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Johannes u. Johann (v. hebr. Jehochanan, 
Onabe od. Segen Gottes, griech. Joannes, franz. 
Sean, ital. Gioramni, portug. Joao, Ipan. Juan, 

. John, bolländ, Ian, ruf. Iwan). I. Bi- 
buͤͤſche Perfonen: 1) Bater⸗des Mattathias, 
Stammwvater der Mallabäer. 2) ©t. I. der Täufer, 
einziger u. fpätgeborener Sohn bes Prieſters Za⸗ 
charias n. ber Sta. Efifabetb, Berwanbte der Jung- 
frau Maria, geb. in Inta (nad) Anderen zu Hebron) 
zur Zeit des Könige Herodes. Seine Empfängniß 
wurde dem Zacharias im Tempel vom Engel Ga- 
briel verfünbet, u. als —— um ein Zeichen 
der Wahrheit der Verkündigung bat, verlor er ſo⸗ 
gleich die Sprache, bekam dieſelbe aber nach der 
Geburt des Kindes bei deſſen Beſchneidung wieder. 
I. wurde in der Wüſte erzogen, trat dort kurz vor 
Jeſu als Prophet unfern des Todten Meeres auf 
u. ermahnte das Bol zur Buße. Die, welche jeiner 
Beifung folgten, weihte er durch die Waffertaufe im 
Iordan für das nahe Meifiasreih, taufte auch 
Jeſum n. erffärte venjelben für den Meffias. Sein 
Berhaãltniß zu Jeſu ift nicht Mar, aber ſeine Schü— 
fer behaupteten fortbauernb einen Gegenja gegen 
bie Jünger Jefu. Wegen feines Tadels der wiber- 
rechtlichen Ehe bes Herobes Antipas mit feiner 
Schmägerin Herodias wurbe er (im Schloß Dia- 
chãros) gefangen gefetst u. fpäter im Gefängnif 
enthauptet, indem Salome, Stieitochter bes He- 
robes, von ihrem, über ihren Tanz erfreuten u. 
fie zu einer Bitte von ihm aufforbernden Stief- 
vater, auf Rath ber Mutter, um das Haupt bes 
3. bat. Nah Hieronymus ließ Herobias ſich das 
Haupt auf einer Schüffel bringen ı. durchſtach 
aus Rache die Zunge mit Nadeln. Ihm zu Ehren 
wirb gefeiert: der 24. September ald Tag ber 
Empfän niß J. des Täufers, weil man an— 
nahm, ve ber Engel dem Zacharias am großen 
Berföhnungstage, 23. September, im Tempel er- 
fchienen ſei; der 24. Juni ald Johannidtag, jein 
Geburtstag; ber 29. Auguft Gedächtniß feiner 
Entbauptumg. Er war von Alters ber der Schutz⸗ 
heilige ber Baulente in England; in Bezug darauf 
ſtehen die Ichanntömaurerei, die Johannisloge, das 
Sobanniöfet, |. u. reimaurerei I.; manche Logen 
feiern auch den 27. December ein Feft zu Ehren 
Zohannis des Evangeliften u. nennen dieſes das 
Ah jenes das Sommerjohbannisfeft. 

ihn Ammon, Erl. 1804; Weſſenberg, Koſtn. 
1821; Leopold, Hannov. 1825; Robben, Lilb. 
1838. 8) St. I. der Evangelift, Sohn des Fiſchers 
—— u. ber Salome, Bruder bes älteren Ja⸗ 

608, geb. zu Betbfaida in Galiläa; war Fifcher u. 
wahrſcheinlich Schüler Johannis des Täufers, wurde 
bann, etwa 25 Jahr alt, Schüler Jeſu, begleitete 
benjelben faft immer u. war fein Lieblingsjünger. 
Er bereitete das Oftermahl vor u. rubte bei dem⸗ 
ſelben mit dem Haupte am Bufen bes Herrn, u. 
er war ber einzige Jünger, welcher Jeſum bis zum 
Kobe nicht verlieh; ibn empfahl diefer fterbend 
feing Mutter, m. ihım begegnete Jeſus zuerſt nad 

Unsverfuls@eziten,. 4. Aufl. IX. 








feiner Auferftebung. Nachdem Jeſus gen Himmel 
efabren war, blieb 3. in Ierufalem; = von bier 
feroeigt die Geſchichte Über ihn. Die Überlieferum- 
gen flimmten darin ilberein, daß cr ipäter ſeinen 

ig in Epheſus u. KHleinaften (aber nicht als Bir 
hof) genommen habe. Nach Hieronymus wurde 
er bier auf Befehl bes Broconfuls verhaftet ır. nach 
Rom gebracht, wo er in ein Gefäß mit ſiedendem 
DI geftürzt wurde, da ihm dies nichts idradete, 
wurde er im Jahr 95 n. Chr. auf die Inſel Pat- 


mos verwieſen, nah Domitians Tode aber wieder 


frei u. fl. unter Trajan angeblich 100 n. Ehr. im 
hohem Alter. Er war zulett jo ſchwach, daß er ſich 
in bie gottesbienftlichen Berfammlungen tragen ließ 
u. bie Gemeinde nur durch ben Zuruf: Yiebct euch, 
meine Kinber! erbaute. Er führt nach ciner unech« 
ten Unterfchrift der Apolalypie auch den Beinamen 
ber Theologe. Die Katholifche Kirche bat ibm 
ben 27. December als Fefttag geweiht. Er wirb 
gewöhnlich mir einem Kelche abgebildet, aus wel- 
chem eine Schlange emporfteigt. Das N, X. enthäl, 
unter dem Namen bes J.: a) das Evangelium 
I.; eine Erzählung des Pebers, Sterkens u. der 
Auferſtehung Jelu; er gibt in ihm die Reden Jeſu 
ausführlicher als die Synoptiker m. beweiſt bie 
Gottheit Ehrifti, bei. gegen die Gnoftifer. 3. jchrieb 
dafjelbe wahrſcheinlich zu Epheſus zwiſchen 68— 70 
n. Chr. Er Geabfichtigt damit, Chriſtum darzu⸗ 
ftellen al® den in übermenfchlicher Hobeit erſchiene⸗ 
nen, ewig wirlenden Begründer ber bejeligenden 
Neligigu Daher findet fih in dem Evangelium 
weniger ein Hervorheben geſchichtlicher Thatiachen, 
al® des in ber Geſchichte ſich ausſprechenden Lehr⸗ 
ftoffes. Nah Baur’s Anficht hat I. mit feinem 
Evangelium eine VBermittelung zwiſchen Juden- 
chriſtenthum u. Paulinismus bezwedt; nad Gro- 
tius, Saumaife u. Bolten ton das Evange⸗ 
lium urſprünglich aramäiſch gefchrieben ** 
fein. Die unwiderſprechlichen Zeugniſſe für bie 
Authentie bes Evangeliums beginnen erft mit dem 
Jahre 170 n. Ehr.; aber feit bem 2. Jahrh. fteht 
biefelbe in der Kirche feft. Erft in meuerer Zeit 
ift fie bezweifelt von Vogel (Der Evangelift I. 
vor bem jüngften Gericht, 1801 fi., 2 Zhle.), 
Horft, Ballenftebt (Philo u. J., Götting. 1812), _ 
Bretſchneider (Probabilia de ev. et epp. Jo. ori- 
gine, Lpz. 1820), Lütelberger (Die tirhliche Trar 
dition über den Apoftel 3. in ihrer Grundloſigkeit, 
Lpz. 1840), Chr. F. von Baur (Kritifhe Unter» 
ſuchungen über die fanonifchen Evangelien, Tüb. 
1847), Zeller (Jahrbücher 1845, Heft 4.), Hilgen- 
feld (Das Evangelium u. bie Briefe 3. nad) ihrem 
Lehrbegriffe, Halle 1849) u. A.; aber anerlannt 
worden von Schleder (Verſuch einer Widerlegung 
der Einwürfe xc., Roft. 1802), Süßkind, Hemfen, 
K. W. Stein, Calmberg (Antiquissima patrum 

ro authentia ev. Joh. testimonia, Hamb. 1822), 

ftert, €. von Hauff (Authentie u. Werth bes 
Evangeliums J., Nurnb. 1831), Schleiermacher, 
Baumgarten» Erufius, Thierſch, Luthardt, Niere 
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2 Johannes (Biblifche Perfonen) 


mayr, Schneider u. A. Eommentare u. Erklä⸗ 
rungsichriften über das Evangelium 3. haben ber» 
aussegeben: Luther, Melanchthon (1546), Calvin 
(berausgeg. von Tholud), Buzer (1528), Bullinger 
ür. 1561), Musculus, Hunnius, Fr. Toletus 
om 1588), Maldonatus (herausgeg. von Martin, 
reg Biel Tarnovius (Roft. 1629), H. Gro⸗ 
tius (Amft. 1641), Lampe, Semler (Paraphrafen, 
Salle 1771), Morus (herausgegeben von Din- 
dorf), Ortel, (Görl. 1795), Lange (Meuftreli 
1795 ff.), Kuindl (2.9. 1817), Breitenftein (Frankf. 
1813), Rüde (Commentar über die Schriften bes 
J., Bonn 1820, 3. A. beforgt von Bertheau, ebd. 
1856), Dishaufen, Meyer, De Wette, Tholud 
(Hamburg 1827, 6. A. 1844), Maier, Lutharbt 
Guürnb. 1852 ff.), 3. PB. Lange, Bielef. 1860. 
Vgl. W. Grimm, De Joanneae christolo- 
giae indole, Lpz. 1833; 4. ge Das 
Evangelium I. nad feinem inneren Werthe u. 
feiner Bebeutung, ebd. 1848; Teipel, De scriptis 
Jo. apostoli, Koesf. 1848. b) Drei Briefe: 
aa) ber erſte Brief an eine Heinafiatiiche heiben- 
Kriftlihe Gemeinde od. mehrere derſelben gerichtet, 
deren Lehrer 3. geweſen war; er ſucht fie vor Irr- 
lehren u. vor Laftern zu warnen, ftellt ihnen daher 
die Würbe Jefu vor Augen u. ermahnt fie zu einem 
heiligen Wandel u. zur chriſtlichen Bruberliche; 
bb) zweiter Brief an bie Syria, welche 3. wegen 
ihres Eifers im Ehriftentbume lobt u. zur Treue 
in ihm ermuntert; ec) dritter Brief an Cajus, wel⸗ 
hen 3. nebft Demetrios als eifrig im Chriſtenthum 
u. wohlthätig rühmt. Diefe Briefe, welche zu den 
ogen. Katholifhen im N. T. gehören, find bem 
oftel 3. als Berfaffer beizulegen, jobalb man 
annimmt, daß das nad ihm benannte Evauge⸗ 
liuin von ihm herrührt. Ort u. Zeit ihrer Abſaſ⸗ 
fung ift unbelannt; nah Einigen ift der Berfufjer 
der beiden letstern Briefe des Presbyter 3., j. unten 
284). Erklaͤrungsſchriften: Luthers Auslegung, 
—— von Bruns, Braunſchw. 1797; Bullin⸗ 
er, Zür. 1852; Epifcopius, Lectiones del. ep. 
0.; Wbifton, Fond. 1719; Semler, Paraphraje 
über den 1. Brief, Halle 1792; Morus, Ypz. 1796; 
aulus, Die drei Lehrbriefe des 3.; De Wette; 
eyer (von Huter), Gött. 1855; Ridli, Erllärung 
bes 1. Briefes, 1828; Maier, Dien 1851; Nean« 
ber, Praltiſche Erklärung bes 1. Briefes, Berl. 
1851; Santer, Eiberf. 1851; Erbmann, Primae 
Jo. epist. argumentum, nexus et consilium, 
Berlin 1854; Schlagbenhaufen, Etudes hist.- 
dogm. sur 6 trasb. 1854; Steinhofer, Der 
1. Brief des J. Hamb. 1848, u. U. 1856; 
Düfterdied, Die drei Briefe bes I,, Gött. 1852 fi., 
2 Bde. c) Die Dfifenbarung (Apolalypfis) 
bes I. Die Apokalypſe ift das einzige poetijch » 
rophetiiche Buch des N. T., ſchließt fih in ber 
rm an die jpätere Prophetie des A. T. u. bebient 
baber faft ausjließlih ber Viſionen; auch 
bie jpäteren Propheten bes A, T. dem Ber- 
affer die Duelle für jeine Bilder u. Symbole ge» 
weſen (vgl. Hilgenfeld, Die jüdiſche Apolalyptif 
in ihrer geihichtlihen Entwidelung, Jena 1857). 
Die Veranlafjung zu dem Buche gaben dem Ber- 
fafier die zahlreihen Verfolgungen ber Chriften, 
namentlich die blutigen Nacftelungen durch Nero, 
Der Berfafjer will daher dem Glauben der ba- 
maligen Zeit zufolge, in welcher man mit ber 
in näcfter Nähe zu hoffenden Wiebertunft Ehrifti 


u. Ankunft bes Gottesreih® das Ende aller Roth 
verband, bie Chriften tröften durch die Hinmei- 
fung auf dieſe Wiederkunft des Herrn. Das 
Ganze ift chronologiſch angelegt, ter Auszange- 
unft ift bie Periode, in welcher ber Werfaffer 
&reibt, u. ber Endpunlt das Weltgericht. Das 


rung. Die eigentliche Offenbarung beginnt mit 
einer Schilverung bes ganzen S lates 
Dinge; darauf folgt die Schilderung des Buches 
ber Zulunft u. die Befreiung befielben von ben 
7 Siegeln; babei erſcheinen die 7 Engel mit ben 
7 Pojaunen; daran jhließen fi bie Kämpfe mit 
ben drei Feinden Ehrifii u. das Ausgießen der 7 
Schalen ; die drei Kämpfe theilen ſich in deu Kampf 
jelbft, ven Sieg u. die Folge des Sieges; ber Epi- 
log endlich eutbält eine er- u, Nachſchrift u. 
einen Segensiprud. Das Bud ift aller Wahr- 
ſcheinlichleit nach unter dein römijchen Kaiſer Galba 
geſchrieben, als mau dem damaligen Vollsglauben 
zufolge das Wiederlommen des Nero fürchtete, alſo 
um Anfange des Jahres 69 n. Chr. Liber den 
Berfafjer waren ſchon feit ben früheſten Zeiten Die 
Meinungen getheilt; Die, welche vem Apoftel 3. bad 
Bud abſprachen, hielten theils ben Presbyter 3. (ſ. 
unten 284) für ben Verfaſſer, theild den Gnoſtiler 
Kerinthos, theils den Evaugeliften Marcus, welcher 
auch I. heißt (vergl. F. Hibig, Über 3. Marcus 


u. feine Schriften, par 1543). Auch Luther, 
Schleiermacher u. v. A. hielten den Apoſtel I. wicht 
für den Verfaſſer; Baur u. bie inger Schule 


ſchreiben ben Apoftel 3. die Apolalypſe zu, iprechen 
bemjelben aber deshalb die Auetorſchaft tes Cvan⸗ 
eliums u. ber Briefe ab. Die Neuzeit ift über« 
Baupt mehr geneigt, die Echtheit der Apotalypie 
uzugeben. Bon ben Erklärern ber Apolalypie 
Polar ſchon von den frübften Zeiten au eiu Theil der 
biftorischen, ein anderer der allegoriſchen Auffaſſuug 
des Bude. Erllürungsihriften: Bojjuet, Erllä- 
rung ber Apolalypje, Meaur 1659, Abauzit, Hi⸗ 


ſloriſcher Exeurs über die Apolalppie, 1770; F 
Chr. Hahrenberg, Erllärung ber — M 
1759; 3. ©. von Herber; Maranatta, das Buch 


von ber Zulunft bes Herrn 2c. 1749, Eichhorn, 
Commentarius ad Apoc. J., 1791; Hagen, Sieg 
des Chriſtenthums über Judenthum u. Heiden- 
thum, 1796; Heinrichs (im Koppe'ſchen R. T. 
Bd. 10), 1818; Matthäi, Die Offenbaruug D. 
überjett 2c., Gött. 1828; 9. Ewald, Komm. 1828; 
5. Liide, Verſuch einer vollländigen — in 
die Offenbarung J., Bonn 1832,.2. A. 1899 ff., 
2 Thle.; au, J. des Gottbeiprachten ejrha- 
tologiſche Gefichte, Stuttg. 1834 f., 2 Bde.; 
De Wette, Cregetiſches Handbuch IL, 2., %p3- 
1848, 2.9. 1554; ©. 3. von Brandt, Die Offen⸗ 
barung 3., Lpz. 1845; Stern, De quaestionibys 
quibusdam ad Jo. apovcalypsin pertinentibus, 
Bresl. 1845; Derjelbe, Commentar, ebd. 1851 ff., 
2 Thle.; Hengftenberg, Die Offenbarung I. ir» 
läutert, Berl. 1849 — 2 Bde. (Auszug daraus 
von Drefjel, Berl. 1850); Böhner, De apoca- 
—— Jo., Halle 1854; Derſelbe, Über Verjaſſer u 

faſſ — der Joh. Apolalypſe, ebb. 1855; DIE: 


haufen, Commentar (bearbeitet von Ebrasd,. Kd«- 
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Songeli Marcus od. des I.; an⸗ 
‚geblih Märtyrer, F unter Mer zu Alerandrien. 5) 
Je 2 Be Serujalem, vor meldem bie Apo- 


ierende Fürften. A) Kaifer: a) 
*.6) 3., faiferlicher Beamter zu Rom; 
he> Er. nach Honoring’ Tode zum Kaifer 
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Er Do Pt b) Des Byzantini- 
n Gonftantinopel: 7) 

hr Schwiegerſohn bes 
n frat nad) deſſen Pte 969 
Berfheörung egen Nilepboros 

Be emahl d we bejielben, 

hit ihr dem Thron erhalten hatte, 

a. wurde ſe Ms so er hatte 
egen bie ulgaren u. 
* nal ie 
iftet, |. Wpzantinifches 
mit Maria, Schweſter 
£08, in foren be mit Theodorg, 
er® Couftantin VII. 8) 9. D. 
Wi — —6 Sohn Me 
108, geb. 1058, folgte 1118 jei- 
fer; er A grhdlihe Heitge 
en, Beti Men kai Zriballer u. 
gte jein Sohn ‚Emanuel I. 
ren ale yon Ungarn, 
St ling des Audroni« 

L., der ihm bei jeiyeın To de feine beiben Söhne, 
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Chriſtobuloé: 
a in Don, 1 Da eraudgeg., 
Abe; auch im 17. Bbe..der Pariler 
‚Beneiden Sammlung ber 
n Schopen, Bonn 
Ba üolo 3 Kalo— 
4 Andronilos I .1332 
Bater ; er hatte ie 1355 an 
er, nachdem biejer mei. 
are rs, el» 
arg regierte J. allein; 
—J— a 


ae — Muse er 
Br ai, uch * urn hei 
—* — Kantatır 


mit 
nl al re Fe 
pr af u. Bohn Emanuels, geb. 1390, folgte 
10 feinem Bater, bie Bedrohungen feines, Reiche 
dur die Türlen u en ihn zur Union mut dep 
xðmiſchen Papfte aut dem Coneil zu bieten 1488, 
um vou bort Dillie gegen Die ‚Uugläubigen ju 
erhalten; aber pie Unten wurxde * eich wieber 
aufgeboben u. Hülfe Fam von dort nicht; dazu 
Rand ein Streit iu ber taiferlishen Fame, u. F 
metrios, Jr8 Bruber, rief den Sultan Murad zum 
Beiftaub; I. machte enblich Frieden mit Diurad u. 
R 1448; er war dreimal vermählt ohne Kinder zu 
Binterlaffen; ihm folgte (fin Bruder Konftantig. 
bb) In Niläa: 12) 3. III. Dutas Batazes 
od. Diplobaftayos, geb. 1193, Gemahl der 
Irene, der Toter der Iheodoros Laſtaris; folgte 
1222 feinem Schwiegervater als Kaiſer von Nitaa; 
Gr FEN. glüdlih 2 n bie Yateıner u. bie Bul- 
garen u. fl. 1255, — tifüa (Geſch.). Er war in 
weiter a verbeiratbet wit Auua, Tochter bes 

aifers Friedrich IT. 4a 3. IV. Xajlaris, Enlel 
bes Borigen, Sohn Theodors des Jüngern; fam 
1259 unmünbig auf beu Thron u. wurde geblenbet. 
ec) In —258 14) 8. J., regierte 1235 — 
1238, N era! BR). 15) 3. IL, regierte 
1250-97, 1. Hey III, regierte 1342 44, 
j. ebd. dd) —4 her Kaifer: 17) 9. von 
Priespe jo v. w. Johann 33). 

uige. Bon Aragouien: 18)9.L, 

Sohn" eters IV., geb. 1450, folgte ſeinem Vater 
1387 u. ſt. 1395,39. Spanien (Selb). Gr hatte om 
feinem Hofe eine Sängerjhule von Tronbabouren; 
von feinen beide * rauen, Johanna, Gräfin von 
Arın agac, u. Jolante, Herzogin von Bar, hatte 
er —* mãannlichen Erben; daher folgte ibin ſeiu 
Bruder Martin. 49) J. irelee Sohn bes 
Köyigs Ferdinand yon Aragonien, geb. 1397; erſt 
Herzog von Penafield; erhielt 1420 durch bie” Hei- 
rath mit Blanca, Tochter des Königs Karl I. von 

avarra u. Wittwe des. Königs Martin von Sicilien, 
Navarıa (f. Spanien. (Geic.)), nach dem Tode feines 
Bruders Alfons V., 1458, Aragonien u. Sicilien 
u. regierte bis 1474, wo er in Barcelona ftarh, 
ſ. ebd. Na dem Tode Blanca’s (ft. 1441) bei- 
rathete er 1447 Johanna, Tochter Friedrich Hein- 
richs won Caſtilien; er hinterließ Aragonien feinem: 
Sohn zweiter Ehe, Ferdinand dem Katboliichen, u. 
Navarra feiner Toter erſſer he, Leonore von 
Foix, Cerdagne u. Rouſſillon hatte er 1461 an Fraul« 
reich verießt. b) Bon Böhmen: 20) 3. von 
!uremburg, ältefler Sohn bes Kailers Hein« 
rich VII. u. der Margaretbe von Brabaut, geb. 
um 1295, wurbe als Gemahl der Elilabeth, jingern 
Tochter des Königs Wenzeſlaw IV. von Böhmen, 
welche er 1310 geheirathet hatte, 1311 König vou 
Böhmen; in bem Kaiferftreit zwiichen Ludwig dem 
Baier u. Friedrich von rreich hielt er es mit 
Erfterem u. nahm Yetstern 1322 in der Schlacht 
bei Mühldorf gefangen; 1327 exhielt er Breslau 
von bem Herzog Herurih; 1329 uuterflügte er 
ben Kön nig Philipp von Fraukreich gegen ‚bie Fla⸗ 
mänber, half 1329 deu Deutſchen Rittern gegen 
bie Lithauer, mo,er ein Auge einbüßte, u. ftritt 1330 
u. 1333 als taiſerlicher Statthalter in Italien gegen 
bie lombaxdiſchen Städte; ſein Vexhältuiß * 
Kaiſer Ludwig trübte ſich, beſ. ſeitdem derſelbe 
Tyrol dem Hauje Luxemburg entfeeunbet u. feinenz 


= = — — 
gg — 


4 Kopatines (seunige von Bulgarien — Portugal) 


eignen Sohne zugewandt hatte; obgleich 1340 auch 
auf feinem zweiten Auge erblinbet, machte er ben 
Ibzug ber Franzoſen gegen bie Engländer mit u. 
el 26. Aug. 1346 bei Crech. Nach dem Tode 
liſabeths 1330) vermählte fi I. in zweiter 
Ehe mit Beatrig, Tochter bei: Herzogs Ludwig von 
Bourbon; Kb Toigte n Böhmen fein älterer Sohn 
aus erfter Ehe, Wenzel od. Karl I., in Luxemburg 
* Sohn zweiter Ehe Wenzeflam. co) Bon 
ulgarien: 21) 9. Labiflamw Gladiſchlaw) 
Neffe des Königs Samuel, Sohn Aarons, folgte 
1015 auf Gabriel u. fiel 1018 vor ar ſ. u. 
Bulgarien. 22) 3. I. Afan, fo v. w. Alan 2). 
a3) 3. III. Aſan, fo v. w. Alan 3). dy Im 
Gaftilien: 24) 3.1, Sohn Heinrich II., geb. 
1358; folgte feinem Bater 1379 in Eaftilien u. 
Leon u.vermählte ſich mit Leonore von Aragon, nad) 
deren Tode (1382) 1383 mit Beatrig, einziger Toch⸗ 
ter des lebten Königs Ferdinand von Portugal, auf 
welches Reich erbarauf, wiewol —— Anſprüche 
machte, ſ. Portugal (Geſch.) u. Spanien (Geſch.); 
er ft. 1390 u. hatte zum ua feinen ältern 
Sohn aus erfter Ehe, Heinrich III. 25) 3. IL, 
Entel des Borigen, Sohn Heinrichs III, geb. 1405, 
ee 1406 feinem Bater, unter Vormundſchaft 
eines Oheims Ferbinand, regierte bis 1454, wo er 
farb, f. Spanien (Geſch.); I. begünftigte bef. bie 
Wiffenihaften u. die Dictlunft; er war vermählt 
feit 1420 mit Marie von Aragon (ft. 1445) u. in 
zweiter Ehe mit Iſabella von Portugal; ihm folgte 
inri ., fein u. der Marie Sohn. I Bon 
Cypern. 26) J. J., er Sohn u. Nachfolger 
Hugo8 IIL in Cypern u. Jeruſalem, regierte 1284 
— 55, |. Cypern (Geih.). 27)3.IL. (Janue)von 
Luſignan, Sohn Jakobs L, folgte demſelben 
1398 u. fl. 1432, f. ebb.; er war vermählt mit 
Charlotte von Bourbon. 28) J. IIL, Sohn u. 
Nachfolger des Borigen ; regierte 1432— 58, |. ebb.; 
ihm folgte Charlotte, feine Tochter aus zweiter Ehe 
mit Helene, Tochter bes Fürften Theoboros von 
Morea. ſ) Bon Dänemark: 29) f. Johann 
54). HD Bon England: 80) 3. oßne Land (weil 
er von feinem Bater fein — Land geerbt hatte), 
britter Sohn Heinrichs II., geb. 1166; er em- 
pörte fi mit jeinem Bruber Richarb Löwenherz 
gegen feinen Bater u. wurbe dann von Richard 
ald Graf von Moreton beftätigt. Während 
Richards Kreuzzug hatte er fich auf den engliichen 
Thron geſetzt, mußte jeboch 1194 bemfelben nadh jei- 
ner Rüdtehr weichen; nach deſſen Tobe 1199 jollte 
eigentlih Arthur, Sohn feines älteren Bruders 
Gottfried, König werben, allein I. gewann bie 
Großen bes Reihe, daß dieſe ihn auf den Thron 
beriefen; ba er 1202 feinen Neffen Arthur um- 
gebracht hatte, fielen feine Bafallen von ihm ab, u. 
er verlor faft alle Befitzungen in Frankreich; ba er 
fih in der Wahlſache bes Erzbiſchofs von Eanter- 
bury ber Entſcheidung des Papfles nicht fügen 
wollte, belegte biejer England 1208 mit dem In⸗ 
terbict u. ihn felbft mit bem Batın; endlich empörte 
ſich aud ber englifche Adel gegen ihn u. rief ben 
Dauphin Ludwig auf den Thron: mit bem Papft 
hatte er ſich ausgeföhnt dadurch, baß er fein Reich 
unter ben größten Demüthigungen von ihm in Lehn 
enommen hatte, aber baffetbe war faft ganz a 
rankreich verloren; ex ft. 19. Oct. 1216, ſ. 
land (Geid.); 
Gräfin von on 


n 
Eng 
er war bermäblt zuerft mit a, 
ortain, dann mit Habwije von Glou⸗ 


cefter, von ber er ſich ſcheiden fie, u. 1200 mit 
belle, Gräfin von Angonlöme ; Heinrich III, 8 
ber Letzten, folgte ihm. 1) Von Fraukreich: 31)- 
J. J. Sohn Ludwigs X. u. der Clementia, nach dem 
Tode ſeines Vaterẽ 15. Nov. 1316 geb., ſtarb aber 
ſchon nach vier Tagen u. wurbe bei jeinem Be- 
gräbniß als König von Frankreich ausgerufen. 
32) 3. II. der Gute, Sohn Philipps VI., geb. 
1319 u. folgte feinem Bater 1350; er würde 19, 
Sept. 1356 bei Poitier8 von den Briten gefangen, 
nad London gebracht u. ftarb im ber Gefangenfchaft 
8. April 1364, |. Frankreich (Geſch. V.). J. war ver⸗ 
mäblt 1332 mit Bona von Yugemburg (fl. 1349) u. 
1350 mit Jobanne (f. d. 11) von Auvergne; ihm 
folgte fein Sohn aus erfter Ehe, Karl V. D Bon 
Jeruſalem: 38) J. von Briren, zweiter Sohn 
bes Grafen Erarb II. u. von Brienne; nahm an dem 
Kreuzzug 1199 Theil u: half 1204 Eouftantinopel 
erobern; nad; Emmerichs von Luſignan Tode hei» 
rathete er 1210 Maria, bie Erbtochter Konrads 
von Lufignan u. der Yfabelle, Königin von Jeru⸗ 
falem, u. mwurbe burd fie König; er fl. 1237, 
nachdem er 1229 als Vormund bes Fateinifchen 
Kaiſers Balbnin IL. den Titel als Kaifer von Bvzanz 
angenommen batte; ſ. Zerufalem (Geſch). Nach 
Mariens Tode beirathete er Berengara, Schwefter 
bes Königs Ferdinand III. von Eaftilien. 34) —86) 
f. Johannes 26)— 28). 6 Bonfeon, ſ. oben d) 
Könige von Eaftilien. H Bon Navarra: 37) J. L, 
fo v. w. Johann 18). 38) 3. IL, jov. w. Johann 19). 
89) 3. II. von Albret, Sohn Alans von Albret 
u. ber Francisca von Blois; vermählte fich 1484 
mit Katharina von Navarra, Schwefter des Königs 
Franz von Navarra, erhielt durch fie dies Reich u. 
wurde mit ihr 1494 nu Pampeluna gekrönt; ex 
* 1512 vor Ferdinand von Aragonien u. ft. 1516, 
f m (Geſch.). Ihm folgte jein Sohn Hein- 
ri II, m) König von Meapel: 40) 9., ſo v. 
w. Johann 130). m Bon Norwegen: 4) J. 
fo v. w. Johann 54). Bon Polen: 42) 3. 1. 
Albert, dritter Sohn bee Königs Kafimir IV., 
get. 1459; folgte feinem Vater 1492 u. ft. 1501 
Thorn, ſ. Bolen (Ge; er war nicht vermäblt; 
ihm folgte fein Bruber Alerander. 48) 3. II., 
Kafimir, zweiter Sohn Sigismundbs III., geb. 
1609; wurde Geiftliher u. Kardinal, nahm aber, 
nad bem Tobe feines Bruders Wladiſlaw VII. 
1648 bie Krone an u. vermählte fich mit ber Wittwe 
feines Brubers, Luiſe Marievon Gonzaga, eine Ber- 
—— gegen ihn bewog ihn aber, auf dem Reichs⸗ 
tage zu 35* 1668 zu reſigniren, u. er zog ſich 
in die Abtei St. Germain des Pres, die ihm Lud⸗ 
wig XIV. gegeben hatte, zurück, wo er 1672 ſtarb. 
Er hatte feine Kinder ; nach ihm wurde Michael Kori- 
but König. 44) 3. III. Sobiejti, jüngfter Sohn 
Jakobs, Eaftellans von Krafau, geb. 1629; wurbe 
1665 Krongroßmarſchall u. 1667 Krongroßfelbherr; 
er gewann 1673 bie Schlacht bei Choczim über 
bie Kofaden u. wurde 1674 nah Michael Koribut 
— franzöſiſchen Einfluß zum König gewählt; 
er bei. entſetzte 1683 Wien bei ber türkif 
Belagerung u. fl. 1696 in Warſchau; ſ. ebb. Er 
war vermählt mit Marie Kafimire, ne eine 
richs von la Grange u. Wittwe Jalobs hi, 
Barren von Zanojli. P Bon Portugal: 45) 
.1.,der Große (Bater bes Vaterlanbb), 
natürlicher Sohn Peters des Graufamen u. ber 
Thereſe Lorenze geb. 1357, Grofmeifter bes Aviz⸗ 
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ardens; wurde 1383, nach dem Tode feines legi⸗ 
-timen Bruders Ferdinand, von ben portugieſiſchen 
Ständen zum Regenten erwählt, erſtach eigenhändig 
den Buhlen ber verwittweten Königin, Grafen 
Aveiro, trat dann bie —— an u. regierte 
ruhmreich bis 1433, ſ. Portugal (Geſch.). Vermahlt 
war er mit — — Tochter des Herzogs von 
Lancaſter. 46) J. II. der Bolllommene (ber 
Strenge), Urentel des Bor. u. Sohn Alfons’ V.; 
geb. 1455, folgte feinem Bater 1481 u. fl. 1495, |. 
ebd.; er war vermählt mit Eleonore, Tochter des 
Snfanten Don Ferbinand, Herzogs von Bifeu; jein 
einziger Sohn Alfons war vor ihm, 1491, geftorben, 
baber folgte Ihm jein Schwager Emanuel. 47) 
3. III, Neffe des Borigen, Sohn Emanuels, geb. 
1502, folgte feinem Vater 1521 u. regierte bis 
1557, wo er flarb; er war vermählt mit Katha- 
rine von erreih; feine jehs Söhne waren 
alle vor ihm geftorben, daher folgte ibm fein 
Entel Sebaftian. 48) J. IV., der Glüdliche, 
Herzog von Braganza, Sohn Theodors, 
Herzog® von Braganza u. ber Katharine, Tod» 
ter des Infanten Ebuard u. Enkelin des Königs 
Emanuel, geb. 1604, beftieg durch eine Ber- 
ſchwörung gegen Spanien 1640 ben portugiefijchen 
Thron u. regierte bis 1656, wo er ftarb, ſ. ebb.; 
vermäblt war 9. mit Luiſe Guzman, wefter 
bes Herzogs von Medina-Sidonia, von welcher er 
zwei Söhne hinterließ, welche ihm als Alfons VI. 
u. Peter II. nad einander folgten. 49) 93. V., 
Entel bes Borigen, Sohn Peters II. u. ver Elifa- 
betb von Baiern, geb. 1689; folgte 1707 feinem 
Bater u. ft. 1750; er erhielt zuerſt 1748 vom Papft 
Benedict XIV. ben Titel Rex fidelissimus; ver- 
mählt war er jeit 1708 mit Maria Anna Joſephe 
Antoinette, Tochter bes Kaiſers Leopold (fi. 1754); 
fein Nachfolger war fein älterer Sohn Joſeph. 
50) 3. VI., Enfel des Borigen von miütterlicher 
Seite, Sohn Pedro's III. u. der Maria, Tochter 
des Königs Joſeph I. von Portugal, geb. 13. Mai 
1767, jeit 1788 Prinz von Brafilien; wurde bei 
ber Geiftesfranfheit ber Königin, feiner Mutter, 
1792 zum Director der Regierung von Portugal 
erflärt u. 1799 als Prinzregent proclamirt. 1807 
mwurde er von ben 53 ans Portugal ver⸗ 
trieben u. ging nad Brafilien; er wurde 1816 
nah dem Tode feiner Mutter König, kehrte in 
Folge von Unruhen in Portugal, woburd 1820 
die Conftitution proclamirt worben war, 1821 
nad Liſſabon zurüd u. überließ feinem älteften 
Sohn, Dom Pebro, Brafilien als Vicefönigreich 
u. 1825 als Kaiferreih. Er jelbft ſchaffte 1823 bie 
Eonftitution in Bortugal wieder ab u. fl. 10. März 
1826, j. u. Bortugal (Geſch.); er war vermählt feit 
1790 mit Charlotte, Tochter bes Königs Karl IV. 
von Spanien; jein Sohn Pedro entfagte der Krone 
Bortugal zu Gunften jeiner Tochter Maria II. da 
Gloria, ſ. Bortugal (Geneal.). 9 Bon Sadjen: 
51) J., jüngfter Sohn bes 1838 verftorbenen 
Prinzen Marımifian, aus deſſen erfier Ehe mit 
Brinzeifun Karoline von Parma, geb. 12. Dec. 1801; 
in feinem 20. Jahre trat er ala Mitglied in 
das gebeime Finanzcollegium ein, machte 1822 mit 
feinem Bruder Clemens eine Reife nah Stalien 
u. übernahm 1831, bei ber Neugeftaltung der 
Dinge in Sachſen, das Generalcommanbe aller 
Sommunalgarben bes Königreih Sachſeus, welches 
er bis 1846 führte. Bielfeitigen"Antheil nahm er 


bei Ausarbeitung ber Lanbesverfaffum de 
vom 4. Sept. 1831 u. Ipäter ale Mitglieb ber 


erften Kammer an ben Arbeiten derfelben. Nach 
dem Tobe feines Vaters, 1838, unternahm er aber» 
mals eine Reife nah Italien; er präfidirte danız 
1852 u. 1853 ber erften u. zweiten Berjammlung 
beuticher Geſchichts u. Altertbumsforfcher in Dres» 
ben u. Nürnberg u. beftieg nad) dem Tode feines 
Bruders, bes Horn Auguft IL, am 
10. Auguft 1854 den ſächſiſchen Königsthron (f. u. 
Sachſen). Er if vermählt jeit 21. November 
1822 mit ber Prinzeffin Amalie von Baiern, fein 
älterer Sohn, Kronprinz Albert, ift geb. 1828; 
ſ. u. Sachſen (Geneal.). Als Frucht jener Stu- 
bien über Dante erjhien von ihm unter bem 
Pſeudonym Philalethes zuerft die Überjegung 
ber erften zehn Gejänge von Dantes Hölle, dann 
mit kritiſchen u. hiſtoriſchen Erläuterungen bie 
ganze Göttliche Komödien Lpz. 1839—49, 3 Bde. 
D Bon Schottlanb: 52) & Baliol, fo v. w. 
Robert IIL König von Schottland. 5) Bon 
Schweden: 58) 3. L, ber Junge ob. ber 
Gute, Sohn Swerlers, folgte 1219 ob. 1220 
auf Erih X, unter Vormundſchaft bes Biſchoft 
Dlaf von Upfala u. fl. 1222 od. 1223 auf Wifingeö, 
ſ. Schweden (Geſch.). 54) 3. IL, auch König 
von Dänemarklu. Norwegen, ältefter Sohn 
Chriftians I, geb. 1455, folgte feinem Vater 1481 
u. regierte unrubig bis 1513, |. Schweben (Geſch.) 
u. Dänemark (Geſch.) TIL. 8); vermählt war er jeit 
1478 mit Chriſtine, Tochter bes Kurfürften Ernftvon 
Sadjen; jein Sohn Chriftian II. folgte ihm bLo8 im 
Dänemark u. Norwegen. 55) 3. III., Guſtavs L. 
weiter Sohn, geb. 1537; erhielt das Herzogthum 
Finnland als Kronlehn, empörte ſich gegen ſeinen 
Bruder Erih XIV., wurde 1563 gefangen u. im 
Gripsholm eingejperrt; dann freigelafien, bemäch⸗ 
tigte er fih, ba Erich wahnfinnig geworben war, 
1568 der Regierung u. regierte bis 17. Nov. 1592, 
wo er ftarb, ſ. Schweden (Geſch.). Er war vermäblt 
feit 1562 mit Katharime, Tochter bes Königs Sigie- 
munb von Polen, melde ihn bazu bewegte, bie 
Katboliſche Eonfeifion wieber in Schweden einzu» 
führen, aber bie Geftattung ber Priefterebe, des 
Abendmahls unter beiderlei Geftalt u. die Cele- 
bration ber Mefje in ber Landesſprache erhielt bie 
Bewilligung des Papftes nicht; Dann heirathete er 
Gunilde von Bielle; fein älterer Sohn Sigismund 
folgte ibm. 56) 3. IV., f. Karl XIV. Johann. 
u Bon Sicilien: 57) J. von Aragonien, 
fo v. w. Johann 19), W Bon Ungarn: 58) 3. 
von Zapolia, Sohn bes Woiwoden Stephan von 
Siebenbürgen; wurbe 1526, nah Yubmigs bes 


Jüngern Tode, von einigen ungariſchen Stänben 


ewäblt, floh aber 1528 vor feinem Nebenkönig 
Ferdinand von rreich nach Bolen; er verjuchte 
mit türfifcher Hilfe wieder nach Ungarn zurüdzu- 
kehren, u. 1536 verglichen fich beibe, daß fie im Beſitz 
ihrer Theile blieben; 9. ft. 1540, u. ganz Ungarn 
fam num an Ferbinand. 9. war vermählt mit 
Eliſabeth, Tochter des Könige Sigismund von 
Bolen; fein Sohn 3. Sigismund (f. unten 219) 
fam nicht zur Regierung. 

C) Andere regierende weltlide Für— 
fien. Aa) Fürftenvon Anhalt. a) Anhalte 
"bed 59) 3.1., Sohn Alberts II., folgte feinem 

ater 1362, machte eine Reife in das Gelobte Land 
u. fl. 1382 dort od. unterwegs; f. Anhalt (Geſch.) 
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u. Woldemar. 60) 3. IL, 
Ernft, geb. 1504, folgte 1516 
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1642 die Rı — an, erbte 1667 Jevet 
fl. 1667; }. ebb. ); vermäblt war er mit 
Sophie geb. Herzogin von Schlesmig - Holflein ; 
ihm folgte fein —— Karl Wilhelm. 62) 3. Au⸗ 
guft, Entel des Vor. Sohn Karl Wilhelms, ach. 
1677; folgte feinem Bater 1718 w.fl. 1742; |. ebb, 
II. Ö) Sr war vermäßft jeit 1702 mi Biere: 
rite geb. Prinzeifin von Sachen + Gotha. 63) 9. 
Lubwig, Enfel J⸗s II. ii. Sohn des Prinjen 
Johann Ludwig, geb. 1683; folgte dem Voͤt. ſei⸗ 
nem Obeim, 1742 u. ft. 1746. b) Bor Anhalt» 
zeiten: 64) 3: Georg L., Ältefter Sohn won 
oachim Ernft, Stifter der Linie Anhalt- Deffan, 
rg 9. Mai 1567; trat 1586 mit feinem Bruber 
Regierumg an, führte bie Reformirte Lehre in 
feine Lande em, theilte 1608 mit feinen Brüdern 
** 1618; ſ. u. Anhalt (Geſch.) IIT.; er war ver⸗ 
it 1588 mit Dörothen Grufic von Mansfeld (ft. 
1594) in zweitet Ehe 1595 mit Pfalgtäfin Do» 
rotbea; ihm folgte jein Sohn 3. Kafimir. 65) 9. 
Kajimir, Sohn des Bor. aus zweiter Ehe, geb. 7. 
Dec, 1596, folgte jeinem Bater 1618 u. ft. 15. Sept. 
1660; ſ. Anbalt (Geich.) III. In der Fruchtbrin⸗ 
enben Geſellſchaft führte er ven Namen der Durch» 
ken er war vermäblt ſeit 1623 mit Agnes, 
Tochter des Landgrafen Morit zu Heſſen (fl. 1650) 


u, in zweiter Ehe jeit 1651 mit Sophie Margar 
rethe, Tochter des Fürften Fr. Chriftian I. zu An« 
balt. 66) 3. Georg Il., Sohn des Vor., aus 


erfter Ehe, geb. 7. Nov. 1627; ftand erft in ſchwe— 
diſchen Kriegebienften, trat dann in bie des Kurfüre 
ften Friedrich Wilhelm von Brandenburg, der ihn 
—* General der Cavallerie u. Statthalter der 

arl Brandenburg ernannte; er machte 1658 ben 
Belbzug in Holftein mit u. folgte 1660 feinem Va⸗ 
ter in ber vu er nahm ferner als bran«- 







eſch) IV.B)a).CoyHerzögevonBaiern: aa) 
on icherbaiten: 08)9.1,herörabanten, 


sohn HN bes 
Nieberbaieru unter Bormundihaft bes Kaifers 
wo Bi Baiern u. ft. Fand mit ihm E das 
aus Nieberbaiern aus, |. Baiern (Geſch) VI. ) 
BE; 4 isermaer e, — 
er Sohn bes 8 Albert Il. von Baiern; 
iin — jenen ten 





H x 8 ach eiten Brubers, Lode- 
1388 ganz Straubing u. wurde 1390 Ehasl ss 
L Ki Über fein unrubiges Leben |. Fü u 
Geſch). Um, feines 1417 gegebenen Bruder 
Wilhelm Grafihaft Holland zu befommen, leiſtele 
er auf das Bisthum tee des Kai⸗ 
jers Sigismund Nichte, Eliſabelh von Luxemburg, 
u. bewog biefen dadurch ibm die Grafihaft Hole 
land zuzuſprechen, erhielt indeſſen von ſeiner Ge⸗ 
mahlin feine Kinder, führte mit Jacobäa lange u. 
blutige Kriege, behauptete Holland gegen biejefbe 
u. ft. 1424; vgl. Holland (Geih.), bb) Bon 
Baiern-Münden: 70) 3. IL, Der Fried» 
fertige, dritter Sohn Herzogs Siephan T; folgte 
mit feinen Brildern Stephan ut, Friedrich ſeinem 
Vater 1375, erbielt dann 1392 in der Theilin 

Münden u. gründete jo bi Linie Baiern⸗Mil 

en; ft. 1397; ſ. Baiern VII») b) Eco); er wi 

vermäblt mit Katharina, Gräfin von Tyrot; fd 

Nachfolger war fein Sohn Ernft, 71) 3, R- 
Urentel des Bor., ältefter Sohn Alberts des King 
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men; regierte ſeit 1460 laut Teſtament mit ſein 

Bruder Sigismund u. ft. 1463 unbeerbt; J. AGb 
Dd) Herzöge von Brabant; 2)3. L, dei 
Siegreiche, jüngerer Sohn Heinrichs III. geb. 
1251, Jolgte feinem Vater 1261, durch bie Intrt- 
guen feiner Mutter Alice von Burgund u. 1267 
in ber Bewilligung der Stände, ü. ft. 1294; er 
war vermäblt erft mit Margarethe, Tochter bes 
Königs Ludwig des Heiligen von Krantreig (ft. 
1271), u. dann mit Margarethe, Tochter bes Gras 
fen Guido von Flandern, 78) 4. IL, der $ried= 
fertige, Sohn bes Vor., aus zweiter Ehe, folgte 
feinem Vater 1294 u. ft. 1312; feine Gemahlin 
tar Margarethe, Tochter des Könind Ednard I. 
von England; 74) 3. IIL, der Trinmphi- 
rende, Sohn bes Bor., geb. 1299; folgte feinem 
Bater 1312 u. fi. 1355, nachdem er in a ch 
Kämpfen gegen frankreich u. Flandern fiegreich ft 
fih u. für England gefochten hatte; er war ber» 
mäblt mit Marie, Tochter des Grafen Ludwig von 
Evreur; da jeine Söhne vor ihm geftorben waren, 
jo folgte ihm in Brabant feine Ältefte Tochter Jo⸗ 
banna (f. d. 23). 75) 3. IV., Sohn Arntons, geb. 
1411, folgte jeinem Vater 1415 ur. fl. 1427 ohne 
Nahlommen, daher folgte * fein Bruder Phi- 
lipp. Uber die Regierung dieſer Serben 1 u. Bra⸗ 
bant (Geſch.). Ke) Kurfürſten u. Markgra— 
fen von Brandenburg. a) Aus dem Hanfe 
Aslanien: 76) J. L, ältefter Sohn Albrechts IL, 
folgte dieſem 1221 u. regierte gemeinschaftlich mit 
jeinem Bruder Dtto III. bis 1266; er führte zu⸗ 
erft den Titel Kurfürft u. war vermäbft mit Sophie 
Tochter bes Königs Woldemar IL. von Dänemark, 
77) 3. II., ältefter Sohn des Vorigen, fam mit 
jeinen Brübern Otto IV. u. Konrad I, 1266 zur 
Gemeinregierung u. ft. 1282. liber fie j. Branden⸗ 
burg (eich. III.) ; von feinen beiden Gemahlinnen, 
Hedwig von Medienburg u. Helene, Tochter des 
Markgrafen Dietrih von Meißen, hatte er feine 
Kinder; 78) 3. IIL, der Prager, Sohn bes 
Markgrafen Otto III. u. der Beatrig von Böh— 
men, wurbe in Prag erzogen, war ag n. 
ft. 1268 an den Folgen einer im Turnier zu Merfe- 
burg erhaltenen Wunde. 79) 3. IV., Bruber bes 
Bor., wurde Biſchof von Havelberg u. fi. 1292. 
80) 3. V., Sobir Konrade, älterer Bruder Wal- 
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demar®, folgte mit dieſein gemeinfegahtie fchsene | 
. VL, ber 


Barer, fi. aber fhen 1305. 81) 
Erlaudte, Sohn des Markgrafen Hermann, 
geb. 1302, folgte 1309 biefem im der Neumark 
unter Vormundſchaft Waldemars u. fl. 1317, f. 
ebd. III.; er war nicht vermählt. by Aus bem 
Haufe Hohenzollern: aa) von ber Kur- 
finie: 82P 3. der Alchy miſt, Ältefter Sohn bes 
Kurfürften Friedrich u. ber Elifabeth von Baiern- 
Landehut, ges. 1401, ala noch ſein Bater Burggraf 
von Nürnberg war, Lümpfte gegen bie Huffiten ur. 
Bommern, gegen ben Erzbiihor von Magdeburg, 
gegen Sachien-Lanenburg ze. 1437 leiftete er auf 
die Erbfolge in ber Kur zu Gunften jeines Brus 
ders Friedrich II. Verzicht m. folgte and wirklich 
1440 nur im obern Land von Franken. Gr 309 
nad) ber Plaffenburg, trieb Dort Alchemie, trat 1457 
feinen Beftg an feinen Bruder Albrecht Achilles ab 
m. fi. 1. Dec. 1464; |. Baireuth (Geſch). —2 
J. der Große (megen feiner Körpergröße), a 
3. Cicero (wegen jeiner Beredtſamleit) genannt, 
erfter Sohn des Kurfürſten Albrecht Achilles, ee 
2. Auguft 1455 in Ansbach, wurde, als ſein 
Bater Kurfürft ward, Statthalter von Kurbran⸗ 
denburg, folgte ibm 1476 in dem Kurfürften- 
thum u. ftarb 9. Januar 1499; f. Brandenburg 
VI. a); er war ein Beihüger ber Wiſſenſchaften; 
vermäblt mit Margarethe, Tochter bes Herzogs 
Wilhelm III. von Sadjen; fein Nachfolger war 
fein Sohn Joachim J. 84)'3. der Weije, 
Markgraf von der Neumark ob. Küſtrin, 
jüngfter Sobn des Kurfürften Joachim I. Neftor, 
. 3. Aug. 1513 in Tanger- od. Angermünde; 
erbielt nad) jeines Vaters Tode 1535 in ber Their 
fung mit femem Bruder Joachim II. bie Neumark, 
Sternberg, Krofien, Kottbus, Peit u. die Ober 
berrihaft über das Heermeiſterthum zu Sonnen- 
burg, ſchlug feine Reſidenz 1536 in Küftrin auf 
u. ft. 13. San. 1571; ba er feine Kinder hatte, jo 
erlojch mit ihm feine Binie; über feine Regierung |. 
Brandenburg (Geid.) VL.B)a). Er war ein eifriger 
Lutherauer u. vermäblt ſeit 1537 mit Katharine von 
PBraunfhweig-Wolfenbüttel, im Lande nur bie liebe 
Mutter Käthe genannt (ft. 16. Mai 1574 in Kroj- 
jen). Bgl. Büchfel, Erinnerung an ben Marlgra- 
fen 3., Berl. 1856. 85) 3. Georg, ber Olo- 
nom, ältefter Sohn bes Kurfürften —— II. u. 
der Dlagdalene von Sachſen, geb. 11. Sept. 1525; 
führte im Schmaltalbijhen Kriege bie dem Herzog 
Morig von Sadjen von jeinem Bater zu Hülfe ge 
jendeten brandenburgiſchen Hülfstruppen, lber- 
nahm 1554 die Berwaltung des Stiftes Lebus als 
Bormumd feines zum Biſchof gewählten Sohnes, 
Joachim Friedrich folgte 1571 feinem Bater als 
Kurfürft u. feinem Batersbruder, Johann dem Weir 
fen, 1571 in der Neumart u. ft. 1598; ſ. Branben- 
burg (Geſch.) VI. 8) b). Er war vermählt 1545 mit 
Sophia von Liegnig, 1548 mit Sabina von Ans⸗ 
bach u. 1577 mit Elifabetb von Anhalt; jein Nach⸗ 
folger war jein ältefter Sohn aus erfter Ehe, Joa⸗ 
chim er 86) 3. Sigismund, Entel bes 
Bor., ältefier Sohn des Kurrürften Joachim Fried- 
rich u. ber Eleonore von Preußen, geb. 8. Sept. 
1572 in Halle; ſtand ala Kurprinz feinen Bater in 
ber Kurmarf u. bei. jeinem Better, Markgrafen 
——— in Preußen in der Regierung bei, 
folgte Erſterem 1608 in der Kur, ergriff 1609 zu» 
weft Befih von deu Kleviſchen Landen u. 1618 von beatı 


Herzogthum Preußen; er fl. 23. Dec. 1619; |. m. 
Brandenburg IV.B), Kleve n. Preußen ; vermähft 
war er feit 1594 mit Anma, Tochter des H 
Albrecht Friedrich von nz; ihm folgte ſein 
Sohn —— 87) af 3. Georg, 
Bruder bes Bor., geb. 1577 in Wolmirftäbt; wurde 
1588 zum evangeliihen Biſchof von Strasburg 
poftulirt, wogegen ber Cardinal Karl von Fothringen 
zum katholiſchen Biſchof gewählt war ; I. ftand nach 
einem Kriege 1604 gegen 160,000 Tblr. von ber 
Wahl ab. 1607 erhielt er von Rudolf II. das Her» 
— Jägerndorf zu Lehn, trat 1613 zur Refor⸗ 
mirten Confeſſion über u. wurbe Heermeifler ber 
Markt Brandenburg. Als er ſich für Friedrich von 
der Pfalz erllärte, wurbe er geächtet u. des Fürſten⸗ 
tbums Jägerndorf beranbt; er v te fih num 
mit Bethlen Gabor, ft. aber zu Teutſch in Sieben» 
bürgen 1624; f. u. Schleſien (Geid.). bb) Bon 
ber Fräntifhen Linie: 88) I. Friedrich, 
Marfgrafvon Brandenburg-Ansbad, älteſter 
Sohn u. Nachiolger Albrechts, geb. 1654, regierte 
unter Vormundſchaft von 1664—1672 u. ft. 1696; 
f. Ansbach (Geſch.); er hieß ala Dichter Iſidorus. 
Er war vermählt mit Johanna Eliſabeth won Baben 
u. dann mit Eleonore Erbmuthe Luiſe von Sachſen⸗ 
Eiſenach; ihm folgten nach einander feine brei 
Söhne Cpriftian Albrecht, Georg Friedrich u. Wil. 
beim Friedrich. Pi Herzöge von Braun- 
ſchweig: 89) 3., zweiter Sohn Otto's I. u. ber 
Mathilde (Marie) von Brandenburg; er theilte 
1252 nad) bes ey ag mit feinem Bruber 
Albrecht I., wurde Stifter der ältern Lüneburger 
Linie m. fl. 1277; ſ. Braunſchweig (Geſch. IL. »). 
0) 3. tiedri, britter Sohn des Herzogs 
Georg u. der Anna Leonore von Hefien- Darm» 
flabt, geb. 1625 ; focht 1646 unter — en Hein« 
ri von Dranien, wurbe 1651 in Italien darbofiic, 
erhielt 1665 nach dem Tode feines Bruders Ka- 
lenberg, Grubenhagen n. Göttingen, reſidirte in 
Hannover u. ft. 1679; f. Hannover (Gef. II. A). 
Gg) Herzöge von Bretagne: 91) 3. J., der 
Rothe, Sohn Peters von u. ber Alig von 
Bretagne; geb. 1217; erhielt bei jeiner Mündi 
feit 1237 Bretagne u. ft. 1286; ſ. Bretagne (Geſch.); 
vermählt war er mit Blanca, Gräfin von Cham⸗ 
pagne; 92) 3. IL, Graf von Richmont, Sohn des 
Borigen, geb. 1239; folgte feinem Vater 1286 u. 
ft. 1305; er war vermählt mit Beatrig, Tochter 
Heinrichs III. von England, f. ebd.; ihm folgte 
fein ältefter Sohn Arthur I. 93) 8 L, der 
Gute, Entel des Bor., Sohn Arthurs II. u. ber 
Maria von Limoges, fi. 1341 in Caen auf einer 
Reife begriffen ; obgleich Dreimal verheirathet hinter» 
ließ er feine ehelichen Nachlommen. 94) 9. (IV.) 
von Moutfort, Halbbruder des Vor., Sohn 
Arthurs Il. u. der Gräfin Jolante von Dreux, geb. 
1293 ; wurbe nad Johanus III. Tode von Frunl- 
reich nicht anerlannt us. führtemit Karl von Blois, jeir 
nem Gegenberzog, Rritg bis zu feinem Tode 1345; 
j.ebb. 95) 3.(V.)IV., ber Zapfere, Sohn 
bes Bor. u. der Johanna von Flandern; wurde 
nad vielen Kämpfen mit bem Mitbewerber um 
Bretagne 1364 alleiniger Herzog u. fl. 1399; f. 
ebd. 96) J. (VI.) V. der &ute ob. ber Weife, 
Sohn des Bor. u. jeiner britten Gemahlin, Jo— 
hanna von Spanien, geb. 1389, folgte 1399 jeinem 
Bater, ſtand bis 1404 umter Bormunbf bes 
Herzogs von Burgund u. ft. 1442; über ihm |. ebd. 
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Sein u. ber Jobanna ältefter Sohn franz I. 
folgte ibm. Uh) Herzog von Burgund: 97) 
J ber Unerſchrockene, Sobn des Herzogs Phi- 
lipp des Kühnen u. der Margarethe von Flandern, 
geb. 1371; wurde 1396 in der Schladht von Nilo- 
polis gefangen, aber von Bajazeth loßgelafien u. 
folgte 1404 feinem Vater in Burgund u. feiner 
Mutter in Flandern; er wurde 10. Sept. 1419 an 
der Brüde von Monteran, wo er fi mit dem Dau- 
phin ausjöhnen wollte, von deſſen Leuten ermor⸗ 
bet; 1. Burgund (Geich.), fein Sohn von Marga- 
retbe von Baiern, Philipp ber Gute, folgte ihm. 
I) Landgrafen von Elſaß: 98) 3.1., Graf 
von Werd, Sohn des Grafen Heinrih Sigbert, 
folgte feinem Vater 1278 als Landgraf im Nieder- 
eljaß u. ft. 1308. 99) 3. II. Nefie bes Bor., Sohn 
Ulrichs, folgte 1344 jeinem Bater u. ft. 1376 ohne 
von jeiner Gemahlin Adelheid von Lichtenberg Er- 
ben zu binterlaffen. 100) 3. von Lichtenberg, 
Schwager bes Bor., Dompropft zu Strasburg, 
wurbe 1359 vom Kaifer Karl IV. auch mit ber 
Landgrafſchaft von Elſaß betraut u. fl. 1365. 
Kk) Örafvonfglandern: 101) J. der Uner— 
ihrodene, jo v. w. Johann 97). LI) Grafen 
vom Hennegan: 102) 93. von Avesnes, 
Sohn des Grafen I. von Avesnes, folgte 1279 
feiner Großmutter, der Gräfin Margaretbe, im 
Hennegau u. 1299 in Holland u. R. 1304; |. 
Hennegau; ibm folgte jein Sohn Wilhelm I. 
Am) Yandgraf von Hefjen: 103) J., Sohn 
Heinrichs J., bes Kinds u. der Marie, Gräfin 
con Kleve, erhielt nach feines Vaters Tode 1309 
Niederbefien u. ft. 1311, ſ. Hefien (Geſch.) II 
Nn) Fürſt von Hobenzollern-Sigmarin« 

en: 104) $., Sohn Karls II., geb. 1578, folgte 
——— Vater 1606— 38; er war vermählt mit Jo» 
hanna von Hohenzollern» Hechingen; jein Nady- 
jolger war fein Sohn Meinrad; j. Hohenzollern 
IH»). 00) Grafen von Holland u. Fries— 
land: 105) J. J. Sohn des Grafen Florens V. u. 
ber Beatrir von Flandern, geb. 1281, wurbe in Eng⸗ 
land erzogen, beirathete bie Tochter des dortigen Kö» 
nigs Eduard I., fam nach Ermorbung jeines Vaters 
1296 zurüd, wurde aber von Johann, Grafen 
vom Hennegau, feinem Bormund, in fteter Ab- 
bängigleit gehalten u. 1299 im Delft bei einem 
Boltsaufftande ermorbet. 106) I. II., Obeim u. 
Nachfolger des Bor., jo dv. w. 3. 102). 107) 3. 
ber Unbarmherzige, jo v. w. Johann 69). 
Pp) Örajenu. Serge von Holftein: 108) 
3.1, Sohn Adolfs IV., geb. um 1230, erhielt 
1240, als jein Bater niederlegte, in ber Theilung mit 
feinem Bruder Gerhard Wagrien u. wurbe Stifter 
ber Kielihen Linie; er ft. 1266; ihm folgte: 
109) 3. Il., Sohn des Bor.; diefer fl. 1291 u. 
hatte jeinen Sohn Abolf V. zum Nachfolger. 110) 
J. III., des Bor. jüngerer Sohn, folgte feinem 
Bruder Adolf V. 1315—50; über dieſe |. Holftein 
(Geſch.) I. A). 111) 3. der Blinde, Sohn Ger- 
hards III. Herzog von Holftein- Rendsburg, 
mit ihm fl. 1326 die Speciallinie aus; |. ebd. I. 2). 
112) 3. Adolf, dritter Sohn bes Herzogs Abolf 
von Holftein-Gottorp,geb. 1575; wurbe 1585 Erzbir 
jchof von Bremen, 1586 Bifchof von Lübed u. folgte 
1590 jeinem Bruber Philipp als Herzog von Hol⸗ 
Berk ex ft. 1616; j. Holftein (Geſch.) 

L. B); er war vermäblt mit Augufte, Tochter des 
Königs Friedrich II. von Dänemart, u. hatte feinen 
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Sohn Friebrich zum Nachfolger. 118) 3. der Äl- 
tere, Sohn des Königs Friedrich I. von Däne— 
marf u. der Sophie von Bommern, geb. 1521 ; er« 
bielt in ber Theilung Rendsburg, fiftete die Hin- 
terslebner Linie u. ft. 1580 kinderlos; j.Holiteim 
(Geid.) II. 114) 3. der Jüngere, dritter Sohn 
Ehriflians III. von Dänemark, geb. 1545, erbielt 
1564 nad dem Tode feines Vaters Alfen, Arrde, 
Plön mit Rheinfeld u. Avensburg, u. nach dem 
Tode jeines Oheims, bes Bor., 1580 bie Hälfte von 
Sunbewit, wo er @lüdsburg baute; er wurde Stife 
ter der Sonderburgiſchen Linie u. fl. 1622, 
j. ebd. II. A) b); er war vermählt mit Elijabeth, 
Tochter des Herzogs Ernft IL. von Braunihweig- 
Grubenhagen (ft. 1586) u. bann mit Agnes Heb«- 
wig, Tochter bes Fürften Joachim Ernft von An- 
balt u. Wittwe des Kurfürften Auguft von Sadien; 
ibm folgten in getheilten Gütern feine Söbne 
Aleranber u. Johann Philipp aus erfter u. Joachim 
Ernft aus zweiter Ehe. 115) 3. Ehriftian, Entel 
bes Bor. u. Sohn bes Herzogs Alerander von 
Holftein-Sonberburg, geb. 1607, folgte 1627 feinem 
Bater u. ft. 1653; f. ebd. II. A) b) aa) aaa). Bon 
Unna, Tochter des Grafen Anton II, von Olden⸗ 
burg, war jein Nachfolger Ehriftian Adolf. 116) 
3. Philipp, dritter Sohn Herzogs Iohann bes 
Süngern (j. d. 114), u. der Elifabetb von Braun» 
ſchweig, ftiftete 1622 Die Linie Holftein-Glüd & 
burg u.ſt. 1663, ſ. ebd. II. A)b) cc) ; feine Gemabliu 
war Sophie Hebivlg, Tochter des Herzogs Franz II. 
von Sadjen-Tauenburg, fein Nachfolger fein Sohn 
Ehriftian. 117)I3. Adolf, ältefter Sohn des Herzogs 
Joachim Ernft von Holftein-Plön, geb. 1634, 
jelgte feinem Bater 1671 in Plön u. ft. 1704, f. ebd. 

I.A)b) dd) aaa). WO Grafen u. Herzöge 
von Kleve: 118) J., Sohn Ludolfs von Kleve, 
folgte jeinem Bater 790 als Graf von Kleve, ſoll 
mit einer Tochter Michaeld, Kaifers von Byzanz, 
vermählt gepelen jein u. ft. 801. 119) J. J. Sohn 
Dietrihs IX., enge Geiftliher u. Canonicus 
in Köln, folgte jeinem Bruber als einziger Spröß- 
ling des Hauſes 1347 im Kleve, hatte Erb- 
ftreitigleiten mit den Söhnen feiner Nichte, der 
Gräfin von der Mard, die er aber fiegreich beftand, 
u. beirathete Mathilden von Geldern; er fl. 1368 
finberlos, worauf fein Yand an die Grafen von der 
Mard fiel. 120) 3. IL (das Kind von Geut, 
od. 3.1. als Herzog), Sohn Abolfs II. von Kieve, 
geb. 1419, wurde in Gent am Hofe feines Oheims, 
des Herzogs Philipp bes Guten von Burgund, er» 
zogen, —* ſeinem Vater 1448 u. fl. 1481; f. 
Kleve (Geſch.) ; er war vermählt mit Eliſabeth, Toch- 
ter bes Herzogs Johann von Burgund. 121) 5. Hr. 
Sobn bes Bor., geb. 1458 ; folgte feinem Bater 1481 ; 
er war ein ſehr friegeriicher Fürft u. fl. 1521, ſ. 
ebd. Vermählt war er mit Mathilde, Tochter des 
Lanbgrafen Heinrich ILL von Heflen. 122) 3. III., 
ber isriebfertige, Sohn des Bor., geb. 1490; 
vermählte jih 1510 mit Maria, ber Erbtochter 
bes Herzogs Wilhelm von Jülich u. Berg, ber 
erbte Erjteren in biejen Fürſtenthümern u. verglich 
fih hierbei 1511 mit Kurſachſen, das wegen eines 
Erbvertrags Ansprüche auf die Erbichaft machte, 
fuccebirte ana Bater 1521 u. ft. 1539, ſ. *bd.; 
ibm folgte jein Sohn Wilhelm der Reiche; 123) 
3. Wilhelm ber Gute od. der Einfältige, 
Entel des Vor. Sohn bes ige Wilhelm, geb, 
1562; war Anjangs Biſchof von Dünfter, folgte ſei⸗ 
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nem Bater 1592 in Kleve, Berg, Jüllich, der Graf⸗ 
ft Mard u. Ravendberg u. fi. 1699 blöbfinnig. 

it ibm erloſch das Haus Kleve, ſ. ebd. ; er war erft 
sermäblt mit Jacobãa von Baben (f. d., fl. 1597), 
dann mit Antonie von Lothringen. RryHerzog von 
Rurland: 124) 3. Ernft, ſ. u. Biror 1). Ss) 
Markgraf von der Lauſitz: 125) 3., jüngfter 
Sohn des Kaiſers Karl IV., geb. 1370 ; empfing an⸗ 
angs die Lehn Über Brandenburg u. erhielt 1376 die 
Lauſitz, er nannte fih Herzog von Görlitz u— fi. 
1481 in Trier. TH Fürften von Liechtenſtein: 
126) 3. Adam Andreas, geb. 1656, regierte 
1684 — 1712. 127) 3. Nepomuf Karl, geb. 
1724, Fürft von 1732—48. 128) 3. Joſeph, 
Sohn bes Fürften Franz, geb. 1760, folgte 1805 
feinem Bruder Aloys, wurde 1806 fouveräner 
Fürft des Rheinbundes u. ft. 20. April 1836 als 
Öfterreichiiher Generalfelbmarjhall; er war jeit 
1792 vermählt mit Joſephe, Tochter bes Landgra⸗ 
fen Joachim Egon zu Fürftenberg- Weitra; fein 
Nachfolger war fein ältefter Sohn Aloys. Uu) Her- 
zöge von Fotbringen: 129) J. J., Sohn des 
Herzogs Rudolf L, folgte feinem Bater 1346 un« 
münbig unter der Regentichaft jeiner Mutter von 
Blois u. jeines Stiefvaters, des Grafen Friedrich 
von Linange, wurde 1354 (in jeinem 15. Jahre) 
miünbig geiproden u. ft. 1390 in Paris; er war 
vermäblt mit Sophie, Tochter des Grafen Eber- 
barb III. von Württemberg; fein Sohn Karl folgte 
ibm. 130) 3. Il. von Anjou, Herzog von Ca— 
labrien u. Lothringen, Sobn Renee bes 
Frommen, Königs von Neapel, geb. 1426, folgte 
1453 feiner Mutter Iſabella in Yothringen , wurbe 
auch 1458 von einer Partei auf den Thron von 
Neapel gerufen, aber von jeinem Gegner, vo 
nand I., 1462 in Apulien befiegt u. von feiner 
Bartei verlaffen, entiagte er 1463 der Krone Nea- 
pels un. ft. 1471 in Barcelona, j. ebd. Er war mit 
Diarie, Tochter des Herzogs Karl I. von Bourbon, 
vermäblt. \n Martgrafvon Mähren: 131) 
3. Heinrih von luremburg, zweiter Sohn 
Johanns, Königs von Böhmen, u. der Elifabeth von 
Böhmen, geb. 1322 zu Melnik, beiratbete 1330 
Margarete Maultafh von Tyrol u. erhielt mit 
derielben Throl, doch vermäblte fich jeine Gattin 
1342, bevor die Ehe volljogen war, mit Ludwig 
von Brandenburg; 1347 wurde 3. Statthalter 
von Böhmen u. 1349 bes Markgrafenthums 
Mähren, ſ. Mähren (Geidh.); er ft. 1375 u. war 
noch zweimal vermählt, nämlih mit Margarethe 
von Zroppau u. Margarethe von Ofterreih. Xx) 
erzöge von Mailand, f. u. Bisconti u. 
forza. 1y) Markgrafen von Mantua: 
132) 3. Franz I. von Gonzaga, Sohn Franz’ 
von Gomzaga u. ber Margaretha Malatefta, 
geb. 1394; folgte feinem Bater 1407 unter ber 
Bormundihaft feines Oheims Karl Malatefta, 
wurde 22. Sept. 1433 vom Kaiſer Sigismund 
um Martgrafen u. immerwährenden Bicarins bes 
eich ernannt u. fl. 1444; er war vermäblt mit 
Paula Malateſta; fein Nachfolger war jein ältefter 
Sobn Ludwig IH, j. Mantua (Geſch.). 138) J. 
Franz II. von Gonzaga, Sohn Friedrichs I. 
eb. 1466, folgte jeinem Bater 1484 u. ft. 1519; 
* Gemahlin war Iſabella von Efte u. ſein Nach» 
folger fein Sohn Friedrich IT. Zi) Herzögevon 
Medieuburg. a) Hauptlinie: 134) 3.1, 
ber Theolog, geb. um 1194, Sohn Heinrich 


Burewins II. ; ſtudirte 10 Jahre in Baris, wurde 
Doctor ber Theologie, Pr feinem Vater 1236 u. 
ft. 1264, |. Medienburg (Geſch.); er war vermählt 
mit Gräfin Luitgarde v. Hennegau; ihm folgte fein 
ältefter Sohn Heinrid I. 185) 3., Sohn des Bor 
rigen, wurde Geiftlicher, verlieh jedoch diefen Stand, 
bemädhtigte fih, während fein Bruder Heinrih 
1272 nad Paläftina gezogen war, des Fürften-, 
thums Gadebuſch u. erlangte auch die Mitregent⸗ 
ſchaft, jelbft als fein Bruder 1298 aus ber Gefau⸗ 
geaicaft ber Sarazenen zurüdkehrte, blieb er im 
efig u. ft. 1299 (nach Anderen 1300), ſ. ebd. 
186) J. Sohn Heinrichs I. von Medienburg, geb. 
um 1208, des Vorigen Neffe, ertrant, ebe er mün⸗ 
dig wurbe u. fein Bater zurücklehrte, 1289 bei einer 
Luftfahrt auf dem Meere. by Bon Stargard: 
137) 3.1, dritter Sohn Heinrich II., geb. um 1322, 
folgte 1329 feinem Vater mit feinem Bruber Albert 
unter Bormundichaft, wurde um 1343 münbig, 
theilte 1352 mit feinem Bruber, erhielt Stargarb 
u. Fürftenftein für feinen Theil u. ft. 1379; er 
war in zweiter Ehe mit Gräfin Agnes v. Ruppin 
vermählt. 188) 3. II., Sohn des Bor., aus zwei⸗ 
ter Ehe, folgte 1379 feinem Vater mit feinem Bru- 
ber Ulrich, lämpfte gegen Dänemark für feinen 
Better, den König Albredt von Schweden, dann 
mit dem Markgrafen Zobft von Mähren um bie 
Statthalterfhaft von ber Mark Brandenburg, 
wurde 1407 von den Brandenburgern gefangen u. 
erft 1409 wieber freigelaffen u. ft. 1418. 199) 9. IIL., 
Sobn des Bor., wurde als Prinz von bem Kur- 
fürften von Brandenburg, Friebrich I., 1419 gefan« 
gen u. 8 Jahre lang in Tangermünde eingejperrt, 
is er ſich endlich loskaufte; inzwiſchen war er mit 
ſeinem Better Heinrich 1417 feinem Bater nachge⸗ 
folgt u. regierte ſeit ſeiner Befreiung 1417 mit ibm 
gemeinihaftlich; er fi. um 1439 u. war vermäblt 
mit Luitgarbe, Tochter bes Fürften Albrecht von 
Anbalt- Köthen; fein Sohn Johann ftarb vor ibm, 
ſ. ebb. Bon Schwerin: 140) 3, IV., Entel Als 
brechts I., Sohn Magnus L., folgte biejem 1385 
wurde 1413 Bormund feines Betters Albrecht IIE. 
u. fl. 1422; er ftiftete 1415 die Univerſität Roftod; 
jeine Söhne Heinrich V. u. en IV. aus zwei⸗ 
ter Ehe mit Katharina von Sachjen » Lauenburg 
folgten ihn, f. ebd. 141) 3. V., Sohn bes Bor, 
geb. 1418, folgte 1422 mit feinem Bruber Hein» 
rih V. feinem Bater unter Vormundſchaft feir 
ner Mutter Katharina u. feit 1436 felbftändig, er 
ft. 1442 u. hinterließ von feiner Gemahlin, Anna 
von Pommern, nur eine Tochter. 142) 3. VL, 
weiter Sohn Heinrichs V., geb. 1439, regierte 
* als Prinz mit dieſem gemeinſchaftlich u. ber 
fam nebft feinem älteren Bruder, Albrecht, 1464 
ein Gebiet, jedoch ohne Landeshoheit, abgetreten ; er 
ft. vor feinem Vater 1474 in Kulmbad. 143) J. 
Albert I., Sohn Albrechts des Schönen, geb. 
1525, fuccedirte 1547 mit feinem Bruber Ulrich, 
friegte mit feinem Bruder Georg, welder Verſuche 
achte, fich der Herrichaft zu bemädhtigen, u. mit 
dem Kaiſer; er ft. 1576; über ihn ſ. mehr cbd. 
144) 3. VIL, Sohn des Bor., geb. 1558 in Schwe⸗ 
rin; folgte feinem Bater 1576 mit feinem Bruber 
Sigismund Auguft, unter Vormundſchaft feines 
Oheims Ulrih, u. der Kurfürften von Sachſen m 
Brandenburg, trat die Regierung 1583 allein an m, 
fand ſich mit jeinem Bruder ab; er ft. 1592 an dem 
Wunden, bie er fih aus Verzweiflung ilber Gelb« 
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heiten beigebracht hätte; feine Gemaßlin 
wur Sophie, Tochter bes Herzogs Adolf IX. von 
Holſtein; ihm folgten feine Söhne Abolf Friedrich 
15 Sohann Albrecht II., ſ. ebd. 145) 3. Albert IL, 
weiter Sohn bes Bor., geb. 1590, fuccedirte 1592 
feinen Bater unter ber Vormundſchaft jeines Groß⸗ 
oheims Ulrich u. feines Oheims Sigismund 
Güſtrow u. ft. 1636. Er war Germäßlt erft mit 
Margarethe Eliſabeth, Tochter bes Herzogs Chri⸗ 
ftoph von Medienburg ; dan mit Eliſabeth, Toch⸗ 
ter des Landgrafen Mori von Heſſen⸗Kaſſel; u. 
jet mit Eleomore Marie, Tochter bes Fürften 
—** I. von Anhalt⸗Bernburg; aus letzter Ehe 
flammte fein Nachfolger Guſtav Adolf. h Für- 
fen von ®erle(Gäüftrom). 146) 3.1, Hei- 
nede ob. ber Kriebfertige, zweiter Sohn bes 
Fürften Nillas I, folgte Sen mit feinem Bru⸗ 
der Heinrich 1277, beibe theilten um 1280, 9. 
ang Yrtaagier u. ft. 1284, ſ. ebd. 147) 9. IL, 
ber Altere, bed Borigen Sohn, folgte biefem mit 
feinem Bruder Nillas, regierte feit 1316 alfein u. 
ft. 1337, f.ebd. 148) 3. III, der Jüngere, 
des Vor. Neffe, Sohn des Fürften Nittas III. von 
Merle» Parhim, Herzog von Werle-Golbberz, 
folgte feinem Bater 1316 m. ft. 1351, j. ebd. Aaa) 
Grafen u. Fürſten von Naſſau. a) Bon 
Naffau-Ipftein: 149) J., Sohn Adolfs IIL, 
folgte feinen Bater 1426 u. ft: 1480; ihm folgte 
fein Sohn Abolf IV. 156) 3. Ludwig J., Sohn 
Baltlafars, folgte feinem Vater 1568 u. fl. 1596. 
151) $. Ludwig II, Sohn bes Bor., folgte 
bemjelben unmündig u. ft. 1605; mit ibm * 
die 5 Idſteiniſche Linie. 152) J., Sohn Lud⸗ 
wigs II., folgte dieſem in ber jüngeren Yinie Ib» 
Bein 1627 u. ft. 1677. 5 Bou Rafjau-Weil- 
urg: 158) 3.1, Sohn Gerlachs L., folgte ſei⸗ 
nen Bater 1361 mit feinem Bruder Abolf III, 
eilte mit bemfelben u. wurde Stifter ber Linie 
Seilburg; er wurde 1366 in ben Fürftenftanb 
erhoben u. ft. 13715 feine zweite Gemahlin war 
Sohanna von Gaarbrüden. 154) I. Ernft, 
Sohn Friedrichs, regierte 1675—1719. 0) Von 
Najiau-Saarbrüden: 155) 3. IL, Ente: von 
3.153) u. Sohn Philipps I., theilte nach feines 
Baters Tode 1429 mit jeinem Bruder Philipp IL. 
u. erhielt Saarbrüden; er fl. 1472. 156) 9. 
Ludwig, Sohn bes Bor., folgte iger 
1472 u. fi. 1545. 157) 3. Il., Sohn des Bor., 
regierte nach demſelben 1545—1574; f. u. Naſ⸗ 
jau (Geld). h Von Naſſau-ODiweiler: 
168) I. Ludwig, ältefter Sohn Wilhelm Lub- 
wigs von Naffau-Saarbrüden; theilte nach jeines 
Valers Tode 1640 mit feinen zwei jüngeren Brü- 
dern u. erhielt Diweiler; er ft. 1690; ihm folgte 
fein Sohn Friedtich Ludwig. 'p Burggrafen 
von Nürnberg: 159) J. L, Sopn Fried⸗ 
1:8 III., a. biefem 1297 u. ft. 1300, ibm 
1. Igte jein Brüber Friedrich IV. 160) 3. IL, Neffe 
des Borigen u. Sohn Friedrichs IV. u. der Mar« 
garethe von Kärnten, folgte 1332 feinem Vater 
mit feinen Brübern Konrad u. Albredt dem Schö—⸗ 
en, wurbe 1346 Statthalter ber Mark Branden- 
a u. fi. 1357; jeine Gemahlin war Elijabeth, 
ochter bes Fürften Bertholb von Henneberg ; ibm 
Igte feitt Sobin Fricri V. 161) 3. III, Sohn 
edrichs V., geb. um 1370, erhielt 1397 das Ge- 
t oberhalb des Gebirges mit der Reſidenz Plaſ⸗ 
urg u. fi. 1420, ohue von feier Gemahlin 


ater 


| Margarete, T 


x des Kalfers Karl IV., Söhne 
u binterlaflen, daher kam Die Burggraſſchaft am 
einen Bruder, ben Kurfürften Friedrich L von 
Brandenburg. Cce) Grafen von Oldenburg: 
162) 3. XIV., Sohn Gerharbs, folgte feinem Ba- 
ter 1499 u. fi. nach einer unruhigen Regierung 
1526, f. u. Ofbenburg (Gef). 168) 3. XV., äl- 
tefter Sohn bes Bor., folgte feinem Bater 1526 
minderjährig u. 1529 ſelbſtändig; er führte bie 
Reforination in Oldenburg eim, ſtand aber im 
Schmaltaldenſchen Kriege anf Seite bes Kaiſere 
u. ft. 1573. 164) 3. XVL, Sohn des Bor., folgte 
1573 feinem Bater u. erbte Jever. DI) Bor 
ber Pfalz; a Kurfürft: 165) 3. Wilhelm, 
Sohn Philipp Wilhelms; geb. 1658, erhielt nach 
bem Tode feines Vaters 1690 das Kurfürftenthurer 
Pfalz u. fl. 17165 ſ. Pfalz (Geib ); er war ver- 
mählt mit Maria Anna Joſephe, ter bes Kai» 
jer® Ferdinand III. (ft. 1689), u. dann mit Diarie 
Luiſe, Tochter des Großherzogs Cosmo III. von 
Toscana; er hinterließ von beiden feine Kinder, 
baber folgte ihm fein Bruder Karl Philipp. b) 
Pfalzgrafenvon Zweibrüden: 166) 3.L., 
jüngerer Sohn des Pfalggrafen Wolfgang; wurbe 
nach dem Tode jeines Baters 1569 Stifter ber jün⸗ 
eren Zweibrückenſchen Linie u. ft. 1594. 107) 
g II. Sohn des Bar., geb. 1584; folgte feinem 
Bater in der Regierung, führte nach dem Tode bes 
Kurfürften Friedrichs IV. von ber Pfalz, tro 
des Widerſpruchs von Pfalz» Neuburg, die Bor» 
munbjchaft über befjen Kinder, fo wie nad) dem 
Tode des Kaiſers Rudolf bad Reichsvicariat, 
trat 1610 ber proteftantifchen Union bei, legte 
1613, als Kurfürft Friedrich V. volljährig wurde, 
bie Regierung nieder u. ft. 1635, |. Pfalz, Eee) 
Herzog von Pommern: 168) I. Friedrich, 
Sohn Soitippe I., wurde 1556 Biſchof in Ka» 
min, erbielt bei ber Abbanlung feines Vaters 
u. ber vorgenommen Theilung 1569 Stettin u. 
Hinterpommern u. ft. 1600. FID Bon Sadfen: 
a) Herzöge von Sadhjen-Lauenburg: 169) 
3.1, jüngerer Sohu Albrechts des Bären, erhielt 
1260 Niederjachfen, refidirte in Lauenburg u. fl. 
1285; er war vermählt mit Helene, Tochter Des 
Herzogs Hermann von Schleswig. 170) 9. IL., 
Sohn des Vor., folgte bemjelben 1285, fan in 
Streit mit der Linie Scahfen- Witteuberg wegen 
ber Kurwürde u. ft. 1315; da er feine Kinder hatte, 
fo folgte ihn fein Bruder Erih I. 171) 3. III, 
Sohn Bernhards, folgte feinem Vater 1463, prä- 
tendirte vergebens ben kurfürſtlichen Zitel u. fl. 
1507 ; feine Gemahlin war Dorothea, Tochter bes 
Ku ürften riebrich II. von Brandenburg, fein zwei⸗ 
ter Sohn Dlagnus jofgte ibm. Bon Sadjen-» 
Wittenberg: aa) Bon ber Erneftinijhen 
linie. aaa) Kurfürften: 1782) I. der Beſtäu— 
bige, Sohn bes Kurfürften Ernft von Sadjen, 
geb. 30. Juni 1467; war, als fein Bater flarb, noch 
minberjährig, wurbe am Hofe des Kaiſers Frieb- 


rich III. erzogen, that mit Marimilian I. einen 


eldzug in m, erhielt nad) feiner Mündig- 
prechung bie Blitregieruug mit Kurfürſt — 
dem Weiſen über die Meißner Lande u. wurbe na 


befien Tode 1525 Kurfürft. Er begünftigte bie 
Rejormation, belämpfte die Bauernunruben, ſchloß 
1526 mit bem Landgrafen von Heſſen das Zor- 
gauer Bündniß, proteflirte 1529 mit in Speier, 
übergab 1530 die Konfeffion in Augsbutg u. wirkte 
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bas nbelomimer bes Schmallaldenſchen 
bes |. u. Sachſen (Geſch.). Er fl. 16. Auguft 
1532 zu Schweinig Bei Wittenberg, wohin er ber 
Jagd wegen gegangen war. 3. war vermählt 1499 
mit Sophie voii Meclenburg (fl. 1503) u. 1513 mit 
Margarethe von Anhält-Köthen; fein Succeſſor 
war ber jsolgenbe. 178) I. Friedrich I. der 
Sroßgmütbige, Sohn bes Bor. u. ber Sophie 
von Medlenburg, geb. 30. Jımi 1503 in Torgau; 
folgte 1532 feinem Bater als —— Bermöge 
des väterlien Teftaments ſollten 3. F. u. fein 
Bruder I. Ernft bie Regierung, mit Ausnahme 
bes Kurfreifes, gemeinfhaftlich führen. I. F. führte 
zuerft bis 1539 die Bormunbfchaft; 1542 theiften fie, 
u. I. Ernft erhielt die Pflege oburg; I. %. führte 
mit feinem Better Mori 1542 ben Fladenkrieg; 
er war ein effriger Brot u. als Theilnehmer ıt. 
Sauptführer des Schmallalbenſchen Bundes wurde 
er, nachdem er vom Kaiſer Karl V. in die Reiche- 


——— u. ben Verl 
andelt, welche nun 
en a re fang na rt. 
—— — — —— 
ließ er dem gefangenen J. F. 155% 
g —* en, um Moritz Beſorg⸗ 
en ee tbethe I. F. in die Kur reftis 
tmtren, doch wutbe I > —* einigen Mona⸗ 
ten in bie ihm durch die Witten bi, ..- 
fation —— Länder wieder eingeſetzt Nach 
dem Tobe des Kurfürſten Moritz 1553 erneuerte 
I. F. vergebens ſeine Anſprüche aͤuf die Kur, doch 
exhielt er 1554 Mehreres durch ben Naumburger 
Bertrag. Seinen ohne Nachkommen geſtorbenen 
Bruber J. Ernſt beerbte er 1553, gründete bie Uni⸗ 
Berfität Jena in der Gefangenſchaft durch feine Söhne 
u. fi. 3. Märj 1554 in mar; |. Sachſen (Geſch.); 
er war. mit Sibylle von Kleve vermählt, Die wenige 
Zage vor ihm farb. Am 15. Anguft 1858 wurde 
Er Erzftatne auf demi Markte in Iena aufgeftellt. 
gi. 3. ©. Müller, Geſchichte 3. $ des Großmiüt- 
thigen, Jena 1765. 174) Herzog I. Eritft, Stief- 
bruder bed Bor., Sohn des Kurfürfien J. Friedrich 
bes Beſtãndigen, ans zweiter Ehe mit Margarethe 
von Anhalt, geb. 1521, ſtand erft unter Bormund- 
haft ſeines Stiefbrubers; erhielt 1542 bie Pflege 
burg n. jährlich 14,000 Gilden; wurde 1547 in 
der Sklait von Muhlberg gefangen, jedoch 1552 
vom Kalfer gegen von 7000 108« 
gelaſſen ı. fl. 1553, ohne Kinder. bbb) Herzöge: 
175) 3. Kriedrid II. ber Mittlere, Herzog 
von Beihar u. Gotha, älteſter Sohn 3. 
Friedrichs des Großhätbigen, geb. 8. Jar. 1529 
in Zorgan ; fodht bei Dühlberg, wurde verwundet 
u. rettete 24 * = Fe reg u. 
von c tha. i 1552 bie Uni- 
* Iena, übernahm die Adminiſtration ber 
Länder, bie ihm m. feinen Brüdern, 3. Wilhelm u. 
9. Friedrich III., in der Wittenberger Capitu- 
lation 1547 verblieben, n. 1557 die Geſammtregie⸗ 
rung für fich n: feine Brüber auf beftimmte Zeit; 
theilte 1565 mach. dem Tode 3. Friedrichs IIL mit 
$. Bithelm u. wäblte Beimar mit Gotha, während 
er jeinem Bruber Koburg ließ. Da er ben geädhteten 
Bilpelm v. Grumbach in Gotha aufnahm, wurde 
er felbt 12. Dec. 1566 im bie Acht erflärt, von bem 


— 


Kurfürften Auguſt von Sachſen in Gotha belagert u 
17. April 1567 gefangen; er wurde erft nad, 
ben, von ba nad — gebracht u. An gr 
Geffnguifie verurtheift, welches er in Wieneriſch⸗ 
er t, feit 1595 im Steier erlitt, wo er am 
9. Mai 1595 farb. Seine Gemahlin, Clifabeth 
von ber Pfalz, erhielt feit 1572 bie Erlaubn 
feine Gefangenfchaft mit ihm zu theilen, in wel⸗ 
her fie 8. Febr. 1594 farb. eine Söhne waren 
Johann Kaflınir u. Johann Ernſt. Bol. I. ©. 
Gruner, Geſchichte I. F. des Mittlern, Koburg 
1785; Bed, 3. F. ber Mittlere, Weim. 1958, 
2 Bde. 176) 3. Wilhelm, Bruber bes Bor., 
zweiter Sohn bes rg er J. Friedrich bes 
Großmüthigen, geb. 11. März 1530 in Torgau; 
ftand während ber Gefangenfchaft feines Bater® 
unter ber Bormunbfdhaft des Vor., rg: ihm 
1557 burch Bertrag bie ee auf vier Jahre, 
zog bem König Heinrich II. von Franlreich zu 
k u. erbielt bafilr die Herrſchaft Chatillon an 
ber Seine, kehrte jedoch 1558 zurück. Im dem Theis 
fungsvergleich wit feinem älteren Bruder, 9. 
Friedrich, 1565, übernahm er die Regierung bes 
fränkiſchen Theile ıt: verlegte feinen Sitz nad Ko⸗ 
burg. Er mufte bie Acht an feinem Bruder voll⸗ 
dig * n. —— = Kaiſer es 
ber des eten Bru zugeſpr 4. 
fen (Sei). J. W. fl: 1573 zu 2 Seine 
Gemahlin war Dorothea Suſanna von der Pfalz, 
durch welche er Stammvater des älteren Altenbur⸗ 
giihen u. neuen Weimariſchen Hauſes wurde. 
177) 3. Friedrich III. der Jüngere, Bruder 
ber beiden Bor., geb. 17. Sarı. 1588; ſeit ſein Vater 
gefangen war, bon bem älteften Bruder bevor⸗ 
mimbet, überließ er 1557 u. 1560 jemem bie Mes 
gierung allein u. fl. unvermählt 1565 im Jena. 
178) 3. Kafimir, Herzog au Köburg, Älterer 
Sohn I. Friedrichs bes Mittleren, Ss; 1564 in 
Gotha, erhielt 1596 nach erlangter Bolljährigkeit 
bei der Theilung mit feinem Bruder von ben im 
Erfurter Bertrage von 1572 ihnen veferpirten Län⸗ 
bertheilen ihres Baters bie Pflege Koburg u. fi: 
1633 kinderlos; |. ebd. Bon ſeiner erften ab» 
fin, Ama von Sachen, ließ er fih, wegen ihres 
Ehebruchs mit Ulrich von Liechtenfteiit, fcheiben zn; 
vermäßlte fi barım mit Margaretbe von Braut» 
ſchweig. 1. J. G. Gruner, Geſchichte I. Kaſi⸗ 
mirs, Kob. 1787. 179) J. Ernſi der Ältere, 
Herzog zu Eiſenach, Bruder bes Fr 
1566; fand unter Bormundfchaft von Kurſu 
Pfalz u. Brandenburg, erhielt in ber Theilung 
1596 Eifenach u. bie umliegenden Aınter u. erbte 
nad bem Tode bes Bor. beflen Länder; über ihn ſ. 
ebb. Er fi. 23. Oct. 1638 ebenfalls finberlos. ‚Ger 
mahlinnen: Clifabetb von Mansfeld u. Ehriftine 
von Heffen. 180) 3., Herzog von Weimar, 
geb. 1570, zweiter Sohn bes Herzogs I: Wilhelm 
von Weimar; regierte mit feinem Bruder Fried⸗ 
rich Wilhelm gemeinfchaftlich bie gefammten Weir 
mariſchen Lande, bis dieſer 1602 ftarb ; daun erhielt 
er in ber Teilung Weimar; er fl. 1605 m. ifl 
Stammpvater ber weimarijchen u. gethaifchen Linien ; 
Gemahlin: Dorothea Maria von Auhalt; jeime 
Söhne waren: 9. Ernft, le Albert u. 
Eruft det Fromme. 181) 3. Philipp, ältefier 
Sohn Friebrih Wilhelms, geb. 1597; fand feit 
1602 mit feinen brei Brüdern unter Vormund⸗ 


ſchaft des Kurfürften Ehriftian II. von Sachſen, 
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dann I. George I. u erhielt in der Theilung 
Altenburg; 1618 volljährig geworden, wurde er 
Bormund über ſeine Brilder u. fl. 1639; ſ. u. Sad)» 
jen. Er war vermählt mit Elifabeth von Braun- 
ſchweig, verwittweter Kurfürftin von Sachſen, u. 
hinterließ nur eine Tochter. 182) 3. Wilbelu, 
Herzog von Altenburg, Bruder des Bor, 
geb-. 1600; erhielt Altenburg, trat aber bem 
ori 


en die Regierung ab, ging in fächfiiche” 


Dieufte, wo er ben Dreißigjährigen Krieg mit- 
machte, u. fl. 1632 vor Prag. 188) 3. Ernſt J. 
ber Jüngere, Herzog von Weimar, ältefter 
Sohn des Herzogs 3. (f. d. 180); geb. 1594; ftanb 
nach jeines Baters Tode 1605—1615 unter Bor- 
mundſchaft des Kurfürften Georg I. von Sachſen, 
war dann Regent ber gemeinjchaftlichen Lande u. 
Vormund über feine fieben jiingeren Brüber; 1618 
biente er bem Kurfürften Friedrich V. von ber 
Plalz, um bie Kurwürde wieber an fein Haus zu 
bringen; er überließ, als ihm der Kaijer nebft feinen 
wei älteften Brübern die Belehnung verjagte, den 
jüngeren bie Regierung, trat in nieberlänbijche 
Dienfle, gab aber nach der Schlacht bei Stabtloo 
1623 dieſe auf u. ging nad Weimar; 1625 trat er 
in däniſche Dienfte, jchlug 1625 bei Nienburg bie 
Kaiferlichen, rüdte 1626 nah MWeftfalen, über- 
rumpelte Osnabrüd, vereinigte ſich bann mit 
Mangfeld u. machte deffen Zug nach Schlefien mit, 
that mehre Einfälle in Mähren, ging nah Mand- 
felds Zode nah Ungarn, um bie proteftantijche 
Sache bei Bethlen Gabor zu betreiben, ft. aber ba 
u St. Martin 1626, ſ. Sachſen (Geſch.). 184) 3. 

ruft IL, Herzog von Weimar, Neffe bes 
Bor., Sohn des Herzogs Wilhelm, geb. 1627 in 
Weimar. Nach feines Baters Tode 1662 regierte 
ewAnfangs mit feinen brei Brüdern gemeinſchaft ⸗ 
lich, erhielt bann in ber Theilung Weimar u. ft. 
1683 in Weimar, f. Sachen (Geſch.). Er war 
vermählt mit Chriſtine Elifabetb von Holfiein« 
Sonderburg. 185) 3. Ernft III. jüngfter Sohn 
bes Bor., geb. 1664; folgte feinem Vater 1683, 
regierte mit feinem Bruder, Wilhelm Ernft, ge 
meinſchaftlich u. fl. 1707; ſ. Sachſen (Geſch.); ver- 
mäblt war er mit Sophie Angufte von Anhalt» 
Zerbſt; fein Nachfolger war fein Sohn Ernft Au- 
guft. 186) 3. Georgl., Herzog von Eije- 
nad, zweiter Sohn des Herzogs Wilhelm von 
Weimar, geb. 1634; erhielt in der Theilung 1682 
Eiſenach u. ft. 1686, f. ebd. 187) 9. Georg IL, 
ältefter Sohn bes Bor., geb. 1665; folgte feinem 
Bater 1686 u. fi. 1698. 188) I. Wilhelm, 
Bruber bes Bor., geb. 1666; folgte jeinem Bruder 
u. ft. 1729. 189) 3. Wilhelm, Herzog von 
Jena, einziger Sohn Bernharbs von Sadien- 
BWeimar- Jena, geb. 1675, folgte 1678 jeinem 
Vater unter Bormunbichaft von Agnaten u. ft. 
1690. Mit ihm erloſch die Nebenlinie in Jena; 
— ebd. 190) J. Erufl, Herjog zu Saal— 
eld, Sohn bes Herzogs Ernft bes Frommen von 
Gotha, geb. 1658; erhielt 1680 bei ber Theilung 
Saalfeld u. fl. 1729. Er ift Stammvater ber 
jetigen Herzöge von —— Gemahlinnen: So- 
phie Hedwig von Sachſen⸗-Merſeburg u. Charlotte 
Johanne von Walded. bb) Bon ber Alberti— 
niſchen Linie aaa) Kurfürften: 191) 9. 
Georgl., zweiter Sohn bes Kurfürften Chri- 
ſtian I., geb. 5. März 1585; folgte feinem Bru- 
ber Ehriftian II., 1611, nachdem er ſchon früher 


an ber Regierung Antheil gehabt, beſonders dae 
Stift Merjeburg verwaltet e, u. erhielt 1616, 
als fein jüngerer Bruder Auguft ftarb, die Admi⸗ 
niftration bes Stiftes Naumburg. Im Dreißige 
jährigen Kriege ftand er, erft aus Abneigung ge⸗ 
gen den reformirten Kurfürften von der Bars, auf 
eite bes Kaifers, verfuchte dann eine jelbftänbige 
Mittelmacht zu bilden, ſchloß fi 1631 den Schwe⸗ 
ben an, entjagte aber durch ben Prager fsrieben 
1635 ber ferneren Theilnahme am Kriege; dadurch 
machte er fi) die Schweden wieder zu Feinden, bie 
nun Sachſen hart bebrängten u, mit ihm 1645 ben 
Waffenftillftand zu Kötzſchenbroda ſchloſſen; ſ. Drei- 
Bigjähriger Krieg u. Sachſen (Geſch); er fl. 8. Det. 
1656 in Dresden; vermählt war er feit 1604 mit 
Sibylle Elifaberh von Witrttemmberg (ft. 1606) u. feit 
1607 mit Magbalene Sibylle von Preußen (fl.1659) ; 
außer feinem Nachfolger in ber Kur (f. ben Fol⸗ 
genden) ftifteten noch drei feiner Söhne bie Neben- 
linien Sadhfen-Weißenfels, Sacien-Merieburg u. 
Sadjen-Zeig. 192) 3. Georg IL, ältefter Sobn 
bes Vor., geb. 31. Mai 1613, folgte feinem Bater 
1656, wurbe 1657 u. 1658 nach bem Tode bes Kai» 
jers Ferdinand III. Reichsvicar u. ft. 22. Aug. 1680 
in Ay f. Sadjen (99). Bermählt war 
er jeit 1638 mit Magdalene Sibylle von Branden⸗ 
burg-Baireutb (ft. 1687); fein Succeffor war ber 
Folgende. 198) 3. Georg IIL, Sohn bes Zor., 
geb. 20. Juni 1647, folgte feinem Bater 1680 in 
ber Kur, machte mehre Feldzüge gegen frankreich 
mit, unterftütte ben Kaiſer 1683 gegen die Türken 
u. 1686 in Ungarn, ſandte ben Benetianern Hülfs⸗ 
truppen nad) Morea u. begann 1688 ben Krieg ge⸗ 
gen Frankreich; er ft. 12. Sept. 1691 in Tübin⸗ 
gen, wohin er ſich als Oberbefehlshaber über bie 
eichdarmee gegen bie Franzoſen frank hatte brin« 
gen lafjen; j. u. Sachen (Geſch.); er war vermählt 
1666 mit Anna Sopbia von Dänemark u. hatte 
ben en zum Nachfolger. 194)3.@eorg IV. 
ältefter Sohn des Vor. geb. 1668 in Drespen ; er» 
bielt 1668 von jeinem Großvater, König fyrieb» 
rich III. von Dänemarl, die Zufiderung der Erbe 
folge in Dänemark u. Normegen, im Fall ber 
Mannsftamm ausflürbe, u. ben Titel: Erbe von 
Dänemark u. Norwegen; begleitete jeinen Bater 
auf ben brei legten Felbzligen gegen bie gegen 
folgte biefem in ber Regierung 1691 u. ft. an ben 
Blattern 27. April 1694 in Dresben, ſ. ebd.; jein 
Nachfolger war jein Bruber Auguft IL Vermählt 
war er jeit 1692 mit Gleonore Erbmuthe Luiſe 
von Sachſen-Eiſenach, verwittweten Marlgräfin 
von Ansbah; feine Geliebte war Magdalene 
Sibylle von Neitichilt, Gräfin von Rodlig, |. 
Rochlitz. bbb) Herzog von Sachſen-Wei— 
fenfels: 105) 3. Adolf L, ältefler Sohn des 
Herzogs Auguft von Weißenfels u. der Anna Da» 
rie von Medlenburg - Schwerin, geb. 1649, ſue⸗ 
cebirte feinem Bater 1680 u. ft. 1697; ſ. Sachfen⸗ 
Weißenfels; vermählt war er mit Johanna Dlag« 
balene von Sachſen ltenburg u. danu mit Chriſtine 
Wilhelmine v. Bünau, die deshalb in den Reichs⸗ 
fürftenftand erhoben wurde. 196) I. Georg, 
Sohn des Bor., geb. 1677 in Halle; fuccedirte ſei⸗ 
nem Bater 1697 unter Vormundſchaft Augufis bes 
Starten, übernahn: dann felbft die Regierung ı. 
ft. 1712, j. ebd. 197) 3. Adolf IL, Bruder des 
Borigen, zeichnete fich früh bei Hochſtädt u. Turin 
aus, wurbe ſpäter jächfticher Generahnajor, führte 
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734 ben Danzig belagernden Ruflen ein Eorps 
Sachen zu; wurde 1735 Feldma n. folgte 
1736 feinem Bruder Chriftian. Im ichi⸗ 
ſchen Erbfol 1742 führte er das ſächſiſche 
Heer nad Böhmen u. Mähren, auch befehligte er 
1744 die 22,000 Mann, welche König Anguft III. 
im zweiten Schleſiſchen Kriege der KRaiferin Maria 
Hülfe ſchickte. Ob er gleich die Preu- 
öbhmen vertreiben half, jo erlitt er doch 
mit den Öfterreihern unter dem Herzog Karl von 
Lothringen 1745 bie Mieberlage Bei Gobenfrieb- 
berg durch ut Seal II. von Preußen, wor- 
auf er fi nah Böhmen zurüdgog. 3. A. fl. 1746 
im Leipzig. Er war vermählt mit Johanne An- 
tonie Juliane von Eifenah u. dann mit Frie—⸗ 
berife von Sachſen ⸗Gotha. Bon ihnen hatte er 
vier Prinzen, aber fie farben in zarter Kindheit 
u. mit ihm erlofch bie Weißenfelſer Nebentinie. 
Geg) Herzöge von Schleſien. a) Bon Stei- 
nau-Gurau: 198) J., Stifter ber Linie, 1309 
— 1365, f. Schlefien (Geſch.). by Bon —— 
Lübben: 199) J. J, Sohn bes Herzogs Ludwig, 
Er 1441 feinem Bater, machte 1450 vergebens 
Aniprüde auf Piegnit u. ft. 1453, ſ. u. Schlefien; 
vermählt war er mit Hedwig von Schlefien-Tiegnit, 
fein Nachfolger war fein Sohn Ben co Bon 
Brieg-Liegnig: 200) 9. II., a von 
Liegnig, Entel des Vorigen n. Sohn Friedrichs, 
eb. 1477, folgte 1488 feinem Vater in — u. 
1495; er hatte keine Kinder, daher pn hm 
ein Bruber Friedrich U. 201) 93. Chriftian, 
Herzog von Brieg, Sohn Joachim * richs, 
eb. 1591, folgte feinem Vater 1602 unter Vormund⸗ 
haft feines 8, Karl von Ols, wurde 1611 
vom Kaifer Matthias zum Generalcapitäin von 
Säleften emamt, erhielt 1613 in ber Theilung 
mit jeinem Bruber Brieg, verließ im Dreißigjäh- 
rigen 5* fein Land u. ging erft nach Pommern, 
daun nach Preußen, wo er 1639 in Ofterobe ftarb; 
er war vermäbhlt mıit Dorothea Sibylla, Tochter 
des Kurfürften Johann Georg von Brandenburg 
(ft. 1625); ihm folgte fein Sohn Georg II. 4 Bon 
S agan: 202) I. I., ältefter Sohn Heinrichs XII. 
von Glogau, folgte 1399 feinem Oheim Heinrich XL 
in Sagan u. fl. 1439; er war vermählt mit Scho- 
laſtica, Tochter des Kurfürften Rudolf III. von 
Sadjfen, die er mit ihren Kindern vertrieb (ft. 1463 
in Naumburg); f. ebb. 208) 3. II., ältefter Sohn 
bes Borigen, theilte 1439 mit feinen brei Brüdern 
u. erbielt Priebus, entriß 1472 feinem Bruber 
Baltdafar Sagan u. verkaufte dann fein Herzog- 
thum an die Herzöge Ernft u. Albrecht von Sach⸗ 
fen, führte einen fiegreichen Krieg & en Branben« 
burg, wurbe 1488 aus feinem Belit dur ben 
König Matthias von Böhmen vertrieben u. ft. 1504 
zu Wohlau in Dürftigkeit, j. ebd. ; er war vermählt 
mit Katharina von lefien-Steinau. e) Bon 
Münfterberg: 204) 3., Sohn Bolco's III, 
folgte 1410 feinem Bater Anfangs mit feinem Bru- 
ber Heinrich, dann allein u. Ber 1429 gegen bie 
uffiten; er war vermählt mit Eliſabeth, Tochter 
pitlon® von Melftein, Palatins vou Kralau; da 

er feine Kinber hatte, jo fiarb mit ibm ber Piaftifche 
Etamm bier aus u. Münfterberg fiel als Reichs- 
leben zurüd. H Bon Teſchen⸗Auſchwitz: 205) 
3., Sohn Kafimirs, erhielt durch beffen Tod 1433 
in ber Theilung mit feinen Brübern u 
verkaufte feinen Befig 1457 an Polen. 8) Bon 


DOppeln: 206) 3.1, Schn Boleſſaws IV., tam 
1437 zur Regierung u. ftarb finderlos. 207) 3. IL., 
Bes bon Oppeln u. Ratibor, Neffe des 
origen, Sohn Niflas’ L, folgte 1486 feinem Ba- 
ter u. mit ibm farb 1532 die Linie aus, f. ebb. 
bh) Bon Ratibor-Eroppau: 208) 93.1., Sohn 
Nillas' II. von Troppan, fiftete um 1360, mit jei- 
nen Brüdern theilend, bieje Linie; fein Tobesjahr 
{ft unbelannt; er war vermählt mit Anna, Tochter 
bes — Heinrich von Glogau. 200) 3. II., 
Sohn bes Bor., wurde 1404 zugleich mit ſeinem Bru⸗ 
der Nillas belehnt u. machte 1414 einen Krieg 
mit Polen gegen die Deutſchen Ritter; fein Todes- 
jahr iſt unbefannt ; feine Söhne von Anna von Li⸗ 
* Niklas u. Wenzeſlaw, folgten ibm. h Bon 
ägernborf: 210) J, Enkel bes Borigen, Sobn 
Nitlas' II., 1452 Stifter der Linie, verlor 1472 
ben größten Theil feiner Befiungen durch König 
Matthias von Ungarn u. fl. 1492, f. ebb. 211) 9. 
Georg, |. Johann 87).Ky Bon Leobſchütz: 212) 
J. Sohn Wenzeflaws von Troppau, wurbe 1457 
Stifter der Linie u.ft. 1489 Hinderlos, ſ.ebd. bh Bon 
Wohlau: 218) 3. Georg, Sohn George II, 
. 1552, erhielt nach feines Vaters Tode 1586 
es iſtoph von Wilrtteinberg, 

u. hinterließ Eine Ein 


ber; ſ. ebb. m) Bon Ole: 


214) 3., dritter Sohn Karls I. von Münfterberg- 


DI8, geb. 1509; erhielt im ber Theilung mit feinen 
Bruber DIS, verfaufte DIE u. Frantenftein u. ft. 
1565, ſ. ebd. Hhh) Bon Schwarzburg: 215) 
J. Gü ve L, Sohn Günthers XLI., teilte, 
als er mit feinem Bruder bie Regierung 1593 an« 
getreten hatte, u. nahm feine Re a Ye Arnftadt ; 
er fi. 1586. 216) I. Günther IT., Fürft von 
Arnftabt, Enkel des Vorigen, Sohn Chriſtian 
Günthers; er fl. 1669 kinderlos u. nnn fiel Arn- 
ftabt an Sondershaufen. 217) J. Friedrich, 
ürft von Shwarzburg-Rubolftadt, Sohn Friedrich 
nton®, — 1754—1767; 1) Fürſt von 
Siebenbürgen: 218) I. Sigismund, Sohn 
bes Königs I. Zapolia von Ungarn; fand von 
1540 unter ber Bormunbfchaft des Bifchofs Georg 
von Warabein, trat 1559 bie Regierung an u. fi. 
1571 unvermäßlt, ſ. u. Siebenbürgen (Geſch.); ihm 
folgte Stephan Bathori. 219) I. Kemeni, Ge- 
neral Si en Georg Racoczy IL., folgte biefem 
1660 als Fürft, wurde 1661 von den Türken ab- 
gelet u. fl. 1662. Kkk) Großberzog von 
oscana: 220) I. Gafton von Mebici, 
Sohn bes Großherzogs Cosmo III. u. ver Mar» 
garetha Luife v. Orleans, folgte 1723 feinem Ba» 
ter u. fl. 17375; er war vermählt mit Auna Marie 
von Sadfen-Fauenburg, Wittme des Kurfürften 
bilipp Wilhelm von ber Bub: ba er feine Kinber 
atte, jo ftarb mit ihm das Haus Medici aus, u. ibm 
olgte Herzog 8 Leopold von Lothringen, ſ. 
Florenz (Geſch.). Lh Graf von Walded: 
221) 3., ber Fromme, fünfter Sohn Phi— 
fipps H. aus zweiter Ehe mit Anna v. Kleve, 
folgte feinem Vater mit feinen vier Brüdern u. fl. 
1568. Mmm) Herzog von Württemberg: 
222) J. Friedrich, Sohn Friedrichs, geb. 1582; 
folgte feinem Bater 1608 u. ft. 1628, ſ. Württem- 
berg (Geſch.); er war vermählt feit 1609 mit Barbe 
Sophie von Brandenburg (fl. 1636), Tochter bes 
ie Joachim Friedrich; ihm folgte fein älten 
rer Sohn Eberharb. j 


—— ürſten: 4) In- 
ant von Eafilien. 223) I. Emanmel,s 
an Manuel. 8) Meingch von Seslent: 
23. kon Gaunt, ſ. u. 2a 225 
non famcafter, |.ehb. YA Grataen Naffau: 
Selle, Mori, f. Moritz. 227) 3. Wilbelm 
io, Fürft von au, Statthalter von Grd- 
seen: viesland, erbte vom Wilhelm IH. das 
b bee Haufe —— (1702), lonme 
es aber nicht dabin bringen, zum Statthalter aller 
nereinigten Staaten bit zu werben; er ertrank 
741 im Marbpl; j. — (Sei). v) Bon 
ferreih: 228) 9. 29) 3. IL, j. Juan 
d Auſtria. 230) I, Baptift Zoſeph, meunter 
Sohn des Kailers Leopolb II. u. der Infantin 
Marie Luiſe von Spanien, geb. "0. Ian. 1782; 
ftudirte früh Naturwifienishaften, Gef birbte u. bie 
Kriegstunft u. erhielt 1800, nahbem der Erzherzog 
Karl abgetreten war u. Krap, mebrere Unjälle er- 
litten hatte, ben Obexbejehl über das öfterreichifche 
Heer -in Deutſchland, Drang mit bemjelben nach 
Baiern vor, wurbe jedoch am-B.Dec. bei Hohenlin⸗ 
ben u. 14. Dec. bei Salzburg von Moreau ar 
gen. 1805 wirkte er für bie Bolkserhebung i 
u. befebligte dort mit Ruhm das öfterze 3 


u. vereinte ſich Später, mit dem Grabe Rarl,um, it 
felben n vorzudri acht bei 
Aufterlig — * & * we durd- 
forſchte endet ab u. heit er 
naturmifien hi uerilcher, laudwirth⸗ 
5 de b I t, wie er ‚Dies 
mit Tyro hatte; zugleich 
at ce 4 air em N ugeplan* jener Ge⸗ 
geuden aus. 1809 beiehligte ex das Anfangs, na- 
‚mentlich 16. April bei Salice. Kara u. D* 

an bie ul vor: ebrungene, ge er dur die 
ah “ Deu Sa Bu jug * arn 
te Heer, 


Be 
j # u. en ſich bei 
bes Erzherzogs Karl vereinigen, fam je * 
(hä t. Nach dem Frieden —5— ex General · 
—*— tor bes Ingenieurcorps u.. For Seakionene- 
fen. . 1811 gründete er bas Joh ee atipııal 
An) in Grätz. 1843 u, 1814 — er obne 
irfiamfeit, aber 1815 befebligte ‚er bie öfter 
— Reſerve am Oberrhein u. befagerte His 
or das er 26. Aug. zur. Capitulation nd * 
dann nach Paris u. London u, kehrte 181 
Wien zurlid, mo er ben Sommer zu Sn 
{-Neuflabt lebte. Darauf wen⸗ 
— von dem FR als 
an, Bel I, nad 


aramı niit dem fi 


dus * Aion 


ol e — 
= 


ya eleg⸗ 

— id a je —Se DB Voller 

gie, zur Entfaltun der Inbu tie, bef. der Eiſen 
0 * u. zur —2*— ung 


8 —— el 
ie er jo ber Diebling der & tepermä 


are Le: ibm bag — en eines Trink» 
en Fee, Fra mg riebrich 

ibefm IN von P pn 1842 
gr ——— —* * 5 benfollte; 


Bi Preu en u. fein 


ot feft wie fie Ei ii he a 


chlaud eine —* Popularität. 1846 


er 5 sch * Berſammiung der deutſchen 
5*2* be in Gräg. Alẽ ws Ferbis 
T in Bolge der Greiguifje am 15. Mai 1849 
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Ba Hbru ging, wurde 8. 
Reichpnerweier rd ien berufen, aber 
19. Zumt zum beut Reichevermefer ge 
welches Amt er am 5. Zuli an- u. ben 12. 
1848 in Frankfurt übernahm u. ben 20. * 
A — te u. —— rg: 
& * Steyermark zuruck, 
—* 1850 bie (ren zum Bürgermeifter in Stanz 
an u. ft. 10. Mai:1859 in Gräg; er war eit —* 
morganatiſch vermahlt mit Auna Plochl, 
bes Poſtmeiſters Plochl im ne in — 
mart geb. am 6. Jan. Kaiſer ranz 
1834 zur Freiin von Srankhef, Be Kaijer = 
Joſeph 1850 zur Grä OR —* e 
dieſer pair er einen Sohn, franz, geb. 
ı . ef —— Grafen sense insbe 
on ber Pfalz: 291 aſimir 
bes Kurfürſten Friedri II. . ber Marie v 
Brandenburg, geb. 1543, te 1568 u. 151 
deutiche Truppen ben —— nach Fra 
zu Hülſe, erbielt nach ſeines Vaters. Tode das Sch 
u. Amt Lautern zur Erbſchaft, beſchiltzte bie yon 
En Bruber Lubwig vertriebenen Reformirten 
u. wurde 1578 General der Stabt Gent; bald aber, 
weil er im Verdachte ſtand, hy ben Biber 
in Verbindung zu ſtehen, bieler Stelle wieder — 
ſetzt, ging er nach England, wo er den H 


orben erhielt, unterftütste dann ben Endet 
hard von Köln, übernahm n 4 eines - nam 


Ludwig VI. Tode bie 53 * 

—5— für ſeinen ea: 

u. ft. 1592; er war vermat all ie Mu 
bes Kurfürften Au gut ig an aut 
bon er &p 


des Bern gen bon ——2 Mi 
Maria Tel er be Meneſes, bie er a 
Schweſter, damalige Königin von 
mordete, u. mußte deshalb nah Cal 
wo er, da der König von Saftilien I. 
dinands Tobe bes portu Eid: Mg 
tigen wollte u. von dieſe 
fürchtete, in Haft —J * 
Sachſen-Gotha: 
ſter Prinz bes Herzogs Pr NA EL [ARE 
4. Oct. 1677; a fih dur isn no 
bildet u. war an all en europä 25: 
in Stodbolm, ſehr ae 
Kriegsdienſte, wurde ie —— 
—— bejehligte bie Nat 
em Herzog Friedrich Ai aifer i 
— egen Franfeei 
Mannicaft, nahm —56 an dem ‘ — 78— 
rin u.gin bann mit n ntreich, biteb aber 
15. Aug. 9707 vor 1) Bon Ehetl- 
lant: 284) I. Se DR dg don a I» 
bany, f. u. Stuart. 1 on aben: 

3. Barriciba, —55 er nr od. u 
ER N Ki ER of von 
aben, En on Habsburg, ge 
1288; wurde 31 he Ei — feine# —3 
licpen Opeims, Wenzel, ‚enge ee, mündig 
‚geworben, —3 von ſeinem väterlichen Obeim, 
Kaifer Albrecht I., feinen Landesantheif, bei. Die fei- 

uer Mutter verſchriebene Grafichaft bag, 

aber ftetö wegen feiner jur ie 

reifen Jahre u. bas letzte Mal b ——*— 
böhmiſchen Fonß an dem er Theil nehmen | 
abgemwiejen. Als Albrecht 1908 aufeinent Zuge gegen 






Johannes (Bäpfte) « 


die Schweizer bei Rheinfeben über bie Reuß gehen 
wollte, ng J. mit feinen Seifersbelfern, 
Rubelf von th, Walther von Eſchenbach u. 
Ulrich von Balm, in das Schiff des Kaiſers u. 
trennten benfjelben jo von feinem Übrigen Gefolge. 
Am andern Ufer angelommen, ritten fie mit Al⸗ 
brecht jort u. ermordeten ihn zwiſchen Windiſch u. 
Brud. 3. floh zum Papſt Clemens V. nah Avig⸗ 
non u. flebte um Ablaß; mit den andern Mörtern 
wurbe er von Albrechts Nachfolger zum Tode ver- 
urtheilt. 3. joll nach Einigen nad) Pifa zum Kaijer 
gelommen jein, um Gnade zu erfleben, u. bort, 
im das Klofter ber Auyuftiner-Gremiten geiperri,* 
— fein; nach Andern fam er nad faſt 60 
en ale Mönch auf jeine Stammburg Eigen u. 
gab bier in ber Tobesftunbe fi zu erkennen. 
IV. Geiflide FHürften. A) Päpſte: 236) 
&t. 3.L, ein Zuser von Geburt, wurbe 523 
zum römiichen Bifchof geweiht, von bem Dflge- 
t nig Theoderih an der Spige einer Gejandt- 
Schaft nach Gonftantinopel geſchicktt, um ſich daſelbſt 
bei bem Kaifer Zuftin IT. für die Arianer zu ver- 
wenden, nad feiner Rüdlehr aber in Ravenna in 
den Kerler geworfen, wo er 526 ftarb. Er wurde 
«anewifirt; jein Tag ift ber 27. Mai. Sein Leben 
non Anaftafius bei Muratori Thl. 3 u. in Jaffe's 
Regesta Pontifieun: Romanorum. 297) 3. IL, 
ein Römer, mit dem Beinamen Mercurius, war 
532—535 Römilger Biihof; er nahm im Streite 
er Theopaſchiten für die Oushobogen Parlei. ve 
$. UL, ein Römer, jaß 560—573 auf.bem Päpile 
lachen Stubl. 239) 3.IV., geb. zu. Saloua in Dal⸗ 
mailen, vegiente 640 642; ex verwarf bie Eltheſis 
bes Kaijer® Hexallius u. verbammate 641 auf einer 
Gyuode zu Rom bie Monotheleten. 240) 9. V., 
aus Autiohien, war 685—686 Papft; die ihm zur 
geſchriebenen Schriften find umerbt. 241) 3. VL, 
ein Grieche, xegierte 701— 705 5 er bewog bem Herzog 
Gifnif vou Benewent zur Rückgabe der von bem 
Erardat losgerifienen Stäbte. 242) S. VUI., ein | 
Griehe, Bapft 705— 707; Kailer Juftinian DI | 
ſchidte ihm bie Cauones der Trullaniſchen Synode | 
zur Prüfung, I. aber exhiekt ſich jeglicher Gr- 
Uärung barüber. 248) 3. VIII, ein Römer, 
-felgte 872 auf-Habrian II. u, bebanptete auf den 
Synsden zu Mabenna (877) u. Troyes (878) die 
Unabhängigkeit der Biſchöfe von ber weltlichen 
Macht. Unter ihm draugen bie Saragenen bis Rom 
por, u. er mußte ihnen 877 ben Frieden um einen 
jäbrlichen Tribut abfaufen; .cr wurbe 882 erſchla⸗ 
gen; fehr. (308) Briefe, bei Mansi Concil. XVII. 
bensbeichreibung bei Muratori u. Jafll. 244) 
8.IX., ein Benebictiner aus Tivoli, war 898— 
200 Bapft, geſtand zu feinem Schug gegen die An- 
der römiſchen Großen dem italieniſchen 
Kaiſer Lambert eine Miwirkung bei der Papſtwahl 
. 245) 3.X., wurde durch bie verbrecheriſche 
‚ber. Theodora Biſchof von Bologua, bann 
von Rayenna ‚geworben u. durch bie- 
PFapfl. Er zog ſelbft an der Spike eines 
u bie Sarazeuen u. zerftärte 916 beren 
Garigliano. Er wurde bie Toch⸗ 
ia, u. deren Gemahl Al⸗ 
son Toscana, 928 im Geſung · 
aau) 3:XL, Sohn ber ring u. 
Sergius ILL, tam durch feine 
ben Bäpftliden Stuhl, wurde aber 932 
en Halbbruder Alberichgeftürgt u. ft. 936 im 


fe 


ww 
_ 
- 


Hi 
N 


HH 
ii 3 
E 
8 
5 


n 


* # 


bey ıee 
) — wi — —* & 

* A or PL s 15 
Kerter. 247) HXIb vorher Detänden, & 
des römifchen Pairieiers-Alberi- ff. £.), Suse 
— I go a 955 als ae 
riger Jungli u. führte eine wahr 
Dätreffenir haft auf dem Päpflichen Stuble 

r war ber Erfte, welcher bei feiner Erhebung be 

rüheren Mamen änderte. Als König Berenyar IL 

u. fein Sohn Adalbert das Erarchat behaupteten u. 

Rom durch Bünbniffe mit den Griechen u. Sarar 

jenen bedrohten, rief 3. ben König Otto L. zu Hülfe 

u. leönte tenjelben 962 zum Kaiſer. Als Kaijer 

machte aber Dtto feine oberherrlihe Gewalt gef» 

tend, u. jo begann ber langjährige Kampf zwi⸗ 

hen Kaijer u. Papſt. Otto ließ den Papit 2 

wid ablegen, baf er fich nie wieder mit Berengar 

verbinden wolle; als ber Kaijer aber 962 ſelbſt 
eine Synode zu Pavia veranftaltete, bielt ber 

Papft dies für einen Eingriff in feine Rechte, brach 

jeinen Eid u. verband ſich mit Berengars Sohn, 

Adalbert, floh aber mit diefem wor Dito, weldyer 

963 in Kom einzog, auf einer Synode bajelbft 

deu Papſt vorforbern u. benjelben bes Mordes, der 

Sottesläfterung, der Unzucht überwieſen, entjeger 

u. Leo VIII. erwählen ließ. Aber nach dem Abz 

bes Kaijers lehrte J. mit ep: bes ar 

ſchen Adels wieder zurüd u. ließ auf einer Spnobe 

964 bie Beſchlüſſe ber Kaiſerſynode widerrufen, f. 

jedoch in bemielben Jahre. —— — 

bei Muratori u. Jaffé. 248) J. XIII., ein Ro- 

mer, war Biſchof von Narni geweſen u. wurde 966 

zum Papſt gewählt, aber «ut nach bes Kaiſers 

Otto I. Immun gemeißk Er mußte bei einem 

Vollsaufſtaude aus Kom emtfliehen, bielt fich beim 

Grafen Pandulf von Capua auf u. lehrte nach eincae 
«Jahre wieder nach Rom zurüd, Dem Kaijer jolgte 
er 967 nad Ravenna u. hielt daſelbſt eine Spuade; 

er 972 u. ſoll bie Ölodentaufe eingeführt haben. 

249) 3. XIV, vorher Peter, Biihof von Bavia u. 

Kanzler des Kaifers Oito IL; feit 983 Papfi; allein 
BouifactusV IL, ſein Geguer, ließ ihn auf der Engels⸗ 
burg feſtnehmen, wo er 984 ſtarb. 250) J. XV. 
ein Römer, regierte 985— 996, er mußte nor J. 
Creſcentius, welcher Rom beberrichte, nach Toscana 
Biden; unter ihm fand bie erſte Kanoniiation bes 

iſchoſs Udalrich von Augsburg ftatt. 251) 3.X VL, 
eigentlih Philagatbos, ein Grieche aus Cala 
brien, war Biihof von Piacenza gewejen u. wurde 
von J. Grejcentius 997 ale Gegenpapft gegen Gre⸗ 
gor V. aufgeitellt, 998 aber von Dtto it. geian- 
gen genommen a. verftänunelt. 252) 5. XV, 
ein Kömer aus ber Markt Ancona, mit dem Beinamen 
Sicco, xegierte vom Juni bis December 1003.258) 
J. XVII. ein Römer, vorher Faſanus genannt, 

1003 — 1009 Papſt. 264) 3. XIX., aus bem 
Geſchlechte der Grafen von Tuseulum, Bapit 1024-— 
1033 ‚.erlannte für die Batriarchen von Konftanti- 
nopel ben Titel otumeniſche Batriacchen an ; Köuig 
Runt ber Große kam bei einer Wallfahrt nad Rom 
mit ihm wegen Bertbeilungsber Ballien u. ber Zah⸗ 
lung bes ten» 1. bes Peterspfennigs — 
255) 3. XXI. (eigentlich AX., nahm ‚aber hie 
lagenhafte ar Johanna (f. d:) in bie Zahl 
‚ber Päppee auf u. nannte fi felbft 3. AK), 
vorher Petrus Zuliani, geb. in Liſſabon, 
war feit 1275 Gardinalbijchof von Tusculun u. 
wurbe 1276 - zum Papft gewählt. Seine : Bei» 
bungen, einen ug zu veranflalten, maxemer- 
folgios; er foll 16. 1277 vom einex .einftluggn- 
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den Dede in feinem neuerbauten Palafte zu Biterko 
erichlagen morben fein. Ob bie unter bem Namen 
bes Petrus Hiſpanus exiſtirenden Schriften mebicie 
niſchen u. philoſophiſchen Inhalts: Summulae lo- 
gicales, Par. 1487, Kol., Beneb. 1572; Tracta- 
tus logicales, Köln 1503; Thesaurus paupes 
rum, Lyon 1525, u. d., von ihm berrübren, ift 
ungewiß. 256) 3. X ‚ geb. 1244 zu Ca- 
bors in Frankreich, hieß vorher Jakob von 
Dffa (od. Eufe), wurde Kanzler Roberts, bes 
Sohnes Karls II. von Neapel, —* Biſchof von 
—39 1310 Erzbiſchof von Avignon u. Cardinal⸗ 
iſchof von Porto u. 7. ey} 1316 zum Papſt ger 
wählt; gegen fein früheres Verſprechen refibirte er 
in Avignon. Er erflärte fih gegen bie Wahl Lud⸗ 
wigs des Baiern u. that biejen, als berjelbe glüd- 
lich gegen Friedrich von Oſterreich war; 1324 in 
den Bann. Lubwig, welcher 1328 nach Italien ger 
zogen war, ſetzte 3. ab u. Nikolaus V. an feine 
Stelle ; allein als ber Kaifer Italien verlaſſen hatte, 
nahm bie Partei 9-8 den Dei te gefangen, u. J. 
trennte durch ein Ediet Italien gänzlich vom Deut- 
ſchen Reiche. Er hatte fi durch Bebrüdungen un- 
geheure Reichthümer erworben, u. ber Annaten- 
mißbrauch gelangte Durch ihn zu einer ſolchen Höhe, 
baf er fpäter irrtbilmlich für beffen Begründer galt; 
er fl. 4. Dec. 1334. Wegen feiner Meinung, daß 
bie Seligen bis zum u Gericht u. der all» 
— Auferſtehung ſchliefen u. dann erſt Gott 
chauen würden, gab er ſogar Gelegenheit zum 
Vorwurf ber Ketzerei; vgl. W. Occam, Comp. 
errorum Joanhis P em 2. Bbe. von Gold⸗ 
aſt's Monarchia). 257) 3. ., ein Nea- 
we welder vorher Balthafar Eofja 
ieß, zu Por bie Rechte ftudirte, unter Boni? 
facıus IX. Kämmerer, dann Protonotar, 1402 
um Cardinal erhoben u. 1410 nad dem Tode 
leranders V. zum Papft gewählt wurbe, ein 
Mann von großem weltlichen Zalent, aber ohne 
geiftlichen Charakter. Er lub Huf, als biefer fich 
x en ben Kreuzzug erflärte, welchen 3. gegen ben 
ig Ladislaus von Neapel prebigen ließ, nad 
Nom vor u. that ihn auf fein Nichterfcheinen in ben 
Bann. —* Ladislaus ſuchte er Schutz beim Kaiſer 
Sigismund, der zum Preis dafür ein Concil ver— 
langte zur Beſeitigung bes päpſtlichen Schisma u. 
zur Reformation der Kirche. Das darauf berufene 
Concil zu Conftanz, 1414, auf welchem J. in eigner 
erſon erichien, bewog bie brei damals eriftirenben 
äpfte zur freiwilligen Abdankung; auch I. ver- 
ſprach es, floh aber 21. März 1415 gegen jeinen Eid 
aus Konftanz nah Schafhaufen, wo er feine Zuge 
nie als —— zuritdnahm u. das Concil 
ir aufgelöſt erklärte. Ein Criminalproceß wurde 
hierauf gegen ihn —— u er — 70 grober 
Shandthaten 29. Mai abgeſetzt. Bei Freiburg 
feftgenommen, wurbe er auf Schloß Gottleben bei 
Eonftanz, dann im [Heidelberg gefangen gehalten, 
Taufte fi 1419 108, erlangte von Martin V. Be 
gnabigung, wurbe Gerbinalbifchof von Tusculum 
u. Decan bes Earbinalcollegiums u. ft. 22. Nov. 
1419 in Eonftanz. Seine Biographie von Dietrich 
v. Niem bei H. v. d. 
. Constant, concil. II. 
B) Patriarchen u. Erzbiſchöfe. a) Pa- 
triarh von Alerandrien: 258) St. 3, 
ber Almojenfpemder, ob. Eleemojynariusg, 
geb.’in Amathunt auf Eypern um 550; heirathete 


arbt, Magnum oecum. 
3 XV. 
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jung, ſchenkte aber nad dem Tode feiner Gattin 
fein Bermögen den Armen u. wibmete fih bem 
—— Leben; 606—116 war er Patriarch von 

onftantinopel u. ft. auf ber Infel Eyperu, wobin 
er ſich vor den Periern —— hatte, um 620; 
Tag: der 23. Januar (bei den Griechen ber 11. 
Novbr.). b) Patriarchen von Eonftantino» 
Bir: 259) 3. III. mit dem Beinamen Schola- 

icus, geb. zu Anfang bes 6. Jahrh. in bem 
Dorfe Sirimis bei Antiochia, wurde Rechtsanwalt, 
dann Preſbyter in Antiohia, 565 Patriarch von 


‚Eonftantinopel u. ft. 578. Er veranftaltete zuerft 


eine größere Collectio canonum unter 50 Titeln 
nah der Sachordnung, welde in ber Griedhi- 
ihen Kirche zu allgemeiner Geltung fam. Bon 
ihm ſoll auch eine zweite Sammlung, Nomoca- 
non genannt, herrühren, eine Zufammenftellung 
von firhlihen Staatsgejegen u. Kirchengejegen. 
260) 3. IV., der after (Jejunator, auch 
von feinem Geburtslande Kappador genannt), 
ftammte aus niederer Yamilie, wurde 585 Pa- 
triarch; zeichnete ſich durch große Frömmigkeit, 
Wohtthätigkeit, firenge Aitefe u. Birtuofität im 
aften aus; er war ber Erfte, welcher ſich einem 
fumenifchen Batriarchen nannte u. gerieth hierüber 
mit dem römiſchen Biſchof Gregor I. in Streit. 
Er ft. 595; die Griechiſche Kirche nahm ihn unter 
bie Heiligen auf, Ihm werben zugefchrieben: Axo- 
louda xal rafıs rav fFouoloyovulvar; Ad- 
yos noög 1oy ulllovra 2Fayopsvoaı Toy aurod 
nvevuarıxöy vloy, welde zu ben älteften PBö- 
nitentialbilhern ber Griechiſchen Kirche gehören, 
gebrudt bei Morinus Comm. hist. de admini- 
stratione sacramenti poenitentiae, Bar. 1651 f., 
Beneb. 1792 f. u. a. 261) J. X., eiferte früher 
gegen bie Bereinigung ber Griechiſchen Kirche mit 
ber Römiſchen, wurde aber dann umgeſtimmt u. 
1275 zum Patriarchen von Eonftantinopel einge» 
jetzt, als welcher er ein eifriger Vertheibiger ber 
Union wurbe u. ben Haß ber Orthoboren auf fich 
108: Unter Kaifer Michael dankte er ab u. ging ins 
Klofter ; er fi. 1298 im St. Georgs-Eaftell in Bitby- 
nien, wohin ihn ber Kaifer Andronikos verwielen 
hatte. b) Erzbiſchof von Köln: 262) I. Geb- 
hard, Grafvon Mannsfeld; 1558—62. c) Erz⸗ 
bijhöfe von Magdeburg: 263) J., Sohn des 
Kurfürften Ruprecht III. von der Pfalz; hatte in 
— die Rechte ſtudirt, wurde 1458 Biſchof 
von Münſter u. 1465 Erzbiſchof von Magdeburg; 
ft. 1475. 264) 3. Albrecht, Markgraf von Ans 
bach, geb. 14995 war erft Coadjutor Albrechts V. 
u. folgte bemfelden 1545 als Erzbifchof von Mag- 
beburg u. Bilchof von —— er wurde 1547 
vom xſten von ſen ab⸗, aber nach der 
Schlacht bei Mühlberg vom Kaiſer wieder einge⸗ 
fest u. ſt. 1660 im Halle. dy Erzbiſchöfe von 
Mainz: 265) J. L, Graf St. Paul, aus bem 
Haufe —— Verwandter bes Kaiſers Karl IV.; 
anfangs Biſchof in Strasburg, kaufte Nieder - El- 
faß, wurbe 1371 — von Mainz u. ft. 1373; 
j. d. Geſch.). 266) 3. II., Graf von Nafjau - Ib» 
fein u. Wiesbaben; Erzbiſchof 1397—1419; ſ. ebb. 
267) 3. Adam von Biden, Erzbiſchof 1601—04. 
268) I. Shweihar von Kronberg, geb. 1559; 
war erft Domberr von Mainz, folgte bein Borigen 
1604 u. ft. 1626. 269) 9. Philipp von Schön 
born, geb. 1605; wurbe 1642 Biſchof in Würzburg 
u. 1647 Ergbilhof in Mainz; er f& 1673; |. ehb- 


Johannes (Heilige, Biſchöfe, Geiftliche zc.) 


210) 3. Friedrich Kari von Oftein, geb. 1689; 
wurbe 1743 Erzbilchof ur. ft. 1763. Erzbiſchöfe 
gu Trier: 271) 3. I, Kanzler des Kaijers Heine 
rich VL, wurde 1189 zum Erzbiihof von Zrier 
ernannt, gelangte aber erft 1190 zum Befite u. ft. 
1212; f. Trier (Geich.). 272) 3. IL, Sohn des 
Mutgrafen Jakob von Baden, geb. 1434; vorber 
Canouicus in Trier, Strasburg u. Mainz, wurbe 
1456 zum Erzbiichof gewählt u. ft. 1503 auf Ehren⸗ 
breitftein; j. ebd. 278) 3. III. von Metenbaufen, 
1531—40; f. ebd. 274) I. Ludwig von Hagen, 
1540 — 47. 275) 3. IV., Graf von Iſenburg; 
war erfi Archidialonus in Trier u. 1547—56 Erz. 
biſchof; j. ebd. 276) 3. V., Graf von ber Leyen, 
1556—67; f. ebd. 277) 3. VI von Schönberg; 
war worber Domprobft u. 1581 — 99 Erzbiſchof. 

78) 3. Hugo von Orsbed, mütterlicher Neffe u. 
erft Eoabjutor des Erzbiichofs Karl Gaipar u. 1676 
befien Nachfolger; ft. 1711. 279) 3. Philipp 
von Waldersdorf, geb. 1701; erft Coadjutor u. jeit 
1756 Nachfolger bes Erzbifchofs Franz Georg; auch 
1763 Biſchof von Worms; er ft. 1768 in Coblenz; 
ſ. ebd. 0) Großmeifter bes Deutſchen Or— 
bens: 280) J. von Tiefen, gewählt 1489, ft. 
1497 in Lemberg. 281) J. Euftah von Wefter- 
nad, war erft Großcomthur der Ballei Franken, 
mwurbe 1625 Großmeifter u. ft. 1627. 282) 9. 
Gaipari von Stadion, war Grofcomthur 
der Ballei Elſaß, wurde 1627 Nachfolger des Bor 
rigen u. ft. 1641. 283) 3. Gaſpari von Am- 
pringen, war Großcomthur ber Ballei Ofterreich 
u. Adminiftrator des Großmeiftertbums unter Karl 
Jofeph von Öfterreich, folgte biefem 1664 ; er wurbe 
1673 Bicelönig von Ungarn u. nachher Statthalter 
von Schlefien u. ft. 1684 in Breslau. 

V. Heilige, Bifchöfe, Geiftlide, Mij- 
fionäre, Shwärmer, Dichter, Gelehrteac.: 
284) 3. der Preſbyter, nah ben Angaben bes 
Bapias ein Schüler Jeſu, welcher wahrſcheiulich 

bem weiteren Kreije berjelben gehörte, Lehrer 
Papias war u. in Ephejus lebte. Einige, wie 
Hieronymus, Grotius, Bed, Fritzſche, Bretichnei- 
der, Credner, jchreiben diefem $. die im N. T. 
befindlichen Johanneiſchen Briefe, namentlid bie 
beiden legten zu. Andere, wie Dionyfius, Eu- 
febius, Lücke, Blank, De Wette, Neander, bie 
Apotalypie. 285) I. von Stobi, |. Stobäo8. 
236) 3. Philoponus (3. Alerandrinus, 9. 
Grammaticus gen.), aus Alerandrien gebür- 
tig, lebte zu Eude des 5. u. Anfang des 6. Jahrh., 
war chriſtlicher Philoſoph, Monophyfit u. galt, als 
Tritheiſt u. weil er bie Auferftehung als eine Schö- 
pfung beſchrieb, für einen Keter; er war ein jcharf« 
finniger Ausleger bes Ariftoteles u. jchr.: ITeol 
aidıöorntog xöguov, Bened. 1535, Wol.; ITepl 
xo0ouonoras, herausgeg. von Eorber, Wien 1630; 
ITegl avaoıacewg; Mepl rijc Toü rg et 
xeonsewg, herauegeg. von Haſe, Bonn 1839 ; ZZegl 
ayaludray (gegen Jamblichos); Commmentare zum 
Ariftoteles, Beneb. 1509, 1534, 1535 ꝛe.; bie 
rammatiſchen Schriften: Zuvayaoyı rwy ıgös 
1Ep0p0V Onuaolay dınypögwg rovoyutvar A- 
Eewv, berausgeg. in Labbes Glossaria, Lond. 1816; 
Het dialfxrwy, herausgegeben in Albus Thes. 
eornu copiae, Beneb. 1496 u. d.; 'Tovıza nap- 
ayyliuara x.; vgl. I. ©. tfenberg, De J. 
PR . 1768. 287) 3., Biſchof von Ajia 
(Epbefus), aus Amid, im 6. Jahrh. unter den Kaiſern 
Uinverfal:2eriton. 4. Aufl. IX. 
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Yufiinus IIT., Tiberius u. Mauritius; er war 
Monophyſit u. in bie kirchlichen Kämpfe feiner Zeit 
verflochten; er ſchr. (fpriich): Die Kirchengefchichte 
feiner Zeit; die Handjchrift von dem 3. Theile der⸗ 
jelben wurde in einen Klofter der Nitriſchen Wüſte 
aufgefunden u. herausgeg. von W. Cureton, Orf. 
1853. 288) I. Scholaflicus (I. Klimalos), 
ein Mönd im 6. Jahrh., eifriger Veförberer bes 
Kiofterlebens, wurbe Abt eines Kloflers am Simai, 
wo er 606 ft.; er jhr.: Klluaf rou napudsioov, 
eine ajcetiiche Schrift, Iateinifh (Scala paradisi) 
von Ambrofius, Vened. 1531 u. ö. Liber ad re- 
ligiosum postorem, qui est de offieio coeno- 
biarchae, hberausg. von Matth. Naber, 1606. Seine 
Werlke griehiih u. lateiniih won Matth. Nader, 
Bar. 1633. 289) I. von Damaft (9. Du» 
majtenos), aub I. Ehryforrhoas wegen ſei⸗ 
ner Berebtiannleit genannt, geb. um 700 in Dama⸗ 
jlos; war der Sohn des Sergius, eines Staate- 
beamten bes Khalifen Abdul Malik, wurde unter 
bem Namen Al-DManjur Schatnieifter bes Kha⸗ 
lifen u. nahm fi im Bilderftreite ber Bilder gegen 
Leo ben Iſaurier tbätig an. Diefer ſchwärzte hm 
bei jeinen: Fürſten an, als wolle er fidh der Stabt 
Damajf bemeiftern, u. der Khalif ließ ihm deshalb 
bie Hand abbauen; Legenden erzählen, es jei ibm 
biejelbe in ber Nacht wieder gewachſen. Verabſchie⸗ 
bet, theilte er fein Bermögen an die Armen aus, 

ing 730 nad Jeruſalem u. wurbe in bem Klofter 

aba Mönch. Später vertheidigte er als Preiby- 
ter unter dem Kaiſer Eonftantin Kopronymus un⸗ 
erſchrocken bie Bilder wieder u. ft. 754. Tag ber 
6. Mai (bei ven Griechen der 29. November). Er 
fhr.: Zinyn yvworws, zu welchen bie brei Werte 
gehören: Kepalaıa Yılocoyıza (eine Dialektik 
nah Ariftoteles u. Porpbyrios mit Anwendung 
auf die Miyfterien des chriftlichen Glaubens); ZZepl 
alocotov (eine Darftellung der Keerei bis zum 
Büberftreit) u. "Exdoaıs axgıßns uns ögYodofov 
ntorews (eine Dogmatik, welche noch jetst in der 
—— Kirche normative Geltung bat; vgl. 

enftröm, De expositione fidei orthodoxae 
auctore J.D., Upjala 1839); auferbem Sıalsfıg 
Zapaxıjvov za Xouoriavov, 'Iepa napalınıa 
(eine moraliſche Schrift), Erklärung der Paulini- 
hen Briefe, Homilien u. mehrere geiftliche Lieber; 
jeine theologiſchen Werte find herausgegeben von 
Mid. Lequien, Paris 1712, 2 Bde., Kol. Auch 
wirb ihm ber Roman Barlaam u. Joſaphat (f. d.) 
zugeihrieben. 290) 3. Scotus Erigena, |. 
Erigena. 291) 3. von Mailand, zu Anfang 
bes 12. Jahrh. in Salerno; angeblich Berfafer ber 
Schola salernitana. 292) 3. von Malta, geb. 
1160 zu Faucon in ber Provence; ftubirte in Paris, 
füftete ben Orben ber Zrinitarier (f. d.) u. ft. 1213 
in Rom. 293) I. von Salisbury (J. Sa- 
risberiensis), geb. 1110 in Salisbury; ging 1136 
nach Frankreich, wo Abälard, Wild. de Kondis u. 
4. jeine Lehrer waren, kehrte dann nach England 
zurüd u. wurbe 1151 Kaplan bei bem Erzbiſchof 
Zheobald von Canterbury; 1156 wurbe er an ben 
Papft Habrian IV. geſchickt u. äußerte fich gegen 
denſelben offen über die Gebrechen ber Kirche u. 
bes Papſtthumes; 3. war ber vertrautefte Freund 
bes Thomas Bedet, welchen er in deſſen Streitig- 
keiten auf das kräftigfte unterftütte, bemjelben ins 
Erü u. aus demſelben 1170 nad England zurüd 
folgte u. ihm auch bei deſſen Ermordung nahe war, 
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zer wurde 1176 Biſchof won Ehartres n. fl. 1982. 
Er wer Reuliſt a. fhr.: Policraticus 6. de nugis 
sıcoriallum et:'vestigiis philosophorum- Leyd. 
17691; Metalogicus, ebd. 1610, Amft. 1664; 
»'Entheticus de dogmate philosophorum, ber» 
ausgeg. von Ehr. Peterjen, Hamb. 1843; Vita ac 
‚‘Passio S. Thomae (eine Lebensbeſchreibung Thom. 
Beckets) u. a. Seine Werke heransgeg. von I. 4. 
Wiles, Lond. 1848, 2 Thle. Bol. H. Reuter, J. 
«von Salisbury, Berl. 1842. 294) I. von Bir 
eenza, Dominicaner des 13. Jahrh.; ſtellte wäh⸗ 
rend der bürgerlichen Unruhen in der Lombardei 
den Frieden in der Ebene von Paquera bei Berona 
durch feine Reden 1233 ber, zog ſich aber ſpäter 
durch Eindrängen in Familienangelegenheiten den 
Haß des Volles zu u. mußte deshalb nach Bologna 
fliehen, wo er 1366 an der Spitze der Bologneſer 
gegen den König Enelino ſich befand. 295) I. der 
Beiefter (Prestozane, Pr&tre Jean). 
Bom 12. — 16. Jahrh. ging bie Sage von der Eri- 
‘+ fenz eines chriftfichen Fürften, welcher mitten in Afien 
unter beibnifhen Bölkern al® Priefter 3. berriche. 

" Er war ben Chriſten bereits zu ben Zeiten ber 
Kreuzzüge befannt, ja die Sage will, daß er Ab⸗ 
allus, ein Frieſiſcher Fürft, welcher Karl ben Gro⸗ 

den nach Ierufalem begleitete u. fich bier von ibm 
trennend, nach Habeſch gezogen fei u. dort ein Reich 
gegründet habe, geweſen fei. Andere Schriftfteller 
bes Mittelalters erzählen von feinen Wunbern u. 
—— gegen Dſchingis⸗Khan. Marco Polo will 
in feinem Lande geweſen jein: Am ausführlichften 
über ihn ift Ruisbroel (Rubrugnie) im 13. Jahrh., 
welcher einen neftorianiichen Prinzen Bangkhan 
(n.A. Avalfhanel Kerit) meint, berin Karalo- 
rum (in ber Kallasmongofet) refibirt, über zwei 
Mongolenftämme geberricht habe u. 1203 im einem 
Kriege gegen Dichingie- Khan nıngelommen jei. 
Giov. de Montecorvino will 1305 als Biſchof von 
Rambalu einen Prinzen aus befjen Haufe zum 
Thriſten belehrt haben. Nach Urkundenbüchern ber 
Republil Benebig fcheint der Priefter 3. das Haupt 
ber Thomaschriften Indiens (Dominus Indiae 
Sancti Thomae) gewejen zu fein, welcher im Jahre 
1402 eine Geſandiſchaft nach Benedig ſchickte. Nenere, 
mie Schmibt, Abel Remufat u. Gifeler, erffären 
ven Priefter 3. für eine Berbrehung bes mongo- 
Jiihetatarifhen Bang- Khan (König, jene im 

' Allgeineinen) in Juchanan u. Jobann. Die 
Portugieſen, welche im 15. Jahrh. von einem hrift« 
lichen Fürften in Centralafrita hörten, welcher fich 
Dgane (der Neguz von Habejch) nenne, hieften 
dieſen für den Priefter I. u. verjeten fein Reich 
nah Kthiopien: 296) 3. Actuwarıus, f. Altua- 
rios. 297) J. von Capua, ein Jude, im 13. 
Jahrh.geb. in Eapua, trat zum Chriſtenthum über; 

- Über fein Directorium humanae vitae . u: Di- 
‘ ‚seiplina etericalis. 298) 3. von $rantenftein, 
beutjcher Dichter um 1300; er fchr.: Der Krenziger, 
ein geiftliches Gebicht von dem Leben u. Leiden 
Ehrijtt, nach den Pateiniichen. 299) J. von Pa— 
ris, lebte in ber zweiten Hälfte des 13. Jahrh., 

“ war Dominicaner u. Lehrer der Theologie in Pa- 
ris; er lehrte, daß bei dem beiligen Abendmahl ber 

- Körper Ehrifti u. das Brod fi zu Einem Sub- 
Kr bereinigten ; er ft. 1306 in Bourbeaur. 300) 
von Fidanza, f. Bonavemura 1). 301) 9. 
Duns Scetus, f. Dune Scotus. 802) I. Bu- 
tibanus, f Büuribau. 803) I. von Monte 
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Eorvino, Franciscaner, machte ih als Mille 
när unter ben Mongolen verbient u. fl.1330. 804) 
von Nepomuf, f. Nepomuf; 305) J., Ar- 
chidiakonus von Gneien u. Vicekanzler von Polen 
umter Kaftmir bem Großen, im 14. YJabrh.;+ er 
fhr.: Chronica Cracoviae, psy. 1730, worin ſich 
die Beichreibung einer Krankheit findet, welche durch 
ihre Symptome zu bemweifen fcheint, baf die Sypbhi- 
lis ſchon damals in Europa vorgelommen ift. 806) 
J. de Andrea, f. Andrei2). 307) J. von Würz- 
bur 8, beuticher Dichter im 14, Jahrh.; er fchr. 
das Gedicht von Wilbelm von Oſterreich u. feiner 
ſchönen Ugelei nad einer fchon zu Anfang bes 14. 
Jahrh. bekannten Geſchichte; es ift noch nicht ge 
drudt, proſaiſch umgewandelt berausgeg. Augsb. 
1481, Fol.; auch von Hans Sachs dramatifch bes 
arbeitet. 808) St. J. Capiftranus, f. Capi— 
ſtrano. 809) I. de Arras, Seeretär des Herzogs 
von Berry, um 1385; bearbeitete den Roman von 
ber fhönen Melufine (f. 2 Par! 1550, Fol. u. ö. 
310) 3. Colombinus, ſ. Colombini I). 311) I. 
von Ravenna (eigentlih I. Malpagbino), 


gi 1352 in Ravenna, fam 1365 zu Betrarca nad 


abıra als Vorlejer u. Schreiber; bereifte dann Ita⸗ 
lien u. lehrte nach feiner Rückkehr nad Padua Phi- 
loſophie u. Philologie u. ging dann nach Florenz; 
er jcheint 1420 geftorben zu fein. Er ift bei. bes 
rühmt, weil er ber Lehrer aller Italiener war, bie 
zu den Wiederherſtellern ber Wiſſenſchaften gezäblt 
werben. 812) %. Patavinus, f. Aquikt 9). 313) 
J. von münden, aus Gmünden in Nieber- 
Öfterreich, Aftrofog u. Mathematiker, Tebte im 15. 
Jahrh. in Wien; er ſchr. Tabulae de planeta- 
rum motibus et luminarium erlipsibus} Ta- 
bulae de arte proportionali; 'Calendarium; 
De ‘arte calculandi in minutiis- physicis; 
Aegquatorium motuum planetarum u. v. a 
314) I. von Troyes, Stadtichreiber zu Paris 
im 15. Jahrh.; gilt als Verfafjer der unter Dem 
Titel Chronique scandaleuse befanntem Ge— 
ſchichte Ludwigs XII., 1. Ausg. 0. O. u. I. (zu 
Ende bes 15. Jahrh.), dann Par, 1529 ı. ö. 
815) J.von Turrecremata (Zorgquemaba), 
geb. 1389 in Valladolid (od. Turrecremata), trat 
unter ben Predigerorven, ftubirte in Paris Theo» 
lögie, wurbe Prior feines Orbens it Balladolid u. 
dann in Toledo. Vom Papft Eugen IV. wurde er 
zum Magister sacri palatii ernannt u. auf das 
Bajeler Coneil gefhidt; von bort ging er nach Fer⸗ 
rara u. wurde 1439 Cardinal; er ft. 1468 in Nom. 
Er ift der Stifter der Societax annunciatae, 
weiche jährlich am Feſte Mariä Berkündigung eine 
Anzahl römischer Jungfrauen für ibre Verehe— 
lihung ausftenerte. Er fähr.: In Gratiani de- 
creta; De poenitentia; De concHio Floren- 
tino; De consecratione; De conciliis: De con- 
eeptione domini, De corpore Christi contra 
Bo&ömorum errores; De .aqua lustrata; Medi- 
tationes in vitam Christi; e animae salute; 
De unitate Graecorum; De auctoritate ro- 
manae ecelesiae; Sermönes s. scholastica po- 
stilla in totius anni evangelia; De concep- 
tione deiparae Marine u. a. 316) J. Par- 
vus (Jean Petit), geb. in der Normandie, 


war Vehrer der Theologie if Paris, wurde aber 


von ber Univerfität vertrieben, weil er 8. März 
1408 im Auftrage des Herzogs von Burgund, 
welcher den Herzog von Orleans, ben Bruder bes 


Johgnnes Gelehrte, ‚Künftfer 26) Die „wrhnnpigbeeren 


Kinigs von Frankreich, ermorbet hatte, eine Rebe 
zer Bertbeitigung biejes Morbes hielt, n. ft. 1411 
ın Hesbin. 317) J. ab Essendia, aus Eſſen 
in Beftfalen, Prebigermönd in dem Klofter zu 
Fidel u. Provinzial ſeines Orbens durch Sachfen ; 
er ft. nach 1456 u. ſchr.: Hist. belli a Carolo M. 
contra Saxones gesti, herausgeg. von Scheibt im 
1.80. ber Bibliotheca hist. 818) 3. von Soeſt 
(3. Grumelkut), heſſenlaſſelſcher, nachher kur 
vähiiher Siugmeifler, welcher um 1470 ein nie« 

R iſches Gedicht von den Haimonstinbern über« 

‚feste. 319) I. Theophilus, fo v. mw. Seb. Ca⸗ 

ſtalio. 320) 3. von Avila, f. Aoila 1). 321) 

9. ven Gott (J. a Deo, Jean de Dieu, 
eigentlich J. Ciudad), geb. zu Monte Moro- 

novo in ber portugiefifchen Grovin Alentejo 1495; 

mar, Anfangs, Bedienter, dann Soldat, focht in 

Ungarn gegen die Türken, wurde dann Schafhirt, 

wieder. Bedienter, dann Bilder- u. Bücherlrämer, 

u Buchbändler zu, Granada. Hier fchenkte er fein 

Bermögen ben Armen u. wurde Johannes von Aoila 

Schüler. Er lebte nun jo ftreng, daß man ihn als 
wahnfinnig in ein Hofpitaf brachte. Entlaſſen, mar 

tete er Kranke u. mieihete bald ſelbſt ein Hofpital, 
welches er durch Almoien Zehen u. worin er 
bebürftige Wittwen u. Maädchen, fo wie auch reuige 

Magdalenen aufnehmen, ſelbſt Almoſen jpenden 
u. ein eigenes Klofter errichten konnte., Ans biefen 
entftanben bie Hoipitaliter (in —— Barnır 
berzige. Brüder)... Der Biſchof von Tuy,” welcher 
nad Granada four, gab ihm den Namen, * von 
‚Gott. Er fl 1550 u. wuxde 1680 fanouifist,, Tag 
ber 8. März u. 8. Mai. Yebeusbeichreibung vou Wil 
‘mer, beutich un 1856. 322) 3. Secun- 
du 8 (eigentlih Jan Nicolai Everard), geb. 
14. Row. 1511 im Haag, ſtudirte in Bourges bie 
Rechte, wurbe Secretür des Erzbiſchofs von To- 
ledo, folgte dem Kaiſer Karl V. nah Tunis u, fl. 
24. Sept. 1536 ale. Secretär des Biſchofs von 
Utrecht. Er ſchr.: Basia (Küffe), Ute, 1539 m 3. 
(beutich von Fr. Wilhelm Freiherrn von der Golz, 
1798, u. von Franz Paſſow, Lpz. 1807); Opera 
— herausgeg. bon ſeinen Brildern Nic, Gau⸗ 

tu8 u. Aunbr. Marius, Bar. 1541 u. ö., Gött. 
1748 ; von B. Bosicha, 2 Bhe., Leyd. 1822. 823) J. 
de Cruce, et 1542 zu Antiveros in Altcafti- 
fien ; wurde in ina bel Campo Karmeliter ır. fi. 
im Ubeda 1591. Die nach feinen Angaben refor- 
mirten Sarmeliter führen ben Namen Barfüßer- 
farmeliter. 324) I3.von enden, ſo v. w. Bodolb, 
ſad. 325) 3. von St. Come (Jean de St. 
Come), fo v. mw. Bafeilbac. 326) I. Phyfio- 
philus, Piendonym für Ignaz von Born, ſ. d. 4). 
327) 3. Narifcus, Piendongm für. U. Hortig. 
323) I. von Magdeburg, Pſeudonym Hr $ 
Zicholle. 

. VL 8ünfifer. 329) J. einer ber älteſten ita- 
lieniſchen Maler; ſchmückte feit 960, anf Befehl 
des Kaijers Otto IIT., bie Kirchen u. kaiſerlichen 
Paläfte in Aachen mit Frescomalerei u. ft. in Lüt⸗ 
tich im dem von ibm gegründeten Anbreasfofter ; 
feine Gemälbe maren noch 1612 erhalten, 330) 3. 
ton Udine (Bio Nanni da Udine, aud 
Ricamatore), geb. 1494 in Udine; war von ſei⸗ 
nem Bater beftimmt, Jäüger zu werben, zog es aber 
vor, bie Thiere zu beobachten u. zu malen, ftatt zu 


tödten, u. wurde fo Thiermaler; auch Pflanzen, 


Früchte zc. ftubirte er mit Eifer u. bildete ſich jo 


04? 
zu einem Künftler für Arabesfen u. Ornam 
ala welcher er im Nom,’ bon Rafel geleitet Er 
nutst, in den Loggien bes’ Balican pie rügmli 
Werke ſchuf. Nach dem Tode Rafaels führte’ er 
viele Balaftdecorationen in Mom ans‘, welches er 
— der — durch bie Spanier verlie, 
nachdem er thätigen Antheil am dem Krieg genom⸗ 
men, 2 fogar, wie Biele behaupten, bei werhäng« 
nißvollen Schuß auf ben Connetable don Bourbon 
gerhan Hatte. Im Alter nah Rom zurüdgetehrt, 
ftarb er daſelbſt 1564. 831) 3. von Bologna, 
Giovanni (Giambologna), f. Giovanni 3). 
332) I. von Brügge (I. von Bining?), 
Slasmaler, Pſeudonym für David. 333) 3. von 
Fiefole, fo d. w, Angeicc, nö [or 
Johann vom Lateran pänntier ivil» 
verbienftorben bes beit RS NR 2. , ger 
fiftet 1560 von Papſt Pins IV., zur Belobhnung 
ir: en Tugenden; wird nicht mebr vergeben. 
Sobanned, Minze, fo b. w. Johannieb'or. 
Johanneſer, burgundifche Goldinünge von 1420 
u. jpäter, erftere Ay Herzog Jobann II., lehtere 
nad dem Bilde Johaunes des Täufers benannt. 
Johanneſia (J. Vell., Anda Piss. J, Pflangen- 
gattung aus ae ee ber Euphorbiuceae-Cro- 
toneae; Art: J. principis Vell. (Anda Juss.), 
ftarf mildender Baum in Braſilien, mit Früchten 
von ber, Größe einer Heinen Citrone, berem zwei, 
manbelartig jüß jhmedende Samen (Semina an- 
ae brasiliensis, Purga dos Palistas) alg Pur- 
girmittel dienen, auch ein fettes d eben. 
S Kan Bad bei Berggiefhlbel, 
Jo —— — 1) Gerichtsamt im kö⸗ 
nig ia ichfiichen Kreisdirectionsbe zirk Zwidau, mit 
6634 Em. in einer Stabt u. 6 Dörfern; 2) Amts- 
u. Bergftabt darin am. Schwarzwaſſer; ‚Berg- 
magazin, Berg- u. Klöppelfchule, Epiben. u. 
Zwirnklöppelei u. Handel, Poſamentirer, Fertigun 


von Blech- u. Tiſchlerwaaren, Nagelſchmieberei, 


Bergbau auf Eiſen, Arſenil, Braunſtein u. Schwer 
felties ; 3770 Ew. In der Nähe, am Fuße bes 2900 
yuß hoben Rabenberges, das Eijenbüttenwert 
ittichsthal (240 Ew.) am Schwarzwafler u. 
das Grenzborf Jugel (230 Em.) mit Biüriol- u, 
Schmefelhütte. — 3. ift erft 23. Febr. 1654 vom 
proteftantifhen Bergleuten, welche ihrer Religion 
wegen aus Böhmen vertrieben worben waren, am 
—— angelegt u. nach dem damaligen Kur⸗ 


rften Johaun —* I. benannt worden. Der 


-ergiebige Bergbau, anfänglid auf Zinn u. Silber, 


veranlaßte 1662 die Errichtung eines Bergamtes, 
deſſen Sit neuerdings nad Schwarzenberg verlegt 
worden ift; vgl. Engelfhall, Chronik von J., Lpz. 
1723. 3 
ER 1. Johannistag. 
ohannieus, fo v. w. Kalo⸗Johannieus. 
annisbad, 1) Dorf mit Bad im Bezirk 
ohenelbe des Kreiſes Gitſchin (Böhmen), am 
chwarzenberg (Rieſengebirg), 1 Meile von Arnau; 
bat zwei Quellen, den gro ßen u. Heinen Sprur 
dei, enthält Schwefel, Glauberſalz u. Kalk u. wird 
zum Erinfen u. Baben beruft, ie wird in einem 
böfzernen Balfin gemeinjchaftlich gebabet; 2) Eifen- 
quelle bei Nörblingen. mr 
Johannisbeeren, 1) Gemeine 93., bie Beeren 
bes Jobannisbeerſtrauches (Ribes rubrum), welcher 


| im nördlichen Enropa an ſchattigen Orten in lode» 
| rem Boben unter anderen Geprhußen wilb wächſt, 


2 
er jedoch nur brei bis vier Fuß hoch wirb, im 
rten aber durch Stedlinge u. Ableger fortge- 
pflangt, buch DOculiren u. Pfropfen verebelt u. zu 
einen Bäumchen od. an Spalieren gezogen wird. 
Die Stöde dürfen nicht zu alt werben, meil fie 
dann nur Meine u. faure Früchte tragen. Bei fon« 
nigem Stande werben bie 3. kurz nad Johannis 
reif. Sie hängen traubenförmig zu 15 od. 16 Stüd 
an Stielen. Die fcharlachrotben find die Norm; 
allein es gibt auch weiße u. fleiſchfarbige, auch weiß 
u. roth geſtreifle, u. letztere haben größere Beeren 
von minder ſauerm Gefhmad. Die I. find gejund 
u. in der beißen Sommerszeit für Gefunde u. 
Kranke angenehm erfrifchend; auch bebient man 
fi häufig der rothen zum Einmachen, wo fie bann 
als Kompot zum Braten gegeflen od. als Füllung 
von Torten u. Pfannkuchen gebraucht werben; od. 
man preßt den Saft aus, Iobanniöbeerfaft, woraus 
dann Sobanniöbeergelde od. Iobanntöbeerforup (letz ⸗ 
ter al® Syrupus ribium rubrorum in Apothe- 
ten) od. Sohanniöbeerwein gemacht wirb. Jobannis · 
beereffig wirb aus völlig reifen $. u. Weineffig be» 
reitet, an ber Sonne zum Gähren gebradht, mit 
Bein aufgefüllt u. auf Flafchen gezogen. Weihe 3. 
dienen in — um — e von Tinte u. 
anderen Färbeftoffen aus leinenem Zeuge zu ent- 
fernen, u. werben wie anbere Säuren benukt; 
2) Schwarze I. (Abl- od. Wanzenbeeren) 
von Ribes nıgrum find weniger geachtet; ber ein» 
ebichte Saft (Roob ribium nigrorum) dient als 
——— bei der Bräune; in Zucker geſotten 
dienen bie Beeren gegen Hals⸗ u. Bruſileiden; 
Beeren u. Blätter bienen auch zur Bereitung eines 
feinen Liqueurs, letere gegen Rhenmatismus u. 
Gicht; f. u. Ribes, 

‚ Iobannisbeerfchwebfliege, jo v. w. Syrphus 
ribesii, f. u. Bfumenfliege A) a) bb. Johannis. 
beerfpanner, Schmetterling, |. u. Spanner. 

Johannisberg, 1) Dorf mit Schloß des Fürft- 
bifhofs von Breslau, an ber fchlefiichen er 
unmeit Neiße, in Dfterreichiich Schleſien; bifchöf- 
liche Reſidenz; 2000 Ew.; 2) Berg mit Barkınla- 
gen bei Bielefelb 2); 3) Dorfim Landgericht Alzenau 

es baterifchen Kreifes Unterfranfen, mit 150 Ew.; 
4) Dorf im Kreife u. Amt Fulda der kurbeffifchen 
robinz Fulda; Schloßgebäube von der 1803 auf- 
gebobenen Probftei, Mineralquelle; 190 Em.; bier 
am 1. Sept. 1763 Sieg ber Franzoſen unter 
Condé Über die Alliirten unter dem Erbprin- 
zen von Braunihmeig; 5) Berg bei Nauheim; 
6) Dorf im naffauifhen Amte Rüdesheim; 800 
+3 MD (Bifchhofsberg), Schloß dabei, Do- 
mäne bes Firften Metternich, zu welcher 55 Mor- 
8 Weinberg auf einem fanft nah Südweſt ab- 
allenden Berg, welcher Schiefer zum Grund bat, 
Pre welche jährlich durchſchnittlich 25 Stüdfaß 
es loſtbaren SchloßFohannisbergerWeins 
liefern. Der vom Oberberg wird fuͤr ben vor- 
Mi lichten Rheinmwein gehalten u. davon das Stüd- 
a8 gewöhnlich mit 3—4000, in ap Jahren mit 
8—10,000 Gulden bezahlt; ber in ber Mitte des 
Berges ift geringer, noch mehr ber am Fuße bes 
Berges; feine Güte wirb dadurch geförbert, daß 
man einige Tage fpäter, als fonft am Ahein, bie 
Lefe beginnt u. bie verfaulten Beeren jorgfältig 
auslieft; auch as bie Reben aus lauter Rieß⸗ 
fingen. Der Dorf Johbannisberger iſt gerin- 
ger als der Schloß Iohannisberger. — I. war fonft 


"Saum); in Paläftina fon 


Johannisbeerſchwebfliege bis Johannisburg 


eine Benedietinerabtei, geftiftet 1106 ; die Umgegend, 
bald darauf als Weinberg benutt, fam in der Mitte 
bes 16. Jahrh. als Pfand an ben Keichspfennia- 
meifter Hubert von Bleymann; 1716 trat das Fürſt⸗ 
bistbum Fulda, welches auf ben Trümmern ber 
Abtei 1722—32 das Schloß erbauen Meh, in das 
Pfandrecht ein; 1802 fam I. unter ber Hoheit bes 
Herzogs von Naſſau an Naffau-Dranien, wurbe 
aber 1807 von Napoleon I. dem Marſchall Keller- 
mann, 1816 vom Kaifer von Ofterreich dem Für- 
ften Metternich zu Lehn gegeben; boch behielt ſich 
ber Kaifer die Oberhoheit u. ben Weinzehnt vor. 
Im Frübjahr 1848 wurde J., um e8 ber Berwil- 
fung während ber erften politifchen — zu 
entziehen, als Nationaleigenthum erklärt, aber bald 
darauf dem Fürſten Metternich wieder zurückgege⸗ 
ben. Da jedoch derſelbe an Naſſau keine Steuern 
entrichtet hatte u. ſich deſſen auch weigerte, ſo wurde 
von einem, zur Schlichtung des Streites von dem 
öſterreichiſchen u. naſſauiſ Staatsminiſterium 
niedergeſetzten Compromißgericht Anfangs 1851 be⸗ 
ſtimmt, daß das Schloß I. ſammt Appertinenzien, 
mit dem Jahre 1851 anfangend, dem Herzogthum 
Naſſau ſteuerpflichtig fei. 
ohannisbluine, iſt 1) Hypericum perfo- 
ratum; 2) Chrysanthemum leucanthemum; 
3) Arnica montana; 4) Galium verum. 
3 annisblut, ift1) Hypericum perforatum; 
2) Soleranthus annuus; 8) polnischer Kermes. 
Johannisbrod (Siliqua duleis, im N. E. Ke- 
ration, arabiſch Kharnub), längfiche, —5 Zoll 
bange, zufammengebrüdte, lederartige, braunrotbe, 
innen ein hellbraunes, ſüßes Mark enthaltende 
Schoten von Ceratonia siliqua L. (Jobannis brobd · 
Speife ber Armen u. 
Schweinefutter u. die Bohnen als Heines Gewicht 
bienend, wie denn auch ber Karat (ſ. d.) nach ben 
Sohannisbrodbohnen genannt if. Jobannes ber 
Täufer foll in der Wüſte auch biefe Frucht genoſſen 
haben (baber der Name). Jetzt wird es in der Pe- 
vante u. Südeuropa häufig genofien, auch bient 
es zur Bereitung eines weinartigen Geträufes, bie 
— * Früchte zur Viehfütterung. In Europa 
officinell als demuleirendes Mittel, Zuſatz zu Bruft- 
ſpecies, gegen Sodbrennenꝛe.; auch ei für Sin⸗ 
ber. Im neuefter Zeit wurbe e8 auch in England 
als Biebhfutter empfohlen u. verwendet; die Sa- 
men geben ein Kaffeefurrogat. Neapel u. Sicilien 
bringen das meifte 3. in ben Hanbel; e8 gebt von 
ba nah Genua, Benebig, Trieſt, Fiume, England 
u. Holland. Wegen ihres honigſüßen Fleiſches Hält 
fi bieje Frucht nicht lange, wird vielmehr Feicht 
wurmftichig u. endlich ungenießbar. > 
Johannisbrunnen, Dorf im öſterreichiſchen 
Schleſien bei Troppau, mit lohlenfaurer, eiſen hal⸗ 
tiger Mineralquelle u. Babeanftalt. 
Johannisburg, 1) Kreis des Regierungsbezirts 
Gumbinnen ber Provinz Oftpreußen; eben, ſandig, 
voll Seen u.Siimpfe, reich au Nadelholz; 31, s UMR., 
34,700 Ew.; 2) Kreisftabt darin, am Piled; Fiſch⸗ 
ang, Getreibehandel, Freimaurerloge zur preufii- 
hen Burg St. Johannes; 2300 Ew.; von 3. nach 
Weſten u. Norbmweiten erftredt fi in einer. Breite 
von 2 bis 4 Meilen u. 6 Meilen lang ber große 
Stantsforft, die Jobanniöbergifche Haide. Der Zo- 
banniöburger Kanal in ben Kreilen Löten u. So» 
bannisburg, 1764—66 ber Holzflöße wegen arıge- 
legt, vereinigt ben Niveniee, Spirbiug, Löwentin, 


Johannischriſten bis Johannit 


den Nauer⸗ un. Angerburgiſchen See u. iſt hier⸗ 
darch 12 Meilen lat aber gegraben nur 1 Meile. 
Das 4 bon Aſchaffenburg (f. d. 5). 
riften, f. u. Johannisjünger. 
t or (Iobannes, Soao), portugiefifche 
u. brafilianiihe Golbmünzen; in Portugal von 
Sobann II. u. V. um 1750, von Doppellouisd’or- 
größe, beide mit Bild u. *58* Das Gold iſt 


22 Karat fein, 177 auf bie feine Mark — 9 Thlr. 
25 Sgr. Im Portugal gelten fie 6400 Reis. 
Johannis Empfängniß, der 24. September; 


Sohaunid Enthauptung, der 29. Auguft; Iobannis- 
sangeliun:, |. Johannes 2). 
Johannisfackel, it Verbascum thapsus. 
Jobannisfeſt, 1) fo v. w. Johannistag 1); 
2) (Freim.), das in allen Logen ber Johannis⸗ 
rerei gefeisrte Bunbesfeft. 
— obannidfeuer, der bei ben germanifchen Böl- 
fern übliche Gebrauch Feuer in ber Naht vom 
Iohannistage anzuzünden u. barüber zu jpringen. 
Bal. Kbautz, De rıtu ignis in natali S. Johan- 
nis accensi, Wien 1759. f 
obannisfliege, fo v. w. Spaniſche Stiege. 
ohannisgroſchen, Groſchen bes Bisthums 
Breslau von 1500— 1510, mit bem St. Johannes, 
— 90 — 1 Marf. 
obanniögürtel, if 1) Lycopodium clava- 
tum; 2) Artemisia vulgaris. 
————— jo v. w. Glüdshand. 
bannisjünger, die Anhänger Johannis bes 
Käufers, welche denjelben für den Meffias od. für 
einen Menſch geworbenen Engel bielten u. and 
nad feinem Tode als eine gnoſtiſche Partei in 
Kleinaſien fortdauerten; Spuren in der Apoſtelge⸗ 
ſchichte u. in den Clementinen u. Recognitionen 
des Clemens u. ſonſt. Sie beſtehen noch jetzt in 
Berfien, we Basra u. Suſter ihre Hauptfige find, 
wennen fi jelbft Nazaräer od. Mendäer, ae 
Ben bei ben Mubammebanern Zabier (Sabäi), 
entweder nach ben Sternanbetern bes Koran od. 
vom daibätichen Zebat (b. b. taufen), u. erbielten 
von den Miffionarien, welche fie im 17. Jahrh. 
wieder aurfanden u. dem Abenblande belannt mad» 
ten, den Ramen Iobannischriften, Nach ihrem 
gnoftiih-tbeofopbiichen Lehrſyſtem, welches mit 
dem Zeroaftrijchen nahe verwandt ift, ift Joban⸗ 
nes ber Täufer ein fleiichgemorbener böberer Aon 
(Anuſch), weicher die Dienihen durch die Taufe 
für das Lichtreich weiht; Jeſus dagegen ein von den 
Sternengeiftern 7 Berführung der Menichen ge- 
ſandter faliher Meifias. Die Taufe geichiebt jos 
—— beim Kinde u. wird jährlich am großen Tauf- 
‚ welches fünf Tage dauert, mit Bertbeilung 
von Brod u. Wein aufs Neue an den Erwachſenen 
vorgenommen. Ihre Moral ift fireng aſletiſch. 
8 Briekertbum in drei Graben, Bijchöfe, 
e u. Schüler, ift erblich u. gebt immer auf 
ben älteften Sohn über. Meben dem Tauffeſte 
feiern fie noch das Feft Adams od. der MWelt- 
ſchöpfung u. das Feſt Johannis des Täufers, jedes 
drei Zage lang. Ihre heiligen Bücher, unter denen 
das vorzügficfte das Bud Adams (ald Codex 
Nasiraeus heramsgeg. von Rorberg, Fund. 1815 f., 
3 Zhle.), auferbem Divan, Buch Johannis od, 
Unterhaltungen der Engel, Cholafteh, das Bud) 
ber Zeichen des Thier kreiſes, find in einem eigen- 
thũmlichen aramäijchen Dialekte gejchrieben, wel · 
her zwiſchen bem Syriſchen u. Chalbäijchen in ber 
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Mitte ſtebt. —* ihrer gnoſtiſchen Lehren beſtrei⸗ 
ten Einige, wie Tychſen, Baumgarten-Erufius ıc. 
ihre Ablunft von den alten Johanmisjüingern. Bgl. 
Ignatit a Jeſu, Narratio originis, rituum et 
errorum Christianorum St, Joannis, Rom 
1652; Burkhardt, Les Nazordens, Strasb. 1840. 
Fobannisfäfer, 1) eine Art der Leuchtläfer 
(j.d. 1) a); 2) fo v. w. Brachläfer. 
obannisforn, ſ. u. Roggen. 
ohanniſkos, 1238 kurze Zeit Kaifer von Tra- 
+ f. d. Geſch.). , 
ohanniskraut, ift Hypericum, bef. H. per- 
foratum. 
ohannisliebe, f. u. Sohannistag 2). 
ohannisnuß, eine Art Wallnälfe. 
obannisohr (Bot.), fo dv. w. Judasohr. 

Fobannisorden, 1) verſchiedene Orden, Eon» 

regationen, Brübderfchaften u. Einfiebler, zu denen 
ie Johanniter, Johanniterinnen, Jobannboniten ıc. 
gehören; bei. aber 2) Geiftliher Ritterorben 
von St. Johannes u. St. Thomas, geftiftet 
im 12. Jahrh. zu Ptolemais in Syrien, verbreitete 
fi über Italien u. Spanien, wo er gegen die Mau⸗ 
ren focht, wurbe nach Berluft Paläſtinas ben Jo— 
bannitern einverleibt, lebte jevoch unter dem Namen 
bes St. Thomasorben noch einige Zeit fort. 
Beinen: rotbe® Kreuz mit, rundem Mittelfchild, 
rauf St. Johannes ber Täufer u. St. Thomas; 
3) Klofterfrauen Johannis vonber Buße, 
1504 vom Cardinal Zimenes in Alcala, nad dem 
britten Orden bes St. franz errichtet, beſafür bem 
Hofabel, 1835 aufgehoben. 
ohannisroggen, ſ. u. Roggen. 
ER annidfee, jo v. w. Iwanowskoe Dfero. 

obannistag, 1) ber 24. Junius, Johannes 
dem Täufer zu Ehren kirchlich gefeiert (Iohannis- 
fert), Abſchluß des zweiten Quartals; 2) der 27. Der 
cember, als Namenstag Johannis des Evangeliften, 
an ihm geſchah bie Jobanniöweihe, Weihe von Wein, 
welcher num frei von aller — — follte, 
weil jener Heilige ohne Schaden Gift getrunfen 
babe. Da der Evangelift Johannes von Jefu vor 
Anberen geliebt ee wurbe fein Gebädhtniß durch 
Anbieten eines freundfchaftlichen Bechers an biefem 
Tage erneuert; daher der &t. Jobannistrunk (St, 
Johannisſegen, Johannisliebe). Ein folder Trank 
mwurbe auch zuweilen bem neuvermählten Ehepaar 
zu trinfen gegeben u. ihnen dabei Johannisliebe 
gewünſcht; 3) (St. Johannes ante portam lati- 
nam), Tag an welchem Johannes ber Evan —* 

zu Rom in Of geſtürzt worden fein ſoll, der 6. Ma 

Aeanniothn ‚fo v. w. Taranteltanz. 

obannidtbal, Bergftabt in ber Grafjchaft Hen⸗ 
ner&borf, Kreis Troppau (Oſterreichiſches Schle⸗ 
fien); 2200 Em. 

Johannisthaler, Thaler, welche das Bild des 
St. Zobannes haben; 3. B. bie Pübedifhen, von 
1502— 1776 u. mebrere Scudi von Florenz von 1577. 

—— elchen, jo v. m. Blattlausläfer 2). 

3. anniswebel, ift 1) Spiraea ulmaria; 
2) Tragopogon. 

— —— f. u. Leuchtläfer 1) a). 
et ber Gemeine Bertram. 
Johannit (Uranvitriof), Mineral, bie Kry- 
ftalle find Hein u. zu mierenförmigen Mafien ver» 
wachſen; grasgrün; Härte 2—3, fpecififches Gewicht 
3,19; beftebt aus jchmefelfaurem Uranorybul; es ift 
in Wafler ſchwer Idslich, wird beim Erbigen unrer 
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rien Maffer Braun; findet fich ſehr ſel⸗ 
wei a Pb u. a an, 
‚SIobanniter, To v. w. Mitglieder bes Johan- 
niterorbend. I m ze i Er Or 
Hohanniterinnen (Hofpitaliterinnenvom. 
Drbeubde8 St. Johannis —A— 
im 13. Jahrh. in Frankreich geſtiftet, beſaßen meh⸗ 
rere Hofpitäler (zu Beaulieu, St. Martin, Tou⸗ 
fonfe, Fieur) u. ſſanden unter, dem Großpriprat non 
St. Gilles. 1610 wegen zu freien Lebens von ber; 
Sräfin von Baillac — begpken fie. fi 1624 
in den Schutz bes Johanniterordens u. erhielten 1644 
neue Gatungen; fie teilten ſich in: Gere&tigfeits-, 
bienende Amts + a, Laienjchweftern, „Zrappk: weite, 
ſchwarze Röde mit ſchwarzwollenem Gürtel, Kreuz 
von Leinwand über der Bruſt ob., Leiner am, ber 
linten „Seite, große, Schnabelmäntel mit gleichem 
Kreuz. u. Schnur ‚mit,ben —2 — des Leidens 
Sheifi. Die Gerechtigkeitsſchweſterũ auch goſdene, 
Fr * te Kreuze u., fo mie Re: 
ern, goldene Fingerringe; murbe,1789.aufgeboben,, 
Vohanniteror en, Heillider Nitterorben.: Um 
ben Bebrüdungen zu entgehen, ‚meldhe die Pilger 
im 11. Jahrh. in Paläfting, leiben.mußten, ertauf⸗ 
ten 1048 mehrere Kaufleute -aus-Amalfi von dem 


Kbalifen von Agypten die Erlaubniß, in Jeruſalem 
bei.bem Grabe Chrifti eine. Kirche u. ein Mönchs- , 
Hofter nad) den i 


geln St Beuedicis, ber —88 


mylier. Der erſte Vorſteher wax Ger Ton⸗ 
qůe (aus ber Provence, fl. 1118 od. 1120 ; Gotte, 


Hofpital 





inen,geiftlichen Ritterorden 
—* —5 


anne erhielten, Auf Raimund (ft, 1160) folgten: 
Ber DMffaty (j.d,, Danfte 1169 a6), Caftus (Gafto, 
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born Raifer Friebrich —8 Privilegien erhlelt, 
Garnier (RAT. a ee Nee 
lems durch den Sultan Saladin von Ägypten, 1187, 
verlegte ber Orben feinen Sit u. bad Hojpital nach 
ber — Margat in, Phönicien u. wenige Jahre 
barauf nad. Ptohemais, u. hier. beftand ber 
J. noch ein Jahrhundert... Großmeifter waren. . 
‚Gpttfried von Duiſſon (Donjon, ft. 1202), Alfone 
von Portugal (entiagte 1204), Gottfried Rath" 
(Rott, ft. 1207), Guerin non Montaigu aus Au- 
vergne (fi, 1230), Bertrand von Zeris (fl. 12408 
in der Gefangenichaft der Sarazenen), Guerin, 
feit 1231 (ft: 1244), Bertrand.be Comps, eim 
Franzoſe (ft, 1241), Peter von Billabrida (fi. 
1244), Wilhelm von Chateauneuf (ft. 1259), Hugo- 
von Revel (ft. 1278), Nikolaus Lorgue (ji 1289)- 
Unter Jean. be Villiers (fl. 1297) ging dem J. 
auch Ptolemais verloren, indem ber. Sultan von 
ppten es 1291 eroberte. Der 9. verlegie ſei⸗ 
nen, Si nah Cypern, wo er vom König bie 
Stadt Limiffo erhielt. 18 Jahre verweilte er bort 
unter Odo von Pins (fl.:1300 auf einer Reife nach 
Rom), Wilhelm von Billaret (fl. 1307) u. Fulco 
von Billaret, unter welchen Letsteren bie Ritter 1309 
fih auf Rhodus ein eigenes Beſitzthum erober- 
ten u. fih nun Rhobifer nannten. 1310 ver- 
ſuchten die Tiirfen vergebens, Rhodus wieder zur 
‚gewinnen; 1311 wurde ber aufgehobene Tempel - 
———— durch päpftliche Bulle mit dem I. ver- 
eint. Fuleo von Billarer gerieth durch Stolz mit 
dem Orben in Streit, wurde im Schloß Lindo be- 
lagert u. 1316 abgeſetzt, Morit von Pagrtac zumt 
‚Großmeifter erwählt, doch ber Papſt fette bis zur 
Schlichtuug dieſer Streitigfeiten Gerhard be Pins 
‚zum Generalvicar ein, welcher die wieder vor Rho- 
dus ziebenden Türken zur See gänzlih ſchlug. 
Kurz darauf ftarb er, u. Fulco wurbe vom Pap 
wieber 1322 als Großmeifter eingeſetzt, legte jedoch 
1324 die Wiürbe wieber nieder (u. fl. 1325). Die 
Neckereien der Türken dauerten unter den jolgen« 
ben Großmeiftern fort; dieſe waren: Helion von 
Billeneuve (ft. 1346), Deodat von Gozon, fl. 1353 
(ee ſoll nur Ritter gewejen fein u. einen Drachen, 
ber. Rhobus vermüftete, erfchlagen haben u., weil 


‚| ber Kampf unterjagt war, ins Gefängniß gelomntett 


fein, aber feine Freiheit bald wieder erhalten haben ; 
das Sujet zu Schillerd Romanze: Der Kampf mit 
dem Draden), Peter von Eornillan (fl. 1355), 
Roger be Pins (ft. 1365), Raimund Berengar (ft. 
1374), Robert von YJuillac (fl. 1376), Joh. Fer⸗ 
binand von Herebia (fl. 1396), Philibert von Nail⸗ 
lae (ft. 1421), Anton Fluvian (de la Kipa, ft. 1437); 
unter Johann von Laftic (ft. 1454) unternabnt ber 
Sultan von Agypten vergebens eine fllnfjährige 
Belagerung von Rhobus.. Unter Jakob von Milly 
(ft. 1461), Beter Raimunb Zacofta (ft. 1467), Job. 
Bapt. Orfini (ft. 1476) fiel zeug vor; unter Peter 
von Aubuffon griffen 1480 die Türken unter Mu—⸗ 
bammeb II. Rhodus mit 100,000 Mann u. 160 
Schiffen an, wurden aber mit ungebeuerem Berluft 
zurüdgeichlagen. Na dem Tod Muhammeds be: 
gab fich El Sohn Zizim, welcher mit feinen“ 
ruber Bajazeth II. um ben Thron ftritt, unter 
ben Schut des Is, Bajazeth ſchloß jedoch mit den 
Iohannitern Frieden, u. dieſe ſperrten Zishn auf 
einem Schloſſe in Poiton ein. 1485 jchenfte der 
Papſt dem 9. die Güter der aufgehobenen Nit- 
terorben bes Heiligen Grabes u. bes St. Lazarus 
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von Jeruſalem. Der Großmeiſter Peter fl. 1503. 
Iymar von Amboife ſchlug den Sultan von Agyp- 
ten:bei Lajaza zur See u. fi. 1512. Guido von 
Blandefert (fl. 1513) u. Fabricius Caretto (fi. 
1521) behaupteten noch Rhodus; allein unter Phi⸗ 
Iipp de Billiers;de U’ Isle Adam griff Soliman II. 
1522, weil. ber Drben den Paſcha von Syrien gegen 
den Sultan mit Geſchlitz unterſtützt hatte, Rbodus 
mit. 300,000. Mann am: Tapfer wehrten fich die 
Iohanniter , allein durch Verrath bes Ordenskanz⸗ 
lers Andreas von Amaral wurde die Gegenwehr 
vereitelt, ı. die ͤbergabe von Rhodus an die Tür- 
len erfolgte ben 24. Dectbr. 1522. Villiers ging am 
1. Jan. 1523 mit 50 Fahnen Rittern nach Candia 
ab m. von da nach Sicilien u. Rom. Die Iohan- 
fi men bie Bebingungen e rüidend,bafie Johan 

ienen bie Bebi gen fo brüdend, daß die Johan» 
aiter lieber in Biterbo, moihnen Bapft Clemens VII. 
ein Afyl einräumte, verweilten u. ſich zu Syra- 
bıs m. Nigga anfiebelten, u. erſt 1530 befamen fie 
Malta, o, Comino, ſowie Tripolis in Afrika 
als Lehn vom Kaifer, verfprachen dagegen, ewi⸗ 
gen Krieg gegen bie türfifhen Seeräuber zu füh- 
ren, immer einen Stafiener zum Capitän der Galee- 
ten zu wählen, den König von Spanien ſtets als Ba- 
trott über den Biſchof von Malta anzuerkennen ı. 
bie nen erhaltenen Beſitzungen an Neapel abzutre- 
tet, wenn fie Rhodus mieber erobert hätten. Sie 
batıten ih nun in Malta an u. nannten fi von 
ba an Malteferritter. 1534 ftarb der Groß. 
meifter Billiere u. ihm a Pierrino te Ponte, 
ein Italiener (fl. 1535), Defi 
(R.1536), Jo d’ Homebes, ein Spanier (ft. 
1559), Caudius De la Sangle F 1557), unter 

Tripolis an Soliman II. verloren ging, 
N unter Johann de la Balette (ft. 156%) 
der Sultan 1565 Malta vergebens vier Monate fang 
belagert hatte, a. nun bie Ritter die Iniel 
nen u. ber Großmeiſter legte den Grunb zur Stabt 
la Bafette; ſein ——— Peter del Monte (ft. 
1572), verlegte ben Sitz des Ordens dahin u. nahm 
1571 an ber Schlacht von Lepanto Theil; ſeine 
Rachfolger waren: Zob. l'Evẽque be la Eaifibre (ft. 
1582), Hugo betubeng be Berballe (fl. 1595), Mar» 
fin Garcis fl. 1601); Alof be Bignacourt (ft. 1622) 
nahım Lepanto u. mehrere ambere Plätze u. ſchlu 
ame Seeerpebition der Türken, welche Malta 16 
überfallen wollte u. bereits bei Marja Sirocco ge- 
landet hatte, zurück; Ludwig Mentes von Bascon- 
cells (ft. 1623) folgte; Anton von Poule (ft. 1636) 
eroberte St. Mauro, verlor e8 aber bald burch eine 
Seeſchlacht wieder an bie Türken; Paul Lascaris 
Caftellar (fl. 1657), Martin de Rebin (ft. 1660), 
Anmet de Ciermont (ft. ebenfalls 1660), Rafael 
Eotoner (ft. 1663) u. beſſen Bruder, Nikbiaus Co⸗ 
tener (ft. 1690), Gregor Caraffa (ft. 1690), unter» 
fügte die Benetianer 1683 — 99 gegen bie Türken 
bis zum Frieden von Karlowig; unter Adrian von 
Pignacoutt (#.1697), Raimund Perellos (ft. 1720), 
Marcus Anton Zondodari (ft. 1722), Anton Ma- 
melde Bilhena (#.1736), Raimund Despuig, einem 
Pottagieſen (fl. 1741), Em. Pinto de Fonfeca (ft. 
1773), Fram Zimenes de Xerada (ft. 1775) u. Em. 
Rodan de —— (ft. 1797) wurde die Politit ber 
licher, 

tm Jahr 1798 wurde ber’ fette Grofmeifter, 
welder in Malta refidirte, Ferdinand von Hom- 
Fu, ber erſte Deutſche, gewählt; doch war er 


berius de St. Jaille 
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| ber Zeit nicht gewachſen, u. umter ibm eilte ber: 
+ DOrben vollends feinem Untergang entgegen. Be— 
reits im 16. Jahrhe hatte der Orden nämlich dumw-: 
bie Reformation bedeutend gelitten; in England, 
welches eine beſondere Zunge bildete, waren die 
Güter deſſelben 1537 von: Heinrich VIIL., ſowie 
auch in den Niederlanden, in Schtueben, Rorwegen, 
Dänemark ıt. Ungarn gänzlich eingezogen worden; 
in Deutfchland waren die Balleien Thilringen u. . 
Sachſen, jowie das Heermeiftertbum Brandenburg 
proteftantiich geworden, beftanden aber als prote» 
ſtantiſche Brovinzen des beutichen Ordensptiorats 
fort. In Folge der Revolution in Frankreich wur". 
den dort alle Orbensgüter u. ipäter, nach 1796, 
auch im nörbliden Italien eingezogen. 1799 er 
fehien die franzöfiiche Flotte unter Bonaparte auf 
dem Zuge nah Ägypten plötzlich vor Maita u. ere 
oberte diefe Inſel 10, Juni dieſes Jahres. durch 
Berrätherei einiger Ritter, Hompeſch ging: made 
Trieft. Da der Kaifer Paul I. von: Rußland aber: 
bie Übergabe der Injel Sant mißbilfigte; jo wurben : 
die Blicke des Orbens auf dieſen Dionarchen geleitet,, 
u. man mählte ihn, da man das Grofmeifterthum 
als erledigt betrachtete, ben 16. Dec. 1798, jedoch, 
weil der Kaijer 'griechifher Eonfeifion war, nicht. 
obne Widerſpruch bes Papftes:: Der Kurfürft- 
Diar Iofeph von Pfalzbaiern bob deshalb ven Or⸗ 
ben 1799 in feinen Staaten völlig auf u. 30g deſſen 
Güter ein. Nah u. nach fand, bef. in Folge ber 
Rheinbundacte u. des: Friebens von Preoburg 
1805— 07, bie Einziehumg ber Güter des Ordens 
in allen Staaten Deutſchlands u. des Eontinents: 
von Stalien Statt. Auch die Revolutionen auf ber 
Poremäiichen Halbinjel ſchadeten dem Orden weſent⸗ 
ich. Auch Preußen bob 1910 u. 1811 bem ganzen 
Orden in feinen Staaten auf u. zog befjen Güter 
ein, u. der König fliftete Dafür einen Gnabenorben 
2 Ramens (f. Iohanniterorben). Die einzigen 
rümmer bes 9-8 waren außerbem noch das Groß» 
priorat in Böhmen u. zwei dergleichen in Rußland; 
Sitz des Capitels war Catanea in Sicilien u. dort 
beftanven fie in den Kriegen 1804—15, Nach dem 
Tote bes Kaiſers Paul I. ernannte ber Papſt Ruse 
poli (ft. 1808) zum Großmeifter, dann I. Bapt. 
Tommaft (ft. 1805) u. nach deſſen Tode wurde der 
Bailli Caraccioli de S. Elmo zum Stellvertreter 
bes Grofßmeifter® gewählt u. von dem Papft bes, 
ftätigt. Seit dem Tode des Großmeifters Tommaſi 
ift ein folcher nicht wieder ermählt worben, ſondern 
es mwurben nur Stellvertreter befjelben ernannt, 
ber Kaifer vom Rußland führte dagegen den Titek 
eines Protector® des Ordens; Im Frieden vom 
Amiens wurbe beftimmt, daß die Inſel Malta, melde 
1800 in bie Hände der Engländer gelommen wur, 
dem Orben mwieber ausgeliefert werben ſollte, «ber 
die Engländer erflillten biefen Artikel nicht, Daher 
biieb der 26. Artikel des Entſchädigungsplanes u. 
bes Keichsdeputationsrecefies vom 25. Febr. 1803 
unberitdfichtigt, u. der Parifer Friede 1814 beftätigte 
ben Briten den Befig der Infel Malta. Der Friede 
von Amiens beftimmte auch, baß die Befigungen 
bes Ordens in Eaftilien u. Aragon künftig unab» 
bänzig von dem Großmeifter in Malta jein ſollten. 
Der Orden mußte ſich daher ein nenes Befigtbum 
fuchen. Es gelang ihm, von Frankreich u. von dem 
anderen Bourboniſchen Höfen das Beripredden zu 
erlangen, daß man ben ehemaligen Befit des Or 
bens Fame herausgeben wolle, wenn / es dein Orden 


24 


gelänge, ein fonveränes Befitzthum zu erlangen. 
er Orden machte num mehrere Berfuche, von ben 
Griechen eine Imfel abgetreten zu erhalten, ohne 
jedoch zum Ziele zu flommen. Das Orbenscapitel 
befand ſich bis 1826 zu Eatanea auf Sicilien unter 
einem von ihm ermwählten Generalftattbalter des 
Großmeiftertfums, Andreas di Giovanni y Can⸗ 
telles; ber Papſt verlangte e8 1826 nad Ferrara 
u. berief 1834 die Orbensbehörben nad Rom, ba- 
mit der Orben gänzlich päpftlich werbe; ſeitdem hat 
das Kapitel feinen Sit in Rom. Karl Candida, 
jeit 1834 Orbensftatthalter, fuchte den Orben zu 
reftauriren; aber auf den Plan, gegen den Sklaveu⸗ 
handel verwendet zu werben, ging ber Orden nicht 
ein, fonbern zog es vor, auf Die Bermebrung feiner 
italienifchen Befigungen bebacht zu fein. 1839 ge» 
nehmigte aud ber Kaifer von Oſterreich, baf ſich 
zur Erhaltung u. Beihligung bes Orbens ein eige- 
nestombarbijch-venetianijches Priorat bilde, u. die⸗ 
fem Beifpiele folgte in demſelben Jahre ber König 
von Neapel, indem er in feinem Staate den Orden 
volltommen wiederherſtellte. Indeß jcheiterten 
mehrere Pläne bes Ordens an ber Politik ber 
Großmächte, fo bie fübmweftlih von Terracina ge» 
legene Heine Infel Ponza mit fiherem Hafen von 
bem König von Neapel zu erwerben, wo die Johan⸗ 
niter eine Onarantäne für die ganze mweftliche Küſte 
von Stalien unterhalten wollten; jowie auch ber 
fernere, welchen man mit dem Eintritt bes Erzber- 
zogs Friedrich in ben Orden verwirklichen zu kön⸗ 
nen glaubte, eine Infel Dalmatiens an ſich zu brin⸗ 
en; u. enblich ber, in Paläftina ein neues unab- 
ängiges riftliches Reich zu gründen u. biejes nu⸗ 
ter den Schuß ber Johanniter zu ftellen. Uuter 
dem Nachfolger Candidas (ft. 1845), dem Grafen 
Philipp v. Eolloredo-Mels (geb. 1779), erhielt der 
Orden die Erlaubniß, auh in Toscana Eomthu- 
reien zu errichten, welche ihm aber jpäter wieder 
entzogen wurde. Gegenwärtig 78 er noch etwa 
100 Tommenden, welche den 4 Großprioraten in 
Kom, Benedig, Neapel u. Prag untergeorbnet 
find; das Römiſche Großpriorat zählt 22 Rechts- u. 
10 Juspatronatscommenben nebft 3 Priefterpfrüns- 
den; das Lombardijch-venetianiiche zählt 9 Rechts» 
commenben, 19 Yuspatronats= u, 1 kaiſerliche 
Kommende nebft 2 für Conventualpriefter, über» 
dies gibt e8 in Piemont 5 Rechtscommenden; das 
Sieiliſche Großpriorat zählt 10 Rechts» u. 3 Jus- 
patronatscommenden nebft 1 Priefterpfründe; das 
Böhmische, welches allein noch von ber deutſchen 
unse übrig geblieben ift, außer ber Ballei von St, 
ofeph zır Beihü ‚13 Rechte», 1 Juspatronats- u. 
1 Brieftercominende. Die als wirkliche Mitglieder 
bes Orbens ber Erpectanten von Commenben ein- 
eſchriebenen Rechtsritter waren 1854 etwa 110 an 
abl; die Großkreuze ad honores u. bie Ehren- 
ritter mit Einfluß der mit dem Johanniterkreuz 
becorirten vornehmen Damen, gegen 800. Der 
egenwärtige Plan bes Ordens ift, Die Kriegsmacht 
es Kirchenſtaates zu organifiren u. unter feine Lei⸗ 
tung zu ftellen u. jo die militärijche Verteidigung 
des Heiligen Stuhles zu bilden. Auch beabfichtigt 
man, in Jerufalem ein neues Hoſpiz zu erbauen, 
Der I. zerfiel zur Zeit feiner Blüthe in drei 
Hauptllaffen: a) Ritter, welche bie Waffen führ- 
ten; b) Gehorſamsbrüder, eigentliche Geift- 
liche, welche Dialonen u, Caplane waren u. auf 


ü. 
in 
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Brüder (Waffenträger, Serventi d’armi 

welche bie Pilger geleiteten u. Kranke in ben Spi» 
tälern warteten. Um Geredtigleitsritter 
(Cavallieri di giustitia) zu werben u, zu Orbens- 
ämtern zu gelangen, war Beweis bes Adels, in 
Malta von 8, in Dentihland von 16 Ahnen nöthig; 
ausgenommen waren bie natürlihen Söhne von 
Fürften. Das Eapitel konnte bei einigem Mangel 
von Ahnen bispenfiren, u. ſolche Ritter hießen dann 
©nabenritter (Cavallieri di gracia), fie fonn» 
ten jeboch feine Orbensämter erhalten. Perſonen, 


welche Beifland u. Treue gelobten u. nach Belieben - 


wieber zurüdtreten konnten, bießen Donaten 
(Halbklreuze); fie trugen nur ein halbes Kreuz. 
Ein Ritter, welcher vier Felbzüge egen bie Türken 
— u. ſich fünf Jahre in Malta aufgehalten 
atte u. deshalb fähig war, eine Comthurei zu be» 
Heiden, hieß Capax. Jünglinge von 12—16 Ja 
ren wurden als Pagen des Großmeifters angefiellt 
(Minores), Mit dem 17. Jahre fonnte der No- 
vizenftanb angetreten u. mit dem 18. Profeß ge- 
than werden. Nachbem ber .. unter entſprechen⸗ 
ber Ceremonie das Gelübde abgelegt hatte, zum 
Ritter geſchlagen, mit dem Keufchheitsgürtel gegür⸗ 
tet, mit bem geweihten Schwerte bewebrt u. mit den 
goldenen Sporen geſchmückt, mit ſchwarzem Diantel, 
weißem Kreuz u. jonftiger Maltejerkieivung ange» 
than, u. ihm bie de Schnur, an welcher alle Zei» 


hen bes Leidens Chrifti in Abbildungen befeftigt wa- 
ren, angehängt war, wurde er in bie Herberge (das 
Capitelhaus) geführt, wo er Brod, Salz u. Waſſer 


gereicht befam u. vom jebem etwas geuoß. Bei 
bem Profeß der Geiftlihen u. Dienenden Brüder 
fiel der Ritterjchlag, das Anjchnallen der Sporen 
ac. weg. Der neue Ritter mußte eine Summe von 
125 Piftolen bezahlen, welche früher ber Orben 
für bie Reife nad Baläftina od. nah Rhodus bes 
fommen batte, u. nun zunächſt vier Karawanen 
(Kreuzzüge) gegen die Ungläubigen madhen, von 
benen jebe wenigftens ein halbes Jabr lang dauerte. 
Bon der vierten konnte jedoch ber Papft Dispenfiren. 
Der Orben nahm auch Proteftanten u. im legten 
Sahrhundert Perſonen von griedifcher Konfeifton 
auf. Ordenstradt: jhwarz, mit einem wei- 
ben, leinenen, achtjpitigen Kreuz auf dem Mantel 
u. auf ber Bruft. Im Kriege jollten die Ritter 
einen rothen Waffenrod mit jchlichtem Kreuz auf 
ber Bruft u. dem Rüden tragen. Auch bie Geif- 
lihen u. Dienenben Brüder trugen bas Kreuz, je- 
doch nur auf Erlaubniß des Großmeiſters. Bor- 
nebmfter Beamter bes Ordens war der Groß— 
meifter bes heiligen Hojpitals zu St. Johann zu 
Ierujalem u. Guardian der Armen Jeſu Chrifti. 
Er refidirte zuletst in la Balette auf Malta u. er- 
hielt von auswärtigen Mächten den Titel Altezza 
eminentissima. Ginfünfte: 6000 Scubi aus der 
Orbenslammer, nebft allen Gefällen von den drei 
Inſeln; fie betrugen jährlich gegen 1 Mill. Gulden, 
Der Großmeifter hatte das Kapitel zur Seite, wel» 


des aus acht, aus ben verjchiedenen Zungen (f.unten) | 
gewählten Abgeorbneten beftand. Jeder derielben | 


hatte eine u. ber Großmeifter zwei Stimmen. Außer- 
dem batten noch zwei ber älteften Ritter Sig u. 
Stimme im Capitel. Aus ben Abgeordneten wur 
ben die Großmeifter gewählt. Mitglieder des Car 
pitel8 biegen Großkreuze fie hatten das Recht, 


ein größeres Orbenstreuz als die anderen Nitter ' 
10 Jahre angenommen wurden; c) Diemende | zu tragen. Der I. war in acht folgende Zungen 
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(Rationen), denen jene Abgeordneten vorſtanden, 
ilt: a) Provence, ihr Haupt, Großeomthur, 
war BPräfivent bes Schatzes; b) Auvergne, ihr 
Haypt, Marſchall, befebligte bie Lanbtruppen; 
e) Frantteich, mit der Balleı Morea, ibr Haupt, 
Sroßhoſpitaliter, beauffichtigte die Lazarethe; 
d) Italien, ihr Haupt, Admiral ob. General 
ber Galeeren (nah Anb. wechſelte jedoch dieſes 
Amt); e) Aragon, Navarra u. Catalonien, ihr Bor- 
ftand, ver Orofconfervator od. Drapierer, 
war Bicepräfident ber Kammer; f) Deutfchland, 
ihr Haupt, Großprior, Großballey od. 
Sobannitermeifter, war Aufjeber ber Feſtungs⸗ 
werfe von Civita vecchia u. Gozzo, Reichsfürft, 
batte auf dem Reichstag Sig u. Stimme u. refi- 
dirte zu Heitersheim; jein Fürftentbum entbielt 
ſechs Dörfer u. batte eine eigene Orbensregierung. 
Ei biefem Großpriorat gehörten die Priorate m 
utichland, die Ballei Brandenburg, deren Haupt 
Heermeifter(Herrenmeifter) hieß, in Sonne» 
burg refidirte u. außerdem Ungarn, Böhmen u. 
Dänemark. g) Caſtilien mit Portugal, von bem 
©roßlanzler repräjentirt; b) England, Vorſtand 
der Zurcopolier, welcher die Wachen u. bie 
Reiterei beauffichtigte. Nachdem dieſe Zunge ſchon 
zuter Heinrich V eingegangen war, wurde fie 
1752 auf Antrag bes Kurfürften von Pjalz-Baiern 
durch die Zunge Baiern erießt. Schon 1773 wa- 
zen dagegen I) die Befigungen in Polen u. in Li» 
tbauen zu einem ©roßpriorat erhoben worben, 
welde ſpäter zu einer förmlichen ruffiihen Zunge 
wurben. Jede Zunge zerfiel in mehrere Priorate, 
dieje wieder in Balleien u. dieſe in Comthu— 
reien od. Commenben. Man rechnete, baf vor 
ber Fsranzöfiihen Revolution 3000 Maltejer eriftir- 
ten. Wappen des Grofmeifters u. des Ordens: 
ein filbernes, achtecliges Kreuz in rothem Feld, 
„ben mit einer Herzogäfrone u. von einem Rofen- 
franz umgeben; unten hing an demſelben ein Hei» 
neres Maltejerkreng. Die Umſchriſt war: Pro fide. 
Bol. Pol. Beltronius, Statuta ordinis hosp. S. 
Jo., Rom 1588, Fol.; Bertot, Histoire des Cheva- 
liars hospitaliers de S. Jean, Par. 1726; ®. 
Ant. Baolt, Dell’ origine ed instituto del sacro 
militar ordine di S. Giovan-Battista Geroso- 
limitano, Rom 1781; Nietbammer, Geſchichte 
bes Maltbeierorvens nah Bertot, Jena 1792, 2 
Bde.; Billeneuve-Bargemont, Monumens histo- 
riques des Grand -maitres de l’ordre de St.- 
Jean de Jerusalem, ®ar. 1829, 2 Bde.; Falten- 
Br, Geihichte des J-s, Dresden 1833, 2 Bbe.; 
ambrusdini, Ruolo delli cavalieri etc. rice- 
vuti nella Lingua d’Italia del ordine Gero- 
sol., 1843. 

Sobamniterorden (Orden bes St. Johan— 
nes vom Spital zu Jerufalem), Königlich 
preußiſcher Berbienftorden, am 23. Juni 1812 vom 
König Friedrih Wilhelm als Zeichen für ehrenvolle 
Dienfleiftung u. Beweis königlicher Gnabe an ber 
Stelle u. zum ehrenvollen Andenken der durch Ediet 
sont 10. Oct. 1810 u. Urkunde vom 23. Jan. 1811 
aufgebobenen Ballei Brandenburg des I-8 geftiftet. 
Der König ift Protector u. ernennt aus ber Zahl 
der Fönigl. Prinzen einen Groß- od. Herrenmeifter 
u. eine unbeſchränkte Anzahl Ritter. Durch Cabi- 
netserbre des Königs Friebrih Wilhelm IV. vom 
15. Octbr. 1852, publicirt am 5. Jar. 1853, er» 
bielt ber Orden eine feiner urjprünglichen Stiftung 
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entiprechende gemeinnützige Beftimmung, inbem 
bie Herftellung der Ballet Brandenburg des ev 
liichen St. Johanniterordens (unbeichadet der frü 
erfolgten Einziehung der Güter deſſelben als Staats» 
güter) angeorbnet u. beftimmt wurde, daß von num 
an zw wirflichen Diitgliebern, nämlich Comthuren 
u. Rechtsrittern, der Ballei Brandenburg folde 
bes Ordens würdige Perſonen ernannt werben, 
welche für die Zwedee des Ordens einen jährlichen 
Beitrag von mindeftens 12 Thlrn. u. ein Eintritte- 
geld von 100 Thlrn, od. Ausländer ein für allemal 
200 Thlr. zablen, aus welchen Geldern Kranken⸗ 
anftalten begründet u. unterhalten werben follen. 
Die Orbensgelübde bei der Aufnahme find: dem Bes 
fenntnif ber Evangeliſchen Kirche treu anzubängen, 
die alten ftiitungsmäßigen Zwede des J⸗s ftets anzu- 
erfennen, bem König von Preußen ftets treu, ge» 
wärtig u. gehorſam zu jein, fich nie einer entehren⸗ 
ben Beleidigung ausjujegen u. ben Oberen im 
Orden ftets willigen Gehorjam zu leiften, Ordens⸗ 
zeichen: golbenes, achtipigiges, weiß emaillirtes 
Kreuz, in ben vier Winfeln der preußiſche ſchwarze 
Abler mit ber Krone; das Zeichen wirb am ſchwar⸗ 
zen Bande um ben Hals, das einfache weiße Or- 
bensfreuz auf ber linten Seite bes Kleides getragen; 
Orbensfleidung : ſcharlachrothe Uniform mit weißem 
Kragen u. weißen Aufihlägen, goldenen Ligen u. 
—— Kuöpfen, weiße Beinkleider u. goldene 
pauletten mit dem Orbensfrenz; der Groß«- ob, 
Herrenmeifler trägt ein größeres Kreuz au breitem 
Band, Seren Herrenmeifter ift jeit 18. Mai 1853 
ber Prinz Karl von Preußen. Bol. A. von Wins 
terfeld, Geſchichte des ritterlichen Ordens St. 30» 
bannis vom Spital zu Jerufalem, Berl. 1859. 
Föhlingen, Dorf im Amte Durlach des badie 
ſchen Mittelrheinkreiſes; 2200 Ew. 
ohn (engl., pr. Dſchohn), jo v. w. Johann. 
t. John (ipr. Sent Dihohn), 1) Fluß u. Vor⸗ 
gebirg auf der Küfte von Sierra Leone (Weftafrifa); 
2) Fluß in ber Sahara (Afrika), welcher in ven 
Arguingolf mündet u. für eine Abzweigung bes 
unteren Senegal gehalten worden ift; 8) Fluß; im 
— auf der Oftküfte Südafrikas. 
obn, i) ee geb. 1768, berühmter 
Kupferftecher, ft. 1843 zu Marburg in Steyerinark. 
2) Johann Friedrich, geb. 1782 in Anclamı, 
war vou nn: PBrofeflor der Technischen Chemie 
an dem Okonomiſchen Juftitut zu Medens, von 
1810 bis zur Auflöfung der Univerfität Profefjor 
ber Chemie u. Pharmacie in Franffurt a. D., dann 
Profeſſor der Chemie in Berlin u. ft. bafelbft 1847. 
Er ſchr.: Verſuch einer Methode zur Unterfuchung 
ber Mineralwaſſer, Berl. 1805; Bun Labo⸗ 
ratorium, ebd. 1808 - 21, 6 Be: ber ben Lu⸗ 
cullan, ebd. 1811; Chemiiche Tabellen der Thier⸗ 
u. Pflanzenanalyien, ebd. 1814, 2 Abth.; Natur« 
geihichte des Succins, ebd. 1816, 2 Thle.; Hand⸗ 
wörterbuch ber Chemie, ebd. 1817 ff., 4 Bbe.; 
Über bie Ernährung der Pflanzen u. über ben Ure 
jprung der Poitaſche (Breisichrift), ebd. 1819; Über 
Kalt u. Mergel (Preisichrift), ebd. 1819. 
—3* Bull (ipr. Dſchohn Bull), jo v. w. Bull 1). 
ohnit, jo v. w. Türkis. 
zen, Fiſch aus ber Gattung Umberfiſch. 
t. John, ſ. Saint Johns. 
Johnsdorf, 1) Herrihaft im Kreife Olmü 
(Mähren); 2) Dorf darin, mit Eijenbergwe 
Babrifen, Papiermilhle, Bleihe; 650 Ew.; 3) 
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Alte ui Nen«$., Dörfer im Gerichtsamt Zit- 
tau des töniglich ſächſtſchen Kreisbirectionsbezirtes 
Bautzen; der Stadt Zittau gehörig; Weberei u. 
ee ‚ Kaltwaflerheilanftalt, Bleichen u. 
altkſteiubrüche (def. Miühifteine); 1640 Em. 

John's Hafen, Hafenplay auf ber Kleinen Au⸗ 
tile Antigua (Britifh Weſtindien). 

John's Haven, Hafenort an der Norbfeefüfte 
ber ſchottiſchen Graffchaft Kincarbine; 1100 Em. 

Johnfon (fpr. Dſchohnſ'n), 1) Benjamin, 
(baber Ben F.), geb. 11. Juni 1574 in England, 
war erft Diaurer, wurbe bann Soldat, zeichnete I 
im Feldzug gegen Flandern aus, lehrte 1594 na 
Eugland zurüd, ſtudirte zu Cambridge n. mwibmete 
ich. dort namentlich ber Poefie, ging dann wegen 

tangels au Bermögen auf eine —— Bühne u. 
mwurbe dort ber Freund Shalefpeares. Ein Duell 
brachte ihn ins Gefängniß; nach feiner Freilaffung 
wurde er Dramaturg, 1619 von Jakob I. zum Hof- 
bichtet mit Gehalt ernannt u. fl. den 16. Auguft 
1637 in London. Sein Leichnam wurbe in ber 
Weſtminſterabtei beigeſetzt. Er jchr.: Every man 
in his humour (1596 zuerft von Shalefpeare 
auf bie Bühne gebracht) ; die Trauerfpiele! Sejan 
(beutfh von Andrei, Erfurt 1797) u. Catilina; 13 
Luftipiefe (dev Alchymiſt, Epicöne, Der dumme 
Teufel u. a. m.) u. Masten (allegorijche Gelegen- 
heitsftüde). Seine gefammielten eerfchienen 
London 1716, 6 Bbe. (herausgegeben von W. Gif- 
ford); n. A. ebd. 1757, 7 Bde, u. 1816, 9 Vbe,, 
von Barry Cornwell, ebd. 1838. Vgl. Baubiffin, 
Über Benjamm 9. u. feine Schule, Lpz. 1836, 2 
Bode. 2) Thomas, englifcher Apotheker u. Bota- 
nifer in der Mitte bes 17. Jahrh., gab I. Gerarbs 
Herbal von Neuem heraus. 8) Samuel, geb. 
ben 18. Sept. 1709 zu Lichfield in Stafforbfbire, 
fudixte feit 1728 in Orforb, wurbe 1731 Unterlehrer 
an der Schule zu Martet-Bosworth in Leicefterfbire 
u. errichtete in Birmingham eine Erziehungsanflalt. 
Unter jeinen Schülern befand fi Garrick, ben 9. 
1737 nad) Yondon begleitete, wo er fi) von litera- 
rifchen Arbeiten nährte u. am 15. Dec. 1784 fiarb; 
er ſchr.: London, 1738 (eine Satyre); Die De- 
batten bes Senats zu Lilliput (conımenlixte Mus» 
züge aus ben Reden ber berübniteften Parla- 
mentsmitglieber); Life of Richard Savage, 
Lond. 1744; Dictionary of the English lan- 
guage, ebd. 1755, 2 Dde., Fol., 6. Ku. 1758, 
neueſte Auflage von Todd, chd. 1627, 3 Bde., 
History of Kasselas, ebd. 1759 (politiicher Ro— 


man, deutſch von Bärmaun, Hamb. 1840, 2 Bbe.); 


The lives of the most eminent English poets 
(deütſch von Blanlenburg, 2 Bde., Altenb. de 
u, Tbe Idler; Werfe, Loud. 1788, 12 Bbe., ebd. 
Auch überjetste er Pope's Meffias in latein. Hera- 
nietern u. redigirte bie Zeitjchriften The Rambler 
1787, 2 Bbe.; n. Ausg., Alswid 1816, Bal, 
N: Anderfon, Life of J., Yond. 1795; I. Boswel, 
Life of J., ebd. 1791 u. d., neuefte Aufl., ebd. 
1848; Macaulay, Biographical Essays: S. J. 
Lond. urtpg. 1857 (deut von Holzendorff, Berl. 
1857). 4) I. von Fühnen (eigentlih Beder), 
ein Jube, war erft in Bernburg angeftellt, beirog 
jedoch bier den Fürften, nahm den Namen Leucht 
N n. gab ſich jpäter al® J. für einen Engländer u. 
Bevollmächtigten der höhern Obern aus, welcher 
das Tempelherrnſyſtem ber Freimaurer reformiven 
jolle ; Iebte einige Zeit in Jena, fand bei von Hund 
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Altenberge (f. Gerimaunerei IL m) entieret ging, 
Itenberge (f. B ‚gung‘; 
mit ber Kaffe durch, wurbe in Magdeburg —— 
holt u. wegen früherer Betrügertien auf bie Wart ⸗ 
burg gefetst, wo er 1775 farb. SYRihard, geb. 
um 1780 zu Great Eroffings bei Lerington in Kerns 
tudy, errichtete 1813. als Mitglied des dortigen‘ - 
sn. in bem Kriege ber Bereinigten Staaten“ 
von Nordamerika mit England ein Regiment frei« ' 
wilfiger Reiter u. focht al® Obrift unter dem Ge⸗ 
neral Harrifon, entichieb in dem Treffen an der 
Themje in Obercanaba ben Sieg, lebte ſeit dem 
—* als Pflanzer, wurde 1837 Bicepräfidenifber ’ . 
ereinigten Staaten n. führte bis 1841 den Vorſitz 
im Bunbdesfenat. 6) James, geb. 1777 zu Bäl«- 
fin. erry in ber irifchen Graffchaft Roscommoit, er- 
lernte zu Bort Glenone u. Belfaſt die Chirurgie, 
ftubirte in fonbon, wurde 1798 Schiffsarzt, lebte ſeit 
1819 in London, wurde 1830 Leibarzt-des Königs 
Wilhelm IV. u. ſt. 9. Oct. 1845 zu Brighton; er 
fpr.: An essay on the influence oftropical cli- 
ınates, Lond. 1813, 5. Aufl. 1836; Onthe nature: 
ete. of gout, ebd. 1818 (deutich, — 1819); 
The influence of civie life, sedentary’habits- - 
and intellectual refinement on human health" 
ete., ebd. 1818 (deutſch von Breslau, Weim 1820) 5» 
The influence of the atmosphere more espe- ' 
cially of the British Istes, eb. 1818; An essay 
on morbid sensibility of the'stomach and’ 
bowels, ebb. 1826 (veutfih von Pfeiffer, Kaff. 
1830, u. von Roth, Mind. 1831); 9. Ausg. un⸗ 
ter dem Titel: An essay on indigestion 'etc,, 
ebb. 1837; Change ‘of air ete., 2onb. 1831; 
The‘ econumy of health, 3. Ansg., ebb. 1838 ° 
(deutfh als Hygiaſtik von Calmann, Lpz. 1838) 
er war auch Redacteur ber Med. chir. journal 
and review, jeit 1818, u. ber Med. chir. rev.' 
and quart. register, feit 1818. Vgl. I. H. A’ 
Sketch of the life of Jamies J., Lond. 1846. 
Johnſon (ſpr. Dſchohnſ'n), 1) Grafſchaft im 
Staate Nord Karolina (Nordametika); 31 OM; 
Flüffe:Neufe u. Little Riders, Producte: Mais, Kar- 
toffeln, Schweine, Granit, Eijen ; 1746 organifirt u. 
genannt nach Gabriel Johnſon, bantaligem Gou⸗ 
verneur der Kolonie; 1850: 13,726 Em., worunter 
4663 Stlaven; Hauptort: Smitbfield; 2) Graf: 
ſchaft im Staare Arkänfus; 40 OM. ; vom Arkan⸗ 
jas River durchfloffen‘, der hier mit Dainpfbooten” 
befahren wird; Broducte: Mais, Baumwolle, Bau⸗ 
holz; 1650: 5227 Ew., wörunter 731 Sklaven; : 
Hauptort: Clarksville; 3) Graffhaft im Staate 
Tenneſſee; 10 OD; vom Watauga-Niver bürch- 
flofien ; gebirgig, mit dichlen Waldungen bedeckt, 
große Eifenlager; Producte: Mais, Hafer, Riud- 
vieh, Schafe; 1550: 3705 Eiv., woruuter 206 Skla⸗ 
ven; Hauptort: Taylorsville; 4) Grafſchoft im 
Staate Kentudy; 22 OM.; vom Weft Fort bes‘ 
Big Sandy River burefloffei ; Producte: Mai; 
Weizen, Tabat, Flachs, Rindvieh, Pferde, Schweine, 
Steinlohlen; 1842 organiſirt, u. genannt nah Ri⸗ 
hard M. Jobhnſon, früherem VBicepräfidenten ber 
Vereinigten Staaten; 1850: 3873 Ew., worunter- 
30 Sklaven; Hauptort: Paiuwille; 5) Graffhaff‘ 
im Staate Indiana; 15 OM.; Slüffe: White Ri- 
ver u. Sugar Creek; Protucte: Mais, Weizen, 
Hafer, Schweine; die Hadiion-Ichianapolis Eiſen⸗ 
dahn u. bie Franklin-White diver Eiienbahn durch , 
ſchneiden bie Grafſchaft; 1823 organifirt u. genannt 
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J geet am Hochſtei Grrichts- 
ad Ni. 
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höne Praitien oducte: Mais u, Rindvieh; 
unpf hififabrt auf dem Jowa River; die Eiſen— 
ahner Dubuque nach Keokul u. von Daven- 
port nach durchſchneiden die Graffchaft; 
Su 
mSamoille River, Kabriten; 1500 Ew.; 
äbtijcher. a (Township) in der Graf- 
kiplen bes Staates Indiana; 2200 Em. 
hin, 1) (J. A. Br.), Pilanzengattung, 
5. Fohnfor beitannt, aus der natürlichen 
milie ber Liliaceae-Aphyllantlieae, 6. Kl. 1. 
zb. L.; Art: J. Keller in Auftralien; 2) (J. 


‚; Art 
* 
** ehört allicarpa Z., aus der Fami— 
tie TER Adgiphilcae. | 
. Dionst'n),1) Fabrilort in ber 
aſſchaft Keufrew; Baummollen- u. 
tur * har ro Maſchinen⸗ 
kanal * ra lasgow ; 4500 Em.; 
dtiſche Beil (Township) in ber Graf» 
moibence des Staates Rhode Island 


3000 Em.; 3) Stäbtifher Bezirf 
ft Tiunbull des Staates Ohio; 


ohnſtonn), 1) Charles, 
aD „ lebte jeit 1782 in Bengalen, 
iner bortigen Zeitung war u. ft. 
u Roman Chryſal, Lond. 


eh in Schottland, ſtudirte 
rünbete 1825 eine Er- 


ie des täglichen Lebens; Themiſche 
Ga Bat 


ch von 


N — bige— 
Polynefien). 


. Dionstaun), 1) Diftrict in 
ber- ob. Weit - Canada (Britiiches 
1 Lorenzofttom, vom Ottawa» 
tem; Probucte: Weizen, Roggen, 
pieb, Pferde. Schweine, Schafe; 


m, Baumwolle, Wolle u. Leber; | 


47,00) Ew.; Hauptöorte: Prefcdtt (mit Fort Wel⸗ 

Lington) u. Brodville, nieldhe dirteh Ciienbaknı mit" 
einander verbunden find; 2) Hauptftabt der Graf⸗ 
haft Fulton im Staate New York (Bereiniäte” 
Staaten), Bant, Akademie, 6 Kirchen; 6000 EM! 
(einfchließfich der Townfhip); 3) Pöfkort if der” 
Grafihaft Cambria des Staates Pennſylvenien 
an der Mündung bes Stony Ereef im’ dei Köne- 

maugb River u. am ber Peitmjyfoania Eiſenbahn; 
bon bier zweigt fich ber Weſtarm bes ee 
Kanals nad Bittshur ab; Handel; 2000 Em. 

Johrenta (J. De €), Pflangengattung, benaunt 
nah M. Dan. Iohrenius (Profeffor ver Botanik zu 
Frankfurt a. d. D.; er fdhr.: Vademecium böot., 
Srantf. 1717), aus der Kamilie ber Umbellifdrae- 
l’eucedanese; Art: J. dichotoma, im Orient _ 

Jöbſtadt, 1) Gerichtsamt im königlich jächftichen 
Kreisdirectionsbezirte Zwickau, mit 6234 Em. in 
1 Stadt u. 5 Dörfern; 2) (Jojepbftabt), Amts» 
u. Vergftabt darin, am der böhmiſchen Grenze, 
Klöppelichule, Eifenbanımer, Bandwirkerei, Spigen- 
föppelet, Nagelichmieberei, Kräuter» u. Olitäten- 
bandel; 2090 Ew. In der Nähe der Berg Felb- 
böhe, 2516 Fuß überm Meer, u. an der Prefnit 
das Dorf u, Eiſenhüttenwert Shmalzgrube 
(370 Em.), mit welchem bie benadhbarten Hammer- 
u. Drabtwerle Ober- u. Mittel-Schmiebe> 
berg combinirt find. Das Dorf Gifborf verwan⸗ 
beite Herzog Heinrich von Sachſen um 1540 in ben 
Bergfleden Joſephſtadt, welcher erft 1655 Stabt-" 
recht erhielt. Feuersbrünfte: 1700, beu 30, Ang. 
1848, im Juli u. Sept. 1854 u. am 26. Mai 1856,‘ 
3. ift Geburtsort des Liederdichters I. A. Cramer, 

Joigneaux (fpr. Ioanjoh), Pierre, geb. in’ 
Barennes 1815, beiuchte die Centralfchule ber 
Künſte u. Manufacturen, betbeiligte ſich 1835 u. 
1836 am Journal du Peuple, Corsaire u. Cha- 
rivari; als Redacteur des im Geheimen gebrudten 
Homme libre fam er in Unterfuhung u. war 
von 1838—42 in Haft; nach feiner Freilaſſung, 
widmete ſich wieder der journaliſtiſchen Thätigfeit. 
Beim Ausbruch der Februarrevolution 1848 war 
er in Beaune; als Republikanet befannt, wurde er’ 
jogleih zum Untercommiffär von Ehatillon ernannt 
u, von dem Departement in die Nationalverfamm- 
luͤng geſchickt, wo er Mitglied des Comitls ber’ 
öffentlihen Arbeiten wurbe® 1849 in bie Legisla- 
tise gemählt, gehörte er zur Bergpartei. Er Ihr. ; 
Histoire generale de la Bastille, Beaime 1838) 
3 Bbe.; Fragments historiques sur la ville de 
Beaune, ebd. 1839; Histoire anecdotique des 
professions en France, Bar. 1843; Les pri⸗ 
sons de Paris, ebd. 1843; De chimie'agri- 
cole, Beaune 1845; Des amendements et deW’ 
engrais, Par. 1848; Organisation du travait 
agricole, ebd. 1848; La chimie da cuktivateur, 
ebd. 18495 Almanach d’un paysan pour’ 1850, 
ebd. 1849. 

Joigny (ipr. Schoanjy), 1). Arrondiffement des 
franzöftihen Departements Yonne; 35,1 OM.; 
99,450 Em.; 2) Hauptftabt darin an ber Ponne u. 
ber Eiſenbahn von Parıd nad Dijon ıc.; College, 
Handelsiribunal, vorzügliche Rothweine u. Handel 
damit, Gerberei; 6500 Em. 

Joinf-@tod (engl., fpr. Dſchoint ⸗Stoch), Ac⸗ 


tienbank. 


en. 
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Departements Haute» Marne, mit Schloß, in mel- | 


em 1584 bie Ligue gefchloffen wurde; College, 
Gerberei, Fabrication von Saffian, Serge, Dro⸗ 
guen; Weinbau, 3500 Em.; 2) Infel od. Land 
n dem füblichen Eismeere, füblich von ben Süd⸗ 
Shetlanbinfeln, am 27. Febr. 1838 von D’Urville 


entbedt. 

Soinville (pr. Schoängwihl), 1) Jean be 3, 
‚geb. um 1224 in ber Champagne, mohnte als Se- 
neihall des Grafen von Champagne dem or 
zuge Ludwigs IX. 1245 bei u. lehrte 1254 zurüd; 
er ft. um 1318 u. fchr.: Histoire de St. Louis, 
herausgegeben Poit. 1547, von Dufresne, Par. 
1668, von Betitot in Collection des m&moires, 
Par. 1819, von Buhon, Par. 1838 (beutjch von 
Driefh, Trier 1853). 2) Franz Ferdinand 
Ludwig Maria von Orleans, Prinz v. J. 
geb. ven 14. Aug. 1818, britter Sohn Louis Pbhi- 
lipps, Königs von Frankreich, widmete fich feit 
1834 bem Seemejen, wurde 1836 Schiffslieute- 
nant, nahm als folder an faft allen bamaligen 
franzöfifhen Seeerpetitionen Theil, wurde 1539 
Commandant ber Fregatte Belle-PBoule, auf wel- 
cher er 1840 bie Aſche Napoleons von St. Helena 
nad Guropa überführte; commanbirte 1844 bie 
franzöfifhe Erpebition nad Marofto, bombarbirte 
am 6. Auguft 1844 Tanger u. am 15. Anguft 
Mogabore u. beſetzte Hafen u. Infel, ſ. u. Algier 
(Geſch.) IV. Er fchrieb in diefem Sahre: Note 
sur l’6tat des forces navales de France, worin 
er bie Mängel der franzöfiihen Marine aufdedte. 
1846 wurde er Biceabmiral u. Oberbefehlshaber 
der Mittelmeerflotte u. befand fich beim Ausbruche 
ber Februarrevolution mit feinem Bruder Aumale 
in Algier. Beide liefen die Republik ausrufen u. 
begaben ſich über Gibraltar nad England zur ver- 
triebenen Königsfamilie, Nah dem Staatöftreich 
lieg Louis Napoleon im Jannar 1852 bie bem 
Prinzen von I. gehörigen, von feiner Tante Ade⸗ 
faide ererbten Grunbbefigungen gleich den übrigen 
Gütern der Orleans als Staatsbomänen einziehen. 
Er ift jeit 1843 vermählt mit der Prinzeffin Fran— 
zisca von Brafilien; vgl. Orleans. 

Joinvilliers (ſpr. Schoängwilfieh), Dorf bei 
Montmirail im Arrondiffement Epernay des frans 
zöſiſchen Departements Marne; bier 1814 ein Theil 
bes Gefechts von Ehampeaubert. 


Jois (Nyulas-JI.), Marktfleden am Neu- 
fiebler See im Kreije li Ta Verwaltungs 
gebietes Obenburg (Ungarn); Weinbau; 900 Cm. 

Jojachin (Sechonja), Sohn Zojalims, wurde 
nad ſeines Vaters Abſetzung 600 v. Chr., 18 Jahre 
alt, auf den Thron von Juda gehoben u. von ſeiner 
Mutter Nehuſiha beeinflußt; von den Chaldäern 
Du übergab er, nachdem er 3 Monate u. 10 

age regiert hatte, fich bem König Nebuladnezar, 
welcher ihn nach Babylon abführte; nach 37 Jahren 
wurde er freigelafjen, ſ. Hebräer Geſch) IV. 

Sen (Iojadap), Hoherpriefter, fürzte bie 
Athalja u. erhob ven Joas, ſ. Hebräer IV. B). 

Jojakim (früher Eliakim), ältefter Sohn bes 
Sofia, folgte 611—600 od. 609—599 v. Chr. fei- 
nem Bruder Joahas al® König von Juba, er ftanb 
unter äghptiſchem Einfluß, Tieß den Götenbienft 
wieber einführen, war fehr prachtliebend u. bau⸗ 
luftig u. mußte ſich enbli den Chaldäern unter» 
werfen, bie ihm töbteten, ſ. Hebräer (Geſch.) IV. 





JZoinville bis Jolante 


— (ie J⸗olaſte), Mutter u. Gemahlin de® 


bipus, ſ. b. 

okay, Maurus, ungarischer Romanfchriftfteller, 
geb. um 1820, fiudirte in Papa, befcäftigte fich 
anfangs mit Malerei, mwibmete fidh aber bald aus- 
fchließlich ber Literatur, übernahm vor der Revolu- 
tion die Rebaction ber Monatsjchrift Eletkepek 
u. rebigirt, in Pefth lebend, bie Illuſtrirte Sonn 
tagszeitung u. das politifche Journal: Die Ungari- 
ſche * er ſchr. Sieben Wochentage, Blumen 
ber Wildniß, die Türkenwelt in Ungarn, Gefchichte 
bes Ungarn-Volles u. über 100 Novellen in ver- 
ſchiedenen Journalen zerftremt, wovon ins Deutſche 
überjegt find: Schlachtfelberblüthen von Gajo, !py. 
1850; Die weiße Roſe, Peſth 1854, u. Die Türlen- 
welt in Ungarn, Wien 1855. 

Jjoted ( utenftein, Dobravoda), Markt» 
fleden im Kreife Ober - Neutra des Berwaltungs- 
gebietes Presburg (Ungarn); Walbarbeit, Vieh⸗ 
zucht, Xöpferei; 1400 Ew. Dabei eine ehemals 
ben Tempelberren gehörige, noch ziemlich erhaltene 


Burg. 

Foktaniden, bie alten Volksſtämme, melde 
Jemen u. das Glüdlihe Arabien bewobuten u, 
beren Stammovater Joktan (bei den Arabern Kach⸗ 
tan) vor Abrahams Zeit über ben Euphrat ein- 
wanberte; j. u. Arabien (Geſch.) J. Alb. Schultens 
Historia imperii vet. Joctanidarum in Arabia 
felice, Herderw. 1786. 

Jokul, 1) in Norwegen, fo v. w. Berg; 2) (36 
kul, SöMer), jo v. w. Gletſcher. 

ol (Schiffb.), fo v. w. Jolle. 

ol (a. Geogr.), Hafenftadt in Mauritania Cae- 
sarıensis (Afrika), phönicifche Anlage, bann Refi- 
benz ber Könige Bochus u. Juba IL, welcher Leb- 
tere fie neu erbaute u. dem Augufus zu Ehren 
Cäfarea nannte; fie wurbe vom Kaifer Claudius 
zur römiſchen Kolonie erhoben, im 4. Jahrh. unter 
Balens von den Dlauren verbrannt u. fpäter wieder 
aufgebaut ; beim jeigen Tenez, nach And. Sheribell. 

ola, 1) (Aiamats, Belups), Negerſtamm 
im füdlihen Senegambien (Weftafrila), bewohnt 
bas Waldgebiet an ber Meerestüfte zioifchen bem 
Gambia u. Cafamanfa, fo wie bie von ben Flüſſen 
u. beren Verbindungslanälen gebildete große Infel 
Zinguichor. Der Bollsftamm ift von tiefſchwarzer 
Hautfarbe, körperlich wohlgebildet u. kräftig, gilt 
aber für boshaft, inbolent u. jehr roh, doch macht 
u. hält er feine Stlaven. Der ganze Stamm zählt 
etwa 50,000 Köpfe, bie ſämmtlich Heiden find; 2) 
Stabt in der Lanbihaft Adamana im Innern 
Nordafrilas, liegt links nahe am Binueftrom, ift 
Refidenz des mächtigften Fellanberrichers ber Land⸗ 
ſchaft u. bat 12,000 Ew. Im Juli 1851 weilte 
Barth in ber Stabt. 

Jolãer (Ilienfes), Bollsftanım auf Sardinien, 
ſ. d. Geſch.). 

Jolante (Solantba, Molande), 1) I. von 

enneberg, Schweſter des Kaiſers Balduin von 

onſtantinopel, Gemahlin bes lateiniſchen Kaiſers 
Peter von Courtenay, regierte an deſſen Stelle u. 
ſt. 1219, ſ. Byzantiniſches Reich. 2) J. Tochter Jo⸗ 
hanns von Brienne, Erbin des Königreichs Jeru⸗ 
fafem, feit 1224 Gemahlin bes Kaifers Friedrich IL, 
Mutter Konrads IV., ft. 1228. 3) J. Tochter bes 
Markgrafen Wilhelm V. von Montferrat, Gemahe 
lin des griechifchen Kaiſers Andronilos, erbte von 
ihrem Bruder Johann 1305 Montferrat, trat es 


Kolaod bis Jomelli 


aber ihrem Sobne Theodor ab. 4) 3, Tochter bes 
Königs Karl VII. von Frankreich: 14152 an Herzo 
Amadeus IX, von Sanoyen vermählt; führte — 
deſſen Tode bie Vormundſchaft über ihren älteſten 
Sohn Philibert u. ft. 1478, ſ. Savoyen (Geſch.). 
FJoläo® (ſpr. I-olaos), 1) Sohn des Iphikles, 
trener Gefährte bes Hercules, war bei ber Kalybo- 
niihen Jagd, bem Argonautenzuge u. der Tötung 
der Yernäiichen Hyber, ſ. u. Hercules. Er gründete 
mit den Söhnen ber Thefpiaben eine Eolonie auf 
Sardinien u. wurde bier fpäter ald Heros verehrt. 
Er töbtete ob. fing ben Euryſtheus, wurde auf 
Bitten des Hercules durch Hebe verjüngt u. war 
bei dem Tode des Hercules auf dem Oia. Seine 
Gemahlin war Megara, Tochter Kreons; Hercules 
überließ fie ibm, nachdem er in ber Raferei ihre 
Kinber umgebradt hatte: Er ft. in Theben, u. an 
feinem Grabmal zu Theben feierte man bie Joläa 
mit zweitägigen Wettlämpfen, in denen ber Preis 
ein Mortentranz u. eberner Dreifuß war; 2) fo 


v. mw. Protefilaos. 

(fpr. J⸗ole), Tochter des Königs Eurytos 
von Ochalia, um welche Hercules, nachdem er feine 
Gemahlin Megara bem Jolaos gegeben hatte, ver» 
gebens freiete. 

—— Name bes obern Nigerſtromes, |. 
o 


D 
—* (pr. Dſchohliet), 1) Hauptort der Graf⸗ 
ſchaft Will im Staate Illinois (Nordamerika) am 


baut, Hanbel u. Fabriken, fruchtbare Umgegend; 
9600 Em; 2) nd Bezirk mit t 


ber 
. africans, 

Jolimont (Iulimont), Berg zwiſchen bem Neuen- 

burger u. Bieler See im Amt Erlach des Schwei- 
autons Bern; in ber Geelette bes Jura; auf 
Höbe flach u. angebaut; 1859 Fuß hoch. 

Jolith (pr. J⸗ol * fo v. w. Cordierit, bei. 
der von Cabo de Gata in Spanien. 

Jolkos (fpr. I⸗ollos, a. Geogr.), Stadt in Theſ⸗ 
ſalien am Pagaſäiſchen Buſen, einſt Reſidenz bes 
Pelias u. Jaſon, aus ihrem Hafen traten bie Argo- 
nauten den Zug nad Koldis an. Bei 3. wurden 
auf den Pelasgrichen Felſen Die Leichenfpiele gehal- 
ten, melde A feinem Bater Pelias zu Ehren 
gab. Aus ihren Trümmern entftanb Demetrias. 

Jolle, 1) ein Heines einmaftiges Fahrzeug mit 
Sprietfegel u. Klüver; 2) ein offenes Ruberboot; 
3) das legte ob. Meinfte Boot auf Kriegsſchiffen, 
welches gewöhnlich am Hed bes Schiffes gehißt, ob. 
auf Ded in ein größeres gelegt wird. 

Jölltau, Seil am Top des Maftes, welches 
—— —— einſcheibigen Block (Soulblockh) ange⸗ 

unt wird, 

Jolly ( ſpr. Scholli), Andre Eduard, Baron I. 
Beigiicer General, geb. 1799 in Brüffel, war nach 
— —————— evo ** eo = proviſori⸗ 

egierung u. es egsdepartements 
bis zum 26. Febr. 1831. Gegenwärtig iſt er Gene⸗ 
ralltentenant in ber Referve. 
olofs, fo v. w. Dichalofer. 
olfa, Marftfleden, jo v. w. Eltſch. 
‚Iolfve, — bes Sajo im Gömbrer Co⸗ 
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Joly (fpr. Scholi), 1) Fran — 
1672 in Paris; ft. daſelbſt 1753 als kBGEniglicher Cen⸗ 
ſor; ſchr. einige Luſtſpiele u. Opern, ſo: L'éoole 
des amours u. Meleagre; gab auch Moliere, 
P. Eorneille, Th. Corneille, Racine u. a. m. ber» 
aus, 2) Henry, geb. 1792, war um 1823 Advo⸗ 
cat in Limoux, wurde aber als Vertheidiger eines 
nad Frankreich zurücgelehrten politiſchen Flücht · 
lings von ber Aboocatenlifte geftrichen. Nach ber 
Julirevolution 1830 war er kurze Zeit General- 
procurator in Toulouſe m. wurbe dann als Hühner 
ber rabicalen Partei des Departements Aube in 
bie Deputirtenlammer gewählt, wo er bis 1846 
blieb u. zur äußerften Linten gehörte. Zurücdgelehrt 
nach Toulouſe wurde er wieder Abvocat, fielite fich 
an die Spitge ber Unzufriebenen, organifirte in ben 
genug 1848 im Departement ber Obern 
aronne die Reformbantets u. wurde dann von 
biefem Diftrict in bie Conſtituirende Verſammlung 
ewählt. Hier war er einer ber hervorragendſten 
timmführer ber Republikaner, wurde faft in alle 
wichtigen republifanifchen Commiſfionen gewählt u. 
im Auguft 1851, während ber Bertagung ber Na- 
tionalverjammlung, Bicepräfident bes Überwa- 
chungsausſchuſſes. 
Jomakaner, in ber Dieboſprache die Diebe, 
Bo bie Abwejenbeit ber Landleute auf dem Felde 
enugen. 
Jomal, Gebirgsfpige in Chile, 20,368 Fuß hoch, 
a u aan) L. Ile Bhiftppi 
omalie u. Jomonjol, Injeln bes Bhi . 
nenarchipels (Süboftafien.) 
Jomanes (a. .), Yluß in India intra 
Gangem, ergoß ſich iu ben ges, j. Dſchumua. 
Jomard (jpr. Schomahr), Ebmond Francois, 
geb. 21. Nov. A Beriailles, nahm 1798 an 
ber Erpebition nad Agypten Theil, zeichnete u. be» 
ſchrieb dort mehrere alte Denkmäler, fam 1802 
nah Frankreich zuräd, ging um biefe Zeit nad 
Baiern, um bie topographif en Arbeiten länge ber 
böhmifhen Grenze u. in der Oberpfalz zu leiten, 
tehrte 1803 nad) Paris zurüd, nahm Theil an ber 
Rebaction ber Description d’Egypte, wurde 1815 
Mitglied bes Erziehungsausſchufſes, 1828 Euflos 
an der königlichen Bibliothel u. 1839 Oberbiblio- 
thelar, welche Stellung er auch unter Rapoleon III. 
behielt. Er ſchr. u. a.: Notice sur les lignes nu- 
meriques des anciens Egyptiens, Par. 1816— 
1819; Parallele entre les antiquites de l’Inde 
et de l’Egypte, ebb. 1819; Etalon metrique 
trouv& ä Memphis, ebb. 1822; Sur les rapports 
de l’Ethiope avec l’Egypte, ebb. 1822; — 
des nouvelles decouvertes dans PA rique 
centrale, ebb. 1824; Vocabulaire à l’usage des 
voyageurs, ebb. 1826; Remarques sur les dé- 
couvertes g&ograph. faites dans l’Afrique 
centrale, ebd. 1827 u. a. m. 
Jom Ehibbhurim (hebr.), ber große Verſöh⸗ 
nungstag, ſ. d. 
omelli (jpr. Dihomelli), Nicolo, geb. 1714 
u Atelli im Neapolitanifchen, Eapellmeifter; ber 
beilnahme an der Ermorbung Terrabellas, feines 
Rivalen, 1747 beichuldigt, entfloh er nach Deutich- 
land, ftanb feit 1758—65 in württembergiichen 
Dienften, kehrte 1765 nah Italien zuräd u. 
in . 1774. Er war — * erfteu, wel 
das Opernorchefter mit Blasinftrumenten 
&erten u, Kan behandelten; u. componirte bie 
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Dpern: L’errore. amdroso (1737); ‚Marius, 


Iphigenia ;.: Kirhencömpofitionen ein Miferere u. 
Requiem xc. 

Ä Jomini (pr. Schomini), Henri, Baron. J. geb. 
1779. in Payerne im Waad €; bieitte in Fraul⸗ 


reich ineinem Schweizertegimente; wurde batın Kauf- 
mann u. Öbriftliehtenatit bei.ber Landmiliz u. fo 
dem Marfchall Rey belannt; fpäter trat er in cin Pa⸗ 
rijer Handelshaus, ftubirteaber nebenbei. bie Stra» 
tegie u. wurbe 1809 von Ney als Bataillonschef bei 
feinem. Generalftabe amgeflelt. -Er wohnte. ben 
meiften Feldzligen Napoleons .bei,. wurde Obrift, 
Barom' u. 1812, Biigabegeneral. .. Im. Ruſſiſchen 
Belbzuge war er Kommandant von Smolenft..1813 
© beim großen franzöfiihen, Generalftabe. angeftellt, 
balf er bei: Bautzen fliegen ;.. gleichwohl wurde er, 
un —— Nacläffigkeiten, außer. Thä⸗ 
tigkeit gelegt u. ging =. Aufftündignng des 
+ Waftenftillftandes ben 14. Auguft zu den Alliir- 
tem. iiber, wo er vom Kaiſer Aleranber zu deſſen 
Adjutanten u. ‚zum Generallieutenant ermannt 
wurbe u. bie Feibjlge 1813 —. 14 mitmachte, 
Mach dem Frieben arbeitete er ala Generallieuter 
nant.im ruffiihen Generalftabe, nahm 1818 am 
Congreß von Aachen u. 1823 an bem von Berona 
Theil, zog ſich fpäter nach der Schweiz zurüd, ber 
er '1828 ben Kaijer Nicolaus in den Türken⸗ 
ieg, wo er bei. vor Barna wichtige Dienfte leiftete, 
Aebte bann, wieber literarifch, beichäftigt, in Lau⸗ 
ſanne, ſeit ber Februarrevolution in Brüſſel, 
4652 —54 in Paris, 1854 — 56 im: De 

u. feit 1856 mwieber in Paris. Er ſchr. Trai 
des grandes op@rations milit,,Par...1805, 2 
Be), 3. Aufl-aldı Hist. des gnerres- de Fre- 
;.derio/ Par. 1818, u. Hist, des guerres dela r&- 
volution,ebb. 1820—23, aufatmen 8 Bbe. (beutich 
als Geſchichte ber Feldzüge Friedrichs II., vergli- 
chen mit benen Napoleons, üÜberjetst von Böldern⸗ 
. borf, Tüb, 1811—12, 4 Bbe., u. über große mili- 
tariſche Operationen überfegt von Bölbernborf, ebd. 
3811 —12, 4 Bbe.); Tableau de la campagne 
‚d’automne en Allemagne, Par. 1817; Vie de 
— ebd. 1827, 4 Bde. (deutſch von Batz, 
Tüb. 1828—29, 4 Bbe.), denen ſpäter ein 5. Band 
als Histoire des Cent Jours folgte; Extrait de 
'" mes mémoires sur la rg: e de 1813, Lpz. 
:4813. (deutſch ebd. 1813); Tableau analytique 
- des principales combinaisons de la guerre 
etc., Peteröb. 1830, 5 9. (Bar. 1837, 2 Be. 
(deutfch von A, Wagner, ‚Berl. 1831, von Bilder» 
ling, 293.:1838—39, 2 Bbe.). 
“ Smaum (a. Geogr.), römiſche ——⸗ 

in Mauritania caesariensis; jetzt Algier. 

ompandam, 1). Fluß, u. an deſſen Mündung 

2) Hafen an ber Sütivefttüfte. der Inſel Celebes 
Jon (pri Iron),:1). Sohn des Zutho® u. ber 
Kreuſa, Ahn des griechiſchen Vollsſtammes der Joner. 
Mach der von Euripides in der gleichnamigen Tra⸗ 
— bearbeiteten Sage war Kreuſa durch Apollo 
Mutter bes Knaben geworden u. legte, aus Furcht 
vor der Schande, das Kind im ein Käftchen u. flellte 
dieſes in bie Grotte bes Kelropiſchen Felſen in Athen ; 
Hermes brachte das Kind nach Delpbi, wo Pythia 
daſſelbe erzog, worauf Apollo daſſeibe dem, Zurhos, 
bem Gemahl ber Kreufa,.gab, weiber es an Sohnes 
Statt aunahm. Kreuja, die ibn micht kanute, mollte 
ihn vergiften u. murbe besbalb zurSteinigung ver- 
urtheilt, aber von J. gerettet u. durch jenes, Käft- 


| baute vor ber Stadt eine Hlitte, in welcher er w 
Gott ließ aber ein Gewächs (Kilaion, Jonas 


‚ waltthätiger), i) der fünſte der Heinen, P 


ſogleich von einem großen Fiſch verſchlungen. 


Für eine hiſtoriſche 


Jomini bis Jonas 


chen, welches eine Prieſterin v te, an ihr Kind 
erinnert. 9. befämpfte bie Elfewfinter, jo daß ibır 
bie Athener zum König erwählten, jedoch wurde 
er durch die, Söhne bes Erechtheus vertrieben u. 
führte 1406 v. Ehr. eine Kolonie nah dem Bos- 
porus. Durch Heirath mit ber Helife, der Tochter 
ER Königs Selinos, wurde er Beherrſcher von 

ginlea, welches er nach fi Jonien naunte, u. 
baute die Hauptftabt Helile. 2) I., aus Chios, um 
450 v. Ehr., griechifcher Tragifer, in ben alerandrie 
niſchen Canon aufgenommen, bichtete auch ſatyriſche 


‚Dramen, Stolien ü. Ditbyramben. Fragmente im 


‚Brunds Analelten u. in der griechiichen Anthologie. 
8) Günftling u. Berräther Deo macebonifijen 2 

igs Perſens, ſ. d. u. Macebouien (Geſch.). 

‚Jon (ſpr. Icon, a. Geogr.), Nebenfluß bes 
Peneos in Theflalien: 

‚Jona, Infel, jo v. w. Icolmkill. 

Jonadab, Freund Ammons (Sohnes des Da» 
vie), verführte denfelben zu manden Thorbeiten. 

Jonannitius (Hhonain Ebn Izhah), geb. 
809 zu. Hartha el Hira in Syrien; Neftorianer, 
ſtudixte in Bagbab, wurde, Famulus Diafeweips, 


beſuchte dann, von dieſenn verdrängt, bie griechiſchen 


Städte, wurde fo mit ber Arabien, Speichen u. 
grichlicen Sprache belaunt u, überſetzte griechiſche 
rzte, ben Ariſtoteles ꝛc., in das Arabiſche, wurde 
dann bes Khalifen Motawalkel Leibarzt u. fl. 873. 
auch feine. Söhne Jihal u. David perbein als 
berſetzer, jo wie jein Neffe Hhob eiſch als Uher⸗ 
ſetzer u. mediciniicher, Schriftiteller gerühmt. , Bon 
H. ſelbſt esihien Isagoge in’artem parvam (za- 
leni, Beneb, 1483, 1487. ' 
Jonas «Fona, hebr, fo v, w. Taube u. auch er 
gpbeten, 
Sohn des Anrithai,, ‚geb. zu, Gath Da: 2 
Stamme Sebulon, lebte unter Jero om 
Weiche Srael,; In, bem Buch 3; ish egählt, bag 
er. von Gott Befebl erhalten habe, Niniye den nahen 
Untergang zu vyerfünden. „Er, weigerte, ſich gus 
Furcht vor Verfolgung dies zu thm u, fchiffte fich 
zu Joppe ein, um nach dem fernfien Weften zu ent» 
fliehen. Ein Sturm erhob fi wegen feines Inge» 
berjams, u. als die Schiffer looften, um zu er» 


‚ fahren, um weſſen willen der Sturm wiüthe, jo traf 


das Loos den 3.; er wurde ing. Meer aemprlen m- 

I. par 
drei Tage u, brei Nächte in defien Bauche, bis er 
‚betete u. Buße that, worauf ihm ber Fiſch an das 
Land jpie. 3, vollzog num jeinen Auftrag fine, 
u. König n. Stadt thaten Buße, jo daß fie Gott Dies“ 
‚mal noch verfehonte. Darüber war J. erzürnt, u. 
te, 
irbiß 
od. ber Wunderbaum) wachſen, welche ibm Schat⸗ 
‚ten ‚gab, aber plötzlich verdorrte, Als J. auch hier» 
über zürpte, bielt ihm Gott vor, wie unrecht es fei, 
daß er über das Eingeben einer Pflanze entrüftet 
fei u. doch bie Zerftörung einer jo großen Stabt 
perlauge,. 3-4 Grab wird zu. Mojul (dem alten 
Ninive) u, zu, Bath gezeigt. Das Bud J, welches 
ſchon Auguftiuus gegen bie, heidniſchen Spütter 
‚vertheidigen mußte, halten die Meiftew für eine erh 
nah Ninives Untergaug verfaßte Zujammenftele 
fung der Vollsfagen über J.; die alten jüdiſchen 
u. riftlihen Ausleger bielten jpäter, das, Ganze 
atfahe; wegen ber vielen 
Schwierigkeiten haben Neuere es bald, allegogiich, 
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 mytbilch erflärt; vgl. Friebrichsien, Kritifcher 
rerblid dei — Anſichten vom Buch 
17, 2 Aufl. 1841; 9.9. Grimm, Der 

üb Düffeld. 1739; Gold en, 

m RR ber 


: fich am bem Bilderftreite u, fehrieb auf 

Iefe: dwigs des Frommen in Bezug darauf: 

‚De culta imaginum (im 14. Theile der Yyoner 
Au ‚ber Biblioth. max.); außerdem De in- 
i one laicali n. De institutione regia an 
Ludwigs ——— Sohn, Pipin (im 1. u. 5. 
„Bande ‚von Achery's Spicilegium). 4) Zuftus 
eigentlich Jodocus), geb. 5. Juni 1493 in Norb- 
‚haufen; ftubirte feit 1505 in Erfurt die Rechte u. 
‚Bur Putbers muthiges Auftreten bewogen feit 
9 noch Theologie, ging 1521 mit urber nach 
nberg u. wurde bier Sropfi u. Profeffor, be» 
enthern nah Worms, wohnte dem Reli 
geipräche in Marburg u. dem Reichstage in 
Augsburg bei u. unterjchrieb 1537 die Schmaltal- 
"diihen Artitel; er wurbe 1541 Paftor in Halle, 
zb aber 1546 vertrieben, begleitete Luther auf 
ſeine teife nach Eisleben, wurde 1551 Hof⸗ 
 prebiger in Koburg u. 1553 Superintendent in 
Eisfeld w, fl. bier den 9. Octbr. 1555. Er über- 
e Schriften Luthers u, Melanchthons, 
bei der Bibelüberjegung, auch 
huchslieder. Vgl. Reinhard, De 
J. Jonae, Wien 1731; Knapp, De 


u & I — 
„Are, 1 
a a j 


“Uns 


I)DIEU 


+ db, fo v. Rieſenhai. 
>: piß, ift Cucurbita manima, 
Jonathan (v. bebr., jo d. iv. Gottesgabe; 1) 
. Sohn Paul®, ebier, tapir Siüngling; warf bie 
9 er be as, eur t, De a 
fürchten,. Freund u, Beihüter Davids 
i — wie er ſich vor Sauls 


11 — 


nuet— 
” 

s Den eik 
“r * 

Diteliumng 


Bkachftellung retten ‚tönne. Cr kam mit feinem 
"Bater im Treffen gegen bie Philifter um. 2) 3., 
Sohn Sa we reundb Davids; übernahm 
mit feinem er Ahimaaz eine Gefandtichait 
n Vanıd zU u. brachte ihm dann Die 

efte Kunde von Abjaloms Tode. 3) 3. Ben 
bie nach der Zurüdtebr aus ber 

en Sefangenihaft, nad And. war er 

8; ‚Die Juden legen ihm eine Bara- 
ücher des U. T. bei u. er- 
em von ibm. 4) 3. der Makka⸗ 

s, Appbus), jünger Sohn des 

©, tapfrer Herrführer feines Volkes; be- 
alabiter u, wurbe nach dem Tode Ju— 
ibr., Oberhaupt des Volkes; über 

2 Debräer (Geld) Fi er * 
lemnes 2 on treulos bei Baſchama 
* —— 5) 3 (Bru⸗ 
bonaßban), ſcherzhafte Benen- 
beit dA Eimvohner ber Nord⸗ 
iftanten, ald Perjonification dem 
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Sohn Bull entſprechend. Diefe Bezeichnun rt 
von 3. Trumbull ber, welcher jur 5* 
Vordamerikaniſchen Freiheitsteges eiıe eitlang 
Gouverneur von Connecticut war. Er war ein 
Offizier von militäriichen Talenten, Beiftesgegen- 
wart u. Klugheit, ber, in mehreren fritiichen en, 
theils feine ıbm anvertr ten. Truppen vn Muge 
Anordnungen vor ber Übermacht der Briten ge⸗ 
rettet, theils dem amerilauiſchen Hauptheere unter 
großen Gefahren Lebensmittel u. Raften zugeführt 
u. fi die Achtung Waſbingtons erworben hatte, 
Als einſt Wafhington ım einem Ri Bratbe alle 
Offiziere gehört hatte, aber alle Rath 5 € ihm nicht 
genügend waren u. die Berfammlun ha reſultal⸗ 
los auflöſte, rief er aus: Wir miülen Bruber 9, 
zu Rathe ziehen! Damit meinte er 3. Trumbull, 
u. feit bieler Zeit war, wenn fi das Heer in 
mißlicher Sage befand, od. Gefahren ihm brobten, 
ein gewöhnlicher Ausruf der Offiziere: Wir milffen 
Bruder 3. um Rath fragen! 

Jonathan's Ereef (jpr. Dſchonaßhan's K 
Fluß in der Grafichaft Liding im Staate O 
(Nordamerika), fällt in den Mustingum River. 

onathansorden, jo v. w. Joahimsorden. 

ne (jpr. Jrone, v. gr.), Kae annasHEohBet 

durch Eleltrolyſirung, an der Kathode als Katione 

od. pofitiver Beftandtheil u. an der Anode als 

Anioneod. eleltronegativer Beſtandtheit des Ciet 

trolyten zum, Vorſchein kommend; |. Eleftroche- 
mismus. 

Jone (ſpr. Jrone), Krebsgattung aus der Ab⸗ 
tbeilung der Amphipoda, etwa Iöringelig, mit 
4 jebhr furzen Fühlern, kurzen, bafigen, umter dem 
Körper verborgenen Füßen, bie ſechs leisten — — 
ringe mit ——— Seitenanhangleln, 
bie beiden erſten bei den Weibchen mit zwei langen, 
— ſleiſchigen Ranken belleidet. Das Thier, 

one thoracica s. Oniscus thoracicus L., vers 
birgt fi in der Schale ber Callianassa subter- 
Tanea, 

ar (a. Geſch.), f. u. Ionien, 

oner:Zettenweiß, eine altadelige, der Katho- 

lichen Confeffion folgende Familie, welche 1420 in 
ben Abel», 1789 in ben Freiberren- u. 1790 in ur 
Grafenſtand erhoben wurde. Die Kamilie be tt 
in Baiern bie Herrfchaft Tettenweih u. bat ihren 
MWohufig in Minden, ihr berinaliger Chef ift: 
Graf Clemens, geb. 1814, Sohn des 1956 ber- 
ftorbenen baieriihen Kämmerers u. erſten Gere- 
monienmeifters Grafen Johann Nepomuk, ift td- 
niglich baierifcher Kämmerer,, Major im 15. In- 
fanterieregiment König Johann von Sachſen u. 
unvermäblt. 

Jones (pr. Dſchehns), 1) Anigo, geb. 1572 
in Yonden; Baumeifter, Zeichner u. Fandjchafte- 
maler; fland erft in däniſchen Dienften, ging von 
Kopenhagen u. mit ber Schmwefter Chriftians IV,, 
ber Gemahlin Jakobs I., als Architelt nach Schotte 
land, fam mit diefer nad) England, wurde Ober- 
aufjeher aller königlichen Gebäude ur. ft. 1651 in 
London, Er ſchr. Bemerkungen itber Bautunſi, 
in Lionis engliicher Überjegung bes Vitruv, Fond, 
1742; Plans and elevations for public and 
private buildıngs, herausgegeben von W. Kent, 
Lond. 1727, 1744, 2 Bbe,, n. Ausg. Lond. 1770, 
Sol; über die Stonehenge, ebd. 1655, n.- Aufl, 
ebd. 1725. 2) SirWilliam, geb. 28. Sept; 1746 


D, 
io 


in Wales; wurde 1765 Erzieher bes Grafen bon 





32 


Spencer, prafticirte bann als Abvocat, ging 1783 
nah Bengalen, wurde Oberridter in Kalcutta, 
fliftete dort 1784 bie Aſiatiſche Geſellſchaft u. ft. 1794 
in Salcutta; er ſchrieb: Grammar of the Persian 
language, Lond. 1771, 7. Ausg. 1809; Poems, 
ebb. 1772 (beutich, Altenb. 1774); Poeseos asia- 
ticae commentarii, Lond. 1774, von Eichhorn 
herausgegeben 2p3. 1777; Histoire de Nader 
Chan, Xonb. 1770, 2 Bbe., n. Ausg. 1790 (deutſch 
von Gadebuſch, Greifsw. 1773); Al sorajiyyah 
or the Mohammedan law of inheritance, Cale. 
1792; Dissertations and miscell. pieces rela- 
tingtothe historyandantig. of Asia, 1792—98, 
4 She; überfegte Haleſis Medſchnun u. Leilia, 
Calc. 1788, Kalivafas Sakuntala, 1789, u. Manus 
Geſetzbuch als Instituts of Hindu law, Calc. 1794, 
Lond. 1796 (beutfh von Hüttner, Wein. 1797); 
gab auch heraus: Moallacat, Lond. 1783; Asiatıc 
rescarches, Cale. 1788—1821, 13 Bbe. (Fort⸗ 
etung ber Asiatic miscellany, Cale. 1785—88); 
orks, Lond. 1799, 6 Bbe.; Supplem., ebb. 
1801, 2 Bde. 8) Paul, geb. 1747 zu Arbigland 
in Schottland; er Ternte ald Kaufmann u. trieb 
den Sklavenhandel, mibmete fi dann dem See- 
weien, ging nach Amerika, trat bei ber Amerifani- 
hen Revolution in amerilanifhe Seebienfte u. 
erhielt 1775 als Capitän ein Schiff, nahm mir 
diefem mehrere englijche Schiffe, wurde wirklicher 
Schiffscapitän u. erhielt bad Kommando einer 
Escadre. Mit diefer freuzte er an ben Küften von 
Acabien, nahın mehrere Ei e u. machte enblich 
1778 mit franzöfiihen Schiffen von Breft einen 
Raubzug nad — wo er zu Whithaven in 
Cumberland das dortige Fort nahm; er erhielt 
1779 den Befehl über eine Escabre von 2 amerila- 
niihen u. einer franzöfifchen Fregatte u. griff eine, 
von zwei Fregatten convoyirte Rauffarteiflotte, bie 
aus dem Baltiihen Meere kam, an, zwang bie 
zwei Fregatten, die Segel zu ftreichen, u. lief in 
ben Terel ein; ſogleich blodirten die Briten ben 
Tegel, doch entlam J. durch die englifchen Schiffe 
De na, nad "Orient. 1781 kehrte er nach 
merifa zurüd u. beſtand —— uoch ein 
Gefecht mit einer eugliſchen Fregatte. Der Congreß 
gab ihm bem Befehl über ein Schiff von 75 Ka— 
nonen. Nach dem Frieden trieb er erft Pelzhandel, 
mwurbe dann ruffifcher Contreabmiral, verlieh jedoch 
1789 diefen Boten, lebte von nun in Paris u. fl. 
bort 1792. Seine Abenteuer haben Cooper zu 
er Roman, Der Lootſe, Anlaß — Bol. 
aul Jones, Lpz. 1826. 4) Alerander, britifcher 
Admiral, begann jeine Laufbahn 1790 auf. der 
Sloop Kingfi u. war bis 1793 auf der New⸗ 
founblandftation; wurbe 1799 Lieutenant auf dem 
Scepter, ber in ber Tafelbai am Kaplande Schiff. 
bruch litt, aus bem J. nur mit wenigen Anberen 
gerettet wurde. 1802 war er in ber Oftjee; com 
manbirte 1807—11 ben Talbot bei ber Blodabe 
von Oporto, währenb bes Krieges auf ber Pyre- 
näiichen Halbinfel, wurbe 1811 Eapitän u. 1848 
Admiral. 5) Richard, engliſcher Schaufpieler, 
eb. 1779, fl. 1851 in London; ſchrieb bie Luſt⸗ 
bie: The Green Man; The School for Gal- 
antry; Too late for Dinner, u. Peter Fin’s 
' Trip to Brighton. 
ones (Ipr. Diohn’s), 1) Grafihaft im Staate 
Nord Carolina (Nordamerika), 22 OM.; Flüffe: 
Krent u. Neuſe Rivers; große Radelholzwaldungen 
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u. Silmpfe (ber bebeutenbfte ber Catfiſh Swamp); 
Producte: Mais, Hafer, Baumwolle, Bauholz; 
1779 organifirt u. genannt nah Willie Sones- 
Congrefmitglieb für Norb Karolina; 1850: 5038 
Ew. worunter 2757 Stlaven; Hauptort: Trenton; 
2) Graſſchaft im Staate Georgia, 18 OM.; Flüffe: 
Oemulgee River, Falling, Cedar, Walnut u. Com- 
miffioner'8 Creels; Probucte: Baumtmolle, Mais, 
Weizen, Hafer, Bataten; Gifen; bie Georgia Cen- 
tral Eifenbahn durchſchneidet die Grafihait; 1807 
organifirt u. genannt nad) Janıes Jones, Kongreß» 
mitglied für Georgia; 1850: 10,224 Ew., worunter 
6279 Sklaven; Hauptort: Clinton; 8) A 
im Staate Miffiffippi, 27 OM.; Flüfje: Leaf u. 
Tallahoma Rivers; Probucte: Mais, Reis, Baunt- 
wolle, Rinbvieh; genannt nah Commodore Baul 
Jones; 1850: 2164 Em. worunter 274 Sklaven; 
— Ellisville; 4) Grafſchaft im Staate, 

owa, 25 OM., Ste: Wapfipinicon u. Mako- 
queta Rivers, Fell River u. Bear Creek; ſchöne 
PBrairien u. Waldun en; Probucte: Mais, Weizen, 
— Rindvieh, Schweine; bie Dubuque- 
Keolut Eifenbahn durchſchneidet die Grafſchaft; 
— nah George W. Jones, Senator für 

owa beim Kongreß in Bafhington; 1850: 3007 
Em.; Hauptort: Anamofa; 5) Cap am Eingang 
ber Jamesbai an ber Meftfüfte von Labrador. 

Jonesborough ( ſpr. Dſchohn'sborroh), IIhaupt 
ort der Graſſchafi Waſhington im Staate Tenneſſei 
(Nordamerika), an ber Eaft- Tenneffee- Virgina 
Eijenbahn, 3 Kirchen, 2 Alademien, 4 Zeitungen; 
2) Hauptort der Grafihaft Union im Staate Illi⸗ 
nois an ber Illinois Central Eifenbabn; in ber 
Umgegenb reiche Lager von Steinkohlen, Eiſen, 
Blei u. Borcellanerbe. 

Joneſia (J. Rozb.), Pflanzengattung, nad 
Will. Jones benannt, aus ber Familie ber Papi- 
lionaceae - Caesalpinieae, 7. Kl. 1. Orbn. 2 
Art: J. Asoca, in Sfindien, orangengelbe Blätter 
u. afterboibige Blumen; um bie Hindbuten 
gebaut, zu beren Schmud man fich ber 
u. Blüthen bedient. 

Jones Sund, Meerenge an ber Nordweſtſeite 
der Baffinsbai, zwifchen ben Juſeln Norb-Devon 
u. Sonesoife {f Dſcheh m $ 

onesville (ſpr. ohu’swill), 1) Hauptort 
ber Grafihaft Lee im Staate Virginia (Nordamıe- 
rifa), am Powell's River; 2) Poflort in der Graf- 
Ihaft Hillsdale des Staates Michigan am St. 
Joſeph's River u. ber Michigan Sid Eiſenbahm; 
4 Kirchen, Unionsſchule; 1830 angelegt, früher 
Hauptort der Grafſchaft; 1200 Em. 

Jonge, 3. €. van der J. geb. 1793 zu Zieritzee 
in Zeeland, war beim nieberlänbifchen Rei 
archiv augeftellt u. Aufieber bes königlichen Dünz- 
cabinet® ım Haag u. ftarb daſelbſt 1853; er ſchr. 
holländiſch: Geſchichte des rer ber Hoels u. 
Rabeljaus, Leyb. 1817; Geſchichte ber voruumd- 
Ihaftlihen Regierung unter Florens V., Grafen 
von Holland, ebd. 1817; Leben bes Admirals 
Evertjon, ebd. 1817; Notice sur le cabinet des 
medailles et des pierres gravdes de S.M. le 
roi des Pays-Bas, Haag 1823; Geſchichte ber 
BrüffelerUnton von 1577, Haag 1825—27, 3 Bbe.; 
Beiträge zur Gejhichte der Nieberlaude vom 14. 
bis 17. Jahrh., ebd. 1825; Bejchlüffe ber General» 
ftaaten, ebd. 1828; Gejdichte bes Urjprungs ber 
nieberländiichen Flagge, ebb. 1831. 


lan- 
fätter 


Jonghe bis Jonuiſche Philoſophie 


Jo „H Hadriande $., ſ. Junius; 2) 
Joh. Bapt. de J., belgiſcher Landſchaftsmaler, 
geb. 1785 in Courtrai, ft. 1844. 

Jongleurs (fr., ipr. Schonglöhr, vom mittel- 
alterlihen Socutater, bei ben Provencalen Joglar, 
bei den Altfranzofen Jouglere od. (or), 1) bei 
den Brovencalen u. Nordfrarfofen die Spielleute, 
welche den Gefang ber Troubadours mit ber Zither 
od. Harfe begleiteten; fie ſanlen jpäter wegen ber 
Gaufeleien u. Betrügereien, bie fie nebenbei trieben, 
fowie wegen ihres unorbentlihen Lebenswanbels 
in ber allgemeinen Achtung, jo daß 3. gleichbeben- 
tenb mit Betrüger wurben; 2) jebt er in 
ber Eauilibriftit u. ber feinen Tajchenipielerei, fie 
find indiſchen Urſprungs. 

onia, 1) (a. Geogr.), ſ. Jonien; 2) (ipr. Eionie, 
n. r.), Grafihaft im Staate Michigan (Nord 
amerifa), 26 OM.; Flüffe: Grand, Flat, Maple 
u. Poofingglaf Rivers, Prairie Ereel; chöne Wal« 
dungen; Producte: Mais, Weizen, Hafer, Kar- 
toffeln; Rindvieh, Schweine; Dampfihififahrt auf 
dem Grand River; 1850: 7597 Em. ; 8) Hauptort 
darin am Grand River, mehre Kirchen; 1000 Em. 

Ionicus GGSoniſcher Bersfuß), aus zwei furzen 
u zwei langen Sylben beſtehender Bersfuß. Steben 
bie furzen Sylben voran (= ——), jo beift er 
l. a minöre (fteigender Joniker), fteben bie 
kurzen Sylben der; (-—»-»), jo heißt er I. a ma- 

jöre (finftenber $oniler). 

Jonideen (pr. 3-onibeen), Bflangenfamilie nad) 
Sprengel 91 (101), deren Gattungen: Viola, 
Hybanthus, Burcardia, Salmasia, Gynopleura, 
Frankenia , Alsodeia, Paropsia. 

Jonides (ipr. I«omibes), vier Töchter Jons, 
Kalipbäa, Synallaris, Pegäa u. Iafis, heilende 
Nomphen für bie, welche. bei ihrem Tempel im 
Kytheros in Elis badeten. 

Ionides insülae (a. Geogr.), Inſeln im Agäi- 
fchen Dieere an der Küfte von Ionien. 

Ionidieae, Unterabtfeilung ber Violacene- 
Violese Achnb. 

Jonidium (jpr. J-omibium, I. Vent.), Bflan- 

gattung aus der Familie der Violarieae-Vio- 
eae, 5. Kl. 1. Orbn. (19. 8. 6. Orbn.) L.; 
Arten: LIpecacuanha, Straud in Brafilien 
mit weißen, veilchenartigen Blumen, Mutterpflange 
ber Weißen Specacuanba (eine andre ähnliche Wur- 
el: Weiße od. Faſerige Ipecacuanba, von 
sle de France, fommt von Asclepias asthma- 

tica); I. brevicaule, L parviflorum, 
I. urtieaefolium Mart. liefern auch Brechen 
erregenbe Wurzeln; I. Poaya St. HW., in Bra- 
filien, gibt eine ähnliche als Poaya de campo 
befannte Wurzel; ebenjo IL. calceolarium, in 
Diegico, Eolumbien; I. microphyllum 4. B. 
(I. Marecucci Bancroft), um Quito, deren 
Wurzel, Huihundulli, Heilmittel gegen bie 
Eiephantiafiß dort ift. 

Sontentipr. I-onien, a. Geogr.), Land ber Joner 
«lönes), einer der vier griechiichen Hauptftämme, nach 
Ion (f. d.) benamnt, ſ. Öriechenland (Geſch.). Die Jo- 
ner, das weichlichfteu. leichtfinnigfte, aber durch Kunſt 
u. Wiſſenſchaft ausgezeichnetfte Bol unter ben Helle- 
nen, ließen ſich auf ber 1) Norbtüfte bes Belo- 
ponneios (Agialea) nieder, nachher Achaia genannt, 

PAchaia Geſch.) u. Jon 1); von ben Herafliden u. 

Doriern gedräugt, zogen bie Joner von bier nad 

der 2) Küße von Atrilu, daher Attila (f. b.) 
Univerjals Perifon. 4. Aufl. IX. 
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auch J. bie; vom Attika gingen unter Neleus 
mebrere Züge Ioner nach ver 3) Weftfüfte Klein- 


afiens, u. für biefe bfieb num ber Name 3. Dies 
J. umfafite bie Küftenftrede zwiſchen bem Hermos 
u. Mäander (jetzt Sighla), wo ſich nach u nach“ 
bie 12 (mit Smyrna aber 13) Städte Poofäg, 
Smyrna, Klazomenä, Erythrä, Chaltid Teos, 
Miyonejos, Tebebos, Kolophon, Epheiss, Priene 
Myos u. Miletos (f. b. a.) erhoben, die unter ſich 
ein Schutz ⸗ u. Trutzbündnißz (Icwiriger Bund) ge» 
macht hatten. Diejer Bund hatte feine Zuſammen⸗ 
fünfte an dem Orte Bantonion bei Epheſos am 
Berg Mylale, wobei auch Spiele (Panionia) zu 
Ehren des Poſeidon gefeiert wurben: Die Bundeb⸗ 
gejanbten hießen Probulei. Die Ioner hatten in 
dieſe Niederlaſſungen ihre Inbufttie u. Gewerb⸗ 
famteit aus Hellas mitgebracht, u. dieſelben wurden 
balb blühend durch Handel, Kunſt / Poeſie u. Wiſſen⸗ 
ſchaft u. ihrem Stammland Lehret u. Vorbilder. 
Homeros, Hippokrates, Thales, Pythagoras, Xeno⸗ 
phanes, Anaragoras, Parrhaſios, Apelles u. A. 
waren aus I. (vgl. Joniſche Philoſophie). Ihr 
Reichthum hatte ſchon den König Kröſos von Ly⸗ 
bien zu ihrer Unterwerfung angelockt, aber erft 
ben 5* Großlönigen gelang es, fie 544 
dv. Ehr. in ihre Abhängigkeit zu bringen. - Bald 
unzufrieden mit bem perflihen Regiment, erregten 
fie 503 v. Chr. einen Auiftand, ber jedoch zur 
Folge hatte, daß eine der 12 Stäbte nach der'an« 
bern, zulegt das Haupt Milet 498 v. Ehr., von 
ben Perjern wieder erobert wurde: Zwar befreite 
ber Kimonijche Friede die 12 Stäbte’von ber 
Herrichaft ber Berfer, u. ver Bund trat von Neuem 
in Wirkſamleit, aber ſchon der Antallidiſche Frieden 
387 v. Ebr. überließ fie wieder ben perſiſchen Herr -⸗ 
ſchern. Deſſenungeachtet blühten im ihnen Handel 
u. Gewerbe fort u. nahmen noch zu, als ſie feit 
Alexander dem Großen unter macebonifche Herr⸗ 
(chart lamen; unter. ben Römern wurden fie jelbft 
Site der Künfte u. Wiffenfhaften u. ſanken erft, 
als die Kaifer von Byzanz fie nicht weiter ſchirmen 
fonnten u. die Osmanen ihre letzte Blilthe ver- 
nichteten. Nur in Smyrna hat ſich noch jetst dieſe 
Blitbe erhalten. 
—— 1) Stamm der Hellenen, |. u. Jonien; 
2) Anbänger der Joniſchen Philoſophie, ſ. d. 
oniſcher Bauſtyl, ſ. Baulunſt II. m) b) bb). 
oniſcher Bund, ſ. u. Jonien 3). 
oni Dialekt, ſ. u. Griechiſche Sprache C). 
Er e Inſeln, |. Joniſche Republik. 
oniſches Mieer, 1) in Geogr.), nach ben, 
einft an den Küften anwohnenden Jonern (j. u. 
Ionien 1) genannter Theil des Dittelmeeres längs 
ber Wefttüfte von Epiros u. Peloponnes, von Kor- 
tyra bis Kythera; 2) (n. Geogr.), Theil des Mittel» 
meeres zwiſchen Reapel u. Griechenland; gebt bei 
Korfu in das Adriatiſche Meer Über, bejpült bie 
Joniſchen Infeln u.-bat die Buſen von Koton, 
Arkadia, Batras, Korinth (Lepanto) u. Arta (ſämmt · 
lih an der griechiſchen Küſte) u. ven Tarent od. 
Taranto (an der italienifchen Küfte). 
Joniſche Ordnung, j. u. Säuienordnung. 
Joniſche Philofophie, Im aftatifcen Jonien 
regte fich zuerft unter den Griechen der Geift bes 
pbilofopbiichen Forfchens, ging von wa über 
bie Entftefung u. ben Srundnoff ber Welt aus u. 
ſuchte die Auflöfung berfelben dur Erfahrung u. 
Aeflegion in der Materie. Der Iontfchen Schute ge» 
3 





34 


bören an: Thales, Anarimander, Pberckyber 
Anarimenes (f. d. a.); vgl. Griechiſche Yitera- 
tur II. n) f). ©. Ritter, Gelchichte der 3. B., Berl. 
1821. In neueren Zeiten lebte die I. B. in Ber- 
binbung mit dem Atomiftiichen Syftem wieber auf 
durch Berigard, Magnenus, Sennert u. Gafjenbi. 
Joniſche Nepublif «Ioniihe Inſeln, Ber- 
einigter Staat ber Joniſchen Imjeln, 
RepüblikderJoniſchen Inſeln, Republik 
der Sieben Inſeln), ein unter britiſcher PBro- 
tection ſtehender freiftaat, welcher aus einer 
Drum: von fieben größeren u. mehren Meinen 
im Mittelmeere an der Weftlüfte Griechenlands u. 
ber türfifchen Provinz Albanien liegenden Infeln be⸗ 
ftebt ; diefelben umfafjen zufammen 51,66 (50) OM. 
u. liegen in brei Gruppen; zur nörblicdhen — 
Korfu, 10,40 AM., u. Baro, 1,2 OM., zur 
mittleren Sta. Maura, 83 OM., Ithala, 2,07 
DOM., Cefalonia, 16,9 DM., u. Zante, 7,35 
DOM., beive Gruppen im Joniſchen Meere; bie 
ſfüdliche liegt im —— Meere u. wird gebildet 
von Cerigo, 5,46 QM., nebſt einigen Eilanden. 
Sie find ſämmtlich gebirgig, mehrere, wie Paxos 
nu. Jihaka, beſtehen aus einem einzigen Berge; bie 
böchften Erhebungen find auf Korfu der St. Sal- 
vabor, 3200 Fuß, auf Sta. Maura der Elias- 
berg, 3000 Fuß, auf Cefalonia ber Schwarze 
Berg (Arnos ber Alten), 5000 Fuß, auf Zante 
ber Monte Scopo, 1220 Fuß hoch. Die Küften 
find umgeben von Feljenriffen, bie eine Schutzwehr 
egen das Meer u. mehrere ge Häfen, Rheben u. 
nlerpläge bilden. Das Geſtein ift Kalkftein u. 
Schiefer ber jecundären Reihe, an welche fich ter» 
tiäre Felsarten jchließen; vullaniſche Spuren fin- 
ben 9 nicht, ebenjo wenig warme Duellen, aber 
Erbbeben find häufig. Die 3. 3. find wafjerarm ; 
bie auf allen vorhandenen ſüßen Quellen fihern 
nicht überall den Bedarf, daher man auch zu Eifter- 
nen feine Zuflucht nehmen muß; nur Korfu bat 
einen Fluß, den Meflongi, der aud eine fleine 
Strede ſchiffbar if. Das Klima ift jehr anger 
aehm u. mild, 13° mittlere Temperatur, bie 
Sommerbige brüdend, ba fie über 30° fleigt, ber 
Winter eine Regenzeit mit häufigen Gewittern ; 
unter ben Gefrierpuntt finkt die Temperatur höchſt 
felten; die Infeln werden jowohs von verheerenden 
Orkanen, ald auch dem erftidenden Sirocco nicht 
ſelten heimſucht. Der Boden ift fruchtbar, aber 
bei dem Waflermangel u. ber vernachläffigten Bo» 
dencultur, jowie der Zerfplitterung des Bobens in 
Heine Befittbeile wird ber Bedarf an Getreide 
nicht gebedt. BProbucte find bei. Korinthen (vor« 
nehbmlih auf Zante u. Cefalonia), NRofinen (Ce— 
rigo), Wein (Mujlatwein), Oliven, die zweimal 
jährlich geerntet werben, dann Obft, Süpfrüchte, 
Baumwolle, Flachs; auf Korfu hat man in neue— 
fter Zeit gelungene Berfuche mit dem Anbau von 
er emacht; aus bem Thierreih: Hajen, 
aninden, Wachteln, Krammetsvögel, Schnepien, 
wilde Tauben, Fiſche, Bienen, Seidenraupen, 
Kermes u. Korallen, von Haustbieren bei. Eiel u. 
Siegen, Rindviehzucht ift nicht erheblich; aus dem 
ineralreich: * Steinlohlen, Marmor, 
Schwefel, Bau- u. Muͤhlſteine, Erdpech (auf Zante 
von Alters her berühmte Quellen), auch gibt es einige 
Schwefel- u. ſchwache Salzquellen. Die Induſtrie 
beſchränkt ſich auf etwas Baumwollen⸗, Leinen- u. 
Seidenweberei, Teppichwirlerei aus Ziegenhaaren, 
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KGeifenfabrilation, Töpferei, etwas Gerberei u. 
Branntweinbrennerei, Seilerei; viele Jonier gehen 
zur Feldarbeit auf das Feſtland u. bedingen ſich 
bdafür Korn, Bieb od. Holz theils zum eigenen Be- 
bürfniß, theilsfür den Handel aus. Schifffahrtu. 
Hanbel find von hohes Wichtigleit u. fehr lebhaft, 
letzterer durch gute Landftraßen erleichtert u. erftere 
durch eine große Zahl treffliher Häfen begünftigt ; 
ſämmtliche 16 Häfen, worunter der von Korfu der 
bebeutenbfte, find Freihäfen; dazu lommen bie Io» 
nifhe Bank in Korfu mit Zweigbanten auf Cefa- 
lonia u. art eine Actiengefeiicaft für Seeaffe- 
curanz, Wechſeldiscont u. Bobmerei in Korfu, eine 
Verſicherungsgeſellſchaft auf Zante, eine dergleichen 
u. Ejcompteanftalt auf Cefalonia, Leibbanten u. 
Hanbelsgerichte auf allen Infeln, fünf Leuchtthürme, 
brei Duarantäneanftalten; mit England beftebt 
über Malta, Cagliari zc, unterjeeiiche ———— 
verbindung. Die Einfuhr an Getreide, Schlacht⸗ 
vieh, Holz, Fabrik» u. Colonialwaaren betrug 
1858: 781,121 Pſd. Sterl., die Ansfubr au 
Dlivenöl, Korintben, Wein, Seal, Baum- 
wolle u. Südfrüchten 374,366 Pfd. Sterl. Bedeu⸗ 
tend ift ber Tranfitverlehr. Im Seeverkehr unter» 
balten bie Dampfer des öfterreichiichen Yloyd, ber 
Liverpooler u. der griechiſchen Dampficififabrtsge- 
jellichaft auf Syra die VBerbinbung mit den Haupt» 
handelsplätzen der Levante, Italiens, mit Trieft u. 
England. Einmw.: 241,500 ; vorzugsmweije Griechen 
bis auf etwa 8000 Italiener u. 7000 Juden, ſonſt 
leben noch bier Briten, Maltejer u. andere Fremde. 
Sprache ift die neugriechiſche; Stände gibt es brei: 
Adel (Befitter des Grundeigenthums, der böberen 
Bemtenftelen u kirchlichen Würden), Bürger u. 
Bauern. Die Religion ift bie griechiich - fatbo- 
lifche, bie höchfte Stelle ift Die des schen, welche 
Würde unter ben vier Metropoliten von Zante, 
Korfu, Sta. Maura u. Eefalonia wechlelt ; außer Die» 
fen ein Erzbiichof, prei Bifchöfe, zwei Protopopen ; 
als geiftliches Oberhaupt wirb der Patriarch vom 
Conjtantinopel anerfannt. Die römischen Katho— 
liten, ungefähr 30,000, fiehen unter einem Erz- 
bifchof u. zwei Bijhöfen. Die höhere Geiftlichkeit 
beider Eonfefjionen wird vom Staat befoldet. End- 
lid gibt e8 noch drei anglikaniſche Kirchen in Korfu, 
Cefalonia u. Zante. Bildängsanftalten: Pri- 
märjchulen in jedem größeren Dorfe, auf jeber 
Inſel ein Iyceum, auf Korfu überdies ein College 
u. jeit 1823 eine Univerfität, verbunden mit einem 
geiftlihen Seminar für ben griechiſchen Clerus, 
wie auch eine Gejellichait zur Berbefjerung des 
Aderbaues u. zur Beförderung bes Handels u. ber 
Induſtrie. Bon Woblthätigleitsanftalten 
find die beften in Korfu, Strafanftalt, Irrenan- 
ftalt, Sparlajje. Berfajjung: Die 3. 3. bilden 
unter dem Gouvernement u. Frotectorat ber bri⸗ 
tiſchen Krone einen unabhängigen Freiftaat mit 
repräfentativer Verfafjung; bie britiiche Krone bat 
Das Recht, die Berfafjung mit zu organifiren, einen 
Nepräjentanten, ben Yord-Obercommifjär, auf den 
Injeln zu halten, welcher das Veto bat in allen 
vom Senat u. ber Repräſentantenverſammlung 
geſaßten Beichlüffen, Chef der gefammten Civil- u, 
Mililärverwaltung ift, zu Korfu refidirt u. auf den 
übrigen Inſeln dur einen Reſidenten vertreten 
wird; ferner bat fie das Recht, Beſatzungen in die 
Seftungen zu legen n. die Militärmacht bes Landes 
ihren Befeblshabern unterzuorbnnen, die Republik 
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bei anderen Staaten zu vertreten, baber fie Ge- 
fandte weder annimmt, noch abfentet; nur Conſuln 
u. Handelsagenten fremder Mächte bürfen fich in 
ihren Häfen u. Städten nieberlafjen. Die G efeh- 
gebenbe Berfammlung, bas Parlament, beftebt 
ans 42 Mgeordneten, von Korfu, Cefalonia ır. 
Zante je 10, von Ithaka, Gerigo u. Paxo je zwei 
u. von Sta. Maura fechs, welche früher Durch adelige 
Bablmänner gemäblt, jet aus freier Wahl ber- 
vergeben; fie finb auf fünf Jahre gewählt, tagen 
in treten aller zwei Jahre am 1. März zu- 
ammen, wenn fie micht früber zu einer außeror- 
dentliben Sitzung eimberufen werben u. bleiben drei 
Monate in Tbätigkeit, wenn ber Yorbobercommij: 
fär die Sigung nicht aufbebt od. verlängert, woge- 
en die Auflöſung Des Parlaments nur von der 
one felbft ausgeſprochen werben, welche auch ge- 
gen jebes vom Gerfamente u. dem Lordobercom⸗ 
mifjär genehmigte Gefeg ein Jabr lang das Veto, 
wie — das ausſchließliche Recht hat, Beamte zu 
entlafſen. Die Ansübende Gewalt hat ein Se— 
nat, welcher aus einem Präfidenten, der den Titel 
Hoheit führt u. vom Schutsherrn auf fünf Jahre 
gewählt wirb, u. aus fünf Senatoren, je einer fir 
die vier größeren, u. einen für bie kleineren Imfeln 
n. aus einem Staatsfecretär zufammengefegt if; 
bie Senatoren werden auf fünf Jahre vom Lord» 
obercemmiflär ernannt, u. drei miljfen aus ben 
Boltärepräientanten fein; der Staatsjecretär, von 
demielben ernannt, kann Sonier od. Brite fein. 
Jede Inſel Hat ihre Localregierung, den vom Bolt 
gemäblten Mımicipalratb mit dem Eparchen ob. 
Regenten an der Spitze; bie richterlihe Gewalt 
wird ven Civil», Criminal» u. Handelstribunalen 
ausgehbt, außer denen noch ein Appellationsgericht 
vorhanden ift; für polizeilihe Vergeben befteben 
eine Art Friedensgerichte; oberfte Gerichtsinftang 
ift der oberfte Appellbof in Korfu. Seit dem Ber 
fieben des — Protectorats iſt ein theilweiſe 
dem Code Napoléohn nachgebildetes Geſetzbuch 
eingeführt. Das Militär beſteht aus der briti— 
ſchen Sarnifon: 3 Bataillonen Infanterie, 1 Batail- 
Ion Zäger, 3 Eompagnien Artillerie u. 1 Com« 
pagnie Sappeurs (3—4000 Mann) u. aus der 
eingeborenen Miliz zu 4 Regimentern & 800 
Mann; die Seemadt aus 2 britiihen Schiffen u. 
2 ionifhen Dampfbooten; Hauptfeftung it Korfu. 
Einnabmen 1856: 331,440 Pid. Sterl., Aus» 
gabe 357,626 Pid. Sterl., Staatsichuld 1853: 
300,000 Bf. Sterl., wovon 94,641 Pd. Sterl. 
unverzinsliches Papiergeld. Münzen, Maße u. 
Gewichte: amtliche Rechnung nad) Pfo. Sterl. in 
engliſcher Währung à 20 Schilling a 12 Pence, im 
Geſchäflsverkehr nah Dollars (ſpaniſche Piafter) a 
100 Cents (Oboli), 1 Dollar = 1 Thlr. 13 Sgr. 
14,3 Pf.; Hauptzahlungsmittel find jpanifche u. 
fübamerifaniihe Silbertbaler (Dollars), ſowie 
Denutice, bei. öüfterreihiihe Conventionsthaler; 
außerbem curfiren engliſche Gold» u. Silbermün— 
zen, franzöfihe Fünffranfenftüde, ſpaniſche Onzas 
Dublonen); bie einzigen ioniſchen Münzen find in 
ilber 4 Schillinge u. + u. „5 Benny. Cerigo 
net nach türfiihen Piaftern a 40 Para. Län— 
enmaß ift ber venetianiiche —* = 13} a 
‚Zell, Ellenmaß ber Braccio, Feldmaß die Miſura 
“ Barile) = 12,2 franzöfiiche Yren; Hohlmaße ſehr 
verſchieden; ber Barile für Ol u, Wein — 68,1 
Liter. Das Gewicht iſt Peso grosso (Schwerge- 
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| might), 1 Pfb. = 12 Oneie = 475,5 Gramm — 


1,05 engl. Pfb., u. P. sottile (Leichtgewicht), um 
ein Drittel leichter u. nur für edle Metalle u. Dro- 
* in Gebrauch; der Centinajo (Centner) — 100 

were Vfund. Auf Cerigo braucht man das tür⸗ 
tiſche Olengewicht. Titel: Durchlauchtige Re- 
— ber Sieben vereinigten Inſeln bes Joniſchen 

eered. Wappen: ein gehender, goldener, geflü- 
gelter Löwe in blauem Felde, ber in der rechten 
Vorderpranke einen Bund von fieben Pfeilen mit 
einem darüber hervorragenden Kreuz, in der linken 
ein geſchloſſenes, goldene® Evangelienbuch hält; 
auf der einen Seite die hriftliche Jahreszahl 1800, 
auf der anderen die entſprechende Zabl nad ber 
Hedſchra. Flagge: blau, roth eingefaßt, mit dem 
venetianifchen geflügelten goldenen Yöwen, der fie» 
ben Pfeile hält, u. der britiſchen Union in der hin- 
teren Ede oben. 

Joniſche Republik (Gefh.). Die ältere Ge- 
Ihichte der zur In R. gehörenden Inſeln (Joniſche 
Infeln) ift unter den einzelnen Inſeln erzählt. Zum 
Stamm ber Hellenen gehörig, behaupteten fie mehr 
od. weniger ihre Unabhängigfeit, obgleich fie bald 
von bem, bald von jenem griechiſchen Staat einige 

eit beberricht wurden. Endlich kamen fie unter die 

berherrichaft Macedoniens u. 146 v. Chr. unter 
die Römer. Sie tbeilten dann das Schidial des 
Byzantiniſchen Reihe, u. während diefes immer 
Ei fant, famen 1129 Benetianer nach den 3. J.; 
1148 nahm König Noger von Sicilien Korfu, 
doch ergab ſich 1356 auch dieje Inſel freiwillig 
an die Venetianer. Auf der Hauptinfel hatte 
feit 1401 der Proveditore generale da mars 
feinen Sit, jebe Infel einen eigenen Prove- 
ditore. Übrigens wurde bie innere Verwaltung 
den Inſelb⸗wohnern felbft überlaſſen, nur galt 
das venetianishe Geſetz. Seit 1453 von Zeit 
zu Zeit von ben Osmanen angegriffen, wur« 
den die Ion I. dem übrigen Europa in Bezug auf 
ben Hanbel faft fremd. 1797 wurben fie, wie das 
übrige venetianifche Gebiet, von den Franzojen ber 
jetzt, dieſen aber durch ein türliſch⸗ruſſiſches Corps 
1799 wieder entriffen u. 1800 auf den Wunich des 
Kaijers Paul von Rußland die Republit der 
Sieben vereinigten Infeln, unter türkiicher 
Oberhoheit u. ruſſiſchem Schuß, aus ihnen gebil- 
bet. Sie behielten rujjiiche Bejagung. Diele be- 
günftigte das ariftofratiiche Princip u. 1803 bie 
Einführung einer völlig ariſtokratiſchen Verfaſſung. 
Nach dem Frieden von Tilfit 1807 wurde die Re» 
publif aufgelöft u. dem franzöfiihen Kaiſerthum 
incorporirt; ein franzöfiiches Corps bejette die In« 
jeln, jab fih aber bald von den Engiäudern ver» 
drängt u. auf Korfu beichränft. Durch den Pariſer 

rieden 1914 wurde die Republil der Sieben In— 
jeln an die Alliirten abgetreten, u. dieſe entjchiedem 
im Wiener Kongreß, noch mehr aber durch bejon» 
deren Vertrag im November 1815, daß dieſe In— 
jein ven Namen Ionifche Republik annehmen u. une 
ter großbritanniicher Oberhoheit fteben jollte. 

Die jetige Berfafjung begann fi nun zu ent- 
wideln. Als ber griehiiche Aufftand ausbrach, wollte 
ber bamalige Lordobereommiſſär Maitland ftreuge 
Neutralität behauptet wiffen, verlor aber dadurch 
bei der griehiich gefinnten Bevölkerung alles Zur 
trauen. Sir Frederi Adams wurde 1823 jein Mache 
folger, er gründete die Univerfität u, den Freihafen 
auf Korfu u. jchaffte dag Lehnwejen ab. Ihm folgte 
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1832 General Woohforb, ber indeß ſchon im No⸗ 
vember b. 3. durch ben liberalen Lord Nugent er- 
Setst wurbe. Die von diefem gewährte Wahlfreiheit 
u. Effentlichteit ber Barlamentsverhanblungen 
machte ber In R. Hoffnung auf eine Bereinigung 
mit Griechenland, aber ein britiiher Geheime» 
rathsbefehl bob 1834 das Parlament auf, u. Lord 
Nugent wurbe durch ben Generalmajor Howard 
Douglas abgelöft. Deffen Verwaltung fhuf eine 
Oppofition, an beren Spike bie Grafen Muftori- 
dis n. Flambuviani fehr energifche Reformen ver- 
langten, dadurch ſah fi Douglas brei Mal (1839, 
1841, 1842) gendthigt, das Parlament zu vertagen, 
u. wenn auch Graf Muftorivis bei feiner Anwe⸗ 
fenheit in London 1840 Einiges (größere Freiheit 
ber Preffe u. dergl.) erlangte, fo ſtieg doch bie Un- 
—— auf ben J⸗n I. immer höher u. das 
efireben, vom engliſchen Protectorate befreit u. 
dem Königreiche Griechenland einverleibt zu wer⸗ 
ben, wurbe immer offenfunbiger. Der fpätere Lord» 
obercommiffär, Lord Seaton, verfuhr ganz im 
Geifte feines Borgängers. Dem Parlament (1845) 
mwurben zwar Borlagen zu Eriparumgen gemacht, 
anbererfeit aber auch wieber neue Ausgaben ange» 
fonnen, bie zuletzt doch nur bem englijchen Intereffe 
bienten. ‚Die zunehmend feinbfelige Stellung Eng- 
lands zu Griechenland mußte aud bie J. R. em- 
pfinden. Wie fehr aber auch von Seiten Englands 
gegen ben —— Miniſter Kolettis Anklage 
wegen Neutralitätsbruches erhoben wurde, jo we⸗ 
nig dachte die engliſche Regierung daran, ſelbſt die 
internationalen Beziehungen aufrecht zu erhalten. 
Die Strenge der Regierung wurde verfchärft; bie 
gerichtlichen BVerfolgungen u. in beren Folge bie 
gezwungenen Auswanberiingen nahmen = 
Die 1848 allenthalben —— ewegung 
ab auch ben Joniern Hoffmung, daß eine glinftige 
eit für fie gelommen fei. Im einer Petition vom 
27. März legten fie ihre Wünſche vor u, verlangten 


namentlih Preßfreiheit mit Repreifiomaßregeln, 
unmittelbare Wahl der Bolfsvertreter bei geheimer 


Abſtimmung, Bildung eines ionifchen Heeres zu 

olge der Beſchlüſſe des Parijer Vertrages. Noch 
anden dieſe Wünſche bei ber Regierung bes Mut» 
terlandes fein geneigte Obr, u. jo blieb bie Ber- 
fafjungsangelegenheit von Neuem im Ungewiſſen. 
Die hierdurch neu genährte Unzufriedenheit führte 
zu einem Aufftande, ber eine Bereinigung mit 
Griechenland zum Endzweck hatte, zuerft (am 27. 
Septbr.) auf Eefalonia ausbrach, fich von da über 
Ithaka, Sta. Maura, Paros u. Zante fortpflanzte, 
aber mit Waffengewalt unterbrüdt wurde, 1549 
tım Sir 9. ©. Warb als Lorbobercommiffär in 
bie J. R. u. bereitd am 28. u. 31. Aug. 1849 
. brach in den Bezirken Leo u. Scala auf ber Injel 
Sefalonia ein neuer Aufftand aus. Die engliihen 
Truppen fanden bei ihrer Landung bartnädigen 
Widerftand; doch gelang es ihnen bald nach den 
Gefechten bei Pigri, San Gerafimo u. Trojaneta 
denielben zu brechen u. den Aufftanb vollftändig 
mieberzumerjen. Die Refte ber Rebellen zogen 
fib in das Gebirge, wo unter Yeitung des Yorb- 
obercommiffär eine förmliche, von ben Bauern be» 
reitwillig unterftüßte Treibjagd auf biefelben ange- 
fiellt wutbe. Überhaupt verfuhr ber Lordobercom⸗ 
miffär auf das graufamfte, inden er das Land als 
im Kriegszuftanbe befindlich mit —— des 
geletzlichen Zuſtandes mit uneingeſchränlter höchſter 
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Gewalt behanbelte. Er verbot bie Einreichung von 
Bittfchriften, ließ bie, welche Unterſchriften d 
fammelten, ins Gefängniß führen, ſuspendirte alle 
Gemeinberäthe, ließ überall durch bie englifchen 
Nefidenten proviſoriſche Bermaltungen sale eine 
ſetzen, die Richter beftrafen, welche N, icht fügen 
wollten, anbere von einer Infel auf bie andere ner» 
jegen u. verfügte über das öffentliche Vermögen. 
ohne alle Kontrofe. Den Erzbiichof befahl er, 
verbächtige Priefter zu ercommuniciren u. Alle in 
Bann zu thun, bie ben Beftraften Unterftüyung 
gewährten; 21 Xobesurtheile wurben vollzogen,, 
viele Berfonen, darunter Geiftlihe, erhielten Beite 
jhenhiebe u. wurden fobann verbannt. Endlich, 
fand auch bie Auslieferung ber beiden Haupt- 
rübelsführer, Vlalkr u. Nodaro, ftatt, bie gehentt , 
wurben, worauf der Embargo u. Belagerungszu« , 
ftand aufbörte, ohne baf bo bie gefeßlichen Ver⸗ 
folgungen u. Berurtheilungen eingeftellt worben 
wären. Dem am 10. Nov. 1849 mwieber zufam- 
menberufeuen Parlament legte ber Obercommiffär 
einige Berfafjungsveränderungen u, Beftimmiums, 
gen zur Genehurigung vor, bie wenig befriebigteit,. 
aber angenommen wurben. Die Beiträge zu. dem. 
Militärausgaben wurden danach auf 25,000 Pfb.,. 
Sterl. u. die Eivillifte des Dbercommiffärs auf ein 
ng von 13,000 Pd. Sterl. fefigelett. Das 
nad Ablauf von fünf Jahren gefeklid im Frühe 
jahr 1850 neu gemwäßlte Parlament, welches am 
30. März eröffnet wurbe, befchwerte fidh über bie 
Gebrechen, Mißbräuche u. nachtheiligen Folgen ber 
britiihen Verwaltung. Dan Hagte über Steuer» 
überbürbung, ba ſich die Steuerlaft feit 1816 ver- 
breifacht habe, während bie Hülfsquellen bes Yan« 
des verfiecht feier. Die Einnahme aus beu indi- 
recten Steuern (andere gab e8 nicht) betrug jähr- 
li$ 6 Millionen Dramen von 230,000 Einwoh- 
nern. Die Schutzmacht mer es, obne ein Fahrzeug 
zu zerftören, bahin gebracht, baf Fein ioniſches 
Schiff mehr auf bem Mittelmeere jei; dabei werbe 
bie Lanbesiprache bei öffentlichen Gejchäften mög- 
lichft verbrängt u. das Erziehungs» ü. Unterrichte- 
weſen vernachläſſigt. Dagegen erklärte die Regier 
rung ausbrüdlih bie Unm gliätei ‚eines Freize- 
bens bes Landes von Seiten Englends, führte aber 
von 1849 an bie Griechiſche Sprache als amtliche 
ein. Mit Recht konnten auch die Englänber darauf 
binweifen, daß durch fie auf ben In J. nach allen 
Seiten hin vortrefflihe Straßen gebaut worden 
jeien u. Öffentliche Sicherheit in einer Weileberrigte, 
bie im ganzen Orient unbekannt ift. Begründet 
waren bie Klagen in Bezug auf das Unterrichts- 
weien. Jede Spur von Elementarunterriht war 
verſchwunden, u. wenn auch durch Yorb Guilford, 
einen ber tbätigfien Pbilbellenen, vor ungefähr 30 
Jahren zu Korfun eine Univerfität errichtet worben , 
war, an ber in griechiſcher Sprache gelehrt warb, 
jo wurbe biefe Doch faft wieder Dadurch vernichtet, 
daß bie Regierung nad dem Tode Guilfords Die 
beträchtlichen von ihm für bie Univerfität geftifteten_ 
Summen feiner Familie zuriidgab. Als das 
ioniſche Parlament gegen Enbe bes Jahres 1850 
im Begriffe war, eine Erflärung wegen Auſchluſſes 
ber Jen I. an das Königreich Griechenland, welche 
ben europäiichen Großmächten mitgethrilt werben 
follte, zu befchließen, wurde es aufgelöft. Auch das 
folgende Jahr brachte hierin feine Anderung. Unter 
Anderem ließ der Obercommiffär bie beiden Re- 
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dactoren Zerbos u. Montferratos, beide zugleich lichen Eilande (Cefalonia, Zante 
Mitglieder des Parlamentes, ohne gerichtüiches Maura u. Cerigo) an das Konigreich Gri 


Verfabren feftnebmen u. auf bie Heine wüſte Inſel 
Cerighetto jchaffen, .troß ber Gegenvorftellungen 
des Barlamentes‘, welches dann am 21. Dec. 1851 
piößlih wieder aufgelöft wurbe. Im Juli 1852 
berief der Forbobercommifjär das Parlament von 
Neuem ein u. empfing es mit einer verjöhnlichen 
Botſchaft, worin die Gewährung gewünſchter Ber- 
fafiungsänderungen verſprochen war; allein bie 
Minderzahl der Mitglieder blieb aus, Damit die zu 
Beſchlũſſen erforderliche Zahl nicht zufammen fom- 
men könne, u. in folge bejjen wurbe es wieber bis 
zum 1. März 1854 vertagt. 
Inzwiſchen brach ber Krieg zwiſchen England, 
ber Türkei u. Frankreich einerfeits u. Rußland 
anbererieit® aus, auf welchen bie Griechen überall 
große Hoffnung festen, u. ald das Parlament 
wirtiih am 13. März; 1854 eröffnet worben war, 
iprach es ſich mit Begeifterung für die Erhebung 
der Griechen im Königreih Griehenland u. für 
die Ruſſen gegen bie Türlen aus, was eine Ber- 
tagung auf ſechs Monate zur Folge hatte. Zur 
gleih juspenbirte ber Obercommifjär dad Erjcei- 
nen der Zeitungen auf ben In J. uw. verbot bie 
Zeitungen des griechiſchen Königreichs. Der Grund 
der gegenfeitigen Spannung lag in ben Berhältnif- 
ſen, nicht in den Perſonen. Im April wurde der 
bisherige Lorbobercommifjär Henry Ward von Sir 
John Young abgelöft, der am 29. April auf Korfu 
anlangte ; allein auch biejer jah fih veranlaßt, am 
25. Juli das Parlament beimzufenden, ohne baf 
nur eine Vereinbarung über das Budget u. bie 
Fivilfifte des Obercommifjärs. zu Stande gelom⸗ 
men wäre Erſt im März 1857 kam ein neues 
Parlament zufammen. Auch biejes ergriff jede Ge- 
legenheit, um bie Unabhängigkeit der In I. zu 
wahren u. den Wunſch einer Vereinigung mit dem 
Rönigreiche Griechenland auszufprehen. Am 2. 
Juli 1857 brachte ein Mitglied bes Parlaments 
in biefem das Gerücht zur Sprade, baf eine 
Petition im Umlauf fei, bie I-n 9. in eine 
engliihe Colonie zu verwandeln, damit bie ioni- 
ſchen Griehen aller Bortheile britiſcher Untertha- 
nen tbeilhaftig würben. Es entftanb eine unge» 
mwöhnlihe Aufregung, jo daß eine Unterbrechung 
eintreten mußte. Man brachte diefe angebliche Pe- 
tition mit einer ähnlichen an das britifche Parlament 
ichteten in Zufammenhang u. beichloß in ber 
Högeorbnetenfammer einftimmig eine Erörterungs- 
commilfion mieberzufegen u. auf Anſuchen an die 
Regi nachzuforſchen, ob wirklich ſolch' eine 
Petition im Umlauf jet, wobei geäußert wurde, bie 
Sn J. feien ein unabhängiger griehijcher Staat, 
wie das Königreih Griechenland unter engliſchem 
Schutze u. bie Frage wegen Bereinigung mit Örie- 
cheuland, welche die einzige Sehnfucht der I-n J. ſei, 
aux eine Zeitfrage. Zu gleicher Zeit bewilligte Das 
englijche Parlament 10,000 Bid. Sterl. zur Ber- 
tbeidigung Korfus, da es von ähnlicher Wichtigkeit 
als Dilitärftation wie Gibraltar u. Malta fei, u. 
nahm einen Gejegentwurf an, woburd ben ioni- 
j Untertbanen ber Eintritt in ben britijchen 
ilitär- u. Seebienft geftattet warb. Am 3. Fin 
ſchloß der Lorbobercommiflär bie biesjährige Geſetz⸗ 
gebende Berfammlung, ohne weiter auf bie Sache 
einzugehen. Im Juni 1858 gab der Obercommij- 
fär ber engliſchen Regierung den Rath, die füd- 
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Athala, Sta. 
land 
abzutreten, dagegen Korfu u. Baro, wo kein Ber- 
langen nad) einer Trennung von England herrſche, 
in derjelben Art wie Malta u. Gotto dem britiſchen 
Reiche einzuverleiben. Mehr als die Hälfte von 
Korfu * wüſt u. vernachläſſigt, waͤhrend die 

anze Inſel als britiſches Unterthanenland ein 

arten u. ihr Hafen ber Mittelpunft für ben Han⸗ 
bel der benachbarten Länder werben würbe. 

Die engliſche Regierung billigte den Borfchlag des 
Obercommifjärs nicht, fondern fchidte einen aufer- 
orbentlihen Obercommifjär, Glabftone, nad 
ben In J, welcher Die Lage ber Dinge unterjuchen, 
Beihwerben anhören, Rath u. Borjchläge zur Ab- 
hülfe entgegen nehmen u. auf verſöhnlichem Wege 
bie ſüdlichen Infeln von ihrer Unzufriedenheit bei- 
len ſollte. Die zehn Abgeordneten der Inſel Korfu 
ſandten hierauf an ben engliſchen Colonialminiſter 
Bulwer eine Proteſtation gegen ben Obercommiſſär, 
indem fie auch bie Bereinigung mit dem Königreiche 
Griechenland wünſchten. Der Gemeinderatb von 
Korfu trat biefer Proteftation bei. Gladſtone 
wurbe auf den In I. als Philbellene überall 
freudig empfangen, aber ſchon bei feiner Ankunft in 
Korfu von den Einwohnern, bei. auch den Geiftlichen, 
mit bem Wunſche einer Vereinigung ber In I. 
mit bem Königreiche Griechenland befannt gemacht; 
er verwies jedoch, indem er ein königl. Decret verlas, 
auf das beftebenbe europäiſche Staatsrecht. Am 
8. Dec. überreichten ibm Die Abgeorbneten u. der Ge⸗ 
meinberath ber Infel Sta. Maura eine Denlſchrift, 
worin fie ben Wunſch ausbrüdten, mit Griechenland 
vereinigt zu werben. In Cefalonia u. in Zante, 
wohin er am 10. u. 14. fam, vernahm er biejelben 
Kundgebungen. Andere Injeln jandten Adrefien an 
ihn in gleichem Sinne. Um feine unbegründeten Hoff- 
nungen zu erweden, ließ hierauf Gladſtone in das 
amtliche Regierungsblatt ber Vereinigten Injeln 
feine Anfprache an den Erzbifchof von 2 ante verdf- 
fentlichen, worin er eine verlehrte Nationalitätentbeo- 
rie förmlich mißbilligte, neuerdings eine Bereinigung 
ber Jen 3. mit Griechenland für eine Unmöglich- 
feit erflärte u. beifligte, ber großbritanmiiche Mi— 
nifter des Auswärtigen habe im November (1858) 
ein Rundſchreiben erlaffen, worin bie Geſandten 
Großbritanniens angewiefen würben, bie auswär⸗ 
tigen Regierungen zu benachrichtigen, daß England 
das —** europäijhe Staatsrecht aufrecht er⸗ 
halten werde. Er ermahnte die Jonier, ſtatt das 
Geſchrei der Vereinigung vor ihn zu bringen, ihm 
lieber die Beſchwerden u. diejenigen Vorſchläge für 
die Verbeſſerung des Landes darzuſtellen, welche 
8 Ende u. Er- 
gebniß feiner Sendung fein, baß Alles beim Alten 
bleibe. Im Januar 1859 nahm er auf. furze Zeit 
das Amt eines Obercommifjärs ber In J. an 
u. eröffnete als folcher das ioniſche Parlament zu 
Korfu am 25. Januar. Dafjelbe wollte einen Aus- 
ſchuß zur Durdführung ber Vereinigung nieber- 
jeben, was jedoch Sladfone in einer Botichaft für 
——— erflärte, wenn ſich dieſer Aus- 
ſchuß nicht auf Abfaflung einer Petition od. Dent- 
Schrift bejchränte. Am 30. Januar befhloß das 
Barlament eine Abrefje, worin bie Königin von 
England erfucht warb, bei ben Mächten eine Abän« 
derung ber Berträge von 1815 bezüglich ber J⸗u 
3. zu beantragen. Die Antwort lautete, daß bie 
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Köriti rich nicht dazu verfteben könne, irgendeinen 
Schritt bei eineranderen Macht zur Förberung eines 
folhen Zmedes zu vermitteln od. zu geftatten ; ba- 
egen feten Maßregeln zur Förderung bes Mobls 
8 ioniſchen Volkes — Zugleich ſetzte der 
Obercommiſſär dem Parlamentdie Verfaſſungsver⸗ 
änderungen auseinander, bie vorgenommen werben 
'follten, u. legte 17 Reformvorjchläge vor, deren Au⸗ 
Inahme iebob da® Parlament verweigerte. Gegen 
Ende Februars übernahm Sir H. Storcks das 
Amt eines Obercommiſſärs. Er legte dem Parla- 
ment das Budget vor u. erflärte, er werde nad) 
befien Feftftellung fowohl in Korfu, wie auf ben 
anderen Infeln, alle Einrichtungen u. die öffent. 
‚Bebörhen —— u. prüfen u. ſich mit allen 
Belteihichten in Berübrung feten, um bie Wohl- 
fahrt der In 9. zu fördern. Nach zehn Tagen 
beftinen Berbandlungen wurde das Parlament 
vertagt. Der Obercommiffär fette hierauf eine 
Kommiffion zur Einführung von Bermaltungs- 
reformen ein, bie alle Zweige der Verwaltung un« 
terfuchen u. Borfchläge zur Verbeſſerung machen 
follte, bie von ber Regierung auf geſetzlichem 
Wege eingeführt werben können, um ben öffent» 
lichen Dienft wirffamer u, weniger koſtſpielig zu 
machen. Während des Italieniſchen Krieges im 
Sommer 1859 erhielt die engliiche Befat ung Ber- 
ärfung u. wurden bie Feftungsmwerke zu Korfu 
ärker bewaffnet. Bgl. Bory de St. Bincent, 
istoire et ddscription des iles Joniennes, 
Par. 1823; Dobwell, Die Joniſchen Infeln, Peſth 
1825; Neugebauer, Die Berfaffung der Jonifchen 
Infeln, Lpz. 1839; W. Mure, Journal of a tour 
in Greece and the Jonian Islands, Lond. 
1842; 3. Davy, Notes and observations on 
the Jonian Islands, ebb. 1842; Fiebetrut, Reife 
nach den Joniſchen Inſeln, are 1850; Dany, 
The Jonian Islands under British protection, 
Lond. 1851; Murray, Handbook for travellers 
in Greece, describing the Jonian Islands etc, 
—— Cäule, Joniſches Eapitäl, Joni 
oniſche Saͤule, Joniſches Capitaͤl, Joni⸗ 
ſche Schnecke, |. u. —— 

a Schule, ſ. Joniſche Philoſophie. 
onfe (Schiffb.), fo v. w. Dichonte. 
onker⸗Afrikaner, Hotteniottenvolk in Süb- 

afrika, gehört zum Stamme ber Namaquas u. be» 
wohnt das Land zwiſchen dem Kuiſix u. Swakop. 
önköping, 1) Län in Südſchweden, Theil von 
Smaland; 202 geogr. (97,6 ſchwed.) OM.; grenzt 
an bie Läne von Staraborg, —— Kalmar, 
Kronoberg, Halmſtad u. Wenersborg; iſt getirai 
durch mehrere Züge, bie fih aus einem Gebirgs- 
noten, dem Taberg, entwideln; Seen: Wettern-, 
Sommen-, Bolmenjee u. viele and. Heine; Flüffe: 
Niffar, Enen- u. Laga- An; der Boden ift fteinig 
u. felfig u. erſchwert den Landbau, welcher Korn, 
RKartoffela, Gemilje, Flache, Hanf, Tabak, Erbien, 
Obſt erzeugt; die Viehwirthſchaft nährt Rinder, 
Shweine, Schafe u. ſchafft vorzüglichen Käſe; die 
Wälder beftehen aus Birken, Eichen, Buchen, 
Nabelholz u. bergen viel Federwild; von Mineralien 
wirb Eifen gewonnen; Imbuftrie ift nicht vorhan- 
‚ben; Eintbeilung in 6 Bogteien, 1855 mit 166,462 
&w.; 2) Hauptftabt an Siübenbe bes Wetteriees, 
mit 3 Kirchen, dem Göta⸗Hofgericht, Gymnaſium, 
ugbaus, Lein= u. Wolleıweberet, Gerberei, Ha- 
n u. Schifffahrt auf dem Ser; 4900 Ew. Dabei 
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eine Gewehrfabrit u. die Mineralquellen Lindal 
u. Maredal. 9. murbe 1612 von den Schweben 
verbrannt. Hier am 10. Deebr. 1709 Friede zwi- 
ſchen Dänemark u. Schweden. 

Jonquille (jpr. Schontifj, Nareissus Jon- 
quilla), Art ber Gattung Narciffe, Gartenblume, 
fleiner al8 die gemeine Narcifje, hochgelb, von 
ſtarlem Orangeblüthengeruch; auch ger, im 
Drient u. Spanien wild. Man ziebt fie auf Beeten 
u. in Töpfen u. behandelt fie wie die Hyaeinthen. 
Sonauillefarbe, hochgelbe, etwas ins Grüne fpielenbe 
Farbe; wirb mit Gilblraut gefärbt. Zu Erbfarben 
nimmt man Auripigment u. etwas Weiß. 

Jonſton (fpr. Dſchonſt'n), John, geb. 1603 im. 
Samter bei Bofen, lebte in Liſſa als Staͤdtphyſikus 
u. Leibarzt des Grafen Leſinzky u. dann aı:’ feinem: 
Gute Ziberndorf bei Liegnitz, wo er 1675 fisch; er 
ihr.u.a.: Tbaumatographia naturalis, Amſterd. 
1632 u. ö., zulett 1665; Idea medic. p act.,. 
ebb. 1644 u. B., zulegt Lpz. 1722; feine zoologiihen 
Schriften wurben fett 1649 öfter aufgelegt, zuletst 
als Theatrum animalium universale, von 9. 
Ruyſch, Amfterd. 1718, 2 Bde., herausgegeben, -- 
Dendrographia, Franff. 1662, Fol. 

Jonvelle (jpr. Schongwell), Stabt an ber- 
Sadne im Arrondiffement Befoul des franzöfiihen 
Departements Haute-Saöne; Wollenzeugmweberei, 
Fabrifation von Strobhüten ; 1000 Em. 

Jonzac (Ionfac, fpr. Schongfaf), 1) Arron- 
biffement bes franzöfiihen Departements Eharente 
inferieure; 28,1, OM., 83,700 Em. ; 2) Hauptftabt 
darin an der Seugne; Schloß, Tribunal, Fabriken. 
in grobem Wollenzeug, Droguen, Leinwand, DI, 
Leber; Färberei; 2700 Ew. 

— (Dſchooner), fo v. w. Dſchmnir. 

oppe (Jopa), alter Name ber Stadt Jaffa. 

ora, Fluß in Transkaulaſien, entſpringt in 
Tuſchetien u. fällt in den Alafant. 

oram (Jeboram), 1) Sohn Ahabs, folgte 896 
v. Chr. feiner Bruder Ahasja ald König von 
Iſrael, er unterwarf mit jubäifcher u. ebemitifcher 
Hülfe die Moabiter, wurde aber von den Syrern 
884 endlich gefchlagen u. verwundet u. von feinem 
re Jehu volleuds ermorbet. 2) Sohn Jo» 
aphats, wurde wahricheinlich 897 Mitrepent jei- 
nes Baters im Reiche Juba u. folgte biefem als 
alleiniger König 891; er ſtand unter dem Einfluß 
feiner böfen Gemahlin Athalja, brachte durch fri« 
volen Krieg gegen bie Edomiter biefe zum Abfall, 
wurde von Phıliftäern u. Arabern angegriffen u. 
ft. 884 an ſchmerzhafter Krankheit. 

Jorat (deutſch Iurten), Gebirgsfette im Schwei- 
zercanton Waadt; fie fleigt am nörblichen Ufer des 
Genferfees bis zu 3600 Fuß über dem Meere, ſenkt 
fih gegen Freiburg u. den nörblihen Theil von 
Waadt allmälig ab u. verläuft fich endlich in bie 
Moosgegenden um ben Neuenburger u. Murtener 
See; ein Zmeig, ber Giblour, reicht nach Freiburg 
binein u. verliert fich zwifchen ber Saane u. Glane. 
Die Höbenpuntte find der Pelerin 2831 Fuß, bie 
Straße von Vevey nad Chätel St. Denis 2810 F., 
ber Gourze 2725 F., die Straße von Faufanne 
nad Bern 2770 $. boch. Der 3. trägt viele Wal- 
bungen u. befteht zum größten Theil aus Sand» 
ftein; auch zeigen fih Steintohlenflöge. Die Be- 
mohner leben von Aderbau u. von Viehzucht. 

örd (Erbe, nord. Myth.), Aſin, die Tochter 
Onars u, ber Notf, von Odin Thors Mutter. 
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Jordaens, Iatob, geb. 1594 in Antwerpen, 
Maler aus der Niederländifchen Schule. Unter 
feine vorzüglichften Arbeiten gehören 12 große, bie 
Paſſionsgeſchichte vorftellende Tafeln, melde er ne 
Karl Guftan, König von Schweben, malte. it 
Rubens lebte er in genaner Freundſchaft n. biefer 
verichaffte ihm viele Arbeit; er fl. 1678 in Ant« 
werpen. 

Jordan, 1) (hebr. Jarden, jett von ber bortigen 
Bevölkerung el-S heria od. Scheriat el-Ke- 
bir gemannt), ber ge Fluß Paläftinas, ent- 
ſpringt auf bem Antilibanon in drei Onellenflüfien: 
Nabr-el⸗Hasbani (ber weſtlichſte), Banıas 
(ber öftlichfte) u. ber ſogenannte Kleine I. (Dan, 
ber mittlere). Diefelben vereinigen fih amı Nord- 
rande bes Sees el-Hulehb; ber vereinigte Fluß 
durchſtrömt dann ala 3. ben See Merom od. Sa- 
mecinitis. 4 Stunde von feinem Austritt ift die 
Satobsbrüde (Dicifir Beni Jalub), mo Jakob nad 
feiner Rückleht aus Mefopotamien mit feinen Söh- 
men übergeſetzt ſein ſoll; 24 Stunde nad feinem 
Austritt gebt er in den See Tiberiasg (See von 
Geneareti) u. ergieft ſich endlich nach einem Laufe 
von 15 Meilen in das Todte Meer. Das Duellen- 
gebiet u ber Lauf bes J. ift erft im meuefter Zeit 
unterfucht worben, zuerft 1847 von bem engliichen 
Lientenant Molyneug u. 1848 von einer amerila- 
niihen Erpebition umter Lientenant Lynch. Bol. 
end, Narrative of the U. S, Expedition to 
the River J., NemMport 1849 (deutſch Lpz. 1850), 
3. Aufl. 1850, u. deſſen officiellen Report, Waſh. 
15419. Jeſus wurde im dem 9. von Johannes ge- 
tauft, u. die älteften Chriften hielten e8 daher fir 
ein beionderes Heil, in jenem Waſſer die Taufe 
zu empfangen, ja das Jordanswaſſer wurbe nad 
Erropa geſendet n. mit demfelben bier hohe Has 
fonen getauft. Die Stelle, mo Chriftus von Joban- 
nes getauft wurde, gibt man mit großer Beftinmmt- 
beit an. Eine Felſenwand umſchließt fie, in welche 
die Natur architeftonifche Ornamente eingemeijelt 
zu haben fcheint, jo daß bie ganze, eine ſehr tiefe 
Stelle des Stromes umfafjende Felienfagade einem 

emauerten Bortale gleiht. 2) See im Amte Stid- 
Her des bannöverifchen Herzogthbums Oftfries- 
land (Landdroſtei Aurich), mit einer ſtarlen Gras- 
dede überwachien, jo daß man mit Wagen darüber 
fahren fann; 8) eiſenhaltiges Bab bei Biberach 
(j. d. 2); 4) Fluß, jo v. wm. Arabon. 

Jordän (ipr. Schorbang), 1) Charles 
Etienne, geb. 1700 in Berlin, war erft Prebiger 
in der Udermarf, mwurbe unter Friedrich II. Geb. 
Rath, Eurator der Univerfitäten u. Vicepräfibent 
der Atademie der Wiffenfchaften in Berlin u. ftarb 
1745: er jchr.: Hist. d’un voyage lit., Haag 
1735; Recueil de litt@rat. de philos, et d’bist., 
Amfterd. 1730; Vie de Lacroze, ebd. 1741, 
2 Thle. 2) Camillede J., geb. 1769 in Lyon, 
focht in Lyon gegen den Eonvent, wurbe befiegt u. 
flob nad der & meiz, dann nach London; er kehrte 
1794 nad) Kranfreich zurüd u. wurde 1797 Depu- 
tirter bes Rhonebepartements im Rath der Fünf— 
hundert. Als zur royaliftiichen Partei gehörig u. 
mit Pichegru u. And. verbunden, wurbe er am 18. 
Fructidor zur Deportation verurtheilt, floh aber u. 
bielt fi in der Schweiz u. Deutſchland auf, bis er 

1799 von Bonaparte die Erlaubniß ger Rückehr 
erbielt; er lebte wegen feiner Schrift: Vrai sens du 
vote national pour le consulat A vie, Par. 1802, 
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bis 1811 ohne Auftellung, wo er fich für Die Bonr- 
bons erflärte; 1815 mwurbe er geabelt u. im bie 
Kammer gewählt, wo er eins ber gemäßigten roya- 
liſtiſchen Mitglieder war. Er ft. 1821 u. hr. meb- 
rere politiihe Schriften liber die Ereignifje feiner 
Zeit; auch gab er franzöfifche Überfegungen mehre- 
rer Bruchftüde aus Schiller u. Klopftod heraus; 
feine wichtigften Reben erſchienen Par. 1826. 3) 
Jean Louis von J, geb. 1773 in Berlin, Entel 
eines franzdfiichen —— u. Bijouteriehändlers, 
ſtudirte die Rechte, wurde Aufcultator beim Stabt- 
gericht in Berlin, 1796 Aſſeſſor, trat 1799 als 

ülfsarbeiter in das Departement ber auswärtigen 
Angelegenheiten, wurbe Kriegsrath, dann Eype- 
dient der Staatsfanzlei u. ging 1808 mit nad 
Ansbach, als diefes Land gegen Hannover abgetre- 
ten wurde. Im Kriege 1806 wurbe er Mitglieb 
bes Comit6 administratif u. benahm fich immer 
im Intereſſe Preußens fo gewandt, baß er ſich 
ſämmtliche franzöſiſche Commandanten in Berlin 
zu Freunden machte u. viel zur Erleichterung der 
Kriegslaften der Provinz thun konnte. Er wurbe 
Geh. Kriegsrath u. 1810 Generalinfpector aller 
Häfen an der Dftfee, welchen wegen bes Berbält- 
niffes zu Frankreich gefährlichen Poften er mit Ge- 
wanbtpeit u. Muth verwaltete. Dann unterbanbelte 
er mit Davouſt in —— u. wurde nach Be⸗ 
endigung auch dieſes Geſchäfts —— Rath 
im Bureau bes Staatslanzlers. Während ber 
Feldzüge 1813 u. 14 war er bem Staatslanzler 
ftets nabe, ging mit nad) London, wurbe wirklicher 
Geh. Legationerath, ging mit zum Congreß nad 
Wien u. 1815 nad Paris, wurde geabelt, führte 
1816 das Grenzberitigungsgefhäft in Warſchau 
u. die Regulirung der Contributionsgelber u. ber 
Reclamationen in Baris, wurbe Chef ber zweiten 
u. britten Section bes Minifteriums der auswär- 
tigen Angelegenheiten u. ging, um das Theilungs- 
eſchäft zu Ende zu bringen, 1818 nad Dresven, 
Polare bem Staatslanzler nad Aachen zum Eongreß 
u. wurbe 1819 Gejandter in Dresden, brachte die 
befinitive Theilungsacte u. bie Negulirung ber 
Eibichifffahrt zu Stande u. ftarb ben 4. Septbr. 
1848 in Dresben. 

Jordan (pr. Dſchordän), Dora, geb. 1762 zu 
Waterford in Irland; fie Fam 1782 ala Schaufpie- 
lerin nah England u. bezauberte ald Miß Fer— 
nandis, fpäter 3. genannt, bas Londoner u. Yor- 
fer Bublicum. Seit 1785 fpielte fie auf Drurylane. 
Hier war fie erft die Geliebte bes Advocaten Ford, 
feit 1790 des Herzogs von Elarence, nachmaligen 
Königs Wilhelm IV., blieb inbefjen auf dem Thea- 
ter bis 1811, wo fie ber Herzog verließ. Sie ging 
nun vom Theater ab, von einer reichen Benfion 
für fi u, ihre Töchter lebend. 1815 unterftüßte 
fie unvorfihtig einen Freund mit Blankets, welche 
diefer mißbrauchte, u. fie mußte nun nad) Frank⸗ 
reich fliehen, wo fie 1815 ftarb. 

Jordan, 1) Peter, war Profeffor ber Land« 
wirtbihaft in Wien u. fl. 1827; verbient um ben 
Aufihwung ber Landwirthſchaft in Ofterreich, bei. 
wurden durch ihn viele landwirthſchaftliche Lehr⸗ 
anftalten u. Vereine ins Leben gerufen u. die beften 
Aderbaumwerkzeuge eingeführt. 2) Sylveſter 

eb. den 30. Dec. 1792 in Omes, einem Weiler bei 
nebrud, ftubirte in Landshut u. Wien die Rechte, 
arbeitete dann auf dem baierijchen Landgericht Ro⸗ 
ſenheim u. wurbe 1815 Privatdocent in Landshut, 


— 
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ging nah Münden, Frankfurt a. M., Heidelberg 
u. nahm 1822 einen Ruf als Profeflor der Rechte 
in Marburg an. 1830 wurde er zum Abgeerdne⸗ 
ten ber Univerfität, Wertung auf den Landtage ger 
wählt, wo er.in ſehr likeralem Sinne ſprach, wes« 
balb ihn eine Reihe von Unaunehmlichkeiteutraf. Die 
Eonflicte mit dem Minifterium, feine, Minifterial« 
anflage u, bei. fein Beſtehen atıf ‚feiner Wahl, zum 
Deputirtenführten 1833 feine Bermweifung aus Kaffel 
u. die Bejhulbigung, als babe er an demagogiſchen 
Umtrieben Theil genommen, 1838 feine Confinirung 
auf dag Stadtgebiet Marburg u. endlich feine Ver- 
‚baftung herbei. Sein Proceß enbigte bamit, daß er 
1845 nad ea Haft freigeſprochen wurde. 
Bgl. Selbſtoertheidigung in der wider ihn geführ- 
ten Sriminalunterfuhung, 1844; auch U. Bodens 
Bertheidigungsichriften I-8 find gebrudt, Franff. 
1843 f. Im Aprif 1848 murbe er als heſſiſcher 
Bundestagsgeſandter nach Frankfurt geſchidt u. im 
Mai Mitglied der Deutihen Nationalverfamm- 
lung. Ex ſchr.: Verſuche über allgemeines Straf- 
recht, 1818; Lehrbuch bes allgemeinen u. deutſchen 
Strafrehts, 1831; Die Iefuiten u. der Jefuitis- 
mus, 1839. 3) Rubdolf, geb. 1810 in Berlin, 
Genremaler, erbielt feine erite Bildung ſeit 1828 
bei Wach, ging dann nad Diüffeldorf, wo er ſich 
für die Genremalerei entihied, u. ift Mitglied der 
Berliner Afademie ber Künfte. Ein längerer Auf- 
enthalt in Helgoland führte ihn zum Stubium bes 
Lebens u. der Charaktere dieſer Infulaner u. zu ben 
mannichfachften bildlichen Schilderungen berjelben. 
Gleich durch das erfte derartige Bild: Der Heirathe- 
antrag auf Helgoland (1834), machte er ſich einen 
Ruf, welchen er durch eine lange Reibenfolge ge- 
müth» u. anmuthvoller Gemälbe bewährte. abin 
ehören: Die vergefienen Stiefel, Des Lootien 
Tod, Des Lootjen Eramen, Das unverhoffte Wie- 
berieben, Der Abend an der Strandtreppe, Vater- 
uden, Die glücklichen Alten, Schiffbruch, Der 
eimfehrende Matroſe, Die Sonntagsuhr der See- 
feute, Die Wochenftube, Die heimkehrenden Lootien, 
Seeleute im Sturm, Eine Düne mit einem Er— 
trunfenen ꝛc. Mehreres von ibın findet ſich im 
Düffelvorfer Album (von Bubdeus). 4) Wilbelm, 
eb. 1810 in Berlin, privatifirte nach Vollendung 
Einer Stubien erft in Königsberg, dann in Leipzig; 
wegen eines freifinnigen Toaſtes, welchen er bei 
ber Literatenverſammlung 1845 bier ausgebracht 
hatte, aus Leipzig m A lebte er erft in Bre— 
men u. ging 1849 in feine Baterftabt zurück. Im 
bie Deutiche Nationalverfammlung zu Frankfurt 
gewählt, gehörte er erft zur Linken, dann zur Ga- 
gernſchen Partei u. wurde unter Duckwitz Marine» 
rath im Reichsminifterium. Er blieb audy nach der 
Auflöfung des Parlaments in Frankfurt. Er ſchr.: 
Irdiſche Phantafien (Gedichte), Königsb. 1942; 
Lithauiſche Bolkslieber u. Sagen, Berl. 1844; Ihr 
träumt (Gedicht), Lpz. 1845; Schaum (Dichtungen), 
ebb. 1846; Geſchichte der Inſel Haiti, ebd. 1846 
bis 1849, 2 DBbe.; Demiurgos (ein Mofterium), 
ebd. 1852 — 54, 8 Bde.; Die Liebesleugner (lyri⸗ 
ſches Luftipiel), 1856. 
ordaned, fo v. w. Jornandes. 
ordanow, Marktflecken am Stawa im Kreife 
Wadowice des Verwaltungsgebietes Krakau (Ga- 
lizien), Mittelpunkt des galiziſchen Leinwandhandels. 
Jordansbad, kleines Bad in der Gemeinde 
Bergerhauſen im Oberamte Biberach des württem⸗ 


Jordanes bis Jormunrekr 


— Donaukreiſes mit Eifen» u. Schwefel⸗ 

ehalt. 

Eher (Kirchenw.), ſo v. w. Waflerweibe. 
ordan's Saline, Hauptort der Grafſchaft 


Van Zandt im Staate Texas, am Sabine River. 


Jördens, Karl Heinrich, geb. 1757. ——— 
im Mausfeldiſchen u. ſt. 1835 als tor bes 
Gymnafiums zu Lauban; er überſetzte Horazens 
Oden, Birgils Ellogen; gab mehrere Schulausga- 
ben älterer Klaffiter heraus u. fehr.: Lerilon: deut⸗ 
her Dichter u. Profaiften, Lpz. 1806 — 11, 6 Bde. 

Jörg, 1) Johann Chriſt. Gottfried, geb. 
24. Dechr. 1779 in Prebel.bei Zeig, ſtudirte ſeit 
1800 im Leipzig u. Wien Medicin, ‚habilitirte 
1805 in Leipzig, wurbe 1810 Brofeffor ber 
burtshülfe u. Director ber Entbinbungsichule ba» 
ſelbſt, errichtete auch eine Orthopädiſche Anftalt u. 
ft. hier 20. Septbr. 18565 er ſchr.: Über Klump⸗ 
füße, Lpz. 1806; Handbuch . der Geburtshütie, 
ebd. 1807, 3. Aufl., ebd. 1833 —35, 2 Be; 
Handbuch der Krankheiten ber.meiften Weiber, ebb. 
1809 (ſpäter 2. Bd. des vorigen); Eileithyia, ob. 
Belebrungen für Schwangere, ebd. 1809, 3. Aufl. 
1826 ; Über bie —— — ebd. 1810; Lehr- 
buch ber Hebammenlunſt, 5. J ebd..1855; mit 
Tſchirner Die Ehe, ebb..1819; Hanbbud ber Kin⸗ 
berfranfheiten, ebd. 1826, 2.9.1836; Hanbbucdh 
ber jpeciellen Therapie für Arzte u. Geburtshelfer, 
ebd. 1835; Die Zurechnungsfähigleit ber Gebären⸗ 
ben, ebd. 1835; Die Zurehnungsfäbigleit ber 
Schwangern u. Gebärenben, ebd. 1837; Zehn Ge- 
bote der Diätetil, ebd. 1847; Die Erziehung des 
Menſchen zur Selbftbeherrihung, ebd. 1850, 3. Aufl. 
2) Eduard, Sohn bes Bor., geb. 1810 in Leipzig, 
ftubirte Mebicin, bereiſte Frankreich u. England, 
ging 1837 nach den Bereinigten Staaten, baum 
nah Havanna, wo er Director des Belotſchen 
Krantenhaufes wurde, u. von ba nad ben Ber» 
einigten Staaten zurüd. Er fhr.: Die Fötuslunge 
2c., Grimma 1835; Darftellung bes nachtheiligen 
Einfluffes des Tropenklimas auf Bewohner ge» 
mäßigter Zonen ꝛc., Lpz. 1851. 

San Jorge, 1) Azoren-Infel, ſo v. w. George 2); 
2) Golf St. George), große Bucht an der Oft“ 
füfte von Patagonien (Sübdamerifa), zwiſchen Cap 
Babias u. Cap Blanco. 

apıgen ‚ jo v»w. Georg; vgl. Georgen, Jorge. 

orid, David, ſ. David 23). Soriſten (Joridca · 
ner), ebd, 

Joritomo, Kronfeldherr, dann feit (etwa) 1160 
erfter weltlicher Kaijer in Japan. 

Kork, 1) Amt in der bannöverifchen Landbroftei 
Stade, das frühere Grafengeridt des Alten Landes 
umfaffenb ; 17,860 Ew. in 19 Gemeinden ; 2) Markt« 
fleden darın an ber Elbe; 700 Em. 

Jormunrekr, der mythiſch umgeftaltete Greu⸗ 
thingerlönig Ermanarich; ſchickte ſeinen Sohn 
Randver zu Jonalur, um für ihn um Svanhild, 
Jonakurs u. Gudruns Tochter, zu freien. Rande 
vers Begleiter, der tückiſche Billi, rieth ihm aber, 
das Mädchen nicht für den alten Vater, ſondern 
für fi zu erbitten. Randver fand bies beifällig, 
allein Bilti hatte e8 dem 3. hinterbracht, u. dieſer 
lieg nun die Spanhild durch feine Pferde ertretem 
u. ben Ranbver aufhängen. Um Svanhild zu 
rächen, entjenbete deren Mutter, Gubrun, ihre 
Söhne Erpr, Saurli u. Hamdir, von benen ber 
Erfte dem 3. den Kopf, bie beiden Anbern aber 


FJornanded bis Joſeph (Bibliſche Perſonen 


Hände u. Füße abbauen ſollten. Unterwegs aber 
wurde Erpr von feinen Brüdern ermordet, u. 


Saurli u. Hambir famen allein zu J., welchem fie‘ 


Hände u. Füße abfchnitten, aber von deſſen Lenten 
gefteinigt wurben. 

FJornandeß, ein Gothe, Notar ver Gotben- 
fönige im Italien; wurbe unter Yuftinian Chriſt, 
Geiftlicher u. Biſchof von Eroton ; er ſchr. um 550: 
De Getarum origine et rebus gestis u. De 
regnorum et temporum successione; beibe in 
Muratori Scriptores rer. italic., in Sylburgs Hi- 
storiae rom. scriptores, in Gruter’s Historiae 
‚Augustae scriptores latini minores u. in Per 
Monumenta historiae Germaniae; einzeln bie 
Getiſche Geſchichte herausgegeben von Peutinger, 
Augeb. 1515, H. Grotius, 1655, von Bon. Vulca⸗ 
ind, Leyd. 1617; Garet, 1679; von Linbenbrog, 
Hamb. 1611. Bgl, Freudenſprung, De J., Münch. 
1837 ; J. Grimm, Über J. u bie Geten, Berl. 1846. 

Ioruba, fo v. w. Narriba. 

Jorullo (ipr. Choruljo), Bullan im mericani» 
ſchen Staate Mechoacan, 4000 Fuß hoch; ftieg ben 
29. Septbr. 1759 plöglich aus einer fruchtbaren 
Ebene empor u. vermüftete bie ganze Umgegend. 

Jos (ipr. Jens, a. Geogr.), 1) alter Name ber 
Inſel Rie; 2) fefte Stabt in Skiritis (Yalonien). 

Joſabath (Zofabetb), Tochter des Königs Io- 
ram, Gemahlin des Jojada, ſ. Hebräer (Geich.) IV. P). 

Jofaphat, Sohn Aſſas, folgte 914—891 v. Chr. 
feinem Bater als König von Juda; er traf gute Ein⸗ 
richtungen für die Gejetslenntniß im Bolfe, für ben 
reinen Jebovahdienſt u. die öffentliche Sittlichkeit, 
jchloß ein Bündnif mit dem König von Yirael, be» 
fiegte Die gegen fich vereinigten Moabiter, Ammo- 
niter u. Cdomiter u. verjuchte, wiewohl vergebens, 
—— von Salomo begonnene Schifffahrt auf 
bem Alanitiichen Meerbuſen wieder aufzunehmen ; 
J räer (Geſch.) IV. B). 

ofäpbat (bibl. Geogr.), 1) Thal in Paläftina, 
am Rothen Meere, wild, ſchauerlich; mach neueren 
Interpreten nur eine Fiction bes Propheten Joel; 
2) Thal öftlih von Jeruſalem (j. d.), mit vielen 
Gräbern. In demjelben erfämpfte Joſaphat ben 
Sieg fiber die Moabiter u. Aınmoniter. 

Joſeo (ipr. Eioico), Grafſchaft im Staate Mi- 
chigan (Nordamerila), am Huron- See, vom Au 
Sable River durchfloſſen, ungefähr 40 OM. Erft 
in meuefter Zeit gebildet, wahrſcheinlich noch ohne 
alle ciwilifirte Einwohner; bie; ſonſt Kanotin. 

ofe (ipan.), fo v. m. Joſeph. 

Ban oje, 1) Injel im Meerbufen von Eali- 
fornien; 2) Provinz (PBartido) im centralamerifa- 
miihen Staate Eofta-Rica ; 3) Hauptftabt bes Staa» 
tes Eofta-Rica, Kathedrale, lebhafte Märkte ; 30,000 
Em.; 4) (©. 3. de Cemangiltas), Diineralquelle im 
mericaniihen Staate Öuanaruato, + 75° R.; 
5) «@. 3. dei Parral), Stadt im mericaniichen 
Staate Chihnahua, Berg- u. Hlittenamt, Süber- 
gruben ; 6) (&. 3. do Rorte), Stabt in ber brafilia- 
niſchen Previnz San Pedro, unweit der Küfte; 
3000 Em; 7) Gebirgsipige in ber jübamerifani- 
ſchen Republik Ebiti; 18,150 Fuß boch, |. u. Cor— 

dilleren 1) b); 8) Fluß u. 9) Stadt daran in ber 
fübamerilaniihen Kepublit Uruguay. 

Jöſe, Fiſch, jo v. w. Aland. 

Fofefinos, Anhänger Joſephs, Königs von 
Spanien 1508-13, lange Zeit geächtet u. erſt jeit 
1833 meiſt zurüdgerufen. 
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Joſeph (bebräiicer männtiher Name, b. i. Zu- 
gabe, VBermebrung, der weibliche Davon Joſephine). 
I. Biblifche Berfonen: 1) J. eriter Sohn Ia- 
lobs von ber Nabel, Bruber bes jiingeren Benja- 
min, älterer Halbbruber vonzehn anderen Brüdern ; 
Ion als den Sohn ker geliebteren Gattin u. weil 
er früh viel Geiftesanfagen verrathen mochte, zog 
ihn der Vater feinen Brüdern vor u. ſchenlte ihm ein 
buntes Heid. Dadurch u. durch bie zur Angeberei 
werdende Hinterbringung ber fehler feiner Ger 
ſchwiſter 309 Joſeph den Sof derſelben fich zu, mel» 
cher nur noch mehr wuchs, als er durch Erzählung 
einiger Träume jeine@itelfeit u. Herrſchbegietde ver» 
rietb. I. träumte nämlich, daß bie 11 Garben feiner 
Brüder, u. ein anderes Mal, bafı Sonne, Mond u. 
Sterne vor ihm fich geneigt hätten. Als einft 3 
von Jalob zu jenen Brüdern gefchict wurde, woll⸗ 
ten ihn biefe, be. auf Simeons Eingebung, töbten, 
warfen ihn aber auf Rubens Rath in eine Cifterne, 
verfauften ihn dann an vorüberziehende ismaelitifche 
Handelsleute u. ülberrebeten ben Vater, er fei von 
einem wilben Thiere zerriffen worden. Nach Agyps 
ten verkauft, fam 9. im das Haus Potipbars u. 
wurde bier Auffeber über das Hausweſen. Die Gr» 
mablin Botipbars faßte Liebe zu J., Doch weiger*: 
ſich diefer mebrmals, ihre Wünſche zu erfüllcı 
Darüber erziirnt, klagte fie ihn bei ihrem Ser.cht 
an, daß er ibr habe Gewalt anthun wollen, ır. er 
wurde ins Gefängniß gelegt. Nach längerer Zeit 
batte Pharao einen Traum (von ben fieben fetten ır. 
fieben dürren Abren u. Kühen), der ihn fehr beun- 
rubigte; ſein Mundſchenk nannte ihm den 3. ale 
fundigen Traumdeuter, u. ber König ließ denfelben 
aus dem Gefängniß bofen. 3. deutete ven Traum 


m... 


erften Reichsbeamten u. gab ihm ven Namen 2 apb» 
natpanead (Pſondomphaneh, d. i. Enthüller des 
Berborgenen). 3. ließ num Durch ganz Agypten Ger 
treidemagazine anlegen, u. als die Theuerung kam, 
war nur in Agypten Überfluß, u. von allen Landern 
fan man dahin, um Getreide zu faufen. Auch tie 
Brüder I-8 kamen wiederholt in gleicher Abficht 
dabin; bei ber zweiten Ankunft entdedte er fich 
ihnen u. lub mit des Könige Bewilligung feine 
ganze Familie ein, Kanaan zu verlaflen u. in fei- 
ner Näbe im Lande Gojen zu leben; f. Hebräer 
(Geſch.) I. Die Theuerung nahm indeffen zu, u. 3. 
brachte für Getreide die Ader, das Bieh u. endlich 
das Volk der Agyptier felbft als Leibeigene an den 
König, ließ fie aber hierauf unter der Bedingung 
wieber frei, daß fie ftets ! ihrer Ernten dem Köni 
abgäben. 9. ftarb, mit Hinterlaffung von zwei 
Söhnen, Manaffe u. Ephraim, 110 Jahre alt (um 
1635 v. Chr). Nah rabbinifhen Sagen joll 
3. ein Buch, als Gebet 3-8 od. den Spie- 
gel J⸗s, ein magiſches Buch, gejchrieben haben. 
inige machen ihn zum Erfinder ber Maße u. der 
Eintheilung ber Felder. Die Muhammebaner jagen, 
daß der Pharao Nian geheißen, daß ihn I. zum 
Glauben an Einen Gott betehrt babe, fie nennen 
jeine Gemablin Azir, behaupten, daß der Kanal bei 
Kairo, durch welden der Nil abgeleitet ift, ein Werk 
bes 3. jei, daß er die Obelisten, Pyramiden u. 
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überhaupt alle großen Bauwerke in Ägypten gebaut 
babe ıc. 2) 3., Sohn bes Tobias, gewann als Ge- 
fandter beim König Ptolemäos von Ägypten defien 
Gunſt u. erhielt ven Pacht über bie königlichen Ge- 
fälle in Eölefyrien, Phönicien u. Judäa, welche er 
mit Strenge u. Orbnung eintrieb. 8) St. J. Sohn 
Jalobs (Elis), Enkel des Matthäos,; Zimmermann, 
beirathete die Jungfrau Maria u. wurde Pflege» 
vater Jeſu. 9. begab fih mit Maria nach Berhle- 
bem, um bort ber Bollszählung, welche Auguftus 
befoblen hatte, beizuwohnen, u. bier wurde Jeſus 

eboren. In Folge einer Offenbarung, daß dem 

inbe von Herobes Gefahr brobe, floh 3. mit ihm 
u. Maria nah Ägypten, u. von da zurüdgekebrt, 
trieb er fein erging in Nazareth. Ale 
Sefus fein Lehramt antrat, war I. wahrſcheinlich 
fhon tobt. Apokryphiſche Nachrichten behaupten, 
daß er früher die Eſcha (Maria) zur Ehe gehabt 
u. mit ihr den Apoftel Jakobus ben Kleinen u. bie 
Anderen, welche Brüder Iefu genannt werben, ge 
zeugt habe; Andere, daß er 80 Jahre alt geworben 
u. aus Nazareth gebürtig gemeien fei. Sein Grab 
wirb im Thale Sofapbat gezeigt, f. Jeruſalem 
(Geogr.). Tag ber 19. März. Die Lateinijche Kirche 
u. mehrere andere chriſtliche Religionsparteien ber 
gg daß 3. der Maria nie ebelich beigewohnt 

abe, fonbern mit ihr in einer fogenannten En— 
gelsche ob. Jofepböche gelebt habe. Merlwür⸗ 
dige Sagen über ihn enthält die arabiich geichrie- 
bene Historia Josephi fabri lignarii. 4) ©t. 
I. Barfabas, ſ. Barjabas 1). 5) I. von Ari» 
matbia od. Ramatha, jüdiſcher Beamter in 
Arimathia, Mitglied des Sanhebrins, willigte nicht 
in Jeſu Todesurtheil. Nach dem Tode Zefu, befien 
Jünger er insgeheim war, bat er Pilatus um den 
Körper beffelben u. begrub ihn in einem ganz neuen 
Grabe in jeinem Garten. Sein Tag ber 31. Juli. 
6) J., Gemahl der Salome, ber Schwefter Hero- 
dis des Großen, war mebrere Male Statthalter 
deflelben während feiner Abmejenbeit. 

. Rrgierenbe Fürſten. A) Kaijer 
von Dentihlandb: 7) 3. I, Sohn bes Kai— 
fer& Leopold I. u. feiner britten Gemahlin Eleo— 
nore Magbalene, geb. 26. Juli 1678; wurbe 
1687 Titularlönig von Ungarn, 1689 römijcher 
König, commanbırte 1704 vor Landbau u. erhielt 
1705, nach jeines Vaters Tode, deſſen Erbftaaten 
u. wurbe beutfcher Kaifer; er ft. 1711, f. u. Ofter- 
reich (Geſch.), Deutſchland (Gefch.) XI. np). Er 
führte den Spanifhen Erbfolgefrieg (ſ. b.) mit 
Energie fort, beſchränlte ven Einfluß ber Jeſuiten 
u. baute das Schloß Schönbrunn. Er war jeit 
1699 mit Wilhelmine Amalie, Prinzeffin von 
Braunſchweig · Lüneburg, vermählt, hatte aber feine 
Söhne, weshalb ihm fein Bruder Karl VI. folgte. 
Bgl. 3.2. Herchenhahn, Geſchichte der Regierung 
9:8 L, 2p3. 1786—89, 2 Bbe. 8) 3. II, Sohn 
des Kaiſers Franz I. u. der Maria Therefia, geb. 
13. März 1741. 3. al® Kind auf dem Arm babenb, 
trat feine Mutter in die VBerfammlung ber ungari« 
ſchen Stände u. entflammte biejelben, fie zur Verthei⸗ 
bigung ber Rechte des zarten Knaben aufforbernd, 
E begeifterten Hilfe im Ofterreichifchen Erbfolger 

iege. Im ftrenger Abhängigkeit von feiner Mut- 
ter erzogen, faßte er früh eine Abneigung gegen bie 
Geiftlichleit u. den Abel, ba Beide auf Aa Mut- 
ter großen Einfluß hatten. Den Siebenjährigen 
Krieg durfte er nicht mit machen; er wurde 1764 


.. 
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römiſcher König u. 1765, nach dem Tobe feinet 
Baters, Kaiſer; auch ertlärte ihn feine Diutter zum 
Mitregenten ihrer Staaten, geftattete ihm aber we⸗ 
nig Theil an ber Regierung. Er reifte nun im jei- 
nen Staaten u. unterjuchte im Stillen ben Zuftand 
bes Landes. Als Graf von Fallenfiein bejuchte er 
—— ben Großen 1768 in ſeinem Lager bei 

eiße u. 1769 machte ihm Friedrich der Große einen 
Gegenbeſuch im Lager bei Mähriſch-Neuſtadt. 1777 
reifte 3., der jhon 1769 Stalien beſucht hatte, von 
Brüffel aus nach Paris u. Lvon. Am Ende biejes 
Jahres veranlaßte ber Tod bes Kurfürften von 
Baiern u. der Wunſch Ofterreih®, deſſen Länder 
zu befisen, ven Baieriſchen Erbfolgelrieg. Schon 
es I. Friedrich dem Großen gegenüber, ale 

aria Therefia, gegen ben Wunſch J⸗s, den Krieg 
durch raſchen Frieden enbigte. 1780 machte er eine 
Reife nah Mohilew, um mit Katharina II. bie 
Bertreibung der Türken aus Europa zu berebem. 
Kaum zurücgetebrt, fam er burd ben Tod feiner 
Mutter zur Alleinregierung u. begann nun ein 
ſchnelles u. durchgreifendes Reformationswerk faft 
nah allen Seiten hin, namentlich in ber Rechts— 
pflege, in der Berwaltung u. bem Grunbfteuer- 
weien, er förderte Induſtrie, Handel, Wiflenfchaf- 
ten u. Künſte; bei. euergiſch ichritt er in Sachen ber 
Kirche vor, entfernte die Bullen Unigenitus u. 
In coena domini, melde bei. in Glaubensjadhen 
erlaffen waren, u. erließ das Toleranzebict, bob eine 
große Anzahl Klöfter auf, bie anderen ftellte er un⸗ 
ter die Biichöfe u. a., ſ. u. Ofterreich (Geich.). Da 
er aber bei jeinen Reformen zu ſchnell u. ohne Rüd- 
ficht auf Verhältniſſe u, erworbene Rechte vorging, 
jo fanden biejelben die verdiente Anerkennung nicht, 
im Gegentbeil wurbe in allen feinen Staaten bie 
Mißſtimmung jo groß, daß in Ungarn u. den Nies 
derlanden Empörungen ausbrachen, u. er 1790 alle 
eingeführten Anderungen aufbob, mit Ausnahme 
bes Toleranzedietes. 1782 bob er ben Barriere- 
contract mit Holland auf u. unternahm 1788 einen 
Krieg gegen die Türken, welcher nicht glüdlich für 
ihn war. Er fl. 20. Febr. 1790. Über feine Negie- 
rung ſ. u. Deutfchland (Geſch.) XL r) u. Ofterreich 
(Seh). In Wien wurdeihm 1807 eine Reiterftatue 
errichtet. Er war vermäblt feit 1760 mit Eliſabeth, 
Brinzeffin von Barme, u. nach deren Tode mit Jo» 
jepbe von Baiern; da er feine Kinder es 
fo folgte ‚ibm jein Bruder Leopold II. Bgl. I. ©. 
Meufel, Uber 3. IL, Lpz. 1790; 3. Pezsl, Charak- 
teriftit 3-8 II. Wien 1790, n. U. 1803; F. X. Hu- 
ber, Geichichte 3-8 II, ebd. 1792, 2 Tble.; 3. Eor- 
nova, Leben 3-8 II., Prag 1801 ; 3. Mitbiller, Ge- 
ſchichte ber Deutſchen unter der Regierung 3-8 II. 
u. Leopolds II., Ulm 1806; 3-8 II. Briefe, Lpz. 
1822, 3. Aufl. 1846; Groß-Hoffinger, Lebens u. 
Negierungsgeichichte J-s II., Stuttg. 1835—37, 
4 Bde. ; 8. Ramshorn, Kaijer 3. ır. feine Zeit, Lpz, 
1845; Heyne, Geſchichte Kaiſer 3-8 II., ebd. 1848, 
2 Bde. B) Könige. BonNeapel:9)j.3.11). 
b)Von Portugal: 10) 3. Emanuel, Sohn 
Johanns V. u. der Marie Antoinette von Ofter- 
reich, geb. 1714, folgte feinem Vater 1750 u. rer 
gierte durch Pombal bis 1777, wo er ft., |. Portu- 
gal (Gefch.); auf ihn geſchah em Morbanfall, wel- 
her die Vertreibung der Jeſuiten ig er 
beiratbete 1729 Marie Antonie VBictorie, Tochter 
Philipps V. von Spanien. cd Bon Spanien: 
11) 3. Bonaparte, ber ältefte Bruber bes 
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Railers Napoleon I, geb. ben 17. Yan. 1768 

Corte in Eorfica, erhielt feine wiſſenſchaftliche 
Bilbung im Seminar zu Autun, wollte bann in 
ang Armee eintreten, ging jedoch nad 


aufınanns; er 
wurde auf Verwenden feines Bruders Napoleon 
1796 Kriegscommifjär, Bataillonschef u. Chef der 
Adminiftration bes Heeres von Italien, ſpäter Ab- 
georbneter Eorficas in ber Nationalveriammlung 
a. 1797 Gefanbter in Rom, bas er, nachdem Ge- 
neral Duphot an feiner Seite ermordet worden 
war, heimlich verließ; dann Mitglied u. Secretär 
bes Ratbes ber 500 u. nad dem 18. Brumaire 
Staatsrath u. Tribun. Mit den Nordamerikaniſchen 
Staaten jhloß er im Ramen Frantreihs 1800 
einen Freundſchafts⸗ u. Handelstractat, unterzeich⸗ 
uete 1501 dem Frieden zu Luneville u. 1802 den zu 
Amiens u. war auch 1801 bei dem Koncorbat thä- 
tig. Rah Rapoleons Erhebung zum Kaifer wurbe 
er Senator, franzöfiiher Prinz u. Großwahlherr 
des Reiches. Er ftieg zum Oberften, Brigade u. 
Divifionsgeneral, erhielt in dem Kriege mit Nen- 
del das Eommanbo der Armee bafelbft u. wurde 
1806 König von Neapel. Über feine Regierung da- 
ſelbſt ſ. Neapel (Geſch.). 1808 wurde er König von 
Spanien u. Murat erhielt an feiner Stelle ben 
Thron von Neapel. Er zog den 20. Juli 1808 in 
Mabrib ein, hatte eine unrubige Regierung u. ver» 
ließ 1812 nad ver Schlacht von Bittoria Spanien 
wieber, |. Spanien (Geſch). Er ging num nad) 
dem Landgut Morfontaine, befebligte 1814 bie 
Bariier NRationalgarde, a in bie Pariſer Ta- 
pitulation, begab fih nad Napoleons Sturz nad 
kinem Landgut Prangin im Waadtland u. fehrte 
18515 nach Baris zurüd, ſchiffte fich aber nach ber 
Schlacht von Waterloo nah Norbamerila ein, mo 
er die Nieberlaffung Aigleville an dem Fluffe Mo» 
bile gründete u. bei New York ale Graf Sur- 
villiers lebte. Später lebte er in London, faufte 
fih jedoch 1838 bei Philabelpbia an u. wollte ſich 
in wenden, 1841 vereinten fich aber bie noch 
lebenben Brüber in Florenz, wo er 28. Juli 1844 
farb. Val. Bonaparte A) 2). J. war verfchmitt 
n. geichict in Unterhandlungen; Feldherr u. Tak⸗ 
tifer war er micht, eben jo wenig als König ener- 
ih; fein Privatleben war ziemlich unregelmäßig. 
Ö Andere Fürften. a) Grofiberzog von 
Florenz: 12) 3. Johann Baptift Ferdi— 
nanb, ſ. Ferdinand 61). by) Landgrafvon Heſ— 
fen-RhHeinfels: 18) J., Sohn Ernft Leopolbe, 
geb. 1705, folgte jeinem Bater 1731 u. ft. 1750; 
er war vermäblt mit Ehriftine Anna Luife, Prin- 
eifin von Solms, hatte aber feine Kinder, daher 
olgte ihm fein Bruder Konftantin. c) Fürften 
vom Hobenyollern. aa) Bon Hechingen: 
14) 3. Bildelm, Sohn des Grafen Hermann 
2 geb. 12.Rov. 1717, folgte 1759 feinem 
Friedrich —5* als Fürft in der Regie—⸗ 

rımg u. fl. 9. Aprif 1798; ſ. Hohenzollern (Geſch.) 
II. A); er war vermäblt ſeit 1750 mit Thereie, 
Tochter bes Fürften Kranz Erich von Eorbona (ft. 
1750), u. bamm mit Thereje, Tochter des Grafen 
von Walbed (f. 1802); ba jeine Söhne vor ibm 
gefterben waren, fo folgte ihm fein Nefje Hermann 
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riedbrid. bb) Bon Si —— 15) J. 
riedrich, Sohn Meinrabs IT., geb. 1702, folgte 
nem Bater 1716 u. ft. 1769; ihm folgte jein Sohn 
Karl Friedrih. dd Herzog von Sahjen-HI- 
tenburg: 16) I., Sohn bes Herzogs Friedrich 
von Hildburghaufen, nachher Altenburg, u. ber 
Charlotte von Medienburg + Strelitz, geb. 27. Au- 
guft 1789 in Hildburghauſen, folgte 1814 bem 
preußiſchen Heere als Bolmtairoffizier nad) Frank⸗ 
reich; wurde königlich jächfiicher Generalmajor a la 
Suite bei der Gavallerie u. folgte feinem Vater 
1834 als Herzog zu Altenburg. Er entiagte am 
30. Rov. 1848 zu Gunften feines Bruders Georg 
ber Regierung u. lebt jeitbem abwechſelnd in Al- 
tenburg u. Hannover. Er ift auch Chef des 19. 
preußiichen Infanterieregiments u. war feit 1817 
mit Amalie, Tochter bed Herzogs Lubwig von 
Württemberg, vermählt (ft. 28. Nov. 1848); über 
jeine Regierung |. Sahjen-Altenburg (Geſch.). 
III. Bringen. a) Pringvon Baiern: 17) 93. 
Ferdinand, Sohn bes Kınfürften Marimilian 
Emanuel u. ber Marie Antonie von Ufterreich, 
einzigen Tochter bes Kaiſers Leopold u. der Infan⸗ 
tin von Spanien, geb. 27. Dct. 1692, follte laut 
Teftament vom Jahr 1698 dem Bruder jeiner 
Großmutter, dem König Karl II., auf dem fpani« 
ſchen Throne folgen, ftarb aber vor biefem, 6. Ke- 
bruar 1699, in Brüffel. b) Erzherzog von 
Oſterreich: 18) I. Anton Jobann, Sohn des 
Kaiſers Leopold II. u. der Marie Luiſe, geb. 9. März 
1776, wurbe 1795 Statthalter von Ungarn u. 1796 
PBalatin; er war auch Feldmarichall u. Inhaber des 
2. u. 12. Öufarenregiments u. fl. 13. Jan. 1847. 
Er war vermählt mit Alerandra, Tochter des Kai— 
ſers Paul I von Rußland (fl. 1801), im zweiter 
Ebe jeit 1815 mit Hermine, Tochter des Fürften 
Victor zu Anhalt (ft. 1817) u. in britter Ehe jeit 
1819 mit Marie Dorothea, Tochter des Herzogs 
Ludwig von Württemberg (ft 1855); fein Sohn 
aus zweiter Ebe ift ver Erzberzog Stephan. Prinz 
von Sadhlien-Hilbburgbaujen: 19) 9. 
Briedrih Wilhelm Hellaudinus, Sohn 
des Herzogs Ernit, geb. 1702; wurde katholiſch, 
vermäblte ih 1738 mit Anna Victoria, Tochter des 
Grafen Ludwig Thomas von Savoyen-Soiffons u. 
Erbin bes Prinzen Eugen von Savoyen, wurde 
t. k. Feldmarſchall u. commandirender General in 
Inneröfterreih; commanbdirte 1737 bis zum Bel- 
graber Frieden ein Corps gegen die Türken, wurde 
1739 Reichsgeneralfeldzeugmeifter, übernabm bis 
1758 das Commando der Reihstruppen im Sie- 
benjäbrigen Kriege u. führte diefelben in der Schlacht 
von Roßbach; war in Hildburghauſen Vorſitzender 
ber 1769 eintretenben kaiferlihen Immmebiatcom« 
miſſion, entzweite fi, aber bald mit feinem Groß- 
neffen u. reifte nach Ofterreich zurück, wurde aber 
1780 wieder Obervormund u. Adminiftrator ber 
Landesregierung u. führte die Regierung die zu fei- 
nem Ableben 1787 fort. 
IV. Geifillier Fürft: 20) I. Elemens, 
Sohn bes Kürfürften Ferdinand Maria von Baiern, 
eb. 1671, wurbe 1655 Bifchof von Regensburg u. 
Gecifngen, 1688 Erzbifchof von Köln, 1694 aud 
iſchof von Lüttich, wurde, da er 1701 für Frank⸗ 
reich Truppen geworben u. ſich mit feinem Bruder 
u. Frankreich gegen ben Kaifer u. bas Reich alliirt 
hatte, 1706 im die Acht erflärt, mußte fliehen u, 
bielt fich in Frankreich u. den Niederlanden auf, er» 
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bielt’ 1714 feine Beſttzungen wieder u. ft. 17235 |. 
Köln (Geſch.). 

V.Geiftlige u. Gelehrte: 21) J., f. Jo⸗ 
fepbos. 22) I. Ben Gorion, jehte 67 n. Chr., 
mit dem Hohenprieſter Ananos Jeruſalem in Ver- 

ibigimgsfland. Unter feinem Namen wurde eine 

rätihe Gefchichte der Juden (fpäter ins Patei- 
nifche überſetzt) geichrieben ; Ausg. von Breithaupt, 
2p}. 1710. 23) I. Iscanus, f. u. Dares 3). 
24) 3. der Blinde (I. Sagbi Nagbor be. 
Sinai), um 351 Lehrer an ber Alabemie in Sora; 
er fchrieb angeblich die chaldäiſchen Paraphraſen 
über bie pociden u. a. Biicher des A. T. 25) 9. 
————— Leelere du Tremblay, gewöhnlich 
ater J., geb. 1577 in Paris; ſtudirte Rechts- 
wiſſenſchaft, wohnte auch einem Feldzuge bei, wurde 
1599 Kapuziner in Fontainevrault, ſiſtete, da ihm 
die Reformirung feiner Abtei nicht gelingen wollte, 
die Benebictiner von Calvari u. baute * Hau⸗ 
fer in Poitiers u. Angers. Im der Abtei Fontaine 
vrault hatte ihm Richelieu fennen gelernt u. beviente 
fidh jpäter feiner, als er 1616 Staatsjecretär gemor- 
den war, zu einer gelungenen Unterbanblung mit 
Rom, tnüpfte durch ibıı 1619 geheime Berbindun- 
gen mit Ludwig XIIL, welder noch unter Vor» 
mundſchaft in Angers lebte, an, wurde durch ihn, 
als er in Ungnade bei Maria von Mebicis gefallen 
war, wieder zu feinen Boften berufen u. ftürzte 
durd ihn 1626 den Marichall d'Ornano, Gilnftling 
des Brubers des Könige. Als Ludwig XIIL ver 
Abhängigleit von feiner Mutter müde war, zog er 
die Graue Ercellenz, wie man 3. ſcherzbaft 
nannte, ins Geheimniß, u. dieſer rieth ihm, fich der 
Königin Mutter mit Gewalt zu entziehen u. die— 
felbe verhaften zu laſſen, zugleich fchlug er ihm aber 
Nichelien ala Minifter vor. Er trug von einem 
Mönch nur die Kutte u. felbft vom Chriften nur 
faft den Namen; er ft. 1638. Bgl. Richard, Hist. 
de la vie du P. J., Bar. 1702, 2 Bde. 26) J.a. 
watre Dei, fo v. w. Calaſanza. 

Joſeph, 1) eine der Amiranteninfeln im In- 
bilden Dieere, öftlich von Afrika; 2) altes Fort der 
a gr in Senegambien (Weftafrita), am Iin- 
en Ufer des Senegal; 8) Halbinfel an der Oftküfte 
von Batagonien (Südamerika), fübmweftlich von der 
Mündung des Rio Negro. 

Joſepha, Maria Amalie, Königin von Spanien, 
jüngfte Tochter des Prinzen Mar von Sachſen n. 
ber Herzogin von Parma, geb. 1803 ; fie wurde 1819 
mit dem König Ferbinand VII. von Spanien ver- 
mäblt, theilte mit ihrem Gemahl bie Gefangenfchaft 
in Cabir u. ft. 1829 an einem Gallenfteber, welches 
fie ſich Durch ein erfülltes Gelübde, barfuß in eine 
neuerbaute Kirche zu geben, zugezogen batte. 

St. Jofepb d’Orunna, Stadt auf der Kleinen 
Antille Trinidad; 3000 Em. 

Joſephi, —* Wilhelm, geb. 1763 in Braun— 
ſchweig; war Proſeetor in Göttingen, auch einige 
Zeit in PRimftädt, dann praftifcher Arzt in Peine u. 

roßherzoglich ſchweriniſcher Generalhirurgus, Pro» 
* ber Chirurgie u. Geburtohülfe, Director bes 
Hebammeninftituts u. fl. 31. Aug. 1845; er fchr. 
u. a.: Anatomie der Säugetbhiere, Gött. 1787; 
Nachträge, ebd. 1788—92; Grundriß ber Natur 
Eine ber Menichen, Hamb. 1790; Lehrbuch, ver 

jebammenkunft, Roftodt 1797, 3. Aufl. 1833 ; Über 
bie Schwangerichaft außerhalb ver Gebärmntter, 
ebd. 1803; Shirurgiich-mebicinifhe Beobachtun⸗ 


em, ebd. 1819—20, 1.—3. Mef.;"Sturbrif ber 

ilitärftaatsargneitunde, Bert. 1839, 

Sofepbine, 1) Marie Rofe (Francoife) J— 

geb. 23. Juni 1763 (mach ihrer — ngabe erſt 
1768) in St. Pierre auf Martinique (franzöftiches 
Weftindien), wo ihr Bater, Taſcher de la Pa— 
gerie, Töniglicher Hafencapitän var. Sie vermaͤhlte 
fich jebr jung mit Alerander von Beaubarnois, bon 
bein fie zwei Kinder, Eugen (f. u, Seuchtenberg) x. 
Hortenfia Eugenia (f. Hortenfia 1) hatte, n, kam mit 
ihm nach Frankreich ; nach deſſen Hinrichtung wurde 
fie ſeſtgeſetzt, doch nach dem Sturz bes Schredens- 
ſyſtems befreit. Barras nahm fie in Schug u. geneß 
nah dem Gericht ihre Gunft. Dur ihn lernte 
[ ben General Napoleon Bonaparte kennen; ber- 
elbe beiratbete fie am 8. März 1796 u. krönte 
am 2. Dec. 1804 zur Kaiferin. Sie zeichnete 
dur Wohltbätigkeit u. Sanftmutb‘ aus; dabei Wär 
fie Liebhaberin der Botanik u hatte nicht weng 
Einfluß auf den Kaifer. Da die Ehe mit Napoleon 
ohne Kinder bfieb, ließ biefer fich 16. Dec. 1809 
von ihr ſcheiden, worauf fie ben Titel einer verwitt- 
weten Kaiſerin erhielt. Als ſolche erlebte fie in Mal, 
mailon ben Sturz ihres ebemaligen Gemahls, wurbe 
aber von ben alliirten Monarchen mit Au 
nung bebandelt; fie ft. ben 30. Mai 1814 n. warde 
in der Kirche zu Ruel bei Malmaifon beigefett, we 
ibr 1822 Eugen u. Hortenfta ein Dentinal errich 
teten. Vgl. Marie Anme Lenormand, Me&moires 
historiques et secretes de J., Bar, 1820, 2 Bir. 
(deutich von Blumenröder, Ilmenau 1822), 2. Aufl. 
1827, 3 Bbe.; Lettres de Napoleon & J., Bar. 
1827; Mabame Avrillon, M&moires sur la vie 
privde de l’imperatrice J., ebd. 1831; Lettres 
de J. à Napoleon et A sa fille, ebb. 1833, 2 Be. 
(deutich von Elsner, Stuttg. 1838— 39). 2) 3., Tod- 
ter bes verftorbenen Herzogs Eugen von Leuchten 
berg u. der Prinzeffin Augufte Amalie von Baiern, 
geb. am 14. März 1807, vermäßlt feit 1823 mit 
dem bamaligen Kronprinzen, nachberigen König 
Dslar von Schweden; feit 1844 Königin u. fat 
8. Juli 1859 Wittwe. 
Solevbinea (Sofephiften), fo v. w. Walbenfer, ſ. d. 
Joſephinia (J. Vent.), Pflanzengattung, nah 
ber franzöfijhen Kaiferin Fofephine benannt, aus 
ber familie der Pedalineae, 14. X. 2. Orbr. L.; 
Art: J. imperatrieis, mit ſchönen purpurrothen 
Blumen, in Auftralien. 

Joſtphos, Titus Flavius, Sehe. On bes 
Matthias, geb. 37 n. Chr., war fir ben gelehrten 
Stand beftimmt, erhielt eine Selenie Bitung 
war nad) einander Pharifäer, Sadbucäer, Effener 
u. lebte dann drei Jahre bei dem Einfiedler Bor 
nus; zuletzt in er fich für das Pharifäertbumn, 
machte 63 eine Reife nach Nom, Betheiligte fid an 
dem Aufftande der Juden 66 m. wurde Befehle 
baber in Galiläa, unterwarf ſich aber 67 ben Rir 
mern bei ber Einnahme von Jotapata, gewann 
bie Gunft des Veſpaſianus m. Titus, ging nach 
ber Einnahme Jeruſalems durch Lehtern milk 
nah Rom, wo er ſeinen Studien lebte, u. fl 
nah 103. Er ſchr: ZTeor toũ Tovdaxod 7 
)duov od. "Tovdaizn doropfa reol &lwor 
(urjpränglich ſyrochaldäiſch, dann won ihm felb 
griechiſch bearbeitet; es gibt Davon eine fpäter 
wahrſcheinlich im 9. Jahrh. gefertigte Überjekun 
u. einen lateiniichen Auszug von Heaelippus, heraus 
geg. von Cardwell, Orf. 1837, 2 Bbe.); "Joudai 
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—— 8555 von Erſchaffung ber Welt 
56 n. Ebr.); Wepl koyaornzas 'Iovdalav 
— (beuti von ren: Alpe (Selbft- 
bi e „von Heufe, Braunjchw. 1786); 
—* ift ng Lgyags u. unecht 
Io uns rolimertös ebslug, Ausgaben : 1., Balel 
1544, Sol.; bou Subien,Orf. 1720, 2 Be, Fol.; 
ven £xb.,1726,,2 Bbe., —* von 
Obertbür, br 1782-55, 3 Bpe, ı. Ausg. Yond. 
1814, 6. ®be.; ben Richter, Pp3. 182627, 6 Bde.; 
von W. Dinderf, Bar, 1845—47, 2 Bbe.; von 9. 
Beller, %py 1855. f., 6. Be. ; überfetst von Ott, 
Zür. 1736, Fol, u. 1736, 6 Bbe.; von Cotta, Tüb. 
1736, Kol; engliih. vom Züpifhen Krieg von R. 
Traill — von Iſ. Taylor, Lond. 1847— 
—3 2 cuiſch vom Jüdiſchen Krieg u. Le⸗ 
vrebuug pon Frieſe, Alt, 1804 . 2 Bde. u. 
—J— 5. Ofröres, Stuttg. 1836 f., 2 Thle.; vom 


Sn Krieg ‚u. gegen Apion von Baret, ebd. 
1 he 
ephsakadem demie medieiniſch⸗chirurgiſche Lehr⸗ 
anftalt in Wien, 1785 von, Solenh II. gegründet, 
Sr bad, Bat ka Zei 
ei 
e der Gemeine Bodäbart. 
se ß ** auf ke Sfalmenfingen | Zi 
es Tages mit Pjalmenfingen 
— 
ein & der Wunderkraft, ie 
—— Mn ab feine. Beie 
me 
— ee a 
en oſephs gab An⸗ 
* —— 


— 
‚ 1. u. Sofepb 3). 


ojep 
Baual, alter, weſtlicher Arm des Nil an 
Libnfchen Küfte in ben en Gizeh u. 
—— 40 Meilen (36 Lieues) lang, 100—140 
Mieters breit, mündet bei Fayum. 
Iofephion, Lubiwig, geb. 1809 zu Unua in Weft- 
falen, ſtudirte .feit 1827 in Bonn, wurbe 1832 
Bierrer in Iſerlehn u. 1851 Divifionsprebiger in 


1 in feiner Ein- 


3 pain A 1843 bon ben Spaniern, 
N Feftung bei Kuf- | Me 


ans Zion, Iſerl. 1841, 
— ni — dur Bißltfehen —* 
dichte de beitet heraus, 1847 ff., u 


noch jeßt die Zeugmifie = ze. u. 
de Fun —— 158 
Nitterorben, * Kaiſer 
1768 für bie Burg > berg in ber 
Betteran ı gefüftet; ber Zt, * - * 
meiſter Burggraf Großprior, aumeiſter 
u. —— sburgmannen Tommanbeure u- = 
Burgmannen Ritter. Ordenszeichen: ein 
* ‚ahtjpigiges ‚Kreuz, mit ber —— 
irtutis avitae. — nebft bem ve 
Ramıen St. Joseph, wurbe.an einem 5 
Band, mit ichtmargem Rand getragen; jetzt —— 
2) Orden des St. ade in Toscana; von 
Ferbimand IIL, fr30 von Würzburg, 1807 
u. Militärverbienftorden 
zog 1814 ‚wieder zum 
ae nahm. er ben Orden 
mit —— ernenerte ihn 1817, u. ſeitdem iſt er ber 
Rütterorden. — — u. 


vitd au. Ketholilen jedes Standes vergeben. Cr 
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tht aus brei Klaſſen: e Klaſſe: Großlreuze, 
—* Klaſſe —— (gibt den Erbabef) u. 
britte Klafje: Ritter (gibt dem perfönlichen Abel). 
Orbenszeigien: ein jehetheiliges, weißes, län liches 
Kreuz mit goldnen Strahlen zwiſchen jeinen Theilen. 
In ber Mitte St, Joſeph mit dem Motto umgeben? 
un ue similis,, En ber Kebrjeite in ber itte, 

—5 ‚(Sancto Josepho Ferdi- 
— Band —* mit weißer Begrenzung, erſte 
Kiel e trägt es über bie —— von der Rechten 

inken, DOrbenszeichen h eihuppt in Silber auf 
er dinten Draft; zweite Klaſſe trägt ihn,am Halle 
Stern; britte Klaffe im Knopflech. 3)(Iofenb- . 
Mwst, — von verſchie · 

u. Trachten in mehreren Staͤdten 
ge rantreich®, auch in befien Eolonien, bei. von. bem 

Fü von. Buy 1651 zu Pup geftiftet, fie 

Kranten« u. Waijenpflege, Sorge für —* ene, 
Unterricht ꝛc. zum Hauptzwed; bei, 1819— 23 etr_ 
er (Iofephäprieher), io v. w, Ereteuetiften, 

u. Eretemet. 

Iofepböftadt, 1) Feſtun ng. Im, Kreife Gitſchin 
(Böhmen), am Einfluß der Aupa u. Mettau in bie 
Elbe, feit 1780 in lan eines Tänglichen bafliv- 
nicten re re ——* u. ſtarl au der Stelle be# 

Pleß igt; die Gräben können unter 
Baer geſetzt werben, ARitrenjiehungegens: 
— 2 —— bftabt. * 

o thal, Eiienbergwerl, ſ. u. Chlumetz 2). 

I ‚ I. Joſeph u. Joſephos 
e8, (IofepheR), 1) vach Matthäus u. Markus 
ein Bruder Jeſu; 2) jo v. w. Barnabas 1). 

Hoftas (des Herrn Grund, n. And. bes Herrn 
Feuer, der jehr Feurige), 1) Sohn bes Königs Amon 
von Juda, folgte feinem — 630 u. fl. 609 bei 
giddo, mo er von ben ern geſchlagen wor · 
ben war, ſ. Hebräer IV.; EN ——— dritter 
Sohn bes. Herzogs Franz 3 $ von Koburg, geb. 
26. Dec. 17375 tratf in öſterreichiſche Dienfte, 
machte bie Feldzüge bes Siebenjährigen Kriegs mit 
u. ſtieg bis zum Generalfeldmarſchall. Ex befehligte 
1788 die öſterreichiſche Armee gegen bie Türken u. 


—E were 


beſetzte zunächſt die Moldau. ber Eroberung 
von Choczim 1788 u. dem Siege über. die Türken 
mit Sumwarom bei Folſchan jchlug er bei Martineflie 
das türliſche Hauptheer. u. nahm ben größten Theil 
ber Walachei mit Bucareft ein. Als commandiren- 
ber General in den Nieberlanden 1793—94 ſchlug 


er. bie Franzoſen bei Albenhoven u. bei Neerwinben 
u. brachte Belgien wieber in ö ichifche Gewalt. 
In. Frankreich eroberte er Condéee, Balenciennes u. 


Duesnoy u. 1794 Lanbrecies; wurde aber dann 
bei Maubeuge u. bei Fleurus geſchlagen u. mußte 
ar ien räumen. Er jog fi hierauf nach Koburg 
‚wo er 26. Febr. 1815 we 

J—— ta, Nilolaus Baron I. ben 28. Sept. 
1796 in Torda (Siebenbürgen), 8* die Rechte, 
trat 1812 in ein Dragonerr ment u. wurbe 1813 
Dffizier, verließ. aber. 1818 als Hauptmann ben 
Mikitärbienft, um ſich in Ungarn u. Siebenbürgen 
ber Landwirthſchaft u. ber Literatur zu widmen; er 
betheiligte fidh feit 1834—40 au ben liberalen Ber 
firebungen in feinem Baterlande, wirkte 1847 auf 
dem Stebenbürger Landtage für die ——— 
Siebenbürgens mit Ungarn, war 1848 Mitglie 
der — —— wurde nach den Ausbruch der 
Revolution Mitglied des Laubesvertheidigungsause 
ſchuſſes u. 1849 des Gnadengerichts in Peſth; nach 





46 


lebt jeit 1650 in Brüffel. Im tember 1851 
wurde er in Fefih init Anbern in effigie gebentt. 
Er ihr. die Romane: Irany u. Vazlatok, 1838; 
Abafı, Peſth, 3. Aufl. 1851; Az utolso Batory, 
2. Aufl. 1840, 3 Bbe.; Zrinyi a’ költö, 1843, 4 
Bbe.; A’ Csehek Magyarorszagban, 2. %. 1845, 
4 Bbe.; Josika Istvan, 1847, 5 Bbe.; familie 
Mailly, Lpz. 1950, 2 Bbe.; Egy magyar csalada’ 
forradalom alatt, 1851, 4 Bbe.; Esster, 1853, 
3 Bde. u. m. a. Seine Romane find deutſch über- 
fett von Hein u. von Julie I., geb. Pobmaniczty, 
mit ber er feit 1847 in zweiter Ehe vermählt ift. 
Joſlowitz, Marttfleden an ber Thaya, im Kreife 
Brünn (Mähren); Schloß, Käfebereitung, Wein- 
bau; 1775 Em. 
Kosquin des Prés (Jodocus Pratensis), 
. (wahrjheinlih) in St. Quentin, Schiller 
enbeims, berühmteſter Eontrapunftift feiner 
Zeit, lebte 1471—84 in Rom, wurde 1498 Mufil- 
meifter an der Hauptlirche zu Cambray, dann Cano⸗ 
—— zu Condé u. ſt. nach 1512. Er componirte 


vieles. 

Koffelin (fpr. Schoffläng), Marktfleden im Ar- 
rondiſſement Ploermel des franzöfifhen Departe- 
ments Morbiban; Vieh- u. Getreidehandel; 2700 
Ew. Hier ben 14. Juli 1795 Gefecht, |. u. Bendée⸗ 


krieg. 

Foffinia (J. Commers), Pflanzengattung aus 
ber familie ber Myrtaceae-Myrteae; Arten: J. 
mespiloides auf Bourbon, Strauch mit eßbaren 
Früchten u. m. a. 

4 ſ. u. Juſtus. — 

oft, Iſaak Marcus, geb. 1793 in Bernburg, 
findirte 1813— 15 in Göttingen u. Berlin, Teitete 
1816—1835 eine Schule in Berlin u. wurde dann 
Oberlehrer der jübifhen Realſchule in Frankfurt 
a. M.; er jhr.: Geſchichte der Jiraeliten, Berl. 
1820— 28, 9 Bbe.; Auszug daraus (Allgemeine 
Geſchichte des jüdiſchen Volle), 1832, 2 Bbe.; Ler 
ze Fragen die Juden betreffend, 1842; 

euere Gejchichte der Ziraeliten, Berl. 1846—47, 
3 Boe. ; Lehrbuch des bochbeutichen Ausdrucks in 
Rebe u. Schrift, Braunſchw. 1852; Die Schule bes 
freien Gebantenausdruds, Leipz. 1853 ; überſetzte 
die Miſchna, 1832, 6 Bbe.; rebigirte 1839—41 
die Yiraelitiichen Annalen. 

St. Zoftenberg, Berghöhe von 3350 Fuß auf 
der Grenze der Schweizercantone Schwyz u. Zug, 

ber welche ein vielgebrauchter Fußpfab aus dem 
erithal auf die Altmatt u. nach Einfiebeln führt; 

über biejelbe drangen im Frühling 1798 bie Fran⸗ 
zofen wiederholt gegen die bei Rothenthurm ſiehen⸗ 
ven Schweizer vor, wurben aber zurüdgeichlagen. 

Joſüa (bebr., jo v. w. Jeſus), 1) (eigentlich 
Hojea, von Mojes mit dem Namen I. belegt), 
Sohn Nuns, aus dein Stamme Ephraim, Diener 
u. Begleiter Mofis; ging mit Kaleb u. 10 Andern 
zuerft nach Baläftina als Kundſchafter; führte nach 
Mofis Tode die Stämme über den Jordan, ver- 
trieb die fananitifchen VBöllerftämme od. unterwarf 
fie u. tbeilte ihr Land unter bie Sfraeliten, ſ. 

bräer (Geſch.) I. Einzelne Ereignifje im Leben 

«3 find als Wunder befannt, jo; daß er trodnen 
durch ben Iorban ging, daß die Mauern 

erichos vor bem Schall feiner Trompeten zufam- 
menfielen, daß einft bie Sonne in Gibeon auf jeir 
nen Befehl ftille ftand. Die Geſchichte I-8 ift er- 


Joſlowitz bis Joubert 
Beendigung der Revolution floh er ins Ausland u. | 


zählt in dem Buche J. welches bie Eroberung 
Kanaans u. bie Bertbeilung bes Landes erzählt, 
wozu noch ie In fommen, aber nicht 
von ihm verfaßt ift, jonbern nur fo beißt, meil 
er ber Helb bes —— iſt. Es ſcheint um die 
Zeit des Erils geſchrieben zu fein; commentirt von 
Keil, Erl. 1847. Die Samaritaner haben noch ein 
Zweites Bud J., das indeſſen allgemein als 
untergejchoben gilt u. viel Abweichungen u. Er- 
Örterungen bes Canoniſchen Buches J. enthält, als 
Chronicon Samaritanum arabicum berausge 
eben von 3. Juynboll, Leyden 1848. Die Juden 
reiben J. noch ein Gebet, bas in den Syn. 
agogen noch gebräuchlich ift, u. zehn Gebote zu; 
vgl. Mafius Josuae historia, Antw. 1574. 2) 
Sohn Zozadals, Hoberpriefter zur Zeit der Rüd- 
fehr aus dem Eril. 8) 3. Zelebis (b. i. ber Edle 
od. Durdlauchtige), Sohn zu. I.; übernahm 
nach ber Gefangennehmung beffelben burch Tamer- 
lan bie Regierung des Türtifchen Reiche, wurde aber 
mehrmals von feinem Bruder Muhammed geichla- 
gen u. ft. in Karamanien. 

Joſz, Martıfleden, fo v. w. Jaſzo. 

ota (gr.), 1) griechiſcher Name bes 3 (f. d.); 
2) jo v. w. etwas Kleines, rweil « der Meinfte u. ein⸗ 
fachfte der Buchftaben ift; 3) (3, Unca jota Och- 
senh., Phalaena noctua jota Zin.), metter» 
ling aus ber Gattung ber Soldeulchen 

X otäbe (a. Geogr.), Injel im Arabifhen Meer 
bufen, von freien Juden bewohnt ; jetzt Jaboa. 

Jotacisſsmus (v. gr.), 1) zu ftarte Ausiprade 
bes i; 2) eigenthümliche Art des Stammelns, Un⸗ 
vermögen, bas j ausjprechen zu können; 8) fo v. 
Itacismus, f. u. Griechiſche Sprache. 

Jotapäta (a. Geogr.), Bergfeftung in Galiläa; 
in dem Aufſtand der Juden 67 h. &hr. von Jo 
ſephos vertheidigt, aber nach ATtägiger Belagerung 
von Beipafian erobert u. geichleift. 

—— in ber norbif Mythologie Die Rie⸗ 
en, j. d. 

Jotham, Sohn des Königs Uſias von Juda, 
wurde, währenb fein Bater ausſätzig war, Reichs⸗ 
verweſer in Juba u. folgte demielben 757 als Kö- 
nig; er ft. 741 vor Beendigung bes Kriegs mit 
Iſrael u. Syrien; fein Nachfolger war ſein ihn 
unähnlicher Sohn Ahas, ſ. Hebräer (Gefch.) IV. 2). 

Jouan, Golf de 3., Bufen des Mittelmeers an 
ber Küfte des franzöſiſchen Departements Bar ; bar 
vor liegen die Leriniſchen Injeln. 

Fouannetia (J. Desm.), jo v. w. Bohrmuſchel. 

Jouarre, Marktflecken im Arroudiſſement Meaug 
des franzöſiſchen Departements Seine et Marne; 
Zucht von Merinos; 2500 Ew. 

Joubert (ipr. Schubähr), 1) Joſeph, geb. 
1754 zu Montignae im Perigord, ſtudirte in Tou⸗ 
louſe die Rechte, dann Alterthumswiſſenſchaften u. 
trat in das dortige geiſtliche Collegium, nachdem er 
jpäter bier jelbft als Lehrer beichäftigt gemejen 
war, ging er 1778 nad Paris, wo er mit Mar» 
montel, Ya Harpe, Diderot u. A. m wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Verkehr trat; in ber Revolution ver⸗ 
ließ er Paris u. 309 fih nad Villeneuve zurüd, 
wo er 1824 ftarb; er icdhr.: Pensees, essaig et 
maximes, herausgegeben 1842, beutjch von Franz 
Pocci, Münden 1851. 2) Barthelemp Gar 
thberime, geb. 1769 zu Pont de Baug in Breſſe; 
ftudirte bie Rechte, trat 1789 unter die National« 
garde u. 1791 als Grenabier in die Linie ein, 


Joué bis 


wurde Offizier u. 1793 von ben Piemontefen gefan« | 

aeg, aber bald ausgewechſelt; er avancirte 1794 zum 
Seneraladjutant, Bataillonschei u. 1795 Brigade» 

eueral; führte 1796 in Italien die Avantgarde; 
—* 30,000 Mann ſterreicher unter Wurmſer, 
überbracdhte 1798 den Präliminarfrieden von Leoben, 
ben er durch feine Dperationen an der Donau be» 
ſchleunigt batte, dem Directorium, wurde nach Wie- 
derausbruch des Kriegs Divifionsgeneraf, General 
en Chef der Armee in Holland, übernahm bann auf 
kurze Zeit das Commando bei Mainz u. 1798 in 
Stalien u. vertrieb ben König von Sardinien vom 
Fefllande, legte aber das Commando nieber u. ging 
nad Barie. 1799 wurde er Kommandant von Par 
ris, erbielt barauf wieder das Commando in Sta- 
lien u. blieb am 16. Aug. bei Novi. 

Jou (ipr. Schueb), 1) Dorf im Arrondiffement 
Tours des franzöfiihen Departements Indre et 
Loire; Rorhwein ; 850 Ew.; 2) (I. fur Erdre, ſpr. 
für Erdr), Dorf ebendajelbfi am Erdre, im Arron⸗ 
diſſenent Ancenis des Departements Loire in— 
ferteure; Eifenbämmer ; 2500 Ew. 

Jouffroy (ipr. Schuffroah), Theodor Simon, 
eb. 1796 in Pontets, wurbe 1832 Profeffor ber 
Btile ſephie am College de France, legte 1837 
ferne Lehrerſtelle nieber u. ft. 1842. In der Kam⸗ 
mer, in bie er 1831 für Bontarlier im Departement 
Doubs eintrat, gehörte er zu den Doctrinärs; er 
fbr.: Cours de droit naturel, 1834 f., 2 Bbe.; 
Mölanges pbilos., 1833, 2. A., 1838, 2. Abtb., 
1543 (melde die wichtigern Artifel von ipm aus bem 
GSlobe, ven er 1524 mit Dubois u. Damiron grün- 
bete, enthalten) u. bearbeitete Dug. Stewarts Es- 
quisses de philos. morale, 1826, 3. Aufl., 1831, 
u. Reid’ Oeuvres, Par. 1836, 6 Bde. 

Jougne, Marktfleden im Arronidifjement Pon— 
tarlier des franzöfiichen Departementd Doubs ; 
Gerberei, Küfebereitung 2c.; 1100 Ew. 

St. Jouin (fpr. Sängt Schuäng), Fleden in 
Peitou, jonft mit Benebictinerabtei. Hier 20. Sept. 
1034 Sieg des Grafen Gottfried von Anjou überden 
Grafen Bildelm von Poitiers, Letzterer gefangen. 

Jouiſſauce (fr., jpr. Schuiffangs), 1) Frobge- 
muß des Lebens; 2) jchlüpfriges Gedicht. 

Joujou (fr., ſpr. Schuſchu, Bandalore, engl. 
Duij), ein Spielwerlzeug; ne. hölzerne dünne 
Scheiben, etwa zwei Zoll im Durchmeſſer, ſind in 

der Mitte durch einen J Zoll langen Cylinder ver 
dunden; an bem Cylinder ift eine lange Schnur, 
welche mit einer Oſe an einen Finger gehängt wirb. 
I die Schuur aufgewidelt u. man läßt das 9. 
tallen, jo fanın man turcd) einen Zug vor gänzlicher 
Beendigung des Falles bewirken, daß es ſich felbft 
wieder völlig aufwidelt; in dieſem Auf» u. Ab- 
vollen befteht das Spiel; vgl. Bilboquet. 

Jour (fr., ipr. Schuhr, 1) Tag, Licht; 2) (Iu- 
welier), f. & jour; 3) a jourfein, fo v. w. Au 
sourant fein; 4) j. Du jour. 

Jonra-Rifi (Gioura), Heine Infel im Archi— 
vel, vor dem Meerbufen von Salonichi. Nördlich 
von ihr Liegt bie noch Heinere Infel Jourapulo od. 
Giourapulo. 
Jourdain (ſpr. Schurbäng), 1) (Isle 3.), 
Stadt an ber Bienne, im Arrondiſſement Mont» 
morillon bes franzöfiichen Departements Vienne; 
‚w Em.;2) (Jeleen I.), Stadt ebendajeldft an 
der Save, im Arrondiſſement Lambez des Depar« 
ments Gert; Gerberei; 4000 Ew. 
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Jourdan (fpr. Schurbang), 1) Mathieu 
3ouve), geb. 1749 in St. Juft bei Puy, war nad 
u. nach Fleiſcher, Schneidergefelle, Contrebandirer, 
Solbat, Stallfnecht, 1787 Weinfchenter u. in der 
Nevolution einer der graufamften Enragés in Par 
rise. Weil er den beiven Garde du Corps im 
Schloß von Berjailles am 6. Oct. 1789 die Köpfe 
abjchnitt, fo hieß er Kopfabfhneider (Coup 
töte). Er wurde, um fich feiner zu entledigen, er 
Avignon gejchidt, wo er Krapphänbler wurde. Do 
auch bier verbreitete er mit einer bewaffneten Horde 
Verwüſtung u. Mord, bis er 1794 verhaftet u, hin⸗ 

erichtet wurde. 2) Jean Baptifte, geb. den 29, 
pril 1762 in Limoges, Sohn eines Chirurgen, 
wurde 1788 gemeiner Soldat, focht zuerft in Nord⸗ 
amerifa, trat 1790 al® Kapitän in die reitende Natio» 
nalgarbe, wurde 1791 Bataillonschef bei der Nord⸗ 
armee u. 1793 Brigabe- u. Divifionsgeneral. Er er» 
bielt den Oberbefehl, ſchlug den Prinzen Joſias von 
Koburg bei Wattignies, trat jedoch jein Commando 
an Pidegril ab u. erhielt an Hoches Stelle das ber 
Mojelarmee. Hier vereinigte er ſich mit dem 
ten Flügel der Norbarmee, ging über die Sambre 
u. fiegte entſchieden bei Fleurus. 1795 überjchritt 
er den Rhein, konnte fih bort aber nicht halten, 
fam an Pichegrüs Stelle ala Oberbefeblsbaber ber 
Rheinarmee, ging 1796 wieder über den Nbein 
u. Drang gegen Böhmen u. Regensburg vor, 
alleiır der Erzberzog Karl ichlug ibn bei Wiürz- 
burg; Beurnonville erbielt feine Stelle, u. er ſelbſt 
febrte nach Limoges zurüd. 1797 wurde er Mitglieb 
bes Rathes ber Yünfbundert u. zeigte fich überall 
als gemäßigter Republikaner; 1799 erbielt er das 
Commando über die Donauarmee, ging ben 
1. Mai über den Rhein, wurbe aber vom Erzherzog 
Karl bei Stocach geſchlagen u. von Maſſena abge 
löft. 1800 erhielt er die Verwaltung Piemonts, 
mwurbe 1802 Staatsrath, 1803 Chef ber italieni- 
fen Armee, 1804 Marſchall von Frankreich u. 
Graf, 1806 Obergeneral in Italien u. 1808 in 
Spanien Joſephs Majorgeneral; aber 1809 ver- 
ließ er das fpanifche Heer 1809 aus Verdruß, da 
Alles jhleht ging u. ibm die Schuld gegeben 
wurbe; allein 1812 mußte er wieder nach Spanien, 
wo er 1813 die Schlacht von Bittoria verlor u. 
darauf nach Rouen ging. 1814 Gouverneur der 15. 
Militärdiviſion, erliärte er fich für Ludwig XVIII.; 
zog fi während ber Hundert Tage zurüd, erhielt 
dennoch von Napoleon die Pairswürde u. den Be- 
febl, Bejangon zu vertbeidigen. Nach Ludwigs Rück⸗ 
febr präfibirte er bem Kriegägericht über Ney u. 
fiel, als fich Ddafjelbe für incompetent erklärte, 
in Ungnabe, wurde jevoh 18917 Gouverneur ber 
7. Militärdiviſion u. 1819 Pair, 1530 nad ber 
Aulirevofution Commandant des Invalidenhauſes 
u. ft. den 23. Nov. 1833 in Paris. 3) Athanaſe 
Jean Leger, geb. 1791 in St. Rubin des Chau⸗ 
mes, wurde 1812 Advocat in Paris, warb zwei» 
mal vom Jujtizminiflerium nah England gejcidt, 
um bie bortigen Friedensgerichte u. das Coloniale 
wejen fennen zu lernen, u. ft. 1826 zu Deal; er 
ihr.: Helation du concours ouvert à Paris, 
War. 1819; Recueil des anciennes loix fran- 
gaises, ebd., 4 Bde.; Code des chemins vici- 
naux, ebd. 1825. Auch bejorgte er mit Blondeau 
‚u. — eine Ausgabe der Institutiones bes 
"3 u.gab die von A. Mai entdedten Fragmenta 
juris romani vaticana beraus, 
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und (zuff.),; jo v. m. Georg. 

ournal (fr., jpr. Schurnal), 1) Tagebuch; 2) 
imfaufmännifhen Buchhalten bas Buch, in weiches 
aus ben vorläufigen tägkichen Notizen (Rlabve, Me- 
morial, Strazze) bie Gejchäfte auf die einzelnen 
Conti gebracht (iournalifiet) u. daraus erft ins 
Hauptbuch- übergetragen werben, vgl. Buchbal- 
ung; 3) jo v. w. Zeitung u. Zeitfchrift; 4) (Yog- 
buch), das Sciffstagebud, in welches für bie ein» 
zelnen Tage u. Tageszeiten alle Begebniije, bie ſich 
auf die Navigation beziehen, eingetragen werben ; 
es. bildet eines. ber wichtigſten Schiffspocumente; 
5) ein Flächenmaß in Borbeaur — 1100 ſächſiſche 
Quadratllafter. 

Journalier (fr-, ſpr. Schurnalieh), 1) täglich; 
daher Journaliere (ſpr. Schurnaliär), tägliche Poſt 
zur Communieation zwiſchen zwei Städten; 2) ver⸗ 
änberlich , wetterweubijch. 

Dame ren, j. Journal 2), 

SJournalift, 1) der Jour hat; 2) ein auf Diä- 
ten Gejegter; 3) Rebacteur ob. Mitarbeiter einer 
Zeitſchrift. Iournalifticum, Lefeverein für Zeit | 
ſchriften. 

Jouvenet (jpr. Schuv'neh), Jean, franzöſiſcher 
Hiſtorienmaler, geb. 1647 in Rouen, ft. 1717 als 
Director der Alabemie, ber er jhon feit 1675 als 
Mitglied angehört hatte. Er malte in ber letzten 
Zeit, an ber rechten Seite vom Schlage geläbmt, 
mit der linlen Hanb. Bon feinen Bildern, nteift 
Gegenftände aus der bibliſchen Geichichte, find bie 
bebeutendften jett im Louvre aufgeftellt. 

Joux (jpr. Schuhe), 1) Schloß u. Fort am 
Doubs, im Arrondifjement PBontarlier des frauzö⸗ 
fiihen Departements Doubs, gegen bie Schweiz; 
150 Ew.; 2) Sourthat (früher Juvia alta, Juvia 

igra), Bezirk des Schweizercantons Waadt, ein 
I legenes Berggelänbe zwiſchen zwei Jura- 
etten; wird burchfloffen von ber Orbe, trägt viel 
Nadelholz, Gerfte u. Hafer, hat trefjliche Wieſen 
u. Weiden, Die 4800 Ew, beſchäftigen ſich mit 
Viehwirthſchaft, Uhrenfabrilation, Spitentlöppelei, 
en von Meſſern, Gewehren, Steinjdjlei- 
erei, Leinweberei; Hauptort ift Ye Sentier; darin 
der Yac de I. Gourſee), am norböftlihen Ende des 
Thals, 2 Stunden lang, 4 Stunde breit u. 150 Fuß 
tief, von der Orbe durchfloſſen u. 3106 Fuß über 
dem Meere, 

Jun (ipr. Schuy), 1) (3. aur Arches), Dorf 
an ber Mojel, im Arronbifjement Met des franzd- 
fiichen Departements Mojelle; Refte einer römiiden 
Wafjerleitung; 850 Ew.; 2) (I. en Joſas), Dorf 
ebeudafelbft am Bievre, im Arrondiffement Ver⸗ 
jailles.bes Departements Seine et Dije; Fabril für 
gebuudte Leinwand, Bleiben; 1250 Em. 3) (3. 
de Chatel), Marktfleden ebenbafelbft im Arron- 
difjement Provins des Departements Seine- et 
‚Diarne; 2 Schlöſſer; 1200 Ew 

Jony (pr. Schw), Victor Joſeph Etienne be 
3., geb. 1764 in Jouy en Joſas, wurbe Soldat, 
madte ben Feldzug 1791 als Adjutant des Ge- 
nerals O’Maran mit ; flob, als dieſer 1794 bingerich- 
tet wurbe, nad) ber Schweiz, kehrte nach dem Sturz 
Robespierres nach Frankreich zurüd u. biente als | 
Chef des Generalftabes in ber Armee von Paris. | 
Wegen politiſcher Berbinbungen zwei Dal verhaftet, | 
nahm er.1797 den Abichied, belleibete dann eine 
höhere Abminiftrativftellung in ** legte aber 
‚auch dieſe bald nieder u. widmete ſich darauf aus⸗ 


Jouri 





bis Joria ciritas 


ſchließlich der Literatur. Louis Philipp ernannte Ihn 
jpäter zum Bibliothekar des Louvre. Er fl. 
3. Septbr. 1846 in St. Germain en Laye. Über 
feine Gefangenſchaft mit Jay 1822 u. bie bort 
emeinichaftlich gefchriebenen Werte, j. u. Jay. Er 
* bie Opern: La Vestale (componirt 1820 
bon Spontini), T,es Bajadöres, Les Abencer- 
rages, Ferd. Cortez (von Spontini componirt), 
mehrere Banbevilles ; die Trauerfpiele: Tippo- 
Saib, Par. 1813; Sylla, 1821 ; Belisar, 1825; bie 
Romane: Hermite de la Guiane, Par. 1816, 3 
Thle.; Hermite de-la Chaussee d’Antin, ebb. 
1817, 5 Thle.; Franc-Parleur, ebd. 1821, 2 Thle; 
Hermite en Province, ebd. 1819—26, 12 Thle.; 
Hermite rodeur ou Observ. sur les moeurs 
et usages des Anglais et desFrangais au com- 
mencement du 19me siecle, ebd. 1819; Her- 
mite en Italie,. ebd. 1824, 3 Thle.; Etat act. de 
l'industrie frang., ebd. 1821; Morale appliquee 
à la polit,, ebd. 1822, 2 Thle.; Oeuvres com- 
pletes, Par. 1823—28, 28 Bbe. Mehrere feiner 
Schriften find ins Deutiche überſetzt; er war auch 
Mitherausgeber ber Biogr. des contemporains; 
Jovallium (Svolum, Jovalla castra, a. Geogr.), 
Ort in Nieder-Pannonien, jet Balpo. 
er Fluß in Noricum; jetzt Salzach. 
ovellano® (ipr. Ehobeljanos), Don Gafpar 
Meichior de I. (eigentlich Jove · Llanos), geb. 1744 zu 
Gijon in Afturten, war anfangs für den geiftlichen 
Stand beftimmtn. wurde 1757 Yicentiatdbes Cauoni⸗ 
chen Rechts, wählte ſpäter bie richterliche Yaufbahn, 
wurde 1767 Beifiger bes Erimimalgerichts in Se- 
villa, 1778 bes Oberften Gerichtshofes in Mabrib 
u. 1780 Mitglied des Ordensraths (der höchſten 
Berwaltungsbehörbe der geiftlihen Ritterorden). 
Seine freifinnigen Anfichten, bei. fein Vorſchlag, Die 
Güter der hohen Geiftlichkeit zu befteuern, machte 
ihm Feinde, u. er wurde 1790 aus Madrid nad 
Afturien verbannt, aber 1794 im Hoben Rathe 
von Caftilien angeftellt; der Günftling Godoy er- 
nannte ihn 1797 zum Juftizminifter, verbannte ihn 
aber 1798 wieder u. ließ ihn 1801 in ein Karthäu«- 
jerffofter zu Palma auf Majorca u. 1802 in das 
Staategefängniß von Bellver bringen. Der Einfall 
ber Franzoſen in Spanien 1808 gab ihm bie freiheit 
zurüd, aber alle Anerbietungen, welche ihm Iojepb 
Napoleon machte, ſchlug er aus, wurde —* 
Mitglied der ben Kampf gegen bie Frauzoſen lei- 
tenden Eentraljunta u. veranlafte, als fich dieſe 
1810 auflöfte, die Einjegung einer Regentidaft u. 
Zufammenberufung der Eortes. Mit Unbanf be» 
lohnt zog er ſich dann nach Muros zurüd, kam aber, 
als die Franzoſen 1811 Afturien verließen, wieber 
nah Gijon u. J den 27. Nov. 1811. Er ſchr. das 
Trauerſpiel: El Pelayo, 1770 (erſt 1790 aufge⸗ 
führt); das Luftfpiel: El delincuente honrado; 
als Jovino Ocios juveniles (Iyrijche u. ſatyriſche 
Gedichte enthaltend); Poetiſche Briefe: Sobre la 
vida retirada u. Sobre los vanos deseos y 
estudios de los hombres, u. mehre politiiche. u 
nattonalöfonomifche Schriften. Eine Sammlung 
feiner Werle gab Don Ramon Maria Cañedo her- 
aus, Madr. 1830—32, 7 Bbe. ; verm. Aufl, Barc 
1839, 8 Bde. Bgl. Iof. Antillon, Nöticias hist. 
de J., Balma 1812; Cean⸗Bermudez, Memorias 
para la vida de J., Mabr. 1814. 
Jovia civitas (a. Geogr.), Stabt in Nieber» 
Pannonien; jet Toplica. 
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Sosiäemm fa. Beogr.), Ort in Noricum; jett | mes münben; an der Weſtgrenze der Miſſouri, 


— — ob. Jaufenburg. 
viäl (v. Iat:), beiter geftimmt, gelaunt; daber 
Soutalität, heitere Stimmung. Yovtaliften, jonft 


am Tönigtih polnischen Hofe a Art Hofnarren. 
Joviallinie (.Jovis linea), die zweite Haupt⸗ 
finie von ber Stim an nach unten. Bol. Meto—⸗ 


—2* B— — 

Iopiänud, Flavius Claudins, geb. in Singi⸗ 
bunum, war unter Kaiſer Julian Primus ordinis 
domesticorum, wurde nach befien Tode 363 n. Chr, 
auf bem Feldzug gegen dit Perſer begriffen, zum 
römischen Kaiter gewählt; er war eifriger Chriſt u. 
m alle von Julianus berrübrende Beihräntungen 

chriſtlichen Kirche wieder auf, war aber babei 

tolerant gegen das Heidentbum u. bie dhriftlichen 

oberen; er fi. auf bem Rödwege aus dem 

ient zu Antyra 364; |. Rom (Geſch.). Bol. De 

fa Bleterie, Histoire de l’empereur Jovien, 
Anıfterb. 1740. 

Iopilabium, Inftrument, um die Stellungen 
der Jupitertrabanten gegen ben Jupiter, wie fie 
fih am Himmel zeigen, bei. auch in Hinficht der 
ge der AJupitertrabanten, barzufiellen. 

ajiini erfand es. 

Foviniänus, Mönch zu Rom, um 382; lehrte 
n. a., ebelojer Stand jei fein Berbienft, ebenjo wer 
nig Faften, die Wiedergebornen könnten den Teufel 
nicht Überwältigen, die Jungfrau Maria babe bei 
der Empfängniß Chrifti ibre Jungfrauſchaft ver⸗ 
foren. Biſchof Siricius ercommunicirte ihn 390 
m. ebenfo Ambrofins von Mailand, Hieronymus 
(adversus Jovianum) u. Auguſtin (de bono ma- 
trimonii) wiberlegten ihn. w Anhänger biegen 
Sopinianer (Ioviniften). - 

Jovinus, Feldherr Balentinians; ſchlug 366 
bei Scarponna die Alemannen; wurde 411 Gegen⸗ 
kaiſer gegen Honorius u. nahm ſeinen Bruder Seba⸗ 

ian zum Mitregenten an, wurde aber nebſt die⸗ 
von Athaulf befiegt n. getödtet, ſ. Rom (Geſch.). 

Jovis (lat.), Genitiv von Jupiter, daher manche 

ujammen/ gen, wie Jovisberg (J. mens), ber 

iſchige Theil unter bem Zeigefinger, ſ. u. Chiro- 
mantie C) b). J. digitas ei unguls, der Zeigefinger 
u. fein Ragel. J. linea, ſ. Joviallinie. 

Jow, Dh im britifhen Indien, = 1 Finger, 

JIdwa (fpr. Eioure), 1) (8. River), Fluß im 
Staate gleiches Namens (Nordamerika), entipringt 
in ber Grafihaft Hancod, fließt ſüdöſtlich durch die 
Grafichaft Johnſon u. fällt in ven Miſſiſſippi. 2) 
(State ofL., officielle Abfürzung Io.), einer ber 
Bereinigten Staaten von Norbamerifa, u. zwar 
einer ber fünf jogenannten Norpweftlihen Agri- 
eulturftaaten; 2395 vg als im Norden an 
Minnejota, im Often an Wiſconſin u. Illinois 
- beiden durch ben — River — 

Süben an ben Staat Miſſouri, im Weſten an 
bas Gebiet (Territory) Nebrasla) (durch ben 
Mifjeuri River davon getrennt); bildet größten- 
theils eine hügelige Hochebene u. als ſolche bie 
Waſſerſcheide zwilben den Miſſiſſippi u. Mifjouri 
Rivers, eigentlide Gebirge fehlen gänzlih, nur 
Am Norbweften bas aus Minneſota fi herüber- 

etwas höhere Plateau Coteau des Prai- 

wies; Flüſſe: am der Ofigrenze der Miſſiſſippi, 

in welchen aus 3. der Obere Jowa, Turley, Wap- 

fpinicon, Red Cedar, der Untere Iowa, Stunt 

8. ber Hauptfluß Jes, der Kerjagua od. Des Moi- 
Univerial« Perifon. 4. Aufl. IX. 


in welchen aus $. ber Floyts, Soldiers, Pittle 
Siour, Boyers, Niſchnabattona, Nodoway ıc. mün« 
deu; Seen: Spirit, Albert Lea, Itasca, Pe 
pin, Big Stone u. a. Das Klima von $. ift im 
Allgemeinen gejund, namentlich finden fic, ausge 
nommen in den Blußtbälern, bie bösartigen Fi 

nur jelten, welchen in ben waldreicheren Staaten 
Nordamerikas die Aufiebler fo häufig ausgeſeht 
find, Dagegen kommen bebeutende u. * Zempe- 
raturmwechjel (Fallen des Thermometers um 14° R. 
innerbalb einer Stunde) vor; Die mittlere Jahres⸗ 
temperatur ft zwiihen + 7 u. + 8° R. u. die 
mittlere jährliche Bewegung bes Thermometers 
beträgt um 53° R. (von 4 32 zu — 21° R.), bie 
erften Fröſte lommen im September, die Ietten 
Ende April, bisweilen auch noch Mitte Mai u. zer- 
Hören dann bie Obflernte gänzlich. Der Boden 
ift won großer Fruchtbarkeit m. leicht zu cultiviren; 
ſchöne Sreirien, durchgeheuds guter Aderboben, 
Waldungen nur vereinzelt. Producte: große 
Blei» u. Steinfobleulager , ferner Zink u. Kupfer; 
Mais, Weizen, Roggen, Hafer, Gerfle, Buchwei⸗ 
zen, Kartofjeln, Bataten, Bohnen, Erbjen, Linfen, 
Hanf, Flache, Obft, Wein, Tabak; Rindvieh, 
Schafe, Schweine, Pferde, Eiel, Maulthiere; Bie- 
nen« u. Seidenzucht. Geſammtbevölkerung 
1856: 509,414 Ew. Außer ben früberen An- 
fiedlern angloamerifanifcher Abfunft befteht bie 
Bevöllerung zu einem großen Theile aus Deuts 
hen. Eintheilumg in 58 Grafihaften: Allomalee, 
Appanooje, Benton, Blad Hat, Boone, Bremer, 
Buchauan, Butler, Cedar, Clarf, Clayton, Clinton, 
Dallas, Davis, Decatur, Delatvare, Des Moines, 
Dubugue, Fayette, Fremont, Guthrie, Henn, 
Yadion, Jaſper, Jefferſon, Johnſon, Iones, Jowa, 
Keokul, Lee, Linn, Louiſa, Lueas, Madiſon, Ma—⸗ 
haſta, Marion, Marſhall, Diilis, Monroe, Musbka⸗ 
tine, Page, Poll, Pottawatomie, Poweſhiet, Ring⸗ 
gold, Risley, Scott, Story, Tama, Taylor, Union, 
Ban Buren, Wapello, Warren, Waſhington, Wayne. 
Winneſhiek, Yell. Hauptort: Jowa City (wurde 
1846 zum Sitz der Regierung bis zum Jahre 1865 
beftimunt, doch ift in nemefter Zeit Des Moines da⸗ 
für in Vorſchlag gelonimen) Berfaiiung (vom 
Sabre 1544): an ber Spige ber Ausübenden Ges 
walt ftebt ein auf zwei Jahre vom Bolt ermäblter 
Gouverneur (bis 1360 Ralph P. Leme); er-muß 
üger 30 Jahre alt fein m. über zwei Sabre iu 
Staate I. gewohnt haben; er hat ein beichränktes 
Beto; ihm zur Seite fleben ein Vicegouverneur 
(uugleich Präjident des Senats yon -Amtöwegen), 
ein Staatsjecretär, ein Auditor u. ein Schatsmeifter 
(ämmilich ebenfalls auf zwei Sabre vom Bolt er» 
wählt) ; die Gejeßgebende Gewalt rukt in ben Hän⸗ 
ben einer General Ajjembiy, welche aus einem Se 
nat von 30 u. einem Reprälententenbaufe von 59 
Mitgliedern bejlebt, Die Senatoren auf vier, bie 
Repräjentanten auf zwei Jahre vom Volle erwählt; 
bie Mitglieder beider Häuſer müſſen über 25 Inbre alt 
fein u. Dürfen während ber Dauer ihres Diandats 
lein neu errichtetes Civilamt u. Gehaitsvermehrung 
annehmen; Nieinand, ber ein Öffentliches Amt der 
Bereinigten Staaten od. des Staates I. beffeidet, 
ift für bie Aſſembly wählbar; Wahlrecht hat jeder 
21 Jahr alte weiße männliche Bürger der Ber- 
einigten Staaten, ber im Staate 3 6 Monate 
wohnt; bie General Aſſembly verſammelt ſich aller 
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Jahre in der Hauptſtadt; Berfaflungeasän, 


rungen umterliegen der allgemeinen Bollsab- 
fimmung; I. jendet zum Congreß nah Walbing- 
tom zwei Mitglieber in den Senat u. zwei Mitglie- 
der in das Repräfentantenbaus. Für Rechts— 
pflege befteht ein Obergericht (Supreme Court), 
aus einem vorfigenden u, zwei beifigenden Rich— 
tern, welche von ber Aſſembly auf ſechs Jahre ge- 
wählt werven u. zwölf Diftrictgerichte mit je einem 
Richter, welche von der Bevölkerung bes Gerichts- 
bezirkes auf fünf Jahre gewählt werden. Die Fi- 
nanzen find in blübendem u. woblgeorbnetem 
— Staatseinnahmen 1856/57: 255,327 

ollars, Staatsausgaben in derſelben Periode: 
241,145 Dollars. Staatsſchuld 122,000 Dollars, 
doch hatte der Staat 155,000 Dollars Außenftände. 
Religion: Methobiften, Presbyterianer, Bap- 
tiften, Römifche Katholilen u. Congregationaliften 
bilden die Mehrzahl der Bevölferung; 1850 hatte 
I. 193 Kirden, davon gehörten 71 den Metho- 
biften, 38 ben Presbyterianern, 20 den Baptiften, 
18 den Katholilen, 14 ben Eongregationaliften, bie 
übrigen vertheilen ſich auf bie Go fkopaien. Luthe⸗ 
raner, Reformirten, Herrnhuter u. viele kleinere 
Secten. Bilbung u. Unterricht: Höhere Bil— 
dungsanftalten befitzt I. noch nicht, body wirb aus 
den Einkünften u. dem Verlauf der Staatslänbe- 
reien zur Bildung eines Univerfitätsfonds geſam⸗ 
melt. Cine zw dieſer zu errichteten Univerfität 
gehörige Medicinifhe Schule ift bereits zu Keofuf 
eröffnet; 1850 gab es 31 Mittelfchulen (Acade- 
mies) u. 72 öffentlihe Vollsſchulen. Wohlthätig- 
feitsanftalten: Blindeninftitut u. Taubftummen- 
anftalt zu Jowa City, Irrenanftalt zu Mount Plea- 
fant; das Staatsgefängniß ift in Madiſon. Haupt- 
beihäftigung ift Aderbau u. Viehzucht; 1850 gab 
es in 3. 14,805 bewirthichaftete arms mit einem 
abgeſchätzten Gefammtwertb von 16,657,567 Dol- 
lars ; von den 32,584,960 Acres, welche der ganze 
Staat enthält, waren 1850 erft 824,682 Acres an⸗ 
gebaut. Imbuftrie noch gang unbedeutend, ebenjo 
der Bergbau, troß bes großen Mineralreichthums. 
Der Handel beſchränkt fich noch auf den Austaufch 
ber Lanbesprobucte; ber Hauptbafen bafür ift Keo- 
tut an der Mündung bes Des Moines River. An 
Eijenbahnen befaß 3. im Jahre 1859 nahe an 50 
Meilen in Berlehr (die beveutendften bie Jowa 
Eentralbahn von Lyons nah Council Bluffs u. bie 
von Dubugque nach Keokuf), mehre andere im Bau 
begriffen u. projectirt. — 9. ift der vierte ber 
großen Staaten, welder aus bem 1803 von Frant- 
reih an bie Vereinigten Staaten verfauften Ge- 
biete (Louisiana Purchase) gebildet worden ift. 
Die erften Anfievelungen geſchahen 1686 durch 
Sn ojen in der Nähe bes heutigen Dubuque am 

iflfppi, doch blieben dieſelben auf eine Fae— 
torei zum Handel mit den Indianern bejchräntt 
u. batten über ein Jahrhundert fang feine weitere 
Colonifation zur Folge. Nach der Abtretung an 
bie Vereinigten Staaten bildete 3. bis 1821 einen 
Theil des großen Mifjouri Territoriums, dann bis 
1836 einen Theil des Territory Wifconfin, wurde 
durch die Tongrefacte vom 2. Juni 1838 von bie- 
ſem losgelöft u. als eigenes Gebiet erflärt, gab ſich 
dur Convention vom 7. Dct. 1844 bie jetige 
Conftitution u. wurde durch Die Congrefacte vom 
3. März. 1845 als unabhängiger Staat in die 
Union aufgenommen. . Bgl. Jam. Hal u. 3. D. 


Jowa bis Joyeuſe 


Whitney, Report on the Geologieal Surve 
of the State ofL, Jowa City 1558; 8) 
haft im gleichnamigen GStaate; 26 OM.; vom 
——— Fluſſe, dem North Fork des. Engliſh 
iver, den Beaver, Oldman's u. Richmond Creeks 
durchfloſſen; Producte: Mais u. Weizen; die Da- 
venport-Council Bluffs Eifenbahn durchſchneidet 
bie Grafihaft; 1850: 822 Emw.; Hauptort: Ma» 
rengo; 4) Grafihaft im Staate Wiſeonſin; 34 
OM.; Flüffe: Wifconfin u. Pelatonica River 
Producte: Mais, Weizen, Hafer; Rindvieh, 
Schafe, Blei, Kupfer, Zink; die Milwaukee-Miſ⸗ 
ſiſſſppi Eiſenbahn durchſchneidet die Grafichaft; 
1850: 9525 Em. 

Iowa Eity (jpr. Eiouwe Sitih), Hauptſtadt 
—— bes Staates Jowa u. Gerichtsſitz (Seat 
of Justice) der Grafihaft Johnſon, am linken 
Ufer des Jowa River; ſchönes Kapitol, 5 Kirchen, 
College, Zaubftummenanftalt, Blindeninftitut, 3 
Zeitungen; Eijenbabnverbindung mit Dubuque, 
Keokuk u. Davenport; 5000 Ew.; gut angebaute 
Umgegend. Wurde 1839 zur Hauptftadt beftimmt, 
bie ganze Gegend war damals noch unangebant, Die 
Stabt hat fi) raſch gehoben. 

Jowas (Iowaps, ipr. Eiouwebs), Indianer am 
weftlihen Ufer des Miffouri River, im Nebraſta- 
Territorium (Nordamerika), gebören zum Stamme 
ber Siour, in neuerer Zeit gejhmolzen, ungefähr 
neg 1500 Köpfe ſtark. 

oyeufe (ipr. Schoaids), 1) Stadt im Arron⸗ 
bifjement Largentiere des franzöfiihen Departes 
ments Ardeche; Seidenjpinnerei, Handel mit Wein 
u. Seide; 2600 Emw.; 2) Fluß, entipringt in ben 
Pyrenäen. Am J., im franzöfiihen Departement 
Bafjes-Pyrendes, bei La Baftıde ven 3. Jan. 181% 
Niederlage der Engländer durch Clauzel. 

Joyeufe (ipr. Schoaids), 1) Guillaume, 
Vicomtede J, jüngfter Sohn Jeans de J. Sour 
verneurs von Narbonne; war Anfangs Geiftlicher, 
nahm nad den Tode feines älteften Brudes Krieger 
dienfte, zeichnete fich 1562 gegen die Proteftanten 
aus, wurde 1582 Marihall von Frankreich u. fl. 
1592. 2) Annas, Ducde J., Sobu des Vor, 
geb. um 1560, Günftling Heinrichs III.; zeichnete 
ſich 1580 vor la 2 aus, wurde mit Margarethe 
von Lothringen, Schweiter ber Königin Youite, ver- 
mählt u. 1582 Admiral von Frankreich; er beieh- 
ligte 1587 in Guyenne gegen die Hugenotten, von 
denen er eine Abtbeilung zu St. Eloi niederbauen 
lieg, u. wurbe 1587 bei Koutrou von dr ee 
gi Vergeltung getödtet. 3) François, Duc de 

. Bruder des Bor., geb. 1562, wurde Erzbifchof 
von Narbonne, 1583 Kardinal u. Erzbifhof von 
Touloufe u. Rouen, führte unter Heinrich III., 
Heinrih IV. u. Ludwig XIII. die wichtigften Unter» 
banblungen (jo die Ausſöhnung Heinrichs IV. mit 
dem Papfte, den Frieden zwiſchen Venedig u. dein 
Papft, gab die erfte Idee zu der Verbindung bes 
Mittel» u, Atlantiihen Meeres durch den Kanal 
von Yangueboc) u. ft. 1615. Die Gefchichte J⸗s 
gab Ant. Aubery, Par. 1655, Fol., beraus. #) 
Henri, Duc de J. du Bouchage, Bruder ber 
Bor., geb. 1567; war Anfangs Soldat, wurde nach 
dem Tode feiner Gemahlin 1587 Kapuziner, dere 
lieg aber 1592, als er Durd den Tod jeines Bru- 
ders der einzige Stammbalter bes zn I. ger 
worden war, dieſen Orben wieder, ftellte ſich an die 
Spitze der Ligue, verföhnte fi 1596 mit Heine 


Joyeuse entree bis Iphikrates EN 


rich IV., der ihn zum Marfchall von Frankreich er- 
nannte, wurde 1600 wieder Kapuziner u. ft. 1608 
in Rivolt bei Turin. Lebensgeſchichte von Jean be 
Tallieres Bar. 1661. 5) Jean Armand, Mar- 
us de F., zweiter Sohn des Grafen Ant. Franc. 
0.9., geb. 1631, zeichnete fih 1648—97 in den 
Kriegen Ludwigs XIV. aus, befebligte bei Neer« 
mwinben ben linfen Klügel, wurbe dann Gouverneur 
der lotbringiihen Bistbümer u. ft. in Baris 1710. 
Joyeuse entröe (fr., ſpr. Schoaidh8 angtreh), 
1) ionft ver fröhliche Regierungsantritt eines Für- 
ften u. 2) die bei jelbigem entrichtete Steuer, vgl. 
Kronenftener; 3) (Blyde Incomste), bie Brivife: 
gten der Stände von Brabant, Limburg u. Ant- 
mwerpen, jo genannt, weil fie feit der Mitte des 
14. Jahrh. der jebesmalige Herzog vor feinem Ein- 
zug beichwören mufite; das wichtigſte war, daß, 
wenn ein Herzog verſuchen follte, fie aufzuheben, 
tie Stänte ſogleich ihrer Pflicht gegen ihn entbun⸗ 
den wären, j. u. Brabant (Geſch.ſ. Bol. Haider, 
Etudes sur les constitutions nationales, Brüff. 
1842. 
* eine Molukkeninſel (Südoftaften). 
you , gewöhnlicher Name des Joſeph Ca- 
doudal, Bruder des berühmten Chowaneriefüh- 
rers George Cadoudal (j. d.), er war ebenfalls An- 
führer ver Chonans u. wurde nach der Hinrichtung 
feines Bruders 1504 nach Blois gemwielen. Er 
betheiligte fich auch bei ven ferneren Aufſtandsver⸗ 
fuchen, je bei den von 1814, wo er in ber Gegend 
von Barınes mit einer Bauernidhaar auftrat. 1815 
wurde er zum Oberften in Morbiban ernannt. 

S. Joze, 1) Bucht an der Küfte der brafiliani- 
fhen Provinz Maranhao; 2) Fluß u. 3) Stabt 
daran in der braſilianiſchen Provinz Minas-Geraes. 

Ipa, linter Rebenfluß des Pripet im europäiſch⸗ 
ruſſiſchen Gouvernement Mint. 

pabog, wenbiicher Jagdgott, fein Haupt hatte 
Strablen u. zwei Hörner, auf feinem Rüden wa- 
ren Symbole der Jagd —— 

Wwatevu (Serra J.), Gebirgszug in Brafilien, 
ſcheidet die Provinzen Minas-Gerats u. ©. Paulo. 

Ipecacuanba, 1) als Art mebrerer Pflanzen- 
gattungen, io von Eephatlis u. Jonidium; 2) (Ive- 
eacuanbawurzel, Radix ipecacuanhae), feit ber 
Mitte des 17. Jahrh. in Apotheken aufgenommen u. 
häufig im Gebraud, einft auch von der Homdopatbhie 
als vorzügliches Mittel gegen bie Cholera gerübmt. 
Men hat vier Sorten: a) graue J, als die echte 
u. gewöhnliche, ſchlanke, biegſame, gewundene, Ing» 
tige, geringelte, runzliche Wurzel von Cepbaelis i., 
von der Dide eines Strobbalms bis gu der eines 
Pfeifenſtiels, unter ber wirfjamen afchgrauen od. 
bräunlihen Rinde ein unmirfames holziges Mark 
entbaltend; als Brechmittel auch als elelerregendes, 
trampfftillendes Mittel, bei frampfhaften Bruftbe- 
Ichwerben, bei Durchfällen u. Rubren benutt, meift 
als Bulver, in Verbindung mit andern Mitteln, 
auch in weinigem Aufguß (Vinum ipecacuanhae), 
enthält ätheriſches & ‚ Amylum, Gummi, Wachs 
u. Holzfafer, einen eignen, brechenerregenden Stoff: 
Emetine (f. d.); bbraume I., mehr bräunlich; 
ec) weiße 3., bellere, dünne, glatte, nicht ge— 
früınmte, weniger wirffame Wurzel, von Tonidium 
(Iperaruanbaveitchen); d) weiße, meblige, ob. 
mellenförmige, od. Spanifde Brechwur— 


gu 





bogen, gewunden, durch Ei — 
längsrunzelig, braun od. grau, innen weiß, meblig, 
weniger wirffam, von Richardsonia scahra 
St. Hil., eine ähnliche von Richardsonia eme- 
tica Mart. In Siübamerifa wird jebe brechen⸗ 
erregende Wurzel I. genannt; auch die Wurzel 
von Asclepias asthmatica aus Oſtindien. 

Ipecacuauhaſãure, Cır Hs Os, aus der Wur⸗ 
el von Cephaßlis ipeeacuanha, ift eine roth» 
braume, in Maffer, Altobol u. Arber lösliche Sub- 
ftanz von bitterem Geichmad; mit Bleieifig gibt die 
Löſung einen weißen Niederihlag, durch Eijen- 
hlorid wird fie grün gefärbt, auf Zuſatz von 
Ammoniaf violett. 

Ipernbolz (Ypern, Ivenboty, hochſtämmiges 
Ulmenholz, auch Weißrüſter genannt. 

Iphigenia (Ivbianaffa), Tochter des Agame - 
mnon u. der Klytämneſtra od. der Aſtynome; nach 
And. Tochter der Helena u. des Theſeus. Da widrige 
Winde das Auslaufen der griechiſchen, gegen Troja 
zu Aulis verfammelten flotte verbinderten, fo fagte 
Kalchat, dag I. der Artemis geopfert werden müſſe, 
weil Agamemnon eine diefer Ööttin geweihte Hirich« 
fub — babe. J. wurde unter dem Vor— 
wande, daß ſie mit Achilles vermählt werden ſollte, 
in das Lager gerufen u. das Opfer vorbereitet, aber 
Artemis entzog fie dem Opferſtahl, u. eine Hirſch- 
kuh fand fich durchbohrt an ihrer Stelle; I. ſelbſt 
aber wurde von der Göttin entrüdt nad dem 
Pande der Taurer (f. u. Thoas). Hier wurde fie 
Priefterin der Artemis, mit dem Auftrag, jeden 
dabin fommenden Griechen zu opfern. Sie wurde 
jedoch durch ihren Bruder Orefles aus diefer Lage 
befreit (ſ. u. Oreſtes). Später war fie wieder 
Priefterin der Dikhnna im Tempel zu Brauron 
in Attifa, wo fie den Dienft der Taurifchen Arte- 
mis ftifiete. Zu Brauron od. Megara, wo fie ver- 
ehrt wurde, fol fie gefterben fein. Nach ihrem 
Tode wurde fie auf der Iujel Leule mir Achilles 
unter dem Namen Drilodia, vermählt. Euri— 
pides ftellte in der I. in Aulis Die Geſchichte ihrer 
Opferung u. in der 3. in Tauris ihren Aufentbaft 
bei ven Taurern u. die Entführung von dort durch 
ihren Bruder dar. lud ſchr. unter denſelben bei— 
den Namen zwei Opern u. Goethe die Tragödie J., 
welche ihre Schidjale bei den Taurern enthält. 

Ipbigenia (I. Aunth.), Pflanzengattung aus 
der Familie der Melanthaceae- Veratrene, ber 
Gattung Anguillaria verwandt; Art: I. indica 
Kunth., in Oftindien u. Auftralien. 

Ipbifles, 1) Sohn des Amphitryon u. der All - 
mene, Halbbruder des Herafles (j. d.). Er nahm 
an der Kalydoniihen Jagd Theil u. wurde von 
Automeduſa Vater des Jolaos. Er blieb im 
Kampfe gegen die Söhne des Hippoloon od. ſtarb, 
verwundet gegen die Molioniden, in Pheneos, wo er 
als Heros verehrt wurde, 2) 3., Sohn von Theftios, 
verwunbete zuerft den Kalydoniſchen Eber u. war 
mit bei dem Argonautenzuge. 3) J., Sohn des Phy⸗ 
lakos ıt. der — * König von Phylale in 
Theſſalien, ſchneller Läufer; wurde durch einen un⸗ 
glücklichen Meſſerwurf ſeines Vaters entmannt, 
aber als Greis durch Bias wieder hergeſtellt. Beim 
Argonautenzuge Schon alt, konnte er nur buch 
Worte anfeuern. 

Iphikrätes, atheniicher Feldperr, Sohn eines 


jel (Rad. ipecacuanhae farinosae, Rad, ipec. | Schufters, geb. um 413; er conımanbirte inr Ko» 
undnlatae), fingerlang, feberfieldid, hin u. her ge» | rinthiigen Kriege die Söldner, murbe aber 393 v. 
4 
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Ehr. pon ben Spartanern im Lechäon achte: er 
ſerte nun das Kriegsweſen ber Athener weſent⸗ 
Hi, indem er ben immer gewöhnlicher werdenden 
Golbtruppen zu Fuß lange Yanzen, große Schwer- 
ter u. Meine runde Schilber gab, fie gut einegercirte 
u. unter ihnen firenge Difciplin hielt. Nun begann 
er Rabe an ben Spartanern zu nehmen u. ver⸗ 
nichtete 392 deren aren im Lechäon, wurde 
aber wegen feines Auftretens gegen bie Argiver in 
Korinth abgeſetzt. Dafür ging er 390 nad) Thra- 
cien, befiegte bie Spartaner in Abybos, verlor aber 
bie Früchte feines Sieges gegen Antallidas wieder. 
Später ſchlug er bie Thracier, fegte ben König 
Seuthes wieber in fein Reid ein u. führte 387— 384 
Krieg mit Kotys, heiratbete aber nachher deſſen 
Tochter; 380 zog er ben Perfern zur Witbererobe- 
zung gyptens an ber Spitze eines atheniſchen 
Solbheeres zu Hülfe; aber ba er fi) vor Memphis 
mit Pharnabazos entzweit hatte, lehrte er 374 nad 
Athen zurüd. Darauf unterftütte er mit ber 
eiheuiiden Flotte die Kerkyräer u. nahm bie den 
Spartanern zu Hülfe geſchickten ſyrakuſaniſchen 
Schiffe. Nach dem Frieden 371 von Harmodios 
ber Überhebung angellagt, vertheidigte er ſich ſieg⸗ 
reich. 369 kämpfte er für Sparta gegen Theben, 
aber ohne Energie, u. binberte ben Rüdzug bes 
Epaminonbas aus bem Peloponnes nicht. 368 ging 
er wieder nach Thracien u. zwang Amphipolis zur 
Unterwerfung ; im Bunbesgenofjentrieg 357 theilte 
er ba8 Commando mit Chares u. Timotheos, u. 
Ya er vor Samos ben tollfühnen Plan bes Chares 
auf bie Infel nicht unterftligte, murbe er bes Ber- 
raths angellagt u. zu einer Gelbbuße verurtbeilt. 
Er ging num nad Thracien, wo er um 350 farb. 
— — Cornelius Nepos. 

Iphimedẽa, Tochter des Triops, Gemahlin 
bes Aloeus. Bei einen: Feſte des Balchos wurde 
fie mit ihrer Tochter Pankratis von Seeräubern 
nah Naros entführt. Ihre Söhne von Pojeibon 
waren Otos u. Epbialtes. 

SIphißne (1. H. Cass.), Pflangengattung aus 
der Familie Compositae-Asteroidene-Inuleae; 
rt: I. juniperifolia, I. scabra, in Ägypten. 

vblh, ochter von Ligdos; ihre Mutter Tele» 
thufa gab fie für einen Knaben aus, ba ber Vater 
gefagt hatte, er müſſe feine Töchter alle töbten, weil 
er arm ſei. Als fpäter 3., als vorgebliher Jüng⸗ 
ling, bie Janthe heirathen follte, verwanbelte ke 
Sfis in einen Jüngling. j 
phis, Krebs, Untergattung von Leucosia. 
ito8, 1) Sohn bes Eurptos, Königs von 
Ocalia, n. Ein. Argonant. Heralles hatte deſſen 
Stuten verftedt; um fie zu fuchen, durchirrte 9. 
Griechenland, traf den Obpffeus in Meffenien, 
fte ibm den Bogen, womit biefer fpäter bie 
reier erfegte, wurde aber von Heralles vom Fel- 
en geftärzt. 2) J., ein Eleer, erneuerte mit Ly⸗ 
08 bie Olympifhen Spiele. 
hofen (Ippboten), Stabt im Landgericht 
Marttbibärt des baierifchen Kreifes Mittelfranten ; 
8 Kirchen, Spital; 2000 Em. 
Iy, di fo d. w. Eipel 2). 






oly Syarınatd, fo v. w. Balafla. 
poly» ap ‚ Marktfledten im Kreife Hont bes 
Berwaltungsgebietes Presburg (Ungarn), Haupt⸗ 
ort des Kreiles; Boftamt; 2000 Em. 

Ipomän (1. L., Trihter- od. Yalap- 
winbe), Pflangengattung aus ber Familie ber 


Iphimedea bis Ips 


Convolvulaceae-Convolvuleae, 5. &1. 1. Orbn. 
L.; Arten zahlreich, fämmtlich anslänbiih: L.coc- 
cinea, aus Domingo, ſcharlachroth; I. Qua- 
moclit, f. Ouamoclit aus Oft- u. Weflindien; 
I. nil, aus Oflindien u. vom Gap, blau biibend; 
I. purpureau. I. violacea, aus Amerifa u. 
a. m., werben nebft vielen anderen Arten als Zier- 
pflanzen cultivirt. I. Jalapa (Batatas Jul.), 
an ber Ofifüfte von Merico, bis nad Norbamerita, 
mit großen lilafarbenen Blunen, geoßer, rundlicher 
ob. rübenförmiger, 12—20 Pfund ſchwerer milchen · 
der Wurzel, wurde lange Zeit für Die Mutterpflange 
der Ialappemurzel ——— Ihre Wurzel kommt 
auch wohl unter ber echten Jalappe als Berfäl- 
ſchung vor, dürfte aber mit gleichem Rechte für bie 
graue, Mericanifhe Mecdoacanna ‚angeieben wer 
den; I. Purga Wenderoth (I. Schiedeana 
Zuce.), 8—10 Fuß hohes, Schatten u. Feuchtig 
teit liebendes Windengetvähs, mit unbehaarten 
röthlichem Stängel, berzförmig zugeipigten Blät- 
tern, granatrothen Blüthen, mit flach telerförmig 
ausgebilbetem Saume, am öftlihen Abharıge ber 
Mericanifgen Anden, Mutterpflanze der echten 
Salappe; L orizabensis Pellet., bei Dri« 
vor in Ey, mit wenig winbenbem, reich be 
aartem Stängel, großen berzförmigen, zungerun- 
beten, furz geipigten Blättern, glodenförmigen, 
bunfelpurpurrotben Blumen; die bide, Mpindel- 
förmige, im friihen Zuftande milhende Wurzel 
fommt als leichte, ob fpinbelförmige Ialappen- 
wurzel, auch Jalappenftängel in ben Hanbel, u 
beißt in Merico Purcha macho, b. i. männliche 
Salappe; I, operculata Mart., in Brafilien, 
Klett mit geflilgelt edigem Stängel, hand « od. fußr 
örmige fünftheilige Blätter, — kugliger, 
mit einem rundum abſpringenden Dedel fr 
nenber Kapſel; die große knollig verbidte Wurjel 
de weißgelbe ob. brafilifche Jalappe, bie in Bra- 
ien als Purgiermittel benutzt wird; I. turpe 
thum A. Br., in Oftindien u. Auſtralien, mit 
winbenbem fingerstidem Stängel, berzförmigen, 
etwas ftumpfedigen Blättern, geflügelten Blatt⸗ 
—— weißen, denen unferer Zaunwinde ähnlichen 
lumen, gibt die Turbithwürzel; L. hedera- 
ceasuperba, ierpflange, jäßriges Sommer 
gewãchs; bie großen breiten Blumen find fehr weit 
ar vom Föftlihften Arurblau mit breiter wei⸗ 
er Einfafjung; I. Karwinskjan a Begl., Bier- 
pflanze für das Warmhaus mit milchweißen, im 
Grunde violettpurpurnen Blumen, blüht im Juli 
u. bält ihre Corolle faft ven ganzen Tag offen. 

Ipomopfiß (I. Mchz., Benth.), gehört unter 
Gillia Ruiz et Pav., Pflanzengattung aus ber 
Familie ber Polemoniacene. 

Ipomfäure, C2o Hıs O8, erhält man neben 
Dralfäure durch Oxydation des Jalappins mit 
Salpeterfäure, fie iſt der Brenzöffäure ifomer, 
ſchmilzt bei 104 Grad. 

Ippedbeim, Marttfleden im Landgericht -_ 
beim bes baieriſchen Kreifes Mittelfranken; 2 Kir- 
hen, Dintel- u. Obſtbau; 720 Ew. 

Ips, 1) Nebenfluß der Donau in Ofterreid 
ımter ber Enns; entipringt auf ber Grenze von 
Steyermart, münbet unterhalb Ips im Biertel ob 
dem Wienertvalbe in Ofterreih, Lauf 153 Meilen; 
2) Stabt ebendajelbft, an ber Ips nabe der Mün« 
bung, Armenverforgungsanftalt, Schmelztiegel« 
fabrit (Ipfer Schmelztiegel); 2000 Em. 


Ins bis Iran 


(d. Fabr.), Gattung ber keufenhörnigen 
Käfer, ans ber Unterfamilie ber Nitidulini, mit 
freier Hinterfeibäipige,, abgeſtutztem, breizäbnigen 
finfem u. am Ende breiterem, weit ausgeranbetem 
Oberlieier; Art: Lquadripustulata, ſchwarz, 
jede Flügelbede mit zwei rotben Fleden, ber vor» 
dere buchtig; 2—24 Pinien lang. Nicht jelten un⸗ 
ter der Borle abgeftorbeuer Eichen. 
fäle, Stab: an ber Marika, im tikekifchen 
Lima Gallipoli; viele Gärten, große Alaungruben. 
ambul, Dorf, jo v. m. Ibſambul. 
ara (im Wtertbum. Piyra), Heine, felfige 
Inſel des Griechiſchen Archipelagus, im Norden 
deſſelben, ausgezeichnet durch ben Handel u. durch 
die Tüchtigleit ihrer Matrojen. Schon 1769 hat⸗ 
sen fie in ber Schlacht bei Tſchesme gegen bie tür« 
the Flotte mit gelämpft u. am Griechiſchen Frei- 
seitäfriege 1821 nahmen fie mit ihren Schiffen in 
Verbindung mit deuen von Hobra u. Spebia vom 
Anfange an thätigen u. rübmlichen Antbeil u. füg« 
tem namentlich mıt ihren Branbern unter ber Lei⸗ 
nung bed Kanaris, eines ihrer Mitbürger, der tür⸗ 
fichen Flotte zu verſchiedenen Zeiten den beträcht- 
übten Schaben zu. Die Injel wurbe Damals vor- 
zügli durch den Muth ihrer Bewohner, jo wie 
durch ihre fefte Lage ein Bollwerk ber —ne 
Kreibeit u. daher eim Gegenftand ber Angriffe der 
türfiichen Flotte, der es erft im Juli 1924 gelang, 
fh ihrer zu bemächtigen. Nach dieſer Zeit fiebel- 
ten ſich piarianijche Flüchtlinge an verichiedenen 
Drien Griechenlands, 3. B. auf Guböda auf der In» 
ſel Syra, an. 


Jpſta (L Lindl.), Pflanzengattung aus ber 
Familie Orchideae-Epidendreae; Art: I. spe- 
eiosa, auf Teylon. 

fecit (lat.), bat e@ ſelbſt gemacht. 
im, Marktfleden am der Aiich im Lanb- 
ht Windsheim des baieriſchen Kreiſes Mittel⸗ 
aufen; Spelibau, Gypsbrud; 800 Ew. Dabei 
das Bergſchloß Hohened. 

I ug (lat.), Selbftfucht. 

d, Bartifleden im Bezirke Waidhofen in 
Öflerreih unter ber Enns; Fabritation von Eijen- 
u. Stahlwaasen; 1250 Em. Dabei ber Fall bes 
Steinbaches (Brollingfalt). 

Ipso facto (lat.), durch die That ſelbſt. 1. jure, 
1) mit dem Recht jelbft; 2) 'in Folge des Rechts; 
3) an u. für fi, ohne eine beſondere Erflärung ob. 
Handlung eines Berechtigten od. Berpilichteten. 

(a. Geogr.), Ort in Phrygien; bier 
301 v. Chr. Niederlage u. Sturz des Antigonos 
don Macedonien burch die verbündeten Kaflander, 
Biolemäos, Seleufos u. Lyſimachos, f. u. Syrien 
n. Mecebonien. Jetzt angeblich Ipfilibiffar. 
IE ad (ipr. Ipfitie), 1) Hauptflabt ber eng- 
b Graffchaft Suffoll, anı ſchiffbaren Orwel m. 
an der Eiſenbahn von London nach Norwich m. 
arcuth; Bibliothek, Schifffahrt, Malzdarren, 
branbreumereien, Produetenhaudei; 33,000 Em. 
Geburtsort des Cardiuals Woiſey; 2) Gerichtsfit 
(Shire- Town) der Grafichaft Eſſex im Staate 
Raftachufetts (Nordame rila), an der Oft-Eifenbabn 
u. zubeiden Seiten des Heinen gleihnam. Fluffes, un⸗ 
weit von defien Mündung in den Mlantischen Dcean, 
4 Kirhen, Correctionshaus, Irrenanftalt, gute 
Schulen, ilen, Küſtenhandel, Fiſcherei; 3500 
Em. J dreh zur Indiauerzeit Agawam, d. i. 
Fiſcherort, u. wurde 1634 incorporitt. 


sa 


Jptingen, Piorrdyrf.im Oberamte Maufbroug 
bes württeınbergiichen Nedarkreijes; 930 Em. Ge⸗ 
buutsort Georg Rapps 

Jput, linter Nebenfluß des Soſch im europäifde 
ruſſiſchen Gouvernement Mohilew. 

I. q., fo », w. Id quod, fo viel wie. 

Iguiari, Fluß in der brafilianiichen Provinz 
Matto Groffo s 


Iqwigue (for. Itile abt am Stk 
Deean an Brasinz —— (en). In * 


große Guauolager 
» Beil, fo». w. Oſſeten. 
., Gemijches Zeichen für. Iridium. 
„er. ; bh . 
ta (Gira, a. Geogr.), 1) meſſeniſcher Be 

u. Städtchen au der Nebe ; im zweiten effeniichen 
Krieg Hauptpunlt der U eu bes Ariſto⸗ 
mened; wurde 11 Jahre von den Spartanern be» 
lagert u. erft dann vom ihnen erobert, f. Meſſeni⸗ 
Ihe Kriege; 2) fo v. w, Jre; 8). (u. Geogr., jpr. 
Eire), Städtiſcher Bezirk mit Poſtamt in der Graf⸗ 
ſchaft Cayuga bes Staates New HorkRorbamerila); 
2300, Ew. 

Ira (lat.), Zorn. 

Irak (3. Adſchemi, 3. Merian), 1) bie größte 
Provinz Perfiens, un NW. beifelben ge ‚4414 
OM., grenzt an bie Provinzen Adferbeibichen, Gi⸗ 
Ian, Maſenderau, Khorafan, Farſiſtan, Luriſtan u. 
Kurbiftan, gebirgig, durch den Darnawend, Eiburs, 
Eiweud, Rasweni, Khudſchjbuludſchi (von Belud⸗ 
ſchen bewohnt), u. a., meift nur durch Steppenflüſſe 
(die bedentendſten: Kizil⸗Uzen [fällt ins Kaſpiſche 
Meer), Kiweh u. Zendbeh⸗Rud) u. künſtliche Bor⸗ 
richtungen (Kanäle, große Teiche) bewäſſert, mit 
falzizenn Boden u. Steppen (Naubenban u. a.); 
bie Fruchtbarkeit derfelben richtet ſich nach ber Ber 
wäflerung; bringt Getreide aller Art, Gartenfrüchte, 
Mobn, Safran, Tabat, Baumwolle, Obft, Silb» 
früchte; gutes Vieh (Rameele, Pferde, Rinbvieh, 
Biegen, Seibenwürmer, Bienen ꝛc.), Gold, Süber, 
Arfenit, Duedfilber zc.; Imbuftrie in Seide ı 
Baumwolle, Gold u. Silber, Porzellan u. fat; 


Handel duch Karavanen. Gejammtbevöflerung 
ungefähr 2 ill., meift Tadſchils, Kurben (dar⸗ 
unter Pazelen, Nomaden) u. Türten (Kara⸗Gösliy; 


Eintheilung in die Bezirke Teheran, Isfahan, Bu⸗ 
rudſcherd, Hamadan, Kaswin u. Sandichen. PR 
hatte früher eine große Menge blühender Städte, 
welche jetzt faſt ſämmtlich in Truümmern liegen; 
bie bedeutendſten ſind jetzt noch Teheran u. Jofa⸗ 
han; 2) (Ebene von J.) zieht ſich in der Aſiati⸗ 
ſchen Tuͤrlei am Euphrat hin, grenzt an Arabien, 
ift iheils ſebt fruchtbar, theils Fehr fandig; 8) J 
Arabi, das alte Babylonien, ſpäter Provinz in d 
— Türkei, jetzt das Ejalet Bagdad (ſ. d. 1). 
ja li (Herallios), Georgifche Könige, 

J. J. Kaſer Ali Khan), Sohn des Theimuraj, 
wurde 1686 König von Kafpethi, 1688 von — 
fpäter von Imerethi, ſ. Georgien (Geſch.) VE, A). 
2) J. I., * von Theimuraz II., wurbe f 
König von Kalhethi u. 1760, nach Vertreibung ſei⸗ 
nes Vaters, von Kartbli, unterwarf ſich 1788 der 
ruſſiſchen Oberberrichaft u. fl. 1798, f. ebd. 

ran (altperfiich — Igor Zend Airyana, 
d. t. Land ber Arier), M I. nannten fchon bie alten 
Perſer ihr Heimatheland im Gegenfag zu Aiit- 
ran (d.i. Nichtiran), dem Lande ber Barbaren; 
jest 2) das große Tafelland Aſiens, welches von ben 
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raſan u. des Elbrus bis an das Perſiſche Meer im 
Süden ſich erfiredt, im Often gegen ben Inbus hin 
febr jäb abfällt, nach Weften zu aber über bie Kurs» 
diihen Gebirge ftufenförmig zu ben Tiefländern 
Meiopotamiens niederfteigt. Die mittlere Höbe 
dieſes Iraniſchen Hochlandes beträgt 3500— 4000 
Bub; den weftlichen Theil deſſelben (Weftiran) 

ildet Perſien, ben öſtlichen (Oftiran) Afgbani- 

an nn. Belubidiftan. Die Namen Aria u. Ariana 

i ben Griechen u. Römern, fowie bas Elam ber 
Bibel fteben etumologifch mit bem Ramen Iran in 
enaften Zufammenbang. 

Irancy (ipr. Irangßy), Marktfleden im Arron- 
diffenient Aurerre bes franzöfiichen Departements 
Honne, Weinbau (f. u. Burgundermwein); 1400 Ew. 

Rranifhe Sprachen, eine ber acht od. neum 
Bruppen bes großen inbogermanifhen Sprad- 
Rammes, welche zunächſt mit ber indiſchen Gruppe 
verwandt ift. Bon den altiranifchen Sprachen find 
nur das Zend od. Altbaktrifhe un. das eigentliche 
Altperfiihe, mie es fih auf ben achämenidiſchen 
Keilinfchriften der britten Klaffe findet, näher be» 
tannt. Eine britte altiraniihe Sprache iſt das 
Huovareſch od. fogenannte Pehlewi (f. d.). Letzte⸗ 
res ift jebod nur age Heer Organis⸗ 

mus nad eine J. S., während fein Wörterſchatz 
zum — Theil ſemitiſch iſt. Aus dem eigent- 
lichen Altperfiihen ging das Neuperfiiche hervor, 
welches ſich zur Schriftipradhe (Deri, d. i. Hofe 
ſprache) entwidelte, gegenüber ben noch wenig be- 
kannten Boltsdialelten, wie dem Talyſch Sbitel 
Maienberani, Tat ꝛc. (f. Perſiſche Sprade). Das 
Barfi, welches früher auch Pazend genannt wurbe, 
ift die perfiiche Mundart, deren fih bie Parſen in 
ihren Schriften aus neuerer Zeit bebienen. Eigene 
Abtheilungen ber I-n Sn bilden einerjeits das 
Afgbaniihe od. Puihtu (f. d.), andererſeits bie 
Dialekte ver Kurben (f. d.). Die Dffeten (f. db.) 
im Raulafus jprechen ebenfalls eine J. S. Das 
Armenifche wird jetzt ebenfalls ber iraniſchen 
Gruppe zugezählt, wenn es auch etwas ferner fteht 
u. manche eigentbilmliche Elemente enthält. Die 
philologiſche Erforſchung der älteren I-n Sen da⸗ 
tirt er feit etwa Ende des dritten Decenniums 
biefes Jahrhunderts. In Deutihland machten ſich 
um diejelbe namentlich Olshauſen, Laffen, Bopp, 
Brodhaus, Oppert, Haug, Spiegel, in Frankreich 
bei. Burnouf verbient. 

Franke, Landihaftin Senegambien (Weftafrifa), 
von Fulahs bewohnt, ift gebirgig u. ernährt große 
Biehheerben. 

Zrapilato (Irapuato), Stadt im mericanischen 
Gtaate Guanaxuato. 

Irasburg (be. Eir’sburg), Poftort u. zweiter 
Hauptort ber Grafſchaft Orleans im Staate Ber- 
ment (Norbainerila), am Blad River; 1200 Ew. 
us (v. lat.), zum Zorn geneigt. _ 

*œ ‚, Bullan im centralamerikaniſchen Staate 
ca. 

te, Ignatius de I., geb. 1635 zu Biscaya 

anien, Yanbichaftsmaler; ft. 1685 dajelbft. 
ati, Nebenfluß bes Aragon in Spanien, 
ravat (ind. Miyth.), jo v. w. Airaput. 
ddi, einer der Hauptſtröme Hinterindieng, 
i t auf ben öftlihen Ketten des Himalaya, 
duröftrömt in vorherrſchend ſüdlichem Yaufe das 
Birmanijde Reich u. bie jetzt britifche Provinz 


im 


Irancy bis Seeland 


Pegu u. münbet wach einem 230 Meilen langen 
Laufe in zahlreichen Armen in den Golf von Mar- 
taban. Der I. wird bei Bhan-mo, dem Haupt- 
ftapelplag Birmas gegen die chineſiſche Grenze, wo 
er ben Taping aufnımmt, file Boote ſchiffbar, ver⸗ 
ſtärkt fih dann auf ber linten Seite burdy ben: 
Schueli, tritt dann in die Ebenen Birmas ein, 
berührt Amerapura u. Ara, wo ihn liuks ber 
Mijitnge u. Mijittha zugehen, vereinigt ſich danu 
mit dem von ber rechten Seite ber kommenden 
Kien-bwen, feinem größten Nebenfluffe, u. bil- 
bet von Ava an einen prachtvollen, oft 1 Meile 
breiten, aber mit vielen Infeln bedeckten Strom. 
25 Meilen unterhalb Proma fpaltet er fich in zwei 

auptarme, welche das Delta des 3. umſchließen. 

r öftliche Hauptarm wird nad den an ibm lie- 

enben Emporien Rangoon ob. Siriam, der weſt⸗ 
ichere ber Bajjeinfluß genannt. Der erftere 
Arm ift fortwährend fir größere Schiffe zugänglich, 
weshalb fih auch früher auf ihm ber Hanbei bes 
Birmaniſchen Reichs concentrirte. Das Delta des 
3. ſteht durch ſchiffbare Wafjerarme mit den Deltas 
des Sitang u. Salwen in Verbindung, moburd 
die Hanbelöwege nach dem Innern Hinterindiens 
vermehrt werben. 

Iray (Srah, Dorf im Arronbiffement Mor- 
tagne bes franzöfifhen Departements Orne; Mi- 
neralquellen; 800 Em. 

Irbit, 1) Kreis im ruffiihen Gouvernement 
Perm, gebirgig (Alapaifche Berge), Bergbau auf 
Eijen u. Kupfer, öftlich flach, überhaupt viel Wald, 
worin viele wilde Thiere; 55,600 Ew.; 2) Haupt 

adt darin am Irbit u. der Nitä, angelegt 1635; 
jährlih 14tägige Mefje im Februar, bejucht von 
Ruſſen, Berfern, Bucharen ꝛc., welche verfjchiebene 
Stoffe, Pelzwaaren, Baummolle, Wolle, Thee, 
Zabat, Rhabarber u. a. Waaren berbeibringen; 
3300 Ew. I. hat 3 Kirden, großen — 
Hoſpital. Im der Nähe Irbttit, Eiſenhammer (feit 
a = —— 

rche pitze des Altmannsgebirgs. 

Iediiches Dreie (Aftrol.), der Subegeif der 
Irdiſchen Zeichen: Stier, Jungfrau u. Steinbod. 

Irdning, Marttfleden an der Enns u. Hauptort 
eines gleihmamigen Bezirkes im Kreiſe Brud 
(Steyermarf); Salpeterfabrik; 750 Em. 

Jre (a. — 2* eine der ſieben meſſeniſchen 
Städte, welche Agamemnon dem Achilles ver 
ſprach; jetzt Palea Mandinia od. Paläolhora. 

Iredell (ipr. Eierdell), Grafſchaft im Staate 
Nord Carolina (Nordamerika), 27 OM.; Flüſſe: 
Great Catawba u. Yadlin Rivers; Producte: Mais, 
Weizen, Hafer, Bataten, Gold; 1788 organifirt u 
genannt nah James Iredell, Richter am Berei- 
nigten Staaten Höchften Gerichtshof ; 1850: 14,719 
= worunter 4142 Sklaven; Hauptort: Statet- 
ville. 

Iregh, 1) Marktfleden im Kreiſe Unter» Bart 
bes Berwaltungsgebietes Temesvar (Ungarn) ; Ba- 
filianerffofter; 3000 Ew.; 2) (Felfb-9.), Martı- 
fleden ebendaſelbſt im Kreiſe Tolna des Berwal- 
tungsgebietes Odenburg; Gaftell mit Park, Wein- 
bau, Geftüt; 2750 Ew, 

Ireland (ipm Eierlänb), 1) fo v. w. Irland; 
2) Iniel der Bermudasgruppe, f. d. i). 

Ireland (ipr. Gierländ), 1) John, geb. in 
Shropihire, war Anfangs Uhrmadyer, daun Kunſi⸗ 
händler in London u. ft. 1808 (1809) in Biriming« 


Irelands Eye bis Zei 


ham ; er gab heraus: Maleriſche Reife durch Holland 
». Belgien, Lond. 1789 f., 2 Bde.; Henberfons 
Biographie u. Briefe, 1786; bei. Hogarth illu- 
strated, 1791 — 98, 3 Bbe. 2) Will. Henry, 
bes Bor. Sohn; er ſchr. mehrere Romane u. gab 
vor, durch Zufall in den Befig bes literarifchen 
Nachlaſſes von Shakeſpeare gelommen zu fein, u. 
geb benjelben Lond. 1796, Fol., heraus. Bon zwei 
rin befindlichen Theaterftüden, Bortiger u. König 
Heinrich II., fam erfteres ſogar auf die Bühne, 
Die Kritik wies jedoch bem literarifchen Betrug 
nab u. I. geftand ihn in einer Schrift ein. 
Irelands Eye (fpr. Eierländs Ei, 3. Auge), 
Sniel an der Küfte der Grafſchaft Dubfin. 
Ireljaſch, See im Kreiſe Schadrinſt des ruffi- 
ı Oouvernements Perm, 4 Meilen lang u. 
14 Meile breit. 
Iremeltan, Bergipite bes Ural. 
‚ 1) die Bewohner von Irland; 2) Neben- 
fluß bes Silva im ruffiihen Gouvernement Perm. 
tenaen (v. Fin Friedenslieber. 

t. Irenao$, ein 5* aus Kleinaſien, geb. 
um 140 n. Chr. wabricheinlih in Smyrna, war ber 
Schüler des Bolylarp, lam in Folge der neubegrün« 
deten Ehriftengemeinden in Südfrankreich in bas 
Abendland u. wurde Prejbyter in Lyon; von ba 
177 nad Rom zu Biſchof Eleutherus — um mit 
demſelben über bie Anerkennung ber lleinaſiatiſchen 
Montaniſten zu unterhandeln, entging er der biu⸗ 
tigen Berfolgung unter Marc Aurel, wurde in 
demjelben Jahre Biſchof von Lyon u. Bienne, be- 
theiligte fih am Ofterftreite, in welchem er eine 
vermittelnde Stellung einnahm u. bie Barteien bie 
zur Synode von Nicäa berubigte, u. foll unter 
Septimins Severns 202 in Lyon ben Märtyrertob 
zeftorben jein. Er wurde canonifirt; fein Tag: 
23. Juni. 3. bat die Heinafiatiihe Bildung ins 
Abendland gebraht; er fahte bie verjchiedenen 
Richtungen in ber Kirche zujammen u. brachte fie 
zur harmoniſchen Durchdringung; er war ein hef⸗ 
tiger Eiferer gegen das Heidenthum u. Irrlebrer, 
bei. gegen die Gnoftiler. Außer einigen Briefen u. 
Brudftüden find nur bie 5 Briefe gegen die Gno- 
ftiter, 06 zal avarponn rg weudwruuov 
yryoocos, in alter lateiniicher Überjegung, Adver- 
sus haereses, das 1. Buch nebft einigen Frag- 
menten im Örundterte, übrig; Werte berausgeg. 
ven Bar. 1575, F0l.; Grabe, Orf. 1702; 
Maſſuet, Bar. 1710, Ben. 1734, 2 Thle., ger 
€. M. Pfaff, Irenaei fragmenta anecdota, Haag 
1715; U. Stieren, S, Irenaei quae supersunt 
omnia, 2p3. 1853, 2 Thle. Bgl. I. M. Prat, 
Histoire de S. Irende, Lyon u. Par. 1843; 8. 
Dunder, Des heiligen J. Ehriftologie im Zufam- 
menbange mit befien theologiichen u. anthropologi⸗ 
fen Grundlehren, Gött. 1543. 

yes (gr. Ant.), Priedensrichter, welche 
unter ben römifchen Kaijern in ben Provinzen über 
u. machten. 


— Pſeudonym für Johann Karl Ludwig 
iuß, Untergettung ber Raubtäjer. 

Irene (gr. [Eirene], lat. Pax), 1) die jüngfte 
ber Horen (f. d), Tochter des Zeus u. der Themis, 
Göttin des Friedens. 2) I., Tochter des griedi- 
ſchen Kaiſers Mauritius, Gemahlin bes Khos- 
18 IL; ogl. Schirin 1). 8) I. von Athen, geift- 
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reiche, ſchöne, doch lafterhafte Gemahlin bes Kaiſers 
Leo IV. u. 775 nebſt ihrem fünfjährigen Sohne 
Conſtautin deſſen Mitregentin, beſtieg nach ihres 
Gemabls Tode 780 den Thron, ließ 797 ihren 
Sohn Blenden, wurde 802 von ihrem Schatzmeifter 
Nitephoros enttbront u. ft. 803 in Lesbos, f. By⸗ 
zantiniſches Reich. 4) J., Tochter des griechiichen 
Kaiſers Iſaakl Angelos, vorher mit Roger von Si⸗ 
cilien u. jeit 1196 mit Philipp von Schwaben ver⸗ 
mäblt; fie ft. 1208. 5) 3., Gemahlin des Kaijers 
Bafilios, 1340 auf kurze Zeit Kaijerin von Trape- 
zunt, ſ. d. Geſch.). 6) 3. von Tarent (Jo⸗ 
banna), Anfang bes 14. Jahrh. Königin von Ar 
menien, |. d. (Geſch.) II. 2 €). 

Irene, Afteroid, zwiſchen Mars u. Jupiter, 
mwurbe von Hinb in London am 19. Mai 1851 im 
Sternbilbe des Scorpions als ein Stern neunter 
Größe entvedt ; mittlere am bon der Sonne: 
53,449,000 Meilen ; ſideriſche ufszeit: 4 Jahr 
56 Tage 10 Stunden. Das Zeichen ber I. ift eine 
Taube mit einem Olzweige im Schnabel u. barüber 
ein Stern; das Goulbide Zeichen iſt 

Irenik (v. gr.), 1) Friedenslehre; 2) bei. bie 
Kunft od. Wiſſenſchaft, die Gegenfäte, welche durch 
Mifverftändniffe auf dem Gebiete der Religion, 
bei. der Eonfeifionen, entftanden find, auszugleichen 
u. ımter — Parteien Frieden zu — 2 f. 
Union. Daher Irentter, Friedensvermittler, be. in 
ber Ehriftlihen Kirche fo v. w. Syntretiften (j. d.). 
Ireniſch, vermittelnd, ig Irenifhe Schrif: 
ten, Schriften, welche Religionsvereinigung be- 
zweden. SIrenifcher Streit, |. u. Union. 

Eier Opa (a. Geogr.),, fo v. w. Berda 2). 

rentik, 1) See im Kreije Ticheljäbinft des 
ruffiſchen Gonvernements Drenburg; 2) Bergipite 
bes Mral. 

Jrefine (I. L.), Pflanzengattung aus der Fa- 
milte ber Amarantaceae-Gomphreneae, Diöcie, 
Pentandrie L.; Art: I. celosioides (Strauf- 
blume), in Nordamerika, mit Heinen Blumen in 
gebrängter Rijpe, bei uns in Gewächshäuſern; an» 
dere in Sübamerifa, Weft- u. Oftinbien. 

Ireton (jpr. Eirt'n), Henry, englifcher General 
bes Parlaments, befehligte den linken Flügel bei 
Najeby 1645. Bon dem Prinzen Rupredt ge- 
ſchlagen u. gefangen, wurbe er wieber befreit, als 
ber König fich mit eg we. ber Gefangenen 
zur Flucht genöthigt Jah. Er begleitete 1649 Crom⸗ 
well, jeinen Schwiegervater, nad Irland u. blieb 
bajelbft als Statthalter; dann aber widerſetzte er 
fih Erommwell, fo daß man ſchon einen Bürger- 
frieg fürchtete, ftarb aber 1651 nach ber Einnahme 
von Yimerid, j. u. Irland (Geſch.). 

gelbeeren, . u. Baccinium. 
rgis —— u. Kleiner 3.), zwei Flüſſe 
in den ruffiihen Gouvernements Scharatow u. Sa- 
mara, beide fließen von D. nach W. durch bie nz 
pen u. ergießen % in bie Wolga. Im Kleinen I. 
findet man Sr anten- u. Rhinocerosknochen. 

Ir * Klöſter, Klöſter der altgläubigen Ruf- 
ſen er änner u. für Frauen, im Nitolaewichen 
Kreile bes ruffishen Gouwernements Samara, am 
Großen Irgis; Darunter auch ein rechtgläubiges. 
Die Bewohner beichäftigen fich mit Aderbau u. 
Viehzucht u. beziehen aus ganz Rußland von Glau⸗ 
bensgenofien milde —— begründet 1762. 

Iri, Fluß mit Waſſerfall, welcher in den Euro⸗ 
tas fällt. 





am Flüßchen 9. (j. Stafjora); j. Bogbera. 


Zriarte, 1) Juan be I., fpaniicher Pbilor | 


fog, geb. 1702 in Orotava auf Teneriffa, ſtudirte 
er in Paris u. Rouen die alten Sprachen, jeit 
1724 in Madrid die Rechtswiffenfchaiten, wurde 
41732 Bibliorhelar zu Madrid, 1742 Interpret im 
Minifierium der auswärtigen Angelegenbeiten, 1743 
Mitglied der Alademie u. fl. daſelbſt 23. Aug. 1771. 
Er ſchr. den Katalog der griechiſchen Handſchriften 
der Bißliothet, wovon nur der 1. Bd. erſchien 
(Madr. 1769); eine Lateiiihe Grammatit, nach 
jeinem Tore herausgegeben von bem Folgenden, 
ebd. 1771; Lateiniſche a. fpaniihe Epigramme u. 
Sprädmwörter (Refranes), nebſt lateiniſchen epiichen 
Gedichten, von dem Folgenden u. Domingo heraus- 
gegeben als Obras sueltas, ebd. 1774, 2 Bode. 
2) Tomas be J., Neffe des Vorigen, fpaniicher 
Dichter, geb. 1750 in Orotava, ftudirte unter Lei 
tung des Borigen in Mabrid, wurde 1771 Inter- 
pret im jpanichen Dlinifterium der auswärtigen 
Angelegenheiten, 1776 des oberften Kriegsraths u. 
ſt. 17. Sept. 1791 in Madrid. Er ſchr. die Ori« 
— Hacer que hacemos (unter dem 
nagramım Tirſo Imareta), Madr. 1770; La 
musica (didaltiſches Gedicht), ebd. 1782, u. Fa- 
bulas literarias, 1782, welche beibe wiele Aufs 
lagen erlebten u. in faft alle europäiſche Sprachen 
überjegt wurden (u. a. deutſch von Bertuch, Lpz. 
'1788); bie Komödie La seforita mal criada, 
ebd. 1788; Colleccion de obras en verso y 
prosa, ebd. 1787, 6 Bbe., 2. Aufl. 1805, 8 Bde. 
Eine Auswahl feiner Gedichte findet 1ö in Wolfs 
Floresta de rimas modernas castellanas, Bar. 
1837, 2 Bbe.; 1772—1773 rebigirte er auch den 
Mercurio historico y politico de Madrid, 
Iriartta (L R. et Pav., Ceroxylon Humb.), 
Pflanzengattung aus der Familie der, Palmae- 
Arecinae, zur Polyyamie, Mondcie des Linnt- 
hen Syftems gehörig; Arten: L andicola 
VBahspalme), aufden Anden, bie höchſte Palme. 
‚Der 150—180 Fuß hohe, unbewebrte, in der Mitte 
färlere Schaft iſt mit 9—10, 20 Fuß langen, un« 
ten weißfilgigen, gefieberten Blütteru gekrönt, ſchwitzt 
eine harzige, wachsartige Viajje aus, welche bie 
Ninde wie ein Lad überziebt, u. wird von den Eiu- 
a zur Fertigung von Röhren u. anderen 
erätbeit, ſowie bie Blätter zum Deden ihrer Hüt- 
ten benugt; Lexorrhiza (Baxi uva), 80 bis 
100 us bobe Palme am Amazonenfluß, deren 
8— 20, 2— 6 Zoll Bide Wurzeln 6— 8 Fuß aus 
bem Boden in einem Umfang von 20 Fuß bervor- 
ragen; Das —— harte Holz wird zu Bretern 
u. Pfoſten, die Wedel R ar Dachdecken benutzt; 
J. ventricosa, in Braſiliens Urwäldern an 
Flußufern; der 80 Fuß hohe, wie der der vorigen 
auf Stützenwurzeln 6—8 Fuß hoch über dem Bo— 
ben erbaben ſtehende Schaft ift in ber Mitte bauchig 
verbidt; das Holz wird zu Streitfofben, Pfeilen, 
allerhand Hausgeräth, ber Bauchige Theil zu Na- 
chen, vie Blätter zur Dachbedeckung, zu Zelten xc. 


benutzt. 
—5 „Vogel, ſo v. w. Urudu. 
rid, ſo v. w. Iridium. 
iddae (Schwertlilie), Pflanzenfamilie aus 
ber Klafje ber Ensatae.. frautartige Pflanzen, mit 
meift knolligem Burzelftode, jelten fajeriger, per- 
ennivenber Wurzel, noch feltener faft ſtrauchartig; 


Aria bis Iridium 
Jria (a. Geogr.), Stabt der Taurer in Ligurien, | einfache Blüthenbillle ſechetheilig u. 


efärbt, drei 
außen aufſpringende —SeS Grifiel 
einfach mit drei Narben, Fruchtkusten einfach, une 
terftändig, breifächerig, vieleiig; Frucht eine Kapiel 
mit drei Klappen, auf benen die Scheivewand ein⸗ 
geiles it; Samen meift zahlreich, jelten wenige; 
teimling im Eiweis. Gattungen: Sisyrinchium, 
Libertia, Cipura, Vieusseuxia, > Aue Di- 
plarrhena, Iris, Herbertia, Cypella, Tigri- 
dia, Ferraria, Aristea, Witsenia, Oviera, 
Babiaoua, Gladiolus, Watsonia, Monturetia, 
Ixia, Diasia, Geissorhiza, Trichonema, CUro- 
cus u, a. m. 

Iridgold, Gofdlegirung: 6 Theile Gofb, 1 Ch. 
Iridium, goldgelb, dehnbar. 

Iridina, Umtergattung ber Gattung Ano- 
donta Br. ans der Familie der Miesmuſcheln; 
ausgezeichnet durch längliche Schalen, deren Schloß 
in feiner ganzen Länge körnig ift: das Thier bat 
ven Mantel nad hinten etwas geichloflen; Art: 
I. s. A. exotica, 3 Zoll lang, im Süßwafjer hei» 
Ber Länder; I. s. A. nilotica Cadllaud. 

ridiſiren, 1) Karben des Negenbogens haben ; 
bei. 2) 3. der Wolken, ein ben Lichtkränzen ährı« 
liches, au weißen Wolfen, bereu Nänder mit bem 
Horizont parallel u. Die der Sonne näher ala 12° 
find, u. welche die Geftalt ber Cirrostrati (ij. Wol 
fen) baben, mittelſt eines geihwärzten Spiegels 
beobachietes Phänonten, beftehend in lebhaften pris⸗ 
matijhen Karben in Geflalt von Streifen, welche 
me dem Kaube ber Wolken parallel find. Dieje 
Streifen find gewöhnlich im Innern grün u. rin 
mit einem rothen Bande umgeben, übrigens völl 
uncegeimäßig in der Wolle zerfireut. Dit de 
es Regen an. 

Iridium (Irid), 1) (Ehem.), Ir==98,7 (H = 1), 
1233,75 (O = 100), jeltene®, im Begleitung bes 
Platins vorlommendes Metall, wurde von Ten« 
nant in ben rohen Platinerzen entbedt u. wegen 
ber Mannigfaltigteit der farben feiner Löjungen 
I. genannt. Aus ben Platinerzen, melde 3 bie 
5 Procent J. enthalten, ftellt man es auf folgende 
Weile dar: Die dur Auflöjen ber Blatinkörner im 
Königswaifer zurüdbleibende Yegirumg von Dsmium 
u. 3. wird mit Salpeter geſchmolzen, mit Salpeters 
jäure gelocht u. die Dsmiumjänre un Wafjerbade 
abbeftillirt, dann mit Waſſer der Salpeter ausge» 
zogen u. das rüdfländige Iridiumoryd im Königs- 
waſſer gelöft; dieſe Löſung fällt man mit Salıntaf, 
behandelt den Niederſchlag mit ſchwefeliger Säure 
u. verbunftet die Löſung von Iridiumjalmial; die 
fih abicheidenden Kryflalle werben in Wafjerftoff- 
gas erhitzt. Auf dieje Weile erhält man das I. ale 
graues, bem Platiuſchwamm ähnliches Pulver von 
21,83 jpecifiibem Gewicht. Es ift dimorph, kry⸗ 
ftallifirt entweder in Octarbern ed. Rhemborbern ; 
im Knallgasgebläje iſt es unſchmelzbar, ſchmi 
im galvaniſchen Flamnmenbogen zu einem ⸗ 
Ben, glänzenden Metall. Es iſt in Säuren ums 
löslich; mit Platin legirt, Min es jih in Könige 
wafjer etwas auf. Duch Gluhen mut ätsenben ob. 
falpeterjauren Alfalien fann das J. im Köfung ge» 
bradht werben, ebenjo dadurch, daß man es mit 
Kochſalz mengt u. Chlorgas darüber leitet. Im fein 
vertheiltem Zuftande, als Iridiumſchwamm, Iridiam- 
mobr, wie es durch Glühen des Zribiunfalmiate 
od. durch Digeftion von ſchwefelſaurem Iridium- 
oxyd mit Alkohol erhalten wird, zeigt e8 die Eigen⸗ 
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ſch aften bes Platinfhwammes in erhöhtern Grabe, 
fan baber ftatt defien zu rgeugen x. benußt 
werben. Das Iridiummetall bat mar neuerdings 
Spitzen an Goldfedern (f. d.) augewendet, auch 
es fich in der Borzellanmalerei zu ſchwarzen 
55 rben benugen. Berbindungen des 
8 )mit Sauerſtoff: a) Ieidiumorydar, Ir O, 
ern ſchwarzes, ſchweres Bulver, welches in Säuren 
unlöstic iſt; das Hydrat, melches man durch Fällen 
sorr Iridiumdlerür mit Ätzkali erbält, ift grau⸗ 
. in Säurenn. Allalien leicht [öslich, die Salze 

b (dmusiggrän; b) Iridiumfesquisspdur, Ira Os, 
drrrch Exrhiten eines Gemenges aus Kalium » Irir 
Diumifesguichlerär u. tohlenfaurem Ratron in einem 
Strome Koblenfänregas u. Behandeln des Rück⸗ 
ſtandes mit Waſſer —— es bleibt als ſchwarzes 
ulver zurüd. Beim Erbigen zerfällt es in Sauer- 
Fu. Metall; von Wafferftoff wird es jehr leicht 
rebucirt; mit brennenden Körpern verpufft es jehr 
beftig; in Sänren ift es unlöslich. Das Hybrat ift 
von weißer, ins Grünliche fpielender Farbe u. wird 
durch Sauerftoffaufnahme blau, indem fih Iridium- 
oryb bilbet; c) Iribiumerpb, Ir O2, wird erhalten, 
wenn man bie Loöſung irgend einer Chlorverbinbung 
Des 3-8 mit Alfalien behambelt; iſt ein.indigblauer 
Rieberichlag von der Zufammenfeßung Ir O2 + 2 
H O0, Als Hybrat Löft esfich in Salziäure mit blauer 
Farbe, die fung wird fpäter chromgrün u. roth; 
wird es jhwarz u. unlöslih in Säuren; 

> Ieidiumfinre, Ir O3, bildet fich beim Schmelzen 
von. mit Salpeter; Waffer ziebt aus ber geſchmol⸗ 
—— bafiſch itridiumſaures Kali aus, dieſes iſt 

; im Kücſtand bleibt ein ſchwarzes, ſaures Salz, 
welches, mit Salzſäure behandelt, ſich mit blauer 
— auflöft u. Kaliumiridiumchlorid gibt. B) Mit 
hlor: a) Sridinmchlorär — Ir Cl, eine braune, 
harzartige Maffe, welche durch Erbitsen bes Iridium⸗ 
oride entfteht; b) Iridiumfesaniderir, Ira Cls, 
bildet fih beim Erbiten von 3. in Chlorgas; es 
Pr bräunlich gelb, in Waſſer unlbslich u. verbindet 
ch mit Eblorkalium u. Ehlorfilber; c) Irid ium · 
aterid, Ir Cie, entſteht durch die Einwirkung von 
Salrsfäure auf das blaue Iridiumorydhydrat ob. 
Durch Kochen des Sesquichlorlirs mit Königewafler, 
bildet eine ſchwarze, zerfließliche, nicht kryſlalliſir⸗ 
bare Maſſe; mit ben Chlorverbindungen der Alfalien 
bildet es Doppelfalze, das mit Ehlorkalium (K CI. 
Ir Cie) troftallifirt in Heinen, dunkelrothen Oetak⸗ 
bern, burch gelindes Glühen gebt es in Kalium- 
fribimmfjesquichlorär über. 0) Iridiumiebid, Ir I, 
entftebt nach Zaffaigne als ſchwarzes Pulver, wenn 
man eine Auflöſung von Iridiumchlorid mit Jod» 
lalium u. Salzfäure verſetzt u. zum Kochen erbikt. 
D) Iridiumseyanär, Ir Cy. Wenn man Kaliumeijen- 
cHanür mit feinvertheiltem I. erhitzt n. bie Mafie 
mit Waſſer auszieht, fo erhält man Kaliumt- 
widiumcyanär,2K Cy.IrCy, in farbfojen, 
Dierjeitigen Prismen; mit jalpeterjaurem Dued- 
ſerorodul gibt dieſe Berbindung einen Nieber- 
ſchlag, wel beim Glühen Ir Cy binterläßt. 
By Mit Schwefel. Aus den Löjungen des Iridium⸗ 
uichlorüre u. Iridiumchlorids fällt Schweiel- 
offgas bie entiprechenben Euljurete Ir Ss 
w.IrSs; grüht man biefe Verbindungen bei Ab- 
I der du, fo erhält man das Iridiumſulphür 
Ir, weiches grau u. dem Bleiglanze ähnlich) iſt. 
P) Koblenfkoffirtpium, Ir Ca. Wenn man 
8, in eine Mlopolflammne bält, fo entftehen auf ber 
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Oberfläche bes Metalls ſchwarze Auswiichſe, welche 
aus ber Verbindung bes: Ir® mit Koblenftofl be- 
ſtehen; 2) (Min.), das im der Natur vorlommenbe 
I. ryſtalliſirt in Eombinationem bes- tefieralen 
Syftems, meift in Würrfeln u. Octacdern, aud) als 
Heine abgerundete Körner ; Bruch uneben bis hali 
metallglänzen, filberweiß, auf ber Oberfläche ge 
lich, im Innern graulich, wenig behnbar; Härte 
6—7, ipee. Gewicht 22, —28;8; befieht aus I. 
(nah Spauberg 76,85 Proc.), Platin, Kupfer u. 
Palladium: Findet ſich zu Niſchne-Tagilſt u. New⸗ 
janſt am Ural u. Ava in Oſtinbien. 

Irido ... (B: gr.), was ſich auf bie Iris ob. 
Regenbogenhaut bezieht ; jo Iribobonköfls, Anſchwel⸗ 
lung der Regenbogenhaut ıc., |. Friskrankbeiten. 
Iridoperipbafitis, Entzlinbung ber hinteren Fläch⸗ 
ber Iris ꝛc. 

“ Sridosmium (Dunkles Osmiridium), 
Mineral; die ftets lofen Kryftalle find Heragondo- 
dekarder, welche durch Vorherrſchen der Endflächen 
tafelförmig erſcheinen; fommt auch in glatten, kry⸗ 
ftaflinifch » blätterigen Körnern vor; Bruch nneben, 
Härte — 7, fpröbe in geringen Grabe, jpecififches 
Gewicht — 19,59 — 21,12; Farbe zwifchen zinnweiß 
n. bleigrau; metallglänzend. Befteht ans Demium 
u. Sribium, tbeil® Ir Oss, theil® Ir Oss, meift 
mit Veimengung von etwas ren u. Eiſen. 
Es findet fih in den platinführenden Alluvial« 
ablagerungen in Südamerika, in Newjanſk, nörd⸗ 
lich von Katharinenburg im Golbfanbe mit Platin, 
in dem Blatinjande von Niihne- Tagilft, auch bei 
Bilimbajewjt u. mehren andern Punkten am Ural. 

Frina (I. Blum.), Pflanzengattung aus ber 

amilie der Sapin-laceae-Sapindeae; Arten in 

ava. 

Irüte (a. Geogr.), Injel an ber Küfte von Ars 
golis; j. Hpfili. 

Jeing, im NRibelungenlieve Markgraf von Däne- 
mart, Etels Bafall, von Hagen gr Nach 
ihm genannt bie Iringftraße % v. w. Milchſtraße. 

Ieingy (ſpr. Fi, Dorf an der Rhöne im 
Arrondifiement Lyon bes franzöfifhen Departe» 
ments Rhone; guter Rothwein, viele Lanbhänier 
der Lyoner; 1200 Em. 

Fris, 1) Göttin des at arg Tochter von 
Thaumas u. Eleltra. In der Ilias ift fie die Die- 
nerin der Götter unter einander u. die Botin ber 
Götter an bie Menſchen, auch der Helden (mie bes 
Achilles) an die Götter; bei Ipäteren Dichtern ift 
fie faft ausschließlich Dienerin ber Here; % holt bet 
Göttereiven das Waffer aus dem Styr (f. u. Eib). 
Abgebildet wird fie in jugendlicher Geftalt mit gol⸗ 
denen Flügeln (daher Eprpfopteroe), in ber 
Hand mit einer Kanne, in welcher fie den Wollen 
Waſſer zuträgt; 2) einer der Meinen Planeten 
—— ars u. Jupiter, wurde von Hind in Lon⸗ 

on am 13. Aug. 184 im Sternbild des Schützen 
entbedt; mittlere Mu von ber Sonne: 
49,363,000 Meilen; fiderijche Umlaufszeit: 3 Jahr 
251 Tage 1 Stunde. Das Zeichen ber I. ift Mi; 
das Gouldſche Zeichen (T). 

Iris (a. Geogr.), Fluß in Pontos, entfprang 
auf dem Antitauros, nahm ben Yylos auf u. mün⸗ 
dete in den Amijenischen Bujen des Schwarzen 
Be j. Kajalmal, bei jeiner Mündung HYekil 
Irm 
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8, fo v. w. Blenbehaut, |. u. Auge A) f). 

‚, 1) Pflanzengattung aus ber Familie 
Irideae, 3. Kl. 3. Orbn. L.. mit gefärbter, ſechs⸗ 
theiliger, einfacher Blüthenhülle, bie Zipfel zur 
Hälfte zurildgebogen , zur anderen Hälfte einwärts⸗ 
gebogen ob. zuſammenneigend; brei blumenblatt ⸗ 
artige Narben; bie nad aufen gebogenen Zipfel 
an ber Bafis der Inmenfeite mit einem bartartigen 
Streifen bichtgeftellter Drüfenbaare beſetzt, od. 
obne diefen. Bei. bemertenswertb find folgende 
Arten, von denen, außer vielen anderen, mehrere 
ſchöne Zierpflanzen find: I. pumila, I. sam- 
bueina,I.squalens,I.graminea,Lsi- 
birica, mit blauen, L. varıegata mit gelben, 
purpurfarben geftreiften Blumen, in Deutſchland; 
I. fiorentina, in Italien, weißblübend, mit 
baumensbider, fefter, veilchenartig riechenber, of» 
fieineler Wurzel (Beildenmurzel, Radix 
ireos florentinae), nur noch als Zuſatz zu einigen 
milch⸗ u. blutreinigenden Pulvern, zu Näucer- 
pulvern u. Parfilms u. Kaumittel, um das Zahnen 
zu fördern; des Satzmehles aus ber Wurzel be- 
dienen fich die Frauen in der Türkei zur Schminte, 
Ein wenig davon wird auf bie Wange gelegt, dann 
einige Minuten mit der flachen Hand eingerieben; 
es entſteht ein leichtes Brennen u. bie Haut wird 
allmälig, aber ausbauernd rotb; I. germanica, 
mit nad außen gebogenen bunfelblauen Zipfeln, 
welche durch Maceration u. Behandlung mit Kalt 
eine grüne Saftfarbe (Liliengrün) geben, u. mit 
einer als auflöjenbes Mittel officineller Wurzel 
(Radix ireos nostratis); I. pseudacorus 
(Ilge), beutihe Sumpfpflange, mit großen gelben 
Blumen; ber Wurzelplats dient gegen Zahnſchmer⸗ 
zen, die getrodnete Wurzel wird als zufamımnen- 

iebend gegen Najenbluten u. Ruhr gebraudt; 
1 foetidissima, in franfreih, England u. 
bei Danzig am Strande wachſend, die. jcharfe 
Wurzel (Radix xyridis, Rad, spathulae foetidis- 
simae) erregt Brechen, jonft gegen den Schwarzen 
Staar empfohlen; I tuberosa, in Arabien, 
Syrien u. Ägypten, wovon die Hermobdactyli, |. d.; 
f.persica, in Perfien; I. susiana, in &lein« 
afien. 2) Schmetterling, j. Schillerwogel (Chan⸗ 


geant). 

Iriſcher Bull, jo v. w. Bull 2). 

Iri ed Meer (Irländifhe See, engl. Irish 
Sea, jpr. Eiriih Sie), der Theil des Atlantijchen 
Dceans, welcher, wilden Großbritannien (öftlich) 
u. Irland (weftlich) liegend, im Norden burdh den 
Nord- Kanal u. im Süden durch den St. Georges 
Kanal mit dem Hauptmeere in Verbindung ftebt. 

Srifhe Sprade u. Literatur, Die Iriſche 
Sprache gebört zu dem celtifhen Zweige des 
Indogermaniſchen Sprachſtammes. Unter ben ver» 
ichiebenen Celtiſchen Sprachen ericheint fie Durch bie 
Reinheit, in welcher fie ficb erbalten bat, ſowie durch 
die bedeutende Anzabl fchriftliher Dentmäler wie 
durch bie Seelenzabl, von ber fie noch jetst geſprochen 
wird, als bie bedeutendſte u. bildet nebft dem jehr 
nahe verwandten Gabheliihen ber Bergichotten 
ben gaeliihen Aft ber celtiihen Gruppe. Das 
Iriſche ift etwa fr den britten Theil der Bevöl— 
ferung Irlands noch die Mutterſprache; doch über— 
fteigt Die Zahl derer, welche bloß Iriſch verftehen, 
nicht über eine halbe Million. Durch Auswans- 
berung ift das Iriſche auch nad Norbamerifa ge- 
langt, wo «8 fich jedoch ebenfowenig als bie * 
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länder ſelbſt, irgend einen Einfluß bat verſchaffen 
tönnen. In Irland wird das meifte Iriſch noch 
in Connaught geſprochen, u. in dieſer Provinz, 
fowie in Munfter, felbft in ben Städten Cork, 
D ball u. a., ift fie die Hauptſprache; in Ulfter 

t fie fi namentlih im ben gebirgigen Gegenuven 
von Antrim, Down, Armagb u. Londouberrp, 
fowie bei den durch mande Eigenthümlichleiten 
ausgezeichneten Bergbewohnern von Donegal er- 
baften. Die irische Schrift ift Die römiſche, doch in 
einer eigenthümlichen, ber angelfächfiichen ähnlichen 
Geftaltung; in ihr find auch viele ältere Hand— 
ſchriften (die fogenannten Codices scotice scripti) 
—— die ſich in den Bibliotheken ſolcher 

löſter finden, welche ihren Urſprung iriſchen 
(ſchottiſchen) Mönchen verdanlen. Die Einführung 
dieſer Schrift wird dem St. Patrik zugeſchrieben. 
Schon vorher jedoch bebienten fih die Irländer 
eines andern Alphabets, welches aber jet als ver- 
loren betrachtet werden muß, wenn man nicht an« 
nimmt, daß es. fich in der jogenannten Ogbam» 
ſchrift erbalten bat. Lebtere Schrift eriheint in 
einigen Manuſeripten u. Inſchriften. Die Bud 
ftaben werden durch perpenbilulare oP. verticale 
Stride auf od. unter einer horizontalen Linie be- 
zeichnet. Unter den Grammatiken find zu nennen 
von. Neilfon, Dubl. 1508, Aill 1845 u. O'Brien, 
Dubl. 1809; unter den Wörterbüchern von O'Clery, 
Löwen 1643, Mac Eurtin, Bar. 1732, O’Bryan, 
Bar. 1768 u. das befle von O’Reilly mit Gram⸗ 
matif, Dubl. 1822. 

Die Denkmäler ver 3. S. reichen bis ing 6. Fahr. 
binauf, Doch ift das Meifte noch ungebrudt. Das äl- 
tefte unbezweifelte Deulmal der Iriſchen Lite— 
ratur ifteine dem St. Patrik zugejchriebene Hymne 
(berausgegeben in Petrie's History of Tara Hill.), 
Die Träger der Dichtkunft zur Beit des Heiden» 
thums waren bie Barben (ſ. d.), bie ſich nad Ein- 
führung bes Chriſtenthums dieſem bald anſchloſſen. 
Wenn die dein Kolumba —— Poeſien 
auch aus ſpäterer Zeit herrühren, ſo ſind doch aus 
ber Zeit vor ber eugliſchen Eroberung manche an« 
bere erhalten, jo das Foblied auf den St. Patrik 
von einem feiner Schüler, dem Biſchof Fiech; bie 
Dinn Seanchas (Geſchichte ber Burger von Fr» 
land), verfaßt von Amergin Mac Amalgardb im 
Jahre 544; das Uraicept, ein Yehrbud für bie 
Barden, von Amergin Einfeala; die Gedichte Auf 
ben Tod des Königs Brian Born von dejjen Ge- 
beimfchreiber Mae Ying. Die Gedichte des Eochod 
Dallan aus bem 6. —8 waren ſchon früh ſchwer 
verſtändlich, ſo daß ſie von ſpätern Barden coin«- 
mentirt wurden. Biele Gedichte find von Euchod 
D’Flan vorhanden, der im 9. Jahrh. lebte. Dem 
northumbrifchen Könige Aldfrid wird (um 685) 


“ein Lobgediht auf Irland zugeichrieben. Eine 


Eigenthümlichleit der irischen Poefie ift der Ges 
brauh bes Reims. Nah ber Eroberung Ir 
lands durch Heinrich II. begaun bie irifche Boefie 
zu ſinken, u. bie Barben, melde in ben größern 
iriſchen Familien durch ihre Lieder bie nationalen 
Erinnerungen wach erhielten u. auch fouft Die pa» 
triotiihen Beftrebungen ihrer unterbrüdten Lands⸗ 
leute unterftügten, wurden von ber engliſchen 
Regierung ſehr bebrüdt u. —“ Mit den 
größeren iriſchen Familien u. ihrer Wohlhabenheit 
verſchwanden auch die Barden immer mehr u. die 
Schlacht am Boyne vernichtete fie ganz, der letzte 
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derjelben mar Turlogh D’Earoları (geb. 1670, 
geft. 1737), deſſen Gebichte nebft benen Anderer 
von Tb. Furlory (geb. 1794, geft. 1827) überfetst 
mwurben. Als neuerer Sprößling des Bardenordens 
wird Eormac Cämon (geft. 1790) angefehen, u. noch 
immer treten irifche Dichter auf, wie Mac Cabe u. N. 
bertragungen irifcher Bardengelänge haben u. 9. 
Charlotte Broote (Reliques of Irish poetry, 
Dubfin 1789, n. Aufl. von Seymour, Dubl. 1816), 
Harbiman (nebft Terten, in Irish Minstrelsy or 
Bardic remains of Ireland, Dubl. 1831, 2 be.) 
a. Montgomery (Specimens of the early native 
oetry of Ireland, Dubl. 1847) gegeben. Beſon⸗ 
Erwähnung verdienen noch bie fogenamnien 
Bee Gedichte, welche bie gaeliichen Yieder Dj- 
an’s (f. d.) bilden. Schätzbare Dentmäler hat 
die 3. 2. auf dem Gebiete der Gefchichtichreibung 
aufzumeiien. Die älteften Fürſten Irlands follen 
jhen Seannadies an ihren Höfen gehalten haben, 
welche die Ehronif des Landes zu führen hatten. 
Doch reichen bie vorhandenen irifchen Geſchichts— 
quellen micht über bie Einführung bes Chriften- 
tbums binaus. Viele Kragmente u. Dentipriche 
im der Landesſprache über geichichtliche Begeben- 
beiten enthalten bie ältern Chroniſten; bie meiften 
berielben werben dem Gennfaelad (geft. 678) zuge- 
ſchrieben. Bon ältern ſchriftlichen Denfmälern ift 
nichts erhalten, namentlich nit von dem Pfalter 
von Tara, einem Buche, in welchem bie wichtigften 
Fir ug ge in Irland aufgezeichnet worben fein 
ſollen. Die gereimten Genealogien u. Liften ber 
Könige find nur noch in ſpäteren Abfafjungen vor» 
handen. Im die Mitte des 11. Jahrh. Salt bie 
Schrift des Gildus Mababius, Abts von Arbbrae- 
Kan, über bie hriftlihen Könige von Irland u. 
des Gildas Coemhain (1072) metriihe Ehrono- 
logie ber Herrſcher Irlands. Der ältefte auf uns 
efomrmene eigentliche irifche Annaliſt ift Tigernach 
’Broein, geft. 1088. Demnädft find zu nennen 
zwei verſchiedene Annales Irisfalenses, bie An- 
nales Buellianae, ferner bie wichtigen Annales 
Ultonienses von 431—1131, u. die Annales IV 
Magistrorum, bie 1634 von vier Franciscanern 
gertaßt wurden. Auch Donald O’Fihely fchrieb in 
J. ©. die Annalen feines Baterlandes. Manche 
andere Arbeiten in lateinifcher u. engliſcher Sprache 
über die Geichichte Irlands find gebrudt worden; 
vgl. NRicolion, Irish historical library, Dublin 
1724. Die erwähnten iriſchen Ehroniften find 
von D’Connor in den Scriptores rerum Hiber- 
nicarum (Dublin 1629—47, 4 ®be.), herausgeg. 
mworben. Das Meifle, was noch in I. ©. vorhan⸗ 
ben ift, liegt ned um ebrudt in ben Bibliotheten, 
vor allem in ber bes Herzogs von Budingham zu 
Etome (vgl. DO’Eonor, Bibliotheca manuscripta 
Stowensis, Budingham 1819, 3 Bde. ; Catalogue 
of an important collection of Mess. from 
Stowe, Pond. 1849), bie jeboch 1849 verfteigert 
mwurbe; dann im Trinity College zu Dublin, im 
der Bodleyana in Orford, dem Brittichen Mufeum, 
in den Bibliothefen des Sir Francis Egerton, des 
R. Beel ır. der Ibernokeltiſchen Gejellihaft zu Du- 
Bin. Die Erfindung der Buchdruckerkunſt hat 
auf die Fiteratur u. Sprache der Iren wenig Ein« 
fluß geübt. Nur wenige Bücher wurben in ber 
einbeimifchen Sprache gebrudt. Das erfte iriſche 
Bud ift ba8 Alphabetum et ratio legendi 
Hibernicum (1571); das zweite, eine uͤberſetzung 
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| des Neuen Teftaments folgte erſt 32 Jahre fpä- 
ter (1603). Bis 1811 murbe das Neue Tefta- 
ment nur noch einmal (1681), ſowie das Alte Te- 
flament einmal (1686) gebrudt, feit 1811 find 
durch die Bibelgejellfchaften verfchiebene Ausgaben 
veranftaltet worden (das Neue Teftament 3. B. 
auch Lond. 17. Überhaupt ift wenig für bie 
I. ©. u. 2. geſchehen, mit Ausnahme der Leiſtungen 
der Gaeliihen ob. Hibernoteltifchen Geiellichait, 
bie 1806 zau Dublin geftiftet wurbe u. feit 1808 
ihre Transactions herausgibt. In neuefter Zeit 
find hierzu noch die Ossian Society u. die Irish 
Archeological Society getreten, welche verſchie⸗ 
bene irijche Piteraturbenhnäfer haben druden lafien. 
Außerhalb Irland u. England bat die I. 2. noch 
feine Bearbeitung gefunden. 

Irisdruck, Art des Buntoruds auf Papier, ber 
welcher die Karben in einander zu laufen jcheinen. 
Die Ausführung ift verſchieden, entweber man 
druckt auf das mit Jrisftreifen grunbirte Papier 
(od. Tapete) ein» od. mehrfarbige Mufter auf (Irid- 
grund); od. man brudt auf einfarbiges Papier ein 
irifirendes Mufter (eigentlicher 3.), indem man mit 
einer Form u. mit einem einzigen Drude zwei od. 
mehrere in einander verfließende Karben aufdrudt, 
Iſt der Unterdrud (Tarot) bef. eine mellenförmige 
Figur, fo nimmt fich derjelbe jehr gut aus. 

Teifiren ‚ 1) Erzeugung von galvanoplaftiichen 
Anflügen, welche in den Regenbogenfarben fhillern, 
zur Berzierung auf metallnen Gegenftänden; auf 
Gegenftänden aus galvantich vergoldetem Kupfer, 
Meifing, Tombal zc. ſchlägt man mittelft eier 
ſchwachen Batterie aus einer verbilunten Auflöfuu 
von Bleiglätte in Atfafi eine dünne, aber feit haf- 
tende Schicht von Bleiſuperoxyd, od. einen Auflug 
von Eiſenoxyd aus ſchwefelſaurem Eifenorpbulent- 
moniaf nieber; auf polirten Stahlplatten aus einer 
Löſung von Grüuſpan in Eifig od. von Bleizuder 
durch Aufjegen eines Zinkftäbchens einen Nieber- 
ſchlag von meralliihem Kupfer od. Blei, welcher 
beim Erhiten wie Pfauenaugen um bie Stellen, wo 
das Zinffläbchen aufgejetst wurbe, prächtig hervor⸗ 
tritt; 2) Erzeugung von geftreiften Zeugen, jo 
daf die Streifen in Schattirungen einen Übergang 
aus einer Hauptfarbe in bie andere bilben; bei 
Längsftreifen ift bie Kette, bei Duerflreifen ber 
Schuß mebrfarbig geftreift. 

Irisknoöpfe (Irifirende Knöpfe), von Barton er- 
fundene Knöpfe, Die durch Lichtinterferenz entfiehenbe 
Farbenphänomene zeigen; fie befteben aus polirtem, 
in verjchiebene Felder getbeiltem Metalle, wobei 
bie einzelnen ur höchſt nahe u. böchft feine, 
einander parallele, lineare Einfchuitte enthalten. 
Die — 3. B. des vom einer ſolchen Fläche 
aufgefangenen u. gegen eine weiße Fläche gewor⸗ 
fenen Sonnenlicht8 erfcheinen un jo fchöner, je 
mebr parallele Linien der 3. darbietet. 

Iriskrankheiten, Krankheiten der Iris (Re 
genbogenhbaut), ſ. Auge. Die widtigften find: 
Iridentzänbung (Tritis), f. Augenentzändung; Sei- 
tenlage ber Pupille (Koreltopie) od. Borban- 
benjein mehrerer Bupillen (Bolykorie); Mangel 
ber Iris (Jrideremie), Fehler ber erften Bil- 
bung; Iriözittern (Iridodonesis) ; Henifche Kräm⸗ 
pfe der Iris (Hippus); abnorme Verengerung ber 
Pupille (Stenvforie, Myosis), burd Krampf, 
Lähmung u. Entzinbung; abnurme Erweiterung 
ber Pupille (Mydriasis), meift durch Irislähmung 


60 Jristreiſe bis Irland (Geogr. u. Statift.) 


(Iriloparalysis) bedingt; Bupilleniperre (Syni- 
a Adele Ponillee). angeboren durch 
die Membrana pupillaris Wachendorfiana, 
verichloffen, fonft durch Verwachſung mit ber 
Linie; Verwachſung ber Iris (Synechia); Iris 
fpalte (Coloboma iridis), ein bafenihartäßnlicher 
Zuftand von Hemmungsbildbung im Auge; Iris 
vorfall (Iridoptosis), Durch Trennung des Zujam- 
menbanges ber Horubant, indem durch beren Off« 
uung bie Iris bervortritt; bisweilen in einen Sad 
ber Descemetichen gm Iridocele). 


Breife (Anat.), f. u. Yuge 1) A) f) bb). 
* er, mit verſchiedenfarbigen, etwa einen 


— Streifen beſtrichenes Papier, auf welchem 


rfl 
ringe (Anat.), ſ. u. Auge 1) A) f) bb). 
ristapefen, zeigen zwei od. mehrere Farben 
neben einander, welche burch fanft verwaſchene 
Mitteltöne in einander übergeben. Die Irifirung 
liegt entweder im Grundanftrihe (Iritgrund), 
ob. im anfgebrudten Muſter (Irisprud, ſ. d.). 
it, Mineral, erfcheint in feinen eifenichwarzen, 
ſtart metallifch glänzenden Schuppen, finbet fich in 
Söhlungen geibere Blatinftüde u. im Platinjand 
des Ural. Beſteht aus Iridiumſesquiorydul, Os 
miumeorybul, Eiſenoxydul u. Chromoxvd. 

Seite ‚jo v. w. — . 
u. = rg een . 6). 

t, ein Seitenarm der oberen Tungußfa in 
Sibirien. 

Irkutſk, 1) in größerem Umfang fonft Statt 
balterfchaft' im Ruſſiſchen Afien; 126,460 OM.; 
600,000 Ew.; 2) jetzt Gouveruement im der öftli« 
hen Hauptverwaltung Sibiriens ; gegen 9732 OM. 
mit 352,500 Ew., Ruſſen, Zungujen, Burjaten, 
Mongolen u. a.; theils Faltes u. unfruchtbares 
Land; Gebirge: Sajanjly, Stanowoi u. Jablonny 
(Chrobet); bat auch große fable Steppen mit dün⸗ 
uem Gras od. Sand, meiſt hügelig (Aganjtiiche u. 
Turginitiihe Steppe), auch viel Wald; Flüſſe: 
Lena, Kirenga, Onon, Ingoda, Witira, Angara, 
Selenga, Bargefin u. a.; Klima raub, der Winter 
lang u. firen ‚ jonft gejund. Der Aderbau ift be» 
ſonders im Süden jehr ergiebig, wirb aber nur 
mangelbaft betrieben; die Wälder find reih an 
Beeren, Hülfenfrücten u. verſchiedenem Wild, bei. 
Federvieh, daher die Jagd jehr ergiebig, obgleich 
das Belzwild (bei. Zobel, Meerottern, Biber u. dal.) 
immer jeltener wird ; die Viehzucht, bei. Schafzucht, 
nimmt zu; ber Fiſchfang liefert Yachie, Störe u. a., 
bie einen Haupt elanbtbeit ber Nahrung für Den- 
ſchen u. Thiere bilden; die Flora ift mannigfaltig, 
Darunter wachſen barber, Hopfen u. Senf im 
füblihen Theile wild; das Mineralreih liefert 
Gold, Silber, Kupfer, Eiſen u. andere Metalle, 
bie jedoch erſt jeit Kurzem benußt werben; fer- 
ner Edelfteine u. Marmorarten (in der Zurgin« 
ſtiſchen Steppe am Duon der Berg Obon-Tichelon 
mit Berpligruben, in den Uralginfliihen Bergen 
große Zopafe), beige Quellen, foſſile Mammuth- 

ochen (teip. Zähne): De mit Yanbeserzeug- 
nifjen gegen Lebensmittel u. Kleidungsmaterialien, 
meift im Winter auf Schlitten betrieben. Cintheis 
lung in brei Bezirke: Irkutjk, Kirenſt u. Niſchneu— 
diuſt u. dus Irkutſtiſche berittene Kofadenregiment 
(au der chineſiſchen Grenze); bat überhaupt 758 


Ortſchaften (darumter nur 5 Stäbte) u. 500 Anfie« 
belungen ob. Überwinterungspläge ber mo 
liſchen Völterfhaften; 761 Lernende, Wappen: im 
filbernem Felde ein auf grünem Graje lauf 
Biber, im Mauf einen Abel baltend; 3) & 
bes Gouvernements; 1556: 234,000 Em.; von ber 
Angara, Lena, Kirenga, Ola u. Irkut durcflofien, 
unter den Einw. viele Altgläubige Ruffen (Sta- 
roobejädzy) ; große Walbungen; Gewerbe; Brannte 
weinbrennerei, Salzfieberei, manufactur; 4) 
Hauptftabt des Gouvernememts u. Bezirks, Fer 
ftung, gegründet 1661, gegenüber ber Mün 
des Irkut in die Angara, Provinzialbebörben u. 
Nefidenz bes Generalgouverneurs von Oftfibirien, 
19 Kirhen, mebre Schulen, Mititärfchule, Gym⸗ 
nafium, abliges Fräuleinftift, geiftliches Seminar, 
Maifenhaus ir arme Mädchen u. a., Nounen« 
flofter, Theater, 2 Kaufböfe, Stabtbofpital, Ar- 
menbaus, öffentliche Bibliotbet, mehre Fabrifen; 
J. ift der Mittelpunkt des ruffischchinefiichen . 
dels; bat 2430 Häufer, 24,100 Ew. In der Nähe 
Salz - u. Bitterfalzquellen. 
tland, 1) (a. Geogr., Hibernia ob. Jerne), 
f. u. Britannia; 2) (n. Geogr., von ben Englänbern 
Ireland [jpr. Cierländ], von den Gingeborenen , 
Erin genannt), Infel u. en zu Große 
britannıen gehörig; liegt im Atlantiiden Dcean, 
von England durch bas Iriſche Meer getrennt; 
Flädenraum: 1531,21 OM, 3. ift außer einigen, 
aus Syenit, Granit, Quarz beftehenden, nicht über 
3000 Fuß bohen Gebirgszägen (Longfielbe-, 
Donegal», Mayor, ——— eben; Bin! 2 
Shannon, Bandon, Lee, Blackwater, Sury, Liffv, 
Slany, Barrow, Boyne, Bann, Colmore 
Ihiffbar); viele Seen (Loughs): Neagh, Earn 
Ree, Derreverragb, Eorrib, Straugford, Deirgeart, 
Killarney, Ducroß ꝛc. u. zahlreiche große Moore 
(Bogs), u. zwar Grasmoore, bie im Sommer theil» 
weis beweidet werben, Torfutopre, unzugängliche 
Sumpfmoore u. feichte mit Rohr u. Shit bewach ⸗ 
ſene Seen Hassocky Bogs). Die Küſten auf der 
Oſtſeite niedrig, nördlich jelfig (Baſaltgebilde), fonft 
ſehr zerriſſen, mit vielen (66) Häfen, Buſen 
—— Shannon⸗, Gallwai⸗, Clew⸗, De 
Swilly⸗, Genie Carrikfergus⸗, Dundall-, Dublin 
baiu.v.a.)u.Borgebirgen (Dizeu, Loop, Acill, 
Rathlin, Bloody Farland, Nordcape, Malın, Fair, 
Looly, Widlow, Karnfore u. a.). 3. ift fruchtbar, 
das ganze Jahr durch grün, bat mildes, doch feuch⸗ 
tes Klima; Froft u. Schnee jelten anbaltend ; bie 
früher bedeutenden Waldungen find feit ber eugfie 
ſchen Herrichaft faſt überall verfhwunden; 
treibt Aderbau (Überihuß an Getreide), baut be 
Kartofjelu, Flachs, Hanf; Viehzucht, zieht Pferde, 
bei. zu Jagbpferben (Hunters) ſehr geſucht; Rind⸗ 
vich (deſſen Fleiſch, eingefalzen, zum Bedarf filr 
bie Flotten bäufig gefauft wird, u. befien Felle, 
Zungen, Hörer u. Butter bedeutende Ausfuhr» 
artikel find), Schweine (Fsleifch zur Ausfuhr), Schafe 
(mit geringerer Wolle als bie englijchen), Geflü 
el ıc. 3. bat viel Kanindhen, aber weuig od. fein 
Jagd» u. Raubwild; Überfluß an Fiſchen (Lachfe, 
Hechte, Aale, Forellen), Auftern, Mufceln, es 
jol feine Schlangen u. Kröten geben, bafür 
Fröſche in Menge; das Miinerafreih if ver« 
treten durch Steinloblen (nicht ausreichend 
ben Bebarf; bie bedeuteudſten Lager bei Caftle» 
Coomer in Leinfter), Kupfer, Eiſen, Blei, Silber 
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Minmtlich nur in geringer Menge), Gelb (in einem 
Beraftrom der Grafihaft Willow), Torf, Kalt, 
ſchwarzen Marmor u. einige Edelſteine. Die Be- 
sölterung von J. ift bebeutenb im Abnehmen, 
während es 1841 noch 8,175,124 Em. (5436 Em. 
auf 1 DOM.) hatte, war diefelbe 1851 auf 6,515,794 
Em. (4332 auf 1 DM.) geſunken; von denjelben 
ebören nahe an 5 Millionen der Römiich- Katboli- 
Kirche u. nur ungefähr 500,000 der Anglila- 
niſchen Kirche an; von den übrigen Beleuntnifien 
d die Prejbpterianer bie zablreihfien. Trotz die⸗ 
Mindetzahl u. ungeachtet der Gleichftellung ber 
Religionen 1798 u. 1829 (j. unten Geſch.) iſt aber 
Die lilaniſche Kirche eigentlich bie herrichenbe, 
indem hr Geiſtlichen einzig vom Staate bejoldet 
werben. Die latholiſchen Geiftlichen beziehen ihren 
Unterhalt von den Tauf- u. Trauungsgebübren u. 
von freiwilligen Beiträgen. Die Anglitanifche Kirche 
hat 4 Erzbifcöfe, 14 Euffraganbifchöfe, im Ganzen 
ungefähr 1700 Geiftliche (mit einem Gefammtein- 
lommen von 14 Mill. Pfund Sterl.), die Katho- 
liſche Kirche 1 Erzbiſchof, mehrere Bifchöfe, im Gan- 
zen ungefaͤhr 2000 Geiflliche, bie Presbyterianer u. 
die Übrigen Secten ungefähr 400 Geiftliche. Die 
eigentlichen Iren (Irländer, ſcherzweiſe Babby ge- 
naunt), mit den Bergſchotten gleiches Stammes, 
Nablommen der Gaelen, redendie Gaelifche Sprache 
im Iriſchen Dialekt, find ſchwarz behaart, fläminig, 
ge jroß, ſtolz auf ihre Wlunft u. ihre Ge⸗ 
Sie fieden Mufit u Dichtfunft, leben meift fehr 
elend, wohnen zum Theil in elenden Hütten u. * 
ze beftebt fafl nur aus Kartoffeln ; ihre einzige 
rquũ⸗ iſt Branntwein (Whiely). Die Feue⸗ 
f du dig Torf, das auf dem Herbe 
An Semern der Wohnung fortwährend glimmt. 
Ihr Charakter, von bein —— ganz verſchie⸗ 
den, hat ſich trotz des Drudes der Engländer erhal · 
tem: Tapferkeit, —— = eit, Eu 
Herlo rt Au u. ge Ka 
er Teil pa Ateth “u. Brand geneigt, find bie 
——— veſſelben. Die großen, meiſt 
itiſchen G Be, weiche die Aren, bie eigent- 
Uchen Getten des Landes, bis jetzt ale Pächter ein 
eiendes Dafein fhren Tiefen, verwandeln immer 
mebr Aderfand in Weide u. Wieſen u. ftoßen da⸗ 
duch Tau von Iren aus; daher trifft bie 
Race ber Iren Bef. die Grundherren u. bie ver⸗ 
bafte anglikamtiche Geiftlichkeit. Die wegen dieſes 
Drudes jäbrlih Answandernben geben entweber 
nad Anierila, mm bort einen feften Wohnſitz m. 
in er ‘erwerben, ob. fie ſuchen ſonſt ir- 
bio im Auslande Unterfonmmen als Hanbar- 
Soldaten re. "Mehrere eigenthümliche Sit- 
ten haben die Iten behalten, jo bie Todtenwachen, 


too Berwandte m. Bekannte unter Whiskytrinien, 
Geſpräch u. Dem Klagen der Weiber vom Tode bis 
ya Bei der Leiche des Verftorbenen 


eh. Sie Tiefen den Tanz leidenſchaftlich, 
bei. ten Yig, Bein drei bis vier Perfonen zugleich 
tang Rbei fe bie Füße u. Zehen unglaublich 
‚ Pabei aber laum 


wall 
ion halten die Zren hartnäcig feſt, doch bat ſich 
bergzlaube, jum Theil aus der Heidenzeit, 
erhalten. Sie bevolkern die Wälder, Höhlen u. Fel · 
Der mit „Elſen u. Hexen, ber Glaube an den 
böfen hzerrſcht· noch durchweg ꝛc. Für Unte r⸗ 


Dublin, die bedeutend 
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richt wirb jetzt mehr geſorgt, es gibı eine Univer⸗ 
fität (Dublin), eine vom Staat unterhaltene Lathos 
liſche höbere Lehranftalt in Maynooth, mehrere iß⸗ 
niglihe Schulen (in Armagh, —25* Carvofort. 
Ennislillen u. a. O.), eime Irländiſche Geſellſchaft. 
Königliche Alademie u. mehrere gemeinnützige Ge⸗ 
jellihaften. In J. leben auch viele Eingewanderte, 
Engländer, Spanier (in Limerick, Kerry, Cork) u. 
Nahlommen ber Angeln (bei Dublin), Haupt» 
beihäftigung nad ber Lanbwirthichaft ift Lein- 
weberei (jeit 1806 jehr gehoben), u. 3. verſorgt 
England, jo wie einen großen Theil Amerifas m 
Leinen. Über biefen Erwerbszweig fleht eine eigene 
Infpection (Board of trustees of the linen and 
hempen manufactures) in Dublin, melde aus 
Deputivten ber Probingen beftebt, in jeder Broving 
einen Beneralinfpector, in jeber 333 einen 
Inſpector hat. In neuerer Zeit iſt auch die Baum⸗ 
wollenmanufactur von Bedeutung geworben; ihr 
zu tfüg iſt Belfaſt. Außerdem fertigt mar irbene 
efäße, Bier (Porter u. Ale), Branntwein, grobe 
wollene Zeuge. Der Handel bat ſich im neuerer 
eit, namentlich feit den Beginn der Dampffchiff- 
abrt, fehr gehoben; die Hauptausfuhr beftebt na 
roßbritannien in: Getreide, Mehl, Schlachtvieh, 
Sped, geſalzenem Fleiſch u. Butter (lehztere drei 
Artikel —— € Irish Provisions genannt), 
nach Franfreih u. Nordamerika in Leinenwaaren; 
Haupteinfuhr aus Großbritatinien in: Eiſen, Eifen- 
waaren, Steintoblen, Colonialwaaren u. Fabrika⸗ 
ten. 1851 hatte J. aufer den Küftenfaprern 2055 
einregiftrirte Segelfchiffe, mit einem Gefammtgebalt 
von 233,753 Tonnen u. 114 Dampfſchiffe mit 
27,679 Tonnen. Der Binmenverkehr wird außer 
ven Flitffen durch Karile u. Eiſenbahnen gefördert, 
von ben erfteren ſind ber Granb- od. Große Kanal 
(von Dublin bis zum Shamon, mit einer 85 Fuß 
hoben Leitung über ben Rye) u. der Royal- od. Kö⸗ 
nigslanal (von Dublin bis Tarmonbury) die bedeu⸗ 
tendſten; bie Geſammtlänge der Kamäle beträgt 65 
Meiten. Der Kırotertpumft bes Eiſenbahnnetzes ift 
Bahn die Great-Sou- 
thern and Western Railway (von Dublin nach 
ben verfchiebenen Küftenftäbten ver Provinz Mus 
fter); die Gefammmtlänge ber Irifchen Eifenbahnen 
beträgt etwas Äber 900 engliſche (ungefähr 200 
deutſche) Meilen. Eintheilung in bie vier Pro⸗ 
vinzen Leinfter, Connaught, —* Ulfter (ſ. d. a.), 
jede im mehtere (gufammen 32) aften mit 
einem Gouverneur. Un ber Spitze ber Erecutiv- 
gewalt Rebt ein Lorbgeneralftatthalter (Lord-Lieu- 
tenant Generaland General-Governor), beffen 
erfter Secretär (Chief-Seerstary and Keeper of 
Privy Seal) die Berwaltung leitet. Er ſteht unter 
dem britifäden Minifterium, welchem auch ein Lorb- 
fanzler ( —— — iſt. Seit 
ber Union mit Großbritannien wird J. im Parla- 
ment vertreten im Oberhaus durch 4 Biſchẽfe u. 28 
Peers, im Unterhaus durch 105 Mitglieder (u. zwar 
64 Abgeordnete für die 82 Grafſchaften u. 41 Ab⸗ 
ordnete für 34 Städte u. Flecken). Das Näberr 


Aber das Berbättniß zu Großbritannien f. u. Groß 


britannien. Wappen: eine goldene Harfe mit fil 


bernen Saiten im blauen Felde; es nimmt bar 


ah imgroßbritamiſchen Wappen din; M ün 
zen aße u. Gewicht wie in England, f.n 
Großbritannien. Hanptftabt : Dublin. Vgl. R. Twiß 
Reife buch J., aus dem Engliſchen, Lpz. 1778 
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Arth. Youngs Reife durch J., aus bem Engliichen 
von Engelbrecbt, ebd. 1780, 2 Thle.; Küttner, 
Briefe über 3., ebd. 1784; De Latocnaye, Wan 
derungen eines Franzofen durch 3., Erf. 1800, 
2 Bbe.; ©. Eooper, Briefe über den neueften Zu⸗ 
fand von J., king Sri von Paulus, Jena 
1801; Th. More, Memoiren des Hauptmanns 
Rod über bie Berhältniffe des Staates ꝛc. in J, 
aus dem Engl. von ©. E., Bresl. 1824; Beau» 
mont, L'T sociale, politique et religieuse, Bar. 
1839, 2 Bde.; Benedey, Irland, Lpz. 1844, 2 Vbe.; 
PER: Skizzen u. Erzählungen aus J., Berl. 
1 


Irland Geſch.). I. wird zuerft von den Rö- 
mern erwähnt, obgleich fie felbft nicht dahin ka— 
men; Cäſar, welcher es Hibernia nennt, ſchätzt 
es halb jo groß, als Britannien, u. fest es weſt⸗ 
ih von Britannien. Strabo nennt bie Sniel 
Jernenm. fett fie nördlich über Britannien ; etwas 
Genaues weiß er von ven Bewohnern nicht zu ja- 

en, boch erwähnt er von ihnen, daß fie Menjchen- 

efler wären, welche namentlich die Leichen ihrer 
Eltern zu frefien fir fehr rühmlich hielten u. mit 
Müttern u. Schweftern fih zu vermäblen feine 
Scheu trügen. Mela nennt die Injel Juverna 
(beit Ptolemäos Juernia) u. gibt fie als gleich 
groß mit Britannien an. Die feeften Bewohner 
waren celtifche Gaelen u. der einbeimijche Name 
ber Injel war Erin; wegen ihrer Verwandtſchaft 
wurden fie im Mittelalter auch Scoten u. die Iufel 
Scotia major genannt. Nah ber Sage joll 
Mileagb, ein iberifcher Held, von Hungersnoth 
aus ſeiner Heimath Brigantium (in Galicien) ver⸗ 
trieben u. lange v. Chr. nach dem, von ſeinem Oheim 
Ith zuvor entdeckten J. gefahren fein u. daſelbſt bie 
Fir⸗Folgs (Belgier) u.Danaans (Dänen) im Kanıpfe 
mit einander getroffen haben. Mileagh u. Ith mijch- 
ten fich in dieſe Kämpfe u. fielen Beide in einer 
Schlacht mit den Iren. Drei feiner Nahlommen, 
Deber, Umergiu u. Heremon, melde, um 
Mileagh zu rächen, auszogen u. auf zwei Punkten in 
3. landeten, errangen die Herrichaft über das Land 
u. wurden Stifter faft aller Häuptlingsfamilien in 
J. (Milefiihe Familien). Heber u. Heremon theil- 
ten das Land in ein nörbliches u. ſüdliches Reich; 
bie Getreuen erhielten einzelne Lehen zum Lohn; 
die Fir⸗Folgs, Bundesgenofjen der Mileaghiſchen 
Abkömmlinge gegen die Danaans, erhielten einen 
Strich Yandes (Onelinagt, das ſpätere Konnacia), 
die Danaans aber, welche fich nicht unterwarfen, 
wurden nach der Bretagne verjegt. Bald entftand 
Streit unter den Brüdern. Heber blieb in der 
Schlacht u. Heremon mwurbe der Grünber eines 
Herrihergeichlechtes, welches angeblich erft 1186 
a. Chr. ausftarb, 

Seit dem 3. Jahrhundert theilte fih I. in 5 
Reiche, auf der Oftieite: ſüdlich Lagenia, nördlich 
Uitonia, zwiſchen beiden Midia; auf ber Weſt— 
feite: in Süden Momonia u. nörblih darüber 
Conuacia, bie wieder im Heinere Theile zer- 
fielen. Uber bieje regierten einzelne Häuptlinge. 
Gegen das Ende bes 4. Jahrh. traten die Iren 
ald Seeräuber auf, melde unter bem Namen 
Scoten u. Picten das römijche Britammien beun- 
rubigten, aber von ben Augelſachſen wieder über 
das Meer zurüdgetrieben wurden. Zu Anfang 
bes 5. Jahrh. ſchichte Papſt Cöleſtin den Palla- 
bius nad J., um bie Einwohner zum Chriften- 
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tbum zu belehren, ber aber nicht zum Ziele 
fam. Glüdliher war der Schotte Succatb (mit 
chriſtlichem Namen Patrik), welcher 432 mehrere 
Häuptlinge belehrte, ein Klofter in Armagh, eine 
Schule u. 472 ein Erzbiethum gründete, auch bie 
Schreibkunſt u. Gelehrſamkeit einführte. Er befam 
deshalb den Namen Apoftel 9-8 u. wurde ber 
Schutbeilige des Landes. Seine Schiller in Elog- 
ber 552, Bangor 554 u. Elanforb 558 verbreiteten 
das Chriſtenthum, gründeten ähnliche Lehranftal- 
ten, welche bis ins 8, Jahrh. Sitze theologiicher Ge» 
lehrſamleit wurben, u. jchidten ihre Schüler als 
Apoftel auf das Feftland, deren Refte noch in ben 
Schottenflöftern übrig find. I. wurde biernach Die 
Snjelder Heiligen genannt. In politiicher Ber 
ziebung blieb bie alte Trennung in einzelnen BoIfe- 
—— unter einzelnen Häuptlingen ungeändert; 
o herrſchte um 565 Baodan in Ultonien, den 
Colman verdrängte u. in Columbans Kloſter auf 
Jona ermordete; auch Colman wurde vom Vollke 
getödtet. Egfrid, König von Northumbrien, machte 
im 7. Jahrh. von Oſten ber einen Einfall in J. um 
die Angriffe der Iren auf Britannien, Mona u. 
Anglefea zu beftrafen; 835 famen bie Normannen 
(od. weil fie von Often fanıen, in J. Oftmänner 
genannt) als Räuber u. Eroberer nah J., ie en 
aber bald wieder ab, nachdem fie alle geiftlihen 
Stifter zerftört hatten. Meladlin, Häuptling von 
Meath, ſah fih gendtbigt, gegen feine inneren 
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rufen; ein Theil diefer Normannen Tieß fih auf 
der Oftfüfte nieder u. gründete 851 Dublin. 853 
fam Olav von Norwegen nad 3., machte fi zum 
—— aller Normannen in J. u. zwang ſelbſt 
die Eingeborenen Tribut zu zahlen. Sein Bruder 
Sitrie gründete Waterfort; ein anderer, Ivar, 
Limerick. Um die Mitte des 10. Jahrh. wurden 
die Normänner Chriſten, beſ. durch Brien Bo— 
roihmb, welcher ſich durch Siege über die Normän- 
ner faft ganz 9-8 bemächtigt hatte; 1152 wurbe 
die Irländiſche Kicche auf dem Coneil zu Drogheba 
dem päpftlichen Stuhle unterftellt u. der Erzbiſchof 
von Armagh wurbe Primas bes Reiches. 

Damals beftanden in J., außer dem Reich ber 
Normannen, vier einheimiſche Königreihe: Lein⸗ 
fter, Ulfter, Dlunfler u. Connaught, welche wieder 
in Stammgebiete unter eigenen Häuptlingen zer- 
fielen; Diefe ftanden unter den Königen, u. unter 
biefen übte einer die Oberherrlichleit aus. Die Kö- 
nige hatten ftete Streitigkeiten unter einander u. 
gegen die Normannen. Dermod D’Eonuor von 
Leinſter, welcher ſich nach Connaught, wo zum Theil 
die O'Connors, zum Theil Ziernon O'Ruark 
berrfchten, geflüchtet hatte, hatte fein werlcrenes 
Land bald wieder erobert; aber weil er die Gemab- 
lin (nad And. Tochter) des Häuptlings von Meath 
entführt batte, batte fich ber Beleidigte 1166 au 
den damaligen Oberlönig, Roderich OConnor, ge» 
wenbet, u. vor bieiem mußte Dermod, von jei- 
nen Vaſallen verlafjen, wiederum fliehen u. be— 
gab fih nad England, um Hülfe zu juchen, u. gab 
daburd Veranlaſſung zur Eroberung I⸗s durch 
bie Engländer, welches * Heinrich IL. ſchon 
1156 vom Papſte Hadrian IV. zum Geſchenk er» 
halten hatte. Heinrich IL., amwar vielfach gebunden 
durch jeine Händel mit Frankreich u. mit jeinent 
Kanzler Thomas Becket, verwies O'Connor mit 
bejien Hülfegeſuch an feine englischen Baſallen. 
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Unter biefen gewann Dermod bie Barone Robert 
Fig-Stepben u. Moritz Fig-Gerald, diefe landeten 
1169 in 3., festen Dermod wieder in Meatb ein u. 
erhielten Werford, welches dadurch die erfte eugliſche 
Bflanzftcht in 3. wurde. 1170 fam aud Graf Ri- 
chard Strongbow von Bembrofe, melden Dermod 
feine Tochter Eva in die Ehe gegeben u. die Nadh- 
folge in Leinſier verfprocen hatte, nach u. eroberte 
Dublin ; feine Verſuche auf die iriſchen Reiche mif- 
langen. Die Anftunft Heinrichs II. ſelbſt im Dechr. 
1174 hatte nur die Folge, Daß bie Könige von Lein- 
fier u. Mugſter benjelben für ihren Lehneherrn an« 
erlannten, mäbrend Roberih von Connaught u. bie 
anderen Häuptlinge ſich miberjegten; erft 1175 
machte Roderih einen Vergleich mit Heinrich II,, 
nach welchem ber jübliche Theil A ° an England 
fam, der nörbliche aber für Roberi 9, jedoch als 
engliiches Zehn, blieb. Die engliidhen Barone jetsten 
fih nun in den von ihrem König erhaltenen Sand» 
ſtrichen feft, benahmen fich aber ſehr willlürlich gegen 
bie Häuptlinge u. zogen fi den Haß berjelben zu. 
Der non Engländern beſetzte Theil der Ofifüfte bie 
The Pale (die Marf), er batte englifche Berfafjung, 
Sprade u. Sitten; ein löniglider Statthalter ber 
rief das Barlament zujammen, in welchem aber nur 
die aus England ftammenden Lords erjchienen, dar 
ber Parlament of the Pale, Nach u. nad wurde 
ganz I. engliicher Seite als England gehörig u. 
yinspflichtig betrachtet. Die Häuptlinge des ande» 
ren Theiles der Oſtlüſte, welche fich jeit der Mitte 
bes 13. Jabrb. der Krone Englands unterwarien, 
erbielten ihre Stammländereien garantirt u. traten 
in Das Berbältnig der engliichen Barone. Damit 
waren aber biele jehr unzufrieden, weil ihnen auf 
dieſe Weiſe ein Gegenfiand ibrer Beuteſucht genom- 
men mwurbe. 1315 erbielt Eduard Bruce, Bruder 
des jchottiihen Königs Robert Bruce, das Mei 
Ultonien, mweldes er, mit 6000 Schotten lanbenb, 
nahm u. in Dundallk gekrönt wurde, aber ſchon 1318 
hel er gegen die Engländer. Bon da an begann 
ane furchtbare Berwirrung in J.; um für Raub u. 
Mord nur mit geringer Geldbuße beftraft zumerben, 
nahmen engliihe Barone iriſche Sitte u. Recht an; 
der gegenfeitige Ha zwiichen Iren u. Engländern 
wurde dadurch immer mehr gefteigert u. ging end⸗ 
lich jo weit, daß das iriich-engliihe Parlament von 
Killenny 1367 Heiratben u. Gevatterichaften mit 
Iren für Hochverratb erflärte. Während der Krieg 
wiſchen der Rotben u. Weißen Roſe in England 
geführt wurde, batie in 3. das Haus Nork bie 
Oberhand; gegen dieſes jhidte Heinrih VII. ein 
Heer, um bie abtrünnigen Barone der Krone wie— 
der zu unterwerfen; es gelang, u. burch die Boy 
ningeacte, welche durch das Barlament in Tre 
dab 1495 gegeben wurbe, ward in dem engliichen 
Theile J⸗s feftgelegt, daß das Parlament fih mur 
mit Bewilligung bes Statthalter verjammeln 
dürfte, u. daß die Geſetzvorſchläge vor der Ber- 
famınlung erft der engliichen Regierung unterbrei⸗ 
tet werben müßten. Die Iren hatten ihre Verfaſſung 
für ch, aber blieben auch aller Bildung baar u. le⸗ 
dig. Def. wurde auf 3. der alte Haß gegen Ing 
land noch mehr durch die Verſuche Heinrichs VIIL, 
die Sirchenreformation einzuführen, gefteigert ; bie 
Iren blieben nur um To fefter bei der katholiſchen 
Eonteifien, 


Am 23. Januar 1542 lie ſich Heinrich VIIL | 


um König von I. ernennen u. erhob 3. zu 
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einem eigenen Königreich, u. bie Könige von Eng- 
land, melde 3. bis dahin als päpftliches Lehen 
batten, hörten auf Tribut an den Papſt zu zablen; 
bie Klöfter wurben in königliche Domänen verwan- 
delt, woburd ber — bon England Mittel er- 
bielt, auf den Eigennuß der irfändiichen Häuptlinge 
zu wirfen u. dieſelben auf die Seite Englands zur 
ziehen. Aber nur brei derfelben, Connor O'Neal, 
Fürſt von Tyrone, Donougb M'Connor D’Brien 
von Thomond u. Ulrih Burke von Connaught, 
verfauften ihre Unabhängigkeit gegen Lehnszuwaächs 
u. neue Titel; fie wurden Grafen ihrer alten Be» 
fitungen u. Barone u. find bie älteften Pair! vom 
altirfändifcher Abkunft. So wurde aud in dent un 
abhängigen 3. die vollftändige Unterwerfung unter 
England immer mehr u. mehr vorbereitet. Unter 
Eduard VI, begann die eigentlihe Reformation 
in dem nicht englischen Theile von J. fortwährend 
blieb aber die Katholiſche Kirche unangetaftet. Die 
Sefuiten, welche ſeit 1541 in I. Plat ergriffen bat« 
ten, beflärften die Iren nur noch mebr in ihrer An» 
bäuglichleit an der katholiſchen Religion. Die Re— 
gierung ber fatboliihen Maria, 1553— 1558, war 
zu kurz, um eine bleibende Anderung im Religions» 
mwejen zu begründen; u. wenn durch bas iriſche 
Parlament von 1556 auch alle Berorbnungen Hein» 
richs VIII. u. Eduardbs VI. ungeftoßen murben, 
fo ftelte Eliſabeth durch ein Barlament von 
1560 in dem englifchen Antbeile Alles wieder auf 
den früheren Bub. Ihre Statthalter, Sir Henry 
Sidney u. Sir John Perrot, beabfichtigten durch 
eingeführte engliihe Eultur die Civilifirung ber 
Sen, wozu auch bie von ber Königin gejtiftete 
Univerfität in Dublin beitragen jollte. Deſſenun—⸗ 
eachtet war gerade diefe Regierung eine fortlau- 
—* Kette von einzelnen Empörungen, welche fich 
zuletzt in einen allgemeinen Krieg gegen England 
auflöſten. Hugh O'Neill, Graf von Tyrone, von 
Spanien unterftügt, war der Anführer der Iren in 
diejem erften planmäßigen, 1595 begonnenen Kriege, 
ber zwar glüdlih anfing u. in welchem fogar 1599 
ber königliche Günftling, Graf Eſſer, nichts gegen bie 
Iren auszurichten vermochte, welcher aber, nachdem 
ber neue engliiche Befehlshaber, Lord Mountjoh, die 
Iren u. Spanier 24. Dec. 1601 bei Kinfale entjcheis 
dend geichlagen hatte, Damit endigte, Daß die Spanier 
im Jan. 1602 3. verließen u. O’Neill fih unter 
werfen mußte; gany J. wurde der englifchen Herr⸗ 
ihaft unterthan, u. es begannen nun bie Kon« 
fijcationen der Güter ber Infurgenten, welche zum 
größten Theil an engliſche Coloniſten vertheilt wur» 
den, Damit fuhr auch Jakob I. fort, u. die unter 
ihm confijcirten Fändereien wurden an Schotten u. 
Engländer verfauft. Obgleich er dabei bie gute Ab» 
ſicht hatte, die Macht der irischen Häuptlinge zu 
brechen, um bie gemeinen Iren frei zu machen, u. 
zu deren Civilifirung mande gute Anftalten traf, 
. B. das Engliihe Recht einführte u. bie Leibeigen⸗ 
haft aufhob, fo vermochte doch dies nicht, bie 
Iren mit dem britiihen Königshauſe zu befreun- 
ben; bei den geplünderten Baronen verftand es fich 
von jelbft. Dabei blieb Die confeſſionelle Abneigung, 
ba wegen Bermweigerung des von Heinrich VII, 
eingeführten Supremateides (f. d.) die Katholischen 
fein öffentliches Amt befleiven fonnten. 1615 wurde 
bas erfle Parlament gehalten, in welchem gan; R 
repräjentirt war; aber von 226 Mitgliedern des 
Haujes der Gemeinen waren 125 Proteftanten, u. 
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das Oberhans zählte 25 proteftantifche Biſchöfe n. 
. eben fo viel weltliche Yorbs, unter denen nur me- 
nige Katholiten waren, n. jpäter unter Cromwell 
ging das Recht der Katholiten im Parlament ganz 
verloren u. bis 1782 ftand auch das irifche Parla⸗ 
ment immer unter ——— von dem engliſchen. 
Unter Karl J. (1625—1649) gelangte &. bei. 
durch bie meife —— bes Thomas Went⸗ 
wortb, Grafen von Strafforb, zu einem noch nie 
gefannten Wohlſtande. Aber bie fortgejetsten Gü- 
terconfifcationen, die republifanifhe Gefinnung 
ber in 3. anfälfigen Englänber, ber fortbanernbe 
Groll zwifchen biefen u. den fatholifchen Iren, der 
Sin ber in fremben Ländern erzogenen iriſchen 
Geiſtlichen u. andere Umſtände veranlaften einen 
Nachkommen der alten Häuptlinge von Leinfter, 
Roger More, am 23. Dct. 1641 einen allgemeinen 
Aufftand (Irländifches Bludbad) zu erregen, an de⸗ 
ren Spige fich Phelim ONeill u. Lord Maguire, 
Abfümmlinge alter iriſcher Fürften, ftellten. Im 
Ulſter wurden alle proteftantifchen Engländer er- 
morbet, in bem übrigen 9. there ihrer Habe 
beraubt u. vertrieben, u. 9. wäre fiir England ver- 
foren geweien, wenn ber Aufftand nicht zu frilh ent» 
dedt u. Dublin fo gerettet worben wäre. Gegen 
120,000 Anglo-Srländer famen — um. Aber 
auch die Erbitterung des engliſchen Parlaments 
war groß. 1646 wurde durch Vermittelung des 
Marquis von Ormond ein Friede mit dem König 
geſchloſſen, in welchem den Iren Amneſtie u. Reli- 
ionsfreiheit zugeſagt wurde, dieſe dagegen dem 
ig Hülfe gegen die Parlamentstruppen ver⸗ 
a A Nah der Hinrichtung Karls I. wurden 
von ben Republilanern 10,000 Schotten nah 9. 
geihidt u. Cromwell (1649) zum Statthalter er- 
nannt. Nah ber Eroberung von Drogheda u. 
Werford ergab ſich bie ganze Inſel dem Sieger. 
Cromwells Nachfolger wurde jein Schwiegerjohn 
Sreton, welcher 3. ganz als erobertes Land be» 
trachtete. Alle Befitzungen der Katholiten, gegen 5 
Millionen Acres Landes, wurden confifcirt, gegen 
20,000 Iren, welche gegen England gelämpft hat» 
ten u. gefangen waren, als Sklaven nach Amerika 
verkauft, Über 40,000 wanderten nad Spanien u. 
Frankreich aus; die Zurückbleibenden wurden über 
den Shannon zurildgetrieben, jeder Wiederkehrende 
fofort niebergeftoßen, auch wer Waffen führe od. 
im Haufe habe, jollte des Todes ſchuldig fein; end⸗ 
lich wurde die Ubung des katholiſchen CukKus ver» 
boten u. die datholiſchen Priefter mußten 3. binnen 
20 Tagen verlaffen. Karl II. (166085) gab den 
latholijchen Irländern ein Viertel ihrer confijcirten 
Güter zurüd u. flellte die Religionsverfolgung 
ein, u. unter Yatob II., welcher ben Tatholijchen 
Talbot, Grafen von Tyrconel, zum Statthalter 
ernannte, füllte fih Das iriſche Parlament mit Ra- 
thotifen u. eine völlig. katholiſche Armee dritte alle 
Hoffnung ber Broteftanten nieder. Dieielbe wurde 
wieder aufgeregt, als ber vertriebene König Jakob 
gegen den Pranzen Wilhelm von Oranien (Wil 
eim III.) 1689 von Frantreich aus in I. landete ; 
anze aren von Katholilen firdmten zu jeimen 
ben u. mehrere Tauſende von proteftantiichen 
rundb wurden wertrieben; aber durch die 
Niederlagen Jakobs am 1. Zuli 1690 am Boyne- 
Hufe u. 13. Juli 1691 dei Aghrim durch Wilhehn 
von Dranien war.ber Aufftanb miedergeichlagen. 
Wilhelm von Oranien Adytete num alle Anhänger 
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Jakobs u. confiſcirte deren Eigenthum, wodurch der 
Beſitzzuſtand auf der — Inſel aufs Neue ger 
waltſam verändert wurde, doch milderte die Eapitu- 
lation von Limerick viele harte Maßregeln. Die frü- 
bere Religionfreiheit wurbe ben Iren zwar zurfd« 
ben, aber nicht nur bie zur Aufrechthaltung ber 
Sütereffen bes Haufes Dranien in den Städten ge» 
bildeten Oraniſchen Gejellfhaften (Orangemen) 
verfolgten bie Katholiken, ſondern auch die brädenb- 
ften Geſetze (Penal laws) wurden gegen biefelben 
egeben: bie öffentlihen Zeichen bes Fatholifchen 
tus waren verboten, es burfte feine katholiſche 
Schule beftehen, feine Ehe zwiſchen Katholifen u. 
Proteftanten, geichlofien werben, Katholiken Teine 
Öffentlichen Ämter beffeiben se. Dazu kam der bobe 
Ausgangszoll aller Landeserzeugniſſe, ber einem 
Ausfubhrverbot ih. Die Iren verbielten Am än«- 
ßerlich ruhig u. ten ſeitdem, da ſie für England 
nicht fechten mochten, in den fpanifchen, kaiſerlichen 
u. be. franzöfifchen Heeren. Cine befonbere Acte 
von 1719 fette enblich die Abhängigkeit 3-8 vom 
englifchen Parlamente von Neuem feft, u. 1727 
wurbe ben Katholilen das Stimmrecht bei Parla- 
mentswahlen genommen. Der Aufftanb ber Jako- 
biten in Schottland 1745 gab ben Iren neue Hoff: 
nung auf einen befieren Zuftand, u. bie engliſche 
Regierung bewilligte mandyerlei, als aber Die Schladht 
bei Culloben 1746 dem Aufftand in Schottland 
ein Ende gemacht, begann der Druck aufs Reue. 
Das Volk ſchaffte ſich nun jelbft Hecht, es ent» 
fanden bie Berbindungen ber Defenbers, 
nu. feit 1760 übten bie Whiteboys (weiße 
Burſchen, von ben Hemden, welche fie über ben 
Oberfleidern trugen), eine heimliche Febme ge» 
gen harte Grundberren, Pfarrer u. Beamtete, 
welche fie mißbanbelten ob. ermorbeten; an fe 
ſchloſſen fich die Eichenhergen (Hearts ofonk) 
an, bei. 1763, welche gegen die Straßenbaufre 
nen gerichtet waren. e Aufregung wurde 
Beginn des Amerilaniſchen Freibeitstrieges innmer 
rößer. An bie Whiteboys (jet Levellers 
R i. Einführer der Gleichheit] genannt) ſchloſſen 
ih bie Rightboys GMechtburſchen), welche 
durchaus Aufhebung des Zehnten verlangten. An 
ber Spitze aller dieſer Aufſtände ſtand immer-Ea- 
pitän Rod, eine fingirte Perſon, od. vielmehr das 
Haupt bes augenblidlihen Aufftandes, meift mit 
geihwärztem Gefiht; er führte die Rachezüge ge- 
gen ſolche, welche durch ihr Zeugniß politiiche Ber⸗ 
brecher u. Theilnehmer an friiheren Gemalttbaten an 
ben Galgen gebracht hatten, verbrannte ihre Häufer, 
u. unter jenem Namen murben Drobbriefe aus» 
geftellt 2. Die Regierung fuchte durch mehre Zu⸗ 
geftändniffe dieſen Widerſtand zu entkräftigen, aber 
nachdem gegen 40,000 Irlänber bie Waffen er- 
geiffen u. eine drohende Stellung gegen England au⸗ 
genommen batte, wurbe 1782 das irländiſche Par⸗ 
lament von ber Oberherrſchaft bes großbritan⸗ 
niſchen befreit, bie Strafgeiee gegen bie KRathor 
lichen wurden gemilbert, ihnen geftattet, Grund» 
eigentbam zu erwerben, Schulen zu errichten a. 
ihren Cultus öffentfih zu üben. Diefe Rachgie- 
bigleit mehrte aber das Übel; eine Bürgerver- 
fammlung zu Dublin 1784 beichloß zuerft, den Ka⸗ 
tholifen einen Antheil an den Parlamentswahlen 
zu geflatten, u. im einfter u. Ulfter wurde foger 
eine völlige Gleichſtellung beider Confeſſionen in 
Borfchlag gebracht. Die Franzöfiiche Revslıntion 
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veranlaßte ben Bund ber vereinigten Ir- 
länder (United Irishmen) 1791, deſſen gehei- 
mer Zwed war, 9. in eine unabhängige Republit 
verwandeln. Wiewohl nun ber erſte Plan bef- 
elben fcheiterte, jo erreichte doch ein katholiſcher 
Convent durch eine Dittfchrift bei Hofe fo viel, daß, 
sschden: icon vorher bie Penal laws abgeichafft 
waren, 1793 den Katholifen gleiche Rechte mit ben 
Beoteftanten ertheilt wurben; ausgenommen bas 
Necht im Parlament zu fiten u. zu gemifjen 
Gtaatsämtern zu gelangen, weil bie Katholiken ben 
hierzu erforberliden Teſteid nicht ſchwören konn⸗ 
ten. Als ber Bund damit nicht zufrieden feine re= 
solutionären Abfichten immer offenbarer werben 
Gieß, wurbe die 1782 in 3. eingeführte Habeas- 
eorpus-Acte aufgehoben, engliſche Befagungen in 
Die irifhen Städte gelegt u. ber Bund verbo- 
ten. 1796 fam eine franzöfilche Flotte unter Ge— 
neral Hoche an die Küfte J⸗s zur Unterflügung 
des Bundes, er bielt jedoch bei ber Landung bas 
Unternehmen nicht für ausführbar u. febrte um. 
Segt wurde bas Kriegsreht in I. verkünbigt. 
Richtsbeftomeniger jetste der Bund feine Thätigkeit 
fort, der an 500,000 Mitglieber auf der Infel ge- 
zählt haben fol. Zum Zage des Ausbruchs war 
der 23. Mai 1798 angejetst, aber zwei Tage frü- 
ber wurde die Berfhwörung dem Statthalter vers 
ratben, ber troß ber bärteften Waßregeln, die er ba» 
gegen.ergriff, ein entjegliches Ermorben ber Oran- 
emen, bej. zu Bineyar-Hill u. Werford, nicht hin» 
ern konnte. Als endlih im Juni 1798 durch 
Waffengewalt die Empörung unterbrüdt worden 
war, mußte der Marquis von Cornmwallis, als 
Bicelöntg, durch Gerechtigkeit das Anjeben ver Re- 
gierung berzuftellen. Das franzöfiihe Hülfscorps 
erſchien im Aug. 1798 zu fpät u. wurde auch durch 
Sturm zerftreut, der einzige General Humbert lan- 
dete mit 1100 Dann am 20. Auguft u. verſuchte 
fi zu balten, er war aber zu ſchwach u. wurbe von 
Cornwallis in der Killalabai, 23. Sept. 1798, ges 
ſchlagen. Noch andere diefer folgende Laudungs— 
verſuche der Franzoſen hatten eben jo wenig Glück. 
Um aber allen weiteren Unruhen vorzubeugen, 
wurte bie Union 9-8 mit Großbritannien 
unter Einem Barlamente, jeit 1799 betrieben, end» 
lich 26. Mai 1800 von Pitt durchgeſetzt u. verord» 
net, daß I. fortan 4 geiftliche u. 15 weltliche Yorbs 
in das Oberhaus u. 100 Repräfentanten ins Uns 
terhaus jhiden ſollte. Beftehungen waren zum 
Durchſetzen dieſes Planes jehr wirlſam geweſen. 
Außerdem ſollten die Irländer gleiche Rechte mit 
den Briten genießen u. freier Verkehr zwiſchen J. 
u. Großbritannien ſtattfinden. J. verpflichtete ſich 
Dagegen für bie nächſten 20 Jahre „, der Staats⸗ 
loften zu tragen. Das erfte vereinigte Barlament 
(22. Ian. 1801) recdtiertigte aber die Erwartun« 
en der Irländer nicht, da bie verheißene völlige 
mancipation der irländiſchen Katholilen nicht 
erwährt wurde. Da bildete ſich 1802 zu Dublin 
* Katboliſche Bereiu (Catholic associa- 
tion), ber fi& zur Aufgabe machte, die Katho- 
Sifenemancipatien durchzuſetzen. Diefer Verein 
verbreitete ſich Über ganz I. u. mußte feit 1812 
Stimmen im Parlament für fih zu gewinnen. 
In 3. trieb beſ. Daniel O'Connel den Berein zu 
entſchiedener Thätigfeit. Aber diefe regte auch Die 
Proteſtanten auf u. neue orauiſche Geſellſchaften 


(Orange Societies) entftanden, im welchen bie | 
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alten Tories u. Orangemen mit größter Leiden⸗ 
ſchaftlichleit auftraten. 1825 aufgehoben, traten 
fie ale Braunfhweigcelubs aufs Neue ber« 
vor. Der Ratholiiche Berein fand 1828 ihnen ge 
rüftet gegenüber, ein Bürgerkrieg ſchien ımvermeib» 
lich: ba erhielt bie vom Parlament bejchloffene 
Emancipation ber Katholiken (13. April 
1829) bie Königliche Sanctiom u. die Katholilen, 
namentlich O'Connell, Sig im britifhen Parlas 
ment, nahbem ein neuer, ben Katholiken leiftbarer 
Eid an bie Stelle des früheren Tefleides für fie getre» 
ten war. O'Connell brachte nun im Parlamente 
bie Abſchaffung des Sirchemgebitten, weichen die 
Katholiken an die proteftantijche Gemeindelirche bes 
zahlen mußten, zur Sprache; es wurde endlich 1832 
bie Ablöfung dieſer Zehnten von beiden Häufern 
beſchloſſen, dieſelbe * ſich aber unausführbar u. 
für die Katholilen keine Erleichterung bringend, 
weshalb Verſammlungen in ganz I. gehalten u. ver 
Weigerung ber ferneren Zebhntabgabe beſchloſſen 
wurde. Darauf trat O’Connell mit ber Idee der 
Zrennung ber legislativen Union (Repeal of the 
union, baher bie Partei Repealer), od. die 
— ng Kai befonberen iriſchen Barla- 
ments hervor. Dieje fand in I. großen Anliang; 
aber in bem Parlament wurbe dagegen bie Sriihe 
Swangsbil (Irish coercionbill) angenommen, 
nad) welcher bie deshalb auf ber Infel erfolgte Auf- 
regung für bie Repeal mit Gewalt niebergehalten 
u. bie deshalb gehaltenen Berfanmlungen vont 
Lorblieutenant A ar werben follten. Zur Un⸗ 
terftügung erhielt der Lorblieutenant eine ftarte 
Militaͤrmacht. Darauf wurde zur Befänftigung 
der Gemüther der Infulaner die Iriſche Kirchenbil 
egeben, nach welcher bie Kirchenfteuer aufhören 
Pte: bie — aber ſcheiterte an dem Wider⸗ 
pruch der Peers. Nachdem 1834 die Zwangsbill 
aufgehoben war, löſte O’Connell auch die Repeal⸗ 
aſſociation auf mit der Erklärung, die Gefinnung 
der irlänbijchen ————— u. der 
Whigregierung ſei hinlängliche Garantie für Die 
Wohlfabrt Is. Unter dem Lordlieutenant Mul⸗ 
grave (Diarquis dv. Normanby) 1835—39 herrſchte 
in J. Ruhe u. Zufriedenheit, da ſich derſelbe durch 
ſeine milde u. gerechte Verwaltung u. manche gute 
Einrichtung die Irländer zu gewinnen wußte. Be» 
jonders wirkten zur Berfittlihung des Volles die 
jeit 1839 von dem Franciscaner Pater Mathew 
gegründeten Mäßigleitsvereine (ſ. d.). Auch unter 
Lord Ebriugton, jeit 1839, dauerte bie Ruhe fort; 
aber mit dem Wechſel des Diinifteriums u. bem 
Eintritt des britiichen Toryminifterium Peel 1841 
trat auch die Afjociation mwieber ins Leben; O'Con⸗ 
nell mahnte durch die irifchen Journale immer kräſ⸗ 
tiger zur Repeal (ſ. u. Großbritannien [Geſch.] V.). 
Das Cabinet ſah fich zu Conceſſionen genötbigt, 
bis endlich 1843 die Whigs wieder aus * la⸗ 
men u. O'Connell in Anklagezuſtand verſetzten. 
Derſelbe wurde zwar wegen einiger Formfehler im 
Proceſſe freigeſprochen (1844), doch war ſeine Kraft 
gänzlich gebrochen, u. mit feinem Tode (1847) ſank 
die ganze Nepealbewegung. Cine 1848 durch 
Smith O’Brien (f. d.) herworgerufene revolutionäre 
Bewegung wurbe burch Vaffengewalt bald unter⸗ 
brüdt; das Nähere u. Weitere ſ. u. Großbritannien 
Geſch.) V. ff. Vgl. die von O'Connor unter bein 
Zitel Rerum llibernicarum scriptores veteres, 
Lone. 1814—26, 4 Bde, in ber Urſchrift u. mit 
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Iateinifcher Überfegung heransgegebenen alten Iri⸗ 
fhent —— % , Hikeonia Anglicana, 
Lond. 1689— 1690, 2 Bbe.; 3. Mac» Geogbeban, 
Histoire de l’Irlande,, Par. 1758—68, 3 Bde.; 
©. O’Halloran, History of I., Dubl. 1772, 2 
Bde; T. Leland, History of I., n. Aufl. ebd. 
1814, 3 Bde. ; Hegewiſch, Überficht der irlänbiichen 
Geſchichte, n. Aufl. Altona 1806; I. Gorbon, 
History ofI., £ond. 1806, 2 Bde.; W. A. Lin⸗ 
bau, Geſchichte 3-8, fortgeſetzt von Brenbes, Dresd. 
u. Lpz. 1829—46, 2 Bde.; T. Moore, History of 
I. £onb., 1835, 2 Bde. 

Srländifche Harfe, fo v. w. Spitharfe, f. u. 


Harfe. 

Irländiſches Perlmoos, fo v. w. Earragheen. 

Irlbachta (I. Mart.), Pflanzengattung aus 
ber fjamilie der Gentianese verae; Arten in 
Gübamerita. 

Irmelsberg, Berg bes Thüringer Waldes, im 
Amte Eisield des Herzogthums Sachen » Meinin- 
gen-Hilbburgbaufen ; Steinfohlenbergmert. 

Irmengard (Irmgard), 1) Tochter des Longo- 
bardenfönigs Defiderius, wurde 770 Karls bes 
Großen erfte Gemahlin; Karl verftieß fie 771, u. fie 
R. als Äbtiffin des St. Iulienklofters in Brigen. 
2) 3., Tochter bes Orafen Ingram v. Hasbaine, erſte 
Gemabtin Ludwigs des Frommen, Mutter Lothars, 
Pipins u. Ludwigs des Deutſchen; fl. 818 in An- 

ers. 3) I., Tochter Hugos des Furchtſamen, Gra- 

v. Hatbaine, Gemahlin des Kaifers Lothar L, 
R. in dem von ihr geftifteten Klofter Erflein bei 
Strasburg 851. 4) J., Tochter bes Kaifers Lud⸗ 
wig II. u. der Ingelverta von Spoleto, geb. 859, 
mwurbe 876 mit bem Grafen Boſo von Provence 
vermäblt, dem fie vermochte, fich zum König von 
Arelat zu ernennen; gegen die Könige Ludwig u. 
Karmann vertheibigte 3 Bienne u. Dauphiné, 
mwurbe aber 882 von bem Grafen Richard, ihrem 
Schwager, gefangen u. erft burch ben Vertrag von 
Metz mit ihrer Tochter befreit; nach dem Tode ihres 
Gemahls, 889, führte“fie die Negierung ber Pro- 
vence, bis ihr Sohn, Lubwig ber Blinde, mündi 
mwurbe, u. ft. nad) 890. 5) J. Tochter Adalberts I 
des Reichen von Toscana u. Berthas, Karls bes 
Großen Urentelin; vermählt mit dem Markgrafen 
Adalbert von Jvrea. 6) 3., Tochter bes Pfalzgra- 
fen Heinrich, geb. 1190, Gemahlin des Markgrafen 

einrich V. von Baden; ft. 1240, Durch ihre Strei« 
tigleiten mit Otto von — — bekannt. 
7) 3., jängfte Schwefter Heinrich Raspes u. Ge- 
mablin des Grafen Heinrih II. von Anhalt, ge- 
ftorben um 1260. 

Irmenſäule (Irminful), ein von ben alten 
Sachſen bei Eresberge an ber Diemel in Heffen op. 
Weftfalen verehrtes Bild von unbelannter Form u. 
Bebeutung. 772 riß Karl der Große bieje Säule 
nad Eroberung u. Zerftörung des Hains nieder; 
er ſoll daſelbſt eine große Beute an Gold u. Silber 
gemadt haben. Zu Hildesheim im Dom gibt man 
eine grüne marmorne Säule für bie I. aus. Bol. 
% Grimm, Irmenftraße u. Irmenfäule, Wien 
1815; v. ber Hagen, Irmin, feine Säule u. feine 
Wege, Bresl. 1817. j 

Ärmenftraße (eigentlich Arm nſtraße), im 
Mittelalter die Milchſtraße, zum Andenken an den 
Eherufterfürften Hermann. 

rmentrude, 842 erfte Gemahlin Karls bes 
Rableı, ſ. d.; ft. 869. 


Irländiſche Harfe bis Irokeſen 


Irmin, Sohn des Dan, Kriegsheros der Sach⸗ 
BD — vgl. Irmenjäule u. Deutſche My⸗ 

olog 

Irmſtein, im Mittelalter der Felſen bes Ehren⸗ 
breitſtein. 

Irmtraut, ein altes naſſauiſches m. rheinlän⸗ 
diſches Geſchlecht, deſſen Stammſchloß Irmtraut 
(vormals Ermtraut) im ——— Naſſau —— 
bie Beſitzer deſſelben waren Burgmannen zu We- 
—— Hadamar u. Marienlirchen. Der älteſte 

hu iſt Godebrecht, welcher 1335 lebte. In der 
Folgezeit theilte fich das Geſchlecht in drei Linien, 
von denen die beiden erſteren im 17. Jahrh. wieder 
ausſtarben, die dritte in der Mitte des 18. Jahrh. 
im Mannsſtamme erloſch. Aber durch Verhei— 
rathung ber Freiin Wilhelmine v J., der Letzten 
ihres Stammes (ft. 1765), mit Gerhard Friedrich 
von Werlamp, genannt Alt-Bardhaujen (ft. 1755), 

ing Namen u. Wappen berer v. 3. 1719 auf bie 
Ders v. Werkamp aus Burgund über. Gerhard 

riebrihs Enkel, Friedrih u. Wilhelm, wurben 
1793 durch das Reichsvicariat mit nachheriger fai- 
jerliher Beftätigung in den Reichsfreiherrnftand 
erhoben u. ihnen Namen, Wappen u. alle Bräros 
ativen des Geſchlechts 3. verlieben. Das Ge 
chlecht iſt im Königreiche Württeinberg immatri- 
eulirt u. fein jetiger Chef ift: Freiherr Karl, 
Sohn bes 1831 verftorbenen württembergiichen 
Majors Freiherrn Friedrich, geb. 1813, ift öfter« 
reihiiher Major in der Armee u. lebt unvermählt 
in Wien. 

Frnerius, ein Deuticher, lehrte zu Ravenna n. 
Bologna bie freien Künfte, feit 1128 das Römifche 
Net in Bologna. Er war ber erfte Glofjator u. 
ey deshalb den Beinamen Lucerna Juris, 

ei ber Gräfin Mathilde ftand er in großem An» 
ſehen u. war Kanzler beim Kaijer Lothar, ben er 
zur Wiedereinführung bes Römiſchen Rechts im 
den Gerichtshöfen u. zur Gründung von Lehrſtel⸗ 
len für die Pandeften in den Schulen beweg. 3. 
führte zuerft den Doctorgrab in den juriftiichen 
Säulen ein, worin ibm bie anderen Yacultäten 
folgten. Er ft. nach 1140. 

Tenis, Dorf (Marktflecken) im Bezirk Livenen, 
bes Schmweizercantons Teſſin; 600 Ew. Hier u. 
beim Dorfe Bodio 1478 Schlacht, glücklich für bie 
ar gegen die Mailänder. 
rois (Pointe des J.), VBorgebirg ber Süd- 
weftlüfte ber Infel Guabelupe. 

rofefen (Iroquois), eine Gruppe von mehren 
unter fi verwandten, einft mächtigen Indianer 
ſtämmen in Norbamerifa am Huron-, Erie- u. 
Ontariofee, an beiden Seiten bes Lorenzoftromes. 
Diefelben zerfallen in bie nördlichen u. die jüd« 
lihen 3. u. davon bie nördlichen wieder in eine 
öftliche u. eine weftlihe Gruppe. Die öftliche 
Gruppe, vorzugsweile J. genannt (bei den Eng» 
ländern The Fife Nations [die fünf Nationen), 
bei den Franzoſen Iroquois) umfaßt bie fünf 
Stämme: a Mohawks, durch bie Eultur ſehr 
verberbt, ihre Sprade bie gebilbetfie, f. u. Dior 
hawls; Hauptort: Anondago; ein Stamm ber» 
jelben bie Jrundolat; b) Senecas, bie gebil» 
beifte, auch ihre Sprache ſehr gebildet; od Onoms 
bagos; dyKayıgas; e) Oneidas (Onojur 
ten), ihre Sprade die weichſte. Sie felbft neue 
nen ſich mit gemeinjchaftlihem Namen Ongm er» 
hongwe (größer als alle) od. Konungſchio⸗ 
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Iron bis Rerationalidmnd 


aiga (b. i. Bundesvöller). Sie bildeten vor An- 
fanft ber Guropäer eime einflußreiche politische 
Eonföberation, waren in fortwährenden Kriegen, 
mit anderen Stämmen begriffen u. nahmen auch 
ſpãter an den Kämpfen zwiſchen ben Englänbern n. 
anzejen weſentlichen Antbeil. 1714 nahmen bie 
Kationen no eine fechfte Nation, bie Refte 
der ben füblihen 3. angehörigen Tuskaroras auf. 
Ihre aemeinfhaftlihe Berfanmlung hatten fie zu 
Anontago. Seit 1794 fingen fie an, etwas Ader- 
Bau, Biebzucht u. Weberei zu treiben n. grünbeten 
fogar erliche Schulen; in neuefter Zeit find fie jedoch 
in ben Bereinigten Staaten gleich den übrigen In- 
dianern jenfeit bes Mifftffippi verwieſen, während 
in Canada nur noch einige Refte an ben großen 
Seen zerftreut leben. Zu ben 9. gehören im mwei- 
teren Sinne auch bie Huronen. Ihre gemein- 
ſchaftliche Sprade ſ. u. Huronenfprade. Bol. 
Scoolicraft, History of the Iroquois, New Mort 
1846. 

Iron (ipr. Eiern), Grafihaft im Gebiete Utah 
(Rorbamerifa) ungefähr 320 OM., fih im Süden 
des ganzen Territoriums von den Rody Moun- 
tains bis nach Kalifornien ausbreitend, von ben 
Sreen u. Grand Rivers durchfloſſen; im Often u. 
Innern gebirgig, faft noch gänzlich uncultivirt; 
etwas Weizenbau u. Rindviehzucht; einige Farms, 
Hauptort noch nicht beftiimmt; 1850: 360 Em. 

Frondeguoit (jpr. Gierndefeut), 1) Städtiſcher 
Bezirk mit Boftamt in der Grafihaft Monroe des 
Staates New York (Nordamerika) an der Miün- 
bung bes Genejee River in ben Ontariofee; 2500 
Emw.; 2) (3. Bai), füdliche Bucht bes Ontariojees, 
erfiredt fich in bie Grafichaft Monroe. 

Ironie (v. gr.), 1) Berftellung; 2) Lob, wor 
durch man tiefer herabſetzen ob. anfchanfiche Dar- 
fiellumg des Ungereimten durch Scheinbares geben 
will; 3) Figur bes feineren Spottes, welche bas 
Gegentbeil von dem fagt, wad man berflanben 
wiſſen will, 3. B. lobend tabelt, rühmend herab» 
jegt. Uber bie Sokratiſche J., ſ. u. Sokrates. 
Die neueren Romantifer verftanden unter 3. das 
Schmeben des Künftlers über feinem Stoff, jein 

freies Spiel mit demſelben. 

Iron Mountain (pr. Ciern Maunt'n, d. i. 
Eilenberg), Berg im Often bes Ozarfgebirges in 
der Grafſchaft St. Francois bes Staates Neu; 
1500 Fuß hoch, beſteht jaft ganz aus Cijenerz. 

Ieon Mountains (jpr. Eiern Maunt’ns, d. i. 
Eijengebirge), ——— Appalachen Gebirgs⸗ 
ſyſtenis zwiſchen den Graſſchaften Grayſon u. 
Smith im Staate Virginia (Nordamerila) an ber 
Grenze von Nord Carolina; höchſter Gipfel ber 
Whitetop-Mountain; 4260 Fuß. 

Sronton (ipr. Eiernt'n), Poftert in ber Graf- 
I&aft Lawrence des Staates Ohio (Nordamerika) 
am Dbio River, Eifenfchmelzereien, Eijenbahnver- 
bindung mit Jadjon; 1500 Ew.; wurde 1849 von 
ber Ohio Iron and Coal Company angelegt. 

Iroquois (jpr. Eirofiehs), 1) Grafihaft im 
Staate Ilinois (Nordamerila); 68 OM., von den 
Kaulafee u. Iroquois Rivers durchfloſſen; große 
Vrairien; Producte: Mais, Weizen, Hafer; bie 

Chicago Zweigbahn der Illinois Central Eijen- 
bahn durchſchneidet die Grafſchaft; 1850: 4149 
Em.; Hauptort: Middleport; 2) (I. River, früber 
Pidamint), Fluß, entipringt in der Grafſchaſt 
Jasper des Staates Judiana u. füllt in der Graf. 
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ſchaft 3, in den Kanfafee River; 3) (3. River), fo 
v. w. Cataraqui; 4) (I. Indianer), |. Iroleſen. 

Iros, 1) Sohn des Aftor, fülhnte ben Peleus 
wegen bes begangenen Brubermorbe. us 
töbtete ihm dagegen zufällig feinen Sohn Eurytion 
auf der Jagd u. fuchte ihm vergebens durch das 
Geſchenk einer Herde zu verföhnen. 2) Bettler auf 
Ithaka, hieß eiyentlih Arnäos, wurde aber J. 
von ben ar im Haufe des Obyfjeus genannt; 
über ihn }. Odyffens. Daber bas Sprüchwort Iro 
pauperior (ärmer als J.), b. i. bettelarm. 

Irpen, rechter Nebenfluß des Dnieper, im euros 
päilderuffifhen Gouvernement Kiem. 

Irpino (Monte J.), Berg ber Apenninem, 
in der neapolitanifchen Provinz Principato ultra. 

Irradiation (v. lat.), 1) das Phänomen, vers 
möge befien ein leuchtender Gegenftand, von einem 
dunteln Raume umgeben, vergrößert ericheint. ie 
ift 3. B. bie Urjache, daß die Sichel des Mondes 
furz vor od. nad) bem Neumond, wenn bie. übrige 
Scheibe durch ben Erdſchein im afchgrauem Lichte 
ericheint, gegen biefen dunkleren Theil einen bedeu⸗ 
tenden Borjprung macht n. einer größeren Scheibe 
anzugebören fcheint; 2) 3. der Empfindungen (Mi te 
empfinbung), Anregungeiner &mpfinduug durch 
eine andere, wodurch fih Empfindungen zumeilen 
frankhafter Weiſe weiter als die afftcirten Theile 
ausbreiten. Eine ſolche Irrabiationserfheinung ift 
3. B. die Erregung bes Kigels in ber Naſe beim 
Sehen in helles Licht. Die 3. entftebt durch Über⸗ 
tragung bes Reizes von einer Empfindungsfajer 
auf die anbere im Rückenmark ob. Gehirn, 

Irrational (v. lat., fr. Irraifonabel), 1) ver⸗ 
nunftwibrig; 2) umüberlegt; 3) (Math.), ein Bers 
bältnigbegriff für Größen, beren eine nicht aus 
Theilen ber anderen zuſammengeſetzt werben kaun, 
2. B. bie en yoga eines Quadrats od. Eubus int 
Beziehung auf beren Seiten. Bei Zablen bezieht 
fi der Begriff auf die Einheit; fo find die Qua⸗ 
bratwurzeln aller jolcher ganzen Zahlen, bie ge 
Quadratzahlen find, Irrationafzabien, d. i. fie laſ⸗ 
jen fih, auch mit Hülfe von Brüchen, nicht durch 
Zahlen angeben; 3. B. die Ouabratwurzel aus 13 
it eine Irrationalzahl, denn 3 ift zu Hein, da das 
Quadrat von 3 gleih Yift, 4 ift zu groß, denn 4* 
— 16, ein Bruch zwiſchen 3 u. 4 kann aber biefe 
Duabdratwurzel auch nicht jein, ba das Quadrat 
eines Bruches immer wieber ein Brud if. Man 
lann ſich aber jolhen Irrationalzahlen durch Deci» 
malbrüche immer beliebig nähern, 3. B. man kann 
eine Zahl angeben, deren Quadrat von 13 jo mer 
nig als man will, abweicht. Ein Irrationales Ber 
bältniß findet alio immer zwiſchen Größen ftatt, die 
fein gemeinjchaftlihe® Maß baben; vgl. Jucom⸗ 
menjurabel. Irrationalfunction, eine Function, im 
welcher Potenzen der veränderlichen Größe mit ger 
brohenem Erponenten vorflommen. Die Irratio 
nalrechnung bat zum Gegenftand, bie Bergleichung 
ber verjchiedenen Gattungen biejer Größen u. ber 
aus ſolchen u. rationalen zufammengefegten. Die 
fogenannten arithinetiichen Species laſſen fich auf 
fie anwenden. Eullides hat die Begriffe von J. u. 
Iucommenfurabel zuerft iu die Mathematik einge» 
führt, das ganze 10. Buch feiner Elemente han 
beit davon, in Bezug auf räumliche Größen u. zwar 
bei auf Irrationale Linien. 

Irrationalidmud (Ierationalität), VBernunfte 
wibrigfeit. 
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L } Jr * Geiſteskr te. 
Ierrognof oa), —8 anerlannt 
t; 
——— At), 1) unbeweither; 2) un 
ueibel (v. lat), ift eine Größe, bie ſich 


t rebuciren (ſ. b.) läßt. 
formäbel (v. lat.), und erlich. 
äbel (v. lat.), un lid. 
übel (v. lat.), unwiderleglich. 


tregulär (v. lat.), fo v. mw. unregelmäßig, 
von ber gemöhnlidhen Regel abweichend. Grregu- 
Iäre Befeftigung, beſteht aus Befeſtigungswerlen 


tu. Größe. SIereguläre Beift- 


€. Irreguläres 

bie in Bezuganf Bewaffnung, Bekleidung u. taltiſche 
Eintheilung weber unter ſich, noch mit anderen 
Truppen übereinfinmnen, 3. B. die Rofaden u. ein 
Theil der oftinbiichen Reiterei. Irreguläre Berba, 
f. u. Berbum. SIeregufarität, ber wg einer, 
mach ben lanoniſchen Borfchriften zum Empfange 
der ng Weihen erforderlichen od. das Bors 

fein einer biejen entgegengeſetzten Eigen» 


rrelativ (v. lat.), ohne —— 
rrelẽvant (v. lat.), unerheblich. 
ligiöß (v. lat.), Einer, welcher ſich zu gar 
feiner ob. zu einer irrigen Religion befennt; baber 


Sereligiofität, 
Srremeäbel (v. lat.), was nicht rädgängig ge 
macht werben kann. , 
tremebiabel (v. lat.), unmieberberftellbar. 
tremiffibel (v. lat.), unerlaßlich. 
tremonftrabel (v. lat.), wogegen man nichts 
einwenden kann. 
opibel (v. lat.), unabſetzbar. 
anftalten (Irrenhäufer), Aufbewahrumn 
». Heilungsanftalten Geiftesfranfer. In älterer Zeit 
war es mehr ein Gegenftand ber Rechtswiſſenſchaft, 
Durch. Bevormunbung ber Geiftesirren denſelben 
eine Sicherung zu gerwäbren, als ber Staatspoligei, 
fie in Obhut zu mebmen, indem man biefe® lediglich 
den Familien überließ, od. bei wilden Ausbrüchen 
einfperrte, mit Ketten belegte, burch Furcht vor 
Deren hen Züctigungen a. anderen Zmangsmit- 
teln zubänbigen juchte. In neuerer Zeit find I. mehr 
enftand ber Staatsfülrjorge geworben u. ha⸗ 
— hg ri in — ben Borzug, daß 
die Irren ärztlich behandelt u. für bie gar 
für das öffentliche Leben u. für u Irren Jelbft grö⸗ 
e Sicherheit gewährt wird. Überhaupt hat man 
neueſter Zeit durch Verbeſſerung ber 3. bie An⸗ 
cht gewonnen, daß die Unheilbarkeit durch zweckmä⸗ 
Bir ewahrung u. Behandlung Geiftesfranter be- 
tenb geringer ausfällt. Die 3. find entweber mil 
Krantenbäufern in Berbinbung befindliche, ob. für 
fich beſtebende, öffentliche ob. Brivatinftitntewon Ary- 
ten. Nach dem doppelten Zmed ber Heilung ob. ber 
bloßen Verpflegung bat man jelbft befondere Irren- 
Jet: u. Ierenverpfleg gegründet ; wo biefe 
Trennung nicht Statt hat, find wenigfiens bie un⸗ 
beilbaren Kranten von den heilbaren zn trennen, 
u. auch für —— eigene — 
begründen. uptbebingungen ihrer Einri 
F— ſind ferner, daß die Irren in ihnen als 
Leidende u. Hülfebebürftige betrachtet werben, u. 
Biwaugsmittel m. Strafen in ihnen nur in jo fern 
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in Anwendung fommen, als biefe auch bei ber 
früheſten Kindererziehung nicht zu umgehen: find, 
aber auch bann nur immer auf bie milbefte.n: ſcho⸗ 
nenbfte Weife; daß bie Anſtalt unter Leitung eines 
Arztes ‚ welcher als Irrenargt bie pſychiſche 
Krantenheilung fih zum einzigen Lebensberuf ge- 
wählt hat u. feinem Gefchäft erfahrungsmäßi 
nügt; daß auch zu Aufiebern u. Aufwärtern 
Perſonen angeflellt werden, welche ſich in ben Zů⸗ 
ſtand der Irren fügen, ihnen er Zeit nach⸗ 
t, ihnen zu imper 


geben, dagegen aber, wo e8 
niren u. fi im Anſehen zu behaupten wife; 
bo es ber —* a an ei —— 
plägen, noch an Anlagen zu Bergnügungen im 
* 3. B. einer Kegelbahn, fehle;. wo bie Irven 
ch nah Beblrfnig aufhalten, beichäftigen m. 
unterhalten können; daß überhaupt eine ftremge 
Tages» u. häusliche Ordnung in Allem herrſche, 
auch bie Irren felbft zu einer ihnen angemefienen 
fleten Beihäftigung angehalten werben, ba biefes 
am meiften zum Wieberzurechtfinben bes irren 
Geiſtes beiträgt; daß bie Anftalt keiner ber Heil- 
apparate, Bäder ber verichiedenften Art ıc., er⸗ 
mangele, melde zur u tetruun: ob. zur 
Befferung ber Irren beitragen; daß durch eine 
firenge häusliche Polizei die Gemeinichaft mit An⸗ 
beren außer bem Haufe befchräntt, dagegen abeı 
auch ber Gefahr vorgebeugt werbe, baf bie Irrer 
bem Deſpotismus der Vorſteher der Anftalt unter» 
liegen; baf eine Ir e Controle verfelben ſeitens 
höherer Beamte n — * welche allen Mißbräu- 
vorbeugt. Die bebeutenbften u, zmedentipre- 
dſten Anftalten dieſer Art haben Belgien, Schott- 
land, England, Frankreich u. Deutichland aufzu- 
weijen. Belgien allein bat 37 folche 3. (bei. in 
Gent, ge, Guislain u. Erommelind) u. auch 
das € liche Imftitut einer Irreneolonie zu 
Gheel bei Amflerbam, wo die Irren unter bie Ein- 
wohner zur Pflege vertheilt find. Holland bat 
eine Zoe Unftalt bei Haarlem. England bat 
ſchon feit 1247 bie 3. Bedlam in Lonbon; fer- 
ner das 1751 gegründete St. Lukas Hofpital ba- 
felbft, die Anftalt Hanwell, 2 Meilen von Lon- 
don, das Irrenhaus Walefield ꝛc. Krantreichs 
berühmtefte Anftalten find bie Salpetritre, nur 
für Frauen; ferner Bicetre bei Paris, Eharen- 
ton, 2 Stunden von Paris; bie größte Privat- 
anftalt Vanves, von Falret u. Boifin gegründet; 
tivies Privatanftalt Iory. In Deutihlanp: 
ber Narrenthurm in Wien, befteht aus mehren 
Abtheilungen (eigentlicher Narrenthurm, Layareih 
u. jogen. Dreigulbenftod), beren Einrichtung ver⸗ 
ſchieden ift, bie Privatanftalt Görgens in: Ober- 
böbling bei Wien; Petzels Brivatanftalt in der M- 
jervorftabt Wiens; die I. in Prag gilt als die 
Deutſchlands; bie Panbesirrenanftalt zn Hall 
Tyrol, 3. im Rönigreih Sachſen find Ti Unbeil- 
bare anf dem Sonnenftein bei Birne; in Eofdits'n. 
in ben Privatanftalten zu Hubertusbnrg, zu 5 
bartsrube n. gi Stötterig. In Preußen bet-Berlin 
feine eigene J., ſondern für Irre beſteht eine Ab⸗ 
rg Ton ber Charitẽ; beſondere Anftalten in 
De, Soran in Brandenburg, Leubus in 
areburg in Weftfalen, Siegburg in der Rhein» 
proving, ee in Baiern, Illenau u. Adheru in 
Baben, Winnentbal in Württemberg, Lie im 
Großberzogthum Heſſen, Eberbad in Nafjan, Hil- 


besheim in Hannover, Roda im Herzogthum Alten- 
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burg (zugleich für bie Reußiſchen Lande), Saren- 
Gerg in Medtenburg; in ber Schweiz zu Aven- 
ches bei Lauſanne; in Italien zu Averja bei Nea- 
pel. Bel Reller, Die J., Karler. 1831;.9a- 
cobi, Über die Anlegung u. Einrichtung ven J., 
Berl. 1834; Damerow, Die relative Verbindung 
ber Irrenkeil u. Berpflegungsanftalten, Lpj. 
1840 ; Zähr, Über Irrfein u. 3., Halle 1852. 
rreparäbel (v. fat.), unerjegbar. 
benfibel (v. lat.), untabelig. 
iſtibel (v. lat.) 55 
Irresolüto (ital., Muſ.), weniger gemeſſen. 
ponfabel (v. [at.), unverantwortlid. 
ocabel (v. lat.), unwiderruflich. 
ang (Bauf.), jo v. m. Labyrinth. 
eben, jo v. w. Drehfrantbeit. i 

Sr gation (v. lat.), 1) Bewäſſerung; 2) 

Tropfbad, Doude, f. u. Bab C) b) bb). 
Ep (v. lat.), Verlachung. 

u abilität (v. lat., Reizbarkeit), bie Fä— 
higkeitdes Körpers, für bie nothwendig zum Leben er- 
forberliche Wechſelwirkung mit der Außenwelt u. des 
ren Eiaflüffen empfänglich zu fein u. Durch fie zur ber 
ſonderen Thätigfeit beftimmt zu werben. Im enge 
ren Sinne nennt man biefe Fähigleit Erregbar- 
feit(Incitabilitas), u. fie befteht nicht blog darin, 
Eimdrüde von der Außenwelt aufzunehmen (Em- 
pfänglichleit), ſondern auch darin, in Folge dieſer Ein- 
Drüde eine befondere Art von —— zu äußern, 
wodurch der Zuſtand verändert u. die einwirkende 
Potenz bedingt wird (Reactionsvermögen od. Selbſt⸗ 
beſtimmung, Spontaneität). Die J. iſt alſo nicht das 
Leben ſelbſt, wie die Browuſche Schule annunmt, 
fondern nur eine Eigenſchaft veffelben. Die auf 
deu Organismus einmwirkenden u. in ihm eine Ber- 
änderung berboreufenden Gindrüde nennt man 
Reize (Incitamenta, Irritamenta), u. den Act 
ber Einwirkung u. ber Thätigleit des Organismus 
gegen biefe Einwirkung Reizung (Irritatio , In- 
eitatio). Die vollbrachte Wirkung eines Reizes 
auf die Grregbarleit heißt Erregung (Ineita- 
tio), m. bie dadurch bedingte Thätigfeit des Or- 

anismus Gegenwirkung (Reaction). Die 

trlung, welche bie Reize in dem Organismus 
berverrufen fönnen, ift binfichtlich ihrer Krait, 
Dauer u. folgen eine ſehr — je nach 
dem Grade ber Reizbarkeit überhaupt u. nach ber 
Stärke u. Dauer ber Reizung, ſodaun nad ber 
Beihaffenheit des Reizes. Nicht alle organiſchen 
Erſcheinungen können durch alle Einwirkungen be- 
einflußt u. abgeändert werben, jondern bejtimmte 
Einflüfie wirten mebr auf die, andere mehr auf 
jene Thätigfeit. Feder Reiz erzeugt außerdem nur 
im einem gewiſſen Grade Wirkungen im organischen 
Körper, überfteigt die Einwirkung einen gewifjen 
Grat, jo bat fie gemeine, ſelbſt vernichtende, ſinkt 

⁊ umter dieſen Grad, dann hat fie gar feine Folgen. 

ür jeben Organisınus wirken die Einflüſſe F 

chtlich ihrer Stärke u. Beſchaffenheit anders, ſo 

Daß tie Stärke eines Reizes, welche hier zerſtörend 
wirft, bort gar feine Wirkung bervorbringt u. eine 
Subflanz, melde dem einen Organismus jhädlich 
iR, dem auberen Nuten bringt. Kurz Alles, wo⸗ 
mit ein organiſcher Körper in Berührung fommt, 
laun in ihm reizenb u. vernichtend wirken, e8 lommt 
babei wur auf die Stärke der Einwirkung an. So 

Können dur Reize bie Thätigleiten des Körpers 

yefteigert, gehemmt ob. ganz umgeänbert werben. 


Glücklicherweiſe tommt aber allen Organismen bas 
Bermögen zu, fich mittelft ihres Selbfterhaltunge« 
procefjes in ber Wechlelwirkung mit ihrer Umger 
bung im ihrer Integrität zu erhalten, bie Be 
berungen, welche Reize bervorriefen, ganz ob. zum 
Theil wieder auszugleihen (Regenerations-, 
lee A big azu fommt au 
—— noch die — tr Organismen, ihren 
ebenszuftand nad den äußeren Bebingungen ein« 
zurichten u. biefen in gewiffen Grabe auzupaflen (N c» 
commobationsvermögen, Gewöhnung), 
ohne aber bie Selbftänbigkeit aufzugeben. Die öe 
mwöhnung an Reize beſteht demnach nicht darin, 
baf ber —* gar leine Wirkung mehr hervorbringt, 
ſondern darin, daß ſich der Organismus der Ein⸗ 
wirkung accommodirt hat. Es find in ber Organi- 
fation, jei es binfichtlic) ihrer Zufammenfegung od, 
in Abficht auf ihre Thätigleit, Veränderungen ein» 
— u. durch die häufigere Einwirkung geblie⸗ 
en, bei welchen bie letztere one Störung u. Hem⸗ 
mung anberer Vorgänge erfolgen kann. Jedoch 
gibt es auch Ginflüffe, am welche man ſich nie ge- 
mwöhnen kann, bie immer biefelben Wirkungen er» 
zeugen; ja e8 fommt ber Kal vor, daß Menjchen 
2 nit an Reize gewöhnen fönnen, an die man 
ih in ber Regel leicht gewöhnt, welchen Zuftand 
man Idioſynkraſie nennt. 3. der Muskeln, 
(Mustelreizbarteit), diejenige Fähigkeit der 
Mustelfajern ſich auf gewiſſe Reize in der Richtung 
ihrer ae verfiirzen zu können. 3. der Nerven 
(Senlibilität), bie Fähigleit ber Nerven, durch 
Reize zu ber ihnen eigenthilmlichen Thätigkeit bes 
ſtimmt zu werben. 

Irritantia (lat.), reigenbe Mittel, 

Irritation (v. lat.), 1) Reizung, vgl. Erethis- 
mus; 2) bie Aufhebung einer in Folge eines ge» 
thbanen Gelübbes zu erfüllenden Berbinblichteit 
burch ven, welchen der Gelobende für jeine Perſon 
unterworfen ift, od. zu bem er, rüdfichtlich des ger 
fobten Gegenftandes, in einem Abhängigkeitsver⸗ 
bältniß ftebt. 

Jrritiren (v. lat.), 1) reizeu; daher Irritatto, 
reizend ; 2) ablenken; 3) erzürnen. 

Tertium (lat.), ungültig. 

Irrlehn (unbenanntes Gebing), wenn 
eine allgemeine Lehnserpectan; (Expectativa ge- 
neralis) ertheilt ift, jo daß das zuerft vacant wer⸗ 
dende Lehn in Lehn gegeben wird, 

Irrlehre, 1) Lehre, welche religiöje Sätze vor 
trägt, bie mit ber Wahrheit u. Sittlichleit in Wi 
se ftehen u. ſich daher nicht erweiien laffenz 
2) mit dem, in einem Syſtem od. einer Kirchenlehre 
als wahr angenommenen u. janctionirten Lehrber 
griff ftreitende Yehre. Daher Irrfehrer ; vgl. Ketzer. 

rrlichter, 1) nach ber gewöhnlichen Meinung 
Lichter von verſchiedener Größe, welche in jumpfigen 
Gegenden, auf Mooren, Kirchhöfen ꝛc. Über bem 
Boden ſchweben u. ſich hin u. her beivegen. Die 
größeren bezeichnet man ald Irrwiſche (Feuee⸗ 
männer), ı. leßtere jollen bis zu 12 Fuß Hd 
gejehen worben fein. lm über bie Natur ber 3. 
ins Klare zu fommen, bemühte man ſich in neuerer 
u. neuefter Zeit ſolche zu beobachten. Beſſel ſah 
am 2. Dec. 1807 in einer trüben Nacht in ber 
Dioorgegend von Bremen zahlreiche bläufiche 
lämmichen ohne große Lichtftärte, welche über dem 

rund entftanden, einige Secuuden leuchteten u. 

bann wieber verſchwanden; Bogel beobachtete im 
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Sept. 1849 zmifchen Kamenz u. Königsbrück u. im 
Nov. d. J. bei Leipzig über ſchlammigen Gräben 
leuchtende Flämmchen, bie plötlich erloichen u. nach 
menigen Secunden durch neme erſetzt wurben; zu 
Fontainebleau ftiegen am 22. Dec. 1839 bei gelin« 
dem Wetter in ven Straßen ber Stabt Flämmchen 
unter Kniftern aus ſchlammigen Pfüten auf u. er- 
füllten die Luft mit Bho@phorgeruß; Filopanti, 
welcher 1851 bei Bologna 3. ſah, will fogar Wer 
an ihnen entzündet haben. Höchft maßricheinfid 
beruben biefe u. ähnliche Beobachtungen, wenn fie 
nicht bloße Erbichtungen find, auf Täufchungen, jo 
baf man vielleicht das Leuchten alter Weiden, wie 
man es in warmen Sommernädten zuweilen be— 
obachtet, ob. leuchtende Inſecten, od. auch andere Er⸗ 
ſcheinungen für I. angeſehen hat. Was die Ber- 
mutbhungen berer, weldye bie Eriftenz der 9. anneh⸗ 
men, über ben Urfprung berjelben anlangt, jo bielt 
man fie fonft für fette Dinfte, welche an ei io 
‚Drten aufftiegen u. bes Nachts durch bie Kälte in 
ſchleimige Klumpen verbidt, fi) entzünbeten u. von 
der geringften Bewegung ber Luft bin u. ber getrie⸗ 
ben würden; nad Bolta find fie Koblenmwaflerftoff- 
gas, welches ſich Durch Verweſung organiſcher Kör« 
per meh bat u. durch einen eleltriſchen Funken 
entzündet; Andere halten fie für eleltriſche Erjchei« 
nungen, Ähnlich bem Elmsfeuer. Nach ber Ent- 
bedung bes jelbftentzünblichen Phosphorwaſſerſtoff⸗ 
gaſes glaubte man, daß die J. dieſem ihren Urfprung 
derdanlten, allein bis jetzt iſt nicht belannt, Daß dieſes 
Gas in der Natur vorkommt; ſelbſt bei Fäulniß bil⸗ 
bet es ſich nicht. Ebenſo wenig ſiichhaltig als ſich dieſe 
letztere Erllärungsweiſe herausgeſtellt hat, ebenſo 
ſehr — auch alle jene andern Annahmen jeder 
twifſenſchaftlichen Begründung, u. den namhafteſten 
Naturforſchern der neueſten Zeit iſt es trotz vielfacher 
Bemühungen nicht gelungen, I. aus eigener An« 
ſchauung fennen zu lernen, jo daß fie Die Eriftenz der- 
ſelben gänzlich in Abrede ftellen. Die Wiſſenſchaft 
lennt daher feine Irrlichter, jo jehr auch der Volls⸗ 
laube zur Zeit noch daran fefthält. Der Glaube an 
iſt übrigens fehr alt. Die älteften Ausdrücke für J. 
feinen Bättelys u. Elflicht zu fein, andere Namen 
nd : Heerwilch, Fuchtelmann, Tückebold, Dwerlicht, 
Diwvelligt, Zeusler, Zinsler, Zinfelgejpenft. Nach 
ber alten Sage find e8 Seelen, welche ber himm- 
liſchen Ruhe nicht theilhaftig geworden ſind, bei 
nächtlicher Weile umherſchweifen u. den Wanders⸗ 
mann irre leiten (daher der Name); nach dem 
ſpäteren Vollsglauben beſchränlte ſich ihre Bebeu- 
tung auf zwei Arten unfeliger Geifter: auf bie 
Seelen ungetaufter Kinder u. folder Menſchen, bie 
2 am Aderfeld verübt hatten; — 
andmeſſer od. wer feinem Nachbar Feld abpflügt, 
Grenzfteine verrüdt 2c., bieje trifft Die Strafe als 
Irrwiſche umzugehen. Man glaubte, daß die 3. 
beim Herannahen u. beim Fluchen fich entfernten, 
beim Beten dagegen näher fümen, baf fie fih an 
bie Räder von 
„ führen, wo ſich viele 3. zeigten ; fie follten überhaupt 
dem Luftzug geboren, "fich jenfen u. erheben u. 
unter einem Heinen Knall verlöfhen. 2) (Feuerm.), 
Heine Bränber ob. Schwärmer, welche auf bem 
Waſſer ſchwimmen u. abwechſelnd untertauchen, 
auch auf ber Erbe hin⸗ u. herſpringen. 
rrmannshofen, Herrichaft des Fürften von 
Rage Dabenpanien im baieriſchen Kreife Schwa- 
n; mit gleichnamigen Dorf. 





agen bängten, welche iiber Stellen ' 
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rroboriren (v. Tat.), ſtärken. 

rrogiren (v. fat.), 1) beim Volke anfragen, ob 
Einer zu ftrafen fei; 2) Strafe auferlegen, zuerlen- 
ei daher Irrogation, Strafauferlegung, Strafe 
anlaß. 

Irroration (v. lat.), 1) Betbauung, Beipren- 
gung; 2) Beiprengen mit einer Feuchtigkeit, um. 
aus Etwas, 3. B. einer Pflanze, bie Kraft zu 
ziehen; 8) die Fompathetifche Eur, wo man Schweiß, 
Blut ꝛc. eines Kranken auf eine Pflauze bringt u. 
auf bieje die Krankheit überträgt. 

Irrreime, Berfe, welche, wenn ihre Orbnung 
abgeändert wird, einen ganz anderen Sinn geben. 

trfee (Irfee), Dorf im Laudgericht Laufbeuern 
bes baterifhen Kreifes Echwaben; 675 Ew.; bie 
bafige Benedictinerabtei, weiche, 1182 von Einſied⸗ 
lern gegründet, im 16. Jahrh. völlige Reichsfrei« 
heit u. zulett auf 13 OM. 4200 Em. befaf, „am 
1802 an Baiern, wurbe bald aufgehoben u. 1849 
Srrenanftalt des Kreifes, 

Itrfinn, 1) fo v. w. Irrwahn; 2) in Fiebern 
ein leichtes Deliriren. 

Jrrſtern, Stern, welcher fein Firftern iſt; bei. 
ein Planet od. Komet. 

Irrthum (lat. Error), 1) jede Vorſtellung, 
welche mit ber eigentlichen, erfennbaren Beſchaffen⸗ 
beit der Dinge im Widerfpruch flieht. Dan unter» 
jheitet unverjchuldete u. werfchuldete Irrthümer; 
bie legteren werben nad Jeſu Lehre ald Sünde 
bezeichnet, u. in der Schrift ift 3. zuweilen fo viel 
als Lafterhaftigkeit u. Verlehrtheit. Der 9. ift ent⸗ 
weber ein formaler, fofern das Urtbeil den Ge— 
jegen des Dentens, od. ein realer (materiel- 
fer), jofern dafjelbe der Natur des Gegenftandes 
widerſpricht. Grunbirrthum ift ein faliches Ur» 
theil, aus welchem andere, vesbalb ebenfalls falfche 
UÜrtheile (abgeleitete Irrthümer), gefolgert 
werben; unüberwinblider 3. (E.invinci- 
bilis), welcher ſchwer; u. von beftimmten Indie» 
viduen gar nicht vermieden werben fanıı; 3. ber 
That (E. facti), welcher fih auf eine Handlung, 
I. des Gefeges (E. legis) , welcher ſich auf ein Ge- 
jetz bezieht; 2) das Verfahren nad einem falfchen 
Urtheile, indem man Wahres zu thun meint u. 
Falſches thut. 

Irrumpiren (v. lat.), hineinbrechen, einfallen; 
a Irruption, Einfall. 

rrwahn, 1) eine faliche, aber feft eingeprägte 
u. dadurch im Gemüth als wahr fih behauptende 
Borftellung; 2) bei. eine ſolche in fieberhaiten Zu- 
ftänden, in denen das Gebirn krankhaft afficirt iſt. 
In fo fern bies auch durch Sprechen ſich andentet, 
wirb es als Irrereden bezeichnet; 3) als fiebexlofer, 
bauernber Zuftand fo v. w. Manie, Melancholie, 
ſ. d. u. Geiftestrankbeiten. 

ale f. Irrlicht. 

tjee, |. Irxſee. 

Irslingen (Ürslingen), Pfarrborf im Ober- 
amte Rottweil bes württembergiſchen Schwarze 
walbfreifes, mit dem Schlofje Wilded 720 Em. 
In ber Nähe die Ruinen ber alten Burg Urelin« 
gen, der Stammburg der Herzöge von Urslingen. 

Irthing, Nebenfluß bes Eden in ber engliſchen 
Grafihaft Eumberland. 

Irtyſch Grtiſch), 1) Fluß in Sibirien, ent 
fpringt am füblichen Abhange des Altai-Gebirges 
(auf den Ulangomſchen Bergen) in China, fließt 
ala oberer 3. durch ben Saifjan-See u, betritt 


Ir bis Irvingianer 
bie ruffifche Grenze; bier fließt er zwiſchen dem | 


&onvernement Tomff u. der Rirgis- Kofaden - 
Steppe (Bezirk Omſth, durch einen Theil des To» 
Botifihen Gouvernements u. fällt in ben Obj; 
oberhalb der Stabt Tobolff bildet er einen großen 
Bogen: Wagaillaja, Duga od. Luka, wo der 
Sage zufolge Jermak (f. d.) ertrank; rechts nimmt 
er die Buchtarma, den Om (aus dem See Baraba) 
a. bie Zara, linfs den Iſchim u. Tobol auf; der 
3. ift gegen 700 Meilen lang, fiihreich u. ſchiffbar 
som Saiſſan⸗See an; 2) Linie ber J, eine Reibe 
Forts u. KRejadenftanigen, wo Kofadenregimenter 
zum Schutze gegen die Kirgijen angefiebelt find. 
Irtz, Nebenfluß des Duft im franzöfiichen De- 
Partement MRorbihan 
Irun, Stabt am Bibaffoa, in ber ſpaniſchen 
Brovinz Zolofa (Guipufcoa); Eifenwerle, Ger» 
berei; 2500 Ew. 
Irundofat, Unterftamm ber Irofejen, ſ. d. 
Irvine (ſpr. Irwein), Hauptort der Grafihaft 
Eftil um Staate Kentudy (Nordamerika), am rech⸗ 
ten Ufer bes Kentudy River; Seminar. 
Irving (fpr. Irwing), 1) Wafbington, geb. 
den 3. April 1783 in New NYork, wo fein aus 
Schottland ftammenber Bater fih als Kaufınann 
niedergelaffen hatte, befuchte jeit 1800 das Columbia 
College in Rew ger gab jedoch aus Gefunbheits- 
rü ten feine Studien bald auf u. wibmete ſich 
ber Malerei, reifte 1801 durch Süd» u. Wefteu- 
ropa, fiubirte dann bie Rechte, ging 1812 nad 
England u. trat im eine Handlung, verlor aber 
1815 fein Bermögen u. warb wieder auf die ſchrift⸗ 
ſtelleriſche Laufbahn zurückgewieſen, burchreifte hier- 
auf abermals Europa, hielt fich einige Zeit in Pra 
2. Dresden auf u. lehrte 1824 über Paris nad 
London zurüd. Über Südfrankreich), wo er ſich im 
Sommer 1824 aufbielt, ging I. nah Spanien, 
blieb bort bis 1828 u. befchäftigte fich beſ. mit ben 
Handſchriften bes Escurial u. mit Forſchungen 
über die Geſchichte ber Entbedung Amerikas. 1829 
wurde er Secretär bei ber amerikaniſchen Gejanbt- 
ſchaft in London, kehrte 1832 nach Amerika zurüd 
u. wurde 1842 Gejandter für die Bereinigten Staa» 
ten in Madrid. Er erbte durch Teſtament eines 
ibm unbelannten Mannes 1843 ein ſehr großes 
Vermögen, legte 1846 jeinen Geſandtſchaftspoſten 
nieder u. lebt ae literarifch thätig auf feinem 
Gute Woolfefty-Rooft bei New Horl. Er ſchr.: 
Letters of Jonathan Oldstyle (beutih von 
Spiter, Berl. 1824); Beiträge zu ber von ibm 
(1807) herausgegebenen humoriſtiſchen Zeitichrift 
Salmagundi (b. i. Häringejalat), geianımelt als: 
Salmagundi or The whimwhams and opinions 
of Lancelot Longstaff and others, Lond. 1823, 
2 Tble.; Humorous history of New York (Ro- 
man), 1812; Sketch-book of Geoffroy Crayon, 
Loud. 1820, 2 Thle., Dresd. 1823 (deutſch ‚von 
Spiler, Berl. 1825); Bracebridge-Hall, Lond. 
1823, 2 Thle. (deutfch von Spiter, Berl. 1826); 
Tales of a traveller (deutſch von Spifer, Berl. 
1825); History of the life and voyages of Chr, 
Columbus, Lond. 1828, 4 Thle.; Voyages and 
discoveries of tbe com ei olumbus, 
ebd. 1831 von Mayer, Franlf. 1828; im 
Auszuge, Be 1639): The chronicle ofthe 
eonquest of Granada, London 1829, 2 Thle. 
Peutih von &. Selen, Lpz. 1830); The Alham- 
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bra, Pond. 1832 (beutfh von Th. Hell, Berl. 
1832, u. von J. Sporſchil, Braunſchw. 1832); 


Miscellanies, Lond. 1835 (darin A tour on the 
— — Abbotsford and Newstead - Abbey, 
‚egends of the conquest of Spain); Astorıa 
or the enterprise beyond the Rocky Moun- 
tains, 1836, 3 Bbe. (vgl. After); Adventures of 
Captain Bonneville, Lond. 1837, 3 Thle. ;Sketch- 
book, ebd. 1839 (beutih, Hamb. 1840): Oliver 
Goldsmith, 1849, 2 Bbe.; The Life of Maho- 
met, 1849; The Lives of the successors of 
Mahomet, 1850; Life of Washington, New York 
1855—59, 5 Bbe. (beutfch, Lpz. 1855 —59) ; ſämmt · 
lich auch in der Tauchnitzſchen Sammlung in Leipzig 
berausgegeben. Eine neue Sammlung jeiner Werte 
erſchien New Mork 1849 fi., 13 Bbe. Sämmtliche 
Werte überjegt von Mebreren u. berausgeg. von 
€. A. Fiſcher, Frankf. 1826—35, 53 Boch. ; Aus» 
wahl aus feinen Schriften, illuftrirt von H. Ritter u. 
W. Camphaufen, Lpz. 1855; gab auch Goldſmiths 
Werke, Bar. 1824, 4 Bbe., heraus. 2) Theodor, 
Neffe des Borigen; nahbem er feine afabemiichen 
Vorftubien gemacht hatte, ging er 1828 zu feinem 
Oheim nah Spanien, melder damals bort Ge» 
fanbter fiir bie Vereinigten Staaten war, bann 
nach Paris, wo er fi ber allgemeinen Literatur 
wibmete; fpäter wurbe er Privatiecretär bei ber 
amerilanifchen Geſandtſchaft in London, ftudirte die 
Rechtswiſſenſchaften u. erhielt nach feiner Rückkehr 
nad New York 1836 einen Ruf ala Profejlor der 
Geſchichte u. Schönen Wiſſenſchaften an das Geneva 
Eollege in New Mor u. 1849 an bie Freie Alabe- 
mie. Er ſchr.: Phe conquest of Florida, New 
Be 1849, n. X. 1852; The fountain of Living 
aters , ebd. 1849, n. U. 1852; außerdem ift er 
Mitarbeiter an der periodifchen Preffe u. mit ber 
Bearbeitung einer History of the United States 
beſchäftigt. 3) Eduarb, Be. ben 15. Aug. 1792 zu 
Annan ın der Grafihaft Dumfries in Schottland; 
wurbe 1810 Lehrer ber Mathematik in Hattington, 
1812 Vorſteher der höheren Lebhranftalt in Kirk— 
caldy, 1819 Gehülfe bes Prediger Chalmers in 
Glasgow u. 1822 Prebiger der Kaledoniſchen Kirche 
in London. I. trat als Strafprediger gegen Alle, 
was nicht mit feinen Anfichten übereinftimmte, auf, 
namentlich wollte er der Kirche ihre erfte Einriche 
tung u. Berfaflung in der apoflolifchen Zeit wieber 
geben. Seit 1527 ofienbarte er abweihende Au- 
fihten über bie menſchliche Natur Ehrifti u. ber 
bauptete, das Wort babe bie menſchliche Natur in 
ihrem fünbhaften u. gefallenen Zuftande angenom- 
men. Dazu gejellten fih Chiliaftiiche Erwartungen 
u. andere jhwärmeriiche Meinungen (f. u. Irvin- 
gianer), er wurbe beshalb 1832 vom Presbyterium 
entſetzt, u. da er als Prediger einer befonderen Par- 
tei auftrat, von der ſchottiſchen Generaliynode 1833 
aus dem geiftlichen Amte ausgeſtoßen; er fl. den 7. 
Dechr. 1834 in Glasgow u. fhr.: Oracles of 
God (Dratel Gottes, Prebigten), Lond. 1822 (in 
6 Monaten drei Dal aufgelegt); On the human 
nature of Christ, 1827; Sermons, lectures and 
speeches (Predigten, Borlefungen u. Neben), ebb. 
1328, 3 Bde. 1. Hohl, Brudftüde aus bem 
Leben u. ben Scritten Ed. J⸗s, St. Gallen 1839, 
2. Aufl. 1850; Wille, Ed. J., Lond. 1854. 
Irvingianer (Irvingiten), religiöſe Secte in 
England, welche aud in Deutichland Anhänger ger 
funden bat u. noch findet. Der Stifter berjelben, 
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Eduard Irving (f. d.), tabelte in feinen Predigten 
mit feuereifer vie VBerirrungen in Staat, Kirche 
u. Schule, gerietb 1824 in Streit mit der Londoner 
Driffionsgejellichaft, wegen jeines Tadels über das 
Miſfionsweſen u. in Differenzen mit den Cura— 
toren feiner Gemeinde über die von ibm getrof- 
fene gottesdienftliche Anorbnung, wonach ber Geift- 
liche nah bem Berleien ber Schrift abmarten 
ſolle, ob vielleicht der Heilige Geift (nad Apoft. 5, 
32) Jemand zu irgend einer Offenbarung treibe. 
Auf erhobene Klage bei dem jchottiichen Preiby- 
terium in London, wurde Irving 1832 feiner 
Stelle entjegt m. trat nun mit Pe Aubän- 
gern u. mit denen, welche in ber Erſcheinung 

8 Weifjagens bie Stimme bes Heiligen Geiftes 
fanden, zu einer ®emeinbe — erhielt in 
Newman «Street ein Local für den Gottesdienſt u. 
eine Amtswohnung, wobei ihm bei. der Banlier u, 
Gutsbefiger Drummond bälfreich war. Bald jchioi- 
fen fih in London jechs neue Gemeinden an bie 
Kapelle in Newman» Street an. Nah bem Tode 
Irvings (ft. 1834) überreichten bie Vorſteher ber 
Secte, Apoftel genannt, dem König u. ber hoben 
Geiftlichteit von England u. Irland 1836 eine 
Denkichriit iiber ihre Tendenzen u. trafen auf 
einem Koncil 1836 Anftalten zur weiteren Ber- 
breitung ihrer Secte, indem Drummond bie ganze 
Ehriftenheit unter bie irvingianiſchen Apoftel ver- 
tbeilte, u. zwar fo, daß England mit Amerifa u. 
Schottland u. die Schweiz 2 Apofteln, der übrige 
Sontinent aber, in 10 Provinzen getheilt, den an⸗ 
beren 10 Apofteln zugewieſen wurde. Die Apoftel 
traten nun 1836 eine Reife in ſämmtliche euro- 
päifche Länder an, hatten aber wenig Erfolg, in ber 
Schweiz wurden fie in Genf fogar ausgewieſen. Nach 
1260 Tagen (vgl. Offenb. Job. 11, 2 ff.) traten fie 
1838 wieber Siemens, glichen einige Differenzen 
aus u. begammen aufs Neue ihre Wirkſamkeit nad 
Außen. Norddeutſchland wurde Berlin eine 
ihrer Hauptftationen, u. im Mai 1848 wurde bie 
Gemeinde, beren Zeh auf 500 angegeben ward, 
eingeweiht, beren Borftand ber Engländer Smith 
us Bropbet wurde. In Süddeutſchland fanden fie 
Sympathien in Württemberg, in Baiern durch fa- 
tholifche Geiftlihe u. in Kurbefien durch Thierſch. 
An der Gemeinde in Bajel war Caird, welcher auch 
in Sranfreich gewirkt hatte, u. Woringer thätig. 
Während im ottland u. England die fernere 
Theilnahme für fie m. u. mehr verſchwand, jo 
daß 1849 von ben fieben Gemeinden in London 
mar noch eine beftand u. bie noch nicht ganz fertige 
Hauptlirche in Liverpool an die Katholiken verkauft 
werben mußte; mar ihre Thätigfeit in Deutichland, 
w. bier bei. in Preußen, erfolgreicher, von Berlin 
aus gingen Sendboten namentlich nad Schlefien u. 
der Mittelpunkt wurde bier Yiegnit, wo bei. Köp- 
pen in Privatverſammlungen für die Secte wirkte, 
u. nah ihm 1851 ber Schneidergeiell Hennig, 
welcher fih als Rebner großen Beifall erwarb, 
tanfte, ven Confirmandenunterricht ertheilte u. Das 
Abendmahl reichte, indem er von vier angelebenen 
Jen, darunter Thierih u. Wesley, inftallirt ward; 
bei. fanden zahlreiche Übertritte ftatt in Karthaus, 
Bantben, Buchwäldchen u. a. DO. Die Übergetre- 
tenen betrachteten fich jedoch nicht als ausgejchie- 
den aus bem corporativen Verbande ber Evan- 
geliſchen Landeskirche, wie ſich ausdrücklich bie Ir⸗ 
vingianergemeinde in Frankfurt a. d. O. in einem, 


Irvingianer 


den 30. April 1850 bei dem Minifterium einge⸗ 
reichten Geſuch ausiprah u. den Mafnabmen des 
Frankfurter Magiftrats gegenüber die Bitte vor⸗ 
legte, bei ibren firchlich» politiichen corporativen 
Rechten u. bei. gegen bie Berwechjelung mit nicht 
anerlannten religöjen Bereinen n. gegen alle poli« 
zeilihen Behelligungen bis zum Au ang ber 
Sache geichlitt zu werben. Außerbem fanden fie 
viel Theilnehmer unter ber fatholiichen Benöflerung 
der Diöceje Augsburg, wo ihre Lehre 1856 vom 
dem PBiarrer ©. Lutz in Oberroth empfohlen wurbe, 
u. auch unter mehreren Geiftlihen Anhang erbielt. 
Doc ſchritt 1857 das biſchöfliche Orbinariat ein u. 
ercommunicirte Pu u. andere Geiftlihe u. Laien. 
In Preußen, wo fie ſich außer in Berlin u. Schlefien 
auch in Königsberg, Bojen, Magdeburg sc. Anhänger 
verichafft hatten, gab es 1857: 1836 I. in 12 Ge- 
meinben; in Amerila fanden fi 1854 nur 2 Ge» 
meinben ber 3. Unter den Gegnern ber 3. bat 
fih bei. ein Engländer Marriott bemrerflich ge- 
macht, welcher den Irvingianismus nach Lehre u. 
Eultus als durchaus römiſch⸗katholiſch, ja ſelbſt 
als jeſuitiſch bezeichnete, u. im Deutichland ber Has 
tholik Thalhofer (Beiträge zu einer Geſchichte bes 
Aftermyfticismus [gegen Lug], Augsb. 1857). 

In der Lehre haben bie J. ** ſyſtenatiſche 
Theologie wenig Werth gelegt. Da nad) ihrer An⸗ 
fiht bie Kirche Chriſti jetst nicht mehr das ift, 
was fie bei ihrer Stiftung geweſen ift, die Amter 
(j. unten), welche bei ihrer Entftehung von Gott 
angeordnet wurden, eben fo wenig in ihr vorhan⸗ 
den find, al8 die Kräfte, Zeichen u. Wunber, welche 
ber Heilige Geift den Gläubigen als Gaben, mit- 
getheilt bat, u. deren Mittheilung durch jene Amter 
vermittelt werben muß; ba bie Kirche micht mehr 
bie eine, bie heilige, bie allgemeine, bie apoftoltiche, 
nicht in der Volllommenheit fortgejchritten ift, viel⸗ 
mebr die Dlittel, welche Gott zu ibrer Bervolllommt- 
nung gegeben bat, von fich geftoßen bat, jo geht ihr 
Beftreben dahin, der Kirche Ehrifti wieder zu ihrem 
urjprünglichen Rechte zu verhelfen u. namentlich 
duch Wiederberftellnng der Ämter u. Gaben, welche 
fie ſchon im A. T. vorgebildet finden, jenen vollkom⸗ 
menen Zuftand herbeizuführen. Chriſtus ift ibmen 
vorzugsweiſe ber Prophet, welcher durch jeine Ord⸗ 
mungen zu ber Kirche rebet u. uns dadurch bie 
Rathichlüffe Gottes befannt macht, u. ber —— 
Geiſt der Vermittler zwiſchen der endlichen Scho⸗ 
pfung u. dem unendlichen Schöpfer, deſſen Amt 
darin beſteht, zu wirken, daß der Vater u. ber 
Sohn in feiner Subftam in unſer Herz kommen; 
während in ber Lehre von ben lebten Dingen 
die Erſcheinung Chriſti die wichtigfte Stelle ein- 
nimmt, bei welcher fie die Offenbarung ber baldigen 
Nähe Ehrifti (Apofalypiis), das Kommen Chriſti 
zu feiner Kirche (Epiphanie) u. die endliche, Allen 
fihtbare Wiederericheimumg Chrifti zum Gericht m. 
zur Bollendung der Welt (Parufie) unterſcheiden. 
Nah ihrer Verfaſſung gibt es in ber Ge 
ſammtkirhe vier Hanptämter: bie Apoſtel, welche 
ihrer Gtellung nach bie Häupter unter Chriſto m. 
die oberſten Borfteber der ggg Ber find; 
die Propbeten, welde ihnen als Kirdlicher Bei- 
rath u. als Organe für den verborgenen Willen 
Gottes zur Seite ftehen; die Evangeliften, welche 
das Evangelium unter den noch nicht zur Gemeinde 
Gehörenden verkünden; u. die Engel, melde als 
Hirten u. Lehrer geiftlihe Gewalt bei den Getauf⸗ 
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Irwel bis Iſabella 
ger Particulargemeinde ſtehen | 
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Se 
fie u. dieſen wieder ſechs 
Helfer zur are ‚ u. außerdem fungiren Dia- 
fen u. Diafoniffen, welche auf den Wandel ber 
Gemeindeglieber zu achten, berem zeitliche An⸗ 
glegenheiten zu ordnen, Zehnten u. Opfer zu em» 
plangen u. bie Armen« u. Kranfenpflege zu be» 
jorgen haben. Für die gottesdienſtliche Einrich⸗ 
tung warb durch eine Kirchenordnung von 
1842 geiorgt. Dieje bietet eiue liturgiihe Samım- 
lung für bie tägfichen Morgen- u. Abendgottes- 
bienfte um 6 u. nm 5 Uhr, für die täglichen Gebete 
um d Ubr u. um 3 Uhr, für Taufe m. Abendmahl, 
jo wie für den ſonntäglichen Gottesdienſt, gibt für 
bie priefterliche Kleidung Vorſchriften (der Priefter 
amtirt in der Alba, Cafula u. Stola, die vier Ämter 
haben ihre beſonderen Farben, das apoftolijche den 
Burpur), u. bält fich überhaupt fo genau ala mög · 
ih an das Borbild, welches im A. T. über bie 
Stiftehütte mach ihrem Bau u. nach ihrer inneren 
Einrihrung gegeben ift, fo daß wie dort bie Iren» 
nung in Borbof, Heiligthum u. Allerbeiligfies ftatt- 
findet. Bei pem Abendmahl unterjcheibet man bie 
aziftie, als das Opfer bes Leibes u. Blutes 
Chrifti, von ber Communion, als dem Genuß 
befielben; der Priefter nimmt im Namen Chriſti 
Brod u. Bein in die Hand, welche Durch die Wirt» 
faımfeit des Heiligen Geiftes u. durch die Kraft ber 
Einfegungsworte Leib u. Blut des Herrn werben, 
er legt fie nun als ein Verſöhnungsopfer auf ben 
Altar, u. bie Gemeinde empfängt dadurch ein neues 
Pland ver Bergebung der Sünden, worauf dann 
bie Eommunion folgt. Bgl. Andrei, Die lebens- 
frage ber Kirche Chriſti, 1848; Thierſch, Die Kirche 
um Apoftel-Zeitalter, 1852; Jacobi, Die Lehre ber 
Stoimgiten, Berl. 1853; Licht u. Schatten in dem 
gegemmärtigen Zuftande der Kirche, Fraulf. 1855. 
xrwel, Rebenfluß bes Merſy in der engliſchen 
Srafſchaft Yancafter. 
Irwin, jo v. mw. Erwin. 
zwin, 1) (Irwine), Marlifledeu in der Graf- 
\ Ayr, unmeir ver Mündung bes gleichnamigen 
jez in dem Clyde Bufen ; Baumwollenſpinuerei, 
eilerei; Handel mit Steintohlen, Eijen u. Hanf, 
Sciffswerfte, Eijenbahnwverbindung mit Olasgow ; 
7000 Ew.; 2) Grafihaft im Staate Georgia 
(NRorbamenta), 69 OM.; Flüffe: Ocemulgee 
Alapaba, Little u. Santilla Rivers; große Nadel« 
bolzwalbungen; Probucte: Baumwolle, Mais, 
3Zuder, Bataten; genannt nah Jared Irwin, 
1507 Gouverneur von Georgia ; 1850: 3334 Ew., 
mworuuter Sklaven; Hauptort: Irwinville (Ir 
winsönille); 3) Stäbtiier Bezirk mit Poſtamt in 
ber Grafihait Benango bes Staates Penujylva- 
wien; 1600 Em. 
. Sewinton, Hauptort der Grafihaft Wiltinfon 
im Staate Georgia (Norbamerifa) an der Georgia 
Sentraleijenbahn. 

8 (a. Geogr.), 1) Flũßchen in Mejopotamien, 
an deſſen Wern man viel Erdpech fand, welches zum 
Bau der Mauern von Babylon gebolt wurbe; 2) 
Stabt an demſelben; jetzt Hit. 

28 1) rechter Nebenfluß des Molſcha im aſia⸗ 

i ſſiſchen Gouvernement Penfa; 2) inter 
Rebenflui der Welikaja im europätfcheruffiichen 
Gouvernemient Witebjt; 3) Name des mittleren 
igerſtromes (Afrika), ſoweit berjelbe das von 
tah's beherrſchte Gebiet durchſtrömt. 
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a Infelgruppe im Lucayenarcipel. 
ſaak, 1) Sohn Abrahams, den diefer im 100. 
Jahre feines Alters mit Sara erzeugte; er follte als 
Kind geopfert werben (f. Abraham), um ben Ge- 
borjam feines Vaters gegen Gott zu prüfen; lebte 
nad Abrahams Tode ald Nomadenfürft auf ben 
Meideplägen Kanaans u. Philiftäas, verheirathete 
ſich mit Rebekka, zeugte Eſau u. Jakob u. fl., 180 
Jahre alt, blind u. von feinem Sohn Jakob (f. d. 1) 
beim Ertheilen des väterlihen Segens getäufcht, 
2) 3. I. Komnenos, Sohn des byzantiniſchen 
Bräfecten Michael; war tapferer Soldat u. wurbe 
1057 von dem Heere zum Kaifer des Byzantiniſchen 
Reichs ausgerufen; er ging 1059 in ein Klofter u. 
ft. 1061. 3) 3. IL Augelos, Nachkomme von 
Alerios Komnenos J., wurde nach ber Enttbronung 
bes Anbronitos 1185 Kaiſer u. regierte mit Unter- 
brechung bis 1204, ſ. Byzantiniſches Reich. 4) I. 
Kommenos, war vorher byzantinifcher Statt- , 
balter auf Cypern u. 1182— 1191 König von 
Eypern, ſ. d. Geſch.). 3% 

ſaakskirche u. Iſaaksplatz, Kirche u. Play 
in Ant ſ. d. 

fabella (ipan.), fo v. w. Eliſabeth; 1) St. $., 
geb. 1271, Tochter Peters III. von Aragonien; 
wurde 1281 mit Dionyfius I. von Portugal ver» 
mäblt u. ft. in dem, von ihr erbauten St. Claren⸗ 
Kofler zu Coimbra 1336. Sie wurbe 1506 bea⸗ 
tifirt u. 1625 canonifirt; ihr Tag: 8. Juli. Der 
Stoff zu Schillers Gang nah dem Eijenbammer 
ift aus ihrem Leben genommen. 2) I. (Iiabeau) 
von Baiern, Todter bes Herzogs Stephan II. 
von Baiern, geb. 1371; wurde 1385 mit Karl VI. 
von Frankreich vermählt; fie war eine ftolze, herrſch⸗ 
füchtige u. ausjchweifende Frau, in bie bamaligen 
Intriguen der Parteien Orleans u. Burgund ver- 
widelt; wegen ihrer Liebichaften mit Mebrern, bei. 
mit Bois- Bourbon, zu Tours gefangen geſetzt, 
entlam fie mit Lift der Haft, mahın mit ven Bur- 
guudern Paris u. wütbete gegen die Armagnacs; 
fie bewog die Gngläuder zu einer Yandbung im 
Franfreicy, vermittelte ein Bünduiß zwiſchen ihnen 
u. Burgund, vermäßlte ihre Tochter Katharina 
dein König Heinrih V. von England u. bemog 
ihren wabnjinnigen Gemahl Karl VI., den Daur« 
pbin, ihren Sohn, für des Thrones unfähig u. 
ihren Schwiegerfohn Heinrih V. zum Nachfolger 
zu ernennen. Nach des Königs Tode (1422) ütber- 
hie fie fih allen Ausjchweifungen, wurde dadurch 
den Engländern verächtlich, mußte noch Karls V IL. 
—— in Frankreich u. die Verſöhnung mit 

urgund erleben u. ft. in Paris 1435, ſ. Frauk⸗ 

reich Geſch.) V. 3) 3., Tochter Ferdinands des Ka- 
tboliihen u. Iſabellens von Gaftilien, geb. 1470; 
warb 1490 mit Alfons, König von Portugal, ver- 
mäblt; kehrte nach deſſen Tode 1495 nach Gaftilien 
zurüd; 1497 wieder vermählt mit König Seba- 
ftian von Portugal, erhielt fie 1498 durch den Tod 
ihres Bruders Johann die nächſte Amvartichaft 
auf ven fpanifchen Thron, doch ftarb fie 1498 ım 


; den Wochen. 4) J., Tochter Johanns II. von Car 


ſtilien, geb. 23. April 1451; vermählt 1469 mit 
Ferdinand V. von Aragonien; wollte bie ihr von 
den Ständen gebotene Krone, fo lange ihr Bruber 
Heinrih (1V.) der Unvermögende noch lebte, nicht 
annehmen u. brachte nach deſſen Tode 1474, mit 
Ausſchließung ihrer Älteren Schwefler Johanna, 
Königin von Portugal, ihrem Gemahl die beibem 
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Caſtilien zu. Beide nahmen nach der Bereinigung 
der Reiche Aragon u. Eaftilien den Namen König 
a. Königin von Spanien an, obwobl $. fortfubr, 
die Regierungsgeſchäfte in Caſtilien allein zu ver- 


‘walten. J. regierte mit Scharffinn, Heldenmuth 


u. Umfidt; fe vertrieb die Mauren aus Granada 
n. Spanien, jchaffte das Fauſtrecht in Spanien ab, 
führte dagegen bie Inquifition ein u, unterftüßte 
Ehriftopb Columbus zur Entdedung Amerilas, j. 
Spanien (Geſch.); fie ft. 26. Nov. 1504, verlangte 
aber, höchſt eiferlüichtig,, von ibrem Gemahl den 
Schwur, nicht wieber zu heirathen. Ihre einzige 
Tochter Johanna vermäblte fi mit bem Erzberzo 
Bhilipp von Öfterreih u. wurde Mutter Karls V. 
a. Ferdinands I. Bgl. Prescott, Geichichte Ferbi- 
nande u. J⸗s, beutich —2 1843. 5) J., Tochter 
des Königs Heinrich II. von Frankreich u. ber 
Katharina von Mebicis, geb. 1545 in Fontaine» 
bleau; Anfangs war fie Ebuard VI. von England 
beftimmt, dann ließ Don Carlos, Kronprinz von 
Spanien, um fie werben, allein da fein Vater, Kö- 
nig Philipp II., eben Wittwer wurbe, jo nahm er 
fie für fich jelbft u. vermäblte fih 1559 mit ihr. Cs 
geht die Sage, daß fie nod mit Carlos ein heimli⸗ 
ches Einverftändniß unterhalten babe, baf dies von 
Philipp II. durch einen aufgefangenen Brief ent» 
bedt worben fei u. bie nachmalige (auch ungewiſſe) 
Hinrichtung des Infanten Carlos veranlaßt babe 
(bieje Gefchichte gab Schiller den Stoff zum Don 
Carlos); fie farb im Wochenbette 1568. 6) 3. 
Elara@ugenie, Tochter des Könige Philipp II. 
von Spanien u. der Elifabeth von —— wurde 
1599 mit dem Erzherzog Albrecht von Oſterreich 
vermählt, welchem fie den Reſt ber Niederlande 
ara Dean erzählte von ihr, daß fie, als ihr 
Semahl 1601 Oſtende belagerte, gelobt habe, ihr 
embe nicht eber auszuziehen, als bis fie dieſen 
lat gerlommen babe; nach ber Farbe biejes Hem- 
bes, das fie drei Jabre lang getragen habe, ſoll 
die Iſabellfarbe den Namen befommen haben. 
7) 3., Tochter des Könige Heinrich IV. von Frank- 
reih u. ber Maria von Mebicis, geb. 1602, ver» 
mäblt 1621 an ben nachmaligen König von Spa- 
nien, Philipp IV.; fl. 1644. 8) Elifabeth 
Farnefe, einzige Tochter des Herzogs Eduard II. 
von Parma-u. Piacenza, geb. 1692, nad bem 
Tode Mariens von Savoyen, jeiner erſten Ge- 
mahlin, 1714 von Philipp V. von Spanien ge- 
beiratbet; fie führte faft allein die Regierung an 
der Stelle ihres biöpfinnigen Gemahls. Ihre 
Hauptabfiht war, mit Hülfe des Cardinals Als 
beroni eine Secunbogenitur für ihren Sohn Karl 
zu gründen; inbefjen fiel ver Carbinal Alberoni, u. 
der König dankte zu Gunften feines Sohnes Lud— 
wig I. ab, als biefer aber 1724 ftarb, ergriff Phi— 
tipp V. Die Regierung von Neuem. 3. berrichte bis 
zu des Könige Tode 1746 m. ft. 1766, ſ. Spanien 
Geſch.). 9) Marie J., Tochter Johanns VI., 
eb. 19. Mai 1797, wurde 1816 an den König 
5 VI. von Spanien vermäbhlt u. ft. 26. 
ec. 1818. 10) Marie 3. II. Königin von Spa- 
nien, Tochter bes Königs Ferbinand VII. u. Dia- 
rien Ehriftinens, geb. 10. Oct. 1830, big 29. 
Sept. 1833 ihrem Bater unter Vormundſchaft ihrer 
Mutter u. 1840 unter Espartero® u. Arguellas u. 
1843 unter Caſtaños Regentichaft, wurbe aber 
ſchon den 8. Aug. 1843 jür mündig u. ben 8. Nov. 
3843 für majorenn erflärt u. trat 10. November 





abella bis Iſabey 


bie Regierung jelbftändig an, ſ. Spanien (Geſch.). 
Sie ift feit 1846 vermäblt mit ihrem Eoufin, Franz, 
d' Aſſis, dem älteften Sohne des Infanten Franz be 
Paula. Am 10. Det. 1850 wurde ihr in Madrid 
eine Statue errichtet; am 2. Dec. 1852 wurbe auf 
ihrem Kirchgange von dem Priefter Martin Merino 
ein Attentat auf fie gemacht, dem fie aber glüdlich 
entging. 

fabella, 1) Srafihaft im Staate Michigan 
(Nordamerika), ungefähr 27 OM., von den Ebip- 
pewa, Pine u. Salt Rivers durchfloſſen; erft in 
neuefter Zeit gebilbet; Einwohnerzahl noch nicht 
im Cenſus; Hauptort noch nicht ge 2) Ha- 
fen an der Norbfüfte von San Domingo; bier 
1493 erfte ſpaniſche Nieberlaffungdurd Columbus; 
3) Injel an der Küfte bes mericaniihen Staates 
Xalisco; 4) Cap an der nörblihften Spite ber 
Baffinsbai, der Norboftlüfte Norbamerilas; 5) 
Cap an der Weftfüftevon Patagonien (Sübamerita), 
im Mabre-de-Dios-Arcipel; 6) Infel im Salo⸗ 
mons·Archipel (weſtliches Bolynefien). 

oben. Kupferbütte bei Dillenburg, ſ. d. 2). 

abelle, Pferd von bräunlich gelber Farbe (Ife- 
beüfarbe), mit weißen Mähnen u. Schweifen u. mit 
Slasaugen (f. d.). Man unterfcheivet Blaß- u. 
Goldifabelten: leigtere, deren Farbe ins Roth 
gelbe fpielt, find bie geichätteften. 

Ifabellfarbe, weißgelb, bei dem jedoch das 
Gelb hervorſtechend iſt, u. Iſabelle 6). 

Iſabellorden (Real Ordre de Sa. Isabel), 
Frauenorben in Portugal, gefliftet von dem Prinz- 
regenten Johann u. feiner Gemahlin Charlotte von 
Bourbon am 4. Nov. 1801, aber erft am 25. April 
15604 publicirt, für eine Klaſſe für 26 Damen des 
höchſten Adels, welche verheirathet u. wenigſtens 
26 Jahre alt fein, auch wöchentlich das Waiſenhaus 
u. jährlich einmal das Findelhaus befuchen müſſen. 
Zeichen: golbnes Medaillon mit dem Bild ber 
Sta. Ziabelle; Devife: Pauperum solatio (b. i. 
um Trofte der Armen); Band: zart rofenrotb, mit 
chmalem weißem Ranb, von der redhten Schulter 
bis zur Tinten Hüfte; 2) Königlich amerilani« 
ſcher Orden Iſabellas der Katholifchen, 
geſtiftet 24. März 1815 vom König Ferdinand VII. 
von Spanien. Als Belohnung für alle von: Civil 
od. Militär, die zur Unterbrüdung ber Rebellen in 
Amerila kräftig mitwirken wilrben. Die Benen- 
nung belam er zu Ehren der Königin Iſabelle, un⸗ 
ter deren Regierung Amerika entdedt wurbe. Zei- 
hen: roth emaillirtes Kreuz, in den Winteln goldr- 
Strablen ; über das golbne Mittelichild mit ber ge» 
frönten Erbkugel die Devife: A la lealtad acri- 
solada (db. i. für bewährte —— Band bel» 
blau mit orangefarbener Einfaffung; brei Klaſſen: 
Großfreuze, Commanbeure, Ritter; ertheilte 
jönlichen Abel u. hatte eine vierte Klaſſe ob. 
baille für die treuen Indianer. 

Iſabey (ipr. Jſabeh), 11 Sean Baptifl, 
1770 in Nancy, Schüler Davids, Hofmaler 
poleons, Ludwigs XVIII. u. Ludwig Philipps; 
er ft. 18. April 1855 in Paris; Porträt» u. Lanbe 
Ichaftsmaler, Erfinder der Kreide» u. Erayonzeiche 
nungen à l’estampe, ähnlich der punttirten Kırpfer» 
ftihmanier. Werke: die Porträts feiner Monar 
hen, vielfahe Darfiellungen Napoleons, ber Far 
milie befjelben, der auf dem Congreß zu Wien an» 
weſenden Fürften u. Miniſter, des Kaijers Alexau- 
ber von Rußland xc. 2) Eugene 3., Sohn bes 
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Borigen, Marinemaler; begleitete 1830 die Expe⸗ 
bition nach Algier. 

Iſae, linter Nebenfluß bes Bilaine im franzöft- 
ſchen rtement Niederloire. 

Iſäca (a. Geogr.), Fluß auf der Südküſte Bri⸗ 
tannten®; ! 

Iſachne (IR. Br.), Pflanzgengattung aus ber 
er ber Gramineae -'Paniceae ; Arten in 

alien, Weftindien u. in Südamerika. 
e (gr. Einleitung), 1) Darftellung einer 
Wiſſenſchaft, mit befonderer Rüdficht auf das Be- 
dürfniß bes Pernenden; 2) Imbegriff von Bor- 
tenntntfjen, welde zum Stubium einer wifjenjchaft- 
lichen Difciplin Achern. Daher Iagögit, jo v. w. 
Bibliſche Einleitung. Iſagogiſch, einleitend. 
agbraß, =. Bertreibung bes Hippias 510 
v. Führer der ariſtolratiſchen Partei in Athen, 
wurde nachher vertrieben, j.u.Atben (Geſch.) III. 

Zfäi, Bürger zu Bethlehem, Bater von acht 
Söhnen, unter welden David (daher Iaide ge» 
nannt) der jüngſte war. Da Saul biefen ver- 
ige N & der Bater ins moabitiſche Land. 

ſaktſcha (früher Noviodunum), türkiſche 
Stadt an der Donau, im Liwa Siliſtria; ſonſt 
g, burch feine Lage wichtig. 1853 wurben die 
ft verfallenen Fortificationen bergeftellt u. ver⸗ 
ärkt, im October befielben Jahres wurde ber 
von ben Auffen beſchoſſen u. fpäter von ihnen 
beſetzt. Im Dctober 1854 nahmen türkiſche Trup- 
pen wieber Befig. 

Aal ‚ Dorf im Kirchfpiele Svärdſjö, im ſchwe⸗ 
bi Falu Län; hier verbarg fih Guftav Waſa 
verlleibet En ber dänischen Nachſpürungen. 

Sfaleo, 1) Bullan nahe der Fonſecabai in Cen⸗ 
teafamerifa; er ift feit jaft einem Jahrhundert in 
permanentem Eruptionszuftand; 2) Stabt in Gua- 
temala (Gentralamerifa); 4000 Em. 

Hambert (ipr. Siangbähr), Francois Andrei, 

eb. 1792 zu Aunay im Departement ber Eure u. 

ire, R elebrter u. Deputirter; wurde 1818 
Advocat beim Cafjationshofe, 1830 Mitglied bes 
Caſſationshofes m. ber Deputirtenlammer, 1848 
der Ratioualverfammlung u. fl. ven 13. April 1857 
in ®aris; ſchr.: Annales politiques et diplo- 
matiques, Par. 1823,5 Bbe., 2. Ausg. 1826; Mém. 
pour les gens de couleur, ebd. 1824; Essais hist, 
sur l’&tude du droit, ebd, 1826; Plaidoyers, dis- 
sertations etm&moires dans les causes c&lebres 
de la restauration, ebd. 1831, 3 Bbe.; Recueil 
general des anciennes lois frang., ebb. 18211— 
1833, 29 Bbe. (mit Crouſy, Jourdan u. U. her» 
ausgegeben); Trait& sur la voire, ebd. 1825—30, 
3 Bbe.; Röcherches hist. sur le syst&me &lec- 
toral frang., ebd. 1830 ; Code électoral et mu- 
nicipal, ou Code des droits civiques, 2. A., ebb. 
1831 ; Pandectes frangaises, ou Recueil com- 

let des lois et la jurisprudence, ebb. 1834; 

religieux de la France et de l’Europe, 
ebb. 1843—44; Examen du projet de retablis- 
sement du chapitre royal de St. Denis, ebb. 1847. 
famib, jo v. w. Amajatin, |. Iſatin d). 
fi um (a. Geogr.), Yanbipige in Irland; 
jest St. Johns Point. 
amfaure, |. u. Iſatin d). 


Familie ber Solanaceae-Vestiene; Urt: L per- 
mollis, in Oftinbien. 


75 
Isanthörae, Planen, deren Staubfäbeh gieich 


ar 8 (L.L. C Rich.), ®fl otung 
anthu Lu. C. Js en 
aus Samt ber Labiatae- — * 

1. Ordn. Z.; Art: L coeruleus, blau blühend, in 
Nordamerika 

Iſäos, griechifcher Redner aus Chalfis auf 
Euböa, um 350 dv. Chr., Schüler bes Lyſias u. Iſo⸗ 
frates, Lehrer bes Demoftbenes; er befleibete fein 
öffentliches Ant, ſondern jchrieb für Andere gericht» 
liche Reben; bie erhaltenen 11 Reben (Erbicafts- 
angele enbeiten betreffend) berausgegeben in ber 
Resteihen, Belterihen u. Baiter » Saupeichen 
Sammlung ber griechiſchen Rebner, einzeln von 
Schömann, Greifsw. 1831; bie Rebe //epl roũ 
Kitovuuov xinoov, aus einer neugefunbenen 
Handſchrift um das —— vermehrt, von An 
Mai, Mail. 1815, deutſche Überfegung von Schd«- 
mann, Stuttg. 1830; Lebensbeſchreibung von Lieb» 
mann, Halle 1831. 

Kar, 1) Fluß in Sübbeutjchland ; entfpringt in 
Tyrol bei Hallanger, fließt dur Baiern (Kreis 
Ober» u. Nieberbaiern); iſt jehr reißend, neuer- 
dings burh Kanäle u. Eorrectionen unſchädlicher 
ger; Nebenflüffe rechts: Ri, Tirach, Walda, 

teinbach, Gaifach, rap Sempt; lints Ja» 
henau, Arzbach, Loiſach, Moofah, Ammer u. a.; 
bat etwas Gold, viele Inſeln u. fällt unterhalb 
Deagenborf in bie Donau; 2) j. Iier. 

3 ta (a. Geogr.), 1) alter Name der Jitre; 
2) Nebenfluß x Sequana in Gallia Lugdun, 
im Mittelalter Oſia; jest Dife. 

ard, jo v. w. Gems. 
arguß (a. Geogr.), fo v. w. Iſarus. 
aria (I. Pers.), Pflanzengattung aus ber 
zn ber Hyphomycetes-Cephalotrichei; 
rten: zahlreich, auf Ercrementen, todten Infecten, 
faufenden Pflanzentbeilen. 

Iſarithmiſch (v. gr.), aus gleichen Zahlen bes 
ſtehend. 

Iſarkreis, ehedem Kreis des Königreichs Baiern, 
beſtand aus Theilen des ſonſtigen Herzogthums 
Baiern, dem Hochſtift Freiſing, Theilen von Berch⸗ 
tesgaden u. Salzburg; 287 OM., 640,000 Emw.; 
feit 1837 in ben reis Oberbaiern umgebilbet. 


Iſarmoos, Moos in den Kreifen Ober u. Nie 
berbaiern; gebt am linken u. bef. am rechten Iſar⸗ 
ufer 15 Stunden lang u. 1 Stunde breit von Ijared 
bis an die Donau. 

Iſarthron, Untergattung der Käfergattung Cal- 
lidium, mit den Arten: I. s. Callidium lucidum, 
etwas flach, ſehr fein punktirt, Halsſchild glängenb 
ſchwarz, Flügeldecken mit ſchwachen Längsrippen, 
ſchwarzbraun ob. ſchwarz (I. alicum Fadr.), ob. 
faftanienbraun (I. castaneum Lin. ), 5—7 Linien 
lang, in Fichten, ſchädlich, wie I. s. Call. fuscum, 
eben fo, aber Halsihild engpunktirt u. tief ge 
furdt, vorn rothrandig; Flügeldeden braun, 5—7 
Linien lang. 

Märus (Hargus), a. Geogr.), Nebenfluß bes 
Dtagis in Rhätien; jest Eijad, 

Iſaſchar, Sohn Jakobs u. der Lea. Seine Nach» 
—— ber Stamm J., bei dem Auszuge aus 

gypten 54,400 Köpfe, erhielten in Paläſtina ihre 
Wohnfige am — zwiſchen den Stäm- 
men Manafje u. Sebulon auf ber Weftjeite bes 
Jordan, in einem ber fruchtbarften Theile Palä- 


“ 
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—— gehörte ſpãter zum Reiche Iſrael u, machte 
letzt einen Theil der Landſchaft Samaria aus. 
Slaflaw, 1)3.L, Demetrius, Auen Sohn 
Yaroflans, 1054—1078 Großfürft von Rußland, 
.d. 2) 3. IL, Mfislamwitid, 1146—1155 
rebiirt, j. ebd. ; nahm zuerft ben Titel Ezar an. 
3) 3. II, Dawibomwitih, Anfangs Fürſt von 
Tſchernigow, Großfürft 1155—1159 mit Unter- 
brechung, f. ebd. 4) 3. IV., Fürft von Smolenſt, 
1236 Großfürft von Kiew, f. ebd. 

Fafzeg, Dorf im Kreije Peſth-Pilis des Ver- 
waltungsgebietes Peſth ⸗Ofen (Ungarn), 1450 Ew.; 
bier am 6. April 1849 ungünftiges Gefecht der Öfter- 
reicher gegen Görgey. 

ze enorydul, |. u. Inbig 2) n) b). 

Ar fulfuref, |. u. Ifatin f). 

jätbionjaure (Äthberunterfhmwefel- 
fäure), f. n. thyl a). 

Isatidöae, Tribus der Familie der Eruciferen 
mit ben Gattungen Dipterygium, Tetraptery- 

ium, Isatis, Tauscheria, Sobolewskia, Nes- 
au. Traillia., 

Iſatin (orydirter Indig, Cıs Hs NO4 = Cıs 
H5 NO2 + 2 VO), Zerjegungsprobnct des Indig— 
blaues, j. u. Indig 2) D) e); fhöne turchfichtige 
rhombiſche Prismen von hellrother ag ohne 
Geruch, ſchwer löslich in kaltem Waſſer, leichter 
löslich in heißem Waſſer u. Ather, am leichteften in 
heißem Altobol; beim Erhigen verbreitet e8 gelbe, 
äußerft reigende Dämpfe, ſchmilzt u. läßt fich zum 
Theil unzerſetzt fublimiren; beim Erwärmen mit 
Kali bildet fih iſatinſaures Kali; concentrirte 
Schmefeljäure löft es mit braunrother Farbe auf; 
die alkoholiſche gr gibt mit fjalpeterfaurem 
Silberoryb einen rotben kryſtalliniſchen Nieber- 
flag = Cıs Ha Ag NO4. SZerfegungsproducte: 
a) Bei ber Einwirkung von Chlor u. Brom auf 
I. entftehen Subftituttonsprobucte, welche in vie- 
ler Beziehung dem I. ähnlich find; Chlor erzeugt 


das Chlorifatin— Cıs S NOa, welches in 


orangegelben Prismen od. Blättchen kryſtalliſirt, 
es iſt geruchlos, ſchmedt bitter u. ſublimirt bei 160°, 
iſt löslich in heißem Waſſer u. Alkohol; mit Silber⸗ 
ſalzen gibt es feinen Niederſchlag. Bichloriſa— 


tin Cıs | a NOa, Heine orangerothe Na— 
deln u. Blättchen. Entiprechend dieſen Berbinbungen 
bildet das Brom Bromifatin = Cıs Br NO4 


u. Bibromifatin = Cie | Bra) NOu. Ferner 


entftehen noch durch Einwirkung von Chlor auf I. 
die Ehloropbenusfänre= Ca Clo 0O+HO, 
Läßt man Chlor auf eine alfoholifche Löjung von 
Ehlorifatin od. Bidhlorifatin einwirken, jo bilvet 
fih das Chloranil — Cıs Cla Os, ein in gel- 
ben Schuppen fryftallifirender Körper. Mit war- 
mer Kalilauge geht das Ehloranil über in Chlor- 
anilfäure = Cı Cu Os.2HO; löſt man 
Ehloranil in wäfjrigem Ammoniaf auf, fo bildet 
ſich Chloranil-Ammon — Cis Cle O6 
+2Hs N-+ 8HO ; durch Bermifchen einer concen- 
trirten Löſung diefes Körpers mit Schwefelfäure od. 
—— entſteht Cboranilam — Cis Cl Os, 
Hs N. b) Erhittt man J. mit concentrirter Ätz 
Talilauge, jo erbält man eine tief violette ob. 
purpurfarbene Fliljfigleit, aus welcher fih auf 
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zug von Waſſer ein gelber kryſtalliniſcher Pie 
a Berg das Kalffalz ber Hatinfäure 
= Cıs Hs NOs; bieje bilbet ein meißes flocliges 
Bulver, weiches in Wafſer löslich if. Man erhält 
bie Sfatinfäure durch Zerfeten bes Bleiſalzes mit 
Schwefelmaflerftoff. Iſatinſaurer Baryt == BaO. 
Cıs Hs NO,, bdurch Kochen von I. mit Barptwaller 
erhalten, Tryftallifirt in farblofen Blättchen. Im 
derjelben Weije wie durch Einwirkung’ von ätzen⸗ 
den Altafien auf I. die Iſatinſäure entſteht, bildet 
fi ans Chlorifatin bie Chlorifatinfäure, aus 
Pichlorifatin die Bichlorifatinfänre x. Die 
Shlorifatinjfäure = Cıs Hs CI NOs Täßt fih aus 
ben Salzen nicht ifoliren; das chloriſatinſaure Kali 
= KO. Cıs Hs CI NOs, entfteht beitn Erwärmen 
ber durch Auflöfen von Choriſatin in Adtzlali erhal» 
tenen biutrothen Flüſſigleit, es gi in gel- 
ben Nadeln, die ſich leicht in Wafler, ſchwerer im 
Altobol löſen u. bitter fchmeden. Das dlor- 
tfatinfaure Bleioryb — PbO.Cıs Hs 
NC105 + 2aq., erfcheint als glänzend gelber gal« 
lertartiger Niederſchlag, der bald flodig u. ® . 
a. wird. Bidhlorifatinfäure = Cıs Ha 
NCle Os, entftebt dur Behandeln von Bichlor- 
iſatin mit Kalilauge, bie Flitjfigfeit erftarrt zu einer 
Maſſe von Kroftalliguppen von bichlorifatin— 
faurem Kali— KO. Cıs Hs NCI 05 + 22q.; 
ftärtere Säuren ſcheiden die Bichloriſatinſäure als 
gelber Niederichlag ab. Gntih verhalten ſich bie 
romifatinfäure= Cıs Us NBr O5, 1. Bi- 
bromijatinjäure = — NBra O5. c) Bei 
der Deſtillation von J. mit ali entſteht Ani⸗ 
lin, ebenſo gibt Chloriſatin Chloranitin, Bi— 
chloriſatin Bichloranilin, Bromiſatin Brom⸗ 
anilinzc. h Wird J. mit Ammoniak digerirt, 
fo bildet ſich zuerſt Siatinammoniat u. ifatinſau⸗ 
res Ammoniat; auferdem: Amafatin (Ifamtd) 


== (16 H5 N | — ein gelbes, in Waſſer u. Ather 


unlöstiches Pulver, Jmafatin= Cs HN! Nr 


ein tryftallinifcher, graubrauner im Aftohol u. Aber 
unlösficher Körper. Ime ſatin ⸗Cis Hs N INH, 


kryſtalliſirt im farblofen Prismen, melde ſich nicht 
in Waſſer n. ſchwer in Äther Idfen. Jſamfäure 
(Imajatinfäure) = 2(Cıs Hs NO4) + Hs N, 
troftallifiet in ſchön rothen glänzenden Blättihen, ift 
wenig löslich in heigem Waſſer, leichter in Acher, 
durch Kochen mit verbinnten Säuren zerfällt fie 
in 3. u. Ammoniak. Diefen Verbindungen entipre- 
chende Körper erhält man bei ber Einw von 
Ammoniak auf Chloriſatin, Bromiſatin ꝛc. Dieſe 
liefern: Chloramaſatin = Cıs ICH N INH 
Bromamafatinx., Ehlorifamfänre, Bi- 
hlorifamjäure, Bromifamjänresc. e) Bei 
Gegenwart von Altalien Tiefert das 3. bei der Ein- 
wirfung von ſchwefliger Säure die Hatim 
ſchwefl ige Säure = Cı6 Us NO- + 2802 + HO; 
analoge Verbindungen liefern bie Eblor- u. Brom- 
fubftitute, wie: dlorifatinfhmweflige Säure 


— Cs} 6; | NO4 + 2802 + HO, vichlor- 
ifatinſchweflige Säure cu NO4 
+ 2SO2 + HO, Diefe gepaarten Säuren egie 


Hatinammoniat bis. Afchariot 


nur in Berbinbungen mit Bafen, fie faflen 
—53 iſolirt Darftellen. ſ) Bei der Behandlung 
des I-8 mit Schwefelwaſſerſtoff u. Schwefelam⸗ 
menium entfiehen ebenfalls eine Reihe neuer Kör⸗ 
per, jo das Watyb = Cas Hız Na Os, meiße®, 
ch ⸗· u. geſchmacklloſes Pulver, in Waſſer uns 
efich, im ſedendem Allohol etwas löslich, ſcheidet 
ſich beim Erkalten im mifroftopifhen Blättchen ab. 
Durch Behandeln mit Atlali zerfällt das Iſatyd 
in ifatinfanre® Kali, webenbei bilbet ſich noch Inbin 
2. Hydrindin. Imdin == Cse Hıo Ne Os (Rofin- 
-—.- roſenrothes kruftalliniiches Pulver, 
durch An mit Kalilsſung entſteht das Kali» 
falgverInbinfänre Hydrindin — Ce: Ha Na 
O10,ein gelbes fruftalliniiches, in Wafler unlösliches 
Bulver, Ealpeterfäure erzeugt bamit einen jhön 
violetten Körper, das Nitrinbin. Beim Erwär⸗ 
men mit Kali bilbet ſich das Kalijalz ber Hydrin⸗ 
binfänre; Berzelins betrachtet das Hybrinbin als 
Dryb bes; Radicals Zanthinben. Bei der Behand» 
kung von Ehlorijatin mit Schweielammonium ent» 
feht bas Ehlorifatyb—Cae| Ci.) Na Os, auf 
ähnliche Weiſe eutflebt das Bromifatyb, Bi- 
Alorifatygb m Bibromijatyd. Wenn man 


eine heiß gelätttgte alloholiſche Löſung von I. mit. 


Schweielwafierfioff behandelt, den abgeichiebenen 
Schweiel burg Filtriren entfernt u. die Flüffigfeit 
m. Mafler gießt, fo icheibet fich das Sulfefatyd 


(Sietenogyfutphuret) = Cıs H5 N 3 als weißes 


Pulver aus. Durch Behandeln des Sulfeſatyds mit 
zweifach ſchwefligſaurem Ammoniak bildet ſich nad 
danrent julfifatanige Säure — Cıs Hıo Na 
Os&8s>+ 2HO. 
Iſatinammoniak, f. u. Satin d). Hatinfäure, 
! ehe. b) Sietinihweflige Säure, |. ebd. e). Hatpd, 
. ebd. f). ’ 
Iſatis. 1) for. m. Polarfuhe; 2) (I. L.) Pflan- 
yeng aus ber Kamilie der Cruciferae-Isati- 
deae, 15.1.1. Orbn. L, mit von der Seite ber flach 
warm dten, nicht auffpringenben Schöt- 
chen wegen ber burchbrochenen Scheibewand einjüche 
rig, einſamig; Arten: ber Färberwaid (Deut- 
ſcher Indig, J. tinctoria), Schötchen läng- 
fh; anf ſonnigen Hügeln, felſigen Abhängen, 
Mauern, an Wegen, auf Kall« u. Lettenboden in 


der Rheingegend von Baſel bis Neumieb, ben 


rrei „S ark, v ve b ü« 
eigen. Gadfen nad. Böhmen m. Mähren, ib 


Iſaure (fpr. | 
Toulo uſiſche Sappho, geb. I 
louſe, ging, nachdem ihr Geliebter, der Troubadour 


17 
Raoul, gegen Kaiſer Marimilian I. gefallen war, 
in bas Klofter u. ernencerte das Lieberfeft der Jeux 
floraux (j. d.). Sie jelbft war Dichterin, u. ihr iſt 
zu Toulouſe eine Statue errichtet. 
Iſaurien (a. Geogr.), Landſchaft in Kleinafien, 
Theil von Bifidien, zwiſchen Phrygien, Pifibien, 
Kilikien u. Lykaonien, bes fübliche faft ganz unbe⸗ 
fannte Theil war gebirgig durch Zweige des Tau⸗ 
ro8, ber nörbliche mit Städten u. Fleden, die Ein» 
wohner, Iſauri, tapfer u. tolllühn, waren die ae« 
fürdhtetften Räuber in Kleinafien; jet Sandſchak 
—— Die Hauptſtadt Iſaura, mitten im 
Gebirge gelegen, wurde, weil die Iſaurier den 
— Statthalter ermordet hatten, von Per⸗ 
diklas mit ben Cinwohnern verbrannt; wieder auf⸗ 
u. wurde fie von ben Römern unter B. Servi- 
ins, nach ber Beſiegung ber Iſaurer, 73 v. Chr. 
abermals zerftört, Der baberben Beinamen Hauricu® 
erbielt. In ber Nähe der Ruinen baute ber König 
Amyndas von Galatien Neu-Ifaura, welches 
nachher ber. Sit bes Gegentaifers Trebellianns 
wurde u. nach befien Beflegung ebenfalls zerſtört 
ward; beim jetigen Dorfe Habdjtlar. Die Haurer 
blieben, obgleid von den Römern beftegt, boch un⸗ 
unterworfen in ihrem Bergen; zwar wurben fie mit 
einem Grenzeorbon von Kaftellen umzogen, body 
burchbrachen fie benfelben öfter u. fetten mit bei 
Bewohnern bes Rauhen Cilicien zu Einem Volk 
verſchmolzen, ihre Räubereien in der Nachbarſchaft 
ort u. waren noch im b. Jahrh. der Schrecken der 


— 
JIsboſeth, Sohn des Könige Saul, wurde nach 
feines Vaters Tode von Abner ala König ausge 
rufen m. regierte zwei Jahre neben David. Bon 
Abner verlafien, legte er bie Regierung nieder; ihn 
ermordeten Baena u. Rehob, früber feine Haupt- 
leute, u. brachten feinen Kopf zu David, biefer 
ließ fie hinrichten. 

öbranidi, jo v. w. Rostolnifen. 

jean (a. Geogr.), 1) 1. Silieum, Stadt ber &i« 
lurer in Britannia romana, jetst Caer Leon; 2) 
I. Dumnunlörum, Stadt der Dummunier in Bri« 
tannıa romana, das Weſtende aller römifcher 
Wege in Britannien; jet Arminfter ob, Exeter; 
3) (n. Geogr.), Flecken in der neapolitanifchen Bros 
vinz Calabria ulteriore II.; 2000 Em. 

8cauderia, jo v. w. Alerandria (in Ägypten). 

fh, Stadt u. große Gewehrfabrik im ruſſiſchen 
Souvernement Wjätla am Icch, welcher bier einen 
See von 9 Meilen im Umfange bildet; Eijen- u. 


Meffingfabrif u. 8500 Ew. 
3 a, Zufluß des Fluffes Om in Sibirien. 
a 


aner, ſchiitiſche Secte des Islam, glau« 
ben, daß geiflige Weſen in groben Körpern — 
nen, daß nach Muhammed u. Alt kein Prophet mei- 
ter gelommen fei ıc. 
fdamum gr), blutſtillendes Mittel; baber 
Vchãmie, Blutftilung, 
Iſchämum, 1) — ⸗ aus ber Fa⸗ 
milie ber Gramineae-Andropogoneae, 23. Kl. 
1. Orbn. Z.; Arten ausländiſch; 2) Art von Aus» 


dropogon. 
—— My, Volksſtamm ber Tſche⸗ 
nzen. 

Iſchariot, Beiname bes Verräthers Judas, f.b.; 
baber Ifcharistiften, die, welche glaubten, daß Jubae 
Iſchariot mit ven Übrigen Apofteln beim Abenb« 
mahl den Leib u. Das Blut Jeſu genofjen babe. 
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Iſchia (ipr. Iofia), 1) (bei den Alten Anaria), 
Inſel im Meerbuien von Neapel, von ber Küfte 
durch einen zwei Stunden breiten Kanal geichieben ; 
2; OM., vultaniichen Urfprungs, mit dem 2364 
Fu hoben Vulkan Epomeo, ber feit 1302 ausge» 

rannt m. von 12 Nebenvullanen umgeben ift; 
zwiſchen ben Bergen fruchtbare Thäler, in benen 
vorzügliher Wein «Ifciawein), Oliven, Oranaten, 
Drangen u. andere Sübfrüchte, Kaftanien, Myrthe, 
Baumwolle ꝛc. gebaut wird; die Inſel ift reih an 
Schweielu. warmen Quellen, die zu Bädern benukt 
werben u. bei dem milden, beitern u. gefunden Klima 
%. zu einem geſuchten Aufenthalt für Leidende n. 
Reiſende maden; bie Küften find felfig u. fteil; 
24,000 Ew., bie auch viel Seide gewinnen ; 2) Stabt 
darauf, Sit bes Gouverneurs u. eines Bijchofs ; 
hat Kathedrale, Hafen; Kaftell auf einem 600 Fuß 
yelen Bafaltfeljen, Seidenweberei, Töpferei; 4000 

.5 8) Landgut in ber päpftlichen Delegation An⸗ 
eona; von ihm führte der Bildhauer Canova ben 
Titel Marcheſe b’I. 

Ischiadicus (Siiedif, d. gr.), auf ben tie- 
fern Theil der Hüfte, das Sitzbein ob. das Hüft⸗ 
> ſich beziebend, fo: Ischladyca arterra, |. Sit- 

einarterie, ſ. u. Bedenarterie; Ischladicae Incisüirae, 
1. Sitbeinausjchnitte, |. Beden; Ischladica regYe, bie 
Hüftgegend, j. u. Hüfte; Ischladicus nervus, ſ. 
Hüftnero unter Kreuzbeinnerven. 

Ichiägre (Sſchiaigie, Ischladica passio, Ischla- 
dicum malam, v. gr.), bas Hüftweh. 

Iihige ¶(Iſchigina), Fluß in Oftafien, mündet in 
das Stille Meer; bilbet den Iſchiginſtkiſchen Meer- 
Bufen; an demſelben bie Stabt Iſchiginſt, im Kreife 
Ochotſt der Stattbalterfchaft Irkutſt; ift Hein u. 
Sit des Gouverneurs Über die Korjälen. 

hii og (Anat.), das Sitzbein, ſ. Beden. 

Iſchik Agaffi u. Baſchi, einer ber erften 
Staatsbeamten in Perfien, welder die Oberauf- 

ht über bie Hofbedienten bes Königs u.-über bie 

eibwache hat. Er forgt für die Sicherheit bes Pa- 
laſtes u. der Perfon bes Könige, um ben er faft 
immer ift, u. nimmt bie Bittjchriften an. 


him, 1) Bezirk im ruffifchen Gouvernement 
Tobolfk in Sibirien; wirb vom Irtyſch, Iſchim u. 
Wagai durchfloſſen; ber Boden ift meift flach, nörb- 
lich gute Biehmweiden u. Holz, füblih mehr Steppen 
(davon bie größte: Iſchimſche, Wagaifche, Abazkiſche 
od. Tuiskifche), falzreih ; 183,150 Ew., außer Ruffen 
noch Tataren, Oftjälen u. a., betreiben Aderbau, 
Biehzucht, Gartenbau u, viel Bienenzucht; bier die 
Iſchimſche Grenzlinie, Fortfegung ber Drenburgi- 
ſchen Linien, zwiſcheu den Flüſſen Tobol u. Irtyſch, 
mit einer — Heiner Forts (Severinogolowſt, Ka- 
banja, Stanowaja, Sw. Petra u. a.) u. dem Haupt- 
waffenplatz Petropawlowſt; 2) Hauptftabt bes 
Bezirks, am Iſchim; 2 Kirchen, Behörden, Schu- 
Ien u. Fabrilen; 2500 Ew.; 3) Fluß, entipringt in 
ber Kirgijenfteppe u. fällt in ben Irtyich; fein größe 
ter Nebenfluß heißt Tireſkan. 

Iſchion (Ihium, gr.), 1) bie Hüfte, 2) das 
—— 8) das Sitzbein; daher Iſchio.., ſich 

eilweiſe an das Sitzbein anſetzend, wie Ischlo- 
sacralva ligamenta, bie unteren Bedenbänber. 
Iſchiokele, Bruch in der Sitgegenb, vorzüglich 
durch den Sitzbeinausſchnitt. 

Iſchitella, Stabt in der neapolitan. Provinz 
Eapitanata; Handel mit Sübfrüchten; 4000 Ew. 


Iſchia bis Iſebel 


Iſchl, 1) Fluß in Öfterreich ob ber Enns, fließt 
ab aus dem St. Wolfganger See u mündet in die 
Traun;2) Marktflecken ebenda im Bezirk Gmünden, 
an bem Iſchl u. ber Traun, Hauptort bes Saly 
fammergutes; katholiſche Kirchen, Kalvarienberg, 
Spital, 1822 eingerichtetes Soolbad, mit den ver» 
ſchiedenſten Babeeinrichtungen, unter anderem auch 
zu Dunft- u. Schlammbäbern; auch gibt es eime 
Schwefelquelle; Salzamt u. berühmtes Salzwert 
aus aufgelöftem Steinfalz, das in bem 1 Stunde 
nah Often entfernten Iſchler Salzberge (3174 Fuß 
boch) durch Auslaugen gewonnen wird; bie Salz⸗ 
fiederei in J. beftebt jeit 1571. 93. liegt im Mit» 
telpunft der Thäler, welche fi zum Traun-, Hall» 
ftäbter-, St. Wolfganger » u. Ätterſee erftreden u. 
eine ber jchönften Gegenden bilden; 2150 Em, 
Hier im Auguft 1850 Conferenzen er dem 
öfterreihifchen Minifterpräfidenten, Kürft Schwar« 
zenberg, bem ruffiihen Minifter von Neffelrode u. 
dem ruffiihen Geſandten in Berlin von Meyen- 
borf. Am 30. Aug. 1851 — zwiſchen 
dem Kaiſer Franz Joſeph von Oſterreich u. dem 
König Friedrich Wilhelm IV. von ee Bil. 
Weidemann, Der führer nah u. um J., Wien 
1834 ;.Negrelli, Iſchl, Florenz 1846; Straß, Saly 
burg, 3. u. ©aftein, Berl. 1851; Mayr, Fremden⸗ 
führer in 3. u. Umgebung, Wels 1857. 
al nopbönte (v. gr.), ſchwache Stimme. 

oblennie (v.gr.), Schleimverbaltung. Iſche · 
eolie, Unterleibsverftopfung. Iſchogalaktie, Milch 
verbaltung. Sfchomenie, 
lichen Reinigung. 

Iſchoren, jo v. w. Ingrier. 

Iſchtiman, Fleden des türkijchen Ejalet Nifch, 
am Wid, mit —5000 Ew., welche meiftens Bul» 
garen u. zum Theil Türken find. 

Jemen (v. gr.), Harnwerhaltun 


erbaltung der monate 


warſchiken, ruſſiſche Cohnfucicher. 
yödon (Ischyodus Egert.), vorweltliche 
Fiihgattung aus der Familie der Chimärinen, mit 
großen, breiten Zähnen; Arten in England. 
Ischyrödon Meriani, verfteinerter Zahn aus 
bem ande bes imittferen Jura; zu ber 
Sauriergattung Taumatosaurus gebörig. 


Iſchys, Sohn des Glatos, bublte mit Apollo 
um Koronis u. wurbe von Artemis getöbtet. 

Ileta (a. Geogr.), Eiland im Etruſtiſchen Meere, 
Belia gegenüber; j. Iſca. 

Iſcodar, Stadt, fo v. w. Skutari. 

degerd, Könige von Perfien: 1) 3. J. 
Saljanide, 399—419, |. Perfien er 2)3.IL, 
Sobn Bahrams V., feit 439; ſ. ebd. 8) 3. IL, 
Enlel von Khosroes, 632—641, |. ebd. 

3 in, Stabt, jo v. w. Zeituni. 

e, im Mittelalter eine Partifane od. Helle 
barte, welche burch Anbringung von Piftolenläufen 
gleichzeitig zum Hieb u. Schuß eingerichtet war. 

Iſebẽl, Tochter des Königs Ethbaal von Sibon, 
Gemahlin des Königs Abab von Iſrael, berriche 
füchtige, gemalttbätige, ränfefüchtige Frau (f. Her 
bräer IV. A), auf deren Betrieb der Baalsdienft in 
Iſrael eingeführt wurbe; ben dagegen eifernben 
Propheten Elias haßte u. verfolgte fie, brachte Na» 
both (f. db.) zum Tode u. regierte unter ihren Söh⸗ 
nen Abasja u. Joram noch 14 Jahre; zuletzt ließ 

e Jehu durch das Fenſter herabftärzen u. ihrem 
ichnam von Hunden freffen. } 


7 


Iſechen bis Zfenburg 
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(a. Geogr.), Bolt in Armenien, viel- | OM., 9000 Em.); 8) (Neu-Y.), Dorf im Kreife 


‚Stechen 
leicht bie jetsigen Lesghier 

Herford, Bucht im Kattegat, an der Nordküſte 

Inſel Seeland. 

Sjes , Stadt im Arrondijfement Routers 
der chen Provinz Weftflandern; 7510 Ew.; 
an ber Ciſenbahn zwiſchen Brügge u. Courtrai. 

Sfegrim (eigentlich Irangrim, d. h. graufam), in 
der beutichen Thierſage ber Name des Wolfes, 

el, Berg bei Innsbrud in Tyrol; hier bas 

al für die 1809 gefallenen Tyroler. 

Sfelin, 1) Jakob Ehriftopb, geb. 1681 in 
Bajel; fl. 1737 als Brofeffor ber Theologie in Ba- 
fel; er beforgte eine Ausgabe von Bubäus allgemei- 
nem siforifchen Lexikon, Baſ. 1728—29, 4 Bbe., 
Be „nebſt 2 Supplementbänden, Lpz. 1740, u. 

r. biftoriiche u. philoſophiſche Abhandlungen, 
eim Helbengediht: De Gallis Rhenum trans- 
euntibus x. a, m. 2) Iſaak, Sohn bes Vo— 
igen, geb. 1728 in Bajel, flubirte bie Rechte in 

ttingen, mwurbe 1754 in Bafel Mitglied bes 
Großen Ratbes u. 1756 Rathoſchreiber u. ft. 
15. Iumi 1782. Er jhr.: Philoſophiſche Muth⸗ 
maßungen über die Gedichte ber Menjchbeit, Zü— 
ri 1764— 70, 2 Bbe., 5. Aufl. 1786; Ephemeri- 
ben ber Menichbeit, Maub. 1776— 82, 7 Bbe.; 
Berſuch über die Berbefjerung der öffentlihen Er- 
iebung, Berlin 1781; Bermijchte philofopbiiche 

hriften, Zür. 1779, 2Bbe. u.a.m.; S. J⸗s Dent- 
mal von ©. Hirzel, Baf. 1782. 

Jen, 1) Nebenfluß des Inn in Kreife Ober- 
batern; 2) Marttfleden im Landgericht Erding; 
650 Em. 

Isenäcum (neulat.), jo v. w. Eijenad. 

Ifenbard, Herr von Altdorf in Schwaben u. 
Sohn Barins, des Majordomus Karimannd. Da 
3. u. jein Bruder ben St. Ottmar im Gefängniß 
batten fterben laſſen, fo zürnte ihnen Karl d. Gr., 
doch gab Karl dem 3., als berjelbe ihn auf der Jagd 
don einem Auerochien befreite, feine Schweſter Ir» 
mentrud zur Gemahlin. Nach der Sage belam Ir- 
mentrub 12 Söhne auf einmal, wollte aber 11 ins 
Waſſer werfen lafien, doch erfubr 3. es noch zuvor 
u. rettete bie Kinder, unter biejen war Thaifilo, 
Stammpvater ber Hohenzollern. j 

fenberg (Biendurg), Schloßruine bei Relling- 
haufen im Kreife Duisburg des Regierungsbezirts 
Düffeldorf der preußiihen Rheinprovinz; im ber 
zweiten Hälfte bes 12. Jahrb. vom Grafen Fried- 
rich von Altona erbaut, aber ſchon 1225 geicleift. 
fenburg, 1) Äleden im Kreiſe Neumieb bes 
Regierungsbezirts Koblenz der preußiichen Rhein- 
provinz; 620 Ew.; Schlofruine, Stammort bes 
dauſes Iſenburg; 2) Standesherrſchaft in Kur- 
u. Großberzogtbum Hefjen; 16,75 OM., 52,000 
Ew.; bringt Heldfrüchte, Erzeugniffe ber Viehzucht, 
Eiien x. ; tbeilt fi in die Befigungen ber älteren 
Linie od. des Fürften von I.-Birftein (die Amter 
bad, Dreieich, Wenings, Birftein u. Langen- 

old, 85 OM., 33,000 Ew.) u. die der jüngeren 
inie ob. bes Kürften von 3.» Büdingen (die Amter 
Büdingen u. Modftabt nebft Antheil an Rüdingen, 
45 OM., 12,600 &m.), des Grafen von I. Meer 
Yotz (bie Ämter Meerbolz n. Marienborn, 2,ı OM., 
6400 Ei), bes Grafen von I.-PBbilippseich (das 
Amt Bhilippseih, 2,35 OM., 68,000 Em.) u. des 
Grafen von J. Wächterobach (Ant Wächtersbach 
wit Antheil an Rüdingen u. am, Aut Afjenheim. 2.5 


Offenbach der Provim Startenburg (Grofberzog- 
tbum Helen); Weberei von fFloretieidenmwaaren ;- 
2200 Ew.; von franzöfiiden Flüchtlingen abftam« 
mend, gebört dem Fürſten J.Birſtein; 4) Schloß 
bei der Stadt Rouffach im frangöfiichen Departe- 
ment Haut-Rhin. 

Ienburg. Die Herren von I. kommen ur 
fundlich zuerft' 1144 vor. 3. bei Coblenz war das 
Stammhaus dieſes Gefchlechts, wurde aber im 
13. Jahrh. in einer Fehde bes Befigers mit bem 
Erzbiſchof von Köln geichleift, fpäter jedoch als Nie- 
—— wieder aufgebaut. Die Söhne des 
um 1290 lebenden Heinrich ftifteten zwei 
Hanptlinien, nämlid Gerlad bie Ältere u. 
Bruno, welcher die Grafihaft Wied erbheirathete, 
bie jüngere. Die legtere, die Nieber-Jjen- 
burgiſche Linie, ftarb 1664 mit dem Grafen 
Ernft aus. Die Grafen von Wied, ihnen ver⸗ 
wanbt u. mitbelehnt, jollten eigentlich ſuccediren; 
jedoch Kurtrier, Kurpfalz u. das Stift Fulba zogen bie 
Lehen ein, bie Allodien aber fielen an bas Haus 
Aremberg, aus welchem des Grafen Ernft erfte Ge- 
mablin geweſen war. Die Befigungen ber älteren 
Linie, Ober-Jjenburg, mehrmals getbeilt, durch 
ben 1360 verftorbenen 1) Grafen Ludwig, welcher 
bie reihsunmittelbare wetterauische Herrichaft Bü⸗ 
bingen mit feiner Gemahlin Hedwig, Erbtochter 
bes letzten Dymaften von Büdingen, erheirathete, 
anfebnlich vergrößert u. 1442 zur Grafichaft erhoben, 
vereinigte wieder 2) Wolfgang Ernitl.; dies 
fer theilte aber 1628 noch vor feinem Tode (1633) 
unter feine jehs Söhne. Die vier mittleren ftarben 
jedoch ohne Erben, u. nur ber ältefte u. der jüngfte 
ſetzten das Haus 3. fort, jo daß firh jetzt das, der 
Proteftantiichen Confeſſion folgende, in beiden Hei» 
jen u. Baiern begüterte, theils fürftliche, theils gräf- 
lihe Haus in —— zwei Hauptlinien theilt: 
4) Offenbach-Birſteiniſche Hauptlinie; 
Stifter: 3) Wolfgang Heinrich, älteſter Sohn 
Wolfgang Ernſts, ft. 1635. Deſſen vier Söhne ge- 
riethben 1652 über bie Erbſchaft in Streit, doch 
gab endlich der ältefte, Johann Ludwig (ft. 1685), 
da er jab, daß jeine Brüder ohne Kinder blieben, 
nad u. tbeilte mit ibnen auf kaiſerlichen Befehl. 
a) Yinie J. Dffenbach, Stifter: 4) Jobann Pbhi- 
lipp, ältererer Sohn Wolfgang Heinrichs, ft. 
1728, mit ibm ftarb biefe Linie wieder aus, b) bie 
I. + Birfteinifche Linie, Stifter: 5) Wilhelm Mo- 
rig, Bruder bes Bor., ft. 1711; dieſe Yinie nahm 
nah dem Anfall von Offenbach den Namen aa) I. 
Offenbach · Birftein an. Das Erfigeburtörecht war 
im Haufe I. zu Anfang bes 18. Jahrh. einge» 
führt worden, bem gemäß fuccebirte 6) Wolf«- 
gang Ernft II., ältefter Sohn Wilhelms, geb, 
1686, bemjelben allein u. wurde 1744 in ben Für- 
aa erhoben. 7) Fürſt Karl Friedrich 

udwig Morit, geb. 29. Juni 1766, trat am 
12. Juli 1806 bem Rheinbundb bei u. erbielt bie 
Souveränetät Über. bie brei jüngeren gräflichen 
Linien, fo wie über die Grafen von Schönborn- 
Heufenftamm u. Lerchenfeld als reiheritterliches, au⸗ 

renzendes Territorium. Nachdem der Rheinbund 
—* aufgelöſt hatte, lam J. durch bie Wiener Con« 
greßaete an Oſterreich u. wurde von dieſem 1816 
an das Großherzogthum Heſſen überlaſſen, welches 
es theils den Provinzen Starkenburg u. Oberheſſen 
einverleibte, theils an das Kurfürſtenthum Heſſen 
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für Hanauiſche Ämter abtrat; ber Fürſt fi 21. 
Diärz 1821. Jetziger Chef ift: 8) Fürſt Wolf⸗ 
gang Ernft III, Sohn des Bor. , geb..25. Juli 
1798, vermäblt feit 1827 im finberlofer Ehe mit 
Adelheid geb. Gräfin von Erbach⸗Fürſtenau; ber 
Sohn feines 1843 verftorbenen Bruders Victor, 
Prinz Karl ift 1838 geboren. bb) I.+ wbilippseich 
Stifter: 9) Wilhelm Morig, jüngerer Bru- 
der von 9. 6), geb. 1688, fl. 1730, murbe 
apanagirt; Haupt der Linie Philippseich ift 10) 
Graf Geors, Sohn des 1838 verfiorbenen Gra- 
fen Heinrich, geb. ben 15. April 1794, iſt groß- 
beraoglich heifiiher Generalmajor u. General» 
abjutant' bes Großherzogs von Hefien; feit 1841 
vermählt mit Bertba geb. Gräfin von I.-Bübin- 
gen in Meerholz; Erbaraf Ferdinand ift geb. 1841. 
Eine Nebenlinie der Pbilippseicher Linie ift e) die 
gräfliche Linie J.⸗Philippseich in Baiern; jetiger 
Chef: 11) Graf Wilbelm Chriſtoph, Sohn 
des 1822 verftorbenen Grafen Georg Auguft, aeb. 
1782, baieriſcher General der Infanteree a. D., 
vermählt mit Henriette v. Normann; ältefter Sohn 
Georg, geb. 1813. B) Die Büdingifhe Haupt. 
linie, Stifter: 12) Jobann Ernft, jüngfter 
Sohn von 3. 2), ft. 1673; feine vier Söhne grün- 
beten 4 Linien, von denen bie jüngfte zu Marien- 
born, geftiftet von Karl Auguft, mit dem Stifter 
1725 wieder ausftarb; bie drei noch blühenden 
Linien find: a) fürftliche Linie J. VBübingen in Bür 
dingen, 1840 in den großberzoglich beifiichen Filr- 
ftenftand erhoben; Stifter: 18) Johann Kaſi— 
mir, ältefter Sohn des Vor., ft. 1693; jetziger 
Chef: 14) Fürft Kajimir, Sohn des 1852 ver- 
ſtorbenen Fürſten Ernft Kafimir, geb. 14. Deebr. 
1806, folgte feinem Bater 1848 ın Folge deſſen 
Eeifion; er ſteht in öfterreichiihen Militärbienften 
u iſt jeit 1836 vermäblt mit Thecla geb. Gräfin 
Erbaiy-Fürftenan; der Erbprinz Bruno ift 1837 
geboren. by Gräfliche Linie J. Büdingen in Wächter: 
bad; Stifter: 15) Graf Ferdinand Mar, zivei- 
ter Sohn von 3. 12), ft. 1703; jetsiger Chef: 16) 
Graf Ferdinand, Schn des Grafen Adolf, geb. 
24. Dct. 1824, folgte feinem Vater 1847 in Folge 
befien Eeifion, ift jeit 1849 mit Augufte geb. Grä- 
fin von Schaumburg vermäblt; fein Sohn Friedrich 
Wilhelm ift geb. 1850; vgl. Haflenpflug. c) Gräf- 
liche Linie zu J.Büũdingen in Meerhoiz, Stifter: 
17) Graf Franz Albrecht, britter Sohn von 
$. 12), fl. 1724; jeßiger Chef: 18) Graf Karl, 
Sohn des 1822 verftorbenen Erbgrafen Joſeph 
Friedrich Wilhelm, geb. 26. Oct. 1819, folgte 
1832 feinem Obeim, dem Grafen Karl Ludwig 
Wilhelm, ift jeit 1846 vermählt mit Johanna geb. 
Gräfin v. Eaftell; der Erbgraf Friedrich Kafimir 
ift 1847 geboren. 

Iſenhagen, 1) Amt mit 5550 Em. im haunb— 
verſchen Fürftentbum Lüneburg; 2) Dorf darin an 
der Emme; Domäne u. Jungfrauenkfofter, jeit 1540 
proteflantiih; 100 Em. 

Amer jo v. w. Nibelungenlanb. 

Mentbal, 1) Thal im Schweizercanten Uri, 
3% Stunde lang; 2) Dorf darin, 500 Ew. 

en, 1) See auf der Grenze ber Provinzen 
Breicia u. Bergamo im der Lombardei, am Ende 
des Bal Camonico n. vom Oglio gebildet, der am 
fübweftlihen Ende bei Sarnico wieder abflieft; er 
ift gegen 5 Meilen lang, bis 900 Fuß tief, hat theils 
jelfige, theil® niebrige u. dann gut angebaute Ufer 
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u. wirb von Heinen Schiffen u. Dampfbooten be 
fahren; Hafenörter find J. Piſogne, Eaftro, Lo⸗ 
vere; darin bie Eilande Monte d'Iſola, San Paolo 
u. Loretto; Yang von Aalen u. Sardellen ꝛc.; 
2) Fleden an ber Sübdjeite bes Sees, in ber Pro» 
binz Breſeia; Handel über den See, Tudfabriten, 


oberhalb Altbunzlau; er führt u. a. etwas Golb, 
Chaleedon, Achat, Kryſtalle xc. mit fich. 
Je: Name der AÄſche (Fiſch) im zweiten Jahr. 
feran, Berg der Grajischen Alpen im König- 
reich Sarbinien, zwiſchen Mont Blanc u. Mont 
Tenis 12,452 Fuß hoch. 
Iſerberg (HamburgerBerg), Berg bei@re- 
vismiühlen ın Medienburg-Schwerin, 320 Fuß hoch 
Iſoͤre (ſpr. Iſähr), 1) Nebenfluß der Rhane 
lints; entſpringt weſtlich am Iſeran in Samsyen, 
nimmt dort den Arc auf, gebt bei dem Fort Bar- 
raur nad Frankreich über, burchfließt das Departe- 
ment Here, wo er ben Drac u. Bourne empfängt, 
u. das Departement Dröme, wo er oberbalb Ba- 
lence minbet; er ift nicht breit, aber tief u. reißen, 
wird in Savoyen zu Flößen benutt u. ſchiffbar in 
der Gegend von Grenoble, doch iſt die Schifffahrt 
ſchwierig wegen der vielen Inſeln u. der reißenden 
Strömung; darnach benannt 2) Departement in 
Frankreich, 1790 aus ber Provinz Dauphin‘ gebil- 
bet, 153 OM.; grenzt an Savoyen u. bie Departe- 
ments Hautes Alpes, Dröme, Rhöne n. Yin; ge 
—* durch bie Cottiſchen Alpen, worin bier auf 
ber Grenze bie zum Theil mit Schnee bebedten 
Berge Mont d'Olan, Grand Belvour, la Maibie, 
la Berarbe, Abimee, Pic du Frene, im Innern ber 
Mont Belleton, M. Ehalande, M. Rechoil, M. 
Mouderolle u. a. fteben, welche aber von roman: 
tiſchen Thälern, wie dem Grefivaubanthal um Gre- 
noble, durchfchnitten werben u. gegen Norden Hin 
ſelbſt in Ebenen auslaufen ; —30 e: Rböne, wel⸗ 
her bier der Guier, Bourbre u. dann bie Iſere mit 
Bourne, Drac u. Romanche zufließen; im Often 
gibt e8 viel Weiber n. Seen, ber beträchtlichfte ber 
von Paladru; ausgedehnte Siimpfe find die won 
Bourgoin, Ceifieur, La Mure, St. Laurent bu Bont; 
das Klima ift friih, rein u. geſund, aber ſehr ver- 
änderlich, worunter der Landbau oft leidet; Pro⸗ 
ducte: in bem walbreichen Gebirge gibt e8 Bären, 
Gemien, Murmeltbiere; bie Viebzucht pflegt Rinb- 
vieb, Schafe, Pferbe, Efel, Maulefel, Schweine, 
Ziegen, Seibenraupen, viel Geflügel; ber Land» 
bau liefert Getreibe, rege a ‚ Dirfe, Mais, 
Kartoffeln, Hülſenfrüchte, Wein, Hanf; Eiſen, 
Blei, Silber, Zint, Kupfer, Marmor, Kalt, Ips, 
Granit, Torf xc. u. Mineralquellen, bef. zu Uria 
bei Grenoble; bie Induſtrie ſchafft Eiſen, Sta 
Kupfer, Meſſing ꝛc., Leinwand, Tuch, Damaſt, 
Baumwollenzeug, Leder, Strohhüte, Handſchu 
Nübenzuder, Liqueure, guten Käſe (Fromage de 
Sassenage) x. Die Eiſenbahn von Lyon nad 
Marjeille durchſchneidet das Departement längs ber 
Rhöne; 576,637 Em. Höhere Bildungsanftalten 
find die Univerfitätsafabemie in Grenoble, 3 Tolle» 
es in Grenoble Vienne u. Pont de Beauvoiſin; 
intheilung in bie vier Arrondiſſements Grenoble, 
La Tour du Pin, St. Marcellin u. Bienne. Das 
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Departement gehört zur 8. Mifitärbiviftor u. zum 
3. der 1858 errichteten Militäroberrommandos 
on); Hauptſtadt ift Grenoble. 
ergebirge, Theil bes Subetiihen Gebirgs- 
htems, auf ter Grenze zwischen Schleſien (Kreis 
nberg) u. Böhmen, won der Tafelfichte nach 
—— be zum Kanım des Kiefengebirges lau⸗ 
ſend; es tbeilt ſich in drei Zlge: Hoher, Mitt- 
ler J. (Hertamm) u. Weſſcher Kamm, iſt rauch 
u. Semaldet, mit weitem u. tiefen Moor bebect ur. 
bildet bie a yo zwiſchen dem Queis u. ver 
Ye; die Eben barin find: bie Tafelfichte, 
das nö 355 Fuß, ver Hochftein, 
bob; am dem Urfprung der fer heißt 
bas Das Sch auch das Iſerwaidgebirge, u. bier die 
—— e halbe Stunde breite, ſumpfige Hoch⸗ 
e im 2400 Fuß Meereshöhe. 
erin, — in loſen Körnern vorlommen⸗ 
bes Titauei 
ec * des Regietu ne 
berg ber preußiichen Provinz Weftfalen, 6 
39,650 Em.; gebirgig u. nur theilweiſe — 
bat aber Eifen, Galmei, rg er u. d. Minera⸗ 
lin n. bebeutente Indufrie; 2 Kreisftabt darin, 
am Baaren ; evangelifche u. katholifche Kirche, höhere 
Bürgerihule, Fabriken für Stahl-, Eifen«, Meifing-, 
Bronce», plattirte Metallwaaren, für Seidenzeuge, 
ee Zud, Band, Leder, Papier, Garnblei- 
ben; Galmeigruben, dabei bas Zint- u. Meifing- 
wert Grüne, Hanbet, —— zur deul⸗ 
ſchen Reblichkeit; 3Stunde von J. 
Kst auf einem "gelten Er großes eifernes Kreuz 
zam Andenfen der Kriege 1813—15. Dal. Giffenig, 
—— ZEN von ve Stabt J. 


— — Stadt in der neapolitaniſchen 
—— Motiie;, —— ggg Zud- 
acturen ; 1805 litt 3. durch ein 

Erobeben. gi —— 48 
— Pen, benannt 
dem —— Paͤul Erdbm. Jiert (welcher 
Gutuea bereiſte, feine Keiſebeſchreibung, Kopenh. 
1790), aus der Familie ver Rubiaceae-Cincho- 
nsceae-Isertiene, 6. 8. d. Ordn. L.; Arten: L 
an. Baum in Kayenne, mit ſhariach⸗ 
gefbgeränderten 2 — baren Kirſchen; 

ur flora, — ri ffa x. 


En Gouvernement Berun, 
in ben Tobol; nad) ihm ift die Iſetiſche Steppe 
t, am mittferen Ural bis zum Tobol; am 9. 
gem fie fruchtbaren Boden. 
Iſetſkoi, — ruſſiſchen Gouverne⸗ 
ınent Tobolff; 2000 


‚ Keınpei * 
n (Iöpaban, yaban), 2 Be ferbeg- 
daft, Der größten heil ber perfilchen Brovin 
ruf einnehmend; 2) tflabt barin, ein a 


am -öftlichen Abfall des Zagros- 
—— am — — J man A 
mjang, war roß u. prächtig, batte über 700 

er 137 — galäfte, 1802 Karavanieraid, 

Büber,, über 1200 größere Moſcheen u. mehre 
— hat —8 noch ungefähr 4Stunden 
im Umfang, ifi mit Yehmmauern umgeben, hat zahl- 
Univerfals * 4 Aufl. IX. 


des ganzen R 


reiche Rainen ehemaliger Patäfte, ſchlechte, enge, 
üngepflafterte Stra en dl. efenve, zerfalfene de 
bänbe, welche meift nad der Straße ohne Fenfter 
find; königliche Paläfte der Tſchehelſutun, der Ta- 
(aritatoffe u. der Ninedhane (Spiegelyafaft), Sea⸗ 
betabab (filr fremde Geſandtſchaften), 106 
(große fönigliche Moſchee, bie von 5 ‚ Klofler 
u. Grabmal des derwifch Neir Abul Kaſan u. 
das Grab des Imau Sade Jamaileu angebliches 
bes Jeſaias, mehrte vortreffliche Schulen —— 
ſes), große Bazars, Platz Meiban mit einer 3200 
Schritt langen Allee. Borftäbte: Abbas Abad für 
bie Berfer, jet ganz verſchwunden; Dſchulfa für 
bie Armenier: —— —— für Juden. 
Man ferti; t feibene u, balbfeidene Zeuge, Sammt, 
Waffen, Glas, Zuder, Leber, Irdenwaaren m, 
treibt anſebnuchen Handel. Der Berfall Is if 
durch Erdbeben, Bürgerfriege u. die Verle 

ber Refibenz nach Teheran verurſacht, doch jcheint 
fi jett die Stabt wieder zu heben; bie Eim- 
wohnerzahl wird ſchwankend zwiſchen 160,000 u, 
200,000 angegeben. Die Umgegend ift gut atges 
baut u, jebr —** Inder Nahe das Som⸗ 
merſchloß Fer habad ꝛc. — J. das Aspadana 
od. Uipada ber alten Geographen, wurde, nad 
perſiſchen Schriftſtellern, von Juden, die von Kebu 
ladnezar in die Geſfangenſchaft gehe waren, ge 
gründet u. son Mexander dem Großen verihöhen 
nach Andern ward es von Huſchent ob. Tabenurat 
von der Dynaftie der Piſchdadier gegrilndet de 
ridun jchenfte 3. dem von da gebürtigen Gao, 
Perſien von Zohack befreit hatte. Unter den ar 
ſchucken verlegte Dſchelal Eddin Malef Shah bie 
Kefivenz von Khoraſſan nah I., fpäter nad Schi. 
rad. Timur eroberte J. 1392 u. ließ die Einwoh⸗ 
ner niederhauen; Abbas ber Große wählte 3. wie» 
ker zur Hatıprflabt w. that viel zu ihret Verſchone⸗ 
rung. 1722 warb es in bürgerlichen Unruhen u. 
nach achtmonatlicher Belagerung von ben Algba- 
nen erobert u. theilweis verwüſtet. Zu Ende des 
18. Jahrh. ward die Reſidenz nochmals nach Tehe 
ran verlegt. 11. Juli 1853 wurde J. durch ein 
Erdbeben verfolifter, 

Is hora, ſchiffbarer, it den Newaftrom münden⸗ 

ber Fluß, im ruſſiſchen Gouvernement Petersburg. 
DR ſo 8. w. Ingrier, 
Ishorſkaja, fo v. w. Ingermanlaub. 
iäca mensa d, tabila), ſo v. w. Iſtotafel. 

Iſidka, fo v. w. Edellkorallen. 

Isidis portus (a. Geogr.), äghptiſcher Hafen 
ber Zroglodyten, am Rothen Meere. 

Iſidium (I. Achar.), Pflanzengattung aus der 
Familie ber Lichenes- Gasterothalami -Sphae- 
rophoreae; Arten: I. coralliaum, I. coccodes, 
auf Steinen u. an Bäumen u. a. mi. 

Iſidorea (I. Rich., De C.), Pflanzengattüng 
aus der Familie det Rubiscear-Cinchönacese- 
Rondeletieae ; Art: I. amoerla, aufben Earaiben 

Iſidorus Snbore 1) €. Cã ciliue 3., xei⸗ 
cher Römer unler Auguſt; ft. 8 v. Ebr.; er hinter» 
fieß. 4116 Stlaven, 3600 Jod Kiuder, 257,000 
Stück andered Vieh u. 15 Mill, Thaler baar. 2) 
3: aus Charur, ſchrieb nach 37 v. Chr, Fradmol 
negdıxol, herausgegeben i in Hubions Sch 
gr. min., Orf. 1703, 2 Thle. 3) 
maliler, J I Eutoties. 4) 3. 42 ige von 
Velufum), Mönd, geb. zu Alerandrien, lebte im 
4. u. 5. Jahrh. u. hielt de u. in u. bei Pelu · 
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um als Abt eines Klofiers auf; Schüler bes 
hryſoſftomus; er ſchr. an 2000 Briefe; heraus⸗ 
egeben von Billy, Rittershaus u. Schott, Par., 
Seiberb. u. Anti. 1585— 1623, Bar. 1638; P. Poſſe⸗ 
vinus, Isidorianae collationes, Rom 1670, la- 
teinifh von Roncon, Ben. 1745; vgl. Heumann, 
De Isidoro Pel., Gött. 1737; 9. X. Niemeyer, De 
Isidori vita, scriptis et doctrina, Halle 1825. 
Nah ihm genannt fr bie Mönde des 3. Pe⸗ 
Iufiota, in Nordafrika nach dem Borbilb des St, 
Ehryfoftomus, im 5. Jahrh., im 7. Jahrh. wurden 
fie Benebictiner, 5) J. von Gaza, Neuplatonifer 
un 5. Jahrh. n. Ehr., Schüler des Proflos, in 
Athen Nachfolger des Marinos, fpäter in Aleran- 
brien. 6) ©t. 3. Hifbalenfis (I. von Sevilla), 
von gothifcher Herkunft, Sohn des Severianus, 
Präfecten von Carthagena, geb. in Carthagena, 
folgte um 594 feinem Bruber Leander als Biſchof 
u Sevilla in Spanien u. ft. 636; jein Tag: 4. 
ril. Nah ihm find die Pfenbifidoriihen Decre- 
talen (f. d.) benannt, weil er im Mittelalter als 
Kirchenrechislehrer m. Dogmatifer berühmt war. 


Er fr. u. a.: eine Chronik von Anfang der Welt 
bis Herachius (625); eine Geſchichte der Könige 
ber Gothen, Bandalen u. Sueven, herausgege- 


ben von Rösler, Tüb. 1803; Origines s. Ety- 
mologiae (eine Art Encyffopäbie), herausgege⸗ 
ben von Bulcanins, Baf. 1577; De differen- 
tiis (von dem Unterſchied geiftfiche Gegenftände 
betreffenber Begriffe); Quaestiones in Genesin; 
De ecclesiastieis ofhciis (liturgiſches Buch); 
Contra Judaeos; De ortu et obitu Patrum; 
Sententiae; De nativitate Domini (im 8. Jahrh. 
ins Althochdeutſche Überjegt, herausgegeben von 
Baltden, Schilter im 1. Bb. bes Thesaurus an- 
tig. teucon., von Roftgaarb) ; Werke, Köln 1617, 
berausgeg. von F. Arevalus, Rom 1797—1803, 
7 Bbe. ; in Migne’s Patrologiae cursus comple- 
„us, 1850, Bb. 81 ff. (8 Thle. in 4 Bon.); Ergän- 
ungen in Isidori Hisp. liber quaestionum, ge« 
Tammelt von ©. Heine, Lpz. 1848. 7) 3. von 
Thefſalonich, nah Ein. aus Eonftantinopel, Bafilia- 
nermönd, wurde unter Papſt Engen IV. Carbinal, 
ſuchte als Bifchof in Rußland den Eultus der Rö- 
mi * Kirche einzuführen, weshalb das Volt ſich 
empörte u. ihn ins Gefängniß warf, Aus bemjel- 
ben befreit u. nah Rom zurüdgelebrt, wurbe er 
von Papft Nicolaus V. nad Conftantinopel ge- 
ſchickt, wo er fich bei der Einnahme der Stabt — 
die Türken 1453 befand. Er ftarb als Patriar 
von Conftantinopel in Rom 1463. 8) Iſidorus 
Drientalis, Pjeubonym des Grafen von Löwen. 
S. Iſidro, jühlihes Kap vom Feftlande Süd⸗ 
amerifas, 53° 47° fübl. Breite, norböftlid vom 
Cap —— bie Magnetnadel weicht hier 230 30 
a 


li 

figuy (ſpr. Ifinji), Stadt an ber Esque im 
Aronbiffement Ba E bes franzöſiſchen Departe- 
ments Calvados; Hafen, Hanbelsgericht, Handel; 


00 Em. 

t, 1) PBräfeetur auf Sardinien, nörbli von 
Cagliari; 36,6 OM., 51,380 Ew.; 2) Stabt u. 
Hauptort barin; Pulverfabrit; 2275 Em. 

Iſilil ja (Mittga), rechter Rebenfluf ber Ufa in 
Sibirien, entipringt im Norbweften ber Eifenhilt- 
tenwerle Küſchtümſt. 

Iſiniſea (a. Geogr.), Ort in Binbelicien; j. 
Iſen, od. Aſpach od. Helfendborf. 


St. Iſidro bis Iſis 


IMs, 1) Er vptiſche Göttin, Ge 
mablin bes Ofiris. Ihr Motbus ift noch jehr dun⸗ 
tel, da fie nur aus griechiſchen Schriftftellern ber 
lannt ift; ihr Bruder Oſiris vermäblte fi mit ihr u. 
beibe entwilberten die Menſchen u. lehrten ihnen ben 
—— ; fie zeugten ben Horos; ihr anderer Bruder 

phon ——— gegen ſie geſinnt, ſchloß den 
Shris durch eine Lift in einen Kaften u. warf denſel⸗ 
ben ins Meer, u. Ofiris fam fo um, 9. ſchweifte in 
Trauerkleidern umber, um Oſiris zu ſuchen. Inzwi« 
ſchen erfuhr ſie, Oſiris habe vor ſeinem Zuge ſich zu 
ihrer Schweſter Nephthys geſellt, u. ba fie ſich hiervon 
durch ben Lotuskranz überzeugte, ben Oſiris bei 
jener zurückgelafſen hatte, fuchte fie das von Neph⸗ 
thys aus Furcht vor Typhon ausgefette Kind Anu- 
bis auf, fand es durch einige Hunde, erzog es u. 
batte an ihm einen treuen Begleiter. Unterbefien 
war ber Kaften mit Ofiris vom Meere bis Byblos 
in Bhönicien getrieben u. bier in einen Strauch ab- 
gejetst worden, welcher bald ein Baum wurbe, in 
welchem der Kaften mit einwuchs. Der König von 
Byblos ließ aus dem Baum eine Säule für jeinen 
Balaft machen. $. eilte bahin u. gewann durch die 
Dienerinnen die Zuneigung der Königin, bei ber 
fie Amme wurde. Sie legte das Kind in ber Nacht 
ins Feuer, um alles Sterblihe von ihm zu ent» 
fernen, währenddem fie als Schwalbe die Säule 
umflog. Die Königin ſah ihr Kind im Feuer liegen, 
ſchrie laut auf u. ranbte ihm dadurch Die Unflerb- 
lichkeit. Jetzt gab fich die Göttin durch Blitz u. 
Donner zu erfennen u zerſchlug mit der Hand bie 
Säule, jo daß ber Kaften berausfiel; mit diefem 
303 fie zu ihrem Sobne Horos, welcher in Butus 
erzogen wurbe, u. verbarg ben Kaften. Typhon 
aber fand ibn, erfannte ben Leichnam u. zerriß ihm 
in 14 Stüde. 3. durchfuhr darauf in einem Pa- 
pyrusnachen die Siimpfe, um bie Stilden mieber 
aufzufuchen, die fie auch alle, bis auf das Zeugungs- 
glied, fand, an deſſen Statt fie ein ähnliches bildete, 
Daher war ber Phallus ben Agyptiern beilig. gu 
Philä wurbe ber Leichnam beftattet, u. biefer Ort 
war feitdem ber große Tobtenort der Ägyptier. Ofi- 
ris entftieg hierauf der Unterwelt, um feinen Sohn 
zu unterrichten, u. $., welcher er ſich nach dem Tode 
ugejellt hatte, gebar ihm ven Harpofrates (f.d.). Da 
he aber ben Typhon, melhen Horos gefangen hatte, 
u. welchen fie töbten follte, entlieh, fo entriß Horos 
feiner Mutter bie Krone, an deren Stelle Hermes 
ihr einen Stierfchädel aufſetzte; ein feitbem bleiben» 
bes Abzeichen der 3. Urſprünglich bezeichnete fie 
ben Agyptiern das Nilland, welches von Oftrie, 
bem Nilgotte, befruchtet wurde. Als fpäter durch 
ausländiichen Einfluß Ofiris zum Sonnengott ge- 
mworben war, wurde I. Mondgöttin u. als jolche 
fegen- u. lebenſpendende Göttin; auch dachte man 
fie als unterirbifche Gottheit, ertheilte ihr bie 
Schlüffel zur Unterwelt u. das Herricher- u. Rich- 
teramt in berjelben, ipäter auch als Beherrſcherin 
ber Meere; dann greift fieals Geſetzgeberin, Schütze⸗ 
rin der Chen, Erhalterin der Staaten, Stifterin 
ber Religion u. Myfterien in bie fittliche Meltorb» 
nung ein u. erlangt allmälig eine fo umfafjenbe 
Bebeutung, daß fie von jpäteren Philofophen für 
bie Grunbjubftanz ber Welt, für bie göttliche Macht 
erflärt wurde, welche allen Einzelerfcheinungen 
in ber Natur, im Götter» u. Menſchenleben zu 
Grunde liegt. Abgebildet wird fie mit dem Kopf 
einer Kub, zwiſchen ben Hörnern eine Kugel, ben 


is bis Isla 


Letus Über dem Scheitel u. das Siftrum in ber 
Hand; oft ſitzend, den Heinen Harpofrates fäugend, 
od. mit vielen Brüften über ben ganzen Körper. Meift 
bat fie einen Mantel um, beren Zipfel auf der 
Bruft mit einem Knoten verbunden find; andere 
Abbildungen, mit einem Spieß, neben ihr ber Ka⸗ 
nopos, ferner mit $adeln u. Ahren, od. mit einem 
Geierkopf u. Flügeln anf dem Kopf, worauf ber Mo⸗ 
dius ſieht, in ber Rechten einen Spieß, in der finten 
eine Schlange haltend, od. mit fliegendem Mantel u. 
ein Segel ausbreitend. I. wurde in ganz Agypten, 
vorzüglich aber in Memphis, verehrt ; in Sais befand 
fi) von ihr ein verjchleiertes Bild mit der Inſchrift: 
Ih bin bas AU, das geweien ift, das noch ift u. 
das fein wirb, u. meinen Mantel bat nod fein 
Sterblicher aufgebedt. Ein jährliches Feft von 10 
Tagen erinnerte baran, baf fie einft den Typhon 
mit ihrem Eiftrum vertrieben hatte; man faftete 
dabei, trug Garben in Broceiflon umber u. räucherte 
bei. ftarf. Seit Aleranderbem Großen verbreitete ſich 
ihr Cultus überallevon Griechen bewohnten Länder; 
in Griechenland batte fie Tempel zu Phlius, Me- 
gara, Tithorea u. Pholis. Rah Rom war ihr Dienft 
angeblich zu Sulla’8 Zeit gelommen, ibre Tempel 
wurden aber bier geichlofien, meil fie zu 
Plägen der Wolluft wurden, wobei bie Priefter 
fer dienten. Allein unter den Kailern er- 
hielt ihr Dienft wieber jo hohes Anfehen, daß Do- 
mitian, Commobus u. Caracalla ſelbſt Priefter der 
J. wurben. Noch bei ſpäteren Schriftftellern wird 
berichtet, daß Griechen u. Römer beim Anbruch 
des Frühlings (5. März) der I. ein Schiff mit 
feierlicher Proceſſton dargebracht hätten. Daher 
im Olonomiſchen Kalender ber Römer ber 5. März 
Isrdis navigium hieß. Da auch Deutſche einen 
ſolchen Schiffsumzug zu Ehren ihrer Göttinnen 
hielten, jo jagt Tacıtus, aud bie Sueven hätten 
die 3. verehrt, aber weber der Name 3. fommt in 
Deutſchland vor, noch ift befannt, welche Göttin 
er damit gemeint bat. Bgl. Reichel, De Isis apud 
Romanos eultu, Berl. 1849; 2) Afteroib, wurde 
am 23. Mai 1856 auf der Orforder Sternwarte 
von Bogion im Sternbilde des Scorpions entdedt 
u. erhielt das Gouldſche Zeichen (as). Sein Stand 
ift zwiſchen Mafjalia u. Hebe, jeine Umlaufszeit 
beträgt 3 Jahre, 272 Tage u. 22 Stunden u. feine 
mittfere Entfernung von ber Sonne 49,896 Meilen. 


Iſis, Gattung aus der Familie der Octactinia 
u. der Gruppe ber Isidea; Stamm mit faltigen, 
(ingsgefurdten — zwiſchen denen born- 
artige Zmwijchengfieder , Afte zerſtreut; Art: I’hip- 
puris, Rinde glatt, did, weiß; in Oftindien ; häufig 
ohne Rinde in Sammlungen. 

Iſis, 1) (a. Geogr.), fo v. w. Yes 1); 2) (n. 
Geogr.), die irrthümliche Benennung ber Themie 
o Orford, ſ. u. Themſe. 

Jſis u. Seräpis (a. Geogr.), bie dritte Region 
Roms, ſ. d. (a. Geogr.). 

Sfiötafel (Jristifh, Mensa Isiaca, Tabula I.), 
mit blauem Schmelzwert Äberzogene u. mit Silber 
füben belegte Kupferplatte, worauf ber Dienft u. 
die Myſterien der His Dargeftellt find. Hauptfigur 
pr ſitzende Ifis, Die Tafel ift in drei horizontale 

riſen getheift, im berem jebem fich mehrere Ab- 
theilungen befinden, bie mehrere Hanblungen ent- 
balten. Die Tafel wurde 1527 bei der Eroberung 
Roms burd ben Connetable von Bourbon von 
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einem Soldaten am ben Earbinal Bembo (daher 
auch Bembifche ob. Bembiniſche Tafel) ver- 

kauft, lam dann an ben Herzog von Mantua, galt 

nad der Eroberung Mantuas 1630 für verinren, 

fand fi) aber bei einem Leibarzte des Herzogs von 

Savoyen u. ift ſeitdem im Kunft- u. Naturalien« 

cabinet zu Turin. Copie berfelben in Kupfer ge- 

—— ‚von Eneas Bico im 8. Bd. von Cayius 
tecueil (Beneb. 1559); Erffärungen von Pigno- 
rius, Tabula Isiaca, Beneb. 1605, Amſterd. 1669; 

von Kirchner im Obipus u. von Chifflet. 

Isjum, 1) Kreis im ruffifchen Gouvernement 
Charlow, bemäfiert vom Sewernyi, Donez, Oſtol, 
Tore, Britai u. Salnitza; bringt hauptſächlich 
Weizen; am Donez Kreideberge u. Waldungen; 
1856: 128,200 Ew., meift Kleinruffen; Braunt⸗ 
mweinbrennerei, Bieb , Schaf u. Bienenzucht find 
bie Hauptbefhäftigungen. Mehre Seen (Repnoje, 
Stepnoje, Weißowo;) enthalten viel Kochſalz ıc. u. 
bienen al8 Heilquellen gegen ſerophulöſe, rheuma- 
tiihe u. a. Leiden; 2) Hauptftabt hier am Donez ” 
u. bem Trodnen u. Naſſen Iejumeg, mit Feftung, 
angelegt 1765; 4 Kirchen, 4 Meſſen u. Handel 
mit Weizen u. Hornvieh; 7700 Ew. 

8fanderia, ſo v. w. Alerandrien 2). 

skanderje, jo dv. w. Skutari. 

skardo, 1) jo v. w. Bulti; 2) Hauptftabt von 
Bulti, am Indus. 

Iskarioth, jo v. w. Iſchariot. 

Iskender (ſo v. w. Alexander), 1) im 16. Jahrh. 
erſter osmaniſcher Statthalter in Arabien, |. d 
(Geſch) III. 2) I. Bey (MMuhammed I. Illa- 
bim Bey, in Bolen Graf Illinfki genannt), 
tatarifcher Abkunft, geb. um 1810 in Beſſarabien; 
fein Bater, in Lithauen u. VBolbynien begütert, be- 
theiligte fi an der Polniſchen Revolution 1831 u. 
verlor nad) Befiegung berjelben jeine Güter, u. ber 
Sohn verließ jein Baterland u. führte jeitvem ein 
abenteuerndes Leben. Er foht in Portugal für : 
Dom Pedro bis zur Waffenftredung der Migueli- 
ften, trat fobann im bie ſpaniſche Keiterei ein, Im 
welcher er fieben Jahre hindurch unter dem Namen 
Graf Beliajti kämpfte, begab fich hierauf nad 
Berfien, mo erder Belagerung von Herat beimohnte, : 
nahm dann Dienfte in der Fremdenlegion in Algier 
u. dort an mehren Zügen gegen Abb el Kaber 
Theil, u. kehrte nach einem Ausfluge nah China, 
wieber nach Algier zurüd. Die Nevolutionsepode 
von 1848 führte ihn nach Ungarn, wo er in den 
Reiben der Magyaren focht u. von wo er mit dem 
Zrimmern bes Heeres 1849 nach der Türkei über⸗ 
trat; bier erbielt er eine Anftellung, machte unter: 
Dmer Paſcha die Feldzüge von Bosnien u. Monte- 
negro mit, erhielt beim Ausbruch des Krieges an 
ber Donau den Befehl über ein Avantgarbencorps. 
u. zeichnete fich bei mebreren Belegenbeiten, nament« 
lich bei Efetate, aus, ging dann mit Omer Paſcha 
nad ber Krim, wurde bei Eupatoria verwunbet u. 
1855 zum Feril Paſcha erhoben. Als Omer Paſcha 
nah Batum eingejchifft wurbe, um den Entſatz von 
Kars zu verfuchen, begleitete ihn 3. auch dahin u. 
nahm Antheil an dem Gefecht am Ingur. 

Isker, rechter Nebenfluß der Donau im türli- 
ſchen Lima Sophia. 

8fudar, jo v. w. Skutari, 

SPuriah, VBorgebirg der ruffiihen Oftüfte am 

marzen Deere. ! 
a, 1) (ipan.), jo v. w. Sri; 2) Theil der’ 
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ehe a ee 8) (Sie), Flu 
Grampiaung *— 

Inder Graffeaft 2 3. mänbe in der On 


— ——— —— 
& von 8 fon, 
sn Dftüfte von a, von 
u. Kaninchen bewohnt. 9. be Faro u. 3. de @. Mar 
tino, f. m. Islas Cies. de Leon, Spanifche Iniel, 
inz Cadir (f. b.). I. de Io& Balfanes, fo v. w. 
afaneninfel. 9. be Ind. Megros, eine ber Biffayer- 
feln. J. be vines, von Eolumbus emtbedte 
Smiet, fo v w. Bomacca. $. de Tarifa, 1 Zarifa. 
la , Jo Francisco: be 3., geb. 1714 in Ge- 
govia, Sefuit, ging nach Aufhebung bes Ordens 
nach Statiem u. fr 1783 in Bologna; er ſchr.: Hist, 
del’ Fray Gerundio de —— * 1758, 
2. Thl. 1770 (beutfch von 9. # ‚2. 
1773 — 77, Satyre auf bie —34 — feiner 
Zeit), fpätere Ausg. als Coleecion de varias piezas 
relativas 4la obra deFray Gerundio, Campazas 


1804, 3 Bde., Mabr. 1813, 4 Bbe., Lyon 1824, 
6 Dbe,; Compendio de la hist. Espaüia, 
Madrt. 1769; Gil Blas de Santillans vuelto a 


sa patria (Beweis, bafj der franzöfliche Gil Blas 
von Le Sage ion > — exiſtirte); Cartas 
ſamiliares, Mabr. 175 
lam (bi E lie Hingebung ber Menfchen 
ott), ift ber arabifche Rame für ven Mubam- 
ee re ob. bie im 7. Jahrh. von Mubam- 
= (4. d.) geftiftete Religion. Ihre Belenner, bie 
Mubammedaner, nemmen ſich jelbft im Arabi- 
f Mustim (Moslem) od, in ber Mehrbeit 
ueimin (Moslemin) n. im Perſiſchen 
fulmen (woraus das beutfche Mujelman mit 
benv zu wermeibenben Plural Muf a ——— 
A) Die Slaubenslehre befteht in 
gung des — (Taßdik bil Kalb) m. Er 
enniniß unge (Ikrar bil Lisan) von 
fehs Samptbogmen Te il: deren fünf ſchon ver 
— a) Der —5 an Bott (Allah) 
ven Monotheismus (Taubib, daher das 
thelenntniß bes Mubammebtiners, welches er 
beu Aber Gelegenheit bes Lebens ausruft: La —* 
illa Allah we Mubanımeb Resul Allah (d. 
feinen &ott, als Allah, u. Muhammed ift abe 
t)i Diefe beiden Lehrfäte des Koran nennt 
man bie Beiden. Bezeugungen ( babetein) u. das 
wipreden: en das Zeugniß (Teſchhid). 
Yın tieiften unter dem fireng verpönten Gbtzendienſt 
flellt daber der J. ben Polytheismus (Iichraf), 
u die Polytheiften (Muſchrilin), zu welchen ber 
re — die Sue wegen ber Krimitäts- 
find den Mubhammebaner ein Ab⸗ 
= Die Diekigenfgaften Gottes (Sfifat, Aufaf 
b) find. fedhe meientliche (biatijjet): Daſein, 
keit, Enblofigteit, Einbeit u. Einzi 
a m m. feit; acht p 
tive ye Mllieben, Allwi 
Auſehen, u. Allmadıt, Wort n. € 6 
Itaft. “ W. Haller, Muhammers * 
von: Gott, Altenb. 1779: 53 Der Glaube * 
Engel (Malaiter), mirfeinen, aus Licht 
Abtpern, gejchlechtstos, ohne Börperliche 
riniſſe u. —— doch verſchieden an Form 
Beſtimmung. Ihr Geſchäft iſt, Gott zu loben, für 
bie: Menſchen zum bitten, Gottes Thron. (Reich) zu 


fragen ꝛc. Sie Rerben nur — eit, ge 
Pr iu eine Art Schlaf he Are r 


bla bie Alam 


gleiten: ben Menſchen ſtets, man begrüßt fie nach 
bem: Gebete mit ben Worten: Friede mit euch 
(Selam — Die vorzüglichften find bie vier 
—— 
dem 
mit 


älteren Ihre ber efallenen Engel. Solde finke 
Harut m. Marut; I —— it Iblis, mei» 
cher ſich bei der —2 
Örte m. vom Himmel geft wu haupt 
En — für bie en bei, geibenfehaften u. 
ümben befonbere Teufel, 3. B. Heffas (de8 Trun⸗ 
5— Lakus (des gerlers), Lakis (der N * 
Den Engeln ähnlich, aber geri find bie Dihim, 
welche nad; ber früheren Ar fen Religion vom 
Gott u. weiblihen Engeln geruet, von Muham⸗ 
meb aber als erjchaffen erklärt . benem 
es Anhänger aller Religionen "geben ‚ bie aber 
als undollklommene W Den er im bie Se jon« 
bern in ben Mittelzuftand ( y lommen.. 
ec) Der Glaube an ie heiligen Sähriftem 
(el Kutub), weldhe vom Gott burdh die —— 


ams a Gott em“ 


vom Himmel gefenbet, unerjhaffen find, Verord⸗ 
nungen, Entideibungen u. Berheifungen "enthalten, 
u. von bem Gottesweort (Kelam Allah) felbft 


verfchieben find. Es gibt beren 104, nämlich 10% 
— Adam, 50 Seth, 30 Ybris (Sencch) ‚ 10 
Abraham, Mofes bie Thora (Taurat), David die 
vſaimen ( Zubur Jeſus das Evangelium —e 

Muhammed ven Koran. d) Der Glaubeanſdie 
ch a (Enbija) charakteriſitt bef. die mn⸗ 
ammebaniihe Offenbarungslehre u. ben J. über 
upt, deſſen Grundidee eine fortſchreitende Heran« 
bilbung. der Menſchheit durch immer volllommenere 
heilige Schriften u. Propheten, berem letzter n. voll⸗ 
tommenfter Muhammed, vorzugsweife ber Prophet; 
it. Gott jenbet fie, daß fie fein Weſen, ſeine —— 
ſchaften u. ſeinen Willen lehren u. bie 


"tünben. Sie finb rem von ſchwerer u — 3 


ſofern fie auf Muhammed hinweiſen, alle Belenner 
bes J., welcher daher auch Din: el. Enbijn (Mes 
ligion ber Propheten) beißt. Der Grad der 
phetie (Rebuet) richtet ſich ſowohl nad bem 
dus ber Offenbarung, bie verſchieden ift von ber 
höheren Eingebung gewöhnlicher Menjchen im, 
Wachen u. Träumen, als auch nad) ber Sendung, 
Es gibt nämlich 240,000, nach And. 124,000 Bros 
pheten, barunter 313 Gejanbte (Rusul, Mursalin) 
mit bejonderer Milfion, 6 Geſetzgeber od. Helin 
he (Sfahib efh-Scheriet), nämlich Abans, 
oah, Abrabam, Mofes, Jeſus, Mubammed. De 


canoniſche Zahl ber Propheten, deren Namen m. 


| Gejchichte — Koran enthält, re bon Adam bis 


Diefer wanein burd) ben Heiligen Geift von 


| —— frau Mirjam, Tochter Jmrams, geboren 


‚ welcher von Gott, als die Juben ihm 

wollten, zu fich genommen wurbe, wäh- 

iner von ihnen (mach: Ein. Judas) bie Ger 

fat & ee eg 
Historia quam. 

Christo tradunt, Leyd. 1643; ©. Bauer, Was 

hielt Muhammed von ben Eprifttichen Religion ır. 


Zölanı 


ihrem Stifter, Münd. 1782; Hafle, De Muham- 
medo resurrectionis Ohristi teste, Königeb. 
1803 f., 3 Bde.; Gerod, Chriſtologie bes Koran, 
Hamb. 1839. Die Proppeteniegende bildet einen 
Hauptzweig ber Arabiſchen Literatur (f. d.), geſam⸗ 
melt in Rofenöl son Hammer, Stuttg. 1813, 2 
üble.; Description des monum. Musalm. du 
eabinet de Mr. ie Duc de Biacas, Par. 1828. 
Rad) den Propheten find bie vorzüglichſten u. ver⸗ 
würbigften Menjchen bie vier erften Kha⸗ 
lifen (di. d., beiden Schüten jedoch nur Ali), bie 
Genofien (Ahet) bes Propheten (f. Muhamme), 
bie Weifen (Ulema), die Heiligen (Aulija, türkiſch 
— ag en (Suhes) im * 
gegen igen, auf deren Gräbern 
thurmarti Kapellen (Zurbebs) fiehen, welche aber 
von ben biten zerftört wurden. Auch Reli- 
quiendienft entfiand bald nah Muhamıned, def- 
jen Bart, Kleid ac. verehrt wird. e) Der Glaube 
anbden Jüngften Tag (el Jaum elaalhar) 
ob. das Ende (el Albiret), mo zuerſt die ganze 
Belt, ausgenommen der Thron (Arich) u. Throne 
ſeſſel (Kurs) Gottes, der Heilige Geift (el Rub), 
die Tafel Eauhel mabfuf) u. bie Feder (Kalam) 
ber Borherbeftunmung, das Paradies u. 
die mit ihren Bewohnern zu Grunde geht. 
Daun werden bie Todten aus ben Barzakh, db. b. 
bem —— — zwiſchen Tod u. Auferſtehung, 
mit Poſaunen erweckt, belebt u. verfanmelt 
(in Syrien, nah And. in Jerufalen), Mufterung 
(9: der Handlungen gehalten (nah Einigen 
50,000 Jahre laug), jeder eraminirt u. ihm bas Buch 
(Kitab), worin feine Handlungen verzeichnet find, 
u. zwar ben Guten in bie Nechte, den Böſen in bie 
Linte gegeben. Das eigentliche Gericht od. Urtbeil 
(Hatm) geſchieht durch das Wiegen ber guten u. böjen 
Handlungen auf der Wage; die mit überwiegenden 
auten Werten kemmen ins Paradies, die Slinber, 
aber Gläubigen, auf kurze Zeit, die Ungläubigen für 
immer im die Hölle; die mit gleichwiegenden guten 
u. böien Thaten in einen Mittelzuſtand, aus dieſem 
dur die Bermittelung Mubammebs ind Para» 
dies. Das Erſcheinen des Antichrift (Deddſchel) 
geht nah Ein. dem Gerichte voran, an welchem 
Chriſtus Theil nimmt. Die muhammedaniſche 
Borfielung vom Paradies mn. Hölle ift ſehr 
fianlih. Die Auferftandenen müffen, um zur Ge» 
richts ſtãtte zu lommen, die Brüde Sfiratb, welche 
über den Teich Haudh führt u. jo ſchmal u. glatt 
iſt, als das ſchärfſte Schwert, pafjiren; Gläubige 
kommen unter Muhammeds Bortritt ſaneũ dar⸗ 
über a. geben dann ins Paradies (Dſchennet 
Gennet, d. i. Garten), welches über ven Sieben 
Himmel liegt a. acht Thore bat. Zuvörderſt gelan- 
an den großen Brunnen Hamus Kewſer, 
Waſſer weißer ift ala Milch, fein Geruch an» 
als Moſchus u. um welchen unzäbli 
rintichalen fteben. Im Paradies ruhen die Seli⸗ 
gen auf golddurchwirlten Kiffen, werben von 
anfterblihen Jänglingen u. nit alternden Jung» 
frauen (Homris) mit köſtlichen Speifen u. Ge⸗ 
— — leben ar —— in By 
de, geni unge ie Fre ebe 
n. das A u Gottes ‚ ben fie mit unaufhörli- 
zeisgejängen verberrlihen, Ihr Ohr mwirb 
ih von ben Gejängen bes Engels I8- 
2. von den Harmonien der Bäume entzüdt, 
in denfelben hängen Gloden, welde ein von 


an 
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Gottes Thron —362 Wind bewegt. Jeber 
Selige ift m. bleibt in dem Altet won 30 Jahren u. 
hat 60 Ellen Bänge; Kinder belommen fie tim, 


wenn fie es wihrichen, u dieſe find ſogleich erwachſen 
Unter den Bäumen ragt hervor ber Tuba (Baum 
ber Gtlüdfeligteit), deſſen Stamm im Balaft deb 

roßen Propheten fieht u. deffen AfeindirWohnihg 
—* Gläubigen reichen u. mit allen Bebirhuiffen u. 
Geniffen bebängt find. Aus den Wurzeln bes 
Tuba entipringen alle Flüſſe des’ Paradieſes, welche 
Milk, Wein u. Honig ftrömen. In die Hölle (® es 
bennem) binab ftürgen beim Übergang über bie 
Brüde Sfirath die Ungläubigen n. Böien. Dajelsft 
brennt ein ewiges Feuer (Mar), ſtinlende Bähen. 
fürchterliche Bäume find daſelbſt, umter letzteren 
ber Zakum, deſſen Früchte Terfelstäpfe find. Der 
Beherrſcher der Hölle ifl der Strafengel Thabel; 
ie bat fieben Abtheilungen, zu Deren jeder ein Thor 
ührt: Gehennem im engeren Sinne, wo die find» 
baften Moslemit fo lange büßen müffen, bis fle 
vollfommen gereinigt find; Ladha, für die Ehriften; 
Hothama, für die —2 — Sair, filr die Sabier; 
Salar, für die Magier u. Gnebern; Gehim, für 
bie Völler, welche eigentlich Belytbeiften find; *8* 
viat (Dert Asfah), die allertiefſte, Für Die 3 fer. 
Andere erflären biefe fieben Höllen alt aforte 
fir die fieben einzelnen Hauptſünden, Andere als 
bie fieben vormehmften Glieber des Leibes, womit 
ber Menſch fündige, m. im dieſen einzeitten Höflen 
ftehen die Strafen im Berbältnif zn ven Bergehun⸗ 
gen auf ber Erde. Böſe Geifter ſchleppen bie Ber⸗ 
Dammten durch Feuerſtröme, od. Ihre werden 

ſotten, ob. fie müſſen die Teufelsköpfe vom Baum 
Zakum eſſen, welche ihre Eingeweide zerfleiſchen u 
dgl. ſ) Der Glaube an Präüdeftination 
(Kabr, Taldir) dur den abſoluten Rathſchlu 
Gottes, der bat gene Schickſal Raßab) n. jelb 
die moraliſche Beſchaffenheit des Menichen nnabän- 
berlich beſtimmt. Die Bien werben ſtufenweiſe in 
ihrer Sündhaftigleit verftärft, bis fie bie Höchfte 
Strafe verdienen. Durch dieſe Yehre bes Fatalia» 
mus pflanzten Mubammeb n. feine Nachfolger ib» 
ren Anhängern fanatifche Todesverachtung, Muth 
u. Gleihgültigkeit, aber mitunter and) Unthätigkeit 
in Gefahren ein, u. obmohl fie ſchon frühzeitig 
tigen Widerjpruch erfahren mußte, jo blieb fie doch 
bie herrſchende, trat namentlich ber Ausbildung tt. 
Anwendung ber Heilfunft Hemmenb eittgegen, ſo 
baf erft in nenefter Zeit bie Onarantäne in ber 
Türkei Eingang finden konnte, u. das Fatum tar- 
eicum ift ſprichwörtlich geworben. 

BD) Die Sitten» ob. Pflichtenlehre (Dim) 
befiehlt gewiſſe Außere Handlungen als Dienftvers 
richtungen, Durch welche ſich der Gläubige (Mumniij 
als Gotteslnecht bewährt, bei denen ſtets die fromme 
Intenfion fein muß, n. verbietet andere. a) Die 
Handlungen find achterlei: aa) unerläßliche (Fa⸗ 
vabb); bb) erforderliche (Wadſchib); ee) durch 
Ausiibung des Propheten gebeiligte (Summet) ; 4 
beliebte (Diufiababb), die nur ein» od. zweimal g 
werben; ee) gleichgültige (Mubah, Halal) ; F) ver» 
botene (Haram); gg) verabfcheuungsmw (Mer 
frub); bh) die das Gebet od. andere Religionsiibuns 

en ungilftig machenden (Mufsid). by Dieäugeren 
— ind fünf: aa) das Waſchen 
(Thibaret), wozu fieben Arten von Wa 2 naeh 
find, u. zwar das Wafchen des ganzen Körpers ob, 
Bad (Ghoßl), nach dem Beiſchlaf ohne Sarmener» 
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bei jedem Samenerguß, bei einem Tobesfall; 
Weibern noch außerbem nach ber Menftruation, 
Blutfluß nad) der Geburt, nach dem Gebären ; 

nach ber Sunna noch an gewiſſen Tagen u. bei ge» 
wifien Gelegenbeiten; ferner das Welten genifler 
Körpertbeile (Wudhu, perfiich Abbeft), Reinigung 
ar nach ber Nothdurft; bie Reinigung mit 
nb (Tejemmum) im Notbfalle. Für alle dieſe 
gibt es viele befonbere Beftimmungen u. Vorſchrif⸗ 
ten. bb) Abhaltung bes Gebets (I lam eß— 
&ialat); fo heißt eigentlich nur das gebotene, täg- 
lich fünfmal (daher Khamsin, perſiſch er I 
wieberbolenbe, ge Fat ia (Sfabah), Mit 
tags (Sahar, Thahar), Nachmittags (Aßar), Abends 
(Maghreb) u. Nachts (Aha). Es befteht aus 
turzen Gebetformeln. Das Gebet erforbert kür- 
perlihe Reinheit, einen reinen Ort, genau bie 
beftimmte Zeit, bie ſtete Richtung gegen Mekla 
(Kiblah) u. verſchiedene Stellung bes Leibes u. 
Richtung der Hände u. Finger. Berindge ber Sunna 
gebt dem Gebet voran das Zufammenrufen (Idſan) 
dur einen bazu beftimmten Ausrufer (Mueddſin, 
perfiih Bankhzen) u. die Wiederholung befielben 
(Ztamet) von bem Minaret der Mofchee. Jedes 
anbere freiwillige Gebet beißt Dua (Anrufung). 
Man bebient ſich babei einer Art von Roſenkranz 
(Kesbih) von 33, 66 od. 99 Kugeln an einer 
Schnur, an denen man bie Namen abzählt. Die 
frommen Reichen errichten an den Straßen Gebet- 
feine (türkiih Nemaz Schiaf), auf welchen Haupt» 
gebetformeln * graben u. daneben Brunnen 
zur Reinigung find. An den Gräbern der Kaiſer 
u. Bornehmen find Beter. (Softa’8) mit reichem 
Eintommen angeftellt. cc) Almoſen (Zekat 
b. i. Reinigung) od. fogenannter Zehnt GAſchr), 
sigentlich jebes, nicht zur Nothdurft gehd- 
rigen Bermögensantheil® von beftimmter Quan⸗ 
tität (Nißab), nah einjährigem Beſitz beffelben, 
worüber bie muhammedaniſchen Theologen viele 
cafuiftifhe Diftinctionen u. Beftimmungen haben. 
Die freiwillige Spende (Sſadakah) an Arme ift 
ottgefällig, u. bie eintägige Verpflegung eines 
eh gefdiieht oft ald Sündenablöfung. dd) Das 
aften (Sjijam) im Monat Ramajanı befteht in 
rengfter Enthaltung von jeber Art Nahrung, Ta- 
bakrauchen, geichlechtlihen Umgang u. —— 
nen anderen Genüſſen von Sonnenauf- bis Unter⸗ 
gang. Dafür entihäbigt man fih nah Sonnen- 
untergang burch erhöhete Genüffe. ee) Die Wall« 
fahrt (Hiddich) nach Mekka ift ſowohl Männern 
als Frauen vorgefchrieben, wird aber oft durch 
Stellvertreter erfüllt u. bat fünf Haupterforber- 
niffe: die Vorbereitung, das Verweilen in Arafab, 
das Scheren ob, Rafiren ver Männer in Mina, bie 
Umtreifung ber Kaaba u. das Laufen zwiſchen Sſafa 
a. Merwah, u. zwar gewöhnlich folgender Art: 
am 7. bes Mallfahrtsmonates verfjammelt man 
bie Wallfahrer (Hadſchi) zur Belehrung; am 8., 
dem Zränftag, trinft man aus bem Brunnen 
Bemzem; am 9. betet man in Arafab u. begibt fich 
nah Sonnenaufgang nah Mozdalifah; am 10. 
wirb in Mina das Opfer (Kurban) gejchlachtet u. 
ein Theil davon an Arme gegeben, nachdem man 
Steine rüdlings geworfen bat; am 11. ift 

tag; am 12. zieht man von Mina nach Melta, 

wo man bie Kaaba vom Schwarzen Stein ausgehen 
flebenmal umkreiſt. Bon Sfafa nah Merwa geht 
man fiebenmal; an ber burch zwei Säulen bezei 


Islam 


neten Strede aber läuft man plötlich, bie Wafler 
fuchende Hager nachahmend. 
) Der Cultus beſteht in Gebet u. Predi 

D) Feſte u. Feiertage. Der wöhentlide 

eier- u. Rubetag tft ber freitag (Jaum of. 

ihema, d. i. Berfammlungstag), der durch be» 
ſondere Gebete u. a. ——— iſt. Hauptfeſte 
Ya a) bie beiben Eib od. Beiram (f. b.); b) bie 
ieben heiligen Nächte (el Lajjal es Saba), 
bie durch befondere Feierlichkeiten, Beleuchtung 
ber Moſcheen, Gebete ıc. ausgezeichnet werben, am 
bie fi gewiffe Borbebeutungen knüpfen. aa) Lei» 
let el Maulud (Mewlud), Naht der Geburt 
Muhammeds, am 12. Rebiu'lewwal; bb) Leilet 
el Raghaib, Nacht ber Empfängnis befielben, 
am 5. Redſcheb; cc) Leilet el Miaradjh (R. el 
Mesra), bie Nacht ber Himmelfahrt Muhammeds, 
am 26. Rebichab; ber Sultan feiert fie gemöhn« 
lich in der Moſchee Aghaler-Dihami des Serails, 
nad dem vierten Gebet mit allen Hausbeamten 
u. zwei von ben 14 Scheils ber kaiſerlichen Mo- 
ſcheen, wechſelweiſe; dd) Leilet el Berat, Nacht 
der himmliſchen Diplome od. Privilegien, am 
14. Scyaaban, in Indien auch Tampen- u. Tod» 
tenfeft, an welcher der Todesengel u. bie beiben 
ſchreibenden Engel ihre Bücher im Archiv bes fie- 
benten Himmels (Illijun) auswechſeln; ee) Leilet 
el Kabr (Nacht der Allmacht) od. Yeilet el Tenzil 
(Nacht der Herabfendung des Koran), am 19. Ra 
majan, bie beiligfte u. wunbervollfie von allen; 
Gebete, in biefer Naht gethan, haben größeres 
Berbienft, als alle Gebete in 1000 folgenben 
Monaten. Im biefer einzigen Nacht des ganzen 
Jahres geht der Sultan aus dem Serail, um 
in die Sopbienmojcee zu begeben. Bei ber Rüd- 
fehr wird ihm mit einer großen Menge von Later- 
nen von verjchiebenen Farben vworgeleuchtet, wie 
man fie bei der Hochzeit zu brauchen pflegt. Die 
Sultanin Mutter führt in eine noch unberührte 
Jungfrau zu, u. wenn bieje in biejer Nacht ſchwan⸗ 
ger wird, jo ifl es eine ber glüdlichften Borbedeu- 
tungen filr den Großherrn u. fein Haus, jo wie für 
das Reih; M) Leilet el Id (Eid) Kubra, Nacht Des 
großen Feftes am 1. Schewwal; gg) Leilet el Io 
(Eid) Sjughra, Nacht des Heinen Feſtes, am 10. 
Dful Sivolhe ‚an den beiben Beiram, an welchen 
bas Gebet nicht nothiwenbig ift, aber dennoch ge- 
halten wird. Den 10. Mubarrem c) das Feft 
ber Märtyrer (Schuheda); in Hindoftan: 
d) ber Früblingsanfang (Newrus), bas 
Feft der Frühlingsfarbe (Besend), wo bie Thiere 
gelb gezäumt werden. e) Rabbaund (Rhaa- 
ban), nämlich alle Sreitage während ber Regenzeit 
fett man Feine geihmüdte Nahen aus Bambus- 
rohr mit irbnen Lampen auf den Fluß, begleitet fie 
beim Hinabihwimmen mit ven Augen u. erwartet 
baburd die Erfüllung ber dabei gebegten Wünfche. 
Diefe Votivnahen od. Eliasihiffe (Elias fi 
geihti) find dem Chidhr, Genius des Waflers 
u. ber Pflanzen, geweiht. Nach Einigen ift bas 
Keft jo v. m. das perfiiche a ker wo 
ſuͤh das Bol! am Ende des Rhaaban dem Wein- 
trinfen überläßt. Auch ber Neumond ift Kami- 
lienfeft, u. man gratulirt fi beim Sichtbarwerben 
bes Mondes u. dal. m. 

E) Andere Religionspflidhten. a) Der 
Koran verbietet ben Genuß bes Weines, Schweine» 
fleiihes u. Blutes. Die Thiere müffen mit einem 
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Meſſer aefchlachtet werben, wie bei ben Juden. 
by Die Befhneibung, als alte, im Arabien 
bereits berrichenbe Sitte in ben Koran übergegan- 
gen, gebört zu den religiöfen Pflichten, findet aber 
achten bis breizehnten Jahre ftatt. e) Poly- 
—— iſt erlaubt, doch ſoll man in der Regel nur 
rei bis vier Weiber nehmen. F) Religiöſe Mo— 
ral: Ergebung, Vertrauen u. Dankbarkeit gegen 
Gott find bie Grundpfeiler. Im Umgang mit Den» 
fchen empfiehlt der Koran —“ die Tugenden 
der Wabhrbaftigleit, Aufrichtigkeit, Dankbarkeit, 
Treue bei Berſprechen, Wohlthätigkeit, Gerechtig⸗ 
deit, Sanftmuth, Ausdauer u. Geduld, u. verbietet 
ſtreng Ebebruch, Meineid, Mord, Verläumdung, 
jalſches Zeugnig, Wucher, Spiel u. Trunk. Über 
Toleranz gegen Anbersgläubige finden fich, mie über 
andere Gegenftände, entgegengefetste Aussprüche im 
Koran, melde nıan abrogirte —*8 nennt 
u. bie aus Mangel an bronologiher Beflimmt- 
heit ver Suren der Willtür freies Spiel laffen; 
bie Gefchichte zeigt aber ben 9. keineswegs als to- 
lerant, ber Krieg degen bie Ungläubigen wirb der 
Beg Gottes genamnt, u. bie darin jtarben, find 
Märtyrer (Schubebab). 6) Die Gotteshäujer 
ber Mubammedaner heißen Mojcheen, ſ. d. An ber 
Spitse ber Geiftlichleit fteht ber Mufti; andere 
Kirchendiener f. u. Mofchee. Die Geiftlichkeit Teitet 
auch den Unterricht, |. Molla, Medreſſe. Auch gibt 
es eine Art von i Klöſtern (ürkiſch Tekie) u. 
Mönchen (Falir, Kalender, Derwiſch), nament- 
Gh in Indien. Dergleichen find bie Beltafchiten, 
Bumiciten, Ebubuhariten, Edhemiten, Ejubiten, 
Hizrewiten, Kadiſade (Kabizabeliten), Mimetul- 
Kten, Onulwaniden, Sadi, Sajah (Sejab), 
Scheilbs, Sſabchiten, deren manche fälſchlich für 
muhammedauiſche Secten gelten. I) Das mu» 
bammebdaniihe Recht if zunächſt ein reli- 
giöſes, aus gleihen Quellen (ſ. oben) fließendes 
(f. Arabifche Literatur). Muhammeb u. bie Kba- 
lifen vereinigten bie böchfte geiftliche u. weltliche 
Macht; allein bei der Ausbreitung bes J-s murben 
dieſe getrennt (f. Imam, Kabi, Ulema) u. den ein- 
zelnen Yänderverfafiungen accommobirt, u. felbft in 
der Türkei bat das urfprüngliche Gemiſch von 
Tbeofratie u. Defpotismus in neuefter Zeit harte 
Kämpfe zu befleben. 

K) Geſchichte u. Secten. Der Inhalt des 
J⸗s ift theil® der alten Arabijchen Religion, dem 
Magiertbum, dem Judenthum (vgl. Geiger, Was 
bat Muhammed aus bem Yudenthum genommen, 
Bonn 1832) u. Chriſtenthum (f. oben), welche Mıur- 
bammeb burch Umgang mit Juden u. Ehriften fen- 
nen gelernt hatte, entnommen, theils aus Polemit 
gegen bieielben hervorgegangen. Das Heidentbum 
war durch bas Eindringen der Miſſionen des Chri— 
Rentbums erfchüttert, dieſes ſelbſt durch Mönchs— 
weien u. Streitigkeiten in Zerwürfniß, bie mächti⸗ 

en jũdiſchen Stämme in Arabien außer religiöſem 

erus mit ihren Glaubensgenofjen, der Rigoris— 
mus bes talmudiſchen Judenthums überhaupt ab» 
ſchredend. Bon Arabien, dem Durdhgangspunft 
tes Weltbandels, verbreitete fi der J., unterftütt 
zon der Waffengewalt unter Mubanımed u. ben 
erften Kbalifen in kaum einem Jahrhundert über 
Perfien bis gegen Imbien, Syrien, einen Theil 
son Klemafien, über Nordafrika nah Spanien u. 
igte fi namentlich durch die Osmanen jpä- 

ter jo, daß bie gejammte Chriftenheit wergebliche 
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Kreuzzüge gegen den Erbfeind unternahm. Das 
bebeutendfte muhammedaniſche Reich ift jetst die 
Türkei, dann folgt Berfien. Die Zahl der Mu—⸗ 
bammebaner ſchätzt man auf 120 Millionen. In 
Hindoſtan hat der I. durch Vermiſchung mit ine 
diſchen Lehren u. Gebräuchen eine eigenthümliche 
Geftalt, f. Garcin be Taſſy, Me&m. sur les parti- 
cul. de la rel. Musulm. dans l’Inde, Bar. 1831; 
Meer Ali Haffan, Observ. on the Mussulm. of 
India ete. (jchiitifch), Fond. 1832, 2 Bde.; Dica- 
fer Schuref, Qanoon-e-Islam, on the customs 
of Musulm. of India ete., engliſch von Herflots, 
ebd. 1832. Unrichtig ift e8 aber, daß der 3. an fich 
der Forſchung Feind jei, weil Muhammed bie Er» 
Örterung u. Disputation über religidje Gegenftände 
verboten habe. Bielmehr erhoben fich nach den er- 
ften ftürmifchen Kriegszeiten unter ben Khalifen 
Biffenihaften u. Künfte, deren vorzüglichfte Trü- 
ger im Mittelalter Mubammebaner u. ihre Schü— 
ler waren. Die muhammedaniſche Scholaflik, bie 
von ber Forſchung über das Gotteswort ben Na- 
men (Ilm ol Kelam) bat, war won bebeutendent 
Einfluß auf hriftlihe Theologie u. Wiſſenſchaft 
überhaupt (vgl. Arabiſche Literatur). Aber iu 3. 
gibt e8 auch viele Secten. Schon das erfte Anf- 
treten Muhammeds begänftigte bie religiöje Po» 
lemit, u. obwohl er biefe wenigftens unter jeinen 
Anhängern felbft zu entfernen trachtete, indem er 
fie von religiöfen Streitigkeiten abmahnte, fo ift 
doch ſchon im Koran von ſolchen die Rebe, die ihr⸗ 
Religion in Spalten bringen u. fectireriih (Schit) 
find. Nah ber Tradition fol Muhammed, als 
man feiner Religion bie vielen Secten zum Bor- 
wurf machte, fih auf einen göttlichen Ausſpruch 
berufen haben: ber 9. werde 72 heterobore u. 
verbammte, u. eine rechtgläubige ob. entrinnenbe 
(Nabicijet) zählen. Die mubammedaniichen Theo» 
logen bemüben ſich nun, alle Secten u. deren Unter- 
abtheilungen unter bie canonifche Zahl von 73 zu 
ordnen, wobei natürlich eine jede fich jelbft als die 
einzige orthobore betrachtet. Die Beranlaffung zur 
Sectirerei bot aber nicht blos abweichende Glau- 
bensanficht, jondern auch die vereinigte weltliche u. 
geiftliche Herrichaft (Imamat); daber viele eigent- 
liche politifhe Parteien als Secten ericheinen. 
Schon der erfte Khalif Abubekr mußte gegen Rene⸗ 
gun (Murtebin) ausziehen. Beim Streit zwiſchen 

li u. Othman entftanden bie Khawaridſch ob. 
Kharedſchiten. Bon den Schüten (Ketzer im wei⸗ 
teften Sinne) trennten fi die Rewaſidh (Ausrei- 
ger, Abtrünnige), Ketzer im engeren Sinne, n. And. 
blos ein Zweig ber Zeibi. Erft als man mit der 
Eultur der Wiſſenſchaft, namentlich der Philo- 
fopbie bei ven Arabern, auch die einzelnen Dogmen 
wiſſenſchaftlich feftzuftelen fuchte, ſchieden ſich bie 
einzelnen mubammebanifchen Secten genauer, ba- 
ber gilt bei Einigen Waßil Ben Atha für den er 
ften eigentlichen Sectenftifter. Die Namen ber 
mubammebanifhen Secten find meift von dem 
charalteriſtiſchen Glaubensartilel, od. von bem Na⸗ 
men bes Stifters, durch die Enbiylbe ijja, ijjet (bei 
ben Oceidentalen iten od. aner) abgeleitet. Ge— 
wöhnlich hebt man bie Annahme ber Sunne als 
Duelle für die muhammebanifhe Religion als 
oberften Eintheilungsgrund hervor, hält die An— 
—X derſelben, Sunniten ob. Ehles⸗Sunne, 

r bie einzig Rechtgläubigen u. nennt die Läugner 
berjelben (vorzüglih Perſer) Schiiten, wel 
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des Wort dann, jo wie andere Gectennaen, 
3. 2. Ghollat, Rewafitb, Kbawaridſch, Muatagile, 
nach Sprachgebrauch ter Sunniten, für Keber 
überhaupt gebraucht wird. Hingegen nennen jene 
Secten die Sunniten jelbft Schüten. Die Haupt- 
—— beziehen ſich auf die Lehre vom ben 
Atributen Gottes, Fatum od. menjchliche Freiheit, 
Beſchaffenheit der im Koran verheißenen Bergel- 
tung im Verhältniß zur Gläubigkeit u. Tugend» 
baftıgkeit, Ewigkeit des Korans, Rechtmäßigkeit des 
Khalifen u. Imam. 
L) Die Quellen des 3. find vorzügfid vier: 
a) der Koran (f.d.); b) die Tradition von Mur 
hammed, Sunna (f. b.); ©) die von der Mehrzahl 
der Religionsgenoſſenſchaft (Idſchmaa ol Ummet) 
angenommene Satzung; d) Das durch Analogie aus 
bem Geſetze Abgeleitete. Die ipäteren Einrihtun- 
gen, 3. B. das Predigen in der Mojchee, Reliquien- 
dienft u. dgl. heißen ſchöne Neuerungen (Bidaath, 
Husenatb). Vgl. Reland, De religione Muham., 
Utrecht 1705, 2. Aufl. 1717 (deutſch Hannov. 1717, 
engliſch Lond. 1712, franzöfifch in La rel. des Mu- 
ham, etc., Haag 1720); Nikolaus be Eufa, Cri- 
bratio Alcoranı; %. Andrea, De confus. sect, 
Muhamm. (italienifh 1540; lateiniſch Utr. 1595 
u. 1656); Wibmann, Not. ad theol. Mubamm,, 
Frantf, 1647; M. ©. Schröber, Muhamm. 
testis veritatis etc., 2pz. 1718; A, Morgan, 
Mahommetism full — etc., Lond. 
1783—85, 2 Bbe.; Fir, ccount of the rel. 
ad manners of the Mahommet., ebd. 1731; 
. Toland, Nazarenus, or Jew, Gentil ad Ma- 
omet. christianity, ebb. 1738; Ali»Gier- Ber, 
La certitude des preuves du Mahometisme, 
«bb. 1780, 2 Bde.; I. White, Vergl. der chriſtl. 
Religion mit der Mahomban. zc., aus dem Engl. 
on Burkhard, pet: 1786; Mourabgea d'Ohſſon, 
abl. gen. de ’Empire othoman, Par 1787 — 
1820, 3 Bde. (beutich von Chr. b. Bed, Lpz. 1788); 
Brequigup, Mém. sur l’etablissement de la rel, 
et de l’empire de Mahommet im 32. Bd. ber 
Me&m. «de lacad. des inscript. (beutid von F. 
Th. Kinf, Frauff. a. M. 1791); Augufti, Vindi- 
ciarum Corani periculum, Jena 1803; Dar- 
ftelung bes Eimfluffes der muhammedan. Glau- 
bensiehre auf bie Völker des Mittelalters, Lpz. 
1810; Oftner, Mahommed, ou sur l’influence 
del’Islam, Bar. 1807 (deutſch Frantf.a. M.1810); 
Elubius, Diupauumebs Rel.xc., Alt. 1809; Mis 
ſheat ol Mafabih, * als Coll. oftraditions etc, 
von N. Mathews, Calc. 1809, 2 Bde.; Hamaler, 
De rel. Muhammi. etc., Leyd. 1818; Mill, Hist. 
of Muhamedism, Lond. 1818 (franz. Bar. 1825); 
Garcin de Taſſy, Exposition de la foie Musul- 
mane, Hat. 1822; Defl., Doctrine et devoirs 
de la rel. musulm., aus dem Arab., Par. 1826; 
©. Lee, Controv. tracts on Christianity on Ma- 
homedism, transl. etc., Cambridge 1824; Aler. 
Miller, Der Koran u. bie Osmanen, Lpz. 1826 f.; 
W. U, Neale, Mobamm, syst. of theol. con- 
trast. with Christ, Lond. 1828; Ch. Foſter, 
Mahomet. unveiled etc., ebd. 1829; W. €. Tay- 
for, Hist,. of Muhammedanism etc., ebd. 1831 
(deutich en 1837); Döllinger, Muhammeds Reli- 
ton ꝛc., Münd. 1838; Vincent, Etudes sur la 
oie musulmane etc,, Par. 1843; Weil, Mu- 
bammeb der Prophet, jeiu Leben u. feine Yebre, 
©tuttg. 1843; Beruftein, De initiis et origine 
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relig, in Oriente, Berl. 1817; Xayler, Hist. of 
— and its sects, Lond. 1831 (deutſch 

. 1837); Schmölber, Essai sur les 6colea 

ilos. chez les Arabea, Bar. 1842, 

Sslamabad, Stabt in der indobritiſchen Prä- 
fiventihaft Bengalen, unmeit ber — ——— 
gleichnamigen Fluſſes in ben Bengaliſchen Meer⸗ 
buſen; Handel, Schiffsbau, Hafen (mit ſchwieriger, 
verſaudeter Einfahrt). 

slamgunge, Stadt im Diftricte u. Provinz 
Babar (Britiih Vorderindien); bat 3000 Häufer. 

Islamnagur, Stadt u. Feftung in der Wüfte 
ber vorberindiichen Provinz tan, 

Island, 1) Infel im Nördlichen Eismeer, 150 
Meilen von Rormwegen, 35 von Grönland entfern 
Dänemark gehörig; 1400 (mach Anberen 1600 
DOM. u. (nach der Bollszählung von 1850) 59,157 
Em.; bewohnt ift bei. ber jübweftliche Tpeil, bas 
Innere ganz unbewohnt. 3. ift umgeben von ftür« 
mijchen, uur kurze Zeit eisfreien Meeren, mit vier 
len Klippen u. Felſen; bie Eisfelber nehmen jähr- 
lich zu u. drogen 3. gänzlich unbewohnbar zu 
machen. J. befteht aus einem Gebirge, bas 
in ber Mitte der Inſel ſich zu Gletſchern (Zös 
fuls) häuft u. fi bis gegen 7000 Fuß (Snäftel 
4572 Sub mit ber Sanghöhle; andere Spigen: 
Zorfa, Oraͤve 6240 Fuß mit dem Gipfel 
ferner Lange Jölul sc.) erhebt, mehre Bullane 
(im Süden Eyafiäl 5500 $., Hella, breifpigig, nahe 
an 5000 Fuß bod, Slaptar, Katlagiaa, in Nord 


‚often Krabla, Zeihrunder, in Nordweſten Glaama, 


Röfutinunfiäl zc.) enthält, u. meift das ganze Jaht 
mit Schnee bededt iſt. Boden vulkaniſch, mit heißen 
Duellen, ojt jpringbrunnenartig in bie Höhe gewor · 
fen (j. Geijer), nicht unfruchtbar, aber durch r 
Klima, Stürme ıc. zur Erzeugung bes Getreibes nicht 
tauglich. Biele Nebel u. Gewitter, Erdbeben ziem- 
lich häufig ; die frdhterlichften 1755 u. 1783. Die 
Winter jehr lang u. ſtreng, die Kälte ſcheint von Jahr 
au Jahr zuzunehmen; im Sommer einzelne heiße 
age, fogar warme Nächte; bie mittlere Jabres- 
temperetur + 4°, Die Kifen vielfältig u. tief 
zerrifien (Bujen: im Weften Yiefiord, Breebe- 
bugt, Farefiord, im Oſten VBapnafiorb, im Norden 
Dn:, Saga», Stageflrandsfiord u. a.) mit vielen 
Borgebirgen (im Weften Straummäs, Onbver« 
barnäs, Reitianäs, im Often Laugannäs, im Nor- 
ben Kersnäs, Hagannäs, Skagaſpitze, Norbcap). 
Flüfſe zahl- u. waſſerreich, doc) von kurzem Lauf 
% B. Hoitaae, Thiorsage, Hieratsaae u. a.); 
een: ber My (Myvatn, nie zufrierend u. bier u, 
da raudend), Thingvalla ac. J. bringt Pferde, 
viel (gehörnte) Schafe, Rindvieh, Nenutbiere, 
Hunde, allerhand Pelzthiere, Seehunde, Balken 
Edelfallen zur Jagd), große Mengen von Geevö- 
geln u. Wafjerthieren; an Pflanzen Sandhaare 
gras (Malur), welches bie Stelle des Getreides 
vertritt, Gemitje, Kartoffeln, nutzbare Flechten (is⸗ 
ländiſch Moos) u. Beeren. Bon Mineralien 
ben ſich Obſidian, Gyps, Kieſelſinter, Surturbraud 
foſſiles Holz), Schwefel, Eiſen ꝛe. Die Islander, M 
ommen ber Normänner, reden eine eigene Spr 
(1. 3sländiiche Sprache) ; nur an den Küften wirb dã⸗ 
niſch geiproden. Sie find kräftig, nicht ſchön, gaft« 
frei, leben mäßig von Fiſchen u. Producten ber 
Biehzucht, haben bei vieler Armuth eine gute geiftige 
Ausbildung u. find ſämmtlich lutheriſchen Belennt- 


‚ niffes; Charakter; der der übrigen Standinavier, 
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fit, eruſt m. treu. Der Grundbeſitz iſt im zu 
große Theile zerſtückelt; das kalte Klima u. b 
sriährlichen Gewerbe vermindern bie Bevollerung 
vom Jahr zu Jahr. Die Wohnungen find dürftig 
u. niebrig, meift roth bemalt; man wohnt in ein» 
nen zerfireuten Höfen u. nur an bedeutenden 
jen finb berem mehre zuſammen; Beihäftigung : 
iſchjang, Biehzucht, Jagd (auf Bögel), Weberei 
Strämpfe, Handſchuh ohne Finger), Handel mit 
Eibderbunen u. Wolle, Ausfuhr ungefähr: 200,000 
Thlr. jährlih. Kleidung feit Jahrhunderten wenig 
verändert, gleich ber der norwegiſchen Bauern, 
Sammetjaden, äntel ꝛc. Berfafjung: 3. 
wird mit ben färder als ein eigenes bänijches Stift 
angeſehen, ftebt unter einem Stiftsamtmann, bem 
vier Amtleute, biejen aber bie Spfielmänner für 
die 21 Syſſels od. Diftricte untergebeu find, Die 
Spiels zerfallen wieber in Kirchipiele. Ein Bi- 
ſchof ftebt an der Spitge der Geiftlichleit (19 Bröpfte, 
184 Pfarrer), welche 300 Kirchen beforgt. Zufolge 
der königlich däniihen Berorbnung vom 8. März 
1843 erhielt 3. eine beſondere Stänbeverfammlung 
unter dem Namen Altbing. Die —— ber» 
ſelben ift ber ber übrigen Provinzialftändeverfamm- 
lungen bes däniſchen Staates nachgebildet. Die 
Sprade bei ben erg rg der Stände ift 
ausjchlieglich vie islänbifche. Die Abgaben werben 
50,000 Thlr. gerechnet. Gintheilung (in poli- 
i Fake) in vier Viertel (Fiorbunge): Sü⸗ 
ber», er«, Norber-, Ofterviertel; in abmini- 
Srativer Hinfiht ift Ofter- u. Rorberviertel eins. 
tif Reykjavik (ber einzige ſtädtiſch gebaute 
ber ganzen Inſel) außerdem noch bie Orte: 
Leirar (Leyra), Beſſeſtad (Befjaftadir) u. Havue⸗ 
ford. In J. find noch eine Menge Dentinäler bes 
korbiichen Altertbums, bef. Runenfteine (f. d.) be» 
wahrt. Chr. v. Eggers, Phyſilaliſche u. ſta⸗ 
tiſtiſche Beſchreibung von J., Flensb. 1787; J. G. 
Öruber, Beſchreibnng von J., Lpz. 1805; Hen⸗ 
derſons Tagebuch des Aufenthalts in J., Berl. 
1820 f., 2 Bbe.; Tb. Öliemann, Beihreibung von 
I, Altona 1824; Thienemann u. Günther, Reife 
un Rorben Europas, vorzüglid in den Jahren 1820 
u. 1821, £p3. 1827; Sartorius von Waltershaujen, 
Phyſiſch · geograph. Skizze von J., Göttingen 1847; 
Ebel, Geographiſche Naturkunde von J., Königsb. 


6850. 

Island (Geſch). Der Däne Gardar, von 
ſchwediſcher Ablunft, war ber erſte Normanne, 
welcher imı Jahre 863 J. entdeckte; nur einzelne 

rte waren etwa 50 Jahre früßer von irlän« 

i Eremiten beſucht worden. 874 begannen 
bie Norweger Ingolf u. Hiorleif die Eolonifation 
ber Infel, welche in 60 Jahren vollendet war. Die 

er, zum Theil den angejehenften Familien 

dea Rorbens rend, errichteten hier einen reis 
er Hier erhielt fich die Urfprache des Nordens 
lang umentftellt, u. bier wurben in 
deu Eddas bie Bolkelieber u. Vollsmythen u. in 
den Sagas die hiſtoriſchen Erzäblungen, welche 
die —— dem une — 
laube mitgeb en, z aufgezeichnet. Jenen 
elete 8851 Slallagrim, König Bölldufs Sohn, 
ar ein großes Stüd Land u. ließ fich dort 
viele Untere anfiedeln. Auch fein Sohn, ber 
Slalde Egil, kam nach 3. Die Vermehrung ber 
‚ been Anzabl auf 80,000 gewachſen 

wax, machte das Bebürfuig einer ordentlichen Re⸗ 


en rg füblbar. Umnot, eimangelchner 
lonift, ging 925 nah Norwegen u. entwarf 928 
nad) der Analogie der heimiſchen Gefege ein eigenes 
Geſetz u. eine Berfaffung für 3. (wur noch in ber 
Tradition übrig) ; man wählte jährlich ein gemein» 
james Oberhaupt, Lagmann (Geiekmann), welchem 
die Bollziehung ber Beſchlüſſe u. Anordnungen über 
tragen war ; Ulfliot war ber erfie Yagınann. Miſſio⸗ 
narien, wie Stefnir Thorgilsjon (996—97), danu 
ber Sachſe Dankbrand, kamen nah J. das Chris» 
ſtenthum auszubreiten, u. es gelang endlich ben 
Isländern Giffur u. Hjalti Steggjafon, im Einver- 
ftändnig mit dem Lagmann Thorgeir von Ljofovatı, 
dur einen Landtagsſchluß (1000) das Chriften- 
thum zur Qanbesreligiom zu maden, u. 1016—20 
wurben bie legten Spuren bes Heibenthums ver⸗ 
tilgt; die Kalhedrale zu Staalholt wurbe vom erften 
Bilhof Islef erbaut (1057), das Bisthum zu — 
lum mit einem Dom geſtiftet (1106) u. bei beiden 
eine Schule angelegt. it dem Ehriftentbum kam 
auch Schreibkunſt u. Eultur nah 3. Die Isländer 
entbedten Oftgrönland, wohin fie Eolonien ſandten 
u. bas Chriſtenthum verpflanzten; fie beiuchten bes 
Handels u. bes Stubirens halber Deutichland, beſ. 
Erfurt, reiften nah Rom u. nad Frankreich, mo 
fie mit alter Literatur u. der Dichtfunft der Trous 
babours bekanut mwurben. Nachdem bie Ulfliot- 
Ihe Verfaſſung an 300 Jahre beftauben batte, 
fuchte fih ftatt der Demokratie unter blutigen 
Kämpfen eine Ariftofratie geltend ar machen. Dar 
mals lebte in I. Snorre Sturlefon, der zum 
Stubium ber ſlandinabiſchen Gefhichte nach Nor 
wegen u. Schweben gereift u. bort Minifter gewor⸗ 
ben war; biejer gi 3 jet nach J. zurück; er muter« 
brüdte bie Zwiftig eit u. wurde Yagmann, warb 
aber 1241 von feinem Gegner Giſſur erjchlagen. 
Um bie Ordnung wieber berzuftellen, unterwarfen 
fi die Isländer (1261) dem norwegiſchen König 

alon V. u. erfannten auch deſſen Nachjolger als 

arl an, bis fie zugleich mit Norwegen (1380) an 
Dänemark kamen, weldes Statthalter in J. ein« 
feste. Aber 3. war bereits in Berfall; eine ſchreck⸗ 
liche Peſt hatte bie, Hälfte der Bevölkerung bin« 
erafft (1350). Über die Einführung ber Res 
ormation brachen Unruben aus (1540—51), bie 
bald durch ben Sieg berjelben beendet wurden. 
Im 18. Jahrh. wurde auf 3. von Geeräubern 
roße Berwäftung angerichtet, im 18. die Bevöl⸗ 
erung durch zahlreiche Mißernten u. Hungersnoth 
gemindert u. buch Ausbrüche der Vullaue (bei, 
1698 u. 1724), jo wie durch Erdbrände (1783) das 
Land heimgejucht. Bon diefen Unglüdsfällen hat 
3. fi nie wieder erholt. Während des Krieges 
zwiſchen England u. Dänemark erſchien 12, Jan, 
1809 ber ehemalige däniſche Matroſe Jörgen Jör— 
enſon mit zwei engliſchen Caperſchiffen vor Rey⸗ 
javik, nahm den däniſchen Gouverneur, Grafen 
Zrampe, gefangen u. ſchickte ihn jo nach Londou, 
proclamirte am 21. Juni eine Isländiiche Republik, 
bezog das Gouvernementsbaus u. hielt fich eine mit 
langen Meſſern bewaffnete Garbe; wer ſich ihm 
wiberjegte, jollte erfpofien werben. Im Auguft 
wurde feine Flagge (3 Stodfiiche) won einem britis 
ſchen Kriegsſchiff ale ungejeglich vernichtet, ex ab» 
gejegt u. gefangen nach Yondbon gebracht. 1821 im 
Dec. heftiger Ausbruch des Eyafiäl u. 1823 be# 
Kattlagian; 1824 u. 25 Hungersnoth; 1827 vers 
minderte eine Epidemie bie Einwohnerzahl auf 
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40,000. Seit 1831 iſt bie Bevöllerung wieder ge⸗ 
Bar. 1843 erhielt I. ein den übrigen bänijchen 
Fi ge nat nachgebildetes Al⸗ 
thing. Bgl. Leo, Einiges Über das Leben u. bie 
Lebensbebingungen von I. in ber Zeit bes Heiben- 
thums, in Raumers Hiftoriihem Taſchenbuch, Bd. 
6, 1835; Finn Johannsſon, Historia ecclesia- 
stica Islandiae (bi® 1740), Kopenh. 1772— 78, 
4 Bde, fortgefetst Gis 1840) von Peter Petersſon, 
ebb. 1841; De Om reformationen i Island; 
Beter Betersfon, De jure ecclesiarum in Islan- 
dia, Kopenh. 1844; Skyrslur um landshagi a 
Islandi, ebb. 1855 f. 
8land (engl., ipr. Eiländ), fo v. mw. Inſel. 
8land Eounty (ipr. Eiländ Kauntih), Graf- 
ſchaft des Gebiets ( tt Waſhington (Nord⸗ 
amerifa), umfaßt die Inſel Whidby's Seland (1. d.). 
land Creek (fpr. Eiländ Kriehf), Stäbtijcher 
Bezirk mit Poftamt in ber Grafſchaft Jefferfon des 
Staates Ohio (Norbamerila), am Ohio River; 


2000 Em. 
— me fo v. w. Edelfalke. 
er 


Felandi yftall, Islandiſcher Spath, 
jo v. m. Voppelſpath 
Seländif e8 Moo8 (Lichen islandicus), 


das Yaub von Cetraria islandica, troden, leber- 
artia, häutig, aufwärtsſtehend, frifch bald grünlich 
geibroth, bald afhgraubraun, getrodnet weißlich 
grau, od. grau olivengrün, von ſchleimigem, ziem⸗ 
fi bittrem Geihmad u. fadem, andern Mooſen 
Ahnlichem Geruch; wächſt außer Island aud in 
Berggegenben Deutichlands u. ber Schweiz, in 
Norwegen, Frankreich, Spanien xc. Enthält einen 
wahrhaften Schleim u. einen bittern u. etwas zu- 
“ammenziehenden Stoff; ift in Island u. falten 
nörblicyen Gegenden oft bie einzige Nahrung für 
Menſchen u. Thiere. Die Isländer genießen es in 
Milch gekocht, od. baden Brod daraus. Es wird arz- 
neilich häufig gebraucht bei Abzehrumgen, bei. bei 
Anlage zu —— u. in dieſer felbft; man be- 
* es durch Auslaugen mit kaltem Waſſer von 
einer Bitterkeit, verbeflert feinen Geihmad u. ver» 
ordnet e8 als Moosgallerte (Gelatina liche- 
nis islandici), od. in Suommenfegung mit Cacao, 
Salep u. Zuder ala Mooschocolade, bie nıan, 
mit heißem Waſſer bios übergofjen, wie Ehocolabe 


nimmt. 

Islaͤndiſche Eprade u. Literatur. Die 9. 
Sprache, wie fie gegenwärtig auf Island geſprochen 
u. gejhrieben wird, ift mit wenigen Ummwenbfungen 
noch diejelbe Altnormegiiche Sprache, welche im 
9. Jahrh. durch die auswandernden Norweger nad 
Island in ihre neue Heimath gebracht wurde. Da 
fi) bei weiten ber größte Theil ber Denkmäler 
fer Altnorwegiſchen Sprache u. Literatus in Island 
erhalten bat od. auf Island felbft verfaßt murbe, 
fo pflegt man bie Altnorwegiiche Sprade u. Fite- 
ratur auch unter dem Namen der Islänbifchen mit 
zu begreifen, od. auch isländiſch als gleichbedeutend 
mit altnorbifch zu nehmen, neuere Grammatiler 
unterſcheiden jedoch ftrenger zwiſchen Altnorwegiſch 
(Oldnorsk) u. Ielänbiih, indem fie leßteres auf 
bie Form bes Altnorwegiichen beichränten, welche 
en Tepe nod in Island im Munde des Vol- 

if. In diefem beichräntteren Sinne umfaßt man 
unter Isländiſcher Literatur alles das, was ſeit Ein⸗ 
Biene ber Buchbruderfunft u. ber Reformation in 
©. geſchrieben worben ift, während man alle noch 


Island bis Isländiſche Sprache u. Literatur 


vorhandenen Denkmäler aus früherer Zeit unter tem 
Namen ber Altnordifchen Yiteratırr zufammenfaßt (i. 
Altnordiſche Sprade u. Yiteratur). Gegen Ende bes 
14. Jahrh., nachdem Island 1380 mit Norwegen 
an Dänemart gefallen war, gerietben Wiſſeuſchaften 
u. Künfte, welche ſchon vorher unter ber normegi- 
ſchen Same: zu finten begannen, in gänzlichen 
Berfal. Wenn fih auch nah Einführung ber 
Reformation (1540—51) die Bildung mieber ge- 
. batte, jo blieb bie nationale Literatur, doch 
aft nur auf Gedichte, Vollsſchriften u. Lehrbücher 
beichräntt; zu wifjenihaftlichen Arbeiten bevienten 
ſich die Joländer ber Dänifchen od. ber Lateiniſchen 
—— Dabei gewann das Däniſche unter den 
ge ilbetern Klaſſen immer größere Berbreitung. 

enn im 15. Jahrh. auch no Dichter, wie Sigurb 
FHosfri, Yopti Guttormsbon, ſpäter Jonas Halli 
auftraten, jo baben doch bie folgenden Jahrhun⸗ 
derte wenig bebeutende Schriftfteller aufzuweiſen. 
Erft im 19. Jahrh. hat ſich Die Jsländiſche Literarifche 
@efeltfchaft (Islands Literatur-Selskab) um bie 
Erhaltung u. Fortbildung des Isländiſchen ale 
einer Eulturfpradye die größten Berdienfte erwor- 
ben. Diefelbe wurde durch Aufforderung Nase 
am 30. März 1816 in Kopenhagen begrünbet u. 
befteht aus zwei Abtheilungen, von benen bie eime 
in Kopenhagen, bie andere (unter dem Namen 
Hid islenzka bökmentafelag) in Reykjavik auf 
Island ihren Sitz hat. Neben Rast erwarben 
fid um die Einrihtung berjelben bie Islänber 
Arni Helgafon (fpäter Stiftsprobft), Bjarni Thor» 
fteinsfon (jpäter Amtmann), Finn Magnusjor 
(jpäter Gebeimer Ardivar) u. Grimur Tonsſon 
(fpäter Amtmann) beſonderes Verdienſt. Die 
Geſellſchaft hat den Zweck, ältere in ber J. ©. 
verfaßte Schriften, jowie nemere, deren Berfafjer 
tobt find od. beren Verluſt zu befürchten ftebt, 
berauszugeben, ingleichen bie Abfafjung u. bem 
Drud neuerer Bücher zu beforgen, bie für ben 
emeinen Mann od. den Schulunterricht nützlich 
And, Außerdem läßt bie fopenhagener Abtheilung 
eine Zeifchrift, Skirnir, bruden, welche eine Über- 
fit über bie wichtigſten politiichen u. jonftigen 
Begebenheiten, jowie über Yanbbatı, Handel, in» 
u. ausländiiche Yiteratur gewährt. Außer zabl- 
reichen ältern Literaturwerken bat bie Isländiſche 
literariſche Geſellſchaft auch eine Anzahl der beſſern 
neuern Arbeiten druden lafien. Dabin gehören 
bieLiodhmäli von Stephan Dlafion (1823), Jonas 
Hallgrimsjon (1847), Sigurb Petersjon (1844), 
M. Stepbanfon men), bie Rimur von ©. Breit- 
örb (1843), das Islenzk Liodhabok von 9. 

horlalsſon (1842—44, 2 Bbe.), bie Kradi von 
Bjarne Tborarenien (1847). Hieran reiben fi 
bie islänbifchen Überfegungen von Miltons ver 
lorenem Paradies (Paradisar-missir) durch Jo⸗ 
nas Thorlaksſon (1828), ber Yliade u. 3 
Homers (Ilions-Kvidha, 1855, 2 Bbe.; Odys- 
seifs-Kvädhi, 1853) von Sveinbiörn Egilsion, 
ber Klopftodihen Meifiade durch 3. Thorlatsfon, 
ber 1001 Nacht in einer Auswahl von B. Grön- 
dal u. a. m. Der Prebigtliteratur gebören an 
Sievertſen's Föstupredikanir (1844) u. T. Sä⸗ 
munbfon’® Rädur (1841). Unter ben biftorifchen 
Werten find zu nennen bie Arbökr Islands im 
Sagaftyl von I. Efpolin (1821—55, 12 Bbe.) m. 
bie beiden Sammelwerfe Islands Sagnablödh 
(1817—26, 10 Bbe.) u. Safn til sögn Islands 
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853 fi) Bon großen Interefie für bie Rechts⸗ 

ifloriter it ber Lagasafn handa Islandi von 

. Stephenion u. 3. Sigurdsſon (1856 ff., 6 Bbe.), 
eine Sammlung ber wichtigern auf Island bezüg- 
fichen Geſetze u. Erlaffe feit 1096. Andere jurifti- 
ſche Arbeiten find Vidalin's Skyringar & fornyr- 
drum islenzkrar Lögbokar er Ionsbok nefnist 
(1847—49, 3 Bbe.), Th. Jonasſon's Um Sätta- 
mal a Islendi (1847) u. vie Tidhindi fra Al- 
thingi islendinga (1845—47). Die isländifchen 
Sprüdmörter jammelte ©. Jonsſon (1830). Um 
die 3. S. machten fih K. Gislaſon (Dönsk Or- 
thabok med islenzkum Thydingum, 1851; Um 
frumparta islenzkrar Tungu i Fornöld, 1846) 
u. Steinbjörn Egilsſon (Lexicon poeticum anti- 
quae linguae septentrionalis, 1856—59) ver- 
dient. Auf den Farder wird ein ſlandinaviſcher 
Dialekt geiprodhen, welcher dem Isländiſchen jehr 
nahe fteht, wenn er auch von bem Formenreich⸗ 
thum mehrfach Einbuße gelitten hat. Die zahlrei- 
en Helbenlieber, welche fich auf ber Infelgruppe 
von Mund zu Mund fortgepflanzt haben, wurden 
geiammelt von — cn (1822) u. ®. U. 
Dammershaimb (1851, e.). 

—— Pond, Poſtort der Grafſchaft Eſſer 
im Staate Vermont —————— an der Atlantic» 
©t. Lawrence Eifenbahn u. der Paflumpfic River 
Eiſenbahn, die fi Hier im die Miffisgue Bay 
Eiſenbahn abzweigt; 1200 Em. 

las (ipan.), to v. w. Inſeln; daher 3. barlo 
vento (Iniein im Winde) u. J. ſotto vento (Inſeln 
unter dem Winde), ſ. u. Caraibiſche Inſeln. 

Jslas⸗Cies (3. de Bavona), drei Inſeln an 
ser Küſte ber ſpaniſchen Provinz Pontevedra (Ga- 
ficien) , zwiſchen den Mündungen ber Flüſſe Ria 
be Pontevedra u. Ria de Bigo gelegen; reich an 
Kaninden, Servögeln u. Weiden u. werben von 
Fildern u. Hirten bewohnt. Die nördliche heißt 
la de &. Martins, auf ber füblichen, Isla de 
Bars, ift ein Leuchtthurm. 

de Arzobispo, fpaniiher Name ber 
Bonin. 

los Ladrones, jo v. w. Labronen. 
(fpr. Eileh, gewöhnlich Isla), ſüdliche 
Inſel, — den ——* * — 
getrennt; gehört zur Grafſchaft Argyle, 

4 DOM., 18,000 Ew.; gebirgig (Berge bis zu 
1800 Fuß Höhe), re Seen Coch Finlogan), 
viele Höhlen, bringt Eifen, Kupfer, Blei, Geflügel, 
Fiſche; Hauptort: Killaror. 
(fr., jpr. Ih), fo v. w. Inſel. 
(ipr. Ihl), Jaques de (’3., jo v. w. Delille. 
(ipr. IHN), 1) Fluß in Frankreich; entipringt 
| fieht durch bas 
Departement Dorbogne u. mündet im Departement 
Gironbe bei Sibeurne in bie Dorbogne; Nebenflüfie 
Dromne u. Haute» Bezire; 2) (’I., Stadt ebenda- 
ſelbſt, im Arrondiſſement Avignon des Departe- 
zent Baucluie; Krappbau, Wollgarnipinnerei, 
Zud- ——— ilation, Handel mit Wein, 
Seide, DI; 6250 Em. 

Isle-Mdam, Fleden an der Dife, im Arron- 
vifiement Bontoife des kuzititen epart. Seine 
et Die; Schloß, Porzellanfabrif; 1600 Em. 

‚fo v. w. Agricola 5). Daher Seleber 
(3elebiener, Zslebienfer), jo dv. w. Antinomiften. 
Isle brulante (fpr. Ihl brälangt), jo v. w. 
Brandenb Island. i 







Jsle fur 1, Doubs 9 


a. er Art — ei im ae: 
ment Gaillac anz artements Tarn; 
Getreivehanbel: 5000 Em. ö 
Isle de Defolation (fpr. Ihl d' Defolaftong), 
fo v. w. Kerguelensland. 
le de (fpr. Ihl d' Frangs), 1) bie 
Gegend um Paris, fonft das Gouvernement France 
(Erbland der Eapetinger, |. b.). Zu 3. d. F. ge- 
börten die Landſchaften Hurepoir (25 OM., im 
jegigen Departement Seine-Dife), la Brie fran- 
aiſe, Gaftinois (zum Theil), Mantois, Berin 
rancois, Beauvaifis, Balois, Soifjonnois, Noyon- 
nois, Laonnois, Aunois; jet zu ben Departements 
Seine, Dife, Seine⸗Oiſe, Seine-Darne u. Aisne 
epörig: 2) das jetige Departement Seine; 3) die 
Snfet auritin® 2), jo lange fie franzöſiſch war. 

Isle de la Röunion (ſpr. Ihl d'la Rehüniong), 
Snfel, fo v. w. Bourbon 5). 

Isle du Roffignold (ipr. Ihl dü Roffinjohl), 
bie größte ber ſchungsinſeln. 

8le en Dodon (ipr. Ihl ang Dodong), Stadt 
im Arrondiſſement St. Gaudens des franzöfiſchen 
Departements Haute -Garonne; Fayencefabrik; 
2000 Ew. 

Isle Madame, kleine Inſel in ber Meerenge 
Gutof Canſo, melde die Infel Breton von Neu 
ſchottland (Britiſches Norbamerita) trennt, mit ber 
Hafenftadt Arihat; 2000 Ew., Hanbel, nament« 
lich mit Fiſchen, Schiffsbau; dem Kap Nord gegen« 
über die Infel St. Paul. 

Islemje, Stadt im türkiſchen Liwa Nikopoli; 
Obftbau, große Meſſe, Rojendl- u. Gewehrfabrif; 
20,000 Em. 

Isle of Pines (fpr. Eil of Peine), fo v. w. 
Eyprefieninfel. 

sle of Refreſhment (ſpr. Eil of Rifreſchmen), 
fo v. w. Erfrifhungsinfeln. 

Isle of Wight (ipr. Eil of Umeiht), 1) ſ. Wight; 
2) Grafihaft im Staate Birgimia (Norbamerita), 
an ber Mündung bes James River in bie Cheja- 
peafebai des Atlantifchen Dceans; Fichtenwaldun⸗ 
gen u. Sümpfe; Maisbau u. Schweinezudt ; 1850: 
9353 Ew., mworunter 3395 Sklaven; Hauptort 
Smitbfield. 3.0. W. war eine ber uriprünglichen 
Grafichaften, in welche 1634 Virginia getheilt wurbe. 

ale Rouffe (pr. IHl rufj), Stadt im Arron- 
—— Corſica, auf der Weftküfte; Hafen, 1000 

inw. 

Isle Royale (fpr. Ihl Roiahl), 1) Inſel im 
Dbern See (Lake Superior), gebört zur Graf- 
ſchaft Houghton bes Staates Michigan (Nord⸗ 
amerifa); 10 Meilen lang, 1% Meilen breit; an ber 
Küfte jhöner Hafen, im Innern große Waldungen; 
Kupferminen; die Infel ift wegen ber im Winter 
ſehr erfchwerten Conimunication mit bem Feſtlande 
nur während ber wärmeren Jahreszeiten bewohnt; 
2) die Iuſel Magdalen im Lorenzo Golf; 8) unter 
franzöfifher Herrſchaft bie Infel Cap Breton. 

Bles baffes (ſpr. Ihl u IE 1) Infelgruppe, 
fünäftih von Loufiade (meftliches Polynefien); 
2) Inſelgruppe in ber Dantpierftraße zmiichen 
Neu Guinea u. Neu Britannia (meftliches Poly⸗ 
nefien). 3. frangaifes (jpr. Ihl frangjähs), Iniels 
gruppe nördlich von Neu Britannia. 

Isle fur le Doubs (pr. Ihl file 18 Duhb), 
Marttfleden im Arronbifjement Baume les Dames 
bes franzöfiihen Departemens Doubs; Eifenhäme 
mer; 1100 Ew. 


2 DR 


i, J. I38ip. 
ling, Fiſch, fo v. w. Ryslin 

(br, Seinen) urtprilnglidh Dorf 
in ber engliſchen Grafich ibplejer, jet Theil 
von London; 57,000 Em.. 

Fr (pr. Eitip), 1) Marltiflecken in ber eng- 
liſchen chaft Orford, am Orfordkanale u. an 
ber Eiſenbahn von London nach Orford; Geburts- 
ort Chuard des Bekenners; 2) Städtiſcher Bezirk 
mit Poſtamt (Post-township) in ber Grafſchaft 
Suffolk des Staates Rew Hork (Nordamerika), an 
der Great South Bay; 2800 Ew. 

Islot (pr. Eilot), 1) Juſel nördlich von ber 
Großen Antille San Domingo; 2) Inſel an der 
Küſte des peruaniſchen Departements Arequipa; 
3) Inſelgruppe in der —— des Orinoco. 

Isly, Heiner Fluß in Marotto. Am J. am 14. 
Aug. 1844 Sieg der Franzoſen unter Marichall 
Bugeaud über die Maroffaner; Bugeand wurbe 
dafür zum Herzog von Isly erhoben. 

Jsmael, 1 Sohn Abrabams u. ber Hayar, 
einer Sklanin der Sara; nachdem Sara jelbft einen 
Sohu geboren hatte m. ber 14 Jahre ältere 3. ben 
Iſaak verfpottete, mußte er mit feiner Mutter 
Abrabams Zelte verlafien, lebte ald Bogenſchütz 
in ber Wüſte Pharan, beiratbete eine Agyptierin u. 
ftarb 137 Jahre alt. Seine 12 Söhne wurben 

tammfürften in ber Arabiihen Wüfle zwiſchen 

ghpten m. Aſſyrien u. bildeten mit ihren Nach» 
tommen, Iömaeliten od. Hagarenern, ben Ge 
98 zu ben ſüdlich wohnenden Soltaniden u. das 
ittelglieb zwiſchen ben monotheiſtiſchen Iſraeliten 
u. heidniſchen Arabern; ſ. u. Arabien. 2) J. L, Soft 
in Berfien, Entel von Ujum - Kaflan, ftiftete 1499 
eine neue Dynaftie Bere Könige un. ft. 1522, f. 
Perſien (Gefch). 3) 3. IL Mirza ot. Erdeleby, 
Soft in Perfien, 157677, |. ebb. 4 3. IL 
Mirza, bis 1588, ſ. ebb. 5) 3. Paſcha, jüngfter 
Sohn des Bicelönigs Mehemed Ali von Ägypien; 
befebligte 1821 die ition nach Nubien u. Sen» 
naar, unterlag aber nebft dem größten Theil bes 
Heeres dem Klima u. ben Angriffen der Feinde. 
6) 3. Gibraltar, vornehmer Agyptier, Glnft- 
ling bes — pre Ali, = —35 
1821 na rankrei endet, um ſranzöſiſche 
Wiſſenſchaft u. Kriegstunft nad Ägypten Äberyu- 
fiebeln, befebligte 1924 bie Seeerpebition, welche 
Candia u. Morea eroberte, wurbe aber jpäter 
burh Ibrahim Paſcha erfegt u. fl. 1825. 7) I. 
Paſcha, ein Tſcherkeſſe von Abftammung, geb. 
um 1810, fam in früher Jugend nah Conftanti« 
nopel u. zeichnete ſich durch Tapferkeit fo aus, daß 
er raſch zu den höheren Stellen emporftieg. Er 
nahm bereits im Kriege gegen Rußland 1628 u. 
1829 Theil, foht dann gegen Mebemeb Ali in 
—— war thätig bei den Kämpfen zur Unter» 
bridung bes Aufftandes in Albanien u. Bosnien, 
zeichnete fich wiederholt im den Gefechten gegen bie 
Moutenegriner aus, be. aber 1854 bei Ejetate, wo 
er bie türkiiche Reiterei führte, u. wurde am 
17. Gebr. zum Muſchir ernannt. Bermunbet, 
mußte er fen Commando an Ahmed Paſcha ab» 
treten, wurbe dann als Generalijfinus nach Ana- 
tolien gejendet, 1855 aber zum Oberbefehlehaber 
ber türtiihen Truppen am ber Donau ernannt. 
8) f. Ismail Paſcha. 
dmaeliten, 1) bie Nachlommen Jsmaels, |. 
d. 1); 2) im 10. Jahrh. mubammebanijche frei⸗ 


: gli bis Dömene 


ige Secte in Syrien m. Perfien; fie waren ein 


| * der Imamier, nahmen aber bios 7 Imame 


an u. behaupteten von Yömael, dem Lehten ber» 
felben, abzuftammen; nah ihrem GHauben kommt 
eink ein, von dem geheimnißvoll fortgepflangten 
Imams abftammender Imam, der fie ven der 
Beobachtung des Geſetzes befreien wird; 3) wet- 
liche 3., jo v. w. Affaffinen, . d. 
u, (türt.), weibliher Turban aus TA dern. 
mail, Stadt u. Feftung am nördlichen Do⸗ 
nauarme (Kilia), in dem von Rußland im-Bariier 
Frieden von 1856 an bie Türkei (Fürſtenthum 
Moldau) abgetretenen Theile Beſſarabiens fee 
nanntes Türkisch » Befiarabifches Gebiet), mit 
zu ihr gehörigen neugebauten Stabt Tutſchkowo, 
26,240 Ew.; war vor ber Abtreiung an die Türtei 
bie Station ber ruffifhen Donauflotte, Hat einen 
Hafen mit lebhafter Schifffahrt u. Handel mit Ge⸗ 
treibe, Talg, Wolle u. Fellen. J. war vor ber 
28 durch Suwarow 1789 eine der ſchönſten 
täbte Beſſarabiens; 1812 fiel es durch den Frie- 
ben von Bularefi an Rußland; die Feſfungswerke 
wurben im Sommer 1856 theilweis abg Ä 
Fömail, 1) J. Schams ei Mulut, Sultan 
von Damaſt, regierte 1132—35. 2) 9.28 Saleh 
Emad Eddin, Sohn Raffer Muhamınebs, 1342 
—1344 Sultan von Xgypten (f. d. Geſch. VII. A). 
3) 3. Paſcha, eigentlih Georg Kmety, geb. 
um 1810 zu Poloragy im Komitat im 
Ungarn, Sohn eines evangeliſchen Geiftlichen ; 1848 
bereits jeit längerer —— ſchloß er ſich den 
Reihen ber Magyaren an, rüdte in den Kämpfen 
biejes u. bes nächften Jahres bis zum General 
u. Corpsführer auf u. trat nad) der enftredum 
von Bilagos im Ang. 1849 auf türliſches Gebi 
über, wurde Mufelman, erbieft ven Namen 3. P. 
u. nahm türkiſche Dienfte. In dem zu wiſchen 
Rußland u. der Türkei wurde er, inzwiſchen zum 
Paſcha aufgerückt, der Armee in Anatolien zuge⸗ 
theilt u. 1855 zum Befehlshaber von Kars ernannt, 
welchen Pla er tapfer veribeidigte, aber von 
Hunger gezwungen 28 Nov. ben Ruſſen übergeben 
mußte; er jelbft war vor ber gabe Er- 
zerum abgezogen. 
Ismailow, 1) Wladimir Waſſil jewitſch 
b. 1773 in Moskau, ſt. daſelbſt 1830 als Ma- 
jor a. D. u. Cenſor ber Univ er fehr. zul 
filch: Reife ins füliche Rußland, Moslau 1804, 
2. Ausg. 1805, 4 Thle.; bie Überjegungen bon 
Chateaubriands Atala, ebb. 1802, von Segurs 
Gemälde von Europa, ebd. 1802, 3. Ausgabe 
1806, 3 Thle.; x. 2) Alerander Jefimo- 
witſch, geb. 1799 in Moskau, ruffiicher Eollegien- 
rath; er fchr.: Fabeln u. Mähren, Petersb. 1804, 
4. vermehrte Ausg. ebd. 1821. 
Bmalow, Marttfleden mit kaiſerlichem Schloß 
u. Thiergarten im Gouvernement Mostlau, 
Jsmanning, Dorf an der Jſar im baierifchen 
Kreije Oberbaiern ; Schloß; 700 Ew.; bis 1554 
berzoglich Leuchtenbergiche Befigung. 
— ander er 
208 (jet Ismahan et, zur 
Mündung bes Hebros, ® 
Iemäros, Sohn des Aftatos; erlegte beim Uns 
griff ver Sieben gegen Theben ben Hippomebon. 
mine, 1) Zochter des Flußgottes Aſopot, 
burh Argos Mutter von Jaſos; 2) Tochter ber 
Zotafte u. des Odipus, Schwefter ber Yutigone. - 


Aömene bis Iſokrates 
aus ber | 


"Ymöne (1. Salisb., mu ), Gatton 
Narcisseae - - Amaryll lideae; rien in 


—e— le Der), Fluß in Böotien, ber 


ſich in den Maiſchen Ser ergoß; früher Ladon 
sd. Kabmos Am 9. bei Theben hatte Apollo 
eimen Tempel (Iementon). 


Aeurid Yenitmid), Stadt im Lima Kodſcha⸗ Ili 
des Gjalete are (Aſiatiſche Turkei) am 
glei Buſen bes Marmara-Meeres ; Paſcha, 
zu Metropolitan, armeniſcher Erbidel, 

umeberei, chifffahrt; 3500 Em. 

der Näbe bie Trümmer bes alten Ritomebia. 
Ä (E L.), Pflanzengatting, benaunt 
Ant. Danty d'Aenard (franzöftihen Botani⸗ 
ae Anfang des 18. Jahrh.), aus der —— der 
—— — — — Kl. 1. iss 
3 slmstris erpflanze mit lich» 
"Blumen I. alternifolra, Pt 


i ie fl ‚ weiße, 
Erg büichelige ‚ Bre vittel ; I. 
er Dftinbien, an naflen ‚Orten, offieinell. 

Gtabt, je v. w. Esne. 
Stadt im Lima ae It des Ejalets 


ge (Afiatiſche Türkei), Handel mit 
Zub m Seide; 3000 Em. Im der Nähe bie 
Erämmer bes alten ich Ä 


, jo v. w. Jsmib. 
r 1) Stanbeeherrichaft ber Graſen von 


wanbhandel , mechani 

Baummwolenweberei; Bleich⸗ u. —— 
2060- Emo,’ hierzu die Borftabt (Dorf) Sony mit 
In der Nähe 
—— (3878 Fuß). — 


ee uw. wurbe unter 
Rei ier am 20. — 1796 
2* ber Öfterreicher über bi 


im Grichiihen gleide fomohl 
‚ low 
Ba... m iihen gle owohl an 
obarometriſche Linien, ſ. u. 

dearbin, 


Iſothermen. 
der ðlenmuſchein . d. d). 
(Isocardites), ſind bie verſteinerten 


ANNE 


Krten b ® ' 
St _ ara I BE Dr), 9 J) ml Pflanzengattung aus, | 
up 


et Fer atoriaceae- 


upa- 
toriese-Momwmieae; Arten in Sübamerifa. 


— gu = amilie ber Plattkäfer. 
andrie, Dianbrie Z. ; ie in Weftindien. 
Pr (b, — was in gleichen Zeiten 
qreniſcher vue — Pulſtren zweier Ars 


Iſocerus (Baranderfäfer, Parandra), 
r.), Pflanzengattung aus 
ber ie Mir der —— — Gyn⸗ 
Er otheren, f. u. Iſothermen. 
ide Seile Brillen mit Plan- 
afälern, 
erfo ! ungen eines Benbels, wel- 
der in gm —— — ſchwingt. Je · 
terien. Jochtonis mus —E 
gleichnäßige Bewegung 2 i 


— * 
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— Linien, |. w. Iſothermen 
erinu® (I. A. r. Mey.), vorweltliche Yat- 
tung ber Haarfterne ; Art: I. pendulus Mu. Aſcy. 
aus bem Koraltentait von Befanzen. 
Mn ocyanurſaͤure (Kuiminurjänre), Cs Hr 
+ HO, entftebt, wenn man frifch bereitetes 
n aflquedffifber mit einer — verbünnten Löſung 
von Chforkafium erhitzt; das hierdurch erhaltene 
iſochanurſaure Kali wir durch eſſigſautes Blei⸗ 
oryd ob. ſalpeterſaures Silberoxyd zerlegt u. aus 
rein ten. 
18811 im Waſſer, leicht Löslich im —— Allohol 
aus einer gejättigtem alloholiſchen Loſung erhält 
man ſie in 8* farbloſen en; die meiſten 
ihrer Salze en iſtrbar. Eine comcentrirte 
Löjung — J. 3 rg Rare intenfiv —* Das 
Horpanurfaure Kali, s05.KVO, tryftalli- 
firt im farblofen lan en. ik in kaltem 
Waſſer ſchwer löslich ; — —* eine Löſung 


von J mit einer ammonialaliſchen Löfung von 
ſchwefelſaurem Kupieroryd u. rin fie bis zum Sie- 
ben, jo ſcheiden fick bein Erkalten ſchön dunkelblaue 
Kroftalle von iſoeranurſaurem Epb-Ammo- 
niat ab, melde bis 150° ohne Zerſetzung erbitgt 
werben fönnen. 


Medömon (gr., Ant.), Art des: Mauerwerls, 
wo bie Schichten od. Lagen der Steine von gleicher 
ne waren —— Te ar rer 
ilibomon Lagen von ungleicher Höhe, einige 
Schichten beftanden aus höheren, andere aus — 
geren Steinen. Emplekton, wo man zwei Stirn⸗ 
mauern von behauenen Steinen errichtete, die Auso⸗ 

aber aus unbehauenen bewirkte, ey! jehte 


man biefe Ausfüllung mit ben Steinen ber Stiru⸗ 
mauern durch Mörtel in Verbindung. 
Ifobynämie * x.), Gleichkr t; daher 


35 3 
Iſodynamiſche Linien, ſ. u. Iſothermen. 


anzenfamilie aus der Klaſſe ber 
Selagines, "untergetauchte, krautartige Waſſer⸗ 

pflanzen, beren Sporenbehälter i innen au ber ver- 
breiterten Bafis der Blätter figen, einfächerig find 
u. im Yunern viele Sporen von zweierlei Geftalt, 
an Duerbältchen befeftigt, enthalten; Stamm ver- 
fürzt, Blätter pfriemienförmig, brüdig; Gattun 
Fa L. 4 ha . lacustris, —— 

e Waſſe 
** 14 gr), gleichedig. 
ogoniſche Linien u. 
—Se— (v. er J N mei 
al (gr ee ke m einer dem anberen 
entiprechenb u. ich gebildet. find, —— 
mehre einer — eine gleiche Zahl der Wörter 
enthalten. 
—— 1) — — ‚geb. 496 v. 
en, fih unte zgins „ Brobi- 

—* u. gem zum Kebner, —* aber wegen 
ſchwacher Bruſt u. Schüchteruheit nie öffentlich auf, 
fondern ertbeilte Unterricht in ber Redekunſt u. 
ſchrieb für Andere Reben. Er war ein Freund bes 
Sokrates, um ben er nach befien Tode allein im 
Athen Trauerkleiber anzog, m: bes Plato, dagegen ein 
Bitterer Feind ber Sopbiften. Ein Patriot, ermor- 
bete er nach bem Siege der Macedonier bei 
Ehäronea 338 über bie Griechen ſelbſt. Ohne im 
feinen Reben von bem künftlichen Schmucde frei zu 
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hatten, leitete er die Beredſamleit von unnützen 
Spibfinbigfeiten wieder auf das Leben zurüd; bei. 
ift er ein Mufter im Styl. Bon feinen Reben find 
24 übrig, unter ihnen ber Panegprilos, eine Er⸗ 
mahnungsrebe zur Eintracht u. zum Kriege gegen 
die Berfer, an welcher er 10 Jahre gearbeitet haben 
foll (berausgeg. von Morus, 1766 u. ð. von Spobn, 
Lpz. 1817, von Dinborf, ebd. 1826, Pinzger, 1825, 
Baiter, 1831), u. der Panatbenailos, eine Lobrede 
auf Athen. Erfte Ausg. fämmtlicher Reben, heraus- 

egeben von Demet. Ehallonbylas, Mail. 1493, 
FL: bei Aldus, Veneb. 1513, Fol.; von H. Wolf, 
Baf. 1551, 1570, Fol.; bie meiften vom Auger, 
Par. 1782, 3 Bbe.; von W. Lange, Halle 1803; 
von Koraes, Par. 1807, 2 Bde. ; W. Dindorf, Lpz. 
1825; Bremi, Gotha 1831 ; von Baiter u. Saupe, 

ür. 1839; von Baiter, Bar. 1846; von Benieler, 
Ypz. 18515 aud in ben Sammlungen ber griechi⸗ 
{chen Rebner von Reiste, Beller, Baiter u. Saupe; 
einzeln noch: Der Areopagitifos von Bergmann, 
53 1819, u. Benſeler, Lpz. 1832; Euagoras 
von Benſeler, 1834. Die Rebe repl dvrıdöosms, 
mit neu entdedtem Theile, von Muftorgbes, Mail. 
1812, von Orelli, Zür. 1814; Die Scholien E J. 
—— von W. Dindotf, Orf. 1852; Werte, 

eutich von Benfeler, Prenzl. 1829 — 31, 4 Bbe.; 
a. H. Chriftian, Stuttg. 1833—36, 8 Bochn. Bol. 
Schirach, Do vita Isocratis, 1765; Pfund, De 
Isocratis vita, Berl. 1833, Spengel, 3. u. Platon, 
Münd. 1855. 2) J., aus Apollonia in Pontos, 
Schüler des Vor., Rebner; er ſchr. fünf Reben. 

Iſdla (ital.), 1) fo v. w. Infel; 2) Stabt in 
ber neapolitanifchen Provinz Abruzzo ulteriore IL, 
Biſchofsſitz; 3600 Ew.; 3) Stabt ebenbaf. in ber 
Provinz Terra di Lavoro, 3200 Ew.; 4) Martt- 
fleden im Bezirt Capo d’Iftria bes öfterreichifchen 
Kreiſes Pifino (Iftrien), am Golf von Trieſt; 
Schwefelbäber, guter Rothwein; 3500 Em. 3 
fol von Aquilejern erbaut fein, welche vor ben 
Longobarben flohen n. hier das Caetrum Alie- 
tum anlegten; e8 wurde vom 12. bis 14. Jahrh. 
abwechſelnd von Piſanern, Griechen, Ungarn, Ge- 
nueſern u. Venetianern erobert. 5) Pfarrborf im 
Amt Coftigliole der jarbmifchen Provinz Afti; altes 
Caſtell, Wein« u. Getreivebau; 2000 Em. 

Iſöla bella, J. di Piscatori, J. di San 
Giovanni, I. madre, 3. fuperiore n. 3. di 
a ie die Namen ber Borromeiſchen In⸗ 
ein, ſ. d. 


Iſöla del Cantone, Fleden am Serivia, in 
der ſardiniſchen Provinz Genua; 3180 Ew. 


Iſdsðla della Scala, Marttfleden u. Diftrict 
im Kreife Berona (Venedig); 4600 Em. Hier am 
5. April 1799 Gefecht zwiſchen ben Oſterreichern 
u. Sranzofen, letztere Sieger. 

dla Groffa, öfterreichifche Infel im Abriati- 
ſchen Dieer, bei Zara an ber Küfte von Dalmatien; 
fruchtbar an Wein, Feigen, Oliven; Salinen, Ha- 
fen Sala; 12,400 Em. 

Iſoläni, 1) Ioh. Marcus, Baron J., aus 
Cypern; focht 1596 bei der kaiferlihen Armee in 
Ungarn gegen bie Türken, wurbe bei ver Eroberung 
von Stubiweißenburg vonden Türlengefangen u. ft. 
1598 in der Gefangenichaft. 2) Joh. Ludwig 
Heltor, Graf 3., Sohn bes Vor., geb. 1536; 
trat in faiferliche Dienfte, wurde 1602 von ben 


Iſola bis Iſomerie 
fein, welchen bie Sophiſten ber Rhetoril gegeben | Türken gefangen, entlam, wurde Oberft 


eines 
Kroatenregiments, focht im Dreißigjährigen Kriege 
gegen DMansfeld u. unter Savelt in Pommern, 


avancirte bei Feipzig zum General u. wurbe 1631 
bei Sihlbach u. 1632 bei Fügen — n. erhielt 
1634 als Feldzeugmeiſter das eralat über die 
Kroaten; für ſeinen Berrath an Wallenſtein belam 
er die Herrſchaften Aicha in Böhmen: m. Fri 
ftein u. wurde 1635 Graf; nachher eroberte er 
Hochſtädt, war bei Nörbliugen, focht unter Gallas 
in Burgund, 1637 in Heſſen u. 1638 in Bommern, 
1639 am Oberrhein gegen Herzog Bernharb von 
Weimar u. Guebriant u. ft. 1640 in Wien. 

Iſdla Porearizza, Pfatrborf im Diftrict Ze 
vio der Provinz Verona (Venedig); 2150 Em. 

3 Ola Roſſa, fo v. w. Ile» Rouffe. 

olation (fr.), 1) firenge Abjonderung. Dar 

ber Htolationdmauer, Mauer mit leerem Zwiſchen⸗ 
raume, bei welcher bie innere, bie eigentliche 
Siolationsmauer, durch bem leeren Zwiſ um 

euchtigfeit od. Wärme von ber äußeren abhalten 


ſoll, jo bei Abtrittsgruben, die in od. an Ge 


bäuben liegen; bei. 2) Abfonberung, u. Hinſicht 
auf Glektricität; baher Iſolator, fo v. w. Nicht⸗ 
leiter, ſ. u. Glektricität I.; vgl. Ta bie. 
Iſolatorium, was zur Iſolation bei elektriiden Er- 
—— Ice 66 bej. Iſolirſchemel (Iſolir ſtubhh, 
ewöhnli e, hölzerne, mit Gfasfüßen verſehene 

fel, auf welche ein Menſch beim en 
tritt u. babei eine mit dem Conduetor ber Elek⸗ 
triſirmaſchine in Verbindung ftehende Kette im der 

and hält. Hierburch wird bie Elektricität im ben 

Örper bes Menfchen geführt, häuft fich auf feine 
Peripherie an, meil fle wegen der Iſolirung burd) 
bie Glasfüße ſich nicht in ben Erdboden ableitet, u. 
frömt nur aus den am meiften bervorragenben 
Körpertheilen, wie ben Haaren, Fingerſpitzen x 
unter ſchwacher Lichterſcheinung von felbft aus od. 
läßt fih durch Berührung von Seiten einer an- 
beren Perſon aus jedem befiebigen Körpertbeile 
unter Funkenerſcheinung ausziehen. Auch in Krant- 
beiten oft angemwenbet. 

alien (altd. Pit.), f. u. Triſtan. 

jol&pis (I. R. Br.), Pflanzengattung aus ber 
Be ber Cyperacene-Scirpeae, 3. Kl. 1. 
von. Z. ; Arten: zahlreiche ausländiſche Gräfer. 

Iſoliren (v. fr.), 1) von allen Seiten abſon⸗ 
bern; jo Iſolirter Pant (conjugirter Punkth, 
ein zu einer Curve gehöriger Punkt, welcher aber 
abgejondert von ihr liegt; 2) vereinzelnen; Daher 
Iſolirte, Soldaten, welche von ihren Corps abge 
fommen find u. einzeln umberirren; 8) außer Ber« 
——— etzen, namentlich mit ber Elektricität (f. 

Iſolirungs⸗Syſtem (das Ältere Pennfyl⸗ 
vaniſche Syſtem), f. u. Gefängniß C) a). 

Iſolðbus (I. De C.), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Lobeliaceae - Lobelieae, gehört zu 
Monopsis Salisb.; Arten bef. in Sübaften, Aus 
ftralien, am Cap ac. 

Jiomeria, 1) I. Don., aus ver Familie ber 
Compositae-Vernoniaceae - Euvernoniacese- 
Heterocomeae, gehört zu Vernonia Schreb, 
Tephrodes De C.; 2) I. Presl., gehört zu Cy- 
wen Berg. aus ber Familie ber Goodeniaceae- 

oodenieae, 

Iſomẽrie (v. gr.), die Berſchiedenheit zweier ob. 
mebrerer chemifcher Berbindungen in ihren Eigene 


Iſomeris bis 


(haften, mährenb ihre era ufammenjegung 
aleich ift. Man umterfcheidet bei ijomeren Körpern: 
3. im engeren Sinne, wenn nicht mur bie 
procentiihe Zufammenfegung gleih ift, ſondern 
auch die Anordnung ber Atome, affo bie rationelle 
Formel diejefbe ift, wie bei der Wein-, Trauben», 
Scleim- u. Barafchleimfäure; b) Polymerie, 
wenn bie Berbindungen gleiche procentiihe Zu⸗ 
fammenfegung haben, das Atom ber einen aber 
ein Bielfaches von dem Atom ber anderen ift, mie 
die eg ad C4 Hı, Cs Hs, Ciæ Hıs, 
Cıs Hıs xc., ferner Methyloryb Ca Hs OÖ u. Athyl- 
altohol Ca Hs O2; c) Metamerie, wenn bie 
procentifhe Zufammenfebung dieſelbe, aber bie 
Anordnung der Atome, bie tbeoretifche Eonftitution 
eine andere ift, wie: chanfaures Ammoniaf (Ha 
NO .Ca NO = Cr Ha Na O2) u. Harnftoff (2He 
N.2CO — Cs Hı Na OP), ferner eſſigſaures 
Metbuloryb (Ca Hs O.. Ca Hs Os), ameijenjaures 
Atbyleryd (Ca Hs O. Ca H Os) u. Metaceton« 
—— (Cs Hs Os HO), Cumidin, Methyl⸗ 
oexolidin, Athylotoluidin, Propylanilin, Dimethyl⸗ 
otoluidin u. Metbylätbylanilin find alle ſechs me⸗ 
tamere Körper ; für das Diamylanilin beftehen nach 
Hofmann vielleicht 20 metamere Berbindungen. 
Homeris (I. Nutt.), Gattung aus der Familie 
ber Capparideae - Cleomeae, in Californien. 
—— (0. ge) ‚ gleichgetheilt. 
fomeromorpbiömuß (v. gr.), nad) Laurent 
wenn im zwei Berbindungen biefelbe Anzahl der⸗ 
ſelben Atome in pemfelben Berbältniß in berfelben 
Ferm georbniet find, aber in der einen Verbindung, 
im Bergleich zu der anderen, gewiſſe Atome ihre 
Bläge vertaufcht baben. 
fometbionfäure, |. u. Metbyl. 
fometrifch (v. ar.), gleihmeflend. Daher Iſo ˖ 
metriiche Yrojection, bedient fich gleich der analyti« 
hen Geometrie breier auf einander rechtwinkliger 
Ebenen, im Bezug auf welche die Abſtände aller 
Begrenzungsfläden, Begrenzungslinien u. Ber 
grenzungspunfte gegeben Nein müffen, n. ift dann 
diejenige Brojectionsmeife, bei welcher das Auge, 
an unenbliher Entfernung u. zwar in derjenigen 
Richtung angenommen wird, welche mit bem drei 
Hauptachſen bes abzubildenden Gegenftandes, d. i. 
ven Durchſchnittslinien jener drei Normalebenen, 
gleiche Winkel macht. Legt man aljo der Darftel- 
lung einen Würfel zu Grunde, fo befindet ſich das 
Auge in einer Diagonale deſſelben; e8 werben banıt 
ale drei den Auge zugewandten Seiten bes IWür- 
jels gleich gefeben; En find es auch ihre Projee⸗ 
tionen. find die Projectionen der auf ven 
drei Seiten des Würfels mit gleihen Halbmefiern 
beihriebenen Kreife, beren Mittelpuntte mitten in 
den Seiten Tiegen, gleidhe Ellipfen. Dieſe drei 
Haubtebenen heißen Hometrifche Ebenen, ihre Durch⸗ 
Idmittslinien HMometrifhe Achſen, jeber mit ber 
letsteren parallele Durchmeſſer aber Jometriſcher 
Durcmefer. Alle mit den Iſometriſchen eig sr 
allele Linien werben nad ihrem wahren Maße 
bargeflellt (daher auch der Name); es laſſen ſich 
daher auch bie nicht parallelen Linien leicht hinficht- 
Hd ihrer wahren Größe beurtheilen. Dieje Dar- 
weife ift von Er eingeführt worben u. 
wird bef. bei ber Zeichnung von Inftrumenten u. 
Maſchinen angewendet, indem fie eine beutlichere 
Borftellung von der Geftalt u. Lage der einzelnen 
Theile gibt, als eine andere Projectionsweife. 


Iſoperimetriſch 


—— (0. gr.), gleichgeſtaltet. 

omorpbie (v. gr.), die Eigenſchaft gewiffer 
gen Körper, bei analoger Zuſammen⸗ 
etzung gleiche Kryftallform zu befigen u. fich in Ber» 
bindungen ganz ob. tbeilweife vertreten zu können, 
ohne bie Form ber Berbindung zu ändern. Solche 
Körper nennt man Iſomorphe Körper. Alaun be 
ftebt 3. B. aus ſchwefelſaurem Kali, ſchwefelſaurer 
Thonerde u. Waffer u. kryſtalliſirt in regulären 
Oetardern. Nun find aber Eiſenoryd (Fes Os), 
Manganoryb (Mn2 Os), Chromotyd (Cra Os) 
mit der Thonerbe (Als Os) ifomorph; die Thon» 
erde bes Alauns kann daher durch Eifenoryd ıc. 
theilweiſe ob. gänzlich vertreten werben, u. bie 
Berbindung wirb immer Alaun bleiben. Wenn 
bie Vertretung eines Körpers durch einen anderen, 
Atom gegen Atom, flattfindet, wie bei bem ange 
führten Beifpiele, fo nennt man die Iſomorphe 
monomere; wirb aber in einem kryſtalliſirten 
Körper ein Atom ber einen Berbindung burch mehre 
Atome eines anderen Körpers vertreten, obne daß 
bie Kryſtallform geändert wird, fo jpricht man von 
polymeren Iſomorphen. 

Isonandra gutta, Baum, von welchem bie 
Gutta Percha (j. d.) kommt. 

Iſonema (I. R. Br.), Bflanzengattung ans ber 
Familie der Compositae- Vernoniaceae-Verno- 
nieae - Heterocomeae, gehört zu Cyanopsis 
Blum; Art: L Smeathmannii in Afrifa. 


Iſonðmie (v. gr.), Gleichartigkeit der Geſetz⸗ 
gebung verichiebener Staaten. 


Iſonzo, Fluß im ber gefürfteten Graffchaft 
Görz (öfterreiches Küftenland); entfteht am Terglon 
an ber Grenze gegen Kärnten, nimmt deu Xorre, 
Idria u. Wippach auf, theilt fich in Die Arme Sdoba 
u. Sonata u. fällt, eine Strede fchiffbar, ins Adria» 
tiiche Meer. 

Iſopappus (I. Torr. et A. @r.), Gattung 
aus der Familie Compositae- Corymbiferae. 

Iſoparametriſche Flächen, in ber Kruftallo- 

raphie zwei od. miehre ein u. demſelben Achfen- 
as angebörige Flächen, wenn bie durch fie auf 
den gleihwerthigen Achſen abgeichnittenen Stüde 
gleich groß u. nur der Richtung nach verjchieden find. 

Iſopäthie EGSſopathik, v. gr.), Abart ber Ho» 
möopatbie, die ſogar Gleiches mit Gleichen hei- 
len wollte, indem fie Krankbeitsfloffe (3. B. Poden- 
eiter) als inmerliche Heilmittel empfabl, ja zuletzt 
Krankheiten der Yunge mit pulverifirter Lunge ıc. 
zu heilen verſuchte; daher JIſopathiſch. 

Iſoperimetriſch (v. gr.), von gleihem Um— 
fange; daher Ifoperimetriihe Figuren, Figuren, 
welche gleichen Umfang baben. Da bie Geometrie 
bei den gie außer dem Umfange auch bem 
Flächeninhalt betrachtet, fo entfteht die Frage, im 
welcher Beziehung der Flächeninhalt zweier J 
metriſcher Figuren ſteht; od. da es für jeden Um⸗ 
fang eine abfolut größte Fläche gibt, fo ift es bie 
Aufgabe, unter ben iſoperimetriſchen Figuren bie» 
jenige zu finden, deren Inbalt ein Maximum ifl. 
Diele Aufgabe, welche Jak Bernouilli 1697 vorlegte, 
beißt Hopertmetrifches Problem. Die hauptſächlich- 
ften Sätze find: von allenijoperimetrifhen Bieleden 
von gleicher Seitenzahl ift das regelmäßige bas 
geöbte von allen ijoperimetrifchen vegelm higen 

ieleden bat dasjenige den größten Flächeninhalt, 


35. 





"welches die meiften Serten enthält; unter allen biefen 
Figuren endlich iſt ber Kreis Die größte. Schwieriger 
u. nur mit Anwendung bes höheren Calculs lösbar 
wird die Aufgabe, wenn fie andere frummlinig 
begrenzte Figuren behandelt. Auch auf anbere 
Merkmale der Figuren ift dieſe Aufgabe fpäter ans⸗ 
gebehnt morben, “ namentlich auf die Unterjuhung 
darüber, von welcher unter allen iſoperimetriſchen 
Eurven zmwifchen zwei Punkten ber Schwerpunft 
am tiefften liege, fomwie melde unter ifoperimetri- 
Gen Curven von gleichem Flächeninhalte bei ihrer 
brebung um bie Abſciſſenachſe ben größten Ro- 
tattonsförper erzeuge.. 

Iſopöda (Gleihfüßige), Familie der Affeln 
mit flachem Körper, fiebengliederigem nicht mit dem 
Kopfe verſchmolzenem Bruftftüde, 14 gleich gebil« 
beten Beinen, meift einfahen Augen u. 4 lern, 
bie äußeren größer; bie Weibchen tragen bie Eier 
umter ber Bruft; meift Wafferthiere. 

Iſopogon (I. R. Br.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Proteaceae - Nucamentacease- 
Proteinae, 4. Kl. 1. Ordn. Z.; Arten: zierliche 
Sträucher, aus Auftralien, — 

Iſopolitiſch (v. gr.), bürgerlich gleich ſtehend. 

Iſopſẽpha (gr.), Wörter ob. Gedichte, deren 


Buchftaben dem Zahlenwertb nad gleiche Zahl 
bilden; ſolche Epigrammen machte bei. Leonidas 
von Aerandrien. ber Iſopſepbiſch, gleichftinmig. 


Hopyr, Mineral, amorph, berb u. eingeiprengt, 
graulid u. ſammetſchwarz, bier u. ba roth punftirt; 
glasglängend; au den Kanten ſchwach durchſchei⸗ 
nend, muſcheliger Bruch; Härte — 5—6; jpecifi- 
ſches Gewicht — 2,9; befteht aus Thonerde, Eijen- 
oryp, —— Kalt u. Kupferoxyd; vor dem 
Löthroßre ſchmelzbar; —— in quarzreichem 
nn von St. ne ar — on 

yröae erabtbeilung ber Pflanzenfa- 
milie Benunetiucsee - ————— 

Iſophrum (I. Z.), Pflanzengattung aus ber. 
Familie ber Ranunculaceae-Kanunculeae-Hel- 
leboreae, Bolyandrie, Polygynie L.; Arten: I. 
adoxoides, I. aquilejioides, I. thalictroides, 

eupflanzen ; I. semarivides, in Sibirien. 
a (I. Kheed., Schott. et Endl.), gehört 
gu ’ elieteres aus ber familie ber Sterculiaceae- 

e 


ictereae - Euhelictereae. 
Iso Unterabtheilung der Oxalideae - He- 
licterese nb 


ae « Sinien , F 8 ge 

oftigma (I. Less., De C.), Bflanzengattung 
aus F ie Ga Dasein: 
Heliantheae - Verbesineae; Arten in Brafilien. 


„es ott᷑les ¶ Dekay, Betref.), fo v. w. Asaphus 
ro 


Iſotelie (gr. Ant.), im 
eined Metölos, welche ihm 
wenn auch fein er gab. 
‚ f. u. Iſothermen. 
ot (Hothermenlinien), Linien, melde 
alle die Punkte derſelben Halbkugel (nörblich od. füb- 
li) verbinden, welche gleiche mittlere Jahrestempe⸗ 
ratur (ſ. d.) haben. Dan findet nun bie mittlere Jah» 
restemperatur eines Orts, wenn man das Dlittel aus 
einer umfafjenden Reihe von mittleren Tempera» 
turen von auf einander Ay enben Jahren zieht, u. 
nachdem fie noch nach * der für die Umge⸗ 
‚gend des betreffenden Ortes gemeſſenen Tempera ⸗ 
surabnahme mit ber Erhebung Über ben Meeres⸗ 


Athen Auszeihnung 
bürgerlihen Rang, 


Hopoda bis Iſouard 


ſpiegel auf das Riveau bed Meeres reducirt wor⸗ 
Den, iſt fie es, welche ein Element zur Verzeich 
ber Jſothermenlinien u Benannt werben bie 
$. nad dem mittleren Zemperaturgrabe, welcher 
auf ibr herrſcht, z. B. J. von 20° ꝛc. vurch die 
J. bat Bumbolbt zuerſt 1617 u. nach ibm beſ. 
Bud, Shoum, Mahlenberg, König, Dove, Mahl. 
mann eine Überficht über bie Gelege ber allgemei- 
nen Wärmevertheilung auf ber Erbe u. bie Einflüffe 
ber geographiſchen Tage möglich gemadit. Für das 
Fortlommen u. Wohlbefinden ber organiſchen Ge⸗ 
ſchöpfe wichtig find bie Iſochimenen · u. Iſotheren · 
Iinien, welche bie Punkte verbinden, denen 
Winter» od. Sommertemperatur zukommt. Dieſe 
Linien geben nicht ben J. parallel, ba z. B. Ir- 
land in feiner mittleren Temperatur mit Mittel- 
deutſchland übereinfommt, allem vermöge der Nähe 
bes temperaturaußgleichenden Meeres märmere 
Winter (in Dublin + 4} %) u. Bältere Sommer 
(+ 154 °) bat als jenes (in Grfurt resp. — u. 
+ 183°). Im Allgemeinen folgen bie Culturgren⸗ 
zen ber im freien perennirenden Pflanzen mehr 
ben Iſochimenen, da egen bie ber einjährigen Ge- 
wächſe (1 8.Getreibe) . ber perennirenben, weiche 
vor ber Kälte des Winters geichilgt werben (Mein), 
den Iſotheren. Da ferner für die Pflanzen wichtig 
fein muß, wie bie Wärme auf die Zeit ihrer wer- 
ſchiedenen Wahsthumsperioden verteilt ift, jo bat 
man zur genauen Beflimmung u. Exrllärung ber 
Gulturgrenzen bereit8 angefangen, Iomenenlinien 
zu couftruiren, Linien, sc welche bie Buntte glei- 
her mittlerer Monatstemperaturen verbinden Sſe- 
bpetofen, Linien welche biejenigen Puulte der Erd⸗ 
oberfläche verbinden, melche er eumengen 
haben. Hansmalen, find Linien, welche alle Punkte mit 
einander verbinden, im welchen die Zeınperatur um 
ee Grabe don ber mittleren Temperatur bes 

arallelkreijes, auf welchen ein Ort liegt, abweicht. 
Linien , welche bie Bunkte gleicher mittlerer monat» 
liher Barometerfhwantungen verbinden, heißen 
Siobarometrifche Linien. In einem gewiflen 3 “ 
menbange mögen die $. u. die bamit zuſammen⸗ 
hängenden iſobarometriſchen Linien aud mit beme 
jenigen Linien ftehen, welche die Wirkung bes Erb» 
magnetismus für alle einzelnen Punkte ber Enbe 
graphiſch darftellen, den Ifogonifcgen, Iſokliniſchen 
u. Iſoddnamiſchen Linien, d. i. ben Linien gleicher 
Declination der Magnetnadel, gleicher Inelination 
derſelben u. gleicher Intenſität des Erdmagnelis⸗ 
mus, ſ. Magnetismus. Gleichfalle d bie Ber- 
theilung ber Gontinentalmafjeı u. des Meeres be» 
ftimmt find die Morrhadpifchen Linien, Linien gleich 
jeitiger Ebbe u. Path. 

Iſotoma (I. Zindl.), Pfamengattung aus ber 
—— bes Lobeliaceae-Lobeliese , gehört zu 

aurentia De Neck; Arten in Auſtralien, 


übamerila-ıc.. 
Sfotröpis (I. Benth,), ‚Pflangengamunz ans 
Eupo- 


ouard (jpr. Iſuahr, Ricolo, auh Rieolo 
be Malte ob. Nicolo), geb. 1777 auf: Malte; 
wurbe in Paris für den Seebieufl erzogen m bei 
ſchäftigte fich in den Nebenflunben mitRufil, wurde 


Howeinfäure bis Iſſus 


1790 Hanbelscommiß in Palermo u. Neapel ; com- 
ponirte bie Opern: L’avıso ai maritati u. Arta- 
serse u. wurbe als Organift u. Capellmeifter bes 
Ordens nah Malta berufen. Durch bie Belegung 
Maltad dur die Franzoſen dienftlos geworben, 
fam er 1800 als Privatiecretär nah Paris. Hier 
fanden namentlich feine Opern Condrillon (Aſchen⸗ 
bröbel) u. Joconde aroßen Beifall. Er fl. 23. 
März 1818 im Pais. Seine letzte Oper Aladin, 
ou la lampe merveilleuse (Mumberlanpe) wurde 
erfi mach feinem Tode —— 

Iſoweinſäure, nach Laurent u. Gerhardt ſoll 
die Weinſãure, wenn fie längere Zeit hindurch im 
Schmelzen erhalten wird, neben Metamweinfäure 
noch eine andere Säure, bie 3. bilden, deren neu⸗ 
trale Salze mit den fauren der Weinfänre ifomer 
find m. beren Kalkſalz beim Kochen mit Waller 
unter Bildung von Metaweinfäure fauer wird. Die 
3. joll die Formel Cs Ha Oio + HO haben; bei 
fortgefegtem Ermwärmen bildet fie bie Sfotartrin- 
fäure, Ha O1. Fremy erhielt beim Erhitzen 
der Weinfänre andere Probucte. 

Iſowolframſäure, eine von Laurent entbedte 
Vomere Modification ber Wolframfänre, beren 
Ammonialſalz fich beim Sieden des metamwolfram- 
fauren Ammonials mit Waffer bildet. 

paban , jo v. w. Isfahan. 

Iſpan (Graf), früber der Titel des Oberrich- 
ter& einer Geipannichaft in Ungarn, ſ. d. Geſch.). 

Iſparta, Stabt im Lima Hamid des Ejalets 
Karaman (Afietifhe Türkei). 

fper, 1) Lima im türkiiher Gjalet Erzerum 
(Aftatiiche Türkei); IMote, Nebenfluß des Tichorof;; 
2) Hauptftabt darin; 6000 Em. 

Iſpica, Thal unmeit Syaccaforno in Gici- 
Bien; zablreiche in Felſen eingehauene Wohnungen. 

Iſtael (jo v. m. er fämpfte mit Gott), 1) Bei- 
name bes Jalob von feinem Ringen mit Gott, f. 
Zakob 1); daher feine Nachlommen Kinder 3-8 
(Ifraeliten), bei. in fo feru fie fi zur moſaiſchen 
Religion befennen; 2) Reich J. ſ. Hebräer (Geſch.) 
IV. a); 8) Gebirge 9., Gebirg in Paläftina; 

Stadtiſcher Bezirk (Township) im der Graffchaft 

ble bes Staates Ohio (Nordamerika) ; 1800 Em. 

tael, Bierjorte in Lübeck. 

taeli, ſ. D’Ziraeli. 

raels Schaf, fo v. w. Hyrax. 

tafil (Islam), Engel des Todes. 

@, d (a. Geogr.), Eiland im Adriatiſchen 
Meere, SÜyrien gegenüber; 2) Stadt bajelbft; 
Liſſa; 3) Stabt auf Lesbos; 4) (m. Geogr.), 

ruffiihen Gouvernemeut Simbirſk entfpringen- 
der, mit der Mohſcha vereimigenber Fluß. 

tt, eim Arım des Ganges, verbindet ſich 

fints mit dem Megua u. mündet in ven Meerbufen 
"= Manof, Meerenge iſchen der Infel Unimat 
anof, gwifchen ber nima 
(Aleuten) u. der Haldinſel Aljäſta vom amerifani- 


Iſſaquena, Grafihaft im Staate Miffiffippi 
(Rorbamerita), ungefähr 50 OM.; Flüffe: Müfij- 
ai, a300 u. en River; eben; Pro- 

s mivolle, ‚, Bataten; 1850: 4478 
&m., worunter 4105 Stlaven ; Hauptort: Tallula. 

Mieböned (a. Geogr.), Bolt in Scythia extra 
Imaum; fie hatten bie eigenthümliche Sitte, daß fie, 
wenn ber Bater einer Familie ftarb, deſſen Fleiſch 
verzehrten, den Schädel wergolbeten u. durch jähr⸗ 
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liche Opfer verehrten; bie Weiber waren regierunge- 
fähig. Durch fie erhielten die Griechen die Waaren 
aus Siüdoftafien am Jarartes. 


ae: 2 el. 

Iſſelhorſt, Dorf im Kreife Bielefeld des Re- 

ierungsbezirtse Minden ber preußiſchen Provinz 
ſtfalen; Flachsbau, Feingarnfpinnerei; 1150 Ew. 

Iffengeaur (Mifingeanr, Ipr. Mlanaihob), 
1) Arrondiffement im franzöſiſchen Depari'ment 
Hante-Forre; 21 ÜM., 800,000 Ew. in 6 Can⸗ 
tonen; 2) Hauptftabt dartır; 7500 Ew. 

Iffer, 1) Fluß an der Meftarenze ber algieri- 
chen Provinz Eonftantine, mündet ins Mittelmeer; 
2) Fluß in der algieriihen Provinz Oran; bildet 
buch den Zuſammenfluß mit dem Zeitun bie 
Tafna, wer ar —— hack us 

ebirg, Gebirg, auf ber Halbiniel Balante. 

Ahern 1) (Wiefenpieper), ift Anthus 
pratensis; 2) (Braunelle), ift Accentor mo- 
dularis; 8) (Flüevogelh), ift Accentor alpinus. 

Iſſetj, 1) Fluß in den ruffiihen Gouvernemente 
Bern u. Tobolfl, entfpringt aus dem Sffetfirhen 
See bei Jelaterinburg u. fällt bei Jalutoromit in 
ben Eobol; er nimmt bie Sinara, Barnew, Tetſcha 
u. Mijaß auf; dabei Die IMetjifche Steppe, am mitt- 
feren Ural bis zum Tobol, mit fruchtbaren Weide- 
pläßen; 2) (IMetrtj), Cifenhätten, ſ. u. Ielaterin- 


burg. 

nr, ein Zufluß des Kuban im ruffiihen Gou⸗ 

an Dress ins r 

1 end 0), großer ſchiffbarer Strom, 
welcher ans dem Innern Guineas (MWeftafrita) 
lommend, nahe ber Dieeresfüfte mehrere große 
Seen bildet u. auf ber Eifenbeinfüfte mündet; 
2) Heiner Staat, mit ber gleichnamigen Haupt- 
ftabt an der Mündung des 3.; Goldhaudel. 

Is fjoo (japan., 1 Sjeo), Maf in Japan — 
1,138 Litre = 1,518. preußiſche Duart. 

Iſſoire (ſpr. Iſſoahr), 1) Arrondifjement im 
franzöfifchen Departement Bub be Döme ; 24, 5 O.M,, 
100,650 Emw.; 2) Hanptftabt darin am Allier; 
Banbelstribumal, College, Weinban, Babrikation 
von Nußöl, Kupferwaaren, Hambel; 5500 Ew 

Iſſos (a. Geogr.), große u. blühende Stadt in 
Kilikien, an dem nach ihr benannten Iſſiſchen Meer · 
bufen «Issteus sinus, j. Golf von Ayas). Bier 333 
v. Chr. Sieg Aleranders d. Gr. Über Darios (j 
Aleranders d. Gr. Krieg gegen, Perfien); 194 n. 
Chr. Niederlage Nigers buch Balerius u. Annu⸗ 
le bie Felbherren bes Severus; angeblich beim 
. Bias, 

Iſſoudun (fpr. Iffuböng), 1) Arrondiſſemen 
im franzdfiichen Departement Inbre; 21,3 OM., 
50,500 Ew.; 2) Hauptftabt darin am Theols n. 
ber Eijenbahn von Orleans nach Limoges; Han- 
deistribunal, Colläge, Tuchfabriten, Gerberei, Blei 
chen, Handel; 13,000 Ew. 

Iſſum, Fleden im Kreife Gelber bes Regie 
rungsbezirls Düſſeldorf der preußiſchen Rheinpro- 
vinz; Woll⸗, Seiden- u. Wollenzeugweberei, Tö 
pfexeien; 1030 Em. 

I8 fur Zille, Fleden an ber Tille, im Arron- 
diffement ** des franzöſiſchen Departements 
Cõle d'Or; Eiſenhammer; 1500 Em. 

Iſſus (I. Fabr.), Gattung der Leuchtzirpen, 
BVBorder- u. Mittelrüden bilden einen breiten Rhom- 
bus, Oberflügel breit, undurchſichtig, mit gegitterten 
Rippen; jpringen jehr gut; häufig auf niedriger 
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Bülhen; Art: IL. coleoptratus, gelblihbraun, 
lügelbeden mit jhwarzbraunen Quernerven u. 
eben ſolchen Punkten auf der Mitte; 3 Linien lang. 

Iſſuſup, Vorgebirg ber ruſſiſchen Ofttüfte des 
un Meeres. 

ſſy, 1) Dorf im —— Sceaur bes 
franzöfiihen Departements e; Fabrik Bar 
Probucte, Feinbrennerei für Gold» u. Sil- 
ber; 2800 Ew.; Wohnhaus der Margarethe von 
Balois, jetst dem St. Sulpicefeminar in Paris ge- 
börig; 3 (I. lEvtque), Fleclen ebendaſelbſt an der 
Somme, im Arrondiſſement Autun des Departe⸗ 
ments Saöne et Loire; 1900 Em. Hier Gefecht 
zwijchen ben Preußen u. Davouft am 3, Juli 1815, 
nachdem bie Preußen 3. am 2. Juli erobert hatten. 
ſſyk⸗Kul, See in dem von Rußland in Befit 
genommenen Theile des Kirgifenlandes, am ber 
Grenze der chineſiſchen Provinz Ili (Songarei), zwi- 
ihen ber Südkette des Alatau transilenfis u. dem 
Thian-Schan; von ben Kalmäden Temurtu- 
Noor (eifenhaltiger See), von den Ehinefen She» 
Dai (warmer See), von den Kirgifen Tuz-Kul 
(Salziee, obgleich er ſüßes Wafler hat) genannt; 
ift erft jeit 1855 näher befannt geworben, obgleich 
er ſchon im 13. Jahrh. auf der 
verzeichnet war; umfaßt einen Flächenraum von 
235 OEM. u. hat trotz der ſehr zahlreichen Zuflüfie 
feinen Abfluß. Die ſchönen, grasreichen Ufer des 
Sees find von Alters ber von den Schwarzen Kir 
giſen (Buruten) bewohnt. 
ftambol (Itambun, fo dv. w. Conftantinopel. 
Kane (Ittantia), jo v. w. Stanchio. 

5 us (IMakhar), 1) Difirict der Provinz 
Fars (Perfien) ; 2) Hauptftabt barin, auf den Rui⸗ 
nen von Perjepolis. 

Itävönes (a. Geogr.), einer ber brei Haupt» 
fämme ber Germanen, zu welchem bie Gotben, 
—— Burgundionen, Variner u. Semnonen 
g n. 

Iſtebo (Itſibu, Iſtvbu), japaniſche vieredige 
Goldmünze; bie äfteren — 2 Thlr. 3 Sgr. 4 SL, 
die neueren —= 1 Thlr. 28 Sgr. 4 Pf. 

Stein, Dorf im Oberamte Lörrach des baben- 
ſchen Oberrheinkreiſes; Weinbau, Wallfahrtstirche, 
Rheinbrüde ; 500 Em. 

pec, Drt im merilanifchen Staate Daraca. 
er (IMtros), alter Name ver Donau. 
‚ Anton Athicus, ſ. Athilos. 

J ge! e Spiele (InHmia), griechiſche Kampf- 
jpiele, au Sfihmus (f. d. 2), immerbalb bes 
eigentlichen Gebietes von Korinth, unter forinthi- 
jcher Oberaufficht zum Ehre des Poſeidon (welcher 
baber ben Namen INpmios hatte); Anfangs alle 
brei, fpäter alle fünf Jahre, in einem Fichtenhain, 
in welchem ber Pofeibontempel ftand ; auch noch ale 
Korinth zerftärt war, gem Geftiftet von The- 
jeus dem Palämon u. Melitertes ob. dem Pojeidon 
zu Ehren. Alle Griechen (die Eleer ausgenommen) 
batten Zutritt, die Athener den Borfig. Die Sie- 
ger wurden früher mit Krängen von Fichten, bann 
von wellem Eppich, hierauf wieber mit Fichten» 
kränzen gelrönt. Die Zeit von ber einen feier bis 
zur anbern hieß Irbmiade, doch wurden bie Iſth⸗ 
miaben jelten zur Zeitbeftimmung gebraucht. 

ftbmitis (Med.), Rachenbraͤune, j. u. Bräune. 
fthmo (Panama), Republik auf der Een- 
tralamerifa mit Sibamerifa verbindenden Land- 
zunge (Iſthmus von Darien od. Panama, j. d.), 


atalanifchen Karte 


Iſtiophorus 
950 OM.; gebirgig durch die Cordilleras (Sierra 
de Calatagua, fülberreich), mit den Borgebirgen: 
Gorda, Tiburon, Concepcion, Mala u. a.;Blüfie: 
Chagre, Escubo be Beragua, Bayano, Code Agua- 
watı, Mandinga, Rio Chepe u. m. a., meift für 
eine Schiffe fahrbar; Bufen: Darien (Golf von 
Uruba, mit dem Borgebirg Tiburon u. St. Se 
baftian), entdedt 1602; 144,000 Ew., morunter 
14,000 der Kaulaſiſchen Race ungehäeig (Sudan, 
14,000 Indianer, 4000 Neger; bie übrigen find 
Mifchlinge (vorzugsweiſe Mefligen). Eintheilung in 
bie vier Provinzen: Panama, Beraguas, Azuero, 
Ehiriqui; Hauptfiabt: Panama. I. bilbete f 
einen Theil ver Republil Neu Granada, fchieb je 
doc durch Eongrefact vom 27. Febr. 1855 aus u. 
bildet feitbem einen unabhängigen Staat, an deſſen 
Spitze ein vom Bolf gewählter Präfident (jeit 1856 
General Bartolomeo Calvo) ſteht. Nur in Bezie- 
bung auf bie Auswärtigen Angelegenheiten u. das 
Militärweſen fteht es auch noch a der ber neu ge 
bildeten Granabaconfeberation bindung. Seit 
1853 bat 3. eine Eijenbahn von Aspinwall nad 
Panama, welche das Caraibiihe Meer (Atlantifchen 
Ocean) mit dem Stillen Ocean verbindet. Über dem 
Plan, den 3. dur einen Kanal zu dyrchſchneiden, 
j. u. Banama. 

Iſthmus (v. gr.), 1) Erbjunge, Erbenge, Land» 
enge; 2) bei. bie ven Peloponnes mit Hellas ver- 
bindende Erdenge. Durchſchnitt 1 geogr. Meile, bie 
engfte Stelle wurbe durch bie an ber Oftkilfte liegenbe 
Budt Schönus gebildet. Bergebens waren bie 
Verſu zu get 3. 8. bes etrios Polior- 
letea, Saligula, Nero, durch einen Kanal ben Ber 
loponnes zur Infel zu maden; das felfige u. un«- 
gleiche Laub auf der Welfeite u. ber höhere Stand 
der See im Korinthiichen u. im Saroniſchen Meer- 
bujen binderten es. Dagegen ſuchte man ben J. 
durch eine quer durch die Landenge gezogene Mauer 
zu ſchützen, u 480 —— —— 
gegen es angelegt, von ben Spartanern ge» 
gen —— von Valerian gegen die Gothen, 
von Juftinian mit 155 Thürmen gegen die Bul⸗ 

aren, von Emanuel Paläologos 1413 gegen bie 

ürfen erneuert, 1451 buch Muhammed II. ge- 
jchleiit, von den Benetianern 1463 hergeftellt u. 1500 
von Bajazet zerftört wurbe; noch einmal wurbe fie 
1696 von den Benetianern reftaurirt u. liegt jet 
in Trümmern, Auf dem 3. wurden bie Iſtbmi⸗ 
ſchen Spiele (j. d.) gefeiert u. 146 v. Chr. bie Grie⸗ 
den von den Römern geichlagen, j. Rom (Geſch.); 
8) Jühmus von Suez, |. Sue;. i 

Iſthmus, 1) (Anat.), verengte Stelle in einem 
Körpertheile, wie]. ureibrae, ber häutige, etwas 
verengte Theil der Harnröhre; 2) bei. ber Rachen. 
Daher Inmorrbagie, Blutung aus dem hinteren 
Theil der Mundhöhle. Inbmotophus, übler Ausgang 
ber brandigen Bräune mit typhöſem Charalter; 3) 
Isthmus Vleussenil (Annulus V. Vieuſſenſcher 
Iſthmus od. Ring), ein die ſogen. ovale Grube 
(ben Reft des mit der Geburt ſich jchließenben ova⸗ 
len Lochs) in der Scheidewand ber Borfammern 
bes Herzens umgebender Wulft. 

Iſtib, Stadt im türkifchen Cjalet Rum⸗Ili, mit 
15— 20,000 Ew. u. ziemlich großem Bazar. 

Iſticus (I. Ag.), vorweliliche Fiſchgattung aus 
ber Kreideformation bei Münfter. 

Iſtiophörus, Fiſch, jo v. w. Segelträger, ſ. u. 
Schwertfild. 


Iſtiurus bis Iſturiz 


—— Untergattung ber Gattung Bafiliſt, 


Ittres (ipr. Ifter), Städt am Weiher von Berre, 
im Arrenbiijement Aiy bes franzöfiichen Deparie- 
ments Bouches bu Rböne ; Kabrifation von chemi⸗ 
chen Erzeuanifien, Seeſalz, Sammeln von Ker- 
mes; 3400 Em, 
Itriäni, Grieben aus Miletos, welche fih an 
‚ber Mündung des Ifter niebergelafien hatten; ihre 
Stabt Irepölis (Ares), wo jeht Karmen Hirmen 
ob. Chinstange. 
trien (Sftrie), 1) (a. Geogr.), bie größere 
weſtliche Hälfte der zwiſchen dem Sinus Tergefti« 
nus u. Sinus Planaticus ins Adriatifche Meer 
be Halbimelvon Gallia Transpadana, 
welche meift flach, fruchtbar u. von ben frlüffen Arfia, 
rmıio u. Zimarus bemwäfjert war. Die Einwohner 
( ‚ Hiftri) waren ein roher illyriſcher Volts- 
Ramm ; Städte: Tergefte u. Pola ; 2) öfterreichiiches 
Kronland, das ben Titel einer Markgrafſchaft führt, 
als Inrianer Kreis zum Königreich Illyrien gehörte 
u. feit 1850 den Kreis Mitterburg (Bifino) im 
Küftenlanbe bildet ; 89,15 DOM. ; grenztan Kroatien, 
Krain, ben Kreis Görz, das Gebiet von Trieft u. 
das Abriatiihe Meer, welches an der Oftküfte von 
3. ben Duarnero-, an ber Norbwefljeite den Trie- 
fer Golf bildet. Das Land ift gebirgig, indem von 
®örz ber ber Karft ſich bereinzieht u. Zweige ber 
Zulifhen Alpen e8 erfüllen; die höchſten Erbebun- 
gen find der Monte Maggiore von 4410 Buß, 
onte Siſſol, Monte Golly; bie Flüffe: Arſa u. 
Duieto, find nur Küftenflüffe, aber doch fahrbar; 
von Seen find zu nennen ber Foiba, Cepih, Ger 
faro; bas Klima ift im Ganzen gemäßigt, im Som- 
mer fehr heiß, während im Winter trodene Kälte 
häufig if; die Küften find zerflörenden Stürmen 
ejeßt; ber Boben ift meift kallig u. fteinig, 
. erarm u. bürr; Probutte: Getreide, Mais, 
Bein (ber befte in ber Gegend von Capo d’Iftria 
u. Muggia), Dlivenöl, Feigen, Südfrüchte, Nüffe, 
Obſt, Zuder- u. Waffermelonen, viel Holy u. bei. 
vortrefflihes Schiffbanholz; Eifen, Marmor, Bi- 
triel, Alaun, Ouarz, Koch» u. Seejalz, Baufleine; 
von Bieh werben bei. Schafe gezogen, getrieben 
wird Schiffbau, Schifffahrt, fang namentig 
an ben Küflen find viele in en u. heben, in 
benen ein lebendiger Verlehr ftattfinbet; Haupt» 
bafenpläße finb Capo d'Iſtria, Pirano, Duieto, Ro⸗ 
»igne; 233,000 Ew., auf dem Lande illyriſch re» 
benbe Slawen, in den Stäbten Italiener, meift 
Katboliten. 9. ift eingetheilt in 16 Bezirfsämter 
zz. gebört nur zum Theil zum Deutſchen Bunbe; 
es umfaßt auch die Brioniſchen Injeln an ber Wefl- 
füfte, die Quarneriſchen Inſeln (im SO.) u. eine 
Menge unbewohnter felfeneilande ; ber gemeinſame 
Statthalter für J., 
Am Trieft 


I. gehörte im Alterthun zu Illyrien u. wurde 
xon den Römern 177 v. Chr. erobert u. von 
—— zu Italien geſchlagen. Im 6. Jahrh. 
eroberten es bie Gothen, u. biefen nahmen es 
nachher die Byzantinifchen Kaifer wieder ab; 789 
unterwarf es Pipiu, Sohn Karls des Großen, 
den Fränfifchen Reiche. In der Mitte bes 10. 
Jahrh. wurbe I. als befonderes Markgrafthum 
von Friaul abgefonbert, u. Heinrich I., Seriop 
son Karnten, erhielt 3. mit vom Kaifer Dito II. 
Seitbem waren oft kärntenſche Prinzen Markgra- 


rz u. Trieſt bat feinen Sit 


fen von J., 3. B. Heinrich II., dann deſſen Eidam 
Engelbert von Ortenburg, Graf von avant, 1128 
peffen DBruber, Engelbert IT., welcher 1130 3. mit 
Kärnten verband, 1135 deſſen Sohn Engelbert III. ; 
1173 war Bertold, Graf von Andechs u. auch mit 
bem Haufe Kärnten verwandt, Markgraf, ber zu- 
eg Herzog von Dalmatien war; ihm folgte 1188 
ein Sohn Berthold u. diefem 1204 jein vierter 
Sohn Heinrich, welchem Kaifer Philipp die Mark⸗ 
grafigere nahm, weil er e8 mit feinem Gegentaifer 
tto hielt. Weil Heinrich an der Ermorbung Phis 
lipps Theil hatte, jo mußte er fliehen, u. Otto gab 
I. 1208 dem Herzog Lubwig von Baiern, welcher 
ed bem sen older von Aquileja abtrat. 
Später kam bie Grafichaft —— an den Gra⸗ 
fen von Görz u, mit Görz an Ofterreich; ſie bildete 
mit der Herrichaft Caſtua das öfterreihiihe 3. 
(doch rechnete man auch das Pitorale mit ber Haupt» 
ſtadt Trieſt zu 3; es machte einen Beftanbtbeil 
von Krain aus, enetianiſch-J., vom “ 
reichiſchen 3. durchſchnitten, enthielt Montefalcone, 
Grabo, Capo d’Iftria, Pola, Fianona u. a. Städte, 
1797 tam ganz 3. durch ben Frieden von Presburg 
an bas Königreich Italien, wo dauu das Departe- 
ment. (52 OM., mit 82,300 Ew., Hauptftabt 
Capo b’Iftria) aus bemfelben u. einigen anberen 
Parcellen gebilvet wurbe. 1813 eroberten bie Ofter- 
reicher beide Gebiete zurück, u. J. wurbe 1815 wie» 
ber Theil ber öfterreihiihen Monarchie. 
ftrien, Herzog von 3., [. Beſſieres. 
opblis (IMros, a. Geogr.), |. u. Iſtriani. 
riz, Don Javier de J, geb. 1790 in Cadix, 
Sohn eine® Kaufmanns u. Bruder bes Thomas 
be J., welcher 1812—14 iu ben Cortes jaß; nah 
ber Reftauration —— VII. wurden in dem 
Haufe der beiden Brüber die Berfammlungen ber 
rg gehalten u. bier der Aufſtand vom 
1. Jan. 1820 vorbereitet; 1822 wurde Javier Cor» 
tesbeputirter u. 1823 Cortespräfident;; er ging mit 
nah Sevilla u. flimmte für die Sufpenfion des 
Könige; als der König wieder in ben Befi ber un- 
umf ränften Gewalt eingeſetzt war, wurbe er zum 
Zobe verurtbeilt u. floh nach England, wo er mit 
dem Haufe Zulueta in Verbindung trat. Er kehrte 
1834 nad Spanien zurüd, u. von Cabig zum Procu- 
rator bei den Gortes gewählt, ſchloß er ſich ben 
Häuptern ber liberalen Partei au u. war einer ber- 
jenigen, welche ben Aufftaub ber Milicia urbana 
vorbereiteten (1835); als Menbizabal an bie Spite 
bes Minifteriums trat, wurbe I. Präſident bei ber 
Kammer der Procuratoren; verfeindete ſich jedoch 
mit Menbizabal, ber ihn fogar zu einem Duell for- 
berte; nach Menbizabald Sturze 1836 wurbe I. 
Miniſter des Auswärtigen u. Confeilpräfibent, 
machte ſich aber jowohl ben Cortes als auch bem 
Bolle durch feinen Starrfinn u. feine —— 
verhaßt u. mußte, als die Königin am 15. Mai ge» 
jwungen wurbe, bie Konftitution von 1812 zu pro» 
clamiren, abdanken u. eutfliehen; er ging zunächſt 
nah England, von da nach Paris; nachdem er bie 
Eonflitution von 1837 beihworen hatte, kehrte er 
nad Spanien zurüd u. wurbe 1838 von ber Pro» 
vinz Cadix zum Deputirten bei ben Cortes gewählt 
u. Präfident berfelben; ebenfo 1839. Ein Feinb 
von Espartero, wußte er ſich doch unter deſſen Re⸗ 
gentichaft in Spanien zu erhalten, wirkte aber forte 
während für die Königin Chriftine; 1847 ging er 
als Gefandter nach London, 309 ng aber bald dare 
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auch deu ei bes Jahres 1854 fremb. 

Iſtvandi, Marttfleden im Kreife ——— 
Berwaltungsgebietes Odenburg (Ungarn); Wein⸗ 
bau, Poflamt; 1150 Em. 

Iſubrigantum (Ifuriam, a. Geogr.), Stabt ber 
Briganter, in Britannia romana; 766 von ben 
Dänen zerflört; j. mann. 

füruß (I. Ag.), vorweltliche Bifhgattun aus 
der Hamilieder Scomberoideen, Ordnung ber Kreis⸗ 
ſchupper; im bumlelen Kreideichiefer von Glarus 
gefunden; einzige Art: I. macrunus Ag. 

Iſvornick, 1) fonft Sandſchak im türfifchen 
Ejalet Bosna, an ber Drina; 2) Hauptftabt darin, 
an der ſchiffbaren Bosna ; 14,000 (25,000) Ew. 

a tſchik (ruff.), Lohnkutſcher, Kuticher. 

ztimer, Martifleden im Kreije Stublweihen- 
burc bes Bermaltungsgebietes Pefld-Dfen (Un- 
garır) ; Weinbau; 1150 Em. 

Itabajanna, 1) Gebirgszug u. 2) Ort daran, 
in ber brafifianifchen Provinz Sergipe; Rindvieh⸗ 
u. Bferbezucht; 2000 Em. 

tabirit(@ifenfele), Körnerig-fchieferiges Ge⸗ 
menge von Eiſenglimmer, Lrnigem GCifenglanz, 
Magneteifenftein u. wenig fanbigem Quarz; auf 
Thonſchiefer od. Italolumtt gelagert u. hohe Berg- 
fuppen bildend, am Pic von Itabire u. anderen 
Bergen Braſiliens. 

tacismus u. Staeiften, f. u. Griechiſche 


Sprache. 
Itacolumi, Gebirgsipise ber Serra be San 
Geralbo in Brafilien, 5170 Fuß hoch. 
Itaeonfäure (Brenzaconitfäure, Pyro— 
eitronenjäure, Eitridbinfäure)= Cıo Ha O6 
+ 2HO, entftebt bei der trodenen Deftillation der 
Eitronenfäure u. ber Aconitfäure; das dlige, beim 
Erkalten erftarrenbe Deftillat wirb in ber fedhs- 
fachen Menge Waffer gelöft; beim fangfamen Ber- 
dunſten kryſtalliſirt die 3. heraus, mwährenb eine 
antere Säure, bie Eitraconfäure in Löfung bleibt; 
e kryſtalliſtrt in Dctatbern mit rhombiſcher Baſis, 
Aryl fchmedt fauer, löſt fi in Waffer, in 
llohol, etwa® auch in Ather; bei 160° fhmilst fie ır. 
kann überbeftillirt werben; beim fchnellen Erhitzen 
ebt fie fiber in Eitraconfäure; fie ift eine zweibaſi⸗ 
Ir Säure, ihre Löfungen färben Eifenorybld- 
ngen roth; beim Behandeln mit Salpeterjäure 
gebt fie über in bie Mefaconfäure, f. b. 
Ita est (Iat.), fo ift ee. 
Ita Pane (Itaganne), japaniſche Sifbermünze, 
von ber Form eines Fingers, — 12 Thlr. 20:Sgr. 
Stafolumit (bie Are ob. elaftifcher 
Sandflein, Gelentauarz), aus Onay u. 
Kalt od. Ehlorit, bie in kornigſchieferigem Gemenge 
verbunden find, zufammengejegt; bem Thonfchiefer 
am nädhften ftebend, anf diefem u. Glimmerjchiefer 
zubend; die von biefer Felsart gebildeten Gebirge 
d raub, unfruchtbar u. felfig. In Brafilien, wo 
. Diamanten im ihm vorlommen, ift dieſes Ge- 
Rein Ihr verbreitet. 
Itala, ältefte lateiniſche Überfetgung der Bibel, 
aus ber feit dem 5. Jahrh. die Vulgata (ſ. d.) entftand. 
talia (a. Geogr.), jo v. w. Italien. 
taltea (a. —— 2 fo v. mw. Corfinium; 
8) Stadt am Bätis, in Hispania baetica; Rö— 
wmercolonie von Scipio Africanıs durch Veteranen 
findet; Geburtsort Habrians, Trajans, Theo- 
us bes Großen u. bes Dichters Silius Itali- 





Iſtvandi dis Italien. I. (Weltlage) 
auf von der Üffentfichen Thätigfeit zurück u. blieb | cus; beim j. Santiponte, wo bie Umgegenb noch 


la Zalca beißt. 

Italteus, Neffe des Arminins, nach ibm König 
ber Cheruſter. 

Ftalien. I. (Weltlage). 3. ift die mittlere der 
fübenropäifchen Halbinfeln, zerfällt ber —— 
len Gliederung nach in zwei verſchiedene Theile: 
das toutinentale J. nordlich u. nordöſtlich vom 


Apennin bis in die Gegend von Ancona, u. das 


peninfulare, u. erfiredt fi vom CEontinente 
abgewenbet in jüböftlicher Richtung. Die [hmalfte, 
längfle u. einförmigfte der fübentopäifchen Halbin⸗ 
fein, ift fie beinahe überall gleich breit, nur im Süben 
fich in zwei Meinere Halbinfeln, Calabrien im We- 
fien, Apulien im Often, theilend. Die Küften find 
eingeichnitten u. enthalten ſeichte Buſen u. Buchten, 
Die Oſtlüſte niedrig ob. klippig, einförmig, ohne 
‘Buchten, mit nur wenigen Häfen ; bie Weftlüfteretch« 
licher gegliedert, am Lande ber jchlechten Luft niebrig, 
ſüdlich von Reggio fteil, in beiden Theilen ohne Hafey, 
zwijchen beiben u. am Ligurifchen Meere fteil u. mit 
guten Häfen. Ausgezeichnet ift 3. burch bie Bedeu⸗ 
tung feiner Infeln, 1110 OM. Während fie auf 
der Ofttüfte, bis auf die Teremiten, gänzlich fehlen, 
liegen auf ber Weftfeite drei Ei Seel mit 
mehren Heinen Gruppen; fie bereichern namentlich 
bie Südſpitze durch die unmittelbare Nähe von Si⸗ 
cilien. Die verticale Gliederung ift nad be 
beiben Theilen fehr verſchieden. Das continentalt- 
3. ift vorherrſchend Tiefland, da® peninfulare 3. 
bagegen faft ganz mit Gebirgen erfüllt. Die Infeln 
find alle geb 1gi, namentlich Corfica u. Garda 
nten; Malta bloßer Kreibefelfen mit bünner 
Erbbede, dürr, baum» u. wafferlos; Sicilien, ganz 
von itafienifher Natur, mit Sübitalien u. den Li« 
paren ber Mittelpunkt der vulkaniſchen Thätigkeit, 
mit ber Eulturebene von Catania im Often. Die 
PAST: ift im continentafen 3. ſehr gün- 
ig. Ein ſchiffbarer Hauptftrom (Po) durchzieht 
die ganze Ebene vom Meere bis in den fernfter 
hintergrund u. Öffnet fie dem Bertlebre. 

Die fteil aus dem Gebirge — Nebenflüffe 
bilden zum Theil jchöne Seen u. finb waſſer⸗ 
reih u. ſchiffbar. Eine Menge Kanäle vurrchzieben 
das Land, theils zur Schifffahrt, theils zur Bewäſſe⸗ 
rung. Im peninularen 3. find bie lüffe unbe- 
beutender, nur wenig jhiffbar, bie auf der Oftieite 
bes Apennin kurz u. fteil in Querthälern abfallend, 
auf ber Weftfeite länger, tief eingeſchnittener, lange 
famerer Lauf, zuweilen im Längenthälern, daher ıft 
die Weftfeite waſſerreicher, fruchtbarer, nicht ſelten 
aber an ben Mitnbungen fu fig. Auf den Inſelr 
fehlen größere Flüſſe änati. Die Pflanzen- 
welt ift im Ganzen mit ber ber iibrigen Fänber 
am Mittelmeere übereinftimmenb: ber immergrune 
Gürtel (bis 1200 Fuß Höhe) ohne Wieſengrün, 
mit Wein, europäiſchem u. tropiichen @etreibe, 
ſowie Süpfrüchten ; weiter aufwärts ver Kaftanien- 
u. Eichengürtel (bis 3000 Fuß), bier die Pflan 
bes nördlichen Europa’s, fowte Wein u. Korn ; 
Bucdengitrtel (bis 6000 Fuß) mit Tanne, X A 
Getreide, Wiefengrün; der Gebirgsgürtel endfich, 
bier nur Gebirgslräuter u. Viehzucht, Auch die 
Thierwelt ift mit ben fübeuropäifchen gleich, 
zeichnet ſich nur durch Tarantefn u. Scorpionen 
aus; größere mwilbfebende Thiere re felten. Die 
Bevölkerung ift fehr einbeitlih uw. beſteht faft 
allein aus Italienern (f. unten IIT.). 
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alien L (Weltlage) 
Das contmerrtale I. enthält bie einzige Gegend, | 


‘die bei einer bebeutenderen Ausbehnung benfelben 
Charakter des Bodens u. des Klimas bat; es ift 
vorzugsweiſe eben u. durchaus wegſam. Durch bie 
Alpen iſt es von den eg Ländern getrennt; 
nur nad Often ift es dem Meere offen, daher jeine 
Richtung nah Oſten auf das Oftbedten des Mittel- 
meere®; baber der Einfluß der gegenüberliegenden 
ſlawiſchen Küfte, der nur wegen ber geringen Cul⸗ 
turſtufe dieſer Länder nicht größer war. Dod 
ſchützen es bie Alpen nicht genug, fie fallen fteil 
nach 3., alfmälig nach Norden u. Weften ab; dazu 
theilen fich alle Wege iiber die Alpen auf der itafie- 
niſchen Seite noch in eine Menge Nebenftraßen, fo 
daß man leicht im J. eindringen Tann. Dadurch 
befommt das continentale 3. den Charafter ber 
Berrnittelung; Ratur, Klima u. Eultur find fafl 
ganz transalpiniich; im Altertbume wurde es nicht 
zu x gerechnet. Die engfle Verbindung befteht 
mit Deutichland, indem die Weftalpen eine nur 
menig entwidelte Thalbildung mit kurzen, fteilen 
Omertbälern beſitzen, mährend in den Mittel» u. 
Dftalpen höchſt ausgebildete Thalſyſteme mit ver⸗ 
bältnigmäßig ſehr bequemen Päffen beſtehen. Da- 
ber die germanilchen Reiche in der Lombardei u. 
bie immige Berbinbung Norbitaliens mit Deutfch- 
fand; daher bis in Die neuefte Zeit ber überwie⸗ 
gende Einfluß Ofterreichs, welcher in dem gröf- 
ten Theile wirtliche Herrichaft war, aber durch bie 
Ereignifie 1859 an Frankreich übergegangen zur 
fein ſcheint. Das peninfulare I. dagegen be 
ftebt mebr au® einer Reibe Meiner, eigenthiim- 
lich abgefchloffener Gebiete, gelagert auf die bei- 
den Seiten des Apennin, * deſſen eigen⸗ 
tbämlihen Bau bie Weſtſeite überwiegt, während 
die öftfichen Landſchaften faft ohne alle Bebeutung 
find, woburd das peniniulare J. feine Richtung 
anf das weſtliche Beden bes Mittelmeercs erbält. 
Doch fehlt eine wereinigende Naturmitte; Wege 
find faft gar micht vorhanden, bie beften find bie 
Zängencommunicationen zu beiben Seiten bes 
Apennin, der über ihn führenden Straßen find nur 
wenige; bie Flüſſe find ohne Wichtigkeit, Kanäle 
aber faft unmöglih. Dieſe Zerftüdelung u. dieſer 
Mangel an Straßen hemmt ben Verkehr u. ven 
Woblftand, hindert die Bildung eines größeren 
Staates, vor allem aber die Ernbeit 3-8. Das 
continentale I. far ſich einigen, nie auch bier bie 
Einheitsbeftrebungen am größten find; im penin⸗ 
fnfaren 3. ſcheint eine Einheit faum möglich. Die 
Herrihaft Roms war feine organiiche, ſondern eine 
mechaniſch erzwungene, welche bie inbivibuelle Selb- 
fändigfeit der einzelnen Landſchaften, bie fittliche 
Grundlage der Böffer vernichtete u. fo zu Grunde 
s mußte. Ein Staatenbunb dürfte bie höchſte 
ifatton fein, welche 3. bei einem gefunden 

p Leben erlangen könnte; der Schwerpunkt 
wird immer mehr bie Mitte verlafien u. in die Po— 
Ebene ‚ weldhe vermöge ihrer ebenen Be- 
Idaffenbeit u. der Natur ihrer durch germanijche 
—— Te ber Bee bat 
i Ifer ſchon jetst den größten Einfluß bat. 
Dee Wei tftellung 3-6 beruht auf —* rRich⸗ 
tung nah Süden, vermöge deren es mit Sicilien 
das Mittelmeer in zwei beinahe gleiche Hälften 
theilt. Dadurch wurde J. der Mittelpunft alles 
Berlehrs anf dieſem Meere, u. fo lange dies ber 
alleinige Sig der Gefittung war, ber Mittelpunft 
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aller Euftur, die e8 son Griechenland übernahm u. 
aus dem öftlichen in das mweflliche Beden des Mit- 
telmeeres Arug Hierdurch erlangte 3. unter Rom 
bie Weltherrſchaft. Das Fortichreiten der Eultur 
zu ben Germanen machte diefe zu ben beivegenben 
Böllern in der Gefchichte u. knüpfte 3-8 Schidfal 
u. Geſchichte eng an Deutſchland. Allein die Ab⸗ 
bängigteit der Germanen von 3. hinſichtlich ber 
Kirche u. das Fortdauern des Mittelmeeres als 
Sitz des Welthandel® ließ 9. noch immer eine 
mädtige Stellung u. vermittelnde Bebentung. Als 
aber mit Beginn ber neueren Zeit die Germanen 
fih von ber Römifchen Ki losfagten u. bie 
oceanifchen Entbedungen bie oceanischen Staaten 
zu ben Mittelpunkten bes Weltbanbels machten, 
verlor das Mittelmeer and) dieſe Bebeutung n. J. 
feine vermittelnbe Stellung; leßteres aber ſank ba» 
durch won der höchſten Stufe der Eultur herab u, 
wurde immer mehr das Biel frember Eroberer, der 
Sontapfel ber Nachbarn, das Erbtheil jüngerer 
inien. In ber neueften Zeit fucht fich jedoch der 
Welthandel von Neuem am Mittelmeere zu con« 
centriren u. einen Ausgang Über bie Landenge von 
Suez zu gewinnen, woburd eine neue Blüche für 
3. in Ausſicht fteht. Aber 9. ift bios eine mebiter- 
rane Halbinjel, ohne eine oceamiihe Seite; es 
bringt jedoch von allen fürlichen Halbinſeln am mei- 
teften in ben Eontinent, u. zwar im deſſen Mitte, ein 
u. ift dadurch, 'fowie durch ferne jonftige geogra- 
pbiiche Lage, zur Bermittelung zwiſchen Drittel. 
europa n. zwiſchen Norbafrila u. Vorderaſien ber 
ftimmt. „Dazu aber bedarf 3. eines ockaniſchen 
Hinterlandes; gegen Frankreich, welches jetzt von 
Neuem —— J. gewonnen hat, iſt es mehr 
abgeſchloſſen; bie Naturverbälmiffe weiſen J. auf 
Deutſchland. Amar fehlt eine natürliche Verbin» 
bung zwijchen beiden Ländern; aber bie Thal 
—— attet die Anlegung von Eiſenbahnen, 
welche Benetien u. die Lombardei mit Illyrien u. 
Tyrol verbinden. J. wird zwar fo ftets von Deutſch⸗ 
land abhängig bleiben u. nur eine untergeordnete 
Stelle in ber Gefehichte fpielen ; allein eine Berbin- 
bung 9-8 mit Deutichland, bie eine nationale Selb» 
ftänbigfeit leineswegs ausſchließt, ift das einzige 
Mittel zu einer neuen Erhebung u. Verjüngung. 
Die einzelnen Naturgrenzen haben — 
ausgeprägte Charaltere. Im continentalen J. — 
das untere Pothal, die Lombardei, der Mittel- 
punkt, reich bevöllert, mit trefflichem Aderban, mit 
ftarfem Gewerbfleiß, blübenbem Handel, u. hat ne⸗ 
ben ber ftäbtifchen Bevöllerung auch eine nicht un» 
bebeutende ländliche. Hierher gehören zum größ- 
ten Theile Parma u. Modena. Das obere Pothal, 
Scene fruchtbar, ein anf Aderbau bafirter 
taat, nach allen Seiten von Gelirgen — 
Grenzfeſte gegen Frankreich, dem es ſich durch Sa-⸗ 
voyen nähert, welches jenſeit der Alpen gelegen, 
eine franzöſiſche Landſchaft mit franzöſiſcher Bendf- 
ferung iſt. Durch feine natürliche Lage unterſtützt, 
kann Sardinien allein am leichteften eine ſelbſtän⸗ 
dige Politik einjhlagen. Die Münbungen des Bo, 
die Lagunen u. Infeln Benebigs, ber ſlawiſchen 
Küfte gegenüber, daher zum Theil ſlawiſirt; ohne 
fefen Orund, dem Meere abgemonnen, gam vom 
Weltverhältniſſen abhängig; daher bier bie eigen«- 
tbiimliche ariftofratiiche Staatsentwidelung, bie 
Herrichaft bes Berftanbes, der Berehnung u. Eon» 
fequenz, Bermittlerin bes Berlehrs else dem 
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Weſten u. Oriente, mußte Benebig verfallen, als 
ber Weltverlehr fih vom Mittelmeere entfernte, u. 
untergehen, als e8 jeinen Blid vom Welthandel 
ab auf ben Erwerb eines Gebietes auf dem feften 
Lande richtete, Bedroht durch die Anſchwemmungen 
bes Po, lberflügelt von dem jungen Trieft, kann 
e8 auch bei ber neueften Richtung bes Handels feine 
frübere Handelsmacht nicht wieber erlangen, doch 
ift ihm ftets ein Pla im orientalifhen Handel ge» 
fihert. Daran ſchließt fich die ehemalige Mark von 
Beronau. Friaul, ber Natur u, Geſchichte nach 
das Übergangsland nad Deutfchland, u. die Land— 
ſchaft jüdlih vom Po u. öftlich vom Reno, zwiſchen 
Apennin u. Adriatiſchem Dieere bis in die Gegend 
von Ancona bin, ber Übergang zum peninjularen 
$3., baber mit geringeren germanifchen Elementen, 
als bie Lombarbei, aber nach Oſten gerichtet. Im 
peninjularen I. ift der liguriiche Küftenftrih (Ge =» 
nua) von Piemont ſchroff abgeichlofien, auch mit 
Franlreich nur lofe verknüpft, ohne Aderbau, ganz 
aufs Meer gewieſen u. zwar auf das Weftbeden 
bes Mittelmeeres, wo e8 daher feine Erwerbungen 
machte, ohne aber feinen Blick über dafielbe hinaus 
erweitern zu Lönnen ; baber fein Berfall. Die See- 
natur entwidelte eine robe Kraft, die nicht burch 
Geift geregelt u. beherrſcht, zu Zeiten in häufige 
Barteiftreitigkeiten ausartete u, fremde Gewalthaber 
berbeigog. Genua entbehrte ftets alle höheren In- 
terefien der Kunft u. der Wiſſenſchaft, ift aber wich“ 
tig als Stapelplat bes piemonteſiſchen Hinterlan- 
bed. Toscana, ganz von Gebirgen umfchlofjen u. 
jelbft durchaus ungebirgig, aus Meinen Plateaus 
bejtebend, zwar Aderbau treibend, aber ohne Ge- 
nüge, baber auch / auf ben Hanbel gewieſen; bies 
Berhältnig erzeugte neben der Steligleit eine ge» 
wifje Rübrigkeit, einen ernften Charakter u. eine 
höhere Geiftesrichtung, als in Genua. Den Mit- 
telpunft bildet das entwidelte Arnotbal; in dieſem 
Slorenz, wichtig u. baber die Hauptftadt Durch feine 
Lage an der Straße von Deutſchland nah Rom. 
Rom u. bie römifhelandihaft mit dem größ- 
ten Flußthale bes'peninjularen J⸗s, aber bier eine 
mechaniſche Staatsbilbung, wenn auch nicht beglin« 
fligt, doch allein auf der Halbinfel möglih. Kom, 
gelegen in ber Mitte der Halbinfel, an ber Tiber, 
in der Nähe bes Meeres, an ber Grenze ber ver- 
ſchiedenſten Völlerſchaften, eroberte die Herrichaft 
über J.z gegenüber den Küften ber italieniichen 
Injeln, Nordafrilas u. Sübwefteuropas, breitete 
es jeine Herrſchaft auch über die Länder bes weſt⸗ 
lien, jpäter auch des öftlichen Mittelmeeres aus. 
Das römiſche Reich hatte den Beruf, alle antiken 


Eulturelemente zu zeriegen u. durch die Vernich⸗ 


tung alles Iubividuellen, Feften u. Sicheren, jo» 
wie aller Sittlichleit dem neuen Factor der Ge- 
bite, dem Chriſtenthum, in feiner Ausbreitung 
Bahn zu brechen. So wurde Rom auch ber Mit- 
telpunft der hriftlichen Welt; feine Herrſchaft über 
bie Erbe, als eine geiftige, bauerte fort. Erft durch 
‘ben BProteftantismus ift Roms Macht gemichen. 
Rome Herrſchaft erſtredt ſich über alle Tatholiichen 
Länder, bie Bewohner des Kirchenftaates felbft 
lonımen babei wenig in Betradht. Die Abhängig- 
feit von ben Weltverbältniffen ſchuf auch jetzt bie 
conſequente Politik, bie mehr eine europäiiche, als 
eine italienifche if. Mit dem Erbeben bes Nor- 
bens nahın Roms Einfluß in 9. ab, u. bie nörd⸗ 
lichen Landſchaften des Kircdhenftaates entwidelten 


Italien I. (Weltlage) 


fih ziemlich felbfländig. Unteritalien (Neapel) 
endlich ift ber zerriffenfte u. zerflüftetftie Theil ber 
yon Halbinjel; einer natürlichen mehren 
berlafien, muß es in eine Menge Heiner Landſchaf⸗ 
ten zerfallen. Nur bie Gewalt ber Waffen kann 
ein einziges Reich bilden u. erhalten, ohne aber 
feine Theile wirllich verſchmelzen zu lönnen. Im 
Bolfe lebt das Gefühl ber Iſolirung in Heine.@e- 
meinden; eine Identität ber Interefien ber Re— 
gierung u. bes Volles ift nicht vorhanden. Daher 
die Bereitichaft bes Volkes, ſich auswärtigen Ein- 
flüffen hinzugeben; daher bie Erfcheinung, daß in 
einem ber unzugänglichften u. am leichteften zu ver⸗ 
theibigenden Länder fo häufig Frexide geberricht 
haben. Die Gabelung des Apennin veririht Unter» 
italien brei Küften: bie füblichen u. öſtlichen find 
bie Brüde nad Griechenland, haben nur als erfte 
Stätten ber Eultur in I. für Das Ganze Lieben 
tung gehabt; bie natürliche Beſchaffenheit der Weſt⸗ 
füfte, fowie das Übergewicht Roms wies jpäter 
auch Unteritalien nach Weften. Die Injeln bilden 
ben Übergang von Europa nad) Afrika; daher auf 
ihnen die Einwirkung von beiben Erbtheilen früber 
noch ftärfer von letterein, jo ba nur die Waffen 
ben europäiichen Einfluß fihern konnten. Sici- 
lien, unmittelbar an I. geftellt, wieberholt bie 
Dreitheilung ber Küften, beren Wichtigfeit in ben 
verſchiedenen Perioden nach ber Macht der gegen- 
überliegenden Feftllanbstüften verkhieben if. Es 
verbindet brei Erbtheile u. ift Afrika auf 17 Meilen 
genäbert. Obne an . gefefjelt zu fein, konute 
8 aud ohue Rom eine jelbflänbige Cultur ent- 
wideln. Allein 3. ift auf Die Infel als 
feine Kornlammer gewiejen; es erwarb fi burch 
feine Weltftellung bie in ben Kampf zwiſchen Grie- 
chenland, Carthago u. 3. geworfene Injel durch 
bie Waffen, aber bie ent jo frudtbare Juſel 
ift veröbet, ihr pofitifches Leben vernichtet; daher 
bie ee u. ber nie ruhende Kanıpf um 
Selbftänbdigleit. Die Maltagruppe mit ungän- 
fliger Natur, aber vortheilbafter Lage, inm 
einer ber ——— Meeresſtraßen, ebenſo gut 
zu Afrika als zu Europa gehörig, allein mit den 
beften Häfen dieſem zugekehrt; ihre Entfernung ließ 
fie einem fremden Volle zufallen. Sarbinien, 
außerhalb ber Verlehrslinie gelegen, daher von ge- 
ringerer Wichtigkeit für 3., bafjelbe nie beſtimmend, 
fondern ftets von bemjelben mit fortgeriffen; wegen 
biejer untergeorbneten Stellung veruachläſſigt, iſt 
bie fruchtbare Inſel zurüdgeblieben. Noch geringere 
Bebeutung bat Eorjica, das vermöge feiner Lage 
an Frankreich fiel. 
ie militärifche Rage ergibt ſich 
Obigen. Bon Deutſchland u. der Sch 
ift das Einbringen nicht ſchwer, fo baf auf bie- 
fer Seite I. faſt gar nicht geſchützt ift, ſchwie⸗ 
riger ift e8 von Frankreich ber. Letzteres hat nur 
nah Genua einen verhältnifmäßig leichten Zu- 
gang; bie — * bes Küftenftriches jedoch 
läßt von bier aus jehr ſchwer ein feindliches Heer 
in das Innere bringen. Biel leichter it I. vom 
Meere ber anzugreifen. Die Beſchaffenheit bes 
Landes läßt im peniniularen Theile eine leichte 
Bertheidigung vermittelt des Gebirgsfrieges 
wenn bie Bevölkerung das Land vertheidigen wıll. 
II. Alte Geograpbie. Der Name Italien, 
welcher von bem altoscijhen Worte italus, Rind, 
abgeleitet wirb u. aljo ein an Rinberheerben reiches 
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Sanb bebeutet, od. nach den König Italus genannt 
wird (f. Itafien [Gefch.] I.), wurde anfangs nur von 
der fübfichften Spitze der Halbinielgebraudt, Andere 
Theile Der —— waren in ältefter Zeit: Onotria, 
Japygia, ica, Aufonia, Umbria x. Die in 
Unteritalien wohnenden Griechen nannten 9. das 
Land von Tarent im DOften bis Päſtum in Weften, 
u. nah ber Eroberung Tarents (272 v. Chr.) 
bebnten bie Römer ben Ramen 9. auf dns Land 
von ber Sicififhen Meerenge bis zum Arnus u. 
Rubicon aus, m. erft feit Auguſtus umfaßte J. 
die ganze Halbinfel, welche im Weſten vom dem 
Mare enum, im Süden von dem Mare 
Siculam, im Often von bem Mare Adriati- 
cum, im Rorben durch bie Alpen u. bie Flüſſe Bars 
(weftlich) u. Arfia (öftlih) begrenzt wurde. An- 
dere Ramen für 3. in ber älteften Zeit waren: Heipe- 
ria, Saturnia, Auſonia, Opica, Tyrrbenia, Ono- 
tria, Cameſene, Argefia. Über die Geftalt u. 
Größe 3-8 waren die Alten lange im Duntlen; 
Bolybins — das Land habe die Geſtalt eines 
Dreieds, Andere bie eines Viereds, Plinius ver⸗ 
rn es mit einem in bie Länge geftredten Eichen- 
Latte. Nach der Angabe bes Letzteren betrug bie 
Länge von Praetoria Augusta bis Rhegium 
1020 Millien (204 geographiſche Meilen), die größte 
Breite längs ber vom Barus bis zur Arfia 
410 Mil. Das Gebirg, wel fih burd 3. 
binburdhzieht, find die Apennini Montes (Apen- 
ninus), eine —— der Alpen, ein meiſt 
tahles Kallgebirge mit vielen Schluchten u. Höh⸗ 
len. Einzelne Berge in J. ſind: der ns 
Eiminus, Soracte, Algidus, Albanus, Mafficus, 
Fiscelus, Sacer, Garganus, Zifata, Zabur- 
aus, Beſuvius, Alburnus, Bultur. VBorgebirge: 
Bromontorium Lunä, Eircäum, Mifenum , 
nervä, Palinurum, äum, Rhegium, Leuco« 
petra, Herculis, Zephyrium, Eocintum, Lacinium, 
Crimiſa, —— Garganum, Cumerum n. a. 
Meerbuſen: Mare Liguſtieum, Sinus Amycla- 
aus, Cajetanus, Puteolanus, Päfanus, Xeri- 
näus, RLafTee Bbene, Mabz ke * — 
aupt e: 6, us nflüſſe: Du- 
8 miner u. maior, — Addua, Ollius, 
Mincius, Tanarus, Trebia, Tarus), Aternus, 
Aufidus, Bulturnus, Tiberis, Arnus. Seen: 
Lac. Berbanus, Eufius, Larius (Comacenus), Se⸗ 
binus, Benacus, Trafimenus, Cluſmus, Prelius, 
Bolfinienfis, Ciminius, Vadimonis, Sabatinus, 
Belinus, Fucinus, Regillus Albanıs, Fundanus, 
Saturä Palus, Pomptinä Paludes, Minturnenſes 
al., Yacus Pantanus, Salapina Pal., Literna Pal., 
ac. Averuus, Acheruſia Bal., L. Lucrinus, Luca⸗ 
nus. Die Producte waren beſ. Rindvieh, Schafe, 
Schweine, Pferde, Maulthiere, Jagbhunde, Bären, 
wilde Schweine, Wölfe, Bienen, Fiſche, Schaal- 
tbiere, Burpurfchneden, eßbare Schneden, Weizen, 
Epelt, Hirfe, Flachs, Feigen, Nüffe, Apfel, Birnen, 
Bein (Vina Maseıca, darunter Falernum, Binum, 
Cäcubum, u. Fundanum, Galenum, Aminäum, 
Thurinum, Yagarinum, Surrentinum, Albanum, 
Zarentinum, Calenum), Oliven, Bau- u. Brenn- 
a, Beh, Heilträuter, Zwiebeln, Schnittlauch, 

‚ Bobuen, Kapern, Krapp, Rojen von Pü- 
um, Gold, Eijen, Kupfer, Marmor, Alabafter, 
in, Thon, Kreide ıc.; berühmt waren auch 

Die Mineralquellen in Etrurien. Die Bevdtte- 
zung 3-4 war eine gemijchte, ba durch das herr⸗ 
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eingewanbert waren. Als Ureinwohner — die 
a (od. Auruncer), Opiter (od. Oſter), Um⸗ 
brer, Bolfter, Aquer u. Sabiner. Gingewanberte 
Völterfhaften waren bie otrer, Tyrrhener, 
Zufter, Beneter, Iſtrer, Apuler, Dauner, Mefia- 
pier, Japyger, Salafier, Bojer, Senoner, Lingo⸗ 
ner, Genomaner, Imfubrer, Carner, Siculer ıc., 
f. Italien (Geſch.); von —— Hellenen 
war der ganze ſüdliche Theil von J. bewohnt u. 
wurde von ihnen Magna Graecia —— Zu 
J. wurden auch bie drei großen weſtlich davon im 
Mare Internum gelegnen Inſeln Sicilia, Sar⸗ 
dinia u. Corſica (ſ. d. a.) gerechnet. I. wurde zur 
it der Römiſchen Republik — in 
ber⸗, Mittel- u. Unteritalien: I. Oberita- 
lien, welches im MWeften vom Varus, im Nor« 
ben von ben Alpen, im Often von ‚ber Arfia 
u. dem Abriatifchen Meere u. im Süden von ben 
Flüffen Rubicon u. Macra u. dem Sinus Li- 
gusticus begrenzt wurde, umfaßte bie Länder: 
7. tigurica (ſ. b.), B) Gallıa cisalpina 
(G. eiterior, G. togata genannt), war jeit 
der Eroberung Mediolanums 222 v. Chr. römifche 
Provinz geworben u. grenzte im Weften an Ligu- 
ria u. Gallia Narbonensis, gegen Norden an 
Rhätien u. Noricum, gegen DOften an Benetia u. 
das Adriatiſche Meer u. gegen Süden an Umbrien 
n. Etrurien. Das Land war nur im Norben ge 
birgig, indem ſich bier die Alpen bereinerftredten, 
fonft eine weite fruchtbare Ebene, reih an Schafen 
mit feiner Wolle, Pferden, Maulthieren, Schwei- 
nen, Wein, Weizen, Glas xc., mit ben Flüffen 
Padus (Mebenflüffe: Duria, Seifites, Ticinus, 
Adbua, Ollius, Mincius, Trebia, Tarus, Secies, 
Scultenna), Athefis, Dlane, Sapis, Rubicon u. 
ben Seen Berbanus, Cuſtus, Larius, Sebinus, 
Benacus. Die Einwohner waren ein Miſchvolk 
von alten Italioten u. eingewanberten Eelten ; das 
Land wurbe durch den Po in zwei Theile getheilt: 
a) G.transpadana, nörblid des Bo, mit ben 
Völkerſchaften Taurini, Salaffi, Pibici, Lävi, In« 
fubres, Cenomani, Euganei n. den Städten Aus 
ufta Taurinorum, Augufta Prätoria, Bercellä, 
icinum, Mediolanum, Comum, Eremona, Bes 
rona; b) G.cispadana, füblich des Po, mit 
den Bölferfchaften Ananes, Anamari, Boii, Fin« 
gone, Senones u. den Städten Placentia, Parma, 
Mutina, Bononia, Ravenna, Elaftivium, Brirel- 
lum; 0) Benetia (f. d.); D) Carnia, ein feines, 
von den Alpes Carnicae durchzogenes, raubes 
Gebirgaland, welches im Weften an Rhätien, im 
Nomen an Roricum, im Often an Pannonien u. 
im Süben an Venetia u. Iftria grenzte; bie Einw. 
biegen Garni, Stadt Forum Julit; E)IRria (j.d.). 
IL Mittelitalien (von ben Neuern aud Italia 
ropria genannt), umfafte das Land zwiichen ben 
Klüffen bicon u. Macra im Norben u. Frento 
u. Silarus im Süden ır. zerftel in bie Landſchaften: 
A) Etruria, B) Umbria, €) Picenum, R 
Samnium, E) Latium, Campania ((. 
d. a). III Unteritalien (Magna Grae- 
cia), ber noch übrige jüdliche Theil der Halbinfel 
von ben Flüffen Silarus u, Frento bis zum Prom. 
Herculis u. Yeucopetra, es enthielt bie drei Provin⸗ 
jen: A) Apulia (mit Calabria), B) Luca» 
nia, 6) Bruttiuim (ſ. d. a). Auguſtus theilte I. 
in 11 Regionen, Habrian in 17 Provinzen, werun- 





10% 


ter auch Sicılien, Sardinien u. Corſiea. Unter Con- 
fiantin b. Gr. machte 3. einen der vier Haupttbeile 
bes Nömerreihs aus u. zerfiel in brei Diöcejen: 
a) Il lyrien, b) Afritau. ce) — letztre 
begriff die Provinzen Venetia, Ämilia, Liguria, 
Flaminia u. Picenum, Anonarium, Tuscia u. 
Umbria, Picenum suburbicarium, Campanio, 
Sicilia, Apulia u. Calabria, Lucania u. Bruttium, 
Alpes cottise, Rhaetia prima. Rhaetia se- 
cunda, Samnium, Baleriana, Sarbinia, Cor- 
fica. 888—962 verftand man unter 3. das frübere 
Königreih J., von 982 au aber ungefähr bafjelbe, 
was jet. 
III. Neue Geographie. Halbiniel in Süd» 
enropa, welche ſich zwiſchen 23° 13° u. 36° 10° öſtl. 
Länge (von Ferro) won 46% 40° bis 37° 45° nördl. 
Breite in das Mittelmeer in der Richtung von Nord» 
weft gegen Südoſt binteinerftredt n. nur im Norden 
mit dem Feftlanbezujammenbängt;gremzt bier an 
—— die Schweiz u. Deutſchland, von dieſen 
ändern durch die Alpen geſchieden, welche ſich in 
einem weiten Bogen von den Seealpen im Weſten 
bis zu ben Juliſchen Alpen im Often um bie Halb» 
infel als natürliche Grenze gegen bas Feſtland hin⸗ 
ziehen, u. auf dem übrigen Seiten an Theile bes 
Mittelmeeres, das Tyrrheniſche im Weflen, bas 
Joniſche im Süden, das Abdriatifche im Often. Die 
größte Länge Jes beträgt gegen 170 Meilen, bie 
reite zwiſchen 20 — 3U ilen, bie Küftenaus- 
dehnung 350 Meilen u. ber Flächenraum wirb mit 
ben dazu gebörigen Inſeln Sieilien, Sardinien, 
Eorfica (franzöſiſch) nebſt den Heineren auf 6066 
DOM. (nad Aub. 5850, 5890 OM.), ohne die- 
ſelben auf 4610 OM. berechnet. Die Halbinjel ift 
ein Gebirgsland in ihrer ganzen Ausbehnung, ger 
bildet durch bie Apenuinen (f. d.), welche durchaus 
em find; die Ausbrüche der Vulkane (Beſuv, 
ma, Stromboli), ſowie Erbbeben (im Jahre 
1783, 1857 u. 1858) haben im —X Theile 
furchtbar gewirkt. Ebenen find wenige vorhan- 
den; bie größte ift bie tiefe Sure Ebene, 
welche ſich am Po u. feinen Nebeuflüffen zwiſchen 
den fteil abfallenden Alpen u. den Apenninen mit 
langfamer Neigung gegen das Abriatiihe Meer 
ausbreitet, two fie Laguuen bildet u. durch Dämme 
eihütt werben muß; außerdem finden ſich auf der 
ftjeite die Apuliiche Ebene, jüdmwärts vom Monte 
Gargano, bie Tarentiniſche um dem gleichnamigen 
©olf im Süpen, u. im Weften bie Campanijche Ebene 
(Tampagna Relice) nordwärts vom Belup, bie 
Campagna di Roma mit den Poutiniſchen Sümpfen 
zu beiden Seiten ber Tibermünbung u. bie Tosca= 
niſche Ebene am umteren Arno. Flüſſe: von den 
Alpen der Bo mit vielen Nebenflifien (einige von 
den Apenninen), durch ein treffliches Kanalſyſtem 
unter fich verbunden, bie Etſch, Tagliamento, Bar 
u. m. a.; von ben Apenninen ber Arno, Tiber, 
Garigliano, Bolturno u. viele Heine Küftenflüffe. 
Bon den zahlreihen Seen 3-8 find zu nennen am 
Südabhauge der Alpen, meift von durchgehenden 
Flüffen gebilvet: ber Lago maggiore, Lago bi Yu- 
Bew. Lago bi Como, ber Iſeo⸗ u. Gardaſee; in 
o8cana ber See von Eaftiglione, im Kirchenſtaat 
die Seen von Berugia, Bolſena u. Bracciano, u. 
auf den ——— Abruzzen ber Lago Fucino 
(Celauer See). DieKiiften find meiſt flach u. oft 
fumpfig, jo die Lagunengegenven, bie Maremmen 
in Toscana u. die Pontiniſchen Sumpfe im Kirchen- 
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ſtaat. Obwohl bas Meer viele Bufen, auf ber 
Weſtſeite die Golfe von Genua, Gatta, Neapel, Sar 
lerno, PBolicaftro u. St. Eufemia, im Slben von 
Squillace u. Tarent, auf der Oftfeite von Manfre⸗ 
donia bildet, fo feblt e8 doch an quten Häfen. Aug 
von Borgebirgen, wiedas Cap Piombino, Cap 
Circello, Cap Baticano (aufder Weftfeite) n.bie Caps 
Spartivento u. St. Maria bi feuca an den Sid- 
ſpitzen, tritt leins jcharf u. weit in. bag Dicer hinaus, 
Das Klima 3-8 gehört, bie hohen Gebirgsgegen⸗ 
ben ausgenommen, durch jeine Milde zu den ſchön⸗ 
ften Europas; der fältejte Theil ift von 46° 4u‘ bis 
43° 30° nörbl. Breite, wo das Thermometer noch 
bis — 10° füllt, der Schnee wochenlang liegen 
bleibt u. die Lagunen fih mit Eis belegen; ber ger 
mäßiate Theil von ba bis 41° 30° nördl. Br, wo 
das Thermometer noch bis — 6° fallt, eigentlächer 
Winter nur in dem Gebirge ftattfindet u. Olbaum 
u. Orangen überall im freien gebeiben; ber warıne 
Theil von ba bis 39° nördl. Br., wo 3° Kälte m, 
Schnee höchſt jelten vorlommen, u. ber wärmite 
Theil im füblichen Neapel, auf Sicilien u. Malta, 
wo die Temperatur faft nie unter ben Gefrierpunlt 
ſinkt u. die Dattelpalme, Aloe, Zuderrobr u. Ba- 
pyrus wachjen. Den Sommer über leuchtet ber 
Himmel faft flets im tief blauem Olauze, u. See 
winde mäßigen bie große Hitze; doch leibet das 
Land oft an Dürre u, wird vom Sirocco beimge- 
ſucht, der den Himmel gewöhnlich mit leichtem 
Gewöllk überzieht; der angenehmſte Wind ift ber 
Nordwind (Iramontana). Ungeſund find, nament- 
lich in ben Sommermonaten, bie Maremuen, die 
Campagna di Roma u. viele Seegegenben Mittel 
u. Unteritaliens, wo die bem Boden entſtrömenden 
Dünfte, Malaria, Aria cattiva genannt, ſchädlich 
wirfen. Die Weftfeite der Apenninen ift wärıner 


u. feuchter als die Oftfeite, Der Boden ift meift 


aubaufähig u., wo e8 nicht an Bewäflerung fehlt, 
von ausgezeichneter Fruchtbarkeit: in der Lombar⸗ 
diſchen Ebene ſchwer u. marfchartig, guf den meift 
fablen Gebirgen bürr, in den Thälern fruchtbar, 
in ben ungejunden Seegegenden fteppeuartig u. im 
Unteritalien erlangt der leichte ı. weniger ertrags⸗ 
fähige Boden durch die vullaniiche Beſchaffenbeit 
minder ausgezeichnete Fruchtbarleit; man lanu ber 
Begetation nach umterjheiden den immergrünen 
Gürtel im Süden, wo im Winter das Laud nicht 
abfällt, wenn auch ber friſche Graswuchs feblt; 
dann am Apennin hinauf zwilchen 1200 u. 3000 F. 
Seehöhe den Gürtel der Kaſtanie, wo man bie 
mitteleuropätichen Pflanzen antrifft; Dann in 3000 
bis 6000 8. Höhe den Gürtel ber Buche, wo aud 
Kiefern u. Tannen vorlommen, u, auf bem höchſten 
Gipfel, 3.8. dem Gran Safjo, den Gürtel der 
Gebirgsträuter, Producte: Getreide überall, 
aber nicht in ausreichender Menge gebaut, Mais, 
Hirje, Reis, Wein, DI, Rofinen, Kaftanien, Süd» 
früchte, Mandeln, viel Obft, Tabak, Kalt, Süß- 
boly, Johannisbrot, Baumwolle, Kort, Galläpfel, 
Hanf, Flachs u. bei. Seide; an Holz jſt fein Reich» 
thum; von Thieren gibt e8 Gemjen, Rebe, Hafen, 
Steinböde, Murmelthiere, Scorpione, Tarantelı, 
Spanifche —X Seethiere aller Art, dann Rind» 
vieh, Schafe, Pierde, Schweine, Büffel, Biegen, 
Ejel, Mauleſel, viel Seidenraupen, Geflügel u. 
Bienen; im Mineralreih Gold, Silber, Tier, 
Kupfer, Blei, Steinloblen, Salz, Salpeter, Schwer 
fel, Alaun, Salmial, gute Thonarten, Kalte (bei, 
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Marmor vou Karrara) u. eine Menge vullaniſcher 
Vreducte, wie Yava u. Bajalt: auch Mineralquellen 
gibt es allenthalben reihlih Bevölkerung: 
76,000, meift Italiener latholiſchen Belennt- 
iſſes, Da die Katholiſche Kirche in den meiften 
Zändberu bie allein geſetzlich beſtehende ift u. andere 
Sonfeifionen, wie auch Juben, nur an wenig Or⸗ 
ten die Erlaubuiß haben, duldungsweiſe Gottes⸗ 
bienft zu halten. Sie gebören bem lateiniichen Afte 
der romaniſchen Bölfer an, entftanden aus einer 
Miſchung ver römiſchen Bevöllerung mit gothiſchen 
u. loibardiſchen, ſlawiſchen (Veuedig), ſpaniſchen 
u. griechiſchen (Unteritalien u. Inſeln) Elementen. 
Sie find ausgezeichnet durch Schönheit des Körper- 
baues, Lebhaltigkeit der Geberben, Ausprud bes 
Geſichtes, Gewanbtheit des Körpers. Ihr Geift bat 
feine Tiefe u. lebt unter ber Herrichaft der Sinne; 
durch fie find die Italiener verweichlicht u. einem, 
futliche E hranten wenig achtenben Leben binge» 
ebeu. Ernten, namentlich pbilojopbijchen Wiſſen⸗ 
chaften abgeneigt, ift ihre Sphäre das Sinnliche u. 
Heitere, di: Künfte u. das Schöne; in der Kunft lei- 
ſten fie Großes. Die Erinnerung frühere# Blüthe 
ın Kunſt m. Wiſſenſchaft vereint fi mit Unkenntniß 
ber Fortſchritte anderer Nationen u. Ber- 
achtung berfelben. Außer den Italienern finden fich 
reg im weftlihen Theile von —* u.Piemont, 
omwie in Savoyen (Savoyarben), Romänen (in 
einigen javoyenichen Thälern) u, enblich Deutſche in 
einigen inbenin Piemont u. Benedig. Haupt- 
ſprache ift die Italienifche (ſ. d.) in vielen Dia- 
ieften, am reinften im Toscana u. Rom geſprochen, 
bameben bie Frauzöſiſche in Savoyen, bie Deutjche 
in ben Sette u. Tredeci communi (j. Communı) 
im der Lombardei u. Benebig, die Neugriehiiche in 
einzelnen Orten Neapels u. Siciliens u. eine Ara- 
biſch · italieniſche Mifchiprahe auf Malta. Die 
Dauptbeidäftigungen: Aderbau, ber aber 
auf einer niedrigen Stufe ftebt, da ber Landmann 
aicht Eigenihümer, jondern nur Pächter (oft erblich) 
des Bodens od. blos Arbeiter ift; ber Weinbau lie 
feet vie Lacrymae Christi, den Vino greco, Fa- 
ferner, Monte Fiascoue u. a. berühmte Sorten; 
aufgevebnt ift der Bau von Dliveu, Sübfrüchten, 
Dielonen; die Viehzucht J nicht hochſtehend, der 
Bergbau vernachläſſigt. Die Fab riken find im 
Ganzen unbedeutend, boch nicht ganz bie in Seide, 
Glaswaaren, Fayence, Strobhüten, fünftlidren Blu⸗ 
men, Korallen, Diaccaroni u. Seife. Der Handel 
ift für die vortheilhaſte Lage 3-8 verhältniginägig 
von geringer Wichtigkeit u. bejchältigt fi mit Aus⸗ 
fuhr der Natur⸗, weniger ber Auufiprobucte, u. 
Zwiſchenbandel zwijchen beim Drient u. Süden; 
der Seeverkehr, wie ber Handel früher am bedeu⸗ 
tenbften in ganz Europa, erftredt fich wenig über 
das Mittelmeer hinaus; daran find, von den öſter⸗ 
zeichiichen Befigungen abgejehen, Sarbinien mit 
etwa 3000, vie beiden Sicilien mit 12,900, ber 
Kirchenftaat mit 1900, Toscana wit 960 Fahr⸗ 
zeugen betbeiligt; im Innern geſchieht ber Berlehr 
auf Straßen, in Oberitalien auf vielen Kanälen, 
dem Ziciuellefanal, denen von Mailaud, Pavia, 
Dimmielice, Bologna u. a., u. in neuerer Zeit auch 
anf Eiienbabrse, wovon auf Sardinien 96 Meilen, 
die Lombardei u. Benedig 53 Meilen, Toscana 
35 Meilen, ven Kirchenſtaat 3 Meilen u. auf Beide 
Sieilien 11 Meilen foımmen; bie Erweiterung die⸗ 
ier wird ununterbrocdpen betrieben 
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u. überhaupt wird von ben meiften italieniſchen 
——— viel gethan, um Handel u. Induſirie 
wieder zu heben. Die wiſſenſchaftliche Bildung 
iſt nicht mehr, was fie früher war; in Malerei u. 
Bildhauerei excelliven bie Italiener, in Architektur 
find fie noch umübertroffen. Der Unterricht ifl 
mangelhaft, der erfte ichlecht (in manden Staaten 
fogar durch Gejege eingeichränkt) ; Bildungsanfal- 
ten für höhere Wiffenichaften find bäufig (17 Unis 
verfitäten, zum T ag fehr berühmt), Doch un« 
genügend organifirt; Gelehrte Geſellſchaften 
ebenfalls zahlreich (j. Akademien L); bie vielen Bi» 
bliotbefen enthalten wegen ber firengen Cenſur 
(oa Index librorum prohibitorum) neuere 
Bücher nur in beſchränktem Maße, aber bei. viel 
alte Manufcripte; vgl. Italieniiche Literatur. 3. 
wird m Ober», Mittel- u. Unteritalien ge- 
tbeilt u. beſteht politiih aus mehreren Staaten; 
jegt noch (Sonmer 1859) folgende: Benetien, das 
Königreih Sardinien (jetzt mit ber Lombardei), bie 
Herzogthümer Parına u. Modena in Oberitalien; 
bag Großherzogtbum Toscana, ber Kirchenftaat u. 
bie Republit San Marino in Mittelitalien; das 
Königreich Beider Sicilien in Unteritalien, wozu 
noch die franzöfiihe Infel Eorfica u. das englilche 
Malta fommen. 

Bgl. Dizionario corografico, geografico etc. 
della I. (von der Chorographiſchen Geſellſchaft), 
Bologna 1781 —82, 3 Bde.; P. 2. Röber, Geor 

rapbifch » ftatiftifch - topographiiches Lerifon von J., 

m 1812; mit Übergebung ber älteren — 
z. B. von Rehfues u. Tſcharner, Berl. 1803 u. 4, 
11 Hefte, u. ber zahlreichen älteren Reijebejchreie 
bungen von 3.3. Vollmann, 3.9. Bartels, 5.8 
Gr. zu Stolberg, Woyda, H. Morgenftern, Fr. 
Meyer, H. Friebläuder, U. Kepbalides, erwähnen 
wir von ben neueren: Echo, Zeitichrift filr Litera- 
tur, Kunft u. Leben in 3., beraudgeg. von Paolo 
Lambato, Mail. 1833 — 40, 8 Zahrg.; E. Norber, 
Janus, Erinnerungen einer Reife durch Deutjch« 
land, Fraukreich u. J., Hamb. 1834—43, 6 Bbe.; 
Cooper, Wanderungen durch J., aus ben Eng«- 
liigen von Steger, Brauuſchw. 1838, 2 Thle.; 
3. P. E. Greverus, Reiſeluſt in Ideen u. Bildern 
aus 3. u. Griechenland, Brem. 1539—40, 2 Bbe.; 

‚von Raumer, J., Beiträge Pr Keuntniß dieſes 
Landes, Lpz. 1840, 2 Thle.; U. Lewald, Prakti— 
ſches Reiſehandbuch nach u, durch J., Stuttg. 1840; 
E. Förſter, Handbuch für Reiſende in J., Münch. 
1840, 6. Aufl. 1857; Lady Bleſſington, Wande⸗ 
rungen in J., Lpz. 1841, 2 Thle.; Leſſow, Hand⸗ 
vun zur Reife nach u, in J. Berl. 1857, 

talien (Geihichte). I. Altefte Geſchichte. 

Zu ber Zeit, wo. in bie Geſchichte eintritt, wurbe 
die Halbinjel von Völlern jehr verſchiedenen Stame 
mes bewohnt. Im äußerfien Nordojten, dem heu⸗ 
tigen Venetien, wohnten bie Beneter, welche wahr« 
(deintich dem illyriſchen (albaneſiſchen) Völker⸗ 
ſtamme zugehörten; in ber Mitte Oberitalieus 
bie Etruſter od. Raſener, weiter weſtlich im heu⸗ 
tigen Sardiniſchen Staate bis weit nah Toscana 
herein Ligurer (noch auf der Inſel Elba), zu denen 
vielleicht auch die alten Bewohner ber Juſel Sar⸗ 
dinien, welche zahlreiche räthſelhafte Grabthürme 
en) binterlafien haben, zu rechnen find. 
ie Mitte 3-8 bewohnten Bölker italiihen Stam« 
mes, ben Südoſten eudlih Böller japygiſchen 
Stammes, Die Beneter waren Einwanderer, 
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welche die Sage nah dem Trojanifchen Kriege 
unter Führung bes Antenor aus Paphlagonien 
ommen fein läßt; ihr Gebiet ſcheinen vor- 
Umbrer bewohnt zu baben, wie die Namen 
ber Stäbte Hatria u. Spina befunden. Die 
Ligurer, melde noch das meifte Anrecht darauf 
aben, die Urbewohner ber von ihnen bewohnten 
Ander geweſen zu fein, jcheinen mit feinem aller 
Übrigen BVöller verwandt. In Toscana, wo fie 
wahrſcheinlich an den Küften wohnten, während 
Umbrer bie Gebirge bes Innern beſetzt bielten, 
gingen fie in ben Etruflern auf, einem ebenfalls 
ganz eigenartigen Volle, welches ſich aus feinen 
nörblihen Wobnfigen hier ausbreitete u. hier feine 
eigenthümliche Eivilifation zur Reife brachte, ſ. 
Etrufter. Die italiichen Völker (Italiker) ſind indo- 
germanijchen Stammes u. wanderten von Norb- 
often ber in bie Halbinfel ein, ehe noch bie Veneter 
daſelbſt jaßen. Die Einwanderung erfolgte in zwei 
Strömungen, ber latinifchen u. der umbrifch-fabel- 
liſchen. Der latinifche Arm, welcher zuerft aufge» 
brochen zu fein jcheint, ließ fich in den Ebenen von 
Latium u. Kampanien nieder; die Aufoner Cam⸗ 
panien® waren jebenfall® ein latinifher Stamm. 
Auch die urfprünglichen Bewohner der fpäter von 
ben Lucanern u. Bruttiern bewohnten Landihaften, 
bie eigentlichen Staler (Itali, d. i. Bewohner bes 
Rinderlandes), waren nicht japygiſchen, ſondern 
italiſchen Stammes u. find jedenfalls den Patinern 
zuguzäblen. Bieles jpricht auch bafür, daß die Si⸗ 
euler ber öftlicden Hälfte Siciliens ebenfalls dahin 
zu rechnen finb. Später fcheint die Wanberung ber 
umbrifc - jabellifden Stämme begonnen zu 
aben, welche ſich jedoch mehr in ber Mitte der Halb» 
ſel u. ber öftlichen Küfte zu hielt. Wie ſchon bemerft, 
mögen fie fi früher über das ganze öftliche Norb- 
ktalten ausgebehnt haben, wurben aber von Norben 
u. Weften on. t in das enge Bergland 
en b Armen des Apennin, das fie jpäter 
ne haben. Die Tuffer follen ihnen, ber Sage 
nad, allein 300 Städte weggenommen haben; ın 
den Nationalgebeten ber umbrijchen Iguviner wer⸗ 
ben vor Allem bie Tufler ald Lanbesfeinbe ver- 
wünſcht. Während die Umbrer im Norden wei- 
Ken mußten, drangen fie jelbft nad Süden vor, mo 
fie in vielfache Berührung mit den Yatinern fommen 
mußten. Im Ganzen behaupteten ſich bie Sabiner, 
wie fie bier genannt werben, in ben Bergen, wie 
in ber feitbem nach ihnen benannten Lanbſchaft in 
Latium, jowie im Lande der Volſter. Der Haupt- 
our bes umbrifchen Stammes bejetste aber öftlich 
er Sabina die Gebirge der Abruzzen u. das ſübdlich 
an biefe fi anſchließende Hügelland; fie beſetzten 
aud bier vorzugsweiſe bie gebirgige Landichaft, 
teren bünne Bevöflerung fi ihnen untermwarf, 
während in bem ebeneren apulifchen Küftenlande, 
wenn aud unter harten Kämpfen, bie alte einhei- 
miſche Bevölkerung ber Japygier (f. b.) fi er- 
bielt. Diefe Wanderzüge mögen fidh zu ber Zeit zu⸗ 
getragen haben, als in Rom die Könige berrichten. 
Nach der Sage gelobten die Sabiner, als fie von 
ihren umbriichen Stammesgenofien hart bebrängt 
wurben, alle in einem Kriegsjahre geborenen 
Kinder, wenn fie erwachſen wären, auszuſen⸗ 
ben, um ſich mene Wohnfige zu ſuchen. Aus 
ber einen Schaar, melde der Stier bes Meeres 
führte, entftanben die Safiner od. Samniten, 
weiche fi zuerft am Sagrusfluß feftliegten, jpä- 


Italien (Geſch.) I. (Ältefte Zeit) IL. (bis 756) 


ter aber and bie Ebene am ———— um 
bie Quellen bes Tiernus beſetzten. Eine zweite 
Schaar, unter rung des Spechtes, bildeten den 
Urſprung der Bicenter, eine dritte, unter eh 
bes Boltee, ben ber Hirpiner. Aufähnliche Wei 
weigten ſich noch bie Meinen Völlerſchaften ber 
Beätuttier, Beftiner, Marruchner, Frentaner, Pe⸗ 
a u. Marfer ab, Alle biefe Heinen ae 
Bölter waren ſich ihrer Stammesverwandtiſ be- 
wußt, obgleich „fie in ihren Bergcantonen abge- 
ſchloſſen blieben, u. vermochten nur in geringem 
— ein —— — a ir F 
amniter gelangten zu größerer 

deutung; ſie nahmen unter den ——— 
ſchen Bölkern denſelben Höhepunkt der politiſchen 
Entwidelung ein, wie die Latiner unter dem Tatini- 
ſchen Zweige ber Stalifer dahin gelangten. Schon 
feit etwa 1000 v. Ehr. hatten ſich im füblichen 9. 
u. auf Sicilien Griehen niebergelaffen, melde 
bier blühende Städte u. Staaten gründeten (I. 
Großgriechenlanb) u. bort en latiniſche u. 
jap —* Stämme entweder völlig helleniſirten (wie 
Auf ic ien), od. weniaftens jo ſchwächten, daß fie 
ben vorrüdenden Stämmen ber Sabiner balb 
unterliegen Tonnten. Im Latium war Alba- 
longa bie Metropole der Fatiner; alle übrigen 
Stäbte galten als Eolonien derſelben; jeber biefer 
Stadtgaue ſtand zunächſt zwar für ſich allein als 
politiide Einheit, doch f@toffen fi zu größerer 
Sicherheit mehrere berfelben zufammen zu Cib« 
genofienihaften. An ber Spite jolher Bunde ftan- 
den Alba u. Aricia, wahrſcheinlich auch Gabii; als 
Muttergemeinde aber für alle galt Alba. Die jüngfte 
Stabt in Latium fcheint Rom geweſen zu jein. 

II. Italien unter römiſcher u. germa— 
nifher Herridhaft. 753 v. Chr. entfiand Rom 
(l. * erbob ſich zum Haupt ber latiniſchen Stäbte u. 
durch 500 Jahre an fortgejetste Kriege zum Ober- 
berrn von ganz 3. Unter Roms langer Regierun 

ewann 3. an Eultur u. Bildung, wurde aber bur 
Dürger- u. andere Eroberungstriege, durch Luxus 
u. Sittenverderben phyſiſch entfräftet u. verweich— 
licht u. menfchenleer. Diefe Entvölferung u. Er 
—— ebenſo wie die Verlegung der Haupt⸗ 
ſtadt Des Römiſchen Reichs von Rom nad) dem fernen 
Eonftantinopel, 330 n. Ebr. erleichterte den germa- 
nifhenBoltsftlämmen bie Beſitznahme J⸗s bei 
ber großen Tölferwanberung. Nachdem es Weftgo- 
then (408) durch ihre verheerenden Einfälle erich 
tert u. Attilas Hunnen (452) u. Die Vandalen unter 
Genſerich (455) verwüſtet batten, ftifteten zuerft bie 
Heruler u. Rugier unter Oboacer (f. d.) zu Berona 
ein Königreich (476) u. zerfiörten bald das Abenb- 
länbifche Kaiferreih. Auf das Reich ber Rugier 
folgte balb — das Oſtgothiſche (f. Gothen IT. A) 
zu Ravenna, hierauf aber das Longobarbiiche (I. 
Longobarben) zu Pavia (568), welches Norbitalien 
umfaßte, während Mittel- u. Unteritalien von 
einem Erarchen bes oftrömifchen Kaifers von Ra- 
venna aus beherrſcht wurde (f. Exarchat 2). Das 
Longobardifhe Reich beftand aus: a) Auftria, 
mit den Herzogthümern Trident, Friaul u. bem 
Kr Auftria (Venetia), darin mehre kleinere 
rzogthlimer (Ducate), Vicenza, Pabua, Man- 
tua, Verona x.; b> Reuftria, mit ben Herzogibü- 
mern Eboreja, Turin u. dem Haupttheil Neuftria, 
mit ben Stabtberzogtbiimern von Bergamo, Brigia, 
Mailand; c) Amilia, welches nur bie Stabtherzog- 
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Kümer Placentia, Parma, Reggio u. Mutina be f Sarazenen wieder im I. gelandet. Schnell 


griff; 4) Tuſcia, mit den Ducaten Lucca, Florenz 
2. a.; in Sübitalien bie Herzogthümer Spoleto u. 
Benevent, mit ben Guaftaldaten Capua, Bovianım, 
Keate x. Seit dem 7. Jahrh. debnten bie Yongo- 
barben ihre Befigungen faft #ber das ganze Feft- 
land aus, bis fie 752 aud noch das Exarchat er- 
obert hatten. Den Byzantinern blieb nur noch, 
bis zum Sturz bes Longobardiſchen Reichs, Iſtria, 
Benetia, die Herzogtblimer Rom u. Neapel u. Süd⸗ 
calabrien, beide lettere gehörten zum Patriziat 
Sicilien. Aus Neapel. bildeten fi im 9. Jahrh. 
die Staaten Amalfi u. Sorrento. In Rom wußte 
fi unterdeß ber Papſt durch Muth u. Klugheit zu 
behaupten, rief aber zulett, von dem Longobarben« 
fönig Aiftulf bebrängt, den König der Franken, 
Pipin, zu Hülfe, der nach zwei glüdlichen Kriegen 
bas Erardyat mit dem Gebiete der Stabt Rom ben 
Longobarden entriß u. dem Päpftlihen Stuble als 
— ſchenlte (756). 

II. Seit dem Gelangen bes Papſtes 
sur weltliden Macht bis zur Zerflörung 
bes Königreihs Italien, 756— 962. Nadı- 
oem Karl dee Große mit Aufhebung bes Longobar« 
oiſchen Reichs (774) I. an die Franken gebradt 
batte, überließ er Unteritalien (Talabrien u. Apu⸗ 
lien) dem griechiichen Kaiſer, das Exarchat größten- 
tbeils dem Römiſchen Stuhle unter fränkiſchem 
Schutz, mit Vorbehalt des Wahlrehts, gab den 
bisherigen longobardiſchen Herzögen von Spoleto, 
Friaul u. Benevent dieſe Befiungen zu Zehen u. 
verband blos den oberen Theil J⸗s mit feinem Erb» 
reihe. Karl empfing am Weihnachtsfeſt 799 (800) 
in der Peterstirdhe vom Papft Leo III. die römiſche 
Katlerfrone, m. feitbem hielt man bie Kaiſerwürde 
mit bem jebesmaligen Beſitzer J⸗s verbunden, ſowie 
ben Kaijertitel von ber päpfllihen Krönung ab» 
bängig. Zum König von 9. beftimmte Karl fei- 
nen Sohn Pipin, welder 781 bei feiner Taufe 
auch als König gefrönt wurbe. Er befriegte 787 
den Baiernberzog Thaifilo, 791 die Avaren, 791 
u. 792 (793) die Beneventiner, ſchlug 796 wiede⸗ 
rum die Avaren, verbeerte 797 das Land ber im 
Nordoſten von 3. wohnenden Slawen u. 309 800 von 
Neuem gegen bie Beneventiner ; 806 erhielt er von 
feinem Bater zu J. noch Baiern, vertrieb bie Mau⸗ 
ren von Eorfica, entfernte 807 bie zu Venedig lie- 
gende griedhifche Flotte burch einen Waffenftillitand, 
eroberte 810 Benebig u. ft. in diefem Jahre. Zum 
König von 9. fette Karl ber Große 812 Pipins 
natürlichen Sohn, Bernhard, ein; diejec aber 
empörte jih 817 gegen feinen Better Ludwig ben 
Srommen, weil berjelbe 3. feinem Sohne Lothar 

ab; bejiegt u. gefangen, wurbe Bernhard 818 ge» 
Plenbet u. ftarb bald. Lothar wurbe 822 in Mai⸗ 
land als König gefrönt. Unter feiner Regierung 
feisten fich jeit 526 bie Araber in Unteritalten (im 
Gebiet von Tarent) feft u. entriffen den Griechen 
auch Sicilien. Durch den Theilungsvertrag zu 
Berbun 843 erhielt Lothar zu I. alles Land zwi⸗ 
ſchen Alpen, Rbein, Schelde, Maas, Saone u. 
Rhone. Zum König von 3. ließ er 844 jeinen 
Sobn Ludweig II. trönen, welcher 848 die Sara- 
jenen bei Beuevent jhlug. 855 wurde Ludwig 
Taiſer, u. während er fi mit feinen Brüdern in 
(san itigleiten befand (ſ. Deutichland 
Bei. 


), hatten ſich bie italienifchen Herzöge 
wieber unabhängig zu machen gefucht u. waren bie 


Ludwi nr an u. beflegte fie, ebenfo unterma 
er die Herzöge von Salerno, Benevent u. Eapıa, 
870 u. 871 befiegte er bie Sarazenıen wieder bei 
Capua u. Luceria u. trieb fie aus Bari. 871 wurde 
er von ben, wegen ber Erprefjung jeiner Soldaten 
empörten Beneventinern gefangen, aber wieder 
losgelafien. Mit Ludwig ft. 875 bie italienifche 
Line des Karolingiſchen Haufes aus, worauf fich 
bie franzöftfhen u. deutſchen Karolinger 3-8 ber 
mächtigten, welches ohnehin durch die Einfälle ber 
Araber u. bie Fehben ber Meinen Herzöge fortwäh- 
renb beunruhigt wurbe. 

Eine Partei erhob ben beutichen König, Karl 
ben Diden, auf ben Kaifertbron, aber nach deſſen 
Abjegung ftritten bie Herzöge Guido von Spoleto 
u. Berengar von Friaul um bie italieniſche Krone. 
Enblich tbeilten fie jo, daß Guido das römifche u. 
Berengar das longobardiſche ob. ui J. 
befam. Nochmals entzweit mit Berengar, ſchlug 
Guido denſelben bei Brescia, vertrieb ihn, wurde nun 
König von ganz I. u. ſtiftete das Kbnigreich I. 
8388— 962. Als er 891 auch Kaiſer wurbe, nahm er 
feinen Sohn Lambert zum Mitregenten an. Beren- 
ger mwurbe von bem König Arnulf wieder in fein 

eich eingeſetzt. Die Kriege mit Guido u. nad 
befien Tode 894 mit befien Nachfolger Lambert 
dauerten fort; Arnulf, welcher Lambert bie Kaifer- 
würde entreißen wollte, verband ſich wieber mit 
Berengar, gleihmwohl eroberte Lambert 895 einen 
Theil der Lom u. Mailands. Nah Lamberts 
Tode (898), ber ſich durch bie Päpfte Stephan VI. 
u. Johaun IX. gehalten hatte, fämpfte Sage 
Anfangs glücklich, ſpäter unglüdtich egen bie Un« 
garn, welche er gegen einen neuen Prätenbenten 
ın $., König Ludwig von Provence, in Gold ge 
nommen batte u. welche 3. verbeerten. en 
Ludwig fing er, blenbete ihn u. entrif ihm fo bie 
Provence. Run wurde Berengar.915 zum Kaifer 
gekrönt, aber auch in neue Kriege mit Jorea, To8- 
cana u. Mailanb vermwidelt; Alberih von Ivrea 
rief ben König Aubolf II. von Burgund zu Hülfe, 
u. durch biefen wurbe 921 Berengar bei Firen⸗ 
zuola geſchlagen, von ben Seinen verlaflen u. 
924 ermorbet. Nun wurde Rudolf IL. von Bur- 
gunb Herr in Italien; er hatte mit ben Ungarn 
u. den Sarazenen viele Jahre lang blutige Kim- 
pfe. Indeſſen wurben bie Italiener mit Rudolf, 
welcher zu oft im feinem Burgunb war, unzu⸗ 
frieden u. riefen 925 Hugo, Grafen von Pro- 
vence, auf bem italienischen Thron. Hugo wurbe 
unterftügt von feinen Stiefbrübern, ben Herzögen 
von Spoleto u. Toscana, feiner Schweiter, ber 
Markgräfin von Toscana, von dem Erzbijchof vom 
Mailand, vom Papfte u. vielen Anbern; er lanbete 
926, wurde gefrönt u. vertrieb Rubolf, mit bem 
er aber 930 einen Bertrag ſchloß, nad welchem 
Rudolf auf I. verzichtete,u, bafür bie Provence er- 
hielt. Nun menbete Hugo feine Macht gegen bie 
italienifhen Herzöge, melde ihn auf ben Thron 
gehoben hatten, u. vernichtete beren Macht einzeln; 
er riß Toscana an fih u. gewann Rom durch Hei« 
rath mit der Frau feines Brubers Guido. Bon ba 
aber von feinem Stiefſohn Alberich vertrieben, 
mußte er fi mit Oberitalien begnügen. Als er 
fih 940 gegen Berengar von Jorea wendete, dieſer 
aber 945 mit kaiſerlicher Hülfe gegen ibn auf« 
trat, fielen alle Stäbte von ihm ab, daß er nad 
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ber Provence entweichen mußte, two er 947 flarb. 
Nach ihm bielt fih Tothbar, Hugos Sohn, mel- 
her ſchon jeit 931 Mitregent geweien war, noch 
eine Zeit lang als König, doch bie Macht beſaß 
fhon Berengar II., u. als Lothar 949 ftarb, 
wurde Berengar wirflich König. Lothars Gemab- 
Iin, Adelheid, rief den Kaiſer Dito I. abermals zu 
Hülfe, u. diefer erwarb mit ihrer Hand auch J. 
Kaum hatte ſich Otto wieber entfernt, jo erhob ſich 
Berengar II. von Neuem wieder; ber Kaiſer ſchickte 
956 ſeinen Sohn Ludolf nach 3., u. dieſer ſchlug 
Berengars Sohn Adelbert ſo entſcheidend, daß er 
Herr von J. wurde. 957 ſtarb Ludolf in Pombia, 
u. Berengar riß nun bie Herrſchaft über I. noch⸗ 
mals an ſich. Endlich kam Otto J. ſelbſt 961 
wieder nad I., ſtellte Die Ruhe ber u. wurde in 
via ald König von 3. u. 962 in Mom als 
aifer gefrönt, wodurch er auch Oberberr von Rom 
wurde. Er fing 964 Berengar in dem Bergichloß 
©. Leone. So fam J., welches jeit Karls des Diden 
Abſetzung von Deutichland getrennt war, mit der 
Saiferwürbe wieder an Deutichland, 

IV, Stalien unter deutichen Raijern 
bis zum Eriöfhen ber Hobenftaufen 962 
—1267. Dieje ernenerte Berbinbung war Gewinn 
für bas bisher burch Anarchie u. das Einbringen ber 
Araber, Uugarn u. anderer wanbernden Horben er« 
Ihöpfte J., wurde aber nachtheilig für das, durch 
diefe Berbältniffe in lange Kriege verwidelte Deutich« 
land, deſſen Kaifer fih nie dauernden Gehorſam 
in J. erzwingen konnten. In ber Eintheilung J⸗s 
u. ber Benennung J⸗s unter ben fächfiichen u. hoben» 
ftaufiichen Kaiferhäufern ging folgende Beränberung 
vor: ftatt ber Herzogthümer wurben jetzt Mark 
grafichaften (Marchionate) u. Graffchaften (Comi⸗ 
a2; beren Herren Anfangs bloße Statthalter bes 
Kaiſers waren; fo bie Martgraffchaft Savoyen, Sa- 
luzgo, Montferrat, Trevifo, Romandiola, Verona, 
Zuscien, die Grafſchaften Friaul u. die von vielen 
Stäbten, mie Bercelli, Novara, Mailand, Pavia, 
Crema, Bergamo ıc. (die meift von den Bijchöfen 
diefer Stäbte wermaltet wurden), bie Marten Sa- 
vona u. Genur, die Marca Guarnerii (Ancona), 
Fermo, Teate zc., nur das Herzogthum Epoleto 
blieb; das römiſche Gebiet (Patrimonium St. Pe- 
tri) blieb ben Papfte; in Süditalien grünbeten im 
folgenden Zeitraum bie Normannen bie Herzogtbil« 
mer Apulien u. Calabrien u. die ven Sarazenen 
abgenommene Inſel Sicilien erhoben fie zu einer 
Sroßgrafihaft. In Norditalien hatte fi Genua u. 
Piſa ſchon früb frei gemacht; ein geifiliches Reich 
war noch das Patriarhat von Aquileja; Venedig 
blieb frei. 965 nah Deutſchland zuriidgetebrt, 
mußte Otto L fon 966 wieder nach I. wegen ba- 
jelbft ausgebrochner Unruben; jett bielt er ein 
ſtrenges Gericht u. ließ viele Aufrübrer, bei. Römer, 

inrichten u. feinen Sohn Otto II. als feinen Nach« 
Iger trönen. Um ven Reft von I. mit feinem 
Reiche zu vereinigen, mollte er mit feinem Sobne bie 
echiiche Prinzeſſin Theopbania verloben, welche 
hm Apulien u. Ealabrien als Brautfhag zubrin⸗ 
gen follte. Der vom Kaifer Nitepboros Pholas ver- 
worfue Antrag hatte einen Einfall Dttos in Apulien 
zur Folge, u. erft der Kaifer Johannes Zimifkes ging 
970 auf den Borfchlag ein. Aber bie Griechen wollten 
bieje länder nicht abtreten, u. ald Otto II. des- 
halb 980 einen Eroberungszug gegen fie machte, 
siefen fie die Sarazenen zu Hülfe, u. Otto wurbe 
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982 bei Bafentello geſchlagen. Als von Berona 
aus eim neuer Feldzug gegen die Griechen gerüftet 
wurde, ftarb Otto in Rom 983. Aud fein Sohn 
Dtto III. hatte fortwährende Unruhen in Rom zu 
ichlichten ; zweimal war er in. geweſen; im Jahre 
1000 ging er zum dritten Male dahin, wahrſchein⸗ 
ih um bort für immer feine Reſidenz zu nehmen, 
denn er hatte eine große Vorliebe für 3., aber eim 
gefährliher Aufruhr in Rom 1091 beftimmte ibn 
zur Rüdkehr nach Deutſchland, doch ſtarb er 1002 
u Palermo. » 

Die Lombarden, welche bem neuen beutfchen 
Könige Heinrich IL feinen Gehorfam ſchuldig 
zu jeın glaubten, ba er fein Ablönunling Otto's 
war, hängten fih an ben Markgrafen Arbuin von 
Jorea; doch rief beffen Gegenpartei Heinri ins 
Land, u. biefer wurbe 1004 zu Pavia ale König 
von 3. gelrönt, Einem bier entftanbenen Aufruhr 
mit Mühe entgangen, kehrte Heinrich nach Deutſch⸗ 
land zurüd, obye zur Befeſtigung feiner Macht in 
3. etwas gethan zu haben. 1013 zog Heinrich 
wieber nach 3. u. wurde 1014 in Rom als Raijer 
gekrönt; Arbuin, von allen feinen Anhängern ver⸗ 
laffen, ging ins Klofter. 1022 unterwarf Heinrich 
die Herzöge von Benevent, Capua u. Neapel (I. 
d.a.), u. gab ben Normännern, bie ibm bei» 
geftanben — ein Stück Land ab. So faßten 
dieſe in J. feſten Fuß. 1026 kam Kourab II. nach 
J., unterwarf ſich bie Widerſpenſtigen in Ober⸗ 
italien, wurde in Mailand als König u. 1027 in Rom 
als Kaiſer gekrönt. Während ſeiner Abweſenheit in 
Deutſchland waren zwiſchen den Heinen Lehnsträgerr 
u. ben Freien einer- u. ven Bilhdfen u, Capitani 
anbdrerjeits blutige Fehden —— Konrad 
ſtiftete 1037 Frieden u. gab zu Gunften ber Heinern 
Bafallen eine Konftitution Über bie Lehn, in wel- 
ber bie Vererbung ber Yehn in männlicher Linie 
beftimmt wurbe. Während deſſen wurben bie Rö- 
miſchen Biichöfe mächtiger u. eunflußreicher, u. ſchon 
Dtto I. hatte fich gegen ben Bapft u. Elerus weit 
nachgiebiger u. freigebiger erwieſen, als es mit bem 
laiſerlichen — vereinbar war. Die 
wahlen geſchahen nad Ottos Zeit meiſt ohne Ge⸗ 
nehmigung des deutſchen Kaiſers, u. oft erhob die 
faijerlihe Gegenpartei ihren eignen Papſt; hin 
gegen ſollte fein deutſcher König den Kaiſertitel ans 
nebmen, als nach ber päpfilihen Krönung u. Be 
ſtätigung, wie man bies als Grunbfat bei ber Krö⸗ 
nung Heinrichs II, feftftellte, wonach ſich auch lange 
bie nachfolgenden Könige u. Kaifer in ihrem Kanz- 
leiceremomtell richteten. Heinrich III. (1039 — 
1056) ftellte bei feinem Römerzug 1046, wo er auch 
als Kaifer zu Rom gekrönt wurbe, bie kaiferlichen 
u. Keichörente in J. wieber ber u. ſchützte biefelben 
gegen die Päpfte, allein nach feinem Todeerbob Gre- 

or VII. den Imveftiturftreit u. vollendete durch 
Kine Conſequenz das Gebäude der Hierarchie bei 
allen deutſchen u. itafienifchen Angriffen, wobei ibn 
bie Normänner getreu unterftütsten, welche päpft- 
liche Lehnsſoldaten u. tributär geworben waren, 
nachdem ber Papft Nilolas II. Robert Guifcarb 
als Herrn von Apulien (f.b.) in feinen Eroberungen 
in Unteritalien anerfannt u, mit Sicifien belebnt 
batte (1059). Die unmwürbige Behandlung, welche 
Heinrich IV. von bem Papfte 1077 in Eanoffa 
erfuhr, wo er, um aus ben Banır zu lommen, 
Buße thun u. auf bie Föniglichen Rechte in 3. ver» 
sichten mußte, ſchadete dem Kaijer bei beu Italie⸗ 
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nern fehr. Um Rache an dem Papfte zu nehmen, | foften, nicht einmal duch einen Eongrefi zur ge 


welcher ihn baranf wieder in den Bann getban 
—— —— IV. 1081 nach J. u. nahm 
1084 Rom ein, ſ. d. (GGeſch.). Nachdem er zum 
Kaiſer gekrönt worben war, verlieh er J. wieber, 
kehrte jedoch 1090 zurüd u. führte mit den Bäpft- 
lichen ben Krieg ilber die Mathildiſchen Güter. 
Nachdem er 1092 nad Deutichlandb gegangen mar, 
fiel fein Sohn Konrad, ben er in F zuruückge⸗ 
laſſen hatte, mit dem Heere ab u. wurde 1093 zum 
König von J. gekrönt; Mailand, Cremona, Lodi 
u. Piacenza erflärten fi fir ihn, aber als er 1101 
Rarb, hatten ihn alle Stäbte wieder verlaffen. 

Nur ben Ramen nad) blieb 3. bei Deutichland ; 
ber heimliche Groll wurbe von ben Päpften unter- 
halten, welche noch außerdem über bie Mathildiſche 
Erbichaft mit den Kaifern im Händel geriethen. 
Die kaiſerlichen Statthalter machten durch ihre 
Strenge ben beutihen Namen in 3. verhaßt. Der 
Haß brach enblid unter den Hobenftaufifchen Kai- 
fern in ben beiben Barteien ber Öbibellinen 
(Laijerlih) u. Guelfen (päpftlich) Iffentlih aus. 
Raifer Friedrich I. unternahm vier Heerzüge nad 
I. u. spferte das Leben vieler Taufende dem Be- 
fireben auf, das faiferliche Anfehen in I. aufrecht 


zu erhalten; er eroberte u. zerftörte auf feinem zwei⸗ 
ten e 1162 Mailand, als das Haupt ber empör⸗ 
ten Stäbte, aber veranlafßte hierdurch, daß fich bie 


Städte unter päpftlihen uw. ficilifchem 


befto enger gegen ihn verbanden (1167). Er ver- 
for 1176 bie Schlacht bei Legnano gegen bie Eon- 
Kberirten u. ſah ſich zuletzt (1183) u dem Ber- 


Er von Koſtnitz genöthigt, woburd bie Stäbte 
e republilanifhe Regierungsform od. das Recht, 
uach eignen Geſetzen zu regieren. beftätigt er- 
i . Zwar hatten die Kaiſer in J. noch Stait⸗ 
alter od Stellvertreter des Reichs, allein ſchon 
Papft Junocen; III. vertrieb ven kaiſerlichen Stabt- 
präfecten aus Rom u. ben kaiſerlichen Statthalter 
aus bem Kirchenſtaat (1198), u. als Dtto IV. bie 
Reihsrechte geltenb machte, einen Herzog von Spo⸗ 
leto ernannte u. Apulien u. Neapel eroberte (1212), 
wurde er dom Innocenz ercommunicirt. Fried» 
ri II. erneuerte den Kampf gegen bie ttalieni- 
ſchen Stäbte u. wurde ſelbſt König in Neapel, aber 
ferne Härte u. bie Graufamleit jeines Statthalters 
Ezzelino brachte ihn um die gewonnenen Bortheile, 
Den Kaifern blieben feit dieſer Zeit bloß bie ober- 
lehns· u. vichterlihen Rechte in I., dagegen ver- 
foren fie bei. in Hinfiht auf Abgaben u. Finanzen. 
i änberte Berhältniß der Deutſchen gegen 
Bags von bem höhern Flor bes Han⸗ 
dels w. be Wohlſtandes ber Stäbte, wodurch 
ein eigenthümliher Geift gebildet hatte, ber 
zit mehr mit der Untermwürfigleit unter 
ihre Oberherrn v u. von einem reihen Mit« 
teitenb ausging, weher 100 u. Ge 
werbe an fi gebracht hatte (feit 1140). Einige 
Gtäbte waren durch Schifffahrt u. Handel jo empor 


gelommen, zum Theil ganze Herrſchaften 
gelauft, zum Xheif, Heinere Stäbte unterbrüdt u. 
zieler ſonſt nur der Krone zugeftandener Regalien 


bemäcdhtigt hatten, bie fie auch im Koftniter 
er en Dberitalien verwandelte ſich 
im viele Heine u. größere Freiftaaten, von 
Beuebig, Lucca, Genua, Florenz, Mailand, 

Bila u. Bologna (f.d. a.) die vornehmſten 
waren. Da fie aber weder burch ein Foöderativ⸗ 


” 


} 


ı eingerichtet waren, 


| 


meinfamen Berathſchlagung u. Vertheidigung ver- 
bunden, noch ihre eigen Stabtverfaffungen gehörig 
lebten fie unter fi ohne po- 
litiſchen Zufammenbang in beftändigen Fehden u. 
innern bürgerlihen Streitigkeiten. Die großen 
Städte nedten bie Heinern, eine Republif unter- 
jochte bie andere, ganze abelige Geſchlechter wurden 
vertilgt u. ber — nährte die Flamme 
ber Zwietracht in ganz Ober- u. Mittelitalien zwi⸗ 
{hen Guelfen u. Obibellinen. In diefen Zeitraum 
fallen die blutigen Kriege zwiſchen Barma u. Pia» 
cenza, Genua u, Pifa, Martand u. Bavia, Ravenna 
u. Serrara u. v. a. Am längften dauerten die Ri- 
valitätskriege zwiſchen Venedig u. Genua (ſ. Die 
Geſchichte aller dieſer Städte). Diefem Parteigeift 
verdankten bie deutſchen Kaiſer noch bie Erhaltung 
einer Partei in J., aber ihr Einfluß nah dem Er- 
löjhen der Hohbenftaufen (1267), deſſen letzten 
Sprößling Konrabin ber franzöfiihe Mitbemwer- 
ber, Karl von Anjou, binrichten ließ, wurbe immer 
ſchwächer u. hörte während bes Interregirums u. 
unter Rudolf von Habsburg ganz auf, Manche 
Städte kauften fih auch wohl bie Befreiung von 
fatjerlihen Statthaltern. Birmen 60 Jabren kam 
fein Kaijer nah J.; Heinrih VII. machte zuerft 
wieber einen vergeblichen Römerzug (1310). 
V.Seit Erlöſchen bes dbeutiden Ein- 
fluſſes bis zur Franzöſiſchen Revolu- 
tion 1300—1792. Unterdeſſen traten (ſeit 1300) 
in ben großen Städten J⸗s mächtige u. reihe Fa⸗ 
milien, wiewohl mit beftigem Widerſtand ihrer 
Mitbürger, auf, denen bei Leitung der öffentlichen 
Angelegenbeiten blos ber fürftlihe Titel fehlte, der 
aber meift jpäter von ihnen angenommen wurbe. 
So entftandben, neben ben ältern allein beftehenden 
Häufern Efte, Montferrat u. Savoyen (f. d. a.) im 
Mailand die Visconti, in Florenz die Medici, im 
Pabua die Carrari, in Berona die Scaligeri, im 
Mautua bie Gonzagas (j.d. a.) u. andere, Nur 
Benedig, Genua u. Lucca blieben Republilen. 
Mitten unter ben Reibungen eines bewegten Volls⸗ 
lebens blübten Handel, Wiſſenſchaften, Induftrie u. 
Ihöne Künſte. In J., wohin fich gelehrte Griechen 
geflüchtet hatten, begann die Wiederberftellung 
der Klajjijhentiteraturdi. Italienische Liter 
ratur) u. des guten Geſchmacks in dem Abendlande. 
Piſa, Siena, Bologna, Padua, PBapia (f. d. a.) u.@. 
waren Univerfitäten, Florenz bie erſte Kunſtſchule. 
Das Römiſche, Cauoniſche u. Feudalrecht fand in 
J. feine erften Bearbeiter. Ber den immer. fort 
bauernben innern Kriegen, in benen bie italienifchen 
Fürften jelten mit einander aus eignen Kräften 
tampften, jonbern franzöſiſche u. deutiche Truppen 
in Sold nahmen u. Keiner vor bes Andern Eifer- 
ſucht ficher war, hielten e8 Viele für rathſam, ſich 
von den Kaiſern beftätigen zu laflen u. die Belch- 
nung zu empfangen; jo Galeazzo Bisconti in Mai⸗ 
fand (1395), bie Gonjagas in Mantua u. Mont 
ferrat (1354), Amabens VIII. von Savoyen (1416), 
Efte in Modena (1452), u. jo wurbe ber Form nach 
bie Berbindbung zwiſchen I. u. Deutid- 
land wieder bergeftellt; ja es gab bis zum 
Frieden von Luneville deutſche Reichslehen in J. 
Kaijer Friedrich ILL. verabjäumte ben Zeitpunkt, wo 
er nach Ausfterben der Familie Bisconti (1447) bas 
erledigte Herzogthum Dlailand Hättein Befig nebınen 
lönnen; Srancesco Sforza kam in Befig defjelben m. 
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fuchte ganz 3.1454 in die figue von Italien zu 
vereinigen, welche feine Einwirkung frember Staa- 
ten auf italienifche Angelegenbeiten dulden wollte, 
u. welcher jaft alle italienifchen Staaten beitraten, 
bie aber an ber Uneinigleit der Mitglieder ſcheiterte, 
vielmehr folgte nun eine recht Frirgeriihe Epoche. 
Dies war ber Urſprung der langen Franzöſiſchen 
Kriege, indem Herzog Karl von Orleans, als 
Schweſterſohn des letzten Bisconti, Anſprüche auf 
Mailand erhob, welche Ludwig XII. von Frankreich, 
als Entel defjelben, burchfegte (1499) u. Mailand 
mit Genua eroberte, was damals Kaiſer Marimi- 
fian I. nicht verhindern konnte, fonbern ihm die Be- 
Tehnung reihen mußte. Aud zur Wiedereroberung 
des Königreih® Neapel, das ſchon fein Vorfabr, 
Karl VIII., wegen vererbter Prätenfionen des Hau- 
fes Anjou eingenommen u. eben fo ſchnell wieder 
verloren batte ir unternahm Ludwig einen 
Kriegszug, mußte e8 aber im Frieden Ferdinand 
dem Katholiſchen von Aragonien überlaffen (1505). 
So feste Spanien fih in 3. feft u. fümpfte von 
diefer Zeit an mit Frankreich um befjen Befig, u. 
von da an überſchwemmten Fremde J. mit ihren 
Seeren. Im zei ber Ligue von Cambray (1508), 
wodurch Frankreich feine mailänbiichen Staaten zu 
vermehren hoffte, ſchlugen fih Franzoſen, Deutiche, 
Spanier, Ofterreicher u. Schweizer auf italieniſcheni 
Boden; u. in ben Kriegen zwiſchen Karl V. u. 
Fran I. (1515—58), in denen Mailand wieder 
das Gtreitobject war, wurde bas ohnehin durch 
den veränderten Welthandel geſchwächte 3. vollends 
entfräftet. Die italienischen Fürſten binderten aber 
bierbei die Fortſchritte ber Steger durch Lift u. In- 
triguen, In 9. bildete ſich * zuerſt das Syſtem 
des Gleichgewichts, das nachmals bei jeder Staaten⸗ 
gefahr Europas als politiſcher Grundſatz aufgeſtellt 
wurde. Durch das kluge Benehmen der italieniſchen 
ürſten blieb es im 17. Jahrh. endlich ruhig in J. 
i8 e8 im Spanifchen Erbfolgelriege wieder ber 
Kriegsſchauplatz zwiſchen den Häufern Bourbon u. 
Habsburg wurde, welche dafelbft um bie Dictatur 
von Sildeuropa, ftritten (1700—48) ; bei. betrach⸗ 
tete das Haus Ofterreich 3. als noihwendig zu fei- 
mer Erhaltung. 
VI Seitber Franzöſiſchen Revolution 
bis 1815. Die Häupter der Franzöſiſchen Re— 
volution mußten bie Wichtigkeit I-8 zu mürbigen; 
es war ein®.der erften Länder, welches fie überfielen. 
Savoyen u Nizza wurde von ben Franzofen erobert 
u. —— (1792) u. ſomit feſter Fuß in J. 
gewonnen, worin nad einander (1796—1802) bie 
Tispadanifche (Modena, Reggio, Ferrara u. 
Bologna, die Romagna) u. die Transpabani- 
he Republik (bie öfterreichifche Lombardei um⸗ 
faffend), Römische (Rom), Ligurifde (Genua), 
PBartbenopäifhe Republik (Neapel) erſchie⸗ 
nen ([.d.a.), vgl. Franzöſiſcher Revolutionskrieg III. 
B) u.c). Einige von biefen waren blos ephemer, aus 
ber Cis· u. Transpabanifchen ging 1797 bie Eisal- 
piniſche Republik hervor (10 Departements, 
771 OM., 3,500,006 Ew,, regiert von fünf Direc- 
toren u, zwei geſetzgebenden Räthen ſdem Rath ber 
Alten von 80 u. ben aan von 160 Berfonen]; 
2. tflabt: Mailand). Kurz nad Errichtung ber 
isalpiniſchen Republit war burch ven Frieden von 
Campo Formio 1797 das Gebiet ber aufgelöften 
Republit Venedig bis au bie Etſch u. andere Bar- 
am Ofterreich überwiefen worden, welches 
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baffelbe zur befondern Provinz organifirte; Rom. 
mar dem PBapft, Neapel aber dem Könige beiber 
Sicilien wieder herausgegeben worben. Bald brad 
aber der Krieg wieder aus, u. Neapel wurde wieber 
befetst, dur das Borrüden Suwarows u. ber 
Ofterreicher die Eisalpinifhe Republik wieder über 
den Haufen geworfen, die Franzoien gezwungen, 
Neapel zu räumen u. erſt burh bie Schlacht 
von Marengo 14. Juni 1800 der Zuftand I-8 wie 
ur Zeit des Friedens von Campo Formio berge- 
hei u. der Friede von Luneville 1801 beftätigte 
alle diefe Beftimmungen, aber zugleich die gewalt⸗ 
fame Vertreibung bes Königs von Sarbinien aus 
jeinen Ländern auf dem Feſtlande J⸗s, bie 1798 
burch Gewaltftreich der franzöfiichen Regierung er- 
folgt war. 1800 erfolgte die Wieberaufbebuug ber 
Cisalpiniſchen Republit u. dieſelbe nahm nun 
1802 den Namen Italieniſche Aepublikt an (vgl. 
ranzöfiiher Revolutionsfrieg III. £) F) 6). Sie 
ftand damals, wie die frühere Cisalpinifche, aus 
ber öfterreihifchen Lombardei, dem Gebiet von Be- 
nebig bis an bie Etſch, den päpftlichen Legationen 
Bologna, Ferrara, Romagna, aus Modena, Maffa 
u. Carrara, dem Beltlin, Ehiavenna u. Bormio. Die 
Berfafjung blieb im Ganzen die frühere, nur traten 
bie franzöfiichen Formen noch beftimmter hervor. 
Bonaparte wurbe auf zehn Jahre zum uͤnum⸗ 
ſchränkten Präfidenten, elzi d'Erile zum Bicepräs 
fidenten gewählt. An der Seite ftanben diefen mebre 
Minifter u. ein Staatsrath, ferner eine Staats 
confulta von acht Mitgliedern, ein Geſetzgebeudes 
Corps von 75 Diitgliedern, welche von den Grund» 
eigenthlimern, ben Gelehrten u. dei Kaufleuten ge- 
mwäblt werben follten. 1805 erflärte fih Napoleon, 
nachben er ben Kaifertitel angenommen hatte, am 
15. März zum König von 9., erhob alſo das Reich 
zum Königreich I., erklärte aber zugleich, daß 
er dieje Krone nur fo lange tragen wollte, als bie 
Ruſſen Korfu, die Engländer Malta bejett hielten, 
u. fie dann einem natürlichen od. angenommenen 
Sohn übertragen werde. Die Berfaffung der Re 
publif wurbe im Wejentlichen beibehalten, nur ein 
Staatsrath, aus Rüthen, Gefetggebern u. Aubitoren 
beſtehend, der bie Geſchäfte bes franzöſiſchen Se- 
nats u. Staatsraths bejorgen jollte, eingerichtet, 
bie Staatsconfulta aufgehoben u. in den geſetzge⸗ 
benden Berfammlungen Änderungen in ber Orga- 
nifation getroffen, ber Orden ber Eiſernen Krone 
eftiftet, Bonapartes Stiefjohn, Eugen Beau» 
———— am 7. Juli zum Vicekönig ernannt 
u. berjelbe den 12. Januar 1806 aboptirt u. zum 
Nachfolger in 3. ernannt. Das Königreich 3. erbiett 
nun durch den Frieden von Presburg bas Herzog⸗ 
thum Benebig, das venetianiiche Iftrien u. Dalma- 
tien, Bogliga u. Cattaro u. wuchs dadurch von 
TOM. u. 3,500,000 Ew. auf 14983 OM. u. 
5,500,000 Ew., verlor Dagegen Mafja-Carrara u, 
Garfagnana an Lucca u. Guaſtalla als unabhän- 
giaes Herzogthum, welches die Brinzeffin Banline, 
chweſter Napoleons, erbielt, die es aber nach weni⸗ 
gen Wochen gegen eine Geldſumme zuridgab. We» 
nige Monate jpäter wurbe — epublit 
(Genua) damit vereint. 1807 im Auguſt wurbe bie 
Republik Ragufa, 1808 Ancona, Urbino, Macerata 
u, Camerino, früher päpflliches Gebiet, im März 
1810 auch ein großer Theil des fülblichen Tyrol dem 
Königreich I. einverleibt, u. e8 wurde bierburch auf 
1532 OM. u. 6,500,000 Em. vermehrt u. in 21 Der 
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Partements geteilt. 1807 wurde bie Einverleibung ; 
bes kaum geichaffenen Königreihs Etrurien (Tos- 
ana), u. 1509, nad Gefangennehmung bes Bapftes, 
bie Roms u. eines Theild vom Kirchenftaat mit 
reg verfünbet, während jchon feit 1805 erft 
fepb, Bruder Napoleons, bann fein Schwager 
Diurat als König herrſchte. Nur Sicilien war no 
unerebert. Der Umfturz aller bisherigen Einrichtun⸗ 
gen, bie Einführung bes franzöfiihen Wefend mit 
Sonkription, Staatslaften, Continentaffperre u. 
3öllen, —— ganz J. große Unzufriedenheit; 
dennoch vertheidigte 1814 ber Vicelbnig Eugen 9. 
tapjer gegen bie Oſterreicher u. zuletzt auch gegen 
Diurat, König von Neapel, ber von feinem Schwa- 
ger abgefallen war u. jelbft gegen benfelben im bie 
Waffen trat. im April, als der Sturz Napo- 
leous u. die Ereignifje bei Paris befannt wurben, 
wurbe ein Baffenftilltand geichloffen u. darnach 
bie Theilung bes Königreihe 9. beſchloſſen. Der 
größte Theil deſſelben am an Ofterreich (Lombar⸗ 
diſch· venetianiſches Königreich), der Papſt bekam 
jeinen Autheil zurüd u. einen Theil erhielt Sardi⸗ 
nien. Murat, König von Neapel, zog ſich durch 
jenen Angriff 1815 auf die Ofterreicher Krieg u. 
—— worauf das Königreich Neapel wie⸗ 
ber vom König Beider Sicilien in Befitg genommen 
wurde. Aud ber Bapft erhielt ben Kirchenftaat zu- 
rüd. Auf dem Wiener Eongreß erhielt den öftlichen 
Theil Oberitaliens Ofterreih, den weftlichen Sa- 
voyen, das Großherzogtum Toscana u. das Her- 
zogchum Mobena jeine alten Befitger, öfterreichtiche 
Ürzberzöge, melde 1805 Entſchädigungen in Deutſch⸗ 
land erhalten ‚ Barma aber Mariefuife, Kai⸗ 
ferin von Frankreich, Tochter des Kaiſers Franz IL 
von Öfterreih, bis zu ihrem einftigen Tobe; bie 
Republik S. Marino aber blieb, wie fie e8 auch in 
—* Zeit geweſen war, in ihrem Beſitz. 
eneſte Zeit. Mit der Rückkehr zum 
alten Zuſtand war aber ber alte Sinn u. bie alte 
Ruhe nicht zurüdgelehrt; man bemerkte, daß doch 
mande von ben Franzojen gefchaffenen Einrichtun- 
ge nicht jo drückend gewejen wären, als man ge» 
glaubt hatte, man war gegen ben mwieberlehren« 
den zu großen Einfluß des Klerus, man wünſchte 
Einheit ob. doch ein füberatives Verhältniß von 
ganz 3., u. geheime poli:ifche Geſellſchaften, bei. 
bie Carbonari (j. d.), arbeiteten dahin, dieſe u. 
ähnliche Zwede zu erftrebeu. Der bınyh jolche Ge⸗ 
jell ichaften bervorgerufene Aufftanb in Neapel u. 
faft zugleich in Piemont brachten beiden Staaten 
Eonftitutionen nach Art ber ſpaniſchen, zugleich aber 
innere irrungen, u. beide Eonftitutionen wur⸗ 
den durch das beivaffnete Einfchreiten Defterreichs 
1821 aufgehoben u. bie alten Regierungen in 
Fr Hülle ihrer Macht wieder eingeſetzt. Während bie 
icher, um bas Beſtehen diejes Zuftandes zu 
fiern, Die ‚ wo fie die Ruhe durch ihre 
Baften bergeftellt hatten, einige Jahre militäriſch 
bejegt hielten, wurben bie geheimen politifchen Ge⸗ 
jellfchaften mit Strenge verfolgt u. Aterdrückt 
Die Franzöſiſche Julirevofution von 1830 erwedte 
bagegen bie früheren Ideen von Eonftitution, Ein⸗ 
Yeıt, Höderativismus mit einem Male wieder auf, 
m. in Folge davon wurden auf verſchiedenen Bunf- 
ten bes Landes Berjuche gemacht, die Revolution 
auch hierher zu verpflanzen, aber burch das rajche 
u. energiihe Auftreten Ofterreichs abermals ver» 
eitelt. Dennoch konnte der erwachte Revolutions⸗ 
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geift nicht gebannt werben, u. während bie italieni⸗ 
ſchen Flüchtlinge, bei. bie in Frankreich, Alles auf⸗ 
boten, denjelben wach zu erhalten, geftalteten fi 
anch in I. ſelbſt die Berhäftniffe fo, daß der G 
ber Unzufriedenheit neue Nahrung fand. Zunä 
wurden in bem Kirchenſtaate unter Papft Gre—⸗ 
gor XVI. (jeit 1831) die vom bemfelben anfänglich 
verheißenen Reformen in ber Stantsverwaltung 
nicht nur nicht eingeführt, ſondern auch jede freiere 
Negung uuterbrüdt, u. bie Prefie möglichſt ber 
ſchräukt, fo daß fi der Zünbftoff immer mehr an» 
häufte u. bei einer Erplofion auch bie anderen 
Theile 98 zu eifen drohte. Daber erliehen 
auch am 21. Mai 1831 auf Dfterreichs u. Franl⸗ 
reichs Betrieb bie fünf Großmächte eine Gollectin- 
note an das päpftliche Eabinet, in welcher demſel⸗ 
ben bir dringendſten Reformen namhaft gemacht 
wurben Da aber dieſelbe erfolglos blieb, je fonn- 
tem ſich auch bie Ausfichten für die Zukunft nicht 
berubigenber geftalten, u. wurde auch ein neuer 
Aufftand in der Romagna durch päpftliche u. öfter» 
reihifhe Truppen in Kurzem wieder nieberge= 
worfen, fo lebte doch bet Geift der Revolution 
im Geheimen fort. In Neapel, wo die Krone 
an Ferdnand II. gelommen, u. in Garbinien. 
wo anf Karl Felix 1831 Karl Albert gefolgt war 
machte ber Thronwechſel mandperlei Hoffnungen 
rege. Die eigentliche Seele der Revolutionspar- 
tei war jchon damals Giufeppo Mazzini (f. d.), 
welcher damals, aus Genua entflohen u. in Mar- 
jeille lebend, als Rebactenr der Zeitjchrift Giovine 
Italia von dort aus alle Mittel in Bewegung zu 
feßen ſuchte, um J. zu eimer unabhängigen Rer 
publif zu machen Gr ftifiete die geheime politifche 
Berbindung des Jungen Italien (f. d.), deren 
Mitglieder ſich zu Gunften einer zu gründenden 
einigen, unabhängigen italienifchen Republik zu- 
nächſt bie Revolutionirung bes gelammten 3-8 zum 
iele fegteu; Mazzini jelbft, ſowie bie übrigen 
äupter der Berbinbung, entmidelten dabei eine 
jo große Thätigleit, daß alsbald über ganz 3. 
ein großes Nets ausgeſpanut wurbe. Der weitere 
Plan der Verſchworenen ging dahin, baß ber Ein- 
marjch einer aus italienifchen Flüchtlingen u. Frei⸗ 
willigen anderer Länder zu bildenden Revolutions⸗ 
armee das Signal zu einem allgemeinen Aufftande 
eben jolle, Anh, dann ein aus Vertretern aller 
Provinzen 3-8 gebildeter Ausſchuß bis zur völligen 
Bertreibung deu Ofterreicher bie Oberleitung ber 
Geſchäfte übernehmen u. eine in Nom einzuſeheude 
— —————— iiber das weitere Scidjal 
J⸗s berathen werbe. Allein noch ehe bie Sache zur 
Reife gebieh, wurde fie eutdeckt, u. obgleich dennoch 
Anfangs Februar 1834 zwei Heine Colonnen vom 
Genf aus unter Mazzini u. dem General Romariuo 
egen I. fi in Bewegung fetten (Savoyerzug), 
o fehlte doch diefer Unternehmung jede weitere 
Theilnahme. j 
Da in Folge dieſes neuen Revolutionsverſuches 
bie italieniſchen Regierungen fortan jede freie Re= 
gung noch mehr verfolgten, jo ſchien jeitbem in J. 
alles politifche Yeben erftorben. Einen fichtbarenw 
Beweis von nationalem Streben brachte erſt das 
Jahr 1839, in welchem bie italienifchen Gelehrten 
auf Anregung bes Großherzogs won Toscana in 
Piſa einen wifjenfchaftlihen Congreß bielten, bei 
biefer Gelegenheit aber auch zeigten, daß ihnen bie 
politiſchen Intereſſen ihrer Nation nicht freund geblie⸗ 
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ben waren, u. baf auch in ihren Kreifen anf natio- 
ale Cinigung unnüsgefetst bingearbeitet wurbe. 
Geitbem waren bie Parteien genauer zu unters 
ſcheiden: Gemäßigtfiberale, die bei ihrem Streben 
mad einem freieren Staatsleben u. nach nationaler 
Einigung zur Erreihung dieſes Ziels jede Gewalt- 
maßregel verwarfen, u. bie Radicalen, die Anhänger 
bes Jungen Is, welche zur Gewinnung einer na» 
tionalen Einheit vorerft. eine vollſtändige Beſeiti⸗ 
ng aller beftebenden Berhältniffe u. dann, eine 
——8—— Infurrection, namentlich gegen Ofter- 
weich, für erforderlich hielten u. jebes Mittel 
gut biegen, welches ihrem Beſtrebungen nur ir- 
genbiwie einen Erfolg ficherte. Vergebens hofften 
diefe eine Förberung ihrer Pläne im Jahre 1840 
won: ber Ausficht auf einen europäiſchen Krieg ob. 
wenigfiens vom einem Krieg, ber 1840 zwiſchen 
Neapel u. England auszubrechen brohte (meil jenes, 
mit Hintanfegung früherer Rechte ber Engländer, 
einer franzöſiſchen Handelscompagnie den Schwe- 
felbanbel Siciliens als Monopol vertauft hatte), der 
fegtere wurbe durch bie Bermittelung Frankreichs 
verhütet. Auch die in Neapel u. im Kirchenftaate 
ausbrecheuben Tumulte fanben bei ben Maſſen ves 
Bolkes keine Theilnahme u. wurden von ber bes 
waffneten Macht der einzelnen Staaten raſch wie- 
der unterbrüdt, u. ganz J. bot in politifcher Be- 
ziehung bald baffelbe Bilb wieder, welches es vorher 
eboten hatte: äußerlich tiefe Ruhe u. bei ben 
affen bes Volkes volllommene ray an 
egen jeden politifchen Gebanten; im Geheimen 
uth über bie beſtehenden Zuftänbe u. lauernder 
Haß gegen Alles, was in irgend einer Beziehung 
biejen Auftänben eine läugere Dauer zu fichern 
ſuchte. Daher kamen auch einzelne Empörungs- 
verſuche u. revolutionäre Aufftände immer mie 
zum Borfchein, jo 1843 der Aufftand in Bologna, 
der ſich nach u. mach zu einem förmlichen Gueril- 
lakriege geftaltete u. erſt gegen den Schluß biejes 
Jahres ein Ende nahm; ferner der Aufftand im 
Ealabrien 1844, der ziemlich jchnell an Umfang ge- 
wonnen hatte, aber auch rafch unterbrücdt wurde; 
der Revolutionsverfudye der Brüder Attilio u. Emi- 
lio Bandiera (f. d.), melde, als Anhänger bes 
Zungen 3-8 in I. nicht mehr ſicher, nad Korfu 
geflohen waren, um von ba aus ben freiheite- 
ampf 3-8 vorzubereiten. Sie landeten, in ber Hoff» 
nung, daß es bei ihrem Erſcheinen zu einem allge- 
meinen Aufftande fommen würde, mit nur 20 
Mann an der Küfte von Calabrien, murben aber 
nach kurzer Gegenmwehr gefangen u. am 25. Juli 
1844 in Coſenza erſchoſſen. Noch jchneller wurde 
ein im September 1845 in Rimini ausbrechender 
Aufſtand unterbrildt. 

Die Folge von allen dieſen Aufflinden war, 
bafj ber Einfluß des Jungen «8 mehr u. mehr 
fih verminderte, dagegen bei ber Abneigung, welche 
bon Seiten ber Regierungen allen beantragten 
Gtaatöreformen eutgegemgeiett wurde, u. in Folge 
ber meitverbreiteten Unzufriebenbeit u. des wirt» 
lichen Bebürfniffes von Verbeſſerungen, bie Partei 
der -Gemäßigtliberalen von Tag zu Tag mehr Bo» 
ben gewanm u. in bem einflußreichften Kreiſen Zu⸗ 
— u. Unterſtützung fand. Da ſtarb aın 11. 

uli 1846 Bapft Gregor XVI., deſſen Nachfolger, 
Pius IX., gleich durch feine erften Regentenhand⸗ 
kungen bie Annahıne eines neuen Regierungsiyftems 
verkündete, Unter bie wichtigften Berfilgungen ge- 
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hörten vor Allem eine er Amneſtie für 
pofitilche Vergehen feit 1831 m. Eonceffionen vor 
Eiſenbahnen. Mit Theilnahme verfolgte man dieſe 
reformatoriichen Beftrebungen bes Papftes in bem 
übrigen italieniichen Staaten, während aus benfel- 
ben bie im Auslande befindlichen italieniſchen Pa⸗ 
trieten neue Hoffnung fchöpften, ba von derjenigen 
Seite mit Reformen vorgegangen merben follte, wo 
bisher das Haupthindernif derfelben geweſen war. 
Zu ben wichtigeren diejer neuen Reformen gehörte 
bie Entlafjung vieler dem Bolfe verhaßter Staats- 
beamten, bie Einfegung eines eigenen Eenfurge- 
richtshofes u. die Erlaubniß fitr einzelne Städte in 
ber Romagna, melde bef. von Räubern u. Ban- 
biten heimgeſucht wurden, Bürgerwachen zu bil- 
ben 2. Am 19. April 1847 erlich Pius ein 
Decret, worin bie Borftände ber Provinzen auf- 
— wurden, dem Gouvernement Männer des 
ffentlichen Vertrauens zu bezeichnen, aus denen 
bie Regierung je einen für jede Provinz wählen 
werbe, ber in Rom verweilend fie bei ber Reor- 
—— ber Staatsverwaltung mit Rath u. 

bat unterftügen follte; ferner wurde bie Grün- 
bung von Boltsjchulen u. Stleintinderbewahran- 
ftalten beichloffen, größere Freiheit im Unter 
richte in Ausſicht geheilt, ja das Decret vom 6. 
Juli geftattere jogar für die Stabt Rom bie Or⸗ 
gantjation einer ürgergarbe (Guardia civica) 
u. verbieß, daß ein. Gleiches fofort in ben Pro- 
vinzen ftattfinden jolle. In Folge biefer Anerten- 
nung bes fiberalen Princips von Seiten des Bap- 
fies wurden plötzlich in ganz I. Stimmen laut, 
welche auf Rom binmiefen u. zur Nachahmung 
aufforberten. Unb jo erichien am 21. Sult 1847 
in Toscana ein Motuproprio des Großherzogs, 
worin berjelbe für bie neue italienifche Bewegung 
offen Partei nahm, freiere Inftitutionen verbieß u. 
bie Todesftrafe wieder abjchaffte, endlich auch am 
4. Septbr. die Bitte um Errichtung der Bürger 
garde gewährte, |. Toscana (Geſch.). In Sar 
binien, wo, wie in Toscana, ſogleich nah Pius IX. 
Auftreten ein neues Leben erwacht war u. bie dir 
fentlihe Meinung entjchieven für die päpftlichen 
u. toscaniſchen Staatsreformen Partei nahm, fanb 
bie Regierung für gut, einen gleichen Weg einzu- 
ſchlagen, j. Sarbinien (Geſch.). Dagegen hatte ſich 


ber Herzog von Yucca entichloffen, den Wünfchen 
jeiner —— leinerlei Bewilligung zu ma⸗ 
chen, gewährte aber dann in Folge einer von 


den Lucceſiſchen Bürgern unternommenen —— 
Ken Demonſtrationen die Errichtung einer 

gergarbe, jowie alle Reformen, welche in Tos⸗ 
cana bereits gemacht wären ob. noch gegeben wer- 
ben würben; baranf trat er aber aım 15. Sept. von 
der Regierung zurüd. Nicht jo sing es im König. 
reih Beiber Gicilien; von dem Wege ber Betir 
tion ſchritten die Bölfer auf ben bes Aufftanbes, 
wurben aber wieberholt mit Waffengewalt zur 
äußerlichen Ruhe gebracht, ſ. Heapel (Geſch.) Auch 
bie Heine Staaten Modena u. Parma blieben 
sticht frei von Aufftandbeverjuchen. Als in Modena 
die Deinonftrationen, bej. gegen vie Jeſuiten, fich 
bäuften u. e8 am 15. Septbr. 1847 in Reggio zwi⸗ 
Ihen Militär u. Bolt zum Handgemenge kam, 
rüdten enblid zum weiteren Schuß bes Yanbes 
öfterreichiiche Truppen ein. Gin Gleiches war ber 
Fall in Parma, wo nad dem Tode ber Herzogin 
Marie Luiie am 17. Decht. 1847 Karl Ludwig 
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ben Bourbon ben Thron beftieg, an welchen fofort 
eine Betitton um Gewährung ber toßcaniichen Re- 
formen erging. Er gewährte nichts, fonbern ließ 
bielmehr Öfterreihifche Truppen ins Land rufen, 
welche Ruhe hielten. Die entichiedenfte Abneigung 
gegen Newerungen im Sinne der itafienifchen Fort- 
fchrittspartei zeigte bie Regierung des Lombardiſch⸗ 
Benetianiſchen Königreiches, weshalb die Lombarden 
gegen bie Regierung immer erbitterter wurden. 
it Beginn bes Jahres 1848 brad ber fängt 
befürchtete Repolutionsfturm los. Im 
nigreich Neapel kam es bereits am 6. Januar 
zu Meſſtna u. am 11. Ian. in Palermo zu ci» 
nem Aufftanbe, wobei bie königlichen Truppen 
unterlagen. In Folge davon murbe bie Stim- 
ziung in Reapel jelbft jo unruhig u. bebentlich, daß 
König Ferdinand IL 10. Febr. 1848 eine Conſti⸗ 
tutior gab, aber bem Sicilianeru genügte biefe 
nicht, ja fie erflärten ben König Ferdinand n. 
defien Dipnaftie des ficiliihen Thrones für ver- 
fuftig, indem fie fi bie Wahl eines andern Kö⸗ 
nigs vorbebielten. ide revolutionäre Auf 
tritte folgten in amberen italienifchen Staaten, zu» 
nãchſt in Sardinien. Die Stimmung bes Volles, 
bei. in Genua, wurde bier nach u. nach fo ſchwierig, 
daß der König Karl Albert am 8. Febr. 1848 eine 
iſinnige u. vollsthümliche Konftitution gab. 
Ebenio jab fidh der Großherzog von Toscana ge- 
nötbigt, bie verheißene Bertaflung zu geben; fie 
wurde am 17. Februar 1848 publicirt. Inzwi⸗ 
ſchen hatte fich der Aufftand auch im Lombardiſch⸗ 
Benetianiihen Königreihe zum Ausbruche vor- 
bereitet, u. ſchon in ben erften Tagen des Jar 
nuar 1843 lam es in Mailand u. Pavia zu bebeu- 
Zumulten, wobei das Militär von den 
Baflen Gebraub machte. Im laufe des Jauuar 
m. Anfang Februar kam es jaft in allen lom« 
Bbarbiihen Stätten, fowie in Benedig, zu Aufr 
flänben, jo daß bie Regierung am 20. Bestası 
in dem ganzen Königreihe das Standrecht pro- 
clamirte. Dagegen eridhien mit ber Kunde von ber 
Barijer Februarrevolution ein Mauifeſt, worin 
der Kaifer vie Verheißung gab, fih mit den Vor⸗ 
fchlägen ber Gentralcongregationen zur Berbejje- 
ber Bermwaltung jorgfältig bejchäftigen zu 
wollen, aber auch erwarte, daß bie italienijchen 
Untertanen keine thörichten Hoffnungen auf un« 
thunliche Reformen in den organijchen Snfitutionen 
bes Königreichs begten. Die lombarben antworte» 
ten anf das Manifeſt am 17. März mit einem Auf- 
Rande u. wurden von den Sarbiniern unter- 
fügt, ſowie denn überhaupt fih in Kurzem 
die ganze Revolution in Sardinien concentrirte, 
—* Lombardiſch⸗ Benetianiſches Königreich. Be]. 
lugen ſich Modena u. Parma, welche am ſchnell 
ken dem von ber Lombardei gegebenen Gig- 
nal folgten, jogleih auf die Seite Sarbiniens. 
Balb darauf ging endlich ber langgehegte Wunſch 
ttalienif abicalen, daß es zum Kriege 
Iommen te, in Erfüllung. Nachdem ber öfter- 
reichiſche Geſandte in Turin bie ſardiniſche Regie 
zung um g Über bie umfangreichen Ru⸗ 
gen gebeten, aber barauf ebenſowenig, als auf 
ein Ultimatum Antwort erhalten u. deshalb am 
9. März die farbinifhen Staaten verlaffen yon 
überiritt am 23. März Karl Albert, ber ſelbſt den 
Oberbefehl übernommen hatte, an der Spite von 


40,000 Mann, ohne vorhergegangene Kriegserflä- 
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rung, bie öſterreichiſche Grenze u. rückte tm bie 
Lombardei ein. Seitdem ſchien gan 9. ein großes 
Heerlager. Bon allen Seiten * Ehaaren 
Freiwilliger herbei, alle italienischen Regierungen 
urden entweder gezwungen, an bem Kriege gegen 
erreich wirklich mit Theil gu nehmen, muß 
ten e8 wenigſtens rubig geicheben laſſen, daß zahl⸗ 
reiche Schaaren ihrer Untertbanen fi an demſelben 
betheiligten. Im die bebenflichfte Lage kam über 
das Berlangen feines Bolfes, Ofterreich mit ber 
friegen zu beifen, der Papſt, meldyer, je mehr er 
zogerte auf dieſes Berlangen einzugehen, von Tag 
zu Tag an Popularität verlor. nblich gie er 
fih der Gefahr, perfönlich ben Krieg an Ofterreidh 
Ären zu müfſen, dadurch, daß er ſich entichlofi, 
das Recht ber Kriegserflärung der künftigen Stän⸗ 
deverſammlung, bis babin aber bem bisherinen wer» 
antwortlicen Minifterium zu übertragen. Unterdeß 
war Karl Albert bis zum Mincio vorgebrungen, u. 
während er dieſen Fluß überfchritt, zwiſchen Peshiera 
u. Mantua eine fefte Stellung einnahm u. auf feinem 
rechten Flügel von toscamif u. neapolitanifchen 
Truppen u. Freiwilligen gededt wurbe, drang ber 
römiſche General Duranbo mit 10— 12,000 Mann 
in das Benetianiiche, wogegen gleichzeitig von Nea⸗ 
pel noch 15,000 Dann Hülfstruppen in Anmarſch 
waren. Allein nur zu bald erwies fich die Sieges- 
gewißbeit ber Italiener als voreilig. Obne ne 
enticheidenden Schritt zu wagen, verblieb Karl 
Albert mebre Wochen lang unthätig me feften 
Stellung u. machte e8 bab ben Vfterreihern 
möglich, fi wieber zu jammeln u. e verfärfen. 
Dazu kam, daß plöglich von Neapel ein Befehl au⸗ 
langte, daß bie im ge ifſenen neapolitani⸗ 
ſchen Truppen auf der Stelle ben Rüdmarſch an- 
treten jollten. In Neapel nämlich war wegen einer 
vom König nicht bemwilligten Forderung ber Stänbe 
am 15. Mai abermals ein Aufftand ausgebrochen, 
in welchem aber ber König mit feinen Truppen 
volllommen obfiegte, —* gegen bie Aufſtän⸗ 
diſchen mit ber äußerſten enge verfahren, bie 
Stabt in Velagerungszuftanb erflärt, die Kam⸗ 
mer aufgelöft, die Berfafjung fuspenbirt u. bie 
Truppen aus Oberitalien zurüdberufen wurden. 
Kaum batten die neapolitanishen Truppen ihre 
Theilnahme an dem Kriege gegen Ofterreich ein- 
geftellt, als au von Rom aus eine Eonfiflorial« 
ocution erjchien, in welcher der Papft feierlich 
erklärte, mit Ofterreich in Frieden verbarren zu 
wollen. In folge davon kam es in bem ganzen 
römiihen Staatencompler zu neyen Auffänden, 
Diefer Umftand erleichterte den DRerreichern bie 
Kriegsführung. Bereits am 25. Juli errangen 
fie bei Cuſtozza einen großen Sieg u. blieben auch 
in zwei er Gefegien am 26. Abende u. am 
27. Früh bei Bolta im Bortheil. Am 31. Juli nahm 
Radetzky Eremona, Brefcian. am 3. Aug. Lodi, u. am 
5. Aug. capitulirte enblih auh Mailand, worauf 
am 12. Aug. —* Karl Albert u. Radetzky ein 
fehewöchenzlicher fenfilkenn welcher nachher 
immer verlängert wurbe) abgeſchlofſen wurde, um 
Keen anblungen einleiten zu lönnen. Mit 
usnahme Venedigs, welches fich noch länger hielt, 
u. Dioppos, weldes ſich judeß ſchon am 14. Aug, 
ergab, hatten hiermit bie Ofterreicher all ihr frühe: 
res Gebiet wieber erobert; ſ. u. Lombardiſch- Be» 
netianifche® Königreich. 
Die Folgen dieſes fiegreichen „auftreten der 





114 


Dfterreidher in ber fombarbei waren in ben ein- 
zelnen Ländern ſehr verjchieden; in einigen Staa» 
ten, jo namentlich in Neapel, trat eine faft maß 
Iofe Reaction ein; in anderen erfüllten die Nach» 
richten von beim Glüde der Ofterreicher die Ra- 
bicalen mit jo großer Erbitterung, daß die Re- 
ierungen eine furze Zeit deren Spielball wurden. 
etstereö war namentlich in Toscana u. im Kirchen- 
ftaate der Fall, wie denn auch die weitere Entwicke⸗ 
lung der italieniihen Verhältniſſe im Allgemeinen 
vorzugsmweile von biejen beiden Staaten ausging. 
In Toscana brachten es die Rabicalen dahin, daß 
das republifanifche Minifterium Diontanelli - Gue- 
razzi an bie Spite trat u. ber Großherzog jeine 
Zufimmung zur Berufung einer Constituente 
italiana gab, die über bie weitere Zukunft J⸗s 
enticheiden jollte. In eine noch jhlimmere Lage kam 
ber jeit jeiner Proteftatiom gegen ben italieniichen 
Unabhängigfeitstrieg ganz unpopulär geworbene 
Bapft. In Rom fam es zum Ausbruch am 15. 
Novbr. 1848 nach der Ermorbung bes Minifters 
Roffi. Man forderte ein bemokratijches Miniſte⸗ 
rum; bas Volk belagerte ben -Bapft in jeinem 
Palafte, dem es endlich gelang, mit ben Carbinä- 
ten dur heimliche Flucht nach Civita-Vecchia u. 
son da nad Gakta zu entfliehen (dem 25. Novbr 
1848). Nun bildete fih eine rewplutionäre Regie- 
rungejunta (deu 19. Dechr.) u. berief mad; Auf⸗ 
lung der Kammer eine Konftituwirende Berfamm- 
lung für den 28. Dechr. ein. Bereits am 18. 
Yan. 1849 rief bag römische Mimifterium alle Böl« 
ter 3-8 auf, die Eonftituente zu beichiden ; bald nach⸗ 
ber, am 9. Febr., wurde Pius IX. feiner welt- 
lihen Macht entſetzt erklärt u. die Römiſche Re- 
publif proclamirt. Der Papft richtete barauf an 
alle europäifchen Regierungen die Bitte um bewaff- 
netes Einfchreiten, wozu ſich Ofterreih, Spanien, 
Neapel u. Frankreich bereit erffärten, welches letztere 
denn auch aljobald eine Erpebition nach 3. abgeben 
fieß. Allein in Rom rüftete man ebenfalls. Gleiches 
Schidjal wie der Papſt hatte zu Derjelben Zeit der 
Sroßberzog von Toscana. Da der Papft feinen 
Bannftrahl auf alle Diejenigen ausgedehnt hatte, 
melde fih an der italienischen Konftiruirenden Na- 
tionalverjanımlung betbeiligen würben, zog ber 
Großherzog von Toscana jeine früher dazu gege- 
bene Genehmigung zurüd, woburd aber in dem 
ganzen Lande u. namentlich in Florenz die Stim- 
mung eine jo erbitterte wurde, daß ber Großherzog 
orenz verließ, zuerft nad) Siena u. dann gleich« 
alls nah Gatta ging. Im Folge davon kam es 
auch bier zum Außerften. Nachdem fich am 8. —* 
eine hauptſächlich auf die Bereinigung mit Rom 
binarbeitende, aus Guerazzi, Mazzini u. Monta- 
nelli beftebende proviforiiche Regierung gebilbet 


hatte, wurde auch bier am 18. Febr. die Republik. 


proclamirt. 

Mit diefen neuen Kataftrophen in Toscana u. 
Rom gingen neue Rüftungen des Königs Karl Al- 
bert von Sardinien Hand ın Hand. Diefer glaubte 
jegt Die Zeit günftig genug, ben gegen Öfterreich 
unterbrochenen Kampf von Neuem wieder aufneh- 
men zu fönmen, u. kündigte ben früher abgeſchloſ⸗ 
fenen Waffenftillftand. So lam es von Neuem 
zum Krieg, welcher aber ſchon in wenigen Tagen, 
om 23. März durch Radetzkys Sieg bei Novara 
— Nachtheil der Sardinier entſchieden wurde. 

arl Albert trat darauf bie Krone au feinen Sohn 
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Victor Emanuel ab, ging nad Frankreich u. daun 
nah Portugal, wo er fhon am 18. Juli im 
Oporto ftarb. Bictor Emanuel aber ſchloß bereits 
am 26. März einen neuen Waffenftillftand, fo daß 
alfo von dieſer Seite ber für die Radicalen nicht® 
mehr zu hoffen war. Indeß war Venedig noch 
nicht unterworfen u. eben ſo wenig waren die 
Lombarden zur Ruhe gebracht. Ebenſo war in 
Rom, ſowie in den kleineren italieniſchen Staaten, 
die Revolutionspartei noch am Ruder Auch in 
Sardinien kehrte nah Abſchluß des MWaffenftill- 
flandes mit den Ofterreichern bie Ruhe nicht ſobald 
zurück. Am 1. April brach in Genua ein blutiger 
Aufftand aus, wobei bie Truppen unterlagen u. 
eine proviforische Regierung eingefeigt wurbe. Aber 
fhon in den nächften Tagen traf ber General La 
Marınora vor Genua ein, welches fih ſchon am 
12. April den Truppen bes Königs ergab, welcher 
Letztere dann nad langen Unterbandlungen am 
6. Auguft mit Radetzky dem Frieden abſchloß. So 
erhielt Ofterreih, das beim Ausbruch der Italie- 
niſchen Revolution jedenfall am meiften gefährdet 
eweſen war, bie Obergemwalt wieder gänzlich im 
eine Hände. Im Mai ergab fi) Venedig (ſ. b.) 
Gegen Toscana, wo es in Florenz mittlermeile 
am 11. April zu neuen blutigen Auftritten gekom⸗ 
men war, marſchirten die Ofterreiher bereits An- 
fangs Mai_u. rüdten ven 21. Mai in Florenz ein. 
Mit den Ofterreihern fam auch der Großherzog 
zuriid. In Parma batte bereit am 14. März 
Herzog Karl II. zu Ounften feines Sobnes Karl III. 
abgedankt. Als aber der bortige Magiftrat Anſchluß 
an Sardinien verlangte, bejetten am 5. April 


"16,000 Ofterseiher Parma u. am 6. April ewrich- 


tete dafelbft der Feldzeugmeifter d'Aspre eine pro» 
viforifche Regierung für Parma u. Piacenza im 
Namen des abmejenden Herzogs Karl III. Im 
Kircenftaute fam am 26. Aprıl eine franzöfifche 
Erpebition in Kivita-Bechia au u. 309 von ba 
gen Rom,,wo man fih zum äußerfteu Kampfe 
vorbereitete. Während ein öfterreichiiche® Corps 
unter Feldmarſchalllieutenant Wimpffen (ben 16. 
Mai) Bologna u. dann Ancona für den Papft mie 
ber genommen batte, 30g ein anderes über Pe— 
rugia ebenfalls nah Rom. Zu gleichem Zweck 
landeten auh am 27. Mai noh 4500 Spa- 
nier in Gadta. Nachdem fi bie Stabt mit 
unerwarteter Tapferkeit u. Ausdauer unter Gari« 
baldi’s un vertbeibigt hatte u. am 18. Juni 
noch die neue Berfafjung von der Nationalverjamm- 
lung beendigt worden war, erflärte die National- 
verfammlung am 30. Jımi, daß fie einen nunmehr 
unmöglich gewordenen Wiberftand einftelle, u. be 
auftragte die Regierung, die Unterwerfung anzu⸗ 
bieten. Am 3. Juli ritdten darauf die Franzofen in 
Rom ein u. am 19. Septbr. erjchien eine aus Por- 
tici vom 12. diefes Monats batirte Proclamation 
bes Papftes, worin die Einjepung eines Staats 
raths, ferner eine berathende Berfammlung für 
ea ger angeordnet, die Provimzial- 
väthe beftätigt, ſowie eine freifinnige Gemeinbeorb- 
nung verſprochen wurde; ſ. u. Kırenftaat. Im 
Köntgreih Neapel war 1849 bie Infel Sicilien 
der Hauptfchauplag ber Ereignifje. Da die Sici- 
lianer das ihnen vom König geftellte Ultimatum 
verworfen hatten, kam e8 bereits Ende März 1849 
* neuem Kampf; am 6. April fiel nach blutigem 

ampfe Katania in die Hände ber königlichen Trup⸗ 
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‚wogegen fi Syracus, Augufta u. Noto am 
9. April ohne Widerftand ergaben ; ebenfo umterwarf 
fh am 23. April Balermo, u. hiermit war bie Re- 
volutiom in Sicilien gebroden; der König aber be- 
eiferte ſich darauf bie thatſächlich ſchon längft bejei- 
—— formell wieder abzuſchaffen, ſ. u. 


e 
So war am hr Ar Jahres 1849 in ganz 
I. die Rube wieber bergeftellt, u. V 3. Deebr. 
wurde zwiſchen Parma, Modena u. Oſterreich zu 
Wien ein Zollvertrag abgeſchloſſen. Im Königreich 
Sardinien jhritt man auf der Bahn eines con- 
ftitutionellen Lebens fort. Anfang 1850 wurde das 
vom Juſtizminiſter Siccarbi entworfene Geſetz an- 
— wonach in Zulunft die Privilegien der 
iſtlichen aufgehoben u. zur Hebung ber herabge- 
tommienen Finanzen die Kloftergüter eingezogen 
wurben; am 24. Nov. warb das neue Parlament 
für 1851 eröffnet. Im Kirchenftaate lenkte man 
dagegen in ba® alte Geleiß wieber ein, ohne 
irgend eine von ben Verheißungen eines 
freieren Staatelebens in —— gegangen 
wäre. Ebenſo wurde in Neapel die Conflitution 
gänzlich vernichtet, wogegen fih König Ferdinand 
vom Militär u. ben Beamteten von Neuem ben 
Eid ber Treue als abjoluter König ſchwören ließ. 
Die Fürften aller übrigen italieniihen Staa» 
ten ſchloſſen fih ihrer größeren Sicherheit hal» 
ber von jetst an immer enger an Oſterreich an; 
jo ſchloß ber Großherzog von Toscana bereits im 
Frübjahre 1850 eine Militärconvention mit Ofter- 
reich ab, wonach 10,000 Mann bſterreichiſche Oc- 
eupationdtruppen im Großherzogthum — 
wurden. Das Lombardiſch- Venetianiſche önig- 
reich ſelbſt blieb ber fpeciellen Obhut Radetzly's 
anvertraut. Ungleich entſcheidender aber u. be» 
flimmter geftalteten fich die italienischen Verhält- 
niffe im Jahre 1851. Die größte NAufmerf- 
famfeit 309 auch jetzt wieder Sarbinien auf fid, 
welhes auf bem einmal eingeichlagenen Wege 
eines conftitutionellen Staatslebens weiter vor« 
mwärtsjchritt, der Kirche gegenüber, ungeachtet der 
Dadurch entſtehenden Differenzen mit der päpft- 
lichen Regierung, ihre Stellung behauptete u. 
durch Poftreformen, durch Aufftellung eines neuen 
BZoltarifs, jo wie durch Abihluß von Handels- 
verträgen mit England, Franfreih u. Belgien be— 
mübt war, auch in materieller Beziehung den 
Aufſchwung des Landes zu befördern. In Rüd- 
fit auf das Öyerreihifche Territorium brachte be» 
reits am 31. Deche, 1850 ein Larjerlihes Decret 
die definitive Einrichtung ber politiihen Verwal⸗ 
tungsbebörden im Lombarbiich - Benetianiichen Kö⸗ 
nigreihe. Während auf dieſe Weife Ofterreich auf 
eine Bereinfahung in der Berwaltung feiner ita« 
leniſchen Länder binzuarbeiten u. außerdem vor— 
nehmiih durch Begünftigung u. Unterftügung 
großer Eifenbahnbauten, jo wie durch Gewährung 
von Zollerleihterungen bem tiefgejunlenen com⸗ 
merciellen Leben in diefen Ländern eine neue Bafis 
u geben ſuchte, wendete es zugleich bie umfafjeudfte 
* tſamkeit auf eine für alle Eventualitäten 
ausreichende Verbeſſerung u. Vermehrung jeiner, 
militärihen Streitkräfte zu Lande u. zur See, wo⸗ 
gegen burch neue Zugeflänbnifje an die Kirche bie 
clerifale Partei aufs Neue der Regierung eng 
verbunden wurbe u. ber Kailer durch wiederhol⸗ 


tes perſönliches Erſcheinen in J. (jo im Mär 
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n. November), fo wie durch Begnabigung ein 
zelner politiih Beruribeilter bie Liebe u. Das Ver⸗ 
trauen bes Volles fi zu gewinnen bemüht war. 
Bon den Übrigen italienifchen Staaten mußte ſich 
nur ber König vom Neapel feine Unabhängigkeit 
vom ey — —— er im In⸗ 
neren bu en Regierungs immer 
unpopulärer machte. Die Tleineren — 
Staaten, Toscana an der Spitze, kehrten ihrer 
inneren Sicherheit halber ohne Ausnahme na 
u. nad zu ihren alten Regierungeſyſtemen zurü 
ohne ſelbſt den in den * Jahren aufgetauch⸗ 
ten befjeren Wünſchen m. en volllom«- 
men Rechnung zu tragen. ft, welcher 
zwar im Ausiande ber Kirche neue Siege zu ge 
mwinnen wußte, vermochte im feiner politiihen u. 
finanziellen Ohnmacht nichts für die Ruhe feines 
Landes zu thun u. mußte ruhig zuiehen, daß die 
re auch ferner bas Land bejetst 
telten, 
Inzwiſchen betrieb die itafieniihe Propaganda 
im Auslande ihre Pläne fort. Die unter die- 
jen Beftrebungen für die Zufunft am meiften 
Beſorgniß erregende war die von Mazzini zu 
Gunften einer neuen Revolutionirung I+® une 
ternommene italienifhe Nationalanleibe, wobei 
bie Gejammmtzeihnung 3-6 jhon im März bes 
Jahres 1850 bereits die Summe von 2,205,938 
France betrug. Neben ber Mazziniſchen Propa- 
ganda in London, hatte ſich noch 1851 eine andere 
in Paris etablirt, welche, weil ihr jene zu unitariſch 
war, ſich nicht mit der europäiihen Revolution 
befaſſen wollte, jondern ihre Grenzen etwas enger 
eftedt hatte, indem fie blos die romanischen Völler, 
Staliener, Spanier u. Franzoſen, zu einer gemein» 
Ihaftlihen Revolution vereinigen wollte, welche 
1852 in J. ausbredhen u. von da fich weiter ver- 
breiten jollte. Die Hauptrolle hierbei jollte bie vor 
ber Hand außer Wirkjamkeit getretene revolutionäre 
Regierung fpielen, doch die gleichen ber anderen 
italtenijchen Staaten um ibre Beiftimmung begrüßt 
werben. Zur Befeftigung der wiederbergeflellten 
Regierungen tauchten ———— Pläne auf, bei. 
auch der auf dem Wiener Congreß ſchon beiprochene 
der Aufrichtung eincs Italieniihen Bundes, nah 
dem Muſter des Deutichen Bundes, unter Borjig des 
Bapftesod. Ofterreichs. Die öfterreihiiche Regierung 
juchte Durch Förderung ber materiellen Interefjen 
fünftigen Stürmen vorzubauen; fie ftiftete einen Zoll» 
verein, woran jedoch nur das öfterreichifche Italien, 
Barma u. bie Eftenfiihen Staaten Theil nahmen. 
Am 31. Dctbr. 1852 verfammelte ber Statthalter 
der lombarbifchen Provinzen, Graf Straffoldo, zun 
erſten Male in Mailand bie Bertreter diejer zoll» 
vereinten Staaten, welche auf vier Jahre, vom 1, 
* 1853 am gerechnet, ſich verbündet harten. 
obann war ihr Augenmerk auf den Baur italieni« 
ſcher Eifenbahnen mit Anſchluß an bie lombarbis 
hen Bahnen gerichtet. Schon in bem erſten Mo» 
naten des Jahres 1853 beipradhen bagegen bie be» 
deutendſten engliihen Blätter ben angeblich vor⸗ 
banbenen Plan italieniiher Patrioten in Sarbdi- 
nien, um bie ſardiniſche Regierung ng zu ſchaaren 
u. Frantreich zu ihren Gunflen in den Kampf gegen 
Sferreich inzuzieben, um Oberitalien bem 
Haufe Savoyen, Sübitalien ber — Murat zu 
erobern u. Savoyen u. Niga an — zu ge⸗ 
ben. Die Geſellſchaft der Bear :4 er⸗ 
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blickte im dem fortbauernden Bejetsthalten bes 
irchenſtaates u. Toscanas burch franzöfliche u. 
dſterreichiſche Truppen eine VBerlegmig des Bölter- 
rechtes m. richtete eine Petition, dagegen einzu⸗ 
fchreitein, an dus englifche Parlament. Im Laufe 
bes Jahres 1853 ds e8 der öſterreichiſchen 
Regterung den Ki aat, Parma, Modena u. 
Koschna für den Ban an italieniſchen Eentrals 
bahn zu gewihnen, mobei Oſterreich die Verpflich⸗ 
tung übernahm, gleidyeitig mit ber Ausführung 
der Gentrafbahn keine hnen bis Mantua u. Pia- 
certza weiter zu bauer, wo bie italienifche Central⸗ 
bahn ausmändet, Die Geſammtausdehnung dieſer 
Bahn beträgt 270 Kilometer, wovon 200 zu einem 
bichtbenölferten Gebiete gehören, indem fie von 
Bologna Über Bal vi Reno, Poretia u. Pifteja 
nah Toscana führt. Die Arbeiten wurben an filnf 
Orten zugleich begonnen u. fehritten anfänglich im 
Kirchenſtaat u. in ben Fürſtenthümern raſch vor⸗ 
wärts, ſtießen aber bald auf Hindernifſe, da man 
ſich nicht Über den Übergang über die Apenninen 
einigen konnte. Nachdem endlich die Actiengefell« 
(akt, welcher die verbüinbeten Regierungen bie 
Erlaubnif zum Bau ertheilt hatten, biejenige ge- 
wählt hatte, weldhe dem Thal bes Reno hinauf 
folgt u. das Bergjoch in ber Gegend ber La Po» 
rettabäber mittelft eine® Tunnels durchſchneidet, 
um in das Thal des Ombrone auf bem üblichen 
Abhange hinabzuſteigen u. fo Piftoja zu erreichen, 
wurden bie Arbeiten bei Pracchia am großen Tun⸗ 
nel Begonnen. Es galt den Reno abzuleiten, um 
in jeinem Bette Raum für die Bahn zu getvinnen, 
durch den Berg auf eine Länge von vier Kilometern 
einen Stoffen zu führen u. dabei mehre Lichtlöcher 
od. Schachte mit ungefähr 300 Metern abzuteufen. 
Anderthalb Jahre wurde daran gearbeitet, ſodann 
bie Arbeit eingeftellt. Die piernontefifchen Bahnen 
hatten einen viel fchnelleren Fortgang. 
Einen völligen Umſchwung erfuhren die italieni- 
chen Angelegenbeiten durch ben Orientaliſchen Krieg 
1854— 56). Bon ben vier politifchen Gebieten 
»& (Neapel, Kirhenftaat, Sardinien u. Ofterreich 
mit feinen Provinzen u. von ihm abhän igen Dy- 
naftien) beobachtete Neapel eine für Rußland ge- 
Br Neutralität, war Rom gänzlich theilnahmlos 
r alles Fremde, u: ſich Sardinien mit ge» 
2. Berabrebungen für die Zufunft an Groß- 
ritannien u. Frankreich u. ging Oſterreich feinen 
eigenen Bed, in gleicher Weile den MWeftmächten 
gegenüber jeine Selbftänbigfeit vollftändig wahrend 
u. die Gelegenheit benutzend, Rußland aus jeiner 
übermächtigen Stellung an der unteren Donau zu 
verdrängen. Allein mas eich dort gewann, 
ſchien es ſchon damals in Jialien wieder berlieren 
zu ſolſen, denn das enge Bündniß, welches das 
mit Oſterreich fortwährend geſpannte Sardinien 
mit den Weſimächten abſchloß, legte bie Wahr- 
ſcheinlichleit nahe, daß Frankreich n letzteren 
Staat zu benutzen beabſichtige, um im franzöſiſchen 
Ser ber ohnedies ſchwierigen u. ſehr loſtſpie⸗ 
ligen Stellung eichs in Italien neue u. grö⸗ 
here Gefahten zu bereiten; u. bie framöflichen Die 
omaten mußten diefe Weforgnif geiehicht zu er- 
Um feinen Zweifel —— zu laſſen, reifte 
Köttig bon Sardinien im November 1955, von 


Minifter Cavour begleitet, nah Pa⸗ 
— 5* ‚mo “rn allein ker bie 8 
m. Felgen dee Bundesvertrags mit ben äch⸗ 
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ten, ſondern auch zugeſtandener Maßen über die 
allgemeinen Zuſlande Italiens mit den Staatsmän · 
nern Frankreichs u. Englands unterhandelte. Die 
ſardiniſche Regierung lonnte nun mit eigene 
wahrnehmen, daßıber Frieden mit Rußland, n 

daju auf Ofterreichs Betrieb, zu einer Jeit abge» 
ſchloſſen wurde, wo dieſe Macht fih Rußland voll⸗ 


ftändig zum Feinde nt hatte, ohne in ein ande: 
res wahrhaft freutibichaftliches Verhältniß zu treten; 
bie vielmehr ftete 


Ken Beziehungen blie 
auffallend talt, während Sardinien mit einer im 
VBoraus ausgemachten ne ri; den Weftmächten 
nicht unweſeutliche Waffendienfte geleiftet batte. 
War es ſchon bedeutungsdoll, daß Sarbinien bie 
Theilnahme an den Parijer Friedendconferenzen 
im März 1856 gugeflanben wurde, in Folge 
e6 dieſelben mit feinem Bremierminifter Cavour n. 
bem farbinifchet Geſandten zu Paris v. Pille 
marina beſchidte, fo murbe es vollends tınzmeifel- 
baft, daß dieſe Macht für ibre in ber Krim gebrad- 
ten Opfer Entſchädigung in I. im Ange hatte, al® 
bie farbiniihen Bevollmächtigten während ben 
Berhandlungen ber Konferenzen eine Note über 
bie politifhe Lage u. bie Zuftände Is, jo wie über 
bie geeigneten Heilmittel bei ber engliſchen n. fran⸗ 
gen heit Regierung einreichten ; eine förmliche An⸗ 
agefchrift gegen Ofterreih, ohne bie Bedeutung 
u. Feftigkeit ber Stellung ber franzöſiſchen Truppen 
im Kirchenflaate nur zu, ermähnen. Geit 1848. 
hieß es darin, hätten die Dfterreicher bie Lega tionen 
ei SA n. jeit ber Zeit feien Belagerungszuftand 
u. gsgeſetz im ununterbrochener Wirkſa mleit. 
Die päpft ——— beſtehe dort nur dern Ra⸗ 
men nad, da über ihren Beamten ein öſterreichi⸗ 
ſcher General mit dem Titel u. ber Bollmacht 
eines Eivif- u. Militärgouverneurs ftehe. Nichte 
beute auf ein Ende dieſes Zuftanbes, denn bie 
päpftliche Regierung könne bie öffentliche Ordnung 
nicht aufrecht halten, u. reich laſſe fich bie Be 
ſchützerrolle jeher gern gefallen. Seit dem Wiener 
Eongreß ſei von ben Bäpften nichts im Simme 
des Fortſchrittes gefcheben, vielmehr das durch 
Napoleon I. eingeführte Gute aufgehoben worden. 
Pius IX. Habe einen guten, aber gegen bie Orger 
nifation des römifch »katholifchen Klerus ummädr 
tigen Willen. Eine den Wünſchen der Bevölkerung 
u, ben Bebürfniffen ber Zeit entiprechenbe 2 
ftaltung ber päpftlichen Verwaltung je eine Un⸗ 
möglichkeit. Nur der von Rapoleon III. gemachte 
Vorſchlag enthalte ein durchſchlagendes Heilmittel‘ 
Einführung des Napoleoniſchen Geſetzbuches n. 
Säcularifation des Kirchenftaates, d. b. Aufhebung 
ber geiftlichen —— bes Canoniſchen Rechter 
u. bes —— dels u. Einführung einer melt- 
lihen Kegierung. Dazu werde ber Papft nie feine 
Zuſtimmung geben, man möge baber wenigftens 
die Legationen infoweit vom eigentlichen Kirchen- 
ftaate trennen, baf man ihnen unter ber Oberbo- 
beit bes Papftes, welcher die biplomatische Bertre⸗ 
tun 
niſchen Einrichtungen fih anſchließende befonberr 


bebalten folfte, eine ben früheren napole® 


Berwaltung, Gerichte, Armee gebe, wodurch die 


Weftmächte einen mohlthätigen Einfluß auf bas 
Herz Is6 erhalten würden. Unter ben Legationen 
follte alles Land zwifchen dem Po, bem Abriatifchen 
Meere u. den Apenniyen verftanben werben, u. 
ein vom Papfte auf 10 Jahre ernannter weltlicher 
Statthalter an der Spitze fiehen, welcher alle Be» 


—X 


Italien (Geſch.) VIL (1856 u. 1857) 


amte, Staatsräthe u. Minifter ee 
Im der Sigung vom 8. April ber, urjprängki nur 
zum Abſchluß des Friedens beſtimmten Gonferenzen 
—* ber fr ſche Miniſter bee ern beu 
unſch aus, daß bie verfammelten Bevollmädhtig- 
ten vor ihrer Trennung ihre Gebanten über ver- 
ſchiedeue Gegenftände austaufdhen möchten, um wo 
möglich neuen Streitigleiten vorzubeugen. Nach 
einer furzen Erwähnung Griechenlands äußerte er, 
daß auch der Kirchenſtaat im einer —— 
Siellung ſich befände, was ſpäter wiederholt von 
is ans in Bezug auf ganz I. verkündigt wurde. 

ich jei bereit feine a. er 
fie aber das Gleiche von Oſterreich, fobalb ber 
Augenblid gelommen fein werde. Er 

te weiter, ob es nicht wünſchenswerth fei, daß 
Regierungen ber Apenninishen Halbinfel auf 

bem Wege ber Gnabe einem Syſtem ein Ende 
machten, welches, anftatt bie Regierungen zu träf- 
Sarzigknger mlüber, x Saeiüucg namens Die 
8 re, u. bezei namentlich die 

i Beer Sicilien als re dieſem * 
von dem Tonferenzen aus zu verwarnende. Der 
eugliihe Bevollmachtigte erflärte bie italieniſchen 
— u. die Beſetzung durch fremde Truppen 
mar durch die äußerſte Noth gerechtfertigt, er- 


blidte eine Beſſerung nur in ber Heilung der in⸗ 
neren Übelftände u. empfahl daher bie &iculari- 
fation des Kirchenſtaates nebft Einführung einer 


ten Berwaltung, welche in Rom ſchwer, in den 
ionen leicht durchzuführen jein werde. Die 
angeblihen Handlungen der neapolitanijchen Regie- 
rung feinen ihm der Art, baf fie bem übrigen 
Europa bie zur auferlegten, 
Ungelegenbeiten dieſes Staates einzumifchen u. ihm 


in bie inneren 


ng feiner Regierung u. bie Begna- 

digung der politiih Verfolgten anzuratben. Der 
aulfiice Bevollmächtigte lehnte die Theilnahme an 
bieler Beiprehung ab, weil feine Vollmachten nicht 
ber bie Frievensverhandlungen binausgingen, 
rreich ſchloß fich zwar den Anfichten Frankreichs 

in Bezug auf den Kirchenſtaat an, erflärte aber für 
ich, fi über bie inneren Angelegenheiten 

von Staaten zu unterhalten, von benen keine Ber- 
treter in ber Conferenz füben, ba ohnedies bie 
öfterreichiichen Mitglieder lediglich übkr die orien- 
taliſchen Angelegenheiten zu verhandeln befugt feien. 
Der preußische Geſandte fragte, ob eine Verwarnung, 
wie fie Neapel gegenüber vorgejchlagen worden, nicht 
eher zu einem Aufftande führen, als die Gemüther 
—— werde, u. beſchränkte fich mit Rüdficht 
auf den Kirchenſtaat den Wunſch auszuſprechen, 
daß es gelingen möchte, die päpſtliche Regierung in 
eine Lage zu verſetzen, daß fie feine fremden Trup⸗ 
pen mehr braude. Der Stellvertreter Sardi» 
niens verlangte, daß bie vernommenen Anfich-' 
ien Brotolol genommen würden, machte be- 
merlih, daß die Anweſenheit der öfterreichiichen 
Truppen in ben 2egationen u. in Parma bas 
politiihe Gleihgewiht in 3. ftöre u. eine wirt- 
liche abr Sardinien bilde, n. bielt für 
dringlich, die neapolitanifche —— zur 

igung zu ermahnen, bamit ber regelmäßige 
Gang ber Di in ben anderen italienijchen 
ragen nicht zu fehr erſchwert werde. Scließ- 
faßte der franzöfiiche Bevollmächtigte ald Er 
ebniß dieſer haltung in Bezug auf I. zu⸗ 
daß ich dem von Frankreich 
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ausgeſprochenen Wunſche angeſchloſſen hätte, ben 
Kirchenſtaat von fremden Truppen geräumt zu 
ſehen, ſobald es ohne Schaden für Die Ruhe bes 
Landes u. die Macht des Papftes geſchehen könne, 
u. baf die meiften Bevollmächtigten die Wirkſam⸗ 
keit von Maßregeln der Gnade u. Milde nicht bes 
firitten hätten, welche den italienijchen Regierungen, 
bei. der neapolitanischen, anyurathen wären. Is 
ber nächſten Sigung (14. April) vereinigten a“ 
fämmtlihe Bevollmädtigte im Protokolle im Nas 
men ihrer Regierungen ben Wunſch auszuſprechen, 
baf Regierungen, zwiſchen denen ein erniter Streit 
ausbräche, bevor fie zum Kriege ſchritten, fo weit 
thunlich, eine befreundete Macht um Vermittelung 
angeben ſollten, wobei namentlich auf bie italien 
hen Angelegenbeiten Bezug genommen wurde. 

Unftreitig hatte Sardiniens Einfluß auf ben 
Gang der allgemeinen italienifhen Angelegenheiten 
duch bieje Vorgänge zugenommen. Im ſardiniſchen 
Parlament erflärte Cavour, von ben Pariſer Con- 
ferenzgen jeien bie öſterreichiſchen u. farbiniichen Be- 
vollmächtigten mit der Überzeugung geſchieden, daß 
bie Politik beider Länder weiter als je von einer 
Derfländigung feien, u. daß die gegenfeitige Span« 
nung fi offener nach den Konferenzen als vorher 
eige. Eins fei gewonnen: die Italieniiche Frage 
hehe binfüro auf der europäiihen Tagesordnung, 
die Sade I-6 vor dem Gerichte der äffentlichen 
Meinung u. werbe fiegen. Das Ziel der jarbinie 
fchen Politil werde ftets die Wohlfahrt Is jein. 
Davon nahm Ofterreih Veranlafjung, ein Rund» 
ſchreiben an die italieniichen Regierungen bes In⸗ 
balts zu richten, daß Sardinien micht befugt ſei im 
Namen I⸗s zu ſprechen. Das gegenieitige Miß⸗ 
trauen beider Staaten wuchs, u. das Auftreten 
Sardiniens lief fih nur erflären, wenn es bes 
Beiftandes einer Großmacht im Geheimen ver- 
fihert war. In Übereinftimmung mit der im —* 
1850 abgeſchloſſenen Militärübereinkunft zog Ofter- 
reich ſeine Truppen aus Modena u. Toscana, 
Parma blieb beſetzt, ba Ofterreich vertragsmäßig 
in Piacenza eine Befagung balten ſollte. Sardie 
nien benutzte dies ald Vorwand, um Aleffandria in 
eine Feſtung erften Ranges zu verwandeln. Engr 
land u. Frankreich liefen durch ihre Geſandten in 
Neapel der dortigen Regierung rathen, bie bis⸗ 
berige Strenge bei politiihen Verfolgungen anfzur 
geben, u. brachen ben diplomatiſchen Verlehr ab, 
als Diejelbe dies als eine Beeinträchtigung ihrer 
Selbftänbigleit zurücdwies. 

Mäbrend die Regierungen fich bipfomatifch ber 
fehdeten, rubten auch bie Barteien nicht, von 
denen als die hauptſächlichſten zu nennen finb 
die Mazziniften, ald demokratiſche belannt; bie 
Gavouriften, auch bie Partei ber Wehen ger 
nannt, melde mit Hülfe Fraukreichs ſterreich 
aus J. vertreiben, Sardinien durch Oberitalien 
vergrößern u. Neapel dem Haufe Murat zumenben 
wollten, daher fi ihnen bie franzöſiſch⸗ilalieniſche 
Partei der Muratiften anſchloß; alle drei arbei« 
teten durch geheime Geſellſchaften u. Seublinge, 
Häufige Aufftandsverfuche im Jahr 1857 bejwed- 
ten, zunächſt den Mazziniſten gegen die Cavou« 
riften den Sieg zu verſchaffen, u. eine in Genus 
mit Hülfe der franzöfifhen Regierung im Sommer 
1857 entdedte mazziniftiihe Berihmwödrung zeigte 
nad Umfang u. Mitteln, baß bie Gefahr nicht um« 
beträchtlich war. Der Notenwechſel zwiſchen Oſter⸗ 
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reich u. Sarbinien war unterbeß immer lebhafter 
rben; beibe Höfe riefen ihre Gefanbten ab, je- 
och wurde ber biplomatifche Berfehr nochmals ber 
geſtellt. Ie feindfeliger die Haltung Sarbiniene 
gegen fterreich war, befto freundlicher wurde fie 
gegen Rußland; man hoffte e8 in einem Kriege ge» 
n —— denuben zu können. Die piemonte⸗ 
che Prefie griff foftematifch das Beſitzrecht Ofter- 
reihe in 9. an, EP Angriffe erfolgten in 
den Kammern u. überall ging die Regierung mit. 
Sarbinten nahm Deferteure aus dem öfterreichiichen 
Heere fortwährend auf u. verweigerte gegen die be- 
fiehenden Cartellverträge die Auslieferung, woge⸗ 
gen Ofterreih, nachdem bie Anzeigen einer beran- 
nahenden Krife ſich mebrten, mit boppelter Kraft in 
J. aufzutreten fuchte, mit ben anferpiemontefiichen 
Staaten 3-8 neue Berträge ſchloß u. alte erneuerte. 
Dies bot der piemontefifben Preffe neuen Stoff zu 
Klagen, daß durch ſolche Berträge, mie bie mit Mo- 
bena u. Barma vom Jahr 1847, wonach Öfterreich 
berechtigt war, im Falle von Unruben in biefe Län« 
der einzuriiden u. im Kriege fie wie eigenes Gebiet 
zu bebandeln, Diefelben tbatlächlich Beſitzungen Ofter- 
reich® geworben feien, daß es auf biefe Weife Sar- 
binien vollftändig umifchließe, feine Grenzen bis 
wenige Märfche von Genua vorgerüdt habe u. ſich 
in Stand geſetzt fab, im Kriege alle Bertheibigungs- 
finien feines Nachbars von Süden aus zu umgeben. 
Die farbinifhen Patrioten verwahrten fich gegen 
ein ſolches Umfichgreifen Ofterreich®, womit es Die 
durch bie Verträge von 1815 gemäbhrleifteten Rechte 
verletze. Indeſſen wurde immer noch der franzd« 
filed» jarbiniiche Angriffsplan gegen ſterreich fo 
verichleiert gehalten, baf man annehmen muß, bie 
Rüftungen u. Vorbereitungen würden noch länger 
—— haben, wenn nicht ein unvorhergeſehenes 
reigniß den Ausbruch beſchleunigte Der Morb- 
verjuh vom 14. Jan. 1958 auf Napoleon III. 
wurde Beranlafjung zu Kundgebungen, welche dem 
Kaifer der Franzoſen zeigten, daß es Die höchſte Zeit 
lei, Die Kriegsluſt des franzöfiichen Heeres zu beichäfe 
tigen u. bie öffentlich u. geheim rege gemachten u. 
genährten Hoffnungen ber Italiener zu befriedigen, 
wenn das Haus Bonaparte fih auf dem Throne er» 
halten wollte. Auch mag wohl das Orſiniſche At- 
tentat ben franzöfifchen Kaijer auf fehr kräftige 
Weiſe an bie Verfprechungen erinnert haben, wo- 
durch er fich 1830 bem Jungen Italien verbunden 
gebabt hatte. 
Im Laufe des Jahres 1858 bemerkte man, daß 
bie Sprade Sarbiniens immer zuverfichtlicher 
wurde, u. in bemjelben Verhältniſſe näherte fich bie 
franzöfifche Regierung entſchieden der ſardiniſchen 
u. entfernte ſich von ber öfterreichiichen. Allerdings 
waren e8 anfänglich nur unbeftimmte Andeutungen 
in den Pariſer Blättern ob. im diplomatiſchen Ber- 
kehr, welche bie Neigung bezeugten, ſich zu Gunften 
Garbiniens in bie italtenifchen Angelegenheiten zu 
mifhen. Anlaß dazu bot bie Beſetzung bes Kir- 
Henftaates. Man kam darauf zurüd, baf die von 
anfreich aus ri Sr ci mgeftaltungen bes 
rchenſtaates die Borbedingung feiner Räumung 
feien, n. in ben wagen Erörterungen über biefen 
Buntt leuchtete von Seiten Frankreichs ſtets ber Bor- 
wurf heraus, daß e8 eben Oſterreich mit feinem 
Aiberwiegenben Einfluffe fei, welches jede Beſſerun 
nbere, jowohl im Kirchenftaate, als im Königrei 
el. Die Zwecke, welche Frankreich öffentlich 
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vorſchützte, konnten ber großen Menge Geifallsioh: 
big erfeinen. Um das Geheimniß zu bewahren, 
reifte Cavour im Herbſte 1858 nach dem Babe Plom- 
bieres, um dort mit bem franzöftihen Kaifer ver- 
fönlich zuunterhandeln. Schon damals ſoll die Ber» 
beirathung der ſardiniſchen Prinzeifin Elotilbe mit 
dem Prinzen Hieronymus Napoleon Bonaparte, 
dem Better bes Raifers, verabrebet worben fein, 
Verſchiedene Neuerungen, zu benen fterreic im 
Zuſammenhange mit bem vorſchwebenden Einheit. 
ftaat fchrist, namentlich der neue Münzfuß u. bas 
neue Aushebungsgefeß, wurbe von Sarbinien ber 
nußt, um das Feuer bes Aufftandes in ben Städten 
der Lombardei zu fchliren, während laut von einem 
Plane geſprochen wurde, daß Sardinien im Bunde 
mit Frankreich einen ſolchen Aufftand benutzen 
werbe, um bie Ofterreicher aus 3. zu vertreiben. 
Ofterreich mußte daher ſchon gegen Ende der Jah⸗ 
re8 1858 Vorſichtsmaßregeln ergreifen, welche 
darin beftanben, einerſeits Alles zu vermeiben. was 
ben Franfo-Sarben einen einigermaßen beijalle- 
würdigen Borwanb nn Losjchlagen geben fönnte, 
anbrerjeit® feine milttäriihe Stellung bei. in J. 
zu verflärfen, zwei Dinge, melde ſich faum ver 
trugen. Der franzöfiiche Kaifer fühlte ſich burd- 
ſchaut, u. als er am 1. Ian. 1859 beim Neujahre 
empfange zum öfterreichifchen Botfchafter die Worte 
ſprach: sh bebauere, daß unſere Beziehungen zu 
Ihrer Regierung nicht mehr jo gut find, wie fit 
waren; aber ich bitte Sie, dem Kaiſer zu jagen, daß 
meine perfönlihen Gefühle für ihr fich nicht gein- 
bert haben, wurben fie faft allgemein als eine ma 
firte Kriegserflärung betrachtet, baranf berechnet, 
ben geeigneten Augenblid zum Angriff abzuwarten, 
wenn fterreich fich eine Blöße gegeben haben 
würde. Auf der einen Seite ſtanden Ofterreih u. 
bie Mehrzahl ber Regierungen ber italieniicen 
Staaten, aber nicht bie Völker; auf ber anderen 
ber franzöfiiche Kaifer, welcher um den Fortbeſtaud 
feines Haufes kämpfte, mit einem durch bie Er 
folge der Bergangenbeit begeifterten Heere; Sur 
dinien, das niemals bie Hoffnung aufgegeben 
hatte, für Novara fich zu rächen u. J. zu erobern, 
im Bunde mit ben mächtigen u. weitverbreiteten 
geheimen Gejellfchaften der Revolutionäre; Eng 
land, welches von 3-8 Sieg bie freie Einfubr ſei⸗ 
ner Waaren u. bie Vernichtung ber aufblüben- 
ben öfterreichifchen Induſtrie erwartet; entlih 
Rußland, welches mit Schabenfreube feinen * 
ner im Sriente fallen ſieht, während in Deut 
land die Bundesverfaſſung ſich als das bemährtt, 
was fie nach der Abficht derer, bie fie gaben, ſein 
fol. Während bie öfterreichiicgen Zruppenbemt” | 
gungen nad J. im Gange waren, eröffnete der 
König von Sardinien am 10. Jan. feine Kammern | 
mit einer Rebe, worin gejagt wurbe, daß bas Laud 
nicht unempfindlich jet fiir den Schmerzensihtt | 
3:8. Unmittelbar darauf wurbe bas_ jarbimil 
Heer gegen ben Zelfin bin u. um Alefjandria zu“ 
fammengezogen. Am 30. Jan. wurbe Prinz Hier | 
ronymus Napoleon mit Victor Emanuels älter, 
Todter Clotilde in Turin vermählt, u. zugleich ver’ 
lautete, daß zwifchen Frankreich u. Sardinien IR | 
Schutz⸗ u. Trutzbündniß gegen Ofterreich beſtehe 





Die franzöſiſche Regierung fuchte durch Vorlegung 
unaunebmbarer Vorjchläge Zeit zu geroinnen, * 
daß Oſterreich ermübet am 24. April ein lehtes 
Wort an Sardinien richtete u. ſodann gleichzeitig 
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mit ben & ojen in Piemont einrildte. Der kurze 
Feldzug Pr: nad) ben Hauptichlachten von Ma- 
genta (4. Juni) u. won Solferino (24. Juni) mit 
* Frieden von Villafranca (12. Juli), wodurch 
erreihs Machtſtellung in I. an Frankreich über- 
gegangen ift. Die Grundlagen deſſelben find : es ſoll 
ein Stalieniiher Bunb nah dem Mufter bes Deut- 
ichen unter ber Präfidentichaft des Papftes gebildet 
werben, die Lombardei wird von Öherreich an Frank⸗ 
reich — welches ſie wiederum an Sardinien 
überträgt; Oſterreich behält Venetien mit Mantua 
u. Peschiera; die währeud des Krieges durch innere 
Revolutionen vertriebenen Fürften von Toscana u. 
Modena (von Barına, wo Gleiches geichehen war, 
war geſchwiegen) kehren in ihre Staaten zurild. 
Außer ben unter Italienifcher Literatur er 
wähnten u. ben Sammelwerfen von 2. A. Mura- 
teri, €. Denina, F. €. 2. Simonde de Sismonbi, 
€. 6. ©. Botta, F. Guicciardini u. 9. Leo, vgl. 
J. F. Le Bret, Geſchichte von J., Halle 1778—87, 
71 Bde; A. E. N. Fantin-Desoboarbs, Hist, d’Ita- 
lie depuis la chüte de la Republique romaine 
jusqu’au XIX. siecle, Bar. 1802 f., 9 Bbe.; ®. 
Boff, Storia d'Italia antica e moderna, Mail. 
1819—23, 19 Bbe.; ©. Perceval, History of 
Italy, Lond. 1825, 2 Bbe.; 2. Sforzofi, Compen- 
dio della storia d'Italia, Bar. 1837; Reumont, 
Beiträge zur italienischen Geſchichte, Berl. 1853 — 
1857, 6 Öbe.; Perrens, Deux ans de revolution 
en Italie (1848—49), Par. 1857; Geſchichte des 
neueren 9. von ber erften franzöfiihen Revolution 
bis 1850 (aus dem Englijchen des Rich. H. Wright- 
fon, deutich von Seybt, Tpz. 1857); W. Rüſtow, 
Der Italieniſche Krieg von 1859, Zürich 1559. 
Staliener, 1) Bewohner Italiens; 2) Kauf- 
fette, melde mit Eitronen, Orangen u. a. Sib- 
früchten, Caviar, Lachs u. ähnlichen Eßwaaren, 
fügen u. a. Beinen (Italienifhen Baaren) handeln; 
8) in ben deutſchen Cantonen ber Schweiz bie ultra» 
montan Geſiunten. 
talienerförbel, it Myrrhis odorata. 
talieniſch, was fih auf Italien, bei. auf das 
Lanb in mittlerer u. jegiger Zeit bezieht; dagegen 
pflegt das auf das alte Italien Bezug habende 


Stalifg genaunt Fee 
Stalienifche eftigungdmanier, ftellt den 
gang von ben Thürmen der Alten zu den Ba- 


fiionen der Neueren bar u. ſcheint von bem Kriegs» 
baumeifter San Michele erfunden ob. wenigfiens 
juerft angewenbet zu fein. Sie wurbe jpäter durch 
Busca, Hari u. Anbere verbeflert u. durch Bau⸗ 
ban weientlih vervolllommnet. 
talienifhe Blumen, f. Künftlihe Blumen. 
talienifhe Buchhaltung, |. u. Buchhaltung. 
talieniſches Dad, fo v. w. Fettendach, j. u. 


Dad I.C) Aa) f). 
Stalienifche Dattelpflaume, bie ruht von 
einer Art der Pflanzengattung Diospyros. 
Italienijäe Erbflaaten, das bis zum Jahr 
1859 unter öfterreihiichem Scepter vereinigte Lom⸗ 
barbiih-Benetianiihe Königreich. 
ralienifche Erde, jo v. w. Terra di Siena. 
talienifche Landvoigteien, die Lanbvoigteien 
Lugaue, Locarno, Meubrifi, Balmagia, Bellenz, 
Bal Breuna u. Riviera, von denen die vier erjten 
durch Vertrag 1512 von Herzog Mar. Sforza von 
Mailand an die Schweizer famen, deren erfte 12 
Santone jeder 2 Jahre fie regierten; die anderen 
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ebörten zu Schwyz, Uri, Unterwalden, jetst zum 

anton Teffin. Auch Ebiavenna, Bormis u. bas 
Beltlin (fonft zu dem Canton Bündten u. zum 
Bisthum Chur, jet zur Lombardei gehörig), wur⸗ 
ben jonft I. L. genannt. 

Italtenifche Literatur. Die 3. L., wie auch 
bie aller übrigen romaniſchen Völler, hat fich nicht 
auf durchaus jelbftändige Weile entfaltet. Ift auch 
bie von Petrarca vertretene Anficht, daß fie eine 
unmittelbare Fortſetzung ber Römifchen fei, Tängft 
veraltet, jo haben doch bie Erinnerungen an bie 
alten römiſchen Zuflände u. Anfichten einen bebeut- 
tenden Einfluß ausgeübt. Nächft letzteren bilben 
chriſtlich-katholiſche Ideen u. poetiihe Anregungen 
von anderen romaniihen Völlern bie Grundele- 
mente, aus welchen die 3. L. ſich entwidelt hat, u. 
an welchen fie ſich anlehnenb erwachſen if. Den- 
noch) ift e8 gerabe bie 3. 2., bie am — eine 
äugſtliche u. ſtlaviſche Nachahmung fremder Vor⸗ 
bilder zeigt; das Fremde hat zwar unlaͤugbar bie 
Anregung u. Anleitung gegeben, aber es iſt ihm 
auch umverlennbar ver Stempel ber eiguen Natio- 
nalität aufgebrüdt worben. Die fremden Borbil- 
ber, welche in biefer Weije auf ben Entwidelungs« 
gang ber I. % eingemwirkt haben, find vorzüglich 
drei. Zuerſt bemerklich macht * der Einfluß ber 
Provengalen, welche für bie Lyrik der Italieuer 
einen durch alle Zeiten hindurchgehenden beftim- 
menden Einfluß geübt haben. Etwas fpäter, aber 
um fo energijcher u. at begann der Eiu⸗ 
fluß der alten Klaſſiler auf allen Gebieten der 3. L., 
vorzüglich aber im Epos, dem Drama u. der Didat- 
tif, wie auch in der Proſa fich zu offenbaren. Erft in 
ber neueren Zeit, etwa jeit Ende des 17. Jahrh. 
als die franzöfijche rang Uri Europa blenbete, 
wurden bie franzöfiihen Dichter u. Philoſophen 
auch in Stalien vielfach nachgeahınt u. würden eine 
verberblihe Wirkung geübt haben, wenn nicht in 
Folge großer bolitifiher Ummälzungen ber natio- 
nale Geift wieder wach gerufen u. von echt italieni- 
ihen Männern auf bie alten Schäße ber eigenen 
Literatur bingewiefen worden wäre. Hierzu fommt 
in neuefter Zeit die Bekauntſchaft der Italiener mit 
den Engländern u. Deutichen, beren Literaturen 
bereits ihren Einfluß, wenn auch erft in ſchwachen 
Anfängen, zu zeigen beginnen. UÜberblidt man im 
Allgemeinen ben Gang u. Verlauf der literariſchen 
Entwidelung ber Italiener, jo bietet dieſelbe als ein 
erfreuliches Zeichen ber inneren, unerjchöpflichen 
Geiſteskraft des Volkes nicht Einen entichiebenen 
Gipfel der geiftigen Blüthe, *5 mehre Perioden 
der geiſtigen Erhebung u. Kraft. Man unterjcheidet 
am paljendften fünf ſolcher Perioden. 

I. Die erfte Periode zeigt das Erwachen ber 
PVoefie in ber belebenden Atmojphäre bes religiöjen 
Slaubens u, reicht von 12, bis gegen Enbe bes 14. 
Jahrh. Vor dem 12. Jahrh. wurbe bie Italieuiſ 
Sprache nicht-literarifch gepflegt; als Schriftipradde 
biente ein barbariiches Yatein. Seit Verlegung ber 
Reſidenz der römiſchen Kaijer nad Eonftantinopel 
in 4. Jahrh. n. Chr. war bie Pflege von Literatur 
u. Wiſſenſchaft unter den fortwährenden Einfällen 
germanifcher Völker u. beflänbiger Kriege in Ber- 

eſſenheit gerathen, Erft feit Bari bes Großen 
Einfluß auf Italien u. ſeitdem Kaifer Lothar L, 

Schulen angelegt hatte, wurde eine neue Saat ber 

Wiſſenſchaft in Italien ausgeftreut u. deren Ge» 
| beihen durch mehrere Päpſte von Habrian I. bie 
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auf Urban IV, gepfiest, doch wirkten bis zum 11. 
Jahrh. die Einfälle der Sarazenen n. Ungarn, im 
11. u. 12. Sabrh. ber Kampf zwiſchen Guelfen u. 
Ghibellinen ftörend u. hindernd auf das Wachsthum 
u. Gedeihen. Wichtige Pflegſtätten derſelben mur- 
den ſeit dem 13. Jahrh. die Univerſitäten, beſ. 
Bologna, dann Padua (1221), Rom (1248), Peru⸗ 
ta (1307), Siena (1330) u. Piſa (1339). Nachdem 
Feit bem Enbe des 11. ZJahrh. die Poefie der Pros 
vencalen erwacht war, überſchritten im 12. u. 13. 
Jahrh. die provencaliihen Troubabours bie Gren- 
en ihres Vaterlandes, wo fie fich unter dem Namen 
er Giullari (Toculatores) an ben Höfen der vielen 
Meinen Dynaften Italiens, namentlich im heutigen 
Sardinien n. ber Pombardei zahlreich finden. Das 
fremde Beifpiel reizte auch Italiener zur Nachah⸗ 
mung; unter ben Namen ber Dichter, welche in Bro» 
venealiſcher Sprache bichteten, werben auch viele Ita⸗ 
fiener genannt. Am beriihmteften unter benfelben 
nb Folco aus Genna, fpäter Biſchof von Touloufe 
ft. 1213), u. vor Allem Sorbello aus Mantua 
geb. 1189) ; einzelne waren auch von hohem Stande, 
wie Alberto, Marcheſe di Malafpina. Beſ. geehrt 
u. belohnt wurden franzöfifche u. italieniiche Pro- 
vencalen an ben Höfen bes Azzo VII. von Efte zu 
Ferrara n. Gherardo ba Comino zu Trevigi; ſelbſt 
der furdhtbare Ezzelino da Romano war ihnen 
nicht abhold. Die erften Dichtungen in Italieniſcher 
Sprache fanden in Sicilien ihre Entftehung u. find 
im Dialekte diefer Iufel abgefaßt. ALS der Ältefte 
biefer ſicilianiſchen Dichter gift Ciullo d'Alcamo, 
von welchem noch ein Liebesgeipräh vorhanden ift. 
Er dichtete wahricheinfich im Anfange des 13. Jahrb. 
Die mächtigſte Anregung fand aber die Poefie an 
dem Hofe Kaifer Friedrichs IL, ber bis 1212 in 
Balermo refibirte u. bier eine große Anzahl talent- 
voller Männer um fich verfammelte. Bon feinem 
berühmten Kanzler Petrus de Bineis (Pietro delle 
vigne), von feinem'natürlihen Sohne Enzo, König 
oon Sardinien, haben ſich einige Gedichte erhalten; 
gleichzeitig lebten Guido belle Colonne aus 
eiftna, welcher außer mehreren italienifchen Ge- 
dichten auch in Lateinifcher Sprache eine Historia 
destructionis Trojae verfaßte, die in italienischer 
Überfegung (von Kilippo Tetti im 14. Jahrh.) unter 
bem Namen Il Irojano od. Il gran libro di 
Troja lange Zeit berühmt war; ferner Obo belle 
Eolonne, einem Verwandten des Letstern; Jacopo 
da Leutino, Namieri u. Ruggieri ba Balermo ; 
Stefano Protonstajo u, Ma;,co da Ricco, beide 
aus Meifina. Auch lebte in &icifien bie erfte ita- 
lieniſche Dichterin, Nina, die fich, weil fie mit dem 
toscanifhen Dichter Dante da Majano Fiebeslie- 
ber wechjelte, Nina di Dante nannte. War auch 
— ber erfte Mittelpunkt für bie Poefie der 
nliener, fo blieb doch das übrige Italien nicht 
zurlick. Seit Anfang des 13. Jahrh. werden na- 
mentlich in Toscana u. im römiſchen Gebiete zahl⸗ 
reihe Dichter genaunt, welche zwar immer noch im 
Geifte u. in der Form ber Provencalen, aber doch 
in Italieniſcher Sprache bichteten. Dante erwähnt 
tabelndb ob. rühmend mehrere berfelben. Unter de» 
nen, welche er tabelt, weil fie ſich nicht ihrer allge» 
meinen italieniſchen Schriftiprache, jondern einer 
Bollsmundart bebienten, ift der berühmtefte Fra 
Guittone b’Areyzo (ft. 1294), ven welchem man Iyri- 
{che Gedichte u. 40 Briefe an freunde befitt; letziere 
find das erfte Beifpiel von Briefftyl im Italieniſchen. 
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Rühmenb werben von Dante genannt Guido Guinie 
celli aus Bologna (fl. 1276), Guido Ghislieri, Fabri⸗ 
zio u. Onefto aus Bologna, Guido Lapo u. Gotto 
aus Mantua ; doch hat fich von diefen nur Went 
erhalten. Der einzige Dichter jener Zeit, ber 
ernften fittlichen Gegenftänben zuwandte, mar Gra⸗ 
ziolo Bambaginoli aus Bologna, mit feinem Trat- 
tato delle virtu. Aufßerbem find noch bekannt 
Folcaldiero be’ Folcalhieri aus Siena, ber ſchon 
im Anfange des 13. Jahrh. gelebt haben foll, ferner 
ber jhon oben erwähnte Dante da Majano, ber 
egen Enbe bes Jahrh. Dichtete, u. auch mit Dante 
Aligbieri befannt war. Alle dieſe werben überragt 
von Guido Karalcanti (ft. 1300) aus Florenz, wel» 
hen Dante ben erften feiner Freunde nennt. Seine 
tieffinnige Canzone über das Weſen ber Liebe ift 
vielfältig commentirt worden. Die Gedichte der 
Genannten u, viele anbere finden ſich in zahlreichen 
handſchriftlichen Sammlungen auf ben italieni- 
ſchen Bibliothefen u. find aud zum großen Theile 
mehrfach, am beften von Nannucct (Mannale 
della letteratura del primo secolo della 
lingua italiana, flor. 1937, 3 Bbe.) berausge- 
geben worden. Vgl. Orelli, Beiträge zur Geichichte 
der italienifcherf Poefie, Zür. 1810, 2 Thle. Ale 
biefe Dichter, wenn auch von verſchiedenem Talente, 
ftehen auf einer Stufe; in allen möglihen Formen 
ber Canzone, in Sonetten u. längeren Gebichten 
von freierer Form, ſprechen fie nichts als Liebes- 
Hagen, Wünſche u. Sehnfucht aus, ohne wahres 
u. tiefes Gefühl, ohne Naturanichauung u. poli- 
tifche Regung; fie machen im Ganzen Denken uns 
erfreulihen Eindrud, wie die Lyrik der Provdens- 
calen ; fie haben nur noch ein ſprachliches Interefſe. 
BVereinzelt flebet nur Fra Iacopone da Tobi ba, 
welcher eigentlich Jacopo de Benebetti hieß, erſt ein 
wohlhabender Nechtsgelehrter war, baun aber im 
ben Franciscanerorden trat u. 1306 ſtarb. Man 
bat von ihm eine große Anzahl geiſtlicher Gedichte 
(gebrudt zuerft Flor. 1490, Ben. 1514, Rom 1558, 
en. 1617), welche in Bezug auf bie Sprache zwar 
rob u. unbehoffen erfheinen, aber an Tiefe u. Im 
nigleit der Liebe, fowie an Kühnbeit, momit er der 
tirchlichen Ausartung jeiner Zeit entgegentritt, ihres 
Gleichen ſuchen. Mebrere ſchöne Iateinifche Lieber 
in gereimten Verſen haben fich ebenfalls von ihm 
erhalten, darunter das befannte Stabat mater, mel» 
ches jedoch auch dem Papft Johann XXIL (1316— 
33) zugeſchrieben wird. Auch Franz v. Alfifi bat geift- 
liche Fieber gebichtet; am ficherften gehört ihm bas 
Lied der Ereaturen: Altissimo, omnipotente, bon 
Signore (vgl. A. F. Ojanam, Les podtes Fran- 
ceiscains en Italie au 13. siecle, Bar. 1812). Neben 
dieſem Dichter zeichnete fich durch Höhere er u. 
mwifienjchaftliche Bildung noch Brunetto Latini, gef. 
1294, Kanzler von Florenz u. Lehrer Dantes, aus, 
welder in franzöfiiher Sprache ben Treſor, ein 
encyklopädiſches Wert (in beinahe —— ita- 
lieniſcher Überfegung von Bono Siam oni ımehr- 
mals gebrudt) verfaßte u. in feinem Teſoretto, im 
fiebenfpfdigen paarweife gereimten Verſen in ber 
In L. das erfte Beifpiel allegoriſcher Einkleibung 
gab (berausgeg. von Zannoni, Flor. 1824). Ein 
übnliches Meineres Gedicht ift bas Faroletto, außer 
welchem dem Brumetto Latini noch einige Uber» 
fegungen römifcher Klaffiter verfaßte, Unrichtiger- 
weije wirb ihm auch bas ſchmutzige, bem 15. Jabrh 
angehörige Gebicht, Il patafhio, zugeichrieben, u 
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weil die ſes in eg rg drei 
biefer Bergart betrachtet. fam über alle biefe 
"Dichter erhebt fi ohne gig er u. Nachfolger 
der Niefengeift Dantes (j. b. ußer feiner un⸗ 
fterblichen Divina Commedia bat er auch in fei- 
nen lyriſchen Dichtungen, bie in ber Vita nuova 
a. bent Herb hung er Fe alle —* Vorgãn⸗ 
ger u. Zeitgenoſſen gelt u. in dem letztge⸗ 
nannten Werke zugleich das erſte großartige Beir 
ſpiel wifjenichaftliher Profa gegeben. Es konnte 
wicht fehlen, daß Dantes große allegoriihe Dich 
tung mehrfach Nachahmer ‚, bie aber ſämmtlich 
weit binter ihrem Meifter u. Borbilb zurüdblieben. 
Dabin gebört vor * das er bes Fe⸗ 
berigo Frezzo aus Foligno (gef. 1416), welches 
nicht ohne poetischen Werth ift, aber namentlich we⸗ 
feiner chaotiſchen Gliederung weit ber Divina 
-ommedia nachftebt u. ben Eindrud eines blaſſen 
verworrenen Nachbildes macht. In biejelbe Klaſſe 
gehört noch Fazio * Uberti (lebte um 1367) 
wegen feines großen Gedichtes Dittamondo, bas 
jedoch eine langweilige u. geiſtloſe Allegorie iſt. Als 
Gegner Dantes zeigte ih Cecco b’Ascoli (megen 
Ketzerzei 1327 in Florenz verbrannt) in feiner 
Acerba, einem munberlichen wipoetifchen Ge— 
miſch von jcholaftifcher Gelehrſamkeit, Scharffinn, 
Aberglauben u. Unſinn. Als Dichter unbedeutend 
if Francesco da Barberino (1264— 1348), ein 
ehrter in Florenz, ber in feinen Docu- 
menti d’amore Regeln für ein kluges, mohlgefälli- 
ses u. tugenbhaftes Berhalten im Leben u. in einer 
jweiten Dichtumg, Del reggimento e de’ costumi 
delle Donne, ſehr ins Einzelne gehende Lehren 
für Frauen jedes Alters u. Standes gibt. 
eben biejer, meift in das Gewand ber Allegorie 
Rh Meibenben etbiichen, religiöſen ı. —E 
—— welche ihren Höhepunkt in Dante findet, 
ieht ſich Durch alle Jahrhunderte ver In 2. bald ſpar⸗ 
ad bald reichlicher fließend der Strom ber ero- 
tiſchen Lyrik, melde ihren Gipfel in Petrarca 
(1. d.), dem zweiten Korypbäen biejes Zeitraumes, 
erreiht. Während jedoch Dante obne bebentenbe 
Borgänger plotzlich u. einſam fich über feine Zeit 
erhebt, ıft Betrarca als ber letzte u. höchſte Gipfel 
einer ſich allmälig zu ihm erbebenben u. nach ihm 
wieder herabſinlenden Reihe von Dichtern zu ber 
trachten. Als die vermittelnden lieber zwiſchen 
den oben ermäbnten Lyrikern bes 13. Jahrh. u. 
Betrarca find zunächſt Benuccio Salimbeni u. 
Bindo Bonicchi, beibe aus Siena u. zwifchen 1330 
u. 1340 geftorben, zu nennen, welche jeboch ben 
Erfteren noch näher ftehen. Über biejelben erhebt 
fih ber berühmte Rechtsgelehrte Eino ba Piftoja, 
mit feinem Familiennamen Sinibaldi, geft. 1336, 
von deſſen Gedichten an feine Geliebte Selvaggio 
viele denen bes Betrarca ſehr nahe ftehen (herausgeg. 
von Ciampi, Pija 1826). Petrarca jelbft gründete 
feinen Ruhm auf jeine lateiniſchen Schriften, wäh⸗ 
renb man gewehnt ift, in ihm nur ben Liebesdichter 
ber Paura zu bemunbern; er bat biejer Gattung 
son PVoefie für alle Zeiten Sprache, Ton u. Farbe 
Bon ben Zeitgenofjen u. nächſten Nach- 
Petrarcas in ber Lyrik, welche aber, mit 
Ausnahme bes erwähnten Eino u. bes Boccaccio, 
in porüſcher Hinficht unendlich fern von ihm ftehen, 
find zumennen: Antonio ba ferrara, geft. 1363, 
welcher eine Efegie auf ben Tob Petrarcas bichtete; 
rancesco degli Albizzi, geft. 1348, ein Freund u. 
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Verwandter Betrarcas ; Senuccio bei Bene, gef. 
1349, einer ber genaueften freunde bes großen 
Lyriters, u. Zenone de’ Zenont aus Pifioja, eben« 
falls mit Petrarca befreundet, auf deſſen Tod er 
ein Gebicht Pietosa fonte jhrieb. Einige unbe» 
beutenbe religiöfe Gebichte beſitzt man ven ber hei« 
ligen Catarina ba Siena, geit. 1380. Gigenthiim« 
licher ift Antonio Bucei, ein florentinischer Gfoden« 
gießer, gef. 1373, welcher in verſchiedenen Dich⸗ 
tungen, wie in bem umfangreidheren Delle cose 
fiorentine, das erfte Beifpiel ber burleilen Poeſie 
gegeben bat. Als lateiniſche Dichterjener Zeit, 
in welcher überhaupt nur bie lateiniſche Poefie des 
Lorbeers würdig ſchien, zeichnete fich außer Petrarca 
noch beſ. Francesco Landino aus Florenz aus; ſonſt 
find noch Convenuolo aus Prato, Petrarcas Lehrer, 
Barbato von Salmona, Zanobi ba Straba, geft. 
1361, Thomas von Ealoria in Sicilien, Giovanni 
Barrili, ein Neapolitaner; ber berübintefte, wenn 
auch an Zalent von Landino übertroffen, ift Line 
Colluccio Salutati (1330—1406). Selbft Verſuche 
im Drama mwurben in lateinischer Sprache gemacht, 
wie vom Geſchichtsſchreiber u. Staatsmann Albere 
tinus Muflatus aus Padua (1261—1330), welcher 
wei Tragödien (Eccerinis u. Achilleis) bichtete; 
Fein Petrarca batte in feiner Jugend eine Comd« 
dia, Philologia, gejchrieben. 

bie Pro ſa erhob fich in biefer Zeit zu einer 
Reife u. Eorrectheit bes Ausbrudes, welche von 
Bielen, wenn mit Unrecht, als ber noch nicht 
wieder erreichte fel ber Elafficität betrachtet 
wird. Als Mufterbild glänzt in biefer Beziehung 
Boccaccio, ber dritte Stern bed 14. Jahrh. Als das 
ältefte Probeftüd italienischer Profa wird gewöhn⸗ 
li ber Cantico del sole bes Franz von Aſſiſt, 
geft. 1226, hingeſtellt Faſt ebenjo alt ift die treffe 
lich geichriebene Überfetung Fre Guidotios ba Bo⸗ 
logna von Ciceros Schrift De oratore (um 1257). 
Dit Ende bes 13. Jahrh. beginnt eine Reihe hiſto⸗ 
riiher Aufzeihnungen, von benen mehrere in 
Spracde, Ton u. Darftellung mufterhaft zu nennen 
find. Für den älteften Geſchichtſchreiber in ita- 
lienifher Sprache gilt Matteo Spinelli aus Giove⸗ 
nazzo im Neapolitanifchen, welcher eine chronileu⸗ 
artige Gejchichte feiner Zeit verfaßte (1247—68), ſich 
aber ber neapolitanifchen Mundart bebiente. Gebil- 
beter zeigt fih die Sprache in ber Ehronif Fiorita 
d'Italia bes Armannino aus Bologna, fowıe in 
bem Geichichtswerte bes Ricordano Malaſpini, 
geft. 1281, des erften florentinifchen Hiftsrifers, 
welche von beffen ug er Malaipini bis 
1286 fortgefegt wurbe. Ein Mufter von waderer 
Gefinnung u. Wahrheitsliebe, wie von Zierlichleit 
u. Einfachheit in ber Sprache, if das Werk des 
Dino Compagni, welches die florentinifche Geſchichte 
von 1280— 1312 ſchildert. Berühmter ift Das 
große Werk bes Giovanni Villani aus —— 
1348, welches von deſſen Bruber Matteo Villani, 
dann von dem Sohne dieſes, ran Billani, bis 
1364 fortgeführt wurde. Sonft finb noch zu nen» 
nen Pace da Certaldo, ein Freund Billanis u. 
Berfaffer ver Storia della guerra di Semifonte; 
Donato Belluti, welcher eine Cronica di Firenze 
dal 1300— 1370 jchrieb; Paolino Pieri, wegen 
feiner Cronica delle eose d'Italia dal 1080 — 
1305; Lapo bi Caſtiglionchio, en feines Ra- 
gionamento e lettere; Coppo Stefani, wegen 
feiner Storia di Marchionne; Monalbi, wegen 
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feines Diario; Simon bella Tofa, wegen feiner 
Annali, u. piele Andere, welche zum Theil noch 
ungebrudt in ben Bibliothelen liegen. Bgl. Ger- 
vinus, Geſchichte ber florentinifchen Hiftoriographie 
in befien Hiftorifhen Schriften, Frif. 1833. Seit 
1842 hat eine Geſellſchaft von Gelehrten zu Flo- 
renz in bem Archivio storica-italiano eine große 
Anzahl älterer hiſtoriſcher Werke herausgegeben. 
Einen wichtigen Pla in ber biftorifchen Literatur 
nehmen die Ricordanze od, Familienbücher, Acten- 
ſtücke u. wahre Memoiren mehrer bebeutenber flo» 
zentinifcher Familien ein. In vieler Hinficht mert« 
würdig find auch bie Reifeberichte der Venetianer 
u. Genueſen aus jener Zeit, unter benen wohl 
Marco Polo u. Marino Sanuto bie befannteften 
find. Biele Geſchichtswerle wurben in lateiniicher 
Sprache abgefaft; jo das Geſchichtswerk bes Alber- 
tinus Muffatus, Die Benetianifche Chronik des Do- 

en Andrea Daubolo, geft. 1354, bes Genuejen 

affaro 2c.; mit letzterem beginnt die Neibe ber 
zahlreichen Ehroniten von Genua. 

Allein nicht blos bie politifchen Begebenheiten u. 
je ber eigenen ob. vergangenen Zeit, jon- 
bern aud bie Vorkommuiſſe des wer arg Lebens, 
ſobald iefelben etwas Intereffantes boten, jchienen 
ber Aufzeihnung mürbig. Es entftand eine eigene 
Horn ber Erzählung, die Novelle, welche den Ita⸗ 
lrenern eigenthümlich ift u. künftlerifch ausgebildet 
wurde, Die älteften Sammlungen biefer Art find 
die Cento novelle antiche aus dem Enbe bes 
13. ob. Anfang bes 14. Jahrh. Boccaccio aber ge» 
bührt das Verdienft, dieſe Gattung zuerft mit wah— 
rem Kunftfinn ausgebildet zu haben. In feinem welt- 
berühmten Decamerone hater übrigens bie italieni- 
ſche Sprache zuerft mit Abſicht u. Bewußtſein künſt⸗ 
lerifch ausgebildet. Seitbem ift bie Novelle eine 
Lieblingsbichtung der Italiener geworben, welche 
davon viele Sammlungen, mehr ob. weniger Nady» 
ahmungen bes Decamerone, befiten. Bon Boccac» 
tios Nachfolgeru gebören ui nur zwei, Sr. Sac« 
chetti u. Ser Giovanni, wegen feines Pecorone, in 
diefe Periode. Bei der frühen Belanntichaft mit 
den Franzoſen u. Provencalen war es natürlich, 
daß ſich die bei dieſen fo jehr beliebten Kitter- 
romane auch nach Italien verpflanzten, wo fie 
theils überſetzt ob. bearbeitet wurben, theils aber 
auch ähnliche Werke hervorriefen. Dahin gebören 
bie I reali di Francia in Profa, eine jagenhafte 
Genealogie Karls des Großen u. jeines Geſchlechts, 
aus welcher viele fpäteren Dichter geichöpft haben. 
Ferner ber Guerrino di Durazzo od. Il Meschino, 
welcher bis im bie neuere Zeit ein beliebtes Volls⸗ 
buch geblieben ift; bann bie Romane von Lancelot, 
Triftan, Meliabus, ber Fortunatus Siculus ıc. 
Letzteres Werk jcheint eine eigene Erfindung bes 
Bofone ba Gubbio, eines Zeitgenoffen Dantes, zu 

cin. Der belehrenden Brofa gebörenan Piero 

’Ereicenzi’s Trattato dell’agricoltura, um 1350 
aus einem lateinifchen Originale ins Stalienijche 
übertragen; ber Specchio di vera penitenza von 
Jacopo Bafjavantı, einem Dominicaner, geft. 1357, 
befien reine u. edle Sprache von Manchen noch iiber 
bie Broß bes Boccaccio geftellt wird. In letter 
Beziehung ftehen ibm Fra Domenico Cavalca aus 
Piſa, geft. 1342, in feinen verfchiedenen ajtetifchen 
Schriften, weldye noch bis ins 18. u. 19. Jahrh. 
hinein abgebrudt worden fe weit nach. Borzüg- 
lich Dagegen in Bezug auf Sprache u. Darftelung 
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find die Ammaestramenti degli Antichi vor 
Bartolommeo da S. Eoncorbio aus Pija, geft. 
1347, u. ber Trattato del governo della fa- 
miglia des Agnolo Banbolfini (1365— 1486). 

II, Die weite Beriode ber Geſchichte ber Ion 
8,, das 15. Jahrh., ift das Zeitalter ber Philologie. 
Nirgenbs u. zu keiner Zeit ift das wieder 
Studium des klaſſiſchen Altertburm 8 mit 
fo allgemeinem Eifer u. jo glängendem Erfolge betrie- 
ben worben, als damals in Italien. Der von Boccac- 
cio, vielmehr aber noch von Petrarca ausgeftreute 
Same trug bie reihlihften Früchte. Man juchte ſich 
nicht blos die Kenntniß bes Alterthums zu erwerben, 
fonbern ſelbſt in Gefinnung u. Leben mit Hint- 
auſetzung bes Chriſtenthums wieber aufzunehmen. 
No im 14. Jahrh. war bag Gebeihen von Wij- 
jenichaften u. Künften burch mehrere in beren Bflege 
wetteifernde Fürften u. — wie Robert von 
Neapel, Della Scala in Berona, das Haus Eſte in 
Kerrara, bie Gonzaga in Mantua, geförbert, bie 
Univerfitäten in Pavia (1361), Ferrara (1391), 
Turin (1400), Eremona (1413) u. Catania auf Si- 
cifien (1445) gefliftet u. bie bereits gemachten An- 
fänge zu Bibliotheken mit ben Werfen ber Alten, 
welche man aus ber Bergeflenheit hervorzog, berei- 
chert worden. Die Kenntniß des Griechiſchen wurde 
namentlih burd bie vielen gelehrten Griechen, 
weiche jchon feit dem Anfange bes 15. Jahrh. bet 
immer bringenber werbenber Gefahr für Conſtan⸗ 
tinopel, mehr aber noch nach dem Falle bes Byyan- 
tiniſchen Reiches nach Italien überfiedelten, immer 
mehr verbreitet. Die Haubichriften wurden eifrig 
gefammelt u. viele neue öffentliche u. Privatbiblio- 
thelen begründet. Dazu kamen bie miflenfchaft- 
lihen Alademien in Florenz, Ron, Neapel, Bene- 
big, fowie die Buchdruckerkunſt, welche fich in Ita- 
lien ſchnell verbreitete u. vervollfommnete. Unter 
ben Fürften, welche bie wiſſenſchaftlichen Beftre- 
bungen bes Jahrhunderts begünftigten, fteht das 
erwachſende Haus ber Mebiceer oben an; mit bem- 
jelben wetteiferten bie Bifconti, Sforza, Efle, bie 
Könige von Neapel, bie Markgrafen von Mantua 
u. Montjerrat, die Herzöge von Urbino u. Andere, 
nicht minder Päpfte, Magiftrate u. Brivatperionen. 
Zu ben zahlreichen —— welche bereits ber 
ftanden, fam noch bie in Parma. 

Wie Petrarca zu feiner Zeit ber eifrigfte Beför- 
berer der Hlaffiihen Studien war, fo ift auch aus 
feiner Schule u, feinem Haufe der Mann bervor- 
gegangen, welcher namentlich burch fein Lehrtalent 
am meiften zur Verbreitung ber Hafftichen Stubien 
beigetragen, Johannes von Ravenna, deſſen unmit- 
telbare od. wenigftens mittelbare Schüler faft alle 
berühmten Philologen des Jahrhunderts geweſen 
find. Unter den Letztern zeichneten ſich als Lehrer 
ihrer Zeit bei. aus: Guarino von Verona (ft. 1460), 
Joh. Aurifpa aus Sicilien (f. 1459), Gafparino 
Barzizza (ft. 1431), Vittorino ba Feltre (ft. 1447), 
Giorgio Merula (ft. 1494) ac. 
Häupter aber ber philologiſchen Schule ihrer Zeit 
waren Poggio Bracciolino aus ber Nähe von 
Arezzo (1380 - 1459), Francesco Filelfo (1398 — 
1481) u. Laurentius Balla aus Rom (fl. 1457). 
Neben bieien find zu nennen: Leonardo Bruni aus 
Arezzo (1369— 1444), Aınbrogio Traverfari, ber 
lannter unter dem Namen Ambrofius Camaldıw 
lenfis (1386— 1439), Erifloforo Landino aus Flo- 
reuz (1424 — 1504), welcher unter Anberm auch) 


den Dante weitläufig commentirte, Angelo Poli⸗ 
ziano ıc. Bon ben gelebrten Griechen übten Ma- 
auel Ehryioloras, der Cardinal Beffarion, Con⸗ 
Rantino® Lafcaris, Demetrius Chalcondylas u. Ge 
miftbus Pletho dem bedentenbften Einfluß auf bie 
Stubien der Italiener. Durch Pletho wurde na- 
mentlich das Stubium ber Platonischen Philoiophie 
angeregt, was an bem ältern Cosmo be’ Mebici 
einen o begeifterten Verehrer fand, daß er eine 
eigene Platoniſche Alabemie in Florenz ftiftete. 
° Unter ben Mi liedern berfelben zeichneten fich vor 

Allem der eger des Plato, Marfilius Ficinus 
(ft. 1499), Picus Miranbolenfis (ft. 1494), die be- 
reits erwähnten Beflarion u. Ambrofius Camaldu⸗ 
Ienfts, Riecolo Riccoli, Alamanno Rinuccini u. X. 
aus. Der Begründer bed antiquarifchen u. hiſto⸗ 
riiden Stubiums des Altertbums war Flavio 
Biondo aus Forli (fl. 1463). Zu dieſem Behufe 
wurbe bie Römiiche Alabemie von Bomponius Lä- 
tus (fi. 1498) geftiltet, zu welcher unter Anbern 
and ber Gefchichtöjchreiber der Bäpfte, Bartolom⸗ 
meo Platina (eigentlih Saechi), gehörte. 

Bei jo eifrigem Stubinm bes Alterthums konnte 
natürlich die eigentliche nationale Literatur nicht ge 
beiben ; fie fanb nur wenige Pflege, weil bie Gebil- 
beten ihren Rubm auf Werte in Lateiniſcher Sprache 
B gründen juchten u. ber Gebrauch der vaterländi⸗ 
hen Sprache vielfach verächtlich erfchien. Daber bie 

e Kat bderlateinifhen Dichter, unter 

auger einigen der ſchon genannten Philologen 

am berühm’een find: Matteo Begio aus Lobi 
ſt. 1458), Rito Vespafiand Strorgi (ft. 1508) u. 
Sohn Erxcole Strozzi; Battifta Mantovano 

(ft. 1516), Antonio Beccabelli, befannter unter bem 
Namen Panormita (fl. 1471), welcher Stifter einer 
ber Bhilojophie u. Poefie gewibmeten Alabemie in 
Neapel wurde; a —— Giovio Pontano 
(ſt. 1503), Michele Marullo Tarchionita, ein Grieche 
von Geburt (ft. 1500). Als Improviſator lateiniſcher 
Gebichte zeichnete fih Aurelio Branbolini aus Florenz 
(R. 1497) aus. Bon Dichtern in ber Mut— 
terjprade find während ber langen Zeit, vom 
Tode Petrarcas bis zu den glänzenden Zeiten bes 
Lorenzo be Medici, gegen Ende bes 15. Jahr. nur 
‚od. drei von geringer Bedeutung. Giufto be’ 
nti (fl. 1449 in Rimini), welcher eine Sammlung 
Iprifher Gedichte unter dem Titel Bella mano 
berausgab, gilt als einer ber glüdlichften Nach» 
ahmer PBetrarcas, gehört aberaad Sprache u. Geift 
noch ganz in bas vorige Jahrhundert. Die bur- 
leſten Sonette bes luſtigen Barbiers Domenico 
Burdiello in Blorenz, eines höchſt originellen Men- 
fen, ftrogen von florentiniihen Witen u. Re- 
densarten, jo baß fie faum noch verftänblich u. bes- 
halb mehrfach commentirt worben find. Erft gegen 
Ende des 15. Jahrh., als ſich das leidenſchaftlich 
etriebene Stubium bes Alterthums zu mäßigen 
gann, wendeten ſich bie hervorragenderen Geiſter 
bes italieniſchen Volles wieder ber lange vernach⸗ 
läſſigten Mutterſprache zu. Die Anregung hierzu 
ging abermals von Floreuz aus u. zwar von ber 
Umgebung bes Lorenzo be’ Mebici (ft. 1498). Ob⸗ 
eich von ben Geihäften ber Regierung überhäuft, 
rte er fich Zeitlebens bie Liebe für Kunft, 
Wiſſenſchaft u. Literatur u. bildete den Mittelpunkt 
eines Kreijes von Dichten u. Gelehrten, welche 
> f zu dem glängendfien Italiens machten. 
ſelb nimmt als Dichter, bef. als Lyriler, einen 
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nit unbebeutendben Rang ein; noch mehr aber 
berftand er es, mit Anmuth, u. Geiſt. 
Heine Ereigniſſe feines Privatlebens u. feines ge⸗ 
felligen Kreifes zu Meineren Werken ſcherzenden u. 
fatyrifchen, wie auch ernfteren Inhaltes zu benuten. 
Dabin gehört La Nencia da Barberino (das erfte 
Beifpiel eines Gebichtes in zierlicher Bauernſprache), 
I Beoni, Ambra, Caccia col falcone, Altera- 
zione, Außerdem verſuchte er fih nicht nur im 
eiftlichen Gedichten, fonbern ſuchte auch den Mas- 
enzügen burch Lieder u. Späße Bebeutung zu ge- 
ben. Letztere Dichtungen bilden mit den ähnlichen 
Werfen anderer Dichter bie belfannte Sammlung 
ber Canti Carnascialeschi. Unter Lorenzos Freun⸗ 
ben nehmen Angelo Boliziano u. Picus Mirando- 
lenſis den erften Rang ein. Erfter ift ber Dichter 
der berühmten Stanze, in welder er Kiste, wel» 
her Anmutb die Ottave fähig ift, u. Favola 
d’Orfeo, bes erften felbftändigen u. wirflich aufge» 
führten italienifhen Dramas. rüber hatte man 
nur Mofterien gehabt, dann die Stüde bes Teren- 
tius u. Plautus, auf Betrieb des Pomponius Lätus 
in Rom öffentlich erft lateinisch, dann in Mailand u. 
ara in italienifchen Überiegungen aufgeführt. 

u ben Haus» u. Tiſchgenoſſen Lorenzos zählten 
außerbem noch bie drei Brüder Bernarbo, Luca u. 
Luigi Bulci, von benen ſich jeboch nur ber Letztere 
(geft. 1487) einen bleibenden Namen erivorben hat- 
Sein Ruhm gründet fich auf den Morgante mag- 
iore, welcher Die glänzende Reihe ber romanti- 
Pen Rittergebiähteber Halienereröffnet,u.afe 
feine Vorgänger, wie bie vielleicht ſchon aus dem 14. 
Jahrh. tammenben Buovo d’Antona, La Spagna 
u. La Regina Ancroja, ferner Altobello e re 
Trojano, Persiano figlio d’Altobello, Inam- 
moramento di re Carlo u. bie Leandra bes 
Pier Durante de Gualdo verbuntelt. Der In⸗ 
balt des Morgante, wie feiner Vorgänger, gehört 
dem Sagentreife von Karl u. jeinen Paladinen an, 
zeigt jedoch eine Durch Ubertreibung jeder Art bie 
Einfachheit der alten Sage parodirende u. bem 
Glauben an bie Herrlichkeit jener alten m perfi» 
flirende Behandlung. Weit ebler an Gefinnung u. 
reicher an Erfindung ift ber Orlando innamorato 
bes Matteo Maria Bojarbo (f. d.), Grafen von 
Scandiano (ft. 1494), dem für das 15. Jahrh. un» 
fireitig ber erfte Preis in dieſer Dichtart gebührt, 
wen auch das große romantifche Epos in einer 
eiwas veralteten u. roben Sprache geichrieben ift. 
Letter Umftand wurbe Beranlaffung, daß bas-Dri« 
ginaf in Italien felbft zur Seltenheit geworben ift 
u. ftatt defjelben nur in Bearbeitungen gelejen wird, 
unter denen bie des Lobovico Domenidi (ft. 1564) 
nur auf die Sprade beichränft, während bie bes 
rancesco Berni (ft. 1536) dem ganzen Ton bes 
akt * pe ee * en 
nheit der Sprache ausgezeichnet, ben allge» 
meinften Beifall fand u. das — Gedicht 
in Vergeſſenheit brachte. Auch Fortſetzer zu Bo⸗ 
jardos Werke fanden ſich, wie Niccolo degli Ago⸗ 
ini u. A. Neben bie romantiſchen Epopden bes 
ulci u. Bojarbo fiellt fi im biefem Jahrhundert 
noch ber Mambriano bes —— Cieco da Fer« 
rara (fi. 1495), welches befannter zu fein verbient, 
als es wirklich ift. Als Gegenſatz zu ber frivolen, 
auf das Weltliche gerichteten, antilirchlichen Richtung 
bildete ſich jene chriſtlich prophetiſche Begei« 
ferung, bie in dem befannten Dominicaner Girg« 
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lamo Savonarola (j. d.) genen Enbe bes 15. Jahrh. 
bervortrat. Unter feinen Anhängern verbient wor 
Alen Girolamo Benivient (fi. 1542) genannt zu 
merbeu, befien Gedichte fich von denen ber meiften 
feiner Zeitgenoffen nicht blos durch Reinheit ber 
Sprade, ſondern auch durch Reinheit des Sinmes 
n. bobe Frömmigleit auszeichnen. Weniger belannt 
ift bie Citta di vita des Florentiners Matteo Pal⸗ 
mieri (ft. 1475), welche nicht gedruckt werben burfte; 
fie ift gewifjermaßen ber legte Nachklang ber Poefie 
des Dante. Neben biefen bedentenberen Dichtern 
traten in biefem Zeitraum, namentlich gegen deſſen 
Ende bin, gablreiche Lyriker auf, von benen jedoch 
feiner zu Bedeutung gelangte, wenn auch mehrere 
von ihnen bei ihren Zeitgenofien Bewunderung 
fanden. Einige, wie Bernardo Bellincioni (fl. 1491), 

o Belcari, Antonio Alamannı, Giovanni Acquie⸗ 
tini bichteten in ber burleflen Manier des Burchiello, 
Andere, wie Francesco Cei aus fylorenz, Gaſparo 
Bisconti aus Mailand (ft. 1499), Mgoftino Staccoli 
aus Urbino nahmen fich den Betrarca zum Mufter. 
Aus ber großen Menge erhoben fi etwas Sera- 
fino Aquilano aus Aquıla in ben Abruzzen (ft. 1500), 
welcher an mehreren Höfen ald Improviſator bes 
liebt war; Antonio Zebaldeo aus Ferrara (fl. 1537) 
u, Bernardo Yecolti aus Areno, mit bem Namen 
l’Unico (ft. 1534), bie wie ein unbefannter Ploren« 
tiner (l’Altissimo genannt) ihrer Zeit wegen ihrer 
Improvijationen berühmt waren. Auch an Dich- 
terinnen fehlte es nicht; mehrere frauen, aus ben 
höchſten Ständen, wie Eafjandra Febele aus Be- 
nebig, zeichneten fi burd ihre Fertigkeit im La» 
tein aus. 

Bei ber allgemeinen Borliebe für das Latein kann 
es nicht Wunder nehmen, daß bieitalieniiche Brofa- 
literatur diejes Zeitraumes kein einziges ftyliftifches 
Aunftwerl aufzumeifen bat. Zu nennen find nur 
brei unbebeutende Novellenjcreiber, Gentile Ser⸗ 
mini aus Siena, Giovanni Sababino aus Bologna, 
ber Berfafjer ver Novelle Porretins, u. Mafuccio 


Salernitano, befien Novellino jedoch nicht ganz. 


ohne Werth ift. Bedeutender find bie Schriften 
zweier Künftler u. einiger Hiſtoriler. Die em 
fteren find Leon Battifta Alberti (ft. 1472), welcher 
einen Dialog Della famiglia, über das Glüd 
eines zurüdgezogenen u. mäßigen Lebens jchrieb, u. 
ber berühmte Leonarbo da Biuci (fl. 1519), befien 
Hauptwerk ber Trattato della pittura if. Zu 
ben Hiftorilern biefes Zeitraums, welche fich der 
Mutterjprache bedienten, gehören Pandolfo Eolle- 
nuccio aus Pejaro (hingerichtet 1504), welcher eine 
Geſchichte Neapels verfaßte u. auch furz vor feinem 
Tode einen ſchönen Inno alla morte bichtete, u. 
Bernarbino Eorio aus Mailand, welcher eine zu- 
verläffige, aber ſchlecht geſchriebene Geſchichte dieſer 
Stadt hinterließ. Im Florenz waren als Geſchichts 
ſchreiber thätig Buonnacorſo Pitti, Piero Buonin- 
ſegni, Goro Dati u. A. Ungemein groß iſt die 

ahl ber Hiſtoriler, welche ſich der laleiniſchen 

prache bedient haben. Hervorzuheben find Äneas 
Silvius Piccolomini, der ſpätere Papft Pius II, 
{R. 1464), welcher die Geſchichte feiner Zeit, wie 
aud des Basler Eoncils ſchrieb; Marcantonius 
Sabellicus (eigentlich Eoccio, ft. 1506), welcher das 
erfte bebeutende Geſchichtswerk über Venedig ver- 
faßte; Bernardus Giuftinianus (fi. 1489), welcher 
die ältere venetianische Geſchichte bis zum 9. Jahrh. 
behandelte, u. Georgius Stella (fl. 1420), welcher 
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eine Geſchichte Genuas bis 1410 verfaßte. Mehrere 
ber großen Entbeder bes 15. Jahrh. haben ihre 
Reijeberichtein italientfcher Sprache hinterlafſen, 
wie Gabamofio, Columbus u. Amerigo Veſpueci. 

III. Die dritte Periode ob. bas 19. Sort. 
eigt auf ber einen Seite bieböchfte Blüthe der itali 
hen Poeſie u. Bildung überhaupt, auf ber anderen 
aber auch ſchon den Beginn des Berfalls. Diein ber 
vorigen Periode faft n berrichenbe philologiiche 
Richtung kämpft im Anfange des 16. Jahrh. noch 
eine Zeit hindurch mit ber immer mehr bervortre- 
tenden echt nationalen, bis ſich enblich beide durch⸗ 
bringen u. fo ben eigentlihen @lanzpunft biejes 
Abſchnittes bilden. Der Sieg ber nationalen Rich⸗ 
tung ift zwar entichieben, bo entfaltet fich dieſelbe 
gegen Ende bes Jahrbunberts zum Nach u. bis 
zum allmäligen Abfterben ber — *— Stu ⸗ 
dien, wodurch derſelben Haltung u. Maß verloren 
gebt. Was zunächſt bie Boefie betrifft, jo gab es 
namentlich in ber erften Hälfte bes 16. Jahrh. noch 
viele Dichter, die ſich ber Lateiniſchen Sprache be» 
dienten, wie benn nod viele ber bebeutenbfien 
Männer jener Zeit mit Geringſchätzung Die Sprache 
bes italienischen Volls betrachteten; bie Bewun⸗ 
berung, welche man dem Altertbum zollte, verführte 
fogar mehrere auch in ihren italienifchen Werten 
bie Manier ber Alten nadzuabmen. Die beveu- 
tendften Latiniften des 16. Jahrh. waren: Jacopo 
Saboleto, ein Modeneſer (ft. 1547), von dem man 
Epistolae u. unter mehreren Gebichten auch ein 
ſchönes auf bie Wieberauffindung der Laokoongruppe 
beſitzt; Jacopo Sannazaro Ch. 1580), welcher 
Eclogae piscatoriae u. ein größeres Gebiht De 
partu virginis bichtete; Hieronymus Bida (fl. 
1566), ber in feiner Christians nur —— dem 
Virgil nachahmt; Pietro Angelio da Barga (fl. 
1596), welcher in ſeinem Epos Syrias den erften 
Kreuzzug beſingt; Andrea Navagero (ſt. 1529), 
der nur wenige, aber höchſt zierliche lateiniſ 
Gedichte hinterlaſſen hat; Gabrielle Faerno ft. 
1561), der u. a. hundert lateiniſche Fabeln dichtete; 
Marcantonio Flaminio (fl. 1550), meldher Oben, 
Elegien, Paraphraſen ver Palmen verfahte; Mar» 
cellus Balingenins Stellatus (mit feinem eigent- 
lichen Namen wahricheinlih Pier Angelo Manzolli), 
befien moralifches Gedicht Zodiacus vitae ihu in 
den Berbacht des Proteftantismus brachte. Hieran 
reiben fih Aonius Palearius (Antonio bella 
Paglia), 1570 in Rom al® Ketzer gehenkt u. ver⸗ 
bramnt, befien Hauptwerk De immortalitate ani- 
mae wegen I u. Ipeen beiwunbert wirb, u. 
Girolame Fracaftoro aus Verona (1553), der ge- 
lehrteſte Mann feiner Zeit in ben phyſiſchen Wiſſen⸗ 
fhaften u. berühmter Arzt, von bem man u. a. 
mehrere ſchöne lateinifche Epifteln u. ein Gebicht 
Syphilis hat. Am Hofe Leos X. lebten die beiden 
lateiniſchen Improvifatoren Andrea Morone (fl. 
1527) u. Camillo Ouerno, von benen fi nur 
Weniges erhalten bat. 

Eine wichtige Rolle im ber nationalen Fiteratur 
ber Stafiener jpielt im 16. Jahrh. das Epos, bei 
welchem ſich jedoch verſchiedene Richtungen bemerkt» 
lid machen. An ber Spige der Dichter, welche 
das Antife mit hartnädigem, aber nicht eben glück⸗ 
lichem Eigenfinn fefthalten, fteht der Graf Gian⸗ 
—— Triſſino (fl. 1550), ber in feiner Italia 
iberata da’ Goti feinem Bolle ein epiſches Ge— 
dich im Ger® u. in der Form der Alten gebem 
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mwollie, aber eine poefielofe, unlesbare Nachahmung 
des Homer geiseften bat. Weit höher als Dichter 
ſteht Luigi Alamanni (ft. 1556), welcher in feinem 
Girone il cortese einen Sioff aus ber 5* 
fage behandelte u. in ber Avarchide bie Jlias 
nau nachbildete. Großen Beifall, jedoch nur 
ben Freunden bes Alterthbums, erhielt feiner Pi 
ber Costante on Francesco Bolognetti, obgleich 
es eben jo unlesbar ift u, auch eben fo leicht ver- 
en wurde, als ber Ercole bes Giambattifta 
raldi Cinyio (R. 1573). Noch viel geiftlofer ift 
bie Alamanna — Ant, Franc. Olivieri. Im 
Gegenjaß zu biejen lebloſen, aus einer übelverſtan⸗ 
benen Bergätterung ber Alten bervorgegangenen 
‚ gebührt ba —— erdienſt, 
ſeinem terlande das erſte, dem Nationalſinn 
wahrhaft zuſagende romantiſche Epos geliefert zu 
baben, dem Lodovieo Ariofto (ſ. d.), ber mit ſeinem 
Orlando furioso — in die Fußtapfen bes Bo- 
jarbo —— iſt, aber ihn, wenn auch nicht an 
ee ‚ So doch an Anmuth, geiftvoller 
u. Eleganz ber Sprache weit überflügelt. 
Funfzig Jahre _— erhielt fich Ariofto ım all» 
einigen Befig ber Bewunderung ganz Italiens u. 
verbimfelte mit nur alle, wenn auch rühmlichen 
Werte feiner Borgänger, ſondern auch die ſeiner 
ſchwachen Nebenbahler u. Nachahmer. Die wich⸗ 
tigſten 5* en —— Dolce aus * 
nee 15 9, r in einer großen 
Uinzabtepiiher Gedichte ſowohl Stoffeans dem Alter- 
thum , ale aud aus den romantiſchen Sagentreijen 
bes Mittelalters behandelte; Bincenzo Brufantino 
(ft. 1570), ber in feiner geiftlofen Angelica inna- 
morata eine Art mung rg zum Orlando furioso 
Tieferte; Pietro Aretino, der in feiner Marfisa u. 
Le lagrime d’Angelica Perſonen der Dichtung 
Ariofts befang, ebenſo wie Giambattifta — 
cino ba Fano in feiner Marfisa bizarra. @igen- 


tbämlicher I trionfi di Carlo u. ber Anteo 
gigante don Francesco be’ Ludoviſi. ſowie Il Mes- 
-chino von der Durch Geift u. freies Leben befannten 
Zullia a. Die Rittergebichte jchofien 


in jo großer Menge auf, daß faft jede Perſon, bie 
im Sagenfreije Karls des Großen genannt wird, 
auch im einem Gebichte verherrlicht wurbe. Zu den 
Dichtern im der Zeit zwiſchen Arioft u. Taſſo 
unbebingt ber Bater bes Letsteren, Bernarbo 


(ft. 1569), ber en bes Amadigi, defien 
Aubm nur yesch eng hun feines Sohnes Torquato ver» 
———— Torquato Tafſſo (j.b.) gilt jetzt ziem· 


allgemein für den Lieblingsdichter bes italieni 
aber läßt fich mie yon bobe —— 
Poefie nicht abſprechen, fo werben doch ein 
ene® Uriheil u. ein wahrhaft poetiicher 
i Angenblid zweifeln, dem Arioſt bie 
en. 


T 


Die Gi N liberata 
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eng an bie w bie üppigen Blüthen 
bes romantiſchen a = ———— = 
' rangen. 
i wel: vᷣ große Dichtung fand, 
eine e —— er Je An u 
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von ‚ I mundo nuovo von Gio- 
Sanın ‚La Malteide von Gisr. atta, 
kie e distrutta von Franceseo Poten- 
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Während Dichter wie Zriffino u. Taſſo jeder in 
feiner Art ihrem Belle ein würbiges u. nationales 
Heldengebicht zu ſchaffen firebten, u. fi namentlich 
bei Tale ber Ernft einer fittliden Gefinnung u 
einer an bie Schmwärmerei grenzenden Religiofität 
kund gibt, regt fi im Gegenjat hierzu die dem 
Nationalfinn mehr eigentbümliche Luft an Scherz, 
Ironie u, Carricatur, melde ber unter ben Ge» 
bildeten jener Zeit vorberrfchenben Frivolität u. 
Beripottung alles Heiligen bei. aufagen mußte, Aus 
biefer Geiftesrichtung find verſchiedene theils epiſche, 
theils ſatyriſche Dichtungen bes 16. u. be& 
folgenden Jahrhunderts bervorgegangen. Dahin 
gehört der liederlihe Mönch Teofilo Golenge (ft. 
1544), unter dem Namen Merlino Coccajo bes 
fannt, welcher, wenn auch nicht der Erfinder, doch 
einer ber erften u. glüdlichften Bearbeiter ver Mac» 
caronijchen Poefie war. Außer ven Maccaroniichen 
Werken: Maccaronicorum opus u. Caos del tri 
per uno, bichtete er auch burlefle Epen, unter 
benen ber Orlandino mit ohne Anmuth if. 
Sonſt find aus dieſer Zeit noch brei Heine burleſte 
Heldengedichte zu nenuen; La Gigantea von Bes 
nebeito Arrighi, die Nanea von einem Unbelann- 
ten u. La guerra de’ mostri von Ant. Franc. 
Grazzini (ft. 1583), einem ber beften Novellendich⸗ 
ter Italiens, Die Zeitverhältniffe begünftigten auch 
bie Entwidelung einer. anderen Art von burleiten 
Dichtungen, ber fogenannten Uapitoli, fpottende, 
ſatyriſche u. fittlich wie religiös frecher Gebichte in 
Terzinen, worin meift entweder ernfte Gegenſtände 
lächerlich od. höchſt unſaubere u ſchmutzige auf eine 
wigige u. leichte Weile behandelt werben.: Haft alle 
Dichter diefer Zeit, viele Gelehrte u. Staatsmänner 
baben fi in dieſer Dichtungsart verſucht. Für den 
zierlihften, anmuthigſten u. zugleich natürlichften 
aller burlesten Dichter gilt den Italienern Fran« 
cesco Berni (fl. 1536), jo daß bie ganze Gattung 
nad ibm aud Poesia bernesca od, berniesca 
benannt wird. Ihm ſehr mabe flieht jein Freund 
Giovanni Mauro ift, 1536) ; ſonſt find noch Firen⸗ 
zuola u. ber in feinen Gedichten züchtigere, aber 
weniger elegantere Ceſare Caporal (ft. 1601) zu nen« 
nen. Auch Pietro Aretino (ft. 1557), der ſchmutzigſte 
aller italienifhen Schriftfieller, bat fi in dieſer 
Gattung ausgezeichnet. In einer dem Alterthum 
jo eifrig nachfirebenden Zeit lag auch die Nad- 
abmung ber altrömijchen Sa tyriler nabe, went 
auch die vielen Berjuche, melde darin gemacht 
wurden, wenig Beachtung gefunden haben. 3» 
den befleren gehören die Satyren des Antonio Bin- 
ciguerra u. bes Ercole Bentivoglio (ft. 1573). Uns 
bedeutend find Die Arbeiten von Sanſovino, Lodo⸗ 
vice Dolce, Girolamo be’ Domini, Girol. Fena- 
ruolo, Lobopico Paterno, Antonio Pace, Gtann- 
andrea bei An uillara, Agoſtino Caccia u. And, 
Die bibaktij e Boefie wurzelt bei ben Ita- 
lienern gan, in ber Nachahmung der Alten, ums 
ter denen namentlich Birgil das Borbild war. De⸗⸗ 
hat die J. L. einige vorzügliche Leiftungen aufzu- 
weiſen. Dahin gehört die Coltivazione bes bes 
reits erwähnten Alamanni; fein glüdlichfter Neben» 
bubler war Giovanni Rucellai (ft: 1526), ber ein 
Hleines, aber —— ausgeführtes Gedicht Le 
api verfaßte. it —— per dh dieier 

attung bichteten Tito Giovanni andianeie 
(eigentlih Ganzarini, fl. 1582) u. Erasıno de Bal⸗ 
vaſone (fl. 1593), welche beide Die Jagd zum Gegen- 
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ſtande wählten. Das Gedicht bes Lekteren, von 
dem man auch noch eine Angeleide u. einen Lan- 
cilotto befikt, ift poetiſcher, al® ba® bes Erfteren. 
Girolamo Muzio (ft. 1575), einer ber fruchtbarften 
Schriftſteller feiner Zeit, ſchrieb Dell’ arte poe- 
tica; Bernardino Balbi, ein gelehrter ——— 
aus Urbino (fl. 1617), verfaßte eine Nautica, bie 
nicht obne Wertb ift; von Aleſſandro Tefauro (fi. 
1621) bat man den Anfang eines Gebichts über 
den Seidenbau. Der Einzige, welder ein Nadı- 
ahmer bes Lucrez genannt werben könnte, ift Baolo 
Del Rofjo (ft. 1569), der ftreng nach Ariftoteles I,a 
fisiea jchrieb. Auch Luigi Tanſillo (ft. um 1570), 
defien Gedicht Le lagrıme di S. Pietro feiner 
eit jehr beliebt war, hat fi durch feine Gebichte 
podere u. La balia als Didaltiler einen Na- 
men gemacht. 

Der dramatiſchen Poeſie der Italiener, na- 
mentlich ber Tragdbie, fcheint von vorn herein ie 
allgemeine Bewunderung ber Alten viel Abbruch 
getban zu haben. Es wurben zwar im 16. Jahrh. 
zahlreiche Berfuche gemacht, doch find nur wenige 
Arbeiten von einiger Bebeutung barunter zu finden. 
Mehrere bichteten noch in Lateiniiher Sprache; 
dahin gehören Francesco Benzi (fl. um 1594) mer 
gen feiner Dramen Ergastus u. Philotimus, Bar- 
tolommmeo Zamberti wegen feiner Dolotechne, 
Armonio Marſo wegen jeiner Komödie Stepha- 
nium, Giovanni Anifio wegen feiner Tragödie 
Protagoras. Sehr jhön in ber Sprache ift ber 
Imber aureus bes Antonio Tilefio aus Eofenza; 
alle aber werben an Eleganz übertroffen von &o- 
riolano Martirano (fl. 1551), welcher acht Tragö⸗ 
dien u. zwei Komödien bichtete, von benen a 
nur ber Christus ganz feine eigene Schöpfung ift. 
Was von italienischen Tragödien aus dem 16. Jahrh. 
anzuführen ift, beftebt fait mur aus mehr ob. we⸗ 
niger falten, unlebenbigen Nachahmungen der Alten; 
überhaupt ift weber im biefem, nod in ben fol« 
genden Jahrhunderten eine wahrhaft nationale Tra- 
— gedichtet worden. Das erſte Stück, welches 

en Namen einer Tragdbie verdient, iſt bie Sofo- 
nisba des Marchefe Galeotto bel Earretto, welche 
1502 befannt wurde. Unendlich befjer ift bie So- 
fonisba bes Triſſino, welchem fein Freund Ru- 
<ellai folgte, beffen Rosmunda ſchon 1516 in Flo⸗ 
renz in Gegenwart Leo's X. aufgeführt wurde. 
Bon feiner Bebeutung ift ber Torrismondo bes 
Torquato Taſſo. Einen eigenen Weg verfuchte 
Speron Speroni (ft. 1588), welcher mit feiner 
Canäce in fiebenfglbigen Berfen vielen Beifall, 
aber auch hefligen Widerſpruch fand. Zu ben beffe- 
ren Tragdbdien biefer Zeit gehören noch ber Edippo 
des Giovanni Andrea del’ Anguillara n. der Orazio 
bes Pietro Aretino. Sonft bat man noch Tragödien 
von Lobovico Dolce, Domenichi u. vielen Anb,, 
welche fich doch meift knechtiſch an Die Alten bielten. 
Nur Giambattifta Giraldi verfuchte in feinen Tra⸗ 
gödien, wenn auch abenteuerlih u. verworren, 
meift felbft erfunbene ob. aus feinen Novellen ge- 
Ichöpfte Stoffe zu verarbeiten. 

Auch die Komödie gelangte auf gelehrtem Wege 
durch Nachahmung der Alten in bie I. 8. u. diente 
daher nur zur Erbeiterimg der Höfe u. der höheren 
Gefellichaft. Die Gelehrte Komödie (Commedia 
erudita) wurbe faft gleichzeitig vom Karbinal Bi- 
biena , Ariofto u. Macchiavelli bearbeitet, doch ſchei · 
auen die Anfprüche Ariofts auf die Priorität die äl« 
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teften u. begrünbetften. Bon Arioft hat man fünf 
Komödien, von benen zwei: Cassaria u. Suppositi, 
zuerft in Proſa — waren; Bernardo Do⸗ 
vizio, genannt Bibiena (ft. 1520), dichtete bie Ca- 
landra, melde zum erften Male 1508 in Urbino, 
fpäter in Rom vor bem Papfte aufgefiihrt wurbe; 
enblich Machiavelli dichtete in höherem Alter bie 
—n u. die Clizia, beide in Profa. Die 
Stüde des Arioft ruhen mehr auf den Sitten ber 
Alten, als auf benen feiner Zeit; bie Komöbdien 
der beiden anderen find, wie die meiften ähnlichen 

robucte biefer, voll von Zweideutigkeiten ı. 

chlüpfrigkeiſen. Bei Weitem weniger als biefe 
Hauptwerte des 16. Jahrh. bebeuten die Simillimi 
bes Zriifino, bie Komödien bes Pietro Aretino, 
Grazzini, Lodovico Dolce, Firenzuola, Barabosco, 
Ercole Bentivoglio, Annibale Caro, des Gelli u. 
Aud. Einer der fruchtbarften u. talentuolifien Luſt ⸗ 
ſpieldichter iR Giammaria Ceechi, welcher feine 
Stüde zum Theil aus Terentius u. Plautus ſchöpſte, 
aber mit großem Geſchick ben neueren Sitten an« 
paßte; ebenio ausgezeichnet in der Sprade, wie 
durch echte Komik find bie brei Komödien bes Fran- 
cesco d'Ambra (ft. um 1559). Der Candellajo ift 
ein niedrig komiſches Stiid des unglüdlichen Phir 
loſophen Giordano Bruns. Während ſich die Höfe 
u. die vornehme Welt an dieſen Nachbildern ergötz⸗ 
ten, welche nicht von Schaufpielern auf Theatern, 
fondern von ——— ber Alabemien, von Hof- 
leuten, ja zuweilen von fürftlichen Perſonen bar- 
geftellt wurden, hatte das Volk feine eigene Ko— 
möbie, bie Commedia dell’ arte, deren Urfprun 
nicht ganz aufgellärt if. Wahrfcheinlich ift es, ba 
fih die Mimen u. Pautomimen ber Alten durch 
alle Jahrhunderte hindurch erhalten haben, u. daß 
in ihnen bie Duelle der Masten bes neueren ita- 
lienijhen Boltstheaters zu ſuchen if. Schon im 
16. Jahrh. waren bie wichtigften ber letzteren in 
allgemeinem Gebrauch; fo Bantalone, ber ehrliche 
venetianiihe Kaufmann; Brighella u. Arlechino, 
bergamastiiche Bebienten (beide zufammen Janni 
genannt), jener pfiffig, dieſer ein Tölpel, u. vielleicht 
noch mehre aubere, wie Scapino, ein fpigbübifcher 
Bebienter, Zartaglia, ber Stammler :c. (f. Italieni⸗ 
ches Theater). Die Stüde, welche Dargeftellt werben 
follten, waren nicht ausgeführt u. aufgefchrieben, nur 
bie Folge u. ber Hauptinhalt der Scenen wurbe vom 
Dichter angegeben, ba es ben Schaufpielern über- 
lafjen blieb, bie ihmen zugemwiejenen Perjonen u. 
Scenen nah eigenem Belieben auszuführen. An 
berber Yuftigkeit, kräftigem Bollswig u. echt fomi» 
ſcher Kraft, aber auch an Schmuß u. roben Späßen 
fonnte es nicht fehlen. Unter den Dichtern fol» 
her mıeift verloren gegangener Stüde wirb Fla- 
minio Scala als der geiftreichfte u. genialfte ge» 
nannt. Andere für das Volk u. baber meift im’ 
Localmundarten gejchriebene Stüde biejer Art hat 
man von dem Scaufpieler Angelo Beolco (mit 
bem Beinamen Il razzante, ft. 1542) meift im 
Dialelt von Padua, u. von Andrea Galmo (fl. 
1571) in venetianifcher Mundart. 

Die Luft der überfeinerten Höfe, ber Bornehmen 
u. Großen an einer erträumten Hirtenwelt voll 
Unſchuld, Glück u. Liebe, gab auch in Italien ber 
Hirtenpoejie ben Urjprung, welde im 16. Jabrh. 
vorzüglich in Dramatiicher Form, ale Schäferbrame 
ob. Paftorale, jehr beliebt war. Als bie erſten 
Keime diejer Richtung laſſen fich der Ameto ber 
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Beccaccie, jo wie bie romanartige Arcadia be# 
Jacopo Sannazaro, welcher fie ſchon in feiner 
Iugend gebichtet hatte, anführen; bie erſte wahr⸗ 
haft pramatifche Paftorale gab Niccolo da Korreggio 
Bisconti (ft. 1508) in feiner Favola di Cefalo 
od. "Aurora, melde auch 1497 wirklich am Hofe 
zu Ferrara zur Aufführung fanı. Weniger brama- 
tifch ift ber Tirsis des Grafen Eaftiglione, fo mie 
I due pellegrini bes Luigi Zanfillo. Auf biefe 
erftien Verſuche folgten nun die wirklichen Paſtorale 
Egle von Giambattiſta Giraldi, 1545 zu Ferrara 
anfgeführt; Il sagrifizio von Agoflino Beccari 
(ft. 1590), ebenfalls 1554 zu Ferrara bei einem 
Hoffefte gegeben; bie Schäferfpiele Calisto u. Il 
pentimento amoroso von Luigo ©roto, belannter 
unter bem Namen Il Eieco d’Abria (fl. 1585); 
bie Aretusa bes Alberto Lollio (1563) u. ber 
Sfortunato bes Agoftino Argenti. Bei ber Auf- 
führung bes letteren Stüdes zu Ferrara (1567) 
war Torquato Taſſo zugegen, welcher wahrſchein⸗ 
lich hierdurch veranlaßt würde, ſich ſelbſt im dieſer 
Gattung zu verſuchen. Sein Aminta, welcher 1573 
zu — aufgeführt wurde, verdunkelte alles 
Borhergehende; wenn das Stück als dramatiſches 
Kunſtwerk auch ſehr ſchwach iſt, ſo fand es doch 
wegen der Einfachheit der Handlung, die edele, an⸗ 
gemeſſene u. höchſt aumuthige Sprache bie allge⸗ 
meinfte Bewunderung. Das größte u. ausgezeich⸗ 
netſte in diefer Gattung wird aber für immer ber 
Pastor fido bes Giambattifta Guarmi (ft. 1612) 
bleiben. Eime ſtlaviſche Nachahmung des Aminta 
ift das Fiſcherſtück Alceo von Antonio Ongaro 
aus Padua; ein Freund bes Tafjo, Angelo In» 
gegneri, ſchrieb bie —— La danza di Ve- 
nere (1583). Die Filli di Sciro des Grafen 
Guidobaldo be’ Bonarelli (fl. 1607), welche man 
bäufig meben den Aminta u. Pastor fido ftellt, 
find weiter nichts als eine Nachahmung beider. 
Bei der Darftellung vieler biefer Stüde wurden 
bie im Mufit geietsten Chöre gejungen, ja felbft in 
inzeinen Luftipielen die Zwildyenacte Durch mufifa- 
—* Stüde ausgefüllt. Auf den Gedanken ein 
ganzes Stüd fingen zu laſſen fiel gegen Ausgang 
des Jahrhunderts Emilio del Eavallieri, welcher 
1590 zwei Baftorale La disperazione (di Silena 
u. Il satiro zu biejem Behufe bichtete. Die Erfin- 
bung ber eigentlihen Oper gehört ben Floren⸗ 
tinern. Zur erſten Oper vereinigten fich ein junger 
talentooller Dichter, Dttavio Rinuccini (ft. 1621) 
u. ber Mufiler Jacopo Peri; ibre Dafne murbe 
1594 erft verſuchsweiſe in Privatcirteln aufgeführt, 
fand aber bald allgemeinen Beifall. Derjelbe Dich» 
ter jchrieb dann noch 1600 eine Euridice, etwas 
fpäter die Arianna u. den Narcisso, welche von 
Beri u. von Giufio Caccini .componirt wurben. 
Diefe Opern (Canto recitativo hieß die Mufil, 
das Drama felbft nannte man Drama musicale 
sb. Opera per musica od. Opera in musica) 
wurden mit Ausnahme einiger lyriſchen Partien, 
wahrſcheinlich ganz nah Art unſerer Recitative 
abgejungen. Faſt gleichzeitig hatte Orazio Vecchi 
(f. 1605) aus Modena ben Antiparnasso (1597), 
eine in Muſil geiegte Komödie, gefchrieben, welche 
wman gewiffermaßen als ben Anfang ber Opera 
bufla betrachten fann 
In lxriſchen Dichtungen (Rime) verfuchten fich 
wohl Dichter u. Schriftſteller dieſes Zeitrau- 
mes. Mehre der bedeutendſten Dichter, wie Arioſt, 
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als Lyriker haben fi berühmt gemacht: Pietro 
Bembo aus Venedig (fl. 1547), welcher war ale 
Wieberherfteller ber Eleganz u. Eorrectheit in ber 
Sprade betrachtet wird, aber ſich nur allzu ſtlaviſch 
an fein Vorbild Petrarca anlehnte; ferner Fran» 
cedco Maria Molza (fl. 1544); Giovanni Guie 
dicciomi aus Lucca (fl. 1541), welcher fi durch 
Geiſt u. patriotiſchen Sinn auszeichnet; Giovanni 
bella Caſa (fl. 1556), deſſen Gedichte Kraft ber 
Gedanken u. höchſte Zierlichkeit in ber Sprache be» 
funden. Dem Caſa u. dem Bembo, ja ſelbſi dem 
Petrarca ftebt nah ber Meinung ber Italiener 
Annibale Caro (ft. 1566) am nächften, welcher bef. 
in jeinen Rime die Sprache meifterhaft zu behan⸗ 
bein wußte. Angelo be Coftanzo (fl. 1591) zeichnet 
fi in feinen Gedichten buch Kraft ber Gedanten 
u. Eigenthümlichkeit aus. In höherem Grabe gilt 
biefes von dem als Künftler unfterblichen Michel 
Angelo Buonarotti (fi. 1564). Als Dichter zweiten 
Ranges find zu nennen: Francesco Beccuti, mit 
dein Beinamen Il Eoppetta (fl. 1553); Antonio 
Broccardo (fl. 1531), Galeazzo bi Kaffıa (ft. 
1535), bie Gebritder Lodovico u. Vincenzo Mar- 
telli (geſt. 1827 u. 1556), Bernardo Cappello (fl. 
1565), Claudio Tolommei (fl. 1555), ber zm 
Rom eine Akademie ftiftete,. welche die Bersmane 
ber Alten in Italienifher Sprache nachzubilden 
ftrebte;; ferner Luca Eontile (ft. 1574), Bernardino 
Rota, Domenico Beniero (ft. 1582), Gabriele 
Fiamma (ft. 1585) u. viele Andere. Unter ben 
dichtenden rauen biejes Jahrhunderts find bei. 
brei mit Auszeichnung zu nennen: Bittoria Cor 
lonna (ft. 1547), bie Wittwe des Feldherrn Pes- 
cara, beren Gedichte ernften u. religiöfen Inhalts 
find; ferner ihre Freundin Veronica Gaınbara ( 
1550) u. Gaspara Stampa (ft. 1554). Die Tullia 
d’Arragons ift ſchon oben erwähnt. 

Der Roman hat eigentlich den Stalienern bis 
auf bie nmeuefte Zeit herab gefehlt u. ift ihnen 
durch die Novelle u. das romantijche Epos gewiffer- 
maßen erſetzt worden. Durch den Anbau u. bie 
Pflege biejer beiden Piteraturgattungen find bie 
Keime zum Roman, melde ſich in Boccaccios 
Filocopo u. einigen der obenerwähnten Volls⸗ 
bücher, wie namentlid) dem Guerrino il meschiuo 
zeigen, erftidt worben. Unter den ungemein zahl. 
reihen Novellenbichtern bes 16. Jahrh. nimmt 
Matteo Banvello (ft. 1561), welcher 214 Novellen 
fchrieb, den erften Platz ein. Obgleich er bei weiten: 
nicht den Boccaccio erreicht, fo find feine Novellen, 
welche fich meift auf wirkliche Begebenheiten ſtiltzen, 
wenn auch nadhläffig in ber Sprache, doch nicht 
ohne Anmuth geſchrieben. Dagegen ſchmutzig u. 
lüftern find die Novellen des ausſchweifenden 
Mönchs Agnolo Firenzuola (ft. 1548), welcher 
zu ben eleganteften Schriftftellern feiner Zeit 
gehörte u. u. A. auch eine Bearbeitung bes Gol- 
denen Eſel bes Appulejus u. eine Fabelljammlung 
(I. discorst degli animali) veranftaltete, Die, 
Novellen (Le piacevollissime notte) bes Gian- 
francesco Strapparola aus Garavaggio, welcher 
vorzüglih au® der höchſt fchlüpferigen u. deshalb 
allgemein verbotenen lateinifhen Novellenſamm⸗ 
lung bes Girolamo Morlino (1520) jhöpfte. Ju⸗ 
terehfant find die Diporti des auch als Dichter u. 
Mufiter befannten Girolamo Parabosco u, bie 


Bostommiti des Giambattiſta Giralbi Eimio; 
weniger gilt bie® bon ben Sei giornate bed Se⸗ 
Baftiano Erizzo, welche jedoch in Bezug auf Sprache 
den Boccatcio nahe fommen. Neben biefen um—⸗ 
fangreicheren Sammlungen gibt e8 noch zabfreiche 
einzelne, zum Theil treffliche Novellen verkhlebener 
Berfafier; dahin gehören Macchiavelli, welcher eine 
eitigige aber meifterhafte Novelle Belfagor ſchrieb; 
mn Giovanni Brevio; Luigi ba Porta, welcher 
ft feiner einzigen Novelle bie Sage von Romeo u. 
Julia behandelt; Marco Cadamoſid; Antonio Eor- 
nazzano, welcher feine Novellen Proverbj nannte; 
Riccolo Gramucti, Pierro Fortini, Scipfone Bar« 

gli, Giuſtiniano Nelli, Antonio Mariconda u. 
Ändere: wozu auch noch bie Cene bes Lasca, u. 
mehre Novellen von Alamanni, Molza, Dont, 
Sanſotrino u. Andere fommen. 

Eine ziemliche Anzahl anderer Schriftfteller be- 
or e ſchon im Alterthume beliebte Form bes 
Dialogs theils zu beiteren u. fatyrifchen, theils 
nt zu ernften u. philoſophiſchen Mittheiningen. 
Dahin gehören die Gli Asolani bes Pietro Bembo, 
welche die Liebe behandeln; die Dialoge des Spe- 
rone Speroni über Liebe, Würde ber Beauen, bie 
Pflichten einer Hausfrau u. dgl.; bie des Antonio 
Brucciofi über Moral, Phyfil u. —— das 
Decamerone bes Valerio Marcellino über ben 
Tod; bie verjhiebenen, bem Plato nachgebilbeten, 
aber etwas mweitihichtigen Gefpräche bes Torquato 
Tafſo; die bes Fionarbo Salvtati Über bie Freund⸗ 
ſchaft; bie des Lodovico Dolce, bes Muzio u. An- 
derer. Als Mufter in dieſer Art von Darftellung 

elten bie geiftreichen Dialoge des Giambattifta 
Sell atıs Florenz (ft. 1563), deſſen Hauptwerke 
La eirce n. bie Capricei del bottajo find._ Das 
berühintefte Buch diefer Art aber ift ber Corti- 

iano bes Grafen Baldafarre Eaftiglione (ft. 1529), 
welchem er geſprächsweiſe bie Eigenſchaften eines 
volllommienen Hofmanns entwidelt. 

Wohl kein Bolt Europas hat im 16. Jahr. eine 
fo große Anzahl von politifchen Säriftftellern u. 
Geſchichtſchreibern hervorgebracht als Italien. Wie 
einerjeit8 bie vielen Heinen Staaten, in melde 

talien damals getheilt war, u. vom benen jeder 

e reiche innere u. äußere Geſchichte befaß, bie 
Beranlaffung zur Darftellung ber vaterländiſchen 
Geſchichte boten, fo mußten die verwidelten politi« 
ſchen u. ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe biefer Staaten 
unter einahber, fo wie beren Beziehungen zu ben 
Päpften, wie zit Deutfchland, Frankreich u. Spa- 
nien Gelegenheit zur — des diplomatiſchen 
u. politi den Sinnes bieten. An ber Spite aller 

olititer wie Geſchichtſchreiber biejer Zeit ift ber 

erühmte Niccolo Mackhiavelli (j.d.). Als großer u. 
tiefblidender Staatsmann zeigt er fich in ben Dis- 
corsi söpra la prima deca di Tito Livio, in 
ben Werken Dell’ acte della guerra, vor allem 
aber im Principe, als Geſchichtſchreiber in feinen 
meifterhaften Storie fiorentine. Obgleih durch 
den Namen Macchiavellis verbuntelt, find unter 
den Politilern noch als bebeutenb anzuführen: 
Gcipione Ammirato (ft. 1601), welcher jeine Dis- 
corsi sopra C. Tacito namentlich gegen Macchia⸗ 
velli richtete, Paolo Paruta (fi. 1598), wegen jeiner 


Discorsi politiei u. feiner Schrift Della perfe- 
zione della vita civile; ferner Giovanni Botero 
ER 1617), welcher in feinen Schriften Delle cause 

ella grandezza dell» Hr Sauptwerte 
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Della ragione di stato u. feinen Relazioni 
universalı nit allein billige Grundſätze in Hin⸗ 
ficht auf Anbersgläubige, ſondern auch bie erſten 
geſunden Principien über —— u. National⸗ 
wvohlſtand Ferien Die allgemeine Geſchichte 
—* Zeit ſchtieben Tateinifh: Paolo Giovio aus 
sıno (ft. 1552), in feinem Wer Historiae 
sui temporis, wozu er jpäter noch bie Elogia 
virorutm bellica virtute illustrium u. mehre 
rar Drug fügte; ferner Bernarbo Rucellai 
DOricelarius, * 1514), deſſen Meines Wert De 
ellis italicis in Bezug auf Sprade u. Darftel- 
fung für das befte feiner Aal gelten Tann; Gal 
Capra ob. Kapella, welder mit Wahrheit u. Uns 
arteilichleit in zierlihem Latein Commentarii 
ber bie Kriege von 1521—30 im nörblichen Ita- 
lien ſchrieb; Giorgio Florio, welcher die Kriege 
Karls VIIT. u. Ludwigs XII. in Ztaliew ſchubert 
Unter den Geſchichtsſchreibern, welche fih der Ita- 
fienifhen Sprache bebienten, ift ber berüßmtefte 
Francesco Guicciatbini aus Florenz (fl. 1540 
defien Storia d'Italia (von 1494— 1534) jeb 
Ayliftiih nicht genügt u. auch nicht als zuverläſſig 
elten Tann. Der Sprache wegen wird gerühmt 
Bier Francesco Giambullari® Storia dell’ Eu- 
ropa (887— 913). Außerdem find nod hervorzu · 
eben Giambattifta Adriaui (fl. 1579) wegen feiner 
toria de’ suoi tempi, Biagio Buonaccorfl 
ie feines trodenen aber brauchbaren Diario 
italiano (1498— 1512), u. Patrizio de’ Rojfl wer 
gen feiner intereffanten Memorie storiche des 
principali avvenimenti d'Italia durante il pon- 
tificato di Clemente VII. Unter ben Spechal 
ejchichten ber einzelnen Städte behaupten bie vom 
orenz ben Borrang vor allen anderen. Die wich⸗ 
tigften — Geſchichtsſchreiber, welche ſich 
mehr od. weniger auf bie legten Umwälzungen im 
der Stabt, bie ben Untergang der Freiheit her» 
beiführten, bejchränfen, find Jacopo Narbi (ft 
et en —— von 1494— 1531 me 
aßt, Filippo Merli (ft. 1556), ber geiftreichfte 
Nachfolger Machiavels, Benedetto Bari (ft. 
1565), Bernarbo Gegni (fl. 1558), deſſen Ger 
ſchichtswerl in — auf Styl u. Geſinnung zu 
ben beſten gehört, Gino Capponi, deſſen Meines 
aber Fe rag Werk den Zitel Tumulto de’ 
Ciompi führt, Neri Capponi, welder die Zeit 
von 1419 — 56 ichildert, u. Giovanni Cavalcanti, 
welcher bie Begebenheiten feiner Zeit erzählt, Der 
Benetianer Giammichele Bruto (ft. 1594), bat im 
lateiniſcher * über bie Geſchichte von lovemg 
geihrieben. Auch die Gedichte von Benevig ift 
vielfah bearbeitet worden. Im Auitrage bes 
Staates jhrieben ber berühmte Pietro Bembo, 
—* ſein urſprünglich lateiniſches Werk ſelbſt 
ins talieniſche übertrug, u. ſein Fortſetzer Paolo 
Paruta; ähnliche Werke lieferten Daniello Barbaro 
u. Lodovico Eontarini. Die Geſchichte der Republil 
Genua ſchrieben außer Agoftino Giufliniani (beffem 
einfache Chronik bis 1528 reicht), Jacopo Bon» 
abio (enthauptet 1550), befien lateiniſches Wert 
über bie Zeit von 1528—50 Haffiich gejchrieben 
if; Uberto Foglietta (fl. 1581), welcher in ebenfe 
Ihöner Sprade lateiniſch bie Geſchichte feiner Bas 
terftabt bis 1527 herab barflellte. Yerrara hat. am 
Giraldo Einzio, Giambattifta Pigna u. Girofame 
Balleti gute Geſchichtsſchreiber nben. an >= 
erhielt im 16. Jahrhundert feinen erflen, 
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trotz feiner- Berühmtheit doch wenig felbflänbigen 
2 zuberläjfigen Geſchichtſchreiber an Angelo bi 
30. 
de’ Baroni del regno di Napoli n. Gianantonto 
Summonte (ft. 1602) eine Geſchichte von Neapel 
dom Urſprung ber Stabt bis 1582. Einzelne Ita- 
liener wanbten ſich auch der Geſchichte frember Läri⸗ 
ber zu, mit benen ihr Baterland in Beziehung ftanb. 
So —* Paolo Emili (fl. 1529) über Frankreich, 
Lucio Marineo über Spanien, Bernardo Davan- 
zati über England, Lobovico Gtucciarbini über die 
Rieberlande ; ferner Martire d'Anghiera feine wich⸗ 
tigen ®erfe De insulis nuper inventis u. De 
rebus oceanicis et de orbe novo, u. Gtiam- 
pietro Maffei (fi. 1603) feine Historiarum indir 
carum libri XVI. Erft die Arbeiten ber Refor- 
matoren zwangen bie Katholiſche Kirche ihrerſeits 
an bie Darftellung ber Kirchengeſchichte zu benfen 
u. fo entftanben vie Annales ecclesiastici bes 
Ceſare Baronio (fl. 1607), ein rühmliches Dent- 
mal beijpielloien Fleißes. Die hohe Blüthe aller 
Künfte im biefem Jahrhundert bot Veranlaffung, 
theils zu kunſthiſtoriſchen Stubien, theils zu 
tbe hen Betradtungen u. belehrenden Anmei- 
fungen. Ohne Bergleich das Hauptwerk für bie Ge- 
ſchichte der Kunft find die Vite de’ piu excellenti 
ittori, scultori ed architetti von Giorgio Ba- 
er (fl. 1574). Mehr theoretifch behandelt Rafaello 
Borgbini bie Malerei u. Sculptur in feinem Ri- 
so. Richt minder wichtig find die Schriften des 
oremtiniichen Golbarbeiters Benvenuto Cellini (ft. 
1570), befien mufterhafte Selbftbiographie durch 
8 Überfetsung befannf geworben ift. Auch dei 
fen Abhandluugen Über Golbfhmiebelunft, Sculp- 
tur, Zeichnen u. Baufunft find für bie Kunftge- 
ſchichte von hohem Werthe. Letzteres gilt auch von 
Giampols Lomazzi's, eines Mailänders, bes Ma- 
lers Bernardo Campi aus Eremona u. bes Giam- 
Battifta Armenino aus Florenz Schriften über bie 
Malerei. Über die Baukunft ſchrieb der große Bau- 
meifter Andrea Balladio (fl. 1580) ein großes un⸗ 
Ihägbares Werft; auch die Idea d’architettura 
universale von Bincenzo Scammozzi (fl. 1616) 
if für die Kunft von Bedeutung. Die literatur- 
geichichte, im welcher bie Italiener in der folge 
mehr geleiftet haben, als die meiften anderen Böl- 
fer, zeigt im 16. Jahrh. nur erft in bürftigen 
nennen find nur bes Giammaria 
Barbieri (fl. 1571) Wert Dell’ origine della 
ia rimata (Mobena 1790) u. die beiben Li- 
Asa (Ben. 1550 u. ebd. 1551, 1555) bes Biel- 
ſchreibers Antonio Francesco Doni (fi. 1574) aus 
Florenz. Die gelehrten Arbeiten des Jeſuiten An- 
tonio Bo evino (ft. 1612) gehören mehr ber allge- 
meinen Encyllopäbie an, als ber Titeraturgeichichte. 
Aud die erfien grammatifchen Verſuche über bie 
Stalieniihe Sprache fallen in biefes Jahrhundert 
¶. Stalienif —— Die Philoſophie, welche 
bisher nur ienfte bes herrſchenden kirchlichen 
Spflems vegetirt hatte u. fi nur in ben gemöhn- 
fihen Bahnen ber Schule, bie fih um Plato u. 
Uriftoteles brebten, bewegt hatte, fing im 16. Jahrh. 
das erfiemal an, ein felbftänbiges Leben zu äußern. 
Unter den Männern, welche ibrer eigenen Specu- 
fation vertrauten, find Girolamo Carbano (ft. 1576), 
ber geniale Giorbano Bruno u. Yucilio Varini bie 
Bebenteubfien, jedoch mußten die beiben Letzteren 
(1660 u. 1619) ihre philoſophiſche Kühnheit auf 
dem Scheiterbaufen büßen. 
Ziniverfal: 2erifon. 4. Aufl. IX, 
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IV. Die vierte Periode ber Geſchichte ber Ira 
£., Il seicento, welde vom Enbe des 16. bis gegen 


illo Porzio ſchrieb La congiura | das leiste Biertel des 18. Jahrb. reicht, ift das Zeit⸗ 


alter bes Berjalles u. der Ausartung der Künfte, 
bef. der Poefie, in Italien. Haupturfachen bie- 
fer allgemeinen Ermattung bes Geiſtes find einer- 
ſeits bie Reaction des Katholicismu® gegen Ibeen 
ber Reformation, welche mit Hülfe der Inquiſfition 
alle Fortſchritte, namentlich in ben hiſtoriſchen, pbi⸗ 
——— u. philoſophiſchen Wiſſenſchaften ängſt 
lich überwachte u. niederzuhalten ſuchte, andererſeits 
die damalige politiſche Lage Italiens. Hierzu lam 
noch ſeit dem Ende des 17. Jahrhunderts der 
verderbliche Einfluß franzöſiſcher Theorien u. Vor⸗ 
bilder, welche die Geiſter verwirrten, die echt natio⸗ 
nale Bildung verdrängten u. unter dem Namen 
der Philoſophie eine elende Frivolität unter den 
höheren Klaſſen verbreiteten. Aberglaube unter 
dem Volle, — unter ben Gebildeten bezeich- 
neten im 18. Jahrh. u. on a Theil noch 
bis im die neuefte Zeit herein bem geiftigen Zuftand 
Italiens. Nur einen Erfag erhielt die berabge- 
funfene Nationalität in der rafhen Entwickelung 
ber phyſikaliſchen u. mathematischen Riffenihaften, 
worin ungeachtet mancher pfäfftiher Verfolgung, 
eine Anzabl ber —— Männer fi ber» 
vortbat u. die unvermwüftliche Kraft des italienifchen 
Geiftes befundete. Es entftanden einige wahrhaft 
wiflenihaftliche Verbindungen, welche leider nur 
zu ſchnell den ungünftigen Zeitumftänben erlagen. 
Dabin gebört bie Accademia dei Lincei in Rom, 
1603 geftiftet, bie ältefte biefer Art in Italien, wie 
überhaupt in Europa. Zu ber 1657 begründeten 
Accademia del Cimento —— bie bebeutenb» 
ften Gelehrten jener Zeit. Obgleich beide Afabemien 
feinen langen Beftand batten, gaben fie doch ben 
Anſtoß zur Bildung ähnlicher — an vielen 
Punkten Italiens u. wurden eine mächtige Stültze 
für die fortichreitende Entwidelung der pbyſilali⸗ 
ſchen Wiffenfchaften. Die Aftronomie, die Masbe- 
matif, die Phyſik, die Mebicin find im 17. Jahrb. 
unter ben Italienern fo durch Gelehrte im einer 
Rn vertreten, wie fie fein anberes Bolt in dieſer 
it aufzumeijen —* Der glänzendſte Name unter 
denſelben iſt in dieſer Periode Galileo Galilei (ſ. d.), 
befien Werke auch in ſprachlicher Beziehung * 
zeichnet find. Uuter ſeinen Schülern find bie be— 
rühmteften Vincenzo Viviani aus Florenz (fl. 1703), 
Evangelifta Zorricelli aus Faenga (fl. Do u. 
Benebetto Eaftelli aus Brefcia. * Andere berühmte 
Mathematiter u. Phyſiler biefer Zeit waren Gian- 
alfonjo Borelli aus Neapel (fi. 1679), Domenico 
Guglielmini aus Bologna (fl. 1710), Giovanni 
Domenico Eaffini (ft. 1712 in Paris). Der Jeſuit 
Giambattifta Riccioli aus Ferrara (fl. 1671) u. 
> Grimaldi aus Bologna (ft. 1663) ge- 
örten * den ausgezeichnetſten Aſtronomen ihrer 
Zeit. Nach längerem Zwifgenrange reiht fich im 
18. Jahrh. Maria Zanotti aus Bologna benjelben 
an. Unter ben Förderern der Mebicin, welche mit 
dem Erwachen ber phufifaliichen Wiſſenſchaften eine 
neue Geftalt annehmen mußte, zeichneten fih Mar⸗ 
cello Malpigbi (ft. 1694), Yorenzo Bellini (ft. 1704), 
vor Allen aber auch ber als Naturforfcher u. Dich» 
ter befannte Francesco Rebi aus Arezzo (fl. 1697) 
aus. Später machte ſich Antonio Eochi (fl. 1758) ale 
Lehrer der Mediein in Bifa u. Florenz berühmt; 
ber — Botaniker u. Arzt Domenico Ci- 

| rillo in Neapel wurde 1799 hingerichtet. So wenig 
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die Zeitwerbältnifie philoſophiſche Stubien —— 
igten, fo wandten ſich denſelben doch mehrere 
ige Köpfe zu; dahin gebört vor Allen der un- 
(üdlihe Tommafo Campanella aus Calabrien 
fl. 1639), welcher außer feinen pbilofopbijchen 
Schriften auch Poesie filosofiche binterlafjen bat. 
Etwas ipäter lebte Giambattifta Vico aus Neapel 
(ft. 1744), einer ber genialften Forſcher, welche Ita- 
lien beiefien bat, der durch fein Hauptwerk, bie 
Principj (li seienza nuova, das erfte Licht im bie 
Geſchichte der Völker gebradt bat. Gegen Ende 
biefes Zeitraumes, mo freilih dur ben Einfluß 
ber franzöfiichen Ipeen auch in Italien ein freierer 
Geift der Unterſuchung ermachte, thaten fich Ceſare 
Beccari (ft. 1794) nu. Gaetano Filangieri, weiter 
Antonio Genoveft (fi. 1769), Fyerbinande Galiani 
(f. 1787), Mario Pagano (hingerichtet 1799), bie 
rüber Pietro u. Aleflandro Berri (fl. 1797 u. 
1816), fetter namentlich durch feine Notti ro- 
mane bervor. 
Obruobl die Berbäftnifle biefer Periode jeber freien 
Koribimg u. freien Rebe ſehr ungünflig waren, 


bat das Gebiet der Geſchichte ſehr viele Bearbeiter - 


gefunden, u. jelbft mehrere Werte von hoher Bebeu- 
tung aufzumeifen, wenn auch nur wenige, welche 
Selbfterlebtes ſchildern. Die Rirchengeidichte Yta- 
liens nennt als ihren, aber freilich einfam ftebenden 
Stolz, den Serviten ra Paolo Sarpi (ft. 1623), 
melcer in feiner Gefchichte des Tridentiniſchen Con⸗ 
cils ein Meiſterwerl ſchuf, der das Wert des Sforza 
Ballavicino (ft. 1667) über benfelben Gegenftand 
weit nachſteht. Unter ber Zahl derjenigen Hiftoriter, 
melde im erften Theile biefer Periode noch die Ge 
schichte ihrer Zeit zu ſchildern ſuchten, iſt vor Allen 
Arrigo Caterino Davila (fl. 1631) wegen feines vom 
Standpunlte des Hofes aus geichriebenen Werkes 
Delle guerre civili di Francia (1547—98) zu 
nennen. Hieran reihen fich die Storia della guerra 
di Fiandra (1559— 1607) von Guido Bentivog- 
fio (ft. 1644) u. das im fließendften Latein gejchrie- 
bene Wert De bello Belgico bes Jefuiten Fa- 
miano Straba (fl. 1649). Als Merle gelehrten 
Fleißes find zu nennen Francesco Capocelatro's 
(fl. 1670) Geſchichte von Heapel, von Roger I. bis 
zum Tode Friedrich's IL. ; ferner bie ſehr geſchätzte 
Geſchichte Venedigs (1613— 71) von Battifta Nani 
(ft. 1678). Ausgezeichnet durch Wahrheitsliebe ift 
die Geſchichte feiner Zeit (1613—50) von Pietro 
Giovanni Kapriata aus Genua (fl. mach 1650). 
Obne eigentlichen Werth find die zahlreichen Com⸗ 
pilatiomen des Gregorio Leti aus Mailand (ft. 1701). 
ge meiter man in biefer Periode vorichreitet, befto 
mebr treten Sammlerfleiß u. Erubition an bie 
Stelle der großartigen Geſinnung u. bes politifchen 
CS charffinnes, melden die Geſchichtsſchreiber der 
vorbergebenben Sahrbunderte befunden. Als ber 
ausgezeichnetfte Gelehrte dieſer Art ift Labovico An- 
tonio Murateri (ft. 1750) zu nennen, ib höchſt 
ahlreiche u. zum Theil ſehr umfangreiche Werte 
air auch bie ungemein fleißig gearbeiteten 
Annali d'Italia) jedo® meift lateiniſch gejchrieben 
find. Ihm nicht unähnlih an vieljeitiger Thätig- 
keit war jein Freund, der Marcheſe Scipione Diaffei 
ft. 1755) aus Verona. Unftreitig der bebeutenbfte 
eihichtöichreiber ber zweiten Hälfte dieſer Periode 
iſt Pictro Giannone (fl. 1748), welcher nach Her- 
ausgabe jeiner Storia civile del regno di Na- 
poli fein Baterland vwerlaffen mußte. Weit unter 
ihm fiebt Carlo Giovanni Maria Denina (ſt. 1813), 
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unter deſſen zahlreichen Geſchichtswerlen die Revo- 
luzione d'Italia Das befte find. Zu nennen ik 
noch die Storia di Milano vom Grafen Pirte 
Berri (fl. 1797), welche an Pietro Euftodi n. Ste⸗ 
ir ortjeßer gefunden bat. Um die Kunſt⸗ 
geſchich te bat fi Diele Periode owohl in allgemei⸗ 
neren Darſtellungen als in ſpeeielleren Unterſuchun⸗ 
gen viele Verdienſte erworben. orzuheben ſind 
aus früherer Zeit Filippo Baldinueei aus Floren 
(f. 1696), welcher in feinem Hauptwerle, den No- 
tızie de’ professori del disegno da Cimabue in 
qua, ben Bajari zu bernollflänbigen u. zu berid« 
tigen juchte; ferner Carlo Dati aus Florem (R. 
1675) u. Giovanni Baglione, welcher Vite de’ pit- 
tori, scultori, arehitetti ed intagliatori ſchricb 
Aus ipäterer Zeit ift Bas Hauptwerk für bie Kunfr 
gejchichte Italiens die Storia pittorica d’Italıs 
von Luigi Lanızi (ft. 1810), neben welcher noch bie 
Storia della scultura des Grafen Leopoldo Cir 
cognara zu nennen ift. Die Oper bat an bem Spa⸗ 
nier Arteaga, das Theater überhaupt am ie 
Napoli Signorelli (R. 1815) Geſchichlſchreiber ge 
fanden. Der Feldberr Raimondo Montecuerafi 
aus Modena (ft. 1651) wurde durch feine Aforism 
dell’ arte bolliea ber erfte Mititärjchriftfieller fer 
nes Baterlanbes. Einen — in dieſet Be 
riode bilden bie Arbeiten ber Italiener über ihrt 
eigene literatur. Im Anfange berjelben gab Gim- 
vittorio Roffi aus Rom (f. 1647) unter bem Re 
men Janus Nicius Erptbreus im feiner Pinsco- 
theca eine Geſchichte vieler zu feiner Zeit febenten 
Gelehrten, u. der Arzt Giovanni Einelli Calvoli aus 
Florenz (ft. 1706) in feiner Biblioteca volante 
(Ben. 1734, 4 Bde.) cine jehr brauchbare Saum⸗ 
lung unzähliger Heiner Schriften — Hietan 
reiht ſich die Biblioteea dell’ eloquenza !t# 
liana von Ginfte Fontanini (Rom 1736, mit ber 
trefflichen Noten des Apoftolo Zeno, Ben. 115, 
2 Bde.) Den erfien, wenn auch ſchwachen Berluh 
einer wirklichen Geſchichte ber Jen L. michte Cie 
einto Gimma (ft. 1735) in feiner Idea della eto 
ria dell’ Italia letterata (Meap. 1723). Die mid 
tigften Werke aber find die Storia della volgar 
poesia (Rom 1698, Ben. 1731, 6 Bbe.), © 
Giobanni Maria be’ Erefcimbent (ft. 1728), fern 
bie grofie Storia e ragione d’ogni poesia (Ü" 
logna 1739, Mail. 1741—52, 7 be) bee Jeſur 
ten ncesco Saverio Quabrio (f. 1756), Ci 
Verl unendlichen Fleißes find die Scrittori d’Ite- 
lia (Brefcia 1753—63, 6 Bbe.) des Grafen Cie 
vanni Maria Mazzucchelli (ft, 1768) im alphatei 
ſcher Ordnung, weldyes jedoch nur die zum Bud 
aben B reiht m. feinen Fortſeher gefunden bat 
le diefe Arbeiten werben jedoch tibertroffen burd 
die fleifige, zugleich aber auch im Ganzen mitgeltt- 
bem Urtheil m. mit Kritik außgeftattete Stoms della 
letteratura italiana (Modena 1772—83, 1 PM 
1787—94, 16 ®be. u. 8., zuletzt Mail. 1322-2 
16 Be.) bes Girolamo Tiraboicht aus Bergam 
(fl. 1794). Giambattifto Corniani (u 1813) mich 
nen Secoli della letteratura italiana (Br® 
(1818—19, 9 Bde.) u. der bei weitem geifteellert 
Camillo Ugoni in feinem Werte Della letteratum 
italiana es — 3 er behandeln 
nur biograpbifch eine gewiſſe Auzahl Schriftſte 
Hierzu foınınen —— Werke Aber die Geſchicht 
der Literatur u. Gelehrten im ben einzelnen Stur 
ten, Landſchaften u. Städten Italiens. In alle 
dieſen zum Theil mit unermüdlichei Fleihe geat⸗ 
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beiteten Werten merben jedoch am meiften Kritik u. 
äftbetiiches Urtbeil vermißt. An Schriftftellern dar⸗ 
über bat es nicht gefehlt, wohl aber an tieferer phi⸗ 
loſephiſcher Bilbung; was bis auf bie neuefte Zeit 
herab über biefen Gegenfland zur Veröffentlichung 
fam, iM faft nichts anderes, als ber Widerſchein 
franzöfticder Grunbfäge. Einer der erſten, welcher 
fi um äſthetiſche Theorie u. Kritil verdient machte, 
ift Benebetto Fioretti, befannter unter dem Namen 
Üdeno Nifteli (ft. 1642), der Verfafſer ver Progin- 
nasmi poetiei; ihm folgte Benebeito Averano aus 

{oremz (ft. 1707) mit jenen Dissertationes u, ber 
bon erwähnte Ereicimbeni mit feinem Trattato 
della bellezza della volgar poesia. Gründ- 
licher u. amfaſſender als dieſe alle ift ber gelehrte 
Juriſt Giovanni Vincenzo Gravina (1718), wel- 


ber im feiner Schrift Della ragion poetica bie 
Natur als höchſtes Gef auffieffend, ſowohl ben 
Ariftoteles, wie die Marintften befämpft. Geiftreicher 


als Murateri’s Werl, Della perfetta poesia, finb 
bie Ragguagli di Parnasso bes Trojano Bocka- 
(mi (fi. 1613) m. in noch höherem Grabe die jour- 
naläbnliden Frusta letteraria bes Giuſeppe Ba- 
retti (fl. 1789). Die eigentliche literäriſche Kritif 
gewann im 17. Jahrh. ein weites Feld burch das 
Entfteben der Zeitfchriftenliteratur. Das erfte lite 
rariihe Journal der Italiener war das Giornale 
de’ — welches 1668 in vn von Fran- 
cesco Nazari begründet wurde (f. Zeitungen u. 
Zeitichriften). — 

Schon oben wurde erwähnt, daß gegen bie Mitte 
des 18. Jahrh. der franzöftiche Einfluß fo ſehr die 
Oberhand gewann, baf er fi auch in der Sprache 
offembarte. Die Männer, welche dieſe Richtung ver- 
traten, meinten zwar, ihr Volt, welches fie in Er» 
f verfunten ſahen, wieder zu erweden, allein 
fie verli bie Bahn ber wahren Nationalentwide- 
lung, u. ibre Su konnten daher nicht von lan» 
ger Dauer jein. Die Hauptvertreter dieſer Rich- 
tung waren cesco Algarotti aus Venedig 
(#. 1764), eim Liebling Friedrichs bes Großen, wel» 
cher zwar Bieles, aber nur Unbebeutenbes jchrieb; 
Saverio Bettinelli aus Mantua (ft. 1808), welcher 
in feinen Lettere Virgiliane feine Unfähigfeit be- 
wies, einen wahren Dichter, wie Dante, zu wür⸗ 
digen; das meifte aber wirkte zur Berbreitung 
nener u. zwar franzöfifcher Anfichten in ber Litera⸗ 
tur Melchiorre Eefarotti (fl. 1808), welcher unter 
anderm auch feine Landsleute mit bem Offian be- 
tannt machte u. bie Poefie Homers behambelte. 
Haben auch diefe Männer, vorzüglich aber Cejarotti, 
nicht ben richtigen Weg zur Regeneration des ita- 
lieniſchen Geiftes eingeichlagen, jo haben fie unftrei- 
tig das Berbienft, das abgeftorbene, pebantiiche We- 
ſen ihrer Zeit zurüdgebrängt u. bie Belanntjchaft 
mit dem geiftigen Schöpfungen u. Anftchten anderer 
Böller vermittelt u. fomit im Ganzen heilſam auf 
die Bilbwug ihres Bolles gewirkt zu baben. 

Die Dichter dieſer Periobe tragen noch mehr 
als bie Tage Schriftfteller Das traurige Gepräge 
ihrer Zeit. Als Grundfehler der Poeſie läßt fih Un⸗ 

Mangel an Wahrheit augeben, "re Er- 
——ù n. Gefinnungeloſigleit treten im 
meimen mehr ob. minder bei allen Schriftftellern 
dieſes Zeitraumes entgegen; die Dichter gefallen 
ih im ber Schilberung von Dingen, welde man 
aicht immerfih empfunden, innerlich erſchaut hatte; 
daher eitles Wortgepränge, unpaſſender, oft gigan« 
tüicher: zu. falicher Bilberwuft; langweilige Aus- 






UulVa- 
a 
ſchmiclungen u. Heintiche Aushtökungen il | 
benumftandes; Schwulſt, Wortipiele, geichrebene 


Antithefen u. unfinnige Metaphern ; Überhaupt Con- 
cetti, wie mam biefe Spiele eines eitlen m, leeren 


* 






Witzes zu bezeichnen pflegte. Die falſche Richtung, 


beren Keime fi ſchon bei ven Dichtern ber frühe» 
ren Jahrhumderte finden, mußte um jo mächtiger 
bervortreten, je mehr bie fpäteren Dichter ohne in» 
nere Begeifterung,, ohne wahren Beruf, die Poeſie 
nur als ein heiteres Spiel zur Befriebigung bez 
eigenen Eitelkeit n. zur Erheiterung für Andere bes 
trachten. Die Zahl ber Lyriler dieſer Periobe if 
unüberfehbar. An ber Spitze aller Dichter dieſer 
Periode, mit allen ihren Feblern behaftet, aber am 
Phantafie u. melobifcher Fülle bes Auedrudes hoch 
über bie ar in andern ſich erhebend, ſteht Giambat⸗ 
tiſta Marini aus Neapel (fi. 1625). Unter ber gro« 
Ben Anzahl feiner Werke ift fein großes epiichemy« 
thologifches Gebicht 1’ Adone das wichtigfte, welches 
alle feine Borzüge u. zugleich auch alle feine Fehler 
am beften erfennen läßt. Marini fand allgemeine 
Bewunderung, nicht blos im Italien, fonbern auch 
in Frankreich u. auf der Pyrenätichen Halbiniel; 
er wurbe das Haupt einer ganzen Dichterſchule, ber 
Mariniften, welche, ohne feine Vorzüge zu tbeilen, 
faft nur die fehler ihres vr Führers nachzu⸗ 
abmen ob. wo a noch zu übertreiben verm octe, 
Bis zum tollfien Übermaß aber murbe bie Manieg 
Marini’s von zwei Juriften aus Bologna, Claus 
bio Adhillini (ft. 1640) u. Girolamo Brett (fi. 1626), 
gefteigert. Es fehlte zwar nicht an Männern, welche 
bieje® Unweſen erfannten u. bemjelben entgegen zu 
wirfen fuchten; allein als ein verunglückter Verſuch 
biefer Art muß bie 1690 durch Creſcimbeni m, 
Gravina geftiftete Alabemie der Arkadier in Rom 
betrachtet werben, welche zwar bald in allen Thei⸗ 
ler Italiens Nahahmung fand, aber mit bem von 
ihr vertretenen Schäferwefen nur eine nene Abge⸗ 
ſchmacktheit an bie Stelle des Marinismus ſetzte. 

it befierem Erfolge ſteuerten bagegen einzelne an 
bere Dichter durch Werte ernfterer Art. Dahin ger 


hört der fi mehr dem Alterthume zumenbende 


Gabriello Chiabrera aus Savona (ft. 1637), wel- 
her zwar bie MWeichlichleit feiner Zeitgenofien ver» 
meibet, aber babei in Schwulft u. hochtrabenben 
Pathos verfällt. Im denfelben er verfällt auch 
bäufig Fulvio Tefti (ft. 1646), jo wie ber männ⸗ 
lichere u. eblere Vincenzo ba Filicaja aus Florenz 
(ſt. 1707). Dichter, wie Bendetto Menzini aus Flo⸗ 
— ir 8 20) —63 Nr (fl. 1712), . 

ttifta Felice pi (fl. 1719), cesco be Le⸗ 
mene (ft. 1704) u. Carlo Maria Dose: (ft. 1699), 
welche eine Art poetifchen Hofs der Königin Ehriftine 
von Schmweben bildeten, waren zu ihrer zwar 
hochberühmt, find aber durch Schwulft, Ziererei u. 
weibiſche Weichlichleit ungenießbar. Daſſelbe gilt 
auch von Carlo Innocenzio Frugoni aus Genua 
(ft. 1768). Ganz anderer Art, dem Geifte Dante’s 
verwandt, find dagegen bie nicht zahlreichen Poe⸗ 
fien bes Euſtachio Danfrebi aus Bologna (ft. 1735). 
Auch die lyriſchen Dichtungen bed Paolo Rolli aus 
Rom (fi. 1767) find nicht ohne Werth. Gegen Ende 
bes Zeitraumes werben noch mit ——— ge⸗ 
nannt Lodovico Fontana Savioti (ft. 1604) u. Onor 

io Dinzoni (fi. 1817). Einer ber beften italieni- 
den Dichter ift Giovanni Meli aus Palermo (fi. 
1815), von welhem man reizende Gebichte in ſici⸗ 
lianiicher Mundart beſitzt; nicht minder Beachtung 
verdient Carlalfonzo Pellizzoni 8 1818), welcher 
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im mailänbifhen Dialekte dichtete. Schon im bie 
tere Periode herein greifen bie —*— Francesco 
Gianni, Luigi Earretti (fl. 1805), Elemente Bonbi 
ft. —* nigi Lamberti (fl. 1813), Giovanni 
Ente: ft. 1807), —* Drayza (fl. 1817), Ja⸗ 
copo Bittorelli (ft. 1835) ac. 
Im einer Periode, welche eine fo große politiſche 
n. wiſſenſchaftliche Verlommenheit zeigt, konnten 
taum bebeutenbere epifche Dichtungen entſtehen; 
von dem vielen Verfuchen, welche gemacht wurben, 
t fich fein einziger über das Mittelmäßige er- 
k en. Der Bergefienbeit anheim gefallen find bie 
epiichen Poeſien des Chiabrera, ebenjo ber Mondo 
nuovo bed Tommajo Stigliani (ft. mach 1625) u. 
Mondo ereato bes Gasparo Murtola. Das befte 
Wert aus er eit it no Il conquisto di 
Granata bes Girolamo Graziani (ft. 1675), welches 
doch vielfach überfhätt worden ift. wächer 
b ber Boemondo von Giovanni Leone Sem⸗ 
—— (ft. 1646) u. das Imperio vendicato von 
onio Karraccio. Manches Eigenthumliche zeigen 
die Dichtungen Adamo o il mondo creato von 
Tommaſo Campailla (ft. 1740) u. bie Visioni 
sacre e moralı von Alfonfo Barano (fi. 1788). 
Defto günftiger waren bie Zeitwerhältnifie für das 
komiſche Heldengedicht. Der größte Meifter in 
biefer Gattung ift unbeftritten Alefanbro Taſſoni 
aus Mobena (fi. 1635), deſſen Hauptwerk, bie 
Seechia rapita, zwar noch immer gelefen wirb, 
aber doch fein tes Intereſſe zu erweden im 
Stande if. No im viel höherem Grabe gilt letz⸗ 
teres von bem Scherno degli Dei be# Francesco 
Bracciolini aus Piftoja (fl. 1645). Berühmt zwar, 
aber ohne bie weitläufigen Commentare von Mis 
aucci, Biscioni u. Salvini ganz unverftändlich ift 
das echt florentinifche Malmantile racquistato 
bes Malers Lorenzo Lippi aus Florenz (fl. 1664). 
Andere Dichtumgen diefer Gattung, aber nur noch 
dem Literarhiftoriter befannt, find ber Torrac- 
chione desolato von Bartolommeo Corſini (fl. 
1675), L’asino vom Grafen Carlo be’ Dottori, 
Le pazzie de’ savj ovvero il Lambertuceio 
von — * Bocchini, Il lamento di Cecco 
da Varlunga von Francesco Balbovino aus Flo- 
zen; (ft. 1716), La Cicceide von Gianfrancesco 
Zayzarelli (ft. 1694), La Moscheide u. La Fran- 
ceide von Giambattifta Lalli (fl. 1637), welcher 
auch eine Eneide travestita ie bat; 
Bucchereide von Lorenzo Bellini, La presa de 
Samminiato von Ippolito Neri u. a. Als Nach» 
Hang einer lä chollenen Zeit ift ver Ricciar- 
. detto bes Brälaten Niccolo Fortegherri 
(ft. 1735) von Imterefie, durch welchen berjelbe 
Bas einft fo beliebte Heldengebicht wieder zu beleben 
te. In die Zahl ber komiſchen Dichtungen ge- 
rt bie poetifche Bearbeitung bes alten Bo 
buchs Artuzie di Bertoldo von Giulio Eefare 
Croce, einer Art von Eulenpiegel, welches unter 
dem Titel Bertoldo con Bertoldino e Caca- 
senno von zwanzig verſchiedenen Verfaſſern italie- 
niſch geichrieben, nachher von eben fo vielen Damen 
in die Bolognefiihe Mundart überſetzt wurde. 
Ebenfo wurben bie Späße bes Gonella, eines Hof- 
narren bes Herzogs Borfo von Ferrara, Durch Giulio 
Gejare Becelli in Berfe gebracht. Ein wunderli 
Wert iſt der Cicerone bes Giovanni Carlo Pafle- 
reni (ft. 1803), doch voll bes gutmütbigften echt 
italientihen Humors. Das Gegenftüd dazu bilden 
die Animali parlanti u. Novelle bes Mibat- 
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tifta Caſti (fl. 1803), welche ganz von ber frivolſten 
franzöfiihen Manier durchdrungen find. Ein mene» 
res ſatyriſch komiſches Gedicht if der Poeta di 
teatro (1808) von Filippo Pananti (fl. 1837). 
Die zuerft im 18. Jahrh. bearbeitete Fabel bat 
außer Bafleroni noch mehre Dichter aufzuführen, 
fo den Aurelio Bertola (ft. 1798), welcher Gefjners 
Manier nach Stalien zu verpflanzen fuchte, u. 2o» 
renzo Pignoiti (fl. 1812.) Bei weiten vorzüglicher 
in der Sprache find jedoch Luigi Elafio (Fiacchi) 
aus Toscana u. Gaetano Parego. Die —— 
bat in dieſem Zeitraume wenig Glilck gehabt. Die 
Satyren bes Virginio Ceſarini, bes Lorenzo Azzolimi 
u. des Lodovieo Adimari ſind längſt verſchollen; 
eher verdienen die Sermoni des Chiabrera ur. die 
Satyren des Jacopo Soldaui (fi. 1641) Bead- 
tung. Außer diefen bat ber ganze Zeitraum mur 
einen wahrhaft originellen Dichter biefer Gattung 
aufzumeifen, ven Maler Salvator Rofa (ft. 1673), 
deſſen Satyren höchſt eigeuthümlich, bizarr, leiden» 
ſchaftlich u. nichts weniger als mufterhaft in Bezug 
auf bie Sprache find, u. wahrſcheinlich auf vorber- 
gegangenen Improvijationen beruhen. r ge 
achtet werben auch noch, bef. wegen ber Anmuth 
ber Sprache, die Schriften u. insbefondere die Sa 
tyren bes Gasparo Gozzi aus Venedig (fl. 1786) 
Unter ben Satyrifern ber Folgezeit verbienen bie 
meifte Ermähnung Giufeppe Bunsis fl. 1817), 
Giannantonio de duca u. Angelo d’Elci. Das Befte, 
was bie didaktifhePoefie in dieſer Periode auf 
zuweiſen hat, iſt Die Riseide ossia la coltivazione 
del riso von Giambattifta Spolverini (fl. 1767\ 
welche für ein Meifterftüd gilt. Erwähnung ver 
bienen noch Giovanni Vincenzo Imperiali, Her» 
zog von ©. Angelo wegen jeite® Stato rustico, 
Giovanni Lorenzo Stechi wegen feines Gedichtes 
Delle meteore, Bartolommeo Lorenzi (ft. 1820), 
Berfafler ber Coltivazione de’ monti, u. Zaccaria 
Betti (ft. 1788) megen feiner Bacchi dei Seta. 
Noch jünger find Eefari Arici (ft. 1836), welcher 
brei Heinere bibaktifche Dichtungen (1808 — 14) u. 
Giufeppe Nicolini, welcher La coltivazione de’ 
cedri (1815) berausgab. 

Die dramatiſche Boefie gelangte auch in bie- 
fem Zeitraume zu keiner höheren Bebeutung u. wurde 
von der ſich fteigernden Luft an ber Oper im ben 
Hintergrund gebrängt. Die meiften Producte ber 
zahlreihen Tragiler biejes Zeitraums find bom- 
baftifch u. hohl, ohne Wahrheit u. ohne Interefie, 
oft bis zum Albernen u. Lächerlichen herabſinkend 
Selbft die Stiide des Giovanni Delfino (fi. 1699) 
u. Antonio Carraccio (fl. 1702), welche noch bie 
meifte Bolllonmenheit zeigen, find jegt ganz ver⸗ 

efjen. Auf der einen Seite wurbe das Spanij 
in ungeſchidter u. geiftlos übertreibenber x 
nachgeahmt, anbererjeits juchte man das Publicum 
durch abenteuerliche Darftellung heiliger Gegen- 
fände zu gewinnen. In letter Art if der Adamo 
des © aufpielere Giambattifta Andreini (ft. 1652) 
berühmt geworben, welcher ganz in ber Art ber 
alten Myfterien ebalten ifl. Gegen Enbe bes 17. 
Jahrh., als das franzöſiſche Theater in Italien Be- 
fannt wurbe, juchte man fich die Weije ber & 
—* Dramatiker anzueignen. Der erſte, 

nicht nur die franzöſiſche Tragödie, ſondern auch 
bie Alexandriner in Italien beimiſch zu machen 
fuchte, war Bier Jacopo Martelli aus Bo 

(R. 1727). Das befte jedoch, mas das 18. 
überhaupt im Tragiſchen hervorbrachte, ik ohne 
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Bergleih die Merope bes obeu ſchon erwähntert im ganzen 17. u. 18. Jahrhundert u. auch . 
Se Bhaffei: ibım A —* 


eht nicht unwürdig zur Seite 

der Mathematiker Antonio Conti aus Padua (ſt. 
1749). Gänzlich verichollen dagegen find die Werte 
des Pietro Chiari aus Brefcia. Reicher u. bebeuten- 
der find in diejem Zeitraum bie Leiftungen der Ita⸗ 
lienerinderXomdbdie. Die Commedia dell’arte 
erhielt ich trog aller Anfeinbung bis auf bie neuefte 
Zeit herab. Für dieſelbe ſchrieb mit großem Bei- 
fall der Dichter u. Schaufpieler Flaminio Scala 
(ft. 1620), welcher mit feiner Truppe aud Paris 
bejuhte. Noch mehr Auffehen erregten in Paris 
die Talente des Tiberio Fiorillo (fl. 1694); auch 
Salvator Rofa war unter dem Namen Signor 
Formica in Florenz u. Rom für bie Komödie 
tbang. Im Anfange des 17. Jahrh. blübte ie 
Komödie vorzüglih in Neapel. Der berühmtefte 
unter ben bortigen Dichtern war Giambattifto 
Borta, welcher 14 Komödien veröffentlichte. Ihm 
find an bie Seite zu ſetzen Lorenzo Stellato, der 
Herzog von Sermonetta, Filippo Gaetano m. 
Fraucesco d'Iſa (fl. 1622); kühner u. eigenthilm- 
Ither ft Scipione Errico in feinen Stüden in ben 
Rivolte di Parnasso, er near in ihrer 
Art find La Fiera u. La Tancia von dem jün- 
geren Michelangelo Buonarotti (ft. 1646), vom, 
benen bas eine im Florentiniſchen Stadtdialekt, da 
andere in der Bauerniprache eigens dazu geichrieben 
murden, um ber Crusca Beilpiele aus der VBolfs- 
prache Toscanas für ihr Wörterbuch zu bieten. Die 
bebentendften Talente für die Komödie hat das 18. 
Jahrh. entreidelt. Zunächft zu nennen ift Girolamo 
Giglio aus Siena (ft. 1722), welcher doch mehr Nach⸗ 
abmer bes Racineu. Moliere, als jelbftändiger Dich» 
ter war. Auch ber Lyriker Giambattifta Fagiuoli 
chrieb mehre nicht eben bedeutende Komödien, welche, 
fo wie die bes Marcheſe Liveri aus Neapel (1740 
—50) u. des erwähnten Chiari in Benedig, ihrer 
Zeit Beifall fanden, jetzt aber vergeffen find. Die 
Yeiftungen aller feiner Vorgänger verbunfelte aber 
Carlo Golbeni (fl. 1792), ber einzig wahre Ko» 
miler, welden Italien aufzumeifen bat. Er mollte 
im der Art Molieres fchreiben u. durch eblere 
Sittenfomöbie bie Commedia dell’ arte ver- 
drängen. Letzteres gelang ihm zwar nicht, doch 
dat er im vielen feiner zahlreichen Stüde treue 
Schilderungen echt italienischer Charaktere u. Sit« 
ten im natürlicher, oft felbft nadläffiger Sprache 
ade, welche ihm zum Lieblingsdichter feines 
elfes machten. Er beherrſchte mit feinen Stüden 
ton 1740 — 50 in Benebig bie Bühne, obgleich er 
eine *— lang gegen den Einfluß des Chiari zu 
!impfen batte, bis ſich Graf Carlo Gozzi (ft. 1806) 
egen Beide erhob u. fie durch feine bramatifirten 
en (Fiabe teatrali), welche reich au Poeſie, 
Laune u, bizarren Erfindungen find, überflügelte. 
Gegen Ausgang bes 18. Sahıh, ſchwankte man 
zwiſchen frangöftichen u. auch deutſchen Vorbildern 
Eotzebue u. Yiland), auch hat ſich kein einziges 
wabrdaft bebentenbes Talent hervorgethan. Dahin 
2. Antonio Avelloni, Gualzetti aus Neapel, 
reppi aus Bologna u. A. m. Die meinerliche 
Komödie wurde eine Zeit lang nicht ohne Erfolg 
durch Gamillo Federici aus Turin verireten. Talent 
befumdeien auch Gherarbo be’ Roſſi, ber Marcheie 
Faucesto Aldergati Capacelli, Napoli Signorelli, 
ber Graf Mefjandro Bepoli, Mario Pagano ı. 
der Benetioner Sograft. Ein Theater für Kinder 
ſchrieb Sinlio Genoino aus Neapel. Die Oper, 
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wärtig noch das Lieblingeihaufpiel der Italiener, 
entwidelte im 17. Jahrhundert zwar 
Lurus in Bezug auf theatraliſche Ausftattung u. 
Mufil, ließ aber im poetifcher Hinficht Miles zu 
wüuſchen übrig. Einen Fortſchritt machte fie darin, 
baß jeit etwa 1613, vorzüglid in Folge der Be⸗ 
mühungen des Grafen Fulvio Tefi, die Mono- 
tonie ber Recitative durch bie Arie mehr u. mehr 
unterbrochen wurbe. Dagegen erreichte bie Opern« 
dichtung ihren Gipfel im 18. Jahrh. u. erlangte 
eine jolhe Kelebrität, daß fie am viele Höfe des 
Auslandes verpflanzt wurbe. Sie verbanft Dies 
zwei noch jest in Italien hoch geachteten Dichtern, 
dem ernften u. gelehrten Apoflolo Zeno aus Bene» 
big (fl. 1750) u. dem Pietro Trapaifi, befannter 
unter bem gräcifirten Namen Metaftafio (fl. 1782). 
Weniger bebeutenb ſind ihre Zeitgenofien Rolli, 
rugoni, Migliavacca, Olivieri, Eigua, iani, 
attiboni, Coltellieri, Nogati, Rezjonico u. Cal⸗ 
ſabigi. Bon jüngeren find De Eriftoforis u. Felice 
Nomani zu nen. Die komiſchen Opern von 
Giovanni Gherardini find nie aufgeführt worben. 
V. Die fünfte Periode ver Geſchichte der I-n 
2. bildet die neuere u. neueſte Zeit. Durch bie 
gewaltigen politif u e ber legten Decen- 
nien bes 18. Jahrh., bei. burch bie gar 
Revolution, wurbe eine Krifis veranlaft, wel 
nicht blos eine Regeneration ber Sprade u. Lite» 
ratur, jonbern bes Bollsgeiftes der Ftaliener über» 
baupt berbeiführte. Während fi ber Drang nad 
nationaler Selbflänbigleit u. freien, würdigen po» 
litiſchen Iuftitutionen in verſchiedenen Revolutio⸗ 
nen, wie 1821, 1831, 1848 u. 1859, Luft machte, 
entwidelten fi in Bezug auf Sprache u. Literatur 
zwei Hauptgegenfäge: ber eine auf bem Gebiete 
der — ber anbere tiefere u. umfaſſendere auf 
bem Gebiete ber literariſchen Kritit. In der 
Sprache zeigte fi das Streben, bie vielfach ein⸗ 
— Gallicismen zu bekämpfen u. auf bie 
eſſeren Alten, ———— Dante u. Petrarca 
jo wie bie gleichzeitigen Dichter u. Profaiften (ul 
trecento) zuriidzumeiien. Es konnte micht au 
Männern fehlen, welche die Vorliebe für das Tre- 
cento bis zur Affectation trieben. Als der wich 
tigfte Verfechter biefer pedantifchen Schule, der fo» 
genaunten Trecentiften, ift ber ſouſt allerdings 
um bie Italienifche Sprache hochverdiente Antonio 
Ceſari aus Berona (ft. 1828) zu nenuen, welcher mit 
unermüdlihem Eifer zeitlebens durch die Heraus- 
gabe alter italienischer —— durch Überjegungen 
aus dem Lateiniſchen, durch eine weitläufige Schrift 
zur Erläuterung der Sprachſchönheiten des Daute, 
vorzüglich aber durch eine mit zahlloſen veralteten 
Wörtern bereicherte Ausgabe des Wörterbuchs ber 
Erusca für die Reinheit der Sprache nad 2* 
des goldenen Trecento zu wirken ſuchte. Obgleich 
oft mit Spott, bei. von Monti, behandelt, iſt er 
bod die hauptſächlichſte Beranlafjung gewejen, daß 
fich ſeitdem alle beſſeren Schrijtfteller einer echt ita» 
lieniſchen, won freinder — ——— freien 
Sprache —— haben, u. ber Streit der Puri⸗ 
ften u. Galliciften ganz entſchieden zum Vortheil 
ber Erfteren ausgefallen iſt. Einen treuen Nach- 
folger erhielt Gejari an Pellegrino Fariui (fl. 1848). 
Noch’bis auf die Gegenwart nicht zu voller Entſchei⸗ 
dung gelommen ifl der oben erwähnte zweite Gegeu⸗ 
jag zwiſchen ben Klaſſikern u. Romantilern, 
n Anhängern ber älteren poetiſchen Schule, 
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der u. Deutfchen hulbigen. Unter ben Männern, 
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Saluzzo. Derfelben Richtung gehören noch bie 
—E 


dien u. Dramen von Carlo Maroncelli, dem 


weiche fich überhaupt um bie Regeneration ber | Unglüdsgefährten Silvio Pellicos, ferner von Lnigi 


J. L. verdient machten, ift zunächſt Ginfeppe Pa- 
rini aus Boſiſio im Mailändiſ (ft. 1799), 
welcher als Dichter zuerft einen befieren, männ- 
licheren Ton anſchlug u. in feinem Hauptwerke Il 
giorno mit höchfter u. ber Sprache bie Nich⸗ 
tigfeit des Lebens ber höheren Stände feiner Zeit 
Belte. Ihm ſteht würdig zur Seite Ippolito 
inbemonte aus Verona (ft. 1928), welcher in feinen 
pistole vielfältig die Bermüftungen ſeines Bater- 
landes beklagte m. überhaupt in faft allen feinen 
Werfen eine dem Italiener fonft frembe melandho- 
liſche —— seigte Unendlich mehr wirfte auf 
feine Zeit ber Graf Vittorio Alfieri (ft. 1803), wel⸗ 
cher feinen Ruhm worzügfich durch feine Tragödien 
begrlinbete. u. Iettterer wird er allgemein als 
ber Reftaurator bes italieniſchen Theaters u. Das 
Haupt einer bebeutenben Schule 
2 der opernartigen Weichlichleit der italieni- 
ben Dramen, wie ber oft — iebſchaften u. 
Eonfiden® ber franzofiſchen Trag verfiel er in 
das entgegengeſetzte Ertrein; er verlangte höchſte 
——— auf einen u. möglichſte Ein⸗ 
rg der Handlung auf ber anberen Seite. Auf 
biejem Wege erreichte er jedoch flatt ——— u. 
Ratur nur Härte, fo mie eine von aller Localfarbe 
u. aller Charakteriftil entblößte Abftraction. Den- 
noch wurbe bie neue Erſcheinung von ben Beſſeren 
im Volke mit Freude aufgenommen. Zu der Schule 
Alfieris ann zunächft auch der an Eharalter in 
manden Beziehungen ähnliche Ugo Foscolo (geft: 
in London 1827), welcher jeboch meniger durch feine 
Dramen u. anderen Poeſien, al® vielmehr dur 
feine Ultime lettere di Jacopo Ortis, eine m 
das Politifhe m. Fanatiſche übertragene Nachah⸗ 
mung von Goethes Werther, berühmt geworben 
iſt. Ohne Zweifel den bebeutenbften Einfluß auf 
die Regeneration ber italienifchen Poefie n. der 
Sprache feiner Zeit hat Bincenzo Monti (ft. 1828) 
eübt. In bem zu, feiner Zeit, vorzüglich durch 
Giovanni Berchets Überfegung des Wilden Jägers 
u. ber Leonore von Bürger —* Streite 
wie bem Klafficigmus u. ber Romantit, ftellte 
er fi auf bie Seite be# erfteren; in dem Streite 
ber Puriften u. Galliciften verfocht er, ohne bie 
Einfeitigteit Ceſaris u. feiner Anhänger zu billigen, 
mit Geift u. Gefhmad die Sache des Purismus. 
In allen feinen Beftrebungen ſtand ihm fein 
Schwiegerjohn, ber Graf Giulio Perticari (fl. 
1822), treulich mit ber grünblichften Kenntnif bes 
— Alterthums u. ber älteren J. L. zur 
ite 


Monti folgt in feinen mit dem glängendften Beifall 
aufgenommenen Trauerſpielen Aristodemo 
(173€) u. Galeotto Manfredo (1788) im Ganzen 
bem Syfteme Alfieris ob. vielmehr ber framöfifeen 
Haffiihen Tragödie, mildert e8 aber bebeutenb 
durch die Anmuth ber Sprache. Unter ben neueren 

Dramatifern, welche dieſer Haffiichen Schule an- 
gehören, gebührt unftreitig ber erfte Rang bem 
talentvollen u. geiftreihen Florentiner Niccolo 
Niceolini, welcher feine früheren Stoffe zwar meift 
aus der Mythologie entlehnte, ſich aber ſpäter mit 
Glück der vaterlänbiihen Geſchichte zumanbte. 
Schwächer, aber durch Liebenswürdigkeit der vater- 
ländiſchen Gefiunung ausgezeichnet, find bie bra- 
matiſchen Werle des Silvio Pellico (f. d.) aus 


trachtet. Ein 


n 
e, 
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Scevola u. Eefare de la Balle, Herzog von Ben- 
tignano, welche Beibe faft nur mythologiſche Stoffe 
in gewohnter Weile behandeln; ferner ffrancesco- 
be la Valle, Marcheſe bi Caſanova (fl. 1836), u. 
ber ungemein fruchtbare Neapolitaner Eofenza. 

Eine ganz neue Bahn im Tragiſchen, mie auch 
in anderen Gattungen ber Poefie, bat fich Aleffan- 
dro Mangoni, wohl ber bebeutenbfte Dichter der 
Italiener in neuefter Zeit, — Durch ſeine 
beiden Tragödien Il conte di Carmagnola (1820) 
u. Adelchi (1823), melde von Goethe mohlmol- 
lend beurtheilt wurben, begrünbete er das biſtoriſche 
Drama u. wurde in Wahrheit ber Reformator bes 
Italieniſchen Theaters. Ihr Borbild haben Tedaldo 
ges De Ebhriftoforis Roſini, Carlo Marenco aus 

eva (ft. 1846) nicht erreichen fönnen. Die meiften 
ber neueren Dramatiker folgen mehr ob. minber beı 
von Manzoni eingefchlagenen Bahn. Dahin ge» 
hören Giufeppe Revere, A. Gigliani, Felice Tu⸗ 
ratti, Giacinto Battaglia, A. Brofferio, Carlo 
Guaita, Giuf. La Karina, C. Ottoboni u. v. And, 
bie fich meift auch auf anderen literarifcher Gebie- 
ten verjucht haben. Geſchätzt werben bie bramati- 
ſchen Arbeiten von Giovanni Sabbatini in Modena, 
Francesco del Ongaro in Trieſt u. G. E. Biber 
in Neapel. Im Luſt ſpiel haben fih Die unerreichten 
Stüde von Golboni u. Alberto Nota (ft. 19. April 
en auf ber Bühne erhalten. Sonft finb bie 
Komödien von Meneghezzi, Augufto Bon, bee 
Grafen Giov. Giraud, G. Paradiſi, Antenic 
Benci (ſt. 1843) mit Beifall aufgenommen worden 
In jüngfter Zeit ſind Gherardo bei Tefta u. Paola 
Farini mit günftigem Erfolge als Luftipiefbichter 
aufgetreten. Die Oper hat in neuerer Zeit wenig 
- Bebentenbes aufzumweilen; überhaupt ift die italie- 
nifche Bühne noch immer von, durch Überfe en 
od. Bearbeitungen franzöſiſcher Werte —* r⸗ 
ſchwemmt. Das Epo 8 im alten Sinne, wie es bit- 
ber vielfältig in Italien werfucht worben war, ift 
in neuerer Beit nicht wieder vorgekommen, mo 
gegen Heinere epiſche Erzählungen, gewiſſermaßen 
poetiſche Novellen, u. Romane vielen Beifall ge 
funden haben. Im biefer Art bichtete Tommaſe 
Groffi, der bedeutendſte Bertreter ber epiichen Did» 
tung in ber jüngften Literaturepoche Italiens. Seine 
bebeutendften Werke find bie verfificirten Novellen 
La fuggitiva (1817) u. Ildegonda, ferner bie 
Russiada u. fein Hauptwerk, bie umfangreichere 
Dichtung TLombardi alla prima crociata (1826), 
welche viele Streitjchriften behocskf Andere epi⸗ 
ſche Dichtungen, ‚die ſich jedoch nicht über die Mit 
telmäßigfeit erheben, veröffentlichten in ben legten 
Decennien Bened. Seftini, Pietro Bagnoli, Gef. 
Arici (ft. 1837), Gixol. Orti, Giov. Torti, Jacopo 
Cabianca, Angelo Maria Ricci (ft. 1850), Dom. 
Biorci, C. Eapriata, P. Cafliglioni, bie Dichterin 
Bantaftict Rofellini u. v. Anb. 

Die hervorragenbften unter ben zahlloſen Tyrir 
fern, auch ber jüngften Entwidelungeipode ber 
In L., find Alefjandro Manzoni, welcher in feinen 
Inni sacri einen bis dahin unbefanuten Ton in 
Stalien anſchlug, u. ber hochgebildete Graf Giacomo 
Leopardi (fl. 1837). Beide Dichter find bie Borr 
bilber der Beiden Hauptrichtungen, die fich in jüng- 
fter Zeit in Italien geltend gemaͤcht haben. Der 
Richtung Manzoni’s, od. der jogen. Klafjifchen 
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folgen Giovanni Berchet u. der erwähnte Tommafo | von Antonio Levati, doch war es erft das Belannt- 


reift, welche beide verftorben find; unter ben noch | 


Lebenden find Niccolo Tommafeo u. Giovanni 
Prati die nambafteflen. Hauptfig der Schule, die 
fid an 2eoparbi anſchließt, ob. ber fogenannten 
ormiften, ift Bologna n. gruppirt ih um Mar- 

- Dabin gehören Aleffanbro Botrio (ein Bru⸗ 

ber des unglädfigen neapolitaniſchen Minifters), 
Terencio Mamiani u. bie Dichterim Ferrucci. Auch 
bie gegenmärtigen Dichter in Rom, welche ihren 
Mittelpuntt in dem jüngeren Kürften Torlonia 


(ft. 1858) fanden, haben Feoparbi zum Vorbild,’ 
laften 


aber auch beutiche Dichter, wie namentlich 
Lenau m. And., nicht unbeachtet. Dahin gehören 
Fabio Nannarelli, Ignacio en E. Taſtag⸗ 
nola, Giambatt. Maccari u. die Dichterin Guolt. 
Eine neue Richtung entwidelt ſich feit Kurzem im 
Oberitalien; fie wird vorzüglih durch Aleardo 
Aleardi in Verona, Giulio Carcano, Scolari u. 
Bellini (leistere beide in Piemont) vertreten. Außer 
den Genannten haben fich im nenerer u. neuefter 
pi einen Namen al® Lyriker erworben: Ynigi 
arrer (fi. 1850), Angelo Maria Ricci, Sur, 
Borat (fl. 1847), Agoftino Cagnoli (fl. 1846), 
Girol. Orti, Ant. — Giamb. Caſti, Luigi 
Gaiter, Carlo Guatta (fl. 1846), Luigi Ciampolini 
(fi. 1846), Paolo Fumeo (fl. 1846), Pieri Zorutt, 
Ant. Peretti, Giulio Uberti in Mailand, PB. P. 
Barzaneſe in Neapel x. Einen Beranger hat Itar 
ken an Giuſeppe Ginfti (fl. 1850), welcher viele 
aniprechenbe patristijche tchte in toscanifcher 
Bolksmundart fieferte. Als gemütblicher u. naiver 
Dieter war jeiner Zeit I. x Cafiglieri (ft. 1846 
in Mantua) jehr beliebt. Die nambafteften Dich- 
terinnen ber legten Decennien find: Bantaftici Ro- 
ſellini aus Florenz, Adele Enrti (fl. 1845), Eliia- 
beta Kulmann, Diodata Salupo (fl. 1840), Bea- 
trici Diiva Mancini in Turin (die Gattin des 
berübmten neapolitanischen Flüchtlings), Roſina 
Muzio » Salvo n. Rofalta Amari (die Tchter des 
berühmten Gefchichtsjchreibers) aus Sicilien, mo 
auch die gefeierte Turriſi Colonna (ft. 1848) lebte, 
u. v. And. Die berühmtefte Improvifatrice Italiens 
I rin Giannina Milli aus den Abruzzen, 
ie überbanpt durch bie Lyrik des neneren Ita— 
Tiens ein politiſcher Zug hindurchgeht, fo baben 
namentlich bie — Bewegungen des letzten 
Jahrzehnts eine Menge patriotiſcher Oden, Hymnen 
u. auderer Poeſien bhervorgerufen; doch verdient 
von den rein politiſchen Dichtern nur etwa Broffe- 
rio in Turin beiondere Erwähnung. Während des 
Stalieniichen Krieges von 1859 war Goffredo Dia- 
melli ver Theodor Körner der Staliener. 

Die Rovelle, welche bis zum 17. Jahrh. die 
nn der Italiener war n. fo zahl⸗ 
reihe Dichter in Anſpruch nahm, ift jeit dieſer Zeit 
faft gänzlich verftiummt. Alles, was bis auf die 
zeuefte Zeit herab darin vortommit, ift bedeutunge« 

108. In den leisten Jahren wurden wieder einige 
Berfuche von Gaertano Parolini, Luciano Scara- 
belli, Carlo Tami u. And. gemadt. Dagegen fand 
der vorber Italien ganz fremde Roman durch Ugo 
Foscole’8 ſchon erwähnte Ultime lettere di Ja- 
copo Ortis (Beneb. 1802, Lond. 1817) jenjeit ber 
Alpen Eingang. Die von Ugo Foscolo angejichla- 
gene Saite Hang zwar in ben zahlreichen Romanen 
Bertolettis u. endente Sachis nad, ſowie in 
dem beſſeru Platone in Italia (1804) von Vin— 
teuzo Euoco u. ben Viaggi del Petrarca (1820) 


werben u. bie Bewunderung ber Werte Walter 
Scotts, was in Italien den biftoriifben Roman 
erzeugte. Auch bier war es Aleffandro Manzont, 
welcher in feinen klaſſiſchen Promess! sposi (1825) 
zuerft ben Weg zeigte, den fpäter fo viele Nachfolger 
wanbdelten. Unmittelbar in die Fußtapfen Manzoe 
ni's trat der Pifaner Giov. Roftmi mit ver Monaca 
di Monza (1829), ber Luisa Strozzi (1833) u. 
Il conte Ugolino della Gerardesca e i Gibel- 
lini di Pisa (1843); mit mehr Talent folgten ihm 
der Geichichtsfchreiber Ceſ. Cantu (Margherita 
Pusterla, Mail. 1837, Flor. 1845), der Minifter 
Maifimo En im Ettore Fieramosca u. 
Assedio di;Firenze, u. Francesco Domenico 
Guerazzi (zufegt Beatrice Cenci), Unter den übri- 
gen Dichtern des hiftorifchen Romans feit Dian- 
zoni find zu erwähnen: C. Bareje, Giambatt. Baz- 
zoni, A. Bresciani, 2. Gualtieri, Giuſ. Nevere, 
Adolfo Mezzanotte, Giov. Sauna, L. Romani, 
—— Vincenzo Lanzetti, Defendente Sacchi 
iuſ. di Ceſare, Pietro Marocco, P. Zorli, Lui 
Vigna, Fürſt von Santa Roſa, Giacinto Battag · 
lia, Niccolo Tommaſeo, Ranieri, L. Carrer, L. Cis 
brario, Giuſ. Rovani, Ign Cantu, Tullio Dans 
dolo, Luigi Fornaciari, Luigi Ruozi, Giov. Cela⸗ 
neſe, Tito Dellaberrenga, Luigi Daſti, Aleſſ. Bul- 
garini, Alefſ. Verri, Si de Boni, C. Banvdeni, 
Carlo a Valle, Bafl. Finoli, Fil. de Bernarbi ıc.; 
ferner’ die Romandidpterinnen Lucrezia Marinello 
(L’Enrico, Beneb. 1844, 3 Bbe.), Sabina Ra 
fort (Ermellina, Zur. 1842) u. v. A. Faſt alle 
Männer, welche im neuefter Zeit eine Rolle in 
den öffentlichen Angelegenheiten fpielten u. noch 
fpiefen, haben fich der Form des Romans bebient, 
um ibren politifchen Anſichten, patriotifchen Ideen 
u. Tendenzen einen Ausbrud zu verleihen. Im 
nenefter Zeit hat man auch verfucht den jocialen 
Roman aus Frankreich hierher zu verpflanzen, 
doch ift noch nichts Bedeutendes erihienen. Sonft 
werben faft alle franzöfiichen Romane, oft in meh⸗ 
reren Überfetgungen zugleich, verbreitet. 

Die Geſchichtsſchreibung im höheren Sinne 
des Wortes fonnte bei bem Drude, unter welchem 
bis auf 1848 die Preffe in ganz Italien u. feit jener 
Zeit im größten Theile ber Halbinjel zu leiden hat, 
jowie bet ben Mißtrauen ber weltlihen u. geift- 
lichen Regierung nie recht gebeihen. Noch gegen- 
wärtig .. die bei ver einftigen biftoriihen Be⸗ 
deutung jo reiche hiſtoriſche Literatur Italiens aus 
Erläuterungen älterer Geſchichtewerke, in Urkunden 
u. Quellenfammlungen, ſowie in monograpbifchen 
Arbeiten itber einzelne Orte, Perſonen u. Begeben« 
— Doch waren ſchon vor den Stürmen der 
Jahre 1848 u. 1849, welche für die Staaten des 
Frige von Sardinien vollſtändige Preßfreiheit, 
für die Lombardei n. Venedig wenigftens eine 
milbere Handhabung ber Gontrole berbeiflibrten, 
ueben den bloßen Anbänfungen von Materialien 
allmälig immer mehr Werke, im neuefter Zeit na» 
mentlich in Sardinien, an ba® Licht getreten, bie 
don einem —— u. umfaſſenden Quellen⸗ 

udium, dabei einer genauen Kenntniß u. Berüch⸗ 
ichtigung namentlich der einſchlagenden Deutſchen 
Literatur Zeugniß ablegen u. zugleich auch von 
philoſophiſchem, ebenſo wie patriotiichem Geifte 
durchwebt find. Dies gilt beſ. von Eejare Cantu's 
Storia univerzale (zuerft Mail. 1837 ff., 37 Bde.), 
der erften allgemeinen Weltgeſchichte, die im Ita» 
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lien geſchrieben u. bier mit Begeifterung, im Aus- ! nuels namentlih in ben Sardiniſchen Staaten 


lande mit Achtung aufgenommen wurde. Ebenſo 
mwurbe die allgemeine Gefchichte Italiens, bei ben 
politiichen Beftrebungen nah Einheit, mehrfach 
Segenftand, ber Bearbeitung. So find außer A. 
Coppi's Annali d’Italia dal 1750 zu erwähnen 
bie Geſchichtswerke über Jtalien von Giov. Cam- 
piglio, Giuf. La Karina, Balbo, Yevati (fortgefetst 
von — Cantu), Giuſ. Borghi, Giuſ. Cannd⸗ 
niert, Ceſ. Cantu Vannucci, Gabriele Roſa (Storia 
della cultura Italiana), J. Ferrari (Histoire 
des revolutions d’Italie). Eine Gejdichte ber 
italienifhen Gejeggebung verſuchte Sclopis, bie 
Storie dei domini stranieri in Italia fchrieb 
Moiſé u. Giuf. Berta L'Italia sacra. Außer— 
orbentli begünftigt wurde das Studium der vater» 
ländiſchen Gedichte, was bie ältefie Epoche betrifft, 
durch die häufigen Ausgrabungen antiker Schrift- 
benfmäler, u. was bas Mittelalter u. bie neuere 
Zeit angeht, durch bie Jorafältige Herausgabe zahl⸗ 
reicher Quellenſchriften. Borzügliches leifteten meb- 
rere eigen® zu dieſem Zwecke zujammengetretene 
Gejellihaften. Bor Allem ift das von Bieuffeur in 
— 1842 begonnene u. von Bencini, Capponi, 

iampt, bel Furia, Gelli, Ingbirami, Niccolini, 
Polidori, Repetti, Roſini u. andern Geſchichts⸗ 
forſchern geleitete Archivio storio Italiano zu 
nennen. Außer Geſchichtsquellen enthält bafjelbe 
auch gründliche Hiftorifche Unterfuchungen. Sonft 
beftebt zu Florenz ein Verein zur Herausgabe ber 
Relazioni degli ambasciatori Veneti al Se- 
nato, unter Leitung Alberi's. Gleiche Zwede ver- 
folgen die Societa historica in Neapel u. bie 
hiſtoriſche Gejellihaft in Piemont, Schägbare Bei- 
träge pur Geſchichte Italiens Tieferten ©. Molini, 
Luigi Toſti, P. Bigqzzi, Eibrario, Ceſare Balbo, 
Carlo Leont u. 9. Übrigens find in den meiften 
Zeitſchriften (f. d.) viele, oft vortreffliche Unter 
Juchungen verborgen. Die ültefte Gedichte Ita- 
lien bis zum Untergange des Weſtrömiſchen 
Reihe fand einen ausgezeichneten Bearbeiter an 
Giuſ. Micali (j. d.) Garzetti, Ang. Mazzoldi, Be- 
ned. Giovanelli, Inghirami, C. Baubi di Besme 
u. 9. Die Gedichte bes Römerfiaats behans 
beiten —— Farini, Tullio Dandolo, Giuſ. 
Ceſare ꝛc. Eine Reihe ſehr tüchtiger Arbeiter er⸗ 
ſchien während bes letzten Decenniums über bie 
Geſchichte Italiens im Mittelalter. Vor Allem 
it bier Carlo Troya's (ft. 1859) Storia d’Italia 
del medio evo zu nennen, ſowie noch Werte von 
Ercole Ricotti, Randeri, Provana, La Farina, 
A. Ruggieri. Beſ. rief Die Geſchichte der Longo— 
Barden u. bie Streitfrage über ben Urjprung ber 
Municipalverfafjung mehrere jhätbare Arbeiten 
hervor. So eridienen aufer einer Überjeung 
von Savigny's Geſchichte bes Römiſchen Rechts im 
Dlittelalter als Quellen Troya's Codice dipl®- 
matico Longobardico dal 568 al 774 u. Banbi 
bi Vesme's Edieta regum Longobardorum. 
Sonft ſchrieben über biefen Gegenſtand, C. Mor- 
bio, ©. Zroya, €. Redaelli, Fil. de' Bernarbi, 
Baudi di VBesme, Carlo b’Arco, Paolo Emi- 
liano » Ginbici,, Giul. Ricci, Foffati u.4 Die 
Geſchichte der neuern Zeit feit ber ——— 
Revolution konnte ſeit Botta's Storia d'Italia 
wegen bes Drudes der Cenſur kdaum bearbeitet 
werben. Das Wenige, was über das neuere Ita- 
lien geſchrieben wurde, erſchien meift im Auslande; 
iedoch ift feit dem Regierungsantritt Victor Eina- 


manches fhätbare Werk ans Ticht getreten, wie 
bie Memorie del Generale Pepe, Mariotti’s 
englifch zu London 1846 u. 1848 herausgelommene 
Werke über Italien in feiner politiſchen u. litera⸗ 
riſchen Entwidelung ; ferner Schriften von Giuſ. La 
arina, 2. C. Farini, Giuf. Martinizc. Die Revolu- 
tion von 1848 hat verſchiedene hiſtoriſche Arbeiten 
hervorgerufen, bie jeboch meift im Parteiinterefie 
—— find. Dahin gehören die Werke vou F. 
1 ualterio, C. Rusconi, Giuf. La Farina, Franc. 
Aufoſſi, Carlo Pifacane, Eef. Bimercadi, Fb. Ra- 
nalli, Calbandro Baroni, A. Brefciani x. Je 
weniger Arbeiten das gefammte Italien betreffen, 
befto mehr Monograpbien über bie Geſchichte ein⸗ 
zelner Begebenheiten, Provinzen, Städte, Geſchlech- 
ter u. Berfonen hat bie ältere wie bie neucre 3. 2. 
aufzumeijen. &s wird faum einen Ort von hiſto⸗ 
riiher Bedeutung in Italien geben, ber nicht aud 
feinen Geſchichtsſchreiber u. feinen Archäologen auf- 
zuweifen hätte. Meift jedoch gelangen ihre Arbeiten 
* über die Provinz, — denn über die 
renzen Italiens hinaus. 

Die wichtigſten Arbeiten, welche die neuere Zeit 
auf dem Gebiete der nem ‚hervor. 
bradte, lieferten zunächſt für bas — Sar- 
binien 2. Cibrario, Federigo Sclopis, Gef. Balbo, 
Ercole Ricotti, A. Galenga, Domenico Carutti, 
Giovambattiſta Adriani, ©. Caſali (Geogr. u. 
Statiftif), C. Promis u. A.; Geſchichtsſchreiber ber 
Inſel Sardinien ift ©. Mano; wozu Bittore 
Martini (Kirhengefhichte), Spano (Archäologie), 
de Tola u. Alb. de la Di 'nora (Geographie) fom- 
men. Die Geſchichte ber Stadt u. Republit Genua 
ſchrieb N. ©. Canale, vorher Carlo Bareje u. Gi⸗ 
rolamo Serra. Über bie Lombardei ſchrieben Luigi 
Tofft, Cef. Cantu, über die Stabt Mailand insbe 
fondere B. Eorio, ©. Giulini, Carlo Annoni (Ars 
chäologie), Fr. Prebari (Literatur) ; über Brefcia F. 
Odoriei, über Babua Gio. Eitadella, über Cremona 

r. Robolotti, über Berona Orti-Manara, über bie 

tabt u. Republil Benebig vor Allen C. Romanin, 
dann Agoftino Sagrebo, Eicogua, Matinelli, Cri⸗ 
vello, Moſchini, Caborin, Pietro Bettio ıc. Die 
Geſchichte Parmas bearbeiteten Luciano Scarabelli, 
Sreneo Affo, en —** Giordani (Kunſtge⸗ 
ſchichtliches); bie Geſchichte Modenas L. Forni, C. 
Campora, Frauc. Manfredini u. A. In Toscaua 
iſt Florenz noch immer ausgezeichnet — die große 
Anzahl u. Tüchtigleit feiner Geſchichtsforſcher. Die 
Seihichte des Toscaniſchen Staates bearbeiteten 
früher Lorenzo Pignotti, im neuefter Zeit Franc. 
Inghirami, 5. Moiſe, Ant. Zobi, in topograpbijcher 
Hinſicht Nepetti; —— ſchrieben außer vie» 
len Anderen Fr. TZruchh, P. di Santa Rofa, Tul⸗ 
lio Dandolo, ©. Ariazzi, F. Moife, A. Reumont, 
über Pia Bonaini, E. VBaltancoli-Diontazio, über 
Siena Binc. Buonfiguori, ©. Porri, Gaet. Mila 
nefi (Archäologie u. Kuuft), über Yucca Girol 
Zommafi, A. Mazzaroſa, G. Matraja, C. Miuu⸗ 
toli u. A. Die Republit San-Marino haben die 
Werte Melch. Delficos u. Drefte Brizi's zum Ge 
genftande. Um bie Geſchichte ber Päpfte machten 
fich, jedoch von jehr verjchiedenen Stanbpunften aus, 
verdient A. Biandi-Giovini, Tullio Dandolo, & 
Toſti 2c.; viele in jüngfter Zeit über Rom u. dem 
päpftliden Staat erichienene Schriften Lumen auf 
deu Namen von hiſtoriſchen Werten wegen ihrer ofe 
fen ausgeſprochenen politiſchen u. kirchlichen Ten⸗ 
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Degen gar feinen Anfpruh mahen. Die Stabt 
Rom betreffen bie Schriften von Ant. Befi, A. 
Beli, Pasquale Adinolfi u. A.; Ancona fand fei- 
nen Geſchichts ſchreiber an Agoft. Peruzzi, Bologna 
an Gaet. Giorbani, Berugia an Franc. Bartoli u. 
Bermiglioni, Ferrara an Yanderdi. Das König- 
reich beider Sicilien betreffend, fo gehört Coletta’s 
Storia del Reame di Napoli dal 1735—1825 
(Eapolago 1834, 2 Bbe.; Bar. 1835) zu ben beften 
Geſchichtswerlen Italiens. Außer ihm ſchrieben über 
Die Geſchichte dieies Königreichs vorber tr ig 
u. ſpãter NRicolo Eorcia, Pietro Giannone (Stor. 
eiv. del regno di —— Mail. 1844 ff.), Matteo 
Camera 2. del Poʒʒo, Minieri-Riccio. Die Geſchichte 
der imneren Berfaffung u. Bermwaltung des König- 
reichs ſuchen unter Anderen Giov. Manna u. Bian- 
ini barzuftellen. Für Herausgabe älterer Geſchichts⸗ 
werle ift zu Neapel namentlih ©. Bolpicella thä- 
tig, wie aud P. Garzilli, V. Capialbi u. bei. Giuf. 
del Re. Tüchtige Bearbeiter fand bie Geſchichte ber 
Infel Sicilien an Giuf. Aleffi, Pietro Lanza, Fürft 
vor Scordia, Giuf. di Eefare, Nic. Balmieri, Lo⸗ 
bod. Biandhini, Maf. Zoferro, Michele Amaft (f. d.). 
In den italienisch jprechenden Theilen Tyrols 
(Sriauf) traten als Geſchichtsſchreiber auf Giuf. 
Biandi, Perini, Pinamonti, Frapporti, Giova- 
nelli (fi. 1840) :zc., für Ifirien u. Dalmatien Binc. 
Solitro, Fr. Carrara, Franc. Eufani. Die Ge- 
ſchichte berühmteritalieniicher u. batzahlreiche 
Monographien aufzuweifen ; — ſind des 
Grafen Litta Famiglie celebri Italiane, 1819 ff., 
wie auch Giov. Monnerets Sulle famiglie nobili 
della Monarchia di Savoia. Die Kriegsgeſchichte 
hat in Ercofe Ricotti's Storia della compagnie 
di ventura in Italia einen ausgezeichneten Beitrag 
erhalten. Anbere Arbeiten erichienen von Cam. 
Bacani, Ferrero, A. Fabretti, Alefj. Zanoli, Fer. 
Pineli u. Mariano — Letzter iſt gegen⸗ 
wärtig überhaupt ber bedeutendfte Miitärksrift- 
#eller Italiens. Uber bie Gefchichte der auswär- 
tigen Böller u. Staaten erjchien nur wenig Beadh- 
tenswertkes ; zu nennen find nur etwa Botta’s Stor. 
della guerra dell’ independenza degli Stati 
Uniti d’America (juerft 1809 u. 8.) u. Camillo 
Bacanis Geſchichte bes Franzöſiſchen Kriegs in Spa- 
nien. Richt minder arm ift bie geograpbijche Li» 
teratur über fremde Länder. Die Kunde Italiens 
murbe, abgefeben von ben vielen Stäbtebeichrei- 
—— in Att. Zuccagni-Orlanbini’8 Corografia 
dell’ Italia (#lor. 1835—45, 12 Bde.) bearbeitet. 
Durd ihre Werte über allgemeine Geographie find 
Adriano Balbi, Bater u. Sohn, belannt. Werth» 
volle Beiträge zur allgemeinen Culturgeſchichte ge⸗ 
ben Enrico i, 2. Eibrario, 2, Cicconi. Einen 
Beitrag zur ichte des Mönchsweſens gab Ant. 
Loncado (Mail. 1843). Die Geihichte ber geift- 
lichen u. weltlichen Orben erläuterte Gaet. Giucci. 
Die Kunſtgeſchichte bat in neuerer Zeit vor» 
tre ffliche — efunden. Die Werke der ſchon 
erwähnten Forſcher Lanzi u. Cicognara find mie bie 
von Ginſeppe Boifi, Fumagalli, Biulio Ferrario, 
Jughirami, Luigi Canina, Rofini, Ennio Quirino 
Bisconti, Ant. ncci, Fd. Ranalli, Felice Zus 
zotti, P. Selvatico, auch im Auslande nach Ber» 
dienſt anerfanunt worden. Der Reihthum ber ars 
chãologiſchen Literatur in Italien ift bei der großen 
er ? Dentmäler natürlid. Wohl durch Ein» 
8 ber Deutichen beginnt ein wiſſenſchaftlicherer 
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ſamml zu beleben. Von beſonderem uß 
zeigt fich hier das 1829 von Ed. Gerhard in Rom 
unter Mitwirkung Bunſen's u. den Auſpicien bes 


Könige Friedrich Wilhelm IV. von Preußen gegrün- 
bete Istituto archeologico di Roma, meldes im 
feinen Memorie, Bulletino u. Annali jhäßbare 
Beiträge beuticher u. italienischer Gelehrten enthält. 
Vieles bieten bie von ben verſchiedenen Alademien 
Italiens, von denen fi Die Accademia Hercula- 
nense u. anbere blos mit Alterthum befafien, heraus» 
gegebenen Schriften u. Abhandlungen. Bortreffli- 
ches bietet Avellino's (fl. 1850) Bulletino archeo- 
logico Napoletano (Neap. 1815—48, 6 Bbe.), 
fowie deſſen Opuscoli diversi (ebd. 1831 — 36, 
3 Bbe.) u. Spano’s Bulletino archeol. Sardo 
(1852 ıc.). Syſtematiſche Bearbeitungen der Wif- 
ſenſchaft verſuchten Giov. Batt. Bermiglioni (fl. 
1848), Nibby (fl. 1839), Domen. Maneini (f. 
1845). Beichreibungen von Mufeen, den Alterthü⸗ 
mern einzelner Orte u. Provinzen, fo wie einzelner 
Denkmäler, lieferten Minervini in Neapel, Raff. 
Gargiulo, Earelli, P. Pifani, Seb. Ciampi, Giov. 
Battifta VBermiglioni; ferner Salv. Morſo, Binc, 
Mortillaro, Giulio Ferrara, Giuf. de Fabris, Tom. 
Torteroli, C. Avvolta, Cavedoni; Fr. Drioli, P. 
Secchi, Cardinali, P. E. Visconti, Franc. de Lardi, 
Earrara (Salona), Nibby in Rom, Franc, Inghi- 
rami, Domenico Lo Sale Pietrafanta, Duca bi 
Serrabifalco u. Luigi Canina. 

In der Philofophie hatte im ber erflen Hälfte 
ber jüngften Literaturepoche Giandbomenico Ro 
magnof lange die erfte Stelle behauptet. Er wurbe 
in ben Hintergrund gedrängt einerfeits durch dem 
Sicilianer Pasquale Galuppi (fl. 1846), ber fi 
durch das Stubium ber beutfchen Philoſophie ge- 
bildet hatte u. deſſen zahlreiche Schriften in mehr⸗ 
fahen Auflagen u. vielen Nachdrücken über ganz 
Stalien verbreitet wurben, anbererfeit8 burch den 
tyroliſchen Priefter Antonio Rosmini (f. d.), ber 
eine ibeallatholiiche Theorie entwidelte u. gewiffer- 
maßen eine Schule bildete, zu ber auch Niccolo 
Tommaſeo zu rechnen ift, Rosmini’8 Gegner wur» 
den einerfeits die Jeſuiten, andererjeits bie Liberalen. 
Selbftändiger trat ihm Binc. Gioberti (f. d.) entge» 
gen. Alle dieſe philofopbijchen Richtungen übten ibren 

influß auf die verſchiedenen politiihen u. kirch⸗ 
lihen Theorien u. Ideale, welche bie verfchiebenen 
Parteien in Italien zu verwirklichen fucen. Als 
bie bebeutendften politifchen PBarteifchriftfieller der 
letsten beiden Decennien find Mazzini, Gioberti, 
Diaifimo d’Azeglio, Ceſare Balbo, Terenzio bella 
Rovere, Graf Mancini (Stifter einer philoſophi⸗ 
ſchen Akademie in Genua) u. Brofferio zu bezeich- 
nen. Richt wenige politiiche Rebner baben ſich 
wäbrend ber Bewegungen der Jahre 1848 u. 1849, 
fowie ſeitdem in den jarbinijhen Kammern (Ca 
vour, Ratazzi u. A.) gezeigt. 

Für die Philologie haben die Italiener jhom 
feit langer Zeit wenig gethan. Zwar haben fi 
Beyron in Turin u. Angelo Mat durch die Here 
ausgabe neuaufgefundener Zerte u. Handichriften 
Berdienfte erworben; aber bie wenigen in Ita 
lien erjdienenen Ausgaben der alten Klaſſiler find 
ebenio wie die in jüngfter Zeit für die Zwecke 
des höheren Unterrichts ın Turin u. Mailand ver» 
öffentlichten Ausgaben von wenig od. gar feiner 
Bedeutung. Doc finden fich in Italien nicht ſelten 
die tüchtigften Kemer ber alten Sprachen u. ber 
llaſſiſchen Literatur. Namentlich ift Italien rei 
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am guten Fatiniften (4. B. Tommafo Vallauri in 
Zurin) n. lateiniſchen Dichtern (3. B. Nodari, Ro- 
fani). Um die Iateinifche Lexikographie machten fich 
ne. u. Furlanetto verbient. Ein Zmeig ber 

affiſchen Philologie, die lateinische Epigrapbif, blieb 
bis vor kurzer Zeit faft ausſchließlich das Eigen- 
thum ber Italiener. Seit ber Umgeftaltung Ober- 
italiens durch die Revolution von 1848 haben ſowohl 
bie ſardiniſche Regierung mie die äfterreichiiche 
Manches gethan, um ven humaniftifchen Unterricht 
auf den böberen Schulen u. die klaſſiſchen Studien 
auf ben Univerfitäten zu fördern, boch wird erfi bie 
—— die Früchte dieſer Bemühungen ernten 

unen, Durch die Überſetzungen mehrer guter 
Lehrblicher (©. Curtius Griehiihe Grammatik u. 
bergl.) iſt Italien auch mit der Methode u. den 
Ergebniffen der wiſſenſchaftlichen Philologie ber 
Deutſchen bekannt gemacht, ſowie durch Bearbeitung 
des Sanskrit durch Gaſp. Gorrefio u. Giovannı 
Flecchia eh Geſichtspunkt erweitert worden. Das 
wiſſenſcha F Stubium der Romaniſchen Spra- 
hen liegt noch faft ee darnieder, was natürlich 
auf die grammatifche ur. leritalifche Behandlung ber 
eigenen —— von Einfluß fein mußte (ſ. Ita⸗ 
lieniſche Sprache). Die Italiener haben im biefer 
Bezichung zwar außerorbentliches geleiftet, doch 
entiprechen alle bie zahlreichen u. umfangreichen 
Werte derſelben über bie italieniſche Sprache nicht 
ben höheren Anforberungen ber deutſchen Eprad- 
gelebrten. Wenn die Gejchichte der eigenen Fitera- 
tur in neuerer Zeit auch nicht fo zahlreiche u. um— 
fangreiche Werke aufzumeifen hat, wie das 17. u. 
18. Jahrh., jo find doch namentlich eine große An—⸗ 
ahl wichtiger fpecieller Arbeiten erfhienen. Fort» 
—— u Tiraboschi's oben angeführtem großen 
Werke lieferten Ant. Lombardi (Storia della let- 
terutura italiana nel sec, XVIII., Mod. 1827 
—;30, 12 Bbe.) u. Ant. Tevati (Saggio sulla sto- 
ria della letteratura ital. ne’ primi 25 anni del 
sec. XIX,, Mail. 1831). Andere Werte ber ita- 
lieniſche Literatur im Allgemeinen lieferten Giuſ. 
Maffei (Storia della letteratura italiana, 2. \ufl., 
Mail. 1834, 4 Bbe.), Cimorelli (Origine e pro- 
gressi delle belle lettere ital., ebd. 1845), Ro- 
tani (Storia delle lettere e belle arti in Ita- 
lin, ebd. 1556—58, 3 Bbe.), Paolo Emiliano» 
Giudici (Storia della letteratura italiana, Flor. 
1851, 2. Aufl. ebb. 1855, 2 Bbe.), Cerefeto (Sto- 
rin della Poesia in Italia, Mail. 1857, 3 Bte.), 
—— (Storia della letteratura Italiana 

el secolo XIX., Neapel 1857); Camillo Ugoni 
(Della letteratura Italiana nella seconda meta 
del sec. XVIII.,. Mail. 1856—59, 3 Bbe.), der 
Kortieger des ſchon erwähnten Kormiani; Bart. 
£llalpaga (Quadro storico-critico delle lettera- 
tra ital., Udine 1855) u. A. Unter den fpeciellen 
Werlen find die von Spotorno (Storia letteraria 
della Liguria, Genua 1824—58, 5 Bbe.), Aleſſio 
Narbone (Storia della letteratura siciliana, 
Palermo 1856—59, St. 1—6), Vermiglioni (Pe 
rugia), von Sauli u. Ballauri über Piemont :c. 
beroorzubeben. Hieran reiben fich eine ziemliche 
Anzahl guter bibliographiicher‘ Arbeiten, Darunter 
bie für bie Bibliographie der italieniihen National- 
literatur wichtigen Werke von Gamba (Serie 
de’ testi di lingua, Ben. 1839, 4. Aufl.; Biblio- 
graphia delle novelle ital., Flor. 1845); Melzi 
(Bibliografia de Romanzi e poemi cavalle- 
resci italiani, Mail. 1538) u. A. lommen. Ar 
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beiten von Nichtitalienern über bie Geſchichte ver 
3.2. find auszuzeihnen Ginguene, Histoire liıte- 
raire de l’Italie (Par. 1811, 9 Bde.; italieniſch 
von Berotti mit Anmerkungen, Be 1823— 26, 
12 Dbe.; fortgefetst von Salfi, Par. 1823 — 36, 
4 Bde.), u. Ruth, Geſchichte ber italieniſchen Porfie 
(2py. 1844—47, ®b. 1 u. 2). 
Srttenifäe Ma e, jo v. w. Braunfigin. 

talieniſche Meile, ber 60. Theil eines Aqua- 
torialgrabes, entipricht 0,25 deutſcher (geographi- 
ſcher) Meile = 1,851 Kilometre. 


*talienifche Nudeln, fo dv. w. Maccaroni. 
alien e Republif, f. u. Italien (Geſch.). 
Ktalienifche Schule, 1) der Inbegriff der ita- 


lieniſchen Künftler, fofern fie in ihren Werten einen 
bei. Nationaldyarakter entwidelt Haben; 2) (Italiſche 
Schule), jo v. m. Pythagoreiſche Schule. 
Italieniſche Sprade. Die I. ©. ift eine der 
ſechs literarifch ausgebildeten Romaniichen Sprachen, 
melde in ganz Italien (mit Ausnahme von Sa- 
voyen im Äußerften Nordweſten, einzelner deutſchen 
Enclaven in Oberitalien, einzelner nengriechiichen 
u. albanefiihen Gemeinden u. Diftricte in Neapel 
u. Sieilien u. ber Injel Malta), fowie ferner in 
einem Theile ber ſüdlichen Schweiz (Canton Tefftm, 
dem Süden Torole, einem Theile der Grafichaft 
Görz, dem Gebiet von Trieft, den Städten u. 
Küftengegenden Iftriens u. Dalmatiens, zuſammen 
von 27—2I Mill. Menichen, als Mutterſprache ge- 
ſprochen, auferbem aber noch auf den Joni 
Infeln, ſowie in allen Häfen- n./Hanbelspläßen der 
Levante als Lingua franca verftanden wird. Das 
Italieniſche ift eine Tochter des Fateiniichen, ent- 
ftand aber nicht aus der Sprache ber Rönter, wie 
fie in ber Piteratur u. bein Munde der Gebilbeten 
angewandt wurde, fondern aus ber Sprache bes 
gemeinen Volles, der Lingua romAna rustica, 
welche ſchon gegen ben Ausgang bes Weftrömiichen 
Keiches mit gewiſſen Berichiebenbeiten in ganz 
Italten geiprochen wurde. Zwar läßt ſich micht 
mehr ber Umwandelungsproceß, aber mohl bie 
erften Spuren u. Keime ber Zerſetzung bis in 
bie beften Zeiten der blühenden Yatinität verfol- 
en; doch zeigen noch bie Inſchriften des 5.n. 6. 
ahrh. ein wirkliches, wenn auch barbariiches u. 
verfommenes Latein. Das Enbe bes 6. u. 7. Jahrh. 
ift allem Anjchein nach diejenige Periode, wo das 
längft, bei. aber durch die Sprachen ber germani« 
chen Eroberer erſchütterte Latein gänzlich aus ein- 
anber gefallen iſt u. aus jeinen Trümmern fich bie 
neue Volksſprache zu bilden beganıı. Gegen Ende 
bes 10. Jahrh. muß das Italieniſche ſchon als eine 
eigene Sprache gegenüber bem Latein (beffen Kennt» 
nif Übrigens in Italien bis auf Petrarea unglaub- 
lich verbreitet geblieben jein muß) ziemlich ausge» 
bildet gewefen fein. Weun auch (nad) dem Zeugniß 
bes Dante u. Petrarca) mit Sicherheit anzunehmen 
ift, daß ſchon im 12. Jahrh. im der Italieniichen 
Vulgarſprache gebichtet wurde, u. daß ſchon gegen 
Ende des 12. Yabrb.z doch gewiß zu Anfan 
13. Jabrh. größere Dichtungen, namentlich Ritter» 
romane, in berielben vorbanten waren, fo wirb 
doch erft mit dem 13. Jahrh. der Gebrauch des 
Italienischen in Schriften aller Art, in Proſa mie 
' in Verien, allgemein. Das ältefte echte Denkmal 
des Italieniſchen ift eine Infchrift aus Ferrara von 
: 1135; bie ältefte auf uns gefommene Dichtung das 
‚ Liebesgeiprädh (Il Sirventoso) bes Ciullo d'Aleamo 
(erausgeg. von Orion, Pabua 1858), welches im 
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fkeifianifchen Dialeft geichrieben ift u. vielleicht noch 
bem 12. Jahrh. angehört. In den Anfang bes 
13. Jahrh. fällt das Il sole genannte Gebet bes 
heiligen Franciscns von Aſſiſſi; auch werten um 
dieje Zeit mehrere Dichter, wie Folcacchiero de’ Fol 
cacchieri, Ludobieo bella Bernaccia u. And., ge 
nannt. Die Entftehung u. Ausbildung bes Italie- 
niichen war im Laufe ber Jahrhunderte fo langſam 
u. allmälig vor fi gegangen, baf fich das Bolt 
befien gar nit —* war u. deshalb noch lange 
ſeine Sprache Latina od. Romana nannte, im 
Gegenſatz zu der Francisca od. Theotisea, wie 
man bie Sprache ber germaniſchen Eroberer be- 
zeichnete. Später entftanb dann ber Name Lingua 
vulgaris od. Volgare, im Gegenjaß gegen das 
Latein, welches als Grammatico od. Grammatice 
- Joqni bezeichnet wurde. Im 13. Jahrb. zeigt bas 
Italieniſche im Wefentlichen ſchon dieſelbe Geftalt, 
in welcher es uns gegenwärtig vorliegt. Das Die 
Khungeverbältniß der Elemente, aus denen fie ber 
Rebe, ift mit geringen Ausnahmen das nämliche, 
mie es noch beute beftebt. Die each a Mafie 
ber Wörter iſt lateiniſch, mur ein Theil bes Wort- 
ſchatzes ift den germaniſchen Munbarten entlebnt u. 
bereits volftändig affimilirt; auf Grammatit u. 
Wortformen haben bie Barbaren fo gut wie gar 
feinen Einfluß geübt, doch haben Ausiprade u. 
Betonung bebeutenbe Beränderungen erlitten. Seit 
Dante ift Germaniſches mobl nur menig binzuge- 
tommen. Das Griechiſche bat nur einen jehr un« 
bedeutenden u. meift noch durch das Latein vermit- 
teften Beitrag geliefert; was bie heutige Sprache 
mebr tavon aufzuweiſen bat, beichränft fi auf 
mwifjenfchaftlihe Terminologie. Dagegen zeigt bie 
Sprache bes 13. Jahrh. eine nicht ganz unbedeu⸗ 
tende Anzahl von Wörtern u. Wortformen, welche 
es mit dem Provencalijchen u. Franzdfiichen gemein 
bat, aber im ber neueren entweber verbrängt ob. 
wit ben mehr Iateiniichen Formen ber nämlichen 
Bortftämme vertaufcht hat. Das Arabiiche endlich, 
—— gar —— en en, er Fr 
ge, meift auf Hanbel u. ifffahrt bezitgliche 
Ausprüde geliehen. — 


Die J. S war natürlich nicht in allen Theilen 
Italiens biefelbe ; mie dies in jedem größeren Lande 
der Kal it, entflanben eine große Anzahl von 
Mundarten, melde jedoch mohl nirgends fo 
verichieben von einander find, als wie in Italien. 
. Diele große Berſchiedenheit mag einerieits auf ber 

Nachwirkung bes Einfluffes beruhen, weichen na⸗ 
türlih bie eigenartigen Urbewohner ber Halbinjel 
(Figurer, Etrufter, Beneter, Japyger, Umbrer, 
Latıner xc., f. Italien Geſch.] I.) bei ihrer Roma- 
nifirung anf das Lateiniihe, menigftens deſſen 
Ausſprache, Üben mußten; andererſeits auf ber 
Urt u. Weiſe, mie in ben verjchiebenen Theilen 
Italiens bie eingebrumgenen u. eingemwanberten 
Fremden ihre Einwirkung auf die Sprache geltend 
machten. Die Mundarten des Nordens, mo vor⸗ 

ugsweiſe die Germanen ihre —* aufſchlugen u. 
ri allmäfig mit ber urſprünglichen Benöfterung 
miichten, tragen im Allgemeinen ben Charakter der 

ärte u. einer gewaltſam verftiimmelten Sprache. 
Süden, wohin Germanen nur vereinzelt fa- 
men, wo aber Byzantiner, Araber u. bereits fran⸗ 
firte Rormänner einwirken fonnten, zeigt fich der 
barakter ber MWeichbeit, ber Breite u. das Vor- 

—— dumpfer Vocallaute. Die Mitte Italiens, 

a. Totcana, hat die meifte Selbftänbigteit u. 
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in der Sprache auch am meiften römiſche Form m. 
Betonung beibehalten. Das Piemonteftiche im 
nördlichen Italien grenzt ſchon nabe an das Fran« 
öftiche, während das Benetianiiche eine ganz jelb- 
Rändige Mundart bildet, welche Nichts nom ber 
Härte der benachbarten germanifirenden Dialekte 
bietet. Neben ven zahlreichen Mundarten gab es 
aber fon im 13. Jahrh. eine Hochſprache, welche 
in allen Städten Italiens gehört wurde, ohne daß 
fie eine beftimmte Heimath hatte; Dante nennt fie 
(in feiner Schrift De vulgari eloquio) das Vul- 
gare italicum, als bie bem ganzen Bolfe gemein» 
fame, ob. ba® Vulgare illustre, aulicum, cu- 
riale, cardinale, um ihren Borzug vor ben 
Mundarten zu bezeichnen. Alle Dichter des 13. 
Jahrh. haben ohne Rüdfiht auf ihren Geburtsort 
u. bie bafelbft herrſchende Mundart in biefer all- 
gemeinen Hochſprache gefchrieben, wenn fich auch bei 
ben einzelnen Schriftftellern mundartlide Spuren 
finden. Sole Dichter, wie Guittone d'Arezzo, Buo⸗ 
nagiunta da Lucca, Brunetto Latini u. And., welche 
in der Mundart ihrer Provinz bichteten, werden 
besbalb von Dante*hart getabelt. Iene Sprache 
ber Gebildeten fußt auf dem florentinifchen Dialekt, 
weshalb man jedoch nicht mit verfchievenen Flo— 
rentinern behaupten darf, Die allgemeine Spracde 
ber Gebilbeten Italiens ſei die florentiniiche od. 
toscanijche, u. das Italieniſche fei daher Fiorentina 
ob. böchftens Toscana zu nennen; denn wenn auch 
das Italieniſche von der höheren Geſellſchaft im 
Toscana am fhönften u. reinften geiprochen wird, 
fo ſpricht boch das niedere Volk in der Stadt u. ber 
Landmann feine Mundart. Es findet ſomit in Ita» 
Den baffelbe Verhältniß ftatt, wie in Deutſch- 
and, 
Was die Munbarten jelbft betrifft, fo zählt Dante 
in feinem angeführten Buche deren vierzehn auf, 
nämlich: bas Römijche, welches er das bäflichfte 
von allen nennt; das Anconitaniihe u. Spoleta- 
niihe; das Mailändiiche u. Bergamastiihe; das 
von Aquileja u. Iftrien; das Sardiiche; das Sici» 
liſche u. das Pugliefiihe, welche beide er als bie 
ebelften bezeichnet; Das Toscaniſche; das Genue» 
fiiche‘, dem er vorwirft, daß e8 ohne den Bud 
ftaben Z gar nicht befteben könne; das Romag— 
nuolifhe; das von Breicia, Berona, Bicenza, 
Padua; das Venetianifche ; das Bologneſiſche, miele 
ches er für das befte unter allen halten möchte; 
die Munbarten von Trident, Turin u. Aleffan- 
dria. Diefe Mundarten haben zwar feit Dante 
in ſich manche lager ai erfahren, im Allge- 
meinen jeboch baben bielelben bie von dem Dichter 
angegebenen —— behalten. Nach Biondelli 
(Studij linguistiei, Mail. 1856) zerfallen ſämmt⸗ 
liche Mundarten, welche gegenwärtig in Italien ge» 
fprochen werben, in acht Familien, bie fich wieder 
in Gruppen theilen: die Karniſche Familie, mit den 
Mundarten von Friaul u. von Görz; die Bene» 
tianiſche Familie zwiſchen Tagliamento, Po u. Gar- 
daſeen mit mehreren Unterabtbeilungen; bie Gallo⸗ 
italiſche Familie, mit dem Lombardiſchen, Piemon⸗ 
teſiſchen u. Emilianiſchen Zweige; die Liguriſche, 
durch den Apennin vom Piemonteſiſchen geſchieden 
u. ſich öſtlich bis zur Sarzana ausdehnend; bie 
Tuſtkiſch⸗lateiniſche Familie im zwei Zweigen, von 
denen der erſte aus Florentiniſchen, Seneſiſchen, 
Tiberiniihen (um die Quellen der Tiber) u. dem 
Corfifhen, ber zweite aus der Römiichen u. ber 
Umbriſchen Gruppe gebildet wird; Die Samnitiſch⸗ 
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niſchen, Apuliſchen u. Tarentiniihen Mundarten; 
Bruttifch-ficilifhe Familie, mit dem Calabrefiſchen 
Dialelt von Eofenza), Sicilifchen (Didielt von 
Palermo u. Catania) u. dem Nordſardiniſchen 
(Dialekt von Saffari) ; die Sardiſche Familie, mit 
den beiden Zmeigen von Loguboro u. Campidano. 
Bei dem großen Rocalpatriotismus, von welchem 
in Italien jede Provinz u. jede Stadt beieelt ift, 
lann es nicht befremben, daß fich nicht nur ſelbſt die 
höheren Stänbe im gemeinen eben ibres Yocal- 
biafettes bedienen, ſondern auch jebe biefer Mund» 
arten eine eigene Meine Literatur, meiftens freilich 
nur aus lyriſchen Compofitionen od. aus traveftir» 
ten Überjeungen beftehend, aufzumeiien bat, wor- 
unter bie Venetianifche bei weitem bie bebeutenbfte 
if. (Bgl. Gampa, Serie degli scritti impresso 
in dialetto veneziano, ®eneb. 1832). 

Die erwähnte allgemeine 3. ©. ift im 13. Jabrb. 
noch wicht zu völliger Sicherbeit u. zum Selbft- 
bemußtiein gelangt, da fih in ven Schriften diejer 
Zeit noh ein Schwanlen u. eın fihtbarer Einfluß 
provinzieller Munbarten u. auuch des Provencali- 
ſchen zeigt. Erft mit dem 14. Jahrh. gewinnt das 
Volgare das entichiedene Übergewicht u. eine fefte 
—— Wenn auch ſchon Brumetto Latini, 
Gelehrter, Staatsmann un. Dichter des 13. Jahrh., 
ber erfte war, welcher fih in Florenz um bie 
Sprache verdient machte, jo gebührt doch feinem 
großen Schüler Dante unftreitig der Ruhm, na— 
mentlih die Sprache ber Poefie mit vollem Be- 
mwußtjein ausgebildet u. für alle Zeiten firirt zu 
baben. Nicht gering anzufchlagen find auch die 
Berbienfte, welche ſich Petrarca bei. um das lyriſche 
u. mufifaliiche Element in berjelben erworben bat. 
Die Sprache der Poefie ift feit Dante u. Petrarca 
wejentlih die nämliche geblieben bis auf den heu- 
tigen Tag. Nicht jo günftig waren die Berbältniffe 
für die Profa; bie erften proſaiſchen Schriftfteller 
waren ebenfalls Florentiner; unter denjelben nimmt 
unbeftritten Boccaccio ben erften Rang ein. Seine 
Sprache ift vortrefilich, wo er bem natürlichen Zuge 
feiner florentiniichen Mutterſprache in vielen ſei— 
ner komiſchen Novellen folgt; wo er fi Dagegen 
erheben mil, verläßt er feinen eigenen Boden, 
um, duch das Studium ber alten Klaſſiker ver- 
führt, in unnatürlicher Fülle u. fteifem, ſchwer⸗ 
fälligem Periodenbau, einen Wettlampi mit dem 
römiſchen Sprachbau zu verfuchen. Leider bat 
gerade dieſer der I-n ©. widerftrebenbe Styl bie 
in die neueften Zeiten herab ftetS die meijten Nach— 
abmer gefunden. Dante, Petrarca u. Boccaccio, 
wozu in zweiter Ordnung noch Frauco Sanochetti, 
Giov. Villani,-Pafjavantı u. einige Andere fommen, 
haben zwar mit Recht bem 14. Jahrh., welches des⸗ 
balb von den Stalienern Il gran secolo od. N Tre- 
cento genannt wird, einen unvergänglichen Rubm 
verliehen, allein bie einfeitige Bewunderung u. 
Nahahmung ihrer Sprache bat doch vorzüglich auf 
bie Ausbilbung der Proja einen hemmenden u. 
ftörenden Einfluß geübt. Im 15. Jabrb., dem ber 
llaſſiſch⸗philologiſchen Studien in Italien, wurde ber 
nationalen Sprache feine Förderung zu Theil; bie 
bebeutendften Talente vernachläffigten diefelbe u. 
wollten nur Latein fchreiben. Selbft Bojarbo jchrieb 
in einer burch norbitalienifche Ipiotismen verun— 
ftalteten Sprade, andere, wie Burchiello u. Pulci, 
in ber Sprache bes florentiniichen Volles od. in 
einer von Florentinismen ftarrenben Sprache. Erft 


Italieniſche Sprache 
japygiſche Familie, mit ben har in Gampas | 


gegen das Ende bes Jahrhunderts zeigen fich wie⸗ 
er Werte in ebler u. gebilbeter Sprache, wie bie 
bes Lorenzo be’ Medici u. bes Angelo Boligiane. 
Da bisber faft alle berühmten Schriftfteller Flo⸗ 
tentiner geweſen waren, fo ftellte fi immer mehr 
bie Anfiht feft, daß nur Klorentiner, od, folche, 
welche fih den florentmiihen Meiftern knechtiſch 
unterwürfen, zu ben Haffiichen Schriftfiellern,, den 
Testi di lingua, gezäblt werben bürfen. Ale fi 
jedoch im 16. Yabıh as Italienische Durch Ariofto, 
Zaffe u. Guarini zum böchflen Gipfelber Ausbildung 
erbob, ſchloſſen die erbitterten Florentiner ben Kreis 
ber von ihnen als Haffifch correct u. muftergältig be⸗ 
zeichneten Schriftfieller, u. die 1582 begründete Ac- 
cademia della Crusca begann ihre Thätigleit mit 
Angriffen auf Taffo, welcher aus ihrem Wörterbuche 
ausgeichlofien blieb. Bon dieſer Zeit an, etwa jeit . 
dem Anfange bes 17. Jahrh. wurbe ber pebantiiche 
Einfluß der Erusca immer mächtiger in Italien, 
dem nur wenige entgegenzutreten wagten. Im 
17. Jahrh., welches wenig bedeutende Schriftfleller 
aufzumeijen bat, find in der Sprade zwar feine 
entichiedenen Rüdjchritte zu bemerten, bob if 
aud nichts anzuführen, was ber Sprache u. bem 
Styl irgendwie zur eigenthümlichen Ausbildung 
gereicht hätte. Nur die Anſprüche ber Floren« 
tiner auf bie Alleinherrihaft in ber Sprache 
wurben immer lauter u. entichiebener, fo wie durch 
die Erusca mädtig unterftügt. Das Wörterbuch 
ber letsteren, eigentlich nur ein Idiotikon er 
rentinismen in ber Sprade u. faft nur aus ife 
ten bes Trecento, namentlih von Toscanern, ge» 
ſchöpft, wurde als Canon aufgeftell. Die vielen 

ängel dieſes im engften Municipalgeifte abgefaßten 
Werkes wurden unter ben Zeitgenofjen ſchon von 
Girolamo Gigli u. dem Grafen Magalotti gerügt, 
aber bie jpätesen Ausgaben des Wörterbuche haben 
feine Abhülfe gebracht u. felbft die neuefle Ausgabe 
(f. unten) bat trog der Mahnungen Ceſarotti's u. 
ber Kritif Monti's (Proposta di correzioniedag- 
giunte al Vocabolario della Crusca, Mail. 1817, 
3 Bbe.) nur wenig Rüdficht Daraufgenommen. Seit 
ber letzten Hälfte des 17. Jahrh. trat eine Reactiom 
gegen den Pedantismus ber Erusca ein, welche je- 
doch für Die Sprache höchſt ungünftig war ‚indem mar 
um Ausdrude für die neuen Ideen großentbeils 
Fa ohne Bermittelung bie Franzöflihe Spracde u. 
Darftellung aufnahm. Biele Schriften, bei. aus 
ber erften Hälfte des 18. Jahrh. find in ſprachlicher 
Hinfiht das Schlechteſte, was die Italienifche Lite» 
ratur befigt. Während dieſe antinationale Kid» 
tung bei. durch Bettinelli, Cejarotti, Algarotti ver- 
treten wirb, eiferten Andere, wie Gaſparo Gozzi, 
um jo mehr für bie alte Reinheit der Sprade. 
Einen mittleren Weg zwiſchen der toscaniichen Be» 
banterie u. dem Gallicismus ſchlugen ber Kritiker 
Baretti u. die Dramatiler Goldoni u. Carlo Goyi 
ein. Im neuerer Zeit nahmen verbältnigmäßig 
ebenjo wenige bie Sprade ber Trecento einerjeits 
(mie Antonio Ceſari), wie die franzöfirende Riche 
tung andererſeits ausfchließlih in Schub; Dichter, 
wie Pinbemonte u. Parini, bielten ſich fern von bei» 
ben Ertremen, u. Dänner, wie Mont u. Perticari, 
erhoben ſich ebenjo energiſch gegen bie bormirtem 
Anfihten der Erusca, wie gegen ben die Sprache 
zerftörenden Gallicisinus u. empfablen dagegen 
das echte Studium der edlen, alten Vorbilder. Die 
meiften Dichter u. Proſailer der neueften Zeit, weun 
auch wie Ricolini, Roftni u, A, Zoscauer von Ge» 
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Kurt, meiden den einfeitigen Florentinismus u. rin« 
Ah Eleganz ın der Sprade über- 
Bay. Bezug auf die Profa ift noch zu bemer- 
die Stalieniiche Fiteratur fein eigentliches 
allgemein gültiges Mufter für diefelbe befitt. Durch 
Schwanlen ihres anerfannt größten Begrün- 
Boccaccio zwiſchen florentiniich » plebejiicher 
rt u. latinifirende Schwulft hat fie von Anfang an 
auf falihe Bahnen geleitet. Was fih bier u. da 
Bortrefiliches findet, ift rein individueller Art; es 
t verichiebene Manieren, es bat fich aber fein 
für die Profa gebildet u. kein Proſaiker bat 
einen jo überwiegenden Einfluß gewonnen, daß er 
in als er u. Borbilb hätte betrachtet 


Der Staliener, welcher Beobachtungen 
über bie ache jammelte, war ber Cardinal 
Bembo in feinen Prose, die er bereit® .500 be⸗ 


gonnen hatte, aber erſt 1525 veröffentlichte, jo daß 
die von Gianfrancesco Fortunio (Ancona 
1516 u. 8.), Nicolo Liburnio (Venedig 1521) u. 
Marcantonio Flaminio (Bologna 1521) noch vor⸗ 
ber ericheinen konnten. Auf den einmal gegebenen 
Anſfieß folgten noch im 16. Jahrh. eine Menge 
meiſt aber unbebeutender grammatiicher Arbeiten. 
Zu den wichtigften gehören die Schriften bes Gian- 
giorgio Triffine, welcher die Orthographie regeln 
w. burcdh neue Schriftzeichen firiren wollte; jeine 
Bemühungen hatten aber nad) langem Streite nur 
den Erfolg, die ner a vu.) als eigenthümliche 
Eonfonanten einzuführen. Bon anderen grammati- 
ſchen Arbeiten übten bleibenden Einfluß auf das Stu» 
Dinm bes Stalieniihen: der Ercolano des Bened. 
Barchi (Blor. 1570), welcher ven Florentinismus zur 
Ale chaft erheben wollte; die Avvertimenti 
della lingua sopra il Decamerone von Lionardo 
Salviati (Ben. u. Flor. 1584— 86, 2 Bbe.), einem 
der ei forentiner, welcher Boccaccio über 
ade Die erfte ziemlich vollftäntige Gram- 
matit gab Bendetto Buommattei in jeinem Bude 
Della lingua toscana (flor. 1643 u. 8.), welches 
von Fr re aboptirt murbe. Zur Ermeite- 
rung u. Beritigung befjelben icrieb Niccolo 
Amenta Della lingua nobile d’Italia (Neap. 
1723— 24, 2 Bbe.). Eine reihe Fundgrube von 
Sesbachtungen u. Beifpielen bilden die Osserva- 
zioni della lingua Italiana (Forli 1685, Bdo. 1; 
ara 1644, Bd. 2; berauggegeben von Lam— 

1, Mail. 1804, 4 Be.) von Cinonio (Anto- 
wio Mambelli), melde in alpbabetiicher Ordnung 
sohn Berbum u. den Partikeln handeln. Sehr 
brauchbar u. fehrreich find Die Ortografia italiana 
(Rom 1670 u. d.; Mail. 1830) u. namentlich Il 
torto e ’] diritto del non si pud (Rom 1655 
wö; am Breicia 1822, 2 Bde.) von Da- 
We Bartolt. Die erfte ſyſtematiſche, vollftändige 
Grammatif find die Regole et osservazioni bes 
Corticelli (Bologna 1745, 1775; Reggio 1826 
u. 8.7; aus berjelben haben faft alle Neueren ge- 
iböpft. Somft find noch aus neuerer Zeit hervor- 
bie Teoria e prospette de’ verbi ita- 

jan conjugati (Rom 1814, 2 Bbe.) ; Nannucci’8 
Analisi critica de’ verbi italiani (flor. 1843); 
webre Arbeiten von Antolini, Gherarbini, befien 
Introduzione alla grammatica italiana (Mail. 
1825 u. 3.) ein gutes Schulbuch if; Vincenzo 
Troya "gn 1844) u. Antonio Semeria (Turin 
1851, ®b. 1), welche einen höheren wiflenichaft- 
lichen punkt einzunehmen fuchen. Berdienſte 
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um bie etymologifche Betrachtung ber Sprach 

ben anfer NRannucci noch Dttavio Mazjomi - 

feli (Origine della lingua italiana, Bologna 
1831, 3 Bbe.), Giovanni Galvani (Delle genti 
e delle favelle loro in Italia, Flor. 1849) x. 
Unter ben zahlloſen Grammatilen der 3. ©. find 
nur wenige von Bebeutung, fo von Flathe, Filippt, 
Jagemann (Lpz. 1792), KornafarisBerce, Ad. Wag- 
ner, Franceſon, Balentini, Keil u. Anderen, — 
meiſt in wiederholten Auflagen erſchienen find ; ſelb⸗ 
I u. bedeutend find ©. 2. Fernows Italieni- 

he Sprachlehre für Deutiche (Tüb. 1804, 2 Ve. ; 

neuer Abbrud 9: innere Wiffenichaftliche 
italienische Sprachlehre (Frankf. 1830) u. Blancs 
Stalienifhe Grammatik (Halle 1844). 

Die italienifche —— beginnt ebenfalls im 
16. Jahrh. mit ſehr d a Anfängen. Reicher als 
bie älteften Arbeiten von Minerbi (1535), Fabricio 
be Luna (1536) u. Accarifio (1543) find die Werte 
von Francefo Alunno (Le richezze della lingua 
volgare, ®en. 1543; Della fabrica del mondo, 
ebd. 1546) ; daß erfie etwas vollftänbige Wörterbuch 

ab aber Bergamini (Memoriale della lingua, 

ened. 1568). Das berühmte Vocabolario degli 
Accademieci della Crusca erſchien zuerft 1612 im 
Benebig; biefer folgten eine zweite (ebd. 1623), 
eine dritte bebeutenb vermehrte (ebd. 1691, 3 Bre.) 
u. eine vierte (Flor. 1729 — 38, 6 Bbe.); eine 
fünfte erſcheint feit 1843 zu Florenz; fie ift zwar 
an Wortformen u. Beifpielen außerordentlich be- 
reichert, aber ganz im Geifte früherer Ausgaben 
era Das Wert erlebte eine große Anzahl von 

ahhrüden, Auszügen u. Bearbeitungen; geſchätzt 
wegen ber Bermehrungen ift die Ausgabe von 
Neapel (1746—48, 6 Bbe.); eine wahre Schat- 
fammer von verfhollenen Wörtern u. Rebensarten 
ber von Ant. Ceſari beforgte u. vermebrte Abdruck 
(Ber. 1806, 6Bbe.). Daserfte wahre Wörterbuch der 
Italienifchen, nicht blos der Florentiniſchen Sprache 
5 bag Dizionario enciclopedico von Francesco 
(berti (Aueca 1797—1805, 6 Bde; Mail. 1834 f. 
6 Bbe.), welches auch —— bie techniſchen Aus- 
brüde der Künfte u. Wiffenfhaften aufgenommen 
bat. Gegen das Wörterbuch der Erusca u. deſſen 
Bearbeitung durch Ceſari richtete Monti (Opere, 
Mail. 1839 f., 6 Bde.) feine Proposta di corre- 
zioni ed agginati al Dizionarıo della Crusca 
(Mail. 1817— 26, 4 Bbe.), wodurch mebrere 
jehr ſchätzbare Schriften von Monti jelbft, fo- 
wie von Riccolini, Semoli, Ferrari, Rigoli u. 
Anderen hervorgerufen wurden. Sonſt machten 
fih um bie 2ericographie verbient: Cardinali, 
Orioli u. Coſta durch das Dizionario della 
lingua Italiana (Bologna 1819—26, 7 Bbe.), 
bag reichhaltigfte aller bekannten Wörterbücher, 
auf bas fi Ant. Parenti's Annotazioni (Mod 
1823—26, 3 Bbe.) beziehen; ferner Lorenzo Nefi 
(Dizion. ortologico, Mail. 1825); Luigi Cairo 
(Dizion. universale, ebd. 1825 f.); Giuf. Ma- 
nuzzi (Vocab. della lingua Ital.); Antolini 
Fraseologia ital,, ebd. 1826); Ant. Bayyarini 
Ortografia enciclopedica universale, ®eneb. 
1824— 1837, 14 Pasquale Borrelli (Vo- 
cab. universale Italiano, Neap. 1829 — 40, 
7 ®be.; Intorno a’ principj dell’ arte etimo- 
logica, ebb. 1834) u. die Wörterbücher von Ant. 
Maria Robiola (Zur. 1835 f.), L. Carrer u. ebe- 
rici (Padua 1827—30, 7 Bbe.), Carlo Benzon (Li« 
vorne 1828, 7 Bbe.), Fodratti (Tur. 1943 f.), 
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Grafft (Genua 1842 f.), & B. Bolza (etymo⸗wie z. B. in Italien, von einem Sonnenunter 
logiſch, Wien 1851 fi), M. Bagnolo (Panles- | an bis zum nächſten von 0 bis 24 in Einen In 


co ital., Vened. 1844—46), ©. nn (Zur. 
1855—58), Zrinchera (ebd. 1857 f.). Michtige 
Beiträge für das italienifhe Wörterbuch lieferte 
außer Ken Grillengoni (fi. 1847), ©. B. de Car 
pitani (Della lingua commune d’ Italia, Mail. 
1846), Ginf. Gazzeri, E. Rocco, Fil. Ugolini, Ma- 
riano b’Ayala n. A. bei. Giob. Gherardini in meh⸗ 
reren feiner gegen bie Crusca gerichteten Schriften 
(4. 3. Manuale lessicografico, Mail. 1943; 
Voei e manieri di dire italiane, ebd. 1839—41, 
2 Bbe.; Lessigrafia italiana, ebd. 1843; Ap- 
endice alle grammatiche ital,, ebd. 1843), vor 
lem in feinen Supplementi a’ vocabolarj ita- 
liani (ebd. 1651—59). Hierzu kommen noch viele 
Handwörterbücher, wie von Ant. Bayarini (Tu. 
1847), Longhi u. Menini (ebd. 1847), von Pietro 
—— (Flor. 1855, 2 Bde), ſowie mancherlei 
örterbücher über einzelue Wiſſenſchaften, z. B. von 
Giuſ. Graffi (Del nuovo dizion. militare ital,, 
Slor 1828). Über Synonymen find die Werke von ©. 
affi (Zur. 1821, Mail. 1822, Flor. 1846), Nice. 
Tommaſeo (Fler. 1832, 2 Bbe., 1838—40, 6. Aufl. 
Mail. 1854)u.S.P. Zechimi (Zur. 1848) vorzüglich 
geihägt. Bon Girol. Roſasco's Rimarıo toscano 
ejorgte Antolini eine verbefierte Ausgabe (Mail, 
1839). Einen Trattato dell arte oratoris gab 
€. Baſi (2. Aufl. Flor. 1852). Bon ben in Deutjch- 
fand erichienenen Wörterblichern, wie von Jage- 
mann, Kramer, Eaftelli, Veneroni u. Flathe, welche 
alle nur der Erusca folgen, ift das beften. reichhal- 
tigfie das Gran dizionario italiano tedesco e 
tedesco-italiano von Balentini (Rp. 1831— 
1834, 4 Bde.). Große Thätigkeit, namentlich 
in neuerer Zeit, entwidelten auch bie italieni« 
ihen Gelehrten in ber grammatifhen u. lerila- 
lichen ng Bollsmunbarten. Die 
wiſſenſchaftlichſten Arbeiten dieſer Art lieferten B. 
Bionbelli in ben Studj linguistici (Mail. 1856) 
u. dem Saggio sui dialetti Gallo-Italici (ebb. 
1853, 3 Bbe.); den Dialelt von Piemont behan- 
beiten 2. Capello (Zur. 1814, 2 Bde.) u. Michaele 
Ronza (Dizionario piemontese italıano, 3. Aufl. 
Zur. 1840; Vocabolario piemontese, ebb. 
1843); das Mailänbifhe fr. Eherubini (Mail. 
1814—56, 5 Bbe.); das Veronefiſche Angeli (Be- 
rona 1821), ben Dialekt von Brefcia G. 8. Mel- 
chiori (Brefcia 181726, 3 Bbe.), ben von Como 
Pietro Monti (Mail. 1856), von Benebig u. Ba- 
dua Gafp. Patriarhi (Padua 1821), von Tyrol 
Azzolini (Beneb. 1856), von Eremona Angelo Peri 
(&remona 1847—54), von Ferrara €. Ayzi (Fer⸗ 
rara 1857), von Barına Malaſpina (Barma 1856 
—57), von zu tor. Forefti (Piacenza 1837 
—42), von Genua Bofelli (Genua 1844) u. An⸗ 
gelo Paganini (Genua 1855 ff.), von Bologna EI. 
Erm. Ferrari (Bologna 1835, 3 Bbe.), von Sici- 
lien Vincenzo Mortillaro (Palermo 1838—44, 2 
Bde., ebb. 1856) u. G. Biunbi (ebd. 1857), von 
Sardinien B. R. Porru (Saggio di grammatica, 
Cagliari 1811, Dizionario, ebb. 1832), Vittorio 
Angius (Cenni sulla lingua dei Sardi, Zur. 
1855) u. Ginfeppe Spano (Örtografia sarda na- 
zionale, Cagliari 1840, 2 Bbe.; Vocabolario 
Sardoitaliano, ebd. 1851—56, 2 Bbe.) ac. vgl. 
dernow, Römiihe Studien, 3. Br. 
falkenif e Strobhüte, |. u. Strohhüte. 
Italieniſche Stunden, bie Stunden, welche, 








ſchmückt. 


gezählt werden, weil man in Italien den Tag mit 
— beginnt. Da aber dort um die 
Mitte des Monats Juli der Sonnenaufgang in 
die 8., ber Mittag in bie 16. 9. St.; in ber 
Mitte der Monate März u. September aber ber 
Auf 5 Sonne in bie 12. u. ber Mittag in bie 
18. % t. fällt, fo fallen in Italien, wie in China, 
die Zeitpumntte für die täglichen Verrichtungen nach 
n. nad in andere Stunden. ; 
Italienifhed Theater, Unter ben Stürmen 
ber Völlerwänberung verlor ſich im Italien bas 
alte Schaufpiel, u. erft jpät, als bie Ruhe einiger- 
maßen wiederkehrte, fuchte fi) das Volk in Ita» 
lien buch Buppenfpiele nach Art bes jetzigen Pul- 
cinello zu vergnügen. fpäter wurben bieje zu 
Stegreiffomödien (Commedis dell’ arte), we 
obne feſte Schaufpiele die Hanblung nach —— 
vorgeſchriebenen Typus vor fich ging u. ber Dia⸗ 
log improvifirt wurde. Dan hatte —— 
Rollen, die nach den Larven, welche die Schauſpi 
ler trugen, Masten hießen, bie einen gewifſen 
Stand u. eine Landsmannfhaft repräfentirten m, 
beren Charakter u. Coſtume deshalb beflimmt war, 
Bon biejen waren einige durch ganz Italien Dies 
jelben, anbere wechſelten nach ben Provinzen u. 
Städten. Die befannteften unter erfieren waren: 
ber Dottore aus Bologna, mit einer Maslke, 
deren Nafe ſchwarz, Stirn u. Wangen voth find; eim 
—— u. pedantiſcher Raiſonneur; er ſpricht 
ſtets den bologneſiſchen Dialelt. Pantalone, ein 
alter, reicher, denetianiſcher Kaufmann in ſchwarzer 
Kleidung in einer Zimara (einem langen Mantel 
mit lurzen Oberärmeln u. umgelegtem, ſchmalem 
Kragen), Strümpfen u. Beinkleider aus Einem 
Stüd, die Weſte verlängert u. Pantoffeln, dazu 
* er en — * - 2 —— vorm 
pigig zugebenben Bart. Er ift ein gutmütbiger 
Alter, oft verliebt u. wirb meifl von einem Neben« 
bubler, Sohn od. Bebienten angeführt. Er jpricht 
ftet8 das venetianiiche Patois. Zwei jehr alte Mas⸗ 
fen find bie Zanni; einer berfelben iſt Arle⸗ 
ino (fr. Arlequin), aus Bergamo, ber eigent» 
lich als Bebienter Pantalones, auch zuweilen als 
Nebenbubler vefjelben, als Liebhaber von deſſen 
Tochter od. als deſſen Sohn erſcheint. Seine 
Tracht ift eine nappe Jade u. lange, enge Bein» 
Hleiber, beide von verſchiedenfarbigen, vieredigen 
Stüden Tuch zujammengefegt. An ber Seite 
trägt er eine bölzerme Pritſche, das Haar ift ab⸗ 
geihoren, ber Kopf mit einer Jpiigen Filzmütze 
mit umgebogenen Krämpen, das Geſicht mit einer 
halben ſchwarzen Masle bededt; er iſt ein einfälti⸗ 
ger, aber ſchlauer Bedienter, welcher die Sucht, 
witzig zu fein, bis zum Boshaften treibt, ein Schmar 
rotzer, welcher fi aber durch Furt u, Eigennuth 
zu allen Betrügereien verleiten läßt. Der zweite 
Zanni ift Scapino, ebenfalls Bergamastfe u. Be⸗ 
bienter, meift beim Dottore. Ihm ähnlich ob. 
gien u. nad Art bes Mittelalters ift der 
righella Finochetto, Fihetto), ein feiner, 
verſchmitzter Bebienter, welcher die Intriguen meift 
erfirnt, fie aber burch ben Arlechino anf läßt. 
Er ift nach ber Weije bes 16. ob. 17. Jahrh. geflei- 
bet u. bef. mit einer Menge grüner Bänder ge 
ze. ber Narciſſino, im ber Panto⸗ 
mime bie Charafterrolle bes Einfaltspinfels, meh⸗ 
rentheils ald Bedicuter; erſcheint ſtets in bologueſi⸗ 


SItalienifhes Uhren bis Italiſche Sprachen 
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ſcer Y:: destracht bes 17. Jahrb. Die einzige weib- | 2) Beiname bes Flirften Sumarom, [. u. Sumarom. 


ide Raske iſt die Eolombine; 
Arlek inos Geliebte od. Frau, oft auch bie Toch⸗ 
ur des Pantalone od. deſſen verichmähte Geliebte 
u. des Dottore Tochter. Sie wird im dem bunt- 
j% eigen Eoftume Arlehinos, nur nach Frauenart 
semacht, baraeflellt, u. eben fo bat fie die ſchwarze 
Daste Arlechinos vor. Oft wird fie daher auch von 
Neueren ale Arlechinetta (Harlequinette) 
bezeichnet. Außerdem famen noch feit dem 15. Jahrh. 
mebrere Lomilde Perſonen — —— Bühne, 
u. man fie am beften durch ben Gejammt- 
namen Zanneshi. Dergleichen waren bie alten 
Eapitäns Spanento, Tracaſſo, Tempefta, 
welcher Letztere im 17. Jahrb. burd den Scara- 
muzzia Staramuz) erſetzt wurde, welcher ale 
ein Alter in ſpaniſcher ſchwarzer rraqht dargeſtellt 
u. am Ende von Arlechino ftets durchgeprũgelt 
wirb. Ferner Bebrolino, Bartolino, Erw 
Bias: Zrivelino, Mezzolino u. ber 
- Bilone Balangoni. Außerdem bat faft 
ine Stabt ihre eigenen, fo bie Römer ben 
Geljonime (Stuger, Petitmaitre), bie Floren- 
tiner den — ale, bie Sicilianer die Tra⸗ 
veaglimi, bie Meifineien ven Giovanelli, bie 
Mailänder den Girolamo, bie Piemontefer ben 
GSianduija, bie Reapolitaner ben Eoviello od. 
Giangnrgulo (einen ım ‚ tölpelbaften 
<alabrefiichen Baner), den osquarimello u. 
ben Paleinella (Bolicinelt); — trägt 
weißme Beintleider u. gleiches Oberkleid mit 
weißen Armeln, eine große Leinwandkrauſe u. eine 
weiße, —— im einer Spike mit rothem Büjchel 
endigende Müte; das Viertel bes: Gefichts ift mit 
einer ſchwarzen Maste bebedt, die Naſe ift lan 
gleich einem Bogelichnabel gefrümmt; vorm u. Bin 
ten z. er eimen Budel.. Diele Maste ging auch auf 
—— Italiens über u. figurirt bei. im 
penipie 
lieniſche Uhren (Italtentiged Schlagwerk), 
Ubren, melde von 1—24 Stunden fchlagen. 
ieniſche Wanren, ſ. n. Itaitener 2). 
talienifcher Zwirn —— Be⸗ 
netianiſcher Zwirn), jehr feiner Leinenzwirn, 
meicher namentlich in der Lombardei (bef. in Bre- 
jeia u. am Gardaſee) gefertigt u. vielfach zu Damaft 
verarbeitet wird. 

Italifer, die dem lateiniſchen u. umbriich"fabel- 
liſchen Stamme angebörigen Bölter des alten Sta- 
kiens, zum Unterſchied von * helleniſchen An⸗ 
fiedlern; ſ. u. Italien (Geſch.) I. 

Italinſtky, ) Andrei Jako ——— geb. 
1743 bei Kiew; wibmete fi) anfangs der Medicin 
u. Chirurgie, befleibete dann ein Amt im Depar- 
tement bes öffentlichen Unterrichts, wurde 1781 
—— ſpäter Geichäftsträger i in Neapel, 
—— in Conftantinopel, wo er bis zur 

— von 1807 biieb, kehrte Dann nad) 
Rußland zurüd, unterzeichnete 1812 mit Kutuſow 
ben Frieden von Buchareſt, deſſen Ratification er 
perſönlich in Eonftantinopel vermittelte, u. wurde 
darauf mwieber ruffijcher Gefandter bei der Pforte. 
1514 war er ruſſiſcher Benollmächtigter bei dem 
Frieben von Paris u. feit 1817 Gejanbter in Rom, 
ala welcher er 1827 ftarb; er jchrieb den Tegt zur 
Da von Tiſchbein herausgegebenen Hamilton⸗ 

Vaſenſammiung (Neap. 1791—1809, 4 Bde.). 
Orientaliiher Handſchriften ver⸗ 
tiſchen Inſtitute in Petersburg. 


Seine Sammlun— 


machte er dem A 


fie ifi meift | 


Italisten, die Groß - Griechenland bemobnen- 
den Griechen. 
Statik j. u. Italieniſch. 
—— Krieg (Marfiſcher Krieg), je v 
— 22 enfrieg 3). 
een — Schule. 


tali 
ae e S im weiteren Sinne 
die Spraden aller kr. welche im Alterthume 


vor u. während ber Herrihaft ber Römer in Ita- 
fien wohnten. Dabin gehören a) im nörblichen 
Stafien die —— ber liguriſchen Stämme, ber 
Beneter, ber galliichen u. ber Etru⸗ 
ſler, von denen bie Liguriſche jedenfalls außer⸗ 
halb des Indogermaniſchen Sprachflammes fieht, 
während das —eS “t (f. b.) vielleicht demſel⸗ 
ben noch angehört. Sicher indogermaniſch bie 
—— der oberitauſchen Gallier, welche nebſt 
der der Helvetier u. Transalpiniſchen Gallier der 

celtiſchen Gruppe angehören, während die Bene⸗ 
pe mit ziemlicher Gewißheit zu ben Spraden 
illyriſchen (albanefiihen) Stammes zu zäblen find. 
Das Etruſtiſche ift durch zahlreiche Inſchriften ver⸗ 
treten; für die übrigen Sprachen legen nur Eigen⸗ 
namen u. einzelne gelegentlich von bem römiichen 
u. griechiſchen Schriftftellern auſbewahrte Wörter 
Zeugniß ab. b> Den mittleren u. einem großen 
Theil bes füblichen Italiens bewohnten in 
ſcher Zeit die eigentlichen Italtker, melde bie 3. ©. 
im engeren Sinne redeten (j. unten). Endlich e) 
im äußerfien Süboften — wurde noch bis im 


= römifche Kaiſerzeit hinein das Meſſapiſche 
ob. Japygiſche d. 90 Japygia) geſprochen, eo. 
früber fich auch über Apulien ausbehnte.. Ans dem 


noch vorhandenen —— Inſchriften gebt bis 
jetzt wenigſtens foniel hervor, daß bas er 
dem Imbogermanifhen Sprahftamme zugebö 
a) Italiiche Sprachen im engeren Sinne (roch 
auf den Bölfern, von denen fie geiprochen wurde 
bie geſchichtliche Bedeutung der Halbiniel meientticß 
un) od. Opiſche Sprachen (meil bie älteren 
Griechen alle Böller italiihen Stammes Opiter 
nannten) nennt man eine ber Hauptgruppen bes 
Indogermantihen Sprachftammes, welche zunähft 
mit ben Sprachen ber pelasgiich«griechtichen Gruppe 
verwandt find (f. Indogermaniſche Sprachen) u. 
in Italien zur Entwidelung u. Btüthe gelangten. 
Die In ©. — in zwei & ‚ben Satıniichen u. 
ben Umkriid en ob. Umbrifch - jamnitifchen. a) Die 
Sprache ber Zatiner wurde auch in früherer Zeit 
(vor ber famnitiihen Einwanderung) in Campar 
nien von den Anjonern, in Lucanien u. Bruttium 
von ben eigentlichen Ftalern (Itali), wahrſcheinlich 
auch (vor der griechiſchen Colonifirung) in ber öfte 
lihen Hälfte Sieiliens von ben Siculern gejpro» 
Ken. Aus der Sprache ber Latiner im eigentlichen 
Latium entwidelte fich einerieits unter etruſtiſchen, 
anbererjeit# unter umbriſch⸗ſamnitiſchen Ei en 
die Lateinifhe Sprade(i.d.), weiche mit Roms 
Herrichaft im Italien die herrſchende u. nach ber 
Hauptftabt ihrer Eigenthümer die Römische Sprache 
(Lingua romana) genannt wurde. Aus leiter 
bildeten ih dann nad) dem Untergange des Römir 
fhen Reiches weiter bie Romaniſchen Sprachen 
(. d). b Der Umbriſch⸗ſamnitiſche AR 
ber In ©. ga gt fich im viele Dialekte zerfplittert 
(f. Italien ſGeſch.) J.. Dahin gehören aa) vie 
Umbrifde Sprade (i. db.) im engeren Sinne, 
in welcher viele Inſchriften, namentlich die Gugu- 
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biniſchen Tafeln vorliegen, m. bie im eigentlichen 
Umbrien ihre Heimath hatte; bb) bie Sprade 
ber Bolster, n. ce) ber Marier, für melde 
nur eine Meine Anzahl von Inſchriften Zeugniß 
Sr dd) die Sprache ber Samniter od. bie 
Oftifhe Spraße (1. b.), melde fi) mit ben 
Eroberungen dieſes Bolles über Campanien u. 
weiter nad Süben ausbreitete m. durch zahlreiche 
epigrapbifche Denkmäler, worunter die Bantinifche 
el, vertreten ift. ee) Bon ben Dialelten ber 
übrigen jabelliihen Bölfer, wie dem ber Sabiner, 
Hirpiner, Bicenter, haben fi im provinziellen 
Latein u. in den Anführungen lateiniſcher Gram- 
matifer nur geringe Spuren erhalten. In mehreren 
ber Altitaliihen Sprachen find au Münzlegenben 
übrig. Die Erklärung ber altitaliihen Spradh- 
bentmäler wurbe in ag lg Weiſe erft in 
den letzten Decennien begonnen. Die bisherigen 
Ergebnifie find faft ausjchlieflih nur deutſchen 
Gelehrten zu verbanfen, gegen melde die vielfachen 
Bemühungen ber Italiener kaum in Anſchlag ge 
bracht werben können. Die Arbeiten von Grotefend 
m. Laſſen, namentlich aber bie von Lepfius (In- 
scriptiones linguae Umbricae et Oscae, 2py. 
1841), Kirchholz u. Aufrecht (Umbrifhe Sprad- 
bentmäler, Berlin 1849 — 51, 2 Thle), von 
Mommien (Die unteritalifchen Dialekte, Lpz. 1850) 
u. Eorfien haben bereits zu namhaften Erfolgen 
m. überraſchenden Auffchtüflen für Ethnographie, 
ar u. ——— geführt. Sonft haben 
no r, ©. Eurtius, Hufchle u. A. in 
Kuhns u. Aufrechts Zeitichrift für vergleichende 
Sprachforſchung (Berl. 1851 ff.) um den Gegen- 
ſtand verdient gemadt. Die italifhen Schrif- 
ten find griediicen u. ſomit weiter phönicifchen 
Urfprungse. Die italifhen Völker erhielten bas 
—— Alphabet in zwei verſchiedenen Geftalten, 
ie eine, wie es ſcheint aus Attila, nach Etrurien 
(f. Etruflifhe Sprache ꝛc.), die andere nach Latium, 
u. zwar burch die Griechen von Cumä u. Sicilien. 
In ber älteften Epoche bes etruffiihen Alphabets 
bebienten fich 2 en zunächft bie Etruffer am Bo 
u. in Toscana; Verzweigungen beffelben er ten 
an ber Oſtküſte Bis zu den Abruzzen, nörblich zu 
ben Benetern, zu ben Celten Oberitaliens, ja jelbft 
über bie Alpen bis nah Tyrol u. Stehermark 
binein. Die jüngere Form bes etruftifchen Alpha⸗ 
bets, melde in Toscana entwidelte, drang 
ee nicht über ben Apennin vor, -bürgerte 
& aber bei fämmtlichen fabelliihen Stämmen, 
zunächft bei ben lUmbrern ein, worauf e8 bei jebem 
einzelnen Stamme wiederum gewifſſe Mobifica- 
tionen erfuhr. Während fo bie Etruffer als bie 
Berbreiter Alphabets im Dften, Norben u. 
Süden Italiens erjcheinen, bat ſich bas latinifche 
Alphabet auf Latium befchräntt u. fih im Ganzen 
zur mit geringen Beränberungen behauptet. Die 
Einführung bes Alphabet muß in Italien fchon 
fehr früh erfolgt fein, gewiß ſchon brei ob. vier 
— vor Beginn ber römiſchen Ara 
v. Ebr.). 
je di, Spite bes Kleinen Aktai, 10,100 


tälus, Sohn bes Telegonos u. der Penelope; 

Andern arladijcher ob: — König, wel⸗ 

cher den Ackerbau in Italien einführte; ſeine Ge⸗ 

mahlin war Electra, Tochter bes Königs Latinus, 
mit welcher er ben Remus geyeust baben ſoll. 

Itamaraca (Ilha dos Cosmos), Inſel an 





Italitzkoi Bis Iterien 


ber Küfte ber brafilianiſchen ke, ber pn frucht · 
bar an Zucker, Danioc, Bananen, Tabal n. Trau⸗ 
ben. Eine ber erften —— ber Portugie · 
fen (Pedro Lopez de Sonia erhielt fie 1531 zu 
Lehn); die Holländer faßten bier 1563 zmerft feften 
Fuß in Brafilien. 

Itambe, Gebirgsipite der Serra bes Esme- 
raldas in ber brafilianiihen Provinz Minas- 
Geraes, 5592 gs hoch. 

Itanhaen, Stadt in ber braſilianiſchen Provin 
Sad Paulo, an der Mündung des gleichnamigen 
Fluſſes in eine tiefe Bucht des Atlantiſchen Oceant. 

Itunos (a. Geogr.), Stadt auf der Oſllüſte 
Kreta's, mit Purpurfärbereien; jetzt Sitanos. 

— ſo v. m. Stampalia. 

tapicuru, 1) Fluß in der brafilianiſchen Pro 
ug aranhao (Südamerika), mündet im SO. 
u. SB. der Infel Maranhao in den Atlantiſchen 
Ocean; 2) Stabt an bemjelben, ummeit feiner 
Mündung; 8) Fluß in ber brafilianiſchen Provin 
Babia, mündet in den Atlantifchen Ocean; 4) Stadt 
daran, Biehzucht. 

Stapitinga, Stabt in der brafilianiſchen Pro 
vinz San Paulo, am gleihnamigen Flufſe. 

Ktapu, befefligte Stadt in Paraguay (Süd 
amerika), am Parana; Weinbau, Viehzucht. 

Itard, Jean Marie Gasparb, geb. 1775 in 
Oraifon im Departement ber Nieberalpen, war 
Wundarzt am Militärhofpital in Soliers, Ipäter 
Oberarzt am Böniglihen Taubftummeninftitute in 
Paris u. fl. 1838; er ſchr.: Education d'un 
homme sauvage, Par. 1801; Rapport sur les 
nouveaux döveloppements et l’&tat aotuel du 
sauvage de l’Aveyron, ebb. 1807; Lettres sur 
les sourdsmuets qui entendent et qui parlent, 
ebb. 1826— 29; Traits des maladies de l'oreille 
et Se ebb. 1821, .- karme Zei 

ea, 1) der äußerfte norböftlichfte Theil von 
—* zwiſchen dem Obern See u. dem Vri⸗ 
tiſchen Norbamerita, — 800 OM.; Flüſſe: 
Rainy, Miffiffippi, St. Louis River, zahlreiche gri- 
Bere u. Heinere Seen; ber ganze Landſtrich bildet 


eine noch unorganifirte Grafſchaft; 1850: 97 Em.; 
I. See), Sec auf da 


2 (Itafla Pate ſſpr. Leh 

auteurs be Terre in Minnejota, sum von 
bichtbewalbeten Hügeln umgeben; ans "ihm ent 
fpringt der Hauptquellenfirom bes Milfiffippi; er 
murbe 1832 von Schoolcraft entbedt. 

Itata, 1) Departement in ber Provinz Mault 
in Chile; 27,000 Ew.; 2) Fluß in Ebile, entipringt 
auf den Gorbilleren u. mündet in ben Stillen Ocean. 

Itawamba, Grafihaft im Staate Milftffippt 
(Nordamerifa), AOM.; Flüffe: Tombigbee River, 
Oldtown u. Bullmoutd Ereels ; Probucte: Baum- 
wolle, Mais, Bataten; Dampffchifffahrt auf dem 
Tombigbee; bie Mobile» Obio Eijenbahn burd- 
ſchneidet die Grafihaft; 1850: 13,528 Em., wor⸗ 
unter 2127 Sklaven; Hauptflabt Fulton. 

Itea, Pflanzengattung aus der Familie ber 
Saxifragaceae-Escalloniese, 5. Ef. 1. Ordn. L 
Arten: I. rosmarinifolia, in Cochinchina, I. vir- 
—— Birginien * fait 

tem (lat.), ebenſo, gleichfalls, desgleichen. 

Ite, missa — (lat.), Gebet, die Gemeinde 
ift entlaffen, |. u. Mefle. 

Iteriren (v. lat.), wiederholen; baber Iteration, 
Wiederholung. Iterativ, wiederholend. Steratvum 
Zeitwort, das bie Wiederbolung einer Handlung 
ausdrüdt. 


Ithaka Bis Ittner 


Ithata, 1) (a. Geogr.), Inſel im Joniſchen 
Meere, an ber Küſte von Epiros, wurde zu Alar- 
nanien gerechnet u. war das Beſitzthum bes Ulyſſes. 
Ein Bergrüden lief durch die ganze, 3 OM. große 
Injel; die nörbliche Höhe bie Neriton, bie füb- 
liche der Felfen Neion, worauf die Hauptftabt 
Sthafe lag, auf der Norbieite ber Felſen Korar, 
bie Bucht des Phorkys, mit einer ben Nymphen 
heiligen Höhle; der Hafen Rheithron u. ber 
Duell Arethuſa; Probucte: Getreibe, Wein, Oli» 
ven, Feigen; es wurbe viel Bieh- bei. Schmeine- u. 
ee jetzt noch 2) 3. od. Theali, 

jel der Republik ver Joniſchen Inſeln, vor dem 
Meerbufen von Patras u. im NO. von Eefalonien, 
wovon fie buch ben Kanal Biscardo getrennt 
ift, ungefähr 3 OM,, fehr gebirgig, zum Theil 
—— Getreide, Gemüſe, bei. viel Korinthen, 
Wein, DI ꝛc., 11,000 Em., treiben Handel, Der 
Hauptort Batbi, an einer Bucht, mit 2000 Em., ift 
der Sig eines griechiſchen Biſchofs, des Refibenten, 
ber Bermwaltungs» u. Iuftigbehörben u. bat einen 
geräumigen Hafen, in beflen Mitte das Eiland ©. 
Salvatore mit einem Klofter u. einer Kirche liegt. 
In den Senat der Joniſchen Inſeln jendet 3. mit 
Paro u. Cerigo einen Deputirten u. in das Barla- 
ment von Korfu 2 Abgeorbnete. 3) Stäbtifcher Be- 
* mit Poſtamt (Post-township) in ber Grafr 

ft Zumplins des Staates New York (Nord» 
amerila), am ber **8 Südſpitze des Cayuga 
Sees; 7500 Ew.; 4) Poſtort darin, Hauptſtadt 
ber Grafſchaft Tomplins, zu beiden Seiten bes 
Ausfluſſes bes Cayuga Sees; 7 Kirchen, 2 Ban- 
len, Alabemie, 3 Zeitungen; Wollen» u. Baum- 
wollenmanufacturen, Eijengießereien, Majchinen- 
fabrifen; regelmäßige Dampfichifffabrt nach ben be- 
beutenbern am Cayuga See gen Drten; bie 
Cayvuga Eifenbahn verbindet 3. mit Dswego, eine 
anbere Bahn mit Aubum m. dem Ontario See; 
7000 Em. 

Ithome (a. Geogr.), 1) Berg in Meffenien (jetst 
Burtane), auf defien Höhe eine Burg mit Tempel 
bes Zeus Ithomätas; aus ber Duelle Klepſydra 
trug man täglich Waffer in den Tempel u. feierte 
das Fefl Atbomaͤa. Die Burg wurde im erften 
Meſſeniſchen Kriege feit 734 v. Chr. von ben Spar- 
tanern belagert, aber 10 Jahre von Ariftodemos 
vertbeibigt, Bis fie 724 von ben Spartanern ge- 
nommen u. geſchleift wurbe. Wicber befeftigt, wurbe 
fie im britten Mefieniihen Kriege 469— 459 v. 
&hr. abermals belagert u von den Spartanern ge» 
nommen, ſ. Mefienifche Kriege. 2) Stabt in He- 
Riäotis (Theffalien). 

Ithymbos, eine Art jcherzbafter u. fatyrifcher 
PR bei den alten Griechen, wie man fie wahr- 
einlich bei ben Bacchusfeflen fang; aud) ein Bac- 
chicher Tanz. 

Ithyyhallos (gr.), 1) das aus rothem Leber 
nadygebildete aufgerichtete männliche Glied, welches 
nad bem alten Gebrauch bei den Bacchusprocej- 
fionen vorgetragen od. an ben Leib gebunden 
wurbe. Die dabei gefungenen lieber waren in bem 
Arrvball iſchen Berömapß — welches aus drei 
Trohäen (—-— -— -) beſtand. Daher Ithpphalita 
folge Lieber; 2) ein Theilnehmer an einer ſolchen 

n; 3) ein lieberlider, ausſchweifender 


tifiaf, während ber I ten 10 e bes Ra- 
majan, Meines Zeit von ee Fe ben 
Univerfals Sesiton. 4, Aufl. IX. 
% 
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Mauern n. Pfeilern im den türfifchen Mofcheen, 
worin man jeine Andacht verrichten kann. 
‚Itinerarium (lat.), 1) Wegweiſer, Reiſebuch; 
bie Römer hatten zweierlei Itineraria: a)1. 
Reiferonten, welche bie auf ber Reije zır paffiren- 
ben Ortſchaften mit en ber Entfernung von 
einander enthielten, wie bas I. Antonini, I. Hie- 
rosolymitanum, I. Alexandri, f. u. Geographie; 
u. b) }. pieta, eine Art Poſtkarten, wie die Tabula 
Peutingerana ; 2) das Gebet, welches ben tatho- 
liſchen Geiftlichen auf Reifen vorgeſchrieben ift. 

Itio in (lat., das Geben in Parteien), 
1) im römifchen Senat bei Abftimmungen, das 
Treten ber — auf die Seite derer, deren 
Meinung fie billigten; 2) beim Reichstage zu Re- 
gensburg bie Abſtimmung ber Römiichkatholifchen 
u. ber Evangeliihen im Religionsſachen; 8) über⸗ 
baupt Abftim auf dieſe Art. 

ae, lub in Matte«@roffo (Brafilien). 

firi, Amt u. Hauptort barin in ber Präfectur 
Saffari auf Sardinien: 4050 Ew. 

ein ba, Gebirge in Bahia (Brafilien). 

Itius portus (Itium, a. Geogr.), Hafen im 
Morinerlande, von wo Eäfar fein Heer nad Bri- 
tannien überſetzte; bei Calais; vgl. Chifflet, Por- 
tus I., n. Ausg. von Gibfon, Drr. 1694. 

Itjurgan, Salzjee im ruffiihen Geuvernement 
Drenburg; entbält Kochſalz u. Bitterjal;. 

Ion (a. Geogr.), Stadt in det iheſſaliſchen 
Provinz Phthiotis, benannt nach Itsnes, Sohn 
bes Ampbittyon, ber das gemünzte Gold erfunden 
baben ſoll. Hier Tempel Atbene, wo Pyrrhos 
bie Schilde der von ihm geſchlagenen Kelten auf- 
bängte; beim jetigen Blatano. 

torpu (Iturup), bie Inſel der Kurilen 
rig; auf ihr die Nieder⸗ 


laſſungen Sana u. Urbitſh. 

tri, Statt im Diſtriet Garta, ber neapolita⸗ 
niſchen Provinz Terra bi Lavoro; Maſtixbau; 
5000 Ew. 

Itſchabu (Ichaboe), eine ber wenigen Heinen 
Inſeln, welche an ber Weſtküſte Silvafrila’s liegen. 

—2 1) Theil des Ejalets Adana in ber 
Aſiatiſchen Türkei, der Injel Eypern gegenüber ; 
Gebirge: Taurus, Amaniſches Gebirg, Spige 
Riera 5400 Fuß, Barjal-tagb u a., mehrere Bor- 
gebirge (Gavaliere, Anemuri, Sarpebon, Kurku); 
mwalbig; Flüffe: Terſus, Sihau n. a. Die wenigen 
Einwohner treiben Viehzucht, Aderbau, Baumwol⸗ 
lenzucht, Weinbau, fanımeln Galläpfel; Hauptſtadt: 
Ermenef; 2) Sandſchal bierim, jehr gebirgig, wal- 
big, bringt viele Ziegen ; Hauptflabt: Anemur. 

Stäbe, frübere japaniſche Goldmünze, bie ältern 
= 2}, bie fpätern — 13 Thlr. pr. Cour. 

Itter, 1) Heiner Nebenfluß der Edder im Groß⸗ 
pergogtfum Heflen ; 2) vormalige Herrichaft, weldye 
1586 an Hefien - Marburg u. mit ber Marburger 
Erbihaft an Heflen- Darmfabt fiel. 

ttererbe, v. w. ter. 

ttner, Iojeph Albrecht von J., geb. 1750 in 
Mainz, fludirte die Rechte, wurbe Deiegieb ber 
bobenzollernfchen Regierung w. Kanzler des Malte 
jerordens in Heitersbeim; er warb nach Errichtung 
bes Rheinbundes vom Großherzog von Baden als 
Hofeommiffär mit der Auflöfung der Klöſter u. ber 
neuen Einrichtung ber Reichsbe en beauftragt, 
dann babenjcher Gejandter in der Schweiz u. Cu⸗ 
rator ber Univerfität Freiburg, 309 fih, nachdem 
es noch als Bevollmächtigter bei der Commiſſion 
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in Frankfurt zur Regulirung ver katboliſchen Kir- 
&Genangelegenbeiten gewirkt bgtte, in bie Umgebung 
von Conſtanz zurück, wo er den Wiffenjchaften lebte 
u. 1825 ftarb, 

Ittnerit, Mineral, erſcheint in berben ob. grob» 
törnigen Mafien mit bobelatbriiher Spaltbarfeit 
u. flachmuſchligem Bruch, ift rauchgrau, aſchgrau 
bis Dunkel bläulichgrau, fettglänzend, kantendurch⸗ 
ſcheinend; beſteht aus kieſelſaurer Thonerde, kieſel⸗ 
faurem Natron, Kali u. Kalt mit Waſſer, etwas 
ihmwefelfaurem Kalt u. Chlornatrium; ſchmilzt vor 
dem Löthrohr leicht; Ibſt fih im Salzſäure unter 
Entwidelung von — — u. Abjchei- 
— von Kieſelerde; findet fih am Kaiſerſtuhl bei 

eiburg. 

Itts joo, fo v. w. ein Thjoo, Feldmaß in Japan, 
= 4,379 preußifche Morgen. 

Itucambiba, Gebirgstette in der brafilianifchen 
Provinz Minas ⸗Geraes 

Ituna (a. Geogr.), Bai in Britannia romana, 
jet ber Solmay Firth. 

Aturäa (a. Geogr.), eine ber fünf Provinzen 
‚von Bafan, gebirgig, defien rohe Bewohner gute 
Bogenichügen waren u. vom Raube lebten; unter 
der römischen Herrſchaft wurde e8 zu ber Provinz 
Syrien geichlagen ; jest Dichebur. 

Iturbide, Don Augufiin de J., geb. 1790 
(n. And, 1784) zu Ballabolid in Merico, Sohn 
eines biscaifchen, durch Heirath mit einer Ereolin 
veich gemworbenen Landmanns; wurbe 1810 Lieute- 
nant in der Brovinzialmiliz, —— zum Oberſten 
u. befehligte 1816 die Provinz Guanaxuato u. Val⸗ 
ladolid u. die Nordarmee; ſtellte fich im Febr. 1821 
an die Spitze ber Mexicaniſchen Revolution u. er- 
langte von den Spaniern einen Bertrag, nad) wel⸗ 

Merico als Kaiſerthum von einem ſpaniſchen 
inzen regiert werben follte. Im October 2 er 
in Meyico ein, eröffnete im Febr. 1822 den Con⸗ 
reß, in defien Verlauf ibn, da Spanien bie Ber- 
eblungen nicht ratificirte, bie Soldaten im Juli 
1822 als Auguftin I. zum Kaiſer ausriefen. Jedoch 
ſah er fich bereits im März 1823 zur Abdankung be- 
mogen (j. u. Merico) it. ging mit einem Jahrgehalt 
nad Italien u. dann nach London. Durch mif- 
vergnügte Geiftlihe zur Rüdtehr nad Merico ver- 
anlaft, wurbe er bei feiner Lanbung zu Soto la 
Marina im Juli 1824 gefangen, vor ein Kriegs- 
gericht geftellt u. am 19. Juli erſchoſſen. Die Wittwe 
erbielt vom Eon 8000 Piaſter Jahrgehalt u. 
1835 feine Familie 1 Mill. Piafter ausgezahlt u. 20 
DOM. als Eigenthum. 
turup, Infel, jo v. w. Itorpu. 
ee Sohn des Zetho® u. der Akbon, welcher 
aus Verſehen von feiner Mutter getöbtet wurde, 
f. u. Aebon. 

Itys, Sohn des Tereus u. der Profne, wurde 
von feiner Mutter gefchlachtet u. feinem Vater zu 
efien vergeiett: ſ. n. Philomele. 

Itz, Nebenfluß des Main, entfpringt im Her⸗ 
—— Hiſdburghauſen, auf ben Thüringer 

be am Abhange bes Bleßberges aus dem I 
Brunnen, gebt Über nach Koburg, baun nach Baiern 
u. münbet bier unterhalb Rattelaborf; er nimmt 
auf die Grümpen, Röthen, Lauter, Rodach u. Kred. 
Der Iggrund, das Thal ber 3., ift fruchtbar u. in 
Baiern bei. reich an Viehzucht. 

Itzaer, Indianerftamm, u. Iga Ser, See im cen- 
tralameritanifhen Staate Guatemala. 

Itzehoe (ipr. Itzehoh), Stabt an ber Stör im 





Ittnerit bis Itzſtein 


Herzogthum Holſtein; hat 2 Kirchen, adelig Inthe» 
viiches Fräuleinfift, weldrem ein Theil der Stabt 
gebört, jo wie mehrere Ortſchaften, zufammen mit 
6750 Em., Handel; 6000 Ew. — J. ale Eſſefeld 
(Eifelfeld) auf Befehl Karls des Großen vom 
ſächſiſchen Grafen Egbert 809 gegen bie Dänen 
angelegt, war im 12. u. 13. Jahrh. Refidenz ber 
bolfteinifchen Grafen. Im Dreißigjährigen Krieg 
wurde e8 ton ben Schweben genommen u. be— 
feftigt, 1657 von denjelben in Brand geſchoſſen. 

ebee Güterbdiftriet, aus adeligen Gütern 
beftehender Diftriet im füdlichen, weftlihen u. mitt» 
leren Holftern, mit 37,000 Em. 

Itzelberg, Dorf an ber Brenz, im Oberamte 
Heidenheim bes württembergiſchen Jartkreiſes; kö⸗ 
nigliche® Hammer» u. Blechwerk; 400 Em. 

Isenplig, eine ber Evangeliihen Confeſfion 
folgende, aus Hoßenplog in Mähren ſtammende, 
jeit dem 12. Jahrh. in der Mark Brandenburg 
vorkommende Familie, welche gegenwärtig im Kö 
nigreih Preußen begütert ift u. 1815 in ben 
Orafenftand erhoben wurde. Jetziger Chef ift: 
1) Graf Friedrich, Sobn des 1834 verftor- 
benen Geheimen Staatsrathes Grafen Beter Lud⸗ 
wig Friedrich, geb. 1793, iſt preußiicher Ritt 
meifter u. Landrath a. D. u. feit 1847 Wittwer 
von feiner zweiten Gemahlin Marie, geb. Gräfin 
von Hade; fein Älterer Sohn erfter Ehe mit Evithe 
geb. von Anyern (ft. 1839), Hermann, ift geb. 1824. 
2) Graf Heinrich, Bruder bes Borigen, geb. 
1799, preußiicher Regierungspräfident a. D. u. 
Mitglied des Staatsrathes u. Herrenhaufes auf 
Lebenszeit, n feit 1853 Wittwer von feiner britten 
Gemahlin Diarie geb. von Kröcher. 

Itzgrund, ſ. u. Itz. 

J n, Johann Abam von J. geb. 18. Sept 
1775 in Mainz, wurbe 1788 Acceffift bei dem kur» 
mainziihen Amte Amorbach u. jpäter Stabtbirec» 
tor bajelbft, trat 1803 in Fürſtlich Leiningenſche, 
1809 in Großherzoglich Badenſche Dienfte u. wurde 
1809 Oberamtmann in Schwesingen u. 1819 
En Manheim; 1822 trat er für 

anheim in bie babiihe Kammer u. gehörte zur 
Oppofition. Da er nad) der Auflöjfung der Stände» 
fammer an das Hoigeriht nach Meersburg ver- 
jet wurde, jo nahm er feine Entfaffjung u. von 
Schwetzingen wieber in die Kammer gewählt, wurbe 
er nun ber Führer der Oppofition u. war jeit 
1831 aud Mitglied des landſtändiſchen Ausſchuſſes. 
1845 mit Heder auf emer Reiſe begriffen, wurbe er 
am 23. Dai aus Berlin u. aus dem Preußiichen 
Staate ausgewiefen. Er lebte von ba an meift 
auf jeinem Gute Hallgarten im Naffaufchen. Am 
5. März 1548 nabm er Theil an ber Heibelberger 
Berjammlung, ging dann nach Frankfurt, wo er 
in ben Siebener- u. Funfzigerausfhuß gemäblt 
wurbe; jaß nachher im Parlament u. ſiedelte 1849 
mit dem Rumpfparlamente nad Stuttgart über. 
Nah der Dämpfung des Iuliaufftandes ging er im 
bie Schweiz, kehrte aber im Octbr. d. 3. nad Hall» 

arten zuräd. Im November flüchtete er nad 

trasburg u. wurde, der Betbeiligung an der 
Wegihaffung ber badenſchen Staatstafie befchuf- 
bigt, im Jan. 1850 des badenſchen Staatstürger- 
rechtes für verluftig erflärt, im Auguft d. I. zwar 
vom Hofgericht wegen Mangels thatſächlicher Be- 
weiſe freigeſprochen, aber bennod im Septbr. durch 
einen Kammerbeſchluß der fernern Mitgliedſchaft 
ber badenſchen Kammer für unfähig erlläri. Im den 


Auabin bie Juba 


legten Jahren lebte ec wieber zu Hallgarten, wurde 
1854 geiftesfranf u. ſtarb den 14. Septbr. 1855. 

‚ Stabt im Innern bes Ajhanti-Reiches 
(Guinea), angeblih mit 70,000 Em. 

uan (jpan., ſpr. Chuau, fo ». w. Johann); 1) 
f. Don man; 2) I. Manuel, Ente i 
nands III. von Caftilien, geb. 1283, focht 1309 ge- 
gen bie Mauren u. gebörte ſchon damals zu den 
Unzufriedenen, trat 1320 die Vormundſchaft des 
zehmjährigen Könige Alfons XI. an u. friegte 
darum mit der Königin Maria u. den wirklichen 
Bormündern Ferdinand de la Cerda n. dem In⸗ 
fanten Philipp, Obeim bes Königs; ale Alfons XI. 
vie Regierung 1324 jelbft antrat, verſöhnte er ſich 
arit 3. u. verlobte ſich mit befien Tochter Conſtanze. 
Bald mwieber mit ihm zerfallen, jendete Alfons XI. 
Sonftauze 1329 zurüd, u. 3. Emanuel trat nun 
offen als Empörer gegen ben König auf, wozu er 
fi mit Granaba, Aragonien (von dieſem zum 
Herzog von Billena erhoben) u. mit de Zara ver» 
band. 1338 vermählte er feine Tochter an Dom 
Pedro, Infanten von Portugal, jöhnte fi mit Al- 
fons XL aus n. fl. 1348. 3) I. d'Auſtria, natür- 
licher Sohn des Kaifers Karl V. u. der Barbara 
son Plombes aus Regensburg, nah And. eine 
Frucht verbreherifcher Liebe zu feiner Schweiter, 
der Königin: Marie von Ungarn, od. zu einer an» 
dern Fürftin, geb. 1545; Philipp II. erflärte ihn 
1558 für feinen Bruder u. ließ ihn am Hofe mit 
feinem Sohne Don Carlos u. mit Alerander Far- 
neſe erziehen. Anfangs ſollte er Geiftlicher wer⸗ 
ben, mäblte aber jpäter die Waffen, befiegte die 
Mauren von Granada, ſchlug am 7. Octbr. 1572 
bie zürfiiche Flotte bei Lepauto u. nahm Tunis; er 
ft. 1578 ale Statthalter der Niederlande (f. d. 
Geſch. II.), auf einem Dorfe bei Rammr u. wurde 
in ber Kathebrale in Namur beigefest. 4) I. 
d Auttria, natürlicher Sohn des Könige Philipp IV. 
von Spanien u. der Schaufpielerin Maria Cal⸗ 
derona, geb. 1629; wurde Großprior von Caſti⸗ 
fien, 1647 Obergeneral der fpanifhen Truppen 
in Italien u. nah ber Empörung des Mafa- 
niello Bicefönig; doch rief ihn der Hof bald 
ab; er eroberte 1652 das empörte Barcelona n. 
wurde 1656 für den Erzberzog Leopold Oberbe- 
feblöbaber in Flankern, verlor aber 1658 bie 
Schlacht in den Dünen; 1662 wurde er Oberanfüh- 
rer ber fpaniihen Truppen gegen die Bortugieien u. 
1663 bei Eftremos gänzlich geihlagen. Durch In- 
triguen bes töniglichen Beichtvaters zweimal ver⸗ 
bannt, wurde er 1669 —— von Aragon, 
1677 erſter Miniſter König Karls II. u. ſt. 1679. 
Bgl. ©. Leti, La vie du D. d’Autriche, Köln 
1686. 

San Juan, 1) 3. de Dtedua, Ort in Dalmatien, 
Wier Rephıhequelen, vol. Rymphäon; 2) Golf 
»018t.%., Bucht des Mittelmeeres bei Antibes u. 
Cannes im Arrondiffement Grafje im franzöfifchen 
Departement Bar. Hier landete am 1. März 1815 
Rapoleon 1. bei feiner Rüdtehr von Elba; 8) fo v. 
w. Guaban; 4) eine ber Cap Berbifchen Inſeln; 

Infel in der Fucaſtraße zwiſchen der Imfel 

uabra » Bancouveur u. dem Feftlande der Ber- 
einigten Staaten, gerabe auf ber Linie, welche als 
Strenge zwiſchen bem Gebiet des Britiichen Norb- 
amerilas u. bem der Bereinigten Staaten gezogen 
gedacht wird: ein die Schifffahrt auf der — 
beberrichender u. darum höchſt wichtiger Punkt, war 
feit einer langen Reihe von Jahren im Befig der 
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Britifhen Hubfonsbaicompagnie, melde daſelbſt 
auch große Schafheerben unterhielt, wurde aber im 
Sommer 1859 plöglih von amerilaniihen Trup⸗ 
— beſetzt u. für bie Bereinigten Staaten in An⸗ 
—— genommen, was zu längeren diplomatiſchen 
treitigleiten Veranlafſung gab; 6) 3. de la Arem: 

tera, Staat ber Argentinifchen Eonföberation (Süd- 
amerifa), zwiſchen Chili u. den Staaten Men- 
doza, Rioja, Eorbova; 1845 OM.; gebirgig 
durch bie Eorbilleras, fruchtbar; 64,000 Em., mit: 
7) Hauptftabt gleiches Namens am Limari; 18,000. 
Ew.; 8) 3. de nioa, Infel mit Fort im Hafen von 
Bera Eruz (f. db); 9) 3. Baptita (Billa Her» 
mofa), Hanptftabt bes mericaniigen Staates Ta- 
basco, am Tabascofluffe, Hafen, Handel ; 7000 Em.; 
10) 3. bei Rio (I. dei Rep), Stabt im mericaniichen 
Staate Dueretaro; 11) 3. de Gorrientes, jo v. 
w. Eorrientes 2); 18) 3. de Guva, Gap der Norbe 
füfle von Granada; 18) Fluß in Nicaragua im. 
Centralamerita fommt aus bem See Ricaragıra, 
bat an mehreren Stellen Sanbbänfe u. Untiefen u, 
an 30 * er mündet im ſechs Armen in das 
Earaibilhe Meer. Der 3. dient nebft dem Nicara- 
guafee u. Nicaragualanal zur Verbindung bes At⸗ 
lantijden u. Großen Dceans, u. am 21. Juli 1351 
ging das erfte Schiff Diefen Weg; 14) 3. dei @us 
(3. de la Goncorbia), ein erft feit 1850 eutflandener 
Hafenort an ber Wefltüfle von Nicaragua; wichtig 
für den Berfehr mit Californien; 15) 3. dei Norte 
(3. de Micaragua), Stadt, jo v. w. Greytown; 16) 
3. de Yuerto Rico, Hauptftabt ber Großen Antille 
Porto Rico, an ber Norbtüfte derſelben gelegen, 
Hafen®Feftungswerke, Sit; bed Gouverneurs, der 
&entralbehörben u. eines Biſchofs; 32,000 Em.; 
—2 J. Fernandez, 2 Inſeln, zur Provinz Santiago 
(Chile) gehörig, gebirgig, mit Spiten bis zu 4000 
Fuß; 18) I. Evangelitta, fo v. w. Joannes. 

naney (fpr. Ehuane-i), Joh. Bapt., geb. 1540 
in Balencia, ſpaniſcher Hiftorienmaler; fl. 1596. 

uanez, Infel, jo v. w. Joannes 

. ZJuanieo, 1) Inſel an der Küfte des mericae 
niſchen Staates Zalisco; 2) Meerenge zwiichen ven 
Philippineninfeln Samar u. Leyte. 

Juanullda (J. R. et P. Ulloa.P.), nad G. 
Juan Ulloa, ſpaniſchem Naturforfcher, benannte 
Gattung aus ber Familie ber Solanaceae - Sola- 
neae; Art J. paratica, in Peru. 

Jub (ZJubo), bins in Oftafrila, fo v. w. Dichub. 

Juba, 1) König von Numidien, Sohn Hiem⸗ 
pials II., wurbe, nachbem fein Vater beim Aus- 
bruch des —— zwiſchen Marius u. Sulla 
ſich auf die Seite des Letzteren geftellt hatte, ber An⸗ 
hänger des Bompejus u. Cäſars Feind. Sein Ba- 
ter, welcher a durch das Serviliſche Adergeſetz mit 
Berluft von Ländereien bedroht ſah, ſchickte ihn 63 
v. Chr. nah Rom, mo Pompejus fein Fürſprecher 
war. Im Kriege zwiichen Pompejus u. Cäjär zog 
bes Letztern Feldherr 2. Scrib. Eurio 50 ». Ehr 
gegen $., um deſſen Reich zu erobern; I. ſchlug 
aber den Eurio 49, worauf ihm P jus ben 
Königstitel verlieh. Als Cäſar fpäter periönlich im 
Afrika erichien, verlangte J. ben Oberbefehl über 
bie Pompejauer, mußte aber beim Scipio weichen, 
zog fich sr anfangs beleidigt zurüd, ließ aber: 
bald darauf, als Cäjar in Ruſpina eingeichlofien 
war, wieber zum Heere bed Scipio. Nach ber une 
glüdlihen Schlacht bei Thapfus flob er nad Zama, 
wo ihn aber die Einwohner nicht in bie Stadt ein- 
liefen, u. auf einer jeiner —“ er fich ge⸗ 
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bet b 42 ben Tod; 
1 Numtbien 6 ww — J wurde 


im Triu geführt, 
Bern * 30 v. Pa — een. die 
eopatra ( Selene), Tochter bes Antonius 
er Kleopatra, zur Gemahlin; er ſchr. n. a.: 


iBöns. 
bäa (J. Humd.), Pflangengattung ber Fa⸗ 
milie ber — — inermes, 13 3 
Drbn. L.; Urt: J. spectabilis, in Chili. 

Jubabarinde (Cortex ju ubabae), eine früher 
aus Oſtindien im einige Zoll fangen, dicken, — 
ten, außen rothbraunen, ——— blaſſern S 
eingeführte Rinde, vanillenartig riechend, —e 
fhmedend, wahricheintich von einet Art Sthrax. 

ubal, Sohn —— Erfinder ver Muſtk 
bard (Iuba ste, Iuptterfifp), Art der Garung 

Balinoptern, 


h b, A 
—— kan in Kirchen, am Eingange 


— bie frühere Zeitrechnung ber Juden 
mit der Weirihöpfung —— — u. 
ubelfeft (Iubtläum v. bebr. 


be ne — 55 3% — Juden | eines 

ange nbigt twurbe), 1 an man bas 
benfen —* vor 100, ob. 50, ob. 25 Jahren 
100 =, 50«, 25jährige® 5) bon Gott empfangene 
bithat den Antritt eines Amtes, bie Erwerbung 
Einer Würbe ze. feiert. 2) L’anno san to), in 
Jahımung bes re alljahrs erklärte Papit 
das erſte Jahr. bes neuen 


eig Mein I. reſervirt ift, bönuen 
Gelübde (ba8 ber Keufchheit u. Ordensgelübde aus- 
enommen) in anbere gute Werle, auch alle Cen⸗ 
— u. Kirchenbußen verwandelu. Clemens VI. 
beſtimmte 1350 jebes 50., Urban VI. jedes 33. 
———— 5 Jahr zu einem J. Letz⸗ 


in mehren Länbern 
für die, — gr t * 26 Kom wallfahren könnten, 
Stellvertreterinmen Roms. Nach Urbaus VI, 
eiert werben 
mäüfjen, —— aber rue 1389 unter feinem Nachfol * 
Bonifacius R ar ihm find 
Ragjubitiäen 18* en. Derſelbe feictte 
auch 1400 aufs Senc ( ( 


Sue ur > —* 

eg en 

—— Begat, erhet a In Brei * * 

** — zugemauerte heilige Pforte Petri 
ne rte, Porta santa) in 

indem er von 


mir bie Pforten ꝛc. (Pf. 118, 
19 ff.) mit eimem ofbnen Hammer brei Mal 


u. ber Papft 
hält u. alle —— — 
Mc cin Eommiffion von brei € en bie 


Pforte im Laterau, zu Sta. Maria 





Judäa bis Yucherau de Saint-Denis 


u. der m bie feit Bonifacius IX. auch 
Jubeltirchen find. Den folgenden 24. Dec. werben 
bie Pforten wieber vermauert, indem —— u. = 
geräuchert u. et werben, ber P 
vom Großpönitentiaw ber Betersfirche en 
füberne u. vergolbete Raurerlelle drei Mal mit — 
tet füllt, Damit bie Arbeit beginnt u. Münzen in 
heilige Pforte wirft, melde bann 12 Maurer = 
ntauern. Da biefes Feſt 1800 nicht lonnte ge-- 
feiert werben, wurde e8 1825 begangen. Ebenſo 
wurbe das J. 1850 * da ber Papſt 
Pins IX. damals ni zugegen war 
ıL — überhaupt in jener bewegten Zeit einem 
nſchen vermeiben rn 


$%, —— 
jahrab» 
lafjeg, Heibelb. 1825. 3) In * Evangeliſchen 
zum Andenlen an bie Reforma⸗ 
oe 1647, 1717 u. 1817, zum Andenlen an bie 
ergabe der Augsburger Eonfeifion 1630, 1730 
u. 1830 u. an beit Religionsfrieben 1655, 1755 ıL 
Kar —— worden. 4) Anbenfen ber "Stiftung 
—** einer Kirche, —— —— 


* 8 —— — ar ned 
( se fienen Ehe (f. Gol 


bene u. Silberne 
ee, (daltjahr, weil es durch 
der im en Lande am 
is an rg ‚ bei ven räern 
ba® je 50. Jahr. Während beffelben mußten alle, 


ſelbſt bie Felbarbeit ya das I. zugleih ein 
—— war) zuben, hen Sklaven 
ben frei, die rundſtüde (Häufer 
eur mauexten Stäbten u. bem Heiligthume ge» 
* der ausgenommen), fielen an ben urſprüug- 
= ichen ob. * —— 
alle Schul 


ubelmü — auf Ju 
9 lagen, mannigfadhe a er Fe > 
— Amt, Ehe x. 
ubernia, jo v. w. Irland. 

la ng ber Weſtküſte non Afrika, 
füb vom Kap Nun. 

Ju te Name des britien Sonntags nad 
Oftern, weil mit biefem Wort aus Pi. 66, 2. am 
dieſem Tage der Gottesdienſt anfing. Daher JZubi · 
Iatemmefie, bie Oſtermeſſe in Leipzig, f. u. Leipzig. 

IJubilaum: (fat), jo v. w. Jubelfeſt. Imbitär. 
ber jein Yubelfeft feiert. 

Jubmel, nennen bie Lappen Go 

J u hr Dis Jauchart. 

e Grafenbroih bes 


‚ Bleden im 

Regierungebejirtes Düfeiber ber preußijchen 
— By arranged exei; 1405 Em. 

Jucherau de Saint⸗ Denis (pr. —* 
—— Baron A. de J ge. um 17 —* 
trat 1800 als ——— in die Dienſte der 
Pforte u. wurde 1802 Geueraldirector bes Inge 
— ſpäter nach Frankreich range 
wurde er als Ambafjabeur nad Griechenland 
andt; er fi. 1850 in Paris u. ſchr. u. a.: Rövs- 
utions de Constantinople en 1807 et 1808, 
Par. 1819, 2 Bbe.; Considerations statist, 
bistor., milit, et polit. sur la regence d’Alger,. 


Juchkrampf 


«ib. 1831; Hist. de l’empire ottoman depuis 
1192 jusqu’ en 1844, ebd. 1844, 4 Bbe. 
(Iuchtrankpeit, Hühnermeh, 
Gallocinio), Bollsname für ven Stimmrittrampf. 
li, jo v. w. Jauchliſtock 
uw ¶Nauchew), 1) Kreis im ruſſiſchen Gou⸗ 
vernement Smolenſt, von der Ugra durchfloſſen, 
1856: 100,450 Ew.; einige Manufacturen (Tuch, 
Aabt barta u. Brannimei rennereien; 2) Haupt» 
t barin an ber Ugra, 2 — Flußſchitahrt, 
Sao Grit. ee geb. Fr 
gm Is in Frankfurt 
a. M., findirte in Halle, Jena u. Gießen Jurispru- 
ben; u. wurde 1827 Adoocat in Frankfurt. Er 
nabm jeit 1830 vegen Antheil an dem liberalen 
Birken in n. um Frankfurt, ee ohne fich bei dem 
Attentat am 3. April 1833 zu betheiligen. Den- 
ned wurde 1834 wegen feiner Beftrebungen eine 
Unterischung wiber ibn eingeleitet, welche bis 1839 
dauerte, venb welcher Zeit er in Haft blich. 
Au ber —— 1848 nahm er wieder Theil, 
wohnte der elberger Verſammlung am 5. Mär, 
a. dem Borparlament bei u. wurde dann von 
Frankfurt zur Netionalverfammlung gewäblt, wo 
er zu ber —— Linlen gehörte. Vom Bureau 
ber Ratisualverſammlung wurde er Ente Mai 
1849 beauftragt, das Eigenthum ber Nafionalver- 
jammlung zu bewahren u. die Bureaugeſchäfte in 
Frankfurt zu erledigen; im Sept. 1851 mußte er 
die Reihsbiblisthet u. das Archiv der Nationalver- 
jamımlung an ben Bundestag abgeben; 1853 wurde 
er auf ein Jahr von ber Advocatur jufpenbirt, 


1654 bay in bie Gefeßgebenbe Berjammlung 
von — gewählt. 
t, ſo v. w. Gicht. 


ten (Woarent.), jo v. w. ». Juften, 
tentäfer, jo v. w. Trichius Eremita, ſ. 
Blumentäfer d). 

Jück (Sud), Feldmaß in Oldenburg, entbäft 
dest 160 QRuthen zu 324 ORuß = 51,840 OFuf 
— 8,51 ſãchſiſche Oftlafter; 100 3. = 81 9. 
en — 81,98 fähflihe Ader = 177,75 preu⸗ 


— iſt Mucuna pruriens. 
ucken Gautjucken, Pruritus, Prurigo), 
bem Kitzel verwandte Empfindung in ber 
Ban, die zum Scharren u. Kragen reizt. Das I. 
iſt eigentlih nur eine Nervenaffection der Haut u. 
Schleimhautmündungen u. hat ſeinen Si 
in einzelnen —— feinften Nervenäſichen, 
in denen der aardrüschen u. häugt balb 
von Öctlichen Regen ab, bald ift es eine von ben 
Centraltheilen des Nervenfuftene mitgetheilte Er · 
rg ‚jebod auch das rein nervöſe Hautjucken 
m Sujom in Folge bes Scharrens u. Kratens 
mt Auſchwellung der betreffenden Hautbriischen 
z es entfichen Iud@nötchen, die ſich auch wohl 
— lönnen. Zumeilen ı. zumal bei eonſti⸗ 
tutionellen Urſachen, verbreiten ſich ſolche Juckknöt⸗ 
über ben ganzen Körper, Juckausſchlag (Pru- 
rigo, Cnesmus), ver jo peinigend werben fann, 
Abzehrung u. Geiftestr it bie Folge find. 
Die ren bes 8 find jehr verſchieden u. lann 
man umterfäheiben Örtlihes 9., das ſich bei. 
an den Mündungen der Schleimhauthöhlen zeigt, 
u. allgemeines J., das ſich entweber zu dem 
n gefellt ob. bei Hämorrhoibariern, Gicht⸗ 
—— namentlich im Frühjahr, bei Zurüdhaltung 
von Harnftoff im Blute, bei Menftrualftörungen, 


“ 
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Lebertrankpeiten, bei träger Abichuppung ber Haut 
im Alter (Pr. senilis) vorlommt. 
Jucunda (J. Cham. ), Bflangengattung aus ber 
amilie Melastomnceae - Melastomeae - Mico- 
un vo in Südamerila. 


., Abbrewiatur für Juris utrinsque 
ze. Doctor beider Rechte (des Römischen m. 


Cauonifchen). 

Juda (d. i. Ehreureich ob. Gottealob), 1) deu 
vierte Sohn Jakobse von ber Pea, rettete ſeinen 
Bruder Joſeph das Leben, indem er den andern 
von ber Zöbtung deffeiben abrietb; er wurbe 
Ahn des Stammes Juba, |. Judäa n. Hebräer. 
Nach ihm iſt geuaunt das Reiſch J., ſ. u. Hebräer 
IV. B); das Gebirge J., — in Baläfting 
(f. d.), u. die Wüfte $, bie — 
(Siph), wo David ſich aufhielt, als er vor Saul 
fi) werbarg; 2) I. Baktadoſch (d. i. 3. ber Seilige), 
geb. zu Sepboris in Galiläa, Rabbiner u. Lehrer 
bes Kaiſers Antoninus Pius; er ſammelte um bie 
Mitte bes 2. Jahrh. bie Zrabitionen in die Miſch⸗ 
nah; 8) 3. Mav (3. Mab), Rabbiner um 250, hinter» 
fieß einen großen Theil ver Gemarah; 4) I. Pa» 
Levi (Ichuba Ben Balevp, Abul Hafjan), jüdiſcher 
Arzt m. Dichter in Caſtilien, geb. ınn 1990, machte 
am 1140 eine Pilgerfahrt mach Kae u. bei» 
ſchwand jeitbem aus. ber Geſchichte. Sein Divan, 
Lieder ber Liebe u. Freundſchaft enthaltend, —* 
kat herausgegeben von Abr. Geiger, B 


1851 
Jubd, Leo, geb. 1482 in Rapperſchwyl im El⸗ 

fa, Sohn eines riefler® u. ber Elfane Hochſängin 
von Solothurn, flubirte jeit 1505 im Baſel = 
wurde bajelbft mit Zwingli eng befreumbet. 
Bajel bekleidete er auch eine Zeitlang das Die 
nat zu St. Theobor, wurbe 1512 Pfarrer in 
St. Pilt, 1518 Leutpriefler in Eiuſiedeln u. 1522 
Pfarrer an ber St. Peterslirche zu Züri. Er 
führte mit Zwingli die Reformation in Zürich ein, 
— re ——— Religi eſprä 

t. 1523) bei u. u auch win 
— —— —— ——— 
1542. Gr üͤberſetzte bie Paragraphen bes Eras⸗ 
mus, einige —— 6 chriften Luthers u. bie la⸗ 
teinifchen Schriften Fit ins Deutſche u. bes 
Letsteren deutſche Schriften ins Zateiniiche, gab bie 
Nachfolge Chriſti heraus u. ift beſonders beräbint 
durch feine deutſche Bibelüberjegung, Zür. 1524— 
1529, wiederholt 1531, 1536, 1540 (Froſchauer⸗ 
bibel); er ſchrieb auch einen größern Katechismus, 
bentich u. lat. 1534, n. X. von 3. E. Grob, Win- 
tertbur 1836, u. ald Auszug aus demfelben 1541, 
welder in Zürid, Bern, Schafihauien, St. Gallen, 
Chur u. ß x ur au eingeführt wurbe. Geine 
Biographie jchrieb 3 Sohn Johannes, Pfarrer 
zu im Kanton Zürich, 1574. 

udaͤa (a. Geogr.), füptiche u. —— 
Provinz Paläſtinas, nad dem Stamme Juda be⸗ 
uanmt, ber ſich mit Benjamin u. Eis daſelbſt 
ausbreitete. 3. muß in vier Zeiträumen betrachtet 
werben: ayalde Stamm od. Erbtheil dee Juda (f. 
d. 1) zwiſ ben Idumãiſchen Gebirgen, ber Nord⸗ 
ſpitze des Todten Meeres u. dem Mittelmeer ; 
mußte ein Diſtriet im Weſten, zunächſt zegen au 
kiftäa, an ben Stamm Simeon abgetreten werben 
b) unter den Königen von Juda, F öſtliche Theil 
der nachmaligen Provinz 3., od. bie Stämme Jube 
u. Benjamin; ©) unter ben Wattabäern u. den He 
sobianern, zwiſchen Samaria, bem Jorban, beim 
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Todten Meere, dem Peträifchen Arabien, Ägypten, 
dem Mittelmeer; war in Jeruſalem, Gopbna, 
Alrobata, Thamna, Lydda, Ammaos, Bella, Zbu- 
mäa, Engebba, Herobion, Jericho, Jamnia u. Joppe 
getbeilt; d) unter ben Römern, ſ. P a. 

Judaismus, 1) fo v. w. Moſaiſche Religion; 
2) die religidfe Denkungsart ber fpätern Juben, 
nad ben 5 mon ber Rabbiner u. des. Talmuds. 

" Zubalzanted, aus ben Davibiften entflanbene 
Gecte, j. u. Davib 24). 

Judas, 1) 3. Maltabäos (I. Malfabi 
Tb. i. der Hammer]), Sohn bes Priefters Mathar 
tias, Held u. Retter feines Volkes von der * 
ſchen Herrſchaft; fl. 100 v. Chr., ſ. Hebräer V.; 
2) J. Thaddäos (ber Mutbige), od. Lebbäos, 
Verwandter Jeſu u. Apoftel, Sohn des Alphäos u. 
der Maria, Bruder Jakobus des Kleinen. Von 
ihm ſoll ver Briefdes J., im Canon des NR. T. 
fein, der aber wahrſcheinlich von einem andern J., 
Schüler Jeſu, it. Die Tradition läßt I. in Jubäa, 
Idumãaa, Syrien u. Arabien lehren, bie Syriſche 
Kirche ftiften u. in Armenien (od. Perſien) ben Mär⸗ 
tyrertod bulben; vgl. Der Brief Judä, biftorifch, 
kritiſch u. er etifch betrachtet von Ramıpf, Sulzb. 
1854. 3) 3. Iſcha rioth, Sohn Simons, Jünger 
Jeſu, welcher den Zahlmeifter machte, aber babei 
—* u. Habſucht zeigte. Er verrieth Jeſum um 30 
Silberlinge an den hedrin, bereute dieſe That 
ſpäter, brachte dem Sanhedrin das Gelb zurüd u. 
erhängte fich. 4) J. der Galiläer, ftellte ſich 11 
n. Chr. mit dem Prieſter Saduk an bie Spitze einer, 
meiſt aus Eſſäern beſtehenden Partei, welche ſich 
ber Herrſchaft der Römer nicht unterwerfen, ſon⸗ 
dern. eine altteftamentliche theofratifhe Herrichaft 
einführen wollte; er wurbe bald unterbrüdt u. ger 
töbtet, aber feine Anhänger (Zeloten) hielten zu⸗ 
fammen u. waren nachher unter Anführung feiner 
Söhne, Mehanes u. Eleazer, ſehr thätig gegen bie 
Römer. 5) I. Barjabas, ſ. Barjabas 2). 

dasbaum, ift Cercis siliquastrum. 
udadohr, 1) Schwamm, Exidia auricula 
Judae; 2) Schnede, Art ber Kleinohrſchnecken. 
udasſchlange, jo v. w. Boa Constrictor. 
daB verbrennen, in ber Vollsſprache bie 
Geremonie der Katholiſchen Kirche, bei ver am 
Eharjamftag (Sonnabend vor Oftern, Yubastag) 
früher das Bild Judas bes Verräthers vor ben 
Gotteshäufern verbrannt wurbe, jet außerhalb ber 
Kirchen Feuer angemacht wird, um das geweibte 
vom vorigen Jabr übrige DI darin zu verbrennen, 
“ — dieſem Feuer die Kirchenlichter neu anzu⸗ 
zünden. 

Judaziege, eine Abart der Ziege, ſ. d. 
— 1) jo v. w. Hebräer; eine Art Kurz⸗ 

wanzaffe, 

\ Jüdeln, Nachahmung des ben beutichen Juden 
—— Sprachtones u. ihrer Verſtümmelung vieler 
örter u. Rebensarten. 

Jubden (ihre frühere Geſchichte bis zur Zerftörung 
won Yerufalem ſ. u. Hebräer). I. Ihre äußeren 
Schickſale von ber Zerftörung Jeruſa— 
lems bis aufbie neuere Zeit. Nach der Auf- 
et, bes Jüdiſchen Staates u. bei. zur Zeit des 
rouiiſchen Kaiſers Habrianus, ber durch das Ver- 
bot ber Sabbathsfeier u. ber Beſchneidung wie durch 
bie Grilubung einer neuen Stabt (Aelıa Capito- 
Jina) auf ben Erlimmiern von Jeruſalem bie jüdiſche 
Rationalität zu vernichten juchte, entftanden mehr» 
mals Empörungen, jo 115. Chr. ber Aufftanb unter 
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Anbreas, der ſich Grauſamkeiten aller Art erlaubte 
u. allein auf Cypern 1400 Römer tödten ließ; doch 
der damalige Feldherr Trajanus ——* die Em⸗ 
pörer u. zerſtreute ſie. Da bie Bebrüdungen ber 
g. num Betiger mwurben, fo machten biejelben unter 
Bar Cochba 127 einen neuen eg pin Diefer, 
ein Abenteurer, zog von Kyrene burch Agypten, wo 
feit der — g Jeruſalems ein Hauptſammel⸗ 
platz der J. war, Athiopien u. Arabien, nach Syrien 
u. Judäa; hier verbanden ſich mit ihm der Gelehrte 
Aliba u. viele Nichtjuden, wogegen die Chriſten ſich 
fern hielten, dafür aber von ihm verfolgt wurden. 
Bar Cochba ſchlug die Römer u. eroberte viele 
fefte Pläge, jogar Ierufalem, u. ließ jich zum König 
ausrufen; endlich ſchickte Habrianus ten Julius 
Severus gegen ihn; biefer griff die Empirer ein» 
zeln an u. rieb fie auf, nahm Ierufalem u. ver- 
brannte e8; im Aug. 135 fiel feine letste Feftun ı Be» 
tber u. er jelbft fam um; man rechnet bei 50,000: 
J., welche bei dieſem Aufftande umfamen; bie Ge» 
fangenen wurden in bie Sflaverei verfauft. Ahn- 
lihes Schidjal hatten auch bie Erhebungen unter 
Antoninus Pius u. andern Kaifern, u. alle dieſe 
Berfuche Bienten nur bazu, bie Zerftreuung ber J 
in der Gefangenſchaft allgemeiner zu machen. Kaiſer 
Yulianus war tolerant gegen fie, ja er erlaubte ihnen 
ben Wieberaufbau ihres Tempels; doch verzebrtem 
biejen bie Flammen bald wieder. Als aber Eon- 
flantin der Große das Chriſtenthum zur Staate- 
religion im Römifhen Reiche gemacht hatte u. 
bafielbe nach Yulians Tode mehr fich ausbreitete, 
brad die Spannung zwifchen Ehriften u. Juden 
oft, wie } B. unter Juftinian II. in Griechenland, 
in partielle Berfolgung Durch die Geiftlichkeit aus, u. 
Honorius, Arcadius u. Juftinian nahmen bie zu 
ihren Gunften gegebenen Geſetze nach u. nach zurüd. 
Auch anderwärts, namentlich in Perfien, unter König 
Sapor 250 hatten die 3. blutige Berfolgungen zu 
leiden. Ihr Unglüd bezeichneten fie als cın Strafe 
gericht Gottes, hielten ich aber fort u. fort für das 
auserwählte Bolt Jehovahs u. beharrten als ver- 
meinte Märtyrer feft bei ihrem Glauben. Diejer 
Eifer für ihre Religion war auch Urfache der Stifr 
tung eınes Sanhebrins u. Patriarchats zu Tiberias 
etwa unter Nerva, mehrerer Alabemien ebenda, zu 
Jaffa u. zu Lydda u. eines ähnlichen Patriarchats 
zu Babylon. Zwar waren diefe Anftalten nicht 
bauernb, benn das zu Tiberias ging ſchon 415, das 
zu Babylon 1038 ein, allein von bier ging aus 
ben frübern Secten ber eigentlihe Rabbıinis- 
mus bervor, ber durch ein georbnietes Lehramt 
das Mojaijche Geſetz überallhiu zur Geltung brachte. 
Unter biejen Batriarchaten wurden bie heiligen Bü 
her ver Juben, die Miſchna u. jpäter die Gemara 
als Gejegbuh Talmud (j. d.) feftgeftellt. Dieſe 
haben ber Religion der 3. erft die Gefialt gegeben, 
welche fie jet hat; fie verweifen noc immer auf 
einen Meſſias, welcher, mit weltliher Macht am- 
getban, die 3. zu dem erften Boll der Weit 
machen werbe, u. jo wurben bie Leichtgläubigen 
von zahlreichen Betrülgern getäujcht. 

Indem bie 3. während des Verfalle er Wiſſen- 
ſchaften in Europa im Befig einer gewiſſen Cuitur 
blieben u. fich auch des Handels bemächtigten, ber 
fanden fie die Verwirrung der Bölterwanberung 
ohne Nachtheil für ihre Eriftenz u. trotzten gleich⸗ 
jam ben Berfolgungen, welche bef. jeitbem 7. 
Jahrh. von den Ehriften, bie iu ihnen bie Urheber 
von allen öffentlichen Unglüdsfällen erblidten, über 
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fie verhängt wurben. Vorzüglich entwidelte fih un⸗ 
ter den Gothen in Spanien u. unter den Franken 
im Gallien ein großer Belehrungseifer gegen bie I. ; 
diefelben mußten fih taufen lafien, od. wur⸗ 
ben gemißhandelt u. zum Auswandern gezwungen. 
Die meiften verließen das Land ihrer Verfolger: 
diejenigen, welche fich hatten taufen laſſen, fielen, 
wenn der Sturm vorüber war, wieder ab. Mubam- 
med fuchte im 7. Jahrh. Anfangs die 3. durch 
Milde zu gewinnen, bann aber mit dem Schwerte 
zu bekehren. Unter dem Khalifen Almanjor be» 
tamen fie mehr Freiheiten u. befanden fich unter 
den Mubammebanern befier als umter ben Chri—⸗ 
ften. Sie erhoben fih, bei. unter den Mauren 
m Spanien, jelbft zu Wohlftand u. Bildung. Als 
die Kreuzzüge zu Ende bes 10. Jahrh. bes 
gannen, wandte ſich bie Wuth des chriftlichen Boltes 
gegen fie, indem man bie Nachkommen berer, bie 
den Heiland gefreuzigt hätten, vertilgen zu müſſen 
glaubte; auch murben ihnen allerband Unthaten zu⸗ 
geihrieben, Diebftahl u. Ermordung hrifllicher Kin» 
der, ———— der Brunnen, Bezauberungen von 
Menſchen u. Bieh x. Fürſten u. Vornehme be— 
ünftigten oft dieſe Verfolgungen; denn ba die J. 

ſt im alleinigen Beſitze des Geldes waren u. daſ⸗ 
ſelbe zu hohen Zinſen ausliehen, fo wurden oft bie 
Großen durch ben Tod ob. bie Vertreibung ber 
Inden auf einmal ihrer Schuld ledig. Solche 
Zubenvertreibungen fanden ftatt unter Al» 
fons III. in Spanien, ımter Philipp Auguft 
in Frantreih, 1020 in England u. wieder bei 
ber Krönung Richarbs I. Ihr war ba» 
ber höchſt bebrüdt; fo burften fie im ben bent- 
fhen u. italienifhen Städten, wo ihnen ber 
Aufenthalt vergönnt war, nur einen gewiffen Theil 
(Shetto) bemohnen, welcher noch dazu des Nachts 
verichlofien mwurbe, waren in Deutihlanb bem 
Staats oberhaupte leibeigen u. biegen jo bes Hei- 
ligen Römiihen Reihe Kammerknechte, mußten 
außer 1 Fl., den fie dem Kaifer jährlich zahlten, 
ven Bafallen, deren Gebiet fie paffirten, einen 
eignen Leibzoll (Judenſchoy, ſ. unten) zablen ꝛc. 
In Franfreih, wo fie mit ber Zeit wieder zuge- 
lafien worden waren, beftanden ähnliche Verhält⸗ 
niſſe, u. als fie unter Philipp V. 1318 wieder von 
da vertrieben wurde, flohen fie nach der Lombardei. 
Nur die fich taufen ließen, durften bleiben; allein 
auch diefen od. ihren Kinbern wurden mittelft fönig- 
fiher Ordonnanz den 4. April 1392 ihre geretteten 
Güter confiicirtt. Am graufamften war die Ber- 
folgumg 1348 u. 1349, als der Schwarze Tod her- 
vorbrah u. man ben J. Vergiftung ber Bruns 
nen Schuld gab. Man verfolgte fie mit Feuer u. 
Schmert u. vertrieb fie aus den Stäbten, wo fie 
noch gebulbet worden waren. In diefer Roth flohen fie 
nad Polen. Sie batten dort nit nur 1264 u. in 
Lithauen um biefelbe Zeit bebeutende Freiheiten 
erhalten, jondern König Kaſimir III, der eine Jüdin 
Eſther zur Geliebten hatte, gewährte 1358 ihnen Vor⸗ 
rechte, twelche bie Räbtifchen Gewerbe ber Ehriften be 
einträchtigten, u. fie ſtrömten daher ſchaarenweiſe da⸗ 
bin. Nach dieſer Berfolgung trat eine etwas ruhi⸗ 
gere ee für die $. ein, u. jelbft in Spanien fiebel. 
ten fie fich wieder an u. fanden durch Alfons von 
Aragmmien Schuß. Doc 1492 vertrieben fie Fer- 
dinand u. Habelle für immer aus dem Reid, u. 
Beibe bewogen auch den König Emanuel von Por- 
tugal, Gleiches in feinem Reiche zu verorbnen. 
Rur die ſich tauſen ließen, durften auf ber Halbiniel 
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bleiben, u. bie Inquifition (f. d.) wurbe auch 
jählih mit zur Ausrottuug etwaiger heimli 
I. beauftragt. Es erſchienen baber ipätere Ge⸗ 
fee, melde dieſe neuen Ehriften (fo heißer bieje 
efebrten noch jet in Spanien) von öffentlichen 
mtern ausſchloſſen u. fonft beichränften. Über 
400,000 I. wanderten baber zu Ende des 15. Jahrh. 
aus ber Pyrenäiihen Halbinfel; vie fpanifchen 
wanbten ſich meift nach ber Berberei u. Italien, bie 
portugiefiihen nach Guienne, theils nach den Nie» 
berlanden. Im 15. bis 17. Jahrh. wurde der Zu- 
ftand der J. beffer, u. bie Verfolgungsſucht verlor 
fih ; fie wurben in Benebig, Rom, Piemont, Tos- 
cana gebulbet, u. wenn auch in einigen Gegenden, 
wie in Baiern (1454), in Köln (1509), in Mar 
burg (um biejelbe Zeit) die I. vertrieben wurden, 
jo geſchah dies doch nicht mit ber Rohheit ber frühe» 
ren Jahrhunderte. Dagegen wurben fie durch Herzog 
Heinrih Julius in die Braunfhweigiihen Lande 
ugelafien, u. auch in Hamburg, Altona, Schlefien, 
bmen u. in der Mark Brandenburg nalım ihre 
Zahl bedeutend zu. 1650 hielten fie in Ungarn ein 
Eoncil, auf den ausgeſprochen wurde, baf ber Meſ—⸗ 
fiad noch nicht gelommen fei, fonbern noch erwartet 
u. bald fommen werde. Und in ber That trat 1662 
ein Zube aus Smyrna, Sabbathai-Sepi, un. 
terſtützt Durch Den reichen Nathan in Gaza, in As 
rufalem als Meifias auf, mußte aber auf Befehl 
der Türken Jeruſalem verlaffen u. fehrte nad 
Smyrna zurüd. 1666 machte er einen zweiten Ber» 
ſuch im Eonftantinopel, aber ergriffen, mußte er 
zum Islam übertreten; ba er jeboch feine Meifias- 
ibeen ins Geheim noch verbreitete, wurbe er enb» 
lich auf dem Schloffe Dulcigno in Morea einge» 
jperrt. Seine Anhänger wirkten auf Untergrabung 
bes Rabbinismus, verloren fi aber nad feinem 
Tode, 1676, unter 3. u. Muhammedanern. 

II. Die Emancipation der Juben bis 
auf bie neuefte Zeit. Das Beflreben, die 3. 
von verjchiedenen Beichränfungen zu befreien u. 
ihre Gtleichftellung mit ben übrigen Staatsbir- 

ern durchzuführen, wurbe bereits in ber legten 

älite des 18. Jahrh. laut, indem hierzu außer der 
durch Mendelſohn geförderten Bildung ber I. theils 
das moderne Staatsredht, theil® der Ruf in ber 
Franzöfiihen Revolution nach religiöjer u. bürger- 
licher freiheit mitwirkte. Gleichwohl führte bie 
damals für die I. günftige Stimmung zu feiner 
gemeinschaftlihen Maßregel, vielmehr befigt jebes 
Yand darüber feine Barticulargefetggebung, melche 
bei. in conftitutionellen Ländern vielfahen Ber- 
änderungen unterworfen geweſen if. Unter ben 
europäifhen Staaten it Spanien u. Por» 
tugal, wie bereits im Mittelalter, jo noch jett, 
den 3. abgeneigt, u. da nad) ber ſpaniſchen Ber- 
faffung von 1855 u. nach ber Eonftitution in Por- 
tugal die Römiſch-katholiſche Kirche bie herr 
ſchende, jede andere aber nur bie gebulbete ift, 
jo gibt e8 in beiden Ländern keine gleichen ftaats- 
bürgerlichen Rechte. Ju frankreich berief Na- 
poleon I. 1806 ben großen Sanhebrin, aus 
100 angejehenen I. Frankreichs beſtehend, zur Ber 
rathung über die jüdifchen Zuftände u. erließ bald 
darauf ein Decret, daß nur die J., welche ein nütz⸗ 
liches Gewerbe trieben, Bürger werben follten, bı® 
die Eharte von 1814 u, von 1830 allen Glaubens 
parteien gleiche Rechte verhieh, worauf in Folge des 
Geſetzes vom 8. Februar 1831 bie Stantsiafle ben 
Aufwand für den jüdiſchen Eultus u. einen Theil 


der Koften für ben Unterricht übernahm. Diefe Be- 
ſtimmungen bebielt auch die Berfaffung vom 4. Ron. 
1848 bei. Die Angelegenbeiten ber 3. werben durch 
ein Generalconfiftorinm in Paris geleitet, für die 
3. in Algerien aber wurde 1846 ein beſonderes 
jüdiſches Conſiſtorium im Algier mit zwei Provin- 
zinlconfiftorien in Oran u. Conſtantine eingejekt. 
Im Folge dieſer Einrichtungen treiben die 3. nicht 
blos Hambel n. Gewerbe, ſondern fie dienen, zum 
Theil in hohen Amtern ftehend, dem Staate u. ber 
Wiſſenſcheft. In England bat fi die frübere 
Abneigung gegen die I. gemilbert, u. bie Geſetz⸗ 
ebung bat de feit 1829 allmälig von vielen Be- 
(rintungen befreit; allein bie Ermwerbung eines 
tlamentsfitges fonnte wegen bes chriſtlichen Ei⸗ 
des nicht durchgeſetzt werben, bis endlich nach 2jäh⸗ 
rigem Kampfe 1858 bie Mbänberung bes Eibes zu 
Gunften der 3. geftattet wurde, morduf am 27. 
Juli Sal. Rotbſchild ins Unterhaus eintrat. Für 
ihre wiflenichaftlihe Ausbildung konnten bie 9. 
nur die Univerfität London benugen, bie in leiner 
unmittelbaren zn ber Staatsfirche flebt, 
während bie von ben Übrigen Univerfitäten ver- 
fangte Unterjchrift der 39 Artikel ihren Zutritt zu 
denſelben hinderte In Holland u. Belgien 
wurben bie 3. jchon zu Ende des 18. Jahrh. eman« 
eipirt u. bie einzelnen Beſchränlungen fielen mit 
ber Revolution von 1830 ganz meg; in Belgien 
übernahm ber Staat den Aufwand für den jübifchen 
Euftus, u. einzelne Differenzen, 3. B. in Maſtricht 
1840, wo bei der Einweihung ber neuen Synagoge 
bas Boll zu Thätlichkeiten gegen bie I. jchritt, hat⸗ 
ten nur im localen Berbältnifien ihre Beranlaffung. 
In Skandinavien gab Dänemart bereits im 18. 
Sabrh., bei. aber 1814 ihnen die Wahl der Berufs- 
arten frei, während fie in den politiichen Rechten 
beichränkt u. ihnen 3. 8. fir Die Ständeveriamm- 
fung das active, nicht aber das paifive Wahlrecht 
zeſtattet wurde; dagegen dürfen feit 1850 Eben 
jwiichen Ebriften u. $ ohne weitere königliche Er- 
laubniß eingejeguet werben, nur mit ber Verpflich⸗ 
tung ber Nupturienten, bie Kinder im Chriſtenthum 
zu erziehen. In Schweden murben einzelne Ber- 
günftigungen, bie ihnen durch eine —— von 
1838 zu Theil geworben waren, von dem Volle, 
bei. von dem Handiwerlerftande in Stedbelm, jo 
mißliebig aufgenommen, daß ſelbſt Exceſſe entftan- 
ben u. bie Regierung mehre mildere Belimmun« 
gen bes Geſetzes bejeitigte. In Norwegen, wo 
ihnen das Grundgeſetz von 18314 den Eintritt ver⸗ 
ſchloß, ſprachen fich 1851 bie Stände für bie Zu- 
lafſung ber 3. in das Reich aus, was auch ber 
König genehmigte, u. für bie 3. gift bort jet die» 
jelbe Beftimmuug, wie für die nicht zur Staats- 
kirche gebörenben chriſtlichen Eonfeffionen nach bem 
Geſetz rom 16. Zuli 1845. Im Ruſſiſchen 
Reich, welches in feinen polniihen Provinzen 
eine zahlreiche jüdische Bevöllerung bat, wur— 
ben ihre Verbältnifje durch ein Reglement ge- 
orbuer, u. fie jelbft burch mehre Bergünftigungen 
für bie Colonijation gewonnen. ein im bem 
letzten Jahrzehnt zeigte fih das ruffiihe Gouver- 
nement gegen die 3. bei. wegen ihrer Theilnabme 
am ben revolutionären Erſcheinungen in Polen u. 
an bem längs ber Grenze hin gerriebenen Schmug- 
viel ftrenger. Nach einem Ulas vom Mai 
843 follten alle gegen Preußen u. Ofterreih bin 
auf bem Landftriche von 50 Werfte Breite wobnenden 
3. nad bem Junern verjegt u. ben Beſitzern eige- 
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ner Häufer nur eine zweijährige Friſt zum Verkauf 
berjelben geftattet werben. anberer Ukas vom 
26. Sept. 1843 verpflichtete fie vom 1. Ian. 1844 
an gleich ben übrigen Unterthanen zu perjönlicher 
Leitung des Militärdienſtes, unter Wegiall ber, 
ftatt ber Militärpflicht zeither von ihnen erhobenen 
jährlihen Abgabe von 105,299 Rubel, u. 1846 
wurbe verorbnet, baf alle I. des Königreihs Po» 
len, welche unter 60 Jahre zählten, dom 1. October 
an ihre bisherige Kleidung (Kaftan, Gürtel u. Zo⸗ 
beimüte) ablegen, den langen Bart u. bie Loden 
abjchneiden u. in chriſtlicher Kleidung ericheinen 
follten, während ihnen bis zum 50. Jahre bei einer 
jährlichen Steuer von 50 Rubel geftattet war, ibre 
Tracht beizubehalten. Ein Ukas 1850 verbot dem 
iraelitiichen Frauen in Rußland bas Haarabfchnei- 
den. Doc) traten feit 1854 — Milderungen 
ein, namentlich wurde der Maiulas 1843, obgleich 
berjelbe wegen ber großen Beihäbigung des Han- 
beis nie zur Ausführung kam, definitiv wieder auf- 
gehoben. In ber Türkei geniehen fie die Bor« 
theile u. Vorrechte, berem ſich bie, Übrigen ber Ober» 
berrfchaft des Eultans unterworfenen Nationen 
erfreuen. In Italien er dagegen in ben mei» 

en Staaten bie mittelalterliche Strenge gegen bie 

. fort, namentlih im Kirhenftaate, wo no 
im Juni 1843 zu Ancona ein Decret erlaſſen wurde, 
worin bie Inquifition gegen bie 3. u. der Berluft 
mehrer bürgerlicher Rechte berfelben ausgefpro- 
hen war. Zu Rom haben fie die Erlaubniß, im ber 
Zubenftabt (Ghetto) zu wohnen u. müſſen bem 
päpftlihen Schu mit einer über 800 Scubi be» 
tragenden jährlichen Gelbabgabe bezahlen, zugleich 
yon jeit 1823 am Sabbath eine Predigt zu ihrer 
Belehrung anhören. Die Jubentare, 1849 von dem 
republifanifhen Triumvirat aufgehoben, wurde nach 
ber Reſtauration wieber eingefitbrt, u. ebenſo wurbe 
bas Berbot für bie J., hriftliche rauen in Dienſt 
zu nehmen, 1851 wieder eingefchärft. Nur in dem 
Herzogtbiimern wurben mande Beichränktungen 
aufgehoben, u. in Sardinien 1848 bie Eman- 
cipation ber 3. beabfichtigt. In der Schwei if bie 
Lage der 3. jelbft in liberalen Cantonen Selcr nit; 
fo unterfagte ihnen Bajelland 1839 allen Auf- 
entbalt auf feinem Gebiete außer an ven Marft- 
tagen, u. 1851 wurde das Verbot ber Niederlafjung 
eingeihärft u. die Annahme eines Gebülfen od. 
Dieners von jübiicher Ablunft mit Straje bebroßt. 

In Deutſchland bat fi das Verhältniß der 
J fehr eigenthümlich geftaltet. Der Schuß, ben fie 
früher durch den Kaijer erhielten, mußte mit einer 
Steuer für bie kaiſerliche Kammer bezahlt werben. 
Allein diejes Taiferliche Borrecht ging durch Privi⸗ 
legien u. burch die Reichsgeſetzgebung im 16. Jahrh. 
auf alle bie Reichsfürften ilber, welche Regalien hat- 
tem, u. von diejer Zeit an entftandb ber meift jehr hohe 
Leibzoll, ber jedesmal bei Betretung eines fremben 
Territoriums entrichtet werben mußte. Erft zu Ende 
bes 18. Jahrh. wurde biejer Leibzoll in Ofterreich, 
Preußen u. Baiern u. zu Anfang bes 19. in dem 
übrigen deutſchen Ländern aufgehoben, ohne ba 
dadurch das Schußverhältniß felbft alterirt wurbe. 
Nah Auflöjung des Deutſchen Reichs jchien auch 
für bie J. eine befjere Zeit einzutreten; bie Bun- 
desacte enthielt im Art. 16 bie Beflimmung, daß 
die Bundesverjammlung in Berathuug ziehen werbe, 
wie auf eine möglich year Weiſe Die 
bürgerliche Verbeſſerung ber 3. in Deutichland zur 
bewirten jet, u. wie benjelben bej. der Genuß ber 
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bürgerlichen Rechte gegen Übernahme aller Bür⸗ 
in ven Bun verſchafft werben 
könnte, wobei iudeß bie von einzelnen Staaten be= 
reits eingeräuimten Rechte erhalten werben jellten. 
Allein viefe Bundesgeſetzgebung trat nicht ins Leben, 
u. jo mußte die Barticulargejeggebung dieſe Ange 
legenheit wieber in bie Hand — zumal da die 
irung derſelben in mehren Couſtitutionen 
in YAusfit gets worben war. Bei ben Bewe⸗ 
gu in Deutichland 1848 eröffnete ihnen ber 
unbesbeiähiuß vom 7. April 1848 über die Wahl 
der Abgeorbneten zur Tonftituireuden Berfammlung 
—— ben Zutritt zur Deutſchen National» 
ammlung, u. mit ber Beflimmung ber Deut- 
ſchen Gruudrechte (1849) m. namentlich bes $. 16, 
Daß burch bas religiöfe Belenntnif der Genuß ber 
bürgerlichen u. flaatsbürgerlichen Rechte weber be- 
bingt noch beichränft werden jollte, u, daß bafjelbe 
ben ftaatsbürgerlichen Pflichten feinen Abbruch thun 
dürfe, warbie vollftändige Einancipation ausgejpro- 
en, zugleich aber auch durch 8. 20, wonach die Re- 
ligi iedenheit lein bürgerliches Ehehinderniß 
ſein ſollte, der Weg zu einer engeren Verbindun 
mit den Chriſten augebahnt. Auch in Beziehung * 
den Judeneid wurden die Grundrechte wichtig. Schon 
früher batte die Particulargeleggebung eine entipre- 
chende Eidesformel für bie 3. vor chriſtlichen Ger 
richten feftzufiellen geiucht, 3. B. in Braunfchweig, 
mo mad dem Gejets von 1845 bie Formel mit ben 
Worten beginnt: Bei dem Emigen, meinem Gotte, 
ſchwöre ich ohne Vorbedacht od. Ausflucht in Auf- 
richtigkeit des Herzens, u. mit ben Worten fchließt: 
Se mahr mir Gott helfe! Der Schwöreube leiftet 
ten Eib mit bebedtem Deut, inbem er bie rechte 
Hand auf 2. Moſ. 20, 7 legt. Ahnliche Berorbnnungen 
wurben auch in Sadjen 1840 u. anberwärts er» 
Iafjen. Die in ben Grundrechten vorgezeichnete FFor⸗ 
mel: So wahr mir Gott belfel war bes ſpeeifiſch 
chriſtlichen Inhalts entlleidet u. eignete ſich auch 
für die J., weshalb fie auch in verſchiedenen Staa⸗ 
ten Eingang fand. Mit der Aufhebung ber Grund- 
rechte durch bie a ae 1851 rt 
ten wenigftens theilweiſe diefe Bergünftigungen auf, 
bie —— Jubenemancipation trat nie in 
ben Status quo vor 1848 zuriid, u. e8 wurbe ber 
i etzgebung überlafjen, dieſe Angelegen- 
beit durch ielle Geſetze zu regeln. In Dfter- 
reich blieb bas Sofepbinilige bict in Geltung, 
weiches bie I. vom vollen Staats» u. Gemeinbe- 
t ausichließt, ihnen jedoch alle ftaatsbür- 
ichten, bie Leiftung von Abgaben, ben 
i x. auflegt. Zutritt zu Staats- 
ämtern ift ibmen nicht geftattet, das Avancement 
beim Militär ſehr erſchwert, der Erwerb von Grund⸗ 
füden u. ber Auienthalt auf dem platten Lande 
sucht erlaubt, bie UÜberſiedelung aus einer Provinz 
in bie aubere an bie Genehmigung ber Regierung 
gelnüpft (Ausländer bebürjen Behufs ihrer Nieber- 
iafjung bie jpecielle Eimwilligung bes Kaijers) u. 
ber Betrieb ber Gewerbe entweder ganz verboten, 
od. nur in jo weit frei, daß fie auf das Meiſterrecht 
keinen Anipruch haben, In der ärztlichen Praris 
find fie nicht — für die Advocatur gibt es 
aber mehrere Beihräntungen. In einzelnen Thei⸗ 
deu des Reiches find dieſe Beſtimmungen nicht in 
voller Geltung. So durſen fie in Mähren außer 
ibren Bohrungen mit kaiferlicher Erlaubnig Grund» 
käde laufen od. pachten, Gewerbe betreiben u. in 
Gtäbten,, wo ſich jüdiſche Gemeinben befinden, das 
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Meifterrecht erwerben; in Böhmen gemi fie 
gleiche Freiheiten u. obgleih nur von den Bewoh⸗ 
nern ber Jubenflabt in Prag Handel getrieben wirb, 
jo bürfen fie fih doch feit 1849 auch in anderem 
Stadttheilen anfiebeln; in Ungarn war der Ges 
werbebetrieb ohne Belcräntu geftattet, jedoch 
verwarf ber Reichstag 1843 die Emancipation der» 
jelben. Nad ven Bewegungen 1848 nahm fich der 
Reichstag in Wien ihrer an, u. im Folge eines Ber 
ſchluſſes befielben kam ber Erlaß des Kaijers im 
Novbr. 1848, daß die Jubenfteuer, ſowie alle auf 
ihnen fpeciell laftenden Paß⸗ u. ſonſtigen Orts⸗ 
polizeiſteuern aufgehoben fein u. baf fie als Han» 
beisleute bei ber Befteuerung mit dem Cbriften 
gleich behandelt werben follten. Indeß bereits 1849, 
wo fie ber Theilnahme an ber Ungarifchen Revo» 
lution verbächtig waren, gab ſich in miebren Theis» 
len ber öfterreichifchen Kronländer eine entichiebene 
Abneigung der Bevöllerung gegen bie 3. fund, u. 
das 1849 ertbeilte Recht, Grunbeigentbum zu er 
werben, zog 1854 bie Regierung zurüd. Jedoch 
wirb jett (1859) eine Revifion ber Gejeßgebung 
erwartet. In Preußen gab ihnen die Gefeg- 
gebung von 1812 das Staatsbürgerrecht, die Er» 
laubniß zum Handel, zu Gewerben u. zum Beſith 
von Grundeigenthum, bie fähigkeit zu Gemeinde», 
alabemijchen Lehr- u. Schulämtern, bie Aufhebung 
bejonderer Abgaben u. bie Verheißung eines Geſetzes 
für Bulaffung zum Staatsdienft 2c. In der Folge 
wurbe mehrern biejer Beftimmungen nicht in = 
gelommen, cher ein Geſetz von 1847, bie bürger- 
lien ang, e ber J. betreffend, bob vie Be» 
ſchränkung der Überfiebelung aus einem Theil des 
Landes in den anderen, bie Beichränkungen für den 
jübiichen Haufirer, das Berbot gewifjer Gewerbe 
u. die beengenden Bebingungen bei Erwerb bes 
Grunbeigentbums für bie I. auf. Auch die Ge 
nebmigung bei Ehebünbnifferr inländifcher 3. unter 
einander wird nicht mehr eingebolt, u. in der Ber» 
pflichtung, eibliche, Zeugnifje abzulegen, find fie dem 
—— gleichgeftellt; geſtattet wurde ihnen bie 

bernahme des Schiedsamtes u. der Zugang zu 
dem unmittelbaren Staatödienft, ohne ba fie je⸗ 
doch in ben Kivil- u. Militärämtern obrigfeitiiche 
Autorität auszuüben hätten; auf den Univerfitüten 
fünnen fie als orbentlihe Profeforen ber Ma⸗ 
themmatif, der Naturwifjenfchaften, der Mediein u. 
ber Linguiftif fungiren u. in Gewerbſchulen Leh⸗ 
rerftellen beffeiven, bie Theilnahme an ben ftän- 
diſchen Rechten ift ihnen verjagt, bie Civilehe 
unter jübijchen NE geflattet, bie 
Ehe aber zwiſchen Chriften u. 3. nicht weiter ber 
rübrt. An dieſem Gejeß bielt bie Regierung auch 
in ben Bewegungen bes Jahres 1848 möglichſt feit. 
Ju Baiern ift für bie J. das Edict von 1613 
noch iu Geltung. Der Ankauf von Grunbftüden 
zum eigenen Befit ift ihnen geftattet; an Dr 
ten, wo fie fich bereits befinden, jol bei zu gro» 
her Anzahl auf Verminderung gejehen werben; 
fie erhalten unter gewiflen Bedingungen (Au« 
nahme fefter Familieimamen, Leiftung bes Unter 
tbaneneibes 2c.) das Indigenat, werben dann in bie 
Zubenmatritel eingezeichnet u. genießen mun bie 
allgemeinen bürgerlichen echte. Die Aufnahıne 
frenıder 3. ift verboten u. uur bei großen Etablifje- 
ments, bei Erlangung bes Meifterrechtes u. bei be» 
beutenden Antäufen bispenfirt ber Laudesherr da⸗ 
von. Staate- u. Gemeinbeämter ftehen ihnen offen, 
ebenjo die Militärcarriere. Der Haufir- u. Scha⸗ 
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cherhandel, bie Betreibung ber Brauerei, ſowie ber 
Shent- u. Gaſtwirthſchaft ift ihnen verboten. Bei 
Berheirathungen haben fie bie Erlaubniß der Re- 
gierung einzuholen, welche nur bei Nachweis bes 
genügenben Ermwerbes ertbeilt wird. Der Gejegent- 
murf von 1849, nach welchem ben J. gleiche bür⸗ 
gerlihe Rechte mit ben chriſtlichen Staatseinmoh- 
nern zufteben jollten, wurbe von ben Reicheräthen 
abgelehnt. In Rheinbaiern, wo bie franzöfiiche 
Seletgebum von früher ber gilt, ift bie Lage der 
I. etwas alnfiger In Württemberg befteht 
noch das Gefetavon 1828, wonach an die Stelle 
bes früheren Schutzverhältniſſes, die Rechtsgleich- 
beit als Grunbja getreten ift; es ftebt für fie der 
Zutritt zum Staate- u. Gemeinbebienft, zur Advo⸗ 
catur m. zur Ärztlihen Praris, zu den Innungen 
u. zum Erwerb von Grunbbefit offen, Dagegen ift 
ihnen nur das gemeinbebürgerliche, nicht aber das 
ftaatsbürgerliche Wahlrecht geftattet. Die übrigen 
img Beihräntungen beziehen ſich auf ben 
erfauf bes Grunbeigenthums, auf die Ber- 
heirathung, auf bie Einwanderung ꝛc. Überbies 
muß jeber Jube zu einer fogenannten Eultus- 
— gehören, deren Vorſteherſchaft der Rab⸗ 
iner u. mehrere Beiſitzer bilden. Ihnen iſt der 
Gottesdienſt, die Kirchenzucht u. Kirchenverwal ⸗ 
tung, ſo wie die Armenpflege übertragen. In 
Hannover, wo bie Verhältniſſe ber J. im einzel» 
nen Lanbestheilen verſchieden waren, fam erft 1842 
ein Geſetz zu Stande, welches das Schutzverhältniß 
aufbob u. Das Bürgerrecht freigab, dagegen ben Ge- 
werbebetrieb, den Anlauf von Grumbftüden, bie 
Veränderung bes Wohnortes innerhalb des Lan- 
bes, ba® Recht ber Verheirathung u. die Einwan⸗ 
berung ausländiſcher 3. an geimiffe Bebingungen, 
meift an bie Genehmigung ber —— Mmüpfte 
u. beſ. ben Schacherhandel ſehr befehr'nte. Im 
Königreih Sachſen, wo erſt burch bie rufſfiſche 
Bermwaltung 1814 bie alte firenge Iubenorbnung 
bon 1772 gemilbert u. namentlich ber Leibzoll auf- 
ze. murbe, orbnete bas Gele von 1838 n. ein 
achtrag dazu von 1840 die Verbältnifie ber 9. 
Die darin enthaltenen Beſchränkungen bejtehen 
barin, baß ihnen ber bleibende . nur im 
Leipzig u. Dresben erlaubt, daß bie Überfieelung 
von einer biefer Städte in bie andere, ebenfo wie 
bie Nieberlaffung ausländiſcher 3., an die Geneh- 
migung bes Minifteriums gebunben, u. daß meh⸗ 
tere Gewerbe, 3. B. Schentwirtbihaft, Brannt- 
weinbrennerei, ber Befit von Apothelen, ber Klein⸗ 
u. Ausſchnitthandel, der Schacher⸗ u. Trödelhan⸗ 
del ihnen ganz unterſagt u. die Betreibung des 
Groß⸗ u. Speditionshandels an bie Erlaubniß ber 
Regierung gebunden ifl. Der Erwerb von Grund« 
ftüden, die fie binnen 10 Jahren nicht freiwillig 
reräußern bürfen, u. das bamit verbundene Bür- 
gerrecht gewährt ihnen nicht die in ber Stäbteord» 
nung verbeißenen Rechte, u. fie können weder 
Staats- noch Gemeinbeämter übernehmen. sit 
bie Advocatur ertheilt da8 Gouvernement die Er- 
laubniß. In Baden, wo fie früher bie vollen 
aatsbürgerlichen Rechte genoffen, entzog ihnen die 
afſungsurkunde von 1818 die Wäblbarkeit zum 
Landtag, auch waren fie von den Staatsämtern, 
wie durch bie Gemeinbeorbnung von 1831 von 
Gemeinbeämmtern ausgefchloffen. Für ben Antauf 
von Grmbftüden u. ben Betrieb ber Gewerbe 
beftebt feine mejentliche Beſchränkung, nur ber 
Schacherhandel wird möglihft gehindert. Im 
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Kurheſſen trat bie durch bie Berfaflung von 
1831 angebahnte Emancipation ber 9. mit bem 
Geſetz von 1833, welches nur wenige Beichrän- 
kungen enthält, ins Leben; bagegen ift ihre 
Lage in Heifen-Darmftabt weit weniger frei. 
o wirb 3. B. das Staatsblirgerreht, außer bei 
bernahme eines Staatsamtes, von bem Minifte- 
rium nur umter gemwiffen Bebingumgen ertbeilt 
— eines beftimmten Bermögene beim Groß⸗ 
anbel, Eintritt in bie Zunft des Hanbiwerles, Ent- 
fagung bes Schachers :c.), u. ber Ankauf von 
Grumdbefit ift ebenfalls nur unter gewiflen Bor- 
ausfeungen geftattet. Im heine finb bie 
Berhältniffe ber 3. aus ber napoleonijchen Zeit ber 
etwas günftiger. In Naffau beftebt für die J. 
das Shutverpäitniß u. zwar jo, baf unter Nach⸗ 
weiſung eine® gewiflen Vermögens der Schu für 
den Hanbel dem älteften Sohne, welcher auch in 
ber Regel nur bie Staatserlaubniß zur Berbeira- 
tbung empfängt, ob. ber älteften Tochter gewährt 
wird. Zu Staatsämtern werben fie ausnabme- 
weiſe zugelafien, nicht aber zu Gemeinbeämtern. 
Der Anlauf von Grundſtücken ift frei, ebenjo ber 
Gewerbebetrieb mit wenigen Ausnahmen. In Ol⸗ 
benburg gewährt ihnen das Gele von 1827 bas 
Staatsbürgerrecht, jedoch ift Dabei der Befi eines 
Schutbriefes nothwenbig, ben nach bem Tode deg In- 
babers nur Ein Familienglied befommt. Als Arzte 
u. Unterbeamte, nicht aber im Gemeinbe- u. böbe- 
ren Staatöbienft dürfen fie fungiren. Der Grunb- 
ſtücksbefitz ift geftattet, Dagegen —* das Geſetz dem 
Schacherhandel entgegenzuwirlen. Die Erlaubnif 
zur Verheirathung ertheilt die Regierung nur con- 
ceffionirten 3. In Braunſchweig börte jeit ber 
te Regierung das frühere Schutzvrrhält⸗ 
niß auf, jedoch hat bie * Geſetzgebung mehrere 
Beſchränkungen, z. B. bei dem Erwerb von Gruud⸗ 
beſitz u. bei den Staats- u. Gemeinbeämtern, ein⸗ 
eführt, während ber Betrieb der Gewerbe unbe- 
räntt ift. Durch Gejege wurben 1848 u. 1849 alle 
Rechtsungleichheiten ſowohl im öffentlichen, als Pri⸗ 
vatrechte, meldhe Folge des Glaubensbelenntnifies 
fd, aufgehoben. In den Mechlenburgiſchen 
ändern befteht im Allgemeinen ein Schubver- 
bältniß, welches ben 3. bie Abgabe von Aufnabme» 
ebühren u. Schußgeldern auferlegt. In Schwerin 
atten fie jeit 1848 das Bürgerrecht in den Städten 
erworben u. damit das Recht, Grunbftüde zu er- 
werben, indeß wurde jpäter bie Ausübung biefes 
Rechtes verfagt, weil nad) ben Beftimmungen des 
Landesvergleiches I. keine liegenden Gründe im 
Medtenburg befigen bürfen. In Holftein find 
bie 3. nur in einzelnen Stäbten gebulbet u. vie- 
len Bejhränfungen unterworfen. In den Anbal- 
tifhen Ländern berricht infofern eine große Ber- 
ſchiedenheit, als in Köthen u. Bernburg durch bie 
Gemwerbefreiheit u. burch den nur wenig beichränt- 
ten Anlauf von Orundftüden ihre Lage freier iſt, 
während in Deffau das Schutverhältnif mit bem 
damit verbundenen Abgaben befteht u. viele Be— 
ſchränkungen in Bezug auf den Gewerbebetrieb, auf 
Berbeirathung, auf Beränberung des Wohnſitzes x. 
noch in Gültigkeit find. Ein Weimariſches 
Gejet von 1850 ftellt die 3. in allen Ber i 
um Staat den anderen Staatsbürgern gleich. 
einingen u. Hilbburghaujen find die 9. 
nad ben Edicten von 1811 u. 1814 Staatsumter- 
thanen, jedoch durch verſchiedene Beftimmungen, 
namentlich im Gewerbebetrieb, beichräntt. Abn e 
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Beihräntumgen gibt es in ben Reußiſchen Län- 
bern, in Yippe, mo nach einer Reibe von Jah⸗ 
ren eine Erneuerung bes Schutbriefes gefordert 
wird. In Schwarzburg Sondersbauifen 
find die I. zwar von Staats- u. Gemeinbeim- 
tern ausg en, aber in bem Anfauf von 
Orunbftüden u. in bem Gewerbebetrieb unbe- 
ſchränkt. Faft ganz fo ift ihre Lage im Wal» 
deckiſchen x. Im ben vier freien Städten war 
meiſt bie Rüdfiht auf die ausgedehnten Han— 
beisverhäftnifie daſelbſt maßgebend bei ber Geſetz · 

«bung über die Angelegenbeiten der 3. Am gün- 

igften war ihre Lage in Frankfurt a. M., wo fie 
nach bem Gefets von 1824 zwar von Staats«- u. 
Gemeinbeämtern, nicht aber von ber ärztlichen 
Praris u. von der Advocatur ausgeſchloſſen, u. in 
privatbürgerlicher Beziehung den chriſtlichen Staats» 
bürgern gleichgeftellt find. Ju Bezug auf den 
Grundbefig ift ibmen ber Kauf Eines Hauies u. 
Eines Gartens geftattet, als Handwerler u. Händ- 
fer find fie änkt. Die veränderte Verfaffung 
von 1849 gewährte ibnen mebr Kreibeiten; ebenfo 
mHamburg. Im Lübed ift feit Dct. 1848 ibre 
politiſche Sleiöftellung mit ben Chriſten ausgeipro- 
ben; in Bremen baben fie noch ein beſonderes 
Schutzgeld zu bezahlen. 

Has endlich die Lage ber I. in ben aufereuro- 
pätlchen Erbtbeilen anlangt, fo ift diefelbe nur theil⸗ 
weile-befannt geworben. In Alien, wo fie in 
allen Reichen eben, jcheinen fie fih an mehreren 
Orten dem Islam accommodirt u. dadurch eine 
Berbeflerung ihrer Berbältwifje berbeigeführt zu 
haben. Am gebrüdtefien find fie in Perfien; ın 
Syrien treiben fie Handel u. Aderbau, in Oftin- 
dien, wo es weiße u. ſchwarze 3. gibt, hauptjächlich 
Gewerbe, auch dienen fie bier al® Soldaten; in ber 
chineſiſchen Provinz Kat-fang-fu gibt e8 3., welche 
200 v. Chr. babin gelonmen zu fein. behaupten. 
In Afrika, wo fich ſehr viele 3. befinden, leiden 
fe im Allgemeinen benjelben Drud, welden ber 
Is lam gegen alle Nichtgläubigen auszuüben pflegt 
u. berin Fe-Marofto u. Agupten jebr hart, in Tu- 
nis etwas milder ift, weil fie bier durch 
ſprachliche u. mebicinische Kenntniffe einen nicht 
unbedeutenden Einfluß zu gewinnen gewußt haben. 
In Algier ift ihr Zuftand unter dem franzöſiſchen 
Regiment befier geworben. In Amerika genie 
fie in den Vereinigten Staaten alle bürger- 
lichen u. politiihen Rechte, ebenfo wurde 1642 auf 
Jamaica die Emancipation angenommen, dagegen 
finb fie in Sübamerila vielfach beſchränkt, u. nur 
die hollãndiſchen Colonien gewähren ihnen Freiheit. 

Bei der Brage über die Emancipation ber I. ift 
Seitens der Regierungen auf die Idee des Chrift- 
Vchen Staates u. auf die Rationalität das Haupt» 


am gelegt worben. Die Bevölterungen haben 


7 


meift aus materiellen Gründen dagegen ausge⸗ 
rohen n. das Berbältniß zwiſchen den J. u. Chri⸗ 
fien ift nur allmälig u. micht einmal überall ein 
Befieres geworben, jo daß ſich auch noch in neues 
zer Zeit bie Jubenverfolgungen 3. B. in 
Syrien 1840 u. in ber Moldau wiederholten, u. 
im Deutichfand regte firh im bewegten Jahren, 
„1819 (f. Hep-Hep), 1830 u. 1848, ber alte 
—— obſchon es auch am Zeichen eines fried- 
lichen, dulbjamen Sinnes im gejelligen u. geſchäft⸗ 
lichen —* nicht gefehlt hat. Für bie Eman- 
eipation im Leben wirkten im neueſier Zeit beſ. bie 
Fichtfreunbe durch ihre weit gehenden Unionsplane, 
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während bie firengeren Theologen gegen biele® 
Rivellirumgefgftem ſich erklärten. 

III. Die Juden ber gegenwärtigen Zeit 
nach Sitten, Gebräuden, Charakter u 
Lebensart. Gie find als eine Reliquie ber alten 
— (f. d.) im Ganzen unverändert geblieben, 

bſchon in den meiften Ländern in der bürgerlichen 
Geſellſchaft zurückgeſetzt, balten fie fich doch mit beim» 
lihem Stolz fir das ausermählte Volk Gottes u. 
barren auf den Meffias, welcher fie aus dem jetigen 
drüdenden Zuftanbe erlöfen u. fie mächtig machen 
werbe über alle anderen Bölfer. A) In Geftaltu. 
Phyſiognomie tragen die I. bis auf unfere Zeit 
ben Stempel ber orientalifchen Abtunft. Die Män- 
ner haben glänzend ſchwarze (zumeilen rotbe), an der 
Seite gelodte Haare, fenerige ſchwarze Augen, eine 
meit bervorfiebende, gebogene Naie u. ein bervor- 
ragendes, nad oben gebogenes Kinn (Yudenkinn), 
eine magere Geftalt u. einwärts ——— Knie; 
ihr Gang iſt kurz u. eilig. Das weibliche Geſchlecht 
zeichnet ſich durch ein rundes volles Geſicht, ſchwarze 
Augen u. überhaupt durch Fülle aus; jedoch pflegen 
im Alter auch die Judenfrauen mager zu werden. 
Eigenthümlich iſt auch der Dialekt. in welchem 
bie 3. bie Landesſprache fprechen, bei. bei ber 
Deutihen Sprade (f. Jubendeutih). Der Haupt- 
zug im Nationaldaralter der 9. ift Eigen- 
nug, Gewinnſucht u. Schlaubeit; ein großer Theil 
treibt Schacherhandel (Schacherj uden). Beim 
Handel ſchlagen ſie gewöhnlich viel vor, begnügen 
ſich aber auch mit geringem Gewinn. Mit großer 
Liebe widmen fie ſich dem MWechlel- u. Banquier⸗ 
geichäft, bei. dem Staatspapierhandel u. den Zeit- 
fäufen, u. find bei jeder Staatsanleihe intereifirt. 
Auch Leihen auf Pfänder od. zu mehr als lan« 
besüblichen Zinjen (mas ibnen in manden Staa- 
ten geftattet war), od. auf Wechſel treiben fie u. 
wagen viel. Wegen ihrer Handelsklugheit find bie 
I. ın dem ehemaligen Polen u. dem Orient bie 
Zwiſchenhändler zwiſchen Kaufmann u. Käufer, u. 
jeder Große hat bort einen I. zum Commiſſio⸗- 
när (Factor). Daß fie aber auch geichict zn an« 
deren Erwerben find, beweifen mehre Jubencolo- 
nien in ber Ukraine u. die Gemwerbtreibenden an 
mehreren Orten Deutichlande, Das Kriegsweſen 
ift dagegen ibre Sache nicht, u. fie find in bem 
meiften Staaten vom Kriegsbienfte befreit. Bei 
ihrem bervortretenden Scharffinn bat es ftets auf 
dem Gebiet ver Wifjenfchaften, namentlich der Me⸗ 
biein u. Linguiftil, berühmte I. gegeben; ihre rege 
Phantaſie hat unter ihnen Mufiter u. Dichter, ibr 
Witz Belletriften u. Journaliſten beroorgebradt. 
In der Politik find fie meift liberal. Die Zahl der 
jest in der ganzen Welt lebenden I. beträgt wohl 
über 8 Millionen. 

Obihon durch die Emancipation (f. oben II.) 
in ihren bürgerlichen Berhältnifien Mandes ſich 
geändert bat, jo haben fie doch ihr «, natior 
nales Recht, deſſen Quellen das Moſaiſche Ge- 
jetz (j. Hebräer [Ant.]) u. der Talmud (j. d.) find, 
auch außerbalb Baläjtina beibehalten. Das Ehe» 
bündniß (vgl. Ehe) wird durch Verlobung jchrifte 
ih u. vor Zeugen u. mit Auflegung einer Gelb» 
fumme, u. durch Trauung (ſ. u. Hochzeit) voll» 
zogen. Der Mann erlangt ein Recht auf Alles, 
was bie Ehefrau durch Arbeit erwirbt, ob. 
was ihr auch durch Glück zufällt, sticht weniger 
fteht ihm der Nießbraud vom Vermögen ber —E— 
in der Regel zu, u. der Mann iſt auch ihr 
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falerbe. Die Erbfolge F theils teflamentarifche, 
theils geſetzliche; in Beziehung auf erſtere find bie 
Srundfäe von Schenkungen unter Lebenden u. 


Shentungen von Todes wegen anwenbbar, je, 


nachdem ber fette Wille im —* od. franten 
range errichtet wird. Bei 
olge der $. tritt folgende Ordnung ein: unter ben 
Deicendenten erben zuerft die Söhne u. beren 
männliche Nachlommen, dann die Töchter u. in 
beren Ermangelung bie weiblihen Nachkommen. 
Nach den Defcendenten folgt ber Bater, in befien 
Ermangelung die Brüder u. deren Nachlommen u., 
ift in dieſer Klaffe Niemand vorhanden, die Schwe- 
fiern u. beren Nachlkommen. Perſonen, welche von 
mütterlicher Seite verwandt find, beerben einander 
niemals; die Kinder können die Mutter, dieje kann 
aber bie Kinder nicht beerben. Die ehelichen Kinder 
u. Verwandten ſchließen die unehelichen, jelbft die 
in Blutſchande erzeugten nicht aus, doch muß deren 
Mutter frei u. von jüdiſcher Nation fein; ift fie 
eine Sklavin od. nicht von jüdiſchem Stamme, 
10 folgen die Kinder ber Diutter, fie beerben ven 
Bater auch bann nicht, wenn feine Erben deſſelben 
vorhanden find. Der erftgeborene Sohn bes Va— 
ters befommt einen boppelten Antheil, jedoch nur 
von bem, was der Bater wirklich bejefien hat (aljo 
nicht von ben Aetivſchulden); dagegen trägt jener 
auch einen boppelten Theil ber Bafkofeulden. Iſt 
ber Erſtgeborene vor geſchehener Theilung verftor- 
ben, ſo nt jein Erftgeburtsrecht auf feine Nadı- 
fommen; übrigens kann jeder auf dies Recht ver- 
zichten,, e8 verkaufen ob. verfchenten. Die Erbfolge 
ber Ehegatten richtet fich nad) ber Dauer ber Ehe, 
je nachdem biejelben ein, zwei od. mehre Jahre zu- 
fammen gelebt haben. Schenkungen mäflen 
Öffentlich gejchehen u. das Eigenthum bavon ge 
börig übertragen werben; ſoll eine gültige Schen- 
fung aufgehoben werben, jo muß bies Durch neue 
Schenkung mit allen Formalitäten gefchehen. Die 
Vormundſchaft ift entweber eine teflamenta- 
riſche, od. gefeisliche; der teftamentarifhe Bormunb 
hat Einmohme u. Ausgabe bes Mündels genau zu 
berechnen; ber geſetzli ae bagegen nur bie 

übrung ber Bormunbfchaft (in vielen Ländern 
haben bie hriftlichen orbentlihen Obrigleiten die 
Sorge aud) für nme Pupillen übernommen. Die 
Majorennität erlangt ber Jube mit vollende- 
tem 13. Jahr u. 1 Tag, wenn er zugleich ein ficht- 
. bares Zeichen ber Mannbarleit an ſich trägt, die 

Jübdin wird unter gleichen Bebingungen ſchon mit 
zurüdgelegtem 12. Jahre mündig. Handelsge⸗ 
ihäfte kann ber Jube in einem Alter von 20 
Jahren treiben. Das Mädchen bleibt, bis fie er» 
wachſen ift, umter wäterlicher Gewalt, baber kann 
fie der Vater ohne ihren Willen verbeirathen (nad 
mebrern Landesgeſetzen richtet fich die Bolljährig- 
feit ber 3. na bem gewöhnlichen bürgerlichen 
Rede). Die enbung biefer Geſetze u. bie 
Anftellung eines Rabbinen, in fojern fie fi auf 
jene bezieht, find der Ianbesberrlihen Aufficht un⸗ 
terworfen. Im Hinſicht ber bürgerlichen Rechts⸗ 
verhältniffe find fie den Geſetzen des Staates unter- 
worfen u. müſſen fich nach biejen richten laſſen, 
a fie nicht eine befonbere Eremption nachweijen 

umen. 

In Beziehung 0) auf Religion u. Cultus 
ber 3. ift beides noch immer ber monotheiftiiche 
Mofaismus (f. Hebräer); aber getrübt durch bie 
Lehren des Talmub (f. d.), welder ihre Tradition 


er geſetzlichen Erb» 
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enthält u. im noch böberem Anſehen als die Bibel 
Geſetz [Thorab] u. Propheten) ftebt. Die 
baliung an den vielen eigenthümlichen Lehren d 
ben ift bis auf bie neuefte Zeit ihrem Berlangemn 
nach Rechtögleihheit mit anderen Staateblirgerm 
in chriſtlichen Staaten hindernd in den Weg getretem, 
An die Stelle der Opfer im Eultns ift ſeit der 
ſtörnng bes Tempels in Jeruſalem das Gebet 
pbila) getreten, u. bie Gebete maden den Haupks 
theil der Öffentlichen u. bänslichen Gottesverebrumg 
aus. Das Moſaiſche Geſetz enthält keine Beftim- 
mung über.bas Gebet bis auf bie Beitformel des 
Hobenpriefters über die Opfer am Verjöhnungs 
tage (ſ. d.) Man betete fonft im Tempel nadh .. 
ensbebürfnig od, an anderen Orten. Das 
Herben ber Hebräifchen Sprache veranlaßte bie Ein- 
führung ftehenber Gebetformeln. Das breimalige 
täglihe Morgen» (Schachrith), Abend» (Minda) 
u. —— (Arbith), entſpricht wahrſcheinlich bem 
brei täglichen Opfern im Tempel u. auch berem 
Zeit, weswegen auch an ben Fefitagen ein pierte# 
(Mufjaf) am hoben Vormittag dazu fam. Ihr 
Hauptbeftanbtheil ift das Schema u. die vo 
weile Tephila (Gebet) genannte — 
(d. i. 18, bie Zahl ber darin vorlommenden 
N. Zu ben älteften Gebeten gehören: 
das Tiſchgebet (Benſchen), Dankſprüche (Berache 
bei einem Genuſſe, beim Schlafengehen u, . 
ftehen, bie Yaftenanrufungen zc., das Kabiih (Hei 
ligung), welches beim Berlufte ver Eltern tägli 
dur 11 Monate u. am Sterbetage (Jahrzeit) m 
bem gewöhnlichen Gebete geſprochen wird, Kiddu 
(Heiligung) am Vorabend, Habbdala (Unterfcheir 
bung) am Ausgang eines Feſtes über einen Wein⸗ 
becher geſprochen; das Gebet Alenu, welches man 
im Mittelalter gegen bie Chriſten auslegte u. zu 
Iubenverfolgungen benutte; bas Gebet Kol Nibre, 
mit weldem am Abend vor bem Berfühnungstage 
begonnen wird, in welchem bie freiwilligen Gelibbe 
für unverbindlich erllärt werben. Sie waren tbeils 
von Religionsbehörben, angefebenen Männern m. 
Gelehrten, theils durch Vorbeter (Ehajan, Schelich 
Zibur) in ben öffentlihen Ritus aufgenommen. 
An das Gebet knüpft fich beim Gottesdienſt das 
Borlefenauspder Thora (Perilopen), welche 
alle Jahre od. in 3 Jahren burchgelefen wird. Der 
wöchentliche Abſchnitt heißt Sibra, u. bas Stüd, 
welches ben (gewöhnlich neun) bazu aufgerufenen 
Perjonen (derem erfter ftets ein Koben, d. i. Prieſte 
vom Stamme Aarons, ber zweite ein Lewi ifl) vor» 
gelejen wird, Parajha; ber legte (Maftir) lieſt 
jelbft einen pafjenden Abichnitt aus ben Propheten 
(Haftara). Eine Sammlung ber gewöhnlichen Ge⸗ 
bete heit Sibur, wovor. es viele Ausgaben gi 
Gegen Mitte des 8. Jahrh. begann eine neue Be» 
reicherung ber Liturgie durch fünftliches mit Hagada 
(k —— — re er 
oefien), vorzüglich für Feft- u. Faſttage u. 
erft in Europa volllommen ausg bet Die Ber 
vielfahung biejer Gebete verurfachte eine bebem- 
tende Verjchiebenheit bes Ritus (Minhag). Mau 
unterjpeibet vorzüglih ben fpanifchen, polmir 
ihen, deutſchen u. italienif Ritus, u. wieder 
von einzelnen Stähten. Die jpanifchen Piutim bar 
ben ein reineres Hebräiſch u. finb Marer, bie 
beren oft dunkel mit Aramäifhem ftarl vermi 
u. baber bäufig commentirt. Eigene Gebete vo 
zum Zheil bie Karder. Die Sammlung biejer G 
bete heißt Machjor. Durch bie Reformen find ir 
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der meueften Seit | in bem Gotteabienft mehre Ver- 
gen vorgeiblagen worden. Jalobſohn ent- 
(1815) die Pintim, führte deutſches 
Orgel u. Chor ein, f. umt. 
Gebet in der Synagoge 
rivathanje erfordert min» 
infan) u. bat nur we— 
Mit dem Gebete wird das 
ee (Zephilim, |. d.) u. des 
@ebetlieiben (Kalith, ſ. d.), fo mie einige Ge- 
bräude an den Beionderen Fefltagen verbunden. 


Die 3 ob; fieben beim Gebet, letzteres bei. 
beim ‚wenn bie Lade der Gebet⸗ 
rolien wird, beim Vorleſen der Thora ꝛc. 


Geftiiet wird nur eimmal am Neujahrstag u. drei» 
mal amı Berföhuumgstag beim Alenu. Die anderen 
Stellungen der Drientalen find längft aufer Ge⸗ 
brauch, Bingegen behielten fie eine madelnde Be- 
— wie beim Lernen des Talmud. 

u. das Plaudern, welches den 

Namen Sadenfääute hervorrief, iſt beinahe überall 
Bon Heften gelten noch bie alten, 

.m. wat der wöchentliche Feſttag ift 
der @abbaih (f. D.) od. Schabbeh; das Faſten, 
bauptfächlic al (f. u. Faften), wird jet nach 
ir Glaubensrichtung bald mehr, bald 
——— chalten; über bie Beichte, |. d.; 
—— die Beihneibung (j. d.); bie 
beißen Rabkimer (j. b.); ibre Gotte®- 

od. —— — (j. b.). Über die Cere⸗ 
monien Bei der Beftattung der Todten, j. Todten⸗ 
Die Wahrnebmung, daf manche ihrer 

Sitten IE Gebräuche mit den Einrichtungen der 
, unter denen bie 3. als gebuldetes Bolt 


— im Widerſpruch ſtanden, u. daß 
dem Talmud feſt anbängende 

en en Emancipation nur hin⸗ 

Br Ki Könnte, veranlaßte die jogenaunten Res 
—— —— er ſuche, wofür man theils 
von Seien ber Staaten ſelbſt u. durch Aſſoeia- 
tionen, eis durch Reformbeſtrebungen unter ben 
3. war. ft haben A) die Staaten 
das Shutmwejen ins Auge gefaßt u. ver» 
ſchiedene u. Einrichtungen ins Leben ge⸗ 
— mm bie Sildung ber Jugend zu befördern. 
in Weimar nach der Judenordnung 

= 1823 alle jübifchen Lehrer einer Prüfung bei 
dem Dbereon vor ihrer Lehrerthätigkeit 
a Berlin wurde 1840 ein jübiiches 

eröffnet; in Mähren joll fein 


— 


— 


nes werden, welcher nicht das 
ce an eimer inlänbifchen Lehr⸗ 

In Rußland wurbe 1841 
ein — — Reglement für bie iſraelitiſchen 


ec innerhalb des Kaiſerreichs ausgearbeitet 
file bie künftigen Lehrer bes 

Bott Indeß hat bie jübiiche Ortho⸗ 
en nicht ohne Argwohn 

an n iger ee —— erun⸗ 
——— mitns ihre Sorgfalt gewidmet; 

B. Weimar eine jüdiſche Öottesbienfterd- 
„mach welcher ber Gottesdienſt mit 
een in Deutſcher Sprache ge- 


— alles Auffällige vermieden werben 


Baben wurbe eine Ordnung für ben 


u. N hrde Synagogenräthe ge- 
bifbet gm —— 5 bie 
Ofter- 
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reich erichien 1820 ein Ediet für ben verbeflerten 
Gortesbienft u. im Rabre 1850 trat eine Berfamm- 
lung von Bertrauensmännern zur Regelmig det 
ug Enktusverhältnifie in Böhmen —— 
gg ae en traten bie Staatöregierumgen ei 
Zeitperiode, wo bie $. eine 
—— ihrer poutiſchen Rechte zur — 
ſuchten, auch dieſen Reformen in mehr bindernber 
Weiſe entgegen. Nächſtdem war man auch durch 
rn eg u. Bereine be— 
mübt, de lichen ber 9. = wirten. Sierber 


m — feit IF ee 
Sr er 
thätig waren. "Die Londoner 
ur drei 


f 
vin eine große Anſtrenguug entwidelt, u ſei 
——— — Boten in ren heben 


bei. nach Rußland gewenbet, Der Erfolg war 
nicht bedeutend, gleichwohl wurde 1845 eine zweite 
britifche Geſellſchaft zur bes Ehriften» 


in ber Stäweiz, unter eunbe 
Iſtaels, z. B. 3 Dresben, Baſel, Ber 
— = jedoch B) die Ref 

w waren eform⸗ 
beſtrebungen unter den J. ſelbſt. Für bie 
ve war ei wirkfam, theil® das Auf⸗ 
oſohus (f. u) im 18. Jahrh., welcher 
Kr durch bie g ber Deutſchen Sprache 
unter den J., durch — literariſche Thätigteit u. 
— feine Beftrebungen für das — natio» 

nafe,, mern u. ſociale Leben große um 
feine enggenofjen erworben Fre theil® bie 
Franzöfiiche Revolniion u. bie durch Napoleen be 
eretinte Be bes Ganhebrin. Der 
ee ah ed 
den n 

* begaun u ſchon —328* er Congreß 

—— von Seiten ber Hüdifchen Glau⸗ 
— dieſen inneren 
ein, u. 


n. —— De Rab: 


u. 1837 in Baben x in an berartige Zuſam⸗ 
mentünfte in Heinerem Kreife amberaumt worden 
waren, trat auf Beranla Lubwig Philippfons 
bie von in Braum- 


bern 1807 v Napol borgel 12 Fragen 
on eon borgele 
en Antworten be 


bie barauf über bie 
ke, das fociale über die ag u 
u. über gewerbliche enbeiten. 


ſammlung beftätigte bien tworten Er Faso 
ujägen, erflärte ferner, baf bag Weſen des 
in ber Anrufung bes bes Namens 
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—** um die mittelalterlichen Formen des Ju⸗ 
den zu abrogiren, u. übergab bie Anträge über 
Revifion der jüdiſchen Ehegefepgebung, über Bor- 
bereitung einer neyen Liturgie für Synagoge u. 
Dans u. über ven Sabbath einzelnen Commiffionen 
ur Bearbeitung für bie n Berjammlung. 
—* fanden auch dieſe wenigen Reſultate bei 
einem großen Theile ber Judenſchaft (ben Ortho⸗ 
doren od. Zeloten) grobe Anfechtungen, u. nicht nur 
die Eompetenz ber Berfammlung mwurbe beftritten, 
fondern auch jene Beſchlüſſe nach ihrem Inhalt, 
als dem eigentlichen Judenthum wiberiprechend u. 
barım als ganz gefährlich, verworfen. Die zweite 
Rabbinerverfammlung in Frankfurt a. M. 1845 
beichäftigte fe namentlih mit, der Liturgie; es 
wurde beſchlofſen, auf alimälige Bejeitigung ber 
Hebräiſchen Sprache beim Gottesdienft hinzuarbei⸗ 
ten, mehrere Gebete zu entfernen, 3. B. das Gebet 
um Wiederherfiellung bes Jüdiſchen Reihe u. um 
een in das alte Baterland, dagegen neue 

etbücher für Gottesbienft u. Haus zu bearbeiten; 
außerdem beſprach man fich über bie Anträge bes 
Berliner Reformvereins u. über bie von Breslau aus 
beanfpruchte Laienſynode. Die Stimmung ber Ber- 
— | ale, war ſehr 
verfchieben; indem Einige bie gänzliche Bernichtum 
des Mofaismus fürditeten, bebauerten Viele, bat 
man nicht ſchneller vorwärts fchreite, weshalb fich 
1846 vie Berliner Reformgenoffenihaft ganz von 
den Beftrebungen biefer Berſammlungen losjagte. 
Auf der britten Zufammentunft ber Rabbiner 1846 
zu Breslan ini uhr fih mit den Borlagen 
der Commiffionen Bearbeitung eines Gebet- 
buches, über Errichtung jüdiſch⸗theologiſcher Fa- 
eultäten, mit ber feier bes Sabbaths u. ber Feſte, 
Beränderungen bei ber Befchneibung u. ben Be» 
gräbnißceremonien. Diesmal hatte bie Berfamm- 
fung bef. von ber liberalen jüdiſchen Partei An- 
fehtung zu erleiden, melde in ben meiflen Be- 
i&lüffen leine Verbefſerungen, fonbern nur hierar⸗ 
chiſche Tendenzen vermuthete. 

ür bie innere Reform ber I. wirkten aber auch 


die Reformpvereine. So traten 1832 im Groß- 


herzogthum Hefien mehrere aufgellärte I. zu 


einem Bereine für fittliche u. —— Verbeſſe⸗ 
rung ber I. zuſammen, um auf bi Sn: anf 
die Ausbildung jüdifcher Theologen u. Lehrer u. 
auf größere Theilnahme ber jüdiſchen Bevöllerung 
an zer Gemwerben binzumirfen, u. batten 
fich dabei der Theilnahme der Staatsregierung zu 
erfreuen, welche ſämmtlichen Lanbräthen bie Dir 
u u. Unterftügung bes Vereins anempfabl. 
Ein Berein von I. in Frankfurt a. M. erflärte 
1843 offen, daß fie in dem Moſaismus die Mög- 
Tichkeit einer unbeichränften Fortbildung anerfenn- 
ten; ber Talmub habe für fie weber in bogmatifcher, 
noc in praftiicher Hinficht irgenb eine Auctorität; 
ein Meſſias, welcher die I. nach PBaläftina zutrüd- 
führe, werbe meber von ihnen erwartet, noch ge 
wünſcht; fie fennten fein Baterland als das, bem 
& durch Geburt u. —— Berhältnig ange⸗ 
örten. Die Berliner Genoſſenſchaft für Reform 
im Judenthum wünſchte in Bezug auf ihr Ber- 
hältuiß zu der jübiichen Gefammtgemeinbe in 
Berlin zwar bie ungetheilte Einheit ber jüdiſchen 
Gemeinde, u. unter gleiher Berüdfichtigung 
ber verſchie religiöien Bebürfnifie inner- 
halb berfelben, unter Geftattung unbejchräntter 
i der ———* in der Wah⸗ 


w 


Auden IV. bis Judenburg 


rung u. Zeitung ihrer befonberen religiöfen 
legenheiten. Am 24. März 1849 beſchloß er 
ben wöchentlichen Gottesbienft vom Sonnabent 
auf ben Son u verlegen, u: 1850 fagte fie “ 
von ber altjüdiſchen Synagoge gänzlich (08. 
dieſen Beftrebungen, denen — * Hohe 
beim u. And. ihre Kräfte wibmeten, lag bie Ber- 
anlafjung zu manderlei Streitigkeiten, vom denen 
beſ. der Frankfurter Beſchneidungsſtreit (1843) eine 
größere Wichtigkeit erlangt bat. Es erten 
nämlich mebrere angejebene 3. in Sranfhurt, ihre 
neugeborenen Söhne beſchneiden zu laffen, mogegen 
ein Gutachten der angel en beutfchen Rabbi 
die Beſchneidung als notwendig, bie Nichtvol⸗ 
ziebung derſelben als ein Heraustreten ans bem 
jüdiſch⸗ kirchlichen Berbande bezeichnete u. die Bor» 
ſchrift Mofis für ein Fundamentalgeſetz des Juden⸗ 
thums erflärte. 

Endlich iſt auch für dieſe innere Reform von 
einzelnen Judengemein den viel geiceben. 
Die früher von Menbelsfohn u. Jalobſohn deutider 
Gebet u. beutfche Predigt, auch Orgel u. Eher 

ejang empfohlen wurbe, fo gingen fpäter größere 
meinben in Stäbten, wie Hamburg, Frankfurt 
a. M., Offenbach, mit gutem Beilpiel voran u. &# 
traten bald auch unter ben 3. gerühmte Prediger 
ervor, wie Joſt, Heß, Creizenach, Weil, Johlſobn, 
ormſtecher, Rehfuß, Geiger, Fraukel, 

d. Jellinet u, And. Eine wichtige Erſcheinung auf 
biefem Gebiete war das neue allgemeine iſraelitiſche 
Geſangbuch für Gotteshänfer u. Schulen, we 
des von Hamburg ausging u. am 31. Ang. 18% 
in dem neuen ifraefitifeen Tempel bajelbft einge 
führt wurbe. Durch Die Bewegungen 1848 erhielten 
bieje Reformverfuche eine neue Nahrung; allein die 
Altgläubigen widerſetzten ſich beharrlich jeder Neue 
rung ; bei. ftreng waren fie in Bezug auf ge miſchte 
Ehen, u. bie portugiefifche Iubengemeinbe in 
Hamburg ſchließt Jeden aus, welcher eire Miſcheht 
eingeht. Um bie angeſtrebten Reformen nicht blet 
ins Leben einzuführen, ſondern biefelben n. die da⸗ 
mit in näherer od. fernerer Verbindung ftehenden 
Lehren u. Gebräuche wifjenfchaftlich ob. populär 
beleuchten, erſchienen auch mehrere Zeitfchriften, }o 
von Geiger bie Zeitjchrift für judiſche Theolo⸗ 

ie; von Philippſon, —— Zeitung dei 

ubentbums; von Heß, Der Iſraelit bes 19. 
Jahrh.; von ©. Cohen, Archives israglites de 
France ete. Bgl. Joft, Gejchichte der Iſraeliten 
(feit der Zeit der Maftabäer), Berl. 1820-29, 
9 Boe.; Derjelbe, Neuere Gefchichte der Ifracliten, 
1846; Capefigue, Histoire philos. des Juifs 
(jeit dem Verfall der Maflabherherrichaft), Par. 
1838; Grätz, Geſchichte des Judenthums (vom 
Untergang des Jüdiſchen Staates bis zum Abſchluj 
bes Talmubs), Berl. 1853; Depping, Les Juils 
dans le moyen-Age, Par. 1834; Meyer, Die 3. 
unferer Zeit, 1852, Deffaftr, Gejchichte (bei. übet 
Eultur) der Ifraeliten, 1845; Joſt, Gefchichte ed 
Judenthums u. feiner Secten, Lpz. 1853; Meet 
Morgoliouth, The history ofthe Jews in Great 
Britain, Lond. 1851, 3 Bde. 

benapfel, fo v. m. Adamsapfel. 
denbach, Dorf im Amte Somtenberg dei 
Herzogthums Sadhien- Meiningen; fertigt Sommer 
berger Holzwaaren, bölgerne Ladeftäde; 1130 Em. 
udenbaum, 1) jo v. w. Zubenborn; 2) Dit 
Pflanzengattung Zizyphus. u 
Judenburg, 1) bis 1850 Kreis im äfterreichir 


Juden · Chriſten 


ten derzogthum naar ‚ jetgt in mehrere Be- 
jinfe bes Treiſes Bru getbeilt: 2) Bezirk bajelbft 
um Kreiie Brud, 29,29 OM.; 3) Stadt barin am 
der Dur, angeblich das alte Idunum, im Mittel. 
alter Stapelplats des Handels nad Italien u. der 
Lesante; Gpmmafisem, alte Burg, fürftlich Liechten- 
fkeinihes Säloh, Eiſenwaarenfabriken Senſen⸗ 
Schmueden), Pulverfabrilen; 3000 Ew. Hier 7. April 
1797 ru wiſchen Frankreich u. Oſter⸗ 
zeid, |. Framofiſcher — III. C). 
Juden: Chriſten, welche vom Juden⸗ 
thum zum Ehriftenthum übertraten, aber eine 
—— VBerbindlichleit des Moſaiſchen Ge- 
fetzes behaupteten, u. zwar bie Einen, dieſe Ver⸗ 
Bindlichleit mır für die aus dem Yudenthum ftam- 
zraenben,; Andere * für Die aus dem Heidenthum 
däbergeftetenen ; .. fi dieſe befchneiben 
Lafien. Der Hauptfits der J. war Anfangs in An- 
Bei dem ansbredenden Streite erflärten 
ſich die Anofiel für bie erflere Partei, beſchloſſen aber 
auf einer Berfjammlung zu Jeruſalem, daß fich bie 
er ——* zu laſſen brauchten. Die 
Foren ießen immer mehr Paläftina, weil fie 
bei den Apofteln fanden, u. gingen in 
känder, um bie Heiden zu ihrer Anficht 
zu ring, richteten aber wenig aus. Sie find wahr⸗ 
ſcheinlich die oft von Paulus genannten falſchen 
A pofelu.tommen in der Geſchichte als Nazare- 
ner (milder) u. Ebioniten (gamz ftreng, [.b.) vor. 
D. van Heyſt, DeJud. Christianismo, 1828. 
(Fäbtidentiä), nennt man das 
Zargen, weldes von den · deutſchen Juben nicht 
zer in Deutihland, fondern auch im öftlichen 
‚den Riederlanden, den heutichen Ge- 
—— —* u. — * 
ganzen olen u. in Neurußlan ali⸗ 
sen, Ungam u. Siebenbürgen, der Moldau u. 
Serbien, Bosnien, dem nördlichen Ita- 
tien u. der Schweiz bis in das 19. Jahrh. herein 
geſprochen wurde u. noch gegenwärtig, 
— überall —— —— die Derrſchaft zu 
bat, namentlich von bein minber 
Fee Juden gefprochen wird. Die 
des —— iſt deutſch, doch ſind ſehr 
ide, in ber Form germanifirte Stämme 
beigemildht, jo wie Manches aus dem Slawiſchen 
u —— "Spraden, jedoch nur verberbt aufge⸗ 
nommen. Das deutjche Element ift das Hoch⸗ 
dentſche, nicht das Plattdeutiche ; es ift burch Aus- 
ade, Betonumg, Eonftruction, Wortbebeutung, 
vielfältige Abkürzungen u. Anderungen entftellt. 
Ran unterjheibet im Jũdiſchdeutſchen wieberum 
—— ebene Dialekte, wie ben elſaſſer, ven ſübdeut⸗ 
Ihen, den —— ben polniſchen u. ben ber 
infideren Juden im chriftficen Europa. Bieles 
us dem Adiſchdeutſchen ift im die Gaunerſprache 
f. d.) Übergegangen. Das Yüdiihbeutih hat ni 
vom bem annifchen Provinzen Fr 
dem übdlichen Deutſchland aus verbreitet; ven 
Franfreich aus ift es durch bie Auswanberun 
ter Juden zwijchen 1280 u. 1306, dann wieb * 
in 14 Jabrb., ſowie aus Dentihland durch bie 
vieliadhen Zerſtreuungen feit bem 15. Jahrh. nad 
dem ählihen Europa gelommen. Eine Grammatit 
bes Sübiichbentichen kann es micht geben; es im 
alle der Grammatit . das Nacläfft igfte 
geworjen. deutſchen Ele⸗ 
mente * ſich mandes ——— — in der Form 
(4 B. bie Borſylben ar u. ant ſtatt er u. ent), wie 
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im Sprachgebrauch n. ber Rebeweife erhalten. An- 
bererfeitö erflären ſich viele Ausdrüde u. Rebens- 
arten, welche in ber Sprache bes Voltes gäng n. 
gäbe find, aus bem Judendeutſchen, 3. B. Scha- 

ern (Hanbeltreiben), Schlemihl (Unglüdemenfe), 
Schote (Rarr), uzen (foppen), pleite gehen (mit 
fremden Gute flüchtig werben), kauscher, schäch- 


ten, meschikker (betrumfen), masch (ver« 
rüdt) x. Es gibt mehrere Hülfebücher Bi 
el 


nen des Yüdiichbeutfchen, J B. Wagenſeil 
rung ber jüdiſchdeutſchen Red⸗ u. Schreibart, 8. 
nigeb. 1699, Frankf. 1715; Selig, Lehrbuch zur 
Erlernung ber —83 Sprache, mit Wör« 
terbuche, Üpz. 1792; Levy, Unterricht in ber jüpiich- * 
dentihen Sprade, Brag 1799, xc. Nicht unbebeu- 
tend iſt er Sitte bes deutice Literatur, bie 
fich jeit der Mitte des 16. Jahrh. immer mehr aus- 
8 in ber zweiten Hälfte des 17. Jahrh., ins⸗ 
befondere durch bie in Folge der polnischen Berfol- 
Bub (von 1648— 1654) nad) allen Richtungen him 
dert Br Juden ihre höchſte Blüthe erreichte, 
8 auf Mendelsſohn herab aber wieder völlig ge⸗ 
ſunken iſt. 4Sie begann mit Überſetz ungen ob. &. 
läuterungen einzelner Theile ber —* Schrift. 
Das erfte jüdiſchdeutſche Buch, das wie alle fol- 
eg mit —— Lettern gedruckt iſt, ſcheint 
lias Levite's —— ber fünf Megi oib Be⸗ 
neb. 1544) gem len 3 u fein, doch erſchien ſchon vor- 
ber Defielben 5 g des Sittenbuchs (Jana 


—— Eine vollſtändige jüdiſchdeutſche Bibel 
uerft Amft. 1677, eine beſſere daſelbſt 
17 iter erflärte n. überlegte man bie Ge- 


betbücher, od. verfaßte neue Werke diefer Art, bie 
für das Bolt beſtimmt waren, weshalb man fich i in 
ihnen aud ber verſchiedenen ——— Dia- 
lefte bebiente, während viele berjegungen nad 
größerer Reinheit ſtrebten. Auch bie berühmteften 
moraliihen Schriften der Rabbinen (wie 3.8. Be- 
chai's Herzenspflichten zc.) erfchienen in jübifchbeut- 
ſcher Sprade; zur Unterhaltung für jübiiche rauen 
u. Mädchen waren bie Übertragungen beliebter 
profaner Bücher, wie bes Sofippon, ber 1001 
Nacht, deutſcher Ritter- u. Heldenfagen, ferner 
theils überjetter, theils gleich rue ver⸗ 
faßter Lieder u. Balladen ꝛc. beftimmt. Selbſt 
einge bie in bismeilen felbft frivoler 
eife bibliſche rag bebanbelten,, wurben in dem 
Jargon verfaßt uch mehrere” Berfolgungsge- 
ſchichten, wie bef. ber Fettmilchſchen (1614—16) in 
Frankfurt, der Oppenheimerſchen (1708) in Wien, 
bes großen Blutbades in Polen (1648), des Auf- 
ffandes in Hambur 2. (1730) find in bemfelben 
vorhanden. Seit Mendelsjohn haben rich bie Ju⸗ 
ben in ben Stäbten Deutſchlands bemüht, das 
Jargon gänzlich abzulegen u. mehrere Gebilbete 
haben fie jogar zum er en ber Satyre ges 
macht, wie 3. B. Iſaak Euchel (ft. 1804 in Berlin) 
in dem Luftipiele Rabba Henoch (öfter gebrudt, zu» 
letzt mit beutichen Lettern, Berl. 1846). 
— iſt Paliurus australis. 
u. are u. Eib I. A). 
uden a ift Eriophorium angustifolium, 
op. w. Bemmerfg, 
uden 2— ‚, Heiden, welche zur Jüdiſchen 
Religion bergetreten waren, ſ. Proselyten umt. 
Hebräer (Ant.). A) d). 
Judengrofcden, 1 dv. w. Judenlkopf. 
Judenhut (Bot.), 1) fo v. w. 
2) + Impatiens noli me tangere, 


enlirſche; 
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en iſt Physalis Alkekengi. 
udenEnd ichen (Anat.), fo v. w. Luͤs. 
Judenkopf (Sudeugreſchen), alte ſächſiſche Sil⸗ 
bermünze, vom Kurfürſten Friedrich von Sachſen 
u. Landgrafen Wilhelm dem Tapferen von Thürin⸗ 
gen; nach der Figur des Meißniſchen Helmſchmucks 


genannt. 
udenfraut, ift Achilles millefolium, 
maßgie er, ba® angenommene größte 
Maß ſolcher piegelgläfer, welche in ben Preis- 
derzefpniffen nicht nach Zollen a eben werben. 
Dan unterjheibet Ganzglas (} ne 4, % 
1,4+}, 4 Iudenmaf, ie 
gZJudenmebainen goldene u. le Schau ⸗ 
— mit Legenden in Möndsicrift. Sie find 
von einem jüdiſchen Goldſchmied in Prag, 
— And. in Strasburg angefertigt, u. bie Mönde- 
ſchrift darauf wurde gewählt, um ihnen ein mittel» 
alterliches Anfehen zu geben. 
Judenmiffionen ft u. Miffion u. Yuben. 
ubenpalme, ag A ber mer e (. u. 
Chamaerops), welche zu bem Lanberbiittenfefte 
ber Juden benutzt werben. 
ud pel, ift Corchorus olitorius. 
ud — ——— fo v. w. Xiphalt. Daher 
Judenpechhoiz, Tiſchlerholz, wahrſcheinlich von Aſpa⸗ 
lathus; von ſtarlem, judenp ichem Geruch, 
rg ‚dert, bitter, ſchön polirbar ; aus Sp- 


gypten u. * ba, 
„ge —— in Rom Prebigten über 

Bi den ae me ** A. —— Juden Sonnabends 

——— anhören mußten. 


nagoge. 
ule, 1) fo v. w. Synagoge, vgl. Iu- 
bei Ai nem 


udenſchwamm, ift Boletus luridus. 
denſteine (Lapides —— die Stacheln 
von dem vorweltlichen Se Cidaris glandife- 
rus Goldf.; fie find eihelförmig, haben gelörnte 
Rippen u. einen kurzen — en Stiel. 
udenſtetigkeit, jo v. w. Schutzbrief für bie 


Zub fo * w. eier 
enzop Das jo rmig zujammengefilzte 
Haar in wi AL bnen der Pferbe, bei bei fhlecht | | 
gehaltenen polniſchen u, tatariſchen Pierben mit 

langen Mähnen; 2) fo v. w. Weichſelzopf. 

uber atthäus, geb. 1528 an Dipbeibisiwaibe 
in Meiken, war Conrector in Magdeburg, bann 
Profeflor ber Theologie in Jena, gerieth mit Stri⸗ 
gel in Streit u. —* abgeſetzt, ging nach Wismar 
u. von ba nach Roſtoch, wo er 1564 ftarb; er war 

—— ber Magbebur Genturien, ſJ. d. 
Judex u. in ber Mehrzahl Judices ride ), —* 

ter, 3. B. J. quaestlonis, Beiſitzer im Tribunal 
5* welcher bie Klage aunahm ob. abwies, de 
zuſammenrief od. entließ, bie Klaghand- 
—— die ter durchs Loos erwählte, 
‚die Zeugen abhörte ıc. JudYices in ee: heißen 
Bil * bie mittelſt päpftlicher Delegation in 
len, welche jonfl bem Päpftlihen Ztuble vor- 
(ten Sk ob. in britter Inftanz im Namen bes 
entjcheiben. 

ea, Name bes fünften Faftenfonntags, nad) 


nn 





Judenkirſche bis Jüdiſche Literatur 1. 


bem Anfangswort von Pi. 43, 
mediana, meil man bie 
—— der rengeren — Mediana 


'hodhe vernag Di 


tae, ber 


urtbeilung. Zubtratärif 
dies, jo vd. w. Kriti he Tage. 
udbicaturbanfen, jo v. w. = 
—— (v. lat.), gerichtlich. Yubirkeltrant- 
action, gerichtlich abgeſchloſſener Be a 
ciariae leges, römifche 
eftimmten, bei weldem Stande bie bene 
Kltng fein fjollte, jo die Aurelis, Co 
Livia, Plotia, Pompeja, Sempronia, 
Bes lex (j. b. a.). 

Jubiciarien, jonft Gerichte im tyroler Kreiie 
Noverebo, mit biicpöffichern Statthalter im Dorke 
Stenico u. Eivilrihter in Zion über 16,000 Em. 

Judiciariſch (v. Iat.), richterlich 

— (v. lat.), 1) urtheilsfäbig; 2) ſchari· 


"Tudicium (lat.), 1) Gericht; jo nad) dem Ge⸗ 
genftanb des Gerichts J. clvile, Civilgericht u. J. 
eriminäle (J. publreum, J. enale, J. -. Eri- 
—— J. fendale, Lehnsgericht; J 

Ehrengericht; nach dem Richter J. came , Das 
Reihelammer gericht; J. del, Gotteöurtbeil, . b., 
2) gerichtliche ;8) Proceß; 4) richter- 


licher Ausiprud, 3. 2. 8.7 


Härung; 5) —— — ade da⸗ 


he 
iget 
aber unpa = habbinifhefiteratur uennt, 
beginnt in bemfelben Zeitalter, in welchem ber Über- 
gang bes Hebraismns in das Judenthum (f. b.) 
ſtattjand. Auf ber —— Literatur (j. 2 
wurzelnd u. —* Y DHebräiicher Sprache fi 
tend, nahm fie erft perſiſche ———— 
diſche Philoſophie omiſches ter ara» 
bifche Poefie u. Philofophie u. europäiſche Wiflen- 
ſchaft in fih auf, wußte fih aber alles Fremde zu 
alfimiliren u. dem wäterli Glauben unterzuord⸗ 
nen, Obgleich fie ohne äußere Aufinunterung blieb, 
ſchritt fie durch britthalb Jahrtaufende im Gang 
ununterbrochener Entwide vorwärts, eimerjeite 
fih allen irgendwie zugänglichen literari Ent- 
widelungen der Läuber u. Böller anichließenb, 
—— ganz eigenthümliche Literaturkreiſe 
chaffend. Man kaum bie Geſchichte ver u 2. im 
—* Perioden theilen 
J. Die erfte Beriode reicht von Eira bis zur 
Einwirkung ber arabiſchen Wiſſenſchaft u. bis zum 
—— Europas. Nach ber —— 
jüdiſchen Nationalität in Paläſtinag | 
Na Die bebewienbften gm ber Zeit an 
u. bildeten bie Große Synagoge —78 
magna), deren Xhätigfeit ſich bis zur Zeit 
Mallabier binzieht: durch diefelben wurde ber 
Pentateuch od. das id riftliche — bie ger 
ten gejammelt u. ui zu bem 
Dentens u. religiöjen Thuns erhoben. * alljei- 
tige Berftändniß dieſer heiligen Schriften wurbe 
fomit der Schwerpuntt für ben jüdiſchen Geift u. 
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beſtimmte die eg für bie — J. L. In | ten der Sinaitiſchen —— mündlich fortge⸗ 
i la), f 


dem erften Abichnitte dieſer Pe 
Sabre 143 v. Chr. abfchließt, zeigt ſich Die ganze 
fpätere Entfaltung noch —e— im Keime be⸗ 
ſchlofſfen. Es entſtanden in dieſer Zeit noch mehrere 
ber ſogen. Hagiographa bes A. T., einzelne Pſal⸗ 
men, die Sprüche Salomos (wenigftens in ber vor⸗ 
liegenben Geſtalt), Koheleth, die Bücher der Chro⸗ 
nil, Theile von Eira u. Nehemia, Eftber u. Daniel. 
Als mit Alegander dem Großen u. ber Herrichaft 
der Diabochen bie griechiiche Philofophie auch nad 
dem Drient verjet wurde, gelangte auch ber jü- 
diſche Geift zum Selbftbemußtfein u. veranlaßte 
bie Entfichung religiös» politiicher Parteien u. 
Schulen; gegen Schluß bieies Abſchnittes zwiſchen 
190—170 v. Ehr. treten auch Schriftfteller in ihrer 
Berjönlichkeit auf, wie Jeſus Sirach u. Ariftobu- 
los. Während bierauf im folgenden Zeitraum 
in Baläftina bie erweiterte religiöſe Praxis über 
Alles erhob u. das von Simon 143 v. Chr. einge- 
feste Synedrium ber Träger, ber Geletsautorität 
wurde, rief ber Synkretismus Agyptens ben’ Aleran- 
briniemns hervor. Man fammelte allmälig auch 
bie i ben u. brachte den Canon zum Ab- 
ſchluß; ſoiche Schriften 


beıt, gr baber al 
Außerbem jhrieben in 
Bhilo, Joſephos, ber Dichter — ferner Ja⸗ 


fon, ‚ Eheoboret n. A. Reben biefer jchrift- 
fiel ertichen Thätigkeit — eine noch viel aus⸗ 
ntere Lehrthätigkeit einher, welche die Grund⸗ 


ber fpäteren Piteratur bes Talmud, Midraſch 
w. Zargum, bildet. Letztere befteht nicht aus ſelb⸗ 
Ränbigen eigenen iften, ſondern ift eine ganz 
oße Eollettivliteratur, welche nirgends ein Ana- 
Boss findet m. mehr als ein Jahrtauſend hindurch 
bie eigenthümliche Rationalliteratur ber Juden 
ibet. 
Mit Erri 
—e— b. Soferi bie ber früß 
n ob. Soferim, an bie ber früheren 
a u. Prophetenſchulen Bilbungsanftalten 
rj ‚ in benen bie Beichäftigung mit 
bem eb u. die Forihung barüber (Midraſch) 
eine Hauptſache war. Nicht nur in biefen Gelehr- 
tenfchufen wurben für Kundige u. Schüler Lehr- 
vorträge u. Discuffionen gehalten, jonbern bie So- 
rim wandten fi auch in freieren populären Re- 
este u. Homilien theils in den Synago⸗ 
„ theils bei verſchiedenen Beranlafjungen des 
üflenelihen u. Familienlebens an das gejammte 
J Alle dieſe Borträge verfchiedenfter Art, für 
weiche jedoch bie Heilige Schrift der nothwendige 
Ansgangs- u. Mittelpunkt war, beißen Midraſch 
im wei Sinne des Worte. Bei der großen 
Berxſchiedenartigleit der Elemente, welche ſchon bie 
Bibel Tu Fried es ee daß J verſchie⸗ 
benarti ‚ Antnüpfung u. Benugun 
——— ein —— ——— — im Se 
fonnte. Wie in ber ganzen Thätigkeit 
it, jo entwidelte fi aber au im Midraſch 
ein ats, — hen zu — — 
genzen : enjag ber Halacha u. Hag⸗ 
A) Die Halacha umfaßt das Gejammtge- 
iet ber iſch⸗ politifch » religiöfen Praris, wie 
dieſelbe nicht nur aus dem gejchriebenen Mo- 
Geſetz, ſondern aud aus ber von ben Zei- 
„ Eninerfal: 2eziton. 4. Aufl. IX, 


bes zweiten Tempels waren an 
beren Leviten u. Priefter bie 


ode, bie mit bem | pflanzten Zrabition (Rab 


wie aus ben von 
Srommen u. Weifen aller Zeiten berrübrenden, 
nach gemwiflen traditionellen Geſetzen ber Inter- 
pretation ausgelegten u. angewanbten Berorb- 
nungen, Einridtungen u. Umzäunungen geftal« 
tet bat. Die Halacha wurde durch Iabrbune 
berte nur mündlich fortgepflanzt. Zur Zeit ber 
Soferim od. Großen Synagoge bildeten fich theils 
Erflärungen u. Erläuterung zum Pentateuch, bie 
gleich in bie Schrift —— aber durch Zei⸗ 
chen (bie Grunblage ber fpäteren Maſora) angebeu- 
tet wurben; theils jchufen fie aus eigener Autorität 
Borbeugungsgefete (Zäune), bie fogen. Dibre so- 
ferim, h iſchen Borjchriften, welche ben Gegenſatz 
zu den aus der Bibel ug Wear u. berjelben 
gleichgeftellten trabitionellen Geſetzen bilben. Als 
durch die politifchen Ereignifie u. den Wechſel ber 
irn auch das gefammte Leben ber Juben eine 

mgeftaltung erfuhr, war auch eine Erweiterung u. 
Feftftellung ber das ganze politiſche, religiöje u. 
juridiſche Leben regelnben geſetzlichen Borjchriften, 
owie weiter einestheils eine beftimmte Kormulirung 
berjelben, anberntbeil® bei dem fortbauernden An- 
fnüpfen des Gültigen u. Beftehenben an bie Bibel, 
auch die Ausbildung beftimmter bermeneutiicher 
Methoden nöthig. Die Formulirung ber haladji- 
ſchen Lehren geſchah in oft änigmatifh kurzen Sen- 
tenzen (ebenfalls Halacha, Plur. Halachoth ge- 
nannt), bie in einer hebräiſchen Schulfpracdhe (nicht 
ber aramäifchen Vollsſprache) abgefaßt find u. de» 
ren genaue Einprägung den Schulen zur Pflicht 
emacht wurbe. Der Berfaffer od. Referent jolcher 

alachoth hießen (chald.) Thannaim. Jene en 

alachoth bedurften, um verſtändlich u. bei indeſſen 
geänderten Lebensverhältniſſen anmenbbar zu ſein, 
einer weiteren Auslegung ob. Beiprehung, woraiıs 
ber halachiſche Midraſch (Midrasch hahalachah) 
entftand, während bie Erörterung bes Verhältniſſes 
der Halacha jelbft zur Bibel den Mibrajch ber 
Schrift (Midrasch hakkethubim) bildeten. Die 
—— Behandlung der Halacha wurde mit der 

ezeichnung Talmud (hebr.) od. Gemara (dald.) 
zuſammengefaßt. Als die Zahl ber einzelnen Ha- 
lachoth anwuchs, begann man biejelben nad) ver- 
ſchiedenen Rückſichten hin zu rubriciren. Die Ge- 
ſchichte der Abfaffung u. allmäligen Zufammenfaj- 
fung der Halacha knüpft fich bei. an bie Schulen, 
die Schulhäupter u. oberften Rechtscollegien. Als 
Reftaurator ber feit ben mallabäiſchen Kriegen ge- 
förten od. wenigften® getrübten Trabition u. des 
münblichen Geſetzes wird zur Zeit bes Herobes 
Hillel genannt, deſſen Schule fi jedoch mit ber 
feines Eollegen Schammai nicht in völligen Ein- 
u. jegen konnte. Das auf einige Zeit (45—70 
n. Chr.) geftörte Studium erhob fih von Neuem 
in der ſchon unter Gamaliel dem Alten blühenden 
Schule zu Iamnia, wohin Jochanan Ben Sallai 
mit anderen Gelehrten ausgewandert war, u. von 
wo aus bas Stubium u. bie Entwidelung der Ha» 
lacha einen neuen Impuls erhielt. Zwar juchte ber 
Nachfolger bes Legtgenannten, Samaliel Ben Simon 
Ben Gamaliel (um 100 n. Ehr.), der zu Jamnia 
ein neues Synebrium fammelte u. jebenfalls als 
Borfteher befielben zuerft den Titel Naſi (Fürft) 
führte, noch einmal, indem er bie Ausiprüche von 
Hillel's Schule als normativ binftellte, die Einheit 
ber Pragis gegenüber den Widerſprüchen ber eins» 
zelnen Schulen zu verwirklichen, allein jeine Betuü⸗ 
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bangen ſcheiterten, u. angeſehene Männer wirkten 
sjelbfändig in Schulen an verſchiedenen Orten, wie 
Ebeneſer Ben Hyrcan zu Lydda, Joſua in Peltin, 
Jehuda aus Batyra in Rifibis 2c., wie denn über» 
baupt mit ber xeuung ber Juben auch jüdiſche 
Gelehrſamleit nah Arabien, Kleinaſien bis nad 
Rom hin verpflangt wurde. Bei. wirkte der be- 
rühmte Broselyt Aliba (fi. 122) ebenfo durch feine 
Reifen, wie in feiner Schule zu Bene Barat. Nach 
dem Auffiande des Bar-f erftand die Schule 
zu Tiberias, welche eine weitberühmte u. ug 
reihe Stätte jüdischer Gelehrſamkeit wurde. 
Gelehrte zeichneten fi ans Simon Ben Gamaliel, 
Rabbi Natan der Babylonier, R. Meir Eliefer Ben 
Joſe u. A. Das bereits von Hillel — Werk, 
aus ben angehäuften Maſſen ber Halacha einen 
Canon zu jammeln, wurbe von bem erwähnten R. 
Simeon fortgeſetzt u. durch befien Sobn R. Ier 
buba (ft. 191), dem Freuude Marc Aurel’s, der vor- 
— auch mit dem zum Ehrentitel gewordenen 
amen Rabbi genannt wird, zu Enbe wes· 
halb er auch gewöhnlich als Verfafſer ob. vielmehr 
Rebactor der Miſchna (f. b.) bezeichnet wird. 
Durd Abba Aricha (fi. 243), den Schüler Jehu⸗ 
da's, wurbe befien Mifchna nad Babylonien ver- 
pflanzt, wo fich ſeitdem eine größere gelehrte Thür 
tigkeit entwidelte. Obgleich die Miſchna (Misch- 
nıjjot) des Jehuda, bie jeboch Durch verſchiedene 
Andere noch Umgeflaltungen erfuhr, ng Ums 
flände verſchiedener Art allmälig zum Anfehen 
eines Kanone gelangte, fo wurde daneben von bem 
erwähnten Abba Aricha, deſſen .. Zeitgenoſ⸗ 
fen Chijja u. den noch jüngeren Oſchaja eine an- 
dere Sammlung ber Haladya, die Erterne Miſchna 
«bebr. Mischna chazunah, dald. Matnito Bo- 
raito), gewöhnlich Boraita genannt, zuſammen⸗ 
geſtellt. Chijja u. Oſchaja jamımelten bereits auch 
bie Discuifion a. jonftige in ver Miſchna libergan« 
ene Zuſätze ber Halacha, bie fogen. Tojtfta. 
enjo entſtanden um bieje Zeit Sammlungen, 
welche die Eregefe u. Metbobologie der Halacha 
feftfiellten, wie fie von älterern Lehrern gepflegt 
mwurbe. Dahin — die Werke Sifra, aus der 
Schule Abba Ariha’s (auch ſchlechthin Rab ger 
nannt) hervorgegangen, u. bie Mechilta. Der 
bisher ftetig fortgeführte Überban des mit frommer 
Sorgfalt gebilteten Materials der Bergangenheit 
wurde in ben fi in Paläſtina u. Babplonien 
mehrenden Schulen immer meiter fortgeführt. 
Das was in der Miſchna u. den erwähnten Samm- 
lungen bereits zu einem fertigen geworben war, 
wurde neuerdings Gegenftand münblicher Aus⸗ 
legung u. Discuffion u. mußte an bie Bibel ange- 
inlipft werben. Die Schriftbentung wurde daher 
immer willkürlicher, die Methobologie immer ver- 
widelter u. endlich das traditionelle Element der 
Halacha durch die Speculation (Hajajot, jubjec- 
tive Erdrterungen) überjchattet. Das Eerärfniß 
nah Sichtung u. Umterorbmung des neugemwon- 
nenen Materials unter bas alte ftellte ſich immer 
mebr heraus, u. nachdem einmal ſelbſt die alte Ha- 
lacha (in der Mifchna) u. deren Erläuterung durch 
bie Schrift zum Kanon erhoben worben war, wur⸗ 
ben bie nachfolgenden, fi daran ſchließenden Er- 
Örterungen periodiſch ebenfalls fchriftlich, weniger 
wohl durch Einzelne, als durch ganze Schulen rebigtrt. 
So entftanb 370—80 zu Tiberia® ber jogen. Jeru- 
ſalemiſche (richtiger Paläſtineuſiſche) Tal- 
mub (richtiger Gemara), ber füljhlich dem Rabbi 
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Sohanan (ft. 279) zugefchrieben wird. Währenb 
bald darauf das Anſehen Baläftinas jant, u. in Ba- 
bylonien die Schulen zu Sura, Bumbebita, - 
dea, Mahuſa, Nerejch unter Schulhäuptern (Resch 
Metibta) u, jogen. Erilfürften (Resch Geluta) 
erblühten, vermochte ed Rab Niche (ft. 427), Schul 
baupt zu Sura, mährend feiner langen Amtsbauer 
mit feinen vielen Schülern den gejammten bafa- 
chiſchen won zu jammeln u. zu orbnen ; fein Sobn, 
ber dieſes Werk beendete, Mar Ben Aſche (fi. 467) 
wird als bie letzte talmudiſche Autorität bezeichnet. 
Die Rebaction der Babylonifden Gemara 
zu Sura (fl. 475). 
ebrten 


dahin Amoratım an 


nifchen Talmud bereits in ber Form gehabt 

in welcher er noch gegenwärtig im Drude vorli 

— —— 

iges iftli ‚Das i 

ber ‚, Erört n. Discuffion 

Mijchna u. 

tare ber Schrift angefehen n. allen ſp Ent» 

widelungen zu Grunde gelegt. Nach jahrhundertjäb- 
i * gegen Ausgang des 6. 


9. Jahrh. fällt; bereits um die Mitte bes 8. Jahrh. 
waren bie Scheeltot bes R. Ada aus Schabcha emt- 
ftanden. In Paläftina fcheint jeit Abſchluß des Je⸗ 
rufalemiihen Talmubs nichts er nt 
ben a fein ; bagegen erbielt bort im 6.—8. 

die Mafora (f. d.) ihre Ausbildung zu einer weit- 
läufigen Wiſſenſchaft, auch wurben einzelne Zar- 


Geſetz u. anderen Bibelſchriften, ſie a a 
frei anfnüpfen u. den ganzen Inhalt ber als 
einen geläufigen u. typiſchen ungehindert ausbeir- 
ten. Eine Ausprägung in beſtimmte unveränber- 
liche Formeln war nicht nöthig; auch begann man 
frühe ie Bagger ide — 
ortra mjeichnen. Die Haßggada 

greift alle —* —— eu 
in fich u. ift verfchtebener Art. In vieler 

werten halachiſcher Art findet fih auch vieles, vis 
ber Haggaba angehört, wie namentlich am tu Der 
Babyloniſchen ra. Dahin gehören Dice 
Anfänge einzelner Wiffenfchaften, melde Üb 

wiſchen Halacha u. eigentlicher Haggada, namen 
ih Geheimiehre bilben, wie Ratur- u. Heiftutibse, 
Mathematik u. Aſtronomie. Doch kann von ter 
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eigenen Literatur biefer Wiffenfchaften in biefer Pe- 
riede noch mit bie Rede ſein. Someit die Hag- 
ſelbſtändig auftritt, läßt fich die allgemeine 
vonder fpeciellen od. Auslegungshaggada 
untericheiden. Die erftere zerfällt wieder in brei 


ale Rächiel m. Apolog, Kabel n. Parabel, Im Tal 
mub werden einige Fabelſammlungen u. R. Meir 
w. Bar Rappara ale Fabeldichter genannt. Zur 
Literatur gehören aus den griechiihen Apolryphen 
eins Sirach (f. d.), deſſen einzelne Elemente in 
dem fpäteren Sefer Ben Sirach vorlommen, u. im 
Bienbo-Efra die Zutbat: Bon der Meisheit Seru- 
babels. Zu ben älteften Sammlungen ethiicher 
Sentenzen gebört das verlorene Megillat Setarım 
—— Chasidim , welches vorzuglich Aus⸗ 
berühmten Joſe Ben Jehuda enthielt. 

volftändig erhaltene, angeiebenfte u. 
überhaupt wichtigfte Gnomologie ift der Tractat 
ber Ernen, ni den Titel Pirke Abot 
(Siprüde ber Bäter) führt u. ein Mittelpunkt fir die 
fpäteren jübiichen Ethiler geworben ift. Hieran ſchlie⸗ 
Sen ſich m. a. Die Abot des R. Natan u. als Spät- 
ing ber 974 von einem Babylonier verfaßte Tana 

Eliahu od. Seder Elıahu, b) Die zweite 

ber allgemeinen haggadiſchen Literatur 

bie nes u. Legende; ihre Ausläufer 

reichen nech tief in bie folgende Epoche der jüdiſchen 
Litera ichte hinein. Es gehören babin außer 
ber Haggada Pesach, der auch ſchlechthin Hag- 


gada für den DOfterabendritus beftimm- 
— die Megtllat Taanit, ſchon im 


2. Sahrb, aramätich vorhanden, ferner 
die Juchasin , vielleicht auch ein apo⸗ 
tropbes Adam, ſowie aus jpäterer Zeit bas 

das aramäifhe Buch Antio- 


Ans ıc. wurben die berühmten Tannaim 
u. Amoraim durch die Sage verberrlicht, bis die 
ijche Literatur zur Zeit ber fpäteren Gao- 
nimin Bieubepigrapbie ausartete. Bibliiche 
ein meift in halbpoetiſcher be- 

‚immermebr purifiicher bibliſcher Sprache 

bie ‚zum Theil nach arabiichen 
Vajis’u über die Kriege 

oon Zakobs Söhnen ; der Dibrafch vom Ableben 
Mafis; Legenden von arabiſcher Färbung find bie 
— von Salomo, ger —— 
fruden ‚einzeln bearbeitet in: Geſchichte von R. 
Selua Ben Leni, and Tractat vom Paradies ge 
Eeſchichte der zehn Märtyrer, auch Mi- 
eskera genannt; ber Midraſch ber 
2 ‚eine Sammlung von Erzäblungen 
nach dem Imbalte des Dekalogs A — ben Über- 
gang % an ten größeren Sammlumn- 
gen — — bildet. c) Die dritte 
ope ber en baggabijchen Literatur, bie 
nSchriften, zeigt fich in dieſer 
ihren Anfängen als Midraſch der 
hiels u. ber Schöpfungsgeichichte. Die 
gaba, od, ber Mibraih im engften 
fiermaßen bie alte jüdiſche Eregeie 
%: Die hierher gehörigen Schriftwerte 
re als eine Art von Kommentar über 
sefme Bücher ber Heiligen Schrift. Dabin ge- 
rer bie unter bem Namen Midrasch Rabba 
»abbot belannten zehn Midraſchila über den 


Ä 
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Pentateuch u. die fünf Megilfot, derem ältefter ſchon 
im 6., der jiingfte im 12. Jahrh. zum Abſchluß am, 
Einen vollftändigen, den Berikopen ausgezeichneter 
Tage ſich anfchließenden Chllus von Vorträgen bilbet 
die um 700 angelegte'alte Pesikta, gegen welche bie 
Pesikta rabbati um menigftens anderthalb Jahr⸗ 
hunderte jünger iſt. Der wahrſcheinlich in Süb«- 
italien in ber zweiten Hälfte des 9. Jahrh. gefam- 
melte Midrasch Tanchuma od. Tanchuma-Ja- 
lamdenu ift die ältefte den ganzen Pentateuch um⸗ 
faflende Ausiegungshaggada. Sonſt find nod ber 
Midraih ber Bjalmen (Schocher Tob) u. bie 
Boraita des Eliefer Ben Hyrcan, fowie von an—⸗ 
berer Art ber Midrasch Vajoscha (über Er. 14, 
30 f) r nennen. An die Stelle ber ſchaffenden 
Thäcigfeit in der Haggada u. bem Midraſch treten 
im 11. Jahrh. Comptlationen u. Sammelwerfe, 
die jedoch, wie ber Midrasch Jalkut von R. Si« 
mon Kara, manches Berlorene aufbewahren. Im 
innigften Zufammenbange mit ber Entwidelung 
des Midraſch entftebt bie der gefammten Litur⸗ 
iſchen Literatur der Juden, al® deren mwichtigfler 
eil das Gebet zu betrachten if. In ber Far 
mubijhen Periode wirkten für Abſchaffung ob. 
Feftftelung der Liturgie Gamaliel ber Jüngere u. 
R. Jochanan in Paläftina; Rab u. Samuel im 
Babylon. 
om welteD ——— 
ber Jen %. umfaßt bie Zeit vom 8. bis zum 15, 
Jahrh., vom Beginn der arabiihen Wiſſenſchaften 
bis zur Vertreibung der Juden aus Spanien. Die 
Entwidelung der In 2. erfolgt bereits in ge: Bew 
ftreuung unter dem Einfluß verſchiedener Nationa» 
litäten u. Spraden, ſowie des Ehriftentbums u. 
bes Islam; fie ift reicher u. vergweigter, bie Per⸗ 
fon bes Autors fommt erft jet zur Geltung, wie 
bie einzelnen Schriften das Gepräge einer bewuß- 
ten beabfichtigten geiftigen —*5 mit aller 
Rückſicht für die Form. Von Babylonien u. Iral 
aus folgte die jüdiſche Bildung den Zügen ber Ara- 
ber nad Norbafrila, Spanien u. bem jüblichen 
en (Provence); von Paläftina aus hatte 
ch hingegen dieſelbe ſchon vorher über bie Länber 
ber römiſchen u. chriſtlichen Herri (Kleinafien, 
Griechenland, Norditalien, Frankreich, Deutſch⸗ 
land) verbreitet; gegen Ende des 9. Jahrh, famen 
jüdische Gelehrte von Yucca aus nah Mainz. 
bem 10. Jahrh. trat bie 3. 2. Europas für immer 
in ben Vordergrund; die halachiſche Autorität, 
welche im Orient bie Gaonim (welche 1037 mit den 
babyloniſchen Schulen gänzlich untergingen) errun⸗ 
en batten, ging ſeit ber zweiten ga te bes 10. 
abrb. verloren, feitbem von Bari in Italien einige 
angelebene jiibiiche Gelehrte in Kahira, Kairovan 
u. Cordova fich niebergelafien hatten, welde fich 
von jener Autorität emancipirten. Doc bauerte 
bie Blüthe der I-n 2. in Spanien (mit Maurita- 
nien) nur furze Zeit, bis fie ber Zelotismus ber 
Almohaben (um 1150) zu zertreten brobte, aber 
nur deren Berpflanzung (mit ber Bewegung ber 
—— nad) Often ob. nad der Provence be⸗ 
wirkte. Eine neue Übergangsftufe in diefer Beriobe 
bildet das 12. Jahrh. Während beffelben begann 
in Norbfranfreih u. einem ile Dentſchlande 
eine Bebeutende Entwidelung talmudiſcher Gelehr⸗ 
famleit, wäbrenb bie geleh n Juben in ber Pro» 
vence bemübt waren, durch er aus dem 
Arabiſchen die arabiiche Wiſſenſchaft auch ben Ju⸗ 
ben Frankreichs u. Italieus zugarglich zu machen. 
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Dod die confeguente Geftaltung, welche die letztere 
durd Maimonides erhielt, rief im 13. Jahrh. eine 
arfe Polemik über das Philofophiren hervor. 
mehr bie Araber in Spanien an Boben verloren, 
deſto ermwünfchter wurde der Erfaß, melden bie 
Juden zu bieten ſchienen. Im 13. Jahrh. werben 
daher hriftliche Fürſten, wie Kaifer riebrich II. 
(1232), Alfons ber Weile (125677), Robert von 
Anjou (1319), Be u. Gönner jidifcher Ge- 
lehrter, wenn aud wieberum ber hriftliche Zelo- 
tismus viele jubenfeinblihe Schriften, ſowie Ju⸗ 
denverfol * u. Berbrennungen jübifcher Bücher 
bervorrief. &leicherzeit entwidelte jih an ben Be- 
rübrungspunften arabifch- fpanifher u. jübifch- 
ſtlicher Geiftesrichtungen in ber Provence u. 
übitalien aus ber alten Geheimlehre, ber ratio- 
nellen Richtung gegenüber, bie neue Kabbala mit 
ihrer pfeubepigrapbifchen Literatur, welche im 14. 
u. 15. Jahrh. nicht nur ben Norden Europas, fon- 
bern auch des ganzen Sübens, für ſich gewann. 
Mit Ausnahme ber Theologie, betheifigte fich auch 
allmälig bie I. 2. immer mehr an ben —— 
Romaniſchen Literaturen. Seit dem 13. Jahrh. 
ſchließt ſich auch Italien mehr der ſpaniſchen Rich- 
her an u. nimmt auletst bie beften Kräfte ber Ber- 
triebenen auf. Während in ber erften Periode bie 
gefammte Literatur fi dem Midraſch unterorbnet 
u. von einer unabhängigen Wiffenfhaft im engern 
Sinne feine Rebe fein konnte, folgten bereits im 
Anfange biefer Periode die Juden ben Fußtapfen 
ber Araber, melde ſich bie wiſſenſchaftlichen Lei- 
aa ber Perſer u. Inder, namentlich aber durch 
ermittelung ber Syrer bie ber Griechen aneigne⸗ 
ten. Zu den erſten Juden, welche ſich um arabiſche 
Wiſſenſchaft verdient machten, gehören Masnerb- 
ſcheweih (683), Maſchallah (754— 813), Sahl - et- 
Thaberi (800 — 830) u. And. Auch die Karäer 
(j. d.), eine um 750 entftanbene Secte, förberten 
die Wiffenjchaft unter ben Juden. Außer ben ſpe⸗ 
ciel jüdifchen Literaturfreifen gewannen namentlich 
Mathematik u, Aftronomie, Medicin u. Naturkunde 
an Inhalt u. wiffenfchaftlicher Form. 

Was zunächft bie — Literatur dieſer Be- 
riobe betrifft, jo bezog fich die Thätigkeit der fpäte- 
ren Gaonim be# Orients (300— 1037) auf ben Ba- 
byloniſchen Talmud (f. d.), welchen fie ſprachlich u. 
fachlich zu erläutern fuchten, od. fie ertheilten Gut- 
achten, oft bis nach Spanien u. Frankreich hin, ob. 
verfaßten Monographien über verſchiedene Gegen- 

änbe ber Braris, zum Theil inArabifcher Sprache, 

olhe Schriften verfaßten Zemach (872 — 90), 
Saadja, Scherira u. Hai (fl. 1037), Tetstere brei 
wohl bie berlihmteften der Gaonim, u. Samuel 
Ben Chofni. Später ſchrieben Ehefez (1000— 1050), 
Riffim Ben Ialob, Chananel (ft. nn. Zalob 
Alfaſi aus Fez (1013 — 1103), welcher in feinen 
Halachot einen — aus dem Talmud gab, 
der zu hohem Anſehen gelangte u. ſelbſt bis nach 
Frankreich drang. Indeſſen war in Spanien durch 
die Schule des aus Bari nah Cordova verpflanz⸗ 
ten R. Mofes u. beffen Schiller Zofef Ibn Abitur 
u. R. Chanoch, ſowie R. Samuel Hannagid ein 
felbftänbiges halachiſches Stubium begründet wor⸗ 
ben; in Deutfchland eröffnet R. Mofes aus Lucca 
feit dem 11. Jahrh. eine umunterbrochene Reihe 
ausgezeichneter Gefetslehrer, zu denen in Frankreich 
R. Gerfon, defien Bruber R. Machir (1030), ber 
R. Moſe Haddarſchan in Narbonne, der R. Simeon 
HDaddarſchan, Nathan Ben Jechiel in Rom (Rarb 


1106), ber Berfaffer des Wörten Aruch; 4 
Salomo Hal (RKaſchi, fälſchlich Jarchi), veffen 
mufterhafte Commentare über ben Talmub- allr 
ihre Borgänger überflügelten. Epochemachend trit: 
———— (f. d) hervor, welcher um 1180 in 
gypten in feiner Mischne Torah ein das 

Gebet ber Halacha umfaffendes Compendium gab, 
das fich bald über Orient u. Occident verbreitete, 
zu großem Anfeben gelangte u. vielfach angegriffen, 
vertheidigt u. von bebeutenben Gelehrten commen- 
tirt wurde, Als Einleitung dazu ſchrieb Maime 
nibes das Sefer hammizvot, welches nicht « 
ringere Berbreitung u. Geltung erlangte. 
Franfreih u. Deutjchland waren zur Erläuterung 
des Talmud im 12. u. 13. Jahrh. Gloflen, bie 
Tosa pot, entftanben, beren großer Theil den ge 
drudten Talmudausgaben beigegeben  ift. } 
bem 14. Jahrh. ſank das Studium ber Halache 
vorzüglich in Frankreich u. Deutſchlaud; erft gegen 
Ende des Mittelalters entwidelte fi von Ungarn 
u. Ofterreich aus auf biefem Gebiete ein neues Le⸗ 
ben, welches aber durchaus feinen Fortſchritt be 
fundete. inter den fyftematifchen Arbeiten, bei 
benen in Form u. Anlage ber Spanifhen Schul: 
ber Borrang gebührt, find noch zu nennen das Se- 
fer hammizvot bes Mofes Ben Iſaak aus Couch 
(um 1236), aus weldem bie Amuda hagola 
bes Iſak Ben Jofef aus Eorbeil (1277) ein Auszu⸗ 
2; ferner bie Bearbeitung ber erwähnten Hr 
achot bes Alfafi durch Mordechai in Nürnberg 
(1300). Zu ben erläuternden Schriften gehören 
bie Wörterbücher bes Machir in Frankreich (1030). 
Nathan Ben Jechiel in Rom (fl. 1106), Tanchum 
aus Jerufalem (um 1250) x. Methodologiſche 
Werke lieferten Maimonides, Joſef Ihn Aktin, Em 
fon Ben Iſak aus Ehinon (um 1300), Iſak Kan- 
panton in Eaftilien (fi. 1483), Jeshua Ben Iofe 
Halevi (fi. 1467 zu Tolebo), der Berfafier ber Ha- 
lichot Olam, Hierzu kommen noch zablreice 
Gutachten, namentlich Rechtsgutachten, gelammelie 
Schriften u. Miscellen (meift mit jymbolifchen Ti- 
teln) ꝛc. Mehr in bas biflorifhe Gebiet fireifen 
biejenigen Werke, welche über die Lebensverbält- 
nifje der zabfreichen, in ber Miſchna u. dem Tal- 
mud —* Autoritäten Auskunft geben, wie 
das Sefer tannaim veamoraim (885 — 87), bie 
Schriften des Nathan Ben Ifal Hababli (956), das 
berühmte Beſcheibſchreiben bes Gaon Scherira 
(986) über die Abfaſſung der Miſchna, bes Tra⸗ 
ditionsbuches des Abraham Ben id Haleni im 
Spanien u... Ein biographiſches Wörterbuch 
über bie Zalmubfehrer verfaßte ein Bruber bes 
R. Meir aus Speier (1210). Sonft gehören noch 
bierber, außer ber Einleitung bes Maimonides zum 
Miſchnacommentar, Schriften bes Menahem Ben 
Sera, Iſak de Latas (1372) u. And. Hiſtoriſche 
Schriften find: das Seder olam sutta, welches 
bie Nachkommenſchaft ber babylonifhen Batriarchen- 
familie vom Davidiſchen Haufe beweiien will; bie 
bebräifche Bearbeitung bes lateinifihen Hegefippus 
durch ben jogenannten Pfeubojofephus od. Joſephus 
Gorionides (10. Jahrh.); das Sefer hajj 5 
wabrjcheinlich in Spanien im 12. Jahrh. als Bebr- 
buch verfaßt, in welchen ſich ſchon beutlidy: Dex 
Gegenſatz ſpäterer abfichtliher Pfeubepigrapbie, zum 
älteren gejchichtlichen Midraſch kundgibt. Hleran 
reihen fich jchlichte chronitenartige Aufzeichnungen 
über erlebte Ereigniſſe, ſogenaunte Memmr- 
bücher, Märtyrerverzeichnifie u. dgl., wie u 
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Stieier Ben Ratban in Mainz (1130— 50), Ephraim | are zu Gerona, ber Arzt Jehuda Alfachchar 


Ben Jakob aus Bonn, Palguara (um 1250), Ja⸗ 
Tob Leiwi (fl. 1427) 2c. Bon Bebentung find bie 
Berichte jübiicher Reiſenden, welche namentlich für 
die Geographie u. Geſchichte Paläftinas werthvolle 
Beiträge Üi Dahin gebören Benjamin von 
Zubela (1160 xc.), bisher der befanntefte; ferner 
ans Regensburg (1170 — 80), Hillel (13. 

), Samuel Ben Simjon aus Frankreich 
(1210), ber Dichter Eharifi (1216— 18), Jatob 
ans Kranfreih (1257), Johanan Ben Ephraim aus 
(am 1473), Meihullam Ben Menachem 

aus dem Eokcaniihen, Obabja di Bertinoro (fi. 
1500—1510) u. And. Ferner gehören bierber die 
Correfpondenz bes Ehisbat Ben Iſaak mit dem 
Ehafarenlönig (959), die Kosmographie des Ger- 
fon Ben Salomo in Tatalonien (1290), die in jeber 
Beziebung wichtige Schrift des Eſthori Parchi 
(1322), die bebräifche Überfekung des Image du 
monde (1345) ꝛc. Portugiefiihe Juben nehmen 
zu Enbe bes 15. Jahrh. in der Geſchichte ber Geo- 

ie keine unbebeutende Stelle ein. 

Der Kampf zwiſchen der naiven Haggada, bie 
im ber Zauptſache ſchon in der vorigen Periode ihren 
Aſchluß gefunden hatte, u. dem eigentlichen Denten 
batte ih war ſchon in ben letten Auslantungen 
bes Midraſch raeigt, trat aber in diefer Periode 
durch ben Einfluß der arabiſchen Wiſſenſchaft im- 
mer i&bärfer hervor. In dem Streite iiber die Gill« 
tigfeit ber Haladha war bie Secte ber Karäer (f. d.) 
entkanden (750). Schon Saabja Gaon (ft. 942) 
eiferte für den Bernunftgebraucd. Zuerſt zeigte fich 
der Einfluß ber arabiſchen Wifjenichaften in Spa- 
nien, wo im 12. Jabrb. mehrere jüdische Philo— 
jopben, wie Betrus Alfonfi, Johann Hifpalenfis 

,‚ David, Ihn Sabe u. And. dem 
bet worben zu fein fcheinen. 
Dem fland ber naive Glaube ber nord⸗ 
franzöfiich-bentihen Juden, welche an ver Halacha 
. u. mit ben Arabern nicht befannt waren. 
Zum vollen Ausbruche fam der eigentliche Kampf 
ber Brovence durch Maimonides (ft. 1204 in 
Ägypten) welcher in mehreren feiner Schriften, 
wie ben Moreh hanebuchim, ben fon früber 
son Saabja u. den Karäern aufgeftellten Grundſatz 
comfeguent durchführte, das Bibelmort müſſe nad) 
ben buch Bermmftichlüffe gefiherten Grundwahr- 
beiten metabboriich umgebeutet werben. Die Bro- 
»ence war Damals ein Berbindungspunft arabiich- 
a eng Bildung u. franzöfifher Talmud- 
get it. Sier übertrug Jehuda Ibn Tibbon, 
Bater ber Überfeter (1160), welcher nebft Joſef 
Son Kimi die Ethik des Becdhaji, jpäter die Schrif- 
ien bes Fehuba Halevi, Gabirol, Ibn Gannab u. 
Saabja, joiwie fein Sohn Samuel Ibn Tibbon u. 
Der Dichter Zeh. al Eharifi (1232) die Moreh u. 
andere bes Maimonides aus dem Arabi— 
chen in das Hebräifche. Hierzu kam Jakob Antoli 
om 1232), welder die Sommentare des Ibn Roichd 
er 


war u. baber auch gleich den Schriften bes 
Maimönibes zum Gegenftande des Angriffs wurde. 
Als ber Kalmubgelehtte Salomo Ben Abraham in 
Montpellier (1230— 32) einen Bann über bie 
Moreh bes Maimonibes geiprochen hatte, fuchten 
Haleni Abnlafla zu Toledo (ft. 1244), Nach⸗ 


Grenada eine vermittelnde Stellung für Mai⸗ 
monibes u. gegen ben Mißbrauch der Philoiophie 
einzunehmen, während Andere, wie Abradam 
Saforta, Abraham Ibn Chisdai in Barcelona, 
David Kimchi, entichiedener zu Gunften der Philo- 
ſophie auftraten. Auch im Orient fanden bie Leh⸗ 
ren bes Maimonibes er an Samuel Halevi 
(1190), David Ben Hobaja, David dem Babylo- 
nier, aber mehr ob. minder thätige Vertheidiger an 
Joſef Ihn Aknin, Abraham zu Kahira (1234), Hai 
Ben Chiſtia (1286) u. And. Im ber Provence u. 
Italien trat ber Kampf ber Orthodorie gegen bie 
Philofophiihe Schule des Maimonides, namentlich 
die philofophiihe Schriftauslegung, welche unter- 
befien viel Boden gefunden batte, um 1300 in ein 
neued Stabium. Als Parteiführer gegen bie Phi- 
lofophie trat namentlich Abba Mari Moſe, ge» 
nannt Aftruf de Lunel, aus Montpellier u; ibm 

enüber flanden vorzüglich Jateb Ben Madir, 

edaja Penini u. Schemtob quera. Salomo 
Ibn Aderet zu Barcelona ſpra endlich 1305 einem 


Bann gegen bas u frübe ber Bhilofophie 
aus, welchem fich Aſcher Ben Jechiel zu Toledo au⸗ 
ſchloß. Imfolge der Vertreibung ver Juben aus 

antreih (1306) u. ber Berfo en in Nord⸗ 
panien (1320), f —— Bedeutung 
in ber In L. immer, bie ber Provence ging 


allmälig an Italien über. Die Zeitfirömungen 

aben zwar bem jübifchen Denlkern verſchiedene 

ichtungen, boch ließ * ber Gegenſatz zwiſchen 
ber ſpaniſch⸗ portugiefi (Sefaridi), arabiſch⸗ 
wifjenfchaftlichen u. deutſch⸗ franzöſiſchen (Aschke- 
nasi) halachiſchen nicht ganz verlöſchen; noch in 
den Ausläufern dieſer Periode, wie z. B. bei dem 
Kabbaliſten Schemtob Ben tob (fl. 1430) m. 
feinem Belämpfer Mofe Alaſchkar (1495), ja ſelb 
bis auf die Gegenwart herunter, knüpft ber Str 
um die Philoſophie an Maimonibes u. feine Geg- 
ner an. 

Die erfte ſyſtematiſche Religionsphilofopbie 
ber Juben bes Orients jcheint ER an bie arabilchen 
Mutalallimun od. Scholaftiker, namentlich die Mu⸗ 
tazeliten, angeichlofjen zu haben. Später erhielt in 
Spanien die Schule des Farabi durch Maimonides 
das Übergewicht. Diefem gegenüber ſtand eine Art 
ortboborer Gefühlstheologie, wie bie bes Jehuda 
Halevi (1140) u. fpäter die Kabbala, welche beibe 
im Kampfe gegen bie —— Philoſophen an 
ben Araber Ghaſali anknüpften. Die theologiſch⸗ 
philoſophiſche Literatur biefeW'Periobe beſteht zu⸗ 
nächſt in Bearbeitungen arabiſcher Schriftſteller, 
deren vorzüglichſte Farabi (870— 950), Ibn Sina 
(980— 1037), Ghaſali (fl. 1111 ob. 1126), Ibn 
Szaigh (fl. 1138), Ihn Xofeil (um 1150), Ibn 
Rofhd (ft. 1198) find, aus melden bie Juben 
ihre Kenntniß ber griechifchen Philofophie |chöpften. 
Später bearbeitete man auch Schriften hriftli 
Scholaftiter. Die nambafteften Überjeger arabi 
Schriften von Muhammedanern u. Juden find: 
ar a lan Antoli er Sa- 
omo Ben Moſe gueiri, Schemto quera 
(1264— 80), Levi Ben Gerfon od. Gerfonides im 
RL an (1288), Seradja in Rom (1284—94), 

at Alballeg (1307), Kolonymus Ben Kalonymus 
aus Arles (geb. 1287), Joſef Ibn Caſpe aus Spa«- 
nien (1280— 1320), PBropbiat (PBrofatius) Sa« 
muel Ben Jehuba aus Marfeille (1321—26), Mofe 
Narboni (1344—62), Jehuda Ben Salomo Natam 
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aus ber Provence (1354), Salomo Yon Labi u. 4. 
Saar Ben Daub ſchrieb einen arabiſchen Eommen- 
tar iiber Ghaſali. ig A lateiniſchen Quellen 
arbeiteten Jehuda Ben Moſe Ben Daniel Romano 
in. 1292), Abigdor ( (1367) in Montpellier, Don 
eir —8 (1405), welcher bie ariftotelifche 
Ethil des Boethius aus dem Lateinifchen überſetzte, 
Die dann von Joſef Ben Schemtob im’ Lyon (1450) 
eommentirt wurde; ferner Habillo aus Moncon 
dm) Yaife (1485), Bibago in Aragon (1409) 
2. defien Gegner Hal Arama, Nachmias am), 
Elia —S 109), Mofe Almosnino (geb. 


1523) x. ——— ige Schriften über die Haupt⸗ 
lehren des laubens verfaßten die Spa⸗ 
nier Ibn ri Mofe Ibn Eira (1138), Joſef 


Zabit Jon Anin ( (R- 1226), vor Allen aber Mai- 
monides, deſſen tel dein 30 tofopbifche Werte, na- 
— — dben Mittelpunft religions⸗ 
ng her Thätigkeit bis auf bie Gegenwart 
Iden u. = vielen ber berühmteften Gelehrten 
commentirt werben find. Andere Religionsphilo- 
Bien f find —— 1255), Sebara (1264), 
ilfa (1320), al Eonftantini 
Be wer Den Joſef Eorfani (fi. 1370), 
oride® (fl. 1370), Ereßca® (1377), welcher 
mit ſeinem Schüler Jofef Albo (1425) die Glauibens- 
= Son : en ale 
uran (fl. 1444), Joſef ben eimto (geb. 1420), 
Bibago (1489), Shalom (fl. 1492), Iofef Ibn 
Sapie (fl. 1539) , Joſef Kilti der Grieche (1450 bis 
1500) ꝛc. Die Erhit konnte zu feiner jelbftändigen 
Geltung gelan Wenn auch ji aus Sara- 
gofle (1050 — 1100) in feinen „Herzenspflichten‘ 
tefelbe zu Syſtemne erheben wollte, jo er- 
ſcheint fie doch eritmweder als Behandlung der ari- 
Renten ob. als Auslegung ber 8 
tlich des Traetats ee ob. int eigenen Heinen 
SHriften in Form von € ifin 
bei ben Sefaddim, od. and vom f 
amenten, wie namentli in Deutihland. Daber 
b nur Wenige als Ethiler * —— wie in 
eutſchland namentlich Jehuda Ben Samuel aus 
—— (um 1200), en Säule das be 
rühmte Sefer chasidim (Buch ber Frommen) an⸗ 
bört. Bebeutend für bie Philoſophle der Zeit 
in auch die Bibelcommentare des Ibn Eira (fi. 
1168), ——— Tanchum (arabiſch, um I 
Eafpe, Immanuel aus Rom (um 1300 
Shemarja Negroponte (vor 1346), Schemarja 
Heiti (um 1430), Aboab (fl. 1492), Abravanel 
(fi. 1506), * Schafrat (1385), viele Super- 
tommientare n Gira ac., ferner bie Vorträge 
über bie en Perilopen, namentlich ben Pen- 
tateuch x. Die philoſophiſche Terminologie wurde 
ebenfalls .. ‚ wie von Menachem Bonjos 
— * eitet. In dieſer Periode & langt 
e Piteratiie ber Kabbala (f. d.) zur Blikthe; 
* Die ber Secte ber Karäer, deren Urſprung 
von Anan Ben David (um 760) batirt. 
de ift bie polemifche Literatur ber 
e theils gegen das —— —— 


— Widerl 


ſchriften * 
riffe ber Juden durch die Chri 


beginnen 
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mit Enbe bes 12. bes 13. Jahrh. 
er melder Zeit von —— Päpften 


wirflihe Diepntationen angeorhniet wurden. Selb⸗ 
fländige Arbeiten fieferten ans ber 


Pas ber Reneg at — Ben 5. Pi 
Ihn Abbas (1168) zu Twißetfogen. 
Als das Alte Zeftament einmal abgefhlofien u. 
erloſchen war, m eneutiſche u. 
en ihr —— er bas Eyes I —* 


—— — u. —e— (eher ins —ã 
während bes Mittelalters im verſchiedene europätiche 
—— nöthig. Den Anfängen ber 
Grammatif ging bie Masora Ri b.) voraus. 
renb bie Bearbeitung ber bebräifchen —— 
aus der arabiſchen entſprungen u. derſelben nach 
= ift, bat die 2 — raphie in eg 
beiten über ben Talm i 


Dave enannt Ehajjug aus Fes, der erfte, welcher 
eine vollftändige Grammatik nebft Lerito . —8 — 
der Arzt Jona Abulwalid Merwan Gannab. 
Mit Salomo Ihn Gabirol beginnt Die  Hebräifte 
Sprache für das Arabifche einzutreten. In Europa 
find nun zu nennen Moſes Hakohen Ibn Chilitilla 
aus Cordova u. Ibn Eira in Rom (1140 — 67), 
Salomo Baron aus Calatayud (1161), Jehuda 
Ion Tibbon (1171), Ihn Bal'am aus Toledo, Abra- 
bam Ibn Eira (1093— 1168), Joſef Kimchi (1160 
1170), Hat Ben Elafar Halevi u. Ellana in Spa- 
nien; Jalob Ben Elafar, Moſes u. Davib Kimchi. 
Durch bie grammatifchen Arbeiten bes Letzteren mırr- 
ben alle früheren im Vergeſſenheit * u auch 
————— —— Alice namentli ophiat Du» 
ran erbienftliches leiftete, zu —— 
Bon Spanien aus kam die hebraͤiſche —— 
nach Frankreich, Deutſchland, ſowie auch a on Jta- 
lien, aber nur in ben bort verflänblichen —— 
Schriften von Seruk u. Dunaſch bis Pa 
wurde in dieſen Ländern die Grammatik nur en 
ben Eregeten benugt; jelbftänbige Schriften bewe⸗ 
Br „is meift nur auf bem Gebiet der Maſora u. 
Kr —— u. Italien übten bie neu- 
llaſſiſchen Studien auf die Bearbei- 
tung bes Sebräifgen ihren Einfluß. Unter Anbern 
ſchrieben bier über Synonymitk Bebarfchi (1280) u. 
Salomo Urbino (1480); Iſak Nathan (1437) ver- 
faßte eine Concordanz; grammatifche Gegenftänbe 
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bebanbelten Salomo Jarchi Sarel (1429), Temar 
(1449), Leon in Mantua (1454), Ben Chabib in 
Neapel (1486) :c. Die eigentliche Exegeſe, melde 
mieberum ihren Urfprung ım Oriente hatte, geftal- 
tete fich in Europa nad) dem bereitö mehrfach ermähn- 
ten Landern verſchieden. Die bereits genannten 
Grammatifer u. Lexikographen ber arabifihen nad 
Spanien verpflanzten Schule, von Saabja bis 
Kimchi (900— 1250), waren als ſolche nicht nur 
worterffärenbe Exegeten, fonbern Biele derſelben 
find zugleich Berfafier von wirklichen Commentaren, 
wie namentlih Ebn Eira u. Kimchi. In Deutich- 
laud u. Frankreih knüpfte fi bie bibliihe Wort⸗ 
eregefe vorberrichend an bie praftifchen Bedürfniſſe 
bes münblichen Unterrihtes u. Bibelvortrages. 
Einen beftimmten Charakter erhielt die Eregeie in 
biefen Ländern durch die Commentare bes berühm- 
ten Salomo Ben JIſak, genannt Raſchi aus Troyes 
(fk 1105), melde unzählige Supercommentare er- 
bielten. Später verfahte man bloße Eompilationen, 
bis im 14. m. 15. Jahrh. die VBibellunde der Ha- 
lacha u. ben Labbaliftifden Spielereien ganz erlie- 
gen mußte. 
Die Geihichte der neuhebräifchen Pocfie gebört 
den ei i Wahrend bie poetiſche 
——— ber vorigen Periode nur in Gebeten u. 
Ermei derſelben beſtand, melde aus in- 
flinctmäßiger Bermwenbung u. Nachahmung von 
Bibelftellen bervorging, entmidelte ſich ſeit dem 9. 
Jahrh. eine künftlihe, mit Abficht eine Kunftiorm 
erfirebente Boefie. Die älteflen Berjuche feit der zwei⸗ 
tem Hälfte bes 8. Jahrh. gelten ber liturgiichen 
Boefie ob. den Bijjutim. Als die neuere Poeſie 
n. Stoliftil bie alten allgemein verbreiteten Gebete 
erweiterte, mußte auch die tägliche Liturgie, nament- 
lich bieder Feſttage, in ben verſchiedenen Ländern mo» 
bificirt w , Schon R. Amram Gaon (870—88) 
fanbte jeinen Siddur od. Gebetorbnung, von Spa- 
nien aus aufgefordert, dahin. Den Namen Siddur 
erhielt jpäter bie einfache Sammlung ber täglichen 
u. der ältefien Fefttagsgebete. ‘ Allmätig dehnte ſich 
bie liturgiſche Poefie auf jede ausgezeichnete Zeit 
u. Gelegenheit bes lirchlichen u. Familienlebens aus, 
u. es entftanden verichiebene Gattungen aan Sri 
Poefien. Die Arabiihe Schule, welche von Baby» 
lonien m entnimmt ihren Stoff der Halacha 
n. ber Wiſſenſchaft, erhebt na aber babei öfter zu 
wirflicher Boefte. Ihr gegenüber entwidelt ſich auf 
eigentbümliche Weiſe bie deutich-franzöfiiche Poeſie; 
bie Boefien biefer Richtung, durch welche übrigens 
ber Ausbrud Pijjut u. Pajtan erft auf bie Iitur« 
iſche Poefie beihräntt wurde, find verfificirte Ha— 
ba u. Haggada, babei faft unüberjegbar u. der 
Erläuterung bebürftig. Als erſter Dichter ſolcher 
Bajtanim ift zu nennen Eleafar Biribi Kalir (lebte im 
10. Jahrh. in Italien), deſſen Gebete wohl zuerft in 
Italien, dann im Frantreich, Deutihland, vielleicht 
auch im Griechenland Eingang u. Nahahmung 
fanden. Kalirs Schule im engeren Sinn: bildete 
bie Blütbe bes pajtaniſchen Zeitalters (bis um 
1100); bahim gehören die berühmteften Berfafjer 
von gebeten, als Jehuda Ben Yalob, der Bru- 
ber Kalirs, Meſchullam Ben Kalonymus aus Yucca 
m. deſſen Sohn Kalonymus in Mainz, ferner des 
Letztern Söhne Mofes u. Chananel, der berühmte 
R. Gerion u. Simon Kara, Joſef Tob Elem in 
Limeges, Elia Ben Manond ber Alte, Mair Ben 
anal, Joſef Ben Salome, Salomo Ben Ichuba, 
Eliejer Bar Saınuel (1096), Kalonymus Ben Mo- 
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ſes u. fein Bruber Jekutiel, Benjamin Ben &a- 
muel, Hal Halevi in Worms u. jein Schiller Raſchi, 
Elia Ben Marbodai u. A. Im 12. Jahrh. ver- 
befierten fih Form u. Sprache auf Koften von In- 
balt u. Kraft; nach ber Witte des Jahrhunderts be- 
ginnt jedoch ber Verfall, welcher mit wenigen Aus- 
nabınen im 13. u. 14. Jahrh. vollſtäudig wird. 
Indefien hatte ſchon im 12. Jahrh. in der Provence 
eine Verſchmelzung biejer deutſchfranzöfiſchen mit 
ber arabijch-jefaradifchen Richtung begonnen, welche 
in vielen ber bereits genannten Gelebrten jener 


‚Zeit ihre Vertreter fand. Die Anwendung ber Ge» 


bete bei dem öffentlichen u. Privatgottesbienft zei- 

en die Liturgien od. Gebetorbnungen (Siddur, 

achsor), in benen bie Gebete die Hauptſache, ber 
Ritus ald Randgloffe, Erktuterung u. dergl. bes 
banbelt wird, ob. eine Art von Ugenden (Minha- 
gim), in benen, von ben riruellen Beftummungen 
ausgehend, bie Gebete gelegentlich nad ihrem Ra» 
men angeführt werden. Solder Sibdurim wur⸗ 


ben feit der Zeit ber Gaonim von verſchiedenen an⸗ 


-gejebenen Gelehrten aufgeftelt. So in Frankreich 


u. Deutichland von Joſef Tob Elem (1050), Meir 
Ben Zial, Salomo dem Babylonier, Raſchi, Simcha 
Bitry (1100), Tam, Elchanan, Samuel Ben Sa- 
lomo, Meir Rothenburg (1270), Chajim Paltiel 
(um 1250), Abraham Klausner (1350 — 1400) 
für Öſterreich; in Spanien Aſcher, Yiracl Iſraeli 
in Toledo (1330), vor allen aber die Liturgie des 
Abudirahim in Sevilla (1340), Am —— 
iſt das Werf des Jalob Levi in Mainz (fl. 1427), 
welcher aud) für ben Begründer bes beutihen Syn⸗ 
agogengejauges gilt. Viele einzelne Stüde u. 
ganze Sammlungen liturgijcher Poeſie wurden mit 
Commentaren verjehen, wie einzelne jchwierige Bij- 
jutim der Spanier, 3. B. von Abitur, Ibn Gabirol, 
Ihn Gajjat (ft. 1089); bie größte Thätigkeit mußte 
bier „Ic die Deutih-franzöfiihe Schule ent- 
wideln. 

In der nichtliturgiſchen Poeſie ber Juden, 
welche iiberhaupt nur in der arabiihen Schule m. 
beren Abjentern in der Provence u. Italien gedieh, 
berricht nach Inbaltu. Tendenz, wie allerwärts, Ernft 
u. Sittlichkeit; Scherz. u. Wit, Ironie u. Satyre ichei- 
nen auf die Sprade jelbft oem zu babem. 
Biele Juden dichteten in Arabifcher Sprache; zu 
den geſchätzteſten arabifchen Dichtern Spaniens ge» 
bören Ibn al Fallhar (um 1200), Ibrahim Jon 
Sahl (1211—50), Ibn el Mudawwer n. bie Dich» 
terin Kasmune. Der Orient bat feine nambaften 
jüdischen Dichter während des Mittelalters aufzu⸗ 
weiſen. Um bie Mitte des 10. Jahrh. beginnt auch 
die Reihe der bebräifchen Dichter in Spanien u. 
dem Maghreb; doch . bie bebräifche Poefie 
erft unter bem Flirten ammel (fl. 1055) zur 
Blüthe. Aber ſchon im 12. Jahrh. hatte fie fich in 
ihren originellften u. tächtigften Vertretern jo er» 
ſchöpft, daß in Provence u. Italien mehr Kunftftüde 
als Kunftwerte an den Tag traten, poetifche ſtereo⸗ 
type Phraſen allgemein bergjchend wurden u. kaum 
irgend ein Schriftfieller fich nicht im vermeintlichen 
Dichten verfuchte. Die Einkleidung in die voe— 
tiihe Form wurde bei den verjchiedenften Gegen» 

änden verjuht. Das Epigramm bilder ven 

bergang von dieſen wiſſenſchaftlichen Reimereien 
zu den Gelegenheitsgedichten, unter denen die 
Grabſchriften Beachtung verdienen. Die Gnomit 
erhielt durch den Einfluß der Arabijchen Literatur 


bie weitefte Austchnung u. wurde zur eigentlichen 
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Kımft ansgebilbet. Die arabiſche Gnomenfamm- 
lung des Gabirol (1040) wurde von Jehuda Ibn 
Tibbon (1167) überſetzt u. von Joſef Kimchi mer 
triſch bearbeitet. Hebraiſch fehrieben Samuel ver 
Fürft (ft. 1055), Ihn Gira (um 1138), Joſef Eſobi 
(um 1270) in ber Provence, Levi Ben Abraham 
Ben Ehajim, Jochanan Laria (1500) u. A. m. 
Hieran reihen fi im rhetorifcher od. Reimproſa 
verfaßte Sittenlehren, barumter bie beriibmte Be- 
chinat Olam von Jedaja Benini (um 1300) u. das 
zum heil ſatyriſche Eben bochan von Kalony- 
mus (1323). Theilmeife bierber gebört die Disci- 
plina clericalis des Neophyten Petrus Alfonfi 
(um 1106). Zur Verbreitung ber durch die Araber 
aus Indien u. Perfien nad) Europa verpflanzten 
Mähren» u. Fabelbücher, haben die Juden bes 
Mittelalters nicht wenig beigetragen. Als Fabel» 
bichter machten fi fonft Berachja Hanaldan in 
Burgund (um 1160) u. ber allegorifirende Iſak 
Ben Salomo Sabula (1241) bekannt. Erwähnung 
verbientaud bie Barobie, Traveftieu. Humoreste; 
man mwanbte nicht blos aus dem Zufammenbang 
erifjene Bibelftellen jelbft auf frivofe u. objcöne 
Segenflände an, ſondern parobirte u. traveftirte 
jelbft Halacha, Pijjutim u. dgl. Solche Stüde u. 
anze Schriften find von Kalonymus u. befien 
Fremde Immauuel in Rom übrig (um 1320). Die 
arabijhe Form der Malamen (Mechaberoth) 
gebrauchte bereits Joſef Ihn Aknin in Ceuta (vor 
1185); das befte in biefer Gattung leiftete aber 
Eharifi (f. d.), welcher den erwähnten Immanuel 
um Nachfolger hatte. Ein großes Paradies in 
er hunde Dantes jhrieb Mofe Rieti (geb. 1416). 
Endlich find noch zu erwähnen bie Diwane ob. jon« 
ftige größere Poejien von Moſe Ibn Efra (ft. nad 
1138), Jehuda Halevi (ft. vor 1160), welche beibe 
mit Gabirol das berühmte —— am Himmel 
ber ſpauniſch⸗ jüdiſchen Dichtung bilden; Jalob Ben 
Elajar, Abraham Bebarfdi u. Salomo Bonfed in 
ber Brovence (1400), Jehuda Halevi Ben Iſaalk Ben 
Sabbutai, Nehemja Ben Menachem Kalomiti (1418) 
u. Dawib Ben Leon verfaßten größere Dichtungen. 
Auch die Mathematik hat ihre Vertreter unter 
ben Juben nur in ber Arabifch » fpanifchen Schule 
u. deren Berzweigungen gefunden. Die jüdiſchen 
en bes Orients wie Spaniens bebienten 
fid der Arabiſchen Sprache, wie fie fich auch in der 
Wiſſenſchaft vollftändig an dieſelbe anlehnten. Erft 
im 13. Jahrh. begann die Epoche der hebräiſchen 
berfegungen u. Bearbeitungen arabijder (von 
Arabern u. Juden verfufiter), lateinifcher u. fpani- 
cher Werte. Als Bearbeiter u. Überjeger machten 
'fih unter den Juben verdient Jakob Antoli, Je— 
uda Ben Moſe Cohen (1256), Ibn Sid (1266), 
Abulafia (1278— 1304), welde ſämmtlich im Auf- 
trage Alfons X. arbeiteten ; ferner Jehuda Ben Sa- 
Iomo Cohen aus Toledo (1247), Nathan Hamati 
in Rom (1273—83), Kalonymus Ben Kalonymus 
in Avignon (1314), Salomo Cohen aus Burgos, 
Abulheir Ben Samuel, Abigbor, Kabrut in Bars 
celona (1382) u. U. Als Berfafjer ſelbſtändiger 
aftronomifcher Schriften find hervorzuheben : Latif, 
Melgueil (1250), Ifraeli (1310), der Verfaſſer bes 
befannteften u. bebeutenbften aftronomifchen Werts 
bes Jesod Olam, Prophiat in Montpellier (1301 
—1336), Scheſcht in Barcelona (1320), Emma- 
nuel Ben Jalob zu Zarrascon (1330—46), der 
Berfafier der Sechs Flügel; Alchadib in Caſti— 
lien (1370—80), Prophiat Duran in der Provence 
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Jüdiſche Literatur II. IIL. 


(1392) u. A. In Deutſchland find biod Meir Spire 
u. fein Sohn Sat zu nennen. Der Aflrolo 
welche bie Araber als Wiſſenſchaft ausgebildet 
batten, geftatteten, tro ber Warnungen bes Mai 
monibe®, viele bebeutenbe Gelehrte, wie Ibn Eſra, 
Abraham Ben Ehijja, praktiſchen Einfluß; die Zahl 
ber eigentlich aftrologiichen Schriften iſt jedoch nicht - 
bebeutend. Als Mathemiler find Ibn Alnin, Al 
habib, Ihn Era, Abraham Ben Ehijja, Gerjoni« 
des ac. zu nennen. Diemebicinifh-naturbifte- 
riſche Literatur der Juden ift reich, aber faft noch 
gar nicht unterfucht. Juden zeichneten fich nicht blos 
als praftiiche * u. Leibaͤrzte, ſondern auch als 
Theilnehmer an öͤffentlichen Anftalten u. Schulen 
ber Ehriften u. Araber aus, 3. B. in Bagbab, 
Kabira, Salerno, Montpellier. Die jelbftändigen 
medieiniſchen Schriftfteller jchrieben in ber er 
Zeit meift arabiſch, namentlidh die Ärzte in Afrita 
u. Spanten, wie in Kaiwowan Sat 3 raeli (840 
bis 950), Hibet Allah Ibn Dſchemi, Leibarzt Sa 
ladins, Mubaret, Abul Menni el Atthar (1260), 
ferner Maimonides (zu Kabira 1165— 1204); im 
Afien find Ion Abbas (1163) m. Aknin (fl. 1226) 
zu nennen. In Spanien ſchrieben Chasbai (959), 
Jona (um 1050), Joſef (1126), Juſſuf Ion Chiedar 
(1128), Abenhucar, Leibarzt bes Alfons (1295 bis 
1311), Jehuda Ben Abraham aus Toledo, Joſua 
Lorti (um 1410), Ihn Khani. Doch waren daneben 
ſchon frühzeitig einzelne hebräiſche Originalwerle 
vorhanden, wie von Sabbatai Ben Abraham Dos 
nola (um 980). Mit der Mitte des 13. Jahrh. 
beginnt auch auf biejem Gebiete die Thätigleit der 
erjeter , Kommentatoren, Bearbeiter arabijcher, 
ſpaniſcher, lateiniſcher u. italienifcher mebicinijcher 
erfe. Die das ganze Zeitalter beberrichenden 
Griechen, Hippofrates, Galen, Dioslorides x, 
untermarfen ſih auch bie jübifch- mebicinijche Fiter 
ratur. Unter den Arabern, deren Schriften bearbeitet 
wurben, find Ali Ben el Abbas (ft. 994), Ibn Lina 
ob. Avicenna (980— 1037) u. Abullajem (ft. 1106) 
bie nambafteften. Unter den jüdiſchen Bearbeitern 
berjelben find hervorzuheben: Ibm Ajub (1259 bis 
1265), Mofe Ibn Tibbon (1259), Schemtob Ben 
lat aus Tortoſa (1264), Farragat in Franfreid 
(1266—85), Nathan Gab Ben Eitefer (1279— 83), 
Seradja Ben Iſak aus Barcelona (1284), Kalony- 
mus aus Arles (1307) u. viele Andere. Driginal- 
werle lieferten Kaslar aus Catalonien (1329), 
Palquera, Alguadez, Yeibarzt Heinrichs III. von 
Gaftilien (1405), Jehuda Ben Jakob, David Ben 
Meljer Leon (1490) ꝛc. Eng verknüpft mit ber 
Medicin ift Die Naturkunde, für welche jeboch bie 
J. L. wenig Selbflänbiges aufzumeifen bat. Ein- 
zeln fteht die Kosmographie bes Gerfon Ben Sa- 
lomo (um 1290). Die Magie mit ihren verfchiebemen 
Unterarten bat natürlich aud im ber mittelalter- 
lichen Yiteratur ber Juden ihre Bertreter gefunden. 
III. Die dritte Beriode indem Entwidelungs- 
gange ber In L., welche vom Ende bes 15. bis 
gegen ben Ausgang des 18. Jahrh. reicht, ift har 
rafterifirt Durch Die Zerftreuung der, aus bem weſt⸗ 
lichen u. jüblihen Europa vertriebenen Juben m. 
bie durch die Buchdruckerkunſt begünftigte Berbreir 
tung ber Geiftesprobucte, woburh Schauplatz u. 
Charakter der In 2. geändert ward. Während bie 
hohe Eultur der ſpaniſchen Juden auf den Orient 
u. bas Wieberaufleben der klaſſiſchen Stubien zu- 
nächft auf bie Juben Italiens einwirkte, äußerte 
ſich der duch die Bebrängniffe genäprte Myſticis⸗ 


Jüdiſche Literatur III. 


aus auf Die Ge in Deutſchland n. in Polen, 
wo ſich die jüdiſche Gelehrſamkeit einen Heinlichen 
Zalmubftubium ergab, welches die geiftigen Kräfte 
For ac erichöpfte. Cs traten eine große Maffe von 
riften über bibliihe Eregeie, Kabbala u. talmu⸗ 
biiche Dialektik, namentlich im 17. Jahrb., ans Licht, 
welche jedoch nur ſehr felten über das Mittelmäßige 
binausgeben, während bie Gebiete der Poeſie, 
Grammatik u. der Wiſſenſchaften faft ganz barnie- 
en. Die bomiletifhe Schriftausiegung, jo 
wie bie Gebiete der Rechtögutachten u. bie Yiteratur 
zur populären Belehrung fanden Dagegen reich 
liheren Anbau. In Italien u. dem Orient (1452), 
in Deutſchland u. Polen (1550), fo wie endlich in 
Holland (1620) wirkten jübiihe Schulen, Drude- 
reien (5. B. zu Smyrna, Benedig, Livorno, Am- 
fierbam, Prag u. Krakau), jo wie zahlreiche Schrift« 
fteller, welche nicht nur in bebräijcher, fondern auch 
in ſpaniſcher, portugiefiicher, lateiniſcher, italieni« 
ſcher u. jübiich-beuticher Sprache ſchrieben, u. unter 
denen fich eine Anzahl großer Talente u. ausge- 
zeichneter Lehrer bervortbaten. So find als Apo⸗ 
logeten bes Jubentbums, welche fich gegen ihre 
Gegner jedoch der Europäiihen Sprachen bebien- 
ten, zu nennen David be Bomis, Emmanuel 
Aboab, Simon Puzzato (1638), Manaffe Ben Zirael 
(1635—56), Carbofo (1679), Daniel de Barios 
(1683), Davib b’Ascoli (1559), Thomas de Pinebo 
(1678) u. A. Berfafler bebeutenberer ob. intereffan- 
terer polemifcher Schriften find Iſal Ben Abraham 
Trofi (ft. 1594), welder das berühmte Chizzuk 
Emuna verfaßte, Salman Zebi Offenhauſen 
(1615), Ial. Lombroſo (1640), Saul Levi Mor- 
tera (ft. 1660), Abendana (1669), Iſal Aboab (ft. 
1687), ber gelebrte Jehuda Briel, Dawid Nieto 
in London (1705) . Mendelsſohns Erwiderung 
am Lavater gehört zu den Übergängen in bie Ge- 
gentvart, deren eigentliche Polemik fih auf bas 
Gebiet der Emancipation zufammengezogen bat. 
Die bedeutenbften Bertreter der Halacha waren 
un 16. u. 17. Jahrh. bie Rabbiner u. Schulhäupter 
der jpanifch-portugiefiihen Gemeinden in der Tür- 
fei u. ben venetianifchen Imfeln. Bom 16. Jahrh. 
gewinnen bie Schulen in ben ſlawiſchen Ländern 
(Böhmen, Polen) größeres Anfeben, überſchwem⸗ 
men Deutihland u. verbreiten ihre Richtung bis 
nad Italien, wo jeit ber Verbrennung bes Tal- 
mub (1553) das Studium überhaupt abnahm. 
Dian bewegte fi meift mechaniſch auf ben längft 
geebneten Baden Die Lehrer ber Yale waren 
entweder Commentatoren ꝛc. (jogen. Waffenträger, 
Nose Chelim) ber Alten (Rischonim) od. jelb- 
fändige Decidenten, Advocaten u. Richter in ber 
Sajuiftit des göttlihen u. menſchlichen Rechtes. 
Grftere bewegten fih auf zwei Hauptfelvern, ber 
Diecuffion des Zalmub u. der Interpretation der 
Geietgcodices ber Poskim ; letztere beſprachen wirl⸗ 
liche od. fingirte Fälle in Gutachten. Aus biejen 
Beftrebungen gingen die (im Polen u. Ungarn noch 
üblihen) Chillukim, eine Art Schuldisputation 
über ein beftimmtes Thema, hervor, als deren Be- 
gründer Jakob Pollat in Polen u. Prag angejehen 
wir, Berſchiedenartige Einflüfje der Schule u. des 
Lebens haben bie Haladhiiche Literatur bis ins Un« 
glaubliche anwachſen lafien. Dan verfaßte viele 
Monographien über einzelne Gegenftände, melde 
öfter nicht ohne Werth find; namentlich beichäftigte 
man fi aber mit ber Herausgabe u. alljeitigen 
@rläuterung chriften, beren Benugung 
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man u.a. durch allerlei Imdices u. Elaves (Mif- 
teach) zu erleichtern ſuchte Unter den zabllojen 
Commentaren, Glofien u. Überfegungen find ber- 
vorzuheben bie über bie Miſchna von Bertinoro, 
Lippmann Heller, Jakob Ehagis u. Jakob Aben- 
bana (ft. 1696 in London), über die Sifra: Aron 
Ihn Ehajim aus Fes (1609); Über die Mechilta: 
Moſe Frankfurt (1712). Die Babyloniſche Gemara 
behandelten: Meir Lublin, Sal. Luria, Sam. 
Edeles, Meir Schiff (1734), Jak. Joſua; kritiſche 
Anmerlungen lieferten ber gelehrte Elia Wilna (ft. 
1797). Über die Hachalot des Alfafi fchrieben Id 
Baruch in Italien (1554) u. W.; das Jab des 
Maimonides u. bie Turim bes Jakob Ben Ajher 
fanden jehr zablreihe Kommentatoren. Epoche⸗ 
machend in ber Geſchichte ver Halacha wurde ber 
Schulchan Aruch bes Jofef Karo in Safet (1567), 
zu welchen Mojes Ifjerls (1540— 70) für den Rı- 
tus in Polen u. Jakob Ben Abraham Caſtro für 
ben in Agypten Ergänzungen lieferten. Bis auf die 
neuere Zeit herab fand biejes Werk zahlreiche Com- 
mentatoren. Andere bebeutendere, mehr jelbftän- 
bige halachiſche Zufammenftellungen legten Jakob 
Landau in Italien (1487), Morbegai Jafe in Prag 
(1594— 99), Ehajim Benvenifte im Orient (1658), 
Elia Spiro in Polen (fl. 1712) an. Die Berfafier 
von aud vielfach gedrudten Gutachten find unüber⸗ 
febbar, ba jeder Rabbiner ob. Lehrer von größerem 
Wirkungskreiſe deren ausftellte od. fammelte. Unter 
ben ebenfall® zahlreichen methodologiſchen Schrift- 
fielern ift Malachi Cohen (1767) zu nennen. 

Je flarrer u. enger die Bande bes Religions- 
gelegen geworben waren, befto lebhafter wurde das 
edürfniß bes Ungelehrten nach Erbauung, jo da 

bie öffentliche freie Rebe, welche an einem unenbli 


‚meiten Gebiete, Bibel, Talmud, Midraſch, an- 


nüpfen konnte, vielfah Ausbildung fand. Den 
Mittelpunkt der Homile tik bildete die Behand! 
ber Haggaba, über weiche bei. Jakob Ibn Ehabi 
(nad) 1511), Samuel Jafe (1590), Joſua Benve⸗ 
nifte ſchrieben. Die Literatur der Indices, Real 
wörterbüder u. Concorbanzen zum Talmud er- 
hielten bebeutenben Zuwachs, darunter die Arbeiten 
von Simon Ben Jebuda Peiſer aus Liffa (1728), 
dem ungemein fleißigen Iſak Yampronti (ft. 1756), 
Reuben Hofchles (1681), weldher den Jalkut Reu- 
beni verfaßte; ferner von Ahron Ben Aſcher iu 
Haleb, Samuel Jafe, Abraham Gabilia (1630— 40); 
Elias Levita, Yonjano, de Pomis, Mufapbia, de 
Laria u. Elia Wilna lieferten talmubijch-aramätfche 
Wörterbücher. „Die Ethik befteht in Erläuterung 
älterer Schriften, wie 3. B. ber Abot von Samuel 
Uceda. Zu den älteften u. verbreitetften der vielver- 
weigten Gattung der Sittenjcriften gehören bie 
fenorat hamaor von Iſaat Aboab (gebrudt 
1544), das in alle Spracden überjegte Sur mera 
von Jehuda de Modena (1596) gegen das Spiel, 
u. viele andere. Die Religionspbilojophie 
lehnt fi außerhalb der Kabbala (j. d.) hanptjädhlich 
an die Erläuterung ber älteren anerfannten u. be= 
beutenden Schriften, wie an Das Buch Kusari, u. 
bie Moreh des Maimonides. Vieles biejer Art 
lieferten auch die jüdiſchen Poiyhiftoren dieſer Zeit, 
wie Obadja Seforno, Afarja de Roſſi, eo di Mo» 
bena (1571—1648, Morbdechai Jafe in Deutjchland 
(1600), der Arzt Joſef del Medigo (ft. 1656), Dia» 
noah Hendel in Polen (1612), Iſak Jeſurun im 
Hamburg (1663), Manaſſe Ben Iſrael (1632—51), 
Leo bei Jene (1646), Simon Luzzato, David Nieto 
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(ft. 1728) in London, Joſef Perez (1729) in Ita- 
lien ꝛc. Die Eregefe biefes Zeitraums, auch in 
Homiletil überftreifenb, bietet alle Richtungen bes 
— bis zur Entartung dar. In der Deut⸗ 
chen Schule, welcher noch immer Haggada u. Mi⸗ 
draſch als exegetiſche Quellen galten, wurden die 
Eommentare —*2* u. felbft Supercommentare 
elben, wie der bes Elia Miſrachi (1527), immer 
weiter commentirt. Hierzu lommen jebod viele 
anbere, welche einzelne bibliſche Schriften zum Ge⸗ 
nftande ihrer Erläuterungen nahmen, Mit Men- 
18john’8 Bibelausgabe gegen den Schluß dieſes 
Zeitraums beginnt bie Pertobe der fogen. Bin- 
riften, ber neueften Eregeten unter Einwirkung 
ber inzwijchen vorgerädten chriſtlichen Bibelfor- 
hung. Die bebräifhe Grammatik erlitt einen 
neuen Stillftiand burd die Arbeit bes Elia Levita 
— welcher nebſt feinem Vorgänger 
imchi bis Mitte des 17. Jahrh. der Leitſtern auch 
der chriſtlichen Grammatiler blieb. Unter benen, 
welche die Bibel grammatiſch u. kritiſch behandel⸗ 
ten, tritt Salomo Cohen (aus) Hanau (1708—62) 
am bebeutendften hervor, ber fich bei. um bie Ac- 
centfehre verbient machte. Die Schule Menbels- 
m führte Die grammatiſchen u. fritifchen For- 
ungen chriftlicher Gelehrten unter ihren Glau⸗ 
bensgenofien ein n. begründete bamit bas ſeitdem 
wieber aufblübhenbe-Sprachftubium Überhaupt. 
Die Itturgifhe Boefie hatte bereits im ber vori⸗ 
gen Periobe Air felpunlt erreicht ; in ber gegen- 
mwärtigen vermochte nur bie Myſtik, namentlich ım 
DOften u. Süden, die Phantafie zu nenen Schöpfun- 
zu befruchten. David Ihn Simra (um 1511), 
ern Enzzato, Moſe Hammon, Ahron ber Blinde, 
Salomo Luria (1573), Moſe Abbas (um 1580), 
Iſrael Nadochera (1587), das bebeutendfte Talent 
feines Jahrhunderts; ferner Aliba Frankfurt 
(f. 1597), Loans (1599), Chelm (1605), Rieti 
(1615), Mofe Jehuda Abbas, viſa (1750) werben 
Hymnologen un. Berfafier von Gebeten ge» 
nannt. Größere etbiiche u. didaltiſche Poeſien, ‚A 
wie Diwane befist man von Sam. Archevolti 
(1551), Hat Onkeneira (1577), Meir Anget in 
Belgrad (um 1620), Abubiente (1633), Leo bi Mo— 
dena (ft. 1648), Leo del Bene (ft. 1677), Cantarini 
in Badua (1718), Jakob London in Lifia (1734), 
Jehuda Ben Morbedai Huswit (1765), deſſen 
Zeitgenofje Iſak Belinfante zu Amfterbam bereits 


nah dem Mufter Weſſely's bichtete. Alle bieje 
oefien bewegen fich noch in den althergebrachten 
rmen u. zwar bis zur Entartung. Der fogen. 
ufioftyf mit feinem Wortipiele entartete nament- 


lich in Italien bis zur abgejchmadten Ziererei u. 
Verſchrobenheit. Erſt mit dem Myſtiker M. Ch. 
Luzzaio in Italien u. dem erwähnten Hartwig 
F:ellely, dem Freunde Mendelsſohns, beginnt auch) 
en eine neue Periode. Die Theilnahme der 

uben an ber PBoefie ihrer Landesſprachen war oft 
Bon günftigftem Erfolg begleitet. Beachtenswerth 
ift Die Pflege des Spanijchen in Holland, des Deut- 
fen in Polen u. anderen Ländern. Zu den geach⸗ 
teten italieniſchen Autoren gehört auch die Debora 
Afcarelli, welche die religidien Poeſien M. Rieti's 
übertrug (1609— 22). Der erfte hochdeutſche Dich⸗ 
ter unter den Juden iſt Ephraim Kuh, u. 1771 gab 
Iſſachar Fallenſohn Gedichte eines polniſchen Ju⸗ 
ben heraus. 

Schon in ber vorigen 


eriode beginmt bie 
Literatur im jübifch- beu 


ı Sargon (f. Ju⸗ 


Jüdiſche Riteratur III. IV. 


denbentich), welche aufker ihrer religidfen auch 
ihre Bollepoefie befigt. Ehronifen ——— Ge- 
ſchichtswerle od. Gelehrtengeihichten verfaßten un- 
ter Anderen Saadja Ibn Danan in Spanien 
(1485), Zakuto in Italien ; Berga ſchrieb eine Ge⸗ 
ſchichte ber VBerfolgungen der Juden, Joſef Cohen 
(1554) behandelte die Geſchichte Frankreichs u. ber 
Türkei; Gebalja Ihn Jahja jchrieb eine höchſt ım- 
zuverläffige Frabditionslette. Der erfte beutiche Inde, 
welcher fich lebendig für Geſchichte, Geograpbie n. 
Aftronomie intereifirte, war David Gans (ft. 1613), 
ber eine größere Ehronil verfaßte. Für bie jüdiſche 
Gelehrjamteit des Often u. Siüben im 16. n. 17. 
Yahrb. ift David Eonforte (1677 — 83) eine ſchätz ⸗ 
bare Duelle. Eine gründliche Arbeit über bie Ge- 
lehrten des Talmud lieferte Salomo Heilprin in 
Mieft(1666— 68), welcher auch Das bibliographifche 
Verzeihniß der Sabbatai Bass in Prag (1680) 
ergänzte. Ein biographiidh-bibliograpbiiches Lexikon 
ſchrieb Ehajim David Joſef Afulat aus Ierırfalem 
in Livorno (1777 — 96); als Kritiler zeichnete fi 
Sojef del Medigo (vor 1629) aus. Die Gefchichten 
einzelner Berfelgungen u. Zeitereigniffe, die Le⸗ 
— u. Märtyrergeſchichten, zum Theil in Jü⸗ 
iſch deutſcher Sprache, find äußerſt zahlreich. 
Unter ber geographiſchen Literatur find mament- 
lich die Bejchreibungen ber Reifen nah dem Hei- 
ligen Lande zahlreich vertreten ; auch viel Aber bas 
angebliche Sand ber 10 Stämme in Abyſſinien n. 
Arabien geichrieben. Auch bie hebräiſchen Alter- 
thümer fanden ihre Bearbeiter; das Hauptwerk 
über den alten Eultus lieferte Davib Portaleone 
(1612). Unter ben Mathematilern find Del Me- 
bigo, Jalob Alerandri, Baruch Stlom n. Anb., 
als Aftronomen David Gans, Porto, Eſobi, Neu: 
mark, Tobia Eohen, Raphael Lewi, Iſrael Sa— 
mofc, Baruch Stiow, Jirael Lvons hbervorzubeben 
Die mebicinifche Fiteratur diefer, unter der ſich je- 
doch. nur jehr wenigeSchriften in Hebräiſcher Sprache 
finden, eröffnen italiemifche, zum Theil aus Spa- 
men u. Portugal ftanmmende Arzte, wie Amatus 
Luſitanus (1547), Abr. Portaleone (1564), Zalute 
aus Portugal, Joſef dei Medigo, Satod Zahalon 
(1683), Tobia Eoben (1708), Sofef Ben Abrabam 
Stern (1714), Silva (1727) u. Pereira in Paris, 
Eaftro Sarmento, Ifrael Lyons, Jakob Marr im 
Hannover. Bekannte, zum Theil berühmte, in 
Berlin gebildete Arzte, wie Leon Elia Herſchei (f. 
1722), Mordechai Gumpel (Rewifohn) in Hamburg 
(ft. 1797), der berühmte Ichthyolog Bloch (ft. 1799), 
Profeffor Herz (fl. 1803), beichliefen biefe Periode 
u. eröffnen zugleich die lauge Reihe jüdiſcher Schrift» 
fteller über Medien u. Heiltunte, welche gegenwärtig 
den chriſtlichen völlig ebenbürtig zur Seite fieben. 
IV. Dievierte Periode beginnt mit der zwei⸗ 
ten Hälfte bes 19. Jahrh. ıı. reiht bis in die Ge⸗ 
genwart. Vom Geifte bes 18. Jahrh. unterftütst, 
eröffnete Moſes Mendelsſohn (ſ. b.) in Berlin jei- 
nen Glaubensgenofien eine neue Ara, in welder 
die nationale Literatur mit junger Kraft einen ganz 
neuen Aufihwung nahm. Charakter u. Inhalt än- 
berten fich ebenfo wie Ausbrud u. Sprache. Die 
Heiligen Bücher wurben im bie europätihen- Spra- 
hen u. frembe Werke in das Hebräiſche überfekt, 
bie Dichtlunft, Sprachen u. Sprachlunde, Krittl, 
Erziebungslehre, jüdiſche Geſchichte u. Literatur 
wurben angebaut; eine nicht geringe Anzahl von 
Juden u. chriſtlichen Gelchrten jüdifcher Abkunft 
nahmen an bem- wiflenfhaftlichen u. Bffentlichem 


. u. von 


Jüdiſche Literatur IV. bis Judith 


Europas thätigen Antheil. Werke aus allen 
bes Wiſſens, im Hebräifcher, Franzöſiſcher 
un — Sprache, waren bie Reſultate des bür- 
u. geiftigen Kortichrittes der Juden, wel⸗ 
. im Deutichland feinen Mittelpuntt fand, 
während im Ruifiichen Bolen zugleich fich eine neue 
außbreitete. Viele ältere Werke wurden in 
w. Bolen, jowie unter dem Einflnf ber 


ttichritte der philologifchen Kritik u. allgemeinen 
gauch in Deutichland herausgegeben, 
hat der Geift der modernen Biffenfchaft 


Deutichland, Frankreich u. ben Niederlanden 
* bie jüdiſche Gelehrſamleit —— ſo 
bafı im Wahrheit von einer jübiichen Wiſfenſchaft 
bie Fede fein lann, welche ſchon feit Decennien 

im mehreren gebiegenen Zeitichriften, wie u. a. ben 
Bikkura kaittim (1820—31), Kerem Che- 
med (1833 — 45) bes gelebrten Salomon Jehuda 
Sapopert, bem Orient von Fürft, den Zeitichriften 
für bie Wifienichaft des Judenthums von Geiger 
ntel, gut eleitete Organe befißen. Un⸗ 
ter ben elehrten der jüngften Litera⸗ 
turepoche find zu — die Geſetzlehrer Ezechiel 
schen, Jeſaia Berlin ; der Rechts- 
D. Meyer; aufer Mendelsiohn die Phi⸗ 

Naimon u. Bendavid; die Dichter 
Mendez, Ephr. Lupzato, Sal. Coben u. 
mn; die beutichen Dichter Bitichen- 
hal u Mich, Beer, der Prediger de Sollas; bie 

‚ Üftbetiter, Grammatiler u. Überfeter 

Löwe, Iſaal Endel, Benier, David Levy, 

. Frieblänber, Salomon Bappenheimer, Iſaal 

, Simon Bondy, Joblſon u. Löwiſohn; 

bie ban Saar u. Mic. Friebländer; die Ma- 
tgemanfer Rafael Levi, Abraham Caſſel, Meier 
; fermer Samuel Dubno, Saul Levin, S. P. 
‚a8. Davids, Aſulai, Rubinftein, Hevden- 
beim, R. Srohmal, S. Bloch, Peter Beer, Jeit- 
‚Unter ben gelebrten Juden, welche 

> im legten Decennium bej. um bie jübiiche 
Berbienfte erworben haben, finb bei. 


aus A. Hainborf, Joſt (dev Geihichts- 
iber des Yudenthums), U. Geiger in Breslau, 

> Be Salomon, Saalihüg, Ephr. 

ber ailcheiche Re , Sabr. Rießer, Zunz (wohl 


— Kenner ber Jen L), Formſtecher, 
—— Leipzig, S. Stern, M. Stern, 
—— BP in Dresden, M. 

Cafiel, Kämpf, 

—B d. a.), M, Stein- 

nbe jato, Regg io, Sal 

, —— Carmoly, Den. Stonimffi, Va⸗ 
m. Bon Seiten ber Ehriften wurde 
* 16. u. 17. Yabrh. ſtudirt, doch 
ihre Arbeiten nur dem Boden ber Theo— 
namentlich der Polemil entiprungen u. nicht 
—— der Erlenntuniß hinausgelommen, 
au anf ben größeren Bibliothelen mit we- 
bie L. faft gar nicht vertreten 
Sammlungen bebräijcher 
„ weile von dem Rabbiner David Oppen- 


en 


heim in Pra, 0) u. bem Hamburger Kauf- 
maun 9. En 1846) juſammengebracht 
waren, befinden fich jet in England zu 
zur en ſich reiche Schätze rabbini—⸗ 


- Be gern u. —— Die va 
erathißeriicer rbeiten beginnt urtorf Bi 
bliotheca rabbin., Bajel 1613; die Bibliotheca 

son 3.6. Wolf (Hamb. 1715—1733, 
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4 Bbe., fortgeführt von arg Jena 1783—8 
2 Dbe. ), bildet ben Sipfelpunft ber en. = 

N ae ade — * Chriſten. 

Katalogen er ammlu 

iſt die Bibliotheca hebraica von J. B. wi wor 
(1803) über bie zu Parma am bebeut 
über die Heine Sammlung auf ber Stab —2 
in Leipzig von —2* u. Zunz (Catalogus ma- 
nuscriptorum bibl. Senat. lips., Grimma 1837 f.) 
ber befte. Ein Berzeichnif em mtlicher Orſorder 
Handſchriften von Steinfäneiber wird im Drud er- 
feinen. Sonft find von ——z u. biblio⸗ 
graphiſchen Werken zu nennen Roifi, Dizio- 
nario storico degli autori Ebrei, Parma 1802 
eutſch von —— ®p. 1839), u. I. Fürft, 
Bibliotheca —— Lp3.1853—58, Bo. 1—3. 
Die erfte — * Überfict über bie Geſchichte 
ber I3-n teinfchneider in Erih u. Gru⸗ 
bers Allg ach, Encyklopädie (Lpz. 1850, Bd. 27, 
Sect. 2) welche auch ins Engliſche (Lonb. 1858) 
überfegt wurde. Die ſchatzbarſten Beiträge lie- 
ferte bisher zu nz in: Die gottesbienftlichen Vor⸗ 
teäge ber Yuben, Berl. 1832; Beiträge zur Lite 

ratur, ebd. 1845, u. Die ipnagogale Poeſie bes 
Mittelalters , ebd. 1855. Sonft find noch zu nen« 
nen: M. Sagt, Die user Poeſie der Juden, 
Berl. 1845; Kämpf, Nichtanbalufiiche Poeſie an- 
balufi —* Diät —* 1858; Kayſerling, Se- 


dhat⸗ "rest, 1) jo v. w. Hebräifche 
Sprade; 2) fo v. w. Judendeu 
Judilh (im Mittelalter Iutha, Yutta), 1) Tode 
ter bes Merari aus bem Stamm Ruben, Witte 
bes Manaſſe; trauerte noch um ihren Gatten ‚ale 
ber Aſſyrer Holofernes ihre Baterftabt Bethulia 
befagerte. 3. ging in das Lager bes Holofernes, 
Iptelte Die Verrätherin u. Bublerin u. verlangte an 
britten Tage bie Nacht mit ihm zugubringen; Holo- 
fernes ftellte einen Schmans an, ur. als er trunfen 
u. eingejchlafen war, hieb ihm I. ben Kopf ab, kehrte 
mit bemjelben in bie Stabt zurüd u. ließ bei An- 
bruch bes Tags einen Ausfall thun, im bem bie 
Aſſyrer gejchlagen wurben. Gie farb geehrt in 
ihrem 105. Jahre. Dies - In - bes Apo⸗ 
Irypbiihen Buches J., welches urſprünglich 
hebräiich od. chaldäiſch geſchrieben war, jetzt aber 
nur noch in "dem, von einander abtweichenben Terte 
ber rg m u. Bulgata u. noch ſechs anderen 
4’ ommentar von O. itiche, 1853. 
.Tochter bes Grafen el von Baiern, 
mA 819 Lubwigs bes Frommen zweite Gemahlin; 
Mutter Karls des Kahlen. Da fie vom Kailer 
Alemannien u. Rhätien für ihren Sohn erlangt 
hatte, verbanden fi ihre Stiefjöhne, Lothar, 
Ludwig u. Pipin, gegen ge u. Hagten fie bes Ehe⸗ 
bruchs mit Bernhard, trafen von Barcelona u. 
Zoulouje, an; deshalb ſchickte fie 830 Pipin nad 
— in ein Klofter, nahm fie aber 831, nachdem 
fih von ber Beihuldigung — hatte, * 
der an $33 wurde E bon ihrem tieffohn 2 
thar abermals in ein > Ichickt, aber 834 > 
ber jrei u. ft. 843. 3) I Tochter — bes Kahlen 
war vermählt erft an ig Ethelmolf von —* and, 
nach befien Tode, 858, an ihren Stiefſohu Cthel- 
bald u. 863 an den Grafen Balduin von Slandern, 
——— Geſch.). 4) I., Tochter des Herzogs 
rnulf von Baiern, Gemahlin bes rl - 
rih I. von Baiern, Mutter Heinrichs I 
Baiern (Geſch.) I. 5) Cäcilie, Tochter des dr 
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grafen Ludwig II. von Thüringen, zweite Gemahlin 
des Königs Wlabiflam IV. von Böhmen ; jeit 1174 


Wittwe. 6) Bona, Tochter bed Königs Johann 
von Böhmen; wurde 1329 an ben Markgrafen 
Friedrich von Meißen verfprochen, ba biejer aber 
eine andere beirathete, 1331 an Johann, Älteften 
Sohn bes Königs Philipp von Frankreich, vermäblt. 

Juditten, Dorf im Kreife u. Regierungsbezirt 
Königeberg ber preußifchen Provinz Oftpreufßen; 
Geburtsort von Gottihed. In der Kirche ein wun⸗ 
dertbätiges Marienbild. 

Judowa, Fluß in Sibirien, fällt durch ven Al- 
dan in bie Yena. 

Juel, geb. 1629, ftubirte auf der Akademie in 
Soroe, machte 1652 feinen erften Feldzug auf ber 
bolläubifchen Flotte unter Martin Tromp mit, biente 
dann unter Ruyter u. kehrte nah Dänemark zu- 
rüd ; 1659 feiftete er bei der Belagerung von Ko- 
penbagen gute Dienfte, nahm 1675 Gotbland, wurde 
1676 Gouverneur von Bornholm, fiegte am 11. Juni 
in der Schlacht bei Oland u. am 1. Juli 1677 über 
die Schweden, mworauf er Generalabmiral wurde; 
1683 erhielt er die Infel Taafing bei Fühnen als 
Eigentbum u. fl. 1697 in Kopenhagen. 

uel, fo v. w. Julfeſt. 

St. Juery, Dorf am Tarn, im Arrondiſſement 
Alby des en Departements Tarn; Eifen-, 
Stabl- un. Kupferbammer, Scheeren⸗ u. Mefier- 
ſchmieden; 1500 Ew. 

Juffers, 1) in Holland kurze Maſibäume; 2) 
in Norwegen 9—12elliges dünnes Dachſparrholz. 
Zune ve Shüffih), Sorte Burgunderwein. 

(IJuchten, vom ruf. Juft, Yufti, d. i. 
ein Paar, weil gewöhnlich zwei Häute zufammen 
gefärbt u. gegerbt werben), lohgares, jchmeibiges, 
baltbares u. mwafjerbichtes Leber, welches von In⸗ 
fecten nicht angegriffen wird, zu Stiefeln, Schuhen, 
Pferdegeſchirr, Beichlagen der Stühle u. Wagen ge- 
braudt. Man nimmt dazu (am beften) Rinbe-, 
aber auch Kalbe, Bod-, Ziegen-, Roßhäute. Ech⸗ 
te8 J. wirb nur in Rußland verfertigt u. das Aftra- 
chaniſche ift Das befte. Die Häute werben zuerft 
in Waffer gelegt, um fie zu erweichen, barauf in 
einer Art Flachsbreche, dann ein paar Wochen zum 
Entbaaren in eine Kall- u. Aſchenlauge, dann ge- 
ſpült; bierauf zufammengelegt, durch Schwitzen 
zum Gähren gebracht u. abgeſchabt. Dann werden 
fie getreten, tüchtig durchgearbeitet, wieder gerei⸗ 
nigt u. auf der Fletichfeite geebnet. Um bie Häute 
zu ſchwellen, bringt man fie in Kleienbeize od. in 
eine jäuerliche Beige von Haferfchrot u. dann zwei 
bis drei Tage ın eine Auskochung von Weiben- 
rinde. Nun * das eigentliche Gerben mit Wei⸗ 
denrinde, welche zuweilen durch Birkenrinde erſetzt 
wird. Die kleinern Häute bleiben eine Woche, die 
größern länger in der Lohbrühe. Die berausge- 
nommenen Häute werben gehörig mit ben Füßen 
durchwallt u. ausgeftrihen, das ganze Berfahren 
aber viermal wiederholt, u. beim letzten Einſatze 
werben bie Häute mwenigftens brei Wochen in ber 
Lohe gelaffen. Die lohgaren Häute werden num zus 
gerichtet, mit Alaum geträntt, mit Sanbelbolz bei 
rothem u. mit —— etwas Eiſenvitriol 
bei ſchwarzem J. gefärbt. Dabei werden zwei Häute 
mit der Haarſeite nach innen, wie ein Sad zu- 
ſammengenäht, durch bie oben gelafjene ung 
wird die Farbe bineingegofjen, diefe zugenäht u. 
bie Häute berumgemälgt, bamit ſich bie Farbe an 


Auditten bis Jugend 


allen Orten gleich ſtark einziehe. Die getrockneten 
Hänte beftreicht man noch zweimal mit $arbe, zufeigt 
werden fie auf ber Fleiſchſeite mit einer Tiryung 
ans Thran u. Birlkentheeröl (Döggut) zmei- bie 
breimal eingeſchmiert, gefchlichtet u. gekriſpelt. Oft 
gibt man bem 3. eine fünftliche Narbe, indem man es 
mit Holz- od. Metallplatten, in welche beliebige Dur 
fier, def. häufig gegitterte Linien eingravirt find, bes 
druckt ob. preßt. Die in mehreren en ch⸗ 
lands, Ungarns, Frankreichs, Schwedens, Polens x. 
nachgemachten J. ſtehen den echten ſehr nach, bei. fehlt 
ihnen der eigenthümliche durchdringende Geruch. 
Im Handel unterſcheidet man: a) ruſſiſche, 
ertrafeine 9., mit zarter u. Meinen Narben, 
von carmoifinrother Farbe, weiß u. filberartig auf 
ber Aasſeite; b)gemeineY%., fein, blaßroth, dun⸗ 
felrotb ob. braun; c) Mitteljuften, mit ver- 
wachſenen Engerlingslöcdern, leichten Schnitten, 
an ben Seiten lappidht; dy orbinäre od. ge» 
meine $., mit Engerlingslödern u. narbenlojen 
Seiten; e) Ausſchuß od. Malia, mit nod gr 
gern Schnitten, Engerlingslödern ꝛc.; ſ) feh» 
lerbafte 9., in ber Gare verbrannte 

Die drei erften Sorten nennt man auch Gave. 
Die polnifhen (neuruffiihen) Sorten find: Mor 
bilever, Ploczter od. Mitteljuften, Poloczter ob, 
Polnijhe gemeine, gemeine Rogwall- u. Greny 


juften. * 
Jug (Diſchug), das Weltalter in der Indiſchen 
— 


uga, Babujaneninſel im Philippinenarchipel. 
ugan (Bolchai), Nebenfluß des Ob. 

Jugatinus, angeblich römiſcher Gott der Ehe, 
den man anrief, wenn Mann u. Frau zuſammen⸗ 
gegeben wurden. 

ugelbeeren, ſo v. w. Irgelbeeren. 

Tugend, das Lebensalter vom ſiebenten Lebeus⸗ 
jahre bis zur eintretenden Mannbarkeit (im 13. 
od, 16. Jahre), die fih aber je nad Geſchlecht, 
Nationalität, Klima, Lebensweije zu verſchiede ⸗ 
ner Zeit einftellt. Den Anfang dieſer Periode ber 
eichnet ber Zahnwechſel (ſ. d.), ber während bie 
e8 ganzen Lebensalters anbauert u. in berjelben 
Orbnung wie der Ausbruch erfolgt. Der Körper 
wächſt in biefer Periode vorzüglich in bie Länge, zu- 
mal die Ertremitäten, die Knochen werben fefter ı. 
näbern fich immer mebr ihrer Bolllommenbeit, beim 
Knaben entwidelt fi ber Bruftlaften, beim Mäd⸗ 
hen das Beden; im Ganzen nimmt ber Körper 
um etwa 10—12 Zoll zu. Im Gehirn hört ſchon 
das Wahstbum auf, dagegen fteigert fich feine Thä⸗ 
tigkeit, das Auffafjungsvermögen, Gedächtniß u. 
an werben reger, während Urtheildfraft u. 

berlegung noch zurüdftehen. Die Thymusdrüſe 
ſchwindet, die Phyfiognomie gewinnt feftere Züge, 
die Haut wirb berber u. fefter, bie Kopfbaare w 
jen fchneller u. befommen ihre bleibende Farbe. Die 
J. ift das Lebensalter des günftigften Gejundheite- 
zuftandes u. eignet ſich vorzugsweiſe zu tüchtiger 
Abbärtung bes Körpers u. zur Ausbildung bes 
Geiſtes. chlechtliche gg fo wie zu ſchnel⸗ 
les Wachsthum beeinträchtigen Körper wie Geifl, 
vgl. Entwidelungstrankheiten. Als —— 
Gottheit hatte bie I. (lat. Javenta, Juventus) in 
Rom auf dem Capitol eine Kapelle mit eigener 
Feier. Auf Münzen fieht man fie oft mit einer 

pferjchafe in ber Linten u. mit ber Rechten eim 
Weihrauchkorn auf einen Dreifuß legen, weil ihr 
bie Snglinge, wenn fie ihr bie Erfllinge des kei⸗ 


Jugenbeim bis Julafolk 


4J 
Dorf an 4 oe, im Rreife 


ber —2 heſſiſ Provinz 
750 Em.; Landhaus 


A auf dem nahen Darberg u. 


(lat.), römiſches Ländermaß von 
rõmiſchen Quadratfuß. 


u; (fr., fpr. Schüſch), Richter; fo J. Consuls 
(ipr. BB in Frankreich bie Mitglieber bes 
Hanbelsgerits. J. de ri (er, b’ päb), in Frank⸗ 


u bie — Brichenerihter ( 
de Bao, Pflan —. aus ber Klaſſe 
ber erebinhihen, er ie * — oe 
unpaarig od. paarig gefleberten ittern ohne 
Rebenblumen, Blüthen einhäufig, männliche in 
Kir ‚ Rech zwei⸗, drei⸗ bis fechstheilig, auf 
dem fcuppenförmigen Dedblatte, Blumenfrone 
fehlt, Staubgefäße drei big viele, meißfiche, Blumen 
enbftänbig, gehäuft, mit Dedblättchen od. in Trau- 
ben, mit einer endlich auwachſenden Hülle umgeben; 
Lelch mit dem Fruchtknoten verwachſen, Blumen- 
krone fehlend od. ſehr * — Beußtimoten mit einem 
aufrechten, orthotropen Eie, Steinfrucht einſamig, 
= chtſchale Au) mei unregelmäßig ablöſend, 
haus zweill ling ohne Eiweiß, 
—e— * (er groß, buchtig gen t; 
die Gattungen rias, Hicorius), u- 


glans, Piörecanya 2, Engelhärdtie u. bie foffile 


G 
—* ae eltnußsanm, J. L.), Bflanzen- 


er J uglandese, zur 


wur aut h ‚Arten: J.regia,ge 
is J.nigra, ner 
res, Bäume rabiucl ve Kerne in den 
Rüfien, J. alba u. J. glebra iſt —— alba. 

Zugorien, fo v are n. Melogbe. de goriſches Ge · 
biege, ſo v. w. turiſches Ge 

Jugow, werte i * fhchen Gou⸗ 
dernement 


Jugulär lat. I lum, Keble, Kehlgrube), 
auf bie Sehe lic ——— ſo: — 
dv. w. Droſſelabern x. Daher Jugularg 
N ein durch tönenbes Bin 
ren ber FJugularvenenwanb ob. beren Klappenap- 
— bebingtes Rauſchen, hörbar bei — 
mung Be Dit 1) (Keblflofjer), zweite 
de, mit nicht ver — em Kopfe, u. 
en — vorn als die Bruftfloffen; 
— nicht gegähnt; bie Familien ber Banzer- 
wangen (Trig — ber Armfloffer ob. Frof- 
Ace, (Lophioidei), Meergrundeln (Gobioidei) 
=. Banbfiide Seeesnggeg 2) (Subbran- 
chiales), Orb ber Weichfloffer mit ben 
Familien ver A ars de Schollen (Pleu- 
ronectae), ber benbäuche (Discoboli) u. ber 
Tbfti (eheneiae) 

Be Sen ae 
zung emen ur 
em ob. zwei —* — fe; dazu 
—— nu Sphagebranchu, ch 


5 at). N 306,1. d.; 2) jo v. w. Juge- 


Cremönis, früherer Name 


— Re 
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ugurtda, Sohn Manaftabals m. Entel bes Maf- 
finifja, wurbe bei feinem Oheim Mieipfa mit beffen 
Söhnen een u. Hiempial en u. mit den- 
felben von Micip —— Erben ſeines Reiches Numidien 
eingeſetzt. Nach Micipſas Tobe ließ J. ben Hiempſal 
ermorden, 116 v. Chr., u. zwang er bal zur 
ng nad pe Bei ber ilum mibiens 
—— fs 3. ben befi befleren Theil zu 
ra * * aber darauf den Adherbal an⸗ 
u. in Cirta töbten ließ, überzogen 

—* er er mit Krieg (Iugurtbinifcher Krieg) 
111 v. Chr. Zwar wurde bald Friebe mit I. 'ge- 
ſchloſſen u. er jelbft nah Rom vorgelaben, wo er 
buch Beftechungen ven Tribunen Bäbius gewann 
u. feine Abfichten buurchfetste ; aber wegen ber or⸗ 
dung ſeines Vetters affiva, er Anfprüche auf 
den Thron erhoben hatte, mußte er bie Stabt 
verlafien, u. der Senat erflärte den Krieg von 
Neuem gegen ihn. Nachdem der Conſul Albinus u. 
deſſen Bruder nichts gegen I. hatten ausrichten 
fönnen, ſchichten die Römer 109 den D. Eäcil. 
Metelus nah Afrika, welcher bie Schlaht am 
Fluſſe Muthul gewann u. die Unterthanen J⸗s 
zum Abfall verlodte. 3. rüftete jchnell ein neues 
Heer, wurde zwar bei einem Angriff auf das zu 
ben Römern abgefallene Sicca von Marius zurüd- 
geichlagen, entjetste aber die von Metelluß bela- 
gerte tabt Zama. 108 erlitt er von Metellus 
eine zweite Nieberlage, mußte die Stadt Thala 
räumen u. floh zu feinem Schwiegervater Bochus 
König von Mauritanien, welcher ihm Hülfe ver 
— Marius, welcher 107 an der Stelle bes Me⸗ 


thini Krieg beſchrieb Selafims. 
I o, ſo v. w. Kaifer- Kanal in Ehina. 
nt * — ſo v. w. Dahome. 
Suidaboch, jo v. w. Judaziege. 
“rag inter Nebenfluß bes Juruenna in ber 
bra anifchen rovinz Matto» Groffo. 

„Inſel ber Norbfee, im Amte Norden ber 
hanndvrifcen Provinz Oftfriesland, 14 Meile lang, 
4 Meile breit; 135 Em. 

Jujubae (Sufuben), fo v. w. Bruftbeeren. 

‚ 1) einer ber nordweſtlichen Staaten ber 
Argentiniichen Eonföberation (Südamerika), unge- 
fähr 10,000 OM. u. 30,000 Ew.; 2) Hauptftabt 
darin am J. Hauptplak bes m. von Buenos- 
Ayres mit Bolivia ‚ Beru u. dem nördlichen Ehile; 
1580 gegrünbet; 3) Fluß —— entſpringt auf 
den Anden, vereinigt * mit dem Tariffa, woraus 


ber Rio Bermejo entfiebt. 
biriſches Bolt, in ben ruffiihen 
Gouvernements mit u. Irkutif, an ben Flüffen 
Indigirka, Lena u. a., herumziehend, burch Kranl- 
beiten ſehr vermindert ; Sprade ber Korjäten, 

Sitten der Koſacken. 
‚fov. w. Tanfenbfüße. 

ulafol® (Iutenvoi®), bei den beibnifchen Lappen 
ftgeifter, welche zur Wilden Jagd gehörten; 
men waren Bäume bei jeber Hütte gr an 
man ihnen am Julſeſi ihre Opfer (Stüdchen 


47% Aule bie 
ne en bie fie am Julabend aßen) in 
v rinbe 
Saite ma vor den Kräben- 


hätten (j. 

Ju is: 1) Urzneiform, won ber 
Mirtur dadurch unterſchieden, daß fie mehr zur 
Erauidung, = zur Heilun dient, u. daber von 
ang Geſchmad, gefälliger Farbe u. blinner 
—— * 2) jonft mit deſtillirten Waſſern be⸗ 
reiteter 

Zulfet ae; größtes Feſt bei den Skandina⸗ 
viern, es wurde dem Freyr als Sonnengott —* 
begaun in der Nacht der Winterſonnenw 
21..od. 22. ob. 23. Dechr. u. dauerte brei Nächte. 
Am Yulabend wurde bem Freyr bas große Herd» 
opfer (Sonarblob) vom Könige. gebracht. Der hei⸗ 
lige Eber bes Freyr —— wurde in den 
Saal gebracht, die Lehnsmänner legten die Hände 
auf die Rückenborſten u. ſchwuren neue Treue. 

Juli, Stadt im Departement Arequipa der 
fübamerifanifchen Republil Beru. 

ZFulta irömiicher Rame, fo: v. w. Jugendliche), 
Era des Dictators 3. Cäſar, war erft 

mahlin des M. Attius Balbus u. Mutter der 
Attia, dann Gemahlin bes C. Octavius u. Mutter 
des Kaiſers Auguftus. 2) I., Gemahlin des An- 
tonius Ereticns, Mutter bes Triumpirs Antonius. 
3) I., Tochter Cäſars u. ber Cornelia, Gemahlin 
bes Cornelius Cäpio, dann, von biefem geichieben, 
des Pompejus; jhöne u. tugendhafte Frau; — 
53 v. Chr. im Wochenbette. Na rem Tode 
entzweiten ſich Cãſar u. Pompejus. 4) I. Auguſta, 
Gemahlin des Kaiſers Auguftus, ſ. Livia. 5) 3. 
Tochter des Auguſtus u. der Scribonia, ‚geb. 41 
v. &hr., Gemahlin bes M. Elaubius Marcellus 


nad defien Tode 22 v. Chr. des M. Bipfan. Agrippa 


u. von biefem Mutter bes €. u. 2. Agrippa, der 
— u. der Agrippina, nach deſſen Tode des 
iberius; fie lebte ſehr ausſchweifend, weshalb fie 
ihr B ater 2 v. Chr. auf die Inſel Banbdataria, dann 
nad Rhegium verbannte, wo fie eine geringe 
Penfion genoß, bie ihr ** Tiberius * 5* 
der fie * eine Gefangene fie ſtarb 
14 n. Chr. 6) J., ältere ter u. igen u. 
- Agrippa, lin des. 2. Paullus, wurde 
wegen ihrer Ausihwei enen. ‚sh: bon Auguſtus 
ein Eiland an ber Apulijchen Küfte verwieſen, 
wo fie nach 20 Jahren ftarb. 7) I. Domna, aus 
Emeja, zweite Gemahlin bes Kaiſers Severus, 
verwaltete nach befien Tode für ihren Sohn 
Caracalla bas Reich; fie war ‚wiflenichaftlich ge- 
bildet u. ftarb nad Taracallas tmorbung 217 
durch eigne Hand. 8) 3. Möja, Schwefler ber 
Borigen, mußte ben Hof u. Antiochien verlafjen u. 
= Fein großem Vermögen. nah Emeja. Sie war 
er Soämis (j. 6.) u. ber I. Mamımnän. 
„I. Mammäa, Tochter der VBorigen, Mutter 
bes Kaiſers Aleganber Severus; herrſchte unum 
ſchränkt Über ihren Sohn, befien Berbienfte um 
ben ei Staat meıft ihr Werl waren, u. mit 
bem fie fiel; ſ. Rom (Geſch.). In Antiochien hatte 


J. ein Beigiondgefpräch mit Origenes, 10) J., 
IR Romeo. J. Tochter des Königs Friedrich 
ifhelm IL. = —— u. ber Gräfin Julia won 


Dönbof, geb. 4. Jan. 1793; führte unvermählt ben 
Titel Gräfin von Brandenburg; wurde 
1816 mit dem Fürſten Friedrich Ferdinand von 
Anhalt · Pleß, ſeit 1818 Herzog von Anhalt- Köthen, 
vermäpßlt u. trat 1825 mit ihrem Gemahl in Bawis 


Juline leges 


Er Sun 1840 über ; fe wurbe 1830 Witte 
27. Jan 

lie, 1) (a. Geogr.), mebre nach Bulius Cãſar 
benannte Golonien, bei, in Afrila u. Spanien, i.w. 


Colonia; 2) (n. Geogr. ), Stabt im ber otlinmifchen - 


Intenbanz Palermo; Benebictineraktei; 400 Em; 
—* vullaniſches Eiland zwiſchen ‚Sieilien u. Ban 

ellaria, welches 1831 auftauchte, aber nach einem 
Monat ſchon wieder verſchwaud. Ein franzöffches 
Schiff erreichte bie Zuſel im März; 1861 wieder 
mit dem Sentblei u. nannte fie. I.; fpäter Fanb 
ein engliihes Schiff, daß fie fid bis brei Meter 
unter dem Waflerjpiegel erhoben —* u. nahm 
im Juli d. J. dieſelbe für England in Befiy. 


Zuliaen, Stadt im Departement Pımo ber 
— * —* ublit Beru. 
Zuliäcum, alter Name von Jülich 
— l (röm. Ant.), von einem Gliede 


ogos 
des Juliſchen Geſchlechts herrührende Geſetzvot⸗ 
ſchläge. Belaunt find 1) vom Eonful L. Jul. Chr 
jar: a) Jalla lex 
daß bas Bürgerreit ben Lateinern u. italiichen 
Bunbesgenoffen, die es annehmen wollten, ertbeilt 
werbe; b) J. I. agrarla, |. Agrariae leges 1) * 
©) I. 1. de provinclis erdinandis, daß geweiene Pı 

toren eine Provinz micht über em, Conſularen nicht 
über zwei Jahre belleiden, da ab ebenbe on 
halter zwei Rechnungen in zwei wichtigen Stäbten 
der a binterlafjen u. davon eine Eopie ins 
römische Ararium bringen, endlich baß bie Gert 

ſchen Stäbte frei fein m. nach eigenen 

regieren follten; während Cãſars Dietatur ben 
Ergänzung der Cornelia lex (fj.d. 1)e); J.L 
de annona, gt gen ben Ro od. us 
tate, Male Hocverrath mit dem Tode; N J. J. 
udiclaria, daß die Richter nur aus ben Seun 
toren u. Rittern gewählt wirben: u, Riemanb ge» 

mungen werben jollte, wider feinen Schwi 
Kohn ⁊. zu zeugen; 8) J. 1. de mapstandie, Die 
Rrenge rorbrrung gegen Exprefiungen; kdıJ. 1. 
uniis mutais, beta bie Schulden, ähnlich Der 
eria lex de quadrante (j.b;); h. 4, Über 
F Bevöllkernng Italiens, daß, außer im Krieg od 
Staatsgeihäften, lein römiſcher Bürger über drei 
Jahre im Auslande verweilen. bürfe; daß wenig. 
fiens ber dritte Theil berer, welche zum MWeiben bes 
Biebes gebraucht wurden, römifche Bürger wären; 
baß bie auf Verlegung der öffentlichen Sicherheit 
geieyien Strafen erhöht, alle Geſellſchaften u. Ber» 
dungen, mit — Ausnahmen, aufgehoben 
würden; daß bie —— u. freien Künfle Bürgerrecht 
erhielten ; k) J. 1. de residuis, bie Beftrafung der 
—— eg namen betreffend; m) J.1. 

sumiuarla, |. u. Sumtuariae leges; 2) vom 
un Au —— gegebene Geſetze: a) J. 1. de ma- 
inlbus, 18 n. Chr., betraf bie Heirathen 
der ————— Stände unter einander, beftvafte 


Cöolibat, belohnte Heirathen Kindermenge; vgl. 
Papia Poppaes lex; b J. 1, de adulteris coer- 


cendis, gegen ben Ebebruch o J. Lde 

daß Niemand auf dem Markte zum Wiederverla 
laufen dürfe; d) J. et Titia lex, daß in ben Pro- 
vinzen, jo wie in Rom nach ber Atilia lex ( b:4) 
Bormiluber ‚gelest würben; e) ꝰ. L theairalls, baf 
bie Ritter, e jelbft od. deren Bäter.u: Groß⸗ 
väter bas en eines Ritters hätten, in den 
von ber Boscia lex dieſem Stande angewieſenen 
44 Meihen der Bänke fügen: jellten; DJ.I.de me 
jestate, |. u. DejeBätsv sum 


- 


e eivitate sociorum , 90 v. Ebr, 





Julian bis Jülich 


Sultan , f. Julianus. 
Julian, Bort de, Bai mit Hafen an der Of- 
genien. 


I. Marie, geb. Prinzeffin von 
Braumichteeig- olfenbättel, geb. 1729, wermählt 


. bon Dänemart; war 


Geifte 
ee hei 17%, l. —2 V. 
a). 2)3. Wilhelmine Lwife, Tochter bes Land» 
grafen von Hefien- thal, geb 8. — 
— —— an — - Eon 
Lippe ern 1787 
bem ——— Gemahls die erun * 
Sobn un. ſt. 9. Nov. 1799. 2) J., 


—— — Jahres; vgl. —— 
ender, ſ. u. Kelen 
geführt, iftein —— nn ee Sign in 
4 um von niſchen 
zen (f. u. mul 1)»)a) cc), ya abl das Pro- 
duct aus bem Sonnenchtel 


een Bartei der Monophyfiten. 
b, bänifche Nieberlaffung an ber 
Grönlanbs, 1773 angelegt; 1850 Em. 
— fo v. w. Alcantaraorden 
(Iulian). I. Fürſten: IM. Di. 
bins Salvins Jul, Enkel des Salvius 3., 
reicher Römer, wurde 178 n. Ehr. Statthalter von 
Belgien, wo er glücklich gege egen bie Ehaufen kämpfte, 
u. 179 Eomful; unter Commobus wurde er ber 
—— an einer verſchworung verdächtig, nach 
Mailand verwieſen, aber —— belleidete er 
wieder hohe Staats ſtellen u. zeichnete ſich bei. durch 
fein Inguridfes Leben aus, erfland, als die Präto- 
— ben hafiertiemm, mezteakee 
ten, ben Kaiſerthron, wurbe 
uach 66 Tagen von einem Soldaten bes Septimius 
Severus erfiehen, j Rom (Geſch.). 2) Flavius 
Taudius Julb. mit dem Beinamen Apoftätn 
(b.uder a Kötzunige, fp von _ m. e⸗ 
naumt), Sohndes onflantius,geb.3 1, entging 
338. nebft feinem Bruder Gallus dem von &o 


n 
bannt;: —— — —— aiſers Schwe- 
fer Helena Franken u. Aleman- 
nen in I Gallen hen gefhidt — 357—61 glüdliche 
Einfälle in Deutſchland 8 Conſtantius einen 
—— gr bie — wählten 
ber, J. 360 in Paris 

—— "Erf (&iug er noch ben alemannifchen 

jun Babomar, baranf aber zog er, ald Con⸗ 


175 
ſtantius ihn wicht als Mitkaifer anerlennen mollte, 
gegen biefen; 361, nach Conftantins Tode, wurde er 

—— aie Raifer anerfannt u. farb auf einem 


auge .; bie Perier den 25. Inni 363 au einer 
t erhaltenen Wunde; |. Rom (Geic.). 
Jung mit Strenge zum Ehriftenthuan angehalten 
u. von chriſtlichen Katjern verfolgt, hatte ex im Um⸗ 
gange mit Marimus von Epbe usu. bej. mit bem 
neuplatonichen Philofophen in Athen das Heiden- 
thum lieb gewonnen. u, erflärte ſich auf feinem 
Zuge gegen Conſtantius öffentlich für dafjelbe; er 
war en —* Philoſoph u. Schriftſteller außgegeich- 
net. Ubrig find IReben (3 herausgeg, von Schäfer, 
Ip}. 1802); 83 Briefe (herausgeg. von L. A. Hey⸗ 
—— Ze 1828, nebft ragmenten u. Gedichten), 
Satyre Antiochicus 8. Misopogon (gegen 
bie e Yutiochier, bie ihm wegen feines Battes verlacht 
hatten, herausgeg. mit 45 Briefen von Martinius, 
Par. 1566, u. in ben Varii auet. satyr., Leyd. 
1655, 1. Bb.), u. Kalompes ( (Spottgemälbe ber 
Lafer aller früheren Kaijer), berausgeg. von Can» 
toclarus, Bar. 1577, von Sylburg, Frlf. 1590, von 
Heufinger, Gotha 1735, von Harleß, Erl, 1785, 
deutſch von Laftus, Halle 1788; Werte griechiſch u. 
lateinifh von Martinius u, Tantoclarıs, Par, 
1583, von Petavius, Par. 1630, von Spanbeim, 
Lpz. 1696, 2 Bde., Fol. Bol. J* Leben von Rend, 
Amſierd. 1735 u. 8.: Desvoeur, Dublin 1746; €. 
. Wiggers, De J. A postata, Roſtoct 1811; 
nder, Über ben Railer, Zul. 2c., &pg. 18125 vgl. 
D. Strauß, Der Romantiler auf der Throne der 
Cäjaren, od. I. ber Abtrlinnige, Halle 1847. 8) I 
(Siuliano) von Medici, 1513 Herricer von 
Florenz, daulte bald ab u. fl. 1516, j. u. Florenz 
(Sei IV. IL Seldherr: 4) Statthalter in 
Andalufien ; vertheidigte Ceuta 708—709 gegen die 
Manren unter Walid. Da König Roderich ſeim 
Tochter Florinde entführte, verband fih I. aus 
Race mit den Gegnern Roberiche, übergab Mufa, 
dem Feldherrn Walids, Ceuta u. führte die Mau- 
ren nach Spanien über. Er focht bei TZeres de la 
Frontera 711 gegen feinen König, wurbe aber. jpä- 
ter von den Mauren gefangen geſetzt u. ft. gefangen, 
II. Gelehrte: 5) Salpins J., aus Hadrume- 
tum in Afrika, römiſcher Juriſt, Wrätor anter Das 
brian, Berf. bes Edietum perpetuum (j. d.). 6) 3., 
Juriſt, verfaßte —— Juſtinian einen lat. Aus- 
zug aus ben Novellen des Kaiſers, Epitome * 
vellarum (Epitome Juliani, ſ. Corpus jur. 
B)d). D Kardinal Julian, ſo v. w. — 2* 

Julias (a. Geogr.), 1) fo v. m. Bethſaida; 2) 
fo v. w. Betb-Haram. 

FJülid, 1 —— Herzogthum auf bein linken 
Rheinufer, zwiſchen Aachen, Köln u. Geldern, 
um menjäien Kreife gehörig; 75 OM., mit 
210,000 Ew. Wappen: ein J—— Löwe im 
golbnen Felde. — ogthum I. war in 
älteften Zeiten von ben — bewohnt, jpäter 
war eb ald Pagus Juliacensis durch vafen be» 
berricht, als deren erſter Gottfrieb um 941 
befannt ift; von feinen Rachfolgern lommen im 
11. m. 12. Sahrh. Gerbarb 7— bis V. vor; 
Wilhelm J. — 1147 bis 1165; ſein Sohn 
Wilhelm IL, der Große, ſtand Anfangs auf 
Otto's Seite gegen ben bich⸗ Philipp von 
Köln, er aber 1205 bes Letztern Partei; er ft. 
1207; Wilhelm IIL, Sohn Wilhelms v. Hagen- 
bad, "Nefie bes Bor., eigte 1208, nahm 1211 an 
einem Kreuzzug gegen bie Mlbigenfer ‚ergeifl 
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bie Partei Friebrichs II. gegen Otto IV. u. ft. 1218 
anf einem Kreuzzuge me Baläfine. Sein Sohn 
Wilhelm IV., fand erfi auf der Seite bes Kai- 
ſers Friedrich IL., feit 1247 auf ber Wilhelms von 
Holland; er hatte viel Streitigfeiten mit ben Erz⸗ 
bifhöfen von Köln, machte 1272 einen Kreuzzug 
gegen bie heibnifchen Preußen mit u. fiel in einem 
treit mit Aachen 16. (17.) März; 1278. Ihm 
folgte fein Entel Waleram. Während ſich dieſer 
mit feinem jüngeren Bruder Gerharb ftritt, welcher 
Waleram als Geiftlihen von ber Succeffion aus- 
ſchließen wollte, war ber Erzbiſchof Sigfried von 
Köln in I. eingefallen u. hatte faft alle Plätze be- 
fest, die er jedoch nad) dem Bertrag von Pinzheim 
1279 — Waleram ſt. 1297, u. ihm —* 
fein Bruder Gerhard VL; 1390 zum Provin⸗ 
cialoicar vom Niederrhein ernannt, ftand er bem 
Kaiſer Albrecht u. deſſen Nachfolger, Ludwig von 
Baiern, in ihren Kämpfen am Rhein bei. Gerhard 
1329, u. ihm folgte fein Sohn Wilhelm V. 
ieſen ernannte ber Kaifer Ludwig 1336 zum 
Reihsfürften u. Markgrafen u. beftimmte, baf er 
bem Kaifer bei der Krönung das Scepter vortragen 
follte. 1339 beftätigte das Kurfürftencollegium 
die Erhebung Is, bie Bortragung des Scepters 
aber mußte ber Markgraf mit Brandenburg thei« 
fen, ihm blieb die Bortragung bei Lebnsreihungen. 
Kaiſer Karl IV. erhob ihn 1357 zu Metz zum Herzog 
u. ernannte ihn zum Grafen der Herrſchaft Fauque⸗ 
mont. Sein Sohn Gerhard wurde durch jeine 
Gemahlin Margarethe Graf von 2 Er ft. 1362, 
u. ihm folgte jein Sohn Wil helm VI, ber Alte; 
1373 zog er gegen bie beibnifchen Preußen u. fi. 
1393. Durch jeine Gemahlin Marie, Tochter des 
Herzogs Reinholb II. von Geldern, hatte er An- 
al auf Gelbern erhalten u. machte dieſe 1371 
r feinen Sohn Wilhelm geltend; ſ 


Ibern 
Geſch).; dort war Wilhelm 1379 gefolgt u. nun 
wurbe er 1393 als Wilhelm vi auch Herzog 


von 3. I. blieb auch unter feinem Nachfolger 
Reinhold IV. bei Geldern; aber 1423, nad 
Reinholds IV. Tode, bejegten Adolf IX., Her 
zog von Berg, Enkel von Gerhard u. Marga⸗ 
rethe (j. oben) u. Urenkel Herzogs Wilhelm V., u. 
Johann, Herr von Heinsberg (urch feine 
Mutter Philippine Enkel des Herzogs Wilhelm V.), 
J. nah dem Xeftamente, welches Reinhold IV. 
1. April 1420 gemacht hatte, Daß, ba er feine Kin- 
ber hatte, nach feinem Tode an Abolf $ u. an Io- 
bann + von 3. fallen follte; Adolf wurde jo Herzog 
von I. u. vereinigte I. mit Berg, u. Johann Herr 
von I. Erſter lebte in ſtetem Krieg mit Herzog 
Arnolf Egmont von Geldern u. ft. 1437 ; ihm folgte 
fein Nefie Gerhard VII (I. in Berg), Sohn des 
Grafen Wilhelm von Ravensberg, welcher mit 
Arnold von Geldern Kämpfe zu befleben hatte, u. 
nad befien Beſiegung 1444. ben Hubertusorben 
fiftete; er fl. 1475 u. ihm folgte fein Sohn Wil- 
beim VIIL (III in Berg); durch feine Gemahlin 
Eliſabeth, Tochter Johanns von ag erbielt er 
bie Herrichaft Die, Heinsberg, Lauenberg u. 
Hidem. Bon feiner Gemahfin Sibylle, Tochter 
bes Kurfürften Albert Achilles von Brandenburg, 
hatte er nur eine Tochter, Marie, bie er als Erbin 
einſetzte u. 1511 am ben Bringen Zohann, Sohn bes 
Herzogs Johann von Kleve, verheirathete, obgleich 
ber Kaijer Friedrich III. 1483 die Nachfolge in 3. 
u. Berg bem 32 Albrecht von Sachſen verſpro⸗ 
chen u, Kaiſer Mayimifian 1495 dies Verſprechen 
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Jülich bis St. Julien 


erneuert hatte. Nach Wilhelms Zobe 1511 fe 
Zohann der Friedfersige, fein Schwiegkr- 
john, umgeadhtet des Einſpruchs Sachſens; ber 
Kaiſer beiehnte Johann, doch wurbe Sadien fein 
Aniprud bewahrt. Johann folgte 1521 auch als 
Herzog von Kleve u. fo wurde 3. u. Berg mit 
Kleve verbunden; bie weitere Geſchichte j. u. Kleve 
Geſch.). Nach) dem Ausfterben dieſer Herzöge 1609 
machten mehre deutiche Fürften, bei. Sachſen, Bran- 
benburg u. Pfalz- Neuburg, auf deren Hinterlaffen- 
ſchaft Anfprüche, woraus der Iülichiche Erbfoigeftreit 
entftand (das Nähere über ihn ſ. u. Kleve). Durd 
ben 1624 gefchloßnen Bergleih zu Düffelborf kam 
J. u. Berg an die Pfalggrafen von Neuburg, Kleve 
aber an Brandenburg; nad bem, Erlöihen ber 
Pfalz-Neuburgiichen Linie gelangte J., jo wie die 
ganze Verlaſſenſchaft, an die Pfalggrafen von Sulz. 
ach, bie auch zu ber Kurpfalz die baieriſchen Lande 
erhielten. So blieb I. nebft alz eine Be 
fitung ber Kurfürften von Pfalz-Baiern, bis ber 
Luneviller Frieden I. an Frankreich gab, welches 
ſchon feit 1794 bafjelbe bejetst hatte. Es machte 
bier einen Theil bes — ber Roer aus 
1814 erhielt, nach dem Wiener Congreß, Preußen 
das Herzogthum I. mit Ausnahme einiger Par⸗ 
ellen, welche zu ber niederländiſchen Provinz Lim- 
urg famen. Es bildete mit ben anbern nördli 
Theilen der preußiichen Befigungen auf bem linten 
u. rechten Rheinufer die Provinz J. Kleve: Berg, 
die jpäter zur preußifchen Rheinprovinz geichlagen 
mwurbe. yr Kremer, Beiträge zur Jülich⸗ u. 
Bergichen Geſchichte, Manh. 1769—76, 2 Theile; 
Zufage, Gieß. 1787; Wiebeling, Beitr. zur kır 
pfälz. Staatengeſch., vorzäglih mit Rüdficht auf 
das Hergogth. 3. u. Berg, Heibelb. 1793. 2) Kreis 
bes preußiſchen Regierungsbezirtes Aachen, 5,82 
OM., 49,000 Em.; 8) Kreisftabt barin, am ber 
Roer, Feftung dritten Ranges, mit Eitabelle, nad 
alter ſpaniſcher Art baftionirt; am linken Roerufer 
liegt ein Kronenwerk als Brüdentopf; höhere Bür- 
erichule, Gerberei, Baummwollenjpinnerei, Seifen- 
eberei; Freimaurerloge zu ben 7 vereinigten Brü⸗ 
bern ; 3980 Ew. — 3. ift das Juliacum ber Alten; 
e8 wurde 1277 von Biſchof Sigfrieb von Köln, 
1610 von ben Holländern unter bem Prinzen Mo- 
rig von Oranien, 1622 von ben Spaniern mieber 
erobert, doch erhielt e8 im Pyrenäifchen Frieden 
Pfalz-Reubur mwieber ; 1794 nahmen e8 bie Frau⸗ 
zofen, den 17. Febr. 1814 wurde es von ben Alltirten 
bfodirt u. ben 4. Mai von ben Franzoſen geräumt. 

Julie, fo v. w. Julia. 

St. Julien (fpr. Säng Schüliäng), 1) D fan 
ber ®ironde im Arrondiſſement Leiparre bes fran- 
aöfiichen Departements Gironde; vorzüglicher Roth- 
wein; 1350 Ew.; 2) Fleden am Arve u. Hauptort 
bes ‚gleihnamigen Amtes in ber ſardiniſchen 
vinz Geneveje; 1100 Ew.; 3) (@t. 3. de Balgague), 
Dorf im Arrondifjement Alais bes franzöftjchen 
Departements Gard; Eifengruben u. Hüttenwerk; 
350 Ew.; 4) (@t. 3. du Sauıt), Stabt an ber Yonne 
im Arronbifjement Joigny bes Departements 
Yonne; Baumwollenfpinnerei u. Baummwollenwe- 
berei, Bau bes Rothweins ©t. Iutien (f. Borbeaug- 
wein B) a) cc); 2400 Ew.; hier am 1. März 1814 
Sieg der Frangofen unter General Marchand über 
ben Sraf Bubna; 5) (@t. 3. en Jarret), Dorf eben- 
bafelbft, im Arronbifiement St. Etienne bes De 
partements Loire; Hohöfen, Eijenhämmer, Fabri⸗ 
fation von Flintenläufen; 3500 Em. 


Aulien bis Zulins 


Zulien (fpr. Schüliäng), 1) Stanislas- 
nan, geb. 21. Sept. 1799, wurbe zuerft Un- 
am eu erde in Paris, 1832 Pro- 
feier ber Ebinefiichen Sprache am Eolid; e be france 
u. 1839 Mhjunct u. Eonjerwateur der Manufcripte 
an der Nationalbibliothef; er gab heraus ben Ko- 
luthos, Bar. 1829; überſetzte die Gebichte des Kal- 
208 von Jante, 1824; aus dem Ebinefifchen Me 
Tseu, 1824; bie Dramen Hoei lan ki (Hist. du 
cercle de craie), Lond. 1832, u. Tchaochi-kou- 
eul (L’orphelin de la Chine), ®ar. 1834; ben 
Roman Blanche et bleue, ebt. 1834; Le livre 
des r&compenses et des peines (binefifch u. 
), ebd. 1835; Laotſe's Taotefings 1841; 
Histoire de la vie de Hiouen-Thsang, 1853: 
Resume des principaux trait&s chinois sur la 
eulture des müriers et l’&ducation des vers 
à sq̃e, ebd. 1837; Exercices pratiques ( d’ana- 
lyse, de syntaxe et de lexigraphie chinoise, 
ebb. 1842 u. m. a, 2) ©. Jullien. 8) Pfeudonym 
für Jean won Desboulmiers. 
ünze, fo v. w. Giulio. 
ier, Alpenpaß zwiſchen dem Oberen Enga- 
bin u. Oberhalb ein ım Schweizercanton Grau- 
bünbten; 7260 Fuß hoch über Meer; er wurbe 
fhes von den Römern, im Mittelalter von ber 
Hanbelswelt benugt u. vom Kaiſer Friedrich ch 
auf bem Zuge gegen Otto IV. überſchritten; je 
führt feit 1823 eine Kunfifiraße über benfelben von 
Chur aus über Bivio * ilvaplana im Enga- 
vu Ar cn Fuß Höhe ift ein Wirthehaus. 
er chenblüthler), Klaſſe ber 
eramphibrya in Endlichers 
.E) a), 34 holzige Gewächſe 


„Stadt in Seuegambien, fo v. w. 


Julii mons, ſateiniſcher Name für Olmütz 
Julifreuz u. Julimedaille, zwei fran fifche 
Ehrenzeichen unter Louis Philipp, zur Erinnerung 
an die Julilämpfe von 1830. Erſteres ein brei- 
armiges, ſechsſpitziges, weißes Kreuz mit Kugeln 
an ben 2 u. blau-roth-weißem Mittelſchilde; 
auf bem : ber Galliiche Hahn mit ber Um- 
&rift: Patrie et Liberte; auf dem Revers: 
nne par le Roi des Frangais 27., 28., 29. 
Juillet 1830; um das Kreuz ein Eicheniram, dar⸗ 
über eine füberne Mauerkrone, wurbe an blauem 
— mit rothem Rand getragen. Letztere von 
auf bem Avers: der Galliſche Hahn auf 
einer —— * Fahne in einem Lorbeerkranze u. die 
Umf : La patrie reconnaissante A ses de- 
fenseurs; auf bem Revers: brei verfchlungene 
„barin 27., 28., 29. Juillet 1830 u. bie 
: Patrie et — wurde an blausroth- 


—ã 
rg Handelsplatz ber Obotriten 
‚ befien Stelle nicht mehr nachweisbar 
Ir ** glaubt man, daß er das heutige Wollin jei. 
Julio , Dorf der venetianifhen Provinz Friaul 
‚um "‚Eanale bi ©. Pietro; an der Stelle bes 
alten len carıycum viele römifche Alterthümer. 
Öna (a. Geo ae). Stabt der Kaleter im 
a Sal, I Lilebonne od. Dieppe. 
Geogr.), Stabt der Cantabri 
Sa, bon ben Römern er- 
bie Eantabrer bewachen zu können; j. 
be Anpöbe Retortillo füblich von Reynoſa, nach 
ria®, . 
Univerfals @eriton. 4. Aufl. IX. 
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alter Name der Städte Angers 
u. Stüblin 20m 
Juliop lis (a. Geogr.), 1) Stadt in Unter⸗ 
äghpten, wo Cäſar ben —RXE ſchlug, wohl ſo 
v. w. Nitopolis ; 2) jo v. w. Tarſos; 8) fo v. m. 
Gordium 
Julirevolution, bie Sramzöfiice Revolution 
von 1830, welche die ältere Bourbonenlinie (Kari X.) 
vertrieb u. bie Linie Orleans (Lonis Boilipe) auf 
ben Thron bob, ſ. u. Frankreich (Geſch.) X 
ulis (jpr Feulis, a. Geogr.), Stadt — Bent. 
ulis (Meerjunter), Gattung aus ber fı- 
milie ber Lippfiſche, wie Labrus, aber ber Kopf 
ohne Schuppen u. bie Seitenlinie in einem ftarfen 
Dinkel gebogen; Art: Mean earaliie (J. ju- 
lis), —— Jede mit breiter orangegelber Zid- 
zadlinie; 6—8 Zoll lang; im Mittelmeer. 
— ‚fu. Alpen 2) C) e). 
(v, lat., ber —* I. Römer: 
Die Julla gens war ein uraltes römiſches Gefchlecht, 
welches aus Alba Longa ſtammte, feinen Urjprung 
von Julus (f. Aflanios) berleitete u. nach der er 
ftörung Albas unter Tullus Hoftilius nad 
verpflangt wurbe; unter ben vielen — 
ehörigen —— iſt beſ. bie ber Eäfar berühmt, 


Cäſar. I. Fürſten. A) Herzog zu Braum- 
ſchweig: 1) J., jüngſter Sohn Heinrichs IV., 
geb. 10. Juli 1558, wendete ſich friih ber Refor- 


mation zu u. wurbe deshalb von feinem fireng ka⸗ 
tholiſchen Bater nicht geliebt; er folgte feinem. Bar 
ter 1568, führte ſogleich die Reformation ein, ftif- 
a. 1576 "Die Univerfität Helmftebt, erbte 1584 Göt- 
—— u. ft. 3. Mai 1589;-f. Braunſchweig (Geich.) 
A)b). Er war vermehlt ſeit 1560 mit Hedwig, 
Leite bes Kurfürflen Joahim von Brandenburg 
(ft. 1602); ihm folgte fein Sohn Heinrich — 
Bgl. F. Algermann, Leben des Herzogs J. Helmſt. 
1823. B) Regent von Floxenz.2) —6 
J. von Medici, matürliher Sohn Julians, 
wurde 1519 Regent von ln (j. d. Geſch.] IV.) 
u. 1523 als Elemens VII. (f. d.) Bapft. 0) Her- 
zog von Franken, j. Julius 10). D) Herzöge 
von Sa irn 8) 3. Heinrich, 
Sohn des Herzogs franz II., geb. 1586; nahm 
ſchwediſche Kriegsdienfie, welche er 1618 mit den 
öfterreichiichen vertaufchte; folgte 1656 feinem Bru- 
ber Auguft in ber Regierung u. fl. 1665 in Prag; 
er war vermäblt zuerft mit Anna von Oftfriesland, 
Wittwe des Markgrajen Ernft Friebrid von Ba- 
den; bann mit Elijabetb Sophie von Brandenburg ; 
aus letter Ehe war jein Nachfolger Franz Erd- 
mann. 4) 3. Franz, geb. 1641 im Prag, Sohn 
bes Bor., folgte 1666 feinem Bruder Franz Erb- 
mann; er fl. 29. Sept. 1689, u. mit ihm erlojch bas 
Haus "Sachjien - Fauenbur ‚ba er aus jeiner Ehe 
mit Hebwig Augufte, To ter bes Pfalz rafen Chri⸗ 
ſtian Auguſt von Sulzbach, nur zwei ter hatte; 
J. Sachſen Geſch.). E) Herzöge von Würt- 
temberg: 5) I. Friedrich, Herzo * Würt⸗ 
temberg⸗ Weitlingen/ britter Sohn es Herzogs 
Friebrich, geb. 1588; erhielt Weitlingen u. wurbe 
1631 — 32 Vormund jeines Neffen Eberhard, ſ. 
Württemberg (Geid.); er ft. 1635 in Strasburg 
6) 3. Sigismund, Enkel bes Bor., zweiter Sohn 
es Herzogs Splvius Nimrod von Württemberg- 
18, folgte jeinem Bater in Die eye u, 
ft. zu Anfang des 18. Jabrb. III. Päpſte. 7)3.1., 
ein Römer, wurde 337 nad Marcus Bapft u. fl. 12. 
April 352; in den — Streitigleiten 
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bis Jullien 


beſchutzte er dem Athanafius. 8) 3. IT., eigentlich | feine Constitutiones pro cultu divino, Statuta 


Julianus della Rovere, aus Albezzola; murbe 
won feinem Obeim, Papft Sirtus IV., zum Bifchof 
u. 1471 zum Cardinal erboben, ging umter —— 
der VI. nach Frankreich u. wurde nach Pins III. 
1503 zum Papft gewählt; er war ein friegerifcher 
Mann, vertheidigte mit Gfüd die Remagna gegen 
Benebig u. trat 1508 ber Ligue von Cambray bei, 
mwurbe aber 1510 ein Widerſacher Frankreichs u. 
rraras u. ſchloß ben Heiligen Bund mit Venedig, 
panien, England u. der Schweiz; er fl. 21. Febr. 
1513 unter großen Plänen für die Vermehrung ber 
Macht des ſtlichen Stubles ; er ehrte Die Künſte 
bes Friedens, vermehrte bie Bibliothek der Jacobiner 
(Bibliotheca Julia) m. legte den rund zur Pe⸗ 
teröfirche. 9) 3. TIL, eigentih I. Maria®tocdi, 
geb. in Rom, von nieberer Ablunft; nahm fpäter 
en Namen bel Monte an (weil feine Familie 
von Monte Sovino im Florentinifden ftammte) ; 
war erft Biſchof von Paläftrina, unter Panl IH. 
Erzbiſchof von Sipanto, 1536 Kardinal, als Legat 
zur Eröffnung des Eoncils nach Tribent gefchidt, 
wo er fich bes päpftlichen Intereffes fehr annahm m. 
bauptfächlich veranlaßte, baf daſſelbe gegen Kaifer 
die V. per! * he a Fe —— 
g 1550 nach Paul III. den Päpftlichen Stuhl; 

ein unthätiger Kirchenfürſt, aber ein großer Freund 
der Jeſuiten u. ein Lebemann, welcher am 23. März 
1555 an den Folgen feiner Ausſchweifungen ftarb. 
IV. Bifhofvon Würzburg. 10) I. Echter 
son Mejpelbrunn, geb. 18. März 1545 gu 
Meſpelbrunn im Hochſtifte Mainz, erbielt ſchon 
1555 ein Canonieat in Würzburg n. 1559 in Mainz, 
Aludirte in Mainz, Köln, Löwen, Douay, Paris u. 
— wurde 1569 Domſcholaſtiler, bald darauf 
omdechant u. 1. Deebr. 1573 Fürſibiſchof von 
Würzburg. Sein Hauptaugenmerk war auf bie Be- 
feftigung u. Erhöhung feines Anſehens im Reiche, 
owie auf bie Hebung u. Verbeſſerung des religid- 
‚en u. geifligen Lebens in feinem Stiſte gerichtet; 
Kaiſer Rudolf II. bediente fich ſeiner mehrere Male, 
bei. 1578 u. 1579 bet ven Unrnhen in den Spani— 
[hen Nieberlanden u. als Geihäftsträger in den 
Angelegenheiten des Reichs, u. I. war einter- ber 
eifrigften Theilnehmer u. Förderer ver Yiga. Seine 
Streitigkeiten mit dem Abte in Fulda, air beflen 
Abdankung u. Überlaffung ber -VBermwaltung der 
Abtei Fulda an ihn ſelbſt, entfchied der-Bapft u. 
auch 1602 der Kaiſer gegen ibn. Um ben Gefahren 
zu fleuern, welche dem Katholicismus durch die 
immer zunehmende Verbreitung der Evangelifchen 
Lehre auch im dem Bisſthum Würzburg brobten, 
war I. auch auf die Organifation der inneren An— 
tlegenbeiten' feines Stiftes u. auf Die Reformation 
einer Kirche bedacht; er verbeſſerte vaber das Un- 
terrichtsweſen, errichtete ‚mehrere Vollsſchulen u. 
Gymnaſien u. ‚gründete 1582 die Univerſität im 
Würzburg. Die theologischen u. philoſophiſchen 
Lehrſtühle übertrug er den Zefuiten u. errichtete 
brei Eollegien, welche fpäter unter bem Namen St. 
Kiliansjeminar vereinigt wurden. Aber bie evan- 
jeliihen Pfarrer u. Schulfehrer u. felbft bie melt- 
den Beamteten' biejes Glaubens entjetste er ihrer 
inter u. trieb fie aus dem Lande; das Volk ſuchte 
er durch Miffionen u. Bifitationsreifen ber Katho- 
liſchen e zu erhalten od. wieder zu gewinnen. 
Ebenſo war 3. auf die Abſtellung der Sıttenloftg- 
keit bes Clerus u. ber Herftellung einer entfprechen- 
den Bildung der Geiftlichen bedacht u. ſuchte durch 
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| ruralia = Clero, 1584 (deutſch 1589), durch meb- 


onden u. Piakterien (1602 f.), durch ein 


rere An 
ndete auch bat 


Miffale dem Eultusaufzubelfen; er au 
Jul iusboſpital in Würzburg( ſ.d.) u. 28 £.1617. 
Monumente wurben ihni errichtet vom Kürftbifchof 
Job. Pyilipp u. neuerdings vom König Ludwig J. von 
Baiern. J. N. Buchinger, J. von Me⸗ 
ſpelbrunn, 6.1843. V Andere Berjonen. 
11) 3. Romanus, fo v. w. Giulio Romano. 
ufins, Nikolaus Henri, geb. 3. Oktober 
1783 in Altona, Rudirte ſeit 1807 Mebicin im 
eidelberg u. Mfrzkur ‚ wurde 1809 Arzt in 
mburg, machte 1813 als freiwilliger unter 
der Hanfeatiichen Legion ben Feldzug gegen Fraul⸗ 
reich mit u. war dann wieber Arzt in Hamburg; 
1925 machte er eine Reife nach —— Schott · 
fand u. Irland, widmete auf derſelben ben Gefän 
niffer bei. jeine Aufmerkſamleit u. machte fi d 
Verbeſſerung derſelben zur Lebensaufgabe; hielt in 
Berlin Borlefungen über Gefüngniſſe u. unternabın 
1834— 35 wieber zu gleichen Sweden eine Reiſe 
nah Norbamerifa, Frankreich, Belgien 1.5.1849 
verließ er Preußen u. Lehrte nad Hamburg zurüd. 
Er fhr.: Beitrag zur älteften Geſchichte ber.Ham- 
burgiihen Mebicinalverfaflung, Hamb. 1826, a. A, 
829; Die weibliche Fürſorge fiir Gefangene u 
ante ihres Geſchlechts, Berl. 1827; Vorleſungen 
über die Gefängnißkunde, ebd. 1828; Die ameri- 
laniſchen —8 Lpz. 1837; Noch» 
amerifa® fittlihe Zuftände, ebd. 1839, 2 Bbe.; 
Schleswig-Holfteins fünftiges Strafiyftem, Altona 
1840 ; Beiträge zuvbritifhenIrrenbeiltunbe, 1844; 
itberfegte Tidnore Geſchichte ver Schönen Literarur 
in Spanien, Lpz. 1852, 2 Bbe.; gab auch beraus: 
Jahrbücher der Straf» u. def anftalten, 
Berl. 1629 — 48, 10 Bbe.; mit ©. 9. Gerion, 
Magazin der auslänbifchen Fit&atur ber geſamm⸗ 
ten Heilfunbe, Hand. 182135, 14 Sahrgänge. 

Juſius, nach ber gegenwärtigen Jahreseinthei- 
lung der fiebente Monat, mit 31 Tagen. Bei ben 
Römern Quintilis, weil er von dem März ar, wo⸗ 
mit dbas-römifche Jahr frilber begann, ber fünfte 
Monat war. 9. hieß er feit dem Antrag bes M. 
Antonius, zu Ehren bes I. Cäfar, welcher am 12. 
dieſes Monats geboren war. Karl der Große gab 
ihm.ben-Namen Heumonat. 

Kae gg V) fürſtlich Bleifhe Stadt am 
Kreiie DIE des Negierungsbezirts Breslau - ber 
preußiihen Provinz Schleſien; Tuch⸗ u. Lein- 
mweberei; 1000. Ew.;:8) fon. w. ach 

Jul iushall, Saline im braumichmeigtichen Kreiie 
Wolfenbüttel, bei Neuftabt (Harzburg), zum Com- 
mimionbergamt Goslar gehörig; 1569 ar t. 

Juliushütte, Silberhüite im braun hen 
Kreiie Gandersheim, bei Aftfelbe u. zum Kom- 
munionbergamt Goslar gehörig; zugleich Schwe- 
fel- u. Bitriolhütte. 

Juliuskäfer, Art Laufläfer, j. u. Anomala. 
uliuslöfer, Münze, fo v. w. Löfethaler. 
ulius portus (a. ©eogr.), ver Hafen Bajä, ſ. d. 

AJullien (ipr. Shilliäng), 1) Marc-Antoine, 
gewöbnlih J. de Paris, geb. -1775 in Baris, 
war 1819 bis 1828. Director ber Revue en- 
eyclop&dique u. 1836 bis 1842. Mitarbeiter 
am Compl&ment de la bibliothöque popu- 
laire u. ft. 1848. Er ſchr.: Podsies politiques. 
Par. 1831; Agenda general, livret pratique 
d’emploi du temps, pour l’annde 1835 ete.; 


Juloeroton bis Juneau 


Essai général d’&ducation, 2. A. ebd. 1835; 
E de la methode d’education de Pesta- 
lozzi, 2.9. ebd. 1842. 2) Auguſte, Sobn des 
Ber., . 1804 in Paris; 1829—30 Director u. 
1831 cteur ber Revue encyclopedique; 
1833 Mitarbeiter an ber Revue republicaine, 
u. 1842 am Temps. Nach ber Februarrevolution 
1848 arbeitete er ehr bie Semaine u. wurde fpäter 
ala Fegatiönsfecretär nach frankfurt zur beutichen 
Nationalserjammlung gefandt. Als der franzöfiiche 
Seihäfts Savoye bier feine Functionen an— 
trat, geb 3. feine Entlaffung; 1849 wurde er Mit- 
arbeiter am Sieele u. f. im Sept. 1554. 3) Char» 
(ed Edouwarb, Bruder des Vor., Civilingenieur; 
€r fehr.; Manuel du constructeur de machines 
locomötives, Bar. 1541; Tableau synoptique 
des gammes, modulations etaccords, ebd. 1942; 
Mannel du tisserand, ebd. 1844; Manuel de 
ingenieur civil, ebd. 1845; Cote de l’ache- 
teur et du vendeur d’appareils A vapeur, ebd. 
1846; Man. du chaudrennier, ebd. 1846 ; Traite 
sur les machines a vapeur, ebd. 1846 — 49, 
2 Sde 4) Bernard, geh. 1812 in Frankreich, 
Dirertor eines Muſilchors in London, componirte 
zabfreiche, namentlih in England u. Norbamerita 
verbreitete Fänge nn. bie Oper: Pietro il Grande. 

Sulseröton (J. Marti), Pflanzengattung aus 
ber fie Euphorbiaceae- Crotoneae; Art: 


J. daenicus in Braftlien.- 
‚jo v. wm. Mlanios. 
us fabulösus Marc. de Serres, ein vor- 
Hier Tauſendfuß aus dem tertiären Süßwaſ⸗ 


jerfalf von Air. 


— 1) Fluß u. 2) Dorf auf der Großen 
Sum, ke 1900 Em. 


‚ bei ben alten Finnen 1) der Himmel, 


2) der Gott bes Himmels, 3) eine Gottheit im All- | 


gemeinen, Finniſche Mythologie. 

u (Jumarre, IJumart), Baftarb von Eiel 
u. mi u ver el, in Savoyen u. im ke 
Bernen, Bei. geichidt zum Reiten, oft für Fabel 
zebalten, aber von meueren Reiſenden beftätigt; 
ii Be — ein Mauleſel. BP 

Feldmaß in Hinderindien — 93,7 ſäch⸗ 

fie Duabratllaftern. 
(pr. Schiinioh), Fleden am Allier 

im Arrond RD pie —— 
partements de Dome; Flußhafen; 1900 Em. 

Jumento®, los, Injeln u. Klippen im Lucayen⸗ 


(pr. Schlimeb), Dorf im Arrondiſſe— 


ment eeoi bet belgiſchen Provinz Hennegau; 
Brauereien, Brennereien, Glashütten, 
; 12,800 Ew. 
(pr. Shümiähich), Flecden im Arron» 
diffement bes franzöfiichen Departements 


Seine inferieure, mit Ruinen eines Mönchskloſters 
a. Grabflätte von Agnes Sorel; 1700 Ew.; nabe 
babei Ta 2 we Schloß ber la Valiere 
Zunsilla, Stadt in der fpaniichen Provinz Mur- 
cia Salinen, Fabritation von Waffen, DI, Töpfer- 
maaren; 7400 Em. 
e le Grand (ipr. Shümiliiad l’Grang), 
am le, im Arrondiffement Nontron 
Departements Dorbogne; Eifen- 
; 3500 Ew 






‚fo-v. w. Dibuma. | 
=8 (engl., fpr. Diksyers), jo vd. w. | 
fu iſten. | 


’ 
a A 





unaffa, Meiner Aleutenarchipel. 

uneacöae (Simfenlilien), Pflanzen 

aus ber Klafle ber Coronarine, jährige od. ilt 
triechendem Wurzelftode verfehene kraufige Pflan- 
zen, mit knotigem, einfachem, felten fligem, bebfät- 


- tertem ob. abgefürztem, Bluͤthenſchafte treibenbem 


Stängel, abwechſelnden, an ber Baſis jcheibigeit 
Blättern, mit Iimealer, nerviggeflreifter Platte, 
anzranbig ob. aelägt; ‚Blütbenbüffe ſechsblätterig, 
* ob. faft blumenartig, ſechs Staubgefäßen, 
am Grunde ber Blüthenſpelzen eingefügt, Frucht⸗ 
knoten — od. durch Verkümmerung ber 
wiſchenwände einfächerig, Eier in den Fähern 
einzeln ob. viele, aufrecht, anatrop; Kapfel ein» big 
breifächerig, fach ob. zwiſchenwandſpaltig; Kein 
ling im Grunde bes fleiihigen Eiweißlorpers or- 
thotrop, Würzelchen nah unten; bie Gattungen: 
Luzula, Prionium, Juncus u. Narthecium. 
Auncarfa (a. Geogr.), Stabt auf dem Binjen- 
felbe (Campus juncarius) im Xarraconen« 
niden Spanien an ben Pyrenäen, j. Junquera. 
— erfie Unterfamilie der Juncacese 


Junder, N Ehrift., geb. 1668 in Dresden; 
ft. 1714 als Rector in Altenburg u. jr. u. a.: 
Anleitung zur Geographie ber mittleren Zeitem, 
Jena 1712. 2) Iobann, geb. 1679 im Yonborf 
bei Gießen; flubirte 1707 Mebicin in Erfurt, lebte 
feit 1716 in Halle, wurbe 1729 Brofeflor der Me- 
biein m. ft. 1759; Anhänger u. Berbreiter von ©. 
Stable Lehre; er jchr. mehrere ge über 
Theile ber Mebicin, and bie Hall. griechiiche 
Grammatik, Halle 1705 (33. Aufl. ebd. 1821). 
8) Friedrich Auguft, geb. 1753 in Halle, ft. 
1816 als Garnifonprebiger u. Waifenhausdirector; 
er ſchr.: Bibliſcher Katechismus, 19. Aufl. 18345 
Kleines Schulbuch für Anfänger im Leſen u. Den» 


‚ ten, weldhes über 70 Mal aufgelegt wurde. 4) Jo⸗ 


bann Ebrift. Wilhelm, Entel von I. 2), ge 
1761 in Halle, wurde 1753 Profeflor der Mebtein 
in Halle u. fl. 1800; bei. befannt durch den Platı 
einer allgemeinen Bodenausrottung; er ſchr.: Bor» 
fchläge über das befle Verhalten bei ver Boden- 
franfbeit, drei Berfuche, Halle 1792—96 ; Archiv 


zu gleichem Zmwed ꝛe. 
der Gunckherr, Geneal.), ſ. unter. 
unetur (v. lat.), 1) Berbindung ; 2) Gelenf. 


uneuß (J. L), Pflanzengattung aus der Fa⸗ 
milie Juncaceae, 6. Kl. 2. Orbn. L., bie fechs 
Blüthenhüllblätter ſpelzenartig, krautigtroclenhäu⸗ 
tig, ſechs, ſeltener drei Staubgefäße, Kapſelllappen 
in der Mitte ſcheidewandtragend; Samen zahlreich; 
Arten: —— einhe ifche grasartige Ge» 
wähle; J. effusus (Flatterſimſe), in Waj- 
fergräben häufig; der Wurzelftod gegen Steinbe- 
ſchwerden empfoblen find; verwandt tft J. con- 
glomeratus an gleihem Stanbort, durch Br 
fnopfartige Spirre unterſchieden; J. bufonius, J. 
compressus, J. lampocarpos, J. glaucus, J. 
triandrus, J. obtusiflorus, J. sylvaticus u. a., 
bäufig an feuchten Orten. 

Jundiaby, Stadt in ber brafilianifhen Pro» 
vinz San Baulo am linken Ufer des gleihnamigen 
Nebenflufies des Tiere; Auderrobrban; 5000 Em. 

Juneau (ipr. Dibunoh, früher Dodge Cen⸗ 
tre, ſpr. Dodſch Sent'r), Hauptort der Grafſchaft 
Dodge im Staate Wiſconſin (Nordamerila), an ber 
Fond du Lac-Rod Riner Eifenbahn; 1850 ange 
legt u. zum Hauptort beftimmt, genannt nad Ie 

Ir 


— 
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atau, bem erften weißen Anfiebler in Wifconfin; | 
1000 Ew.; ſehr fruchtbare Umgegenb. 

Aug, 1) Joachim, geb. 1587 in Lübeck; wurde 
1624 Profefior der Mathematik in Roftod u. fl. 
1657 als Rector des Iohanneums in Hamburg; 
er fhr.: Doxoscopiae physicae minores, Hamb. 
1662; Isagoge phytoscopica, ebd. 1678; Opu- 
scula botanıco-physica, Rob. 1741; er ift Schö⸗ 
gr ber botaniſchen Kunſtſprache, welche ſpäter 
inne vervolllommnete; vgl. Guhrauer, Joachim 
J. u. ſein Zeitalter, —* 1851. 2) Johann 

einrich, geb. 1715 in Dsnabrüd; wurde In- 

ructor bes Prinzen von Wales, Profeflor ber 
Rechte u. Geſchichte in Rotterdam u. ft. 1799 als 
Hof- u. Eonfiftorialratd u. Hiftoriograph in Han- 
nover. Er fchr.: Hist. antiquissima comitatus 
benthemiensis, Hannov. 1773; Origines Guelf,, 
ebd. 1780, 5 Bbe., %ol.; De reliquiis et profanis 
et sacris, ebd. 1783, 4. Ausg. (deutich im Aus- 
uge von I. A. C. Thon, 1784). 3) Jod. Heinr. 
59 enannt Stilling, geb. 12. Dec. 1740 zu 
Im ⸗Grund im Naſſauiſchen, vonarmen Eltern; war 
Anfangs Kohlenbrenner, dann Schneider u. Schul⸗ 
lehrer, ſtudirte in Strasburg Medicin, wo er Umgang 
mit Goethe hatte, wurbe Arzt in Elberfeld, 1778 
rofeſſor an ber Sameralihule in Lautern, 1787 
feſſor der Cameralwiſſenſchaften in Marburg, 
1803 in Heidelberg u. fl. 2. April 1817 in Karls⸗ 
ruhe als badifcher Geheimer Rath. Er wirkte bei. 
mwohlthätig als Augenarzt u. fchr.: Lehrbuch ber 
Forſtwiſſenſchaft, Manh. 1781 f., 2 Bbe., 2. Aufl. 
1787 ; Lehrbuch ber ee Serra Nürnb. 1785, 
2. Aufl. 1794; Lehrbuch der Handlungswiſſenſchaft, 
Lpz. 1785, 2. Aufl. 1799; Lehrbuch der Staatspoli- 
iwiſſenſchaft, ebb. 1788; Lehrbuch der —— 
6 ebd. 1789. Außerdem ſchr. er, burch feine 
idfale ” pietiftifchen Anfichten geleitet, Mehre⸗ 
res in dieſem Sinne ald Heinrich Sn u. 
ab jo heraus: Heinr. Stillings Jugend, Yüng- 
ings- u. Wanberjabre, Berl. 1777, 3 Bbe.; Autos 
biograpbie, ebd. 1777—89, 5 Thle., n. U. ebd. 
1806, 6. Theil Heibelb. 1817, im Auszug ebd. 
1817; Geſchichte bes Herrn von Morgentbau, Berl. 
1779, 2 Bbe.; Geſchichte Florentins von Fahlen⸗ 
born, ebd. 1781, 3 Bbe.; Leben ber Theobore von 
Linden, ebd. 1783, 2 Bde.; Das Heimweh, Marb. 
1794, 5 Bbe.; Theobald od, ber Schwärmer, Lpz. 
1797, 2 Bbe.; u. m. a., bei. aber Scenen aus bem 
Geiſterreich, Frlf. 1817, 2 Bde.; Siegesfeier, eine 
Scene aus bem Geifterreiche, ebb. 1817, 2 Bbe.; 
Chryſãon od. Das goldene Zeitalter, Nürnb. 1819; 
Erzählungen, Frlf. 1814—15, 3 Bde. ; Verklärung, 
Nürnb. 1821; Gedichte, nach feinem Fobe heraus⸗ 
— von W. C. Schwarz, Frkf. 1821. Unter 
einem Namen erihienen: Der graue Mann, Vollks⸗ 
ſchrift, NUrnb. 1795— 1816; Theorie ber Geifter- 
Bunde, ebd. 1808; Apologie der Theorie ber Geifter- 
kunde, ebd. 1809, wortn nicht nur bie Wirklich- 
keit der Geiftererfcheinungen behauptet, ſondern 
biefe fogar in tbeofophiich-myftiihen Einn erklärt 
zu Sämmtlihe Schriften, Etuttg. 1835 ff., 
ungbenatef, jo v. w. Benatel. 
ungbreslau, jo v. w. Inowrazlaw. 
ungbrunnen, Bab im Oberamt Rottweil des 
twilrttembergijchen Schwarzmwalbtreifes. 

Jungbunzlau (im Gegenjag zu Altbuuzlau im 
8: fe Drag) 1) ebemals Kreis von 78 OM. in 
Böhmen, jetst Bezirk bes dortigen Kreifes Gitichin ; 


Jung bis Junges Europa 


11,7 OM., 58,400 Ew. in 116 Gemeinden, Cie 
den; 2) Stadt darin, an ber Ser; Dechantei, 
4 Kirchen, Synagoge, Piariftencollegium, Gyr» 
nafium, Kattundruderei, Schloß (Kalerne); 5500 
Em. — Früh ftand hier eine Kirche des St. Cyrill 
u. Methodius, bei welcher 915 Herzog Wratiflam 
die Stabt (Altbunzlau) gründete, welche fein Sohn 
Bolejlamw I. vollendete, nah ihm aud Boleflar 
via genannt. Hier wurde 936 Herzog Wenzelflam 
von feinem Bruder Boleflaw ermorbet; 938 wurde 
Bunzlau vom Kaifer Otto I. eingenommen; im 
Huffiten- u. Dreißigjährigen Kriege (1632— 1645 
bauften die Schweben bier) wurbe Bunzlau fehr 
mitgenommen u. an feiner Stelle bob ſich das nahe 
Klein» od. J., wo Herzog Bolellam der Fromme 
ein Schloß hatte bauen laffen. 

Junge, 1) fo v. w. Knabe; 2) bei Handwerlkern, 
Künſtlern, Kauflenten u. im Bergbau fonft ber 
Lehrling; 3) noch nicht erwachſener Menſch, welcher 
in Dienften ſteht; 4) (Schiffsjunge), Knaben 
von 9—13 Jahren, welche die geringfügigen Dienfte 
anı Bord verrichten u. Dabei das Seeweſen erlernen. 

Junges Deutſchland, 1) ſ. u. Junges Europa; 
2) eine Gruppe gewanbter Schriftfteller, welche, 
obne zu einer literariihen Propaganda fih zu con- 
ftituiren, ein freies Literatenleben als Beruf wähl⸗ 
ten, Die Veranlaffung zu ber Benennung gab 
Wienbarg (j. d.), welder im Jahr 1834 feine 
Afthetifchen Feldzlige ber beutfhen Jugend mib- 
miete u. dieſe bei ber Gelegenheit als J. D. anre- 
bete. Die befannteften Glieder biefes, auf verſchie⸗ 
benen Wegen gemeinfame Zwece verfolgenben Ir 
Des waren: Gutzkow, Wienbarg, Laube, Mundt, 
Kühne. Unzufrieden mit ber beſtehenden Ordnung 
in Staat, Kirche u. Familie, prebigten fie im ihren 
Schriften, an H. Heine ſich anlehnend, die Emau- 
cipation von ben jocialen Privilegien u. ihren or 
men, überhaupt von ben Beſchränkungen, melde 
Tradition u. Sitte in das gefellichaftliche Leben ein- 
gerührt baben (j. Emancipation). Außerbem erbo- 

en fie fich noch bef. gegen jede Autorität in ber 
Literatur, u. bei. Gsetke war e8, welchen Mebrere 
zum Gegenftanb ihrer Augriffe machten. Ihre Ge 
danfen u. Urtheile, Krititen u. Schilderungen Iey- 
ten fie in periobifchen Zeitfchriften u. Umterhaltungs- 
blättern, in Taſchenbüchern u. Sammelwerken, in 
Novellen u. Dramen, Briefen u. Reifebefchreibun- 
gen nieder. Ihr Streben war vorzugsweiie auf 
angenehme Unterhaltung gerichtet, daher fie aud 
großen Werth auf bie 5 auf eleganten Styl 
u. Leichtigkeit ber Dar ——— Als ent⸗ 
—— Gegner bes Ion D⸗s trat Wolfgang 
enzel auf, u. bald erfolgte von Seiten des Dent- 
ſchen Bundestages ein Verbot der ſämmtlichen 
Schriften des In D⸗es, die Heinefchen mit inbr- 
griffen. Die Erfahrungen, welche die genannten 
Schriftfieller bei ihren Tendenzen gemacht hatten, 
brachte fie auf eine andere Bahn; ſie wurben ern- 
fter u. gemäßigter, näherten ſich mehr dem Br- 
ftehenden u. wandten fich tieferen Studien u. ber 
reinen Kunftprobuction zu. 
Jung ⸗England, eine ariftofratiihe Schattirung 
im engliſchen Parlamente; Lord John Mannere im 
Oberbaufe, Sir John Hope, John George Smytbe 
im Unterbaufe u, Auguftus Strafforb werben alt 
bie bervorragendften Mitglieder u. Dieraeli ale ihr 
Führer betrachtet. In des Letzteren Roman Co- 
ningsby wird dies neue —— charalteriſirt. 
Junges Europa, von Mazzini nach dem 





















Junges Europa bis Jünger 


unglüdten Savoyerzuge (1834) Ptojectirte, doch 
nur unvollftändig zur Ausführung gefommene ge- 
deime Berbinbung umter den Gleichgefinnten ver» 
Ihiedener Nationen unter einem gemeinfchaftlichen 
Eentralcomite zum Zmede einer nenen Organi« 
firung des Staatsweſens u. ber Gejellichaft umter 
:epublifanifcher Form. Demaemäß conftituirten ſich 
neben dem Jungen Italien im Frühjahr 1834 cin 
Junges Polen u. das Junge Deutichland (f. unten), 
indem Abgeordnete biefer drei Verbindungen am 
15. April ſich zu einer VBerbrübderungsacte vereinig« 
ten, die ben Wahlſpruch: Freiheit, Gleichheit u. 
Humanität trug u. als Zweck des Bundes angab, 
eine Berwirklihung ber Idee ber Gleichheit u. Brit- 
berlichfeit ber Menſchen u. Völler zu freier u. har— 
monifcher Entwidelung. Hierzu follten die brei re⸗ 
publifanifhen Berbindungen in ein Offenfiv» u. 
Deienfivbündniß treten; das Centralcomite follte 
aus ben Bevollmächtigten ber drei Nationalaus- 
ſchüſſe beſtehen; gemeinichaftlihe Symbole u. De- 
viſen jollten die Erfennungszeichen bilden. Die 
nãchſte Thätigleit des I-n E-8 war auf Gründung 
neuer Berbindungen unter ben Gleichgefinnten an« 
derer Länder gerichtet. Einebesfallfige Aufforderung 
an bie ſchweizeriſchen Patrioten, eine Junge Schweiz 
zu gründen, bat mwenigftens feine nachweisbare 
Verbindung derjelben mit dem I. E. zur Folge 

ebabt. Dagegen fam am 10. April 1835 zu Lau— 
— zwiſchen den Abgeordneten der damals in 
St. Velagie zu Paris verhafteten franzöſiſchen Re— 
publitaner u. denen des I. E. ein Berbrüderungs« 
vertrag zu Stande; ebenio am 24. Jan. 1836, 

leihiall8 zu Lanſanne, mit den ehemaligen Car— 

enari bes Difafteriums won Ajaccio. Organ bes 
Bundes war eine Zeitlang das von Granier ber» 
ausgegebene Jonrnal Le proscrit. Seit ben Weg- 
weiſungen aus der Schweiz im 9. 1836 (f. unten) 
verſchwand eine fernere öffentliche Wirkfamfeit bes 
3.€.; Mazzini, aus Italien, Frankreich u. der 
Schweiz verbannt, mußte fih 1842 nad England 
wenben, wo er durch eine von ibm gegründete 
Säule für italieniiche Handwerker u. die Heraus— 

abe ber Zeitichrift Apostolo populare für feine 

been meiter wirkte. Unter den von ibm unter 
baltenen Berbindungen mit dem Keftlande — 
nur bie mit einem polniſchen Vereine zu allgemei- 
nerer Kenntniß. Die Neuzeit, welche die Flücht— 
Iinge aller Länder in ihre Heimatben zurückführte, 
aber andy bald genng diefelben wieder zu verlaffen 
nötbigte, ließ dann die Idee bes I. E. deſſen Fort— 
befteben die Ereignifje des 3. 1848 nicht undeut- 
lich zu befunden jchienen, in einer andern Geftalt 
wieter aufleben; das propaganbiftiihe europäi- 
ſche Gentrafcomite in Yondon mit feinen revo— 
Intionären Manifeften u. der Mazziniichen Natio- 
nalanleihe war nur ein neuer Name für eine alte 
Sade. Hinfichtlich der einzelnen Zweige des I. €. 
ftand das Junge Btalien obenan. Nach feiner 
Trennung ven der Charbonnerie democratique, 
welche in Paris ihren Mittelpunft hatte, entwidelte 
Daffelbe große Thätigfeit, leitete ben Savoverzug 


w. hatte ramentlich Berzmeigungen in Mailand, | 


Motena u. Piemont, wo überall in ven Jahren 
1835 u. 1836 Berſchwörungen entdedt wurden. 
Die Berfolgungen in der Schweiz u. in deren Folge 
bie Auswanterung ber Häupter nah England 
unterbrach zwar die Thätigkeit des Bundes, doch 
gaben die Inſurrectiousverſuche in Neapel u. im 
Kichenftaate im I. 1844 Zeugmiß von feinem 
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Fortbeftand. Durch die nach Abzug der Oflerreicher 
von Mailand im I. 1848 erfolgte Rückkehr Diaz» 
zinis nach Stalien fan das Junge Italien, wenn 
auch nur vorlibergebend, mieber öffentlich zur Er— 
ſcheinung u. lebte der Sache nad noch immer 
fort bis gu den Ereigniffen von 1859 (Unita Ita- 
liana), h Italien. Das Junge Deutfäland, ale 
politiſcher Begriff, “war gleichfalls ein über bie 
Schweiz u. einige franzöfiihe Städte verbreiter 
ter Zmeigverein bes I. E. Seine eigentlichen 
Theilnebmer waren beutiche Hanbwerfer, weniger 
bie politifhen Flüchtlinge. Der Bund zerfiel in 
einzelne Clubs von menigftens fünf Perfonen, 
deren jeber einen befonderen Präſidenten hatte, ber 
wieder mit bem Ausſchufſe, welcher gleichfalls aus 
fünf Berfonen beftand, in Berbindbung fand. Es 
folfte eigene Gerichtöbarfeit befteben, ber Berrath 
mit Tod beftraft werben, jebes Mitglied zur Boll» 
firedung bes Urtheils verbunden fein. Die Ber- 
bindung mit den Handwerferpereinen in ber Schweiz 
blieb nur eine änferliche. Überhaupt wurde eine 
weiter greifende Wirkfamtkeit der Berbinbung, mo- 
bei man namentlich an Trennung vom I. E. dachte, 
berbindert durch die von Schweizer Behörben, auf 
Beranlaffung des an Leſſing im I. 1835 verübten 
Mordes, ber Berjammlung deutiher Handwer⸗ 
fer bei Bern u. des Gerlichtes von einem beabfich- 
tigten bewaffneten Einfall in Deutſchland, eingelei- 
tete Unterfuhung über bie —— politiſchen 
Verbindungen (1836). Der Verein zerfiel dann 
mit den hierdurch verurſachten Ausweiſungen jei« 
ner Häupter, Tebte aber in den verfchiedenen Bün⸗ 
ben (f. u. Arbeitervereine) bis herab zum Griltli⸗ 
bunde immer wieder auf. Die Bezeichnung Jung 
wurde fpäter üblich fr jede Verbindung Radical⸗ 
gefinnter in ben verſchiedenſten Ländern, deren Zu⸗ 
lammenbang mit dem I. €. ſchwerlich nachweisbar 
feim dürfte, 7 Junges Irland, Jung Griechenland ꝛc. 

Junges Italien, ſ. u Junges Europa. 

Junge Hoͤlzer, halbwüchſige Bäume. 

Jungenarbeit (Berb.), Arbeiten, von Jungen 
verrichtet ; wird eingetbelit in Scheide⸗ u. Wäſch⸗ 
jungenarbeit. Daher Jungenſteiger, der Aufe 
ſeher über die Scheide- u. Wäſchjungen. 

— ſo v. w. Jungnau. 

ungen⸗Bieſen, ehemalige Comthurei in Köln, 
ſ. u. Bieſen. 

Jungenthal, große Baumwollenmaſchinenſpin ⸗ 
nerei bei Kirchen, im Kreiſe Altenkirchen des preu⸗ 
ßiſchen Regierungsbezirks Koblenz. 

—* Pfalz, ſonſt das Fürſtenthum Reuburg 
an der Donau. 

Jupten 1) ſo v. w. der Jüngere im Verhältniß 

um Niteren; 2) Anhänger, Schüler, beſ. bie 12 
Apofiel u. 70 Schiller ge: 3) bei manchen Hand⸗ 
werfern ein Lehrjunge, welcher zum Gefellen ge» 
ſprochen werben joll. WER 

Jünger, Johann Friebrich, geb. 1759 in Leipzig, 
war erft Anfangs Kaufmann, ftubirte aber banm 
Jurisprudenz, ging 1785 nad Wien, wurde bort 
a doch bei einer Veränderung ber 

ühne entlaffen u. ft. 1797; er ſchr. 1771—1798 
die fomifchen Romane u. Erzählungen: Hulbreich 
Wurmſamen von Wurmfeld, Der Meine Cäſar, 
Fri, Des Grafen Heinrich von Moreland merfmwür- 
digen Geſchichten u. Abenteuer, Der Schein trügt; 
Better Jakobs Launen; Luftipiele, Berl. 1785—89, 
5 Bde.; Komiſches Theater, Lpz. 1792, 3 Bde; 
Wilhelmine, Berl. 1795—96, 2 Thle.; Theatralie 
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ſcher Nachlaßz, Regenab. 1803— 1804, 2 Bbe.; Ger | 
"x ‚ berausgegeben von 3. G. Ed, Lpz. 1821. | 

Jungermann, 1) Gottfried, geb. in Leipzig, 
fi. 1610 als Gorrector in Hanau; er jhr.: An» 
merlungen zum Polur, Amfterd. 1606, Fol.; 
gab berans ben Jul. Eäfar, Herodot u. Longus. 
2) Ludwig, Bruber des Borigen, geb. 1572 im 
Leipzig; wurbe 1622 Profefior der Botanik im 
Gießen, wo er ben Botaniſchen Garten gründete, 
1625 in Altdorf, mo er ebenfalls den Botaniſchen 
Garten einrichtete, u. fl. 1653 im Altborf; er gab 
beraus: Cornucopiae florae giessensis, Gichen 
1624; Catalogus plantarum in horto med. et 
agro altorfino, Altd. 1635, n. A. 1646, u. m. 

Jungermannia (J. L.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Jungermanniaceae, Kapiel vier« 
Nappig, zmwijchen ben Samen gemundene Schleu- 
berfäden, ber zarte, ſchnell wachjende, bald ver- 
ſchwindende Kapjelftiel kommt aus einer Art Kelch 
bervor; Arten an Bäumen, Felfen od. auf feuchter 
Erbe: J. dilata, J. platyphylia, J. polyanthos, 
J. trilobata, J. epiphylla, J. furcata u. a. 


Jungermenninnten Pflanzenfamilie aus ber 
Klafie der Lebermoofe (Hepaticae), laubförmige 
od. beblätterte Pflanzen mit meift geftielten Spo- 
rangien, welche meift in vier Klappen zerfallen, der 
Stiel aus einer Hülle bervorlommend ; Antberidien 
zerſtreut, geftielt od. figend; Sporen mit Schleu- 
berfäben; a) Frondosae: Metzgeria, Tricho- 
stylium, Aneura, Blasia, Symphyogyna, 
Pellia, Blytia, Fossombronia; b) Jubuleae: 
lejeunia, Phragmicoma, Madotheca, Ra- 
dula u. a.; e) Ptilidia: Ptilidium, Trichoco- 
lea; d) Mastigophoreae: Sendtnera, Schisma; 
e) Trichomonoidea: Herpetium, Physiotium, 
Calypogeia; ſ) Geocalyceae: Gongylonthus, 
Geocalyx, Sacco na; 8) Jungermannideae: 
Gymnoscyphus, Jungermannia, Plachiochila 
u. a.; kb) Gymnomitria: Alicularia, Sarco- 
scyphus, Gymnomitrium, Haplomitrium, 
üngerrecht, jo v. w. Minorat. 
ungfer, 1) ein Mädchen von ber Zeit ber 
blechtereife an, auch ohne Berüdfichtigung des 
vebensalters ; daher Alte 3.,von ber Zeit an, wo bie 
Augenbblüthe verſchwunden ift ; bef. 4 bas Mädchen 
mit noch erhaltener Jungfernſchaft; 8) in Staatöge- 
fangnifien in früherer Zeit (der Sage nad) eine 
Moaſchine, welche zu geheimen Hinrichtungen diente 
u, aus ſchneidenden Klingen beftand, welche, wenn 
ein Menſch zwiſchen fie gebracht wurbe, von ſelbſt 
zuſammen ſchlugen. Daher die J. küſſen, auf dieſe Art 
einer Hinrichtung unterworfen werben; 4) (Jung 
ternbiedt, Cap de mouton), breiter, runder Blod 
ohne Scheiben, ftatt deren er auf ber breiten Seite 
orei Löcher bat, burch welche Die Taue gehen, die 
wei über einander ſtehende Jen verbinden u. Das 
durch die Wanbtaue an bie Seite des Schiffes be» 
jefligen, um die Maften in gerader Stellung zu 
erhalten; das Wanbtau ift um ben Einfchnitt auf 
der ſchmalen Seite der oberen J. gejchlagen, wäh⸗ 
eenb die untere durch ein eiſernes Band, das 
Buttingeijen, umfaßt wirb; 5) (Baul.), |. 
ndramme; 6) Klotz, woran bie Verbrecher ge- 
chmiedet werben u. welchen fie beim Ausgeben ım 
rme tragen; 7) (Hammerm.), eijerner Löffel mit 
bölgernem Stiele, in welchem bie Platten geglüht 
werden; 8) Scheibetrichter zu Abjonberung öliger 
lüffigleiten von wäfjerigen; 9) ein noch nicht ge- 
auchtes u. berührtes Ding. 


‚Zungfernsrirhter 
Jungfer, 1) (Agrion), ſ. Waflerjungiern; 2) 


3. aus Rumibien, ift Grus virgo, eine Kranichart 
aus Nordafrifa; 3) 3. in ben Haaren (3. im Buich), 
ift Nigella damascena. 
—————— it Ribes nigrum. 
ungfernberg , Hügel bei Dobberan, mit An⸗ 
lagen u. Ausficht auf die See u. nad Roflod. 
‚Jungfernberg, Orden vom, jo v. w. Monte 
virgıne, 
ungfernbienen, bie jungen Bienen, welche 
zum erften Mal in einem Sommer jchwärmen, ob. 
von einem jungen Schwarm gezogen jind. 
Jungfernblei, das aus ben Bleierzen gewon- 
nene metalliiche Blei, ſ. u. Blei IT. A). 
— iſt Drosera rotundifolia, 
ungferneijen, jo v. w. Gediegenes Liien. 
ungfernglas, jo v. w. Frauengla®. 
—— gediegenes, reinſtes Gold. 
ungferngras, iſt Stellaria holostea. 
ungfernhaar, 1) jo v. w. Mäuſegerſte, ſ. u. 
Gerſte; 2) Polytrichium commune. 
Jungfernhäutchen (Hymen, Scheiden- 
lappe), |. u. Genitalien 8) a) dd). 
Sunafernpenig ‚ ganz reiner, weißer Honig. 
Jungferninfeln Girginiſche Infeln), 
Gruppe von mehr ala 60 größtentheils unbewohn- 
ten, größeren u. Heineren, zu ben Keinen Antiller 
gehörigen Infeln; die Luft ift flets feucht, Klima 
aber angenehm u. gefund. Bon benfelben gehören: 
a) Spanien: Groß» u. Klein» Paffage mit ber 
Schlangeninfel (Colubra);b) Großbritannien: 
Virginorda (Spaniſh Town) mit ben Klippen 
Fallen Eity (Old Ierufalem), Anegada u. Se 
tula 2c.; in ber Nähe die Inſelchen That» Island, 
Iguana, Ginger n.a.; d Dänemark: St. Eroig, 
St. Thomas, Neu Herrnbut, babei die Infelchen 
St. James, Klein» Seba u. a., u. Gt. Jean. 
Jungferntäfer, fo v. w. Blattlaustäfer 2). 
ungfernfamm, ift Scandix pecten. 
ungfernforalle (Oculina virginea), weiß, 
[ehr äftig, Afte glatt, gewunben, * 1—1l 
inien; im Inbijchen a. Mittelmeer. 
Jungfernfranfheit, die Bleichſucht junger 
Mädchen 


Jungfernfranz, 1) jo v. w. Brautlranz; 2) 
Pflange, Vinca minor. 
ungfernfrieg, jo v. w. Mägdekrieg. 
—— e, jo v. w. Blaumeife. 
‚ Jungfernmild, eine Miihung von Benjoe- 
tinctur mit Roſenwaſſer. 
Jungfernnabel, jo v. w. Bellericus marinus, 
ngfernöl, das feinfte, frijche Olivenöl. 
ungfernpergament, Pergament bon jungen 
Bodshäuten verfertigt. 
Jungfernpflaume, 1) bie Frucht von Como- 
cladia ıntegrifolia; 2) jo v, w. Comoclabia. 
ungfernquedfilber ‚ gediegenes Duedfilber. 
Jungfernraub, jo v. w. Eutführung. 
—— lange, ſo v. w. Schoosnatter. 
ungfernſchwamm, (Agaricus virgineus), 
ſchneeweiß, glatt, glanzlos, aber nad) einem Regen 
durchſichtig, wie Glas, nicht Mebrig; Fleiſch: 
troden, geruch» u. geihinadlos; be). in Kärnten. 
Jungfernfhwarm, ein Bienenſchwarm, went 
er gleich nad) dem erſten Schwärmen zum zweiten 
Dale jhwärmt, f. u. Biene C) a). 
—* chwefel, reiner, gediegener Schwefel 
ungferntabaf, iſt Nicotiana paniculata, 
ungferntrichter, jo v. w. Scheibetrichter. 


Jungferuwachs 
————— das ven Jumgferbienen ge⸗ 


Sungferaimein «Juugfernweintts®), ift Am 
*8* ederacea — 


fernwurzel, — — * — 


See Sunge 1a 215 0) (Berakb) 


ber — * * — * —— 

re u. 8 
wird; auf bem Helm meift Wer der Schlive- 
een bes — a (np), 
quatord 


odialus ſich der 
rtsgeh 
—— länge ber —— verſchoben hat, jo ſtimmt 
Sternbild J. mit dem ebenſo 


nur noch zum geringſten Theil e— Daſſelbe 
iſt febr groß u. erſtreckt vom 20° 3. durch bie 
en age hindurch bis 6° Skorpion, Dieſes 
beißt nach Aratos u. Eratofthenes Dife 
gr. Aſtrãa, mach Anderen Demeter, weil fie eine 
—— trage, od. Iſis, —— Tode, weil fie 
gebilbet wurde; m Erigone 
ei — nach Martian. Capella Themis od. 
— fällt jetzt ber ber Gerbflänuinockapun re |ı 
’ | umo oD, 
ber erfle Punkt ber Wage. Oſtwärts fteht ein Stern 
—— Größe die ——— ber J. (Spica); 
Phe am nörnlicen öße, worunter ber nörb» 
— Bir: Bindemiatrir. 
Gletſcherſtock in ber 
—— des — Oberlandes, auf der Grenze 
— ER. EN; ringsum von 
—— umgeben, erhebt ſich 12,327 Fa (12, — 
12,858 Fuß) Ber hoch, faft über alle @ipfel des Berne 
Sochgebirgs. Früher für unerſteiglich gehalten, 
wurde er im Auguſt 1812 zum erſten Mal erftiegen 
von ben Brüdern Mever aus Yarau, bann von 
Ageiſi, Forbes u. Duchateliers aus Nantes a 
aus Hefien- Homburg u. 1842 von friebrid) Bär 
u. Gottlieb Stuber aus Bern; auf dem Sa 
fanden ſich noch einige Flechten, aber keine Spur 
animalijchen Lebens. 
— u⸗-Brüder, jo v. w. Carmeliter. 
ungfrauen, 1) bie Eiftanfend 9, Heilige 
=. Närtyrerinnen, bie Gefährtinnen ber Heiligen 
zu) b.; um rerer Orben, jo 
Empfängniß der Mutter Gottes, ſo v. w. 
hang 3. zu Sal, ſ. Hallenferinnen. 
ngfrauenadier Ger.), jo v. w. Harpyien. 
frau ‚ bie unverletzte Keuſchheit einer 
— Kerr art — fähigen Perſon weib⸗ 
achen Geſchlechts. r fol nad dem ſittlichen 
Setühl der meiften nen bie 3. bis zur Ber- 
eheliäyung uubeflectt erhalten werben; doch ſtellt 
‚bei eınzeinen Mationen älterer u. neuerer Zeit 
—* —— bar, vgl. Braut, Hoch⸗ 


Defloration. 
frau» Zeinig, Martifleden im Bezirk 
Laun bes Kreiies Brag (Böhmen); Sa, Ge⸗ 
mmbbrumnnen; 510 
} u en tleans, f. Jeanne b’Arc. 
‚ Zufel, fo ». w. Blatulle 1). 
Zungfru, ‚ Flif u. Mehlmaß in Schwe- 
ben == 4 Bartier Cubilzoll. 
Zunggermanifge chule, Berein jüngerer 
beutjder Yiteraten, berem ausgeiprochener Zwed 
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if, ber Blafiriheit ald bem Hauptfeinbe bes gei⸗ 
— Lebens der Gegeuwart en —— u. 

regem Wetteifer innerhalb ber Schule, dei 
rare —— —— zu 
—— — ihre Tendenz auch auf eine Ber 
mittelung bes geifligen Lebens der Deutichen . 
Nordamerifa mit denen in Europa. Das Organ 
bes Bereins find feit 1858 bie — Blätter; 

zu ihren Dlitgliebern gehören Wulff, Lua, Kruger, 
—* Siebel, Stuttmann u. A. 

‚1 em unverbeiratheter — 

beſ. mit = unverlefster Keuſchheit; uf en 
Io8geiprochene Gejell; in mehreren & iener 


der übrigen Geſellen. 
Junghuhn, Franz Wilh., geb. 1812 in Mans 
felb; ftudirte in Halle u. Berhn Medicin, Botanik 


u. Geolo ie, u. trat nad Beendigumg feiner Stu- 

bien als Compagniechirurg in das preußiſche Heer. 

— —— Duells wurde er zu zwanzigjähriger 
—— ——— aber bald u. wandte 


in Batavia u. in — 55 einige it ald Mi⸗ 
litärarzt; befuchte 1836 u. 1837 bie Sübküfte vom 
Oftinbien u. 1837— 40 Java; 1840 — er 
im Auftrage der Regie bie Battaländer auf 


Sumatra u. jeit 1842 re he hinburd bie 
Inſel Java; 1849 erhielt er Urlaub zur Rüd- 
kehr nach Europa. Gr ſchr.: Topographiſche u. 
naturwiſſenſchaftliche — — von 
Nees v. Ejenbed, M 1845; Die Batta- 
länber J Sumatra, —A 1847, 2 Bbe. (hollän- 
diſch, Leyben 1847); Zurldreife von Java nah 
Europa (deuti von Haßlarl, 1851); Java, feine 
Geftalt, Pflangenbede ı. innere auart (demtfch 
von Haffarl, Lpz. 1852, 3 Bbe.); unter dem Titel 
Plantae Junghuhnianae, Leyd. 1851 ff., haben 
mehre Naturforjher die Bejchreibung u. Abbilbung 
ber zahlreichen von 3. aufgefunbenen foffilen Thiere 
u. Pflanzen u. die Bearbeitung von J⸗s Herbarium 
onen. 

ungia, 1) I. Z. Fil., Pflanzengattung, nad) 
Jung 1) benannt, aus der Familie ber Compo- 
sitae - Nassauviaceae - Trixideae, 19. Kl. 5. 
Orbn. L.; Arten in Sübamerifa; 2) L Gärtn., 
gehört zu "Baecken L.; 3) I. Mönch., gehört 
zu Salvıa. 

Jüngfen, Job. Ehriftien, geb. 1794 in Burg 
bei Magdeburg; wurde 1834 4 Srofeffor ber Chir⸗ 
urgie u. Au — u. Director ber ophthal · 
miatrifhen Klinik in Berlin; er jchr.: Das Cho⸗ 
reonceon, Lpz. 1818; Die Lehre von den Augen- 
operationen, Berlin” 1829; Die Lehre von dem 
Augenfrantheiten, ebd. 1832, 2. Aufl. 1836; Über 
bie‘ Uugentrantheit i in ber belg. Armee, ebd. "1834. 

Jungle (engl., I: Dihöngt), |. Dieungeln. 
Daber Zungiefieber (Sumpf ob. Batariafier 
ber), ein dem Typhus u. der Peft ſich mä 
Wechſelfieber. 

Jungling, 1) f. u. Jugend; 2) im Wappen 
jedes unbärtige Maunsbild; fie werben getäm«- 
melt, b. b. obne Arme, bei. auf bem Helm zum 
Träger ber Schildfiguren gebraucht; 3) (Bünglingt 
biume), ift Elichrysum arenarium, 
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Zünglingdalter u. Jungfrauenalter (un- 
—— Jugend, ſ. d.), das Lebensalter von der 
beginnenben Entwidelung der Zeugungskraft (Pu⸗ 
bertät mit Geſchlechtstrieb) bie ae eenbigung bes 
Wachsthums, in nörblichen Ländern beim männ- 
lichen Gefchlechte ungefähr vom 16. bis 24., beim 
weiblichen vom 14. bis 20. Jahre, in füblichen 
Ländern etwas frühzeitige. Das 9. ift die Pe- 
riode des Reifens, fo daß die wirkliche Reife 
noch nicht während berjelben, ſondern erft an ihrem 
Ende erreiht wird; das Zeugungsvermögen wird 
mur vorbereitet, um im folgenden Beitraume in Wirt- 
famteit zu treten. Das Wahsthum gebt zu Anfange 
diefer Periode meift rajch vor fich u. der Körper mißt 
nad) deren Beendigung 5—5} Fuß. Die Knochen 
nehmen die bleibende Form an, die Brufthöhle er- 
meitert ſich u. bie Eingemweibe berjelben gewinnen 
an Kraft u. Energie. Der Kehllopf bilvet ſich mehr 
aus u. die Stimme wirb beim männlichen Ge» 
ſchlechte tiefer u. jonorer, beim meiblichen heller u. 
reiner. Die Zeugungsorgane werben größer, blut« 
reicher, behaart u. fangen an zu jecerniren ; bei ber 
Jungfrau bilden ſich die Brüfte u. die Menftruation 
tritt ein; beim Yüngling fommt die Samenab- 
jonberung zu Stande. Der Geſchlechtsunterſchied 
prägt ſich jett im Äußeren Habitus volltommen 
aus. Der Berfisnd wird im Allgemeinen gereifter, 
die Urtheilsfraft ſchärfer, die Phantafie lebhafter, 
oft auf das Geichlehtliche gerichtet; meift wird das 
Uribeil u. ber Wille no von Gefühlen, Trieben, 
Leichtſinn u. Unbeftand beberriht. Die in dem 
3. eintretende Pubertätgentwidelung neben bem 
caſchen Wahsthum geben nicht jelten Beranlaffung 
zu mandherlei Gefundheitsflörungen, wig Neigung 
zu Blutcongeftionen nach Kopf u. Bruft, zu Blu- 
tungen (namentlih Najenbluten) ; bei Mädchen durch 
gefteigerten Blutzufluß zu ven Genitalien, Schwere 
u. Diud im Kreuze, Schmerzen u. Krämpfe vor 
ber Menftruation. Die bäufigfte Krankheit dieſes 
Alters ift Bleichfucht u. Tuberkuloſe. Nicht felten 
erftarten ſchwächliche Subjecte in dem 9. u. alte 
Leiden lommen zur Heilun 

Jungmann, 1) Jof. Jak. geb. 1773 zu Hub» 
is in Böhmen; wurbe 1799 Lehrer am Oymnafium 
in Leitinerig, 1815 Profeſſor am Altftädter Gymna⸗ 
fium in Prag,1834 Präfect deſſelben, 1840 Rector der 
Univerfität u. ft. 1847 in Prag. Er ſchr.: Geſchichte 
ber Böhmiſchen Sprache u. Literatur, Prag 1825, 2. 
Aufl. 1848; Slowesnost ( Chreſtomathie der neuboh⸗ 
mifchen Literatur), 1820, 2. Aufl. 1845; Slownik 
Cesko- Nemecky (Wörterbuh der Böhmiſchen 
Sprade), 1835 —39, 5 Bbe.; überjegte Miltons 
verlorenes Paradies ins Böhmifche, 1811, 2. Aufl. 
1842. Gejammelte Schriften, 1841, u. ff. 2) Ant. 
Joh., Bruder des Vor., geb. 1775; Profefjor ber 
Entbindungstunde in Prag; er ſchr.: Lehrbuch der 
Geburtshülfe, Prag 1811, 2 Bbe.; Lehrbuch der 
Geburtshülfe für Hebammen, ebd. 1812; Das 
Technijche der Geburtshülfe 2c., ebd. 1824, u.m. a. 
3) Ebuarb, geb. 1815 im Großherzogthum Poſen, 
trat 1832 im bie preußifche 5. Artilleriebrigabe, 
wurbe 1835 Lieutenant, ging 1845 als Inftruc» 
tionsoffizier nach ber Türkei, kehrte 1848 zurüd u. 
trat ald Major im bie jchleswig -bolfteiniiche Ar- 
tillerie, wo er am 5. April 1849 mit ber 5. Fer 
ſtungsbatterie bei Ecdernförbe weientlich zur Er- 
oberung ber däniſchen Fregatte Gefion beitrug. 
Später ging er in preußiſche Dienfte u. erbielt 
1857 eine Anftellung im Jahdegebiete. 


Zünglingdalter bis Juniata 


gmänner (Seew.), fo v. w. Aufläufer 2). 
—— ſ. Aichmaß. 
un ſter, welcher bA einer Zunft zuletzt 
das Meiſterrecht erhalten hat. 

Jungnau, 1) Herrſchaft des Fü von Fir 
ftenberg, im Fürftentbum Hohenzollern » Sigma- 
ringen ; 3000 Ew.; 2) Marktfleden an der Lauchart. 

ungftall, ein Stall, in welchem das jumge 
Bieh abgejonbert von dem älteren gehalten. 

Jüngfted Gericht (Jüngſter Zag), das am 
Ende ver Welt, wenn Himmel u. Erde vergeben, 
von Jeſu über alle Menſchen zu haltende Gert 
nah Matth. 25, 31 ff., in welcher Stelle äl 
Theologen eine wirkliche Beſchreibung dieſes Ge⸗ 
richt8 fanden, Neuere nur eine Darftellung ber 
Grundwahrheit des Ehriftenthums ertennen: nad 
bem Tod kommt eine gerechte Vergeltung, fo daß 
eines Jeden Tobestag Kin jüngfter Tag 4 Biele 
haben das J. G. prophezeit; jo Lactantius auf bas 
Jahr 436, Michael Stiefel auf 1533, Regiomontan 
(3. Müller) auf 1598, Martin Richter auf 1677, 
Melanchthon auf 1680, Oftanber auf 1689, ber 
Schotte Napier auf 1700, Schwebenborg auf 1756, 
Andere auf 1806. Bol. Auferftehung der Tobten. 

Jüngfter M IF, alluviale Kaltablage 
rungen, meift nur an ben Küften, entſteht durch 
Ablagerung kalligen Schlammes aus dem Meere, 
welcher nach u. nach zu feftem Geftein, fogenanntem 
Meerestalkftein od. Riffftein, erhärtet. Auf bieie 
Weiſe vergrößern fih mande Injeln, wie ©. Do 
mingo u. Guabeloupe. Häufig uw biejer Meeres⸗ 
talt aus ben Gebhäufen von im Meer noch Lebenden 
Mollusten u. bildet dann die Muſchelbänke. In 
gleicher Weiſe bilden fich die Korallenriffe, wie fit 
m der Südſee häufig find. Durch Anſchwemmen 
von —— entſtehen Dünen, welche oft durch 
ein kalkiges Bindemittel zuſammengekittet werben, 
woburd eine Sanbfteinmafje, jogenannter Jüngfter 
Meeredfandftein, gebilbet wirb, wie an dem Kiüften 
von Griechenland u. Italien. 

Jungwofhig, Stabt u. Herrſchaft im Kreiſe 
Tabor Böhmen): Silberbergwert; 1600 Em. 

Juniae leges, von Gliedern des Juniſchen 
Geſchlechts gegebene Geſetze u. Geſetzvorſchläge; fo 
a) J. sacraia lex, 494 v. Chr. von 8. Junius 
Brutus, worin dem Bolf die Tribunen zugeftanben 
wurben, um bafjelbe gegen bie Willtür der Patri- 
cier zu [hüßen; b) J. I. de repetundis, ıc., beftrafte 
ben der Erprefjung Überführten, außer der Litis 
aestimatio, mit Sit: ec) J. Norbana lex, 19 v. 
Ehr., von ben Eonjuln M. Jun. Silanus u. % 
Jun. Norbanus, ertbeilte den Sklaven, melde 
nicht auf bie feierlichfte Art freigelafien worden 
waren, auch nicht das volle Bürgerrecht, ſondern 
blo8 das Jus latinum, 

Juniata (ſpr. Dſchuniate), 1) (I. Ceunty), 
Grafihaft im Staate Pennſyhlvanien (Norbame- 
rifa), 16 OM.; Flüſſe: Juniata River, Zuscarora 
u. Loft Creels; gebirgig. Produete: Mais, Weizen, 
Hafer, ee: Gewerbthätigfeit in Leber, Eiſen 
u. Wolle; der Pennſylvania Kanal u. Die Pennſylva⸗ 
nia Eifenbahn durchſchneiden die Grafichaft; 1850: 
13,029 Einw.; Hauptort: Mifflintown; 2) (& 
River), Fluß im Staate Peunſylvanien aus ber 
Bereinigung bes Little Juniata u. des Srantstown 
Brand gebildet; Hauptnebenfluß ift der Raystomu 
Brand; er fällt 3 Meilen unter Harrisburg im 
ben Susquebanna River; 3) Stäbtiiher Bezirk 
in ber Grafihaft Blair des Staates Pennſylva⸗ 
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wien, 1800 Em.; 4) Stäbtijher Bezirk mit Poft- 
amt in ber Grafichaft Perry des Staates Pennſyl⸗ 
vanien, am Juniata River; 1600 Em. 

@t. Zunien (jpr. Sängt Schünieng), Stabt 
an ber Bienne, im Arrondiffement Rochechouart 
bes franzöflihen Departements Haute-Dienne; Col» 

e, Habrilation von Handſchuhen, Hüten, Por⸗ 

u. Töpferwaaren, Gerberei, Färberei, Bie- 
nen», Bierbe- u. Maulefelzudht; 6000 Em. 

Junifäfer (Rbizotrogus s. Melolontha sol- 
stitialis) , eine befannte Mailäferart, langbehaart, 
geibbraun, 7—8 Linien lang. 

Zunin, Departamiento ber fübamerlanifchen 
Republik Beru, 4300 OM.; 246,000 Em. ; zerfällt 
in 9 Provinzen; Hauptftabt: Huannco. 

Junior (lat.), ber Jüngere; bef. zu Unterjchei- 
bung älterer u. jüngerer gleichnamiger Perfonen, 
Gegenſatz: Senior. So Junlöres, 1) feit Ro» 
mulus bie waffenfähige Mannſchaft, im Gegenfa 
zu Seniores, welche den Senat ausmadten; 2 
Abtbeilung der römiſchen Bürger in ber Serviani— 
ſchen Berfaffung, |. Rom Geſch.); 3) (Kirchw.), 
ſolche, welche um gewiſſe Grabe der Weihung zu- 
rüdfieben, 3. B. die Dialonen.in Bezug auf den 
Preſbyter; 4) Geiftlihe, melde nah dem Sub- 
dialonus Rang haben, wie: Lectores, Exorcistae. 
Junisrat, 1) die Erbfolge des Jüngften in der jling- 
ſten Linie; 2) die Kirche od. das geiſtliche Bene- 
ficium, welde nur ng Geiftliche erhalten. 

uniper&en, nah Sprengel 2. Orbnung ber 
Zapfenbäume, mit bugelförmigen Zapfen, geihupp- 
ten, oft ſtechenden, oft nicht gehörig ausgebilbeten 
Blättern. Darunter: Juniperus, Thuya, Cu- 
pressus, Casuarina, Batis etc. 

Juniperilen, das Rabifal der Verbindung bes 
Chlors mit dem Kohlenwaſſerſtoff des Wachhoider⸗ 
beeröls; es entjpricht bem Tereben. 

Juniperud (J. L.), Pflanzengattung aus ber 

amtilie ber Cupressineae, Diöcie, Monabelphie 

.; Blütbhen zweihäuſig, bie männlichen in Kätschen, 
4— 7 einfäcderige Staubbeutel, auf dem unteren 
Rande einer eiförmigen, ſchildförmigen Schuppe 
eingefügt; weibliche Blüthen zu brei enbftänbig, 
von einer fleifhigen, breifpaltigen, aus brei zu⸗ 
fammengewadjenen Kätzchenſchuppen gebildeten 
Hülle umgeben, frei, aufrecht; Samen mit einer 
fnöchernen,, nußartigen Samenhaut bebedt, in ber 
vergrößerten, fleilhigen Zapfenbeere verborgen; 
Arten: J. communis GWachholder), gemei- 
ner Strauch od. niebriger Baum auf Bergen, wel⸗ 
cher bie Wachholberbeeren (j. b.) gibt u. En Holz 
(Lignum juniperi) in Apothefen zu Holztränfen 
dient. Das unter der Rinde bisweilen ſich befin- 
dende Harz war jonft al8 Deutiher Sandarak 
in den Apothelen vorrätbig; J.sabina (Sade- 
».Sevenbaum), in Sudeuropa u. bem Morgen⸗ 
land heimiſch, häufig angepflanzt; man bat eine 
Spielart mit Ipitigen ‚ abftehenden, an drei Linien 
langen Blättern (J. s. eupressifolia) u. eine mit 
viel fürzeren, anliegenden, ftumpfen Blättern (J. 
s. tamariscifolia)., Die getrodneten Zweige find 
als Herba sabinae officinell, riechen durchdringend 
wiberlich, jchmeden unangenehm, barzig, bitter, 
enthalten ein ätherijches DI (j. Sadebaumdl), wirten 
ſehr erhitzend u. bluttreibend, werben baber gegen 
Amenserböe, auch wohl als Abortivmittel, äufßer- 
lich aber bei bösartigen Geſchwüren, Knocden- 
fraß ze. gebraucht; Zwergwach holder (J.nana), 

ig, liegend, Blätter zu drei einwärtsge⸗ 


bis Junius 185 


frümmt lanzettlich lineal; Beeren eifärmig, bereift; 
an felfigen Orten ber Alpen u. Boralpen; Groß 
beeriger Wachholder (J. macrocarpa), an 
rauben Orten in Südeuropa; J.bermudiana 
(Bermudifche Ceder), jehr ftarker Baum auf 
ben Bermubifchen Infeln, mit röthlihem, wohl⸗ 
riechenbem, zu Tifchftrarbeiten , zum Bekleiden ber 
Bleiftifte 2c. gebrauchten Hobe; J.thurifera, 
in Spanien u. Portugal heimiſch, Liefert, fowie 
J. lycia, in Sübeyropa u. Kleinafien ein dem 
Weihrauch ähnliches Harz; J. oxycedrus Z, 
dem Wacholder ähnliher Strauch in Südeuropa; 
aus deſſen Holze bereitet man das Cadeöl (f. d.); 

virginiana (Birginifhe Geber), gerader, 
bis 50 $. hoher Baum, im füblichen Norbamerifa, 
bei uns in Gartenanlagen; das rötbliche, wohl⸗ 
riechende Holz wird zu Bleiftiften, bie Zweige im 
ber Medicin wie bie bed Sabebaumes gebraucht, 
Am Stamm entftehen durch den Stich eines Im 
ſectes bie Eeberäpfel, |. d.; J. phoenicea, in 
Sübeuropa, ber Levante 2c., Meiner Strauch, mit 
r brei geftellten Nabeln. Das Harz, wird wie 

eihrauch benugt. 

Junius, der jechfte Monat bes Jabres von 
30 Tagen, benennt nad Ein. nad) den Juniores 
(j. d. 1), nad And. nah Juno od. nad 2, Junius 
Brutus, dem erflen römifchen Conſul. Karl der 
Große nannte ihn Brachmonat. 

Junius. Die Junla gens war fowohl a) ein 
patriciſches —AA u welchem bie Ras 
milie Brutus (f. d.) gehörte, als auch b) ein ple» 
bejifhes, zu welchem bie Familien: Aquilinus, 
Bafjus, Bläjus, Brutus, Bubulcus, Eallaicus, 
Donatus, Gallio, Yupus, Marullus, Marimus, 
Montanus, Norbanus, Novatus, Otho, Rufinus, 
Auficus, Saturninus, Scäva, Silanus, Titia- 
nus (j. d. a.) u. a. gebörten. 

Junius, 1) Adrian (eigentlih Habrian de 
Songbe), geb. 1512 zu Horn in Holland, Arzt 
u. Philolog, wurde in Englaub Leibarzt des Her« 
zogs von Norfoll. Nah Holland zurüdgelehrt, er⸗ 
bielt er einen Ruf nad Kopenhagen als er ge 
bes Krouprinzen, von wo er aber bald zurüd nad 
Holland, u. zwar nad Harlem, ging. Als aber 
diefe Stabt 1573 von den Spanieru belagert wurde, 
ging er nah Armuyden u. nachmals nah Mio» 
belburg, wo er 1576 ftarb; er gab heraus ben 
Nonius Marcellus, Fulgentius, Martial u. m.; 
er ſchr. u. a.: Philippias (Gedicht zur Bermählung 
Philipps IL. u. Mariens), Yond. 1554; Lexicon 
gr. latinum, Baj. 1548, %ol.; Nomenclator 
omnium rerum propria nomina variis linguis 
explicata indicans, Augsb. 1555 u. oft, zuletzt 
Lüttich 1654, u. m. 2) Franciscus, geb. 1545 
in Bourges, reformirter Theolog, war erft Pro» 
fefjor in Heidelberg, dann in Yeyben u. fl. 1602. 
Er nahm Theil an ber Berbreitung der Refor- 
mation in ben Nieberlauben u. jchr.: Irenicum; 
De la paix d’öglise cathol. u. a.; Opera theo- 
log., Genf 1607, u. gab mit Im. Tremellus 
Biblia latina (Hann. 1692) beraus. 83) Franz 
(eigentlih du Jong), geb. 1589 in Heidelberg, 
war Anfangs Soldat, ftudirte feit 1609 in Leyden 
Mathematik u. Alte Sprachen, bielt fi 1610 im 
England beim Grafen von Arundel auf n. ft. 1677 
in Windior. Er gab zuerft ben Ulfilas (ſ. d.) mit 
einem gotbiichen Glofjar heraus u. jhr.: Etymo- 
logicum anglicanum,, Orf. 1743, Fol.; Obser» 
vationes in Willerami paraphrasin, Amfl,166&, 
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-  Zuniwd, in England erſchienen vom 21. Juni 
1769 bis um 21. Sannar 1771 im Publie ad- 
vertiser, einer vom Buchbruder MWoobfall heraus- 


gegebenen Zeitung, Briefe unter bem Pſeudo⸗ 


ttamen Letters of J. (Briefe des 3.), melde 
Minifter, Staatsbeamte, Gepichtshöfe u. jelbft ben 
König fchonungelos, aber mit der beften Kenntnif 
ber Berbältnifte angriffen, bei. aber ben Her- 
108 von Grafton u. die Lords Mansfleld, Hille- 
orough, North, Barrington, Ehatam, Eamben, 
auch Häupter ber Oppofitton, wie Wilfes, Horne 
Toole u. And. Gie loben feinen Zeitgenofien 1. 
feinen Natiomalengländer (außer Delorme) u. ver- 
ſchonen nur For, Lord Holland u. wenige Anbere 
mit ihrem Zabel. Der Berfafler war felbft dem 
Berleger nicht befannt; man rieth auf Hugh Bovd, 
Lee, Glover, Edm. Burke, den Genfer Delglme, 
den Herzog von Vortland, den Lord Temple u. And. 
Geſammelt erſchienen bie Briefe des J. 1772 u. 
vermehrt mit mehreren, nicht unter J. Namen er⸗ 
ſchienenen, Lond. 1812, 3 Bbde., n. A 1850, 2 Bde. 
Die zugegebenen Briefe find meiſt Schreiben ven 
1767— 73, im Public advertiser n. mehreren 
anberen Blättern berausgegebene. Die Ausgabe 
von 1812 zeigt, baf feiner ber oben Genannten ber 
Verfaffer, wenigſtens ber neu hinzugekommenen 
Briefe, fein Tann. Zwei anonyme Schriften be- 
zeichneten um 1817 Str Philipp Francis (ij. d. 1), 
welche Meinung auch fpäter von Divarris mieber 
bekräftigt murbe; dagegen machte e8 1825 Coven⸗ 
try wabrſcheinlich, daß Lord Sadville ber wahre 
Berfaffer fei, u. auch flir dieſe Anficht brachte John 
— neue Beweiſe vor; noch Andere halten den 
prachforſcher Horne-Zoofe, Brewſter aber ben 
Sro-Schotten Loughlin Maclean dafür. Bol. 3. 
Jacques, History of J., Lond. 1844; Dwarris, 
Some new facts as to the authorship of the 
Letters of J., ebb. 1850; Cramp, J. and his 
toi br Schümiwill), Fleden im A 
univille (pr. will), en rron⸗ 
diſſement Rethel bes franzöſiſchen Departements 
Ardennes; Wollzeugweberei; 1500 Em. 
unker, 1) ſonſt einer ber jüngeren Prinzen 
tegierenber Herren ; 2) junger Edelmann ; 3) Lanb- 
ebelmann, welcher keinen beſonderen Fitel bat; 
4) in ur Armeen ber Portepeefähnrich, befien 
Stellung bie — ven bem Unteroffizter- 
Be Dfffkierftande bildet; 5) Nachbier beim Weif- 
terbrauen ; 6) im Spiele Toccabille unter Dreien 
derjenige, welcher müjfig zufehen muß. 
unter (Biogr.), |. Yunder. 
Junker (Iundberr, Iunder), ein der Katholi- 
—* Confeſſion folgendes freiherrliches Geſchlecht, 
eſſen alter rittermäßiger Abel im Erzherzogthum 
Dfterreich munter der Enns ſeit 1220 nachweisbar 
it. Damals blühte es zu u. um Weitra im böb- 
niifg-öfterreichifchen Grenzgebirge, feit 1265 mar 
«8 ins Egerland gezogen u. anf Liebened ſeßhaft, 
bort waren 1291 — 1337 eimige jeiner Glieder 
—— von Eger n. 1370—1701 dreizehn re⸗ 
—* e Bürgermeiſter; gegenwärtig hat es in 
aiern u. Böhmen Beſitzungen. 1) Franz V. iſt 
der Stammvaier ber jetzt noch blühenden drei Linien, 
er war Ritter-Bürgermeifter in Eger n. fl. 1599; 
er war vermählt mit Barbara J Krahmer. 2) 
* ut II, älteſter Sohn des Vor., geb. 1571, war 
briflientenant im Wallenfleiniihen Heere u. 
wurbe 1629 Bürgermeifter in —— während jei» 
ner Amteführung wurde 1634 Wallenſtein in Eger 
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ermordet, er ſelbſt wurde 1636 abgeſetzt u. R. 1659. 
3) Adam III, Bruder bes Bor., geb. 1576, war 
ſeit 1613 Bürgermeifter von Eger u. wurde 1629 
megen feiner lutheriſchen — von jelnem 
Brnder Paul IT. geftürzt n. vom Katfer verbannt; 
er fl. 1637: durch ferne beiden Urenkel Joh. Georg 
Joſeph u. Adam Georg Joſeph ift er der Stamm: 
vater ber beiben fübbentichen (&gerfichen) Linien 3.+ 
Ober» Eonreut n. 3.-Bigatto geworben. 4) Fo» 
ann V., Bruber bes Bor., geb. 1583, war 
ittmeifter im Arnbeimfeen Corps des Wallien- 
—— eeres, zog mit dieſem ggen bie 3*8 
en nach Preußen u. wohnte dem Reitera bei 
Honigfeld 26. Yımi 1629 auf ven König Guſtad 
Abolf bei; er ließ fih 1631 auf Brebinfen nieder 
ut. ift der Stammvater ber norbbeutfihen, jfinge- 
ren, preufifchen Finie geworben. Das nr 
blübt bemnad in folgenden Linien fort: A) Al— 
tere (Ruprehtsrenter) Linie: 1.DinmEm 
reut; biefen Beinamen führt bie Familie ſeit 
1497 von dem Bergſchloſſe Ober-Tonrent (Tom 
raid, Kunrentb) bei Eger. Der Stifter biefer feit 
1741 freiberrlichen Pinte ift: 5) De Joh. 
Georg Joſeph, Urenkel von 3. 3) u. Sohn bes 
1732 als letter Bürgermeifter in Eger verftorbe- 
nen Johann Adam, geb. 1704, war furf 
Kämmerer, pfalz · ſulzbachiſcher u. pfalz⸗ neuburger 
Geh. Rath u. Oberforſtmeiſter u. mit Magdalena 
fer Freiin v. Satzenhofen vermählt. Jetziger Chef 
ft: 6) Freiherr Mori, Sohn bes 1836 wer 
ftorbenen baieriſchen Oberforftmeifters Freiherr 
Ehriftopb, geb. 1796, Herr auf Ruprechtsreut, iR 
Appellationsgerichtshirector in Amberg u. feit 1821 
mit Amalie geb. Freiin v. Satzenhofen vermäßlt. 
B) Mittlere (Woppenhofer) Linie: 3 
() Ober -Sontent$)Bigatto feit 1741 u. 1814 freie 
berrlih; Stifter: 7) Adam Georg Joſeph, 
ruber von J. 5), geb. 1708, verwaltete biefelben 
mter wie fein Bruder u. war mit Katharina 2 
Freiin v. Sabenbofen vermählt. 8) Freiherr An- 
ton Karl Joſeph, Sohn bes Bor., geb. 1740, 
wurde nad der Schlacht bei Bar-fur-Aube 1814 
Generallientenant u. Inbaber des 10. Infanterie 
regiments; er war mit Philippine geb. Gräfin v. 
Kreith vermählt u. wurde 1812 von ſeinem müt- 
terlichen Großoheim, Joſeph v. Bigatto, zum Erben 
bon deſſen Gittern in Böhmen eingefegtu. nahm Ra» 
men u. Wappen des Geſchlechts von Bigatto zu dem 
feinigen an; erft. 1821. Jetziger Ehefift: 9) 
Elemens, Sobn bes Bor., geb. 1794, auf 
Rodendorf u. Schüttüber, iſt 8* 1841 in zweiter 
Ehe vermählt mit Therefia geb. Allebrand. 0) Jün- 
gere (Preußiſche) Linie: I.+-Dber-Gonreut 
(Conraid); dieſe Linie, welche nicht freiberrfich 
if, ſtammt ab von $. 4) n. ihr derzeitiger Chef ift: 
10) Beter Paul, geb. 1788, ft Profeſſor a. D. 
— I 1858 Wittwer son Johanna Maria geb. 
ichert. 
Junfereollegium, fo v. m. Lübeder Jumfer- 
collegium. = Dreifaltigleitsorben. 
Junkerhof, der Artushof in Damig. 
Junkerit, Mineral, kryſtalliſirt in Oetardern 
mit abgerundeten Kanten u. matten converen 
ben, Härte — 4, ſpeeiſiſches Gewicht — 3,81, 
ger gelblichgrau, auf Der Oberfläche oft mit Oder 
berzogen, glänzend; gibt vor dem Löthrohre mit 
Borar ein durchſichtiges, grünlichgelbes Glas, im 
ber Wärme von allen Säuren augreifbar; verbäu 
fih zum Spatheifenflein wie der Aragomit zum 
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Raffivath ; findet ſich zu Poullaouen im Finisterre⸗ 
ent auf Quarztrümmern in ber Grauwacke. 

‚ in mancen deutſchen NReiche- 

bie Bereimigung ver Patriciergefchledhter, 

welde ſich bie Berechtigungen der ei tichen Boll, 
bärger amgerignet hatten. Die Mitglieber der 3. 
murben nad der Ausbildung bes niederen Abels 


ift d igezäblt. 
en ad. Leonh., geb. 1729 in 


Ansbach, wurde 1754 Stabtoilar, 1756 Kajernen- 
prebiger, 1757 Eonrector u. 1760 Rector am Gym⸗ 
naltum im jener Baterftabt; 1763 kam er als 
Schloßprediger ber Marlgräfin Friederile Luiſe 
nach ‚wurde 1774 Oberhof⸗ u. Stifts⸗ 
prebiger, Conſiſtorialrath u. Generalfuperintendent 
in Ansbad u. farb daſelbſt 1790. Er gab mit Uz 
bas Ausbacher Geſangbuch von 1781 heraus. 
E jo v. w. Salanga. 
n-nan (Yun-nan), 1) Provinz in China, 
grenzt an bie Provinzen Sfü-tichuen, Kuei-tichen 
=. fi, an Annam, Birma u. an Tibet; 
5500 OD 54 Mill. Ew.; waldig; Flüffe: Kien- 
ba-tiang (Ian-tje-kiang), Sanglei, Maylaung, 
Menam, Thaluahyn; Seen: ar (100,000 Ader 
gu: eher a.; — * 8 —— 
nten, Ziegenochſen, Moſchusthiere, 
Metalle (Gold, auch ge Flüffen weißes Kupfer), 
Epelfteine; treibt anſehnlichen Handel; bie Einw., 
barumter die Mienting, haben einen eigenen Dia- 
left; 2) (Bänman-fu), Hauptfiabt am See Tien; 
a Seibenzeuge, el, Pferdezucht. 
uno, 1) m): o v. mw. Here, ſ. d. Daher 
Zunonia (Junofefte), jo dv. iv. Heräa. Junoniſch, der 
Juno ähnlich, d. h. groß, majeftätifch ; jo Junoniſche 
Augen, Junonifhe Blicke, Junoniſcher Wuchs ꝛc.; 
2) einer der Heinen Planeten zwiſchen Mars u. 
Jupiter, wurbe am 1. Septbr. 1804 von Harding 
zu Lilienthal im Sternbild der Fijche entdedt; die 
mittlere Entfernung ber J. von der Sonne beträgt 
55,197,000 Meilen, bie ſideriſche Umlaufszeit 4 
Jahre 131 Tage 12 Stunden. Das Zeichen ber 
3. ft #5 bei Gould ©. 
Jundd'ſcher Stiefel, von Junod erfunbener 
— —— Apparat, welcher mit einer Luft⸗ 
pumpe in Berbinbimg in Anmwenbung fommt, um 
Das Blur von Kopf u. Bruft nad den Füßen bin 
zu leiten, ſ. Hämoſpaſie. 
Junonia (a. Geogr.), 1) eine ber Heiperiben; 
2) (3. Faliſci, Colonia 9.), jo v. m. Falerii. 
unönis 


Tunö ntorium (a. r.), 1) Bor» 
g m 
! Sabo Traf 
ZJunct 


H 


iſchen Spanien, mit otempel; 
ar; 2) jo v. m. Seräon. 

(ipr. Schünoh), 1) Andohed., Herzog 
von Abrante®, aeb. ben 23. Oct. 1771 zu Buffy 
fe Grand im framzöfiihen Departement Göte d’or, 


bei der Belagerung von Toulon 
ier u. 1796 Abjutant bei Bona- 
parte, begleitete dieſen nach Agypten, bewies ſich ibm 
bef. am 18. Brumairetreu u. wurde 1804 Divifions- 
‚Commandaut u. Gouverneur von Paris; er 

igte eine Divifion ber Yanbungsarmee in Eng- 

; n, Gejandter 


rädte am 10. Rovbr. 1807 in Liffabon ein u. er- 
Härte ih am 1. Febr. 1808 zum Generalgouver- 
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neur von Portugal, wofür ihn Napoleon zum 
Herzog von Abrantes ernannte. 1808 in Piffabon ' 
von ben Engländern angegriffen m. bei Bimeira 
geſchlagen, ſchloß er 30. . 1808 den Bertrag zu 
Cintra, dem emäß er u. feim geichwächtes Corps 
nach Frankreich eingefchifft wurden. Gr fiel deshalb 
bei Napoleon in Ungnade u. kam erft in Spanieg, 
wo er unter Mafjena ein Eorps führte, wieder in 
Gunft, erhielt im Feldzuge nah Rußland bas 
achte Armeecorps uw. zeichnete fich bei Moſaiſt aus. 
1813 wurbe er Generalgouverneur in Illyrien, 
verfiel aber bort in Wahnfinn, wurde nad Frant- 
reich zurüdgebracht u. ſtürzte fih in Montbarb 
in ber Wohnung jeines Vaters aus bem Fenfter,, 
brach ben Schenkel u. flarb 22. Juli 1813 am 
ben Folgen der Amputation. 2) Laurette J., 
Herzogin von Abrantes, geb. Bermon, an« 
eblih aus dem Stamm der Kommenen, weitläufige 
erwanbte Napoleons, geb. ben 6. Novbr. 1786 
in Montpellier, wurde um 1805 mit dem Vorigen 
vermählt u. war 1810 mit ihm in Spanien. Bei 
bem Zobe ihres Gemahls verlor fie einen großen 
Theil ihres Bermögens u. war jpäter gezwungen, 
obſchon bie Bourbons fie unterftäßten, von Schrift- 
ellerei zu leben. Da - ihr res Salonleben 
ber Parifer großen Welt nicht aufgeben wollte, 
fanı. fie in große Schulden u. fl. den 7. Juni 
1838 in einem Krankenhauſe zu Paris. Sie ſchr.: 
M&moires ou Souvenirs histor,. sur Napol&on, 
la revol., le directoire, le consulat, l’empire 
et la restauration, Bar. 1831 — 35, 18 Bbe, 
2. Aufl. 1835, 12 Bde. (deutſch pz. 1831 — 36, 
18 Bbe.); L’amirante de Castille, Bar. 1832 
(deutſch von 2. Krufe, Lpz. 1833); Catherine IL, 
1835; Histoire d’une contemporaine, 1835; 
Scenes de la, vie espagnole, Par. 1836, 2 Be. 
(beutih Dueblinb. 1837); Mémoires sur la re- 
stauration ete., Par. 1836, 6 Bde. (beutich Lpz. 
1836, 4 Bbe.); Souvenirs d’une ambassade et 
d’un s6ejour en Espagne et Portugal, Bar. 1837, 
2 ®be.; L’exile, 1837; Histoire des salons de 
Paris, ebd. 1837, 2 Bbe. (mit einem Theil der Me» 
moiren über bie Reftauration, deutſch von Le Petit, 
Dueblind, 1838—40 6 Bde.). Nah ihrem Tobe 
erichienen: La duchesse de Valombray, 1838; 
Hedwige, reine de Pologne, 1838; La Vallse 
des Pyrendes, 1838; Eglantine, 1839; Blanche, 
1840; Louise, 1840; Les deux soeurs, 1840; 
Etienne Saulnier (hiſtoriſcher Roman), 1841. 
8) Napoleon-Anbode, ältefler Sohn ber bei- 
ben Borigen, geb. 1807 in Paris; Ludwig XVIII. 
beftätigte ibm im Januar 1815 ben Titel eines 
Herzogs von Abrantes; er erhielt eine gute Er- 
ziehung, führte jeboch ein leichtfinniges Leben u. 
ftarb im Februar 1851 geiftesfrant im Irrenhaufe ; 
er jhr.: Deux coeurs de femme, 1833; Une 
soirde chez Mme. Geoffrin, 1837; Raphael, 
1839; Alfred, 1842; Aux ministres anglais (in 


- Berjen), 1843; Les boudoirs de Paris, 1844 f., 


6 Bde.; in dem Livre des cent et un ſchr. er: 
Les femmes de Paris u. Un Parisien A Vienne, 
4)Albert Jeand’Abrantes, Bruber des Bor., 
war im Krimfelbzug von 1854 — 55 Abjutant bes 
Generals Eanrobert. 5) Joſephine, Schwefter 
ber beiben Bor. ; fie [chr. unter den Namen Con«- 
ftance Aubert: Histoires morales et &difian- 
tes, 1837; Une vie de jeune fille, 1837; fie 
betheiligte ſich auch an ber Redaction — 
Sammelwerte, z. B. ber Salmigondis (wo fie bie 
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Novelle Devouement jchrieb) u. gründete 1842 
die Abeilles parisiennes. 

unobo Aa ‚jo v. w. Argusfafan. 

unqueira, Borftabt von Liffabon. 

unta (jpan., jpr. Chunta, b. i. Bereinigung), 
1) berathende Behörbe in Spanien u. Portugal, 
welche zur Erledigung wichtiger politifcher au 
legenheiten zufammenberufen werben ob. freiwillig 
zujammentreten. Im ben neueren ſpaniſchen Revo» 
Iutionen traten bergleihen Berfammlungen ftets 
an allen größeren Orten zufammen, unı bie Leitung 
fofort in ihre Hand zu nehmen; 2) Reichsrath, vom 
Könige berufen, od. in befien Abweſenheit vom 
Bolt eingejeßt, jo 1808—13 u. 1843; vgl. Spa- 
nien (Geich.). 

Junta (Gionti, Giunta od. Zonta), Bud» 
bruderfamilie des 15. Jahrh. in Italien, von wo 
aus fie fih nah yon, Burgos, Salamanca u. 
Madrid verbreitete; fie find die erften, welheAus- 
gaben ber alten Kaffiter (Iuntinifhe Ausgaben) 
drudten. Ihr Buchdruderzeichen ift eine große 
Lilie, Wappen ber Stadt Florenz, woher bie ganze 
—— ſtammt u. wo ſie 1489 durch Decret zum 

ange einer Batricierfamilie erhoben wurde. Merk⸗ 
würdig find: 1) Luca Antonio, fiebelte 1480 
bon $ orenz nach Benebig iiber, betrieb bis 1498 
nur Buchhändlergeſchäfte, gründete 1499 eine eigne 
Difiein u. fl. 1537. Die Officin ging unter ber 
Firma: Haeredes L. A. de Giunta, zunädft an 
feinen Sohn Tommaſo über u. befand bis 1657. 
2) Filippo, Nefle des Bor., geb. 1450 in Florenz, 
—— 1497 eine Druderei in Florenz u. ft. 1517. 

erbielt vom Papſt ein Privilegium auf ben 
Drud griechiſcher u. römischer Klaſſiler auf 10 Jahre. 
3) Bernarbo, Sohn bes Bor. , brudte ebenfalls 
Bieles, nannte fih jeboh nur jelten in feinen 
Druden; er fl. 1550. 4) Filippo, Nadhlomme 
bes Bor., lebte um 1604 in Florenz u. fuhr in dem 
Geſchäft jeiner Boreltern fort. 5) Tommajo, 
Sohn von 3. 1), um 1537—50. 1557 brannte bie 
Druderei ber 3. in Venedig ab, wurde aber wieber 
aufgebaut, gab 1608 einen Katalog ihrer Bücher u. 
beftand nod 1642, Ginen Mebenzweig der 3-8 
verpflanzte 6) Jacopo I. nach Lyon, wo er 1520 
eine Druderei bejaß, welche noch feine Nachkom⸗ 
men 1592 batten. Auch in Spanien famen Offi- 
einen ber Giouti vor, jo von 7) Juan, 1526—52 
au Burgos u. Salamanca; 8) Filippo, 1582 
i6 1593 zu Burgos, wahrfcheinlich derſelbe, wie 
3.4). 9) Giulio, 1595 zu Mabrib, ft. 1618. 
Endlih 10) Zommafo, 1594 — 1624 in Ma- 
brid, jeit 1621 Löniglicher Buhbruder Vgl. A. M. 
Bandini, Juntarumtypographiaeannales, Zucca 
1791, 2 Bbe. 

Junto(Monte $.), Berg in ber portugiefifchen 
Provinz Eftremabura. 

Juparanon, See in Ejpiritu Santo (Brafilien), 
bat zahlreiche Injeln, fließt in den Rio Doce ab. 

‚ Jupe, jo. m. Jope. 

| upille, Dorf an der Maas, eine Stunde öft- 
lich von Lüttich ; metallurgifche Anftalten u. Koblen- 
bau; 2876 Ew.; bier ft. Pipin von Herftal 714. 

Jupiter, 1) (DMyth.), fo v. mw. Zeus; 2) ber 
—— ber Planeten, ber erſte unter ben ſonnen⸗ 
‚ fernen (jemfeit ber Afteroiden), übertrifit alle übri— 
nd ken um }, die Erbe allen 1414 Mal an 

iſchem Imbalt; jein mittlerer Durchmeſſer ift 
19,294 geogr. Meilen, aljo gleich 11,255 Erbburd- 
meſſern; jeine Mafje ift nad dem neueften Beftim- 
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mungen von Airy hy ber Sonnenmaſſe, u. da 
biefe 355,499 Mal größer iſt ale bie Erbmafle, fo 
übertrifft er die Erbmafle um 338 Mal, u. für 
feine Dichtigkeit folgt hieraus 0,259 od. noch nicht } 
ber Erbbichtigfeit; fie kommt der Dichtigkeit der 
Sonne am nächſten, welche 0,252 beträgt. Die 
mittlere Entfernung bes 9-8 von ber Sonne be 
trug 1840 5,202767 in Theilen des mittleren Erb 
abftandes von ber Sonne, alfo 1074 Mill. Meilen, 
feine Meinfte 4,951871, jeine „größte 5153688, 
aljo resp. 1024 u. 1124 Mill. Meilen, feine Ey 
centricität 0,0482235. Er vollendet — ſideriſchen 
Umlauf um bie Sonne in 11 Zahren 314 Tagen 
20 Stunden 2 Minuten 7 Secunben, feinen june 
diſchen dagegen in 1 Jahr 33 Tagen 16 Stunden, 
d. h. nad) diefer letzten Periode befindet er fich wie 
ber in bemjelben Stande gegen Sonne n. Erbe. 
In Folge defien ericheint er in jedem Jahre in 
einem anderen Zeichen bes Thierfreiles (mur wenn 
er eben in ein neue® Zeichen gerildt war, im folgen- 
ben Yahre nahe am Austritt aus bemjelben). Nah 
ber Venus ift er ber bellfte aller Planeten; unter 
den Firfteruen fommt ibm an glänzenbem Lichte 
nur Sirius u. Kanopos glei. Scheinbarer Durd- 
meſſer, in größter Erbnäbe, iiber 444 Secunben. 
Geihmwindigkeit der Bewegung: im Mittel wenig 
über 175, Meilen in 1 Secunde; bie Rotationgzei 
bes J⸗s iſt nach Airy 9 Stunden 55 Minuten 21 | 
cunden, folglich bie — — am 
quator 28 Mal größer als bei ver Erbe. Damit 

fieht die bedeutende Abplattung des I-8 im Zu⸗ 
fammenbang, welche ſchon — ein Ferurohr ven 
40facher Bergrößerung auffällt; fie ift nach Caſſini 
Herſchel u. Hanjen „!;, nach Arago „u. Neigung 
des Jupiteräquatore zu feiner Bahn nur 3°, de 
balb fein Unterichieb der Jahreszeiten. Am I. find 
Streifen, wie regelmäßige Woltenbildungen, melde 
im Allgemeinen in 3 Bändern um den Aquator am 
ftärfften erjcheinen, theilweife, wiewohl Tangiam, 
ihre Ferm verändern, bemerklich; einzelne Flede 
unter ihnen verändern aber ihren Ort auch jehr 
Ihnell, dem ziehenden Gewölle des Erbplaneten 
vergleichbar. Man hat vou deren fchnellem Weiter⸗ 
rüden auf Orcane auf bem 3. geichlofien, deren 
Schnelligkeit die ber Erbe mehr als 100 Dial über 
traf. Wahrjcheinlich liegen aber große Streden ber 
Oberfläche bes I⸗s faft immer ımter einer trüben 
Woltenbededung, wo bie Sonne, deren Licht auf 
ben 3. etwa 25 Mal ſchwächer ift, als auf ber Erde, 
nie, od. nur flir Heine Stellen, auf furze Zeit durch⸗ 
bricht. Man bemerkt auch veränberlihe, 500 Mei⸗ 
len tiefe Eindrücke. Nah bem Gin- u. Ansiritt 
ber Jupitertrabanten am Rande ber Jupiterjcheibe 
ſchließt man auf eine beveutenbe Höhe der Jupiter 
atmojphäre, welche, auch verhältnißmäßig, bie der 
Erbatmoiphäre noch überfteigt. Zeichen des J⸗s in 
Kalendern u. aftronomiihen Tafeln ifi: 4. De 
I. wird bon vier Monden (Jupitermonden, Yupiter 
fatelliten, Iupitertrabanten) begleitet. Sie wurden 
1610 von S. Mayer iu Ansbach n. faft zu gleicher 
Zeit von Galilei entdedt; fie find durch gewöhnliche 
Fernröhre unterjheibbar u. wilrben dem unbemafl- 
neten Auge als Firfterne echter Größe erjcheimen, 
wenn nicht das nahe ftarke Licht bes J-s das Auge 
blendete. Der Durchmefler bes erften ift 529, bes 
zweiten 475, bes britten 776, bes vierten 664 geogr. 
Meilen ; die Dichtigleit bes erflen 0,2005, bes zimei- 
ten 0,8711, bes britten 0,3244, bes vierten 0,2496; 
ber zweite ift aljo bem Bolumen nach ber Heinfr 
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a —— Monde gleich, ſeine Dichtigkeit iſt 
aber die „melde ü upt an den Traban⸗ 
ten unferes Sonnenſyſtems gefunden wird. Die 
Entfermmg vom 9. —— erſten 6,049 Jupi⸗ 
terbhalbmeſſer od. 58,294 Meilen, alſo etwas mehr 
als Die unſers Mondes von der Erbe, beim zweiten 
9,633, beim britten 15,350, beim vierten 26,998 
Halbmeſſer des Hanptplaneten. Die ſynodiſche 
Umlaufszeit iſt bei dem erften, nach Erdenzeit, 
1 Tag 18 Stunden 28 Minuten 36 Secunden, bei 
bem zweiten 3 Tage 13 Stunden 17 Minuten 
54 Secunben, bei dem dritten 7 Tage 3 Stunben 
59 Minuten 36 Secunden, bei dem vierten 16 Tage 
= un. 47 — Secimben. — 
r brei erſten in gleicher, gegen bie Jupiter⸗ 
bahn nur um 3° geneigter A nur bie bes 
vierten bat eine geringere Neigung (von etwa 2° 
41%). Licht des erften u. dritten weiß, das bes 
eiten Bald weiß, bald bläulich, bald afchfarbig, 
bes britten oft trübe u. orange; man darf daher 

anf eime atmoſphäriſche Beſchaffenheit berfelben 
ſchli welche mehr ber der Erbe, als ber bes Erb- 
mofides entipricht. Wieder Mond ber Erbe, jo fehren 
and bie Fupitermonbe ihrem Planeten immer eine 
ur. diejelbe Seite zu. Berfinfterung tritt bei ben brei 
inneren in jebem ıbrer Imläufe ein. Knoten aller vier 
Jupitermonde, in beren Nähe immer bie Berfinfte- 
rungen ob. ihre Borübergänge an ber Jupiterjcheibe 
—* fallen ſämmtlich ſehr nahe an einem 
Puntt ihrer Bahn, in das 10. Zeichen zwiſchen bem 
13. u. 17. Grad. Dauer ihrer Finfternifie, von 
ber Erbe aus beobachtet, im Mittel, bei dem erften 
2 Stunden 8 Minuten, bei jedem folgenben etwas 
größer; bei dem vierten, ber nur jelten verfinftert 
wird, t fie bis zu 43 Stunden. Da ber Augen- 
bIid des Ein- u. Austritts der Jupitermonde in den 
Jupiterſchatten gan zu berechnen ift, das Ber- 
winden jebes berfelben auf ber Erbe aber um 16 
ten 26 Secunben jpäter wahrgenommen wird, 
weun 3. fi jenfeit der Sonne befindet u. um ben gan« 
jen effer ber Erbbahn um bie Sonne weiter 
von der if, ald wenn ee biefjeit ber Sonne 
ebt: fo hat man bierans bie Verzögerung bes 
ichts im feiner — erfannt u. berechnet. 
Da bie brei nächſten Jupitermonde immer in den 
Jupiterſchatten lommen, wenn fie mit der Sonue 
in Opboftfion ftehen, fo Tann e8 auf ihnen nie heller 
Mittag jein, ſondern bie Sonne entſchwindet ihnen 
in der Mittagszeit auf einige Stunden. Ebenſo 
önnen fie bem x nie im Bolllicht ericheinen, je 
bern nur ab» u. zunchmend. Auch müſſen bie fo 
oft vorlommenden Berübergänge ber drei nächſten 
Yupitermonbe vor der Sonnenſcheibe jebesmas für 
bie Stride, welche auf dem 9. davon betroffen 
werben, völlige Berfinfterung, doch bei der Schnel- 
Tigteit der Bewegung des 3-8 um feine Achfe von 
zaur furyer Dauer bewirken. Nach ven Kalenber- 
angaben Ge ce wie * —— * — 
aneten ihe nach ein Jahr beherrſchen. 

8 nädhfte Jahr, welches er Beherricht, wilrde 
1862 fein. Das Jahr, in dem er regiert, foll 
\ ut, doch mehr feucht als troden feiny bie 
einige Wochen fpäter als gewöhnlich 

‚zeifen. bes Körpers, auf welche ihm beſon⸗ 
‚bere Wirkung — wird, find: Augen, Leber 
2. ; Zänber, auf bie er bei. Einfluß ha⸗ 
ben foll: Bortugal u. & anien, bie Normanbie, ein 
Theil von Sicilien, Dalmatien, Ungarn, das 
Glüdliche Arabien c. Bon den fieben Wochenta gen 
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ift ihm ber Donnerstag gewibmet, welcher daher 
fein Zeigen hat. 8) ti Name für pr 
upiter Ammon, ſ. Amun. 
upiterbart, ift Anthyllis barba Jovis. 
Jupiterberg (Iowtsberg), einer der fünf Berge 
ber Binger in ber Ehiromantie, ſ. d. II. C) b). 
upiterblume, ift Lychnis flos Jovis. 
upiterfiſch, 1) Art ber Gattung Balänoptera, 
J. d. a) a); Er, Zeus), Gattung 
ber mafrelendrtigen Fifche. 

Jupiterlinie (Linea Jovis), nach ben älteren 
Phyfiognomiften die zweite Hauptquerlinie ber 
Stirn von oben nad) unten. 

Jupitermonde (Yupiterfatelliten, Yupitertra- 
banten), j. u. Jupiter. 

Jura ae. bie Rechte. J. cessa, abgetretene 
Rechte. J. et aetlones, Rechte u. Gerechtigfeiten, 
J. stolae, yigg 9 

Jura, 1) (gr. Iuraffos, Joras, a. Geogr.), Ne- 
bengebirg ber Alpen; fchieb die Sequaner von ben 
Helvetiern; jett no Jura; 2) (n. Geogr.), der 
mittlere Scheitelgebirgszug bes fühmefteuropäifchen 
Gebirgslandes. Er beginnt an der Rhone bei St. 
Genis, befteht aus Jurakalk, ift zerflüftet ‚ höhlen- 
rei u. gipfelarm u. erftredt fi, 100 Meilen lang, 
Anfangs norböftlich, dann nörblich, bis an ben 
obern Lauf bes Mains. Der Durchbruch des Rheins 
theilt ihn in zwei Abtheilungen. a) Der Franzd« 
ſiſche od. Schweizeriſche J., zwiſchen Rhone 
u. Rhein, if 40 Meilen lang, 5— 10 Meilen breit, 
bat norböftlie Richtung u. befteht aus vielen durch 
enge u. fteile Längenthäler getrennten Barallelletten, 
von denen bie öftliche bie höchſte u. fchmalfte ift, u. 
welche von ber Rhone bis zum Genferfee von 3500 
— 5000 Fuß auffteigen, von ba an allmälig nie» 
briger werben, nördlich vom Neufchateler See aber 
in eine Plateaufläche übergeben. Die Gipfel erheben 
* wenig über den Hauptrücken. Die höchſten 

unfte find der Pre de Marmiers, 5300 Fuß 
Fa Mont Credoz, 5210%., Recnlet, 5196 

uß, Mont Tendre, 5170%.,M. Chafferon, 
4976 F., M. Chafferal, 4936 F., M. Suchet, 
4800 F., ꝛc. Nach Suden, Südoſten u. Norden fällt er 
ſteil ab, nach Nordweſten gebt er allmälig in Hoch» 

ächen von 1000 F. Höhe über, welche ihn mit bem 

ogefen verbinden, b) Der Deutſche J., zwiſchen 
Rhein u. Main, 60 Meilen lang, ift plateauartig, 
faft ganz ohne Kettenbilbung u. Längentbäler, bat 
dagegen viele Duerthäler, Die ihn zumeilen ga 
durchſchneiden. Er fjällt nach Weften fteiler ab ala u 
Dften. Die Höhe nimmt nad Norben ie ab. Durch 
die Durchbrüche ber Donau u. der Altmühl wirb 
er in brei Theile getheilt: aa) Der Schwarz» 
walbjura, milden Rhein u. Donau, 5 Meilen 
lang, eine Plateaufläche, nach Often von ber baie—⸗ 
riſchen Ebene nicht jcharf gejonbert, im Weften mit 
bem Schwarzwalde zuſammenhängend; fein öftlicher 
Theil bildet das Hegau, fein weſtlicher ba® 
Klettgau. bb) Der Schwäbiſche J. zieht von 
Tuttlingen aus längs ber Donau bis zur Altmühl 

t norböftliche Richtung, J 35 Meilen fang, 44 

eile breit, fällt von 2100 F. allmälig bis zu 506 
guß ab ; der Abfall gegen ben Nedar iſt fteil, gegen bie 

onau fanft u. tersaffenartig, Er wird durchbro 
von ber Fils, Lontel, Brenz u. Wernitz. Er tft fel 
enthält wenig Aderland, geringe Bevöllerung, bürf- 
tigen Getreibebau, faum Weibdeland. Er fiihrt ver» 
ſchiedene Namen: ber Henberg, bis nad) Gig- 
maringen u. Hechingen, bie höchſte Maſſe, mit beim 
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Ober ‚ 3160 3. ‚ Schafberg 31 * 
— een * 
e 


ntel u. Fils, mit dem Förenberg 2650 F., 
2390 F., Hoben-Neuffen 2290 F. Achelm 2190-8. ; 
das Aalbuch, bie zum Brenz» u. Kocherthale, 
ag a. Ian, mit Pr ei 
2330 F., Hobhen⸗Rechberg 2220 F., Hoben-Stauf- 
fen 2140 F — * 


„daB Kardtfeld, jenſeit ber % 
8 zur ec cch⸗ —— J., zwiſchen 
Altmlihl u. Main, mit Nordrichtung, 20 Meilen 
lang, 4 Meilen breit. Seine Siheitelböhe bleibt faft 
überall unter 1500 %., u. er erhebt ſich nur wenige 
bunbert Fuß über feine Uingebung, daher er nur 
Dur bie Tiefe u. Steinen jeiner Thäler ein ge 
Birgsartiges Anfehen erhält. Merkwürdig find bie 
b Ireichen Höblen mit Thiertnochen, namentlich 
—— u. Gailenreulh (Fränliſche Schweiz, 
f.d.). Nach Often in das Pläteau der Oberpfalz dacht 
er 59 allmälig ab, Mei nach Weiten in bie Frän— 
fifhe Terrafie. Ihn durchſchneidet der Yubmigs- 
fatal. Dal. 8. U. v. Salis Marſchlin, Streiier 
ien durch ben year Oh J. Winterth. 1805, 
Thle.; Queyſiedt, Der J., Tübingen 1856 ff. 
3) Franzöſiſches Departement nach I. 2) benannt, 
enzt an Die Departements Doubs, Haute-Saöne, 
Fate d'Or, Saöne et Foire u. An u. an ben 
Schmeizercanton Waadt u. iſt aus einem Teil 
ber Franche Comté gebildet; 91,5 OM., gebirgig 
dur ben J. ber zwei le des Landes be- 
i u, demielben in nordiweftlicher Abdachung eine 
eifache Geſtalt gibt: day Nieberland an ben 
tenjen u. mir brei Lieues breit, dann das 
gen vier Lienes breite Stufenland u. das hohe 
ebirgsland, faft fo breit wie jene beiden zu« 
ammen; bemwäflert von dem Ain mit Bietme, der 
Seilte, dem Doubs mit Ia Loue, dem Oignon u. 
mebrern Heinen Seen; auch am Kanal du Rhone 
aud ii bat das Departement Antbeil. Das Klima 
ift rauh u. kälter als nach ber geographiichen Breite zu 
erwarten wäre; bie Luft jehr (darf, troden u. rein; 
ber Boden im Niederlande u. den erften Gebirgs- 
ſtufen fruchtbar, anf dem — ſteinig. Producte: 
von Wild gibt es noch Wölfe, Bären, wilde Katzen. 
e — von zahmen Thieren beſ. Rindvieh, dann 
afe, Schweine, Pferde, Ziegen, Eſel, Mauleſel, 
lenen; der Landbau Tiefert bauptfächlich Weizen, 
Wein (von Arbois, Salins, Chatean-Chalon, Lons 
de Saulnier), der nebſt Wallnilſſen einen Ausfuhr» 
itel bildet, Kartoffeln, Hafer, Gerfte, Mais, Hirfe, 
Ir u. Hülſenfrüchte u. Hanf; aus dem Mineral- 
reich werben Eiſen, Sal; (Salinen von Salins), 
Marmor, Alabafter, Gyps, Mühl- u. Bauſteine, 
Schiefer, Porzelanerbe, Thon ır. Torf gewonnen ; 
die Indbuftrie liefert Eiſen⸗, Stahl», Onincail- 
Ierie- u. Drechſelwaaren, Uhren, Kattun, Wollen 
u. Baumwollenwaaren, Hite; ber Handel ver- 
treibt Wein, Holz, Vieh, Holz- u. andere Waaren; 
Hiele Bewohner des Gebirgs geben auch in das 
nere Frankreich, theils als Haufirer, theils ala 
eiter; 296,700 Ew., bie zum & rengel bes 
Bisthums Belangen gehören. Einiheilung in Die 
er onbifjement® Lons le Gaultier, Dole, 
ci a u St. Claude. ‚Das Departement gehört 
‚zur 7. Militärbivifion u. zum 3. Militärobercom- 
manbo (Na wi auptftabt Lous le Saulnier. 
Rebenfluß Memel; komnit aus dem rij- 
‚füchen Gonvernement Kowno, tritt in den Re- 
sbezirt Gumbinnen (Oftpreußen) u, ntiln- 
bier rechts oberhalb Raguit; nur im Früh. 





treten, c) Tithbograpdifher & 


Jura bis Juraformeation 


ling ſchifibar, ſonfi kaum flößber, 3) Iuiel 
Sübdlichen Hebriben, von der gegendik ind 
ſchottiſchen Grafſchaͤft Ryrf durch den Sur 
von Islay dur den Ftlayfund 

M.; im Immer vegetationslojes 
Duarzfelfen, das ſich bis 2500 F. er 
































Tan 
rt 
Mi ® 
mM ı2 L 
0 i 


I Glasfabrikation verwandt wird; ka ein 
er Strich der Dftfeite iſt bewohnt bon Taum 3 
Emw.; am der Oftieite ift Die Small- Li 
Inſel der nördlichen Eyclaben im A „das alt 
Gyaros, |. d. ws gr 
Jurafermation (Iurabirbung, Dolitben; 
birge), cine Reihe von neptuniſchen einabil 
dungen, welde zwiſchen dem Keuper u. den zu de 
Kreideformation gehörigen Gebilben liegen. Kal 
fteine, Schiefer (Mergel) u. San wecht 
bier ab, u. die von den unteren S 
oberen zu immer lichter werdende dt 
Ben, fowie bie Verfchiebenheit ber in b 
hiebenen Tiefen fi findenden organifder 
refte laſſen eine untere, mittlere ıı. obere Ablh 
lung unterjeeiden. In ben unteren Regiene 
herrichen bie duntlen Farben vor, baher Shwat 
zer Jura; die mittlere Prötheiluind, 3 
eiſenſchüſſigen rethen u. braunen Oolilhe 
nennt man Braunen Jüra; bie obere, Wen 
lichten Farben vorberrichen, Weifen Ihrs. 
in ber Bildung der Juraberge ſiuden ſich B 
heiten nach dieſen drei Abtheillingen, iu. % 
breitet fih der Shwerze Jura als. Ra Lagt 
dem Braunen Jura aus u. bat daher den 
Lias erhalten. A) Der Weiße Jurgjer 
Deutſchland nach Lv. Bud in: Mergel, 
meiſt hellgelben/ an Korallen reichen Juralaltu 
graphiſchen Schiefer Sübbaierns u. Nerintenta 
England, wo dieſe Formation Iepr ausgedt 
unterfcheidet man: Portlanbtalt, Portland 
(Cofal-ıa 


a) Portlandkalf, ein erbiger, oft mit Dun 

fand gemengter Kalt, —— u. mit mujoligen 
Brud, zuweilen in feinförnigen Oolith übergeben 
die oberen, ſandigen Schichten find zum * 
grünlichſchwarze Punkte von Chlorid ausge 
net. Das Geftein hat feinen Namen von ber! 
infel Portland, wo es jehr verbreitet fi 
in großen Steinbrücen das Baumaterial 
London gewonnen wird; außerdem finde ſih 
Portlandlalt in den —— Iper 
in der nordweftlichen Schweiz. by Kımmeridge 
Thon, verſchieden gefärbter Thon, ber haufg 
ger eines bitumindjen Schiefers, Kies u. Drau 
öblen enthält; dieſer Bittimitrdfe Sthiefer fat 

weilen als Brennmaterial ben erben, =* 
Kimmeridge erreicht Diefer Thon‘ 
bon 600 Fuß, auch in andern Ge 
ia nörblichen ıt. füblichen Franifreich, tt Ber © 
u. im nördlichen Deutſchlaud "ft SA te 


penheinier Kalk), ein gelblicher ob, ra 
echt beſ. bei Solenhofen u," 
Daiern über dem Dolomät abgelagert il, 


Auraformation 


hält zablreiche VBerfteinerungen von Fiſchen, Rep- 
tilien, Imfeeten u. Pflanzen u. wird als lithogra- 
Bein :benubt. In untergeorbneten Lagen 
findet fih ber Tithographiige Schiefer noch zu 
Diomeshelb in England, in Dalmatien u. bei 
x 4) Koralleutalt (Coral- rag, 


-Oolite ‚ jüngerer Jurakalk, Nerineentalt, 
Korallen 
tbilcher, 


Ä 


ein an Berfteimerungen reicher, ooli- 
u freibeartiger Kallftein; er tritt 
um. auf,in derArbennentette bildet er 
eines der oberen Ölieber der J., in ber Näbe von 
Orforb ift die Möchtigleit oft bis 150 Fuß. e) Wei- 
Ger Iuratall, Kalkfiein von weißer bis Jicht 
Karbe, ſelten wmergelig, wechſelt 

mit en Schichten ibonigen Mergels u. 
führt Lager von feinförnigem Bohnenerz. LE) Der 
Braune Jura enthält Thon, Gifenjandftein, 
Sßhieferibon u. Gijenrögenftein. Man unterſcheidet: 
a) Drforbtbon (Oxford-clay), jandiger Thon 
Sen grauer ob. dunlelblauer Kate, ift oft 200 
Fit lang u. werpjelt mit kalligen Maſſen u. 
r em Schiefern ; BR zuweilen Lager von 
th Rögeneifenftein) ; ift bei. in ber Gegend 
Dom Driord verbreitet, in Fraukreich zwiſchen Ste» 
ao Beaimont, in Fotbringen, im der Schweiz, 
im Breisgau ic. Die tieferen Schichten umtericheidet 
manaubaleKelloway-rok. Der Bradford— 


tbon t theils aus blauem mergeligem Thon 
weißen lalligen Mergeln; er ıft bei. in 

nd, Franfreid u. im Breisgau verbreitet. Im 
zagebirge treten oft mebr od. weniger mächtige 
mitiſch ſteine, Juradolomite, auf, dieſe find 
elblich, Dicht u. im Bruch grobiplit- 
ro seteppa Ente, tbeils ſandartig, locker. Diefes 
em wirb zuweilen ton bem litbograpbiichen 
Mnieter bebedt, zumeilen bildet es die oberften 
biste ver Suraberge. Eine beftimmte Schich- 
a Der Regel nicht vorhanden, doch durch— 

alten ıı. Klüfte von großer Ausdehnung 

Fele n; Die Berge find meiſt kegelförmig; 
ornbrash (älterer Rogenftein), ein loderer, 

m OD Hefärbter, zuweilen colitbiicher Kalt; 
fer Forest-marble, der aus mebr 
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iſchen Lagen beftebt; beide in Eng- 
kn arbört auch der Kalkichiefer von Sto- 
DD Keinförniger Oolith (Umter- 
Alert Bon Bitumen durchdrungen, ſehr reich 


Volith 


CHE 
+ 
Haentbiün al 


* au. Im England wird er in Beziebung auf 
Ku au Berbreiting Hauptoolith (Great 
— ierber gehören auch der Oolite 
ofBa ge er, oft bolithiſcher Kall · u Eiien- 
kem,u.ber eeeeen lalkhaltiger eiſenſchüſſiger 
mdfie England. De er io 

er Dolith (Eijenoolith), Ge- 
Asmaſſ jeift brauner od. grauer Farbe, 


er don An, zumeilen ſandigem Kalkftein 
echieln mit eif eigen oonit iſchen Diaffen, auch 
fie u. farbige Lagen treten auf. Im Würt⸗ 
che: — dieſen Gebilden u. dem 

fer liegenden Liasſandſtein eine Ablagerung 
beftehend aus Körnern u. rundlichen 


affe ı verichietener Größe, welche dur ein 
, Eleniüffiges Bindemittel verfittet find. 
In wo — Geſtein ſehr verbreitet iſt, 
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Der mehr jelbftändig auftre» | 
et erhabene Berge u. elfen von | 
ormen; er ift im Juragebirge, im | 
nfreid u. England verbreitet, bei. mächtig im | 


191 
ruht daſſelbe auf buntem Ganbflein. re 
ſchließt dieſer Juralall Boh er, auch Kohlen⸗ 
ſchichien u.thonigen Sphäro ein. In Wirtten- 
berg unterſcheidet Quenſtedt: Opalinnstbon (nad 
Ammon. opalinus), br Sanbftein mit Eifen- 
erzen, blane Kalle, graublaue mergelige Kalte, Ei⸗ 
ſenoolithe u. Thone, Orna 6Schwar⸗ 


zer Jurag od. Lias. Die LPinsformation bietet 
einen vielfachen Wechſel von kalligen, thonigen n. 
ſandigen Schichten (install, Liasſchiefer in" Lias- 
anbftein). Im Allgemeinen läßt fi die Yias- 
ormation im folgende vier Abtheilungen trennen: 
a) Oberer fiasjanbftein (Marlstone), 
theils fein», theils groblörniger, mach oben bin 
eiienihüffiger Sanbftein; liegt über dem Liastalf 
u. Liasichtefer, zumeilen im Wechſel mit dieſen; 
im Fränliſchen Jura ift dieſer Sanpftein bef. ver⸗ 
breitet; b) Lias ſchiefer (Liasthon, Mergelfchie- 
fer), ein ſchiefriges, oft bünnblättriges Gemenge vom 
tbonigen, kaltigen u. bitumindfen Theilen, bumlel- 
ran bis ſchwärzlich; führt oft Lager thonigen 
pbärofiberits, auch Kohlenſchichten finden fich bie 
u. da. Im Wirttembergiichen erlangt dieler Schie- 
fer eine große Mächtigkeit, auch in u. Eng 
land (Morkihire) ift er verbreitet. Manche Tias- 
ſchiefer find reich an Bitumen, welches öft in Heinen 
Höhlungen im flüffigen Zuſtande vorkommt; c) 
Liaskall (Orypbitentalt), dumfelgrauer, brauner 
od. ſchwärzlicher Kalkftein, oft thonig, zuweilen bitu⸗ 
minös, ſandig u. glimmerreich. Hie w. da wird das 
Geſtein reich an Eiſenoxyd u. erſcheint dann ähn⸗ 
lich dem — Manche Lagen haben eine 
ſtänglige, auch kegelförmig ſchalige Abfonderung 
(Nageftalt, Zutenmergel). Hieu. ba umſchließt dieſei 
Kalt Gypslager von großer Ausdehnung; dy IIm« 
terer Yiasfandftein, ein meiſt feinkörniger 
Sandftein, nad oben Hin lichtgelblih, nad unten 
rötblich, dunlelroth u. braumrotb, mit kalfigem u. 
nv in ber Tiefe ſehr eifenfchiffigem Binde⸗ 
mittel ; beutlich gejchichtet in einzelnen Lagen mit 
ſchieferigem Geflige. Der Liasfandftein führt reiche 
Flötze ie gen Thoneiſenſteins (Eifenfand» 
jtein), welcher an vielen Orten mit Vortheil abge 
baut wird, auch Kall- u. Kohlenlager finden fich. 
Württemberg unterfeidet Duenftebt Sand» u. 
Thontalle, Turneritbone (nad Ammon. Turneri), 
Numismalismergel (nad) Terebratula numismn- 
lie), ser. ih (nach Ammön. amaltheus), 
Poſidonienſchiefer (nach —— Becheri) 
u. Jurenſismergel (mach Verebratula jurensis). 
An die 3. ſchließt fich die Wald- od. Kälber 
formation (Wealdenformation) an, eine Säf- 
waſſerbildung mtit tbonigen, fandigen u. lettigen 
Schichten, in benen oft Koblenflöge (Scwarstohle, 
Wälderlohle) abgelagert find u. welche außerordent⸗ 
lich reich an Süßwaſſereonchylien find ; dieſe Forma⸗ 
tion bat ihren Namen von ibrer Ausbreitung umter 
den Wäldern der Grafſchaft Suffer u. Kent in Eng- 
land, in Norddeutſchland wird fie durch mächtige 
Süßwafjerbildungen vertreten, auf biefen ruben ba® 
Fürftentbum Büdeburg u. bie Grafihaft Schaum- 
burg. Im den meiften Gegenden, wo bie Wälber- 
formation auftritt, wirb ein reger Bergbau auf 
Koble getrieben, die Mächtigkeit der Flötze %; in» 
befien nirgends febr bebeutenb; bie Kohle fi ne 
eine weiche Pechloble, welche ber beften engliſchen 
— e * —* ee! zu u ee 
ie.$. if fehr an Verfteinerungen, 
obgleich in manden Schichten dieſelben vonän- 
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big fehlen. Hier zeigen, ſich zuerft — von 
gethieren, währenb Überröfte von Vögeln noch 
gang fehlen. Die Klafle ver Reptilien ift be. im 

ias burch Arten ver Sauriergattungen Mystrio- 
saurus vertreten, wozu Macrospondylus Bollen- 
sis H. v. Meyer ehört, welcher eine Länge von 
13 Fuß erreichte, Ichthyosaurus, Plesiosaurus, 
Pterodactylus. Fiſche finden ſich namentlich in 
ben höhern Regionen in großer Menge, bei. im 
lithographiſchen Schiefer, fie gehören den Placoi- 
ben u. Gansiben an; vom Lias an aufwärts find 


alle Edihupper Homocercen. Im litbograpbiichen . 


Schiefer findet man bei. häufig Arten der Gattun- 
an Leptolepis, Lepidotus, Pholidophorus u. 

hrissops, in beren Körper noch bie Därme (Ko- 
lolithen) fihtbar find, welche man früber für Wür⸗ 
mer bielt u. unter dem Namen Lumbricaria be- 


ſchrieben hat. Weit jeltener find in der I. Haififich- | ; 


u. roggenartige Geſchöpfe. Von Imfecten ‚findet 
man ım Solenhofer Schiefer aus allen & ttun« 
gen Bertreter, felbft einen Schmetterling (Sphinx 
chroeteri Schloth.) u. mehrere Arten Libellen 
(bei. Aeschna longiolata Germar.). Auch Krebje 
aus ber Familie ber Laugſchwänze (Macrura) tre- 
ten in ben obern Juraſchichten in großer Mannich- 
ren, Sue ber Arten u. Individnen auf, bei. häufig 
find. Arten der Gattungen Eryon (E. aretiformis 
Schloth.), Mecochirus (M. locusta G@erm.), 
Glyphea (G. modestiformis Schloth.) u. a. 
Bon ben Spinnen findet fich bei. Phalangites pris- 
cus Mün., von Kaujenbfüßern Geophilus pro- 
avus Mün. Bon Wilrmern enthält der Braune 
Iuca mehrere Arten ber Gattung Serpula. In der 
J. treten zuerfi bie Yoligineen od. nadten Cephalopo⸗ 
ben auf. Auch bie Belemniten (ſ. d.) ericheinen bier 
erftenmal, u. bei. wichtig find für Die 3. die 
mmoneen (j. d.) mit jadigen oben u. Sätteln. 
Unter ben Schneden ift bie Gattung Nerinea am 
wichtigften, fie tritt im Weißen Jura auf u. geht 
nur bis in bie Kreide; die Mufcheln find in der 3. 
ſehr zablreih, won den gleichklappigen findet fich 
bie noch lebende Gattung Panopoea (P. Altuini 
Brogn.), Pbalodomya u. Trigonia (im Brau- 
nen Jura); von den ungleichihakgen: Avicula 
substriata Mün., welche in Menge im Liastalt 
vorlommt, Gervilleiaaviculoides Sow. im Brau- 
nen u. Weißen Jura, Ostrea arcuata Sow., bes 
eichnend für ben unterften Lias. Die Bradiopoden 
And durch bie Gattung Terebratula (j. d.) reich ver» 
treten, beren Arten oft ganze Schichten ausfüllen. Im 
obern Jura erſcheinen mehre Arten der Seeigel, jo Ci- 
darites coronatus Goldf. u. C. glandiferus 
Goldf., Spatangus, Nucleolites u. Galerites. 
Erinoibeen find in ber 3. durch mehre Gattungen 
vertreten, jo Pentacrinus (P. basaltiformis, sub- 
angularis u. cingulatus Miller ), Apocrinus (A. 
mespiliformis Goldf.), Eugeniacrinus, Sac- 
cocoma. Korallen find bei. im Weißen Zura ſehr 
nr erfüllen oft ganze Schichten, wie den Coral⸗ 
rag, ber baber feinen Namen bat. Am häufigften 
find Arten der Gattungen Astraea, Anthophyllum 
a. Cyathophylium , auch zahlreiche Seeſchwämme 
eriheinen mit ihnen, wie Scyphia u. Tragos. 
Die u. ba finden fich auch Meerespflanzen in dieſer 
——— ſo Chondrites granulatus Bronn. 
Lias u. Solenhofer Schiefer. Landpflanzen treten 
gun ber Baſis ber J. ei —— so * 
ciuſtimmung mit denen bes Keupers, beſ. herr⸗ 
eu Cycadeen 


vor. 
\ 


Auraformation bis Jurine 


—— ſ. Juraformatlon. 

urafen (Zuralen), ein Samojediſches Bolt an 
ber Mündung des Ieniffei im Gouvernement To 
bofff ;. treiben Renntbierzucht. 

Juramentum (lat.), Eid; fo J. assecuraile- 
nis, |. Erbeib; J. eredalitatis, Beglaubigungseib; 
J. Integritatis, Integritätseib; J. paupertatis, Ar- 
meneib; J. quantiiatis, Würberungseid. 

Jurangon, Dorf im Arronbifiement Pau bes 
franzöfiihen Departements Baſſes Pyrendes ; Wein 
bau u. Weinhandel; 2500 Em. 

— eine der Sporaden. 
urapulo, eine der Teufelsinſeln. 
uraſund, ſ. u. Jura 5). 
urat, jo v. w. Jorat. 

Juratus (lat.), 1) geihworen; 2) beeibet; 3) 
in Eid u. Pflicht genommen. Daher Juraten (Ge- 
chworne), in Ungarn biejenigen, welde nad 
vollendetem Redtsftubium u. —— Prüfung, 
bis zur Erlangung eines Staatsbienftes, jelbftänbig 
bie —— raris betreiben. J 


Jurburg (Jurborg, Georgenburg), Lanbfirid 
bes Kreiſes Roſſieny im ruſſiſchen Gouvernemen 
Kowno, am Niemen; Zollamt; Hanbel; 728 Gm. 

Jurby, Cap ber Norbweftipige ber Infel Dan. 

Jure consultus (lat.), jo v. w. Juris con- 
sultus. 

Jürgens, Karl Heinrich, geb. 1801 in Bram 
ſchweig, ftubirte feit 1819 in Göttingen Theologie 
u. wurbe 1824 Pfarrer in Amelungborn u. 1834 
in Stadtoldendorf; megen feiner freifinnigen Ric» 
tung, bej. auf dem Felde der Politik, fam er in Un- 
terfuhung, welche jedoch in Folge der Creignifie 
von 1848 nicht weiter geführt wurde; er wurde num 
—— bes Vorparlaments, bes Funfzigeraus⸗ 


ſchuſſes u. der Nationalverſammlung zu Frauljfurt, | 


mo er erft zu ber Gageruſchen, jpäter zu ber Grof- 


deutſchen Bartei gehörte. Im Sommer 1849 au | 


feine Pfarrei zurüdgelehrt, gab er dieſelbe 1851 auf 
u, fiedelte nad Hannover über, wo er feit Februar 
1552 die Hannoverſche Zeitung *— er ſchr.: 
Luther von ſeiner Geburt bis zum Ab it, 2p} 
1946 f,, 3 Bbe.; Zur Geſchichte des beutjchen Ber 
fafjungswertes, Braunſchw. 1850 f., 2 Bbe.; gab 
auch mit Bernharbi die Flugblätter aus ber deut 
ſchen Naticnalverfammiung heraus. 

Jurgura, jo v. w. Dſchurdſchura. 

Jurgujen, Nebenfluß der Ufa im ruſſiſchen 
Gouvernement Orenburg. 

Juribalirinde (Fieberrinde von Po— 
meroon), angeblich von Trichilia moschata 
Su. , wirft gelinbe purgirenb. 

Juridicus (lat.), 1) Richter, bei. 2) bie Rid» 
ter in Agypten, ſ. d. Geſch.) V., feit I 
u. in Stalien jeit Darc Aurel die an bie Stell 
ber Consulares judices tretenden Richter. 

Juridiſch (v. lat.), den Rechten gemäß, rechts⸗ 


äftig. 
urinda (I. Cass.), Pflanzengattung aus bei 

— Compositae - Cynareae - Serratulese; 

rten am Kaulajus, Griechenland, Spanien ıc. 

Jurine (pr. Schürin), Louis, geb. 1751 in 
Genf; war Profefjor der Anatomie, Chirurgie u. 
Geburtshülfe bajelbft; er ft. 1819 u. fchr.: Sur 
le croup, Genf 1812 (Preisſchrift, beutich vor 
Heineden, 2pz. 1816); Sur l’angine de poitrine, 
Bar. — (Preisfchrift, deutſch von Meute, Ham 
nov. i 


Juriogorod bis Jus 


togorod, alter ruſſiſcher Name für Dorpat. 
uris consultus (lat.), 1) «(J. —— Rechts⸗ 
exfabrener, Rechtögelebrter; 2) (J. Interpres), in 
Rom die, welche fi mit Auslegung des Rechts be» 
Ihäftigten u. Andern in Rechtsſachen Rath ertheilten. 
Juris dietion (v. lat.), 1) im Allgemeinen bie 
Befugniß, Recht zu ſprechen; baher fon. w. Gerichts« 
barkeit (j.b.); 2) im alten Rom bie Befugniß zu 
bem, was ber Magiftrat im orbentlihen Verfahren 
r Einleitung bes Proceſſes zu thun hatte. Die 
& lam nur ben höheren agiftraten des römifchen 
Boltes, in den italiiden Städten ben Duumvirn 
u. Präfecten, in den Provinzen ben Proconſuln, 
Duäftoren n. Procuratoren & 
3 (v. lat.), Rechtsgelehrfamteit.d 
ft (v. lat.), 1) Rechtsbeflifiener; 2) Rechts- 
kundiger. Daber Juriftenreht (Recht ber Wij- 
fenihaft, Recht der Braris), die Rechtsſätze, 
welche bef. Durch die wiſſenſchaftliche Thätigkeit der 
Nechtsgelehrten ausgebildet worben find u. zu einer 
Rechtsquelle werben, woburd biejelbe ein neues 
Recht probucirt. 


Iurifti tät, ſ. Univerfität. 
Suter —2 a Sa bes Bewei- 


eſchehen anjehen zu lönnen. Die Erforberniffe ber 
n ®. find verfchteben, je nachdem die Beweistheo- 
rie beſchaffen ift, welche ben Richter zu leiten bat. 
ige Perſon — 1 fingirte 
egriffsweſen, denen durch das Recht 
eine jelbftändige Perſönlichleit beigelegt ift, jo daß 
fie ſelbſt Subjecte von Rechten werben, Rechte er- 
werben u. ſich verpflichten fönnen, wie z. B. Gr 
meinben, milbe Stiftungen u. anbere Eorporationen. 

Juris utriusque r (lat.), beider (bes 
Römijhen u. Canonifchen) Rechte Doctor. 

Juritſch zum Strugg u. Alt» Guttenberg, 
eine ans Ungarn flammende, jet in Ofterreich ſeß⸗ 
bafte Hamilie, welche 1634 den Freiherrenftaub er- 
bielt. Jetziger Chef ift: Freiherr Kranz Sales 
Joſeph, geb. 1775, iſt öfterreidhiicher Kämmerer 
u. Gubernialrath zu Grat u. Wittwer von Erne- 
fine geb. Gräfin von Thurn-Baljaffina; jein älte- 
fier Sohn Cajetan, „geb. 1806, iſt öſterreichiſcher 
Kämmerer u. Gubernialſecretär in Laibach. 

Juris, Religionsfecte in Japan, f. u. Sinto. 

Jurjew, 1) Kreis im ruffiihen Gouvernement 
Wladimir, flach, theilweife moraftig, jonft fruchtbar, 
Ader- u. Gartenbau, Biehzudt; 31,000 Ew.; 2) 
3. Yolöty (d. b. polniſch 3.), Hauptftabt des Kreijes, 
Sig der Eentralbehörben, am Fluſſe Kolokſcha, 
Leinwand» u. Seidbenmanufactur; 3350 Ew.; 18 
Kirchen. In ber z... mebre Klöfter u. das 
Pfarrdorf Klin(od. Klin y), urſprünglich Stamm- 
gut des Haujes Romanom. 

Jurjewez, 1) Kreis im rujfiihen Gouvernement 
Koftroma, von den Flüffen Wolga, Luc u. a. durch⸗ 
flojien. Der Boden, größtentheils aus Lehm u. 
Sand befiebend, ift wenig fruchtbar, baber fich bie 
Einmobhner (1856: 103,900) mehr der Gewerbthä- 
tigfeit u. bem Handel hingeben; Leinweberei, bei. 
im Dorfe Robnili ; 2) 3. Yowolgfty od. vowolſt, 
Hauptftabt des Kreijes, an der Wolga, 2500 Ew.; 
13 Kirhen, Hanbel mit Getreide, Scififahrt. 

Jurkino, Kirchborf im Kreiſe Makarjew bes 
rujfiihen Gouvernements Niihegorod, an ber 
Wolga; bier jeit 1843 ein Flußhafen u. Stapel» 
platz für Holz. 


Univerfal- Lerifon. 4. Aufl. IX. 
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Jurte, Erbwobnung ob. Hütte einiger nörbfis 
hen Böller, bei. der Tataren, Kirgifen u. Kam- 
tihabalen. 

Jurten (Jurtengebirg), jo dv. w. Jorat. 

Jurnena, Fluß in Brafilien, entipringt in ber 
Provinz Matto Grofjo auf dem Norbabbange der 
Serra dos Parecis, bildet hier einen großen Waſ⸗ 
jerfall, nimmt ben Junina u. Sucurin auf, u. ver» 
—* ſich mit dem Arinos, woraus ſich ber Tapajoj 

ildet. 

— Dſchuruken), ſo v. w. Timarioten. 

uruks, turlomanifcher Vollsſtamm in Mace— 
donien; treibt Schafzucht u. Wollenweberei. 

Jurumenha, Stadt am Guadiana, im Diftricte 
Evora der portug. Provinz Alemtejo; 500 Ew. 

Juruoea, Sierra, Gebirge in der brafilianifchen 
Provinz Diinas-Geraes. 

Jury (engl., ſpr. Dſchuri, u. franz., ſpr. Schüri), 
j. Geihwornengeridht. 

Jurzen, linter Nebenfluß bes Uza, im rufftichen 
Gouvernement Orenburg. 

Jus (lat.), Recht, ſowohl in objectivem (Rechts⸗ 
ſatz), als jubjectivem Sinne (Befugniß). Die all- 
gemeinen Eintheilungen in J. commune, J. par- 
ticulare, J. singulare, J. naturale ıc. j. u. 
Recht. Bon den einzelnen Arten find bier od) her⸗ 
vorzubeben: J. abstinendi „ jo v. w. Beneficium 
abstinendi, f. u. Beneficium. J. accrescendi, 1) 
Anwachſungsrecht, j. u. Acceifion; 2) Zuwachſungs⸗ 
recht, f. u. Accrejcenz. J. adcapitulandi, das — 
welches bie deutſchen Kurſürſten dahin in Anſpru 
nabmen, zu ber jeit 1711 als ftändig angenom⸗ 
menen Wablcapitulation bes Kaiſers bei jeber 
neuen Wahl neue Zujäge zu maden. J. advoca- 
tiae, das Schut- u. Schirmredpt über eine Anftalt, 
bei. J. advocatiae eccleslasticae, das mit der Sou⸗ 
veränetät umgertrennlich verbundene Hecht bes 
Staates, die Kirche u. deren Imftitute zu ſchützen 
u. zu ſchirmen. J. aggratlandi, Begnadigungsrecht, 
j.d. J. albinagll, remblings- od. Seientalerede 
ſ. d. J. angarlae, j. u. Angarien. J. apperturae, |. 
u. Appertur. J. armörum, Militärhoheit od. Be- 
waffnungsrecht (Heerbanun), bie Befugniß eines 
Souveräns, von den Unterthanen Kriegsbienfte zu 
verlangen, jo wie auch alle für bie Bertheibigung 
bes Yandes u. die Interefjen bes Staates gegenüber 
anderen Staaten nothwendigen kriegeriſchen —— 
tungen zu treffen, z. B. Feſtungen anzulegen ac. J. 
ausiraegarum, das Recht, eine Streitſache vor ein 
Austrägalgericht (j. b.) zu bringen. J. avocandl, 
— ** ſ. u. Abberufung. J. circa 
sacra, das Kirchenhoheitsrecht des Staates (ſ. u. 
Hoheitsrechte), im ſatz bes J. Insacra, ver Kir» 
chengewalt, als des Irtbegriffes der Rechte, welche 
einer Kirche als Corporation über ihre Mitglieder 
in Gemäßbeit bes Zweckes der firdlichen Berbin« 
bung zufteben. J. elvitatis, Bürgerrecht, bef. im 
alten Rom der Inbegriff der politiichen Rechte u. 
der privatrechtlichen Rechtsjähigleit, welche allein 
dem römiſchen Bollbürger zulamen. J. collec- 
tandi, das Recht, Steuern u. allgemeine Abgaben 
zu erheben. J. compascül (J. compascendi. J. com- 
pasculatlonis), das Recht der Koppelbut, |. u. 44 
tungsgerechtigkeit. J. congrüi, Geſpilderecht, |. b. 
J. connubil, bei den Römern bie Fähigleit, eine 
vollgültige u. vollwirlſame Ehe abzuſchließen, j. u. 
Rom (Autig.). J. eruentationis (J. feretri), Bahr» 
recht, j. d. u. Gottesurtheit. J. deeimandi, ba® 
Zehentrecht, f. u. Zebent. J. deliberandi, jo v. w. 
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de non appellando, 1) das Recht ber lebten In« 
ftanz, demgemäß feine weitere Appellation mehr 
ftattfindet; 2) zur Zeit des Deutichen Reiches das 
Vorrecht mehrer größerer Reiheftäube, 3. B. aller 
Kurfürften des Haufes Sachſen 2c., daf von ihren 
lanbesberrlichen Gerichten nicht an bie Reichsge⸗ 
richte appellirt werben durfte, vgl. Reichöfammer- 

eriht. J.a. Privilegium de non erocando, fonft das 
Recht mander Reihsftände, daß feiner ihrer Un« 
tertbanen vor die kaiſerlichen Untergerichte gezogen 
u. bie an ben lanbeöherrlichen Gerichten jr Si 
gigen Sachen nicht von ihnen an jene Gerichte ge 
wiejen werben burften. J. deportium, bas Recht 
mancher Biichöfe, von vaeaut werbenben Pfründen 
bie Früchte des erften Jahres (Annaten, ſ. d.) zu 
beziehen. J. detractionis (J. detractus), Abzugs- 
geld, ſ. d. J. devolatienis, 1) fo v. w. Abberufungs- 
recht, j. d.; 2) Verfangenſchaftsrecht, ſ. u. Devo⸗ 
lution. J. dominyi Impetrandi, das Recht eines 
Pfandgläubigers, beim Mangel eines Käufers ber 
verpfändeten Sache, diejelbe fih um die Tare vom 
Regenten zum Eigenthum zujclagen zu lafien. J. 
emporYi, im Mittelalter das Recht mancher Stäbte, 
wonah alle durchgehenden Waaren eine gewiſſe 
Zeit lang in der Stabt Ran u. dort zum Berlauf 
geftellt werden mußten. J. episeopäle, in der Ka⸗ 
tboliihen Kirche die Befugniſſe eines Biſchofs, in 
evangeliichen Yändern die gejammte Kirwengewalt, 
j. m. Kirde. J. fisch, das bejondere Vorrecht ber 
Staatslafjen, j. u. Fiſcalgerechtigleit. J. glande- 
wiarıum (Maſtrecht), Das Recht, Sthweine in 
einem fremden Walde tie gefallenen Edern abwei⸗ 
ben zu laſſen. J. glandis legendae (Ederihts- 
recht), das Recht, bie gefallenen Eicheln in einem 
fremben Walde zu jammeln. J. grutiae, das Recht, 
unverbunbenes Holz auf einem Fluſſe zu flößen, ſ. 
u. Biihe. J. intradae, das Recht des Yanbesfürften, 
bie —— der Thorſchlüſſel von der Bür- 
gerichaft einer Stabt zu verlangen, J. italicum, 
die Privilegien, welche zumäcjft ten unterwotfenen 
u. als Bunbesgenofien angenoinmenen Staaten 
Italiens von den Römern eingeräumt, ſpäter aber 
nach befonberer Berleibung auch manden außer⸗ 
italiſchen Städten * Staaten ertheilt wurden, ſ. 
u. Rom (Antiq.). Ähnlich war das J. Laill, die 
BVortheile u. Privilegien, welche bie lateinijchen 
Stäbte von ben Römern eingeräumt erhielten. J. 
IHenandi, Beholzungsrecht, ſ. d. J. offerendi et suc- 
cedendi, das Recht eines jpäteren Pfandgläubigers, 
durch Bezahlung ber Pfandſchuld eines vorgehen⸗ 
den Pfandgläubigers in des Letzteren Stelle einzu» 
rüden. J. optionis, 1) (Legatum optionis) , das 
letztwillig eingeräumte Recht, fich eine Sache aus der 
Erbichaft auswählen zu können; 2) Kührrecht, |. d. 
J. paupertaiis, Armenrecht. J. postliminii, j.u. Post- 
liminium. J. praesentandi, das Recht, für ein erle⸗ 
digtes Amt, namentlich ein Kirchenamt, eine Perſon 
in Vorſchlag zu bringen, die hauptſächlichſte Befugniß 
bes Patronatrechts, ſ. d. J. primarum (primaria- 
ram) precum, Recht ber erſten Bitte, das Vorrecht 
bes Papftes u. mancher weltlicher Fürften, in ben 
Sollegiatftiften u. Domcapiteln ausnahmsweiſe ger 
wiſſe Stellen zu verleihen. Ein ſolches Recht ber 
faßen auch bie beutjchen Kaifer, indem ihnen bie 
Befuguiß zuftand, an jebem reichsunmittelbaren 
Stifte auf bie erfte nach ihrer Thronbefteigung zur 
Erledigung gelangte Pfründe einen Candidaten zu 
präjentiren. J. primae noctis (J. connagli, franz. 
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Beneficium deliberandi,j.d. J. s. Privilegium | Braconnage),ba® vermeintli 


Red des Leib 
berrn, bei Eingehung ber Ehe feiner Leib 
die erſte Nacht nach der Trauung nur ver Braut 
allein zuzubringen; K- nn, nur als Recht des 
Leibberrn, feine Einwilligung zu ber Berheirathung 
bes Yeibeigenen zu ertbeilen u. besbalb von ihm 
eine genifle Abgabe zu erheben, nachweisbar. J. 
polii, Vortaufsrecht. J. reforınandi, fräher bus 

echt, daß ber Landesherr die Religionsübung im 
Lande beliebig beftimmen, daher auch willkürlich 
verändern u. über das Kirchenvermögen nach fer 
nem Gutdünken bisponiren Bönne; jeit dem Weſt⸗ 
fäliſchen Frieden durch ellumg des ſogen. An- 
nus decretorius in ber Weiſe beſchränkt, daß dem 
Lanbesherrn nur geftattet war, berjenigen Eonfei- 
fion, melde im Jahr 1624 noch feinen Befigkand 
im Lande gehabt hatte, die Auswanberung. zu be- 
fehlen, wogegen die Konfeifton, welche in dem ge- 
dachten Jahre bereits im Beſitzſtand geweſen war, 
in biejem belafien od. in bemjelben wieber einge- 
jest werden mußte. J. relationis, nach ber rör 
miſchen Staatöverfaffung das nur den Magiftraten 
u. in ber —— den höchſten kaiſerlichen Beam⸗ 
ten zuſtehende Recht, in dem Senat etwas vori7:- 
gen zu bürfen. J. reksendi, Einlöfungsrecht. J. re- 
volutionis s. recadentiae, Fallrecht, j.d. 2). J. se 
_ jo v. w. Eifende Folge, j. u. Abweienkeit. 

.spolii (J. spoliorum), im Mittelalter das Recht, 
wonach bie Könige u. Landesfürften, dann auch Die 
Schirmvögte u. Batroue den Nachlaß ber Brütaten 
ganz jo, wie den eines Hörigen in Anſpruch nah⸗ 
men. J. snflragii et konerum, nach römkichen: 
Recht die Befugniß, in ben Bolksverfammiungen 
mitzuftimmen u. zu der Stelle eines römiſchen 
et gelangen zulönnen, f. u. Rom (Antig.). 
J. tinelli, f. u. Tinellum, J. vitae sc mecis, Das 
Net über Yeben u. Tor. 

Jus (lat. u. fr., jpr. Schüb), 1) wohlſchmeckeuder 
Saft, der durch Ausprejien od. Auskochen aus 
einem Nahrungsmittel erhalten wird; 2) Xafel- 
bouillon; 3) ın manden Gegenden aud jo v. w. 
Bratenjauce. 

us, zwei Flüſſe, Shwarzer J. od. Kärn 
u. Weißer. od. AL, aus deren Bereinigung im 
rujfiihen Gouvernement Tomſt ber Tſchulüm 
entftebt, ber fich in den Obü ergießt. 

Juſchadagh, Berg mit Kiofter bei Conſtanti— 
nopel, ſ. d. C) Bb) e). 

Juspara, türfiihe Silbermünze zu 24 Piafter 
od. 100 Paras, jegt ungefähr — 4 Sgr. 5 Bi. 

Juffiaa (J. L., Spr.), Pflanzgengattung nach 
Juffieu 2) benannt, aus der Familie der Oeno- 
thereae-Jussieveae, 10. Kl. 1. Ordn. L.; Arten: 
Sumpipflanze in Südamerika u. Oftindien. 

Jufften (ipr. Schüſſiöh), 1) Antoine de 3, 
geb. 1656 in !yon, war Arzt u. ft. 1758 ale Brofeflor 
am königlihen Garten in Paris; er ſchr. Mebreres 
über Botanil. 2) Bernard de J., Bruber bes 
Borigen, geb. 17. Aug. 1699 in Lyon; Arzt, wurde 
1758 Aufleber des Gartens zu Trianon u. fiarb 
6. Nov. 1776 in Paris. Er machte die erfte Probe 
einer neuen Anordnung der Pflanzen, berem allge: 
meines Priucip zwar bie Bildung bes Samens u. 
das Dafein od. die Abwejenbeit von Kotyledonen 
war, beren Unterabibeilungen aber von bem ver- 
hältnigmäßigen Stande ber Staubfäden entichu: 
wurden. Diejes ältere Iuffienfche Spftem (Spfteın 
von Trianon) enthält 14 Klaſſen, von deuen Die 
1. als Ulotyledonen die Linneſchen Kryptogamijteus; 
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die 2. bis 4. als Monokothlebonen, je nachdem 
die Staubfüden auf dem Fruchtboden, dem Kelche, 
ob. dem Piſtill fich befinden, bie Gräfer u. Orchideen 
befaßt; die 5. bis 14. aber bie Dikothledonen, nach 
vierfacen Unterabtbeilungen zuſammen ſtellt, nam⸗ 
lich die 5. u. 6., Apetalen befaffend,“je nachdem 
Situubſfaden auf dem Kelche, od. auf dem Frucht ⸗ 
boben find, Proteaceen, Bolggoneen, Amaranten, 
Die 7. bie 14. Monopetalen befaffend, je nachdem 
bie Eorolle auf dem Fruchtboden, od. bem Kelche, 
od. anf dem Piftill, wobei die Antheren verwachſen, 
0b. auf dieſen, bei freien Antheren, auffitt, Labiaten 
u. Perſonaten, als Ericeen, zuſammengeſetzte, Ru- 
biaceen u. Dipfaceen, bie 11. bis 13., Polypetalen 
befaflenb, je nachdem Staubfäben u. Eorolle auf 
re ‚ dem Fruchtboden ob. Kelche ftehn, 
aten, Rammenleen, Rofaceen u. Legumi« 
noſen, bie 14. endlich, bei unregelmäßigen, vom 
Mit getrennten Staubfäben, bie Dilfiniften. 
3) Joſephe de 3., Bruber der Vorigen, geb. 
3. Eept. 1704 in yon, Arzt, begleitete als Bo- 
tamiter bie Eppebition, welde 1735 unter bem 
Grafen Manrepas, bebufs der Grabmefjung unter 
dem Aguator nah Quito ging, burchwanberte 
1747—50 allein die Anden u. gelangte bis an bie 
Quellen des Rio Plata. Als er fi von Lima 
wieder nad Europa einſchiffen lafjen wollte, wurbe 
er bier gewaltfam zurüdgebalten u. beim Brücken⸗ 
bau zu belfen genöthigt, barüber verfiel er im Gei⸗ 
Resverwirrung, bie ihn amd mach feiner Rikdkkehr 
1771 mad Paris nicht verließ; er ft. daſ. 11.4 
1779. Seine Sammlungen erhielt u. benubte jein 
Meffe 4) Antoine Laurent de L., geb. 1748 in 
yon; bielt feit 1770 in bem Garten bes Königs an 
Lemonniers Stelle botanifche Borlefungen; wurde 
1804 Brofeffor ber Pariſer mebicinifchen Yacultät u. 
Deren Präfident u. fl. 1836 in Baris. Er machte in ben 
Memoiren der Akademie in Baris 1774 zuerft bie 
dachte re A nfels im Garten zu 
rianon belaunt. Eine Weiterbearbeitung gab er 
ın Genera plantaram seeundum ordines natu- 
rales disposita, Bar. 1789, 2. Ausg., Zür. 1791, 
deutih von 3. S. Voigt, Lpz. 1806. Bon ihm ift 
bas neue Iuffleufche Pllanzenfoftem, das noch immer 
meben dem Linneſchen Sexualſyſtem fich erbalten 
bat, aufgeftellt worben. Das Syſtem ſeines Obeims 
erbielt Dadurch eine mwejentliche Abänderung, daß 
er den verbältnigmäßigen Stanb ber Staubfäben 
gegen das Piftilf zur Norm der Unterabtheilungen 
nahm. Wo baber jener die Staubfäben auf dem 
Piſtill angeiett hatie, ftellte er die Epigymie, wo 
jener die Staubfäbeh aus dem Fruchtboden entfteben 
ließ, bie Hypoghnie, wo jener bie Staubfäden aus 
der Eorolle od. dem Kelche abfeitete, die Berigynie. 
anzoſen, Deutſche u. Briten (I. B. Lamatd, St. 
. Beutenat, A. PB. Decanbolle, I. G. K. Batich, 
Achill Richard, 2. Trattenid, L. Dien, K. Sprengel, 
R. Brom), arbeiteten auf dieſem Grund fort. 
3. ſelbſt bringt aı.ter 3 Abtheilungen u. 15 Klaſſen 
100 natürlige Pflanzenfamitien; I. Alotylebonen 
4: 8loffe: Pilze, Algen, Lebermooſe, Moose, Farren⸗ 
kränter, Najaden; II. Monolotylebonen 2. Klaſſe: 
Menobyprgynie, die Aroiden, Kolben, Cyperoiden, 
Gröler; 3. Klafſe: Monoperigymie, die Palmen, 
Spargel, Binfen, Lilien, Ananas, Aſphodeleen, 
Rarcifien, Zribeen; 4. Klaffe: Monoperigynie, bie 
Bananen, Scitamineen, Orchideen, Hydrochariden; 
II. Dilotyledonen 5. Kiafie: Epiftaminie, bie Ari» 
Heishien; 6, Klafle: Beriftaminie, die Elängnen, 
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Ehymeleen, Proteen, Lorbeereii, Bolygonen, Mel⸗ 
ben ; 7. Klaffe: Hypoſtaminie, die Amaranten, Plan⸗ 
tagineen, Nyktagineen, Plumbagineen; 8. Kiafſe: 
Hypocorollie, die Lyſimachien, Bebicufarien, Alan- 
then, Jasınine, Biticeeit, Labiaten, Scrophularien, 
Solaneen, Boragineen, Convolvuleen, Bolemonien, 
Bignonien, Gentianeen, Apocyneen, Sapoten; 9. 
Klafje: Pericorolliie, die Guajake, Kthododendren, 
Ericeen, ECampanuleen; 10. Klafſe: Epicorollie, 
(Symantberie), bie Eichoreen, Cynerocephalen, To» 
xymbifeten; 11. Klaffe: Epicoroflie, die Dipfaceen, 
biaceen, Loniceren; 12. Klaſſe; Cpipetalie, die 
Aralien, die Dolventräger ; 13. Klafie: Hypopeialie, 
bie Ranuneuleen, Bapabereen, Kreuzblumen, Kap⸗ 
pariden, Sapinben, Ahorne, Malpiabien, Huperi« 
ceerr, Guttiferen, Ponterangen, Dielien, Reben, 
Seranien, Malsaceen, Magnolien, Annonen, Me- 
nifpermen, Berberiben, Tiliaceen, Eiften, Rutaceen, 
Caryophylleen; 14. Klaffe: Perigmie, die Seven, 
Sarifragen, Cacten, Bortifaceen, Meſembrian⸗ 
themen, Onotheren, Myrten, Melaftomen, Sali⸗ 
carien, Roſaceen, Hülſenpflanzen, Biftacien, Rham⸗ 
neen; 15. Klaſſe: Diklinie, vie Euphorbien, Cucur⸗ 
bitaceen, Urticeen, Amentaceen, Zapfenträger Doch 
find viele dieſer Familien in neuern Bearbeitungen 
ber matürlihen Familien verworfen, anders bes 
zeichnet ur. geftellt u. mit menen vermehrt morben. 
Derbeffertes Is Syſtem, f. u. 8. Sprengel. 
5) Laur. Piertede %, Neffe des VBorigen, geb. 
1792 m ®yon, verbient burch bie Einflihrung des 
wechjelfeitigen Unterrichts in ben franzöſiſchen Ele⸗ 
mentarſchulen; Berfafjer mehrerer —— 
B. Simon de Nantua. 6) Adrien Henr 
aurent de J., Sohn des Vor., geb. 1797 in 
aris, Arzt, wurde 1826 Profeffor ber Botanit am 
urdin des plantes, jpäter Director des Naturbi⸗ 
Bam Muſeums u, Präfident der franzöfiſchen 
fademie der Wiffenfchaften u. ft. 1853 im Paris; 
er jhr.: De horbiacarum gen., Par. 16245 
M&moires sur les rutacees, ebd. 1825; Observ. 
sur les —— de Chili, ebd. 18315 Mem. sur 
la famille des malpighiaedes, ebb..1831; M&- 
moires sur le groupe des m&liaedes, ebd. 1832; 
Monographie des malpighiacdes, ebb. 1844; 
Cours dlementaire de botanique, ebd. 1842, 
3. U. 1848 (deutſch von Kurr, Gtuttg. 1848); 
Taxonomie (Coup d’oeil stır l’histoire et les 
principes des classifications botaniques), eb. 
1848; gab mit N. Hilaire u. Cambeſſades heraus: 
Flora Brasiliae meridionalis u. Plantes usuel- 
les de Brösiliens, 1837 u. a. m, 
Jufften,, Injel des Bonaparte Archipels an ber 
Norbwefrtüfte von Auftralien. " 
Jussieusae, Unterabtheilung der Pflanzenfami+ 
fie Onagraceae-Oenothereae Hehnb. 
us, j. u. Imperativus. 
uf (arab. u. türt., fo v. w. Joſeph); 1) I. 
Ben Taſchfyn, von 1070— 1106 Kaifer vom 
Marolto, —— 1072 die Stadt Marotto, machte 
grobe Eroberungen in Afrila ır. lam den Mauren im 
panien zu Hilfe; ſ. Marofto (Geſch.). 2) 9. IL, 
ein Almohadite; folgte 1463 ſeinem Bater Abdul⸗ 
melo als Kaifer von Maroflo u. fl. 1173. 5) 3. L. 
zweiter Sohn Muhammeds Ebn Alhamar, wurde 
nach deſſen Ermordung ſtatt bes ältern König 
von Granada, kriegte unglücklich gegen die 
Chriſten u. wurde 1353 durch —— Oheim Mu⸗ 
hammed Raga ermordet. 4) 3. II., folgte auf 
Muhammed Guadir Abul er u. ft. 1896, 
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„ebd. 5) J., zweiter Sohn bes Vorigen, folgte 
inem Bruder Muhammed Ebn Balba 1409 u. 
. 1423.. 6) 3. Ben Muley, enttbronte 1431 
bammed ben Kleinen in Granada, erflärte ſich 
zum Bafallen von Eaftilien u. fl. 1432; f. ebd. 
7) 3. Paſcha, Sohn Ismaels Bei, geb. 1787 
zu Seres in Macebonien; mwurbe 1812 Paſcha 
von Salonichi, 1813 Ayan von Seres, murbe 
1813 Paſcha von brei Kopfemeifen, befehligte ein 
Kruppencorps in Morea, ftieß jedoch fpäter zum 
Kapudan Paſcha; als Untergouverneur von Barna 
eapitufirte er 1828 nach tapfrer Vertheidigung u. 
wurde nach Obeffa gebracht. 8) I. Bei, geb. 1807 
auf Elba (nad Andern 1812 im füblihen Frank⸗ 
reich), jollte als ungefähr fünfjähriger Knabe nach 
Florenz in eine Erziehungsanftalt gebracht werben, 
bas Schiff wurbe aber von tuneſiſchen Seeräubern 
nah Tunis aufgebracht u. 3. wegen feiner Schön- 
x vom Bei ale Slave gefauft u. gut erzogen. 
päter wurbe er unter bie Mamlulen bes Bei 
aufgenommen u. zeichnete fich in mehreren Kämpfen 
gegen ben Bei von Eonftantine aus. Wegen eines 
iebesnerhältmiffes mit Cabura, der Tochter bes 
Bei, mar er 1830 genöthigt zu fliehen u. gelangte 
auf einem franzdfiihen Schiffe nach Algier, erhielt 
Offiziersrang in ber franzöfiichen Armee, wurde 
bald Eapitän der Spahis u. trug weſentlich zur 
DOrganifation dieſes Corps Eingeborner bei, trat 
in den Stab Elauzels, war 1832 Urfache ber Über- 
gabe Bonas, indem er bie Türken berebete, von 
bem · dortigen Befehlahaber Ibrahim abzufallen, 
machte 1835 den Zug gegen Mascara, 1836 gegen 
Tlemeſan mit, ging 1837 nad) Paris u. lehrte 1838 
nad Afrika * wo er ben Oberbefehl über bie 
Spahis erhielt, mit denen er unter Bugeaud die 
meiſten Feldzüge mitmachte u. viel zur Unterwer⸗ 
werfung bes Landes beitrug. 1845 kam er nad 
Paris, trat zum Ehriftenthum über, verbeirathete 
fi} mit-einer Tochter des Generals Guilleminot 
u. wurbe Mar&chal de camp; er kehrte jedoch 
Enbe 1845 wieber nach Algier zurüd, überfiel am 
13. März 1846 bei Bufaba Abdel⸗Kaders Lager 
u. erbeutete defſen Bagage; 1851 wurbe er Gene» 
tal u. im Mai 1854 mit ber Organijation ber 
Baſchi⸗Bozuks im Orient betrant, kehrte jeboch im 
Novbr. diejes Jahres nach Afrika zurüd u. wurde 
1855 Brigabegeneral u. Commandeur ber Divi- 
fion von Algier. 
uftanal, fo v. w. Sofepbstanal. 

t. Juſt (ipr. Säng Schüft), 1) Et. 3. en 
Shaufke, ſpr. S. 3. ang Schoßeh), Marttfleden 
am Aure, im Arronbiffement Elermont bes franzö- 
fiſchen Departements Dife; Fabrikation von Mützen; 
1200 Ew.; 2) (@t. 3. fur 2oire, jpr. ſür Loahr), 
Dorf ebenbafelbft an der Loire, im Arronbiffement 
Montbrifon des Departements Loire; Fabriken für 
Shawls, Glasflaſchen, chemiſche Brobucte, Kattun⸗ 
druderei; 2500 Em. 

St. —* (pr. Säng Schüſt), 1) Antoine 
Louis Leon Florelle de St. 3., geb. 25. Aug. 
1769 in Decize bei Nevers, wurde 1792 a. 

eorbneter bed Aisnebepartements im Convent, 
chloß fi fogleih an Robespierre an, brang bei 
dem > e Ludwigs XVI. auf Tobesftrafe, ohne 

ng an bas Boll, trug im Mai 1793 durch 
feine Rebe gegen bie Gironbiften mefentlich zu deren 
Sturze bei, wurbe in bie Örengbepartements zur 
Nordarmee gejandt u. brachte durch ſeinen Bericht 


1794 Danton, Heranlt-Sechelles, Phelipeaug, Ta- 


bis Juſticia 


mille Desmoulin ıc. unter bie Guillotine. Kobes- 
pierre’8 Niederlage ftürzte auch ihn, u. er murbe 
zugleid mit bemjelben am 28. Juli 1794 binge- 
richtet. Er jchr.: Esprit de la revolution et de 
la constitution de France, 1791; Mespasse- 
temps, ou le nouvel Organt, Par. 1792, u.m.a.; 
auch ein Gedicht Organt, Par. 1789, 2. 9. 1792, 
nach Art ber Voltaireſchen Pucello, ift von ihm 
u. gehört jetzt zu ben literarijchen Seltenheiten; ſeine 
gejammelten Oeuvres politiques erjhienen 1833; 
2) Daucourt de St.I., Berfafler des Tertes 
zum Khalifen von Bagdad, des Johann von Paris 
u. zu mebreren Opern; ft. 1826 in Paris. 3) The» 
bor, geb. 1818 in Brüſſel, beigiiher Hiftoriter, 
Berfafler vieler die Landesgeſchichte betreffender 
Schriften, Mitglied der Alademie, feit 1859 Eon- 
a bes Waflen- u. Antiquitätencabinets in 

el. 

Juſte, S. Geronimo be 3., Klofter bei Pla- 
jencia (j. d.), j. Geronimo 1). 

Juste milieu (fr., ſpr. Schüft miliöb), Das 
Syſtem ber rechten Mitte (d. h. die fich zwifchen den 
politiſchen Gegenſätzen binziehende Linie), welches 
von Louis Philipp feit feiner Thronbefteigung abop- 
tirt wurde, ſtets bie Ertreme ber äußerften politi« 
hen Parteien zu vermeiden fuchte u. obme feftes 
Princip vorfichtig mitten zwiſchen beiden Parteien 
hindurch zu laviren verſtand. 

Er Fiſch, jo v. w. Blide. 

ufti, Karl Wilhelm, geb. 1767 in Marburg, 
wurbe 1790 Prediger u. 1793 Profefior der Philos 
fopbie bafelbft, feit 1802 auch Superintendent ber 
Evangeliſch⸗Lutheriſchen Gemeinden ber Provinz 
Oberbeffen, Oberconfiftorialrath u. 1822 Brofefjor 
ber Theologie; er ft. 1846 u. jchr.: Nationalgelänge 
ber Hebräer, 1803—18, 3 Bde.; Sionitiihe Har- 
fenflänge, 1829; Elifabeth bie Heilige, n. A. 18355 
ſetzte Strieders Gelehrten- u. Schriftftellerleriton 
fort u. gab mehrere Gedichtſammlungen heraus. 

Justices of geace (engl., ſpr. Dſchoſtiſſ's of 
Pihs), in England die Friedensrichter (j. d. A). 

juftiche (Iuftizia), ehemals im Königreich Ara» 
gonien ber höchſte unabhängige, nur den Ständen 
verantwortliche Richter, der felbft ben König "zur 
Berantwortung ziehen fonnte, wenn er bie Reiche» 
gefetse verletzte, welche er vor dieſem Richter knieend 
beihmworen hatte, Mehrmals abgeichafit, erneuert 
fi biefe Würde immer wieder, bis Philipp IL. den 
letsten 3. de la Neica enthaupten lieh. 

ufticta (J. L.), Pflangengattung , nach eimem 
ſchottiſchen Gärtner John Juftice (ber The scots 
gardeners director, Edinb. 1754, u. The bri- 
tish gardeners director, ebb. 1767 herausgab) 
benannt, aus der Familie ber Acanthaceae-Justi- 
cieae-Eranthemeae, 2. Kl. 1. Orbn. L.; bo 
burh Ausſcheidung vieler, in eigene Gattungen 
als: Eranthemum, Dicliptera, Chameranthe- 
mum, Rhinacanthus, Gondarussa, Bostella- 
Be —— verringert; 55 J. —— 
ralis, in Weſtindien, mit röthlichen, riſpen 
digen Blüthen; das, wie friſches Heu riechende 
Kraut if als Brufmittel geſchaht, wird als Thee 
aufguß angewenbet, aud ein Syrup (Syrop de 
charpentier) barau® bereitet; bes friichen, mit 
Meerjalz zerftoßnen Krautes bedienen ſich bie 
— zur — der Wunden, daher 

erbe a charpentier; J. ge 

paniculata, in Oftindien; bie Wurzel jo 
ein Beflanbtheil ber Drogue amöre (j. d.) feim. 


Juſtification bis Auftitiarius 


Biele Arten find Zierpflanzen, 3. B. J. carnea 
ans Brafilien, J. coccinea aus Guiana, J. spe- 
eiosa aus Bengalen, J. quadrifida aus Neuſpa⸗ 
nien u. v. a., bei uns im Warmhauſe. 

QIuftification (v. lat.), 1) Rechtfertigung einer 
Sache u. bei —— die —— Durchficht 
u. Feſtſtellung ihrer Richtigleit; 2) bei Appellatio⸗ 
nen u. anderen Redtsmitteln die Ausführung der 
Gründe der Einwendung des Rechtsmittels. 

Juftificatur einer Rechnung, Genehmigung 
einer Rechnung, wenn bie vorgeſehzte Behörde die⸗ 
felbe als erledigt u. berichtigt anerkennt u. folches 
am Ende berfelben ſchriftlich bekräftigt. 

; —— (v. 5 ee gar pe r 
egen ob. empfangen; 2) binrichten, f. u. Tobesftrafe. 

Juftina, * Gemablin bes römiichen Kaifers 
Balentinian I., nad Gratians Tode 385 n. Chr. 
Regentin für ihren Sohn Balentinian II.; gerieth 
als Arianerin in Streit mit bem Enbiior Am- 
broſius von Mailand, ber nebft Marimus fie u. 
ihren Sobn zur Flucht nach Aquileja zwang. 

Juſtingen, Bfarrborf mit Schloß, im Ober- 
amte Münfingen bes mwilirttembergiihen Donau- 
kreiſes; 655 Em. Die Herrichaft Juftingen kam 
1751 an Württemberg. 

Juftiniäna (a. Geogr.), 1) J. prima, jo v. w. 
Supi; 2) J. secunda, fo v. w. Ulpianum; 8) fo 
©». m. Tarihago 

Justinianei novi, I v. w. Dupondii. 

Juſtinianeiſche Geſetzgebung, ſ. Römiſches 
Redht n. Corpus juris. 

tiniani edicta u. J. novellae consti- 
tutiones, |. Ca juris, 
ftinianop&liß (a. Geogr.), jo v. w. Mokiſos. 
ftiniänus, 1) 93. J. der Große, eigentlich 
Uprauba, geb. 483 n. Chr. zu Tauritium in Illyrien 
(rm. Andern zu Beberina od. zu Adrida), Sohn des 
Iſtok (Sobatios) u. der Biglenicza (Bigilantia), 
gemeiner Leute. Der Kaifer Aufinus I., fein müt- 
terliher Obeim, beförberte ihm zu werfchiedenen 
Würden, 521 zum Conful u. 527 zum Mitregenten 
im Buzantinifhen Reiche; er wurde aud in bem- 
ſelben Jahre Alleinherriher u. regierte bef. durch 
feine Gemablin Theobora, eine ehemalige Schau. 
jpielerin, u. feine Feldherren Beliſar u. Narſes; er 
befiegte in Conftantinopel 532 ben gefäbrigen 
Nikeaufftand der Tircusparteien, erweiterte fein 
Reich bis nah Afrifa hin u. ft. 14. Nov. 565, f. 
Bozantinifches Reih. J. war ein Freund ber 
Künfte u. Wiffenihaften u. verfaßte felbft theolo- 
iihe Schriften. Am befannteften aber ift er durch 
eine Gefeßgebung (f. u. Römiſches Recht), wobei 
ihn Tribonianus unterftügte. Biographien von 
pios (f. d.), Wieling (Schediasma de Justi- 
niano et Theodora, $ranff. 1729), v. Ludewig 
(Vita Justiniani M., Halle 1731) u. Invernizzi (De 
rebus gestis Justiniani M., Rom 1738). 2) 
3. II. Rhinotmetos (mit abgeichnittener Nafe), 
Sohn Eonftantins IV.; wurde 685 Kaiſer des By- 
—— Reihe (ſ. d.) u. regierte mit Unter- 
rechung bis 711, wo er hingerichtet wurde. 
no, Münze, fo v. w. Giuftino. 
inopBlis (a. Geogr.), fo v. w. Edeſſa 2). 
und. I. Byzantiniſche Kaiſer: 1) 
3. L, Ayriſcher Baugr ; fand in Eonftantinopel in 
ber Leibwache bes Katjers Leo Aufnahme, wurde 
Befeblehaber der Leibwache, 518 Kaijer u. ft. 527, 
f. Byzantiniſches Reich. 2) I. II, Neffe des Kai- 
ſers Juftinianus L u. 565 befjen Nachfolger, nahm 


t 
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574 Tiberius IL. zum Mitregenten an u. fl. 578, 
j. ebd. Bon I. find 5 Gonftitutionen vorhanden; 
von denen 4 fi gewöhnlich unter Juſtinians Nos 
vellen befinden; —— egeben in den Ausgaben 
bes Corpus juris, griechiſch zuerſt von H. Serim⸗ 
ger, mit Juſtinians Novellen, Par. 1558, lateiniſch 
von 9. Agyläus, mit Leos Novellen, Par. 1560. 
II. Kirdenväter u. Schriftſteiler: 8) 9. 
Martyr (J. der — —— geb. 89 n. Chr. 
u Flavia Neapolis in Paläftina, wurbe im hoben 
Iter Ehrift, verband bie heidniſche Philofophie mit 
ben chriſtlichen Er wirkte für Verbreitung 
des Evangeliums auf Reifen u. ſchrieb zwei Apolo- 
ien für das Ehriftentbum, die erftere an Antoninus 
Bine, bie zweite an Marcus Aurelins, welcher ibn 
auf Beranlaffung bes Erefcens, eines bittern Feindes 
bes Chriſtenthums, 165 (163) in Rom binrichten 
ließ ;er ſchr. außerdem: Dialogus cum Tryphöne; 
Paraenesis ad gentiles; Werte berausgeg. Par. 
1551, Fol., u. d., von Oberthür, Wärzb. 1777, 3 
Boe., in von Otto, Jena 1847—50; vgl. Ser 
mild, 3. ber Märtyrer, Brest. 1840—42; 8.Dtto, 
Zur Eharakteriftit des St. Iuftinus, Wien 1852, 
4) Marcus Juftinianus, römiſcher Hifloriter, 
nach Einigen in ber Mitte bes 2., nach Andern im 3. 
od. 4. Jahrh. n. Ehr., machte aus der Weltgeichichre 
bes Galliers Trogus Pompejus, eines Philojopben 
u. beredten Geichichtsichreibers unter Auguſtus, 
einen Auszug u. behielt den Titel Historiae Philip- 
icae, welchen Trogus Bompejus feiner Weltges 
ia — einer ee gr —— Hohe 
eichs, wobei er geographifche u. biftori 
richten über bie Sender — die mit Macedo⸗ 
nien allmälig in Verbindung kamen; ſie war noch im 
13. Jahrh. vorhanden, ift aber jetzt vorhanden) ge- 
geben hatte, für jeinen Auszug bei; 1. Ausg. Rom 
0. 3. (1470 od. T1), u. d,, bei. von 3. G. Gräve, 
Leyd. 1683, 1701; von Ahr. Gronov, ebd. 1719, 
2. A., ebd. 1760; Burmann, ebd. 1722; Io. Fr. 
Fiſcher, Lpz. 17575 J. 8. Wetzel, Liegn. 1806; 
von Oberlin, 1807; von K. U. Frotſcher, Ypz. 1827, 
3. Bde.; von Dübner, Lpz. 1531; Johanneau u. 
Ditbner, Lpz. 1838, 2 Bbe.; deutſch von I. P. 
— * Frtf. 1782, 2 Bde., 2.9. 1792; Kolbe, 
2. A. Münd. 1824—28, 2 Bbe. ; von Schaumanm, 
Prenzl. 1830—32, 5 Bbe.; von Chr. Schwarz, 
Stuttg. eg 6 Bochn. 1. A. v. Gut⸗ 
ſchmid, Über die Fragmente des Pomp. Trogus, 


2pz. 1857. 

Kuftiren (v. lat.), 1) einer Sache bie nötbige 
Genauigkeit geben. So juftirt der Mechanikus ma» 
thematife u. php fitalifche Infirumente u. Brobir- 
wagen, ber Uhrmacher bie Fabriluhren, welche dann 
Juftirte Uhren beißen, der Schriftgießer bie Matri» 
zen, ſ. u. Schriftgießer; über das I. ber Münzen, 
wobei die Juſtirfeile, Juſtirmaſchine u. Yuftirwage 
gebraucht werden, f. u. Münzen; 2) (Gofbjch.), 
die mit dem Bohrer gemachten u. mit Nabelfeilen 
——— Löcher, in welche Edelſteine geſetzt 
werden ſollen, mit dem Grabſtichel (Suſtirzeiger) 
vollends nach der Form des Steins ausſtechen. 

Justitia (lat.), Gerechtigkeit, ſ. d. Die Perſoni⸗ 
fol ber Gerechtigkeit wird bargeftellt, theils mie 

ie Aquitas, tbeils mit Schale od. Scepter, theils 
mit Wage od. Schwerte in ber Hand, fitend. Die 
Binde vor ben Augen in neueren Darftellungen 
(daß fie die zu richtende Perfon nicht anjehen ſoll) 
iſt Kit Zuthat. 
uftitiariws (lat.), Gerichtshalter. 
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Justitium (lat.), Gerichtaftillfanb ; ber Zeit- 
m a en, eine Suftigbe örbe bie Ber 
e nicht abminifteirt, z. B. in Kriegs» ob. Peft- 
‚ehren, bei Landtrauer, auch während ber Gerichtör 
‚erien u. bei bei. —** Ereigniſſen. 
Juftiz (w. lat.), Rechtepflege 
Auftizamt (Ger chtsSamt), Juſtizamtmann 
(Beribisamtmann), j.u Amt 6), vgl. Gericht. 
Juſtizbobeit (Iuftgewait, Potestas judicia- 
ria sublimis s, suprema), das Hoheitsrecht, wel⸗ 
—* ſich auf bie Erhaltung ber Rechtsordnung im 
taate bezieht. Die 3., von jeher als bie Haupt» 
function der bürgerlien Obrigkeit u. Hauptbe⸗ 
Bandtheil der Staatsgewalt betrachtet, zerfällt in: 
a) das Recht ber Geſetzgebung, welches zugleich 
die Befugniß umfaßt, die zur Entſcheidung ber 
Rechtsſachen erforberlihen Anftalten zu treffen, ins» 
beionbere daher bie Gerichte dafür anzuordnen; 
b) die gejammte Oberaufſicht über das Ju⸗ 
fiijwefen u. e) bie Gerichtsbarkeit od. rihter- 
lihe Gewalt (Jurisdictio im eugern Sinne), 
als die Befugniß zum Nectiprechen u. zur Boll» 
iehung bes geiprochenen Urtheils, wovon bie erftere 
Bunte, das Rechtiprechen, nach Dem in dem deut⸗ 
hen Staaten angenommenen Grunbjage bes Ber- 
botes der Cabinetsjuftiz (f. d.) wicht von dem In» 
ber der J. jelbft ausgeübt werben barf, jonbern 
ſonderen — Gerichten übertragen wer- 
sen muß. Dem Gegenfiande nad unterjcheibet 
man uoch gwifchen ber Eriminaljuftiabobeit, 
welche ſich auf die Erkaltung ber rechtlichen Orb» 
uung bei Ausübung ber Strafgewalt bezieht, u. 
Eiviljuftizhoheit, welche die Erhaltung ber 
Nehisorbuung in beu privatrehhtlichen Verhält⸗ 
niſſen der Stantsbürger unter fi zum Gegen- 
e 


fa ; 
Sufigminifter, ber Minifter, welchem bei. bie 
Bearbeitung der bie Juſtizhoheit betreffenden Anger 
legenheiten übertragen if; ſ. u. Minifter. 
Juſtizmord, ber all, wenn bie Zobesftrafe 
an einem unſchuldig VBerurtheilten vollzogen wor⸗ 


ben ift. 

Juſtizſachen, ſolche ker te ‚ beren 
Entiheidung nad) ben geltenden Rechtsgruudſätzen 
erfolgt u. ben rishterlihen Behörden gebührt, Den 
Grgeniag dazu bilben bie Regierungs- od. Abmi- 
uiftvativjachen, bezüglich deren bie Staatsbehör- 
ben nur in ber Form ber Geſetzgebung, Berorb- 
nung od. Vollziehung thätig werben. Ein Mittels 
glied zwijchen beiben bilden die fogenannten Adın i- 
Pd ſ. u. Adminiftrativjuftiz). 
Eine Juſtizſache iſt im Allgemeinen überall da an⸗ 

nehmen, wo es fich um das Daſein od. ben Um— 
ang eines Rechtes im ſubjectiven Sinne, um bie 
—— Vorausſetzungen ſeiner Ausübung 
um bie Beſtimmung ber rechtlichen Folgen einer 
jepegverlegung haudelt. Daher muß die Sache 
ſein, baß fie eimer ausbrüdlichen u. jpeciellen, 
, b= den einzelnen Hall betreffenden Enticheidung 

u. 88 muß ein Gefeß ob. eine andere dem⸗ 
bes girich zu achtende Mechtsquelle vorhanden 
‚ weraus bie Entfcheibungsnorm geichöpft wer- 


den kauın. 

Auſtigverwe (Denegatio justitiae), 
der Bol, a Den obſchon fie 
dem Rechten nach zur Gewah ber Rechtshillfe 
verpflichtet wäre, aus ungenügenden Grünben 
einer Partei diefe Gewährung verlagt. Die benach⸗ 
theiligte Partei hat im ſolchem Halle das Recht, 






Justitium bis Juthungi 


egen einen Unterrichter bei dem zunächft vorge» 
etzten Richter u. gegen das höchſte Gericht bei dem 
Regenten Beſchwerde (bie jog. Querela dene gatas 
justitiae) zu en. Der Oberrichter erläht, wenn 
er bie Beſchwerde für begründet finbet, eutweder 
unter Anſetzung einer Gelobungsfrift u. Anbroßung 
son Orbnungsftrafen, ein Reicript auf Erlebigung 
der Sache (Mandatum de administranda just 
tia), od. es lann bie Sache auch fofort tfion® 
meile einem andern Wichter übertragen werben. 
Sollte aber auf dem vorgeichriebenen Wege von 
ben höheren Gerichts⸗ u. Staatsbehörden eine Ab⸗ 
hülfe nicht exlangt werden können, ſo gewährt bie 
Wiener Schlufacte von 1820 (Art. Zu) ben Unter⸗ 
tbanen ber Dentichen Bundesftaaten noch Das Mecht 
einer Beſchwerde bei ber Deutichen Bundesver⸗ 
jammlung, welche, fofern die Beichiwerbe für ber 
gründet befunden wird, bie Abhülfe jobamı: nach 
ber Verfaſſung u. ben Geſetzen des Landes zu be» 
wirken bat. Gleiche Grundſätze gelten im Ganzen 
auch bei eimer bloßen Yuftigvergögerung, zu bevem 
Abhilife Die Querela protractae justitise bient. 
3 orium, Inftrument beim Juſtiren, ſ. d. ) 
uſtus von Tiberias, Jude, Sohn bes Pifle®, 
bemagogijcher Rebner u. Parteimann gegen Rom, 
ergriff die Waffen u. fiel in Syrien ein; als Joſe - 
phos 66 n. Ehr. Statthalter von Galilda wurde, 
war er beffen erflärter Feind u. ftellte ihm joger 
nad dem Leben; von ben Einwohnern von Ptole⸗ 
mais bei Veſpa auf Leben u. Tod angellaat u. 
von biefem bem König Agrippa zur —— 
übergeben, wurde er durch bie Fürbitte der Schwe- 
ſter bes Königs, Berenite, gerettet; er ſchr. Xpo- 
vıx0V Iovdalwy Bacıldav av Ev roig ordumeoı, 
u. über ben Zübifchen Krieg; beibe verloren. 
Iufuf, ſ. Juſſuf. 


Jutay, Nebenfluß des Amazonenſtroms (f. d. b}, 
mündet unterhalb des Hyebari im der Provinz Para. 

Jute, ein aus Oftinbien ſtammender Spinu 
welcher wegen feiner Länge, Feinheit u. Wohffei 
beit häufig nah Europa gebradt u. zur Ber 
fälfhung anderer Gewebe benutt wird. Die Fafer 
läßt fich jehr fein hecheln n. glänzend herrichtem, in 
aber außerordentlich ſpröde. 

Jüten, alte Bewohner Jütlands, f. d. 


Jüterbogk, 1) (I.-2udenwalde), Kreis des Ne 
Festungen ig Potsdam der preußiihen Provinz 
Irandenburg; 24,32 OM., 46,000 Em. ; ſehr jan 
bige Ebene; 2) Kreisftabt darin, am Röhrbache u 
ber Berlin» Aubalter Eiſenbahn, von ber fich bier 
bie Jilterbogk-Rifaer Bahn abzweigt; hat 3 Bor» 
ſtädte, woruuter Klein-®era, 1780—84 für Cole 
niften aus Gera im Voigtlande — Waiſen⸗ 
haus, Wollen» u. Leinweberei, Kilrfchnerei, Schuh⸗ 
macherei, Pferde», Rinbvieh « u, Flachsmärlte, auch 
etwas Weinbau; in der Nicolailirche wird Tegels 
Ablaftaften —— 5880 Ew. —J. ſoll von den 
Slawen erbaut worden ſein; es kam durch Albrecht 
ben Bären an Brandenburg u, 1181 an das Erz- 
ſtift Magbeburg. Hier 1611 — — mit Sachſen 
über bie Jülichſ espolgdede; j.u. Kleve (Geſch 
am 23. Novbr. 1644 Sieg der Schweden umter 
Torftenjohn über den Laijerligen General Gallas; 
1548 Religionsgeiprähe u. 1579 Gonvemt wegen 
bes Kroptocalvinismus.  * 
Jutha, fo v. w. Jubith., 


Zuthungi (a.Geogr.), germanifcher BoHsfamıe, 


zu ben Wemannen gehörig Nachbarn ber Quades 


Jütland bis Juventius 


ı. Sarmaten, jo mädtig, daß fie 300,000 Reiter 
aufftellen lonnten; fie verichwanben in der Bölker⸗ 
% unter ben Sueven. 

Jüttaud (däniſch Jolland), däniſche Provinz, 
velche den nördlichen Theil der Däniſchen (Cim⸗ 
triihen) Halbinſel umfaßt u. an-die Nordſee, den 
Stager Rak, das Kattegat u. an Schleswig grenzt, 
von dem es durch ben Fluß Konge-Aa u. den Kol 
deag · Fiord getrennt ift; 460,5 OM.; wird in ber 
Mirte von einem jandigen Rüden durchzogen, wel⸗ 
der im Süben, in ber Abl- Heide, am boͤchſten ift 
u. fich dort im Himmelsberge zu 540 Fuß Höhe 
erhebt; Die Mordb- u. Weftieite ift flach, bat an ben 
Küften eimen ununterbrohenen, gegen 4 Meile brei- 
ien Strich Flugjandes mit nadten Sanbhügeln u. 
seffbilbumgen, wie ben Ringl- u. Riffum-Fjerd; 
hinter bem Sandſtrich liegt Sumpf u. Moor u. 
tum folgt Haide u. Geeft mit Kiefern u. Führen. 
die Oftjeite ift hügelig u. fteil in das Meer abfal- 
Ind, bie Küften bier durch viele Einſchnitte (Fiords) 
rien, ber Lehm- u. Mergelboben fruchtbar 
ı mit Laubholzwaldungen bededt. Der nördliche 
Teil, welcher fih in das Stagenshorn endigt u. 
duch den quer durch das Land laufenden Lijmfjord 
von bem übrigen J. getrennt wird, ift Durch den 
Durchbruch der Landenge, welche den Lijmfjord 
von der Nordſee trennte, zur völligen Iniel ge- 
worden. Flüfje: Konge-Aa, Holm, Stor, Bye, 
bie Guben», BeileAa u.,a.; Seen: ber Mo, 

uyl», Fil⸗See, u. viele Heinere Seen. Das 

lıma ıft feudt u. raub, aber nicht ungejund; 
Brobdbucte: Korn, Buchweizen, Kartoffeln, Erb» 
fen, Flachs, Hanf, Hopfen, Tabak, auf der Haibe 
viel Preißel⸗ u. Heibelbeeren ; das mangelnde Holz 
wird durch Torf erſetzt; Salz bat nur Läſſöe; 
die Biehzucht erzeugt Pferde, Rindvieh, Schafe, 
Schweine, Sänfe, Hühner, Bienen; Wild ift jelten. 
Inbuftrie gibt es nicht, u. der Gewerbfleiß, auch 
nur dürftig, beihäftigt fih mit Wollftriderei, We- 
berei, Zöpferei, Holzſchuhmacherei; an den Küften 

ticherei, an der Wefttüfte, bei. auf der Saudbbant 

ize Sammeln von Bernftein durch die ſogenann⸗ 
ten Hizlänfer; Hauptplag des Verkehrs ift Aar- 
huus mit feinem Hafen; 646,230 Ew, einige beut- 
Ihe Goloniften abgerechnet, lauter Dänen. Für 
die Bolfsbildung ift wenig gelorgt ; Gymnaſien be- 
eben zu Aalborg, Aarhuus, Randers u. Ribe. 
Eintheilung in die Stifter Ribe, Aarhuus, Viborg 
u. Aalborg. Die Dänen nennen dieſe Provinz 
Rorbjütland u. mit Südjütland bezeichnen 
fie Schlesmig. 

—*—*—— (Iutrofchtn), Stadt an ber Orla, im 
Kreile Kröben des Regierungsbezirtes Pojen ber 
preußischen Provinz Bojen; evangeliſche u. fatho- 
fie Kirche, Synagoge, Tuch- u. Yeinmeberei, 
1950 Ew, Den 17. April 1854 Feuersbrunſt. 

atta, jo v. mw. Judith. 

ũtte, 1) (Taube $.), eine kurze, etwas ge⸗ 
früpımte Sparte um den Anker mittelft der Bar« 
tafje zu lichten; 2) auf Kleinen Fahrzeugen der 
Anterfrabır. 


Züttner, Iof., geb. 1775, mar öfterreichiicher 
Aller: abier in Prag u. ft. am 27. April 
, 1848: Er if Berfertiger der befannten Himmels- 
„8. x. 

Juſturna, Nymphe, Schwefter des Turnus, 

bie in ber Geftalt Gamers den Zweilampf 
‚res Bruders mit Aneas unterbreden wollte. 
Sie wurde von Zeus geliebt u. von biejerm Gotte 
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nit Umfterblichleit u. ber Herrichaft iiber bie Ge⸗ 
wäſſer Latiums befchentt; von Janus gebar fie den 
—— Ihre Duelle war zwiſchen Yanrentum ı. 

rbea; has Waſſer derjelben galt al® heifträftig u. 
wurbe in Rom zu ben Opfern gebraucht. an 
feierte ihr in Rom am 11. Ian. die Juturnalien, u. 
Lutatins Catulus errichtete ihr auf vem Marsfelde 
einen Tempel; auf dem Forum war der nach ihr ge» 
nannte Lacus Juturnae. 

Jütvogel, fo v. w. Großer Brachvogel. 

udalta (NRieder- u. Ober-3.), Trümmern 
zweier Burgen im Domlejchgertbale des Schwei- 
jercantond Graubünbten, oberbalb Rothenbrunnen; 
die Familie 3., welche vormals auf dieſen Schiöf- 
jern wohnte, kommt ſchon im 12. Jahrh. vor u. ift 
noch vorhanden im Bergell u. Engabin; For- 
tunat von 9. (fl. 1637) machte fih als Staatsmann 
u. Geſchichtsſchreiber um bie Republik verdient, feine 
Dentwürdigleiten berausgegeben von €. von Mohr. 

Juvantia (lat.), Alles, was in Krankheiten 

einen wohlthätigen Einfluß zeigt 
uvävum, alter Name für Salzburg, ſ. d. 
uvezalia (Juvenales ludi, röm. Ant.), Feft, 
früber zu Haufe, feit der Zeit Neros in den Tem- 
peln gefeiert, wenn ein junger Mann fi) zum er» 
ften Dal den Bart fcheren lieh. 

Juvenälis, 1) Decimus Junins, römiicher 

a aus Aquinum, er erbieltfeine Jugenbbildung 
zu Rom in den Rhetorerfchulen u. von Unwillen über 
das Eittenverberben, namentlich unter Domittan, 
ergriffen, wurde er Satyriler; er ſchrieb ımter 
Trajan u. foll unter Habrian, wegen einer allyu- 
freimütbigen Außerung, in feinem 80. Bebensjahre 
verbannt u. in ber Berbannung Pe fein. Er 
ſchildert in den noch übrigen 16 ſarlaſtiſchen Sa⸗ 
tyren (die Echtheit ber leisten wird bezweifelt) bie 
Thorheiten u. Laſter feiner Zeit mit Bitterfeit; 
1. Ausg. mit Perfins, Fol. 0. DO. u. 3. (Rom 
1470); Hauptausg. von Hennin, Utrecht 1685; 
von Ruperti, Lpz. 1801, 2. U. 1819 f., 2 Bbe.; 
von Adaintre, Par. 1810, 2 Bbe.; von Weber, 
Weim. 1825; von Heinrich, Bonn 1839, u. von O. 
Jahn, Berlin 1851 ff.; deutih vom Grafen von 
Haugwiß, gi 1818; von Donner, Tüb. 1821, u. 
von W. E. Weber, Halle 1838. Bgl. Döllen, Bei- 
träge zur Kritif u. Erläuterung der Satyren des 
J. Kiew 1846. 2) St. J., aus Afrika Priefter zu 
Rom, dann Bilhof zu Narnia in Umbrien, we 
er ber erfte Lehrer des Chriſtenthums ward. 
- Auveneud, E. Vettius Agquilinus, Prejbyter 
in Spanien, lateinifcher Dichter, ft. 331 n. er: 
ihr. in Herametern Historia evangelica (bie Ge⸗ 
ſchichte Jeſu, vorzüglich nach dem Dlatthäus),, ber- 
ausgegeben von Reuſch 1710 m. ö., zulegt von 
Gebier, Jena 1827, 2 Bbe., u. ebenjo bie Genefis, 
im 4. Bd. von Martinid Nova collect. vet. mo- 
nimentorum. 

Juvönis (fat.), bei den Römern jede Manns- 
perjon von 20.—40. Jahr. 

Juventa (Juventus, lat.), ſ. Jugend. 

Juventius, Marcus I. Laterenfis, machte wahr- 
ſcheinlich den Krieg gegen Mitbrivates mit, wurde 
dann Quäſtor u. fan nach Kyrene. Wegen ſeiner 
feindlichen Geſinnungen gegen Cäſar verzichtete 
er 59 v. Chr. auf das Tribunat u. fiel wohl aus 
demſelben Grunde 55 bei ſeiner Bewerbung um die 
curuliſche Aoilität durch; feinen Mitbewerber Plan- 
cius, welcher den Sieg Davon trug, u. welchen 3. 
hierauf wegen Bildung geſetzwidriger Wahlgenof* 
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fenkbaften anflagte, vertbeibigte Cicero u. erlangte 
beflen Freiiprehung. Später wurde I. Quäftor 
u. Augur u. nach Cäſars Tode, 43 v. Ehr., Legat 
bes Lepidus in Spanien; ba er aber bier gegen 
Antonius nichts auszurichten vermochte, vielmehr 
fab, daß bie Soldaten des Lepibus zu Antonius 
übergingen , jo töbtete er fich jeldft. 

Juvernia (a. Geogr.), fo v. w. Irland. 

Juvia, braſilianiſche Kaftanien, Fruchtlerne der 
Bertholletia excelsa. 

Juvigny (ipr. Schüminji), Fleden im Arron- 
biffement Domfront bes franzöfiihen Departements 
Orne; 1950 Em. 

Juwelen, 1) echte, geichliffene Edelſteine; 2) 
mit Ebelftein u. Perlen bejegter Schmud. Der 
Juwelenbandel ift jetzt nicht mehr fo bebeutend u. 
wichtig als ehedem, ba er im meuerer Zeit durch 
Bervolllommnung künftlicher Edelfteine (Glasflüſſe) 
großen Abbrud erfahren bat. Liber Das Juwelen: 
gewicht ſiehe unter ben geograpbijchen Artikeln ber 
verſchiedenen Länder u. bedeutendſten Hanbelsftäbte. 

QJuwelentäfer (Curculio imperialis Z.,Chlo- 
rima imp., Entimus imp.), Art der Rüffeltäfer ; 
Flügeldecken golbgrün, mit erhabenen Linien, ba» 
——— vertiefte Punkte mit prachtvoll ſchimmern⸗ 

en Schüppchen; aus Südamerika. 

Juwelierroth (Engliſch Roth), ſo v. w. 
Colcothar. 

Juwelirer (Juwelenhändler), ber mit Perlen 
u. Edelſteinen handelt, letztere fchleifen u. fafjen 
läßt; vgl. Goldſchmied. 

Jur (pr. Dſchur), Sales Münzwährung, 
welche zwei Beutel ob. 100,000 Asper beträgt. 


Surtapofition (v. lat., d. i. Nebeneinanderfiel- |* 


fung), 1) Nebeneinanberftellung von Zahlen; 2) 
Anreibung; 3) das Wachen anorganijcher Körper 
durch Anſetzen neuer Schichten von Außen, im Ge» 

enfat zu dem Wachſen organijcher Körper von 
re heraus. 

Ei Münze, jo v. w. Jufpara. 

va (I. L.), Pflangengattung aus ber jzamilie 
der Compositae - Senecionideae - Melampo- 
dineae-Iveae, 19. Kl. 4. Orbu. L.; Art: L 
frutescens (Marsh - Elder ), Straud) in Nord» 
amerika; bie Rinde ift ein Fiebermittel. Ivae arthri- 
ticae herba, Kraut von Ajuga chamaepitys. Ivae 
moschalae herba, Kraut von Achillea moschata. 

Jvahy (Suibap), linker Nebenfluß des Parana 
in ber brafilianifchen Provinz Santa Paulo. 

Ivald (nord. Myth.), Bater kunftverftändiger, 
zu ben Schwarzelfen gehörender Zwerge, weldye 
nad ihm I-8 Söhne hießen. 

van (Iwan), Dorf im Freie Baranya bes 
Berwaltungsgebiets Odenburg (Ungarn) ; 550 Em.; 
bier am 10. Auguft 1841 auf einer Fläche von 
30M. —— mit Platzregen verbundener 
—* von Bohnerzkörnern von der Größe eines 
irſelorns bis zu ber einer Haſelnuß von concen« 
triſch ſchaligem Gefüge. 

Jvaända, Dorf im Kreiſe Torontal bes Ver— 
waltungsgebietes Temeſvar (Ungarn); hat eine 
Duelle erdigen Glauberſalzwaſſers, welches auf- 
löſend, purgirend u. gegen Fieber wirkt; 1200 Ew. 

Jvanih, Stadt im Kreutzer Regiment ber 
öſterreichiſchen kroatiſch⸗ lavoniſchen Militärgrenge; 
Töpferei; 800 Em. 

Ivar Vidfamne, Pflegſohn Horbers, im 6. 
Jahrh. König von Dänemark (f. d. Geſch. I. n) u. 
Schweden (f. d, Geid.). 


Juvernia bis JIvondron 


JIvenack, 1) Amt im ——— Kreiſe 
bes Großherzogthums Medlenburg - Schwerin; 14 
OM., 1500 Em.; 2) Marttfleden barin am See 
J.; Schloß, Thiergarten, Landesgeftiit, ehemals 
Eiftercienjer-Nonnenliofter; 800 Em, 

verdun, Stabt, fo v. w. Yverdun. 

vernii (a. Geogr.), Bollsftamm in einem 
Theil der Sid- u. Weftfüfte Irlands, von wel- 
chem die Infel fpäter Ivernia hieß; Hauptort: 
Svernis, lag am Lough Derry (j. wohl Banagber); 
der Fluß Iernus ift der Shannon. 


Ivernois (fpr. Iwernoa), Francois be 3., geb. 
1758 in Genf; war erft Aboocat, ſpäter Staats 
rath der Republit Genf, dann Geſandter in Londen 
u. 1814 Deputirter am Wiener Eongrefie; er fl. 1842 
in Genf u. fehr.: Tableau historique des révo- 
lutions de Gen&ve dans le 18. siecle, Genf 1782; 
Tableau de deux dernieres revolutions de Ge- 
neve, Lond. 1789; Les revolutions de France et 
de Genöve, ebb. 1793; Tableau de l’administra- 
tion delar&publique frangaise pendant l’annde 
1797, ebd. 1798; Des causes qui ont amene 
l’usurpation de Bonaparte et qui pr&parent 
sa chute, ebd. 1800; Les cing promesses, ebd. 
1802, 2. Ausg. 1803; Tableau politique de 
eos depuis la bataille de Leipzig, ebr. 
1814; 
des eflets passds, pr&sents et futurs du mor- 
cellement de la propridte fonciere en France, 
Genf u. Par. 1826; Sur la moralit& proportio- 
nelle des peuples, Genf 1833; Histoire du 
blocus hermetique de la Suisse, ebd. 1836. 

St. Ived, 1) Stadt in ber engliihen Graf- 
haft Cornwall, an ber gleihnamigen Bai Des At- 
lantiſchen Oceans; Schifffahrt, Handel, Härings- 


ateriaux pour aider ä la recherche 


fiſcherei; 6500 Em.; 2) Stadt in ber engliidhen | 


Grafſchaft Huttingbon, an der Ouſe; Alebranerci, 
große Viehmärkte; 3500 Em. 

Avetaur (jpr. Iwetoh), Nicolas Bauquelin des 
J., geb. 1559 in Fresnaye, franzöfifher Idyllen⸗ 
— ft. 1649 in Meaux. 

vi, Vorgebirg an ber Küfle der algieriichen 
Provinz Oran. 

Ividien (nord. Myth.), weiffagenbe, in Grotten 
wohnenbe Walbgeifter. 

Iviza (Soica, ſpr. Imiffa), 1) Die nörblichite 
u. größte ber Pitbyufiihen Inſeln im Mlittelmeer, 
zu Spanien gebörig, JOM.; gebirgig, waldig, 
gut bewäſſert, von mildem u. geſundem Klima, doch 
bisweilen von ben heißen Winden Afrikas heimge⸗ 
iucht, bringt Getreide, DI, Wein, Südfrüchte, 
Hanf u. Flachs; an der Küfte werden Fiſcherei 
u. Salzwerfe betrieben; 21,000 Ew., welche vor 
en Farbe, hager, kräftig, gemazıbte 

iicher, Seeleute u. Schüten find, u. einen eigenen 

ialeft ſprechen; 2) fefte Hauptftabt, auf ver Süd⸗ 
ofttüfte, Hafen, Kathedrale, Sit des Gouverneurt 
u. eines Biſchofs; 5100 Em. 

St. Ivo, Sohn Hugos von Autevil, geb. um 
1040, Schüler Lanfrancs; wurde Abt in Beauvais 
1092 Biſchof von Chartres, hatte viele Kämpi 
mit König Philipp L. zu befteben u. ft. 1115; 1570 
wurde er canonifirt, Tag: 20. Mai. Er jchr.: De- 
cretum s. Collectiones canonum, herausgeg. por 
I. Molina, Löwen 1561, Fol.; Pannormia* 
Par. 1854 f., u. 1610; Opera, Bar. 1647. 

Ivondron, Fluß auf der Infel Madagascar; 
bie Botaniter Michaux u. Chapelier famendarin um. 


JIvongo bis Iwanow 


Foongo, Provinz im Oſten ber Inſel Maba- 

— gebirgig, aber fruchtbar, holzreich, mit viel 

is u großen Vichheerben, bei Iba-Bathi werben 

große Bergkryſtalle gefunden ; zum Theil gehört bie 

Antongilbai bierber, an ber ehemals bie Fran⸗ 

zoien lebhaften Handel trieben u. Graf Benjomsti 
von franzöfiihen Truppen getöbtet wurde. 

Sorea, 1) Provinz des Königreichs Sardinien, 

265 DOM. ; grenzt an die Provinzen Aofta, Biella, 
i u. Zurin; gebirgig durch Zweige ber 
Grajiiſchen Alpen, welche ſich an ber Norbfeite hin⸗ 
ziehen, bemäflert durch die Flüſſe Orca, Stura, 
Dora Baltea u. Die Seen von Azeglio, S. Michele, 
Chiaverano ı. a.; Producte: Getreide, Wein; Ei- 
fen mit Gold» u. Silberabern, filberhaltiges Blei, 
Marmor, Kalt, Thon, Torf, Magnefia- u. Alaun» 
erbe ; mebre Flüffe auch führen Gold; 173,400 Em. ; 
2) Hauptftadt darin an der Dora Balten; alte 
flungswerfe, von denen nur das Caſtell übrig 

u. als Gefängniß gebraudt wird, Bilchofsfig, 

atbebrafe, Briefterfeminar, Stadthaus, Theater; 
9230 Em. — 3. wurbe 100 v. Chr. ale Eporedia 
von ben Römern gegründet, um als Feſtung ge- 
gen die Salaffer zu dienen, u. erhielt bie —* 
eines Munieipium; es wurbe unter Karl dem Gro⸗ 
— nachdem er das Longobardiſche Reich erobert 
te, ee Be u. Asprand warb ber erfte 
Markgraf. Defien Sohn Adelbert L. trat in ben 
Bund mit Rubolf von Provence u. beſchleunigte 2 
den Sturz jeines Schwiegervaterd Berengar I. 
&r ſt. 928, u. fein Sohn Berengar IL war Neben- 
bubler Suse, Königs von Italien, u. ufurpirte ben 
Thron. 8 er in Gefangenjhaft bes beutjchen 
Kaiſers Dito I. 966 in Bamberg ftarb, führte fein 
Sohn Abelbert II., Markgraf von I., noch ben 
Kitel als König von Italien fort. Deſſen Sohn 
Dtto war Stammpater ber Grafen von Burgund. 
Das Geihleht beſaß das Markgrafthum 3. bis 
1018, wo dafjelbe mit Arbuin, erwähltem König 
von Stalien, ſchloß; denn Kaifer Heinrich IL, wel- 
Ger ihn befiegte, nahm feinen Söhnen bie Marl» 
afichaft. 3. blieb num beim Reich bis 1248, wo 
aifer Friebrich II. den Grafen Thomas von Sa- 
voyen damit belehnte, u. Savoyen blieb nun, ob» 
wohl nicht ohne Widerftreben der Markgrafen von 
Montierrat, im Beſitz von 9. 

Jory, 1) (9. 1a Bataille), Fleden an ber Eure, 
im Arronbifjement Eoreug des franzöfiihen Depar- 
tements Eure; Gerberei, Baummollenfpinnerei, 
Fabrikation von Eifenbeinfämmen; 950 Ew. J 
mwurbe 1418 durch Talbot, 1449 dur Dunois er» 
obert u. bier fiegte Heinrich IV. am 14. März 1590 
über den Herzog von Mayenne, ſ. Frankreich 
(Seih.) VII. 2) (3. fur Seine), Dorf an ber 
Seine, im Arrondifiement Sceaurg des Departe- 
ments Seine; Fabrilation von Leim, chemiſchen 
Brobucten, Maroquin, ladirtem Leber, Buntpa⸗ 
pier, Rübenzuder, große Weinnieberlage; 7000 Ew. 

Iwahas, Fahrzeuge der Südſeeinſulaner mit 
plattem Boden, von fehr verfchiebener Länge. 

Fan (rufj., jo v. w. Johann), 1) 3.1, Da» 
nilſowitſch, gmannt Kalita (ber Almojenipen- 
ber), Fürft von Wlabimir, Nowgorob u. Mostau; 
ward 1328 durch Die Tataren, nach der Abſetzung 
Altganders II., als Großfürft von Rußland ein- 

ſetzt u. fi. 1340, ibm folgte fein Sohn Semen; 
J. Ruſſiſches Reib. 2) 3. IL, zweiter Sohn bes 
Bor., geb. 1335, folgte jeinem Bruber Semen 1353 
m. f. 1358; j. ebd. 8) 3. III. (au 3. Wajilje- 
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witſch J), der Große, Sohn Waflleis des Blin- 
ben, Grogfürften von Moslau, geb. 1432; war erft 
Mitregent feines Baters 1450 u. nach befien Tobe 
1462 Öroßfürft; er befreite Rußland vom Joch ber 
Tataren u. fi. 1505 ; f. ebd. ; jeine zweite Gemahlin 
war Sophia, Nichte des letzten griechiichen Kaijers 
Conftantin, daher er das Wappen biejes Reichs, 
ben Doppelabler, annahm. 4) 3. IV. (Wafilje- 
witſch), als Czar J. J, ber Schreckliche (ber 
Tyraum), geb. 1530, Entel des Bor., folgte 1533 
unter Bormunbichaft feiner Mutter Helena feinem 
Bater Wafllei; nachdem feine Mutter 1538 geftorben 
war, verliebte er acht Jahre unter einer Regentichaft 
eine blutige Zeit. 14 Jahre alt, erflärte er fich vor 
ben Bojaren für mündig, ließ ſich mit ber Krone 
bes griechiſchen Kaifers Eonftantin Monomachos 
von dem Metropoliten von Mostau krönen u. 
nahm ben Titel Czar u. Selbſtbeherrſcher aller 
Reußen an. Er regierte auf das Strengfte gegen 
fein Bolt bis 1584; |. ebd. Im Jähzorn tödtete er 
Iwan, jeinen älteften Sohn u. ‚präjumtiven Nach- 
folger. 5) 3. V. (3. II.), zweiter Sohn des Ezaren 
Alerei, jüngerer Bruder Feodors II., älterer bes 
nahmaligen Kaijers Peter des Großen; wurbe 
von jeinem Vater, wegen lörperlicher u. geiftiger 
Shwähe, vom Thron ausgeichloffen. Nach dem 
Tode Feodors 1682 folgte Peter der Große als 
*5 es Kind; doch ſtiftete Sophie, bie Halb» 
hwefter Peters u. rechte Schwefter 3-8, einen Aufe 
ftand ber Streligen an, in bem fie ben I. zum Czar 
verlangten. J. begehrte aber, im Sefilbt feiner 
Schwäche, Peter zum Mitregenten, bod lief fich 
Sophie aud zur Czarewna u. Mitregentin erflä- 
ren. 1689 yvang Peter Sopbien ins Klofter zu 
gehen, ließ er bis an feinen Tob 1696 den 
itel Czar; f. ebd. 6) 3. VI. (3. II), Sobn ber 
Brinzeffin Anna (Schweftertochter der Kaiferin 
Anna) u. bes Prinzen Anton Ulrich von Braun— 
ihweig-Wolfenbüttel, geb. 1740, wurbe nad) dem 
Zobe ber Kaijerin Anna 1740, unter Bormund« 
ſchaft Birons, zum Kaifer ernannt; allein die Mut⸗ 
ter «8 ftürzte Biron u. übernahm die Herridaft 
jelbft. Aber auch fie warb bald darauf geftürzt, u. 
Elifabeth, Tochter Peters des Großen, wurde Kai» 
ferin u. ließ I. mit feinen Eltern als Staatöge» 
fangene auf bas Schloß in Riga, dann nad Düns- 
münde u. zulest nad Oranienburg u. Schlüfjel- 
burg bringen. Ein ruffifher Mönch befreite 3. aus 
dem Kerler u. floh mit ihm nad Smolenjt, I. 
wurbe aber angehalten, nah Sclüffelburg ge» 
bracht u. bier 1764 getöbtet. Nach Andern machten 
einige Kojaden das Complott ihn zu entführen, bie 
Off iere der Bejagung hatten den Befehl, ſobald 
ein Befreiungsverſuch gemacht würde, ihn zu töbten, 
fie gehorchten unverzüglich u. erdroffelten ihn. 
wan, 1) Dorf, fo v. w. Ivan; 2) (Iwano» 
fero), Landſee im Kreife Wenjow bes ruffiichen 
Gouvernements Zula; aus ihm entipringen ber 
Don u. Scatj. 

JIwangorod, 1) Stabt im Kreije Jamburg des 
ruſſiſchen Gouvernements St. Petersburg, an ber 
Narowa, Narwa gegenüber; 2) Stadt im Kreife 
Borfna des ruffiichen Gouvernements Tſchernigow, 
am Ofter; Handel; 1300 Em. 

Iwaniga, kleine Stadt bes Kreiſes Uſhitza im 

ürſtenthum Serbien, unweit der Dlorawita; 

abrmärkte, Kirche u. Schule; 700 Em. 

Iwänow, Feodor Feodorowitſch, geb. 1777; 
diente in ver Garbe, trat 1792 als Kapitän in bie 
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Armee Über, machte den Finnländiſchen Feldzug 
mit, nahm 1797 feinen Abſchied u. fl. 1816 in 
Mostan als Collegienrath. Er ſchr. ruſſiſch die 
Dramen: Belohnte Tugend, Mosf. 1805; Die 
altwäterifche he ebd. 1306; u. das Trauer- 
ſpiel Marwa Poſſadniza, ebd. 1809 u. mt. a. 

Amanowo, 1) einige Landſeen im Europätichen 
Rußland, 3. B. im Gonvernement Jarosſlaw (Kreis 
Rybinſt), Simbirft (Kreis Kurmyſch), Orenbur 
(Kreis Tſcheliäbinſt) u. a. m.; 2) Ortſchaften, mein 
Dörfer dajelbft, worunter das merkwürdigſte Iwa- 
nowowo, Pfarrborf im Schuiſtiſchen Kreiſe des 
Gonvernements Wladimir, dem Grafen e⸗ 
metew gehörig, mit Baumwollen- u. Leinwand⸗ 
manufacturen u. Färbereien; 5 Kirchen; 5450 Ew. 

Zwanowftifche Anfeln, im Onega- See, ger 
bören zum Kreis Petroſowodſt des ruſſiſchen Gou- 
vernements Dionez. 

Awanowffifcher Kanal, im Europäifchen Ruf- 
land, follte nah dem Plane Peters des Grofen ben 
Don mit der Upa (Ofa-Wolga) u. dadurch das 
Schwarze Meer mit dem Kalpifcen verbinden, 
blieb aber unvollendet. 

Awanowfloje (Iwanowofero), Landſee im Kreife 
Perejaßlaw des rufflichen Gouvernem. Wladimir. 

Jwarancuſawurzel (Vetiverwurzel), 
rührt von Anatherum muricatum, einer in Ofi⸗ 
indien einbeimifchen Grasart, ber, ift im Außeren 
ber Queckenwurzel ähnlich, enthält ein blaßgelbes, 
ätheriiches DI von ftarfem, durchdringendem Ge- 
ruche u. wurde als eramittel empfohlen, wirb 
aber jetzt nur noch gegen Motten angewendet. 

ein, ber Ritter mit dem Löwen, Ritter 
ber Tafelrunde des Königs Artus; er erichlug bei 
einem wunberbaren Brunnen befien Befiger u. bei- 
rathete deſſen Gemahlin Yaubine. Auf Abenteuer aus- 
gezogen, vergaß er dieſelbe u. warb mwahnfinnig, 
wurde aber wieber geheilt, befreite einen Löwen, be» 
ſtand mehre Abenteuer u. kehrte dann heim zu Lau⸗ 
dine. Dies der Inhalt eines Epos in althochbeutfcher 
Sprade von Hartmann von der Aue, welches er 
um das Jahr 1204 bichtete. Das Original zum 3. 
enthält eine wallififche N unter dem Namen 
Die Dame von der Duelle un. eine framzöfiiche Be- 
arbeitung be® Chevalier au Lion, von Chretien 
be Troyes, herausgegeben von Ebarlotte Gueſt im 
1. Bd. des Werfes The Mabinogion from the 
Liyfr coch o Hergest, Xond, 1838, franzöſiſch 
von Th. de fa Billemargue im 2. Bd. der Contes 
opulaires des anciens Bretons, ®ar. 1842; 
banbiehriftfich befindet fi ber Hartmannide 3. in 
Heidelberg, Gießen, Florenz, Wien, Dresden ; ber» 
ausgegeben von Müller in jeiner Sammlung 1785; 
von Michaeler 1786; von Benede u. Lachmann, 
Berl. 1827, 2.9. 1843; Nachtrag zu den Anmer- 
fingen, ebb. 1833; Wörterbuch von Benede, 
&ött. 1833; ung u. Erläuterung von bem 
Grafen Wolf Baudiſſin, 1845. 

Jwiron, Klofter auf dem Berge Athos (f. d.), 
nabe am Meere, von Theophania (Theodora), ber 
Gemablin bes Kaifers Romans, 919—922 erbaut. 

Jwogafima, japanijche Infel bei Kinfin, bat 

wefelgruben. 
tſch, Dorf im Sanoter Kreife (Galizien); 
feit 1836 wieber gebrauchtes Bab mit zwei brom- 
u. iobhaltigen u. einer eifenhaltigen Quelle. 

Imwuy, Fleden im Arrondifiement Cambrai bes 

anzöſiſchen Departements Nord; Kabrilation von 
De Müpen, Rübenzüder; 3600 Ew. 


bis Ixora 


| Ira, — ttung der Krabben. 

Jranthus (I. Griseb.), Pflangengattung ans 
ber Familie Scrophularineae - Digitaleae; Kkt: 
| I. viscosus, anf den Tanarien. 

Iraudhenus (I. Cass.), Pflanzengattung aus 
ber Hamilie Compositae - Asteroideae - Asteri- 
neae - Astereae-Bellideae; Art: I. sublyratus, 
in Auftralien. 

Irelles (fläm. Elſene), Dorf im Arronbifie 
ment Brüffel, ber obere Theil bildet eine ber Haupt 
vorftädte bieier Stabt; 18,747 Em. 

Arkris (I. Case. 3; Pflanzengattung aus ber 
Familie Compositae-Cichoraceae-Lactucese; 
Arten in Indien, China. 

Freutikon (gr., a. Lit), Gebicht, ben Bogeliang 
befingend, 3. B. von Oppianos. 

Iria.(l. L.), fanzengaitung aus ber —* 
ber Irideae, 3. KL. 1. Ordn. L.; Art: I bulbo- 
codium, in Italien auf Bergen, mit weißen od. 
blauen Blumen, auch Zierpflangen in Gärten, viele 
andere Arten auf dem Cap. 

Irie (Kie), rechter Nebenfluß des Rio» Negro, 
in Guyana (Brafllien). 

Ixieae, Unterfamilie der Irideae Achnd. 

Frioläna (I. Benth.), Pflanzengattung aus 
ber Familie Compositae- Senecionideae-Gra- 
phalieae-Helichryseae; Art: I. viseosa, in 
Auftralien. 

riolirton (I. Fisch., Herb.), Pflanzengattung 
ans der Familie Amaryllideae anomalae; Arten: 
I. montanum, am 2ibanon, I. tataricum, in 
Sibirien. 

Irton, Sohn des Phlegyas, war König der 
Lapithen od. Phlegyer in Theffalten, Gemabl der 
Dia u. von berfelben Water des Pirithoos. As 
fein Schwiegervater Deioneus das Brautgeldent 
forderte, lud ihn 3. zur Abholung deſſelben zu ſich 
ftärzte ihm aber in eine Fenergrube u. verbramnit 
ihn. Da er feine That bereuete, entſühnte ihn Jun 
im Olymp; er nabte fi aber bier der Here ſo k 
dringfich, daß dieſe ihm nur entging, indem m 
ein ıhr ähnliches Wolkenbild (Nephele) umfangen 
ließ. Producte hiervon wurben bie Kentauren ( 
Anderen zeugte 3. die Kentauren mit Pferden). 3 
aber wurde von Zeus durch einen Blitz in den 
Tartaros geſchleudert u. mit Schlangen auf ein ſeu⸗ 
riges Rad gefefjelt, welches wom Sturmivinde um 
getrieben wurde. 


ro, Furſtenthum auf der japaniſchen Zafel 


Nipon. 
ae (Belssod, fo v. w. Zede, i.b. 
rodia (1. R. Br.), Pflanzengattung aus der 


Familie der Compositae-Senecionidene-ba® 
haliene-Unssinieae, 19. 1. 1. Ordn. Z.; At: 
. achillaeoides, in Auftralien. 
Ixolyt, foffiles Harı, ift amorph, Hyacinthreib, 
bat muſcheiigen Bruch, gie == 1, |pecifiiche @r 
wicht 1,008, gibt beim Reiben einen aroma 
Geruch, erweicht bei 67 9; findet fich ig ber Braun⸗ 
toble von Oberbart bei Gloggnitz in Oſterreich 
Aronia, Städtiiher Bezirk mit Boftamt (Fost- 
township) in ber Graffchaft Jefferſon des Staatet 
Wilconfin (Norbamerita); 1200 Em. 
röra (I. L.), Pflanzengattung aus ber geo 
milie ber Rubiacene- Coffeaceae - Cofleeae , * 
Kt. 1. Orb. Z.; Urt: I..Bandhucca Road. ( 
coceinea L.), Bäumchen mit großen, ſcharlaq 
rotben, in Doldentrauben an dem Spigen DE 
rothen Zweige ftehenden Blumen u. 
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forbeeräßnlichen Blättern, in Inbien; von indiſchen ers. Sie find Richter u. bes reinem 
Dictern Mr Bierpflange in Zreibhänjern. olts, Wächter ber hen einanber 
IJyiktu, fe Spige des Kleinen Altai, | u. ben Amſchaspands im Kampfe gegen bie Dews 
10,800 hoch. u. heißen inſofern Hamkars. onate, Tage u. 
IJynr (Ipr. JIeynr), 1) Tochter des Pan u. ber —— ſiehen unter ihrem Schuß. 
Echo, Dienerin ber Jo, wurde von Here in einen Izelotte, Münze, jo v. w. Zolota. 
Benbehals verwandelt, weil fie Durch Zauberei ben Jiah, Dafe in der öſtlichen Sahara (Afriko) ; 
Deus in bie Jo verliebt gemacht hatte. Seitdem | von Zibbus bewohnt, Liegt zwiſchen Bilma u. 
lieb ber Bogel ein Liebesmittel u. diente ale Sym- | Ferzanı u. hat den beträchtlicgen Hauptort Uigura. 
Bol berfelben; 2) (I. L.), der Wenbebals, j. d. Siar, Marttfleden im Kreiſe Peſth⸗Soit des 
Nebenfluß der Theiß im Kreiſe Marmaros | Berwaltungsgebietes Peſth - Ofen (Ungarn); Boft- 
bes gegebietes Kaſchau (Ungarn). amt; 2 Kirchen, Synagoge; 3550 Ew.; babei ber 
Irabal, Hofenorst am Golf Dulce im mittel» | Kolon- See u. Sumpf. 
amerifaniihen Freiftaat Guatemala; 1500 Em. ztaecibuatl, Gebirgsipige in Merico, 15,000 
Jzalco, Bullan im Freiftaat S. Salvador | Fuß hoch, j. u. Aunahuac 2). 
(Deittelamerila), bei Sonjonate, 1500 Fuß hoch. zzano Pfarrdorf im Diſtrict Crema er 
Jar, der mit e bezeichnete Firſtern britter | vinz Yobi (Lombardei); Schweizereien; 1300 Ew. 
Größe im Sternbilbe bes Bootes, Er Hi ein Dop⸗ jet Mehemed Paſcha, war 1828 Comman« 
pelftern von dritter (gelb) u. jechfter Größe (tiefe | bant ber Citabelle von Varna u. übergab bem 


blau), vom 4 Bogenjecunden Diflanz. Ruſſen im November d. I. biejen Play, wurbe 
Jzar, großes Einfchlagetuh, worein bie Mus | hierauf Serasfier u. Gouverneur von Syrien u. 
bammebaner ihre Leichen wideln. 1840 Generalcommanbeur ber in biefer Provinz 


d, jo v. w. Gems. , gejammelten türliſchen Truppen; 1841 zum Groß« 
Izard (ipr. Iſard), Grafihaft im Staate Ar- | vezier ernannt, warb er bereits im Auguft 1842 
fanjas (Rorbamerifa), gegen 40 OM., vom White | als folder entlaffen u. als Gouverneur von Aben, 
River durchfloſſen; Weideland; Probucte: Mais, | verwielen. 1846 trat er wieder in ben Kriegärath, 
Weizen, Hafer, Rinbvieh; 1850: 3213 Ew,, wor» | erhielt 1847 bie Gouverneurftelle von Erzerum, am 
unter 196 Sklaven; Hauptort: Mount Olive. 1850 wieder als Statthalter nad) Syrien, 1852 
Sehe, im Barfismus 28 theils männliche, teils | nach Tripolis u. 1854 nad Kurdiftan, wo er am 
meibliche Genien, zwiſchen ben Amſchaspands u. | 24. Februar 1855 farb. 


8. 


Über die rüdfichtlich der Orthographie von K und C befolgten Grundſätze ſiehe 
bie vor & gemachten Bemerkungen. 


K, 2, 1) als Buchſtab, im griechifchen Alphabet, | Himmel geboben wurde n. noch im Himmel, gerade 
mo er Kappa heißt, X, x, der 10., im deutfchen | über der Tchlaen, fteben ſoll; dann baute Seth eine 
Alphabet der 11. Buchſtab. K ift harter Guttural; | dritte aus Lehm u. Stein, u. ba biefe feit ber 
nad einem geichärften Bocal wird er im Deutſchen Sünbfluth untergegangen war, fo erneuerte fie 
vertoppelt, wofür aber gemöhnfich A gefchrieben | Abrabam, beffen Fußtrittſpur (Matamı Ibrahim) 
wird. Im Lateiniſchen wurde C ftatt K gebraucht, noch zu ſehen iſt, dann bie Amalekiten u. bie 
ausgenommen in Kalendae u. Kaput; K als Ab- Dſchorbemiten; den ragen Bau (dem erften ge 
breviatur brauchte man für Kalumniator, welches ſchichtlichen) veranftaltete Kafka, vom Stamme der 
ben Berläusmbern auf die Stirm gebrannt wurbe, u. | Koreiſchiten, u. ben legten (bem elften) 1630 ber 
für &äfo, zum Unterſchied von & für Eajus. Aus | Sultan Mahmud IV. Im ber ſildöſtlichen Ede ift 
bem Onteinifchen baben auch die Romaniſchen Spra- | ber zwei Ellen hohe, angeblich als Rubin vom Him⸗ 
hen Cheibebalten. Dagegen baben bie anderen euro» | mel gefalleue, aber durch Die Sünden ber Menſchen 
paiſchen Sprachen meift das Kneben dem Cod. jenes ſchwarz gewordene u. jet mit Silber eingefaßte 
aus ſchließlich; 2) als Zahlzeichen: a) im Griechi- | Stein Hadſchar el Aswab (Brachtom). Bebedi 
fen 2 = 20, x = 20,000; b) im Lateiniſchen = ift Die 8. mit einem ſchwarzſeidnen Überzug (Bur« 
250, K = 250,000; c) in ber Rubrieirung — 10; | 1a), auf welchem Sprüche aus bem Koran geftidt 
3) ale Ablürzung: a) im römiicen —— find. Die 8. war ſchon vor Muhammed ein Ge— 
Banbjepeiften sc., j. oben 1); b) bei Buchhändler | Henftand ber Berehrung u. zwar war fie ben über 
K — 10 Rihlr., k = 10 Gr.; 4) Tonbezeihnung | De Heilighaltung des Eides wachenden Göttern 
auf be eiquen Spftem ber Manbore, Gallichon, geweiht. Um bem Beſitz ber 8. wurden heftige 
Laute ır. ähulicen Juftrumenten, j. u, Laute; 5) auf | Kriege geführt, bis 210 unter den Dſchorhemiten, 
franzöfiichen Münzen Borbeaur u. auf öfterreichi- bis 464 unter den Kbazaiten, von ba an unter deu 
jchen Münzen K u. B bie Kremmiter Erzgruben | Koreiigiten. Muhammed zerftörte bei feiner erſten 
u. Banya ;6) hemifthes Zeichen für Kalium, Wallfahrt dahin bie 365 Götzen (Jahresgötter) 
m (Raabe), eines, vierediges Gebäude in | Fingdum. Später ernannte er bie K. anftatt Ie- 
ber Meier zu Melta, Die ältefte 8. jollen bie | Tulalem zur Kiblah (f. d.) u. verordnete bie Wall- 
Gugel nach dem Mufter des himmliichen Thron» | fahrt bahin. 
zeltes gebaut haben; dann baute Adam eine neue | Kaab Ben Zobeir, arabiſcher Dichter, von 
(Beith Mamour [Beith Ullah]), die mit ihm iu dem | jübiicher Abkunft, wurbe wegen jeiner Satyren 
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von Mubammeb gehaßt, erhielt aber nach Meklas 
Eroberung Berzeibung u. half dem Propheten bei 
Berfertigung bes Koran; er fl. 622 u. ſchr. ein 
panegyrijches Gedicht auf Mubammed, berausge- 
geben arabiſch u. lateinifh von ©. 3. Lette, Leyd. 
1748; von Freytag, Bonn 1822. 

Kaaden, 1) Bezirkshauptmannſchaft u. Bezirks- 
gericht im Kreife Eger (Böhmen), jene von 11 OM,, 
49,600 Ew., biefer von 5,5 DOM. u. 21,650 Em. ; 
2) Stadt barin an ber Eger; Eliſabethinerinnen ⸗ 
u. Franciscanerllofter, Plariftencollegium , Tuch⸗ 
u. Strumpfweberei, Gartenbau, Steintoblenberg- 
wert; 3800 Ew. Dabei findet man Grünerbe u. 
liegt das Thal u. Burgruine Hafjenftein. — Hier 
1534 Kaabdenfcher (Kadanifcher) Friede zwiſchen dem 
römiſchen König Ferdinand I. u. dem Herzog Ul« 
rich I. von Württemberg, ſ. Württemberg. 

—— Bai (Arm des Lyngen-Fijord) an 
ber Norbmeftlüfte von Norwegen, Amt Finnmar- 
ten; Lanbungsplat der Staatsdampfboote; in ber 
Nähe ein 1820 angelegtes Kupferbergwerf, melches 
von einer englischen Geiellichaft ausgebeutet wird. 

Kaag, Babrzeng in Holland u. auf der Nieder⸗ 
elbe, meift vom Border- bis zum Hinterftewen 
47 Fuß lang, mit hohem Bord, einem Maft u. ein 
Stagiegel. 

Kaagde, Infel der Eromfde-Gruppe, zum nor« 
wegiſchen Amte Norbland gehörig; der Kaagfund 
trennt fie von den Inſeln Arnende u. Lögen. 

Kaak, im Mittelalter fo v. w. Pranger. 

Kaama, eine Art Antilope (ſ. d. 1) b). 

Kaarta, der nörblichfte Theil des Berglandes 
von Senegambien (Weftafrita), auf der Norbjeite 
bes Koforo, ftart bevölkert, gut cultioirt, treibt 
anjebnlichen Handel, bei. mit den benachbarten 
Mauren der Sahara. Die Bevölkerung ift ein 
Stamm der Mandingo’s, leidet aber jehr Durch bie 
räuberifchen Einfälle der Mauren der Sahara, 
melde bier Sklaven rauben, u. zugleich durch ben 
Drud der friegeriihen Bambarra, bie fi bes 
Landes bemäcdtigt haben; ausgeführt mwirb bef. 
Bold u. Elfenbein; Hauptort ift Ghiofa. 

Kaas, Nitolaus, geb. 1535 in Dänemark, feit 
1573 Kanzler von Dänemarf, einer der vier Reichs- 
verweſer, welche nach Friedrichs II. Tode eingeſetzt 
mwurben; er verbefjerte Die Rechtspflege feines Vatere 
landes dur das Jütländiſche Gejeg vom Jahre 
1590 u. begünftigte die Wiſſenſchaften; er ft. 1594. 

Kaawy (türf.), ein aus Weizen od. Mais berei- 
teter Trant. 

Kaba, 1) Marktfleden im Kreife Norb + Bibar 
des — — Großwardein (Ungarn); 
Bienenzucht; 6100 Ew.; 2) ehemalige Hauptſtadi 
ber Schilluls, am oberen Weißen Nil, wurde von 
ben Agpptiern zerftört. 

Kabadion, langer Oberrod,, ben bie griechiichen 
Deltgeiftlichen über ber Kleidung tragen. 

Kabäla, ſ. Kabbala. 

Kabalange : Infeln, fo v. w. Fuchsinſeln. 

Kabalapataf, Dorf im Kreife Marmaros des 
— —— Kaſchau (Ungarn); Heilquel⸗ 
leu; 1000 Ew. 

Kabäle, j. Eabale. 

Kaban, Gewicht auf den Moluffen = 454 Kilo- 
gramm — 90 Zollpfund. 

Kabara, Stadt amı .inten NRigerufer, eine Meile 
füblih von Timbuktu, beffen Hafen die Stabt 
bilbet. Die 2000 Ew. ber t befchäftigen fich 
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mit bem Aus» u. Einlaben ber Waaren n. bem 
Landtransporte nah Timbuktu. 

Kabardei (ruffiih Kabarda), 1) Große &, 
Provinz im ruffifhen Tſcherkeſſien, zwiſchen ber 
Meinen 8., Abafa, dem Kaufafns u. dem 
Flüffe: Malta, Ticherel, Balfan u. a; fruchtbar; 
Pi MWeidepläke, eo Mald; etwas Aderbau (bei. 
Hirje u. Mais), mebr Hebzuct: gegen 50,000 Em, 
Kabardiner, Schapiugen, Temirgoier, Abaſechen u 
Natuchaier, Muhammedaner u. Heiden; auch eimige 
Kofaden in ei Dörfern; bier Alepanderi 
quellen; 2) Kleine 8., am Terel, Sſundſha, Kım- 
balei, Leslen; Gebirge: Are, gene bemäfiert, 
fruchtbar; gegen 40,000 Em.; viel Mineralquellen 
(Georgien », Jelaterinen-, Peter- Paulebad ı. e.); 
ber öftliche Theil beißt Gil achſtan ie, vom Dorfe 
Gilachſen, 3000 Em., ber ig Talteftanie; 
bier Hauptftämme Altikefelen, Baſchilbay (keibe 
räuberifch, nicht über 3000 Seelen), Tilsagrei, 
Be u. Baralai (Leistere am Urup), auch eimige 

aien. 
abarta, Fluß, fo v. m. Belbed. 

Kabarz, Dorf im Amte Tenneberg bes » 
thums Gotha, am Imfelsberge; Wein- u. Te 
handel; 600 Em., ausgezeichnet durch eigne Tracht, 
SGewohnheiten u. Dialekt; fie wie bie Eimwelne 
des eingepfarrten Dorfe® Tabarz flanımen ber 
”z nad vom Harz. 

abäfa (a. Gergr.), Stadt im Kabaſitiſchen Ro 
mos, in Unterägppten; im Mittelalter Bifchofsfik; 
beim jetigen Koum Fara’un, wo nod Dörfer, 
Chabas el Melh ꝛe. ftehen. 

Kabaferen, obrigkeitliche Perſonen bei ben 

Negern in Oberguinea. 

abba, 1) Fluß auf der Sierra »Leonalüfte 
(Guinea), mündet mit bem Großen Scarcins in 
biefelbe Meeresbucht; 2) anſehnliche Stabt am 
oberen — im Reiche Bambarra (Afrika). 

Kabbäla (hebr., genauer Kabäla, d. i. Die empfan- 

ene Lehre), 1) die Geheimlehre ber Juden, melde 
—* bis zum 12. Jahrh. allmälig zu einer eigenen 
Schule u. Literatur ausgebildet hatte. Die e 
Elemente berjelben zeigen ſich ſchon im P vr 
macedoniſchen Zeitalter; ihre Grundlage aber 
bet Die orientaliiche Einanationslehre. Obgleich bei 
Philo, im Talmud u. den Mibrafhim —— 
philoſophiſch⸗ theologische Ausführungen vorkom⸗ 
men, fo bat es doch eine eigentliche Literatur ber 
K. bis auf bie Zeit ber jpäteren Gaonim (feit 800 
n. Chr.) nicht gegeben. Die Geheimlebre ſelbſt ew 
firedte ſich ns die Lehre vom göttlihen Thron⸗ 
wagen u. die Schöpfungslehre; man flellte Erör⸗ 
terungen u. Betrachtungen über das Wefen, bie 
Eigenichaften, Wirkungen (Namen) u. Offenbaruns« 
gen Gottes u. bes himmlischen Hofftaates, Sterne 


u. Engel, fo wie über bie erfte u. fortwährende 
Entftebun u. Natur ber Gefchöpfe au. Hieran 
fnüpften fich einzelne verwandte Stoffe, wie aus 


bem Gebiete der parfiihen Dämonenlehre, Aſtro⸗ 
logie, Chiromantie, ſympathetiſchen Heilkunde; 
ebenjo Betrachtungen über ben verborgenen Grunb 
u. Zmwed der Geſetze, welche jedoch ibrer Zeit bei 
ben Strenggläubigen ayf ®iderftand fließen. Die ki⸗ 
teratur der Geheimlehre wird durch das Buch Jezira 
(d. i. Buch der Schöpfung; bebr. u. deutſch von J. F. 
v. Meyer, Frankf. ee eröffnet, welches an® bem 
8. Jahrh. ſſammt, aber bei der Vorliebe für Pfeub- 
ne welche bie ganze Kabbaliſtiſche Literatur 

vakterifirt, dem berühmten R. Aliba augefchrie- 
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Vhiloſophiſch erläuterten daſſelbe in Ara- 
Saadja Gaon (ft. 942), Iſak 
(R. 940—50) u. Jakob Ben Niffim in Kairo- 
‚in —— Sabbatai da Nola (um (946), 
Barſillai in der Provence (um 1130) 

ba’ Halevi in Spanien (1140). Die vor» 
unter den Schriften der älteren Geheim- 
D außer einigen Kapiteln der Boraita des 
- ‚ bie großen u. Heinen Hechalot, angeb- 
lich von R. Jemael, das alte, Salomon beigelegte 
Rafiel, der Mibrafh Konen, das Alphabet des 
Aliba, fo wie die verloren gegangenen Bücher 
Sajalbar u. Juhafın. Erft in Europa, u. zwar 
‚im ber Provence u. Italien, wurde die jübifche 
Sebeimlehre zur wirklichen K. geftempelt, bie ver- 
fchiebenen oben erwähnten Themen berielben zu 
einem foftematifhen Ganzen verfnüpft u. dieſes 
mit einer Art jüdiicher Theoſophie verwebt. Die 
8. 309 feit Eubde des 12. Jahrh. auch Eregeie, 
Moral u. Bhilofopbie in ihr Bereich u. geflaltete 
fi fo zu einer myſtiſchen Religionspbilofopbie. Die 
ungemein reiche Kabbaliftiiche Literatur der folgen- 
ten brei ng lehrt ven geheimen Sinn 






ber Heiligen ift u. ihrer Auslegungen (ber 
I, die höhere Bedeutung ver Geſetze, fo 

wie wendung göttlicher Namen u. heiliger 
Sprüde das Wundertbum. Der Subjectivität 
war ber größte Spielraum gelajien; deshalb war 
bie ber Syfteme u. Auslegungen fait eben To 
als bie der Berfafier. Die Bücher wurden den 


Autoritäten untergejhoben. Als Begrüns 

ber der neuen muftijchen Literatur ift wahrfcheinlich 
fat der Blinde zu betrachten, welchem das Bud 
zugeichrieben wird ; ein Zeitgenoſſe von ihm 

in Zeutichlandb iſt Eleaſar aus Worms (1220), 
weiber viele Tabbaliftiiche Schriften verfaßte. Es 
entfianben verieteneue Schulen, unter deuen bie 
€ obarifche Die wichiigfte ift. Letztere betrachtet ge: 
siffermoben ald ihre Bibel das berühmte Bud 
Sobar, weldies dem Simeon Ben Jochai, einem 
bes Aliba, zugefchrieben wird, jedenfalls 

aber Dem Ende bes 13. Jahrh. angehört u. in 
Sprache (weiche jedoch im den verichie- 

denen ten mehr ch. weniger hebräiſch ge- 
färbt ee aeinlic von Abrabam Abulafia 
(geb. 1240 in Zubela) verfaßt wurde. Die Kabba- 
ufifche © des 14. u. 15. Jahrh. befteht meift 
aus gem älterer Schriften; die Haupt: 
tbätigleit gritppirte fich allmälig um den Sohar. 
£ ber 8. wurben einerjeits die Philoſophen, 
anbererjeitö bie Talmudiſten. Bon der Provence, 
wo bie 8. gegen Ende des 12. Jabrb. dur ben 

" Bropbeten Elias, einen jüdiichen Gelehrten, ge- 
. offenbart ee foll, verbreitete fich biefelbe 
zunähft na Stalten u. von bier aus nad Norden 


u. Diem, auch jpäter zu den Chriften. Zu Anfang 
bes 16. . war fie bereits biß nach bem Orient 
u. Polen . Namentlich durch die Schule 
bes Yıal fihtenafi in Safet (1534 — 70) 
trat bie Lehre in ein neues Stadium; 









- mwurbe gemacht u. drängte fich in alle 
“u. Literaturkreife ein. In Magie u. Buch⸗ 
berei aubartend, wurde den Bibelbuch⸗ 
m Zeichen (Bocälen, Accenten, jelbft Verzie— 
—— Regeln ein geheimer 
Sinn, ben u. Ceremonien eine böbere In- 
tention u. ber bamit verbundenen Aus- 
bung 


eine 2 Birkung für Angelegenheiten 
biefer u. jener Welt zugeſchrieben. Dies führte zu 
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ben ien ber Sabbathianer u. der Ehaf-- 
fipim nA db.) in Polen. Die Kabbaliftifche Literatur 
erhielt mit bem 16. Jahrh. einen neuen Schwung; 
fie befteht in Commentaren der Bibel, ber Bücher 
—* u. Sohar, in Supercommentaren über die 
Kabbaliſten Nachmanides, Bechai Ben Aſcher, Re- 
canate, Ehilitilla u. andere Altere, fo wie über bie 
Schriften bes genannten Luria, des Mofe Corbuero 
u. Chajim Bital. Seit Reuchlin beſchäftigten ſich 
auch chriftliche Gelehrte, 3. B. Knorr von Rojen- 
rotb (Cabbala denudata, Frantf. 1677 — 84, 
2 Bde.), mit ber K. Die gründlichften Kenner ber 
K. unter ben deutſchen Juden find gegenwärtig 
gun, Rappoport u. X. Jelinel Bgl. Frank, La 

abbale, Par. 1844 (deutſch von Jelinek, Lpz. 
1846). 2) Die Befugniß, melche ber jübiiche 
Schlächter (Schocet) nad abgelegter Prüfung u. 
praftifher Probe von einem Rabbiner erhält, n. 
ohne welche Niemand jchlachten darf. 8) Ein wahr · 


fageriiches Kunftftüd, ——— Berechnung der 
— einer aufgeftellten Frage ein Oralel ger 
ucht wird. 


Kabbeln (Seew.), von Wellen, gerabe gegen 
einander laufen; biefer gefährliche Seegang entftebt, 


wenn die See nad einem Sturme nod bie Be- 
wegung in einer Richtung bat u. plötzlich der ent» 


gegengefette Wind aufjpringt (Kabbeiſee). Daher 
Kabbelung, das Ausfpülen des Ufers durch die Wellen. 
bel, 1) Werkzeug Binden; 2) (Kabeltau, 
Antertau), das flärkite Tau, welches aus brei 
bünneren Tauen (Karbeelen) befteht u. das Schiff 
vor Anter hält, meiftens breifchäftig, aus gutem 
anf gebreht, bis 150 Faden lang. Es gibt auch 
., bie aus Binfenfirod gemacht find. Jetzt, wo bie 
Anterketten auf allen Sn eingeführt find, ge» 
hören die K-n zu bem Refervewafjertauen für 
den britten u. vierten Anker; bie Dide berjelben 
wird nicht nah Durchmeffer, jondern nach Umfang 
berechnet, für bie fchwerften kommt fie ber 
—— gleich. Daher Kabelaring, das lieinere 
dreiſchäftige, wenig gedrehte Tau, welches an das 
Spill kommt, um bie Ankerkette od. das Anfertau 


einzuwinden, beim Lichten bes Anfers od. beim 


Einholen ; 3) (Kabellänge), jo v. w. Ankertaulänge; 
4) das K., der Theil eines Ganzen, welches na 


dem Loofe verkauft ob. vertheilt werben foll; 5) der . 


Antbeil, ven Jemand an einem gemeinfchaftlihen 
Zaun bat; 6) ber jedem Frohnbauer angewieſene 
Theil Arbeit, bef. in ver Ernte; 7) ein Stüd Land 
von 25 gi 8) fo v. mw. Gehau, bei. wenn 
bas So auf dem Stamme verlauft wirb. 

Kabel, Adrian van der K., geb. 1631 zu Ry8- 
wid beim Haag in Holland, Landſchaftsmaler u. 
Kupferftecher, ließ ſich, nachdem er Italien bereift 
hatte, in Lvon nieder, wo er 1695 ftarb. Unter ben 
von ihm ausgeführten Blättern in geägter Manier 
zeichnen fich bej. ein St. Hiernonymus u. St. Bruno 
" — Schi 

abelgaſten, ſo v. w. emanndgaften. 

KRabelgat, jo v. w. Kabelraum. 

Kabeilau, 1) fo dv. w. Schellfiſch (Gadus); 
* ber Gemeine K. (Gadus morrhua), bat 

rößere Schuppen, oben aſchgrau mit gelblichen 
Sieden, unten weiß, hat am Unterkiefer einige Bart- 

iben, auf dem Rüden brei (mie die erfie After- u. 
bie Schwanzfloffe) gelbpunktirte Floffen, die zweite 
Afterflofje u. bie Bauchfloffen grau, die Bruftflofien 
Bes in allen nörblihen Merren, bei. in denen zwi⸗ 
hen Europa u. Amerika einzeln, zwijchen bem 40. 


Be 





26  Kabeljau 


re Breite aber, bef fir der Patdhgeit, too | paar Stunden in gefinber a g Ä 

er am bie Kilfte lommt in großer Menge. Der Kt. jedoch zum Kochen kommen zur laſſen, Jegt 

ift meift 2—4 Auf lang u. bis 20 Pſd. ad 1. | damn Herans, fucht alle Gräten heramd ü. falzt Ihre. 
bat 34 Millionen Eier, ft ein Raubfiſch feißt | Auch acktt man ihn mit Kräutern Mein, Luetet ihm 
Häringe, Schellfiſche, Krabben n, Gewürm; Laich⸗ | mit Eiern, Gewürz u. Semmel zu einem Teige, dem 
zeit vom Januar bis na Sanptfangort an der | man Fifchform gibt. Die abgefchrrittenett Köpfe 

u. 
Br 






großen Baht von Re nd u. am den Kilften | werben gebörrt gegeffen ob., wie and) die Ginge- 
von Island. Das Recht, RE I fangen, iſt der | meibe u Gräten, — dem Viehe een 
Gegenftand beſonderer Artitel im mehreren Fries | monady bie Kithe reichlicher Mil geben ſ od. 
denafchlilffen geworden. Der Fang bei Neufund- | bienen als Köber u. zur — Leber u. einige 
farb wird mit Schiffen von 90—120 Tonnen, die | andere Theile geben einen guten, parſam breiinen- 
mir 19-30 DMatm Henramt find, vom April | ben Thran, der and in ber Gerberei gute Dienfte 
bis October mittelft Spiefer od. Angeln ber | Teiftet m. als Arznei dient. Der Rogen wird vorn 
trieben; die Angefh werden entweder in langen | den Franzoſen, Spaniern u. Holländern gefauft, ' 
Reiben an einem, über 100 Ellen langen Grund» | zum Veftrenen ihrer Netze beim Sarbellenfang ; bie 
feil, welches durch Breter u. alte Füſſer auf der | Schwimmblaſe wird mie —— en Mer 
Höhe des Waffers erhalten wird, Befeftigt, od. von | bem K. in Europa friſch zu haben, wird er adig 
den Schiffen mus ins Waſſer gelaften. Als Köder | in Schiffen mit doppeltem Boben ig a 
Bramdht man zerföhntttene Häringe, Schellfiſche, | purdlödert iſt) herüber geführt. 8. n 
Sceflinte, das Herz don Waſſervögeln, auch am | im Handel vor als grüner Gee in Tonnen), u 
Brauchbare Stüden des Rs felhft, rothe Lappen, zwar in erſter Sorte als großer 8. Kauf- 
Stüden Blei od. Zinn in Geftalt eines Fiſches. mannéfiſch), das Hundert muß 9 Gentner wie · 
Wo der 8. fih im Menge vorfindet (dm Tiebften | gen;. in zmeiter ale Mittel-R. (Mittelfiic) 
hätt er fich auf den Bänten anf, wo es viele Mu- | 100 = 6 Eentner; in dritter als Meiner. m in 
fein ir. Krebe gibt), kann zuweilen ein Boot an | vierter als Ausfhu «8. Der Stodfiih Tamm 
eittem Tage 4—600 Stüc m. in Zeit von zwei bis | bef. fiber Hamburg, Yübed u. Bremen, 
prei Moden eine Ladung von 5—6000 Stüd fan- Früber wurde der Kabeljaufang im Großen mın 
get. Sobald ein K. angebiffen bat, zieht der Fiſcher an ben Küften von Island u. bei ben weſtlichen 
die Schnur au, ftemmt dem gefangenen Fiſch ein ehe fett der Entvedung Neufunblands im 
ahr 1497 aber bef. hier von Seiten der Frau— 


Hbolzchen in das Maut, wirft ihre hinter fih u. be- 
forgt feine Angel aufs Neue. Ein Hintenftehender wie: Portugiefen, Spanier u. fpäter ber 
fhrreidet bie Zunge aus u. wirft diefelbe in einen | Engländer betrieben. An ber Bank von ib» 
Korb (demm nach der Anzahl der Zungen wird ber 
Lohn des Fiſchers beftimmt),. Ein Köpfer baut nun 
dem Fiſche ven Kopf ab, eim Aufſchneider ſchneidet 
den Bauch auf, reinigt den K, legt Leber u. Rogen 
beſonders, nimmt die Schwimmblaſe heraus n. 
wirft ben K. durch eine Röhre in den Schiffsraum, 
wo ber K. das erfte Salz Bekommt u. in Orbnung 
gelegt wird. Die Ladung wirb Hierauf fortirt u. 
als frifher (grüner) Stodfifh od. Yaber- 
Ban verkauft. Die Holländer treten ihn mit Salz- 
lalen ge in Fäffer u. jortiren u. bereiten ihn 
durch Schlagen mit einem kleinen Beſen u. durch 
Waſchen ſorgfältig. Um den eigentlichen Stod- 
fiſch zu bereiten, haben bie Be Schiffe 20—24 
Heinere zerleghare Boote bei ſich. Jedes von dieſen 
wird mit 3 Dann befetst, welche dann einen fchid- 
fihen Plat an der Küfte aufſuchen u. bier einen 
Damm mit Shoppen zum Zubereiten ber 8-8 er- 
richten. Hier werben bie bes Kopfes u. der zu 
weide beraubten Fiſche im Meerwaſſer abgeſpült 
Damm auf Haufen zum Trocknen gelegt u. oft um— 
ewendet; die Thran gebenden Theile werden in 
efonbere Kiften gelegt, wo die Sonne ben Thran 
austocht. Der getrotfnete K. wird oft noch an Lei⸗ 
nen zwiſchen Stangen aufgehängt (Hängefiſch); 
wird er flach gelegt u. jo getrodnet, heißt er $lad- 
(Glach⸗) od. Platt- (Yeländer-) ii; wird 
ibm eine runde Geſtalt gegeben, Ru ndfiſch; be» 
tommt er noch Salz it. wird jo auf Klippen ge- 
trodnet, Klippfiſch. Der 8. if in feinen ver- 
ſchiebenen Geftalten u. Zirbereitungen, bef. als Fa⸗ 
ftenfpeife in Spanien n. in Frankreich, beliebt, Doch 
auch in Deutfchland wird er (als Stocfiſch) mit 
F Erbſen u. mit Semmel, Peterſilie, Kartof⸗ 


















land befanden ſich im Jahr 1578 150 rangä 
120—130 fpanifche, 50 portugiefiihe u. 30— 
engltice Babrzeuge s Re An 18. EA 
aber war bie dort betriebene Fi * 
den —* * —— Ko loam —— 

anzoſen. Durch den Ameri 

ieg ging dann ein Theil de 33 cherei 
ei Ri ber, ber *— 


u. 1910 Boote beſchäftigt haben, no mehr zur 
Zeit des Franzöfiihen Krieges, wo_bie 55*— 
815 aber 


mehr ab (1814 Dr 
ſcherei Englands bei 
Pfund St.; 1835 aber nur noch 440,155 Pb: Et.) 
u. fie wird jetst faft ausfchlieglich von ben Framzo⸗ 
e u. den Vereinigten Staaten betrieben, während 
'agegen bie britiihe Fiſcherei an ber non 
Sabrabor febr bedeutend ift. Bon ben ini 
Staaten Norbamerifas wurben 1840 u. folgende 
Sabre zwiſchen 65— 70,000 Tonnen, in einem 
Mertbe von etwa 1,300,000 Dollars, ausgeführt 
In Frankreich rüften bei. Schiffe für 

fang Dünkirchen, Granville, Bordeaux, 

Nantes, Marjeille aus. 1839 wurden 
22,022,405 Kilogr. geſalzener u. 14,480,409. Ki 
logr. getrodneter K, ſowie :1,627,063 Siege. 
Thran. Die Holländer betrieben den Kabeljaufang 
an ihren Küften, auf ber in ber Nordſee gelege 
Doggerdbant u. an ben Küften von ——— 
gebt dorthin im Monat Mai ab u. foımmt im 

od. Sept. zurüd. Belgien betreibt ben Kabeljan- 
fang theils an feiner K fe, theils auswärts, Hür 
ben Kabeljaufang im Großen rüftet jedoch meiß 
nur Oftende Schiffe aus, wenige nur Nteuport ı 


n u. dergl. gelocht von Vielen gern gegellen. 
m ihn zu ermweichen, jet man ihn umansgegrätet 
mit Taltem Flußwaſſer ans Feuer, läßt ihn ein 
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Antwerpen; fie geben jährlich zweimal nach ber 
Sbant, den Färder'u. Island; 1839 lieferten 

85 Schiffe einen Ertrag von 11,686 Tonnen, im 
Werthe von 399,000 Franfen, u. 88 Schiffe, welche 
während ber Wintermonate auf den Fang abge- 
gengm waren, einen Ertrag von 454,000 Franken. 
Norwegen wird biefer Yang (ber Hauptfang 
findet im Februar u. März ftatt) bef. bei den Lo— 
fobbeninfeln n. an ber Küfte des Stiftes Bergen u. 
Drontheim betrieben; ben ei vo aber 
mit Stodfiih betreibt Bergen. Es follen bei bie- 
fem Fiſchfange etwa 3000 Schiffe u. Boote mit 
16,000 Daun beſchäftigt fein u. ber Ertrag ſich 
durchſchnittlich auf 1,290,000 Speciesthaler befau- 
fen. Jedoch find bie für den Betrieb nothwendigen 
Ausgaben ſehr bedeutend (circa 1 Mill. Spe- 
eiestbaler). 2) Mehrere Arten von Schelffiihen, 
auf ähnliche Weile wie der Gemeine K. gefangen 
u. zubereitet, 3. B. ver Dorſch (Gadus callarias), 
Sechecht (G. merluccius), grine Seehecht (G. 
viridis), eigentlide Schellfiſch (G. aeglefinus) x. 

Kabeljaus, politiihe Bartei in Holland, ſ. d. 

Kabeljaumurm, fo dv. w. Kiemenwurm. 
Kabellänge, jo v. w. Antertäulänge. Stabel- 
zaum (Kabelgatt), ber Raum unter Ded, wo bie 
Anterfetten od. Taue geftaut find. Kabelfeil, die 
zum Überziehen der Fähren benutzten Seile. Kabel- 
tan, jo v. w. Kabel 2). Kabeiweife geſchlagen, nach 
Art der Kabel zweimal zufammengebrehtes Tauwerk. 

Kabelwieje, eine Gemeinbewieje, welche jähr- 
üch tbeilweije an Die Gemeindeglieber verlooft wird. 

Kabern, Kinder aus äthiopifhen u. mulat- 
tiſchem Geblüte. 

Kabes (Gab 6), Stabt in der —— Tu⸗ 
nis (Nordafrila), am Buſen K. (Kleine Syrte), 
bat 25,000 Ew., welche lebhaften del mit Gar 
Dames treiben, namentlich Datteln St, Getreide 
u. Henna (zum Färben) bauen u. ausführen. 

abeftan (Aabeſpill), ſenkrechte Schiffswinde, 
mittelft welcher Ankertaue in die Höhe gezogen, Waa⸗ 
ren ein- u. ausgelaben, auch die Segel regiert wer- 
ven. Daher an den. fhiden(vor bem Spill 
firaien), Strafe auf Schiffen, wenn ein Verbre— 
ber 2 Stunden lang mit 2 Kanonenkugeln an den 
ie: nm auf der Stange bes K. reiten muß. Große 
S hiffe baben gewöhnlich zwei 8-8, Heine nur ein 


3 er Lt. 
igi, Stadt auf ber Norbiweftlüfte ber japa- 

nifhen Inſel Nipon, am gleihnamigen Kanal. 

abiler (md. Myth), Sobn des Kartamen u. 
der Dewagbdi, Berförperung des Wiſchnu. Er un⸗ 
zerrichtete jeine Mutter u. den Meergott in ber Re- 
ligion u. Moral. Die 60,000 Söhne des Sagara 
(j. d.) verwandelte er Durch jeinen Blid in Aſche. 

Kabin, 1) bei Türken u. Berjern Heirathever- 
trag, nach welchem fih ein Mann auf gewifle Zeit 
mit einer Frau verbindet u. derjelben, wenn er fie 
nach Berlauf biejer Zeit verläßt, einen K., d. i. ein 
Beftinimtes Leibgedinge, zu zahlen ſich verbindlich 
macht; 2) das Leibgedinge, welches bie türtiſchen 
Paſchas ihren Gemahlinnen aus dem Gefchlecht des 
Sultans für den Todesfall verſichern. 

Kabinda, Stadt an der Meerestüfte vom Reiche 
Toango in Niederguinea (Afrika), hat einen guten 
Hafen u. war ehemals ein Hauptillavenmarft. 

‚ arabijche Rechnuugsmijnze, 80 = 1 Pia- 
fer von Mokta, 1 8. — 5 Piennige preußiſch. 

Kabira (a. Geogr.), urſprünglich Caftell in Pon« 
206 eine ber Reſidenzen des Mithribates, mit 
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Tempel des Men (Mond), Bart, Menagerie u. 
Bergwerlen, wo ben Kabiren Myſterien gefeiert 
wurden; hier befiegte 71 w. Ehr. Lucullus den Mi⸗ 
thribates; Pompejus erhob K. zur Stabt u. nannte 
es Diospolis;, Pythodoris erhob es e feiner 
—— hieß es Sebaſte, zulegtNeocäfarea; 
jetzt Nikſar. 

Kabiren, dunkle Götterweſen, welche im Ägyp- 
ten, Bhönicien u. bei den Pelasgern vorlommen. 
Die ägpptifhen K., Söhne bes Phtha, waren 
fieben, u. Esumum wurbe ihnen als ber adyte bei» 
gefellt; ihr Dienft blühte bei. in Memphis; 
wahrſcheinlich ftellten fie die fieben Planeten bar; 
vgl. Agyptiſche Mythologie. Die phöniciſchen 
K., welche bei. in Berytos verehrt wurden, beißen 
Söhne des Sybyk, auch ibrer find fieben, mit Es⸗ 
mun acht. Die pelasgiihen . erfcheinen als 
Dämonen von fehr complicirter Bebentung, bafb 
als befrnchtenbe, bald als tüdifche, immer aber ſehr 
geheimnißvolle dämoniſche Gefalten, fie haben ihre 
Heimath in Böotien, u. ihren Dienft in heben 
jollte nad Einigen ber Athener Metbapos, nad 
And. das thebaniſche Geſchlecht ber Kabiräer ger 
grünbet u. Pelarge (b. i. eine Pelasgerin) erneuert 
baben ; hier war das Kabirion Sit dieſes Eultus u. 
Demeter wurbe bier als Kabiria verehrt. Als bie 
Krieger des Zerges diejes Heiligtbum betraten, wur⸗ 
den jie wabnfinnig, u. Aleranders Krieger erfchlug 
ber Blig. Bon Böotien aus brachten die Belasger 
zur Zeit der doriſchen Wanderung ben Dienft 
8. nad) den Inſeln Yemmos, Samothrafte, Im 
bros ac. Dielemnifhen un ſamothrakiſchen 
K. bebenten als dämoniſche Metallurgen wahr⸗ 
ſcheinlich die vullaniſchen Kräfte u. Schöpfuugen 
diefer an ſolchen Erſcheinungen reichen Länder, 
Bon Lemuos, wo fie zu ber Umgebung bes Hephä⸗ 
ftos gehörten u. Karfinst (d. i. Zangenführer) ge 
nannt wurden, verſcheuchte fie der lemniſche Mäns 
nermord. Auf Samothrate, wo bie K. im Gefolge 
der großen Götter vorlommen, nanuten bie — 
chiſchen Mythographen drei derſelben, Arieros, Axio⸗ 
lerſos u. deſſen Gemablin Arioferfa, wozu der die⸗ 
nende Kabmilos (Kasmilos) fam. Nah And. war 
Kadmilos Sohn des Hepbäflos «Kabiros) u. ber 
Kabira, Tochter des Brotend; Kinder des Kadmilos 
welcher mit jeinem Bater bie zwei K. bildet, warem 
dann bie drei K. (Urieros, Arioterfos u. Arioterja), 
welche mit ihren weiblichen Wechſelweſen (Kabirides) 
die Neunzahl ber großen Götter bilden. Dargeftellt 
wurden die 8. ald Zwerge mit ungebeneren Bäu« 
hen u. Zeugungstbeilen, zumeilen aufgejchlirzt, in 
ber einen Hanb einen Hammer, in ber anderen eine 


Zange, einen Schlüffel od. bergl. Ihr Dienft wa⸗ 


ven Myſterien; babei joll man fi auslänbifcher 
Sprade bedient haben, daher die Dunkelheit, in 
ber ſieſſich durchs ganze Alterthum bielten. Dar« 
danos führte den Dienft ber 8. aus Samothrake in 
Troja ein, Aneas brachte ihn von da nad Ita— 
lien, wo ihr Dienft (ald Penates) wichtig wurde. 
Die Römer beehrten darum Samothrafe mit Frei“ 
beiten. Später gebörte e8 zu den Huldigungen 
römiſcher Schmeichelei, Berjonen des kaiſerli 
Haufes als K. auf Münzen darzuftellen. 
Kabfabyeb, ſtark bevöllerie Handelsflabt im 
Nordweſten von Darfur (Afrika); mit Baumwollen⸗ 
webereien, Gerbereien u. ſehr beſuchten Märkten. 
Kablar, ein ſteiler ſelſiger Berg, 1920 Fuß 
ar 3 Fürftentbum Serbien, an der Morawa. 
bliau, Fiſch, jo v. w. Kabeljau. 
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Kabolapolyana, Dorf im Kreife Marmaros 
bes Bermwaltungsgebietes Kaſchau (Unger); Eifen- 
häm mer, DMineralquellen, Bad; 850 Em. 

Kabruang, Inſel, zur Salibabogruppe bes Phi- 
lippinenarcdhipels (Süpdofafien) gehörig, ſüdöſtlich 
von Mindanao; fruchtbar u. ſtark bevollert, unter 
einheimischen Fürften — 

abubathra (a. Geogr.), Berg auf der Süb- 
füfte von Arabia felix; j. Dichebel Forrib. 


Kabul, 1) Provinz in Afghaniftan, grenzt an 
—— dſchab, Kandahar u. Ghorat; Gebirge: 
indukuſh im Norden u. Soliman⸗Kuh im Oſten; 


äffe: Unna, Hadſchiguk, Kala (zu 13,000 Fuß); 
Flüffe: Kabul, Hilmend n. a.; fruchtbare Thäler; 
wirb von Tabichils u. mehreren afghanischen Stäm- 
men bewohnt; zeither ber mächtigfte Staat in Afgha- 
niften, u. umfaßt auch einen zei bon Kobeftan u. 
Ghasni; 2) (Geſch.), ſ. u. A rg (Geſch.); 
8) Hauptſtadt, Reſidenz am Kabul, befteht aus 
Ballahiffar (Eitadelle auf einem 150 Fuß hoben 
Berge) u. ber eigentlichen Stabt; Bazar; ber Han- 
bei war früher von großer Bebeutung, ba K. ber 
Stapelplat zwiſchen Indien u. Berfien war ; ehedem 
— es an 80,000 Ew.; ſeit ben Kriegen mit den 

länbern ift jeboch Verkehr, Wohlfland u. Ein- 
—— eſunken. In der Nähe Schah Babers 
(ft. 1630) Grab. Die ——— ließen die 
Fürſten aus der Dynaſtie der Timuriden bauen; 
1839 von den Briten eingenommen, die den Balla⸗ 
ar bis zum Januar 1842 beſetzt hielten, wo fie 

., von den Eingeborenen angegriffen, durch Ca⸗ 
pitulation räumen mußten; fie nahmen e8 Anfang 
1843 wieber, verließen es aber, nachdem fie Stadt 
u. Citadelle zerftört hatten, ſ. Indien (Geſch.); vgl. 
A. Burnes, Kabul (deutſch von Th. Olkers Lp}- 
1843; 4) (Jui⸗Shir), Strom in Afghaniftan, 
entipringt am Dftabhange bes Domagebirges, nimmt 
den Logurh, Punihir, ao, Aliſhang, Alingar, 
Soorth-Rood, Kama u. Lundye (Panjkora) auf u. 
fällt bei Attod (im Pendſchab) in den Indus. 

Kabuliften, A v. w. Afghaniftan, 

Kabunda, Provinz der Lanbichaft Loango in 
Niederguinea (Weftafrita). 

Kabufhan (Eutſchan, Cochoon), befeftigte 
Gtabt im Norboften ber perfiihen Provinz Khora- 
fan, Hauptftabt ber gleichnamigen Kurbencolonie; 
Sit eines Häuptlings, Handel mit Bieh u. Wolle. 

bufe, 1) auf Schiffen Meines enges Zimmer, 
Berſchlag, Altoven; 2) auf kleineren Schiffen, jo 
v. w. Kajlite; 8) das Kerngehäufe des Obftes. 

Kabutſch, Lesghierftammm in der ruſſiſchen Kau- 
laſusprovinz Dagbheftan. 

Kabuzer, jo vd. w. Berggeift. 

Kabijle (a. Geogr.), wichtige Stabt in Thra- 
cien am Tonſus, zwifchen Berda u. Marcianopo- 
is, j. Chalil · Ovaſi. —M 

Kabylien, das von Berbern (die in Algerien 
Kabylen genannt werden, von dem arabiſchen 
Worte Kbila, d. i. Stamm) bewohnte Gebirgsland 
in ber franzöſiſchen Provinz Eonftantine in Algerien 
Mordafrila), hauptſächlich bie Gebirge Dichte 
bſchura u. das Aures begreifend, zerfällt in Grof- 
kabylien, welches ein Dreieck zwiſchen ben Kü— 
ſtenpunkten Dellis u. Dſchidſchelli u. dem Orte Se⸗ 
tif im Innern des Landes bildet; u. Kleintaby- 
lien, welches öftlih an das Vorige grenzt u. ben 
Landftrih von Dſchidſchelli bis Philippeville be- 
greiit. Das Land ift, dem Gebirgscharafter entipre- 
Send, theilweije rauh u. wild, faft überall ſchwer 
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zugänglich, dabei aber in ben Thälern gut angebaut 
u. von außerorbentlicher Fruchtbarkeit. Die Kaby- 
fen ob. Berber bilden nächſt ben Arabern bie zahl» 
reihfte einheimiſche Benölferung von Algerien, 
80,000 wafjenfähige Männer zählend, u. find zu- 
meift Gebirgsbewohner, haben fich jedoch, mie 
im Auresgebirge wohnende Stamm Schauja (b. $. 
Hirt), zum Theil auch über die anliegenden Ebenen 
verbreitet, ja fie fehlen felbft nicht in ben Dafen, fo 
in der Beni Mzab. Die Kabylen befennen — 
Islam, haben Wohnſitze, treiben neben Ader⸗ 
bau u. Viehzucht auch eine gewiſſe Induſtrie ar 
berei, Waffen u. Pulver, Eifen- u. Bleiberg⸗ 
gerte im Atlas, Waflermühlen, Töpfereifabrifen, 
(bereitung, u. befigen als charalteriſtiſchen 
einen ftarfen Hanbelsgeift. Ihre Kleibung, Nah⸗ 
rung u. ganze Lebensart ift ſehr einfach; doch 
baben fie in ben größeren Orten fteinerne Wohn- 
gebäude. Eine glühende gr gebt Durch das 
anze Bolt. Die Berfafjung ber Kabylen ift demo 
atiſch. Die verfhiebenen Stämme ſtehen, außer 
wenn eine gemeinfame Gefahr fie vereinigt, im kei⸗ 
ner Berbindung unter fi. Jeder einzelne Stamm 
theilt ſich im fo viel Bezirke, als er Thäler od. Berge 
bejetst hält, deren jeber wieder fich feinen Scheit, je⸗ 
bo nur ehe auf 6 Monate u. mit nur milir 
tärifcher Mahtvolllommenbeit, wählt. Eivilftreitig- 
feiten entfcheidet der in jebem Dorfe vorbanbene 
Amine. Die höchſte, permanente Gewalt fteht bei 
ber Zavia, ber kirchlichen, von Marabuts gebilbe- 
ten Gemeinde, welche auch für alle Fälle letzte Ju- 
ftanz if. Geſetze beichließt bie Dihemma, bie 
allgemeine Berfammlung bes Ortes, worin jeder 
ring ud welcher eine Flinte beſitzt, alſo auch 
Knaben. Steuern (4, der Heerben, „, ber Früchte) 
werben nur für Ernährung ber Armen, Berp g 
ber Fremden u. Erziehung ber ben Marabuts über- 
ebenen Kinder verwendet. Gegenwärtig won be 
ranzofen unterworfen, läßt fih annehmen, daß bie 
abylen in Bezug auf ihre VBerfaffung fich man- 
hen Anderungen werben unterziehen müſſen. 
Die Kabylen, welche ſich von jeher völlig unab⸗ 
bängig zu erhalten gewußt hatten, waren ſchon kurze 
Zeit nach ber Einnahme von Algier in Kämpfe mit 
den Franzofen vermwidelt worben. Doch begannen 
die planmäßigen Erpeditionen gegen fie erfl mit 
dem Auftreten des Marſchalls Bugeaub in Algerien, 
in zwei — 1842 u. 1843, welche gegen bie 
Kabylenftämme meftlih von Algier, ſüdlich von 
der Küftenlinie zwiſchen Tenez u. Scherichell a 
richtet waren u. nach langen u. blutigen Kämp 
mit ber IInterwerfung ber bortigen Kabylen endeten, 
welche ber Marſchall durch Errichtung von Blod- 
bäufern u. militärifhen Poften, ſowie Anlegung 
von Straßen auf die Dauer zu fihern ſuchte. Ein 
von Bugeaub gleichfalls beabfichtigter Angrifi auf 
Großtabylien im Jahr 1844 wurde von is 
aus unternommen, lieferte aber fein weiteres Re- 
ſultat, als bie Einſchüchterung ber Stämme, jo 
blutig au die Känıpfe, bei. in zwei Treffen im 
Thal von Taurgha u. um bie Höhen bes Llarez-Ed- 
bin (16. Mai), gewejen waren. Erft 1847 fonnte 
Bugeaud fein Project wegen ber Unterwerfung von 
Großlabylien wieder aufnehmen. Die beiden An- 
— je 8000 Mann ſtark, ſetzten ſich von 
umale u. Setif aus in Beweguug, ſchlugen am 
16. Mai die beiden allein Widerftand leifienben 
Stämme, die Beni-Abbas u. die Rebulas, u em 
zwangen bie Unterwerfung von allen Stämmen be# 
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Dichurdſchuragebirges. Daß die meiſten Scheils bie 
ihnen angebotenen Belehnungsburnuſſe ausſchlu⸗ 
‚ fieß ihre Unterwerfung freilich in zweiſelhaftem 
ichte erjheinen. Eine längere Zeit hindurch jaben 
fi hierauf bie Kabylen im Dihurbfhuragebirge 
nicht weiter beunrubigt, ba Bugeaub von Seiten ber 
Kammernn.ber Regierung in Frankreich nicht unter» 
ſtũtzt wurde. Erft 1851 wurde ein neuer Zug gegen 
bas bisher noch unabhängige Kleinfabplien durch 
‚ben neuen Generalgouvernenr von Algerien, Ge» 
neral b’Hautpoul, unternommen; bie Unterneb- 
mung hatte ſich al® nothwendig erwiefen wegen ber 
beflänbigen Kaubanfälle der Kabylen auf dem Oſt⸗ 
abbange bes Gebirges gegen Pbilippeville u. a. Orte 
ber Eolonie, wodurch der Verlehr berfelben bedeu⸗ 
tenb beeinträchtigt wurbe. Aus dieſem Grunde u. 
wegen ber, bei bem Reichtum von Kleinkabylien 
an wertboollen Brobucten von der Unterwerfun: 
zu erwartenden Handelsvortheile hatte Diesmal — 
‚bie frauzöſiſche Nationalderſammlung ihre Einwil⸗ 
ligung zu ber Erpebition gegeben. Dieſelbe begann 
unter Leitung des Generals St. Arnaud im Mai 
von der Stadt Milab, im Süden von Kleintabylien, 
aus; die Stärke bes, Durch mebrere arabiſche Scheiks 
verftärkten Angriffsheeres beftand aus etwa 9500 
Dann. Bei dem Engpafie von Menagel, wo-fich 
‚gegen 4000 Kabylen feſt verichangt hatten, lam es 
am 11. Mai zum erften Treffen, in welchem bie 
—— Sieger blieben, worauf das Heer, ob⸗ 
n ananfbörlich burch Angriffe aus den verſchie- 
denften Hinterbalten beunruhigt, feinen Marſch 
auf Dichidſchelli nahm, in deſſen Nähe St. Arnaud 
am 15. Mai fein Lager aufihlug. Am 19. Mai, 
ale der General fi gegen Bugia in Bewegung 
ſetzte, erfolgte ein neues rigen mit den 
in Mafle auf ven Bergeshöben ericheinenden Kaby- 
ten, welche jeboch auch Diesmal zurückgeworfen wur- 
ben. Ernfter war der Kampf am 20. Mai im Eng- 
pap Mia⸗el⸗Miſſia, welchen der Stamm ber Bent- 
Amrasn beiegt hatte; erft nach wiederholten An» 


‚griffen wi bie Kabhlen, ſetzten den Kampf hart- 
-nädig auf ber Flucht fort, wurden zuletzt 
-aber übermannt. Am 21. Mai fünbigten einige 


Gtämme, bie Beni-Amrann u. die Marabuts, ihre 
Unterwerfung an. Hierauf richtete St. Arnaud feine 
‚Unternehmungen gegen die Stämme im Weſten 
von Dſchidſchelli u. erzwang fo bis zum 16. Juni, 
meift jedoch nur mach jehr biutigen Kämpfen, bie 
Unterwerfung ber Beni: Fougbal, Beni» Riffa, 
Beni-Moadb, Beni-DMarmi u A., worauf er fi 
som 18. Juni an mit gleichem Erfolge gegen bie 
Beni-Siar u. Beni Affa im Often wandte u. ſei⸗ 
nen Mari bis Eollo ausbehnte. Inzwiſchen hat- 
ten die Generale Bosquet u. Camou den Sheriff 
Bu-Boghla (Barghela), welcher einige Stämme 
von Großlabylien, in der Nähe von Bugia, zum 
Aufftand gereizt hatte, am 10. Juni völlig geichla- 
‚einen Theil feines Lagers erbentet u. Aare 
bewirkt, baf ber Sheriff vertrieben u. ben Frauzo⸗ 
fen fein weiterer Wiberftand entgegengefetst wurde. 
Mitte Juli war ber Feldzug als beendigt anzufeben. 
Kaum waren jeboch-bie franzöfiichen Truppen ab- 
j ‚ als fi auch bie Kabylen von Neuem er« 
* u. durch räuberiſche Einfälle in bie Ebene 
>bem Berfehr gefährdeten. Unter Leitung des Gene- 
„zalgenperneurd Randon wurde daber im Mai 
-1853 ein neuer Zug gegen die Kabylen im Süden 
von Dicibichelli unternommen. Unter Bosquet 
u. Mac Mahon drangen zwei Colonnen vor, u. es 
düserjals 2eriten. 4. Aufl. IX. 
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unterwarjen nad einigen fiegreichen Gefechten 

45 Scheils am Ufer bes —— er A 
mochte man bie —* Unterwerfung aller Stämme 
nit zu erreichen. Als nun 1854 in Folge bes 
orientaliſchen Krieges Truppen aus Algerien nach 
ber Türkei gezogen wurben, erhoben ſich mehrere 
Stämme unter bem Sheriff Bu-Bogbla abermals. 
Ranbon rüdte baher in ihr Gebiet ein, klug u. 
unterwarf fie, ohne jedoch auch hiermit eine voll- 
er Obergemwalt herbeiführen zu können. Erſt 
nad Beendigung des Drientaliichen Krieges nah⸗ 
men die Franzofen 1856 den Kampf wieder mit 


‚Energie auf. Doch troß des fiegreihen Borbrin- 


ens der Generale Yufjuf u. Renault mußte in 
Sei ber vorgerüdten Jahreszeit ber Kampf im 
ctober abgebrochen werben, u. es wurbe 1857. eine 


‚neue Grpebition nöthig, welche unter Randon jelbft 


nad mehreren fiegreichen Treffen ber Gerterale 


Duni, Mac Mahon u. Renault endlich die völlige 


terwerfung ſämmtlicher Kabylenftämme im Juli 


1857 berbeifübrte. 


Kabzeel (a. Geogr.), Ort im ſüdlichen Theile 
bes Stammes Juda. 


Kachikilfprahe, zum - mittelameritanijchen 


Sprachfiamme der Bocondi gehörige Sprache. 


Kachäo, Stadt u. portugiefifche gg 
an der Mündung bes Domingoflufjes in Sene- 
gambien (Weftafrifa) ; Sit eines Untergouverneurs, 
bat Kapuzinerliofter, Fort, Hafen u. 500 Em. 
Kadeln, 1) vierfantige glafurte Flächen von 
gebranntem Thon, woraus die Kachelofen zuſam⸗ 
mengejetgt werben. Nach dem Orte, welchen bie K. 
im Ofen einnehmen follen, baben fie eine verfchie- 


dene Geftalt, fo gerade od. Zafeltadheln, weiche 


bie größten Seitenflächen bes Ofens bilden; Ed⸗ 
kacheln, Geſims-od Fries kacheln, ben un- 
teren u. oberen Rand des Ofens bildend u. mit 
Gliedern verziert; u. ſchmale Leiſtenkacheln, die 
r Abwechslung zwiſchen jenen angebracht werben. 
ede Kachel befteht aus dem Blatt, : befien äußere 
Seite in, einer hölzernen Form gebildet wird, u. 
aus dem Rumpfe od. ber Barge, einem. 1 —2 
Zoll breiten Kranze auf ber inneren Seite, womit 
die K. beim Zufammenfetgen neben einander geftellt 
n. mit Lehm überzogen werben. Die einmal ge- 
brannten K. werben glafurt. u. nod ‚einmal ge⸗ 
brannt. Die auf der äußeren Seite glaſurten K. 
beißen glafurte od. Glanzladeln; bie an ber 
inneren Seite glafurten matte 8. ; letgtere werben 
u ben Fee gebraucht, mo ſich mehr Ruß an 
—* daß dieſer von der inwendig glaſurten . 
leicht abgelehrt werben faun. 2) (Hüttenw.), jo 
v. w. Tumpelblech. 
Kachelot, ſ. Pottfiſch. — 
Kacheti (akbeti), ſonſt öſtlicher Theil der ruf 
ſchen Provinz Grufien (Georgien), jetzt bie Kreiſe 
Signach u. Telaw des Gouvernements Tiflis; hier 
bedeutender Weinbau (Kachetiſcher Wein); bie Ge⸗ 
ſchichte ſ. u. Georgien (Geſch. VLC) 
Kachexie (Cachexia, Siehtbum), eine lang⸗ 
wierige Blutentmifhung (ſ. Dyskrafie), wenn 
bie Ernährung fo weit untergraben bat, daß dies 
fih in ber gefammten äußeren Ericheinung bes 
Kranken durch eim ſchlechtes, bleiches, fahles, ver» 
fallene® Ausſehen bauernd zu erfennen gibt. Mau 
unterſcheidet verjchiebene K., wie Blei-, Krebör, 
Mercuriallacherie. 
Kachtan, Land in Jemen in —— 
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Kackerlack, ſ. Kalerlak. 


Kacs, Dorf im Kreiſe Borſod des Berwal- | 


— Peſih ⸗Ofen (Ungarn); warme Bäder; 
600 Ew. 

Kaczow (Katzew), Marktfleden an der Sazawa, 
im Bezitk Kohljanowitz des Kreiſes Pardubitz (Böh⸗ 
men); Schloß, Papierfabrik, Pottaſcheſiederei; 700 
Ew.; dabei die Burgruine Kacowes. 

Kad, ſo v. w. Cadus 

Kadan (Kadanik), ſ. Kaaden. 

Kadarier (Kadariten), 1) Secte der Nubam- 
mebaner, geftiftet von Maabed Ben Khalid, der 
gegen bie Lehren Muhammeds behauptete, ber 
menschliche Wille beftimme die Handlungen ;.2) (Ka- 
derijeh), ein Derwiſchorden, ſ. Derwiſch b). 

Kadarka, Nebenfluß des Niger in Afrika. 

Kaddareb (Kaddor), gerade, furze Seitengewehre 
ber Spabis, mit breiter Klinge. 

Kaddigöl (Kadeöt, Ol. juniperi empyreuma- 
ticum), das Ol, welches man durch trodene Deftil- 
lation der harzreichen Theile des Wachholderholzes 
u. a. Juniperusarten erhält; es ift bunfelbraun, 
bidflüffig, wird zu Einreibungen, bef. gegen Rheu⸗ 
matismus, Hautausihläge u. Schafraube benugt. 

Kade, Stabt am Rio Grande, Hauptort des 
Reiches Tenda-Maie in Senegambien (Afrika). 

Kadö, Hauptort im Lande der Musgu, ſüdlich 
vom Tiadfee im Innern Nordafrikas. 


Kabdeliten (Kabizabeliten, Kadri), muhammeba- 
niſche Secte, welche bein Ehriftenthuum weniger ab» 
geneigt ift, die Beſchneidung hat u. ben Genuß des 
mit 
dan erlaubt. ; 

Kädenberg, Marttfleden im Amte Neuhaus 
des banuoverihen Fürftenthums Bremen; Yand- 
bau, Töpferei; 350, mit Kirchipiel 2950 Em. 

Kades (a. Geogr.), 1) Gadeſch, Kadiffos), Levi⸗ 
ten» u. Freiftabt im Stamme Naphtali, früber fa- 
nanitifche Königeftabt; bier befiegte Sonatban ben 
Demetriod; 2) (8. Barnda), Ort in Arabia pe- 
traea, bie vierzigfte Station der Iſraeliten, von 
hier fendete Moſes Joſua u. Kaleb zur Erforjhung 
nach Paläftina aus. " 

Kadi (arabiich), Richter, Nechtsgelebrter ; bei den 
Mubammedanern ver Titel ber Unterrichter; fie ge- 
bören glei den Mollahs (Oberrichtern) zur höheren 
Geiftlichkeit u. haben viel Gewalt über Leben, Tod 
2. Eigenthum ber Untertbanen. In großen Städten 
bat jedes Viertel feinen K. u. Naib (Iuftizulema) ; 
ihr Bezirf Kadiliſt. Kadi Naibi, Dorfrichter. Kadi 
Beliki, Stellvertreter des Kadi. Kabileſtier, bie 
beiden böchften türkifchen Juftizbeamten u. Ober- 
richter, früber blos in Militär», jetst auch in Eivil- 
ſachen, nächft dem Großweſir u. Muſti. Sitz: im 
Frieden zu Conſtantinopel, wo fie Sit u. Stimme 
im Divan haben; im Kriege aber bleibt nur einer 
dajelbft, der andere begibt fich zur Armee, u. die 
Reihe trifft einen od. den andern, je nachdem bie 
Armee in od. außer Europa ſteht. 

Kadidſcha (Kadiza), jo v. w. Khadidſchah. 

Kadiksi, Dorf im Liwa Kodſcha⸗Ili (Aſiatiſche 
Türkei) am Marmormeere; Leuchtthurm; ſteht auf 
der Stelle des alten Chalkedon, ſ. d. 2). 

Kädingerland, fo v. w. Kehdingen. 

Kadir unabhängige Landſchaft auf derNorboft« 
feite der Großen Sundainfel Iava (Sübdoftafien), 
mit gleihnamiger Hauptſtadt am gleichnamigen 
Fluſſe, welcher ın die Straße von Madura mündet, 


Ey 


ewürz verſetzten Weins im Monat Rama- 
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Kadifch (adeſch, Kaddiih), ein Gebet ver Juden 
in chaldaiſcher Sprache. 

Kaditen (Betref.), jo v. w. Tönnden. 

Kadizadeliten, jo v. m. Kabeliten. 

Kadjaf Gichtat), größte Injel im ruffiichen 
Amerika, öftlich von Aljäjta, vom Feſtlaude durch 
bie Meerenge Schelichow getrennt; waldig, noch 
viel Wild, die Einwohner heißen Kadjaken (Kon- 
jägen), 1800 Seelen, meift Chriſten; bier Factoreien 
ber Ruſſiſch⸗Amerikaniſchen Compagnie. 8. wurde 
1784 zuerft vom Kaufmann Schelehow bejucht u. 
bier Factoreien gegründet. 

Kadjafifche Sprache, bie Sprade der Kon- 
jägen auf Kadjak; fie ift mit ber Karalitſprache 
(f. d.) verwandt. Die Subftantiva haben fein 
grammatiiches Genus, aber drei Numeri: Sin— 
gular, Dual_u. Plural, 5. B. inmakh Stein, 
ıamak zwei Steine, iamat Steine; u. drei Cafus: 
Nominativ, Dativ u. Ablativ. Gewbhnlich haben 
fie Pronominaljuffire an fich, 3. B. adaga mein 
Bater, adauuk unſer beider Bater, adaut umfer 
Vater, adan dein Vater, adaik euer beider Bater, 
adai, adachtschi euer Vater, adti fein Vater, 
adtik ihr beider Bater, adtit ihr Bater. Die Zahl- 
wörter find: 1 alinuk, 2 maluk, 3 jpingajun, 
4 tsohtaman, 5 taliman, &aguinlügin, 7 ma- 
lungin, 8 ingliulin, 9 kulngujan, 10 kulin, 
20 schuinak, 100 taliman schuinak. Die per 
jönlihen Pronomia heißen chui ich, ilpyt du, tlin, 
uwai er, ebuankunuk wir beide, Ipytyk ihr beibe, 
tlichka, uguk fie beide, chuankuda wir, Ipytschi 
ibr, tljaida, ugut fie. Die Verba baden brei ob. 
vier TZempora, Präjens, Präteritum erftes u. zwei⸗ 
te8 u. Futurum, 5. B. chui tgudshikhaga id 
trage, chui tgutchtljanga id) trug, chui tgutschi- 
kua ich werde tragen; ferner einen Indicativ, Con» 
junctiv, Imperativ, Infinitiv u. zwei Participien, 
Sie conjugiren in drei Berfonen u. brei Numeri, 
3. B. chui tgudshikhaga id trage, Ipyt tgutschi- 
gan bu trägft, uwai tgutschikha er trägt, chuan- 
kunuk tgunikachpuk wir beide tragen, Ipytyk 
tgutschikachtyk er beide tragt, uguk tgutschi- 
kaguk fie beide tragen, chuankuda tgutschiku- 
kut wir tragen, Ipytschi tgutschigut ibr tragt, 
tljaita tgatschigut fie tragen. Vgl. Weniaminom, 
Zwmetschania etc, (Bemerkungen über die Kolu- 
ſchiſche u. Kadjaliſche Sprade), Detersb. 1846, 

Kadlubko (Kadiuber), Wincentv, ältefter polni« 
ſcher Gefhichtgichreiber, aus Galizien; wurde 1209 
Biſchof in Krakau u. fr 1223 im Klofter Andrzeinow. 
Seine polnische Geichichte (bis 1204), herausgeg. 
von ©. Lengnich, Danzig 1749, Fol. Lebens— 
beſchreibung von Offolinjfi, deutih vor Yinde, 
Warſchau 1822, 

Kadında (a. Geogr.), Burg des böotiſchen Tbe- 
ben, j.d. Daber Kadmeer, Name der Thebaner. 

Kadmel (Din.), jo v. w. Cadmium. 

Kadmilos, Diener der Götter, nach Ginigen 
Beiname bes phönieiſchen Hermes in den Mofterten 
der Kabiren, j. d. 

Kadımium (Kadmen), |. Cadmium. 

Kadmos, 1) Sohn des Königs Agenor vom 
Phönicien u. ver Telephaſſa; ausgelendet mit ſeinen 
Brüdern Phönir u. Kilir, um ihre von Zeus ge 
raubte Schweiter Europa zu fuchen, lief fih K., de 
er Europa nicht fand, nebft feiner Mutter in Thras 
cien nieder. Nach deren Tode ging er nach Delphi 
u. wurde, nad Angabe des Orafels, von einem 
Rind aus der Heerde des Belagon nah Bbotien zu 
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der Stelle geleitet, mo er Theben gruͤndete, deren 
Burg na ihm Kabmea genannt wurde. K. wollte 
opfern u. endete feine Genoſſen nach Wafler; bie 
Duelle wurde aber von einem Drachen bewacht, der 
die meiften töbtete, nun ging 8. felbft zur Duelle, 
töbtete den Draden u. fäete die Zähne beffelben. 
Baldentiproßten aus der Saat geharniſchte Männer, 
Spartoi (b. i. Gefäete) genannt; biefe belämpiten 
ſich unter einander u. töbteten ſich bis auf fünf, welche 
dem 8. heben bauen halfen n. die Ahnen der tbeba- 
niſchen Adelsgeſchlechter wurben, ſ. Theben (Geſch.). 
Daß K. den Drachen erlegt hatte, mußte er mit 
achtjäbriger Sklaverei bei A 
Draden, büßen. Nach feiner Befreiung gab ihm 
Athene bie Herrſchaft über Theben, u. Zeus ver- 
mäblte ibm auf Samotbrafe die Hermione. Aus 
Schmerz über das Unglüd jeiner Kinder Ino, Se- 
mele, Autono®, Agaue, ob. nad And. weil er ben 
Bacchos nicht als Gott anerlennen wollte, verlieh 
8. Theben u. gu zu ben Encheleern in Illyrien 
w. wurbe bier König; die Herrichaft über Illyrien 
binterfieß er feinem von Hermione nachmals ge- 
borenen Sohn Ylyrios, Endlich wurden Beide in 
hohem Alter in Schlangen vertwanbelt u. von Zeus 
nah Elyfium — wo K. fortan Todtenrich⸗ 
ter war. Er ſoll die Bachſtabenſchrift aus Phönicien 
nach Griechenland Keen baben, daher Kadmeiſche 

„ſ. Griechiſche Sprache. 2) K., Ge- 
ſchichts ſchreiber um 600 v. Chr., aus Milet; er 
ſchre: Arſocis MAijrou zul ’Iovias. 

Kadmos (a. Geogr.), 1) Gebirg auf der Grenze 
von Phrygien, Karien u. Pifidien, Fortſetzung bes 
Taurus, j. Baba Dagb; auf ihm entiprang 2) der 
R., Nebenfluß des Lylos, j. Bounar Bashi Su 
od. Ginuf Bonnar. i 

Kadnikow, 1) Kreis im ruſſiſchen Gouverne- 
ment Wologda; 192 OM., 137,000 Ew. (1856); 
walbig; life: Kubina, Sudona, Sobima; Seen: 
Kubinstoje, Schitſchensloje, Zywezkoje, Katroms- 
toje u. a.; Aderbau u. Jagd; 2) Hauptflabt bes 
Kreiies, an ber Sodima, 3 Kirchen; 2150 Em. 

Kadolzburg, 1) Landgericht im baierifchen 
Kreife Mittelfranten; 4 OM., 13,900 Emw.; 2) 
Marttfleden darin am Farrenbache; 1000 Em. 

Kadom, Stabt im Kreife Temnilow bes ruſſi⸗ 
ſchen Gomvern. Tambow, an ber Mokſcha; 5700 Ew. 

Kadihaaga, Reich, fo v. w. Galam. 

Kadi ort? , der Urmenfch in der perfiichen 
Motbologie, ſ. u. Parfismus,. 

Kadſcheck, See, jo v. m. Lufb. 

Kadſchor, fo v. w. Cayor. 

Kadſüra (K. Juss.), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Schizandraceae; Arten: K. japo- 
nica, in Japan; K. cauliflora, K. seandens, in 
Java; K. grandiflora, in Nepal. 

Kadiufa, Fürſtenthum auf der japanischen In- 
fel Riprn. 

Kadu, Provinz im Innern der Großen Sunda- 
inſel Java, 38} OM., vullaniſch, zerfällt in bie 
beider Regentſchaften Magelang u. Temangung; 
Producte: Kaffee, Indigo, Tabal, Thee; 300,000 
Ew.; Sauptftadt: Magelang. 

Kadun (türf.), 1) eine der rechtmäßigen Ge» 
mablinnen bes Großſultans, beren er fieben ba- 
Ben kann, vgl. Sultanin; meift zugleih 2) Auf- 
feberin über die Odalisken im Harem. Die oberfte 
beißt Fabun- Kiethuda od. Kiaja. 

Kadupi (a. Geogr.), Bolt in Arbiopien, im 
Weſten des Nil. 


res, dem Vater des 


bis Käfer 


Kabufti , kriegeriſche Bölterfchaft in Atropatene 
(Medien), an der Weftieite des Kafpiichen Meeres 

Kadiwang (Kadumang), Fürftenthfum auf bet 
Großen Sundainfel Java. 

Kaeli, Land, fo v. w. Korea. 

Kaf (arab. Myth.), das weltumfaffende Gebirge, 
ber Sitz aller Feen, Genien u. Geifter, melches 
auf einem u = Smaragd, dem Zabra, ruht, 

urch deſſen Wiederſchein das azurne Blau des 
thers entſteht, u. deſſen Bewegungen Erdbeben, 
feuerſpeiende Berge u. dgl. hervorbringen. 


Kaf (Kerr), anfehnlihe-Stabt in Tunefien, liegt 
an ber großen nad Conftantine (in Algerien) fü 
renden Hanbelöftraße. 

Kafer (türf.), 1) jo v. w. Kafir; 2) |. Kaferiftan; 
3) j. Kaffern. 

Käfer (Coleoptera, Elytrata), Ordnung 
ber Infecten, mit Kauwerkeugen, born» od, leber» 
artigen Flügeldecken, häutigen, burchfichtigen, ſtark 
geaderten Unterflügeln u. eine volllommene Ber- 
wandlun —— ; fie haben ferner zwei (64 bi® 
13», meift 11glieberige) Fühlhörner, feine einfachen, 
aber zwei zuſainmengeſetzte Augen; die Unterkiefer 
find mit einem Helme verfeben, welcher eigentlich 
als zweites Tafterpaar zu betrachten ift, zwei Glie⸗ 
ber bat u. bald innig mit bem Kauſtück verbunden, 
| Halb frei abgeſondert ift; er ift zweigliederig. Die 
| eigentlichen Kiefertafter find wier- u. bie ippentafter 

nur breigliederig. Zwiſchen ben Flügeln u. dem 
Kopfe ift das Bruſtſchild u. deſſen vorderer Theil 
Halsſchild, woran das erfte Fußpaar ift, der bins 
tere, Bruft (mit noch zwei Fußpaaren). Am Grunde 
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der Flügeldeden befindet ſich noch ein Meines meift 
breiediges Schild, welches jedoch nicht bei allen 
beutlich erkennbar ift. Die Flügeldeden u. Flügel 
entfteben am binteren Theile des Bruftfchildes u, 
bie erfteren legen fich mit ihren inneren Rändern 
(Nabt) in der Ruhe ganz eng an einander. Unter⸗ 
flügel fehlen bei einigen, bei ihnen find dann ge 
wöbnlich bie ‚og eldeden zuſammengewachſen. 
Der Flug ift nicht (ehr ſchnell, oft nur rudweiie, 
oft ſchwer, der Lauf bei vielen kräftig u. ſchuell. 
Die Beine find gewöhnlich groß u. ftart, ber 
—* daran iſt eigentlich immer fünfgliederig, oft 
ind aber einzelne Glieder jo Hein, daß ber Fuß 
nur vier-, brei= od. zmweiglieberig ericheint, bas 
fette aber endigt obne Haftlappen mit zwei großen 
Krallen. Die Yarven find wurm- od. raupenartig, 
geringelt, mit ſechs (aud mit gar keinen) Füßen 
an den brei erften Leibesringen (Engerlinge), 
vollftändigem Gebiß, bornartigem, bartem Kopf; 
näbren ſich von tbierifchen od. Pflanzenftoffen, bal« 
ten fich im Waffer od. auf dem Lande auf, verpup- 
pen fich zur unbeweglichen Nymphe. Die Nahrung 
des volllommenen R-8 ift verſchieden; einige find 
ungemein gefräßig u. werden dadurch od. Durch ihre 
Menge ſchaäblich (Kornwurm, Maikäfer 2c.); andere 
bringen wieder Nutzen (Spaniſche Fliege u. a.). 
Die x. werben gewöhnlich eingetheilt in: 43Fünf⸗ 
fiederige (Pentamera), mit fünf beutliden 
Fußgliebern: a) mit Laufbeinen, lügeldeden den 
ganzen Hinterleib bebedend; 1. Bam. LYauffäfer 
(Carabieina); Unterfam.: Cieindelini, Carabi- 
bini; 2. Fam. Sägehörnige (Serricornia): Ster- 
noxia, Ptinoidea, Malacodermata; 3. Fam. 
Blatigörnige (Lamellieornia) : Miftfäfer (Copro- 
phaga), — 4. Fam. Keulenbörnige 
(Clavicornia); b) mit Laufbeinen u. abgeſtutzten 
14* 
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Blügelbeden ; 5: am. Kurzflägler (Brachelytra); 
ce) mit: Schwimm hen, Waflertäfer; 6: Sam. Hy- 
drocantharida; —3 Hydrophilina; B) un. 
gleihglieberige (Heteromera), bie zwei vor⸗ 
beren Fußpaare mit fünf, bie in ei letzteren mit 
vier beutlichen Beheben: a) * an.ber 
Innenfeite ohne hornigen Zahn; 8. Fam. Taxi- 
cornia, 9. Fam. Stenelytra ; b) Unterkiefer an 
der Innenjeite. mit einem horni igen 3a abue; 10. Sam. 
Melanosomata, 11. Sam. Trac elophora ; c) 
Bierglieberige (Tetramera), an allen Füßen 
nur vier deutliche — a) Fühler feulen- 


Mrmig, ‚Kopf mit einem Rüffel; 12. Sam. Rhyn- 
ora; b) Fühler feulenförmig, Kopf ohne 
Rüffel; 13. Bam. Xylo —— wi Fühler faben- 


ob. borftenförmig; 14. Fam. Bodtkfer (Longi- 
— 15. Fam. Blattkäfer ——— 
da, Hals flark verengt; Cyclioa, Hals⸗ 

36 vereugt; D) Dreigliederige (Tri- 
mers), an allen F nur drei: od. zwei Deutliche 
lieber; 16. Bam. Coccinellina, 17. Fam. Pse- 
laphina. Die Zahl ber befannten 8. ſchätzt man 
auf mehr als 36,000 Arten, Käferfammtung, |. u 
re —* —5* * — Stutig. 1858. 

einer ag Ag 
ferente, fo v. w. E Steißfuß. 

FH (Forficulina, Oprling), da- 
milie aus ber —— ber Geradflügler, 
6*. *8 u. Ohrwur 

—— ‚Rafiriftan [b. i. * 
der Anglänbigen] auch Tſchitral genannt), 


Leines, ſchwer zugängliches Gebirgsland in —— 
eien Tatarei ittelafen) gi n Peſchawer, 
abıl„Kunbus, Badalhſchan u. Gilgit, im ften 


a. Nordweſten vom Hinbulufh, im Often vom 
meftlichen: Himalaya eingejchlo en u. von einzelnen 
Keuten des Hinduluſch — Dein en; wirb 
dbewohet von ben Rafern (Maflen [b. i. im rabifchen 
Per gu Bm —8 Siahput- 
chen ſd. i. Schwarzräde], weil 
— Blibeerenkhmenen iegenfellen tragen) ; fie 
drein schömen Menfchenichlag, mahricheintich in⸗ 
bogermaniſchen Stammes u. meiſt noch — 
ba ſie ſich ſchen ſeit ber erſten ne 
—* in Oſtperſien der Annahme deſſelben ger 
haft wiberjett haben. Sie wohnen in hölzernen, 
an bem abbängen erbauten Häufern, leben 
von Biehwirihſchaft u. Früchten, führen Bogen, 
Dolche u. Flinten, befriegen fi unter einander, u 
tbeilen fih in die Stämme: Kamotſchi (Haupt 
dorfiKamot ſchi mit 400 Häuſern) u. Tſolui. 
Außer in der Freien Tatarei wohnen viele Kafern 
auch in Afghaniſtan. Die Hochgebirge find mit 
ewigem Schnee bebedt, die Thäler fruchtbar u. mit 
Blätlen: —* von denen einige Gold führen; 
edeihen Weizen, Mais, Hirſe u. Südobſt. 
letzte einheimiſche Beherricher, Bijoy- 
‚im April 1857 ftarb, wurbe das Land bem 
Ind gitifchen Reiche einverleibt. 
Käferlohe, fo dv. w. Keſerloh. 
arit arlifleclen an der Aiſt im Be⸗ 
* Freifladt in fterreih ob der Enns (Mühl⸗ 
reis), Beta (Welnber ); 350 Ew. 
Käfermilbe (Gamasus), Gattung ber Schma- 
rovermilben, Leib mit einem Schilde, Beine lang, 
mir Saugicheibe u. gegäbnelten Klauen; Art: Ge⸗ 
meine K. —8 — eiförmig, weiß 
lichgelb, Linie lang; leben in<ber icde u. 
Yängen gelegentlich. an Nif- urHastäfer an. 


Käferblume dis „Käferfteine 


eden H. 
in ThR- 


Arnftadt in Schmargburg- Sonberäbanfen; 2) 
Schloß darin, unweit: abt; 1245 abgebrannt, 
wurde e8 wieber aufgebaut; verfiel feit „dem Aus · 
ſterben ber zn, y. jest find nur moch wenige 
Ruinen übrig. De” _ıgloß- war Sig u. Stamm- 
burg ber Gra fen vom K., deren erſter befammter 
— im 8. —— — —32 — u en 
olger, zu ben vornehm —— 
wurde von Bonifacins zum Chriſtenthum gebracht, 
unterſtützte denſelben auch ſerner in ſeinen Beleh⸗ 
rungsverſuchen in De ll ‚gab. ihm ein-Stäkt 
Sand, worin er das re anlegte, 
u. wurde enblich Gehlihen Bei: ben "Streitig- 
keiten Alberts des Unartigen mit feinen - Söhnen 
Den Graf Günther VI., Bertholdé Due. auf 
Erfteren Seite; Bruber Albrecht mar 
Sof von — welche Grafſchaft dann 
auch bei K. blieb. Günthers VI. Söhne theil⸗ 
ten bie Grafichaft: Günther VII. erhielt 8., El⸗ 
geröburg u. die: Hälfte von -Ilmenau; in Säul- 
ben geratben, verlaufte er Elgeraburg an ben 
Grafen von Heumeberg, — riedrich den Ge⸗ 
biſſenen bei Weimar u. li feinen Bater auf 5 
Wartburg; Günther VIII. erhielt: Aruſtadt, die 
Hälfte „von Ilmenau, Wachſenburg u. —— 
wald, u. ba er feinen Sohn hatte, jo ſetzte er, mit 
Erfaubnif bes Landgrafen Albreht, welchen er 
‚gegen feine Söhne unterſtützt hatte, ſeine beiden 
gerföhne, ben Grafen Otto von Orlamünbde 
u. ben Grafen Heinrih von Hohnftein, zu Erben 
ein, doch kounten fich diefomicht am Wefig-erbalten 
u. verfauften ihr * 5— bie Grafen —— 
burg. Günthers VII. Sohn ı (Gm Gun⸗ 
ther IX., ft. 1385 — ‚einer Reife 2 Be kobte 
Land, u. "mit ihm ftarben bie Grafen von K.aus 
Sein u. ber; meißten Grafen.pon 8. Begräbmiß iſt 
in dem von ihnen geftifteten Kloſter Georgenthal. 
Wappen der Grafen von. K.: ‚goldener. gefänter 
Löwe inı-blamen Felde. Vgl. Sorins Räferuhuzger 
Chronik, in Ayermanns Sylloge ‚Aneedotorum; 
Treiber ,.Urjprung ber alten Grafemvon,R. , Jene 


1787, N ag 1700. 
— luß im Khanat Hiſſar im ‚ber 
Freien Tatarei (A ien) „.milnbet in„ben, Amu. 


erſchnecken (Käfermuihein,, Crepidopoda), 
1) bei — Ordnung der Weichthiere, bei Amp. 
in bie Familie ber, Heterobranchia u. bie Unter- 
familie ber Cyclobranchia Cuv, —— Leib god, 
lanzettförmig, Mantel eiförmig, 


| Kaͤfermuſcheln, jo v. w. K 
— 9 vormals G ft 
ringen, das öftliche Stück ift jetzt Theil des Anıtes 


vorſtehend, auf dem Rüden 1& 357* —— 


mit ben Rändern. übergreifende Schalenſtücke; be 

Bauch bildet eine. Fußſohle; Kopf mit Schleier 
überzogen, Augen u. Kübler fehlen, Sunge fachelig: 
eßbar, Heben an Felſen; Gattung: (Chiton 
Lophyrus Poli); Art: Schuppige X. pic 


—— im Mittelmeer, die 


länzenb, geſtreift; Ch. Gigas, 4 Zoll lang, x; 
2) Scarabus Montf., Gattung ber Fungenjdueder 
aus ber Abtbeilung ber Lanbichneden, mit zwei 
üblern, an beren Grunde bie en, 6 — 53 zu 
ammenziehbar, breiedig, legelf 
eiförmig, zugelpitt, mit zwei Seitenwül en Dein 
bung lang, eng, ‚ gebogen, ohne Wulf u. beide Lip _ 
pen gezäbnt; Art: Zauberichnede(S. imbrium, 
Helix scarabaeus.Z., Auricula s.), auf Amboinas. 
Käferſteine, jo ». w. Scarabäen, 


Käferthal bis Kaffee J. 213 
Räfertbal. Pfarrdorf im Amte Ladenburg bes | Bohnen). Die Kaffeeernte beginnt im December m 


dabiſchen Unterrheinkreiſes umveit Manheim; Tas 
Hafsba ; 1580 Erw; Oiet am 15. Juni 1849 Ges 
jecht heſſiſcher Truppen umter Oberft Wei mit 
diſchen Inſurgenten. 

fer die Pflanzengattung Serophularia. 

Kafeß (türk., Käftg), 1) vergitterte Fenſter des 
Harems; bei. 2) das Staatsgefängnif der Söhne 
des Großſulians, |. Conftantinopel, 

Kaff , 1) fo. w. Spren; 2) Abgang aller Art; 
N Idlechte Waare. 

Maſa), Landſchaft im ſüdweſtlichen 
Aee Don Abeſmnien Oſtafrilka); von dieſer Land⸗ 
ſe der Kaffee ven Namen baben u. dieſer bier 
Som einer noch Vorziiglicheren Gilte fein, als ber 
Möttalaffee; 2) ſo v. w. Feodoſia. 

Ka edfili (tür), Kaffeewirtb. 

Ka (nady dem türkiſchen Worte Kahveh, 
uns en bereitttes' Getränf, ob. von Kaffa), 
Über Kaffeebaum (Coflen arabica Z.), zur Fa⸗ 
mitlie ver Rubiacene-Cofleaceae-Psychotrieae- 
Ooffeene gehörig, ift urfprünglich im der Alten Welt 

beimifch, u. zwar find feine Heimatb bie Land⸗ 
ſchaflen Enara u. Kafſfa zwiichen 6 u. 8% nörbl. Br. 
im Hochlande von Abyifinien ; bier bildet der Kaffee» 
baum im wilben Zuftande Wälder, u. von bier 
aus verbreitete er fich nach Ambien, wo er vor 
1 in der Provinz Jemen in der Nähe von Mokla 
a Aden gut gedeiht, u. welches feine Culturbheimath 
seworden if. Der Kaffeebaum wird 15—30 Fuß 
aunftſtammig, weißrindig, mit elliptiſch 
egeſpitzten, kahlen, lederartigen Blät- 
ndigen, gebäuften, trichterſörmigen, 
ter“ bis n paltigen Blüthen von weißer Farbe 
mw mit einem ſehr kleinen Kelche; bie runden, 
6— 9 Linien langen Beeren find zur Reife dunlel⸗ 
purpurroth u. haben zwei auf einer Seite platte, 
suf ber anderen gewölbte Samen, bie mit ihrer 
blatteıt, ber Länge nach durchfurchten Seite gegen 
einander liegen. Der Kaffeebaum verlangt zu —* 
nem Gedeihen ein warmes Klima, in welchem bie 
wittlere Temperatur nicht unter 16° R. u. das Ther⸗ 
moweter nicht unter 10 ° B. finfen Darf; doch hält er 
eine ſchnell vorübergehende, nicht oft wiederlehrende 
Zemperatur von 4—5° R. aus, Übrigens müffen 
bie Kaffeeplantagen vor der Sonnenbite geſchützt 
fein ; im geringerer Höbe in heißen Ländern gefchiebt 
dies lünſtlich durch Die Anpflanzung Schatten wer» 
fender Bäume, bef. verſchiedener Arten von Ery- 
thrina. Auferbem verlangt ber Kaffeebaum bin- 
reichenden Regen od. finftliche Bewäflerung. Im 
Großen witd er nur in der heißen Zone od. hödh- 
ſtens bis zu 30% nörbl. Br. cuftivirt, u. zwar meift 
m Gebirgsländern von 1200-3000 Fuß, zwiſchen 
den Weubefteifen bis 7000 Fuß Höhe. Am beften 
gebeibt er auf den tropifchen Injeln. Die Bäume 
werden in Weftindien in Reiben, 6 Fuß von ein- 
ander, gepflanzt. Im dritten Jahre fangen fie an 
zu tragemu. finb im fünften im vollem Flor; doch 
baften fie ſich ſelten länger als 10 — 12 Jahre voll» 
formen gut, alddann müſſen fie bis am die Wurzel 
abgeichnitten: od. durch neue erjetst werben. Die 
Kaffeebäume bfüben dreimal, im März, April u. 
Mat; doch iſt nur bie he Blüthe die eigentliche 
Frucht bringenbe, bie frilberen werben baber ab» 
— Die ze. grünen, bann vothen, 

irfchen gleihenden, fpäter vertroduenben, übel 
fchmedenven Früchte (Kaffeekirſchen) enthalten bie 
noch von einer zarten Haut umgebenen Kerne (Kaffer- 


Dauert bis Februar. Die gejanımeltem Früchte lom⸗ 
men jogleich imeine keichterförmige Mühle, in welcher 
das obere Fleiſch abgejonbert wird, u. werben jor 
dann auf Plattformen Trodnen: ausgebreitet. 
An ben getrodineten Bohnen wird die fie umgebende 
ee buch eine Walzmühle zerbrochen u. auf einer 
anbmüble entfernt u. bie jhabhakten Bohnen aus 
elefen. Kaffeepfantagen bauen bis 50 Jahre; fie 
eiben zumeilen durch en Regen zuri Zeit ber 
Blüthe, durch Mangel an Waſſer, wenn fie in tie 
fen Thälern liegen, duch zu große Hige u. durch 
eine eigene parafitiiche Pflanze; allein der ſichere 
u, frühere Ertrag, der Aufwand von weniger Kraft, 
bie leichtere Aufbewahrung. des R-& geben: ihnen 
ben Vorzug vor Zuder- u. Cacaobau. An ber 
Production des K⸗s ——— ſich folgende 
Länder: a) In Arabien iſt der K. nur im einem 
Heinen Theile angebaut, indem bie bebeutenberem 
Pflanzungen nur auf der Weftfeite bes Jemen« 
gebirges in einer Höhe von 2 — 3000 Fuß norbr 
mwärts bis etwa 17° nörbl. Br. u. von ba füb- u 
oftwärts bis Jafa, ungefähr unter 14% nördl. Br, 
liegen; in den Handel fommt er ale Molta- od, 
Levantifher &., bat Heine graue, ins Grün⸗ 
liche fallende Bohnen ‚ war lange Zeit ber-beite ber 
Welt u. nimmt noch jett bie zweite Stelle. ein. 
bIn Borderindien gebeibt er auf dem 2— 3000 
Fuß hoben Plateau von Myjore u. Bangaiove: u. 
in ben reichbewäſſerten Thälern ber Weftgbats; er 
wirb faft dem Molla gleich geachtet. e) In Din» 
terindien ift ber Kaffeebanın in dem niedrigen 
Berglanbe an ber Oſtküſte bes Malayenfinates 
Tringanı, zwiſchen 4—6° n. Br. angebaut, ır. e8 
tommen ſchon ziemliche Quantitäten jehr guten K⸗s 
nach Singapore. In den beiden Indien nimmt der 
Anbau fortwährend zu, doch kommt bie jetzt nur 
wenig zur Ausfuhr. d> Die Inſel Bourbon er⸗ 
zielt: eine 2 Sorte, mittelgroß, länglich, biafe 
gelb. e) 8. von Ceylon bat große, dunlel⸗ 
gelbe u. in® Braune fallende Er 1) Wie» 
berlänbifch - Oftinbien probucirt bem meiften & 
(125 Mill. Bib.); fein Anbau geſchiebt theils auf 
Java, wo bie befte Sorte (weiche große, längliche, 
blaßgelbe Bohnen bat u. Java ob. Batapie 
beißt), bef. in Incatra u. Tſcheribon, eine geringere 
elbbraume in Samarang gebaut wird; theile auf 
umatra, bier bie geringfte Sorte: bes oftinbir 
fchen 8-8, groß, bumfelgelb od. braun, bäuflg 
ſchwarz. 8) Die Philippinen, bei. Manila, 3 
Mil. Pfb. In der Neuen Welt ift der Kaffee 
baum die wichtigfte Colonialpflanze geworben, u. 
das Erzeugmiß ift viel bedeutender, als in ber Alten 
Welt. hy Brafilien, jet das Hauptland für 8, 
liefert jährlich. 250 Mill. Pfd., unter dem Namen 
Brajil, ber befiere als Rio Janeiro belannt, 
mit großen, gelben Bohnen. I) Guiana liefert im 
feinem franzöfiichen Theil nur noch wenig K., deſſen 
Bohnen aber gut, groß, gelbli n u. gelb find; 
viel bebeutender ift die Production im engliſchen 
Theile, mit Heinen, runden, blaugrärichen Boh⸗ 
nen, u. ſehr bebeutend im bollänbiichen Thei 
deſſen Bohnen ebenfalls rund, aber bunkelgränli 
find. k) Der K. von Benezuela wirb im Handel 
gewöhnlich Earacas od. nad dem Verjenbungs- 
orte Yaguayra genannt u. ift.mittelgroß, länglich 
rumd, blaßgelb u. bläulich, während eine andere 
Sorte Borto Eabello heißt u. dem Portorico 
ähnlich if. Iy Coftarica. m) Der K. von Euba 
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iR umter dem Namen Havanna belannt, meift 
groß, röthlich, bie fchlechteren Bohnen weiß ob. 
gelblich; m) ber von Portorico mittelgroß, voll, 
biaugrünlich bis gelb; ©) ber von Saitt, im 
Handel Domingo — länglih rund „gb 
od. bräunlich, fehr beliebt; p im Britifchen Weft- 
indien wirb er auf Jamaica mit jolder GSorg- 
falt gebaut, daß in London u. Paris jett nicht 
mebr ber Molla, fonbern ber ausgelejene Ja⸗ 
maica für bie feinfte Sorte gilt u. durchſchnitt⸗ 
ih auch 40 Procent theurer als jener bezabit 
wird. Die Kaffeebohnen von Jamaica u. St. Lucte 
find mittelgroß, länglich rund, grünlichblau, jene 
latt, diefe raub; bie von Dominica u. Grenada 
ein, voll, grünlichgrau; die von Trinidad u. Bar⸗ 
badoes mittelgroß, blaugrünlich. g) Franzöſiſch 


Weftindien auf Guabeloupe Hein, rund, grau, 
auf Martinique mittelgroß, voll, grau, auf Maria 
Galante Hein, rund, gelbgrün. r) Die übri- 


gn Weſtindiſchen Infeln liefern 10 Mill. Pib. 
biefe Sorten 8. ftaınmen von Coflea ara- 
bica L. Es werben zwar auch noch andere Arten 
eultiwirt, wie Coffea mauritiana Ene. auf Bour⸗ 
bon, C. mozambicana De C. u. C. Zangue- 
bariae Lour, auf Mozambique, C. bengalensis 
Rozb, in Silhat u. Nepal, C. racemosa Ruiz et 
Pav. in Peru (O. paniculata Lour, wähft ohne 
Cultur in Gutana), allein ihre Bohnen befigen noch 
nicht das eigenthimliche feine Aroma, das fie viel» 
feicht durch beffere Eultur erlangen, u. kommen noch 
nicht in ben europäifchen Handel. In dem Bater- 
lande Afrita ſelbſt wird der Kaffeebaum nicht eul⸗ 
tivirt; bie aeringe Menge K., welche die Europäer 
an der Weſtlüſte des tropifchen Afrikas eintaufchen, 
ſcheint von wilden Bäumen gefammelt zu fein. Die 
Verſuche, bie Kaffeeprobuction in Sübenropa ein« 
heimiſch zu machen, find mißlungen. Die jähr- 
liche Production wirb auf 600 Mill. Pfd. geſchätzt; 
über A: bavon wird in Europa u. 4 davon allein in 
den Ländern bes Deutichen Zollvereins confumirt. 
In ben Vereinigten Staaten von Norbamerifa, wo 
im Jahr 1821 nur 11,886,063 Pfb. verbraucht 
wurben, flieg in folge der Ermäßigung u. enblich 
ber gänzlichen Ab Game bes Zolls bie Conſum⸗ 
tion im Jahre 1847 auf 150,332,992 Pfb. 

Der Handel mit K. übertrifft an Wichtigkeit 
faft ben mit jeber anderen Waare, binfichtlich der 
Summe von Arbeit u. Capital, welche auf feine 
Erzeugung u. Berfendung verwendet wird, u. ver⸗ 
langt bie größte Aufmerfamfeit wegen bes viel- 
ſachen Wechſels, dem er hinfichtlich der Production 
wie bes Verbrauchs unterworfen ifl. Die haupt- 
fählihften Häfen für die Kaffeeeinfuhr in Europa 

b in Großbritannien London u. Liverpool, in 
Holland Amflerdam u. Rotterbam, in Belgien 
Antwerpen, in Deutſchland Hamburg, Trieft, Bre- 
men, in Frankreich Havre, welches faft die ganze 
Schweiz mit verforgt, Marfeille, Borbeaur, in 
Italien Genua, Livorno, Neapel, in Spanien-Cabir 
u. Barcelona. Beim ——— hat man beſ. 
darauf zu ſehen, daß die Bohnen nicht durch See⸗ 
waſſer od. ſonſt gelitten Haben, was ſich durch Farbe 
u. Geruch verräth; ſolcher K. von efelhaften, bit- 
terem u. jalzigem Beigefhmade beißt marinirte 
Waare (Caf6 marine, -Brallaffee); die dem 
meiften K., außer bem levantifchen, untermengten 
zerbrochenen Bohnen heißen Triagelaffee (Cafe 
tringe). Auf die Farbe, als ein Kennzeichen guten 
Rs, iſt nicht viel zu geben, ba jeber K. dürche 
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Lienen heller wird, man ihn aber and zumeilen 
färbt. Entwidelt ſich bei Ablochung roher Bohnen 
allmälig eine fchöne grüne farbe, jo ift bies 
ein gutes Zeihen. Der K., welcher zu ſchlecht 
ift, um grün verfauft zu werben, wirb bon ben 
Kaufleuten gebrannt u. fo im Detail verkauft 
(Brenntaffee). Aus Sparjamteit u. aus Ge 
jundheitsrüdfihten bat man verichiebene anbere 
billigere Stoffe ftatt des 8-8 benutzt (Raffer 
furrogate), welche geröftet allerbings bie Farbe, 
aber faum ben Geihmad u. die Wirkung bes 
8-8 haben, von bem größten Theil der Ärmeren 
— jedoch als ſolcher genoſſen merben. 
Dahin gehören bei. Cichorie, Möhren, Rüben, 
Saubohnen, Roggen, Weizen, Gerſte, eis, ſüße 
Kaſtanien, Eicheln, Weintraubenlerne x. Aus 
ſolchen Subſtanzen iſt auch ber fogenannte Ge» 
ed a erg In grẽ heren 
Städten, wo ber K. häufig nicht nur gebr:nnt, 
ſondern auch gemahlen verlauft wird, j. B. in 
London, erlauben ſich bie Kleinhändler mancher⸗ 
lei Fälſchungen, indem ſie nicht blos Cichorien, 
Eicheln, Korn, Roßlaſtanien u. Mangoldwurzel, 
an ſich unſchädliche Subſtanzen, ſondern fogar 
Gerberlohe, Pferdeleber, Mahagoniſägeſpäne u. 
dergl. der Geſundheit nad) eilige u. wohlfeile Sa- 
hen beimiichen. Die äußere getrodnete Hülle 
(Fleurs de cafe) liefert den Arabern den Sul 
tanslaffee u. die innere Hülle gibt ein Getränf, bas 
Kiſcher beißt. Auch bie —— Blätter der 
Kaffeeftaude geben ein kaffeeähnliches Getränk, wel⸗ 
ches 3. B. auf Sumatra ftatt Des 8-8 getrunten wird. 

Für tehnijhe Zwede liefert der gebrannte 
u. —— K., wenn man etwas Weinfteinjal 
in Wafjer gehörig kochen u. dann eintrodnen läßt, 
eine braune Malerfarbe; buch Verbrennen bes 

etrodneten Kaffeeſatzes erbält man eine ſchwarze 
* Die rohen Bohnen liefern mit gelöſtem 
atron ob. mit einer alkoboliſchen Natronlöſung 
eine fmaragbgrüne * Durch Fällung von ge⸗ 
ftoßenen rohen, Kaffeebohnen u. Kupfervitriolauf- 
(öfung durch Ätnatron erhält man Magnons 
grünen Kaffeelad, deſſen Farbe durch Beſpritzung 
mit Eſſigſäure lebhafter u. durch Auftragung mit 
Gummiwaſſer dauerhafter wird. 

II. (Chem.). Die rohen Kaffeebohnen enthalten 
Legumin, Kaffeegerbfäure, Kaffeefäure, Cblorogen- 
fäure, Fett, Juder, Gummi u. das Kaffein (j. d.); 
beim Röften entftehen, wahriheinlich aus ben Sän- 
ven, aromatijche brenzliche Ole, bie dem gebrann- 
ten 8. ben eigenthiimlichen Geruch verleiben; bier- 
bei wird ein Theil des Kaffeins frei, es entweicht 
Waſſer u. der Stidjtoffgebalt nimmt ab. Nach 
Payen geben 100 Theile grüner K. mit 2,4 Procent 
Stidftoffgehalt 75 Thle. geröfteten 8. mit 1,8 Proc. 
Stiditofl. Die Menge der durch Ertractien mit 
fohendem Waffer in den Aufguß mit übergehenben 
Subftanzen wechſelt nach ber Art bes 8-8 u. bem 
Grade ber Röftung. Man erhält in dem Aufguf 
vom Gewicht bes angewandten 8-8 2—21 Proc. 
Kaffein. Die hauptſächlichſten Beſtandtheile bes 
Kaffeeaufgufies find das ätheriiche DI, Kaffein m. 
Gerbſtoff. 

III. Als Getränk wird der K. aus den geröſteten 
u. gepfilverten Bohnen durch Aufkochen mit Waſſer 
bereitet. Das Brennen der Kaffeebohnen bewirkt, 
daß durch Bildung des empyreumatiſchen Ols in 
ihnen ber K. eigentlich erſt bie an ihm geichätste, 
bas Gemeingefühl auf eine wohltyuende Weile auf- 
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ende Wirkung bei bem Genuß erhält. Bor- 
fchläge (u. a. von v. Aubry), 8. aus roh abgelochten 
Bohnen (Cafe citrin) zu bereiten, haben keinen Ein- 
gang gefunden. Das Kaffeebrennen geſchieht meift in 
einem runden blehernen Cylinder (Kaffeetrommel), 
weicher, zu J mit Kaffeebobnen gefüllt, Anfangs 
über einem ſchwachen Flammenfeuer befländig um- 
gebrebt wird, bamit die Bohnen keine Brandflede 
belommen; nachdem fie alle eine geibliche Farbe 
baben, verftärtt man bie Flamme u. brebt bie 
Zrommel über ber Flamme rascher u. fo lange, bis 
ein Geprafiel m den Bohnen entfteht u. dieſelben 
beim Unterfuchen gelbbraun geworben find. In an- 
dern Gegenden wird der 8. über gelindem Flam— 
men» ob. Koblenfeuer in einem flachen Geſchirr 
unter fortmäbrendem Umrübren geröftet.- Durch 
das Brennen verliert ber 8. 4—4 bes Gewichts. 
dr Bulvern ber Kaffeebobnen bedient man 
gewöhnlich der Kaffeemüblen; in Arabien aber 
wird ber 8. in einem Mörjer zerftoßen. Beim 
Kochen darf der K. nicht zu ſchnell aufwallen u. in 
einem verbedten Geſchirr nicht länger kochen, als bis 
eine ar ig Waſſerblaſe in bie Höhe ſteigt. Nach 
dem Ko läßt man ihn eine Zeit ruhig fteben, 
damit das Pulver als Kaffeefag völlig zu Boben 
finft. Gemwöbnlih aber filtrirt man ibn noch vor 
dem Gebrauch, Andere aber bereiten ibn auch durch 
mebrmaliges Aufgießen fiedenden Waflers über, in 
feine Leinwand — gemablenen &., od. auch in 
einer eignen bafür angefertigten Kaffeemaichinet d.). 
Auf der Menge des zum K. gegofienen Wafjers 
bernubt die Stärke od. Schwäche bes bereiteten 8-8. 
Als Setränf wirkt der K. erregend aufbas Nerven- 
foften:, bei. auf die Gefähnerven; er mobificirt bie 
Blutbewegung u. befchleunigt den Stoffwechiel ; Dieje 
Birtung verdankt er dem Kaffein. Die Anficht von 
ber nmäbrenben Eigenihaft des Kaffeins, wie fie 
durch Liebig u. Bayen vertbeibigt wurde, gründet 
fi auf ben großen Stidftofigebalt dieſes Alkaloide, 
feine phyſiologiſchen Wirkungen ſprechen inbefjen 
nicht dafür; bie rafche Ausſcheidung aller Pflanzen- 
bajen, jo auch des Kaffeins, durch die Secretions- 
organe im unveränberter ob. veränderter Form, 
machen ihre directe Betbätigung an dem Nutritions⸗ 
proceß ſehr unmwahriheinlih. Als eigentliches 
Nahrungsmittel kann der K. alſo nicht betrachtet 
werben, er betbeiligt fib an ber Ernährung blos 
burd bie Erregung ber Nerventhätigfeit u. durch 
die Einwirkung, welche die letztere auf die Functio- 
nen des Organismus äußert; er erſetzt gleichlam 
die Einflüffe, welche bem Organismus durch Mangel 
an Bewegung, Muslelanſtrengung, freie Yuft ꝛe. 
—— werben; er fördert die Berdauung. Scha— 
den bringt der K. nicht durch feine chemiſche Zu— 
jammenfegung, jonbern nur, wenn er zu heiß ge- 
trunten wird, wodurch chroniſcher Magenlatarrh, 
hãmorrhagiſche Eroſionen u. runde Magengeſchwüre 
erzeigt werben. Gewiß iſt, daß er mäßig, nicht zu 
oft, früh u. Nachmittags, weber zu ſtark, noch zu 
ſehr vermäjjert, rein genofjen, ber Gejundbeit nicht 
nur nicht nachtheilig, fonbern vielmehr förberlich 
jei, bef. bei mebr ſchlaffen Naturen, Gelehrten u. 
in ipäteren Jahren; daß er aber bei gewiſſen kör⸗ 
perlihen Zuſtänden, Bollblütigkeit, Neigung zu 
DBlutwallungen, Blutflüffen, Störungen der Men- 
firııation, großer Nervenihwähe u. a. gemieben 
werden muß, u. daß von jeinem Aufgeben oft allein 
Wiederrrfangung des Wohlſeins zu erreichen ift. 
Kindern jedoch bürfte bis nach erfolgter Pubertät 
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ber Genuß von 8. zu verfagen fein. Zufa von 
Mild od. Sahne, wodurch er im Allgemeinen we- 
niger reizenb wirb, fagt Bielen nicht zu; weniger 
zweibeutig ift ber Zuderzufag, welder in ben 
mebrften fällen dem Körper heilſam wird. Gleich 
anbern kräftigen Aufregungentitteln tft auch der K. 
als Arzneimittel mit Nuten angewendet wor- 
ben, bei. gegen Bergiftungen durch narkotifche Gifte, 
falte Fieber, bier in ftarfen Dofen; bie robta 
Bohnen gegen Gicht u. Reifen. Bgl. Weitenmweber, 
Der arabiihe 8., Prag 1535. 

Das — iſt nach arabiſchen Schrift⸗ 
ſtellern in Äthiopien ſeit undenklichen Zeiten in 
Gebrauch geweſen. Der Sage nach ſoll ein Hirt, 
welcher bemerkte, daß feine Kameele nach dem Ge⸗ 
nuß von Kaffeebohnen vorzüglich aufgewedt waren, 
zuerſt, aus dieſen ein Getränk bereitet haben. Ge— 
mal Eddin Aldhabani, Mufti zu Aden, in der 
Mitte des 15. Jahrh., ſoll ber Erſte geweſen ſein, 
welcher bie Gewohnheit, K. zu trinken, aus Per- 
fien (wo er fie bereits fand) nach Arabien brachte, 
inbem er bes Kes fich zuerft für fich zu feiner Ge« 
fundheit u. um fi zum nächtlichen Gebet munter 
zu erhalten, bediente u. durch fein Beijpiel be- 
wirkte, daß in Aden bald faft jebermann K. trank, 
bon wo Ei Gebrauch fi ſchnell big Mella ver 
breitete. Dort entftanden bie erften Kaffechäufer, 
Zu Anfang des 16. Jahrh. verbreitete ſich der K. 
bis nad Kabira, u. obgleich Verbote gegen deſſen 
Gebrauch erichienen, meil er berauſche u. wie 


| ber Weingenuf gegen Muhammeds Geſetz jei, fo 


wurde doch die Anficht, daß er gerade ein er- 
laubter Stellvertreter bed Weins ſei, balb unter 
ben Mubammebanern die herrſchende. Von der 
Mitte des 16. Jahrh. an kam K. auch in Con— 
ftantinopel allgemein in Gebraud, obgleich von 
Zeit zu Zeit Berbote od. wenigftens Beihränfungen 
bes allgemeinen Kaffeegebrauchs erihienen. Im 
Orient vertreten Kaffeebäufer die Stelle der abend⸗ 
ländifchen Wein« u. Bierſchenken; ber 8. wird dort 
trübe u. mollig in Heinen Taffen gereiht. In Eu⸗ 
ropa wurbe der K. wahrjcheinlic durch bie Reife 
beſchreibung des beutihen Arztes A. Raumolf, 
1573, befaunt; 1691 wurde er durch Profper Albi« 
nus aus Agypten nah Venedig als Arznei ge» 
bradt; 1624 wurde er ſchon in England getrun« 
fen, doch 1652 erft ein Kaffeehaus in Yonbon, ba, 
wo jet das Virginien⸗Kaffeehaus jteht, von einem 
Diener des Kaufmanns Edwards als Kaffeehaus 
Eronhill in St. Michaels Abbey errichtet; 1761 
wurde in Paris in ber . St. Germain von 
einem ArmenierPascal eine Kaffeebude auf ber Meſſe 
eröffnet. Das erfte Kaffeehaus wurde 1725 von einem 
Italiener, Procopio, erbaut. Früher ſchon, 1644, 
war ber 8. in Marjeille befannt geworben, u. vor⸗ 
nehmlich von bier ging feine allgemeine Berbreitung 
aus, In Deu tidland wurbe ber K. erft zu Enbe 
bes 17. Jahrh. befannt, u. um biefe Zeit in Wien das 
erfte Kaffeehaus von einem Polen errichtet. 1694 fam 
ber erfte K. in feiner natürlichen Geftalt nach Leip⸗ 
zig; vorher erhielt man ihn nur —— aus Hol⸗ 
land u. erft jeit 1720 wurde er allgemein in Sach— 
fen. Auch in Polen, Schweben u. anderen norbi- 
ſchen Staaten war der Anfang bes 18. Jahrh. bie 
Zeit feiner almäligen Einführung. Seitdem ift er 
bei allen civilifirten Nationen, welche durch Handel 
mit einander in Verbindung fleben, unter allen 
Volksklaſſen jo allgemein geworden, baß er faft zn 
den Vebensbebürfuifien gerechnet wird, 


216 
Kaffeebaum, |. Kaffee I. 


Aaffeeeſſenz, concentrirter Auszug des Kaffees, 
bient zur ſchnellen Bereitung befielben, beſ. auf 


Reifen; ift er ſtark mit Zuder verſetzt, jo heißt er 
Ka 
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rup. 
Kaffeegerbfäure, ſ. Gerbſäuren d). 
Ka — ſo v. w. Cafe. 
Kaffeelaus (Coccus adonidum), Art der 
Schilbläufe, röthlich, weiß beſtäubt, Männchen mit 
zwei Schwingkölbchen u. langen Schwanzborſten, 
J Linie lang; Weibchen elfipti ‚ an beiden Seiten 
efranzt, Schwanzborften kurz u. did; Länge 14 
Fine, Eine große Plage der Treibhäufer, in denen 
fie fich förmlich eingeniftet, u. wo fie auf Coffea, 
Canna, Musa :c. lebt. 

Kaffeemaſchine, Apparat zur ſchnellern Berei- 
tung des Kaffees, erfunden von Albinus 1783 
an Dose in Weflindien. Dan bat beren von 
verichiedener Eonftrnction. Die urjprünglichen K-n 
befteben aus zwei blechernen Eylindern, im ver- 
ſchiedner innerer Eonftruction. Im unterm burch 
Spiritusfeuer (melches in einem ben Cylinder um⸗ 
gebenden Rande brennt) erhitten Cylinder kocht 
das Waffer, diefen wendet man fo, daß ber Eylin- 
der mit Waſſer über dem andern, in dem fich pul« 
verifirter Kafjee befindet, fommt; das Waffer ſickert 
durch benjelben mittelft eines fernen Siebes durch, 
—— den Kaffee u. macht ihn zum Genuſſe fertig. 

er untere Cylinder dient dann zugleich als Kaffee⸗ 
fanne. Eine ber befannteften iſt Die K. von Reiß 
in Wien. Sie befteht ans zwei Hanptgefüßen, 
bon denen bas eime von Blech od. Porcellan ge- 
fertigt zum Kochen bes Waſſers, das andere glä- 
letne zum — des Kaffees dient. Durch eine 
auf das Geſetz der Erpanfions- u. Druckraft des 
Dampfes gerichtete Vorrichtung tritt Das fochende 
Waſſer durch das Rohr eines Saughebers, der beide 
Gefäße verbindet, in das Glas, ſiedet bier den Kaffee 
u. bewirkt durch die Verminderung bes Gleichge- 
wichts zwifchen ben beiden Gefäßen, daß das erfte 
Gefäß fich hebt u. Daburch ven Dedel auf die Spiri— 
duslampe fallen läßt. Diejer Umftand, in Verbin— 
bung bamit, daß die Wärme vermindert wird, ver- 
anlaft, daß das früher in das Glas gehobene 
eds als Kaffee in das erjte Gefäß zurüdtehrt. 

r affeefäure, Cıs Hs O1s, eine gerbjänreäfn- 
liche 


bohnen mit Allohol aus dem wäſſrigen Auszug der⸗ 
ſelben mit eſſigſaurem Bleiorpd u. Fällen mit Schwe⸗ 
felwafferftoff erhalten; fie gibt beim Erbigen den 
Geruch des gebrannten Kafecs, ibre wäfirige Lö» 
jung veränbert ſich ſchnell am der Luft. 

a off, jo v. w. En 

Kaffeejurrogate, |. u. Kaffee I. 

Kaffeewicke Schwediſcher Kaffee, Astra- 
galus erg ein Kaffeefurrogat, wird in Reis 
ben angebaut; fobalb die Echoten gelb werben, zieht 
man bie Pflanzen aus, bindet fie in Bündel u. läßt 
fie trodnen ; die Schoten übergießt man mit heißem 
* u. entlörnt fie dann. 

ffeewurzeln, bie Erdmandeln, als Kaffee 
furrogate. 

Kaffein (Coffein, Thein, Guaranin, 
Chem.), Cıs Hıo Na O4 + 2agq., eine Pflanzen- 
bafe, findet fi in ben — dem Thee, 
ber Guarana (den Früchten von Paullinia sorbi- 
lis) u. dem fogenannten Paraguaythee (den Blät- 
tern von Ilex paraguayensis), bildet daher einen 
Beſtandtheil ber a Sa von Aufgüfjen od. Ab- 


äure, fie wirb nach Ertraction der Kaffee- 


bis Koffein 
tochungen von ben Menſchen am 


| hen a jöften genoſ⸗ 
fenen Getränfe. Es erfcheint als farblofer, in ſeiden⸗ 


glänzenden Nabelu froftallifirender Körper, ber bei 
177° ſchmilzt, bei 384° fich unzerſetzt verflüchtigt, 
zes u. ſcharf ſchmeckt u. fi in Waffer, Alkohol m. 

tber löſt. Es reagirt neutral, bildet jeboch mit 
Säuren Salze, ift aber eime jehr ſchwache Bafls; 
mit Golbchlorib, falpeterfaurem Silberoryd, Dued- 
filberchlorid ꝛc. vereinigt e8 fih zu Verbindungen, 
welde zum Theil ſehr ſchön Tryftallifiven. Mit Sals 
peterfänreübergoffen u. vorfichtig abgedampft, bleibt 
eine gelbe Mafie zurüd, die fih auf Zufag von 
Ammoniak purpurroth färbt (Murerofn, f. unten), 
durch Kalt wird biefe Färbung zerftört (Unterfchieb 
von Harnjänre). Eine gefättigte —— vom Job» 
quedfilber in Jodlalium fällt eine -Kaffeinläfung u. 
bildet in kurzer Zeit einen aus vielen farblofen 
Kroftallnadeln beſiehenden Niederichlag. Nach Roch⸗ 
leber enthält das 8. einen Theil ſeines Kohlen⸗ 
ftoffe u. Stidftoffs in Form von Cyan, da es 
mit gejchwefeltem Schwefelammentum getecht, eine 
Ffüffigfeit liefert, welche mit Eiſenchlorid eine vor 
übergebende Rhobanreaction gibt. Wenn man K. 
mit Waffer zu einem diden Brei rührt u. Chlor⸗ 
gas bineimleitet, jo entfteht zuerſt gehlortes K. 
— Cıs Hs Ci Na Os, welches aus ber wäfferigen 
Löſung in Heinen färbloien Kruftallen erbalten wer⸗ 
ben kann. Bei längerer eg von Chlor bil« 
bet fich jalzianres Methbylamin u. Amaliniäure, 
Cı2 Hr N2 O8. Diefe erjcheint im farblofen, durch⸗ 
fihtigen Kryftallen ohne Kryftallmafler, die ınılda- 
ich in Alkohol find, fih wenig in faltem, eimwas 
leichter in heißem Waffer löſen; bie Löſung röthet 
ſchwach Ladmus. Auf der Haut erzeugen die LE 
jungen der Amalinfäure rothe, unangenehm rie- 
chende Flecke, eben jo wie Dies eine Alloranlöfung 
thut. Die Amalinfäure rebucirt Silberfalze. Mitt 
Kali, Natron u. Barpt bildet fie Salze von dun—⸗ 
telveilhenblauer Farbe; burh Ammoniat werben 
die Kryſtalle dieſer Säure erft roth, dann violett, in⸗ 
bem fih Mureroin = Use Has Nio Ois bildet; 
aus der wäfjrigen od. alloholiſchen Löfung | 

ch biejer Körper in zinnoberrotben vierjeitigen 

rismen aus, von denen zwei Flächen Das Licht 
mit golbgelber Farbe zurüidwerfen. Beim Drud 
bes Polirftahles nimmt das Mureroin Metallgf 
u. Goldfarbe an. Das Diureroin yerflühtigt fü 
bei höherer Temperatur zum Theil ungerfegt als 
violetter Rauch, der ſich an ben fülteren Stellen des 
Gefäßes wieder verdichtet. Die Köfungen des Min- 
reroin verlieren beim Eindampfen ihre prachtvolle 
Farbe. Bei fortgejehter Einwirkung von Chlor auf 
X. bildet fi ein Orydationsproduct der Amalin⸗- 
fäure, das Eholeftropban, Cıo Hs Ne Os 
(Nitrothein); es ift ein, in Heinen irifirenden 
Blättchen od. in zolllangen, breiten, filberglän- 
zenden farblofen, burchfichtigen Blättern kryſtalli⸗ 
firender Körper, ber bei 100% unzerſetzt verflüch⸗ 
tigt werben fann, löft fi in Alkohol u. zerlegt 
fih, mit ätenden Alkalien erbig:, in Amme- 
niat, Oralfäure u. einen nicht unterfuchten Stoff. 
Das 8, bewirkt fchon in wenigen Granen genome 
men beftige Aufregungen des Gefäß- u. Nerven» 
ſyſtems: Herzklopfen, fchnellen u. —— 
Puls, Bruſtbeklemmung, Kopfſchmerzen, Umn 
lung der Sinne, Ohrenſauſen, Schlaflofigteit, Erec⸗ 
tionen u. Delirien. Immer beobachtet man nach Ge⸗ 
nuß von K. eine Vermehrung von Harnftoff im 
Haru; vgl. Kaffee III. 


Kafferiftan dis Kaffernland 


fo v. w. Kaferiftan. 

Ka al, Anftedelung hriftlicher Kaffern in 

dem Diſtriet Stellenboſch in der Eapcofonie. 
Kaffern, die aroße Böllerfamtre Südafrikas, 
weiche bauptfächlich die Oſtküſte zwiſchen der Cap⸗ 
colonie im Süden u dem Cap Delgado im Norden 
dewohnt, doch auch über einen großen Theil des Ins 
nern, jelbft bis zur Weftküfte fich verbreitet bat: Außer 
ten eigentlihen 8. find auch: bier ſprachlich ver⸗ 
wandten Betſchuanen u. die Ovhberero zu ihnen zu 
zählen. Biele ber Kaffernftimme find freitich in Folge 
jener großen Bölferbewegung, welde Süd» mie 
auch Nordafrila gehabt bat, u. ber daraus bervors 
gegangenen zahlreichen politiihen Ummwälzungen, 
nicht mehr unvermijcht geblieben, jonbern baben fich, 
namentfic im Norben u. im Intıern, io vielfach 
mit Kegerftämmen vermengt, daß der Typus’ bei« 
der Bölter in einander verſchwimmt u. eine genaue 
Abgrenzung zur Unmöglichkeit wirb. Der Name 
2. ıft dem Bolle erft jeit Ankunft der Portugieien 
nach dem arabiichen Worte Kafara, d. h. laͤugne, 
zum Unterſchiede von ben rechtgläubigen Mubam- 
mebanern, beigelegt worden. Mit wenigen Ansnab» 
mer find Die Männer ber K. groß, Träftig.u. ges 
mwandt; der Kopf ſchön geformt, bie Stirn hoch, die 
Augen groß, u. ungeachtet bes oft wolligen Neger» 
baares, der vorſtehenden Backenknochen u. der dicken 
Yippen baben ibre Gefichtsziige im Wejentlichen den 
Tarakter ver aflatiihen Racen. Vorzugsweiſe von 
ihönem Körper find die Amakoſa u. Zulukaffern. 
Die Frauen der 8. bagegen find meift bürftig u Hein, 
winur die De Lagoanerinnen u. bie Amatembameiber 
machen bavon eine Ausnahme, find daher wegen ihrer 
Schönheit auch berühmt. Die Hautfarbe ift bei den 
jüblihften K., ben Amaloja u. Amatemba, licht 
braun, gegen Norden zu wird fie allmälig dunkler 
2 zuletzt tiefſchwarz, wie jchon bei den * u. 
Zulu. Die Makuag auf der Küſte von Mozambique 
w eimige andere Stämme des Nordens tätowiren 
ifre Hamt u. eutſtellen ihre Gefichtszlige durch 
Scmitte über bie Stirn, Nafe, Kinn u. Obren, vie 
Matua u. Die De Lagoaner feilen auch die vorbern 
m pi, bie Amakoſa färben fich mit rothem 
. Der Charakter der 8. gilt im Allgemeinen 
als träg, rachſüchtig, verrätberifh u. graufam im 
Kriege, dabei ſind fie jeboch heiter, tapker u. aus⸗ 
bamernd u. jehr abgehärtet gegen Schmerzen, fo 
namentlich bie Zulu u. Amaloja, während bie 
Amatemba frieblih u. furchtſam find. Bon der 
Sprache ber K. f. Kafferiſche Sprache; ihre Re- 
ligion ift zumeift ein Heibenthinn ohne Göten- 
dient u. ohne Kenmtnif od. Namen eines höch— 
fien Weſens; es gibt weber hole, noch Opfer, 
noch Priefter, nur Zauberbeichwörer u. Regen- 
macher find vorhanden. Dabei gibt es im Norden 
auch Mubammebaner, u. im Süden bat in neuerer 
Zeit auch das Ehriftentbum, namentlich durch metho- 
bıftiibe Milfionäre, Eingang gefunden. Was Die 
Berfajjung ver unabbängigen K. anlangt, fo 
zerfallen die einzelnen Stämme meift in Heine 
Gemeinichaften (Kraals) mit Häuptlingen an ber 
iße, von bemen eine Anzahl fi mwieber unter 
emem Oberbaupt vereinigen. Die Häuptlinge herr⸗ 
ſcheu unumjchräntt, u. nur bei Berufungen an das 
Oberhaupt jchreitet diejes ein. Bei ben Zulu da⸗ 
gegen berricht das Oberhaupt volllommen beipotifch, 
10 zwar, daß alle Glieder bes Volles mur als Stla- 
ven angeieben werben u. aller Grund u. Boden dem 
Dberhaupte gehört. Aderbau treiben bie K. wenig, 
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ba berjelbe faft Tebiglich ben Weibern überlaſſen 
bleibt, während der Mann ſich nur um bie Heerbem 


u. um bie Jagd befümmert, doch ift dies bei dem 


üblichen Stämmen burd ben Einflufj der Euros 
päer zum Theil anders geworben, indem bier auch 
die Dinner Felbarbeit treiben. Auch die techniſche 
Geſchicklichleit der K. ftebt auf niedriger Stufe der 
Entwidelung, u. nur ſehr vereingelt werben von 
ihnen Erze geſchmolzen u. Metalle verarbeitet. Han⸗ 
bei treiben nur bie fübfihen K. u. die an der De 
Lagoabai. Die hauptſächlichſten Stämme ver K. 
find: a) die Amakoſa, Amaponba u. Amatomba, 
unter denen man bie 8. im engern Sinne begreift; 
fie haben ihre Wohnpläge ganz im Silden zwiſchen 
Natalien u. dem Caplande; b) die Fingo, melde 
meift an ber Weftgrenze Nataliene, doch auch im 
Innern des umabhängigen Kaffernlandes wohnen 
u. wieder in bie Amafengu, Amabaca, Amamazi 
u. a. zerfallen; e) die Zulu (od. Sulu, fonft auch 
wohl Hollentontes), welche zu einem geringen Theile 
in Natalien, meift aber zwiſchen dieſer Kolonie u. 
ber De Lagoabai wohnen; d) die Schenbi, Batonga, 
Amafıafl, Amahuta, Baraputſa, Maputa, Inyala, 
Malazana u. Knornenzea auf der Sofalatüfte; e) 
bie Diatebele, welche unter Moſelakatſe ein großes 
Reich zwiichen dem obern Länpopo u. Zambeſe bils 
ben, u. mit benen andere Kaffern-, aber auch Neger⸗ 
ftämme wermifcht leben, wie die Matalala, Baku—⸗ 
rutje, Maſchona, Bakuabi, Maſuaſe, Batonga u. a.; 
N) die Malololo, welche ihre Site in ber Orangefluß⸗ 
Republik verlaffen u. im Norden unter Sebituana 
zwiichen dem Tſchobe u. dem 14° füblicher Breite 
zu beiden Seiten bes Liambye ein Reich gegründet 
haben; g) bie Makua u. Kiffungo auf der Küfte 
—— u. tiefer nach dem Innern die Dia» 
gandja, Maravi, Baſunga, Scheva, Movija u. a. 
Kaffernland, ber 350 Meilen lange Küftenftrich 
bes öftlihen Südafrika zwifchen dem Cap Delgado 
im Norden u. dem Keisfammafluß im Süden, bes 
grenzt gegen Weften von bem hoben mauerförmigen 
Abfall des Binnenplateans, welches im Süden bie 
Namen Duatblambagebirge od. Dralen- od. Witte 
berge, im Norben den Namen Lupatagebirge führt. 
Der Küftenftrich umfaßt demnach das Mozambique⸗ 
land (j. d.), das Sofalalanb (j. d.), dann meiter 
füdlich von der De Lagoabai bis zum Tugela, ter 
Nordgrenze Nataliens, das freie Land der Zulu 
(f. d.), ferner bie britiſche Colonie Natal (f. b.) u. 
endlich das K.imengern Sinne, womit ntan das freie 
Land ber Kaffern bis ſüdwärts zum Großen Keifluß u. 
das jogenannte Britifch Kaffraria, zwiſchen dem Kei 
u. Keislamma, benennt. Zu 8. im engeren Sinne 
— a) Britiſch K. (British Kaflraria), der 
ſtenſtrich zwiſchen dem Keiskamma u. dem Großen 
Kei, iſt im Süden von dem Diſtriet Victoria in ber 
Capeolonie, im Norden von dem freien (jenfeitigen) 
K. begrenzt. Das Land ift reich bewäſſert ur. frucht» 
bar u. bat bei einem Flächengebalt von 141 OM, 
90,000 Em., von demen 8000 britiſche Anfiebler 
bie iibrigen Kaffern von ben Stämmen ber Amar 
tomba u. Amakoia find. Erſt jeit 1853 ift das Ge 
biet umter britiihe DOberberrichaft geftellt worden, 
damit auf dieſe Weile Die Eapcoloniften gegen bie 
Raubzüge der Kaffern gefichert würben ; die Kafſern⸗ 
einwobner ftehen aber unter eigenen Häuplngen 
u. werben nah eigenen Geſetzen regiert. Zur 
Sicherung des Landes ift eine Anzahl Militärpoft: 
Militärdörfer u. eine aus Kaffern beftehenbe Boliget 
unter britijchen Führern errichtet worben. 
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Hauptflabt if King-Williamstown, ber einzige Ha- 
fenort Oſt⸗London, an ber Mündung bes Büffel- 
fluſſes; b) das jenfeitige (freie) 8. (Kaflra- 
ria beyond the boundaries), welches nur in 
einem bie Unabhängigkeit beſchränkenden vertrags- 
mäßigen Berbältnifje zum britiiden Gouvernement 
eh, liegt zwifchen dem Borigen u. ber Eolonie 

atal u. wirb gegen Often theils von bem Albert⸗ 
biftrict ber Eapcolonie, theils von ber Orangefluß⸗ 
Republik begrenzt. Ebenfalls gut bemäfiert (von 
dem Baſchi, Umtata, Umfimoubo, Umfjamcaba) u. 
ſehr fruchtbar, dabei reich aıı Viehheerben, nimmt 
das Land einen Flächengehalt von 850 OM. ein 
u. ift von 250,000-€mw. bewohnt, bie mit Aus- 
nahme der Miffionäre ſämmtlich Kaffern find u. zu 
den drei Stämmen der Amakoſa, Amatomba u. 
Amaponda gehören. Es find bier die Miffions- 
flationen Butterworth, Clarkeſton, Morley, Bun- 
ting, Palmerfton, Shawbury. Die Küfte bat auf 
Diefer ganzen Strede keinen Hafen, doch weiß man, 
daß fi die Mündung des Umfimoubo mit —— 
Nachhülfe zu einem guten Hafen eignet. Die Ge- 
ſchichte u. bie ir ber Engländer mit ben Kaffern 
(Kafferntriege) |. Capland (Geſch.). 

Kaffıla, in Indien eine Art Karawane unter 
Riſiko Eines Unternehmers, um Goldftaub zu ſam⸗ 
meln. 

Kaffıs (Kaffiie), Getreivemaß, fo v. m. Cahiz. 

Kaffrifhe Sprache, gehört nach neueren Un« 
terjuchungen zu einem Sprahftamm, welcher über 
ben gangen füblichen Theil von Afrika vom Aqua- 
tor an bis zur Capeolonie verbreitet ift u. ver Con- 
gotaffrijhe Spradftamm genannt wird. Es 

ebören dazu aufer ber &-n ©. namentlich bie 
pongwe-, Congo⸗, Bunda⸗ Damara-, Se⸗ 
chuana⸗, Sowaili⸗ u. andere Sprachen. Die K. 
©. bat folgende Laute: a, e, i, o, u, b, p, d, t, g, 
k,v,f,z,s.h,l,m,n,w, y, j, c, q, x, r, ts, tsh, 
sh, von benen v, z, w, y, j, tsh, sh mie im Engli« 
[hen ausgeſprochen werben; c, q, x, find die drei 
der bottentottifhen Sprade eigentbümlichen u aus 
biefer entlehnten Schnalzlaute, r ift Guttural. Der 
Accent rubt gewöhnlich auf der vorlegten Sylbe. 
Der in grammatijcher Hinficht wichtigfte Rede—⸗ 
tbeil ift das Subftantivum. Es hat 8 Klafien, dem 
Genus in unſeren Sprachen ähnlich, welche ſich Durch 
ben, dem Subftantivum präfigirten Artifel unter 
ſcheiden, nämlid 1. um, u (für perjönlide Sub» 
flantiva); 2. ili, i (Verbalia); 3. im, in, i (besglei- 
hen, bei. Sachen) ; 4. isi (beögleichen, auch Nomina 
actionis) ; 5. ulu, u (deögleichen) ; 6. um (desglei⸗ 
Gen); 7. ubu (desgleichen, bei. Abftracta); 8. uku 
(abftract). Derjelbe Artikel, zum Theil euphonifch 
mobificirt, wiederholt fih dann vor dem, dem Sub- 
fiantioum beigegebenen Abjectivum, vor bem da⸗ 
von abhängigen Genitiv, (enie als Pronomen im 
€ ubject u. Object bei dem Berbum. Man bat bieje 
dem ganzen Sprachſtamm eigenthümliche Erfchei- 
nung, bie allerdings den Sägen etwas Alliteriven- 
bes gibt, als euphoniiche Übereinftimmung, ın. bie 
biejelbe zeigenben Sprachen als alliterivende Spra- 
chen bezeichnet, während es doch dem Wejen nach 
nur biejelbe Zufammenftimmung am Anfang ber 
Wörter ift, bie fih auch z. B. in bem lateintichen 
filius meus mortuus est am Enbe ber Wörter 
eigt. Nur bie erften 6 Klafien haben einen Plural, 
er ſich durch bie Artifelpräfire 1. aba, o, 2. ama, 
3. izim, izin, izi, 4. izi, 5. izim, izin, izi, 6. imi 


aunterfcheibet, 3. B. umntu der Menſch, abantu bie 
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Menſchen, ilizwi das Wort, amazwi bie Worte, 
indhlu das Haus, izindhlu bie Häufer, isitya ber 
Korb, izitya bie Körbe, ulwimi bie Zunge, izil- 
wimi bie Zungen, umti ber Baum, imiti bie 
Bäume. Die dem Genitiv voranftehenden Bofleiftv- 
formen bes Artilels find: 1. Sing. wa, Blur. ba; 
2. Sing. la, Blur. a; 3. Sing. ya, Blur. za; 4. 
Sing. sa, Blur. za; 5. Sing. Iwa, Blur. za; 6. 
Sing. wa, Plur. ya; 7. ba, 8. kwa. Die übrigen 
Caſus werben durch Präfire bezeichnet, welche mit 
dem Artikel zufammenfchmelzen, fo Dativ e (mit 
dem Suffiz ni), ku, Yocativ kwa, Inftrumentalie 
nga, Sociativus (mit) na. Der Caujalis wird 
durch Vorſetzung des den Artikel charakterifirerben 
Conſonanten gebildet, z. B. sisitya durch, für ben 
Korb, von isitya, bubulumko durch Weisheit, von 
ubulumko, ngudade, durd die Schwefter, von 
udade. Eine eigentliche Declination, d. h. Berän- 
derung in ber Form des Nomen jelbft, gibt e8 nicht. 
Auch das Adjectivum ift indeclinabel u. richtet fi 
nur mit feinem Artifelpräfir nad dem Subftanti- 
vum. Es hat auch feine Formen für bie Stei- 
gerungsgrabe. Die Zahlwörter find: I nye, 2 bini, 
3 tatu, A ne, 5 hlanu, 6 tandatu, 7 xenxe, $ 
mboxo, 9 itoba, umcakatiso, 10 ishumi, ilinci, 
100 ıkulu, 1000 iwaka. Sie nebmen ebenfall® 
die Präfire ihrer Subftantiva an, u. wenn fie 
jelbftänbig ftehen, das Präfig isi. Im Genitiv fie 
hend, erhalten fie die Bedeutung der Orbinalzabhlen, 
Die perjönlihen Pronomina find mina id), tina 
wir, wena bu, nina ihr. Die BPofleifiva wami 
mein, wetu unfer, wako bein, wenu euer, bi 
Pronomina ber 3. Berfon, jowie bie Demonftrative 
u. Relativa find verichieden nach ber Klafje bes 
Subflantivs, auf welche fie fich bezieht, 3. B. wami, 
bamı, lami, yami etc. mein, yena er, fie (sing. 
pers.), bona fie (plur. pers.) lona, yona, sona, 
wona, bona, kona es ıc. In ber Eonjugatien 
nehmen bie Pronomina als Präfire am Berbum 
die abgefürgten Formen: Sing. 1. Berjon ndi ; 2. 
PBerion u; 3. Berion u, li, i, sı, lu, bu, ku; ® 

1. Perſon si; 2. Berjon ni; 3. Perſon ba, a, zi, i 
an. Alle Berba, mit nur fehr wenigen Ausnahmen, 
enbigen auf a, bag im Baffivum in wa vermwanbelt 
wird, 3. B. teta ſprechen, tetwa geſprochen wer- 
ben. Die einjachfte Form ift die 2. Perion Si 
bes Imperativ: teta ſprich; der Infinitiv 

das ber 8. Nominalklaſſe eigenthümliche Präfix uku 
(abgekürzt ku): ukuteka ſprechen, zu ſprechen, das 
Spreden; bas Präfens erhält entweder bie bloßen 
Berjonalpräfire: nditeta ich fpredye, uteta du 
ſprichſt, od. nach denjelben noch bas Hilfewort ya: 
ndiyateta ich jpreche (engl. I am speaking); im 
Aorift wird das a zwiſchen VBerbum u. Präfit ein» 
geichoben, wobei letteres fein i abwirft, 3. B. 
ndateta ich ſprach, wateta bu ſprachſt; das Per- 
fectum bat bie Endung ile: nditetile, ich habe ge» 
ſprochen, das Imperfectum u. Plusquanıperfectum 
werben durch das Hillfswort be, erftere® aus dem 
Präiens, leiteres aus dem Berfectum gebilbet : 
ndibe nditeta ich ſprach, ndibe nditetile ich hatte 
geiproden. Das Kuturum wird durch das Hülfe- 
wort ya mit bem Infinitiv ausgebrüdt: ndiya 
kuteta (id) bin zu jprechen) ich werde jprechen. Der 
Potentialis ſchiebt nga zwiſchen Präfiz u. Stamm: 
ndingateta ich kann ſprechen; ber Gonjunctiv ver» 
mwanbelt das ain e: nditete baf ich ſpreche. Auer» 
dem gibt es noch Augmentativformen, 3. B. 
ndanditeta ich jpreche, u. componirte Formen, wie 
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rt kuba nditeta ich werde ſprechen (engl. I 
shall be speaking). Das Negativum bat wieder 
eine befondere Eonjugation, wobei gewöhnlich a vor- 

jegt ob. ga nach bem Bräfig eingefchoben u. die 
Endung a in i verwandelt wirb, z. B. anditeti ob. 
ndingateti id) jpreche nicht. Bon ben Präpofitio- 
nen, Abverbien, Conjunctionen u. Interjectionen 
iſt in grammatiſcher Hinficht nichts zu bemerken. 
Bei der Bortbildung erſcheint das Berbum als 
bie Burzel, woraus perjönliche Subftantiva durch 
die Endung i, Sächliche durch die Endung o abge- 
leitet werben, 3. B. umtengi ein Handelsmann, 
von tenga faufen, imbeko Ehre von beka ehren. 
Abgeleitete Berba mit ber Endung ela briden bie 
Beziehung auf ein Object au: tetela ſprechen für 
ob. von Jemand; Cauſativa erhalten die Endung 
isa : tandisa lieben machen, von tanda lieben; die 
Enbung eka gibt eine PBalfivbebeutung: tandeka 
geliebt werben, lahleka verloren geben, von lahla 
verlieren; Reciproca erhalten die Endung ana: 
tandana einander lieben ; Refleriva das Präfir zi: 
zitanda fich lieben. Der Anfang des Baterunjers 
lautet: bawo wetu o sezulwini, malipatwe 
ngobungcwele igama lako, b. h. Vater unjer, 
welcher in- ben- Himmeln, ee Name 
bein. Grammmatifen von Boyce, Grabamstown 
1834; von Appleyard, King Williamstomwn 1850; 
Gammatil des Zulu⸗Dialelts von Schreuder, Ehrir 
fliania 1850. 

Fäſich, 1) enger, eingejhloßner Raum; 2) fo 
». mw. Bogelbauer. 

KMaſir (arab.), Ketzer, Ungläubige, Nichtmuham⸗ 
mebaner ; Schimpfwort, be. gegen Juden u. Ehriften. 

SKafiriftan, jo v. w. Kaferiftan. 

Kafſah, jett in Trümmern liegende, einft blü- 
bende Stadt im Süden von Tunis (Nordafrika), 
welche die Araber im 7. Jahrh. bei Eroberung ber 
Berberei angelegt hatten. 

Kaftan, Kleidung der Morgenländer, einem 
turzen Schlafrode äbnlih, von baumwollenem od. 
ſeidnem Zeuche, meift weiß, mit blafgelben Blumen, 

weilen mit Rauchwerk gefüttert. Solche 8-8 wer» 
F Perſonen, die man beſ. ehren will, als Geſchenke 

egeben. Daher Kaftandſchi Baſchi, Kaftanausthei⸗ 
er, ber Ehrenkleider verwahrt u. austheilt. 

Kafue, beträchtlicher linker Nebenfluß des Zam- 
beſeſtromes in Sübdoſtafrika; er ſoll in ſeinem obe⸗ 
ren Laufe mit dem Liambye u. Loangwa zuſammen⸗ 
hängen u. fo ein Flußnetz (Anaſtomoſe) bilden. 

Kafur al Ikſchidi, ſchwarzer Sklav, von Il⸗ 
ſchid erlauft; war ſo geſchickt, daß er nach ſeines Herrn 
Tode Bormund von deſſen Kindern u. Landesver⸗ 
weier, ja endlich ſelbſt 966—968 Beherrſcher Agyp- 
tene (j. d. Geſch. VI) wurbe. 

Kag, 40—50 Fuß langes Fahrzeug mit hohem 
Borde u. Maft, auf ber Niederelbe u. in Holland. 

— Flüſſe in Rußland, 1) im Gouverne⸗ 
ment Jelaterinoſlaw; fällt bei Aſow in den Aſow⸗ 
ſchen Meerbuſen; 2) im Lande der Doniſchen Ko- 
faten, fällt in den Don, wobei die Kagalnigkaja 
Stanitza mit 2000 Ew.; 3) in Befjarabien. 

Kagayan, |. Tagayan. 

Kagel, jo v. w. Kogel. 

Kageneck, ein der Katholiichen Confeſſion folgen- 
bes, aus einer ber älteften ritterbürtigen Familien 
bes Eliafies ſtammendes Geſchlecht. Die Ruinen 
Des alten Stamuſchloſſes Kageneck, welches Mitte 


bes 13. Jahrh. zerſiört wurbe, fieht man noch jetzt 
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unmeit Kolmar. Die Kamilie wandte fih nad; Stras- 
burg, wo fie zu ben erften Würden gelangte, u. ift 
— in Baden (Oberrheinkreis) mit den 
Eubberlächen Munzingen, Bleichheim, Stegen 
u. Unter-Fbenthal augeſeſſen; fie wurde 1671 in 
reiheren u. 1771 in den Grafenftand erhoben. Ihr 
Itefter Ahn, Ritter Claus, lebte um 1150; feine 
jpätern Nachkommen theilten ſich in mehrere Li⸗ 
nien, von denen nur noch die Reimboldiſche blüht. 
Berühmt ift: 1) Freiherr Heinrih Hermann, 


war Yanbcomthur des Deutihen Ordens, jpäter in 


hurpfälziichen Dienften Statthalter des Herzog. 
tbums Naumburg, Geheimer Eonferenzminifier u. 
zuletst Oberfthoflammmerpräfident u. ft. 1744 ; jeiger 
Chef ift: 2) Graf Heinrich, Sohn bes 1829 ver» 
ftorbenen Grafen Heinrich, geb. 1798, Befiger des 
1726 geflifteten Yamilienfideicommiffes zu Freie 


burg im Breisgau, welches bie obengenannten Gü⸗ 


ter umfaßt; unvermäblt. 

Kagenedia (K. Ruiz. et Pav.), Pflanzengat- 
tung aus ber em Rosaceae-Spiraeacese- 
Kageneckia, Bolygamie, Diöcie Z.; Arten: K 
oblonga, K. lanceolata, beren Holz zum Bauen 
verwendet wirb, beren bittere Blätter gegen Wechſel⸗ 
fieber gebraucht werben, u. m. a. immergrüne Bäume 
in 2 u. Chile. 

ager, Johann Mathias, Maler u, Kupfer 
fteher aus München, geb. 1566, ft. 1643 in Auge 


burg. i 

Kagul, Stabt in bemim Frieden zu Paris 1856 
von Rußland an die Moldau abgetretenen Theile 
von Beflarabien, am Balatſch, einem ver Arme bes 
Pruth, früher ein berrihaftliher Fleclen, For⸗ 
moſa genannt, ber 1835 unter dem Namen K. 
zur Stadt erhoben wurde, zum Andenken an bie 
Schlacht, welche die Rufjen am See Kagul im Jahre 
1770 gegen die Türlen gewannen; 700 Häuſer, 
gegen 4000 Ew.; I Kirche u. 1 Schule. 

Kabaide, Stabt am linken Ufer bes mittleren 
Senegal aa) 

Kabal (hebr., jüdiſch-deutſch Kohl), 1) Ge 
meinbe; 2) Borftand, welcher in einigen Orten aus 
dem Obervorfteher Roſchha⸗-K., d. i. Haupt ber 
Gemeinde), den Beifigern (Zubim, d. i. Optima⸗ 
ten) u. einem Ausſchuß beftebt. 

Kahan, Stadt in Zenafferim (Hinterindien), 
unweit Mergui; Zinnminen. 

Kabath, zweiter Sohn bes Levi, deſſen Nach— 
fommen (Kabathiter) auf dem Zuge durch die Wüſte 
bie Bunbeslabe u. bie heiligen Gefäße trugen. 

Kabau (Semnopithecus nasica), Meerlagen- 
art auf Borneo, mit ſehr langer dünner Naſe, gelb» 
braun, über zwei Fuß hoch. 

Kabila, Lots Weib, 

Kabire, Stadt, f. Kairo. , 

Kabl, Darf im Landgerichte Alzenau des baieri- 
{hen Kreifes Unterfranfen, dur ben Fluß Kahl 
getheilt in Ober- u. Unterkahl; Glashütte mit 
Glasſchleife, Bergbau auf Eijen, Kupferichiefer, 
Silber, Blei u. Kobalt; 500 Ew. . 

Kabla, 1) Gerichtsamt an der Saale, im wefili« 
hen Theile des Herzogthums Altenburg, befteht aus 
ben vereinigten Amtern Leuchtenburg u. Orla- 
münda; 17,050 Ew.; 2) Kreisftabt darin an ber 
Saale; Holzflöße, Leimſiederei, Gerberei, Farben⸗ 
u. Sutterlattunfabriten, Zunft- u. Hanbwertsichule; 
2500 Ew. Dabei der Berg Doblenftein, ber 1780 

um Theil einftürzte u. 1828 bebeutenb vorwärts 
rüdte, u. bie Bergfefte Leuhtenburg, Zuchthaus 
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für das Herzogthum Altenburg u: einen Theil des 
—— Reuß. 

Kahlafter (Gymnetrus Bloch.), Gattung ber 
Bandfiſche; Leib lang, eine Rückenfloſſe, 2 
tet; Arten: G: cepedianus Rifo, filbern, 
mit 4 runden; ſchwarzen Flecken, an ben’ Bauch⸗ 
floffen find die vorberen Strahlen bie längften u. 
die iibrigen find‘ farıttmrotb ; bis 4 Fuß lang, im 
Mitelmeer; Yangftrabliger 8. (G. longira: 
diatus), mit 8 Reiben bleifarbner Flecken, Rücken⸗ 
floffe rofenfarben, mit langem, erftem Strahl über 
ben ganzer Rücken gehend, bie’ ſchmalen Bauch— 
floſſen haben einen Tangen rothen Strahl, an dem 
ein Hautlappen; das Fleiſch ift ohne allen Geſchmack 
u. fault fchnell! Den Häringskönigen nabe ſtehend. 

Kablamfel (Gymnops Ouv.), Gattung ber 
Sperlingsvögel (Zabnſchnäbel), gleicht im Schnabel 
bem Pyrol, Naſenlöcher rımdb, Kopf zum größten 
Theil nadt; Art: G. grisen (Gracula calve), 
rauchgrau, mit braunen Flügeln u. Schwanz; bie 
Seiten des Kopfes nadt u. rötblih, am Scheitel 
nur durch einen Federſtreif getrennt, Schnabel u. 
Big elb; von dem Philippinen. 

Dlhäuce (Peropterygii), bei Golbfnf Orb» 
nung der Fifche, mit Indchernem Stelet u. Rippen‘; 
an der Seite Kiemenöffnung mit: Kiemenbedel u. 
Kiemenhaut; Bauchflofien fehlen; bei —* auch 
die andern Floſſen; entweder nackt od. Mein ber 
Iguppt ; Samilien: Schlangenfiiche, Aale, Schwert- 

den u. Grofimäufer. Heißen bei finnd-Apodes; 
machen bei Euvier meift die Ordnung ber ſtumpf⸗ 
ſtrahligen Bandhflofjer (Malacopterygii) ans. 

abiberg, Fiſcherdorf auf der Friſchen Nebrung, 
Regierungsbezirt u. Kreis Danzig in der Provinz 
Preußen; Seebab ; 260 Em. 

Kable, 1) Jakob, geb. um 1670 u. lebte als 
Gärtner in Wittenberg; durch feine Gefräßigkeit 
u. ben Genuß ber wibernatürlichften Dinge als 
—— befannt. Er verſchludte Kiefelfteine, 

bene Teller, Ofenkacheln, ein blehernes Tintenfaß 
mit der Sandbüchſe, Febern u. Federmeſſer, Ieben- 
bige Vögel, ein Spanferfel, einen Hammel mit Haut 
u. Wolle. K. war ein ftarfer, robufter Mann, be- 
bielt bi8 zum 60. Jahre jeine Kräfte u. ft. um 1750 
im 79. Jahre. Bei ber Section fand man unge 
mein bide Magenmwänbe. Bgl. Frenzel, De poly- 
phago et allotriophago Wittenbergensi, Mit 
tenb. 1757. 2) Lubwig Martin, geb. 1712 in 
Magdeburg ; wurde 1737 Profeffor ber Philoſophie, 
fpäter ber Rechte daſelbſt, dann in Marburg u. fl. 
1775 als Geheimer Rath u. Juftitiarius beim Ge- 
neralbirectorium ; er gab heraus: Bibliotheca 
philos. Struviana, Sött 1748, 2 Bbe.; Ele- 
menta juris canonici, Halle 1743, 2 Bde; Cor- 
pus juris publ., Gött. 1744, 2 ®be.; Opuscula 
minora, . 1751. ’ 

Kühle, Kanal zwifchen dem Kleinen Haff u. bem 
See Uſedom. 

Kablenberg, 1) (Kadtengebirg), Theil des Wie- 
nerwalb»Gebirgs in Ofterreich unter ber Enns, aus 
Schiefer u. Sanbftein beftehenb u. vom Kabfenberg, 
dem alten Mons Cetius, bis an die Donau bei 
Wien reichend; zumächft ber Donau erheben ſich der 
Sojepbs- u. der Leopol dsberg; am Fuße bes 
legtern das Kablenberger Dörfel, mit Zuderfieberet, 
Steinbruch; 250 Em. Hier lebte ber durch feine 
Schwänke befannte Inftige Bfaffe vom K. (f. d.); 
2) Spitze des Harzes bei Zellerfeld ; 8) eine 2800 Fuß 


hohe Kuppe des Sächftfchen Erzgebirge bei Altenberg. 


Bi 


b 


bis: Kahn 


Käpler, Ludwig Auguſt geb? 1775 zu Sommer 
felb in der Neumark; war erft Pfarrer an mehreren 
Orten u. wurde 1819 Confiftoriafrath , Profeſſor 
ber Theologie u. Pfarrer in Königsberg; er: fchr.z 
Weltkunde, Lpy. 1817—19), 2 Bbe.; Glossa per- 
— zu. Hatms Überſetzungen Det 95 Thefes 

utberi, ebd. 18185 Supernaturalismmis’ m Ratio 
nalismus, ebd. 1818; Ehriftliche Sittenfebre, Kd- 
niqsb. 1883, 1. Thl.; er gab auch unter dent Namen 
Be od. anonym, von 1802 —- 19 mebrere 
elletriſtiſche Schriften heraus, 3. B. ben Roman 
Hermann von Lömwened, Lpz. 1806; 3 Brei; Epheu⸗ 
ranfen, ebd. 1809, ac, 

Kabiffedig, ebler gefärhter Tucher, wenn 
ftellenweife vie Farbe ins Weiße fällt, 

Kablflügel (Dettix'subulata), Art von Spike 
beufchreden. 

Kahlfüße, die Arten des Pinnefchen-Gefchlechts 
Tetrao mit unbefiederten Füßen. 

Kahlgrind (Tinea tondens s, tonsurana), 
fable, wie geichoxene Stellen auf dem bebaarten 
Theile des Kopfes durch Entwidelung einer pily 
artigen Maſſe in ben Haarfcheiden u, der Haar 
jubftang ſelbſt, mobei bie letztere ihr faleriges, 
elaftifch- zähes Geflige einbüßt, bat ſich zuweilen 
anftedend gezeigt in Waiferr- u. Findelbäniern. 

Kahlkopf, io v. w. Grauer Geier. 

Kahlköpfigkeit (Calvities), ein im Greifemaster 
nad vorbergängigem Ergrauen ber Haare: flätt 
findbendes Ausfallen derſelben Borzeitige Ki: ge 
ſchieht oft ohne vorheriges Eroranennd demüe 
erſchütterungen, Krankheiten, namentlich des Kopfes, 
— — geſchlechlichen Ausſchwei· 
fungen, Luſtſeuche. Ortliche Urſachen bebingen um⸗ 
ſchriebene K. (Calvities circumseripta) uw be⸗ 
ruht zumeiſt auf Veränderungen in ben Haarzwie ⸗ 
bein, namentlich Krankheiten der zuführenden Ge 
füße, od. auch auf Entwidelung von Pilzbildungen, 

Kablmünz, Marttfleden, jo v. w. Kallmün;. 

Kablrüden, Fiih, fo v. w. Gymnonotus. 

Kabljchwänze, jo v. w. Weichſchwanzkrebſe. 

Kablwang, Dorf im Kreife Brud bes. 8 
reihifhen Herzogtbums Steyermart; 600 ” 
Kupferbergwert u. Schwefelhütte. 

ablwild, das weibliche Hirih- u. Rebmwild, 
well e8 kein Gehörn hat. 

Kabın, der ſchimmelige 5 auf gegohrenen 
Flüſſigkeiten, beſ. Wein, Bier ır. Eſſig; iſt Zeichen 
ber anhebenden faulen Gährung u. zeigt’ alſſo zu⸗ 
gleich die beginnende Verderbniß der Flüffigfeiten 
an; um ihm vorzubeugen, müſſen die Gefäße; wierin 
bie Flüffigteiten find, ganz vollgefillit'u. Dein’ Zutritt 
ber Yuft verſchloſſen jein. 

Kabme (polniſch Kamienno), Stadt im Kreife 
Birnbaum des preußischen Regierungsbezirls m. 
ber Provinz Polen; Papiermühle; 700 Em. 

Kahn, 1)'Hemmfte Art Wafferfahr euge, ſchmael 
u. lang, mit niedrigem Borbe. Die Meinten Kühne 
(Canots) find oft nur aus einem Baum gear 
beitet, faffen zwei bis brei Manu, werben nur mil 
Handrudern u. Ruderſtangen fortbewegt u. regiert 
u. auf Meinen Flüſſen, Teichen u. Landſeen ge 
braucht. Größere Kähne, bis zu 60 Fuß, baben 
Maft, Segel, auch Steuerruder ır. beißen dann 

lußi si e. Werben fie gebraucht, Menfchen ob. 

aaren in größere Schiffe zu bringen, jo beißen 
fie Boote; 2) . eines Berges, bie runde Bertie» 
fung eines Berges; 3) (Ehir.), Binde in Geftalt 
eines Kahnes; 4) unrichtig fir Kahm. 


- 
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jo v. w. Scaphites, f. u. Am- 
nawiculare, Os scaphoideum, 
im), * an der Daumſeite gele⸗ 
x Auehoblung verſehene Handwurzel⸗ 
dan * 2) einer der Fußwurjel⸗ 
Art der Gattung Blatt- 


Grube (Scapha), 1) Ermeite- 


re Darucöhre (j.d.) in ber Eichel des männ- 










die zwiſchen der Obr- u Gegen- 

ee — Ohr (f. d.). 

gabe Dalai für das Auf- 
eufien. 


ber Brüsten au. © 
‚ Karl Friedrich Auguft, geb. 22. Dechr 
1814 in ‚Greiz im ‚Boigtlande, ftudirte feit 1835 
Bbilofegi ae Beer ie in Halle, wendete fich 
be Bald. der . 






logie unter Tholırd zu; 1842 


Hitirte er. ſich in Berlin u. wurde 1844 Profefior 







a; zu-ber Überzeugung gelangt, daß die 
des Chriftentbums allein in der Furtheri= 
nfeifion zu finden fei, verlieh er 1848 bie 

sambeskirche u. ſchloß fich den Altluthe— 


-aneı an; zum zweiten Prediger von der Ge- 
abe in Breslau gemöhlt 


| bit, wurde er von der. ober» 
‚be in dieſem Amte nicht beftätigt ur. ging 
ſſor der Theologie u. Srübprediger 


Dein 


5 Leipzig. ‚Ex.f&r.: Ruge u. Hegel, Onedlin« 
8 1838; Die moderne Wiſſeuſchaft u, der Glaube 
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re, Berl. 1842; De ratione quae 
„geaecae cum religione christ. 
6,,e6d.,1842; Die Lehre vom Heiligen 
71, Despriritussancti persona, 1945; 
om ‚Heiligen Abendmahl, 1851; Die 
Anionsdoctrin, Lpz. 1853; Die Stellung 

hen Kirche gegenüber der Union, 1854; 
we Bang des deutichen Proteſtantismus 


2 


J 


igen, mit einem Kiel oben u. 
er Schnabel u.längern Zehen; 
mäften, Schießen von ba auf Filche; 


E öffeltap ſchnabel (O. cochlearia), oben 


au, unten rofenfarben, Stirn weiß, 


J 

Beh ara (mit Federbuſch beim alten Männ- 

‚dei Sübamerit: 

baf mecke, ſo v. w. Bernſteinſchnecke; 
t, 10 


v. w. Scaphites, ſ. u, Am- 
8.) fo. w. Trog; 2) (Mühlenw.), 


2... w. KRumf ; 8) (bie 8.) einmaliges Pflügen 










), Bogen, ben ber Wagen 
fen beſchreibt; 5) (Wafjerb.), Längen- 
Dammes, ob. Höhe, in ber er bas 


mbelgebirge, Theil ber nörblichen Al- 

enge von Tyrol u. Baiern; es um— 
Awaſſer ber Ifar, hängt burch das 
b, mit dem Solftein zufammen, brei- 
18, aus. bis, zum Achenfee u. erhebt 
dergen über 7000 Fuß, Höhe, wie 
Zinberjpit), Rabrwändeltopf, bem 
5%. 


Kahun, inbifches Gewicht — 28 Zollcentter. 

Kaburgi (türk.), Maß, fo v. w. Cabin. 

Kai, N) Mauer (Kaimauer) aus Werkſtücken 
an See» od. Flußufern, welche biefelken genen 
Beſchädigung ber Wellen ſchützt, bie Annäherung 
ber Fahrzeuge erleichtert ir. einen Weg längs ber 
Ufer bildet; fie find nach ber Mafferfeite zu ent- 
weber lothrecht od. etwas (1 od. ) abgeböfcht; 
2) das ganze Ufer länge des Fluſſeß ob. Meeres, 
fo weit es mit einer ſolchen Mauer verfehen ift; 
3) bei Häfen ein befomberer Platz, mo bie einzu- 
ſchiffenden ob. ausgeladenen Waaren aufgeftellt 
werben, wofür das Kaigeld, Katzoll, Kaigebühr ent- 
richtet wird. Über dieſen Platz, auch über den gan- 
zen Hafen, hat der Katmeifter die polizeiliche Aufficht. 

at, norbdeutfcher-Borname. 

Kai (perf. Geſch.), fo v. w. Kaianiden. 

Kai, Provinz im Süden vom Nipon (Japan). 

Kai, Dorf im Kreife Züllichau⸗Schwibus des 
Regierungsbezirts Frankfurt der preußiſchen Pro- 
vinz Brandenburg; 400 Em. Zwiſchen bier u. 
dem Dorfe Pabig am ‘22. Juli 1759 Sieg ber 
Ruffen unter Soltilow über bie Preußen unfer 
Wedell, ſ. u. Siebenjähriger Krieg. 

Kaianiden, bie zweite Dynaftie der alten Könige 
in — nach ben Piſchdabiern, welche von Kai 
Kobad regiert wurde, bis Alexander der Große das 
Reich eroberte; f. Petſien (Geſch.). 

Kaichen, Dorf im Kreife Ridda ber großber- 
oglich heſſiſchen Provinz Oberheſſen, 750 Em.; 
onft Hauptort einer Grafichaft, die am die Burg 
Friedberg fam. 

Kaideich, i. u. Deich. 

Kai-Drai, Boote mit Lebensmitteln, Die’ fich 
— Bord der Schiffe legen u. ihre Waaren feil 

teten, 

Kaien, die Raaen aus ber horizontalen u. fent- 
rechten Tage auf die Kielebene ftellen, um dadurch, 
wo viele Schiffe liegen, Platz zu gewinnen. 

Kaifonfu (Ehai-fung-fu), Stadt in der dhi- 
nefiihen Provinz Honan, in einer weiten Ebene 
am rechten Ufer des Hoang-bo, unter dem Flufß- 
ſpiegel liegend u, deshalb durch Dämme vor Überflu⸗ 
thung gefchiltt. Hier bie Hauptiynagoge der chine⸗ 
ſiſchen Juden. Ehedem roß, litt bei einer im 
Kriege 1642 bewirften Ihe Anemung jet viel 
u. verlor einen großen Theil feiner Einwohner. 

Kaik cKaite), bei den Türken, Kojaden u an⸗ 
beren orientaliichen Böllern Heines, langes u. 
ſchmales Fabrzeug, meift von Holz, die Seiten- 
wände von Thierhäuten, bei. anf dem Schwarzen 
Meere u. bei Conftantinopel üblich; bie Ruderer 
od. Bootsknechte auf ihnen heißen Kaikſchi. Die K. 
bes Hofes find vergoldet, die für Vornehme weiß, bie 
für Andere ſchwarz. Außer ber K. des Kaifers u. 
bes Großwefirs darf feine eine Dede haben, u. in 
ber Nähe des Serails ift jelbft ein Sonnenſchirm 
nicht erlaubt; der Auffeher des rs bes Sultans, 
zu dem Offiziercorps der Boftanbicht gehörig, heißt 
A.· Cazidſchi Aga.. 

Kaika (Großlaika), Inſel der Bahamas, ſ. d. 

Kaikandros (a. Geogr.), Infel vor dem Hafen 
von Ila in Perſis; jetzt Shitwar od. Busheab. 

Kaike, Vogel, jo d. m. Dohle. 

Kalkos (a. Geogr.) , Fluß in Myſien, mündete 
in ben Adramyttiſchen Bufen ; jetzt Alſu od. Bofhair. 

Kalkos, Injelgruppe, fo v. w: Cavos. 

Kaifra, Feſtung in der chineſiſchen Provinz 


Jünnan. 
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Kaikuli, Diftriet am Arpatſchai im Kreife 
Tiflis der ruffiihen Provinz Georgien; bier 1807 
Sieg ber Rufſen über bie Türken unter Jufſuf Paſcha. 

ailafa, Grotte bei Ellora (f. d.). 

Kaili- (Kele) Sprade, am Gaboon in Weft- 
afrika, gehört zu dem Congo-kaffriihen Sprach⸗ 
flamm, am nächſten mit bem Mpongwe (f. d.) ver- 
wandt. Es hat bie Laute a, e,i,0,u,b,d,g,h, 
j (dsch), k, l,m, n, ng, p, 8, t, v,w,y,z. Die 

omina haben feine Form für Genus u. Caſus, 
aber verjchiebene Präftre für den Sing. u. Blur., 

. 8. jeli ver Baum, Blur. bieli, dina ber Name, 

fur. mina, dikäki ber Stein, Plur. makäki, 
lema das Herz, Blur. milema, mutyi der Menſch, 
Plur. botyi sc. Nach dem Präfig des Subft. rich 
tet ſich auch das bes dazu gehörigen Abjectiv, Pro- 
nomen pofj. ob. befinitum, 3. B. dina dinen gro» 
Ber Name, lema wunen großes Herz, milema 
minen große Herzen, dina diame mein Name, 
mina mame meine Namen, lema gwame mein 
gen ıc. Das Pron. —— tritt zwiſchen das 
Subſt. u. den davon abhängigen Genitiv, ſowie 
zwiſchen Subject u. Verbum u. bient auch als Re- 
lativum, 3. B. vinäni vi thobe ein Vogel ber 
Luft, diobia di valia die Sonne geht auf. Die 
Kaili zählen nur bis fünf: 1 yiwoto, 2 biba, 3 bi- 
lali, 4 binai, 5 bitani, ftatt 6 fügen fie 5 u. 1: 
bitani na yiwoto, 10 beißt diom. Die Zahlwör- 
ter veränbern ihre Präftre ebenfalls nach denen ber 
SHauptwörter: dina diwoto Ein Name, lema 
wuoto Ein Herz, milema miba zwei Herzen ıc. 
Das Berbum hat einen Inbicativ, Imperativ, Bo- 
tentialis u. Infinitiv, ein Präfens, Futurum u. 
wei Präterita, bie Perjonen werben durch vorge⸗ 
este Pronomina ausgebrüdt, 3. B. me loma ich 
ide, we loma bu ſchichſt, a loma er ſchickt, me e 
loma ich werbe ſchicken, me lomim# ich habe ge- 
f&hidt, milomi ſchickte, lomika jdide, me lomika 
ich lann ſchiden, loma fhiden. Das Paſſiv, wel- 
ches bie Endung ie bat, lomie gegikt werten, 
wirb nur felten angewanbt; vgl. A Grammar of 
the Baköle language, New Wort 1854. 

Kaim, bis 1856 das einzige türkijche, verzins- 
lihe Staatspapier (Papiergeld), entftanb 1831 
während bes Kriegs mit Mehemed Ali, trug An« 
fangs 12, jpäter 6 Procent, verfiel aber ebenfalls 
von 1848 an ben Eursjchwankungen. Im Februar 
1856 wurben 10 Millionen Piafter neues Bapier« 
gelb emittirt. 

Kaimakam (türk.), 1) Stellvertreter; bei. 2) 
bes Großveziers; 3) bei ben Krimjchen Tataren 
fonft Viceregent bes Khans. 

aimafam:Beg, in der Türkei, jo v. w. Oberft- 
—— J * F a 

aiman, 1) jo v. w. Alligator; 2) Fiſch, Art 
ber Knochenſchuppe, ſ. d. 

Kaimaſchen, ſchwacher ſamojediſcher Stamm, 
nomadiſirt im Gouvernement Tomjt (Ruſſiſch 
Aſien), an ber Kama u. Mana; beleunt ſich zur 
Hriftlihen Religion. 

Kaim Baſchi (titrk.), der oberfie Küfter od. 
ne 

Kaimes, Lord, ſ. Home 1). 

Kain, Adams u. Evas erftgeborner Sohn, ein 
Adersmann, von rauhem Gemüth. Als er einft 
nebft feinem Bruder Abel opferte u. erfannte, daß 
ae Abels Opfer Gott wohl gefalle, erſchlug er ibn, 
worauf ihn Gott nerbammte, unftät u. flüchtig auf 
der Erbe zu fein. 8. floh in bas Land Nod (Raid), 


Ey 
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wo er nah Einigen in Lüften lebte; mach Eiuigen 
wurde er 700, nach Anderen 900 Jahr alt. Er el 
unter dem Schutt eines Haufes begraben fein, nad 
Anderen tödtete ihn fein Enkel Zamech anf der Jagd 
aus Berfeben. Unter dem Zeichen 8-6, woburd 
er gegen bie Blutrache geſchützt wurde, werfichen 
einige Rabbinen einen Hund, ber ihn —— 

eſchützt Habe, andere eine Art Branbmaal, am der 
Stirn: chriſtiiche Ausleger aber einen befonderen 
Schut Gottes. 

Kain, 1) freies Volt auf ben Bergen von Aro 
fan, den Birmanen — groß, kräftig, dyn⸗ 
lelbraun, langbärtig; trägt Jacken mit kurzen Ar 
meln; bie Weiber lange Hemden, tätomiren fid, 
ſchmücken fih mit Ketten u. Federbüſchen; 2) 
v. w. Ghain. 

Kain (ſpr. King), Schaufpieler, |. Lelain 

Kainach, 1) Flüfchen im Kreife Grat (Steger 
matt); entipringt am Fuße der Roßbach · Alp, burd- 
fließt das gleichnamige Thal u. mündet in bie Pur 
bei Wildon; 2) Dorf daran, mit Schloß, Sigel u 
Senienfabrit; 500 Ew. 

Kainaradſchi, |. Kutfchut Kainaradidt. 

Kainiten (Kainianer, Kajaner, Kainder, Kalını 
flen, Kaianiten), gnoſtiſche Schwärmer im 2. Jahth, 
verwandt mit den Nikolaiten, genannt nad Kat, 
ben fie al® einen höheren Aon betrachteten Abel 
als einen ſchwächeren), billigten Kains Bruder 
morb, hielten Judas Iſchariot für heilig, meilt 
Jeſum nur verrathen babe, damit deſſen Todı 
Leiden ber Menjchheit fegensreich würde (bader 
Zubaiften), verwarfen das N. T. u. jegten us 
beffen Stelle ein anderes, das Panlus tm dritter 
Himmel empfangen habe u. worin ein Evangelium 
Yudä war, läugneten die Auferſtehung, filhrten em 
zügellofes Leben. j 

Kainly u. Milli Dufs, Dörfer bei Enerum 
in Armenien, bier Schlachten am 1. u. 2. Jul 
1829 zwiſchen den Nuffen unter Paskewitik u. des 
Zürfen unter dem Serastier u. Hagti-Palda; I 
a Reich (Geſch.) u. Türken. 

ainopðlis (gr. Neuftadt), jo v. w. Vezetbe. 

Kainsdorf, Dorf im Königlich ſächſiſchen Or 
richtsamte u. Kreisdirectionsbezirt Zwicau; 149 
Em.; bier eine Actienbäcerei u. Brauerei u. de 
1840 angelegte Königin Marienhütte ande 
Mulde mit vier Hoböfen mit Koftsbetrieb, große 
Walzwerten, Dampfhammer, Gießerei ic. 

Kainfk, 1) Bezirk im ruffiichen Gouverneman, 
Tomſt in Sibrfien, eben, Füdlich fruchtbar, eine? 
gebirgig; Flüſſe: Obj, Om, Tartas, Ittulu 4: 

ee: Tſchani, 20 Meilen lang, 7 Meilen breit, 1 
fammenbängend mit dem Sumy; 75,300 Ei, 
Rufien u. Tataren (treiben Aderbau u, Biehzucht 
u. Barabinzen od. Baraber (momabifiren, nabren 
fih von Jagd u. Fiſchfang); 2) Hauptftabt des Dr 
zirls, am On; Stadt feit 1782; arm, Handel um 
bedeutend, Centralbehörden; 2700 Em. 

Kaipfel (Schlägel), der große, bülrzt ; 
Hammer, mit welchem bie Holzarbeiter bie Stemm 
eifen u. Stechbeitel beim Stenmen in das Heli 
eintreiben. 

Kalphas, Joſephos, der (gegen ben, von Du 
rinus eingejegten Hobenpriefter Annas) vom Pr 
curator Valer. Gratus eingefetste jübifche Het" 
priefter zur Zeit der Kreuzigung Jeſu, deſſen Leit 
urtheilung er betrieb; er wurde im Jahr 34 v. Et 


entjeßt. 
Kairid, 1) Theophilos, geb. um 1780. 


Kairo bis Kaifer 


223 


Andres; flubirte anf italienischen Univerfitäten u. | einer Infel, bildet ven Hafen von K., bat 3 


in Baris Philoſophie u. Geſchichte, wurde nad jei- 
ner Rücklehr nad Griechenland erft Lehrer an der 
evangeliihen Schule zu Smyrna, dann am Gym- 
nafium zu Kybonia; er nahm am BBefreiungs- 
fampfe gegen bie Türlen Theil u. gründete jpäter 
auf Andros eine Bildungsanflalt; feiner ſchwär⸗ 
meriſchen u. beiftischen Anfichten wegen wurbe er 
1839 von der Synode zu Athen zum Kiofterleben, 
u. da er in Schriften jeine Meinungen zu verdf- 
fentlichen fortfuhr, Enbe 1852 zu mehrjähriger Ker- 
terftrafe verurtbeilt; er ftarb Anfang Febr. 1853 
im Gelängniß. Außer ben Schriften, in denen K. 
jeine religiöfen Anfichten darlegte (Beoaeßov ıgos- 
sıyai xal kspu Gouera, 'Entoun tüs 98008- 
Bızns dıduozallas, Auayayn 9eooeßoüg u. Te- 
isref) u. die zum Theil in Yonbon gebrudt wur- 
den, veröffentlichte er au Zrosysia yıloooplas 
(Athen 1851). 2) Euantbia, Schmweiter bes Bor., 
durch wiſſenſchaftliche Bildung ausgezeichnet, leitete 
in dem zweiten Zebntel dieſes Jahrh. ein Mäbdhen- 
inftitut im Kyboniä, mojelbft von ihr 1820 die 
Conseils à ma fille, von Bouilly, in griechifcher 
Sprade gebrudt erſchienen. Auch überjegte fie 
Fendlons Abhandlung über die Erziehung der Mäd⸗ 
chen u. machte fich ſpäter durch ein Trauerfpiel: 
Nixngaros, belannt, worin fie die Kataftrophe von 
Mifiolonghi (1826) ſchilderte. 

Kairo, 1) (Maſrel Kahira, d.h. die fieg- 
reihe Hauptftadt, von den Arabern au EI Malt 
od. Mir, vie Hauptftabt, genannt), Hanptftabt von 
Agppten, größte Stadt Afrika’s, 1 Stunde lang u. 
eben jo breit, am Gebirg Molatam, } Stunde öft- 
Gh vom Nil, beftebt aus den brei Städten Neu- 
RK), Alt. ob. Foflat u. Bulak, u. hat etwa 
300,000 Em., mehrere Paläfte, 36 öffentliche Pläge 
u. 300 öffentliche Eifternen, 30 Kirchen u. Kapellen 
verſchiedener chriſtlicher Belenntnifje, 10 Synago- 
gen u. 400 Mofcheen, unter benen bie prächtige, 
1354 erbaute Haflan- Mofchee, die im 9. Jahrh. 
nad dem Muſter der zu Mella erbauten Moſchee 
Zaylun ‚dann bie Mojchee Ei Aſhar, die größte 
von allen mit einer Hochſchule für 1200 Stubi- 
rende, fermer eine Blindenanftalt, ein Irrenhaus, 
mebrere Kranlenbäufer, 11 Bazars, 1200 Kaffee- 
bäufer, 70 öffentliche Bäder, Gewehr⸗, Kamelot-, 
Zapeten- u. zahlreiche andere Fabrilen. K. hat be» 
trãchtlichen Handel u. ift ber Gentralpunft bes 
Berkehrs mit Rubien, bem Sudan, den ım Weften 
gelegenen Ländern des Innern u. jelbfi mit Ara- 
bien u. Indien. a) Neu-f. (Kairo), von Hü— 
geln umgeben; von einem Nilltanal, Kaiidic el 
EmirelMumenin, durdzogen, mit mebrftodi- 
gen Häufern in den Hauptftraßen. Der Bicelönig 
bat in ber Eitabelle, auf einem Feljen des Mola- 
tam, jeime Refibenz; bieje enthält den Joſephs⸗ 
palafl, wo Tuch gefertigt wird, Münze, Bibliothef 
Srüdgieferii, Maſchinen- u. Waffenfabrit u. den 
SZoiepbebrumnen (276 Fuß tief in Bellen). Die Fran⸗ 
fer wohnen in einem eigenen Quartier am Kanal; 
zwei lateinifche öfter (eins unter franzöfiichem, 
eins unter öſterreichiſchem Schuß); b) Alt⸗K. 
(Fofat, Foftet Mair), am öfllichen Nu, i 
Stumden von Neu⸗K., hat große, fteinerne Häuier, 
enge, ungepflafterte Straßen, mehrere Klöfter, dar⸗ 
zumter ein loptiiches ; 4000 Ew. u. ift Sit des griedhi- 
ſchen Patriarchen; in der Nähe die Injel Rodda 
(Raudda) mit vielen Gärten u. dem Nilmejler; 
e> Bulat, hart am Nil gelegen od. vielmehr auf 


Zollamt, 1840 angelegte Sternwarte, arabifche, 
perfiihe u. türfiijhe Buchbruderei, Polytechniiche 
Schule, Seiden- u. Baummwollenfasriten u. 18,000 
Em. — K. entftand, als der arabiſche Feldherr Amru 
im Jahr 640 n. Chr. bie römiſche Feſte Babylon, 
Memphis gegenüber, belagerte; dort niſtete eine 
Taube auf jenem Zelte, nm. am ber Statt biefes 
Zeltes, Das nicht abgebrochen wurbe, entftand eine 
Stadt, welche Foftat (b. i. Zelt) genannt wurde 
u. unter biefem Namen mehrere Jahrhirnderte 
hindurch ber Sit ber Statthalter ber Khalijen 
mar. 1167 wurde e8 wegen einer zu befürchten» 
ben Belagerung von ben Einwohnern verbrannt, 
welde darauf nah Neu-R. zogen. Erft viel fpäter 
wurde Alt-$. zum Theil wieder aufgebaut. Unter 
ben Fatimiten war 8. ber Sitz ber Gecte ber 
Iſmaeliten, welcher ber Alte vom Berge angehörte. 
Befefligt wurde 8. von Salabin, ber aud die Ci» 
tabelle bauen ließ. In K. berrfchten zwei Mamlır- 
fendynaftien, unter benen bajelbft Wiſſenſchaft u. 
Handel blühten. Am 22. Juli 1798 wurde 8. von 
ben Franzoſen befetst, u. von ben Einwohnern am 
22. Oct. d. 3. ein Aufruhr gegen bie Franzoſen 
gemacht, |. Franzöfifcher Revolutionstrieg IV. Am 
1. März 1811 ließ Mebemed Ali bier 470 Mamluken⸗ 
beys von ben Albanejen nieberjäbeln, |. u. Agypten 
(Geid.) IX. Im Juli 1815 machten die Albanejen 
bier einen Aufftand, wobei die Stabt geplündert u. 
Mehemed Ali in ver Eitabelle eingeichloffen wurde, 
Kairwan (Kairuan), Stadt im Süben von Tur 
ni®, die, bei ber Eroberung von Nordafrika Durch 
die Araber im 7. Jahrh. angelegt, mehrere Jahr 
hunderte binburch bie Hauptftabt des muhammeba- 
niſchen Afrika's war u. auch jest noch wegen ihrer 
großen Mofchee für eine heilige Stadt gilt, bat an» 
ſehnlichen ‚Dane u. zählt 15,000 Em. 
Kaiſarieh, 1) Lima im türkiihen Ejalet Kara- 
man, am Taurus, enthält das Gebirge Ardſchiſch, 
vom Kara⸗ſu bemäfjert, fruchtbar u. gut ange 
baut. 2) Hauptftabt darin, am Ardſchiſch, grie- 
chiſcher Biſchof, Schloß, mehrere Mofheen u. 
— Kirchen, Fabriken in Saffian, Sei» 
en» u. Baumwollenzeugen, Handel; 5006 Ew.; 
litt häufig durch Erdbeben, wurde 1836 durch 
ein ſolches theilweis zerſtört. K. hieß ſonſt Ma— 
zaka, ſpäter Caesarea Cappadociaeé, 
deren Ruinen ſüdlich liegen; 3) Stabt im türkiſchen 
Ejalet Saida (Syrien) am Mittelmeere, ſonſt 
Caesarea Stratonis, ſ. Caesaren 6). 
Kaifer (franz. Empereur, engl. Emperor), 
ber höchſte Zitel eines weltlichen Fürften. Er 
fommt von bem lateiniichen Caesar (j. d.) ber, ob» 
gleich der 8. in Rom nicht jo, jondern Imperator 
od. Augustus (j. b.) hieß. Nach der Theilung bes 
Römiſchen Reiche, 395 n. Chr., führten die Beherr⸗ 
jcher jomwohl des Abendländiſchen Römiſche K. 
Abendlänbifche od. Dccidentaliiche X.) als auch des 
Morgenländiihen Reihe (Griehtihe K., Mor» 
genlänbiiche od. Orientaliſche K., Byzantiniſche 8.) 
den Titel Imperator Augustus fort, u. als er» 
fiere 476 unterging, behielten bie Beherrſcher 
von Byzanz ben Katjertitel allein. Als Karl ber 
Große Italien eroberte, juchte er, um seiner 
Herrſchaft mehr Glanz zu geben u. ſich in glei» 
hen Rang mit dem Griechifchen 8. zu jehen, 
den Titel 8. wieder hervor u. wurbe vom Papf 
Leo IIL im 3. 800 zu Rom zum Römijden 8. ge 
hönt. Bon feinen nähften Racfolgern wurde 


224 Kaiſer bis 


* der, welcher König von Italien war, auch zum 
WR. gekrönt, u. nach Ausſterben ber Karolinger 
-Dtto I., König von Deutſchland, 964 vom Papft 
u. römischen Bolt als K. begrüßt. - Seitdem meinte 
man, daß bem beutichern König, der zugleich König 
von Stalien war, benKaijertitel nur dann zuftebe, 
swenn er Rom burch einen Römerzug förmlich in 
oBefig nehme u. vom Papft gerönt werde. Wer 
dies nicht that (wie-Heinrich L) führte nur dem Titel 
als Römiſcher König, jo wie auch jedem, fo lange er 
nicht nah Rom gegangen war, nur biejer beigelegt 
wurde. Dies währtebis Marimiliarı J. den Titel Er- 
wählter Romiſcher 8. annahm, ſeitdem führten: die 
‚Könige von Deutichland den Kaifertitel (8. von 
Deutjhland) auch ohne vom Papſft gekrönt zu fein. 
Der — in Italien zu gg er gefrönte K. war 
Karl V.,f. Deuticher Kaifer. Aus dem Griechiſchen 
Kaiſerthum hatten fich jeit ber Eroberung Eonftan- 
tinopels durch bie Franlen 1204 zwei Kaiſerthumer 
ebildet, das Lateiniſche ber Franlen zu Con- 
—* (f. d.) u. das Griechiſche zu Nikäa 
j. d); 1263 wurden ſie wieder vereinigt, aber 
1328 theilte es ſich von Neuem, u. neben dem Grie⸗ 
chiſchen in Conſtantinopel bildete das Kaiſer⸗ 
thum zu Trapezunt (j..d.), beide wurden von 
ben Türken, das Byzantiniſche 1453, das Trape⸗ 
rag 1461, zerftört, u. nun nahmen die tür⸗ 
{hen Sultane den Kaifertitel wieber auf u. be= 
bienten fich deſſelben gegen auswärtige Mächte, u. 
feit 1606 iſt der türtifähe Padiſchah bei allen euro» 
päilchen Mächten ale Türkiſcher K. anerlannt. 
1721 nahm auch ber ruſſiſche Czar den Titel Ruf- 
ſiſcher K. an (f. Ruſſiſches Reid). Oſterreich 
nahm für ſein Stammlaud 1804 den Titel K. an, 
n..al® das Deutſche Reich: 1806 enbigte, legte Franz 
ben Titel als Deuticher K. ab u. nannte fih: K. 
von Ofterreich. Napoleon Bonaparte nahm 18, 
Mai 1804 dem Titel 8. der Franzoſen an u. 
wurde vou allen Mächten, ausgenommen Eng- 
land, anerlannt; das Kaiſerthum beftand bis r 
Reftauration ber Bourbons, 1814 u. 1815. (Am 
2. Dechr. 1852 wurde das Kaifertbum in Frank⸗ 
reich durch Napoleon III. wieberbergeftellt. Auch 
pflegen Großbritannien u. Spanien gegen außer- 
europäiſche Mächte fich ben Kaijertitel beizulegen, 
um nicht bei ben, ber europäifchen Gewohnheiten 
unlundigen Nationen geringer zu ſcheinen als ein 
anderer Monard. Spanien führte unter Ferbi- 
nand I. u. noch ſpäter jelbft in Europa ben Kaijer- 
titel. Außerhalb Europa find in neuefter * in 
chriſtlich cultivirten Ländern drei neue Kaiſerthü⸗ 
mer entftanben; das eine ftiftete Iturbide, als K. 
von Merico, 1822 in Merico; body wurbe er 
ſchon nach Jahresfrift feiner Würde wieder entſetzt 
u. bie Republik wieder hergeſtellt; das zweite 
wurde ebenfalls 1822 in Braſilien, nachdem 
ſich Dies Reich von dem Mutterlande Portugal los⸗ 
jagt hatte, unter Pedro I. geſtiftet (ſ. u. Bra- 
UL); das dritte war bas Kaiſerthum 
Dayti (auf / San Domingo), wo General Sou- 
louque 1849 ben-Kaifertitel annahm, aber im Dec. 
1858 durch eine Revolution vertrieben u. bie Re- 
publit darauf wieber bergeftellt wurbe. Huch meh- 
zero nicht hriftliche Fil außerhalb Europa er- 
halten: von. europäifhen Mächten ben Kaifertitel, jo 
bder ſt. von Marokko, von Chinau. Japan. 
Übrigens iſt gegenwärtig ber Kaifertitel nur in ber 
Bollsmeinung, teineswegs aber im Völlerrecht, 
höher ald ber Königstitel. 
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Kaiſer, 1) Schmetterling, jo v. w. Silberfind; 
2) mehrere Blumen, Tulpen, — x. 
Kaiſer, 1) Gottlieb Philipp Chriftan, 
‚geb. 1781 in Hof, wurde 1822 Brofefjorber 
u. Conſiſtorialrath in Erlangen u. ft. daſelbſt 1848; 
er ſchr.: Bibliiche Theologie, Erlang. 1813—21;3 
Thle.; Kalliäfthetit, Nürnb. 1813; Ideen ne 
Spfteme ber allgemeinen theologifchen Afbeit, 
Erlang. 1822,u.m.a. 2) Bet. Leopoit, ge. 
1789 zu Mühlheim bei Offenbach , früber Biarrer 
-ber katholiſchen Gemeinde Ey Gießen, Gernsbein, 
Heppenheim, Darmſtadt, ſeit 1835 Biſchof in Main, 
wo er Ende December 1848 ſtarb; er ſchr.: Gelänge 
für die Gottesverehrungen in der Katholiſchen 
—— 1819, 2. Aufl. Mainz 1823; Fir 
digten auf Sonn» u. Feſttage, . 1823 u a. 
3) Ernft, geb. 1803 zu Rain im Nieberbaien, 
Landſchaftsmaler in München, malt bei. ernite 
‚Gebirgsgegenben, dunkle Seen, einjame Sen 
bütten zc. 
‚Raiferadler, Art ber Gattung Abler, |. b. 2). 
Kat ——— Dorf, jo v. w. Augft 2). 
Kaijerbad , Bad in Ofen, j. d. 
1B, f. u. Ktippfiic. | 
eiſch, Das kurze Fleiſch an dem Kibten. 
er mie getan ſo v. m. Franzenebed. 
Kaiſergeburt, Entbindung durch den Kailer 
ſchnitt, ſ. d. 
Kaifergeld, in Öfterreich beſ. die Eonventient 
20 Kreuzerſtüclke 
Kaiſergroſchen, filberne demünze, dt 
Dreikveuzerftüide bes 20 Guldenfußes, 30.8. =! 
Reichsthaler, 20 K. — 1 Reichegulden. 
Raltengelden, bie Gulden des 20:@ulvenfuhet 
(hafbe Speciesthaler) = 21 Sgr. 
Kaiferkäfer, Artder Gattung Bohrtäfer, i.d.e) 
Kaijerfanal, 1) fpanifcher Kanal, begonnen 
1528 von Karl V., fortgejetgt durch Pbilippll 
1566, beendigt 1770; beginut bei Tudela in Ir 
varra, geht in einem Tunnel durch ben Bergya 
tellas, mittelft einer :Brüde von 4260. Fuß Liu 
über deu Ralon, dann über Mallen nad) Satagehe 
u. follte bis Saftago, 31% Meilen weit ‚.fortgcht! 
werben; beſtimmt, bem unſchiffbaren Ekro, 
bem er immer läuft, zu erſetzen; trägt Schiffe mi 
2000. Eentner Ladung, ift 10 Fuß tief, 74 Fuß drei; 
2) (Tſcha⸗-ho, di. race gan rohet Kane 
in China, von Hangrticheusfu nach Boing, 3 
Meilen lang, 250—1000 Fuß breit, fällt bei Sir 
tiheu in ben Hoanho, verläßt bemfelben wiedet ! 
verbindet bei Kuatſcheu „mit dem Jantieliant. 
Er dient hauptſächlich dazu, ‚bie Hauptfladt m 
Korn zu verjehen. : Bon biejer Wafjerhauptiirait 
gehen mehrere Seitenwege, auch fteht er durch zabl 
reiche Nebentanäle mit dem Chinefiichen Meere 1" 
Verbindung. Der. K. ift unter der Dir 
ebaut. Er wird auf Dämmen über Moräftt l 
bäler geleitet u. hat viele Schlenfen. 
Kaiſerkohl, fo v. w. Blumenlohl. 
Kaiſerkrone, 1) eiue Art Kegeiſchnece; 2) Fr 
tillaria imperialis. 
Katferfrönung, |. u. Krönung. 
Kaiferlich, 1) was einen Kaifer ob. deſſen Res 
betrifft; daher Kaiſerliche Sobeiten, ehemals de 
Gerechtſamen, welche bie deutſchen Kaiſer zur ©” 
haltung ber Reihswürbe ausiibten ; 2) chemalt 
v. w 
i 








Pr utſch⸗kaiſerlich; jet 3) jo v. w. 
Kaiferling (Agaricus caesareus), ebum 


Kaifermantel bis Kaiferslautern 


Schwamm; in Stalien u. Sübfranfreich, felten in 
Deutihland (nur um Wien u. in Mähren), gleicht 
beim Hervorbrechen einem Hühnerei an Geftalt, 
wg u. meift auch Größe (doch auch oft größer). 

ad Zerreißen ber Hülle bleibt eine weite Scheibe 
am blaßgelbem Strunfe, ber Hut ift pomeranzen« 
gelb od. dunkelgoldgelb, am Rande gefurcht u. auf 
der Oberfläche mit blaßgelben Plättchen, bie mie 
beim Fliegenſchwamme von ber Hülle zurüdgeblie- 
ben. Am beften find bie ee nad) jeiner 
Entwidelung verdirbt er bald. Man brät ihn unter 
beiger Aſche — ihn dann, geſchält, troden, 
mit Salz u. Ol, auch dient er als Zuſatz zu ande⸗ 
ren Speifen, bie dann jafrangelb werben. Schon 
bei den Römern als Boletus, Volva u, Elvella 
beliebt. Kaijer Claudius wurbe burd ein Gericht 
K⸗e vwergiftets daher der Name. 

Kaifermantel, Schmetterling, jo v. wm. Silber⸗ 


aifermünzen (Kaifermebaillen), bie golbenen, 
filbernen u. fupfernen, unter ber Regierung ber 
römijchen u. byzantiniſchen Kaifer mit deren Bild⸗ 
niß u. Kanıen ausgeprägten Münzen. Dan rechnet 
fie won 3. Cäfar an bis Heraflius u. theilt fie in 
Numismata imperatorum anteriora 
(bis Galienus Regierungsantritt 259) u. inNum. 
imp. posteriora (bis Heraflius); doch ver- 
ſteht man auch die ganze Folge ber bis Ende bes 
Biyyantinifchen Kaifertbums 1453 unter Eonftantin 
Baläclogus, jo mie auch bie mit bem Bilbnif u. 
Ramen ber Kaijerinnen u. Kaijerinnenmütter 
(KRaiferianenmänzen) ob. ber nächſten Berwanbten 
des Kaijers ausgeprägten darunter. Die Umſchrif⸗ 
ten finb theils lateiniſch, theils griechiſch. Die 
Seltenheit richtet fich nicht nach dem Metall, fon- 
bern meift nach ber längeren ob. kürzeren Regie⸗ 
rung ber Kaiſer. Zu*ben feltenften gehören die 
von Pertinar, Didins Julianus, Peicennius Niger 
u. Gorbianus Africanus. 


Rai ter, jo v. w. Imperial. 
— ———— n fräßeres —— be⸗ 
8 9 gänzlich aus Aloe; 2) jo v. w. Kaiſerſche 
en 1). 


Kaiferreht, 1) in Urkunden u. Reichsgeſetzen, 
bei. des 16. u. 17. Jahrh., fo v. w. das Römiſch⸗ 
Zuftimianeifhe Recht, bei. die Novellen; 2) im 
Mittelalter auch allgemeine Bezeichnung für Rechts⸗ 
—— bie das gemeine deutſche, auf Gewohn⸗ 
beit, laiſerlichen u. löniglichen Verordnungen be» 
ruhende Recht darftellten. Man gab baher auch dem 
Sachſen⸗ u. Schwabenfpiegel (j. d.), beſ. bem Ie 
tern, den Namen 8. Ein eigenes Rechtsbuch 
das fleine (littele) K., welches als Hauptquelle 
den Schwabenſpiegel benutzt, doch auch in vielen 
Süten von demſelben abweicht. Es entſtand wahr- 
ſcheinlich zu Ende des 13. Jahrh. in Franken ob. 
Hefien, da es mehrfach auf bie fränkiſchen Mobifi- 
cationen bes gemeinen Rechts Bezug nimmt (daher 
auch Frankenſpiegel genannt). Befte Ausgabe 
von Enbemann, 1846; 8) Gewohnheiten, vom 
deutſchen Kaijer u. am Hofe beffelben beobachtet. 

‚ein an Obfibäumen durch ring- 

förmiges Abldlen ber Schale gebildeter Ring, um 
eres nm ber Bäume zu erzielen. 
iferfalat, jo v. w. Draguu. 

‚Kaiferöberg, Stabt an der Werk im Arron- 
diſſement Kolmar des franzöfiihen Departements 
DHant-Rbin; Weinbau; 2700 Ew. 

Kaifersberg,, |. Geiler von Kaiſersberg. 

Univerfal: Lexilon. 4. Aufl. IX, 
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Kaiferfche Pillen, von Katter zu Parie in ber 
weiten Hälfte bes 18. Jahrh. gegen bie Syphi⸗ 

is ausgegebenes Geheimmittel, aus eſſigſauerem 
Duedfilberorybul beftebend. 

Kaiferfchnitt (Sectio caesaren, Laparohy- 
sterotomia), diejenige geburtsbüliliche Operation, 
mittelft welcher das Kind durch eine in die Bauch⸗ 
beden u. bie Gebärmutter kunſtgerecht gemachte 

ung ans Licht beförbert wird. Der 8. macht 

fi nik; bei ſolcher Bedenenge, baf ein reifes 
Kind, * Leben aber durch Unterſuchung feſtge⸗ 
ſtellt iſt, nur durch Tödtung bes Kindes mittelft 
ber Zerftüdelung deſſelben auf dem natürlichen 
Wege entwidelt werben fan ob. nach erfolgtem 
Tode einer Hochſchwangern ob. Gebärenben, bei 
welcher das Kind mweber durch Wendung u. Er- 
traction, noch durch bie Dunge ſchnell u. ſicher ge- 
nung zu Tage zu fördern if. Es gilt dies jetzt noch 
als mebiciniich-polizeilihe VBerorbnung u. murbe 
fhon von Numa Bompifius (Lex regia) einge- 
führt. Der 8. darf an einer pſychiſch geiundeh 
Mutter nicht unternommen werben, wenn fie ben- 
felben auf den gemachten Borfchlag nah gemwiffen- 
bafter Darftellung der Gefahr ausbrüdlich vermei- 
gert. Die Richtung des Schnittes ift nach deu An⸗ 
ſichten verſchieden; dem Schnitte in ber wei- 
Ben Baudlinie u. dem Seitenfhnitte (ne 
ben bem erfteren) wirb ber —— uerlannt u, 
zwar weil hier keine bedeutenden Ag verletzt 
werden, die Schnitte in Bauchwand u. Gebär⸗ 
mutter parallel find, bie Wunde ſchneller heilt, fefter 
vernarbt u. nicht fo leicht zu Darmvorfällen Anlaf 
gibt u. der Ausfluß der Munbflüffigteiten mebt 
begünftigt wird, als bei bem anderen Arten ber 
Schnittführung (Querſchnitt, Diagonal- 
fhnitt, Shnittaufben Kopfdes Kindes) 
Die Operation bes 8-8 wird am liebften gegen 
Ende der zweiten Geburtsperiobe vorgenommen, 
weil man dann noch auf hinreichend ftarfe Con⸗ 
traction ber Gebärmutter nah Entfernung bes 
Kindes rechnen kann, wodurch nicht nur bie Schnitt» 
wunde verkleinert, fondern auch die Blutung aus 
ben Abern ber Gebärmutter geminbert wirb. Nach- 
bem bie Blutung geftillt ift, geht man an bie 
Schließung der Bauchwunde mittelft blutiger Hefte. 
Stellt ſich durch Unterjuhung bes Bedens zeitig 
genug heraus, daß das ausgetragene Kind bie 

edenenge nicht paifiren kann, fo ift zur Eripa- 
rung bes für die Mutter in ben meiften Fällen töbt- 
lihen K⸗s die fünftlihe Frühgeburt (ſ. d.) vorzu- 
ziehen. Die Literatur über ben K. et fich zu⸗ 
jaımmengeftellt in Buſch, Lehrbuch Geburts. 
funbe, 5. Aufl. 1849. 
Kaiſers⸗Ebersdorf, jo v. w. Ebersborf 5). 

Kaiferdefh, Markifleden im Kreife Kochem 
bes Negierungsbezirts Koblenz ber preußikhen 
Rheinprovinz; Dachſchieferbrüche; 600 Em. 

Kaiſersheim, Dorf im Landgericht Donau- 
wörth bes baierifchen Kreijes Schwaben; Schloß, 
fonft reiche Eiftercienferabtei (mit 9900 Untertha⸗ 
nen); fam als Entihädigung 1802 an Baiern; 
jest Rentamts- u. Strafarbeitsgebäube ; 300 Em. 

Kaiferdlautern, 1) Landcommiſſariat im bai- 
rifhen Kreife Pfalz, am Rheinpreußen ftoßend; 
waldig (Reihsmwaldb), Bergbau, 11,5 OM, 
52,000 Ew.; 2) Canton, 64 OM., 26,000 Em,, 
u. 3) Hauptftadt darin an der Lauter u. der Pfäl- 
zer Ludwigsbahn (Kubwigshafen -Berbadh), Cen⸗ 
tralgefängniß, Gewerbſchule, — Gymna⸗ 

5 


226 


fium, Schullehrerfeminar, Baummollenzeugmwe- 
berei; 12,400 Ew. &. wurde am 24. Juni 1713 von 
dem franzöfifchen General Dillon erobert. Hier Trefe 
fen: 28.—30. Nov. 1793 zwifchen dem Herzog von 
Brauuſchweig u. dem Franzojen u. am 22. Mai, 
15. Juli u. 20. Sept. 1794 zwiſchen Hohenlohe n. 
ben Frangofen, beide unglnfig für Letztere. Hier 
war Ende Mai u. Anfang Juni 1849 das Haupt» 
guartier ber Aufftänbiichen in der Pfalz u. der Sig 
ber Proviforifhen Regierung ber Rheinpfalz; am 
15. Juni wurbe 8. von ben Sreußen bejegt. 

Kaiſersmark, Stadt, fo v. m. Käsmarf. 

Kaijerdreuth, Stabt, fo v. w. Gmünd. 

Kaijerftein, 1) Spige bes böhmifch-mährifchen 
Gebirgs im Bezirk Iglau des Kreiſes Brikum 
(Mähren), 2560 Fuß hoch; 29 Spitze des Schnee 
bergs in Ofterreich unter ber Enns; 6516 $. 

aiferftein, eine uriprünglich aus Baiern ſtam⸗ 
mende, gegenwärtig in Oſterreich angeſeſſene dr 
milie, welche 1542 in ben Adel⸗, 1629 in ben Kits 
ter u. 1665 in den Freiberenftand echoben wurde. 
br jetiger Chef ift Freiherr Franz, geb. 1795, 
Here ber Herrſchaften Starkſtadt im Böhmen, 
Teutſchach in Kärnten u. Sooß in Niederöfterreich, 
ift Rittmeifter in der Armee. 

Kaiſerſtock, Gebirgsfiod von 4110 Fuß Mee- 
reshöhe auf ber Grenze der Schweizercantone Zug 
u. Schwyz, nörblich vom Nuffiberg. 

Kaijerftraßen, in Ofierreih, Böhmen ꝛc. auf 
Staatstoften angelegte Hauptchauſſeen. 

Kaiferftubl, 1) ifolirtes, aus 40 bis 50 grö- 
ßeren u. Heineren Kegelbergem beftehendes Gebirg 
im badiſchen Oberrheinfreis, im Norbweiten von 
Freiburg, 4 Meile vom Rhein, 4 Stunden laug 
u. 2 Stunden breit u. liefert guten Wein, gute 
Autterfräuter, Hanf u. Obft. Der höchſte Berg 
barin ift ber 1733 Fuß ü. M. bobe eigentliche 
8. (Todtenkopf), welcher oben einen runben 
Platz bat, worauf Kailer Rudolf von Habsburg dfr 
ter 'cin Hoflager hielt; 2) Stabt am Rhein im Be- 
zirk Zurzach des Schweizercantons Aargau; Rhein- 
brüde, Hofpital, Getreide u. Weinbau; 450 Em. 
Der Ort fol das alte Forum Tiberii fein, ger 
hörte im Mittelalter den Schenken von K., dann 
ben Freiherren v. Regensberg u. fam endlich an 
die Bifchöfe von Conſtanz, bie bis zur Revolution 
bie Gerichtöbarkeit hatten; 3) Berg bei Heibelr 


berg, ſ. b. 

Faiferswaldan, 1) Dorf im Kreife Habel- 
ſchwert des Regierungsbezirts Breslau der preu- 
hiſchen Provinz Schlefien; Glashütte; 325 Ew.; 
2) Dorf ebendaſelbſi im Kreiſe Hirichberg bes Re 

terungsbezirts Tiegnig; 470 Emw.; bier am 19. 

ug. 1813 Gefecht zwiſchen den Ruſſen vom Sadem- 
ſchen Eorps u. ben Franzofen vom Neyjchen Corps. 

SKaiferßwertb , 1) Stadt amı Rhein, im Kreife 
u. Regierungsbezirt Dilffeldorf ber preußiichen 
Rheinproninz; Schloß, evangeliſche u. fathelijche 
Kirche, Klofter, evangeliſche Diakoniffenanfalt, 

1836 gegründet, mit Irrenbaus, Afyl für entlaj 
jene weiblihe Sträflinge; Wollen» u. Baumwol⸗ 
Ienfpinnerei, Fabrilen für Sammt, ſeidenes Band, 
‚Tabak, Töpferwaaren; Heiner Hafen, Schiffahrt; 
12275 Ew. K. hieß rüber St, Suitberts- 
werthz bier hielt bie Katlerin Agnes, Gemahlin 
Heinrichs IIL, mit ihrem unmündigen Sohne, dem 
machmaligen Kaifer Heinrich IV., Hof, u. von bier 
/entführte 1062 ber Erzbifchof Anno von Köln 
den jungen Heinrich zu Schiffe wach Köln. Seit 


Kaifersmark bis Kakabaka Falle 


Anfang des 14. Jahrh. gehörte K. als —— 
ſchaft Jülich, lam dann ale Afterpfandſchaft au 
die Pfalz u. Kleve u. von d bon der 
Marl 1425 an ben gr von Koͤln verkauft. 
1596 wollte ed das Haus Pfalz einlöjen, u. procch 
firte darüber bis 1762, wo es ben Proceß gewann 
u. 1768 durch Erecution in Befig fam. 8. war 
fonft Yeftung, wurbe 1689 belagert u. 1702 von 
den Oftereihern u. Preußen unter bem Pringen 
von Nafjau-Saarbrüden genommen, j. Spaniſchet 
Erbfolgekrieg; jpäter verfallen. 

Ka —* ler, kaiſerlicher Speciesthaler. 

Kaiſerthee, eine ber feinſten Sorten des Gri- 
nen Thee. 

Kaifervogel, 1) in Ungarn bas Hajelhubn; 
2) fo v. m. Sumidihhe Zungfer. 

aiferwald, 1) Fabrildorf un Bir! Schiude- 
nau des Kreijes Leippa (Böhmen); 2000 Gm.; 2) 
norböftlicher Theil des Böhmermwalds; mir der Her⸗ 
renbeibe, 2580 Fuß bod, 

Kaijerwurzel (Meifterwurgel), jo v. w. 
Imperatoria ostrutbium, 

Kaiferzabl, jo v. m, Römer-Zinsgabt. 

Kaisheim, jo v. w. Kaiſersheim. 

Kaisju, Provinz auf Ripou (Japan). 

Kaiffarije, jo v. w. Kaijarieh. 

Kaitaf, Kbanat in der ruffiihen Provinz Du 

beftan, am Kaſpiſchen See; gebirgig, bach gut 
(euch Kanäle) bewäfiert, Brobucte: Feld- u. Gar 
tenfrichte, Syärberröthe, Holz, Bergöl- u. Naphtha⸗ 
quellen, die Bevöllerung ift Lesghiſchen Stammes 
u. umfaßt ungefähr 10,000 Familien. Die Kaito 
ten Leiden fich tatariſch, leben in Heinen, aber be» 
quemen Häufern u. treiben Viehzucht u. Aderbau; 
das Land bringt viel Speile- u. Pelzwild, Gelü- 
gel (Faſaue); Erbjürft Usmei (Uzmai) Khan, ſeit 
1799 unter ruffiicher Hoheit, hat den Titel u. Rang 
eines Staatsraihs; Religion die muhammedani⸗ 
je; Eintheilung in fünf Diftriete, . 

Kajager, bolländifche Flußboote, 16— 15 Fuß 
lang, ın Sübamerifa. . 

jakud, Ort im Khauat Kaital; Begräbmißert 
bes Reifenden Gmelin. 

Kajana, Kreis u. Stadt im rufflii-finmländ:- 
ichen Gouvernement Uleäborg ; bie Stabi hatte 1854 
nur 560 Em. ne 

Kajaniden (Kat), jo v. w. Kaianiden. 

Kaje (Bau), jo v. w. Kai. 

Kajemorts, jo v. m. Kabichomerts. 

Kajuki (Barabalnija), eine Art ruſſiſchet 
Fahrzeuge, die auf ber Kama gebraucht werben, 
30 Dann brauchen u. bi® 35,000 Pub führen. 

Kajung, bei Kaſtenſchleußen bie innere Wand. 

Kafjüte, Zimmer im Hindertheil des Schiffes, 
worin fich der Capitän, die Ojfizieme u. Pall t 
aufhalten, u. welches burch mehrere Genfer nad 
dem Wafler hinaus Licht bekommt. Kriegsicine 
mit Schanze u. Hätte haben zwei Ken, Die untere 
große in der Schanze über der Conſtabelslarumet 
bient gewöhnlich als Speiſeſaal; bie obere Kleine, 
im binterften Theile der Hütte ift Die Wohnung bes 
Capitind, u. vor ber Thür bat ein Seejolbag bie 
Wache. Kafütewäcter, ver zur Reiulihhaltung ber 
K. u. Aufwartung beorderte Scifjejunge. 

Kak, Sıabt, je v. m. Denab. 

Kakabaka-Fälle, Wafjerjüde des White Fi} 
River, uisseit bes Obern Sees in Nordamerita, 
wegen ihrer Waflermaffe u. Höhe (1713 Buß) als 
Seitenſtüd zum Niagarafall ertiört. 


Kafaban Bis Kakodyl 


Rafaban, eine ber Maratubainfeln im Cefches- 
meter. 
Kakadu (CacatusChr., — Vieill.), 


Gattung der Papageien 
Kopf mit einem Buſch Prag —— Be 
aufzurichtender Federn; lebt in hi umpfigen Wälbern 


epinbifher Infein; fehr gefehrig u. pojfirfich, rufen 
; Arten: Gemeiner &. (Gebänbter R., 
Den ——— Psittacus cr. L.), weiß, gelbe Fe 
derhaube, Schwanzbafis n. Innenjeite der Flügel 
jweielgeib, Schnabel ſchwarz, auf ben Moluften; 
Rofenrother 8. (P. Eos Kuhl), „gran, Kopf, 
Hals u. Unterfeite r * tur; Südſee⸗ 
inſeln; Gelbbüſchiger K. (P. sulphureus), 
weiß, Die gefaltete, zugeſpitzte Haube nad vorn ge- 
häufelt, Schwangenbe u. Unterjeite —— Helen. 
bes, auch wobl bie vn ſchwefelgelb; Molullen; 
Helmtatadu (€. galeritus), weiß, mit 
langer, jpiger, gefalteter, nad vorn gefräufelter, 
ichmwefelgelber Haube u. Schwanzbafis; Schnabel 
bornfarben; Moluften ; Molultentafabu (C. 
moluecensis), tofenfarbweiß,, mit großem rotbem, 
berabhängenbem Federſchopfe; Nafentalabu Ar 
nasicus), weiß mit weißer Haube, Augenge — 
ein Fled zwiſchen Augen u. Schnabel röthli 
u. untere Schwangbedfebern röthlich⸗ m. Fra 
en ‚ DOberichnabel jehr lang vorgezogen; Neubol- 
b; ae K. (P. Banksii), ſchw 
b 5 einige Schwanzfebern | arlachroth, 
reift 
Aataleriteri (gr), Mittel zur Berbefierung 


a (Katunde), Landſchaft rechts am mitt- 
leren Niger, im NR. vom Mufjafluß, im W. von 
bem Joruba-Bolt, im S. vom Konggebirg begrenzt, 
zerfälkt im mehrere Heine Staaten, von benen jedoch 
mebrere nähft dem Niger (3.8. Egga) bem Fella- 
tab-Reiche Gando unterworfen worben find. 

Kakekigo, ver Berwalter des Feliorbens, ſ. d. 

Kafemppäten (gr.) fehlerhafter od. obicäner 


Aus 
Kater, Afghanenftamm auf dem Gebirge Ser 
liman in ver } erari Kandabar 
‚m(Albino), vienſch, befien fürben⸗ 
der Stoff unter ber Oberhaut u. in ben Haaren, 
fo wie im A igment (wodurch bie Augen fllr 
ſtarles Licht | empfindlich find) von der Geburt 
an Der Katerlatismus (Albinismus, 
2eufofis, Leucaethiopia, Leuco — con- 
ni findet unter ern bon 
= geniun) findet 6 | jo findet fih unter ben röth⸗ 
lich· ſchwarzen Javanern ein Volk mit weißgelber 
Hautfarbe u. lichtſcheuen Augen, Charkerlas 
(baber ber Name E); auch auf Cehlon (VBedas), 
Fr fo tommen unter ben Iubianern auf Barkıma 
ufig Menichen vom mülchartiger Hautfarbe vor. 
De en unter Negern Er Se bes Ei 
bin 08 (Weißlinge), von ben Frau⸗ 
— als B ————— bezeichneten wei⸗ 
Gen Reger hierher, die in Loaugo, wo fie ben 
König ftets begleiten m. bemfelben rſagen, 
Donbos beißen. Die Hautfarbe ift bei dieſen 
Negertaferlaten eis, leichenartig; die Haut 
— die ke pair ger = (wie auch bie 
graugelb, ins 
35* bie jeden; Beim age her Bingen fie uns 
aufbörlih; bei Nat fehen fie gut (deshalb auch 
Rad tmenfchen). Beniger auffallend, aber ähn- 
lich, iſt dieſer Zuftand bei weißen Menſchen. Zu 


= 


ihnen machen bie völlig blonden Perfonen, 

benen ber fürbenbe . ber Oberbaut in * 
ringerer Menge da ift u. hewirkt, daß fie lichtes 
r baben u. and ihre Augen hellbiau gefärbt 
find, den Übergang. Die eigentlichen Ke⸗e bezeich® 
net außer ber feinen Haut noch bef. das weiße, 
ſchlichte Haar u. die Farbe ber Yris zwiichen 
blaffem Biolet u. Roſenroth u. ber faft blu 
rothen Pupille, wobei das Auge, dem Licht aus⸗ 

gelegt, in beftänbiger Ofcillation u. * Sehen nut 
en mäßigtem Lichte ungeftdet ift. Übrigens leidet 
eſundheit durch den Kakerlalismus nicht ; auch 
Bigen Kräfte fommen bei K-em fo leicht wie 
eren zu völliger Entwidelung. Meiſt haben 
— (ie fanften Charakter. Der Katerlaliemus 
tommt auch bei manden Thierarten, jo beim Freu⸗ 
chen, bei einer Barietät der weißen Kaninchen, 
auch ber weißen Mäufe, häufig vor, feltener aber 
er Affen, Eichhörnchen, "Ratten, Gampern, Maul» 
ern, Neben u. a., unter Bögeln bei 
— Aniſeln, Canarienvbgein, Rebhuͤhnern, 
Haushühnern, Bauen u.a, wo dann bas Gefieber 
weiß ift, immer aber aud bie Augen zugleich Ticht- 
ſcheu find. 2) (Echabe, Blatta), Iufeet aus ber 


Kacheti. 
San @tala, "ein enger u. gen yes an 
ber rg des Iſthmus von Korinth. 

Alter hieß die —* bie ſtironiſche. Fr on 
bier Habrian eine Kuuſtſtraße an, welche gegem- 
mwärtig verfallen if. 

Bench, — — gr ſ. u. 34 
heit der 


abochtsa, ſchlechte, ungeſunde —— 
nm: ſchlechte Bel 
a age ber ok 


“ cako homie —— 
als ** der K e, ſ. d 

9; —— a Erolobalt von Rengers 

in ber dauſig 

—— (gr.), 1)böfer Geiſt, ſ.u. Dämon); 

2) GFeind lich es Haus), das 12. der himmlischen 

Häuſer, aus benen — u. feindliche Unter» 


nebmumge eistet werd 
Retsbore (v. gr.), über Auf. 

Kakodyl, das Radical ber en 
bat bie Formel C+ He As u. wirb ale ge gepaar» 
tes Radical betrachtet, beftebend aus 2 Aquiv. Me 
thyl Ca Hs, gepaart mit Arfenit. Diefer Anficht 

ufolge wire das K. fein Methylarfenür. Die 
—— des Radicales geſchieht am beſten du 
Bebaubeln des Chlorlalodyls mit metallifchem Zi 
(C4 Hs As Cl + Zn—= Cl Zn. + C4 He As). 
Es erſcheint im reinen Inftande als waflerhelles, 
bünnflüffiges, nn lichtbrechendes Liquidum, wel» 
ches ſich an der Luft momentan entzundet u. zu Koh⸗ 
lemfäuwe, Waſſer u. arfeniger Sänve verbrennt. Es 
fiebet bet + 170° u. erftarrt bei — 6° zu einer eisäbn- 
lichen Maſſe. Das jpecifiihe Gewicht feines Dame 

pfes — 7,101. Es verbindet fi ——— dem —— 
u. anderen ftart eleftropofltiven 
Sauerftoff u. ben übrigen negativen —— 
Schwefel ibſt fi darin zu Kalebylfulfuret auf. Mit 
Chlorwaſſer vermiſcht bilder ſich Chlorkalodyl. Sal⸗ 
peterjäure löſt es ımter —— n ſalpeterſaurem 
Kakodyloxyd. Eine Löſung von Duedfilberehlorib 
wird augenblicklich zu Chlorilr — worauf 
Katobyiquedfilberchlorid anſchießt. Dur Bebanbr 
lung mit Sabjäure u. Zinn re neben anberem 
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Producten Erytbrarfin. Wird das 8. einer 
Temperatur von 400 bis 500° ausgejett, jo zerlegt 
es ſich in metalliſches Arſenik u. ein Gemenge von 
2 Bolumen Grubengas mit 1 Bolumen ölbildenbem 
Gas (Ca Hs As As + C2 Hı + Ca Hs). Ka- 
fobplverbindungen: Verbindungen bes K⸗s 
A) mit Sanerftoff. a) Katobplorpd (Allarjin, 
Cabets rauchende Flüſſigkeit), Ca Hs As O 
06.2 CeHs + As + O, ift ber Hauptbeftanbtbeil 
ber befannten rauchenden ſtinkenden Flüffigteit, 
welche man bei ber Deftillation von arjeniger Säure 
mit effigjaurem Kafi erhält. Es entwideln fich da» 
bei Gasarten in reichliher Menge, welche durch ein 
Ableitungsrobr ins Bei geführt werben. Im ber 
Borlage befinden fi 3 Schihten, von denen bie 
mittlere aus Kalodyloxyd befteht. Sie wirb mit- 
telft eines Hebers von dem beiben anbern Flitifig- 
keiten getrennt u. durch Aufldien in Allohol, Äbſchei⸗ 
ben aus dieſer Löfung durch Wafler, Entmwäflern durch 
Eblorcaleium u. Deftilliren in einer fauerftofffreien 
Atmofphäre gereinigt. An ber Luft entzündet ſich 
das Kalodyloryb von jelbft u. verbrennt unter Ber- 
breitung weißer, bider Dämpfe. Es ift bei gemöhn- 
liher Temperatur in Waſſer unlöslich, loͤslich in 
Allohol u. Ather, erftarrt bei — 25° n. bildet bann 
feibenglängenbe Kryſtallſchuppen, fiebet bei ungefähr 
+ 150° u. bat ein fpecifiiches Gewicht von 1,462. Es 
entzündet fih auch in Ehlorgas u. verbrennt mit 
gelber rußender Flamme unter Bildung von Arjen- 
chlorid u. Salzſäure. Jod Löft fich darin zu einer 
‚urblojen Flüffigkeit, woraus fi ein weißer kry⸗ 
ftalliniicher Körper abſetzt. Schwefel u. Phosphor 
löſen fid darin in großer Menge auf. Waflerftoff- 
fäuren veranfaffen die Bildung von Kalodhlhaloi⸗ 
ben; mit Salpeterjäure, Schwefeljäure u. Bosphor- 
fäure verbindet es fich direct zu falzähnlichen Ver- 
bindungen. Wäflerige Kalilauge löft es zu einer 
braunen Flüffigleit auf. Es geht Berbinbungen 
ein mit falpeterfaurem Silberogud u. Duedfilber- 
chlorid. Bei der Deftillation von falodyljaurem Ka- 
Tobyloryb gebt bei 120° ein ölartiger, ſchwerer Kör- 
per über, der biejelbe Zufammenfegung mie das 
Kalodyloxyd hat, ſich aber in feinen Eigenſchaften 
nur darin von jenem unterfcheibet, daß e8 ſich an 
ber Luft nicht von felbft entzündet; ber Entdecker 
Bunfen nennt e8 Baralalopyloryb, Cı He 
As O. b) Kakodplfäure (Allargen), C4 Hs As Os 
od. 202 Hs + As 4 Os, ift die höchſte Orybations- 
flufe des 8-8; man erhält fie am leichteften,, indem 
man Kalodylorub unter fier mit Queckſilber⸗ 
oryb zulammenbringt; es bilbet ig metallijches 
Duedfüber u. kalobyljaures Duedfilberoryd, wel⸗ 
ches mit Kalodyloxyd zerfegt wird. Durch Auflöjen 
u. Umkryſtalliſiren erhält man bie Säure rein; fie 
eriheint als farbloje, hygroſtopiſche Kryftallmafie, 
bie ohne Geruch ift, ſauer reagirt, bei 200° ohne 
Paper ſchmilzt, bei höherer Temperatur aber 

zerſetzi. Sie löft fich in euer u. wafjerbalti- 
— in allen Verhältniſſen, ſehr wenig in 
Altohol, nicht in Ather. Sie iſt eine der beſtändig⸗ 
ſten — Berbindungen. Ungeachtet des 
großen Arſengehaltes, der gegen 54 Procent be⸗ 
srägt, iſt fie durchaus ohne giftige Wirkungen auf 
ben tbierijchen Organismus. Sie verbindet fich mit 
den Baſen zu eigentbümlichen Salzen, bie fich 
Jämumtlich in Waſſer leicht löſen u. zum Theil aus 

obol Eryftallifirt erhalten werben können. Das 
Yalodyljaure Kalodyloxyd —— entſteht durch 
lengſame Orybation bes Kalobylogybes an ber 
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Luft; eine zähe —— —— welche ſich 
leicht in Waſſer loſt u. beim Berbünnen mit Waſſer 
u. beim Erhitzen bis auf 120° in Paralalodyloxyd 
übergeht. B) Mit Brom: Kakobylbromär (Brom 
arfin), Ca Hs As Br, entfiebt bei ber Deftilla- 
tion von Duedfilberdlorid-Kafodyloryd mit Brom- 
waflerftoffiäure, eine gelbgefärbte Flüffigleit, bie 
beim Erhitzen mit Wafler ih in Brommafierftoff- 
fäure u. in am ber Luft rauchendes baſiſches Kalb⸗ 
dylbromür, Ca Hs As O + 3 C4 Hs As Br, ver» 
wanbelt, eine gelbliche, in Wafler unlöslihe Flüſ⸗ 
figfeit, welche Die Eigenthümlichkeit beſitzt, bein Er» 
wärmen farblo® zu werden, aber beim Erlaiten feine 
urjprüngliche gelbe Farbe wieder anzunebmen. IMit 
Chlor: Kakodytgiorär (Eblorarjin), Cı Hs As 
Cl,bifbet fich bei der Deftillation von Kalodvloxyd mit 
concentrirter Chlorwaflerftofffäure, ein waflerbellee, 
ätherartiges Fiquibum, das chwerer als Waſſer ifl, 
fich nicht in Ather, leicht in Allohol löft u. in Be 
vu auf jeinen Gerud das Dryb an Stärle meit 
bertrifft. Es bleibt bei — 45° noch flüſſig, fiebet 
einige Grabe unter + 100° ‚u. raucht nicht an der 
Luft. Wafjerhaltiges Kalodylchlorür, Cı Hs As Ci 
H O. Reines Katodyloryd abforbirt bei Ab- 
ſchluß der Luft trodenes —— mit großer 
Begierde u. unter ſtarker Wärmeentwidelung. Cs 
ſcheidet ſich eme Heine Menge ziegelrotbes Pulver 
(Erythrarfin) aus, u. e8 bilden ſich zwei Flüffig« 
teitsfchichten, beren untere bie erwähnte VBerbinbung 
if. Dan betrachtet biefen Körper als waſſerhalti⸗ 
ges Kalodylhlorür, weil geihmolzenes Chlorcal- 
cium barin zerfließt u. [of reines Kalodylchlorũr zur 
rüdläßt. Bafiiches Kalobyihlorür entftebt durch 
Behandeln bes Chlorürs mit Wafler od. durch 
Deftillation des Kalodyloxydes mit verdünnter 
Ehlorwaflerftoffläure, eine dem Chlorkalodyl jehr 
ähnliche Flüffigkeit, welche aber minder ftarf riecht, 
an der Luft weiße Dämpfe ausftöht u. bei 109° 
fiedet ; es vereinigt fih mit dem Kupferdlorür u. 
Platinchlorür zu Doppelchlorüren. Kakobyliaures 
Kakobpichlorid, 3C4 Hs As Cie +2 Ca He As Os, 
ein Deftillationsprobuct bes Kalodylſuperchlorids, 
eine farblofe, in Wafjer unlösliche, ın Allohol Lös- 
liche Flüffigkeit, welche durch ihre beftige ſpecifiſche 
Wirkung auf bie Geruchsnerven ausgezeichnet i 
4 Mit Cyan: Kakobyleyanir (Eyanarfim), 

6 As Cy, entftebt bei der Deftillation von Kate» 
dyloxyd mit concentrirter Eyanwaflerftofffäure, ob. 
durch Bermifchen einer comceutrirten Löjung von 
Duedfilbeecyanid mit Kalodyloryd. Über + 33° iR 
e8 ein ätherartiges, farblojes, das Licht ſtark bre— 
chendes Liquibum, das bei + 32,5° zu einem Hauf- 
were großer biamantglänzenber Kryftalle erflarrt, 
fi in Waſſer wenig, leicht in Allohol u. fiber löſt, 
bei 140° fiebet, fich entzünden läßt u. mit röthlich 
blauer Flamme brennt. Es ift bie giftigfte aller 
Kalodylverbindungen, einige Grane davon in ber 
Luft eines Zimmers verbreitet, verurſachen beim 
Einathinen ein plögliches Einfchlafen ver Hände u. 

üße, Schwindel, Betäubung, Bemußtlofigleit. E) 

it Selen: Kakobylfelenär, Ca Hs As Se, durch 
mebrmalige Deftillation reines Ehlorkalobyls mit 
einer wäfjerigen Auflöfung von Selennatrium bar- 
geftellt, bildet eine gelblicye, burchfichtige, wibrige, 
doch etwas Ätherartig riechenbe, in Ather u. Altobel, 
nicht in Waſſer lösliche, an der Luft micht rauchenbe, 
aber nad) einiger Zeit unter Aufnahme von Sauer- 

off farblofe Kryftalle abjetgende, mit ſchöner, blauer 
amme unter Verbreitung eines durchdringenden 
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Seruchs verbrennende Slüffigfeit. F) Mit Schwe⸗ 
fol: Katodylfulphär, Ca Hs As S, waſſerbelle, 
ätherartige, an ber Luft nicht rauchende Flüffigfeit; 
in Alkohol u. Äther löslich, nicht in Wafler. Schwe- 
fel, Phosphor, Jod ꝛc. geben mit ibm Berbinbun- 

ein; Säuren zerlegen e8; wirb durch Deftilla- 
tion bes Kalodylchlorürs mit Schwefelbaryum er- 
halten. 6) Mit Job: Neutrales Kakodpfjodär, 
C4 Hs As Is, das, bei ber Deftillation bes Ka» 
tobylorybs mit concentrirter Jodwaſſerſtoffſäure in 
der Borlage fich findente, dünnflüſſige, gelbliche Li- 
— Queckſilberchloörid-Kakobyloryd, 

Hs As O 4 2 Hg Cl, beim Bermiſchen einer 
altoholifhen Löſung von Sublimat, mit einer glei- 
den von Kakobyloryd als ein weißer Nieberichlag 
erbalten, der durch Umkryſtalliſirung aus heißer, 
mwäfjeriger Löſung, von dem beigemifchten Quedfil« 
berhlorür zu trennen ift u. in großen, zarten Kry⸗ 
fallſchuppen erhalten werben fan. Auf — 
Weiſe bildet ſich das dieſem ſehr ähnliche Queck— 
ſuberbromid· Kalodyloxyd. 


———— (v. gr.), geſetzwidrige Heirath. 

(v. gr.), lehte egierungsver- 
eter (Phyſ.), jo v. w. Eubiometer. 

Kakomorphie (v. gr.), Mißbildung organifcher 


Kafongo , 1) Fluß in Unterguinea, mündet in 
den Atlantiichen Dcean; 2) Negerreih in Nieber- 
inea, an ber Südoſt- u. Oftfeite bes Reiches 
sango, dem es tributpflichtig iſt; die Hauptftabt 
Kimquele liegt am Loango-?uila- {uf 
kopathie (v. gr.), 1) üble Laune; 2) Übel- 
befinden; 3) Trübfinn. 

Kakophönie (v. gr.), 1) fehlerhafte Stimme, 
Sprade; 2) Beleidigung des Gehörs, durch Man- 
gel an Harmonie in ber Rebe, erzeugt 3. B. durch 
—— von gleichartigen Vocalen, Conſonanten, 

vlben od. einſylbigen Wörtern, durch gleiche An⸗ 
fangs- u. Endbuchftaben ꝛc. 

Aatos (Moptb.), jo v. w. Cacus. 

Kakoſphyrie (v. gr.), unregelmäßiger Puls. 

plauchnie (v. gr.), Schlechte Verdauung. 

Kakoſyntheton (gr.), fehlerhaft zufammenge- 
fetster Ausdrud, 3. B. beiblebig ftatt Amphibie. 

Kakothelin (Chem.), Cai Hıı Na O1o, Product 
der Einwirkung von Salpeterfäure auf Brucin bei 
gewöhnlicher Temperatur, es ift orangegelb, löslich 
in verbünnter Salpeterfäure n. kann in gelben Kry⸗ 
ftallblättchen erhalten werben; in kochendem Wafler 
u. Alkohol ift es ſchwer, in Ather nicht löslich, beim 
Erbigen verpufft es; mit Metalloryden u. Säuren 
gibt e8 Berbindungen, mit Platindhlorid liefert es 
eine fryfialliniihe Subftanz, weshalb es Streder 
für eine Nitrobafis hält. . 

* othijmie (v. gr.), Wahnſinn mit verſteckter 


Kakotrophie (v. gr.), ſchlechte Ernährung. 

Kakowunioten, griechiſcher Vollsſtamm im 
ſfũdlichen Lakonien, fo genannt nach dem Gebirge 
Kakewuni, welches in bas Cap Matapan ansläuft, 

Kaforen, Diineral, bildet ſammetähnliche Iber- 
Vge, mierenförmige ob. tugelförmige falerige Ag» 
gregate, ift ſehr weich, fpecifiiches Gewicht 2,3— 2,4, 
eitronengelb, odergelb bis braunrotb, ſeidenglän⸗ 
gend, unburdfichtig, beſteht aus phospborfaurem 
Eiſenoxyd u. Waffer nach der Formel POs. 2 Fee 


Os + 12 HO; finbet fi) auf Brauneijenftein zu 


St. Benigna in Böhmen, 


Kafozelie (v. gr.), umgefchicdte, übertriebene 
Nachahmung, Nachahmung ım Schlechten. 

Kakrave, kupferne Scheibemünze in Guinea 
== 23 Piennig. 

Kafundi, 1) ber einheimifhe Name für dem 
Fluß Nunez der Europäer, welcher bei Cap Berge 
an ber Sübgrenze von Senegambien mündet; 2) 
Stadt im Lande ber Nalus in Senegambien am 
K., Hanbelsplag für den Verkehr von ber Küſte 
nad dem Innern, bef. nah Futa Dbjallon. 

Kal. (lat.),.Abbreviatur für Kalendae, 

Kal, das Activum ber Hebräifchen Sprache, ſ. d. 

Kala, 1) Ort in ber zum Reiche Bornu (Afrika) 
gehörenden Landſchaft Logone; 2) Ort im Norden 
bes Reiches Bambara (Afrika). 

Kalaat, Ehrengeichent, welches ver Schab von 
Perfien fremden Gejandten od. Beamten ertheilt, 
beftebenb in einer vollftänbigen perfiihen Kleidung, 
od. nur einem Oberkleid (Kabzi) von Tuch, Golde 
brocat od. Seide, oft auch einem Säbel, Dolch u. 
einem ſchönen Pferd dazu. 

Kalabaka, Stadt im Lima Trilala bes til 
fiihen Ejalets Saloniki, dabei die Meteora, 
fteile, ni durch Körbe od. Stridfeitern zugängige 
Felſen, auf welchen 7 griedhifche Klöfter in Höhlen 
od. Schluchten angebracht find. 

Kalabar, 1) (Alt-K., bei ben Engländern 
Erof genannt), Fluß in Oberguinea (Weftafrifa), 
welcher nach einem Laufe von etwa 70—80 Meilen 
öftlih vom öftlichften Nigerarm in mehren Armen 
in bie Biafrabat münbet; er ift weit hinauf jchiff« 
bar u. wurde ſchon 1842 von Belroft mit einem 
Dampfboot befabren ; 2) (Alt-R.), Stabt im Lande 
Dua am mittleren Mündungsarme bes K.; fol 
4000 Em. haben, welche Handel mit Elfenbein, 
Rothholz u. Palmöl treiben; 3) Neu-K.), ein 
Mündungsarm des Nigerftromes auf der Benin» 
füfte von Guinea; 4) (Reu⸗K.), Stadt auf einer 
Infel an der Miindung bes vorigen. 

Kalabaffe (Bot.), j. Calabas. 

Kalabat, Handelsplag im Lande Doka in Nu—⸗ 
bien (Afrika), nahe der abeffiniichen Grenze, beſteht 
aus einem Conglomerat von mehreren Dörfern. 

Kalabfcheh (im Altertbum Talmis), großes 
Dorf im Wadi Kenous in Nubien (Afrika), liegt 
am linfen Nilufer, hat durchgehends fleinerne Häus 
fer, voll von Hieroglyphen u. griechiſchen Infchrife 
ten, in der Nähe ein'großer, in Sandfteinfels aus« 
gebauener altägyptifcher Tempel. 

Kaladey, Biarrdorf an ber Luſchnitz, im Bes 
zirk Molbautbein des Kreifes Bubweis (Böhmen); 
a —— u. Kreisrabbinat; 1200 Ew. 

alafat, Dorf am linken Donauufer in der 
Kleinen Walachei, Widdin gegenüber u. mit dieſem 
ſeit October 1853 durch eine Schiffbrücke verbuns 
den, melche die Verbindung berftellen follte zwiſchen 
ber ben linken Flügel der türfiihen Armee bilden«- 
ben Beſatzung der Stabt u. ben Befeſtigungswer⸗ 
fen, mit denen das Dorf gegen einen bier zu er⸗ 
wartenden Übergang ber Ruffen über die Donam, 
umgeben wurbe. Hier am 6. Jan. 1854 Geſecht 
zwiſchen ben Türfen u. Ruſſen; ein ruſſiſcher An» 
griff am 19. April wurbe won ben Türken zurüde« 
geihlagen. x 

alagia (a. Geogr.), fo v. w. Halle, f. b. 1). 

Kulabari, bie große Wüfte Sübafrifa’s, welche 
fih von den jüdlichen Ufern des Ngamiiees bis zum 
Orangeſtrom zwijchen dem Lande der Groß-Nama- 
qua im Weiten u, ber Betihuanen im Often er⸗ 
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Rredt, bewohnt zum Theil von Buſchmännern, 
hauptſächlich aber von Kalahari's, melde Stamm- 
verwandte ber Hottentotten find, obgleich fie bie 
Sprade der mit ben Kaffern ftammverwanbten 
Betſchuanen reben; fie ziehen Ziegen in großer 
Menge u. bauen Bohnen, Erbjen, Kürbifje u. vor- 

smeife Waflermelonen.. Um auf Elepbanten, 

ıtber, Schafale, Giraffen, Quazza's, Gnu's zu 
jagen, burdfireifen Betſchuanen u. Griqua’s die 
Wüfe K., u. ba diefe Bölter dann auf alle Weiſe 
die Einwohner bebrüden, jo fuchen bie letzteren 
ihnen die Streifzüge baburdh zu erjchweren, daß fie 
die Quellen in dem fehr mwafjerarmen Lande auf 
das Sorgfältigfte verbergen. 

Kalai, Infel im Zambefeflug (Sübdoftafrifa), 
unterhalb ber Mindung bes Tſchobe u. nabe ober- 
halb ber großen Victoriawafſerfälle. 


Kalkis u, Zeted, bie geflügelten Söhne des 
Boreas u. ber Orithyia; fie nahmen Theil an bem 
Argonantenzug u. befreiten ben Phineus von ben 
—— (f. u. Argonautenzug). Nah Einigen 
amen ſie dabei um; nach Andern tödtete ſie Heralles, 
weil fie beigeſtimmt hatten, ihn in Myſien zuriid 
zu laſſen. 


Kalai Sefid, Bergfeftung in ber perſiſchen Pro- 
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alait (Miner.), jo v. w. Türlis. 

Kalajira, Same von dem indiſchen Schwarz⸗ 
fümmel, ſ. u. Nigella sativa. 


Kalam (türf.), 1) Rohr zum Schreiben; 2) 
Ranzlei. 


Kalamaika (eigentlich Kolompifa), mit Gefang 
begleiteter Tanz ber Goralen auf ben Karpaten, 
genannt nach ber Stabt Kolomya. 


Kalamaki, Heiner Hafenam Saronifchen Meere, 
om Iflhmos von Korinth, der Schönus der Alten, 


Kalamata, Stadt nicht weit vom Meerbufen 
bon Koron im Silben bes Peloponnejes, Haupt- 
bt ber griechiſchen Nomarchie —— Sitz 

8 Nomarchen, eines Erzbiſchofs u. Gerichtshofes 
erfter Iuftanz, hat Gemeinde» u. helleniſche Schule, 
Friedensgericht, Hafen u. Zollamt, u. zählt etwa 
4000 Ew. &., wahrſcheinlich an der Stelle des alten 
Bherä, var im Mittelalter eine ver 12 bebeuten- 
ben Burgen des Peloponnes; hier ſchlugen im 13, 
Jahrh. die Fraufen unter Ehamplitte bie Moreoten 
unter Michalis u. bemächtigten fich des Pelopon- 
neſes; 8. jelbft kam an Billehardonin, baber hatten 
ier bie Deutjchen Ritter auch einen Sitz. Der 
enetianer Morofino nahm K. mit Hülfe der Mai- 
en. Im Anfang des 18. Jahrh. wurde e8 tür- 
Fr 1770 u. bier ber Aufftand gegen bie Türken 
aus. 1821 fiel K. ben Griechen in die Hänbe, ır. bier 
fich zuerft ein Senat. 1825 murbe es von 

yptiern zerfiört. i 

Kalamazoo, 1) (8. River), Fluß im Staate Mi- 
Aigan (Morbamerika), entipringt in ber Grafichaft 
gi sbale, u. fällt in ber Graſſchaft Allegan in ben 
ichiganfee ; bis ig für Fahrzeuge bis zu 50 
Tonnen ſchifſbar; 2) Grafſchaft im Staate Michi- 
n, 26 DM.; Flüſſe: Kalamazoo u. Portage 
divers, Bear u. Gull Ereels; große Prairien, 
bite Walbungen; Probucte: Mais, Weizen, Ba- 
taten; Schafzudt; bie Michigan Eentraleifenbahn 
durchſchueidet die Grafichaft; 1850: 13,179 Em.; 
8) Hauptort der Grafichaft, am Kalamazoo River 
a. ber Centraleifenbahn; College, 4 Kirchen, Ir⸗ 


_.. 


Kalai bis Kalaun 


renhaus, Fabrilen, 2 Zeitungen; 1835 angelegt; 
5000 Em 


Kalamdam, in Oftindien bas Schreibzeng. 
Kalamiden, nach Latreille jo v. w. Seeſedern. 
Kalamin, jo v. w. Bingerfg. 

Kalämis, griechiſcher Bilbner aus Athen, um 
die Mitte des 5. Jahrh. v. Ehr. Den Einwohnern 
von Apollonia goß er einen Apollo von 30 Ellen 
Höhe, für Silyon machte er den Aſtlepios aus Gold 
u. Elfenbein. Am berühmteften find jeine Sieges⸗ 
wagen mit den unlbertroffenen Roffen. 

alamit, Hornbiende von Bradforsgrube im 
Wärmeland. 

Kalamita-Bai, Buſen im Schwarzen Meere 
an der Weftieite ber Krim; am ihr liegt die Stabt 
Eupatoria, im beren Nähe am 14. Sept. 1.54 bie 
franzöfifch » engliſche Flotte Die Belagerungsarmee 
von Sebaftopol landete. 

Kalämod, 1) (a. Geogr.), Eaftell in Phöni⸗ 
cien, bei Tripolis, von ben Syrern zerftört: jetzt 
Dorf Kallemon; 2) (n. Geegr.), Intel im Son 
ihen Meere zwifhen Santa Maura u, bem grie- 
chiſchen Feftlanbe, zu ber Republif ber Joniſchen 
Infeln gehörig, von Hirten u. Fiſchern bewohnt. 

Kalämsß (gr.), fo ». w. Calamus. 

Ralandde (K. Adans.), Pflanzengattung aus 
ber Familie Corniculatae - Crassulaceae; Arten 
in Aften u. Afrika. ‚ 

Kaland u. Kalandöbrüber, |. Calanbebrüder. 

Kalander n. Kalandern, j. Cylindermaſchine 

Kalander, Batterie auf bem europätfchen Ufer 
bes Bosporus, ſ. b. 3). 

Kalanderlerche, eine Art Lerche. 

Kalandöwieien, Wiefen, die man unter ber 
—— gewiſſer jährlicher, meiſt geringer Ab⸗ 
gaben an Landwirthe überläßt. 

Kalango, Stadt an der Meeresküſte im Reiche 
Loango im weftlichen Sübafrifa, mit Handel. 

Kalanna, Boltsftamm in Hod-Suban. 

Kalänos (Sphines), indiſcher Gymnoſophiſt, 
begleitete Alexander ben Großen u. verbrannte ſich, 
83 Jahre alt, im Lanbe der Pafargaben, aus Furcht 
vor dem Alter vor bem macedoniſchen Heere. 

Kalapan, Stabt auf ber Philippinen-Juſel 
Mindoro; 2500 Em. 

Kalarafh, Ortibaft Iints an der Douau, im 
ber Großer Walachei, gegenüber Siliftria; Ger 
treibe- u. — Hier hatten die Ruffen 
1854 ſich verſchanzt u. ſchlugen 4. März d. J. einen 
Angriff der Türken zurück, ſ. Ruſſiſch⸗türliſcher Krieg. 

Kalaſiris, langes, leinenes, unten mit Franzen 
beſetztes Unterfleid der alten Ägyptier, Aghp- 
ten (a. Geogr. u. Ant.) D) a). Daher Kalaſtries, 
Abtheilung der Kriegerlafte in Ägypten. 

Kalätho8 (dr.), 1) Korb, bef. der heilige Korb 
in ben Eleufinien; daher Kalathiſtos, Körbchen; 
2) fo v. w. ber Knauf am einen Kanbelaber, |. d. 

Kalatda, Injel im Sunda-Ardipel nördlich 
von Flores. 

Kalau, 1) Kreis bes Regierungsbezirtes Franf- 
furt der preußiihen Provinz Brandenburg ; 18,2 
OM.; 42,000 Ew.; 2) Kreisftabt darin, jaliniich » 
eifenhaltige Mineralquele, Flachs⸗ u. Wollbandel, 
Weinbau, ftarle Marktihuhmacherei; 2330 Em, 

Kalaua, ehemalige ftarfbefeftigte Hauptftabt der 
Landſchaft Guber im Innern Nordafrika's, nörke 
ih von Sokoto; 1815 von Sultan Bello, bem 
Fellatah⸗Herrſcher, belagert u. zerftört. 


Kalauria bis Kalchberg 


Kalaurla, Injel im Saroniſchen Meerbujen in 
ber Näbe bes Peloponnes, füblih von Agina. Im 
den ätteften Zeiten bief fie Sphäria, fpäter Hiera. 
Auf dem höchſten Berge ber Injel ftand ein fehr 
alter Zempel des Poſeidon, in welchem Demofibe- 
nes den freiwilligen Tob durch Gift fand, u. von dem 
noch Trümmern vorhanden find. In dem Klofter 
war unter bem Präfibenten Kapobiftrias ein Wai- 
jenbaus, weiches ſpäter nad) Agina verlegt wurbe, 
u eine geiftliche Lebranftalt. 

Kalasröta, 1) Ortim Beloponnes, im nörblichen 
Arkabien, am der Stelle bes alten * a, ge 
narınt von bem Reihthum am ichönen Quellen, die 
in ber Mäbe find. Hier b am 25. März (6. 
April) 1821 ber Erzbiſchof 08 von Patras 

nerft bie m. zum Kampfe mit ven Türken; 2) 
up in rea, fließt in ben Buſen von Lepanto. 

Kalawang Inieln, jo v. w. Fuchsinſeln 2). 

Kalb, 1) das ze ae Thiere, wie 
des Rothwilds (vgl. Hirih u. Reh); 2) bei. aber bes 
Riundviebs, bis ed ein Jahr alt iſt; bei letzterem 
beiht das männliche 8. Odhfen- (Bullen-) K., 
das weibliche Kub- (Färjen- od. Mutfhen-)R. 
Über vie —* Zucht beſtimmten Kälber (Abſetz 
dälber) j. u. Rindvieh. Zur Schlachtbank be⸗ 
finımte Käfber läßt man 2—3 Wochen ſaugen, 
mäftet fie wohl aud einige Wochen mit Mil, 
Gerſteſchrot, Abſud von Leinfuchenmehl, Molten, 
getochten Rüben u. Eiern. Das Karbfleifch ift leicht 
berpanlich, wohlichmedenb, doch nicht ſehr naͤhrend. 
Kälber werben für bie Küchen theils einfach im 
Rotftüden zerbauen, zu gelochtem Kalbfleiich mit 
Brüben od. zu Kalbsbraten, die Hinterviertel als 
Kaibefeulen (Schlägel), bie vorbern als Kalbs bruſt, 
die Mitteltheile als Nierenſtücken benugt ; außerdem 
wird amch ver Kalbelopf, bei. mit Brübengugerichtet, 
ben fo bie am Gallerte reichhaltigen Kalbsfüße, 
etztere auch gebacken u. einmarinirt. Sonſt wird 
Kalbfleiich auch zu Coulis, zu Faree, Paſteten, Fri⸗ 
tandons m. Fricandellen, Hachis, Fricafſes, zu 
Rouladen, Ragouts u. auf andere Welle benutzt u. 
von den Rippenftüden Carbonaden bereitet. Die 
Mitherüie (Kalbsmilg) wird gelocht u. gebraten, 
i. Bröschen; die Peber gebraten od. auch gedämpft 
zenoflen x. Bon fetten Kälbern räuchert man bie« 
mweilen bie Dinterfeulen (Karbörhinten). Kälber: 
saare werben bei. zum Auspolfteren, auc) zu groben 
Soden, Filspantoffeln u. dgl. benußt, ungewaſchen 
ıber von Maurern in Kaltınörtel untermiſcht, um 
buch eimen bindenben Bewurf für Wände zu 
rbalten, eben jo mit Lehm zum innern Überzug 
son Ofen. 

Kalb, 1) Zoh. Baron von K. geb. 1732 un« 
»eit Nürnberg, trat ale Eabet in ein im franzöfi- 
hen Selbe ftebenbes beutjches Regiment, war 
1750 bereitd Capitän, 1763 Oberftlientenant u. 
Deneralanartiermeifler. In d. 3. wurbe er von 
Eboijeml nah Nordamerika geſendet, um ben Zus 
zand ber engliſchen Beſitzungen zu erfunden. In 
Augnabe gefallen, lebte er anf feinem Landgute bei 
Beriailles; 1777 trat er als Generalmajor in ame» 
Alantiche Dienfte, commanbirte 1780 die Arriere- 
jarde des Generals Bates, als diefer ſich mit Ge— 
reral Caswell vereinigte, u. fiel den 16. Aug. 1780 
sei Camden; ihm wurbe in Annapolis, ber Haupt» 
tabt Birginiens, ein Denkmal errichtet. 2) Char⸗ 
‚otte don K, geb. von Oſtheim, geb. den 25. Juli 
1761 in Walters hauſen bei Gotha, lebte von 1787 
ım in Weimar, befannt durch das zarte Berhältnif, 
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in dem Schiller zu ihr ſtand, erblindete 1820 voll» 
ſtändig u. fl. den 12. Mai 1843; fie ſchre: Char⸗ 
— Wahrheit u. Dichtung, m. den Roman Cor⸗ 
nelie. 

Kalbe, 1) Kreis des Regierungsbezirks — 
burg ber preußiſchen Proving Sachſen 10,1 OM, 
53,600 Ew.; 2)(#. an der Saale), Kreisftabt bier; 
Schloß, 2 Kirhen, Tuche, Wollen» u, Baumwol⸗ 
leumeberei, Ol», Bapier», Rübenzuder- u. Cicho⸗ 
rienfabrifen, Hopfenbau, Biebhandel ; Freimaurer⸗ 
loge: Zur fejten Burg an ber Saale; 6780 Ew.; 
3) (. an der Milde), Stadt im Kreife Salzwedel 
des Regierungsbezirles Magbeburg, an der Milde, 
in einer miebrigen Gegend, genannt ber Kalbeiche 
Berder; 1800 Em. Hier Friebe 1407 zwiichen 
Bernbard von —— u. dem Erzbisthum Mag⸗ 
deburg; 4) Berg mit Baſaltlagern im Kreiſe — 
. (droving Niederheſſen). 

albe (Biehz.), ſo v. w. Färſe. 

Kalbefieber VMailchfie be r), Krankheit der ſäu⸗ 
enden Kühe, beſteht meiſt in einer Entzündung ber 
eile des Bauchjelles, welche das innere Beden 
ausfleiden, od. es ift gleichzeitig Gelrös- u. Darm» 
entzünbung damit verbunden. Das K. entfiebt ge⸗ 
wöhnlich kurz nach der Geburt u. zeichnet ſich durch 
roße Neigung zu Ausichweifungen in die Bauch⸗ 
öhle u. zu Berbindungen mit nervöſen Fiebern 
aus. Urſachen: Volljaftigleit, Erfältung od. unge 
eignete Beyandlung beim Gebären. Man läht zur 
Ader u. gibt lühlende Mittel von Salpeter, Calo-⸗ 

mel u. Brechweinftein. 

Kalben (Katven, Seew.), Meine Stüde Holz, 
mit denen man die Innhölzer ergänzt; am Brat- 


ſpill, die Ausfütterung befjelben. 


Kalbenftein, Berg im baieriſchen Kreije Inter 
franten, bei Karlftabt; hier 1780 ein Bergfturz. 

Kälberfang, ber Todesftoß, der einem Hirſch in 
bie Bruft nach dem Herzen zu gegeben wird, 

Kälberkern, ift Chaerophyllum bulbosum. 

Kalberfropf, 1) die Pflanzeugattung Chaero- 
phyllum; 2) jo v. w. Unechte Bärenklaue. 

älbermagen (Kälberlab), |. u. Lab. 

Kalbfleifchpflange, Art der Gattung Ceſtrum. 

Kalbfleiſchtalk, rother, ſehr weicher, auf dem 
ee Tall; bei. in Schweben. 

Kalbfuffia (K. Schultz., Bip.), Pflanzengat- 
tung aus der Familie Compositae-Cichoriacexe; 
Arten in Sardinien u. Norbafrifa. 

Kalbdauge, ift Chrysanthemum leucanthe- 
mum. 

Kalbafuß, Arum maculatum. 

Kalbe op, Joh. Mich., ſ. Moichexoic. 

Kalbörobbe, jo v. w. Gemeiuer Seehund. 

Kalcaſea, noch unorganifirte Grajihait im 
Norden des Staates Michigan (Nordamerifa), un- 
gefähr 25 OM.; vom Maniftee River durchfloſſen. 

Kaldal, Diftrict in der perfifhen Provinz Aſer⸗ 
beidſchan g). 

Kalchar, Joh. von K. ſ. Calcar. 

Kalchas, Sohn Theſtors ans Mylene, nad 
And. aus Troja, wohnte in Megara, war Seber im 
Heere Agamemnons vor Troja u. ſtarb zu Klaros 
ob. in Italien. Im Daumen hatte er ein Oratel 
ſprechendes Heroon. Wer es befragte, opferte einen 
ſchwarzen Widder u. fchlief auf beiten Fell. 

Kalchberg, eine alte ablige vom — Pichl 
im Mürzthale in Steyermark ſtammende Familie, 
welche 1850 im den erbländiſch öͤſterreichiſchen Frei⸗ 
herruſtand erhoben wurde. Chef: Freiherr Wil⸗ 


232 Kalos bis 


beim, geb. 1807, erlangte wegen feiner muthvollen 
Bertheibigung ber Brüde bei Hatvan am 2. April 
1849 in bem fetten ungarifchen Kriege 1850 den 
Freiherrnftand u. ift Rittmeifter in ber erften Ar« 
cieren-Reibgarde. 

Kalos, König der Daurier, Geliebter ber 
Kirle, |. d. 

Kalcker, Joh. ſ. Calcer. 

Kalckreuth, altes, in Preußiſch Schlefien ange⸗ 
ſeſſenes, der Evangeliſchen Confeſſion folgendes 
Geſchlecht, welches 1786 mit der Grafenwürde be⸗ 
lehen wurde, blüht jetzt in zwei, von ben beiden 
Söhnen des 1739 verftorbenen Hans Ernft von K. 
geftifteten Linien: A) Die Hans Emilſche Li— 
nie auf Giegersborf, geftiftet von Hans Ernft, 
jetiger Chef: 1) Graf Alfred, Sohn bes 1651 
verftorbenen Grafen Alfred, geb. 7. Februar 
1845. B) Die Friedrich Abdolfſche Linie, 
Stifter: 2) Graf Friedrich Adolf, geb. 1737 
in Sangerbaufen; fam 1751 als Junker in die preu⸗ 
Gifche Garde bu Corps, war im Siebenjährigen 
Kriege Adjutant des Prinzen Heinrih, zu befjen 
Sieg bei Freiberg (1762) er bejonbers beitrug, 
wurde 1762 Major, ftieg bis zum General u. 
wurbe 1786 Graf. 1793 eroberte er Mainz, ver- 
trieb bie Franzoſen aus Zmweibrüden u. brang bie 
Saarlouis vor. Ende 1795 befebligte er in Bom- 
mern u. wurbe 1806 Gouverneur von Thorn m. 
Danzig u. Generalinfpector der Eavallerie. Im 
October befebligte er das Reſervecorps ber Armee 
des Königs u. focht mit bemjelben bei Auerftäbt. Er 
vertheibigte hierauf 1807 Danzig, doch zwang ihn 
bei. Mangel an Munition zur Capitulation; ben 25. 
Juni 1807 ſchloß er in Tilfit mit Berthier den Waf⸗ 
fenftillftand u. am 9. Juli, nebft Golz, den Frieden 
zwijchen Preußen u. Frankreich mit Zalleyrand ab 
u. wurde Feldmarfhall. Im Januar 1810 wurbe 
R. Gouverneur von Berlin u. überbrachte jpäter bie 
Glückwünſche feines Hofes zu Napoleons zweiter 
Bermäblung. 1813 war er Gouverneur von Bres⸗ 
lau u. 1814 von Berlin u. fi. bort 1918, Die 
Paroles du Feldmar6chal K, gab jein Sohn, 
Bar. 1844, heraus. Jetziger Chef dieſer Yinie 
it: 3) Graf Stanislaus, Enkel des Bor., 
Sohn bes 1857 verftorbenen Grafen Wilhelm, 
geb. 25. Dec. 1825, preußifcher Lieutenant a. D. 
u. Profefjor der Landſchaftsmalerei, vermählt mit 
Anna Gleonorg geb. Cauer. 4) Graf Friedrich, 
Sohn von 8. 2), geb. 1790 in Paſewalk, priva- 
tifirte in Dresden, fl. 1847 in Berlin u. ſchr.: 
Die Ahnen von Brandenburg, Berl. 1813; Bun- 
desblüthen, ebb. 1816 (mit ©. Gr. von Blanten- 
jee, W. Henjel, W. Müller u. W. von Stubtnig) ; 
Gedichte, ebd. 1823; Dramat. Dichtungen, Pp;. 
1824, 2 Bbe. 

Kaldeir (fr. Baguois, l’Abre indecent 
Bufon.), Baum, deſſen herabfallende Blüthe dem 
Brahm bezeugen foltte, daß er die Spike von Sci- 
wens Feuerſaͤule gejehen habe. 

Kaldenfirhen, Marktfleden im Kreife Kem- 
je bes Regierungsbezirtes Düffelborf der preußi⸗ 
hen Rheinprovinz; Zollamt, Fabrikation von 
Baummollenzeugen, Eifig, Eichorie, Tabal, Seifen» 
fiedereien, Lein» u. Seidenweberei; 1800 Em. 

Kale, Heine Feftung in ber Walachei, bei Turna; 
24. Jan. 1829 von den Rufen erobert. 

Kaleb, mit Joſua einer der von Mojes zur Un— 
terjuhung des Landes Kanaan abgefandten Boten, 


Kaleidofkop 


melde bie großen Weintrauben als Zeichen ber 
Fruchtbarkeit des Landes von dort mitbrachten; 
85 Jahr alt eroberte er die lImgegenb von Hebron 

Kalebaffe, Fiaichentürbis, |. Calabas 

Kaleda (rufj. Myth.), Friedens» u. Rubegott 
Sein Feſt wurde den 24. . gefeiert u. baber 
heißt jetst noch Weihnachten im ruſſiſchen Kaliay. 

dopbön (Bhonifhes Kaleidoſkop, 
v. gr.), ein von Wheatſtone erfundenes afuftiih- 
optijche® Werkzeug, ein rundes, etwa 9 Zoll im 
Durchmeſſer haltendes Bret, auf bem vier lothrechte 
Stäbe befeftigt find, von denen einer in ber Mitte 
rechtwinfelig gebogen ift. Der eine diefer Stäbe ik 
rund u. trägt oben eine gegen vier Linien bide, in 
wendig jolitrte Glasperle; ber zmeite, auch runde 
Stab, ſowie der dritte, vierfantige, trägt oben eine 
bewegliche Platte, deren Ebene horizontal, jchief or. 
vertical geftellt werben lann u. auf geichmwärzter 
Fläche verjdiedenfarbige, ſymmetriſch geordnete 
Knöpfe trägt; ber vierte, in ber Mitte rechtwiule⸗ 
fig gebogene Stab ift wie ber erfte mit einem Glas 
tnöpfchen verjehen. Alle Stäbchen werben mittelt 
eines mit Leber überzogenen Hammers u. eines 
Biolinbogene in Schwingungen verjegt, wodurch 
bie das Licht reflectirenden Knöpfchen werichiebene, 
dem Auge wegen ber großen Schnelligkeit vollſtän⸗ 
dig erfcheinende, leuchtende Eurven bejchreiben, die 
nad der Verſchiedenheit der Länge u. Dide ber 
Stäbchen u. dem Orte des Anjhlags od. Anfirihs 
jehr verjchiebenartig ausfallen. So wird, mean 
durh die Schwingung eines Stabes gleichzeitig 
ber Grund» u. ber Slageoletton hervorgebracht trird, 
das leuchtende Knöpfchen in ſich jelbft zurüickkehrente 
cylloidiſche Curven beſchreiben. Sollen die Erſchei⸗ 
nungen dieſes Apparats, ber zuglei beftimmt 
ip, bie zur Erzeugung ber Töne erforderlichen 
chwingungen dem Auge fihtbar zu machen, möy- 
lichſt Brillant ausfallen, jo darf das Auge dabei 
burch fein anderes Licht, als durch das bellleud- 
tende, von den blanten Knöpfen reflectirte Son- 
nenlicht afflcirt werben. 

Kaleidofföp (v. gr.), von Brewſter 1817 a 
fundene optiſche Spielerei, die blos durch einfah: 
Aneinanderfügung zweier länglich rechtwinkeliget 
5—10 Zoll langer Spiegelgläjer, durch Reflerion 
eines Gefichtsgegenftandes benjelben mehrfach zur 
Anſchauung bringt, aber babei immer im eine 
regelmäßigen gefäligen Zuftammenftellung,, fo deß 
er mit feinen Abbildern ein Ganzes zu machen 
ſcheint. Die in eine jolde Stellung gegen einander 

ebrachten Spiegelplatten werben ın eine cylindri⸗ 
he Röhre gebracht; an dem einen Enbe ber Röhre 
befindet FR ein Boden mit einer Meinen Sffnunz 
für Das Hineinjeben mit einem Auge; das andere 
Enbe ift mit einem doppelten Glasboden verſchloſſen, 
in defien Zwiſchenraum bunte, am beftenburchfichtige 
od. durchſcheinende Gegenftände gebraht werten, 
als bunte Glasftiidchen, Injectenflügel, Blütben- 
cheile u. dgl Durch bie erftere Öffnung bineinfebent, 
erblidt man nun am Ende ber Röhre einen Licht⸗ 
freis, ber von einem Mittelpunft aus im fo viel 
ächer getbeilt ift, al® wie vielmal der Wintel der 
eflectoren in 360 ° des Cirkels enthalten J Bus 
fih aljo in diefem Raume als einfacher Gefidit- 
gegenftand barbietet, vermehrt fich im Kreis herum 
— zuſammengefügt nun eben ſo viel 
al u. nimmt beim Drehen des 8-8 immer neue, 
durch Regelmäßigfeit u. Gruppirung auſprechende 
Hope an. | 


Kalefutifher Hahn bis Kalender 


Kalekutiſcher Hahn, jo v. w. Truthahn. 
Aalembach, ren von Martin Schongauer. 
SKalenberg, 1) Fürftentbum in dem Landdroſtei⸗ 
irt Hannover; 48,5 DM. ; grenzt an Lüneburg, 
Hildesheim, Braunfchmeig, Lippe, kurheſſiſches Ge- 
biet u. Preußen; bat nur im Süden einige Höhen, 
wie das Deiftergebirge, u. ift jonft jaft lauter Moor « 
u. Saudboden; Hauptproducte find Steintohlen, 
Kalt, Gyps, Sandfleine; Beihäftigung Landbau, 
Viehzucht, Töpferei u. einige Glasbitten, 189,200 
Em., meift [utberifh, in 8 Städten, 17 Amtern 
u. 339 Landgemeinden; Hauptftadt Hannover. — 
&. mit Göttingen (das Oberland), begründet von 
Erid 1. 1491, erbielt diefen Namen, weil die Refi- 
ben; Anfangs auf der Kalenburg war, ft. 1584 
mit Erid II. aus u. fiel an Braunſchweig u. fam 
fpäter an Celle, ſ. Braunſchweig (Geſch.) III. A) a); 
2) Juftiz- u. Domanialamt darin, an ber Leine; 
9000 Em.; darin 3) Alt- u. Neu⸗K., Amtsbo 
u. Domäne, an ber Yeine; 4) das Amthaus K. mit 
10 Em.; dabei die Ruinen der alten Kalenburg. 
Dier im Dreißigjährigen Krieg im Oct. 1626 Ge- 
fecht zwiſchen den Dünen u. den Kaiſerlichen, Let» 
tere Sieger ; 5) früher meinngijches Schloß u. Kam⸗ 
mergut im Amt u. Herzogtbum Koburg; 6) jo v. w. 
Kallnberg; 7) fo v. m. Kablenberg. 
Kalenberg, Pfaffe von &., ſ. u. Pfaffe. 
Kalende, bie Abgabe von Früchten im Herbft 
an den Pfarrer u. Organiften. 
Kalenden, j. Calendae. 
Kalender (Calendarium, von Calendae 
Y% d.]), 1) Eintheilung des Jahre nach größeren u. 
eineren Zeitabjhuitten u. gewiffen, theils auf 
Raturvorgängen, theild auf getroffenen Anorbnun« 
en berubenden Borausbeftimmungen für einzelne 
—— beſ. 2) ſchriftlich verfaßte (u. durch 
Drud vervielfältigte) Angabe, welche Einrich— 
tung ein gewifjes Jahr nad jenen Bedingungen 
haben u. mas in jebem einzelnen Zeitabjchnitte, jor 
fern joldes beftimmbar ift, fi) zutragen werde. 
Der K. eines Bolts hängt mit ber, von demſelben 
angenommenen Jahrrehnung (j. d.) zufammen u. 
wird zunähft nah Sonnen- u. Mondeslauf be- 
flimmt. Aus den gejhichtlihen Nachrichten, die 
über die Jahreseintbeilung bei den Grieden u. 
anberen alten Bölfern erhalten find, können wir 
auch einen K. ber Altgriechen, u. zwar für verjchie- 
bene Perioden der griechiſchen Geſchichte, od. auch 
einzelner griehiiher Bölterjhaften (j. u. Jahr) 
eben fo wie einen ägyptiſchen K. 2c. unterſcheiden. 
Die Griechen theilten ihre 29- u. 30tägigen Mo- 
nate (j. u. Jahr B) h) in drei Delaben: forauevov 
od. aggoufvov, die Tage des anfangenden Mo— 
nats, vom 1.—10.; Zai dixa od. ueoouvrog, die 
mittlern, vom 10.—19., u. p9lvoyros (navouf- 
vov, Änyovros, anıöoyros), das letzte Drittheil; ber 
exſte Tag bes Monats war derjenige, an befien 
Abend der Neumond aufging, u. hieß vovunvia. 
Das eigentlihe Kalenderweſen geftaltete ſich aber 
erft bei den Römern auf eine beftimmte Weife, 
bie, wiewohl mit Mobificationen, auch unjerer heu- 
tigen Kalendereinrichtung zu Grunde liegt. Die 
mer liefen ben erften Tag jebes Monats, Ca- 
lendae, wofür die Erjheinung des Nenlichts be- 
fimmt war, durch einen Unterpriefter ausrufen u. 
unterſchieden nach bemfelben noch zwei Monatstage, 
ben 18. Zag vor ben nächften Calenden als Idus, 
u. ben ueunten Tag von den Idus an rüdwärts 
als Nonae. Da aber nah Numas Beftimmung 
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vier Monate (Martius, Majus, Duintilis, Octo- 
ber) 31 Tage, die übrigen (bis auf den nur 28 
Tage enthaltenden Schlußmonat Februar, u. ben 
nad je zwei Jahren —— Mercedoniſchen 
Monat von 22 ob. 23 2) nur 29 Tage hat- 
ten u. jebesmal bei ber Er lenbeſtimmung ber 
Tage derjenige Tag, von welchen aus rüdwärts 
gerechnet wird, mitgezählt wird; jo verfloffen von 
ben Calenden bis zu ben Nonen in ben gedachten vier 
Monaten fieben, in den übrigen fünf Tage. Die Idus 
aber fielen nad fpäterer Beftimmung zum Theil 
etwas früber vor ben Calenden des nächſten Monats 
ein, u. zwar traf man bie Beftimmung dahin, baf 
bie Idus durchgängig auf den 13. Tag des Monats 
feftgejegt wurben, mit Ausnahme der vier Mo— 
nate März, Mai, Juli (Ouintilis) u. October, in 
benen fie am 15. Monatstage eintraten. Demnach 
fielen auch die Nonae in biejen vier Monaten auf 
den ficbenten Monatstag, in den übrigen auf ben 
fünften. Die übrigen Tage wurden von den ge- 
nannten brei rückwaͤrts berechnet, fo zwar, daß der 
Zag, von welhem man anfing zu zählen, mitbe- 
rechnet wurbe; jo ift alſo 3. B. der 30. März der 
britte Tag vor ben Calenden des April (III. Ca- 
lendas Apriles), der 10. Januar ber vierte vor 
ben Iden des Januar (IV. Idus Jan.). In der 
abgekürzten Rebeweife werben babei die Worte 
die ante weggelafien u. gejagt tertio (nämlich 
die ante) calendas Apriles, od. quarto Idus 
Januarias. Der Bortag vor ben drei Haupttagen 
erhielt den Namen pridie Calendas, pr. Nonas, 
pr. Idus. Will man baber einen Monatstag 
nach unferer Bezeihnung in die Römijche über» 
feen, u. der Tag fällt zwiſchen bie Calenden u. 
Nonen, jo muß man ben Monatstag der Nonen 
bes betreffenden Monats um 1 vermehren, bavon 
ben betreffenden Monatstag abziehen u. den Tag 
als den jovielften vor den Nonen bezeichnen, als der 
Reſt angibt. Ebenjo verführt man, wenn der Tag 
zwiſchen ven Nonen u. Iden liegt. Liegt aber der Tag 
nach den Iden des Monats, jo mar man bie Ge⸗ 
ſammtzahl der Monatstage (alfo bei Januar 31 ıc.) 
um zwei vermehren, davon ben betreffenden Mo— 
natstag abziehen u. den —— den ſovielſten vor 
den Calenden des nächſten Monats bezeichnen, als 
der Reſt angibt. Außerdem wurden im römiſchen 
K. Perioden von neun Tagen als Nundinae (ſ. d.) 
unterſchieden. Dieſe Nundinaltage wurden mit 
Buchſtaben von A—H bezeichnet. Wenn nun ber 
Nundinalbuchftabe eines Jahre A war, fo wurde 
ber bes folgenden D, indem man von bem letten 
Nundinalbuchftaben (A) bes erften Jabra bis zum 
neunten Tag in das folgende Jahr fortzäblte, u. jo 
fort. Ferner unterfhieden die Römer einzelne Tage 
als fasti, andere als nefasti (j. b.), wo man ge» 
wiſſe Gejchäfte od. Unternehmungen verrichten od. 
unterlafjen mußte. Nach dieſen Ey gi ber 
Kalendertage waren num auch bie Feſte n. andere 
öffentliche Vorgänge im Voraus angeordnet. Eine 
neue Epoche bes römischen Kalenderwejens begaun 
45 v. Chr., wo Julius Cäſar ben nach ihm benann⸗ 
ten Julianiſchen K. im ganzen Römiſchen Reich 
einführte (f. u. Jahr B) a), u. ba biejer X. nach ber 
Theilung des Reihe auch in der chriſtlichen Zeit- 
rechnung beibehalten worben war, jo würde bieje 
Abweihung im Jahr 1577 n. Chr., unter der Re— 

ierung des Papſtes Gregor XIIL, bereits 13 
Toge betragen haben, wenn nicht ſchon unter Au» 
guft ein wahrgenommener Jrrthum zu einer Ab 
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weichung von ber Julianiſchen Kalenderrechnung 
veranlagt u. dieſe Differenz um drei Tage vermin« 
dert hätte. , Sie betrug daher zu jener Zeit nur 10 
Tage, u. Die Akt, wie durch Weglaſſung von 10 
eg im Jahr 1582 das Jahr regulirt wurbe, |. 
u. 


Nach dem nun angeordneten Gregorianiſchen 
K. ſollte alſo allen ‚rise Abweihungen dadurch 
vprgebeugt werben, daß jebes Jahr, in dem bie 
Habresje {mit vier theilbar ift, ein Schaltjahr u. 
alſo Durch einen bem Februar angegebenen ze 
Tage, jedes legte Jahr eines Sabthunderte aber in 
der Regel ein gemeines Jahr von 365 Tagen blei⸗ 
ben follte, Doch mit der Ausnahme, daß wieder jedes 
vierte Säcularjahr ein Schaltjahr werde. Da aber 
die nicht katholiſch⸗chriſtlichen Religionsparteien ſich 
einer päpftlichen Anorbnung zu unterwerfen Be- 
denten trugen, fo blieb ber Julianiſche K. noch län⸗ 
gere Zeit in Staaten, wo bie Katholtiche Religion 
nicht herrſchend war, in Gebrauch. Auch machte 
man nicht ohne Grund folgende Ausftellungen an 
ihm: a) baß bei ber angenommenen Einſchaltungs⸗ 
form bie Früblings-Nachtgleiche nicht immer ben 
21., jonbern häufig jchon ben 20. März, ja in man⸗ 
ben Jahren (in den letzten Schaltjahren eines 
Jahrh.) ſchon den 19. März eintritt; b) daß man 
bei Berbefierung des Mondeykels nur drei Tage 
Borrüden des Neumonds feit dem Nikäifchen Con 
cil annahm, da boch daſſelbe vier Tage betrug, daß 
daher ber wirfliche (aftronomifche) Neumond einen 
ganzen Tag, ja oft noch darüber, bem angenom⸗ 
menen (firchlichen) vorhergeht, welche millfürliche 
Beftimmung um deswillen getroffen wurde, bamit 
der 14. Tag bes kirchlichen Monblaufs nie vor 
dem aftronomifchen Bollmond falle u. aljo Oftern 
fletö vor dem wahren Bollmonb gefeiert merbe. 
Dieſer Umftand begründete bie Berjchiebenbeit des 
jo genannten verbejferten 8-8, den bie Evan- 
eliichen Stände bes Deutichen Reichs 1700 ein- 

brten, inbem fie die 10 letzten Tage bes Februars 
ungleich mit bem in bemfelben Jahr nach dem Ju- 
ianiſchen K. (dem alten Styl) einfallenben Schalt« 
tage wegfießen u. fo in ber Hauptfadhe ben Gre— 
—— chen K. (wie auch ſpäter andere, bie püpft- 
ihe Autorität nicht anerfennende Etaaten, mit 
Ausnahme ber Rufien u. der Neugriechen) annah⸗ 
men, mit ber einzigen Abweichung, daß das Ofter- 
feſt nicht nach ber cylliſchen Rechnung, fonbern 
nad dem wirklichen Oftervollmond, u. zwar nad) 
Keplers Rubolfiniihen Tafeln für ben Meridian 
von Uranienburg berechnet wurbe, fo nämlich, daß 
ber Zag, auf welchen biefer Bollmonb fällt, von 
Mitternacht angerechnet, für die Oftergrenze gelten 
n. den nähften Sonntag barauf das Ofterfeft ge» 
feiert werben follte. Hiernach mußten fih aber in 
manden Jahren Abweichungen der Feier bes 
Ofterfeftes (n. alſo auch aller davon abhängigen be- 
mweglichen Fefte) in ben fatholiihen u. den prote- 
ſtantiſchen Staaten u. Kirchen ergeben; es traten 
als folche auch bereits 1724 u. 1744 ein, wo Oſtern 
von ben Proteftanten acht Tage früher ala von ben 
Katholiken gefeiert wurde; daher gaben 1776 bie 
Evangelien Reiheftände die aſtronomiſche Be- 
—— bes Oſtervollmonds als Gruudlage bafür 
auf u. trafen Einleitungen, daß den 13. Juni 1777 
der Gregorianiſche K. als allgemeiner Reichskalen⸗ 
ber bie faiferliche Ratification erhielt, der num auch 
allgemein angenommen murbe. 

Eu Einriatuns eines 8-8 lommt zunächſt 
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der Sonnencykel, nebft dem bavon ‚abhängigen 
Sonntagsbuchftaben, u. ber Monbeykel mit ber 
darnach fi ergebenden Güldenen Zahl in Betrecht 
(f. u. Chiel) Bon minderem Belang ıft bie Bemer» 
tung der Inbiction (f. ebb.). Na dem Mondeykel 
** die Epalten (f. d.) beſtimmt, nach welchem 
bei. das kirchliche Ofte berechnet wird. See 
Woche (als fefte gige Periode) hebt mit 
einem Sonntage an; ba aber bas Jahr einen 
—— über 52 Wochen (— 364 Tagen) in ge- 
meinen Jahren von einem Tag, in einem Schalt- 
jahre von zwei —— (Eoncnrrenten) bat, jo rũckt 
der erfte Tag bes Jahres (Neujahr) jedes folgenbe 
Jahr nach einem gemeinen Jahr um einen Wo 
chentag, nad einem Schaltjahr um zwei Tage wei⸗ 
ter; im gleicher Art rüden alle feft beftimmte Mio» 
— des Jahrs (Geburtstage, Namenstage x.) 
fort. Nach kirchlicher Anordnung ift nur ein Theil 
der religiöjen Fefttage feft beftimmt, u. auch diefe 
riiden um einen od. zwei Wochentage weiter. Bon 
dieſen werben in allen riftlichen Hirn gefeiert 
(obgleich im der proteftantiichen Kirche zum Theil 
auf den nächften Sonntag verlegt): der Nenjahrs« 
tag den 1. Jannar, Epiphanias (Ober-Neujahr) 
ben 6. Januar, Mariä Reinigung (Lichtmeß) bem 
2. Februar,- Mariä Berkiinbigung den 25. März, 
Sohannisfet dem 24. uni, Mariä Heimfuchung 
den 2. Zuli, Michaelis den 29." September, * 
nachten ben 25. Dec., letztes als hohes Feſt. 

Hauptabweichungen der K. einzelner Jahre gehen 
aber vornehmlich von dem in jedem Jahre — den 
Epakten beflimmten Ofterfeft and. Da biernady 
die Nachtgleihe immer auf ben 21. März fallend 
angenommen wird, fo kann Oftern nie fräber als 
den 22. März u. nie fpäter als ben A Sa 
(Oftergrenge) fallen. Nach dem jonntäglichen . 
fefte richten fich die Sonntage bes ganzen Jahres 
in folgender Art: der Sonntag neun Wochen vor 
Oſtern befommt ben Ramen Septuagefimi. Dies 
fern folgen die Sonntage Seragefimä u. Quinqua⸗ 
gefimä (Eftomihi) als Borfaftenjonntag; in der mit 
biejem Sonntag anbebenden Woche Beginnt die 
Faften, u. es ift barin ber Dienftag als Faſtnacht u. 
ber folgende, ber aufangenbe Faftentag, als Ajcher- 


mittwoche bezeichnet. Run folgen bie ſechs —— 
ſonntage: Invocavit, Reminiſcere, Oeuli, Yätare, 
Judiea, Palmarum. Die Mittwoche zwiſchen 


Oculi u. Lätare erhält auch den Namen Mitfaften. 
In der Woche zwiſchen Palmarum u. —* 
(Charwoche) find Donnerftag u. Freitag als Grüs- 
ner Donnerflag u. Charfreitag kirchliche Feſte. 
Nah Oftern f ber 40. Tag (ein u Das 
Himmelfahrtsfeft u. ber 50. Tag, ein Sonntag, 
das Pfingfifeft (ein hobes Feſt). Die jehs Somn- 
tage zwiſchen Oftern u. Pfingften führen bie Na- 
men: QDuafimobogeniti, Mericorbiae Domini, 
Yubilate, Santate, Rogate, Eraudi. Der Sonne 
tag nach Pfingften ift das Trinitatisfeft, ber Doms 
nerftag barauf in ber Katholiihen Kirche Das 
eg ei Die folgenden Sonntage wer- 
den nach ber Zahl von I—23 od. auch bis 27, je- 
nes als bie geringfie, biefes als die höchfte Zahl, 
als Sonntage nach Trinitatis unterſchieden. Die vier 
nächſten Sonntage vor dem Weihnachtsefeſte ſind als 
Adventsſonntage feſt beſtimmt; mit dem erſten Bes 
ginnt das Kirchenjahr. In ben mehrſten Jahren fällt 
and ein Sonntag nach Weihnachten, nämlich zwi⸗ 
ſchen ihm u beim Neujahr, od. auch ein Sonntag nach 
bem Neujahr, zwifchen dieſem u. dem Oberneujahr 
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Die nach dem leigteren fallenden Sonntage führen 
den Namen Sonntage nah Epiphanias, beren 
böchſtens jech® find, die aber ſich auch nur auf einen 
perminbern. Bon ben vier Quatembern (fonft als 
gewöhnlihen Zahlungsterminen, in ber Kathor 
lien Kirche Da fhnge) richten fich Die beiden erften 
aach Oftern: Remintjcere jält auf die Mittwoche nach 
Imvocatit; Trinitatis auf die Mittwoche nach Tris 
nitatie; bie beiben anderem bagegen fallen auf die 
Mittmoche nach unveränberlihen Tagen, nämlich 
Crucis auf die Mittwoche nach dem 14. September 
(Kreuzes Erhöhung) u. Luciã auf die Mittwoche nad 
dem 13. December. Seit ber ältefien Zeit der 
chriſtlichen Zeitrehmumg haben alle Tage des Kes 
Heilige od. auch befondere Gegenftände ber firch- 
lichen Berehrung zur beionberen Bezeichnung er» 
balten. Hierans haben fih Namenstage (f. d.) ger 
bilbet. Die Beifügungen von Heiligen- u. anderen 
Ramen meichen aber im Älteren u. neueren Ken, 
auch im fatholiichen u. proteftantiichen, ab. Ber» 
ſchiedene jolcher Tage find in den K-n auch um des» 
willen beachtet, weil nach ihnen an einzelnen Orten 
Anordnungen getroffen, 3. B. Meflen u. Jahr⸗ 
märfte, Steuer» u. andere Termine beftimmt finb, 
Zujammentünfte gehalten werben ıc. Auch in ber 
Zanbwirtbihaft n. im Gartenbau wird häufig auf 
jolche geachtet. 
In eimem to angelegten 8. werben nun bie auf- 
fallendften Ericheinungen ber Himmelslörper, jo 
wie fie nach aſtronomiſchen Rechnungen im Boraus 
beftimmbar find, an einzelnen Tagen od. and zu 
befierer liberficht zu Anfang od. Schluf des Kes 
noch bei. bemerft. Dabin gehören: zunächſt bins» 
fichtfich der Sorme, ihr Eintritt in ein neues Him⸗ 
melszeichen in jebem Monate, welches immer um 
den 21. Tag Statt bat, bef. ihr Eintritt im bie 
Zeichen, von benen der Übergang der Jahreszeiten, 
ed. Frühlings, Sommers, Herbfts, Winters Anfang 
abbängt; Dann and) die Zu- u. Abnahme der Tags⸗ 
u. Rachtzeit in Andentung der Stunden u. Min 
ten, in denen die Sonne jeden Tag auf» u. unter 
geht, eben jo Andeutung der Zeit der Sonnennäbe 
u. Sonnenierne der Erde, auch wohl Beftimmun- 
gen u. Ansgleihungen der mittleren Zeit für jeben 
Zag. Feruer ber Diondesmechiel, u. zwar zumächft 
Bezeichnung der Tage, auf welche die Neumonbe, 
die Bollmonde, die ei u. bie leisten Biertel fallen, 
nebſt Angabe, in welchen Stunden u. Minuten biefe 
Wechſel eintreten, auch Bemerkung, wenn ber Mond 
auf» u. umtergeht ꝛc. Im Bezug auf Sonne m. 
Mond zugleih werben auch bie jedes Jahr vor» 
iommenden Berfinfterungen berjelben angegeben. 
Bon dem Planetenlauf wird menigftens jo viel 
bemerft, daß zu jeber Zeit —— welche am 
Himmel fichtbar find, leicht gefunden werben kön⸗ 
nen. Im früherer Zeit, als die Aftrologie noch ein 
Bertirauen hatte u. die gegenjeitige Stellung ber 
Planeten zu einander in dieſer Hinficht ein Haupt» 
gegenftand der Beachtung war, wurde auch bieje 
mit großer Sorgfalt, als Zufammentunft, od. Ge⸗ 
genfchein, Geviertichein 2c. in die K. eingetragen, 
welches zum Theil auch noch jetzt für einzelne 
Tage, jo wie aud, ob bie fichtbaren Planeten recht⸗ 
länfig od. rüdläufig 19 bewegen, bemerft wirb, 
uliebe tes Bolfsglaubens, daß ber Mondeswech⸗ 
el u. der Blanetenftand einen unmittelbaren Ein- 
Ma auf die Witterung haben, enthält der 8. auch 
Andeutungen von ber vermuthlichen Witterung. 
— bat fich der ſogen. Hundertjährige 
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K. Erebit erworben, ein oft aufgelegtes Vollsbuch, 
worin das Kalenderweſen nach aſtrologiſchen Mei- 
nungen bargeftellt, n. anfein ganzes Jahrhundert bie 
Planeten, welche der Reihe nach injebem Fahre herr» 
jehen jollen, u. ihr Einfluß, ſowohl auf Witterung als 
Lebensverhältnifie, angedeutet werben. Da bie altem 
aftrologifchen u. anderen Kalen immungen fich 
zunächft anf den Julianiſchen K. beyiehen, auch ber» 
jelbe bei. in Rußland noch üblich ift, fo wirb ge- 
wöhnlich auch derjelbe dem gewöhnlichen K. be 

fügt. In Himfiht ber Monatstage weichen beibe 
X. blos dadurch von einander ab, daß ber Julia⸗ 
niſche K. jet um 12 Tage zurüd ift, fo daß ber 
Neujahrstag nach demfelben auf den 13. Januar 
jällt; doch treten auch im ber Ofter » u. darnach be» 
fimmten Feſtrechnung in ben mehrſten Jahren Ab» 
— ein: Bon den Immerwahrenden 


Die K. wie fle jetzt üblich find, lamen erft lange 
nah Grfindung ber Buchdruckerkunſt in Gang. 
Im Mittelalter war bie Kalenderanfertigung bloß 
eine Angelegenheit in Klöftern. Es kam baupt« 
jählih darauf an, die Tage nad den angeord⸗ 
neten kirchlichen Feften u. nad Heiligen zu unter« 
ſcheiden, u. in Urkunden wurben gewöhnlich nur 
Zage auf diefe Art (3. B. am Tage Johannis, 
am Tage Bartholomät zc.) u. nad Wochentagen 
g B. Donnerstags nach Michaelis) bezeichnet. Die 
K. wurden auch gemöhnlih auf mehrere Jahre 
in Boraus eingerichtet u. jo gewöhnlich in die Bre- 
viarien der Kloftergeifilichen eingefchrieben u. in 
ben Schulen auswendig gelernt. Um bies leichter 
zu bewirfen, hatte man ben ganzen 8. in 24 bar» 
barifche Herameter, für jeven Monat zwei, ge 
bracht, die aus verkürzten u. abgebrochenen Namen 
ber Feſte u. Heiligentage beftanben u. fo viel Syl⸗ 
ben als Monatstage enthielten; ein jolcher K. hieß 
von dem Anfang ber Berje des Januars Cisio 
Janus(von Circumeisio Beichneibung u. Janus 
der Monat Januar). Der erfie Drud bes Cifio- 
Janus ift Augsb. 1470 u. ber Anfanz lautet: Ci- 
sio Janus (Feſt ber Beichreibung am 1. Januar) 
epi (Epiphaniasfeft am 6. Januar) sibi vendicat 
oc (dieauf Epiphanias folgenden Octaven) feli 
marcan (bie Fefte bes St. Felir, Marcellus u. 
Antonius am 14., 16. u. 12. Yan.); lateinifch gab 
Joh. Miller Regiomontanus einen auf 30 Jahre 
berechneten aftronomifhen 8. 1476 (nah Andern 
jhon 1473) zu Nürnberg heraus; ein deutſcher K. 
von ihm erjhien 1473. Zu Ulm gab auch ſchon 
1476 Jakob Pflaum einen beutichen K. berans, 
dem ein weitläufiger Bericht Über das Aderlafien 
beigegeben ifl. Im der Folge wurde aber bie Iogen. 
Kalenderpraßtica ber Hauptgefichtspuntt bei 
Ken, d.i. eine praktiſche Anweifung, am welchen 
Tagen od. zu welchen Zeiten des Jahres Säen u. 
Pflanzen, Holzfällen, Aderlaffen, Schröpfen, Bur- 
giren, Baben, Haarabjchneiden ꝛc. vorzunehmen jei, 
auch was gewiſſe Vorgänge am Himmel, od. ge- 
wifle Witterungszuftände (3. B. der Sonnenſchein 
an jebem der ald Zwölfnächte bezeichneten Tagen, 
von Weihnachten bis Oberneujahr) für fpätere 
Zeit andenteten, welche Einflüffe ver Monat, in 
welchem bie Geburt eines Kindes erfolge, auf deſſen 
Leben habe zc. Der ältefte K. mit beigefllgter Pral- 


tica ift vom Jahr 1481, von Joh. Blaubier ge- 


drudt; eim gleicher, mit aftrofogijhen Anmerkun- 
gen, wurbe zu Augsburg 1483 von Job. Bömber, 
aud zu Strasburg von Heinrich Knoblachſer 1483 
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ruckt. Noch früher hatte aber Hieronymus 
aufrebi zu Bologna (ft. 1483) 8. herausgegeben, 
in benen er beftimmte, welche Tage zum Medicini- 
ren glüdlich ob. unglüdfich wären. In Deutſchland 
erſchien zuerſt zu Ulm 1499 ein K. mit gleichen 
aftrologijch-mebicinifhen Beftimmungen. Cinjäh- 
tige K., wie fie beut zu Tage üblich find, wurden 
wenigftens ſchon 1513 zu Nürnberg gedrudt; von 
jener Zeit an erſchienen folde an vielen Orten in 
verjchiebener Form u. vermebrten fich immer mebr 
u. mebr, jo daß jept nicht leicht eine Provinzialftabt 
ift, im ber nicht jährlich ein K. erſcheint. Für ben 
älteften noch erhalten gebliebenen einjährigen, mit 
zum großen Theil jet noch gewöhnlicher Einrich- 
tung, wird ber zu Hamburg erjchienene Almanach 
u. Praktica von Job. Wolmar, upt Jar 1546, ge» 
halten. 
K. gehören zu den Schriften, bie bei ihrem jährlich 
wiederkehrenden Bebürfnif nicht allein mebr als ir- 
gendeine anbere Art von Schriften Berbreitung unter 
allen Vollsklafſen erlangt haben, ſondern auch, inwie⸗ 
fern fie noch anderen Zwecken förderlich find, in den 
verf&hiebenartigften Formen fich immer wieder neu 
eftalten. Nach bem unterſchiedlichen Umfang, den 
e haben, ob. auch bejonberer Beflimmung zu 
Folge, wirb burch fie zugleich eine Menge nötbiger 
u. nüßlicher Notizen verbreitet. Dahin gehören in 
ben gemöbnlichften Vollslalendern (Haustalendern) : 
genealogijche Nachrichten, wenigſtens bes regieren- 
ben Haufes eines Landes, allgemeine Landesanord⸗ 
nungen, wie Steuertermine, bie fonntägigen Pre» 
bigtterte, Meſſen u. Jabrmärkte, auch Woll- u. 
Biebmärkte ber nächften Orte, Pofiberichte, chrono⸗ 
logiſche od. geichichtliche, ftatiftiiche u. andere Noti- 
zen ac. Andere Beifügungen find theils zur Beleh⸗ 
rung, tbeild * Unterhaltung; deswegen ſind auch 
viele mit Abbildungen verſehen, ſo ——— 
Wirthſchafts,Okonomiſche, Garten- Ge 
ſchichts-, Adreß-, Comptoirkalender x. 
Eine höhere Beſtimmung haben bie Aſtrono—⸗ 
miſchen u. bie Staats- u. Genealogiſchen 
K. Um bie Kalendertage mit einem Blid fogleich 
finden zu können, dienen bie fogen. Tafellalen- 
ber. Cine befondere Art Immerwährender 
K. find Borrihtungen, an benen man durch 
Verſchiebung beweglicher Theile, auf denen bie 
Monate, die Monats- u. Wochentage bemerkt find, 
auf feft bleibenden Tafeln ſich leicht einen K. zum 
Nothbedarf im gefchäftlichen Leben auf eine Woche 
hinaus berfiellen kann. Die allgenıeine Verbrei— 
tung ber X. bat in ben mehrſten Staaten bazu ge- 
führt, In zu einer Art ber Befteuerung zu benuten, 
ihren Debit nur unter ber Bedingung einer Stem- 
pelung zu verftatten u. für den Kalenderftempet eine 
Abgabe zu erheben. Der Eingang ausmwärtiger 8. 
in ein land, wo bieje Einrichtung getroffen ift, unter- 
a er gewöhnlich einer höheren Stempelgebühr. 
der Ruſſiſche K., dem, wie erwähnt, der Ju- 
lianiſche K.(R. alten Styls) zu Grunde liegt, un- 
terſcheidet fih von dem Gregorianiidhen u. verbej- 
ferten (8. neuen Styls) auch außerdem, daß das 
DOfterfeft u. bie davon abhängigen beweglichen Kir⸗ 
chenfeſte nach dem Julianiſchen beftimmt u. daher 
bald jpäter, bald gleichzeitig mit benen der Abenblän« 
biichen Kirche gefeiert werden, auch durch faft gänze 
liche Berfchiedenbeit der jedem Tage beigelegten 
Heiligenuamen. Die Zahl, welche anzeigt, um wie 
viel Tage ber Ofterfonntag nad) feiner frübeften 
Epoche, d. h. nach dem 21. März, einfällt heißt 


Kalenderiden 


Klützſch Granit (Talenderſchlüfſel). Fällt nämlich 
ber Ofterfonntag auf ben 22., 23.,.... 31. März, 
1.5, 2er... 25. April, fo ift der Kalenderſchlüſſel 
resp. 1, 2,... 10, 11, 12,....35. Der Ruſſiſche 8. 
wurbe am 1. Ian. 1852 auf in Ruffiſch⸗Polen ein- 


eführt. 
Dr Judiſche K. hat, weil ihm noch immer das 
altjübifche Jahr, alfo ein Mondenjahr zu Grunde 
liegt, eine von dem chriſtlichen abweichende Einrich⸗ 
tung u. erhielt, in ber Art, mie er noch jetst beftebt, 
im 4. Jabrh.vom Rabbiner Hillel Hannafi eine fefte 
Beftimmung. Er wirb nämlich durch ben Cylel von 
19 Mondenjabren regulirt. Der Anfang biejes 
Eyclus wird auf einen Neumond gejegt, ber ein 
Jahr vor der Schöpfung gefallen fei. Im biefem 
Cylel find nun das 3. 8., 11., 14., 17. u. 19. Jahr 
Schaltjahre von 13 Monaten od. 384 Tagen, bie 
übrigen gemeine von 12 Monaten ob. 354 Tagen; 
doch können beide einen Tag mehr ob. weniger ha⸗ 
ben. Jeder Monat hebt mit einem nächſten e 
nach dem Neumond an u. bat (in ber Kegel) 
wechlelnd mit dem vorherigen u. folgenden 29 u. 
30 Tage. Der Anfang des Jahres aber barf midt 
auf einen Sonntag, Mittwoch od. Freitag fallen. 
Die Hauptbeflimmungen bes jüdiſchen K-8 betrei- 
fen die Feſte, nämlich a) Die Sabbathe, welche von 
Untergang ber Sonne Freitags bis zu demſelben 
Sonnabends dauern; b) bie Feier der Neumonde; 
wenn ber vorherige Dionat 29 Tage hatte, jo wirb 
ſowohl diejer Iete Tag als ber erfte Tag bes neuen 
Dionats beftimmt; c) bie er. in jedem Monat 

eorbneten Feſt⸗ u. — emeiniglich find bie 
Subentolender in fünf Columnen —— In 
ber erſten (von ber Rechten zur Linken) werben alle 
Feft-, Faft- u. andere merfwürbige Tage, alle Bor- 
u. Afterlefungen, bie rechte * zum Beipergebet 
u. den Sabbath gehörig anzufangen u. zu endi 
bie Beränberung ber Gebete, ob gut od. gefährlich 
Aber zu lafjen jei u. a. m., großentheils durch Ab⸗ 
breviaturen angezeigt. Die brei folgenden Colum⸗ 
nen befleben aus lauter bebräiichen Buchſtaben ob. 
Zahlen, wovon bie erfte bie Wochentage, Die zweite 
bie Tage bes jübifchen u. bie dritte die Tage bes 
chriſtlichen Monats anzeigt; bie fünfte Columme 
enthält die Namen ber priftlichen Feſte, Heiligen⸗ 
tage, Meflen, Ouatember ꝛc. Außerdem werben in 
bem jübiihen 8. noch bie vier als Telufa bezeich- 
neten Übergänge einer Jahreszeit in Die andere ber 
merkt, bie im Allgemeinen unjeren Aguinoctiem u. 
Solftitien entipreden, aber etwa 4 Monat jpäter 
fallen. Über bie Einrichtung des Türkiihen 
8-8 vgl. Jahr. 

Die Lehre von ber Berfertigung aller Arten 8. 
heißt Kalendariographie ; fie gibt Hülfstafeln, welche 
mit ber, für K. überhaupt binreichenben Genauigkeit 
alle in K-n gewöhnlich entbaltenen aftronomiichen 
Angaben (Sonnen, Mond- u. Planetenlauj, die 
Sonnen» u. Mondfinfterniffe 2c.) durch möglichk 
vereinfachte Rechnungen finden laſſen. Solche 
Hilfswerfe find C. ©. Steinbeds Aufrichtiger Kar 
lendermann, 8. Aufl. Lpz. 1829, 3 Thle.; 3.3 
Littrow, Kalendariograpbie, Wien 1828; ©. A. 
Jahn, Der Kalenderfreund, Lpz. 1841. 

Kalender, Ortichaft bei Eonftantinopel, j. d 
(n. Geogr.) C) Aa) n), 

Kalender (Maſch), ſ. Kalander, 

Kalenderbrüder (Kalenderberren), jo v. mL 
Calandsbrüder. 

alenderiden, ſ. Kaleundri. 


Kalenderid bis Kalevala 
KalendEris (a. Geogr.), Ort in Argolis, beim | freiung befjelben einen 


bie Amazonen befiegt haben. 
ler, feltner päpftliher Scubo von 
©regor XIIL 1382 auf bie Berbefferung bes Ka- 
lendere mit ber Umfcrift Anno restituto ge- 
ſchlagen. 

Kalenderzeichen, zu kürzerer Bezeichnung aſtro⸗ 
nomijcher Gegenflänbe in ber Aftronomie einges 
führte u. im bie Kalender Übergegangene Figuren, 
um unbeftimmtere Abbreviaturen zu erſetzen, baber 
auch Aftronomifhe Zeichen genannt; die ge 
wöbhnlichften find: a) für Sonne, Mond u. Plane» 
ten u. in Kalendern zum Theil für die Wochentage: 

Sonne, Sonntag, > Mond, Montag, ð Mercur, 

ittwoch, 24 Jupiter, Donnerstag, Q Benus, Frei- 
tag, 5 Saturnus, Sonnabend, P Erbe, J Mars, 
Dienftag, 3 Ceres, ? Pallas, FIumo, 5 Befta, 
& Uranus, # Neptum, * Blora, ie} Bictoria, 
® is, & — Hebe, X VParthenope, 
5 Egeria, P Afträa, J Hygiea, X Irene ꝛc. In 
Betradt N Berwidelung u. Schwierigkeit der 
fih immer vermehrenben neuentbedten Blanetoiden 
werben jetzt bie Letsteren nicht mehr mit den frübern 

i bezeichnet, ſondern nach Goulds Vorſchlag 
mit Ziffern, welche bie Reihenfolge ihrer Ent- 
bedumgszeit angeben u. in Ringe eingeichlofjen 
find, fo Eeres ® bis Kalypfo (@); b) für bie 12 
Zeichen bes Thierkreiſes: V Widder, ð Stier, 
I Zwillinge, 5 Krebs, R Löwe, np Jungfrau, 
DZ Waage, m Scorpion, A Schüte, 3 Steinbod, 
= WBaflermann, % File; e) für die Mondver- 
änterungen u. a. ungen: & Neumond, 
D erftes Viertel, ® Vollmond, ( lettes Viertel, 
JS BZufammenfunft, DI Geviertihein, E_Gegen- 
ſchein, 2 Drachenkopf, % Dradenihwanz. Im 
ben eigentlichen aftronomijchen Kalendern od. Ephe- 
meriben merben außerdem angewandt bie Bezeich- 
nungen: M mittlere Anomalie, ze Länge bes PBeri- 
beis, N Fänge des auffleigenden Knotens, ꝙ Ercen- 
tricttätswinfel, e Egcentricität; E Komet, L mitt» 
lere Länge, AR Rectafcenfion, d Declination, r u. 
A resp. Entfernung eines Planeten von der Sonne 
u. von ber Erbe, i Neigung ber Bahn eines Pla- 
neten gegen bie Efliptit, a halbe große Bahnachie. 

SKalendri (Kalender), türkiicher Mönchsorben, 

eftiitet von Kalenderi dem Heiligen, einem 
Hffeten; ihre Lebensweiſe u. Grundſaͤtze grenzen 
an Cynisſsmus; fie zeichnen ſich vorzüglich durch den 
Schnitt bes Haares u. bas Abjchneiben der Augen- 
brauen au®. 

Kalergis, Demetrius, geb. um 1800 in Ta- 

anrog u. erzogen in Petersburg, ftubirte fpäter ın 
Bien Mebicin; 1821 kehrte er nach Griechenland 

urüd, wo er Antheil an ben Kämpfen gegen bie 
Fürten nahm u. 1827 in ber Keiterei unter Karais- 
Lafıs fodht, namentlich bei den Mühlen u. bei Achla- 
bdofampos im Beloponnes, bei Athen u. dem Piräeus; 
von bem Präfidenten an als Barteigänger 
benugt, wurde er ſchnell beförbert u. war 1832 be 
reits Obrifllieutenant. Als Parteigänger nahm er eine 
zweideutige Stellung ein u. mwurbe Inge beſchul⸗ 
digt, bei ben kurz vor ber Ankunft König Otto's 
ausgebrochenen blutigen Uuruhen in Argos bie 
Hand mit im Spiele gehabt zu haben u. namentlich 
im ruffiihem Solbe zu ſtehen. Als nad ber Lan« 
bung bes Königs das Haupt der ruffifchen Partei, 
&ololotromi, verhaftet wurbe, erregte 8. zur Be⸗ 


* von Trözen. Hier ſollte Thefeus geboren 
n. 
Kal 


237 


Aufftand in Meffenien, ver 
aber ſchn gebämpft wurbe. Nun verhaftet, murbe 
er in Rauplia feftgehalten. Im Sommer 1843 
kam er al® Befehlshaber einer Cavalleriebivifion 
wieder nad) Athen, veranlafte die Revolution am 
14. Sept., beren Ergebniß die Austreibung ber 
Deutſchen u. bie griechiſche Eonftitution war u 
bie ihm bie Ernennung zum Oberbefehlshaber in 
Athen, wenige Wochen jpäter auch die zum Adju- 
tanten bes Königs brachte; er mußte jeboch * 
1844 dem Boltedak weichen u. aus Athen fliehen 
u. ging 1845 nad London. Erſt 1848 erjchien 
er wieder in Griechenland, machte verſchiebene 
Projecte zur Revolutionirung bes Königreichs, fand 
aber feinen Anklang u. begab ſich nach Zante, wo 
er jein Bermögen verſchwendete. Im Herbft 1853 
ing er nad Baris, um jeinen Sohn bahin zu 

ringen, melden ber Kaifer ber zn baferöh 
erziehen ließ, u. ermeuerte feine Beziehungen von 
Lonbon ber. In Folge beffen ließ er ſich 1854 ale 
franzöftich- englisches Werkzeug in ben Angelegen- 
beiten Griechenlands benugen. Als bamals bie 
Weſtmächte in Folge des griechiſchen Aufftandes 
ein Recht zu haben glaubten, in Griechenland ein« 
zuſchreiten u. bem König ein Minifterium zu geben, 
wurde 8. im Mai 1854 Kriegeminifter. Doc 
Ihon im Dctbr. 1855 mußte er aus dem Minifter 
rium ausjheiben, ba er in Folge mehrfacher Inio« 
lenzen gegen ben Hof mit bem Könige jo in Zwie⸗ 
ſpalt gerathen war, daß berjelbe fich durchaus wei⸗ 
gerte, noch ferner mit ihm zu verkehren. 

Kalefche, leichter Wagen mit a Kaſten. 

Kaletor, Sohn des Klytios, Held ber Troer; 
er a. von Ajar in ber Schlacht bei den Schiffen 
getöbtet. 

SKaleväla, d. i. Land des Kaleva (Held), Finn- 
land, ift der Name, welcher durch Elias Lönnrot 
das finnifche Nationalepo8 erhalten bat. Daffelbe 
umfaßt eine größere Anzahl von Gefängen od. Ru- 
nen, welche aus 2—500 achtſylbigen, durch zwei 
ob. brei alliterirenbe Hebungen — Verſen 
beſtehen. Diefe Runen waren bis auf neuere Zeit 
berab allein durch mitnbliche Überhieferung des 
Bolles u. feiner Sänger, namentlich in ber Land⸗ 
Ihaft Karelien, aufbewahrt worden. Einzelne biejer 
Runen waren zwar ſchon im vorigen Jahrhundert 
aufgezeichnet u. durch ben Drud befannt gemacht 
morben, doch —— fie erſt im Laufe dieſes Jahr⸗ 
hunderts größere Aufmerkſamkeit. die Runen⸗ 
ſammlung von Schröter (Upſ. 1819, 2. Aufl. 1834) 
folgte bie des 3. Topelius (5 Bbochn. Abo 1822— 
1836); mit einer gewiſſen Vollſtändigkeit gejammelt 
u. zu einem in fi) zuſamm enben Ganzen ge- 
ordnet, wurde fie zuerſt von E. Yönnrot (Helfingf. 
1835) unter bem Namen K. herausgegeben. Seit 
biefer Beit ließen es fich nicht blos Lönnrot, jonbern 
auch bie finnische Literaturgeſellſchaft angelegen fein, 
bie begonnene Sammlung aus allen Gegenben 
Finnfands zu vervollftändigen. Dieje Bemühun- 
gen waren von fo gutem Erfolge begleitet, daß E. 

Önnrot eine um bie Hälfte vermehrte u. des⸗ 
balb —— theilweiſe auch neugeordnete zweite 
Auflage ber K. (Helfingf. 1849) veranſtalten 
fonnte, welche in 50 Runen gegen 22,800 Berje 
umfaßt. Der Inhalt des Epos beruht auf ber 
Feindſchaft zwiichen ven Völlern Kalevalas u. Poh⸗ 
gt Finulanbs u. des Norblands (Lapplands) ; 

ie drei finniſchen Nationalhelden Bäindmöinen, 
IAmarinen, Lemminfäinen, bie Söhne Kalexas, 


heben an, um bie Schöne Tochter von Pohjola'é 
Bei (Louhi) als Braut zu gewinnen; Letztere 
rt —— — — eg 
Schatzee Sampo, ben nfifertige mie 
Yimarinen verfertigt hatte; der Sampo wird burd 
die Finnen wiebererobert u. endlich in das Meer 
verjentt, Hauptheld des Lieberchflus ift Bäind⸗ 
möimen, beffen feuriger Gefang zu der Kantele 
(od. finnifchen Harfe) Die befebte, wie bie unbelebte 
Natur zu bändigen vermag. Unter dem Reichthum 
mennichfalti er Epifoden find worziglich bie ſchönen 
Runen vom Riefen Kullervo hervorzubeben. Im 
Auslande wurde bas finnische Epos namentlich 
durch einen Auffab I. Grimme in Höfers Zeitichrift 
für die Wiffenichaft der Sprade (Berl. 1846, Br. 
1) belamnt. Das Berflänbniß der finnifchen Runen 
wurde durch Gaftren’s ſchwediſche uͤberſetzung der 
erſten Auflage ber 8. angebabnt (Helfingf. 1841, 
2 Bbe.), welcher eine framzöſiſche von Leonzon 2er 
Duc (Bar. 1845) folgte. Deuiſch wurde bie zweite 
volftändigere Sammlung von Schtefner (Helfingf. 
1852) bearbeitet. Diefelben epiſchen Stoffe find 
zum Theil auch noch in efthnifchen Volksliedern er⸗ 
balten; bie ſchönſten derſelben ſchließen fi am Ka⸗ 
lew (finmifch Kaleva) an u. wurden von Krentzwald 
amter dem Titel Kalewipeeg, d. i. Sohn bes Kalew, 
zufammengereibt, bon Reinthal überfegt u. von 
der Eſthniſchen Geſellſchaft zu Dorpat in beren 
ndlumgen (Dorp. 1857, Bd. 4) herausgege- 
ben. Bol. Finniſche Literatur. 

Kalfatern, die Riten an den Zwiſchenräumen 
ber innern u. äußern Schiffsbelleſdung mit Werg 
(Kalfeterwerg) u. ausgezupften Tauen verftopfen, 
was buch das Kaffatereifen (Dicht eiſen u. ben 
Kalfaterhammer (Dichthammer, f. u. Dichten 4) 
eingetrieben u. mit geſchmolzenem Pech ülberftrihen 
wird, damit das Waffer nicht einbringen kann. 
Auch im den Schleufen bringt man biefe Kalfate- 


rung bisweilen an. 
fen, Infel im Weißen Meere, gehört 
Gouvernements 


u. Kreiſe nr bes ruſſiſ 

rchangelſt, 50 Meilen im Umfange, felfig, unbe» 
wohnt, Klima fehr rauh u. ſtürmiſch; Producte: 
Moos, Flechten, nieberes Geftrlippe, viel Feber- 
wild, bel. Gänſe u. Eibergänfe, um beren Daunen 
willen bie Inſel bauptjächlich won ruffijchen Jägern 
im kurzen Sommer bejucht wird; auch anberes 
Wild u. Seethiere, bef. Robben. 


Kalbenh (EI R., Mala), Stadt in ber i 
ſchen Provinz Conſtantine (Nordafrika), mit Tep⸗ 
pich u. Wollzeugwebereien m. 3000 Ew. 

Kali, indiſche Gottheit, F) bie perfonificirte 
zerftörende u. firafende Kraft des Schiwen; 2) bie 
Schutzgötter der Städte, deren jeder Ort fernen 


eigenen hatte. | 
Kali (arabifh, mit bem Artikel Altali), 1) 
das durch Auslaugen ber Aſche von Panbpflanzen 
erhaltene Salz. K. acelleum, Eſſigſaures Kali, f. 
u. a Salze. K. carbonicum, Roblenfaures 
Kali, j u. Kohlenſaure Sahze. K. muriaficum, 
Chlorkaltum, |. m. Kalium. R. eulpharkeum, Schwe⸗ 
felfaures Kali, |. u. Schwefeffaure Salze ze. Katt- 
Laun, f. u. Alaun a) an), 2) Kaltumiorpd, ſ. ır. 
—— 
alian, ſo v. w. Callianee 
Kaliaßz, Stadt am Drifte im Seile Ufchiza 
bes ruffiſchen Gomvernements Bobolien; 1000 Eiv.; 
1672 ber Zataren. 


Kalfatern bis Kalidaſas 


Kaliban, poetiſche Fietion, f. Caliban 

Kalibaffen, Volleftamm in Siebenbürgen im 
Bezirke Kronftadt wohnhaft. 

liber, 1) (Bobrungstafiber), der Durqh⸗ 

mefler der Geſchützmündungen; beim Bohren bes 
Laufes mittelft des eigenen Taliberbobrers auıf bem 
hölzernen Kalibergeräft unterjucht man mit dem ftäb- 
lernen u. gehärteten, einige Zoll langen Kaltbercyiir- 
ber, ben man im ben Lauf einſchiebt, ob Die Seele die 
richtige u. Überall gleiche Weite bat; die Weite felbkt 
erforihte man an fertigen Läufen fonft durch ven 
ſchlank keilförmigen Kaliberkab (Katibermafitahr; 
2) (Rugeltaliber), Durchmeſſer ver Kugel: 9 
das Gewicht der Kugel, in jofern e8 von erfterm 
abbängt u. dazu bient, bie verſchiedene Größe ter 
Geſchiltze zu Bezei ; 4) Gaul.), bie Dide der 
Säulen: 5) (Bewgb.), Pie Größe einer Stufe: 6) 
(Sppfer), jo v. m. Schablone; 7) fo v. w. Mo 
befl od. Lehre, bei ber Anfertigung verichiebener 
Gegenftände nah genau vorgeihriebenen Maßen 
benutzt; be Mob ob. Angabe ber * der 
einzelnen Theile eines neu zu erbauenden es; 
8) Gattung, Güte od. Ni; 9) (Walzwerf), bie 

innen od. ofaun en in ben Walzen, Durch welche 
das glübenbe Metal hindurchgeht. 

aliberda (Keleberba), Fleden im Kreife Kre⸗ 
mentfhug des ruffiihen Gouvernemente Boltaws, 
am Dniepr; 2 Jabrmärkte; 6 Kirchen; Filchfang. 
berring, tupferner Ring; man bat mei, 

um Ranonenkugeln zn proßiren, zwei Kee, der erfir 
ift etwas weniges größer als ber Kaliber, Kugeln, 
bie nicht bequem burch benfelben gehen, werben ver» 
worfen; ber zmeite ift etwas Meiner als der Kafiber, 
u. Kngeln, bie bequem durch ibm gehen, werden 
ebenfall® vermorfen. | 

Kalibriren, 1) eine Sache nad dem Kafiver 
bearbeiten; 2) mit dem Kafiberzirkel den Durch · 
mefler ber Seele eines Geſchützes od. Gewebrs, or. 
ben Durchmeſſer ber barans zu fchießenben rn 
meffen. Der Aaliberzirket ift ein Taſterzirkel, beflen 
einer Schenkel fi auf einer Bogen bewegt ; auf be 
Bogen find die verichiebenen Gewichte angegeben, 
weiches bie Kugeln von Eifen haben, die pwiſchen 
die Spihen des Zirkels gefafit werben Lönneır. 

Kalida, Hauptort der Grafibaft Putnam im 
Staate Ohio (Nordamerika), am Ottama River. 

Kalidäfas, der ausgezeichnetfte unter ven Kmf- 
dichtern bes alten Indiene, weldyer gegen Ende bes 
1. Jahrh. n. eh am Hofe des Könige Vilrama- 
bitya in Udſchoſchayini Oujcin) gelebt haben fol, 
wabrſcheinlicher aber unter Samudragypta im ber 
zweiten Hälfte bes 2. Jahrh. n. Chr. blühte 
Schönheit der Schilderungen, Zartheit bes Ge 
fühle u. Reichthum der Phantafie gibt ſich in allen 
feinen Dichtungen kund Die trefilichfte imter letz⸗ 
teren ift das Schauſpiel Saluntala, baffefbe wurde 
im Original mit franzöfifcher Überjegung zuerft won 
Cheʒzy (Paris 1830) herausgegeben u. darnach von 
DB. Hirzel formgetreu überfetst (Zürich 1833); ſchon 
vorher war bie Dichtung durch die engliiche Bear⸗ 
beitung von Jones —— 1789) n. bie auf der» 
ſelben beruhenden beutfchen Überfegungen von For⸗ 
fter (1790) u. — (1803) in Europa bekaum 
eworden. Nach einer neuen Recenfion ınit wört- 
icher deutſcher Üderjetsung herausgegeben won Böht- 
fing? (Bonn 1842), wurde e8 von Hammerich ins 
Dänifche (Kopenh. 1845), von E. Meier 
1851) u. Lobedanz (Tpz. 1856) ins Deutſche Üben 
tragen. Im England gab Monier Willame den 


Kalidfh el Emir bis Kalium 


(Hertforb 1853) m. eine freie engliſche Uber⸗ 
mu (ebd. 1855) heraus. Augerbem bichtete 8. 
no das Drama Kiframervaji (d. i. die durch 
Helbenikraft gewonnene Urvafi), das bei. am Iyrifchen 
ee zit iſt m. im Original von Lenz mit 
Sateiniiher UÜUberſetzung (Berl. 1833), Bollenien 
(Betersb, 1846) u. Donier Williams (Fond. 1856) 

ben u. von Höfer (Berl. 1837) u. 8. 
enfeld 1838), ins Deutiche, von Cowell 
ins He (Hertf. 1857) übertragen murbe u. bie 
Beiben epiiben Dichtungen Ragbuvania (berans- 
von Stenzier, Zond. 1832; auch von Indern 
——— Faleutta 1832), die mythiſche Geſchichte 
ber alten Derrjcher von Avodhya (Dude) bebhandelnd, 
u. 8umarajambbava, bie Geburt des Kriegs- 
(berausgeg. von Stenzler, Lond. 1838) die 
Deriice Dichtung Meyhaduta (d. i. der Woltenbote), 
melde von Wilſon (mit freier englijcher Überjegung 
Galcutta 1813) u. von Gildemeifter (Bonn 1841) 
geben n.dentih von Mar Miller (Königsb. 
1847) u. Schüt (Bielefeld 1859), enaliih von Wil⸗ 
fon (2. Aufl. Lond. 1843) nachgebildet wurde. 
Sonft werben noch dem 8. zugeichrieben ein Heine- 
zes Gedicht Srutabopha u. das Rituiambara (vd. i. 
ber Lauf ber Jahreszeiten (herausgeg, mit Über- 
von Bohlen, %pz. 1840, beutich in Höfers 
i Gedichten, ebd. 1844, 2 Thle.). Später 
murben bem &. mehrere Gedichte (wie z. B. in Häber- 
ins Kavya sangraha, Galcutta 1847) zugeichrie- 
ben, jo das Intrigueniuftipiel Malavifa u. Agni— 
mitea (beramsgeg. von Tuliberg, Bonn 1840, deutich 
Don Weber, Berl. 1858), welches zwar einem Ka- 
libaja, aber einem jpäteren Dichter dieſes Namens 
angehört, u. bad Epos Nalodaya (berausgeg. von 
‚Berl. 1830; von Yates, Cale. 1844), ein 
Bert abjurbeften Wortkünftelei, welches die 
Sage von NRalas u. Damayanti behandelt. 


— — el Emir, Nillanal, welcher durch die 
a} Se auptſtadt Kairo geleitet ift. 
(Sbem.), jo v. w. Alkalien. 

Kalilüffigfeit (Liquor kali carboniei), an 


ber Euft zerflofjenes, od. in Waffer gelöftes kohlen- 
faures Kati. 


er, ſ. n. Glimmer. 
Een harmsten) (Min), fo v. w. Phillipfit. 
eg f. u. Kalium. 

Kalil (EI Ebalih, Stadt im Fiva Soliman 
Dee Ejalets Damaft Aſiatiſche Türkei), an der 
Stelle des alten Hebron (f. d.); fefles Schloß, 
Mofchee mit Abrahams, Saras, Iſaals, Jalobs, 
Sojeshs Grabmälern, Stashütte, Fabriken (Arm- 
bänber), Bazar; 2400 Em. 

Ralila u. Dimna, j. u. Bidpai u, Pantſchantra. 

Salimati 


2 au, ** —* * Kae 
Maftigbörfer auf der griechiichen Injel Stio; 
—— mi 4000 Em. 
eis Calimeris, K. Casa.), Bilan- 
2 aus ber Familie ber Compositae- 
Asteroi “Asterineae-Euastereae, 
Kalimetall (Shem.), jo v. w. Kalium. 
Re: — v. w. Kalium. 
Ka von Jãthenſtein, ſ. Zätbenftein. 
ſo v. w. Bleilalium, { u. Blei Le) i). 


(a; Geogr.), Zmeig ber Gangariden 
fie vom India intra Gangem; 


auf ber 


2 Ralings, jeist Cullo. 
— Eisht ia India intra 


239 

Gangem, am Ganges; Selenfos Nikator dran 
bis babin in India vor; jetzt Canoſche ⸗ 

Kaliniſche Ber Berbindungen von Säuren 
mit Allalien ob. Alfalijchen Erben. 

Salinte (Sulinfenfaum), jo d. w. Viburnum 

ulus, 

Kalion (perj.), Tabalspfeife. 

Kalioxyd, —— Kalioxydhy· 
eh. [ u. Kalium. 


e (Raliktrandy), bie attung 
Anabasis —* der Familie der —— 
Salsoleae-Anabaseae, deren m Arten, wie 
A. tamaricifolia n. a., im Spanien zur Gewin— 
nımg von Soba benutzt. 

alirehde (a. Geogr.), jo v. w. Kallirrhoe 

Kal eter, f. u. Safpeter. 

Kaliſch (polniſch Kati), 1) früher Gouverne- 
ment im igreih Polen; 321 OM.; fie: 
Warta, Pilica, u. a., bat viel Wald u. Sarıb; 
Wappen: ein fülbern u. roth geichachtes Feld, darin 
ber Kopf eines Auerochſen, zwiſchen deſſen Hörnern 
eine goldme Krone, in beifen ein golbner 
Ring hängt; 2) Kreis darin, an Pofen grengenb; 
jest im Gouvernement. Warjchau, eben, i 
Ader- u. Gartenbau, Bienenzucht; 8) Hauptftabt, 
früher des Gouvernements, jetst des Kreifes, zwi⸗ 
ſchen zwei Armen ber Prosna, hat Kathedrale 
zu St. Joſeph, 10 Kirchen (Nitolaiklirche), Part 
Theater, mehrere Schulen u. Klöfter, Wollenwe⸗ 
berei, Gerberei, Tuchfabriken; 12,000 Ew. — 8 
ift das Kaliſia bes Ptolemäos; 1144 wurbe bie 
Stadt vom Herzog Boleſlaw dem Kablen u. 1284 
das Schloß vom — Heinrich dem Guten von 
Breslau u. 1331 von den berren, bie Stadt 
wieder 1383 vom Herzog von Mafovien u. 1856 
von ben Schweben erobert. Hier ben 29. Oct. 1706 
Sieg ber Ruſſen unter Menzitow über die Schwer 
ben u. Polen unter Marbefeld; den 13. Febr. 1813 
Gefecht zwijchen Rufſen u. Franzoſen, nachtheilig 
für Letztere (ſ. m. Ruſſiſch⸗Deutſcher Krieg von 
1812 — 15); ben 26. Febr. 1813 "Allianztractat 
enge Preußen u. and geichlofien; 1835 

ager ber Be preußijhen Truppen, an 
beflen Stelle ein Dentmal errichtet iſt; hier am 16. 
Sept. 1841 ft bes Kaifers Nikolaus 
von Rußland u. bes Königs Friedrich Wilhelm IV. 
von Preußen; 1852 große Feuersbrunſt; 4 * 
Departement von Preußen, von 332 fe 

370,000 Ew., aufgehoben burg ben Frieden von 


litinetur (Tinetura kalina, fonft T. anti- 
monii acris, tartarijirte a 
timctmr), rotbbranne, jehr ſcharf allaliſch ſchme⸗ 
denbe, durch Digeftion von ätzendem Kali mit Als 
lohol bereitete Tinetur; wird innerlich als anregen» 
bes Mittel in torpiben Krankpeiten gegeben. 
Site, 9 Bent De Den im Sue 
twe, 1) es Donetz im La 
ber Doniſchen ——— Sboronefä)s 


2) Statiga im Lande der Doniſchen ‚am 
Dong; 8700 Em.; 3) Ort un Kreile Bogutichem 
(Gouvernement ), an der Miünbung be® 
gleichnamigen Frluffes 


Kalium (Botajjium, Kalimetall, Chem.), — 
K ob. Ka, Atomgemwicht = 490 (O = 100), 39,8 
(H — 1), Metall, bie Grundlage des Kalis wurbe 
1807 von 9. Davy entbedt; er . es durch 


des Kali i it, 
—— Allan welche — klar He Cal 
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Körper hielt, zuſammengeſetzte Körper und zwar 
die Oxyde vom metalliichen Radiealen feien. Das 
K. bildet im reinen Zuftanb eine metallglänzgende, 
weiche, in ber Kälte ſpröde Maffe, es iſt zinnweiß, 
bat ein jpecifiiche® Gewicht won 0,885, ſchmilzt bei + 
58° C., verwandelt ſich in ſchwacher Rothglühhitze 
in grüne Dämpfe u. läßt fi in verſchloſſenen Ge- 
fäßen vollftänbig überbeftilliren. Es bat eine jehr 
ftarfe Verwandtſchaft zum Sanerftoff, orybirt fi 
daber ſehr ſchnell an ver Luft m. muß unter Steindl 
aufbewahrt werben; auf Wafjer geworfen, zerlegt 
es biejes, entzündet ſich u. verbrennt zu Kali, ber 
frei werdende Waflerfioff brennt mit violetter 
Flamme. Man ftellt es bar: a) mittelft des galva- 
niihen Stroms, indem man in ein Stüd Ab- 
fali eine Vertiefung macht, biejelbe mit Oued- 
filber anfüllt u. den negativen Pol einer ftarken 
Batterie hineintaucht; an dieſem ſcheidet ſich Kalium⸗ 
amalgamı ab, welches durch Erhitzen in K. u. Queck⸗ 
filber zerlegt wird; das 8. muß fogleih in Steinöl 
ebracht werben; b) durch Zerlegung bes fohlen- 
—— Kalis mit Kohle in der Hitze. Man miſcht 
verkohlten Weinſtein mit etwas Kohle ur. erhitzt das 
Gemiſch in einer eiſernen Retorte zum Weißglühen; 
die Vorlage wird mit Steinöl angefüllt u. möglichſt 
kalt erhalten. Hierbei bilbet ſich Kohlenoxydgas in 
K., weiches ü — u. in ber Vorlage aufge- 
fangen wird. Diele von Brunner angegebene u. 
von Gmelin u. Wöhler verbefjerte Methode K aber 
ſehr gefährlich, indem fich in dem Hals der Retorte 
eine —— Maſſe, eine Verbindung von K. mit 
Kohlenoxydgas, anſetzt, denſelben verſtopft u. Ber- 
anlaſſung zu ben heftigſten Erplofionen gibt; e) 
durch Zerlegung von Afali durch weißglühendes 
Eifen in verſchloſſenen Gefäßen. Man benugt das 
8. zur Rebuction von Oxyden, welchen ber Sauer» 
ftoff ſchwer entzogen werben kann, ebenfo zur Zer⸗ 
legung von Ehloriben u. Darftellung vieler metal» 
liſchen Rabicale, zu griechiichem Feuer 2c. Im ber 
Natur kommt bas K. niemals frei vor, ſondern 
meift ala Oryb in Verbindung mit Säuren, auch 
als Chlorkalium; es erjcheint beſ. im Pflanzenreich, 
meniger vorherrſchend im Thierreich. 
Berbindungen: A) mit Sauerftoff. Das K. 
bat eine jehr große Berwanbtichaft zum Sauerftoff u. 
*2* denſelben ben meiſten Körpern ſchon bei ge⸗ 
wöhnlicher Temperatur. Man kennt drei Oxyba⸗ 
tionsſtufen: a) Kaltumfuborpd, Kaltumorpbul, Ka O; 
erft von Day, bargeftellt, eine biaugrauliche, 
oröbe, ätsenbe Dfaffe, welche fich leicht entzündet 
u. das Waſſer zerſetzt; bildet fi durch langfame 
ydation unter Steinöl, wenn bieje® nicht ganz 
frei von Sauerftoff ift, ob. etwas Luft zutreten 
dann, od. wenn Kalium mit Kali gemengt u. er» 
bist wirb. b) Kaliumoryb, Kali, KO, wirb rein 
u. mafjerfrei beim Erhitzen von Kalibyperoryb 
(j. w. unten) od. Kalium u. Kalibybrat erhalten 
u. Pildet einen feften, "grauen, fpröben, ſchwer 
elzbaten, ätzenden Körper von 2,65 fpecifi« 
m Gewicht; es hat jehr große Berwandtſchaft 
Waſſer, zieht daffelbe aus der Luft an u. zer- 
fish ‚ inben fi SKaliumorpbhpdrat, Kalibybrat 
ildet. Das 1ER: Kalibydrat (Raliumorpbhpdrat, 
ätzendes Kali, Ätztali, KO.HO),erbältman 
durch Abdampfen von Ralilaugen. Glühen bes Rüc⸗ 
ndes; es iſt weiß, hart, kryſtalliniſch, ſchmelzbar 
ber Rothglühhitze, zerfließt an ber Luft, löſt ſich 
in Wafler u. Alkohol auf. Ein anderes Hydrat, 
KO.5HO, Iryftallifirt in ber Kälte aus einer 
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comteysrirten edfung von Ättali in fpigen Rhom- 
— Das wäfjerige Atzkali (Kalilauge, 
glalilauge, Liquor Kali caustici, Mei» 
Rerlauge) ſiellt man zu chemiſchem u. pharma» 
ceutifhem Gebraud bar, indem man kohlenſau⸗ 
tes Kali (Pottafche) in Waſſer löft, im einem 
eifernen Keſſel zum Sieben erhitt a. jo lange 
mit Wafler angerübrten Ähzlalt zufetst, bis eime 
berausgenommene Probe nad bem Filtriren mit 
Säuren nicht mehr brauft u. Kalkwafler nicht 
trübt. Dann filtrirt man bie heiße Flüf 
ſchnell u. bewahrt fie in gut verfchlofienen Gefäßen 
auf, weil das Kali an ber Luft fehr begierig Kohlen⸗ 
fäure aufnimmt. Dampft man fie ab, bis ein ber» 
ausgenommener Tropfen auf einem falten Förper 
ſogleich erftarrt, fo erhält man das fefte Astali, 
dieſes wird bei ſchwacher Rothglühhitze geihmolzen, 
bis es ih mehr fhäumt, u. in Stangenform ge- 
gofien (Atz ſtein). Nah Wöhler ftellt man rei- 
nes Ayfali dar, indem man Salpeter mit Kupfer 
ſpänen in einen fupfernen Ziegel ſchichtet u. ſchmilzt, 
dann die Mafje auslaugt. Das Kali bat zu bem 
meiften Säuren bie ftärlfte Berwanbtidaft, zerlegt 
daher jaft alle Salze, indem es ſich ber Säure ber 
mädhtigt u. Kaltfalze bildet (bie einzelnen Salze f. 
u. ben betreffenden Säuren); fie find farblos, Iufte 
beftändig od. zerfließlich, in Waffer u. zum Theil 
auch in Alkohol löslich; die jauren Salze find zum 
Theil ſchwer löslich; auf Platindraht erhigt färben 
fie die Löthrohrflamme violett, dur NRidelorybul 
geh gefärbtes Borarglas wird durch Kalijalze blau. 
ine nicht zu verbünnte Löjung eines Kalifalzes 
gibt mit Weinjäure einen weißen Iryftallinijchen, 
mit Platinchlorid ig gelben Nieberfchlag, Kiejel- 
— —————————— berchlorſäure, ſchwefelſaure 
honerde u. pe fällen ebenfalls die Kali⸗ 
falze. Fette, Ole u. Harze werben durch Kali zer» 
legt, inbem fich ſchmierige Seifen (Kalifeifen) bil- 
ben. Thieriſche Stoffe, wie Haare, Seibe zc. wer» 
ben aufgelöft, ebenjo Schwefel, Schwefelmetalle, 
Kiejelerde; auf die meiften orggnifipen Subftauzen 
wirkt e8 zerjeßenb ein. Der Ayftein wirb in ber 
Chirurgie äußerlich ald Atzmittel angewendet, ver- 
bünnte Kalilöfung zu Bähungen u. Injectionen. 
e) Kaliumbpperorpd, K Os, bildet fi beim Ber- 
brennen von K. in Sauerftofigas, es ift gelb, 
ftallinifch u. ſchmelzbar, geht beim Erbigen ob. in 
Berührung mit Wafler unter Entwidelung won 
Sauerftoff in Kali über; an der Luft verwandelt 
es fih in kohlenſaures Kali. B) Mit Chlor: 
Eblortalium (K. chloratum), Digeftivfalz, 
KCl, findet fi in geringer Menge als Syloin im 
Steinfalz, in vullanifhen Auswürfen, im Meer- 
waſſer, in ber Ajche pflanzlicher u. thierifcher Stoffe, 
fanın unmittelbar burd Sättigung des Kali, od. 
durch Zerlegen des tohlenfanren Kali mit Salze 
fäure dargeftellt werben, wirb aber als Nebenpro» 
duet bei Zerlegung bes Salmials durch Tohlen- 
ſaures Kali, bei Bereitung bes chlorjauren 
Kalis, in der Seifenfieberei 2c. gewonnen. Es fry- 
Bern in farblojen, durchfſichtigen Würfeln, jelten 
n Octatbern, ob. bei fchneflem Berbampfen in 
hohlen Pyramiden, fhmedt dem Kochſalz ähnlich, 
— * —— * ge —** 
er Rothglühhitze u. tigt ſich unzerſetzt, ſei 
ſpecifiſches Gewicht iſt 1,836, ift leicht in Waſſer 
löslich u. entwidelt dabei Kälte, wurde von Syl« 
vius be la Boe als Arzneimittel empfohlen, wirb 
bei Alaumbereitung , zu Kältemifchungen, zur Dar» 


* 
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wen von Kafifalpeter aus Chiliſalpeter u. ale 
eagens für Weinfäure benutt. 0) Mit Brom: 
Bromktalium (Kalium bromatum), K Br, wird 
erhalten, indem man Brom in Attfali auflöft, ab» 
bampft u. glübt, ob. in bie Löſung Schmwefelmafier- 
ftoff leitet, filtrirt u. abbampft, es Irpftallifirt in 
farbiojen, wafjerfreien Würfeln, ſchmedt dem Koch⸗ 
ſalz ähnlich, ift in Wafſer leicht, in Weingeift ſchwer 
löslich. Verdünnte Schwefeljäure fheidet Brom aus. 
D) Mit Jod: Jodtalium, KI (Hybriopfaur 
res £ali,K.iodatum, Kali hydriodicum), wirb 
gewonnen durch ne von Sobwaflerftoffiäure, 
ob. einer Lſung friſch bereiteten Jodeiſens mit koh⸗ 
fenfaurem Kali, ob. durch Auflöfen von Jod in At- 
kali, Abdampfen u. Glühen mit ein wenig Koble, 
sd. Zerfegen ber Löfung von Job in Atstali durch 
Schmefelwaflerftoff. Es bilbet weiße, burchfichtige 
Bürfel od. Säulen, ſchmedt ſcharf, dem Kochfalz 
ähnlich, ae ? se —— — ie ver⸗ 
tigt erer Temperatur, ich leicht 
sche auch in Weingeift: Es wirb in Salben 
zu Einreibungen od. in Waffer gelöft innerlich ge- 
en Kröpfe 2c. wie das Job angewendet. Auch eine 
flöfung von Job in Jobfalium (Doppelt Jod- 
talium), iſt als Arzneimittel angewendet worden. 
E) Mit Fluor: Fluorkalium, KFl, bildet fich 
beim Fr ammenbringen von Flußfäure u. kohlenſau⸗ 
ali u. Berbampfen, fryftallifirt in waſſerfreien 
Bürfeln, bie an ber Luft zerfließen, ſchmeckt jcharf 
ſalzig, greift Glas an, kryſtalliſirt auch mit 4 At. 
Waſſer in farblojen Prismen. P Mit Schwefel: 
Scähwefellalium. Dan fennt fünf Schmefe- 
Iungsftufen bes 8-8: a) Einfah Schwefelfa- 
lium,KS, erhält man durch Glühen von ſchwe⸗ 
feliaurem Kali mit Kohle, ob. dur Fällen von 
eſelbaryum mit Toblenfaurem Kali; es ift 
roth u. trevſtalliniſch, in Waſſer ohne Farbe Löslich, 
zerfließt am feuchter Luft u. bildet eine gelbe Flüjfig- 
feit, indem fih Doppelt Schmwefelfalium bildet, es 
reagirt janer; Säuren zerjetgen e8 ohne Abſcheidung 
von Schmeiel, aber unter Entwidelung von Schwe⸗ 
felmafierftoff. Fein vertheiltes Schwefelfalium ent» 
fih von ſelbſt an ber Luft (Gay -Luffacs 
phor). 5) Doppelt Schwefelfalium, 
K Se, wird erhalten durch Glühen von boppelt- 
ſchwefelſaurem Kali mit Kohle, ift orangegelb, nicht 
Iryftalliniich, leicht ſchmelzbar, löslich in Wafler 
mit gelber Farbe, mit Säuren entwidelt es Schwe⸗ 
felmafierftoff u. es entfteht ein Niederſchlag vou 
ESchwefel. e) Dreifach Schwefelkalium, K Ss, 
entfieht, wenn man über glübenbes, kohlenſaures 
Kali Schwefellohlenftoffpämpfe leitet, unrein, als 
Aaliſchweſelleber, erhält man bieje Verbin⸗ 
bung burd Glühen von 100 Theilen kohlenſaurem 
Kalt mit 58 Theilen Schwejel; es ift leberbraun 
m. wirb in ber Hite ſchwarz; die wäſſerige Löſung 
an der Luft unter a heibung von Schwefel 
umterjchwefelfaures Kali über. Diejem ähnlich 
ift dy Bierfach Schwefelkalium, K Ss, man 
erhält e8, wenn Dämpfe von Schwefellohlenftoff 
über erbigtes jämefelfaures Kali geleitet werben. 
eo Fünffach Schwefellalium, K Ss, iſt ber 
Hauptbeftandtheil ber pharmaceutifchen Schwefel- 
feber (Hepar sulphurie alcalinum); e8 wirb ge- 
mwonnen durch Schmelzen eines Gemenges von 
gleichviel Loblenfaurem Kali u. Schwefel, bei gelin- 
ber Hitze, in eiferner Pfanne unter fleißigem Ums 
rühren, bis das Ganze eine didflüffige, micht mehr 
ſchãumende, leberbraune Mafje bildet, welche aus⸗ 
Univerfaiseriton. 4. Auf. IX/ 
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gegofien, ſchnell gröblicy gepulvert u. in Gläſern 
aufbewahrt wird. Friſch bereitet ift es rothbraun, 
ſchmeckt widerlich bitter, ſcharf, allaliſch, zieht aus 
der Luft bald Feuchtigleit an, wobei ſich ein Geruch 
nach Schwefelwaſſerſtoff entwidelt, wird grünlich, 
feucht, zerfließt; iſt leicht in Waſſer, auch in Wein⸗ 
geiſt Löslich. Es wird bisweilen, u. namentlich gegen 
den Eroup, innerlich, öfter äußerlich zur Bereitung 
von fünftlihen Schmwetelbädern angewendet. Die 
Verbindungen K2 S7, Ka Ss u. Ka Se find wohl 
nur Gemenge ber eben beichriebenen Berbindungen. 
Schwefelwailerftoff-Shwefeltalium, 
Kaltumfulpbhpdrat ((auresbydprotbionfaures 
Kali), KS, SHa. Durch volllommene Sättigung 
veiner Ägkalilauge mit Schwejelwafierftofi darge 
ftellt, farblofe Kryftalle, deren Auflöfung fih an 
der Luft färbt, zerfegt u. Doppelfchwefeltalium 
bildet. 6) Mit Bhospbor: Phospborlalium, 
bunfelbraune Maſſe, bildet ſich beim Erhitzen von 
K. mit Phosphor unter Erglühen, erhitzt verbrennt 
e8 an der Luft mit heller Flamme zu phosphor⸗ 
faurem Kali, in Wafler geworfen entmwidelt es 
jelbftentzünbliches Phoephorwaſſerſtoffgas, wäh⸗ 
rend feſter Phosphorwaſſerſtoff abgeſchieden wird. 
H) Mit Arſen verbindet ſich das K. ebeunfalls 
beim Erhitzen zu einer kaſtanienbraunen Maſſe, 
welche im Waſſer Arſenwaſſerſtoffgas entwidelt. 
I) Mit Silicium. Erhigt man K. mit Silicium, 
jo bildet ſich Siliciumkalium, eine bunte 
raubraune Maffe, welche in Wafler geworfen 

aſſerſtoffgas entwidelt u. fih zu kieſelſaurem 
Kali orydirt. K) Mit Silicium u. Fluor: 
Kiejelfluorltalinm, 3KFI + 2Si Fis, eine 
farbloſe Gallerte ob. ein weißes lockeres Pulver, wel⸗ 
ches beim Vermiſchen von Kalildfung mit Kiefelfluor- 
waflerftoffläure zu Boden fällt; ift wenig löslich in 
Waſſer, bient zur Darftellung des Silicums. L) 
Mit Born. Fluor: Borfluorfalium, K Fl 
-+ Bo Fis; dem vorigen ähnlich, durch Vermiichen 
von Fluorbor mit Fluorkalium erhalten. M) Mit 
Eyan: Eyanlalium, Ce NK= CyK (Ka- 
lium cyanatum, blaufaures Kali), K. verei» 
nigt ſich direct mit Eyangas unter Feuererſchei⸗ 
nung; kann auch erhalten werden durch Abbam« 
pfen einer mit Blaufäure überjättigten Kalilauge, 
Schmelzen bes gewonnenen Salzes, Auflöjen in 
todyenbem, wäfjerigem Weingeift, aus bem e# beim 
Erkalten beraustryftallifirt; bilder ſich auch beim 
Glühen von ftidftoffhaltigen organiſchen Materien 
mit tohlenjaurem Kali. Man bereitet das Eyan- 
kalium, indem man getrodnetes gelbes Blutlaugen⸗ 
falz in einen Ziegel zur Rotbglühhige erwärmt, 
wobei fi Rohlenfioffeifen u. Cyankalium bildet, 
während Stidftoff entweicht ; man laugt bie ſchwarze 
Maſſe mit fiedendem Altohol aus, aus welchem fich 
beim Erkalten die Kryftalle von Cyankalium ab» 
ſetzen. Sehr rein erhält mar e8 aud, wenn man 
or rg de in eine altohofifhe Löfung von 

tlali leitet, das Cyankalium jcheidet fich jogleich 
ab. Es entſteht auch beim Glühen von kohlenſaurem 
Kali u. Kohle in einem Strom von Stidfloff, fo 
wie beim Schmelzen von 8 Theilen mafjerfreiem 
Blutlaugenfalz mit 3 Theilen wafferfreiem, kohlen⸗ 
faurem Kali u. etwas Kohle. Tbompjon machte 
die Entdedung, Cyankalium mittelft des Stidſtoffs 
ber atmofphärifchen Luft zu fabriciren, das Ber- 
fahren wird gegenwärtig in großem Maßſtab zu 
Nemwcafte- upon» Tyne angewendet. Das Eyanka- 
lium teyftallifirt in farblofen rg u. davon abe 
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feiteten Formen, löft fich Teicht in Waſſer, zer- 
* ſich ſchon durch Kohlenſäure, verwandelt ſich 
in Gegenwart von Sauerſtoff in res Kali, 
u. werieht fih an ber Luft, beim Kochen 
wöäflerigen Ir bildet ſich ameiſenſaures 
Kali u. Ammoniat. Im feurigflüſſigen Zuſtande 
iſt es eins ber kräftigften Reductionsmittel für viele 
de. Es t ſcharf, ſtechend, allaliſch 
u. bittermanbelartig. N) Mit Ferrocyan bildet 
das 8. Kerrocyanlalium (Kalium ferrocya- 
natum, gelbes Biutlaugenſalz, ſ. u. Blutlaugenfalz), 
mit$erridcyan das Ferridcyanfalium (ro- 
tbes Blutlaugenfalz, j. ebendaj.). 0) Mit Sch we⸗ 
felcygan bilbet ee Schweielcyanfalium, 
(Rhodanlalium, Kaltumfulpbocpanid, ſchwefe l⸗ 
blaufaures Ralı), K.Ce N Se. Schwad ge 
röftetes, fein gepulvertes Kerrocyanlalium wirb mit 
ber Hälfte jeines Gewichts Schwefelblumen ge- 
ſchmolzen, bie erfaltete Maſſe wirb mit lochendem 
Waſſer ausgezogen u. das Eifen durch kohlenſaures 
Kali gefällt, filtrirt, abgebampft u. bie gewonnenen 
Kryftalle durch Auflöfung in heißem Altobol von 
beigemiſchtem foblenfaurem Kali getrennt, Es bil⸗ 
bei lange geftreifte, farbloje, wafjerfreie Säulen, 
von küblendem, etwas beißendem Gejchmad; 
ichmilzt leicht, zerfließt am feuchter Luft u. löſt fich 
in beißem Aftohol, aus bem es beim Erkalten her⸗ 
austroftallifirt; feine Löfungen fürben Eiſenoxyd⸗ 
falge intenfiv roth, in gleichen Theilen Waſſer ge 
löft bringt e8 eine febr ftarfe Temperaturerniebri- 
ung bervor. P) Mit Ehlorcyan. Durch Er- 
rel von K. in Ehlorcyanbampf bildet ih Chlor- 
cyantalium, eine ſchmutziggelbe Maſſe, welche 
in Waſſer gelöft in Chlorlalium u. Cyankalium 
zerfällt Much wäſſerige Kalilöfung abſorbirt den 
Chlorchandampf. &) Die Verbindungen bes K. 
mt Metallen f. u. diejen. Dieje Berbinbungen 
werben theils durch unmittelbares Zuſammenbrin⸗ 
gen des K. mit dem betreffenden Metallen od, Deren 
Orvden, theils durch Glühen des kohlenſauren 
Kalı u. Kohle mit den feinzertheilten Metallen er» 
balten. Die meiften dieſer Yegirungen orybiren fich 
ſchnell durch den —— ber Luft u. bes Waſſers. 
Kaliumamid, KHsN, eine olivengriine Sub- 
ftanz, welche fich bildet, wenn man Kalium mit 
— — zuſammenbringt; vgl. auch 
mid. 
Kaliumanilid, KN Hs + Cı2 Ha, eine zähe, 


durch Waffer zerſetzbare Mafje, welche ſich bildet, | 
wenn man Kalium in waflerfreice Anilin einträgt. | 


SKaliumeifen, j. u. Eijen. Kaliumeiſenchanid, 
fo v. w. Blutlaugenjalz 2). Kaliumeifencyanür, jo 
v. w. Blutläugenfalz 1). 

Kaliumoryd u. Kaliumorybhydrat, |. u. 
Kalium A) b). . 

Kaliundfchif, Borgebirg der europäiich - türki⸗ 
[chen Kifte Rumelieng, am Schwarzen Meer, 

Kalir, 1) (Kalir« em, Abfluß einiger Seen an 
ber Grenze von Luled-Lappmart u. Torneä, nimmt 
mehre Klüffe in Schweden auf u. ergießt fi in den 
Bottnijhen Meerbufen, nachdem er mehre Fälle 
gebildet hat; er ift ſehr ſiſchreich; 2) See, durch ihn 

ebildet; 3) Bogtei hier, mit bem Paftorate gleiches 


mend, 
Kaljäft, Stabt am fühlichen Dagheſtan, am 
* en Meere. 
aljäfin, 1) Kreis im ruſſifchen Gouvernement 
Twerjj eben u. fruchtbar, bewäfjert vom der Wolga; 
Aderbau; 1856: 106,700 Ew.; 2) Hanptftabt des 


— 
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Kreifes an ber Wolga; 7 Kirchen „ Klofter, Leim 
mwand« u. Lebermanufacturen; 6300 Em. 
ale (Calx, sKalterbe, Terra calcarea), 
1) (Shem.), Verbindung des Kalciums (f. b.) mit 
Sauerftoff. | Wafferfzeien reinen Zuſtande, als 
jogenannter Aglalf (Calcarea caustica) if er 
weiß, leicht zerreiblih, ätzend u. von allaliſcher 
Reaction, nur in ſehr hohen Hitegraden ſchmelz⸗ 
bar; zum Glühen erbigt leuchtet er fehr ſtark; er 
muß in mohlverfchlofjenen Gefäßen aufbewahrt 
werben, weil er an ber Luft Feuchtigkeit u. Koblen- 
fäure anzieht u. dann * einem weißen Pulper 
(Kaltmebl) zerfällt. In kaltem Waſſer iſt ber 
talk leichter löslich als in heißem, noch leichter in 
einer Zuderlöfung; 3 Theile Syrup Töjen fo viel 
K., wie 700 Theile reines Waſſer Im Großen 
wird ber K. technijc mehr ob. weniger rein aus 
Kalkftein (koblenfaurem &.), in Kalfbremnereien, 
durch flarles Erhigen beffelben gewonnen (f. Kalt 
4), u. zwar am reinften aus weißem Marmor 
od. gereinigten Aufterjchalen. Beim Erhitzen bes 
Iohlenfaurem Kres in einem Luftſtrom entweicht 
bie Koblenfäure u. der K. bleibt als Agtall, ge- 
brannter K. zurück. Dieſer gebrammte K. iſt von 
der he Anwendung. Bei feiner großen 
Verwandtſchaft zu Kohlenfäure dient er zur Zerle 
ung foblenjaurer —— Darſtellung von übten 
en Alfalien, ferner zur Bereitung des Glafes, zur 
Herftellung von Sul. u. hydrauliſchem Mörtel; 
als Düngungsmittel, zur Enthaarung ber thie 
riihen Häute, zum Bleichen, Färben, zur Sei. 
febereitung, in Zuderraffinerien, zur Gasberei⸗ 
tung, zum Weißtünchen u. zu vielen anderen tech 
niſchen Verrichtungen, endlich wird er auch afe 
Arzneimittel angewendet, innerlich bef. gegen Ma⸗ 
genjäure, — Diabetes ꝛc. n. als au 
—— Mittel Außerlih; meiſt in Form von 
Itzlalt (Calcaria), Kaltwafjer (Aq. calcariae), 
Linimentum calcareum, d. i. eine Miſchung von 
Kalkwafier mit fetten Öfen, auch find viele Kalffalze 
officinel, Im Kleinen kann man Ätzkallk leicht dar- 
ftellen, indem man ein Stiid Kreide od. Marmer 
in fettes Ol od. Zuderlöfung taucht u. erhitzt. Die 
reine Kallerde (Calciumoryd) hat große Berwandt⸗ 
Schaft zum Waffer u. bildet mit bemfelben Maik 
bpdrat, CaO,HO, Dan flellt biefes am beften 
bar, wenn man gebrannten K. mit Waſſer bejprengt; 
bierbei tritt eine ftarfe Erhitzung des K⸗es ein, es 
entftebt oft ein Lenchten im Dunkeln u. Schießbaum⸗ 
wolle od. Schwefel darauf gerworfen, entzündet ſich; 
auch find anf diefe Weite zumeilen Fenersbränfte 
entftanben, indem gebranınter 8. zufällig naß wurde. 
— ‚bewirkt dieſe Berbindung bes Kees mit 
aſſer eine ſolche Auflockerung des Hydrats, daß er 
am Ende dieſes, als Kalklöſchen (j. unten 4) bekannten 
Proceſſes, in ein blendend weißes, volumindies Pul · 
ver zerfällt. Völlig trocken, enthalten (nad) Berzelius) 
100 Gewichttheile davon 75 Caleiumoryd u. 25 
Theile Waffer. Sept man zu viel Waſſer plötzlich 
8 Io gei ieht * ka a ne nn man 
agt, der K. wird erfäuft; durch allmäliges Zujetzen 
ber boppelten — Waffers jedoch erhält man 
einen bünnflilffigen Brei, welcher nach dem Ertalten 
zu einer weichen Maffe wird (ber gelbſchte Mau⸗ 
verfalf), wie fie als Mörtel angewendet wird. Wird 
nod mehr Wafjer zugegoffen, fo erbält man eime 
trübe, milchfarbige au gleit (bie Kalkmilch; burch 
700 Theile kaltes Waffer aber erfolgt eine voll- 
lommene Anflöfung bes Hydrats u. die geflärte 
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it befommt dann ben Namen Katiinaffer, 

i vermindert bie Auflößtichfeit, jo daß 
zur Zdjung von 1 Theil Abfall 1200 Theile war⸗ 
mes Waſſer erforberlich find. Der Luft ausgeſetzt, 
ieht das Kalkwafler bald Koblenfäure an, u. e8 
t fih der entfiehenbe lohlenſaure Kall als eine 
tryſtalliniſche Rinde anf der Oberflähe (als Kalk 
zabm) ab. liber bie Verbindungen bes K-e# mit 
Säuren ling f. unter ben fienden Säus» 
ren; 2) bei ben altem Chemilern jeder fefte Kör⸗ 
per, ber im Feuer aufgelodert wurde; ber Begriff 
biejer Berlalkung fanb bei. bei ven Metallen 
Anwendung, u. man verſtand unter Metalltalte 
die Metallogyde, weil bieje durch bie Ginwir- 
fung ber Hige orydirt wurden, ihrem metalli- 
ſchen Charalter verloren u. in eine lodere Subftanz 
übergeführt wurden; 8) (Min.), fo v. m, Kalt» 
ſpath; 4) (Baum.), ber beim Bauen als Berbin- 
bungsmittel ber Steine u. zum Bewurf ber Mauern 
— K. wird aus Ra (Stein. 
alt), Marmor (Marmortait), Muſchelſchalen 
(Mufgeltaih), ob. Gppsfeinen (Gyppstalt, 
Gyps), gewonnen, inbem man dieſe 


frembdartigen Theile, 3. B. Schmweiel u. bei. bie loh⸗ 
ienſaure Luft, ausſcheidet, wodurch bewirlt wird, 
ba ber K. im Waſſer zerfällt u. zu Kallmürtel ge⸗ 
braudt werben kann. Dur das Brennen wirb 
ver &. um 4 bis } leichter. Man-breunt ben K. im 
iem (Kaltroft), ſchichtenweis auf einer 3 Buß 
Lage Holz, od. in Gruben, od, in Kalköfen. 

Ein Kallofen befteht aus einem hohlen gemauerten 
Raume, worin die Kallfteine loder aufgeſchichtet u. 
von dem, auf einem gemauerten Herde brenmenben 
Feuer gebraunt werden, Mehrere Thüren dienen 
zum Ausnehmen bes Res, wenn berielbe von oben 
eingeſetzt wirb, mehrere Mundläcer zum Ein⸗ 
werfen bes Holzes. Die eingeletten Kallſteine wer⸗ 
ben mit einer Lehmbede bebedt, im welcher Zug- 
löcher angebradt find. Das Kalkbreunen dauert 
40 — 60 auch 100 Stunden u. beginnt mit bem 
Schmauchfeuer mit Reifig u. Meinem Spaltholze ; 


dann folgt das ftärffte, Flaclerfeuer, welches die 
Steine zur Weißglühhitze bringt; zuletzt läßt man 
den Dien b mwächeres euer allmälig ablüh- 


ur | 

fen. In Schachtöſen, welche ununterbrochen ber 
muigt werben lönnen, gibt man Kallſteine u. Koh⸗ 
len ſchichtenweis auf, 3. B. in England, —— 
den Ni — leſien ꝛc. Die Form des 
Schachtes ift die eines umgekehrten Kegels Ovoids). 
Oder man entzündet das Brennmaterial auf rings 
um ben Ofenſchacht angebrachten Feuerungen, u. 
wit das Bremmmaterial, fondern bie Flamme 
kommt mit den Kalkfteinen in unmittelbare Be» 
rührung, wie z. B. bei Porzellan- u. Steingutöfen. 
Der Stemtaftift nach dem Brennen gewöhnlich weiß 
(Beißkalhhn wird zum Ausweißen ber Zimmer 
gm: oft auch grau (grauer X. u. Mehl⸗ 

aM). Diefer 8. teodnet ſchnell, wird daher gern 
wu W genommen un. troden gelöſcht u. 
tazın immer gleich gebraucht werden. Der X. muß 
hõchſtens einige Wochen nach dem Brennen gelöjcht 
werben. K. welcher durch längeres Steben fih an 
der Luft nah u. nach jelbft gelöicht hat (Staub- 
od. abgeftandbener £.), ift nicht zu gebrauchen. 
Das Kalfisichen geichieht, indem man den K. mit 
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Waſſer begieht u. den Sand ſogleich barımtir 
miſcht (Kalkfegen), od. indem man ben 2. auf 
einen 3 Buß hoben Haufen ſchüttet, ihm 
lich 2 Fuß did mit Sand bebedt u. allmälig 
viel Wafler darauf gießt, bis der K. völlig b 
näßt ift (troden 16ſchen); ob. inbem man 
man eine Grube ausichalt ob. ausmanert (Kai 
grube); neben diefe einen Kaften von Bretern (Raid 
Baften) fiellt u. bie Seite nach ber Grube zu mit 
einem Schieber verfieht, non mo auß eine Rinne iu 
bie Kallgrube führt. Im den Kalftaften [hättet man 
einige Mulden gebrannten K. u. befeuchtet bie 
Steine; wenn ber K. gekocht bat, flöft man ihn mit 
dem Kalkbaken auseinander; alsdann gieft mau 
noch ein Mal fo viel Wafler als K. hinzu u. rührt 
bie Maſſe jo lange unter einander, bis fie zähe u 
üiſig it. If der K. durch * Rühren einer 
etteun Milh (Kaltmiih) ‚ \o Jäßt mam ihm 
burch dem Schieber des Kalltaftens in bie Grube 
laufen (einfümpfen), bi® Diefelbe voll if. Der 
jo gelöfchte & (Sauertalf) lann über 10 Jahre 
in ber Grube liegen u, wirb je länger befis befier. 
Bor Austrodenen u. Gefrieren bewahrt man ihn 
mit einer Dede von Sand. Soll der gelöſchte 8, 
zum Mauern verbraucht werben, fo wird er mit 
Sand vermiiht (Manerlalt, Mauerfpeife, 
im engeren Sinne Sanblalt, Raltmörte). Zum 
Bermauern, bei. zwiichen Bruchfteinen, ift greblörr 
niger Sand beifer; zum Putzen wird feiner Sand 
darumter gemilcht. Statt bes Sanbes nimmt mau 
auch zerftoßene Ziegelfteine, gebrannte thönerne ob, 
Glasſcherben, Eijenfchladen u. Steintoblen u. bildet 
dadurch ben beften Mörtel, bei. zum äußeren Bew 
ber Mauern, f.u. &ement. Sollder Kallmörtel fchne 
trogfnen u. fetbalten, fo miſcht man Gyps darun⸗ 
tex; biefer Gppsmörtel dient im fühlichen 
Deutihland u. der Schweiz zum Abputz ber Zim- 
merbeden u. Wände. Mergeltalt wird auß 
Kalterbe bereitet, welde man zu großen Ziegen 
(Ralffoden) fireicht, bei geringem feuer brennt u. 
dann mit Wafler auflöh, Dit Thon vermijchter 
Mergel gibt bupranliihen Mörtel, ber beim 
—5 gut anzuwenden if. Man bat auch aus 
Gierihalen Weißlalk gebrammnt, welcher. gut zum 


Tünchen if. 

Kalka, Küftenfluß des Aſowſchen Meeres; an 
der K. ben 16. Juni 1125 Sieg ber Mongolen um 
ter Tiſchi⸗Kban iiber die Ruſſen. 

Kalkalabafter, durchſcheinender blätteriger Kall⸗ 

nter. 

Kalfalpen, f. u. Alpen 2). 

Kalkandel (Kalkandelen, ſlawiſch Tetamo), 
Stabt im türliſchen Ejalet Uſtup; 5000 Gm, 
(Serben, Bulgaren, Muſelmanen u. Albanejen); 
viele Obſtgärten, 4 große Konals, — 

Kalkar, Stadt im Kreije Kleve des Regierungs- 
bezirts Düffeldorf (preußtihe Rheinprovinz), am 
ber Leye, durch einen ſchiffbaren Kanal mit bem 
Rhein verbunden; Gerbereien, Tuchmanufacturen, 
Slanellweberei, Schifffahrt; 2000 Em. 

alfar, Iohann von K., |. Kalcar. 


fi 


. Alcher. 
alkas⸗ «Kalfnas-) Mongolei, norböftlicher 
Theil der Mongolei, von dem Flüßchen Kaffa-Yyra 
benannt ; an Sibirien, Die Manbichurei, Songarei u. 
Turfan grenzend; gebirgig durch Ziveige bes Altai, 


| Bengur, Kangei, Kinban (mebrere Höhen beilig), 


n des Amur, Kuba, Seleng⸗ mit Tamio ꝛc. 
16 
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Ger: Talguin, am Kangfat; bewaldet; nur wenig 
fruchtbare. Thäler, gerin a füblich bie 
MWüfte Kobi, deren öſtlicher Theil Steppe ber 
Kaltas-» Mongolen heißt; durch bie K. geht 
bie Hauptfiraße von Kiächta nad) China ; Einwohner, 
Raltad «Mongolen, meift Mongolen, fonft 60,000 
—— (360 — 400,000 Seelen), darunter Se⸗ 
engiſtier an den Quellen des Selenga, Orchon ꝛc.; 
ein Theil heißt Mekritianer (Naimanen); leben 
bürftig u. unreinlich, verſchmähen ſelbſt Aas nicht, 
nähren ſich von Biehzucht, find träg, häßlich, wer⸗ 
. ben getheily in Fürſten (Kutuchta), Adel u. Volk, 
—— Pi ige ee unter China; jetzt 
ur e ſehr geſchwächt. 
Kaltbab, 1) ein mit Waſſer fehr verdünnter 
Mörtel, in ben bann Ziegel u. Feldſteine eingeſetzt 
u. bie An berftrichen werben; 2) |. u. Gerberei. 
Kalkbaryt (Rrummidaliger Schwer- 
fpatb), Mineral, dem Schwerſpath ähnlich kry⸗ 
Rallifirenb, bie Kryftalle find meift tafelförmig u. 
zrofettenförmig, fugelig u. nierenförmig verbunden; 
pecifiihes Gewicht 40 — 4,83, beftebt aus ſchwefel⸗ 
aurem Kalt u. ſchwefelſaurem Baryt, vwermittert 
ar —— fich * Freiberg u. Derbyſhire. 
alkberg, einer ber zwei Berge, worauf 
— ebaut iſt. 
Kalkbobden, eine Bodenart, welche über 20 Pro- 
eent Kalt enthält, j. u. Boden (Landim.) 2) A) g). 
Kalkbrei, 1) gebrannter Kalt mit Wafler zu 
einem Brei angerührt; 2) gebrannter Kalt mit 
Mehl, Fett, Seife od. ähnlichen Materien u. Wafler 
angemadht; äußerlich als Atzmittel benußt, gegen 
Muttermäler, Warzen u. bergl. 
Kalkbrenner, 1) Ehrift., geb. 1755 zu Mün- 
ben in Heffen«-Kaflel; ftubirte unter Bah Mu 
trat in Berlin in die Dienfte ber Königin von 
ußen, wurbe dann Kapellmeifter bes Prinzen 
inrih u. fl. 1806 in Paris; er ſchr. mehrere 
en u. Abhandlungen Über bie Fuge u. das Ac- 
eompagnement; fein Hauptwerk ıft Hist. de la 
musique, n. A. Par. 1822, 2 Bbe. 2) Ariebr. 
Sohn bes Bor., geb. 1788 in Berlin; bilbete fich 
im Eonferbatorium in Paris zum Elavierfpieler u. 
Eomponiften; 1819 ging er nad London, wo er 
Elementi’8 Unterricht benutzte u. fi mit Logier 
verband, 1823 mit Mofcheles aufs Feftland u. zeigte 
nd in allen Hauptftäbten beffelben als Birtuos auf 
em Fortepiano; 1824 fehrte er nach Paris zurüd 
u. begrünbete bier 1834 mit Pleyel eine Piano» 
fortefabrit u. hielt ein Triennium für Elavieripie- 
ker; er fl. 10. Juni 1849 in Engbien bei Paris u. 
ſchr. faft 200. Werke für das Clavier, barımter vier 
große Eoncerte, Elavierftüde mit Orchefterbeglei« 
tung, Sonaten zc., eine Clavierſchule nebft Etu- 
ben; aus feinem Nachlaß wurbe herausgegeben bie 
armonielehre, als Anleitung zum Phantafiren u. 
roviſiren für Clavierſpieler 
alkbrühe, mit vielem Wafler verdünnter Kalt, 
Kalkdiabas, VBarietät des Diabas, f. d. c). 
Kalte (Calces), nach der älteren Chemie bie 
Metallorybe. 
Kalkeiſen (Kalteiienftein), Barietät des Eiſen⸗ 
damen, Fe mit ern hen 
alkepidot (Min.), jo v. m. Zoifit, ſ. ota). 
Kalkerde, jo v. w. Ralf. 
Kalkgebirge, Felsarten, deren Hauptbeſtand⸗ 
theil kohleuſaurer Kalt iſt; Kallbildungen find un⸗ 
einein verbreitet u. gehören verſchiedenen Forma⸗ 
nen an; fie find faft alle Meeresbildungen n. 
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enthalten mit Ausnahme des Urkalles u. ben tie⸗ 
feren Schichten des Graumadentaltes zahlreiche 
einerungen, viele —8 ganz erfüllt davon, wie 
ber Mujcheltalt u. die Kreide. 
Karat. fo v. w. Pharmatolith. 
Kalkguß, jebr flüſſiger Kaltmörtel, welcher auf 
—— * — — * Ge⸗ 
mölbe, gegoſſen wird, um Zmifchenräume auszu⸗ 
len. Bartguften, Bauart, bei. in Schweben ; bie 
Wände eines Gebäudes beftehen aus einer Suf- 
mafje aus Ouarzjand, Kalk u. Waſſer, welcher kleine 
Steine u. Brudftüde von alten Bau» u. er 
ge beigemifcht werben, worauf bie Maſſe zwi⸗ 
hen zufammengefügte Bretermänbe gegoffen wirb. 
Iſt der Mörtel erhärtet, jo nimmt man bie Breter 
meg u. bie Mauer ftebt glatt u. fertig ba. Auf äbn- 
liche Weife hat man in der Schweiz von Wetterkalt 
u. grobem Sand Platten von 6 Fuß Länge, 4 Fuß 
Breite, Brummentröge ac. angefertigt, welche bie 
Dauer u. Feftigfeit bes Sandfieins baben. 
Kalkhof, eine vom Rhein aus der Gegenb von 
Manheim ſtammende, 1794-in ben Freiberrnftand 
erhobene u. gegenwärtig in Baben anjälfige Fami⸗ 
lie, deren C 4— iſt: iherr Anton, geb. 1779, 
f. k. Legationsrath; tft mit Luife geb. Freiin von 
Dangries vermählt. 
Kalkhütte, leichte Breterhütte, unter welche 
Kalt gelöſcht u. aufbewahrt wirb. 
Kalkhydrat, ſ. u. Kalt. 
Kalkinfaret, Niederſchläge von Kallſalzen in 
ben Harntanälhen Erwachſener. 
Kalkiren, jo v. w. Ealquiren, f. u. Ealque. 
Kalkkanaͤlchen, bie in ben Knochen von ben 
Knochenkörperchen | nur unter dem 
Mikroſtope fihtbaren Röhrchen. 

Kalkkoralle (Nullipora Lam.), Gattung ber 
Borenkorallen, bei Ofen ber Stilorallen; Stamm 
fugelig, knollig, blätterig ob. rinbenartig, mit eimer 
antmalifch-gallertartigen Rinde ogen, barin 
feine Poren fihhtbar. Arten: Vielförmige &. 
(®&nopftoralfe, N. polymorpha, Millepora 
= L.), mit kurzen Afthen, woran Endknöp . 

.calcarea, in England zum Düngen ber Fel- 
— * N. agariciformis ü. m. a. 

ikkraut, fo v im. Gypfophifa. 

Kalkleber (Ehem.), jo v. w. Schwefelcalcium, 
f. u. Calcium. 
Kalkleifte, Streif Kalt an Dachziegeln, melde 

egen eine verticale Wand fiogen, wie bei Pult- u. 
Geebelbächern, besgleihen an ben Keblen, melde 
die Wangen ftehender Dachfenfter mit dem Dache 
bilben; zur befiern Haltbarkeit nimmt man unter 
den Kalt Ziegelmehl, Hammerſchlag u. Rindsblut 
anftatt des Sandes. 
Kalklicht, das Licht bes zum Glühen gebraten 
Kaltes, wenn dieſer Anach Drummond) in einen 
Strom von Knallgas (f. d.) gebracht wird, mo Hy⸗ 
drooxygengas erzeugt wirb; es ift unter allen ne 
arten bas intenfiofte u. wird häufig bei Mikroſto⸗ 
pen, Leuchtthürmen u. zu Signalen benutt; mit 
einem paraboliihen Reflector verſehen, fann es 
15 deutſche Meilen gejehen werben; bient auch bei 
Hydrooxvgenmilroſtopen zur Lichterzeugung. 

Kalkmalachit, Mineral, findet ſich in traubigen 
n. nierenförmigen, mifrofryftalliniihen Mafjen von 
ſchaliger u. rabialfaferiger Zufammenfegung, if 
fpangriln, rg u. befteht aus kohlenſau⸗ 
raurem Kupferoryb, kohlenſaurem Kalt u. Waffer; 
findet fih zu Lautenberg am Harz. 
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Kalkmergel, ſ. u. Mergel. 
Kaltmefo (Min), p v. w. Skolezit. 
Kalkmetall, jo v. w. Calcium. 


Kalkmilch u. Kalkmörtel, |. u. Kalt 4). 
Kalkmüthel, öfterreichifches Kallmaß — 24 
Wiener Metzen (etwas über 4 Kubiffuß). 
Kalköen , Injelgruppe im Sundaarchipel. 
Kalkprahm, ein Maß für Kalkfteine, 21 Fuß 
fang, 7 Fuß breit, 3 Fuß hoc. 
l m (Chem.), ſ. u. Kalt 1). 
Kalkreuth, Dorf im Amte Meißen des Kreis- 
birectionsbegirles Dresben; fonft Burg mit Falten- 
of, jene — ſächſiſches Kammergut; Stärle⸗ 
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Kalkreuth (Geneal.), ſ. Kalckreuth. 

Kalkſalpeter, ſalpeterſaurer Kalt, ſ. Salpeter. 

Kalkſalze, Verbindungen von Kalt mit Säu- 
ren; fie find in Waffer theils löslich, theils unlös- 
lich, theils zerflieslih an ber Luft; im concentrirten 
Löfungen geben fie mit Schwefelfänre einen fry« 
ne weißen Niederſchlag von ſchwefelſaurem 

alt, mit oralfaurem Ammonial auch inverbünnten 
Auflöfungen; fie färben bie Löthrohrflamme roth; 
bie einzelnen K. ſ. u. ben betreffenden Säuren. 

Kalffand, ſ. n. Sand. Kalkſandbau, dauerhafte 
Bauart aus Kalt u. Sarıd. In Käften von 8 Fuß 
Länge u. 2 Fuß 3 Zoll Höhe kommt die Baumaffe, 
welche aus einem Gemiſch von 9 Thln. feinem ſchar⸗ 
fem Sand, 1 Thl. gebranntem Kalt u. dem nöthi- 

Wafler beſteht u. mit leichten Handrammen 
dent eingeichloffen, dann bie Käften abgenommen u. 
weiter geſetzt werben. Der 8. wird auf Grund⸗ 
mauern aufgeführt. 

andftein, f. u. Sanbftein, 

Kalkſchiefer, ſ. u. Kallſpath c). 

FKalkſinter, ſ. Kallſtein. 

K th Kohlenſaurer KalN), Mineral, 
kryſtalliſirt in verſchiedenen Formen u. Combina⸗ 
tionen bes rhomborbrifchen Syſtems; man kennt 
bereits 41 verfchiedene Rhomboeder, 85 verjchie- 
dene Stalenotber, überhaupt find 750 verfchiebene 
Ag befannt, in denen der K. kryſtalliſirt; nicht 

find Zwillingsbilbungen u. parallele Ber- 
wachſung ber Kroftalle, zuweilen erjcheinen bie- 
felben mannigfach gruppirt, bitfchelförmig, garben- 
förmig, rofettenförmig, treppenförmig zc. Häufig 
erfheint der 8. auch körnig u. dicht, häufig ber 
(Raltttein), feltener ftängelig, falerig (Kaferfalt 
u. faferiger Kalkfinter) u. in bünnjchaligen 
Aggregaten (Schieferfpatb), felten in Pjeubo- 
morpbofen nah Gaylüffit (Ealcil), Gyps 
(Shaumfalf) u. Aragonit. Sehr häufig tritt 
ber 8. als Berfteiuerungsmaterial, bei. von Cepha⸗ 
lopoden, Schneden, Muiheln u. Korallen, auf. 
Die Kryſtalle find ſpaltbar nach dem Rhombotber; 
Härte — 3, fpecifiihes Gewicht 2,6 — 2,8; er ift 
farbles, weiß, grau, blau, gelb, grün, roth, braum, 
auch ſchwarz, glas biß fettglängenb, auf manden 
ragen perimutterglängend od. matt; burchfichtig 
is undurchſcheinend, zeigt boppelte Strahlen- 
brechung (Dop h elſpath). Er befteht aus kohlen⸗ 
—— Kalt (CaO.CO2), häufig mit geringen 
engen von Magnefia u. Eifenorybul, auch Man⸗ 
ganerybul u. Zinkoxyd. Vor bem Löthrohr ſchmilzt 
er nicht, leuchtet ftark, indem er feine Koblenjäure 
verliert. In Salzjäure ift er unter Entwidelung 
von Koblenjäure volllommen löslich. Man unter- 
cheibet folgende Varietäten: a) Eigentliher K., 
ausgebildete Kryftalle, aufgewachſen ob. in 
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Drufen, waſſerhell, weiß u. verſchieden gefärbt. 
Ausgezeichnet findet er ſich zu Gt. Andreasberg, 
Klausthal, Schneeberg, Bräumsdorf, Joachims⸗ 
—* am Gotthard, Derbyſhire, Staffordſhire u. 
umberland in England x. Die reinſien u. größ⸗ 
ten Kallſpathkryſtalle finden fih auf Island 8. 
ländifher Doppelfpatb); b) Faferkalt 
(Faferiger Kalljinter), in faferigen Aggre- 
gaten, tropffteinartig, fugelig, nierenförmig, wirb 
unter dem Namen Satin de pierre zu Doſ 
Armbändern zc. verarbeitet; e) Körniger Kalt 
(Marmor), berb, von Keinlörniger Zufammen- 
jegung, f. u. Marmor; dy Schieferipath, im 
— txyſtalliniſchen Aggregaten, ker 
weiß od. blaß gelblich, röthlich od. graumeiß; findet 
ch jelten, im Erzgebirge, Norwegen, Irland, 
Cornwall in England; e) Kalkftein (j. d.); f) 
Kreide (j.d.); 9 Bergmild (Monbmild), 
(hwammförmig, flodig, Ioder, als Überzug u. 
Anflug, gelblichweiß, färbt ab; h) Antbraco» 
nith, durch Kohle ſchwarz gefärbt, undurchſichtig; 
) Saugkalk (Tripelkalkſtein), derb, fein— 
körnig, porös, weich, graulich- u. gelblichweiß, 
jengt begierig Waſſer auf u. Mebt an der Zunge; 
) Kafktuft (j. d.); I) Kalkfinter (f. d.); m) Stinf- 
talt (Bitumindfer Kalk), grau od. ſchwarz 
gefärbt von beigemengtem Bitumen, gerieben od. 
erjchlagen riecht er nach verbranntem Horn; m) 
Ro e — 2— ſ. Juraformatioun. 

Ka aub, 1) jo v. w. Kallerde; 2) fo v. m, 


Kaltınebl. 

„Gebirgsmaſſe, welche vorzugsmeijr 
aus kohlenſaurem Kalk befteht; er ift meift dicht 
(Dichter K. Gemeiner $.) u. bildet ale folder 
ausgebebhnte Gebirge (Kaffgebirge), wie einen Theil 
ber Alpen (Kalkalpen), bes Jura 2c.; zumeilen ift 
er jchieferig (Kalkfchiefer), wie ber Irbogeapbiice 
Stein Sübbaierns, od. mwellig (Wellentalt), 
auch ericheint er in blafigen, ſchwammigen u. por 
röjen Maſſen (Karktuf, Dudftein, Tuffkallk), 
od. aus dünnen faferigen Lagen beſtehend (Kalk 
finter), röhrenförmig u. ftalattitiih (Tropfftein). 
Die K-e führen häufig, mit Ausnahme bes Älteften, 
des Urkalks, Verſteinerungen, u. manche Schich⸗ 
ten find damit ganz erfüllt, wie ber Muſchel— 
kalt, Korallentall, Belemnitenfalf xc.; 
auch finden fi im K. bie fogenannten Knochen⸗ 
höhlen. Dichte K-e find faft in allen Formationen 
vertreten u. werben meift hiernach benannt, als: 
Graumwadentalt, Koblentall, Liaskalk, 
Jurakalt, Zehftein, Plänerkalk. Die 
meiften K«e finb neptuniſchen Urſprungs; einige, 
ben jüngeren Formationen angehörige, find Süß— 
tr gr un (Süßwafiertalt), wie ber Kalk 
tuff u. Kalkſinter, u. noch jetzt dauert bie Ablages 
rung von Kalt aus kalligen Gewäflern fort (Jünge 
fter Süßmwajiertalt, Jüngfter Meered« 
fait). Als Tropfftein bildet er fi in Höhlen u. 
Mleibet bie Wände u. Deden mit ben mannigfali 
ften Formen ans. Kallige Ouellen überziehen in 
ber Nähe befindliche Pflanzen u. a. Gegenflände 
mit einer Kalktrufte (Kindenkalk, f. Incruftate); 
bei Cannſtadt ergießen 50 Duellen in 24 Stunden 
800,000 Cubitfuß Wafler, welches jährlih 2000 
Centner Kalkmaſſe abjett. Der dichte K. dient bef. 
als Baumaterial, auch der Kalktuff wirb zum Häu⸗ 
ferbau benutt, bei. find aus dem feften Kalktuff od. 
Travertino in Italien die meiften Prachtbauten aufe 
geführt. Der Kalkjchiefer dient zu Fußböden, bier 
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u. ba auch zum Dachdecken, zum Steinbrnd (Litho⸗ 
graphiſcher Schiefer). Ferner benugt man ben K. 
: als Zuſchlag beim Eiſenſchmelzen, zur Glasfabri⸗ 
fation ; gebrannt bient er zur on des Mör- 
tels u. vielen technifchen Procefien (f. u. Kal). 
Der ſpäthige Kalffinter mirb unter dem Namen 
—— zu Ornamenten u. Kunſtwerken ver⸗ 
arbeitet. 
Kalkſtein, 1) Ludwig von Kr, in ber zweiten 
Ifte des 17. Jahrh. Amtshauptmann in Diezto, 
am mit falſchen Bollmachten ber preußiichen Stänbe 
nah Warſchau, um Polen zum Bruch des Wehlauer 
Bertrages (f. Brandenburg Geſch.] VI.C), zu be» 
wegen, wurde aber durch ben branbenburgtichen 
Selandten Eufebins v. Brand heimlich in Wars 
Pe aufgehoben, über bie Grenze gebracht u. 1670 
Königsberg enthauptet; dadurch wurde bie Op⸗ 
ofition ber preußiſchen Stänbe erftidt. 2) Chri⸗ 
Kopp Wildelm von K., geb. 1682 in ßen, 
nahm heſſiſche —— machte den Spaniſchen 
—— mit, focht 1709 bei Malplaquet, trat 
als Oberfitientenant in preußiſche Dienfte, war 
von 1719— 29 Hofmeifter. bei dem Kronprinzen 
Friedrich, welcher ihm nad feinem Regierungs- 
antritt zum ®enerallieutenant ernannte, zeichnete 
fi in ven beiden erften Schlefiichen Kriegen aus 
u. ft. 1759 als Feldmarſchall. 3) Ludwig Karl 
von K., jüngfter Sohn des Vor., geb. 1725 in 
Berlin, temptte im Siebenjährigen Kriege, befeh⸗ 
ligte im Baierifchen —— e als General» 
major bie a. beim Einfal_ in Böhmen u. 
wurbe nad dem Teſchner Frieden Gouverneur von 


Magbeburg. 1784 nahm er jeinen Abſchied, wurde 
aber von Hrierig Wilhelm II, wieber angeftellt 
u. fl. 1800 in Magbeburg ala Feldmarſchall. 


[ftalffpath, jo v. w. Dolomit. 
Kal p, fo dv. w. Blatterftein. 
Kalktuff, f. Kallſtein. ' 
Kalkuranglimmer (Kaftnranit), fo dv. w. Ura⸗ 


nit, ſ. u. Uranglimmer. 
Kalkwad, jo v. w. Blätteriges Schwarzmangan- 


er. ü 

Kaltwaffer (Aqua calcis), 1) f. u. Kalt; 2) 
zu arzneilihen Gebraud aus reinem, gebranntem 
Kalt bereitetes, in wohl verjchloffenen gläfernen 
Gefäßen mit en Halfe aufbewahrtes Wafler; 
muß waflerbell, iharf, zuſammenziehend, altaltich 
ſchmeckend jein; bei. gegen Nierenftein mit Seife 
empfohlen, bei babituellen Durchfällen, gegen hart» 
nädige Hautausſchläge, bei Bereiterung innerer 
Organe zc. Außerlich dient es als Waſchwaſſer 
bei ber Kräße u. anderen Hautſchäden, als %o- 
mentation bei veralteten ſcorbutiſchen, veneriſchen 
®. anderen Geſchwüren, zum Austrodnen u. zur 
Berbefferung des Eiters, eben fo bei branbigen 
Schäden, auch ald Gurgelwaſſer u. zum Einfprigen, 
wo Schlaffheit er befeitigen ift, aud in Salben- 
form, od. inKlyftieren ꝛe Als Spreng- u. Scheuer- 
waſſer dient e8 als Reinigungsmittel F loſſe⸗ 
ner verdorbener Luft. Als Reagens durch Trübung 
ber Flüffigleiten benutzt man es häufig bei Prüfung 
von mineraliihen Waflern, auch von mit Alaun 
verfälſchtein Wein u. a. m. 

Kalkwolfel, jo v. w. Tungftein. 

Kaltwolle, fo v. w. Raufmolle. 

Kaltwürmer, jo v. w. Wurmröhren. 

Kalkzeolith, jo v. w. Skolezit. 

Kalkziegel, werben aus einer Art Kalffanb- 
Biiimafje gefertigt, geben eine wie aus behauenen 
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feinen Sandfteinguaberdhen beftehenbe, gefällig 
ausſehende Wand, melde gleich troden u. fertig ift. 

Kal, Weichthier, fo v. w. Kiemenfuß. 

Kallavefi, Sce in Finnland im Kuopio-Län; 
barin viele Inſeln . 

Kallbah, Bad, welder auf dem Broden aus 
bem Herenbrunnen entfteht n. der Ilſe zufließt. 

Bent » Dorf im Amte Barenbolz des Für- 
rg ippe» Detmolb, mit Mineralquelle m, 
930 Em. 

Kalleboftrand, Meerſtraße, zwiſchen Seeland 
u. ber Inſel Amat, f. b. . 


nt fo v. w. Kallnberg. 
Kalle Sind, rechter Nebenflug des Tſchembul 
in Hinboftan. 

Mia (a. Geogr.), einer von ben ari»bifchen 
feden im Peloponnes, woraus Megalopoli: emt- 
and; — zu ber Tripolis; bie beiden anderen 

waren Dipöna u. Nunafris. 

Kalliany de Kallyän, ein aüs Siebenbi.rgen 
ſtammendes altabeliges Geichlecht, welches 1700 
ben ungariſchen Adel» u. 1852 den fFreiberrnftand 
erlangte; 1) Freiherr Jojepb, geb. 1786, war öfter» 
reichifcher Feldmarſchalllieutenant außer Dienft m, 
feit 1828 mit Apollonia ” Horvath be Fenfoh 
vermählt; ft. 5. Februar 1559. 2) Freiherr Col 
mann, Sohn des Bor., geb. 1831 in Kremſier, 
fteht als Offizier beim Regiment Fürft Liehtenftein, 

Kalliad, dur Neichtbr m berühmtes Geſchlecht 
m Athen; hatte bie erblihe Würde bes Dabuchos 
n ben Efeufinien: 1) K., Sohn bes Pbänippos, 
Neffe von Hipponilos; er Taufte die Güter des Pi- 
fiftratos, fo oft diefer vertrieben wurde, hatte große 
Pierdezucht u. fiegte oft in den Olympiſchen Spie- 
len. 2) &., Entel des Bor., Sohn des Hipponilos, 
ber reichfte Athener, welcher ein Vermögen von 
2> Mill. Thalern beſaß; er war einmal Gejanbter 
am perfifhen Hofe. 8) K. Entel des Bor. u. Sohn 
bes Hipponilos, fein großes Vermögen balfen 
Sophiften, Schmeichler u. Dirmen durchbringen, jo 
baf er enblich in Dürftigleit ftarb. Er war 394 v. Chr. 
—— 371 Geſandter in Sparta u. ſpartaniſcher 

roxenos geweſen. 4) K., Sohn bes Kallias, zu 
anderer Familie gehörig; reicher Bergwerlsbeſitzer, 
zahlte für Kimon die große Buße des Miltiades. 
5) 8., Syralufaner, jchrieb über die Thaten des Kö» 
nigs —— wovon noch Fragmente übrig find, 

Kalliad (K. Cass.), Pflanzengattung aus ber 
BamiltederCompositae-Senecionideae-Helian- 
theae-Heliopsideae, gehört zu Heliopsis Pers.; 
Arten: K. buphthalmoides, K. canescens, im 
Südamerila. 

Kalliaturholz, eine Sorte Sautelholz, |, d- 

Kallidrömos (a. Geogr.), Berg des Vta an 
ber füblichen Grenze ber Thermopyleu. 

Kallied, Stadt im Kreiſe Dramburg dis Re 

ierungsbezirtes Köslin ber preußifhen Provinz 
Bam: Schloß, Tuchmeberet; 3100 Em. 

Kalligräppie (v. gr.), 1) Schönſchreiben ; @e 
ſetze: möglichfte Einfachheit, inden alle Züge ver- 
mieden werben müfien, welche nicht notbwenbig 

ur Bildung des Buchftaben gehören ; größte Deut» 
ichleit durch gehörige Ausführung der jevem Buch⸗ 
aben zufommenden Form; richtiges Größenver⸗ 
ältnif der Buchftaben unter einander, ſowie eine 
gear Lage derſelben. Dieſes richtige VBerhältniß 
cheiut für bie deutſche Eurrentichriit getroffen zu 
ein, wenn ber lange Buchftabe bie füinffache, ber 
Iblanae aber die dreifache Höhe des Grundfirich® 
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bat. Die deutſche Eurventichrift zerfällt in fol- 
enbe vier Arten: a) bie gerabfiehenbe Kanz- 
ei-Eurrent (Sähfifhe Kanzleiichrift, Dresb- 
ner Ductus) feft, kräftig u. leicht lesbar; Bor- 
fhriften von Roßberg, Bergmann u. Kübler; 
b) die ſchräge Kanzlei-Current (moberner 
Sächſiſcher [Drespnner] Ductus), etwas leichter u. 
ſchw Borſchri von Hegewald u. Zumpe; 
© bie edig flüchtige Current, flüchtiger u. 
ſchwächer al® bie beiden vorigen, aber fräftiger u. 
ſchärfer als die Kaufmannsſchrift, zu welcher fie 
den Übergang bildet; Vorſchriften von Bed, Dufft, 
Schütt u. Stubba; d) die faufmänniide Cur— 
rent, burd Leichtigkeit, Elafticität u. Schärfe aus- 
gachpnet; Boririften von Brüdner, Hennig n. 
äbfer. In Frankreich entſpricht bemjelben bie 
Ecriture ronde, bätarde, coulde u. expediee 
—— von Bertrand, Bourgoin Huet de 
oftes m. Roſfignol), u. in England: The large 
text, round text, eurrent hand u. running hand 
Gorſchriften von Butterworth, Belch, Langfort, 
Berlins, Tomkins u. Wheateroft). Schon bie Lehrer 
der Alten übten in ihrem Elementarunterricht die K., 
f. Sppogrammen. Bol. Bayer’s Syſtematiſche An⸗ 
leitung zur K., Wien 1840; Zſchille's Elementar- 
ſchreibſchule, Lpz. 1845. 2) Unter ben fpäteren rö⸗ 
miſchen Kaifern nm. im Mittelalter die Kunft der 
Kali ‚ welde bie von Geichwinbichreibern 
(Notarien) geichriebenen Bücher mumbirten. Vor⸗ 
nebmlich zeichneten fie fi Durch Zierratben in den 
Anfangsbuchftaben, den erften Zeilen u. den Ein» 
Kafiungen, bei. der erften Seite, aus; j. Briefmaler. 

Ka — (gr.), Schönſchreiber. 

Kallifolöne (a. Geogr.), Hügel in Troas, am 
Finfie Simois 

Kallikrätes, 1) K., atbenifcher Baumeifter un« 
ter Perilles, baute mit Iltinos das Parthenon in 
Atben. 2) K., lacedämoniſcher Bildhauer, durch 
die Kleinheit feiner Arbeiten berühmt. Ein von 
ihm verfertigter eiferner Wagen konnte von einer 
Müde gezo u. von beren Flügeln bedeckt wer» 
den; vol. Diyrmelives. 8) 8., Feldherr der Sy- 
ratufaner gegen Nilias von Athen 415 v. Chr.; er 
u. Lamaches tödteten fich einander im Zweilampfe. 
4) &., Achäer, verrieth jein Vaterland an bie 
Römer u. wurde von biefen zum Haupt bes Adhäi- 
ſchen Bundes, ſ. d., eingeſetzt. 5) K., aus Tyros, 
griechiſcher Hiſtoriler um 280 u. Chr., Biograph 
des Kaiſers Aurelian. 

FMallikratidas, Spartaner, erhielt 406 v. Chr. 
das Commando ber Flotte, welche gegen die Athener 
anter Konon an ber Küſte Kleinaſiens ſtand; er 
ſchloß Die Athener bei Mitylene ein u. vereitelte ben 
Verſuch des Diomedon, feine Landsleute zu ente 
ſetzen; ba imbeflen bie Athener eine 150 Schiffe 
harte Flotte zu Hülfe befommen hatten u. 8. bie- 
felbe 405 bei ben Arginujen in ber Nacht angreifen 
wollte, verhinderte ihn ein Gewitter daran; am 
anbern Morgen begann ber Kampf, u. nachdem X. 
in Das Meer geftürzt u. ertrunten war, wurden die 
Spartaner geihlagen. 

Kallilögie (vo. gr.), 1) Schönrebnerei, Beredt⸗ 
farmteit; 2) Lehre vom Schönen. 

Kall imachi, griechiiche Fürftenfamilie. Merk— 
würdig: 1) 3 —— wurde 1741 Pfortendol⸗ 
metſch, aber 1751 vom Großweſir abgeſetzt u. nad) 
Zenebos verbaunt; 1758 wurde er Hoipobar ber 
Deoibau un. 1769, der Verrätherei beſchuldigt, hin— 
gerichtet. 2) Rarl(eigentlih Janko Karadſcha), 
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geb. 1749, war 1812 — 18 Hoſpodar der Walachei, 
wo er mit jeinen Schäben nad) Temeivar floh (f. 
Walachei); er ft. im Januar 1644. 3) Conftan- 
tin, nad And. Karl, mar 1821 zum Nachfolger 
Aler. Suzzos als Hoſpodar ber Walachei beftimmt, 
aber Bebrüdungen bei feinem Einzuge fürchtend, 
machte der Bojar Wiladimirfla einen Aufftaub, u. 
damit begann bie Griechiſche Inſurrection. 

Kallimachi etrum, beſteht eigentlich 
aus lauter Choriamben, durch Veränderungen jez 
doch aus 3 Choriamben, 1. Anapäft, 1 Bacchios u. 
1 Amphibrachys: Ä Ä Ä 

Kall imächos, 1) 4. Kakigotechnos (d. i. ber im- 
mer Tabelnde, immer Berbefjernde, Berfünftler), 
Architelt, Maler u. Bildhauer won Korinth um 
540 v. Chr.; er joll die Korinthiſche Säulenordnung 
erfunden haben; auch wird ihm bie erſte Anwen⸗ 
dung bes Bohrers beim Bildhauen zugeſchrieben. 
Indeſſen icheinen zwei K. zu verichiebenen Zeiten 
gelebt zu haben, von denen wenigftens der Eine ber 
Verfertäger der großen Lampe im Tempel der Mi- 
nerva Polia®, nicht vor 400 v. Ehr., geblübt haben 
fan. 2) 8., aus dein Gefchlecht ber Battiaden in 
Kyrene, griechiſcher Grammatiler u. Dichter, lebte 
in Alerandrien, wo er unter Ptolemäos Philabel- 
phos im Mufeum angefielt u. um 260 v. Chr. 
Borfteber der Bibliothel wurde n. wwiſchen 240 u. 
230 ftarb. Als einer der gelehrteften Männer jei- 
ner Zeit hatte er viele berühmte Schüler, wie Era- 
toftbenes, Apollonios Rhodios, Ariftophanes By⸗ 
zantinos ꝛc. Bon feinen 800 theils profaiichen, 
tbeils poetifchen Werten find noch übrig: 6 Hymnen 
im Dorifhen Dialekt (devem legte, auf das Bad 
ber Artemis, Andere eine Elegie wegen bes Bers- 
maßes nennen) u. 74 Epigranıme; unter ben ver⸗ 
lorenen waren Elegien, welche von den Römern als 
muftergültig angejeben u. nachgeahmt wurden (jo 
die von Catullus Überjegte auf Berenile's Haupt» 
haar); die epiſchen Gedichte Alu u. "Exain; 
die literaturbiftoriichen Z/vazxes, ein räjonnirender 
Katalog der Bücher der Alexandriniſchen Bibliothel. 
Ausgaben ber erhaltenen Gedichte: erfte, von La— 
jlaris, ohne DO. u. J., Flor. zw. 1494 — 98; von 
Spanbeim, Utrecht 1697, 2 Bde.; von Ernefti, 
Leyd. 1761, 2 Bde; von Blomfield, Lond. 1815; 
von Bolger, Lpz. 1816; Fragmente, von Vallenaer, 
gefammelt u. erläutertvon Luzac, Leyd. 1799; deutſch 
von Kittner, Altenb. 1785, 2. Ausg., von Ahl« 
wardt, Berl. 1794, von Schwenk, Bonn 1521. 

Kallimedon, atheniiher Redner, freund des 
Photion; zur macedoniſchen Partei gehörig, floh er 
322 v. Chr. nad dem Aufftanbe ber Athener gegen 
die Dlacedonier u. veranlaßte durch jeine Beredt⸗ 
jamteit den Lamiſchen Krieg; durch Antipater wie- 
ber nach Athen zurückgekehrt, mußte er nach Pho- 
tions Verurtheilung von Neuem fliehen. 

Kallinikon (Kalinikopstis, a. Geogr.), |. Nite- 
pborion, " 

Kallinikos, 1) &. Sutorios, Sophift ans Sy 
rien od. Arabien, in Athen um bie Witte des 3, 
Jahrh. n. Chr., jchrieb 10 Bücher fiber die Ge- 
[hichte Alegandrias, Reden u. a.; nur bas Frag- 
ment einer Rebe iſt noch übrig, herausgegeben in Leo 
Allatius Excerpta graec. Sophist., Rom 1641, 
u. mit Philo Byzant. von Oreli, Lpz. 1816; 2) 
Architekt aus Hieropolis in Syrien, im 7. Zabrh.; 
Erfinder des Griechiſchen Feuers, |. d. 

Kallinos aus Epheſos, um 776 v. Chr., ent« 
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flanımte feine Zeitgenofien zur Vertheidigung bes 
Baterlandes in Schlachtgefängen in dem von ihm 
erfundenen elegiichen Bersmaß. Eine Elegie (durch 
deren Überjegung J. Camerarius bie Sriflichen 
Fürſten zum Türkenkrieg aufmunterte) ift bei Sto- 
bäos erhalten; herausgegeben in Brunds Unalel- 
ten, mit ben Gnomifchen Dichtern, in Gaisfords 
Poetae graeeae minores; in Schneibewin’s De- 
lectus poeseos Graecorum elegiacae, Gött. 
1838, von ©. Soerbrup, Kopenh. 1795, von 

rande, Altona 1816, von Bach (nebft andern), 
%pz. 1831; deutſch von Weber in Elegifche Dichter 
ber Hellenen, 1826. 

Kallinüfa (a. Geogr.), Borgebirg auf der Norb- 
füfte von Kypros; jet Capo ©. Eleni. 

Kallion (Kallipstis, a. Geogr.), Stadt in Äto- 
lien, in ber Nähe von Naupaltos, wurbe von 
Brennus verbrannt. £ 

Kallidpe (d. i. Schöuftimmige), 1) Mufe ver 
epifhen Dichtungen, bargeftellt mit Wachstafeln u. 
einem Schreibegriffel(Stylos). Bon dem thracifchen 
König Dagros war fie Mutter des Orpheus u. 
Linos, von Apollon des Jalemos u. Hymenäos; 
2) Afteroid, wurde am 16. Nov. 1852 im Stern- 
bilde des Stier von Hinb in London entdedt, er- 
bielt das Gouldſche Zeichen @3); ihre Bahn befindet 
fich zwiſchen Aglaia u. Piyche; mittlere Entfernung 
von ber Sonne: 60,173,000 Meilen ; fiderifche Um⸗ 
laufszeit: 4 Jahre, 351 Tage, 18 Stunden. 

Kallipadie (gr.), die Erziehung zur Schönheit, 
ſowohl zur phyſiſchen als zur moralifchen. Bgl. 
Schreber, Kallipäbie, Lpz. 1858. 

Kallipadopoie (gr.), die Kunft, ſchöne Kinder 
ju erzeugen u. zu erzieben. 

Kallipbon , griehiicher Philofopb, welcher als 
höchſtes Gut die Bereinigung der Brincipien ber 
Luſt u. ber Sittlichleit auffellte. 

Kallipida (a. Geogr.), ſarmatiſches Bolt an ber 
Palus Maeotis, 

Kallipslis (a. Geogr.), 1) Hafenftabt in Thra⸗ 
cien; jett Galipoli, f. d.; 2) fo v. w. Kallion. 

Kallippos, 1) Begleiter u. Mörder des Dion, 
Tyrannen von Syrakus, ftrebte dann jelbft, aber 
vergebens, nad der Herrihaft von Syrafus, ſ. d. 
(Geſch.). 2) K. aus Kyzikos, griechiicher Aſtronom, 
um 330 v. Chr. ; nach ihm ift genannt die Kallip- 
pifche Yeriode, welche 4 Metontihe Cyklen zu 19 
Jahren — 76 Jahre weniger 1 Tag annimmt, jo daß 
in 27,759 Tagen 940 Donbiwedhfel erfolgen, was 
von der Wahrbeit nur no um 5 Stunden 52 Mi- 
nuten abweicht. Vgl. Cyklus. 

Kallipögos (gr., d.h. mit ſchönem Hinteren), 
archäologiſcher Beiname ber Venus, bei. bei Ab« 
bifdungen, wo fie nach binten blidend dargeſtellt 
wird, Die jhönfte derartige Statue befinbet f im 
Muſeum zu Neapel, ſ. Aphrobite. 

Kallirrhöe, 1) Tochter des Dfeanos u. der 
Thetis, die von Chryfaor den Geryon u. bie 
Echidna gebar. 2) Tochter des Stamanber, bie von 
Zros ben Jlos, Ganymebes x. gebar. 8) Ka- 
Igbonierin, welche Korefog, ein Bachospriefter, 
liebte. Nicht erhört von ihr, Magte Koreſos feinen 
Sram dem Bacchos, ber num viele Kaledonier ra- 
ſend machte u. dann, um ein Mittel dagegen ge- 
fragt, die K. zu opfern befahl. Als nun bieje dem 
Korejos ald Opfer ausgeliefert war, erſtach er fich 
für fie, u. K. that ein Gleiches. 

Kallirchoe (a. Geogr.), 1) Heilquellen u. dabei 
Stadt auf der Öftfeite des Todten Dieeres im Lande 
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ber Moabiter in Peträa; 2) Duelle im Süven 
ber Alropolis von Athen, am Fuße bes Hymettos, 
bie jpäter au den Namen Ennealrunos (Neun- 
brunn) führte, Pififtratos umgab bie neun Quellen 
mit Säulen; in bem Felſen, aus bem die 8. kam, 
erfennt man noch einige alte Röhrengänge; 3) jo 
v. w. Edeſſa, j. d. 2) 

Kallifteen (v. gr.), Wettlämpfe ver Schönheit, 
Feſt der Lesbier, wo die Siegerin einen Preis er 
bielt; auch bei ben Parrhafiern, wo fie Kypſelos 
geftiftet hatte; bei ben Eleern fänıpften Jünglinge 
um bei Preis ber Schönbeit (Kallifteion). 

Kalliſthenes, 1) aus Olynth, geb. um 360 v. 
Ehr., Verwandter u. Schüler des Ariftoteles, lebte 
dann in Athen mit Geſchichtsforſchuug beichäftigt, 
begleitete Alerander deu Großen auf A Feld» 
zügen u. wurde, weil er ſich über Alexanders prä- 
tenbirte göttliche Verehrung zu freimütbig äußerte, 
327 hingerichtet. Seine Univerfalgejhichte u. Werke 
über die Pflanzen u. über Anatomie find verloren; 
eine ihm zugeſchriebene u. aus bem Perfiihen von 
Simon Salhi ins Griechiſche überſetzte Gefchichte 
Aleranders bes Großen ift unecht, wurde aber von 
Schriftſtellern des Mittelalters fleißig benutzt, Iatei- 
nifh von Julius Valerius, deutih Straub. 1846, 
griechiich von Müller beim Arriau, Bar. 1846. Theo» 
phraft, deffen Freund er war, bat feinem Tode eine 
eigene Schrift gemwibniet. 2) K., zur Zeit des Iu- 
das Malkabäos, legte Feuer an die Thore des Tem 
pel8 zu Jeruſalem, doch wurbe er ergriffen u. ver⸗ 
brannt. 

Kallifthenie (v. gr.), Körperübung zur Erb 
burg ber Kraft u. Schönheit, bei. für junge Mädchen. 

allifto (Megifto), Tochter des Lylaoı (Nyl⸗ 
teus ob. Ketos) u. Begleiterin der Artemis Zeus 
liebte fie u. zeugte den Arkas mit ihr; um fie der 
eiferflichtigen Here zu verbergen, verwandelte er fie 
in eine Bärin, welche von Artemis erſchoſſen u. vom 
Zeus unter die Geftirne verjett wurde; nach Au—⸗ 
dern wollte ihr Sobu Arkas fie unerlannt auf der 
Jagd erlegen, aber beide wurden unter die Öeftirne 
verfeit Here bat aber ben Dfeanos, das Geftirn 
nicht ın jene Flutben aufzunehmen (daher dies Ge- 
ftirn nicht untergeht). Man zeigte ihr Grab in Ar 
fabien, auf welchem ber Tempel der Artemis Kaf 
liſto ſtand. 

Kalliſtos, Andronikos, gelehrter Grieche des 
15. Jahrh., aus Theffalonich, ging nach Italien, wo 
er anfänglich in Rom durch Beffarion eine günftige 
Aufnahme fand, ſpäter in Florenz u. Ferrara lehrte 
(er war unter andern ber lehrer bes Lorenzo von 
Medici), u. von wo er fpäter nach Paris überfiebelte, 
er ft. bier 1478. Er war Ariftotelifer u. ſchrieb über 
die Phyſik, die Glüdjeligkeit, u. andere Schriften. 

Kallifträtos, 1) atbenifcher Nebner u. Feld- 
berr 377 v. Chr. mit Timotheos u. Ehabrias u. 
373 mit Chabrias u. Ipbilrate® in dent Arie 
gegen Sparta, dann 372 Friebensgefandter E 
Sparta; fpäter ging er nah Macedonien ins Exil, 
u. da er unberufen zurückkehrte, wurde er 363 bin 
richtet. 2) S., Berjafjer einer Schrift Exry gaaeıg ( 
— von 14 — — mit den Ei⸗ 
ones des jüngern Philoftratos (ſ. d.) berausgegebem. 

Kallitechnik (v. gr.), Berihönerungstunft. 

Kallimdda, Johann Wenzel, geb. 1801 in Pr 
Zögling des Conſervatoriums dajelbft, Violinift u. 
jeit 1822 Kapellmeifter des Fürften von Fürſten- 
berg zu Donaueicingen, componirte Vieles für fein 
Inſtrument, Ouvertüren, Onartette, Lieber, bie 
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Oper Prinʒeß Chriſtine, überhaupt über 100 Werte, 
mworunter bei. jeine Sympbonien geichätst werben. 

ang (ion? Celemantia), Marttfleden an 
der Bils m. Nab, im Landgericht Burglengenfeld 
des baieriſchen Kreiſes Oberpfalz; 
Sopienban; 1425 Em. 

Kalld Ragp -8.), Marttfleden im Kreiſe Sya- 
 bolc# des Berwaltungsgebietes Großwardein (Une 
arm), Hauptort bes Kreiſes; Salpeterfiederei, 
Beinben: 4850 Em. 


)» 

Kallohröm, fo v. w. Chromiaures Bleioryd. 

Kallon, griebifcher Bildhauer aus Agina, wahr« 
fcheinlih um 550 v. Chr., der Künftler der, unter 
bem Namen ber Agineten befannten, in ber Gly— 
ptotbel in Münden aufgeftellten Marınorgruppen ; 
j. Hginetiiher Styl. 

Kalldni, Stadt u. Hafen an der Weftlüfte der 
Juſel Metelino (Lesbos); im Alterthume Pyrrha. 

Kallopiftrie (v. gr.), die Kunft ſich geihmadvoll 
zu Heiden u. zu jchminten. 

Kallftadt, Dorf im Tanton Dürkbeim, Land» 
commiflariat Neuftabt des baierifchen Kreiies Pialz; 
20 ib Obfibau u. rotber Wein; 1200 Ew. 

ffrömia (K. Scop.), Pilanzengattung aus 
ber Kamilie ber Zygophylleae-Tribuleae; Arten 
in Gübamerila. 

Kalm (Calamus, Bot.), ift der fnotenlofe Halm 
der gr Juncaceen u. Reftiaceen. 

SKalm (Scew.), Windftille auf der See. 

Kalm, Beter, geb. 1715 zu Ofterbotten in Schwe- 
den, bereifte 1748 bis 1751 Nordafrika, wurde dann 
Brofeffor an der Alabemie in Abo u. fl. 1779; er 
ihr. u. 0.2 Reife ins nördliche Afrifa, 1753—61, 
3 Bbe, (au ins Deutſche, Engliiche u. Holländis 


iche Üüberiegt). 
“a * Jonſt gebräuchlicher, dem Wollenatlas 
Stoff aus Kammwolle. 

Kalmar(Loligo Lam.), Gattung der Kopffüß— 
fer (lintergattung von Tintenfijch) , im Rüden eine 
lanzettförmige bornige Platte, Leib abgerundet, 
am unteren Enbe bes Sades zwei Floſſen, am 
Kopie abi Kühe mit Saugnäpfchen; truppweiſe im 
Meer; Art: Gemeiner K. (L. vulgaris, Sepia 
L.), bie Beiben Flofjen bilden eine Raute; Tinte 
b ib, Eier hängen jhnurenförmig zufammen, 
oft 80,000 an 1200 Schnuren, bie in einem Mittel» 
punkt zuiammenlaufen; Fleiich eßbar, doch ſchlecht; 


2 Schlöſſer, 


önnen einige Stunben aufer dem Waſſer leben; 
Großer (L. sagittata), Floſſen bilden ein 


Dreied; Kleiner &. (L.media, Sepia m.). Nabe 
fieben: a) Haleulalmar (Önychoteuthis Lich- 
tenst., Onykia Lesueur ), Hals frei, Yeib walzen⸗ 
förmig, Bloffenlappenförmig, Füße ungleich (bismwei- 
en mit Klauen verjeben) ; Arten: Bankſiſcher H. 
(O0. Banksii) n. Smithiſcher H. (O.Smithii, ın 
ben Meeren; b) Sepiola, * oval, 
bentelförmig, Floſſen wenigſtens vorn frei, bie 
Rüden 4 er u. —————— an den 
he iben Saugnäpfchen; Art: Sepiole 
pia sepiola, Loligo sepiola), Sad kurz u. 
5* Foſſen Hein u. freisförmig; in europäiſchen 
; © Chondrosepia (Sepioteuthis 
Biaimw.), Sad ber Länge nach jeitlich mit Franzen 
Eur bornig;Art:Ch.loliginiformis. 
| (@almar), 1) Län am Baltijchen 
Deeere m Sähweben, Theil von Smäland mit der 
; 200,37 geogr. (96,8 [hwebiiche) AM. ; 
; hat viele Bufen; Fluß: Emm; bringt 


Ittſel 
etwas 
Getreide, Hüljenfrüchte, Gemüje, Flachs, gute Wal- 
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dung, Biehzu Strömi ; Bergbau 
ra Prima nd gu — —— 328 
212,565 Cw. Der Kalmgrfund trennt das Keftlanb 


von ber Injel Oland; 2) Hauptftabt darin, auf 
ber Injel Quarnholm, Propinzialbehörbeu, Biſchof, 
Kathedrale, Gymnafium, Feftungswerte (jonft be⸗ 
beutenb), Fabrilen (in Wollenzeugen, Tabak, Spie- 
geln), Handel mit den Landesproducten, Schifis- 
mwerite, Schloß (Gefängniß, Bibliothef u. Kunſt⸗ 
fammlung); 6500 Em. Hier wurde 1389, als 
Margarethe, Königin von Dänemark u. Norwes 
gen, auch zugleich die Krone von Schweden erhielt, 

er Kalmarfche Zractat geichlofien, mo die Stände 
ber brei Reiche ihre Bereinigung projectirten, welche 
buch die Kalmarfche Union, am 12. Junt 1397, 
wirklich geſchlofſen wurde, j. u. Schweden (Geſch.); 
1436 u. 1441 von Erich IX. erneuert, zerfiel fie 
buch Guſtav Waſas Thronbefteigung in Schwe- 
ben 1522. 8. wurbe von 1500—1613 abwechjelnd 
von Dänen u. Schweben beſetzt, bis es jeit letzte⸗ 
rem Jahre den Schweben blieb. Hier 1611 Nieber- 
lage der Schweden durch bie Dänen. 

Kalmäufer (verborben aus Camaldulenfer), 
1) Menſch, ber fih dem Nachdenlen überläßt; 2) 
Andächtler, Kopfhänger; 3) Geizhals. 

Kalmazia, linker Nebenfluß der Donan in der 
Walachei; entfteht jüblih von Bufeo u mündet 
unterhalb Siftora. 

Kalmbach, Pfarrborf am Zuſammenfluß ber 
Großen u. Kleinen Enz im Oberamte Neuenbür, 
bes württembergiſchen Schwarzwalbfreijes; 156 
Em.; hemifche Fabrik, Holzhandel. 

Kalmet, Getreidemaß ; in Riga hält e8 5473 in 
Nepal 6623 parifer Kubitzoll. 

Kalmia (K. L.), Bpangengattung aus ber 
Familie der Ericaceae Rhododendreae, 10. Kl. 
1. Ordn. L.; Arten: K. angustifolia, K. cu- 
neata, K. glauca, K. hirsuta, K.rosmarinifolia 
norbamerifaniiche Zierfträudher; K. latifolia. auch 
in Nordamerifa, Blätter, ein Mittel gegen Diar- 
rhöe u. äußerlich gegen Bed; das Fleiſch der 
Vögel, die deren Früchte frefien, u. ber Honig, ben 
bie Bienen aus den Blüthen ziehen, wirkt giftig. 

Kalmino (jonft Kalynına), Inſel im Agätjchen 
Meere, zum Sandſchak Rhobus bes türfiihen Eja⸗ 
lets Dſcheſair gehörig; bergig; 300 Ew.; anſehn⸗ 
lie Bienenzudt. 

Kalmiud (Kalmijup), Eu im ruſſiſchen Gou⸗ 
vernement Jelaterinoſlaw, fällt ins Aſowſche Meer. 

Kalmuck, 1) Londontücher, im ſüdweſtlichen 
Frankreich verfertigt u. verbraucht. Es gibt deren 
glatte, geftreifte von 7; bis ? Stab Breite u. 
18—38 Stab Fänge; 2) (Bearskinu. Thick 
duffels), loderes, langhaariges, gröberes u. aus 
diderem Geſpiunſt verfertigtes u. ef ewalltes wol⸗ 
lenes Gewebe, zu Winterkleidern, beſ. für Männer. 

Kalmüden (Katmpken, vom tatar. Khalimit, 
b. i. Abtrünniger, fonft auch Dlöt od. Elenten), 
ift der Name eines Bolles in Kenn, welches 
einen ame ber mongolifhen Bölfergruppe (be= 
ftehend aus den eigentlichen Mongolen, den Burjäs 
ten u. 8.) ber großen Altaiſchen (Zuranifchen) Böl- 
ferfamilie bildet. Im Allgemeinen ben Diongolen 
in Bezug auf Körperbildung u. Sitten glei@end, 
m fie Doch noch finnlicher u. ſchmutziger als biefe, 

brigens neugierig, offenherzig, betrügeriich, vie 
bifch, geiellig, von "harten Sinnen, daß fie die jagb« 
baren größeren Thiere ſchon aus weiter Ferne wahr⸗ 
nehmen. Sie leben nomadiſch unter Jurten, weiche 
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mit waflerbiägtem Filz eigener Arbeit bebedt find, 
Heiden fich faft wie die Polen, ber Reiche in Tuch 
od. Seide, ber Arme in Schafpelz, die Mädchen u. 
Weiber flechten u. winden ihre Haare. Wie alfe mon- 
goliſchen Vöfler führen aud die K. eine nomabifi« 
rende Lebensweiſe; ibre —— beſteht in 
Viehzucht, > n. Bau ihrer Wohnungen, bie 
ber Weiber in Berfertigung ber Kleider, bes Filzes 
n. dgl.; die Nahrung in Milch u. Fleiſch; aus 
Bferdemilch fertigen fie den Kumiß, eine Art 
Branntwein. Als Waffen befigen fie Bogen, Pfeile 
u. Lanzen, doch auch Feuergewehr. Die K. tbeilen 
fo in Abel, Bolt (Leibeigne) u. Prieſterſchaft; 
eistere üben einen großen Einfluß bei ben bb» 
bbiftifchen 8. aus. Das ganze Volk zerfällt in 
Stämme od. Uluß, jeber mit einem Taidſcha 
an ber Spitze; bieje wiederum im Aimals, beren 
jeber etwa aus 150—300 ui ie befteht u. von 
einem Saiſan regiert wirb. Über ihre Sprache 
\ Kalmüdifhe Sprade. Die K. nermen fi 
elbſt Olbt (d. i. Abgefonderte) od. Durban» 
Dirab (bie vier Verbundenen). Lebteren Na— 
men führen fie, weil fie feit Alters aus vier Stäm«- 
men befteben, nämlih ben Dibangar (Son- 
garen, Dfiongaren), ah a a 
hoſchod (Kofhoten) u. Durbet (Derbe- 
tem). Bon bdenfelben bewohnen bie Choſchod (b. 1. 
Krieger) 56— 60,000 Köpfe ſtark, die Gegend am 
Koko⸗Noor od. Blauen See, welche fie als ihre 
eigentliche Heimath bezeichnen. Ihre Fürſten füh— 
ren noch gegenwärtig ihren Urfprung auf Dſchin— 
i8- Khan zurüd, Ein Theil der Koſchoten fol fich 
a frü zeitig an ben Irtiſch gezogen, ſich aber 
ige mit ben Ha bereinigt u. an deren 
iegen gegen China Theil genommen haben. Ein 
anderer it dieſes Hauptflammes wandte fich 
er 1759 (nad einigen Angaben ſchon 1675) nad) 
er Wolga in das ruffiihe Gouvernement Aftra- 
Khan, mo fie ſich freiwillig dem ruffifchen Ezar un- 
terwarfen, bem fle ſich auch bisher ftets anhänglich 
bewiefen haben. Die Derbeten, balb mit den Son» 
aren, bald mit ben Torgoten vereint, ließen fich 
hon frühzeitig in Rußland nieber, mo fie bis ge- 
en das Ende des 18. Jahrh. an ber Wolga u. dem 
ralfluß nomabifirten. Seit die Hauptlinie ihrer 
Erbfürften erlofchen ift, haben fie fich in neuerer 
Bei theils nad) bem Don bingezogen u. den Doni- 
hen Kofaden: beigejellt, tbeild nah dem Ili hin 
zurüd nach Aften gewandt. Die Torgoten beißen 
auch Wolgaiſche K., weil ein großer Theil des 
Uluß, welcher mit den Songaren u. Koſchoten in 
wiſt gerathen u. ſich dieſen gegenüber ſeiner 
— bewußt war, bereits 1616 ihr Vaterland 
om Jli verließen u. bie Wolgaebenen zur neuen 
Heimath erwäblten, mo fie fi) 1630 bem ruififchen 
Gcepter unterwarfen. Es war zwar ein Theil der 
Torgoten am Ili zuriidgeblieben, doch 1703 zogen 
auch biefe, um ben Berfolgungen des Songaren- 
herrſchers Te» Wang -Arasdan zu entgehen, nad 
Rußland, wo fie fi zwiſchen ben Flüſſen Jaik u. 
Ural nieberließen. Im Jahr 1712 jandte der Kai— 
fer von Ebina eine Gefandtichaft zu den Torgoten, 
mit der ee nad China zurückzukehren; die» 
ſes fam auch 1771 zur Ausführung, wo ber größte 
Theil der Torgoten mwieber nad bem li zog. 
Durch ihr Beilpiel verlodt, kehrten 1772 auch an- 
bere Stämme, fowohl der R., als der Burjäten auf 
Fl ches Gebiet zurüd. Nur ein untergeorbneter 
g der Zorgoten, ber Stamm Zoochor, unter fei« 
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nem Fürften Danbulow, blieb in Rußland n. trat in 
bie vollfonmenfte Abhängigkeit zu dieſem Reiche 
Einft die tapferfte, veichfte u. mächtigfie Horbe ber 
K. waren die Songaren od. Dſhungar, meide 
im 17. u. im Anfang bes 18. Jahrh. die Serrichait 
über alle übrigen Stämme erlangte, jedech jpäter 
von den Ehinefen unterjocht u. faſt ganz aufgerie⸗ 
ben wurde. Bon ihnen hat die Songarei ob. Dfum- 
garei ihren Namen. Nachbem fie von den Chineſen 
befiegt worden waren, flüchtete ber größte Theil 
berübriggebliebenen 1758 nach Rußland, doch fben 
1770 tebrten bie meifter wieder unter bie chineſiſche 
Botmäßigkeit zurüd. Sämmtliche vier Kakmüden- 
ſtämme zäbfen, ſoweit fie unter ruffifcher Oberbobeit 
fleben, etwa 50— 60,000 Seelen; bazu fommen je 
doch noch die zum Chriſtenthum ülbergetretenen 

reien 8. im Gonvernement Simbirft, am Fluſſe 

amara, ſowie an ben Flüffen Sof u. Tot (15,000 
Seelen), ferner bie durch bie er bem Islam 
zugeführten Orenburgiſchen K. an ber Oftfeite 
des Ural, am Fluſſe Het, endlich verichieberte einzelne 
Glieder der Nation, welche in Petersburg, Hafen, 
Tobolſk, Irkutſt u. anderen Gouvernements zer 
fireut wohnen. Mau kann daher die Zahl ſämmt⸗ 
licher 8. in Rußland auf 120—125,000 anfchlagen. 
Die Zahl der unter chinefijcher Hoheit ftehenben 
läßt fich nicht angeben; doch muß ein 
berjelben mit der Ausdehnung ber ruffifchen Gren- 
zen über den Balkaſch u. Jli hinaus, von Nemear 
in Abhängigkeit von Rußland gerathen fein. Mit 
Ausnahme der erwähnten, zum Chriſtenthume x 
bem Islam übergetretenen, befennen bie 8. u 
ber unter dent Namen des Lamaismus befanmten 
Form des Bubbhismus, ben fie mit den Mongolen 
von Tibet aus erbielten. Die K. find fehr aber 
gläubifch, u. Die Zauberer treiben unter ihnen vid 
Unfug. Ihre Briefter (Gellongs) ftehen in großem 
Anfeben u. find die alleinigen Träger ber religiöfen 
u. literarifchen Bildung. 

Bon ben früheren Schidfalen ber 8. bat mar 
nur wenig Kenntniß. Zur Zeit des Dſchingi 
Khan ftanden fie umter ihrem eigenen F 
bem Toka-Beghi, welcher fi jedoch nach lan- 

em Widerftande pen großen Eroberer unterwer 
* mußte. Ste’ ſtanden ſeitdem unter eigenen 
Khanen, die den Titel Khan-Taiſchi (Kontaijd 
führten. Im fpäterer Zeit wurden durch die & 
zwei Reiche in eh So geftiftet, welche jebed 
beide nur von hirzer Dauer waren; das erfte be- 
gritndete feit 1671 Galdan, ber alle Dlötftämme, 
bie Telengut u. Kirgifen unterwarf, die Kallamon- 
golen aus ihren Wohnfigen vertrieb u. eine große 

erheerumg in den öftlihen Theilen Hochaſtens an- 
richtete. Gegen ihn erbob fidy bald einer ber Söhne 
feines Bruders, Tje-Wang-Arabdan, welcher fit 
an die Spitze der Songarlihen Horbe flellte u. mit 
Hülfe der Chinefen 1696 Galban beflegte, tworasi 
ſich — 1698 vergiftete. Sein Reich mit dem 
jeines Neffen bildete num das Songarenreich am 
Ili, das ſich auch Über die Burjäten u. andere be 
nachbarte Völler erfireifte, Als er 1717 einem Ein- 
fall in Tibet machte, rief der Großlama bie Ehine 
jen zu Hülfe, welche 1720 ben Arabdan von da ver» 
trieben u. in feinem Sande angriffen. Arabbass bet 
bem Ezar Peter dem Großen feine Unterwerfung 
an, wenn er ibm mit 10,000 Mann unterftätste; 
doch ſchlug es Peter aus, u. ber Kontaifch 
1722 Friede mit ben Chineſen. Er fl. 1727, u. 
folgte fein Sohn Galdan Tſerin; diefem 1746 
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kin Sehn Ardſchan, ben jedoch, wegen feiner 
Berwaltung, die Saiffanen (d. i. bie 
des Bolles) blendeten u. abſetzten n. defſen 
natärfihen Bruder Lamu Darſchu zum Kontaiſch 
wählten. Der bei dieſer Mahl übergangene De⸗ 
batſchi erſchlug aber den Lamu u. bemächtigte ſich 
der Kontaiſchwürde. Diefer wurde jedoch nicht allge- 
mein anerlannt u. es entſtanden große Barteiungen 
unter den K., einer ber Parteiführer war Amur 
Sanan, Lamus Neffe. Dieſer von Debatſchi ges 
ſchlagen, floh nach China u. lehrte mit chineſiſchen 
— 1754 ck; er fchlug u. fing den Des 
baticht, wurbe von den Ehinefen nicht ala Kon» 
taiſch eingeſetzt Endlich machte er ſich mit Hülfe 
ber Mongolen jelbR zum Kontaiſch, mußte aber vor 
den Chineſen zu den Kirgiien fliehen m. endlich fich 
1757 ben Rufen in die Arme werfen, in beren 
and ſich viele feiner Unterthanen retteten. Er ftarb 
farz nach feiner Ankunft, fein Sohn wurde Ehrift 
u. das Land der 8. blieb umter chinefifcher Herr- 
fchaft, bie feit etwa 1950 die Rufen ihre Herrichaft 
in ber ehemaligen Songarei auszudehnen angefan- 
gen baden. Bgl. Bergmann, Nomabiiche Streifereien 
unter den 8., Riga 1804—5, 4 Bde.; Hell, Les 
— de la mer Caspienne, Par. 1843. 
Imudi rs Gurke, jo v. w. Chate. 
Kalwmückiſche Sprache, Dialelt der Mongoli- 
fchen (f.b.), wird mit einem, dem Mongolifchen ent» 
lehnten Alphabet geichrieben, das aber durch Auf- 
nahme einiger neuer Zeichen der Ausiprache mebr 
angepaßt ift. Das Subſtantiv bat fein Gefchlecht, Die 
Satus merben burch zen od. Bartifeln gebildet: 
i, In für ben Genitiv, du, 


Subſtantwa bilden denfelben durch bie Endungen 
d od. s. Die Abjectiva find indeclinabel u. om 
Steigerungsgrabe. Die Zahfwörter find: 1 nigen, 
2 chojor, 3 gurban, 4 dörbön, 5 tabun, 6 sür- 
gan, 7 dolön, 8 naiman, 9 jessen, 10 arban; 
Drtinat ia werden durch die Enbungen dugär, 
dügdr gebildet. Die Pronomina personalia find 
bi id, zibu, töün er, bida wir, ta ihr, tede fie. 
voſſeſſida werben mit dem Genitiv berfelben ge 
geben. Das Relativum fehlt u. wird durch Par« 
ticipialconfiructionen erſetzt. Die Wurzel des Ber» 
bum ift ber tio, 3. B. jabu geb, üiled mache, 
3. Berl. jabutugai, Blur. 1. Perf. jabuja, 2. Peri. 
buktun. Davon wirb das Präjens durch die En- 

ag moi, das Präteritum durch die Endung bai, 
bei, od. lai, lei, das Futurum durch die Enbung 
ssa abgeleitet: jabumui, jabubai vd. jabulai, 
Jabuissu, welche Formen für alle Perfonen u. Zahlen 
biefefben find. Der Infinitiv endigtaufcho, kü: ja- 
bucho, ülledkü, Supinum auf ch&: jabuchä. Es 
gibt Doppelte Barticipien für das Präjens (aufn od. 
sı)m:‘ tum (auf dob.kssan), außerdem noch 
ein jectio auf kzi, 3. B. jabukzi, ber Ge⸗ 
heube, eis Serundium auf tala, tele, tolo, tölö, 
be. jabutala während er ging, im Gehen; Con- 
nalis auf bassu, 3. B. jabubassu wenn er 
geht Participium frequentativam auf dach, 
eck, J. B. —— biters gehend. Bon dem 
Aetibum wird das Baffivum bush kda (jabuk- 
dacho), bas Caufativum durch ul (jabuulcho), das 
Collectivum durch Iza, Ida (jabulzacho, jabul- 
dacho) Für Subftantiva gibt es meh⸗ 
were Ableitungsſyſben, z. B. jabudal der Gang, 
Vandel. Adjectiva werben durch die Sylben tu, 


251 


tui, Plur, tan — Die Conſtruction iſt ganz 
wie im Mongoliſchen (f. d.). Der Anfang des Va⸗ 
ternniers (autet: oktorgoi du baikzi maniezige, 
zini nere inu chamuk tu kündülel olcho bol- 
tugai. d. b. Simmel» in feienb unſer Bater, beim 
Name auch Allen- bei Ehre finden ſei Grammatifen 
von Popow, Kaſan 1847; von Bobrownikow, Ka- 
fan 1849; von Jwid, Donanefchingen 1852; Wör- 
terbuch von Zwid, 0. D. u. J. 

Kalmückiſche Steppe, holzloſe u. w 
ſalzige Gegend am Kaſpiſchen Meere, zwiſchen Ural, 
Wolga, u dem Großen Irgis. 

Kalmünz, Markfleden, fo v. w. Kallmünz. 

Kalmus, die Pflanzengattung Acorus; beſ. 
deren einheimiſche Art Acorus calamus. Da—⸗ 
von die Ralmuswurgei (Rad. calami aromatici). 
Wurzelftod fang, 1 —2 Zoll bid, etwas flach F 
drückt, durch ſcheidenartige, oft ringelförmige Ab⸗ 
ſätze — ſcheinend; in ben Offieinen geſchält, 
in braͤunlichweißen Stücken, Geſchmack gewürzhaft, 
Geruch angenehm; wird als reizendes, magenſiär⸗ 
lendes, ſchleimauflöſendes Mittel, in Pulvergeſtalt, 
im Aufguß angewendet. Eine Varietät in Oſtindien 
bes K. liefert den Aſiatiſchen K. (Sanlei⸗ 
wurzel, Rad. Sanlei, Rad. acori veri), dün- 
ner, härter, von gleichem Geihmad. Präparate: 
Kalmusöt (Oleum calami arom.), ätherifches DI, 
aus der Wurzel von Acorus calamus durch Deftil- 
ation a riecht aromatiſch. Überzuder« 
ter K., bie in Scheiben geichnittene, in Waſſer 
meich gelochte, mit Zuder eingelochte Wurzel, als 
magenftärtendes Mittel in Gebrauch. Kalmustinctur 
(Tinct. cal. arom.), durch Digeftion ber Wurzel 
mit Weingeift, auch mit zugeſetztem Ingwer, Zitt 
wer u. unreifen Bomeranzen bereitet. 

Kalmuth, bei Trieffenftein wachſender Franlen · 
wein, ſ. d. 4) e). 

Kalmwaſſer, das durch Mangel an Gefäll lang⸗ 
ſame Juree 

Kalmykowa, Fort am Ural im ruſſiſchen Gou— 
vernement Drenburg. 

Kalnein, ein der Evangeliſchen Confeifton fol» 
genbes, zu dem äfteften Adel der Provinz Preußen 
gehöriges Gefchlecht, weiches eines von ben weni» 
gen noch blühenden alten preußiſchen Withings 

eſchlechtern iſt, ſchon ſeit langer Zeit bie Herr⸗ 
art Kilgis bei Eilau befigt u. 1786 in ben Grafen- 
ftand jr wurde. Jetziger Chef ift: Graf 
Leopold, Sohn bes 1818 verſtorbenen Grafen 
Leopold, geb. 1792, Erb» u. Lehensherr auf Kilgis 
in ——S— iſt unvermählt. 

Kalnbky, eine der Katholiſchen Confeſſion fol- 
gende, au den älteften Geſchlechtern in Siebenbüre 

en gehörige gräfliche Familie. Jetziger Chef ift: 
raf Guſtav, geb. 1800, Beſitzer der Fideicom⸗ 
mißberrichaft Lettowit u. des Lehusgutes Ziele in 
Mähren, ift Oberlieutenant in ber Armee u. jeit 
1827 mit Habelle geb. Gräfin Schrattenbad ver- 
mäblt. 
alobar, ein perſiſches Arzneimittel, nad; Göbel 
bie gewürzbaften Samen eine® Doldengewächſes, 
wabrjcheinlich ein Heracleum. ER 

Kalobiotit (v. gr.), 1) eigentlich bie Kunft 

ſchön, d. h. angenehm ob. anftändig u. ſittlich gut 
u leben; nad Neueren ift e8 2) die Kunſt, Das 
Seven fo aufzufaſſen u. zu geftalten, daß bafielbe 
ben Menfchen jeiner finnlihen u. intelectuellen 
Natur (Gefühl, Phantafie, Bermnft) nach uröglich 
harmoniſch anſpricht. Der Begriff dieſer modernen 
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&., fo wie das Syftem berfelben, ift aufgeftellt wor⸗ 
ben von W. Bronn: Für Kalobiotit, Wien 1835; 
Kalobiotit, Lpz. 1844; zur Förberung der Sade 
wurde feit 1845 auch ein eigenes Beiblatt zu ber 
Zeitfhrift Oft u. Weft für K. —— 

Kalocſa, 1) (olocſa), Bezirk im Kreiſe Peſth⸗ 
Solt des Verwaltungsgebietes Peſth⸗Ofen (Ungarn) 
u. Stadt unweit ber Donau; Sit eines Erzbiſchofs 
u. eines Erzbomcapitels, hat Prieſterſeminar, Pia- 
riftenklofter, Obergymmafium, Kathebrale, Poſtamt; 
Ader- u. Weinbau, Fiicherei, viel Sumpf- u. 
Waſſervögel; 6000 Em.; 2) Dorf ebendajelbft im 
Kreife Marmaros des VBerwaltungsgebietes Kaſchau; 
Mineralquellen; 1850 Em. 

Kalcgeri (Koloperd, d. i. alte, gute Männer), 
in der Griechiichen Kirche bie Mönde u. Kologerä, 
die Nonnen, ſ. Griechiſche Kirche IV. b). 

Kaloid (v. gr.), rothe, platte, narben » ob. ſchmie⸗ 
lenförmige, verfchieben geftaltete u. große, feſte Er- 
bebung auf der Haut, von welcher linienförmige 
—5 — ausgehen, juckend od. auch ſchmerzend, 
augwierig, felten verſchwärend. 

alojohannes, 1) 1446—58 Kaiſer von Tra⸗ 
pezunt, ſ. d. Geſch.). 2) Johannikus, bulga— 
riſcher Prinz, folgte 1196 feinen Brüdern Peter u. 
Alan als König des Bulgariih-walachiichen Reichs 
bis 1207, wo er auf einem Zuge gegen Theffalien 
farb; ſ. Walachei. 

Kalokagäthos (gr., ſchön u. gut), 1) ein Mann, 
wie er jein ſoll, Ebrenmann ; Daher Kalokagathie; bei. 
2) in den griechiſchen Staaten em Mann von guter 
Herkunft, Erziehung u. Lebensart. 

Kalokerod, Kameeltreiber auf Kypros; warf 
fih unter Eonftantin dem Großen zum Kaijer auf, 
wurbe aber durch Eonftantins Neffen, Dalmatius, 
zu Tarjos gefangen u. verbrannt. 

Kalolymnia (Kalolimni), Infel im Marmora- 
meere, an ber Küſte von Anaboli, fonft Besbilos. 

Kalomel (Ouedfilberhloriür, Chloretum 
hydrargyrosum, Mercurius dulcis, Hydrargy- 
rum muriaticum mite), Hgs €l. Schon um die 
Mitte des 16. Jahrh. bekanntes u. auch jegt am 
bäufigften angewendetes ——— Dar- 
fellungen: a) auf trodenem Wege: 3 Tble. 
Duedftlber werben mit 4 Thln. Quedſilberchlorid 
(Sublimat), unter Zufag von etwas Weingeift, 
bis zu völliger Töbtung bes Duedfilbers zufammen- 
—— getrocknet, in Kolben od. Medicingläſern 
ublimirt u. das Sublimat von etwa anhängendem 
Metall u. Chlorid getrennt. Zu letzterem Zwecke 
wirb das feinzerriebene K. mit beftillirtem Waſſer 
—* od. mit Alkohol digerirt. Das ſo bereitete 

räparat bildet eine fefte, ftrahlig « kryſtalliniſche, 
weiße, burchicheinende, glängenbe, im Reiben etwas 
gelblich werbenbe Bife, obne Geihmad u. Ge- 
ru, in Wafjer gar nicht, in Weingeift mur wenig 
löslich, flüchtig in der Hitze; es phosphorescirt beim 
Stoßen im Dunkeln u. gibt auf harten Körpern 
einen ——— Strich; b) auf naſſem 
Wege durch Niederſchlagung aus einer mit 16 
Theilen Waſſer bereiteten Löſung des ſauren 
falpeterſauren Quedſilberoryds, mit- 
telft einer Löjung von 1 Thl. Kochſalz in 10 Thin. 
Wafler. Der Nieberihlag wird mit falten 
Waſſer fogleih volltommen ausgewajhen u. in 
ber Wärme im Schatten getrodnet; bilbet fo 
ein feines, weißes, nur wenig ins Gelbliche jpie- 
lenbes Pulver, welches am Sonnenlichte geihwärzt 
wird. Sonft glaubte man durch wieberbolte Subli« 
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mationen ein bef. reines Präparat zu erlangen u. 
nannte bafjelbe erft nach ber fiebenten Sublimatien 
K., nach ber 15. Panacea mercurialis. Durd 
Salpeterſchwefelſäure wird K. in ber Wärme yer- 
fetst, desgleichen auch durch Allalien, eig m 2. 
Goldſchwefel im feuchten Zuftande; bie CThloride 
der Allalimetalle zerlegen es in regulinifches Dued- 
filber u. Verbindungen von Duedfilberdlorib mit 
Allalichloriden (Hga CI + KCl — Hg Ci, 
K Ci + Hg). Auf die Empfehlung engliſcher 
Arzte lam das K. in ——— Gebrauch, wird je⸗ 
doch in neuefter Zeit wie alle Queckſilbermittel eher 
gemieben. X. lommt in Anwendung theils als 
mildes Yarans in Heineren öfters repetirten Dofen 
bei den verſchiedenſten Krankheiten, een bei Kin · 
dern, theils um bie conftitutionelle ir» 
fung mit Rhabarber u. Jalape zu erhalten, zumal 
bei entzündlichen Affectionen, bei Syphilis u. hart 
nädigen Hautausjhlägen. 

Kalometrie (v. g: bie Lehre ber Schönbeits- 
abftufungen in den Künften u. Wiſſenſchaften. 

Kalong, j. u. Fledermaus A) a). 

Kaloo, einer der höchſten Päſſe in Afabaniften, 
11,480 Fuß hoch; führt von Kabul nah Turkeſtan 
Kalopodien (v. gr.), Holzſchuhe. 

Sale enfprache, jo v. w. Gaumerjprache. 
Kaloſköpi, Darktfleden, jo v. w. Belvebere 13), 

Kalotſcha, Stadt, jo v. w. Kalocfa. 

Kalotypie (v. gr.), eine Art ber Daguerreotupie; 
die Bilder werden auf ähnliche Weile wie bei ber 
Photographie (j. d.) auf präparirtes Bapier (Mais 
tppes Papier) firirt. 

Kaloz, Marktfleden im Kreife Stuhlweißenbutg 
bes Verwaltungsgebietes Peftb-Dfen (Ungam); 
Pferde⸗ u. Schafzucht, Ader- u. Weinbau; 2530 Em, 

Kalpack, Miüte der ungariihen Hujaren, von 
ver u. gerabe in die Höhe fteigend. 

alpafi, Dorf in Morea, nörblih von Tripe⸗ 
lita, beim alten Orchomenos; daher Kalpakifee, fo 
v. w. Orchomeniſcher See. ’ 

Kalpe (a. Geogr.), Fluß u. Hafen in Bithynien, 
zwiſchen Chalcedon u. Herallea, wo die Argonanten 
a j. by pe en 9 

alpee (Calpi), Stabt in ber Provinz Agra, 
ber indobritiichen ie Bengalen, Bayer 
fabrifation, Baummwollenhandel. 

Kalſöe, Infel der Färdergruppe. 

Kalt, 1) aller Wärme beraubt; f. Kälte; ®) 
weniger Wärme babend als ein anderer Körper; 
3) vom Geftein, welches vor bem Fäuftel u. ber 
Brechſtange keinen Ton gibt; 4) von Farben int 
Blaue jpielend, daher Kalte Lichter, die mit Dlax 
gemijcht werben; Kaltes Notb u. Kalte Grün, is 
weldhem Blau vorherrſcht; 5) jede Figur od. Com⸗ 
pofition, Die des lebendigen Ausbrudes in Geberde 
u. Bewegung ermangelt. 

Kaltblaftg (Hüttenw.), jo v. w. Strengfläifig. 

Kaltblütige Thiere, 1) Thiere, deren Bint 
(rothes od. anders gefürbtes od. weißes) uugefähr 
bie Temperatur bes Elements bat, in bem fie leben; 
baber die meiften mit Abnahme der Wärme em 
ftarren, wenigftens ihre Munterfeit verlieren, aber 
mit fteigender Wärme wieder erwachen, kei. 
von ben Amphibien abwärts; 2) (Haema 
Latr.), Abtbeilung der Wirbelthiere, welche bie 
Fiſche u. Amphibien befaßt. 

Kaltblütigfeit, höherer Grab von Ruhe m. 
Mäßigung, welden das Gemüth, ungeachtet der 
lebhaften Aufreizung von Gefühlen, behauptet. 
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Kaltbruch, bes Eiſens, wenn es in b 
Kälte ſpröde a in, Sat läßt fh aber 3 
keltbruchige Siſen 


ſte 
Kälte, 1) GBbyſ.), eine der Wärme entgegen ⸗ 
ste Wahrnehmung eigner Art, welde in ben 
beren Graben beläftigt u. ſelbſt als entzündlicher 
Reiz wirken kann. Dan nahm früberbin wie einen 
Wärmeſtoff, jo auch einen Kälteftoff an, ber jeboch, 
da alle Kälteeriheinungen von Entweichung bes 
Bärmeftofjs fih ableiten laſſen, nicht nöthig ifl. 
Da man aber für das — Wohlbefinden einen 
gewiſſen Wärmegrad des Körpers bedarf, jo nennt 
man alle materielle Stoffe kalt, welche bein Körper, 
wenn fie mit bemfelben in Berührung fommen, 
einen Theil ber ihm erforberlihen Wärme ent- 
jiehen. Übergung zur 8. macht dann bie Kühle, 
bie aber als Ableiterin läftiger Wärme erfriichend 
iſt u. nur in bem Maße, als fie anfängt beläftigend 
zu werben, zur K. wird. Strenger genommen ift 
aber 8. mur eine, bis zu dem Grab gefteigerte 
Bärmeberaubung, bei welcher das Waſſer erflarrt 
(vgl. &ie), alfo Kroftlälte, Verminderung ber 
Wärme unter bem Gefrierpumft des Thermometers. 
Durch biejes werben dann die Grabe ber fteigenden 
K. (verminderte Wärme - vom Gefrierpunft ab- 
wärts) beflimmt, indem man auf — Thermo⸗ 
meter die Grade in der gleichen Größe aufträgt, 
wie a zwiſchen dem Gefrierpunft (Null» 
tt) u. Siebepunft. Die Winterfälte fteigt 
gemäßigten Klimaten jeften über 25° R., nur 
in den, dem ®olarfreis nahe liegenden — 
wie im nördlichen Rußland, über 300; fiir noch 
größere Kältegrabe in ven Polargegenden wird aber 
das Duedfübertberniometer unzuverläffig, weil das 
Ducdfilber von da an erftarrt, man bedient fich fe 
Tale derielben bes Weingeifithermoineters. Die 
ihten über die größte beobachtete Kälte gab 
Kane (f. d.) von feiner Norbpolerpedition. Er be- 
‘ Kälte bis 80° Fahrenheit unter 0, 
b.i—49,1°R. Die K. wird nicht bloß durch Über- 
g der fühlbaren Wärme an andere Körper an bem 
rper, ben joldye entzogen wurbe, bewirkt, ſondern 
auch unter Raturvorgängen, bei welchen Wärme 
Be wirb, wenn Waſſer zu Dunft wird. Je⸗ 
Berdunften bewirkt daher K., was an ber Haut 
fühlbar wird, wenn man dieſe nach vorheriger Be» 
Fre (wie beim Austritt aus einem Babe) ber 
ausſetzt. Hierdurch, bei. aber durch Verdunſten 
von Äther u. noch mehr von flüffiger Kohlenſäure, 
wegen der Schnelligkeit, womit dieſes geichieht, als 
auch durch Bermiſchung mancherlei Stoffe, kann 
man tün liche K. bewirlen, die leicht auch in einer 
warmen Luft ihr ausgeſetzte — — * 
au arrung bringt. Solde Miſchungen find 
Eis od. Schnee mit Salpeter, mit Kochſalz u. Sal- 
miaf, ob. Schuee von einigen Grab Kälte mit rau- 
ber « od. Schwefelfäure. Auch flüfft- 
Rs Waffer gemiſcht mit gewiſſen Salzen bewirkt 
8. (Kältemifgungen). Am meiften wird bierbei 
eine Miſchung von 5 Theilen Salmiat, 5 Theilen 
Safpeter u. 19 Theifen Waffer empfohlen, wodurch 
ciue Temperaturermiebrigung von + 10° bis auf 
— 12° ergengt werben kann. Eine Temperatur 
don —20® erhält man burd eine Miſchung von 
57 Teilen Chlorkalium, 32 Theilen Salmial, 
10 Theilen Kalifalpeter u. 40 Theilen Waller; od. 
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lenden Getränten (mit Salpeter, Kühlpulver u. dgl.) 
benutzt, theils zu Lilhlenden limfchlägen, fo bie 
Schmuckerſchen Umfchläge von Salpeter u. Sal- 
mial od. Kochſalz. an wenbet auch 8. zu Heil- 
zweden an (Kälteturen). Die Wirkung ber Kälte 
auf den lebenben Organismus ift theils rein phy⸗ 
ſilaliſch, zuſammenziehend u. verbichtend, theil® 
chemiſch, bie bations-, bie Umſetzungs⸗ m. 
Zerjegungsprocefie aufhaltend; theils if fie aber 
auch functionell, indem fie anfän lich bie Thätig⸗ 
leit herabſtimmt (ſelbſt lähmt), nachträglich aber er- 
regt u. fo ben Stoffwechſel vermehrt. Die Heil⸗ 
zwede bei ben K. find ebenfo verjchieben bei Blu- 
u u 3. B. um bie Adern zuſammenzuziehen, bei 
Fieber, Schmerz u. Krampt bie Nerventhätigleit 
berabzuftimmen, im anberen a. wieber durch 
überrafchende Einwirkung, 3. 8. bei Erftidungs- 
gefahr, bie Nerven zu erregen; ferner um Wärme 
u erzeugen (naßfalte Einwidelungen) u. zur Ab» 
ärtung des Körpers. Zu den Kälteluren * 
bie Kaltwaſſer⸗, Eis⸗ u. Schneeluren; 2) Ri ych.), 
". des Gefübls, Mangel an Regſauieit u. Kraft 
des Gefiibls, bei. in Hinficht bie Theilnahme 
an dem Scidfale anderer Berjonen. 

Kaltes Bad, 1) Bad am ſüdweſtlichen Abhange 
des Nigi im Schweizercanton Luzern, zwei Stun- 
ben über bem Dorfe Weggis; bie jehr kalte Duelle, 
bie im Sommer nur +4° R. erreicht, wirb falt 
u. gewärmt gegen mancherfei Übel angewendet; 
2) Seilguelle im Kirchipiele Sarnen, im Schweir 
jercantone Unterwalben; fie führt Eijen, Schwefel, 
Aaun u. Kalk u. wird gegen Gicht, Haut - u. andere 
Krankheiten gebraucht. 

Kalter Bau (Lagerbau), Bauart ber Bienen, 
bei welcher biejelben ungehinbert, jelbft bei ber 
firengften Kälte, ihrem Futter nachgehen u. beim 
Beſchneiden leicht zurüdgetrieben werben kdunen. 

Kalte Beet, ein Mijlbeettaften, deſſen nördliche 
Seite man zum Schuß gegen kalte Winde mit einem 
vierzolligen Bret beichlägt, fo daß letzteres mit ber 
Höhe der Fenfterrahmen abſchneidet. Zur Dede 
dienen Läden u. Strohmatteı. 

Kalter Brand (Med.), f. u. Brand 1) (Meb.). 

Kalte Eiche, hohe Gegend des Wefterwaldes, 
im Kreije Siegen, bes preußiichen Regierungsbe- 
zirtes Arnsberg, zwiſchen Siegen, Laasphe u. H 

er, 1900 Fuß über der Meeresflähe, wo bie 
tüffe Sieg, Eder, Lahn u. Dill entipringen. 
alte Fährte, bie Fährte bes Wildes, welche 
ſchon über 24 Stunden alt ift, im Gegenſatze ber 
warmen Fährte, welche erſt vor wenig Stun- 
ben gemacht worben ift. 

Kaltes Feuer , Krankheit des Rinbviebes, ent» 
zündlich fatarrhalifhe Affection durch Erkältung, 
mit Windgeſchwulſt einzelner Theile; bie Bene 
unter dem Schweife des kranken Tbier, bie bei ber 
Krankheit geöffnet wird, heißt daher Keueraber. 

Kalted Fieber, regelmäßig wieberfehrenbe 

roftanfälle mit nachfolgender Hitze, ſo v. w. Wechſel⸗ 

be J 


eber. 
Kalter Gang, im Hohofenproceß, erzeugt bei 
einem — — weißes Eiſen. 
Kalter en, beſteht aus einem Teige von 
Mehl, Zucker, Rahm, ungeſalzener Butter, Eiern, 
etwas Arack u. Macisblüthen. Nach der Bereitung 
bes Teiges wird derſelbe vor dem Formen an einen 
falten Ort geſtellt daher ſein Name, während jeber 
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gefte den muß. 

Kalte Pife, 0-9; w. Harnftrenge, |. m. Harn- 
— 

Kalte Schale, Wein (Weinkaltſchale) ob. 
Bier @iertatt[nete) beide mit u. ohne Wafler, 
od. auch Wafler allein (Wafſerlaltſchale) mit 
Citronenfaft u. Zuder, Brod, Semmel od. Zwie⸗ 
bad, Himbeeren, Rofinem ze., in heiger Jahreszeit 
Matt der Sup ofie. 

t a Clan, nicht zündenber Blitgfchlag, 
=. 

Sr Zeichen (Afteof.), die Thierkreiszeichen 
Rrebs, Storpiom ur. Fiſche. 

Kalte Bone, |. Zone. 

Kälteluren, ſ. u. Kälte. 


Kältemifhungen, ſ. u. Kälte 
Kaltenberg, 1 fonft Land gericht — 
Kreiſe Unterfraänken; 2,5 OM. u. 7000 Ew., am 


Speffart, jegt zum Bandgerigt Argenau gehörig; 
2) Schloß barin. 

Kaltenborn u. Stachau, ein altes thüringiſch⸗ 
meißniſches Adelsgeſchlecht, welches noch vor 1400 
nad Schleſien auswanderte. Dort theilte es ſich 
in zwei Linien: K. aus dem Haufe Stachau u. 
K. aus dem Haufe Sadewitz, melde letztere um 
1600 im Mannesftamm erlojhen if. Die erftere 
erhielt vom Kaifer Ferbinand III. ben Freiherrn⸗ 
ftand mit den Präbicaten von Stahan u. Ratibor, 
u. fie theilt fih im Deutſchland jetst noch in eine 
ältere u. jüngere Linie, welche von ben Söhnen ei 
1762 verftorbenen kurfürſtlich ſächfiſchen Ob 
Chriſtian Wilhelm geftiftet find: I. Altere y 
nie: Stifter 1) Freiherr Karl Wilhelm, älterer 
Sohn Chriſtian Wilhelms, war königlich fächfticher 
Capitän u. ft. 1814; jetiger Chef iſt 2) ei 
Kart, Enkel des Bor., geb. 1817, ift Profefjor ber 
Rechte an ber Univerfit t Rönigeberg u. feit 1854 
a gr eb. Gronau vermählt. II. Jüngere 
Linie: Stifter 8) Freiherr Rudolf Wilbelm, 
PR Bi von 8. 1), war kurfürſtlich beffi- 
ter Major, mit Amalie geb. Treufh von Buttlar 
vermäblt u. ft. 1818; bermaliger Chef ift: 4) Frei⸗ 
berr Friedrich, Sohn bes Vor., ift preußiſcher 
Major a. D. u. jeit 1838 in zweiter Ehe mit Adol⸗ 
fine geb. von Kotze vermählt. 


Kaltenbronn, Spige bes Schwargwalbes, bei 
Gernsbach im Mittelrbeintreife. 

Kaltenbrunn, Marttfleden im Landgericht 
Neuſtadt an der Waldnab des baierifchen Kreijes 
Oberpfalz, Simultankirche; 800 Em. 


Kaltenbof, früher Amt im oldenburgiicen 
Amte Fübed, feit 1842 aufgehoben u. mit dem Amt 
Großvogtei unter dem Namen Schwartau ver- 
einigt, anber Schwartau. Hauptort Schwartau ; 
1450 Em. 

Kaltenworbheim, 1) Amt im weimariſchen 
Kreiſe Eiſenach; 2,5 ON, 7800 Em.; 2) Stadt u. 
Amtsfig darin an ber Felba; Weberei, Gerberei, 
Schuhmacherei, Mefierihinieben, Brauntoblen- 
grube; 1720 Ew.; bier am 21. Juni u. 24, Juli 
= oße Brände. 

Kaltenfundheim, Darktfleden an der Felda, 
im Anıte Kaltennorbheim bes weimariſchen Kreijes 
Eiſenach; Weberei; 800 Em. 

Kaltenthal, Dorf im Oberamte Stuttgart des 
württembergifchen Nertarkreifes; 490 Em. ; bie einft 
bier auf einem Hügel gefianbene Befle 8. war 


Kalte Pille bis Kaltwaſſerheilkunde 


Stammfig der Grafen von Kaltenthal 
kam 1318 dur Kauf an W — 


Kaltenweſten, Marltfleden un Ober un er 
beim beswürttembergif —— 137 

Kaltenweftheim, Marktjleden um Amte Kar 
tennorbbeim bes meimarifchen Kreiſes — 
Baumwollenſpinnerei; 450 Em, 

Kalterherberg, Dorf im Kreife Montjoie bes 
Regierungsbezirte rap ei der preußiſchen Rhein- 
provinz, Schieferbrüche, Merinojcäferei, Wollen- 
maichinenfpinnerei; 1450 Em. 

Kaltern (Caldaro, ee Ay 
fleden im Bezirk Bogen bes Kreijes 
rol), am Kaltererfee, an welchem borzügficer Den 

ebaut wird; 2 Klöfter, tbeologiihe Lehranfal;, 
—* ital; 1300 Ew. 
alt jefchmol emjeug, ein Beuzmeriöieh, be 
u den Bombenröhrlugeln u. zur Berj ber 
aleten gebraucht wird; beſteht aus 300 Sc 
Salpeterjchwefel, 18 Theilen Mehlpulver, 6 
Antimen u. 1; Quart Kornbranntwein. 

Kaltgießen, Gießen des Zinns in meifingene 
od. andere Formen, wenn es nur jo heiß ik, ba 
e8 auf der berfläche nicht anlänft. 

Kaltguß (Kaltgüffige Stüde), Gufftüde mi 
fehlerhaften Stellen, bie von einem Abſetzen 
renb bes Eingießens des Metalle in * * — 
rühren u. an benen beim Biegen ob . Dämmen 
ie eine Trennung erfolgt. 

Kaltmeißel, ein gut verflählter Meißel, de⸗ 
Eijen kalt — durchjuhauen. 

Kaltnadel (Pointe seche), ein Grabfiiel 
mittelerer "Größe, mit welchem , nicht wie bei ber 
Radirnadel in den Wachsg rund, ſondern in be 
Kupferplatte gejhnitten wird. Die Stiche mit ber 
K. * r * u. ſanſt. 

preſſen, eugungsweiſe gepreßte ⸗ 
u. 5* ohne Erwärmung ber ———— 
altſchik (Kateg), Fluß im ram Gouper- 
nement Selaterinojlam, fällt bei Mariupol in den 
Kalmius. An den Ufern des K. (joufl Korte) wur 
ben bie Kuflen 1224 von ben Mongolen befiegt. 

Kaltjchlächter, jo v. m. Abdeder. 

Kaltihmied, Rothgießer, welcher das Meifinz 
falt verarbeitet. 

Kaltjchüren (Glashütte), ; u. Glas IL —* 

Kaltfinn, die dauernde S erg. am 
** die aus Mangel an Kraft u. Lebensfule, 

n Wärme u. Innigkeit des Gefühle bervorgeik, 
yuroeilen auch wohl nur Folge ber Enttäuf 
in Grtenntniß bed Unwerthes einer Perjon, 
welche ein früberes Lebensinterefje angeregt war. 

Kaltfinnig, von Jagdhunden, melde Die Hähr 
ten nicht eifrig verfolgen. 

Kalttreiben (Hüttenw.), |. u. iren. 

Kaltwaſſer, Joh. Friedr. Arche geb. 17522 
Gotha, war Profeflor am Spannafim bajelbit u 
ft. dajelbft 1813. Er gab heraus bes 
Alteftis, des Päanios Metapbrafe bes Eutrop, eine 
Überjegung Plutarchs; vollendete bie von Streth 
begounene Überfegung bes Diobor von 

Raltwarferbeilkunde (Öydrotherapie, Gr 
bropatbie), Inbegriff bes technischen 
burch dem ausichließlichen Gebraud bes gemeinen 
kalten Wafjers Krankheiten bes Menſchen zur heilen. 
Die Anwendung bes Wafjers als diätetiſches u. ie 
mittel findet fi war jhon im Altertbume, allem 
zu einer eigentlichen Heilmethobe iſt fie exjt im ib 
Jahrh. durch deu euglijchen Arzt Floyer erhoben 


Kaltwaflerbeiltunde bis Kalvörde 


worben. — Zeit ſpäter wurde deſſen Verfah⸗ 
ren von einem ſchleſiſchen Arzte, Hahn (vgl. Unter- 
richt von Kraft u. Wirfung bes friichen Waſſers), 
nod weiter ausgebildet, doch jpäter gerieth fie fait 
ganz wieber in Bergefienbeit. Erft 1804 machte 
der — iA m rtel in Ansbach auf ben 
Werth einer allgemeinen u. ausgebehntern An- 
wenbung bgs falten Wafjers aufmerlſam. Faſt zu- 
gleich mit Ortel, aber jeime eigene Bahn brechend 
u. verfolgend, erfaßte das Heilmittel ein Laudmann, 
Bincenz Pyehuig (ſ. d.) in Gräfenberg, ber 1826 
zu Gräfe in Oſterreichiſch Schlefien die erfte 
Kaltwafierheilanftalt gründete. Die verfchiebenen 
Mittel der Aaltwaſſerkur find: Schwitzen durch 
Einwidelung in bit um ben nadten Körper ge» 
ſchlagene wollene Deden (Koßen) in kühlen Zim- 
mern, wornöglid mit offenen Penflern. Bei 
ber uafjen Einwidelung wird ber Körper zuerft 
in eim naſſes leinenes Tuch geihlagen, jobann 
Darüber wollene Koten gemidelt, nah Ausbruch 
des ißes trinkt ber Kranke frifches Wafler; 
ber ſchwitzende Körper wird dann im eine Wanne 
mit kaltem Waſſer getaucht, od. Damit —— od. 
gewaihen od. mit naſſen Lappen abgerieben; Bäü- 
der von ganz faltem od. bis auf 14 bis 16° abge» 
jgredtem Waſſer ald Ganzbäder u. drtlihe Sigbä- 
ber, Halbbäber, Arm- u. Beinbäber, Hand» u. Ellen- 
bogenbäber, Fußbäder u. Soblenbäber, Kopfbäber, 
Augen- u. Rafenbäder ıc.; Waſchungen u. Über- 
5* en des ganzen Körpers od. einzelner Theile; 
* von 12— 24 Fuß Höhe u. 2— 4 Zoll 
Stärke; Einfprigungen u. Kaltwafierfiyftiere; 
Bafjerumihläge, u. zwar ganz u. aubauernd 
kalte, gegen Entzündungen, od. mäßig ausgerungene 
u. mit Tüchern Älerbedte, zur Beruhigung, ob. ftark 
ausgerungene, welche bicht um den Theil gewidelt 
u. mit trodenen Tüchern feft überbedt jo lange liegen 
bleiben, bis fie ganz troden wetben (reizende, erre- 
genbe Umschläge); Wafjertrinten, 4—10 Kan⸗ 
nen täglich, in Zwiſchenräumen u. unter gehöriger 
Bewegung; Diät einfach, ländlich; gewürzte Spei- 
fen, fünftlihe, bef. warme u. ſpirituöſe Getränfe 
find au fien, bafür Milch, Butter, Käſe, 
üc u. Abendeflen, Mittags eine jehr 
reichliche Nahrung aus gewöhnlichſter 
Hausmannsloſt, Fleisch u, Zugemüſe, Kartoffeln ꝛtc.; 
außerdem fleißige Bewegung in freier Luft, wohl 
auch Zuruen bei möglich leichtefter Belleidung, 
rübauffteben u. früh zu Bett geben, Schlafen in 
bien Zimmern u. anbere Abhärtungsmittel. 
Am meiften bat fich Die Kaltwafjerkur bewährt ge- 
en chroniſche u. Arzneifiechthümer (def. nad Dued- 
Iber- u. Zobfuren), Hypochondrie, Hpfterie u. Ner⸗ 
venreizbarleit überhaupt, zumal durch Berweich- 
hung, entſtanden; chronische Aheumatismen u. 
GSichttraulbheiten, Lähmungen, chroniſche Hautlranf- 
beiten Geſchwüre); Stuhlverfiopfung u. 
SHämorrbeibalbeihwerben, Weißen Fluß, Impotenz 
u. Samenfluß. Auch bei Typhus, Blattern, Schar- 
lach u. Maſern kann die Kaltwaſſerkur angewendet 
werden, jeboch nicht ohne Gefahr. Gegen äußere 
Entzündungen ift bie Anwendung bes kalten Waſſers 
Zweifelhaft ift der Erfolg bei Bleich- 

bein, beginnender Tuberkuloje, jecunbä- 

rer Syphilis, Geiftestrantheiteusc. Bedenllich ift bie 
Kaltwaferfur bei allen weit vorgeſchrittenen Entar« 
tumgen, 4.8. Krebs, Zuberkulofe, bei organischen 


feblern u. Nei u Schlagfluß, bei Zungen» 
ee bei — *— ———— — — 
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u. Entkräftung. Außer in Gräfenberg gibt es Mod 
Kaltwailerbeilanftalten zu Freiwaldau in ber Nähe 
pon Gräfenberg, Marienberg bei Boppard a. Rhein, 
zu Saab bei Wien, Aleranberbad bei Wunfiebel, El⸗ 
gereburg in Sadjen-Gotha, Ilmenau in Sachſen⸗ 

eimar, Kreiiha u. Schweizermühle im Königreich 
Sadjen, Berlin, Gleisweile: in der Pfalz, Teinad, 
Herrenfalb, Eßlingen in Württemberg, Albisbrun« 
nen bei Zürich, Niederutzwyl in St. Gallen, Juns- 
brud u. andere. Auch in Großbritannien, rauf 
reich u. anderen Ländern wurden ähnliche Anftalten 
gegründet, viele Davon find aber auch ſchon wieder 
einge Bgl. Illawatſchel, Die Waſſerheil⸗ 
lunde, Karlsb. 1837; Hirſchel, Vom vernünftigen 
Gebrauche des kalten Waſſers, Lpz. 1841; Krauſe, 
Hydrotherapie, Dresd. 1542; Schreber, Die Kalt- 
waſſerheilmethode, Lpz. 1542; Munde, Die Grä- 
fenberger Kaltwaſſerheilanſtalt, 6. Aufl. Lpz. 1848; 
Munde, Hybrotberapie, 2. Aufl. Lpz. 1846; Erfurth, 
Theorie bes Waflerbeilveriahrens od. electriſche 
Strömungen als Urfade der belebenden Wirkung 
bes falten Waſſers, Hamb. 1651; Gully, a 
beilfunde bei chroniſchen Krankheiten, aus dem En 
liihen von Lehmann, Köln 1852; Fleury, Über die 
Waſſerheillunde, überiegt von Scharlau, Stettin 
1853; Hahn, Die heutige Natur» u. Wafjerheil- 
funde gegenüber der alten von Prießnig begrin- 
beten Heilmethode, Magdeb. 1853; Richter, Die 
Wafferkuren, Berl. 1855. 


Kaluga, 1) Gouvernement im Guropäiichen 
Rußland, grenzt an bie Gouvernements Moſkwa 
Zula, Oral usSmolenit, 565 OM., eben, meift 
Aderland, Wieſen, Flüffe: Ola, Upa, Schisbra, 
Ugra, Taruſſa, Protwa u. a.; See: Degonstoje; 
Probucte: Getreide, Obft, Holz; VBieb- u. Bienen» 
zucht ſchwach; Steinkoblen u. Eifen; Imduftrie in 
Eiſen, Glas, Baummolle; Weberei u. Branutwein- 
brennerei; Gouvernement feit 1776; Eintheilung 
in 11 Kreiſe; 1856 bemohnt von 1,006,000 Groß» 
ruffen; Wappen: blaues Schild, getbeilt durch 
einen, filbernen Fluß (Ola), oben eine goldene 
Kaiferfrone; 2) Kreis darin, an ber Ola; Eifen», 
Tud- u. Leinwandfabriken; 60,200 Ew.; 3) Haupt» 
ftabt des Kreiſes u. Gouvernements an ber Dfa, 
bat Eentralbehörbden, Bilchof (von K. u. Borowif), 
33 Kirchen, Klofter, Gymnaſium, Waifenhaus, öf- 
fentliche Bibliotbet, Segeltuh-, Tuch» u. Leder⸗ 
fabrifen, Artilleriepark, Pulvermagazin; Handel 
mit Fabrit- u. Bodenerzeugniflen; 31,000 Em. 
K. war oft Aufenthaltsplag Gefangener barbarticher 

ürftlichleiten, jo Schagin-®ireis, Khans der Krim, 

rungis Abulgaſi's, Sultans der Heinen Kirgifen- 
garde (noch 1823); ber Zarewna Thella Herafliewua 
von Georgien (1834); Schamyl’s, bes Sultans ber 
taufafiichen Bergvöller (jeit 1859). 

Kalugyer, Dorf im Kreife Stid-Bibar des Ber» 
waltungsgebietes Großmarbdein (Ungarn); Schwer 
felquellen; 650 Ew. 

Kaluſchen, Tänzer unter den Zigeunern. 

Kalüß (polniih Kaliuſz), Fluß u. Stadt an 
bemfelben im Kreife Uſchitza des ruſſiſchen Gou- 
vernements Bodolien, 1200 Ew. 

Kalvar, perfiihes Gewicht; in Miranda — 
12,126 Zollcentner, im Tauris; der große K. — 
10,22 Zollcentner, der Heine K. 9,258 Zollceutner, 

Kalven, Holzftücde zur Verbindung der Inhölger. 

Kalvörde, Marktleden au ber Obre, im Amte 
Borsielde des braunjchweigischen Kreiſes Helmſtädt; 
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"Schloß, Synagoge, Gerberei, Zabale- u. Hopfen- 
bau; 1800 Ew. 

Kalw (Calw), 1) Oberanıt im württember- 

iſchen Schwarzmwalbkreife, 5,8 OM., Biehzucht, 
Face, Holz; bunter Sanbftein; 23,325 Em.; 
2) Stabt darin, an ber Nagold, Sit der Bezirks⸗ 
fiellen mit Ausnahme bes Kameralamts; Yabrifa- 
tion von Tuch, Zeug, geftridten u. gemwebten 
Waaren; Wollen- u. Baummollenipinnereien, 
Bollengarn- u. Wollenwaarenfabriten, Maſchinen⸗ 
werfftätte; Band- u. Zwirnfabrif, Safftanfabrif, 
Gerbereien u. Färbereien; 4265 Em. — K. war 
einft Hauptflabt der gleichnamigen Graffchaft; bie 
Grafen von K. waren eins ber ülteften u. ange» 
ſehenſten Gefchlechter in Schwaben, deſſen Blütber 
zeit ins 11. u. 12. Jahrh. fällt u. das mit feinen 
ausgebehnten Befiungen in Schwaben eine Zeit 
lang die Pfalzgrafſchaft am ya vereinigte, aus 
dem ein Papſt (Victor II.) hervorging. Später 
wurde das Gut in bie Grafichaften %, Baibingen 
a. Lömwenftein getbeilt; der Kalwer Theil erlof 
(Ende bes 13. Jahrh.) u. bie Grafſchaft kam dur 

irath zur Hälfte an die Grafen von Scell- 
lingen, zur Hälfte an bie Pfalzgrafen von Tübingen, 
mweldye ihre Antbeile 1308 u. 1345 an Württem⸗ 
berg verkauften. Die Stadt wurde 1634 u. 1692 
durch die Franzoſen geplündert u eingeäfchert. 

Kalwaria, Marttfleden im Kreife Wabowice 
des Berwaltungsgebiets Krakau (Galizien); Schloß, 
Berubarbinerklofter mit Calvarienberge; Kram⸗ 
metsoögelfang ; 1500 Em. 

Kalwarya, 1) Kreis im ruſſiſch⸗Polniſchen Gou- 
vernement Amguftow, 45 OM., eben, fruchtbar, 

ut bewäffert; 2) Hauptftabt bes Kreifes an ber 

cheſchupa, Fabriken in Nadeln, Leinen u. Wolle; 
Handel; 8200 Em. 


Kalwos, Aubreas, geb. auf Zante, Iyrifcher 
Dichter ber Neugriechen; er war jeit 1827 eine 
Zeitlang Privatbocent ber Italieniſchen Sprache u. 
titeratur an ber Univerfität Corfu, dann bei ber 
Redaction ber officiellen griechiſchen Zeitung ber 
Sontihen Infeln angeftellt. Eine Sammlung Feiner 
Gedichte: "A Ava, erſchien 1824, u. eine anbere 
mit franzöfiiher Überfegung: Odes nouvelles de 
Kalvo et Christopoulo in Paris 1825. 

Sal dnä (Kalybna, a. Geogr.), Heine Eilande 
im Agäifchen Meere, nahe bei Tenedos. 


Kalydon (a. Geogr.), Hauptftabt von Ätolien, 
zwiſchen dem Acheloos u. Euenos; fie galt noch zu 
Käjars Zeiten für eine Feſtung, fam aber unter Aus 

uftu® ganz herab; jegt Trümmer bei Kurtaga, nach 
bern bei — Die —— hieß Kalpbo- 
nia. Als einſt Oneus, König von K., allen Göttern 
ein Opfer darbrachte, aber babei die Artemis ver- 
gaß, jo ſandte dieſe, darüber zürnend, einen Eber 
(Kalydoniicher Eber) in die Befigungen bes Oneus, 
welcher Alles verwüftete. Zur Jagd aufbenfelben 
berief Meleagros, der Sohn des Oneus, ben Echion, 
Yafon, Mopios, Eupalemos, Pelagon, Enäfimos, 
Neftor, Auläos, Theſeus, Atalante u. A. Letztere 
verwunbete ben Eber zuerft mit einem Pfeil, worauf 
ihn Meleagros mit dem Wurffpeer vollends tödtete. 
Hauer n. Haut bes Ebers murben ber Artemis zu 
Tegea gewidmet. Auguftus foll jene mit nah Rom 


genommen haben. 
Kalykadnos, Fluß in Kilitien, jest Selefteh, 
in welchem Kaijer Friedrich Barbaroſſa ertrant. 


* Kalymna (a. Geogr.), Sporabeninjel im Ila⸗ 


Kamadewa 


ı rifhen Meere, an ber Küſte von Karien, darch 


Honig berühmt; jetst Kalmine, 

Kalynda (a. Geogr.), Ortſchaft in Karien, auf 
bem Gebirg Däbala; die Kalyndier fochten unter 
ihrem König in dem Heere des Zerres bei Salamis. 

Kalypfo, 1) Tochter des Atlas; beſaß Die Inſel 
ay ia; Odyſſeus durch iffbruch an die Inſel 
ver — blieb 8 Jahre bier u. zeugte mehrere 
Kinder mit 8., ſ. Obyffeus. 2) Afteroib, befien 
Bahn zwifhen Mars u. Jupiter ſich be 
mwurbe am 4. April 1858 von R. Luther im Stern» 
bilde der Jungfrau entbedt u. bat das Gouldſche 
Zeichen (8); feine mittlere Entfernung von ber 
Sonne 54 Mill. Meilen, feine ſideriſche Umlanfs- 
"zeit 4 Jahre 79 Tage 8 Stunden. 

Kalyptra (gr. Ant.), 1) fchleierähnliche weib⸗ 
liche Kopfbebedung u. zugleih Theil des Ober- 
fleides; 2) Mütze der Geiftlichen in ber Griechifchen 
Kirche, die nicht Mönche find. 

Kama (ind. Myth.), Gott ver Fiebe, Sohu des 
Kafyapa u. der Maja ur. bei feiner zweiten Geburt 
Sohn des Wifchnu u. der Falihmi; er wurbe vom 
Herrn ber Götter mit feinem Feuerblid verbrannt 
u. hieß mın Ananga (ber Körperlofe); fpäter 
mwurbe er in ber Familie des Kriſchna unter dem 
Namen Prodymna (Purbman) wiedergeboren. 
Der Afur Sambbara nahm das Kind in einem 
Kaften ins Meer; ein Fiich verichludte den Kaften, 
wurde gefangen u. von Reti (Rati, Rad i), ber 
wiebergebornen Gemahlin 8-8, geſchlachtet. Da fand 
fie Kaften u. Kind u. erzog daſſelbe heimlich, bie es 
groß war u. den Aſur töbtete. Jetzt murben beide 
wieber als Dewetas vereinigt. K. wirb abgebilber 
als Jüngling, auf einem Papagei reitend, Bogen 
u. Pfeile find mit Blumen ummwunben ; bald aller, 
bald mit feiner Gattin zufammen. 

Tſchaitra wird ihm ein zweitägi es Feft gefeiert. 

Kama, 1) Fluß im Europaiten Rußland, ent 
—— auf dem Uralſchen Bergen im Kreiſe Giaſow 
des Gouvernements Wiätka, fließt Durch diejenigen 
von Perm, Orenburg u. Kafan u. fällt unterhalb 
ber Stadt Kafanj in bie Wolga, als deren gröf- 
ter Nebenfluß; ſchon nah 6 Meilen für Meinere 
Bejrenge ſchiffbar, läuft über 240 Meilen, bildet 
viele Injeln, nimmt die Obwa, MWiätle, Wiſchera, 
Keltma, Koßwa, Juſhnaja, Tihuffowaja, Bielaja, 
I, Scheihma u. a. auf. Die 8. flieht nah 
ihrer Einmündung in bie Wolga noh 3 Mei- 
len im eigenen Bette; ihr Waſſer ift weicher ı. 
reiner al® bas der Wolga, weshalb fie reicher an 
Ihmadhaften Fiſchen ift; fie ift breiter u. tiefer als 
bie Wolga u. tritt im Frühjahr über 4 Meilen za 
beiden Seiten aus ben bis 1836 wurde bie 
K. durch die Keltma u. diſchegba mit ber nörb» 
lihen Dwina verbunden (vgl. Katharinenlaual); 
2) (Rooner), Nebenfluß bes Kabul, entipriugt 
ben Hindukuſch u. mündet unterhalb Jelalabad; 
8) rechter Nebenfluß bes Liambye (Südafrika), bes 
oberen Zambefeftromes, mündet im Baretiethal, 
gegenüber von Nariele u. ift fiir Kähne ſchiffbar. 

Kamadaru, Name des Niger, |. d. 

Kamadewa (Rambdewa, ind. Moth.), bie bei ber 
Bereitung bes Amrita aus dem Meere I 
gehende Kub. Wer im Befig berfelben war, fennte 


auf | 





alle feine Wünſche erfüllen. Inbra hatte fie bem 


Braminen Dſchamadagui od. dem Weiſen Waftich- 
tha geichentt, u. als fie dem Beſitzer von eimem 
neibiihen Könige entführt werben follte, ſchlug fie 
alle zu Boben u. Ichwang fi) wieber in ben Himmel. 


a 


| 
1 


Kamaldolenfer bis Kamba-Spracde 


Kamaldolenfer, |. Camalbulenfer. 

Kamal Eddin Ifmail, perfiiger Dichter aus 
Yepaban, der König unter den Dichtern (Malet 
«1 Schoara)'genami; fam 1237 n. Chr. bei ber 
erfiörung ſeiner Baterflabt um; man bat von 

Sammlımgen von Gedichten. 

Kamalia, 1) (Tamalia), Stadt im Pendſchab 
(Borberindien), am Rawer; Bazar; 2) Ort im 
Reihe der Manbingos in Senegambien (Weft- 
afrika); in der Näbe Golblager. 

Kamamyl, ein Negerfiamm von kräftigem 
Wuchs, aber affenartiger Geſichtsbildung, welcher 
im Süden von Dar Bertat (Afrika) jeine Wohnſitze 
u; bas Land ift eime Hochebene, mit ungebeuren 

aldungen bededt un. von bem Gebirge Obgulgi 
burdhjogen. 

— ————— 

ige ildtröte) i elydra serpentina. 
Remanniberge, Gebirge in Südafrika, auf ber 
rechten Seite bed Orangefiromes, an ber Grenze 
bes Landes ber Hottentotten u. ber Betichuanen. 

Kamaranka, beträchtlicher, zum Theil ſchiffbarer 
Fluß auf ber Sierra-Reonaküfte in Weftafrika. 

Kamari, Küftenort im peloponnefiichen Romos 
Argolis, weſtlich von Sityon. 

Benerhn (d. i. Schwarze), Name ber heib- 
niſchen Priefter, melche von verfchiebenen jübifchen 
igen begünftigt, aber endlich vom König Joſia 
abgeichafft wurben. 

Kamafchen (von dem altfranzöfiichen Camache), 
1) eigentlich Strümpfe obne Soden; bann 2) Fuß- 
bekleidung von Tuch, leinenem Zeug ob. Leber 
welche von dem Schlufje des Schubes bis an bie 
Baden (halbe K.), od. an bie Knie (ganze K.) 
‚Aicht, feft an den Fuß anſchließzt, auf der äußern 
Seite zugelnöpft u. unten mit einem lebernen Steg 
verſehen ift. Anfangs trugen nur gemeine Leute K., 
fpäter wurben fie bei dem Militär gemöhnlich, 
bef. bei ber Imfanterie u. Artillerie. 814 trug 
man weiße leinene od. gewichſte K.; ſeit dem legten 
Jahrzehnt des 18. th. wurden nach einander 
ſchwarze ar K., dann Halbkamaſchen u. zuletzt 
aus einem Stüd mit den Beinlleidern gefertigte K. 
eingefährt. Im neuerer Zeit wurben bie 8. mit den 
Stiefeln vertaufcht. Kamaſchendienſt, ein ängftlicher, 
pebantifcher, nur aufs Kleinliche achtenber Dienft, 
Da mit ber jonft beim Militär gewöhnlichen Art K., 
bef. mit ben gewichſten, viel Mühe u. Unbequem« 
lichfeit verbunden war. Wer bdiefem Heinlichen 
Dienftbetriebe vorzugsweiſe huldigt, wirb ein Ka- 
maichenbeid genannt. 8. mit Schub 


uben werben als 
re Fußbelleidung noh von Fußreifenden u. 
ägern getragen. 

Ramalfinsen, eine Bölferfchaft ſamojediſchen 
Stammes, die ihre Wohnfige im jüblichen Sibirien 
innerhalb ber Steppenregion au ben zum Fluß- 

iet des Jenifei gehörigen Heinen Flüſſen Kan u. 
ana haben. Sie fin Jaͤger, haben babei aber auch 
eine Heinere Anzahl von Renntbieren. Die K. find an 
85* zwar unbebeutend, doch von ethnographiſchem 
terefje, da fie als ein zurlidgebliebener Reft der 
einftigen jamojebifhen Bevbllerung jener Gegend 
zu betrachten find. Ein Uluß od. Stamm der Be- 
bat noch die Samojebiihe Sprache bes 
wahrt; bie anderen Stämme, welde ſtark mit tür» 
Rſchem Blute gemifht find, reben eine türkijche 
Mundart. 

Kamba, 1) Heines Negerreih in Sübafrika, 

öſtlich von Benguela wird es nad Often bin vom 
Unirerjal» Zerifon. 4. Aufl, IX, 
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Kunene begrenzt u. liegt etwa unter 15—16° füb» “ 
licher Breite, das Land ift ben Überſchwemmungen 
bes Kunene ansgefegt u. im Folge davon jehr 
fruchtbar. Außer zahlreichen Rinderheerben ernährt 
es Elepbanten, Rbinocerofe, Giraffen, Lümen, 
—— Flußpferde, Krolodile x. Die Einwohner, 

amba, gehören zum Stamme ber Mueyanela, 
ftehen auf ſehr niebriger Kulturfiufe m. zeigen nar 
einige Geſchicklichleit in Anfertigung von Waffen 
Ihre Sprache ſ. Kamba⸗Sprache; ihre Religiom 
fennt ein gutes u. ein böfes Weſen, Prieſter 
baben fie nicht; ihre Beſchäftigung ift meift bie 
Jagd u. ber Raub, Handel treiben fie bei. mit Elfen⸗ 
bein; 2) See von beträchtlicher Ausdehnung in ber 
Nähe bes oberen Kunene, mit welchem Fluß er in 
— ſteht. 

Kambadene (a. Geogr.), fo v. w. Bagiſtana. 

Kambaia, Sadt, jo v. w. Cambay. 

Kambalidos (a. Geogr.), Gebirg in der perſi⸗ 
ſchen Landſchaft Sufiana, über welches ber Weg 
burh Mefjobatene nah ben Kaſpiſchen Pforten 
führte; jeßt die Gebirge von Luriftan. 

Kambangan, eine von ben Nieberländern ab» 
ängige Herrichaft auf Java im Diftriet Dicheribon, 

ambaradihi Baſchi (türk.), Die Bejehlahaber 
über die Bombarbdirer. 

Kamba-Sprade, Sprache der Walamba (Sing. 
(Mamba) in Oftafrila, von Mombas landein⸗ 
wärts, gehört zum Kongoslaffriihen Stamm. Die 
Subftantiva haben weder Declination noch grams- 
matifches Genus, zerfallen aber in verſchiedene, 


durch Bräfire unterſchiedene Klafjen, welche für dem 


Plural wieder verſchiedene Präfire haben, 3. B. 
mundu Menſch, Blur. andu, mutue Kopf, Blur, 
mitue, kitonga Herr, Plur. itonga, iwia Stein, 
Plur. mawia, kana Kind, Plur. tuana, uzigi 
Diaulthier, Plur. nigi. Nah dem Präfir bes 
Subſtantivs richtet fih aud das bes Adjectivs, 
Zahlworts u. Pronomen, 3. B. mkuili mnene 
bie große Heerbe, madansu manene große Zweige, 
ngutani nene großer Sturm, kimakko kinene 
großer Schreden, miji minene große Stäbte, 
mundu umue Ein Menſch, endeto imue Ein 
Wort, kawinda kamue Eine Zeit ıc. Die Zahl« 
wörter find! 1 umue, 2 yili, 3 idatu, 4 inna, 
5idano, 6 dandatu, 7 monsa, $niania, 9 kenda, 
10ikumi. Die perfönlichen Pronomina find : gnie 
id, uwe bu, uzu er, idie wir, ignui ihr, izu fie, 
Die Pofjeifiva werbem durch Suffire ausgebrüdt: 
jitoayagoa mein Name, jitoayagu bein Name, 
jitoayake fein Name, von jitoa Name, Der eins 
Face Stamm des Berbums ıft ber Imperativ: uka 
fomm; ber Jufinitiv untericheidet fih davon nur 
durch ein vorgejetes ku: ku uka fommen, das 
Particip hat das Präfir aki: aki uka fommend. 
Es gibt außerdem no ein Präjens, Präteritum, 
Futurum u. einen Conjunctiv, welche Durch Prono» 
ge conjugirt werben: nguuka ich fomme, 
ukuuka bu fommft, yukuuka er fommt, tuku- 
uka wir fommen, mukuuka ihr fommt, meku- 
uka fie fommen, nauka id) fa, — ich werde 
fommen, niuka daß (ob, wenn) ich fomme. Außer⸗ 
dem gibt es noch eine befonbere negative Conjuga- 
tion; ndiuka ih fomme nicht, udıuka du fomunft 
nicht, ndinauka ich fam nicht, ndikauka ich werbe 
nit fommen ꝛc. Das Palfivum bat die Endung 
oa ftatt bes a bes Activum, 3. B. tania richten, 
tanioa gerichtet werben. Cauſativa werben durch 
bie Endung jia, Frequentativa durch bie Enbung 
17 
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ana, anga, Neutra durch bie End ka, Re 
fleriva dur das Präfir i gebildet. Eine Gram- 
matif exiſtirt noch nicht; Wörterbuch in Krapf: 
Vocabulary of six East African languages, 
üb. 1850. 

Kamberg, 1) Stabt am Embsbach, im nafjaui- 
ſchen Amte Idſtein; Schloß, Taubfiummenanftalt; 
1900 Ew.; 2) jo v. w. Kammerbühl; 8) Flecken 
im Bezirk Jung-Woczitz des Kreifes Budweis 
(Böhmen) ; Bapierfabrit; 700 Em. 

Kamborſk, Slobode im Kreife Offa des Gon- 
vernements Berm (Afiatiiches Rußland); hat 1200 
Ew.; große Eijenhütte, liegt an der Kamborla (n. 
A. Kama). ’ 

Kambunifched Gebirg (a. Geogr.), Gebirg 
zwiſchen Zhejjalien u. Macebonien; jettt Bunaja 
mit dem Paſſe Voluflana. 

Kamburg, 1) meiningenfhe Grafſchaft u. Amt 
an der Saale, Enclave zwiſchen Weimar u. Preu- 
Bild - Sachen; 2 OM., nad ber Begrenzun in 
eine thüringiſche u. eine meißniſche (ofterlänbifche) 
Seite getheilt; man baut Getreide, Rübjen, Apfel, 
etwas Wein; treibt Rindvieh⸗, Schweine» u. Hüh⸗ 
nerzudt; 8890 Em., in einer Stadt u. 47 Ort⸗ 
ſchaften; 2) Stabt darin, an der Saale; Landbau, 
Gerberei, Schuhmacherei; 1650 Ew.; dabei Trüm⸗ 
mer einer alten Burg. — Sonſt war K. ein feſtes 
Schloß u. Grafihaft an der Saale; im 11. Jahrh. 
ſchenkte e8 Kaijer Heinrich III. dem Grafen Wip- 
recht von Groitſch. Nach Wiprechts bes Jüngeren 
Tode joll Kaifer Konrad III. einen Ritter Rudolf 
od. Ludolf damit belehnt haben, bei deſſen Familie 
es blieb, bis e8 1261 an die Vitzthum von Edftäbt 
fam. In dem Bruderkriege, wo Apel von Bit- 
tbum von bier gegen den Landgrafeu Wilhelm 
ftritt, wurde das Schloß K. genommen u. 1448 
geichleift, die Grafichaft aber 1452 zu Thüringen 

eſchlagen. Bei der Theilung unter Ernfts des 
—— Söhne 1675 kam K. an Eiſenberg, 1707 
an Gotba u. wurbe mit dem Fürftenthum Alten« 
burg vereinigt, fam aber 1826 an Meiningen. 

Kambyfene (a. Geogr.), ber weftlihe, an Ibe- 
rien grenzende Strich Albaniens, von Anderen zu 
Großarmenien gerechnet; jetzt Türkiich Georgien. 

Kamböfes (altperi. Kabujiya), 1) Perjer, Ge- 
mabl der Mandane u. Bater bes Kyros; 2) (in 
der Bibel Abasverus), Sohn bes Kyros; folgte 
feinem Bater 529 v. Chr. als König von Perfien; 
er binderte auf Betrieb ber Samaritaner die nad) 
Daläftina zurüdgelebrten Juden am Wieberauf- 
bau der Diauern u. des Tempels in Jerujalem, 
unterwarf das abgefallene Agypten wieder, un— 
ternabm einen Zug in die Libyiche Wüſte, wo jein 
Heer (bei Kambufis) im Sande umkam, benabm 
fi graufam gegen die Agyptier u. rückſichtslos 
gegen beren Einrichtungen u. Religion, ließ feinen 
Bruder Smerbis töbten u. ftarb, als er zur Däm— 
pfung eines Auffiandes in Perſien dabin zurück— 
ehren wollte, 522 zu Efbatana an ben Folgen 
einer fälligen ee ſ. Perfien 
(Geſch.) u. Agypten (Geſch.) II. u. III. 

Kamböfes (a. Geogr.), 1) Fluß in Albanien ob. 
Iberien, entiprang auf den Korariihen Gebirgen 
u. ergoß fich in ben Kyros; jet Gori; 2) Fluß in 
Medien, mündete in das Kaſpiſche Meer; jegt Na- 
varu od. Kaumasharnd. 

Kamea, Pergamentſtreif mit kabbaliſtiſchen Zei- 
chen; Amulet der Juden u. Araber. 

Kameel, 1) (Camelus ZL.), Gattung aus ber 


Kamberg bis Kameel 


Ordnung Zweihufer ob. Wieberläuer ; hat oben u. 
unten in ben Kinnladen zei y Free Edzähne, 
oben zwei jpitzige, unten ſechs Schneibezähne, oben 
ſechs bis fieben, unten fünf bis ſechs Badenzäbne 
jederſeits; Obren mäßig groß, länglich, Oberlippe 
gefpalten; Thränengruben u. Hörner fehlen; Hals 
lang u. gebogen; Füße mit zwei Zehen u. Sohlen 
mit Schwielen. Magen vierfach ; der Panſen u. bie 
Haube bat an ben Geitenwänben viele Zellen, im 
denen fih nad ber gewöhnlihen Meinung tas 
Waſſer anſammeln u. jogar frif bleiben joll, wel⸗ 
ches aber nah dem Baue biejer Zellen u. wegen 
ber dem Wafjer fih nothwendig mittheilenden in⸗ 
neren Körperwärme unmöglich if. Die Gattung 
8. (nah Linn‘) von Illiger als eigene familie 
unter dem Ramen Senisieniohter (Tylo- 
poda) aufgeftellt u. in bie Gattungen eigent- 
liches 8. (Camelus) u. fama (Muchenia) ge 
tbeilt, wozu Andere noch (wegen Mangels an 
Hörnern) das Bifamthier (Moschus) rechnen. 
2) Gattung des Borigen, zeichnet fih dur 1 
od. 2 Fettböder, durch bie Zehen, welche faft 
bis zuc Spite vereinigt find, durch (angeborene) 
Schmwielen an ber Bruft u. mehreren Theilen ber 

üße, mehre Xeiftenzigen u. eine anjebnlichere 

röße von ben anderen aus. Daß das K. ten 
Karawanen als Wafjerrejerwoir biene, welches 
bie Durftenden ſchlachteten u. Trinkwaſſer in pem 
Magen fanden, ift nah Burnes eine Fabel, ja 
bie Araber fernen von einem ſolchen Anustunits- 
mittel nicht einmal der Sage nah etwas. Ebenfo 
ift e8 nach ihm unmwahr, daß bas K. länger Durft 
als die anderen Thiere leiden könne, es ſtirbt viel⸗ 
mehr jhon 4 Tage, nachdem es geburftet. Andere 
Reiſende wollen wohl fein langes Durften beinertt, 
jedoch wahrgenommen haben, daß es beim Dur- 
fien berabfomme, beim Saufen fi aber ſchnell 
erhole. Das Harnen gejchieht mehr nach hinten; bei 
ber Begattung legt fih das Weibchen auf die Knie. 
Das K. ift durch die Tippen, ben gebogenen langen 
Hals, das Mißverhältniß zwilchen ben Schenkeln u. 
Füßen, das ſchwache Kreuz u. a. jehr häßlich; doch 
werben alle bierber gebörige Thiere durch ihre Fü 
bigteit Yaften zu tragen, wobei fie Ausdauer u. Genüge 
ſamkeit zeigen, ſehr nüglich. Zwei Arten: a) Dro- 
mebar (Camelus dromedarius L.), gemeines 
arabijches K., bat nur einen Höder; bb Tram» 
peltbier (Baltrianifhes, Türkiſches, 
Zweibufiges &., C. bactrianus), mit zwei 
Hödern, diderem Halje, größerem u. flärferem 
Körperbau. Beide Arten, bej. aber die erftere (mebr 
fir die heißen Sandgegenben geeignet u. fich weiter 
nah Süden ausbreitend, viel weniger Nabrung 
—* trockendſten u. dürftigften Pflanzen] brauchend, 
chneller laufend), werben als Yafttbiere häufig be— 
nutzt, letteres bei. zum Reiten. Mau legt ihm 
eine Laft von 10— 12 Etrn. auf, womit es täglich 
20—30 Stunden machen fanır. Beide Arten legen 
fih zum Belaben auf die Knie nieder, ftehen, wenn 
bie Laft ihnen zu groß ift, nicht auf, burchwaten aber, 
wenn fie aufgeftanden find, unter leitung ihres Füh⸗ 
rers (Kameeltreiber) bie Sanbwüften. Bei den Kara⸗ 
wanen können keine anderen Thiere gebraucht wer» 
ben. Man benußt jeine (kraufen) Haare, welche 
im Frübjahre ausfallen u. bann abgefämmt, ge» 
jammelt u. jortirt werben, zu Garn (#ameelgarn) 
u. fertigt Filzdecken, zum Bebeden der Nomaden» 
zelte, Kamelots, Filzſoden, Hüte u. dgl. bare 
aus; die Häute benukt man zu Schläuchen für 


Kameel bi Kameke 


BWafler, Bein, Milch. Das Fleiſch wird gegeffen 
n. in manchen Gegenben (3. B. Sennaar in Ru 
bien) zur Markt gebracht; auch ſalzt man es ein u. 
übergießt es mit dem ausgelaffenen fett, in welcher 
Weiſe es ſich länger aufbewahren läßt; deshalb wer» 
ben bie K-e aud an manchen Orten zum Genuß mit 
Datteln gemäflet u. wie die Kälber, fo die Höder, 
als Lederbifien betrachtet. Die bläufiche u. zäbe 
Milch wirb von ben Arabern, Mauren u. anderen 
afrilaniſchen Stämmen, auch Kirgiien, Buräten, 
Kalmüden genoffen, auch eine Art Branntmwein dar- 
ans bereitet; bei ben Mohren in Senegambien ift 
fie die Hauptnahrung. Die Kameelzucht ift bei ben 
Morgenlänbern ein Gegenftand beſonderer Aufmert- 
ſamleit u. 8-e bei. ver Reichthum ber Araber. Wenn 
einzelne Familien vieleicht 500 u. mehr K-e halten, 
fo find ganze Stämme oft im Beſitz von 2 bis 
300,090. Wenn ein K. bei den Arabern 10 Junge 
geboren bat, barf es frei berumlaufen u. beißt 
Saibas. Zuweilen findet daſſelbe aud in Folge 
bes Gelübbes eines Arabers, welcher auf einem 
K-e die Pilgerfahrt nah Mella — hat, ſtatt. 
Die Kameelzucht wird in ganz Nordafrika bis zum 
Aquator, in Südafien (mit Ausnahme der Länder, 
wo Elepbanten benutt werben) u. in einem Theile 
Nordaſiens, wo das dann ftärfere u. En K. 
perfiih Bokbt (Botbti) heißt u. zu Reifen im 
Norden gebraucht wird, ferner in der Europäifchen 
Türkei getrieben. In Italien zieht man Kre auf 
dem Gute S. Roffore unmeit Pija, u. von bier 
ftommen die, melde man in Deutfchland ſehen 
läge In Mittelafien ſoll es noch wilde Kee in 
Deerden geben. Die Kee tragen gegen 1 Jahr 
(da& Dromedar 11} Monate); fie machlen mit 
dem britten Jabre aus u. werben dann erft zur 
Arbeit angehalten. Sie find fanftmütbig, laſſen 
ich leicht (def. durch Muſil) aufmuntern, find ges 
lebrig, dech bei harter Behandlung ſtörriſch, ja 
felbft rachgterig. Die K-e waren ſchon zu. Abra- 
banıs Seiten Hausthiere; fie wurden wie noch jetzt 
benutzt, doch war das Fleifh unrein; nur bie 
Mitch, welche beraufchte, wenn fie einige Tage ge- 
ftanten hatte, trank man. Man benutzte K-e auch 
im Kriege, u. felbft auch in neuerer Zeit hat man 
ihnen in Berfien leichte Kanonen aufgelegt u. fo 
eine Gebirgsartillerie zu le verjucht, aber ohne 
bedeutenden Vortheil. Die Perſer bielten wiel auf 
das 8. u. legten ibm beiondere Kräfte bei. Im der 
Bibel ift in dem Sprüchmwort: es ift leichter, daß 
ein &. durch ein Nadelöhr gehe, denn daß 
ein Reicher ins Reich Gottes fommt, das K. nicht 
ein großes, ftarles Antertau, fondern ein wirkliches 
K., dem als größtem, noch dazu ſtark bepadtem 
Thiere das Nabdelöhr als Heinfter Durhgangspunft 
entgegengejegt u. Damit etwas Unmögliches bezeich- 
net wird; 3) Peruaniſches K., jov.w. Yama; 
4) Wildes Beruanifhesk., fo v. m. Gna- 
naco; 5) Kameelfchaf, jo v. w. Paco u. Vicogne. 
Kameel (Scem.), eine Majchine, um ſchwer ge- 
ladene, tiefgebende Schiffe zu heben u. dieſelben 
dann über Untieien zu bringen. Die K-e beftehen 
aus glatten, mit Waſſer gefüllten Fahrzeugen nad 
Art eines Kaftens, welcher an bie Form bed un- 
teren Schifftbeiles (lebendiges Werf) anpaft. Hat 
‚man fie im biefer Stellung feft gemacht, fo wirb 
das Wafler ausgepumpt, ber Kaften hebt fich bier- 
durch u. bebt gleichzeitig bas Schiff, mit welchem 
Ser verbunden ift. 


Kameelbod, fo dv. w. Nylgmı, ſ. u, Antilope k). 
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Kameelbremfe, fo v. w. Tabanus marocca- 
nus, ſ. Bremie 2) b). 

Kameeldorn (Türkiſcher Hahnentnopf), 
it Hedysarum alhagi, f. Alhagi. 

— (Kameelhätächen, Raphidia L.), 
Gattung ber Nepflügler, ans ber ilie ber 
Plattflügler (Planıpennia), Bruft jehr lang, dünn, 
walzig, Kopf verlängert, horizontal, Fühler faft 
borftenförmig, 36- u. mebrglieberig, zwifchen ben 
Augen, lügel dachförmig in der Rube liegend; 
Weibchen mit Legeftachel, riechen gern in Baum« 
rigen an Eichen umber, um fi Inſecten zur Nab- 
rung zu fuchen, u. find daher jehr nütlich ; auch bie 
wurmförmigen Larven nähren fih von Iujecten 
an Eichenflämmen, in Baumrigen; Art: Ge— 
meine 8. (R. ophiopsis), ſchwarz, am Hinter⸗ 
leib gelbftreifig, Blügel mit ſchwarzem Endfled, 
4 Linien lang. 

Kameelgarn, 1) f.u. Kamel 2) b); 2) fo v. 
w. Kämelgarn, j. u. Kämelziege, 

SKameelbarn (Purde, Jaune indien, Indian 
Jellow), f. u. Eurantbinjäure. 

Kameelheu (Andropogon schoenanthus), 
Gras in Arabien u. anderen orientaliichen Ländern, 
gemwöhnliches Butter der Kameele; wegen jeines ge- 
würzbaften, beim Aufbewahren meift verſchwinden⸗ 
ben Geruchs u. bitterlihen Geihmads ſonſt aud 
als Heilmittel (Herba schoenanthi, H. junci 
odorati) gebraucht, fam u. a. auch zum Theriak. 

Kameelhorn, eine Flügelihnede, Strombus 
lucifer, 

Kameelmotte, Schmetterling, |. Notodonta. 

Kameelparder, jo v. w. Giraffe. 

Kameelichnede, 1) einige Flügelihneden; 8) 
fo v. w. Kicfroſch. 

Kameelftrauß, ſ. n. Strauß. 

Kameelweipe, Art von Schwertwefpe. 

Kameelziege, jo v. w. Lama. 

Kamehameha (Tamebameba), 1) K. L, 
1784— 1810 König ber Sandwichsinſeln, der Be» 
grünber ber Sivififation bafelbfl. 2) K. II, Sohn 
u. Nachfolger des Vor., ſchaffte den Götzendienſt 
ab u. fi. 1824 in London. 8) 8. III., Sobn u. 
Nachfolger des Vor, geb. 1814, unter ihm erfolgte 
1840 bie Unabhängigfeitserflärung der Sandwichs⸗ 
injeln, 1844 die Anertennung von Seiten Englands 
u. Norbamerifas u. 1852 die Verleihung einer Ver⸗ 
faſſung; er fl. den 15. Octbr. 1854. 4) Aler. 
Liholiho K. IV., Sohn u. Nachfolger bes Bor., 
geb. den 9. Febr. 1934; ſ. u. Sandwichsinſeln. 

Kamele, ein der Reformirten Confeifion fol- 
gendes, uriprünglihd aus dem Haufe ber alten 
Grafen von Kapri in Italien ſtammendes pom« 
merniches Adelsgeſchlecht, deſſen Stammfig das 
nicht mehr vorhandene Dorf u, Schloß Kamel 
auf der Inſel Uſedom war, u. welches 1740 in ben 
Grafenftand erhoben wurde. Berühmt find: 1) 
Paul Anton, geb. 1674; focht als preußiicher 
Generalmajor im Schwediſchen Kriege (1715) u. 
namentlich vor Straliund u. ft. 1717 in Strachmin. 
2) Friedrich Georg, geb. 1770 zu Freudenthal 
bei Heiligenbeil in Oftpreußen; trat 1784 in em 

reußisches Dragonerregiment, focht 1798, zum 
Lieutenant ernannt, am Rhein mit, wurde 1506 
Capitän, marfchirte im März 1812 nah Kurland 
u. wurde im Novbr. 1812 zum Major ernannt. 
An der Spite des 2. weftpreußifchen Dragoner- 
regimeits focht er bei Großbeeren, Dennewitz, 
Leipzig u. Laon, 1814, zum Oberfilieutenant et» 
17 





er Oberfi, 1821 Kommandeur ber 3. Landwehr⸗ 
be, 1822 Generalmafor, nahm 1835 feinen 
Abſchied u. fl. 1837 in Stettin. Jetziger Chef if: 
8) Graf Georg, Sohn bes 1848 verftorbemen 
afen Rochus, geb. 1817 in Berlin; ift Yienter 
nam in fürftlich reußiichen Dienftett u. jeit 1841 
wit Enima geb. Roos vermäßlt. 

Kamel (Schiffew.), jo d. w. Kameel. 

Kamel, Abul Bethaß Rafr Eddin Mubammeb, 
1218-37 Sultan von Agypten, |. b. (Seſch.) VL 

Kamel, Georg Joſeph, im 17. Jahrbh. 
tbefer der mähriſchen Brübermiffion auf Manila, 
welcher Pflanzen auf ben Philippinen fammelte, 
von denen Ray u. Betiver Bergeichniife belannt 
machten. Nach ihm find die Camellien benannt. 

elaudion, boppelte, —** vom Kopf 
bis auf die Schultern hängende, aus Kameelhaaren 
perfertigte Kappe ber geecf en Mönche, 

Kamelopard, 1) die Giraffe; 2) Sterubild 
ae bem Rorbpol, Fuhrmann, Kaffiopeia u. 

em Kopf bes Großen Bären, umfaßt nur Heine 
Sterne vierter Größe; von Hevel eingeſetzt. 

Kamelot (Kümelot, Kümeljeug), |. Camelot. 

Kämelziege (Angoraziege, Capra aoga- 
grus angorensis), Abart ber Sana ege; meift 
weiß, don mittlerer Größe, fanft gewölbter Nafe, 

genden Ohren; das Männchen bat meift 2 
ammengebrüdte, ipiralförmige, ausw eftellte, 
bas Weibchen fürgere, rundere, mehr anliegenbe 
Hörer. Die K. ıft in ihrer Schönheit nur bei 
—— (daher auch Angoriſche Ziege) heimiſch, 
wird dort in großen Heerden gehalten, bef. um bes 
Kämelbaures willen, welches in feinen, jeidenar- 
tigen, gegen 8 Zoll langen Locken bis auf bie wi 
ber Beine berabhängt, oft gewaſchen m. ge t 
u. jährlich zweimal geihoren wird. Geiponnen gibt 
es das Kämelgarn, deſſen feinfte Sorte für den Örof- 
en beftimmt ift; es wirb zur VBerfertigung bes 

amelot u. ale Türkiſches Garn zum Näben 
gebraucht, wo es ſich durch große Haltbarkeit aus- 

et; auch wirb e8 mit anberen Haaren zu 
rrüden u. im nmeuefter Zeit ala Mobegegenftand 
u Franzen an Halstüchern verarbeitet. Die Haut 
ient zum morgenlänbifchen Saffian u. Corbuan, bie 
Milch u. das Fleiſch But Speije. Die K-n gewöhnen 
ſich an das Klima Deutſchlands ohne Beſchwerde 
u. find bier u. in ben Nieberlanden, England, Ita⸗ 
lien zur Zucht eingeführt worben. Obgleich fie ſich 
nur unter ſich ſelbſt, ſo wie auch mit ber gemei- 
nen Ziege (jährlid 2—3 Junge) begatten u. auch 
ie enerationen hindurch feine Haare behalten, 
jo ſcheinen dieſe doch bie Güte des im Baterlande 
gewonnenen nicht zu erreichen, wohl aber kaun man 
unfere Ziegen durch fie verfeinern. 

Kamen, Stabt an ber Sefifa u. der Köln» 
Mindener Kleubae, im Kreife Hamm des Regie 
zungsbezirtd Arnsberg der preußiſchen Provinz 
—** Leinweberei; 3100 Ew. Geburtsort 

torfs. 
amena-Goricza, Dorf in der Geſpannſchaft 
Barasbin (Kroatien); Mireralquellen. 

Kamenez, Stabt, fo v. w. Kaminiec. 

Kamengradb, Bergftabt an ber Sanna, im 
Lima Banjalufa des türkifchen Ejalets Bosna ; hät 
Silder- u. Eifenminen, Cifenbämtner, Clfen- 
gteßerei; 3000 Em. 

Kamenig, 1) Bezirk des Kreifes Budweis 
(Böhmen); 5 OM., 22,300 Em ; 2) Stadt darin, 


Kamel bi8 Kamer 
nannt, bei digny m. Belle Alllance; 1815 wurde 


mit Schloß u. 2600 Ew.; 9) Marftfleden im Be» 
ziet Iglau des Kreifes Brünn (Mähren); 1600 Ew.; 
4) Marttfleden im Kreife inter» Bacs bes Der- 
waltungsgebiete® Temesvar (Ungarn); 1900 Em.;. 
5) jo v. w. Kamnig. 

Kamenj Pawdinſkij, höchſte Spitze des mitt. 
leren (Werchoturiſchen) Ural, im ruſſiſchen 
Gonvernement Permj 6400 Fuß hoch. 

Kamennoe, See im europäiſch⸗ruſſiſchen Go 
vernement Archangel, hs 

ennyj ow, 1) Injel mit Luftichloß im 
ber Rewamünbung, bei Petersburg; 2) Injel im 
Kaſpiſchen Meere bei Gurjew, viel Robben. 

Kamennyj Pojaß (Steingürteh), jo v. m. 
Uralgebirge. 

Kamenſk, Slobode im Kreiſe Kamyſchlow des 
ruſſiſchen Gouvernements Perm; Stücgießerei. 

Kamenſky, ) Michael Feoderowitſ 
Graf K., geb. 1736, polniſchen Urſprungs; trat f 
in ruſſiſche Dienſte, zeichnete ih im Siebenjährigen 
u. feit 1769 in ben Türkenkriegen aus, ſchlug 1774 
ben Serastier bei Ienibajar u. [dla den Groß⸗ 
vezir in Schunla ein; 1788 befiegte ex bie Türlen 
bei Jangur u. Salulzy u. Pieg bie zum General» 
feldmarſchall; er ft. 1809. 2) Nicolai Michai— 
lowitſch, Sohn bes Vor., geb. um 1776; ruffi- 
fer General, 1807 verjuchte er vergebens bem 
Entjag von Danzig; 1808 war er als Generallieu- 
tenant bei ber Armee von Finnland, flug 1809 
die Schweben bei Umeä u. wurbe General der In- 
fanterie. 1810 trug er viel zum Siege bei Schumla 
über bie Türken bei. 

Kamenz (Eamenz), 1) Bezirlsgeriht u. Ge» 
richtsam im koniglich ſächſiſchen Kreisdirections- 
bezirt Bauen, mit 22,913 Ew. in 2 Stäbten u. 
80 Dörfern; 2) Amtsflabt Darin u. eine ber Dber- 
laufiger Bierftäbte (f. d.) an der Schwarzen Eifter; 
4 Kirchen, worunter eine Tatholifche u. eine wen⸗ 
bifche Gewerb- u. Sonntagsichule, 
Sparfa e, Hofpital, Buchdruckerei u. Bude 
baublung, S irfefabrifen uhmadherei, Seiden- 
weberei, Töpferei u. Beffertugen derei; 4700 
Ew. Geburtsort Lejfingb, welchem zu Ehren 1826 
im das Öberlaufiger Kreiskrankenhaus (Lei 
ingsftift) durch milde Beiträge errichtet wırrbe. 
— Im Jahr 1068 joll ein [hwäbifcher Ritter Ernſt 
von Greiffenftein vom Kaijer die Burggrafichair 
od. Herrihaft 8. erhalten u. bie Burg Kamen; 
erbaut haben. Diefen zu Anfang bes 16. Jahrh. 
ausgeftorbenen, reichbegüterten Herren von &. 
gehörte das 1255 ı zur Stadt erhobene 8. bis 
1315, bie gedadhte Burg aber bis 1432, mo 
biefelbe von ber inzwiſchen mtit der Lauſitz (f. d.) 
an Böhmen gelangten Stabt angefauft u. abge» 
tragen wurde. 1337 trat K. it ten Bund der 
Sechsſtädte (f. d.) u. feit 1635 gehört es zu Sachfen. 
Hauptbrände 1255, 1275, 1406, 1542, 1572, 1588, 
1707 u. 1842; auch im Huſſttenkriege (bei. 1429) 
u. im ———— Kriege litt $. ſehr. Bergl. 
Böniſch, Hiſſoriſche Topographie von K., Kanıenz 
Dresden) 1824—25. 3) Sonſt Ciſterzienſerkloſter 
in dem Dorfe Granan (800 Em.) im Kreiie 
Franfenftein des —— Regierungsbezirts 
Breslau, an der ak: dabei jegt Schloß mit 
Bart, ver Prinzeffin Mariane von Preußen, fri- 
heren Gemahlin des Prinzen Albrecht, gehörig. 

Kamenzer Bad, j. Shmerhriter Bad. 

Kamer, ein Flächenmaß von unbeftimmter 
Größe in Weinländern. 


Kamerad bis Kamille 


Kamerad, 1) welcher mit cinem Anderen etwas 
erging od. zu gleicher Zeit od. auf biefefbe 

rt tbut; 2) im 17. Iabrb. die Bolontairs in der 
taiſerlichen u. im Generalftabe der ſchwediſchen Ar- 
mee, welche umter ber Aufſicht irgend eines Offi- 
ziere Waffendienſte verſahen; beſ. 3) Soldat 
ed. Oifizier im Berhältniß zu anderen, welche mit 
ibm in demſelben Truppentheil bienen. 

Kameradendiebftabl, f. u. Diebftabl III. 

Kameradſchaft, 1) das Verhältniß ber Rame- 
raben zu einander; 2) Gejellichaft von 4— # Sol- 
Daten, melde zufammen —— (fonft unter Einem 
Zeit ichliefen) u. gemeinfchaftich effen. 

Kamerg: Kamezi, Fluß, |. Ate- Kamezik. 

Kameral, was die Finanzen eines Staates be- 
trifft. Kameraftft, ein in ben Finanzangelegenheiten 
eine® Staates bei. Bemwanberter. 

Kameralwiſſenſchaft (Kameratifit), 1) bie 
Staate wirthſchaftslehre od. Nationalökonomie im 
weiteren Sinne; insbeſondere 2) der Inbegriff der 
Berwaltungsgrundfäge für das Iandesherrliche Pa⸗ 
trimsnial- u, Domanialvermögen (f. Kammer 1). 
Sniofern biefe Güter früher nur als Privateigenthum 
bes fürſtlichen Hanfes betrachtet wurden, verfolgte bie 
RX. auch ehedem meift nur den Zwed, diefe Güter im 
Intereſſe des fürftlihen Hanfes möglihft nußbar 
H machen u. zwedmäßige VBerwaltungsgrundjäge 

T dieſelben aufzuftellen. Nachdem in neuerer Zeit 
jebod die Domänen mehr od. weniger fiir Staats- 

Üter erflärt worben find, u. man erfannt bat, daß 
te matericlie Wohlfahrt des gefammten Staates 
7 einem großen Theile davon abhängt, iſt der 

ühere Begriff der K. in dem allgemeineren der 
Stantsiwirtbihaftölchre od. Nationaldfonomie un— 
tergegangen, fo daß die K. nur noch einen Zweig 
ber legteren bildet. Derjenige Theil der K., wel- 
ber bie Rechte u. Verbinblichkeiten barftellt, bie 
aus der Berwaltung der Domänen u. Staatsgüter 
bervorgeben, heißt Kameralrecht. Vgl. Walther, 
Berfuh eines Syflems ber K., Gieß. 1793 — 99, 
5 Be, Br. 1u. 2, 2. . 1805 u. 1807; Sopp, 
Nenefte Darftellung ber K., Wien 1808—10, 3 
Bre.,; Sturm, Grundlinien einer Eneyllopädie ber 
K. Jena 1807 ; Defien Lehrbuch der Kameralpraris, 
ebd. 1510—12, 2 Thle.; Schmalz, Encyflopädie 
ver &., 2. Aufl., Königeb. 1819; Höd, Grundlinien 
ber Kameralpraxis, Tüb. 1820; Neigebaur, Die 
angemanbte K., Sn 1924; Rau, Über die &. ıc., 
Heidelb. 1825; A. v. Malinkovskli, Handbuch für 
öſterreichiſche Kameralbeamte, Wien 1840, 2 Bde.; 
Kameraliſtiſche Zeitſchrift für bie königlich preußi— 
ſchen Staaten, redigirt von K. J. Rauer, Berl. 
1834 - 42, 8 Jahrg. 

Kamerſcher See, Landſee, 4 OM. groß, im 
— et, Kreife bes —— obezirls 

agdeburg, der preußiſchen Provinz 
beum Dark Kamern; von einem Durchbruche ber 
Eibe entftauben, 

Kamettia (K. Kostlz.), Pflanzengattung aus 
ber fsamilie ber Apocynaceae-Alstonieae; Art: 
K. malabaries, Hietternder Straud in Malabar, 
befien mildenbe Zweige u. Blätter bort innerlich 
gegen Kachexien, x. äußerlich bei Hautkrankheiten 
a. gichtiſchen Leiden angewendet werben. Wirft 
man fie ins Wafler, jo fterben die Fiſche davon. 

Kamez, bebräifcher Bocal, ein langes a; Kamezta- 
tupb, eın furzes o. 

Kanfidia, jo v. m. Gbunfudda. 


achſen, 
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Kamien⸗Kaſierſtky, Stadt im Kreiſe Kowel des 
ruſſiſchen Gouvernements Volbynien; 1400 Em. 
amienſky, Karoline Friederile v. K., rn 
1756 in Dresden, ft. daſelbſt 1813; fie fhr.:, Die 
Mufe, Nürnd. 1786; Sammlung poetiſcher Über- 
ſetzungen bibliicher Geſänge, ®pz. 18045 Der 
Traum ber Mitternacht, ebd. 1806 u. m. 
———— der weſtliche Theil des Rand⸗ 
gebirges in Siüdafrifa, welches bie Karrooebene 
von der Hochebene des Orangeſtromes trennt, ſtehen 
auf einem 3000 Fuß hohen Biatean u. erheben ſich 


bis zu 5000 Eu 

Kamiefh-Buht(Rohr- od. Schilf-Bucht)h, 
Heiner Meerdufen faft an ber äußerſten Sübweft- 
jpige ber Krim; wurbe in den Jahren 1854 u. 
1855 während der Belagerung Sebaftepols ale 
Hafenplag für die franzdftiche Flotte benutzt u. zu 
biefem Zmede mit Etablifjements umgeben u. durch 

ausgebehnte Befeftigungsanlagen geſchützt. 
mille, 1) das Pflanzengeichlecht Anthemis, 
bann bie einzelnen Arten, wie Ader-, Berg-, 
Färber⸗, Hunbstamille 20.5; bei. 2) Eple 
(Römifhe)K., Anthemis nobilis, liebt einen 
warmen, loderen, reichen Boben u. eine fonnige u. 
geihütte Lage. Man baut fie gewöhnlich in Plan⸗ 
tagen, wo man fie höchften® drei Jahre ftehen läßt, 
ba fie ben Boden ſehr ausfaugt. Die Kortpflan- 
ung geſchieht durch Samen u. Wurzeln; erfteren 
Hier man zeitig im Frühjahr auf beſondere Beete u. 
ſchützt bie Pflanzen durch Bebedung vor Froft. 
Belommen bie jungen Pflanzen Blätter, jo werden 
fie in Reihen, 8—10 Zoll u. bie Neihen 1 Fuß von 
einanber entfernt gepflanzt u. bei trodener Witter 
rung begofien. Während des Wahsthums werben 
fie gejätet u. gelodert, Die Blüthen faun man vier 
bis fünf Dial bes Jahres ernten. Bor Winters bes 
bedt man bie Pflanzen mit Laub. Die Blumen 
Flores chamomillae romanse, von eigenthümlich 
ſtarlem balſamiſchem Geruch, bitterem aromatischen 
Geſchmack, ein gelbes ätheriſches DI enthaltend, 
meift im — amillenthee) als krampfſtil⸗ 
lendes, xeizendes, blähungtreibendes Mittel Häufig in 
Gebrauch; auch als Surrogat fir Hopfen, ſ. u. Bier. 
Die gefüllten in Gärten gezogenen finb minder wirt» 
ſam. Kamillenöt (Öleum chamomillae, Römiſch— 
Kamillenöl), das durch Deftillation von der Rö— 
milden K. mit Waſſer gewonnene DI, ift grünlich u. 
angenehm riechend; bei 160 ° füngt es —* deſtil⸗ 
liren, aber ber Siedepunlt —— is 180° 
u. jelbft bis 190°, wo er Dann längereeit ftationär 
bleibt, u. bei welcher Temperatur etwa $ bes DIE 
übergeben, Zuletzt fteigt ber Siedepunkt bis 210°, 
was durch einen Gehalt bes Dies von einem har« 
zigen Beſtandtheile verurſacht wird, Erhitzt man 
das Kamillenöi mit einer altoholiichen Kalilöjung, fo 
erlegt ſich das DI in einen ſich höher orybirenden 
Inuerfoff altigen Beſtandtheil u, im einen Kohlen 
waſſerſtoff. enn man das DI in ſchmelzendes 
Kalihydrat tröpfelt, jo bläht fich bie gef durch 
Entwiclelung von Waſſerſtoffgas ſtark auf u. geht 
ugleich in einen angenehm riechenden Kohlenwaſ⸗ 
erſtoff über. Wenn man bie rüdftändige Maſſe 
mit Schwefelläure jättigt, jo ſtößt fie jaure Dämpfe 
von Angelicafäure, Cıo Is Os, aus, welche fich 
leicht nabelförmig condenfiren. Ein Gehalt von 
Angelicafäure ift der Grund, weshalh das Kamil- 
lenöl fauer reagirt. Wenn man das DI einige Mie 
nuten lang mit einer weingeiftigen Kalilöfung kocht, 
jo verbindet fi der fauerftofihaltige Theil mit dem 
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Kali u. nur ber Koblenwafjerfioff bleibt in Löſung; 
wird jet beftillirt u. ber getroduete Rüdftanb mit 
Schwefelſäure zerjetst, jo ſcheidet fi Baldrianfäure, 
Cıo Hıo Os, ab. Der bei der Behanblung bes 
Dies mit feftem Kali übergehende ob. nach ber Be- 
handlung mit weingeifliger Kalilöfung aus bem 
Deftillat durch Zufaß von Waſſer u. Chlorcalcium 
abſcheidbare Koblenwaflerftoff wirb durch Rectifi- 
cation über Kalium gereinigt; er riecht angenehm 
eitronenartig u. kocht bei 175°, feine Jufammen- 
ſetzung ift Cıo Hs; mit rauchender Schweieljäure 
ibt er feine gepaarte Verbindung. Der jauerftoff- 
altige Beſtandtheil, welcher mit biefem Koblenftoff 
—— das Röomiſch⸗Kamillenöl bildet, ift Cıo 
8 O2, das Aldehyd der Angelicafäure. 8) Feid ka⸗ 
mille (Echte K.), die Blumen von Matricaria 
chgmomilla (Flores chamomillae vulgaris); 
liebt einen loderen, kräftigen u. feuchten —— 
ben man mit Kompoſt od. Schlamm düngen muß. 
Den Boden darf man nicht ſehr lodern, den Sa- 
men fäet man zeitig im Frühjahr u. bringt ihn 
ap unter; ftehen bie Pflanzen in voller Blüthe, 
o werben fie abgepflüdt u. getrodnet. Die Stängel 
find ein gutes Schaffutter. Im Gerud u. Geihmad 
find fie milber u. angenehmer; auch von ähnlicher, 
mebr rampfftillenber, weniger ben Magen beläftigen- 
ber Wirkſamleit als die Römiſchen K-n. Außerlich als 
zertbeilenbes Mittel, troden in Sädchen (als Kamil- 
Ienfädchen) u. zu Umſchlägen benutzt; leicht mit ben 
Blumen von Anthemis cotula u. A. arvensis 
verwechſelt, wovon fie, außer ihrem ſpecifiſchen Ge- 
ruch, bei. auch durch den ftumpf kegelförmigen Ber 
frubtungsboden ohne Spreublättdhen fih unter- 
ſcheiden. Das Kamillenertract (Extractum cha- 
momillae), brauner, bitterlich, gewürzhaft jchme- 
dender, dur Eindiden des Abſudes ber Feld⸗ 
tamillenblumen, auch wohl des ganzen Krantes, 
bereiteter Didjaft, wird als auflöjendes, krampf⸗ 
ſtillendes, gelind flärfenbes Mittel, auch äußer- 
lich bei phagebäniihen Geſchwüren, Knochenfraß, 
Brand angewendet. Kamillenwafier (Aqua cha- 
momillae), durch Deftillation ber Kamillenblumen 
mit Wafjer bereitet, an Geruch, Geihmad n. Kräf- 
ten biefen ähnlich; gewöhnliches Mittel zur Auf- 
löfung geeigneter Heilfubftangen in Mirturen. 4) 
Mutterfrautartige 8., Anthemis chamo- 
milla, in Südeuropa, vom Geruch ber Kelblamille; 
5) Stinlenbe K., jo v. w. Anthemis cotula. 
Kamin (v. gr. xciumosc), 1) bei ben Alten Ofen 
zum Baden, Brennen der Töpferwaaren, Schmel- 
zen ber Metalle zc.; 2) ein Herb, nebft Schorn- 
fleinröhre (Kaminröbre), in einem Zimmer ange 
bracht, darauf Feuer anzumachen u. jo das Zim- 
merzu heizen, häufig aud um am feuer zu kochen. 
er Herb ift im ob: an ber Wanb des Zimmers an- 
u. u. im letzteren Falle mit einer Mauer ob. 
antel (Kaminmantel) eingefaßt. Darnach unter- 
fcheibet man: —7* Kae, mit hervor⸗ 
re pyramidenförmigem Mantel; $ranzö- 
ſfiſche (Deutſche) Kre, welche ganz außerhalb 
ber Mauer ſtehen; Holländiſche K-e find ganz 
in ber Mauer angebracht. Die Kee De nah Ber- 
hältniß ber Zimmer 3—4 Fuß hoch, 14—2 Fuß 
tief, 3—6 Fuß breit; ber Herb ift vieredig, halb» 
treisförmig ob. parabolifch; die Mantelmänbe ber 
letzteren werfen bie meifte Hite in bie Stube. Bis- 
weilen belegt man ben Herb mit eifernen od. ſtei⸗ 
nernen Platten u. Enz auch inwendig im K«e an 
her Rückwand u. den Seitenwänben eiſerne Plat» 
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ten (Kaminplatten) an, von welchen die Bärme 
mehr zurüdprallt. Der Theil eines 8-6, welcher 
vor ber Mauer bervorftegt, wird aus Werfftüden 
ausgeführt u. befteht aus den Gewänden u. dem 
Sturz, die beiben Gewände werben mit Säulen, 
Basreliefs, der Sturz mit Sgfanien, Figuren, Va⸗ 
fen ac. geſchmückt; die vordere Öffnung wird gemöhn- 
lich mit einer blechernen Thür verſchloſſen, wenn das 
Feuer verlöſcht iſft. Der Rauch wird durch ein en⸗ 
ges Schornfteinrobr in ber Wand abgeführt. Wo mit 
teintohlen ob. Torf gefeuert wird, muß ber Herb 
einen Roft haben. Um bie Wirkung des 8-8 zu ver» 
mehren, hat man K-e angefertigt, welche ber Hei⸗ 
zung eines Ofens nicht viel nachgeben u. auch Ka- 
minofen genannt werben (in beit Nieberlanden 
Prussiens). Sie beftehben ganz aus Eifenblech 
u. werben in bie Kaminöffnung Dineingejeht ob. 
* auch blos an der Kaminwand; mittelſt 
uftzügen wird die untere kalte Luft im Zimmer 
eingeſogen, am Feuer erwärmt u. ſtrömt oberhalb 
in dieſem Zuſtande wieder aus. In ſüdlichen Län—⸗ 
dern find bie K⸗e faft allgemein u. vertreten bie 
Stelle des Dfens; doch auch Ri nördlichen Pändern 
bat man zuweilen neben den Ofen Kre, oft verbin- 
det man fie noch mit einem Dfen u. läßt dann die 
— vom 8, durch ben Ofen ziehen. 3) Ein 
erd, 14—2 Ellen über dem Stubenfußboden, zur 
Erleuchtung des Zimmers; fonft auf dem Lanbe 
üblich, jetzt als zu feuergefährlich nicht mehr gebul« 
bet. 4) Einheizkamin, ber Theil bes Schorn« 
fteins, ber außerhalb eines Zimmers, in welchem 
ein Ofen ftebt, aber glei vor bem Ofen, ange» 
bracht ift u. oft biß auf ven Boden herabreicht; er 
ift mit einer Thür, welche bei einer Entfernun 
unter 2 Fuß vom Ofenlode ganz aus Eiſenblech, 
bei einer größeren Entfernung wenigften® innerlich 
mit Eifenblech bejchlagen fein muß, verjehen, bamit 
man in benjelben treten u. durch ein in ber Geiten- 
wand angebrachtes Loch ben Dfen heizen fann, 
durch ein etwas höheres, Kleines Loch in berielben 
Wand wirb der Rauch in den Schornftein geführt, 
ohne daß er in den Raum vor der Stube kommt. 
Solde K-e find überall nöthig, wo man in dem 
Dfen nicht in ber Stube einheizen kann, ob. wo 
nicht neben ber Stube:eine Küche befinblich ift. 
Kamin (Kammin), 1) (fonft Flemmingſcher 
Kreis), Kreis bes Regierungsbezirts Stettin der 
preußiijhen Provinz Pommern; 23,57 DOM, 
39,000 Emw.; 2) Kreisftabt darin, am Kaminſchen 
Bodden (See, durch ben bie Divenow fließt); bis 
1648 Sit eines Bisthums;: Domfirche, adeliges 
Fräufeinftift, Seminar, höhere Bürgerſchule, Raſch⸗ 
weberei, Yeinwanbmärfte, Filcherei;.4750 Em. — K. 
war vormals Bisthbum in Bommern, 1128 zu Ju⸗ 
lin geftiftet ıı. 1175 vom Herzog Kaſimir unter 
Biſchof Sigfrieb nah K. verlegt. Unter Biihof 
Konrad II. (1233—43), erhielt das Bisthbum zum 
Erjatz für einigen Zehnten, den die Yanbflände den- 
jelben verweigert hatten, 1240 Stargard, wofür 
unter Wilhelm (1243 — 1249) bie Herzöge Kol» 
berg u. Köslin-einräumten. Um dieſe Zeit jchlof- 
fen fi bie Bilchöfe oft an die Markgrafen von 
Brandenburg an, bis Biſchof Heinrih Wachold 
(1299—1317)‘dem Herzoge von Pommern 1304 im 
ben Belgarber Vergleiche Treue veriprechen mußte. 
Diefen Vergleich ermeuerte Bifchof Konrad IV, 
(1317— 1322) 1321, ber auch von dem Papft Ior 
bann XXII. die Unabhängigkeit von dem Erzbi®- 
thum Gneſen erhielt, Unter Biſchof Iohann hatte 
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das Bisthum einen Streit Über ben Peterspfennig 
mit bem König Kafimir von Polen, doch verzich- 
tete ber König in bem Vergleich 1349 auf dieſe Ab- 
gabe des Stifte. Ein neuer Streit entftanb 1392, 
wo Bogiflaw, vorher Bifhof, Herzog von Pom- 
mern wurde u. bie Stiftsgüter jeinem Nachfolger 
Nikolaus micht eher herausgeben mollte, als bis 
ibm bie 40,000 Gulden bezahlt wären, um bie er 
jene Güter aus feinem Bermögen eingelöft hatte. 
Der Biſchof Magmıs fetste den Streit fort, u. da 
fi} der Herzog dem päpftlichen Ausipruch nicht für 
gen wollte, jo wurbe er von dem Coneil zu Koftnik 
u. von Bapfte in den Banı getban, ber auf Bogi- 
ſlaws Sohn, Bogiſlaw IX., überging. Da dies 
nichts half, jo brachte e8 der Nachfolger des Bi- 
ihofs Magnus, Sigfried, auf dem Concil zu Bajel 
Dabin, 4 ber Herzog in bie Reichsacht erklärt 
mwurbe, worauf 1436 ein Vergleich zwiſchen Herzog 
u. Stift zu Stande fam, in dem u. a. den Herzögen 
die Zuſtimmung zur Biihofswahl gewährt wurde, 
woraus in ber Folge biefen mehrere Streitigleiten 
mit Bapft u. Kaifer erwuchſen. Biſchof Erasmus 
trat 1536 zur Lutheriſchen Lehre über. 1648 wurde 
E. in ein weltliches unmittelbares Reihsfürften- 
thum verwandelt u. mit Sit u. Stimme auf 
Reichs⸗ u. Kreistagen an Kurbrandenburg gegeben. 
Der leiste Biſchof mar Ernft Bogiſlaw, Herzog von 
Eroy-Aridhot. Die in Sinter-Bomnern zerftreu- 
ten Beſitzungen bilden jest ben Fürftenthumfchen 
Kreis des preußiichen Regierungsbezirts Köslin. 
Kami natfuli (d.i. der Monat ohne Götter), 
im Japan der 10. Monat des Jahres, weil nad 
dem Eintoglauben die Götter während diejes gan- 
zen Monats bei dem Dairi bleiben müjjen. 
—— ſo v. w. Schornſteinſeger. 
Kaminiec (Kamenez), Kreis im ruſſiſchen Gou⸗ 
vernement Pobolien, burd den Dneftr von Bel 
arabien, durch den Podgorze von Galizien getrennt; 
ber Boden ift eben, umeift fehr fruchtbar, Aderbau 
u. Weinbau; 137,000 Ew. (1856). Im Kreife find 
mebrere unbedeutende Ortichaften u. Überrefte bes 
Trajans Walls ; 2) 8.-Yobolft, Hauptftabt des Krei⸗ 
ſes u. Gouvernements, Sit eines griechiſchen &r- 
biſchofs u. katholischen Biſchofſs; liegt auf einem 
Berge an der Smotrita; jonft (bis 1812) Feftung, 
theilt fich in Die Ober- u. Uinterftabt ; bat Peter» Pauls 
Katbedrale, 17 andere Kirchen, mehre Klöſter, 
Gpmnafium, Priefterjeminar, Vollsſchulen, Fabri- 
fen, Hanbei; 18,300 Ew. — K. war in ben Kriegen 
zwiſchen ben Polen u. Türken ein wichtiger Punkt; 
bier 22. Oct. 1633 Nieberlage der Türken dur 
die Bolen; 17. Dec. 1653 Friede zwiſchen Polen 
u. dem Tatarlhan; 1672 wurde K. von den Tür» 
ten erobert, 1688 von Polen u. Rufen belagert, 
aber von ben Tataren verproviantirt, 1669 wieber 
von den Polen belagert, aber von Diuftafa Aga ent- 
jet u. erft 1699, nad bem Karlowiger Frieden, 
von ben Türken geräumt. 
Kaminofen, |. u. Kanıin 2). 
Kaminjfi, Ian Nepom., feit 1804 Director 
ber polnifhen Bühne zu, Lemberg, ft. daſelbſt 1855; 
er ift Berfaffer mehrerer bbilofaphifcher u. pbilo- 
logiſcher, beſ. aber beliebter dramatifcher Werte u. 
Überleger ber Tragödien u. Ballaven Schillers. 
nfa, Stabt im polniſchen Gouvernement 
Zublin; 1100 Ew. 
Kamiros (a. Geogr.), Stabt auf der Wefiküfte 
vom Rhodos, gegründet von Kamirod, einem alten 
Derriher auf Rhodos (j. d. Geſch); es lag nad 
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bem Beloponnefiichen Kriege verwüftet, wurde ſpä⸗ 
ter wieber aufgebaut, war aber zu Strabo's Zeit 
verfallen; bier. wurde Apollo Epimelio® verehrt u. 
ber Dichter Pijander geboren; j. Ferachio. 

Kamifh...., fo v. w. Kamyid.... 

Kamiſchi (Gehörnter Wehrvogel), 1. 
—— 

Kamiſol, Jade mit Ärmeln, reicht bis an bie 
Hüften, wirb bei Mannsperfonen unter dem Ober- 
rod getragen. 

Kamiß, Hemd, womit die Türken die Leichen, 
nad der Abwaſchung, von der Schulter bis auf bie 
Knie bededen. 

Kamitz, Marktfleden im Kreife Neiße des Negie- 
rungsbezirls Oppeln ber preußijhen Provinz 
Sclefien; 1570 Em. 

Kamlach, Nebenfluß der Mindel im baieriichen 
Kreife Schwaben. 

Kamm, 1) (Haarlamm), Werkeug, die 
Haare zu reinigen, inOrdnung zu bringen ob. in die 
Höbe zu fteden. Mean bat enge Kämme, auf zwei 
Seiten mit Zähnen verjeben, ie dienen bie Kopibaut 
von Echuppen u. von Ungeziefer zu reinigen u. 
find von Horn, Elfenbein od. Buchsbauın; weite 
Kämme(Austämmelämnte) zum Auskämmen 
bes Haars; eine beſoudere Art, Krijirkämme,find 
jo eingerichtet, daß die eine Hälfte des K⸗s mit Hei» 
neren u. engeren Zähnen verſehen ift; Einjted- 
fämme bienen, das lange Haar am Hinterkopf 
in Orbnung zu erhalten, find balbınondiörnig, 
von Horn, Meifing od. Stahl; Chignonkämme 
bienen dazu, bas am Hinterfopfe ala Chignon od. 
Zopf in die Höhe geichlagene Haar feft zu halten, 
die Zinken find lang, ſtark u. nach, hinten zu 
etwas einwärts gebogen; meift von gebeiztem od. 
bunkelfarbenem Horn, Cifenbein, Glendstlaue, 
Schildkrot. In neuerer Zeit werben auch Känıme 
(fogen. Ka utſchukkämme) aus einer Maſſe von 
zwei Theilen Kautſchuk u. einem Theil Schweiel ver» 
fertigt, welche Maſſe zu Blättern gewalzt u. erhitzt 
wird, wodurd fie eine elfenbeinartige Beſchaffenheit 
erhält. Seitenfämme, welde das Haar an den 
Seiten des Kopfes glatt od. künſtliche Locken feſt u. 
in Ordnung halten, find dünn, kurz u. nur we— 
nig gebogen. Bartlämme, Hein, zum Durch» 
kämmen des Bart, meift von Meifing. Uber die 
Fabrifation der Kämme f. u. Kammader. 2 
(Lanbm.), jo v. w. Rıiffellamm u. Pferdelamm; 3 
Werlzeug, die Fett» u. Waſchwolle zu fammen; in 
ber Flachs ·, Baum- u. Streihwollfpinnerei der aus 
einer gezahnten Stabljchiene beftehende Theil der 
Kragen (j. d.), welcher die Wolle von der Kamm— 
walze abnimmt in Form einer dünnen u. nur lofe 
zufammenbängenden Watte (Bließ od. Bez); 4) 
am Webſtuhl jämmtliche Schäfte, ferner das Blatt 
(Rietblatt) im der Lade (Rietlamm, Weber: 
tamm); in ber Drabtweberei am Siebmadher- 


.| rahmen der dem Rietblatte zwar ähnliche, aber bie 


Schäfte erſetzende Theil (Schieblamm) ı. am 
Haarlauf der ausichließlih zum Auſchlagen die 
nenbe, aljo das Rietblatt erfegenbe Theil (Haar- 
lauftamm); 5) Verbindung zweier, über einan« 
ber liegender Balfen, wobei in jeden Balken 1° 
Zoll tiefe Einfchnitte gemacht werben. In den Ein« 
jchnitt des einen paßt das ftehen bleibende Holz des 
anderen Ballen. Die Berfämmung (Aufkäm— 
men, Eintämmen, Einfemmung) geſchieht 
bei. bei Ballenlagen von Fachwerksgebäuden, me 
in die Mauerlatten od. Rahmen Einſchnitte «Kavım- 
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faffen) in ber Breite bes Ballens gemacht werben, 
in welchen bas ftehen bleibende Holz des Ballens 
liegt; befinden fich zwei Einſchnitte im Ballen m. 
ber Mauerfatte, jo find dies boppelte Kämme. 
Die Ortbalten werden ſchwalbenſchwanzförmig ein- 
efämmt (Halentämme). 6) Mebrere einem 
— ——— durch Zinken Ähnliche Werkzeuge, z. B. 
beim Böttcher ein jügeartig gezahntes, dickes Eiſen, 
mit bem zum Theil die Kimme od. Gargel in bie 
Fäffer eingearbeitet wird; daher Gargellamm 
od. Bodentämmchen; 7) der oberfte Theil 
eines Dinges, wenn er lang ausläuft; daher 8) &. 
eined Berges, ber höchſte Rücken eines Gebirges. 
Die mittlere Kammhöhe eines Gebirges ift ber 
Durchſchnittswerth der Höhe des K⸗es. Da bie 
Päffe in jeder Hinſicht bie wictigften Glemente 
eines Gebirges find u. in ihnen ber Berlauf bes 
Gebirgsrückens am beftimmteften bervortritt, jo 
rien fih die Kammböhe durch das arithmetiiche 
ittel der Höhe ber Päſſe. Nah dem K. theilt 
man gewöhnlich die Gebirge ein in Hoch» od. Al» 
pengebirge, wenn fie eine mittlere abjolute Höhe 
von 5—7000 Fuß u. darüber haben (die höchſten 
über 10,000 Sub nennt man wohl auch Riejenge- 
Birge) u. in Mittelgebirge, wenn fie 2—5000 Fuß 
hoch find. 9) Waſſerb.), jo v. w. Kappe 2); 10) jo v. 
w. Bär (Waflerb.) ; 11) (Kriegsm.), jo v. w. Cräte; 
12) an ben Pferden ber obere Theil des Haljes, an 
dem die Mähne ihren Anwuchs bat; 18) ein zwi- 
fen dem Naden u. Buge genommenes Stüd 
leiſch; 14) (Gerb.), an einem Felle die Stelle des 
üdens zwilchen ben Schulterblättern; 15) ein 
länglich hervorſpringender Kuochentbeil, wie ber 
mittlere Theil ber Nafentnochen als Nafentamm 
n. a., |. Crista 5); 16) (Pecten plicatum, $4- 
her), Theil des inneren Bogelauges, j. Auge 2)»); 
17) der meift rothe Fleiſchlappen einiger hühner⸗ 
artiger Bögel am Oberjchnabel, bei. ftark beim 
Männden; wenn er in einer Rundung angewachſen 
iR, fo heißt er Krone; 18) die Erböhung, die eini- 
en Eibechjenarten ven Rüden binabläuft, 3. B. der 
ee od. auch Körpertheile am Unterleibe 
bes Scorpions, beftehend aus 9—13 Zinten; es 
liegen ihrer zwei einander — 19) (Jagdw.), 
rer vordere Theil des Rückens bei einer Sau; 
20) (lat. Crista), ein mehr od. minder leder⸗ ob. 
forfartiger, tiefgezäbnter ob. geichligter Flügel an 
ber Spige ob. Naht einiger Blumenhüllen; 21) 
(Seew.), an ber Raa, ein langer Holsftreifen ob. 
eine Eifenftange mit Löchern, durch die man bie 
Raabanden ber Segel ftedt, u. jo das Segel mit 
dem oberen Leit an bie Raa befeftigt (anjchlägt). 
22) fo v. w. Zahn eincs Rades, wenn berjelbe von 
Holz u. in den Radkranz eingejegt u. in ibm be- 
feftigt ift; 23) (Schuhm.), der hintere obere Theil 
eines Leiſtens; 24) (Schloff.), jo v. w. Bart; 25) 
(Landw.), jo v. w. Jahn 1); 26) bei manden Spie- 
Ien, jo bei manchen Segelipielen, eine Reihe 
Stride; 27) der Theil, in welchem bie auf Säge- 
müblen gejchnittenen Breter unter fich zufammen- 
hängen, wenn ber Schnitt nicht bis an's Enbe bes 
Blockes gefiihrt wird. 

Kammanajfieberge, in Kaplanbe, der weftliche 
Theil der Bergfette, welche auf der Ebene zwiſchen 
ben Outeniquas- u. ben Zwarte Bergen, dem Dli- 
fantsfluß im Norden u, der Langen Klof u. dem 
Kammanafflefluß in Süben von Weften nach Often 
—— ſie beginnen an der Mündung des letzteren 

den erſteren u. enden an deſſen Quelle. 
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Kammaraldgie (v. gr.), Lehre von den Kreb⸗ 


| fen, Theil der Zoologie. 


Kammbäume, zwei hölzerne ob. eiferne Zahn- 
ftangen an ber unteren Seite bes Klotzwagens in 
den Sägemübhlen; durch zwei im fie eingreifende 
Getriebe werben bie K. fortbervegt u. führen fo den 
Klogwagen mit dem barauf liegenben Kloge ber 
ar A er 

mmblattwefpe, jo v. w. Buſchhornweſpe. 

Kammbraten, Stüd Rinbfleiih, welches aus 
ben Rippen gebauen wird. 

Kammeidechfe, jo v. wm. Leguan. 

Kammen, 1) Haare mit einem Kamme reinigen 
od. ordnen; 2) zwei Baubölzer durch einen Lamm 
(f. d. 5) vereinigen; 3) Geipinnftfaleru gerabe u. 
parallel legen, babet bie kurzen von ben langen iom- 
bern u. fie jo zum Berjpinnen geſchickt machen, ſ. u. 
Wollkämmen. 

Kammöni, drei Inſeln im Weſten der griechi⸗ 
ihen Inſel Santorin (altgrieh. Thera). Alle dra 
find vulkaniſchen Urſprungs, aber erft neueren Al- 
ters; Pal äaK. erhob fi um das Jahr 197 v. Ehr. 
unter beftigem Erbbeben u. anderen wulfanifchen 
Erſcheinungen aus der Tiefe; Megali od. Nea K. 
Ems 1707, wogegen bie Zeit ber Entftebung ber 
Inſel Mikra K. ungewiß ıft. An der Süpoftieite 
ber Megali 8. quillt am Fuße ihres Heinen Bul- 
fans aus dem — ein ſtark eiſenhaltiges Wal 
fer hervor, welches das Meer eine weite Strede 
bin färbt. 

Kammenoi:-Dftrow, Luſtſchloß unfern St: Be 
tersburg; Sommeranfenthalt Kaijer Aleranders 1. 

Kammer, 1) Heines Zimmer; bej. in dem fh 
fein Ofen befindet, u. welches entweder, neben 
Wohnzimmern liegend, als Schlaflammer, 
Kleiderfammer, od. als Borratbökammer, 
Speifelammer zur Aufbewahrung von Speiien 
dient, od. auch abgejondert von den Wohnräumen 
zu verſchiedenen Zwecken beftimmt ift, ale Räu- 
herfammer, Gejhirrfammer ac; 2) Zim 
mer zur Aufbewahrung von Kunſtſchätzen, u. 
biefem Zmwede gemäß in angemefjenem Style ge 
halten, als: Kunftllammer, Shablfammer, 
Antiquitätenlammer ac; 8) in Seeſchiffen 
bie durch Breterwänbe im Raume abgetheilten Be- 
bältnifje, die nah ibrer Beftimmung befonbere 
Namen führen, als Brodlammer, Pulver— 
fammer2c.; 4) der Raum, welcher für die Buk 
verlabung (daher BPulverlammetr) im Robre, 
bei. von Wurfgeichiig (daher Kammergeſchütz) be- 
flimmt ift, wenn er einen kleineren Durchmefler 
bat, als ber übrige Theil der Seele. Ihre Größe 
beftimmt fi nad ber jchwächften Laduug, welche 
man bei dem Geſchütz anwenden will, da der leere 
Raum zwijchen ber Yabung u. dem Geſchoß nady- 
tbeiligen Einfluß ausübt. Die Haubigen haben 
meiftentheil® evlindriſche, nur bie englifchen u. bie 
ruſſiſchen Einhörner fegelförmige Ku. Bei ben 
Mörſern ift ſowohl die cylindriſche, als Tegeliör- 
mige Geſtalt in Gebrauch; auch hat man parabo⸗ 
liſche Ken eingeführt, Die kugel⸗ u. birnförmigen 
Ken ſind wegen ihrer zerſtbrenden Wirkung auf die 
Laffeten nicht mehr in Gebrauch. 5) Feblerhafte 
Grube in der Seele des Geſchützes; 6) hohler Kör⸗ 
per von Gußeiſen, welcher unten eine Kleine Pul⸗ 
verfammer u. ein Zündloch bat; wird bei Luſtfeuer⸗ 
werfen entweber nur mit Pulver gelaben, um bie 
Kanonenſchüſſe zu erſetzen, od. wie eine fanbpatrome 
verſetzt; 7) Jo dv. w. Minenlammern; 8) jo v. m. 


Kammer bis 


Schleußenlammer; 9) (Orgelb.), jo v. w. Eancelle : 
10) ein beftimmter Raum bes inneren Körpers, jo 
Augen-, Gehirn», Herzlammern; 11) (Ca- 
mara, Camera), ein einfamiges rüchtchen mit 
verber od. harter nicht aufſpringender Frucht⸗ 
bülle, wie bei Ranunculus u. Clematis; 12) das 
untere Viertel des Billarbtuches, welches durch 
eine in Das Tuch eingenähte Linie abgetheilt ift, ſ. 
u. Billard L; 18) Vertiefungen in ben fteinernen 
Bfeilern hölzerner Brüden, in welche die Streben 
eingeſetzt werben. 

Kammer, 1) in einigen deutſchen Staaten bie 
Bebörbe, melde die Einkünfte des Staates od. 
(meift) die Privateinkünfte bes fitrftlichen Haufes 
(Rammergü‘er, |. Domänen), bie landesherrlichen 
Forfte, die Zölle u. anbere Regalien verwaltet. In 
vielen beutichen Staaten befteht biefe Behörde un— 
ter anderen Namen (Regierung, Finanzcol- 
legium). Bei ben meiften Kammercollegien ift 
pin dem Berfonal bes Eollegiums (Präfident 
od. Director, Näthe, Affen) u. der Kanzlei, 
nech ein Rechtsgelehrter angeftellt, mm rechtliche 
Gntachten abzugeben, Procefie zu führen u. bgl., 
u. wird beshalb Kammerproegzator (Kammeran- 
wait, Kammerfifcal, Rammerconfulent) genannt. 
Die Borihriften für die Finanzverwaltung lber- 
banpt eb. für die Geſchäſtsordnung ber K. heißt 
Kammerorbnung (Rammerinftruction). 2) Die Käm⸗ 
mereibehörbe in einigen norddeutſchen Städten; 
3) bei größeren Gerichten bie einzelnen Mbthei- 
lungen Des Gerichts, in welchen die Sachen er- 
ledigt werben, baber 3. B. Anllagelammer, bie 
Abtheilung, welche im Criminalproceß über bie 
—— der Anklage zu entſcheiden hat; auch 
wobl Bezeichnung für einen ganzen Gerichtshof, 
3. B. Chambre ardente; 4) im conftitutionellen 
Staatsrecht Name für den NRepräfentantenlörper, 
welcher die Gejammtheit ber Untertbanen gegen- 
über der oberften Staatsgewalt vertritt. Die K. ift 
in biefem Sinne das Organ, durch welches fich der 
Wille Des Boltes kundgibt u. deſſen in dem gefetslich 
dorgeichriebenen Formen gefaßte Beichtüffe daher 
als Austrud des Bolkswillens zu gelten haben. 
Um dieſe Idee erfüllen zu können, muß bie 8. jo 
gebildet jein, daß in ihr ben verſchiedenen Klaſſen 
der Bevöllerung mit Rüdfiht auf bie Wichtigkeit, 
welche eine jede Klaffe für das gemeine Wohl hat, 
ein verbältnigmäßiger Antheil an dem Zuftanbe- 
lommen ber Beichlüffe gefihert Bleibt. Hierüber 
eutiheiden bie einzelnen Wahlgeſetze, von denen es 
auch abhängt, ob, maß öfters ber Ken iſt, gewiſſen 
Verſonen wegen ihres großen Grundbeſitzes ob, 
ihrer jonftigen ausgezeichneten Stellung im Staate 
auch ohne Wahl das Recht zufteht, einen Sit in 
der 8. einzunehmen. Mehrfach ift aber auch eine 
Berhandlung des Repräfentantenlörpers in zwei 
Collegien eingeführt, jo ba man dann elle 
einer erfienu. zweiten K. (Ober- u. Unterbau) 
unterſcheidet. Die Frage, welches Syflem vorzugie- 
ben ſei, ob bas fogen. Einfammer- ob. Zwei» 
tammerfyflem, ift nur mit genauer B ickſich⸗ 
tigung der gegebenen Verhältniſſe bes Staates zu 
beantworten. Das Zweilammerſyſtem findet fich 
bauptiähli da, mo im Staatöleben ganz verichie- 
benartige biftorifche Elemente vorlommen. Aus Die 
fem Grunde bat daſſelbe bef. da Eingang gefunden, 
wo die Repräfentatwverfafjung ſich aus der frühe⸗ 
rem ſtändiſchen Berfaſſung entwickelt hat ob. auf Er⸗ 
innerungen aus derſelben gebaut worden iſt, wie 
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bie® in mehreren beutfchen Staaten der Fall ift. Im 
ber erften Kammer haben danach gewöhnlich die 
nachgeborenen Prinzen der regierenden Kamilie, bie 
Häupter ber ftandesherrlihen Familien, bie Ab- 
eorbneten großer Corporationen, Stifter, Univer- 
täten 2c. u. bie Vertreter bes großen Grund- 
befites Pla gefunden ; während die zweite K. aus 
Bertretern bes nieberen Adels, bes Biürger- u. 
Bauernftandbes od. namentlich, wo Kopfzahlwahlen 
eingeführt find, der Gefammtbeit der Unterthanen 
van Diftricten gebildet wird. Außerdem haben aber 
auch vielfah Gründe der Zweckmäßigleit zur Ein- 
führung des Zweilammerſyſtems geführt, da daſſelbe 
ber Berfafiung ein ftabileres Element verleibt, durch 
die doppelte Berathung der Vorlagen eine Garantie 
für reifere Beichlüffe bietet u. mehr als das Ein- 
fammerfyftem verbiltet, baf eine politiiche Partei 
zur ausſchließlichen Herrichaft über alle Übrigen ge- 
lange. Im den kleineren Staaten findet fich im 
fen meift das Einfammerfyftem angenommen, weil 
es in benjelben oft am ben genügenben Elementen 
mangelt, um zwei Sem zu bilden. Die Rechte der 
Ken find in den Berfaffungsgefetsen näher beftimmt. 
Nach dem conftitutionellen Princip (f. u. Comftitu- 
tionell) gebühren ber K. namentlich das Recht ber 
Mitberathung u. Zuftimmung bei allen menen 
Gejegen, das Recht der Steuerbemwilligung, ber 
Pril ber Ausgabe» u. Einnahmeetats, das 
Recht Petitionen u. ——— an den Fürſten zu 
bringen, das Recht ber Miniſteranklage ꝛc. Beſte⸗ 
ben mehrere K⸗n, jo pflegt der zweiten 8. infofern 
meift ein Vorrecht eingeräumt zu fein, als ihr bie 
auf finanzielle Gegenflände bezüglihen Borla 
zuerft vorgelegt werben müffen. Zumeilen neben 
ben Ken auch richterfiche genen zu, indem fie, 
wie die Pairslammer nad ber franzöfiichen Eharte 
von 1830, bei Eriminalverbrechen ibrer Mitglieber 
zu entſcheiden haben. Die Rechte des Fürften, den 
Ken gegenüber befteben in der Befugniß, den Be» 
ſchlüſſen der K-n die Genehmigung zu beriagen, 
wenn ber Regent die Überzeugung begt, daß die» 
felben nicht den wahren Willen des Boltes kund 
geben (das lanbesherrliche Veto) od. auch die Ken 
aufzulöjen u. neue Wahlen anzuordnen. Im letz⸗ 
teren Falle ift gewöhnlich aber durch die Berfaffung 
eine Frift geſetzt, innerhalb deren die Wiedereinbe- 
rufung ber neuen 8. erfolgen muß, wibrigenfalls 
bie Ken felbft zufammentreten, weil fonft das Recht 
der Auflöfung leicht zu einer Inbibition der gan« 
en Berfaffung führen könnte. Abgejehen von die- 
E Ausnahmsweile können die Ken fih nur auf 
ergangene Ginberufung des Fürflen conftituirem. 
Die Berhandlung zwifhen ber Staatsregierung u. 
ben Ken gefchieht entweder durch die Miniſter ſelbſt 
od. burch landesherrliche Commiſſarien, die eigens 
bierzu beftellt werben. Vgl. — Land⸗ 
äinde, eh | u. über bie — — 

echte ꝛe. der Ken in ben einzelnen Staaten d 
Artikel über die betreffenden Länder. 

Kammeramt, f. u. Amt 8). 

Kammerbote, Beamteter im alten Franken 
reiche, den Herzögen ähnlich, aber minder mä 
tig. Solche Ken hatten im 9. u. 10. Jahrh. 
Schmwahen inne. Später bemächtigten ſich Erchin⸗ 
ger u. Berthold um 913 faft Löniglicher Gewalt u 
Erfter nahm den Titel Herzog von Alemannien an; 
x — re 

ammerbubl, Hügel, 4 Stunde von Franzens⸗ 
bad, unweit Eger in Söhnen: befteht aus Baſalt, 
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Thonſchiefer u. anberen Erbichladen, auch rothem 
Bimsftein; hat auf dem Gipfel eine Vertiefung. 

Kammerconcert, |. u. Concert 1). 

Kammercrebitlafienfcheine , Papiergeld in 
Sadjen, 1762 creirt, diente zum Zeichen ber künfti- 
gen Wiebererftattung ber ber furfürftlichen Kammer 
mwährenb bes Siebenjährigen Krieges geliehenen 
Gelder. Der Betrag war auf bem uldſchein 
genannt, ſie wurden jährlich zweimal ausgeloſt, 
danır die Nominalſumme erftattet u. fie hierauf ver⸗ 
brannt. 

Kammerdeckel, der Theil eines Kummtes, der 
auf dem Kamme des Pferdes aufliegt. 

Kammerdepartement, 1) ver Geſchäftsbezirk, 
über ben ſich die Wirkſamkeit einer fürſtlichen Kamı- 
mer erftredt; 2) Landesbezirk, den dieſelbe umfaßt; 

-8) fonft in Preußen fo v. w. Regierungsbezirk. 

Kammerdiener, 1) Bebienter, ber jeinem Herrn 
nur foldhe Dienfte leiftet, die fich auf deſſen Perſon 
beziehen; 2) Heine Tiſche od. Geftelle, ähnlich den 
Servanten. 

Kämmerei, 1) Verwaltung bes Einfommens 
einer Stabt, eines Stifts 2c. Die Vorfchriften für 
Die Kämmereiverwaltung einer Stabt enthalten in ber 
Regel die Städteorbnnungen. Die Kämmereikaffe er- 
hält ihre Zuflüffe aus den Kämmereigefällen, wozu 
die Bürgerrechtsgelder, Lehngelber von ſtädtiſchen 
Gütern, bie Jurisbictionsnugungen der ftäbtijchen 
Gerichtsbarkeit u. endlich Die bei. ſtaͤdtiſchen Steuern, 
3. B. Fenfler-, Hausgenofjenfteuer 2c., gebören, u. 
aus dem Ertrag ber Kämmereigäter, d. i. ſtädtiſchen 

Grundſtücken; 2) das zu dieſem Zwecke, unter ber 
Auffiht eines Stabtratbes od. Kämmerers angeftellte 
Perſonal; 3) das Local u. 4) die Einkünfte ſelbſt. 

Kämmerer, 1) ber Vorgefetste einer Kammer 
(Zimmerreibe), zur Aufbewahrung von Koftbar- 
leiten u. eg daher: Silber-, Kunft- 
tämmerer; 2). u. Kämmerei 2); 8) in Wien 
fo v. w. wirklicher Kammerberr; 4) an manden 
Höfen fo vd. mw. Oberlammerberr, welder dann 
alle zur Kammer gehörigen Perſonen unter Aufſicht 
bat, an anderen 5) (Kämmerier), ſo v. w Kammer- 
biener bes regierenben Fürften; 6) Vorſitzer eines 
Gerichts, bei. eines Untergerichts. 

Kämmerer, Großer &., Lanbfee im Kreife 
Neuftettin bes Regierungsbezirkes Köslin ber preu⸗ 
Biihen Provinz Pommern, 1 Meile lang. 

Kammererit, Mineral, kryftallifirt meift in Ta- 
feln u. Säulen bes beragonalen Syftems, gemöhn- 
lich berb, in lörnigblätterigen Mafjer, Härte 1—2, 
Ipec. Gew. 2,76, ift farminroth bis veilchenblan, 
zuweilen gränlich perlmutterglängend, beftebt aus 
fiefellaurer Magneſia, kieſelſaurer Thonerde u. 
Waſſer; — de auf Klüften von Ehromeijenerz 
zu Bifjerft im Gouvernement Perm, am See It— 
tul u. bei Miaft. 

Kammerfrau, Frau, bie eine vornehme Dame 
beim Aus» u. Anfleiven bedient, beren Kleibung in 
Ordnung erhält ac. 

Kammerfräulein, fo v. w. Hoffräulein. 

Kammergericht, 1) böchftes, feit 1495 errichte- 
tes Gericht des Deutjchen Reiches, f. u. Reiche- 
fammergericht; 2) Gericht, welches unmittelbar un- 
ter dem Landesherrn fteht. Das K. in Berlin war 
früher das höchſte Gericht im Preußifchen Staat, 
vor ibm allein konnten Klagen gegen ben Fiſcus ac. 
eingebracht werben. Jetzt ift es das Appellations« 

5* für den Stadtbezirk Berlin u. Regierungs- 
irt Potsdam. Im Jahre 1849 wurde ihm gleich 
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ben übrigen Obergerichten ber Name Appellationt. 
5*— beigelegt; doch ſpäter der Name wieder ber. 
geftelt. 
Kammergerichtdordnung , f. u. Reichötume 
mergericht. ö 
Kammergefhüß, ſ. u. Kammer 4). 
Kammergraf, 1) in Wien ehemals ber Pris 
fident der Berwaltung eines einzelnen Zweiget der 
faijerlihen Kammer, bei. für bie Cinkünfte vom 
Bergregal; 2) Obereinnehmer im ben ungariicen 
Beraftädten. 
ammergulden, vie Gebühren des Boten ki 
dem vormaligen Reichslammergericht für bie Be 
bändigung von AZufertigungen; fie betrugen 2 
Batzen ober 80 Kreuzer. 
Kammergüter, j. u. Domäne 2). 
Kammerberr u. Kammerjunker, zwei Sc 
chargen zum bejonberen Ebrendienfte bei ben de⸗ 
fonen des Yanbesfürften u. deſſen Gemahlin; fine» 
ben ausſchließlich von Adeligen bekleidet. Ale Aut 
zeichnung tragen bie Kammerberren im Dienft u. 
größter Galla eine, einen goldenen Schlüffel (dem 
merberrnichlüffel) ob. eine einen folchen worftelent 
—— an einer gtwa 3 Zoll Durchmeſſer balter- 
en, oft mit dem Wappen bes fürftlihen Haut 
od. mit goldenen od. fübernen großen Duaften wı- 
ierten Schleife hinten an der rechten Seite du 
aille des Rodihoßes. Diefer Schlüfiel ſcheint von 
ſpaniſchen Hofe berzuftammen, menigftens trage 
dort bie Kammerberren noch jetzt einen —* 
großen vergolbeten Schlüffel, Der aus ber Taſche tet 
odes bervorragt u. noch außerdem burd cm 
Ar flatterndes Band befeftigt iſt. Dieler Shi 
ß Lichließt alle Schlöffer des Königs von Spanice 
Verliert ihn ein Kammerberr, fo muß er es fogleid 
bem Oberbofmeifter anzeigen, ber alle Säle 
verändern läßt. Außer Dienft tragen bie Kammer 
berren nur bie zwei goldenen Knöpfchen, am ben 
Schlüfſel u. Schleife befeftigt werben. An ba 
meiften Höfen find die Kammerherren nicht, ® 
doch nur die 4—$ älteſten, od. nur bie immer wirl 
li Dienft tbuenden befoldet. Der Rang ber Lum 
merberren ift meift ſehr hoch angefegt; R. tangirtd 
an einigen Höfen Über den Generallieutenants, & 
anberen über ben Generalmajors, am noch anderes 
mit den Generalmajors gleich. Die Kammerjunlt 
affiftiren ben Kammerberren in ihren Dienftn 
Sie find als folche ohne Gehalt u. wechieln in ihrem 
Dienft, der dem ber Kamımerberren ähnelt. übe 
ihren Dienft bei Hof, ſ. u. Hof I. b). 
Kammerbund, jo v. m. Dogge. 
Kamm ((Septatus, * durch Dur 
ſcheidewände ächer getheilt. 
Kammerik, jo v. w. Cambray. — 
Kammerjagd, an einigen Orten das dem san 
besherrn überlaffene Jagbrevier. 
Kammerjäger, 1) nieberer * J 
ber das Vertilgen ber Mäufe u. Ratten als eigens 
Gewerbe betreibt. j 
Kammerjungfer, Mädchen, melches bie Hu 
ſchaft in ihren Zimmern bebient, den Put ordath 
auch wohl verfertigt u. bann die frau anlleidel. 
Kammerjunfer, ſ. Rammerberr. 
SKammerfapelle, Heine Kirche ob. Betjcal, i# 
nächft für eine fürftliche Familie. ! 
Kammerfnechte, aijerliche, 1) jov.n.da" 
ferliche Leibeigene; 2) fonft in Deutjchland die I 
ben, weil fie dem Saifer als Schuhzherrn eines 
Schutzzins geben mußten. 


Kammerladungsgewehr bis Kammkiemen 
Kammerladungdgewehr, ein mit einem be⸗ 


weglichen Boden verjebenes Gewehr, welches von 
binten m. nicht von der Mündung aus geladen wird. 
Hierher gehören die normwegiichen, bie preußiichen 
Zänbnabelgewehre, bie verichiedenen Revolvers von 
&elt u. Adams ıc. 

Kammerlefer u. Kammermatrikel, ſ. u. 
Reihslammergerict. 

Kämmerling, 1) jo. w. Kämmerer, bei. 3—5); 
2) ſo v. m. Kammerberr; 3) Abgang u. Fioden, 
bleibt beim Kämmen der Wolle in den Kämmen zn- 
rüd; j. Kämmlinge. 

Kammermadden, jo v. w. Kammerjungfer. 

SKammermeifter, jo v. w. Kämmerer. 

, Kammermeifter, 1) Hartung, Ratbameifter 
in Erfurt, ft. 1467; jeine Chronik von 1440— 1467 
in Mende Scriptores rer. germ., Th. 3., ©. 
1185—123$ (im Auszuge); 2) .j. Camerarius. 

Kammermufif, 1) bie zur Unterhaltung ber 
Fürften n. des Hofes beftimmte Mufil. Da die— 
jelbe meift in den Zimmern ber Fürften ausgeführt 
wird, fo wählt man nur Zonftüde von ſchwacher 
Beſetzung, aber ſehr forgfältiger Ausarbeitung, u 
läßt mehr die Gefchidlichkeit u. hen geihmadvollen 
Bortrag der Ausführendben hervortreten; daher 2) 
Zonftüde in erwähnter Art geichrieben, bei. das 
Eoncert, Solo, Sonate, Duo, Trio, Quatuor ꝛc 

Sammerpage, jo v. w. Leibpage. 

Kammerridter, der Präſident bes ehemaligen 
Reihslammergericis, j. d. 

Bammerisableue, — um Form, 
Länge n. Dürchmeſſer ver Kammer ber Gejhüt- 
röbre zu unterjudhen. 

Kammerſchleuße, mit Kammern verjebene 
Schleußen. 

ee, jo v. mw. Atterjee. 

Kammerſpiegel, ehemals beim Mörjer eine 
Borridtung, um ben über ver Bulverladung be- 
findlihen Raum der Kammer (j. d. 4) auszufüllen. 

Kammerftod, ein 6544 Fuß hoher Berg auf 
der Grenze der Schweizercantone Glarus u. Uri, 
burd den Tismarberg mit den Elariden verbunden, 

ück, 1) jo v. w. Kammergeſchütz, |. 
u — 4); 2) beim Mörſer jo v. w. Boden⸗ 


Kammerdwaldau, Dorf im Kreiſe Schönau 
bes Regierungsbezirts Liegnitz der preußiichen Pro⸗ 
vinz Schlefien; Schloß ; 1300 Ew. ; dabei das Kü⸗ 
gellodh, Tropffteinhöble. 

Kammertare, jeftgejetster Preis für mande 
von einer fürftlihen Kammer zu verfaufenbe Dinge, 
3. 2. für das Holz aus den Waldungen. 

Kammertiich, Tiih, an dem an Höfen Berjonen 
nieberen Ranges ſpeiſen. 

Kammerton, der etwas tiefer als der Chorton 
(f. d.) ſiehende Ton der Stimmung der Inſtruͤ⸗ 
mente u. der Orgel. Er ftand Anfangs einen Ton 
tiefer als der Ehorton, ſeitdem aber auch ber K. 
immer höber geworben ift, u. ba es überhaupt für 
beiderfei Stimmungen nie ein beftimmtes Maß ge- 
er bat, fo trifft dies Berhältniß auch mie rein zu. 

ie hachſte Orgelſtimmung, welche früher eine feine 
Kerz betrug, heißt Cornettton. Jetzt baut man 
auch bie Orgeln in 8. geftimmt, was jedoch einiges 
Zinn mehr loftet. 

Kammertrauer, Trauer, welche nur von ber 
fürſtlichen Familie u. den zunähft dazu gehörigen 
Berfonen beobachtet wirb. 
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Kammertuch, feines leinwandartiges Baum- 
wollenzeug ; dient als feiner Hemdenlattun. 

Kammervoll, beißt eine meinen wenn 
fie die Kammer eines Geſchützrohres vollftändig 
ausfüllt. 

Kammerwagen, 1) ein einer fürftlihen Kam⸗ 
mer geböriger, meift zu Dienftreilen beftimmter 
Dagen ; 2) langer, oben gewölbter Wagen, worauf 
bie Hofbebienten der Herrichaft nad — wer⸗ 
ben; 3) Wagen mit dem Hausgeräth, welches bie 
Braut in die neue Wirtbichaft bringt. 

Kammerweib (Ertramweib), weibliche Die- 
nerin, welche in ben fürftlihen Wohnzimmern Aus- 
fehren, Abwiſchen u. dgl. verrichtet. 

EEE: fo v. w. Kameralwifjen- 

aft. 


Kammerziel, 1) —— ber Reiböftände zur 
Unterhaltung des ehemaligen Reichsfammergerichts ; 
2) die Termine zur Zahlung jener Beiträge; wa- 
ren fie rüdfländig, jo wurben fie in Ausſtands— 
termimen eingezogen. 

Kammfett, das aus dem Oberbalie (Kamme) 
ber Pferde durch Ausſchmelzen erhaltene Fett; dient 
als Schmiere, au Thierärzten zur Bereitung von 
Salben. 

Kammfliege, ſo v. w. Netzfliege, ſ. u. Florfliegen. 

Kammformer, Adergerätb, beſteht aus drei 
neben einanber ſtehenden Heinen Häufelpflügen; 
bie beiden erfteren können 143 — 2 Fuß entfernt ver⸗ 
ftelft, der mittlere vor die Reihe geftellt werben; er 
dient zur Antreibung von Kämmen, auf welche Rü- 
benkerne gelegt werben, auch zur Bildung der Kar- 
toffeldämmchen. 

Kammpgallig, vom Geſtein fo v. m. ſeſt. 

Kammgarn, aus Kammwolle geiponnenes Garn. 

Kammgeier (Sarcoramphus Dum.), find bie 
Geier der neuen Welt, als Untergattung ber Gat- 
tung Geier; baben fleiihige Erhöhungen‘, einen 
Kamm bildend, an der Schnabelmurzel; in Ame— 
rifa; dazu die Arten Geiertönig, Condor ꝛc. 

Kammgras, it Cynosurus cristatus. 

Kammgrind, näffende, mit Grind ſich bedeckende 
Stelle am Kamme ber Pierdei; wirb mit Aſchen- 
lauge ausgewajchen u. durch Reinlichkeit verbütet. 


Kammgrube, bei unterichlächtigen Mühlen eine 
Bertiefung, in welcher ſich die Kammräder bewegen. 


Kammbebel, am Seibenmweberftuble bölzerne 
Hebel, welde die Kämme abwechſelnd heben, 

Kammbolz (Afritaniihes Rothhois),ein 
Farbeholz, welches aus Afrifa u. zwar meift von 
ber Sierra-Peone-Küfte lommt. 


Kammbornkäfer (Heterocerus Fabr. ), Gat« 
tung der Keulenbörner, Gruppeber Macrodactyli, 
Fühler eligliedrig, bilden zu Ende (fieben lieder) eine 
jägeförmige Keule, ohne obrartigem Fortiate ; Hals⸗ 
bein vorwärts verlängert, Leib flach, Schienen haa⸗ 
rig od. ftachelig, Die vorderen zum Graben in bie 
Erde; Art: Geränbeter 8. (H. marginatus), 
in Frankreich, Deutichland an ber Feine ıc., ſchwärz⸗ 
lich, kurz weichhaarig; Rand des Halsſchildes, ber 
Flügeldeden u. des Hinterleibes, fo wie einige Flede 
auf den Flügeldeden u. Beine blafgelbrotb, 2—2} 
Linien mei gräbt fi in den Schlamm ein. 

Kammin (Geogr.), jo dv. w. Kamin. 

Kammkäfer, eine Art Stacheltäfer. 

Kammkiemen (Kammkiemenſchnecken, Pecti- 
nibranchia, Pectinibranchiata), Familie ber 
Schneden; Kiemen fammförmig, an ber Dede ber 
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Kiemenböhle befeftigt, zwei Fühler u. zwei Augen, 
Schale jpiralförmig gewunden (bald oval, bald ge- 
thürmt od. fpinbelförmig), Zunge ftadhelig; fie find 
Zwitter, leben, mit wenig Ausnahme, im Meer u. 
unterfcheiben fich äußerlih durch den Mangel od. 
Die Gegenwart eines (dann verfchiebenartig gebau- 
ten) Kanals. Sind bei Cuvier getheilt in Tro- 
choidea (Kreifeljchneden), Capuloidea u. Buc- 
cinoidea (f. b.). Hierher gehören a) Kreijelr, 
»Mond-,, d Shwimm«, dy Amethyſt⸗ 
ſchnecke (ſ. d. zi e) Faſanſchnecke, ſ. Pha- 
sianella; N Ampullaria Lam., Schale 
bauchig, genabelt, mit einem Dedel verſehen, 
Mündung länger als weit, Rand derſelben faſi 
Halbmondförmig. Man unterjheibet aa) La- 
nistes Montf., mit großem, fpiralförmigem 
Nabel; bb) Helieina Lam., Schale faft fu- 
gelrund, umgenabelt, Munböffnung balb eirumb, 
nicht ausgeſchnitten; findet fi in wärmeren Ge⸗ 
genben; fojftl erfcheinen Arten biefer —— 
erſt in der Tertiärformation; H. compressa 
aus dem Lias von Leiceſterſhire iſt Ptyehompha- 
lus Ag. ech Ampulina Blain. (ber umgeſchla⸗ 
gene Rand ift ſchneidend); dd) Oligyra Say. 
er Rand ift nicht jhneibend ; Arten: aaa) rechts- 
ewunbene: Amp. fascıata (Helix ampul- 
cea E.), Schale granbraun, inwendig filbern, 
größer wie Hühnerei; wird in Oftinbiens jumpfi- 
gr Reißfeldern gefunden u. gegefien, an manden 
en als göttlich verehrt, heißt Deshalb auch Idol; 
Kothſchnecke, A. rugosa (Nerita urceus), lu» 
elig, braungelb, Oberhaut faftanienbraun, faltig; 
este Winbung jehr groß; felten u. tbeuer; bbb) 
lintsgewundene: A. carinata u. a.; ecc) 
Spindel mit einer Schwiele, ausgefchweift; Art: 
A.avellana; ) Kronenfhnede ſ. Melania; 
b) Litorina, ſ. u. Sumpfichnede. 

Kammlied (Min.), eine Barietät des Markafit. 

Kammkiſſen, ver Theil eines Sielengefdirres, 
welcher auf dem Rüden ber Pferbe auf der Stelle 
bes Sattels aufliegt u, mit ben Zugſträngen durch 
Riemen verbunden wird, 

Kammfrabbe, Krebs, fo v. w. Schilblrabbe. 

Kammkuhle (Mühlenb.), ſo v. w. Kammgrube. 

Kämmlinge, Abfall beim Kämmen ver Kamım- 
wolle; fie werben ala Streichwolle bei ber Fabrita- 
tion geringerer Tuchforten mit verwendet. So auch 
Kammlingfeibe, Floretſeide, welche in ben Kardät⸗ 
—* zurückbleibt u. wieder kardätſcht u. geſponnen 
wird. 

Kammlinie, paraboliſche Linie, nach welcher 
Zähne u. Daumen abgerundet werben. 

Kammlos, find Ballen, welche aus ihrem Kamm 
gewichen find. 

Kammlott, jo v. w. Camelot. 

Kammmader, zünftige Hanbwerler, melde 
allerlei Kimme (j. Kamm 1) aus Horn, Schild- 
krot u. Elfenbein, feltener aus Buhsbaum- ı. 
Ebenholz od. aus Metallen verfertigen. Sie lernen 
4 bis 6 Jahre u. erhalten Gejchente auf der Wan⸗ 
derichaft. Bei ben Hornlämmen bereiten fie fich zu⸗ 
nächſt aus bem hohlen Theile bes Hornes, nad 
Entfernung ber knochigen Ausfüllung befjelben, 
Schrote, indem fie das Horn auf der Schrotjäge 
in röhrenförmige Stücke zerlägen; dieſe Schrote 
ber Länge ae aufgeſchnitten, mittelft Waffer, 
Wärme u. Drud —— u. eben ausgebreitet, 
liefern fo Die Kammplatten, welche zu ganz binnen 
Platten zerjägt (geörtert) od. mittels Meißel geipal« 
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tet werben. Platten, welche nach der Ange ob. fpi- 
ral um das Horn beraus geichnitten werben, Tiefern 
war längere, aber minder haltbare Klimme. Ws 
ann werben bie binnen Platten an der Seite, wo 
bie Zähne bintommen follen, mit dem Behaumei- 
fer feilförmig zugefchärft (bebauen), dann mit dem 
Bodmefler glatt gms (Bod geihabt) u. wenn 
bie Zähne runde Spiten befommen follen, an die 
fer Seite gerundet u. mit ber Beftoffelle geebnet 
(beftoßen). Sobann wird mit dem Riß (j. d.) auf 
ber Platte eine Linie gezogen, bis zu welcher bie 
Zähne eingefchnitten werben. Bei groben Käm- 
men geichieht das Einſchneiden ber Bühne mit bem 
Schneibeeijen, einer Art Stichfäge, wobei bie Ent- 
fernung ber Zähne nad) dem Augenmaße beftinmt 
wirb; das gröbfte Schneibeeifen ifl Die ige, 
dann folgt das Pferbelammeifen u. das Frifireiien. 
Bei feineren Kämmen geſchieht das Einfchmeiden 
ee it Far ma ge den jeimiten 
enblich mit bem Frifirzeug, bem Gemeingeng m. 
bem Staubzeug. Fa Werkzeuge befteben aus | 


zwei biinnen Sägeblättern, welche in einem hölzer⸗ 
nen Geftelle jo nahe neben einander eingejpannt 
find, als bie Kammzähne ſtark werben follen;; doch 


ſteht das andere Sägeblatt etwas zurüd, jo daß « 
nur einen Meinen Einſchnitt macht, während bas 
erfte den Zahn bis zur gehörigen Tiefe dürchſchuei- 
bet; dieſer Einſchnitt dient zum Zeichen, we ber 
Rumpel wieber angefett werben muß. Der Eng 
länver William Bundy erfand eine Mafhime, mut 
welder alle Zähne eines Kammes auf einmal cin- 
geſchnitten werben (Kammfchneibemafhine). Nadh⸗ 
ber werben bie Zähne fpitig gefeilt (angefpigt) u 
gerundet. Die jo weit fertigen Kämme-werben mm 
noch geglättet u. polirt, d. h. mit einem Mefier 
beihabt, mit Schadhthalmen od. Harem Bimeftei 
u. dann mit Marem Tripef ob. Kreide, mittel ed 
Stides Filz abgerieben. Zuletzt werben bie 
mit Ol beftrichen, biefes mit Hornjpänen * 
ben u. mit einem leinenen Tuche abgewiſcht. 
bieje Behandlung kann aud alten Kämmen 
ein gutes Anfehen gegeben werben. Berzierungen 
auf Kämmen werden mit einer Laubſäge einge 
ſchnitten od. mit Formen auf ben erwärmten Kamm 
gepreßt. Um dem Horn braune Fleden zu geben 
u. es dadurch bem Schilbpatt ähnlich zu —— 
—* der K. eine Maſſe von Mennig, Po 
Kalt u. De: ba auf, wo bie Flecken werben 
follen. Die Kabrilation der Kimme bilbet in ein⸗ 
zelnen Fabrikorten Deutichlands einen wi 
Erwerbzweig, ſehr große Etabliffements 
fih in England; in Aberdeen (Schottlarb) verar- 
beitet eine einzige Fabrik jährlich ungefähr 730,000 
Ochſenhörner u. 4,000,000 Bra a zu Fäm- 
men Die Berfertigung ber Schilbfrot- m. Elfen 
beinfämme gejchiebt Pr ähnliche Weiſe; doch kauft 
ber K. bie Schildkrotplatten fertig. Die K. verfer- 
tigen auch anbere Gegenftände von Horn, weazu 
feine Drehbauk nötpig ift, 3 B. Pulverhörner, 
Nachtwächterhörner, Löffel, Gabeln, chalen x. 
—* Pätz, Handbuch für K., Quedlinb. 1834; 9 
Kühn, Handbuch für K. ꝛc. Weimar 1841, 

Kammmafhinen, Borrihtung zur Bereim 
fahung bes Tretens; ber Weber tritt nur eimen 
Zritt (od. abwechjelnd zwei), u. ein zwifchen Diefem 
u. ben Schäften eingefchalteter Apparat ſetzt dir 
Schäfte behufs der Fachbildung fo in Bewegung. 
wie e8 bas Mufter verlangt. 

Kammmafdinen, f. u. Wolllämmen. 
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Rammmüde, Pr v. w. Etenophora 1). 
Kammmufdel (Pecten Brug.), Gattung ber 
einmusleligen Mufcheln aus ber Gruppe ber Kamm⸗ 
muſcheln; Schalen ungleid (bie eine gewölbter u. 
ößer), ftrablig, tiefgefurdt, baran zwei Ohren 
lüägel), Budel aufeinanderliegend, Oberrand 
quer u. gerabe, Schloß zahnlos, Schloßgrübchen 
dreiedig, mit ob. ohne Byfjus. Das Thier (Argus 
nach Boli) hat einen Heinen eiförmigen Fuß, ber 
Mantel zwei Reihen Franzen ; einige fiten feſt (mit 
Hülfe des Byffus), andere ſchnellen ſich durch Offnen 
u. Schließen der Schale fort; Arten zahlreich, über 
60 lebende u. noch mehr vormweltliche Arten: a) mit 
faft gleihgrogen Ohren, IJalobsmantel (P, 
jacobaeus, Ostrea jacobaea), oben flach, 14 
bis 16 jharflantige gelurchte Rippen, faft jo, doch 
mit glatten Ohren u. Heiner, 3—4 Zoll groß, häu- 
fig um Stafien u. Spanien, haben den Namen ba» 
von, meil bie Pilgrime fie häufig von ©. Jago 
(St. Jakob) di Eompoftella mitbringen ; daher auch 
Salobsmujheln; fommen auch verfteinert vor; 
Bilgermufdel (Jatobsmuidel, P. maxi- 
mus), obere Schale flach, 12—14 abgerunbete, ge» 
fireifte Schalen, meift roth, 6 Zoll lang; ehbar; 
— — Neptunsboje, P. ziezac 
rug.), ungleichſchalig, bie untere Schale ift ſehr 
comver ı bat 18 ausgebreitete, burch eine —— 
getbeilte Strahlen; verſchieden in Farbe, gefledt, 
purpurfarbig, ungefledt; aus dem Atlantiichen 
Meer u. ven Auftralien; Compaßmuſchel (ſ b.) 
u. v. a.; b) mit ungleichen Ohren; Arten: Ge» 
ſchächte K. (P. varius), braun od. grau, weiß. 
— um England; bewegt ſich ſehr ſchnell; Har- 
enmujcel(P. islandicus), faft freisrund, mit 
fat 100 Strahlen; braun od. orange; ſchön ge- 
färbt; Dünue 8. (P. solea), eine Schale weiß, bie 
andere braun; aus den Indiſchen Meeren u. v. a. 
Kammmufdeln (Pectinides, Pectinea), eine 
Gruppe ber —— Muſcheln; Schalen 
Fir ob. ungleich, nie blätterig, mit regelmäßigem 
— u. meift geöhrt, Schloß verſchieden; Thier 
mit od. ohne Byfins; bie Gattungen: Pecten, 
Monotis (Avicula Lam.), Plicatula, Lima, 
Plagiostoma, Spondylus, Pedum, Podopsis x, 
mmmustel (Pectineus), fo v, w. ⸗ 
beintammmuslel, f. u. $ußmustel A) Aa). 
SKammmusteln, die Muskeln, welche von ber 
oberen Schläfengegenb unter dem Jochbogen hin- 
durch fajt ſenkrecht zu dem Unterfiefer geben; fie 
haben ibres rechtwinleligen Anſatzes wegen eine 
außerorbentliche, bem Gewicht mehrer Eentner ent 
ſprechende Zugkraft. Rammmusteltrampf(Trismus), 
entfiebt nach unbungen, verjhließt den Mund 
u. hindert bie Ernährung; bei Kammmusdtelläbmung 
bängt ber Unterkiefer herab, jo daß der Mund offen 
fteht ; findet bei Greifen u. Blödfinnigen ftatt. 
Kammnafe, jo v. w. Hufeifennafe. 
Kammpolyp (Cristatella Lam.), Gattımg 
ber Polypen; frei, kugelig, mit kurzen Wärzchen, 
Darauf zmei Snfeifenar e, zurüdziehbare, innen u. 
außen mit Fühlſaden bejetste Arme, hat dazwiſchen 
die Heinen böffnungen; bewegt ſich mälgend, 
fiebt dem unbewaffneten Auge wie Schimmel aus; 
Art: Bodega &. (C. mucedo Cur., 
C. vagans Lam. ), gelblich, wie Stednabelfnopf; 
C. repens u. a.; jett zu Leucophra, Haleyo- 
nella (Plumatella), Diflugia u. Tubularia 
gejogen. 
Kammpott, ein Heiner Ofen ber Wolllämmer. 
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Kammauarz, {.u. Duarı. | | 

Kammtrad, Rab, welches an ber Stirn (Stifm- 
rab) u. im engeren Sinne, welches an ben Seiten- 
flähen Kämme (vgl. Kamm 22) ob. en bat, um 
damit in ein anderes Rab od. Getriebe einzugreifen, 

Kammreiber, Bogel, fo v. w. — 

Kammring, Ring, welcher fi an ben Schroanz · 
riemen ber Pferbegejchirre befindet u. bie Enden 
ber Schweberiemen aufnimmt. 

Kammrüden, fo dv. w. Leguan. 

Kammfaflen (Einfaffen), Einſchnitte in bie 
Rahmen ber Ballenlage, |. Kamm 5). 

mmfdale, 1) der Stein, welcher über bem 
mit Fiſchabdrücken verjehenen Stein an 
zer Kupferichiefer mit wenig Erz, in Thüringen 

Kammſcheere, jo v. w. Schuͤbkrabbe. 

Kammſchlange, fo v. w. Acanthophis. 

Kammſchnecke (Valvata Müll.), Gattung aus 
ber Familie der Kammliemenſchnecken; Schale tel- 
ferförmig, Mund rund, bebedelt; Art: Feder» 
tammſchnecke (V. cristata), das Thier hat jeber- 
förmige Kiemen unter bem Mantel, Schale gran«- 
li, platt, genabelt; V. piscinalis u. a.; tn ſtehen⸗ 
ben Waflern. 

Kammsdorf (Broß- u. Klein-R.), Dörfer 
im Kreiſe Ziegentück des Regierungsbezirks Erfurt 
der preufiihen Provinz Sachſen, oͤſtlich bei Saale 
feld; Bergamt, Bergbau auf Eifen, Kupfer, Silber, 
Kobalt u. Oder, Kupferſchmelzhütte; 450 u. 170 

w. 


Kammſetzen, das Zuſammenbinden der — 
rig geordneten Drähte in einem metallenen Riet⸗ 
blatte. ammſtechen (Kammſtecken), das Einziehen 
ber Kettenfüden in bie Augen der Schäfte u. durch 
die ungen bes Rietblattes. 

Kammfetzer, unzünftige Perſonen, welche Wolle 
krümpeln m. Kämme von Kardendifteln verfertigen. 

Kammträger, fo v. w. Gemeiner Bafiliſt. 

Kammung, fo v. w. Kammſaſſen. 

Kammweberei, ſo v. w. Trittweberei. 

Kammwolle, ſchlichte od. nur ſchwach gefräu- 
ſelte, fefte Wolle, welche ſich zur grey glatter 
Im gefilzter) Gewebe eignet; fie wirb zum Ver⸗ 

innen durch Kämmen vorbereitet. 

Kammzmweden, 1) bie Heinfte Art Zwecken; 
gehören zum Meifterflüd, u. dann follen 1500 
einer Eierfchale auf dern Waffer ſchwimmen; 2) bie 
Heinen Stifte, welche in bie Welle einer Spieluhr 
gefhlagen werben. 

Kamnig (Söhmiſch⸗K). 1) fürftlich Kinſtyſche 
Herrſchaft im Kreife Leippa (Böhmen), 10M. groß; 
2) Gerichtöbezirt deffelben Kreifes, 3,5 OM., 25,500 
Em.; 8) Stadt darin; Schloß, Fabriken filr Baum⸗ 
wollenwaaren, Papier, Spielwaaren, Strumpfe 
wirferei, Zeintveberei, Glasjchleiferei; 2500 Em. 

Kamor, Gebirgeftod am öftfichen Enbe ber 
Alpfteintette im Schweizercanton Appenzell-Inners 
rhoden n. im Bezirk Werbenberg des Cantons St. 
Gallen; 5420 Fuß hoch. , 

* Kampfats, toptiihe Erzpriefter. 

Kamp, 1) eine mit Mafen bewachſene od. mit 
Holy x. bepflanzte Fläche; 2) in Steinjalzwertem 
der Theil zwiichen zwei Schlihten. 

Kamp, 1) Marttfleden am Rheine, im naflamis 
ſchen Amte Braubach; Wallfahrtskirche; 1200 Ew.3 
Trümmer ber Burgen Liebenſtejn u. Stern⸗ 
berg (bie Brüber); 2) Fluß in Ofterreich unter 
der Enns, fällt unterhalb Krems in die Donau; 
8) Dorf, jo v. w. Camperbuin. 
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Kampanje, das Verded über ber Hütte, vom 
Beſahnmaſte bis zum Hed des Schifies. Kampanje- 
ſtagge, jo v. m. Nationalflagge. 

Kampafpe, Gelichte Aleranders des Großen; 
biejer fieß fie vom Apelles nadt malen u. ſchenkte 
fie dem Maler, als er wahrnahm, daß dieſer fie 
Tiebe. Gegenftand einer Dichtung von Schlegel. 

Kampe, 1) jo v. m. Streiter, Kämpfer; baber 
Kämpelei, Wortftreit, zwedlofer Zant; 2) in Faub- 
bolzungen die — Blößen. 

Kampen, |. Campen. 

. Kämpen, $lußinjeln. 

Kampf, Sobann, geb. 1727 in Zweibrüden; 
wurde 1770 Phyſicus in Diet u. Babearzt in 
Ems, 1778 befien»bombnrgifcher Leibarzt u. ft. 
1787 in Hanau. Er ſchr.: De infarctu vasorum 
ventrieuli, Baf. 1753 (worin er die von feinem 
Bater, Job. Phil. K., erfundenen Klyftiere (Kämpf · 
fhe [Bifceral-] Kipftiere), bei Behandlung chro» 
nifcher Unterfeibstrankheiten, bef. Infarcten, Hypo⸗ 
chondrie 2c empfahl); Methode, die hartnädigften 
Krankheiten des Unterleibes, bef. die Hypochondrie 
zu heilen, Deffau 1784, 3. Aufl., Lpz. 1821, im 
Auszug von Müller, Han. 1788, auch Augsb. 1790. 


Kampfeidechſe, fo v. w. Fechtereidechſe, j. u. 
Agame g). 

Kampfer, ſ. Campher. 

Kämpfer, hervortretender Theil der Mauer- 
fläche an den Widerlagern od. Pfeilern, auf dem das 
Gewölbe od. ber Bogen rubt; glatt wie ein Gurt- 
band od. mit mehreren Gliedern verziert, wo er 
dann Kämpfergefims beißt; die Höbe deſſelben kann 
4— 15 ber Bogenweite betragen, die Ausladung ift 
möglichft gering, etwa 3—1 ame Höbe zu a. 

Kämpfer, eine Art Kampfftrandläufer. 

Kampfer, Engelbert, geb. 1631 in Lemgo; 
wurde 1683 ſchwediſcher Legationsjecretär in Per⸗ 
fien, trennte fi 1685 in Ispahan von der Legation, 
mwurbe Oberbirurg auf einer flotte der Hollän- 
diſchen Compagnie im Perſiſchen Meere, befuchte 
bie bolländiichen Etablifjements auf ben Küften des 
Glüdlihen Arabien, im Lande des Großmoguls, 
von Malabar, auf Ceylon, Sumatra u. m., ging 
1689 nad Batavia, begleitete die Gefandtichaft, 
welche die Compagnie —5 nach Japan ſendet, 
beſuchte hierbei Siam, die Südküſten von China ꝛc. 
u. begleitete 1691 ben holländiſchen Handelsdirec— 
tor nad Dſcheddo; 1693 kehrte er nach Europa zu- 
rüd, wo er gräflich-lippeicher Leibarzt wurde, u. ft. 
1716 in Lemgo. Er jchr.: Amoenitates exot. 
politico-physico-medie., Lemgo 1712; History 
— and Siam, Lond. 1727, 2Bde. (deutſch, 

oſtock 1750, von C. C. Dohm, Lemgo 1777 f., 
2 Bde.); Icones selectae plantarum, quas in 
Japonia collegit et delineavit, berausgeg. von 
J. Bank, Lond. 1791; viele feiner Handſchriften 
befinden fih ungebrudt im Britiihen Muſeum. 

Kämpferia (K. Kaempf), Pflanzengattung 
aus der Familie Zingiberiaceae, 1. Orbn. 1. &i® 
5 Arten: oſtindiſche Gewächſe, zum Theil Zier- 

flanzen; joK.galanga, Mutterpflanze, einer 
Sorte der Galgantwurzel; K. rotunda, in Oſt⸗ 
indien, Mutterpflanze der Zitwerwurzel. 

Kämpferid, eine von Brandes in ber Galgant- 
murzel entbedte Subftanz; man erbält fie durch 
Ausziehen der Wurzel mit Ather; es ift weiß, ge- 
ſchmack⸗ u. geruchlos; ſchmilzt noch nicht bei 100°, 
löſt fih im Ather, weniger in Alkohol, wenig it 
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Kampanje bis Kampfſpiele 


Melk: wird Durch Schwefeffänre Schön Klaugike 
efärbt. 

: Kampfgeriht (Judieium duellicum), f ı 
Duell II. 


Kampfbabn, 1) ſ. u. Kampfftrandläufer; 2) ein 
Hahn, in England zu Habnengefechten gebrandt; 
vgl. Hahnengefechte; 3) einige Conchylien, ;. 8. 
Strombus pngilis, Str. gallus ı. a. 

Kampfjagen, allerlei milde Thiere im einer 
Hekbahn mit einander kämpfen laſſen. 

Kampfordnung, fo v. m. Fechiart. 

Kampfredt (Jus duellieam) u. Kampfrid: 
ter, f. u. Duell II. . Be 

Kampfipiele, in Griechenland Wettlämpfe, i 
benen körperliche Fertigkeit gezeigt u. dem Sieger 
Preife gereicht wurden. Solche Spiele tonmea 
ſchon zu Homers Zeit vor, bef. bei Peichenfeierlit- 
feiten, z. B. bei ber Beftattung des Batrofies. Di 
mals kämpfte man in der Wettfahrt u. im Ixtt- 
rennen mit Pferden, im Faufttampf, Ringen, dur, 
Speerwurf, Diftoswurf u. Bogenſchuß. Wilrer 
jpäter in faft allen bebeutenderen Stäbten Orichen- 
lands ſolche 8. gefeiext wurden, bildeten jih zu r- 
gelmäßiger Feier feit dem 8. u. 6. Jabrb. v. Chr. 
bef. vier Nationaljpiele (Hieroi Agones) aus; 1 
waren, nach dem Orte ihrer feier genannt, de 
Olympiſchen (feit 776 v. Chr), Pythiſchen (m 
590 v. Chr.), Iſthmiſchen (ſeit 582 v. Chr) u 

emeiſchen (jeit 568 v. Chr.). Ihr Zmed mr 
Übung körperlicher Kräfte ala Vorbereitung sum 
Kriege, kräftige Erregung des Ehr- u. Natiene 
gefühls, Begerfterung zur kriegeriſchern Muth, Like 
zu dem Vaterland (auf welches die Ehre des Eir 
gers überging). Daber deren Beſuch ır. Theilnahm 
nur echten Hellenen, dieſe mochten in Griechenlard 
ſelbſt od. in den Colonien wohnen, geſtattet war; 
Frauen durften, weil meiſt nadt gelämpft wırk, 
nicht zugegen fein; Ausländer wurden erft in kr 
jpäteren Zeit, wo Griechenlands Größe im Zintn 
begriffen war, aufgenommen, u zwar zuerft de 
König Philippus der Große von Macedonien u. de 
Römer nach der Vertreibung der Macedoniet cn 
Griechenland. Die Zeit ihrer Feier war beitimm; 
die Olympiſchen u. Potbiichen alle 4, die Iſtbmiſchen 
u. Nemeiichen alle 2 Jahre, u. nad) ihnen mund 
in Grichenland die Jabre bezeichnet, ſ. u. Jabrred- 
nung ce). DieXampfarten waren, mit Berl 
des Bogenſchießens (was fpäter für barbariſch gell, 
dieſelben geblieben: Wettrennen (Dromes) zu SI" 
zu Wagen u. mit Pferden, Fauſtlampf (ran, 
Ringen (Pale, u. Fauſtkampf u. Ringen verewn 
Pankration), Springen (Halma), Scheibenmerkt 
(Diſtos); ſpäter flatt des Fauſtkampfes das Sri" 
werfen (Afentiimos), f.d. a. Die fünf Arten der 
Kämpfe zuſammen biegen Pentatblon, welches iu‘ 
weilen von Einigen (Pentathloi) ganz bunchgelanie 
wurde, Bgl. Philipp, De pentathlo, Berl. 197. 
Nah der vorgejchriebenen u. ftreng gehalten! 
Kampfordnung mußten die Kämpfer ih # 
den, 10 Monate vorher ermählten Kampirat 
(Brabeis, Brabeutai, in ben Olympiichen Spielen 
Hellanodifat) melden, fich als echt belleniicen In 
jprungs ausweiſen, keine entehrende Strafe ei! 
ten baben u. beſchwören, die nöthigen Borikut 
gen angeftellt zu baben. Die Feier, wozu fich zablle* 
Zuſchauer aus allen Landen u. Orten griehiet 
Zunge einfanden, begaun mit Opfer u. Umyürt 
der Kämpfer. Beim Kampf ſelbſt führten die Br 
benten den Bor; die Kampfordner u Kamp 
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richter waren bie Agonotbetai, Anfangs zwei, zu- 
fest zehn an ber Zahl; auf Ordnung unter den Käm- 
pfenben, deren Folge durchs Loos beftimmt wurde, 
faben die Alytai, deren oberfter (Alytarches) ben 
Rang nad ben Kampfrichtern batte. Nach Been- 
digung bes Kampfes folgte bie Vertheilung ber 
Preiſe (Athla) an die Sieger (Hieronilai, u. ber 
Eieger in allen vier Kampfipielen Periodoniles). 
Die Preife beftanden nach den verſchiedenen Spie- 
len in Dlivene, Lorbeer», Fichten» u. Eppichlrängen 
u. in der Einzeihuung der Namen ber Sieger in bie 
Öffentlichen Siegesverzeichniffe. In ber jpäteren Zeit 
findet man aud als Stegespreife Gelbjummen, 3.8. 
für einen Sieger in ben Olympiſchen Spielen 500 
Drachmen, in den Iſthmiſchen 100. Am Schluß 
der 8. wurde ein feierliher Umzug (Komos) gehal« 
ten, mobei ben Sieger Freunde u. Belannte begleir 
teten u. Sieges- (Epinikia) u. Foblieder (Enfomja) 
fangen. Dergleichen find noch von Pindaros vör- 
handen. Die Feier wurde wieder mit einem Opfer 
geendigt, u. ber Sieger wibmete bagegen dem be« 
treffenden Gotte als Danlgeſchenk einen Dreifuß, 
eine Bildfäule u. dergl. Be den Ken in Griechen- 
land famen fpäter J— äſthetiſche Wettlämpfe, wo- 
bei Dichter, Redner, Geſchichtsſchreiber, Muſiker, 
Künftler mit Vorträgen ihrer Geiſteswerle u. ihren 
Kumftleiftungen auftraten. Außer jenen allgemei- 
nen Spielen hatten auch einzelne Städte ähnliche, 
nad) jenen genannte, jo Olympiſche in Athen, An» 
tiochien, Olynthos ꝛc., Pythiſche in Miletos, Sir 
tyon, Megara ꝛc., Iſthmiſche in Syralus ꝛc. Fer⸗ 
ner K., melde nad Göttern od. Perſonen genannt 
mwurben, benen zu Ehren u. zum Gedächtniß man 
fie feierte, jo Aſtlepiſche (dem Aſklepios nach Gene» 
fang von einer ſchweren Krankheit), Demetrifche, 
zum Gedächtniß des Demetrios zc. Die öffentlichen 
8. mRom batten keinen politifchen u. keinen mo» 
raliihen Amwed, jondern waren bloße De: 
f. u. Gladistoren. Solche 8. waren auch die, welche 
die Hebräer, feitbem fie mit Agypten u. Syrien in 
Berührung traten, bef. die Herodianer, einführten. 
Pal Kraufe, Gymnaſtik u. Agoniftit ber — 
Halle 1835; Jäger, Die Gymnaſtik ver Hellenen, 
ẽEßl. 1950. 

Kampfftrandläufer (Kampfhabn, Machetes 
Curv., Actitis Z,), Gattung ber Sumpfoögel, 
aus der Familie der fehnepfenartigen Bögel (Sco- 
lopaeidae); Schnabelipige etwas niebergebogen, 
Schnabel nicht länger als ber Kopf, mittlere u. 
äußere Zehe haben Verbindungshäute; ſonſt zu 
ve. gerechnet; Art: Kampfhahn (M. pug- 
nax, Tringa p. 2.), Slügeldedfedern u. Schwanz 
aſchgrau, letsterer mit ſchwarz u. grauen Ouerbin- 
den; Männchen mit großem, verfchieden gefärbtem 
Halstragen (im Sommer), welcher fich willfiirlich 
aufrichten u. mieberlegen läßt, mit Warzen im Ge» 
fit, Weibchen oben ſchwärzlich, mit gelben Feder⸗ 
rändern, 9—11 Zoll lang; in Mitteleuropa, bei. 
an waldigen Küften u. an Flüffen, kämpfen auf 
eigenen Balzſtellen, zur Speer im April, 
bis Diorgens 8 Uhr heftig um bie Weibchen; im 
höheren Norden nur im Sommer; jchreit Killak. 
Man ichießt fie u fängt fie in Schlagneten u. Yauf« 
jchlingen; Fleiih, bei. der Weibchen u. Jungen, 
wohlibmedend, bei. in England ſehr beliebt. 

Kampher, j. Campher. 

Kamphin, Kamphron ꝛc., |. Camphin, Cam⸗ 
phron ꝛc. 

Kampmannia (K. Rafn.), Pflanzengattung, 


271 


zu Zanthoxylon Kunth. gehörig, aus ber Familie 
ber Zanthoxyleae, 

Kampner Thaler (Kampaner Thaler), bollän- 
diſche Silbermünze, welche von 1540— 1700 Cam⸗ 
pen, Deventer u. Zwoll mit dem Nanıen n. Map» 
pen biejer brei Städte fchlugen ; — 24 Sur. 11 Pf. 

Kamp, Karl Alb. Chrift. Heinrich von K., geb. 
1769 in Schwerin; wurde 1790 Kanzleirarb u. 
Gebeimer Referenbar in Neuftrelig, 1798 Aflefior 
bes Hof- u. Landgerichts in Güftrow, 1804 Kam— 
mergerichtsaffefjor in Wetlar, 1811 Mitglied des 
Oberappellationsjenats im Kammergericht zu Ber- 
lin, 1817 Director bes Poligeicollegiums, dann 1824 
Director ber Unterrichtsabtheilung im Minifterium 
bes geiftlihen u. Medicinalweſens, 1825 Director 
bes Suftizminifteriums u. 1832 Juflizminifter, zu« 
gleich mit Fortführung ber Gejetrevifion u. mit der 
oberften Leitung ber Beer a arıpyei in den 
Rbeinprovinzen beauftragt; im Febr. 1842 wurde er 
quieſeirt, leitete aber 1846 als Specialbevollmäch- 
tigter Preußens bie Unterhandlungen über bey 
ſchleſiſchen Handel mit Krakau u. fi. * 3. Novbr. 
1849. Er jhr.: Beiträge zum medienburgifchen 
Staats» u. Privatreht, Schwerin 1795 — 1805, 
6 Bde.; Medlenburgiiche Rechtsſprüche, Noftod 
1800— 1804, 2 Bde.; Civilrecht der Herzogtbiimer 
Mediendurg, Schwerin 1805, 2 Bbe.; Literatur des 
preußiihen Rechts, Gieß. 1807; Handbuch bes 
medienburgijhen Civilprocefies, Berl. 1810, 2.4. 
1822; Jahrbuch ber preußifchen Gejeggebung :c., 
ebd. 1813— 1840, 54 Bbe. ; Beiträge zum Staats« 
u. Bölferrecht, ebd. 1815; Sammlung intereflanter 
Polizeigefege, ebd. 1815; Eoter der Gensb’armerie, 
ebd. 1815 (bei dem Wartburgsfeft mit verbrannt) ; 
Neue Literatur des Völkerrecht, ebd. 1817; Anna⸗ 
fen ber inneren ——— Staatsverwaltung, ebd, 
1817—1838 ; Yiferatur bes märkiſchen Privatrechts, 
ebd. 1819; Urtbeile neuerer franzöfischer Rechtsge— 
lehrten über Gejhmwornengerichte, ebd. 1819; Hand« 
buch des medlenburgischen Eivilrechts, Roftod 1824; 
Die Provinzial u. ftatuariichen Rechte in der preu« 
Biihen Monardie, Berl. 1826 f., 2 Bbe.; Alten- 
mäßige Darftellung ber preußifchen Geſetzgebung, 
ebd. 1843; Prüfung ber landſtändiſchen Rechte der 
bürgerlichen Gutsbeſitzer in Mecklenburg, ebd. 1844; 
Zulammenftellung der drei Entwürfe bes preufi« 
ſchen Strafgeießbuches, 1844 ff. 

Kampweide (Salix alba), ſ. Weibe. 

Kampylit, Mineral, ericheint in pomeranzen« 

elben Säulen des beragonalen Syſtems, jpecifi« 
* Gewicht 6,8 — 6,9; beſteht aus arſenſaurem 
Bleioxyd u. Chlorblei mit etwas phoſsphorſaurem 
Kalt u. chromſaurem Bleioxyd. Findet ſich zu Als 
fton in Eumberland u. Badenweiler. 

Kamram, Sohn des Durani Mabmud von 
Agbaniftan, 1829 Khan von Herat, |. Afgbaniftan. 

Kamtichadalen (od., wie fie fich jelbft nennen, 
Itelmen, d. i. Einwohner), die Bewohner Kam- 
tichatta’s u. der Kuriliichen Inſeln, meift noch Scha- 
manen, welche ſich hauptſächlich mit Jagd u. Fifche- 
rei beichäftigen u. im Winter in unterirdiichen Höh- 
len leben. Im 18. Jahrh. waren fie noch an 100,000 
Seelen ftark, jest durd Kämpfe mit den Rufien, 
durch Boden u. übermäßigen Brauntweingenuß bie 
auf ungefähr 20,000 rebucirt. Über ihre Sprache ift 
noch wenig befannt, vgl. Afiatiihe Sprachen K). 

Kamtſchatka, 1) jonft Seeverwaltuug im afia- 
tiſchen Rußland; Halbinſel; letztere grenzt öftlich 
an das Meer von K. (j. unten), weitlih an das 
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Ochotſliſche Meer u. die Provinz Jakutſk u. nörd⸗ 
ti ebenfalls an die letztere, von ber e8 durch bie 
ira Puſtaja u Anapfa getrennt iſt; im Süben 
b bie Ruriliichen Infeln ; das ganze Gebiet beträgt 
egen 20,800 DM. Gebirge: Kamtichatkiiche 
. unten); Flüſſe: Kamtichatla (bei ben Einger 
renen litoalf-R., großer Fluß, 71 Meilen), mün- 
bet ins Meer von K. Awatſcha, Kroda-Kyg, Unag- 
Kyg, Ubu, Karaga, Olutor, Bolſchaja Reka (theil- 
weile ichiffbar), Tigil u. v. a.; Seen: Kolko⸗Kro, 
rg Kurilitoje, Apalſkoje; Klima fehr 
an den Küften etwas milder; Einwohner: 
Roriäten, Kurilen, Kamtſchadalen, einige Ruffen 
— u. Verbannte; treiben ſehr wenig Ader- 
‚ Gartenbau (Kohl, Erbfen, Möhren, Kartof- 
feln zc.) u. wenig Viehzucht, ihre Hauptbefhäftigun 
ift Fiſcherei u. Jagd, wobei fie zum Ziegen meift 
nbe gebrauchen, weniger Renntbiere; Pro» 
Ducte: wilde Thiere: Bären, Wölfe, Füchſe, Zo⸗ 
bei, Meerottern, Biber, Seehunde, Seekühe, Wall- 
roffe u. a., theil® bes Fleifches u. Pest, theils des 


tbieren zur häufigen 
Sir ge u. a.; ber Wallfiſch wird 


Pflanzen: aufer einer Menge werfchiedener Beeren, 
mehrere gute — u. viel Wald (Birken, 


mworbenen ——— bie Seeverwaltung Oſt⸗ 
a 


mit gutem Hafen, rauchenden Bullanen, Fluß u. 
rt gleiches Namens, Biber- u. Robbenfang); 
darin bie Juſeln St. Lauremtii (Kawrentija), am 
Eingange ber Behriugsſtraße, niedrig, mit einigen 
Tſchultſchen od. Korjäfen, welche auf ben File 
fang angewiejen find; Pribyloweinjeln, nörblich 
von ben Aleuten, um ber Seethiere willen bejucht; 
Et. Mathii, St. Bauls u. St. George Infel; die 
Kupferinfel, ehemals Fundort von Kupfer, mit ber 
Behrings Inſel, hießen jonft Koınmandors Infeln ; 
5) Borgebirge im Süboften ber Halbinjel K., zwi⸗ 
ſchen ben Flüffen Kamtſchatla u. Stolbowaja. 
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Kamtſchyk, Fluß im türliſchen Cjalet Sififris 
(Bulgaricn), rennt den Kleinen Ballan vom Emi. 
neh⸗Dagh u. mündet ſüdlich von Barna im 
Schwarze Meer. 

Kamuſche Gamiſchi, Gehörnter Wehr 
vogel, Palamedea cornuta), ſ. u. Wehrvogel 

Kamuüſchinka, Fluß, entſpringt ſim Kreie & 
xruſchin bes ruſſiſchen Gouvernements Saraton ı 
fällt in die Wolga. 

Kamwood (Cammweod, Ozbanhol;, Pas 
Gaban), ein durch bie Portugiefen aus Siem 
Leone nach Europa gebrachtes Holz einer Thefpefie- 
art, welches ein rotbes Pigment enthält. 

Kmuldı fo v. w. Kamieſch. 

Kamyfhin, 1) Kreis im ruſſiſchen Gouverm⸗ 
ment Saratow, weſtlich an das Land ber Doniiden 
Kojaden grenzend; Flüſſe: Wolga, Turgon, Marla, 
Kompfchinkta u. mehrere Steppenflitffe; Seen: & 
ton, Gorko-Solönoje n. a.; tft wefſtlich etwas ge 
birgig, mit Steimbrüchen, überhaupt fruchlbat 
bier Fe 1783 viele deutſche Anfiebler; ergiebig 
Aderbau (Getreide, Kartoffeln, Fein, bel. Tabalı 
Runtelrüben), Schafzucht wicht unbedeutend; 1856: 
184,500 Einw., nebft Rufen u. deuten Colen⸗ 
fer Kalmüden, Tataren, Morbiwen u. a.; 2) (ef 

mitriewit), Hauptftabt bes Kreiſes an der Bel 
u. Kamyſchinka; Schifffahrt, Salz-, Bich- u. FÜ 
handel, 4 Kirchen; 10,500 Ew.; im Kreife der m 
vollendete Kampfchinfkifche Kanal zur Verbindung 
ber Wolga u. des Dot. 

Kanwſchlow, 1) Kreis im rufflichen Gouerne 
ment Perm, bewäfjert vom Iſſetj, tbeilmeik 
birgig, jonft fruchtbar ; 1856: 219,100 Ew., Rufen, 
ZTataren, Finnen u. a.; Bergbau auf Eiien; 2) 
Hauptftadt defjelben, an der Pyfchma; 1700 En. 

Kamyfania, Ort im reife Mirgorod bes va 
fiihen Gouvernements Poltawa; 3 Jahrmärk; 
5000 Em. 

— ja, Stanitze im erſten Bid 
bes Douniſchen Kojadenlandes, mit 10,500 En. 

Kamyſch⸗Samariſche Steppen, im ruhe 
Gouvernement Orenburg, grenzen nördlich an dr 
Ausläufer des Obſchtſchi Syrt u. öſtlich an W 
Uralſche Ebene; fein Holz u, viele Salzieen. 

Kan, Nebeufluß des Jeuiſſei. 

Kana (a. Geogr.), Ort des Stammes Ext 
in Galiläa, unweit Kapernaum; bier 
Jeſus bei einer Hochzeit feiner Verwandten Kt 
erfied Wunder, inbem er Waffer in Wein sermur 
belte; noch zeigt man das Haus, wo dies geldal, 9 
dem Dorfe Kefer Kenne (300 Ew.), nad Ander 
ift es das jetzige Mana ef Jerir. LK. war ber © 
burtsort bes Apofiels Simon u. bes Nathanatl. 

Kand (a. Geogr.), Stabt u. Hafen in Aclıt U 
Kleinafien; von Opuntiſchen Lokrern nich, 
jegt Kanot-Röi; hier lag im Winter 191-Mr.Ch 
im Syriſchen Kriege bie römische Flotte. 

‚Känd (a. Geogr.), Stadt in Mejopetamien, # 
Tigris; jest Senn. 

näan, Sohn Ham's, bes Sohnes Roh 
nach weldhem Paläftina wor dem Einzuge der I 
liten das Land 8. u. die Bewohner vieles \ 
Kananiter genannt wurben; fie zerfielen in m? 
ſchiedene nach feinen 11 Söhnen genannte v 
ſchaften, |. Paläftina. 

Kanächos, griechiſcher Bildner aus Siheh 
um 510 v. Ebr., gehörte zur Sityoniſchen 

Kanadey, Stadt im Kreis Sysran im rulfid® 
Gouveruement Simbirjt; 2600 Ew. 
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a (Kanagbi), Iniel der Anbreanowgruppe, | Berdunftung des Waſſers (ein Eubiffuß auf jeben 
zu ben ten ger; begetationslos, thätiger | Duadratfuß Grundfläche des Kanals für ein Jahr). 
Bullan, beige Duellen. Der Koften u. bes Waffer- u. Zeitverfuftes wegen 

Kangke, Tochter des Äolos u. der Enarete, | if das Überfteigen von Anhöhen möglichit zu ver« 
Geliebte bes Pofeibon; tödtete fich wegen eines mit | meiden; ift dies aber nit thunlich u. beträgt bie 
ihrem Bruber Mafareus erzeugten Sohnes. Anhöhe mehr als 30—40 Fuß, fo muß ber $, 

Kanal, 1) durch Kunft angelegter Graben, im | umterirbifh in Tunnel od. Kanalftofen jo frz 
weichem Wafler fließen kann. Kanäle follen ent- | als möglich burchgeführt werben, wobei die Bes 
meber Wafler von einem Ort wegleiten (Abzugs- | dedung am ficherften gewölbt wird, Die Geſchwin⸗ 
fanalf), od. an einen befiimmten Ort bringen | digkeit bes Wafferlaufs hängt von der Tiefe m. 
B. Mühl⸗ eh raben), ob. bazu dienen, | dem Gefälle bes 8-8 ab; menn bie Schiffe nad 
Holz zu flößen u. S fahrt auf ihnen zu trei« | beiden Richtungen bin von Thieren gezogen werben, 
ben (Floßgraben n. Scifffahrtsfanat). 
A) Abzugekanäle, wo auf ſtaries Gefäle u. auf 
Zufluß von Waffer zu achten ift, bienen zur Ab⸗ 
leitung bes Regenwaflers, des Unraths aus äufern 
(Eloaten), des Waflers aus Teichen (Flutbgraben) 
u. zur Entwäflerung fumpfiger Gegenden (Ent- 
wälferungslanal); fie find entweder offen mit | am zwedmäßigften. Der Düerichnitt eines 8-8 
geringer Tiefe u. Böihung zu beiden Seiten, ob. richtet ſich nach der Breite ber Schiffe, von denen er 
unterirbifh, wo bie Seitenwände gemauert up befahren wird, u. nach der Tiefe im Waffer, wenn 
bo überwölbt werben, daß ein Menſch hindu fie beladen find; wenigſtens ſoll der Boden eines 
triehen kann. Soll eine Gegend durch Kanäle | 8-8 jo breit fein, bafı zwei Schiffe bequem neben 
entiumpft werben, fo überzieht man fie mit einem | einander fahren können, u, die Tiefe des Waffers 
Ned von Kanälen; die Heinften (1—2 Fuß breit) | bei einigermaßen beträchtlicher Schifffahrt 3—4 Fuß 
jaugen das Waffer auf u. führen es burh (3—5 uß | betragen; wenn ber 8. nur für Gin Schiff ausrei- 
breite) Gräben enblih in den 6—12 uß breiten | chende Breitebetommt, fo mäffen wenigfteus an ein- 


zugsfanal. B) Umgelehrt ift der Lauf bes zelnen Stellen Erweiterungen angebracht werben, 
Ba ben Bewäſſe ——— dur | mo zwei ſich begegnende Schiffe einanber ausweichen 
welche bie Fruchtbarkeit von Wiefen u. Feldern er | fönnen. Die Böſchung ber Ufer fol menigitens 
höht werben foll. C) Känäle, welche das Wafler an | | ıfüßig, bei loderem Boden noch flacher jein u. wirb 
einen beftimmten Ort leiten follen, u. Schifffahrts | vor dem Ausipühlen bes Waſſers, bef. bei Dampf 
tanäfe müffen bes geringern Berluftes an Gefälle | ifffahrt, durch MWeidenanpflanzung, Dedwerke, 
i. ber Kofteneripatung wegen möglichft gerade Faſchinenlagen u. Steindämme geſchützt. Die durch 
merben. Man leitet die Kanallinie um die | das Ausgraben eines +8 gewonnene Erbe wird 
in ihrer Richtung liegenden Berge herum ob. mittelft | bei großen Kanälen von ftarkem Gefälle zur Anle- 
ausgemanerter Stollen durch biefelben hindurch gung ber Leinpfabe (Ziehwege) benußt, auf denen 
Über Zhäler entweder durch zu beiden Seiten aufe | die Dienihen u. Thiere, welche die Schiffe ftrom- 
eimorfene Dämme, ob. burdh bef. aufgeführte | aufwärte ziehen müffen, bequem geben fönnen; fie 
rüden (Brüdentanäle), od. auch dur Röbe | erhalten eine Breite von 6— 10 uß. Da die far 
zenleitungen auf hölzernen od. fleinernen Gerüften, | näle von geringem Gefälle u., wenn fie viele Schleu- 
Solche Kanäle, welche das Wafler zuleiten, werben | fen haben, fich leicht verſchlemmen, fo milfien fie 
gemauert od. nur mit Holz befleidet, wo fie banın | äfters ausgebaggert werben; od. man trifft Borteb- 
rechtwinklig ohne Böihung aufgeführt werben ob. rungen, daß das Waſſer bisweilen mit einer grör 
auch ep. Tr ug wobei fie eine 1—1!füßige B3- Bern Strömung durch den K. gelaffeu werben laun, 
hung erhalten, die mit Rafen belegt wird, bei. für | wo es dann biejen jelbft reinigt. Wo der K. Fluſſe, 
Mühlen n. Fabrilanfagen, welche buch Wafler | Strafen, Eifenbabnen kreuzt, muß er über ob. unter 
getrieben werben. Schiffbare Kanäle find in dem | venjelben weggeführt werben, u. bie etivaige liber- 
nad Bebarf durch Holzverfleidung, Mauerwerk ob. brüdung muß auch ben Yeinpfab mit enthakten. 
m gegen das Durchfidern zu verwahrenben | An ben Endpunften u. an wichtigen Zwiichenpuuf- 
Boden eingeihnittene Gräben, fo hoch mit Wafler | tem erhält ver 8. Häfen u. Yandepläße, welche mit 
angefüllt, daß beladene Schiffe darauf fortgezogen | ben nöthigen Bequemlichkeiten für das Ein- u. 
fönnen; bienen zu Berbinbung zweier | Auslanden, mit Magazinen, Werften, Dods x, 
Flüffe, Seen od. Meere, od. zur Erleichterung des | zu verjeben find. 

Handels im Binnenlande (Binnenfanäle). Die früheſten Kanäle hatten mehr die Erbößung 
Der Ranalbau erfordert Findung ber zwedinäßig- | ber Fruchtbarkeit des Landes, als bie Berbindung 
en Kanaltinie, Rivellirung berfelben, Unterfugung | einzelner Länder u. Yandftrihe zum Zweck. Alte 
es Bodens durch Bohren. Zu einer vortheilhaften | Kanäle finden fih in Agypten, von denen einer 
Richtung gehört, daß der KR. an ber höchſten Stelle | einft das Rothe Meer mit dem Mittelmeere verbun⸗ 
(welche, wenn fie nicht an dem einen Enbpunfte | den baben foll (wird neuerdings bezweifelt, obgleich 
bes 8-6 liegt, Brechpunkt —— — beißt) | fih Spuren eines ſolchen angefangenen Krs dr 
auch in ber trodenfien 3 reszeit, aus Flüſſen, den), andere immer nod) befteben, 3. B. der Juſſuf⸗ 
u. Duellen, durch befonbere Kanäle | tanal, die Kanäle in einigen Provinzen Berfiens u. 
(Speifetanäle) joviel Waſſer zu eflihrt befoımmt, Algbaniftans (wo bag Kanalſyſtem große Volllom⸗ 
als bie Schifffahrt bebarf. Dieje aflermenge ziche | menbeit erreichte, inden mehrere jogar unterber Erde 
tet dem Bebarf, den die anzulegenben | meilenmeit fortgeführt wurden), am Zigris u. Eur 
Sch (. d.), durch welche man die Niveau- pbratzc. Die Öriehen u. Römer tbaten weniger im 
bifferen; zwiſchen ben beiben Enbpunften des 8-8 | Kanalbau, n. erft Karl ber Große hatte ven Blau, bie 
überwindet, erfordern, u. nach ber Berfiderung u. | Donau mit dem Main u. jo mit dem Rhein u. alfo die 
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fo ift gar kein Gefälle nöthig, der 2. erbält bdann 
einen borizontalen Boden u. braucht fo am wenig⸗ 
ſten Waffer; Bei zu geringer Geſchwindigleit ſet 
ſich viel Schlamm ab u. wirb bie Schifffaͤhrt ver⸗ 
zögert, während zu große mehr Wafler verlangt; 
Geſchwindigleit von 2—3 Auf in der Secumde ift 
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Norbjee mit dem Schwarzen Meer mittelft eines 
"8-8 zu verbinden, welche Arbeit zwar begonnen, 
‚aber nicht vollendet wurde. In neuerer Zeit wurde 
der Bau ber Kanäle mit Eifer wieder aufgenommen, 
u. bef. Entwäfjerungsfanäle in Frankreich (an ber 
Rhone), der Yombarbei (an bem Po), in Baiern 
an ber Zar), in Ungarn zc. angelegt. Häufiger 
nb aber in nenern Zeiten (17. u. 18. Jahrh.) 
Kanäle zur Beförderung bed Handels u. ber 
Schifffahrt angelegt worden. Man bat durch fie 
entweber bie Wege abtürzen mollen (j. B. ber 
Kalebonifhe, wodurch bie Nordſee u. das Atlan- 
tifche Meer, der Eiderkanal, wodurch die Norb- u. 
Dfifee verbunden werben; ferner mehrere Kanäle 
in Rußland, wodurch man bie Verbindung bes 
Kafpifchen u. des Schwarzen Meeres mit ber Oſtſee 
od. bem Weißen Meere bewerffielligt bat, auch in 
Schweden ber Gbtakanal u. v. a.) ob. ben Trans⸗ 
port erleichtern. Auch ber K. Karls bes Großen 
ur Verbindung der Norbfee mit dem Schwarzen 
Meere ift als Donau-Diain- ob. Lubwigslanal wie» 
ber aufgenommen u. 1845 vollendet worben (f. Lud⸗ 
wigslanal). Im nenefter Zeit find bef. zwei Plane 
zu Kanälen von. Bebeutung, ber eine (Canal du 
midi) zur Verbindung bes Atlantifhen u. Stillen 
Meeres durch DieNord- u. Südamerika verbinbenbe 
Landenge, f. u. Panama, u. ber des Suezfanals 
zur Berbinbung bes Inbifchen u. Mittelmeeres, ſ. u. 
Sue. Beſonders reich an Kanälen find Holland u. 
England, ferner Frankreich, Lombardei, Preußen, 
- Brandenburg u. Rußland. Die einzelnen Ka- 
le j. unter ihrem Namen, wie Kaiferlanal, Grand- 
junctionfanal, Götakanal, Eiderkanal, Finow- 
anal ıc. Der Nuten ber Kanäle M groß ur. bürfte 
in gewiffer Beziehung felbft durch die Eiſenbahnen 
nicht erjeßt werben, da ber Waffertransport, wenn 
auch langſamer, doch mwohlfeiler ift u. fich fo bef. für 
ſchwere Gegenftände empfiehlt, wenn eine gen 
—— derſelben weniger erforderlich iſt. 2) 
Bertiefte Züge an ber Schnede des Jonifhen Capi⸗ 
täls; 8) cylinderförmig vertiefte Verzierung; 4) 
Röhre, durch welche eine Flüjfigkeit, warme Luft ac. 
geleitet wird; 5) in ben Orgeln eine aus Bretern 
—— te Röhre, durch welche ber Mind 
aus den Blajebälgen in bie Winblaben geleitet 
wird; 6) röhrenartige rag ag in Körpertbeilen, 
von Häuten — od. Rnocen, zum Durd)- 
ang von Flüffigkeiten beftimmt, bef. im erfteren 
Kalle u. dann aud fo v. w. Gang od. zum Durd- 
gang von Gefäßen, Nerven u. andern Teilen; jo 
Kanal des Rebenboden (Mebenhobengefäß, Vas 
epididymidis, cylindrifche vielfach gefchlängelte 
öhre, welche das Mittel» u. Enbftüd des Neben- 
boben bilbet, |. Genitalien. 

Kanal (Britijher K., bei ben Franzoſen 
La Manche, Armelmeer, bei ben Alten Mare 
Britannicum), 1) Theil bes Atlantifchen Oceans, 

wiſchen England u. Frankreich, verbindet jenes 
eer mit ber Norbiee; feine Länge beträgt 75 Mei⸗ 
Ien, feine größte Breite (zwifcheg ber Mündung 
des Ere in England u. ber Rhede von Cancale 
in Frankreich) 34 Meilen (255 — ſeine 
ſchmalſte Stelle —— Calais u. Dover (Straße 
von Dover, Pas de Calais) iſt nur 4 Meilen 
42,632 Kiloıneter) breit; Tiefe 25—70 Faben; Ge- 
ammıtftächenraum 8,800,000 Hectars (1603 OM.). 
Er umjchlieft bie Normannifchen u. die Sieben 
Snfeln (diefe fehr Hein), ferner die Infeln Wight, 
Quefſaut u. a., u. zeigt namentlich an ber englif 


— 


Kanal bis Kanalſtrecke 


Küſte eine ſtarle Strömung von Weften nach Oſten, 
durch welche das Atlantiſche Meer in die Nordſee 
tritt. Er ift unter allen Meeren am meiften befahren ; 
bildet an ben engliichen Küften viel, an den fran- 
zöfiichen wenig gute Häfen. Er beginnt im Meflen 
zwiichen Eap Landsend u. der Inſel Dueffant u. 
enbigt zwilhen Dover u. Calais n nimmt bie 
Sanne, Seine, Orne franzöfiiher Seits, die Dufe, 
Avon u. a. britiiher Seit auf. Bon ihm bat 
ein Departement in Franfreih den Nanıen, ſ. La 
Manche. Nachdem ſchon lange die Celtiſchen Böller 
Britanniens u. Galliens ihren gegenfeiligen Ber: 
kehr auf dem K. unterhalten hatten, überfchritten 
benjelbeu von den füblichen Völkern zuerſt bie Rb- 
mer unter 3. Cäfar 55 v. Chr. vom Promonto- 
rium Icium (Gris Ne) aus; darauf trieben Frie- 
fen u. —— angelockt von dem regen Handels- 
verfebr auf dem 8., Sceräuberei auf demſelben. 
Seit dem 6. Jahrh. bildete ver Kodie Grenze zwi⸗ 
—— dem Angelſächſiſchen NAH in Britannien ı 
em Fränliſchen in Gallien, die Herrihaft über 
benfelben war ſeit dem 10. Jahrh. den, an der Rorb» 
weſtlüſte Frankreichs angefievelten Normannen, ı 
ber 8. jelbft wurbe wieder feit ber Berbinburng ber 
Normandie mit England, 1066, ein Binnenmerr, 
bis er im 15. Jabrh., wo bie Engländer alle Be 
figungen in Frankreich verloren, wieder bie Creme 
wiichen ee u. England wurde. Im 
Kelen mehrere Seeihladten vor: am 29. Yuli 
1588 zwijchen ber jpanijhen Armaba u. Der eng⸗ 
lichen Flotte unter Howard Effingham, ſ. u. Calait; 
ben 21. Octbr. 1639 zwiſchen ben Nieberläubern 
unter Admiral Tromp u, ber fpanifchen Süßer 
flotte unter dem Herzog von Oquendo, —* 
gänzlich geſchlagen u. faſt vernichtet; den 29. Mai 
1652 zwiſchen den Niederländern unter Tromp ı. 
ben Engländern unter Blafe, unentichieben; ben 
10. Dechr. 1652 zwiſchen benfelben, die En Länder 
räumten die See; am 18. Febr., 2.—3. Mär u. 
8. Aug. 1653, in welcher letztern Tromp blieb; ben 
11.—14. Juni 1666 unter de Ruyter u. Mont, bie 
Engländer wurben gejchlagen; den 4. Aug. 1666 
zmwijchen benjelben, wo aber de Ruyter geichlagen 
wurde ; ben 7. Juni 1673 zwiſchen den Nieterlänbern 
unter de Ruyter, Banlert, van Nees u. Tromp ı. 
ber vereinigten franzöfifch- engliſchen Flotte umier 
Prinz Ruppert, d'Etrees u. Eduard Spr 
blieb unentſchieden. 2) a u. jhmälere Ver 
reöftreden zwijchen zwei Yänbern ob. Inſeln, 
3. B. Georgenfanal u. a., f. u. dem Hauptnamen. 
3)R. vom 8. Grade, K.vom9. Grade u. K 
vom 11. Grade, ſ. u. Lalediven. 
Kanaland (Trado), im Caplande, der weß⸗ 
liche Theil der Hochebene zwiſchen den Großen u 
Kleinen Zwartebergen bis zum Gaurits, öſtlich von 
biefem Fluffe beißt das Thal Langelloof. 

Kanalbrüde, 1) Brüde, gewöhnlich Zugbrüde, 
über einen Kanal; 2) Brüde od. mehrere B 
auf welchen ein Kanal durch ein Thal geleitet wirb. 

Kanalkohle, jo v. w. Cannellohle. 

Kanal machen, 1) von Schiffen, ſich ſo wei 
vom Ufer entfernen, baf fie es nicht mebr 
önnen; 2) quer über eine Seeſtrecke, en 
binfabren. 

Kanalmafdine, eine von Cartwright erf 
Maſchine zum Baummollefrämpeln, j. u. 

Kanalſtrecke, lange Streden (mit 4—6 Stred» 
walgenpaaren hintereinander), in Verbindung mit 
ber Doublirmaſchine, |. u. Kratze IL. 1). 


Kanalwage bis Kandern 


Kanalwage, fo v. w. Waſſerwage. 
SKänander (a. Geogr.), jo v. w. Kananiter. 
Kanapee (v. ar. zuvwneiov, Zelt, Himmel- 
Fette), jo ». w. Sopba. 
Kanarienvogel, ſ. Canarienvogel. 
Kanäris, Conftantin, geb. um 1785 auf ber 
Intel Pſara; erft Matroie, erbot er fich 1822 zur 
Führung ber Brander u. ſprengte in ter Nacht 
vom 18. zum 19. Iumi 1922 im Kanal zwifchen 
Chios u. Heinafien das türkiiche Admiralichifj mit 
dem Kapuban Paſcha, Kara- Ali, in bie Luft. Im 
Nos. 1822 that er am Tage ein Gleiches mit einer 
Fregatte u: im Aug. 1824 verbrannte er bei Samos 
eine große türliſche Fregatte mit vielen Transport» 
jchiffen; 1825 verſuchte er vergeblich bie türkiſche 
Flotte ım Hafen von Alerandria zu verbrennen; 
1826 mar er Eapitän. ber Gregatie Hellas; 1827 
Kepräfentant von Ipjara in der Nationalverfamm- 
fung; treuer Anhänger Eapodiftrias wurbe er 1828 
um Befehlshaber von Monembafia ernannt, u. 
—* wurde ihm ein Geſchwader von Kriegsſchif⸗ 
fen anvertraut. Nach Capodiſtrias Tode zog er ſich 
nach Syra zurück, diente jedoch ſpäter dem Staate 
wiederum als Schiffscapitän erſter Klaſſe. Im den 
Jahren 1844, 1848, 1849 u. 1854 war er Mari- 
neminifter u. fungirte 1848 als Minifterpräftdent. 
Sanary, Heine, unbewohnte Injelgruppe im 
Moluklenarchipel (Süboftäfien), nörblich von Myſol. 
‚1) oftinbifcher Handkorb, aus Zuder- 
rohr ob. Binjen mit dünngejchlagenem Blei aus- 
‚gefüttert, zur Baarenverjenbung; 2) Badtifte von 
zufammengenähten Rindshäuten; 8) feine Sorte 
Rauchtabal, nach der Berpadung jo benannt, größ⸗ 
t ils von Portorico. 
fträum (Kanaftren), Borgebirge ber Ehal- 
Hoiichen Halbinfel; jetst Cap Kaniſtro od. Plajur. 
Kanafba (Kanotda, No bach, a. Geogr.), Stadt 
ber Dekapolis in Auranitis (PBaläftina); bier Nie 
berlage Herodis des Großen durch die Araber; 
jest Kanuat mit Ruinen der alten Stabt. 
SKanawba (ipr Kanaua), Grafichaft im Staate 
Birginia (Nordamerila), 55 OM.; Flüffe: Great 
Kanawha, Elf, Eoal u, Bocatalico Rivers; ge 
birgig, ſehr fruchtbare Thäler, große Waldungen ; 
Producte: Mais, Weizen, Hafer, Steintoblen, 
Salz; bie Covington -Dbio Eiſenbahn durchſchnei⸗ 
bet bie Grafihait; Dampfſchifffahrt auf dem Great 
Kauawha River; 1850: 15,353 Ew., morunter 
3140 Sklaven; Hauptort: Charleston. 
Fangzawa, Stadt auf der japaniihen Inſel 
Nipon, nörblid von Sebbo. u 
Kandil, jo v. w. Zwerghirſchchen, ſ. u. Biſam⸗ 


1 
vig . Jin a, jo v. w. Kinhin-Jinga. 








en (Hilmend, Kaſchrud, Urghenſan, Argbandab, 
af, Zora) u. an den Kanälen fruchtbar, bringt 
teeibe,. Hülienfrüchte, Melonen, Asa foetida, 
‚Färberröthe, Ranbibiere u. Speijewilb; man 

bt viel Hausthiere; K. bildet ein unter einbeimi- 
Würften fiehenbes, von Kabul nur wenig 
——— Ew. 780,000, Durabner, Ta⸗ 
iks ſchen, theils Nomaden, theils feſtwoh⸗ 
2) Gebiet darin, in NO.; 3) Haupiſtadt 


275 
bemäfjerten Ebene; hat Mauern, zwei Korte, Is 
niglicher Balaft, anfehnliche Bazars auf über⸗ 


bauten großen Plage (Tſcharſu), Hanbelsplatz für 
Afghaniſtan u. Hindoſtan; 60,000 Ew., meift Af⸗ 
—— doch auch Hindus, Tadſchils ꝛec. Dabei 

induiſche u. muhammedaniſche Alterthümer. Die 
Stadt ſtand ſchon zur Zeit Alexanders des Großen 
Das Reich K. wurde 1747 von Achmed Khan Abs 
ballah gegränbet (1. u. Afgbaniftan). 1833 erfielt 
es in. ber Theilung der ältefte Sohn Alfims, Kohal 
Dil Khan; 1839 nahmen die Briten die Stadt . 

Kandäfe, 1) nad Einigen Titel der Königinnen 
von, Meroe, nah Andern ‚ver der Königinmutter 
in Athiopien; 2) Königin von Äthiopien, die unter 
Auguftus ihr Land gegen den römiſchen Präfeet 
von Agypten, Petronius, vertbeibigte u. endlich 
—— erreichte. Bielleicht war es dieſe, deren 

ämmerer vom Apoſtel Philippos zum Cbriflen- 
thum bekehrt wurde. 

Kandalakskaja, Buſen des Weißen Meeres. 

Kandäre (v. ungar.), |. Stunge. 

Kandaules(Myrjilo8),;ber Letzte der Nachlom⸗ 
men bes Herkules u. der Omphale auf dem Throne 
von Lydien, um bie Mitte des 8. Jabrh. v. Chr., 
er zeigte feine Gattin madt dem Gyges; um dieſe 
Schmad zu rächen verband fich jene mit dem Guges 
zur Ermorbung des K. u. gab dem Mörder dann 
ihre Hand, j. u. Lydien (Geſch.). 

Kandavijches Gebirg (a. Geogr.), Gebirgszug 
zwiſchen Macedonien u. Illyrien; jet Gebirg von 
Elbaſſan; die um das Gebirge her liegende fteinichte 
u, öde Gegend hieß Kandavia. 

‚ Kandel, Rinnftein, um Regenwafjer von Dad 
rinnen, Spüblwafjer in Küchen ꝛc. abzuleiten. 

Kandel, 1) Canton im Landcommiſſariate Ger- 
mersbeim des baieriichen Kreifes Pfalz; 5} OM.; 
29,000 Em.; 2) (Langenlandel), Hauptort 
darin, Marktflecken am Otterbach, 3700 Ew,; da⸗ 
bei der Bienenwald, 6 Stunden lang, 3 Stun⸗ 
ben breit; 3) (Kanbelberg), Spitze des Schwarzwal⸗ 
bes, bei Waldkirch (nordöftlih von Freiburg) im 
badiſchen Oberrbeintreis; 3903 Fuß. 

Kandelbaum, 1) Syringa vulgaris; 2) ber 
wilde Jasmin, ſ. u. Philadelphus; daher Kandel: 
brütben, Blüthen diejes u. des vorigen Strauches ; 
8) Rhizophora Candel. 

Kandẽele, jo v. m. Kantele. 

Kandelette, eijerner Hafen an einem Taue, 
womit der Anler auf ben Krabnballen gebracht wird. 

Kandelkohle, jo v. w. Canneltoble. 

Kandelfraut (Kandelwiih), jo v. w. Karuen- 


kraut. 

Kandelwiede, 1) Prunus padus; 2) Vibur- 
num lantana, 

Kandelzuder, jo v. w. Candis 

Kandepan (Kaudipan), Staat u. Stabt in Gu— 
nongeTello, der nördlichen Halbinjel von Celebes. 

Kander, 1) Fluß im Schweizercanton Bern; 
entfteht unmeit ber Örenze gegen Wallis aus dem 
Tſchingelgletſcher; durchfließt das Engftligenthaf, 
nimmt die Simme auf u. münbet in ben Thuner 
See; 2) Nebenfluß des Rheins im babijchen Ober- 
rheinkreiſe; mündet bei Märcht. 

Kandern, Stadt im Amte Lörrach bes badiſchen 
Oberrbeintreijes, am Kander; Forftamt, Eifenmerfe, 
——— Lateiniſche Schule, Handel u. 1400 

w.; dabei die Burg Sauſenberg u. bie Höhle 
Brubderslod. Hier am 20. April 1848 Gefecht 


in, im eimer durch den Argbanbab u. Tarnat | zwiſchen Heders Schaar u. — u. wiürte , 


— 


% 
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tem hergiſchen Truppen unter Friedrich v. Gagern, 
welcher bier fiel. 

Kanderfteg, Dorf am Kauber, im Amte Fru- 

tigen des Schweizercantons Bern; 300 Ew.; von 

bier führen Fußwege über ben Gemmipaß u. in 
bas von hoben Felſen u. age eingejchlofjene 
Alchinenthal. Kandertdat, Thal bajelbft, von ber 
Kander durchfloſſen. 

Kandla, ſ. Candia. 

Kandildſchi, bie Lampenanzünder in ben Mo- 


een. 
Kandili, Eap ber Oftküfte ver griechifchen Infel 
Negroponte. 
andidt, 1) Bewohner von Candia; 2) Tanz 
ber  Reugrihen 
Kandjar, langes Mefier, das von ben Türken 
u. anderen Orientafen im Gürtel getragen wird. 

Kandu, Inielgruppe, füblich der Malediven. 

Kandy, f. Candy. 

Kane, 1) (a. Geogr.), Borgebirg i im Glücklichen 
Arabien; jetst Cap Harbihah; 2) Stabt am vori⸗ 
nei, Haupthanbelsplag jener Gegend, vielleicht in 
der jeigen Cana-Canimbai; 3) Vorgebirg an ber 
Küfte von Kofi; jetst Cap Kaloni; dabei die Stadt 
Rand, j.d.; 4) (n. Geogr.), Nebenftuf bes Ienifei 
im afiatiichen Rußland. 

Kane (jpr. Kehn), Grafſchaft im Staate Illinois 
(Nordamerika); 25 OM.; vom For od. Piſchtala 
River burchflofien; PVrobucte: Mais, Weizen, Ha- 
fer, Rindvieh; die Ehicago-Galena u. die Aurora- 
Ertenfion Eiſenbahnen durchſchneiden bie Graf 
ſchaft; 1835 zuerft angebaut, genannt nah Elias 
8. Kane, Senator für Illinois beim Kongreß in 
Wafhington; 1850: 16,703 Em. ; Hauptftabt: Ge- 
neva. 

Kane (ſpr. Kehn), Eliſha Kent, geb. 3. Febr. 
1822 in Philadelphia, flubirte auf der Pennsyl- 
vania Medical University Mebicin, trat in bie 
Marine der Bereinigten Staaten Nordamerikas 
als Hülfechirurg ein u. wurde 1844 ber erften ameri⸗ 
faniichen Gejanbtichaft nach China als Arzt beige 
geben. Er benutte dieſe Gelegenbeit zu Reiſen nad 
berſchiedenen Theilen Chinas, nach ben Philippinen, 
Cedlon ıc. u. drang bis in das Innere Indiens 
vor. K. foll der erfte Weiße geweſen fein, der ſich 
in den Krater bes Tael von Luzon an einem Bam- 
busieile berabgelafien hat. Auf einer Erpedition 
nad bem Snbiiipen Archipel beſuchte er die Ladro⸗ 
nen u. Sunbainjeln, ging fpäter ben Nil hinauf 
bi® zu den Grenzen von Nubien u. verlebte einige 
Zeit in Aghpten mit antiquariichen Forſchungen; 
er burchreifte Griechenland zu Fuß u. kehrte 1846 
über Europa nach den Bereinigten Staaten zurüd. 
Er wurde aber jofort mwieber nach ber afrikanischen 
Küfte beorbert, wo er Gelegenheit nahm die SHa- 
venmärfte von Wbhydah zu bejuchen; dann diente 
er im Mericamiichen Kriege von 1846 — 1847 ale 
Freiwilliger, zeichnete fich babei mehrfach aus, war 
darauf bei ber mericaniichen Küftenvermeffung 
thätig u. aing im Mat 1850 als Oberchirurg u. 
Naturforscher mit der von Grinnell zur Auffu- 
Yung Sir John Franklins ausgerüfteten Erpebi- 
tion nad ben Polargegenden, von ber er 1852 zu⸗ 
rüdtebrte. 1853 rüftete er jelbft eine Norbpolerpe- 
Bition aus, brach am 31. Mai auf dem Schiffe Ad⸗ 
dance von New Hork auf, erreichte 1854 umter 
82° 30° den nörbfichften Puult u. febrte nach einer 
auferorbentlih gefabrvollen Rüdreife im October 
1855 wieber nach New HYork zurück. Die über- 


Kanderiteg bis  Kanghi 


mäßigen Befchwerben feiner Reife feine 
Gelunbbeit im höchſten Grabe ang * 
deshalb nach Habaña u. ſtarb daſelbſt am 16. 
1857; er ſchr.: Arctic —— 

1856, 2 Bde., deutſch im Auszuge, ea 1857. 
Bol. Cider, Elisha Kent Kane, Boilch 18 * 


Im zu Ehren hat die 
New Port eine Kane- —* — — 45 
ſichtigt ihm daſelbſt ein dee 

Käne (Känopstis, b.i. Neuftabt), Stabi A 
bais, auf ber Oftjeite bes Nil; jetst Kenne. 
„igameel beeren, Kan den, ſo v. w. Eor- 


lirſchen. 

Kaneelſtein, Varietät des Gromats (f. b. 2). 

Kanel, Stabt im Staate Yuta-Toro in Sene- 
gambien, bat 6000 Em. 

Kanem, Landfchaft im Innern Norbafrilas, 
nörblih u. norböftlih vom Tſadſee, eim 
u Theil fjumpfiges Land, einft ein {el Mändiget 

eich, * von dem derrſcher von Bornu unter 
worfen, aber zum Theil von Wabay abhängig; 
bie re, (KRanembu) Muhammebaner. 
Die beftändigen Einfälle ver Bormuer, der Tun 
regs u. ber Herricer von Wabay, um Sklaven p 
fangen, haben das Land fa 
madt. Die Hauptftabt ift 

ai Die San (gr. Ant.), "Broceffion, im ber in 
Athen am Feſte ber Demeter u. des Bacchos ver 
Korb mit ben Heiligthümern ber Gottheit getwagen 
mwurbe. Die Trägerimmen biefen Kanepboren u 
waren Jungfrauen aus ben u... Hamilien, 
bielten eine Schnur getrodneter Feigen in ber Hunb, 
binter ihnen wurbe ein Schirm getragen. Weger 
u gefälligen Haltung wurden Kan 

fter von Künftlern gebildet, jo von Polykietes ı. 


* (ſpr. Kehnswill), fo v. w. CTounce 


u neu, 1) Lapithenhäuptling, ber feinem am 
deren Gotte opferte, als feinem Lanzenſchaft; er 
war Argonaut u. murbe auf einem Zuge gegen bie 
Dorier u. den Agimios von Heralles erlegt @®) fo 
v. mw. Känis. 

Kanew 1) Kreis im ruſſiſchen Gouwernemem 
Kiew, bemäffert vom Driiepr, Roßja u. a.; jehr 
fruchtbar; Aderbau, Gartenbau, Schaf- u. Bienen- 
zucht, Schifffahrt, Brannttveinbrennerei, Runlel· 
rübenzude abrifation; 1856: 139,000 Em., mei 
—— SEEN bes Kreifes, am Dnierr; 
Hanbel; 6400 Ew 

6 Iudenth.), die Läppchen an bem vier 

en des Dedmantels. 
unge, a, Fürftenthum i im Often ber japanifdgen 
e 

Rangam, "fo v. w. Eoimbatore. 

Kangdſchars, Stamm in Oftindien, jagen 
teift eines Wurfipießes Vögel, eſſen fein Ri 
fammeln Pfauenfedern; die Frauen tätowirem 
Sie — einem Di u Patna, 
eine Göttin Bibi u. einen Gott ranbhiabiz erb · 
er u. (Phulbhariya). 

elang, —— Inſel im Sunbde ⸗Ar⸗ 
* Dich von Java. 
Kan ghi Na b. ber unmwanbelbare Friebe), Fest 
—11722 ai er von Ehina, ber bebeutenpfle" 
jegt re * eo ve 
eine nad Außen ĩ 
wirlende ——— J. — 


ſcher aus ber no 
r erwarb ſich auch große Wer 


mit · 


Mandſchu. Über 
Innern ſegenerei 


Geſch) VI. a) 


Kaͤnghuruh bis Kaninchen 


dieufte um bie literariſche Bildung ber Chineſen; 
ſein großes Wörterbuch ber Chineſiſchen Sprache 
F Chineſiſche Literatur u) güt noch jetzt als Richt- 
nur der Ortbograpbie im ganzen Chineſiſchen 
Weide; aud war Er jelbft ein ſehr fruchtbarer 
Schriftſteller; feine literariihen Werte betragen 
im Chineſiſchen über 100 Bände, viele davon —* 
überiegt worden, B. ſeine moraliſchen Unter⸗ 
weiſungen, ſeine phyſilaliſchen u. naturhiſtoriſchen 
en in ben Mémoires concernant la 
Chine; feine Briefe, chineſiſch u. lateiniſch, ber- 
auszegeben von Ign. Kögler, Nürnb. 1802; fein 
politiiches ZTeflament (ber Heilige Befehl), wurbe 
yon Milne ind Englifche überjegt, Malaffa 1818. 

SKängburuß (Halmaturus ZZ2., Macropus 
Shaw.), Gattung aus ber Familie der Beutel: 
tbiere; im Oberliefer ſechs gleichlange, ſchieflie— 

ende, unten nur zwei Vorderzähne, oben u. unten 
eberjeits fünf Baden- u. keine Edzähne; Vorberfüße 

br Mein, Hinterfüße (moran die Mittelzehe jehr 
groß if) ſehr lang, Gang daher mehr Springen; 
wehren fih mit dem Hinterfuß, indem fie fih auf 
ben biden, langen Schwanz u. auf ben einen Hin» 
terfuß ftenimen; find janfte, grasfreffende Thiere, 
welche von Bandiemensland au über Auftralien bis 
nad Neuguinea wohnen u. lebendige Junge zur 
Welt bringen, die noch einige Zeit in dem Beu- 
tel am Bauche der Mutter fih aufhalten, ehe fie 
zolllommen werden ; Arten zahlreich, Über 30, bie 
belanntefien find: Großes X. (H. giganteus, 
Macropus major), wird bis 3 Fuß 10 Zoll lang, 
ifi graulich, hat einen Schwanz faft von der Länge 
bes Körpers, macht Säge von 6 Ellen, lebt trupp- 
weile ; die Jungen find neugeboren 1 Zoll lang; lebt 
in Auftralien, wurde 1776 entdedt, wirb gezäbmt; 
Das Fleiſch Ihmedt wie Rindfleiſch; Geftreiftes 
&. (H. fasciatus, Macropus elegans), graulich- 
weiß mit 12—15 jhmalen bräunlichrotben Quer⸗ 
kinben, von ber Größe bes Hafen; zärtlich gegen 
feine Jungen; Fleiſch wohlihmedender; auf eini- 
gen Juſeln um Auftralien u. andere Arten. 

i Inſel, fo v. w. Decres. 

Kang bratte, jo v. w. Halentbier. 

SKangiar, indijcher Name der Zigeuner. 

Kang-Riang, Nebenfluß des Nang-tjerkiang. 

vina, Stabt auf Kiufiu (Japan). 
‚Wüfte, ſ. Kobi. 
ſo v. w. Cawnpore. 
ak, Fluß, jo v. w. Hypalyris. 
-Kanin, 1) Halbinjel u. 2) Cap an der rufjiichen 
Küfte zwiſchen dem Weißen Meer u. ber Tſches⸗ 
lajabai. 

SKanindhen (Lepus cuniculus Z.), Art aus 
ver Gattung Haſe, halb jo groß als der Gemeine 
Haſe; furchtſam, lebt in Erbhöhlen, wirft viermal, 
in warmen Gegenden jogar T—Smal bes Jahres 
4—6 Junge; Fleifh weiß, ſüßlich. Barietäten: 
a) Wildes &. (L. cun. ferus), 1! Fuß lang, 6 
Zoll bod u. 4—5 Pfund ſchwer; graugelblich, mit 
roftgelbem Fled auf dem Naden; Kehle u. Bauch 
weißlich; Ohrenſpitzen ſchwarz; findet fich überall 
in Aften, Spanien, Italien, Deutihland, Hol- 
Taub, doch nicht nörblicher. Das K. ift noch jcheuer 
als ver Hale. Die K. graben fih Höhlen (Ku- 
ainchendau) in Sand⸗ u. Kallboden mit verjchie- 
Denen Ausgängen u. wohnen da Paar- u. Fami⸗ 
lienweiſe. Zur legten Sammer ift der Eingang 
fo enge, daß ber Fuchs nicht durchlanu. Das 
Weibchen bat eine eigene Kammer zum Segen, 
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weiches im Mär; :um erſten Dale erfolgt. Sie 
geben erft kurz vor Sonnenuntergang aus dem Bau 
zur Ajung aus. Die Jungen find neun Tage blind 
u. pflanzen ſich ſchon im achten Monat fort. Sie 
baben ſämmtliche Raubfäugthiere u. Raubvögel, 
auch die Krähen, zu Feinden. Ift bie Verfolgung 
zu flark, jo wandert bie ganze Familie aus. Die 
Kanindhenjagb gehört zur niederen Jagd, ifl aber 
häufig, wo die K. zu vielen Schaden, bef, an Bäu⸗ 
men, anrichten, auf bem ®runbeigentbum eines 
Jeben, auch mit Schlingen, frei gegeben. Man 
fängt die 8. in Hauben (Kaninchenbauben) od. Ded- 
neben, bie vor die Ausgänge ihres Baues geftellt 
werben, aus bem man bie 8. durch Schmauchfeuer 
vor dem Bau treibt, ob. ſchickt Frettchen, am beften 
von Mitte October bis Ende Februar, in ben Bau, 
Man umftellt den ganzen Bau auch mit Kaninchen- 
garnen (enger als das Hafengarn) u. verftopit bie 
Ausgänge bes Baues, welche ber angeftellte Schütze 
nicht überſehen kann. Man ſchießt 8. auch auf bem 
Anftande, Abenbs ob. früh beim Baue od. auf Wehr 
fein; in didem Holze läßt man fie durch Dachs⸗ 
bunde u. Treiber dem Baue zujagen; man hetzt fie 
mit feinen Windhunden, indem ein Jäger fich mit 
Hunden bei dem Baue anftellt, ein anderer die Um⸗ 
gegend mit Hunben durchſucht, u. ſchießt fie endlich, 
mit bem Hühnerhund, in Kleeieldern ze. Legen 
ihrer behenden Wendungen u. ihres zidyadförmigen 
Laufes find fie ſchwer zu hießen. Ihre Felle werden 
zu Belzwerf, die Kaninchenhaare zu Hüten benutzt, das 
Fleiſch gebraten od. ald Ragout mit einer Zwiebel- 
ob. fauren Sauce veripeift. bb 3abmes 8. (L.cun. 
domesticus), etwas größer als jenes, faſt in allen 
Farben, mit rothen Augen bei ben bellfarbigen, u. 
zes ob. braunen bei ven bunfelfarbigen, fahlen 

hren; jet jährlid 6—Tmal 4—8 Junge, ver 


ftopft beim a nn das Neft ber Jungen mit 


Erde, daß das Männchen fie nicht verzehre; wer⸗ 
den gewöhnlich jehr Fire in Biebftällen gebalten, 
ſchaden aber den Gebäuden durch Wühlen, weshalb 
man ben Boben mit Bretern ausfüttert; werben 
aber durch Haarabfallen u. Uuraty unbequem; 
befier wohnen fie in eigens dazu gebauten Ställen, 
mit bölgernen Höhlen, od. in Kaninchenbergen (Er⸗ 
böhungen in Gärten, Raninchengärten), wo fie fi 
jerbft Höhlen graben; Fleiſch eßbar; Bälge (bie 
beften aus England, Bolen, Rußland; am geſuch⸗ 
teften die ſchwarzen) geben Pelzwerk; Haare zu 
Hüten. In der neueren Zeit bat man bie Kanitt 
chenzucht jehr vervolllommnet, u. in England find 
fogar fogenannte Kaninchenelubs, welche es fich zum 
Ziele geſetzt, eigenthümliche u. bef. ſchöne Varietäten, 
namentlich Tofche mit langen, herabhäugenden Obren 
zu erzielen. Der Handel mit 8. ift bei. für Alan» 
beru ſehr wichtig. Jährlich werben mebr ale 24 
Millionen 8. aus den Hauptzuchtgegenden Gent, 
Enklov, Thiott, Ruyſſelede enthäutet nah Eng» 
land geihidt. Die —— u. das Färben der 
Felle beſchäftigt in Gent mehr als 2000 Arbeiter, 
u. die Aırsfuhr der Felle nach Amerika, Franbreich 
u. Rußland ift jehr bedeutend. ce) Das Angoriſche 
8. (L. cun. angorensis) ift eine befannte Abart 
mit fehr langen, feidenartigen Haaren, weshalb fle 
auch Seidenhafe genannt wird. Sie ift erft jeit 
etwa 60 Jahren nach Deutſchland aus England 
verpflangt worden, wobin fie aus Angora in Klein« 
afien gelommen jein follen, woher auch bie fange 
baarige Angorifche Ziege u. Kate flammt. Man 
fümmt monatlih die 2—3 Zoll langen Haare aus 


| 
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Kaninhenbeerbaum bis Kanne 


vw. macht daraus Futter für Strümpfe, Hand» Kan: Kou »Chowi, Nebenfluß des Hoang · Ho 


ſchube u. bal. 

Kanindenbeerbaum, ber Gemeine Schneeball, 
Yiburnum Opulus. 

Kanincheninſel, Infel im Bieler See, ſ. d. 

Kaninhenmaus (Hapalotis ob. Conilurus 
Ogilb.), mit fafrangelben, ungefurchten, ichmalen 
Schneide- u. überall drei Badenzähnen; ber Kopf 
bat eine weit vorragende, ganz behaarte Nafen- 
fpitge, eine gefpaltene Oberlippe, jebr lange u. ftarfe 
Schnurren u. lange, bünne, fein behaarte, am Enbe 
verichinälerte Obren ; ber Daumenftummel ber Bor- 
berfüße bat einen Heinen, fiumpfen Nagel, die Krale 
len der übrigen Zeben find kurz u. ſichelförmig; ber 
Schwanz ift faft jo lang wie das Thier, dünn, mit 
weichen Haaren bekleidet, die gegen das Enbe Fin 
einen Binjel bilben ; Arten: die Große &. (H. 
albipes Lichtst.), in Neu-Sübwales; die Kleine 
&. (H. Mitchellii Ogild.), in Auftralien, u. 
Goulds &. (H. Gouldii Gray), in Wefte 
auftralien. 

Kanindhenwiefel, jo v. w. Frett. 

Känis, Mäbdchen aus Theſſalien, welcher Bojei- 
bon Gewalt antbat u. fie auf ihr Bitten im einen 
Mann verwandelte. Nun nannte fie ſich Käneus, war 
mit auf ber Kalydoniſchen Jagd, ftand aufder Hoch⸗ 

it besPirithoo® ben Lapitben gesen die Kentauren 

ei u. wurbe endlich in einen Vogel verwanbelt. 

Kanifa (Kanizia), 1) Nebenfluß der Mur in ber 
ungariihen Geſpannſchaft Szalad ; 2) (Nagy-L.), 
Marktfleden im Kreiie Salab des Berwaltungs- 
gebiete® Odenburg (Ungarn); katholiſches @xm- 
nafium, Franciscanerklofter, Salzamt, Biebhandel, 
Poftamt; 9450 Em.; 3) (D-R., Magyar-f., 
Alt- KR), Marttfieden ebendafelbft, im Kreije Ober- 


Baca des BVerwaltungsgebietes Temesvar; 8850 


Ew.; 4) (Török⸗K.), Martıfleden ebendaielbft im 
Kreije Torontal deſſelben Berwaltungsgebietes; 
Poftamt; 2050 Em. 

Kanitz, i. Canitz. 

Kankakee (ſpr. Käntätib), 1) (xg. River), Fluß 
in Norbamerita, entipringt bei South Bend im 
Staate Indiana u. fällt bei Dresden im Staate 
Illinodis in ven Illinois River; 2) Grafihaft im 
Staate Illinois, 27 OM., vom K. River dur 
flofjen ; von der Chicago⸗Illinois Eiſenbahn durch⸗ 
ſchnitten; erft in neuerer Zeit organifirt; Einwob⸗ 
nerzahl noch nicht im Cenſus; 8) Hauptort darin, 
am K. River u. ber Ehicago-Jllinois Eiſenbahn. 

Kankan, 1) Heiner Negerſtaat im öſtlichen Se- 
negambien an ber Grenze vom Suban ; das Yand 
ift eben u. jehr grasreich; durchfloſſen vom Milo, 
einem Nebenflufje des Niger, u. ernährt große Rin⸗ 
berheerben. Die Bewohner find Mandingos, ger 
winnen etwas Golb u. viel Wachs, fertigen Baum- 
mwollenftofje u. treiben lebhaften Handel, bei. nad) 
Bambara; 2) Hauptflabt darin, wichtig für ben 
Handel nad) dem Suban; 6000 Ew. 

Kanker, jo v. w. Spinne. 

Kankerftein, jo v. w. Arachneolith. 

Kankerthal, Thal in Krain, drei Meilen lang, 
von Schneebergen umgeben; darin das Flüßchen 
Kaufer, welches auf der Grenze gegen Kärnten ent- 
fpringt u. bei Krainburg in die Save mündet. 

Kan Kiang, Fluß in China ; entfpringt in ber 
Provinz Kiang-fi, nimmt den Yu ⸗ ho aufu. mündet 
in den See Bho-Dany. 

Kanfibaum, 1) Mimusops obtusifolia; 2) 
M. Elengi, * 


— 5 ‘ 


in ber hinefiihen Provinz Kang⸗ſu. 

Kanlidfche, Ortſchaft bei Conſtantinopel, ſ. d. 
(n. Geogr.) C) zb) k). 

Kanna, jo v. wm. Eiennantilope, f. u. Antilopeg). 

Kannanur, jo v. m. Cananore. 

Kannbetel (Schieibetel), ein eilerne® Wert 
zeug der Schiffszimmerleute, das gegen bie Schärfe 
krumm zuläuft. 

Kanne, 1) beftimmtes, aber nicht überall gfei- 
ches Maß, meift flüifiger Dinge, oft aleichbedeu- 
tend mit Maß, Duart, Duartier. Der Gebalt der 
K. wird nach dem Kannenmap deſtimmt; jo find 6 
Leipziger Ken — 7 Dresdner, 4 Dresdner = 3 
Berliner Quart. Auch bat man Oro eu. Kleine 
Ken, die Leipziger Viſirkanne b. ir 70,8 Ba 
rijer Kubikzoll, vie Kleine od. Sc. ıffanne 
60,7, bie Dresdner Bifirfanne 70,3, bie 
Kleine 8. 47,2 Pariſer Eubitzol. 1 K. Wein m 
Sadjen = 2 Kännden od. Nöfel, od. 8 Quartier, 
in Hannover, Hamburg zc. gehen 2 K-n od. Maß 
auf 1 Stübchen u. 2 K-n find = 2 Quartier od. 4 
Nöſel. Die neue ſächſiſche 8. — 2 Zollpfund Wafler, 
entipricht alfo genau dem franzöfiichen Liter. Das 
Näbere f. u. ber Geographie ber einzelnen in 
der. Auch mißt man in einigen Gegenden trodene 
Waareı, jo Hülfenfrüchte mit der 8.; 1 K. Butter 
iſt — 2 Pfund. Bei Lehmgußwaaren in ben Eifen- 
bütten bedient man fih der Hütteufanne; 2) 
bobles Gefäß zu Flüffigkeiten von Holz, Zinn, 
Blech, Thon u. dgl. ; 8) Trinkgefäß; 4) an Treib⸗ 
öfen die Form, worin die Balgdüſe liegt: 5) chim 
briiche Gefäße aus Weifbleh, in welche im ber 
Spinnerei das von ber Strede fommenbe Band 
läuft; vgl. Krage II. 1); 6) j. u. Kannenmajſchine 

Kanne, 1) Jobann Arnold, geb. 1773 in 
Detmold; jtubirte Theologie, lebte dann in Berlin, 
Jena, Würzburg ıc., trat 1805 in öflerreichüce, 
1806 in preußiiche Kriegsdienfte, wurde gefangen, 
entiprang, trat wieder im öfterreichiiche Dien 
fam aber frank in ein Spital in Linz, wo ibn . 
Heinrih Jacobi losfaufte u. ihm 1809 eine Bro 
feffur in Nürnberg verichaffte; 1818 wurde cr Pros 
feſſor der Orientaliſchen Yiteratur in Erlangen, we 
er den 17. Dee. 1824 jtarb; er ſchr.: Erfte Urkunde 
ber Geſchichte, Bayr. 1808, 2 Bde.; Syften ber 
Indiſchen Mythe, Lpz. 1813; Leben u. aus dem fe 
ben erwedter Ehriiten, Bamb. 1816, 2 Bbe., Thri« 
ftus im X. T., Nürnb. 1818, 2 Bde.; Blbliſche 
Unteriubungen, Erlang. 1819, 2 Bde., u. nı. 2) 
Friedrich Auguſt, geb. 1779 zu Delitſch in 
Sachſen, ſtudirte Theologie u. Mediein, danı Schöne 
Wiſſenſchaften u. beſ. Muſik u. fl. in Wien 1833; er 


; redigirte die legten Jahrgänge der Wiener muſila⸗ 


liſchen Zeitung, fette viele Lieder, Kantaten, Balla- 
den, Sonaten ꝛc. u. mehrere Opern, wozu er jeibt 
ben Text jchrieb. 

Kanne, ein altes urſprünglich weitfäliiches Adele» 
geichlecht, welches um 1400 in der Gegend von Höpgter 
begütert war, jpäter in Weftfalen, in Fraulen u. in 
ben Rheinlanden Befigungen erwarb u. 1762 in 
ben fsreiberrnftand erhoben wurde. 1) Jobſt, war 
Kammerjunler des Kurfürfien Jobann Friedrich zu 
Sadien u. gerietb mit demjelben 1547 bei Mübl- 
berg in Gefangenſchaft. Der jeßige Chef der ſäch⸗ 
ſiſchen Linie ift: 2) Freiherr Yudwig, öſterreich⸗ 
ſcher Kreiscommifjär bei der Kreisbebörbe zu Leme 
berg in Galizien, 


Kannegießer bis Kanonade 


Kannegießer, Karl Ludwig, geb. 1781 zu Wen- 
de mark bei Werben in ber Altmark, wurbe 1807 
Lehrer am Schindlerihen Waiſenhaus in Berlin, 
1811 Prorector u. 1812 Rector am Gymnaſium 
in Breslan, 1822 Profeffor u. Director bes Fried⸗ 
richs⸗·Gymnaſium in Breslau u. privatifirt jet in 
Berlin; er jhr.: Amor u. Hymen (idylliſches Ge- 
bicht), Prenzlau 1818; Gebichte, Breslau 1824; 
Borträge über Goethes lyriſche Gedichte, ebd. 1835; 
Italieniſche Grammatil, ebd. 1836, 2. Aufl. 1844; 
Abriß der Geihichte ber Philofophie, Lpz. 1837; 
Deutiches Declamatorium, ebd. 1837 f., 3 Thle., 
3. Aufl., ebd. 1850 f.; Schaufpiele für die Jugenb, 
Berl. 1844—49, 12 Bändchen; Die größeren Dra- 
men: Mirza, Dorothee u. ber arme Heinrich (welche 
in Breslau aufgeführt wurben), Iphigenie in Del- 
pbi, 2pz. 1843, Telemachus u. Deut (epifches 
Gebicht), Rürnb. 1846; Schwanengefänge berühm- 
ter Dichter, Tüb. 1853; Frauenlob, Berl. 1853; 
Schmwäntfe in Knittelverjen, ebd. 1855 f.; überjeßte: 
Beaumonts un. Fletchers Dramatiiche Werte, ebd. 
1807 f., 2 Thle.; Dante’s Göttliche Komödie, Am- 
fierd. 1809— 21, 3 Bde., 4. Aufl., Rpy. 1843; 
Dante's Lyriſche Gedichte, Lpz. 1827, 2. Aufl. 
1842; Dante's Profaiihe Schriften, ps. 1845; 
ben Heliand, Berl. 1827; Gebichte ber Trouba- 
dours, Tüb. 1852 n. gab heraus mit 3. ©. Bü- 
I Zeitichrift: Pantheon, Berl. 1818, u. 
mit A. Bode, Dramatiſche Spiele, Lpz. 1810. 
Kannegießern, gern u. viel, jedoch ohne gründ⸗ 
liche Einficbt, über Staatsangelegenheiten fprechen. 
SKanneliren u. Kannelirmaſchine ſ. u. Rif- 
fein n. Riffelmafchine. 
Kaͤnnelkohle, fo v. w. Canneltohle. 
Kannenfraut, 1) die Pflanzengattung Equi⸗ 
fetum, bef. E. arvense; 2) Hippuris vulgaris; 
3) mebre Arten von Chara, bej. Ch. vulgaris. 
Kannenmajhine, Baummollenvorfpinnma- 
fchine, beſteht aus mehreren Stredwalzenpaaren 
bintereinanber, in denen das Band zur vier» bis 
zebnfachen —* ausgeſtreckt wird u. dann in 
eine abgeſtutzt kegelförmige Kanne (Flaſche, La— 
terne) fällt, bie ſich um ihre Achſe dreht, wobei 
fih das Band durch die Gentrifugalfraft an bie 
Wand ber Kanne anlegt u. zugleich eine ſchwache 
ie. erhält. Dieje Mafchine (mit 12—60 Kan⸗ 
nen) arbeitet langfam u. liefert ungleiches Borge- 
fpinnft, ift deshalb wenig im Gebraud; in einer 
rten Form der K. erhält das Banb jeine 
Drebung durch eine um ihre Achfe bewegte Scheibe 
a. wirb von ihr zugleid um eine aufrecht ſtehende 
Spindel (ohne Spule) aufgewunben. 
Kannenträger, Pflanze, fo v. w. Nepenthes. 
Kanngießer, Peter Friebrich, geb. 1774 zu 
Slindenberg bei Magdeburg, ftubirte in Halle, 
murbe 1799 Pebrer am Wartenbaufe zu Bunzlau 
in Scälefien, 1805 Brofefjor der Griechiſchen u. 
Römischen Literatur in Breslau, 1814 Privatbocent 
Dafelbft u. 1817 Profefjor der Geichichte in Greifg- 
wald, wo er 1833 ftarb.; er jchr.: Der fliegende 
Ritter, eine Wochenſchrift, Bunzl. 1803, 12 Stde.; 
Die Gräfin von Rojenberg, Lpz. 1804; Der Pal- 
meubain, Bresl. 1805; Tataris, ebd. 1811; Oben, 
ebd. 1814; Grundrif der Alterthumswiſſenſchaſt, 
Halle 1815; Die alte komiſche Bühne in Athen, 
Bresl. 1817; Zum Anbenten an 2. ©. Kojegarten, 
Greifsw. 1819; Mittbeilungen aus Greifswalde u. 
mmern, ebd. 1821; Gejchichte von Bommern 
is auf bas Jahr 1129, ebd. 1824; Das Klofter- 
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baus u. bie Urme (Gebichte), ebd. 1824; Der 
Büfferfrug u. Karlsbad (Gebichte), ebd. 1832; gab 
heraus: Unterbaltungen, Bresl. 1809 ff.; Bress 
lauifches Tagebuch, ebd. 1809, 12 Stde.; über⸗ 
feste Procops Geſchichte feiner Zeit, Greifsw. 1827 
—1831, 4 Bbe. u. m. a. 

Kannibalen, ſ. Cannibalen. 

Kannftadt, |. Cannſtadt. 

Kannud, Zaubertrommeln der Lappen. 

Kano, 1) Landihaft im Innern des Fellatah- 
reiches Sokoto (Afrika); 2) Hauptftabt daſelbſt, 


ehemals die feſte Hauptſtadt des Hauſſareiches, in 


einer ſumpfigen aber fruchtbaren Ebene, iſt um— 
— mit hoher Lehmmauer u. boppeltem Graben. 
ie Stabt ift der wichtigſte — Inner⸗ 
afrilas, hat große Handelsmeſſen, Sklavenmärkte, 
Indigofärbereien u. etwa 40,000 Ew. 

Kanoben, Krüge von —* zum Durchſeihen 

8 Nilwafſers, mit Menſchenkopfen verziert, ſ. 

gypten ge ®eogr.) II. C) c). 

anobin (Konnobin), Dorf u. Maronitenflofter 
im Ejalet u. Lima Damaſt (Aſiatiſche Türkei), Sit 
eines Patriarchen; bie Kirche, Klofterzellen u. Kar 
pellen find in Felſen gebauene Grotten. 

Kandbos (Kanopod), 1) Steuermann deg Mene⸗ 
lao8, ber auf ber Rückkehr aus Troja in Agppten 
von einer Otter gebiffen wurbe u. flarb. Nach änypr 
tiſchen Nachrichten war K. Schiffsführer des Oſiris 
auf befien Indiſchem Zug. 8. wurde nachmals als 
Gott verehrt, u. ägyptiſche Priefter ſollen einft mit 
ihm ben chalbäifchen Feuergott befiegt haben. Als 
Zeitbeftimmer in ben Bewegungen ber Geflirne 
war er jelbft ber Subegeift aller Zeiten 2) Stern 
erfter Größe im Sternbilde des Schiffs Argo am 
füblihen Himmel. 

Kandbos (a. Geogr.), Stabt in dem Delta am 
Mittelmeere an ber Kanobifhen Mündung bes Nil, 
Angeblid von Menelaos, beffen Steuermann R. 
bier begraben wurbe, gegründet; mit Tempel u. 
Dralel des Serapis. K. war wegen feiner Anfial- 
ten zu zügellojem Leben befannt u. beshalb bef. von 
Alerandria aus viel befucht. Geburtsort des Dich» 
ter8 Claudian; jetzt Ruinen bei Abulir. 

Kanodfche (Kanoje, ſpr. Kanudſch), Stabt in 
ber Provinz Agra, in ber inbobritiihen Präfident- 
Ihaft Bengalen, unweit des Ganges, mit biefem 
durch einen Kanal verbunden; war bis 1000 v. Chr. 
bie Hauptftabt eines mächtigen Reiches, jetzt nur 
noch eine aus einzelnen Häufern beftebenbe, über 
eine Meile lange Strafe, mit vielen Pagoden, Göt⸗ 
terbilbern ac. 

Kanoe (Kanot, Piroguen, Proas), die aus 
einem Baumftamme gearbeiteten Fahrzeuge ber 
Wilden; fie find fehr ſchmal u. lang u. ſchlagen 
wegen ihres runden Bodens jelbft beim Nubern 
leiht um. An ben Küften von Labrabor in ber 
Baffins- u. Hubjonsbai werben fie aus Wallfiſch⸗ 
knochen ——————— u. ſtatt der Seitenplanten 
mit Seehundsfell überzogen. Sole Boote heißen 
Kaja, d. i. Mänmerboote, zum Unterſchiede von 
Umjaf,b.i. Weiberboote, in denen Weiber rubern, 

Kanofer (Ganfer), in ber Gaunerjprache 
gleihbebeutend mit Schupper, b. i. gemeiner Dieb. 

Kanon (gr.), ſ. Canon. 

Kanon (v. fr. Canon), jo v. w. Kanone. 

Kanonade, das Schießen mit Kanonen; uf 
gebraudt man ben Ausbrud für eine Schlacht, 
welche aus irgendwelcher Beranlaffung ſchon nad 
bem einleitenden Geſchützfeuer abgebrochen werben 
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HM; fo bie K. von Balney 1792. Die K. allein | Anwendung bes Gußſtahls zu Geſch — — 


wird ſelten ob. nie eine Entſcheidung herbeiführen | 
Berſuche, al® daß beftimmte fefle Normen über 


fönnen. 


._ man ſich noch zu jebr in ber 


Kanone (fr. Canon, ital. Cannone, v. lat. | Merallftärle, äußere Geftalt ꝛc. 


Canna, Röbre), grobes Gefhüt von 16— 24 Kugel» 
Taliber Länge, deſſen Inneres (Seele) überall gleich 
weit u. alfo ohne Kammer ift, u. aus der meift eiſerne 
Bolltugeln geſchoſſen werben, nad deren Gewicht 
man die K. benennt. Es gibt daher 3- (jet nur felten), 
6 (8*, 9.), 12*, 16, 18*, 24+, 36+ 1. 48-pfünbige 8-n. 
Nach dem Gebrauch theilt man fie in Feld», Fe— 
a en nen 

a8 Kanonenrobr wird, mie die übrigen Geſchütze, 
entweder ans Bronze (Kanonengut, Kanonenmetall, 
Städmetall) ob. aus Gußeifen m. im neuefter 
Zeit auch aus Gußſtahl angefertigt. Da die Bronze 
jehr zähe ift, jo bat man fie bei. zur een 
verwendet, Das zwar bärtere u. viel roohlfeilere, 
aber babei jpröbe m. dagegen zu Feftungs- 
u. Schiffsgeſchützen. Der Gußftahl ift zwar gegen- 
wärtig noch fehr tbeuer, ſol aber die Vortheile 
von Bronze u. Eiſen in fich vereinigen. Das 
Schmiebeeilen bat nur eine verſuchsweiſe Anwen⸗ 
bung bei Herftellung von Geſchützröhren gefunden. 
fiber die Herftellung des Kanonenrohrs f. Stüd- 
gießen. Die Länge des Rohre beträgt bei Frelb- 

eihligen 16—18 Kaliberlängen, bei Feftungs» u. 
Beiagerangtlanenen Dagegen muß das Rohr fo 
lang jein, daß es mweit genug in bie Schieficharten 
reicht, wozu bei ben ſchwererern Kalibern 20, bei 
leihtern 22—24 Kaliberlängen ausreichen. Die 
Stärke der Wände nennt man bie Metallftärte; 
bieje ift am größten am bimteren Theile, wo bie 
Bulvererplofion beim Schießen erfolgt, u. nimmt 
nad der Münbung bin a ab, moburd das 
Rohr jeine äußere Geftalt erhält. Man theilt das 
Rohr äußerlich von hinten nach vorn im folgende 
Theile: der Boden od. Stoß verſchließt Das Rohr 
binten, bann folgt nach vorn bad Bodenftüd, das 
Bapfmmär, das Langefeld u. enblich der Kopf od. 

s Münbungsftüd. Diefe einzelnen Städen find 
durch regierende umlaufende Bündchen (riefen) 
eihieden. Am Stoß u. Boden be 
trägt bie Metallftärle bei bronzenen Rn 3—1 Ka⸗ 
liber, an bem Kopf, ber von feinem Zufammenftoß 
mit dem Yangefeld gegen bie Mündung bin mwieber 
etwas ftärler wird, etwa 1 Kaliber. Um die Röhre 
in bie Laffeten legen zu fönnen, find am Zapfenftild 
auf beiden Seiten cylindriiche Anfäge, die Schild- 
zapfen, angegoffen, welche unmittelbar am Rohr 
buch die Schildzapfenſcheiben cine Berftärfung 
haben. Die Mitte ver Achie der Schilbzapfen bilder 
den Yagerpunft des Rohrs. Damit das Rohr auf die 
Richtmaſchine brückt, Durch welche e8 die Höhenrich- 
tung erhalten ſoll, iſt es nöthig, daß es Hintergemicht 
bat, d. h. ber Theil vom Boden bis zum Lagerpunkte 
muß ſchwerer ſein als ber vom Lagerpuntie bis zur 
— Behufs der leichteren Handhabung des 

ohrs bat daſſelbe am Zepfenſtück oben zwei Hentel 
— in ber annäbernden Geſtalt von halben 

ingen u. am Stoß einen fugelförmigen Anja, 
die Traube, welche fich mit dem etwas Khmächeren 
Traubenhals dem Boden anjhlieft. In der Neu— 
u wird bie Traube durch einen ſenkrecht fteben- 

en Ring erſetzt. Die eifernen Rohre find der Ein- 
fachheit des Gufſes halber meift ohne Friefen u. 
Henkel u, haben daher, da auch ihre Mietallftärte 
etiva 4 bis 4 größer ift als bei metallenen, eine 
etwas abweichende äußere Geftalt. Bezüglich ber 


gegeben wären. 
Behufs des Transportes u. bes Gesrauce der 
K-n werben bie Röhre auf Laffeten (j. b.) gelest, 
beren Einrichtung je nach bem Kaliber n. der Ber- 
wenbung bes Geſchützes zur verjchiebenen Zwecken 
auch verichieben ift. Abgefeuert werben bie &-n 
entweber mit ber Lunte, ob. mit bem Zündlicht 
od. auch mittelft Bercuffion. ‚Die Geſchoſſe, melde 
aus K-n geihleubert werben, find Volllugeln, Kar- 
tätihen, Shrapnels u. bei größern Kalibern aus 
Granaten. Über die Ladung ber 8. |. u. ve⸗ 
dung, über Gebrauch u. Wirkung ſ. u. Schie 
Ben; das Geſchichtliche ſ. u. Geſchütz. Hier jel 
nur noch ber Veränderungen gebadht werben, wel⸗ 
ben die K. in neuerer Zeit durch eine Verſchmel⸗ 
zung mit ber Haubite, ſowie burch das Anbringen 
von Zügen in ber Seele unterworfen worben if. 
Denn ehemals die Seele ohne Kammer neben der 
Beren Robrlänge das charalterifliiche Unter⸗ 
heibungszeichen ber K. von Der Hanbige war, fo 
bat fi das im nmenerer Zeit verloren, feitbem 
wiſchen beiden Geſchützgattungen eine M von 
Mittelgeichligen eingeführt worden find, bie 
wohl in ihrer Einrichtung, als nach ihrem Gebraud 
ber einen wie der anderen Gattu äblt werben 
können. Alle dieſe Mittelgeichiitge führen den Mamen 
Granat- od. Bombenkanonen, jenen für Hei- 
nere, biejen für größere Kaliber, u. haben bie Beftim- 
mung gleich gut zum Schießen wie zum Werjen, 
glei gut für Boll» wie Hohlgeſchofſe eingerichtet 
zu fein, eine Beftimmung, hinter welcher freilich 
die Wirklichteit nicht unweſentlich zurüdbleibt. Die 
gezogenen Kanonenrohre, welche in menefter 
Zeit faſt in allen Artillerien, zunächſt wenigſtene 
verſuchsweiſe eingeführt worden find, werben theil- 
weiſe von vornen, theilweiſe von hinten gelaben 
(Kammerladung), alle aber find auf Spitgeicheffe 
berechnet. Am ausgebehnteften zur Anwendung 
gebracht find die gezogenen Ken bis jet im Frant- 
rei, dann in England mit dem jogenammten Arm- 
ftronglanonen, u. in Preußen. In Frankreich 
wirb Die gezogene K., eine Erfindung bes Oberften 
Tamiſier, weil vom Kaiſer Napofeoıt i IH. eingeführt, 
wohl auch Canon A la Napol&don genamnt. 
Das gegogene Rohr hat ſechs Züge m. ift aus ge- 
wöhnlihem Kanonenmetall —5* Die Züge 
haben einen Drall, ber auf 2 Dieter eine Umbrehung 
beträgt. Die Ladung erfolgt von vornen ; das cylin- 
droloniſche Geſchoß ift von Eifen u. hat ſechs Heine 
Anfäge von Zinn, die jhahbretförmig im zwei 
Reiben angebracht, Durch ihr Eingreifen im die Züge 
bes Robres den Spielraum bejeitigen, u. zugleich 
das Mittel find, durch welches dem Geſchoß, * es 
der Windung der Züge beim Schuß folgen muf, 
bie nöthige —— Drehung um feine Längen⸗ 
achſe auf der Flugbahn ertbeilt wird. Auf bieie 
Weiſe joll dem Geſchoß, ſelbſt bei verhältniimäßig 
geringerer Ladung, als bisher angewendet wurde, 
neben ber erhöhten Trefffähigkeit eine größere 
weite u. Percuffionskraft verliehen jein, fo jmwat, 
daß ſelbſt ſchwächere Kaliber mehr leiften, als früßer 
bie größeren. Als ein augenjheinliher Nachtheü 
ift hervorzuheben, daß das Laden von vornen, da Die 
BZinnanfäte genau in die Züge eingeſetzt werden 
müffen, namentlih im Gefeht u. Puiverdampf 
ſchwierig fein muß. Für bie Yelbartillerie hat man 
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in Franfreich die vierpfündige K., für Die Belage- 
rumgsariillerie den Zwölfpfünder beftimmt. Die 
Armftronglanone in England, fo genannt nach 
ihrem Grfinder, einem Civilingenieur, befteht aus 
einer ſchwachen (inneren) Rohr aus Gußftahl, um 
das, nach Art bes Damaftes der Gemwehrläufe, eine 
fchmiebeeiferue Belleidung umgeſchweißt if. Die 
durch dieſe Combination erzeugten Vortheile find 
Wiberftanbsfähigkeit des Rohrs gegen das 
ringen, obgleich man das Gewicht des Rohrs 
bedeutend gegen früher erleichtert, u. Unempfind⸗ 
lichteit der Züge gegen die Anfchläge des Seo, 
daber längere Brauchbarkeit bes —— Die 
Setle bes Rohrs iſt mit 40 ſchmalen Zügen ver- 
tehen, deren Drall eine ganze Umdrehung beträgt. 
Das Geſchoß ift von Gußeiſen, ein vorn abge- 
rundeter Cylinder, u. hat einen Bleillberzug. Der 
Durchmeſſer tiefes Geichofies beträgt etwas mehr 
als das Kaliber bes Rohre. Bon Binten geladen, 
durch eine ung im Bobenftüd, bie mittelft 
zweier Handheben geöffnet u. gefchlofien werden 
lann u. deren Schlußftüd durch eine flarle Schraube 
ebalten wird, ift das Geſchoß bei dem Schuffe 
igt fich einen Weg durch das engere Rohr zu 
ahnen, inbem es mit feinem Bleiüberzug in die 
ge des Rohrs eindringt u. fo den Spielraum 
ist. Um das Entweihen von Pulvergafen 
vermeiden, ift an die vorbere Fläche des Ver⸗ 
fer des eine Kupferplatte befeftigt‘, bei ber 
ung bes Schuſſes bebnt ſich dieſe Platte 
durch die erzeugte Hitze aus u. fchließt bie feinen 
ischenräume bes Berjchluffes. Auch bei biefem 
chutz find die Bortbeile größerer Treffwirkung 
u. Weite, ſowie ein verhältnißmäßig leichtes Ge- 
wicht des Rohre. Jedoch wird diejed Geſchütz viel 
theurer fein, als das nach dem franzöflichen Mufter, 
wo nicht nur das gewöhnliche Metall, ſondern auch 
bie bisherigen Geſchütze zu den neuen Ken verwend⸗ 
Bar find. Ob im Übrigen der Erfolg den Boraus- 
fegungen durchgehende entſprechen wird, muß erft 
ach durch künftige Erfahrungen dargethan werben. 
Die in England 1854 gefertigten Lancafterta- 
nonen(f.b.), welche zwar ohne zug waren, er 
wohl aber hierher gehören, entſprachen vor Seba- 
Ropel den gebegten Erwartungen nit u. ver- 
je wanben baher wieber, ebenfo wie die in England 
ecnftruirten Dampf- u. eleftrifhen K-n. Ein 
Deangel ber gezogenen Rohre ift, daß man Büchfen- 
Tartätihen nicht wohl aus ihnen jchießen kann, weil 
bie Anfchläge der Kartätſchlugeln Die Züge verderben 
würden. Granaten u. Shrapnels aber, wenn fie 
ohne Spielraum geladen werben follen, müſſen 
Percuffionszünder erhalten, weil ber gemöhnliche 
Zünder micht Dee fangen würde; u. dann würden 
e nur gegen fefte Zielobjecte, nicht gegen Truppen 
verwendet werben lürmen. Sonach bleibt zunäch 
für die gezogenen Ken nur der Bollkugelihuß, 
biejer aber allerdings auf größere Entfernungen 
als bisher u. mit mwefentli größerer Sicherheit 
des Treffens. Noch mag hier die Doppelläu- 
[i e 8. erwähnt werben, melde, meuftens wieder 
renßen confiruirt, eigentlich mur als Euriofum 
betrachtet werben klann. Zwei Röohre ftoßen bei ber» 
felben mit den Bodenftüden zufammen, die Mün— 
bunden nach — — Seiten. Durch eine 
Maſchine kann augenblidlich nach dem Schuß das 
page Rohr in bie Lage bes erften gebracht werben. 


8 angeftrebtes Ziel erſcheint demnach Schnelligkeit 


im Schießen. 
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Kanone, 1) eine große Art Stiefel (f. b.) mit 
hohen Schäften; 2) der innere Cylinder bei ber 
Cylindermaſchine, }. d. 

Kanonenbaum, Pflanze, ift Ceeropia peltata. 

Kanonenbettung, ein mittel Rippen u. Bob- 
Ien zugerichteter fefter Stand für Kanonen, wie er 
in ben Belagerungsbatterien u. auf den Wallgän- 
gen ber Feftungen ob. auch im Feldſchanzen benutzt 
wi 


Kanonenboot, ein 50—80 Fuß langes Fahr⸗ 
zeug mit plattem ob. halbplatiem Boden, weiches 
— ein, doch auch bis 4 Geſchütze ſchweren 

alibers führt. Im ber legten Zeit, während ber 
Belagerung von Kronftabt (1855) u. bei ber Be- 
ſchießung Cantons (1858), haben bie Engländer u. 
Franzoſen dieſe Gattung Fahrzeuge perfectionirt, 
von Eiſen gebaut, mit Schrauben verjeben u. mit 
Vortheil verwendet. Im ber Nähe der Küfte u. im 
—— Tiefen find fie bei glatter See von ber ber 
ften Wirkung, da ihre Geſchütze weit tragen u. die ' 
Mannſchaft gegen das feindliche Feuer gebedt, das 
Boot felbft aber fo flach ift, baß es nur ſchwer ge» 
troffen werben kann. 

anonenbürfte, in einigen Artillerien fo v. w. 
Wiſcher 1). 

anonenfufter nennt man Truppen, bie ent» 
weder durch fehlerhafte Dispofitionen des Anfüh- 
rers ohne Nuten bem feindlichen Feuer ausgeſetzt 
worben find, od. in Folge mangelhafter Organija- 
tion u. Difeiplin zu nichts anderem tauglich find, 
als dem feindlichen Feuer als Zieljcheibe zu dienen. 

Kanonengranaten , gewöhnliche, in einen cy« 
lindriſchen hölzernen Spiegel eingefette Granaten 
von Heinem Kaliber, welche man bei Bertheibigung 
od. Angeif einer Feftung aus 16», 18- ob. 24pfüns- 
digen Kanonen ſchießt, um den Feind im weiter 
Entfernung zu beunrubigen. Da ſich der Brand, 
wegen bes geringeren Spielraums u. der bem Ge» 
ſchoſſe mitgetheilten größern Geſchwindigleit, bier 
ſchwerer entziindet, s verfieht man fie mit einer 
langen Stoppine, welche in einer od. mehreren 
Nuthen des Spiegeld bis an die Pulverlabung 
zurüdgeführt wird. Gegen Wälle werden K. ge- 
braucht, um fie minenartig zu zerftöreı. 

Kanonengut, jo v. w. Stückmetall. 

‚Ranonenbarpune, beim * eine 
Harpune, deren Schaft in ein kleines Geſchütz 
(Doppelhaten) geladen wird. Die abgeſchoſſene K. 
dringt natürlich tiefer in den Wallfiſch ein, als die 
mit der Hand geworfene. 

Kanonenjolle, ein dem Kanonenboot ähnliches 
Fahrzeug, beſ. in den nordiſchen Gewäſſern üblich. 

Kanonenkeller, ſ. Kaſematte. 

Kanonenkugel, Vollkugeln von Eiſen, bie aus 
Kanonen geſchofſen werben; nach ihrer Schwere 
find fie 3°, 6⸗, 12-, 24pfündige K-n, u. werben in 
Eifenhütten, in Sand» od. Thonformen, nach dem 
Kalibermaß, in hölzernen Laden (Käften), bie aus 
einander zu nehmen find, in einer Gießform von 
Sand u. Kohlenftaub, in welche 30—36 Modell 
fugeln abgebrüdt werden, mittelft gerümmter Leit 
rinnen gegoffen. Iſt die Kugel fertig, jo werben 
bie daran figenden Eingüſſe mittelft Hämmer ab» 

eichlagen, auch im einigen Artillerien, 3. B. ber 
Tat jchen (ſeit 1743) überjchmiebet; zu biejem 
med werben bie Ken auf bem Herbe eines Wind⸗ 
ofens roth glübend gemacht u. mit ſchweren Häıns 
mern auf einem hohlen Amboß geihlagen, um fle 
ſchwerer, glätter u. zum Riloſchetttren geeigneter 
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machen. Eine gute Kugel muß rund, glatt u. ohne 

abt, ohne Gruben u. nicht von ſprödem Eifen jein. 
Sonft hatte man auch fehr große K-n aus Stein. 

Kanonenmetall, jo v. w. Stüdmetall. 

Kanonenofen, f. u. Ofen. 

Kanonenpulver, bas für Geſchützladungen be» 
nutte — Schießpulver. 

nonenſattelwagen, Fahrzeug zum Trans- 
port ſchwerer Geſchützröhre, nothwendig, weil die 
a dieſer Geſchütze wenig fahrbar find. 
anonenſchlag, äußerlich drei» bis vierfach mit 
ftartem Bindfaben bit umwundner u. geleimter 
Würfel von Pappe, der mit Pulver angefüllt ift u. 
durch ein eingeſetztes Stüd Zündlicht Feuer erhält; 
er bient in Ermangelung bes Geſchützes bei den Luft- 
feuerwerten zur Bezeichnung bes Anfangs u. Endes 
jedes Actes (f. Feuerwerk), u. zumeilen im Kriege, 
um Signale zu geben. 

— oß, eine dem Steinſchloß der 
Handwaffen ähnliche Vorrichtung an den Kanonen, 
welche bei. bei Schiffsgeſchützen zuerfl in England, 
dann auch bei anderen Nationen angewendet wirb; 
in neuerer Zeit ift biefes Steinſchloß durch das 
Pereuſſionsſchloß verbrängt worden. 

Kanonenftiefeln,, j. Kanone 1). 

Kanonenzugleine, Zugleine, deren fich bie Ar- 
tilferie zur Bewegung der Geichüte bebient. 

Kanonieität (v. gr.), |. Canonicität. 

Kanonier, gemeiner Artillerift; in ber preufi- 
Ichen Armee im Gegenſatz zu bem Bombarbier (f.b.), 
welcher Linteroffiziersrang bat, jo genannt; in 
manchen Armeen, wie in ber jächfijchen, heißen bie 
Bombarbiere Dberlanoniere. 


Kanoni mer, ſonſt die Pulverlammer der 
Kriegsſchiffe. 
Kanonierſchaluppe, ein dem Kanonenboot 


ähnliches kleines Kriegsfahrzeug. 

Kanonik, j. Canonit. 

Kanoniſation u. —— ſ. Canon... 

‚ Känopbrurion (a. Geogr.), Stadt in Thracien; 
bier wurde Kaifer Aurelianus ermorbet; j. angeb- 
lich Paposli. 

Kandpos u. Kanoben (Myth. u. Ant.), fo v. 
w. Kanobos u. Kanoben. 

Kanſaki, Stadt auf ber japanifchen Inſel Kiuſiu, 
nordweſtlich von Nagaſaki; viele Tempel. 

Kanfad (Kanzad, Konzad), 1) Inbianerftamm 
im Nordamerika, zur Gruppe ber Siour -Böller- 
ſchaften gehörig, weſtlich über ben Miffilfippi zu- 
rüdgebrängt, jet namentlih an ben Ufern bes 
gleichnamigen Fluffes; ungefähr noch 1600 Köpfe 
ſtarl; 2) (8. River), Fluß in ben Vereinigten 
Staaten, entipringt am Oftabhangeber Rody Moun- 
tains; durchſtrömt bem gleichnamigen Staat u. 
fällt auf ber Grenze bes Staates Mifjouri in ben 
Miffouri River; Stromlänge: 260 Meilen, wovon 
gegen 200 Meilen (bis Fort Riley) ſchiffbar; Haupt- 

nellenflüfje: Nepehalla (Salomon’s) Fort, Grand 

ine Fork, Sowky Hill Kork u. Republican Fort; 
3) Staat der Bereinigten Staaten von Norb- 
amerila, gegen 5700 beutihe OM.; grenzt 
im R. an das Gebiet Nebrasta, im D. an ben 
Staat Miffouri, im ©. an das Indian Terri- 
tory u. das Gebiet New Mexico im W. an bas 
Gebiet Utah (durch den höchſten Kamm ber Rody 
Mountains getrennt). K. wirb gegenwärtig noch 
von zahlreichen Indianerhorden burcftreift u. be 
wohnt ; bie zu ben Siour gehörigen Dafotas find bie 
Haupiftämme in 8.; Dielelben baben indeß keinen 
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Anjpruch mehr auf ven Boden, da bie Union ben- 
felben mittelft Vertrages zu Staatseigentbum ge- 
madt bat. Die Einwohnerzahl der Weißen 
wurbe 1855 auf 3383 weibliche u. 3733 männliche 
angegeben. K. ift in jüngfter Zeit ein Anziehungs- 
punkt für die Norbamerilaner zur Gründung neuer 
Anfiedelungen u. Speculationen in Ländereien ge- 
worben, obihon es bis Auguft 1854 noch kein 
— Städtchen od. Dorf, von Weißen angelegt, 
gab, außer den von europäifchen Kaufleuten u. 
Handelscompagnien errichteten einzelnen Häuſern, 
Militärkafernen u. Miffionspoften. Beichaffenbeit 
bes Landes u. Bodens: das Land ift faſt durd- 
weg Flachland, größtentheilg Prairie, nur wenig 
Waldland ; man theilt e8 feiner Bodenbefhaffenheit 
nach in fünf verſchiedene Diftricte: der erfte erftredt 
fi) von ber nördlichen nad) der füblihen Grenze u. 
ift von 18 bis zu 45 Meilen breit, zeichnet ſich 
durch Fruchtbarkeit, wertbuolles Waldland u. berr- 
liche Prairien aus, die Gewäfler find Har, die Luft 
rein u. gejund; ber zweite Diftrict, welcher fi 
von Sandy Creek weftlih nah Fort faramie (um 
gefähr 75 Meilen) erfiredt, ift janbig, in ben Thir 
lern fruchtbar u. zu Weibeland geeignet; ber britte 
Diftrict ıft hügelig, aus Mergel u. erdiger Kall- 
fteinformation beftehend, fruchtbar u. zum Aderbau 
wi aber ganz bolzarm; ber vierte Diftrict, 

er angenehmfte Yandftrih im ganzen Staate, 
gleicht ziemlich dem erften, wenigſtens am Fuße ber 

lad Hills, iſt holgreicher u. fruchtbarer, als bie 
vorerwähnten, bej. im weftlichen Theile, ber öfl- 
liche Theil ift Weideland; ber fünfte Diftrict, wel- 
her ſich zwiſchen den Blad Hills u. Rody Moun- 
tains (das Hauptgebirge) binzieht, ift berg» u. 
J— mit fruchtbaren Thälern, Yandjeen ı 

lüffen. Da aber, wo das Prairieland den Cha⸗ 
rafter der dürren Steppe trägt, ift es überall um- 
bewohnbar, auch in jenen Strichen, welche nicht 
gerade unfruchtbar find; das wilbe Pferb, ber 
Büffel, die Antilope u. der diefen Thieren nad» 
ftellende Indianer, erjcheinen in den grasbewachſe⸗ 
nen Theilen nur auf kurze Zeit, um bald weiter zu 
ſchweifen; anbanfähig find bie Hochprairien mar 
ſtrichweiſe fs an ben Strömen, wo zwei Arten 


von vortrefflichem Mezquite- od. Buffalografe wach⸗ 
fen. Flüſſe: Arkanſas River (von den Merica 
nern Rio Napefte, von den Sioux Alanja genannt), 


ber Kanſas River mit feinen Neben- u. Quellflüffen. 
Klima: gemäßigt, mit abwechjelnd ſtrengem, ge- 
wöhnlich trodenem Winter u. heißem langem Som- 
mer; im Ganzen gejund, bej. in beu höher gel 
nen Gegenden, im Mai u. Juni —— F 
bruar u. März find bie angenebmſien Monate. 
Proomcete: Weiden, Bappelu (Cotton Wood); 
Weizen, Mais, Hafer, Gemüſe gebeihen — 
lich, ſowie Apfel, Pfirſichen, Pflaumen x.; wilbe 
Pferde, Büffel, Antilopen, Prairiehunde, der Graue 
Wolf, der Prairieſchalal od. Coyote, Elennthiere, 
ber Schwarze Bär, das Berghorn od. Bergj 
Klap —— Eulen, der — —55 
ter, Prairiehühner u. wilde Bienen. Kohl 
in fih 3. B. am Neoſcho; Salz if in 

enge vorhanden; am Rande ber Prairiem 
man ba u. bort Eifen u. Blei gefunden; auch 
in Bergen Silber liegen u. an verſchiedenen 
ten ſich Gold zeigen. Die einzigen bis jetzt ermäß- 
nenswerthen Bunte find: Topela (1859 zur Hampt- 
ftabt beftimmt), bie von ber Regierung 1827 ge» 
gründete Militärftation Fort Leavenworth, am ber 
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weſilichen Seite bes Miſſouri; Fort Riley, 1854 
gegrünbet, oberhalb ber Münbung des Kanfas, 
welcher bis dahin ke if; Fort Atlinfon. Die 
Berfaffung (vom Juli 1859), auf dem Princip 
ber Antiſtlaverei berubenb, ift bis jet (Dctbr. 
1859) noch nit vom Kongreß in Waſhington ra- 
tificirt; bie Staatslegislatur wirb aus 12 Reprä- 
fentanten u. 21 Senatoren befteben. 

K. wurde zuerft von Dutisne, einem franzö⸗ 
ſiſchen Diffizier, welcher 1719 von bem Gouver- 
neur Bienville nad bem weftlih vom Mifftf- 
fippt Tiegenden Gebiete gefanbt murbe, bejucht. 
Er fand ein von ben a bewohn- 
te8 Dorf, ungefähr 1 Meile vom Dfage; von 
ba brang er etwa 30 Meilen norbweftlich nach ben 
Dörfern der Panionkees od. Pawnees vor, bie 
ungefähr 130 Hütten zählten u. in denen etwa 500 
Krieger mit nahe an 300 Pferben lebten. Sie wa- 
ren noch völlig uncivilifirt. Dutisne errichtete am 
27. Septbr. 1719 bafelbft das königlihe Wappen. 
K. war abwechſelnd franzöfiiche, Spanische u. wieder 
franzöfiihe Befigung, bis e8 endlich an bie Ber- 
einigten Staaten abgetreten wurde. Ein Theil ge- 
börte früber zu Merico; 1762 trat Frankreich alle 
feine Befisungen weftlih von dem Miffiffippi an 
Spanien ab. 1795 wurde ben Bereinigten Staa» 
ten durch Bertrag bie freie Schifffahrt auf dem 
Miififfippi gefichert; als aber 1798 bie jpanifchen 
Boften nördlich vom 31° aufgehoben u. 1801 von 
ber Regierung ber Vereinigten Staaten Klage über 
Berletsung des Vertrages erhoben wurde, erwiberte 
Spanien, daß e8 das ganze Territorium mieber 
am Frankreich abgetreten habe. Jefferſon, welcher 
Damals Präfident war, ergriff die Gelegenheit, als 
Die zur Bejegung biejer Grenzen beftiinmte jranzö- 
Giche Rilitärmadht in den holländischen Häfen blodirt 
mar, u. taufte das ganze Gebiet Fouifiana für 
15,000,000 Doll. 1804 wurbe es in zwei Theile, 
in das Zerritorialgebiet vou Orleans u. in ben 
Diftrict von Louifiana, getheilt, in welchem Di- 
firicte fich ſpäter ebenfalls eine ZTerritorial- Ber- 
taltung bildete. Orleans wurbe 1812 unter dem 
Ramen Lonifiana ald Staat in die Union aufge» 
nommen, während das Louifiana-Gebiet unter dem 
allgemeinen Namen Mifiouri-Territorium belannt 
mar, in welchem einige Nieberlafjungen von Euro- 
päern in Artanjas u. dem öftlihen Theile von 
Miſſouri ſich befanden. Die Regierung kümmerte 
fich wenig od. gar nicht um ben übrigen Theil die⸗ 
ſes ausgedehnten Landſtriches, wovon ein Theil bie 

rigen Gebiete 8. u. Nebrasta bildet, außer 

Daß fie eimige Erforfhungserpebitionen ausrüflete 
a. einige Geſetze ergehen ließ, welche ben Handel 
zit ben Indianern orbneten. 1804 ging die große 
Erpebition von Lewis u. Elarfe den Miſſouri hiu⸗ 
auf bis zu befien Quellen u. fehrte 1806 [über ben 
Stillen Dcean zurüd; in bemfelben Jahre wurde 
Lieutenant Bile zur Vermefjung des Landes Bfttich 
on dem Feliengebirgen in ben Thälern von Ne- 
raela, 8. u. Arlanfas ausgefandt. 1819 u. 1820 
ſuchte eine andere ition ‚unter Major Long 
Das Nebrastathal zu erforihen u. erreichte ſchöne 
iſſenſchaftliche Refultate, wie viel ſpäter Fremont 
4. ») u. And. Am 30. Diai 1854 murbe es mit 
Mrebrasta als Gebiet in bie Union aufgenommen. 
Da die vom Eongreß angenommene Nebrasta- 
Bill ( Nebrasta, vgl. Noradamerilaniſche Frei- 
ſtaaten) u.a. beftimmt, daß alle, die Sklaverei in 
dei Territorien u. in ben neuen aus benjelben ge» 
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bilbeten Staaten betreffenden Fragen, lebiglich ver 
Entiheibung ber in denſelben wohnenden Bevölle⸗ 
— durch ihre geſetzliche Vertretung überlaſſen 
bleiben ſollten, begannen von ba an heftige Partei» 
kümpfe ber Sllaverei⸗ u. Antijlfavereipartei, um 
ch bie Majorität bei ben Wahlen u. dadurch ihrem 

rincip ben Sieg bei Feftftellung ber Verfaſſung 
zu fihern. 1855 ra von Seiten ber Sklaverei⸗ 
partei Invafionen aus dem benachbarten Miffouri 
ftatt, mit deren Hilfe bie Sklaverei eingeführt 
wurde; im Juli 1856 wurbe die Stuatsverlamm- 
lung der Antiſtlaverei geiprengt, u. bie einzel- 
nen Kämpfe dauerten fort, bis enblih im Juli 
1859 die Berfaffung im Sinne ber Antifllaverei- 
partei zu Stanbe fan, u. fi K. als Staat' erklärte. 
Die Amerifaner fangen an, wenn auch noch ver- 
einzelt, mit ber Art vorzubringen u. in nicht allzu- 
ferner Zeit werben bie Deutſchen ı1it dem Pfluge 
folgen. Bei ben verſchiedenen Gutachten, Sie 
ber Regierung ber Bereinigten Staaten bezüglich 
der großen Eijenbahn, * St. Louis mit dem 
Stillen Ocean verbinden ſoll, übergeben worden 
find, ift eine Route durch 8. u. Nebraska in Bor» 
ſchlag gebracht worben; verwirklicht fich dieſe Idee, 
fo wird ber fernfte Weften in kurzer Zeit ber Eivi- 
lifation die Thür öffnen. Bgf. Gladftone, Bilder 
u. Skizzen aus 8. während bes jüngften Bürger- 
frieges, Lpz. 1857. 4) Poſtort in der Grafichaft 
Sadion bes Staates Mifjouri, am Miffouri River 
unweit ber Mündung des gleichnamigen Fluſſes; 
— ber Dampfboote, Handel; 1200 Em. 
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Kaniheufu, Stadt, jo v. w. Canton. 

Kanſk, 1) Bezirk im rufftjh-afiatiihen Gouver- 
nement Jeniffei, bewäſſert von Kau u. a. Flüſſen, 
meift eben, wenig fruchtbar, einige Salzſeen, Eiſen 
u. Kupfer, in ben Wäldern viel Wild, Zobelfang; 
46,700 Ew.; 2) Hauptftabt befielben am Kau, I 
bafter Pelzhandel nah der chineſiſcheu Grenze; 
2000 Ew. 20 Meilen von R. liegt Troitzk, Sala 
fieberei jeit 1641. er 

Kanıfu, früher Diftriet der Provinz Schenſi, 
jest eigene Provinz in China, weftlih von Schenft, 
vultaniſcher Boden, 13,200 OM., 16 Mill. Ew.; 
zu ihr werben jet auch Theile der Diftricte Urumgt 
u. Barkul der Songarei gerechnet. Bon 8. aus 
brach —** Khan zu — Eroberungen auf. 
Hauptſtadt: Lantſcheu, an der großen Mauer u. 
am Hoanho, Handel, Bepereien aus Kubbaaren. 

Kanſu, Sultane von Agypten: 1) K. Khams⸗ 
migh, circaffiiher SHav, wurbe 1497 Sultan, 
j. Agypten (Gef) VIL 2) Al Dhaber Abu 
Said, regierte 1498—99, j. ebb. 8) K. al Gauri 
Abul Naſr Saif Eddin, früher Stlav, regierte 
1501 —16, |. ebd. . 

Kant, Immanuel, geb. 22. April 1724 in 
Königsberg, Sohn eines Sattlers, ſtudirte jeit 
1740 in jeiner Baterſtadt Theologie, Naturwiſ⸗ 
jenfchaften, Mathematik u. Philofophie, war dann 
neun Jahre Hauslehrer in mehreren Familien u. 
babilitirte fih 1755 als alademiſcher Lehrer ber 
Philoſophie in Königsberg, wurbe 1766 zweiter 
Aufieher der königlichen Bibliothek, 1770 Profeſſor 
ber Logik u. Metaphyſik u. farb, nachdem er jeit 
1795 ben Lehrſtuhl nicht mehr betreten hatte, geiſtes⸗ 
ſchwach geworben, 12. Febr. 1804, Seine Hauptichrif« 
ten find, abgejehen von einer großen Anzahl Heinerer 
Abhandlungen: Gebanken von der wahren Schätzung 
ber lebendigen Kräfte, 1746; Allgemeine Natur« 
geihichte u. Theorie des Himmels, 1755; Über ben 
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Dptimisinus, 1759; Der einzig mögliche Beweis | Grenzen möglicher Erfahrung binaus zu erweitern, 


grund zu einer Demonftration des Dafeins Gottes, 
1763; Beobadhtungen über bag Gefühl bes Schönen 
u. Erbabenen, 1764; Über die Evidenz in den me- 
taphufiihen Wifjenichaften, 1764; Träume eines 
erfebers, erläutert durch Träume der Meta» 
phofit, 1766; De mundi sensibilis atque intel- 
... forma et principis, 1770; Kritik ber 
nen Vernunft, 1781; Prolegomena zu einer 
jeben fünftigen Metapbufil, bie als Wiflenfehaft 
wird auftreten lönnen, 1783; Ideen zu einer all- 
gemeinen Geſchichte in weltbürgerlicher Abſicht, 
1784; Was iſt Aufkllärung, 1784; Grundlegung 
ur Metaphyſik der Sitten, 1785; Metaphyfiſche 
fangsgründe der Naturwiſſenſchaft, 1786; Kritit 
ber praftifchen Bernunft, 1788; Kritil ber Urtheils⸗ 
kraft, 1790; Über das Mißlingen aller philoſophi⸗ 
ſchen Verſuche in der Theodicee, 1791; Religion 
innerbalb der Grenzen ber bloßen Vernunft, 1793; 
Metapbyfiihe AnfangsgründederRehtslehre, 1796; 
Metapbufiiche Anfangsgründe ber Tugendlehre, 
1797; Der Streit ber Facnltäten, 1798; Anthro- 
pologie in pragmatifcher Hinficht, 1798. Aus fei- 
nen — gab ©. B. Jäſche die Logik (1800), 
r. Th. Rink die phyſiſche Geographie (1802) n. 
agogit (1803), Pöolitz die über Metaphufit 
(1831) u. Religionslehre (1831) berans; Samm- 
lungen feiner Heineren Schriften, 3. B. von J. ©. 
Tieftrunt, Halle 1799 — 1807, 4 Bbe., Geſammt⸗ 
ausgabe der Werte von ®. Hartenftein (Lpz. 1838 — 
1839, 10 Bbe.), von Roſenkranz u. Schubert (ebd. 
1838—42, 12 Bbe.). 

Angeregt von dem Skepticismus Humes u. bie 
Mängel des Dogmatismus erfennend, gebt 8. von 
ber Überzeugung aus, baß das Gelingen jeber are 
ſophiſchen Unteriuchung von einer kritifchen Prüfun 
bes menſchlichen Erlenntnißvermögens bebingt jet, 
baber jeine Bbilofophie ben Namen der fritijhen 
erhalten hat. Um bie Frage zu beantworten : worauf 

rünbet u. wie weit erftredt fich die Allgemeinbeit ur. 

otbiwenbigkeit der Erkermtniß ? unteriäieb er, auf 
ber alten Annahme verſchiedener Seelenvermögen 
fortbauend, Sinnlichkeit, Berftand, Urtbeilstraft u. 
Bermunft bergeftalt, daß zwar ber Stoff (bie Ma- 
terie) ber finnlichen Empfindung uns durch die Er- 
—— gegeben werde, die Form derſelben aber, 
auf welche Äh alle nothwendigen u. allgemeingll- 
tigen Ertenntniffe beziehen, tbeils in den reinen, 
b. b. von ber Erfahrung unabhängigen Formen ber 
reger ——— Raum u. Zeit, theils in 

en im Berftande bereit liegenden Grund» u. 
Stammbegriffen (Kategorien, |. b.), deren er zwölf 
annahm, —— von der Erfahrung bereit liege. 
Indem nun ſowohl die Formen der reinen 
—— als auch die Kategorien (z. B. der Begriff 
ber Subſtanz, ber Urſache, der Größe, des Gra— 
bes ꝛc.) auf ben gegebenen Stoff ber finnlichen Er- 
fahrung unvermeiblich angewendet werben, entftebt 
bie von Seiten ber Form nothwendige u. fir den 
Menichen aligemeingültige Erkenntniß, durch welche 
wir aber bie Dinge nicht erfenmen, wie fie an fich 
find, ſondern nur, wie fie uns erfcheinen; wes— 
halb die Kantſche Lehre auch der kritiſche od. 
tranfcenbentale Idealismus gemamnt 
wurde. Die menſchliche Erfenntnif ift aber eben 
desbalb auf die Erfahrung beichräntt, weil bie For⸗ 
men der Anſchauung u. die Katcaorien des Ber- 
ftandes obne Beziehung auf die Erfahrung ganz 
leer find; jever Verſuch, die Erkenutniß über die 


wird überfliegend od. tranjcendent. Die Ber⸗ 
ao. zu ſolchen Verſuchen Tiegt in ber Ber- 
numft, melder bie Idee bes Unbedingten u. Un- 
endlichen. ebenfo eingepflanzt ift, wie dem Berflanbe 
die Kategorien. Indem bie Bernunft zu dem Be- 
dingten u. Endlichen das Unbebingte u. Unendliche 
ſucht, vermidelt fie ſich, da fie baffelbe Mar mit 
Hilfe der Kategorien beftimmen Fanıt, in Wiber- 
fpriihe, Antinomien, u. bie Entfepelbung biejer 
Dialeltif ver reinen Vernunft findet 8. in bem 
Satze: daß es von ber Vernunftibee des Unend- 
lichen feinen conftitutiven, fonbern mir einen re 
gulativen Gebrauch gebe, d. h. daß fie das menſch- 
liche Denlen antreiben dürfe, bie Erlenntniß immer- 
fort zu erweitern, ohne doch eine bis zum Unend⸗ 
lichen u. Unbebingten erweiterte Erlenniniß b 
bieten. Während jedoch anf theoretifchen Gebiete 
die Bernunft Über bie brei Hauptgegenftänbe, beren 
Erlenntniß alle Erfahrung überſchreitet, Gott, 
Freiheit u. Unfterblichkeit, feinerlei eigentliches Wil. 
jen barbietet, fo ift fie auf dem praktiich-fittfien 
Gebiete unmittelbar gefeßgebend; ber Tategeri- 
Ihe Imperatib, in welchem fich das Sittengefeh 
ankündigt, ift unbevingt gültig, u. al® Bebingungen 
für die enbliche Erreihung bes ſittlich Gchotenen 
u. für bie Ausgleihung ber in ber Sittlichkeit fie 
enden Glückswürdigleit mit ber Glüdieligleit er⸗ 
ärt K. Gott, Freiheit u. Unfterblichkeit für Poftw 
late der reinen praftiichen Vernunft, d. h. für etwas, 
was zwar nicht gewußt wird, aber aus ſittlichen 
Gründen geglaubt werben muß. Die Religion 
u. fomit eine Folge der Moral, u. ber religidie 
laube findet fein Maß u. feine Beziehumgepunkte 
mwefentlich in fittlichen Überzeugungen; ein Sa 
durch welchen 8. einen mejentlichen Einftuß auf 
Entwidelung des theologiſchen Rationalientus an® 
übte. Der der Urtheilstraft inwohnende Begriff 
ber Zwedmäßigfeit findet feine Anmwenbung auf 
dem Gebiete theils der Kunſt, theile ber Natur, n. 
8-8 Kritik der Urtheilskraft ift der Unterſuchung 
der Bebentung gewibmet, welche er für beide Ge⸗ 
biete bat. Im der Rechtslehre vertrat X. bie 
Lehre von angeborenen Rechten u. intereiftrte ih 
lebhaft für eine freifinnige Geftaltung bes Staatd- 
lebens. Anfangs vielfach mißverftanden u. bekämpft, 
gewann bie Philoſophie K«8 bald einen ——— 
den Einfluß, nicht blos in Deutſchland, ſondert 
auch im Auslande. Die Theologie, die Rechtslehre, 
die Afhetif, die Naturforichung wurden von ihr 
berührt, zum Theil in ganz neue Bahnen ber nd 
ſchung getrieben, u. der Eruſt u. die Würbe | 
fittlihen Dentart, eben fo wie feine ge 
Wahrbeitsliebe, ſichern K. die —— Zeit ⸗ 
alter, auch nachdem die ſyſtematiſche feiner 
Lehrmeinungen ſich als unhaltbar gezeigt hat. Die 
’fpäteren Umbildungen ber beutiäen ofophie 
wie fie in den Syſtemen Fichte's, Schellings, He 
gels m. Herbarts nach einander aufgetreten find, 
finden ihre Ausgangspuntte zum großen Theile in 
Fragen u. Problemen, welche 8., wenn andy mit 
— doch angeregt u. aufgeſtellt hatte, u. jo bildet 
den Anfang einer neuen Periode in ber Ge⸗ 
ſchichte der Philofopbie. Vgl. Boromwsti, Darftel- 
lung des Lebens u. Charakters 8-8, Köni 1806; 
Wafiansky, K. in jeinen legten Lebensjahren, ebb. 
1805; Jachmann, 8. geſchildert in Briefen an einen 
reunb, ebd. 1805; Fr. Wilb. Schubert, Dat 
en 8-8, u. 8. Rojenkranz, Geſchichie der Kant» 


Kantakuzenos bis Kanthaken 


fen Vhiloſophie, im 11. u. 12. Bande ber Ge- 
— ber Werke 8-8; Mirbt, K. u. feine 
ofger,, Jena 1841, Bb. 1. 

Kantakuzẽnos, eble griechifche Familie, welche 
im 14. Jabrb. ſich aufben griechiſchen Thron ſchwang, 
anter tũrtiſcher Oberberrichaft zu den erſten Fami⸗ 
wilien des Fanars gehörte, als folche der Moldau 
‚u. Walachei mehrere Hoſpodare gab u. ſich jpäter 
zum größten Theil in Rußland nieberlieh. Aus- 
8 net barumter: I. Griechiſcher Kaifer: 
1) Johann K., j. Iobann 20). IL Hofpodar 
ber Moldau: 2) 8., f. Demetrios 11). III. 

ürft der Baladei: 3) 8. Serban, ſ. u. 

n. 4) Stephan K., f. u. Stephan. IV, 
Andere Berjonen: 5) Alerander &., ſtand 
uebſt feinem Bruber Georg bei Ausbruch des Grie- 


chiſchen Freiheitslampfes in ruffifchen Kriegsdienften, 
Beibe folgten als Mitglieber der Hetäria 1821 bent 
Aler. antis im bie Moldau u. K. ging in Ypſi⸗ 


lantıs — er re mo — —— des 
erſten riegsjahres bie Beſorgung iegdange⸗ 
iegenheiten übernahm u. auch fonft für Herftellung 
ber Ordnung thätig war. Später erhielt er vom 
Senat ben lee bie Bitte der Hellenen um ben 
Schut der ruſſiſchen Megierung nah Petersburg 
überbringen, allein ba er feine Päſſe bahin er- 
bit, fo blieb er in Dresben, mo er ſich mit Er- 
jebung feiner Kinder u. mit ber Fürſorge für bie 
—* Sachſen gehenden Hellenen beſchäftigte. 6) 
Georg K., jüngerer Bruder bes Vor. nahm eben- 
falls 1821 an ben Kampfe in ber Moldau u. Wa- 
lachei Theil u. jchrieb darüber. Vgl. Briefe eines 
Augenzeugen (derſelbe ift Alex. 8.) ber griechiſchen 
Revolution vom Jahre 1821, nebft einer Drud- 
ſchriſt bes Fürflen Georg K. über bie Begebenheiten 
in ber Moldau u. Walachei in ben Jahren 1820 u. 
10 ; * ee f Zenit (U 
an olcza, ſo v. w. i n R 
Kantara, ee Brüde mit römiſchem bbau 
in Eouftantine, j. b. 2). 
Kantbeitel (Wagner), langer u. ftarler Stedh- 
beitel zum Ausftemmen enger u. tiefer Löcher; im 
itt fünfedig, weil bie Seite, mo bie Zu⸗ 
1 5* über ae Länge mit einer 
niebrigen Rippe verfeben ift. 
Sant, ı) —— — Seite = 
i (vgl. Hohe Kante); daher ‚ mit Eden 
e. Yale iten v ‚ 3 B. breifantig, 
vierfantig, zehnlantig; 2) (Math.), bie gerabe 
Linie, im welcher ſich zwei Ebenen ſchneiden beim 
vertritt bie K. bafielbe, wie bei 
ebenen Winkel der Scheitel. Die Größe bes 
chenwinlels wirb dann nach ber Größe bes 
gemefjen, welchen zwei auf ber 8. in 
Einem Buntte derſelben errichtete u. in ben beiben 
Ebenen liegende Senkrechte bilben. Da ein lörper- 
Eicher Bintel ob. eine Ede von brei od. mehr durch 
einen Punlt gehenden Ebenen gebildet wirb, fo ge 
hören zu einem foldhen drei od. mehr Rn. Der Win⸗ 
Bel, welchen dabei je zwei in.einer Ebene liegende 
Ken bilden, beißt ein Kantenwinkel, mogegen bie 
Reigungswindel der Ebene die Klähenwintel 
Ber Ede heißen; 8) ſchmale Beſetzung ob. ber 
Baum eines Kleibes; 4) der Rand eines Gewebes, 
durch die Umlehr des Schlußfadens gebilbet ; 2* 
Linie eines Berges, two die Krone im ben Abhang 


Kante, Schmetierling, jo v. m. Fuchs 4). 
Kantelaar, Zatob, geb. 1759 in Amfterbam, war 


2 


teformirter Prebiger, nahm aber feine Entlaffung, 
um ganz ber Politik leben zu fönmen, u. R. 18621 
anf. feinem Gute bei Zwoll. Er mar eine Zeit lang 
Herausgeber eines Tritifchen Journals Vaterland- 
sche bibliothek u. 1810—11 ber Beitichrift 
Euterpe; fdr.: Ower het herdersdicht,, 1791 
(Breisihrift); gab 1793 — 96 mit Feith heraus: 
Bijdragen ten bevordering der schoone kun- 
sten en wetenschappen. Auswahl jeiner Reben 
n ———— herausgeg. von Siegenbeck, Harlem 


Kantele, die Harfe der finniſchen Sänger. 

Kantelkoralle, jo v. w. His. 

Kantemir, moldauiſches Fürftengeichlecht: 1) 
Conftantin, diente früh unter ben polniichen 
Truppen u. hierauf in der Walachei; Demetrius 
Kantafuzeno, ——— ſeine Verdienſte, ver⸗ 
läumbete ihn bei dem Seraskier Soliman Paſcha, 
aber 8. rechtfertigte jich u. wurde 1685 au Kantar 
tugenos Stelle Hofpobar der Moldau; er ft. 1693; 
ſ. Moldau (Geſch.). 2) Antiohus, 1695 Hofpo- 
bar ber Moldau, nachdem fein Bruder Demetrius 
ben Conftantin Ducas verbrängt hatte. 8) Der 
metrius, Bruder bes Bor., geb. 1673, wurbe 
1709 Hofpobar ber Moldau, insgeheim auch mit ber 
Walachei beiehnt, machte gemeinfchaftlihe Sache 
mit Rußland u. ging, als ber Krieg für Rußland 
weniger io ig ausfiel, 1711 nad Petersburg, 
wurbe ruſſiſcher Fürſt u. Geh. Rath, beförberte die 
Gründung ber Alademie in St. Peterburg u. ft. 
1723 in ber Ukraine auf feinen Gütern, wo er fir 
feine Perfon Souveränetätsrechte hatte; er jchr.: 
Hist. de ortu et defectione imperii turcici, 
von 1300— 1711 (beutih von ibt, Hamb 
1745, 2 Bbe.). 4) Antiohus od. Eonftanttn 
Demetrius, Sohn bes Bor., geb. 1708 in Con» 
ftantinopel, trat 1725 in bie ruffiihe@avaliergarbe, 
wurde ein Hauptwerlzeug des Sturzes der Dolgor 
rulis u. 1731 ruffliher Reſident w. 1732 Gefandter 
in London, 1738 Gefanbter in Paris, mo er 1744 
als faiferlich ruffiiher Kammerherr, Geh. Rath u. 
Minifter ftarb. Er fr. in den Jahren 1730 — 40 
Satyren, ruſſiſch Petersb. 1762 (franzöſiſch Fond. 
1750), u. überſetzte Briefe des Horaz (Petersb. 
1744 u. 1788) ; Fontenelle's Unterhaltungen über bie 
gr ber Welten (Most. 1730, Betersb. 1761). 

anten, 1) jo v. w. Spitzen; 2) (Min.), bei 
Kryftallen bie Grenzen der Flächen, f. Kruftalle. 

Kanten (Kanteln, Kantern), 1) einen edigen 
Körper auf bie Ede od. ſchmale Seite wälzen ob. 
ftellen; 2) herun 

Kantenfchnäbler (Angulirostres), Familie 
ber fpechtartigen Bögel, Schnabel mäßig od. lang, 

e, 2b. wenig gebogen, fpigig, bierkantig; 
raß: Fiſche u Imfecten; Gattungen: Eisvogel, 
menvogel, Glanuzvogel. 

Kanter (Weber.), fo v. w. Scherbanf. 

Kanth, Stabt an der Weiſtritz u. der Breslau⸗ 
Waldenburger Eifenbahn im Kreiie Neumarkt des 
Regierungsbezirles Breslau ber. preußiſchen Bro- 
vinz Schlefien; Zöpferei, Karben» u. Krappbau; 
2050 Ew. Hier 1806 Sieg der Preußen unter 
Loſthin Über das franzöfiiche Belagerungscorps von 
Breslau (Baiern u. Sachſen), ſ. u. Preußiich- 
frangöfifcher Krieg von 1806 — 1807. 

Kanthäfe (a. Geſch.), ſo v. w. Kandafe. 

Kanthaken, eiſerner Halen, welchen bie Ab- 
läder an einem Gurte führen, um bie Waarenballen 
damit fortzumälzen. . 


Kan (Pfertem.), |. Stange. 
Ranthariden (Spanifche Fliegen, Can- 
tharrdes, Lyttae vesicatoriae Fabr.), 6— 10 


Linien lauger, 2—3 Linien breiter Käfer (f. u. 
Bflafterfäfer), mit grünlich-gofbgelben Flügelbeden, 
bon unangenehmen, ei enthim ichem, ftarfem Ge⸗ 
ruch; in Mittel» u. Sübenropa, boch auch in Norb- 
beutfchland zu Anfang bes Sommers jchaarenmeije 
auf Eichen, Rainweide, Spaniſchem lieber ıc. 
fich niederlaſſend, von mo fie vor Sonnenaufgang, 
wenn fie noch von ber Kühlung u. Feuchtigkeit ber 
Nacht erftarrt find, auf untergebreitete Tlicher ab» 
gehittett, durch eifg- od. Schwefeljäure getöbtet, 
einer warmen Stube getrodnet u. in verichlofie- 
nen Gefäßen aufbewahrt werben, Sie enthalten 
einen ſcharfen, bie blafenziebende Eigenichaft im 
Hohen Grade beſitzenden u. biefelbe dem Dle, in 
welchem es fi auflöft, mittbeilenden Stoff (Kan- 
baridin, Kantharidencampber), welcher im reinen 
Zuſtande Heine glimmerartige Biättchen bildet u. 
durch Ausziehen des mit Wafler bereiteten, zur 
völligen Trodene abgevanıpften Ausyugs ber K. 
mit heißem, ftarfem Weingeift, Abbampien, Aus- 
ziehen des Nücdftandes mit Äther, welchen man 
verbampfen läßt, u. mochmaliges Ansziehen mit 
kaltem Weingeift, der eine gelbe Materie hinmweg- 
nimmt, bargeftellt wirb, leicht im Ather u. im fetten 
Dlen löslich ift. Der Gebrauch der K. als Äußeres 
blafenziebenbes un. dadurch ableitendes Mittel ift 
häufig, feltener bie innere Anwenbung beflelben als 
urintreibenbes Mittel, bei Atonie der Blafe, bei 
Waſſerſuchten u. als ven Geſchlechtstrieb aufreizen- 
des Mittel. 
Kantharidenpflafter (Spanijhesfliegen- 
pflafter, Blajenpflafter, Zugpflafter), 
1) Gewöhnliches K. (Emplastrum canthari- 
dum [vesicatorium] ordin.), weich, gränlichgrau, 
viele grüne glänzende Puntte enthaltenb, aus gel- 
bem Was, Terpentin, Baumöl, gröblich zerrie- 
benen Spaniſchen Fliegen zuſammengeſetzt; blafen- 
tebenbes Mittel, defien Wirkung man dadurch be» 
chleunigen u. ficherer machen foll, daß man auf 
das geftrichene Pflafter ein mit Baumöl getränktes 
Stückchen Löſchpapier legt, woburd zugleich das 
Antieben defjelben an die Haut verhindert wird; 
2) Immermwährenbes 8. (E. cantharidum 
[vesicatorium] perpetuum), feft, braun, mit 
grünen Punkten verjeben, aus gelbem Wachs, bur- 
gundiſchem Pech, Schöpstalg u. Terpentin, welche 
geihmolzen u. währenb dem Erkalten mit gepul» 
verten Spanifchen Fliegen vermiſcht werben, be. 
reitet; ift langjamer ur. ſchwächer in feiner Wirkung, 
daber mehr zur Erzeugung eines näſſenden, künſt⸗ 
lichen Geſchwürs, zu melden Zmwed es mehrere 
Tage liegen bleibt, angewendet; 8) Drouotti- 
ſches 8. (Empl. vesicator. Drouotti), ein wein- 


phor mebrmals auf ſchwarzſeibenes Zeug 
(Taffet) geftrichen u. getrodnet, wirkt ähnlich, wie 
voriges, nur langfamer u. ſchwächer. 
Kantbaridenfalbe (Unguentum canthari- 
dum), Spanifhe liegen werben mit Mandelbl 
digerirt u. bem Die weißes Wachs unter fleißigem 
Agitiren zugeſetzt; träftiges Reizmittel. 
Rantharibentinetur (Tinct. cantharidum), 
and Weingeift u. Spaniſchen Fliegen durch Mace- 
ration bereitet, als Äußeres, rothmachendes, reizen- 
des Mittel u. innerlich verbüinnt angewenbet. 
Kanthäros, Hafen im alten Athen, j.b.(a.Geogr.). 





\ 


Kanthare bis Kantzaun 


Kanthäros (gr.), 1) Käfer; 2) hohes Trinl⸗ 
geſchirr mit ovalem u. enge zulauſendem Bauch, 
kurzem Hals u. Handhaben; 3) ber Knoten umter 
ber Zunge bes Apis, ' 

Kantbi Kolpos (a. Geogr.), Meerbujen bes 
Indiſchen Oceans, worein fih ber Indus ergoß; 
j. Buſen von Kutſch. 29 

Kantbolz, im Querſchnitte vierediges Bau—⸗ 
holz, Ballen ıc. 

Kanthorn, zwei Arten Mondſchneden, Turbo 
olearius u. Turbo marmoratus. 

Kantig, 1) f. u. Kante 1); 2) bei Zeichnungen 
bes menfchlichen Körpers, wenn die Theile, melde 
an den Knochen bervorragen, mit ftarfen, feften 
Strichen angegeben find. 

Kantille, aus fchraubenförmig gemunbenem 
Drabte gebildete Röhrchen, zum Stiden, an Bor 
ben, Franzen, Epauletten u. dgl. verbraudt; man 
verfertigt fie aus runbem od. plattgebrüdtem Gold», 
Silber» n. anderem, auch wohl aus mit Seide 
überiponnenem Drabte, indem man ihn mit einem 
Spulrade über einen Kern aufmwidelt; je nach dem 
Duerichnitte dieſes Kernes wirb bie K. rund, balk- 
rund, drei⸗, vierjeitig zc. 

Kanton, jo v. w. Kanton. 

Kantoplatonismus, in Frankreih bie zuw 
Idealismus fich neigende, aus ber Platoniſchen u. 
Kantihen Schule bervorgegangene Art zu pbile- 
fopbiren; bei. durch Couſin repräfentirt. 

anfring, Werkzeug für den Zimmermann m. 
Holzfäller, um ſchwere Hölzer umzuwenden u 
Stöde aus ber Erbe zu maden; vorn mit einem 
4 Zoll ftarken Hafen, welchen man in den Stod 
einbobrt, u. hinten mit einem 4— 5'200 im Lichter 
baltenben eijernen Ring, in ben eine ftarfe Stange 
von hartem Holz geftedt u. hiermit das Holz ob. 
der Stod umgebrebt wird. 

Kantjchabaffe (türk.), jo x. m. Galiote. 

Kanstichen, 1) GEbien · tcheou), Stabt in der 
chineſiſchen Provinz Schen⸗ſi; 2) (Kan: tcheou · fon), 
befeſtigte Hauptſtadt des gleichnamigen Diſtrictes 
in ber chineſiſchen Provinz Kan-ſu, unweit ber 
nk Mauer, Dune ; — 

adt der Provinz Kiang⸗ſi, au ber Mündung 
—— ⸗ He ben Kan⸗ kiang. 
—5 ſ. Kanchil. 1 
Kantſchu (ruff.), kurze, ſtarke, von ledernen 
Riemen geflochtene Peitſche, an einem kurzen Stiele; 
bei. in Rußland u. bei den Kojaden als Reitpeiriche 
gewöhnlich. 

Kantyre (Eantire, fpr. Känteir), lange, 
ſchmale, jübwärts ſich erftredenbe, gegen bie Norb- 
oftküfte von Irland gerichtete Halbinfel, an der 

eftjeite von Mittelfchottlanb, zur Grafſchaft Ar» 
gyle geh ig u. einen Diftrict berfelben bildend; 
13,8 OM. Im Norden mit ber HalbinfelKnapbale 
zufammenhängenb, wird fie ganz im Norben durch 
ben Erinan- Kanal abgejchnitten; im Ofen durch 
ben Meeresarın Loch» Fine vom Feftland u. dem 
Kilbrannan + Sunb von ber Injel Arran (Bute) u. 
im Süden burdh den Norblanal von Irland, im 
zu. . —* 52 * ber Duſel 

ra getrennt; der i ber Weſtlũſte 
if felfig u. fteil, Auf der äuferfien Spike (Cap 
de 8.) ein Leuchtthurm von 235 Fuß Höbe. Der 
befeftigte Hauptort Campbelltewn- liegt am 
einer Bucht im Süden der Ofttüfte; 9500 Em. 

Kantzaun, Zaun von —— 1—2Fuf 
hoch, mit weichem Pad- u. Stofwerte zu größerer 


Kankow 


Belfigung umgeben u. welche mit eichenen, 5 
bis 6 Fuß langen Piählen (Kantpfähien) bejeftigt 
werden. 


Kantzow, Thomas, deutſcher Schriftfieller bes 
16. Zahrh., geb. wahrfcheinlich 1505 in Stralfund, 
Audirte in Stralfund, ftand dann ala Geheim- 
rhreiber in Dienften mehrer pommerjcher Fürften, 
ging 1539 nah Wittenberg, wo er in freundſchaft⸗ 
liche Serbindung mit den Reformatoren, nameht- 
lich mit Relanchthon u. Bugenhagen, trat, kehrte 
krant nah Stettin zurüd u. ftarb daſelbſt 1542. 
Sein Auf unter den vorzüglichſten dentichen Ge⸗ 
ſchichtoſchteibern des 16. Jahrh. gründet fich auf feine 
Bommerihe Chronik, welche er zuerft 1532 in nie» 
berbeutiher Sprache (nach des Verfaſſers eigener 
Handiärift herausgeg. von Böhmer, Stettin 1835) 
abfaßte, dann aber auch hochdeutſch umfchrieb (ber- 
audgeg. von v. Medem, Anklam 1841). Später 
überarbeitete X. fein Merk nochmals viel ausführ- 
lichet in hochdeutſcher Sprache, doch konnte biefe 
ite Abfaffung von Kojegarten nur nad einer 
u. haften Handſchrift (Pommerania, 
Greifsw. 18I6—17, 2 Bbe.), herausgeg. werben, 
da die Originalhandſchrift derſelben erft 1837 wie- 
der aufgefunden wiırbe. Kofegarten (Nachricht von 
der Viederauffindung 2c., Greifsw. 1842) bat eine 
Ausgabe der legteren in Ausficht geftellt. 

Kanun (tür), 1) Hadebret mit Darmfaiten, 
welches mit —— von Schildkrot mit Spitzen 
von Tocssihalen angeſchlagen wird; bei. bei den 
Damen des Serails beliebt; 2) eine Staatsregel; 
daber Kanuni, Geſetzbuch. 

is, in Japan Bettelmönde nach Art ber 
mubammebanischen Derwiſche. 

Kanuriſprache, jo v. w. Boruuiprache. 

Kanut (Anut). A) Könige von Däne- 
mart: 1) 8. I., Sobn Erichs II., regierte im 
9. Jahrh., |. Dänemark (Geſch.) II. A). 2) 8. II. 
(in England 8. I.) der Große, Sohn Swens L 
u. 1014 defien Nachfolger in Dänemark u. Eng- 
land bis 1036, wo er in Shaftesbury ftarb, |. Eng- 
land (Geih.) VI. u. Dänemark (Geſch.) II. A). 
Er führte die Münzen in Nordeuropa ein u. war 
vermählt mit Emma, Tochter bes Herzogs Richarb 
von der Normandie, welche ihm ben folgenden u. 
Gunite, Gemahlin des Kaifers Heinrich III., ger 
bar. 3) 8. III. (in England 8. II), genannt 
Hardilnut, Sohn bes Bor., folgte 1036 feinem 
Bater in Dänemark u. 1040 in dem, Anfangs von 
feinem Halbbruder Harald beieflenen England u, 
f. 1042, 5. England (Geſch.) VI. u. Dänemart 
Geſch.) IL A); er war nicht vermäßlt u. mit ihm 
farb das Geihledt der Stioldungen aus. 4)R.IV. 
der Heilige, natürlicher Sohn Swens IL, floh 
1074 nad) feines Baterd Tobe vor feinem Bruber 
Harald Schweden, kämpfte aud gegen bie 
heidniſchen Kiven u. Preußen; nad Harald Tobe 
1050 folgte er in Dänemark u. regierte bis 1086, 
wo er zu Odenſe in ver Albanskirche bei einer Em 
perung ermorbet wurbe, ſ. Dänemark (Geſch.) 

-B). Er war vermählt mit Adele, Tochter bes 
Grafen Robert von Flandern; biefe nahm ihren 
Sohn Karl nah 8-8 Tode mit fi in ihr Bater- 
land (mo er 1119 Graf von Flandern wurde), u. 
in folgte 8-8 Bruder, Olaw IV. Kanut 

wurbe jpäter canonifirt; fein Tag: 19. Ian. 
5)R.V., Sohn von Magnus, jollte nach langem 
Etreit mit Swen IIL nad Ihiebsrihterlihern Aus- 
ſpruch des Kaiſers Friedrich J. auf dem Tage zu 
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Merfeburg, 1153, bie Herrichaft über Seeland ım- 
ter Swens Hobeit erhalten, aber ber Bertrag wurde 
nicht gehalten, u. erft 1157 fam e8 von Neuem zum 
Friedensvertrag von Roeskilde, nach welchem 8. 
bie Infel bei Dänemark befommen follte; er wurde 
aber bier von Swen getöbtel, |. Dänemark (Gefch.) 
II. 2). 6) 8. VI. der Fromme, Sohn Walbe- 
mars I., feit 1170 DMitregent deſſelben, folgte dieſem 
1182 u. ft. 1202, |. ebd. Bon feiner Gemahlin Ri- 
chenſa, Tochter Heinrichs bes Löwen, hatte er feine 
Kinder, Daher folgte ihm fein Bruder Waldemar II. 
B) Könige von England 8. I. u. II, ſo v. w. 
Kanut2)u.3).C)Rönigevon Shweben: IR. 
Sohn Erichs des Heiligen, folgte 1168 Karl VIL, 
welden er erſchlug, weil er ihm für ben Mörber 
feines Vaters hielt, u. ft. 1192 ohne Nachlommen, 
j. u. Schweben (Geſch.). 8) K. der Lange, aus 
dem Geflecht ber Folkunger, vertrieb 1229 feinen 
Schwager, ben König Erih XL von Schweben, u. 
vegierte bis 1233, wo er in einer Schlacht gegen 
Erih XI. umlam, j. Schweden (Geſch.). D) Her» 
zogponMedienburg: 9) St. K., Sohn bes 
Königs Erich I von Dänemark, erhielt nad dem 
Tode jeines Dbeims, Heinrich, Medienburg u. das 
Land der Wenden ald Königreich u. wurbe 1131 er» 
morbet, |. u. Medienburg (Geſch.); er wurbe cano⸗ 
nifirt; fein Tag: 7. Januar. 

Kanutsvogel (Kanutöftrandläufer), jo v. w. 
Strandläufer. 

Kanyabaf, eine der Bifjao- Injeln an ber 
Weftküfte von Nordafrifa. 

anzach, Nebenfluß der Donau im Oberamte 
Riedlingen des württembergijhen Donaukreiſes. 

Kanzad, |. Kanſas. 

Kanzel (v. lat. Cancelli, einen gewifen Raum 
abjchließende Schranken, ſ. Cancelli), 1) in ber 
alten Kirche im Chor Erhöhungen, auf denen das 
Evangelium u. bie Epiftel vorgelefen wurben, im 
größeren Kirchen zu jebem eing befonbere, einander 
gegenüber ftehend (f. Ambon)' sie Predigt geſchah 
nicht bier, jondern entweber von dem Stuhl bes 
Biſchofs in der Tribune, od. auf einem, zu dieſem 
Zwed auf einem erhöhten Platz vor dem Altar auf» 

eftellten Faldistolium (ſ. b.); jegt 2) (Brevigt- 
ubN), der abgefonderte, erhabene, mit Bruftiehne 
verjebene Ort in ber Kirche, auf welchem ſtehend 
ber Geiftliche die Predigt hält, entweber an einem 
— — im Schiff, ob. im Chor über dem Altar. 
amit fih die Stimme des Predigers nicht zu fehr 
in die Höbe verliere, ift über ihr eine Dede (Kan- 
zelhut, Schallbut), angebradht. Die jonft auf der 
K. angebrachte Sanduhr, damit der Prediger jeinen 
Bortrag nicht über bie gehörige Zeit ausdehnte, if 
jetst faft allenthalben verjhwunden. Im größeren 
Kirchen find auch mehre Kn; 3) fo v. w. Jagdlangel, 

Kanzellied, kurzes Lieb ob. einzelner Vers 
(Kanzelvers) während ber Predigt, gewöhnlich nach 
bem —— auch am Schluß. 

Kanzel er, ſo v. w. Prediger. 

Kanzen, holländiſche Staatspapiere, welche, ba 
ihre any auf beftimmte Fonds fundirt u. ſonſi 
gefi find, immer im Verhältniß zu andern 
Staatspapieren vorzilglidh gut ſtehen. 

Kanzlei, 1) Ausfertigungsbehörbe, welche mit 
jeder höheren Lanbesftelle verbunden, jedoch von 
berjelben getrennt u. ihr fuborbinirt ifl. Zu ihr 
gehören: das Gecretariat, welches aus mehren 
Secretären beſteht, zur Führung ber Protololle u. 
Ausarbeitung der Ausfertiaungen nah ben Be» 
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Kanzleibuchftaben bis Kapella 


ſchlüſſen ber Landesſtelle; die Erpebitur, welche für | verfafjung fo v. w. Erzfanzler; 8) oberfler Bor 


bie richtige Ausfertigung forgt, welche in großen Ksen 
Bhnlich unter einen Kanzleidireetor fteht, ber bie 
rbeiten der 8. angibt u. daranf fieht, daß richtig 
nad ber gefetlihen Orbnnung (Kanzleiordnung) u. 
ber beftebenben Form ausgefertigt u. nichts verzd- 
ger od. gar unterdrückt wird; bie Regiftratar, 
welcher bie Acten von einem ob. mehren Regi- 
ſtratoren, nach einem vorgezeichneten Plane, geotd⸗ 
net u. aufbermabrt werben; ferner mehre Kangliften, 
welche bie Ausfertigungen in das Reine jchreiben, 
auch wohl folche Arbeiten bejorgen, zu welchen bios 
Kenntniß der Korm nöthig iſt; ber Botenmeifter 
(f. d. a.) u. einige Kanzleidiener, niebere Beamten, 
welche die Kanzleifchreiben u. Befehle in Die gebö- 
rige a brechen u. abreifiren, fie an bie Berfonen, 
an bie fie gerichtet find, —— Aufträge, welche 
anf den dfientlihen Dienſt Bezug haben, beſorgen 
x.; die Letzteren (zuweilen auch das ganze Kanzlei- 
perjonal) heißen Kangleiofficienten u. Kanzleiver- 
wanbte; 2) in manchen Meineren Staaten auch die 
höhere Panbesftelle feföft, 3. 8. Yuftiztanzlei fo v. 
w. Obergericht, u. in mebiatifirten Herrſchaften bie 
Stelle, welder bie Verwaltung der geſammten 
Rechte, ber Domänen ꝛe. bes mebiatifirten Hanfes 
= ragen ift; 8) Gebäube, worin fich die K. be- 
nbet. 
Kanzleibuchftaben , |. Kanzleiſchrift. 
Kanzleidirector, 1) ſ. u. Kanzlei 1); 2) in 
tleineven, bej. mebiatifirten Staaten Titel für ven 
Borfigenden der mit ber gefammten Bermwaltung 
betrauten oberen Behörbe. 
SKanzleiductuß, f. u. Schr:ibefunft u. Schrift. 
Kanzleiformat u, Kanzleipapier, ſ.u. Bapier. 
Kanzleigebühr, jo v. w. Kanzleitare. 
Kanzleigüter, in Schleswig u. Holftein Güter 
mit ähnlichen Rechten, wie die abeligen Güter. Ihren 
Namen haben fie davon, baf fie nieht, wie bieie, 
unter ben abeligen Landgerichten, ſondern unter 
ben Iandesderrlichen Regierungstanzleien ftanden. 
len ‚fo v. w. Scrriffäing. 
Kanzlei An ‚im Gegenſatz gur Eurrentfchrift 
eine größere regelmäßige ftarte deutſche Schrift; fie 
entftand im Mittelalter, wo man das Schnörtelichte 
liebte, nach u. nach aus ber lateiniſchen Schrift; 
doch ift die jett gewöhnliche K. von-ber früheren 
Möndsjchrift werkhieden. Sie ift die Grundlage 
ber deutichen gebrudten u. Eurrentfchrift ; fie wurde 
fonft in den Kanzleien, wird aber jet nur noch 
bei den erften Zeilen einer Ausfertigung u. an« 
berer —— Schriften gebraucht, doch ſo, daß 
bie Buchſtaben im jeder tieferen Zeile kleiner ge- 
macht werten. Auch im Franzöfiihen u. Engli- 
ſchen gebraucht man jetzt noch zuweilen bie K. Eine 
befondere Art 8. ift bie Fracturfchrift. In neuerer 
it bat man die 8. auch gegofien u. mit u. ohne 
terungen zum Drude von Titeln, Ankündi⸗ 


en ꝛc. vermwenbet. 
er = Bafall, ſ. u. Bafall. 


nzleifchriftfä 
Kanslei an bi (Kanzleitage), bie Zeit, zu 


welcher eine Kanzlei in bem Kanzleilocal anwefenb 
mu 


fein_ muß. nz 

Kanzleiftyl, f. u. Geſchäftsſthl. 

Kanzleitare, bie Koften für die in einer Kanzlei 
gef eu Aust igungen. 

anzler (Cancellarıus), 1) im Mittelalter der 

Hofbeamte, welcher bie königlichen Urkunden aus- 
fertigte u. mit umterzeichnete u. jonft auch ben Boften 
eines Miniſters verſah; 2) im ber Deutichen Reichs» 


fetter einer Kanzlei; daher 4) erfler Beamter der 
Gerihtepflege in einem Staat; 5) in manden 
Staaten Titel eines u ra eg vgl 
Staatslanzler; 6) in Stiftern, Mäfern u. a 
Univerfititen ber erſte Borggjete, welcher die 
böchften atatemiihen Würben ertheilt; 7) in Eny 
land &. der 
(®eogr.); 8) bei einem Ritterorben der erfte meli« 
liche Beamte u. Siegelbewahrer befjelben. 

Kanzler, ver, Minnefänger (nad Ein. Hein 
rih von Klingenberg), Kanzler bes Kailert 
Rudolf u. 1392 Biſchof zu Koſtnitz; feine Gedicht 
moraliſchen Inhalts im 2. Band ber Maneffiiden 
Sammlung. 

Kanzlik, ſ. u. Kanzlei 1). 


Apöflicet 


Kaoli, Halbinfel, jo v. w. Korea. 
Keo-tang thing, Aineffcher Gelehen, ie 
ad: fang: n r m r 
1100 ®. Cr Ah *. verfaßte das NY⸗li u. iu 
Po ⸗ſche⸗ li, welche in 17 Bänden von den —*— 
ber drei erſien Dynaſtien Hia, Schang u. Thher 
handeln; fie enthalten auch eine genaue Auseinar- 
berjegung der Gebräuche u. Ceremonien, welte 
von Nas u. Schiin (2222 v. Chr.) bis anf bie dei 
ten ber Han Statt gefunden haben. 
‚KRao»tichen «fu, Stadt in der dhimeftichen Frw 
— fruchtbare gut bebaute Umgegend 
ao⸗VYeu, 1) Diftrict der chineſiſchen brorit 
ſtiang · Su; 2) (Rao-bu), See daſelbſi, der im Ofen 
mit dem Gelben Meere, im Norbden mit hm 
Hoang-Ho in Verbindung fleht; daran bie Stadt 
Ras «peu + tſcheu. 

Kapäneud, Sohn des Hipponoos u. ber Alt 
nome (Laobike), einer ber fieben — ik 
ben; äuferte trogig, er werbe bie Mauern ht 
Stadt flürzgen, möchten es bie Götter wollen dt. 
nicht. Als er bie Dauer wirklich erftieg, traf ihn 
ber Blitz, od. er wurde vom einem Stein erſchlagen 
Seine Gemahlin, Euadne, Tochter des Ipbit, ur" 
brannte ſich mit ihm. Nach And. brachte ihn Ale 
pios wieber ins Leben. 

Kapaffon, Hut des griechiſchen Patriarkkr, 
ohne Krempen, violett mit lichtblauem u. mi 
Bändern zu beiben Seiten. , 

. Kapaun, ber innerhalb des erften Lebensviertel 
jahres caftrirte Haushahn; vgl. Huhn (unter 


Hilhnerzucht). 

Kapı ‚ eine Dede in großen Zimmern it 
pyramidaler Form. 

Kape (Gute 8. halten), fagt man voneinem 
Saft, das gut am Winbe läuft. 

Kapelin (Mallotus villosus, M. groenlan- 
dieus), Pflanze, gehört zur Gattung Rottlers 
Rozb., aus ber Kamitie ber Euphorbiaceae 
Crotoneae. 

Kapella, 1) Gebirge im Königreich Kroatieut 
ber Kroatifchen Militärgrenze; es fteht in der ihr 
tung von Norbweften nach Sübdoften zwiſchen dat 
Flüfſen Kulpa u. Unna, tft über 18 Meilen | 
u. über 5500 Fuß bo; der norbmeftlihe IM 
beißt die Große (Welita-), ber ſüdöſtliche de 
Kleine (Mala-) 8. u. das Ganze gebört zu Dem 
Syftem ber Dinarifchen Alpen; 2) Juſel im Ar 
chipel der Moluffen, zur nieberlänbifchen Refiven‘ 
ſchaft Banda gehörig. 


mmer, f. u. Großbritannien | 


Kapellan bis Kapelliren 


Ruyellan, ſ. Capellan. 

Kapellan, Fiſch, eine Art Zwergborſch. 

Kapelle (v. lat.), 1) Heime Kirche, im Gegenſatz 
der eigentlichen Pfarrkirchen, bie entweber an einer 
größeren (in katholiſchen Kirchen bei. Heiligen ge- 
weiht) angebaut ift, für ſich beftebt, ob. aud in 
einem Privatbanfe angebracht, oft zur Privatan- 
dacht der Fürften u. hoben Perſonen beftimmt ift; 
im Mittelalter, bef. zur Zeit ver Krenzzüge, mur- 
ben &n zu beionberen Zweden geftiitet. 2) Neben- 
or: od. abgefonderter verhhlsfient: Stuhl in 
ber fi 


Kapelle, 1) (Catinum, Catinus), ein rundes, 
balbrundes ob. cylinderiſches Gefäh von Thon, 
Zinn, Kupferblech, meift von Eiſenblech vd. Guß⸗ 
erien, mit nah Außen converem Boden. Die K. 
wird entiweber mit einer trodnen, aber gleihmäßi- 
en n. Ioderen Subftanz, meift mit Alche ob. 

and (Sandbap), od. mit einer Flüſſigkeit 
(Rafierbad, Sibad) gefüllt, nm. in bieler 
Füllung läßt fih dann ein anderes Gefäß allmä- 
Iig u. gleihförmig erhitzen u. zwar im Flüſſig- 
teitsbade nur bis zum Siebepunft der Flüſſigkeit. 
Die 8. ruht mit ihrem obern überworfenen Rande 
auf den Wänden bes hierzu eingerichteten Kapellen- 
ofend, einem a Aa ed. unbeweglichen Wind⸗ 
ofen. Fir den Hals der zu Deftillationen verwen- 
deten Ketorten bat fie an ihrem Rande, wie auch 
der Ofen, ba wo fie aufrubt, einen Seitenausfchnitt 
mit einem Schieber verichliegbar, für den Fall, 
wenn der Ofen zu Digeftionen, Abdampfungen u. 
Sublimdtionen Bemugt wird; der Fenerraum bes 
Dfens ift zum Einlegen bes Brennmaterials (am 
beten Holztoblen) mit einer Thür verjeben n. un» 
ter tem Kofte deſſelben ein Ajchenherb mit Thüre 
angebracht; durch Zuglöcher mit Schiebern kann 
der Euftzug während ber Fenerung nach Bebürfniß 
erhöht ı. vermindert werben; 2) (Teſt, Catilus 
einereus, Cineritium), aus wohl ausgelaugter, 
geriebener u. gefiebter Holz = od. Knochenaſche (Ka- 
vellenafche), od. aus Kallſpath verfertigtes Schäfchen, 
des zam Abtreiben des Silber m. Kupfers im 
Keimen dient (vgl. Kapelliren). Die gewöhnlichen 
8m baten oben einen Zoll lichten Durchmeffer, 4 
Zell Bandflärfe, unten J Zoll Durchmeſſer, find 
im Gamen ? Boll Hoch u. bie innere Höhlung ift } 
Zoll tiel, Die Maffe, aus der fie verfertigt werben, 
befteht aus drei Raumtheilen Afcher, einem ar 
gebrauchte Kapellenmaſſe, 4 Theil Kalk u. 75 Theil 
Knechenmehl. Die Zubereitung derſelben geichiebt 
In dem Rapellenfutter (Kapellenfag), einer aus Mej- 
fing, Holz ob. Eifen bereiteten Patrone, deren untern 
Zeil (Nonne) ein Ring, ben ober Theil aber 
(Mönch) ein in denſelben pafjender Stenipel bildet. 
Man füllt nun bie Nonne mit Aſche (od. gebram- 
tem Kaltjpath) an, die mit MWaffer angelnetet ift, 
Nüneibet unten u. oben das Ungleiche weg, fett ben 
Mönd auf u. ſchlägt einige Tiefe baranf; die ba» 
durch gemachte Höhinng beftrent man mit teodener 
Bein» od. Knechenaſche iMapellenklären), fett ben 
ebgerwifchten Mönch reicher auf, jchlägt ihm wieder 

‚ daß er in die Nenne pafit, u. nimmt bas an 
com Rante Aus getretene weg, kehrt bie Nonne mit 
der nun darin gebildeten K. um, macht dieſe durch 

gelinden chauf ein mit Aſche beſtreutes 

rei Ies m. laßt fie jo amgelehrt troden wer— 

den. Cie muß, als tauglich, binlänglich ftark fein, 

teine Riffe haben ıı. eine volltommene glatte Höh⸗ 

bung biften, im welcher beim Kapelliven taz sır- 
Univerial: Serifon, 4. Aufl. IX, 
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rüdbleibende Metall Teicht zuſammenfließen kann. 
Bor dem Gebraude muß fie nochmals fcharf ger 
trodnet (abgeätbmet) werben. Das Einieten u. 
Ausnehmen der K. geſchieht mit der Kapellenfiuft, 
einer Art Zange, bie aus einem Stlick ohne Niete 
aber zwei Hälften beftebt, bie, in der Biegumg ela⸗ 
ftifch, fi zufammendrüden laffen u. won felbft wie⸗ 
ber auseinander ars Der Arbeiter, melcher die 
Zubereitung ber 8. od. das Kavellenſchlagen beſorgt, 
beißt Kapeüenſchläger; 3) dachförmig ſchräg gegen 
einanber gelehnte Doppelreiben, im welchen ber 
Lein auf dem Felde aufgeftellt wirb, damit er trod-» 
net; 4) badhförmige Bebedung von Holz od. Blech, 
zur Überbedung des Zündlochs bei Gejchligen, um 
das Eindringen von Regen in bie Seele derſelben 
zu verbindern. 


Kapelle, 1) die Geſammtheit der zu bem Gottes» 
dienſt beſtimmten Mufifer; daher in weiterer Be- 
beutung 2) jeber Verein von Tonkünſtlern, welche 
ein Fürſt in Dienften bat. Er befteht gemöhn- 
lich, wenn er für Kirchenmufifen beſtimmt ıft, mit 
Einihluß der Sänger aus 70— 80, ohne dieſc 
30—40 Perfonen. Der Mufifdirector in ihr heißt 
Kapelbdirector od. Kapellmeifter. Cine K., wel 
blos aus Mufifern für den Hofdienft befiebt, heißt 
Kammerkapelle. 

Kapelle, Dorf, ſo v. w. Capelle. 

Kapellen (Capellen), Dorf im Kreiſe u. Re— 
gierungsbezirk Koblenz der preußischen Rheinpro« 
vinz, am Rhein; 375 Ew.; barüber das Schloß 
Stolgenfels (ſ. d.). 

— Berg im Kreiſe Frankenſtein bes 
Negierungsbezirts Breslau ber preußiichen Provinz 
Sclefien, bei Wartha, 1840 Fuß hoch u. ein beſuch⸗ 
ter Wallfabrtsort. 

Kapellendorf, Dorf im Anıte, Kreife u. Große 
berzogihbum Weimar; Schloß; 420 Em. Sonft 
unmittelbare Reichsberrichaft u. Stabt, fam im 12. 
Jahrh. an die Burggrajen von Kirchberg, die bier 
ein abeliges Eiftercienfernonnenflofter ftifteten, noch 
fpäter wurde X. an Erfurt u. 1508 an Sachſen ver» 
pfänbet, Im Bauerukriege zerftört. 

Kapellenfilber, Silber, welches auf der Kapelle 
mit Blei abgetrieben ift. 

Kapellentage (Capellae), an Höfen tatboliich- 
geiftliher Fürften u. in ien bie Tage, welche 
bei fatboliich-weltlichen Fürften Hof- u. Kirchen- 
fefttage heißen. Sie zerfallen in Capellae solen- 
nissimae, C. solenniores, C. solennes, C. ma- 
jores u. Ü, minores, je nad) ihrer höberen od. min⸗ 
beren Bebeutung u. je nachdem ber Fürft jelbft da⸗ 
bei fungirt. 

Kapellenton, io v. w. Kammerton. 

Kapeller, Joſ. Anton, geb. 1760 zu Imft in 
Tyrol, Hiftorien- u. Porträtmaler, lebte lange in 
Warſchau, focht unter Kofciufzto u. fl. 1806. 

Kapelliren (Capellatio), 1) (Kupelliren), das 
Abtreiben (f. d. 13) des Silbers (od. auch Goldes 
u. ber Blatina) in einer Kapelle u. die dadurch bes 
wirkte Reinigung beffelben von Blei u. anderen 
unebeln Metallen behufs der Erforſchung ſeines 

ingehaltes (Kapellenprobe). Sie berubt auf ber 

igenſchaft bes Bleis, im Feuer nicht nur ſelbſt zu ver⸗ 

laſen, ſondern auch andere Körper, beſ. Metalle, in 

las u. Schladenzu verwandeln. Man ſchmelzt in ver 

dur Abäthmen völlig getrodneten, nochmals wohl 

durchglühten Kapelle das Tegirte Metall mit einer 

hinfänglihen Menge Blei a ri 4mal fo viel, 
9 


20 


16mal u. darüber aber, wenn Kupfer in dem Ge- 
miſch ift, wie bei Münzenprüfungen, nach Tabellen, 
bie nach der Verſchiedenheit der Löthigkeit des edeln 
Metalles fich richten); das reine (od. Doch nad) fei- 
nem geringen Silbergehalte bekannte) Blei (Br o- 
birblei) wirb num zuerft in bie Kapelle gebracht 
u. dieſes unter der Muffel des Probirojens ge 
ſchmolzen. Wenn es gebörig fließt (treibt), jo wird 
das zu probirende, genau abgewogene Metall in 
Probirbleibleh od, reines Briefpapier gemwidelt u. 
mit einer Zange, beren einer Arm bie —* eines 
halben Mondes hat (Kapellenzange), behutſam auf 
das fließende Blei in der Mitte aufgelegt. Man 
fängt nun das Abtreiben mit einer ſtarlen Hitze an 
(man thut ibm heiß); wenn fih nun auf dem, 
eine belle glänzenbe Oberfläche bildenden Blei Blei- 
—* erzeugt u. abfließend in eine wellenförmige 
eiwegung geräth, von ber Kapelle aber eingefogen 
wird, babei ein zarter Rauch im Innern der Muf- 
fel fich erhebt: jo vermindert man bie Hitge wieber 
tbut ibm kalt) jo lange, bis auf den immer in 
uß bleibenden Blei verjchiebene Farben zu ſpielen 
anfangen, auch bie Figur fugelförmig wird; num 
thut man ibm wieder heiß. Zulekt tritt das Sif- 
ber mit ferner reinen Farbe hervor (Silberblid), 
u. nun wird bie Kapelle langjanı abgekühlt, u. 
nah völligem Erlalten das Silberlorn von ber 
Kapelle abgelöft, mit einer Kratbürfte abgeputzt 
n. gewogen. Die Kapellenprobe gibt den Silber» 
| ftet8 etwas zu niedrig an, ba ein Theil bes 
ilbers fich verflüchtigt. 2) Vorbereituug der zu 
färbenden Seide. Jeder Strähn wird vor bem 
Austochen auf das Kapellirbotz (einen glatten run⸗ 
den Arm an einer Stange, die jelbft mit ihrem 
Fuße an einem Tiſch angefchraubt ift) geſpannt; 
die Gebinde in ben Strähnen werben auseinander 
gezogen, bie Anfänge der langen Fäden ber Ge— 
binde aufgeſucht u. gebunden u. umwunden, ba- 
mit ſie ſich nicht verwirren. 

Kapellmeiſter, 1) der Vorſteher einer Kapelle; 
2) Titel für ausgezeichnete Muſiler u. Directoren 
von Mufithören, wenn diefe auch nicht Kapellen 
find; 3) Benennung des Borfpielers auf ver Ela- 
rinette bei Militärmufifen, ber zugleich biefelbe 


dirigirt. 

Kayer (Seew.), ſ. u. Caper. 

Kapern (Kappern), die noch unentfalteten oli» 
vengrünen Blütbentnojpen bed Kapernftrauches 
(Capparis spinosa, f. d.), in Eifig eingelegt. Die 
meiften fommen aus Südfrankreich, mo bie aus 
der Provence (Capucines) bie jeinften find. 
Die Heinften, erbögroßen, harten u. ungeftielten 
find die oeften, die größeren aber auch mohl«- 
ſchmeckend; jchlechter find bie noch größeren ı. ftiel- 
loſen aus Majorca; bie jchlechtefte Sorte find Die 
Gapottes (Eapotfapern, Kaputlapern). 
In Marjeille verfendet man fie in Fäßchen, die 
beften aber (ald Nonpareils) in 1 Pfund halten- 
ben Flaſchen, wovon 12 in ein Kiftchen geben. Die 
8. find ala Zuthat zu andern Speijen, bie obne- 
bie® zu fett, od. von zu faben Geſchmack ſein wür« 
ben, gejund u. megen ihres ſäuerlichen, nur we⸗ 
nig bitterlihen u. ſcharfen Geſchmads als ein 
leichtes Gewürz zu betrachten. Ihr gemeinfter Ge- 
brauch ift zu Kaperbrüben in verjchiedener Art, mit 
u. ohne Kofinen. Surrogate der K. find die Bo 
nen» od. Wilben 8. von Zygophyllum fa- 
bago, gewöhnlich aber als Deutſſche K., die 
Binftertapern, die aud in Handel kommen, in 
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Haushaltungen auch die Blumenknoſpen von Tro- 
paeolum majus u. von Caltha palustris. 
Kapernäum (a. Geogr.), 1) Statt in Galilie 
am See Genezaretb; bier bielt fich Jeſus oft auf, 
lehrte in der dafigen Synagoge u. beilte bier viele, 
3. B. den Knecht bes Hauptmanns von K., eines 
Wahrſcheinlich) heidniſchen Kriegers in dem Dienfte 
des Herodes Antipas; jetzt Ruinen bei Tell Hum; 
2) Bad, ging im Norboften von 8. in den Cr 
Genezareth. 
Kaperngewächſe, fo v. w. Cappariden da 
Kapeſchiren (v. fr.), leinenes Zeug nad dem 
Färben ausringen, Damit es Glanz belomme. 
Kapfenberg, Marktileden an der Mürz u. der 
Senmeringbabn, im Kreiſe Brud (Steyermarl): 
Schloß Unter-$. u. gegenüber bie Schlogrum 
Dber-$.; 600 Em. 
Kapfenburg, Pfarrweiler im ber Gemeinde 
Hülen des Oberamtes Neresheim im mürttenber- 
iſchen Jarttreijel; Königliche Domäne n. Bergiäieh; 
ig bes Kameralamtes u. bes Forftantes für de 
Bezirk Neresheim; 40 Em.; K. war vormals Si} 
einer Deutſchordenskommende. j 
Kaphar (a. Geogr.), 1) (C. Baricha), Stadt in 
Paläftına, im Stamme Juba, im Süden von Jr 
rufalem, nabe bei Zip; 2) (K. Dage), Ort in 
Lande der Philifter, an ber Küfte zwiſchen Diespe 
lis u. Jamnia; 3) (8. Sabe), Stadt in Samarı, 
fpäter Antipatris u. Bifchofefig; j. Ai Eh 
Alalaym. 
—— fo v. w. Kapernaum. 
Kaphereus (a. Geogr.), Hippiges Vorgebitz 
auf Süb-Eubda, wo die von Troja ehrentt 
Hellenenflotte jheiterte; j. Cavo d'Oro od. Kylolage. 
Kaphira (a. Geogr.), Stabt ber Gibeonttr, 
bann des Stammes Benjamin, beren Eimwehnt 
dem Joſua das Verſprechen ablodten, daß er It 
nicht vertilgen wolle. , 
zeugt, Stammland der Philifter, ven ft 
aus fie fih an der Küfte von Paläftina verbreiteten. 
Man hält e8 für eine Landſchaft Aauptens, od. für 
Cypern od, Kreta od. Kappadolien ıc. 
Kapbya, Stadt in Arkadien, am See von Dr 
&homenos, mit Tempel des Bofeidon u, ber Arten. 
Kapi (Kapu, türk.), 1) Pforte ob. Thür; ie. 
2) der Palaft bes Großweſirs; 8) (K. Puma 
Hobe Pforte), das Hauptthor bes Seraild U 
Conftantinopel; daher Kapi- Aga, ber Aufieher de 
Idſchoglans (j.d.); Kapibfehi, die 400 mit Etäben 
bewaffneten Thürhüter am äuferften There ii 
Serails. Sie werben als Boten, Büttel u. Schar 
richter gebraucht, überbringen des Sultans Beichb 
an die Provinzialftattbalter, jo wie die Schnur an 
Verbrecher, welche zum Tode verurtheilt find, m 
fie dann den Kopf des Strangulirten dem Sultan 
bringen. Ihre Offiziere: Kapidfhi-Baicht .. 
Kapifia (a. Geogr.), Stadt der Baramiladi U 
> — Kapifiene (j. Kabul), won Kyrod jr 
ftört; vielleicht Das jegige Pifchaur. 
Kapitän, ber Sommanbant ob. Befehlsheie 
eines Schiffes. Dieje Charge wird im folgen 
Klafjen eingetbeilt: Corvettencapitän, ſor 
als Major in der Infanterie; Fregatteuca 
pitän, gleich Oberfilieutenant; Linienjhilft‘ 
capitän, — Oberſi; Hafencapitän, | 
Die K. der Boft- u. Rauffahrteiichiffe Haben fine 
militärtjchen Rang. 
Kapitänid, 1) die erblichen Häuptlinge de 
Bezirkes Maina (j. d.). Sie Übten, da die Nam & 
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die Mainoten eine gewiſſe Unabhängigkeit von der 
Pforte fich zu erhalten gewußt hatten, während ber 
tärfiihen Oberherrſchaft willfürliche Gerichtsbar⸗ 
feit, wählten aus ihrer Mitte pen Bei, welcher den 
Karadſch eintrieb u. das Land bei dem Paſcha ver- 
trat, u. bildeten mit biefem Gewählten eine Art 
Großen Rath. Oft waren bie 8. zugleih aud 
Räuberanführer, die in ihren unzugänglichen 
Schlupfwinteln ſich fortwährend felbit befeindeten, 
außer wenn ein allgemeiner Wiberftand gegen die 
Kürten nötbig wurde; 2) in Griechenland Häupt- 
* überhaupt, beſ. 3) Führer ber Klephten u. 

lifaren. 

—“ (gr.), Maß, 2 Ehönikes (f. d.) ent- 

te 


nd. 

Kapitoliad (a. Geogr.), Stabt in Ganlonitis, 

r Zetrapolis von Syrien gehörig; Ruinen beim 
jetsigen Mezareis. 

apitonier, Secte ber Ruſſiſchen Kirche, zu den 
Besropomihtihina gehörig, genannt nad ihrem 
Gründer, dem Mönch Kapiton, haben feine Kirchen, 
fonbern verſammeln ſich zum Gebet in ihren Häu« 
jern; fie löſen die Ehen nach Gefallen u. follen 
eim unfittlihes Leben führen. Cine Abtheilung 
dieſer Secte, Podreſchetniki (db. i. die unter 
dem Siebe), theilen das Abendmahl fo aus: ein 
Mäpden nr auf ihrem Kopfe ein mit Trauben 
fülltes Sieb in ber Verſammlung herum unter 
beten u. bietet beren den Anweſenden an. 

Kaplaken (boll.), Geichent, dem Schiffer außer 
ber —— gereicht; beruhen bei ganzen La⸗ 
dungen auf UÜUbereinkunft, bei Einzelnfrachten betra⸗ 
gen fie 5—6 Procent. 

Kaplan, ſ. Capellan. 

Kaplan: Koh, norbweftliches Gebirg ber per- 
fiichen Brovinz Iral⸗Adſchemi. 

Kaplig (Kabtige), Daun bes Kreiſes Bub- 
weis (Böhmen); 15,7 OM., 49,200 Ew., meift 
Deutſche; 2) Stabt u. Bezirldort darin, an der 
Malie; Steueramt, Fabrikation von Wollen» 
maaren; 2100 Em. 

Kaplod, jo v. w. Dachluten. 

Kapntias, jo v. w. Rauchtopas. 

Kapnik-Banya, Bergflecken im Kreiſe Szat- 
mar des Verwaltungsgebietes Großwardein (Un⸗ 
garn); katholiſche u. griechiſche Kirche, Poſtamt, 
Bergbau anf Gold, Silber u. Blei, Hohofen, Eiſen⸗ 
bämmer; 3000 Ew. 

Kapnikon (gr.), Abgabe vom Rauchfang, vom 
Kaiſer Nitepboros Logotheta im Anfang des 9. 
Jahrh. Allen, die nur Häufer ohne Grunbftüde 
befaßen, auferlegt. 

Kapnift, Waſſil Waifiljewitich, geb. 1756, ruſſi⸗ 
icher Staatsratb, zog ſich ſpäter von ben Geſchäften 
zurüd, lebte auf jeinem Landgute Obuchewka in 
Kieinrußlandu. fl. dort 1823; er überſetzte den Horaz 
zı. jehr.: Gebichte, Beteröb. 1806; das Yuftipiel Die 
Hechtsverbreber, ebb. 1799, u. das ZTrauerfpiel 
Autigone, eb. 1815. 

Sapnit (Min), Barietät des Eiſenzinkſpaths. 

Sapnomantie (v. gr.), Wahrfagung aus dem 
Ban bei. von auf Koblen geworfenen Jasmin» 
od. —————— — er Ben u. leicht auf- 

teg, fo war es ein iges Zeichen. 
a Se Cao Hı1 O2, eine von Reichenbad 
in bem Theeröl entbedte Subftanz. Zu ihrer Dar- 
fiellung wird das Tbeeröl ber fractionirten Deftil- 
latior unterworfen; das zuletzt übergehende Pro⸗ 
duct euthält Kreoſot u K. Dieſes wird zur Neu⸗ 





traliſation der Eſſigſäure mit kohlenſaurem Kall 
verſetzt, das ſich dabei abſcheidende DI wird durch 
wiederholtes Aufldien in Kalilauge, Zerſetzen mit 
Schweſelſäure u. Deftillation über Ehlorcalcium 
gran Es erjcheint ſodann als farblofe Flüffig- 
eit, melde das Yicht ſtark bricht, nach Ingwer 
riecht u. ein ſpecifiſches Gewicht von 0,9775 befigt. 
Es fiebet bei 185, ift ein Nichtleiter ber Elektri⸗ 
eität, unverändert zu verflüchtigen, brennt mit rußen« 
ber Flamme im Doct, löft fih kaum in Waffer, 
leicht in Altobol, Ather, fetten u. ätberifchen Dien, 
löft Phosphor, Schwefel, Selen, Fette, Harze ur. 
Indigblau. Mit Schwefelfäure bilvet es eine pur⸗ 
purrotbe gepaarte Säure; Salpeterſäure bildet 
neben Oralfäure u. Pilrinfäure eine nicht unter« 
ſuchte kryſtalliſirbare Subftanz. Cs ift vielleicht 
ein Zerjegungsproduct des Kreoſots durch Alkali. 
apobiftria, ſ. Capo v’Iftrias, 

Kapolna, Dorf am Tarnafluß, im Kreiſe He 
bes des Berwaltungsgebietes Peftb-Dfen (Ungarn), 
öftlich von Pefth, Poſtamt; 1300 Ew. Hier am 26, 
u. 27. Febr. 1849 Schladht zwiſchen den ungariichen 
Infurgenten umter Dembinfty u. ben Ofterreichern 
unter Winbifchgrät; Letztere Sieger. 

Kapornfhe Heide, Fichtenwald im Kreiſe 
nn bes Regierungsbezirls Königsberg ber 

rovinz Preußen, am Friſchen Haff; bier werben 
noch Elennthiere gebegt; die VBierbrüberjäufe 
an bem burch fie false Wege. 

Kapos (Nagy⸗K.), 1) Bezirk bes Kreifes 
Ungbvar im Bermaltungsgebiete Kaſchau (Uns 
garn); 2) Marttfleden u. Hauptort darin; Caval⸗ 
leriefaferne mit Magazinen, Landbau; 900 Em. 

Kapodvar, 1) —* bes Kreiſes Siimeg im 
Berwaltungsgebiete Obenburg (Ungarn); 2) Stadt 


darin, Sit der Kreis⸗ u. Bezirksbehörbe, mit Comi⸗ 


tatshaufe, Poftamt; Ader-, Wein- u. Tabalsbau; 
4450 Em. 

Kapotes (a. Geogr.), Berg in Armenien, mit 
ben Quellen des Halys u. Thermobon; j. Tſchi⸗ 
tichel Dagh. 

Kapp, jo v. w. Birkenmafern. 

Kapp, 1) 30h. Erhard, geb. 1696 zu Ober- 
lotzau im Baireuthiſchen; ft. 1756 als Profeflor ber 
Berebtjamkeit in Bairentb; er ſchr.; Sammlung 
einiger zum päpftlichen Ablaß geböriger Schriften, 
Lpz. 1721; Nachleje einiger zur Erläuterung ber 
Religionsgefchichte nützlicher Urkunden, 1727—33; 
Beſchreibung bes erften großen evangelifhen Con⸗ 
feifionsjubelfeftes 1730. 2) Georg Chri “ 
2. r., geb. 1780 in Kirchleuß u. ft. 1806 in 

airentb; er ſchr.: Der menfchliche Körper won ſei⸗ 
ner Entftehung an bis ins Alter, Hof 1803; Dar« 
ftellung ber merfwürbigen Thatiachen, welche bie 
neue Chemie auf die Heilfunbe bewiejen, ebd. 1805. 
3) Lonife, geb. Moung, Tochter des baierifchen 
Hoftapellfängers Young u. Schwefter bes Tenori« 
ften Friedrich Moung, geb. 1832 in Linz, vermählt 
geweſen in Trieſt an ben k. k. Gubernialrath Giſbert 
K., frühzeitig verwittwet u. jetzt in Wien Concert⸗ 
geberin u. Concertſängerin. 

Kappa (ar), griechiſcher Name des Buch ſtaben 8. 

Kappadokien (a. Geogr.), Landſchaft in Klein- 
aften. a) Bor ber Eroberung ber Berjer begrenzt 
vom Pontos Eurinos, Armenien, dem Antitau- 
208, Lykaonien, Bapblagonien u. Groß- Phrygien; 
b) die Perſer theilten es in zwei Satrapien, Kap 
pabofia am Yontod (KR. Wontite) od. Pontos u. 
. am Tauros, das eigentliche ob. alte 8. mit 
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Melitene u. Kataonien. Es war gebirgig durch 
den Antitauros, deſſen höchſte Spitze hier der Ar- 
gaos (j. Ardſchiſch) war; daher raub, nur an we⸗ 
igen Stellen fruchtbar, wie in Meliteme, mo alle 
Gewãchſe Kleinafiens, jelbft der Olbaum u. Wein, 
ebiehen; Kataonien war zur Viehzucht geeignet; 
anptprobucte waren noch: Oryre, Alabafter, 
ftall, Marienglas, Zinnober, Weizen, Pferde, 
wilde Efel; Fluſſe: Halys mit dem Kappaber, 
der Melas, Karmalas u. a. Die Einwohner 
waren ſyriſchen Stammes u. hießen Lenlojyrer, 
welcher Name fpäter für bie Bewohner bes nörd⸗ 
lichen Küftenftrihs beibehalten wurde, während 
bie füblichen Kappadöfes genannt wurben; fie wa⸗ 
ren leichtfinnig, treulo® u. ſtlaviſchen Sinnes. 
Getheilt war das Land in ſechs Diftricte: Mo- 
rimene, Kammanene, Gaofauritis, Sargaraufene, 
Eiticien u. Tyanitis; bie vornehmften, meift erft 
zur Zeit der Römer gegrlinbeten Stäbte waren: 
Mazala, die Hauptftabt, Tyana, Komana, be» 
rühmte Tempelftabt, Melitä zc. Bei ben Römern 
fanden bie Kappabolier in folder Beratung, daß 
ein Kappadokier u. ein Einfaltspinſel bei ihnen 
ſynonym war; ihre Religion war ein Gemiſch 
der belleniichen Mythen u. ber Lehre des Zoroafter. 
©) Zur Zeit der römifchen Herrſchaft wurde zu 
dem alten K. noch Pontos u. Kleinarmenien ges 
fchlagen u. fo das Land eine ber größten Provinzen 
bes Römijchen Reiche, e8 begriff in ber Größe von 
mehr ald 3000 AM. faft dem dritten Theil von 
ganz Vorberafien u, war in fünf Unterabtheilungen 
geheilt: K. längs bes Antitauros, Kleinarmenien 
mit Melitene u. Kataonien, Pontus Galaticus, 
Pontus Polemoniacus u. Pontus degree 
Der Satrap Ariarathes I., Sohn bes Ariam- 
nes I., Enkel des Datames (der auch einft Statt 
balter in Kappabolien gemejen war), erhielt 363 
v. Chr. dies Land als perfiiches VBafallenreih. Mit 
Artarerres Ochos 361 gegen Ägypten ziebend, über 
gab er feinem Bruber Holofernes bie Regierung u. 
ft. nad feiner Rückkehr als Privatmann. Sein 
Sohn, Ariarathes II., ſeit 333, wurde von Perbiftas 
321 überwunden u. getöbtet, u. fein Reich unter 
macebonifche Herrichaft getban; aber ſchon deſſen 
Sohn, Artarathes IIL., warf das macebonijche Joch 
310 wieber ab. Nach ihm regierte um 300 Ariam- 
nes II., dann defien Sohn Ariarathes IV., der 254 
die Parther ſchlug. Defien Sohn Ariarathes V. 
erhielt das Reich von feinem noch lebenden Vater 
als Knabe; ald Schwiegerjohn Antiochos bes Gro- 
gen focdht er mit biefem gegen die Römer, mußte 
aber jpäter beren Freundſchaft erfaufen. Dieſe 
ſchützten dann jeinen Sohn Ariarathes VI. gegen 
feinen Stiefbruber Holofernes un. die Syrier. Als 
Ariarathes 130 im Kriege gegen Ariftonilos umge» 
tonmen war, folgte ihm fein Sohn Ariara- 
tbes VIL, welcher allein ber Herrſchſucht feiner 
Mutter Laodile, die nach ihres Gemahls Tode ihre 
fünf anderen Söhne umbringen ließ, um jelbft zu 
berrihen, eutgangen war, aber auf Befehl feines 
Schmwagers, des Mithridates von Bontos, wurde er 
btet u. feine Gemahlin Laodile heirathete ben 
önig Nikomedes von Bitbynien. Nach befien Ber- 
weibung ſetzte Mithridates den Sohn ber Yaobite, 
Ariarathes VIIL, auf ben Thron, aber biejer ge» 
rieth mit feinem Obeim in Streit u. wurde eruidr⸗ 
bet. Nun wurbe Ariaratbes IX., Sohn des Bor., 
als Knabe von acht Yabren König, aber er verlor 
das Reich durch Nilemedes u. Mithribates nad 
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einem Ausipruche der Römer, welche daſſelbe nach 
bem Wunſche des Volles dem Ariobarzanes I. 90 
v. Chr. zutheilten. Diefer wurde brei Mal von 
Mithridates vertrieben, welcher ben Tigranes an 
feine Stelle ſetzte, aber er lehrte eben jo oft auf ben 
Thron zurüd. Ariarathes X., Sohn des Ariobar 


zanes L, ftand in den römiihen Bürgerfriegen auf 
der Partei bes Bompejus, ſöhnte ſich jedoch nachher 
mit Julius Cäſar aus u. folgte feinem Bruber 


Uriobarzanes IL, wurbe aber auf Befehl des An- 
tonius ermordet. Als 34 v. Chr. Ariobarzanes ILL, 
welcher erft die Partei bes Bompejus, dann die bed 
Cäſar ergriffen hatte, von Caſſius ermordet warb, 
wurbe Archelaos König. Tiberius aber lockte bie 
fen nah Rom, ließ ihn töbten u. verleibte 8. 16 m. 
Ehr. dem Römerreiche ein. Im ber Bolge unterlag 
e8 den Schidjalen ber Byzantiniſchen Monarchie. 
Bis zum 12. Jahrh. regierte bie Dynaſtie der Da- 
niſchmende; dieſer entriß das Land Kilidſch Arsları 
1106 durch Eroberung der Hauptſtädte Malatia u. 
Karaman. In dem heutigen Karaman ift von 
dem alten Stamme nichts mehr übrig, bie Einm. 
find Zurfmanen; bie Städte bewohnen Osmanen, 
Griechen, Armenier u. Juden, 

Kappäbor (a. Geogr.), 1) Fluß in Kappabofien 
entiprang in Iylaonien u. mündete in ben Halys, j. 
Kifil-Hiffar; 2) Nebenfluß des Euphrat in Syrien, 

Kappar (Kappe), Getreidemaf in Schweden, 36 
8. — 1 Tunna — 146,16 Litres. 

Kappe, 1) der oberfte Theil einer Sache; 2) 
(Kamm, Krone), beim Deichbau bie obere 
Brüde bes Deiches zwiſchen ben Böſchungen, j. m. 
Dei IL; 8) fo v. w. Kappengewölbe m. Theile 
bes Kreuzgemwölbes, f. u. Gewölbe; 4) bei mehreren 
Gegenftänden ber ſchützende Beſchlag von etwas, 
bej. wenn er oben ob. vorn tft; 5) die fchräge, 
bas Wafler ableitenbe Dede einer freiftebenden 
Mauer, auf Schornfteinen ber Aufbau aus Dad 
ziegeln ob. Eiſenblech, welcher bas Einbringen des 
Regens, bes Schnee, ber Sonnenftrablen 2c. wer» 
hindert; 6) bie obere Hälfte einer Manjarbe; 7) 
ber obere Theil eines Wehres ; 8) (Kriegam.), jo v. 
w. Bonnet 3); 9) Beſchlag des unteren Kolben- 
enbes, |. u. Garnitur; 10) über zwei ob. mebrere 
Pfähle ber fie verbindende Ballen (Kappboiz); 11) 
eiſerne Stange, etwas baran zu befeftigen; 12) über 
etwas anderes gebedtes, Meines Behältniß; 18) 
weites Oberkleib, ähnlich einem Mantel, vgl. Cappa 
u. Möndstappe; 14) jo v. w. Capuchon; 13) iwei- 
tes Oberkleid für gemeine Leute u. Kinder, von ge⸗ 
tingerem —— welches nicht eng an dem Körber 
anliegt; 16) Müge für Mannsperjonen ; 17) Frauen- 
zimmerbefleibung bes Kopfes, welde über bas Ge⸗ 
ſicht herabfällt, vgl. Florlappe; 18) runder Bejat 
an den Spiten der Strümpfe; 19) (Jagdw.), io 
v. w. Balfenhaube; 20) jo v. w. Eapote; 21) höß 
zerner od. blecherner Diantel um etwas ; 22) (Bot.), 
K. u. Kappenförmig, j. Cucullus u. Cucullatus; 
28) (Schließlappe), ber im Thlirfutter beſtud⸗ 
lie Theil des Schlofjes, in welchem ber Riegel- 
topf eintritt; 24) die von oben her angejchliffene, 
Ihräge Zuſchärfungsfläche bes Grabftichels. 

Kappe, Getreivemaß im Schweben, |. Kappar. 

Kappel, 1) (ont Tafimemetum, jetst au 
Neu-Idria), Marktfleden am Fellabach im 
Kärnten, ſüdöſtlich von Klagenfurt; Bergbau auf 
Blei u. Duedfilber; 1000 Ew.; 2) Fabrikbert 
nabe bei Chenmitz; 850 Em.; 3) X. unter Robet, 
Dorf im Amte Achern bes badiſchen Mitteirhein- 
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treiſes, mit ber Ruine Roded, Wein⸗ u. Kaftanien- 
Ban u. 2350 Emw.; 4) K. unter Winde, Dorf im 
Amte Bühl ebendajelbft, mit der Ruine Windech, 
Bein - u. Obſtbau; 1300 Ew.; 5) 4. unter Rhein, 
Dorf am Einfluß der Elz in den Rhein, im Amte 
Ettenbeim bes badiſchen Oberrheinkreiſes; Rbein- 
überfabrt, Lahsfang, Hanf- u. Tabalbau, Weis- 
lingers Monument; 1200 Ew.; 6) jo v. m. Wald— 
tappel; 7) Dorf im Amte Affoltern‘ des Schwei- 
zercantond Zürih; ebemals Kifterzienierklofter, 
mweldem Wolfgang Joner u. Heinrih Bullinger 
als eifrige Beförderer der Reformation lebrten; 
Armenanfalt u. Waiſenhaus; 750 Ew. Hier 
wurde am 11. Oct. 1838 das Denkmal bes Re 
—— Zwingli, welcher 1531 bier fiel, ent⸗ 
t. 

Kappeler Harde, Gerichtöbezirt im Herzog⸗ 
thum Schleswig, nach Aufhebung der Patrimonials 
gerichtsbarkeit ım Jahre 1853 aus einem Theile 
bes erfien Angler Güterbiftricts u. dem Flecken 
Kappeln (j. d. 3) gebilbet, 4 OM., 12,000 Ew. 

Kıppeler Krieg, zwei fyelbzlige, welche bie 
latholiſchen u. reformirten Schweizercantone gegen 
einander führten, nah Kappel 7) benannt, wo fich 
die reformirten Züricher u. Berner 1529, damit 
Die Sleichgefinnten in der Grafichaft Baden durch 
einen neuen Landvogt von Unterwalben nicht ver- 
legt würden, lagerten u. von ben Unterwalbnern, 
Uriern, Schwyzern, Quzernern u. Zugern beobach— 
tet wurden; Doch fam ed noch zum Kappeler Frie- 
den. Aber ſchon im October 1531 griffen die Katbo- 
liſchen die ſchwächeren Züricher wieder an, u. es 
fam am 11. Dctbr. zur Schlacht bei Kappel, worin 
die Züriher 500 Todte, unter denen U. Zwingli 
war, zählten. Im einer zweiten Schlacht verloren 
fie 800 Dann, u, nur durch Uneinigkeit der Katbo- 
fiichen erhielten die Reiormirten ben zweiten Kap 
veler Frieden, am 16. u. 22. November. 

Kappeln (Beſter-K.), 1) Stadt im Kreife 
Zedlenburg des Kegierungsbezirts Münſter der 
preußiſchen Brovinz Weftfalen; alte Kirche, Lein« 
weberei, Steintoblengruben; 700 Ew.; 2) Markt⸗ 
flegen an der Schlei, im AngelerDiftrict in Schles- 
wig; Schifffahrt, Schiffswerfte, Häringsfang n. 
Häringeräuhern, Seilerei, Senf- u. Gritgmüblen, 
Lichtgießereien, Metbbranerei, Handel mit Salz— 
fleiih u. Würften; 2080 Em. 

Kappen, 1)etwas mit einer Kappe verjeben; 2) 
von männlichen Bögeln, bei. Hähnen, ſich begat- 
ten; 3) jo v. w. Caftriren, vol. Hubn; 4) (Seem.). 
abbauen od. zeriprengen, zerichneiden od. durchſä— 
gen, 3. B. ein Zau, eine Antertette, eine Maft; 5) 
den Gipfel eines Baumes abbauen. 

SKappenbienen (Cucullinae), bei Latreille Ab» 
tbeilung ber Bienen; * die Gattungen Coe- 
lioxys, Ammobates, Phileremus, Pasites, 
Epeolus, Nomada, Oxaea, Crocisa, Melecta. 

Kappenblume, ift Aconitum napellus. 


Kappenbruh, wenn bie Deichbazze vom Waſ⸗ 


jer überflutbet (Kappenſturz, Kappenftürzung) 1. 
weggerifien wird, 
appenförmig (Bot.), ſ. Cucullatue. 
Kappengewölbe, i. u. Gewölbe 1) f). 
Kappenmohn, die Pflanzengattung Corydalis. 
Kappenmuſcheln, Gattung der Familie Archen. 
Kappenmußfel, ſ. u. Nadenrüdenmustel, 
Kappenqualle, Untergatiung ber Doppelqual- 
fen, i.d. e). 
Kappenrobbe (Stemmatopus Cuv.), Gattumg 
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der Robben mit oben vier, unten zwei Wirber 
zähnen; Gemeine 8. od. Klappmütze (Si. 
cristatus s, cucullatus), ausgezeichnet durch eine 
flache Haut auf dem Kopfe, die bei Gefahr wie eine 
Kappe anſchwillt u. bie Augen bededt; Länge 7—8 
Fuß; im Eismeer bei Grönland. 
na fo v. m. Heimvogel. 

appenjchnede, jo v. w. Schüffelichnede, |. Ca- 
puloideae a). 

Kappentaube, eine Spielart der Haustaube; 
bat ſchöne muſchelförmige Haube. 

Kappenvogel, 1) (Cereopsis Illig.). Gattung 
ber hühnerartigen Bögel (bei Euvier ber Schwimm- 
pögel); Schnabel kurz, dick, gewölbt, übergebogen ; 
Kopf mit rauber, bis auf die Najenlöcher gehender 
Haut überdedt; Flügel haben Höder, Füße vier- 
zebig, Zeben mit kurzer Schwimmbaut verbunden; 
Art: NeubolländifherK.(C. Novae Hollan- 
diae, C. cinerea), graubraun, unten bräuntich 
weiß, Flügel gelbroth, wie eine Gans groß; 2) jo 
vd. w. Bartvogel 2). 

Kappenwurm, f. u. Fadenwürmer 1) d). 

Kapper, j. Kaper (Bot.). 

Kapphahn, fo v. w. Kapaum. 

Kappbandichub, gefütterte Handſchuhe für 
Frauen, bie ftatt der Finger eine Klappe haben, 
welche fich über dieſe od. auch zurück auf Die Hand legt. 

Kappböble, Höhle im Landgericht Cbermann⸗ 
ftabt des bairischen Kreifes Oberfranten, im Mug- 
gendorfer Thale; Tropffteinbildungen. 

Kappisfohl (Kappisfraut, Aappes), Kopitohl, 
ber Samen bavon heißt Kappfamen, 

Kapplafen (Seew.), das Geld, welches ber 
Capitän eines Kauffahrers noch Über Die bebungene 
Fracht, gleihjam für das Tuch zu einer Kappe, 
erbält, meiftens 4—6 Procent der Fracht; dieſes 
muß im Conoiſſement angemerkt fein. 

Kappnaht, Art zwei Stüden Yeinwand zufam«- 
men zu nähen, wobei an dem einen Stüd ein länge» 
rer Rand gelaffen wird, ben man auf der linfen 
Seite über den kürzeren Rand legt u. leicht annäht. 

Kappöro (Jubentb.), am Tage vor ben großen 
Verjöhnungsfeft nehmen die Männer einen Hahn, 
die Weiber eine Henne, ſchwingen fie dreimal über 
ihrem Haupt u. ſchlachten fie als Sühnopfer. Daher 
Kappores geben, jo dv. w. zu Grunde gebn. 

Kappzaum, Pferdezaum ohne Gebif. 

Kappziegel (Kaffziegel), befondere Art ber 
Dachziegel mit einer halbkreisförmigen, trichter- 
artigen Erhöhung in der Mitte bes untern Theile, 
durch welche Luft u. Picht in den inuern Boben- 
raum eintreten fann. 

Kaprike (Caprycke), Stadt im Arrondiffement 
Entivo der belgischen Provinz Oftflanbern, am Wa» 
tergant; Seilerei, Holgwaaren ; 3500 Em. 

Kapros (a. Gevar.), 1) Nebenfluß des Lykos 
in Afiyrien; jetzt der Kleine Zab; 2) Nebenfluß des 
Mäander in Phrygien; 3) Hafen am Strymoni- 
ſchen Meerbufen in Macedonten, jetzt Lybjadha. 

Kapfali, Stadt, fo v. w. Capſali. 

Kapsdorf (Kaposstafalva), Marktfleden im 
Kreife Zips des Verwaltungsgebietes Kaſchau; 
Hoipital, Eiſenhämmer; in der Umgebung wirb 
Carniol gefunden; 1100 Em. 

Kapfel, 1) papierner, briefförmig zuſammen⸗ 
gelegter Umfchlag; 2) fo v. w. Schote, Hülſe, 
Fruchtbalg, ſ. u. Frucht I. C); daher Kapfelfrüchte, 
j. ebd.; 3) bäutiger Überzug innerer Körpertbeile, 
der dieſelben nur loder umgibt, zugleich aber 
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R. der Arpftalllinfe (Capsula lentis); baher Kapfel- 
ftaar (Cataracta capsularis), Berbunffung ber 
—— des Auges u. zwar entweder der vor⸗ 
beren (O. caps. anterior) ob. der hinteren (C. 
caps. posterior) Wand; Kapfeltinfenftaar (Cata- 
racta capsulo - lenticularis), Verdunklung ber 
Linfe u. der Linſenlapſel des Auges; Kapfellinien- 
eentralfiaar, angeborne Trübung der Linie bes 
Auges, die fich als lichtgrauer, etwas noch oben u. 
innen vom Pupilfencentrum ftehenber, jcharf be 
renzter flacher Punkt zu erkennen gibt, iprem Ent» 
Äichen nad) aber ſchwer zu erflären ift u. fich viel- 
leicht auf ein fötales Erkrankten der Eentralarterie 
zurüdführen läßt; |. Grauer Staar. Ferner Kapfel- 
arterie (Arteria capsularis), bie bie Fetthaut ber 
Niere (Nierentapjel) ernährende Bulsader, u. Kap: 
felarterie, bie benjelben entſprechenden Blutabern. 
—— (Ligamenta capsularia), fapfelartige 
bergüge ber Gelenke, inwenig von einer jerdien 
Haut (Synoviallapfel), melde die Geleukſchmiere 
abjonbert, ausgefleidet; 4) Behältniß für das einer 
wichtigen Urkunde angehängte Siegel; 5) (Hy⸗ 
— ſ. u. Kapſellunſt; 6) Eiſengießerei), guß⸗ 
eiſerne Formen für den Sqhalenguß 
Kapſelkunſt (Hydrocondisterium), Maſchine 
am Heben des Waſſers. In einer Kapjel wird das 
affer burch Räder ob. Flügel nach oben od. nach 
außen gepreßt, während durch eine Röhre od. Löcher 
friſches Wafler in bie Kapfel bringt. Da biefe 
Maſchiuen mit großer Genauigkeit gearbeitet wer- 
den müſſen, ſich leicht abnußen u. nicht die Kraft 
andrer Waflerbebemafchinen befigen, jo find fie 
wenig in Gebrauch. 
Kapfelmufchel , eine Art Venusmuſchel. 
Kapfeltbierchen, eine Art FKortjatinfuforien. 
Kaptol, Fleden im Kreife Pofega des öfter- 
reichiſchen Königreihs Slavonien; Hauptort einer 
Herrichaft bes Biihofs von Dialovar; 1000 Em. 
Kapu (türl), Thor, Pforte; daher K. Chalki 
berg bas militäriiche Gefolge ber Statt- 
alterei; K. Jaſidſchi (Pfortenichreiber), Secretär 
bei ber Armee; 8. Kiazalar (Pfortenſachwalter), 
Agent der Statthalter; 8. Kuli (Pfortenbiener), 
alte Soldaten; K. Agafft, jo v. w. Babi-Scabel- 
Aga, ſ. u. Aga b). 
Kapudagb, Halbinfel der kleinaſiatiſchen Küfte 
im Marmarameere. 


Kapüdan:Pafha, ber Titel des türliſchen 
Großabnirals; er iſt Paſcha von drei Rofichwei- 
fen, beſetzt alle Bebienungen bei ber flotte u. den 
Zeugbäufern u. enticheidet außerhalb ber Darba- 
nellen über Leben u. Tod. Unter ihm ftebt der um 
das Arfenal liegende Theil von Pera, alle Inieln, 
Küften u. Seeplätze, aus denen er feine Einkünfte 
zieht. Er ift Mitglieb des Divan, auf ber flotte 
aber hat er einen eignen Divan, welcher in letter 
Inſtanz entjcheidet. Der Biceabmiral unter ihm, 
zugleich fein Generalabjutant, heißt Terjaneh- 
Mayer) Emini. 

‘ Kapuli Derbent, jo v. w. Trajans Pforte. 

Kapıırna, Dorf in Böotien, an ber Stelle bes 
alten Chäronea, von befien fefter Burg auf einem 
naben Felſenberge noch Ruinen fihibar find; öftlich 
bon K. liegen an der Strafe die Trümmer bes 
kolofialen Löwen, melden bie Thebaner ihren, im 
Kampf für die Freiheit gegen Philippos von Ma- 
cebonien gefallenen Streitern errichteten. 


Kapſelkunſt bis Kapuziner 
ihnen dadurch Feſtigkeit u. Schutz gewährt, wie die 


Kapuſti (rufſ.), Kohl, u. Kapuſtigal, Kohl⸗ 
gegend, 

Kaput, jo v. w. Capote. 

Kaput, Dorf im Kreiſe Zaud-Belzig des preu- 
ßiſchen Regierungsbezirts Potsdam, 600 Ew.; 
das vormalige königliche Luſtſchloß iſt von Fried⸗ 
* II. 1764 zu einer Türkiſch⸗Garufärberei einge- 
richtet. 

Kapudar, Marktfleden im Kreife u. Berwal- 
tungsgebiet Obenburg (Ungarn); Schloß, Boftamt, 
Weizen» u. Tabalbau; 4350 Em. 

apuze, 1) (Caputium), Kleibungsftüd zur 
Bebedung des Hauptes, meift an der Cappa oben 
am Kragen befeftigt, läßt fih vur u. rüdwärts 
ſchlagen, vgl. u rel 2) jo v. w. Capuchon; 
8) Bot), bo v. w. Cucullus. 

apuzinade, populäre, energiihe Etrafpre- 
bigt, nah Art derer ber Kapıziner (j. da); bef. 
ift Die Kapuzinerpredigt in Wallenfteins Lager eine 
gute Nachahmung einer jolchen. 

Kapuziner (Fratres minores Capucini), ein 
Bettelorden, welcher ſich durch Matthäus von Baſſi 
im Herzogtbum Urbino 1526 von ben Minoriten 
abzweigte, 1527 durch bie Bemühungen bes Her» 
3098 von Camerino als Fratres minores Eremi- 
tae in den Gehorſam u. Schub der Conventualen 
aufgenommen u. 1528 vom Papft Clemens vIL 
beftätigt, von ben Objervanten befreit u. den Con- 
ventualen untergeoronet wurde. Ihre Tracht ber 

eht in einer pyramibalen Kapuze (wie fie nad 
ihren Glauben St. Franciscus getragen bat), ſpi⸗ 
em, langem Barte, — wollner Kutte u. 
andalen an den bloßen Ben. Der Beftuninung 
bes Papftes Elemens VII. gemäß burften die K 
nur einen Generalvicar haben, welcher von bem 
General der Conventualeun beftätigt werben mußte; 
auch murben von ben Konventualen Bifitatoren 
zu ihren gejunbt, u. bie 8. mußten bei Broceifio 
nen unter dem Kreuze ber Conventualen geben. 
Ihren Namen trugen fie anfangs nur jpottmeiie, 
wurben aber 1536 ausbrüdlick als K. anerkannt. 
Im Jahre 1529, in welchen fie ſchon vier Klöſter 
hatten, wurbe zu Alvacina Das erſte Capitel gehal⸗ 
ten u. bie Gejeße des neuen Ordens aufgeftellt, 
welche 1536 u. 1575 noch Veränderungen erbiel- 
ten. Sie find allen Regelu der Bettelorven, nar 
mentlid der gänzlichen Befitlofigkeit, uuterwor« 
fen, ber Generalvicar wird alle brei Jahre, bie 
Provinzialen, Cuſtoden u. Guardiane jäbrlich neu 
— Der Stifter des Ordens wurde erſter 
eneralvicar, dankte aber. ſchon nach zwei Monaten 
wieder ab, u. Ludwig von Foſſonibrone, der zweite 
Stifter des Ordens, folgte ihm bis 1535. Der 
Papft Clemens verfolgte die K. noch im legten 
Jahre seines Pontificats, aber fein Nachfolger 
Paul III. war ihnen zugethan, u. ber Orden nahm 
beſonders durch ben Generalvicar Bernbard von 
Afi einen hohen Aufſchwuug. Noch größeres Au- 
jeben erlangte er durch ben Generalvicar Bernhard 
Ochino; als aber Letzter 1543 zu ben Proteftane 
ten floh, beabfichtigte ber Bapft ben Orben aufzu⸗ 
beben u. konnte nur durch bie bemütbigfte Unter- 
werfung bewogen werben, benjefben befteben zu la 
fen. Seit diefer Zeit gelangte bie haralteriftiiche Ei⸗ 
genthümlichleit der K. zur ſchärfſten Ausbildung : bie 
äußerfte Beihränfung von Genuß u. Bildung u. bie 
abſichtliche Berwahrlsſung von var u. Körper um 
eines äußerlien Gottesbienftes willen. Urfprünge 
lich nur auf Italien angewiefen, erlangten fie 1573 


Kapuzineraffe 


die Aufbebung biefer Beſchränkung, breiteten fichüber | 
Frantreih aus, famen 1592 nah Deutichland, um 
biefelbe Zeit in die Schweiz u. 1606 nah Spa» 
nien; 1619 erhielten fie völlige Unabhängigkeit von 
den Eontentualen, eigene Generale u. das Recht, 
ei Procejfionen unter einem eigenen Kreuze zu 
eben. Mit den Spaniern u. Portugieien gingen 
aud über das Meer u. mijfionirten in Süb- 
amerifa, Oft» u. Weftindien, Afrifa u. Syrien. 
1782 zählten fie in 50 Provinzen 1661 Klöſter mit 
26,526 Mönden n. Nonnen, ihre Tertiarier u. 
Milfionen ungerechnet. Als jehr populäre Buß— 
prediger (f. Kapuzinade) waren fie im Allgemei- 
nen beliebt, aber im 18. Jahrh. durch Schmuz, 
Roheit u. Unmwiffenheit, oft auch Unmfittlichkeit in 
ber öffentlichen Meinung fo geſunken, baf fie ohne 
großes Bebauern die Säcularifation in Deutſchland 
1. Frankreich traf; in Der u. Spanien murben 
fe 1835 —— n Italien, dem Orient, ber 
Türlei, Afrika, Oftinbien u. Amerila find fie ziem⸗ 
lich zablreih, in Baiern wurden fie 1843 mieber 
bergeftellt u, nahmen in neufter Zeit in allen katho⸗ 
lühen Ländern an Zahl wieder zu. Kapuzinerinnen 
find 1538 in Neapel aus dem von Maria Yaurentia 
Longa errichteten Kloſter unjerer lieben frauen zu 
Serufalem entftanden; fie famen 1575 nah Rom, 
durh Borromäus nah Mailand u. bezogen 1606 
ihr neues Klofter in Paris. Jetzt haben fie zwölf 
Klöfter in der katholischen Schweiz n. in ben übrigen 
Lindern zufammen acht. Bol. Joh. Boverius, 
Annales sacr. hist. ordinis minorum S. Fran- 
eisci, qui Capucini nuncupantur, Leyd. 1632 ff., 
3 Thle., Fol; M. a Xugio, Bullarium ordinis 
Capucinorum, Rom 1740 ff., 7 Tble., Fol. 
Beyusineraffe, fo v. w. Hänbetrinter, ſ. u. Saki. 
Rapuzinerberg, Berg bei Salzburg. 
erblume (Kapuzinerkrefie), ift Tro- 
pseolum majus u. minus. 

Kapuziner Farbe (Kapuzinerbraum), Braun⸗ 
od. Gelbroth, von Krapp u. Saflor gemadht. 

Kapuzinerkaffee, Kaffee mit Sahne, Zuder 
L. —— vermiſcht, in geſchlagene Eier gegoſſen. 

Kapuginerpulver, aus Stephanstörnern, Sa⸗ 
badill Weiher Nieswurz, Peterfilienſamen, Anis 
u. a. Ingredienzen zuſammengeſetztes Pulver; wird 
zur Vertreibung der Läufe in die Haare geſtreut. 

fäfer, jo v. w. Bortkentäfer. 

Kappe, 1) Sohn bes Affaratos u. der Hiero- 
mneme, Gemahl der Themis, Vater des Anchiſes; 
9 Gefährte des Aneas, f. b.; nach Einigen Grün- 
ber von Kapua. 

Kar u. Wandel, Erfay u. Strafe für einen 
jugefügten Schaben. 

* hehe © en. Gildergewicht = 4 

ara, türtifches Gold» u. Sifbergemwicht — 
hollandiſche As. . 


Kara, 1) Dafe in ber Wüfte Sabara; 3 Stun« 
den lang, 4 Stunde breit, bat mehre Quellen u, 
2) das Dorf gleiches Namens; 3) Fluß im ruffi» 
fen Gonvernement Archangel, entipringt auf dem 
Ural, bildet eine Strede die Grenze gegen bas 
Gouvernement Tobolft, mündet in das Eismeer. 

Kara Amid, Stadt, jo v. w. Diarbefr 2). 

Karabagh, 1) fonft Khanat der früher ruffi- 
Fen Provinz Schirwan, jetst Theil bes Streifes 

ha, Gouvernement Schamada; jeit 1806 
unter ruffijcher Hobeit; fonft Aufenthalt bes Timur 
Det; 2) {ont Hauptftabt beffefben; ftart befeftigt. 

be, io d. w. Beruftein. 


bis Karafta 


Rarabella, fo v. w. Karapella. 

Karabelnaja, bie öflih vom Kriegshafen ge- 
legene Schiffervorftabt Sebaftopols (f. d.). 

Karabiner, ſ. Carabiner. 

Kara Bogdan, Land, jo v. m. Moldau. 

Kara-Boghaz (Karabugas), Bucht an der Of- 
füfte bes Kafpiichen Meeres, im Khanat Khiwa, zwi⸗ 
hen zwei Landzungen. 

Karaboffe, böſe Fee, ſchielend, ſchwarz von 
Haut, mit krummen Beinen, großem Höder, kurzem 
biden Leib u. fehr großem Kopf, jo baf ihre Knie 
am Kinn anf.oßen; fie fährt auf einem, von zwei 
bäßlichen Zwergen —— Schubtargen 

Karabulafen, Vollsftanım der Tſchetſchenzen, 
an ber Norbjeite des Kaufafus, am fsluffe Kara- 
bnlak. 

Karaburnu (Schwarzes Cap), Vorgebirg 
im türkiſchen Liwa Avlona, Fortſetzung des Kimara. 

Karabuſa, Inſel, ſo v. w. Garabuſa. 

Karache, Inſel der — 

Karacſay, eine der Katholiſchen Confeſſion fol- 
gende altadelige Familie aus Ungarn, welche 1775 
in ben Freiherrn⸗ u. 1802 in ben Grafenſtand erho⸗ 
ben wurde, u. gegenwärtig in Siebenbürgen an- 
ſäſſig if. 1) Graf Anbreas, Sohn bes Frei— 
berrn Peter, geb. 1744, trat 1764 als Unterliente- 
nant in die ungariihe Garde, wurbe 1767 Ober- 
lieutenant, 1779 Rittmeifter in einem Dragoner« 
regiment u. avancirte bis zum General u. feld» 
marfhhalllieutenant; er zeichnete fih im mebreren 
Schlachten, bef. an ber Trebia, aus u. wurbe 1502 
in den Grafenftand erhoben; er war mit Rojalie 
geb. v. Wimmersberg vermählt u. ft. 1808 in Wie⸗ 
ner-Reuftabt. Dermaliger Ehefift: 2) Graf Fedo r, 
Sohn des Bor., geb. 1787, ftand zwei Jabre als 
Inftructor der höheren Kriegstunft in perſiſchen 
Dienften, ift öfterreichijcher Oberft in Penfion 1. 
feit 1853 mit Joſephine Belletti⸗Bianchi vermählt. 

Karad, Marttfleden im Kreife Sümeg Yes ver- 
waltungsgebietes Odenburg (Ungarn); Peſtamt, 
Korn u. Weinbau; 2450 Em. 

Karadagh, Diftrict in ber perfiihen Provinz 
Aſerbeidſchan; große Eifenlager. . 

— — türkiſcher Name für Schwarzes 


eer. 
—x —F fo v. w. Kallimachi 2). 
Karadſchidſch, Wuk Stephanowitſch, geb. 26. 
Oct. 1787 in Trſchitſch, war Anfangs Secretär bei 
mehreren hervorragenden Serbiern, mußte 1813 
nad) han flüchten u. lebte feitbem in Wien den 
Wiffenichaften. Bon ihm batirt eine nene Epoche 
in der Serbijchen Literatur; er jhr.: Pissmeniza 
srpskoja jesika, Wien 1814, 2. Aufl. 1818 
(beutih von I. Grimm, 1924); Srpske narodne 
pjessme, Berl. 1823 f., 8 Bbe., 3. Aufl., Wien 
1841—46 (deutſch von Kapper [als Gejänge ber 
Serben], 2p3. 1852); Srpske narodne posslo- 
wize, 2. Aufl., Wien 1849; Srpski rjetschnik, 
2. Aufl., Wien, 1852; Srpske narodne pripo- 
wijetke, Wien 1853 (deutſch von 8-8 Tochter 
Wilhelmine K., Berl. 1854). 
aradſchowa, fo v. w. Karatowa. 

Karaer (jüd. Rel.), ſ. Karaiten. FR 

Karaferia (Werria), Stadt an der erina im 
türtiſchen Ejalet Salonichi, Teppid-Baummollen- 
weberei (Mabrama od. Badetücher), Färbereien, 
Reisbau; 8000 Em.; jonft Veroe. 

Karafta (8. Amu, Karafuto, Tarakai), Land 
zu Japan gehörig, Halbinfel od. Injel, von ber 
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Mandichurei durch ben Tatariſchen Meerbufen, von 
Jeddo durch die Straße Peyrouje getrennt; gegen 
120 Meilen lang, 25—30 Meilen breit; nörblich 
niebrig, ſüdlich gebirgig; Berge: Lamanon, Tiara, 
Mongez, Martiniere u. a ; Vorgebirge: Aniwa, 
Erillon, Batience, Elifaberb, Boutin, Dalrymple 
u. a.; Baien: Aniwa, Patience, Nadesda, Yanglez. 
Der Boden iſt an mehren Gegenden fruchtbar, doch 
das Innere faft ganz unbelannt; an ven Ufern ber 
Flüjje fand man Birken, Eichen, Fichten, Johan— 
nie u. en u. a. Pflanzen, überall 
bequeme Anferpläße, viele Mündungen von Flüſſen 
(Lahsfluf) u. Bächen; Einwohner wenig: Ainu u. 
Mandſchuren; die Japaneſen haben an der Süd— 
feite mebre Filchernieberlafiungen. K. zerfällt in 
das nördliche Sandan u. das ſüdliche Tſchoka. 

Karagai, Nebenfluß des Kokſun, im rufſſiſchen 
Gouvernement Tomſt. 

Karagaiſkij, Fort in der Orenburgſchen Linie; 
900 Em. 

Karaganſkoi (Tjup-Karaghban), Cap ber 
Norbweftipige der Halbinfel Mangyſehlak an der 
Oſtſeite des Kaipifchen Meeres. 

Karagafien, eine Heine Völkerſchaft, welche 
gleih ben Koibalen in dem Duellgebiet bes Jeniſei 
in ber Nähe des Sajanifchen Gebirges wohnt. Beide 
Völlerſchaſten find urfprünglich wieleiht Samoje- 
diihen Stammes, haben fie aber mit türfijch-tata- 
riihen Elementen vermijcht u. fprecdhen türkiſche 
Mundarten, von denen Caftren Grammatif u. 
Wörterverzeihniffe (herausgegeben von Schiefner, 
Petersb. 1858) gejammelt hat. . 

Kara Georg, jo v. w. Czerny Georg. 

Kara Geor iewich, ſ. Alexander 57). 

Karagös (türf.), d. i. Schwarzauge, ber tür- 
liſche Hansmwurft. 

Kara Gruſch, türliſche Benennung ber alten 
Epeciesthaler. 

Kara Herman (Kara-Irman), Ort in Bulga- 
rien mit Hafen am Schwarzen Dieer, nördlich von 
Kuftenbiche. 

Karadiffar, 1) Lima in Anatoli (Afiatifche 
Türkei), grenzt an Kutahia u. Karaman, gebirgig 
(Kaldes- TZagh) , fruchtbare Thäler (Paß Jules), 
mebre Heine Flüſſe, liefert viel Tabal u. Mobn; 2) 
(Afium K.), Hauptftadt darin, an einem Felſen, 
Citadelle, viele Mofcheen, Bazars, Bäder, anjehn- 
lihe Dianufacturen in ſchwarzem Filz, Teppichen 
u. Waffen, Mohnbau, 50,000 Ew. In ber Näbe 
ein zum Theil in feld gebauenes Klofter; 3) 
(Schabin K.), Lima im Gjalet Erjerum; 4) Fe- 
flung im Gjalet Erzerum; 14,000 Ew.; fertigt 
Kattune u. gutes Badwerf. 

Karai (Kares), Hauptort der auf dem Berge 
Athos befindlichen griechiſchen Priefterrepublif, mit 
etwa 100 Häuſern; ift der Sit der Centralbebörde 
ſämmtlicher Klöfter u. des einzigen Türken (Aga 
Boſtandſchi), der hier wohnt, jo wie ber vornehmite 
Markt u. Verlehreplatz der Halbinjel des Athps. 

SKaraiben, i. u. Caraiben. 

Karaisfafis, 1) Georg, uriprünglih Arma- 
tole, diente jehbr jung in einem Nationalregimente 
auf den Joniſchen Inſeln, wo er mit bein Grafen 
Gapopiftrias befannt ward, lehrte 1814 in feine Hei—⸗ 
math zurüd u. wurde ein ben Türken furchtbarer 
Barteigänger. In der Griediichen Revolution zeich- 
nete er fich vielfach, nameutlich durch jeinen Autheil 
an ber Vertheidiguug Dlifjolongbis 1523 u. 1825, 
durch ſeinen Sieg Über bie Türken bei Arachowa 
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im Dec. 1826, fo wie, nachdem er von der Regie 
rung zum Oberbefehlshaber in Oftgriechenlaub er⸗ 
nannt worden war, durch ben Eifer aus, wontit er 
im Frühjahr 1827 bemüht war, Athen zu retten z. 
bie von den Türken belagerte Atropolis zu entfegen. 
Bei einem barauf abzwedenden Berfude fand er 
in einem Gefechte ziorichen Athen u. rem Piräus 
Anfangs Mai 1827 feinen Tob, mo auch fpäter im 
Mai 1835 feine Ajche beigefebt u. ihm eın Grab» 
bentmal errichtet wurbe. K. gehörte zu ben @eg- 
nern ber englifchen Partei u. des Maurokordatos, 
u. ihm vorzüglich hatte Capobiftrias auf bem Eon- 
greife von Trözene im April 1827 jeine Ermen- 
nung zum kr von Griechenland zu ver- 
danken. 2) Spyridion, Sohn des Borigen, geb. 
1822, wurde zu München gebildet u. trat in em 
Bataillon feines Vaterlandes, betheiligte ſich «le 
Lieutenant beim griechiſchen Aufftande 19554 ım Epi— 
rus, war Führer einer Schaar, welche im griehtid- 
albanefijchen Diftricte die Fahne des Anfftanbes 
entfaltete, beſetzte Arta u. jammelte bier ein Yager. 
Karaiten (Karäer), eine um bie Mitte des $, 
Jahrh. in Babylonien entflandene Secte, welche im 
Gegenſatz zu ben Rabbauiten (Tolmubiften) die 
rabbinijhe Überlieferung u. den Talmud vwermirft 
u. zum Buchftaben ber Heiligen Schrift zurückehrt, 
aber dennoch neue Satzungen u. fogar eine eigene 
Tradition ſchuf. Die K. verbreiteten fih, wenn aud 
girgenbs in ftarfer Zahl, in Paläftina, Syrien, 
gypten, Afrika, Conftantinopel, ber Krim ır. eini⸗ 
gen Provinzen Polens, wo fie größere — 
als die andern Juden genoſſen. Ihr Vorſteher st. 
Nafi, ſpäter Chacham genannt, hatte lange Zeit 
bindurch feinen Sig in Kairo. Die 8. befigen 
eine eigene nicht unbebeutenbe, aber bis jett nur 
wenig befannte Literatur in arabijcher u. bebrätfcher 
Sprade. Diefelbe beginnt mit den Schriften bes 
Anan-Ben-David (um 760), des eigentlichen Stil» 
ters der Secte, u. bat in der Periode ihres Ur- 
fprungs (750—900) bedeutend bei berlimgeftaltung 
des Kabbanismus mitgewirkt, Der Karaisınus 
entfiand gleichzeitig n. im Zuſammenhang mit ben 
erfien muhammedaniſchen Secten u. trat alsbald 
mit Spaltungen in feinem Innern auf, die eines 
theils durch verſchiedene Geftaltung ber eigenthilm« 
lihen Praris, anderntheile Durch verſchiedene Be— 
ziehung bloßer Dogmen u. Lehrſätze ſich umterfchei- 
ben. Als Begründer folder Schulen od. Richtun— 
gen werben Abballah (Obatja) Isfahani (754— 73), 
Ismail el Ofbari im Iral (833—42) u. m. U. ge 
nannt, Die faraitiihen Schriften, die fi erbalten 
baben, find vorberrichend religiöfen Inhalte, nament⸗ 
lich —— Abhandlungen, exegetiſche Schriften, 
Geſetzbücher, religiöſe Dichtungen u. einiges Gramı- 
matiſche. So lange die K. vorzugsweiſe in arabiſch 
ſprechenden Länderu lebten, blieb auch das Arabiiche 
ibr Hauptidiom. So bei den bedeutendſten Schrift« 
fiellern aus dem Zeitalter des Saadja, wie bei 
Salman Ben Jeruhem, Menachem, Kirlijiani el 
Baflir (916—30), Joſef Ben Abraham u. ſeinem 
Schüler Jeſchua; ferner bei Jafet Halevi (953) m. 
feinem Sohn Levi, Sahal Ben Mazliach, Jalob Ben 
Reuben (1098), Hebelfi in Konftantincpel (1149. 
Indeſſen hatte fih der Karaigmus nah Spanien 
verbreitet, wo ibn jebod die Rabbaniten nicht auf 
lommen ließen. Siegreicher blieb er im Orient, wo 
namentlih Abron-Ben-Elia aus Nicomebien bei 
Werten des Maimonides eine laräijche Dogmatil(Ez 
chajjim, 1346), einen Gejetscobeg (1354) u. einem 
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Bentateucheommentar (1362) entgegenſetzte Später 
wußten Elia Beſchitzi (ft. 1490) u. Kaleb Afendopolo 
den Karaismus gegen bie Angriffe der Rabbaniten 
zu vertheibigen. Etwa feit Beginn bes 16. Jahrh. 
taucht eine literarische Thätigkeit in Eonftantinopel, 
ber Krim (u. theilweiſe auch in Galizien) auf, als 
deren vorzäglichfte Vertreter zu nennen find ber 
Dichter Jehuda Gibbor (1503), der Arzt u. Bibel- 
commentator Abrabam Ben Jehuda in Conſtanti⸗ 
nopel (1527), ber Dogmatiler Pozzi, der Geſetz⸗ 
lehrer Bolt (fi. vor 1581), Serab Ben Nathan 
Trati (um 1620), der Reifenbe Samuel Jemſel 
(1641), Morbehai Ben Nifan (1698), der Poie⸗ 
miler Salomo Ben Ahron Trali, Simcha Ben Sfat 
Ben Mofes (1757), der ein alphabetffches Verzeich- 
niß —— Werte Aruch Zedikim (Wien 1830) 
verfaßte. Über Grammatik ſchrieben Juſſuf Hafa- 
fen, Sabab Ben Mazliach, Abron Ben Trofi, fpäs 
ter Salomo Trafi u. Morbehai Ben Niffan. Bei 
fpäteren jüdilchen Schriftftellern heißen die K. häufig 
Zabbulim, Sabbuzäer, von denen man fie aud) öfter 
ableitete. 

Karajan, Theodor Georg v. K., geb. den 22. 
Ian. 1810 in Wien, erbielt, nachdem er vorber in 
andern Staatsämtern gearbeitet hatte, 1841 eine 
Anftellung bei ver kaiſerlichen Hofbibliotbel; war 
1848 Mitglied des Parlaments in Frauffurt, wo 
er zum rechten Centrum gebörte, 1850 kurze Zeit 
Brofefjor der Deutſchen Sprade u. Literatur in 
Bien u. murbe 1851 Bicepräfident der Alabemie 
ter Wiflenfhaften. Er gab feit 1839 mehre alte 
titeraturwerke beraus, darunter Der Schatsgräber, 
Erz. 1842; Michael Behaim’s Buch von den Wie- 
nern, Wien 1843; Seifried Helbling, Lpz. 1844; 
Deutihe Sprachdenkmale des 12. Jahrh., Wien 
1849 ; Berbrüderumgsbucdh des Stiftes St. Peter 
zu Salzburg, Wien 1852; u. ſchr.; Mittelboch- 
beutiche Graumiatik, Wien 1850; Uber Heinrich 
ben Zeichner, Wien 1855. 

Karal, 1) Cap an der ruffifhen Küfte des Aſow⸗ 
(den Meeres; 2) fo v. w. Karrad. 

Karakakoa, Bai der Wefttüfte der Infel Hawai 
(Sandwids-Ardipel; norböftlihes Polyneſien). 

Karafall, Stadt in der Kleinen Walachei, ſüd⸗ 
öftlich von Krajova. 

Karakalpaken (türk., d. i. Schwarzmützen), eine 
Vöoltkerſchaft türkiſch⸗tatariſchen Stammes, bie frü⸗ 
her an der Wolga zwiſchen Kaſan u. Aſtrachan in 
der Nähe der altbulgariſchen Hauptſtadt Bolgari 
gelebt haben ſollen, gegenwärtig aber in den Steps 
penlandichaften am Aralſee, ſowie den untern 
Stromläufen des Syr u. Kuwan ihre Wohnfite 
haben. Mau ſchätzt ihre Zahl auf 3005000 Seelen, 
welche 25,000 Krieger ftellen können. Sie befen- 
nen jih zum Islam uw. ftehen unter geiftlichen 
Kborihae, bie fih für Nachfolger Mubammebs 
halten, u. unter weltlichen Khanen, melde bisher 
tbeils den Usbefiihen Fürften von Khiwa, theils 
ben Rufen, theils den Kirgiien tributpflichtig wa⸗ 
rer, im neuefter Zeit jedoch ſämmtlich in Abh ngig- 
keit von Rußlaud gerathen find. Die K. find Halb» 
nomaben, nennen fi) jelbft Karakiptichafen (db. i. 
chwarze Biehwirthe), treiben aber außer Biebzucht 
auch Aderbau u. Gewerbe. Namentlich liefern fie 
Arbeiten in Stahl u. Eijen, wie fie denn u. a. bie 
Hirgijen mit allem Waffengeräth, mit Feuergewehr, 
Kugeln, Bulver u. Lanzen verjeben. 

arafara, Hauptort der Provinz Mauri im 
Sellatahreihe Gaudo im Innern von Norbafrita. 


297 


Saal ‚fo v. w. Karagaffen. 
Karakdſchi Paſcha (türk.), der Generalquam 
tiermeifter, Paſcha von Tſchermen. 

Karake (Seew.), jo v. w. Galione 2). 

Karakita (Baifageinfeln), Gruppe ber 
Sımbainfeln. 

Karakor, Küftenfahrzeuge, deren fih die Hol- 
länder in ben oſtindiſchen Gewäſſern (bei. an ben 
Mioluften) bedienen; fie werben mit Segel u. Rur 
ber fortbewegt u. führen ftatt des Steuerruders 
binten zwei große Ruder mit breiten Blättern 
(Pagajen). Die Schiffer figen auf Querſtangen, 
bie über das Fahrzeug hinausgehen, u. rudern, zu⸗ 
mweilen auf jeber Seite vier Reiben neben einander, 
jede zu 12 Dann, das Gefiht vorwärts gelehrt. 

Karakorum, Gebirgstette bes norbiwefllichen 
Himalaya, grenzt öftlih an den Küenlün, wehli 
an ben Belurtagh ; das Gebirge begremzt orbäntig 
Klein-Tibet; an feinem Sübweftabfalle entfpringen 
zutüfle bes Indus. Bon ben beiben gemefienen 

ipfeln 8. Nr. 1 (23,850 Par. %.) u. 8. Nr. 2 
(26,205 Par. F.) ift der leßtere ber dritthöchſte ber 
tannte Berg ber Erbe. 

Kara: Krud, Minze, jo v. w. Kara Gruſch. 

Karaful (d. i. der Schwarze See), 1) See am 
Berge Ararat; 2) Stabt im Khanat Bulhara in 
Turan (Centralafien) aıı Zer-Afjchan. 
ee Sandmwäfte nordweſtlich bes Aral⸗ 
ees, ſ. b. 

Karalene, Schullehrerſeminar bei Infterburg 
im —— Regierungsbezirt Gumbinnen. 
aralitſprache, Sprache im höchſten Norden 
von Amerika, zerfällt in den grönländiſchen u. eski⸗ 
moiſchen Dialelt. Die Ausſprache iſt für dem 
Fremden ſchwierig, da die meiſten Wörter tief in 
der Kehle ausgeſprochen werden; die Buchſtaben 
ec, d, f. q, x, z fehlen gänzlich. Die Subſtantiva 
haben beſondere Formen, um Kleinheit, Größe, 
Schönheit od. Häßlichkeit auszudrüden, dagegen 
kein Genus, aber einen dreifachen Numerus, Sin⸗ 
ularis, Dualis (auf -k) u. Pluralis (auf -t). 
igentliche Adjectiva fehlen faft gänzlich u. werben 
durch Participia vertreten. Die Berfonalpronomina 
find uanga id, iblit du, una er, uaguk wir bei» 
ben, illiptik ihr beiden, okko fie beiden, fie, uagut 
wir, ilipse ihr. Die Poſſeſſiva werben durch Suf- 
fire an dem Subftantivum ausgebrüdt. Das Ber- 
bum bat vier Eonjugationen, bie ſämmtlich einen 
großen Formenreihthum befigen, indem fie nicht 
nur Perjon, Numerus, Tempus u. Modus genau 
unterſcheiden, jondern auch die Bronominalaccufa- 
tiva durch beiondere Biegungen am Berbum aus 
prüden, 3. B. ermikpunga id) waſche mich, ermik- 
paukit ich waſche bi, ermikpara ich waſche ihn 2c. 
Alle diefe —*— ſind im Negativum wieder ver⸗ 
ſchieden, z. B. ermingilanga ich waſche mich nicht ac. 
Außerdem gibt e8 noch beſondere Formen für Verba 
frequentativa, inchoativa zc. Der Anfang bes 
Baterunfer® lautet: atatarput killangnepotit, 
akkit ussornarsile, d. h. Bater- unjer Himmel- 
in-bu-bift, Name-bein gelobt werbe. Gramma⸗ 
tifen von Egede, Kopenh. 1760; Fabricius, ebd. 
1791, 1801; Kleinſchmidt, Berl. 1851 ; Wörterbuch 
von Egebe, Kopenb. 1750; Fabricius, ebd. 1804; 
Esfimo-Wörterbuch, Lond. 1850. 

Kara-Lom, Fluß, fo v. w. Ake⸗Lom. 

Karamaf, linter Nebenfluß der Wolga im euro- 
päiſch · ruſſiſchen Gouvernement Saratow. 

Karaman (Karamanten), 1) Ejalet in der Afias 
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tiſchen Türkei; das alte Dranien u. Bampbylıen 
mit Konia umfafjend; 1747 OM.; Gebirge: Tau⸗ 
rus u. Antitaurus; Flüffe: Kifil-Irmal mit mehren 
Nebenflüffen, Ruramas ; Seen: mehre ſüße (Tatta) 
n. falzige; heißes Klima, wenig Regen, überhaupt 
wenig bemäffert ; weite, baumloſe Hochflächen, nur in 
ben feuchteren Monaten einige Begetation, bie Fluß⸗ 
thäler dagegen jehr fruchtbar .u reich am guten Wei- 
den; Broducte: Kameele, Bferbe, Fettihmanzichafe, 
Eh en, Getreide, Baummolle, Tabak, Seide, Süb- 
te, Galläpfel 2c.; Hauptbeihäftigung: Bieh- 
zucht, außerdem Aderbau u. Seidenzucht; Inbuftrie 
ering, etwas Baummollenweberei; ber Handel 
hrt die Landesproducte aus; Einwohner meift 
Turfomanen, doch gibt e8 auch Türken, Griechen xc. 
K. bat feinen Namen von einem Stamme Kara- 
man, ber einft über K. u. bie Umgegend berrichte, 
1466 aber den Türken untertbänig wurbe ; 7 limas; 
Hauptftabt Konia ; 2) Stabt darin, jo v. w. Larenda; 
3) perfiihe Provinz, fo v. m. Kerman. 

Karamanifhe Schafe, eine Race Schafe, in 
ber Levante heimiſch; fle tragen eine weiße, vorzüg⸗ 
lich zu Camelots geeignete Wolle u. liefern ein 
ſchmachaftes Fleiſch. 

Karambis (Geogr.), Vorgebirg in Bapblago- 
nien, eine weit ins Schwarze Meer hinausragende 
Landſpitze, welche mit dem gegenüberliegenden Vor⸗ 
gebirge Kriumetopon die ſchmalſte Stelle des Mee⸗ 
res bildete; jetzt Kerembe od. Piſello. 

Karame, Handelsſtadt am Webbe Gunana im 
Somauli-Lande in Ofiafrika, mit 10,000 Ew. 

Karamfin, 1) Nikolai, geb. 1766 zu Bogo- 
roeldza im Gouvernement Simbirjt (Rußland), 
diente zuerft in ber Garbe u. bereifte 1789—91 
Mitteleuropa, wurbe 1803 Reichehiftoriograph u. 
1824 Staatsrath; er ft. 1826 in Petersburg. 1845 
wurde ihm zu Simbirft ein Denkmal geiett. Über 
feine Verdienſte um bie Bildumg ber Ruſſiſchen 
Sprade u. den — Geſchmack in der Ruſſiſchen 
Literatur ſ. d. ſchr.: Geſchichte des Ruſſiſchen 
Reichs (bis 1618), Petersb. 1816 f., 8 Be, 2. 
Aufl. 1818, Bb. 9—12 (vollendet von Blubom), 
1821—29; 5. Aufl. bes Ganzen 1840—43, deutſch 
von F. v. Hauenſchild, Oldekop, Ortel u. Goldham— 
mer, 1820—1833, 11 Bbe., franz. von St. Tho- 
mas u. Jauffret, Par. 1819, 8 Bde. ; Briefe eines 
reifenden Rufen, Mostau 1797—1801 (eutſch 
von Richter, Lpz. 1799 — 1802, 6 Bbe.); aufer- 
dem ſchrieb er Novellen u. Gebichte; 2) An 
drei Nikolajewitſch, jüngfter Sohn des Vor., 
fiel olg Obrift bes ruffiihen Hujarenregiments Fürft 
don Warſchau bei Karakal (in der Kleinen Walachei) 
in einem Gefecht gegen die Türken ben 30. Mai 1854. 

Karamjfin, Stabt, jo v. w. Kermanſchah. 

, Karamuı ſol (Raramenfol), 1) früher barbares- 
tiſches Seeräuberfhiff; 2) türkisches Kauffahrtei- 
je * hohem Maſte, Bugſpriet u. Heinem Be- 
ahnmaſt. 

Kara Muſtäpha, Großweſir, Neffe bes Groß- 
wefirs Achmed Kiuperli; ftand bei der Sultanın 
Mutter in großer Gunft u. ſtieg nach Achmed Kin- 
—— Tode 1678 ſchnell zum Großweſir empor, 

egte glücklich mit Polen, ſchloß Sobieſti am 
Duieſter ein, machte aber 1680 Frieben; er er- 
hielt eine Tochter Muhammeds IV. zur Gemah- 
lin, führte bie türfifche Armee 1683 vor Wien, 
welches durch Sobieffi entjetst wurde, u. warb nach 
5 er ber Schlacht bei Berleny 1684 er- 

offe 
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Karamaniſche Schafe bis Karataſch 


Karandſcha, Volkeſtamm auf ben Philippinen. 

Karang Affem, 1) Provinz, 2) Stabt u. 3) 
Bullan auf der Sundainſel Balı. 

Karang Bulong, Ort auf der Süblüfte ber 
Großen Sundainfel Java. 

Karänos, 1) Heraflide aus dem Geſchlecht bes 
Temenos zu Argos, eroberte um 700 v. Chr. einen 
Theil Maceboniens u. wurde Stifter dieſes Rei» 
ches ; ſ. Dacebonien (Geſch.). 2IE., Sobn Philipps 
von Macebonien u. der Kleopatra, Stiefbruder 
Aleranders des Großen; wurde jung auf Bejebl 
ber Olympias hingerichtet. 

Karanowag, am Ibar, Stabt im Bezirke glei» 
ches Namens des Kreijes Tichatichal im Fürften- 
thum Serbien, Sitz des Biſchofs von Uſchitza; Jahr⸗ 
märkte, Kirchſpielstirche u. Schulen; 1200 Em. 

Karanfebed, Marttfleden am Temes, im wala- 
chiſch ⸗ banater Regimentsbezirtder Banater Militär» 

venze; katholiſche u. griehijche Kirche, Normal- 
Pu, Goldwäſcherei, Sauerquelle, Weinbau, Han- 
bel; 3550 Em. 

Karantinaja Buchta, jo v. w. Eherion 4). 

Karapella, jonft der frumme, mit gerabem Griff 
verjebene Säbel der polniſchen Ebellente, ven fit 
bei feftlichen Gelegenheiten trugen. 

aras, deutſche Eolonie am Befchtau (4000 Fuf 
über ber Meeresflähe) im Kreiſe Pätigorif des 
ruffiihen Gouwernements Stawropol; war früher 
Milfionsanftalt mit bedeutenden Privilegien. 

Karaſch, Nebenfluß ber Donau, entipringt auf 
ben Karpaten im Kreije Lugos bes ungarijchen Ber» 
mwaltungsgebietes Großmwarbein, trennt Die Kreiſe Lu⸗ 
908 u. Zemeswar u. münbet im Serbiiben Banat. 

Karaſcholan, kurdiſches Fürſtenthum im Ejalet 
ai von (Aſiatiſche Türkei), bewohnt von Jeziden. 

rafi (Karaffi), Lima im türliihen Gjalet 
> ———— (Anatoli, Aftatiihe Türkei) am 
Agäiſchen Meer; Theil des alten Myfien, bergig, 
viele Meine Flüſſe, fruchtbar (Getreide, Wein, 
Baumwolle u. Sübfrüchte); font Sit eines fafl 
unabhängigen Paſchas Kara Osman Oglu, deſſen 
Nachkommen noch jpät bier herrſchten; Hauptftabt: 
Balıkefjari. 

Karafifches Meer, jo v. w. Kariiches Meer. 

Karäfu, (b. i. ſchwarzes Waſſer), 1) Fluß im 
türfiihen Ejalet Adana, fließt ing Mittelmeer Bei 
Tarſos; ber Kydnos ber Alten; 2) (Weft-Frat), 
ber türfijhe Name des nörblichen Quellenfluſſes des 
Euphrat; 3) Ortichaft in der Dobrudicha, am Tra⸗ 
janswalle. Hier 12. u. 13. April 1855 Gefecht zwi⸗ 
Ten ben Zürfen u. Auffen; fiegreich für Erftere. 

Karafjubafar, Stadt im Kreije Simpberepel 
bes ruifiichen Gouvernements Taurien, am Krafiu;z 
bat UÜberrefte alter Feftungswerfe, 4 Kirchen, 22 
Moſcheen, mehre Ehane (tatariiche Gaftböfe), Kauıf- 
bäujer, Biehmarkt, Fabrilen in Peber; Kaſernen, 
Palaft der Kaiferin Katharina II., fhöne Gärten; 
in ber Nähe Steinkoblenlager; 15,200 Ew., Tata» 
ren, Karaimen, Ruflen, Juden u. a. 

Karaſſuſche Salzjeen, Seen im Gouvernement 


Tomſt in Sibirien; es find ihrer brei: der äußere, ' 
mittlere od. Bifhnemwojeu. runde. Iufeße | 


A 
" 


terem verſchwindet das Salz im Winter u. Frü v 
fir Gh, 


Karat (v. gr. Keration), 1) Gewicht 


u. Diamanten, fir Golb hält es 12 Grän, 24 | 
Karat maden 1 Mark; für Diamanten hält = 4 | 


Grän; 2) der Same von Erythrina abyssiniea, 
Karatagb, jo v. w. Montenegro. 


Karataſch, Berg im ruffiihen Gouvernement | 


R Karategbin bis Karchedon 


Drenburg, mit bem Ausläufer Wi-Tafch; dicht be> | 
walbet. Bier entipringen bie Flüffe Ai, U u. Ural. 
bin, 1) gebirgigeLanbichaft u. 2) Neben» 

des Amu-Deria in der freien Tatarei. 

—— Vermiſchung bes Goldes, me 
gen zu großer Weiche u. bes hohen Preiſes befjel- 
ben, mit Kupfer od. Silber; mit Kupfer, rothe K., 
mit Silber, weiße K., od. mit beiben, gemiſchte 
K. Ie mehr Kupfer das Karatirte Gold enthäl 
befto rötblicher, je mehr Silber, befto bläſſer ge 
ift e8. Den Feingehalt des verarbeiteten Goldes 
gibt man gewöhnlich in Karaten (f. d.) an, u. bie 
dem Beiworte Karatig vorgejette Zahl zeigt an, 
wie viel Karat feines Gold in 1 Mark der Milhung 
entbalten find; 3. B. 22laratiges Gold enthält 22 
Theile reines Gold u. 2 Theile Kupfer od. Silber. 
In Frankreich, Belgien, den Vereinigten Staaten 
von NRordamerila u. Italien beſtimmt man ben 
Feingebalt nad Tauſendtheilen. Gold von gleichem 
Feingehalte bei weißer K. hat größeres jpecifiiches 
Gewicht als bei rotber. 

Karatöwa, Stadt des Ejalets Uskup (Euro- 
päifche Türkei), an der Braonifa, mit meift böl- 
zernen Häufern, Mojcheen in Ruinen; 6000 mei- 
ften® bulgariiche Em. 

Karatfchew, 1) Kreis im rufjiihen Gouverne- 
ment Oröl; Flüfle: Defina u. Snefhatj ; viel Wal- 
dung, Aderbau ; 89,000 Em.; bie Bauern find meift 
Zimmerfeute od. Steinhauer u. wandern im Som» 
mer in bie jüblihen Gouvernements, bie nach ber 
Krim, od. in bie nördlichen Hauptftäbte, Arbeit 
juchend ; 2) Hauptftabt des Kreijes, an ber Snefbatj ; 
9900 Em. ; mehre Seilfabrifen. 

Karatygin, Waflily Andrejewitich, geb. 1801, 
ruſſiſcher Zragifer, ft. 24/25. März 1853. 

araumefberge, Gebirg am weſtlichen Ufer 
bes Araliees, ſ. d. 

Karaufde, Art aus der Gattung Karpien. 

SKaraväne (eigentlih Kierwane, d. i. Hans 
beisgefellichaft), 1) förmlich organifirte Gefellichaf- 
ten reilendber Kaufleute oder Pilguime, ob. beiber 
(da es febr jelten ift, daß jelbft Pilgrime nicht Waa- 
ren zum Berlanf mit fich führen), die ſich in Weft- 
afien u. Afrila in der Abficht bilden, um durch die 
WBüften, benen es an regelmäßigen Frachtgelegenbei- 
ten feblt, u. auf fonſt nur mit Schwierigleit m paſſi⸗ 
renben Wegen, od. durch andere von Räubern ge— 
fährlich gemadten Gegenden mit mehr Sicherheit zu 
zu reifen. Sie gejellen fich oft zu mehren Hunberten 
zufammen, führen gegen 1000 Kameele mit fich ı. 
zieben gewöhnlich unter Bebedung von Soldaten 
u. Anfübrung des Karavan-Bafhi. Unterlommen 
finden Ken auf ihren Keijen in ben Karavanferais 
(Karavanfereis, vgl. Chan 1), d. i. unter bejon- 
deren Aufiebern ſiehenden öffentlihen Gebäuben, 
welche aus einem bieredigen Hofe mit Brunnen 
befieben, um welchen zwei Reihen leerer Kammern 
geben, wo bie Reilenden u. ihre Thiere Ruhepläge 
finden n. jeder für jeine Nahrung felbft jorgt. Eine 
Raravanjerat — gehört bei den Muham⸗ 

mebanern zu verbienftlichen Werken. Schon 
Herobot erwähnt ſolche K-n (Katalyfeis) in 
Ferien. Die beiden Hauptpilgerfaravanen, welche 
jäbrüih in Mella zujammentreffen, find bie von 
Damaſt u. Kairo, denen fi gewöhnlich zahlreiche 
Danbeltreibende mit ihren Waaren anjchließen, 
vorzüglich ber erfteren, welche 3. B. im Jahr 1851 


von gegen 3000 perſiſchen Kauflenten begleitet wurbe. | 


Der Hanbelsverlehr ber K-n mit bem Innern von 


2) Stabt darın; 
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Afrika ift ſehr ausgebehnt; bei. find hierzu zu rechnen 
bie große K., welche von Nubien in Kairo eintrifft, 
ferner andere, welche ſich in Fez, Tunis, Algier u. 
Tripolis vereinigen, um in das Innere des Lan» 
des zu bringen u. welche ſämmtlich Handelsgeſchäfte 
als einzigen Zwed verfolgen. Ebenjo wirb bie Lan⸗ 
beöverbindung zwiſchen Dalmatien u. ben angren- 
zenben türfiichen Landestheilen durch K-n vermit- 
telt. 2) Früher die Seezüge ber Malteferritter 
gegen bie Ungläubigen, j. Sohanniterorben. 

Karavanenfabrer, Schiffscapitän, welcher 
während feiner Fahrt nach einer Gegend auch an⸗ 
dere, nicht in dieſer Beſtimmung liegende Häfen 
bejucht, um Güter einzunehmen ob. auszulaben. 
Dieje Meinen Karavanenfabrten werben bei ber 
Affecuranz mit in bie eigentliche Fahrt gerechnet. 

Karavelle, uriprünglic portugiefiihe Fahr» 

euge von 100— 150 Tonnen. Bei den Türken 
eigen jest noch jchwere Laftichiffe K.; auch als 
Spottname für ein plumpes Schiff gebraucht in 
allen Seeſprachen. 

Kara Veria, Stadt im Ejalet Rumili (Euros 
päifche Türkei); Garnfärberei, Baummwollenmanu« 
facturen, Reis» u. Obftbau ; 8000 Em. 

Karavi, griechiſche Infel an ber ſüdlichen Oft« 
füfte von Morea. 

Karamwang, Borgebirge der Norbküfte der Gro- 
fen Sundainjel Java. 

Karamwankagebirge, Theil der Carniſchen Al- 
pen (j. Alpen 2) C) a); höchſter Berg die Stei— 
ner Alp, 8000 Fuß hoch. 

Karbaſſen, rufliihe Flußfahrzeuge, die mehre 
Zauienb Pub Ladung tragen. 

Karbatſche, 1) Peitihe von Leberriemen ge- 
flochten, deren Stiel mit Leber überzogen ift; auch 
2) Peitiche ohne Stiel u. nur mit einem Griff, bei 
welcher bie Yeberriemen gewöhnlich über Fiſchbein 
geflochten find, zum Züchtigen der Sträflinge im 
Öffentlichen Strafanftalten gebraucht. 

Karbe, jo v. w. Kiimmel. 

Karbe, Auguft, geb. 1774 zu Görlsdorf in der 
Mittelmark; ward Auffeher des väterlichen Gutes, 
pachtete 1808 die Domäne Wejelis, übernahm bazu 
die Direction zu Chorin u. fpäter deu General- 
pacht des Aıntes Blanlenburg, war auch Borftand 
der Mobiliar» Brand» u. Hageljhäben » Verfiche- 
rungs-Gejellichaft in Schwedt, welche er 1836 mit 
gründen Half; er ft. 1845 u. jhr.: Über die Einfüp- 
rung ber englischen Fruchtwechſelwirthſchaft, Preuzl. 
1802, 2. Aufl. 1805; Über Schafweidenblöjungen 
(Preisſchr.), Stuttg. 1840. 

Karbelen, bei Schleußenthoren die Hölzer, an 
welche diefelben zurüdgejchlagen werben. 

Karben, Ortihaften im Kreiſe Nidda ber groß- ° 
berzoglich beifischen Provinz Oberheſſen: 1) Groß⸗ 
farben, Dorf mit 1000 Ew. u. zwei Mineral» 
brunnen, von denen ber Lubwigsbrunmen von Bes 
beutung iſt; 2) Kleinltarben, Dorjan der Ribta, 
mit 800 Ew.; 3) Dfarben, Dorf an der Nidda, 
mit 650 Ew. . 

Karbig, 1) Bezirk des Kreiſes Leippa (Böhmen); 
erino« u. Kattunfabril, Braun«- 
tohlenwerf, Feldbau, Gerberei; 1300 Ew. 

Karbolein, jo v. w. Earbolein. 

Karbuntel, 1) |. Karfuntel; 2) (Landw.), jo u. 
w. Brand. 

Karch, Fiſch, Art der Olme. 

arch, Gewicht in Oflerreih — 400 Pfunb. 

Karchẽdon, griechischer Namıe für Carthago. 
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Karchemiſch (a. Geogr.), fo v. w. Kirkefion. 

Karcher, Ernft Friedrich, geb. 1780 zu Ichen- 
beim bet Straßburg, wurbe 1812 Bagenhofmeifter 
in Karlsruhe, 1815 Lehrer am Päbagogium in 
Durlah, 1820 Projeflor u. 1836 Director am 
Lyceum zu Karlsruhe; war auch jeit 1833 Mitglieb 
ber Kirchen» u. Brüfungscommiffion u. 1836 bes 
Dberftubienrathes u. fi. den 12. April 1855 in 
Karlsruhe; er jchr.: De optima lat. lexici con- 
dendi ratione, Karler. 1826; Schulmörterbud 
ber Lateiniſchen Sprade in etymologiicher Ord⸗ 
nung, ebd. 1824, 2. Aufl. 1826; Lateiniſch⸗deutſches 
u. beutjch-Tateinifches Wörterbuch, Hannov. 1826, 
2 Bde.; Kleineres Wörterbuch ber Lateiniſchen 
Sprade in etymologifhher Ordnung, Stuttg. 1831; 
Handwörterbuch ber Lateinifchen Sprache, ebd. 1842. 

Karczag (Karbözag), 1) Bezirk im Diftricte 
Jazygien u. Kumanien bes Berwaltungsgebietes 
Peſth⸗Ofen (Ungarn); 2) Marttfleden darin an ber 
Peſth⸗Debrecziner Eiſenbahn; einft Hauptort von 
Großfumanien; Boftamt, Ader-, Wein«, Melonen« 
bau, Viehzucht, Schilbfröten ; 12,200 Em. 

Kardamüle (a. Geogr.), Stabt in Meffenien; 
fpäter von den Spartanern erobert, Geburtsort der 
Diosluren; Auguftns gabibr bie Freiheit; jegt Star- 
dhamula, einer ver fefteften Punkte in ber Maina. 
Zwei Duellen find bier, Die abwecjelnd bes Tages 
u. bes Nachts falt u. warm find. 

Kardaſch-Reczitz, Stadt im Bezirk Weſſely des 
Kreiſes Bubmweis (Böhmen); Schloß, Tuchweberei, 
Lanbwirtbichaft; 2200 Emw. 

Kardätiche, 1) ſcharfe Bürſte, bei. 2) Bürſte 
zum Putzen der Pferde; daher Karbätfchen, Pferde 
bürften; vgl. Striegeln; 3) bei mehren Hanbwer- 
fern, bei. in der Streichmwollenipinnerei jo v. w. 
Krempeln, j. u. Kratze II. 2); 4) das große Neibe- 
bret, mit welchem der Maurer ben erften Be 
wurf einer abzupugenden Mauer überziebt, um zu» 
dörderſt eine gleihmäßige Ebene in dem Bewurfe 
zu erhalten, ee berjelbe mit dem fleinen Reibebret 
vollendet wird. 

Karde, 1) jo v. w. Karbenbiftel; 2) jo v. w. 
Kratze od. Krempel; Grobkarde, jo v. w. Bow 
trage od. Reißkrempel; Auskarde od. Rein— 
farbe, fo v. mw. Feinkrempel. In Bezug auf bie 
Breite bes Krempelbeihlags unterſcheidet man 
einfache K-n (18 Zoll) m. Doppellarden 
(3 Fuß); über Doppellarben in anderer Bedeu— 
tung, vgl. Krage II. 1); 3) Werkzeug, womit 
wollene Zeuge gekardet (geraubet), db. 5 
bie Haare berjelben aufaefragt u. zum Scheren 
vorbereitet werben. Es wird aus den Samenköpfen 
ber Karbenbiftel gemacht, deren Stiele für bie 
Handrauherei in einen hölzernen Kreuze (Karben: 
Breuz) befeftigt werben; daſſelbe beſteht aus zwei 
rechtwinkelig über einander geichobenen, 11 Zoll 
langen Holzſtäbchen u. enthält gewöbnlih 16 K-n 
in zwei iiber einander ftehenden Reiben, in drei 
von ben Armen bes Kreuzes werben bie Ken be— 
feftigt u. der vierte dient als Handgriff. Wenn bie 
Ken auf der einen Seite abgenugt find, werben fie 
umgemwenbet. Hat fich zu viel Wolle in die K-n 
gehängt, jo werben fie mit einem Kamme von Drabt 
(Kardenauöftecher) ob. mit einem feilenartig bearbei« 
teten Stück Eijen in einem Hefte (Kardenräumer) 

ereinigt. Bei den Rauhmaſchinen (j. d.) find die 
arbendifieln in 12—16 Doppelreiben in der Kar- 
dentrommel, welche 23,—3 Fuß im Durchmefier u. 
etwas breiter als das zu raubende Tuch ifl. Die 
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Berfuche die Karbentifteln pur gM etalltarben, 
b. b. durch Beichläge von bünnen Eiſendrahthälchen 
(ähnlich wie bei den Krempeln) zu erſetzen, batter 
—— für feine Tuche feinen günſtigen Erfels; 
vgl. Rauben. Sie werben von ben Tuchmachetn 
jelbft od. von unzünftigen Berfonen (Karbenfepem: 
verfertigt. 

Kardeele, 1) (Seew.), bie größeren Theil: er. 
Trofjen eines Taues, welde aus Duchten zuiam- 
mengebrebt find; eim kabelweiſe geichlagemes Zaun 
beſteht aus brei Karbeelen u. jedes Karbeel aus 
brei Duchten; 2) VBorrihtung an ben Unterraben, 
um biejelben im bie Höbe zum ziehen u. berumnter 
zulafien (zu hiſſen u. fireihen); fie beſtebt 
aus einem Taue, weldhes an dem Racke Der Rık 
befeftigt ift, von da nach dem obern Theil te 
Maftes od. der Stenge über eine Rolle (Karberibed) 
geleitet wird u. Dann wieder hinter bem Mafte berun- 
ter gebt; 3) ein Meines Fäßchen, bei. 4) als Maß — 
4 Tonne od. 12 Stedlannen, bei. für Filchtbran. 

Kardendiftel (Webertarde, Rauhkarde, 
Tudlarde, Dipsacus fullonum), zweijährige 
Handelspflanze aus dem Geſchlecht Dipſacus, deren 
ftahlihe Blumenköpfe von ben Hutmachern u. 
Quchbereitern zum Karbätihen u. Abputzen ar 
braucht werben ; bie Aoignoner K. ift Die befte. Sie 
liebt trodnen, tiefgeloderten, gut gebingten Be 
ben, niebrige, etwas feuchte Lage u. erfriert ba 
einer Kälte von 12° R.; entweber werben bie Pflar- 
zen in einem Gartenbeet gezogen u. im Auauf cr. 
September ins Felb gefegt, od, der Same mirt 
im Juli od, Augufl gleich auf den Ader in 15-2 
Zoll von einander entfernten Reihen geiäet. Epi- 
ter werben bie Pflängchen jo verzogen, daß fie I 

uß von einander ſtehen. Sobald Die Bilamen 

tängel treißen, nimmt man ihnen bie Meben- 
ſchoſſe, damit die Köpfe auf den Hanpsftängen 
defto größer werben. Die Köpfe werben, wa 
die Hütchen biegſam, aber feft find u. vie ni 
tbige Glafticität haben, nad u. nach mit Jamgen 
Stängeln abgejchnitten, zujammengebunden, au 
einen Iuftigen Boden gehängt u. wern fie nähe 
troden geworben, in große, mittelgroße u. Fleime for 
tirt u. gebunden zum Berlauf zu 100 Stüd 
men. Bgl. I. von Reider, Das Ganze des. 
benbiftelbaues, Nürnb. 1823; Thiel, Anleitung 
zum zwedmäßigen Anbau 2c. ber K., Prag 1824; 
Schober, Anleitung zum Anbau der K. Dresd. 1852. 

Kärder, Infect, jo v. w. Köcherjungfer. 

Kardi....(v. gr.), ſ. Earbi.... 

Kardia (a. Geoge.), Stadt auf dem Thraciſchen 
Sherjonejos, von Lyſimachos zerftört u. aus den 
Trümmern eufimadia aufgebaut; in ihr zeigte 
man bas Grab der Helle. Jetzt Karidia. 

Kardiäna (Karbiotife), eine ber Meinten ber 
Cylladen im griechiſchen Archipelagus zwiichen Br 
lifandro u. Sikinos, ein böhlenreicher Kalkiekier, 
auf bem bie benachbarten Inſelbewohner im Winter 
u. Frühling . Dieb unterhalten. 

tardieftelgeld, jo v. w. Bauernmiethe. 

Sarbdivide (v. gr., Matb.), Eurbe ber wierten 
Ordnung von beraförmiger Geftalt, eine Epicy 
floide, die durch die Wälzung eines Kreiſes auf 
einem ibm gleichen von einem Punkte vb 
Umfange jenes bejchrieben wird; auch iſt ai 
Verwandte der Conchoide anzuſehn, da eine am 
gebene gerabe Linie auf einem Kreiie, fo wie beider | 
Conchoide auf einer geraden Linie fortgeführt wird | 
indem zugleih ihre Berlängerung dur einen | 
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gebenen Punlt gebt. Ihre Gleichung zwiſchen recht- 
winkfigen Eoorbinaten ift — ein — r 
y*+x?)x— 4r? y? 0, wor ber Halbmeffer 
Se ni Bau Dat 
. hr eninbalt ift dem . 
fachen Inhalt des rollenden Kreiſes ob. des Grund» 
freifes gleich; ihr Umfang gleicht dem achtfachen 
Durchmefler dieſes Kreiſes Laftilliani bat ibr den 
Namen gegeben, nachdem fchon frühere Mathema- 
tifer, bei. Carrẽ, fie bebanbelten. 
Karbudi (a. Geogr.), Bergvolk in Gordhene 
(SGroßarmenien); jetzt Kurden: fie waren roh u. 
?riegeriich u. gute Bogenſchützen; fie bauten viel 
Wein, welden fie aus Mangel an Fäflern in ge» 
tünchten Erbhöhlen aufbewahrten. Nach ihnen 
waren bie arduchtſchen Berge, eine Fortſetzung 
ber Gorbyäifcgen, benennt. 
SKarbuel, jo dv. w. Kartbli, |. Georgien (Geſch.) 


VL »). 

Kardufe (Kriegew.), jo v. m. Cartouche 4). 

ig, 1. Karchag. 

Kare, jo v. w. Kahre. 

Karecka, Nebenfluß bes Gamtos im Caplande, 
entſpringt auf den Winterbergen. 

Karebfä, fo v. w. Karrach. 

Kareien, fammmollenen *— dadurch eine 

latte Oberfläche geben, daß man bie Haare abſengt. 
® Zeug wirb babei auf ber Kareimafchine, einem 
bölzernen Gerüfte, ausgeſpannt u. ber Kohlenkaſten 
darunter bingezogen, od. das nafje Zeug wirb mit- 
telſt eines einfachen Walzenapparates über Kohlen» 
feuer weggezogen. Kattune werben gewöhnlich da⸗ 
durch geiengt, daß man fie über metallne hohle 
ki Eylinder hinwegzieht; vgl. Kattun. 
vet, Infel, fo v. w. Karal 2). 

Karelen (Karelier), ift bereine ber beiben Zweige, 
in welchen bie baltiſchen Finnen od. eigentlichen Fin- 
nen zerfallen. Während fih an die Hämälätjet 
od. Zavafter bie Bölkerichaften ver Weſſen od. 
Tſchuden, ber Boten od. Watjalaifet, die Eften od. 
Wirolaiſet ſammt ben Liven anſchließen, gehören zum 
Karefifchen Zweig, außer ben ei entliden K., ob., 
mie ih nennen, Rarjalaijet, noch die Sa- 
wolarenw.QOnenenod. Kainulaiſet. Die K. 
hatten urſprünglich ihre Sitze an den Ufern der Dwina 
u. bes Weißen Meeres, ſcheinen jedoch mindeſtens 
im $. Jahrh. n. Chr. ſich von dort über ben Fin» 
niſchen Yandrüden bis rings um ben Bottniichen 
Meerbuien auch über das nörbliche Schweben aus- 
gebreitet zu haben. In den Küftenlänbern bes Bott- 
niihen Meerbufens fcheinen fie ven Stanbinaviern 
unter dem Namen ber Duenen ob, Kainulaifet, 
d.i. Flachlãnder, befannt geworben zu fein, welcher 
Name noch jetzi im ber Gegend von Torneä ben 
mweftbettnifchen Finnen beigelegt wird. Schon im 
9. Jahrh. wurden die K., wenn aud unter fich ftets 
miederbofenden Kämpfen, theils den Schweben, 
theils ten Rufen von Nowgorod tributpflichtig. 
Seit 1227 wurde das Ehriftentbum unter ihnen 
verbreitet. Durd den Frieden von Nöteborg (1323) 
mußten bie Rufen einen großen Theil Kareliens 
an Schweden abtreten. Unter ben 8. bat fich die 
— — Sprache u. vollsthümliche Literatur (ſ. 

alevala), ſowie überhaupt die ganze Nationalität 
am reinften erhalten. Außer im Großfürftentbum 
Finnland, wo etwa bie Hälfte ber finnischen Be- 
mobhner lareliſchen Stammes id wohnen auch noch 
ın den benachbarten ruffifhen Gouvernements viele 
agentlihe Karelier (171,700), wozu nod-al® Un⸗ 
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terabtheilungen Aürämdifet (29,400), Sawaloi 
(43,000) u. bie Refte der Ingrier (f. d.) lommen. 
Ihre Sprache, ſ. Kareliſche Sprache. 

Karelien, ver öftliche Theil non Finnland vor 
ber ruffiichen Herrſchaft, welcher 1721 im frrieben 
von Nyftäbt an Rußland abgetreten wurde. 

Karelin, Georg von 8., Ruſſe, ber 1828 n. 
dann 1832—33 die Kirgifenfteppe in naturhiſto⸗ 
riſchem Interefie bereifie; 1839-43 beindhte er im 
Auftrag der Naturforſchenden Gejellichaft in Mos- 
fau u. dann unterftügt von ber Regierung, mit 
Kiriloff u. Maslenniloff, Sibirien nach ben ner- 
ſchiedenſten Richtungen, zugleih and mit Be- 
rüdfihtigung ber — — ſtatiſtiſchen u. 
meteorologiſchen Berbältniffe, n. durch ihn kamen 
Nachrichten von mehreren-nocdh ganz ımbelannten 
nad Cure beſ. von ben chineſiſchen Grengdiftricten, 
na ropa. 

reliſche Sprache, harter u. rauher Dialekt 
bes Finniſchen (ſ. d.). Sie hat bie 13 Caſus bes 
inniſchen: Nominativ, Infinit (—a, e), Genitiv 
—n), Eifiv (—na), Faetiv (—kschi, ksi), Alla» 
tiv (—lla, 11ä), Illativ (—ch), Ablativ (—Ida), 
Elativo (—schta), Inftrumentalis ob. Adeffiv 
(—Ila, Ilä), Ineffivo (—schscha, ssa), Abeifiv od. 
Earitiv (—ta) u. Abverbiafis (—schti); der Plural 
bat im Nominativ die Endung —t, während in 
den anbern Caſus i vor die Eafusenbung bes 
Singular eingefhoben wird. Statt des Accujativs, 
ir fehlt, wirb einer ber brei erften Caſus ge» 
braudt. Die Comparation ber Abjectiva erfolgt 
durch die Endung —mbi. Die Pronomina Perjo- 
nalia find mie id, schie bu, hıän er, müö wir, 
tüö ihr, hüö fie. Beim Verbum veigt ber Impe- 
rativ bie Wurzel, ein angehängtes n bilbet baraus 
bie erfte Perjon Präfentis, wofür in ber zweiten 
Perfon t, in ber britten v, Plural 1. ma, 2. ta, 
3. —ch eintritt. Das Präteritum bat i vor ber 
Endung. Der Infinitiv endigt auf einen Vocal, 
Participium auf —n, —va, —uo, —üö. Dab 
Negativum flectirt, wie im Finniſchen, be. bie 
vorgefetste Negation, neben welcher das Berbum 
meift unverändert bleibt. Statt der Präpofitionen 
gibt es Poftpofitionen. Der Anfang des Bater- 
uniers lautet: tuatto miän, kumbane olet tai- 
vahaschscha, ana hüvittiätschov nimi schivn, 
d. h. Bater unfer, welcher bift im- Himmel, daf 
gebeiligt- werde Name bein. Grammatil u. Wör- 
terbuch eriftirt noch nicht. ‚ 

Karen, ein weitverbreiteter Vollsſtamm in ben 
binterindiichen Reihen Birma u. Arracan (Afien), 
am zahlreichften in ben ben Briten gehörenden Pro- 
binzen, namentlich in dem Delta des Irawaddy. Die 
K. treiben meift Aderbau u. Viehzucht, verſtehen 
aber auch fehr gut zu weben, färben u. ſchmieden. 
Schon von Marco Polo erwähnt, find fie Doch erft 
feit 1830 befannt geworben, beſ. burch bie proteftan« 
tiſchen Milfionäre, denen e8 gelungen ift, mehr als 
100,000 Seelen des Volles zum Chriſtenthum zu 
befebren. Merkwürdig ift das Bolt durch jeine 
mündlich fortgepflanzen Traditionen, welde fi 
meift auf die Schöpfung der Welt, anf ben Urfprung 
der Menichen, auf bie Verheißungen a 
Erleuchtung u. a. m. beziehen. Unerſchütterlich jet 
fanden bie K., umgeben vom Buddhismus, im 
Glouhen an einen Gott, den Schöpfer aller Diuge, 
u. erwarteten bie weißen Männer, welche yon Sen- 
nenunitergaug kommen u. fie mit dem Überbrin- 
gen bes guten Buches bie Anbetung bes lebendigen 
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Gottes Iehren follten. Etwa 1830 wurbe einer von 

ihnen, Kostha-byu zum Chriſtenthum belehrt u. 

wirkte num als Apoftel unter feinem Bofte, 
Karenfifher Meerbufen, jo v. mw. Kariſches 


Meer. 

Karen-Sprade, Sprache ver Karen (f. d.) in 
Birma u. Arracan, zerfällt in mehrere Dialelte, von 
nalen von Sgau u. Pgbo am befannteften find. 
Sie gehört zu den fogen. einjolbigen, flerionslojen 
Spraden u. wird mit birmaniſchen Buchftaben ge- 
fchrieben, bie im Pgho eine etwas abweichende Ge- 
falt annehmen. DieBocale werben mit 6 verſchiede⸗ 
nen Betonungen ausgefprocden, welche ven Wörtern 
verfchievene Bebeutungen verleihen, 3. B. me Zahn, 
daſſelbe mit fallendem Ton: Segel, kurz abgeftoßen: 
Auge, abgeftoßen u. beß; Sand. Die Subſtantiva 
haben keine Form für Caſus, Numerus u. Genus; 
der Plural wird zuweilen durch ein Affix, wie tpha 
ausgedrückt, das natürliche Genus durch ein beige— 
fügtes pa Vater, mo Mutter od. dgl. Die Adjectiva 
ri gewöhnlid ihrem Subftantiv. Zablwörter 
find im Sgau: 1 ta, 2khi, 3thu,4 lwi,5 ye, 
6 ghü, 7 nwi, 8 ghö, 9 khwi, 10 ta tshi ; fie haben 
vn ein, bie Gattung ber gezählten Dinge 

ezeichnendes Numeralwort hinter fid), wie htu für 
Bäume, pho für Blumen ꝛc. Pronomina find: 
y& ich, nä bu, awe er, fie, e8, pawe wir, thüwe ibr, 
awe thé fie, ya tä mein, ntä bein, atä fein, pa tä 
unfer, thu we thé atä euer, awe the atä ihr, 
ai diefer, and jener. Die Berba baben ein Activum, 
Medium u: Paffivum, einen Inbicativ, Imperativ, 
Potentialis, Optativ u. Tonjunctiv, einen Aorift, 
Berfectum u, zwei Futura, Die Conjugation ger 
ſchieht durch Affire u. Präfire mit Hilfe der per— 
fönlihen Pronomina, 3. B. tsa le ich gebe, nle du 
ebft, ale er geht, pawe le wir geben, thüwe le 
dr geht, awe thi le fie gehen, tsa le-li ich ging, 
tsa ka le ich werde geben, tsa le-th& ich fann 
eben ꝛc. Grammatik von Mafon, Tavoy 1846; 
örterbuh von Wabe, Taovy 1847—49; von 
Bennet, Tavoy 1846. 

Karenz (Karenzien), heilige Stabt auf Rügen, 
wurde 1170 vom Dänenkönige Waldemar I. zer⸗ 
ftört; jetst ftebt dort Garz. 

Kareſa (a. Geogr.), eine der Lichaden. 

Karesjok-Elv, linker Nebenfluß des Tanaelv 
im norwegifhen Amte Finnmarlen. 

Karethorn (Cypraea testudinaria), eine Art 
der Porzellanſchnecke. 

Karetnaja (jonft Jamskaja), Stabttheil von 
St. Petersburg, ſ. d. 

Karfiol, fo v. w. Blumentohf. 

Karfunfel (v. lat. Carbunculus), 1) bei ben 
Alten einige Edelſteine, bei. der Rubin; dann 
2) nach der Fabel des Mittelalters feuerrother, 
——————— im Dunkeln leuchtender u. feinen 

räger umfichtbar madenber Stein. Die Zeifige 
—— ihn in ihr Neſt legen u. deshalb daſſelbe 
elten gefunden werben. In ber myſtiſch-roman⸗ 
tiſchen Schule zu Anfang des 19. Jahrh. gehörte 
ber K. zum Bilde des unbelannten Etwas, das fie 
in überſchwenglichem Gefühl zu empfinden ver⸗ 
meinte; bauptiächlich wurde in Werners Schriften, 
bei. in feiner Weihe ber Kraft, mit dem K. ein 
übertriebenes poetiiches Spiel getrieben. Balb 
erhoben fich Gegner gegen dieſes Bild, wie gegen 
bie ganze Schule, denen num ber K. zur Zieljcheibe 
des Spottes biente. Baggeſen u. Andere machten 
dieſe Karfunkeipoefte lächerlich, bei. im K.- od. 
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Klingllingelalmanach, Tiib. 1810. 8) jet ber rothe 
Granat; 4) (Carbunculus, Anthrax), eine mebs 
rere zen. augleich ———— be 
grenzte Entzündung bed Haut» u. —— 
gewebes, bie leichtfin Brand übergeht. Bon 

verwandten Furunlel ift ber 8. durch feine Aus 
breitung auf mehrere neben einander liegenbe 
Drüfen u. feine Neigung zu Übergang in Branb, 
überhaupt durch größere Heftigkeit der Entzün- 
dungserſcheinungen unterichieden. Der K. tritt auf 
als: ar anftedender 8. (bösartige Blatter 
od. Buftel-Milzbrandfarfuntel, Carbun- 
culuscontagiosus, Pustula maligna s. gangrae- 
nosa); dieſe Art von 8. wird durch Übertragung 
eines Anftedungsftoffes von Thieren, bie am ber 
Milzbrandjeuche leiden, auf Menſchen erzeuat, ſ. 
Milzbrand. Der 8. entwidelt fi) bald im Geſicht, 
bald im Naden, am Halje ob. an ben Ertremitäten, 
zunächft ein Heines judendes Knöthen od. Biäs- 
hen (Puftel) bildend. Die Haut entziiıfbet fid, 
ſchwillt an, wirb hart u. fehr ſchmerzhaft, pas Bläs- 
chen dunkelroth, ſchwarzblau u. vertrodnet zu eimer 
barten Krufte. Die Härte ber Haut nimmt zu, & 
entfichen neue mit ftinlender Jauche gefüllte Brant» 
blaſen, Die zufammenfließend eine feftfigenbe Brand⸗ 
kruſte bilden. Der Brand greift tiefer u. allmälig 
bildet fich Durch entzündliche Reaction der Umgebung 
eine jharfe Abgrenzung (Demerlationslinie) bes 
Lebenden von dem Abgeftorbenen, dadurch wird Das 
Brandige abgeftoßen, u. es bleibt nunmehr eime 
Geihwürsflähe zurüd. Der Ausgang ift zuweilen 
ungünftiger, die Zerftörung greift um fi u. bringt 
meift durch Aufnahme brandiger Sande in das 
Dlut den Tod. Die Krankheitseriheinungen dabei 
(Unrube, Sclaflofigleit, Schwindel, Erbreden, 
Kopfihmerz, Durft, häufiger Puls 2c.) hängen 
lediglih von ber örtlichen Entzündung ab u. neb- 
men nad u. nach einen topböien Charafter am, 


"Sehr oft jedoch tritt ein ſchneller Verfall der Kräfte 


ein, der Puls wird Mein, jehr frequent, es zeigen 
En Delirien, Ohnmachten u. unter heftigen Durch» 
ällen, Blutungen u. Schweißen ftirbt ber Kranke 
umweilen ſchon in den erften 3—4 Tagen. b) Eim- 
—— K. (Bösartiger Furunkel, Carbun- 
culus simplex, Anthrax, Furunculus ınalig- 
nus); kann als ein branbig werbender Blutfchmär 
(Furunkel) betrachtet werben, von welchem er ſich 
in ber oben angegebenen Weiſe unterſcheidet. Bon 
ben anftedenden K. unterfcheibet er ſich no i 
dur feine Entftehung, aber auch burd Char 

u. Verlauf, indem er von innen nah außen fort 
ſchreitet. Anfänglich dem Furunfel ganz ähnlich, 
wird die entzündliche Schwellung der Haut u. bes 
Darunter gelegenen — umſchrieben, Bart 
u. ſehr ſchmerzhaft, die Röthe zuletzt dunkelblau ob. 
ſchwarz. Auf der Oberfläche erbeben ſich mit Brand» 
jauche gefüllte Blaſen u. bildet ſich ein Scherf, 
aus defien Öffnungen eine ftinfende, mit Blut x. 
abgeftorbenen zei ewebspartien vermiſchte Jauche 
hervorguillt. Nah Abſtoßung bes Brandſchorjes 
zeigt ſich ein Geſchwür, auf —* Grunde 
Musleln, Nerven un. Gefäße blos liegen. Ey \ 
bem Grade des 8-8 find die begleitenden ran 
beitserfcyeinungen mehr ob. weniger bebentenb. 
Zumeilen nimmt glei von Anfang an bas Fieber 
einen nervöſen ob. fauligen Charakter an ır. bat 
Örtliche Leiden erjcheint ald Symptom eines im 
neren Leidens ır. verläuft zumeift tödtlich (Peft⸗ 
tarfunfel, Bubo pestilentialis, Bubonen» 
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pen), f. Beft. Im vielen Fällen ſteht der 8: in 
re Beziehung zu er an gefumber 
Rabrung, ſchlechter Wohnung ob. zu gaftriichen 
flänben, zu gichtifcher, ſyphilitiſcher, ſtrophuiöſer 
ſchaffenheit. K. am Kopfe u. am Halfe finb 

bie gefährlichften, ebenſo wie die, welche von einem 
nervöſen ob. fauligen Fieber begleitet werben. Seit 
einer Reibe von Jahren ift in verſchiedenen Stäbten 
m. Gegenden Großbritanniens (London, Orforb, 
Cambridge, Briftol, Manchefter, Norb- u. Sübd- 
wales, Schottland, Srland xc.) ein epidemiſcher 
8. aufgetreten (Furunkelkrankheit, Furun- 
euloid disease, Karfunfeltranfheit), welcher mit 
Furunfelbilbungen u. Unterbautzellgemebsabjiceffen 
u. fogar mit oberflächlichen Nagelgeſchwüren einber- 
gebt. Einige Ärzte unterfcheiven auch noch die epibe- 
miſche KarfuntularentzündungderLippen. 
Die Behandlung bes K⸗s erforbert frühzeitig einen 
gebörig tiefen Einſchnitt in bie Geihwulft, damit 
bie unter ber Haut angefamumelte Brandjauche 
abfließen kann, ſodann Mittel zur Beförderung ber 
g bes Brandigen in ber Tiefe, Kallwaſſer, 
Hofeifig, Tauterifation mit concentrirten Säuren 
n. endlich erweichenbe Uniſchläge. Die Anmwenbung 
innerer Mittel bat fih nach ben verjchiedenen ur« 
fählichen Momenten od. verjihiebenen Folgeerſchei⸗ 


zu richten. 

— (obere, mittlere m. untere K.), 
drei Flüffe im ruffifhen Gouvernement Orenburg, 
fallen in die Samara. 

Kargalik, 1) Nebenfluß des Yarkend u. 2) Ort 
baram in der chineſiſchen Bukharei. 

Kargafon (Kargatfon), jo v. tv. Cargo. 

Kargat, Fluß, entipringt im Kreiſe Tomſt, 
(Sibirien) u. fällt nach 30 Meilen in ben Tichapfee. 

Karge (Kargewa, Unrubftabt), Stabt an ber 
Obra, um Kreife Bomft des preußifchen Regie- 
rungsbezirts u. der Provinz Poſen; Weinbau, Bieh- 
märfte; se .- er 

arg u. Geiz. 

»Kargopol, 1) Kreis u ruſſiſchen Gouvernement 
Dlonez, bewäffert vom Dnega u. a., See: Latſche; 


waldig, jumpfig; viel Wild; 60,000 Em.; Ber- 
i von Beigwer; Schiffbau; 2) Hauptftabt 
Des Kreiles, am Onega, 17 Kirchen; Pelzhaubel; 


2000 Em. 

— iſch⸗Tau, Gebirgszug im ruſſi⸗ 
ſchen ine DOrenburg, neläufer ber 
Uralihen Gebirge, mit glimmenven Bullanert. 

Sarg von Bebenburg, ein altes, gegenwär⸗ 
fg in Ofterrih u. Baiern anfälfiges Geſchlecht, 
welches 1615 ben Reichsabel u. 1731 ben frei- 
berrnftand erhielt. 1) Hieronymus Karl, geb. 
1635, war furmainzifcher u. fürftlich bambergifcher 

i a. Hoſtanzler u. mit Anna von 

‚er fl. 17235 feine beiden Söhne 

u. Georg Karl flifteten bie zwei 

noch Linien: L Die ältere, frän- 
Lifche Linie (weiche nicht das Prädicat Beben- 
Burg führt), Stifter: 2) Freiherr Georg Joſeph, 
Sobn bes Vorigen, geb. 1684, war fürftlich bam- 
bergider Geheimerrath, Kanzler u. Rechtöbeputirter 
bei dem Reihelammergeriht zu Wetzlar u. feit 
1741 mit Magdalena geb. rein von Leoprechting 
sermäßtt, er fi. 1779. Berzeiti er Chef ift: 3) Frei» 
Herr Ludwig, Urentel des Borigen u. Sohn bes 
1848 verfiorbenen Freiherrn Ludwig, geb. 1832, 
iſt Öfterreichiiher Hauptmann im 55. Infanterie» 
Zegiment n. jeit 1858 vermählt mit Caroline v. 


2azarini. II. Die jüngere, baierifh-öfter- 
reichiſche Linie, Stier: 4) Freiherr Georg 
Karl, Bruder von 8. 2), geb. 1686, war fur- 
trierifcher Geheimerratb, Kämmerer u. Eomitial- 
geſandter in Regensburg u. in zweiter Ehe vermäbft 
mit Rofalie geb. Freiin von Neffelrode-Eresboven; 
er ft. 1747, feine beiden Enkel Ludwig u. Franz 
Zaver theilten bie Linie in zwei Speciallinien: A) 
Die baieriſche Speciallinie, deren Grünber 
war freiberr Ludwig, geb. 1744; jetziger Chef ift: 
5) Ssreiberr Clemens, Sohn bes 1846 verftorbe- 
nen Bolizeibirectors zu München Freiherrn Theodor 
Marquard, geb. 1825, ift Kreis» u. Stabtgerichts- 
rath zu München u. jeit 1857 mit Bruma Helene geb. 
bon Handel vermäblt. B) Die öſterreichiſche 
Speciallinie, Stifter#6) Franz Xaver, geb. 
1749, ftarb als Bicepräfibent ber oberften Yuftiz- 
rn zu Prag 1808; ber jebige Chef ift: 7) Freiherr 
ranz, Sohndes or. geb. 1784, ift Appellations- 
gerichtsratb zu Prag u. jeit 1808 mit Caroline bel 
Caretto, geb. Gräfin von Mille fimo, vermäplt. 

Karhni, 1) Nebenfluß des Aras u. 2) Dorf 
baran im ruffifhen Armenien, öftlih von Eriwan. 

Kari (nord. Diyth.), Aſe, Gott des Windes. 

Kari, aus ben franzöfifhen Colonien kommendes, 
ur Bereitung eines Senfes dienendes Pulver, be» 
hebt aus Piement, Carummurzel, Pfeffer, Gewürz- 
nelfen u. Muscate. 

Kari, Stabt im Fellatah- Reiche Maſſina (Afrika), 
liegt rechts am oberen Niger. 

Karia (a. Geogr.), 1) “ v. w. Karien; 2) (Ca- 
rum portus), Stabt u. Hafen am Schwarzen 
Meere in Nieder-Möften; jetst Elerne. 

Kariatb, jo v. w. Kirjath. 

Karibdſche, Ortſchaft bei Conftantinopel, f. d. 
(m. —— >) Aa) v); bier Schloß mit Batterie. 

Kariden, jo v. w. Sarneelentrebfe. 

Karien (a. Geogr.), eine Landſchaft Kleinaſiens, 
welche im Norden durch das Gebirge Mefjogis von 
Lydien getrennt, im Often von Phrygien u. Lyeien 
u. im Süben u. Weften von bem * Meere 
begrenzt wurde u. ungefähr 480 QM. Fiächen- 
inbalt batte; e8 war gröftentbeils eben u. fruchtbar 
(Getreide, Wein, Feigen, O1); Gebirge: Kadmos, 
Albalos, Latmos, Grion, Phönig, Lide, Däbala, 
MefjogiszBorgebirge: Poſidium, Termerium, 
Aftypaläa, Zepbyrium, Triopium, Apbrodifium, 
Bandion, Pebalium; Meerbujen: Sin. Latmi⸗ 
cus, Jafins, Ceramicus, Thymnias, Schönus, Bus 
baffius; Flüſſe: Mäander (Nebenflüfie: Yerhäus, 
Gälon, Mariyas, Harpajos), Kalbis u. Glaufos, Die 
bauptlädlichften Stäbte waren: Priene, Myus, 
Heraflea, Miletos, Bargylia, Myndos, Halilarnaf- 
jos, Knidos, Dädala, Magnefia anı Mäander, Tral» 
les, Nyja, Alabanda, Stratonilea, Mylafia, Aphro- 
difias u. a. Au der Küſte 8-8 Tagen bie In⸗ 
fein: Pharmakufia, Patınos, Lepfia, Leros, Kar 
Iyınna, Kos, Nifyros, Telos, Challia, Syme, 
Rhodos, Rhobufja. — Die Karer (Cares) waren 
nach ihrer eignen Meinung Autochthonen u. Stamm- 
verwandte der Lydier, nach ber ber Griechen Lele⸗ 
ger, welche won dem Könige Minos von Kreta 
abhängig gewejen wären, erft auf ben anliegen« 
den Injeln gewohnt hätten u. jpäter ‚auf das 
Feftland übergefiedelt wären. Wahrſcheinlich Ta- 
wen die Leleger erft fpäter won ben Juſeln berüber 
u. vermifcht fid mit ben Karerun. Außerdem 
waren bie Kaulonen noch Urbewohner bes Yan« 
des. Den größten Theil der Weſtküſte hatten 
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feit bem 10. Jahrh. griechiſche Eoloniften (im 
Rorden Ioner, im Süden Dorier) inne, welche 
fi) vielfach mit ben Karern vermifchten. Die 
Karer felbft waren ein raubes, friegeriiches Boll, 
bienten oft als Söldner, trieben Seeräuberei n. 
fanden als umtren im jchlechtem Rufe, Handel 
u. Inbuftrie waren ihnen fremd, dagegen wur—⸗ 
ben bie griechifchen Eoloniften dadurch bald mäch— 
tig u. reih. Die Berfafjung bes Yanbes war frü- 
ber demokratiſch mit allgemeinen Bolfsverfamm- 
lungen, welche von dem Tempel bes Zeus Chry- 
ſaoreus, wo fie gehalten wurden, Chryſaorea hießen. 
Kröjos unterwarf bie Karer, u. nach ihm kamen 
fie unter bie Perſer, welche ben mächtigften Städten 
Statthalter od. Heine Könige vorfegten. Zu Aler- 
anbers bes Großen Zeirlebte Ada, Gemahlin bes 


Orontobates, u, regierte in ber Stabt Alinda. 


Als Alerander nah 8. fam, erflärte fie ihn für 
ihren Sohn u. Erben, u. er fette fie in die ganze 
Herrſchaft ihres Mannes ein. Nach ihrem Tode 
kam 8. an die Könige von Syrien u. wurbe nad 
ber Beſiegung bes Antiochos eine römiiche Provinz, 
als foldhe Anfangs zum Theil an bie Rhoder, zum 
Theil an ben König Eumenes von Pergamus ge- 
rw 130 v. Chr. aber zu ber Provinz Afia ge- 

agen. 

Karied (Karyad), jo v. w. Karat. 

Karifal, 1) Gebiet im Carnatit (Oſtküſte ber 
Borberindifchen Halbinjel), franzöfiihe Colonie 
zum Gouvernement Ponbichery gehörig, 2,9 OM., 
vom Cauvery bewäfjert; Hauptprobucte: Reis u. 
Salz; 60,000 Em.; 2) Hauptftabt darin, am ber 
Mündung des Karikal eines Münbungsarmes bes 
Cauvery in ben Bengalifchen Dieerbujen; Hafen 
(verfandbet),' mehrere aa Fort, Baum- 
wolleninduſtrie, Salinen; 15,000 Ew. 

Karimanna, Stabt am rechten Nigerufer, in 
ber Provinz Dendbina, welche zum Fellatahreiche 
Gando (im Innern Norbafritas) gehört. 

Karimata, j. Carimata. 

Karimken, Miſchlinge von Europäern u. Mon» 
aeg auf der — * Grenze vor⸗ 

mmenb. 

Karimon, Inſel an ber Sübweftipige der Ma- 
lacca Halbiufel (Hinterinbien), öftlich von ber Infel 
Pandſchor; der nörbliche Theil gebirgig, der jübliche 
jumpfig; auf ber NRorboftfeite ein Sohn. 

Karimon-Japa, Gruppe von Inſeln u. Klippen 
nördlich von ber Großen Sunbainjel Java. 

‚ Karinabad (Karnabad), Stabt im Ejalet Si- 
liſtria; Roſenölfabrikation; 5000 Em. 

Karinkalla, jo v. w. Karilal. 

Karinthin, Barietät der Hornbleube, bildet ben 
Übergang von ber gemeinen zur baſaltiſchen Horn⸗ 


Karioth (a. Geogr.), Stabt im Stamme Juba, 
wahrſcheinlich abt bes Judas Iſcharioth, |. d. 

Karipi, berittene Leibwache des Sultans, ſonſt 
aus Faniticharen genonmen. 

Kariſches Meer, Theil des Nördlichen Eis- 
meerd an ber Küfte des Europäiſchen u. Aftatiichen 
Rußlauds, zwiichen den Inſeln Nowaja Sentlja ır. 
Waigatſch (bier wefllich die Kariſche Wreerenge od. 
das Karifche Thor, öſtlich die Waigatichftrafie) ır. 
ben Gouvernements Ardangelit u. Tobolſi; bat 
ben von ber Kara (Grenzfluß zwiichen ben Gou⸗ 
vernements Archangelft u. Tobolſt) gebildeten 
Rarifchen Meerbufen (Karjlaja Guba). 

Karitena (Karitene), Stabt in ber wilbeften 


— 


Karies bis Karl 
Arladiens mit dem alten der latei⸗ 
| — m alten Thurm der 


Barone von K. (aus dem Haus Billchar 
douin) u. dem Schloß Kolokotrenis ; im Alterthum 
bem Zeus heilig; 1200 Em. Hier begann Th. Se 
lokotronis 1822 ben Aufftand. K. wurde oft ange 
griffen, aber niemals erobert. 

Karjathaim, jo v. w. Kirjath Jearim. 

Karjat Thamanin, Dorf im Ejalet Kurbiften 
(Afiatiiche Titrfei) am Fuße des Berges Dſchudi 
bier ſoll ſich Noah, nachdem er bie Arche verlafien 
hatte, sn baben. 

Karfal, jo v. w. Karikal. 

Karkali, Dorf bei Siliftria in Bulgarien, bier 
am 23. Zuli 1809 Sieg der Türfen über bie Ruſſen 

Karkeln, Bfarrborf im Kreife ———— 
— ——— ber Provinz » 

en; 1000 . 

Karki, bergige Infel im Mittelmeer, weſilich 
von Rhodus, zur Türkei gehörig, bie im Alter 
tbum Challe u. hatte eine Stabt gleihes Namens 
mit einem Heiligtbum bes Apollo; die Einmoh- 
ner, etwas über 1500, leben hauptlächlich bon der 
Schwammfifcherei. 

Karfina (a. Geogr.), Stabt im Scythia Sen- 
dica, am Fluß Karkinites, dabei ber Karkinttiite 
Bufen. Die Byzantiner nannten ihn jpäterbin Ne 
fropyla, die Osmanen Almetſched. 

Karfinen (Myth.), auf Lemnos Namen de 
Kabiren. 

Karkinoceiriten, Verſteinerung von trebe- 
artigen Tbieren. 

arfiffa (Karkemifch, Kerkifia), 1) Lima im 
Ejalet Kharbrut (Mefopotamien, Afiattiihe Türkei); 
2) Stadt darin, am Zuſammenfluß bes Chabut u. 
Eupbrat; im Altertbum Kirkefion (ſ. d.). 

rkmeiſter (Seew.), jo v. w. Buhnenmeiſier 

Karkodji, Handelsort am rerhten Ufer eb 
Blauen Nils, gehört zu ber ben Agyptern triber- 
pflichtigen Bandiehaft ojerres in Nubien (Afrika). 

Karkor (Karkar), jo v. w. Kenath. 

Karl, deutſcher Borname (lat. Cardlus, franz 
u. engl. Charles, Ipan. Carlos); bebeutet bir 
Mannbafte, Zapfere; I. Fürften: A) Larofin» 
ger: 1) Karl Martel (b. 1.8. der Hammer), 
Sohn Pipins von Heriftall, bes Major Domus u 
Herzogs von Aquitanien, u. feiner Beifchläferin 
Alepais ob. Alpheide, geb. um 690; wurbe mach 
ſeittes Bater Tode 714 von feiner Stiefmmtier 
PVleftrude, ber Bormünberin bed zum Major Der 
mus ernannten Theudobald, in Köln in Haft gr 
balten, weil fie fürdhtete, er, welchen fie 
möchte bie Gewalt an fich reifen. Doch faud &. 
ihon 715 Mittel zu entlommen u. wurde zum 
Herzog von Auftraften gewählt, er te bie 
Nenftrier 718 bei Stablo u. 717 bei Eambrai u. 
berrichte, nach jeiner Ausjöhnung mit Pieltrube, 
al® Diajor Domus ber Merowinger, führte ſieg⸗ 
reiche Kriege gegen bie Alemannen, Baicem, 
Sachſen u. namentlich gegen bie Mauren, welche 
er 732 bei Poitiers u. nochmals 738 enticheibenb 
ſchlug, u. ft. 22. Oct. 741 zu Ouiercy, |. u. Sranfen 
H. 2); jeine Söhne waren Karlmanı u. Pipm 
2) Karlder Große (al® Kaifer Karl J.), Enkel 
bes Bor. n. äftefter Sohn Pipins bes Kieinen = 
ber Bertha, geb. ven 2. April 742 wahrſcheinlich 
zu Aachen (nah Anderen zu Ingelheim, od. gu 
Karlsberg oberhalb München, od. zu Karlsburg 
im Würzburgifhen), wurte 754 mit jeinem Brme 
der Karlmann vom PBapfte Stephan II. zu St 
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Denys als Nachfolger feines Vaters gefalbt u. er- 
bielt nach Pipins Tode (768) Neuftrien u. bie 
Hälfte von Aquitanien. Er unterbrüdte daran 
769 bie Empörung des Herzogs Hunolb in Aqui— 
tanien u. wurde nad Karlmanns Tode (771), ohne 
Berüdfichtigung ber beiven Söhne beffelben, Herr- 
her des ganzen Frantiſchen Reiches. Der Plan fei- 
nes Lebens war, alle germanifchen Bölter, nament- 
Ah durch die Belehrung zum Chriſteuthum, ber 
Eivilifation entgegen zu führen. Deshalb wurbe 
772 auf dem Reichstage zu Worms ber Krieg 
gegen die Sachſen beichlofien, u. ſchon war K. bis 
zur Weſer fiegreih vorgebrungen u. hatte bie Eres- 
burg ‚erobert u. bie Irmenjaule zerftört: als er 
vom Papft Habrian J. gegen ben Longobarbentönig 
Defibering zu Hülfe — wurde. Zu Letzterem 
waren nämlich bie Söhne Karlmanns u. die ver- 
foßene Gemahlin 8-8, Defiderata, eine Tochter 
bes Defiverius, 771 geflohen, u. Defiderius, wel⸗ 
her aus Rache von bein Papfte die Krönung ber 
Söhne Karimanns forderte, fiel, ba dies nicht ge» 
hab, vermüftenb in das päpfilihe Gebiet ein. 
K. überſchritt 773 mit zwei Heeren ben Großen 
Bernhard u. ben Mont Cenis, begann die Belage- 
rung von Pavia, ging während berjelben nad) 
Rout, beftätigte dort dem Papſte bie Pipinjche 
Schenfung bes Erarhats u. machte 774 durch bie 
Einnabme von Pavia dem Longobardenreiche ein 
Ende. Nach Deutihland zurüdgelehrt, jhlug er 775 
die unter Wittelind u. Albio wieder aufgeftan- 
benen u. in Heflen eingefallenen Sachſen; 776 zog 
er gegen beu Herzog Kotgaut von Friaul, welcher 
fih empört hatte, u. bemüthigte ihn. Nach neuem 
Siege über die Sachſen erhielt er von den meiften 
fähnichen Edlen 777 die Huldigung zu Paderborn. 
Da dert auch arabifhe Fürften aus Spanien K. 
un Hülfe gegen Abd -ur-KRahman von Corbova 
baten, jo . 778 nah Spanien, brang fiegreich 
bis an den Ebro vor u. vereinigte das öftliche Land 
reif ben Pyrenäen u. dem Ebro als Spaniſche 
mit dem Fsrantenreiche, erlitt aber auf bem 
Rüdwege in dem Thale von Ronceval eine Nie- 
derlage. Als die Sachſen dies hörten, rüdten fie in 
das fränkiiche Gebiet ein, wurden aber an ber Eder 
befiegt. 8. jelbft drang nach dem Siege bei Bod- 
holdt u. nachdem fich ihm bie Weftfalen, Engern u. 
Dfifalen ergeben hatten, 780 bis an bie Elbe vor. 
Während er 781 in Italien war, um feine Söhne 
Pipin u. Ludwig, den einen zum König von Ita- 
lien, ben anderen zum König von Aquitanien, vom 
Bapfte krönen zu lafien, hatten bie Sachen ein 
feäntijches Heer amı Berge Suntel im Braunſchwei⸗ 
gifchen vernichtet, darum eilte er bahin u. ließ 
4500 ber Schuldigften an Einem Tage bei Berben 
an der Aller binrichten. Aber ba 8. jab, daß er mit 
den Sadien auf dein Wege ber Gemwalt nicht zu 
feinen Ziele lam, fo eröffnete er. 785 Unterhand⸗ 
lungen mit Wittelind u. Albio, welche ſich ihm un“ 
terwarfeu u. fi taufen ließen. Durch Errichtung 
von Bisthümern in Paderborn (780), Osnabrüd 
(783), Berben (786), Bremen (788), Münfter 
(802), Minden (803), u. durch ftrenge Gelege ger 
gen das Heibentyum ſuchte 8. das Chriftenthum 
in dem Sachſenlaude zu befefligen. Im biejelbe 
it fällt die Unterwerjung ber Friefen zwiſchen 

u. Beier, 787 bie bes Herzogs Arigbis von 
Benevent u. des aufrührerijhen Herzogs Thaſſilo 
vun Baiern, welchen K. in das Klofter Fulda ſchickte. 
789 zog er zur Unterftügung der Obotriten gegen 
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bie Wilgen, 791 gegen bie Avaren bis an bie Raab, 
unterbrüdte 793 bis 798 wiederholte Aufftänbe von 
ſächſiſchen Stämmen, verpflanzte viele ſächſiſche Fa⸗ 
gr auf fräntifhen Boden u. errichtete age 
berfälle eine Oftliche Mark bie zur Raab. Als K. 
bierauf fein Hoflager zu Paberborn bezogen hatte, 
erſchien 799 Papft Leo III. perfönlid vor ihm u. 
bat ihn um Hilfe gegen die Mißhandlungen einer 
römiſchen Partei. K. zog 800 nad Italien, gab 
bem Papfte feine Würbe zurüd, u. biefer fette ihm 
aut Ehriftfefte 800 in ber Petersficche die römiſche 
Kaiferkrone auf das Haupt. Als weftrömijcher Kai- 
fer erlangte K. zwar keinen äußeren Zuwachs jeiner 
Macht, aber eine hohe Würde in ber Vorftellung 
ber Völker; dazu bot ihm noch bie oſtrömiſche Kai» 
ferin Srene ihre Hand u. ihr Reich, allein dieſer 
Plan jcheiterte Dur ben Sturz ber Irene. Noch 
einmal erbobeu fih die Sachſen an ber unteren 
Weſer u, jeufeit der Elbe, unterwarfen ſich aber 
803 Fr Selz völlig. Außer dem 809—811 geführ⸗ 
ten Kriege ber von Karl unterſtützten Obotriten 
mit dem Könige Göttrit von Jütland, verfloß K. 
das Eude feines Lebens in Ruhe u. Frieden, u. er 
fonnte noch auf bie Verbeſſerungen in der Regie- 
rung u. Einrichtung feines Reiches, welches ſich vom 
Ebro bis zur Eibe u. Theis, von Neapel bis zur 
Nordſee u. Eider erftredte, bedacht jein; er ft., nach⸗ 
bem er nach dem Tode feiner übrigen Söhne dem 
einen, Ludwig bem Frommen, bie Regierung über» 
eben hatte, am 28, Jam. 814 iu Nahen, wo er im 
om auf einem golbenen Throne fitzend, mit ber 
Krone auf rem Haupt, das Schwert an ber Seite, 
in der Hanb den Kelch, beigejetst wurde. Auf den 
Knieen lag das Evangelienbuch, zu ben Füßen 
Ecepter u. Schild. Die Gruft wurde verfiegelt u. 
darüder eine Art Triumphbogen errichtet, Kaijer 
Otto IIL ließ jeboch die Gruft wieder öffnen, das 
Evangelienbuch, Schwert u. Krone herausnehmen 
u. das Grab wieder fliegen; aber Kaifer Fried⸗ 
rich I. fieß 1165 8-8 Gebeine erheben u. in ein 
prächtiges Grab, über befjen vermuthlicher Stelle 
noch jetst eine Steinplatte mit der Injchrift Caro- 
las Magnus Tiegt, legen (doch wurden bie Gebeine 
ſelbſt erft Ende 1847 in einem verſchloſſenen Raume 
in der Sacriftei des Domes in einer Kifte gefun- 
ben), auch bewog er bie Päpfte Paſchal III. u. 
Aleranber III., daß K. unter dem Heiligen verehrt 
u. fein Todestag durch eine beſondere Feier began- 
en wurde. 3. ©. Wald, Hist. canonisationis 
jaroli M., Jena 1750. K. ber Große verbeſſerte 
das Salifche u. Ripuarifche Geſetz, ließ Die Rechte u. 
Gewohnheiten der Böller, welche noch keine ge» 
ſchriebenen Sammlungen hatten, 3. B. ber Sad 
fen, nieberfchreiben, verjuchte eine Grammatif ber 
Deutihen Sprache zu ſchreiben, ließ bie Lieber von 
ben Kriegen u. Thaten der alten Könige ſammeln; 
auch Eapitularien (f.d.) u. Briefe hat man vum ihm; 
bie fremden Namen ber Monate ſchmolz er in frän» 
kiſche um u. bie vier Benennungen ber Winbe ver⸗ 
mebrte er auf zwölf u. lernte ſelbſt noch in feinen 
Alter ſchreiben. 790 führte er den Gregorianifchen 
Kirchengeſang in Gullien u. Deutſchland ein u. grün» 
bete bie Gejangjchulen zu Met, Soifluns, Orleans, 
Lyon, Cambray, Paris u. Fulda. Er felbft hat 
auch geiftliche Dichtungen verfaßt. Mit den Sing- 
meiftern, durch welche er ben Geſaug in ber Kir 
jehr verbefierte, 309 er aus Rom auch Lehrer ber 
Grammatit u. Mathematit nah Franken in bie 
von ihm geftifteten Schulen. F errichtete eine 
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Art wiffenſchaftlicher Akademie (f. d.) u. Batte die 
berühmteſten Gelehrten feiner Zeit (ſo Peter von 
ae Dietwulf, Einhard, Rhabanus Maurus, 

aulus Diaconus) an feinem Hofe. In dieſer Ala- 
demie bie 8. David. Auch Bauwerle führte er 
ans, fo bie Pfalgen zu Ingelheim, kai u. 
Aachen, ebenda einen prächtigen Dom, die hölzerne 
Mainbrilde zu — einen Kanal, welcher durch 
die Rednitz u. Altmühl die Donau u. den Main 
verbinden jollte, begann er 793 (f. Ludwigskanal). 
1846 wurde ihm auf ber Brüde in Frankfurt 
a.M. ein Denkmal errichtet. K. hatte fünf Ge- 
mablinnen: Himiltrude (nah Einigen mur 8-8 
Eonenbine), Defiderata (nah Anberen Ermen- 
gerbe, Sibylla od. Bertha 


Sage. 
feiner Zeit find ın bem beutfchen Kunftepos als 
Rarlöfage od. Romantifche Poefie befaßt; ber 
Schaupiatz ift bei. das weftlihe Frankenland, 
Karlingen; jene Haus- u. Tafelgenofjen beißen 
Paladine; zu den bebeutenbfien Epopden Diejes 
Sagentreifes gehören das Rolandslied n. Wil- 
beim v. Orenfe (f. 6.) ; auch Die Sage von den Hei⸗ 
monsfinbern, das Gedicht von Flos n. Blankflos ıc. 
ebören dazu. Vgl. Eginharti vita Caroli M. 
f. Eginhard); Hegemifch, Geſchichte der Regierung 
Karls bes Großen, Hamb. 1791; Jeniſch, Bio- 
grapkie Karls des Großen, Berl. 1802; v. Are- 
tin, Altefte er über die Geburt u. Iugenb Karls 
bes Großen, Mind. 1803; 8. v. Dalberg, Betrach⸗ 
tungen über ben Charalter Karla des Großen, 
rankf. 1806; Dippold, Leben Karls des Großen, 
üb. 1810; 2. Pflaum, Karl der Große, Stuttg. 
1814; Brebow, Karl ber Große, Altona 1814; 
—— Das Tauſendjährige Gedächtniß Karla 
bes Großen, 2p3. 1815; Gaillard, Histoire de 
Charle e, 2. Aufl. Par. 1819, 4 Bde.; Karl 
der Große, biftoriiches Gemälbe, Wien 1824; Lo⸗ 
renz, Karla des Großen Privat» u. Hofleben (in 
Raumers Hiftoriichen Taſchenbuch, 1532); Tape- 
gue, Charle magne, ebd. 1840 ff., 2 Bbe.; 9. v. 
gern, Karl der Große, D .1845; Spor- 
(bil, Karl ber Große, fein Heih u. jein Hans, 
Braunſchw. 1846; Schröber, Geichichte Karls bes 
Großen, 2%p3. 1852. 3) K., zweiter Sohn bes 
Borigen u. der Hildegard, geb. 772; erhielt 790 
das ogthum Cenomanien, beſiegte, 12 Jahr 
alt von ſeinem Bater an bie Spitze des Heeres ge⸗ 
ft, die Sachen, Böhmen, Sorben u. Wenden, 
imonen u. Smelbinger u. die Dänen. In ber 
eilumg des Reiches bei jeines Vaters Lebzeiten, 
ielt 8. 806 Oftfranten, Thüringen, Sachjen u. 
Friesland n. ben Morbgau, ft. jeboch noch vor ſei⸗ 
nem Buter 811 ohne er. A) 8. der Stable, 
als König von Frankreich u. Kaiſer 8. II., Entel 
Karls 2) u. Sohn Ludwigs bes Frommen auszweiter 
be ınit Judith von Baiern, geb. 822, nach Anderen 


Karl (Karolinger u. Kaifer von Deutfchland) 


Lothringen u. 875 nebft Itafien bie Katfermürke; 
f. u. Franken (Geſch.) ILL, Frankreich (Geich.) TIL 
u. Deutichland III. 8. ft. 877 auf einem Zuge 
gegen jeinen Neffen Karlınann in Brios (Wbries) 
am Mont Genie. Er war vermähft mit Ermen- 
trude, Tochter bes Grafen Eubo von Orleans (f. 
869); dann mit Richilde, Schroefter des Herzogs 
Richard von Burgund; feine Söhne waren von 
Erfier Ludwig der Stammler, won Letzter Karl, 
Lothar u. Karimann. 5) 8. der Dide (als Katier 
K. III.), dritter Sohn Ludwigs des Demtichen, 
geb. um 832; focht als —— gegen bie Mäb- 
ren, weniger glüdlich gegen 8. ben Kablen in 
Stalien, wo ihn fein Bruder Karlmann erießte; 
erbielt nach feines Bater8 Tobe in ber Theilung 
von 876 Schwaben, bie Schweiz, Lothringen m. 
Elſaß, wurde 860 König von Italien u. 891 
zum Kaiſer gefrönt, 882 König von Frankreich m. 
dem iibrigen Deutjchlanb, woburd er noch einmal 
das Karolingifhe Reich vereinigte. Er mar gei- 
ſtesſchwach, wurde 887 anf bem Reichstage zu 
Tribur abgejegt u. ft. 888 im Kofler Reichenau; 
ſ. Deutichland (Geſch.) III. u. Frankreich (Geſch.) III 
Seine Gemahlin Riharde (Rahel), Prinzeffin von 
Schottland, batte er unter dem Vorwand, ba fe 
mit jenem Miniſter Yeutwarb, Biſchof von Ber 
celli, vie Ehe gebrochen babe, verftoßen. 6) K. ber 
Einfältige (als König von Franfreih 8. IIL), 
Sohn Ludwigs des Stammilers, geb. 879; felgt 
feinem Bruder Karlmann, 5 Jahre alt, umter Bor 
mundſchaft Karls des Dicken, nach deſſen Tode 88 
unter der Eubos, Grafen von Paris, erbielt 
nach 893 einen Theil der Regierung u. ft. 929; 1. 
Frankreich (Geſch.) III. K. war vermäblt mit Are 
derune (fi. 917), zulegt mit Eadvige, Schmefter 
des Königs Adelftan von England; von Leiter 
batte er einen Sohn Ludwig übers Meer. 

B) Kaijer von Deutidhland: TI) KRarll, 
der Große, fo v. w. Karl 2). 8) Kari II, der 
Kable,iov.w. Karl4).9) KariIll,der Dide, 
fo v. w. Karl 5). 10) Karl IV,, aus dem Hauſe 
Zuremburg, Sohn des Königs Jobanıı von Böh- 
men u. ber Eliſabetb, Tochter Wenzels bes ÜI- 
teren, Entel des Kaijers Heinrich VII. von Lurem- 
burg, geb. 13. Mai 1316 in Prag; wurde jeit 1323 
am franzöfiicden Hofe erzogen, begab fih aber nad 
dem Tode des Königs Karl IV. 1326 wieder zu 
jeinenm Vater na Yurembnrg. 1330 von Peisterem 
nad Italien berufen, wurde er Reichsverweſer, ı 
nad Böhmen heimgelehrt, Markgraf von Mäbrer 
u. Statthalter, befiegte 1337 den Herzog Bollo 
von Münfterberg u. den Grafen von Görz, mel 

er den Herzögen von Ofterreich beiftand, entſetzte 

arma u. (Kloß mit Venedig em Bünbmip; 
1346 wurde er König von Böhmen, bei Renie am 
Rhein von dem päpftlichen Anbange zum römijchen 
König gegen Ludwig den Baier gewählt, doch ge 
langte er erft, nachdem 1347 bieler —— u 
1349 jein fobanniger Gegenfaijer, Günther wen 
Schwarzburg, zur R ion vermocht worden 
war, zum rubigen Befig ber deutſchen Krome; er 
wurde 1354 in Mailand zum König von Italien 
u. 1355 in Rom als Kaiſer gefrönt, gab 1356 bie 
Goldene Bulle (j. d.), vereinigte 1368 leften yuit 
Böhmen, erwarb bie Nieberlaufig u. 1373 Bran- 
benburg; am meiften that er für jem Stammianb 


823 ın Frankfurt a. M.; wurde 829 König von | Böhmen, wo er u.a. 1348 die erfte deutſche Uminer- 
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en, 843 von Meuftrien, Aquitanien u. | fität in Prag ftiitete; ſ. Deutſchland (Geſch) Ai m. 


der Spauiſchen Mark; erwarb 869 einen Theil von | Böhmen (Geſch) V. X. fl. den 29. Novbr. 1378 
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14. Jabrh. Berl. 1841. 11) Karl V. (als König 
von Spanien Karl I.), Sohn des Erzherzogs Philipp 
von Ofierreich u. der Johanna, der Erbtochter Fer⸗ 
dinands des Katholiichen von Aragonien u. ber Iſa⸗ 
bella von Eaftilien, daher Entel des Kaiſers Mari- 
milian I. u. der Maria, der Erbtochter Karla des 
Kübnen von —— geb. den 24. Febr. 1500 in 
Gent. Im den Niederlanden unter der Aufficht 
Wilhelms von Eroy erzogen, wurbe er 1506 nad 
dem Tode jeines Baters von ben zu Ballabofid 
verfammelten Eortes als Prinz von Äfrien aner- 
lannt, während fein Großvater, Ferdinand der Ka⸗ 
tboliihe, an Stelle feiner geiſtesſchwachen Tochter 
Die Regierung von Caſtilien führte. 1516 über- 
nabm K. die Regierung ber Nieberlande, nahm 
auch nach dem Tode feines Großvaters Ferbinands 
des Katholiichen ben Titel emes Könige von 
Spanien an u. regierte unter Beihilfe des Car- 
dinals Adrian von Eaftilien u. des Karbinals Fi- 
menes, welde er zu Regenten ernannte. 1519 
#. Kaiſer Marimilian J., u. 8. wurde, bef. durch 
die Empfehlung des Kurfürften Friedrich von Sach⸗ 
fen, zu feinem Nachfolger gewählt, 22. Octbr. 1520 
zu Machen gefrönt u. ımterjchrieb die ihm von ben 
Kurfürften vorgelegte Bablcapitulation (die erfte, 
weiche ftattfand). Um bie durch die Reformation in 
Deutichland beroorgerufene Aufregung zu bämpfen, 
pielt er 1521 den Reichstag zu Worms, ſprach über 
Luther, welcher dort nicht wiberrief, bie Acht aus ur. 
ging 1522 über die Niederlande u. England nad) 
Spanien, mm eine bort ausgebrocdhene Empörung 
der caftiliichen Städte zu unterbrüden. Unterbeffen 
waren bie Türken in Ungarn eingebrochen u. hatten 
Belgrad erobert, auch eröffnete der König Franz I. 
won Franfreich den Krieg gegen K. durch einen An- 
griff auf Navarra u. Er die Niederlande, fiegte 
zwar in Spanien, murbe aber in ben Niederlanden 
zurädgeidhlagen; Heinrich VIII. von England trat 
anf die Serte Karls, u. der Krieg bebnte ſich nad 






eſetzt, Rom erobert u. der Papſt gefangen genom- 
en. Nachdem 8.1529 mit dem Papft zu Bar- 
elona u. mit Cambray Frieden ge- 
hloſſen Hatte, ließ er fih in Bologna zum Ratler 
Unterbefien waren die Türten 1529 vor 
te Mamern Wiens gebrungen, u. in Deutſchland 
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bauerte bie um Spaltung fort. Deshalb ging 
eutichland, hielt den Reichstag zu 

Augsburg, verweigerte dort ben Proteflanten bie 
Wrerfennung ihres Glaubensbefenntnifjes, erhielt 
deshalb von ihnen auch keine Hülfe gegen bie Tür- 
fen u. fab fich endlich gendthigt, ba die Proteflan- 
ten 1531 ben Schmallaldiſchen Bund ſchlofſen u. fi 
im Geheimen mit Frankreich u. England verbanden 
u. bie Türken immer mehr Fortichritte machten, 
mir ben Proteflanten 1532 den Nürnberger Reli» 
onsfrieben abzuschließen (f. u. Reformation). Mit 
ülfe bes nun von den Proteftanten geftellten 
eere® vertrieb K. bie Türken aus Deutichland, 
30g dann 1535 von Spanien and nah Afrika 
gegen ben Seeräuber Hatrebbin Barbarofia u. er- 
oberte Tunis. Obgleich unterbefien der Landgraf 
— von Heffen die Oſterreicher bei Lauffen ger 
chlagen u. ben vertriebenen Herzog Ulrich von 
Württemberg wieder in jein Land eingeſetzt hatte, 
Franz I., welcher feine Aniprüche auf Mailand geltend 
madhte, in Italien eingefallen war n. Soliman II. 
Ungarn angegriffen hatte, fo behielt K. doch bie 
Oberhand nſchloß 1538 mit Franz zu Nizza einen 
Waffenſtillſtand anf 10 Jahre. Auch vernichtete er 
1539 bie alte Conftitution der Eortes in Spanien 
u. unterdrückte 1540 im Gent einen Aufftanb ber 
Niederländer; doch fcheiterte feine 1541 gegen Algier 
(j. d.) unternommene Eppebition. In dem Kriege, 
welcher 1542 mit Franz wegen Verweigerung ber 
Belehrung mit Mailand von Neuem entbrannte, 
verbänbete fih K. mit Heinrich VIII. von England, 
wurde zwar bei Geriofole® geichlagen, war aber 
bei feinem Eimfall in die Champagne fiegreih u. 
ſchloß, nachdem fein Feldherr Andrea Doria auch 
egen bie franzöſiſch-türliſche Flotte glücklich ger 
—*— hatte, 1544 mit Frankreich den Frieden zu 
Crespy. Nachdem K. ſo nach Außen wieder freie 
aud bekommen hatte, verband er ſich gegen die 
— welche fich weigerten, das Concil von 
rident zur beſchiclen, mit Herzog Bert von Sad 
fen n. mit feinem Bruber, bem römiſchen Könige 
—— u. beſiegte jene 25. April 1547 in der 
chlacht bei Mühlberg. Als aber darauf K. bei 


ſeiner Übermacht in Deutſchland willkürliche Maf- 
regeln ergriff u. durch das Augsburger Interim 
vom 15. 


at 1548 allgemeine Unzufrievenbeit er» 
regte, änderte Morit feine Gefinnung gegen den 
Kaiier, zog ein ftarfes Heer zufammen, drang 1552 
raſch nach Innebrud vor, nöthigte ben gichttranten 
Katjer zur Flucht nah Billach u. aimang ibm den 
Bertrag von PBafjaı (2. Aug. 1552) ab, mwelder 
den Proteftanten freie Religionsübun — u. 
vom Reichstage zu Augsburg 1555 ben tigt wurde. 
Heinrich IL. von Frankreich hatte 1552 bie geift- 
lihen Reichsfürſtenthümer Met, Toul u. Berbuu 
in Befig genommen, 8. zog gegen ihn, vermochte 
aber nichts anszurichten u. wurde gezwungen, bie 
4 — Belagerimg von Met wieber aufzu- 
heben; er begab fih nah Brüfjel, u. nachdem er 
feinem Sohne bie Niederlande u. Spanien u. fei- 
nem Bruder Ferdinand die deutſche Kaiſerwürde 
überlaffen batte, legte er 1556 jene Regierung 
nieder, ſchiffte fich mit feinen Schweftern Marta, 
Königin von Ungarn, u. Eleonore, Königin von 
Frankreich, zu Rammekens nah Spanien ein u. 
ging bort im Februar 1557 in das Hierouymiten⸗ 
Hofter St. Jufte bei Plaſencia, wo er den Reſt 
feines Lebens unter Lefen von Erbauungsbüchern, 
mechanifchen Arbeiten, ———— u. Andachta⸗ 
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Karl (Raifer von Deutfchland — Könige von England) 


Übungen zubrachte. Mach einer Sage feierte er | burgiche Haus im Mannsftamme aus, u. er ſuchte 


dort am 31. re 
niß, ließ fich hierbei in ben Sarg legen u. fang 
bei feinen Erequien felbft vor. e Anftrengun- 
en u. ber tiefe Einbrud bierbei josen ihm ein 
hier zu u. er ft. ben 21. Septbr. 1558; jein 
eichnam wurde 1574 in bas Escurial verjeßt. 
Karls Gemahlin war Eliſabeth, Tochter des a 
Emanuel von Lg a feine Kinder: Philipp IL, 
fein Nachfolger, Marta, die Gemahlin Mari- 
milians II., Sohanna, die Gemahlin Johanns 
. bon Portugal, u. Ferdinand, welcher 1545 flarb; 
feine natitrlichen inder waren Juan d’Auftria 
(1. d.) u. Maria (f. d.), nachher Statthalterin ber 
Niederlande. Bergl. F. Prubentio de Sandoval, 
Historia de la vıda y hechos del imp. Car- 
los V., Ballabol. 1604—06,, 2 Bbe.; W. Robert» 
fon, History of the Emperor Charles V. Lond. 
1764, 3 Bbe.; deutſch von Ramer, Braunſchw. 
1778 ff., 3 Bbe., 3. Aufl. 1795; Lanz, Correſpon⸗ 
benz bes Kaiſers Karl V., Lpz 1844—46; Gachard, 
Retraite et mort de Charles-Quint au mona- 
stere de Yuste, Brüffel 1854; Derjelbe, Corre- 
spondance de Charles-Quint, ebd. 1859; Stir- 
ling, Das Klofterleben Kaifer Karls V., aus dem 
Englijchen überjegt von Kaifer, Lpz. 1852, u. von 
Lindau, Dresb.1853, 2. Aufl. 1858. 12) Karl VL, 
zweiter Sohn bes Kaifers or I. u. ber Eleonore 
Magdalene von Pialz- Neuburg, geb. 1. Dctbr. 
1685. Sein Bater hatte ihm bei ber eventuellen 
ſpaniſchen Thronfolge Spanien beftimmt; fein Bet- 
ter, Karl II. von Spanien, forberte Leopold I. auf, 
ibm ben Erzherzog Karl mit einem Heere von 
12,000 Mann zu jenben, bamit er ihn dem Bolte 
als jeinen künftigen König zeige; ber Kaiſer that 
bie® aber nicht, daher fiegte bie franzöfiiche Partei 
am jpanijhen Hofe u. König Karl IL. von Spanien 
wurde wider feine Neigung beftimmt, erft ven Kur- 
prinzen von Baiern u., als dieſer 1699 ft., feinen 
Schmefter- Entel, den Herzog Philipp von Anjou, 
durch Teftament zum Nachfolger zu ernennen. 
Karl IT. ft. bald darauf 1700, u. der Herzog von 
Anjou wurde faft allgemein ale König Philipp V, 
anerfannt. Nur Ofterreich wiberftand, ur. fo ent- 
ftand 1702 der Spaniſche Erbfolgefrieg, doch erft 
1705 waren bie Waffen der Alliirten dort fo glüd- 
Ih, daß es von Erfolg ſchien, wenn K. fih nad 
Spanien begäbe. Er that dies, nahm Barcelona, 
refidirte num bier bis 1711, mo er auf bie Nach— 
richt von bem Tobe Pig Brubers Joſeph I. nad) 
Deutichland zurüdeilte. Über die Begebenheiten in 
Spanien während feiner Anmwejenbeit ſ. Spaniſcher 
Erbfolgekrieg. K. trat num die Regierung ber 
Öfterreihiichen Erbftaaten an u. wurde zum Kaiſer 
von Deutihland ermählt; durch ben Frieden von 
Raftadt 1714 erhielt er von der fpanifchen Erbichaft 
blos Neapel, Mailand, Sardinien u. bie Nieber- 
lande, dazu nachher Sicilien; von den Türken er- 
bielt er 1718 im Bafjarowiger Frieden Belgrad, 
Norbierbien, Temeswar u. Theile von Slawounien, 
Bosnien u. der Walachei; von diefen Erwerbungen 
verlor er aber 1735 im Wiener Frieden Neapel u. 
Gicilien u. 1738 im Belgraber Frieden Belgrab 
mit Serbien u. der Walachei wieber; f. u. Ofterreich 
Geſch.) u. Deutichland (Geſch.) IX. p). Er ft. ven 
20. Octbr. 1740. Er war vermäbhlt jeit 1708 mit 
Elifabeth Ehriftine von Braunfchweig - Wolfenbüt⸗ 
tel, von welcher er nur eine Tochter, Maria The- 
zefia, hinterließ; daher flarb mit ihm das Habs⸗ 


1558 fein Leichenbegäng- | 


deshalb burch bie Pragmatiſche Sanıction von 1713 
bie Integrität feiner Staaten u. bie Erbfolge in 
denfelben zu orbnen; in ben dfterreichijch - ungari⸗ 
hen Landen folgte ihm feine Tochter. Bergl. 
v. Schirach, Biographie Karla VL, Halle 1778. 
13) Karl VII. Albrecht, ältefter Sohn bes Kur- 
fürften Maximilian Emanuel von Baiern u. ſeiner 
zweiten Gemahlin Therefia Aunigunde Sobieifi, 
geb. 1697 in Brüffel, mo fein Vater Statthalter 
war. Als die Ofterreicher in Folge des Abjalls 
feines Baters, welcher ım Spanithen Erbfolge 
frıege Ludwig XIV. enhing, Baiern in Beftt ge 
nommen hatten, wurbe 8. von ihnen mebft ſei⸗ 
nen drei Brübern 1706 aus Münden nah Kla— 
— abgeführt u. die Prinzen dort u. ſpäter in 

dry als Grafen von Wittelsbach ſtreng erzogen 
n. erft nach bem Raftabter Frieden 1714 nach Baiern 
zurüdgefenbet. K. bereifte Italien u. befebligte das 
dem Kaifer zu Hillfe gejenbete Heer gegen bie Tür- 
ten. Er folgte 1726 jeinem Bater als Kurfürft von 
Baiern, proteftirte 1732 gegen bie Pragmatiide 
Sanction Karls VI., beanjpruchte 1740 bie öfter 
reichiſche Erbichaft, zog 1741, mit Frankreich verbün- 
bet, nad) Ofterreih u. Böhmen, erhielt 19. Deckr. 
bie Huldigung als König von Böhmen u. wurde 
1742 zum beutichen Katjer gewählt. Aber bald 
verlor er — Oſterreich u. Böhmen wieder, 
fondern die Ofterreicher griffen auch Baiern an, io 
daß er nach Frankfurt fliehen mußte; er ft. 30. Ja 
nuar 1745 in München; ſ. u. Baiern (Geſch.) IX, 
Deutihland (Geſch.) XI. E) u. Ofterreichiicher Erb 
folgefrieg. Ex war vermählt feit 1722 mit Marie 
Amalie von Ofterreih, Tochter des Kaiſers Io 
jepb I. ; als Kaifer folgte ihm Franz I., in Baiern 
fein Sohn Marimilian Jojepb. 

C) Könige. a) Bon Aragonien: 14) & 
von Alencon, j. u. Baloie. Von Böhmen: 
15) 8,1. Karl 10). Von Cypern: 16) K. ſ. Hau 
122). Bon England, Schottland u. Ir— 
land: 17) Karl J., Sohn Jalobs I. u. der Ann: 
von Dänemarf, geb. 19. Nov. 1600 zu Dunfermlin 
in Schottland, wurde nah dem Tode jeiner ältere 
Brüder, Heinrich u. Robert, 1612 Prinz von Br 
les, folgte 1625 jeinem Bater u. vermäblte fih m, 
bemjelben Jahre mit der fatholiichen Henriette Ma⸗ 
rie, Tochter Heinrichs IV, von Frantreich. Sem: 
Berbeirathung, ſowie ber Umftand, daß er bie biſchẽ⸗ 
liche Kirche begüinftigte, aber die Prejbyterianer u. 
Puritaner verfolgte, daß er das Parlament, welches 
gegen jeinen erften Minifter u. Rathgeber, ben Herzog 
von Budinghbam, den Staatsproceh einleitete, 
15. Juni 1625 auflöfte u. viele andere willkürli 
Maßregeln erregten fogleih große Erbitterumg 
gen ihn. Diefelbe ftieg, als K. das 1628 wied 
einberufene Parlament 10. März 1629 abermals 
auflöfte u. num 11 Jahre ohne Parlament mit 
feinen Miniftern Laub u. Strafford willfärh 
regierte. Die Schotten ſchloſſen 1638 einen Bun! 
für die wahre Religion u. fir die Freiheit bes Ri 
ches (Kovenant), rüdten 1639 ınah England 
ſchlugen 28. Aug. das königliche Heer in bie 
K. mußte das Farlament erufen (1640) u. 
ligte ſogar in feiner Mutblofigkeit 14. Mai 164 
unbeihränfte Dauer der Parlamentsfigung. 
nach bem, in Irland unter ben Proteftanten am: 
richteten Blutbab (j. Irland, Gejh.), wonen db 
Schuld dem König beigemeffen wurde, das 
ment Sicherheit vor bem Papismus forberte, 


















Karl (Könige von England u. Frankreich) 


®. 10. Januar 1642 u. begann von York ans ben 
Krieg, wurde zwar von ben verbündeten Schot- 
ten u. Barlamentstruppen 1644 bei Marftonmoor 
geſchlagen, fiegte aber kurz barauf wieder in Korn» 
wallis. 15. Juni 1645 von Fairfax u. Erom- 
well bei Najeby geihlagen, floh er in das jchot- 
tiihe Lager vor Newark u. wurde 16. Februar 
1647 an bas englifhe Parlament ausgeliefert. 
Erommwell, welder an ber Spite der Inbepen- 
denten fiand u. über das Parlament die Ober- 
band erlangen wollte, ließ den König von bem 
Schlofje Holdenby in der Grafihaft Nortbampton, 
wo er gefangen jaß, entjühren u. im fein Lager 
bringen; 8. entfloh 11. Nov. 1647 auf bie Injel 
Wigbt, wurde aber dur Hammond, den Gouver- 
neur ber Injel, wieder in Cromwells Gewalt ge» 
liefert. Als barauf K. die an ihn geftellte Auffor- 
berung, alle früheren Proclamationen gegen bie 
revolutionäre Regierung zu widerrufen u. bem 
Berlamente das unbebingte Recht feiner Berfamm- 
tung u. Auflöfung einzuräumen, zu vollziehen fich 
weigerte, forberten bie Inbepenbenten, ben König 
ale Staatöverbreder vor ein Gericht zu ftellen. 
Breibyterianer u. Schotten waren bem entgegen, 
Letztere traten mit 8. in Verbindung u. rüdten im 
Juli 1648 mit einem Heere nah England, wurben 
aber von Cromwell wiederholt befiegt, u. Fairfar, 
das Werkzeug Cromwells, bemächtigte ſich in Lon⸗ 
don der Perſon des Königs. Hierauf wurde K. 
1649 vor dem Parlament des Hochverrathes ange⸗ 
Hagt, am 25. Jan. 1649 als Tyrann, Verräther 
u. Mörder zum Tode verurtbeilt u. ungeachtet der 
Bermwendung der Schotten, der Königlichen Familie, 
bes Königs von Frankreich u. der Republik Holland, 
am 30. Jan. 1649 vor dem Palaft Wbiteball in 
London öffentlich Hingerichtet; ſ. England (Geſch.) 
AL A). Nach feinem Tode eribien ein Bud, Eixorv 
Bacılızn, in englifher Sprache (Lond. 1649), wel- 
ches angeblich von ihm in feinen letzten Lebenstagen 
Pr eigenen Trofte verfaßt jein jollte; indeß war 
eigentlihe Berjafler der Biſchof Gauden von 
Ereter. 8-8 Schriften find herausgeg. von Browne, 
Haag 1651. Er hatte drei Söhne: Karl (ben Fol- 
genben), ven nachmaligen König Jakob IT. u. den 
Herzog von Glocefter. Vgl. Harris, History of 
Charles I., Lond. 1758; Brodie, History ofthe 
British empire from the accension of Char- 
les I. to the Restoration, Edinb. 1824, 4 Bbe.; 
owes, Historical sketches of Charles I, 
mwell etc., Zonb. 1828; Derjelbe, The trials 

of Ch.L, and of some of the regicides etc., ebd. 
1832; Difraeli, Commentaries on the life and 
reign of Charles I., ebd. 1828— 31; Carey, Me- 
morials on the great civil war, ebd. 1842; Dahl« 
mann, Gedichte der Engliihen Revolution, Lpz. 
1844, 3. Aufl. 1847; Cattermole, The great ci- 
vil war of Ch. I., Lond. 1844 f., 2 Bbe.; Chasles, 
Revolution d’Angleterre, Par. 1844 (deutſch von 
Bölſche, Mainz 1845); Guigot, Histoire de la re- 
volution d’Angleterre, 4. Aufl. Bar. 1850, 2 Bbe. 
(deutich, Jena 1849, 2 Bde). 18) Karl II, ältefter 
Sohn des Bor. u. der Henriette von Frankreich, 
aeb. 29. Mai 1630; wurbe während des Krieges des 
aments gegen feinen Bater in ai erzo⸗ 

gen, war während der Hinrichtung deſſelben im Haag 
u. nahni, obgleich nur von der Gnade des Herzogs 
von Ormonb lebend, den Titel König von Groß- 
britannien u. Irland au u. wurde ben 2. Aug. 1649 
in Irland wirklich zum König ausgerufen, allein 


— 
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fein Anbang unterlag 1650 Cromwells Heere. Die 
Schotten riefen aber K. in Das Reich u. nahmen ihn 
ben 16. Juli 1650, nachdem er den Covenant um«- 
terichrieben hatte, zum König. Ungeachtet Cromwells 
Glück gegen die Schotten, wurde 8. Anfangs 1650 im 
Scone gekrönt, drang bald darauf 1651 in England 
ein, verlor aber bie Schlacht bei Worcefter ben 3. 
Sept. 1651 n. flüchtete nach Frankreich; wendete ſich, 
als Frankreich 1654 nah dem Frieden mit Erom- 
well ihn tractatmäßig ausmwies, nah Köln, lebte 
dort 2 Jahre ur. ging jpäter zu feinem Obeim, bem 
Prinzen von Oranien, nad) den Niederlanden. Nach 
dem Zode Erommells kehrte er nad England zu- 
rüd u. hielt 29. Dat 1660 feinen Einzug in Lon— 
bon. Zwiſchen Unglanben u. Katholicismus ſchwe⸗ 
bend, mohlmwollend, —— u. dem Vergnügen un⸗ 
mäßig ergeben, beabſichtigte er weniger eine Reac⸗ 
tion, als feine Partei u. fein Kanzler Clarendon; 
ber Epijcopat wurbe wieder bergeftellt u. bie Pre» 
fbyterianer fo hart bedrückt, daß K. jelbft fih dage⸗ 
gen erklärte, auch wurben Alle, welche mittelbar an 
der Berurtbeilung Karls I. Theil hatten u. nicht 
außer Lanbes flohen, hingerichtet. Im einem 1662 
mit ben Bereinigten Niederlanden begonnenen 
Kriege trug K. Anfangs Vortheile davon, ſchloß 
aber, als fi Dänemark u. Frankreich mit ben Nie- 
berlanben verband u. eine niederländiſche Flotte jo- 
ar in bie Themje drang, am 21. Juli 1667 ben 

rieben in Breda. Ebenjo ſchloß er 1668 die Tri- 
plealliance mit Schweben u. ben Niederlanden ger 
gen Lubwig XIV. von Frankreich; aber ben Be— 
miübungen bes Letztern gelang ed, K. zu einem 
Bündniß gegen bie Generalftaaten mit ibm zu be— 
wegen; K. eröffnete 1672 bie Feindſeligleiten, 
mußte aber auf Anbringen des Parlaments u. der 
Proteftanten ſchon 1674 den Frieden zu Weftmin- 
fter ſchließen. Unterdefien war nad Clarendons 
Fall 1669 das berüchtigte Minifterium Cabal an 
deſſen Stelle getreten, welches ben Katholiciamus 
u. eine abfolute Monarchie — beabſich⸗ 
tigte. Dagegen erließ das Parlament 1673 die 
Teſtacte (ſ. d.) u. vollzog 1679 eine Umgeſtaltung 
des Miniſterraths. Bald darauf aber gelang es der 
latholiſchen Partei, mit dem Bruder des Königs, 
Jakob, an der Spitze, den König zu einer wüthen⸗ 
den Reaction hinzureißen; K. löſte das 1680 zu- 
ſammenberufene Parlament, welches bie Thron- 
folge wieder zur Sprache brachte, ſowie auch das 
1681 nad Orferb berufene auf u. erbrüdte ben 
Preibyterianiemus vollends. Inzwiſchen ftiftete 
der Herzog von Monmonth, der natürlihe Sohn 
Kes, 1681 eine Verſchwörung (Ryehouse-Com- 
plot) an, welche Anfangs nur bie Thronausichlie- 
Kung des Herzogs von York beabfichtigte, bald aber 
weiter um fich griff u. auf das Leben bes Könige 
gerichtet murbe; fie wurbe inbeß 1683 entbedt. X 
ft. 3. Febr. 1685 u. empfing noch vor bem Tode bie 
katholischen Sacramente ſ. England (Geſch.) XL.C). 
Er war feit 1662 mit Katharina von Portugal ( 
1705 in Liſſabon) vermählt, batte aber von ihr 
feine Kinder. Seine Maitrefje war Mabemoijell 
de Eeroual, eine Franzöſin, bie nachherige Herzogin 
von Portsmouth; fein Günftling war Charles 
Villier, Seraog, von Budingbam. Bgl. Geheime, 
Geſchichte ber Regierung K⸗s IL, Gött. 1794 f. 
2 Bbe.; Garrel, Historre de la contrerévolu- 
tion sons Charles II., Par. 1827; Romney, 
Diary of the times of Charles II., berausgeg. 
von Blancowe, Lond. 1843, 2 Bde. 


310 
e) Könige von 


Kari IV. der Schöne, drittee Sohn Philipps des 
Schönen u. der Johanna von Navarra, geb. 1293, 
bie als Bring Graf von der Marck, folgte nach jenes 
Bruders, Bhifipps bes Langen, u. nach jeiner Mutter 
Tote auch in Ravarra (f. d. ſGeſch.)) u. 1322 als Kö⸗ 
nig von Frankreich ;er f 1. Febr. 1328 in Bincennes, 
f. Frankreich (Seid) V, Mit ihm erlofh, ba er 
keine Söhne hinterließ, der gerade Mannsſtamm ber 
Eapetinger u. mit jeinem Nachfolger Bhilipp VI. ka» 
men bie Balois auf ben Thron. Bermählt war K. IV. 
mit Blanca von Burgund; nachdem er von biefer 
1315 geichieben war, 1322 mit Maria von Luxem⸗ 
burg, Tochter bes Kaifers Heinrichs VII. (ft. 1324) 
u. in dritter Ehe mit Johanna von Evreux, von der 
er nur Töchter hatte. 28) Karl V. der Weiſe od. 
Berebte,älteftler Sohn bes Königs Johann ur. der 
Prinzeffin Bona von Luxemburg, geb. 21. Ian. 1337, 
führte zuerft durch Teftament des legten Grafen ber 
Daupbine, Humberts II., ven Namen Dauphin. Seit 
1356, während jeines Baters Gefangenichaft in Eng- 
land war er Regent u. folgte biejem 1364. Er führte, 
son bu Gueselin tst, glückliche Kriege gegen 
Navarra u. England, aber bie Bretagne griff er ver- 
gebens an; er erfetste bie Generalftaaten durch No- 
tables, begänftigte Die Wiſſenſchaften u. fl. 16. Sept. 
1330 ; |. u. Frankreich (Geſch.) V. Bon feiner Ge- 
mablin, Johanna von Bourbon, hatte er zmei 
Söhne, Karl VI. u. Lubwig, Herzog von Orleans, 
1. Choiſy, Vie de Charles V., Bar. 1784; Bar- 
(my be Benuregarb, Histoire de Charles V,, 
ebd. 1843. 24) Karl VL der Bielgeliebte, 
Sohn des Bor., der erfte geborene Dauphin, geb. 
3. Dec. 1368, folgte feinem Bater 1380 unter ber 
Vormundſchaft feines Oheims, bes Herzogs von 
Anjon, dann bes Herzogs von Burgund, übernahm 
1358 bie Regierung jelbft; feit dem 5. Aug. 1392 
plöglih wahnftnnig geworben u. nur einzelne lichte 
Intervalle habenb, wurde er ein Spielball ber Her- 
zöge von Burgund u. von Orleans, welche fih um 
bie Gewalt mit einander ftritten, während deſſen 
bie Engländer leichtes Spiel in Frankreich befamen. 
Auf Seiten Orleans ftanden die Armagnace, auf 
Seiten Burgumbs bie Königin, welche zuletzt gemein- 
ſchaftliche Sache gegen ven Dauphin (ſ. ben Folgen« 
den) machten u. die Succeffton in Frankreich an Hein- 
ri V. von England braten; 8. VI. fl. 21. Oct. 
1422; . Frankreich (Geſch.) V. Er war feit 1385 
mit Iſabella von Baiern vermählt; von feinen Söh- 
nen farben Ludwig 1415 u. Johann 1416, baber 
lgte ihm ber britte, X. VIL. Bat. Fiicher, 8. VL, 
riiches Gemälbe, Königeb. 1797; Duval-Pinen, 
istoire de France sous le regne de Char- 
les VI., Par. 1842, 2 Bbe. 25) Karl VII. der 
Siegreiche, Sohn bes Bor. u. der Iſabelle von 
Baiern, geb. 22. Febr. 1403, nahm 1418 (nad) bem 
Tode jeiner beiben älteren Brüder 1416 Daupbin 
emworden) bei dem Wahnfinne feines Baters den 
el ale Regent von Frankreich an u. ließ ſich 1422 
nach bem Tode feines Baters in Poitiers frönen. 
Seine Mutter u. die ganze burgundiſche Partei 
wollten ihm nicht anerkennen, fonbern ftellten Hein- 
rich V. von England als Gegenkänig auf; 8. VII. 
war in Gefahr, gänzlich vertrieben zu werben, bis 
bie Jungfrau von Orleans ben Franzoſen neuen 
Muth machte u. Orleans im Mai 1429 befreite, 
worauf K. am 17. Juli in Rheims gekrönt warb; 
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ranfreih: 19) Karl I, | 
Karl 2). 20) Karl II. der Kable, ſ. Karl 4). ya wie ı 
21) Karl III. der Einfältige, f. Karl 6). 22) | eine gute Regierung, orbnete bie 


1435 wurde mit Burgund Frieden geichlofien 
n. 12. Now. 1437 zog 8. im Paris ein. Er er 
u 
Rechtspflege, gab 1433 die Pragmatiihe Sanction, 
woburc bie Freiheiten der Gallicanifchen Kirche 
begründet wurden, bildete ein ftehenbes Heer u. un⸗ 
terprüdtte die Praguerie (1. d.), ſ. u. Fraukreich 
(Geich.) V. Er ft.,22. Juli 1461 im Mebun fur 
Yevre. Seine Gemablin war Maria von Anjon; ſein 
Nachfolger Ludwig XI., ſeine Geliebte Agnes So⸗ 
rel. Vgl. Amelgard, Regierungsgeſchichte Karls VIL, 
deutſch, Hildburgh. 1793. 26) Karl VIII, Sohn 
Ludwigs XI. u. der Charlotte ver Savoyen, geb. 
30. Zumi 1470 in Amboife, folgie feinem Bater 
1483 unter Bormunbicaft feiner Alte. cn Schweſter 
Anna, Herzogin von Beaujeu, trat 1485 die Regie 
rung an, wurde aber von jeiner Schweftr u. ſeit 
1498 von feinem Schwager, bem Heri>g von 
Orleans, ganz geleitet, heirathete, ftatt dic Mar» 
garetbe von Burgund, welche bereits in Fraul⸗ 
reih war u. bie er zurückſchidte, 1491 Auna von 
Bretagne, obſchon biejelbe dem Erzherzog Marumi- 
lian von Ofterreih durch Brocuration bereits an- 
getraut war, u. erwarb fo-die Bretagne, erregte 
aber dadurch auch einen Krieg, welcher 1493 durch 
ben Frieden von Senlis beendigt wurde; er er- 
oberte 1495 Neapel, verlor aber biejes Reich auch ir 
dieſem Jahre wieder u. fi. 7. April 1498; mit ibm 
erlofh ber ältere Stanım der Balois; ihm folge 
Ludwig XI. aus dem Haufe Orleans. Bol. St- 
gur, Hist. de Charles VIII., Bar. 1835, 2 Bde. 
27) Karl IX, Sohn Heinrichs IL. u. der Katharina 
von Mebici, geb. 27. Juni 1550 in St. Germain. 
en⸗Laye, folgte feinem älteren Bruber franz II. 
1560, Anfangs unter ber Regentichaft u. noch jpä- 
ter unter dem abſichtlich ihn entnerwenben Einflufie 
feiner Mutter, von 1563 aber dem Namen nad 
felbftändig. Unter ihm waren bie brei erſten Huge- 
nottenfriege (f.b.) ır. bie Barifer Bluthochzeit Er ſt 
30. Mai 1574; |. Frankreich (Geſch.) VI. Bermählt 
war er mit Eliſabeth, Tochter des Kaiſers Maximi⸗ 
lian II., von der er feine Kinder hatte, daher folgte 
ihm fein Bruder Heinrich III. 28) Kari X., Ente 
Ludwigs XV., dritter Sohn des Dauphins Ludwig, 
jüngſter Bruber Ludwigs XVI., geb. 9. Oct. 1757. 
Er Miete als Prinz den Namen Grafvon Ar- 
toi8; wohnte 1782 der Belagerung von Gibraltar 
bei u. hatte 1787 als Präfident eines Bureans ber 
Notablen noch ariftotratifchere Anfichten , = feine 
Brüder; das Volk injultirte ihn beshalb. Er gab 
1789 durch feine Abreife das Zeichen zur Emigra- 
tion, lebte dann in Turin, Mantua, Worms, Brad, 
Brüffel, Wien u. Warſchau, war 1791 beim Kon- 
greß in Pillnitz ſehr thätig, weigerte fich ferner, von ber 
attonalverfammlung durd) das Organ bes Königs 
zurüdgerufen, nach frankreich zu fommen, worauf 
er jeine Apanage von 2 Mill. Fraues verler. Er 
führte num das Emigrantencorps, eg 1792 in 
Frankreich eindrang. Nah Ludwigs XVI. Tode 
wurde er von feinem Bruber, dem Regenten (jpä- 
ter Ludwig XVIIL), zum Lieutenant du Bei 
in Frankreich ernannt. Er war dann m Rußfanb 
für die Sahe ber Bourbons thätig, erhielt von 
England 1794 einen Gehalt von 15,000 Pfd. St, 
ging 1796 nach England, von wo aus er eine ver⸗ 
unglüdte Erpebition nah Duibiron, um ber Ben- 
bie Hilfe zu bringen, unternahm, u. lebte dann bei 
Ebingburgb; 1799 wollte er fid) zu Sumaroms 
Heere in ber Schweiz begebeit, kehrte jedoch bei der 
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Nachricht von Korialoms Niederlage wieder um. 
1803 PS nach London u. lebte feit 1809 in Ho» 
vreod. de 1813 ging er nach dem Continent n. 
folgte 1814 dem verbünbeten Heere, bis bes Her- 
3098 von Bicenza Beihmwerbe hierüber ibn zwang, 
ſich zurüchzuziehen. Nach der Reftitution der Bours 
bon® hielt er als erfter Bourbon ben 12. April jei- 
nen Einzug in Paris, machte den Franzofen fchöne 
Berfpredungen u. unterzeichnete ben 23. April 
einen Waffenſtillſtand mit den Verbündeten. Pub» 
wig XVII. ernannte ibn zum Generaloberften der 
Schweizer u. der Nationalgarde. Als Napoleon 
Ende Febr. 1815 in Frankreich landete, begab ſich 
K. nah Won, mußte es aber ſchon den 8. März 
wieber verlafien, indem Stadt u. Armee fib für 
Napoleon erflärten. Er ging mit Ludwig XVIIL. 
nach Gent, leitete nach der Rücklehr die Wablver- 
fammlungen in Baris, eröffnete die Kammern, 
murbe Borftand eines Bureaus, gab jedoch dieſes 
ipäter ab u. wohnte, wie alle Prinzen von Geblüt, 
den Lammerfigungen nicht mehr bei; 1818 legte er 
das Commando der Nationalgarde nieder. Er folgte 


1824 Ludwig XVII. in der Regierung u. ber | 


ſchwor bie Charte, woburd er fih populär machte; 
al® er aber am 25. Juli 1830 die Orbonnanzen 
gegen bie Prehfreibeit u. für eine neue Wahlform 
unterzeichmete, brach die Julirevolution aus, m 
terem Folge er abgeſetzt wurde; er entiagte zu Gun⸗ 
ken des Herzogs von Borbeaur, ſ. Frankreich 
(Geih.) X. Er ging von Et. Cloud nah Ram— 
bonillet, wurde von da nach Cherbonrg escortirt u. 
16. Ang. nad England eingefchifft, wo er in Holy- 
rood bei Edingburgh wohnte u. ſich 1832 nad) Prag, 
1835 nach Kirchberg u. dann nach Görz begab, wo 
er 6. Nov. 1836 ftarb. Bermäblt war er ſeit 1773 
mit Maria Ibereie von Sardinien (ft. 1805); feine 
Söhne waren der Herzog von Angouleme u. der 
Herzog ven Berry. 

f» Könige von Hetrurien: 39) Karl, je 
».mw. Karl 89). OH Bon Navarra: 30) Karl. 
der Schöne, fo dv. w. Karl 22). 31) 8. II. ver 
Bdie, Sohn Bhilipps III. von Evreig u. der Jo— 
banna von Navarra, geb. 1332, folgte 1349 jeiner 
Mutter in Ravarra u. wurde 1350 in Pampelona 
getränt; er war ein graujamer Fürft, immer in 
Hänbeln mit dem ihm nabe verwandten König von 
Frankreich, mit England u. Eaftilien u. ft. 1387; 
i. u. Navarra (Geſch.). Er war jeit 1353 mit Jo- 
banuna von Frankreich vermählt. 32) Karl III. der 
Eble, Schn des Bor., geb. 1361, folgte feinem Vater 
1387; er war ein guter Fürft u. fi. 1425, j. ebd. Er 
war vermäblt 1379 mit Yeonore von Caftilien; Er- 
bin war feine Tochter Blanca, Gemahlin des Königs 
Fohann I. von Aragon. b) Bon Neapel nm. 
Sieilien: 33)Rarll.(8.vonAnjou), fünfter 
Sohn bes Königs Ludwig VIII. von Frankreich n. 
Blancas von Gaftilien, geb. 1220; erhielt bie 
Sraffchaften Anjon u. Maine zur Apanage, aber 
nırch Heirath mit Beatrig, ber jüngſten Tochter 
»es Grafen Raimund Berengar von Provence, 
sach befien Tode die Provence, begleitete feinen 
Bruder Lubwig ben Heiligen nad Paläftina u. 


zerieth mit bemjelben 1250 in bie Gefangenjchaft 
‚er Sarayenen; nad) feiner Rücklehr untermwarf er 


sie empörten Stäbte Arles, Avignon u. Marjeille, 
vurde 1264 vom Bapft Urban IV. gegen Man- 
red, König von Sicilien, zu Hülfe gerufen u. mit 
eiden Eicilien beiehnt. 8. wurde im Nov. 1265 
na Rom gekrönt, nahm 1266 Neapel u. ließ deu 


311 


Prätenbenten Konradin von Schwaben hinrichten ; 
er regierte bis 1285, wo er zu Foggia ftarb; f. u. 
Neapel (Geſch.). Nachdem feine erfte Gemahlin 
Beatrir 1267 geftorben war, beiratbete er 1268 
Margaretha, Gräfin von Tonmere, Tochter des 
Herzogs Eudo von Burgund. 34) Karl Il. der 
Hintende, Sobn des Vor., geb. 1243, gerieth 
1283 in einem Seetreffen dem König Peter III. 
von Aragon n. Sicilien in bie Hände u. wurde nad 
Barcelona in Gewahrſam gebracht. Nach jenes 
Baters Tobe 1285 führte der Graf Robert von 
Artois, Sohn Philipps des Schönen von Frank— 
reich, die Regentichaft für ihn, bis er 1288 auf Ver- 
mittelung Englands entlaffen wurbe ; er wurde nun 
ı 1239 in Rom —— . beider Sicilien gefrdnt 
u. ft. 1309; f. Neapel (Geſch.). Er war verinäbit 
mit Maria von ng pie u. hinterließ fitnf Töchter u. 


neun Söhne. 35) Kart III. von Durazzo, ber 
| Durazzo, geb. 1345; in Ungarn am Hofe bee Kö- 
| nigs Ludwig erzogen, wurbe er zum Nachfolger der 
' Königin Johanna I. von Neapel, welche ihn abop- 
tirt hatte, erklärt, wermäblte fih mit Margarethe 

| Königin Johanna I. ermorden; 1385 mwurbe er 
zum König von Ungarn gewählt, regierte von 
1385 — 86 nur 40 Tage u. ftarb im Gefängniß, ſ. 

| Neapel (Geſch.) u. Ungarn (Geſch.). 36) Karl IV, 
i) Bon ber Provence: 37) f.. 

dritter n. jüngfter Sohn bes Katiers Lothar I.; er 
bielt 855, als jein Vater ftarb, die Provence, die 
Daupbind u. einen Theil von Burgund als Koni 
von Provence, wegen fallender Sucht untaugli 
len, doc) erfolglos, befriegt u. ft. 863. 
h) Könige von Sardinien: 38) Karl 
Emanuel (ald Herzoa von Savoyen 8. E. IH. 
Victor), Sobn von Bictor Amadeus I, geb. 
geftorben war, 1730 von jenem Bater die Re— 
gierung abgetreten. Er befebligte 1735 im Krieg 
wegen der polniſchen Königewabl die franzöfiich- 
ſpaniſche Armee, fiegte bei Guaftalla u. eroberte 
gegen Frankreich; iiber feine Regierung |. Savoyen 
(Geich.). Er fl. 1773 u. ihm wurde in Novara ein 
Denkmal gejett. Er war 1722 mit Anna Chri« 
ftiana von Neuburg (ft. 1723), 1724 mit Ehriftina 
1735), 1737 mit Eliſabeth Thereſe von Lothringen 
(ft. 1741) vermählt. Ihm folgte fein Sohn (aus 
zweiter Ehe) Bictor Amadeus III. Er entwarf 
auch ein neues Geſetzbuch, das Corpus Carolinum, 
nuel II. (IV.), ältefter Sohn von Bictor Ama» 
beus II. u. Entel des Bor., geb. 1751, folgte feinem 
Bater 1796 unter vollftändiger Suprematie ber 
Franzoſen, überließ 1798 gezwungen alle feine Staa- 
mußte nad Sardinien geben, wo er 1802 zu Gunjten 
feines Bruders Bictor Emanuel abdantte; er ging 
nad Rom, bejchäftigte fih mit Anbachtsübungen u. 
ft. 1819, j. Sardinien (Geſch.). Vermählt war er mit 
ber des Bor., geb. 6. April 1765, bieß zuerft Graf 
von Genua, erhielt die Krone bei der Revolution 
1821 nad) der Abdankung jeines Bruders Bietor 
Emanuel u. regierte bis 27. April 1831, wo erfiarb; 


ı Kleine, Entel des Bor., Sohn von Johann von 

| von Durazzo, eroberte 1381 Neapel u. ließ bie 

'f. Karl 53). 

zur Regierung, wurbe er 861 von Karl dem Kah— 

| 1701; erbielt, als A715 fein ältefter Bruder 
Mailand, focht dagegen 1742 für Maria Therefia 
Johanna von Hefjen - Rhoinfels »- Rothenburg (ft. 
Zur. 1770, 2 Bde., franz. Bar.1771. 39) 8. CE mar 
ten auf bem Eontinent ber Franzoͤſiſchen Republik u. 
Maria Adelheid von Bourbon. 40) K. Felix, Bru⸗ 
über feine Regierung in ſchwieriger Zeit j. Sardinien. 
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Er war vermäßlt jeit 1807 mit Maria Ebhriftina, 
Tochter des Königs Ferbinand I. you Sicilien; da 
er feine Kinder hatte, fo erlofch mit ibm bie ältere 
Linie des Haufes Savoyen im Mannsftamm. 41) 8. 
Albert, Sohn des Prinzen 8. Emanuel von Sa- 
voyen-Karignan, geb. 29. Dct. 1798, erbte 1800 
befien Güter u. den Titel a! von Carignan; 
nahm bis zur ſardiniſchen Militärinjurrection im 
März 1821 keinen Theil an der Regierung, billigte 
zwar. bie Revolution, um berjelben zuvorzulommen, 
dur Proclamation am 12. März, ging aber Ende 
März ins öfterreihiiche Hauptquartier, wo eine 
Konvention zur Beſetzung Piemonts durch öfter- 
reichiſche Truppen zu Stande fam. Er lebte, da er 
nicht nach Piemont durfte, in Paris, befand fich 
1823 bei ber franzöſiſchen Invafion in Spanien u. 
zeichnete fich bei mehreren Gelegenheiten aus, febrte 
1824 nad Turin zuriid u. beftieg 27. April 1831, 

a bie Hauptlinie mit Karl Felir ausftarb, als 

[ltefter der Nebenlinie Carignan, den Thron. Er 
jente Anfangs, durch die Sejuiten geleitet, das ab— 
ſolutiſtiſche Regiment fort, nahm aber 1847, er 
bem Vorgang bes Papftes Pius IX., plötzli 
ſehr freifinnige Grundfäße an u. wurbe beabalb 
in Italien, das er in feinem nörblihen Theil 
von den OÖfterreichern befreien u. zu einem Bun— 
besftaat vereinigen wollte, von ber liberalen Partei 
ber Italiener ſehr gefeiert; nachdem er ſich jelbft 
zum Schwerte Italiens erflärt hatte, begann 
er den Krieg gegen Ojterreich, wurde aber in der 
Schlacht bei Novara ben 23. März 1849 von Ra- 
detzky befiegt, mußte um Frieden bitten, verlor das 
Bertrauen des Landes, verließ fein Reich u. ent- 
fagte laut der ſchon am 23. März 1849 miünblich 
in Novara gegebenen, am 3. April von Tolofa aus 
fhriftlih wiederholten Erflärung zu Gumften feines 
älteren Sohnes Bictor Emanuel dem Throne; ſ. ebd. 
Er führte von da den Namen Grafvon Barga 
u. fi. 28. Juli 1849 zu Oporto in Portugal; 1858 
murbe jeine Statue in Turin aufgeftellt. Er war 
vermählt jeit 1817 mit Thereie, Tochter des Grof- 
berzogs Ferdinand III. von Toscana. 

h Königevon Schweden (8. J. — VL find 
blos fagenbafte Könige): 42) Karl VII, Sohn 
Swerkers, folgte jeinem Vater 1151 als König von 
Gothland; als 1162 fein Bruder Erih IX. ermer- 
bet wurbe, wurde 8. mit Übergebung feines Neffen 
Knut zum König von Schweden erwählt; Kmut 
— daß K. an der Ermordung ſeines Vaters 

rich theilgenommen babe, u. erregte deshalb einen 
Krieg gegen ihn, worin K. 1168 blieb; f. u. Schwe⸗ 
ben (Geich.). 48) Karl VIII, Knutſon, Sohn 
Knuts, war erft Reichsmarſchall, dann mit Engel» 
brechtſon Reichsverweſer, jeit 1440 Reichsvorſte— 
her, legte 1447 die Krone in die Hände Chriſtophs, 
wurde nach deſſen Tode 1448 König u. regierte mit 
Unterbrechung bis 1470, wo er ſtarb; ihm folgte ſein 
Nefſe Steno Sture; ſ. Schweden (Geſch). 44) 
KarlIX.der Große, vierter u. jüngſter Sohn 
Guftavs I. Waja, geb. 4. Oct. 1550, Herzog von 
Sübdermanland, verhalf jeinem Bruder Jobann mit 
ar Thron, wurbe nach defien Tode 1592 für feinen 

effen Sigisinund, welcher in Polen abweſend 
war, 1595 Reichsvorſteher u. 1602 an Sigismund 
Stelle König; er hatte fortwährend Kriene mit Bo- 
Ien, Dänemark u. Rußland u. ft. 1611 in Nyköping; 
f. Schweben (Geſch.). Er fhr. Rem- Chronika, 
Stoch. 1759. Er war vermählt mit Anna Maria, 
Tochter des Pfalzgrafen Ludwig; feit 1592 mit 
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Chrifline von Holftein, von ber er Bater feines 
Nachfolgers Guſtav Adolfs wurde. 45) Kari X. 
Guſtab, Sobn des Pfalzgrafen Johaun Kaſimit 
von Zweibrücken u. der Katharina, Tochter bes Ber. 
aus erfter Ehe, neb. 8. Nov. 1622 in Upfaia, als 
Prinz unter dem Namen ber Pfalzgraf befanur; 
foht nah dem Tode jeines Oheims, des Königs 
Guſtav Adolf, im Dreißigjährigen Kriege, wurde 
1648, furz vor bem Wefttätiihen Frieden, Gene» 
raliffimus des ſchwediſchen Heeres ın Deutichland, 
febrte nach dem Frieden nah Schweden zurüäd ı 
warb um die Hand der Königin Ehriftine; er wurde 
zwar abgewiejen, aber auf beren Beranlaffung 1649 
von den Reihsftänden zum Thronfolger ft ı 
folgte, als Chriftine 1654 bie Regierung nieber- 
legte, derſelben ala söne unerfjhroden führte er 
ri gegen das von Ofterreih, Dänemark n. 
Rußland unterftitte Polen u. zulet gegen Däne- 
markt; ſ. Schweden (Geidh.). Er ft. 1660 in Ge— 
tbenburg. Vermählt war er mit Hebmwig Ele» 
nore von Holftein u. hatte ben Folgenden zum 
Succeffor. 46) Karl XI, Sohn bes Boriger, 
geb. 1655; folgte jeinem Vater 1660 umter Bor- 
munbjchaft feiner Mutter Hebwig Eleonore; ob» 
gleich er mit Dänemark u. Brandenburg ben rim 
ben zu Dliva geichloffen batte, jo brach bod ter 
Krieg, von Frankreich angefacht, 1675 wieder aus: 
von ben Hollänbern zur See bei Oland geichlagen, 
bejiegte 8. die Dänen bei Lund u. jhloß 1679 mit 
jeinen Feinden ben fsrieden von St. Germain. Auf 
den Antrag ber Geiftlichleit, Stäbter m. Qanern 
übernahm er 1682 bie abfolute Gewalt, mir 
brauchte aber biefes Recht zu argen Bebrüdungen 
jeiner Untertbanen; gegen diejelben war bie Br 
tition bes Adels u. Patkuls (f. d.) im Namm 
ber Yivländer gerichtet, weldhe dem Künig 1659 
übergeben wurbe. Er ft. 15. April 1697 im Stod- 
bolm; ſ. u. Schweden (Geſch.). Er war ven 
mählt jeit 1680 mit Ulrife Eleonore, Tochter dei 
Königs Friedrich III. von Dänemark; fein Sohn 
u. Succeffor war ber Folgende. 47) Kari XIL, 
Sohn des Bor., geb. 27. Juni 1682, obgleich bei dem 
Tode feines Vaters 1697 erft 15 Jahre alt, wurte 
er von den Ständen für majorenn erllärt; iein: 
Jugend glaubte Dänemarf, Rußland u. Bolen net 
Sachſen bemitsen zu können, um bie Macht Schme 
dens zu brechen; jene brei Staaten fübrten zu die» 
jem Zweck den Norbdiichen Krieg feit 1700 gegen &.: 
er zwang zunächſt Dänemark am 8. Aug. 1700 zum 
Frieden von Travendahl, befiegte dann die Rufſen 
bei Narwa, entſetzte Das von den Sachſen belagert 
Riga, marſchirte nach Polen, enttbronte bier den 
König Auguft II. u. verfolgte benfelben bis nach 
Sadıen, wo er 1706 ben Frieden zu Altranfiäi 
mit ihm abſchloß u. fih Patlul ausliefern Lies; 
durch Mazeppa betvogen, griff er Rufland num in 
ber Ukraine an, wurde aber 1709 bei Bultama ge» 
Ihlagen u. mußte in die Türkei flüchten, we er 
über 3 Jahre in Bender blieb, u. als er im Febt 
1713 von dem Sultan aufgefordert wurbe, ieime 
Staaten zu verlaffen, u. er fih mit bewaffneter 
Hand bier balten wollte, wurbe er gefangen m. nah 
Demotila bei Adrianopel gebradt. Seine Akte 
ſenheit benußten feine Beine, um alle feine 
erlangten Bortheile wieder zu vernichten; er entil 
daher aus jeiner Gefangenſchaft, ging durch 
garn u. Deutichland u. fam im Nov. 1714 
Stralfund; nachdem er dieſe Stabt bis in ben 
1715 gegen bie Sachſen u. Brandenburger 
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Ligt hatte, ging er nach Karlefrona; 1718 wollte er 
Norwegen erobern, aber er fiel vor Friebrichshall 
am Abend bes 11. Dec. 1718 in den Laufgräben; 
ſ. u. Nordiſcher Krieg u. Schweden (Geſch.). Ber 
glaubte man, daf er von Siguier, einem franzd«- 
fiihen Ingenieuroffizier im ſchwediſchen Heere, er: 
fchofien worden fei, aber bei der Offnung des Sar- 
ges am 1. Sept. 1859 fand fich, daß der Schuß aus 
einem größeren Wurfgefhoß gelommen, welcher den 
Hinten Schlaf durchbohrt hatte (mit der finten Seite 
war ber König gegen ben Feind gerichtet) u. Durch 
ven rechten wieder ange war. In Fried⸗ 
richshall wurde ihm ein Denkmal errichtet. K. war 
tapfer, abgehärtet, gerecht, aber ehrgeizig u. ftarr- 
finnig; wegen feiner abenteuerlichen Züge in ber 
Zürfei murbe er der Norbiiche Don Quichote ge- 
nanıt Umgang mit frauen hatte er nicht u. war 
nie vermäblt, daber folgte ihm feine Schwefter Ul- 
rife Eleonore nebft ihrem Gemabl Friedrich von 
Helen auf dem Throne. Bol. Norberg, eben 
Karls XII., Hamb. 1745—61, 3 Bbe.; Derfelbe, 
Anmerklungen zur Geichichte Karls XII., deutſch 
von Murrey, 1775; Voltaire (f.b.), Vie de Char- 
les XII., deutſch Frankf. 1761; Poſſelt, Geichichte 
Karls XII, Karler. 1791 ; Friedrich II., Reflex. sur 
les talents milit, etsurlecharactere deCh.XII., 
Berl. 1786 (deutich Lpz. 1786); Bauer, & XIL, 
?p;. 1802, n. A. 1805; Vertraute Briefe eines 
ſchwediſchen Dffiziers, ein Beitrag zur Geichichte 
Sarls XI, Görl. 1811, 2 Bde.; Lundbblad, Ko- 
ınng Carls XII historia, Stodb. 1830, deutich 
ron Jenſen, Hamb. 1835—40. 48) Kavi XIIL, 
Sohn des Königs Adolf Friedrich von Schweben u. 
der Brinzeffin Luiſe Ulrike von Preußen, geb. 7. Oct. 
1748; bei jeiner Geburt Großabmiral geworben, 
widmere er ſich bef. dem Seeweien, macht. zine große 
Reiſe nah Süden, nahm nad feiner Rückkehr an 
der Revolution 1772 Theil u. wurde Generalgou- 
verneur von Stodholm u. Herzog von Süberman- 
land; ſchlug 1788 bie ruffifche Flotte im Finniſchen 
Deeerbuien, führte nach feines Bruders Guftaus III. 
Ermorbung 1792 die Regentſchaft bis zur Voll« 
übrigfeit feines Nefien Guftaus IV. 1796, worauf 
er fi d;og. 1809, durch Entſetzung Gu- 
ſtavs IV., wurde er erft Reichsvertoefer,, dann am 
20. Juni König; er trat Finnland an Rußland ab, 
ſchleß Frieden mit Frankreich, aboptirte den Prinzen 
Chriſtian Auguft von Holftein-Sondberburg-Augu- 
ſtenburg u. nach deſſen Tode ben franzöftichen Dar» 
Shall Bernabotte; ftiftete 1811 den Orden 8-8 XIIL 
u. ft. 5. Febr. 1818; ſ. Schweden (Geſch.). Er war 
feit 1774 mit Hebwig von Holftein-Gottorp ver- 
mäblt 49) Kari XIV. Johann, ſ. Bernabotte. 
50) Karl XV., ältefter. Sohn des Königs Oskar u. 
ber Joſephine von Leuchtenberg, geb. 3. Mai 1826, 
Herzog von Schonen u. Bicelönig von Norwegen, 
übernahm 11. Sept. 1857, wegen Krankheit feines 
Baters, die Regentichaft des Reiches u. folgte bem- 
jelben, nad jeınem Tode 8. Juli 1859, auf dem 
Throne ;ji. Schweden(Geſch.); er iſt ſeit 19.3uni 1850 
vermäblt mit Luiſe von Dranien, Tochter des Prinzen 
Wilhelm Friedrich der Niederlande (geb. 1828). 
m) Lönig von Gicilien: j. Neapel. m) 
Bon Syanien: 51) Rarl L, fo v. mw. 
Karl 52) Karl II, Sohn Bhilipps IV. 
u. der Maria Auma von Öfterreih, geb. 6. No- 
vember 1661; bei feines Baters Tode 1665 erft 
4 Sabre alt, folgte er demielben unter Bormund- 
schaft jeiner Mutter; er war von jo ſchwacher Con⸗ 
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ftitution, daß er erft im 10. Jahre geben lernte. 
Die Seele ber —— war ber Jeſuit Neidhard, 
Beichtvater der Königin, welcher endlich auf das 
Andringen Don Juans b’Auftria 1669 entfernt 
wurde; 1672 brach der Krieg mit Frankreich aus, 
welcher unglüdtih für Spanien war, u. Sicilien 
fiel 1674 ab; 1675 übernahm 8. bie Regierung 
jelbft u. verbannte 1677 feine Mutter in ein Klo— 
ker; nun fam Don Yuan d’Auftria ans Ruber, 
welher 1678 ben Frieden zu Nimmegen mit 
Frankreich ſchloß; ſ. Spanien (Geſch.). K. war ver» 
mäblt feit 1679 mit Marie Luiſe von Orleans (fl. 
1689) u. 1690 mit Maria Anna von Pfalz-Neu- 
burg (ft. 1740); von beiden hatte er feine Kinder; 
er ft. 1. November 1700; mit ibm ftarb, das 
von Karl V. abftanımende Königshaus aus, u. Ofler- 
reih, Baiern, Frankreich u. Savoyen machten auf 
bie Erbfolge Anſprüche. Welche Intriguen gegen- 
feitig angelponnen mwurben, um bie Thronfolge zu 
erbalten, u. wie Frankreich gegen Karls II. Willen 
endlich Doch obfiegte, j. d. u. Spanischer Succeffions- 
krieg. Mit Philipp V. fam nach ihm das Haus 
Bourbon auf den fpanifhen Thron. 58) Karl IIL, 
Sohn Philipps V. u. der Elijabeth Farneſe, geb. 
20. Jan. 1716. Diefe bot aus Mutterliebe Alles 
auf, um ihn, dem jüngeren Sobn, ein eigenes Be- 
ſitzthum zu verichaffen. Wirklich fette fie es duch 
Alberoni u. buch einen von 1717—18 geführten 
Krieg dur, daß Kaifer Karl VI für ibn, bei. um 
die Bragmatiiche Sanction von Spanien gerantirt 
zu erhalten, ibm 1731 das Herzogthbum Parma u. 
Piacenza abtrat u. Die Ausficht ftellte, beim Aus- 
fterben des Hauſes Mebici ibm auch Toscana zu 
überlaffen. 8. fiel 1734 bei dem Kriege wegen ber 
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Neapel u. das Königreih u. erhielt das König» 
reich beider Sicilien vom Kaifer abgetreten, wor⸗ 
auf Spanien die Pragmatiiche Sanetion garantirte. 
Als aber faft ganz Europa Spanien angriff, wurbe 
K. Generalilfimus ber jpanifchen u. neapolitanifchen 
Armeen in Italien u. gewann die Schladht bei Bel- 
letri. 1759 ft. 8-8 älterer Bruder Ferdinand VI., 
König von Spanien, u. K. folgte ibm, trat jedoch 
feinem dritten Sohne, Ferdinand, Neapel u. Sici- 
lien mit ber Erflärung ab, daß e8 mie mit Spanicır 
vereinigt werben, jondern ftets eine Secunbogenitur 
bes ipaniihen Königshauſes bilden follte. Liber 
8-8 IIL gute Regierung f. Neapel u. Spanien 
Geſch.). Er ſt. 13. Dec. 1788. In Neapel ftiftete er 
den Orden bes St. Januarius u. in Spanien den 
ber een umpiängniß ob. 8-8 III. Orten. 
Er war jeit 1738 mit Marie Amalie, Tochter des 
Kurfürften Friedrich Auguft II. von Sadjlen ver- 
mäblt; ihm folgte 8. IV. 54) Kari IV., Sobn 
des Vorigen, geb. in Neapel 12. Novbr. 1748; 
wurde 1759 Prinz von Afturien u. folgte feinem 
Bater 1788 als König von Spanien; er regierte 
größtentheils durch Manuel Godoi, friegte 1793— 
1795 gegen bie Franzöſiſche Republit, ſchloß aber 
1796 ein Bündniß mit berjelben ; 1807 fanı ex mit 
dem Prinzen von Afturien, jpäter Ferdinand VIL, 
in Mißhelligkeiten, die mit der Berihwörung von 
Aranjuez u. einem Aufftand im März 1808 endeten, 
bei welchem ber Friedensfürft verhaftet wurde u. 
8. IV. zu Gunften feines älteften Sohnes Ferdinand 
abdanfte. Aber bereits am 6. Mai nahm erjeine Re— 
fignationzurüd, u. bald rüdten franzöfiiche Truppen 
unter Murat in Madrid ein. Napoleon ftellte ſich, 
als wollte er den Vermittler zwiſchen K. u. feinem 
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Sohne Ferdinand machen, u. lodte beibe nad 
Bayonne, wo K. dahin geftimmt wurbe, baf er 8. 
Mai 1808 die Krone an Rapoleon cedirte; ſ. u. 
Spanien (Geſch.). Er begab fih nun nah Fon- 
taineblean, dann nah Eompiegne n. Marfeille u. 
1811 nach Rom u. ft. den 19. Ian. 1819 auf einem 
Beſuch in Neapel. Er war jeit 1765 vermäblt mit 
Marie Luife, Tochter des Herzogs Philipp von 
Parma ; ihre beiden Söhne waren Ferdinand VII. 
u. Don Carlos, welcher Letztere fich als Prätenbent 
Karl V. nannte, ſ. Karl 152). Bon Ungarn: 
55) 8. I. Martel, Ältefter Sohn Königs K. II. von 
Neapel u. der Maria von Ungarn, geb. 1272; erbielt 
1290 nach Labislang IV. Tode, als deſſen Neffe 
von mütterlicher Seite, die ungarische Krone, fonnte 
fie aber nicht gegen Andreas behaupten u. ft. 1295, 
ſ. Ungarn (Geid.). 56) 8. II. Robert (Karo 
bert), Sohn des Bor., geb. 1292; ſuchte fich, wie 
wohl vergeblich, des Thrones von Neapel u. Sici« 
lien zu ———— welchen letzteren Robert, des 
Bor. jüngerer Bruder, behauptete, beftieg daun 
1309 mit Gewalt ben ungariſchen Thron, unter 
warf ſich Kroatien u. Dalmatien n. ft. 1342 in 
Belgrad, f. u. Ungarn. Bermäblt war er feit 1306 
mit Diaria von Polen, Tochter bes Herzogs Kafi- 
mir 11. von Schlefien-Tefchen (ft. 1317), 1318 mit 
Bentrir von Luremburg, Tochter des Kaiſers Hein⸗ 
rich VII. (ft. 1318) x. 1320 mit Eliſabetb, Tochter 
bes Könige Wladiſlaw von Polen; fein Nachfolger 
war Ludwig I., fein Sohn aus letter Ehe. 

D) Andere Fürften. a Kürftenvon An- 
balt:57)R.Wilbelm, Kürft von Anhalt-Zerkft, 
Sobn Johanns III, geb. 1652; folgte biefem 
1667— 1674 unter Vormundſchaft ſeiner Mutter 
Sophie —* e Friederile u. ft. 1718, ſ. Auhalt 
(Geſch.) II. C); vermählt war er ſeit 1676 mit 
Sophie, Tochter bes Herzogs Auguft von Sacjen. 
53) 8. Friedrich, Fürft von Anhalt-Bernburg, 
ältefter Sohn des Fürften Victor Amadeus, geb. 
13. Juli 1668; kam 1718 zur Regierung u. ft. 1721 
in Ballenftäbt; vermählt war er jeit 1692 mit So- 
phie Albertine, Gräfin Solms (ft. 1708), u. 1712 mit 
Milbelmine Charlotte Nüfler, Tochter eines Kanze 
leiraths in Harzgerode, 1719 vom Kailer zur Gräfin 
v. Ballenftädterhoben, ſ. ebd. III.»).59)R.Georg 
Leb a Fürft von Kötben, Sohn bes Fürften 
Auguft Ludwig u. der Gräfin Emilie von Promnik, 

eb. 15. Aug. 1730, fuccebirte 1755 feinem Bater u. 
R als kaijerlicher Feldmarſchalllieutenant im Kriege 
gegen bie Zürfen 17. Oct. 1789; ſ. ebd. III. p) c). 
Er mar vermählt mit Luiſe, Tochter des Herzogs 

riebrich zu Holftein-Sonberburg-Glüdsburg ; ſein 

achfolger war jein älterer Sohn Auguſt. b) 
MartgrafenvonAnsbah: OK. Wilhelm 
Friedrich, Sohn Wilhelm Friebrichs u. der Chris» 
ftiane Charlotte von Württemberg, geb. 1712; ftanb 
von 1723—29 unter Bormundfchaft feiner Mutter 
u. bes Königs von Preußen u. ft. 1757; ſ. u. Ant» 
bach (Geſch). e) Markgrafen u. Grofber- 
zoge von Baben: 61) K. Friedrich, ſ. Ehri- 
ftian 14). 62) K. J., Markgraf zu Baden, Sohn 
bes Markgrafen Yatob u. ber Kotharine von Lo— 
thringen; nahm 1446 Theil an dem Kriege bes 
Kaifers Friebrich IV. gegen bie Schweizer u. 1452 
an bem ber Lüelfteiner gegen ben Pfalzgrafen 
Friedrich; folgte jenem Water 1453 mit feinem 
Bruder ır. feit 1458 allein ; er wurbe 1461 von bem 
Pfalzgrafen bei Manbeim gefangen u. erft 1463 
frei gelaffen u. ft. 1475; f. Baben (Gefch.) III. A). 


Er war vermählt mit Katbarine von Öfterreich, 
Tochter des Kaiſers Friedrich IV., jein ältefter 
Sohn Ehriftoph folgte ihm. 68) K. II., Markgraf 
von Baden-Durlad, dritter Sohn bes Markgrafen 
Ernft, geb. 1529; juccebirte 1553, trat 1556 

proteftantiichen Lehre über, verlegte 1566 feine Re 
ſidenz von Pforzheim nach Durlach, two er die Karle- 
burg baute, u. ft. 23. März 1577; j. ebd. IV. 2); 
vermählt war er feit 1551 mit Kunigunbe von 
Brandenburg (fi. 1558) u. feit 1558 mit Anna 
Pfalzgräfin von Veldenz; fein Nachfolger war jein 
Sohn Ernft Friedrih. 64) 8. Wilhelm, Mart- 
graf von Baden- Durfah, Sohn Friedrichs VIL, 
geb. 28. Jan. 1679; ſtudirte in Utrecht die Rechte, 
begleitete bann ben Prinzen Lubwig nah England, 
reifte 1694 nach Stalien u. 1696 nah Schweben, 
nahm an bem Kriege gegen Frankreich 1702 Theil; 
wurde für feine Tapferkeit zum Generalfelbmar: 
ihalllieutenant ernannt u. half den Sieg bei Hoch⸗ 
ſtädt erfechten; nachdem er 1709 jeinem Bater ges 
folgt war, wibmete er fich ven Regierungsgeicäf- 
ten, gründete 1715 Karlsruhe, floh 1733 wı, den 
Franzoſen nad Bafel u. ft. 11. Mai 1738; j. Ba⸗ 
den (Geſch.). IV. rn) c). Ihm ift ein Denkmal auf 
dem Neumarkt in Karlsruhe gelegt. Er mar ſeit 
1697 vermählt mit Magdalene Wilhelmine, Toch⸗ 
ter des Herzogs Yubwig von Württemberg; ibm 
folgte jein Sohn Ludwig Georg. 65) 8. Fried—⸗ 
rich, Enkel des Bor., Sohn des Markgrafen Fried» 
rich, geb. 22. Novbr. 1728, folgte feinem Grchvarer 
1738 als Markgraf von Babden-Durlah unter 
Bormundichaft feines Großobeims, regierte jeit 
1746 jelbfländig, erbte 1771 Baben-Baben, nahm 
1803 bie Kurwürbe an, wurde 1806 jouveräner 
Öroßberzog u. trat bein Rheinbunde bei; ſ. u. Ba— 
ben V. A) u. B). Er ft. 10. Juni 1811. Ihm 
wurbe 1844 ein Denkmal in Karlsruhe errichtet. 
Bermählt war er jeit 1751 mit Karoline Yuiie, 
Tochter des Landgrafen Ludwig VIIL von Hejien- 
Darmftadt (ft. 1753), u. dann mit Luiſe Karoline, 
geb. Geyer von Geyersberg, nahmals Gräfin von 
Hochberg. 66) 8. Ludwig Friedrich, Entel des 
Ber., Sohn des Erbprinzen 8. Ludwig u. ver 
Prinzejfin Amalie von Hefjen- Darmftadt ; geb. 8. 
Juni 1786, wurde 1803 Kurprinz, 1806 Erbgroße 
berzog, 1808 Mitregent u. 1811 Nachfolger jeines 
Großvaters als Großherzog von Baden; er ft- 8. 
Dec. 1818, |. Baden (Geſch.) V. B); vermählt war 
er feit 1806 mit Stephanie, Adoptivtochter bes 
Kaifers Napoleon I., u. da er blos noch Töchter 
hatte, jo folgte ihm jein Oheim Ludwig J. Kur 
jürftenvon Baiern: 65) 8. Albredt, jo» 
w. Karl13). 68) 8. Theodor, ſo v. w. Karl 114). 
e) Herzöge von Braunjhweig-Wolfen- 
büttel: 69) Karl, Sohn des Herzogs Ferdinand 
Albrecht von Braunjchweig -Bevern u. der Antoie 
nette Amalie, Tochter des Herzogs Ludwig Rubolf 
von Braunſchweig, geb. 1. Aug. 1713, folgte feinem 
Bater 2. Sept 1735 u. ft. 26. März 1780; f. 
Braunſchweig (Geih.) IV. Aa). Er war jeit 1739 
vermählt mit Philippine Charlotte, Schweſter 
des Königs Friedrich IL von Preußen; ihm folgte 
fein Sohn Karl Wilhelm. 70) 8. Wilbelm 
gewöhnlich im Siebenjährigen Kriege ber Erb» 
prinz genannt, Ältefter Sohn des Borigen, geb 
9. Oct. 1735, von Ierufalem erzogen, widmete fi 
früb mit Eifer den Waffen, führte Die braunſchwei⸗ 
giſchen Truppen zur Schladt von Haftenbed, ent 
ſchied Die Schlacht von Krefeld, nahm hierauf an 
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allen Unternebmungen jeines Oheims Ferbinand 
(1.8.63) tbätig Antheil u. erwark fich Friedrichs II. 
Beifall. 1773 trat er als General ber Infanterie 
in preußiiche Dienfte, machte den Baierifchen Erb» 
folgefrieg mit u. übernahm nach feines Vaters 
Tode 26. März 1780 die Regierung von Braun- 
jhmweig. 1787 mit einem preußiſchen Heere nad 
Holland geiendet, bämpfte er die dortigen lInruben 
u. ſetzte den Erbflatthalter wieder in feine Rechte 
ein, 1792 erbielt er ven Oberbefehl über die öfterrei- 
chiſch⸗ preußiſche Armee gegen Frankreich, erlieh das 
Mamijeſt von Eoblenz, eroberte Longmwy u. Verdun 
n. drang in bie Champagne ein, mußte aber nach ber 
Kanonade von Balmy mit Dumouriez einen Waffen- 
ſtillſtand fließen u. den Rüdzug antreten. 1793 
befagerte u. eroberte er Mainz, fiegte bei Pirmaſens 
u. Raiferslantern, ſtürmte mit Wurmſer die Weißen- 
burger Linien, wurde aber boch genötbigt, über ben 
Rbeın zurückzugehen u. legte Anfang 1794 das Com⸗ 
manbo nieder. 1806 trat er wieder als Oberbe- 
jehlshaber an bie Spike des preußiichen Heeres, 
doch bei Auerftäbt dur einen Schuß über ben 
Augen verwundet, wurde er nah Dänemark ge- 
bradt u. ft. den 10.Nov. 1806 in Ottenien bei Als 
tona. Ihm murte 1823 in Brauuſchweig ein 
Denkmal errichtet. Über jeine Regierung |. u. 
Braunjhweig (Geſch.) IV. Aa). Er war jeit 1764 
mit Augufte, Tochter bes Prinzen von Wales, ver 
mäblt; ihm folgte fein Sohn Wilhelm. 71) Karl, 
Enkel des Bor., Sohn Wilhelms u. der Marie von 
Baben, geb. 30. Oct. 1804; trat 1815, mach dem 
Tote jeines Baters, bie Regierung unter Vormund⸗ 
ſchaft bes Prinzregenten Georg von Grofbritan- 
nien u. 1823 jelbftänbig an; feit 1826 trat er offen 
gegen bie Maßregeln der vormunbjchaftlichen Re— 
ierung bervor, verfolgte bei. das Hauptorgan der⸗ 
reiben, Schmidt⸗Phiſeldeck, u. begann einen ärger- 
lichen Streit mit feinem Vormund u. der Ritter- 
Ichaft des Landes. Seine Regierungsmweiie murbe 
jo drückend, daß ſich das Land mit einer Beſchwerde 
an ben Bundestag wendete, u. ba derſelbe Die Sache 
1829 in Betradt zog, ging 8. nah Frankreich. 
Durch bie Julirevolution 1830 von dort vertrieben, 
fam er nad Braunſchweig zurück, bier aber brach 
am 7. Sept 1830 ein Aufftand aus, daß er fliehen 
mußte; er murde durch Bundestagäbecret vom 2. 
Dee. 1530 u. durch Samilienacte der Agnaten von 
1831 für regierungsunfäbig erklärt, u. fein Bruder 
Wilhelm, ber jchon am 27. Sept. 1830 bie Regie» 
rung prociforisch übernommen hatte, trat dieſelbe 
befinitiv 25. April 1831 an, |. u. Braunſchweig 
GSeſch.) IV. A). Herzog 8. lebt jeitvem, nachdem 
ein Berſuch, ſich mit Waffengewalt wieder in 
Braunfchweig einzuführen, mißlungen, u. eine des⸗ 
balb angezettelte Berſchwörung entbedt worden 
mar, in Boris u. London, vermwidelt in aller- 
band abentenerlihe Proceſſe, welche meift zu 
jeinem Rachtheil endigten. f) dersog von Bre 
tagre: 72) & von Blois od. Chatillon, 
jüngerer Bruber des Grafen ludwig von Blois; 
vermäblte fih 1337 mit Johaune von Penthievre, 
Nichte des Herzogs Johann des Guten von Bre— 
tagne, u. erbieltdie Zuficherung ber Succeifion in ber 
Bretagne; als Johann 1341 ftarh, prätendirte auch 
Johaum von Diontfort, bie Herrichaft, u. jo entftand 
ein Krieg, in welchem K. in der Schlacht von Auray 
1364 ben Tod fand; j. Bretagne (Geſch). 
ge) Herzog von Burgund: 73) Karlder 
Kübue, Sohn bes Herzogs Philipp des Guten 


von Burgund u. der Ifabelle von Portugal, geb. 
in Dijon 10. Rov. 1433; hieß Anfangs Graf von 
Charolais, that fich zuerft bei Rüpelmonde 1452 
u. Morbecque 1453 hervor. Won bitterem Haß 
* die Vertrauten ſeines Vaters, die Croys, er⸗ 
fi t, zog er fid, als er biefelben nicht in Ungnabe 
bringen konnte, nad Holland zurüd. Mit ihnen 
wieder verföhnt, wurbe er die Seele ber 1465 von 
ben framzöfiihen Großen gegen König Ludwig XL 
geichlofjenen Ligue du bien public, bem fich ber 
Seriog von Bretagne, Dunois, b’Armagnacs, 
ammartin beigefellten, befiegte ven König 16. 
Juni bei Montibery, aber erft ala Ludwig XI. ven 
Bund liftig trennte u. Burgund bedeutende Bewil« 
ligungen machte, enbigte dieſer Krieg. K. folgte 
jenem Bater 1467 als Herzog u. firebte in fort- 
währendem Kriege nad) Ehre u. Vergrößerungen jei« 
nes Landes; zuerſt kämpfte er mit König Ludwig XI, 
eroberte 1475 Lothringen u. fiel 1476 in bie Schweiz 
ein, wurde aber hier 2. März bei Granjon n. 22. 
Juni bei Murten geichlagen ; um das hierbei wieber 
verlorene Lothringen wieder zu erobern, zog er im 
Dct. vor Nancy, blieb aber 5. Jan. 1477 vor diefer 
Stadt; ſ. Burgund (Geſch.) II. Sein Leichnam wurbe 
in Nancy beigefegt, 1550 aber von Karl V. nad 
Brüggeübergeführt. In Nancy wurbe ihm ein Denk» 
mal errichtet. Er war vermäblt 1439 mit Katba- 
rine von Frankreich (ft. 1446); 1454 mit Iſabelle 
von Bourbon (fl. 1465); 1468 mit Margarethe von 
England; feine Tochter aus zweiter Ehe, Marie 
von Burgund, folgte ihm u. vermählte ſich ſpäter 
mit dem Erzherzog Marimilian von Ofterreich. Vgl. 
Nodt, Die Feldzüge Karls des Kühnen, Schaffh. 
1844 f., 2 Bde. bb) Graf von Flandern: 
74) 8. ber Gute, Sohn des Königs Kanut II. 
von Dänemark u. der Adele, der Tochter des Gra- 
jen Robert Frifo; folgte auf Graf Balduin von 
Blanbern 1119, der ihn zum Erben eingefetst hatte; 
er ft. 1127, 5. Flandern (Geſch). D Grofber- 
zog von Frankfurt: 73) 8. Theodor An» 
ton Maria, j. Dalberg 12). k) Herzog von 
Geldern: 74) K.von Egmont, Sohn Adolfs 
von Geldern, kriegte mit Maximiliau I. u. Karl V. 
um Geldern u. wurde von Yebterem nach tapferer 
Gegenwebhr gejmungen, 1528 Geldern u. Zütphen 
von ibm in Leben Y nehmen; er ft. 1538, ſ. u. Gel», 
dern (Geich.). D Landgraf von Heſſen-Kaf— 
jel: 77) K., zweiter Sohn Wilhelms VI., ges 
1654; folgte 1670 feinem älteren Bruder Wilhelm 
u. ft. 17305 ſ. u. Helen» Kafjel (Geſch.) II. Er 
war vermählt mit Marie Amalie, Tochter bes Her+ 
zogs Jakob von Kurland, u. hatte jeinen Sohn 
Friedrih zum Nachfolger. m) Fürſten von 
Hohenzollern-GSigmaringen: TEIR. 
Friedrich, Sohn bes Fürften Jojeph Friedrich, 
geb. 9. Ian. 1724, folgte jeinem Bater als Fürſt 
u. Neichserblämmerer 1769, erbte 1781 auch bie 
gräflich Berghijchen Befigungen u. fl. 20. Dec. 1785; 
er war vermählt mit Johanna, Tochter des Grafen 
En von Hohenzollern» Bergb; ihm folgte fein 
ohn Anton Aloys. 79) K., Entel des Bor., 
Sohn des Fürften Anton Aloys u. der Amalie von 
Salm-Kyrburg, geb. 19. Febr. 1785; folgte jeinem 
Bater 1831, gab 1833 eine Eonftitution, legte aber 
ben 28. Aug. 1849 die Regierung zu Gunften jei- 
nes Sohnes Karl Anton nieber; ‘ Hohenzollern 
Geſch.) II. B); er fi. 11. März 1853 ın Bologna. 
Er war vermählt mit Antoinette, Nichte des Könige 
Scahim Murat von Neapel, von Napoleon zur 
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Brinzeifin erhoben (fl. 1847); 1848 in zweiter Ehe 
mit Katharine (f. d. 25), Prinzeffin von Hobenlobe- 
Baldendburg-Schillingsfürft, Wittme des Grafen 
Kan Emanuel von —— 80) K. Anton, 
ohn des Vorigen, geb. 7. Sept. 1811, folgte 
feinem Bater in Folge der Ceifion vom 27. Aug. 
1848, trat aber jein Fürftentbum 7. Dec. 1849 
an Preußen ab, lebte in Neiße, erbielt 1850 das 
Prädicat Hobeit mit den Prärogativen eines nad 
geborenen Prinzen des königlich preußiichen Haufes, 
mwurbe 1850 Generallieutenant u. Kommandeur 
ber 14. Divifion in Düffelborf u. ift feit 6. Nov. 
1858 Präfident des preufiihen Staatsrathes u. 
Staatsminifteriums; ſ. u. Hohenzollern u. Preu- 
gen. Er ift feit 1834 vermählt mit Joſephine, 
Tochter des Großherzogs Ludwig von Baden; jein 
ältefter Sohn, Leopold, ıft geb. 1835. m) Herzöge 
von Holftein: 81) 8. Friedrich, Herzog von 
Holftein-Gottorp, Sohn des Herzogs Friebrih IV.; 
geb. 1700 in Stodbolm, folgte jeinem Vater 1702 
unter Vormundſchaft feines Oheims Chriftian Au- 
uft, übernahm die Regierung 1719 jelbft, nach» 
em er das Jahr vworber zum GErbprinzen von 
Schweden beſtimmt worden war; er hatte mit Dä- 
nemarf Streitigkeiten wegen Schleswig, welche noch 
nicht ausgeglichen waren, als er 18. Juni 1739 
ftarb ; ſ. Holftein (Gejch.) IL. B) u. Schweden. Er 
war vermählt mit Anna, Tochter des Czaren Pe- 
ter I. 82) 8. Peter Ulrich, Sohn bes Bor., 
geb. 1728, folgte feinem Bater 1739 unter ber Re- 
gentichaft bes Königs Adolf Friedrich von Schwer 
den; er wurde 1742 zum Erbprinzen von Schwe- 
den u. bald darauf zum Großfürften u. Erben von 
Rußland, folgte auch 1762 als Peter III. auf dem 
Throne Rußlands, f. Beter IIL 0 Herzog von 
Kurland: 83) 8. Chriftian, Prinz von Sach— 
fen, Sobn des Kurfürften Auguft III., geb. 1733; 
wurde 1759 nah Abfegung Ernft Johanns, Gra- 
fen von Biron, durch ruſſiſchen Einfluß Herzog von 
Kurland, aber nie von dem ganzen Abel anerlannt. 
1762 wurde Biron nach dem Tode Elijabeths wie— 
ber frei u. machte burch Unterftügung Peters III. 
feine Anjprüche auf Kurland wieder geltend, jo daß 
K. 1763 feine Refidenz Mitan räumen mußte; j. 
Kurland. Er ft. in Dresben. 

p) Herzögevonkotbringen: 84)Karll1, 
Sohn des Königs Lubwig IV. von Frankreich, 
geb. 953; war bei feines Baters Tode erft 1 
Jahr alt u. wurde von jeinem Bruder Lothar 
vom Throne ausgefchloffen, erbielt jedoch, voll⸗ 
jährig geworben, vom Kaifer Otto II. die Be- 
lehnung mit Nieber-Lotbringen (bie Niederlande), 
auf das er von feiner Mutter Gerberge ber An- 
ſprüche batte; als König Lubwig V. 987 ftarb, 
lümpfte er mit Hugo Eapet um den Thron Frank⸗ 
reihe, bemädhtigte ſich Laons, ſchlug Hugo bier, 
nahm Rheims, konnte ſich aber bier nicht behaup⸗ 
ten u. wurde 991 in Laon gefangen u. nad Or» 
leans gebracht, wo er 993 ft.; j. Lothringen (Geſch.) 
n. Frantreih (Geſch.). 85) 8. IL (L), Sohn bes 
Herzogs Iobann I. u. der Sophie von Württem- 
berg, geb. 1366 in Toul. Am franzöfifchen Hofe 
erzogen, ſchloß er fi) an den Herzog Philipp von 
Burgund an, machte mit biefem ben PB e⸗ 
gen Gent u. lam 1390 zur Regierung, ſ. u. Yos 
tbringen; er fl. 1431, war mit Margaretbe von 
Baiern, Tochter bes Kaiſers Ruprecht, vermählt u. 
batte zum Nachfolger feine ältere Tochter Sfabelle, 
vermählt mit Rene L von Anjou. 86) 8. IIL (II.) 
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ber Große, Sohn bes Herzogs Franz J. u. ber 
Ehriftine von Dänemarf, geb. 1543 in Nancy; fam 
1545 unter mütterliber Vormundſchaft zur Regie 
rung, wurbe feit 1552, wo Heinrich II. von Frank 
reich die Herzogin zwang, ihm den Prinzen ausju- 
liefern, in Paris erzogen u. vermäblte ſich bier 1559 
mit Claudia, Tochter Heinrichs II. 1560 kehrte 
er nach Lothringen zurüd u. zeichnete fich durch 
weile Regierung eines Landes ans, ftiftete Die Uni- 
verfität Font A Mouſſon u. ft. 1608, f. ebd.; jem 
Nachfolger war fein ältefier Sohn Heinrib I. 
87) 8. IV. (III.), Entel des Vor., Sohn bes Gra- 
fen Franz von Baubemont, geb. 1604; folgte 1624 
jeinem Obeim Heinrich II., nur nad vielen Schwir- 
rigfeiten u. nur dadurch, daß er bejlen Tod. 
ter Nicoläa 1621 beirathete, mit ber er jebod in 
Zwiſt u. mit Franfreih u. Schweden in Krieg ge 
rieth; aus feiner Reſidenz Nancy vertrieben, trennte 
er ſich 1636 von jeiner Gemablin, beiratbete in Bi- 
gamie Beatrir von Cojance, Wittwe des Prinzen 
von Kantecroir (ft. 1663), ergriff 1641 bie franz 
fiihe Sade wieder, wendete ſich dann nochmals zur 
faiferlihen Partei, wurbe in Brüffel wegen toller 
Streihe 1654 — 59 gefangen geſetzt, erbielt aber, 
freigelafien, jein Laub 1666 im Pyrenäniſchen Frie⸗ 
ben wieder. Nachmals 1670 mit Frankreich im 
Krieg geratben, das jein Yand beſetzte, ft. er 18. 
Sept. 1675 in Albach bei Berntaftel; j. u. Lothrin⸗ 
gen (Geih.). Zum britten Mal war er jet 1665 
mit ber 13jährigen Luife Margaretbe von Aiper- 
mont vermäblt, batte aber nur von der zwei— 
ten einen Sobn, den Grafen Heinrid von Bande 
mont. 88) K. V.(IV.), Neffe des Bor., Sobn bes 
Prinzen Nicolaus Franz von Lothringen, geb. 3. 
April 1643 in Wien; wurbe von feinem Obeim zu 
feinem Nachfolger beftimmt u. wollte fi eben an 
defien Hof begeben, als Yubwig XIV., in Folge einer 
unvorfichtigen Äußerung 8-8 iiber den König, den 
Herzog zwang, dem Prinzen feinen Hof zu verbie 
ten. Er madte nun im öfterreichiichen Heere ven 
Türfenkrieg mit u. focdht bei St. Gotthard. Später, 
1669 u. 1674, war er Mitbewerber um die pofni- 
ſche Krone, ohne fie zu erlangen. 1674 erbielt er 
nach feines Oheims Tode das Recht der Succeifior 
auf Lothringen, |. d. (Geſch.); er blieb kaiſerlichet 
General u. beirathete Eleonore, des Kaifers Schme- 
fter, die vermwittwete Königin von Polen. Shen 
jeit 1672 batte er am Rhein gegen die Franzeien 
beiebligt u. 1676 jelbft Das Obercommando daſelbſt 
geführt, eben jo commanbirte er 1683 — 88 ‚gegen 
bie Türken, ſchlug, obſchon er die Belagerung ven 
Neubäufel u. Ofen hatte aufheben müffen, 1685 die 
Zürfen bei Gran, eroberte Neubäufel m. Dfen u. 
fiegte bei Mohacz. 1689 befehligte er wieder gegen 
die Franzoſen, eroberte Mainz u. Bonn, erlief- ein 
Manifeft gegen Frankreich u. machte feine Anipriüche 
auf Lothringen beim Reichstag geltend. Er ft. 16% 
auf einer Reife nah Wien. K⸗s ältefter Sobn, 
Leopold, erhielt im Ryswider Frieden Lothrimger 
zurüd, ber zweite, K. Leopold, wurde Kurfert 
von Trier. 9) vans von Lucca: SP) &. 
Lubwig, Sohn bes Königs Lubwig von De 
trurien u. ber Infantin Marie Yuife von Spa- 
nien, geb. 22. Dec. 1799 in Mabrid, wurde 1801 
Kronprinz von Hetrurien, folgte feinem Vater 1803 
in Hetrurien unter Bormundfcaft feiner Mutter, 
bie aber 1807 das Land an Frankreich abtreten 
mußte, erbielt auf dem Wiener Congreß 1815 ca 
zur Entſchädigung unter Vormundſchaft feiner Mur⸗ 
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ter u. mit ber nachträglichen Beftimmung, daß er 
nad) Dem Tode der Herzogin Marie Luiſe von Parına 
Borma erhalten, Lucca an Toscana u. das Par- 
mefaniiche auf dem linken Ufer des Po an Ofter- 
reich abtreten jolle; er nahm 1817 von jeinem Lande 
Befis u. trat 1824 die Regierung an, cebirte 
ben 5. Dct. 1847 Lucca an Toscana, lebte dann 
ald Grafvon BPontremoli in Mantua u. Ge 
nua,felgte nach dem Tode der Herzogin Marie Luiſe 
von Barına, den 18. December 1847 als Karl II. 
in Parma, Piacenza u. Guaftalla; tiat ben 5. 
Jannar 1848 Suahalla an Modena ab; verlief 
in Folge der Unruhen, nachdem er 20. März eine 
Regentichaft eingejetst hatte, 19. April 1848 Parına 
u. legte von Reistroppin Sachen aus am 14. März 
1849 zu Gunften feines Sobnes K. (f. 110) die Re— 
gierung nieber. Er ift jeit 1820 mit Therefe, Toch⸗ 
ter des Königs: Bictor Emanuel I. von Sarbinien, 
vermählt. m Herzögenvon Mantua: 90) K. J. 
von Fonzaga, Herzog von Mantua, Nevers u. 
Retbel, Sohn Ludwig Gonzaga’s; vermäblte fih 
1599 mit Katharina von Lothringen, Tochter bes 
Herzogs Karlivon Mayenne, erbte 1627 von feinem 
Better Bincenz Il. Mantua u. Montferrat, das ihm 
ber Herzog von Quaftalla, Cäfar v. Gonzaga, ftreitig 
madte, u. Kaiſer Ferdinand II. als eröffnetes 
Reichslehen einziehen wollte; allein buch franzö— 
fiiche Hülfe behauptete er eösu. erhielt 1631 vom 
Kaijer die Beftätigung, |. Mantua (Geſch.); er fl. 
1637. 91) K. II., Sohn des Vorigen, geb. 1609; 
vermählte, fih 1627 mit Maria von Gonzaga u. 
fi. 1631 noch vor feinem Vater, wurbe aber ben» 
noch in ber Reihe mit gezählt, ſ. eb. 92) K. III, 
Sohn des Vorigen, geb. 1629, folgte 1637 feinem 
Großvater unter — ſeiner Mutter, 
vermãhlte ſich 1649 mit Iſabella Clara Y. Oſter⸗ 
reich, verlaufte 1658 ſeine franzöſiſchen Beſitzungen 
an ben Cardinal Mazarin u. ft. 1665; ſ. ebo. 98) 
8. IV. Ferdinand, Sohn des Borigen, geb. 
1652, folgte troß dem Berlauf Mantuas durch ſei⸗ 
nen Bater, biefem 1665 unter ber Bormunbjchaft 
feiner Mutter, jpäter als dieſe in ein Klofter ging, 
unter ver bes Grafen von Windiſchgrätz; zog fich 
aber durch Hinneigung zu dem franzöfiichen Hof bie 
Reichsacht u. den Verluft feiner Lande zu m. ft. in 
Padua 1708. Er war ber letzte Herzog von Mantua. 

s) Herzöge von Medlenburg: 94) Karl, 
fünfter. Sobn des Herzogs Albrecht, regierte nach 
dem Tode feines Bruders Ulrich jeit 1603 theils 
für fih, theils ald Bormund feiner Neffen Adolf 
Br- u. Johaun Albrecht u. fl. 1610; ſ. Medien- 

g Geſch.). 95) K. Leopold, zweiter Sohn 

iedrichs vbn Medlenburg-Schwerin, geb. 1679 
in Grabomw; folgte 1713 feinem älteren Bruder 
Friedrich Wilhelm; er regierte eigenmächtig u. lag 
mit feinen Lanbftänden, immermährend in Streit, 
deahalb wurbe er vom Reichshofrath mit Erecution 
belegt, |. u. Medienburg Geſch.); er floh aus 
Dredienburg n. lebte in Dömitz u. Danzig; 1733, 
nachdem ſein Bruber Karl Ebriftian Ludwig zum 
kaiferlihen Commiſſar in Medienburg ermäblt 
worben war, nr ya er einen Plan zur gewaltja- 
men Rüdkebr ins Land, u. ba dies mißglüdte, ging 
er 1735 nach Wismar, wo er bis 1741 blieb; er ft. 
28. Rev. 1747 in Dömitz. Wegen feines Übertritts 
zur Katholiſchen Kirche ftand er mit Wien in Unter- 
banblung, doch wurde nichts daraus. Er war feit 
1703 mit Sophia Hebwig von Nafjau-Diez (1710 
geſchieden) u. daun mit Katharina Iwanowna, 





Tochter des Czars Iwan Alexiowitſch, Nichte Be- 
ters bes Großen, verbeirathet. 96) K. J., Sohn 
Adolf Friedrichs J. geb. 1708, folgte 1749 ſeinem 
Stiefbruder Adolf Friedrich II. u. fl. 1752, ſ. Med- 
lenburg (Geſch.). war vermäblt feit 1735 mit 
Elifabeth Albertine von Sachfen-Hildburghaufen. 
97) 8. II, zweiter Sohn des Borigen, geb. 10. Oct. 
1741, folgte 1794 jeinem Bruder Abolf Friedrich IV. 
trat 1803 dem Rheinbund bei, erhob 1813 die Waf⸗ 
fen gegen Napoleon, nahm 1815 die großberzogliche 
Würbeanu.ft.6.Nov.1816,f. Medlenburg (Beic.). 
DBermäblt war er feit 1768 mit Friederike, Tochter 
des Landgrafen Georg Wilhelm von Heffen-Darm- 
ftabt (ft. 1782), dann jeit 1784 mit Charlotte, Schwe⸗ 
fter feiner erften Gemahlin; die Herzogin Charlotte 
von Hildburghauſen, Fürftin Therefe von Taris, Kö- 
nigin Luiſe von Preußen, u. die Königin Frieberife 
von Hannover waren feine Töchter, der Großherzog 
Georg u der Herzog Karl (j. d. 146), feine Söhne, 
jener aus erfter, biejer aus zweiter Ehe. 1) Für- 
ftenvon Raſſau: 98) K. Sohn Guſtav Adolfs 
v. Naffau-Saarbrüd, folgte feinem Bruder 1713 
u ft. 1723, mit ibm erlofch die Linie Saarbrüd; ſ. 
Vaſſau (Geſch). 99) K., Sohn des Fürſten Wilheim 
— ——— Nafjau, geb. 1712, folgte 1718 feinem 

ater mit feinem Bruder Wilhelm Heinrich in 
einem Meinen Gebiet unter Vormundſchaft jeiner 
Mutter Charlotte Amalie von Nafiau-Dillenburg, 
erbte.1728 bie Hälfte der Ottweiler-Ipfteiner Lande, 
theilte 1736 mit jeinem Bruder u. erhielt Uſingen; 
er ft. 1775; ſ. Vaſſau (Geſch.). Bermäblt war er 
mit Ehriftine, Tochter bes Herzogs — Wil⸗ 
helm von Sachfen-Eifenah. 100) K. Wilhelm, 
Sohn des Vorigen, geb. 1735, folgte ſeinem 
Bater 1775 in arg u. 1797 feinem Better 
Heinrih in Saarbrüd u. ft. 1803; f. ebb.; ibm 
folgte fein Bruder Friedrich. 101) 8. Auguft, 
Sohn Johann Ernſts von Naffau-Weilburg, geb. 
1685, trat jung in ſächſiſche Dienfte, war ſächſiſcher 
Geſandter in Faris u. folgte feinem Bater 1719 im 
Weilburg. Er befebligte 1733 u. 1734 als kaiſer⸗ 
licher General der Eavallerie bie pfälziichen Trup⸗ 
pen am Rhein, nahm ben Titel Fürſt an u. ft. 17535 
ſ. ebd. 102) 8. Ehriftian, Sohn des Vorigen, 
geb. 1735, folgte 1753—54 unter Vormundſchaft 
des Fürſten Karl von Raffau-Ufingen, ftand in hol« 
ländiſchen Dienften als General der Infanterie u. 
befehligte jeit 1769 als Feldmarſchalllieutenant u. 
ee die oberrbeiniichen Kreistruppen. Er 

iftete ben Erbverein der nafſauiſchen Linien u, ft. 
1788; vermählt war er mit Karoline, Tochter des 
Briufen Wilhelm IV. von Oranien; fein Nachfol- 
ger war jein Sohn Friedrich Wilhelm, der Groß 
vater des jeigen Herzogs Adolf von Naſſau; j. ebd. 

n) Negierendbe Erzberzöge von Öfer- 
rei: 108) Karl L., j.Karlı1). 104) 8. IL., dritter 
Sohn bes Raijers Ferbinand I., geb. 1540 in Wien, 
erhielt bei ber Theilung mit feinen Brübern Magi- 
milian u. Kerbinand 1584 Steyermark, Kärnten, 
Krain u. Görz u. wurde fo Stifter der Steyer- 
martiſchen Linie; f. u. Ofterreich ‚(Seid). Er ft. 
1590 in Gräg. Mit feiner Gemahlin, Maria von 
Baiern, zeugte er 15 Kinder, von denen der ältefte 
Sohn als Ferbinand II. deutſcher Kaifer wurbe ; 105) 
8. IIL, fo v. w. Karl 12). 106) Karl Ferdi— 
nanb, Sohn bes Erzherzogs Leppold u. ber Claudia 
von Mebici, geb. 1627 in Görz, fulgte feinem Ba- 
ter 1632 in Ofterreich, Tyrol, Anfangs unter Bor- 
mundſchaft, dann allein u. ft. 1662. v) Fürftvon 
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Dftfriesland: 107) K. Edgard, Sohn Georn 
Albrechts von Oftfriesfand, geb. 1716; fuccebirte 
1734 u. ft. 1744; mit ihm ftarb das Haus Oftfries- 
Iand aus; f. Oſtfriesland (Geſch.). w Herzöge 
au Barma: 108) K. L. fo v. w. Karl 53); 109) 
8. II., fo v. m. Karl 89); 110) K. III., Sobn bes 
Vorigen, geb. ben 14. Ian. 1823, folgte jenem 
Bater in Folge beffen Eeifion vem 14. März 1849; 
von London aus, wo er ſich damals befand, ver- 
fiinbigte er 24. Din bie Übernahme der Regierung 
n. trat biejelbe perfönfich nach feiner Süctebr, am 
27. Auguft defielben Jahres, an u. fl. 27. März 
1854 in Folge einer von einem Meuchelmörber 
Tags vorher auf einer Straße in Parma erhal- 
tenen Verwundung; f. u. Parma (Geſch.). Er war 
feit 1845 vermäblt mit Lniſe, Tochter des Prinzen 
Ferbinand von Artois; ihm folgte fein Sohn Ro- 
bert. x) Kurfürften u. Grafen von der 
Pfalz. aa) Kurfürften: 111) 8. Ludwig, 
zweiter Sohn des Kurfürften Friedrich V. u. ber 
Elifabetb von England, geb. 1617; theilte als Kind 
das Schidfal feines Vaters u. konnte jelbft nad 
befien Tode 1632 nicht zum Beſitze feiner Länder 
gelangen. Er warb daher 1638 mit feinen Bru- 
ber Ruprecht Truppen, um fein Erbe wieder zu 
gewinnen, wurbe aber bei Lenigo geichlagen. Erft 
ber Weftfälifche Friede 1648 verichaffte ihm, nad) 
Abtretung der Oberpfalz an Baiern, ben Befit ber 
Pfalz u. die achte Kurwürde; f. unter Pfalz (Geſch.). 
Er ft. 28. Aug. 1690 auf einer Reife; vermählt war 
er mit Charlotte, Tochter des Landgrafen Wil- 
beim V. von Hefien-Kafjel, u. lebte, ohme von feiner 
Gemahlin gejhieden zu jein, in morganatiſcher Ehe 
mit Maria Sufanne von Degenfeld, dem Hoffräu- 
lein jeiner Gemahlin. Die mit berfelben erzeugten 
14 Kinder führten den Titel rg ftarben aber 
ohne Nachlommen. 112) K., Sohn bes Borigen 
3. ber Charlotte von Hefjen, geb. 1651; fuccebirte 
feinem Bater 1680 u. ft. 16855 f. Pfalz. Vermählt 
„ar er nit Wilhelmine Erneftine, Tochter bes Kö⸗ 
nigs Friedrich von Dänemark; da er keine Kinder 
hatte, jo enbigte mit ibm die Simmerifche od. zweite 
Kurlinie. 113) K. Philipp, vierter Sohn des 
Kurfürften Philipp Wilhelm vor? Pfalz-Neuburg, 
geb. 1661, war vorher @eiftlicher, verließ aber 
biejen Staub wieber, um ſich 1683 zu vermäblen, 
u. trat in faiferliche Dienfte. Dort machte er den 
Zürlentrieg mit u. wurde Gouverneur in Tyrof u. 
folgte 1716 feinem Bruder Johann Wilhelm; er 
verlegte die Refidenz von Heidelberg nah Man⸗ 
beim u. ft. 31. Dec. 1742; |. Pfalz. Er war ver- 
mäblt mit Luiſe Katharine, Wittwe bes Markgrafen 
Lubwig von Brandenburg (fl. 1695); dann mit 
Thereſe Katharine geb. Prinzefiin Lubomirſti; da 
er feine Söhne hinterließ, jo fielen jeine Zünber an 
Pialz-Subbadh. 114) 8. Theodor, Sohn des 
Pielagrafen Johann Ehriftian von Sulzbach; geb. 
11. 1733 jeinem Bater in Suly- 
bad), 1743 feinem Better, dem Kurfürften 8. Phi- 
lipp von ber Pfalz, im Kurfürftentyum m. erbte 
1777 auch von feinem Better Mar Joſeph noch 
— Uın feine — Söhne, —— von 

eided, zu —— von Bretzenheim erhoben zu 
ſehen, wollte 8. einen großen Theil Baierus an Öfter- 


reich abtreten u. gab baburh 1778 Anlaß zum | 


Baieriſchen Erbfolgekriege (ſ. d.), wodurch er ge- 


mußte er bei Aunäherung ber franzöfifchen Armee 
unter Moreau nad) Dresden fliehen; er ft. 16. Febr. 
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1799, ſ. Pfalz (Geſch.) u. Baiern (Geſch) X. AL 
Vermäblt mar er jeit 1742 mit Eliſabeth ven 
Pfalz⸗Sulzbach (fi. 1794) u. feit 1795 mit Lee 
poldine, Tochter des Herzogs Ferbinand von Mo» 
bena. bb) Pfalzgrafen: 115) 8. I, jün 
Sohn Wolfgangs von Zmeibrüden; 1569 Stifter 
ber Linie Pfalz- Birkenfeld, ft. 1600, f. Pfalz. 116) 
K. Dtto, zweiter Sohn des Borigen, folgte feinem 
Bruder Georg Wilhelm 1669 u. ft. 1671, ſ. ehr. 
117) K. Auguſt Cbriftian, Sohn (na Anden 
Neffe) des Herzogs Chriſtian IV., geb. 1746, Neiche- 
feldmarſchalllieutenant, ſuecedirte 1779, wurde im 
Revolutionskriege von den ic Nee vertrieben u. 
ft. 1795; er war vermählt mit Marie Amalie von 
Sadjen, j. ebd. Marimilian Joſeph, jpäter Köniz 
von Baiern, war jein Nachfolger. 

y versige von Sadfen. aa) Grofber- 
zöge von Sadhfen- Weimar: 118) Karl 
Auguft, Sohu Ernft Anguft Conftanting u. der 
Amalie von Braunfhweig- Wolfenbüttel, geb. 3. 
Sept. 17575 war bei bem Tode feines Vaters 1758 
erft einige Monate alt u. ſtand bis 1775 umter 
Bormundichaft feiner Mutter. Seit 1787 ftand er 
in preußiſchen Kriegsvienften u. machte ben Feldzug 
in Holland u. die Kriege gegen Franfreih 1793— 
1795 ınit, befehligte ald General der Cavallerie bie 
preußiſche Avantgarde u. hielt während der Schlacht 
von Jens auf den Höhen des Thüringer Waldes 
Auf dem Rüdzuge begriffen, befanı er von Nape- 
leon die Aufforderung, die Arnıce zu verlaflen n. 
in jeine Staaten zurüdzufehren, wenn ihm bield- 
ben nicht genommen werben follten. Er gebordite 
mit Genehmigung des Königs von Preußen, er 
bielt jein Land wieder u. trat zum Rheinbunde. Im 
October 1813 trat er r ber Sache ber Allürten u. 
führte perjönlich die f niglichen u. herzoglich —* 
chen Truppen nach Belgien, wo er den Ob 
über alle allürte Truppen erhielt u. zugleich Stati⸗ 
halter von Belgien wurbe. 1815 nahm er den grof- 
berzoglichen Titel an, u. jeine Fäuder wurben durch 
ben größten Theil des Neuftäbter Kreiſes u. durch 
Parzellen von ehemaligen Fürſtenthum Fulda ver- 
mehrt. Er ft. am 14. Juni 1828 auf ber Rüdrelie 
von Berlin im Geftüt zu Gradit bei Torgau. Über 
jeine Regierung, ſ. Sachſen ⸗Weimar (Geſch.); under 
ibm wurde Weimar der Mittelpunkt der Deutſchen 
Dichtlunſt, mit Goethe war er perjönlich befreundet. 
Bermählt war er feit 1775 mit Luife, Tochter der 
Landgrafen Yubwig IX. von Heſſen-Darmſtadt; 
ihm jelgte fein Sobn K. Friedridh. 119) K. Fried 
rich, Sohn des Bor., geb. 2. Febr. 1783, 
jeinem Vater 1828 u. ft. 8. Juli 1853; über jeime 
rag Item rg sr er war | it 1904 mit 
Maria, Tochter bes Kaijers Baul L von Rußland 
vermählt ; jein Nachfolger war Karl Alerander; 120) 
K. Alerander, Sohn des Borigen, geb. 24. Juni 
1818, folgte jeinem Bater am 8. Juli 1853, ſ. unter 
Sachſen⸗Weimar. Er ift Chef des ruſſiſchen Hufa- 
renregiments Imgermanland u. bed preußiſchen 
achten Kitraffirregiments; vermählt feit 8. October 
1842 mit Sophie, Tochter des Königs Wilbelm IH. 
ber Nieberlande (geb. 1824); ber Erbgroßherzeg 
Karl Auguft ift geb. 1844. bb) Bon Sadjen- 
Meiningen: 121) K., geb. 1712, Sohn bes 
Herzogs Ernft Lubwig; kam nad) dem Tode jeimer 


| zer älteren Brüder zur Regierung ; kränklich nahen 
zwungen wurde, dieſen Theil zu bebalten. 1796 | 


er ji ver Regierung wenig an u. fi. 1743, j. ebd. 
Seiue Obeime rich Wilhelm u. Anten Ulrich 
folgten ihm. 2) Herzöge von Savoyen: 122) 
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2. I., ber Kriegerifche, Sohn bes Herzogs 
Amadeus IX., geb. 1468, wurde am franzöfiichen 
Hofe erzogen u. folgte feinem Bruder Pbilibert 
1482, unter Bormundichaft des Könige Ludwig XL, 
nahm 1488 den Titel ala Königpon Cypern, 
vermöge einer Heirath des Herzogs Ludwig von 
Savoyen mit Anna, ber leiten Tochter des Königs 
Sobann IL., an u. fl. in Pignerol 1489, |. Sa- 
voyen ( Geſch.). Er war vermählt mit Blanca, Toch⸗ 
ter des Markgrafen Wilhelm v. Montferrat; 128) 
2. IL, Sobn bes Borigen, geb. 1488, folgte jeinem 
Bater 1489 unter der Regentichaft jeiner Mutter u. 
ft. ſchon 1496, ſ. ebd. 124) 8. IIL., ver Gütige, 
Sohn Philipps von Savoyen u. der Elaubia von 
Brefie, geb. 1486, folgte 1504 feinem Bruber Phili- 
bert II. u. ft. in Vercelli 1553, ſ. Savoyen; er war 
vermäblt mit Beatrig, Tochter bes Könige Emanuel 
von Portugal ; ibm folgte fein Sohn Emanuel Phi- 
libert. 125) K. Emanuel IL, der Große, Entel 
des Borigen u. Sohn Emanuel Pbiliberts u. der 
Margdrethe von Frankreich geb. 1562, fuccedirte 
1580 jeinem Bater; er war ein friegeriicher Fürſt, 
der felbft nah dem Tode Heinrichs III. nach der 
Krone von Frantreih u. nach dem Tode des Kai- 
fers Matthias nach ber deutihen Kaiſerkrone ftrebte 
u. Cypern u Macebonien erobern wollte. Er ft. 
1630, j. Savoyen (Geſch.). Bermählt war er mit 
atbarına, Tochter des Königs Philipp II. von 
Spanien; ihm folgte fein Sohn Bictor Amadeus I. 
126) K. EmanuelII., Entel des Borigen, Sohn 
von Bictor Amadeus, geb. 1635, folgte 1638 jei- 
nem Bruber Franz Hyaciuth unter Vormundſchaft 
feiner Mutter Chriftine von Frankreich; 1648 
wurde er münbig u. ft. 1675; f. u. Sarbinien; er 
war mit rancisca von Orleans u. nad) deren Tode 
(1664) mit Maria Johanna v. Nemours vermäblt; 
ihm folgte jein Sohn Bictor Amadeus II. Die 
äbrigen |. oben unter den Königen von Sardinien 
38)—41). Aa) Herzöge in Schlefien: 127) 
&., Herzog von Jauer u. Schweibnig, jo v. w. 
Karl 10)., 128) 8.1, Herzog von Münfter- 
berg u. DIE, Sohn Heinrihs u. der Urfula 
von Brandenburg, geb. 1476 ; theilte mit feinen äl⸗ 
‚eren Brüdern Albert u. Georg u. erhielt Miin- 
fterberg, erbte, ba dieſe Linien ausftarben, auch DIS, 
wurde 1523 Statthalter von Böhmen u. 1527 
Dberbauptmann von Sclefien. Anfangs ber Lu- 
theriſchen Lehre günftig, trat er ſpäter ihr —— 
ft. 1536, 1. Schlefien (GGeſch.). 129) 8. IL, 
Entel bes Borigen, Sohn Heinrichs IL. u. der Mar- 
garetbe von Medieuburg, geb. 1545; ſtand nad 
beim Tode jeines Baters 1548—1569 "unter Bor- 
munbijchaft jeiner Mutter u. feines Obeims, wurde 
1608 kaiſerlicher Oberhauptmann in ag = u. 
fl. 1617, j. ebd. 130) K. Chriſtoph, Herzog 
von DIE, Schn Iohanns, folgte diefem 1565 u. 
ſt. 1290, j. ebd. 181) 8. Friedrich, Herzog 
von DIE, Sobn bes Vorigen von feiner zweiten 
Gemahlin, Elijabetd Magdalene von Liegnig, geb. 
1593; erhielt nah dem Tode jeines Valers 1617 
das Fürftentfum Ols, erbte von feinem Bruder 
1639 auch Bernftabt u. fl. 1747; f. Schlefien; ihn 
beerbte jeine Zochter Maria Eliſabeth, vermählt an 
Sylvius Nimrod, Herzog von Württemberg. 132) 
". Sriebrih von Württemberg-Ols, Sohn 
riftian Ulxichs von Württemberg⸗ Ols, geb.1690, 
folgte jeinem Bater 1704 in Ols, war bis 1707 
unter Vormundſchaft, nach dem alten K. Nubolf feit 
1738 bis 1744 Bormunb über Karl Eugen, Herzog 
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von Wilrttemberg, trat 1744 Ols feinem Neffen 
Ehriftian Erdmann ab u. ftarb 1761. Bb) Für⸗ 
ſten von Walded: 183) K. Auguft Fried— 
rich, Sohn Friedrich Anton Ulrichs, geb. 1704; 
folgte 1728 ſeinem älteren Bruder Chriſtian Phi— 
lipp u. ft. 1763, ſ. Waldeck (Geſch.). Bermählt war 
er mit Chriftiane, Tochter des Pfalzgrafen Chri- 
ftian III. von Zweibrüden-Birkenfeib; ihm folgte 
fein Sohn Friedrih. Ce) Herzöge von Würt- 
temberg: 134) 8. Rubolf, Herzog von Würt⸗ 
temberg-Neuftabt, Sohn bes Herzogs Friedrich von 
Württemberg-Neuftabt, geb. 1667; trat in Dienfte 
ber Republik Benedig, zeichnete fi) 1697 in Morea 
u. 1688 bei der Belagerung von Megroponte aus, 
befehligte während des Spanifchen Succeſſiondkrie⸗ 
ges die däniſchen Truppen, fodht mit ihnen bei 
Höchftäbt u. Ramelies u. zwang mit denjelben im 
Nordiſchen Kriege den fchwebiihen General Steen- 
bod bei Tönningen zu capituliren. Er folgte 1716 
jeinem Bruder Friedrih Auguft in Württemberg. 
Neuftabt u. übernahm 1737 nad dem Tode bes 
Herzogs Karl Alerander von Württemberg die Bor- 
mundichaft über deſſen Sohn Karl Eugen; ſ. Würt⸗ 
temberg (Geich.). Nachdem er die Landesabmini« 
ne. an Karl Friedrih von Württemberg-Die 

bergeben batte, ftarb er 1742, ohne Kinder, jeine 
Befigungen fielen an bie Hanptlinie. 135) 8. 
Alerander, Sohn bes Prinzen Friebrich Karl 
von Württemberg, geb. in Stuttgart 1694; trat 
früh in kaiferlihe Dienfte, wohnte 1695 u. 1696 
den Feldzügen gegen Frankreich, jo wie dem Spa- 
niſcheu Succefjionstriege bei, trug im Darauf fol- 
genden Türkenkriege viel zu ben Siegen bei Peter» 
warbein u. Belgrad bei u. wurde dann Gouver- 
neur in Serbien u. Feldmarſchall; 1712 trat er 
zur Katholiſchen Kirche über u. folgte 1733 auf Eber⸗ 
bard Ludwig ald Herzog von Württemberg, f. ebd. ; 
er ft. 1737. Sein Finanzmann u. erfter Deinifter 
war ber berüchtigte Jude Süß-Oppenbeimer (f.d.). 
Er war vermählt mit Marie Augufte von Thurn 
u. Taris; fein Succefior war der Kolgende. 136) 
8. Eugen, ältefter Sohn des Vorigen, geb. 1728 
in Brüfiel; ſtand nach dem Tode feines Baters 
unter der Vormundſchaft der Herzöge Karl Rudolf 
u. Karl Friedrih, bis ihn Kailer Karl VII. 1744 
im 16. Jahre für mündig erllärte. Durd feine 
Prachtliebe u. Haltung einer großen Armee gerieth 
er in große Schulden, jo daß er durch bie Vorſtel⸗ 
lungen mehrer Höfe zu Einjhräntungen ermabhnt 
wurde, was er jeit 1770 auch that u. namentlich jeit 
1778 eine mufterhafte Regierung führte; er be- 

— — Landwirthſchaft u. Wiſſen⸗ 
—* gründete bie Karlsakademie (j. d.) u. fl. 24. 
Dct. 1793; ſ. u. Württemberg. Bermählt war er 
mit Elijabeth Frieberite Sophie, Tochter des Mart- 

rafen Friedrich von Baireuth (fl. 1780), dann mit 
——— Gräfin von Hohenheim. 

I. Prätendenten u. Brinzen. A) Her» 
zog von Baiern: 137) Karl, zweiter Sohn 
des Königs Marimilian Joſeph n. deſſen erfler 
Gemahlin Wilhelmine Augufte von Hefien- Darm- 
ftabt, Oheim des Königs Maximilian, geb. 7. Juli 
1795, ift baierifcher — u. Generalin⸗ 
ſpector des Heeres, Inhaber des baieriſchen Iufan⸗ 
terieregiments Nr. 3 u. des Küraſſierregiments 
Nr. 1, auch bes öfterreichiichen Hufarenregiments 
Nr. 3, des ruifiihen Dragonerregiments Elijabeth- 
grod u. des preußijchen 6. Hufarenregimenis; ver» 
mäplt jeit 21. Mai 1857 in morganatifcher Ehe mit 
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der Gräfin von Tegernjee, verwittwete Schaufpie- 
lerin Hölten. B) Beinen von Frankreich, |. 
Alencon, Anjon, Artois, Aumale, Berry, Bourbon, 
Guiſe, Mayenne, Orleans u. Balois. (Y andgraf 
von Heſſen-Kaſſel: 188) K., Sohn des Yand- 
grafen Friedrich II. von Hefjen-Kaffel u. ber Prin- 
zeffin Diaria von England, geb. 19. Dec. 1744, 
trat in däniſche Dienfte u. wurde däuiſcher Feld- 
marjhall u. 1767 Statthalter von Schleswig u. 
Holftein. Er war fehr eifriger Freimaurer, befannt 
durch das Streben, bie Stricte Obſervanz wieder 
berzuftellen. Er war auch lange Zeit ber Spielball 
ber Myſtiler u. Geifterieber ; jo lebte u. flarb ber be» 
rübmte Graf St. Germain bei ihm. Er ft. 17. Aug. 
1836 in Ludwigslund Er war jeit 1766 mit Luiſe, 
Tochter des Königs Friedrih V. von Dänemarl, 
vermählt. Erjchr.: Mem. sur lacamp. de 1738 en 
Sucde, Kopenb. 1789. D) Herzog von Lo» 
thringen: 139) 8. Alerander von Lothringen, 
Sohn des Herzogs Leopold u. der Elifabetb von 
Orleans, Bruber des Kaiſers Franz I., geb. 1712 in 
Lüneville; erhielt, als Lothringen abgetreten wurde, 
eine Apanage von 43,000 Fr. u. bald darauf das 
Großpriorat von Pifa, machte feine erften Feldzüge 
egen bie Zilrfen-mit, wurbe 1740 öfterreichiicher 
— u. kurz darauf Feldmarſchall, ſowie 
ouverneur in den Niederlanden u. befehligte 1743 
die öſterreichiſche Armee in Böhmen, wurde aber 
bei Czaslau geſchlagen. 1744 vermählte er ſich mit 
der Schweſter der Kaiſerin, Maria Anna. Nach 
dem Frieden zu Breslau wandte K. ſich gegen die 
Franzoſen, nahm Pilſen, Leitmeritz ꝛc., ſchloß fie 
in Prag ein u. zwang bie franzöſiſchen Marſchälle 
Broglio u. Belleisle, ſich über Bilfen u. über Eger 
einen miübenollen Weg aus Böhmen zu babnen; 
1744 ging 8. über den Rhein, aber bei der zweiten 
Kriegserflärung von Preußen wieder nach Böhmen, 
um die Preußen u. Sachſen zu vertreiben, wurde 
jeboch jpäter bei Friedberg u. Soor gejchlagen; 1745 
bejebligte er in Flandern, verlor aber die Schlacht 
von Raucour u. mußte deshalb vom Kriegsichau- 
plat abtreten. Im Stebenjährigen Kriege befehligte 
er ein öfterreichijches Heer, führte nah Bromns 
Verwundung in der Schlacht von Prag die Ofter- 
reicher nach dieſer Stabt zurüd u. vertheidigte fich 
bort gen ben Angriff ber Preußen, befiegte 1757 
den General Keith, wurbe aber jelbft am 4. Dechr. 
bei Leuthen geichlagen. Hierauf ging er in die Nie- 
berlande, ſ. d. (Geſch.). Er wurde Großmeifter 
bes Deutihen Orbens u. fl. 1780 in Brüſſel, ſ. 
Belgien (Geſch.) III. Ihm ift 1772 in Brüfjel ein 
Dentmal errichtet worben. E) Herzog von 
Medlenburg-Strelik: 146) K. Friedrich 
Auguft, Sohn des Großherzogs Karl II. n. 
befien zweiter Gemahlin Charlotte von Heffen- 
Darmftabt, geb. 30. November 1785 in Han 
nover, wo jein Vater damals Generalgouverneur 
war, wurde in Darmftabt —I trat 1799 
als Stabscapitän im preußiſche Kriegsdienſte u. 
ubirte auf ber Ecole militaire u. dann auf ber 
emeiuen Kriegsichule in Berlin, machte als 
Major im 1. Garbebataillon den Feldzug 1806—7 
mit, commanbirte nach dem Frieden von Tilfit das 
1. Bataillon ber neu errichteten Garde zu Fuß, wurde 
1810 Oberftlieuienant, 1812 Oberft, fam 1812 in 
Blüchers Generalftab u. erhielt nach der Schlacht bei | 
Bauten das Commando der erften Brigare bes | 
Boctigen Corps. Er kümpfte bei Goldberg, wo er 
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zuritdiwarf; an ber Katsbach, wo erbebeutenben An- 
tbeil am Siege hatte; bei Wartenbürg u. bei Leipzig, 
wo er beim Sturm auf Mödern vermunbet wurde; 
er wurde mım Generallieutenant, ſowie 1815 € 
des Gardecorps, welches er 1815 nach Baris führte. 
1817 wurbe er Mitglieb bes Staatsraths, 1825 
General der Infanterie u. 1827 Präfident bes 
Staatsraths. Er fl. 21. Septbr. 1837 auf feinem 
Schloß Monbijou u. wurde in Mirow beftattet. 
Er war ein Freund ber Kunft u. Poefie u. ſchr. 
unter dent Nanıen 3. €. Mand (b. i. Jemand) 
bie Poffen u. Yuftfpiele: Sein Onkel u. ihre Tante, 
Demoijelle Bod, Die Räuberbräute, Das Hei- 
rathsgeſuch; Der ewige Zube, Trauerjpiel, Iſerl. 
1821; Dramatijches, Berl. 1833, 1. Bb.; Das 
Räthſel, Tuftipiel, ebd. 1834; u. unter dein Ra- 
men Weißhaupt: Die Sjolirten, ein Luſtſpiel. 
n Prinz von Naffau: 141) 8. Heinrid 
ikolas Dtto, Prinz von Raffau-Siegen, geb. 
1745; mwurbe der Mißheirath feines Großvatere 
Emanuel Ignaz wegen, welcher 1711 ſich ınit einem 
Fräulein de Mailly vermählt hatte, im Deutjchland 
nicht für — anerlanut; er trat in franzöftiche 
Kriegsdienfte, begleitete Bongainville 1766 — 69 
auf feiner Reife um die Erbe u. durchzog eimen 
Theil von Afrika; zurückgekehrt wurde er Oberft u. 
verjuchte 1779 Die Infel Ierjey zu nehmen; 178 
befehligte er vor Gibraltar eine der ſchwimmen 
ven Batterien, wurde deshalb ſpaniſcher Mares. 
cal bel Campo u. Grand erfter Klajje. Später 
trat er in ruffiiche Dienfte u. befehligte eine Ab 
tbeilung der Flotte im Schwarzen Meere, mit 
der er faft die ganze, aus Linienichiffen befte- 
bende türkiiche Flotte vernichtete. Durch Heirath 
mit der polnischen Fürftin Sangufla erlangte er 
beträchtliche Neichthüinter u. das Indigenat ven 
Bolen. Er wurde nun von Katharina II. nah 
Wien, Berjailles u. Madrid gefendet, um bie Their 
lung von Polen einzuleiten, n. erbielt dann ben 
Oberbefehl der ruffishen Flotte in der Oftfee, fiegte 
über König Guſtav III. von Schweden an ber 
finnländiihen Küfle, erlitt aber eine Schlappe Bei 
Friedrichshamm. Die Niederlage im Wiborger 
Sund durch die Schweden u. feine Mifbilligung 
ber zweiten Theilung Polens vollendete feine Um» 
gnabe bei Katharina II. 1802 ging er nach Franf- 
reich u. ſtarb um 1805 in Paris. 6) Infant von 
Navarra: 142) 8. (Don Carlos), Brinz 
von Biana, Sohn des Königs Johann IL 
von Navarra u. der Blanca, Tochter u. Erbin bes 
Königs Kari II. von Navarra, geb. 1420; wurbe, 
ba fein Bater nach den Tode feiner Mutter fich mit 
Johanne von Eaftilien vermäbhlte, von einer Partei 
zum König von Navarra gefrönt u. fam in Krieg 
mit jeinenm Bater; biejer nahm ihm gefangen, bielt 
ibn mehre Jahre in dem Schloſſe Taffala vet u. 
ließ ibn nur unter der Bedingung frei, daß er 
erit nach dem Tode Johanns IT. König von Ra» 
varra nennen wollte Gin zweiter Verfuch, ſich 
jeines miltterlichen Erbes mit den Waffen zu ber 
mächtigen, mißlang abermals; er floh deshalb zu 
jeinem Obeim, dem König Alfons V. von Ar 
nien, welcher als Vermittler auftrat, aber 
Tod unterbrach die begonnenen Unterhandl - 
Johann erbte nun Aragon, obgleih Sicilien m. 
Sardinien dem Prinzen die Krone antrugen; biefen 
ernannte jein Bater zum Gouverneur biejer Länder, 
während jeine Stiefmutter jortfubr, ihn zu wer 


e vereinigte Örenubierbrigabe führte u, die Feinde | folgen, bis er 1461 ſtarb. Er überjegte bie Ethit 
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des Briftotefes u. ſchri 
wige von Navarra, |. Navarra Geſch.). H) Brin- 
zen von Neapel: 148) K., Herzogvon Du- 
raj30, Sohn Johannes von Sicilien u. Entel 
Kari II. ; vermählte fih 1343 mit Marie, Tochter 
des Zor., u. fpäter mit ber Königin Johanna von 
Neapel, nachdem er beren Gemahl, den König 
Andreas von Ungarn, ermorbet hatte. Do Lud⸗ 
wig, König von Ungarn, drang in Reapel ein, 
ahm 8. gelangen u. lief ibn in dem Zimmer, wo 
fein ermordet mworben war, erwürgen. 
— von Anjou, Graf von Maine, dritter 
Sohn bes Königs Zubwig II. von Neapel, geb. 
1414, Schwager u. Günftling Karls VII, AR = 
—— Kriegen gegen bie Engländer bei u. war 1465 
Montlbiry. ebens fuchte er, im Auftrag 
kubwigs XI., 1462 den Streit zwiſchen bemfelben 
don Bretagne zu fchlichten. K. war 
Ligue du bien publie auf Fubiwigs 
„Seite, befehfigte gegen ben Herzog bon Bretagne, 
benahm fich bier fehr zweibentig, wurde aber ben- 


I) Erzberzöge von ſterreich: 145) Karl 
Ludwig, gewöhnlich Erzberzog Karl, drit— 
ter Sohn Leopoids II. u. der Maria Luife von 


nay u. Courtray gegen Pichegru ben lijilen Flügel, 

——* u. erklärte 
haft gegen den —** 1795 blieb er wegen ge⸗ 
Ihmwäcter Geſundhelt in Wien ar. börte bei dem 
General von Lindenau die höheren Kriegswiſſen⸗ 
ſchaften. Im Mat 1796 erhielt er nad Klairfait 
ben Oberbefehl am Nieberrbein, u. als Wurrafer 
mit 40,000 Manu nach Italien ging, über bie 
ganze Rheitarmee. Er wurbe nun an zwei Bunt. 
ten, von Jourdan bei Koblenz u. von Moreau bei 
Kehl, angegriffen, verlor bie Schlacht bei Mali 
u. z0g fi vor ber Übermadht gegen Nürnberg u. 
Regensburg zurüd. Als ihm num Jourdan unge» 
füm folgte, wenbete ſich K. welcher mit ber Haupt- 
macht auf dem rechten Donauufer war, plötzlich auf 
das linke, flug dort, in bie Offenfive übergebenb, 
Ende Auguft n. gg | September Jourdau bei 
Zeining, Amberg u. Würzburg u. nöthigte ben- 
er deu Rhein zurüdzugehen; daun wen⸗ 
dete er fid een Dioreau u. zwang benjelben eben- 
falls > üdzug. Bon ber elagerung von Kehl 
». Hüningen wurbe 8. 1797 nach Italien abberu- 
fen, konnte aber gegen bie rmadht ber Franzoſen 


nichts ausrichten, jonbern mußie bis —— 
en 


Leoben zurüdgehen u. f im April 1797 
— —— a Über dic zes 
iten u. Franzöſiſcher Revolutionstrieg II. 


Vach dem Frieden von Campo Formio wurde 3 
Generalgoypernenr von Böhmen, bereifte bann 
IX, 
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bie Steffung am Inn, deweg Walen zum Ber- 
preihen, mi 15,000 Dann bem neuen Bunde zwi. 
ſchen ſterreich u. Rußland beizutreten, u. über 
nahm 1799 wieder bag Obercommando über bie 
Rheinarmee. Er flegte im Mür 1799 bei 
u. Stodach, aber wegen feiner ifferengen mit den 
hen Generalen Korfalom u. Sumwaron ging 
er im Auguft nach dem Mittelrhein. Obichon er 
ter bei Manheim u. Nederau fiegte u. Bhilippg- 
urg rat, fo vereitelte doch Korſaldwo Nieber- 
lage dieſe Vortheile; er ing zunãchſt an bie obere 
Donau, Iegte aber den Oberbefehl im März 1800 
nieder, wo ihn Rray erſ te; |. u. Framoͤſiſcher 
Revolutionstrieg II. 6). Gr traf num bie Maf- 
regeln zur Vertheibigung Böhmens u. brachte 
25,000 Freiwillige zu einer Bohmiſchen Legion zu⸗ 
ſammen Nach der Schlacht von Hoheuliuden über- 
nahm er ben Oberbefebl wieber, aber nur, um ben 
Waffenſtillſtand von Steier (25. Dechr. 1800) zu 
ließen. Feldmarſchall n. Softeiegeratheprä- 
ten ernannt, organifirte er nun das Kriegsfoften 
erreich neu. 1802 wurde ihm fein Gruber, 
berzog Johann, in allen ilitärgefchäften 
Beiftand zur Seite geiet; 1805 gab er bag 
Präflbium bes Hoflriegsraths an Graf Baillot fa 
Zour ab u. blieb blos Krie &minifter. Mad erhielt 
das Commando in Deutſchlaud u. K. in Italien > 
bier flug er Maſſena deu 29. u. 30. Dctbr. bei 
Calbiero u. Colognola u. 30g fh dann langſam 
urüd, vereinte Mh bei Kranichfelb mit dem Erz- 
erzog Johann u. ſtand mur noch wenige Boften 
von Wien, als die Schlacht bei Aufterlig am 2. Dec. 
ben Sriegentfchieb, f. u. Ofterreichifch- sangöfilcher 
Krieg von 1805. Auf Napoleons Wunjd fand eine 
uſammenkunft Beider zu Stammer&borf bei Wien 
tatt. 1806 wurbe K. Generaliffimus der öfler- 
reihiihen Armee u. Kriegsminifter mit unum« 
Ihränkter Bollmacht u. organifirte die Armee von 
Neuem. 1808 erflärte Balafor in Saragofja, da 
Karl IV. u. Ferdinand VII. dem Throne entjagt 
hatten, K. zum König von Sp 
jedoch ben Antrag ab, bef. weil ſterreich ſich eben 
insgeheim gegen Frankteich rüſtete u, weil er eine 
Boltsbewaffnung beabfichtigte. Im Oferteichifch- 
Branaöfigen Kriege von 1809 befehligte ber Erz. 
erzog die Armee in Deutſchland, drang im März 
1809 nad Baiern vor, wurde aber in ben Ie 
Tagen des April bei Abensberg, Landehut, Ed 
übt u. Regensburg en u. Er fih nad 
Böhmen d. Seine Abficht, noch über Böhmen 
vor den as anzufommen, mißlang, Wien 
mußte geräumt werben; zwar befiegte K. die Fran« 
zoſen bei Ajpern am 21.1, 22. Mai, dagegen verlor 
er am 5. u. 6. Juni bie Schlacht bei Wagram u. 
am 11. Juli bie Schlacht von Znaym, woburd) ber 
Kaijer zum Frieden von Wien genötbigt wurde. 
K. legte num am 31. Juli in Pittau bei Olmüt feine 
Stellen nieder u. lebte in Tefchen bei ſeinem Abop- 
tivvater, dem Herzog Albert, u. ſpäter in Wien, 
In ben Kriegen 1813 u. 1814 führte er fein Come 
manbo u. erhielt erſt 1815 das Militärgouverne- 
ment Mainz. Später fehrte er nad Wien zurüd, 
Er war früher auch Hoch - u. Deutjchmeifter, legte 
bieje Stelle aber 1804 nieder. Er fl. ben 30. April 
1847. Bermählt war er feit 17. Septbr. 1815 mit 
ber Prinzeffin Henriette von Naffau, welche jedoch 
1829 flarb; von ihr hatte er vier Söhne, barunter 
bie Erzherzöge Albrecht, Karl Ferdinand u. Wil- 
beim, u. zwei Töchter, Er Be RI: ber 


in 
ber 
als 


ien, dieſer lehnte 
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Karl (Prinzen von Preußen — Infanten von Spanien) 


Strategie, Wien 1814, 3 Bbe,; Geichichte des | vom Pferbe ftürzte u. nach wenigen Minuten ver 


Sefbgugs von 1799 in Deutſchland, ebb. 1819, 2 | 


be. Bol. Duller, Erzberzog 8., Wien 1844 f.; 
Schneidawind, Das Buch vom Erzherzog K., 3.9. 
2pz. 1848. 146) K. —— Sohn des Erzher⸗ 
zogs Franz Karl u. Bruder des Kaiſers, geb. den 
30. Juli 1833, Generalmajor u. Inhaber des Uh- 
lanenregiments Nr. 7, wurbe im Juli 1855 zum 
Statthalter von Tyrol ernannt u. vermählte ſich 
1856 mit Margaretha, Tochter des Königs Jo— 
bann von Sachſen; Wittwer feit 15. Sept. 1858. 

RK) Prinz von Preußen: 147) $., britter 
Sohn des Königs Friebrih Wilhelm ILL. u. Bruber 
bes Königs Friedrich Wilhelm IV., geb. 29. Juni 
1801, ift feit 1853 Herrenmeifter des Iohanniter- 
ordens u. feit 1854 Generalfeldzeugmeifter u. Chef 
der Artillerie, außerdem Chef des 12. Infanterie- 
regiments u. erfter Commanbenr bes zweiten Ba- 
tatllon® vom dritten Garbelanbwehrregiment ; jeit 
1827 mit Marie, mar des Großherzogs Karl 

riedrih von Sachſen⸗Weimar, vermäblt. DW Bon 

hleswig-Holftein: 148) K., Herzog von 
Shleswig-Holfein-Sonderhurg-Glüdeburg, Sohn 
bes Herzogs Wilhelm, geb. den 30. Sept. 1813, 
folgte 1831 feinem Bater u. ift jeit 1838 vermählt 
mit Wilhelmine, Tochter bes verftorbenen Frieb- 
rich VL, Königs von Dänemark, 1837 geſchie⸗ 
bener Gemahlin bes Königs Friedrich VIL., war 
1846 däniſcher Oberfilieutenant bes Lauenbur- 
giihen Yägercorp® in Kiel, proteftirte gemein- 
Ihaftlich mit der Auguftenburger Linie gegen ben 
Offenen Brief vom 8. Juli 1846 u. legte feine mi- 
fitärifche Stellung nieder. Im März 1848 verlieh 
er Kopenhagen, Aıbrte ein Corps nah Flensburg 
u. nahm Theil am Kriege gegen Dänemarf. Nach 
dem Abihluß des Malmöer Vertrages trat er ins 
Privatleben, lebte theils in Kiel, theils in Stettir, 
u. wurde 1851 ſtillſchweigend amneflirt. Seit 
1854 lebt er zeitweilig in Kopenhagen. M) Prin- 
zenvon Shweden: 149) 8. Philipp, Her- 
320g su Südermanland, Sohn bed Königs 
Karl IX. von Schweden, Bruber Guſtav Adolfs, 
geb. 1601 in Reval. Als Jakob be fa Garbie mit 
einem Corps Schweden in Rußland eingefallen 
war, bot die Negentihaft zu Nowgorod K. bie 
Gjarenfrone an. ebre Sabre lang dauerten bie 
Unterhandlungen bierüber, u. Ehriftime, die Mut» 
ter 8-8, fuchte immer, aus Zärtlichkeit für ihır, 
8-6 Abreiſe zu hindern, Guftav Adolf fie zu ver- 
ſchieben. Endlich reifte er nah Wiborg ab. Da 
aber die ſchwediſchen Unterhänbler verlangten, daß 
auch die Regeritichaft zu Moskau K. als Czar an— 
erfennen follte, jo zerjchlug ſich die Sache. Michael 
Romanzow wurte zum ar proclamirt u. erlärte 
1614 fogleih Schweden ben Krieg. K. ging num 
nah Schweden zurüd u. fl. Dort 1622 unvermäblt. 
er 8. (eigentlih Chriftian) Auguft, jüngerer 
Sobn bes Prinzen Friedrich Ehriftian, Prinz von 
Holftein » —— -Auguftenburg, geb. 1764, 
trat in bänijche un u. murbe fpäter 
Oberbefehlshaber in Norwegen, mo er fih 1808 
auszeichnete; dies, ſowie bie nahe Berwanbtichaft, 
bewogen ben kinberlofen König Karl XIII. von 


Schweben, ihn 1809 zu aboptiren. Der Prinz 


nahm nun ben Namen Karl an, empfing 1810 bie 
Huldigung ber Reichsſtände nm. erwarb fih ale 
Kronprinz burch Leutjeligkeit die Liebe des Volkes, 
Da er im März 1810 bei ber Mufternug des Mör- 





ſchied, fo verbreitete fich ſchnell Das Gerücht einer 
Bergiftung, u. bas wüthende Voll töbtete den Grau 
fen Arel von Ferien, welcher als Großmarihal 
ben Peichenzug führte, ald vermeintlichen Mörder; 
eine königliche Belanntmadhung erklärte fpäter, da 
feine Vergiftung ftattgefunden babe. 

Ina ntenvon Spanien: 151) K. (Dor 
Carlos), Infant u. Kronprinz von Spanien, Sobn 
Philipps II. u. der Maria von Portugal, geb. 154 
in Ballabolid;; verlor feine Mutter bald nach feiner 
Geburt u. wurde von feiner Tante Johanna erzegen, 
welche ihm in Allem den Willen ließ, wodurch fd 
feine angeborene Heftigkeit u. Halsftarrigfeit ned 
vermehrte. Er mar ſchwächlich, hatte rothe Haare u 
binkte. Philipp IL. ließ ihm zwar 1560 in Telede 
von den Ständen als Thronerben anerlennen u 
ſchickte ihn auf die Univerfität Alcala, wo ſich aber 
fein unbänbiges Wefen immer mehrte. Aufgebradt 
hierüber, fowie wegen eines (böchft wabrjkeinlis 
nur angeblichen) Berbäftniffee mit feiner Stiefmutter 
Eliſabeih ob. durch den Unwillen, welchen 8. übe 
die Verbindung Philipps mit dieſer Prinzeifin, ix 
früher für ihn beftimmt war, begte, ließ ibn Fir 
lipp 1563 für der Krone verluftig erklären u. bradıe 
ihn dadurch u. Durch Verweigerung ber Statthalter 
wirbe in den Niederlanden zu dem Entfchlufit, nad 
den Niederlanden zu entfliehen u. ſich dort an Mit 
Spitze der Aufrührer zu ftellen. Der König erhit 
jedod Kunde hiervon u. lief ihn 1568 verhaften. Je 
Gefängniß foll er allerhand Verfuche gemacht babe, 

ch umsteben zu bringen, u. ber König verurldeiln 
ihn, bei. als der Correſpondenz mit Rebellen 1 
Ketzern überwiejert, zum Tode. Er wurde im Er⸗ 
fängnif enthanptet, nach And. ließ ibm Php 
die Adern im Babe öffnen od, ihm erwürgen, 
noch And. ftarb er am einem bösartigen Aiekt 
Bei Unterfuchung feines Sarges unter Joſehh Fr 
poleon in Spanien lag der Kopf abgetrennt zu fi 
hen bes Körpers. Bald nad ihm farb and lan 
Stiefmutter Elifabeth. Schiller hat die Geht 
8-3 zum Traueripiel Don Carlos benußt. 1398. 
(gewöhnlih Don Carlos), Infant, pweiter Set 
Karls IV. u. Bruder des Königs Ferdinand Il, 
geb. 29. März 1798, mufite 1808 zu Gunfien Fran 
reichs feinen Rechten auf die Krone von Span! 
entjagen u. war bis 1814 Gefangener in Valenen 
Nach jeiner Freilafiung wurde er ſpaniſchet Bel 
marihall. Da auch Ferdinands VII. brittt Ee⸗ 
mahlin, Maria von Sachſen, Finberlos geftorken 
war, batte 8. die nächfte Ausficht auf ben Tbren, 
n. dies u. jeine anticonftitutionelle Gefimu; 
veranlafte mehre Gegner der Conmftitutien, m 
ihm anzufchließen; daher wurde Don * 
»ald als Haupt der abſolutiſtiſchen Yartel 
trachtet, u. bie liberale Preffe griff ihn, Kl it 
Abzug der Franzojen 1823, unter bem rn: 
namen Bigotillos (Schnurrbart) an." 
Reaction von 1823 u. alle Angriffe auf bie Conft 
tution ſchrieb man K_ zu, obgleich er fogar währt! 
des biutigen Eatalonifchen Aufruhrs 1827 untbibt 
in Madrid vermeilte. Werbinand VII. beireii" 
inbefien in vierter Ehe Maria Ehriftina von er 
pel, u. 1830 wurbe die Infantin Ziabella u I 
Ruife geboren. Ferdinand VII. hob num zu Gunft? 
biefer Töchter das Salijche Gefetz (f. d.) am 30.045 


1830 durch eine Bragmatiiche Sanction auf 1. Mr 





raubte fo K. jeiner Aniprüche auf den Thron; d ir 
merichen Hufarenvegiments vom Schlage getroffen | wies alle Abfindungsanträge von fih, u obeeh 


Karl (Prinzen u. Geiftliche Fürften) bis Karlmann 


Serbinand VII. die Pragmatiſche Sanıction zweimal 
wieder aufhob, jo wurde er doch immer von ber 
Königin bewogen, fie wieder berzuftellen; K. begab 
hr nach Portugal, weigerte fich, nach dem 
/ feines Brubers, ber älteften Tochter Ferdi⸗ 
aauds VII. zu hulbigen u. betwachtete fich ale König ; 
deshalb wurde er von der Königin Chriftina als Auf- 
eübrer geächtet, u. während fh in Bilbao, Vittoria, 
Logrofio u. an einigen anderen Orten bie Karliften, 
feine Partei, regten, ging er 1834 mit feiner Fa— 
milie u. Gefolge auf dem britiihen Kriegsſchiffe 
Donegal nah Portsmouth, entwich von da aber 
verlieibet über Dieppe u. Paris nah Spanien n. 
führte num den blutigen Kampf um die Krone, lieh 
fich zum König von Spanien ald Karl V. krönen, 
aber 1839, durch die Ehriftineihen Waffen u. Ber- 
rath befiegt, mußte er fich auf franzöfiiches Gebiet 
flüchten, |. u. Spanien. Er lebte bort feit 14. Sep» 
tember 1839 in Bourges als Staatögefangener ; am 
18. Mai 1845 entjagte er jeinen a zu Guns 
Be bes folgenden, nahm ben Titel als Graf von 

olina an, verließ Bourges am 17. Juni 1845 
u. ft. 10. März 1855 in Trieft. Bermäbhlt war er jeit 
1816 mit Francisea de Aifts von Portugal (aus die⸗ 
fer Ehe ftammen neben dem Folgenden noch Don 
‚Juan, geb. 1822, u. Don Fernando, geb. 1824). Balb 
nach jeiner Ankunft in Spanien ftarb jeine Gemab- 
fin 1834 in England, u. er vermäblte ſich 1838 von 
Menem mit jeiner Schwägerin Thereſe von Portu- 

, Bittwe des Jufanten Peter von Portugal. 
153) 8. Ludwig, Prinz von Afturien, ältefter 
Sohn des Bor., geb. 31. Jan. 1818; lebte bis 
1833 in Mabrid, ging dann mit feinem Bater nad 
Bortugal, 1834 nad England u. 1835 nad Pie- 
miont u. Salzburg; er lehrte 1838 auf den Kriege- 
ſchauplatz nah Spanien zurüd, ohne an bem 
Kamıpfe theilgunehmen, u. mußte 1839, nach bem 
Bertrage von Bergara, feinen Aufenthalt in Bour- 

nebmen. Er nahm 1845 die Berzichtleiftung 
— Baters an, nannte ih Graf von Monte— 
molin n. verließ am 16. Septbr. 1846 ebenfalls 
Bourges. Am 10. Juli 1850 vermäblte er ſich mit 
Karoline, Tochter des Könige Franz I. von Reapel. 
©) Bringen von Württemberg: 154) 8., fo 
». w. Karl 132). 155) 8., Kronprinz von Wirt. 
temberg, Sohn des Könige Wilhelm I. u. ber Pau⸗ 
line von Württemberg, geb. ben 6. März 1823, ift 
württembergifcher Generallieutenant u. Ehef eines 
zufföchen Dragonerregiments u. feit ben 13. Juli 
1846 mit der Öroffilr in Olga, Toter des Kai» 
fers Nitolaus von Rußland, vermählt. 

III. Geiſtliche $ürften. A) Erzbiſchof von 
Mainz: 156) K., zweiter Sohn des Könige Pipin 
son Aquitanien, Entel Lubwigs bes Frommen, 
wurde nebft jeinem Bruder Pipin nach des Vaters 
Tode 838 durch ſeinen Obeim, Karl den Kablen, 
—— weilte bei ſeinem Oheim, dem Kaiſer 
Zothar J., wollte 849 zu feinem in Aquitanien 
‚gegen Karl ben Kablen kriegenden Bruder geben, 
mıırbe aber unterwegs gefangen u. von Karl bem 
Kablen 851 in das Klofter Cordey geichidt, aber 856 
won feinem Obeim Ludwig dem Deutſchen nad Hra- 
ban® Tode 856 zum chof von Mainz ernannt; 
er ft. 863. B) Erzbiſchof von Trier: 157) 8. 
Kafpar, Graf von der Leyen, ermäblt 1651, fi. 
1676, |. u. Zrier (Erzbisthum). 158) K. Joſeph, 
ameiter Schu bes deriogs Karl V. von Lothringen, 
geb. 1680, Biſchof von Osnabräd u. Olmüg, 1711 
‚Ergbifchof von Trier; er ſt. 1715 in Wien, |. ebd. 
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Karl, 1) 305. Kafpar von K., geb. 1625 in 
Ober⸗Sachſen, Orgel- u. Hlavierjpieler, wie auch 
Compenift, wurde vom Kaifer geabelt, daun Ka⸗ 
pellmeifter u. endlich Organift ber Stephansfirche 
in Dien u. ftarb bort 1690; er fchr.: Modulatio 
organica etc., Münd. 1668; Delectus sacrarum 
cantionum, Nürnb. 1669; Sechs Mefien, e6b.1639. 
2) Andre, angeblih von Bernbrunn, ge 
nannt 8., geb. 1797 in Wien won ifraelitifchen El⸗ 
tern, war erft baieriſcher Militär, dann Schau 
fpieler in München, gaftirte am Hofburgtbeater zu 
Wien, ercellirte als Staberl am Theater an der 
Wien u. übernahm dann die Direction des Iſar⸗ 
thortheaters zu Miinchen, wurde nach deſſen Auf 
löſung penfionirt, nahın 1627 das ehemalige Palf⸗ 

ſche Theater in Bacht, erwarb fich ein bedeutendes 

ermögen u. wurbe 1839 Eigenthümer des Leo» 
polbftäbter Theaters. 

Karlberg, königliches Schloß am Mälarſee, 
im ſchwediſchen Län Stochholm, mit Militär⸗ 
alabemie. 

Karlburg, Markifleden an ber Donau, im 
Kreiſe Wiefelburg des VBerwaltungsgebietes Oben- 
— ;gräflich Zichyſches Palais ; 2000 Ew. 

arl«d’or, braunfchweigifche Golbmiünze von 
Karl Wilhelm Ferdinand, jeit 1742 im Piftolenfuß, 
bie früberen etwas geringer. 

Karleburg (Karlsburg) , |. Karlſtadt. 

Karleby, 1) Gamla⸗K. (Alt-K.), Stadt in 
bem ruffifhen Gouvernement Wafa im Großfür⸗ 
ſtenthum Finnland, am Bottniſchen Meerbufen; 
bat einen Hafen, Schiffbau, ftarken Theerbanbel, 
Salzfiebereien, Kattunfabriten u. 2700 Em.; ges 

ründet wurde die Statt von König Guſtav IL 

olf von Schweden; 2) Ny⸗K. (Neu-f.), 
ebendafelbft, ſüblich vom vorigen u. von demſelben 
König gegründet, hat 1100 Ew. u. ebenfalls etwas 
Theerhandel. 

Karl⸗Friedrichſs⸗Militaͤr⸗Verdienſt⸗Or⸗ 
den, vom Großherzog Karl Friedrich von Ba⸗ 
ben am 4. April 1807 geftifteter, nur dem Mis 
fitärverbienft gewibmeter Orben. Gr befteht aus 
Großkreuzen, Commanbeurs u. Rittern u. if 
mit Einkünften verbunden. Das Orbenszeichen, 
welches an einem roth u. gelben Bande, von ber 
erſten Klaſſe von der Rechten zur Linlen über ber 
Bruft, von ber zweiten um ben Hals, von ber 
britten im linken Knopfloche —* wird, iſt ein 
weißes Kreuz, um deſſen vier Flügel ein Lorbeer⸗ 
zroeig fich windet u. welches eine Krone bedt. Auf 
der Vorderſeite ftehen bie Buchftaben C. F. (Karl 
Ber), auf der Rückſeite der babenfche Löwe. 

ie Großfreuze tragen auch einen fübernen Stern 
auf der linken Bruft, mit dem babenjchen Löwen 
in der Mitte. Diefen Stern tragen aud die Gene- 
tale, win nur I seien Klafie haben. 

Karl Guſtavs Manufacturftadt, ber frühere 
Name eines Theiles von Eſtilstung. 

Karlin (Earolin), 1) 1732 zuerft von Karl 
Philipp von der Pfalz geichlagene Golbmünze zu 
3 Goldgulben, 64 Thlr. im Piſtolenfuß; 2) in ben 
füddentjchen Ländern des 24 + (jet 524 -) Gulben- 
fußes auch bie Währung des alten franzöſiſchen 
Louisb’or, jetzt zu 11 Gulden feftgejett. 

Karliften,, Bartei in Spanien, die Anhänger 
bes Don Carlos, ſ. Karl 152). 

Karlmann, 1) St. R., reicher Franke, welcher 
an ber Grenze von Brabant große Güter beſaß, nad) 
Ein. Bater Pipins von ur » R., König 
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von Auſtraſien, Sohn Karl Martells, theilte nach 

den Tode ſeines Baters 741 das Fräntiiche Reich 

mit feinen Brübern Pipin dem Keurzen u. Gripho, 

—— Tegie er die Megierung miher u. 
3 egte er bie Me 

ging nach ey wo er auf bem — — 

St. Sylveſter ein Kofler baute u. 

Gas wurde wurbe; fpäter zog er ſich nach bem Monte 

Ca ſino —* u. ft. 755 auf der Rückreiſe aus 

en in Bohn © 3) 8., König ber Frauken, 

Pipins bes Kurzen; mwurbe 757 

| men —— Karl dem — vom 

Stephan zum Könige gejalbt, zog 762 mit 

Bater gegen bie Basten, erhielt nad deſſen 

168 Provence, Septimanien, Burgund, El⸗ 

foß u. in Reufirien bas Ober« u. Mittelland, half 

169 Karl dem Großen ben Herzog Hunold von 

ag ge u. in —— ſ 

anlen 


Ge Gemahlin Ge 

— änfifcen Edlen 
Tode mit — Kindern Longob 
Defiderius. 4) 8., Sohn 
—— empörte fich gegen fe feinen Bater, 
nad) feiner —— den geiſtlichen Staub 
treten u. t we ig ya 
emp F ſo wurde er en u. 
rvey gebfenbet, bob von feinem 


Dersos von Kärnten geiekt, — er et 
ald ben Raftiz v Mä bald ver- 
en —— 


877 
Pannonien, Böhmen u. Mähren (feinen 


alien, tech biefem über 
beim; nad feines Batert Tode erhielt 8. in - 
—— ——— 
Autheil an —— gab er 878 ſeinem Bruder 


Rubtwig) og nun nochmals nad) Italien, ver 
tri * —— den italieni 

e — ahlen u. ließ a ae en italienifchen 
ug er eig = —— en Sal bie Spr 


en; |.$ 
Kan 866; — nig ee a ſJ. 


—— Stadt am Adriatiſchen Meer, im 
Billaner Regi ber Kroatiſchen Militär 
grenze; befeſtigt, —** — von Joſeph IL 
augelegter Dein, oo, Wachs, 
Honig, Hilden; 2 

Karlegorod, jo v. w. 

—— vleden wi ber Norbtüfte der tür» 

m 


slip (Berkovag), 
Karlöalademte, urfprüngfid —— Mi- 
litãrſchule, zu welcher der Karl Eugen von 
Wilrtternberg 1770 auf der Solitube ben Grund 
(Schiller wurde 1773 in biefelbe aufgeuom ⸗ 
men); 41775 wurde fie mach Stuttgart verpflauzt, 
erweitert u. 1781 zur Umiverfität (ohne theologiſche 
Becuität) erhoben, 1794 aber aufgehoben. Bgl. 
: — — ber Hohen Karloſchule, Big. 


ehe (Raijer 8), Stabt an ber Tepl 
m Eger (Böhmen), in engem Thale; Fer⸗ 


— 


Karlobagy bis Karlsbad 


tigung von Nah⸗Strick· u. Stednabeln, Geweh· 
ven, Meſſern, Scheren, eingelegten BRetallivaaren, 
Feuerſtahlen, Blech, Draht, feinen Tiſch 

ten 2c.; 4000 Ew. Die dafigen Minerafquel 
fen gebören zu ben chi nn kt. wer · 
den jährlich von 58000 € . 

reih, Sachſen, Preußen, Polen gi 


bei —— — an der wert 
friiher allein im Gebrauch; fiebenben —— er 
bricht er aus einem taltigen, 1—2 Ellen 


vom Wafler — rindenartigen 
Eprubelſchale), wel aus einem iheils alaba · 
ſterweißen, tbeils rothbraun ge 


feeiften, marmorar» 
tigen, aus fohlengefänertem Kalt mit Eifemtheilen 
Der epenben Steine —— — iſt, her · 
Temperatur 40 — 60 mebre ber in 
bie Sprubelithake gebrochenen — 
Stünder Bel wo das fohlenjaure Gas u. ber 
Waſſerdampf im Abfägen von + — } Minuten bas 
beige Waſſer ſprin — — ausſtößt. An 
bere Offuungen * & von ſeibſt, indem fie 
überfintern, dog muß el bie, —* bleiben, 
viermal das Jahr ausbohren, fonft Ipeengt —— 


red wie Ey die air er 
nen. Die ber 3 —— — 
war ſeit 1749 ber eige Sprubel, weldher bis 
babin einzig zum Xrinfen diente. 1809 aber eut · 
d, nur einige Schritte vom Sprubel entfernt, 
neue Sprubel (Gachmals Hngieens- 
uelle, feit 1826 mit ſechs Badczimmern u. 


über 
ging. — aßt u. mit Gittern um» 
ben ——“ er eher 
iegen mehre quellen, bi 
ber Sprubel befucht find, —— fie dieſelben 8 
andtheile enthalten. Die en Rineralquelles 
a nl 
560; unter ihm bex een (Zemp. 
), mit & Muhlbrunnesn 


— Sam br —— ber höchſte, aus 


Pi geiaßt, verfiogte beim Sprudelausbruch 1809, 

rl 1823 wieber u. hat 40° B.; ber Sp 

er ee (Zemp. 45— 46°), dient bio® zu 

28 Ibäbern für Arme; ber Heliendrunnen, 
beim Muhlbrunnen aus einer Felfenwanb mit 30 

Bärme hervovbringend, wird gu Tropfbäbern em 

wenbet. Gehaltes an To» 


daher nenn endung. * 
Verſuch machte Hlawaczel, welcher es bis Athen 
ſendete, u. es werden burh bie Mineral 


Tag her son Kuoll u. Matteui 
viele 1000 Krüge in alle — ver· 
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Abit 4 Stunde von X. iſt ein Kalter Sanerbrun- | des Kalſers mit den Warmbad, ein 


nen, von welchem man jeboch nur nebenher u. als 
Bee nn — 7 t. — =. 
e Wo nb man mefelfaures 
1,36039 ®r., Natrinmiobib 0,02096 ®r., Ratrium- 
bromid 0,01836 Gr. Berzelius fand in allen Brun- 
nen gleihmäßig in 1 Piunb (16 Unzen): ſchwe⸗ 
fefjaures Natron 19,8691 Gr., falzfaures Na- 
tron 7,2753 Gr., Tohlenfanres Ratron 9,8950 Gr. 
foblenfauren Kalt 2,3700 Gr., flußſpathſauren Kalt 
0,0245 Gr., phoephorſauren Kalf 0,0016 &r., loh⸗ 
fenfauren Strontian 0,0072 Gr., kohlenſaure Mag- 
nefia 1,2696 Or., bafliche phosphorſaure Thonerde 
0,0024 Gr., fohlenfaures Eifenoxydul 0,0278 Gr., 
foblenfaure® Manganoryb 0,0064 Gr., Kiejelerbe 
0,5771. Göttl bat bie Mengen ber vorfommenben 
Stoffe durch chemiſchen Nachweis auch 8 ber⸗ 
mehrt, indem es ihm gelang, in großen Waffer- 
mengen nachzumeijen: Barpt, Fithion, Titan, Nilel, 
Kobalt, Kupfer, Blei, Silber u. Gold, Selen, 
Barze u. bitumindfe Stoffe. Die Menge bes koh⸗ 
lenfauren Gajes ift jest genau beflimmt, u. bavon 
ält ber Sprubel in 16 Unzen nabe an 8 u. ber 
leßbrunnen etwas über 17 Kubikzoll. Der 
Karlsbader Sprubel murbe 150 Jahr lang einzig 
als Bad gebraucht n. deshalb durch Rinnen in bie 
Keller ber Stabt geleitet, wo man babete. Als man 
ſpäter das Waffer trant, wurden bie Bäder ver- 
nadhläffigt, jet find in K. zmei große Babehäufer 
eingerichtet, nad) einem großen Brande 1759 in ben 
nenen Hänjern feine Bäder mehr eingerichtet u. jetst 
wirb jaft allenthalben das Waſſer in bie Häufer 
Baben in Badewannen —— Seit mehren 
ren * — auch Moorbäder in Gebrauch. 
®. ift beſ. für chroniſche, bef. durch Störungen-bes 
rtaderſyſtems veranlaßte Unterfeibsleiden niltz⸗ 
. Eurzeit 4—8 Wochen. Meift wirb das Waſſer 
in ben erften Morgenftunden am Duell getrunfen 
a. in ben Zagesftunben gebabet. Hier wurbe am 
13. Septbr. 1858 (bem 500. Jahrestag der Griln« 
bem Kaijer Karl IV., als dem Gründer des 
babes, ein Denkmal errichtet. Merkwürdig 
bei &., außer bem fteilen Felſen Hirſchenſprung 
Girſchenſtein), ber Dreifreuzberg, ber Ham⸗ 
mer- u. Sanrenzberg, eingerichtete, gut unter- 
baltene Anlagen, fo wie eine Menge in ber Näbe 
für gefelliges ufammenfein reizend gelegene Erho⸗ 
iungeörter (Sähfifher Saal, Poflhof, Freund⸗ 
ichafteiaal, Hammer). Bgl. Sartori, Taſchenbuch 
für Karlsbads Enrgäfte, Wien 18175 3.9. v. 
Berzelins, Unterfahung ver Minerafwaffer von R,, 
Teplitz n. Königsmark, ans dem Schwedifchen von 
S. Roſe, mit Zuf. von Gilbert, * 1823; v. Hoff, 
Seognoſtiſche Bemerkungen über 8., Gotha 1825; 
8. u. jeine Heilquellen, ein Handbuch für SM, 
von J. €, Ryha, Prag 1827; Mannl, Der Führer 
in K. u. feinen Umgebungen, Karlab, 1853; Earro, 
Vingt-huit ans d’observations et d’experience 
& Carlsbad, eb. 1853; Haud, Karlsbad, Berl. 
1857; Hlawaczel, Karlsbad, Prag 1859. — Schon 
am 664 werben in Urkunden, unter dem Namen 
Tepliwode, warme Duellen in der bafigen Ge- 
d erwähnt. Mebr befannt wurden fie durch Kai- 
Karl IV., von dem bei einer Jagb, melde er 
von Ellinbogen aus 1347 (na Anderen 1358) 
umterrahm, ein Jagdhund, welcher einen Hirſch 
oom Hirſchenſprung berab verfolgte ur. fich die Läufe 
werbrannte, zur Benugung der Quellen Aulaß gab. 
Peter Beyer, des Kaiſers Arzt, heilte ein Fußleiden 


Schloß marke 
ebaut n. Jünel fenben ic Anfebler. 1370 eich 
arl von N rg aus einen Freiheitbrief an 
Einwohner, worin er bem Ort Stabtredite u. ben 
Namen K. gab. 1544 wurde 8. vproteftantild, 
1628 aber wieber katholiſch. Mit Ellnbogen war 
e8 bis 1577 an die Grafen von Schlick verpfänbet, 
wurde aber wieber eingelöft. 1707 warb es Lönig- 
liche Stabt. Hier DeinfAeriafcongref ber Deutſchen 
Bundesverfamminng ; derſelbe fahte am 20. Sept. 
1819 bie Karlsbader Beſchtüſſe, welche bie Auslegung 
bes Art. 13 ber Bunbesacte im Sinne des monar- 
.. Princips, die Erecntionsorbmung für bie 

unbesbeichlüffe, bie Überwachung ber Univerfitä- 
ten, bie Genfur der periobifchen riften u. ber 
Werke unter 20 Drudbogen, das Hecht der Bun⸗ 
besverfammlung zur Unterdrüdung von Preßer⸗ 

ugniffen u. die Nieberjegung einer Eentraluntere 
Kunmascomeiffion gegen revolutionäre Umtriebe 
betrafen; |. u. Deutiher Bund. Bol. Welder, 
age ee für ben Rechtszuſtand ber beut- 
ſchen Nation, Manh. 1844. 

Karlöbader Salz, ift ſchwefelſaures Natron, 
mit einer geringen Beimijhung von kohlenſaurem 
Natron n. Ehlornatrium ; es wird aus bem Karlg« 
baber Sprubel buch Ahdampfen u. Umkryſtalli⸗ 
firen bargeftellt u. wie das Glauberjalz verwendet, 

Karlöberg, 1) Theil des Böhmerwalbes im 
Norben, dichtbewalbet u. raub; darauf findet man 
Heine Seen, verfallene Shädte u. viel Wild; 2) 
Schloß bei Bergreienftein im Kreife Piljen (Böh 
men); 8) e v. w. Karlberg. 

Karlöborg, Feftung, ” v. w. Wanäs, 

Karlddrunn, Dorf im Bezirk Freubenthal bes 
öfterreichiichen Schlefien, in einem Waldthale, in 
befien Hintergrund der Altvater u. ber Grätzberg 
fteht; vier ſtarl Lohlenfaure Mineralquellen, ber 
Margr, Karls», Anton» u. Sträßenbrunuen. 

Karlsburg, 1) Kreis des öſterreichiſchen Kron⸗ 
landes Siebenbilrgen ; 75,67 OM. mit 6 Bezirle- 

erihten; 2) (Carolina Ba) alba, #arely 
* —— früher Ungariſch Wei— 

enburg), Kreisſtadt darin am Maros, bie ein- 
zige regelmäßige Feftung bes Landes; Kathebrale 
(die Begräbniffe Johannes von Hunyad, Johannes 
Sigmund, der Königin Iſabella 2c.); Palaft bes 
en von Siebenbürgen, Sit eines griehifcd - 
katholiſchen Erzbiſchofs (jeit 1850 reactivirt), Zeug- 
baus, Münze, Sternwarte, geiflliches Seminar, 
Gymnaſium, öffentliche Bibliothel, Landesarchiv, 
emagege, mehre Fabriken (Pulver, Salpeter) u. 
12,600 Em. ; in ber Nähe jehr reiche Goldbergwerle. 
— liber die Grünbung u. ben früheren Namen bie 
fer Stabt herrfcht Ungewißheit; 1241 wurde fie 
von den Tataren verwäüftet, lag Über 100 Jahre 
faft veröbet u. um bie Mitte bes 14. Jahrh. erhob 
fie fid wieder zur Stadt. Unter ber Regierun 
Karls VI. erhielt fie den Namen 8. Ende 1 
wurde bie Stabt von öfterreihiichen Truppen bes 
jetzt, 1849 fünf Monate lang durch Oberfl Sue 
gegen Bem vertheibigt u. am 12. . burd) 
ufflchen General Lübers entjet 8) |. Karlftabt di 
4 — — Durlach; 5) das Reſidenzſchloß 

eimar, ſ. d. 

Karlsdal, große jengiefjerei an bem Spartelf 
im ſchwediſchen Län Orebro. . 

arlödiftel, ift Carlina acaulis. 
arlöd’or, Münze, |. Karld'or. 
Karlödorf, 1) Dorf im badifchen Mittelrhein⸗ 
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treis, zwiſchen Bruchfal u. Wiejenthal; 700 Ew.; 
bier am 21. Juni 1849 Gefecht preußiicher Trup⸗ 
en nit badiſchen Infurgenten; 2) Dorf im Bezirk 
aresborf des Kreifes Leippa (Böhmen); 1400 Ew. 
Karlödreier, fo v. w. Speciesbreier. 
Serteite (Aſtr.), ſ. Eiche Karls II. 
Karlöfeld, 1) Dlarkt- u. Bergfleden im Amte 
Eibenftod bes ſächſiſchen Rreiebirectionabeirte 
widau, Eifenwerkte, Glashütte, Wandubren- u. 
armonilafabrit, Spigenklöppelei, Nagelichmie- 
berei; 1180 Em.; 2) Eolonie im Dachauer Moos, 
f. u. Dadau 1). 


Karldhafen, 1) Amt im Kreife Hofgeismar der 
kurheſſiſchen Provinz Niederheſſen; 6500 Ew.; 2) 
Stabt darin, am Einfluß der Diemel in die Weſer; 
feit 1699 regelmäßig erbaut u. anfangs Syburg 

enannt; Invalidenhaus, Lazaretb, Padhäufer, 
—* in Tabak, Leber, Eſſig, Branntwein ıc., 

andel, Stapelort für Waaren auf der Weſer; 
3) jo v. w. Karlshamm. 

Karlöball, 1) Saline im Kreife Alzei ber 
großherzoglich heſſiſchen Provinz Rheinhefien; 2) 
Saline bei Kreuznach. 

Karlshamn (db. 5. Karlshafen, fonft Chri- 
ffiansbamn), a je im Karlskrona Län, 
am Ausfluß des Mie- 4, befe hat; 2 Kirchen, Hafen, 
lebbhafter Handel, Hut- u. Zabalsfabriten, Ger- 
bereien, Seifenfiebereien, Segeltuchfabrif, Schiffe- 
werft; 5000 Emw.; bei ber Stabt ein Gejunbbrun« 
nen. Ganz nahe bei 8. liegt das Schloß Guftans- 
borg. KR. wurde ben 14. Januar 1711 von ben 
Dänen erobert. 


Karla Herz, Sternbild zu Ehren Karls I. 
von England, von Halley in der Gegend des Hals- 
bands der Jagdhunde, bat blos Sterne zweiter 
Größe. 

Karlshöhle, Höhle mit Verfteinerungen bei 
Erpfingen (württembergiiher Schwarzwalbfreis). 

Karlshuld, katholiſches Pfarrborf im Landge- 
richt Neuburg des baierijchen Kreifes Schwaben, 
Eolonie im Donaumoos. 

Karldhütte, Eifenwerk bei Delligien (braun- 
chweigiſcher Kreis Gandersheim). 

Karlöinfeln, fo v. w. Karlsb. 

Karlskron, Schloß bei Chlumet, im Kreiſe 
Gitſchin (Böhmen). 

arlöfrona, 1) (Blefinge), Län in Sid» 
ſchweden, au der Oftjee, 25,8 ſchwediſche (53,04 geo» 
graphiiche) AM. u. (1855) 111,239 Ew. ; 2) Boigtei 
darin; 3) befeftigte Hauptitabt des Yäns, mit Ha— 
fenbatterien u. Eitadelle, in deu Felfen gehauene 
Dods, Station für bie ſchwediſche Kriegsflotte, 
Sit ber Landichafts- u. Marinebebörben, auf 14 
Injeln der Oſtſee; die eigentliche Stabt liegt auf 
ber größten biejer Injeln, Troſſö; ſchwediſche u. 
Dentiche Kirche, Synagoge, Freimaurerloge, Ser- 
arjenal, Werfte, Magazine, Anferfchmiebe, Diodell- 
kammer, Reeperbahn, anſehnliche Vorftäbte, Kran- 
teuhäufer, Matrojen-, Armen, Admiralitätswai- 
ſenſchule, großer Hafen (faft über 100 Kriegs— 
ſchiffe), Fabrilen für Segeltuch, Leinwand, Leber, 
Seehandel (Eifen, Kupfer, Pottaſche ꝛc.), Fiſcherei 
(Strömlinge); 13,000 Ew. K. wurbe 1680 von 
König Karl XL. angelegt u. nach ibm benannt; 
1790, 1799 u. 1856 große Feuersbrünſte bier. 
1854 wurben bie eftungswerke verftärft. 

Karldd, 1) zwei Injeln an ber Weftküfte ber 
ſchwediſchen Injel Gottland in der Oſtſee; 2) Infel 





Karlödreier bis Karlörube 


in der Gruppe ber Lofodden an ber Küfte von Ror⸗ 
wegen, mit einem Kirchfpiel von 1880 Em. 
rlsorden, 1) Karls III. Orden in Spanten, 
Eivil- u. Militärorden, zur Belohnung für ſpa⸗ 
niſche Ebelleute, welche fih durch Verdienſt u. 
Tugend auszeichnen, geftiftet 19. Septbr. 1771 von: 
Karl IIT., König von Spanien, bei ber Geburt 
feines Sohnes, des Prinzen von Afturien ; Karl IV. 
erneuerte ihn 1804, König Joſeph bob ibn 1808 
auf, aber Ferdinand VII. ftellte ihm 1814 wieber 
ber; er beftebt aus 60 Großkreuzen u. 200 Ritterm,. 
welche eine zur: erhalten, u. einer unbeſtimm⸗ 
ten Zahl Überzähliger, welche nichts erhalten; er 
fann nur neben einem anderen Orden, außer bem. 
Orden bes Goldenen Vließes, getrasen werben, 
Zeichen: goldener Lorbeerfrang, daran achteckiges 
goldenes Kreuz mit goldenen Knöpfhen am dem 
Spiten; die Arme des Kreuzes, hellblau ::. weiß. 
eingeiabt, find durch golbene Lilien verbund..ı; das 
gelbe Mittelfchilb zeigt bie Jungfrau Maria auf 
einem Halbmond ftebend u. in ver blauen Einiaf- 
fung die Devife: Virtuti et merito; auf ber Um— 
jeite: ber Namenszug Karls III. Band weiß mit 
bellblauen Rändern, von ber 1. Klaffe von ber 
Rechten zur Linken u. auf der linken Bruft ein dem 
Ordenszeichen ähnlicher Stern, u. von ber 2. Klafle 
im Knopfloch getragen. 2) Karls XXII. Orden in 
Schweden, Civilorden, als Aufmunterungs- u. 
Belohnungszeihen mitbürgerlicher u. wohlthätiger 
Bemühungen zum Beflen bes Gemeinmweiens u. 
ber Nothleidenden, geftiftet von Karl XI. von 
Schweden am 27. Mai 1811. Zeichen: rubinrotbes 
Kreuz mit goldener Einfaffung u. Königskrone. 
In der Mitte die Ehiffer des Stifters, auf ber 
Rückſeite ein G (freimaurerifches Symbol) in einem 
Dreied, daneben ein nn von rothbem Tuch ob. 
Emaille auf der Bruft. Wird nur au Freimaurer 
bes höchſten Grabes des Schwediſchen Syſtems ge 
eben, aber auch außer dem Logen getragen. Der 
önig ift Großmeifter. Er bildet nur eine Klaſſe 
Um den Hals an rothem Banb getragen. 3) Dr» 
ben des St. Karl, Orben in Monaco, geftiftet 
15. — 1858 vom Fürſten Karl III. 
Karldörufe, 1) Hauptftabt des Großherzog⸗ 
thums Baden im Mittelrheinfreife am Hardwalde, 
59* ber Rhein» u. Bergſtraße u. zwiſchen ber 
ib u. Pfinz, 14 Stunde vom Rheine, in bem 
weiten u. ebenen Rheinthale. K. ift in ber Form 
eines Fächers gebaut, beifen Strahlen vom Schloß- 
thurm nad Süden auslaufen u. durch Allen im 
Hardwald verlängert werben; es find dieſes 11 
Straßen, welche vom innern Zirkel, von ber 
Langen u. von ber Zähringer Strafe u. von eini» 
gen Nebenftraßen durchſchnitten werben, wodurch 
trapezidrmige Häuferquadrate entftehen. 8. ift die 
Reſidenz des großberzoglichen Hofes, Sit ber ober» 
ften Landesbehörden u. VBeriammlungsort der Land⸗ 
fände. 8. hat 8 Pläße, darunter ift ber Schloßplag 
mit bem Dentmale bes Großherzogs Karl Fried⸗ 
rich in a u. ber neue Markt (mit bem Mon 
mente bes Markgrafen Karl, bes Erbauers von K. 
u. ber Statue des Großberzogs Ludwig) merlwür⸗ 
Dig; das Reſidenzſchloß ift in alt-franzöfifhen Stel 
ebaut (hierin Bibliothel, geftiftet 1765 vom 
arkgrafen Karl Friedrih durch bie marfgräf 
Hr Durlachiſche Bibliothef, wozu 1771 bie fürfle 
lihe Bibliothet zu Raftatt u. 1803 die Bücher» 
vorräthe ber aufgehobenen Klöfter famen), ferıer 
Minz-, Antiquitäten u. Naturaliencabinet, Supfer- 


Karlörube bis Karlftein 


Richlammlung; bie Paläfte der Markgrafen von 
Baben u. ber Fürſten von Fürftenberg, die 4 Kir— 
hen (darunter bie neue evangelifche, in römiſchem 
Styl en u. bie katholiſche mit 100 Fuß hober 
Kuppe), die im orientalijchen Styl gebaute Syn- 
agoge, das Finanzgebäube, das Ständehaus, Rath— 
baus, Alademiegebäude (mit der Bildergallerie), 
ber Eijenbabnbof (mit Winters Denkmal in Erz), 
die neuen Pflangenhäufer mit bem Wintergarten, 
bie Polytechniſche Schule, Theater, Kafernen; auf 
dem Friedhof Denkmal für die in ben Spitä- 
lern gefterbenen Preußen. fientlihe u. Unter: 
richtsanftalten: Laudwirthſchaftlicher Kentrafverein, 
Kımft- u. Inbuftrieverein, welcher Ausftelungen 
veranfialtet, Jiraelitiicher Verein zur Beförderung 
bes Aderbaues unter ben Sifraeliten, Polytech⸗ 
niſche Schule (mit Vorſchule, drei mathematiſchen 
Klafjen u. ſieben Fachſchulen; Ingenieur⸗, Baur, 
Ber Chemiſch⸗techniſche, Mechaniſch⸗techniſche⸗, 

oft- u. Hanbelsjchule), höhere Militärſchule, Thier⸗ 
arzmeifchule, 2 Zeichnenfhulen, Kunſtſchule, Schul- 
lebrerjeminar, Botaniſcher Garten (einer der reich- 
ften in Deutfchland), Lyceum; Gefundheitsanftalten 
u. milde Stiftungen: Bürgerhofpital, Lazareth, 
Evangeliſche Diakonifjenanftalt, Pfründenbaus, 
Waiſenhaus; Freimaurerloge: Leopold zur Treue; 
fodann gibt e8 bier Münze, Beugbae, Stüdgie- 
Berei, Kabrifen in Tuch, Leber, Hüten, Tabak, Kut- 
ihen, Tapeten, Bijonterie- u. chemiſchen Waaren, 
Spiellarten, be. die Keßlerſche Maichinenfabrit, 
Dampflägemüblen, galvanoplaftiiche Fabrik u. Me- 
tallgießerei, galvanoplaftiihe Verfilberungs- u. 
ge eg ‚ Stärte, Möbel, Pauspapier 
u. Glanzkarten, Leberwaaren, Portefeuilie ıc. u. 
24 Bierbrauereien, 3 Kunftverlag-, 2 Mufitalien-, 
Kunft- u. 9 Buchhandlungen, 8 Buch « ur. eben jo 
viel Steindruckereien; auch erjcheint bier die Karle- 
ruber u. Babifche Landeszeitung u. mehre Zeitſchrif⸗ 
ten. Der Handel ifl nicht jebr bebeutend, bat ſich 
aber durch mebre Ehaufjeen u. beſ. durch bie Ba- 
diſche Staatseifenbahn, welche von Manheim über 
K. nad Bafel führt u. fih nah Frankfurt a. M., 
Stuttgart u. Strasburg verzweigt, ſehr gefteigert. 
Die nähften Umgebungen find durch Allen u. 
Anlagen angenehm; dieſes vermehrt noch ber 
Shloßgarten mit Hebeld Denkmal u. Orangerie 
u. der Fafanengarten, ſowie ber nahe Harbwalb. 
Einmw.: 25,160, barunter 14,169 Evangelijche, 
9957 Katholilen, 1100 Juden. Bergnügungs- 
Örter bei 8.: das Beiertheimer Bad, Durladı ıc.; 
4 wa ser vor der Stabt Gottsau, vormals Abtei, 
dann ie al feit 1818 Eavallerie-, Artil- 
lerie - u. Zrainfaferne. Bgl. Brunn, Briefe über 
K., Berl, 1791; Hartleber, Statiftiiches Gemälde 
von K., Karler. 1816; Wegweiler durch K., ebd. 
1818. — K. wurbe feit 1715 als Jagb- u. Luft 
ſchloß vom Markgrafen Karl Wilhelm zu bauen an⸗ 
gefangen, bie Beranlafjung gab ber Egenſinn ver 
damaligen Refivenz Durlach, welche dem banlufti« 
gen Marlgraſen feine Bergrößerung zugeftehen 
wollte. Den 28. Febr. 1847 brannte das biefige 
Theater ab (das neu erbaute Theater wurbe 17. 
Mai 1853 eröffnet). Im der Nacht vom 2. zum 3. 
März 1848 wurde das Minifterium bes Auswär- 
tigen vom aufgeregten Böbel in Brand geftedt. Am 
13. Mai 1849 Ausbruch eines Militäraufftandes u. 
Flucht des Großb 8, ben 14. Mai Einjetsung 
einer Sgecutivcommilfion, ben 25. Juni 1849 
wurde K. von ben Preußen beſetzt. 2) Landamt im 
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Mittelrheinkreife am Rheine u. Hardwalde; über 
26,200 Em.; 8) Marttfleden im Kreife u. preufi« 
ſchen Regierungsbezirt Oppeln, bat altes Schloß 
mit neuen Anlagen u. neues, vom Herzog Karl 
Erdmann von Württemberg 1749 erbautes Schloß ; 
2090 Em. 

Karlöfage, f. u. Karl 2). 

Karlöfchule, ſ. Karlsalademie. 

Karlsſtadt, 1) Colonie, zur Stanbesherrichaht 
Militſch gehörig, im Kreife Militſch des Regierungs- 
bezirkes Breslau ber preußischen Provinz Schiefien; 

afhinenwollenipinnerei, Bleizuderfabrif, Wall- 
fabrtsfirhe; 175 Em. 2) Landgericht im baieri« 
ſchen Kreiſe Unterfranfen, 3,5 OM., 16,500 Ew.; 
3) Hauptftast darin, am Main; 2 Kirchen, Kapu- 
sinerflofter, Hofpital, Schifffahrt, Gerberei, Obft-, 
Semüfe» u. Weinbau u. Weinhandel; 2150 Em. 
Geburtsort von Andr. Bobenftein, genaunt Karl 
ſtadt. Gegenüber die Karlburg, oft Aufenthalt bes 
Katiers Karl des Großen, mit Dorf 8.; 4) Stabt 
u. Feſtung an ber Kulpa im Kreiſe Agram des 
Königreiches Kroatien; bat Schloß (jettt Pulver- 
tburm), Franciscanerflofter, griechiſcher Biſchof, 
einige datholiſche Kirchen, eine griechiſche, Gym 
nafium, fertige Schiffe, Nofoglio, treibt Han« 
bel; 4500 Ew. — K. ift von dem Erzherzog 
Karl von Ofterreih 1579 zur Dedung Krains ge» 

en bie Türken gebaut, war Hauptftabt des frü- 
in Karlftädter Generalats (f. d.), ift aber feit 
1752 königliche Freiftabt, 1817 von ber Militär- 
— getrennt. 5) (Kariftadt auch Wermland), 
än im Königreih Schweden, 326,84 geogr. (158 
ſchwediſche) OM.; grenzt an Norwegen, das Kop⸗ 
parbergs⸗, Orebro⸗ u. Eifsborgslän u. an ben 
Wener⸗See; — meift gebirgig u. ſtark bewaldet, 
von leichtem, ſandigem, ſtrichweiſe auch felſigem 
Boden; reich an Seen, wie der Wenern, Yngen, 
Daglöſen, Frylen, Wärmelen u. v. a.; Flüſſe: 
Klara⸗, By», Nors⸗, Svart⸗Elf; Producte: Hafer, 
Roggen, Tabak, Kartoffeln, Kirſchen, viel Holz; 
Rindvieh u. Schafe, wildes Geflügel, Niederwilb 
u. Fiſche; viel Eifen, Dachſchiefer, Kalk, Mühlſteine; 
ber Hanbel beſchäftigt fih mit ber Ausfuhr von 
Eiſen, Schiefer, Maften, Bauholz, Theer u. Pech; 
232,500 Ew., unter ihnen leben auch Finnen; 6) 
Hauptftabt darin auf der Durch Die Mündungsarme 
bes Klara-Eif in den Wener-See gebildeten Infel 
Tingwalla; Sit der Provinzialbehörben u. des Bi— 
ihofs, Domlirde, Gymnafium, Sternwarte, Na- 
turaliencabinet, Aderbau-, DMufilaliihe u. Bibel» 
geiellihaft, Handel, 4 Mefjen; 3600 Ew. Erbaut 
von Karl IX. 

Karlftadt, Andr. Rud., ſ. Bobenflein 1). 

Karljtädter Generalat, früber Generalat ber 
Kroatiihen Militärgrenze, umfäßte auf 170 OM. 
(mit 200,000 ne bie 4 Regimenter Szluin, Ogu⸗ 
lin, Ottochacz u. Lilka, gehoͤrt jet aber zum kroa⸗ 
tiſch⸗ 24 Lanbes » General» Comniando. 

Karlfteen, Arfrid, geb. 1747 zu Karlstoga im 
Schweden, Mebailleur, arbeitete in Paris, Yon«- 
bon u. Stodholm u. ftarb bier 1718; er verfertigte 
eine Menge Medaillen, malte auch Ministurbilver 
u. punktirte Portraits in Stahl. 

Karlftein, 1) Marttfleden mit Vergfefte an ber 
Deutfchen Thaya im Bezirk Waidhofen in Ofter- 
reich unter ber Enns (Ober - Manbartsbergkreis) ; 
Mollen- u. Baummollenfabriten; 530 Em.; 2) 
Dorf im Bezirk Beraun bes Kreiles Prag (Böb⸗ 
men); dabei das gleichnamige Schloß mit ber St. 
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Nilolaikirche, der Eollegiatirche Mariä - Himmel» 
fahrt u. der Katharinenkapelle im zweiten Stocdmert 
u. ber Kreuzfapelle im britten Stod. Das Schloß 
ift 1348 von Karl IV. erbaut, vom Kaifer Franz 
reftanrirt u. war einen Theil bes Fabres Anfent- 
baltsort der böhmiſchen Könige, welche bier neben 
ber böhmifchen Krone auch ihre Schätze aufbewahr · 
ten. Bgl. Milomec, Die kbnigliche Burg K., 
Olmüt 1858. 
Karlften, ftarke Feſtung Schwedens im Göte- 
borgslän bei Marftrand, 1682 aus vier vorher 
iftirenden Schanzen gebaut, mit 17 bombenfeften 
Semötben: feucht i 
Karlsvogel, fo v. w. Blaukehlchen. 
Karl⸗Theodorshalle, Salzwerk bei Kreuznach. 
Karmanien (a. Geogr.), Landſchaft in Aſien, 
wiſchen Perſien, Parthien, Gedroſten, dem Indi⸗ 
din u. bem Perftfchen Golf (das j. Kerman mit 
Theilen von Sariflan u. ne); Gebirge: bie 
perfiichen, der Bagoos; Flüffe: Anamis, Korios, 
Bagrabas; am Seftabe ber Karmanifche Meerbufen ; 
mit weiten Ebenen, auch Wüften, rei an Bich 
(def. wilde Efel u. Jagdhunde), Getreide, Obft, 
Reben (nah Strabo Trauben von 2 Fuß Länge), 
Gold, Silber, Kupfer, — Arſenit, Salz; 
— in die Diſtricte Rudiana, Agdinitis, Ka- 
ebene, Paräpaphitis, Mobomaftife u. Harmozia. 
Hauptftabt: Karmana N Kerman). Die Einw., 
Karmanen, hatten biejefbe Religion wie bie Berfer, 
aber eigenthitmliche Sitten, ftatt ber Pferde be» 
bienten fie fich ver Eſel, jeläft im Kriege, u. ihre 
Sünglinge durften nicht eher heirathen, als bis fie 
ben Kopf eines erlegten Feinbes vorzeigen konnten. 
Unter eigenen Königen waren fie bem Perferreiche 
zinsbar. Alerander der Große feierte, nachdem er 
aus den MWitfterr Gebroftens zu biefem Lande kam, 
große Feſte bier. Bgl. Kerman (n. Geogr.). 
armänor, Sühnpriefter zu Tarrha anf Kreta, 
bei welchem Apollo, nad Erlegung bes Draden 
Python, fih aufbielt u. welcher ben Gott entfühnte. 
armarjch, Karl, geb. 1803 in Wien, war 1819 
bis 1825 Lehrer ber Technologie am Polytechnifchen 
Inſtitut Dafelbft u. wurde 1830 mach Hannover zur 
Errichtung u. Direction eines folhen Imftituts be» 
rufen, wo er 1839 zur Evangelifchen Kirche über- 
trat; er erfand 1835 eime Gravirmaſchine zum Eo- 
piren von Münzen u. Reliefs u. ſchr.: Grundriß 
ber Chemie, Wien 1823; Einleitung in bie mecha- 
nijchen Lehren ber Techriologie, ebb. 1825, 2 Bbe.; 
Grunbriß der mechaniſchen Technologie, Hannor. 
1837 —41, 2. Aufl. 1851, u. mit Friebr. Heeren 
das Technologiſche Wörterbuch, 2. Aufl. Prag 1853; 
er rebigirt auch bie Mittheilungen bes Gewerbe⸗ 
vereins für das Königreich Hannover. . 
‚Karmarfit, jo v. w. Deictiftan. 
Karmath (Hambam Ebn Ajhallel Kar- 
mathi), vorgeblich der fiebente Prophet jeit Adam, 
iftete um 891 die muhammedaniſche Secte ber 
armatbier, welche auf firenge Sitten hielten, das 
Weintrinken erlaubten ac. w. aus melden bie Afſa⸗ 
finen (f. d.) entiprangen. 
Karmatifhe Schrift, eng u. gebrängte arabi- 
ſche Schriftart, ſ. u. Arabifche Sprache b). 
Karmel (a. Geogr.), 1) Bergtette in Sübpalä- 
fina, bildete die Oftgrenze von Aſſer gegen Iſa⸗ 
char. Auf ihrem Gipfel ließ Saul eine Saͤule zum 
nbenlen an feinen Sieg Über die Amaleliter auf- 
richten; 2) Stabt darauf, jest Dorf el Kirmel; 
3) Berg in Phönicien, 1500 Fuß hoch, Theil des 
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Antilibanon, hart am ber Bucht, am welcher Pie 
lemais liegt; unten mit Reben u. Dfiven, abın 
mit Fichten u. Eichen bewachſen. Hier Tempe, 
od. Altar nebſt Orakel des phöniciſchen 

K., mo fih Pythagoras oft aufgehalten 

fol. Der 8. war der Schauplai der Wurder 
der Propheten Elias un. Eliſa, deren Höhlen mar 
noch zeigt. Die Kaiferim Helene baute hier eine 
Kapelle, die Karmeliter 1180 ba® Eliaskiofler, bie 
Templer 1217 eine Warte; eim anderes zu Anfam 
bes 18. Jahrh. erbantes Efiasflofter vermanbelten 
bie Frangojen 1799 in ein Peftipital, meldet nıd 
bem —— Bonapartes von dem Türken demefirt 
wurde. 1819 erhielt der Karmelitermönch Jobam 
Baptift in Rom den Anftrag, das Klofler wieder 
berzuftellen, was ibm burch, im einem Theil von 
Europa n. Aften — Spenden gelang; auf 
einer zweiten Reife 1845 fammelte er bie Wie 
zu einer Bergrößerung bes Hofpitals. Im dieem 
Hofpiz findet Jedermann brei Tage Unterlommen, 
Kranke Finger; Abreifende erhalten Zehrung au 
ben Weg u. im Nothfall ein Kleid. 4) Borgebirg 
dafelbft ; Bei ihm Purpurfifcherei ber Phömicier. 

- "KRarmeliter, geſtiftet um 1156den Berthold Etr⸗ 
fen von Limoges als Einſiedlerſchaft an dem Ele 
brummen auf bem Berge Karmel u. 1209 vom Pe 
triarchen Albrecht IT. zu Jeruſalem mit eimer Rad 
begabt, melche rt Honorius III. 1224 beftätiatt. 
Fr Borfteher bie Archiphylar (Erzwächter). 123 
wanderten bie Mönche nach Cypern u. Eicilier 
aus, 1240 nach England, 1244 nach Arantreid, 
hielten 1245 ihr erfted Generalfapitel zu Avletſet 
in England u. wählten Simon Stod zum Gentral, 
welcher dur Regelnumformung ben ‚Drben jum 
Bettelorben 1247 machte, übrigens in Lehen ı 

——— Manches milderte. Nach einer zweien 

ilberung von Pop Eugen IV. 1431 u. cum 
britten von Pius II. 1459 entfland bie erfie grie 

Trennung im Orden, indem ein Theil dieſen Ri, 
derungen ſich fügte u. fih Conventuale od. dr 
Imunbete 8., ber andere Theil bei der erhem 
Strenge beharrte u. fih Obfervanten od. dur 
meliter- Barfüßer nannte. Später bildeten ſich mir 
ber viele befonbere Congregationen mit ns 
Regeln. Der Orben — die Ehre der Be 
ber Casa santa zu Loretto u. umfahte im ber beg 
fen Blüthe in 38 Provinzen 587 Mlöfter. Tragt: 
urfprünglich branne od. bumfelgrame Kulte, weißt 
ſchwarz ob. braum quergeftreifter Mantel, - — 
ſpäter das von der Mutter Gottes dem 
des Ordens S. Stoch behandigte graue Scapulier; 
die Mäntel waren ganz weiß. Später Dr 
mande Eonventnalen ſchwarze Kutten u. Mei» 
ſervanten behielten die gramen od, braunen bei 

Karmeliterinnen, geftiftet 1452 von dem 
general Johann Soreth, mad) dem ftrengen Reg 
des Urfprugge; Tracht: Rod u. Scapalier vo 

braungrauem Tuch, Weibel ſchwarz, * 
Mande ertbeilen Unterricht, nehmen le 
Frauen u. Mäbchen als — auf, 

ten übrigens allen Fluctuationen u. Spaltung® 

ber 8. Karmeliterinnen »Barfüßerinnen, |. u. Dar 
füßer d). Die Tertiarier-$. würden HM 

nach dem Vorbild der Tertiarier-Minoriten u. 

ber Urregel St. Albrechts geftiftet, für 


one 
beider Geſchlechter, — e u. Weltliche, ven 
fi ein tabellojes Leben führen, ver heiligen 


befond t ‚ feimir 
Fran Before Ghefunt bezeugen, nn Big 
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werbädfig sc. find; Tracht: brauner Rod, ſchwar⸗ 
ar el, braunes Scapulier, weißer Ka- 
* ; bie Frauen tragen dazu einen weißen 
ohne Stienbinbe u. Vortuch. Im Ländern, 
vos Die Tertiarier Überhaupt meltlich gingen, burf- 
ten and ae nur — —* 
whlen. Sie waren ganz Europa zahirei 
verbreitet. 
Karmeli er (Aqua Carmelitarum, 
Kurmelitergeit,, Spiritus melissae compositus), 
ehemals beliebtes, nripränglih von Karmelitern 
präparieteb weingeiftiges Deſtillat über Meliffen- 
Blätter, —— aromatiſche Kräuter; jetzt we⸗ 
ig mehr in b 
Karmeliter gebrannter Kalt, beſ. als 
— num en ber Wände. 
zuder, mit Eiweiß vermifchter Zucker, 
zırır Bilder daraus zu gießen. 

(arab. Kermes, mittellat. Carmesi- 
nrs, ft. Carmoisin), hoch⸗ u. mehr dunkelroth, 
etroas ine Blänliche fallend. 

Kırmin, 1) der rothe Farbeſtoff ber Cochenille 
(Cocens eaeti) u. mebrer anderen Eoccusarten. 
Ir ibm zu gewinnen, Tocht man gepulverte Co⸗ 
benille kurze Zeit mit Regenwafler, fest dann 
Llaun zu, focht von Neuem n. gießt die Flüffigfeit 
rrch, welhe nach längerem Stehen ben K. abet. 
Der eigentliche Farbſtoff ift eine Säure, die Karmin- 
Eure (Karminroth), C28 Hıs O16; um dieſe zu ge» 
oirenen, Ioht man die Cochenilfe mit wäfjerigem Al 
hol, verdampft die Loſung, ertrahirt ben Rüdftandb 
art faftem Allobol, u. Fällt das Pigment mit Ather ; fie 
Vifet eime purpurbranne, zerreibliche Maffe, melche 
ki in Bafler 4 Allohol in allen Verhältniſſen, 
wenig aber in Ather löſt. Sie löſt fi ohne Zer⸗ 

Sag comcentrirter Ye a u. Schwefelfänre; 

über 136° erbitst, gereist fie fih. Schwefelſaure 
! i uſatz von Ammoniak einen kar⸗ 
minrothen Lad. rch bie Einwirkung von Sal⸗ 

ie auf Karminſäure bildet ſich neben Oxal⸗ 
Üure die Ritrococcusjäure, Cıs Hs Ns Ois 
+2 H0, weihe in rbombifchen ‘Platten von wein⸗ 
yelkes Farbe krhſtalliſirt, fih in Wafler, Allkohol 
u. löft; die Löſungen färben bie Hant gelb; 
Ihre betoniren beim Erhitzen. Diefe Säure 
tebt ber Nitro» n. Orbpifrinfänre ſehr nahe, un⸗ 
che 06 aber von berjelben durch bie größere 
Betihleit ihrer Salze. Der K. wirb in der Ma- 
jerei ı£ rei an det, zu letzterem Bmed 
aıt von Beinftein u. Zinnſalz; außerdem 
mußt man ihn gar Herftellung von Schminlen u. 
ter Zinte; bie feinfte rothe Tinte ift eine Auf- 
Hung von farminfanrem Ammoniak. Mit K. ge 
Örbte Zeuge find unecht gegen Sonne, Seife u. 
Ihlortalt. Mach Belhomme findet fich der K. auch 
n ven Blumenbfättern von Monarda didyma. 
!) Schöne Ladfarbe überhaupt; fo unterſcheidet 
— vun Kara rothen auch blauen, braunen u. 

wargen ft. 

Karminfum (Carminium , Karminftof}), von 
Pelletier u. Caventou als ein eigener Stoff im 
Rarmin unterfchieben ; fol auch aus ben Kermes- 
Sem u.a. Shilblänfen barftellbar fein, ift wahr. 
Kheinlidh ibentijch mit der Karıminfäure. 

tner, jo v. w. Chouankörner. 
‚ fo v. w. Florentiner Lad. 
er, ein von Pedroni erfimbener 
Mar pe Prüfung des Karmingepaltes ber ver» 
Eohenillenarten. Dazu dienen ein mit 
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Graben abgetbeiltes Gefäß er zu 100 Graben) 
—— — —* * item; die eine der⸗ 
elben iſt eine mit Chlorgas wäfierige 
Anflöfung von koblenfaurem Natron, bie — 
eine mit Ammoniak geſchwängerte wäflerige Auf- 
lbſung von Alaun, beide in gleichem Berbältmif, 
um eine gewiffe Menge Karmin zu entfärben. Die 
zu unterfuchenbe Eochenille wird mit Waffer aus 
gezogen, in dem Berhältniß, daß 100 Procent ber 
entfärbenden Flüffigteit eine gewiffe, 100 Procent 
Karmin enthaltende Menge biefes Auszugs ent» 
färben würden. Der —— wirb dann 
mittelſt der beiden en t u. bie zür 
Entfärbung nöthige Flüſſigkeitsmenge zeigt r 
auf der nach 100 Graden eingetheilten a genau 
ben Karmingehalt nach Procenten an. 

Karminrotb, ſ. Karmin. 

Karminfpath, Mineral, kryftallifirt in feinen, 
farmin » bis ziegelrotben Nadeln, ericheint meift im 
büſchelſörmigen, traubigen u. u en Maffen, 


Härte 2—3; befteht aus Bleioxyd, Eifenoryb u. 
Arfjenfäure; findet ch auf Duarz u. Braumeijenerz 
bei Norhaufen in Naffan. 


Karmde, Inſel an der Weftküfte bes Amtes 
Stavanger im norwegiihen Stift Ebriftianjand, 
nörblih am Bulle-Fjorb; fie ift 4 Meilen lang, 


J Meilen breit, gut angebaut bat Biebzudt u. 
— brei Kirchipiele u. auf der Weftfüfte zwei 
euchttbilrme ; 6500 Ew. 


Karmoifin, fo v. w. Karmefin. 

Karmfir , jo v. w. Garmſir. 

Karnaf, 1) Dorf auf den Auinen des alten The» 
ben (f. d.) in Oberägypten; 2) (. LAogone), Hanpts 
ftabt der zum Reiche Bornu gehörenden Lanbichaft 
Logone (Inner - Afrika), liegt am Serbenel u. hat 
15,000 Ew., welche u. a. jehr ſchöne Kleiberftoffe 
fertigen u. mit Indigo färben. 

arnati?, ſ. Carnatil. 

Karneädes, aus Kyrene in Afrika, geb. 215 
v. Chr., widmete fich in Athen unter Diogenes der 
Stoiſchen Philofophie, wendete fich nachher ber bet 
Alademie zu u. wurde jelbft Stifter ber neueren 
ob. dritten Alabemie, ſ. d. 2). 156 sing er mit 
Diogenes u. Kritolaos als atheniſcher Gejanbter 
nah Rom, um eine feinen Landsleuten für tre 
— von Argos auferlegte Buße von 500 

alenten zu verbitten, u. erweckte dort durch einige 
Vorträge, welche bei den jungen Römern großen 
Beifall, aber bei den ſtrengen Römern, wie Cato, 
viel Anſtoß erregten, bie Liebe zur Griechiſchen dir 
teratur u. Philoſophie. Seine Philoſophie war 
fteptiich; er leugnete bie Möglichkeit des objectiven 
Wiſſens, da weder Sinn noch Berftand ein Krite- 
rium ber objectiven Wahrheit Darböten, u. gab 
nur Wahricheinlichkeit in verſchiedenen Graden zu 
(Probabilismns des K.). So belämpfte er bie 
Theologie u. Ethik der Stoifer u. behauptete im 
letzter Beziehung, daß nichts gut fei, ald bie Be- 
friebigung ber erften Naturbebürfniffe. Sein Bhir 
lojophem follen feine Schiller, bei. Klitomachos, 
aufgezeichnet haben, es ift aber nichts davon übrig. 

rnen (ind. Mytb.), Sohn der Kunty u. ber 
Some. Sie lief das Kind in einer Wüfte, mo es 
ein Holgbauer fand u. Bitſchmen nahm es an Kin» 
desftatt an. Er Hefehligte am 16. Tage das Heer 
ber Kurus gegen bie Pandus u. fiel durch Artſchunen. 

Karneol, j. Carneol. 

Karnibaffar, Diftrict der Provinz Eriwan im 
Ruffiichen Armenien. 
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Karnidel, fo v. w. Kaninden. 

SKarnidi de Karnice, eine ver Katholiſchen 
Eonfeifton folgende, in Galizien u. im Königreich 
Bolen begüterte, 1782 in ben freiberren- u. 1845 
in ben öfterreihifchen Grafenfland erhobene Fami⸗ 
lie, beren jegiger Chef it: Graf Felix, Sohn 
des 1840 verftorbenen Grafen Johann, geb. 1509 
u. feit 1857 Witwer von Eveline geb. Gräfin Ezada; 
fein älterer Sohn Michael ifl 1849 geboren. 

Karnieß, 1) architeltoniiches Glied, welches aus 
einem converen n. einem concaven Zirkelbogen, 
melde, in Form eines S, in einander verflichen, 
jedoch auch aus beliebigen flachen ob. erhabenen 
Curven beftebt u. meift als oberftes Glied ganzer 
Gefimie (Rinnleiften) gebraucht wird, weshalb 
man auch mißbräuchlich oft das ganze Gefimje eines 
Gebäudes K. nennt. Daher Karnieöhobel, Kehl- 
bobel, befien Eiſen eine Sförmige Schneide bat. 
Karniesſtabl, ein Drebeifen, deſſen Schneibe farnies- 
artig ausgeihweift ift, um Karniefe bamit zu dre⸗ 
ben; 2) eine ähnliche Berzierung an Geſchützröhren. 

Karniffelmeißel , Bunzen, womit punftirte 
Kreife auf das Blech geſchlagen werben. 

Karniffeljpiel, ein jonft gemöhnliches Karten- 
fpiel, wozu Karten von 48 Blättern, Karniffel 
arten, nötbig find. 

Karnifhe Alpen, bie Alpen zwiſchen Sau u. 
Drau, ſ. Alpen 2) C) b). 

Karnos, Wahrfager, Liebling — wurde 
von dem Herakliden Hippotes bei ber Überfahrt 
nad) dem Peloponnes ermordet. Da Apollon des» 
halb eine Peft unter die Dorier ſendete, jo wurde 
Hippotes auf 10 Jahre geächtet u. dem Apollon 
Karneios ein neuntägiges Feft, Karneia (Karnea), 
gefeiert, wobei Stiere geopfert, kriegeriſche Tänze 
aufgeführt u. Spiele, feit 676 auch mufilalische 
Welttlämpfe, gehalten wurden. Das Feſt wurde 
im ganzen Peloponnes, bei. zu Sparta, gefeiert; 
es begann am neunten Tage bes Karneios (Augnſt 
bis September). Zur Leitung des Feſtes wurden 
15 Männer (Karneätai) aus ben drei Stämmen 
auf vier Jahre gewählt. 

Karnow (poln.), Stabt, fo v. w. Jägernborf 3), 

Kärnten (Kärntben), öfterreichiiches Kronland 
u. beutiches Herzogthum, 18847 OM.; grenzt 
an Steyermarf, Krain, Görz u. Grabiila, Benchig, 
Tyrol u. Salzburg u. ift größtentbeils gebirgig; 
vom Großglodner aus zieht auf ber Norbgrenze 
eine hohe Kette ver Noriichen Alpen, welche im W. 
mit ben böchften Gipfeln die Schneeregion, im 
Eijenhut nod 7680 Fuß Höhe erreicht u. dann nad) 
D. hin niebriger werben; im ©. ſteht auf ber Örenze 
gegen Benebig die mächtige Kallalpentette der Kare 
niſchen Alpen (j. d.) welche ſich einerfeits nach Krain 
hinein bis zum Terglou, anbererjeits als Karas 
wanlengebirge bis nach Steyermarf fortzieben ; von 
Reſen Hauptzügen, welche durch das von W, gegen 
O. ſtehende Drautbal völlig getrennt find, geben 
hohe Gebirgszüge in bas Innere bes Landes hinein 
a. bilden eine ſcharfe Abgrenzung ber langgeftredten 
Alußtbäler, welche fih nur im Innern zu größeren 

nen erweitern können. Flüſſe: Drau mit der 
Möll, Gurt, Lavant links u. der Gail rechts; ber 
Sello * um Tagliamento. Seen: ber Klagen- 
furter (Wörth), Millſtädter, Difiaher u. der 
Weißen⸗See. Das Klima ift im Gebirge raub, 
in ben Thälern mild, die mittlere Temperatur im 
Drauthale 7— 8° R. Der Boden ift bei ber vor⸗ 
herrſchenden Gebirgsnatur dem Aderbau nicht 
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günftig, dagegen find — u. Dielen reihäh 
vorhanden. Brod ucte: Getreide, Obſt, men 
u. geringer Wein ; die Biebzucht, ein Haup 

zweig, zieht Rinder, Schafe, Pierde, beſ. im 
tbale; von Wild gibt es Rothwild in den Bil 
dungen, Federwild, Genen, Füchſe, Halen, nd 
Fiſche in den Flüffen u. Seen; von Mineraliea 
bat 8. Kupfer, goldhaltigen Schweielfies, Ci, 
Blei (bei. im — Erzberge in der Lilahe 
Alp), Galmei, Zink, Quedſilber, Graphit, Jay, 
Granaten u. a. Edelſteine, Marmor, Braum⸗1 
Steinkohlen; die Induſi rie beſchäftigt fh ba 
mit Fabrikation von Eiſen u. Eifenwaaren, Bin 
weiß, Tuch, Mancheſter, Seidenzeugen, Bandı 
Baummollenwaaren. Der Bertrieb biejer Tram 
nifje, ſowie die Ausfuhr won Rindern unte 
einen regen Handel, welcher Durch Kunfifiraien ir 
günftigt wird; 32,600 Einwohner, weie id, 
mit Ausnahme von etwa 18,000 Broteftanten, zu 
Römischen Kirche befennen ; zwei Drittel daran fat 
Deutjche, ein Drittel Slowenen od. Wenben, meld 
an ber Drau wohnen u. auch deutich fpreden. & 
war bis 1851 mit Krain zu einer Provinz veremgl 
u. in bie Kreife Klagenfurt u. Villa geibeik: 
jeitbem ift es zu einem bejonberen Kronlande 2 
hoben u. in die fieben Bezirkshauptmannidche 
Hermagor, Magenfurt, Spital, St. Leit, ilid, 
Bölfermarkt u. Wolfsberg getheilt. Die Lane 
vertretung K⸗s verfammelt fich im ber Kuyd 
Klagenfurt u. befteht aus 10 Abgeorbneim da 
Höchftbefteuerten, 10 ber Städte, Martifleden & 
Induſtrie u. 10 der Landgemeinden. Wapptz 
ein ber Fänge nad getheilter Schild, redit @ 
goldenen Felde brei jchreitende, ſchwarze Ya 
über einander, links im rothen felbe ein filme 
Duerbaften. 

Kärnten (Geih.). K. hat feinen Namen venta 
alten Carni (j.d.) u. gehörte bis zur Zeit det 
Auguftus zu Roricum u. nach beffen Untermir 
zum Römerreiche. Nachdem bie römiſche 
über bie jüblic der Donau gelegenen Länder auf 
hört hatte, gerieth K. in die Gewalt ber Batern, ® 
es, mit Borbehalt der Oberlehensherrlickeit, 
Bundesgenofien, den Slawen (feit 500), Pe 
plägen überließen. Im 7. Zabrb. berichten I 
eigene Fürften, fo Chitemar, welcher bas Chi 
tum in X. einführte. Nach deren Ausfierbe 

alchmuth machte ber Herzog Thaſſilo von “U 
jeinen Sohn Theodo IL. zum Fürften ver # 
diefer wurbe aber 778 von Karl dem Großen 
trieben u, an feiner Statt Ingevo, ein frank, 
Markgrafen von K. gegen bie Aoaren ei 
843 kam 8. mit Baiern an Ludwig den Dil 
welchem 876 fein Sohn Karlmann folgte; d 
machte feinen natürlichen Sohn Arnulf zum 9 
309 von $. Unter ihm u. feinem So 
wig bem Kinde gehörte K. wieder zu Beiern 
Kaifer Otto IT. 976 8. davon trennte u. 9 
eigenes Herzogihum an Heinrich I., Nett 
baieriichen Herzogs Arnulf u. geweſenen #7 
verwejers in K., gab u. dazu auch das Mary 
thum Iftrien u. jaft ganz Friauf fügte De 
—— - Kaiſer — war, oe 
an Herzog Otto von Franken gegeben, ME 
vom Kaifer Otto III. an Heinrich zurildgeftelt; 
diefer 996 ftarb, erhielt Otto K. mieber, 99 
folgte 1005 jein Sohn Konrad I. der Altert, R 
auch Rheinfranken babei behielt, u. nad 4 
Tode 1011, da fein Sohn Konrad ned E 















wir 


Kärnten bi8 Karoline 
ein, Graf von | derfelben warb dann ber König von Böhmen, 


ihrig wor, Mbalbero von 
R Diejer empörte fih 1019, wurde bei 
m ‚ bebielt aber K.; 1029 empörte er 
ich wieber gegen Kaiſer Konrad, troßte biefem ſechs 
tabre, wurde aber endlich 1035 abgefetst ur. ft. 1039 
u Eril, Dag folgte nun Konrads I. Sohn, 
entad IT. ber Jüngere, feit jeines Vaters Tobe 
hon Herzog von Rheinfranten. Nach deſſen Tode 
339 blieb das Herzogthum K. unbefekt, u. aus 
m Sabre 1042 kennt man nur einen Gottfried, 
sabriceinfich Herzog von Lothringen. 1047 fette 
atier Heinrich III. den Grafen Welf von Altorf 
nu. fügte zu K. noch die Markgrafichaft Verona. 
Beif ft. 1055, worauf Konrad III., Konrads II. 
Sohn, Herzog von K. wurde, welcher jeboch nie 
ah 8. fam u. 1058 flarb; nun wurde Berthold 
er Bärtige von Zähringen Herzog, da er e8 aber 
tit bem ien, Heinrichs IV. Feinden, bielt, 
utde ihm 1073 in Marquard von Eppenftein ein 
tithergeg gegeben; beide farben 1077, u. num 
Igte Aintold, Marquards Sohn, aber die Zäh— 
ngen führten von da an immer ben Titel als 
rag K. Nah Liutolds Tode folgten: 1090 
in r Heinrich II., Markgraf von Sfirien; 
127 Henri III., Sohn des Markgrafen Engel» 
et von Iſtrien u. Der Hebwig, ber Tochter Hein- 
66 IL (durch welchen Haus Lavant die Herzogs⸗ 
ürderim 8. erbielt); 1130 fein Bruder Engelbert, 
vier 8. mit Sftrien verband; biefer ging 1135 
ı das Kloſter u. fein Sohn Ulrich I. wurde Herzog 
18 1144, wo er ftarb; nun I fein Sohn 
einrich IV., melcher,anf einer Sendung an ben 
wantiniſchen Kaiſer Emanuel im Schiffbruch nm 
ım; fein Brnber Hermann, dann 1181 fein Sohn 
td IL; 1201 fein Bruder Bernhard; feine 
Befignabme des Bisthums Freifing zog ihm bie 
Hoommunication zu; er fl. 1256. Seit Bern- 
ard führten bie Herzöge von K. auch ben Titel 
is a. von Krain. Ulrih III, Sohn 
ernhards, vermachte fiir den Fall, daß er john» 
»8 flürhe, feine Staaten feinem Better Dtto- 
ıIl., König von Böhmen, doch fette ſich nach 
Und Tore 1269 jein Bruder Philipp, Pa- 
tar von Aquileja, in den Befitz feiner Staa- 
en. Da ſchidte Otiokar ein Heer nah K. u. Krain, 
1. bieje erlärten fi für Ottofar; Philipp 
(ob nah Ofterreih. 1274 forderte Kaifer Rubolf 
Atolarn auf, auf 8. u. Krain zu verzichten, u. 
2 28 zu ben Waffen kam, fo unterlag Ottolar, 
277 tım K. u. Krain nebft Ofterreih u. Gteyer- 
surf an Rudolf u. mach Philipps Tode 1279 308 
er Kaiſet K. u. Krain als erfedigtes Lehen zum 
the u. ließ es eine Zeit lang durch feine Söhne 
Ibrecht m. Rubolf gemeinjchaftlich verwalten; 1282 
Kr gaberes dem Grafen Meinhard von Tyrol, 
velder Ulrichs III. Wittwe, Agnes, zur Gemahlin 
atte u. den er förmlich zumm Herzog von K. er- 
ob. Mit deſſen Tochter, Elifabetb, wurde zugleich 
in Sohn, Albrecht won Öfterreich, vermäblt u. 
ir fih u. feine Nachtommen mit ber Anwart« 
daft auf K., im Fall der Erlöfchung des tyroler 
Rannesftammes, verfehen. Meinharbs Söhne, 
wig, Otto u. Heinrich, welche von dem Kaiſer 
J zu Nachfolgern ihres Vaters in K. u. Ty⸗ 
* ernannt waren, folgten 1295; Ludwig fl. 1305, 
„to 1306 u. Heinrich 1335; ber Letzte hinterließ 
tur eine Tochter, Margaretbe Maultafch, welcher 
? beim Kaiſer Ludwig die Succefftonsfäbigleit 
"Toprol u. 8. ausgewirlt hatte. Um bie Hand 
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Johann ‚für feinen Sohn Johann Heinrich u. er- 
bielt fie u. mit ihr Tyrol. Dagegen hatten bie 
Herzöge Albert u. Dtto von Öfterreich u. Steyer- 
marf, vom Kaifer Ludwig dem Baier begünftigt, 
K. in Lehen erhalten. Darliber gerietb Ludwig 
felbft im einen Krieg mit Böhmen, welder in bem 
Brieben zu Ens damit enbigte, daß bie Herzöge 
von Ofterreich bie Kriegstoften bezahlten, 
abtraten u. ihren Anſprüchen auf Tyrol entjagten, 
dagegen aber 8. erbielten (1336). Mit Steyermart 
tam 8. 1492 an Ofterreich, 1809 wurbe ein Theil 
von 8. (ber Billacher Kreis) von erreih im 
Frieden von Schönbrunn an Frankreich abgetreten 
u. biefer zu ben Illyriſchen Provinzen geichlagen. 
1813 kam er wieber durch bie Waffen in Ofterreich® 
Befig u. verblieb auch 1814 durch den Parifer 
Frieden in demſelben. Merkwürdig ift, da von 
778 — 1414 während ber Hulbigumgsceremonie 
einige kärntniſche Gejchlechter das Recht hatten, das 
Land zu brandichagen. Vgl. Antershofen, Handbuch 
ber Gejchichte des Herzogthums K., Klagenf. 1857. 

Kärntner Om, Art der Molchgattung Proteus. 

Kärntnertbortbeater, kaiferlihes Theater für 
Dper u. Ballet in Wien (f. d.). 

Karobert, fo v. w. Karl 56) Robert, König von 


.. 
arolatb, ſ. Carolath. 

Karolellus, eine metrifche, theilmeife — 
lateiniſche Bearbeitung der ſagenhaften Geſchichte 
Karls des Großen von Pſeudo⸗Turpin, die in einer 
Handſchrift des 13. Jabrh. erhalten iſt, um 1500 
zu Paris in Druck erſchien u. ven Merzdorf (Ol⸗ 
denb. 1855) herausgegeben wurde. 

Karoli, Kaſpar, ungariſcher Philoſoph, Philo⸗ 
log u. Theolog, ſeit 1557 reformirter Prediger in 
Grenz, überſetzte die Bibel ins Ungariſche, Wi- 
{holy 1589. 

Karolin, Münze, jo v. w. Karlin. 

Karoline, franz. Charlotte, (j. d.). Merkwür⸗ 
Dig find: J. Kaiſerin von fterreid: 1). 
Augufte, geb. den 8. Febr. 1792, zweite Tochter 
bes Könige Mar Joſeph von Baiern u. ber Maria 
Wilhelmine Augufte von Darmftabt, wurbe 1808 
an den Kronprinzen, jetigen König Wilhelm I. von 
Württemberg, vermäbhlt, aber 1814 von ihm ges 
ſchieden; 1816 murbe fie vierte Gemahlin des Kaifers 
Kranz I. von Ofterreich u. ift feit ben 2. März 1835 

ittwe u. Gründerin vieler Woblthätigleits -, beſ. 
Kleintinderbewahranftalten. II. Königinnen. A) 
BonDänemart:2)K.Matbilde, geb. den 22. 
Zuli 1751, nachgeborene Tochter des Prinzen von 
Wales, Friedrich Ludwig, Entelin Georgs IL, 
vermäblte fich 1766 mit König Ehriftian VII. von 
Dänemark u. wurde von ibm 1786 Mutter bes 
nahmaligen Königs Friedrich VIL Angefeindet 
von ihres Gemahls Großmutter, Sophie Magda- 
lene, u. deſſen Stiefmutter, Iuliane Marie, u. ver⸗ 
leumbet wegen ihrer Verbindung mit Struenjee, 
durch den fie großen Einfluß auf die Regierung er» 
hielt, verlor fie auch die Liebe ihres Gemahls, 
welcher, durch eine erbichtete Verſchwöruug ge- 
ſchreckt, 17. San. 1772 Berbaftsbefehle fiir Struen« 
fee, Brandt u. 8. M. gr eg 8. M. wurbe 
mit ihrer Tochter Luiſe Augufte u. einer Hofdame 
nad der Feftung Kronenburg — u. bort des 
ebebrecheriichen Umgangs mit Struenfee befchulbigt, 
ließ fie fich durch die Borftellung, baf fie Struenfee 
nur durch Unterzeichnung eines Eingeftänbnuffes 
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vom Tobe reiten Mönne, verleiten, dies zu thun. 
Struenjee wurbe nichts deſtoweniger hiligerich⸗ 
tet; 8. M. follte aud Grund dieſes Be 
tenntnifjes öffentlich verurtbeilt werben,’ u. mur 
die —— Vorſtellungen des engliſchen Ge⸗ 
ſandten Lord Keith erſparten ihr dieſe Schmach; 
fie wurde vom ihrem Gemahl geſchieden a. ging 
auf Bermwenbung ihres Brubere, bes er. 
@eorg III. von England, im Oct. 1771 nach Eee. 
ier widmete fle ihre mütterliche Bilege ber Waiſe 
bie von B. (nachberige Gemahlin des Land- 
ſchaftsdireetors von Lenthe) u. fL am 10. Mai 
1775, |. Dänemarf (Geſch.) IV. A). Struenfee be» 
theuerte auf bem fiot gegen den Biſchof Mün- 
ter, daß kein Schatten unerlaubter Vertraulichkeit 
zwiſchen ihm u. 8. M. Statt gefunden habe, u. dies 
wiederholte 8. M. auf dem Xobtenbette. Die 


von Dänemarf, Kopenb. 1775; —— 


Hannover, nachmaligem * Georg II. von Eng⸗ 
önigin von England 

—— fie fi. 1737. 4) K. Amalie Eliſabeth, 
ochter des Herzogs Karl Wilhelm von Braun» 
abe u. ber Augufte von England, 
geb. ben 17. Mai 1768, vermäblt 1795 mit dem Prin⸗ 
gen von Wales, nahmaligem König Georg 1V. Nach 
r Geburt ihrer einzigen Tochter Charlotte 1796 
trennte fich ber Prinz von ihr, worauf fie auf ihrem 
Landhauſe in Bladheath lebte. 1806 befchuldigten 
fie Gerüchte, mit vem Kapitän Mamby, dem Ad» 
miral Sir Sidney Smith u. And. in vertrantem 
Umgange zu leben u. heimlich einen Sohn, Billy 
Auftin (der das Kind armer Leute in Deptforb 
fein follte, ihr aber auffallend glich u. ſtets bei ihr 
fein mußte), geboren zu baben. Gin deshalb zur 
Unterfugung niedergejetstes Gericht ſprach fie zwar 
1808 frei, dagegen wies bas Parlament ihre Klage 
darüber, daß de an ber Erziehung ihrer Tochter 
Charlotte feinen Antheil Haben u. dieſelbe nicht ein- 
mal bejuchen bürfe, ebenfalls zurüd. Ihre Haupt« 
ge waren Sir John Donglas u. beffen Gat- 
‚ bie 8-8 verbotenen Umgang eiblich er- 
bärten wollten, 1814 verließ K. mit Erlaubniß 
ihres Gemahls England m. reifte Über Braun- 
ſchweig durch die Schweiz u. Italien nah Palä- 
Bm, ber Türkei, Algier u. lebte dann auf einer 
illa am Comerſee. Überall war fie Wohlthäterin 
ber Armen; doch verbreiteten fi) auch Gerüchte 
über anftößigen Umgang mit dem Italiener Ber- 
mi (ft. 1841 in Foſſombrone, der als Courier in 
: Dienfte getreten u. bann Baron u. Ritter vom 
olbenen Sporn geworben war. Nachdem GeorgIV. 
1820 ben Thron beftiegen hatte, machte ihr in 
befien Auftrag Lorb Hutchiſon den Antrag, fi 
künftig bes Namens einer Königin von England 
zu enthalten, auch nie nach England zurüdzufehren 
u. dafür ein vermehrtes Einlommen von 50,000 
Pfund zu erhalten. Sie wies dieſen Antrag ab u. 
fehrte 1820 nad Lonbon zurüd. Nun trat aber 
Lorb Liverpool vor dem Parlament auf u. Magte 
bie Königin bes Ehebruchs an, Für ben Prozeh, 


Karoline bis Karolinger J 


in welchem Brougham ber Advoeat Rss war, war 
aus faft allen Bündern von ber R 

gegen Im zugezogen worden. Aber bie ö - 
nung ſprach fich fo laut für fie aus, daß alle bei ihrer 
Ankunft ans Furcht, wegen falſchen Eibes ame 
Hagt zu werben, das nicht aubſagten, mas fir aup 
palopen verſprochen batten, m. ba ber 

egierung im Parlamente 

jorität fand, fo ließ jene ihm fallen. S. Ik 
nun in Braudenburghouſe, entfernt vom dek, 
on J eng A " ae 
nach ihrem legten Willen, im Braunjchweig kei 
jet. €) Bon Neapel: 5) 8. Marie, Toher 


‘des Kaiſers Franz I. u. der Maria Therefia, 


ben 13. Aug. 1752, vermäblt 1768 mit Künig fen, 
dinand I. von Neapel. Nach dem Heinathiveritas 
ſollte fie Sit u. Stimme im Staaterathe baktı, I 
baid fie einen Sohn geboren hätte. Kierzit wikt 
zufrieden griff fie nach größerer Gewalt u. bereidte 
nah Verabſchiedung des Minifters Samlı 
(1784), durch den Franzojen Acton ummideint 
über ganz Neapel. Durch Actons Wilkir mu 
auch fe den Neapolitanern verhaßt, mehr ned, ir 
fie ihre Härte nach dem Ausbruch ber framdfiäe 
Revolution, bei. nach der Hinrichtung ihrer Eher 


in jeinen Regierungsgefchäften:; war Kennen Mi 


Karpline, 1) frühere ſchwediſche 

feit 1658 au 2 u. 4 Mart od. 12} u. 25 Spt. 

Cour.; 2) franzöfiiche Silbermunge von Karl 

mit K bezeichnet, = 10 Deniers; 8) 

en, jo v. w. Karlin; 4) engliſche Mänt, 14% 
aroline; 5) (eigentlich Saramboline), Op 

art beim Billard, f. d. IV. F). ; 
Karoline Dorsthen, Erzgruße bei Gaukik 
Karolinen, Inſeln, ſ. Carolinen. 
Karolinenfanal , 6800 Fuß langer Bunde 

Donau bei Dillingen, ſ. d. 2). ve 
Karolinenyfiel (Karstinentpen, Dei M 

Nordfeg im Amte Wittmund ber hanı —* 


a > Getreide, Butter, Käje, Gemäkt; mn 
rolinenthal, 1) Bezirtspaup i 


12 Meilen lang, vom Kaijer Karl VI. | 
geht von Kariftabt bie Fiume; 2) * ae 


ke auch = Karl VI. angelegt: ze 
uch die Schanze Straßburg. . 
Karolinger, eine germanifcpe Hercihertunf 


Karolinger bis Karolyi ven Ragy-Karoly 


oelhe wäterficherfeits geiftlichen Herlommens u 
dom bem alten fränfifchen —— 
ee war, mit Pipin v. He- 
dus eu. — Domusmajo⸗ 
Kurzen bie Königswürde im 
nk Karl dem Großen die Würde 
m Kaifers u. die Herrichaft in Italien, 
es Baia erhielt u. fich durch Lub- 
ize bed * ai in — ae 

otbringiiche 875, bie Deutj 
Hu Ne Kimeffiite 987, resp. 994, ausftarb. 






ter der 8. war 1) Arnulf, Bi- 
4.631. B) Defien Sohn 2) Anie- 
Begga, Tochter Pipins von Lanz 
em, ea Majszbomus in Auftrafien, C) Der jün- 
ere Sohn iſels: 3) Pipin (ij. b.)von He» 
fall, wwsbe in dem letzien Dritibeil bes 7. 
— Franken u. Majordomus in 
en u. Burgund u. ſt. 714. D) Sein 
abiolger im Domusmajorat wurde: 4) Karl 
» NRartell, fein natürlicher Sohn; er fl. 
) Bon Kart Martells Söhnen erhielt: 5) 
cümeae («d, 2) Auftrafien, ging aber 747 
& Keller; 6) Pipin (f. d.) der Kurze, ber 
igen, fübrte * väterliche Amt 
ii, murbe 752, nachden er das Haus der Mero⸗ 
T hatte, König des Fränkischen Reichs 
1 Das väterlihe Reich erbten feine 
5 )Rarkmann(.d.3),welher Pro- 
bu. ein Theil Neuftriens befam u. 
„u, MRarl (1. d.2) der Große er- 
; er verband auch nach jeines Bru- 
nm Theil mit dem jeinigen, bebnte 
über Italien u. Deutichland aus 
zum Römijchen Kaiſer gelrönt ; 
—9 6) Bon Karla des Großen Söhnen 
u Pipin noch vor ihm u. von jeinem 
9 Bernhard, Karls des Großen 
ins, welcher Italien erhielt, aber 
0)Ludmwig(j.d.)dergromme, 
Großen einziger überlebender Sohn, 
818 das ganze väterliche Reich beſaß u. 
Kon Ludrvigs Söhnen war Pipin, Kö— 
Hi ien, vor ihm 838 geftorben u. deſ⸗ 
a Sohn Fü murbe vou den Aquitaniern nicht 
et in Daft; bie anderen drei theil- 
udas Bertrag von Berbun 843: a) Jta- 
au. 3c, nebft der Kaiferwürbe erhielt: 
I)8o at (j.b.), der ältefte ; er ft. 555. b) Deutich- 
a : 12) Ludwig (I. db.) der Deutſche, 
bes Deutichen Reiches u. ft. 876. 
enblich erhielt: 13) Karl (j.d. 4) der 
a — ft. 877. I) Von ben 
8 dudwige des Frommen 


x8 I, nach ihres Vaters 
* —* u 


nofte, wurbe König von 
Ka 
der 







. 15) &otbar IL, belam Lo» 
o 16) ubwig IL, der ältefte, 


erhielt Italien; er R. 875 zuletzt 

’ u. mit ihm erlofch dieſe Linie 
"® die Söhne Ludiwi bes Deutſchen 
eilten Fode 17) Karl» 


ann 
dubwig ber —3 ae *— 
nter 10 
.5) der de — — ————— a 
'ald eine Zeitlang König von frankreich, wurde 
—* u. fl. 888. ©) Karl der Kahle hatte nur 
m) tabınis IL 6. b.), welcher ganz 


es Vaters 
b — zunächſt Ben u. ft. 880. | 
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aulreich erbte a. 879 fiarb. K ber Deutſchen 
—* der —— —— Bar ben Diden 
ne * I: Sohn KRarl- 
mann nig von Dentj&larıb 
a es 
„Zwentibold, erhielt Lot u. ft. 900 
unbeerbt; jeine Tocht : mh ee bie 


St tter der Sali d. Fräuliſchen Kai 
32) Eubiwigäil. ee * 


ii thei 
tea Ludwigs IL. Söhne: 28) Bam ann (j.b.6) 
erhielt B ® Aquitanien m. ft. 882. 24) 
Ludwig (j. d) befam Neuſtrien u. fl. 884. 
25) Karl (. d. 2) ker Einfältige, ihr Halb- 
bruber, wu Eiud ek ganz 
eng a F theilweiſe anerlannt u. fl. 
929. 26) Ludwig IV. —— Sohn des 
Bor., wurbe 936 85 


reude Haus ber —* 
folgte das ber € 
— im Beuntveih, rt, gr Rormans 

ie, zweiter Sohn Lubmige arb, von Huge 
Tapet geichlagen u. gefangen, 994 im Kerter. Bil. 
Gfrörer, Geichichte der oft» u. weſtfränkiſchen K. 
Bon 840-918 1848, 2 Bbe. 

Karolinifche (Libri earolini, Opus 

earolinum), bie er welche Karl ber Große 
zur Berwerfung ber Acten bes zweiten Niläniſcheu 
Concils, 787, worin bie ug ber Bilder 

vertheidigt u. empfohlen wurde, tachtem lief u. 
die Bilberverehrung 


ür bi 3% Bein Kirche als 
gegeu ben Beif des bes Gh * = —— ren 
ausgeg. zuer ſt Ar Er Free 1549, u. von Heu⸗ 


mann, 1731 
* e Bulle, A sure run che sry 
wegen Behanptung ber i reiheit ev» 

ließ, um ben Fanpage tie hen, den 
jein Berlangen einer Berbefjerung ber Geiftlichleit 
in Deutichland beim Bapft Se VI. —* 
hatte. — beſtätigt von Bonifacins IX. 
Martin 

Saroly- Beier War, In um. Rartäburg 1) 

‚\o».w.Ka 

Käarolyi von Ragy- Rare Sathor 
liſchen Conſeſſion folgendes, altabeliges, 
liches Geſchlecht in Ungarn; — yr 
Kiroly liegt in ber Szathmarer © — 


— * —* us bee Shah a bie bie 
Yalta Derap Dernje 05 2ER Basabes —— "De 


. befanute A Bier 1) Simon Magnus 
aplou,genenat Sazliani, lebte um 1290. 
2) Alezanber, Sohn bes 1689 verflorbenen ae 
dislaus, war vermählt mit Chriftiane — Gr 

zu be ap as ——* * 
oczy er fich au die von 3 treu ge 

benen Comitaten u. ſchlug Be Band rtei ber Raloczy 
mehrmals. Weil man ihn in ,‚ wohin man 
bie eroberten Fahnen brachte, —* übel auf⸗ 
nahm, ſchloß er ſich dem Aufftande an. 83) Än- 
ton, Enlel des Bor. u. Sohn bes 1758 —— 
Generals Franz, geb. 1733, war öſterreichi ſcher Ger 

neralfeldzeugmeifter u. Regimentsinhaber, er war 
mit een geb. Harruder vermäblt n. > 
1791. Jetziger Chef if: S Graf Stephan, Ur 
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entel bes Bor. u. Sohn bes 1803 verftorbenen 
Grafen Joſeph, geb. 1798, iſi feit 1844 Wittwer 
von feiner zweiten Gemahlin Francisca geb. Gräfin 
Efterbäzy-Galäntha; fein Ältefter Sohn erfter Ehe 
mit Georgine geb. Gräfin Dulon (ft. 1827), Eduard, 
ift & 1820. j 

arod, Nebenfluß ber Donan in ber Banat- 
inilitärgrenze. 

Karos (v. gr.), der Zuftand der völligen Er- 
ſchöpfung bei einem Kranken, Todtenſchlaf. Ku- 
rofs, die Betäubung, Schlafſucht. Karotika, betän- 
bende (einjchläfernde) Mittel. Karötis, Kopfarterie. 

Karo, ber Mantel ber Hottentotten. 

Kardun (Birkatel K. BahyretelFayoun), 
See, ſo v. w. Möris. 

Karpafta (a. Geogr.), Stadt auf Kypros, mit 
Hafen; j. Karpaf. 

Karpaten GEarpak, Krapak, Karpatiſches Be- 
birge), eigenes Gebirgsſyſtem in Süboſteuropa, 
welches das boſtliche Hochenropa bildet u. ben öſt⸗ 
lichen Flügel des großen Gebirgsbogens von Cen⸗ 
traleuropa ausmacht; fie ziehen in einem weiten 
Halbkreife von Orſowa an der Donau um Sieben- 
bürgen u. —* herum, zugleich jenes ganz, dieſes 
theilweiſe erfüllend, bis zur oberen Ober, Beczwa 
u. March u. bilden alſo eine Umwallung des Tief» 
lanbes ber mittleren n. unteren Donau, durch dieſe 
vom Syſtem ber Alpen u. des Ballan, durch bie 
Eintiefung der March, die Beczwa u. Ober vom 
Subetiihen Gebirgsſyſtem geſchieden; fie haben eine 
Ausdehnung von 110 Meilen, überlagern einen 

ächenraum von 3000 DM. u. gehören politifch 
aft ganz dem Kaiſerthum Ofterreih an. Sie zer⸗ 
fallen in 3 Haupttheile: a) Das Plateau von 
Siebenbürgen erftredt fi) von der walachiſchen 
Tiefebene bis zu ben Duellen der Theiß, Großen 
Samoſch u. Goldenen Biftrizzga, 1200 OM.: aa) 
bas Innere, ein Hügelland von durchſchnittlich 
1200 Fuß Höhe, das zu ben hoben Gebirgsrändern 
anfteigt. Dieje find: bb) bie Transſylvani— 
hen Alpen im Süden u. Often, durchſchnittlich 
6000 Fuß bo, breite wallartige Ketten, auf dem 
Südrand heißen fie von ber 8100 Fuß hohen But- 
ſchetſch (Bucjefd) an das Fagaraſcher Gebirge, ein 

eichloffener Fellenfamm bis zum Durchbruch ber 

futa (Rother Thurmpaß), weſtlich über den Bul- 
lanpaß weiter das Hageger Gebirge bis zur Czerna; 
auf dem Oftrande mebre nicht durchbrochene 
Paralleltetten mit bem Büdös, 9000 Fuß body; 
von ibm läuft zwiſchen dem Großen Kotel n. der 
Aluta bas niebrige Shäsburger Gebirge nad 
Weſtſüdweſten; cc) das Siebenbürgijde 
Erzgebirge auf dem Weft- u. Norbrande, ſ. 
Erzgebirge 4). b) Das Karpatifhe Walbge- 
birge zieht von ber Norbgrenze ber Transſylva⸗ 
niſchen Alpen als ein aus vielen nieberen Berg— 
gruppen zufammengejegtes Gebirgsfpftem mit vielen 
Unterbredhungen u. Sentungen nad Weftnorbweften 
bis zumSernab u. Boprad, 45 Meilen lang, 10—15 
Meilen breit; bie höchften Berge: ber Pietrofga im 
Duellbezirke ber Theifi 6800 Fuß boch, u. der Se 
zeinte an ber Sanquelle 4000 F. hoch; aus Ungarn 
führen über bieje Gebirge nad Galizien der Paß 
Magyarenweg u. ber Jawaruczipaß. e) Das Kar- 
patifhe Hochland, ob. bie K. im engeren 
Sinne, befteht aus vier Hauptgruppen: aa) Der 
Zatra (Eentrallarpaten, Karvatb) erhebt 
8 in inſelartiger Iſolirung ans den Thälern ber 
Poprad (Kesmarter Ebeue), Donajec (Meumarter 


Karos bis Karpenift 


Ebene), der Waag (Eiptaurer Ebene) u. Arva (di 
vaer Ebene), deren Duellen bier Liegen, alt hoh⸗ 
gebirg über bie walbigen Mlittelgebirgegeuppe, 
8 Meilen lang, 2—3 Meilen breit; ſeine Han 
maffe ift Granitbildung mit Kall im L 
Gneis im DOften; Kamm 6000 — 6500 Yak kt; 
auf ihm eine Menge ae 
darunter bie Lomnitzer Spitze 8133 (8304) Kui 
hoch, der Eistbaler Thurm 8100 (8209) ai 
der Wiſſoka (Mislofa) 7800 Fuß, ber Ara 
(in der Liptau) 7600 Fuß,‘ die Geritare 
Spite 8300 Fuß hoch u. a.; bb) bie Hagari- 
ſchen Erzgebirge, dem Tatra fübfich verfieam, 
im Often der Waag, im Weften von Töplı dr 
brog, im Norben ber oberungarifchen Ebene, [.&1, 
gebirge 5); ce) bie Beskiden, nördlich u. me» 
weftlih vom Tatra, vom Donajec bis zus Ben: 
u. Mar. Im Often führen fie verſchiedene Ei 
cialnamen; bier liegt die Babia Gora, 
Im Weften, zwiſchen Weichjel u. Beczwa, Kia 
fie Jablunfagebirge, enthalten bie Sie 
Hora, 4260 Fuß boch u. den Jablunlapaß (u 
dem Thale ber Arve in das der Die); dh 
Kleinen 8. (Weiße —— von ber Berne 
quelle zwiſchen Waag u. March bis zur Dont 
Presburg, 20 Meilen lang, 1500 —2400 Yub bed, 
in ben einzelnen Theilen verſchiedene Namen üb 
vendb. Das ganze Gebirge, namentlich aber I 
Tatra, ift von großem Einfluffe für bie 
fenbeit, Windrichtung u. das Klima der 4 
Länder; die Nordſeite, von den kalten Norbminie 
getroffen, iſt rauber, als die von dem warmen &b 
winden nod) erreichte Sühfeite, am welcher bat 
Wein, Mais u. vorzügliches Opft felhf * 
hoher Lage gedeihen; bie höchſten Spien IR 
nadter Fels; am höchſten beginnt die 
mit Moofjen u. Alpenträuter bis etwa 6700 ff 
Höhe; dann die Region bes tet I 
5500 Buß, bes Nadelholzes bis 4200 Fah, M 
Buchen bie 3500 Fuß, dann folgen Äppige 
thäler. Die Gebirgsmafien der € 
find Gneiß, Granit, Thonſchieſer Übergengiilh 
Trachyt, Bafalt, Dolomit; ber Bilbös in Enke 
bürgen ift vultaniſch. Die Alpentalt- u. Gr 
wadebilbungen enthalten Eifen- u. Supra. 
Porphyr-, Glimmerſchiefer⸗, Gneig- u Gum 
gebirge Gold u. Silbererz; am ber Norbieiut 
alizien gibt es große Steinfahlager u wi 
Salzquellen, in Ungarn viele Sauerquellen u. 
Sandftein« u. Tertiärgebirge enthalten E 
Steintohlenfager. Merkwürbig find bie vielen ed 
in den 8.; die bebeutenbften find ber Pribfiner, I 
Popper», das Meerauge ap. ber Grüne Ser, de 
Rothe, der Große Bolnifche, ber Hodoſch· St. 
Karpathos, Ciland ſbweſilich von Rhedek 
Anfangs von Kretern bevölkert, daun 3 
ver colonifirt; zwei Städte, Poſidion u. 


208; jetzt Scarpanto od. Oſa goie gar 
15 Meilen im Umfang, gebirgig (bis kn = 
hoch), gehört jetzt zum fichifchen € 
(Ejalet der Injeln). 

Karpatifher Balfam, fo v. w. Unger 
Balſam. 

Karpatifged Meer (a. Sog), der DE 
des Mittelmeeres, welcher zwiſchen dem Kroattiäch 
Mortoifhen u. Fieriſchen Meere ſich ausbreitki 
jet Meer von Scarpanto. 


Karpenifi (Karpeniga), Hauptfiabt ber EP 
hie Eurptane in der griechiſchen Nomardie WA 


Karpenftein bis Karpfen 


anien u. Atofien, in ber Nähe des alten Ochalia, 
m Fuß-des Veluchi; Kajernen, 2 bellenifche u. 1 
demeindeſchule; 1000 Ew: In der Näbe fiel am 
', (19) Ang. 1823 Markos Bozyaris. 
Karpenftein, Dorf im Kreiſe Habelſchwert des 
tegierungabezirfes Breslau ber —— Pro⸗ 
inz Schlefien, mit gleichnamiger Burgruine. 
Karpfen ‚1) (Cyprinoides), nach Euvier eine 
jamilie der werhftrabligen Bauchflofier, Fettfloſſe 
hit, Mund Hein, Kinnladen ſchwach, oft zahnlos, 
Iberkieier ganz vom Zwilchenkiefer gebildet, Kie- 
rn m. Gaumen meift ohne Zähne, dagegen der 
5chlumdlnecden meift mit Zähnen, viel Schuppen, 
denig Kiemenftrablen; Iteben weniger tbierijche 
Rabrumg (einige jedoch Würmer, Fiſchbrut 2c.), 
nebr Then, fette Erbe, Kräuter, Brod ꝛc. Einige 
ner ihnen find Zugfifche, die meiften find ſchmach⸗ 
aft u. Süßwaſſerfiſche, laichen im April u. Mai. 
lad Cuvier getheilt im die Gattungen: Karpfen 
Öyprinus), Orunbel —— Hochſchauer (Ana- 
leps), Poeeilia, Labeo, Cyprinodon, Fun- 
ulus, Molinesia, f. d. a. Der größte Theil der- 
ben fiebt bei Linne unter der Gattung Cyprinus. 
) (Cyprinus L.), Gattung aus poriger Familie, 
innladen, Zunge u. Gaumen zahnlos, Mund 
ein, drei Kıemenftrablen platt, am Schlunbbeine 
ber bide Zähne (Karpfenfteine), zwiſchen welchen 
. einem gegenüberliegenden Inorpeligen Wulfte 
gewöhnlich Karpfenzunge genannt) bie Nahrungs- 
aittel gerieben od. zerquetjcht werben; auf bem 
tüden iſt nur Eine Flofſe, auf dem Leibe find 
neift große Schuppen ; die länglihe Schwimmblaſe 
R getheilt; Arten zahlreich, meift Ihmadhaft u. 
eben in ſüßem Bafter. Man unterjheidet im ge- 
neinen Leben Grundkarpfen, welde mehr bie 
Tieie des Waſſers lieben (gemeiner K., Karauſche 
ı. m.), von denen, die mehr die Höhe lieben; jene 
ind bie größeren; ferner Breit- n. Schmale» 
arpfen, nad ber Körperbilbung. Im Syfteme 
mieriheidet man folgende Untergattungen: A) 
figentlihe 8. (Cyprinus Cuv.), Rüdenflofje 
änger ald die Aiterfloffe, am Anfange mit 1—2 
tarten Anochenftrablen, am Mundwinlel 4 Bart- 
äden; Art: Gemeiner K. (Cyprinus carpio), 
at 4 Bartfüben, 9 Strahlen in ber Afterflofie, 
kopf groß, Lippen did; oben ſchmutzig blau od. 
u ‚ feitlich olivengrün, unten weiß; meifl 
ft der & 3-6 Pfund ſchwer, der größte, der bis- 
Kr geworben ift, hatte bie Größe von 2} 
nad And. 9 Fuß) Ellen in ber Länge, 1 (14) Elle 
a der Höhe u. 70 Pfund Schwere erlangt; alt 
vird er über 200 Jahre. Eintheilung nach ihrem 
Infenthalte: in Teich“ (Wilde) K., See- u. 
sluß- (Zabme) &., von benen bie letteren bie 
tmafbafteftien find. Abarten des K⸗s, auch als 
gene Arten betrachtet, find: a) rue 
‚fen (Cyp. rex cyprinorum, ob. al® eigene 
Irt beteadhtet Cyp. macro-lepidotus, O. specu- 
arıs), nadt mit drei Reihen großer Schuppen, in 
er Donau, bem Bobenfee, auch zur Zucht in Tei⸗ 
gehalten; b) Teberfarpfen (O. coria- 


rünlihen en, aus 
ine, vieleicht nur Lünftlich erzogener Baftarb; 
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aß: Meineres Gewürm, doch mehr Pflangenthelfe 
ehr gern gelochte grüne Erbfen), allerhand Unrath, 
bei. Schafmift. Laichzeit im Juni, der Rogen ãhlt 
bis 700,000 Eier. Den Winter legen ſich die & in 
Schlamm neben einander od. graben fich etwas in 
benfelben ein u. ruhen. Die 8. find ſchlau, ent 
geben leicht dem Netze u. Hamen, weniger der An⸗ 
gel, laſſen fich leicht firren, hören auf den Klang 
einer Glocke u. lernen jelbft aus der Hand freſſen. 
Sie find aus Süddeutſchland ins nördliche gelom- 
men u. feit 1512 in England, feit 1560 in Däne- 
marf u. feit 1585 in Preußen beimijh. Mit Ka- 
rauſchen u. Gibel können fie Baftarde (Karau« 
ſchenkarpfen, fleiner, mit großem Kopf, Heinen 
Schuppen, höchſtens 3 Pfund ſchwer) erzeugen, bie 
auch fruchtbar find, zuletst aber in einen ob. den 
anderen Stamm übergehen. Auch gibt es wirkliche 
Zwitter (Zmwitterlarpfen, mır Milch u. Ror 
gen). Wegen ihres FFleiiches find fie Gegenftand 
ber Karpfenzucht u. Karpfenfifcherei. Zur Zucht der 
zahmen K. bat man brei Teiche nöthig, welche nicht 
zu ſchattig liegen, binlänglichen Baffergugang bas 
ben u. abgelaflen werben fünnen. Haben die Kar 
pfenteiche Surf von Waſſer aus Ortichaften, von 
Felbern, Wiejen, Weiden, jo ift dies ſehr vortheile 
baft. Der eine Teich (Streichteich) dient zum be- 
quemen Ablegen bes Rogens u. erften Wuchs ber 
jungen 8.; er muß Hares Wafler haben, warın lie 
gen, frei von Raubfifhen, Fröſchen, Gänſen u. 
nten, von moorigem u, fiefigem Boden, nicht zu 
tief fein u. feinen Zufluß von nabrbaftem, fetten 
Waſſer haben; Quellen im Teiche jelbft find ſchätz⸗ 
bar. In einem Streichteiche werben auf je einen 
Magdeburger Morgen Fläche zwei männliche u. ein 
weiblicher, auch wohl —— K. (Raich- od, 
Streihlarpfen) im Mat od. Juni geiett. Aus 
dem Streichteiche wird bie Brut im die Stredteiche 
geſetzt, um aus ihr einfommerigen u. mit biefem 
zweiſommerigen Satz zu erziehen. Die Heinen, noch 
nicht über 1 Jahr alten K. heißen nämlich Brut; 
im zweiten Jahr ihres Alters heißen fie einjähriger, 
im dritten Jahr zweifommeriger Sat. Die Stred- 
teiche müſſen ſehr nahrhaft fein u. ſowohl von 
Naubtbieren als zahmem Geflügel frei gehalten 
werben. Die beflen Stredteiche find bie von mittler 
Größe. Die Bejegung ber Stredteiche geichiebt in 
ber Regel aus den Winterbaltungen im Frübjabr, 
wenn es nicht mehr ftark friert; Stredteiche von 
ſchlechter Nahrung dürfen entweder nur ſchwach 
befetst od. müflen mit Träbern, Schafmift, Kleie, 
Brod, geichrotenem Malz u. vergl. gefüttert wer- 
den. Man läft die 8. in ber Hegel 2 Jahre in 
diefem Teiche u. verſetzt fie Dann in Die Haupt- ob. 
Beietsteihe, um aus ihnen Verkaufswaare zu er- 
ieben. Man wählt Dazu bie größten u. tiefften 
iche. Werben die Hauptteiche jedes Jahr gefiicht, 

fo beſetzt man fie mit zweifommerigem, werben fie 
jebes zweite Jahr gefticht, mit einfommerigem Saß im 
Herbft od. zeitig im Frübjahr. In den Hauptteihen 
lann man auch noch Hechte, Börfche u. Schleien (auf 
20 Schod Karpfeniag 1 Schod 4 Zoll lange Hechte, 
Schleien mebr) ziehen. Obgleich die K. gegen üble 
Witterung empfindlich find, jo ift doch ihr Leben ziem⸗ 
fich zäbe, denn mit einem in Wein od. Branntwein 
getauchten Stüd Brod im Maufe u. in Schnee 
gepadt, fanıı man K. im Winter viele Meilen 
weit veridhiden. Der Transport in Menge geſchieht 
in großen Fäffern mit Wafjer, deren Spundloch zu 
Zeiten —2* wird. Der Fang der Flußlarpfen 


wit Angeln, Mengen, Reten (welchen fie 

oft nur Sprünge von ee Buß Fe -_ 
bergen im amme — ‚ ber fang ber 
Teichterpfen aber nach dem Ablaſſen ber —* 
mit Stangen» un. Bügelhamen ob. Wathe. Bon 
Krantpeiten trifft fie ber Moosausfhlag, welcher 
durch häufiges. * von reiuem Wafter vertrie⸗ 
ww der Kiemenwurm 


m. —— u, —— 
wimmtläfer Aufbewahrung: filr 
a —— —— u. in eigenen 
Karpfenbältern, gewöhnlich Fiſchhältern ob. Win⸗ 
terhaltungen. Sonſt wurde von K. in der Mediein 
Anwendung von ben Karpfenfteinen, von Karpfen- 
gafle u. a. gemacht; jetst wirb bie Galle noch zur 
Malerei (zu grüner Farbe), die Schwinmblaſe u. 
Schuppen zu einer ſchlechter Haufenblafe, bei. 
aber das Fleiſch, pr leicht verdaulich, zum Berſpeiſen 
eg Am Ihmadhafteften find fie vom Oct. 


t verbaulich, der Rogen 
aber ** ——— ud (ib. Kir 


— enoſſen werden kann. Die gemeinfie Bu- 
ereitu ik ihn gerifien n. in Stüden zerjchnitten, 
mit Salz beftreut (gewöhnlich auch mit heißem 
Eifig übergofien) in Baffer zu fieben. Außerdem 
bereitet man X. auch mit gewürzhaften Saucen, wie 
ben Polnischen &. im einer Sauce non dem Blut 
der K., rothem Wein, Bier, mit Lebluchen, Gewürz u. 
Burzeln, od. ben re ben man 
in einer zinnernen Schüſſel in einer Sauce von 
Butter mit Sarbeilen, Citronen u. bergl. bereitet; 
ob. bädt od. bratet ihn, woburd er aber unverdau⸗ 
licher wirb. Seltener werben 8. ausgenommen, 
er n. mit Zuthat im ber eigenem Haut gefüllt, 

Y gg genofien, ob. im Bafteten gebaden, ob. 
marinirt, od. Rarpfenfülge Daraus bereitet. Die foger 
nannte Karpfen nge war zu Zeiten ber Römer u. 
iſt noch jetzt im Fraukreich ein Lurusartifel. B) Ka- 
ra uſche (Carassius Ciw.), eben jo, aber ohne 


Bartfäben; Gemeine — —— ea 


—— mit re hrümmten 
Er. a bgeftut, en gerabe, Bere 
— mit Goldſchimmer; 4 — 1 ‚gb 
u, — ſchwer; in Deutſchland u. im norb⸗ 
ropa überhaupt; wohlichmedenp; ®ibel 
od. eteialsteeis: Re gibelio), oben blau, 
unten röthlich, mit weniger gekrümmtem Rilden u. 
albmonbförmiger Schw Ka — nach 
en „gebogen ; Länge 6— —1 Biund 
t; joll nur Barietät ber —* ein u. durch 
Mittel orm im biefe übergehen; oldfiſchchen 
cc auratus), im ber Zugenb f ‚, jpäter 
orangeroth mit Golbidimmer od. filberweiß; 5 Zoll 
u 1 Buß lang; ans China u. Japan ftammend, 
. megen jeiner Schönheit in Europa häufig in 
Baffıne u. Glasvaſen gehalten, im letzteren nur jehr 
langjam wachſend; am. ert man fie mit 
Ameifeneiern; Bitterfili (C. amarus L.), ift 
grinae, unten filberig u. wirb nur 2 Zoll — 
Nord- u. Dfibeutichland; wegen ſeiner Kleinheii 
wenig geſucht. C) Barbe —— Cuv.), * 
— u. Afterfloſſe gleich lang, 4 Bartfü 
berfiefer; Gemeine Barbe(C. Barbus), j. * 
le Barbe (C. 6. B. meridionalis); 
Öunbebarbe (C. s. B. caninus Bon.), Kit« 
terbarbe (C. s. B. eques Owv,) n. Gemeine 
Seebarbe (C. s. B. —— ‚lebten: vier in 
—— * —— ae I | Sa 
am Anfange keinen einfachen sa 
Schleihe (Tinca Cw,), 2 Bartfäben um Mund⸗ 


wintel, Schuppen fehr Hein; Gemeine Säteih: 
(C, Tinca s. T. vulgaris et ohrysitis), |}; 
Goldſchleihe (C. auratus), ſ. u. Gäleike. 
Gründling (Gobio Cm), * fo, aber m 
großen Schuppen; Gemeiner Grünblin; 
(Sroßfing, C. gobio s. G. fluriatilis), ke 
—— 0) »% affen (Abramis Cto.,), kin 
Bartfänen, Rüdenflofie a Die ge er 
Hoffe; Semeiner raſſen (Blei, ah 
Brama), f. d.; Güfter (Blöte, Weißfild, 4. 
Blicca), .d; Bope (Shmwuppe, 4 
A. ballerus), ſchwergbreun, nach niten me, 5 
bis 16 Zoll lang; in fal Biden Waſſern in der Ok, 


Karpfen bis Karpholith 


in Pominern zum fon Del. s.. | 

(6 en lem) — Bihl. 
n ‚ Ta ang; 

gästins, C. s.L. obula), u "ht ling 


euli ng, C. Idus), f. b.; Rand geh ‚Je 
ei Plotze Rothauge, Motte, C. 
phthalmus); —0 — (Rot sup, on 
tilus); Na e (Schwarz zbauch, Sähnä per, € 
nasus); Ullei (&aubien, Refling, C. albır- 
nus) nu. Ellerüße (Eiferling, itterfil 
Busli, C. phoxinus s. Phoxinus Inevis Ag; 
außerdem nod viele ambere europliſche u. fr 
—— Arten. 

Karpfen (Karpona, Krapingh, eine ber ähfn 
—— Freiftäbte im Kreiſe Sohl dei berra⸗ 

egebietes Presburg (Ung —— bit win | 
E ante Kicdhe, Biariftencot en 
najium, De a 


bau; 4000 
lops La. ), Gut 


b Kr MA 118 — 

er ſchma 
che bei Cave) F *— —— der 
ae, in warmen Meeven; kr 


beven al® Untergattung von Cl * Arten: Fr 

meiner K. (Apalite, M. | 

c., M. giganteus), wirb 1 in 
roß, Schuppen von —— 
—* u. den Floſſen blaulich; ſett, bed 

aft; Gotbtöpfiger. ic * 

Ser mit golbglängi emßopfeu.Lüngeank, 

Rüden blau mit ſechs ultramarinfarbigen Bintet 

f, Schmetterling, ſo vb. m Kit 


fen 
* * ratſche, wie, —— Pi 


— u erde db —R 
rt 

—— — hir pe f pr a 
ein Rüden, we ſcharf a 

Karp —— * —— mai 
Feldtauben; die gie u, geben ihnen bas Auſche 
als ob fie gef & 

Karpfen Bar, Eden, m 
gar f u. Sphin w 


venjBemige Bi Bean ; Di Bar, ), fu Ei 


—— — —2 *8* * 
er rg 16 hoch. 





2,93; beficht ans Hieieffaurer Mae 
anogybul u. Wafler; —— 
ae m in Böhmen. | 


Karphofiderit bis Karrenbüchſe 


Rarphofiderit, nierenförmige u. zerborftene 

rindenartige Maffen, uueben, — aů end bis 
ſchimmernd, im Imneren felten von feintörni 
enſetzung, Farbe licht u. dunlel firohge 

Dt —— 

5 

oxyd u. ſchweſelſaurem u. finde 
—J—— am ber Kuſte Labrador in Norhr 


aepinfki, Sraneifgel, geb. 1745 
an wurbe 1783 Gecretär bes Fürften A. Czar⸗ 
— in Varſchau u. ft. 1825 auf einem Gute an 

ee Seine —5* el; 
heramsgegeben von D b 
4 —— 2. — 1836 ten * 
De Judyta u. ein eine Ühee | des 
— der — 


Kar ) Aquil Stadt in 
—— ———— 


n VBammonien. 
—— eine der * altatheniſchen Horen 
die 


—**5* ei: am 130 n. Chr., 
bildete aus platoniſchen u. gnoftifchen Lehren mit 
Griftlichen — ein —— Syſtem, welches 
den äußeren Gotte verachtet, contemplatihr 
myftifch u. —ES Seine Auhänger (Kar- 
solratianer) hielten bie Seelen ber Menjchen für 
höhere, aus Gott ansgeflofjene Weſen u. die Befrie- 
diguag jebes Raturtriebes für erlaubt. Bon Kes 


— 


Karpolith (v. ww 
—— —— Karpolögie, Lehre 

Karpöna, Stabt, fo v. w. Karpfen. 

Karr, Jean Baptifte Alphonſe, geb. 1808 in 
Baris, ſtudirte am College Bourbon bie Humani- 
tätsmwifjenfchaften, wurbe Mitarbeiter u. fpäter Ro 
dacteur des Figaro u. gab 1839—48 das Toteifäe 
Blatt Les gußpes heraus (2. Aufl. 1853), an 
welche ſich jeit 1848 bie Gudpes res gg 


amfchlofien. 1855 fiebelte er nad Nizza über. 

iſt Romintiler u. ee fich neben — 
rariſchen Thãtigleit Gartenbau. Er ſchr.: 
Sous — tilleuls, Par. 1832, 3. U. 1836; Fa 


dieze, 1834; 2 soir, 1835; Une heure 
trop tard, 4886; Le chemin le plus court, 
1836, 2. ri 1837; Einerley, 1838; oire de 
Na bon, ‚16; Les paysans illustres, 1838, 
"x 184 'il ya dans une bouteille 
lotilde, 1839; Pour ne pas 
Als seat, Mat; Hortense, 1842; Am-Bau- 
. 1842; Medi a rze heures, 1842; 
Feu Bressier, 1844; Voyage autour de mon 

jardin, 1845; La familie Alain, 1848. 
Rharek, Khazebih), Inſel im 


ine felſige * fruchtbar an Wein, Melo⸗ 
sen, Datteln ıc., Ichöne Meibeplätze für Rindvieh 
u. ‚ Mangel an Hol. Die Bewohner von 
R. ‚einer arabiſchen en Fan: 


en. 8. iR für bi ft über ben 
—— ——— — ee 


Holoſtow in“ 
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wilden ber Türkei, Arabien u. Berfien ſeb ehr gün- 
Duo gelogen en; auf ihr befinbet ſich auch das 1660 er- 
tete Grabmal bes moſlemiſchen Heiligen Mig- 

Pr 1754 nahmen Die Holläuber die In . im 

Beſitz u. errichteten dort einige Fori nauften 

1765 biefelbe wieber verlaflen; Rama ande —** fe 

ben Machthabern von Abuſchehr, bis fie 1838 von 

ben Eugländern beſetzt, aber 1841 wieber von 

ihnen verlaffen wurde, worauf fie abermals an bie 
terung non Abuſchehr zurädfiel. Im Folge des 


Reg 
Ausbruchs der ei ——* Euglands ge 
—5*— wurde * am 6. Dec. 1836 — * 


Engläuberu beſeizi. 
Karreeberge (ſpr. Karriberge), im Caplande, 
2) im ber, bie Hochebene des Orangeſtromes von 
* Oſten durchzichenden Bergreihen, auf 
rogrenge bes Bezirkes Beaufort der Cap⸗ 
sehen gelegen; 2) ein Theil bes Bokleveldgebir⸗ 
ges, von dem Fluſſe Zwartdoon bis zum Dosen 
von Norbnorbiweft nah Sübfübofl zieheub ; 3) Ber 
am Weſtaufange ber Heinen Zmarteberge, fübäft- 
fih von efter. 
KRarreien, jo v. w. Kareien. 
Karren, 1) mit Rädern verjehenes Fuhrwerk; 
2) 2) (Modeberge), bef. bei Erbarbeit u. im Berg« 
bau Fuhrwerl mit einem Rad, Leine Laften baxamf 
fortzufchaffen, indem man es vor ſich hiuſchiebt ob. 
ua ſich hieht. Befteht aus einem Kaften, deſſen 
Seitentheile vorn zu Griffen u. hinten verlängert 
find, um bie Welle bes Rabes barin zu befefligen. 
Werben im —— dieſe K. gebraucht, um die 
Erze von einem Ort zum audern ob, zu Tage an 
ſchaffen, fo heißen N ——— doch iſt dieſe 
KRorrenförd 8 buch bie Hunbe- 
förberung verbräng * mon fie dazu —— 
*. od. Gas taube Gefein i in bie Halbe zu ftüngen, 
fo heißen fie Sturglarren; ber Bergjunge, wel 
cher ben K. zieht, heißt Karnentäufer. Um die 
auf bie Pochwerke zu bringen, bat man auch 
rüberige 8. Zu bem einräberigen K. gehört auch der 
—— im engeren Sinne. Das Rab 
ei ftarlen Seitenhölgern, welche zu- 
* die — —— dieſe Seitentheile —* durch 
chmale, einen Boden bildende Breter verbunden 


agen, beſtehend 
ei Rädern u. fiatt ber 
abel; ift wege aueh u 
beweglich, fo daß er hinten niebergebrüdt u 
darin Enthaltene ausgeſchüttet werben on, = 
beißt er Shüttlarren; 4) —— 
beſ. wenn ſtatt ber Leitern ein Kaſten darauf be» 
findlich iſt, ſo die D————— u. die —— 
Eiſenbahnbau zum Erbtransport in An 
— K., welche ſo eingerichtet Fr * fie 
icht entleert werben Lönnen; 5) «in aus zwei par⸗ 
allel laufenden Meſſerkl ingen ee 
Inſtrument ber Goldichläger; @) hovizentalee, höl· 
i olzmaß, u 
8) Gemäß für b —— * 


hinw 
8 


„= 5 Dreßbener Sihefiel 30 Rukitfuß 
u. wirb in 8 Kübel — 
— arrenbinder (Karuenführer), jo v. w. Ballen · 
er. 
Karrenbüchſe, 1) nach der Erſiudung des Ge⸗ 
ſchutzes fo v. m. Kanone; a) Karren, auf dem nenn 
ſchwere —— je drei über beit» 


«inanber, 
Rigt find, welche mi x Mies Mdlafe € abgefenent 


338 
werben, man brauchte fie fonft, auch nur mit zwei 
ob. einem Laufe verfehen, bei Treibjagben od. zu 
Erlegung der Trappen, wilder Gänſe ıc. 

Karrenftrafe, |. Baugefangene. 

(Sharan ob. Haran, a. Geogr.), 
befeftigte Stabt in Norbmefopotamien, mit Tempel 
der Anaitis; — Abrahams, ſpäter macedo⸗ 
niſche Colonie; bier 53 n. Chr. Niederlage bes 
Craffus durch die Partber; j. Haran. 

Karries (Karpäs), großes Dorf im nörbfichen 
Arkadien; hier allein jolen giftige Schlangen im 
Peloponnes fein. 

Kärrner, 1) jo v. w. Fradtfuhrmann; 2) ver 
mit einem Karren fährt. 

Karroo (ipr. Karru), eime Hochebene im a 
lande (Sübafrifa), welche ſich von den Bolleveld⸗ 
bergen im Weſten füblich von dem Roggevelb-Nieu- 
weveld- ıı. Koudveldgebirge bis über ben Sunbay 
im Often binaus erftredt u. etwa 1500 OM. ein⸗ 
nimmt. Wenig bewäflert, wirb bie 3000 Fuß hohe 
Ebene in ber trodenen-Jahreszeit-ganz öbe u. ve⸗ 
getationslos, der Boben aber völlig hart, während 
der —— jedoch verwandelt ſich die Ebene in 
wenigen Wochen in ein Blumen» u. Grasmeer, 
welches ben Heerben reiche Weide gewährt. An ben 
wenigen Punkten, wo bie 8. beflänbig fließende 
Duellen bat, haben fi Dafen mit jeßhafter Bevöl⸗ 
terung, Aderfeldern, Orangehainen u. Weingär- 
ten gebildet. Im Übrigen ift der weite Sandftrich 
nicht bewohnt. Am Norbende ber Ebene haben bie 
Engländer den Diftrictshauptort Beaufort angelegt. 
Mit dem Namen 8. werben im Caplande übrigens 
auch noch andere Ähnlich harte u. öde Ebenen ber 
zeichnet u. bie oben bejchriebene große Hochebene 
wird zum Unterſchiede Davon bie Große K. genannt. 

Kars, 1) früher Paſchalik im Türkischen Arme- 
nien, an Rußland grenzend; ungefähr 150 OM.; 
—8 (bis auf 6000 Fuß) u. kalt, auch gebirgig 

aghanlu 2c.); Flüffe: Aras, Rare Lihai u. 
einige Nebenflüſſe; See: Balakatzi; 2) jetzt Lima 
im an Erzerum, von Turkmanen (Nomaben), 
anfälfigen Türken, Armeniern u. einigen Zigen- 
nern bewohnt; Viehzucht, Ader-, Wein- u. Obf- 
bau; 3) (R.-Tihai), Fluß daſelbſt; 4) Hauptftabt 
bes Lima am Kars, im ſehr bergiger Umgegend, 
eine ber bebeutenbften Feftungen ber aftatiichen 
Türkei, das Bollwerk des ſtrategiſch wichtigen Erze⸗ 
rum; Feftung, Sitz des Paſchas u. ee i⸗ 
[oft Ballfabrtsort der Mubammebaner, bat viele 

oſcheen, Handel mit Perfien ; 15,000 (vor 1829 
gegen 35,000) Ew. — K. ift feit dem 10. Jahrh. 
als Hauptftabt Armeniens u. Sit der Bagratiben 
belannt, von benen bas Königreih 8. 1064 an 
die Byzantiniſchen Kaiſer kam; biejen entriffen es 
die Seltihufen, ſpäter kamen bie Mongolen u. zu⸗ 
letzt die Türlen in deſſen Beſitz. Die heutige Stadt 
K. wurde wahrſcheinlich durch Amurat III. in den 
Jahren 1578— 1589, während bes Krieges mit 
BVerfien, erbaut. Hier 31. Mai 1744 Nieberlage 
der Türlen durch bie Perjer u. 1. Juli 1828 durch 
bie Auffen unter Paflewitih, worauf am 5. Juli 
'Stabt u. Eitabelle von ben Aufjen erobert wurbe. 
Die bei diefer Erftürmung zerflörten Befeftigungs- 
werte waren ſeitdem nicht nur wieder bergeftellt, 
ſondern auch 1853 u. 1854 noch durch —— 
Erdwerle u. Batterien, welche die Höhen, an beren 

uße K. liegt, mit in den Befeftigungsplan zogen, 
bedeutend verflärft worden. Bei &. am 5. u. 7. Aug. 
(23: u. 25. Juli) 1854 Sieg ber Rufjen unter Bes 


Karrenftrafe bis Karſt 


butow über die Türfen unter Sarif Muftafa Paſcha 
Im Juni 1855 wurde K. von den Ruffen unter Mu⸗ 
rawiew belagert, aber mit großer Ausdauer durch 
Waſſif Paſcha, ven englifchen Oberften Williams n. 
Kmety (Iſmail Paſcha) vertheibigt; am 29. Seht. 
mwurbe ein Sturm der Ruſſen abgejchlagen, doch 
mußte, ba bie Feſtung ausgehungert u. auf einen 
Entſatz nicht zu hoffen war, am 27. Nov. bie Über⸗ 
gabe an Murawiew ftattfinden.. Bgl. Kmety, Ber- 
theibigung von K., Lond. u. Lpz. 1856. 

Raclh (gewöhnlich Karſchin), Anna Luiſe, geb. 
Durbach, geb. 1. Dechr. 1722 auf dem Hammer, 
— ** bei S —— wo ihr Vater Bauer 
u. Schenkwirth war. Ihre Neigung u. Anlage zur 
Poefie zeigte ſich bald in mehreren re melde 
fie niederſchrieb, während fie das Vieh hütete. Im 
16. Jahre wurbe fie an den Tuchmacher Hirielorn 
in Schwiebus u. nach neunjäbriger unglüdlicher 
Ehe an den Schneider Kar in Frauſtadt werbei- 
rathet. Der. harten Behandlung ihres Mannes 
entzog fie ber Herr von Kottwig, welcher fie als 
Dichterin ſchätzte; fie Tebte jeit 1755 in Glogau z. 
feit 1761 meift in Berlin, wo ihr König Friedrich 
Wilhelm II. ein Haus jchentte u. wo he 12. Oct. 
1791 ſtarb. Sie ift Die Mutter der Dichterin &.& 
von Klenfe u. Großmutter der Schriftftellerin Hel⸗ 
mine von Chfzy (f. b.); fie ſchr. nur Iyriihe u. Ge 
legenheitsgedichte; war auch Improvijatrice. Ger 
bite, 1. Ausgabe Berl. 1764; n. Ausg. von Ka⸗ 
roline Luiſe von Klenke, Berl. 1792 u. 1797. 

Karfloe-More, jo v. w. Karies Meer. 

Karsfunj, j. Korsfunj. 

Karſt, gabelförmige Hade; daher arten, ben 
Weinberg mit dem Karft zum erfienmal behaden; 
das . Mal heißt Wiederfarften, das dritte 
Zwiebrade. 

Karft, 1) (ital. Carjo, im flawifchen Dialekt ver 
Krainer Hruſcheza, auch Karojch, bei dem Alten 
Carufapine), Gebirge, welche fih von ber San 
einerjeits bis an die fombarbifche Ebene, andererjeits 
bis an den Ouarnerogolf u. bie Kulpa erftreden; 
umfaßt die Julifchen Alpen, . ben Tarnowaner m. 
Birnbaumer Wald, den Zrieftiner 8., bie Tſchitjche⸗ 
rei2c.; 2) ber 12 MI. lange Gehirgszug im öfterreidgi- 
ihen Küftenlande u. Herzogthum Krain, zwiſchen 
Iſonzo u. dem Duarnerogolf, zwiſchen Görz u. Gra⸗ 
diſta im Norben u. Fiume im Sübden; er zerfällt in 
bie Tſchitſcherei (Tſchitſchenboden, eine öde Ger 
—— den Tſchitſchen, einem halbwilden 

tamm, der eine eigene Sprache redet), ſüdlich, mit 
dem Monte maggiore an ber weſilichen Hüfte 
bes Duarnerogolfes, 4292 Fuß hoch, u. Triefi 
ner K. KK. im engften Sinne) nördlich, zwi⸗ 
fhen dem Wippad u. ber Riela, bein Sfonzo m. 
dem Golf von Trieft, 4 Meilen u. mit bem Ra» 
108 bon etwa 4000 Fuß Höhe. Alle dieſe Gebirge 
beſtehen aus Kalt, welcher auf Sandſtein am 
Insbeſondere ift ber Zrieftiner K. ein 1400 
hohes Kalkplateau, faft ohne Bäume u. B 
In allen dieſen Gebirgen find ra balbil · 
dungen ſelten. Die berühmtefte Höhle iſt Die Adels · 
berger, in beren Nähe ber Birkniger See, u. im 
Trieftiner K. die von Corniale. m i 
K. iſt eigenthümlich der von Zeit zu Zeit 
ſtarke Nordoſiwind Bora (ſ. d.). r ben Trieſ· 
ner 8. läuft von Trieft eine Straße nad Brämalb, 
von wo ber eine Zweig norbweitli zum Sfome, 
ber anbere norböftlich iiber Abelsberg nach Latbady; 
ebenjo führt über ben K. bie Wien · Trie ſter Eifenbafen. 


Karften bis Karte I. (Landkarten) 


Karften, dänischer Borname, fo dv. w. Ehriftian. 

Korften, 1) Wenzeslaus Job. Guft., geb. 
1732 zu Neubrandenburg in Medienburg-Strelig, 
war erſt Brofefior der Philofophie iu Roftod, wurbe 
1760 Brofefior ver Mathematik in Bützow u. 1778 in 
Halle, wo er 1787 ftarb ; erjchr.: Lehrbegriff der Ma⸗ 
tbematit, Greifsw. 1767 f., 8 Thle.; n. X. 1782— 
1818; Anfangsgrünbe ber mathematiſchen Wiflen- 
ſchafteu, ebd. 1780, 3 Bde. 2) Dietrih Ludw. Gu- 
ftap, Sobn des Bor., geb. 1768 in Biltzow, war erft 
- Lehrer ber Bergbaufunbe in Berlin, feit 1791 preu- 
Bifcher Bergrath u. fl. 1810; berühmter Geognoft; 
er ſchr.: Tabellariſche Überficht der minerologiich- 
einfachen Foffilien u. a.; 8) Kranz Chriſtian 
?orenz, geb. 1751, war Profefior ber Ökonomie 
u. Kameralwifjenihaft in Bütom u. ft. 1829. 4) 
Karl Joh. Bernhard, Sohn des Vor., geb. 
26. Nov. 1782 zu Bützow, wurde beim Ober- 
bergratb in Breslau 1804 Referendar u. 1805 
Affefior, 1810 Bergratb u. 1811 Oberhütten- 
rath für Schlefien, 1819 Oberbergratb beim Mi- 
niſterium des Innern in Berlin u. fi. 22. Aug. 
1853 Dafelbft; er ichr.: Handbuch ber Eiſenhütten⸗ 
fuube, Halle 1816, 2 Boe., 3. Aufl. 1841, 5 Bde.; 
Grundriß der Metallurgie u. der metallurgijchen 
Hüttentunbe, Brest. 1818; Archiv für Bergbau u. 
Hüttenweien, Bresl. u. nachher Berl. 1818—23; 
Grundriß ber deutſchen Bi a erg 1828; 
Spflem ber Metallurgie, ebb. 1831, 5 Bbe.; Über 
Sontacteleftricität, ebd. 1836; das merkwür 
dige Berhallten, welches bie Salze bei ihrer Auf⸗ 
Biung im Wafjer befolgen, ebd. 1841; gab aud) 
(zum Theil mit H. von Dechen) heraus: Archiv 
für Mineralogie, ebd. 1829—39, 13 Bde. 

it, Mineral, jo v. w. Anhydrit. 
R ‚jo v. w. Schillerſpath. 
un, 1) Kreis des ruffiichen Gouvernements 
Simbirft; 149 OM., 165,000 Em.; bat weni 
Wald, mebrere unbenutste Salzquellen; darin 2 
Hauptftabr am Zujammenfluß der Karſunka mit 
dem Baryſch; Kathedrale; bat 9000 Ew., die unter 
Anderem ftarfe Gerbereien betreiben. 
inien, jo v. w. Karthli. 

SKartamen (ind. Myth.), Sohn bes Brahma, 
durch bie Bewegung bed Gefichtes erzeugt. Seine 
Gemahlin Dewaghdi gebar ihm 9 Zmillingstöchter, 
welche ben 9 Altvätern zur Ehe gegeben mwurben. 

0%, j. Ewiger Jube. 

Kartafura, ehemals Hauptftabt ber Provinz 
Suralarta auf der Sunbainjel Java, jeit etwa 100 
Zabren veröbet u. jest in Ruinen; mit vielen alten 


Fart Aminen 1) Heine —* 
Kugeln, wel i Fe s· u. Belagerungsge 
in eimem Beutel von Zeug (Beutellartät- 
ibem), bei Felbgefhüßen in einer Büchſe von 
Eiſ Eartaͤtſchenbũchſe) vereinigt geladen 
werben (Buchſenkartätſchen). Die Büchſe 
iſt auf einem hölzernen Spiegel (Kartätihenfpiegel) 
erragelt, auf bem eine ſchmiedeeiſerne, rund aus⸗ 
—— Platte (Zartãtichenſcheibe) liegt, um bie 
Srait ber entzünbeten — —————— hie er 
n gleihmäßig mitzutheilen; ber Spie« 
gel —— gleichmäßige Wirkung bes Pulvers auf 
ale Augen bewirten. Oben ift bie Büchſe meift 
‚mit eimer Holzicheibe verichloffen. Man rechnet auf 
einen Kartätihenihug meift 40 Kugeln, von je jo 
sieh Loth Gewicht, als das Kaliber des Geſchüutzes 
Biuuibe bat. Über das Schießen mit K. u. bie Wir- 
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fung berjelben |. Schießen. Karbätichengarbe heißt 
ber Kegel, in bein fich bie einzelnen Kugeln eines 
Kartätſchſchuſſes ausbreiten; fie ift bei Kanonen = ;',, 
bei Haubiten = 4 der Schußweite; 2) Ken, 
ſJ. —ãA— 

Kartätſchgranaten, fo v. m. Shrapnel Shells. 

Kartätichrafete, Kriegsratete, welche als Ber- 
ſetzung eine Biüchjenfartätiche trägt. 

Karta Zuba, die Stadt Cordova, |. d. 2). 

Kartazönon, jo v. w. Indiſches Einhorn, ſ. u. 
Einborn 1). 

Karte (v. fat. Charta), I) Blatt Papier, bei. 
2) Blatt Papier, das ftärker u. Dichter als anderes 
Papier ift; 3) die Steifung ber ſeidenen Zeuge durch 
Gummizc.; 9 (Weberei), an gewiſſen Stellen durch⸗ 
bohrter Streifen aus dünner Pappe; eine große 
Anzahl derſelben iſt ſo zuſammengeheftet, daß fie ein 

elenliges Band od. Kette bilden, welche über das 
—** der Jaequardmaſchine gelegt wird u. das 
Heben der Kettenfäben in regelmäßiger, wechjelnber 
Aufeinandberfolge bewirkt, jo wie ed das zu webende 
Mufter erfordert (vgl. Webftub). Die K-n werben 
von den Kartenfchlägern verfertigt, welche bie Papp- 
tafeln zunächſt auf ber Kartenichneidemafchine im 
gleich große Streifen ſchneiden u. fie dann auf einer 
Kartenlochmafchine an ben entiprechenben Stellen 
ausichlagen od. lochen, gewöhnlich alle Reihen Löcher 
einer 8. auf einmal. Zur Vervielfältigung der Ken 
dient bie Kartenropirntafchtne, welche im Weſentli⸗ 
chen durch eine Berbinbung ber Kartenlohmaichine 
mit einer Jaequardmaſchine entfteht. 

Karte nennt man jede Darftellung ber Ober 
fläche ber Erbe, bes Meeres u. des Himmels im 
Ganzen ob: einzelner Theile durch Zeichnung auf 
einer Fläche; baber Kartographie die Lehre von ber 
Entwerfung u. bie — folder Karten. 
Man unterfcheidet Erd- od. Landkarten, GSee- 
farten u. Himmel!» ob. Sternfarten. I. Zanb-» 
farten. Die Karten finb eins ber wichtigſten 
Hilfsmittel der Erbfunde. Ihre höhere Ausbil- 
dung ift hauptfählih abhängig von dem Stande 
fpecieller Bermeffungen ber einzelnen Theile ber 
Erbe. Die Kunft, melde ſowohl dieſe Seen 
als auch die zeichnende Darftellung ihrer Ergebniffe 
umfaßt, nennt man — Aa Je nad bem 
bei ber Zeichnung einer K. verwenbeten Maßftabe 
u. ber im Folge befien gewählten Darftellungs- 
unterjcheidet — — choro⸗ 

aphiſche u. geographiſche K⸗n. Bei ber topo- 
el En 8. liegt der Mafftab gewöhnlich 
wiſchen u. Trost ber natirficen Länge, 
u. alle Gegenftände auf ihr find möglichſt treu 
der MWirflichleit im Grundriſſe nachgebilbet; bie 
chorographiſchen Ken haben meift einen Mafi- 
ftab von -ı bie ‚u. bie Gegenftänbe 
auf ihnen find theils n A Umfang, theils 
(die unbebeutenderen) nur fymbolifh angegeben; 
die geographiſchen K-n find meiſt in eimem 

Maßſtabe von u. Meiner angelegt, u. alle 
Gegenftänbe auf ihnen find nur ſymboliſch ausge 
brüct. Wenn der Mafjftab ein noch größerer ift, als 
bei der topographifchen K., jo nennt man fie eine 
Situationstarteob. einen Plan. Je Heiner ber 
Mafjftab einer. K., ein befto größeres Gebiet lann 
fie bei gleichem Umfange enthalten; deſto weniger 
Gegenflände lann fie aber auch geben, n. befto all- 
gemeiner ift ber lid nur, ben’ fie ee 
Umgefehrt verhält es fich, je größer ir. aßſtab 
iſt. Je nach dem Umfauge — einer E. zum 
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Darftelung gebrachten Theiles der Erboberflädhe 

unterſcheidet man: Univerfal- od. Weltkarten 

(Mappes mondes), welche bie er Erbe als eine 
Ghene aufgerollt darftellen; Blaniglobien ob. 
Planifphären, le eine —8 bet Erbe 
rn Senerallarten, welche einen Erb» 
ein 8 Sand zur Anſchauun 

— u. endlich Er eciallarten, melde mit 
— Be teit Heinere Gebiete bebanbeln. 

e Univerfalfarten u. Plariglo- 

u — bie Generallarten aber meift geogra- 

phiſche Ku find, find die Speciallarten entweber 

Jessen —* od. am —— topographiſche 

e Speciallarten ſich nur auf einen 

Sei erg Landes erftreden, jo nennt man fie auch 
wohl Provinz, Departement-, Diftrict-, Sonverne- 

ment«, Bezirl · Amtlarten ꝛc. Nach dem bejonberen 

rau, ben eine 8. haben ob, finben 

man endlich: hypſometriſche, oro⸗ 

—A— Pkt geolo- 

eu. er o⸗ 

else Ri ee 

Reiſe⸗, In⸗ 

duftrie-, Cultut· —— Militär-, Sprach⸗ 

—— a: irb * Mr 

e wird, w 
jonberen Zmede, ber in dem vorg 


His ®. mineral 
gie, Soma, — 
riſche, — 


brüdt if, entfpricht, Ei wel 
ausge ‚ t, Eine eve © 5 
ee Sieh! { von 8-u gu einem Ganzen vereinigt 


«in einen Band), menht man Atlas ec * 

Da auf jeder K. die —— 
Erde anf eine Ebene dargefiellt (projicirt) — 
muß, ſo dacm man ſich, je nachdem von verſchiedenen 


Rahmen, ber weige ber 
en — — 


fläche der Kugel * —— - eines Theiles 
anf eine @benegupr —— Baia Ienn Kite 
ber barzuftellenbe : er du 

—— werden auch ————— 

alſo — der Kugel 

Hälfte ob. ber ganzen Sphäre, während einem 
Städ von 4 bis 5 Graben im Länge u. Breite, ber 

ehlet „4m des Ganzen beträgt, alfo bei Heimen Map 
fabe faft nicht bemerkbar iefe undermeib- 


lichen Abweichungen durch ertheilung zu verrin- | Punkt 


ob. von * beſtimmten —— aus 
a u..je nad dem — des zu entwerfen⸗ 
den ildes bie eine eb. bie audere Eigenichaft 


i Pa 
ben, Gleichheit u. verhäftnigmä 
—— See Ep |. 


ihrer Theil 
räımıe), u. ba nicht alle zugleich beräctfichtigt werben 


Venen, berg viele et Eigeunſchaften bervom- | wäh 


weientlichfte Aufgabe ber Bappt- 


ben um 
frebler über faft 


hen Blamfteeden. bie Con⸗ 
Aructionen Abwickel auf eine Kegelfläche 


dreh dd Skin ob, ——— 
— — ercator mit gleichen Län 
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u. wachſenden Breitengraben. Wirb bie Halbtu- 
gelfläche als von ein u. demſelben ſeſten Baulie 
aus betrachtet angenommen, fo tegeln fich beim 
Entwurf derſelben in bie Ebene die Ab weichun 
gen bon der wirllichen Geſtalt nach ben Geſeten 
der Perfpective, es erſcheinen alfo bei der gekrümm; 
ten Oberfläche der Kugel nur die der mittleren 
an: näberen ile in einem annähernd 
in vera nagrung auf Roften ber je mehr von 
entfernten, umfo mehr verſchobenen Theile. 
5 nachdem der angenommene Gefichtspuntt * 

ee ge am 
e ber od. in umendlich wei — 

außerhalb od. im Mittelpantte tte berfelben 
gebadıt wird, theilen ſich die hänfiger —— 
erg in * —— —— 
i v entralprojection. Da 

2* Geſichtslinie — auf den > 
ob. ben Pol od. irgend einen Punkt außer dem 
felben ſenkrecht auffallend angenommen werden 
lann, jo find file jede der genannten Projectiomen 
wieber drei Entwurfsarten möglich, eine Hate 
torial», eine Polar + u. eime Horizontalprofectien, 
was — verſchiedene perſpeetiviſche Darft gi 
gen ber Kugel ergibt. Die ältefte — 
ſtereographiſche ee nd a 
parch 200 v. Ehr. —— 


wärtig bie für Erb» m. am che 
angemwenbete. Sie Ana von — an ber 
el angenommenen Augenpunfte bie — ber 
em Bunte gegenüberliegenden Hälfte ber alt 
hohl m u. —— gedachten zen auf Die Ebene 
bes auf ber mittleren a 
ben größten Kreiſes. Die be der 


u. Parallelen, welche bei ber otial · u. Geri- 
—— wirkliche ‚wmährenb bei 
olamanfidyt erftere gerabe a, legtere 

Kreife bilben, wachſen er 
fung bes Umfanges von ber Mitte nah 
der e gu, woburd nach dem Haube zu te 
Theile jo auseinanber gezogen werben, 
äußerften Theile viermal fo inen, als bie 
mittleren. Sie find unter a 
den : fr —— de bi = 
en u. fra 6 zur 
— Aion an erg werben. 
hen bilbet die orthr- 
* ER) — welche ben Geſtſchu⸗ 
—32335 von —æ——— 
nimmt, eh gi. —*— 
u. ſenkrecht auf bie Projec —— 


tet —* Bei der — r —— 
— Breitentoeike ap 


en 
ſcheint, namentlich zur Darftellung ver Monbeber 
. Die Inelpunft ber Kugel gebucht wir ME | 







nad bem Rande zu ie mebr als bie 
phiſche wachſen läßt, ſondern auch nicht bie 
lung ber halben Kugel geftattet; auch ift fie 
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rig zw eonfiruiren, ba ihre Parallelkveiie ala Hy⸗ 
perbein, ihre Meribiane als gerabe Linien erfcheinen. 
Mit mehr Bortheil wird fie für Himmelstarten an⸗ 
geivenbet. Der fierengraphiichen Projection wer- 
mwanbt u. als eine Mobiftcation berfelben zu bes 
traten, if bie Entwurfsart von be Ta 
Sire od. die Olobnlarprojectionm, bei wel⸗ 
der der Gefihtepunft nicht, wie bei jener, an 
ber Oberfläche der Kugel, fondern außerhalb veriel- 
ben in der Verlängerung des Halbmeſſers jo weit 
von der Oberfl entfernt angenommen wird, 
daß die gleichen Abftände bes Äquators u. Mittel- 
meridiane der Kugel auch in ber Projectionsebene 
des größten Kreifes gleich erfiheinen. Bei gleicher 
Graduirung der Peripherie find daher auch in der 
Aauatorialprojection die Pängengrabe auf ben ein⸗ 
zelnen Parallelen gleich, wogegen bie Breitengrabe 
vom Mittelmeridian nad beiben Seiten bin zuneb⸗ 
mean. Meridiane u. Parallelen bilden elliptiiche 
Bogen. Dieje Entwurisart bildet den Mittel- 
weg zwifchen ber ftereo- u. ortbograpbiichen, u. 
hat auch vor ber erſteren den Borzug, daß bie 
Verzerrungen der Ränme nah bem Rande bin 
bei ihr geringer find, als bei jener. Die Aqua- 
terialprojeetion von be la Hire, zuerk von Arrow» 
ſmith zu einer Weltkarte angewendet, finbet ſich 
meift in englifchen Atlanten benutt; bie Polarpro⸗ 
jection eignet fich bei. zu Sternfarten. 

Während bei ben peripectivifchen Entwurfsarten 
bie Hauptſache ift, die Kugel als Ganzes betrachtet 
wi ben, u. wegen des einen Geſichtspunktes 
das Itmiß der einzelnen Theile weniger in Be⸗ 
tradht lommen kann, fo fuchen bie zum Unterfchiebe 
vom den erfteren fogenannten nicht-perfpecti- 
viſchen BProjectionen, ba bei ihnen bie Bor« 
au der Beränberlichkeit des Gefichtspunftes 
gilt, wonach das Auge ſich ſenkrecht über jeden 
Bunte der zu projieirenden Fläche befinden könne, 
auf verſchiedenen Wegen jener Bedingung mehr zu 

‚ mit Ausnahme von Mercators Proftc- 
tion, melde, = zen ihres Nutzens für die Schiff- 
Fahrt u. für allgemeine phyſilaliſch⸗ geographiſche 

‚ wegen gänzlicher Abweichung von 
Der Kreißgeftalt mit den Übrigen Planiglobien nicht 
be nr werben kann. Die einfachfte nicht- 

* tidiſche Entwurfsart beruht auf dem Prin⸗ 
czp gleicher Abſchnitte auf den Parallelen u. Me— 
ribdianen, hat aber vor ber Globularprojection 
den Borzug, daß, während die Meridiane gewiſſe, 
wach angen hin immer ftärker gefriimmte Eupven 
finD, die Breiten, ähnlich ber Flamſteedſchen Pro⸗ 
jectin, gerade Baralfellinien bilben, u. dadurch bie 

— je einer Zone gleich hleiben, ob⸗ 
hierburd die gleiche Eintheilung ber heri⸗ 


Ypherie eingebüßt wird ı. bie Klächenräume mach 
—— progreffiv bedeutender ausgedehnt 


a. Digleich dieſe Eutwurfsart wegen ber 
er ablinigen arallelen ber Bertorcpbitten ham er⸗ 
{m borzugiehen wäre, ba fie auch ein leibfich ber 

Sugeigeflalt ähnliches Bild gibt w. leicht zu con⸗ 

fieuirem ift, fo hat fie doch 5iß jetst jehr wenig An- 

unden. Die Lambertſche Öro- 
zwar nicht, mie bie vorige ı1. bie 

d, ben Vortheil der gleichen Eiytbei- 
fung ber Meribiane u. Parallelen, zeichnet ſich da⸗ 
en vor allen bisher genannten dadurch aus, daß 

Blädenränne berielben unter einander im rich⸗ 

— ſtehen, gleiche Flächen alſo glei- 

auf ver Kugel entſprechen. Die Peri- 
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pherie ift gleich graduirt, der Äquater u. Mittels 
meridian erjcheinen als gerabe Linien, Die Übrigen 
Parallelen u. Meridiane bilden krumme Linien ber 
ſonderer Art u. find etwas mühſam zu conftewirem 
Die nach dem Rande zu entſtehende Aufammen- 
ziebung ber Räume ift, obſchon noch 
body geringer als bei ber orthographiſchen Projec« 
tion, u. der Anblick des Planiglobs ift immer noch 
fugelähnlicher, al® bei allen übrigen, da bie for» 
men an ben Rändern faft wie beripechmwifch ver⸗ 
fürzt eriheinen. Die Lambertſche Cutwurftart 
it von mühſamer Eonftrwetion u. felten an 
wendet worben, obſchon fie vor der UÜblichen 
reographiichen ben Borzug verbient. Den Rabe 
men ber Hemifphäve zu überfchreiten, geftatten nur 
bie ftereographiiche u. Gtobularprojection, baber 
wurben beren Polar» u. Horigontalanftcht vorzugb⸗ 
weile zur Darftellung von h mmelsborizonten an⸗ 
gewenbet. Allein bei Ermeiterung ver Hortzontal« 
elbälfte, ob. bei der Polar» 
projeetion über ben Aquator hinaus fteigert fidh 
bie Zunahme ber Flächenvergrößerung bei ber fte- 
repgrapbiichen Projection fo ſehr, daß die Polar⸗ 
anficht ber Globularprojection hierin den Borzu 
verdient, da fie bei der Gfeichheit ber Abftände au 
ben Meridianen ſich beffer über ven Äquator hin⸗ 
aus ausdehnen läßt. Ganz bef. eignet fich hierzu 
aber bie perfpectivifhe Entwurfsartbon Ja- 
mes, bem Chef des britifchen Bermeſſungsweſens, 
indem biefelbe, bei verhältnißmäßig geringer Ber» 
— ber Flächen an den Rändern, nahezu zwei 
rittbeile der Kugelfläche umfaßt. Die geringere 
Berzerrung ber Äußeren Theile erreicht James ba» 
durch, baf er, wie de la Hirte, den Geſtchtopunkt 
ftatt an der Oberfläche der Sphäre felbft, in der 
Entfernung bes halben Rabius der Projection 
außerhalb berfelben angenommen u. bie Projee⸗ 
tionsebene nicht, wie bei ber ftereographifchen u. 
Globularprojeetion, in ben ſenkrecht auf der mittle- 
ren Gefichtslinie ſtehenden größten Kreis, ſondern 
parallel mit dem leßteren, um 20 ®rabe dem Ge» 
fihtspunfte näher legt. Die in die gegenüberlie- 
genbe —— gerichteten Geſichtolinien wer⸗ 
ben dadurch länger, daher bie äußeren gegen bie ber 
Mitte näheren weit weniger anseinanderfallen u. 
bie Abftände nicht in dem Grabe nad) dem Rande 
u wachſen, als bei der gewöhnlichen ftereograpbi- 
* Projeetion, denn gleiche Längen der Sphäre 
find am Rande bier nur um ein Sechstheil größer, 
als in ber Mitte, während bei ber letzteren Ent- 
wurfsart um das Doppelte. Die Entwurfsart von 
James eignet ſich bei. filr phyſilaliſche Erbbilder, 
bei been es barauf anfommt, möglich große 
Landınaffen zur Anjhauung zu bringen, fo wie 
für Sterularten. Bis zum 47° nörbl. Breite 
abwärts enthält fie bie Parallelen velllänbig, zu⸗ 
dem gibt fie durch die wachfende Krümmung der 
nad) dem Rande zu Tiegenden Meridtane ein gutes 
Kugelbild; ba jedoch die Breitenfreife Ellipſen bil« 
ben, fo ift fie ſchwierig zu conftruiren. Wenn ven 
allen bisher angemwenbeten Entwurfsarten für 
Flachkugelnetze die von Lambert als bie zwed · 
mäßigfte galt, weil fie die einzige war, melde 
alle Theile der Erbe im richtigen Verhältniß ihres 
Flädeninhaltes darzuftellen geftattet, fo ift dieſelbe 
nun buch bie bBomalographifdhe Projectiom 
von 3. Babinet, Mitglied des Inftituts von Frank- 
reich, übertroffen , weil bieje ebenfalls geftattet, bie 
Räume ihrem Flächengehalt gemäß wiederzugeben, 
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dabei aber zugleich bie Berkilrgung ber Formen 
nach ben Rändern zu (nach ber einen Richtung hin) 
dermeibet u. zubem wiel leichter zu conftruiren ift. 
Die Meridiane ftellen fi in der homalographiſchen 
Projection als gleich weit von einander entfernte 
elliptifche Bogen bar, melde durch Berbinbung 
ihrer Durchſchnittspunlte auf ven Parallelen leicht 
ausgezogen werben können. Die Breitentreife er- 
—— als gerade Parallellinien u. theilen die Pro⸗ 
ectiongebene in Streifen, deren Flächeninhalte ſich 
unter einander verhalten, wie die entſprechenden 
onen auf der Halbkugel. Da die Streifen der 
eisebene nicht wie die Kugelzonen von gleicher 
Breite fein können, um biefer Bebingung zu ge- 
nügen, jo find bie Abftänbe verfelben auf bem Pro- 
jectionskreife zu befimmen. Dadurch . in die⸗ 
fer Projection die Breitengrabe nach ben Polen zu 
allmälig an Größe verlieren, in ber Nähe des Aqua⸗ 
tors aber beträchtlich größer find, al fie der Wirk⸗ 
lichkeit entjprechend am Aquator felbft fein können, 
entftebt zwar eine Berzerrung ber Länder von ge- 
tinger Polhöhe, u. nach ben Polen zu tritt eine Ver⸗ 
fürgung ein, u. zwar lettere bebeutenber als bei 
Lambert, im zu. aber viel geringer als bie Ver⸗ 
jerrungen aller übrigen Projectionen. Zubem wirb 
biefer Nachtheil auch dadurch einigermaßen wieber 
ausgeglichen, * durch die Verlürzung ber vom 
Mittelpuntte entfernteren Theile die Projection der 
Hemifphäre mehr als alle anderen ein kugelähn- 
liches Anjehen belommt. Dabei hat bie homalo- 
geaphülche Entwurfsart noch den Vorzug, daß bie 
rapeze zwiſchen ben Parallelen, wegen beren ger 
rabliniger Richtung, bie gleiche Höhe behalten, waͤh⸗ 
rend fie bei Lambert nach dem Ranbe zu in bem 
Maße an Höhe zunehmen, als fie an Fänge ver 
(teren. Hierdurch werben bie für das Augenmaß 
menigftens möglichen Täuſchungen über bie Di— 
menfionen ber Erbtheile vermieden. So vereinigt 
benn bie homalographiſche Projection gewiſſer⸗ 
maßen bie Vorzüge ber von Lambert u. Flame 
ſteed u. vermindert beren Mängel. Die gerab- 
linigen Barallelen laſſen die Polhöhe jedes Bunt- 
tes leicht genau erfennen u. geftatten, baf bie ge» 
naue Richtung der Magnetnabel an a Orte, 
bie Stärfe der Strömungen u. bie forgfältigften 
Nachmeife Über alle Meteore verzeichnet werben 
önnen. Dabei ift die bomalographifche Projection, 
wie bie nach Flamfleed, zur Ausdehnung des Nebes 
über bie ganze Erbe geeignet, wobei bie äußerften 
Meribiane zwar ebenfalls eine jehr ſtarke m⸗ 
mung erleiden, aber die Flächenräume dennoch ihr 
richtiges Verhältniß behalten. Wenn endlich eine 
ſolche Darſtellung ber Erbe, welche in ihrer zwie⸗ 
belartigen Form noch eher an bie ſphäroidiſche Ge- 
ſtalt ber Erbe erinnert ale Mercators Plattlarte, 
fich bei, zur Veranſchaulichung phyſilaliſcher Erfchei- 
uupgen, ber Hauptwinbrichtungen, ber Bertheilun 
ber organifchen remis, a mehr aber ze 
zur graphifchen Darftellung ftatiftifcher Thatfachen 
(bei denen das Flächenverhältniß in ben Vorber- 
grund tritt) eignet, fo bürfte Alles das genügen, 
um barzutbun, baf die bomalographifche Entwurfs- 
art alle vorgenannten übertrifft. Die größten 
Sammlungen von Landkarten find im Depöt de 
guerre in Paris u. in ber Königlichen Planlam- 
mer in Berlin; von Privatfammlungen if die Kar⸗ 
tenfammlung des Erzherzogs Karl in Wien u. bie 
Abi lungſche ın Dresden ausgezeichnet. 
‚ D. Seekarten (Hybrograpbiidhe K«n), 
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Ken, welche das Meer od. einen Theil deſſelben n. 
bie baran ftoßenben Meeresufer barftellen n. af 
welchen bef. die Meerbuien, Häfen, Rheben, Leucht 
tbilrme, Antergründe, Diiindungen ver Flüſſe, Bor- 
ebirge, Infeln, Klippen (melde man mit einem 
euz bezeichnet), Sanbbäpte (melde man durh 
viele Punkte bezeichnet), Untiefen, Meerfiräm, 
Strudel, u. bef. die Meerestiefen mach beigelekten 
Zahlen, Zeit des Eintrittes bes hoben Waflers ım 
Neu» u. Vollmondstage an verſchiedenen Bun 
tem 2c. verzeichnet find. Das Waſſer ift auf ihnen 
nicht wie auf gewöhnlichen Landkarten durch Scre 
firungen angegeben; bagegen hat das Land an ker 
Ufern ſolche Schraffirungen, ift übrigens ganz wert 
gelaffen, es find weder Terrain noch Stäbte in 
Innern, fondern höchftens Häfen u. Flußmündun⸗ 
gen, fo wie beionber® wichtige Punkte der Kift 
angezeichnet. Die Längen- u. Breitenzirkel Ind gr 
nau angegeben, u. zwar fo, baß bie Meritimeu. 
Parallelen einander in rechten Winkeln burdiänz- 
den „damit bie Schiffer leichter ben Winkel aufn 
den Tönnen, in deſſen Richtung fie feuern. mt 
Berechnung ber durchſchifften Strede nicht zu irn, 
indem bie Längengrade nach bem Pole zu ümmı 
näher an einander rüden, u. 3. B. unter den 
60. Grade nur 74 Meilen, unter dem Aguatır 
dagegen 15 Meilen von einander entfernt fm, 
jo bat man zu biefen Seelarten bejondere Ar 
buctionstafen. Platte K-n (Blantarten) 
find folhe, auf denen die Parallelfreife u. Dr 
ridiane durch ſenkrecht auf einander ftehende 3 
rade Yinien dargeftellt werben. Ihre einfache der 
zeichnungsweiſe macht fie fir die Seeleute jehr be 
quem, um bem durch die Beobachtungen auf de 
See gefundenen jebesmaligen Ort, wo 
Schiff eben befindet, ur feiner geograpgiiäe 
Länge u. Breite einzutragen. Die gerade, Rt 
Punkte auf der 8. verbindende Linie ift die der 
dromiiche, deren Kompaßſtrich aus dem Binkl 
gefunden wird, welchen fie mit ben Merian 
ber K. macht, auf welcher fich am irgenb tnM 
ſchiclichen Orte ein im 32 heile eimgetbilt 
Kreis (die Windrofe) befindet. Weil jedoch anf ir 
jen Ken, bei ihrem leichten Gebrauch, die Gut! 
ber Barallelen nicht in richtigen Verhaltniß mit De 
ber Meribiane ftehen, jo geben fie nur unrigii? 
Nefultate, die durch eine angemeflene Berehnmt 
ob. durch ein geograpbiiches Verfahren beruht 
werben miüffen. Gerh. Mercator gab bei! 
1569 zuerft Seekarten mit zunehmenden Breit 
graben heraus, auf denen fich, mit Hüdie beien 
derer Tabellen, bie wirkliche geographiſche int 
u. Breite nebft dem richtigen Kompeßſtich fr 
ben läßt. Im neuerer Zeit find daher die Plan 
karten gänzlich aufgegeben worben u. man dr 
braucht ausſchließlich Mercatorkarten. Auf der 
ſelben find die Längengrade alle gleich, jemit I 
Meribiane —— gezeichnet ır. nicht am Pol 7 
fammenlaufenb, bie Breitengrabe hingegen 
fen gegen bie Pole zu um fo viel als bie ® 
grabe Meiner werben follten. Die Proportion # 
Berechnung ber wachſenden Breiten ift folge! 
ein Grab bes Parallele verhält ſich zum en 
chenden Grabe bes Aquators wie der Radius j# 
Secante ber Breite jenes PBaralleles; wenn m 
alfo den Grad des Paralleles gleich annimmt de 
Grabe bes Aquators, jo erhält man zur grapfi | 
Ausführung Minute des PBaralleles multiple 
mit ber Secante ihrer Breite u. das Produ pr 
Y 
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rheilt durch den Radius Die Vortheile diefer für 
den Schiffer höchft wichtigen Erfindung find Mare 
Darftellung der Erboberflädhe, auch im Beinften 
Mofftabe parallele Meridiane u. fomit gleiche 
Bintel, in denen bie Lorobromifche Linie die Me- 
ribiane ſchneidet. Die legte Berbefierung ber See- 
larten beftebt in ben fogen. ISfobatenfhidten- 
tarten, welche vom Fregattencapitän Littrow in 
der öfterreichiichen Marine eingeführt wurben, bie 
Tiefen des Waſſers durch Farbentöne berjelben 
arbe bezeichnen u. hierdurch die anderen nöthigen 
ngaben auf ben Ken klar binzuftellen geftatten. 
Diefe Berbefferung wurde von vielen anberen 
—— — Das großartigſte 
artenwerk find bie von dem amerikaniſ 
Marineoffizier Maury entworfenen Wind and 
Current Charts (®inb- u. Stromlarten), welche 
von der Rationalfternwarte in Waſhington heraus⸗ 
gegeben u., wenn vollendet, mehr als 100 K-n über 
fünf Dceane umfaffen werben, welche außer ven 
oben genannten Angaben noch die Wind u. Stsom- 
rigtungen in ben verfchiebenen Meeren u. Meeres- 
teilen, die Verbreitung bes Wallfiſches 2c. enthalten. 
IH. Sternlarten, Ken, melde ben geftirn- 
tem Himmel (b. 5. ſämmtliche Firfterne bis zu einer 
gewiſſen Größe) d en; fie find theilmeis Pla- 
niglobien fiir bie gejammte nörbliche ob. ſüdliche 
Hemifphäre ; doch gibt e8 auch K⸗n über nur einzelne 
Theile bes Himme 8. Eigenthümlich ift hier vie Cen⸗ 
trafprojection, nad) welcher man bas * im Mit⸗ 
tefpuntte ber Himmelskugel denkt u. die Sterne ge⸗ 
rablinig auf eine bie Kugel berührenbe Ebene bezieht 
u. vorzeichnet. Doch werben auch andere Projectionen 
bei Sternfarten angewendet (f. oben I.). Die ältefte 
ey Sternfartenfammlung ift bie von Johann 
aier, Uranometria, Augsb. 1603, 51 BI., welche 
auch einen Katalog von 1706 Sternen enthält; Pla- 
niglobien bat man von Habrecht u. Sturm, Bartſch, 
arrie; Speciallarten u. Atlanten von Hebel, 
irmamentum Sobiescianum, 1690, 54 BL; 
ſteed, Atlas coelestis, Lond. 1729, 28 BI. 
(Heinere Ausg. von Fortin, Paris 1776), neue 
vermehrte Kal, Paris 1796; Doppelmayr, Aftros 
nomilcher Atlas, Nürnb. 1742; Bode, Befchrei- 
bung u. Gebraud einer allgemeinen Himmelstarte, 
Berl. 1786; Derjelbe, Representation des astres 
sur 34 planches, ebb. 1784; Derjelbe, Urano- 
grapbie, 1801, 20 Bl.; Harbing, Atlas novus 
coelestis, ®ött. 1809 — 22, 27 Bl.; Littrom, 
Atlas des —— Himmels, Stuttg. 1839, 18 
Bl., neue 1853; Argelander, Uranographie, 
Berl. 1843. ausgezeichnetfte Sammlumg find 
die Sternkarten der Berliner Alabemie der Wiffen- 
ichaften, Berl. 1830 ff.; fie werben 24 Blätter um⸗ 
fafien, von benen 1858 23 Blätter erfchienen 
find; am benfelben arbeitet ein großer Theil ber 
bebeutenbften Aftronomen der Gegenwart; fie ent- 
halten bie Firſterne von ber erften bis zur zehnten 
Größe, von 15 Grab fübliher bis 15 Grab nörb- 
licher Declination. Hierher en bie Stern- od. 
Hinimelsfegel, |. u. Erblege 
IV. Bei ben Agyptiern finden fih Spuren von 
Rn zu Zeiten des Seſoſtris 2620 v. Chr., welcher 
feine Länder u, Eroberungen auf Tafeln vorftellen 
ließ. Auch Joſua (Buch 8,9) ſcheint bei den Hebräern 
ſchon 8a getannt zu haben. Unter den Griechen 
foH zuerſt Anarimanber Berfertiger von K-n ge- 
mwefen ſein, Diliarhos, Stylar, Eratoſthenes u. 
Sipparxcho s folgten ihm nad. Sichere Nachrich⸗ 
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ten von Ken finden ſich zu Zeiten bes Ariſtagoras 
von Milet un. des Sofrates, welcher ben folgen 
Altibiades auf einer 8. feine Befigungen fuchen 
ließ. Die Römer ließen ſich bei ihren Triumphen 
Gemälde der eroberten Provinzen vortragen u. 
hatten nad Barro Beihnungen ihrer Länder im 
ihren Archiven. Eäjar nahm jelbft an ben Aus« 
mefjungen verfchiedener Länder Theil. Ptolemäos 
zeichnete bereits (70 n. Ehr.) mit mathematiicher 
Grundlage u. entwarf Kn nad) ber flereograpbi- 
hen Projection. Agathodämon, Mechaniker aus 
Alerandrien, zeichnete 26 K-n zur Geographie des 
Ptolemäos. Bielleicht aus Diocletians, gewiß aber 
aus Theobofius Zeit ift uns noch eine K. übrig 
eblieben, f. Beutingerfche Tafel. Eine verbefierte 
rt Ken zu entwerfen fand Marinus Tyrius. 
Während bes Mittelalters finden ſich ſchon bei Ro- 
ger I. von Sicilien ein metallener Globus; Karl ver 
Große bejaß eine K. von Silber; auch mögen bie 
Araber, bei ihren-fonft jo genauen mathematijchen 
Kenntniffen, jhon Ken bejefjen haben. Aus ber 
Mitte des 13. Jahrh. hat man eine auf 12 Berga- 
mentbäute gezeichnete K. der damals befannten Welt. 
Alle diefe K-n konnten bei ver fo unvollſtändigen geo« 
graphiſchen Kenntniß, jo wie bei einer nicht außrei- 
hend wiſſenſchaftlichen Grundlage, nur jehr mangel- 
baft fein. Die K-n von Gervafius, Girald u. U. 
find verloren gegangen, Sanuto verfertigte 1321 
eine chorograp ife K. von Aften, der Benetianer 
Pizigano eine 1367 mit der Feder gezeichnete Welt- 
farte. Nic. Tebescho 1466 neue K-n zu Ptolemäos, 
ra Mauro in Benebig 1459 eine berühmte Welt» 
arte. Sweynheyn u. Buckink vervielfältigten 1478 
bie K-n zuerſt durch Metalldrud n. Hol 1482 durch 
Holzſchnitt; Martin Behaim verfertigte neben meb- 
reren Ken 1492 den erfien Erbglobus, welcher 
auch bie portugiefiihen Entbedungen angab. Auch 
Seelarten waren in biejer gu fhon entworfen 
worben, mie die bes Pietro VBisconti 1318, u. an« 
dere von Gratiofo Benincafa. Der von dem Nürn- 
berger Martin Behaim gegebene Anftoß zur Ber- 
volllommnung der Ken bewirkte uun große Ber- 
befjerungen, jo in ver Weltkarte ber Brüder Apianus 
(1513), auf welcher Amerifa mit enthalten war. 
Werner theilte Die Erbe in vier Erbiheile. Gemma 
Frifius arbeitete 1595 zuerft eine K. nad) ber jei- 
gen Methode u. fügte die Entbedungen in Oftin- 
dien u. Amerika hinzu. Beſ. Verbienft hatten A. 
Ortelius, ©. Mercator (ber die nach ihm genannte 
Brojectionsmethobe erfand), Wild. u. Joh. Bläu 
(welche 616 K-n lieferten), Janſon, Schenk, Vils 
fcher, de Witt, Hond, Münfter, Caffini, Ferrari, 
anoni, Rizzi. Nach ihnen erwarb ſich Job. Bapt. 
omann einen Namen, der Aftronomen u. Mathe- 
matifer bei Berfertigung feiner K⸗n zu Ratbe zog, 
u. gegen 200 Stüd neue K-u fertigte, welche er 
22 übner forgfältig illuminiren ließ. In Eng. 
land zeichnete fih Hermann Woll, in Fraukreich N. 
Sanfon aus. Delisle führte bie ftereograpbiiche 
Projectiongmethobe nach aſtronomiſchen Beoba 
tungen ein, welche Tob. Mayer vervolltommnete; 
Doppelmayr erwarb ſich durch jorgfältige Kritit 
Berbienft um Deutichland, Robert um Frankreich, ob» 
gleich ſchon Picard 1681 trigonometrij —— 
zum Behuf der K-n a en hatte u. J. M. 
reed in Wittenberg nad mathematijhen Grund⸗ 
äten fiein Deutjchland zuerft bearbeitete. In neueren 
Zeiten wurben bie Kartenzeihnungen, welche früher 


unverbältnigmäßig plump, zum Theil aud) unri 
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gemwefen waren, wetter veinfiher, mat kam über 
zmedmäßige Zeichen, wenigſtens bei einigen Mattes 
nen, überein (vgl. Lehmann), u. def. machten ſich 
unter ben Deutſchen Sotzmann, Guüſſefeld, Streit, 
Stieler, Reichard, Krnfe, Weiland, bans, Fr. 
Mar von Traur, Oberreit, Wörl, & , von 
Stülpnagel, von Sydow, Kiepert, Hanotte, Sohr 
u. A., fo mie bie einen Homann, Weigel, bas 
Geograpbifche Inflitut in Weimar, Pertbes in 
Gotha, Schropp in Berfin, Schneider u. Weigel in 
Nürnberg, Schrämbl m. Melle iu Wien, Herder 
in Freiburg, Blume in Magdeburg, Flemming in 
Glogau u. A.; unter den Franjoſen d'Anville, 
Beckeinel, Druf, Lapie, Bugge, Tardieu, Malte 
n, Buillemin, Babittet, Dufonr u. A., ımter 
ben Briten Ieffery, Arrowſmith, Carrey, 3. Wild, 
— Eoofey u. Findlay, unter den Italienern 
anghti, Legnani, Mano u. Zannoni, uuter den 
Ruſſen * verdient. Fir die Speciallkarto⸗ 
FR fetfteten die Topographiſchen Büreaus der 
derſchiebenen Staaten ungemein viel, die hydro⸗ 
—— Inſtitute ließen ante Seelarten anfer⸗ 
tigen. Die phyſilaliſchen K-n fanden in Berghaus 
Ben vorzüglichſten Bearbeiter, Diftorifche Ken Tiefer- 
ten ehemals d'Anville, Reichard tt. A., beffere in 
ber Nemeit Spruner, Kiepert, Pelewel ın. Webell. 
Sowohl buch das Material der Specialtspogra- 
bie, ewonnen theils im Interefle bes Krieges ob, 
er Steuererbebung, theils durch die Arbeiten von 
Mafler- u. Menebaubehörben, als and Durch die 
aftronomijchen Arbeiten der Gradmeſſungen u. Orts 
beftimmungen, ferner burch alle jene wiſſenſchaft⸗ 
lichen n. techniſchen Arbeiten, welche, im Interefie 
unſeres Zeitalters untertiommen, die einzelnen Ele 
mente zur näheren Kenntniß unferer Erbe von 
allen Seiten berbeitragen, ſowie endlich die dem 
verfeinerten Geſchmacke er hie höhere 
Leiſtungsfähigleit ber Technil der Kartenherftellung, 
die Kartographie anf eine hohe Stufe der 
olllommenbeit gehoben mworben. Die Berviel- 
altinung ber Ken erfolgt zumeift durch Kupferftich 
od. Lithographie, doch bat man wohl auch verfucht 
fie in Zinn zu flechen ob. in Holz zu ſchneiden od. 
durch Zuſammenſetzung ———— ettern, wie 
bie Druchkſchrift, herzuftellen. Die letztere Art, mit 
beweglichen Rettern, wurde ſchon bald nad Erfin- 
bung ber Buhbrudertunft durch Sweynheyn, jpär 
ter durch Buckink 1478 angewendet, dann von 
Breitkopf in Leipzig 1777 wieder aufgenommen u. 
ebenfo von Haas in Bafel u. von Bauerkeller, bat 
jedoch feinen ausgebehnteren Gebrauch gefunden. 
Am geeignetften erfcheint zur Kartenherftellung ber 
von Freycinet 1815 zuerft angewendete Kupferftich. 
Bgl. Hauber, Verſuch einer umftänblichen Geſchichte 
ber Zanbfarten, Ulm 1724; Hübner, Museum geo- 
graphicum; Mayer, Anmweifung zur Berzeihnung 
der Laud⸗, See- u. Himmelsfartenzc., Erlang. 1794, 
4. Aufl. 1828; Raupach, Theorie der geographie 
ſchen Netze od. der Projection ber Kugelfläche, 
Liegnitz 1916; Mritifcher Wegmeifer im Gebiet der 
Lanblartentunde, Berl. 1829 ff., 7 Bbe.; Littrom, 
Chorographie cd. Anleitung alle Arten von Land», 
Ei u. Himmelskarten zu verfertigen, Wien 1833; 
elb, Der Kartenfreund, Berl. 1840—42; Klö⸗ 
den, Überficht der neueren Wanbfarten u. Atlanten, 
ebd. 1847; Koner, Überficht ber feit 1852 erjchiene- 
nen 2c. Karten, ebd. 1854 u. f.; Sybom, Der kar⸗ 
tograpbifche Stanbpunft Europas, Gotha 1857; 
'Gteinhanfer, Grundzüge der mathematiſchen Geo» 


Karte IV. bis Karte (Spielfarte) 


aphie n. der Banblartenprojection, Wien 1957; 
En timann, Bibliotheca gemrophlen, Se 06h 
(Spiellarte), geglättete Blättchen, 
auf deren einer Seite allerhand bunte Figurem ger 
zeichnet find, deren andere aber ohne Figuren ı. 
gleihförmig mit Wellenlinien, bunten Sternen ob. 
leihen Buntten bezeichnet find. IL. Über den Ur» 
Iprung ber Spiellarten finb verfchiebene Anfichten 
anfgeftelt worden. Ginige, wie Court be Gebelin 
ſchreiben bie Erfinbung derielben ben Agyptiern gu, 
Andere, wie Meneftrier nehmen an, daß fie von 
bem Maler Iacquemin Gringonneur 1392 — 
ia nern u. Erbeiterung bes Königs Karl 
von Frankreich erfunden wurben. KHarten (Cartes) 
werben jchon gegen Yusgang bes 13. Jabrh. er- 
wähnt, bod wurden biefelben nicht zum Glüdipiel, 
fonbern nur zum — ————— Auch waren 
dieſe Alteſten Karten nur Bilderkarten, bie mit ven 
Bildern unferer gewöhnlichen Spiellarten michts 
gemein haben, jonbern religidfe n. moralijche Ioeen 
darſtellen zu jollen jcheinen. Gleich ben Loos büchern 
(f. d.) verbauten biefe Bilderfarten ihren Urſprung 
den Sarazenen u. Juben, wie ſchon ihr Vorkommen 
in Spanien u. Italien, ſowie ihr italteniicher Name 
Tarocchi (franzbſiſch Tarots) befundbet, ber eth⸗ 
mologiich zwar nicht Mar iſt, aber ficher aus dem 
Arabiſchen ftammt. Auch der Name Naibi, wel 


arteien zu 

pielfarten Tschehär-tAdsch od. Tschehär-täs 
(b. i. bie vier Kronen). In ber gegenwärtigen Zar 
roffarte (j. Zarof) haben fich zwar bie Bilber 
(Atouts) ber alten Tarochi noch erhalten, bed 
wurden fie nach dem Auflommen ber Cartes nu- 
m6rales mit biefen auch vereinigt, u. num auch 
zum Gewinnfpiele angewendet. Eine Taroffartz, 
weiche von bem erwä Maler Gringonneur 
1390 — 93 für Karl VL gemalt wurbe u. fich auf 
ber Pariſer Bibliothel befindet, iſt die ältefte, melde 
nachgewieſen werben fanı. Das ray were Rarr 
tenjpiel beftand urjprünglic aus vier Gompaguien 
Soldaten, von denen eine jede ihre eigene Kleibumg 
trug u. aus acht Gemeinen (2—9 numerirt), einem 
Buben (Valet), Stallmeifter (Ecuyer), einer Käni- 
gin (Dame) u. einem König (Roi) zufam 
war. Das As fiellte bie Fahne vor; nach d 
wurben bie vier Compagnien, Die es gewiſſermaßen 
anfübrte, unterfhieden. Später verwatibeite ſich 
der Ecuyer in einen Gemeinen, ber in ber Reihen⸗ 
folge derjelben Die zehnte Nummer erhielt. Schen 
die älteften in Europa gefertigten Spielkarten zeigen 
biejelbe Anzahl Blätter, dieſelben Farben, Embieme 
u. Perfonen. Nur in ber Benenmung ber 


finden nach ben Ländern Berjhiebenbeiten Statt. | 
In Beziehung auf dieſelben (mit Übergehung wer 


ganz eigenthümlichen Karollarte) haben fidh wei 





Karte (Spielkarte) 


Gruppen er: Die erfle Gruppe, zu ber Frank⸗ 
rei u England gehören, benennen bie — 
Coeur (Heart, Sen, Tröfle (Club, Klee), Carreau 
( Dinmond, Pfelfpige, Bolzen), Pique 
(Spade, Lanze). Die jogenannte Franzöſiſche 
Karte wirb noch gegenwärtig zu den meiften 
Spielen gebraudt. Bon ben vier Farben find zwei 
(Zröfle u. Pique) ſchwarz, u. zwei (Coeur u. Car» 
reau) roth. Zu jeber farbe gebören 13 Blätter, 
nämlih: As, König, Dame, Bube, Zehn, Neun, 
Acht, Sieben, Schs, Fünf, Bier, Drei u. Zwei. 
—— die Sechs bis Zwei u. iſt daher das ganze 
artenfpiel nur 32 Blätter ftark, fo beißt das Spiel 
eine Piketkarte; find die Acht, Neun u. Zehn 
herausgenommen, u. ifl das Spiel alfo 40 Blätter 
ſtark, fo heißt e8 eine L'hombrekarte, weil zu 
dieſen Spielen nur fo viel Karten nöthig find. Die 
zweite Gruppe umfaßt Italien, Spanien u. Portu⸗ 
gal; bier unterſcheidet man Cupi (Becher), De- 
narı (Münzen), Bastoni (Stöde, Stäbe) u. Spadi 
(Degen). Statt ter Damen finden fih Cavales 
(Reiter). Die dritte Gruppe ift Die bentfche od. 
nordiſche. Die vier Farben find Roth od. Herz, 
Grün od. Blätter (auch Spaten, Schippen), Eichen 
od. Eichenholz (auch Kreuz) u. Schellen. In dieſer 
Deutihen Karte geftaltete fi das As zum 
Dans, bie Königin zum Ober, der Bube * Un⸗ 
ter; ber Eichelober (in manchen Spielen alle Ober; 
in einigen Gegenden, 3. DB. im Altenburgiichen, 
hingegen bie — —— den Namen —— 
Gicht vom König Wenzel, ſondern von dem St. 
Denceslaus); der Grilnober den Namen Bafte, 
von St. Sehaftiart. Sonft gab es od. gibt noch 
jet eine fünfte Karbe, Blau, in der Deutichen 
Karte, die dann 40 Blätter hatte. . Man fpielte mit 
biefer Hatte bei. eine Art deutſch Solo unter fünf 
Berfonen. Die allegorifirende Richtung, welche in 
ter Zeit des Mittelalters vorberrichte, er 
bfidte ın ben vier Karben des Kartenjpiels die Em⸗ 
bleme der Geiftlichleit (Herz), des Nähr- od. Bür- 
gerftandes (Grün, Klee, Münzen), ver Knechte 
(Eicheln, Bolzen, weil die Bogenſchützen aus ben 
ſenechten genommen wurden; Stöde) u. bes Adels 
Schellen, Lanze, Degen). Schon bie alterthiim- 
liche Belleivung ber Bilder ber Deutſchen Karte 
Deutet auf das 14. Jahrh., als Zeit ihrer Ein- 
führung bin. Einige (3. B. Hommel, Oblecta- 
menta juris feudalis) behaupten, daß man durch 
die Deutſchen Karten die deutiche Lehnsverfaſſung, 
durch das Daus das Reich ſelbſt, durch den a 

den Kaijer, durch die Ober die Kurfürften u. bur 
die Unter die andern Reichsſtände, durch die ve 
nen, Neunen, Achten u. Sieben, bie Plebejer habe 
darftellen wollen. In Frankreich gab man den Kd- 
igen, Damen u. Buben befondere Namen, erfteren 
—* aus der bibliſchen Geſchichte, den Buben aber 
Theil von Großen des franzöſiſchen Hofs. Die 
Könige hießen Saul, David, Salomo, Pharao ; die 
Damen Argine (von Regina, durch Berjegung ber 
Buchftaben entftanden) Eſther, Judith, Rahel; bie 
Buben Adile, vr la Hire, Dunois. Doc 
blieben fich dieſe Namen, die übrigens nicht in das 
Boll eindrangen, nicht immer gleich ; fie waren ber 
Mode unterworfen n. von ber gerabe herrſchenden 
Seiſtesrichtung abhängig. So hießen unter Karl VII. 
ie Könige Karl, David, Alerander, Cäſar; bie Da- 
Zubith, Pallas, Rachel, Argine; die Yuben 
—— Ogier u. Lahire, der Trefiebube führte den 
en bes vermeintlichen Erfinders od. Verbeſſe⸗ 
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rers der Spiellarten (Nic. Pepin), wurde aber zuwei⸗ 
len auch Langelot genannt. Karl IX. nannte die Kö⸗ 
nige Nuguftus, Konftantin, Salomo, Chlodwig; die 
Damen Clotbilde, Eliſabeth, Bentbefilea u. Dido, 
Zur za Ludwigs XIV. fülhrten Die Könige bie Na- 
men Cälar, Ninus, Cyrus, Alerander; die Damen 
Pompeja, Semiramis, Rorane u. Helena; die Buben 
Roger, Renaud, Roland, u. der Tröflebube war nah 
dem Kartenmacher benannt. Die Revolutiou führte 
verichiebene Neuerungen tn ben Kartenbenennungen 
berbei; jo wurben ı. And. bie Könige zu Voltaire, 
Lafontaine, Rouſſeau u. Molire, die Damen zu 
ben vier republifanifchen Tugenden, die vier Buben 
zu vier Republifanern. Der Maler David erfand 
neue Kartenbilber, bie jedoch ebenfo wie alle diefe 
Namen die alten vollsthümlichen nicht zu verbrän« 
gen vermochten. 

II. Die Spielfarten werben am gemöbnlichften 
gebraudt: A)zum Kartenfpiel. Dan jpielt meift 
um Gelb, bisweilen auch um andere Öegenftände, fel- 
ten mur zum Beitvertreibe. Man theilt bie arten» 
jpiele gewöhnlih in Hazard» u. Commiercefpiele 
(1. b.). Bei allen Kartenipielen wird der Anfang 
durch Miichen der Spielkarten gemacht. a) Bei den 
Hazarbdipielen wirb meift abgezogen, d. b. eine 
Karte nach der anderen aufgeworfen, wo bie erfte 
fiir den, welcher abziebt (Banquier), gewinnt, bie 
andere aber für bie, welche gegen ibn fpielen, wenn 
fie tie Karte befet haben (Pointeurs). Seltener wirb 
gebäufelt (f. d.) od. vom Banquier aufgemorfen 
u. dergleichen. b) Die Conımercefpiele zerfallen 
wieder in Stichfpiele, wo die höchfte Karte od. die 
böchfte Atout berechtigt, den Stich einzunehmen u. 
die meiften Stiche entfcheiden; u. in Spiele mit 
Augen, wo die meiften Augen (fo wird bei ſolchen 
Spielen 3.8. das As 11, bie übrigen — jede 
10, die Karten, welche keine — aben, nicht, 
od. nur ſo hoch gerechnet, als ſie den Namen haben) 
entſcheiden. In noch anderen Commerceſpielen ent- 
fcheiden Sequenzen, d. h. wenn ber Spieler mıeh- 
rere Blätter aus einer farbe in einer gewiſſen 
Reihenfolge neben einander bat, in noch anberen 
find auch mehrere Karten gleicher Geltung, die man 
zufammen bat, 3. B. 4 As, 4 Könige, 3 Damen ꝛc. 
von Bebeutung. Bei allen Commercejpielen wird 
bei jedem Spiel gegeben, b. b. ein Spieler wirft 
den Mitipielern, je nach den Regeln des Spieles, 
bie Karten hin. Wer zuerft gibt, gibt an, wer am 
Schluß des Spieles gibt, gibt ab. Währenb bes 
Gebens, od. vor od. auch nach demſelben in bem 
meiften Spielen wird Trumpf (Atout, Couleur) 
gemacht, d. h. bie letzte Karte umgeworfen ob. eine 
beliebige Karte ver Nebenkarte, jedoch ohne fie vor⸗ 
ber anzujehen, gewählt. Die Farbe, melde dies 
Blatt g überfticht während des Spieles alle an⸗ 
beren Karten von anderen Farben, jelbft bie höch⸗ 
fien. In manchen Spielen beftimmt aber auch ber 
das Spiel Anfagende den Trumpf. Darauf |pielt 
bei den meiften Commercefpielen der Spieler links 
(zuweilen auch der rechts) bes Gebers aus. Wer 
nun den Stich hat, nimmt ihn ein, d. b. legt bie 

arben zufammen n. ftihmweife od. im Ganzen vor 

ih bin u. fpielt wieder aus. In manden Fällen 
wirb gefauft, d. h. vom ben nicht ganz unter bie 
Spieler vertheilten, verbedt liegen bleibenden Blät- 
tern (Talon, Kauffarten) nach bem Beginn bes 
Spieles fo viel weggenummen, als von ben, welche 
der Spieler in ber Hand hat, weggeworfen werben. 
In manden Spielen werben bie einem Spieler zum 
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Vortheil zu rechnenden Gewinne mit eigenen Spiel- 
marfen fa db.) angelegt (vgl. Whift u. Ecarte), bei 
anberen der Geminn bei jedem Spiel gie baar 
od. dur Spielmarfen einftweilen bezahlt. Die be- 
fonderen Regeln find bei jebem Spiele erflärt. Die 
Zabl der Kartenfpiele bat fich ins Unüberjehbare 
vermehrt. Vielleicht das Ältefte deutſche Kartenipiel 
ift das Landsknechtsſpiel, als deffen Nachahmung das 
franzöfifche Piquet zu betrachten ift, wie es "son 
von Karl VI. geipielt wurde. Für bas geiftreichfte 
aller Kartenipiele gilt bas L'Hombre, welches aus 
Spanien ftammt; jehr verbreitet find das Bofton, 
das engliſche Wbift, das Solo, das Scat (verftim- 
melt aus Escarte, Ecarte, altfranzöfifch Escarter, 
italieniſch Scartare [beides Ableitungen von Carte, 
Carta] bedeutet eine Karte aus dem Spiele heraus⸗ 
legen) ꝛe. Die verihiedenen Gegenden u. verichie- 


benen Stände haben ihre Lieblingsipiele; auch 


macht ſich Die Mobe auf biefem Gebiete vielfach gel- 
tend. 

Die Spielkarten dienen ferner D) zu Karten 
Fünften, Dieje beruben tbeil® auf seien Kunſt⸗ 

riffen, wie dem Volteſchlagen od. einer Fertigkeit 
im regelmäßigen Mifchen, nach welchem man ein 
beftimmtes Blatt auf einen beftimmten Ort zu 
bringen weiß (Filiren); theils auf bef. zubereiteten 
Karten (3.B. daf ein ganzes Spiel aus nur einerlei 
Blättern beflebt, od. daß das eine Blatt gegen bie 
übrigen länger od. breiter ift u. * theils auf 
beſ. aritbmetifchen Verhältniſſen (3. B. daß zehn in 
gewiſſe Ordnung gelegte Karten nad) einer ſieben⸗ 
maligen Miſchung, bei welcher man auf die zwei 
oberften Blätter h. 2.] bie zwei foigenben [3. 4.], 
unter jene bie brei folgenden [5. 6. 7.], obenbin 
‘ wieder bie zwei folgenden [8. 9.] u. unten zuletzt 

das einzelne Blatt 8 legt, bie erſte Orbnung 

wieber erhalten; daß durch Zählen ber Augen in 

ırüdbehaltenen Karten bie Zahl ber übrigen be- 
an werben kann 2c.); bei den meiften aber wirb 
eine gewiſſe Geihmwinbigleit, jo wie eine Gejchid- 
lichkeit erforbert, bie Aufmerffamteit ber Zuichauer 
a ben Karten ob» u. auf frembartige Dinge zu 
eiten. 

Auch 0) zum Kartenfhlagen werben die Spiel- 
farten gemißbraucht, indem man vorgibt, aus ber 
ufälligen Lage ber einzelnen Blätter eines Karten« 
pieles, vermöge ber willfürlich angenommenen Ber 
deutung ihrer Figuren, das Schidjal eines Men- 
ſchen od. einzelne Begebenheiten feines Lebens vor» 
—— zu können. Das K. wurde durch den 

berglauben früherer Zeiten ſo Degfinfigt. daß es 
ſich längere Zeit als eine Art von Wiſſenſchaft 
(Chartomantie) behauptete u. fich oft ſchein⸗ 
barer Erfolge rühmte. Zigeuner haben bie Kunft 
bes 8-8 am meiften benugt, doch auch Andere u. 
bei. Weiber; die beriihmtefte Kartenichlägerin neue» 
rer Zeit ift Marianne Le Normand, melde von 
Robespierre, Napoleon, der Kaiferin Joſephine u. 
vielen anderen bochgeftellten Perjonen zu Rathe 
gegen wurde; nad ihr Frau Lacombe, welche 
ebenfalls von der hoben Welt in Paris vielfach aus 
ber Karte berathen wurbe. 

III. Die Spiellarten werben verfertigt von 
den Kartenmachern, zünftigen Handwerlkern, od. in 
Kartenfabriten. Die dünne Bappe, woraus die Karten 
ee find, bereitet fi) der Kartenmacher in ber 

egel jelbft. Sie befteht gewöhnlich, bei. bei grö- 
beren Karten, aus brei, mit Kleifter auf einander 
geleimien Bogen Papier, bem Borber-, Mittel» n. 


| 
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Hinterbogen. Zum Mittelbogen wird meift grau 
red Papier genommen, doch muf es auch von allen 
Unebenheiten frei fein. Borber- u. Mittelbogen bir 
fen auch Doppelbogen. Zumeilen wird das far 
tenpapier auch glei in ber Papiermüble aus bem 
Ganzen gefertigt. Je nachdem bie Karten fin 
fein Iollen, wirb zu bem Hinter» u. mehr 
u dem Borberbogen feines, meißes, fledenleit 
apier genommen. Zunächſt wird num ber Sin 
terbogen muſſirt, b. 5. es werben fertig, in 
einander laufende Figuren, gleichmäßige Stern 
od. Punkte mittelft der Muffirform, einer gr 
wöhnlihen Kattundruderform, ob. eine Art Rır- 
mer, mit einem Schwamme barauf gebrudi; di 
Farbe wird mit einem Pinfel od. einer Bürfe cu! 
die Muffirform getragen, ber Bogen Papier auf die 
Form gelegt u. mit dem Haarreiber an allen Punt- 
ten gehörig aufgebrudt. Zum Bebruden det dur. 
berblattes (Borderbrud), das zugleich ob. zmääf 
geichieht, wirb bei dem beutjchen Karten n. den fr 
— ber franzöſiſchen Karten eine Borform gr 
raucht, d. b. die Form, mit welcher bie Unriſt 
ſchwarz od. blau aufgedruckt werden. Statt de 
hölzernen Vorformen werben jetzt bie Umriſt di 
Vorderdruckes bei feineren Karten mittelſt Kupfer⸗ 
ſtich od. Steindruck ausgeführt, Nun erfolgt du 
Leimen (Miſchen) auf dem Arbeitsbret. 35 
Blätter heißen ein Stoß, 12 Stöße ein 
ſchneidet auch die Blätter vor dem Leimen u. leht fe 
erft fpäter zufammen. Die Bogen ob. Blätter belem⸗ 
men num bie erfte Breffe, wodurch ber Meifer ve 
lends ausgedrückt wirb u. bie Karten ſchon eine ge 
wiſſe Glätte erhalten. Die Umriſſe werben nun mi 
telft Batronen (Malblättern) ausgemalt. Zu je 
Kartenblatt find fo viel Patronen nöthig, als verdtr 
bene Farben aufdemjelben vorlommen. —* 
werden mittelſt eines Patronenmeſſers, die 
(Augen) mittelſt des Geſteineiſens bei. ausg 
Die Geſteinkarien, d. h. diejenigen, welche fein? dr 
uren enthalten, befommen feine ümriſſe (1. ofen) 
aber werben nur mit Patronen, mit ihren gu 
ben bemalt. Die Farben, welche bie Karten 
ebrauchen, find meift Saft, boch auch Erbiaren 
(Dinnsber u. bergl.), welche mit Kieifler —F 
werden. Das eigentliche Glätten geſchiebt nahen 
bie Bogen gebrudt u. ausgemalt u. im ber AN 
einem Trodenberd, getrodnet find, auf ber Poltt, 
einer Borrihtung, ähnlich dem Giãtttiſch der Ku 
tunbruder, indem fie vorher mittelft bed ' 
lens von dem Seifer mit etwas mit Wafler * 
bünnter venetianiſcher Seife überſtrichen — 
find, mitielſt eines Glättfteing ob. einer Glastugl 


ob. einer Drehwalze. zulegt werben bie E 
ſchnitten: erft mit ber Durchichlagichere in ⸗ 
en, dann mit ber Riemenſchere dieſe halben Bogen 


in Riemen (lange Streifen) ır. zuletzt mit ber Bläte 
jerſchere im eingelne Kartenblätter. un werben de 
Unreinigfeiten u. Höcder mit einem gan — 
Meſſer abgenommen (gereinigt) u. bie gan 7’ 
brauchbaren Blätter ausgefchoffen, bie fertig # # 
börig gelegten Spieltarten unter einer Han h 
Kartenpreſſe) gepreßt, die Karten plelwei 
einem Sechftelbogen ſeinen, meiſt auf ber abe 
Seite mit dem Farbezeichen, ber Angabe ber Serie k, 
roth ob. blau, mach ber Farbe, wıe bie Karte 
firt if, bebrudten Pabiers eingejchlagen u. je 
kauft. Bor — — muß jedes urn 
Karten in dem Lande, wo es gebraucht wird, 
einem obrigteitlichen Stempel (8 w 
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ſehen n. baffir eine Abaabe von 23 Sar. bis 1 Thlr. 
bezahlt werben. Bei Franzöfiichen Karten wird ber 
Stempel gewöhnlich auf das Eoeur- od. Pique-As, 
bei Deutſchen in verichiedenen Rändern auf verſchie⸗ 
bene Blätter (3.B. auf das Rothe Dans, den Eichel- 
unter :c.) gedrudt. Das Spielen mit ungeftempel- 
ten Karten wirb mit hoher Gelbftrafe geabndet. Die 
beften n. eleganteften Karten werben noch immer in 
ich, im neuefter Zeit aber auch in Deutich- 

land, namentlich in Wien geliefert. Sonft ift die Kar- 
tenfabrifation von ee in Nürnberg, Leip⸗ 
zig, Naumburg, Berlin, Hamburg, Miinchen, Frank⸗ 
furt. Auch Holland treibt anfebnlichen Handel mit 
Karten. Im Anfange wurden die Karten gemalt; 
namentlich führten verfchiebene Maler in Italien 
ſchöne Karten in Miniatur aus. Im 15. Jabrh. 
begarın man ben Kupferftich auf bie Karten anzu⸗ 
mwenben. Borzugsmeile bebiente man fich doch des 
wohlfeileren Holzichnittes u. zwar zuerft in Deutich- 
land (j. Holzſchneidekunſt). rd hi u. Kar- 
tenmaler werden neben ven Briefmalern ſchon 1402 
in Ulm, 1418 in Augsburg, 1433—38 in Nürn⸗ 
berg genannt. Schon nm die Mitte des 15. Jahrh. 
ging das dentiche Fabrikat in großen Partien nad 
Italien, Sicilien u. über das Meer. I künſtleri— 
{her Beziehung war bie Kartenfabrifation ſeitdem 
wicht ſehr vorgeſchritten; erft im nmenerer Zeit ift 
einiges für dieſen Inbuftriezweig geſchehen. Man 
bedient ſich jetzt bes Buchsbaums für den Holz- 
Schnitt zu den Formen, ber Cliches u. des Meifing- 
ſchnittes, ſowie der Buchdruckerpreſſe für den Ab- 
drnd. Auch bie —— wird mit letzter in 
größeren Fabriken anfgebrudt. Der Stich in Ku⸗ 
pier, Zint, Stabl u. die Lithographie werben nur 
teilten zur Herftellung ber gewöhnlichen Deutſchen 
u. Framöfifchen Karten (Trappolirkarte, von Trap« 
pola, einem ber älteflen italieniichen Kartenfpiele) 
angewendet ; e8 geichiebt nur bei ben feineren Sor- 
ten, ſowie ben figurenreichen Taroffarten. lm 
bie Berbefjerung ber altertbümlichen Kartenfiguren 
bat fih F. W. Gubit verdient gemacht. Bis 1518 
bezeichneten die Nürnberger Kartenmacher ihre Kar- 
ten mit einem }. Dies unterjagte jedoch der Ma- 
giftrat in dem genannten Jahre u. befahl dafür 
eine X zu ſetzen, die ſich noch unter der Rotbfieben 
ber meiften Deutichen Karten findet. Da die älte- 
Spieltarten für die Gefchichte der Holzſchneide⸗ 

fl, mie weiter ber daraus hervorgegangenen Ty- 
pograpbie nicht unwichtig find, fo werben ältere 
Karten eifrig gefammelt (Butjch in Augsburg), ı. 
die Entftebung berjelben ift mehrfah von Kunft- 
biftoritern u. Bibliographen bearbeitet worden. 
So von Abbe Rive (Kclaircissements sur l’in- 
vention des cartes à jouer, Par. 1780), Breit- 
Topf (Berfuch über ben Urjprung ber Spielfarten, 
2py. 1784); Singer (Researches into the hi- 
story of playing cards, Lond. 1816); Duchesne 
(Observ. sur les cartes à jouer, ®ar. 1836); 
Leber (Etudes histotiques sur les cartes à jouer, 
Bar. 1842; Jeux des cartes tarots et des cartes 
numerales, ebd. 1844); Ebatto (Facts and spe- 
culations on the origin and history of playıng 
cards, 2ond. 1848; Treatise on wood engra«s 
ving, ebd. 1839); Brumet (Notice bibliogra- 
bique sur les cartes à jouer, Par. 1842); 


ogmann (in Raumers Hiſtoriſchem Taſchenbuch, 


1837 u. 1841) x. 
SKartel, i. Eartell. 
Kartemyſch, Rebenfluß bes Tobol. 
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Kartenmacher, ſ. n. Karte III. (Spiellarte) 

—— Mißbrauch der Spielkarten, 
f. Karte II. ©. 

Kartenfpiel, Kartenftempel, f. u. Karte 
(Spiellarte) II. A. u. III. 

Kartefana (Kirtafana), Stadt auf der Großen 
Sundainfel Java, ſüdweſtlich von Sura Baya. 

Kartetfche, 1) ſ. Kartätiche; 2) ſ. Karbätiche. 

Kartbago, j. Carthago. 

Kartbaune, f. u. Geſchütz. 

Kartbaus, 1) fo v. w. Königefelb (Mähren); 
2) Kreis des Regierungsbezirks Danzig der Pro- 
vinz Prenfen; 26 OM., 30,000 Ew.; 3) 8. (Ma- 
rien- Barabdie®), Kreisort, Marttfleden zwiſchen 
zwei Seen; hat Eiſenhammer, ein vormaliges Kar⸗ 
thäuſerkloſter, jetzt Berſorgungsanflalt fiir alte Geift- 
liche, Papiermühle, 750 Ew. 1842 blutige Strei- 
tigteiten zwiſchen PBroteftanten u. Katboliten um bie 
jonftige Klofterfirche. _ 

Kartbaufe, 1) nad dem Stammorte der Kar- 
tbäufer (f. b.), jedes Klofter dieſes Ordens. In der 
Nähe der 8. zu Pavia murbe am 24. Febr. 1525 
Franz I. von Frankreich vom Kaifer Karl V. ge- 
ſchlagen u. gefangen. Daher kommt bie beutiche 
Redensart: Einen bei der K. nehmen. 2) 
Fort bei Eoblenz, jebt Fort Conftantin ge 
nannt. 

Kartbäufer, Mönchsorden, gefiftet 1086 im ber 
Einöde la Charteuse (bie Kartbaufe) bei Gre⸗ 
noble, von St. Bruno von Köln, fir Betrachtung, 
Gebet, Schweigen u. Handarbeit, bei. Abichreiben 
von Büchern zum Berkauf, um von dem Ertrag zır 
leben; 1170 vom Papft al® neuer Orden beftätigt, 
nachdem er erft 1134 von feinem Prior Guigo ei” 
eichriebenes Geſetz (Consuetudines Cartusiae, 
tatuta Guigonis), erhalten hatte (fpäter öfters 
mobificirt). Jeder Bruder wohnt u. arbeitet im 
jeiner Laura, kocht auch fein Dahl ſelbſt, außer an 
Tagen gemeinjchaftlichen Eſſens; fie hatten ringe» 
umber ihren eigenen Boden ununterbrochen liegen, 
aljo gleichſam ein Weichbild, deſſen Grenze ber 
Prior ohne höchſte Noth od. Ipecielle Erlaubnif 
der Obern nicht überichreiten durfte. Diefe Grenze 
nannte man Kloflerichranten. Innerhalb berielben 
war ein Raum mit Pfählen abgeftedt u. wurde bie 
Mönchsſchranke (Clauſur) genannt, weil kein 
Mönch obne ſpecielle Erlaubniß ihn überſchreiten 
durfte, u. darauf auch die Karthäufer ihre geiell- 
ſchaftlichen Spaziergänge (Espacimens, Spacia- 
menta) beichränten mußten. Bor allen Mönds- 
orden durch jeinen innern Frieden ausgezeichnet, 
jpaltete er fich nur einmal 1378 in zwei Parteien, 
von benenjebe einem ber gleichzeitigen Bäpfte anbing, 
1410 jammelten fie fih wieber unter dem Generalat 
des Sachſen Johann von Greifenberg. Während 
diefer Spaltung war der Orben erimirt worben 
u. erbielt 1420 Zebntfreibeit für feine Ländereien 
Zu Anfang des 18. Jahrh. zäblte er in 16 Pro- 
vinzen 168 Klöfter mit 1864 Mitgliedern, wovon 
jegt faum noch „4, in Italien, Schweiz u. Fran 
reich befteht, aber jebr geachtet ifl. Tracht: häre⸗ 
nes Hemd mit Gürtelftrid (Lombar) auf bio» 
ßem Yeib, ein jergener Rod, barüber ein weißer 
Tuchrock mit Gürtel von Leber ob. hänfenen Stri⸗ 
den, ein Scapulir in Form einer Gugel, woran bie 
weiße Kapuze befefigt ift, Vorder ⸗ u. Hinterblatt 
| über die Lenden durch einen breiten Streifen ver- 

bunden, im Chor dariiber einen Kapuzmantel, beim 
Ausgehen einen ſchwarzen Eborrod (Cappa). Die 
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ſehr fireng gehaltenen Saienbrübertragen ben Mod 
lang u. weiß, darüber eim Ehaperom (Firzeres 
Scapulier mit Kapuze), weißen Gürtel, beim Aus- 
ben darüber eime graue ad. braune Kutte; einen 
urzen Bart. Eine zweite, jpäter wieder abgeichaffte 
Art von faienbrübern, Donati (Redditi, les Ren- 
dus) legte feine Gelübbe ab, trug grane ob. kaſta⸗ 
nienbraune Röde bis übers Knie u. ein noch für- 
zeres Chaperon von gleicher Farbe. Beide Arten 
betreiben auch alle mögliche Haubwerle in eigenen 
Localen innerhalb der Klofterihranten. 

Karthäuferinnen, Frauenorden nach ber Regel 
ber Karthäuſer; erichienen zuerft in ber Karthaufe 
Premol bei Grenoble, 1234; ftanben unter Aufficht 
ber Karthäuſerinnenobern, hatten ebenfalls Laien- 
ſchweſtern, durften mit keinem Mann ſprechen, tru⸗ 
gen einen weißen Rod u. gleihförmiges Scapulier, 
weißen Wimpel, ſchwarzen Schleier u. im Chor 
einen Mantel von weißem Tuch; breiteten fich nie 
außerhalb Franfreih aus u. hatten zu Anfang 
bed 18. Jahrh. nur noch fünf Klöfter ; erloſch 1790, 

Kartbäuferfage (Felis coerulea), Barietät 
ber Hauskatze, |. u. Kate. j 

Kartbäufernelfe, it Dianthus Carthusiano- 
rum; blüht in ben verſchiedenſten Farbenmiſchun⸗ 
gen im Juni u. Juli; in Gärten be}. gefüllt; wirb 
durch Schnittlinge vermehrt. 

Kartbäuferpulver, jo v. w. Mineralfermes, 
f. Antimon (Chem.) ®) a) ce). 

Karthelling (Schiffw.), fo v. w. Helling 1). 

Kartikeya (Kartigue, ind. Myth.), Sohn des 
Schiwen u. der Parawabi; er wurde vou ben ſechs 
Kritilas (Kartigas) ernährt m. n nu. von ben« 
felben Standa genannt; er war über bes Göt- 
terheere® im dem Kriege gegen bie Ajurs, welche 
er befiegte. Deu Riejen Sura-Parpına od. Tarale 
bieb K. mitten durch; aus der einen Hälfte entftand 
ber Pfau, der ihm flatt des Pferdes dient, aus der 
andern ein Dahn. K. wird in Imbien hoch verehrt u. 
abgebildet mit 6 Häuptern u. 12 Armen, in jedem 
eine Waffe tragend. Er hat zwei Gatlinnen, Der 
wanei u. bie Welliammen. Auch die Buddbiſten in 
Ceylon verehren ihm als Kanbelumarayo u, 
feiern ihm im Juli ein Feſt. 

Kartoffel (verbildet aus Erbapfel), bie Staube 
Solanum tuberosum L. Jeder Stod treibt 
mehre (1—4) Stängel, bei einigen Arten ſechs Fuß 
bo, runb, brei» od, vierkantig, geflügelt, auf« 
zecht od. nieberliegenb; Blätter gefiebert, Blatt- 
ſtiele balbrund, Blätter eirund, ganzranbig, etwas 
runzelig, am Rande wellenförmig. Aus den Blatt 
winken fommen bie Blumenftiele, bie fich in einen 
Buich theilen. Der Kelch ift fünfipaltig; die Blume 
beftebt aus einem Blatt, das durch jeine fünf Ein- 
ſchnitte einen Stern bildet; Farbe der Blüthe ift 
verſchieden: milchweiß, hell⸗ sd. himmelblau, dun⸗ 
telblau, afchiarbig, rojenfarben, pfirfichblüthen, 
meift mit fühlihem Geruch; bie fünf feft ver- 
wadjenen Staubfäden find gegen einander ge- 
neigt; ber Griffel bat eine ftumpfe Narbe. Die 
grünen Beeren find rund, vielfamig, zweifächerig, 
werben zur Zeit ber Reife weiß od. —— 
bie fleiſchigen Theile ſchleimig. Die plattgedrüdten, 
nierenförmigen Samentörner enthalten viel DL. 
Die bisweilen zwei Fuß langen Wurzeln laufen 
flach unter ber Oberfläche bes Bodens bin, od. greifen 
tiefer in ben Boden; an benjelben wachſen die run» 
den od. walgenförmigen efbaren Knollen, K-n, von 
der Größe einer Wallnuß bis zu der eines Kinder⸗ 
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kopfes. Der Theil, wo ber Knollen an ber Wurzel 
bängt, beit der Nabel, der entgegengeiegte Theil 
ber Kopf od. die Nafe. Bel. Solanum. 

Das Baterland ber K. ift Chile u. Mexico, mn fie 
Papes genannt werben n. bas Hauptnahrungamitiel 
ber Einwohner find; fie gedeihen bajelbt nur 4008. 
iiber dem Meere; am üppi wachſen fie in ber 
Nähe ber falgreichen Seen u. auf bem Bergabhän- 
gen, bie einen ſandigen u, Iehmigen Boden 

n Chile find fie ım das ee = Eüdamerila u 
zu Enbe bes 16. Jahrh. nah Europa gelommıen 
Die erften Kın brachte ein Skavenhändler, John 
Hamlins, welder fie in Santa % als Schiffepre- 
vifton erhalten hatte, 1565 nach db, boch mur« 
ben fie wenig befannt. 1584 brachte Admiral Walter 
Raleigh K-n aus Virginien nach Irland u. lieh fie 
—— 1585 brachte ber engliſche Admiral Franz 
Drate Ken nad England, u. bucch ibn wurden fie 
auf ben Britifchen Infeln allgemeiner angebaut. Aus 
England famen die K⸗n zumächft in bie Nieberlanbe, 
Frankreich u. Deutjchland ; doch wurden fie Anfangs 
nur in Gärten gezogen u. noch 1616 an ber könig⸗ 
lihen Zafel in Paris als Seltenheit genofjen. 1601 
erhielt. der öÖfterreichiiche Botaniler Elufius zwei 
Kartoffelfnollen aus Holland, die ex als eine neue 
Pflanze befchreibt. In dem Kräuterbuhe von Ta- 
bernämontanug vom Jahre 1625 ift bie K. unter 
bem Namen Grübling bejchrieben. 1628 bante 
man fie ion in Liebenau im Heffen; mehr verbrei- 
tete fie fich feit 1650 buch bem eißigjährigen 
Krieg in Deutſchland. Elsholz in feinem. Unterricht 
über Gärtnerei (1684) baute bereit weiße n. retbe 
Ken u. lehrte ihre Fortpflanzung buch Samen. 
1695 wurbe im Badenſchen bie erfie Berordnung 
wegen bed Kartoffelzehuts erlaffen. 1708 famen bie 
Ku aus Schottland nah Medlenburg, 1710 dur 
ben Waldenfercoloniften Seignoret aus Irland 
nah Württemberg, von wo fie in Die Rheingegen- 
ben weiter vorbrangen. Nah Sachſen brachte fie 
zuerft 1647 der Bauer Hans Nogler aus Selb im 
Boigtlande; doch wurben fie erft 1717 durch dem 
General von Millau bort eigentlich verbreitet. Nach 
Preußen famen fie 1720 durch die Pfälzer, nad 
Schweden 1726 durch Jonas Alftrdm, nach Baiern 
1726, nad Finnland 1737, nach ber Schweiz 1730, 
1740 wurben fie in ber Gegend von Marburg ſchou 
häufig, 1748 burch ven Miniſter von Schlabrenborf 
in Schlefien im Großen angebaut. Aber erſt zu Enbe 
bes 18. Jahrh. wurbe ber Kartofjelbau durch Thaers 
Empfehlung der Fruchtwechſelwirthſchaft, namentlich 
auf leichtem Boden, in größerer Ausdehnung bes 
trieben, wozu die Branutwein- u, Stärlefabrifation 
das meifte beitrug. 

Die K. ift eine ber vorzüglichſten Cultur⸗ 
pflanzen od. faft unentbebrlicher al®- Das Getreide, 
u. durch fie Hungersnoth weit feltner geworben 
als früher. Außer als ein allgemeiu beliebtes u. 
gefundes Nahrungsmittel dient bie 8. aber auch 
als ein jehr geſchaͤtztes Futter» u. Maftımngemitiel 
u. vertritt namentlich in Sandgegenden die Stelle 
bes Klees. Als Futtermittel dient bie St. Dazu, bem 
Fruchtwechſel zu begünftigen, bie Biebzucht zu ver⸗ 
größern, bie Dingererzeugung zu vermehren u. baß 

derland zu einer größern Production zu bri 
Gebraud u. Anbau der Ku wurde Aufangs 
burch gehindert, daß man fie zwar als Lederbiffen 
rühmte, aber, als zu dem Geſchlecht Solanum ges 
börig, für eine giftenthaltenbe Speife hielt u. nur als 
ein gutes Vichfutter betrachtete. Diejes Boruriheil 
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en —— 
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ee 5* u. — m ber Re m ift * nur 
bie Schale gefärbt, nur zuweilen — das Yunere 
dee Fleiſches, das mebi —* Gehalt bei den ver⸗ 
ſchiedenen — a v —* hl een 
fiet® weiß; na er 
runde, ovafe, üngügex x, eye ar Oberflä 

glatte, raubichalige, mit — verſ en, 


viel» u. wenige, flach⸗ u. fi ‚ nad ihrer 
Dualität in Futter u. Speif elartofe . a) Früh 
fartoffeln: Die anbaumwertheften Sorten find: 
Laurenti» ob. Yalobir, —— frühe hellrothe, 
rothblaumarmorirte, Füuf⸗ Neunw 
a ——— 

ter⸗, at⸗, rd⸗ 
zader-, Farinoſe⸗, — e 


Lerchentartoffel; ——— ‚Si 
i n artoffeln: bie 
Sorten find: wiebel-, Rio-Frior, Fried» 
«Wilhelms», Preis von "Wefterwald, perua- 
niſche, Roban-, Rheinfelver-, Preis von Holland, 
Liverpooler, biaue 


er. Nieren, engilche, gelbe, beutiche ran- 

— ods·, Howardſche, blaue oße 
rothe ehe, "volle —— ſehr rothe 
Nieren⸗, Rio de Jaueiro⸗ ame ice zapfenför- 
Re ‚, Runtel- 


gr 
ge, fleifchfar- 
Se. geflammte rauben-, —* e chiliſche, Porto 
A * von er 5 —— er, 
weiße Champagner», wahre eng- 
Ki, ——— —e —— 
runde rothe —— a von Molines, weſt⸗ 
Speiſelartoffeln · ſtehen 
are Sue are peruauiſche K. unter ben 
für techniſchen Gebrauch u. Futter, bie echte 
wiebel- u Rie- =... * an geben 
größten enertrag, find am m —5* 
u. ber Krankheit am menigften au Die 
wuchernde pommerſche Dich ı ei har "Sie. 
8. zwar —— haben aber einen 
Geſchmach Mehl⸗ u. Nahrungs⸗ 
gehalt u. in ben A: weh en Beftanttheilen 


i leicht ſchaden; 
at —— dan * 5 

hr roc. © tes 

erg aber —— 


He 


Bafler, 
Eimeikftoff 1 Proc., Waferftoff 4 
Harı, Hhopherjanrs Kali, 
einige audere Salze u. etwas Solanin. Die X. liebt 
mebr einen lodern als einen gebundenen Boben, am 
zmeißten jagt ihr aber ein Ichmiger Sand - od. jan- 


biger Zehmboben zu, wo Fe ſchmackhafter wird, ale 

—— 
en 

Klima u. ——— t angebaut werden, 


verlaugt leine Düngung, ibt aber einen um 
fo höheren q —— wu je ftärfer zu ihr 
‚, bo leidet unter ftarter Düngung 
mit ua die Onatität. 

Die Eulturmerhoden find verſchieden. Theile 


wirb ber Same in Beete eingebadt, ob. Pflug · 
furche damit belegt; theils werden red von 
dere Bun gepflügt u. ber Same in beren Bertir- 
tz theils werben Beetchen won vier Fur⸗ 
—* der Same in die Furchen g 
auch wirb nad) ber zweiten ob. Fe 


‚ Eine neue ung zum Le⸗ 
gen ber Km iſt Rartoffeleger. Die Mäber 
beflelben werben i weit — gezogen, * 


ben * 38 
wo 
Samen geieg werben foll. Die Sie Harsams 
ber Ku entweber burch ganze Knollen 
don mittler Größe, bie volllom e ebrum 
art, nur barf dieſer Same t zu eng gelegt 
werben; ob. durch zerſchnittene Stüden, an berem 
jedem wenigſtens ein e befindlich ſein muß; 
ob. durch —— en, eine unvolllom- 
mene Bermeb ‚namentlich in heißen, trode- 
nen ob. nafjen ren, mo das wenige Fleiſch 
an bem Auge entmeber vertrodnet ob. verfanlt, 
u. daun das zarte zn... feine ragen bat; 
burh Keime Schalen, bie unvolllom- 
menfie aller —— u. nur bei Theue- 
— Samen aus ben 


gli 
reihen müflen 24— 30 Zoll vın einander entfernt 
fein u. Die Samen od. Bflangen in den Reiben 1 Fuß 
von einanber abſtehen. Der Zeitpumt ber Bear- 
—* ber Km richtet ſich theils mach der Größe 
der KRartoffelftöde, theild nach ber Witterung; ift 
biefelbe naß, jo muß man bie Bearbeitung un⸗ 
terlafien. —— ſtehende K«n werben mit 
ber Handhacke bearbeitet, bie in Reiben angebauten 
aber mit A . Denn ber Same aufzu⸗ 
gehen —* t, wird ber Acker bei Sonnenſchein ſtark 
gee e ſolgtſnach einigen Tagen bie Pfexbe- 
bade er bie im ben Furchen geben, das 
Unfvaut herausreißen, das Erbreich auflodern, wel» 
ches einige Zeit darauf der —— an bie hand⸗ 
wu Kartofielftöde rn Dieje Bearbei- 
Ar Hinweg ——— muß vor dem 
— wiederholt werden. Die 
— ee er 
l Pfluge an» u. abgeadert uadern) 

ide Bl Kartoffelblüthen hat ſich —— 

bewieſen, indem darnach mehr u. größere Kuo 
geerntet werben. Schäblich iſt es dagegen, - * 

toffellraut zu früh abzuſchneiden, indem d 
dem Boden die wohlthätige Beſchattung geraubt 
wird, u. bie Knollen, die jo lange wachſen, als das 
Kraut rn ift, zu wachen aufhören. Die Ernte 
8. ft ällt meiſt I Michaelis. Sobalb dad Kraut 
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abgeftorben ift, kann man zur Ernte ſchreiten, in« 
dent dann die Knollen nicht mehr wachſen. Trodene 
Witterung bei der Kartofjelernte ift eine Haupt- 
face. Sie werben entweder mit bem Karft, ob. 
mit dem Pflug u. Halten aus ber Erbe genommen. 
Albert erfand dazu den Kartoffelheber, eine Hacke, 
welche einer Winzerhacke gleicht, womit ein gellbter 
Arbeiter jo viel verrichtet, al® zwei andere Arbeiter 
mit dem Spaten, u. gewöhnlich 4—6 Auflefer be- 
fchäftigt. Die geernteten Ken werben in Stellern, 
Gruben, Mietben aufbewahrt u. vor dem fsroft 
geſchützt. Die K. ift mancherlei Krankpeiten unter- 
worien (ſ. Kartoffeltrantheit). Feinde hat die 8. 
an dem Engerling, ber Hafelmaus, Maus, bem 
Hirfh u. wildem Schwein. 

Groß u. mannicfaltig ift ber Ru tzen u. Ge⸗ 
brauch der K-n. Sie gehören zu ben gejunbeften 
Rabrungsmitteln, wenn nicht in hohem Grabe bie 
Berdauungstraft geſchwächt if. Man genieft fie am 
Einfahften in der Schale gekocht mit Salz u. Butter. 
Außerdem gibt es nicht leicht einen Stoff, ber als 
Rahrungsmittel jo verichiebenartig behandelt werben 
tönnte. Sehr häufig bedient man fich ihrer als Zu⸗ 
koſt zu Fleifchipeifen, entihart u. in Salzwaſſer ge- 
focht u. in Stüdchen, als Salat, od. geröftet, gebraten, 
od. in Suppen u. Brüben verlodht, ob. zerrieben 
zu Klößen od. zu Bädereien, aud zu Brob ic. Die 
Ken werben ferner zum Branntweindrennen, zur 
Bereitung von Bier, Eſſig, Zuder, Stärle ꝛc. ver- 
menbet, auch Graupen, Gries, Grüße, Nubeln u. 
Sago kann man daraus bereiten; auch find fie zum 
Biebfutter jehr brauchbar. Beiber Kartoffelfütterung 
werben bie Km, roh od. gekocht, geſtampft, gerieben, 
zum Futter für Rinbvieb, Schweine, Schafe, Pferde, 
Su Gänſe u. anderes Hausgeflügel benutst. 

ute Sorten find. beffer als fogenannte wilde, ge— 
Tocht befier als roh. Fiir meltende Kühe ift die Füt- 
terung rober, beſ. mittelft einer eigenen Maſchine 
zu Muß geriebener Kn befjer, da fie Vermehrung 
der Milch bewirken. Die Samenfrüchte ber Ken 
Kartoffelbeeren) werben gepflüdt, wenn fie noch 
bart find, in Waffer abgewaſchen, 48 Stunben in 
Salzlake gelegt u. dann mit Eifig über gelinben 
Teuer jo lange gekocht, daß fie nicht zu weich wer- 
den. In ben Eſſig thut man vorber Pfeffer⸗ 
fraut, Dragun, Nelfen u. Mustlatbliumen. Der 
Eifig wird abgeflärt mit den Kartoffelbeeren in ein 
Glas gefüllt, dieſes zugebunden u. aufbewahrt. 

"Das Kraut enthält viel Kali; man hat e8 baber zur 
Pottaſchenbereitung benutzt, inbem man es zur Zeit 
der Blüthe abjchneibet, grün verbrennt u. die Ajche 
auslaugt. No grün abgefchnitten wird das Kraut 
von bem Vieh, body nicht gern, gefrefien. Das ab- 
geftorbene Kraut wirb getrodnet verbrannt od. zum 
Einftreuen gebraudt. Breitet man e8 im Herbft 
auf den Wiejen aus u. läßt e8 ben Winter über dar⸗ 
auf liegen, jo ift e8 wegen feines Kaligebaltes ein 
utes Düngungsmittel u. kann, im Frühjahr ge- 
ammelt, immer noch zum Einftreuen gebraucht 
werben. Bgl. Anleitung zum zweckmäßigſten An- 
bau der 8-n, Rubolftabt 1830; Kreyßig, Der Kar- 
toffelbau im Großen, . Königsb. 1833; Wilhelmi, 
Neuefte Methode, bie K-n in ihrem Anbau zu er- 
weitern, Berl. 1835 ; Anmweifung zum jmedmäßigen 
Anbau ber K-n, Jüterb. 1835 ;. Über Kartoffeibau, 
Saali. 1838; Prüfer, Wie muß ber Kartoffelbau 
betrieben werben, 2. Aufl., Bautz. 1840; Keller, 
Bortheile u. Fehler bei dem Kartoffelbau, Son- 
dersh. 1840; F. Pohl, Die Hundertjährige Feier 





Kartoffel bis Kartoffelfufelöl 


des Kartoffeliubil&ums, Lpz. 1841; Berchtold, Die 
Kartoffel, Prag 18425 W. Löbe, Die Kartofkel, 
2. Aufl. 1857. 

Sartoffelbier, jomobl aus Kartoffelftärkmeil 
u. Kartofjelmebl, als auch aus rohen geriebenen 
Kartoffeln gefertigte® Bier. Bei lekter Beni. 
tung fondert man durch Siebe ben Kaferftofi 
vom Stärkggnebl u. wäſſert Faſerſtoff u. Stärte- 
mebl fo lange mit frrichem Waſſer aus, bit 
aller Ertractivftoff daraus entjernt if. 6 Ct 
ner blaßgedarrtes Malzichrot teigt man mit 36 Ci- 
mern Wafjer von 30° R. ein, erwärmt es a 
50°, jett dann unter Maiſchen das Kartefil- 
färfemehl, welches vorher mit Waſſer zu einen 
dünnen Brei angerührt worden iſt, zu u. erhikt 
die Mafie nah u. nach auf 60°. Wenn ſich die 
Stärke faft ganz in Zuder umgerwanbelt bat, mird 
der Faferftoff unter Maifchen ebenfalls zugeiekt u 
bie Temperatur auf 60° erhalten. Die game Duft 
wird nun in den Maifchbottig übergeſchöpft, eine 
Stunde fteben gelafien, dann bie erite Würg eh⸗ 
gelafjen, 9 Eimer heißes Waſſer aurgegofien, dir 
zweite —— abgelaſſen u. noch 5 Eimer Baer 
zugefett. Nachdem jämintliche Würzen ausgelnöt 
u. der Schaum abgenommen worben ift, mer 
ben fie mit 25-Pfund Hopfen zwei Stumben geledt, 
auf das Kühlſchiff gebracht u. nach erfolgter A 
tühlung mit Hefe in Gährung gebracht. Diet 
Bier ſchmeckt eben jo gut wie reines Malzbir, # 
aber weit wohlfeiler u. baltbarer. 

Kartoffelbranntwein, ſ. u. Branntwein a, 
vgl. Branntweinbrennen. 

Bart eibee „ſ. u. Brod 1) In). 

Kartoffelbutter, man zerreibt gelochte Kur 
toffeln in einem Napfe, miſcht Sahne barumter 1 
— dieſe Maſſe, welche ausgebräct u. gelalen 
wirb. 

Kartoffeleffig, aus Kartoffeln gemonnenerÖift 

Kartoffelfufelöl (Amylorpahpdrat, 
Ampylaltohol), = Cio Hıa O2 — Ci Hu 0 
+ HO, fcpeibet ſich aus ber, am Ende br Dt 
fillation des Kartoffelbranntweins übergebendet, 
weißlich trüben Flüjfigkeit in der Ruhe ab. € 
enthält im roben Zufiande die Hälfte vom jenem 
Gewicht Alkohol u. Wafler u. ſtellt, nad din 
Schüttelnimit Waffer, Behandelu mit Ehlorcalciur 
u. Deftillation, eime farbiofe, ölähnliche Flüſſiglen 
von 0,818 jpecifijchem Gericht, flarten, anne! 
nicht umangenehmem, fpäter- efeihafteın Gerd, 
ſcharfem u. brennenden Geſchmad, bar, Es fe! 
bei 132° n. erftaret bei — 20 %zır einer blättern‘ 
kryfialliniihen Mafie. Der eingeathmete: Damp! 
erregt Huften, Bruftbeffemmung, Grörehen; — 
verbrennt mit blaumeißer Flamme; iön fh 19T 
wenig in Waffer, leicht in Aitohol, Neben üben” 
ſchen u. fetten Olen, concentrirter Chfighiune; I 
Phosphor, Schwefel u Jod; miſcht ſich mit lau 
ftijchen Alfalien, abforbirt Salziäure unter Warn’ 
entwidelung. Es if ein Product: ber 


feine Bildung aus dem Krümelzuder täft af 


benjeßben Bedingungen, unter bemen ber. GW 
liche Allohol in Eififänre übergeht, in Baldna⸗ 
ſäure über (Cio Hz O2 +40 = 
+ 2HO). Das K. wirb ale das 
Radicals, bes Amyis«f. d.), Cıo 


at em 
—** 


Kartoffelheber bis Kartoffelkrankheit 


Ibeber, j. u. Kartoffel. 

—— man zerreibt gelochte Kartoffein, 
knetet gelabte Kuh⸗ od. Schafmilch darunter, läßt 
die Maſſe einige Tage fiehen, fett das möthige 
. Salz zu, knetet fie nochmals recht Durch u. thut fe 
im Käjeform. an jet au Kümmel, Gewürz⸗ 

fräuter m. dgl. zu. Maden fommen jelten hinein. 
Kartoffelkrankheit, verichiebene theils das 
Kraut, theils die Knollen der Kartoffel ergreifendbe 
Krankheiten. Man unterjcheibet a) die Kräujel- 
trantbeit. Sie wurbe zuerft 1580 u. dann wie⸗ 
ber 1781 beobachtet; bie Stängel der Pflanzen 
werben bräunlihgrün, belommen Roftfleden, bie 
bis ins Marl dringen u. daſſelbe roftfarbig färben; 
bie nahe am Stängel fitgenben Blätter magern ab u. 
ſchrumpfen unter ölegung ihrer natürlichen farbe 
zufammen. Die Knollen find feifig, unangenehm 
Ichmedenb u. ungelund, im Inneren braun u. fahl⸗ 
elb. Die Urfade . unbefannt, riihrt aber jeben- 
alle von bem Befallen ber. bb Shorf(Räude, 
Kräte), ericheint an ben weißen u. gelben Kar- 
fjorten häufiger als an ben roiben u. blauen, 
wirft zwar nicht zerftörend auf die Subftany ber 
Knollen, verichlechtert bieje aber. Im erften Sta- 
bium bemerkt man im Herbft an ben noch im Ader 
fiegenden Knollen od. auch erft furz nach der Ernte 
duntele Fledchen an ber Oberhaut, von 1— 1 Lin. 
Durchmeffer od. in Ben Flächen zufammen- 
fließend, das Fleiſch zeigt noch feine merkliche Ber- 
änderung, bie Fleden geben aber bald in Warzen 
über u. ver Gejhmad ber Kartoffeln veränbert ſich; 
ſolche Knollen treiben jchleht. Im zweiten Sta- 
dium, welches nad einigen Wochen eintritt, reift 
die Oberhaut der Warzen, u. e8 entfteht eine Puftel 
mit braunem Pulver erfüllt, nach deſſen Berftreuen 
Grübchen übrig bleiben; das Fleiſch unter den 
Warzen ber chen gebt in trodene Verderbniß 
über, u. e8 fonbert fich eine neue Schale von mo- 
beriger Beichaffenheit von dem darunter liegenden 
geſunden Fleiſche ab. Der Schorf entfteht häufig 
nah Düngung mit ir Kalkmörtel, alter Lehm⸗ 
wand, Straßenkehricht, Schippmift, falireiher Torf⸗ 
aiche, Schaf- ob. Pferbemift, Jauche. e) Fäule 
(Stodfänle) tritt in zwei Formen auf: als 
Troden- u. Naßfäule. Dieje Krankheit trat zuerft 
1830 im Wefteiwalde u. an ber Eifel auf, ver- 
breitete fi balb über ganz Deutſchland, wich 1845 
dem Laubbranbe, fommt aber auch jet noch hier 
m. dba vor. Der Stodfäule ger ein Stabium ber 
Beorbereitung voraus. Die Oberhaut verliert ihren 
Glanz, trodnet ein u. bildet bunlele, runzelige 
Fleden, welche fpäter zu größeren Fleden zuſam⸗ 
menfließen. Am Rande berjelben Löft ſich bie Ober- 
baut ringsum fhuppenjörmig, jo daß eichelförmige 
Abſonderun derſelben entſtehen. Unter dieſen 
Stellen der Oberhaut fängt das Fleiſch der Knollen 
zu verberben an, indem es erſt gelb, dann immer 
dunbeler braun u. enblich ſchwarz wirb. Bei ber 
Z rodenfäunle erheben fid die trodenen Fleden zu 
WBärzchen od. Höderchen, welche in ber Mitte ein⸗ 
finker u. aufteißen, u. es drängt fih daraus eine 
rajenförmige Schimmelbildung (Fusisporium 30- 
lani) hervor, welche aus Heinen weißen Punkten bes 
ficht u. im Zellgewebe ihren Uriprung hat. Die Kar- 
tofjel verbreitet num einen fauligen Geruch, die Kranl⸗ 
heit bereitet fi) in der gamyen Knollenjubftang aus, 
ber Mebigehalt verliert fih mehr u. mehr u. bie 
Kartoffel bleibt beim Kochen feft; ber Pilz verftaubt, 
die, Knolle trodnet aus, wird ſpecifiſch leichter u. 
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feimt ſchwer; häufig bilden ſich aber Heine erbſen⸗ 
farbene Brutknollen auf der kranken Kartoffel, deren 
Durchſchnittsfläche braungelb marmorirt, durch 
innere Riffe bohl u. von Milben bewohnt ift. Im 
legten Stabium ber Krankheit tritt ſchnell u 
ſetzung u. Auflöfung der feſten Beſtandtheile der Knol⸗ 
len ein, die bald mit gänzlicher Fäulniß endet. Die 
Stockfäule beſteht in einer jauchigen Zerſtörung u. 
Auflöſung der Knollen; diejelben —— an ſchwam⸗ 
mig, feucht, breiig zu werben, bie von ber Haut ent- 
blößten Knollen zeigen eine grüne, oft blaufchwarze 
u. braume Yarbe, ftinfen w. fteden andere neben- 
liegende Kartoffeln an. Die Krankheit entftebt erft 
in ben Aufbewahrungsorten der Kartoffeln, zieht 
fih oft langſam den ganzen Winter binburd u. 
während bem Frühjahr bin m. fett fih dann an 
ben in bie Erbe gelegten fchon angeftedten Kar- 
toffeln fort. Am bäufigften entftebt die Stodfäule, 
wenn Erfältung, Angrünung u. Näffe in ftärferen 
Graden vereint auf. die Kartoffeln eingewirkt haben, 
u wenn fi die Anollen im Aufbewahrungsorte 
ſtarl erhigen. d) Laubbrand, trat jhon 1747 
u. 1757 im Sächſiſchen Erzgebirge u. zwiſchen 
1770 u. 1796 in Baden, Württemberg u. Han⸗ 
nover auf. 1845 erſchien dieſe Krankheit wie- 
ber, verbreitete ſich bald epidemiſch über ganz Eu— 
ropa u. bat ſich bis jetzt noch nicht verloren, ob» 
ſchon fie minder intenfio auftritt u. fich über mes 
niger größere Streden verbreitet als früher. Der 
Laubbrand entfteht unmittelbar unter ber Schale 
ber Kartoffel, nicht im Inneren bes Sartoffel- 
fleiihes; es bilden fi Anfangs an den gefunden 
Knollen im Boden bräunliche u. ſchmutzigviolette 
Fleden von Linjen- u. Erbjengröße, zunächft unter 
ber Oberfläche ber burchicheinenben noch geſunden 
Schale. Dieſe Fleden vergrößern fih nad einigen 
Zagen allmälig, nehmen gleichzeitig eine dunflere 
—— an u. zeigen in dem erſten Stadium ber 
rankheit dieſelbe Härte u. Feſtigkeit wie das Fleiſch 
geſunder Kartoffeln, werben aber ſpäter pelzig, 
ich u. wäſſerig. Im zweiten Stadium der Kran 
heit iſt bie Kartoffel auf ihrer Oberfläche faſt ganz 
von einem jhwarzbraunen Körper überzogen, u. 
man bemerkt aud Meine Vertiefungen, welche ſich 
in länglihen Streifen zu erfennen geben. Solche 
Kartoffeln haben einen unangenehmen moberigen 
Gerud. Unmittelbar unter der Schale befindet jich 
ein mefjerrüdendider ſchwarzgrauer Streifen, wel- 
chem zunächſt das Fleiſch von — Farbe 
iſt, während ſich in ber Mitte der Knolle braune 
ausgehöhlte Fleden befinden. Die Krankpeit zeigt 
fi zuerft am Kraute; bafjelbe wird weit, ift wie 
gebrübt, fieht ſchwarz u. neigt fich zur Erbe; auf 
ber Oberfläche ber Blätter u. Stängel befinden ſich 
—— u. kleinere ſchwarzbraune Flecken; von dem 
raute theilt ſich die Krankheit den Wurzeln u. 
Knollen mit. Der Laubbrand ıft nicht in dem Grabe 
ſchädlich wie bie Stodfänle, weil er nur das Zell. 
ewebe zerlegt. Im erflen Stabium ber Kranfbeit 
d bie Kartoffeln noch genießbar; auch im zweiten 
Stadium können fie noch dem Bieh gefüttert wer⸗ 
ben u. eignen fih zur techniichen Verwendung eben 
jo gut wie gejunde Kartoffeln, weil das Stürkeniehl 
nit angegriffen ift. Die Urfachen bes Laubbran- 
bes find unbelannt, rühren aber jebenfalls von. ber 
Witterung ber. Amı meiften find ihr die weißſcha⸗ 
ligen, ipätreifenben Kartofjelforten unterworfen, 
während bie buntjchaligen Sorten ihr mehr ob. 
ganz (wie die Zwiebel» u. Rio» Frio - Kartoffeln) 
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wiberfiehben. Alle Mittel gegen ben Laubbrand ha⸗ 
ben fi hülflos ermwiefen. Bgl. Schacht, Die Kar- 
kofleipange u. beren Kraufheit, Berl. 1856; Löbe, 

e Krankheiten ber Kartofjel (Preisfchrift), Lpz. 


1855. 
Kartoffelkrieg, fo v. w. Baierifcher Erbiolge- 


krieg 2). 

elmehl, man ſchält Kartoffeln, zerreibt 
fie auf Reibeilen (Kartoffetreibe), od. auf einer Kar- 
elmiüble, drückt das Geriebene unter Zugießung 
friſchen Waflers mehrmals aus, wodurch bas Mehl 
ausgeichieben wird m. im Waſſer ſich fett, fo daß 
das unreine Wafler abgegofien werben laun. Dann 
ießt man friiches Waſſer auf, rührt die Maſſe um, 
faßt das Mehl ſich ſetzen u. giefit das Wafler ab. 
Diefes wieberholt man „bis das aufgegofiene Waſ⸗ 
fer reiu bleibt, u. trodnet dann bas Mehl an der 
Sonne od. am Dfen fo fehnell wie möglich. Nach 
einem anderen Berfahren werben die Kartoffeln in 
ein Gefäß gethan u. mit Waſſer überſchüttet. Nach 
2—3 Moden, je nachdem ein widerlicher Geruch 
des Waſſers u. der Anſchein der Gährung eintritt, 
läßt man das Waſſer ab u. erſetzt es durch anderes, 
dies wird mehre Mal wiederholt. Nah 4 Wochen 
beginnt in den Augen ber Kartoffeln die Zeriegung 
bes Zellftoffeß u. es entſteht daſelbſt ein Brei, ver 
fi beim Umrühren ablöft n. zu Boben fett. Nach 
6 bis 7 Wochen ſchwimmt Schale auf der Ober- 
fläche des Waſſers, es fteigen feine Blafen mehr in 
—** u. es gr 536* — mehr 
ten. enbii es mögli e⸗ 
* 7* man das Waſſer ab u. trodnet bie a 
dem Boben lagernde Mafle. Das 8. kaun als 
Stärle (Kartoffeiftärke), ob., Mar gebrüdt, als 
Mehl zu Torten, Eompots, Muß, Liquenren u. 
dgl., gebraucht werben. Die jogenannten wilden 
Soriofelu geben weniger u. jchlechteres Mehl. Eine 
bon mehreren Methoden, aus erfrorenen Kartofjeln 
Mehl zu bereiten ift folgende: man läßt fie voll- 
ſtändig aufthauen, in einem bölgernen Gefäß aus- 
prefieu, das amsgeprefite Begetati buch 
eine im Boden bes Gefähes bliche ung ab« 
laufen u. dann bie im Gefäß gebliebenen Kar⸗ 
toffeln in ber Wärme ob. luft trodnen; dann wer- 
ben bie epreßten Kartoffeln geftampft u. durch 

ein Sieb geſchlagen. 

Kartoffelmühle, BWerheug, womit das Zer⸗ 
malmen ber Kartoffeln bei Bereitung ber Stärke 
u. bed Branntweins geſchieht. Eine horizontale 
Belle, welche mit einem Reibeiſenblech beichlagen, 
od. mit eiſernen a. verſehen ift, wirb in Be⸗ 
wegung —5— darüber iſt ein Rumpf, in welchen 
die Karto geſchüttet od. von einem Gewicht 
ber ; ber untere Thei 


Kartoffelfrieg 


; ber bes Rum- 
fes ſieht feft auf der Welle u. geht um biefelbe 
erum. Auch hat man Kun, wo bie Kartoffeln zwi- 

zwei Walzen, ob. ben Steinen zweier vertical 
n einanber re Mühlfteine zerqueticht od. 
zwei hohle ber zerrifien werben. 
Kar . u. Pflug. 
Karto ‚ |. Kartoffelmehl 
Kart . u. Stärfefgrup 
„J. u. Auder. 
R bie, f. u. Karte. 
&, ſo v. w. Cartouche, 
Rarub, in Wigier jeit 1820,28. 
1 Mufonn ob. 74 nig preußiſch. 
ben, ſo v. w. Johannisbrod. 
Tarun, Kuh im Aſien, eutſpringt auf dem Ge» 


bis Karyſtos 


birge von Luriſtan in Perſien u. mündet mit eium 
Arm in den Schat al Arab, mit dem andern ini 
Berfischen Meerbufen. Er ift der Ehoajpes dere. 

Karunfel, jo v. w. Karuncule. 

Karüra, 1) (a. Geogr.), Stadt in Karien {e. 
Phrygien), am Mäanber, mit beißen Onelen ı. 
Bädern; babei cin Tempel mit mediciniſcher Sul: 
u. mehren Karavanſereien; jest Saralini; 2) Sun 
in India intra Gangem, Refibenz der Kine 
von Limyrile; jetst Carur. j 

Karpati, Dorf in ber Nomarchie Argelit in 
Königreicp Griechentand, zwiſchen Rauplıa u kr 
rinth, in der Nähe die Ruinen bes alten Myleni 

Karvel, Meines Boot, hängt gemöhnlh ın 
Stern des Schiffs. 

Karvielwerk, das Aufeinamberfeigen der Sur 
planten mit ihren Kanten, daß fie nur ein jläk 
bilden; jetzt bei großen Seeſchiffen üblih. 

Karwar, robes — in Oſtindien, priſhen 


Karwiecze, Stadt, jo v. w. Karbitz 
—— (K. Zuce.), nach Baron ». dw 
winftp in ünden, Merico ‚de 


Franguleae; Arten in Merice. ML 
Kardä (a. Geogr.), Stabt, früher im Yrladın 
feit ven Meſſeniſchen Kriegen zu Lalonila 2 
mit Tempel der Artemis (daher deren 
ſarvãtis. Bei ihren Feſter (Tarvatia) kumien 
hochgeſchürzte, bie Hänbe zum Kopf erhebentt, mi 
Schuf befränzte Jungfrauen einen raſchea Zum 
= en — —* mit —* Velen 
n, wur ber 1 
ne miebergehaut: 


u. bie Weiber zu SHaven gemacht; dgl. Kachetde 
Karyanda (a. —— im Karies, ” 


Küfte liegenden Imjel erbamt, mit Hafen IM 
vn Limani); Geburtsort des Ela 


bete Figuren, welche ee flatt der Säulen je 
Unterftiung dienen. Sie ftehen auf einem Fehr 


beu Armen, mit benen fie Kränge halten, y: 
unbelfeivet. Genannt find fie nach früheren 

nahmen nad) ben, in bie Stlaverei geführten 
bern von Karyä (f. b.), ob. nach ben beim {RR 
Karyatia tanzenben Jungfrauen |. u Rama); hf 
glaubt man, bie K. mit ben ge 
ber Banathenäen biefefben Figu 


Karyftoß, Stabt auf Eubda am fake &' 
Dies, von —— — 
dutch Marmor u. Aber, moraus man de 
für bie Zobten werfertigte  vorper Ahen uulan 
jen, wurde es von ben Mömern für frei * 
Die heutige Stadt gleiches Namen 33 
fich noch Kuinen der alten Stadt finden, 

Ew., iſt Sit; eines Biſchofs, hat eime 
nifche e u. ein = 


eine 

ihr erhebt ſich das von den 
baute Caſteli Bofjo. Hier am 29. Aug. *8 
ſieg der Benetianer über bie Genueſen. 1821 ke 
X. von der Modena Maurogenia geftärmi # 
Niederlage Mauromichalis. 


Karntänn bis Kasbeere 


(Bortys), Drt in Arkadien, in 
der ur ber alten Stabt Gortyna (f. d.), mit einer 
verfallenen Burg, welche um bie Mitte des 13. 
Er ber Sit bes Freiherrn von Karytäna var, 

Berwandien des fürftlichen Haufes Bille-Har- 
— 

Kas, 1) Infel an der Küſte von Arabien, um- 
meit Mascat; Schafzudt; 2) Stabt im chineſiſchen 

Zurfeftan, am See K. ſüdlich von Zurfan. 

Käfab Baf bi, bei deu Türken ber Oberſchläch⸗ 
ter u. Proviantaufjeher in der Armee. 

Rafai, bedeutender Fluß im Innern Sübafrie 
ta's, der etwa unter 12° fübl Br. m. 36° öſtl. L. 
v. 5 entſpringt u. nach ſeiner Vereinigung mit 

Guango den Zaire od. Congo bilden —* Von 
—— in feinem oberen Theile mehrfach über⸗ 
fhritten, weiß man jedoch beftimmt, baß ber K. 
einen Zufluß aus dem Dilolofee erhält, ber auf ber 
anberen Seite auch einen Abflug in den Liba n. 
mit biefem im ben Zambeſe abgibt. 

Kaſake, im Bittelalter * Oberlleid für 
Männer u. Frauen, der Litewle ähnlich. 


Kafafen, * w. Koſacken. 
mak, Fluß, jo v. w. Jeſchil ⸗Irmak. 
Kaſan (tatar., d. i. Keſſel, Kefielland), 1) ſonſt 


Königreih in Afien; 11,000 DO 
Biarmiern u. anderen finnifchen Böltern. Unter 
Dfäingisgen | fi bie goldene Horbe 
£ ee —— een un: 
aptihal, w 1441 in bie Provinzen 
Krim u. Kaptſchak zerftel, u. deſſen 
—— das erſt neuerlich (1836) wieber au r 
fundene Sarat, nahe ber heutigen Stabt Zarew im 
Gouvernement "Saratow, ba wo fich die Achtuba in 
bie Wolga ergieft, war. Die Bewohner 8-8 waren 
oft im Kriege mit ben Ruſſen begriffen, welche erft 
1554 unter Iman Wafiljewitfch II. die Eroberung 
8-8 vollendeten, |. u. Xataren Geſch.). 1741 
murbe 8. von Peter I. zum Gouvernement erho- 
ben, welches feit 1775 ın bie Gouvernemente K., 
Simbirft, Perm, Benja n. Wiätla zerfällt, bie zu- 
fammen einen Fü ächenraum von 11,264 OM. ein- 
nehmen u. beren Bevöllerung 7 Mil. Em. beträgt, 
eine bunte Bölkermiſchung von Groß- u. Klein- 
un Finnen, Mongolen, die zwar größtentheil® 
rg wre Kirche angehören, doch zum Theil 
auch ber Katholiſchen, der Armenij ichen u. faft allen 
anberen chriſtlichen Belenntniffen, fowie es auch 
Muhammedaner n. ſelbſt Anhänger ber Lehre des 
Dalai⸗Lama gibt; ſ. u. —— Reich (Geſch.). 
2) Gouvernement aus obigem gebilbet, grenzt an 
die Gouveruements Wiätka, Orenburg, Simbirjl 
u. Niſhnij · Nowgorod; hatauf1131D 1,350, 000 
Emw., unter benen bie vorermwähnten National- u 
Refigionsunterjcpiebe faft noch jchroffer aus * 
nm, weil fie bier fi auf Heinerem Raume finden; 
außer anderen auch Xicheremij- 
ei Zihumaldhen, —— Kalmücken. Das 
Land iſt wellenförmig mit kleinen Laubrüden zu 
beiben Seiten der Wol J Underſches Gebirge, kaum 
2000 Fuß hoch); Flaſſe: dem Hauptſtroine, ber 
Volga, geben bier bie Wetluga, bie beiden Kol- 
Yheja, die Swiaja, der Tyswil, der ſchiffbare Kama 
mit dem ebenfalls jchiffbaren Zufluffe Wiätka zu. 
Biele Heine Seen, bie ebenſo wie bie Flüſſe fiſch⸗ 
reich find. Das Klima {ft mild u. begünftigt ben 
Ader- u. Gartenbau, der Winter ifl fur; aber ſtreng; 
Broducte: Getweide, Hanf, Obſt; Walbungen 
(auf ber linken Geite der Wolga meiR Mabelholz, 
Univerfalseriton. 4. Aufl. IX. 


; bewohnt von 


3% 
auf ber rechten Eichen, doch auch Eipen, Bappeln, 


Ulmen, Ahorn, Birken u. a); jen u. a. 
Mineralien ; die Biebzucht ift in Aufnahme begrifs 
fen; ber Filchfang ift fehr ergieb (Haufen, Störe) 
u. liefert ben Tſchuwaſchen emiſſen bem 
Hauptbeftanbtbeil ihrer N bie Sewerbe blü⸗ 
ben (Kreis Tſchiſtopohl), bei. Weberei, Gerberei, 
Färberei, Schiffbau ; ber bel, beſ. mit Korn, ift 
lebhaft; Wappen: weißes eld, worin ein ſiebenber 
Icmarger, rothgeflügelter u. gelrönter Drache; Ein- 
tbeilung: in 12 Kreiſe; das Gouvernenient bat 
überhaupt 13 Stäbte, einen Ort (Pofjab) u. 3810 
Doriihaften; 8) der größte u. bevöllertſte Kreis 
im Gouvernement, an ber Wolga, mit vielen Hei- 
nen Seen; Aderbau, Biehzucht, Fiihfang, Baum 
wollenzeuge im Dorje Werefkli (in rot er Farbe, 
Kumutid), 190,000 Ew.; bier Arſſt, Stabt, ehe⸗ 
malige Sommerrefidenz der tafanfchen Könige; 4) 
Hauptftabt bes Kreijes u. bes Gouvernements, an 
der Kaſanka, 1 Meile von ber Wolga, Ci der 
Gouvernementsbebörben; getheilt in bie Feſtung 
Kreml (mit zehnthürmiger auer u. an drei Seiten 
von ſchroffen Abhängen umgeben) u. bie ‚eigentliche 
od. innere Stabt (mit dem Kreml durch eine Brüde 
verbunden); Erzbiichof, alte Kirche Marii-Geburt, 
Kaſernen, ; geoßer Kaufhof, Univerfität (geftiftet, 
1803, mit Bibliothet, Botaniſchem Garten, Stern» 
warte u. Klinikum im Müitärhofpitale), geif- 
liche Akademie, Gymnaſium mit Unterricht in aſia⸗ 
tiihen Sprachen, 49 Kirchen (darunter 3 Klöfter), 
12 Moſcheen, Eabettencorps, abeliges Fräulein» 
fift, geiftliches Seminar (geftiftet 1797), tatarifche 
Hauptichule, Theater, Waiſenhaus u. a. m. Zahl 
reiche Zub - u. Wollenzeugmanufacturen, große 
Gerbereien u. Seifenfiebereien, Eifenfabrifen, aus- 
gebreiteter Handel mit dieſen Erzeugnifien, anfßer- 
dem ift 8. ber wichtigfte Stapelplat für bei Ver⸗ 
kehr zwiſchen Rußland u. Sibirien, 57,270 Ew. 
(1855). Eine Borftabt ift bie Admiralitätsflo- 
bobe mit Schiffewerften, an ber Kaſanla; ferner 
—— der — Pulvermühle, Denlmal ber Un- 
2 Kiöfter. Der Kafaniche Lehrbe · 
* — — Gonvernemente, mit 1 Univerfität, 
9 Ami Bf 70 Lehrer u. babei angeftellte Be- 


amt. — K. ift in der Mitte des 13. Jahrh. 
wahrjceinlih vom Tatarlhau Batu gegründet 
1399 vom Großfürften Waflli Dmitriewitich ze 


Hört, wurde es 1440 vom Khan Uln Mach 
met, zwei Stunden näher ber Kafanla, wieder auf- 
gebaut u. Hauptftabt bes ren Reiche 
1552 wurbe e8 von Iwan Wafiliewitfch erobert. 
1774 von Pugatſchew niedergebrannt, von Katha⸗ 
rina II. wieber aufgebaut. 1815 u. um Auguft u. 
—— 1842 große Feuersbrünſte. 
aniſche Tataren, ſ. u. Tataren. 

Kaſanka, 1) Nebenfluß — Wolga, komunt vor 
Ural, müntet bei Kaſan; 2) Fluß in Sübruß- 
land, fuiit bei Kaſanſtaja in beu Don. 

Kafanlik, Stabt an der Tundſcha im Ejalet 
Edirne od. Abrianopel (Rumelien in ber Euro⸗ 
päiihen Türkei); bat 10,000 Em. 

Kaſanfkaja Staniba, Ort im Lande der 
Donſchen Koſaden am Don; 8400 Ew. 

Käfarie, Stadt, fo v. m. Kaiſarieh. 

Kafauba (ipr. Kafobab), ehemaliges Schloß 
bes Dey in Algier. 

Kasbeck (Kasbecks ˖ Kaja ⸗· Sora), einer ber höch⸗ 
ſten ak bes Kanfafus; 16,550 engl. Fuß hoch. 
öbeere, fo v. w. Wilde füße Kirjche. 
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Kasbeki, afiatifche Dilingen zu 5 Caſh. 

Kasbi, Tochter bes mibianitifhen Fürften Zur, 
wurde von Simti zur Befriebigung feiner Wolluft 
ins ifraelitifche Lager geführt. Pinehas, erzlrnt 
über biefe Bermiihung jüdiſchen un. heidniſchen 
Blutes, durchſtach fie Beide 

Kadbin, jo v. w. Kaswin. 

Kasbon (a. Geogr.), fefte Stabt des Stammes 
Bad in Paläſtina; von Judas Maklabäos erobert. 
Sul ‚ afiatiihe Münzen, fo v. w. Caſh. 
Kalkan, Stadt in der Beglerbegihaft Ispahan 
der perfij Provinz Irak, wurbe von Zobeibe, 
der Favoritgemahlin Harun al Raſchid's erbaut, 
bat königlichen Palaft, viele Kirchen u. Schulen, 
Karavanjerais, Bäder, Manufacturen (Shawls, 
Silber- u. Golbmwebereien, Kupferwaaren, Por- 
cellan, Kochgeſchirre u. Lampen ꝛc.) u. beträchtlichen 
Productenhandel, namentlich mit Arzneigewächien, 
Trauben u. getrodneten Früchten u. bat 30,000 
Ew.; e8 wurde am 3. Mat 1853 durch ein Erbbe- 
ben verwüſtet. 

Kalkan Baſchi, das geiftliche Oberhaupt aller 
Juden im Türkiſchen — 

Kaſchangebirge, in Südafrila, 2640 ſüdlicher 
Breite u. etwa 474° öftlicher Länge, von Harris 
1837 bereift, bildet mit feiner von Weften nad 
Oſten geftredten Kette die Wafjericheide zwijchen 
dem Indiſchen u. Atlantifhen Ocean. Bon vie- 
fen reich bemwäfjerten, fruchtbaren Thälern, ſowie 
jäben Schluchten durchſchnitten, bietet das Gebirge 
eine be Mannichfaltigleit der Formen bar, 
ift fall überall bicht bewaldet u. erhebt fih in 
feiner Mitte mit zwei thurmartigen Bergen, an 
deren Fuße einft Diofiga, die Hauptftabt bes Ma- 
tabelavoltes, Tag. 

Kaſchau (Kafla), 1) Berwaltungsgebiet im öfter- 
reihiihen Königreich Ungarn, mit den acht Kreifen 
Abauj-Torna, Gömör, Zips, Saros, Zemplin, 
Ungbvar, Beregb-Ugocja u. Marmaros; 716,33 
ON. mit 1,410,500 Ew., Magyaren, Slo- 
salen, Deutſche, Rumänen, Ruthenen (bie fi 
beinahe zu gleihen Theilen zur Griedhiichen, zur 
Römiſchen u. zur Proteftantiichen Kirche befennen) 
n. Siraeliten? Das Oberlanbesgericht hat feinen 
Sit zu Eperies, die k. k. Statthalterei zu Kaſchau; 
2) Bezirk des Kreijes Abauj-Torna u. 3) (Caſ⸗ 
foria, Koſſtcze), Hauptftabt biejes Kreijes, kö⸗ 
nigliche Freiftabt am Hernadfluß; bifchöfliche Re— 
Be ammerbof, Commandantenhaus, Zeug- 

aus, Stadthaus, Sit einer k. k. Statthal- 
———— der Abauj⸗Tornaer Kreisbehör⸗ 
den, eines römiſch⸗ katholiſchen Biſchofs, bat eine 
Rechtsaklademie mit Bibliothet, katholiſches Ober- 
’ — Bürger» u. Elementarſchulen, Geiſt⸗ 
iches Seminar, Hoſpital, Theater; Fabrikation 
von Leder, Tabat, Hüten, TZuh- u. Steingut- 
maaren, Pulver» u. Bapiermüble, ein Bad, Schie⸗ 
ferbrüde; in ber Umgegend Weinbau u. lebhaften 
Hanbel, bei. nach Galizien; 13,100 Em. — Bei 8. 
1312 Niederlage bes Palatins Trentihin Matthäus 
dur ben König Robert; im 15. Jahrh. in ben 
ungarifchen u. Rebenbürgifchen — wurde K. 
oft belagert n. erobert; 1529 bier Sieg Johanns 
von Zapolya über bie Kaiferlihen, 1619 Nieber- 
lage der Ungarn unter Rakoczy durch die Kaijer- 
fihen u. Polen unter Hommonai. 1685 wurde es 
von den Kaijerlichen erobert. 1674, 1712 u. 1846 
große Weuersbrünfte. Im Ungariihen Inſur⸗ 
secttongfriege wurde 8. am 11. Dec. 1848 von 





Kasbeki bis Kafchmir 


ben Ofterreichern erobert; am 4. Ian. 1849 bier 
Niederlage der Ungarn unter Meflaros durch bie 
Ofterreiher unter Schlid; am 22. Juli befehte 
Görgey u. am 29, Juli die Ruffen die Stabt. 

Kafchef, in Ägypten ber Borfteher eines Di- 
ſtrietes (Kafcheflid). 

Kaſchelot, jo v. w. Großköpfiger Fiſch. 

Kaſchemir, jo v. w. Kaſchmir. 

Käſcher, fo v. w. Keticher. 

Kaſcheu, jo v. w. Kachao. 

Kaſchgar (K. Derja), Stadt in der Kleinen 
Bucharei Oſt⸗Dſchagatai), am Fluſſe K. bat eine 
ſtarke Citadelle mit 10,000 Chineſen als Beſatzung 
blühende Induſtrie (namentlich Teppiche, Gold⸗ ır 
Silberſtoffe, Baumwollenzeuge, Seidenſtoffe x.) 
lebhaftem Handel, u. 80,000 Ew., bie große Ge- 
ſchicklichleit im Poliren des Jaspis zeigen. 

Kaſchgur, Ländchen in Turan, nörbfih von 
Kaferiftan, liegt hoch, jet von Kunduz abhängig. 

Kaſchin (Kaichen), 1) Kreis im ruffiichen Gen 
vernenient Twer; Flüffe: Wolga u. deren Neben- 
fluß Kaſchinka, jandig, flach, Aderbau; Fabriken in 
Leinen u. Leber; Branntweinbrennerei; Mineral» 
quellen von Olſufjew; 117,000 Ew., viele wan- 
bern im Sommer nad ben Hauptftäbten aus; 
2) Hauptftabt des Kreiles, an der Kaſchinka, 28 
Kirchen, Kaufböden, Schminke u. Stärkefabrike- 
tion, Kranfenhaus; 5200 Ew. 

Kaſchira, 1) Kreis im ruſſiſchen Gouvernement 
Tula, bewäflert von der Da, fruchtbar, Aderbau u 
verſchiedene Gewerbe ; 68,000 Ew.; 2) Hauptftabt 
bes Kreiles an der Dfa u. Kafchira, 7 Kirchen 
Handel, Schifffahrt, Kaufhof; 3200 Em. Im Bolts- 
munde ift 8. (das Gebiet) ber eigentliche Stammoert 
jebes echten rufftichen Adels, 

Kaſchkar, Grenzgebirgstette in Kurbiften 
(Afıen), gegen den Tigris. 

Kafchmir (fauftr. Kagmira, Kaſchemir, von ben 
Engländern auch häufig Caſhmere od. Cafjb- 
meer) gejchrieben), ift 1) & enmwärtig im weiteren 
Sinne ber Name für bie — des Ghulab · 
Singh (f. unten) im nordweſtlichen Theile Indiens, 
wo fie im Norben durch das Gebirge Karaferum 
von Tibet geſchieden werben, in Often am Tibet, 
in Süden an bie britichen Diftricte von Spiti u. 
Lahoul u. das Pendſchab, in Weften an das Ben- 
bihab u. das Land der Huzareh in Afgbaniftan 

renzen. Außer dem eigentlihen 8. umfaßt bas 

eih bes Ghulab-Singh noch die Yandichaften 
Jamu, Balti (Baltiftan) od. Islarbo, Ladalkb, 
Chamba u. einige Neinere Gebiete, zufammen mit 
einem Arcal von etwa 2800 DM., mit 2 Mil. 
Einmw.; 2) das eigentliche K. ift ein größeres Yän- 
gentbal tes Himalaya am nordweſtlichen Eube 
befielben, welches von zwei mächtigen ſchnee beded · 
ten Ketten rings eingejhloffen wird u. mit jeiner 
Thalſohle durchſchnittlich 1000 Fuß über bem Dieere 
liegt. Seiner ganzen Länge nah wird es wem 
Fluſſe Dſchilum od. Behat (dem Hybalpes der I 
ten) durchſtrömt, welcher in der Mitte den Walar- 
od. Wüllerſee bildet u. im Often das Thal durch 
den engen Paß Baramula verläßt, um jeine Ge» 
wäſſer dem Inbus zuzuführen. Die ganze Länge 
des eigentlichen Thalbedens beträgt ungefähr 26, 
bie größte Breite etwa 14 Meilen, das Arcal etwa 
220 OM.; zieht man bie Grenzen ber Laudſchaft 
jeboch über die höchften Rüden der umichließenben 
Himalayaketten, jo mag das Areal derſelben 8— 
900 DM. betragen. 8. ıft uur burch wenige u. ber 


Kafhmir bis Kafchmiret 


qwerliche Päſſe zugänglich; bie wichtigfien derſel⸗ 
ben, melde zu jeber Zeit paifirt werben können, 
find: der Naboy an ber öftlichen Grenze, der Bani- 
hal im Süden, ber Baramulapak nad Süben zu, 
der Bundpaß an ber Wefigrenze, ber Dubbpaf 
ebeubajelbft; unter ben Großmogul® wurde ber 
Bir-Banjalpaß gewöhnlich für die Elephanten ge- 
wählt. Die Banbiehaft ift berühmt ug ihres mil» 
den, in jeder Hinficht gemäßigten Klimas, ihrer 
jruchtbarfeit, ihres guten Anbaues u. ber vielfach- 
ften Naturihönheiten. Die Bewohner, deren Zahl 
gegenwärtig nur moch etwa 200,000 beträgt (1820 
noch 500,000, aber ſeitdem durch Erbbeben, Peft u. 
Hungerducth ſoweit berabgelommen) find Hindus 
ariiden Stammes, zeichnen ſich aber von ihren 
füdlicheren Stammesgenofien durch mweißere Haut- 
farbe, größere Reinheit u. entfchiebenere Ausprägung 
des laulaſiſchen Racentypus, größere Schönheit u. 
geiftige Anlagen aus; fie fprechen eine eigene Entel- 
prache des Sanſkrit, das Kafchmirt, u. beſitzen ein 
eigened Alphabet, welches von ber Devanagarifchrift 
abgeleitet ifl. Eine eigentliche Literatur in ber Lan⸗ 
desipradhe ift nicht vorhanden; literariſch wirb ger 
wöhnlih das Perfifche, welches alle Gebilbeten ver- 
fieben, angewendet. Der größte Theil der Bewoh⸗ 
ner hat den Islam angenommen, body zählte ber 
Brabmanismus noch viele Belenner, ber bier viele 
Tempel u. Heiligthümer befigt u. für ben 8. ein 
beiliges Land if. Die Bewohner treiben Aderbau, 
welcher durch künſtliche Bewäſſerung unterftütst 
wird, bei. auf Weizen, Gerſte, Hirſe u. Reis, fer- 
ner auf Gemüfe, Safran, Tabak u. dgl.; auch Obft- 
u Weinbau; das Product des leteren bat AÄhnlich⸗ 
fait mit dem Madeira. Die Viehzucht iſt zum Theil 
Ahzenwirthſchaft; wichtig iſt insbeſondere die Zucht 
er feinhaarigen Kafchmirziege; bie pferde find nicht 
ref, aber tüchtig u. Dauerhaft. Die Waldungen lie- 
treffliches Fu holz; der malerijche — 
(Platanus orientalis) ift namentlich ſeit ber Mo⸗ 
—— allerorts zur Zierde angepflanzt. Die 
aduſttie fand einſt in höchſter Blüthe, iſt aber ge⸗ 
genwärtig ſehr herabgelommen, noch immer ben er⸗ 
fen Rang nimmt die, wiewohl jet ſehr beein- 
trãchtigte Weberei ber koſtbaren Kaſchmirſhawls 
d) ein; ſonſt fertigt man Wollenzeuge, Zuder, 
ladirte Baaren, Papier, Rofendl u. Rofenwafler ıc., 
auch wurden früher viel Flußſchiffe in K. gebaut. 
Der Handel wirb durch die Schwierigfeit ber Ver⸗ 
bindungen fehr erſchwert; Trauben u. Melonen 
werben nah Hinboftan ausgeführt. Bon Minera- 
hen werben Eifen, Gold, Ebelfteine, ſowie reich 
Ih Salz gewonnen. Die wichtigften Städte bes 
Tales find außer der gleichnamigen Hauptftabt 
Nlamabad, Shupenon, Bampur, Sopur, Bijba- 
bar, Baramula u. Shahbad. 8) (Serinagur, 
d.i. Wohnung des Glüds, im Alterthum Kafpaty- 
206), Hauptftabt des Landes, unweit des Dichilum, 
lecht u. eng gebaut, hat jet nur moch 40,000 
Ew., während noch 1809 bie Bevöllerung auf 
150,000 Em. gefhätt wurde. Das merfwirbigfte 


Gebäude ift ber ehemalige Balaft der Großmoguln ; 
in der Rtähe der prächtige — Egahfimar ehe 
mals bie Sommerrefibenz ber Greßnioguln. 


Kaſchmir (Geih.). Die Sage läßt das Thal 
von K. früher einen See geweſen fein, welcher 
dur Durchſtechung des Berges Borawell troden 
gelegt wurbe. Letztere wirb von ben Mubam- 
ndanern dem Könige Salomo, von ben Brah⸗ 
Wauen dem Heros Kandrihab zugejchrieben. Meh⸗ 
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rere, namentlich untes ven älteren Theologen, ſu⸗ 
den in 8. das Paradies der Bibel u. den Aus—⸗ 
pe bes Menichengefchlechts, insbeſondere 

es Inbogermanifchen Stammes. Bis in das 16. 
Jahrh. hatte K. feine eigenen Könige aus Hinbu- 
ſtamm; fie waren Brahmadiener, bis 1315 durch 
Schems⸗ed⸗Din ber Islam a ah wurde. Die 
Geſchichte der brahmaniſchen Könige ift, in bem 
Rabicha- Tarangini, einem chronilartigen Dicht- 
werte in Sanifrit, befungen. Im Jahr 1586 wurde 
bie einheimiſche Dynmaftie Durch Albar vernichtet, 
melder bas Land mit dem Mogulreiche vereinigte, 
Es biieb bei bemfelben bis es 1752 von bem Be» 
gründer bes Duranireich® umterworfen wurbe. Un⸗ 
ter afgbanifcher Oberberrichaft wurde K. von einem 
Helim als Statthalter, bem eine Armee von 10,000 
Mann zur Seite fland, befpotiich regiert; von den 
Einkünften gingen faft 2 Mill. Rupien nad Kabul. 
Im Jahr 1819 wurde K. den Afghanen burch bie 
Sitbe unter — — entriſſen u. ſeitdem durch 
einen Statthalter bes Maharabſcha regiert. Na- 
mentlich unter der barbariichen u. drückenden Herr- 
Ichaft der Afghanen kam das einft fo blühende Land, 
welches unter der Mogulberrihaft noh 2 Mil. 
Einwohner zählte, herab. Als in Folge der inneren 
Zerwürfnifie, welche nach dem Tode Kunjit-Singbs 
(1839) entftanden, die angloindifche Regierung einen 
Angriff auf das Reich der Sifhs unternahm, wur⸗ 
ben im Bertrage von Labore die Berglandfchaften 
zwischen Beas u. Inbus, einschließlich K., zur Ent⸗ 
ſchädigung fir bie aufgewenbeten Kriegstoften au 
die Briten-abgetreten, welche jedoch biefe Gebiete 
am 11. März 1846 dem Ghulab-Singh als ſelb⸗ 
ſtändiges Maharadſchathum überliegen, wogegen 
dieſer I Mill. Pfund Sterl. zahlen, fowie dutch 
Entridtung eines jährlihen Tributs u. Bereit- 
haltung einer Streitmacht, fein Bafallenverbältniß 
zur angloindifchen Regierung befunden mußte. Ein 
Aufftand, ber bald darauf gegen ben neuen Herr» 
fcher auf Anftiften des Scheichs Imam⸗ed ⸗Din aus- 
brach, wurbe bereits am 31. Dctbr. 1846 burdh bie 
Unterwerfung bes Letsteren beendigt. Nah Ein« 
verleibung bes Penbichab in das Angloinbijche Reich 
(29. März 1849), verblieb K. nebſt Jamu dem 
Ghulab-Singh, welcher um biefe Zeit (eine ſeitdem 
verminderte) Streitmadht von 1200 Mann Artillerie, 
1972 Mann Cavallerie u. 20,418 Mann Infan- 
terie aufftellen konnte. Ghulab⸗Singh ſtarb Anfang 
1859 u. vererbte jein Reich, das er burch mebrere 
Nachbarlandſchaften vergrößert hatte, auf feinen 
Sohn. Bgl. von Hügel, Kaſchmir u. das Reich der 
Sifhs, Stuttg. 1840 f., 4 Bbe. 

Kafhmir (Kafemir), gelöperter Stoff, aus 
Kammgarn von tibetaniſchem Ziegenhaar, od. 
von feiner Kammwolle, oft ganz aus Streihwoll- 
arn gewebt. Beim hbalbmwollenen 8. ift bie 
ette Seide, der Schuß gelämmte tibetanifche Zie⸗ 

enwolle ob. Merinowolle. Kafchemiratisd (Wol« 
uce Atlas), gelöperter, gejchmeibiger u. gläns 
zender Wollenſtoff als Kleiderftoff, Kette u. Schuß 
aus Kammwolle; der Schuß aus feinerem u, 
ſchwächer gebrehtem Garn liegt auf der rechten Seite 
flott. Kaſchemirmuslin (Wollenmuslin, Mous- 
seline-laine), aus feinem u. ſchwachgedrehtem 
Kammgarn loder gewebt, baber wei; beim 
Mousseline demi - laine ift Die Kette aus Baum» 
wolle u, nur ber Schuß Kammmolle. 

Kaſchmiret, tudartiger Wollenftoff; Kette 
Floretſeide, Schuß feine — gelöpert, 
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mit zerter Saarbede; wirb gewallt, geraubt, ge- 


Kaſchmirſhawls, wollene Tücher, bei. Um⸗ 
fchlagtlicher, aus Tibet u. Kaſchmir, aus Kaſch⸗ 
mirwolle u., um das Saar zart zu erhalten, 
unter ber Erbe gewebt. Die Stühle dazu beftehn 
aus einem Rahmen, vor welchem brei Arbeiter auf 
einer Ban figen. Diefe arbeiten mit langen, 
ſchmalen, ſchweren Schiffchen, bei bunten Muftern 
mit jo viel hölgernen Nadeln, als Farben vorhanden 
we Je mehr Figuren —— werden ſollen, 

lan eht bie Arbeit, fo daß bei ben 
Ihönften K. drei Arbeiter in einem Tage oft micht 
mehr als + Zoll fertigen, daher in.einem Jahre 
oft nur einen K. vollenden, während bei geringern 
Shawles zwei Arbeiter 6—8 in einem Sabre liefern, 
Die feinern werben im einzelnen Stüden auf meb- 
tern Stühlen gefertigt,/daher bie Figuren jelten 
gleih groß ausfallen. Meift läßt ein Kaufmann 
mehrere Weberftühle arbeiten u. jet einen Wert- 
meifter (Uftad) über jeben, der die Mufter u. Farben 
nah Modellen angibt. Die Weber arbeiten in 
ihren Wohnungen. Die gefertigten Shawls werben 
auf dem Zollhanfe geftempelt u. nach ihrem Werth 
verzollt. . Ausfuhr jährlih 80,000 Stüd. Meift 
werben fie über Eonftantinopel, boch auch über 
Rußland, Bengalen u. England ungewaſchen be- 
zogen. Ihr Werth -befteht im der Zartbeit bes 
Stoffes (einen echten 8. erften Ranges kann man 
burch einen Fingerring ziehen), in ihrer langen 
Dauer, in der Schönheit u. Feinheit ihrer Far⸗ 
ben m. in ber Eleganz ihrer Mufter, 2. mit 
Kanten find nicht jo thener wie bie 
aus dem Ganzen gemwebten, bei benen noch das 
Borbanbenfein ob. die Größe u. bie Breite ber 
palmbfätterförmigen Berzierungen (Balmetten) jehr 
viel gu ber Beitimmung bes Preifes beitragen. 
Eiu echter K. von geringerer Güte foftet 50—300 
Thir., von erfier Onalität 800-1000 Thir., auch 
noch mehr. fertigt auch in Hinboftan u. in 
ber Zürfei den 8. nachgebilbete Shawls von fehr 
iner Schafwolle vom Kaulafus u. nennt foldhe 

—* turtiſche Shawls (das Stück 7—15 Thlr.) 

agbabibawis. In Europa bat man auch dgl. 
Shawls ans eingeflihrter Kaſchmirwolle od. aus 
feiner Schaiwolle nathgeahmt. Das Grundgemwebe 
tft vierichäftiger Köper, bie vielfarbigen Mufter er- 
zeugt man durch Broſchiren ob. Lanciren (f. b.) mit 
— — Schuß (Figur 5 


in ein, bie je 

Rejultat —— er Anfangs mit anderer 
feiner Wolle gemifcht bie fogenannten Kernaur- 
Shawle webte. 


chmirz (Capra aegagrus lanigera), 
— — eg Größe, pe 
Naſe zarte, volle, gerabe, jehr platte, ſpiralförmig 
ewundene, anseinanber lanfenbe, oben etwas ge» 
ene Hörner, breite, lange, dünne, berabhängenbe 
Ohren, feines, jehr langes, glattes Oberhaar, jehr 
ines, bichtes, wei ‚ neben bem Oberbaar 
verfiedt fiegenbes 


auch 
mb Franfreich u. 
andern Länbern gleichen Klimas fort. Die Wolle 
(Rafhmirwolle), unter ben en Ziegenhaaren 
figend, iR am ben verſchiednen tn bed Kör- 
ers verſch lang, von ben grauen Ziegen befler 


Kaſchmirſhawls bis Käfe 


als won bem weißen, wirb ben Thieren auegerupft 
u. kommt jo, ftart mit gröberem Haar gemfiht, 
nach Europa; nach bem Kämmen wird «8 kir 
Kammwolle zugerichtet u. geiponnen. Die be: 
lommt aus Robad. Seit 1816 find mehrere Ber- 
tt gemacht worben, bie K. nad Eurepa üben- 
edein. 
ſcholang, Barietät bes Opalt, nierenfärmi 

— ige, undurchſichtig, Fe 
auf Island u. Färder. 

Ka garen: fo v. w. Kaffuben. 

Kaſchubka, Quellenfluß der Lobſonla im prew 
bischen Regierungsbezirk Bromberg. 

Käſe (lat. Caseus), 1) nächft ber Butter der 
zweite vorherrichenbe Beſtandiheil in ber Milch der 
Thiere (ſ. Eafein); 2) die geronnene Milch, meihe 
bei. behandelt wird, um fie in ein länger bauerttet 
Nahrungsmittel umzuwandeln. Jede Thiermid 
euthält Käjeftoff; aus jeder läßt fich auch K. bera- 
ten, doch wirb nur die an Butterſtoff reihe Kıb-, 
Schaf⸗ ı. Ziegenmilch dazu — Obgleich fh 
in jeder ſich ſelbſt überlaffenen Milch, mie der Kahm 
jo auch ber käfige Theil von ber Moile abſcheidet I: 

eichieht Dies doch nur unvolllommen. Man bebien: 
daher, um K. geſondert zu erhalten, folder du 
ätze zur Milch, welche bie Gerinnung derſelben br 
förbern. Dies thun alle Säuren, Weingeifi, Eimeik 
Zucder, bef. aber das Lab vom Kälbermagen. Eine 
erichiebenheit ber K. beruht barauf, def 
enttveber bie friichgemoltene Milch nad dem © 
falten, ob. bie bereits abgerahmte noch fühe d 
ſauere für biefelben benutzt wird. Hiernadı une» 
ſcheidet man Rahmkäſe, ber aus dem ı* 
genommenen Rahm, Sußmilchkäſe, ber un 
ber friichen füßen Milch, u. Sauerkäfe, Mt 
aus der jauer gewordenen Mitch bargeftellt wit 
Bon dem Süßmilchläfe kommen wieder zwei Serttn 
vor: halbfetter u. magerer, je nachdem bie Mid nt 
mit etwas Rahm ob. gem rahmfrei zum Berliftn 
abtäfe zu erhalten, mr? 
ich ob. des He 
Rahme nach bem Erkalten in einen Kefjel Über pr 
lindes Feuer gebracht w., bis fie lauwarm wird Me“ 
fig umgeräßrt; hierauf wird bie heißgemachte Bil 
zu ber falten gegoffen, umgerührt m. bunh Juist 
von Lab, das man durch Durien im bie ganze Rift 
vertheilt, bie Abſonde ber Züfigen Theile be 
wirkt. Nun twirb bie Dafje mit einer langen Kell 
durchgerührt, wenn bie Milch gerommen iR, mi 
einem breiten Bret einigemal burdgearbeitet, de 
Molke obgeiaffen, das Käfehret auf die Rälemaft 
gelegt u beſchwert, damit fich bie Maſſe voländt; 
ausſcheidet. Iſt bie Mafle fo weit troden, ! 
fih mit ben Händen frümeln läßt, je wird ſe 
gelakt, mit Kümmel ob. anderem einge” 
et u. in thönerne Formen ob. höljernt Ri 
(KRäfeformen) gebrücdt, die im ber Mitte ein ment 
erhöht u. mit Heimen Löchern verſehen find- 
Küfenäpfe werben in eim eignes DBehältuig (Kt 
alten) welches ein vwierbeiniger 
u. * En .. ——— m Abzügen I 
en ift, in bem . einige Tage 
ben, bamit die Feuchtigkeit abläuft. Bon da mir 
ben fie in ben "äfelorb (einen — — 
en den Seiten von hölzernem ob. 
wert, vorm mit einer Thür), auf Stroh ur 
völligen Abtrodnen an die Luft gebracht u * 


gewendet. Wenn bie K. num (unter einem | 
eintretenben leichten occh) den gehöriget 


Käfe 


Brad von Gelbe u. Schärfe erlangt haben, bringt 
man fie auf Breter ob. eine Horbe von Flecht- od. 
@itterwert (Käfehorde) an einen Ort, mo fie meber 
zu viel, noch zu wenig austrodnen. Das Erodnen 
geſchieht entweder in ernem befonbern Gebäube (Käfe- 
haus), in einer Kammer (Käfefanımer), Deren Fenfter 
mit Gaze od. feinem Drabtgitter verwahrt find, da⸗ 
mit bie Luft durchſtreichen, aber feine Injecten ein- 
bringen können. b) Die janren (Onarf-) Käſe 
werben aus abgerahmter Milch bereitet, deren Ge- 
rinnen man meift baburdh bewirkt, baf man bie 
Milch durch Steben in der Wärme fänren läßt od. bie 
faner gemorbene Mil in einem Keffel über Feuer 
bringt, umrübrt u., ſobald die Maffe in bie Soße 
fleigt, mit einer Kelle aus dem Keffel nimmt. Man 
Bringt dann bie Maffe in Fäſſer od. Ständer mit 
einem Zapfen am Boden an einen warmen Drt, mo 
dann die Scheibung bes fäfigen Theils (als Ouarf) 
von bem Milchwahter erfolgt. Nachdem man biejes 
abgelafjen, wird der Duarf in einen leinenen Sad 
Käfebeutel) getban, ben man auf ein, mit Peiften 
an ben Seiten u. mit einem Abzug verſehenes Bret 
fegt u. mit Steinen beſchwert, um bie rüdftänbige 
Feuchtigleit auszuprefien. Nah ein Paar Tagen 
wirb der 8. mit Salz u. Kümmel vermifcht, burdh- 
eknetet u. mit ben Händen (ala Handkäſe) be- 
big geformt; zufegt kommt er zum Abtrodnen 
in ben Käfelorb. Sofern er nicht geformt, ſondern 
friſch auf Brod gegeffen wirb, heißt er Schmier- 
ob. Streihfäle Mar muß die K. täglich um⸗ 
menden, bis fie troden genug find; dann werben 
fie in ein bölzernes ob. Ge ent Gefäß eingelegt 
w. gut zugebedt, bamit fie ſchwitzen u. burch u. 
durch gelb u. weich werben, ohne zu fließen. Man 
tarın auch jebe Schicht ber einzulegenden K. mit 
ger Bier od. Rothwein beneten ob. bie Gefäße, 
welche die 8. eingelegt find, im ben noch umge- 
droſchenen Hafer einbanfen. Zum Färben ber Käle- 
maſſe bedient man fich Orlean ob. Safran. Durd 
Zuſatz von allerhand [hmadhaften Pflanzenftoffen, 
mwirb ber Kräuterläfe erhalten, auf Art bes Grü« 
nen 8-8, ſ. unten. Die Form ber K. ift willkürlich; 
die gemäbnlichfte der Hanbelsfäfe ifl bie von großen 
runden Broben; die Holländiſchen K. werben von 
der Größe von 20 Pfund u. darüber, die Schmwei- 
zerfäle aber bis an 60, ja 100 Pfund werfertigt. 
Süße K. find die gewöhnlich in ben Handel kom⸗ 
menden auslänbifchen 8.: a Holländifher R.; 
bie beften kommen aus Weftfriesland als Epamer 
Käfe, von fat kugelrunder Form; fle werben in 
Amfterbam als rotb- u. weißrindige umterjchieben ; 
Süßmilchkäſe, Texelſche od. Terler Grü— 
ner K., Kanterkaas, große platte; Sauer» 
milchtäfe, von Leyden, ur u. weiße; fommt 
in letztern Kümmel, fo beift er Komynlaas; 
db) Englanb verbrandt feinen guten K. meift 
ſelbſt; die ins Ausland lommenden Arten find: 
der Glonceſterkäſe, bart n. röthlich; der Che» 
ſterkäſe, der größte, oft an 100 Pfund mie 
gend, 2. u. weidher; Stiltonkäſe, weid, 
grürlich; dineappfetaſe, von der Geſtalt 
einer Ananas, ganz hart, ſehr fein u. nicht über 
10— 12 Pfund ſchwer; ©) Frankreich liefert 
aus Languedoe, Auvergne u. der Daupbind, bei. 
aber aus Rochefort gute 8.; Safjenagekäfe, 
von Grenoble; Jurakäſe, dem Gryers aus ber 
Schweiz ſehr ähnlich; 4 Schweizerkäſe; ber 
ößere Theil’ kommt aus dem Emmenthale, 
e u. magere Sorten; K. von Gryers (Canton 
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freiburg) ; aus ber Be Sarmen im Cantotı 
Bern; vom Urſerenthale im Canton Uri; ber 
Baihrein- (Fletfher-JFäfe if ans dem rein⸗ 
—— Rahm verfertigt, läßt ſich aber nicht gut wer- 
Genies Glasae, wiıb Sun Bılayc ser King 

an 8, wi u 4 
verten Blüthen des hand ur bereitet, 2 
man bie geronnene Käfemaffe u. das Pulver auf 
einer Ziegermäble burcheinander arbeitet; Ziegen, 
—— K., aus ben zurückgebliebenen Mollen 

reitet, er acgt fih als ein weißer Brei, wird 
ausgeſchöpft u. friich verfpeift; ey Ofterreich, bei. 
bie jalzburger Alpenthäler, namentlich im Ober 
pinzgau, liefern guten 8.; Sperr- od. Troden- 
täfe, von faurer Milch; Schnitting, von age 
Mid; Halbgutkäfe, bon ber Goendeni ; 
Süß- od. Ganzgutkäſe, von Milch u 
—*5 nk bie im % allein 
von Ziegenmilh u. im Halbgut von Ziegen⸗ u. 
Kuhmilch verfertigt werben. Auch Gteyermarl, 
Böhmen u. Ungarn liefern viele 8; H Ita 
lien liefert — ** bie Parmeſankäſe, meiſt 
aus ber Gegend non Lodi, 60—100 Pfund an 
Gewicht; ber Parjemankäfe ift entweber Form⸗ 
täfe, von ber Geftalt eines runden Scleiffteins, 
4 Eentner an Gewicht, od. Robiole (Robio- 
(ini), mit Safran gefärbt; Stragino if weil 
u. fett; Garbinien liefert Siegentäfe von Haflari, 
Igleſias, Sinai, Goceano u. Monteacuts, g) Aus 
Belgien kommt der Limburger K., bei. in 
ber Gegend von Herne, in Form von Badfleinen 
bereitet. In Deutſchland liefert Oſtfriesland 
Emdner Käſe, Holſtein Eyberftäbter« u. 
Tyſtrupharnerkäſe, ber Harz, Weftialen, die 
Rheinprovinz jehr guten K. für ben Handel. I) Im 
Schweden verfertigt ımam ziveierlei Arten von 
er Renutplen-u. ben gonlinlidien Shww 

iſchen K. 

Im ber Schweiz iſt das Käſemachen ein Haupige⸗ 
genftanb der Alpenwirthſchaft in ben rc re 
ber 8. ald Genußmittel ift fehr wichtig, indem die 
Alpenhirten im Berner u. Walliſer Oberlande faft 
nur von K., ben fie ftatt Brod zur Milch efien, 
leben. Als Heilmittel wird er bei Zuckerharnruhr 
vielfach angemwenbet. K. gehört umter bie kräf- 
tigern Nahrungsftoffe, bei. frischer u. füßer 8, 
forbert aber eine gute Verdauungskraft, obgleich 
etwas alter u. durch Gährung j geworbener 
8. die Berdauung anderer Speifen fördert. Sonft 
wird 8. auch zu mancherlei Speifebereitungen ber 
nutzt, bej. ift ber geriebene Parmeſanläſe ale Zu- 
ja zu Suppen, Maccaronis u. m. in Gebraud. 
Schon früh wird ber K. bei allen von Biehzucht 
lebenden od. überhaupt Viehzucht treibenden Böllern 
erwähnt. Man af ven 8. gewöhnlich friich. Harter 
K. kommt in Griehenland, wo bie Erfindung bes 
8-8 dem Ariftäog zugejchrieben wird, ſchon früß 
vor, u. zwar wurbe er gerieben ob. geſchabt u. mit 
Mehl zum Wein ze enoffen. Auch bem 
Römern war der $. zeitig befannt, u. ihre blo⸗ 
nomifchen Schriftfteller geben Regeln zur Berfer- 
tigung u. Aufbewahrung bes 8-8. Die 
der Eeltifchen Völler von Kuh⸗ u. Schafmilch waren 
ſchon im 2. Jahrh. berühmt; in Deutſchland wurde 
auch ſchon früh K. gemacht u. im 10. Jahrh. bie 
Meltereien (Lacticinia) vorzüglich zu Fertigung 
von K. von bedeutender Größe benutzt. 8) (Chem.), 
fo v. mw. Käjeftoff; 4) ber efbare Boden ber Arti« 
fehoden; 5) (Käfetute), einige Kegelſchueden, 3. B. 
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u. m. a. 
Käſebaum, iſt Bombax ceiba. 
Fäaſeblümchen, jo v. w. Bellis perennis. 
Käfefliege (Musca putris L., Tephritis p. 

Fabr,, Piophila casei Fall.), Art aus ber 

Gattung Fliege u. ber Untergattung Pidphila Fall. 
ephritis Fabr.), glänzend ſchwarz, Untergeficht, 
bler u. Beine rotbgelb; VBorberbeine u. ein Ring 

um bie Hinterjchenkel ſchwarz, Flügel lang, durch⸗ 

fihtig, das Männchen bat am BVorberbein unten 

Bibnden Larve ift die Käfemabde, lann durch Zu- 

ammenbeugen u. Losichnellen des Kötpers einige 

Zoll weit fpringen; bie Haut ift — — 

* fehlen. 

afegift, eine giftige Subſtanz, welche ſich zu- 
weilen im jchlecht zubereitetem Schmier- od. Streich» 
fäfe bilbet; die Urſache feiner Entftehung u. feine 

Eigenfhaften find noch unbelannt, wahrſcheinlich 

liegt die Bildung eimer dem Wurftgift ähnlichen 

Fettfäure zu Grunde. Die Erfheinungen ber Käfe 

vergiftung find beftiges, jelbft blutiges Erbrechen, 

Auftreibung des Unterleibes, Kolitihmerzen, mit 

Stublzwang verbundene, oft blutige Ausleerungen, 

wozu ſich Entkräftung, Schwinbel, Kopfichmerz, 

Erweiterung ber PBupillen, Zittern u. felbft Läh⸗ 

—— e geſellen. Gegenmittel: Beförderung 

bes Erbrechens durch lauwarme Getränke od. Brech⸗ 

mittel, kohlenſaure Alkalien, einhüllende Getränte 

(Milch, Mehlbrei mit Milch). 

Kaͤſegrotte, Höhle bei Bertrich im preußiſchen 

——— Coblenz. 

aͤſegummi, friſcher Käfe beſitzt Die Eigenſchaft, 
bie vegetabiliſche Faſer, beſ. Baumwolle, zur beſſe⸗ 
ren Aufnahme der Farbepigmente vorzubereiten, 
namentlich werden Zeuge aus Wolle u. Baumwolle 
durch den K. zur gleichmaͤßigen Aufnahme des Farbe⸗ 
ſtoffs veranlaßt, indem ſich die Baumwolle durch 
ben K. gewiſſermaſſen animaliſirt. Der K. wird 
durch Verbindung mit einem Allali in auflösliche 
orm gebracht u. als eine Art von Morbant ben 
eugen aufgebrudt. Nächſtdem benutt man bas 
. zur Befeftigung folher Farben, die ihrer Be- 
ſchaffenheit nach mit der Faſer feine Verbindung 
eingeben können, 3. B. beim Bebruden des Jacco» 
nets mit Ultramarin, wozu man ſich früher des Ei- 
weißes bebiente. 
afefitt «cKäfeleim), eine Miſchung aus fri- 

Ihem Käſe (Duarf) u. feingepulvertem, frifch ge- 

branntem Kalt (Äsfalt) ; eignet fich bef. zum Kitten 

von Porzellan, Glas ıc. 

Sal auf, jo v. w. Satureia vulgaris. 

Kaſem, ber Sage nah Schuöflider in Bagdad, 

befannt durch feinen Geiz u. durch viele (in 

Taufend u. Einer Nacht erzählten) Unglüdsfälle, 

welche feine hölzernen Pantoffeln (Kafems wan 

toffeln) herbeiführten. 
Käfemabe, j. u. Küfefliege. 
Käjemagen, jo v. mw. Lab. 

Kaſemakte (v. ital.), bombenfefte Gewölbe un- 

ter den Werken einer Feſtung zu fiherer Aufbe- 

wahrung der Vorrätbe zc., zum Aufenthalt der 

Truppen bei einer Belagerung ob. zur Vertheidi⸗ 

gung (Defenlivlafematten) beftimmt. Diefe 
-n, für das Geſchütz od. für das Heine Gewehr 

od. auch für beibe eingerichtet, finden ſich unter ben 


Käfebaum bis if efäure 


Kehle vorgeichobener Rebouten in ob. hinter den 
Baftions als Abſchnitt, um den Sturm zu erſchwe⸗ 
zen. Seit Montalembert werben fie bei. in Deien, 
fiofafematten jo gebaut, daß das Gewölbe derſel⸗ 
ben nicht auf ber Futtermauer, fonbern auf den 
verlängerten Strebepfeilern berjelben ruben, jelz⸗ 
lich, wenn jene eingejchoffen werben, nicht nadftär- 
zen lann, zum Abzug bes Rauches bleiben fie wo 
möglich Hinten offen, ob. man gibt ihnen Raud- 
fänge. Sie müfjen minbeftens 3 Fuß did fein u. 
eine Erbbebedung von 3—5 Fuß haben. Alan 
fentajematten werben bei. für Geſchütz einge 
richtet. Eine eigene Art Ken find tie von Montalen⸗ 
bert vorgeſchlagenen Arceaux de d&charge, 
Mauern, die vor dem blos von Erbe ınigefühten 
Wall, nad Art der Futtermauern, abgeı.. tt auge 
führt u. mit Gemwölben, bie auf den veri. ngerten 
Strebepfeilern ruben, übermölbt find, haben Sduf- 
jpalten für bie Infanterie, 

— — Hebezeug, zum Aus u. 
Einlegen ſchwerer — in laſemattinen 
Räumen u. iſt niedriger, als das auf Wällen ge 
bräuchliche Hebezgeug. 

SKafemattenproge, ber zum Transport br 
Kajemattenlaffeten (ſ. d. unter —* bienendt 
Borberwagen, befteht aus hölzerner Achſe mit zwei 
Blodrädern, dem Achsjchemel, der Deichiel u jme 
Deichſelarmen. 

Kaſemattentransporteur, in der baieriden 
Artillerie eine zum Aus» u. Einlegen der Märkr 
röhre, jo wie zum Transport berjelben biennt 
Machine, zufammengefegt aus einer, im der Mitte 
aufgebogenen eifernen Achſe (durch welche mittelk 
ber aufrecht fiehenden Führung u. einer Schraudt 
mit Wenbeeijen der unten angebrachte Aufhängerng 
vertical auf» u. nieberbewegt werden ann), jet 
Rädern, einer Deichel, von deren Vorbertheil zu 
eiferne Spriegftangen rückwärts an die Achſe geben, 
zwei Ringen innerhalb der Räder an der Adie zum 
Einhängen von Zugtauen. 

Küfemilbe (Acarus siro), Art der Gattunz 
Milbe; weißlichgelb, 4 Linie, in alten Käſe. 
Kajemir, j. Kaſchmir. 
Kaſemiſch (Nahr-el-Kafimieb), Huhn 
Lima Alte des Ejalets Saida (Afiatiſche Zürki); 
entipringt zwijchen Libanon u. Antilibanen, M% 
eg auch Ledan, fließt weftlich u. mündet it 
das Mittelmeer; ift Der Leontes der Alten. 

Kafenge, Infel nahe an der Wefttiifte des Tan 
ganyifa-Sees im öftlihen Sübafrita (5! ° füblicet 
Breite), ift Sig eines Häuptlüngs, ber zugleich dit 
nahen Injeln Kabizia u. Kivira mit beherridt. du 

erft bejucht von Spela am 11. März 1859. 
Käjeoryd (Chem.), fo v. w.Leucin. 
Kajepappel, jo v. w. Malva rotundifolis. 
Kajerne (fr.), eigenes Gebäude zur Wohnung 

für eine Abtheilung Soldaten in ben Standquat‘ 
tisren der Truppen. In Feftungen werben fie ti% 

weilen bombenfeft erbaut u. zur Vertheidigung N- 

ſchwacher Punkte eingerichtet (Devenſible 
jerne). Kafernenordnung nennt man bie 

fammtheit ver Beftimmungen, welche zur Aufreit” 
haltung der Orbnung in ber K. ibienen. Kafemm 

arreft, in einigen Armeen ber geringfte Grad X} 

Arreftes für bie Unteroffiziere u. Gemeinen, 
wie der Stubenarreft ber höheren Grat 


—— unter den Facen des Hauptwalls od. der Kaſernirung, die Unterbringung der Soldaten u 
ußenwerte, unter der Contreefcarpe, im bebedten | Kajernen. 


Wege zur Vertheidigung der Waffenpläge, in der | 


Käfefäure, von Prouft 1818 als eine bei bt 


Käfefchmiere 


Fäntmig bes Käfes ſich bildende eigenthümliche 
Säure bezeichnet. Nach ben Unterfuhungen von 
Braconnet ift fie jeboch keine jelbftändige Materie, 
fondern ein Serie von Eifigjäure, Leucin, einem 
ſcharfen gelben DI ꝛc. 
Rüfefhmiere (Vernix caseosa), bie fettige 
Aſonderung auf ber Haut des Fötus, welche die- 
elbe vor ber durchweichenden Wirkung des Schaf- 
waſſers jchüßt. 
äfefonntag, in ber Griechiich - katholiſchen 
irdhe der Sonntag Oninquagefima, weil man in 
der, mit bemielben anfangenben Woche Käje, Milch 


u. Eier genof. 
Kä 44 ſo v. w. Trochiten. 
— ſo v. w. Caſein. 


Käſe- u. Brodkrieg, 1491 Auffſtand bes ge 
meinen Volles in Flandern, wegen ber Strenge 
Johanns von Egmont, ſ. Niederlande (Geid.). 

Selenafiet, jo v. w. Molfen. 

Kaſhipoor (ipr. Kafhipur), Ort im Diftricte 
Moradabab in ben norbweftlihen Provinzen bes 
Angloindiſchen Reiches, an der Straße von Almora 
nah Moradabad, in einer fumpfigen, ungejunben 
Ebene, ift ein berühmter Wallfabrtsort der brab- 
maniſchen Indier, mit mehren Tempeln u. einem 
beiligen Tank, in weldem bie Wallfahrer auf bem 
Bege nah Babrinath baden. In der Nähe ein 
verfallenes Fort. K. treibt einen lebhaften Handel 
mit &umaen u. der chineſiſchen Tatarei. 

Kafbna (Katiena), Provinz u. Stadt im Reiche 


Scloto (Afrila)., _ 
Käfidter Hantüberzug, fo v. w. Käſeſchmiere. 
Kasii montes (a. Geogr.), Gebirg in Hochaſien, 

jest Kbara. 

Kafitumyfen (Kazatumpken), einer ber vier 
Hanptftämme der Lesghier, an der Norbjeite bes 
Kaufafus, im weftlichen Theil von —— um 
ben Urſprungsarm Kafi- Rumps des Kotju; das 
Bolk ift etwa 20,000 Köpfe ſtark, befennt fich zum 
Islam u. fight unter einem eigenen Khan. Die 
Hauptbefhärtigung ift Viehzucht, außerdem gemwin- 
nen u. verarbeiten fie Blei u. Kupfer u. verfertigen 
Zub an. Waffen. Der ruffifhen Herrſchaft unter» 
worten, iſt das Gebiet ber 8. ein Theil des Gou- 
vernements Derbent. Der Hanptort ift Kafl-Kumub. 

— „Meerbuſen, jo v. mw. Kifil- 
Agadicd. 

Kafilbeg, Lesghiicher Bollsftamm im ber Klei- 
me h d.w. Zelemſch 

‚jo v. w. Kaſemiſch. 

Kafimierz (pr. Kaſimerſch), Stadt im ruifiich - 
polnifhen Gouvernement Lublin an der Weichiel; 
2500 Em. Hier wurde Patkull 1707 hingerichtet. 

Kaftmir, ſlawiſcher Name, bebentet Friedens— 
ftifter. a) Markgraf von Brandenburg: 
1) &., Sohn bes Markgrafen Friedrich, geb. 1487; 
war Anfangs Geiftliher u. wurde 1497 Domprobft 
in Würzburg, erhielt aber, ba fein Bater mahn- 
finnig wurbe, 1515 nebft feinem Bruber Georg bie 
gerneinfchaftliche — über Ansbach u. ſt. 
1527 in Ofen; |. Ansbach (Geſch.) b) —— 
von Volen: 2) K. J. der Friedfertige, Sohn 
Mieczyſlaws IT., geb. 1015; ſtand nach ſeines Va⸗ 
ters de 1034 unter der Vormundſchaft ſeiner 
Mutter Richſa; von den Polen mit Richſa, Die Durch 
ungerechte Begünftigung der Deutſchen bie Polen 
beleidigt hatte, 1037 vertrieben, ging er nach 
Sachſen u. wurbe hernach Benebictiner in Elugny, 
Sie ihm die Polen 1041 zurüdriefen; er bejeftigte 
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bes Chriſtenthum in Polen, erwarb 1054 Bree⸗ 
lau u. fl. 1058; ſ. Bolen (Gef). Er war ver- 
mählt mit ber Großfürftin Marie Dobrognewa; 
von feinen Söhnen jolaten ihm Boleflaw II. u. 
Wladiſlaw Hermann. 3) 8. II. der Geredte, 
Sohn Bolejlams III. u. ber Salome von Bergen, 
geb. 1138; erbielt bei feines Bater® Tode 1138 in ber 
Theilung kein and, aber nach ben Tode feines Bru- 
ber8 Heinrich das Fürfleuthum Seudomir n. folgte 
als Herzog von Polen 1177 feinem abgejetten 
Bruder Dlieczyflam TU. bis 1194, wo er ftarb, 
j. ebd. Vermählt war er jeit 1168 mit Helene, 
Tochter des Seriose Weſewold von Belz; fein 
Nachfolger war ſein Sohn Leilo V. 4) K. II. 
ber Große, Sohn Wladiſlaws Loletel, geb. 
1309; folgt 1333 feinem Vater, hatte Kämpfe 
mit den Deutihen Nittern, warf die Zataren 
urüd u. fl. 1370, ſ. ebd. 8. ge meile Ge⸗ 
ege, u. ließ zuerft eim polniſches Geſetzbuch auf 
ſchreiben, ftiftete Schulen u. Hofpitäler, befeftigte 
Städte 'an den Grenzen bes Reichs u. ſuchte bie 
Stlaverei des Bolfs zu mindern, ber Abel haßte 
ihn daher u. nannte ihn fpottend den Bauerntö- 
nig; durch feine Favoritmätreſſe, die Jüdin Eftber, 
ließ er ſich auch zu vielen Begünftigungen ber Ju- 
ben beftimmen. Er war brei Mal vermählt, 1325 
mit Anna, Tochter bes Großherzogs Gedemin von 
Lithauen; 1341 mit Adelheid, Tochter des Land⸗ 
grafen Heinrich von Heflen (welche ihr Bater 1356 
wieber nach Haufe holte), u. 1357 mit Hebwig, Toch 
ter bes Herzogs Heinrich von Glogau; da er feine 
Söhne batte, jo ftarb mit ihm das Piaftiiche Ge- 
ſchlecht im Mannsftamme aus, u. Polen fiel an fei- 
nen Neffen Ludwig dem Großen, König von Un 
garn. 5) K. IV., Sohn des Großfürften Jagello 
von Fithauen, geb. 1427; nachdem er 1437 bie ihm 
angebotene Königsfrone von Böhmen — 
hatte, wurde er nad dem Tode feines älteren 
Bruders Wladiflam zum König von Polen ge— 
mwäblt, nahm aber erft 1447 bie Sn an, erwarb 
1466 von ben Deutſchen Rittern Weftpreußen u. 
ft. 1492 in Trofi, f. ebd. Vermählt war er jeit 
1454 mit Elifabeth, Tochter bes Kaifers Albrecht IL, 
fein Nachfolger war fein Sohn Johann Albert. 6) 
Johann K. V. ſ. Johann 43). HHerzögevon 
Pommern: N K. J., Sohn Wratiſſlaws, folgte 
jeinem Vater 1136 mit feinem Bruder Boleſlaw 
unter Vormundſchaft feines Oheims Boleilam von 
Natibor, jpäter unter ber Heinrich® bes Löwen 
von Sachſen, regierte mit feinem Bruber gemein- 
Ichaftlich, refidirte in Demmin u. fl. 1182 (1187) in 
Baläftina, j. Bommern (Geſch.). 8) K. IV., Fürft 
u Stettin, Sohn Barnims bes fen, regierte 
Bei 1358 mit feinen Brüdern Smwantibor u. Bogi⸗ 
flawV II. gemeinſchaftlich u. ft. an den Wunden, die er 
bei ber Belagerung von oa erhalten hatte, in 
Stettin 1373, |. ebd. 9) K. V. Sohn Boleflans V., 
Herzog von Hinterpommern, wurbe bei feinem 
Großvater 8. in Polen erzogen, folgte einem 
Bater 1374 u. fi. 1377 bei ber Belagerung bes 
Schloſſes Slator in Großpolen; da er feine Kinder 
batte, jo folgte ihm fein Bruder Bolejlam. 10) 
8. VI., Herzog von Stettin, Neffe 8-8IV. u. Sohn 
Swantibors, folgte 1413 feinem Bater mit feinem 
Bruber Dtto II., verlor im dem Kriege gegen ben 
Kurfürften von Brandenburg die Ulermark u. 

1434, ſ. ebd. Er war vermäbhlt mit Katharine, To 

ter bes Herzogs Bernbarb von Braunfchweig ; ihm 
folgte jein Sohn Joachim. HerzögevonShie 


fien: 11) 8. L, Herzog von Ratibor, Zeichen u. 
Oppeln, Sohn Mieiſlaws J., geb. 1179; folgte 1211 
feinem Bater u. ft. 1236 ; er war vermählt mit Biola 
von Bulgarien; ihm folgte fein Sobn Mieiſlaw II. 
12) 8. Il., Herzog von Oppeln u. Herr von Beu- 
tben, Sohn Wladiſlaws, regierte 1288 - 1306. 13) 
&. III., Herzog von Zeichen, Sohn des Bor., re» 
ierte 1306 — 58, fein Nachfolger war fein Sohn 
Bremiflam. 14) 8. IV., Herzog von Zeichen u. 
Großglogau, Sohn Boleilams, folgte jeinem Obeim 
Wenzeſlaw 1474— 1528. Bermäblt war er mit 
Johanna von Münfterberg; ihm folgte fein Entel 
Benzejlaw Adam. e) König von Ungarn: 
15) St. K., Sohn bes Könige 8. IV. von Polen 
u. ber Elifabeth, geb. 1458; gelehrt, mönchiſch⸗ 
enbbaft, murbe 1472 Gegentönig bes Mat⸗ 
thias Corvinus von Ungarn u. ft. 1483; |. Ungarn 
(Geſch.); Tag: der 4. März. f) Biſchof von 
Kamin: 16) K., Sobn Philipps I., geb. 1557 in 
Wolgaſt, wurde 1575 Biſchof von Kamin, bereifte 
Deutihland, Ftalien, bie Niederlande u. überließ 
fein Bisthbum 1602 jeinem Bruber Franz; er ftarb 
1605 zu Neubaufen bei Rügenwalde 

Kafimir, Zeug, fo v. w. Kaſchmir. 

K ow, |. Kaſſimow. : 

Kafi Mubammed, aus dem Lande ber Tichen- 
ſchen, wurde Schüler des Murſchid Mubammeo in 
Jarach im Kaulaſus, trat dann zu Himri, einem feften 
Dorje am, Koiſn, auf u. entflammte feine Landsleute 

Haß gegen bie Ruffen. Da der Murſchid Sa- 
id Effendi ın Arralan jeinen Einfluß binberte, zog 
er gegen benjelben ans, vertrieb ihn u. erhielt die 
Suldigung der Dörfer in ber Awarijchen Hochebene, 
wurde aber bei Ehunjal 1830 von ben, ven Rufien 
treuen Khanen geichlagen u. von den Seinigen ver- 
lafien. Während der Bolniihen Revolution ſam⸗ 
melte 8. M. feinen Anhang wieder, eroberte mehre 
Dörfer bes Schamdals, Ichlug die Ruſſen unter 
General Taube im Mai 1831, eroberte am 26.d. M. 
Zarku u. im Novbr. Kislär, worauf er nah Himri 
zurücklehrte. Als er im Frühjahr 1832 feine Raub» 
züge an ber Zerellinie wieder begann, wurbe er von 
den Rufen unter Rofen zurlidgetrieben, zog ſich 
nah Himri zuräd u. blieb beim Sturm J dieſe 
Feſte am 18. Oet. d. J. durch die Ruſſen. 

Kaſios (a. Geogr.), 1) Gebirg in ber Landſchaft 
ſaſistis von Unterägypten, an ber Grenze bes Pe⸗ 
träijchen Arabien, mit Tempel des Zeus u. Grab- 
mal bes bier ermordeten Bompejus; j. el Kas od. 
el Katieh; 2) Gebirg ber ſyriſchen Landſchaft Kafis- 
tis (zwiſchen dem Orontes u. dem Libanon), am 
linten Ufer des Drontes. Die Alten glaubten, 
man febe auf jeinem Gipfel die Sonne 3 Stun« 
den früher aufgehen, als am Fuße; darauf Tempel 
bes Zeus u an jeinem nordweſtlichen Abhange eine 
Ichauerlihe Grotte; jetzt Dſchebel Ofrab; 3) Fluß 
in Albanien, welchet vom Kaulaſos herabftrömte u. 
in den Kaſpiſchen See münbete, jetzt Samur, nad) 
Anderen Koifu. 

Kasja, Schüler des Buddha, f. u. Annan. 

Kaskasklia, 1) Fluß im Staate Illinois (Nord⸗ 
amerila), entipringt in ber Grafichaft —— 
u. fällt nach einem Laufe von 65 Meilen in ben Miſ⸗ 
fiifippi River; 2) Boftort in der Grafihaft Ran- 
dolph im Staate Illinois, anı 8. River; der Ältefte 
Ort im Staate (u. wahrſcheinlich in den Weftlichen 
— übe gr? .. bou ben ———— 

egt, war bis Hauptſtadt des bamaligen 
Gebietes Illinois. * 


Kaſimir bis Kaſpiſches Meer 


Kaſken, die Rachlömmlinge eines Mulatten a 


einer Mulattin. 

Kaftd, Städtchen im rufftih-fnniihen Gone, 
nement Waſa, auf ber mit dem durch eine 
Brüde verbundenen Infel 8. im Bottniſchen Ken 
bufen, mit Safen; 900 Em. Hier wurde 85 
von ben Ruſſen ein Milttäretablifjement angelegt 

Kaflen, jüdifcher Monat, jo v. w. Killen. 

Käsmark (Kedmark, Uaesareoforum), lu 
liche Freiftatt am Boprab, im Kreiſe Zips des Be 
waltungsgebietes Kafchau (Ungarn) ; Schloß, wer 

elifches Obergymnafium, Poſtamt, Leimrebeni 
Färberei Aderbau, Handel mit Leinwand u. Bar; 
3800 Em. K. wurde 1380 vom König Lubig l. 
ur königlichen Freiſtadt erhoben u. wurbe baum 
Dauptpabt ber 24 freien Zipferftäbte. 
— 
aſnabak, iſſagogruppe 

Kaſnadar⸗Aga, Schatzmeiſter des Grojſukan 
ſteht unter dem K.Baſchi, dem Dberjhagmeiher 

Kafoda-Bafchi, Oberlammerberr des Sultans 

Kalos (a. Geogr., Achne), Inſel im Dita 
bei Rhodos; j. Kaſſos. 

Kajpar (fr. Gafparb), 1) St. K. Name mar 
ber heiligen Drei Könige, |. d. 1); 2) 8. von det 
Rön, geb. zu Münnerftabt in Franlen, lite um 
1470; er ſchr. einen Auszug aus dem Heben 
abgebrudt in von der Hagens deutſchen Grdicun 
bes Mittelalters, Berl. 1820—25, 2 Bde; 9). 
Kaſperle. 

aſpatyros (a. Geogr.), Stadt in ber ta» 
ſchaft Pattpite (India intra Gangem), am Jar; 
jest Kaſchmir. Hier fchiffte Stylay ſich ein. 

Safperle, Lufige Berfon des Puppentbeaizik 
von der fiebenben Maske des alten deutſchen du 
jpiel®, Kafpar, benannt; meiftens Kmappe, Brdunt 
od. dergl. Entſtand nach dem Vetſchwinden hi 
Hansmwurfts (j. d.) von der beutichen Bühne it 
dieſem u. kam fpäter von der wirklichen Bühne a 
das Marionettentheater. Er 

Kafperjty Hory, Stadt, jo v.m.Bergreihkafeit 

Kaſpien, jo v. w. Kaſpiſche Provim. 

Ka ſpil (a. Geogr.), Bolt in der mebilden Dr 
vinz Atrobatene u. in dem nördlichen Gegenden vi 
Kaulafos, um das Kafpijche Meer. 

Kajpira (a. Geogr.), Stadt ber Kafpiräer " 
a. an _ bieje a B 
tatur u. burtige Läufer. Durch . 
Pandion von K. ar war bie Zanbidaft Aahir* 


Kafpifche e (a. Geogr.), der mel“ 
Theil 8 533* j. Siah Koh. * 

Kafvifiped Meer, 1) (a. Hu 
niſches Meer, Mare Caspium, Hyrenu! ® 
nus), großes Binnenmeer Afiene, zu ei ; 
thien, Hyrkanien, Atropatene, Albamen I —* 
tiſchein Sarmatien; feine Geſtalt neunen Me 
halbmondförmig, Andere länglid rund (u Ir 
länger von Often nach Weten) u. es galt IF N 
einmal fo lang als breit, die Länge ungeläht ge 
die Breite 80 geographifche Meilen, wiewoh 
Angaben ſehr verſchieden waren; das Wall P* 
weniger ſalzig al® das übrige Seewaſſet 
KM. joll einjt Durch den Phafis mit dem 
zen Meere zufaınmengehangen haben, Doch fen # 
Herodots Zeiten war es als eim abgel@#l” 
Vinnenmeer befannt; dagegen wurde ſeit ber 3 
Aleranders bes Großen bie Meinug "aufge 
daß es mit bem Sörblichen Cisneer burd ® 
Meerenge in Berbinbung ftehe, bis Pt 
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wieber bie richtige Anficht herrſchend machte. 
Mande unterjheiden aud bad K. M. von dem Hyr- 
Lanifden Meere u. glauben, daf die Alten unter 
letzterm ben Araljee verftanden haben; Andere bar 
geaen nehmen ben Namen 8. M. fiir ven weftlichen, 
Öprtanisches Meer aber für den öftlichen Theil. Übri⸗ 
n® gab es allerbings eine alte Sage, daß das 
. M. mit dem Aralſee einft durch einen Hauptarım 
des Dros in Verbindung geftanden babe, u. mau 
nimmt noch jegt an, daß Diele einftige Verbindung 
durch die Nieberungen, melde fih nach Oſten = 
Araljee (Mralo-Kajpiihe Niederung) u. nad 
fien zum Schwarzen Meer (Ponto -Kajpiiche Nie 
erfireden, vermittelt worben jei. Einige 
haben aud in dem Sonnenteihe bei Homer bie 
erfte Andeutung bes 8-n Di-es zu finden geglaubt. 
Das K. M. blieb ben Alten lange ziemlich unbe» 
tannt, daher konnte noch Strabo behaupten, daß 
auf bemielben gar Heine Schiffahrt getrieben 
mwurbe, meshalb es Mela bafenlos nennt; vgl. 
Kephalides, De mari Caspio, Gött. 1814; Eich- 
wald, Alte Geographie des K-n M-es, Berl. 1838. 
2) (m. Geogr., auch Kafpi- See, bei den Türken 
Bahri Gaſe, bei den Ruſſen Chwolinſki 
Mora od. Aſtrachaner Meer, bei den Tataren 
At-Dingbis [b. i. Weißes Meer], bei den Per 
ſern Gurſen od. Kulßum, bei ben Grufiern 
Zurfdeil, bei den Armeniern Sforf), See in 
Alien, ber größte Lanbjee der Erbe; hat 7330 
DM. Flächenraum, von Nord nah Süb 165 
“Reifen lang, von Oft nad; Weft von 25 bis zu 60 
Meilen breit. Mit dem nördlichen u. weftlichen 
heile gehört er zu Rußland, mit bem füblichen 
Berken u. mit bem mittleren öftlichen zur 
—* Tatarei. Von den zahlreichen Zuftäfien nb 
die bedentenbften aus Afien: ver Ural, Emba, At- 
tred, Gurgan, Kifil-Dien u. Kur, aus Europa: Te- 
rei, Kuma u. Wolga. An ber Oftküfte befinden fich 
bie Buchten Mertwoi od. Todte Bai mit ber füb- 
weftlich abgezweigten Karafır, Kotjchaf, Aleranderbai, 
Kenderlintbai, Kara⸗boghas (jo genannt nach bem 


Zement ferner Tſchelekän, Ogurtſchin⸗Aulal. 


an der ſchmalſten Stelle 
des Meeres gezogen wird, wiederum in ein nörd⸗ 
liches tiefere u. in eim jübliche® flacheres Beden 
ilt werben. Die Tiefe ift im Allgemeinen nod 

icht hinreichend erforjcht, Doc) hat man Stellen von 
als 200 Faden Tiefe gefunden. Das Wafler 

bat nad; ueueftien Unterfuhungen auf 1000 Theile 
Waſſer 14 Theile verichiebener Salze, von benen } 


weielfaure Magnefia u. emöhnliches Kochſalz 
. Demuad Hat das PN Mi. faum 4 bes Salz⸗ 
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reg vom Deedn (0,036 bis 0,048) ; in dem norb⸗ 
icften, fiachen Beden ift ber Salggehalt wegen ber 
Menge des zuftrömenden ſüßen Waflers noch viel 
geringer. Im Übrigen ift ber See fiſchreich, na⸗ 
mentlich an Stören u. Haufen u. bat viefe See 
bunbe. Da den ganzen nörblichen Theil des Sees 
bie Steppe umgibt, fo find hier —I die Ufer 
flach, mit Ausnahme der Gegend bei dem Karaſu, 
während das tiefe Becken meifi hohe Ufſerländer hat, 
bie u. ba mit ſchmalem Vorlande, nur um den Kara- 
boghas u. von dem Aſterabadſchen Bufen norbwärts 
ift die Küfte ebenfalls I . Der Spiegel des 8-n 
ses liegt 84 engl. Fuß tiefer, als der bes Schwarjen 
Meeres. In der Ponto-Kafpiien Niederung beab- 
fichtigt man von ruffifcher Seite burch einen Kanal 
eine Wafjerftraße nach dem Aſowſchen Meere ber- 
zuftellen. Die ganz neueftens von Bergfträffer ver- 
anftalteten Vermeſſungen haben ergeben, baf ber 
Manitſchſee, etwa die Mitte zwifchen dem Kafpi- 
ſchen u. Aſowſchen Meere, nur 23 Fuß über dem 
legteren u. 107 Fuß über dem erfteren liegt. Durch 
bie Suma u. den öftlihen Manitſchfluß gefpeift 
würbe der Kanal nad) dem Manitichfee führen u. aus 
dieſem, vermittelft des weſtlichen Manitichilufies, 
nach bem unteren Don. Bermittelft der Wolga u. 
verjchiebener Kanäle, welche zwiſchen einigen Zu⸗ 
flüffen diejes Stromes u. dem Ladogafee bergeftellt 
find, ſteht das 8. M. jchon feit längerer Zeit mit 
ber Oftfee u. durch bie Kanäle zwifchen der Wolga 
u. Dwina aud mit dem Polarmeere in Verbindung. 
Die Schifffahrt auf dem K⸗n Mse ift nicht unbe» 
trächtlih, obwohl theilweiſe gefährlih u. dadurch 
noch erſchwert, daf bie Scifle megen bes jeichten 
Waſſers, namentlih im Norden, weitab vom Lande 
anfern müſſen; auch unterhält Rußland eine Kriegs- 
flotille auf Dem See. 
Kaſpiſche Pforten (. vaſſe, a. Geogr.), Päſſe 
in Aſien auf ber Grenze von Medien, Hyrkanien u. 
Parthien, der einzige Weg aus Nordiweftafien in 
bie nordöſtlichen Provinzen bes Perfifchen Reiche, 
welchen bie Perjer mit eifernen Thoren geſchloſſen 
u. mit einer ſtarlen Bejaung bewacht hielten, durch 
melden Alexander ber Große dem Darios nachzog: 
er ift zwilchen den jegigen Harka Koh u. Siah Kch 
u. ber Eingang beißt Dereb; nach Anbern ift es 
ber Paß Keramli durch das Gebirg Khomeih. Ein 
anberer Kafpijcher Paß führte am Kajpiichen Meere 
über den Caspius mons, einen Zweig bes Kau- 


laſos. 

Kaſpiſche Provinz, die im Jahre 1812 von 
Perſien an Rußland abgetretene Provinz Schir⸗ 
wan, aus welcher 1847 die beiten Gouvernements 
Schemacha u. Derbent gebildet worden ſind. 

Kaſpla Gaſplja), Fluß im Europäiſchen Auf» 
land, fließt aus dem See Kaſpla durch die Gou⸗ 
vernements Smolenſk u. Witebſt u. fällt nach 70 
Meilen in die Weiße Dwina. 

Kafr, ſ. Kaſſr. 

Kafr Djenun, Berg, 2400 Fuß bob, in ber 
Oaſe Rhat in der weftlihen Sabara (Afrita). Nah 
ber Bollsfage bewachen Geifter in dem Berge umer- 
me u Schäpe. 

afr el Ain, Dorf in Mittelägupten , zwiſchen 
Bulak u. Kairo, mit Schule fiir 1200 Kinder, mo 
6—12jährige Knaben, militärtfch organifirt, Unter- 
richt im Türkiſchen u. Arabifchen erhalten. 

Kafr Kiafdra ,t. i. Cäfars Schloß, der jetzige 
Name für Nikopolis (ſ. d.) in Agypten. 

Kajrun, Stadt in der perfiihen Provinz Far⸗ 


Pen 
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an, weftlic von Schiras, bat Baumwolfen « n. 
einmeberei; 4000 Ew. In der Näbe die Ruinen 
von Schapur, |. d. 

Kaſſabeh, Feldmaß in Kairo, — 3,6 Meter; 
3334 Quadratkafſabeh — 1 Febban ob. 43,212 
— Aren. 

affat, jo v. m. Caſſay. 
Kaflala, (Tata), Hauptort ber nubifchen Land⸗ 
Schaft Tala, ift Sit einer ägyptifchen Verwaltungs⸗ 
bebörbe n. hat 6— 7000 mubammebanifche Em. 

Kaflana, jo v. w. Caſſanach. 

Ka anbdäne, Tochter des Pharanaſpes, Gemah- 
lin des Kyros, Mutter des Kambyſes. 

SKaffander, 1) Sohn bes Antipater, geb. 355 
v. Ehr., ging 323 von Macebonien nad Babylon, 
um feinen, bei Aleranber bem Großen verleumbe- 
ten Bater zu vertheibigen, doch verletzte fein heitige® 
Weſen ben König; 321 wurde er General des An- 
tigonos in Phrygien, ging aber nad feines Ba- 
ters Tode nah Griedhenland, wo er 318 von 
ber Königin Eurybite zum Reichsverweſer er» 
nannt wurde; ba aber Polyfperhon Intriguen 

gen ihn anfpann, eilte er nah Macebonien, fie 

ie Rorane, Gemahlin Alexanders, mit ihrem 
Kinde Alerander einkerlern, die Olympias, Aleran- 
bers Mutter, binrichten u. heirathete deren Tochter 
Theffalonite. Darauf ſchloß er 315 mit andern 
Feldherren Aleranders ein Bündniß gegen Anti« 
gonos, deſſen Übermacht fie filrchteten, ur. führte bis 
311 Krieg mit demfelben, worauf Frieden geſchloſſen 
wurbe. Nun Tieß 8. den jüngeren Aleranber mit 
feiner Mutter Rorane ermorden, u. als 309 gleiches 
mit Herafles, dem letzten an Aleranbers bes 
Großen, geichehen war, war K. thatſächlich König 
von Macebonien, ohne baf er ben Namen führte; 
305 u. 304 bejchäftigte ihn die Wiebereroberung 
Griechenlands, wo ſich Demetrios feſtgeſetzt hatte; 
als ihm dies nicht gelang, verband er fi) wieder 
mit Seleukos, Ptolemäos u. Lyſimachos gegen Anti- 

onos, ben Bater des Demetrios, nahm aber nach 
Beffen Fall bei Ipſos, 301, felbft nichts von deſſen 
Ländern, fondern begnügte fi mit Macet onien; 
er ft. 297 v. Chr. 2) R., nah Alerandbers Tode 
Statthalter u. dann von Antigonos abhängiger 
König von Karien, |. d. 

Kaflandra (Alerandra), Tochter des Priamos 
u. ber Zwillingsichwefter bes Helenos; 
Apollo liebte fie, u. fie verbieß ihm ihre Gunft, 
wenn er ihr bie Gabe der Weiffagung ſchenkte. Da 
fie aber ihre — nicht hielt, machte Apollo, 
daß fie nur Unheil prophezeite u. nirgends Glauben 
mit ihren Beiffagungen fand, fondern als Rafende 
behandelt wurde. Bei ber Eroberung Trojas wurde 
E von Ajar, bes Dileus Sohn, im Tempel ber 

thene gejhänbet, dann Sklavin des Agamemnon 
u. nad der Rücklehr nad) Griechenland mit biefem 
von Klytämneftra zu Mylenä ermorbet. Zwiſchen 
Mytenä u. Amyflä zeigte man ihr Grabmal; einen 
Tempel hatte fie zu Leuftra in Lakonika. 

Kaffandra, Halbinfel, jo v. w. Caffanbra. 

Ka andy ‚ Reich, fo b. w. Caffange. 

aniteß (a. Geogr.), Gebirge im Glücklichen 
Arabien; bewohnt von den Kaffanitä. 

Kaflar, Infel an ver Wefttüfte von Eſthland 
im Baltifchen Meere. 

Kaßbeeren, jo v. w. Prunus avium. 

e (v. ital.), 1) Kaften, bei. Gelblaften; 2) 
8 Ib in demſelben; 8) Vorrath an baarem 
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Kaſſegowitz (Kafejowig), Marltflecken im Br» 
zirk Blattna des Kreiſes Pilfen (Böhmen); Mine 
ralquelle u. Bad, ehemals Bergbau auf Gold· 
* N 
afjel (Eaffel), 1) Haupt- u. Refidenzftabt dee 
Kurfürſtenthums Heſſen u von befien Provinz 
Nieberhefjen, am Einfluß des Ahnebaches im bie 
ae er welche bie fteinerne Wilbelmsbrüde 
—— hat 9 Thore u. 19 öffentliche Plätze, ein 
Theil der Stabt iſt noch mit Mauern umgeben; 
8 Kirchen (darunter die katholiſche St. Martins- 
fire) u. Synagoge; Sit ber Minifterien, bes 
Oberappellationsgerichts, des Eonfiftortums u. ber 
Provinzialbebörben; befteht aus ber Alt-, Obern 
u. Untern Neuftabt. In der Altftabt ift das 
Schloß (unter Wilhelm III. u. Philipp dem Grof- 
mütbigen gebaut, vollendet 1557, 1811 abgebrannt, 
fpäter als Kattenburg mwieber, doch nur tbeil- 
weile, aufgebaut), Marftall abet ; ver Barabe- or, 
Schloßplatz (950 Fuß lang, 350 breit), Marft, 
Collegienhof, Gouvernementsbaus, Badhof, Lom⸗ 
bard; Martinsfirhe (mit Begräbnifien beifticher 
ürften, unt. And. Philipps des Großmütbigen), 
aiſen⸗, Zucht⸗, Zeug-, Reit», Gabettenbund‘ 
Kajernen; Hauptfi bes Handels u. der Gewerbe, 
In der Oberen euftabt ber Friedrichsplatz 
(1000 Fuß lang, 450 breit, auf drei Seiten mit 
Reiben Linden umgeben u. mit ber folofjalen Mar» 
morftatue bes Lanbgrafen Friedrich IL), das fur- 
fürftlihe Schloß Bellevue, wo fi die Gemälbe- 
gallerie befinbet; —— mit ber Marmor« 
ftatue des Landgrafen Karl; Königsplatz —* 
rund, 466 Fuß im Durchmeſſer, in der Mitte 
mit ſechsfachem Echo) in der Mitte ver 4500 
(5100) Fuß langen Königsſtraße, das neue Stände 
baus auf der Friedrich» Wilhelmsftraße; der Wil- 
beims», —— u. Garde du Corpsplatz; bas 
Mufeum Fridericianum, 290 Fuß lang (mit kur⸗ 
fürftficher Bibliothel, begründet 1580, feit 1700 
vermehrt burch bie Bibliothek des Königs Friedrich 
von Schweden, Prinzen Georgs von Heffen-Kaflel, 
bes Kriegsratbs Phil. Senning, des Yanbgrafen 
Wilhelm IV. von Hefien u. A., außerdem mit Na 
turalien», Antilen-, Münz-, phelloplaſtiſchem Ca- 
binet, Sternwarte); fu rs Palais, Für 
ftenhaus, Schanfpielbaus, Minze, Gebäude des 
Generaffriegsbepartements, bie Geheime Kanziei, 
das Hotel ber Minifterien; Meßhaus (Niederlage 
für Waaren u. dgl.); Armenbaus, Kafernen. 
ber Unteren Neuſtadt, öftlfich ber Altftabt, am 
rechten Ufer der Fulda, ift das Eaftell mit e* 
niger Befeftigung für Staatsgefangene u. Militär, 
Waijen- u. Armenerziehungsbaus u. a. Im ber 
Leipziger Vorftabt (ebenfall8 am rechten Ufer ber 
ulda) ift das Landkrankenhaus, in der Wilbelme- 
ve Borftabt, von wo eine Allee nach Wilhelms- 
böbe führt, die alte Kajerne. 8. bat Gymnafium 
(Lyceum Fridericianum), Kriegsſchule, Cabet- 
tenbaus, Polytechniſche Schule, Realihule, Ban- 
u. Handwerksſchule, jübifche Realſchule mir jübir 
ſchem Schullehrerſeminar. Wiffenjhaftlihe m 
Kunftanftalten: Kunftverein, Verein für beifiide 
Geſchichte u. Landeskunde, mit Eabinet ber Alter 
thümer (j. Altertbumsvereine m), Cäcilienwerein 
(für a n. mehre anbere mufilaliiche Vereine, 
Berein für Naturkunde, Landwirthſchaftsverein, 
Handels» u. Gewerbverein. Andere öffentliche An⸗ 
ftalten: Entbindungsinftitut, Zwangsarbeits- =. 
Zudthaus für Verbrecherinnen, Berforgung®- 
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anfaft für infirme Arme (Alles in der ehemaligen 
Kaſerne); induftrielle Anftalten: Stildgießerei, 
Münze, Zuderfiedereien, Mafchinenfabrifen, Fa⸗ 
Briten in Gold» u. Silberwaaren, Baummollen-, 
Wollen» u. Seidenwaaren, Teppichen, Papierta- 
peten, Tuch, Wachstuch, Leber, Band, Tabal, 
Nitel, Tement, Porzellan, Alaun, Karben, Papier, 
Fayence, Wachslichtern, Handſchuhen, Hüten, Che- 
mifalien, Fabrit mufifaliiher Inftrumentet ber 
Danbel ift, ungeachtet zweier Mefien u. ber ſchiff⸗ 
Baren Fulda, nicht von Bebeutung. Eijenbahnver- 
Bindungen: über Göttingen mit Hannover (Hanno- 
verſche Sütbahn), nah Hümme (dann weiter nad 
Karlähafen u. Haueda zum Anihluß an die Weft- 
fäliſche Staatsbahn), nah Guntershaufen (Ans 
Tchlüffe an die Main» Weſerbahn [Frankfurt a. M.] 
a2. die friebrih- Wilhelms Norbbahn, welche fi in 
Gerftungen an die Thüringifche Eiſenbahn ſchließt); 
37,031 Einw., worunter gegen 800 Juden. Um. 
* ſchöne Promenaden. In ber Nähe das Luſt⸗ 
chloß Augufteneube (ſonſt Schönfeld), die Drange- 
rie, mit Orangeriepalais u. Marmorbad, melde 
zit der Aue (Karlsaue), einer parkähnlichen An— 
\age mit großem Baifın, ſchönen Allen u. Fa— 
Janerie, in Verbindung fteht, das Fiſchhaus, das 
Lichwãldchen u. Wilhelmshöhe (f. d.). — K. hieß 
im Mittelalter Chaſſala (Taffala, Eaffella, Caſſu— 
lan, Eafile) u. lommt zuerft in einer Urkunde des 
Kaiſers Konrad I. 913 vor. Kaifer Heinrich II. 
Apentte den Hof Caſſella 1008 feiner Gemahlin, 
welche das Klofter Kaufungen damit begabte,, mo» 
Bei jeich auch ſchon einer Civitas Cassulan ge» 
dacht wird. 1239 verbriefte Landgraf Hermann 
von Thüringen der Stadt K. von Neuem ihre 
alten, verloren gegangenen Rechte u. Freiheiten. 
HSeintich das Kind legte die Untere Neuftadt an, 
baune die fandgräflihe Burg neu auf u. refibirte 
bier; dech lam bie Stabt erft unter Heinrih dem 
Eiſernen, welcher es burch die Erbauung ber jogen. 
Freiheit erweiterte u. 1364 ein Domfitt gründete, 
im Aufnahme. 1385 u. 1387 belagerten der Herzog 
von Braunfhweig, der Markgraf von Meißen u. 
die Biihöfe von Köln, Paderborn u. Osnabrück 
8 vergebens. Landgraf Philipp der Großmüthige 
ummwallte, nachbem er die Reformation eingeführt 
hatte, 1523 0.1526 Sıloß u. Stabt; doch wurde K. 
bald darauf von Karl V. eingenommen u. die Werte 
1547 geſchleift. Philipp ftellte nach feiner Befreiung 
die Werke wieber ber, u. Landgraf Wilheln IV,, 
fein Sohn, führte fie noch mehr aus. Die Obere 
Neuftabt wurbe zu Enbe bes 17. Jahrh. unter Land⸗ 
araf Karl, welcher bie frangöfifchen, Durch den Wi- 
derruf des Ediets von Nantes vertriebenen Flücht- 
Inge aufnahm, gebaut. Hier 1661 Kafleler Reli» 
tionsgefprädh, auf Berordnung des Landgrafen Wil» 
beim VL unter Borfig dreier heſſiſcher Staatsräthe 
von zwei marburgifchen u. zwei rintelnſchen Theo» 
logen gehalten, um die Anfeindungen u. Berun- 
glimpfungen wwiſchen ber Lutheriſchen u. Refor- 
mirten Kırde, bei. in Heflen, zu bejeitigen (vgl. 
Union). 1757, 1758, 1759 u. 1760 befegten bie 
—— K., hielten darin auch einen Angriff der 
ürten 1761 aus, doch wurden fie nach dem, von 
den Alliirten am 24. Juni 1762 bei Wilhelmsthal 
trfochtenen ne von Neuem belagert u. 8. am 
1. Roobr. vefjelben Jahres erobert. Die Feftungs- 
zerfe murben von 1769— 74 geſchleift u. in Pro- 
nenaben u. Straßen verwandelt. Am 1. Novbr. 
1506 beletsten bie Franzoſen bie Stabt, u. 8, wurbe 
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nun die Hauptftabt bes Königreichs Weftfalen. Am 
1. Octbr. 1813 wurde e8 von einem ruffifchen 
Streifcorps überfallen u. genommen, jedoch 
in Folge der Schlacht bei Leipzig von ber Fan 
ſchen Herrſchaft völlig befreit, |. Ruſſiſch- deutſ 
Krieg. 1830 u. 1831 war K. der Schauplatz wieder⸗ 
holter Unruhen, ſ. Heffen-Kaffel (Geſch) III, ; eben 
jo im April 1848, wo es zu blutigen Auftritten 
re ber Leibgarbe u. den Bürgern fam, bas 
olt das Zeughaus erftürmte ac. (}. ebb. V.); am 
2. Noobr. 1850 wurde 8. von Preußen u. am 22. 
Decbr. auch von Baiern u. Öfterreichern befetst, 
melde bis Juli 1851 blieben (f. ebd. V.). Bergl. 
Lynder, 8. u. bie jhönften Punkte der Umgegen 
Kaſſ. 1856. 2) So v. mw. Kaftel 2); 3) ſ. ae 
— „ſo v. w. Kaßbeeren. 

Kaſſelburg, Ruine bei Gerolſtein im Kreiſe 
Daun des preußiſchen — — irles Coblenz 

Kaſſeler Berg, Sandbank im Rheine, — 
unterhalb der Mündung der Wupper bei dem Dorfe 
Rheinkaffel im Kölner Landkreiſe des preußiichen 
Regierungsbezirtes Köln u. nimmt, 13 Ruthen breit 
u. 900 Rutben lang, das Strombette bes Rheine 
bis zu dem Dorfe — ein. 

Kaffeler Gelb, früher fehr geihägte gelbe 
Farbe, bei. zur Papierfärberei, Tapetendruderei, 
au als Malerfarbe (Mineralgelb) zum l— 
malen 2c.; Ghlorblei mit viel Bleioxyd, durch 
Schmelzen eines Gemenges von Menn ge u. Sal« 
mial erhalten. Die gefhmolzene Verbindung wirb 
beim Erkalten zu einer äußerlich braungelben kry⸗ 
ftallinifhen Maffe, welche in länglich vieredige 
— — wird. Erfinder J. H. Flügger 
in Kaſſel. 

Kaſſelſche Gloſſen (Glossae Casselanae), 
ſ. u. Gloſſe 1) C) a). 

Kaſſem, 1) Bruder des Ali Ben Hamid u. 
Nachfolger deſſelben als Khalif der moslemitiſchen 
Araber in Spanien, Er wurbe von jeinem Neffen 
Zabia enttbront u. im Gefängniß gemorbet, j. u. 
Spanien. 2) jo v. w. Kajem u. Kaflın. , 

— (aſſenbillets), ſ. Papier« 

l 


geld. 

Kaſſenbeſtand, ſ. u. Beſtand 4). 

Kaſſenbuch u. Kaffenconto, ſ. u. Buchhaltung. 

Kaffenei, jo v. w. Caſſange. 

Kaflendefect (Kaffendefictt), was an dem Sta- 
tus einer Kafje fehlt; ein Mangel in ben öffentlichen 
Kaflen wird, wenn der Kaffırer nicht nachweilt, daß 
er ohne jein Berfchulden entſtanden ift, ald Kaflen- 
diebſtabl (Kaflenveruntreuung) betrachtet; |. Amts- 
verbrechen II. C) b). 

Kaflengeld, frübere Baluta in Hannover u. 
Braunihmeig, 14 Thlr. 8. — 15 Thlr. Goldr 
valuta ; Kölnische Mark — 144 Thlr. K., 100 Thlr. 
— 112 Thlr. 15 Ser. preuß. Cour. 

Kaffenmünze, Geldjorten, welche in öffentlichen 
Kaflen angenommen werben. 

aflia-Spracde, die Sprache ber Kafflad (Kbaf- 
fee, Eojfyahs,&. ;) ımnörbliden Inbien zwiſchen 
Affam, Katihar u. den Garo- Bergen, gehört zu 
den Indochinefiihen Sprachen, deren Charalter 
Einfylbigkeit u. Flerionslofigkeit ift. Sie hat feine 
eigene Schrift u. folgende Laute: a, e, i, o, u, y, 
kh, ng, j» jh, i (Conf.), t, th, d, n. p, ph, b, bh, 
m, h, s, sh, r, 1, w, von benen bie Bocale nach beut- 
ſcher, die Confonanten nach englifher Art auszu⸗ 
ſprechen find. Die Subftantiva haben He 
für Numerus u. Caſus, aber einen Artifel: Sing. 
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masc. u, em. ka, Blur. ki, Alle Abftracta, ſowie 
die meiften ſächlichen Subftantiva werben zu ben 
Femininen gerechnet. Das Adjectiv ift ebenfalls 
umveränderlih, es flebt flets nach feinem Haupt- 
fort. GComparativ u. Superlativ wirb durch ein 
vorgeſetztes kham, mehr, ausgedrüdt. Die Zahf- 
toßrter find: 1 shi, wei, 2ar, 3 lai, 4 sau, 5 san, 
6 hinriu, 7 hiniau. $prah, 9 kyndai, 10 shipon, 
Die Ordinalia werben durch ein vorgeſetztes ba 
bezeichnet, 3. ®. ba lai ber dritte. Die perjönlichen 
Pronomina find: nga ih, ngi wir, me (Masc.), 
pha (fem.) du, phi ihr, u er, ka fie (Fem.), ki fie 
(Blur.). Die Bofleffioa werben davon Durch ein vor- 
gefebtee jong gebildet, z. B. jong nga mein ıc. 

emonftrativa find neh dieſer, ta jener ; Relativum 
ba welder, Interrogativnm u ei wer, ka ei was. 
Das Berbum ift ebenfall® feiner Beränberung 
Ki, bie Berfonen werben burch bie vorgejegten 

ronomina ausgebrädt, im Präteritum wird la, 
im $uturum yn, -n dem Pronomen nachgeſetzt: 
nga shim id nehme, nga la shim ich habe ge» 
nommen, ngan shim ich werde nehmen. Das 
Negativum hängt m au das Pronomen: ngam 
shim ich nehme nicht. Adverbia, Präpofitionen n. 
Eonjunctionen fehlen mit; der Satzbau ift fehr 
einfah. Der Anfang des Zaterumjere lantet: ko 
kypä jong ngi u ba ha byneng, long baküid 
ka kyrteng jong me, b. b. o Vater unjer ber 
welcher im Himmel, fei heifig der Name bein. 
Grammatif u. Wörterbuch von v. d. Gabelent, 
Lpz. 1858; W. Schott, Die K., Berl. 1859. 

Kaſſidah (arab.), Art arabijcher Gedichte, |. n. 
Arabiſche Literatur II. A) a). 

Ka Er ‚jo v. w. Kaſſirer. 

Kaſſikan, jo v. w. Krähenwürger. 

Kaſſike, ſo v. w. Stirnvogel. 

Kaffim, Sohn Mubammeds von der Khadidſcha, 
wurde am Morgen der Schlacht von SKerbelab, 
unmittelbar vor — Tode, vermählt, daher der 
Jahrestag im Monat Muharrem durch Trauerfeſte 
—* In Hindoftan ſiellt man dieſe Hochzeit, 
- jeinen Zug zur Schladt, den Märtyrertod (Schu- 
beba), fein Grab ac. jymbolifch dar. 

Kafſimow, 1) Kreis im ruffifchen Gouverne- 
ment Riäſan (Großrußland), ift von der Oka u. 
beren Nebenfluß, dem Pra, bemäffert, ziemlich be- 
waldet, bat theilweiſe ergiebigen Aderbau, aufer- 
dem Glas» u. Eifenhütten; 1851: 122,650 Em.; 
2) (rüber Gorode;), Hauptftabt des Kreijes an 
ber Ofa, eimft Refibenz u. Begräbnißplat mehrer 
Kbane aus ber Goldenen Horde; jetzt noch tatari« 
Ihe Slobode (Borftabt) u. weitläufige Manfoleen 
(aus Badftein) einiger tatariſcher Khane. Jetzt ift 
K. eine bebeutenbe gen (Leder, Pelzwerk, 
Eifentvaaren) u. treibt lebhaften Hanbel, 10 Kir- 
hen, Moſchee; 9600 Em. 

Kaffim Paſcha, Vorſtadt von Conſtantinopel, 
ſ. b. (n. Geogr.) B) h). 

Kaſſiöpe (a. Geogr.), Vorgebirg u. Stadt an 
demſelben auf Korkyra, j. Kaſſopo. 

Kaffiopeia, 1) Tochter des Arabos, Gemahlin 
bes Phönir u. von Zeus Mutter dies Atynnios; 
2) Gemahlin des Kepheus, Mutter der Anbromeba; 
fie ftritt mit den Nymphen um die Schönheit, mes» 
balb Bofeidon ein Meerungeheuer (j. Ketos) chidie, 
welches das Land verwüſtete, bis K. demſelben ihre 
Tochter Andromeda Preis gab; K. wurde unter 
die Sterue verſetzt; 3) das Sternbild K., bie K. 
auf einem Throne barftellend, ſteht am nördlichen 
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Himmel, in der Milchſtraße, zwiſchen dem Kepiı 


bes Kepheus, ber Andromeda u. vem K 1 
bef. fenntlih an 5 Sternen britter Größe, diede 
W bilden. In der 8. an ber Thronfehne eridier 
um 945, dann 1264 1. 1572 im Rotbr. ein gut 
neuer KR befien weißer, dann gefblicer, cd» 
li rother Glanz den aller Übrigen Sterne übertrel 
u. ben man bei Tage ſehen fonnte; er wurde 1573 
bläufih, immer ſchwächer, ſchien zuletzt ein Stem 
fünfter u. fechfter Größe u. verfhmand im Nin 
1574 gänzlich. Ein ähnlicher Stern war 95 ı 
1264 beobachtet worben. 

Sant (a. Geogr.) ſ. u. Raflos, 

Kaſſirer, Verwalter einer Kaffe, 
mentlich die Einnahmen beforgt. 

Kaffiterin, eine Metaflmilhung, deren Hauh, 
beftanbtheil Zinn if. 

Kaffiteros (gr.), das Zinn, daher Makteriken, 
bie Zinninjeln, eine Infelgruppe im ber nerdreß⸗ 
lichen Gegend bes Atlantifhen 
ben Bhöniciern bes dort fich findenden Jinmeh meyes 
befucht wurde; wahrſcheinlich die Ecilly-Iniea. 

Kaflon, 1) (Kaizon), Dorf im Bezirk Ib 


Szereba des Kreifes Maros ⸗Vaſarhely (Sıebenhir | 


en); mit Mineralquellen ; 2) (Kaffe), Heinet By 
and am mittleren Senegal (Weftafrife), bemeht 
von Kuh: find verarmt u. verwildert; Hub 
ort ift Mamier, obgleich ber Almamy (Emir) 
Kunialari refidirt. Die Franzoſen haben in des 
Lande m Medina ein Handelscompteir 
Kaflopia (a. Geogr.), Landſchaft in Epired, ms 
ber Mündung bes Acheron bis zum Ambre 
Meerbufen; darin Kafföpe, bie Etadt der Auen 
Vorfahren ber jetigen Sufioten, wild u. haft 
Ruinen davon beim Kloſter Zalongo. 


Kaſſos, türliſche Intel, von Klippen umpit 


zum jalet der Infeln gehörig; 5000 Em., mit 
—* treiben; 4 Dörfern nebft einigen hin 
onft Kalos. 
Kaffdtid (a. Geogr.), Duell beim Tenpl # 
Delphi, ſ. d. 
affowa , Dorf in Serbien, hier 1399 Rehm 
fage der Serbier durch bie Türken ımter Rund L 
9 Rafperfzy Hr, fo d. m. Bengeisefe 
afſperſzy Dory, ſo v. w. Bergrei 
4 Bart in der weftlichen ber zu 
gehörenden Dafen Wah el Gharbi, hat 500 
reiche Fruchtgärten ı. im der Nähe Ruinen af 
altägyptiſcher u. römischer Zeit. 
—— fo v. w. Dongola 4). 
Kafiuben (KHaheben), wendiſcher Vollefanm 
don ungefähr 100,000 Seelen, im nertüfliht 
Theile von Bonmern n. nordweſtlichen Zeit 
Negierungsbezirls Danzig, cha u 


Sprechen wenbiich ur. plattbentfch; Aeibang: Ur | 
en wenbilh 2* 


reſt wendiſcher Tracht; Dörfer ſehr 
1810 waren fie leibeigen. Der König ven 8, 
nennt fh in feinem zus wel Herzog Det 
wiemohl es nie ein Herzogtbum K. 
Landſchaft ift durchweg fandiges Heibelan, 
mit Nabelholz bewachſen. Def 
Kaflalta (Kaftatiicher Duell, a. Geegt) 

am Südabhang des Parnafjos bei Delphi Br 
fis; benammt nad der Nymphe Kaftalis, 
des Acheloos, welche, um ſich der Umarm 
lo's zu entzieben, fich in bie ** 0. 
ftürzte, durch die der Quell abfließt. nt 
lag der Drache Delphyne (aſtaliſcher Dradt) vi 
chen Apollo erlegte. Mit bem Wafler ber K 


welder me 


Meeres, melde ren 





2 | 
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ben u. befprengten ſich bie, welche nah Delphi 

alfehrieten, u. nach ber Fiction römifcher Dichter 
ab daſſelbe dichteriiche Begeifterung; daher Kafta- 
dei, nn ber Mujen. Setzt heißt der Duell 


Ietanda ie — — in —— ob. 


—— 

Zi klei 1) — ſehr —8 — * 

m Castanea enbaum), 

tafien —— — ae, — für 

h mit Buuer u. Salz gebraten, ob. * als 

derti glatirt (dev Schale benommen, mit Zucker 
), Salt, theils als Zuthat zu lohlartigen 


yemäjen, theils als Füllſel gebratener Gänſe u. 
nten machen in Italien, Süb- 
anlreih u. ver Schweiz für einen großen Theil 


r Einwohner, bei. ben Winter hindurch, eine 
Man bereitet auh M 


utzt Sie | bej. bie größeren, buch 
fropfen der Bäume verebelten Italtenifge 
‚n(Maronen), durch den Hanbel auch in nörb- 
deren — an Amylum; 
i u. geröſtet — 
ereitung eines bean u nlichen Getr 
ei rg auch zur 
kreitung eines tryftallifirbaren Zuders. In Branf- 
ich Ihägt man bef. Die Maronen von Lyon, eigent- 
& ans tan c, u. bie Provencer von St. 
orten: Chataignes communes, Ch. 
belles. Die letsteren enthal⸗ 
m lauter augelnchte Stüde, welche oft über 4 Loth 
a, bie ſchen Confi⸗ 
onen in den Handel. Die klei⸗ 
Bilbao, Bayonne, Libourne, 
d, die Rhein Nero 
ren 2c.; 2) Braſi lien 
‚ Ihmadhaften Kerne von 
: 8) Bernanijhe K., die 
‚amerila zum Nachti if ger 
Kerne von Caryocar butyrosum; » 
Bilde K., ſ. ng u. Aesoulus; 5) einige 
Schalihiere, als a arcinella, Turbo lito- 
eu; t)(Castaniten) rc, — sen, 
» eimige Fiſchzãhne, Seeigel (Cidaris) u. a 
jebe ber au Hferdef Te yr ren 
chwülſte am Pferbefuß, unmeit bes 06; 
Yöder, welche beim Gießen der Bleitafeln im Blei 
ehe; ae 8., ber Name einer Friefe 


Idfafer, Art der lintergat- 
— u. Blumenläfer 1) a). 

guter (Castanea vesca 

us u L.), «anfehnlicher 

ae Europa ganze Wälder bilbend, 

uch diefleit der Alpen, am Algen, bei Heidelberg, 
—— häufig, bei un im „get@igter La 

reg Er erreicht eine bebeutenbe Site 

1% lichtbraume ob. grauliche Rinbe, 

Ag lange, 2 breite, lãnglich Tanzettförmige, 

53* a ejpitgte, gl Zi lie eube Blät- 


iR m beiriechen- 
—— — ern 
en mit meift fech®- 
‚6 —— die * er 

, ru 
— — 
t, iſt größer als 


eine Wallnuß u. enthält, wegen Berlümmerun 

ber übrigen, blos 1 bie 3 fa rn 

ber einen Seite erbabene, auf ber ‚anderen fi 

mit einer braumen, teberarligen, innen fa * 

Schale — ſuße e Samen (Kaſta⸗ 
er Baum —— ausgewachſen 

olz iſt feſter als 

Eichenholz u. als ae fehr brauchbar; bie 

Rinde biemt zum Gerben. Die Kortpflanzum 

ſchieht durch bie Früchte, melche im Behbjar m in 

3 Ellen von eina entfernte ug Slanıen 
werben. die jungen 


bon einander, g 
werben, wo es ubthi 18, ben erfien Winter mit Reifig 
bebedt. Der K liebt trodenen, a Dan 
Unter ben Kaftanienbäumen iſt vorzüglich am Atna 
ber Castagno de’ centi er li merlwür⸗ 
—** welcher aus 5 Stämmen beſtehend, 150 au 
im Umfange bat u. in deſſen hohlem Stamm 
hanna von Aragonien einſt mit 100 Rittern —* 
—* efunden haben ſoll. Im feiner Höhlung wurde 

ter ein Wirthshaus angelegt. Varietät: Jiwerg- 
per Fagus castanea pumila (Ca- 
stanea pumila), bufchartig, 6 Fuß hoch, die fegel- 
förmigen Früchte hängen haſelnußgroß trauben- 
weije an einem Stiel, .. nb füßer als bie guten Ka⸗ 
ftanien u. eine N Speife. Borzüglih zu Bier 
a anteabld Ale e Rofen, Pflangengattung 
Mesua, bei. x wo Frans ar bung Frlcte von 
Mesua speciosa, 

anienenle, jo v. w. Blauſieb. 

Ka Mifglingsvolt von Serben u. 

laden; wohnt auf ben Bergen bei Kefri in De 
nien. 


Kahl, 1) —E im Landgericht ie en» 
hofen baierifchen Kreife Oberp N au⸗ 
ter; Stiftolirche mit Porno Begräbmiß: . 
1180 Ew.; 2) Marttfleden ber —— von Kaftel 
— 000 im baieriſchen Kreiſe Un 
ergſchloß; 600 Ew.; Stammort ber Grafen von 
Kaftell, Die Orafihaftk. (4 OM. u. 7000 Ew.) 
war jonft reichsunmittelbar; wurbe durch ben Lü- 
— Frieden mebiatifirt u. fam an Baiern 
—— . Caftell; 8) —— —* 


re" a gegenüber, am Rhein u. 
au ber Zaumus-Siiens ‚im Kreife Mainz ber 
roßherzoglich —— vi —* Heſſen; gr 
Ört zur Befefligung ber fung Mainz (f.d.) 


u. ift Pit — — ine Si ——— verbunden; 
Kaſerne; 340 
Pa 5 Kr * Caſtell 9. 
elaun, Stadt im Kreiſe Simmern bes 
ne Coblenz ber preußiichen Rhein⸗ 
any — —— Schloßruine; Flacht⸗ 
eberei; 1350 Em 
"Kaftelruth, Dartifieden an der Eiſag, 
—** Botzen des Kreiſes Brixen (Tyrol); Rüge 
fabrifen; 2000 Em. 
Ka elö, jo v. w. Ehätel S. Den 
Ka ni, 1) Ejalet in türfi 1 Wien am 
Schwarzen Meer; ift erfüllt von Gebirgeu, Die nahe 
an bie Füfte berantreten, jo daß nur ein Ichmaler 
Küftenweg gangbar ift; Haup * ber Kiſil⸗Ir⸗ 
mat, dem bier ebeutenbe Flüffe zu ießen ; — * 
Küfte fiegt Sinub (Sinope) ; 2) Hauptflabt 
viel Mojcheen, griechiiche Kirche, — ——— 
—— von Kupferwaaren, Handel mit Wolle; 
der Nähe Kupferbergwerte; 20,000 Em. 


Kaften, 1) hölzernes Behältniß von ediiger Ge- 
ſtalt; 2) das aus mebren Theilen zufammengefetste 
Ganze eines Bogeninftruments; 8) (Bergb.), Die 
Auszimmerung einer Strede od. Straße, inbem 
man eine Reihe Stempel an den Seiten einfchlägt 
(Kaften fchlagen) u. ftarfe Stangen (Kaftenftangen) 
treuzmeife barauf bedt; gefchieht um das fllichtige 
Geftein zu befeftigen od. um Schutt u. Berge auf 
die 8. ſchütten m. doch barımter —— zu kön⸗ 
nen; 4) Waſſerb.), der untere Theil eines Dam- 
mes; 5) (Kriegsm.), bei Batterien u. —** der 

anze Theil ber Bruſtwehr zwiſchen zwei Schieß- 
ß en von ber Krone bis zur Fläche der Schieß⸗ 
nſohle, burch welche bie Schießſcharten einge- 
chnitten find; 6) jo v. w. Hode od. Mandel, daher 
Taften, Garben in Hoden legen; 7) (Iagbmw.), fo 
v. w. Einſchlag, |. u. Ausgraben 3). 

Kaften (v. portug.), erbliche Stände, in benen 
ſowohl die bürgerliche Stellung als auch bie Be- 
ſchäftigung von ben Vorfahren auf die Nachfom- 
‚men übergebt, fo baß weber einer aus ber niederen K. 
in bie höhere, noch umgekehrt fteigen kann. Diefe aus- 
fchließenden Inftitute finden fi im Altertbum bef. 
in Agypten, |. d. (Ant.) u. in Indien (f. b.), wo das 
'Kaftenweien noch in feiner ganzen Strenge beftebt; 
auch in Perfien, nach der Zorvaftriichen Staatsein- 
richtung, u. in Chili, Merico u. Peru fand man Spur 
ren von. Das Kaftenwejen liegt theils als natürlich 
in bem Forterben ber väterlihen Verhältniſſe u. 
Beſitzungen, theils aber muß man es als durch Er- 
oberer geworben u. bejtimmt annehmen. Die Ein- 
anderer im ein Land brachten bie urjprünglichen 
Bewohner, denen fieentweber an Kraft od. an Eultur 
Hiberlegen waren, durch Gewalt od. Anjehen zum 
end nd u. zum Dienft, wobei e8 dann für alle 
Zeiten blieb. Und fo find in Indien die oberen 8. 
noch jett durch hellere Farben u. jchönere Gefichts- 
bildung ausgezeichnet u. in ben alten ägyptifchen Ge- 
mälben erjcheinen bie obern K. eben J durch lich⸗ 
tere Farben von den niederen ausgezeichnet. Das 
Mißüuiche der Kafteneintheilung liegt in dem Hin⸗ 
derniß, welches biejelbe ber freien Entwidelung ber 
Eultur in ben Weg legt, inbem fie das Auf 
tauchen von Geiftern aus anderen Sphären u. 
dadurch beroorgerufene ——— Reibungen u. 
Revolutionen im Gebiete des Erlennens u. Wiſ⸗ 
ſens unmöglich, dagegen Wiſſenſchaft u. Kennt⸗ 
niß zu einem todten Beſitzthume eines privilegirten 
Standes macht. Wenn man in neuerer Zeit in 
europäiſchen Staaten noch von einem Kaftengeift 
fpricht, fo ift das nur uneigentlich gejagt, u. man 
meint das Streben berer, welche wegen ihrer Ge— 
burt u. der damit verfnüpften Vorrechte vor An- 
bern, alfo bef. des Adels, fih auch von biefem im 
focialen Leben abfondern. Bgl. Keller, Über ben 
Kaftengeift, Erf. 1823. 

Kaftenbrüden (Sturmbrüden), eine Art 
tragbarer Brüden, |. u. Brüde I. B) h). 

aftendamm, zwei Reiben Bohlen od. zwei 
Spundwände mit dazwiſchen geftampftern kim; 
wirb bei Brüdenbauten um bie Bauftelle der Pfei- 
ler angelegt, um biefelbe während ber Gründung 
gegen das Einbringen bes Waflers zu ſchützen. 

Kaftenguß, Erzeugung von Gufftüden in Kor- 
men, die mittelft Sand ob. Maſſe (Sand u. Yehm) 
in vierecligen Rahmen von Hol; od. Eijen ($orm- 
taften) bergeftellt werben (Kaftenformerei). 

Ka enpiter, Fonds bes Kirchenvermögens, 
defien Einfinfte zu den allgemeinen Bedürfniſſen 





Kaften bis Käftner 


ber Kirchengebäube u. bes Gottedbienfied u. dr 
foldung der Kirchenbiener verwendet werben; dal 
Berfonal (Kaftenamt), welche dieſelben vermalk, 
find die Kaftenherren (Kaftenmeifter , Kaftenseig, 
Vorfteber od. Rechuungsführer) u. bie Arts 
fchreiber. 

Kaſtenkarren, in einigem Artillerien cin mi 


-Borratheftücden, Requifiten ꝛc. belabener Karren, 


ber ins Feld mitgeflihrt wirb. 

Kaftentunft, eine Machine, Wafler aus ie 
Tiefe zu ſchöpfen; befteht aus einer Kette ohne uk, 
melche über zwei horizontale Wellen geleitet if 
wovon bie eine auf od. unter dem Wafleribie 
ftebt. An der Kette find in — em 
bölzerne Kaften od. lederne Bulgen befeitigt, mei, 
indem fie unter der untern Welle hingehen, Bıf 
ſchöpfen u., inbem fie über bie obere Walk gehe, 
das Waſſer ausgießen. 
ee fo v. m. Futtermauer. 
Kaftenpiftol, in Frankreich ein langer Kein 
piftol nach dem Modelle von 1777, befien Auf 
gefähr 9 Zoll war. 

Kaftenrad, fo v. w. Schöpfrab. 

Kaftenfchaufel, fo v. m. Kropficaukl, 

Kaſtenſchloß, Schloß, befien innere Eis 
tung durch ein Gehänfe von Eiſenblech (Katenich 
Scloßtaften) verbedt ift, das auf ber 
ber Thür befeftigt wird; jetzt veraltet. 

Kaftenfeen ift eine Auffchichtumgtart kt & 
treides. Die Garben werben zu 7—9 Etid inte 
Runde mit den Wiener aufrecht zulammenzr 
ftellt u. oben mit einer bariber außgebreiteien Did 
garbe bebedt. . 

—— Stadt, ſo v. w. Ga — 

Kafter, Maritflecken am ber Erft im Krk 
Bergheim des Regierungsbezirts Köln der pub 
ſchen Rheinprovinz; Gerberei; 500 Ew. 

Kaſtizen, Ablömmlinge von Europäern ur 


en. 
Kaftner, Karl Wilhelm Gottlob, geb. y1.D4 
1783 zu Greiffenberg in Bommern, war de 
fefforin Heidelberg, 1812 Profeffor der Phyftu. e 
mie in Halle, 1818 in Bonn u. 1821 in Erlangk 
wo er ben 15. Juli 1857 ftarb; er ier.: de* 
zur Begründung einer wifſenſchaftichen G 
Heibelb. 1806 f., 2 Bde.; Grundriß ber m. 
mentalpbyfit, ebd. 1810, 2 Bbe., 2. Aufl. Bl 
Chemiſches Zandworterbuch, Halle 1913; 9 
deutſche Gewerbsfreund, ebd. 1813— NH, sr 
—— der Phyſit n. Chemie, Boun 1820, 
Aufl. Nürnb. 1833; Handbuch der Meterrei® 
Erlang. 1823—25, 2 Bbe. ; Theorie der 
chemie, Eiſenach 1827 f.; Handbud Mr u 
Naturlehre, Stuttg. 1835—39, 2 The Gt Fo 
beraus:, Archiv fiir die gejammte er 
Nürnb. 1824—29, 18 Bpe., fortgefegt alt Ar 
für Chemie u. Meteorologie, Nürnd. 18 
9 Bde. PM 
Käftner, Abrabam Gotthelf, geb. den N che 
1719 in Leipzig; wurde 1746 Profefior ber FF 
matif dafelbft u. 1756 ber Naturlehre u. Se. 
in Göttingen, wo er den 20. Juni 1800 Rat; 
Büfte in der Bibliothek in Göttingen hr 
—— Auguſt von Braunfchweigbld MT, 
. war einer der witigften Köpfe \einer I 
fhr.: Sinngedichte, Gießen 1782; n. ee 
Franff. 1800; dazu 30 Briefe u. mebrt De 
Dichte, herausgegeben von Amalie v. ehren, m 
fabt 1810; Geſchichte der Matpematit, Oött 
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— 1800, 4 Bde; Anfangsgründe der Mathematif, 
«bb. 1758— 69, 4 Thle. (unter eigenen Titeln mehr⸗ 
mals theilweile, bis 1800 ſechsmal, aufgeleat), 3. 
Aufl., Altenb. 1783, 2 Thle; Gefammelte poetifche 
u. proſaiſche hönmwifienfchaftliche Werke, Berl. 1841, 
4 Thle.; Briefe in Kinds Harfe, 8. Bd. u. in €. 
————— Neuem vaterländiſchen Muſeum, 3. 
Bd. 8-8 Biographie von Heyne, Gött. 1804. 

Kaftolifche Ebne (a. Geogr.), eine feiner Lage 
nach unbelannte Ebne in Lydien, wahrjcheinlich 
oberhalb Sarbes. 

Kaſtor, 1) 8. u. Yolur, ſ. u. Dioskuren 1); 
daber das Sternbild bie Zwillinge (ſ. d.) u. bei. 
zwei Sterne zweiter Größe an ben Köpfen ber 
Zwillinge. 2) Antonius, griechiſcher Hiftorio- 
graph u. Chronograph aus Rhodus, um 36 v. Ehr. 

Kaftor, Mineral, Iryftallifirt monoklinoedriſch, 
jelten ın deutlichen Kryſtallen, meift in zadigen u. 
ansgenagten unregelmäßigen Individuen; ift farb- 
los, glasglänzend u. burdfichtig, Härte 6—7, ſpe⸗ 
cifiſches Gewicht 2,38 bis 2,4; beftebt aus Tiefel- 
faurer Thonerde u. Hiefeljaurem Lithion. Findet 
fih mit Ouarz u. Pollux auf Drufenräumen von 
Granit anf ber Injel Elba. 

Kaftoria (alban. Kaftron, türk. Keörie), Stabt 
im Liwa u. am See gleiches Namens im Cjalet 
Rum-Fli, 6—8000 Em. (Griechen, Albanier, Tir- 
len u. Juden), Sit eines Raimalams; lebhafter 
Handel. Bei 8. durchkreuzen ſich vier Hauptfiraßen. 

Kaſtowitz, Marktfleden, fo v. w. Kaſſegowitz. 

Kaftri, mehre Ortichaften. im heutigen Grie- 
Senland; 1) in der Nomardie Argolis u. Ko- 
rintb, an der Süboftlüfte bes Peloponnes, ber 
Infel Hydra gegenüber, an ber Stelle bes alten 
Hermione; war während des Griechifchen Freiheits- 
trieges 1822 eine Zeitlang ber Sit ber Central- 
regierung; 2) in ver Nomardie Phthiotis u. Pho- 
is, an der Stelle des alten Delphi, mit einem in 
der Näbe der Kaftalia gelegenen Klofter der Panagia. 

Kaftridta, j. Caftriota. 

Kaftro, viele Städte, größere u. Heinere Orte, 
alte Burgen zc. im heutigen Griechenland u. in ben 
Ländern mit griechiicher Bevölkerung, namentlich 
auf Lemnos, Tajo, Samothrafi u. Milo. 

Kaftrol, i. Caſſerole. 

Kaftrop, Stabt im Kreife Dortmund bes Re- 
rungsbezirls Arnsberg ber preußiſchen Provinz 
— 1100 Ew. 

aſtus, eine der Joniſchen Inſeln, weſtlich von 
Alarnanien. 

Kafuär (Casuarius Briss.), Gattung aus ber 
Familie der Straufe od. Laufoögel; Schnabel mit- 
telmäßig, miebergebrüdt, fpigig, vorn etwas ge- 
wölbt, Maienlöcher rundlich, in der Mitte bes 
Schuabels, Flügel ganz Hein, flatt der Schwung⸗ 
federn nur Kiele; Federn meift boppelt, lang u. 
ſchmal, ati; Füße (Lauffüße) ſtark, breigebi i 
Zeben mit Nägeln; Augenliber mit Haaren; näb 
ren fich von Früchten, leben in wärmeren Gegen» 
ben, Arten: Gehelmter 8. (Gemeiner K., 
Cas., C. indicus, C. galeatus), in Oftindien, 
auf den Moluffen, Heiner als ber Strauß; hat auf 
den Kopf eine erne — bebedt mit 
bornartiger Maſſe; Kopf u. Oberhals nadt, ſchön 
blau u voth mit zwei Fieiſchlappen, die Bürjeife⸗ 
bern hängen herab, an ben Flügeln find 5—7 nadte, 
barıe Schäfte; ſchwarz; läuft ſchuell, twie ber Strauß, 
macht große Säge ; ift jehr gefräßig, frißt Apfel, Eier 
(Alles ganz), auch Gras, Kohl, junge Hühner, nur 
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feine Körner; wird 34 Elle hoch, lebt einfam im 
roßen Wäldern, legt Per Gier ; bößartig;; fein 
Frei jhmedt wie Truthühnerfleiſch; Kamm u. 
nterfehle weden als Ledereien in Oftindien febr 
geident. Neubolländiiher (Auftralijcher) 

., jo v. mw. Emu, f. u. Dromaens. 

Kadwin, 1) Beglerbegſchaft der perfiichen Pros 
vinz Jraf, an Meſenderan grenzend, Gebirg: De- 
mawend; 2) (Arjalia), Hauptftabt darin; Mo» 
Icheen, Bäber, Bazars, Manufacturen in Samımt, 
Seiben- u. Teppichwebereien, Pferbededen ; 30,000 
Emw., bie fih au mit Schneiden won Öteinen, 
Berfertigen von Uhren, Waffen (Säbelllingen), 
Handel u. Muſil beichäftigen; Wein (befte Trau- 
ben in Berfien); Geburtsort bes Dichters Yolman. 

Kafyapa (ind. Mytb.), Sohn des Maritichi, 
beiratbete vier Töchter bes Dakſcha: Adidi (Per⸗ 
jonification des Tages), Didi (Perfonification der 
Nacht), Banta u. Kadhruwa. Seine Kindervon der 
Adidi, die guten Devas, u. von ber Dibi, bie böfen 
Ajuras, begreift man, überhaupt unter dem Namen 
Dewetas (ſ. d.). Banta erhielt von K. zwei Eier 
zum Ausbrüten; nach 5000 Jahren zerbrad fie 
das eine u. daraus ging ber unreife Arun hervor, 
aus dem andern nad abermals 5000 Jahren Wiſch⸗ 
nus Bogel Garudha. Kabhrumas Kinder waren bie 
Schlangen Naga. 

Kaszeben, Bolt, fo v. w. Kaſſuben. 

Kaszon, 1) Gebirgszug der Karpaten links ber 
Aluta; 2) (8. ujfalu), jo v. w. Kaſſon 2). 

Kaszpersky Hory, fo dv. w. Bergreichenftein. 

Kat 1) (Katihif), ein in früherer Zeit in ber 
Nord» u. Oftfee gebräuchliches Fahrzeug mit Pola⸗ 
fenbemaftung, d. 5. Maften aus einem Stüde; 2) 
Pfähle am Strande, Schiffe u. Fahrzeuge daran 
zu binden; 8) Flafchenzug, um die Anter herauf zu 
ziehen, wenn fie durch das Ankertau bis über ben 
Ring aus dem Waſſer gehoben find; 4) (Katanter), 
Heiner Anter, ber an das Kreuz od. an bie Arme 
eines andern Anker mittelft eines Taues verforgt 
wird, um jo bie Kraft am Grunde zu vermebren. 
Diefe Operation nennt man verfatten; 5) Straf- 
peitiche an Borb ber Engländer, in deuiſchen Ma- 
rinen Kage, auch Karbatſche genannt, je nach ber 
Anzahl Leinen, aus ber fie befteht, wirb fie fünf⸗, 
ſechs⸗, neunichwänzige genannt. 

Kat (d.h. Katze), 1) (Katberg), im Eaplande, Be 
zirk Victoria, füdlichfter Punkt der Tſchumiberge 
5000 5. boch, bis zum Gipfel bewalbet ; 2) (Katfluß), 
entipringt auf bem Kleinen Winterberg, mündet in 
ben Gropen Fiſchfluß. 

Kata (gr.), Präpoſition, bedeutet: zufolge, gegen 
nah, in Zufammenfegungen binab, zurüd ꝛc. 

Kata (Nagy-F.), Marktfleden im Kreife Pefth- 
. bes Berwaltungsgeb. Peſth⸗Ofen (Ungarn); 

aftell, Boftaınt, Ader- u. Weinbau; 4100 Em. 

Katäba, Heiner Manbingoftaat am Gambia 
(Senegambien), mit gleihnamigem Hauptorte. 

Katabaned (Gabanitä, a. Geogr.), Araber 
ftamm im Innern von Jemen, um bie Küfte bes 
Arabifchen Meerbufens ; ihr Land war reich an Weih- 
rau; Hauptftabt: Tamna, wo 65 Tempel waren; 
dabei 903 n. Ehr. Niederlage Huffeins, des Anfüh- 
rer® der Karmathier, durch Muhammed, Felbberr 
des Khalifen Moktafi. 

Katabäfid (gr., das Herabſteigen), 1) abftei- 
gende Tonleiter der Griechen; 2) (Katabaflon), in 
ben griechifchen Kirchen Ort unter dem Altar, wo 
bie Reliquien verwahrt werben. 
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Katabathmos (a. Beogr.), Caſtell in ber afri- 
Tanifchen Landſchaft Marmarila, jest angeblich Ala⸗ 
bet-Affalent. 

Katablema (gr.), 1) Grumblage; 2) Borhang, 
Borzug; baber 8) im Theater ein Tuch od. Bret 
an ber Drehmafdine (Perialtos, f. d.). 

chrẽſis (gr.), 1) Gebrauch eines Wortes in 
teopifcher Bedeutung; 2) ftarler Tropus, meift 
Metapher. \ 

Katachysmäta (gr: Ant.), Nüffe, Feigen u. a. 
Näſchereien, welche bei ‚Einführung eines nenen 
Stlaven ob. einer Braut ausgeſchüttet wurden. 

Katadioptriſch (v. gr.), Eigenſchaft eines opti- 
ſchen Inſtrumentes, das eine ßerung od. 
ſcheinbare Annäherung bes Sehobjectes ſowohl durch 
Reſlexion der Lichtſtrahlen in Gläſern (biop- 
triſch), als durch Refraction von Spiegeln aus 
(atoptrifch) bewirkt (mie in ben Spiegelteleſtopen). 

Katgdũpa (a. Geosr), bie großen Nilfataral- 
ten in Äthiopien, jetst Wafferfall von Waby Halfa ; 
bie Umwohner hießen Katabupi; fie jollten von bem 
beftigen Branfen des Waſſers taub fein. 

Katafal?, beim Begräbnif Bornehmer Trauer- 
— in den Kirchen, auf welchem der Sarg ſieht. 

e Aufſtellung des K. in der Mitte eines ſchwarz⸗ 
behängten, hell erleuchteten Loeals, wobei der Sarg 
mit ben Infignien des Verſtorbenen belegt u. mit 
Trauermarſchällen umftellt it, beißt Castrum 
doloris (Zrauerbühne). 

Katafbaum, ſ. Balfamobenbron. 

Katagogia, 1) Fer ber Rückkehr, |. —— 
2); ®) Nebengebäude an ben griedhiichen 
Kirchen, zur un ber Thürhüter, zugleich 


Herbergen emde. 

r.), in ber chen Kirche 
ber unterſte Sirchendiener, reinigt bie Kirche u. zün« 
bet bie Lampen u. Kerzen ar. 

Ratagrapholsgie (v. gr.), Lehre von ber Ber- 
ſchreibung der Arzneien. 

Ka U norbö e Provinz bes Reiches 
Soloto (Inner-Afrita), ſiellt eine Kriegsmacht von 
de — er. Feld; 2 me eg ehe» 
mals die Sauptfeflung aufjareihes, liegt am 
Schaſchun ım Dften von Rano n. hat etwa 8000 Em. 

Kataj, ruſſiſcher Name für China. 

4 > Kana, Syllabar der Japanijchen Sprache 


Ka (gr.), eine Art der Brennlinie, f. d. 
Kataklysma (gr.), Klyſtier. 
Katakolo, 1 in der Eparchie Gaſtuni 
ber griechiſchen Nomarchie Elis; Ausfuhr von Ge- 
ibe, Bich, Fellen, Seide, Baumwolleic. ;.2) Bor- 
gebirg in Arladia. 
Katakomben, irdiſche in Stein gehauene 
Grabſtätten. Eigentlich heißen ſo die unterirdiſchen, 
unregelmäßig ſich kreuzenden, in Stein ob. 
Puzzolan gegrabenen, in mehren Stodwerten über 
einander liegenden Gänge in Stalien, welche vielleicht 
aus verlafienen Sand» ob. Tuffgruben ‚ 
(beshafb auch zumeilen Arenariae), wo bie Ehri- 
ften Anfangs i Gottesdienſt hielten, dann die 
Leichname ber Märtyrer retteten u. enblich bie Ih⸗ 
rigen, um ber Nähe des Heiligen willen, begruben. 
Spätere Anlagen u. Erweiterungen find regel 
mäßig, auch mit weitern Gän Die chriſtlichen 
Gräber jelbft in ben K. find verjchieben angebracht; 
—— find oblonge ungen, — der ſchma⸗ 
en Gäuge in ben Tuff ꝛc. gehauen, mit ſteinernen 
Tafeln geichlofien, worauf Zeichen, Bilbwerle od. 
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Injriften ; od. größere Brablammern u. gender 
Bogengräber. Diefe Grablauımern waren größe | 
theils mit Malereien u. Seulpturen 

As jpäter nach Anerkennung bes Ehriftentfum 
für bie Leichname der Märtyrer neue prädtw 
Grabftätten erbaut wurden, j0g ſich der Gottekbieni 
babin. So entſtanden aus den verlafienen K.Ainden 
Erft unter Sirtus V. um 1585 fing man an, bie 
K. in en Fe Reliquien ber Heiligen ju 
durchſuchen, wobei auch antiquariſche Horkhunge 
angeftellt wurben, A. Boſio, Roms sotterane. 
Rom 1532; Paul. Arringhi, Roma subterrine, 
ebd. 1659; Bolbetti, Osservazioni sopra i eini- 
teri, ebd. 1720, u. Bottari, Sculture e pittum 
sagre estratte dei cimiteri di Roma, ebb. 11)". 
Dgl. Artaud, Voyage dans les catacombes ie 
Rome, Par. 1810. Die römifhen R., kr 
Haupteingang in ber St. Sebaftianstirde if u die 
fich faft eine Biertelmeile unter der Stabt binycher, 
find 2—5 Fuß bo. Die 8. zu Reapel, dir 
in ber vorchriſtlichen Zeit als Grabmäler au 
wurden, liegen im Capo di Monte nörblih du 
Stabt bei der Kirche ©. Gennaro, mo der Er 
gang ift; fie bilden Galerien im drei Gtodwerkı, 
mit Zellen an ber Seite, im bemen bie Leiden x 
mauert wurben. Gemälde aus römijcher, arakilk: 
u. chriſtlicher Zeit, bef. dem 11. Jahrh., find ih 
ben Zellen angebracht ; doch find jetzt ſeit einer go 
gen Peft biefe K. geräumt u. bie Leichen 
worben ; beichrieben vom Eelano. Die K. zu Oh“ 
tus find gemöfbte, 10 Fuß bobe, von Stud gi 
bete u. ſchn gemalte Begräbnißpläge, mit Ja 
an ber Seite, in benen bie Zobten verwahrt mar 
ben. Nach ben italifchen 8 nennt man and je 
ähnlichen Grabftätten in Agypten, Griechen & 
Paris. Die Ägpptifchen N. Liegen Kings de 
Nil au ber Lib den Bergkete u. unter ben engte 
genden Sanbfeldern. Die größeren haben tu= 
Borhof im Freien, mit bogenförmigem Eins, 
dann foigen Gänge, Kammern, Säle, Rebenginz 
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efäße, Lampen u, Leichentadeln au m 
Bei. finden ſich ſolche K. im Athen. Die Part! 
R. find durch bie Gebäude am ber Zefieite Mr 
Barriöre d’enfer zugänglich. Urjprünglih Ci® 
brüche, wurbeu fie 1786 zur Stätte ber in ber Ki" 
chen u. ©ottesädern geſammelten Gebeine — 
90 Stufen führen zum Eingang ; fie braten fh ut 
ter ber Ebene von Montrouge, ben Bomäbten S 
Jacques u. St. Germain aus ; viele Kammern F 
Kapellen find wit Zobtenfnochen verniert © 
Altar aus Granit mit der ift: D. M. I 
ptembr. MDOCXCH, birgt bie 84 
Ki ut ehegfge Einen, LS 
inet enthält o iſche Seltenheiten. 
mann, Fabiols od. bie Kirde ber Kaihente 
deutſch von Rauſch, 1855. 
Katatufit (w. gr.), Die Lehre nom Ehe; # 


aett Catalecta), Et 
a (gr., lat. Cataleeta), 

wähltes, an: 2) ale Sammlung * 
Bruhftüden ob. Meinem Werten, 5.8. C. Vnn 


Katalekticus 


Sammlung Heiner, dem Birgil als Jugendarbeit 
beigelegter Gedichte; C. Ovidii, herausgegeben 
von Golbaft, Franff. 1610. 

Katalefticus (Metr.), ſ. u. Kataleris. 

Katalepfie (v. gr.), plötzliche Unterbrechung 
ber millfürlihen Bewegung, zum Theil auch bes 
Bernußtieins u. der Empfindung, ohne Schlaf, obne 
Zudung od. Starrframpf u. im Fortgang ber 
unwillfürlichen Bewegungen, ber Mustelipannung, 
bes Athmens u. des Blutumlaufs. Im Somnam« 
bulismus tritt auch K. ein (Mesmeriſche K.); 
vgl. Starrſucht. 

Katalepfis (gr.), bei den Stoifern eine durch 
das Object beſtimmte u. demſelben entiprechenbe 
Borftellung, welche mit freiem Beifall verbunden 
ift u. auf welche die Wiffenjchaft ſich gründet. 


Kataleris (gr.), das letste Glied eines Ber- ' 


fes, welchem eine ob. einige Sylben fehlen; baber 
Katalefticus, ein jolcher Berg, 3. B. der Jambicus 
dimeter 1 wu —|v — u, welcher vollftändig 
v_ u 10 u — lauten foll, u. wenn er jo ift, dann 
Alatalelticns beißt; fchließt er mitten in ber 
Periode, jo beißt er Brachykatalekticus, wie 
„u |. —; enthält er zu viel, Hyperlata- 
lettie us, -.B8.—.-. — | vv) 
Kataldg (v. gr. Katalögos), 1) ein Verzeichniß 
überhaupt ; 2) im engeren Sinne ein Verzeihniß 
ven Büchern, Münzen, Autographen, Kunftgegen- 
känden, Altertbümern, Naturalien, überhaupt von 
den Gegenſtänden, melde in wiſſenſchaftlichen od. 
Kunſtjammlungen vorhanden find. Wenn von Ren 
ohne weiteren Zuſatz die Rebe ift, fo verſteht man 
darımter 8) im engften Sinne nur ein Berzeichniß 
der Bücher, welche in einer Bibliothek vorhanden 
find. Wenn es ſchon aus verfchiedenen Gründen 
rätblieh erjcheint, über jebe Heinere, nur fir den 
Brivatgebrauch eines Einzelnen beftimmte Bibliothek 
einen 8. zu befiten, jo wirb dies zur Nothwendig⸗ 
feit für afle größeren Sammlungen, zumal wenn 
fie für die Öffentlichkeit beftimmt find. Für eine 
gut eingerichtete u. gut verwaltete Bibliothek find 
brei Hauptlataloge umerläßlih: a) ber Accrej» 
lionstatalog, ber bie neu binzulommenben 
Bücher verzeichnet; b) ber Beh REN ER: wel» 
her die vorhandenen Bücher wiflenfchaftlih an- 
orbnet, u. c) der Alphabetiſche K., welcher 
diefelben im alphabetiſcher Folge nach deu Namen 
ihrer Berfafler od., wenn ein jolcher nicht genannt 
ift, nach ben Stichwörtern der Titel verzeichnet. 
Als Borarbeit für letztere beide K-e ift bei größeren 
Bücherſammlungen ein fogenannter Zettellata« 
log erforberlih, welcher aus einzelnen, gleich gro- 
gen Zetteln mit dem Titel je eines Buches befteht, 
bie dann nah Bedürfniß theils fuftematifch, theils 
alphabetiih georbnet werben können. Mehrere 
größere Bibliothefen führen aud einen Stand- 
ortstatalog, welcher die Bücher genau jo ver- 
zeichnet, wie fie nach ben verichiedenen Formaten 
ejorzbert u. numerirt wirklich aufgeftellt find. 
einigen Bibliothelen (wie 3. B. bisher in Ber- 
lin) hat man ben Stanbortsfatalog mit bem Real- 
katalog zu vereinigen gejucht. Die Lehre von ber 
Anlage, Eiurihtung u. Führung ber Kre bilde 
w ihrer Wichtigkeit einen befonderen Theil. der 
Bibtiothehwiffeufhaft (ſ. d.). Die gebrudten Kse 
von Öffentlichen , wie namentlich von Privatbiblio- 
thefen, bifven einen wichtigen Zweig der Biblio- 
iichen Literatur. Sie haben vorzugsweiſe 
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Interefie. Das erftere ift u. a. ber Fall, wenn 
bie verzeichneten Bibliotbefen ſich bur große An⸗ 


zahl von Werken auszeichneten, mie bei ber von 
Thott (Kopenh. 1789—95, 12 Bbe.), des Herzogs 
von Balliere (Bar. 1783— 88, 9 Bbe.), des Bi- 
ſchofs Heber (Yond. 1834—36, 9 Bde), des Belgiers 
Hulthem (Gent 1836—37, 6 Bbe.) ; ob. einen großen 
Reichthum an Eoftbaren u. feltenen Werten befiten, 
wie bie von Harley (verzeichnet von Dlaittaire, 
Lond. 1743—45 , 5 Bbe.) u. Libri (ebd. 1858); ob. 
ausgezeichnet find burch — Selten⸗ 
beiten, wie die bes Grafen Roxburgh (ebd. 1812); 
od. regen alter Drude, mie die des Lord Spencer 
(verzeichnet von Dibdin in der Bibliotheca Spen- 
ceriana, ebd. 1814— 15, 4 Bbe.), bie Maglia- 
bechifche in Florenz (verzeichnet von Foſſi, Flor. 
1793, 3 Bbe.), die königliche Bibliothel im Haag 
(Ineunabelnverzeihnig von Holtrop, Haag 1856); 
od. wegen ausgezeichnet jchöner Eremplare, 5. 2. 
durch Pergamentdrucke, wie bie Bücherſammlun 
bes Mac Carthy (Par. 1815, 2 Bbe.); od. en 
einzelne mit Borliebe gepflegte u. deßhalb mit einer 
gewiſſen Bolftändigteit beſetzte Fächer. Um von 
letter Klaſſe nur einige Beilpiele anzuführen, 
jo find von Wichtigkeit für die Klaſſiſche Yiteratur 
ber 8. ber Bibliotbef des Grafen Rewiezli (Berl. 
1794), bes englifchen PVhilologen Parr (Lonb. 
1827), bes Humaniften ©. Hermann (Xp, 1850), 
für die Italienijche Literatur die K-e von Capponi 
(Rom 1747), Floncel er 1724, 2 Bbe.), Gin- 
ueni (ebd. 1817) u. Libri (ebd. 1847), für bie 
eſchichte u. Literatur ber Ungaru der des Grafen 
Szechenyi (Obenb. 1799), für Nieberländifche Li- 
teratur u. Gejchichte ber ber Geselschap voor 
nederlandsche letterkunde in Leyden (Leyb. 
1847—49, 3 B%e.), für Flugſchriften zur Nieder⸗ 
ländiſchen Gefchichte Fr. Mullers Bibliotheek van 
Pamfletten etc. (Amfterd. 1856, Bb. 1), für 
beutiche Sprachkunde die K-e von Adelung (Dresd, 
1807), Hoffmann von Fallersieben (Lpz. 1847), 
Lahmann, Heyfe u. And.; für Orientaliiche Fitera- 
tur die K-e der Bibliothelen von Langles (Par. 
1825), Silo. de Sacy (ebb. 1842 —45, 3 —— 
von Hammer (Wien 1856) u. Sprenger (Gi 
1857), für die Flugſchriften für Geſchichte ber 
ranzöfiihen Revolution ber von Pilerkcourt 
Bar. 1838), für die Franzöſiſche dramatiſche Li⸗ 
teratur der von Soleinne (Bibliothöque drama- 
tique, Bar. 1843 f.), für bie Geſchichte u. Geo» 
grapbie Ameritas die Bibliotheca Americans 
von Rich (Yond. 1846, 2 Bbe.), für Spaniiche u, 
Portugiefiihe Literatur der K. bes Buchhändlers 
B. Salva (ebd. 1826—29, 2 Bbe.), für bie Goe⸗ 
theliteratur das Verzeichniß der Sammlung von 
Hirzel in Leipzig (Ypz. 1848), für die Schiflerlite- 
ratur das von Hartung ebendufelbft (Lpz. 1851). 
Einen böberen Werth erhalten bie K-e burd 
zwedmäßige Einrichtung; wenn fie nicht blos in 
den materiellen Angaben möglichfte Vollſtändigkeit 
n. Genauigfeit anftreben, jonbern fi auch durch 
eine lichtoolle u. leicht zu überjehenbe, babei aber 
doch wifjenjchaftlih begründete Anorbnung aus 
eichnen, jo gewinnen fie auch ein bibliothelarifches 
Intereffe Die Bahn brachen in biefer Beziehung 
bie Franzoſen (deren K-e noch gegenwärtig zu ben 
beften gehören), mn mentlih Gabr. Naudé durch 
feinen Catal. bibliothecae Cordesianae (Par. 
1643). Durch bibliographifche Genauigkeit, wie 


entwseber ein literariſches od. ein bibliothelariiches | geſchickte Anordnung, zeichneten n im 18. Jahrh. 


Univerfal: 2ezifon. 4. Aufl. IX. 
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Katalog bis Katapladma 


die R-e des Buchhändlers Gabr. Martin aus; auf | Eonftruction der Bibliothelslataloge 


dem von ihm gelegten Grunde arbeiteten Debure 
im R«e ber Bibliothet Gaigniats (1769) u. berjelbe 
nebft Nyon bet der Katalogifirung ber ermäbnten 
Bibliothek La Ballieres. Trefflich ift Morelli's K. 
der Binelli’ichen Bibliothel (Weneb. 1787, 6 Bbe.). 
Auf einen wahrhaft ge Stanbpimft 
erhoben ſich zuerft Joh. Mich. Frande in bem Ca- 
talogus bibliothecae Bünavianae (?pz. 1750 
— 56, 7 Bbe.) u. Aubiffrebi im alphabetiichen X. ber 
Eofanati’fhen Bibliothet (Rom 1761—68, 4 Bbe.), 
Unter den beurtheilenden Ken (Catalogues 
raisonne6s) find bie von Erevenna (Amfl. 1776, 
6 Bde), Serna Santander (Brüff. 1803, 5 Bbe.), 
Dibbins erwähnte Bibliotheca Spenceriana, 
Denis Merkwürdigkeiten ber Garelli'ſchen Biblio- 
thet (Wien 1780) u. Renouards Catalogue d’une 
biblioth&que d’un amateur (Par. 1819, 4 Bde.) 
berborzubeben. Die meiften K-e von Privatbiblio- 
ihelen find nicht wegen bibliothefariichen Zweces, 
fondern blos er Behufe des Verkaufs ber Bücher 
a an ihm ataloge) verfertigt worben, wes⸗ 

alb fich ihre Verfaſſer auch bei der Einrichtung 
berfelben mehr ob. minber biefer Rückſicht unter- 
orbnen mußten; doch zeichnen ſich bie franzöſiſchen 
Auctionskataloge ſelbſt unbebeutender Bibltothefen 
durch geſchickte Anordnung, binlängliche Genaitig- 
feit u. große Sauberkeit vortheilhaft aus. Dies 
gift namentlih von ben Auctionslatalogen bes 
Haufes Silveftre (jetzt P. Iammet). Auch die Kee 
mebrer größeren Antiquargefhäfte, bei. Frank⸗ 
reihe, Belgiens u. der Niederlande, wie z. B. bie 
von Weigel, Köhler u. 5. A. Brodhaus im Leipzig, 
von Butjch in Augsburg, Müller in Amfterbam zc. 
werben von bem Bibliographen geſchätzt. Neben 
diefen Antiquariſchen K-en beginnen jetzt 
auch bie Berlagstataloge (j. b.) eine bejiere 
Form anzunehmen. 

Die Kee der größeren öffentlichen Bibljothe- 
fen find mit wenigen Ausnahmen nur banb- 
föpriftlih vorhanden. Im vorigen Jahrhundert 
wurben zwar einige berjelben, wie ber ber Bob- 
Ieyaniichen Bibliothel zu Oxford (Orforb 1738, 
2 Bbe.) u. ber Pariſer Bibliothel (Par. 1739, 
6 Bbe.), gebrudt, doch find fie in bibliothelariſcher 
Hinficht ungenügend. In neuefter Zeit ift man na- 
mentlic in Fraukreich Belgien, ben Niederlanden 
u. in ben Bereinigten Staaten bemüht gewejen, bie 
Bibliotheken durch den Drud der K-e allgemeiner 
mer u. benußbar zu machen. In Frankreich 

at jelbft Die Regierung deshalb Berorbnungen er- 
eier So ift auf kaiſerlichen Beiehl jelbft bas 
riejenbafte Wert eines K⸗s ber Pariier Bibliothel 
(Section ber franzöfiihen Gedichte, Par. 1858 
—59, 8b. 14; Section ber Mebicin, 1859, Bd. 1) 
im Drud begonnen worben; bie K-e vieler Biblio- 
theten ber größeren Provinzialftäbte liegen bereits 
vollendet vor. In Deutichland haben ſich die grö- 
heren Bibliothelen bisher faft nur mit ber Heraus- 
gi von Hanbichriftverzeichnifien, Zuwachs⸗ u. 
-Doublettenkatalogen —— Doch beſitzt man 
von einigen kleineren Sammlungen zum Theil 
teefiliche Verzeichniſſe, wie 3. B. das Hoffmanns 
über bie a Commerzbibliothet (Hamb. 
1839 f.). den Bereinigten Staaten haben faft 
‚alle größeren od. Hleineren Bücherfammlungen ihre 
gebrudten Kre, von benen mehre ganz er 
angelegt find. Namentlich ift bort ©. C. Jewett 
befirebt gewefen, eine gewiſſe Einheitlichleit in ber 


er bat ein eigenthümliches —— 
welches es möglich macht, K⸗e zu ſtereotypiren, in 
dem nicht die ganzen Columnen, ſondern mar di: 
einzelnen Buchtitel auf einzelne Täſelchen ſterrehh⸗ 
pirt werben, u. jo jebergeit ber Platz derfelben ver- 
änbert werben fann. Vgl. Jewett, Smithsonian 
Report. On the Construction of Catalogees 
of Libraries, Bafhingt. 1853. 

Kataläfis (gr.), 1) gänzliche Aufköfung; t 
fo v. w. Paralyſis, |. — 8) (Dielv- 
fie), die Zerfegung eine® Körpers durch bie &- 
rübrung eines andern Stofis. Mande demik 

erfegungen gehen im ber Art vor ſich, ba erde 

erfesung bewirlende Körper felbft keine 
rung erleidet, fondern durch bloße Berlihrung dur 
Contact) wirkt; hierher gehört bie Wirkung vor 
"Schwefeljäure auf Stärtemehl, des Platins af er 
Gabgemiſch von Wafferftoff u. Sauerfiofi x. dr 
zelins u. Mitſcherlich haben dieſer Art ven der 
fetzung eine befondere Kraft, bie Katalptiide Krat 
zu Grunde gelegt. Mit dem Ausbrud ſoll nur m: 
eigenthümliche, von ber chemiſchen Affinität vr 
ſchiedene Urſache bezeichnet werben, über melde jı 
Zeit etwas Näheres noch nicht erforſcht if. 

Katalyfica (gr.), biejenigen Heilmittel, mei 
im Körper Stoffwechiel u. Schmelzung ven Ku 
zinbungsprobucten bemirten, jchließlich aber det 
unveränbert u. unverminbert in ben Ansidebur 

en des Körpers wieber erjcheinen (3. B. Job, dren- 
altum), ferner folche, welche zerietgenb aufbie Bir: 
fügelchen u. andere Körperbeftanbtheile mirten (u 
decomponirenbe Arzneien genannt, jo der 
fäure, Schwefelwafierftoffmittel) od. auch wohl ans 
Sährungsproceß anregen (z. B. Mageniaft, dit 
Käfe, Hefe). Diefe Seite ver Wirkſamkeit de Dir 
dicameute nennt man ihre Katalytiſche Wirkung 

Katamenien (v. gr.), Monatsblutluß I 
Frauen, j. Menftruation, u 

Katanga, Fluß im Gouvernement ai 
(Afiatiiches Rußland), mündet im bie Satan 
Buba (Bucht des Nörblichen Eismeert)-. 

Kat’ anthröpon (gr. zer’ üysgunon), I} 
w. Ad hominem. 

Kataonia (a. Geogr.), Diſtrict Kappabeirst 
zur Zeit ber Römer ber ſüdlichſte, an di 
grenzenbe Theil, bildete ein großes Thal me“ 
dem Taurus u. Antitaurus; Fluͤſſe: Pyramet 
Saros; Haupiftabt: Komana. n 

Katapan (v. gr.), Statthalter bes byzautin ite: 
Kaiſers in Unteritalien, beſ. Neapel u, Apulit 

Katapanel, zwei zufammengebundene ehinti“ 
Zonjen od. Biroguen; auf ben Freunbihaftt‘ I" 
jeln werben fie Doppelgroas genau 

Katapadına (gr.), Streupulver. 

Katapäften, jo v. w. Cissites. 

Katapepfis (gr.), vollftändige Verdauung. 

Katapetasına (gr.), Vorhang, mit weis“ 
man im ber Gricchiißen Kirche Das den Chu” 
{chliefjende Gitter überzieht, fo lange bie DR 
dauert, bamit dag Myfterim bem Augen bus" 

tatapbta (gr), |. Schlaffuch 
ap , I. Schlafludt. | 

Kataphrakta (gr.), 1) Kürag, Panger; * 
Rataphraktet, im alten Athen Reiter, welch je: 
Panzer trugen u. deren Pferde mit einem Pant" 
bemb befleidet waren; 2) (Chir.), j- ‚Harnildbun 

Katapladına (gr.), jo v. w. Breiumiczlag. 
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‚.. 


taon mir L.), Grtränkun 
1 eine VRLT Strafe bei ben 
ntapofia —X illen. 
mpulta (lat., v. gr.), Wurfgeſchoß der Alten, 
ri Zem, vermittellt Der Sehne eines Bogens, 
Steine von bedeutender Gewicht gegen den Feind 
fen wurden. Man bebiente fich diefer Ma- 
fi: ben Belagerungen, bis fie im 14. Jahrh. 


im Meer 
Iten. 









uıe ” 
buch bie Anwendung ber Feuerwaffen verbrängt 
wurbe. Ballifte 1). 
(v. gr., eigentlih Katurrbatt), 1) 
— Bei, ro er Flüſſe, wie des Nu, Ganges, 
2) Ausfluß des Waſſers aus einem Ge- 
5 eine Offnung in ſeinem Boden, hinſicht⸗ 
i Bann: bybrodynamiichen Geſetzen beftiinm« 
ten t; 3) Borrihtung an einfah wirkenden 
Dampfmafbinen zur Regulirung der Zeit für ein 
Ko ‚ indem ber 8. am Ende bes Kolben- 
fpiels eine beliebig Lange Paufe bervorbringt u. 
erft mach Berlanf derjelben einen neuen Auf od. 

— des Kolbens geſtattet 

ta (Med.), fo v. w. Grauer Staar. 
tin. .., ruffiiche, jo anfangende Ortfchaf- 
j. u. Selatarin.... 

Katarıh (v. gr., Katarrbaliiche Afection), ober- 
sche Entzündung einer Schleimhaut u. ihrer 
. deren Producte fih nad ber Außen- 
te Der Schleimbaut ergießen u. zwar in Form 
miger ob. eiteriger Flüffigfeiten. Der K. 
b gemöhnli von ——— Kitzeln u. Brennen, 












von Schmerz begleitet u. kommt auf den 
fen Schleimbäuten u. in mannigfaltigfter 
tor. Bald bat der K. einen ſchuellen Berlauf 
efimmten Stabien (acuter K.), wobei anfäng- 
eime binne Flujſſigleit, jpäter ein milber bid- 
liche: eim od. jchleimiger Giter ausgeſchieden 
wird. Nicht jelten wird ber acute 8. von Sicher, 
(Febris catarrhalis), begleitet, 
lches mit Fröfleln, öfterem Schauder, abmwedh- 
* zum Schwitzen, großer Empfind- 

eintritt, u. mit einer abendlichen 

Hlimmerung, unter größerer Unrube, Hitze, 
bnellem Buls, warmer buftender Haut 
;.Mißt das Fieber wieder nad, jo bleibt 
mmenbeit bes Kopfes, Mangel an Appetit, 
Zunge, faber Geihmad u. zumeift Zräg- 
Stublgangs zurüd. Der Harn ift anfangs 
del Bareı 62 t⸗ 
&irz ob. einen leichten Bodenſatz. Das Katarrhal- 
er Dauert bon 24 Stunden bis zu T—14 Tagen, 


r»a 


mo fich bann bas Fieber durch Schweiß u. Harn, 
ber 8. biscdh reichlihe dide u. milde Schleimabjon- 


* complicirt ſich das Katarrhal⸗ 
In 


Ken mit gaftrifchen, geligen u. rheumas 
In. ä 


anderen en fehlt das Fieber, 


- beim Naſenlatarrh (Schnupfen). 
od. 


Gebt ber 
acute 8. durch Störung jeines Verlaufes 
etzte Einwirfung der veranlafjenden 
ſchleichende Entzündung über, % 
Groniihe K. aus welchem unter a 
ber Schleimhaut u. der Schleim- 
8 (Blenorrhoea) als habituelle 
ung entfiebt. Die katarrbalijchen Entzün- 
bisweilen nur auf bie Schleimbälge 
nbungen (Follicularlatarrb) be- 
verbreiten fie fich itber bie ganze 
} | igung zum Wandern, von der 
‚nad Rachen u. Kebltopf od. nach ben 
Augen, hom ber Ögrnröhr> auf bie Blafe ıc. Die 
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fatarrhaliihe Entzündung lann auch zu einem hö ⸗ 
beren Grad der Cutzündung, der fogen. croupdjen 
—* blutfarbiger, plaſtiſcher ob, eiterartiger Aus- 
chwitzung), fi fteigern, ja aud —— Zer · 
Kann ee * * ergreifen, u 
en ſich als Folgen Be rungen, 

Bolgpen ber Schleimbaut ıc. Die un zus. 
ift theils in den Schleimhäuten felbft durch öfter 
mwieberholte K⸗e od. kranfhafte Empfindlichkeit über- 
baupt, theils in ber Empfindlichkeit ber äußeren 
Haut durch Überfiandene Hautkrankheiten u. VBer- 
zärtelung der Haut begründet, zumeifl jeboch wer- 
ben fie Dur Erkältungen der äußeren Haut, wie 
ber Schleimhäute bervorgerufen, im feltenen Fällen 
durch mechanische Urſachen (3. B. Staub im 8 
u. durch Contagien, wie 3. B. Harnröhrenlatarr 

(Tripper), die contagidfe Augenentzündung, ob. 
burh Miosmen, wie 3. B. die acuten Erantbeme, 
melde immer mit fatarrbaliichen Affectionen auf- 
treten, bie Grippe, der Keuchhuften, der Schnupfen, 
bei denen fi zugleich eine anftedende Eigenichaft 
entwidelt. Die Behandlung der R-e bat hauptjäch- 
lich bie veranlafjenden Urfachen zu bejeitigen, ſodaun 
durch Schweiße auf die Haut zu wirken u. birect 
auf die Schleimhäute wirkende Mittel (Salmial, 
Brehmeinfiein, Brechwurz, Abführmittel, Gurgel- 
waſſer, Einiprigungen) zu geben, Vgl. Eabanis, 
Observations sur les afleetions catarrhales, 
Par. 1807; Richter, Der K. u. die Folgellbel ver- 
nacläffigter K-e, Wien 1833; Liebert, De catar» 
rho chronico, £pj. 1845. 

Katarrbaft (v. gr.), jo v. w. Katarakt. 

Katafarka (gr.), 4) Hautwaflerfudt; 2) im 
ber Griechiihen Kirche das unterſte Altartuch. 

Katafpadiafis (gr., Med.), ſ. m. Anafpabie. 

Kataftaltica, jo v. w. Adſtringirende Mittel 

Kataſtaſe (v. ar. Kataftäns), 1) körperliche 
Gonftitution; 2) (Afth.), der Theil des Dramas, 
in welchem ber in ber Epitafis gefnüpfte Mnoten 
fih noch fefter ſchürzt, bis er fich endlich im ber 
Ratafiropbe (f. d. 2) löft. 

Kataſter (v. ital. Catasto, bie Auflage nach 
dem Verhältniß der abgeſchätzt liegenden Güter), 
das unter Auctorität Hffentliher Behörden aufe 
geftellte Berzeihuiß der Grundftüde u. denſelben 
gleichgejegter Befugniffe, wie Gewerbgerechtiglei⸗ 
ten ac. mit ben ihnen een Steuern u. Ab- 
gaben. ‚Berzeichuifie dieſer Art fannte ſchou bas 
alte Rom. Ber ben älteren Steuerverfaffungen 
waren biefe 8. im ber Regel ſehr unvolllommen, 
indem bie Angaben über Adergebalt, Ertragsfäbig- 
feit, wonad dann ber Betrag ber Steuern ausge» 
worfen mar, nur auf unzuverläffigen Berechnun⸗ 

en berubte;). Die neueren, in vielen Staaten in 
ngriff genemmenen Katafterarbeiten haben ben 
Zwed, durch möglichſt berichtigte K. bie Beſteue⸗ 
rung des Grundbeſitzes in gleichförmiger Wei 
jedoch unter Berüdſichtigung ber bei dem Grund⸗ 
beſitz vorfommenben Weriieberbeiten zu In. 
Dielfa hat man die Kataftrirung auch mit der Ein- 
richtung neuer Grund- u. Hypotbefenbüsher in Ver · 
bindung gebracht. Bel. ausgezeichnet find pie Ka⸗ 
tafterarbeiten Frankreichs, nah berem Mufier ſich 
bie Geſetzgebung auch mancher beutichem Staaten 
Dierbe gerichtet hat. Namentlich if ir Wirttem- 
erg, Baiern, im Großberzogthum Heilen, meuer- 
dings im Königreih Sachſen u. mebrerem tbikringi- 
hen Staaten viel für Die Vexvolllommuung des 
Satafterwejens geſchehen Das aeiesı 24 


einer umfafſenden Kata g zerfällt in drei Auf⸗ 


aben, beren Loſung jedoch auf jehr verjchiebene. 


eife bewirkt werben farm. a) Die ordentliche 
et des Bodens bis in die einzelnen 
Parzellen herab, in melchen ber Boden lanbwirth- 
—8 tlich, forſtwirthſchaftlich od. ſonſt zur Benutzung 
er Steuerpflichtigen kommt. Bei dem Umfange, 
welchen eine allgemeine Vermeſſung nehmen muß, 
verſuchte man oft babei fteben 1 bleiben, 6108 un⸗ 
efähre Declarationen über bie zur Befäung ob. 
Bep — erforderliche Quantität ſich zu ver⸗ 
ſchaffen u. danach den Flächeninhalt iberilags- 
weife zu beflimmen. Dieje Metbode hat fich jeboch 
fo unvollfommen ermwiefen, daß biefelbe bei ben 
neueren Kataftrirungen allgemein verworfen wor- 
den ift. Eine andere Methode ift bie ifolirte Ber- 
meſſung ber einzelnen Grunbftüde ob. Fluren. 
Auch hierbei ift ein zuverläffiges Refultat nur 
ſchwer zu erreihen. Am zmwedmäßigften hat ſich 
bie Anorbnung einer allgemeinen, zuſammenhän⸗ 
genden Landesvermeſſung ermwiejen, bei melder 
man, nad Bilbung u. trigonometrifcher Berech- 
nung eines größeren Nebes zur ——— der 
kleineren Flächen u. ſomit zur allmäligen Aufnahme 
des ganzen Landes berabfteigt. Erforderlich ift hier⸗ 
bei zur fteten Inftanbhaltung bes K⸗s bie gehörige 
Ausfteinung ber Flur- u. Grundftüdsgrenzen. Iſt 
dur bie Bermefjung ber quantitative Gehalt bes 
Steuerareals feftgeftellt, fo folgt b) die Boniti- 
rung, d. h. bie run Bene qualitativen Be- 
f&haffenheit. Den richtigen Anhaltpunkt hierzu zu 
ben, ift noch ſchwieriger, als e8 bie Vermeſſung 


‚ ba benjelben mweber bie Zugrunbelegung des 
Pachtſchillings, noch bes Kaufpreiles, noch des Rein⸗ 


ertrags gibt. Am rationellften ericheint das Berfah- 
zen, bei welchem man bie Ertragsfähigkeitber Grund» 
Sa nad geritten Kennzeichen u. ben bewährten 
egeln ber Yanb« u. ———————— zur Grundlage 
ber Abſchätzung nimmt u. bie Taration unter Ein⸗ 
reihung der Grunbftüde in gewiſſe Klaſſen u. Un⸗ 
tertlaſſen beſtimmt. Dieſe Art der Abſchätzung iſt 
bei ben neueren Kataſterarbeiten im Großherzog⸗ 
F Heſſen, im Königreich Sachſen, im Herzog⸗ 
um Sadjen-Altenburg zc. zu Grunde gelegt 
worden. Die Grunbftiide werben hierbei zunächſt 
nad ber vorgefunbenen Eultur- u. Benugungs- 
art geſchieden, als Aderland, Wiefen, Holzungen, 
Teiche, Gärten u. Weinberge, Gebäube ıc. Inner- 
halb dieſer Abtheilungen werben dann bie Klafien 
aufgeftellt, welche ſich je nach ber natürlichen Er- 
teagsfähigfeit des Bodens abflufen. Für bie Unter- 
ſcheidung biefer Klafjen werben am beften folche 
Merkmale aufgeftellt, welche ſchon durch die äufe- 
ven Sinne wahrgengimmen u. baher auch von bem 
Landmann leicht begriffen werben können, fo daß 
es auch den Betheiligten möglich ift, bie Abſchätzun⸗ 
gen jelbft zu controliren u. zu beurtbeilen. Wenn 
auf einem Grundftüd bie Merkmale verfchiedener 
Klaffen fich zugleich vorfinden (3. B. firenger u. 
leichter Boden), ohne baf das eine ob. andere Mert- 
mal verſchieden prävalirt, fo werben auch Zwi⸗ 
— * zugelaſſen, in welchen der Werth des 
des aus dem Mittel ber Werthe ver bei» 

ben Klafſen, welche concuriren, beſtimmt wird. 
Die prattiſche Anwendung dieſes Klafienfyftems 
gineh batın jo, baf age in jedem Bezirke 
Recftüde ausgewählt u. bezeichnet werben, 
welche alle Reungeichen ber Klafje, welcher fie an- 
gehören u. deren Bilb fie veranichaulichen follen, 


Ratafter bis Kate 


an ſich tragen. Bon bielen Normalftüden ans wer- 
ben dann die Übrigen Parzellen bes Bezirlet ver 
glihen, u. je nachdem fie mit ben erfleren über 
einftimmen, unmittelbar im bie einzelnen 
eingereibt. Bei ben Gebäuben bleiben bie ai 
den Dörfern gewöhnlich aufer Anichlag, de di 
Größe od. Kleinheit bes thums an jelbigen fit 
bier lediglich nach dem Berbältniffen ber day 
börigen ertragsfähigen anderen Grunbftäde 14 
u. ſchon bei dieſen er Schätung mit findet, In 
den Stäbten u. in ber Nähe berjelben dient dayır 


gen ber Miethertrag nach Quartieren zum Daft, | 


welcher als Grundlage des beionberen Gehäutelate 
ers gilt. Sind bie Ergebniffe der Bermefjungm 
bſchaͤtzungen zufammengeftellt, fo ift co) die dr 
ffimmung ber für jebes Grunbftüd ont. 
ee Duote ber davon zu tragenden 


aften u. Abgaben nur ein einfach rechneriidet @r 
fhäft, wobei die Geſammtſumme ber aufjutrin 


enden Steuer ben Divibend, ber Taxpwerth ii 
runbflüdes den Divifor abgibt. Die Anlezum 
bes Steuerbuches, roelches, geſtützt auf bie Ir 
mefjungs- u. Bonitirungsregifter, dieſe Angaben 
enthält, ift hiernach der Schlufftein des Katafır 
geihäftes. Damit jedoch das Steuerbuc Her de 
wahren Ausbrud für bie Verpflichtungen der her 
baren Objecte enthalte, find regelmäßige Kerr 
—— unerläßlich, zu welchem Bmede bie atenn 
iche Mittheilung jeder Veränderung in Beige ? 
in ben fonftigen Verhältniſſen bes 
6 B. Ausrodungen, Anlegung von Gebinde, 
ieſeneulturen ac.) an bie Steuerbehörbe ſich mt. 
wendig madht. ” Benzenberg, Über das 8, Eee 
1818, 2 Bbe.; K. Krönke, Das Steuermeien nd 
feiner Natur u. feinen Wirkungen, Darmf. 19%; 


Deſſelben rg I Regulirung der Steuern, 


eflexions surlan® · 


Gieß. 1810 f.; E. Bouis, 4 
cessit6 etc. d’un catastre, Marf. 1816; v Anh, 
Die Reinertragsihätung des Grundbeſihes Rat 
a. d. D. 1828; v. Flotow, Verſuch einer Anlettum 
zur Abſchätzung der Grundftüde nad) Klafien, d 
1820; Runde, Betrachtungen über bas läd 
Grundfteuerlatafter; u. Die ſäachſiſche Lantekt- 
ſchätzung u. deren Rechtfertigung, Dresden 18% 
ataftröphe (v. gr. Kataftröphe), 1) 

Umtehrung ber Dinge, bef. eine entſcheidende 

bung in der Entwidelung eines menjdlichen & 
hide, eines gefellfchaftlichen Zuftandes x, 





ein unerwarteter Tod, eim Banterot, eine Em 


fegung 2c.; 2) in ber Boefie, namentlich im 

man, bej. aber im Drama, ber mit der Aufltun 
eintretenbe Ietste Theil ber Handlung u. beren Cr’ 
widelung, zu welcher alles Borhergegangene I 


die nothwendige Vorbereitung gemelen if. Di $- | 


muß, um äfthetifch u. pſychologiſch gereätferiät 
fein, nothwenbig (unvermeidlich) u, natmıg“ 
aus ber Entwidelung folgen, ohnie ſich genau 1 
berfehen zu lafen, u. muß logiſch aus ber gun 
Handlung u. ven Charakteren rejultiren, ohn bar“ 
ihre Vorbereitung zu ermilden. u 54 
Katay (Kataya, Khätai), 1) ſonſt jo v. w * 
ob. CThineſiſches Reich, jetst bisweilen nah ) 
nörbliche Theil China’s. j B" 
Kat-Blod, ein großer-dreifcheibiger Died! 
einem ftarten Hafen, um mit biefem ben 
zu fafjen, wenn ber Anker aufgefattet werden 
— gehören ber Kat-Läufer, Kat · baken, Dit 
ie 


n. 
Kate,H G.ten K., geb. 1804, mieberlänbid® 


[u 


J 
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Lantidafts- u. Genremaler; bef. berühmt find feine | 
Gemälde von Scenen mit Monb- u. Kerzenlicht; 
er fi. 6. März 1956 in Amfterdbam. | 

a e, jo v. w. Katechiſation. 

Katechet (v. gr.), 1) in ber älteften hriftlichen Zeit 
derjenige, welcher den Katehumenen bie ©faubens- 
wahrheiten erflärte u. fie zur Kaufe vorbereitete. 
Daher Katechetenſchulen, in den erſten Jahrh. n. Chr. 
die Bildungsanftalten für chriftliche Lehrer in ber 
Morgenländiihen Kirche; verfchieden von ben Ka- 
tehumenenfhulen, worin aufzunebmende Chriſten 
Unterriht empfingen. Bei. berühmt waren durch 
die Berbindung der Philojopbie u. des Haffiichen 
Alterthums die Kutechetenichulen zu Alerandria, 
mo als Lehrer Clemens, Drigenes, ferner zu An- 
tiechien, wo Lulian, Diodor von Tarjos, Theodor 
von Mopiuefte auftraten, bie zu Edeſſa (geftiftet 
im 3. Jahrh.) u. die zu Nifibis in Mejopotamien; 
jest 2) welcher bei. religidjen Unterricht. durch Frage 
u. Antworten ertheilt; 3) ın manchen Gegenden 
anf Dörfern Titel eines niederen Kinderlehrers; 
4) auch junger, noch nicht ordinirter Prediger. 

Katechetik (v. gr.), die fpftematifche Darftellung 
kerjenigen Regeln u. Grundjäge, wie man bie zu 
Unterrichtenden mittelft Frage u. Antwort auf eine 
für fie bildende Weife zu einer beftimmten Ertennt- 
mE, beſ. der Religion, führen fol. Daher Kate- 
Hatien, derartige Unterrebung Die fragen, 
melde mur an Einen Schüler anfer ber Reihe ge- 
nötet werden, müſſen fo kurz mie möglich, einfach, 
Bar u. deutlich, beftimmt, mithin mit Ausſchluß 
aler unmweientlihen Begriffe ob. Ansprüde abge- 
ſaßt u, jo beichaffen fein, daß fie in einem wohlgeorb- 
neien Aufammenhange ftehen u, nur Wahrheit ent- 
dlten, de — —— — u. volle 
R in od. durch neue ragen berichtigt u. ver⸗ 
sc igt werben. Man unterfcheidet hierbei ver- 
ſciedene dehrformen, welche fich jeboch in der Anwen ⸗ 
dung durchdringen, nämlid bie gergliebernmbe, 
entwidelnde, wiederbolende, prüfende 
ed. tgaminirenbe. Dieentwidelnbe Lehrart, ſchon 
bi Sokrates im Gebraud, u. baber bie Solra- 
tiſche genannt, ſoll den Schüler fo leiten, baf er, 
von dem kehrer unterftüßt, durch jelbftändige Thä⸗ 
afeit zur Erfenntniß gelangt. Indem ber Sokra⸗ 
tier feine Lehren entweder auf Anſchauungen ob. 

‚od. auf Erkenntniffe (mit Einſchluß von 
Centenzen, 5.B. der Bibel), od. Fertigkeiten u. Ge- 
füble sc. gründet u. won denjelben aus weiter entwi⸗ 
delt, wählt er vor Allem die paflenden Debuctions« 
auelen u. ſchreitet Dann von dem Belannten zum 
weniger Bekannten fort, indem er jeden Begriff zc. 
börig zergliedert, ben Unterricht möglichft ver- 
funlit, nicht eher zur Entwidelung eines neuen 
Begriffe fortgeht, bevor ber vorhergehende voll» 
tommen verftanden ift 20. Auch ift das Wieber- 
holen nethwendig, um das Gelernte dem Gedächt- 
niß feft m. fiher einzuprägen. — Daß fhon 400 
Sabre v. Chr. der Latechetifche Unterricht befannt 
war, zeigen die Dialoge des Sokrates. In ber 
Chriftlichen Kirche blühten um bie Mitte des 3. 
Sabrh. Katechetenfchulen (f. b.), u. zu Anfang bes 
4. Jahrh, wurde die Katechefe, bei. Durch Dibyınos 
». ien (De catechizandis rudibus), noch 
mehr außgebifbet, doch umfaßte die K. diefer Zeit 
mebr gelehrte Abhandlungen, als praktiſche Unter- 
meifungen Ungebilveter. Seit dem 5. Jabrh. jan 
die 8, wieder, bis endlich Bruno, Biſchof von 
Bürzburg, welcher den iatechetiſcheu Unterricht im 
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engeren Sinne erfunden haben ſoll, Hugo von 
St. Victore, Biſchof Otto von Bamberg, u. bie 
Waldenfer einen befieren Geift in biefe Methode 
bradten. Im 13. Jahrh. fuchte der Kardinal Bo⸗ 
naventura diefen Unterricht zu heben, u. im 14. 
Jahrh. Joh. Willef durch jeinen Katechismus, fo 
wie Job. Gerjon (De parvulis ad Christum tra- 
hendis) u. Huß. Recht gehoben u. ausgebildet aber 
wurbe die K. erft durch bie Reformation, nament- 
lich durch Luther (vgl. Schuler, Geichichte des fa- 
techetiihen Unterriht® von ber Reformation bis 
1762, Halle 1802), welcher, bef. in feiner Schrift 
Bon der beutihen Meſſe, gute Winke ertheilte 
u. jelbft Katehismen fchrieb. Die erfte K. war 
Zrogenborf8Methodus doctrinae catecheticae, 
Görl. 1570. Nah Luther führten bie Religions- 
ftreitigfeiten einen tiefen Berfall biefer Lehrart 
berbei. Bon Neuem erhob ſich biefelbe nach dem 
Dreißigjährigen Kriege. Andreä fchrieb eine Kin- 
berlehre, war auch jelbft praktiſcher Katechet. Df- 
fentlihe Katechifationen wurden eingeführt, Ka- 
tehismen gejchrieben, Lehrbücher ver K. verfaßt, 
z. B. Mankiſch, Nachricht wie man bie Jugend 
ausfragen könne, Danzig 1653; Kortbold, Auf- 
munterung zur fatechetifchen Übung, Kiel 1669. 
Epener (vgl. feine Gedanken über Katehismusin- 
formation) verbefierte den katechetiſchen Unterricht 
u. führte namentlich bie öffentlihen Kirchentate- 
hifationen ein. Ihm folgten in der Putberifchen 
Kirhe Baier, Arnold, Zeller, Donatus, Teller, 
Hübner, Francke, Rambach, Mosheim, Jacobi, 
Nöffelt, Roſenmüller, Klein, Wolfram, Dolz, 9. 
Müller, Schwarz, Dinter, Thierbach, Palmer u. 
A., theils durch Lehrbücher, theils durch gedruckte 
Katechiſationen, beſ. von Dinter, Dolz, Schuur, 
Fiſcher u. A.; in der Reformirten Kirche wirkten 
bei. Calvin, Beza, Hyperius, Pictet, Saurin, 
Vernet, —— Pauli, Clarle, Daub u. A. 
Was die Katholiſche Kirche ſeit der Reformation 
in dieſem Fache gethan bat, bejchränft ſich auf ein⸗ 
zelne Andeutungen in ben Vorreden zu ben Kate 
chismen des 16. u. 17. Jahrh. u. auf Die Bemühun⸗ 
gen von Jakob v. Lidesma, Paſſerinus, Couvreur, 
Harlay, or Fleury, Felbiger, 3. Miller, 
Bierthaler, Galura u. A. Die K. fand in neuerer 
Zeit auch ihre Gegner, u. namentlich tabelten bie 
orthoboren Theologen daran, daß durch das Kate 
chiſiren eine einfeitige Berftanbesbilbung gefördert 
u. im Religionsunterricht das Denten auf Koften 
bes Gefühle gebildet werde. Daher hat man bie 
De lieverung u. Entwidelung in ber 8. etwas 
eihränft u. eine öftere erbauliche Anſprache em- 
pfohlen. Zur Piteratur u. Geſchichte der K. vergl. 
Bajemeier, Ulm 1830. 
Kat lee Lehrform, ſ. u. Lehrform. 
Katechetiſche Methode, j. u. Methode. 
Katehifation, |. u. Katechetif. 
Katechismus (v. de; eine kurze Anwei⸗ 
fung über irgend einen Gegeuſtand bes menſchlichen 
Willens, zu mehrer Deutlichkeit gewöhnlich in 
Fragen u. Antworten abgefaßt; bei. verfteht man 
darunter ein ſolches Lehrbuch der Religion, Die 
Katehismen kamen für bie VBoltslehre im Mittel» 
alter bei ben von der Römiſchen Kirche abfallenden 


Barteien, zuerft bei ven Walbenjern, auf, aber des 


Namens K. bebienten ſich wohl zuerft die Böhmi« 
chen Brüder. Die Lehrbücher enthielten nur das 
Apoftolifhe Symbolum, bie zehn Gebote u. das 
Baterunſer. Auch Luther beſchränlte ſich in feinem, 
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K. von 1520 (Eime kurze Form, bie zehn 
Debote u. den Glauben zu betrachten u. das Bater- 
hier zu beten), aber die Erfahrungen, melde er 
bei ber Kirchenvifitation im Jahre 1527 u. 28 fiber 
bie Unvoiffenheit des Volles u. beffen Lehrer ge 
macht hatte, veranlaßte ihn, zuerft ben größeren 
für die evangelifhen Prediger, dann ben klei— 
neren K. Kir ben Unterricht bes Volles zu ver- 
faffen; beibe zuerft 1529 gebrudt u. bei. ber " 
tere unzählige Mal aufgelegt. Luther jchrieb fie 
bentich u. bie Iateinifche Überfegung in den Sym- 
bolifhen Büchern, im melde fie im 16. Jahrh. 
aufgenommen wurben, ift wahrſcheinlich von 
Selneder. Der Kleine 8. Luthers enthält 
a) die ſechs Hauptftüüde, nämlich: bie zehn Ge- 
bote; bie drei Artifel des chriftlichen Glaubens; 
bas Baterunfer, ob. die fieben Bitten; bie Lehre 
von ber Taufe; das Amt ber —2 die Lehre 
vom Abendmahl. (Das Amt der S üiffet ift nicht 
von Luther felbft u. daher in manchen neueren 
Ausgaben bes K. wieder verfchwunden, doch ift da⸗ 
für die Lehre von der Beichte en). b) Als 
Anhang, nicht von Luther, find beigegeben: mehre 
Gebete; bie Daun, eine Anweiſung zum Ber 
—F für alle Stänbe u. —— ragſtücke 
r Communicanten. In der Reformirten 
Kirche erfchienen zu St. Gallen 1527, gi dar» 
auf zu Bafel von Ocolampabius u zu Zürich 1534 
von Leo Jubä, zu Genf 1536 von Calvin, 1543 
von Peter Birnt, zu Bern 1552 von Meganber, g 
Strasburg 1534 von Bucer u. A., gerküichene 4 
unter welchen ber Genfer u. ber Heidelberger ob. 
greife ben bebeutenbften Einfluß gewannen. Der 
enfer K. von Ealvin franzöſiſch geichrieben, dann 
lateiniſch überſetzt, wurde von mehren National- 
Ipnoben ber reformirten $ranzofen 1594—1660 als 
ſymboliſches Buch betrachtet u. in Genf, in ber 
Franzöſiſchen Schweiz, ben walloniſchen Gemein- 
den, ben Nieberlanden, bei ven fämmtlichen rer 
formirten Gemeinden in Franfreih u. ſelbſt in 
Ungarn als Öffentliches Lehrbuch eingeführt. Die 
von ber Lutheriſchen mwejentlich abweichende Orb» 
nung banbelt bie Religionslehre in 55 Sectionen 
nad ben Sonn» u. Fefttagen jo ab, daß, nad einer 
Einleitung über den Zmed ber Schöpfung bes 
Menfchen, Gott zu erfennen u. zu verehren, zuerft 
von dem Glauben u. Vertrauen Gotte® u. ber 
Rechtfertigung, dann von dem Gehorfam gegen 
Gott mit Einſchluß der Lehre von der Buße u. der 
zehn Gebote, ferner vom Gebet, ber Dankbarkeit 
vom Worte Gottes ui. Prebigtamte u. eudlich von 
ben Sacramenten gerebet wird. Nod größeres 
Anfehen erlangte der Heidelberger 8. (f. d.), 
ber in 3 Theilen bie Lehre von dem Sündenfall 
der Menſchen, von ber Erlöfung u. von der Dank⸗ 
barkeit abbanbelt. Außer mehren Auszügen aus 
biefem K., welcher den Genfer K. theilweiſe ver⸗ 
brängte, finb ber Kleine pfälziſche K., in bie 
bafige ermenerte Rirchenorbrimtig 1685 eingerüdt, 
n. ber von ber Dortrechter Synode ausgegangene 
Kurze Begriff ber er Religion die bemer⸗ 
fenswertheften. Der Zürlcher R., aus ben Kar 
techismen 2%. Yubä’s 1584 u. Heinrich Bullin» 
entftariben u. bei der 1609 veranſtalteten 
urchſicht mit dem Seibelberger in Übereinftim- 
mung gebracht, wurbe 1689 beftätigt u. allgemein 
eingeführt. Der kurze, blos aus 24 Frageftüden 
beftehenbe, in bie Piturgie auf Befehl Eduards VI. 
eingerldte R.ber Engliſchen Epiftopaltirde 
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(Church Catechism) enthält eine Erfläring dei 
Zanfgellibdes, eine Umfchreibung der Artilel, dieehn 
Gebote u. das Baterımfer u. dem fpäter auf Befehl 
Jakobs J. binzugefügten, von Oderal verfaßten Unke- 
richt von ben Sacramenten. Der. ber Breiby: 
terianifhen Kirhein England (The Ar- 
sembly-Catechism, fo genannt weil er auf 
Antrag der Synode in Weftminfter gegen die Hir- 
archie erſchien), mar zuerſt größer u. erſchien dam 
im Auszug; er handelt von dem Glaubensichn, 
bon Gott, der Heiligen Schrift, Borjehung, Sin 
denfall zc., von den Pflichten nach ben sehn a 
boten, vom Gebrauch der Heilisen Schrift, tm 
ben Sacramenten, dem Gebet xc.; et if von der 
Engliſchen u. Schottiſchen Kirche recibitt. Die 
Evangeliſche Brüdergemeinbe, ebrhlu 
ihr einige K. geſchrieben worden, gebtart inf 
ausſchließlich das in kurzen Sätzen mit 2 Kiki 
len abgefaßte Büchlein: Der Hauptinhalt dr: Yrıne 
Jeſu Ehrifti, Barby 1778. Bei den Armin 
nern ift der von Uytenbogaert verfaßte, 164 
erfchienene remonftrantifche K. nicht ſymbelſa. 
Eben fo geftehen die Anabaptiften, beren erfer 
K. von Menno Simonis 1633 erſchien, feinem 
berfelben ein bedeutendes Auſehen zu. Dageatz 
elten den Socinianern ber Rakauiſches, 
7 gen. von jeinem Drudorte, begonnen ven 6 
Pantt, verbefjert von F. Socinuß u. P. Staterint, 
vollendet von Valentin Schmalcius u. Hierommut 
Moscovius, det größere 1605, uriprängih in 
Polniſcher Sprache, der Meinere 1629 ı. ötert u 
läutert, als Symbolifche Schriften. Die Duälr 
erhieften zmerft, angeblich von ihrem Stifter, ©. 
For, 1660 einen, in Form eines Geſprächs mr 
ſchen Bater u. Sohn gefchriebenen, 1673 aber tan 
von Rob. Barclay ans lauter biblifhen Stell m 
fammengefetten 8. Die Katholilen jorgten Kt 
bem 16. Jahrh. auch für Katechismen, u. es wur 
am weiteften verbreitet die beiden, auf Veſchl da 
Kaiſers Ferdinand L, von Petrus Eanifius 8’ 
faßten 8.; ber Größere 8.1574: Summa dotir" 
nae et instit. christ. ; ber @leinereR. faftin che 
Sprachen überſetzt, mehr als 400 Mal auf 
aber nach Aufhebung bes Zejwitenorbens von Di 
". des Abt Felbiger verbrängt. Die größte Cr 
brität erlangte der Eribentinifche od. Kin 
Ihe R., weicher auf den Antrag des Eoncilt P 
Trident von den Carbinäfen Sirletus, Antomlunze, 
Borromäus u. zwei Biichdfen unter Aififeng * 
Theologen umgearbeitet ı1. von dem Papft hit 
beflätigt wurde. Die Griechi ſche Kirde y 
figt vom Jahre 1642 ben jogen. Oytbehoren 8. 
("Brseoıs vis Tav "Posowv rrlarewg), jpäter: dab 
rehtgläubige Belenntniß ber Katholiihen u Ar’ 
ftoliihen morgenlänbifgen Kirche non Petr Rr 
ila®, von dem Patriarchen Partherins zu Cm 
Rantimopet geprüft, von ihm u. mehren Pa 
beftätigt, in euffher, flawonijcher, grichiköt, 
Inteiniler, bentiher u. hollundiſcher Spradt 
ber ganzen Griechiſchen Kirche angenommen. In 
ßerdem gibt es, da biefer K. zu volumindt ıF 
das Volk zu ſchwer war, mehre griechiſche 1 
ruſſiſche Kleinere 8, j 
atechismuslehre, 1) die in einem, bei. ein 
zu ſymboliſchen Anfehen gelangten 8 
enthaltene Darfiellung des Cpriftentpums; 2) 
in den fonutägigen Nachmittagsgottesbieuften ch 
gehaltenen Eramina der eonfirmirten 
Katehismuspredigten, Kanzelvorträge, Mat 
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als Lert Abſchnitte bes Katechismus zu Grunde Photizomenoi), bie im letzten Eurfus ſtanden 


I . 
lemusthaler, Suite religiöſer Schau⸗ 


thaler des Herzogs Ernſt des Frommen von 
‚Gotha, von 1665— 72; dahin gehören: 
ber Andachts⸗, Tanf-, Glaubens-, Ebe» 
ftande-, Sterbe-, Seligkeitsthaler. 
Katehu (Succus s. Extractum catechu, 
Terra japonica), eingetrodnetes mäfjeriges, gerb- 
a “ed, welches von mebren Pflanzen 
ammt. Man unterjcheibet bei. 3 Sorten: a) 
DB ombay-Ratechu, ans ben Früchten der Areca- 
palme (Areca catechu), durch Auskochen mit 
Waſſer erhalten; das erfte, gerbftoffreihe Er- 
tract nennt man Caſſu, ben zweiten, geringeren, 
E onry; das Bombay-Katehu kommt in ſchweren 
ureregelmäßigen Stüden von dunkelbrauner Farbe 
in ben Handel; es ift umburdhfichtig u. löſt fich in 
Waſſer zu einer bunfelbraunen Flüſſigkeit auf. 
Eine beiondere Sorte dieſes 8-8 ift das fogenannte 
C. verum, biejes ift braunroth, bellglänzend u. kan⸗ 
tendurchſcheinend. by Bengalifhes K., ftammt 
vor Mimosa (Acaeia) catechu u. wirb durch 
Ertrattion der Zweige u. unreifen Hülfen gewon⸗ 
ner, es ift lichtbraun bis gelbbraun, undurchfichtig, 
auf dem Brad ihimmernd, u. von feinen dDuntelbrau«- 
nen, Ju Streifen burdigogen. cd) Gam- 
bir,sen Nauclea (Uncaria) gambir, fommt in 
1— 1! Zoll diden Würfeln in den Handel, ift un« 
durdfiätig, gelbbramm bis braun. Der Hauptbe- 
Ranttbeif aller Katechuforten ift Gerbiäure, bie joge- 
narınte Ratehugerbfäure (f. u. Gerbfäurec); aufer- 
dem enthält das K. geringe Mengen von Katechu- 
färtt (fd) u. die re Fans an benutst das 
&. zum Gerben, indem e8 7—8 Gemichtötheile 
——— erſetzt, in ber Wollfärberei wird es zu 
echten btaunen Karben angewendet; es iſt ein fräf- 
tig edſtringirendes Mittel, daher wird es innerlich 
Ser ateniſhen Blutflüffen u. Durchfällen, äußerlich 
als bluffilliendes Mittel, bei ſchwammigem, blu⸗ 
tenbem Zahnfleiſch angewendet. Katechutinftur 
(Finctura catechu), wird dur Digeftion von 
5 Theilen 8. mit 24 Theilen rectificirtem Wein- 
gr bereitet. Bgl. Schrader, Anleitung zum Ge⸗ 

tauch des K. in der Färberei, Lpz. 1857. 

‚Katehumena (gr.), in den griechiſchen Kirchen 
die oberfte Emporfirche, auf welcher die rauen bem 
Gettesdienft beimohnen. 

Katechumenen (v. gr.), 1) in ber älteren ga 
die, melde zum Chriftentbum übertreten wollten, 
mährend ber Zeit, wo man fie unterrichtete u. prüfte. 
Anfänglich nahm man jeden, der nur etwas unter- 
Aihtet war, durch Die Taufe auf. Vom 3. Jahrh. an 
Bitte man fie länger u. legte ihnen Büßungen auf. 
et wohnten dem Theil bes Gotte#bienftes bei, mo 
die Epiftel u. das Evangelium vorgelefen wurden 

ıssa catechumenorum, Katechumenenmeffe, vgl. 
Mefe), mußten fich aber entfernen, wenn das Ge⸗ 
det u. dat Abendmahl Begann. Die Dauer des 
Katecjumenats war unbeftimmt. Die Synode zu 
Elvira beftimmte zwei Jahre, die apoſtoliſchen Eon- 


nen brei Jahre. Dft verfchoben die K. ihre. 


jelbſt ſehr Iange, ja bis kurz vor ihrem Tode 

der baburch zu erfangenden Sündenver- 

9. Später theilte man fie in mehre Klafien, 
adientes (Akxoomenoi), bie nur die Predigt 
Börten; Genu flectentes (Gonyflinontes), bie 
Mieberfrieen u. das Gebet mit abmarten burften; 
Competentes, Electi (Baptigomenoi ob. 


u. fih um bie Taufe bewarben. Bor ber Taufe 
mußten fie durch Kaften, Beten, auf ben Knien Lie» 

en u. Sinbenbefenntniß ihren Abſcheung bie 
Früheren Sünden bewähren; 2) fo v. w. Confir⸗ 
manben, |. u. Confirmation. 

Katechupalme, ift Areca Catechu. 

Katechujaure (Katehin, Kanningenfänre), 
Cao Hs Os HO, findet fih neben Katechu inre 
im Katechu; fie bildet ein weißes, aus feinem, ſei⸗ 
benglänzenden Rabeln beftehenves Pulver, ift im 
falten Waſſer wenig, leicht in heißen Wafler, Aito- 
hol u. Ather löslich. Beim Erhiten verliert fie 
1 Atom Waffer u, ſchmilzt bei 217%; Eifenoryb- 
jalze werben von ber —— efällt; bei ber 
Einwirkung von Altalien bildet fich bie Japonſäure 
u. Rubinjäure, bei der trodenen Deftillation das 
Brenzlatehdin — Ce Hs O.HO. Man ge- 
winnt die K., indem man Bengaliiches Katechu mit 
kaltem Waſſer auszieht, ben Rüdftanb mit kochen» 
bem Waſſer behandelt, aus dem fich die 8. als 
braumer Niederſchlag abjet, biefer wirb im heißem 
Waſſer ge ‚ bie färbenden Beftanbtbeile durch 
wenig Bleieſſig gefällt u. aus ber filtrirten Flüffig« 
feit die K. durch Bleieffig niedergeſchlagen, das fa- 
tehufaure Bletoryb wird alsdann mit Schwefel» 
wafierftoff zerſetzt. Mit Bafen bildet bie K. Salze, 
welche jehr leicht zerſetzbar find. 

Kategoräma (gr.), 1) Sat mit nicht ganz ber 
flimmt bezeichneten Subject, mit Imperjonalien, 
Pronominen, Infinitiven 2c. gebildet; 2) (Ter- 
minuscategorematicus), bei ben Schola- 
ftitern ein Wort, welches jelbftänbig beftimmte Be» 
deutung bat, 3. B. ein Subftantivum; im Gegen- 
fag von T. syncategorematicus, Dort, 
welches ohne Zufammenhang mit andern nichts Be⸗ 
ftimmte® bezeichnet, wie Adjectiva, Abverbia, Prä- 
pofitionen ꝛc. Wörter, bie bald zu ber einen, bald 
zu ber andern Gattung gehören, wie Niemand, 
beißen Terminimixti, , 

Kategorien (v. gr.), 1) (Praedicamenta), bie 
böchften Gattungsbegriffe in ber Philofophie, ftam- 
men von Ariftoteles, treten bej., noch mit Katego⸗ 
remen vermiſcht, in der Philoſophie der Peripate⸗ 
tiler hervor, welche folgende Tafel derſelben auf⸗ 

ellten: Substantıa, Quantitas, Qualitas, Re- 
atio, Actio, Passio, Ubi, Quando, Situs, 
Habitus. Die Lehre von ben 8. wurbe bei ben 
Scholaftitern zur Topik (f. d.) Die Leibniz Wol- 
fiihe Schule erfannte die 8. zwar an, machte aber 
feinen logifhen Gebraud davon, bis Daries, ber 
nur fieben 8. annahın, welche in einen Hegameter 
ebracht: Quis? Quid? Ubi? Quibus auxiliis? 
Cur? Quomodo? Quando? beißen, fie in bie 
Logik einzuführen fuchte. Kant rebucirte bie zehn 
K. des Ariftoteles auf vier: a) Duantität (Ein- 
beit, Bielheit, Allheit); b) Dualität (Reali- 
tät, Regation, Yimitation); ed Relation (Inhä⸗ 
renz u. Subfiftenz, Caufalität, Depenbenz u. Ge⸗ 
meinſchaft); dd Modalität (Möglichkeit, Unmög« 
lichkeit, Daſein, Nichtjein, Nothwendigleit u. Zu- 
fälligkeit), wornach diejelben ben logiichen Urtheilen 
unterliegen u. für ben Berftand bas werben, was 
Zeit u. Raum für bie Anihauung find. Denn in. 
dem Quantität auf Zeitgröße, Dualität auf bie 
Empfindung, Relation auf Zeitfolge, Modalität 
auf den Zeitinbegriff fich bezieht, ſind bie 8. an ſich 
leere Kormen, befommen aber durch Das Gegebene, 
worauf fie fi anwenden, Inhalt u. Bebeutung, 
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fo daß aus ihrer Bergleichung fich abgeleitete Ber» 
—— Prãdicabilien) ergeben. Fichte ſuchte 

ie 8. in dem abſoluten Ich zu begründen u. rebu- 
cirte fie auf die, Durch jene form gegebene, od. 
vielmehr biefe Korm ausdrüdende Subjectivität 
des menſchlichen Geiftes. 2) Im Aligemeinen jo v. 
mw. Klaſſen, Arten, Begriffe gewiffer Dinge. 

Kategorifch (v. gr.), unbedingt, beſtimmt; 
Gegenjat zu Hypothetiſch; daher Kategorifcher Im- 
perativ, ber Inbegriff aller forderungen der Dio- 
ral, indem biefelbe unabhängig von jedem andern 
Gebote u. jeder anderen Rüdficht gebietet od. ver- 
bietet, f. Kant. 

Katema, Ort nahe am u. im Süden des Di- 
loloſees, im Lande der Balonda (Inneres von Süd— 
afrika); von Livingſton befucht. Katende, Ort ebenda 
am oberen Kafai: IHN: 

Kater, 1) die männliche Kate; 2) Bierjorte in 
Stade. 

Kater, Cap ber Norboftküfte des Baffinslandes. 

Kater, Henri, geb. 1777 in Briftol; Offizier in 
einem oftindifhen Regiment, tbätig bei der trigo- 
nometriihen Aufnahme Indiens 1795, diente in 
England im Generalftabe u. ft. 1835. Er erfand ein 

pgrometer u. ein Secunbenpenbel, fertigte bie 

ufter der Gewichte u. Maße fiir Rußland u. ſchr. 
über Mechanik u. Mafchinenmwejen. 

Katerberg, jo v. w. Katharinenberg. 

Katerin (Katrin), Dorf im türfiichen Ejalet 
Salonichi, gewöhnlich Berfammlungsort ber Rei- 
fenden, um ben Olymp au bejuchen. 

Katerkamp, Iob. Theodor, geb. 1764 zu Och— 
trup im Münſterſchen, ftubirte Theologie in Mün- 
ſter u. wurde Profeffor der Kirchengeichichte daſelbſt, 
1823 Domberr u. 1831 Domdechant; er ft. den 8. 
Juli 1834 n. ſchr.: Einleitung in die Kirchenge- 
ſchichte, Milnft. 1819; Rirchengefichte, ebd. 1823— 
1834, 5 Bbe. (unvollendet); gab heraus die Dent- 
würbigfeiten aus dem Leben ber Fürftin Galiczin. 
ebd. 1828, 2. Aufl. 1838. 

Katerli, Stadt, ſ. u. KodſchaIli. 

Kat’ exochön (gr., zer 2}oynv), vorzugs- 


weiſe. 
Kathadin, zen ber Grafihaft Piscataguis 
im Staate Maine (Nordamerila), 5385 Fuß hoch. 

Kathaͤer (a. Geogr.), Bol in der Landſchaft 
Katbäa in India intra Gangem, zwijhen bem 
Hybraotes u. Hyphafis; von Alerander unterworfen. 

Katbärer (v. gr.), die riftlihen Secten bes 
Mittelalters, die gegen die weltliche Richtung des 
Bapfttbums ſich erklärten u. dabei auf bejonbere 
göttliche Offenbarungen fich beriefen. Sie lehrten 
den Dualismus ber Manichäer, hielten jehr auf die 
Predigt u. waren fittlich ftreng, aber das A. T., 
bie Kindertaufe, Ehe, Faften, Eide, Zobesftrafen u. 
den Genuß der Fleiſchſpeiſen verwarfen fie u. eifer- 
ten gegen alle Ceremonien. In Deutichland traten 
fie als Cathari (Keber) auf, in Italien al® Pate- 
rini; in Frankreich nahmen fie ala Publicani in 
den verihiebenften Gegenden ſehr überhand ıL 
fandten förmliche Miffionen aus; am Rhein fanden 
fie fih mit den PBetrobrufianern (f. d.) u. den Hen- 
ricianern im Zuſammenhang u. zeigten fich äußerft 
zahlreich u. jo mächtig, daß man ben St. Bernhard 
gegen fie zu Hülfe rief. In England werben fie um 
1159 erwähnt, wurben jeboch bald ausgerottet. Ihre 
Hauptfite blieben Südfrankreich u. Oberitalien, wo 
fie gegen die Concilienſchlüſſe durch mäghtige Baron, 
ob. durch bie größere bürgerliche Freiheit geichiftst 


Kategorifh bis Katharina (Heilige) 


wurden. Die Albigenfer (f. d.) find ebenfalls R.; 
die Waldenjer aber nicht, da fie fi von ber guofli» 
iben Specufation der Manichäer ganz entfermt 
bielten. Die K. bilbeten eine gegliederte Gejell- 
ſchaft von zwei Klaffen, Electi Reine) Aud- 
tores (Hörer). Sie erlagen zulett den Berfolgun- 
gen der Inquifition. Vgl. &. Schmidt, Hist. et 
doctrine des Cathares ou Albigeois, 1849, 
2 Bbe.; Das kathar. Ritual, berausgeg. von Im 
nit, 1852. 

Katharin..., ruffiiche, fih jo anfangende Ort- 
ſchaften, f. u. Zelatbarin... 

Katharina (v. gr.; jpan. Catarina), weibli⸗ 
her Name, bedeutet Die Keine, Züchtige. Merkwür⸗ 
big: U Heilige: 1) Sta. 8., Jungfrau zu Aleran- 
drien, aus königlichem Geſchlecht; befehrte 5U heidni⸗ 
ſche Philoſophen, die auf Befehl des Kaiſers Mazen- 
tius fie widerlegen jollten, die Fauftina, Gemablin 
des Marentius, u. 200 Prätorianer zum Ihriften- 
tbum; fie wurde um 307 hingerichtet. Sie jolle auf 
ein mit Nagelipigen verjebenes Rad geflohten wer» 
den, doch brach dies Marterwerlzeug in bemijelben 
Augenblide, als fie Darauf gelegt wurbe, weshalb fie 
entbauptet ward; ihr Körper wurbe burch 
nad dem Berge Sinai getragen. Ihr Attrıbut find 
Schwert u. Rad; ihr Tag: der 25. Nov. Sie war 
j onjt Patronin ber philojophiichen Facultätin Paris, 
2) Sta. 8. v. Siena, geb. 1317 ın Siena; gelobte 
im 8. Jahre ewige Keuichheit, genoß vom 15. 
Jahre an robe Wurzeln u. Früchte, trat 1365 als 
Nonne in den dritten Orden bed St. Dominicus, 
redete 3 Jahre, außer in ber Beichte, fein W 
trug eine eijerne Kette um den Leib, geißelte 
täglich, pflegte die elelhafteften Kranlen u. bekehrte 
durch Beredjamfeit die verfiodteften Sünder. Den 
Papſt Gregor XI. bewog fie von Avignon mad 
Rom zurüdzufehren. Sie rühmte fih bau 
Offenbarungen dur Chriſtus. Urban IV. ri 
1378 nah Rom, wo fie 29. April 1380 ft. u. i 
Leichnam jogleih eine Menge Wunder wirkte. Die 
Dominicaner erhoben fie jehr, dagegen zogen bie 
Franciscaner viele ihrer Wunder in Zweifel. Sie 
wurde 1461 canonifirt; Tag: der 30. April; 
Schutzheilige Sienas. Ihre italieniſch gejchriebener 
Briefe, lateinischen Gejpräde (Dialog. de prori- 
dentia Dei) u. anderen Schriften ——— ihr 
Beichtvater, der Dominicanergeneral Raymund 
von Capua, der auch ihr Leben beſchrieb (Köln 
1553, woraus die in italieniſcher Sprache 1707 = 
1713 in 5 Quartbänden in Siena erjchienenen 
Werte der Sta. K. entftanden. 83) Sta. K., bie 
Schwediſche, Tochter des Fürften Alfons im 
Schweden u. der Sta. Brigitta; ſoll ſchon ala Kind 
an der Bruft.feiner unzüchtigen Amme haben trin- 
fen wollen. Dit Eghard vermäblt, wußte fie Die» 
jeu zur Engelsehe zu bewegen. 18 Jahre alt, reifte 
fie ihrer Diutter nah Rom nad u. führte mit ihr 
ein heiliges Yeben. Einigemal in Gefahr entehri zu 
werden, wurde fie ſtets wunderbar beſchützt. Nach 
ihrer Mutter Tode ging fie mit ben Reliquien biejer 
nad Schweden zuriid ın das Klofter Wabdftena, mo 
fie die Regel ihrer Mutter einführte u. als Abrifin 
den 24. März 1381 ſtarb; fie wurbe 1474 canouifirl, 
Tag: 22. März. 4) Sta. 8. von BolognalC. 
Bononiensis), geb. 1413 in Bologna, nach And, im 
Verona; war erfi Ehrendame der Prinzeffin Mar 
garetbe, trat in den britten Orden des St. Frau⸗ 
ciscũus in Ferrara, wurde aber zufegt Clariſſin im 
Bologna n. ft. 9. März 1463; fie wurde 1724 
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canenifirt; das Bud; Revelationes Catharinae 
Bononiensi factae, Bol. 1511, 1536, Ben. 1583, ift 
nicht von ihr, dagegen fehrieb fie Abhandlungen in 
lateiniſcher u. italtenifher Sprache, 3. B. Bon ben 
fieben geiftlihen Waffen. 5) Sta. K.von Balan- 
tia, Stifterin des Klofters Stä. Mariä de Monte in 
Mailand, nach der Regel St. Auguftins ; ft. 1478; 
Tag: 6. April; wird von unfruchtbaren Weibern u. 
um MWiebererlangung geftohlner Sachen angerufen. 
6) Sta. K. von ®en ua, Tochter Jakobs v. Fieschi, 
Bicelönigs von Neapel, geb. um 1447 in Genua, 
beiratbete 1464 ben genuefifchen Nobile Juliano 
Adorno u. widmete fi, uachdem fie 1474 Wittwe 
eworben war, ber Krankenpflege u. der Unter- 
Aütung der Armen; fie ft. 14. Sept. 1510 u. 
wurde wegen der vielen Wunber, welche fie that, 
1737 canonifirt; Tag: 22. März; Yebensbeichrei- 
bung von Maralotti, 1551. 7)Sta.8.vonKicci, 
eb. 1522 in Florenz, wurbe in dem Klofter zu 
onticelli von ihrer Berwandten Lobovica von 
Ricci erzogen, trat im 14. Jahre in den Domini«- 
canerorben zu Prato, übte fih in der jchwerften 
Ajcefe m. wurde im 25. Jahre Priorin; ihr Klofter 
wurde wegen ihrer Frömmigkeit u. Gejchäftsge- 
wandheit von Fürften, Bijhöfen u. Carbinälen be> 
fucht u. mit St. Philipp von Neri ftand fie in Brief- 
wechjel ur. geiftigem Rapport; fie ft. 2. Febr. 1589 
u. wurde unter Benebict XIV. tanonilirt; Tag: 
13. Febr. ; Lebensbefchreibung von Razzi u. Guidi; 
Briefe von ihr gab Guafti, Prato 1848, heraus. 
° DM. Fürftinnen. A) Kaiferinnen DBon 
Ipzanz:8) K. von Courtenay, Tochter Phi- 
Lıpps von Courtenay u. der Beatrix von Sicilien, 
Zitularlaiferin; wurde 1300 mit Karl von Franl- 
reich, Graf von Balois, vermählt. 9) K. von Ba» 
ioi s, Tochter der Vor. geb. 1301, vermäblt 1313 
mit Philipp von Sicilien, Prinzen von Tarent u, 
igem Titularkaiſer von Conftantinopel. b) 
Bon Kuflaud: 10) 8.I. Alexiewna, bieß 
Agentlih Martha, ftammte aus niederem Stande, 
war wahrſcheinlich die Tochter des ſchwediſchen 
Duartiermeijiers Rabe u. geb. 1682 in Germu— 
nared. Nach dem Tode ihrer Eltern fam fie zu dem 
Propſte Glüd nad Marienburg in Livland, welder 
fie mit feinen Kindern erziehen ließ. Sie verhei- 
rathete ji bier 1701 mit einen ſchwediſchen Dra- 
goner, wurbe aber nad) ber Einnahme von Marien« 
burg (23. Aug. 1702) von dem rujfiichen General 
Scheremetjew gefangen genommen, ald Beutean- 
tbeil dem General Bauer u. von dieſem jpäter der 
Fürftin Mentſchikow als Dienerin überlaffen. Bei 
Dieier ſah fie der Czar Peter ber Große, wurde 
Dur ihre Schönheit gefefjelt u. nahm fie zu fich. 
Sie trat 1703 unter dem Namen K. A. zur Grie⸗ 
chiſchen Kirche über, Peter dem Großen gebar fie 
1706—9 drei Töchter: Katharina, welche bald ftarb, 
Anna, jpäter vermäblte Herzogin von Holflein u. 
Mutter bed Cars Peter III., u. Elifabeth, ſpäter 
KHaijerin von Rußland. Peter vermählte fi 1711 
Heimli mit K. erklärte fie 1712 Öffentlich zu feiner 
Gemablin u. 1718 zur Kaiferin; im ber Ehe gebar 
fie ihm noch fünf Kinder, melde aber frühzeitig 
farben. Ihre Klugheit rettete Peter, als er 1717 
«am Prutb von den Türken eingeſchloſſen war, in» 
Dem fie ihren Schmud dazu verwendete, den Groß«- 
wezier zu biftehen, daß er einen Waffenftillftand 
ſchloß, u. Peter krönte fie 7. Mai 1724 in Moskau 
feierlid als Kailerin. In den legten Jahren feines 
Lebens hatte fie Peter in Berbacht, in einem zu ver- 


trauten Verhältniß mit dem Kammerherrn Moens 
zu fteben, welchen er deshalb 1724 binrichten ließ. 
K., welche Beter früher als feine Nachfolgerin er» 
Härt hatte, mußte jett von der Ungnade des Kai- 
fers einen Wechſel in ber Thronfolge zu ihrem 
Nactbeile fürchten, zumal auch Mentichilow, ihr 
Bertrauter, Peters Gunft verloren hatte, Indeß 
gelang es ihr durch Jaguſchinſti, ihren Gemahl 
wieder mit Mentjchilow zu werjöhnen, u. fie war 
nun eifrig auf die Sicherftellung ihrer Zukunft be» 
badt. Als Peter 28. Jan. 1725 farb, wurbe jein 
Tod jo lange verheimlicht, bis Mentſchilow u. Graf 
Baffewit glaubten, K-n die Thronfolge gefichert zu 
baben; dann mußte der Erzbifchof von Plejtom, 
Theophanes, vor Boll u. Heere ſchwören, der Kaijer 
babe bei feinem Tode allein feine Gemahlin für der 
Nachfolge würdig erllärt; K. wurde daher als Kai- 
ferin ausgerufen, u. ihr ber Eid der Treue geleitet. 
Mentſchilow leitete anfangs bie Regierung, als aber 
bie Kaijerin anderen Günftlingen Einfluß auf die Re 
gierung verftattete, trat bald eine Unzufriedenheit 
bes Landes ein; dazu fam, daß fich 8. dem Trunte 
ergab, fie Tg Wen jo ihre Geſundheit u. ft. ſchon 17. 
Mai 1727; |. Rußland (Geſch.). 11) 8. IL. Ale- 
ziewna, dieß eigentlich Sophie Augufte u. war 
bie Zochter des Fürften Ehriftian Auguft von Anhalt» 
Zerbft u. der Prinzeſſin Elijabeth von Holftein, geb. 
25. April 1729 in Stettin, wo ihr Bater als preußi⸗ 
ſcher Generalfeldmarfhall Gouverneur war. Auf 
Dead bes Großen Vorſchlag wählte die Kai- 
erin Elifabeth von Rußland K. ald Gemahlin für 
ihren Neffen, ben reg Kaijer Peter IIL; 
K. trat unter dem Namen K. A. zur Griechiſchen 
Kirche über, u. die Vermählung fand 1. Sept. 
1745 ftatt. Dur Edelfinn, Verſtand u. wiffen- 
Ihaftlihe Bildung ftand fie hoch über ihrem toben 
Gemahl, ber fie jogar mißhandelte. Dafür juchte 
fih 8. zu entſchädigen, fie trat erft in ein vertraute® 
Berhältniß zu dem durch geiftige u. körperliche 
Borzüge ausgezeichneten Grafen Soltilow; als 
diejer von der Kaiferin mit auswärtigen Sejhäften 
betraut wurde, zu Stanislaus Auguft Poniatowſti 
u. nad dejjen Abgange zu dem Garbeoffizier Gre— 
gorej Orlow. Peter III. hatte unterbeilen 1761 
den Thron beftiegen, u. bie Steigerung feines zügel- 
lofen Lebens u. fein Öffentliches Verhaͤltniß zu Eli» 
ſabeth Woronzow vermehrte die gegenfeitige Abnei- 
gung beider Gatten; bie Fehler in der Politik des 
Faitere wedten auch bie Unzufriedenheit des Bolfes 
mit jeiner Regierung. Daher bildete ſich gegen 
Peter eine Verſchwörung, welche von Orlow geleitet 
wurde; ber Kaijer wurde 9. Juli 1762 entthront, 
gefangen u. im Gefängniß ermordet, K. aber als 
Kaijerin ausgerufen. Sie regierte anfangs im 
Sinne Peters des Großen, inden fie Rußland zu 
europäifiren bemübt war, achtete die Religion, be— 
günftigte Gewerbfleiß, Aderbau u. Handel, hob die - 
Rechtspflege, begann eine Seemacht zu jchaffen u. 
Städte, Kanäle u. Wohlthätigkeitsauftalten anzu» 
legen, aber vollendete Nichts; fie ſchützte u. be 
förderte die Wiſſenſchaften u. war bejonders ben 
Franzoſen zugethan. Der Ausbrud einer von den 
Mifvergnügten Rußlands gegen 8. angezettelten 
Berihwörung wurde nur Lurd die Ermordung 
des jungen Ivan in der Feſtung Schlüfjelburg 
vereitelt. Die Intriguen auflommenver u. — 
Günſtlinge, welche faſt ſämmtlich durch Erhebung 
u Reichthum, Würden u. Ehrenſtellen als ſolche 
öffentp-“ wuerfannt wurden, beicäftigten den fai« 
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Hof. Umeine ng ber Geſetzgebung 
amabahnen, beriefR. Abgeordnete ans allen Provin⸗ 
an bes Reichs nah Moslau, entlieh fie aber ohne 

gebniß. Dur bie erfte Theilung Polens 1772 u. 
ben 1774 mit bem Frieden von Kainarbichi beenbig- 
ten Türlenkrieg vergrößerte fie Rußlands Macht 
bebeutenb; auch wurde ber gefährliche Aufftand Pu⸗ 
—— (. d.) unterdrückt. Unter den zahlreichen 

unſtlingen 8-8 war Potemkin (j. d.) damals ber 
einflußreichfie; tänfchte fie aber auch über den Zuftanb 
des Reiches. Denn ale fie auf ihrer Reife durch die 
wieder berubigten Provinzen 1787 auch nach Fate 
rien fam, hatte Potemkin in den Wüften Diauern u. 
Bretergeräfte aufrichten laffen, von welchen ver Kai» 
ferin ihre Begleitung jagte, daß e8 Dörfer u. Stäbte 
mit Baläften u. Kirchen wären ; aufgerichtete Maft- 
bäume mit wehenden Wimpeln, ans ber Entier- 
zung geſehen, wurben für Kanäle ausgegeben, 
auf denen ein ſchwunghafter Binnenhandel getrie- 
ben würbe, Menjhenmengen mußten zu Seiten 
der Landſtraße unter Gefang u. Tanz Feftipiele 
aufführen u. wurden in der Nacht weiter ge- 
Ihafft, um am nächſten Tage vor der Kailerin 
dafielbe Trugſpiel zu erneuern. Auf diefer Reife 
ſchloß K. ein vortheilhaftes Bündniß mit Joſeph II., 
beffen Beige ein neuer Türlenkrieg u. nach ber Be- 
endigung befielben durch den Frieden zu Jafjy 1792 
eine neue Vergrößerung ber Madit Rußlands war. 
Ebenjo brachten der 1790 beenbigte Krieg mit 
Schweden, die beiden legten Theilungen Polens n. 
die Finverleibumg Kurlands nene Vortbeile. Mit 
der Franzöſiſchen Republik batte fie alle-Berbin« 
dungen abgebrochen u. mit England ein Bündniß 
gegen Frankreich geſchloſſen, nahm aber keinen Theil 
an dem Kriege gegen Frankreich ; fie hatte eben den 
Krieg mit Berfen begonnen, als fie 9. Nov. 1796 
an einem Schlagflufje ftarb. 1852 wurde ihr in 
Katharinenftabt ein Dentmal geſetzt. Bgl. A. 2. 
Schlözer, Leben 8. IL, Riga 1767, 3. Aufl. 1771 f., 
2 Bbe.; Beitr. dazu, ebd. 1769 f., 2 Theile; Dent- 
würbigeiten ber Regierung K. II., ebd. 1780; 
Bieher, Das Leben n. die Regierung K. IL, 
Berl. 1797; 8. 3. Brince ve Ligne, Portrait de 
S. M. Cath. II., Dresd. 1797; 3. C. von Etruve, 
Vita Cath, II., $rantf. 1795; Annalen der Re 
gierung 8. II., Riga 1798; Karamfin, Lobrede 
anf 8. II., beutih von I. Richter, Riga 1802, 
n. 9. 1820; Marcard, Beitr. zur Geſchichte n. 
Charalt. 8. Ir, Bremen 1508; Derſelbe, I. ©. v. 
—— Verhältniß zu K. II., ebd. 1803; 

émoires de l'Impératrice Catherine I., 
€crits par elle-m&me, Lond. 1859, herausgeg. 
von Al. Herzen (beutich, zu 1859). 

B) Königinnen. Bon England: 12) K., 
Tochter bes Rönigs Karl VI. von Frankreich u. 
der Iſabella, geb. 1405; vermählt 1420 mit 
Heinrich V. von England, begründete fo die Ans 
jprüche, melche Heinrih V. nach Karls VI. Tode 
anf Kranfreih machte m. welche durch ben Trac» 
tat von Troyes beftätigt wurden. Heinrich VI. 
war ihr Sohn. Nach ihres Gemahls Tode 1422 
vermählte fie fih beimlih mit Omen Tutor, 
bem fie brei Söhne gebar; burch einen derſelben, 
Ebmund, murbe fie Grofmntter Heinrichs VII. ; fie 
Eu 18) 8. von Aragonien, Tochter Fer⸗ 

anbs II. von Aragon u, der Iſabella von Ca- 

en, geb. 1483; vermählt 1501 mit dem Prinzen 
rxthur von Wales, eg VII., der aber 
ſchon 1502, ohne die Heirath vollgugen zn haben, 
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farb. Da Heinrich VII. das reihe Heir 
200,000 Goldgülden, nicht gern wieder b 
wollte, vermäblte er K. mit ſeinem zweiten, erf it 
Sabre alten Sohne, dem nahmaligen König Hein 
rich VIII. Diefer fegte heimlich, alß er 14 Yahe 
alt war, eine Proteftation gegen bie Heirath nie, , 
vollzog fie aber dennoch 1509 nach jeines Baterd 
Tode. Die Ehe war bis 1527 frieblich; bannfinger 
aber Wolſeys Einflüfterungen, daß bie geſchleſent 
Ehe mit der Schwägerin eine verbotene jet, ve 
König an zu beunrubigen. Zugleich war L. alt am 
worden, der König war in Liebe zu Anna Beine 
befangen u. trug bei dem Papft auf Eheſcheidun 
wegen verbotener Berwanbtichaft, an. re 
ber Papft aus Furcht vor dem Kaiſer Karl V. mi 
gerte, die Scheidung zu vollziehen, ſchied Hriund 
die Ehe 1533 — K. lebte rn 
Eſthamſted u. Amshib u. fl. 1536 m Amel 
den. Die nachfolgende Königin Maria war it 
Toter. Bol. England (Gel). 14) R.Hr- 
ward, Tochter Edmund Homwards, feit 8. Aue 
1540 fünfte Gemahlin Heinrichs VIII, mei 
fie wegen eine® Werhältnifjes mit einem Ci 
mann am 12. Februar 1542 enthaupten IA 
15) 8. Barr, früher mit Lord Latimer vrir 
rathet, feit 12. Juli 1543 fechfte Gemahfın Sim 
richs VIII.; fie war dem Proteftantismus jehr m 
getban u. wurde baher bon ber Gegenpartei hat 
Könige verbächtigt, als ob fe tegerijc Gwndſahe 
hege. Dieſer hatte auch ſchon den Befehl, fer 
del u. über gewiffe Glaubensmeinungen ja 
agen, unterfchrieben, aber ber Kanzler ur 
bielen Zettel in bem Zimmer ber Königin, u. Det 
ſah bieraus die ihr drohende Gefahr u. baymt 
beim nächften Beſuch des Königs einen they 
ſchen Streit, gab aber ſcheinbar bem Küng It 
bie Erllärung nach, daß feiner theologil 
Niemand wiberfieben könne Der X 
daher den Kanzler, als dieſer K. in ſeiner Ontr 
wart verbaften wollte, zuräd, u. fie blieb ii 
zu Heinrichs Tode Königin. Nach des Kin 
Tode 1547 vermähfte fie fich mit dem Mid 
Thomas Seymour un. fi. 1549. 16) 8., Zeitz 
Fohanns VI. von Portugal, geb. 1639; vermil 
1661 mit König Karl II. von lan, genof nad 
defien Tode 1685, unter Jakob II. bie größte 14 
tung; 1693 ging fie nach Portugal, wurde 11% 
von ihrem Bruder, König Peter, zur Hegentin m 
Portugal ernannt u. ft. 1705. b) Von dran 
reich: 17) R. von Medici, bie einzige Zoftt 
Lorenzo's II. von Medici, Herzogs von Urdine u M 
Magdalena de la Tour d’Auvergne, geb. 30. 
1519 in Florenz; nach dem frühyertigen Tede It 
Eitern wurde fie von ihrem Obeim, dern Papft 
Siemens VIII, aboptirt u. im Softer belle Ru 
rate in Florenz erzogen. Sie verlieh bat Loſe 
aber bald wieder u. vermähfte ſich 1533 in Dar 
feille nit dem Herzog von Orleans, nahmalı 
König Heinrich II. von Frankreich. K. haut 
dem franzöftichen Hofe zwifchen ber Hergogin 1 
Gtampes; Maitrefie von Franz I., u. Diensw® 
Poitiers, Maitreffe ihres Geimahle, em MR 
ſchwierigen Stand, dennod verbarb fie et unit KR 
u. gewann bei. auch durch ihre Muge N 
ben Liebeshändeln ihres Gemahls bie © vie 
ben u. bes alten Königs. Heinrich liebte 
achtet ihrer Jugend, Schönheit u. Lieben 
feit nicht u. Dachte mehre Male darau, ſich von 
ſcheiben zu faffen; erft ais fie mach 13 Jahren heer 
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Eh Linder erhielt, wurde das eheliche Verhultniß 
eimad befler. Bon den Regierungsgeichäften bfieb 
wihrend ber Herrichaft ihres Gemahls ausge 
befien; auch unter ber Regierung ihres Sohnes 
Fun | „tonnte fie feinen burchgreifenden Einfluß 
geenimen, da die Guifen Die Oberhand batten. Erft 
zueac dem Tode Franz’ II. (1560) ergriff fie Die Zügel 
bei — während der Minderjährigkeit des 
FE Bnigs karl IX. Der gemäßigte ®Hofpital war ihr 
Kanzler, der ſchwache Anton von Bourbon General 
ſt atthalier Die Förderung ber bynaftiichen Imter- 
2 ihr erftes Augenmerk; in ihrer Bolitif be- 
obachtete fie ein Schaufelivftem u. begünftigte je 
nach ben Ausfichten bald bie Guifen, bald die Hu- 
tten, obgleich fie beide hate ; jene, weil fie deren 

influß auf bie Regierung verſchmähete, dieſe, weil 

fie deren Reformen gegen ben königlichen Deipo- 
tiemus fürchtete. Aber ein Verſuch, bie Guiſen zu 
entjernen u. die proteftantifhen Großen an fich zu 
ziehen, ſcheiterte. Der Bürgerkrieg brach 1562 aus 
u. dauerte, mit Unterbredung, bis 1570 (f. n. 
Hugenstien). Als Pfanb der Verſöhnung wurde 
die Bermählung des Prinzen Heinrih von Na— 
varra, bes Dberhauptes ber Hugenotten, mit ber 
jüngften Tochter 9-6, Margarethe von Balois, bes 
ſchloſſen, aber auf 8-8 Anregung mit bem unter 
ders Proteftanten angerichteten Blutbabe in ber 
Bartholomäusnadt 1572 gefeiert. Aber K. batte 
babburd ben Haß aller Woblgefinnten auf fi ge 
laden, u. als fie auch nach dem Tode Karls IX., 
1574, unter befjen Bruber Heinrich III. die Re- 
gierung fortführte, vermochte f ihr Anſehen nur 
mut Dlühe zu behaupten. ie proteftantifchen 
Evelleute, welche nicht durch das Schwert zu ber 
yängen gemejen waren, fuchte fie burch Berlodung 
zu Ansihmeifungen zu Grunde zu richten. Sie ft. 
5. Ian. 1589 in Blois. Sie begünftigte Künſte 
u. BWifienigaften, baute bie Tuilerien in Paris u. 
viele Schlöfer in der Brovinz u, bereicherte die Lönig- 
liche Bibliothel mit den griechiſchen Handichriften, 
die ihr Urgroßvater nach der Eroberung Eonftan- 
tunopels gelauft hatte. Ehrgeiz, Herrſchſucht, Falſch⸗ 
Yeit, Granjamteit n. Verſchwendungsfucht mit 
großem Leihtfinn verbunden, bildeten bie Grund» 
Züge ihres Charakters. Ohne Religion, war fie doch 
bödft abergläubiich. Durch ihre princip- u. ger 
wiſſenloſe Bolitit hatte fie ben Staat zerrlittet, 
Dur kutus u. Berſchwendung bie Finanzen er— 
pit; fie hinterließ 8 Millionen Franken Schul- 

zu beren Tilgung man alle ihre Effecten ver» 
langen mußte. Vgl. Reumont, Die Jugend 8-6 
Mebici, Berl. 1854; Capefique, Catherine de 

2. aicis, Bat. 1856. Von Raparra: 18) K., 
h Shter des Grafen Gafton von Foir n. ber Mag- 
ulmene yon Frankreich, Entelin der Königin Eleo- 
Ban von Ravarra, folgte ihrem Bruder franz 
bus 1483 in Navarra; fie heirathete 1484 Jo⸗ 
Fee von Albret, u. fo kam das Haus Albret auf 
— Thron. Sie ft. 11. Febr. 1517; ihr Sohn war 
I.;j. Ravarra (Geih.). Bon Polen: 
&., Tochter des Kaiſers Ferbinand I. u. ver Auna 

Kom: lgarar, geb. 1533 in Wien, bermäblt 1549 mit 
SD von Gonzaga, Herzog von Mantua, u. nach 
Tode (1550) 1555 mit König Eigiemund 
* von Polen; fie ſt. 1572 in Linz. e) Bon 
ie  Angal:20) R., Tochter bes Erzherzogs Bhilipp 
ki 6hmen von Oſterreich u. ber Johanna von Ca⸗ 
— Schwefter Karis V., geb. 1500; vermählt 
Mn mit Johann III. von Portugal, führte nad) 
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beffen Tode 1557, während ber Minberjährigkeie 
ihres Enkels Sebaftian, bie Regierung u. ſt. 1577 
in Liffabon. f) Bon Schweden: Mi) R., Tochter 
bes Königs Sigismund I. von Polen; It 
1562 an ben Prinz Johann von Schweben, beflen Ge⸗ 
fangenfchaft fie 7 Fahre theilte. Eifrige Katholilin, 
fuchte fie, nachdem ihr Gemahl als Johann III. 
1568 ben Thron beftiegen hatte, wiermohl vergebens, 
Schweden mwieber zur Katholifchen Kirche zurückzu⸗ 
führen; fie fl. 1583 u. war Mutter bes Königs Ei» 
— g) VonWeſtfalen: 22) Friederite 

. Sophie Dorothea, Tochter bes nachherigen 
Könige Friebrid I. von Württemberg, geb. 2. Febr. 
1783; vermäblte fih 12. Aug. 1807 mit Jerome 
(Hieronymne) Bonaparte, bamaligem König von 
Weftfalen. Als ihr Bater J der Schlacht 
von Waterloo dieſe Ehe auflöſen wollte, erklärte 
fie, daß fie ihren Gatten nie verlaſſen werde, u. 
folgte ihm in der That überall hin. Sie ft. 28. Nov. 
1838 in Lauſanne. Sie ift die Mutter der Fürſtin 
Mathilde Demidow u. des Prinzen Jerome Napor 
leon, f. Bonaparte 39). d Bon Württeni- 
berg: 28) 8. Baulomna, Tochter bes Kaiſers 
Paul I. von Rußland, geb. 21. Mai 1788; wurbe 
1809 mit bem 1812 verftorbenen Prinzen Georg 
von Oldenburg verbeirathet u. kehrte nach befien 
Tode, 27. Dec. 1812, nah Rußland zurid, wo fie 
die Bewaffnung gegen Frankreich eifrig mit betrieb. 
1816 vermählte fie fich mit ben König Wilhelm I. 
von Württemberg u. fl. 9. Jan. 1819. 

0) Andere Fürſtinnen. aaNegentinvon 
Geldern: 24) K., Tochter des Herzogs Arnold 
von Geldern u. der 8. von Kleve, Folate ihrem 
Bruder 1477 in Geldern bis 1483; |. Geldern 
(Geſch.). b) Fürſtin von Hohenzollern— 
Sigmaringen: 25) K., Tochter des Fürſten 
Karl Albrecht von Hohenlohe⸗ Waldburg Schil⸗ 
lingsfürſt, geb. 19. Jau. 1817, vermählte ſich 
1838 mit dem Grafen Franz Erwin. von Ingel- 
beim, u. 6. Juli 1845 MWittwe geworben, am 
14. März 1848 mit ben Fürſten Karl von Ho» 
benzollern » Sigmaringen ; ihr zweiter Gemahl ft. 
11. März 1853, u. fie trat an deſſen Tobestag 1854 
im Klofter Kienzheim in den Orden ber Schweftern 
vom —— Herzen u. am 29. Sept. 1858 ale 
Aloyfia Maria vom &t. Iolepb ins Kiofter 
ber Franciscanerinnen zu &. Ambrozio in Rom. €) 
Herzoginvon Medlenburg: 26) K., Tochter 
bes Gropfürften Iwan von Rußland u. ber Proifo- 
pia, Tochter Feodors Soltylow , Nichte Peters bes 
Großen, geb. 1692; beiratbete 1716 ben Herzog 
Karl Leopold von Medienburg- Schwerin u. fl. 1733 
in Rußland. Die nachherige Kaiferin Auna von 
NRufland war ihre jüngere Schwefter u. bie Re⸗ 
gentin Anna Karlowna ihre Tochter. d Marl» 

räfinvon Meißen: 27) K., Tochter bes Gra⸗ 
kn Heinrich XII. von Henneberg; heirathete 1346 
den Martgrafen Friedrich den Strengen von Diei- 
fen, u. burch fie kam 1353 die Pflege Koburg an 
Meißen; fie war feit 1381 Bormünderin über ihre 
Söhne, Friedrich ben Streitbaren, Wilhelm IL u. 
Georg. 

D) Prinzeſſinnen: 28) K. ältefte Tochter bes 
Königs Ludwig I. von Ungarn u. Polen, wurde 
1374 am Ludwig von Anjou, Prätenbenten bes 
Throns vonMteapel, vermählt, welchem König Lud⸗ 
wig I. von Ungarn feine Rechte auf Neapel abtrat. 
rd R., Tochter Eduards II. von Portugal, ver- 
mählt mit Herzog Johann II. von Bragatıza ; fuchte 


nad dem Tobe bes Cardinals Heinrich vergebens 
fi die Nachfolge in Portugal zu fichern u. ft. 1582. 

Sta. Katharina, j. Catarina. 

Katbarinenardipel, jo v. m. Aleutiſche Inſeln. 

reger 1) Berirk des Kreifes Eger 
(Böhmen), 0,8 OM., 5000 Em.; 2) Stadt barın, 
an ber jächfiichen Grenze; Bergbau auf Silber u. 
Kupfer, Eijen- u. Kupferbammer, Kabrifation von 
Spielmaaren, Strumpfmwirkerei; 1600 Ew.; 8) K. 
tm Buchholz, ſo v. w. Buchholz 3); 4) Spite bes 
Einai, 8168 Fuß hoch. 

Katbarinenblume, ift Linaria vulgaris. 

Katbarinenburg, fo dv. w. Ielaterinenburg. 

Katbarinenfluß, Fluß in Loango (Weſtafrika). 

Katbarinengrofchen, ſächſiſche Silbermünze, 
unter Katharina von Henneberg 1390 geprägt, 
acht ⸗ u. jehslätbig, 150 — 1 Marl. 

Katbarinengrotte, jo v. w. Abelsberger Höhle. 

Katbarinenbof, feines kaiſerliches Schloß mit 
Bart in der Nähe von Petersburg, von Peter dem 
Großen für jeine Gemahlin Katharina erbaut. 

Katbarinenfanal, 1) Kanal in Rußland, ge 
baut 1786—1822, 23 Meilen lang, verband das 
Meife Meer mit dem Kafpifchen; wurde 1836, als 
überflitffig, verſchüttet; 2) Kanal in St. Petersburg. 

Katbarinenfreuz, durch ein Rad geftedtes 
Krückenkreuz, häufig ın ven Wappen ber Kreuzritter. 

Katharinenorden (Damenorden ber Sta. 
Katbarina), geftiftet 1714 ob. 1719 von Peter 
dem Großen, zum Andenfen an feiner Gemablin 
Katharina (f.d. 10) rubmvolles Benehmen am Pruth 
1711, für zwei Klaflen: Groß- u. Kleinfreuze; bie 
Kaiferin ift Großmeifterin, das Orbensfeft am 
15. Nov. (7. Dec.); Orbenszeichen: Band ponceau« 
roth mit filbernem Rand; erfte Klafje breites Bril- 
lanttreuz mit ovaleın Mitteljchilb u. bem Bild ber 
Sta. Katbarina, auf dem Band die Injchrift (ruſ⸗ 
fiih): für Liebe u. Vaterland; dazu ein acht- 
Ipisiger Stern von Brillanten, mit rundem rothem 
Mittelihilb u. berielben Inſchrift; die zmeite, 
1797 vom Kaifer Paul geftiftete Klafie, bat am 
fhmälern Band ein feißneformies goldnes, mit 
Brillanten untermiſchtes Kreuz. Die Kebrieiten 
beider Kreuze zeigen ein Neft voll junger Adler 
auf der Höhe eines alten Thurmes, an befien Fuß 
zwei alte Adler, Schlangen in den Schnäbeln hal» 
tend, welche eben zu ihren Jungen auffliegen wollen. 
Darüber die Inſchrift: Aequat munia comparis,. 

Katharinenrad, auswärts mit ſcharfen Zaden 
verjebenes® Rab, nah bem Märtyrertbume ber 
Sta. Katharina 1) benannt. 

Katharinenfee, Gebirgefee in ber fchottifchen 
Grafſchaft Bertb, berühmt durch W. Scott's Fräu⸗ 
kin vom See. 

Katharinenftabt, 1763 gegründete beutjche 
Kolonie im Kreife Wolls des ruffiihen Gouverne⸗ 
ments Saratow; Handel, Waarennieberlagen; bier 
feit 1852 Denkmal ber Kaijerin Katharina II 

Katbarinentbal, Schloß bei Reval. 
eg jo v. w. Dominicanerinnen. 
Katharinus, Ambrofius, hieß eigentlih Lan- 
celottus Bolitus, wurbe geb. 1487 in Giena, 
ftudirte die Rechte, wurde in feiner Baterftabt 
Brofefior des Civilrechts u. dann Conſiſtorialad⸗ 


pocat; um 1507 trat er iu den Domirficanerorven, | 


nahm num den Namen U. K. nach Sta. Katharina 2) 
an, belämpfte in Schriften ben Proteftantismus, 
lebte ſeit 1533 10 Jahre lang in Paris, begleitete 





Sta. Katharina bis Katheter 


dann ben Cardinal Johann Maria auf das Eonil 
nad Trient, wurde 1546 Bifchof von Mini u. 
farb 8. Novbr. 1553 auf der Reile nah Rom in 
Neapel. Er ſchr. u. a.: Apologia pro veritste 
catholicae fidei (gegen Luther), Flot. 1590; 
Speculum haereticorum, Rom 1532, &yon 1541; 
Commentaria in omnes Pauli epistolas, ®m. 
1551. Wie gegen bie Proteftanten fo jchrieb er 
auch heftige Schriften gegen feine Orbensbrüter, i 
gegen Cajetan, Dominicus Soto (über die Fri. 
teftination) u. Savonarola. 
reg (v. gr.), Theorie vom reinen Kr 


ftande. 

Katbartika (gr.), abführende Mittel, Kater 
tiſch reinigend. 
Sa en, Diminutiv von Katharina. 
Katheder (v. gr. Kathedra), 1) Sih, ie; 
2) rer der Rhetoren u. PVbilojopben; Y in 
einem Lehrzimmer ein etwas erhöhter Play, x 
wöhnlich mit einem Sitz u. einer Bruſilehne, von 
dem herab der Lehrer ſeine Vorträge hält. 

Kathedrale (Katbedralkirde, v. gr. Katben), 
1) eigentlich eine Kirche, in welcher eim Büdel 
feinen Stuhl (Katbebra) aufgeichlagen hatte. Ir 
ſprünglich hatte jede Stadt, melde bas römik 
Bürgerrecht befaß (Civitas), eine jolde &., u 
ihr gehörten bie Flecken u. Dörfer ber Lanbidsft. 
In der K. war eine eigne Taufkirche (Baptifierim), 
worin ber Biichof od. deſſen Bevollmächtigte hafıen 
Jetzt 2) die Pfarrkirche eines Biſchofs, Domtinke; 
daher Kathedralcapitel, jo v. w. Domcapitel; Kst 
dralfchulen, jo v. w. Domſchulen. 

Katben, in Medlenburg die Wohnungen de 
—— 

atherin (Katerni), Stadt im Liwa Inlalı 

bes türfiihen Ejalets Salonichi; 5000 Em. 

Katherinoflaw, Stadt, jo v. m. Iekaterinolam. 

Kathete (v. gr.), in einem rechtwinleligen Dreie! 
— — Seiten, — den rechten Kirle 
einſchließen; vgl. Hypotenuſe. 

Katheter (v. gr.), 1) Röhrchen von Metal ix 
wöhnlih Silber, Metallkatheter), od. auch eu 
einem feidenen mit Kautſchukauflöſung gebrängtm 
Gewebe (elaftiiher 8.), am befien einem ofen 
Ende ein wulftiger Rand, feitlich wohl aud ein fl 
nes Ringelchen zu etwaiger Befeftigung an einen" 
den fich befindet, u. defien anderes, gemöhuhd ge 
frümmtes (frummer K.), aber aud gerader (3% 
raderf.) Ende geſchloſſen u. mit einer od. zmeai©t" 
tenöffnungen ($enftern) verjehen ift. Ulm die gr 
Bere Biegiamteit des elaftiichen K⸗s, wenn fie 
rend fein jollte, zu heben, jchiebt man in bie Sr 
lung des Röhrchens ein metallenes Fü fat 
hen (Stilet, Mandrin, Dogge), welches Ei | 
dringung des 8-8 wieder herausgezegen MIR. 
Am Bänfigften fommt die Einführung bed 8 (fe 
theterismus) in Anwendung zur Entleerung, |" 
ner zur Unterfuhung ber Harnblaje auf eimelr 
fremde Körper, wie Steine, zur Ermi 
anderer Kranfheitsprocefie od. um Ginfprigun® 
in bie Harnblaje zu machen. Wegen ber 
denheit ber männlichen u. weiblichen Ham® 
find nicht nur bie mente, fondern and de 
Manipulationen zur Einführung berielben 
ſchieden. Die längere Harnröhre des Manned ve 
langt einen längeren 8. (männlicher &.), % 
nachdem berielbe gekrünmt iſt ob. gerade, 
Einführung eine andere. Die Anwendung Di} 
raden Kes ift filr die Ausbildung ber Blalenfit 


Kathetometer bis Katoptromantie 


erung (Litbotritie) wichtige. Die Bes 
9 des 8-8 geſchieht am eimfachften durch 
‚ bie vom offenen Ende od. jenem Ringel« 
des Metalitatheters ausgeben u. mittelft 
eifen am Penis angefleht werden. 
Harmröhre des Weibes ift viel fürzer ur. 
weiter m. barım auch das Inſirument (meib- 
tier &.) kürzer u. bider u. der Katheterismus 
beim Weibe leichter. Anfer dem Katbeteriamus 
der Harnblaje wirb noch der K. der Obertieier- 
böble, um ber im bieler Höhlung etwa an- 
gejammelten Flüffigteit einen Abfluß zu ver⸗ 
ſchaffen u. Einſpritzungen zu machen, durch die 
Naſe hindurch ausgeführt; ferner K. der Euftachi- 
ſcheu Röhre (Obrtrompete), durch den Mund od. 
durch bie Naſe, welcher zu tberapeutiicher Ein- 
wirfung auf die Trommelböble unumgänglich nö« 
tbig if; ber 8. der Speileröhre durch Mund 
od. Rafe, welcher zur Unterfuchung bei Krankhei- 
tem ber Speiferöhre, zur Erweiterung einer Ver 
engung berjelben, zur Einführung von Nahrungs» 
#. Arzneimitteln, ſowie zum Auspumben des Ma⸗ 
geninbalts nah Vergiftungen angewendet wird. 
2) Eine Hoblfonde in Katbeterform, um bei der 
ation bes —— das Meſſer auf der— 
Een ſicher einzuführen. Katheterifren, 1) Gin- 
führung bes Katheters; 2) Ablafien des Harns 
durch ben Katheter. 

Katbetometer, ein von Dulong u. Petit zur 
Mefjung der abfoluten Ausdehnung des Qued- 
filbers He bie Wärme conftruirtes Inftrument, 
um aus ber ferne ben Höbenunterjchieb zweier 
eommunicirender Duedfilberfäulen zu meſſen, von 
denen jebe auf einer conftanten Temperatur au 
erhalten ift n. bie dann im umgekehrten Verhältniffe 
ihrer Dibtigkeiten ftehen. 

Satbiömäta (gr.), bibliſcher Abichnitt, bei. der 
Blalmen, u. einige Gefänge ber Griechifchen Kirche, 
bei ber die Berfammlung fich nieberietst. 

de (v. gr.), die negative Elektrode, ſ. d. 
licismus, f. u. Römiſch-Katholiſche 


HR (o. gr.), f. u. Katholiſch 3). 
(gr.), 1) allgemeines Wörterbuch; 


n 
2 Univerfalmittel; 8) (Bibelt.), f. u. Katholiſche 


Katboliktuß, Titel des oberfien Biſchofs ber 
Reftorianer u. Armenier, f. Armenifche Kirche. 

Katholiſch (v. gr.), eigentlich allgemein; baber 
Eathol iſche ns * —— —— recht- 
re — enſatz von den 
od. welche 


iche Kirche, im 

reſen. Diele —— 
jeder — — — Kirche als Theil des 
Sanzen zukommt, behielten nach dem Schisma 
———— 
n. RSmiſch⸗Katholiſche Kirche. Im gemei⸗ 
nen Leben wird auch die Röomiſch · Katholiſche Kirche 
fo im Ge zu ber Proteftantifchen Kirche ge» 
nannt. ber fich zu biefer Kirche befennt 
Ratbolif, b von ber Römifch - Katholifchen 

irhe alle übrigen chriſtlichen Glanbensgenoffen 

als Alatholiken bezeichnet werben. 

Ratholifche Briefe, die fieben, nach ben Bau- 
liniſchen er . £. enthaltenen Briefe, nämlich zwei 
Driefe bes Petrus, brei bes Johannes, einer bes 
Jalobus u. einer des Judas (ſ. d. a.). Sie hießen 
8. 2., weil fie nicht an beftimunte Gemeinben ge- 
ſchrieben waren, fonbern für miehrere ob. alle gal- 


Kirge. 
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ten. Daher bie Teste Ab bes ben fie 
bildeten, Katholiken , — hin ag Evan- 
elifon, bem erften Theil des Kanon, u. bem Apo- 
olifon, den Briefen des Paulus ; der Name ift ji 
bem 3. Jahrb. gebräuchlich. Bl. Gtorr, 
catholicarum epistolarum occasione, 1789; 
Stäublin, De fontibus epistolarum cathol., 
1794; Tan, Der fchriftftellertiche Charakter ber 
2 


8. B. 1802. 

Kat oilge Riga, f. Ligue. 

Katholiihe Moafeftät (eatboliſcher König), 
Titel ber Könige von Spanien; warb bem König 
Ferdinand IV. vom PBapft Alerander VI gegeben, 


— jener die Mauren m. Juden aus Spanien ver- 


eb. 
Katbolifhe Miederlande, fo v. m. Des 
reichiſche Niederlaube; vgl. Belgien (Gefch. 

Kathuri (Schiffsw.), jo v. w. Almabe 2). 

Katib, Borbeter des Sultans. 

Katieh, ei, Ort im Unterägppten, wo einfl bas 
alte Kafion lag. 

Katif, el, Stadt u. Hauptort ber leichna⸗ 
migen Landſchaft auf ber ſte von Arabien, an 
einer Bucht des Perſiſchen Meerbufens; 6000 Ew. 
In ber Umgegend ftarker Reisban. 

——— See im ruſſiſchen Beſſarabien, 
fliegt in die Donau ab. 

Katlegiaa (Kattlugia), Bullan auf Island. 

Katlonis (hebr. Mörberin), eine Frau, welcher 
zwei Männer, od. bie Braut, welcher zwei Verlobte 

eftorben waren, — nicht wieder heirathen ob, 
ch verloben; im Übertretungsfall wurde fie von 

m getäufchten Gatten ohne Rüderftattung ber 


Mitgift (vgl. Kethuba) gefchieben. 
Katmandu (Khatmandu, von ben bern 
auch Katmandoo u. Khatmandoo geichrieben), 1 


Name eines Gipfels des Himalaya, 21,818 F 
hoch; 2) Haupiſtadt des Koönigreichs Nepal im 
nörblien Worberindien, am öftlihen Ufer bes 
Biihumutty, über den zwei Brüden führen, mit 
5000 Häufern u. 50,000 Ew. &. ift Die Refibenz 
bes Radſcha von Nepal u. Aufenthaltsort eines 
britifhen Refidenten. 

Katmir, nah muhammedaniſcher Sage Hund, 
welcher bie Siebenfchläfer (f. d.) bewachte, bient 
in einen Ring gegraben als Talisman. 

—— 1 w. —5* ai — 

atogo n(gr.), Zungenſpatel zum Hera 
briüden = unge a Ben im bintern Theile 
bes Munbes u. am Gaumen. 

Katonäfe (gr. Ant), mit Schaafpelz vorge» 

Benes Kleid der Sklaven; daher Katonaktophörst, 

Sikyon die das Land bauenben Leibeignen. 

Katongo, bie fernfte portugiefiiche Handelsftation 
in Südafrika, liegt öftlich an dem, vom Ayambei 
durchſtrömten Barothethal im Reiche der Makololo. 

Katopoden, Fiſche, fo v. w. Bauchfloffer. 

Katoptrif(v.gr., Catoptrica, Anatamptif), 
ber Theil ber Optik, welcher bie Geſetze des vom 

ächen zurüdgemworfenen Fichtes behandelt u. da⸗ 

x bef. bie Theorie der Spiegel enthält. Im Mit 
telalter beſchäftigten fich u. BVitellio mit 
ihr, in neuerer Zeit Taquet, Dad. Gregory n. Hi. 
Barrew, Smith, Käftner u. Anton Klügel. Daher 
Ratoptrii, 3. B. ſatoptriſches dernrohr, ſo v. w. 
Spiegelteleſtop. Ratoptrifce Farben, ſ. u. Farben p). 

pptrowautie (gr.), eine Art ber Hybro» 
man 
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— Gr der Spiegel, 
ribe a Gealtoertbefe, gr.), bie ben Stoilern 
G. agebotenen iugendhaften Handlungen. 
KRatomeky, Dorf im Kreiſe Wartenberg bes 
Regierungsbezirts Breslau der preußtichen Provinz 
fefien; Glashütte Wilbelmshiltte; 300 Em. 
Katren ‚ negetabilifcher Theer, welcher von den 
weigen eines Strauches in Syrien u. bem Glüd- 
org Arabien gefunden wird u. zum Einbaljamiren 
ient. 

Katreus (Krrteud), Sohn bes Königs Minos II. 
auf Kreta u. der Bafiphae; von feinen ins Ausland 
verbeiratheten Töchtern Aerope u. Klymene mıprde 
er Grofivater des Agamemnon, Menelaos, Dar 
u. Palamebes; fein Sohn Althämenes floh, weil 
ihm ein Oralel verlüubigt hatte, daß er feinen 

ater töbten würde, mit jeiner jüngfien Schwefter 
Apemoſyne nach Rhodos; bier tödtete er die Ape— 
mofyne, melde won Hermes entebrt worden war, 
durch einen Fußtritt u, erſchlug jeinen Bater, der 
dabin gelommen war, um ibm bie Herrſchaft zu 
übergeben, ebe er ibn erlannt hatte. 

Katrin, io v. w. Katerin. 

Koatrine Lo, jo v. iv. Katbarinenfee. 

Katſch, Dorf im Kreile Brud (Steyermarf), 
bei Unzmarft; Eiienbammer, Pfannen» u. Kefiel- 
fabrit, Schloß (1709 von den Kailerlichen erobert, 
f. Spanifher Erbfolgetrieg) ; 425 Em. 

Katſcha, 1) Flug im ruffiichen Gouvernement 
Taurien, Fülle ms Schwarze Meer; 2) Fluß im 
Goupernement Tomſt, Sibirien, fällt in ben Je— 


niſſej. 

Katſchalinfkaja Priſtanj (Stanitz a), Ort 
am Don im Lande der Donſchen Koſacken (Ruf- 
fand), Getreivehbandel u. Schififahrt; bierher wird 
das Getreide von Dubowla an der Wolga mittelft 
einer Pferbeeiienbahn gebracht; 4200 Em. 

Katfchar (Kadihar), türkiiher Nomadenftamm, 
in ben perfifchen Provinzen Mafenderann. Khoraſan, 
entſtand aus Überläufern, bie von ben perfiichen 
Regenten in Provinzen, bei. Mafenberan, vertbeilt 
wurden Aus ihm ftanımt die jegige perſiſche Dy- 
naftie, f. Perſien (Geſch.). 

Katfch⸗ Awatar, zweiter Awatar Wiſchnu's 

Katſchberg, Berg auf ber Grenze zwiſchen 
Salzburg a. Kärnten, 5000 Fuß bob; Darüber 
führt eine Kunſtſtraße aus dem obern Murthale in 
das Liefertbal in Kärnten. F 

Katſchef, Häuptling od. Dorfrichter in Agypten. 

Katihenomwify, geb. 1775 in Charlow; war 
1795 — 1801 ruſſiſchex Artillexiſt, wurde durch 
Unfälle zu langem Arreft verurtbeilt u, beichäftigte 
fi während dieſer Zeit mir ber klaſſiſchen Litexatur; 
wurde dann PBroieflor ver Schönen Wiſſenſchaften, 
Altertbumstunde u. Geſchichte zu Charlow u. jchrieb 
jeit 1805 ben Guropätihen Boten, augerbem mehre 
biftorische Werle. 

Katfcher,, I) Difrict im Kreiſe Leobichlig des 
Regierungsbezirts Oppeln, der preußiichen Provinz 
Golefien, dem Erzbiſchof von Olmüg gehörig ı. 
auch BPreufiih-Mähren genannt; 000 Em. ; 
2 Stadt darin, Sig bes erzbiſchöflich olmüger 

ommifjariats; Wollen-, Baummollen- u. Zein- 
weberei ; Synagoge; 2850 Ew. 

Katſchhar, jo v. m. Cachar. 

Katichinzen; Meiner. tatariicher Bollsſtamm in 
den afiatıihrwifiichen Gouveruements Tonff u. 
Feniffeift, am Senifieifinß mohnend; ſie leben von 
Viehzucht als Nomaden, ob. von ber Jagd. 


Katoptron bis Kattegui 


Katfeng Eeſchna), 1) Provinz im Norben des 
Reiches Sokoto (Innerafrifa), liegt auf ber 
fcheide zroilchen dem Niger n. bem Baſſin des 
fees, meißt wellenjörmiges Hügelland, gıs beruäflert 
u. fruchtbar, hat etwa 300,000 Em. u. eine Fri 
mat von 2000 Reitern u. 80006 Daun zu 
meiſt Bogenſchützen; 2) Haupiſtadt bafelb mi 
8000 Ew., befeftigt, bat feher- u. Bauımmellen- 
fabrifation u. treibt Handel. 
Katskill, ſ. Catstill. 
m ee ‚jo v. w. Catchall. 
Katſpoten, ſtarle Bailen in ben Kriegsicifien, 
wiſchen je zwei Stüdpforten lotbrecht auf bie 
Begeinge u. das Koblihwein aufgeſalzt. 
atfteerf, 1) lleiner Wimpel, ben man Nachte 
aufziebt, wenn das Schiff ver Anler liegt; 2) kur- 
zes ſchwaches Tau an der Anlerboje, um fie einzu- 
nehmen, wenn man ben Anker lichten will. 
Katt, 1) Hans Heinrich Graf won 8., geb. 
1681 in der Dart, wurde unter Friedrich Wilhelm J 
General, unter Friedrich II. Feldmarſchall u. ſi. 1741. 
2) von K., Sohn bes Borigen, Lientenant, Fried · 
richs II. Liebling, der ihn auf ſeiner projectirten 
Flucht nach England begleiten wollte u. besbald 
als Dejerteur am 6. Nov. 4730 zu Küftrin ent. 
bauptet wurde. 8) Friedrich Karl vom, 
eb. 1772 im Magbeburgiichen; trat 1786 im pren- 
Bifche Kriegsdienfte, machte 1787 den in 
Hollaud u. 1792—96 bie gegen Sroskreid- mit, 
gerieth 1806 im franzöſiſche Gefaugenſchaft, mer 
1808 u. 1809 ſehr thätig bei dem ‚a 
Norddeutſchland einen Aufſtand gu ernegen ae. machte 
1809 einen Berjuh, mit, einem Haufen Baner« 
Magdeburg durch Überrumpelnug zu nehmen; als 
dies aufgegeben wurbe, ging K. nach Prag zum 
Herzog von Braunſchweig, madte mit ihm ben 
Streifzug durch Serien — bei —8 u. Bag · 
ram, ging dann mit Ols nad) England, tehrie 
aber bald im öſterreichiſche Dienſte u. nahe 
Urlaub zu einer Reife nah Griechenland. 3513 
ing er wieder in preußiſche Dienfte, machte bie 
Ki züge bis 1815 mit, ftand baun beim 11. . 
renregiment u. mahnı 1826 den Abichier ale . 
lientenant. Bon ihm ift eine litho ipte, Zeich 
nung eines Pferdes, an dem eini ke 
merlbar bezeichiret find, Münfter 1821. 
Kattab Minar (Kutb Minar), Srabınet füb- 
lich von Delhi, wielleicht Die ka nie ber Bar 
Kattaguin, Landſchaft n. Stadt im Öften tes 
Fellatabreiches (Intreres Norbafrila). 1. 
Kattegat (boll., Katzenloch), 13 Meerenge yuilden 
Jütland, Norwegen u. Schweden, Iuiefärmig Ab, 
biegend; richtiger unterſchieden in den &ta 
(j.d.) u. K. imengern Sinn, bie 
zwiſchen Zütland (im Weften) u. Schwebden (en 
DOften), bat die drei Meerengen Sub, u. 
Kleiner Belt, durch welche es mit ber ee m 
fanımenhängt, mehrere Imfehr: Seelaud, Künen, 
Samsde, Anbolt, Läflde u. a., bie Dieerbuien: 
bie Bengebinge: — 
ie Borgebirge: Skager⸗ ), 
Stouenhoved, Kornäs, Gnichen, Kullen u: an a; 
nimmt aus Zütland ven Ausfluß des vij mijord des 
Guven, aus Schweden bie Rönw, Kaya, Wil: 
Uran, Bista u. Götd auf. Das 2. iR iebr mm 
ftiiım u. darum äußerſt ſchwierig zu befabnenn ; Kirk 
ſehr —— durchſchnittlich zu:80 Meters. 
Kattegni, 1) blauer, oſindiſcher Kaitun; 2) eimt 


fi 


rt würfelige Türken, 


Katten bis Kattun 


Ratten, germanticher Vollsſtamm, zu den Her- 
mienen gebörend, von Käfer fälichlich unter ven 
Sueven begriffen ; fie wohnten weftlich vom Wefter- 
walde u. Rothhaargebirg, oſtlich bis zur Fräntiichen 
Saale od. bis zur Werra (mo fie die Kämpfe um 
die Salzquellen hatten), ſüdlich vom Main bis zur 
Beier, alſo im heutigen Hefien u. in bem nörb- 
lihften Baiern; Ptolemäos jest Dagegen K. in bie 
weftlichen Theile Thilringens, von Fulda bis Er- 
furt. Die K. ließen fi won ihren erfien Jünglings- 
jahren an Haar u. Bart wachſen, ein Gelübbe ber 

ferleit, Das erft gelöft war, wenn fie einen 
ind erlegt hatten; Die vorzüglich Tapfern trugen 
is babin einen eifernen Ring, als Sinnbild 
einer Sfavenfette. 11 v. Chr. hatten fie Krieg 
mit ten Sigambrern, weil fie denfelben nicht gegen 
bie Römer geholfen hatten; 10 v. Chr. wurben fie 
von Drufus befriegt; 9 v. Chr. vernichteten fie 
mit ben Cheruſtern bie Legionen bes Varus; 
15 n. Chr. zog Germanicus gegen fie u. zerftörte 
ihre Hauptfiabt Mattiacum; 41 n. Chr. wurben 
fie von Sulp. Galba gejhlagen ; 51 wieber von ben 
Römern befiegt, jchloffen fie Frieden mit denſelben; 
58 ftritten fie mit ben Hermunduren an ber Frän—⸗ 
Kiben Saale um bie Salzquellen. Sehr wichtig 
mar für fie, daß fie um 85 Chariomer vertrieben 
m. von mun an ein Übergewicht Über bie von ihnen 
befiegten Cheruſker behaupteten, doch murben fie 
Bald darauf vom ben Bructerern befiegt. Um 152 
braden die 8. Über ben Rhein in Obergermanien 
m. biefjeit defjelben in Rhätien ein; gegen fie wurde 
von Marc Aurel Aufidins Bictorius geſandt. Auch 
aus Belgien mußten fie unter Marc Aurel von 
Didius Julianus vertrieben werben. Endlich ver- 
Toren fie fih unter den franfen. Ihr Name bat 
fi in dem der Heflen.erhalten. 

Satten (auflatten), ven Ring bes Anters, 
wenn berfelbe aus dem Grunde gehoben u. über 
Waſſer gelangt ift, in einen Hafen bringen u. mit« 
teift des Katblocks unter die Krabe hiſſen. 

Katten- Rüden (Scew.), j. Katenriden. 

Kattfiſch, Fiſch, jo v. m. Gefledter Hundshai. 

Katti (Catty), Gewicht in China = 604,789 
Grammes — 1,009 beutfches Zollpfunbd. 

Rattigära (a. Geogr.), Stadt derrSinä, am 
Siuf Kottiares, galt als bie ſüdlichſte Stadt ber 

obnten Erbe; nad Einigen jet Sucabana (auf 
Borneo), nad) Andern Canton. 

Kattsfill, ſ. Catstill. 

Kattuarier (a. Geogr.), fo v. w. Ehafuaren. 

Kattun, aus ungefärbtem baummollenem Garne 
gewöhnlich leinwandartig gewebtes, ſelten geköper⸗ 
tes, gewöhnlich 4— } breites Zeug, at etwas 
fteit u. glänzend appretirt. Die Webftühle find 
tbeils Hanbftübfe, theils Mafchinen- od Kraftſtüble 
(. Kattunmweber). 8., wieer vom Webftubl kommt, 
beiftRoberk. ;ftarle Sorten werbenrob zu Segeln 
verbraudt; blos gebleichter K. heißt Weißer K. 
(Baumwollenſeinwand), u. wird bann ſtatt 
feiner Leinwand ob. feiner baumwollener Zeuge, 
3- 3. Mouffeline, verbraucht; beide find bismeilen 
4j—: breit. Häufiger wirb aber ber K. einfarbig 
gefärbt u. daun als Futter kattun verkauft, wohl 
auch geglättet. Am bäufigften werben auf 8. Mu«- 
fer —— die feineren Sorten hiervon hießen 
Zitz u. enthalten fünf u. mehr Farben auf einem 
Sehe od. blaßfarbigen Grunde. Das Druden 
geichieht in Kattundrudereien (Kattunfabrifen). 

A) Borbereitung bes Kattuns zum 


Drud. a) Dun das Gengen werben bie anf 
der Zeugfläde vorſtehenden Fälerchen weggebrannt, 
bamit das Zeug fein raubes Ausſehen verliere; ge- 
mwöbnlih wird ber rohe, bisweilen erſt ber ge 
waſchene u. gebleichte K. entweder über Flammen 
od. über rotbglühenbes Metall Hinweggezogen; im 
gie Falle wendet man einen Sengojen mit 

I», Weingeift- od. Gasflammen an, od. veriwen- 
bet auch ben glühendheißen Luftftrom aus einem 
Holzkohlen- od. Kolsofen; im letteren Falle be- 
ftebt der Sengapparat aus einem fupfernem ob 
gußeifernen Stabe od. gewölbten u. hohlen &y- 
linderjegment, „welche durch Steintoblenjeuerung 
rothglühend gemacht werben, bevor man das Zeug 
barüber hinmweggleiten läßt, wobei es ſich von einer 
Walze auf ber einen Seite bes Sengeylinders ab» 
u. auf eine andere auf ber anderen Seite aufmwidelt. 
Denjelben Zwed fann man auch durch Scheren 
auf einer Schermaſchine (äbnlih ben Tuchſcher⸗ 
maſchinen) erreihen. b) Das Bleichen (j. b.) 
entfernt den gelblihen ob. rötblichen Firniß, wel- 
cher der Baummolle anhängt u. das Färben er- 
ſchwert; ihm gebt das Entichlichten vorber, in- 
bem man ben 8. 36 bis 48 Stunden in lauwarmes 
Waſſer einweicht u. dann bie in Gährung überge- 
gangene Schlichte (vgl. Kattunmeber) auswäldt: 
gewöhnlich bebient man fich der Chlorbleiche. Bis- 
weilen wird ber 8. noch präparirt, indem man 
in Waſſer Weinfteinöl giegt u. den K. mittelft einer 
Färbewinbe Ginburchpieht, was gewöhnlich iu einem 
böfzernen, mit Bleiplatten ausgeichlagenen Zuber 
(Bleikefieh) geſchieht. ©) Das Spülen u. Trod- 
nen. Das Spillen u. Auswinden erfolgt in grö— 
ßeren Drudereien auf Maſchinen. Die einfachite 
Wahr u. Walzenmajchine beſteht aus zwei höl— 
zernen Walzen über fliegendem Waffer, welche 
das an jeinen beiden Enden zufammengenäbte Kat- 
tunftüd endlos ins Wafler tauchen u. wieder aus- 
prefjen; oft wird noch Wafler gegen das Zeug ge— 
fprikt ob. u gefchlagen, u. bie — — 
nen geben jo in Walken u. Prätſchmaſchinen 
über, in denen das Zeug mit Wajhhämmern 
od. Waſchbläueln bearbeitet wird. Das Aus- 
winben ob. Ausringen wird mit ber Hand ob. auf 
ber Auswindemaſchine vollzogen, indem das Zeug 
ufammengebreht wird, ob. jchonender in ber 
Yuspregmafhine, wiſchen beren zwei Walzen das 
Zeu kn hie hindurch geführt wird; 
bie Walzen ber letteren find entweder beibe aus 
Holz, od. bie untere aus Meffing u. die obere aus 
Holz od. gröberem K. (Kattunwalze). Das Trod- 
nen wird in Trodenbäufern mit od. ohne finft- 
liche Wärme, mit od. ohne Bewegung ber trod- 
nenben Luft ob. auf Dampftrodenmafchinen, mit 
tel8 durch Dampf geheizter, im Querſchnitte freis« 
runder od. elliptifher fupferner Cylinder, be« 
ren mehrere neben ob. Über einanber liegen, ob. 
enblih in ber Centrifugaftrodenmafdhine vorge- 
nommen, b. i. in einer Trommel mit fiebartig 
durchlöcherter Wand. d) Das Rollen (Mangen, 
Eylinbriren)aufber Kattunrolle, welche aus einer 
Kupferwalze zwifchen zwei Papierwalzen befteht, bes 
wedt, bie Fäden des Gewebes glatt zu brüden uw. 
Io für ben Drud ſelbſt vorzubereiten. 

D) Das Druden felbft erfolgt entweber mit 
der Hand od. mittels Majchinen. a) Die Hand⸗ 
bruderei vollgiebt ber Kattundruder auf bem 
Drudtiih, deſſen Platte mit boppeltem Wollen⸗ 
tuch überzogen ift, u. über welchen ber auf einer 
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Walze an bem Ende bes Tiſches aufgerolite K. 

att ausgebreitet wirb, Der bebrudte K. mirb 

ber mehrere Rolftäbe an ber Dede des Drud- 
ſaales gezogen u. bängt von biefen in mebrfachen, 
ſich nicht berübrenden Sagen herab, bis er endlich, 
fattfam getrodnet, auf einer neben dem Tifche ftehen- 
den Bant zufammengelegt wird. Neben dem Drud« 
tiſche ſteht der Farbentrog (Streichlaften, das 
Chassis) ; biefer befteht aus dem eigentlichen Troge, 
etwa 20 Zoll im Ouabrat u. 6 Zoll tief, mit 
Summildjung u. Leinfamenfchleim gefüllt, u. aus 
zwei Rahmen von etwa 3 Zoll Tiefe, von denen ber 
eine mit Wachsleinwand, der andere mit Tuch über- 
ſpannt ift u. mit biefen einen doppelten Boden (das 
Sieb) bildenden Überzgügen auf der Gummildjung 
aufliegt u. fo eine elaftiiche Unterlage bildet. In das 
Sieb trägt num ber Streicher, Streich» od. Drud- 
junge die Farbe aus dem Karbentopfe mit einem 
Pinjel od. einer Bürfte gleichmäßig auf, damit bie 
Drudform mit erbabenem Mufter, welche der Dru- 
der barauf jchlägt, mit Farbe überzogen werde u. 
jo auf dem K. abgebrudt werben könne. Am leich« 
teften ift ber Drud bei K. mit einfarbigem Mufter 
auf weißem Boden (Batentlattun), wozu alſo 
nur eine Kattunform nöthig iſt. Bei vielfarbigen 
Muftern (mehrbänbiger Drud) wird erft mit 
Borformen ber Umriß des Muftere mit ſchwar⸗ 
zer od. dunkler Karbe vorgebrudt; alsdann werben 
auf den in ben Umriſſen meiß gebliebenen Stellen 
bie verichtedenen Farben nad Angabe des Mufters 
mit Bafjerformen (Paſſern), doch mit jedem Bai- 
fer nur Eine Farbe, eingedrudt. Soll der Grund 
bes K⸗s farbig werden, fo wird er zulett mit ver 
Grundform gebrudt. Damit bie auf einander 
folgenden Abbrüde der Form auf bem Stoffe ge- 
nau an einander, u. bei mebrhändigem Drude die 
einzelnen Farben genau in einander paffen (Rap- 
port halten), find an den Formen Stifte ange- 
bracht, welche beim Aufbruden (Abichlagen) der 
Form Löcher in den K. ftechen, in welche dann beim 
nächſten Abjchlagen bie Stifte wieder eingefetst wer- 
den fönnen., SR der Grund bes 8-8 punttirt, 
od. find punftirte Schattirungen in dem Muſter, 
fo werben Stippelformen dazu genommen, auf 
deren Oberflähe Drahtſtifte eingeichlagen find, 
melde bie Punkte bervorbringen. Für einzelne 
Fälle werben auch Mobel od. fich wieberbolenbe 
Theile derjelben aus Schriftgießermetall od. Roje- 
jhem Metall nah der Gtereotypenmanier ber- 
geftellt, jo 3. 8. für Mufler mit einzelnen ge— 
trennten Blumen. Iſt ber Umrif bes Mufters u. 
ber punftirte Grunb ob. bie punttirte Schattirung 
von berjelben Farbe, jo wirb fogleich bie Borform 
mit als Stippelform eingerichtet. Auch durch bie 
Baflerformen köunen Schattirungen od. Mittelfar- 
ben bervorgebradt werben, wenn fie ein Stüd bes 
ihon gebrudten Muſters bebeden, u, auf die bunte 
leren Ben bellere aufgetragen, jo daß zwiſchen 
blau u. gelb grün, zwiſchen blau u. rotb violett ıc., 
entfteht. Sollen in dem Mufter noch Farben an 
Stellen angebracht werben, mo feine jcharfe Be- 
grenzung nötbig ift, fo geichieht bie® durch das 

hitdern, ob. das Auftragen der Farbe mittelft 
eines Pinjels, was meift Schildermädchen ver- 
richten. b) Für ben Maſchinendruck bat man 
zwei im Princip verfchiedene Drudmafchinen: aa) 
Plattendruckmaſchine; an Stelle der Drud- 
model treten größere Blatten aus Holz miterbabenem 
Diufter (3. B. bei ver von Berror erfundenen Ber- 
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rotine) od. (felten) aus Kupfer mit vertieft a 
virtem Mufter. Die Farbe wird durch eine Sprit. 
walze auf die Platten aufgetragen u. in einer der 
Buchdruderprefle ähnlichen Maſchine auigebrut; 
die Platten reichen Über die ganze Breite des 84. 
bb) Bei der jetst gemöhnlicheren Walzendrud: 
maſchine ift das Mufter auf einer Kupferisele 
entweder erhaben (jelten, bei bem fogen. Blm 
binen) ob. vertieft grabirt; dieſe 
een . aben einen er hard 
eine hölzerne, mit Zu ogene Gpeifemaht 
aus dem Farbentrog mit Farbe verſehen der ükr- 
ſchuß durch ein genau abgerichtetes ftählernet &- 
neal (Streicher, Schaber) wieder abgenommen, ı 
auf der anberen Seite wirb ber K. von einer gri« 
Beren eifernen, mit Tuch befleideten Walze an die 
fih gleihmäßig umdrehende Drudwale 
u. an ibr vorüber geführt. Wird mit ſchnel med- 
nenden Farben gebrudt, fo wirb ber Ten 8. 
in einem Zimmer, über ber Drudmafgine win 
mengelegt; fonft paffirt er mit feiner Umterla 
(einem Kattumftiid ohne Ende) auf Leitwalen bırd 
die Trockenſtube an ben Ort, mo er gelegt kıtt. 
Man hat Maſchinen confiruirt, melde jede wı- 
ſchiedene Farben zugleich beim einmaligen Durd 
ange bes 8-8 aufbruden. Die Herflelung e 
ruckwalzen ift ſchwierig u. koſtſpielig, das Rufen 
wirb erft vertieft in eine kurze u. bünne Staflmalit 
apirt od. mit Punzen eingeprägt, won bier tı- 
— auf eine ähnliche Stablmalze (bie Melette) 
durch Walgendrud übertragen u. von biefer milih 
wieber nerticht auf bie kupferne ob. meifinger 
Drudmalze. 

0) Das Chemiſche der Druderei fdie 
fih eng an bie Färberei am (vgl. Büretunf); u 
ber Ausführung aber weichen beide von emanter 
ab. Zunächft find die Beigen je nach dem Rufr 
nur an einzelnen Stellen anzubringen, u. an d® 
fen Stellen Farbe haften zu machen ob. fir mir 
zunehmen. Die Beizen zerfallen demnach m # 
mwöhnliche od. BVefeftigungsbeizen, befefigr N 
Farbftoff, ähnlich wie in der Färberei; Aydua 
od. Fraßbeizen, entfernen ben get wieder deR 
den gebeiggen Stellen, 3. ®. Chlortall mit Brit 
fäure, Kleefäure 2c.; Refervagen od. Pappen X” 
bindern, daß ſich der Farbfloff am ben geb 
Stellen mit der Sole verbindet, indem 
ber den Farbſtoff zerſetzen (Atgrefervagen) nz 
Stelle vollftändig verbeden (mechaniſche Bart) 
3. B. Pfeifentbon u. Talg. Damit die Bei 1 
nicht unregelmäßig Über das Zen ausbreid, 13 
dern an ber zu beigenben Stelle allein haftet, J 
ſie mit Mehl, Stärke, Gummi, Der, * 
wohl mit Pfeifenthon u. Leim verbidt. en 
wird entweder mit ber Hand mittelft eineh fi 
Bretes (Klotz, Kloten ber Beize) od. mit der = 
maichine aufgetragen; bei Muftern mit dan = 
men, Platten od. Walzen. Die Beize läßt — 
eintrodnen, indem man bie Stoffe im Freit 
fpannt od. fie in einem Trodenraum ob. über 
Trodenofen auf Gleitwalzen hin u. ber * 
Die jarbigen Mufter können num auf eine MP 
genden Weijen erhalten werben: a) einfarbig‘! 
Mufter aufmweifem Grunde(Weihdett 
man brudt das Mufter mit Beize auf, gi and 
kothbad u. färbt im Kefjel aus; bie gebeijten © 
fen färben fich ber Beige gemäß u. bie —* 
bleiben weiß ed. färben Fi doch nur jo Bi 
dafı fie bei den nachfolgendeu Waſchen mit 
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ed. Seife ob. gelindes Bleichen (Buntbleiche) 
weiß werben. Diefe Methode wird u bei 
Krabp (oft mit Zufat anderer Pflanzenfarben) an⸗ 
gewendet, zur Erzeugung von Krapproth u. Krapp⸗ 
orange; Krapp, Wafler u. 8. werben zugeich in 
einen kupfernen Kefſel gethan, m. ber 8. muß 
mwäbrend bes Kocdens beflänbig mit einer Winde 
durch das Wafler gezogen werben. b) Weißes 
Mufter auf farbigem Grunde kann ver- 
—— erzeugt werden: man nimmt durch eine 
tzbeize die Farbe an ben Muflerftellen wieder 
weg, erbält aber fo ein nicht vollfommen wei. 
ßes Mufter; durch Refervebeizen jpart man bas 
weiße Mufter aus, wenn das Stück ausgefärbt 
wirb; fo erzeugt man 3. B. küpenblauen ob. im 
Krappfefiel gefärbten Grund mit weißem Mufter, 
erfteres durch Kupferorybulfalz- ob. chromſaure 
Kalibeize, letsteres durch Citronſäure od. Kleefäure, 
wenn für bie Krappplatte auf effigfaurer Thonerbe 
ebeizt wirb; c) mebrfarbiges Mufter auf 
Terbisen ob. weißem Grunde; man benutzt 
verfchiedene Beizen u. färbt mit einem Farbftoff 
aus, vorzugsweiſe mit Krapp u. eſſigſaurer Thon- 
erbe» (rotb) u. mit Eifenbeize (violet bis ſchwaxz); 
dabei brudt man erfl mit Eitronenfäure als Ab- 
referwage für Weiß, dann mit effigiaurer Thonerde 
er at von Zinndlorür) als Befeftigungsbeize 
tb, u. über beide hinweg kommt holzfaures 
Eifer als Beize für Biolet m. Schwarz u. endlich 
färbt man in Krapp aus; man — verſchiedene 
u. verſchiedene Farben, z. B. man druckt 
on od. Talg als Reſervebeize für Weiß, 
Eifenoryd als Beige für Schwarz, effig- 
faure Thonerdgals Beige für Roth, Gelb u. Grün; 
allen Beizen, mit Ausnahme ber für Grün, jet man 
Ehromfäure Br um bas Aufhaften des Indigs zu 
verbinbern ; n färbt man in ber Indigklipe 
(Bitriolfüpe) blau, dann in Ouercitron gelb u. über 
blau „endlich noch bie anderen Farben. Die 
fo gefärbten Zeuge nennt man Rapiszeuge. 
Beim Tafeldrud wird ber Farbſtoff mit feiner 
ize zugleich verbidt aufgebrudt; durch den Ein- 
ber Suft vereinigt ſich Farbe u. Beige mit dem 
an ben bedrudten Stellen, u. nach 12 bis 24 
ben wird das Zeug blos gemäflert u. ift fertig ; 
3.2. eine mit Zinncompofition u. Zinnfalz verjeßte, 
mit Stärke verbidte Ablohung von Rothholz aufge» 
drudt, zeigt nach einigen Tagen einen aus Zinn- 
oryb u. Rotbholzfarbftoff auf der Faſer niedergeſchla⸗ 
od. Sachfiſchblau mit Operment u. Kall, ob. 
ig mit Kleeſäure u. Zinnſalz. Dieſe Tafel- 
° farben find meift jehr unecht; bie falichen Tafel⸗ 
werben als fertige Farben aufgebrudt u. 
burch ein Klebmittel befeftigt, ein Verfahren, welches 
noch unechtere Färbung liefert. Auch Gold- u. Sil- 
Berbrud taun man fo ausführen u. zwar entweber 
mit B fd od. Goldftaub. Wenn man aber bie 
mit edrudten K⸗e in einem geſchloſ⸗ 
fenen eine Zeit fang ber Einwirkung 
son Waſſerdampf ausjett, fo werben bie Farben 
viel e u. echter (Dampffarben), indem ber 
Dampf durch Wärme u. Feuchtigkeit balb die Wech⸗ 
——— Farbe u. Beige erleichtert, bald 
Die Fafer für die Farbe empfänglicher macht. Beim 
Dämpfen muß man dem Dampfe eine ger gen 
volllommene u. ger Einwirkung auf ben 
2. geftatten. Bl. Berfoy, Traite theor. et prat. 
de l'impression des tiseus, Par. 1846, 4 Bbe.; 
Kreyffig, Bom Zeugdrud u. die bamit verbundene 
Untverfals Lexitou. 4. Aufi. IX. 
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Blei u. ’ Berl. 1836 — 44, 4 Bbe,, 
von — 7 der — Nürnb 
1840; Derſelbe, Die Drud« n. Färbekunſt, Wien 
1848—50, 3 Bde; Derielbe, Das Neuefte ber 
Drud- u. Färbefunft, Berl. 1858. 

D) Appretur nahdem Druden. a) Ein- 
zelne bebrudte K⸗e erforbern nad dem Druden ein 
nochmaliges Bleichen, bie Buntbleiche, vgl.C)a). 
Mande Yarben vertragen biefe Bleiche nur bes 
Nachts od. an trüben Tagen, man legt babei bie 
bebrudte Seite auf ben Raſen u. erhält fie immer 
feucht. b) Durch das Stärken gibt man allen 
Ken Steifigkeit, indem man fie mit Weizenftärle 
tränft; im gewiſſen Fällen ſetzt man ber Stärke 
Wachs, Seife, Stearinfäure zu, oft auch Gummi, 
u. zur Erzielung eines bläufichen Scheines bei wei⸗ 
gem K. Ultramarin, Schmalte c. Man bat dazu 
eine bejondere Stärlemafdine ob. Stärlelalander, in 
welcher der 8. aus bem Stärletroge zwiichen zwei 
Walzen burchgebt, welche bas Einbringen ber Stärle 
befördern u. das Überflüffige ausbrüden. e) Nach 
bem Trodnen im Trodenhaufe auf ber Einfpreng- 
maſchine buch eine im Waſſer fih umbrehende Bür- 
ftenwalze mäßig angefeuchtet u. Dann falanbert, 
cylindrirt od. gemangelt, woburd ber K. 
Glätte u. Glanz erhält (vgl. Kalander). Endlich folgt 
d) das Mefjen, Zufammenlegen u. Preiien 
zwifchen glatten Bretchen, Prefipänen od. Kupfer- 
platten in Schrauben ob. hydrauliſchen Prefien. 

Nah Herobot findet man bie erften Spuren 
von — * bes 8-8 bei Böllern in ber 
gegend des Kalpifhen Meeres, fpäter bei ben 

gyptiern, von welchen bie Inder biefe Kun 
erlernten. Schsr 138 v. Chr. trieben die Inder 
mit gebrudten u. gemalten baummollenen Zeu- 

en Handel nah Ehina. Die oſtindiſchen K-e 
—32 bis zu Ende bes 18. Jahrh. wegen Lebhaf⸗ 
tigfeit u. Feſtigleit der farben den Borzug. Auch 
wird in Indien viel 8. gemalt, indem man den Um⸗ 
riß des Muſters zuvor mit durchlöcherten Papier» 
ſchablonen u. Robfenfaub aufträgt. Die engli» 
ſchen Ke⸗e zeichnen ſich durch Feinheit bes Gewe⸗ 
bes u. durch Lebhaftigleit u. Feſtigleit der Farben 
aus, man erlennt fie daran, daß bie Farben auf 
ber linken Seite ſehr fihtbar u. bie Faden (megen 
ber Mafchinenfpinnerei u. Weberei) jehr rund find. 
Die Schweizerkattune zeichnen fih durch Dich- 
tigleit bes Gewebes aus, indem fie größtentbeils ım 
Kellern od. unterirbijchen Gemächern gemebt wer- 
ben, wo ber fich etwas feucht haltende Faden fefter 
geſchlagen werben kann. Die dentihenK-e ſuchen 
alle Borzüge bes ausländifchen K-8 zu erreichen, 
find aber bef, in ber Wahl geihmadvoller Karben 
u. Mufter ausgezeichnet. Während bes Continen« 
talſyſtems unter Napoleon gelangte bie Kattun« 
manufactur in Deutichland, bef. in Sachſen, 
einer bedeutenden Höhe. Im Erzgebirge, bei. im, 
Chemnitz, in der Umgegend von Zittan (Warnd- 
dorf), in Elberfeld u. Barmen find die vorzüglich“ 
> Kattunmanufacturen. Mit Dampffarben be» 
rudte Rre liefert —— auch Mühlhauſen. Die 
Kattunmanufactur iſt beſ. ba mit Vortheil zu ber 
treiben, wo Brennmaterial u. ber Lebensunter- 
balt der Arbeiter wohlfeil ift, ob. mo es an anderen 
Ermwerbsmitteln fehlt, od. wo ber Bedarf des 8-8 
im Lande bedeutend ur. aus dem Auslande zu be» 
ieben verboten ift, wie in Rußland, ob. wo dem 

abrifherrn eine große Ausfuhr ins Ausland ındge 
lich ift, wie in England. 
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Kattundruder bis: Kätzchenblüthe 


Kattundruder u. Kattundruderei, ſ. u. | Ausfuprarütel, Der Boden iſt im Ganzen nidt | 


Kattun. 

Kattunleinwand, Leinwand, beren Kette von 
baummollenem Garn if. 

Kattunpapier, 1) fo v. m; Baumwollenpapier; 
2) jo v. w. buntes gemuftertes Papier. 

Kattunweber , zünftige Leinweber, welche aus- 
fehließlih Kattun weben u. an Kabriforten leben. 
Gewöhnlich bekommen fie das Garn von dem Fa⸗ 
brifanten u. liefern daß fertige Stüd gegen Stüd- 
Tohn wieder ab. Webſtuhl m. Handgriffe find mie 
bei den Leinwebern. Das Schufigarn wird blos 
gelvutt, das Kettengarn geipnit, geſchert, aufge- 

äumt, u. wenn nicht ſchon vor dem Aufbäumen, 

mweniaften® vor dem Weben geſchlichtet, d. b. durch 
dlinngelochte weiße Stärke od. dünnen Kartofjel- 
brei gezogen, wodurch es mehr Feftigfeit befommt. 
Diele Stärke, Schfichte, wird fpäter Durch Bleichen 
wieder ausgezogen. Beim Weben auf Mafchinen- 
fHüblen bat man eine befondere Schlichtmaſchine, 
auf welcher die Kette vor dem Aufbäumen geichlich- 
tet wird. Übrigens nimmt man zum Einſchlag des 
Kattuns einen um einige Nummern feineren Faden 
als zur Kette. 


Kattunmwolle, 1) Baummolle, melde bef. zu 
Kattun verarbeitet wird; 2) bef. die frautartige 
Baummollenftaube. 


Kattywar, eigentlich nur der Name eines Di- 
ictes der Halbinfel von Cutch (f. d.) od. Guzerat 

ſ. d), aber gemwöbnlih auf bie ganze Halbinjel 
ausgebebut, wirb im Norden u. Nordweſten vom 
Runn u. dem Golfvon Cutch, im Süden u. Süd⸗ 
weten vom Arabiichen Meer, im Often vom Golf 
Cambay u. dem britijchen Diftrict Ahmedabad be» 
renzt, liegt zwiichen 20° 42° bis 23° 10° nördl. 
r. u. 699 5° bis 72° 14° öftl. 2. (von Green- 
wich), umfaßt 19,850 englische (938 deutihe) AM. 
u. zerfällt in bie zebn Difricte (Prants) Ihalawar, 
Kattywar, Muchoo⸗Counta, Hallar, Soruth, Burba, 
Gobilmwar, Dond » Surweya, Babriawar u. Ofa- 
mundel. Dieje Diftricte zerfallen wicderum in-bie 
Beſitzungen Heiner Fürften, deren man 216 zähle, 
u. von denen ein Theil ben Briten, ein anderer 
dem Guicowar tributpflichtig find. Das Gejanunt- 
einlommen berfelben beträgt 450,172 Pfd. Sterl., 
von denen 104,739 für Tribut in Abrechnung fom- 
men. Die Militärmacht derielben heitebt aus 4090 
Mann Eavallerie u. 8000 Mann Infanterie, Die 


| 


Leinen rd regieren ziemlich ımabbängig ; wich- | 


tigere Criminalfäle werben durch einen von ben 
Briten eingejegten Gerichtshof entichieben. 
Boden ber anf ‚ft im Ganzen wellenförmig; 
niebrige Höhenzüge erftreden fi nach allen Seiten 
bin. Der mittlere Theil ift der höchſte; große Streden 

ifben ſchwer zugängliche Walbwilbnifie u. Jung- 
les, in benen Löwen, Leoparden, Wölfe, Schalals, 


Der | 





| 


Bus Eher, Rebe u. Antilopen in großer Anzahl | 
ujen u. aus denen vom Zeit zu Zeit zablloje | jchiedenen Höhenpunften u. nach verfchienenen Ric» 


Schaaren von Ratten hervorbrechen, welde bie 
furdtbarften Berwüftungen anrichten u. dadurch 
1814 die Urjache einer Hungersnotb wurden. Bon 
Haustbieren waren einft die Pferde ber Halbinfel 
fehr berühmt, doch if die Race in neuerer Zeit 
berabgeloinmen. Kameele finden ſich wenig ; zabl- 
reich Ab die Büffel u. Rinderheerben. Bon Feld» 
früchten werben namentlih Bajra, Mais u. Wei- 
zen angebaut; Zuderrohr wächft in Überfluß, wirb 
aber nicht verwertbet; Baummolle ift ber wichtigfte 


fruchtbax, doch, namentlich im füblichen Theile, gut 
bewäſſert, das Klima in den meiften Gegenden * 
ben Europäer tödtlich. Die Bevöllerung wird auf 
1,468,900 Seelen geſchätzt. Die wichtigſten Städte 
e> Aumreli, Choteyla, Koondla, Buggusra, Cheetal. 

er Name 8. ift von den Katties entlehnt, einem 
eigenem eigenthümlichen Vollslamme, der vom 
Indus ber (nah Anderen aus Hochaſien) einge 
wandert ift, fi Lörpetlih vor feinen Machbarı 
auszeichnet u. ben größten Theil der Bevölkerung 
in den Diſtriet 8. bildet. 

Katunga, biäberige Refidenzflabt des Heicer 

arriba (an der Norbweilgrenze Oberguineas in 

frita), auch Eyo (ſ. d.) genannt. 

— Fluß, welcher vom Kleinen Altai kommt 
u. durch ſeine Vereinigung mit der Bija ben Ob 
(Sibirien) bildet. 

Katufia (Atiu), Infel, zum Coolksarchipel 
(üdeſtliches Polynefien) gehörig. 

Katwald (Katualda), edler Gothe, früher burk 
Marbod aus feinem Baterlande vertrieben, wurt: 
19 u. Chr. Sieger über ihn; er wurde baranf ven 
ben Hermunduren vertrieben u. Tiberius wies ik. 
Forum Julium zum Aufenthaltsort an. 

Katwijk, 1) «R. op den Rhiin), Dorf amt alten 
Rhein, in der Provinz Sübholland; 1360 Ew.; 
2) (R. op Bee, K. aan Bee), Dorf an der Mordier, 
in der Provinz Süpdhollaud, 2) Stunde norbweh- 
li von Leyben; 3200 Ew.; ein Kanal mit gewal⸗ 
tigen enger hilft hier dem verfiegenven 
Rhein ins Meer zu gelangen; vor dem Bau beild- 
ben (1507) verlor fi ver Fluß in dem Diluen 
Dabei die unter Waffer liegenden Ruinen eimes 
römiſchen Caſtells (Huis de Britten, Iat..Arx 
Britannia ob. Praetorium Agrippinae [Bri- 
tenbaus)); 3) mehrere andere — der wieder · 
ländiſchen Provinz Sudholland. 

Katz (Neukatzenelnbogen), Schloßruine 
bei St. Goarbhauſen; das Schloß war 1303 er⸗ 
baut u. wurde 1806 auf Befehl Napoleons ge 
fprengt. | 

Kabbah, Fluß im Regierungsbezirk Piegnik 
ber preußiihen Provinz Schlefien; entipringt ba 
Ketichdor, fällt, Durch bie Wittbende Reife (Iauer- 
ſches Waffer) n. durch das Schwarzwaſſer wer 
Närkt, Leubus gepenüber in bie Ober nach eimem 
Yauf von 12 Meilen; bei ftartem Regen ſehr rei- 
hend. An ihr 26. Aug. 1813 Sieg der Preugen 
u. Ruffen unter Blücher über bie Franzofen unter 
Macdonald, f..u. Ruſſiſch-deutſcher Krieg ven 
1812— 1815; dgl. Wahlftatt. 

Küpden, 1) Heine Kate; 2) einige Toncylien, 
3. B. Cypraea hirundo, Cypr. asellus, Conus 
granulatus 2c.; 3) (Amentum), ein ährenarti 
Blüthenftand, bei dem viele, meiſt unvollflän- 
bige, durch eine Schuppe geſtützte Blüchen, in ter 


rg bin an einer dünnen Spindel fieben ‚imo 
die Schuppen bei ber Reife nur holzig, mi 
werben; nad) ber Fruchtreife fällt gewöhnlich bes 
anze K. ab; bie Blüthen haben gemöbufich. frine 
fütbenhülfen, fondern nur jene Dedihupper m 
dazu find fie auch meift eingeſchlechtig; 5. B, beiten 
Weiden u. Bappeln u. den nännliden 
ber Eichen, Kaftanien (Maronen), Buchen, 
fträudern u. Walnußbäumen. 
Katzchenblüthe, i. ı Biütbe. 


Kügchenblüthler bis Katz Ca N 


Kischenblüthler (Amentaceae), die 99. Pflan- 
genfomilte bei Juffien, bie 74. Pflanzenfamilie Rei- 
qenbachs, enthält Sträucher u. Bäume mit zerfireu- 
ten Imeigen u. Blättern, Blätter meift ungertbeilt, 
fägerandig, wenige edig u. ficberfpaltig, Achfelblät- 
ter abfallend, Blüthen in Kätzchen; Staubbeutel 
ymweifächerig, zu zwei bis fünf anf Staubfäden, von 
unbeflimmter Zahl, meift frei, felten verwachſen, in 
der Achſel einer Schuppe ob. am Stiele einer Schild⸗ 
ſchuppe im Kelch, auf einem gefpaltenen Kelch; das 
Brill iſt frei, geipalten, zwei⸗ ob, boppelt zwei⸗, 
auch vreinarbig; fie ſteht bei Endlicher in ber Klaſſe 
der Jaliſoras, bafelbft in mehrere Familien ger 
tbeilt; Reichenbach theilt fie in folgende Gruppen: 
Saliceae, Betuleae, Fagineae, 


„ssetast (Iulus), iſt der Fructfland des 
a 


ge (Felis Z.), Gattung aus ber Orb- 
nung der reißenden Säugethiere; Kennzeichen: 
lutze, abgerundete Schnanze, kurze Kinnlabem, in 
jeder Kinnlade ſechs ſpitzige Vorderzähne, einzelne, 
frumme, ſpitzige u. lange Eckzähne m. überall zwei 
lüdenzäbne, ein Reißzahn u. oben meift ein Meiner 
Höderzabn, unten aber nicht; die Junge ift ftachelig 
taub, die Augen find groß, ſtark gemölbt, lebhaft ge- 
färbt, mit runder od. länglicher Pupille ; ba bie Kral⸗ 
len, wenn fie nicht zum Klettern od. als Waffe die⸗ 
nen follen, von ber En, mit Ausnahme des Geparb, 
durch beſondere Musleln zurückgezogen werben lön- 
nen, jo behalten fie immer ihre Schärfe; Geficht u. 
Gehör find wortrefflih. Die K-n find Raubthiere, 
welche ihre Beute im Sprunge erfafien, u. (nament« 
bi die größeren Kagenarten) felbft Menſchen ge- 
fäbrlih werden, in ber Gefangenfchaft fich aber doch 
von ihnen zähmen laſſen. Die Arten find zahlreich: 
a) Luchſe, mit länglicher Pupille, kuürzem, pidem 
‚mehr od. weniger lange Obrpinjel u. 
nei mit Tüpfeln auf dem Felle; Nordiſcher Luchs 
‚Felis borealis), Rothluchs (F. Lynx), Hirfd- 
uds(F.cervaria), Caracal od. Perfiicher Luchs 
(F. caracal), Kirmyſchal od. Sumpfluchs (F. 
chaus), Parderluchs (F, pardina), Fuchsluchs 
E. rufe), Stiefelluchs (F. ealigata), Mericani- 
Iber Luchs (F. maculata), Ruppels Luchs (F. 
— Canadiſcher Luchs (F. canadensis). 
a fte u. gefledte Katzen: Gemeine od. Wilde 
®. (F,estus), Hauskatze (F. domestica), Ge- 
pard od. Jagbleopard (F. jubata), Serval ob. 
rilaniſche Tigerlage (F. Serval), Servaline in 
fintien (F. ornata s. servalina), Bampasfate 
'F. pajeros), Gapfage (F. capensis Forst. ), 
Nanul ob. Steppenfage (F. Manul), Cofocolle 
F. colooollo), Taffernlatze (F. Caffra), Klein- 
»fötige 8. (F. manieulata), Nepaufihe 8. (F. 
nepalensis), Bengaliſche 8. (F. bengalensis s. 
torquata), Javaniſche, Sumatranijche u. Hima- 
lapalaße (F. javanensis, F. sumatrana et hima- 
lajana), Diards K. auf Java (F. Diardi), Klein- 
fledige. (F. celidogaster s. chalybeata Griff. ), 
Brafiliamiice, Salsbanb- n. Sübamerifanifche Ti- 
gerlae F —— — — F. ti- 
na), St er (F. chalybeata ZAerm. 8, 
—*— Fisch.), Banpfhtnängige u. Sanfte 8. 
(F. maeroura et mitis), Ozelot in 7 Varietäten 


(F. pardalis), Schilbpabd+ od. Grofflediger Ban- 
tber (F, macrocelis), Nimr (F. Nimr.), ſche 
Un; (F. irbis s. uncia Buff), Panther (Barber, 
F. pardas), Leopard (F. leopardus), 3 ob 


Amerilaniſche Unze (F.onca) u. Tiger (Königetiger, 
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F. tigris). © Linfarbige eRöwet®”. leo), Puma 
od. Kuguar(F. concolor et discolor), Jaguaronbi 
(F. jaguarondi), Schwarzer Buma (F. nigra) in 
Brafilien, Eyra (F. eyra) in Südamerila u. Dun- 
fele 8. (F. obscura) am Cap. Die Wilde 2. 
(Felis catus, Catus sylvestris), mit gleich dickem, 
hraum- u. jhwarzgeringeltem Schwanze, weniger 
plattgebrücdteın Kopf, längeren Haaren, inwendig 
Ichwarzen Pfoten, gelblichem od. roftgrauem, ſchwarz⸗ 
geftriheltem Fell; lebt in boblen Bäumen od. Erb- 
lödhern, ſchadet dem Feldwildpret, jungen Reben, 
Hafen, Kaninden ꝛc., frißt auch Fiſche, Mäufe, 
Ratten x2e., ranzt im Februar, begattet fi wegen 
ber nach hinten liegenden Ruthe ganz eigen, auch 
bisweilen mit zahmen Rn; bringe nah 9 Wochen 
4—6 blinde Junge; wird ald Raubthier u. bes 
Pelzes wegen gejagt. Die Zahme (Haus-) Katze 
(F. domestica), das Männden Kater, bas 
Weibchen Kietze, Heiner als die vorige, von jener 
ſtammend, Haare kürzer, von verjchiebenen Farben 
(dreifarbige Ken u. blaue find jelten), Augen mit 
Sehſtrich, fieht beſ. des Nachts jcharf, Zunge durch 
rüdwärts gefehrte Spiten raub; frißt Mäufe, Bd- 
gel, Fleiſch, Fiſche, verwilbert bald, lebt in natür⸗ 
icher Feindſchaft mit den Hunden, Mettert gut, 
fommt beim Fall durch Bewegung ihres Schwanzes 
gewöhnlich auf die Füße; jebt Durch die ganze Welt 
verbreitet, nach Amerika erft durch die Spanier ge- 
bracht. Abarten: a) Eyper- od. Geftreifte K. 
(F. d. striata s. tigrina et vulgaris), gelbgram, 
mit über Kopf u. Müden geradeaus Tanfenben 
ſchwarzen Streifen, an Seiten u. Schenkeln jhwarzs 
—— u. Ringel, Schwanz geringelt, Lippen u. 
hlen ſchwarz; die der wilden K. ähnlichſte Abart; 
b) Karthäuſer-, Augsburger od. Blaue 
8. (F. d. coerulea), graublau, mit fangem , wei⸗ 
dem Haar, Lippen u. Sohlen ſchwarz; Hauslatze 
in Augsburg u. NRürnberg; d Cumaniſche 8. 
(F. d. cumana), ajhgran od. gelblichgrau, Rüden 
dunkeler, Obren innen weiß, vier ſchwarze Striche 
über bie Stirn, brei über ben Naden, einer über 
ben ganzen Rüden gehend, Schwanz rund, zottig, 
am mit brei ſchwarzen Ringen u. ſchwarzer 
Spige, Sohlen graugelb; nad Pallas kommen 
—5* dieſer Abart vom Cumafluſſe u. Kaulaſus; 
ASpaniſche K. (F. d. hispaniea), die Weib- 
en weiß, mit ſchwarzen u. roſtgelben Flecken, bie 
ännchen meiftens nur zweifarbig; oft beide auch 
nur einfarbig weiß, ſchwarz ob. roftgelb, Lippe u. 
Sohlen keihfarbig; nebft ber Cyperkatze bei uns 
am bäufigften; e) Angoriſche K. (F. d. ango- 
rensis), mit jehr langem, feibenartigem Haar, weiß, 
raulich od. gelblich u. gefledt, Lippen u. Sohlen 
Heifshfarhen ; fHamınt aus Angora, kommt aber aud 
in Deutſchland vor; )Nx hineſifche K. (F. d. si- 
nensis), mit langem, ſeidenartigem, herabhängen ⸗ 
dem Haar u. hängenden Ohren; Hauslatze Chinas; 
8) Japaner K (F. d. japonica s. brevicau- 
data), weiß, mit großen gelben u. ſchwarzen Fle⸗ 
den u. ſehr kurzem Schwanze ; in Japan; hNackt⸗ 
ſchwänzige &. (F. d. nudicaudata s, ,para- 
guensis), mit furzem, dicht anliegendem Haar u. 
nadtem Schwanze; in Paraguay; h Malayiſche 
K. (F. d. indica s. torticauda), auf ben Malayi- 
fen Infeln, bie Jungen tragen Haarflechten ob. 
m. Büchel am Schwauze. 

Die Katzen haben viel Eleftricität; der Rüden 
jeigt, rüdwärts geftrihen, Kniſtern m. unten, 
baber man das fell bei Eletr ophoren raucht. 
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Kate bis Kagengebirge 


Nach Katzenminze, Balbrian, vorzüglich aber Ma- | weldes das Leſebret trägt; 15) frembartige fnol- 


rum verum, worauf fie ſich wälzen u. das fie zer- 
beifen, ausicharren zc., find fie begierig, gegen 
Raute haben hy Widerwillen; ihr Wohlbehagen 
brüdt fie durch Schnurren ob. Spinnen aus (ber- 
vorgebracht durch 2 gefpannte zarte Häutchen im 
Kebltopf), ihren Zorn durch Hauchen. Manche 
Menſchen bekommen im der Nähe der K-n, auch 
wenn fie biefelben nicht bemerfen, Übelleiten u. 
Obnmadhten; zen werben von ber Ausbünftung 
der K-n fchnell müde, Die Ken fangen Mäufe, 
Ratten, Wiefel (in Amerifa auch Bampyre), wo⸗ 
Durch fie ſehr nützliche Hausthiere werben, aber ihre 
Naichhaftigleit macht in Küche, Kammer u. Ge- 
mölbe ie Borficht nöthig, welcher fie gleichwohl 
durch ihre Schlaubeit u. Behendigkeit fpotten. Auf 
en ftellen fie den jungen Hafen nach; die Felle, 

ef. der wilden K⸗n, ſchwarz od. braun gefärbt, werben 
zu Pelzfutter u. Auffchlägen gebrandt. An manden 
Orten (in Spanien, Frankreich, Holland, Irland, 
Afrika, bei den Tunguſen, Ralmüden, in Hinter« 
indien, China zc.) werben die Ken gegefien; fie 
ſchniecken wie Hafen ; man brauchte fonft ihr fett als 
zertbeilend, ihre Därme zu Saiten, ihren Balg als 
Pelzwerk. Die 8. wird felten fo zahm als der Hunb 
u. hängt mehr an dem Haufe, in bem fie wohnt, als 
an ihrem Herrn. Nur in feltenen Fällen zeign die 
K. wahre Hundetreue, beſ. gegen Kinder. cht 
u. Gehör ſind bei ber K. ſehr fein, ihr Geruchsſinn 
iſt aber ir ſchwach ausgebildet; ihr Gedächtniß 
ift kurz, ihr Leben ift ſehr zhe. Die K. paart ſich 


beſ. gegen den Kater, geh nl ken Bunle 


ihuppig u. riffig; Öfter® befommen K-n auch eine 
Art Aſthma u. zuweilen bricht eine Katenpeft aus; 
dieſe fängt mit Ekel, Erbrechen u. Muthlofigkeit an, 
bann folgt Entleerung bes Unraths u. im Magen 
u. ben Gebärmen, fammelt ſich eine gelbe Feuch⸗ 
tigfeit an; biefe Krankheit ift oft tödtlich. 

Katze, verſchiedene Conchyhlien, 3. B. eine Kegel⸗ 
ſchnede (Conus glaucus), eine Porzellanſchnecke 
—— asellus) u. m. a. 

Ge, Heinds Sternbild ber fühlichen Hemi⸗ 
Iphäre, unter dem Halſe ber Wafjerfchlange, von 
Lalande aufgeftellt. 

Katze, 1) Haken, baher tagen, mit Hafen 
einreißen; 2) (fr. Empenelle), tieiner Beianter, 
welcher vor dem großen Anker ausgemworfen wirb; 
> jo v. w. Chat; 4) (Kriegsw.), jo v. mw. 

avalier 8); 5) Art Mauerbreder; 6) Wurf- 
maſchine, große Steine damit fortzufchleudern ; 
7) jonft Kammerſtück, große fteinerne Kugeln dar⸗ 
aus zu jhießen; 8) bewegliches Schirmdach, um 
Schanzgräber vor feindlichen Geſchoſſen zu fihern ; 
aud mit Thürmchen; 9) fo v. m. Gallerie 5); 
10) Bündel altes Eifen, welches zufammengejchweißt 
wird, um neues zu gewinnen; 11). mit 9 @chwän- 
zen, jo v. w. Stripe; 12) Metall, das beim Schmel- 
zen aus beim Ziegel gelaufen ift; 13) (Bauf.), jo 
v. w. Rammblod; 14) hölgernes, an einer Schnur 
auf u. nieber bewegliches Kaͤſtchen am Scherrahmen. 


lenförmige Einfchlüffe in Felsarten. 

Kagenauge, 1) Menſchenauge von 
grauer Färbung; 2) Amaurotiſches K.), blei⸗ 
graue, weißgelbe od. ins Röthliche ſchillerude Ber- 
bunfelung in der Linie bes Auges, |. Schwarzer 
Staar; 3) Nachtfernrohr. j 

Kaßenauge, 1) Gnaphalium oculus cati; 
2) Lamium aplexicaule ; 8) Schote von Guilan- 
dina bonduc; 4) Mineral, eine Barietät des 
Gemeinen Duarzes, ift grünficpweiß, grünlichgram 
od. olivengrün, roth od. braun, mit par 
Amiantbfajern durchzogen. 

meet fo v. w. Dammarbarz. 

Kabenaugenopal, eine Art Duarz mit Amiantb 
burchmengt; grau, ins Braune, Rothe u. Gelbe 
fallend ; bat, halbkugelig geſchliffen, einen eigen- 


thümlichen, beweglich ſcheinenden Lichtichimmer, 
findet ſich bei. auf Eeylon, Malabar, am Harz. 
Katzenbaldrian, Valerians offcinalıs. 


Katzenbalſam, ift Nepeta cataria. 
Kaßenbeeren, Beeren von Solanum nigrum. 
Katzenberg, jo v. w. Katzenhäuſer. 

Katzenblui (Kagenbtüthe), iſt Verbena ofü- 


einalis, 
Katzenbuckel, böchfter Berg des Oberrmalbes 
im Amte Eberbad des babifchen Unterrheinkreiſes 
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och. 

Katzenelnbogen, 1) ſonſt Grafſchaft am Main 
u. Rhein; getbeilt in bie Obere Grafichaft, 
gehört zum Großherzogtum Heffen, gremzt an 
ben Rhein, Odenwald u. bie Wetterau; 20 OM.; 
60 — 65,000 Em.; Hauptftabt: Darmflabt; bie 
Niedere Grafihaft, grenzt an ben Rhein, am 
Diez, Dillenberg u. Joftein ; 8} OM. ; 24,000 Em.,;, 
Hauptftabt: St. Goar; 2) Marftfleden im naflant» 
ſchen Amte Naftätten; Burg, Eifenfteingruben; 
900 Ew. — K. (lat. Cattimelibocus), tommt ſchen 
im 10. Jahrh. als Stammſchloß der Grafen von 
K. vor; es liegt in Ruinen zwiſchen Dieg u. bem 
Schloß Hochheim an der Dreutih. 1393 baute 
Graf Johann Neu⸗K., St. Goar u. Rheiniels 
gegenüber, auf einem hoben Felfen. Die Grafen 
erlangten mit ber Zeit mehr Befigungen. Mit Phi⸗ 
lipp dem Alteren ftarben fie im Anfang bes 15. 
Jahrh. aus. Defien Erbtochter Ama beirathete 
—— III., Landgrafen v. Heſſen. Sein Sohn 

Bilhelm befchloß zu Ende bes 15. Jahrh. auch biefe 

Linie, u. bie Grafichaft 8. fiel durch Erbvertrag an 

bie Landgrafen von Sejien. Die Obere Graficaft 

ift im ber jpätern Theilung faft ganz an Heflem 

— —— — —— en Age 
verſchiedene Schidjale gehabt, ber il der 
Niedern Grafſchaft kam an Naſſau. 

(Geſch.) III. B) u. Hefjen-Darmftabt ( 23 
Kageneule, jo v. w. Mittlere Obreule. 
Kapenflebermaus, jo v. w. Haſenſchartiger 

Kantenlefzer, f. u. Fledermaus 1) C) bb). 
Katzenfrett (Bassaris Licht. ), eine dem Ich» 

neumon nahe ftebende Säugetbiergattung mit ſechs 

Borberzäbnen oben u. unten, u. jechs Bademzähnen 

oben u. unten jeberjeits; Kopf kurz u. ſpitzig zum» 

laufend, Füße fünfzehig, mit halb einzi 

Krallen, Sohlen behaart, Zellenballen nadt, 

Schwanz buſchig. Art B. astuta Licht., in Megiee. 
Kasenfuß, iſt Gnapbalium divisum. 
Katzengamander, ıft Marum verum, 
Kaßengebirge (Mont du chat), Ausläufer ber 

Alpen im weſilichen Savoyen; erfiredt Ach mai 





Katzengeſicht 


Norden, öſtlich von Guiers u. Rhone, weſtlich von 
der Laijfe u. dem See von Bourget. 
engeficht, jo v. w. Galeopfis. 
Rabenglimmer, jo v. w. Olimmer. 
‚Kagengold, 1) jo v. w. Eiſenklies; 2) bas 


* Rupenhai, Bit, Lu. Sei a) 
2 „J. u. 
Ka er iſt ——— arvense. 


Katzenhäuſer (Kagenberg), Dorf im Gerichts- 
amt u. des königlich ſächſiſchen Kreisdirections- 
bezirts Dresden; 90 Em. Wichtige Pofition ber 
Preußen 1762—63 im Siebenjährigen Krieg (]. b.). 

Katzenigel, ift Eupatorium cannabinum. 

Kagenjammer, Übelbefinden am Morgen nad 
nächtlichen Trinkgelagen, bei. in Würgen u. Er- 
brechen eines zähen Schleimes beftebend, od. mit 
würgendem Huften (Kagendanıpf) verbunden; er ift 
ägentlich ein Bauchſpeichelfluß. 

Kabenfafe, Pflanze, Malva rotundifolia. 

Katzenkerbel, ver Gemeine Erdrauch. 

Katzenkieſel, weißer, burchicheinender Quarz. 

Sabenkler 1) it Trifolrum arvense ; 2) Gel⸗ 
der K., Trifolium agrarıum. _ 

Kagenfopf (Hornisgrinde), Höhe bes 
Schwarzmwaldes in Württemberg; bier der Drei» 
färften» od. Dreimarfftein, 4025 Wiener Fuß 
(13,550 Pariſer Fuß) über bem Meere. 

Kaßen?orn, iſt Hordeum murinum. 

Kaßenfrauter(Plantae aelurophytae),Pflan- 
zen, beren Geruch ben Kahen bei. angenehm ift. 

Katzenmaki, Affe, |. Mali. 

Kabenminze (Kagentiehe), it Nepeta cataria. 

Katzenmuſik, ein wildes Lärmen, welches durch 
Zuſammeuſchlagen von Beden, kupfernen Keſſeln, 
Sießlannen u. anderen Geſchirren hervorgebracht u. 
von Pfeifen, Schreien, Blaſen auf Trichtern, Schnar- 
ren u. Zifchen begleitet wird, u. wodurch ber Perjon, 
vor deren Haus bafjelbe ftattfindet, ein allgemeines 
Mißfallen an den Tag gelegt werben joll. Es findet 
Ach zuerft im franzöftihen Mittelalter ald Chari- 
vart, wo es einer fi wieber verheirathenden 
Wittwe dargebracht wurbe, u. beftand damals in 
einern wüſten Yärmen unter Abfingung objcöner Lies 
der; Das Ehepaar mußte fich gewöhnlich durch ein 
Löiegeld lostaufen. In Spanien fand in den näm— 
tihen Fällen dafielbe unter dem Namen Concer- 
rada ftatt; in England galt es ber Schlieffung einer 
unpafienden Ehe (namentlich bei großerlingleichheit 
des Alters) u. bieg Rough music; in Italien 
bradte man zäntifhen Ebepaaren die Scam- 
plana. In Frantreich jah ſich ſchon im 14. Jahrh. 
wegen häufig dabei vorlommenden Erpreflungen bie 
Kirche genöthigt, einzufchreiten ur. jogar Exeommn— 
nicatiom anzubroben. Etwas ähnliches iſt bas in 
Altbaiern (bej. im Baieriſchen Hochlande) gebräuch- 
lihe Haberfeldtreiben (ſ. d.). Im der neueften Zeit 
bat es Dagegen eine faft ausjchließlich pelitiiche Fär⸗ 
bung anaeriommen; ed wurde namentlich zuerft in 
Frankreich gegen unpopuläre Deputirte angewandt 
u. verpflanzte fi 1848 auch nach Deutichland. Bal. 
Phillips, Uber den Urfprung der K., freiburg 1859. 

Katzenohren, bei Pferden jehr Heine, —9 weit 

aus einander ſiehende Ohren. 

Katzenpeterlein, iſt Conium maculatum. 

—— iſt 1) Hieracium pilosella; 

2) Anagallis arvensis; 3) Gnaphalium dioicum 
ır. leontopodium; 4) die Pflanzengattung Diyos- 
otis; 5) Euonymus europaeus, 


Katzen⸗Rafael, jo v. w. Gottjried Mind. 


bis Kauen 389 
Ka —5 ſo v. w. Chat. 
Katzenſchnurren (Katzenſchwirren), ein eigen⸗ 

thümliches Erzittern od. Schwirren wie von dem 

Schnurren einer Katze, fühlbar, wenn man bei Herz⸗ 

fehlern (am bäufigften Stenofe des linken vendfen 

Oftium) bie Hand auf bie Seragegenb legt. Die 

Entftehungsurfache des K. (auch bei Reibungen des 

Herzens am Herzbeutel wahrnehmbar), liegt in 

Schwingungen (bes Herzens od. ber Aortenwanb), 

bie entweder unmittelbar ob. Durch fefte Zwiſchen⸗ 

förper ber Bruftwanb mitgetheilt werben; vgl. 

Aufcultation B). 

Kagenfhwanz, 1) ift Anthericum canda 
felis ; 2) die Pflanzengattung Caturus, ſ. Galurus; 
3) fo v. w. Katzenhalm. 

atzenſchwanz, Bernhard, j. Galura. 

Katzenſchwanzgras, ift Phleum Boehmeri. 

Katzenſchwirren, fo v. w. Katzenſchnurren. 

Kagenfilber, j. Glimmer. 

Kapentreppe, jonft gewöhnliche Giebelmauer 
mit treppenförmigen Abfäten, gewöhnlich zwifchen 
zwei Gebäuben als Branbmauer über die Dad: 
fläche bernorragenb. 

Katzenwedel, jo v. w. Equisetum arvense, 

Katzenwels, Art Wels, vgl. Pimelodus, 

Kapenwure, bie Balbrianwurzel. 
Katzenzahl (Kagenzaum, Kugenzügel), jo v. w. 
Katzenhalm. 

aperzi-Bafchi(türk.), Oberaufſeher der Maul⸗ 
eſeltreiber. 

Katzhütte, Dorf im ſchwarzburg · rudolſtädti⸗ 
ſchen Amte Schwarzburg an ber Katze u. Schwarza; 
Eiſengruben, Eiſenhüttenwerk; 1150 Ew.,Schmiebe, 
Klempner, Blechhändler u. Holzhauer. 

Katzſporen (Schiffsw.), |. Katſporen. 

Kaßtzwerk (Bauk.), jo v. w. Blockwand. 

Kauel Kebyreh, Dorf am rechten Nilufer in 
Dberägypten, im Alterthume Antäopolis, mit vie 
len Ruinen u. Mumiengräbern. 

Kauai (Atowai, Atooi), eine ber größeren 
Inſeln des Sandwihs-Ardipels; 6 Dieilen lang, 4 
Meilen breit, Südküſte eben, im Innern gebirgig 
(vulkaniſch; böchfte Spitze: Wailioti, 7000 Sub) 
im Allgemeinen jehr fruchtbar ; 15,000 Em. malayi⸗ 
fcher Race. Bon Cool auf feiner dritten Reife am 
19. Ian. 1778 entbdedt. 

Kaub, Stadt am Rhein im naſſauiſchen Amte 
St. Goarshauſen; 4 Schlöffer, viel iffer, Wein» 
bau, Dadichiefergewinn; 1500 Ew. Dabei auf 
bem Legenfeljen mitten im Rhein bie alte Pfalz 
(Pialzgrafenftein), 1326 vom Kaijer Ludwig 
zur Beſchützung des Rheinzolls erbaut u. bis heute 
noch vollftändig erhalten ; daß fie ber Entbinbungs- 
ort aller jonftigen Pfalzgräfinnen gemeien fei, ift 
bloße Sage. Auf einem Berg über 8. die Ruten 
ber im 13. Jahrh. erbauten u. 1808 zerftörten Burg 
Gntenfels. Hier gingen in der Neujahrsnacht 
1813 — 14 preußiihe u. ruflijhe Armeen unter 
Blücher iiber den Rhein. . 

Kaubig, Dorf im Kreije Frankenftein bes preu— 
ßiſchen Regierungsbezirts Breslau; Steinbrüde, 
wunberthätiges Marienbild. 

Kauderbabn , jo v. w. Truthahn. 

Kauderwäljche, fo v. w. Caorſini. 

Kaue, 1) bobles Behältniß; 2) fo v. w. Käfich; 
3) (Mühlenw.), fo v. w. Rumpf; 4) Heine Hütte 
von Breteru u. Boblen, über den Schadhten, um 
die Arbeiter gegen Wind u. Wetter zu ſchützen. 

Kauen, 15 (Masticatio), Verrichtung eigener 


396° 


dazu beftimmter Körpertbeile (Rauapparat), wo⸗ 
dutch fefte Nahrumgeftoffe mechaniſch zertheilt, mit 
dem Munbipeichel vermifcht in eine breiartige Con⸗ 
ſiſtenz gebracht n. fo m Berbauung in bem Magen 
vorbereitet werben. Das 8. erleichtert u. befördert 
die Verdauung mwefentlich u. afficirt Die Geihmads- 
nerven, jo wie ed die Ratur bei dem Speiſegenuß 
fordert. Der Kauapparat wird gebildet burch bie 
Zähne, Kiefer, Kaumusteln u. Zunge. Alle Säuge- 
tbiere fauen od. verkleinern in den Mund gelangte 
fefte Stoffe durch Zermalmen mit ben Bahnen: 
Amphibien u. Fiſche fcheinen die Zähne, wo beren 
vorhanden find, größtentbeil® nur zum Faſſen u. 
Deal bes Fraßes, ben fie meift nk vers 
hluden, zu haben. Daffelbe ift bei den Vögeln ber 
Bell, bei been das Futter zum Theil erft in bem 

ropf zur Aufnahme im den Magen vorbereitet 
wird, welcher letztere bei vielen durch feine berbe 
Mustelbilbung u. harte innere Haut das Kauorgan 
erſetzt. Biele Thiere nieberer Gattungen erhielten, 
flatt ber Bahn wenigftens zahnartige Organe, 
durch welche ebenfalls eine Art von K. bewirkt 
wird. Es ift ein bier u. da verbreiteter Wahn, daß 
Leichen in Gräbern nod mit Geräuſch kauen ob. 
ſchmatzen, daß fie die ihnen mitgegebenen Kleider 
verzehren (baber Leichenmweiber jorgfältig darauf 
feben, daß nichts davon mit dem Mund einer Leiche 
im Sarge in Berührung komme, od. derfelben auch 
einen Erbenfloß unter das Kinn legen), daß fie 
am eigenen Körper nagen u. babei nicht verweſen, 
fondern fogar did werben; 2) von Hunden, wenn 
fie beim Dreifiren das Seil, woran fie geführt 
werben, zu zerbeißen fuchen. 

Kauen, Kreis u. Stabt, fo v. w. Komno. 

Kauer, Ferbinand, geb. 1751 zu Klein⸗Thaya 
Im Mähren, ftndirte Medicin, widmete ſich aber ber 
Mufit, war in Wien Elavierlehrer, Mufitdirector 
am Jofephftäbter u. Leopoldſtädter Theater, jpäter 
an legterem Bratjchift u. ft. 1831. Er componirte 
über 200 Opern n. Singipiele, 3. B. das Maien- 
fett, Graubütdhen, das Donaumeibchen u. m. a.; 
ſchr. auch: Anweifung die Flöte zu jpielen (Wien 
1788) u. das Bioloncell (ebd. 1789), auch eine 
Singſchule, ebd. 1794. 

Kauernid, Stadt, |. Löban. 

Kauf (lat. Emtio,Venditio), das Redhtsgefchäft, 
durch welches Jemand (Berläufer, Venditor) einem 
Andern (Käufer, Emtor) eine Sache (da8 Kauf 
object) gegen Gewährung eines beftimmten Preijes 


(Kaufpreis, Pretium) zum, Eigenthum zu überge- | 


ben verſpricht. Wirb ftatt eines Preijes eine Waare 
ob. andere Sache (Merx) dagegen gegeben, fo ent« 
ſteht ftatt bes K-e8 ein Tauſch. Der K. gehörte ſchon 
nad Römischen Rechte zu den Eonjenjualverträgen 
(j. u. Conſens u. Contract), er ift daher verbin⸗ 
bend, jobald bie Kontrahenten über ben Gegenſtand 
FR auch ein künftiger fein kann) u. über ben 

reis einig find. Die Vollziehung einer Urkunde 
(KRaufbrief, Kaufcontract) ift gemeinrechtlich = Per» 
feetion bes Geſchäftes nicht erforderlich. Bon dem 
Augenblide ver Perfection geht in ber Regel Bor- 
theil u. Nutung, Gefahr u. VBerluft an dem Kauf- 
object auf den Käufer über. Die Perfection’ des 
K-e8 wird aber binausgefchoben, wenn der Abſchluß 
erfi noch von einer rüfung u. Billigung ber 
Waare durch den nr abhängig gemacht wird 
(Eimtio ad gustum, 8. auf Bejicht), jo wie bei 
Gegenftänden, bie erſt gemeflen werben müſſen, 
indem dann erft bie Ausjheibung ber erfauften 
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Duantität erfolgt fein muß. Dagegen gilt ber Ab» 
ſchluß bei dem 8. auf Probe fofort al® geſcheben 
u. die Nebenverabredung wirft dabei nur je le 
daß der Bertrag wieder aufgelöft werben kann, weun 
e8 dem Käufer beliebt. Der 8. nah Probe ih 
ein ebenfalls fofort von ber Eingehung an gültiger 
Contract, welcher nur bie Nebenbebingung enthält, 
baf der verkaufte Gegenftand einer im Boraus ver- 
einbarten Dualität entiprehen muß.- Andere Re: 
benverabrebungen, welche außerdem häufiger bei 
dem &. vorfommen, find: das Pactum de re- 
trovendendo, woburd der Käufer ſich verpflichtet, 
dem Berläufer die Sache zurüd;nverlaunfen; bas 
Pactum de retroämendo, woburd: ber Berfäufer 
fih zum NRüdtaufe verpflichtet; das Jus proti- 
meseos, in Folge deffen Jemand das Rekbt erhält, 
wenn ber Käufer wieber verfaufen will, zunächſt ale 
Borkäufer einzutreten, |. Retracts- od. Näl-+rredt 
die In diem addictio, wenn bie Gültigteit des 
Res davon abhängig gemacht ift, daß fih binnen 
einer beftimmten Zeit fein beflerer Käufer finde. 
Die gegenfeitigen Forderungen ber beiden Con— 
trabenten en fih aus der Natur des Geichäftes 
von ſelbſt. Der Käufer fann mittelft der ihm zu- 
ſtehenden Actio emti auf Überlieferung des Gegen 
ſtandes nebft dem ftillihweigenb od. ausbrüdlid 
mitverlauften Acceffionen, Bertinenzen ıc. Hagen: 
ber Berläufer ift berechtigt, mit der Actio venditi 
den Kaufpreis u. ben Erjat derjenigen Berwendum · 
gen zu fordern, welche er ſeit ber Schließung des Ber» 
trages auf die verfaufte Sache gemacht bat. Das Ei⸗ 
genthum an ber verkauften Sache erlangt der Küufer 
immer erftnach erfolgter Zrabition u. nah Bezablımg 
des Kaufpreifes, wenn nicht in letster Beziehung eime 
Erebitirung des Kaufpreifes ftattiand. Unter befem- 
beren Umftänben können dieſe Verpflichtungen der 
Eontrabenten noch erweitert werben, uamentlid 
durch Evietion des verlauften Gegenftandes, durch 
fpätere Entbedung heimlicher fFebler u. Mängel (i.n. 
Be 4), durch eine Verlegung über die Hälfte 
(Laesio enormis s. ultra dimidium) u. übers 
haupt durch ein bolojes Gebahren von ber einem 
od. andern Seite. Der Freund ſchaft stauf k 
ein Kaufcontract, wodurch aus beionveren frenub» 
ſchaftlichen Rüdfichten der Verkäufer die Sade 
wiffentfich um einen nieberen Preis verlauft, od. der 
Käufer wifjentlich einer höheren Preis gibt, ale bes 
Kaufobject eigentlich werth ift. 

Kaufadel, ſ. u. Abel II. A) d). 

Kaufbeuern, 1) Landgericht im baieriichen 
Kreiſe Schwaben, 4,5 OM.; 8100 Emw.; 2) Stabt 
an der Wertah u. der Eijenbahn von Augsburg 
nah Lindau; 3 Kirchen, Franciscanerinnenflofter 
mit Unterrichtsanftalt, Pateinijche, Yanbwirtbihafts- 
u. Gewerbſchule, Krankenhaus, Waijenhaus, Ciien- 
bämmer, Bapiermüblen, Kabriten für Kattun, Yein- 
wand, Barchent, Strumpfwirterei, Bleiden; 4200 
Ew. — K. joll 842 von Guido Frei, Herm von 
Hof, gebaut u. von deſſen Nachlommen bis zu Kair 
jer Konrad IL. bejefien worden fein, wo es ſich vom 
ben Erben Ottos von Hof frei kaufte, worauf es 
1289 Reichsftabt (Gebiet von 3 OM., 7400 m.) 
wurde. 1377 wurbe 8. vom Herzog Friedti 
von Ted, 1388 von ben baieriihen 
Friedrich u. Stephan vergebens belagert. Bon 15% 
an ſchlug es au Münzen. 1802 fam es an Baiern. 

auf bricht Mietbe, deutiches Rechtsſprüch 
wort, bebeutet, daß ein abgejchlofjener Mietbeom«- 
tract aufgehoben wird, wenn ber tether bie 
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vermiethete Sache veräußert. Der Käufer ift nicht 
an bem Mietbcontract gebunden u. fann 
den Mi od. Badıter austreiben, wogegen biefer 
perfönliche Entſchädigungsauſprüche an Eu Ber» 
mietber zu machen berechtigt ift. 

Kaufen, im Kartenipiel, f. u. Karte (Spiel- 
tarte) II. A) b). 

Kauffabrer (Kauffabrteiihim), alle zum Ber» 
führen ber Kaufmannsgüter beftimmten Fahrzeuge. 
Es gibt beren viele Arten, bie gebräuchlichften find: 
Kauffabrerfregatten od. Hanbeleiregatten, welche zu 
den weiteften Reifen gebraucht werben, find ben 
Kriegsfregatten an Bauart, Bemaftung u. Be 
jegelung ganz ähnlich, bürfen aber gar fein od. 
mit beionderer Erlaubniß wenig Geſchütz führen ; 
Pinkſchiffe, ven Fregatten ähnlich, ohne Galjon 
u. ohne Gallerie, in der Oft- u. Norpdfee gebräuch⸗ 
ih; Barkſchiffe, Dreimafter mit Einem Berbed, 
der Beſahnmaſt ohne Querſegel; Vollſchiff, wie 
das Barliiff, aber vollftändige Corvettenbema- 
fung; Brigg, Zweimafter, beibe Maften mit 
Duerjegel ; Schuner, Zmweimafter, ber Hintermafl 
Mos mit Gaffeliegel; Schluger, Zweimafter mit 
Gaffelfegel, im letter Zeit auch mit drei Ma- 
fien v en u. einer Schraube al® Auriliarkraft; 
{ugger, zwei» u. breimaftige, lange, fchmale 
Fahrzeuge mit Gaffelfegel; Huder, Kuffen, 
Shmaden, in ber Norb- u Oftiee, Felucken, 
Zrabaleln, Eorriere, Pieleghi, Sche— 
beden, Saccoleve, Tartanen, Sperone- 
ren im Mittelmeer u. Archipelagus, u. eine Un» 
zahl der verjchiebenften Meineren Fahrzeuge im ben 

ern Indiens u. an ben Küften Amerilas 
gehören zur ben K«n. 
un, Maria Anna Angelica, vermäblte 
Zucht, geb. 30. Detbr. 1741 zu Chur in Grau» 
bündten, Zochter eines Malers; bildete fich zuerſt 
in ihres Waters Geburtsftam Schwarzenberg am 
Bodenſee, feit 1763 in Ron, bei. durch Windel» 
mann, aus, ging 1766 mach London, wurde bier 
der königlichen Familie befannt u. Mitglied ber 
töniglihen Kunftafabemie. Ein verſchmäbter Lieb» 
baber ſetzte dort dem ehemaligen Kammerdiener bes 
Grafen Horu in ben Stand, fich für jeinen Herrn 
auszugeben u. fie zu einer heimlichen Heirath zu 
bereden, welche inbefjen, als fich ergab, baf er be» 
reits eine Frau babe, wieder für ungültig erffärt 
murbe. 1781 beiratbete fie den damals in London 
lebenden Maler Ant. Zucht, ging nach Italien 
zurüd, lebte beſonders in Rom u. ft. ben 5. Novbr. 
1807 dafelbft. Ihre Büfte wurde im Pantheon zu 
Rom aufgeftellt. Als Küuſtlerin ift bie K. Sant, 
beiter, weich u. anmutbig; ohne Strenge der For- 
men u. des Styls überhaupt; die Wahl ihrer Ge- 
genftände ift angenehm, u. ein Beftreben ber Ideali⸗ 
firung bradte E zu ihrer Zeit eine faft allgenteine 
Theilnahme. Sie radirte auch ſelbſt u. man zählt 
31 Blätter von ihr. Nach ihren Gemälden eriftiren 
600 Kupferſtiche Schönftes Gemälde: Madonna 
in ber latboliſchen Kirche zu Chur. Vgl. Leben ber 
A. E., von Weinhart, Bregenz 1814. 

Kauffung (Ober-, Mittel- u. Nieber-R.), 
Darf im Kreiſe Schönau des Re jerungsbezirts 
—— der preußiſchen Provinz Schleſien; vier 
Schlöfſer, 2 Kirchen, Marmorbrüche; 2200 Em. 

Kauffungen, j. Kaufungen. 

Kaufbaus, 1) für die Handlung beftimmtes Ge- 
bäude, zur Niederlage von Waaren 2c.; 2) Gebäube 
mit großem Hof, Handelsgewölben u. Fäden umgeben. 
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Kauflabet, Spiel mit einer Karte von 32 Blät- 
tern unter 2, 3, 4 u. 5 Perſonen geipielt; bei grö⸗ 
berer Anzahl Spielender würde ver Talon tb. h. 
die unter bie Mitjpieler nicht vertheilten, fondern 
verbedt auf den Tiſch gelegten Karten) micht 
reihen. Die Karten werben nach ber rechten Hand 
zu gegeben; jeber ber Theilnehmer befommt 
vier. Der Geber jett eine durch gemeinichaft« 
fie Überemtunft beftimmte Summe (Stamm), 
um bie geipielt wird, welche ſich mit vier bivi« 
viren laſſen muß. Wenn ber legte Mitfpieler 
feine Karten bekommen bat, ſchlägt der Geber bie 
nad der zulegt mwegenebenen Karte folgende um, 
welche Trumpf ift. Die Vorhand u. nad ihr die 
anderen Mitipieler ertlären fih, ob fie mitgehen 
od. paſſen, dann legen Letztere ihre Karten weg u. 
nebmen an dem Spiele feinen Theil. Die Erfteren 
miüfien einige Trümpfe babeu, jo baf fie einen 
Stich zu machen hoffen können, werfen bie jchlechten 
Karten (Cartes fausses) weg u. erhalten bafitr 
von dem Geber andere Karten aus dem Talon. 
Der erfte nad bem Geber ſpielt nun aus, u. bie 
anderen Mitfpielenden geben der Reihe nad) eine 
Karte auf die ausgefpielte, wobei bie Farbe be« 
kannt, od. Trumpf gegeben werben muß. Wer bie 
gelpielie Farbe nicht hat, muß, wenn wor ihm mit 
Zrumpf geftochen worben ift, einen höheren darauf 
legen od. einen zugeben. Der höchſte Trumpf, od., 
weun fämmtliche Mitipielenbe die Farbe des aus« 
geipielten Blattes haben, bie höchſte Karte macht 
den Stich. Derjenige, welcher den Stich gemacht 
bat, fpielt von Neuem aus, u. jo wird fortgefabren, 
bis alfe vier Stiche gemacht find. Fir jeden Stich 
wirb ber vierte Theil des Stammes m., wenn 
Böten fteben, ber vierte Theil der ſtehenden Summe 
gezogen. Wer Bête wirb, vd. b. feinen Stich be- 
fommt, erlegt den Betrag des Stammes od. bie 
durch Beten ermachlene Summe, n. das Ganze 
wird in bem folgenden Spiele mit. dem neuen 
Stamme zugleich abgejpielt. Die höchſten Trümpfe 
find die Buben. Wenn eine ſchwarze farbe Trumpf 
ift, fo find es ber Pique- u. Treffbube, bei einer 
rotben, der Coeur⸗ u. Earreaubube, u. zwar fo, 
daß, wenn Pique Trumpf ift, der Piquebube der 
böcfte, u. der Treffbube der zweite Trumpf ift, 
dagegen wenn Carreau Trumpf ift, der Carreau⸗ 
bube ber höchſte u. der Eoeurbube der nächftfol- 
gende Trumpf ift. Nach den beiden Trumpfbuben 
folgen As, König, Dame, Bube (ber letzteren 

arben, welche nicht Trumpf find) ꝛc. Wenn das 

piel mit deutichen Karten geipielt wirb, jo find 
Eichel u. Grün die ſchwarzen, bie beiben anderen 
bie rotben Farben. 

Kaufmann, Art der Kegelichnede. 

Kaufmann, 1) Iobann Gottfried, geb. 
1752 in Siegmar bei Chennig; war anfangs 
Strumpfwirter, wurbe 1779 Ubrmader in Drese 
ben, verfertigte bef. Spiel» u. Harfeuuhren, erfand 
1781 eine Flötenubr, das Belloneon, das Chordau⸗ 
lodion u. den Harmonichord, verbeſſerte Mebres im 
Mechanismus der Orgel u. machte mit feinen Inte 

umenten Kunftreifen; er ft. 1818 auf einer Reije 
in Frankfurt. 2) Friedrich, Sohn des Bor., geb. 
1782 in Dresbeu; unterftüßte feinen Bater, pro« 
ducirte noch das Salpingion (ein großes Trom- 
peten« u. Baufenwerf) u. den Trompeten + Anto- 
maten. 3) Beter, geb. 1804 in Birneburg; ſtu⸗ 
dirte 1824 in Bonn u. 1826 im Heidelberg Natırr- 
willeujchaften, Laudwirthſchaft, Technologie u. 
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fpäter bei dem Statiſtiſchen Bureau in Berlin ange 
ftellt, 1831 Profefior der Kameral⸗- u. Staate- 
wirtbicaft in Bonn u. 1837 Director des land⸗ 
wirthſchaftlichen Inftituts der Univerfität Bonn. 

r fchr.: Unterſuchungen im Gebiete der politijchen 

tonomie, Bonn 1829: Rbeinpreußen u. feine 
ſtaatswirthſchaftlichen Interefien im ber beutigen 


europäiſchen Staatenkrifiß, Berl. 1931; Zeitſchrift 
des landwirtbicyafilicheu Vereins für die Eifel, ebd. 


1832 — 50; Propädeutif zur Kameraliftit u. Poli« 
tif, ebd. 1833; er war auch Mitberausgeber ber 
Allgemeinen Wohenfhrift für Land u. Hauswirth- 
ſchaft, Nürnb. 1836—1835. 4) Friedr. Theo— 
dor, Sohn von K. 2), geb. 1812 in Dresben; 
erbaute das mechanische Kunſtwerk Orcheftrion. 5) 
Angelica, f. Kauffmann. 

Kaufmann, 1) Grafichaft im Staate Teras 
(Norbamerifa), ungefähr 50 OM., vom Trinity 
River durdhflofien, große Prairien u. Waldungen ; 
Producte: Mais, Er Baummolle, Rindvieb; 
1846 organifirt, genanut nad David ©. Kauf- 
mann, ehemaligem Repräfentanten für Texas; 1850: 
1047 Ew., worunter 65 Sklaven; 2) Hauptort darin. 

Kaufmänniiher Ductuß, ſ. u. Kalligraphie. 

Kaufmannjchaft, 1) Innung der ſämmtlichen 
Kauf- u. Hanbelgleute eines Orts; 2) bas Gewerbe 
u. bie Beihäftigung ber Kauflente im Ein ı. 
Berlauf; 3) Wifjenichaft ver Kaufleute, j. Handels⸗ 
wifienichaft. 

aufmannsbdiener, ſ. Commis 1). 

Kaufmannsſiſch, fo v. m. Großer Kabeljau. 

Kaufmanndtbaler, ehemalige Rechnungs- 
münze in Hamburg = 33 Schilling. 

Kaufpunckationen, Punctationen zu einem 
Kaufcontract. 

— ‚fo v. w. Kaufpreis, ſ. u. Kauf. 

Kaufihoß, Abgabe von erfauften Grunbftüden. 

Kaufungen, 1) Pfarrborf im Gerichtsamt Per 
nig bes königlich ſächſiſchen Kreisdirectionsbezirls 
Leipzig; 740 Ew.; das alte Schloß iſt das Stamm- 
haus von Kunz von Kaufungen, befien Ge- 
ſchlecht 1807 erlofchen ift, j. u. Pringenraub; 2) 
Ober⸗K., Dorf im Kreije Kafjel der kurheſſiſchen 
Provinz Niederhefjen, an ber Loſſe; Fräuleinftift; 
1800 Em 

Kaufunger Wald, Bergzug an ber Werra, 
norbwefllihd vom Hohen Meigner, fteigt bis zu 
1800 Fuß an. 

Kaufuße, Füße am Diunde ber zehnfüßigen 
Kruftentbiere, weil fie beim Kauen ber Nahrung 
Dienfte leiften. 

Kaufvertrag (Emtio venditio), f. u. Kauf. 

Kaugebiß, hölzernes od. eijernes Gebiß, dem 
Pferde ins Maul gelegt, damit es darauf käuen 
fol, um einen Speichelzufluß od. auch die Freßluſt 
zu erregen. 

Kaubarz (ſhwed. Tuggkäda, Späntläba), 
ein Harz, welches fih an den Fichtenftämmen in 
Schweden findet u. in dem nördlichen Theile des 
Landes allgemein von dem Volle gejammelt u. ge 
faut wird, um bie Zähne geſund u. den Mund 
Ki zu erhalten. 

Kaukäfer, jo v. w. Moderfrefier. 

Kaufamm, Heine Art mit kürzem Helm, bie 
Klinge bat in ber Mitte ein Loch, Nägel damit 


"aus uzieben. 
Kautafien, 1) fonft Provinz Rußlands zwifchen 
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Staatswiſſenſchaften, wurde 1827 Regierungsre- | 
ferendar in Coblenz, 1828 Privatdocent in Bonn, | 


bem Schwarzen u. Rafpifchen Meere u. fübmärts 
vom Kaufafus begrenzt, gegenwärtig das Gouptr- 
nement Stamwropol bildend; 2) das gejamınte zu 
Rußland gehörende Länbergebiet zwiſchen dem 
Schwarzen u. Kaſpiſchen Meere u. zu beiden Seiten 
des Kautafus; daher Ciskaukaſien u. Erane- 
taukaſien, das erftere bas nördlich vom Gebirge, 
das letztere das ſüdlich Davon gelegene Gebiet. 
Gegen Norden wird K. vom Gouvernemen: Aftre- 
han u. dem Lande ber Donichen Kojaden, gegen 
Süden von Perfien u. Türliſch Armenien begremit. 
Cistautaſien bildet gegenwärtig das Gouverne⸗ 
ment Stawropol, ift als ſolches dem Czarthum 
Aſtrachan zugetheilt u. bat bei einem Flächengebalt 
von 1963 OM. 540,000 Ew.; Zranslautafien, 
welches aus bem organifirten u. nichtorganifirten 
Translautafien beftebt, bat einen Flächengebalt 
von 5469 OM. u. etwa 3} Millionen Ew. Das 
organifirte Translaufafien, welches aui 
3808 OM. (im 3. 1851) 2,175,000 Em. batie, 
umfaßt die Gouvernements Tiflis (das ebemalige 
Georgien), Katais (Imeretien u. das ehemalige 
ZTirkiiche Georgien), Eriman (ehemals Per ſiſch Ar- 
menien), Schemacha u. Derbent (die ehemaligt 
perfiihe Provinz Schirwan) u. das Gebiet bes 
Schamdal in der Landſchaft Dagbeftan, wiſchen 
den Gouvernements Derbent u, Stawropol. Dar 
unorganiſirte Trauskaukaſien (1661 OM. 
mit 14 Millionen Ew.) unıfaft die Länder der Kau- 
kaſiſchen Bergvölter (j. d.), welche bis in bie neueſie 
zeit großentbeils unabhängig waren, aber von 
ußland ftets als zu jeinem Gebiet gehörig be- 
trachtel wurden. Erſt jeit ver 1859 erfolgten Un⸗ 
terwerfung Schamyls (j. d.) ſcheinen bie 
factiſch ihre gem über die Bergvöller erfireden 
u können. Die Gebiete der Bergvölter liegen theils 
in, theild an dem Kaulafus, hauptſächlich in bem 
Tbeil des Gebirges, welcher fih von ber Kubam- 
münduug längs ber Hüfte bes Schwarzen Meeres 
bis nad) —— u. Miugrelien hinabzieht u. von 
den brei Hauptfiännmen ber Tſcherleſſen od. Cit⸗ 
talfier, ber Abchaſen u. der Tiheyihenzeu beivokm 
wird. K. hat feinen Namen von dem Gebirge 
Kaufafus (j. d.), welches das ganze Land im ber 
Richtung von Nordweſten nad Südoſten durchziebt 
u. dem Yande zum großen Theile deu eigenthüm⸗ 
lihen Charalter einer Gebirgslandidaft verleibt. 
Bon den zahlreichen Flüſſen, welche von bem Ge 
birge herabtommen, find die hauprfächlihiten: Ma 
nytſch, Kuban, Rion ind Schwarze, Kuma, 
Koiffu, Kur ins Kaſpiſche Dieer abfließend, alle 
auf kurzen Streden jhiffbar; Klima: auf bem 
Gebirge rauh, in den Niederungen mild u. über— 
haupt geſund; Broducte: Dietalle (Kupfer, Slei. 
Eiſen), doch kaum benutzt, Steinſalz, Naphtba 
(an beiden Enden bes Gebirges), ſchlammige Bul- 
fane, Diineralwafler; die Borberge ſind dicht ber 
maldet (Eichen, Buchen, Wallnußbäume u. a); 
viel Wild (Gemien, Steinböde, Argali, an einigen 
Stellen jelbft Auerodien), Wölfe, Schalale, Yro- 
arben, Luchſe, Kameele, Schafe, Seehunde, Fa⸗ 
— (Gold⸗ u. Silberfaſanen), Schildkröten, Di 
nen, Seidenwürmer, viele Fiſche, Storpienen, 
Getreide, Siüdfrüchte, Tara, Gewürz» u. Farbe 
pflanzen (Krapp), Hi, Baumwolle, Wein; Ein 
wohner meift faufafifher Abflammung in vieles 
Stämmen. Außer den ſchon angeführten Ber» 
völtern mit ihren Unterabtbeilungen Kojaden, Zu | 
taven, Truchmenen, Kirgiien, Kafl» Kumyten x. 


andere, terner Armenier, Berfer, Kürten, Juden 
n. ruffifche, deutſche, griechifche u. ſchottiſche Colo⸗ 
niſten; Beſchäftigung: Biehzucht (fettichmänzige 
Schafe, vorzügliche Verde), Jagd, Aderbau, Sei⸗ 
bendbau, Handwerle :c, jebr verjchieben, je nad 
der ichfeit u. dem Grabe ber Bildung; bie 
milden Gebirgsbewohner find fafl befländig im 
Kriege od. anf Raubzügen, tbeils unter fi od. 
egen die Rufjen u. betreiben Sflaveubandel. Res 
igten: Islam, Chriftentbum, Fetiſchismus. Die 
Bewohner bieier Länder ftanden früber unter ver⸗ 
ſchie denen Fürſten (mit mächtiger Ariftolratie u. 
Staverei ber Gemeinen), wurden jedoch feit bem 
Ende des vergangenen Jahrhunderts Rußland all- 
mälig zinspflichtig u. unterthan; dennoch befitgen 
viele Khane u. Fürften (meift mit ruſſiſchem Mili⸗ 
tärrang), bei. in Dagbeftan u. Translaulafien, eine 
mebr od. weniger beſchränkte Herrſchaft. Zwiſchen 
ben beiben Gebieten nörblich u. ſüdlich vom Kau- 
tafus beftebt nur eine Straße von Stawropol u. 
Selaterinograd am Terel ber nah Wilabilamfas, 
burch den hoben Gebirgepaß am Kasbel über Paſ⸗ 
fanur u. Ananur nah Tiflis. Außerbem ift das 
jübliche Gebiet im Weften nur von Rebut » Kaleh 
aus am Schwarzen Meere, ob. von Balu aus am 
Kafpiichen Dieere zugänglih, von Norden ber von 
Kıslar über Tarku u. Derbent nah Balu. 
Faukaſier, 1) j. u. Kaulafien; 2) alle zur Kau- 


fafifchen Race gehörigen Menicen, j. u. Men- 
ſchenracen 
Kaukaſiſche Bäder, ſ. u. Kaulaſus 2). 
Kaukaſiſche Bergvölker, von ven Ruſſen Tau⸗ 


linzen genannt, bie bis zur Gegenwart theilweiſe 
unabhängigen Böllerichaften in ben mittleren 
Regionen des Kaukaſus, f. Kautajus 2). 
fifher Iſthmus, ſ. u. Kaulaſiſche Länder. 

e Linie, Reihe‘ von vielen befeſtig⸗ 

ten am nörblihen Abhange des Kaufafijchen 
Gebirges, dient, um räuberiihe Einfälle der unab- 
bingigen Gebirgsnölfer abzuwehren u. zugleith als 
Srilttärvermaltung ber angefiedelten Kojaden u. 
eingebornen Miligen. Sie befteht gegenwärtig aus 
wier Hauptabtheilungen: a) der rechte Flügel, zwi⸗ 
schen den Flüſſen Kubanj u. Laba, 90 Meilen lang ; 
zerfällt in die vorbere Labinjhe, innere Kur 
banide u. Selentſchulſche Linie; b) bie 
mittlere Yinie vom Ende der inneren Kubanlinie 
längs ber Flüſſe Mara, Malta u. theilweiſe Terel 
bis zum Lipov'ſchen Wachtpoften (3) Meilen jen- 
feits Mosbol) u. füdlich bie zum Fuße des Haupt- 
gebirges; fie zerfällt im bie Unterabtheilungen: Yi- 
nie von Kiſſlowodik,innereKabardiniſche, 
verbere Kabardiniſche u. der Theil der Gru- 
fiihen Heerftraße bis zur Station Nilolajews- 
taja;e) Militärbezirfvon Wladikawkas, 
son umtergebenen etinen bewohnt, zu beiden 
Seiten der Örufijchen Heerftraße von ber Großen 
Kabarba bis zu den Forts Neflromwitoje u. 
Atſchchojewſtoje u. bis zu den Sunſha— 
gebirgen. . gehört noch die obere linie 
ver Suniba bis zum Wachtpoſten Kafjad- 
Kıefhu mit den unterworfenen Gemeinden ber 
Galacjlemzer u. Karabulaten; d) der linte Flügel 
erftredt fich längs dem Terel vom Poſten — 2* 
bis zum Kaſpiſchen Deere, u. längs der Sunjba 
von Kaſach-Kitſchu zur Feſtung Groſnaja u. von 
bier einerieits zur Feſtung Wosowilherjlaja u. Fort 
Uruß-Martan, u. aubererjeits über die Forts 
Jurt, Kurinjloje, Gerjel-Aul u, Feftung 
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Verſapnaja bis Tſchir⸗Jurt m. weiter längs bem 
Sulak bis zum Meere. Der linke Flügel tbeilt ſich 
in bie Linien: bes Teref, berunteren Sun- 
ſha, bie vordere Tſchetſcheniſche u. die vor⸗ 
bere Kumpkiſche. 

Kaukaſiſche Dauer, aufgeführt von Juſtinian, 
um feine aflatiihen Provinzen gegen die Barbaren 
zu ſichern. Sie fing ! Meile von Kafpiihen Meer 
bei Derbent au, reichte 30 Meilen lanbeinwärts 
bis zum Caftell Kalaat Thabareftan u. beftand aus 
einem Erbwalle mit 300 Thürmen. 1223 burdh« 
brachen fie die Mongolen u. jeitbem liegt fie im 
Zriimmern 

Kaukafijche Menſchenrace, der ben größten 
Theil der europäiihen Völler umfafjende Eu 
ſlamm bes Menſchengeſchlechts, ſ. Menichenvacen. 

Kaukaſiſche Pforte (ſonſt Kaſpiſche Pforte), 
enge Schlucht von aur in den Kaulaſiſchen Ge— 
birgen, am Zerel; bier gebt die jogen. Grufiſche 
Heerftraße od. ber Weg von Wladykawlas vorbei, 
welcher das Europäifche Rußland mit jeinen Trans 
kaufafiichen Provinzen verbindet. 

Kaukaſiſche Sprachen, die Sprachen ver Kau⸗ 
fajusvölfer, bei. der Abafien, Armenier, Georgier, 
Lesgbier, Misdſchegier, Dffeten, Tſcherleſſen. Diefe 
Spraden find eben jo verichieden unter ſich, als 
von anderen Sprachen abweichend; doch rechnet 
man das Armeniſche u. Offetiiche mit Sicherheit, 
das Georgiſche mit Wahricheinlichleit zu dem In- 
bogermaniihen Spradftamm. Bol. Klapproth, 
Die Kaufafiihen Spraden, Berl. 1814. 

erg 1) (a. Geogr.), eigentlich ſeythiſch 
Groukafus (d. i. Schneegebirg), Gebirg in Alien, 
welches ſich zwijchen dem Kapiihen u. Schwarzen 
Meere von Sarmatien bis Iberien u. Albanien er- 
firedte u. nur einen ſchmalen Paß von bort hierher 
batte, Caucasiae Portae, auch P. Sarmaticae, P. 
Albaniae, P. Caspiae genannt ; doch unterjcheidet 
Ptolenıios zwiſchen den Kaukaſiſchen Pforten, aus 
Albanien nach Iberien, u. ven Albaniſchen Pforten, 
von Derbend über das Gebirg nah Balu. Der K. ge- 
börtezu ben höchſten Gebirgen ber (den Alten befaun- 
ten) Erbe, war immer mit Schnee bededt u. fiel auf 
ber Südſeite am fteilften herab. In der griechiſchen 
Sagenzeit galt er als das Außerfte öftlihe Ende 
der Erde, u. bier war Prometheus (j. d.) au einen 
Felſen geichmiebet; in ber perfiihen Mythologie ift 
er ber Bordſch, auf welchem der Thron des Ormuzd 
ftebt u. die himmliſchen Geifter fich verjammelten. 
Belannter wurbe e8 erſt jeit dem Mithridatiichen 
Kriege, wo er von Pompejus überfliegen wurde. 
Seine Zweige waren norböftlid das Keraunijche, 
weitlih das Koraxiſche Gebirg, ſüdweſtlich ber 
Paryadres u. der Stöbijes. 2) (m. Geogr.), Ge— 
birg, erftredt fich füdlich vom Kuban u. Zeref, 
nördlich vom Rion u. Kur, 150 Meilen lang, 15— 
50 Meilen breit, im Often breiter als ım We- 
fien, von Weftuordweit nah Oftjüboft von ber 
Halbinjel Zaman am Schwarzen Meere bis zur 
Halbiniel Apſcheron am Kaſpiſchen, ben Kaukaſiſchen 
Iſtbmus ausfüllend. Seine Diafjenerhebung fleigt 
über eine Bafis von 6000 OM. an als eine aus 
ber Zufammenjegung vieler Gebirgsziige gebildete 
Alpenlandichaft. Die Kaukafiihen Alpen beftehen 
aus mehreren parallelen Ketten, von Norden nach 
Süden durdichnittlih 15 Meilen breit, am breite» 
ſten ebenfalls am Oftende. Die mittlere Hauptlette 
beſteht aus Trachyt, ift fteil, mit zujammenbängen«- 
dem Kamme, ſehr wenig eingejenkten Päſſen u. 
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ſcharf begrenzter Waſſerſcheide, ohne breite Duer- 
thäler n. —* Plateaus. Dieſe Kette bat im mitt⸗ 
leren Drittel ihre höchſte Gipfelerhebung u. enthält 
bier von Weften nad DOften ben Elbrus 18,524 eng« 
liſche Fuß, Dih⸗ tau 16,941 Fuß, Kasbel 16,550 Fuß, 
Tepli 14,500 Fuß, Gimarai-bob 15,660 Fuß, Te- 
bulos-Mta 14,760 Fuß, Katihu 14,020 Fuß, Ba- 
far-dufi 14,713 Fuß, Schah⸗dag 13,930 Fuß hoch 
u.a. (bie — nach dem ruſſiſchen Gene⸗ 
ral Chobylo). Am Berge Borbalo zieht von ber 
Hauptlette eme Kette, ber Andiſche 8. (nach Koch), 
nad) Rorboft ab, er befteht ebenfalls aus Trachyt 
u. endet beim Durchbruche des Koifu, von wo das 
Kaitachgebirge (nach Koch) dem Ufer des Kafpiichen 
Meeres parallel nah Süboften zieht u. mit den ge⸗ 
nannten Ketten ein größtentbeile gebirgiges Hoch⸗ 
land, Leſghiſtan, einſchließt, während die im Oſten 
deſſelben liegende Landſchaft Dagheſtan heißt. Die 
der Hauptkette auf beiden Seiten vorliegenden ſe⸗ 
cunbären Gebirge, welche auf ber inneren Seite 
vorherrſchend aus Thonjciefer u. plittonifchen Ge⸗ 
fteinen, auf der äußeren aus Kalt befteben, find durch 
das Borberrihen von 7—8000 Fuß hoben Pla- 
teaus ausgezeichnet. Dieſe Flächen find von engen, 
eilen u. tiefen Duerthälern durchzogen; die Thä- 
er find daher Hinberniffe bes Verkehrs, der feine 
Hauptfiraße auf den Plateaus bat. Nur im mitt 
leren Drittel gibt e8 breitere Thäler u. daher eine 
rößere Zugänglichkeit u. Überfchreitbarkeit. Hier 
nbet fi ber Paß von Wladykawkas (die foge- 
nannte Militärftraße), welcher das Thal des Terel 
binanf in das der Aragua, von Mosdok nad Tiflis 
führt, bi® zu 7530 Fuß auffteigt u. den K. in einen 
mweftlichen u. öftlichen tbeilt. Der andere befannte 
Paß zur Berbindung ber Nord» u. Sübfeite zieht 
am Dftabhange längs ber Küſte bes Kafpiihen 
Meeres u. fiihrt von Derbend nad Baku. In älte 
fter Zeit waren noch zwei Straßen vorbanden, bie 
eine aus bem Thale des Selentſchuk (zum Kuban) 
in das des Kobor, bie anbere aus ber großen Ka- 
barda im Thale des Arbon (zum Teref) in das des 
Rion führend. Die Kaukafiſchen Borberge inı Nor» 
ben u. Süden beftehen aus tertiärem Kalt, Veergel⸗ 
ſchiefer u. Molaſſe u. find verhältnigmäßig Fehr 
niebrig; bie nörblichen Vorberge find Hippige, von 
Beisitndte re en (1200 Buß hoch), 
eil in bie Steppe abfallend, Kabarden genannt, 
am Kuban bie große, am Terek die Heine Kabarba; 
nur zwifchen beiden erhebt fich ber Beſch⸗Tau, eine 
iſolirte Gebirgsmaffe von Trachyt, mit fteilen, zadi- 
en Gipfeln von 4000 Fuß Höhe. Die fitblichen 
orberge find niedere, wenig befannte Bergland- 
&aften, welche die Lanbichaft Georgien einnebmen, 
anft im fruchtbare Thäler abfallen u. im Weften 
der Kurquelle mit dem armenifchen Hochlande in 
Berbinbung ftehen. Der K. hat feinen Vulkan, aber 
viele vulkaniſche Erfheinungen: ESchlammouflane 
an ber Kubanmänbung, Naphthaquellen u. Feuer⸗ 
ausbrüche, häufig von Erbbeben begleitet, auf ber 
Hafbinfel Apfcheron. Sehr reich ift der K. an Mi 
neralgnellen, meift Schwefel- u. Eiſenwäſſer, wie 
die fogenannten Kaufaftfchen Bäder (Bäder von 
— in ber Nähe des Beih- Tau; aber auch 
onft noch viele Mineralquellen zerftrent, welche noch 
nicht benutzt werben. Im öftlichen K., in der Nähe 
des Samur, ift auch bereits ein reiches Steintoblen« 
lager entbedt. Arm ift der 8. an Waſſer, indem 
verbältnikmäßig nur wenig eminer Schnee vorhan⸗ 
ben ıft; die Höhe der Schueclinie beträgt etiva 9000 
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meniger. Gfleticher von bedeutender 
find jelten. Bier Hauptfiröme vereinigen bie & 
mwäfler bes K., der Kur mit Liachwi, Aragız x 
Alaſan; der Rion mit Gnirila u. Zehenif- Add; 
ber Kuban mit Nrup⸗Laba, Schachwaſcha; der Zu 
ref mit Kulambei, Malta n. Sundſchah, biele mit 
Affai u. Argun. Dazu kommt noch ber Koifn, nd 
cher bie Gewäfler von Lefghiftan fammelt. Hin 
ſichtlich der Mimatlichen Berhältniffe, ver Pflaume 
u. Thierwelt bildet ber 8. eine jehr ſcharſe Grm 
u. ſcheidet fchroffe Gegenſätze, indem er beren Aut 
gleigung durch Abhaltung ber emtgegengeiegien 
uftftrömumgen hindert. Die Alpen jelbft haben 
eine rauhe Luft u. faft nordiſche Vegetation, bie der 
nördlichen ift der mittelenropäijchen ähnlich, bee 
find wegen Mangels am Feuchtigkeit nicht Im; 
üppiger u. reicher ift dagegen bie Vegetalien der 
fruchtbaren füdlichen Vorberge u. Abfälle, et gm 
beihen bier wild bie mitteleuropäifchen Obflarten 1. 
ber Wein, cultivirt Reis, Baumwolle, Mund, 
Feigen ꝛe. Die —— ſcheint auf der Haut 
fette, dem Hodjlande von Leſghiſtan u. zum Ziel 
in dem Lande — dem Hauptzuge u. dem ni» 
lichen Secunbärgebirge gänzli y fehlen; fir ii 
jehr reich längs des Schwarzen Meeres u. auf den 
Secumbärgebirgen u. einem großen Theile bet !r- 
difchen K. u. befteht hauptſächlich aus Laubbel, 
Der K. war in ber älteften Zeit bie natlrfice 
Grenze ber worberaftatifchen Eulturländer u dr 
eulturlofen Nomadenhorden ber nörbliden Sit, 


ber Skythen, welche gar oft durch bie Eng kt 
"8. brachen, um biefelben 


verheeren. Daher ſaca 
bamals die Berfer dieſe Päffe beſetzten. Allen ud 
früher, im vorbiftorifcher Zeit, wurbe ber 8.turd 
jeine Stellung zwijchen zwei Meeren u. duch de 
Nähe der Iodenden fruchtbaren Lanbichaften br 
Schauplatz eines regen — * namen 
(ich der Indo-enropäifchen Wölter; er fpielt babe 7 
ber Verbreitung des Deenfchengeichlechts u. ber @° 
ften Enlturanfänge von Dften zuach Weften eine be 
deutenbe Rolle, u. früh finbet man hier einen has 
Grab der Eultur. Indiſche Euftur nämlih 
breitete fi) von Mittefaften im bie Yänber bet du 
kaſiſchen Iſthmus, u. von bier kamen Pl 
theils erobernd, theils bilbend nad Eur = 
brachten bierher bie erften Anfänge einer pohtiiden 
u. religiöfen Gefittung. Alle Bölter, welche d 
überzogen, ließen im K. Eofomien zuräd, u mar 
biefer auch ber höheren Ausbildung ber Bälle We 
gen feiner Abgeſchloſſenheit nicht ginn mar, 
ehaupteten fie bei den bielfachen Wertbeihiaunet 
mitteln, welche das Gebirge barbietet, um ſo Ind 
ter ihre Exiſtenz u. entwickelten fich in * 
Lage u. Klima ſo verſchieden * 
nen Böllerquartieren beftimmten Landſ vr 
verſchiedenartig, jo daß fein Land ber Erde UI 
engem Raume eine ſoiche Menge eigentimliät 
Böllerſchaften barbietet. ne 
Mit Ausichluf der fpäter Eingewanderttt, 
der Kojaden, Hindus ꝛc. am den Greujen 
wie bie zerftreut febenben Armenier ı. ar 
find die Kaufafusvölter folgende: A) **1* 
in den ſüdlichen Thälern bes K 50,000 © 
len; a) Eigentliche Georgier (Grufitt) 
den Gebieten des Rion u. Kur, vielfach 


mit anderen Bölkern, namentlich Tſchetſchene | 


Oſten; bb Mingrelier, im Thale des 


Zihai cy Suanen, in den höchſen Alpen al 
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Gübiite-der Elbrus, im oberen Gebiete des En« | find die Böller hinfichtlich ber Rehigion. Die Georgier 


ti. B) Kaulafler: a) Weftlaulafier, 420,000 
m; aa) Tſcherkeſſen, 280,000, in zwei ge= 
trennten Gebieten, die weftlichen, am Schwarzen 
Meere jüblih vom Kuban bis zum Fluſſe Koponti, 
nah Ofen über die Yaba hinaus, Abighe ger 
nannt; die öftlihen in ben Kabarden, füblid von 
der Malta, äftlich vom Elbrus bis Über den nord⸗ 
wärtg fließenden Terek hinaus, Kabarten ge 
nanut; bb) Abaffen (Abchafen), öſtlich von den 
Adigbe, von dem Schwarzen Meere im Süden bis 
zum Rüden des nörblichen Secunbärgebirges ; 
br Miepfhegier (Tſchetſchenzen im weiteren 
Sinne, Mittelkaukaſier), 120,000, zwiichen ber 
Hauptletie der Kaukaſiſchen Alpen u. dem Terek, 
von der Militärſtraße bis über den Andiſchen K. 
binans, welcher Strich die Tſchetſchna heißt, die 
große jäblich, die Heine nördlich von ber Sundſcha; 
a) Juguſchen, 10,000, im Weſien, im Gebiete 
tes Kumbalei, der oberen Sundſchah u. bes Affai; 
bb) Rarabulalen, 10,000, in der Ebene am Te» 
rel u. Aſſai; ee) Kiften, 40,000, zwiichen dem 
Haupt: u. Secunbärgebirge, bem Martban u. Ar- 
um; dd) Tſchetſchengen im engeren Sinne, 
ötlih vom Argun zwiſchen bem Hoch⸗ u. Secun⸗ 
därgebirge, in ber nördlichen Ebene u. auf bem 
Andiſchen K., weniger in der Meinen Tſcheiſchna; 
an fe ihliefien fich die unter ihnen wohnendeu tür- 
kisen Stämme an, namentith am Norbabhange 
ht Seeunbärgebirge® u. in der Meinen Tſchetſchna; 
wammen 60,000 Seelen. c) Leſghier (Oft- 
taufalier), 400,000, in ug u. zum Theil 
in Dagbeftan, im Often des Andiichen 8 faft bis 
au dad Rafpiihe Meer, vom Terek im Norben bis 
yam Alaſan im Süden: aa) Amaren im Weften 
um Gebiete des Andiſchen, Amarifchen u. Kara» 
Kita, nerböftlich bis an das Kaitachgebirge, ſüdlich 
is zum Alaſan; bb) Kafi-Rumpten, im Gr 
biete des laſi⸗ kumykiſchen Koigu u. des nörblichen 
Atmes des Gyrgeni; ec) Akuſchen, norböftlich 
von den Borigen, auf beiden Seiten des Kaitach- 
gebiraes; dd) Kuräner, füblich von den Kafi- 
Kumpfen, in ben Gebieten bes Samur u. bes 
Nelıhen Armes des Gyrgeni. €) Inbo»Ger- 
mann: Dijeten, 60,000 Seelen, im mittleren 
8., nehmen das ganze Gebirge weſtlich won der 
Militärfrage bis zu ben Rionquellen, be. bie 
Zbäler des Terel u. ber Liachwi, ein. D) Turlen 
(Zataren), zerſtreut meift auf ber Norb- u. Oft- 
kette, 80,000 Seelen, außer ben in ber Tſchetſchna 
nobnenden u. zu den Tſchetſchenzen gezählten: a) 
Zurloman en, längs bes Kalpiiden Meeres, 
dom Kur bis Über den Koifu hinaus; b) Ku- 
mpten, am Kaſpiſchen Meere, ſüdlich vom Terek; 
© Bafjianen (barumter die Karatſchai), im 
wehtlihen 8., im Quellbezirle des Kuban, am El⸗ 
brus big zur Onelle ber Belaja; h Nogaier, 
auf den Rordabfällen des weftlichen K., zwiichen 
Laba n. Kuban. Die Bewohner des weltlichen K. 
beißen bei den Tataren ber nörblicen Steppe 
Bergoölfer (bei den Rufen Taulinzen), ein 
ame, welcher auch auf bie gefammten Bewohner 
des 8. Übertragen wird. 
Diefe etwa 1,300,000 Seelen zählenden Bölfer 
veilen fh im eine Menge Heiner Bölterfchaften u. 
Stämme u. iprechen über 100 verjchiebene Sprachen 
(im öftihen K. allein 72); ber Türkiich-tatarifche 
alelt dient ziemlich aflgemein zur Bermittelung 
Bilden verſchiedenen Stämmen. Eben io verſchieden 


lu. Mingrelier find Ehriften, eben fo bie Sumen u. 


Dfieten, re ben Ramen nach; doch beſteht 
bei allen das Chriſtenthum nur in Formel» u. Cere⸗ 
monienweſen u. unterfcheibet fich nur wenig von bem 
ebenfall® veräußerlichten Islam. Diefem hängen 
die Weftlanfafler nur gleichgültig an, gleichſam nur 
ß gegen bie Ruffen; nur die Tſchetſchenzen 

u. Leſghier An von reli iöfem Fanatismus befeelt. 
Andere Stämme find Heiden, noch andere, wie 
3. B. die Ingufchen, find jo gleichgültig gegen jeb- 
webe Religion, daß man kaum zu jagen weiß, zu 
welcher fie fich befennen. Näher ftehen fich die Böl- 
fer durch Anfichten, Sitten u. Gebräuche, welche 
ziemlich gleichförmig durch das ganze Gebirge 
berrien. Sie zeihnen fih aus durch Haß gegen 
Fremde, Graufamkeit gegen Feinde, Eiferjucht ger 
gen Freunde, Habjucht, welche nicht jelten Ber- 
rätber erzeugt, Mißtrauen, Verſtellungskunſt u. 
Rachſucht gegen Alle, Blutrache bei Ehriften wie 
Muhammedanern; dagegen finden fih auch An—⸗ 
hänglichleit an ben heimathlichen Boben u. die alten 
Sitten, unbeichränfte Freiheitsliebe, Abichen vor 
europäijcher — Tapferleit, Auerlennung 
perſönlicher Kraft u. Energie, Gaſtfreundſchaft. 
Höher ſtehen bie Tſcherkeſſen, welche treu ur. leuſch 
niedriger bie Tichetichenzen, welche treuloſer ı 
graufamer find. Eigenthümlich ift bie Friedens» 
liebe der Völler des Hocgebirges, ber Oſſeten, 
Suanen n. Karatihai. Die Böller des K. haben 
um großen Theil bis in die neuefte Zeit ihre De 
Beit u. Unabhängigteit behauptet. Die griechiichen 
Eolonien hatten feinen Einfluß im Gebirge, bie 
Byzantiner nur einen geringen durch das Ehriftens 
tbum; Römer u. Osınanen haben fi nie ın das 
Gebirge gewagt; bie Perſer kämpften oft vergeb- 
lich; überhaupt find bie Anftrengungen ber mäch⸗ 
tigften Gewattbaber im K. bisher ohne Erfolg ge⸗ 
weſen (Mithrivates, Timur, Peter der Große, 
Nadir Schab). Im neuerer Zeit haben dieſe Völler 
durch den Widerſtand, melden fie jeit mehr als 
einem halben Jahrhundert den ruſſiſchen Wafjen 
leifteten, die Augen ber ganzen Welt auf ſich ge» 
zogen. Dieſe Bölter befigen zwar nichts, was Die 
Eroberungsluft der Rufjen zu reizen auch nur ir» 
gend geeignet fein möchte; um jo mehr würben fie 
daher ouch von den Ruſſen in Ruhe gelafien wor» 
den fein, wenn fie nicht ſchon von früherer Zeit ber 
das ruffifche Gebiet durch häufige Raubzüge beſtäu⸗ 
big beunruhigt hätten. Wenn bie Rufen ihre Pro⸗ 
vinzen gegen dieſe Ränbereien ſchützen wollten, blieb 
fein anderes Mittel als die Bezwingung ber Berg- 
völker mir Waffengewalt. Doch bei ben Bortheilen, 
welche ben Bergoöltern in ihren wilbzerlüfteten 
Bergen u. dichten Waldungen zur Seite flanden, 
bat dieje Bezwingung den Ruffen trog aller aufge» 
wenbeten Kraft u. Hartnädigfeit immer nur ums 
vollftändig gelingen wollen, u. erft jeitbem 1859 
ber erbittertfte u. gefährlichfte Gegner ber Ruſſen, 
Schamyl, ven ferneren Widerſtand aufgegeben u. 
fi den Ruſſen überliefert hat, gewinnt es bem 
Anichein, als wenn das Ziel der Unterwerfung ber 
erguölter feiner Verwirklichung entgegenginge. 
ber die Kämpfe im Kautafus |. Tierte jen. Oüne 
fig ift dem Ruſſen die Zerrifienheit dieſer Völler 
binfichtlich der Abſtammung, ber Sprade u. ber 
Religion, der Mangel eines gemeinfamen veligiöjen 
Intereſſes u. eine® gemeinjchaftlihen Oberhaup⸗ 
tes. Nur tie Oftlaufajier, die Tſchetſchenzen u. 


Lefgbier, Haben bas Bedürfniß ber Einigung ge- 
fühlt. Bgl. Reinegg, Hiſtoriſch ⸗topographiſche Ber 
fhreibung bes 8., Peteräb. 1796 f., 2 Bbe.; Karl 
Koch, Reife nach dem Kaufafifchen Iftymus, Weim. 
1842 f., 2 Bbe. ; Derielbe, Wanderungen im Orient, 
ebd. 1846—47, 3 Bde.; Danilemfli, Der K., phy⸗ 
fich · geographiſch, ftatiftiich, ethnographiſch u. ſtra⸗ 
tegiſch, vpz. 1847; Mor. Wagner, Der K. u. das 
Land der Kofaden, 2. A. ebd. 1850, 2 Bde.; 
Derfelbe, Reife nach Kolchis, ebd. 1850; Boden- 
ſtädt, Die Böller des K. u. ihre Freibeitstämpfe 
gegen die Rufen, Frankfurt 1850; Harthanien 
ranslaufafia, Lpz. 1856; Ezernell, Der &., feine 
Bölterichaften zc., Wien 1854; Abich, Vergleichende, 
eologiihe Grundzüge ber Kaufaftichen ac. Gebirge, 
* 1858; Kolenati, Reiſeerinnerungen ꝛc., 
resd. 1858; Buturlin, Carte da theätre de 
la guerre dans les Pays-Canucasiens, Warſch. 
1848, 7 Bde.; Kiepert, Karte ber Kaufafus + Län- 
dex, Berl. 1854; Hanbtle, Karte vom K., Glogau 
1855. 3) Indiſcher &., fo v. m. Hindukuſch. 

Kaukehmen (Kauteiehmen), Pfarrborf jm Kreije 
Niederung des Regierungsbezirtd Gumbinnen der 
Provinz Preußen; Boflerpebition; 1200 Em. 

Kaufie, zwergartige, bärtige Gejpenfter ber 
alten Lithauer; fie wurden unter dem Bilde ber 
Hausſchlangen verehrt. 

Kaufönes, afiatiiher Bolkdftamm, welcher von 
Bitbynien aus am zn. Meere Niederlaj- 
fungen gründete u. neben Lelegern u. Pelaägern 
unter ben Bunbesgenofjen der Trojaner genannt 
wird, Auch in Griechenland fahen 8., u. zwar 
in Tripbylia u. im Hoblen Elis, wohin fie aus 
Arkadien gelommen jein follten. 

Kaularſch, fo v. w. Kluthuhn, j. u. Huhn. 

Kaulbah, Wilhelm von K., geb. 16. Octbr. 
1805 in Arolfen, Sohn eines Kupferftechers; zur 
Kunft beftimmt, ging er 1822 nach Düſſeldorf zu 
Cornelius. Schon ın ber erften Arbeit, einem 
Mannaſammeln in ber Wüfte, trat fein bebeutenbes 
Talent zu Tage; boch begann er noch feine größeren 
Gemälbe. 1827 ging er nah Münden, wo er fi 
an ben Fresten in ben Arladen bes Hofgarteng, 
an ben Dedengemälben bes Odeon u. an ber Aus 
fhmüdung bes Palaftes des Herzogs Mar bethei- 
ligte. 1831 u. während ber —— Jahre malte 
er zwei Säle im neuen Königsbau in Enkauſtik u. 
in Fresco, zog ſich aber alsdann von öffentlichen 
Arbeiten zurüd, malte die Geifterjchlacht der Hun⸗ 
nen u. Römer u. eröffnete fi damit jeine große 
Künftlerlaufbahn; König Ludwig von Baiern er- 
nannte ihn zum Hofmaler u. gab ihm eine freie, 
große Werlſtatt. 1838 machte er einen einjährigen 

fenthalt in Rom. Er erhielt darauf ſechs große 
Gemälde aus der Weltgeſchichte im Treppenbauje 
bes Neuen Mujeums in Berlin zu malen; 1848 
wurde er Director ber Münchener Alademie. Die 
Arbeiten für Berlin erbielten eine größere Ans- 
bebnung u. riefen ihn im ben Sommermonaten nach 
Berlin. Werte: Die vier baierijhen Flüfie, Fres⸗ 
. ten in dem Arkaden bes Hofgartens 1827; Apollo 
unter ben Muſen, Frescogemälde im königlichen 
Dbeon 1828; Die Geichichte der Piyche, Fresten 
im Balaft des Herzogs Mar 1830; Die Hermann« 
ſchlacht nach Klopftod 1852, u. Bilder zu Goethes 
Didtungen 1833 u. ff., enlauftiiche Gemälde im 
Neuen Königsbau; Das Narreubaus u. der Ber- 
brecher aus verlorener Ehre (Zeichnungen u. ge- 
flohen von Merz u. Gonzenbad); Die Zerftö- 





Kaufehmen bis Kaumudkeln 


rung Jeruſalems, Ofgemäfde in der Neu dr 


natothet zu Münden 1837—40 ; Anafreon, Ölge 
mälde im Befit bes Königs von Württemberg 
1838 ; Die Böllerfcheide beum Babylonijcen Thum 
bau; Homer u. bie Griechen; Der Zug ber Kran 
fahrer unter Gottfried von Bouillon nad Jerıie 
lem; fämmtlich lithochromiſche Gemälde im Tre 
penhaus bes Neuen Mufeums zu Berlin; day die 
Sage, bie Gedichte, Mojes, Solon x. u. cr 
langer Kinderfries mit einer humoriſtiſchen Dar 


ftellung ber Meltgefchichte, von 1844 an (das Cıme | 


ericheint in Kupfer geftochen bei Dunder m Berlin); 


Neinede Fuchs von 1840 am; Zeichnungen zu vn | 


bramatifchen Werten Shaleſpeares (im Kubier x 
ftohen u. herausgegeben von Parthey in Bern) 
Dazu fommen jetzt noch Zeichnungen zu den Berten 
Goethes, welche auch in Kupfer geftochen werten; 


Der Kampf der Klaffifchen u. der Romantilet gem 


die alte Alademie; Die deutichen Künftler in Ron 


(zwei Bilder); König Ludwig als Kunftlammle; | 


jeine Maler, feine 
die Glasmaler, die Erzgießer, die Porzelums 
ler; Künftlerfefte, zwei Bilder, u. bie Bilapı 


rchitetten, feine Bilddane, 


geftalten von Thorwalbjen, Cornelius, Km, | 


Schnorr, H. Heß, PB. Heh, Rottmann, Chen, 


Oblmüller, Ziebland, Kanlbach, Schraudeld, | 


Gärtner u. Schwanthaler, 1847 — 53. K— Hab 


leriſcher Charakter jpricht ſich in einem hören | 
ormen u. großartigen Schönheitefm ım 


ſchen F 


entſchiedenſten aus. Cr keunt bie Natur me Dr 


nige u. zeichnet mit großer Kraft, Reinheit 


Schönheit; er ift in hohem Grabe fubjectio, mul 
genau mit der fatyriichen Kraft zufaummenbing, 





welche ihm eigen ift. Für religiöſe Bilder it am 
Phantafie nicht orgamifirt, dagegen if bat gut 
hellduntele Gebiet der Sage feine eigentlihe di | 
math. Er hat mit großem Grjolg dem Sutum | 
des Colorits fich gewidmet, ift Meiſier einer kbmt | 


wahren Carnation u. einer durchaus freien, 
ten u. vollendeten Malweiſe. . 
Kaulbarfch, Fiſch, fo dv. m. Acerina. Kar 
barfcpfteine, einige Knochen im Kopfe bes Kal 
ſches u. anderer Barſcharten, jonft Geilmiti 
Kaulbeere, Früchte von Viburnum opus 
u. Prunus padus, 
Kaulbrand, fo v. w. Schmierbrand, |. drat 
Kauler (Jagdw.), jo v. m. Keiler. 
Kaulfroſch, jo ». w. Kaulquappe. 
Kaulbäring, Fiſch, fo v. w. Erythriue. 
Kauli, in Syrien die Zigeuner. 





Kaulfopf (Kaufkropf), Til, Untergattung de 


Öroppe a). 


Kaulquappen, die Larven der fFröſche n Rn 


fo lange fie noch Schwänze baben. 
Kauflftein, jo v. w. Sumpf 


en. . | 
Kaumittel (Masticatoria), Heilmittl, * 


um ihrer örtlichen Einwirlung im Burke 
gelaut werben. Man braucht bie K. zut 


rung des Mundgerudes (Wiürznellen, gebrami | 


Kaffee), ferner als Schutgmittel gegen - 
um durch ben mit aromatiichen Dingen 


gerten Speichel den Krankheitsgiften —— | 


wirken (Betel- u. Tabalfauen), ferner 
mittel der Munbjchleimbaut u. zur Beil 
ber Speichelabjonderung (Senitörner, de 
wurzei, Iriswurzel beim Zabnen), ferner pi 
zubigung der Nerven (bei Zahnihmer;). 
Kaumustelframpf, |. Kiunbadentrampl- 
Kaumuskeln (Musculi manducatorus. 





Kaunig 


atorit), bie ben Unterkiefer bemegenben, alio beim 
Ranen thätigen Musleln, welche den Unterkiefer ge- 
zen ben re —* alſo das eigentliche Beißen 
ewirken. Auf jeder Seite: Shläjemustel (M. 
‚emporalis), fpißig, am Kronenfortjag bes Unter- 
iefer8 beginnend, u., nach oben breiter werdend, 
ih am bie Satbtreieförmige Linie u. Fläche bes 
Schläfebeins anlegend. afjeter, 8. im enge» 
en Sinne, nad vorigen ber ſtärkſte K., befleht 
us zwei Lagen, beren äußere, flärlere u. längere, 
vom worberen Theile bes unteren Randes u. ber 
nneren Fläche des Fachbogens, nach hinten herab» 
teigend, ſich am bie äußere Fläche bes Aftes * 
Interfiefers anſetzt, bie innere mehr hinten 
egen iſt, ſonſt faſt gleiche Anſatzpunkte hat. B 
yeben bie Unterfinnlabe, doch zieht bie äußere die⸗ 
elbe mehr nach vorn, die innere nach hinten. Au» 
jere Flügelmustel (M. pterygoideus ex- 
ernus), entipringt jehnig an ber äußeren Fläche 
8 äußeren Flügels, bes Flügelfortfates des Keil- 
ein® von ben pyramibalen Fortjat des Gaumen- 
eins u. dem Höder bes Obertiefers, heftet fich ale 
hmale Sehne in eine eigene Grube an ben Hals 
es Gelenkfortjatses des Unterkiefers. Einer allein 
tebt ben Unterkiefer nach innen u. vorn, beide zu⸗ 
ımmen mad vorn u. o . Innerer Flügel» 
nustel, größer als ber vorige, entfpringt von 
er #lügelgrube bes Keilbeins, bem Flügelhalen 
ı dem Vyramidalfortſatz bes Gaumenbeing, beftet 
cch an bie innere Fläche des Aftes u. bes Körpers 
es Unterfiefers. Einer allein zieht den Unterkiefer 
sach oben u. innen, beide zujammen gerabe nad) 
ben. Sämmtlide Slügelmusteln bewirken das 
Din» m. Herbewegen bes Unterliefers. Zwei— 


* uchige Mustel (M. digastricus s. biventer 
e), entſpringt als Sehne in dem Einſchnitt 
—— dem Zitzenfortſatz bes Schläfeknochens, mo 


:r von bem oberen Ende des Sternokleibomaſtoi⸗ 
eus bebedt ift, fteigt, nach vorn u. innen herab, 
urchbohrt ala Sehne ben Stylohyoibeus, ift durch 
ri Band mit dem Zungenbein verbunben, wendet 
ch nad vorn u. innen, bilbet, ben ziveiten Mus- 
— u. ſetzt ſich, in einer eigenen Grube au ber 
Dritte der inneren Lefze des Unterkiefer feft, jo daß 
r im Ganzen balbmonbjörmig gekrümmt ift. Beibe 
ufammen air ben Unterfiefer herab. 
‚1) Biarrborf im Bezirt Böhmiſch⸗Brod 
— (Böhmen); Steh, Synag 334 
ggg Ede 2) (oO ber⸗K.), 


leclken im irt Znaym bes ae — 
Mähren); Bea Ew. Schloß, Stammhaus der 
fürften u. Grafen von Kaunig. 


Kaunig, altes — es Gefäteit, t fi 
4 zmei — a) die ie A 
nen mehrere Majorate, als Neuſchloß, Leippa, 
Braezuo ıc., u. b) bie fürftlice (Hürft von K. 
Rietberg u. ſeit 1752 Graf bon Queften- 
verg), melde, jeit 1764 in ben Reichsfürſtenſtand 
choßen, in Mäpren anfälfig, Befiger von ber Graf⸗ 
Haft Ri etberg wurbe, für Rietberg feit 1806 Sit 

—— im Reichsfürftenrath batte, aber 1807 
inter weftfäliihe, 1814 unter preußifche Oberho⸗ 
eit tam (vgl. Rietberg). In Mähren beſitzt dieſes 
„aus mehrere Majorate, als Jaromiritz Petſchau, 
3ruß, Banow, Jacobau x. Merlwürdig finb: 1) 
Sraf Mar. Ulrich, heirathete 1699 bie Gräfin 
Rarie Ermeftine von Oftfriesiand u. erhielt mit ihr 
— (. d) 2) Fürſt Wenzel Anton, 
zohn bes Borigen, geb. 1711 in ‚ wählte 


bis SKauri 


39 


den geiftfihen Gtanb u. wurbe Domherr zu 
Münfter, wibmete fi aber nah dem Tode ſei⸗ 
ner älteren Brüder ben Staatsgefhäften, ſtu⸗ 
birte in Wien, Leipzig u. Leyden, wurde 1736 
Reichshofrath u. kurz darauf zweiter laiſerlicher 
Commiffär am Reichstage zu en, zog fi 
aber nah Erlöfhung feiner Vollmacht durch 
Karls VI. Tod u. Karla VII. von Baiern Thron- 
befteigung auf feine Güter in Mähren zurüd; 1741 
ging er als Gejanbter nad) en orenz, ſchloß 
1742 in Turin das Bündniß Oſterreichs mit Sar- 
binien u. England, wurbe 1744 öflerreichiicher Mi- 
nifter am Hofe bes Seruos®, Karl von Fang no, 
Generalgouverneurs der Dfterreichiichen Mi 
lande, führte in deſſen Abweſenheit bie Regierung, 
erhielt 1746, als bie Bramgeien Brüffel beſetzten, 
für bie öſterreichiſchen Zruppen freien Abzug nad 
Antwerpen, ging, ba auch dieſe Stabt ſich ergab, 
nad Yacen, trat bort kurze Zeit außer Dienft, er- 
ichien aber bald als kaiſerlicher Geſandter beim 
riebeuscongreß in Aachen u. wurde nad bem 
rieben Confereitz- u. Staatsminifter, 175052 
fanbter in .. u. bewirkte bier bie Geheime 
Allianz zwiſchen Ofterreih u. Frankreich, welche 
erft 1756 befannt wurbe. Bon 1753 an leitete er 
18 Hof» m. Staatskanzler faft alle Geſchäfte ber 
reichiſchen Monarchie, wurde 1764 von Kailer 
Branz I. in den Neger —— u. genoß 
is zum Tode Maria Thereſia's unbegrenztes Ver⸗ 
trauen. Weniger groß war fein Einfluß unter Jo⸗ 
fepb IL. u. Leopold II. u. beim Regierungsantritt 
ranz' II. legte er feine Würben nieber u. ft. 27. 
2. 1794. 8., Beförberer u. Schüßer ber Künfte 
— lebte J nur in der Branzöftiden 
52* Literatur. Er hatte zwei Söhne: 3) 
Ernft Ehriftopp IE u. 4) Dominicus An- 
breaß, welche beide in ber Regierung von Rietberg 
folgten. 5) Aloys, Sohn bes Bor., geb. 20. Jum 
1774, folgte 1812 feinem Bater, war öfterreichifcher 
wirklicher Geheimer Rath, lebte in Wien u. ft. 15. 
Nov. 1848, mit ihm ftarben bie K.im Manneflamme 
aus. Er war vermählt mit Franzisca ge. Gräfin 
Ungnab v. Weißenwolf u. hinterließ 3 Töchter. 
aunig, in ben Rheingegenben eine Art Schrei- 
bepult, mit Aufſatz, Schubfach u. zu beiden Seiten 
mit Flügelthüren verſ 
Kaunos, Sohn des Miletos u. ber Kyane od. 
Eubothea. Er wurbe von enge Schweſter Byblis 
mit unzüd) A, Liebe verfolgt; nicht erhört gie 
u. wurde in Lylien in eine uelle vermanbelt. 
ber Kaunifche Liebe, jo v. w. verbotene Liebe. 
Kaunos (a. Geogr.), —— in Karien, mit Ci⸗ 
tabelle, Kriegshafen u. Rhebe, von Kretern ge- 
grünbet, fpäter ben 42 wu Geburtsort 
des Malers Protogenes; jetzt 
Kaunow, Stabt, jo v. w. Blhany 
Kaupe, i) ſo v. w. — — ———— 
höhung auf einer Wieſe; 8) verfaulte Teichwurzeln. 
Kauri, 1) mehre Arten von Borzellanjchneden, 
3 B. Cyprea erosa, O. hbelvola, C, annulus :c., 
bie von ben Inbiern als Gelb gebraudt werben; 
bef. aber O. moneta Z., weiß, ar A — * 
ben; auf jeder Seite Wwei Höder; 
ben "Malediven, auf Otaheiti u. a.; —* in ur 
labungen nach Guinea, wo fie Lei ben Negern ale 
Sceidemünzegilt, 4—5 = 1 Pfennig. In Oftinbien 
bienen bie 8. ald Spielmarten u. Rechenpfennige, 
2500 — 1 Rupie, 145 = 1 Sgr.; in Europa 
fonft zerjgmitten zum Beſetzen ber Pferdegeſchirre 


(Sälatgen-, Dtterntöpfhen); 2) Pflanze, 
fo v. w. Dammara australis, |. u. Dammara. 

Kaurin-Ramoda, Hauptort der — Zae⸗ 
fara im Reiche Sokoto (Inneres Afrila 

Kaurzim V Bezirk des Kreiſes Barbubit (ei 
men); 4,6 OM.; 23,200 Em.; 2) Stadt ba 
D antlirdhe; —* königliche Sreiftabt; Felde u u. 

bau; 2300 Eiw 

auſch Johann Joſeph, geb. 1751 zu Lowenberg 
in Schleflen; wurde 1809 Regierungs- u. Mebici- 
aatzath in Siegnie m fl. 1825 5 er fhr. : Geift ur. Kri⸗ 
til der mebiciniien u. &irurgiichen Zeitſchriften 
Deutſchlands, 9 Jahrg., Lpz. 1798 - 1806; Mebi- 
zer u. —— Erfahru ebd. 1798; 

ben Milzbrand bes Rindvie (Breieichrift), 
Berl. 1805; Memorabilien ber Heilkunde, Züllichau 
1813—20, 3 Bbe.; Die neuen Theorien bes Cri⸗ 
minatreds u. ber gerichtlichen Mebicin, ebd. 1818. 
Selöfibiographie, Ep. 1797. 

Kaufdani, 1) ber Kreis ber ruſſiſchen Pro- 
vinz Beffarabien;. 2) Statt im Kreife Beuber, an 
der Bottna; zwei Kirchen, eine Mofchee, S — oge, 
viele Springbrunmen u. Bäder; 2000 Em Fri. 
ber war K. bisweilen ber ee bes Tatarenhans 
der gen NRogay'ihen Step 

Kauſche, eiferner od. — platter Ring, 
deſſen äußerer Rand eine Rinne bat, fo daß man 
darin ein Tau feftlegen (einaugen) laun. 

Kaufcher (Güdiſch⸗deutſch), fo v. w. Kofcher. 

Kaufianer, umbelammtes Bolt ber alten Welt, 
melche die Neugebornen beweinten, bie Geftorbenen 


ar 
es (Louchidit), Mineral, eine Ba- 
rietät bes — * iſt yinnmeiß, ähnlich dem Ar- 
ties, entbält über 4 Brocent Arien, findet fich bei 
reiberg auf Kupferties, bei Schneeberg u. Coxnwall. 
uBler, Frauz v. 8, geb. 1794 in Stuttgart; 
trat 1811 al Yieutemant in bie württembergiſche 
Artillerie, machte 1812 den Feldzug in Rußland, 
ſo wie auch die Feldzüge von 1813, 1814 u. 
1815 mit, wurde 1816 Haupimanm, tan 1823 
m ben. Generalquartiermeifterftab, ward 1829 
Major, 1836 Dberftlientenant u. dann Oberſt, 
nahm 1842 feinen Abſchied u. ft. dem 10. Dec. 1848 
in Karlerube; er ſchr.; Darftellung des Feldzugs 
im Spätjahr 1813 in Deutichlaub, Stuttg. 1819; 
Kriegsgeſchichte aller Bölter, Ulm 1825 j., 2Xhle.; 
Spnchroniftiiche Überficht ber Kriegsgeichichte, ebb. 
1826—1830; Wörterbuch der Schlachten, Bela- 
gerungen u. Treffen aller Bölter, ebd. 1826—30, 
4 Bbe.; Napoleons Örumbjüge 2c. über Kriegstunft, 
Kriegagef te u. Kriegsweſen, Lpz. 1828; Verſuch 
einer militärtichen Recognoſcirung bes gefummten 
Gebiet® ber ag Freib. 1835; Das Geben bes 
Bringen Eu v. Savoyen, ebd. 1838 fi-, 2 Bbe. 
Gab aud —* Atlas ber merkwürdigſten 
Schlachten, Treffen. Belag —— Freib. 1831 
Mi Chronologiſcher Abriß der Geſchichte der euro- 
päiihen Staaten, Ludwigsburg 1834; Die Kriege 
von 1792 bis 1815 in Europa u, pten, * 
1940 ff.; Zeitſchrift für Kriegewifjenicaft, Stut 
1819— 24 2, 
Kaufos (gr., Meb.), Brennfieber, anbaltenpes 
teber, mit brennenber äußern u. innern Hite, 
: — hai er entzünblid, bald entzündlich gallig, 
ald ga 


Kaufe! eis), fo 4 w. Kauſche. 
k. 1) fon. w. — ſJ. Pre: 
tunft; 2) die debre vom den Brennl inien (f. D.). 


‚Zink (Chlorzink, Zinkbutter), Spiehgienz (Untimer- 


‚Salze u. Salpeterjäure; 


pet — Schloß, Eifenbammer, Wederen 


Kaurin-Ramoda bis Kautſchen 


Kauftifch, 1) brennend, ãtzeud; 2) beißend, 3.8. 
fauftifcher Wit. Kauftifche Lange, ſ. Üslauge, fx 
Kalt. Kauftiiche Mitter, ſ. Aymittel. 

Kautabak, wie Bindfaden gejponnener m. au 
gemwidelter Tabal zum Kauen. 

Kaufe u. — ber zu Bündeln ge 


ar = zen J 
en ( — Erodentia, Cathae- 
— er, Mittel, welche durch eine über 
wiegend chemiſche Sinreirfung die davon berübrten 
Theile bes Körpers zerftören Zumeift find es bie 
oberflächlichen Körperhüllen (Haut u. Schleimhaut) 
u. deren Kranfbeitäpropucte, Die der fauterifirenten 
Bebandiungsweiie, ber Ätzlur (Meihodus caustica) 
unterworfen werden. —— der K. find: Bil 
bung eines Schorfes (Escharotica) ob. von Gr 
rinmungen (3. B. auf Geſchwüren), Stillung ven 
Blutungen, Zerſtörung von Giften, Wegbeizen wu- 
&ernder Gebilde, Erregung einer Entzündung, 
tbeil® um Citerung zu erhalten, tbeil8 um Heilung 
N bei re re zu bezwecken. Die 
&. find A) phyſikaliſche — zwar a) 
Hitze u. Berbrennung (Brennmittel, Cauteri 
actualia), melde bie eimeißhaltigen Säfte u. Ge 
webe jchuell zum Gerinnen bringt, austrodnet, 
verfohlt u. durch Verſchließung der zuführemben Ge- 
fäße einen trodnen, ziemlich umichriebenen Brand- 
ſchorf erzeugt. Als Breimmittel dienen erhitzte Ker⸗ 
per bei. von Stahl, weiß⸗ od. rotbalübenb (@lüh- 
eifen), ver Mayor’ihe u. Davy’ihe Hammer (ie 
em Waſſer od. Spiritusfeuer erbitt) ; mer 
glühende Körper, jogenannte Brennchlinder ( 
von Baunmolle, Yölchpapier, Zündſchwamm ob. 
laten in Terpentinöl od. Allohol geträntt, bremnenke 
Phosphor⸗ u. Kaliumftücchen ;jerner lochen des Wa · 
fer, fiedendes DI, ſchmelzender Siegeliack cd. bie 
brennend beige Dampfdouche; emblich bie ſtrahlende 
Wärme, indem man mit dem Glübeifen ohne &- 
rübrung fi ber zu ätzenden Stelle nähert (Cau- 
terisatıo indistans, U. objeetiva); b) E 
bei. al® galvaniicher Strom. DB) Chemische 
mittel (Beizenbe Mittel, Corrosiva, 2 
potontialia), fie jerftören. —— u. ohne pi 
lichen, heſtigen Schmerz. Dazu gehören: a) ie 
metalliiden mittel, wie Silberſalpeut 
(Höllenflein), Due ber (,iquor Bellostin, zothes 
Zodquedfilber n. ſchwefelſaures Ducedfilbersp)), 















butter, Brehweinftein), Arien — von 
Cosme u.von Helmund), Kupfervitriol, Ciſen 


vitriol u, ſalzſaure Eiſentinetur); b) bie alten 
ſchen mittel, wie die Wiener Ayrafie (dp 
lalk mit ali), gebrannier Maun: c) äbente 


S durenzconcentricte Schwefelläure m. Eifie 
> Kreviot- O)Fumr- 
tionell wirfende gmittel (Acrıa); erzegen 
in geführeihen Theilen eine Entziindung, bie eub- 
lich zu Giterung u. zerfiörender Berjauchung führt, 
fo Kanthariden, Sabina, Schöllfraut, vor 

Kauterijation u. Kauteriſiren (. 
Anwendung u. das Anwenden von Kauterien 

Kauth, Dorfim Bezirt Neugebein des Areiies 


— lleiner Haudelsplatz in Me 
Stift Tremebe Amt Fimmarken, am 
die Bewohner find meift Lappen; in der Nähe ri 
Heine Seen. 


ei 
Kautſchen (Caouticken); Cs Us von 


Kautfhin bis Kautfchuf 


chaudat entbedtes Product ber Deftillation bes 
autſchuk; es ſcheidet ſich bei niederer Temperatur in 
Kroftallen aus u. bilbet eine weiße undurchſichtige 
Mafie, welche bei — 10 ® zu einer burchfichtigen Flüſ⸗ 
figteit ſchmilzt u. bei + 14° fiebet. Es ift unlöslich 
in Waſſer, üslich in abſolutem Altobol u. Ather. 
Kautſchin (Caoutſchin), eim flüchtiges 5, 
weiches bei ber Deftillation des Kautjchuts gemon- 
nen wirb u. einen Beftanbtbeil des Kautſchukbls 
ausmacht; es ift eine waſſerhelle ölartige Fiüſſig⸗ 
keit von pomeranzenähnlichem Geruch u. gewürz- 
baftem Geſchmachk, Kein ipecififches Gewicht ifl 0,8423; 
es fiedet bei 171°, löſt ſich in wafjerfreiem Alkohol, 
Arber, Echmeiellohlenftoff, ätheriſchen u. fetten 
fen; es ift dem Zerpentinöl iſomer u, verbindet 
fich wie dieſes mit Ja Jar apa 
Kautſchuk (Caoutihuf, Caoutchoue, 
Elaftiibes Gummi, Gummi elasticum, $e- 
berbar;, Resina elastica, Elastic gum, India 
rubber), ber eingetrodnete Milchſaft verfchiedener 
Bäume ber tropiihen Gegenden. Nach feiner Ab- 
fammung unterſcheidet man amerifaniiches u. oſt⸗ 
mbiiches 8.: das amerikaniſche K., das beffere, 
tommt von Siphonia elastica (S.cahachu, Iatro- 
= elastica, Hevea guianensis) u. von Siph. 
homburgkiana, melde in Brafllien u. Ouiana 
einbeimiich find. Das o —— K. ſtammt von 
einigen Ficusarten, beſ. Ficus elastica, F. indica, 
F. religiosa, F. racemosa u. von einem in Su«- 
matrau. Singapore wildwachſenden Schlingftraude 
Tabernaemontana elastica (Urceola elastica). 
Außerdem findet fi das K. im vielen anbern Ge⸗ 
mwächien, io Papaver somniferum, Lactuca 
sativa, Cichorium intybus. Das Einfammeln 
bes 8. erfolgt in ber Art, daß man am Fuße bes 
Baumftammes tiefe Einfchnitte macht, aus welchen 
ber graugelbe ob. gelblichweiße Saft ausflieft; er 
in Hebrig u. emtbält über die Hälfte feines Ge- 
wichte Wafler. Dielen läht man in flache, Täng- 
uch vieredige Gruben laufen, wo fi das K. auf 
ser Oberflaͤche der Flüffigkeit als eine 2—3 Zrü 
side Blatte (Gummifped) anfammelt. Oder man 
reicht ven Saft auf hohle Körper von ungebrann- 
tem Thom, welche nach ben Trodnen bes K. zer⸗ 
vrochen od. in Waſſer aufgemeicht u. aus der Kant» 
ſchulbülle entfernt werben; man u 40—60 Schid- 
ten über einander auf, welche alle über Feuer ſchnell 
getrodnet werben, ehe man eine zweite Yage darauf 
bringt. Meift gibt man auf diefe Weife dem K. bie 
Forin birnförmiger Flaſchen, welche von verfchie- 
bener Größe (1—5 Zoll im Durchmeſſer) u. bis 2 
Soll wid find. Eine andere Art 8. iſt das Dapicho 
13 a9i 6), welches in ben Moräften des Yavitage- 
birges an den Wurzeln von Siphonia elastica u. 
anderen Bäumen nefunden wird. Auch ber frifche 
Müdsliait findet ſich ungetrodnet bie u. ba im bem 
Handel, eriommt aus Amerifa in Plafchen von 
Kupfer od. @., ift dictlich, blafigelb, dem Rahm 
ähnlich, von ſtuerlichem, faufigem Geruch, fpecifi- 
idee Gewicht 1,011; beim Erhitzen, ſowie burch Ver⸗ 
Setsen mit Alkohol, gerinnt er fogleih; in binnen 
ae ber Luft ausgeſetzt, erbärtet er zu einer zähen 
eaftiihen Mafle von brauner Farbe. Das K. ift 
im reinen Zuſiande farblos, durchfichtig, in dicken 
Tagen gelblich, Tpecififches Gewicht 0,925, Tann 
Durch Berbünnen des friſchen Milchſaftes mit Waf- 
Fer erhalten werben, wo es fi auf ber Oberfläche 
ber 


Bandel tommt, ift jehr biegfam u claftifch, bei ge 


der Flüffigfeit anfammelt. Das K., wie es in ben" 


wöhnlicher Temperatur weich, in der Kälte hart u. 
Per ya fpecififches Gewicht ift 0,9355 in Waffer ift 
es vollftändig unlögfich, ebenfo in Allohol, ich 
bagegen in reinem Ather, Chloroform u. mandhen 
Dien (bei. Kautfehutdt, Steintoblendt, Benzin), be» 
ftebt aus Cs Hr; Säuren u. Alfalien greifen es 
nicht an. Vorfichtig erwärmt mwirb es weich u. fan 
ſehr bedeutend ausgedehnt werben, ohne zu —— 
In dieſem ausgedehnten Zuſtande erlaltet, ſchrumpft 
es nicht wieder zuſammen, kann aber von Neuem 
ausgedehnt werben. Auf dieſe Weiſe Taffen ſich bie 
Kautſchulflaſchen zu großen, ſehr — — 
Ballons aufblaſen u. 8— Streifen zu langen bin» 
nen Fäden ausziehen. Es läßt ih an u. für fi nur 
Schwierig zerichneiden, fehr leicht Dagegen, wenn man 
bie Seite, von woher der Schnitt erfolgen foll, fir 
anzieht; friſche reine Schnittflächen eben mit 
grober eftigfeit an einander an. Erbitt man das 
. vorfichtig bis 100°, fo vereinigen ſich unter Au⸗ 
wendung eines atıgemefjenen Druges alle reinen 
Oberflächen beffelben zu einer Maſſe, u. man kann 
auf diefe Weife aus Meinen Stüden einen großen 
Klumpen von gleihförmiger Beichaffenheit hervor⸗ 
bringen. Bei 125° ſchmilzt das K. zu einer klebri 
Mafte, welche auch nach dem Erlalten nicht feft ” 
bei höherer Temperatur entzüinde: e8 fich u. bremmt 
mit rußenber Flamme; bei dertrodenen Deftillatton 
erhält man ein bunfles Ol, das Kautſchuköl, ſ. b. 
Die Verarbeitung u. Anwenbung bed 8. 
war ben Eingebornen von Oftindien u. Südam 
ſchon längfl efannt, in Europa aber war bie Kennt» 
niß des K. bis Mitte bes 18. Jahrh. noch fehr mit- 
volltommen. De fa Condamine fanbte ums Jahr 
1740 eine größere Ouantität 8. aus Südamerila 
nad England, die Anwenbung blieb aber nur eine 
beichräntte, bis 1923 ber Schotte Madintofb bie Ber 
reitung wafjerbichter ———— erfand. Seitdem 
hat * bie Kautſchulinduſtrie beſ. in Nordamerila 
u. England immer mehr vervollkommnet, u. ſchon 
1842 betrug in England die Einfuhr von K. gegen 
800,000 Pfund. Die Verarbeitung bes K. ift ver- 
fhieden je nach dem Robprobuct u. je nach bem 
daraus zu fertigenben Gegenftänden; man verare 
beitet ibm entweber als natürlichen Saft ob. im 
Form von Platten od. als Auflöfung. a) Ber» 
arbeitung bes natürlihen Milchfaftes. 
Derfelbe wird ſchichtenweis auf thönerne Formen 
eftrichen, mie bei ber Herflellung der Kautihuf 
afchen; dieſe Methode gibt vie beften Probucte, 
ift aber ſehr zeitraubend; frliher wurden aus Ame 
rifa Schuhe eingeführt, welche auf diefe Weije ger 
—* waren; fie find den aus eingetrodnetem K. 
earbeiteten weit vorzuziehen. In Guropa kommt 
er frifche Saft felten zur Verarbeitung, weil ber 
Transport zu theuer ift u. der Saft felbft leicht ver⸗ 
birbt. b Herftellung u. Berarbeitung von 
Platten. Am bäufigften kommt das K. als Blöde 
ob. Flaſchen in ben Handel. Wen die Flaſchen 
möglich gleichmäßig find, fo erhält man aus 1 
durch Zerſchneiden Meine Platten, melde. dutch 
Preſſen in der Wärme flad gemacht werben; od 
man erweicht bie Flaſchen durch Kochen nılt Waf 
fer u. bläſt fie Ben auf, läßt fie jo einige nu. 
fang hängen u. ſchneidet fie auf; die bilnnen Stüde 
önnen dann ebenfalls durch Prefien geebnet mer» 
ben. Häufig enthalten die Flaſchen Unreinigkeitei, 
welche entfernt werben müffen; an zerfchueidet fie 
in Stücke u. läßt dieje zwiſchen zwei Walzen gebeu, 
welche verfhiedem» Seihwinviakeiten haben, mäl- 
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‚renb ein auf bie Walzen geleiteter Maflerftrahl bie 
Unreinigleiten auflöft u. wegipült. Die jo gereinig- 
‚ ten Kautichulftüde werben nun in eine Knetmafchine 
ebracdht, welche aus einem mit vielen Baden be- 
etsten eifernen Eylinder u. einem ebenfalls mit 
— verſehenen trommelartigen Gehäufe beſteht. 
urch die raſche Umdrehung des Cylinders wird 
das K. geknetet u. erwärmt ſich zugleich, wodurch es 
‚fi zu einem Klumpen von gleichmäßiger Beſchaf⸗ 
enbeit vereinigt; es wirb dann noch heiß zwifchen 
Platten gepreßt u. zerſchnitten. Hat man e8 mit 8. 
ın Blöden zu thun, fo werben bieje mittelfi vertical 
fiebenver ſich raſch umdrehender Stahlicheiben in 
bünne Blätter zerfchnitten u. dann zwiſchen ben 
Walzen gereinigt. Dünne Platten werben aud 
— zwei hohlen, mit Waſſerdampf geheizten 
alzen ausgewalzt u. noch warm zwiſchen einem 
baumwollenen Gewebe auf eine Er gerollt (da⸗ 
ber haben ſolche Platten immer den Abdrud diejes 
Gewebes). Aus Platten fertigt man nun allerhand 
Gegenftände, indem man diejelben wie Leder zer- 
ſchneidet u. über Formen zufammenflebt. Auf dieſe 
Weiſe werben bie Kautſchulſchube (Gummiſchuhe), 
Kautſchukröhren ꝛc. gemacht. Auf beſonderen Ma- 
chinen ſchneidet man aus ihnen auch die Kautſchuk⸗ 
en, dieſe werden mit Seide od. Baumwolle über- 
ponnen u. entweber als einzelne elaftiihe Schnüre 
enutzt od. zur Herftellung elaftifcher Gewebe, wie 
Tragbänder, Gürtel ꝛc. verarbeitet. Damit ein 
folches fertiges Gewebe ſich genügend ausdehnen 
Tann, werben die Kautichuffäden entipredhend aus- 
ebehnt u. in biefem geitredten Zuſtande in das 
Beng eingewebt. c) Auflöſung von 8. Das 
gereinigte 8. wird mit ber vierfachen Gemwichts- 
menge Terpentindlzufammengerübrt, woburd zwar 
keine Auflöjung, aber bei gelinder Wärme ein 
fo vollſtändiges Durchdringen bes K. erfolgt, daß 
—— zu einem gleichartigen Brei zerrieben wer- 
en lann; nad 24 Stunden leitet man Terpentin- 
Bldampf u. Waflerbampf durch die Maſſe u. prefit 
biefelbe durch feine Siebe, wobei die noch zurüd- 
ebliebenen Unreinigkeiten entfernt werben. Diefer 
eig wirb in hölzernen, mit Weißblech ausgefüt- 
terten Käften aufbewahrt. In neuerer Zeit benutzt 
man bef. eine Mifhung von Schwefellohlenftoff u. 
Altobol; man zerichneibet das gewaſchene K. zu 
ſchmalen Streifen u. übergießt es in großen Zink⸗ 
alchen mit bem boppelten Gewicht Schweiellohlen- 
off, bem man 5 Procent Meingeift zugeſetzt bat; 
ie Gefäße werben bicht verf lofjen u. 12—15 
Stunden lang in ber Rube gelaffen. Das K. ſchwillt 
zu einem Teig auf, ber mehrmals durch Drabtfiebe 
gepreßt wird. Diefer Teig bient zur Herftellung 
bon waſſerdichtem Zeuge, Fäden u. Platten, zum 
Überziehen von Modellen, um die entjprechenben 
oblen Gegenftände aus K. darzuftellen, zum Gie- 
en in Formen. Kautjhulfäden werben aus bem 
eig erhalten, inbem man ihn durch einen Eylinder 
Bi befien Boden mit einer großen Anzahl runder 
bcher durchbohrt iſt; bie Käden werben dann aufeine 
Trommel —— wo fie trochnen; durch Ausdeh⸗ 
nen u. Erhitzen Lönnen fie ſehr dünn gezogen werben. 
dyHerfellung von waſſerdichten Zeugen. 
Das Zeug wird in Form eines endloſen Tuches ee 
zwei hölzerne Trommeln gefpannt, die man bu 
Kurbein in Bewegung ſetzt; fiber bem Zeug ift ein 
verftellbares eiſernes Duerlineal angebracht, wel⸗ 
ches die Stärfe ber aufzutragenden Schicht be- 
ſtinimt. Ein Arbeiter gießt den Teig auf das Ge⸗ 


Kautſchuk 


webe, während ein anderer an ber Kurbel brebt, i 
daß das Zeug mit dem baraufgegofienen * m 
ter dem Lineal mweggleitet. Damit die Kautchel 
mafje gut anbaftet u. wicht Mebrig merbe, trägt mın 
mehre Schichten auf u. trodnet bie vorbergehente, 
ebe man eine neue t. Im ähnlicher Beiie 
ftellt man auch Kautfchufröhren u. Schläude her, 
indem man ben Zeig auf einen baummoflenen ot. I. 
nenen Schlauch bringt. Das fogen. Nadinteih, 
von bem Schotten gleiches Namens erfunden, it 
ein durch K. wafjerbicht gemachtes ‚ Weldhet 
man auf folgenbe Weiſe berftellt. Das X. wird m 
rectificirtem Steintohlendf aufgelöft u. mit bier 
rag die eine Seite des Zeuges beſtrichen en 
zweites Stüd Zeug darauf gelegt u. bad Game 
zwiſchen Wal reßt. Alle Zufammenfügemger 
bei waſſerdichten Zeugen geſchehen burd Akten 
mit 8. Blätter von K. erhält man aus bem fun 
ſchulteig, indem man auf ein endloſes Zuh mt 
Schicht Mehllleiſter mit Syrup vermilcht aufrät 
u. auf dieſe die erforberfiche Anzahl Schichten se 
Kautſchukteig bringt, wie bei der Darftellung ter 
wafferbichten Zeugen; das trodene Kautkhuliat 
fann Richt von der Unterlage befreit werten. U 
wafjerdichtes Zeug in ber - von Platten ı. alt 
egoffener 8, findet das K. vielfache Anwendung 
® zur Herftellung von Regenmänteln, Tapeten, Jb 
ten, Segeln, Booten, elaftijchen Ringen u. Bändern, 
Schnüren, Röhren zu Dampfleitungen u. um Ge | 
er in 5* —— —— an | 
uben, Geräthen zu iſchem u. u 
Gebrauh, Handſchuhen für Färber u. Chemikk, 
Spielzeug, Buffern für Cifenbehuwege, Beidial 
iu Mefierpugbretern (mit gerafpeltem ort gemit) 
abirgummi (mit eingemengtem Bernfleinpalkrx. 
e) Bultanijiren des 8-8. Dieſes beficht im de 
Bereinigung bes K. mit Schwefel u. hat ben 
das K. * bie Abwechſelung von Wärme u 
u. unter dem Einfluß der Feuchtigleit weniger e 
änderlich zu machen, Das vullaniſirte K. beiten 
größere u. bauernbere Elafticität als bat 
liche, e8 wirb bei 32° R. nicht fo weich u. unterm 
Einfluß der Sonnenftrahfen nicht Mebrig, bei anhel 
tenber Kälte micht riffig u. hart u. behält eine Eafir” 
tät; frifche Schuittflächen Heben nicht zufammen; 
2 unlöslich u. enthält gegen 10 Procent 
a8 Bulkanificen des K. wurbe 1832 von Lührrt 
borff in Berlin erfunden ; nach jeiner Methode mit 
in dem zur Auflöfung bes K. beftinmten Terpt‘ 
tindl Schwefel aufgelöft; nach einem Berl 
von Gobynar wirb das gefchnittene 8. mit 12 Fir 
Schwefelblumen vermifcht, in einer 
bearbeitet, bie teigartige — — u ax 
—104° R. erbißt; nach Hancod taudt man de⸗ 
8. in geihmolgenen u. auf 92— 96° B ei 
Schwefel; ein anberes Verfahren —A— 
man bie zu vullaniſirenden Gegenflänbe in der 
wei Minuten lang in eine Miſchung von 
eltoblenftoff u. Chlorſchwefel taniht, — 
mit Kalilauge u. dann mit Waffer abmälht wit 
net; dieſe Dietbode wendet mau oft zum — 
ſiren von Platten u. Röhren an; 





es mit Metallen in Berührung kommt, 29 
dieſe ben Schwefel abgibt u. jerſtört, 


Kautfchuffäftengummi bis Kavala 


16 Überzug der Telegrapbenleitungen, zu Dich- 
ungen x. Eine in neuerer Zeit vieifach angewen- 
yte Abänderung des vullaniſirten K. ift das jo- 
genannte bornifirte Gummi; es zeichnet fich 
durch bebeutende Härte u. Steifheit aus, während 
ea zugleich elaftiich ift, fo daß e8 dem Horn voll» 
kommen ähnlich ift. Daber wendet man es zu Käm⸗ 
nen, künftlichemn Fiſchbein, Stöden, Reitpeitichen, 
Erod- u. Regenſchirmgriffen, Mefferbeften, Knöpfen, 
Räften, Büchſen u. Schachteln, Rabmen, Schreib» 
eugen, Körben, Spielzeug aller Art, Brillengeftellen, 
eubies x. an. Die hornähnliche Beichaffenheit 
hält das K. ſchon durch einen größeren Schwefel» 
zehalt (30-60 Brocent) ; man kann jedoch auch dem 
sullanifirten &. andere Stoffe beimiſchen, um bie» 
elbe Härte bei einem geringeren Koftenaufwand zu 
zielen, 3. 8. Schellad, Steinkohlenpech, gebrannte 
Magnefia, Kreide, Thon, Zinkoxvd, Schwefelzint, 
Sämefelblei, erbige Farbſtoffe, Baummolle. Zur 
Bereinigung biefer Stoffe mit dem K. werben bie» 
eben mit Schwefelpulver u. bem kleingeſchnittenen 
e im ber Knetmaſchine zuſammengeknetet u. die 
einartige Mafie unter Erbiten auf 110—120°R, 
u Kormen geprefit. Fertige Gegenflände aus K. 
serben ineih noch mit einen Firniß überftrichen; 
inen jolhen erhält man, indem man vulkaniſirtes 
E unter Umrübren in einem gußeifernen Gefäß 
Gmilt ı. Terpentinöl, Steinöl u. rectificirtes 
Steinloblentbeeröt in Heinen Mengen zufet, bis 
ie keit 6 Proc. 8. enthält, dann miſcht 
nam Die Mafie mit aufgelöftem gewöhnlichen K. u. 
tũ 
Aautihuffäftengummi, eine feine Sorte bes 
finbiihen Eopals, |. d. 1) b). 
Aufitt, eine Auflöjung von 15 Gran 
d m 4 Loth Chloroform gelöft, mit 24 Loth 
Rate veriebt u. mehrere Tage ftehen gelaflen; 
Janet Ri bei. zum Kitten von Glas. 
URautihufin), das Ol, welches Durch 
Defillatton des Kautſchuls gewonnen wirb; man 
rhält 80—84 Proc. bes angemwenbeten Rautihufs; 
a6 Deftilat ifi anfangs hell, fpäter [hwary. Durd 


on, ein von Braun u. Diboy 
apfohlener, mit Eiswaſſer gefüllter Kautſchulbeutel 
x Aureigung ber Gebärmutter bei vorliegendem 
tuttertuchen u. zur Einleitung ber gewaltfamen 
i Aecouchement forc6) od. zur Stil- 
ng von Gebärmutterblutflüffen. 
Kauffyawaur, jo v. w. Kattywar. 
Kauß, 1) Ialob, geb. um 1500 in Bodenheim, 
x 1526 Prediger in Worms, follte fidh bei ben 
mernunruben betheiligt haben u. ſchloß fich bar« 
“denen an, welche fich zu einer rabicaleren Geftal- 
ıng der Reformation durch bie Wiebertäuferei hin⸗ 
tißen hießen, welche in Hetzer u. Denk ihre Vertre⸗ 
" batte; ale er bie Iutheriichen Geiftlichen auf 
Mingften 1527 zu einer Disputation aufforberte, 
‚au er fieben von ber lutheriſchen Ebriftologie u. 
tramentsanficht ganz abweichende Thejen ver- 
Univerjals ?erifon. 4. Aufl. IX. 
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Öffentlicht hatte, wurde er vorher von dem Stabt» 
rathe ausgewieſen; er wanderte num von Stabt zu 
Stadt, zunähft nah Augsburg, dann nach Rothen⸗ 
burg a. d. T. u. 1626 nad Straßburg; bier wurbe er 
wegen aufregenber Safjenprebigten 1529 mit Rub⸗ 
lin gefangen gejet u. au® der Stabt gewiefen u. 
fuchte 1532 vergebens wieber um Zufafung nad; 
fein ſerneres Schidfal ift unbelannt. 2) Conftan- 
tin Kranz Florenz Antonvon, geb. 1735 
in Wien, wurde 1772 k. k. Rath u. Beifiter ber 
Büchercommiſſion n. fl. 1797; er jhr.: Gefchichte 
ber öfterreichiichen Gelehrten, Franff. 1755; Auf- 
ge ber Gejchichte des öfterreichifch erzherzogli⸗ 

rg Wien 1781; Geſchichte bes 
Markgrafthums Ofterreih, ebd. 1788, 2. Bbe, 
u. m. a. 

Kautzenberg, Berg bei Kreuznuach; auf dem⸗ 
ſelben wächſt guter Wein. 

Kauz, 1) im gemeinen Leben alle mittelgroßen 
Eulen ohne Federohren, daher bie Schleiereufe, b 
eigentliche Eule 2c.; 2) (Noctua et Surnia), be 
Cuvier Untergattung aus der Rauboögelgattun 
Eule geſchieden, hat ausgefchnittene Obrmufchel, 
mit eiffrniger Heiner Öffnung, Schleier Hein; be 
greift, außer ben Tageulen, die hier unter Habichts« 
eule (f. d.) bef. beichrieben find, die Arten: a) 
Schneekauz (Harfang, Strix s. Surnia nyc- 
tea), zwei Fuß lang, weiß, braum gefchedt, behoft; 
im Norben, verirrt fich zumeilen nah Deuiſchland; 
frißt Hafen, Mäufe, Aas; Neft auf hoben Felfen ; 
b) Kleiner 8. (Noct. passerina, Strix p. L.), 
9 Zoll lang, oben graubraun, weiß gefledt, Bruft 
weiß, Bauch röthlich weiß, braum gefledt, beboft, 
335 wenig befiedert; in altem Gemäuer; frift 

äufe, Fledermäufe, Meine Bögel 2c.; Neft, mit 
2—4 Eiern, in Mauerlöcern u. hohlen Bäumen; 
co Rauchfüßiger K. (Noct. dasypus, Strix d, 
Bechst., St. tengmalmi Z.), faft 9 Zoll lang, ‘ 
oben gelblich rothbraun, ſchwarz fchattirt, unten 
weiß mit braunen Fleden, beboft; in Europa in 
Nadelwäldern; Fraß u. Leben wie bei dem Borigen. 
Bel. diefer 8. wurde vom Aberglauben als Leichen⸗ 
bubn u. als ſchlechte Borbebeutung gefürchtet. Neft 
in Zannenbäumen mit zwei weißen Eiern; d) 

wergkauz (Noct. pygmaea, Strix p. Bechst., 
t. acadica L.), 6 300 lang, oben dunkel roth- 
rau, weiß gefledt, unten weiß, mit bunfelbraunen 
treifen, Gußicen ſtark befiebert; in Europa; 
Neft auf Bäumen ob. in Felfen, mit zwei Eiern; 
8) Braunrother weißbauchiger $., jo v. w. 

ranbeule; 4) Dreifeberiger R., jo v. w. 
Sumpfohreule; 5) Fuch srother K., fo v. m. ei» 
gentlihe Eule; 6) Großer K. fo v. m. Steinkauz. 

Ringen, Bogel, 1) fo v. w. Steinkauz; 2) jo 
v. w. Kleine Obreule. 

Kauzeule, jo v. w. Mittlere Obreule, ſ. u. Eule. 

Kauzeulen, bei Euvier fo v. w. Eule 2). 

Kavai, Iniel, fo v. w. Kauai. 

Kavaja (Kavalia), 1) Fluß u. daran 2) Stabt 
im Lima Scutari des türfiihen Ejalets Rumili; 
am Abriatifchen Meere; Biſchof; 3000 Ew., bar- 
unter gegen 1000 muſulmaniſche Albanejen. 

Kavala, Stadt am Agätfchen Meere im Liwa 
Seres bes türkiihen Ejalets Salonili; Hafen, 
Tabaksbau; 3000 Ew.; einft Schlupfwintel für 
Seeräuber. Geburtsort des Vicelönigs Mehemeb 
Ali von Ägypten, Welcher 1846 zur Errichtung einer 
griechiſch⸗türliſchen Schule bier bie Eintünfte fei- 
ner Privatbefigungen auf Thajos — 


2 


89 h (ipr. Kämmännä), Julia, geb. ben 
5; . 1824 in Thurles (Irland), die Tochter 
Morgan 8-8, eines durch feine lingniſtiſchen Ar» 
beiten belannten Irländers, wurbe in Paris er- 
zogen u. lebt feit 1844 in Lonbon; fie ſchr.: The 
ihree paths (Kinberfhrift), 1847; Madeleine 
(Erzählung), 1848 (beutih, Hamburg 1852); 
oman ın France during the 18. Century, 
1850, 2 Bbe.; Women of Christianity, 1852, 
u. die Romane: Nathalie, 1851, 3 Bde. (beutich 
von Zoller, Stuttg. 1851, von Diezmann, Berl, 
1851) u. Daisy Burns, 1858, 3 Bde. (beuti 
©tuttg. 1853) ; Grace Lee, 1854, 2 Bbe.; Rache 
Gray, 1854; Adele, 1857, 3 ®be.; The two Si- 
eilies, 1858, 2 Bbe. (Jännmtlic aud) Leipzig in ber 
Tauchnitz'ſchen Ausgabe. 

Kavanig , Stabt, jo v. w. Kaunitz. 

Kavapfeffer, ift Piper methysticum. 

Kavaß (Ehawaß, tärk.), Polizeidiener, Polizei 
folbat, Schugmann. 

Kaven (Bergb.), jo v. w. Ort. 

Kaveripuram, Stabt, jo v. w. Cauveripuram. 
Kavery, Fluß, fo v. w. Cauvery. 

Kavi, ift die alte Literaturfprache ber Javanen, 
welche jetst auf Java vergefjen ift u. nur noch von 
den Prieftern auf ber benachbarten Juſel Bali 
en wird. Bei ben heutigen Javanen wirb 
biefe Sprache Bafan ⸗ ning-Tavi, in den Kavibent- 
mälern jelbft Bhaſha ning kavya (b. i. Sprache ber 
Dichtung) genannt. Java wurbe von der indiſchen 
Lanbihaft Kalinga aus colonifirt; bie eingewan- 
berten Brahmanen fprahen das Sanstrit. Es 
bildete ſich unter bemfelben das K., indem bie 
Sanstritworte meift beibehalten, aber mit java- 
nifhen (malayiſchen) Flexionen verjehen u. nad 
javanifher Weile gi t wurben. Das 8. lebte 
nie im Munde bes Volks, fondern diente nur dazu, 
bie religidfen a die Mythen u. bie epif 
Gedichte ber höher civilifirten indiſchen Einwan- 
derer ben Javanen durch darin abgefahte ob. aus 
dem Sanskrit übertragene Schriften zugänglich zu 
machen (j. Iavanijche Sprade u. Literatur). Außer 
ben Beben, welche in Kaviſprache noch auf Bali 
vorbanden fein jollen, Er es Kavibearbeitungen des 
Mahabharata (Brata Juddha) u. des Ramayana, 
ferner bas Ardjunavivaha u. m. a. Außerbem 
‘gibt es verfchievene Castras, Geſetz u. Lehrbücher 

r tugenbhaften Wanbel (mie 3. B. bie Niti- 

 ‚Castra, herausgegeben von Roorba 1856) ; mehrere 
Werle gottesbienftlichen Inhalts, wie Manı-batan- 
gan evakadharma x. Auch bie javanijchen 
genbenfammlungen Kanda u. Manekmaja wa» 
zuerft in K. abgefaßt. Wilh. von Humboldt 

ber die Kawiſprache (Berl. 1836—40, 3 Bbe.). 

Kavitjle (Kavitice, v. ital. Caviceio), ein fiar« 

er, hölzerner Nagel, an welchem bie gefärbte Seibe 
— wirb. 
amwalang, fo v. w. Fuchsinſeln. 

‚, große Dafe in ber öſtlichen Sahara, 

it bem Hauptort Bilwa, fie liegt auf der Kara- 
— von Tripolis u. Fezzan nad) Bornu 

ift von den Tibbos bewohnt; doch leben aud 
Ka Neger bafelbft, bie hier die nörblichfte Grenze 
res Berbreitungsgebietes erreichen. 

Kaweh, fo v. w. Kabul. 

Kawen, Iufelgruppe, fo v. w. Araktſchejew. 

Kaweri, jo v. w, Cauvery. 


, }. Kati. 
Kawſchani, jo v. w. Kauſcham. 


Kavanagh bis Kazike 


Kaxon (pr. Kachon), 
— ergwerlen = 50 
a a 


‚ I. Rai, 

Kay, Dorf im Kreife Züllichau ⸗Schwiebus des 
Regierungsbezirts Frankfurt ber preußiſchen Rn 
binz mens 400 Ew.; bier am 23. 
1759 Sieg ber Ruflen umter Goltitew über bie 
Preußen unter Webell, ſ. Siebenjähriger Krieg. 

Kaya, Oberrichter in Tripoli. 

Kayaderofieras Mountains (fpr. Kebderofie- 
ras Maunt’ns), Gebirgszug im öfllihen Theil des 
Staates New Yort (Nordamerika) zwiſchen bem 
Georgsiee u. bem Schroon River. 

Kaye, Stabt im Reihe Moffi in Afrika. 

Kayes, ruſſiſche Inſel an der Norbweftlüfte vom 
Norbamerila, 

Kayb, Piarrborf im Oberamte Herrenberg bes 
mwürttembergiihen Schwarzwalbdtreijes; Alabafter, 
Obftzucht, Pirihenmoffer; 650 Em. 

aylafa, ein mit bem Himalaya verbundenes 
Gebirge in Norbindien, befjen Gipfel mit ewigen 
Schnee bebedt find, an ber Nord» u. Oftjeite des 
Thales Unde, verehrt als ber himmliſche Wohnſitz 
des Schiwa u. daher auch einerlei mit dem Meru, j.b. 
a 2 füblicher Theil der ſchottiſchen Grafſchaft 

ur, ſ. d. 1). 

Kaymel, Fluß auf der Weftküfte vom Ceylon. 

Kayndes, neueres türfijches Papiergelb. 

Kayo, eine der Molukteninfeln. 

Kayfer (Biogr.), |. Kaijer u. Keyjer. 

Kayjerdberg, Stadt am Weiß, im Arronbifje- 
ment Colmar bes franzöftihen Departements Haut- 
Rhbin; Weinbau, Baummollen- u. Hauffpinnerei, 
Weberei, Gerberei, Bleichen; 3300 Ew. 

Kayſtrios, Sohn von Ucilles u. Pentheſilea, 
erbaute mit Kreios das Heiligthum ber Artemis, 
wo nachher Ephefos ftand, u. räumte ben Anıa- 
zonen Wohnungen bort ein, 

Kayſtros (Kayfter, a. Geogr.), Fluß in Lydien u. 
Zonien, entiprang auf bem Tmolos, burchicuitt bie 
Kapftriiche Ebene (an jeinem oberen Lauf Kilbianiſche 
Ebene) zwiſchen dem Tmolos u. Mejogis, münbete 
in bas AÄgäifche Meer; wegen feiner Schwäne 
berühmt; jetzt Karaſu. 

Kayubaha, Indianerſtamm im Norboſten von 
Bolivia. 

Kayugas, Stamm ber Irokeſen, j.d..d). 

Kazianer zu Kaßenfteim, eine jeit 1823 im 
Mannesftanmıe erloſchene gräfliche nn welche 
urſprünglich in Krain u. ſeit 1446 in Steyermart 
begütert war 1645 den Freiherrn u. 1665 ben 
Grafenftand ſowie das Erbamt als Oberftjllber- 
Limmerer in Krain erbielt.  Merkwilrbig ift Hans 
K., welcher ſich 1529 bei dem Entjage Wiens aus⸗ 
zeichnete, 1530—37 Landeshauptmann im Krain 
war, 1538 bie Türfen bei Fernitz unweit Grät 
ſchlug u. nachher wort denſelben bei Efjeg gefangen 
wurde; bald darauf wieber befreit, wurde er ben 
25. Oct. 1538 auf bem Zriniſchen Schloſſe Eofta- 
nowitza in Kroatien bei Tafel meuchlings erſtochen. 

Kazib (tirk.), Scepter, Commandoſtab Muham⸗ 
mebs, von ben Khalifen bei feierlichen Belehnungen 
der Sultane gebraucht. 

Kazigut (Kazrgut), eine ber größeren Biſſagos- 
infeln an der Weftküfte Norbafrila’s, vor ber Mün- 
bung bes Ric» Grande. 

—— 1) urſprünglich im mittlern u. ſüdlichen 
Amerũua Häuptling eines Iudiauerſtammes; 2) 


icht in den iübame⸗ 
iner. 


Kazike bis Kebbi 


jedt in Merico un. Guatemala bie Borftände von 
Gemeinden, welche ausichliehlich von Indianern ge 
bildet werben. 

Kazike, jo v. m. Stirnvogel. 

ug rechter Nebenfluß des Obi im aſiatiſch⸗ 
ruſſiſchen Gouvernement Tobolif. 

N ‚1) Stabt inı Bezirk u. Gouverne- 
went Yublin (Bolen), an der Weichiel; bat ein 
altes Bergſchloß u. 3200 Em. Hier den 10. April 
1831 Kampf zwifchen den Ruffen u. Bolen; 2) fo 
vw. Kaſimierz; 8) die auf einer Weichielinfel an- 
gelegte Judenvorſtadt von Krafau; 16,000 Ew. 

zimirffi, A., von Biberftein, geb. 1808 
in Korhow im Gouvernement Yublin, Orientalift 
u. Dolmetſcher bei ber franzöſiſchen Geſandtſchaft 
in Berfien; überjette den Koran, Par. 1840 fi.; 
Eniß-ele Diele (aus 1001 Nacht), 1846; u. jchr.: 
Dietionnaire frangais-polonais, 1839, 3. A. 
1842; Dictionnaire arabe-frangais, Par, 1846. 

KRazine, Schatz des Großſultans. 

Kazinffi, Ferencz, geb. 1759 in Er-Semlyen 
Giharer Geſpannſchaft), ſtudirte Jurisprudenz, 
war 1786—91 Verwalter der Nationalſchulen für 
den Kaſchauer Diſtrict, leitete dann zu Peſth eine 
Shaufpielergefellihaft, 1794— 1801 wegen angeb- 
licher Theilnahme an der Verſchwörung des Marti- 
novies eingelerfert, privatifirte dann auf einer 
Billa bei Ujhely u. fi. 1831. Er machte fich jehr 
um die Ausbildung ber Ungariſchen Sprade u. 
Zar —— u, dichtete uch ungarifche Sonette. 

ine Überfegungen von Geßner (1788), Oſſian, 
mebrern Dramen Goethes, Leifings Kabeln u. v. a., 
erſchienen gefammelt Peſth 1814—16, 9 Bbe., neue 
“Aufl. ebd. 1843 f.; außerdem jchrieb er mehrere 
Biographien u. Briefe, ebirte mit Baroti u. Bac- 
fangt jeit 1788 das Magyar Museum u. feit 1790 
alleın den Orpbeus, Kaſchau, 8 Bde. auch mehrere 

iſche Nationalwerke; Selbfibiogr. 1828. 

w, Kreis u. Stadt, jo v. m. Koslom. 
zwini, Mubammed el K., genannt el Ku⸗ 
munt (Kemuni, der Kümmelverfäufer), erweiterte 
bas ethnographiſche Werk des Achmedi Thufi in 
Wrabiiher Sprache, berausgegeben von Wüften- 
feld, 1848, 2 Bde. ; Auszüge: das perfiiche Ira, 


1832, 
chemiſches Zeichen für Kalodül. 

Kean (pr. Kihn), 1) Edmund, geb. 1787 in 
+ Sohn Aaron Keans u. ber Miß Tarey, 

ber Toter eines Schriftftellers, obgleich er ſich 
ſelbſt für einen Sprößling der Montfort ausgab; 
efiel, —— Hein u. verwachſen, ſchon als fünf- 
tiger, Knabe in Kinderrollen im Drurplane-, 
1890 am Sabler- Wellibeater unter feiner Mutter 
Namen Carey, ftubirte feit 1801 zu Eton, war 
1804—14 wieder Schaufpieler zu Virmingbamı n. 
Edinburgh u. erwarb ſich namentlich feit 1814 
zu London im Drurplanetbeater als Shylod, Ri- 
chard IIL, Dibello, Macbetb u. Zago einen großen 
Ruf. Er — 1818 in Paris u. 1820 in Norb- 
—— 825 ** er nt — * 

Zee mit einer Dame auf einige Monate nai 


ehn, wo fein Auftreten zu Boſton u. 
— & mancherlei Exceffen Anlaf gab. 
er Gaftrollen zu Paris, ergab fich fpäter 


dem Frunte u. fi. 1833 auf der Bühne zu Richmond 
bei ber Darflellung Othellos; 2) Charles John, 
Sohn des Vorigen; trat, nachdem er erſt Gaftrol- 


en ‚hatte, jeit 1827 in Shatefpearichen 


m.mit-großem Beifall in London auf, ging 
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1838 nad) Amerifa, nad feiner 

1841 bie Schaufpielerin Tree, 

er fpäter ebenfalls nad Amerifa, ſowie 

ging u. bort großen Beijall erntete, wurbe 18 
am Haymarkettbeater in London 52— n. 
nahm im Herbft 1850 bie Leitung Büneep 
theaters daſelbſt. Barker 

Keanier (perf. Geſch.), jo v. im. Kalaniden. 

Keang-Se, jo v. w. — 

Kearſatge Mountain (ſpr. Kerſardſch Maunt'n). 
Berg in der Grafſchaft Merrimack des Staates 
New Hampibire (Norbamerita), 2468 Fuß; Gipfel 
von reinem Granit. 

Keate (pr. Kibt), George, geb. 1729 in Trow⸗ 
bridge in Wiltfhire ; war eine ug. Ferne ai 
wibmete ſich jedoch fpäter bei. den Wiſſenſchaften 
u.'ft. 1797 in London. Er fehr.: Poems, Lond. 
1781 (darunter das Lehrgedicht The Alps); Ac- 
count ofthe Pelew-Islands, Berl. 1783, Baſel 
1790, 2 Vbe. (beutih von ©. Forfter, 1789); 
Monument in Arcadia (dramatiſches Gedicht), 
ebd. 1773; Sketches from nature, taken and 
coloured in a journey to Margate, ebd. 1779, 
2 Bde, Dresd. 1784 (beutfch von Weiße, Lpz. 1780). 

Keating (ipr_Kihting), Jeffery, geb. in Tippe- 
rary in Irland, ftarb als Geiftliher 1650; er ſchr.: 
Geſchichte der irländiſchen Dichter, herausgegeben 
von Dermot OConnor, Lond. 1783; burlestes 
Gediht Simon u. a. m. 

Keating (ipr. Kibting), Stäbtifher Bezirk 
(Township) in der Grafſchaft Mc Kean des Staa- 
tes Benniylvanien (Nordamerika); enthält ben 
Hauptort (County seat) ber Grafſchaft; 1200 Em. 

Keats (pr. Kihts), John, geb. 1795, engliicher 
Dichter, prafticirte feit 1810 in Edfield, feit 1819 
in london als Chirurg, reifte feiner ſchwächlichen 
Geſundheit wegen nach Italien u. fl. 23. Febr. 1821 
in Kom; er ſchr. das Gedicht: On a nightingale; 
ferner Endymion, Lamia, Isabella, the Eve of 
St. Agnes u. a. ın.; vgl. Milnes, Life of J.K,, 
Fond. 1848, 2 Bbe. 

Kebabo, Hauptort ber — — Kufarah, 
im Gebiet der oͤſtlichen Tibbo in der Sahara (Afrika). 

Kebban: Maden (Geogr.), fo v. m. Maden. 

Kebbi, 1) eine große, —2 Landſchaft im 
Innern Afrika's, grenzt öſtlich an dem Niger m. 

ebört mit feinem weſtlichen größeren Theile zum 
Kellatap-Keiche Gando, mit dem kleineren Sftffen 
zum Reiche Sofoto. Außer zahlreichen anderen 
Städten liegen in ber Provinz die gleichnamigen 
Hanprftäbte der genannten Reiche. Bewäſſert ifl 
das Yand von dem gleichnamigen Fluſſe mit jeinen 
Nebenflüffen; 2) die ehemalige Hauptftabt der 
Landichaft Birni⸗n⸗Kebbi, einft ſehr bebeutend, Doch 
jest größtentbeils in Trümmern, gehört zu Ganbo. 
Zu der Zeit gegründet, als das Sonrhahreich zer- 
fiel, ward 8. bald ein mäctiges Königreich, das 
jur Zeit feiner Blüthe alle benachbarten Pinber am 
iger beberrichte u. ausgedehnten Handel rrieh, 
namentlich mit Gold. 1806 warb K. darf von 
den Fellatahs erobert; 3) linfer Nebenfinß des 
Niger, entipringt etwa zwifchen Kütjena'ı. KKno 
auf der Wafferfcheide bes Niger n. bes Pin ers 
u. milnbet filblih von Say. Seine Pitge tt 
etwa 100 Meilen. Im oberen Laufe fiber er 
bie Namen Sokoto (mad ber art ihm liegenden 
Stadt gleiches Namens) od. Rima, Gehe &- 
deutendften Zuflüffe find der Soma u. det Namree, 
beide Tinfs. Br 


er 
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Kebes bis Kedu 


Mebes, ans Theben, Schüler des Sokrates; er | Peſth-Solt u. durch Kumanien erſtreckt, 


ſchr.: AMac ein allegoriſches Gemälde des menſch⸗ 
lichen Lebens u. des Zuſtandes ber menſchlichen 
Seele vor der Vereinigung mit dem Körper; war 
fonft ein ſehr geleſenes Schulbuch; Einige legen es 
dem Stoiler K. aus Kyzilos, der im 2. Jahrh. lebte, 
bei, herausgegeben meiſt mit Epiltetes, einzeln von 
Gronov, Amfterb. 1689, Schweighäufer, Stras- 
burg 1806, Große, Neiffe 1813; deutſch von Ehri- 
fliane Reisle, Lpz. 1782, von Schulthes, Most. 
1785. 

Kebir, anſehnlicher Fluß in Tunefien (Norb- 
afrifa), entipringt bei el Keff u. münbet bei Ta- 
barka ins Mittelmeer. 

Kebit, ei, bei ven Arabern fo v. w. Agypten. 

Keblab (arab.), jo v. m. Kiblah. : 

Keblors, Secte der Guebern in Berfien, haben 
mit ben übrigen Perſern nur die Sprache gemein, 
fonft eigentbiimliche Kleidung (bie Weiber umver- 
fchleiert), weder Tempel, ar Priefter, glauben ein 
böchftes Weien u, eine Fortdauer nach dem Tode u. 
opfern bem euer unter dem Bilde ber Sonne. 

Keborra, Hauptfeft der Eingebornen in Auftra- 
fien, ſ. d. I. »). 

Kebren (a. Geogr.), Fluß in Troas, nach ihm 
war ber Diftrict Kebrenia genannt, worin die früher 
fefte, aber zur Zeit ver Römer verfallene Stabt 
Kebröne lag, beim jetsigen Kushunlu Tepe. 

Kebridnes, natürlicher Sohn des Briamos, 
Wagenführer Heltors; Patroflos tödtete ihn durch 
einen Steinwurf. 

Kebömann, ber mit einem Weibe, Keböweib, 
die mit einem Manne im EConcubinat lebt. Daber 
Kebsehe, fo v. w, Koncubinat, 

Kechender (gr.), von Ariftophanes zur Ver— 
[pettung ber Atbener gebilbetes, ins Spridwort 

bergegangenes Wort, gebantenlofe Zerftreuung, 
Alles alaubenbe Einfalt bezeichnend. 

0, fo v. w. Bac- Kingh. 

t, Johaun Samuel, geb. 1751 in Solbin, 
arb ale Wagenbauer in Berlin; Erfinder einer 
fonbern Methobe, bie Weinftöde zu beichneiben; 

beichrieben im: Verſuch einer durch Erfahrung 
erprobten Methode den Weinbau zu verbeflern, 
Berl. 1814, 6. Aufl. herausgegeben von S. W. 
Kecht, ebd. 1838. 

Kedermann, Bartholomäus, reformirter Theo- 
fog, geb. 1571 in Danzig, ftubirte in Wittenberg, 
Leipzig u. Heibelberg, murbe an letter Univerfität 
Proſeſſor der Hebraͤiſchen Sprache u. 1601 Con⸗ 
rector in Danzig, wo er 1609 ftarb; er jchr.: Rhe- 
torica ecclesiastica, u. Systema theologiae, 
1607, 1615; außerdem Syſtem ber Metapbufil, 
Logik, Phyſik, Aftronomie, Politit u. Ethil; Opera 
omnia, Genf 1614. 

Kecks (v. engl.), jo v. w. Schiffszwiebad. 

Kecdlemät (ipr. Ketichlemebt), 1) Bezirk im 
Kreife Peſth⸗Solt des Berwaltungegebiets Pefih- 
Dien (Ungarn); 2) (Egopolie), Stadt barin (bis 
1857 Marttfleden, ver größte in Oflerreih), an 
ber Eifenbabn von Peſih nach Segedin; Hauptort 
bes Peftb-Solter Kreiſes, hat latholiſche, evange⸗ 
file, reformirte u. griechiiche Kirche, Synagoge, 
Ber egeenertiofer reformirtes Lyceum, katho⸗ 

ſches Gymnaſium, Haupt ⸗Nationalſchule, Wein - 
m. Tabalbau, Biehzucht, Gewerbe, bei. Seifen⸗ 

eien, Gerbereien, Handel mit Vieh, Wolle, 
ein ꝛc. 34,000 Ew. Liegt in ber Keckkemeter 
Yaibe, welche fich viele Meilen weit durch ben Kreis 





Tagereifen weit ohne Baum u. Dorf ift u. nur 
Poſthäuſer bat; Rindvieh-, Schaf» u. Pferbezucht 
u, Biebhandel bilden barin ben Hauptermwerb. 

Kedalton, Diener des Hephäftos, Führer bes 
geblenbeten Orion. 

Kedar, Sohn Iſmaels, deſſen kriegeriſche Nach- 
fommen Kedarim (Hedaräer, Kedarener), Die Gegend 
um die Stabt Kebdar, bewohnten, Heiden waren u: 
aeg trieben. Zur Zeitber Kr —* Aſſyriens u. 

gyptens waren fie bald dieſer, bald jener Macht 
unterwürfig. 

Kedarnatb, berühmter Tempel in ber oftin- 
diſchen Landſchaft Gurhwal am Himalaya, wird 
von den brahmaniſchen Indiern auf der Wallfahrt 
nach Badrinath beſucht, wegen eines Steines, den 
die Legende für die ſte des Gottes Kedarnath 
erflärt. In ber Nähe ber heilige Berg Maha⸗ 
panth, der jährlich viele Gläubige anzieht, welche 
entweder in ben Schneewüften ber Umgebung durch 
Kälte u. Hunger ob. durch Herabflürgen von ber 
Felswand Bhyrava-Thamp fich das Leben nehmen: 
Der Oberpriefter (Rawal) ſtammt flets von ber 
Malabarküſte. 

Kedaſa, fo v. m. Kades u. Kedes. 

Kedeh⸗Farah (E. Kapra), Flecken im Lima 
Dſchanik des Ejalets Trebiſonde (Aſiatiſche Türkei), 
Mineralbad, ſchöne Moſcheen; 1600 Ew. 

Kedes (Kebeich), 1) &. in Judäa, fo v. w. Kades; 
2) R. tn Napbtali, Ort in Galiläa; früher Sig 
eines fananitiichen Fürſten, fpäter Leviten⸗ u. Frei» 
a Geburtsort Barals u. Tobias; jetzt noch 

tabes, 

Kebdinger Land, ſ. Kehbingen. 

Kebdirt, M) Refidentichaft im mittleren Theile 
ber Sunbainjel Java u. zwar bie öſtlichſte Ref» 
deutſchaft der durch das Gouvernement von ben 
Fürſten im Jahre 1830 übernommenen Länder; 
Produete: Kaffee, Zuder, Indigo, Rindvieh, Pferde; 
fie iſt in vier Regentſchaften getheilt; Gejammt- 
beuölterung : 215,000 Ew.; 2) Regentichaft darin ; 
3) Hauptftabt ber ganzen Refibentichaft, am Fl 
gleiches Namens; bes Refibenten; bat einige 
Bazars, bon Ehinefen gehalten. 

ebleton, Dorf in ber engliſchen Graffhaft 
Derby; Schwefelbäber; 150 Em. / 

Kedor Kadmor, König der Elamiter, einer ber 
vier Könige, bie 1901 v. Chr. bie fünf Stäbte 
bes fobomitifhen Landes überwanben u. große 
—— davon führten, von Abraham aber —— 
wurden. 

Kedrenos, Georg, griechiſcher Mönch im 11. 
Jahrh.; compilirte aus ben Annalen bes Syn- 
tellos u. U. Jahrbücher vom Anfang der Welt bis 
auf Haat Komnenos; in den Sammlungen byzan⸗ 
tiniſcher Schriftfteller. 

edrille-Bogafi, ſ. u. Bogafl 1). 

Kedron (a. Geogr.), fo v. w. Kibron. 

Kedſche, Hauptflabt ber Provinz Mekran (Mar 
fran) in Belubiciftan; 3000 Em. 

Kedu, Reſidentſchaft im mittleren Theil ber 
Sunbainfel Java; ftand früher unter ben Fürſten 
des Padjangſchen u. Mataramſchen Reiches u. wurde 
erft 1830 den Europäern unterworfen; iſt in bie 
Regentihaften Magelang u. Menorah getheift; das 
Klima im Ganzen gefund, aber zremlich feucht; Pro« 
bucte: Reis, Mais, Baummolle, Bfefier, Kolosbl, 
Kaffee, Zuderrobr, Tabak, Kartoffeln; vn 
Magelang; bie Refidentichaft enthält mehrere . 
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Kedumin bis Kegel 


thumer, unter denen der Brahminentempel Boro- 
budor bei. merkwürdig if. 

Kedumin (Bach K., bibl. Geogr.), fo v. w. 
Bad Kiſon (ſ. d.). 

Keechi River (ſpr. Kihdſchi Rimm’r), Fluß im 
Staate Texas (Morbamerika) entipringt im ber 
GSrafſchaft Freeftone u. fließt ſüdlich durch die Graf. 
fchaft Leon ın ben Trinity River. 

Keeling, eine ber Eocosinjeln (f. d. 3) im In⸗ 
bijchen Ocean, jübmweftlich von Sumatra. 

Keelingsinjeln, jo dv. w. Cocosinjeln 3); fie 
wurben im Sommer 1857 von den Engländern 
militäriſch a um bort eine Koblenftation für 
die Dampfihifffahrt in den Indiſchen u. Auftra- 
liſchen Gewäſſern anzulegen; foll auch Antnüpfungs- 
punft u. Station des Telegraphen werben, der 
zur Verbindung von Ceylon mit ber Südweſiſpitze 
bon Auftralien projectirt ift. 

Keene (ſpr. Kihn), 1) Hauptftabt ber Grafichaft 
Cheſhire im Staate New Hampfhire (Norbamerita), 
am Ajbuelot River u. an ber Verbindung der Che 
sig rer mit der Connecticut River Eijen- 
bahn, 5 Kirchen, 2 Banken, 3 Zeitungen, mehre 
Schulen, Fabriken, Handel; 4000 Em.; 2) Stäbti- 
ſcher Bezirk mit Boftamt in der Grafſchaft Coſhoeton 
bes Staates Ohio; 1100 Em. 

Keep (Seew.), fo v. w. Einteep. 

Keerbergen, Dorf im Arrondifjement Löwen 
ber beigiichen Provinz Brabant; 2152 Em. 

Keerlia (K. De C.), Pflanzengattung aus ber 
—— Compositae- Asteroideae-Asterineae- 

stereae-Bellideae; Arten: K. linearifolia, 
K.ramosa, K. skirrhobasis in Merico. 

Keerpoy (jpr. Kirpoy), Stadt im Diftrict Hoogly 
der inbobritiihen Präfidentichaft Bengalen, nord» 
weftlih von Calcutta; Handel. 

Keer:Weer, Cap an ber Norbfüfte von Auſtra⸗ 
llien, an ber Oftfeite bes Carpentariagolfs. 

Kees, in Salzburg n. Kärnten, jo v. w. Gleticher. 

Keeſeville (ipr. Kihswill), Boftort in der Graf- 
Schaft Efier des Staates New York (Nordamerifa), 
am Au Sable River, 5 Kirchen, Alabemie, Bant; 
‚große Eifenfabrifen ; 2000 Em. 

Keeten, be, Seearm, zwiihen ben Inieln 
Duiveland u. Tholen, münbet nordöſtlich in bie 

ar u. ben Krammer, jübmweftlih in die Ofter- 


chelbe. 

Kef (tür), das Dolce far nienteber Osmanen. 

Kefalonta, Infel, jo v. m. Cefalonia. 

Kefelifjöi, Ortjchaft bei Conſtantinopel, ſ. d. 
{n. Geogr.) C) Aa) p). 

—— Weiler im Landgericht Ebersberg des 
bairiſchen Kreiſes Oberbaiern; großer Viehmarkt. 

Keferſtein, Chriſtian, geb. 20. Jan. 1784 in 
Halle, ſtudirte bafelbft 1803—06 bie Rechte, wurde 
"Aufcultator beim Stabtgericht bafelbft, 1809 Tribu- 
nalprocurator u. 1815 Juſtizeommiſſär; legte aber 
das Geſchäft nieder, um fi dem Studium ber Geo- 
gnofie widmen zu können; er ſchr.: Beiträge zur 
Geſchichte u. Kenntniß bes Bafaltes, Halle 1819; 
Geognoftiiche Bemerkungen über die bafaltiichen Ge» 
bilde bes weftlihen Deutſchlands, ebd. 1820; Mi- 
neralogifches Taſchenbuch zum Bebufmineralogiicher 
Ercurfionen u. Reifen, ebd. 1820; Tabellen über 
vergleichende Geognofie, Halle 1825; Naturgejchichte 
bes Erbförpers, Lpz. 1834; Die Halloren, Halle 
1843; Anfichten Über die celtiſchen Alterthümer, die 
Feiten überhaupt, bei. in Deutichland, ſowie den 
celtiſchen Urſprung der Stabt Halle, Halle 1846— 
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1851, 3 Bbe. u. bie Zeitfchrift: Deutſchland geo⸗ 


gmoRifg » geologifä bargeftellt, Weim. 1821—31, 
e. 

Keffenbrinck⸗Griebenow, eine ber Lutheriſchen 
—* folgende, in Neu-Borpommern begüterte 
freiberrliche — von welcher der jedesmalige 
Beſitzer der Familienfideicommißgüter Griebenow, 
Creutzmannshagen, Willershuſen u. Richt im Kreife 
Grimmen in Neu-Vorpommern feit 1847 ben 

räflihen Titel führt; derzeitiger Chef ift: Graf 

brenfried Heinrih Auguft, geb. 1786, ift 
Befiger ber genannten Familienfiveicommißgüter 
u. ſeit 1855 Wittwer von Jeanette geb. Schoulg 
von Ajcheraben. 

‚Keffer, 1) bie in Seifenwerken ausgefeiften 
Zinnfteine u. Zinngraupen; 2) bei Treibbeerben 
ber franichförmige bewegliche Baum, auf bem ber 
Schwengel ruht; 3) Hebezeug mit Tretrade (Keffer 
vad); 4) Heine Kühne, welche die Eibichiffe bei fich 
führen, um Leute, bie das Schiff ziehen, wo nöthig 
auf das andere Ufer überzuſetzen. 

e Keffing, Inſel in der Nähe der Amboineninfel 
eram. 

Kefil, Dorf im Lima Bagdad (Aſiatiſche Türkei) 


rechts vom Euphrat; Moſchee u. Grab des Pro- 
pbeten nn 
Kegel, 1) langes rundes Stüd Holz, oben 


etwas dünner als unten u. häufig an den Seiten 
fo ausgejchweift, daß ber obere Theil Kopf u. Hals 
bildet; 2) (Math), wenn eine gerade Finie fich fo 
bewegt, daß fie fortwährend durch einen feften 
Punkt außerhalb einer gewiſſen Ebene u. zugleich 
durch eine im biejer Ebene liegende Curve gebt, 
fo heißt die von der Geraden erzeugte Fläche eine 
Kegelfläche. Der fefte Punkt heißt ver Scheitel ob. 
Mittelpunkt, die Curve aber die Directrir de® 
Kegels, die Kegelfläche auch im Bezug auf den vom 
ihr begrenzten förperlihen Raum der Mantel, 
bie biejelbe erzeugenbe Gerade die Seite des Ke— 
geld. Iſt bie Directrir ein Kreis, jo ift der 8. 
ein freisförmiger K. od. 8. ſchlechthin. Die Ber- 
bindungslinie des Scheiteld mit dem Mittelpunkt 
ber Bajis (des Kreijes) heißt dann bie Achſe des 
** Steht die Achſe ſenkrecht auf der Baſis, 
fo iſt ber K. ein gerader od. gleichſeitiger, indem 
dann alle Seitenlinien gleich werden; ſteht die 
Achſe nicht ſenkrecht, fo iſt er ein ſchiefer od. un« 
gleichſeitiger K. Nach Verſchiedenheit des Wintels 
am Scheitel unterſcheidet man ſtumpfwinklige, recht⸗ 
winklige u. ſpitzwinklige K. Je größer der Winkel 
iſt, deſto niedriger iſt, bei gleicher Baſis, der K.; je 
ſpitziger, deſio höher. Vom Scheitel aus fann man 
durch bloße Verlängerung der Seitenlinien einen 
ber Form nad) dem gebilbeten K. ganz gleichen ent» 
gegengejegten K. (Gegentegel) fi venlen. Der 
X. gebört zu ben einerfeits ungeſchloſſenen Körper» 
formen, d. i. jeder K. einer beflimmten Form kann 
die Heinfte, wie bie größte Kreisfläche zu jeiner 
Bafis haben. Eben jo kann aus jevem K. durch 
einen feiner Bafis parallelen Schnitt ein Meinerer 
K. berjelben Form erhalten werben. Der bleibende, 
feines Scheitels beraubte Theil befommt dann ben 
Namen eines abgeflugten Kegels, ber durch 
zwei Kreifflächen, aber von verſchiedenem Durch⸗ 
mefier, u. einer feitlihen Krummfläche begrenzt ifk 
Ein &. ift ala Pyramide (f. d.) mit einer unenblis 
hen Auzahl von Seiten anzuiehn; daher bat ver K 
viele Eigenheiten mit ber Byramibe gemein. Dabin 
gehört befonbers: daß ber Lörperliche Inhalt eines 


en 
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335 eines Cylinders beträgt, ber mit ihm 
teiche Bafis m. Höbe bat; fo auch daß gerabe u. 
f iefe 8. von ge Baſis u. gleicher Höhe auch 
ee ben Inhalt haben; ferner daß 8. mit gleichen 
afen fich wie die Höhen u. 8. von gleicher Höhe 
fs mie bie Bafen verhalten ; daß K. von ungleichen 
Baſen u. Höhen in zufammengejehtem Berbältnifje 
der Bafen n. Höhen find; daß K., wenn die Pro- 
ducte ihrer Bafen u. Höben gleich find, auch ſelbſt 
einanber gleich find. Auch if ein K. einer Pyramide 
feich, deren Baſis der Bafis des Kegels n. deren 
bite auch feiner Höhe entſpricht. Wird ein gleich 
itiger 8. auf einer Fläche gerollt, jo gibt fein 
Scheitel einen Drebungspuntt ab. Ein möglichſt 
———— K. wird dann unter einmaligem 
Imwälzen auch ziemlich eine ganze Kreisfläche ber 
er ein rechtwinklich ih zufpigenber 8. be 
chreibt durch völliges Umdrehen genau eine Drei- 
viertel8freisfläche, ein K. mit einem Winkel von 
60 Grab aber genau eine halbe Kreisfläche, ob. 
brebt fa auf einer Kreisfläche, für melde ber 
Abftand feiner Spike von irgend einem Puntte 
ae Bafis ber Halbmefjer ift, genau zweimal um. 
ch ſchärfer zugeſpitzte K. laſſen fi mehrmals in 
einem Sreife nach gleicher Beftimmung berum- 
drehen, um fo öfter, je Ipiiger y find; immer 
aber entfpricht ber Mantel Flächen dem 
Segmente einer Kreisfläche, beren Halbmefjer gleich 
der Seite bes Kegels ift. Überhanpt ift der Mantel 
bes Kegels gleich bem Probucte aus her Seite des 
Kegels u. dem Halbmefjer der Bafis multiplicirt 
mit der Ludolphſchen Zabl m. Man kann baher 
auch aus jedem freisförmig gefchnittenen Blatte, 
indem man ein fleineres ob. größeres Stüd von 
befien Mittelpunkt aus ansfchneibet u.den Rüdftand 
mit ben Rändern verbindet, 8. von jeber Form 
bilden; 8) bie ifofirt od. mur am Fuße mit andern 
ammenftehenben Berge, bef. von fegelförmiger 
alt, meift noch gangbare od. erlofchene Bul- 
fane; eine foldhe Gruppe vi Kegelgebirges; 4) 
Kaften, die mit Steinen gefüllt, in das Waſſer 
verjenft werben, um es unfahrbar zu machen, od. 
ben Wellenfchlag, zu mindern, ob. auch um bei 
febr tiefem Waſſer einen Hafendamm dadurch zu 
fichern; 5) bei ben Kanonen fo v. w. Biſir; 
2 (Weber), f. u. Kegelftubl; 7) (Buchdr.), der 
tetalilörper eines Buchftaben, welcher die Höhe 
befielben bilbet; 8) (Schriftg.), an der Schrift⸗ 
ießerform der Raum, welcher die Form eines 
uchſtaben einſchließt; o) beim Hafen jo v. m. 
Männchen; 10) (Borberarm), am Vorderfuß 
bes Pierbes ber Theil oberhalb des Knies bis zum 
Ellenbogengelent; bie daran fihtbaren Hautadern 
beißen Kegeladern; 11) (Speide), ber längere 
der beiben Knochen, bie dieſem zu Grunde liegen, 
ß u anbern größern Bierfühlern ; 12) (Her.), 
od. 18. Ständer, |. Ehrenftüde A) i); 13) unehe⸗ 
liches Kind, daher Kind u. K. ebeliche u. umebeliche 
Nachlommen, im mweitern Sinne die ganze Familie; 
14) (Conus), Gattung aus der Familie ber Kegel- 
ſchneden u. ber Orbnung der Kammtliemer. 
Kegelauge (Conophthalmus), ein Sta- 
bylom (f. d.) ber Hornhaut, indem dieſe ſich in 
ganzen Umfange fegelartig erhebt. 
Kegelbahn, ſ. u. Regelipiel. 
Kegelberg, fo v. w. Kegel 3). 
Kegelfliege, Gattung ber Blumenfliegen, ſ. d. 2). 


Kegelgebirge, f. u. Kegel 3). 
Regelgewinbfämeden, ( — Lam, 


Kegelauge bis Kegelſchnecke 


Melampus Montf. ), Gattung ber Lungenſchnecen, 
bat zmei Fühler, kegelförmige Schale, erbabene 
Falten an der Spindel u. feine Furchen an der 
innern Lippe; in den Gemwäffern der Antillen; Art: 
Schnurk (C. monile, Bulimus m,), fein, freifel- 
förmig, glatt, glänzend, rothgelb mit brei weißen 
Binden; das Gewinde kurz, die Spindel mit zwei 

alten, 5 Linien hoch, bei ben Antillen; von dem 

üben zu Armbänbern benngt, u. a., jonft zu Vo- 
luta gerechnete Arten. 

Kegelhaͤhnchen (Kegeltäfer), ſo v. w. Cistela. 

Kegelborn, Ammoneengattung, jo v. m. Co- 
noceras. 

Kegeligel, fo v. m. Galerites. 

Kegeltanone, jonft Kanone, deren Kammer fich 
von dem Boden gegen bie Miünbung erweiterte. 

Kegelköpfe, Sippſchaft der Schuͤppeneidechſen, 
mit den Gattungen: Degeneibechje, Bafiliit, Bür- 
zeleidechfe. 

Kegeln, |. Kegelſpiel. 

Kegelpartie, 1) j. Kegelipiel; 2) Spielart beim 
Billard, |. d. IV. n). 

Kegelquadrille, Zanz nach eigenthümlicher 
Muſik in $ Takt. Bier Paare treten zufammen an, 
außer dieſen noch ein Tänzer (Kegel) ohne Dame. 
Der Tanz hat acht Touren, zuletzt, nach ber Ronde 
u. Chaine, wird im Walzer (}-) Talte getanzt, u 
ber Kegel wählt fich Hierbei, jchnell zugreifend, eine 
Dame. Der übrigbleibende Tänzer beginnt als 
neuer Kegel bie vorigen Touren, nachbem zwei 
Touren im Walzertakt gefpielt u. nad) ihnen herum⸗ 
gewalzt worben P von Nenem. 

Kegelrabder, |. Zahnrad. 

Kegelichnabel (Colius Briss.), Gattung ber 
fegelfepnäbeligen Singvögel, der Gattung Kern» 
beißer verwandt; Schnabel kurz, Did, fegelförmig, 
Kinnladen gebogen, nicht gekreuzt, Schwanz lang 
u. keilförmig, Daumen eine Wenbezebe; zart m. 
feibenartig; — ‚ Nettern, ſchlafen häugend, ben 
Kopf unterwärts, Ras rüchte; Arten: Kapiſcher 
8. (C. capensis), Indiſcher 8. (C.indicus), u. v. a. 

enellänabler, Familie der Singvögel, Schna⸗ 
bei ftark u. ohne Zahn, kegelförmig; leben meift 
von Körnern. Dazu: Lerche, Meije, Ammer, Finte, 
Kernbeißer, Kreuzihnabel, Kegelihnabel, Ochſen⸗ 
bader, Lappenvögel, Staar u. a. 

Kegeljchnede (Conus L.), Gattung ber Kamm» 
fiemenjchneden ans ber Abtheilung der Buceinoi- 
dea u. ber Unterfamilie ver Conoidea; Schale 
verfehrtfegelförmig, gebedelt, Mündung ſehr lang 
u. ſchmal, mit ſcharfem Lippenrande, ohne Zähne 
n. Falten u. mit kurzem Kauale. Das Thier mit 
Ihmalem Fuße, langem Rüffel u. langer Athem⸗ 
röhre. Zahlreiche Arten aus ben Tropenmeeren, 
nur eine Art im Mittelmeer. Das Thier einiger 
Arten wird gegefien, aus dem Gehäuſe einiger 
werben Fingerringe gefchnitten. Wegen ihrer (de 
nen Zeichnungen u. Farben, u. des Borzellanglanzes 
unter ber ** braunen Haut werben viele de 
bäufe jehr gejucht. Es gibt A) Ken mit gefröntem 
Geminbe, d. b. mit Hödern am oberen Rande ber 
Bindungen. Arten: a) Herztute (Conus mar- 
moreus), fegelförmig, (onen, mit weißen, ⸗ 
förmigen Fleden ; in verſchiedenen Abarten: e 
zum Schmud, Fleiſch u. Eier wohlihmedenb; b> 
Krontute(&ronborn, Kaiſerkrone, C.im- 
perialis), weiß, Bänder grünlichgelb, Linien weiß 
u. braun unterbroden; geſchätzt; c) Bauern- 
muſit (C. hebraeus), weiß (roſenroth), mit 
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vieredigen, ſchwarzrothen laden: h Für ſt (G 
vermieulatus, C. princeps), weiß, mit roth- 
brauner, äfliger, Kae ähnlicher Zeichnung; 
e) Landkarte (C. geographus), länglich, bau» 
big, dünnſchalig, zwei breite, braune, u. brei 
weiße Bänder untereinander, Minbung weit; aus 
Dftindien. B) Ungekrönte, d. b. obne jene 
DHöder am oberen Rande ber Gewinde: a) Buch— 
ftabentegel(C. literatus), weiß; (roſenroth) mit 
ſchwarzen Tüpfeln u. brei gelben Binden, zum 
Bug; b) General (C. generalis), gelblihbraum, 
Binden eg u. unterbrochen, Wirbel ſpitzig, in Oft- 
intien; d Soldat (C. miles), blaßgelb, mit braus- 
ner Binde, in Oftindien; Admiral; aa) Co- 
nusadmiralis, freifelförmig, buntelcitronengelb 
bis braum mit weißen, breiedigen Flecken, gelben 
zarten Netzbinden u. braunen Linien. Die Abarten 
beißen auch Bice-, Eontre - u. Auftralifcher Admi⸗ 
ral; bb) Orangeabmiral (C. aurisiacus), frei» 
ſelförmig, länglich, fleiichroth, weiß gebändert, das 
mittelfte Band beller, braumgefledt; im Indiſchen 
Meere; beide ſonſt ebenfalls jehr tbeuer bezahlt; 
ee) C. cedo nulli, kreifelförmig, gelörnt, gelb, 
weißfledig, braun u. weißgeglieberte Querlinien, 
Gewinde bervorftebend, auch in vielen Abarten, 
brauner ob. Tichter Farbe, weißen vereinzelten od. 
zufammenfließgenden gefranzten ob. ungefranzten 
Fleden u. punktirten Linien, befanutefte Art: Berl» 
abmiral (C. cedo nulli var, [principalis]), 
orangerotb, Flecken bläulich weiß, braun gejäumt, 
vier Reiben Perlenpuntte, viel weiße, braun geglie- 
berte, punktirte Streifen, febr jelten ur. theuer; jonft 
mwobl mit 50—200 Ducaten bezahlt; aus den ſüd⸗ 
amerilanifhen Meeren; 9 Schmetterlinge» 
flügel (C. genuanus), rötblihweiß, Binden un⸗ 
gleich, weiß u. braun geichädt, variirt jebr wie bie 
meiften K-n; M Kaufmann (C. mercator), 
mei, Binden netzförmig, gelb, ans ben Indiſchen 
Meeren; ) Butterweden(C.betulinus), graus 
lich, Schwarz u. rötblich gefledt u. mit punttirten 
Reiben, Indiſches Meer; bb Zaubertute (C. 
magus L.), faft eylindrifch, weiß, mit braungelben 
od. braumen, bänberartigen Yängsfleden, braunen, 
punftirten, ob. weiß u. braum geglicderten Linien; 
in mebreren Abänderuugen ber farbe, 2 Zoll lang, 
aus DOftindien; D Fliegen Müden-)pred 
(C, stercus muscarum), voll ſchwarzer Puntte 
auf weißem Grund; h Netrolle (C. textile), 
gelb od. braun, rings mit feberförmigen, großen, 

eiben, ſchwarz geränderten Fleden, 4 Zoll lang, 

icht gefährlich mit dem Rüſſel; h C. gloria 
maris, weiß, mit orangefarbenen Bändern, brei« 
edigen weißen, braun —— Flecken, ſchön 
wie vorige u. theuer; m) O. mediterraneus 
s.ignobilis, braun, röthlich gemöltt, mit weißem 
Gürtel, 1 Zoll hoch; die einzige Art des Mittels 
meeres; n) Ü.textilis, eirundceylindriſch, gelb, 
mit braunen, welligen Längslinien u. weißen, drei» 
eigen, braun eingefaßten Sleden, 4 Zoll hoch, im 
Indifhen Meere; 0) C.miles, gelblich, mit einer 
braunen Binde, 3 Zoll hoch, gemein in Oftindien. 
Die feifilen Arten j. u. Conus 2). 

SKegelfänitt, 1) (Ehir.), jo v. mw. Zrichter- 
fchnitt, |. u. Amputation c); 2) (Sectiones coni- 
cae), ebene Figuren (Linien, od. auch Flächen), bie 
man erhält, wenn man einen Kegel, beflen Direc- 
trix ein Kreis ift, mit einer ebenen Fläche durch⸗ 
ſchneidet. Es find berem fünf möglich, von denen 
brei letzteren dieſen Namen führen: 
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a) wird ber Schnitt durch den Scheitel des K 
efübrt, fo befomtnt man ein geradliniges 
)iſt er parallel ber Baſis, fo ift er ein Kreis 
Dentt man fih nun gegen die ſchneidende Ebene 
eine zweite ſenkrecht durch die Spitze bes Kegelt 
geführt, fo ſchneidet diejelbe den Kegel nach a) in 
einem Dreied, u. diejenige Seite dieſes Dreiecks, 
welche von ber erfien ſchneidenden Ebene nicht ge⸗ 
troffen wird, foll die gegemüberliegende Seite bes 
Kegels heißen. Iſt nun ey bie ſchneidende Ebene 
ber gegenüberliegenben Seite des Kegel® parallel, 
jo beißt ihr Schnitt mit dem Mantel bes Kegels bie 
Parabel; d) comvergirt bie ſchneidenbe Ebene mit 
ber gegenüberliegenden Seite des Kegels fo, daß fie 
biejelbe noch unterhalb der Spite trifft, fo beißt 
der Schnitt eine Ellipfe; e) divergirt die ſchnei⸗ 
dende Ebene mit ber gegenüberliegenben Seite bes 
Kegels nach unten u. convergirt nach oben, doch jo, 
Ri fie erft bie Verlängerung über die Spige bin» 
us trifft, jo heißt ber Schmitt eine Hyperbel. Die 
Hyperbel Tiegt alſo jomwobl im Kegel ale auch im 
Gegentegel u. beſteht folglich in zwei von einander 
getrennten meiden, von bemen jeder wieder aus 
zwei zufammenbängenben nmenblich langen u. im» 
mer weiter aus einander tretenben Schenkeln be- 
ſteht. Die Ellipfe liegt nur im Kegel u. ftellt eine 
trumm geihlofjene Linie dar. Die Parabel trifft 
gleichfalls den Gegenlegel nicht u. befleht folglich 
in Einer zufammenbängenden Eurve, deren beide 
Schenkel, der nach unten bis ins unendliche, aus 
einander geben. K. find die einander collinear ver» 
wandt, b. b. fie können bergeftalt in zwei Ebenen 
gebradht werben, baf die Linien, welche man von 
einem Punkte des Raumes nad Punkten des einen 
8-8 zieht, hinreichend verlängert burch entſprechende 
Puntte des andern geben; od. Die Buntte des einem 
entiprechen den Punkten bes andern bergeftalt, daß, 
wenn man in beim einen eine beliebige Gerabe zieht, 
von allen Punkten, welche von diejer Geraben ge» 
troffen werben, die entſprechenden Punkte im an⸗ 


‚bern 8. gleichfalls durch eine Gerabe verbunden 


werben können. Die Erfindung ber 8. wurbe 
buch das Deliiche Problem (j. d.) von der Ber« 
boppelung des Würfels veranlaft u. ſtammt aus 
der Platoniihen Schule. Die älteften Mathena- 
tifer jchmitten fie bloß aus gleichjeitigen Kegeln, 
Apollonios (ſ. d. 6) bat Alles zufanmengeftellt, 
was bis dahin von ben K-n befaumt war, zu⸗ 
leih aber erwieſen, wie jeder Kegelichnitt aus 
jedem Kegel erhalten werben kann. n kann die 
K. zwar durch geometriſche Beſtimmung vieler 
Buntte, bie man hernach mit freier Hand zuſammen⸗ 
bängt, worzeichnen; man bat aber auch allerhand 
mathematijche Inftrumente, mit denen man fie, wie 
ben Kreis mit dem Zirkel, zeichnen kann, fir. von 
Scooten, Eollin Marc Laurin, Newton, L'Ho⸗ 
pital, ©. W. Kraft haben dergleichen angegeben. 
Als Methoden in der Lehre von ben Ku — 
drei uuterſchieden werben: a) bie reine geometriſche 
ber Alten; b) die geometreich - algebraijche, welche 
die Berhältniffe der in bei brei Kurven gezogenen 
geraden Linien durch Gleichungen ausprüdt u. aus 
dieſen burch Rechnung, mit Zugtehung geometrijcher 
Conftructionen, neue Säge u. die Auflöfungen ber 
Aufgaben berleitet; c) die amalytiich »trigonomer 
triihe, welche Euler and auf bie K. angewendet 
bat. Bgl. Ya Hire, Leetiones conicae, Par. 
1685; YHopltal, Traite analitique de ia sec» 
tion conique, Bar. 1707 u. 1726; R. Simſon, 





Lectiones conicae, Ebinb. 1751; Grüfon, Die 
R-e, Berl. 1820; Grunert, Die K-e, Lpz. 1823; Ha- 
milten, Lehre von den K-en, überſetzt von Feldhoff, 
Cobl. 1825; Möbius, Barycentriicher Ealcul, Lpj. 
1827; PBlüder, Analyt. geometr. Entwidelung der 
Re, 1828 — 35; Zeh, Die höhere Geometrie in 
ihrer Anwendung auf K⸗e, Stuttg. 1857. 
Kegelfchub, |. u. Kegelipiel. 
Kegel viegel (Konticher Spiegel), |. u. Spiegel. 
Kegelfpiel, ein Spiel, weldes mit 9 (mur in 
Rorbamerika mit 10) Kegeln geipieic wird; bie Ke- 
gel find meift zu 3 u. 3 im Biered jo aufgeftellt, 
aß eine Ede dem Spieler zugefehrt ift, u. berjelbe 
anſcheinend 5 Reihen Kegel vor ſich hat; ber mit- 
telfte der fo aufgeftellten Kegel heißt ber König; 
nad ben Kegeln wirb mit einer hölzernen Kugel 
—* od. geworfen, um fie umzuwerfen. EM 
etreibung bes 8-8 dient der Kegelihub, u. man 
unterfcheidet den Lang- u. Kurzihub. A) D 
Langſchub befteht aus einer 2,—4 Ellen breite 
u. 20—30 Ellen langen ganz horizontalen Bahn, 
welche mit Lehm od. Thon ausgefhlagen u. mit 
feinem Sanbe od. Hammerſchlag beftreut, ob. aus 
Bohlen zufammengeiett, ob. auch mit Marmor» 
platten belegt if. An ber Seite der Bahn find 
aufrechiftehenbe Breter befeftigt, welche verhindern, 
daß bie Kugel von der Bahn ablommen kann. Am 
Ende ber Bahn ift ein bölzernes Kreuz in ben 
Boben verjenkft, auf welchem die Kegel aufgeftellt 
werben. Am Anfang der Bahn ift ein ſtarles Bret 
in die Bahn eingelaffen, auf welches ber Spieler 
bie Kugel aufwerfen muß (Auflegebret); wer 
bie Kugel über bafjelbe hinauswirft u. den Sand 
trifft, macht einen Sandhaſen u. wirb geftraft. 
Stößt die Kugel au irgend einen Gegenftandb an, 
der fie hindert bie Kegel zu erreichen, jo ift dies ein 
Jammerochſe. An manden Orten, wie in Nord» 
deutſchland, beſ. in Hamburg, ift der Langichub in 
ber Mitte vom Auflegebret bis zu ben Kegeln er- 
höht, ber andere Theil fällt aber zu beiden Seiten 
ab, jo daß die Kugel jehr genau in ber Mitte ge- 
fhoben werben muß, wenn man nicht ein Loch 
maden will; in anderen Gegenden, namentlich in 
Süddeutſchland u. am Rhein, geht das Bret Dagegen 
bis an die Kegel. Neben ber Bahn ift eine hölzerne 
Rinne angebracht, Durch welche die nach ven Kegeln 
eſchoſſenen Kugeln den Spielern wieder zuge 
ihre werben. Die Kegelfugeln zu biejem 
Schube find 5—7 Zoll ım Durchmeſſer u. meift 
von eichenem, birfenem, Buchsbaum-, Guajal- 
ob. — — Die vorzüglichſten Arten des 8-8 
auf biefem Schub find: a) auf das Bret 
Ihieben (Bretipiel), wo die Menge Kegel, 
welche jeber ber Mitipielenden im miederbolter 
Reihenfolge getroffen hat, aufgefchrieben wird, in- 
bem man meift von einer Anjangszahl, 100, 150, 
200 :c., die getroffenen Kegel abziebet u. denjenigen, 
welche — dieſe Zahl abgeſchoſſen haben, das, 
was fie ferner noch treffen, als Gewinnſt gut 
ſchreibt, bis die Zahl der gut geſchriebenen Kegel 
der Summe der * gleich lommt, welche andere 
Spieler von ihren Anſangszahlen noch nicht abge⸗ 
ſchoſſen haben, wo dann das Spiel beendigt ift u. jeder 
Kegel als Berluft od. Gemwinnft miteiner Marke aus- 
Bern wird. Wenn mit Einer Kugel alle 9 Kegel 
aufeinmal (matjhen, Matſchmachen) od. 8 
Kegel mit Ausnahme bes Königs od. jonft 8 Kegel 
umgeworfen werben, jo wirb dies nach freier Überein⸗ 
Punft noch bei. honorirt. Wird der König allein (ber 
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Alte aus dem Nefte) umgeworfen, jo wird bies 
ebenfalls bonorirt. Gebt die Kugel zwiſchen ber 
mittelften u. einer ber nächften Reihe hindurch, ohne 
zu treffen, jo heißt dies eine Methode, u. wird 2—4 
getroffenen Kegeln gleich gerechnet, wenigſtens nicht 
geftraft. Geht die Kugel ohne zu treffen, zwiſchen 
der vorletten u. der legten Reihe durch od. an 
dem lebten Kegel vorbei, fo beißt dies ein Loch u. 
wirb mit einer ob. einigen Marken beſtraft. An 
einigen Orten beißt auch ber erftere Fall eim 
uchs u. wirb nicht geftrafl. Da gegen das 
nde bes Spiel® nur noch wenig Kegel gewonnen 
werben können, wenn Berluft ı. Gewinn ber 
ſämmtlichen Mitſpielenden übereinftimmen foll, jo 
wirb ber, welcher mehr Kegel jchiebt, al8 gewonnen 
werben fonnten, um bie Zahl ber getroffenen Kegel 
geftraft, bismeilen wird aber auch Diefe Strafe bein 
in ber Reihe nächſtfolgenden Spieler zugerechnet, u. 
bies beißt mit Überbalten fpielen. Die Reiben- 
folge wird dur Probejhüfje vor Beginn des 
Spiels beftimmt; mer dabei bie meiften Segel 
trifft, füngt an, die Andern folgen nad) ber feibe, 
ber Letzte bat das Recht eine doppelte Nummer 
(Branntwein, Branntweinnummer) zu 
ſchieben. So lange von einem Mitipieler noch fein 
Kegel gut gemacht worden ift, können noch andere 
am Spiele theilnehmen, welche nicht beim Anfang 
waren. Dieje befommen bie letzte Nummer u. jchie» 
ben jo viel Kugeln nacheinander, al® bie andern 
Mitjpieler bereits gejchoben haben; man nennt 
dies Nachſchieben. Diele Art des 8-8 wird 
entweber jo gejpielt, daß jeber Mitjpielende an 
fangs 2 Kugeln, jpäter 1, zu jchieben bat, u. nad 
jeder einzelnen Kugel wieder aufgeftellt wird; od. 
es werben 3 Kugeln gejhoben, aber nicht nach jeder 
Kugel wieber aufgejegt, fondern nur nachdem 9 
Kegel od. 8 um den König geiallen find, ob. der 
Spielende alle 3 Kugeln geworfen hat u. dann die 
Sejammtjumme berechnet; dieſe letztere Art des 
8-8 beißt Lübedern. b) Um die meiften 
Ihieben; jeber der Mitipielenden zahlt eine Ein- 
lage, u. ber, welcher mit einer od. mehreren Ku⸗ 
ein die meiften Kegel getrofjen bat, belommt 
Fnmtliche Einlagen. c» Bartens (eigentlih Bar» 
teiens, Borbelpartie, Aneden); bie Gejell- 
ſchaft theilt fi) durch das Loos in 2 Parteien. Für 
jede Partei werden eine Anzahl Striche (meift 6), 
welche von einem langen gelveuzt werben (Kamm), 
an eine Tafel gezeichnet, um den Gewinn daran zu 
bemerken. Meift jpielt man aud mit 2 Kämmen 
in einem Spiel. Die Partei, welche das Spiel be» 
ginnt, bat ven Anſchub. Die Mitglieber jeber 
Partei ſchieben nun in der Reihe (meift jeder Theil» 
nehmer 2 Kugeln) nad den Kegeln, welche nicht 
nach) jeder einzelnen Kugel, fondern erft dann wie» 
ber aufgejegt werben, wenn fie alle umgeworfen 
find od. die Partei alle ihr zulommenden Kugeln 
verſchoben hat. . Eine Methode wirb bier ala 3 Kegel 
gerechnet; auch wird, wenn gleich zu Anfang die 
mittelften 3 Kegel getroffen find (Stich) dies be- 
jonbers bonorirt; bleibt ber König allein (Kranz, 
Schur), od. ber vorberfte Kegel allein (Borber» 
ſchur) fteben, jo zäblt das 12. Die Zahl Kegel, 
welche bie eine Partei, welche anfchiebt, getroffen _ 
bat, wird ald Borlage angenommen, u. bie yveite 
Partei jchiebt num auf gleiche Weile; trifit fie mehr 
Kegel, jo wird ihr das Mehr ala Gewiun auf einen 
Strich geſchrieben, trifft fie weniger, fo wirb bie® 
Weniger ber erften Partei als inn auf einem 
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Strich zugeſchrieben. Die Zahl der vom ber zwei⸗ 
‘ten Partei getroffnen Kegel bildet zugleich mieber 
Die Borlage fir den Schuß ber erften Partei. 
Trifft es fich, daß beide Parteien gleich viel Kegel 
Sieben, was ein Döublet (Dupflum) genannt 
wird, jo muß bie Partei, welche zuletst geichoben bat, 
eine neue Borlage machen, u. wer gewinnt, bat 
‚auch das umentidiebene Spiel, od. das Doppelte, 
— iſt die Zahl ber gefchobenen Kegel wie- 
er gleich, jo heißt dies ein Triplett, u. bier wirb 
von ber obfiegenden Partei das Dreifache u. beim 
Duadruplett das Vierfadhe gewonnen. Sind 
1 od. 2 Kämme zu Ende, d. b. bat eine Partei alle 
Stride auf ihrer Seite gewonnen, fo ift bas Spiel 
u Ende, u. bie zufammengezählten mehr getroffnen 
egel werben ihr nun = bzug ber Kegel, welche 
bie Gegner fchoben, nebft den gewonnenen Strichen, 
welche beliebig bonorirt werden, von der andern 
Partei bezablt. Einzelne babei vorlommenbe Regeln, 
‚Honneurs od. Strafen find nit an allen Orten 
gleih. Beim Parten gilt es zumeilen auch, wenn 
man einige ob. mehre Kegel dadurch trifft, daß man 
‚zuerft das Seitenbret des Schubs u. dann die Kegel 
trifft (Bricoliren, Borbeln od. Aneden). 

) Bei bem Kurzf hub bat man verjchie- 
bene Arten: a) man wirft die Kugel nach ben fehr 
weit geftellten Kegeln; dieſer Kurzichub ift bef. in 
Süddeutſchland gewöhnlich; b) über ben: Pla, wo 
die Kegel ſtehen, ift eine Kugel an einer ftarten 
Schnur jo aufgehängt, daß fie die Kegel berühren 
Tann, man bebt fie nun vom beliebigen Stanbpunft 
cus, u. in ber möglihen Entfernung in bie Höhe 
u. fäßt fie mit einem Stoße in die Kegel fallen; ein 
folder Schub kann in Zimmern angebracht werben; 
e) der Baumelſchub, dem vorigen ähnlich, nur 
daß Kegel u. Kugeln in größerem Maßſtab find u. 
letztere an einer etwas ftärferem Schnur als bei jenem 
pingt, unterjcheibet fich von jenem dadurch, daß 
die Kugel nicht direct, fonbern erft um einen von 
dem Spieler aus jenfeit ber Kegel etwas ſeitwärts 
ftebenden, einige Fuß hoben Pfahl herumgeworfen 
wird. Man bat dieje Art 8. in neuerer Seit ſehr 
häufig in Gärten angebracht; d) die Kegel find an 
ber ſchmalen Seite eines offnen Kaftens aufgeftellt, u. 
an ber entgegengejeigten Seite wird eine kleine Kugel 
mit einer Queue, od. einem Werkzeug, ähnlich der 
Maſſe beim Billardipiel, gegen die Kegel geſtoßen; e) 
die [hmalen Seiten bes Kaftens find Bogenförmig u. 
am Rande ber beiben langen u. der hintern ſchma⸗ 
fen Seite mit einer bededten Rinne verjehen, durch 
welche die hineingeihobene Kugel gegen bie Kegel 

eleitet wird; das Treffen hängt Dabei nur vom 
Slüd ab. Für dieſe beiden Arten bedient man ſich 
ftatt der Kugel auch eines fogenannten Mönchs od. 
Kreijels. Bgl. Allgemeine Beftimmungen über bas 
&., Karlär. 1838. 

Kegelfteine, 1) f. Echiniten A) c) aa); 2) Aus- 
füllungen der Belemniten; 3) (Conilites), Ber- 
fteinerungen aus der Familie der Orthoceratiten, mit 
geraber od. etwas gebogener —— Schale. 

Kegelſtern, jo v. w. Trochopsis Eihrend. 

Kegelſtuhl, Art Webftühle zum Weben ge- 
mufterter Zeuge. Der K., welcher unter die Zug- 
ftüple gehört, jetzt aber faft ganz außer Gebraud 
gelommen ift, war mit Schäften u. Kämmen ob. 
mit einem Harniſch verjeben, je nachdem das Muſter 
weniger ob. mehr Schnuren ob. Korben erfordert. 
Die Kettenfäden (od. größere zuſammengehörige 
Theile der Kette, aus 2—12 nebeneinander liegen« 
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ben Kettenfäben beftebenb) Fönnen durch ihre Litzen 
mittels fentrecht berabhängenber Bindfäden (He- 
ber) gehoben werben, um Fach zu machen. Alle 
Heber, beren Kettentheile im Muſter gleiche Yage 
baben, werben an eine Korbe (Rabmlorbe, Schmer»- 
lorbe) gelmüpft, welche anfangs ſenkrecht aufwärts, 
bann über Glasfläbe od. hölzerne Röllden in dem 
oben auf dem Stublgeftelle ſchräg liegenden Tafel» 
od. Glasbrete hinweg zu einer horizontalen Fläche 
(Schwanz) ausgeipannt in den 10—15 Fuß 
entfernten, unbeweglich befeftigten Rahmſtock od. 
Schwanztnöppel geben. Bon jeder Korbe hängt eine 
Schnur (Hauptbranſche od. Halsſchnur) durch ein 
Loch in dem biefelben in Orbnung haltenden Hals- 
brete berab, theilt fi in mehre fürzgere Schnüre 
(Branſchen) u. ift durch biefe mit anderen, vertital 
abwärts gehenden Schnuren (Kegelfchnuren, Contre- 
carden) verbunben, bie, um fiein Ordnung zu erhal⸗ 
ten, durch die Löcher eines Bretes (Kegelbret, Blei», 
Bretchen) geleitet u. die aut Feine cylindrifche Hölzer 
(Kegel) gebunden werben. Jede Kegelichnur fteht 
mit mehreren Hauptbranfchen, u. jede Deantöreride 
mit mehreren Kegelihnuren in Berbindung, wie 
das Ziehen ber einzelnen Korden durch das Muſter 
bebingt if. Die Gefammtheit der mit einem Kegel 
verbundenen Branchen bilden eine Buppe. Das 
Ziehen ber Kegel erfolgt darch einen Gehilfen des 
Webers, buch ben ——— Sobald man einen 
Kegel zieht, werden alle Kettenfäden gehoben, die 
bei dem nächſten Einſchlagfaden Figur machen ſol⸗ 
len. Berlangt ein Mufter mehr als 300 Kegel, jo 
muß man fh bes Zampelftuhls bedienen. Das 
einmalige Ziehen eines Kegels, der Apparat zum 
Ziehen der Korden od. auch das Weben auf bem 
See, beißt Kegelzug. 

Kegelzäbne, die unteren Baden- ob. Mahlzähne. 

Kegg (Seem.), ſ. Keil. 

Keglevich von Buzin, ein altes, ber Katholis 
Shen Konfeifion folgendes, in Ungarn u. Kroatien 
angeleffenes, 1708 in den Grafenftanb erhobenes 
Geihleht. Das Stammſchloß Buzin, eine fehr 
ſtarle Bergfeftung, liegt in Bosnien. Die Borfahren 
ber Famile waren mit den Fürſten von Montferrat, 
mit dem Könige von Albanien u. mit Standerbea, 
—— von Epirus, u. A. verwandt u. verſippt. 
1) Peter II, Sohn von Kegel, welcher dem Ge⸗ 
chlechte den Namen gab, zeichnete ſich 1525 vor 
Jaicza aus u. trug daburch das Meifte zur Be- 
freiung Kroatiens vom türkiihen Joche bei, » 
wurde bann Banus von Kroatien. 2} Mattbıas, 
Sohn des Vor., bewältigte 1573 einen großen 
Bauernaufftand in Kroatien u. nahm ben Bauern- 
könig Matthias Gubecz gefangen; feine Söhue Io« 
bann u. Georg tbeilten das Gejchlecht in eine kroa⸗ 
tiſche u. eine ungarifche Linie: A) Yiniein Un— 
garn, blüht in zwei Zweigen: a) Erfier Zweig: 
deſſen jetziger Chef ift 3) Graf Stephan, Sohn 
bes 1856 verftorbenen Geheimen Raths u. Oberft- 
bofmeifters bes Königreihs Ungarn, Grafen or 
baun, geb. 1840, fteht in öfterreichiichen Militär- 
bienften. b) Zweiter Zweig: Chef 4) Graf 
Gyula, Sohn bes 1848 verftorbenen Grafen 
Gabriel, geb. 1824 u. jeit 1845 vermählt mit Geor- 
gine geb. von Orczy. B) Linie in Kroatien, 
beren Chef ift: 5) Graf Saınuel, Sohn bes 1850 
verftorbenen Grafen Thomas, geb. 1812, ift feit 
1831 mit Emilie geb. Freiin von Collenbach ver» 
mäblt. 

Kebdingen, Marſchlandſchaft in hannöveriſchen 
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Serzogthum Bremen, links an der Mündung ber 
Eibe bis zur Oſtſee im Weften; 5 OM. mit 15,400 
Em.; im fübmeftfihen Theile ift das 1,3 OM. 
große Kebbinger Moor. Die Em. treiben Aderbau 
u. Schifffahrt u. genießen befonbere Freiheiten. 
Getheilt in 8. Buhfletfer Antheits, ber jühliche 
Theil, u. 8. Freiburger Autheils, mit bem Markt⸗ 
fleden Freiburg im Norben. 

Keberome, Art Bilamfchwein, ſ. d. b). 
Kehl, Stadt im Oberamte Kork bes babifchen 
Mittelrbeinkreijes, am rechten Ufer des Rheins (mo 
die Kinzig u. Schutter einflichen), Strasburg gegen- 
über; durch eine Zweigbahn nah Appenmeier mit 
der Babifcpen Staatsbahn (Manheim-Bafel) ver- 
bunden, vor 1815 ftarf befeftigt, bildete ein Horn- 
werk mit mehreren Außenwerten; mit Dorf K. in 
unmittelbarer Nähe; zufammen 3000 Ew.; bier 
Schiſſbrücke über den Rbein, feit 1858 eine flei- 
nerne Brüdeim Bau begriffen (zugleich für bie Eiſen⸗ 
bahn). Die Stabt wurde 1688 von den Franzoſen an⸗ 
gelegt, 1697 an Baden abgegeben u. das Bejagungs- 
recht dem Deutſchen Reiche überlaſſen; belagert u. 
erobert 1703 u. 1733 von den Franzoſen; 1796 be» 
fagerten es bie Ofterreiher unter Erzherzog Karl 
u. erhielten e8 9. Jan. 1797 durch Capitulation; 
19. April 1797 bejegten e8 bie Sranzofen unter 
Moreau, im Febr. 1801 wurben bie Werte bemo- 
firt u. bie Stadt an Deutſchland zurüdgegeben ; 1808 
von ben Franzoſen beſetzt. Am 2. Mat 1814 capi- 
tulirte die franzöfifhe Bejagung u. bie Badener be- 
fetsten die Stabt; 1815 wurben bie Werte demo» 
lirt; am 2. Juli 1849 — es nach dem Abzuge 
der badenſchen Aufſtändiſchen die Preußen. 

Kehlabern, jo v. w. Droſſeladern, j.u. Kehlkopf. 

Keölbalken, jo v. w. Stuhlbalken, ſ. u. Dad 
I.C) Aa) d). Keblbaltenboben, jo v. w. Oberboden. 

ehlbraten, bei Hirſchen, Reben u. Sauen bie 
zwei Streifen Fleiſch, bie neben ber Gurgel liegen. 

Kehlbraune, j. Rebltopitrantheiten. 

Kebleaponidre, bei detachirten Forts in ber 
Kehle angebrachte Caponiere, j. d. 

Kehldedel, ſ. u. Kehllopf. Kebidedelent;ündung, 
> Kebllopftrantheiten. I 

Kehle, 1) bei Menichen u. Thieren ber vorbere 
Theil des Haljes unter dem Kinn bis an die Bruſt. 
Daher Kehle abſchneiden, eine Art bes Selbftmor- 
des, oft nicht töbtlich, wenn blos die Luftröhre u. 
fogar wenn bie Speiſeröhre verlegt, jelbfi ganz 
durchſchnitten worden find, weil Wunden berjelben 
meift beilbar find, dagegen abiolut durch jchnelle 
Berblutung tödtlich, wenn ber Schnitt die größeren 
Blutftänme, die inmern Droffelabern od. die Caro⸗ 
tiven getroffen hat; 2) bei Bögeln ber Theil des 
Halfes nahe am Unterſchnabel; 8) jo v. w. Luft⸗ 
rxöhre / 3. B. unrechte 8.; 4) ber obere Theil ber 
Speijeröhre: 5) (Bauf.), jo v. w. Einlehle; 6) ber 
innere Raum eines Bollwerts, ſ. d. 2); baber Kebl- 
punkt, der Winlel dabei, u. Aeblwinkel, bie rs 
bes Kehlpunttes vom Courtinenpuntte; 7) f 
nung ber trichterförmigen Garnjäde; 8) bei Rale- 
ten ber untere gemölbte Theil, welcher bie Form ber 
Barze im Raletenftode macht; 9) an einigen mas⸗ 
Hirten Blumen Vertiefung ber Unterlippe von außen 
nad innen. 

Kehleinftrich, bei ber Auszimmerung eines 
Stollens ein Stempel, ber oben rund ausgeſchnitten 
ift, bamit das Spannjoch darin feft liegt. 

en Baum.), jo v. w. Ausfehlen. 

. Keblfiofier (Jugulares Z.), 1) Gattung: ber 
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iſche, Haben bie Bauchfloſſen vor den Bru en; 
—* die Gattungen Callionymus, ei 
Irachinus, Gadus, Blennius; 2) Stumpf» 
ſtrahlige 8., die Strahlen ber Floſſen find alle 
od. großentheils ſtumpf; bazu die Familien Schell» 
fiibe, Schollen, Scheibenflofer, Schildfiſche. 

Kehlfüßer (Laemodipoda, Baltlfiihlänfe), 
Familie der frebsartigen Thiere mit verfümmertern 
ob. ganz fehlendem Hinterleibe, geglievertem Bruft« 
ſchilde, das erſte Glieb mit dem Zopfe verwachſen 
u. das erfte ber ſieben Fußpaare tragend, daher K.; 
vier Fühler, Meerthiere: die Gattungen Cyamus, 
Caprella xc. 
Haar die fänmtlichen Kehlbalken. 
Keblgebind, das an einer Eintehle durch ben 
Kebliparren u. ihm gegenüberſtehenden Grabiparren 
gebildete Gebind. 

Kehlgefims, bei Manfarbenbächern das Gefims 
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am Bruch. 

— Vertiefung am Halſe zwiſchen dem 
oberen Theile des Bruſtbeins, dem Anja bes 
Schlüſſelbeins an biefes u. dem Kehlkopf, beſ. durch 
die bier zugleich fih anfügenden Schnen ber Kopf- 
nider — 

Kehlhammer, ausgerundeter Hammer zur Ber⸗ 
fertigung gebogener Gegenſtände. 

Kehlheim, Stadt, fo v. w. Kellheim. 

Keblhobel, ſ. u. Hobel 1) H. 

Kehlknoten, tuberlulöſe Infiltration ber Bron- 
chial⸗ u. Lungendrüien, zumeilen Urfache eines 
plöglihen Todes durch rajche Unterbregung ber 
Nervenleitung vom Gehirn n. verlängerten Mark 
zum Herzen (zumal bei viel Wafjer im Herzbeuteh). 

Kehlkopf — ber größtentheils knor⸗ 
pelige, bewegliche, beſ. zum Stimmorgan ausge⸗ 
bildete Körpertheil, durch welchen bie Luft zur Luft» 
röhre, an bie er unterwärts jo angefügt ift, daß 
man ibn jelbft als einen Theil von ibr betrachten 
kann, gelangt u. von ihr wieder zuriidgelangt. Er 

leicht im Allgemeinen einer abgeftumpften, drei» 
eitigen, bohlen Pyramide, deren Bafis anfwärt® 
gerichtet ift, ninumt am ber Vorberfeite bes Halſes 
die Mitte ein, hat das Zungenbein über fih, be 
Schlundkopf u. den Anfang der Speijeröhre hinter 
wärts zu jeiner Begrenzung. Vorwärts nur mit 
Haut bebedt, ift er nicpt nur am Halſe leicht zu 
fühlen, fondern bildet auch mit jeinem Obertheil, 
bei. beim männlichen Geſchlecht, eine bem Auge 
bemerfbare Hervorragung (Adamsapfel). 
feiner Bildung vereinen fih 3 unpaare u. 6 gepaarte 
Kuorpel, 17 Bänder, 15 Muskeln u. eine Schleinte 
baut, die als Fortſetzung der Najen- u. Mundſchleim⸗ 
haut feine innere Fläche Überziebt; auch verbreiten 
verhältnißmäßig anjehnliche Gefäße u. Nerven ſich in 
ihn. A) Die eigenen Keblkopfötnorpel find: a) der 
Schildknorpel (Cartilago tbyreoidea). ber 
größte, einem Schilde ähnlich, aus zwei ſaſt vier» 
edigen, vorwärts im einen ſpitzen Winkel zujam« 
mentretenben Stüden zujammengejegt. An ibm 
werben vier länglichrunbe Knorpelfortſätze, als 
Hörner (Cornua) unterſchieden, zwei obere, wo 
fih beide anſetzen, u. zwei untere, mittel welchen 
ber Schilpfnorpel mit dem Ringlnorpel articulirt ; 
byberKingtnorpel (Cartilago cricoidea), vorn 
unter dem Schildtnorpel u. hinten in ber Offuumg 
liegend, welche beide Seiten dieſes Knorpels zwiſchen 
ihrer inneren Fläche Lafjen. Man unterſcheidet am 
ihm einen vorderen bogigen Theil, ber von vorm 
nach hinten zu breiter wird, u. einen hinteren glat⸗ 
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ten Theil, mit dem der Knorpel ringförmig ſich 
ſchließt; c) Gießkannenförmige Knorpel 
(Cartilagines arytaenoidei), zwei ber Tuͤlle 
eines tefbedens ähnlihe Heine Knorpel, dem 
Ringlnorpel gelenlartig eingefügt u. zwiſchen fich 
bie Stimmrige bildend; d Santoriniide Kör- 
perdhen(Corpora Santoriana), zwei Heine, rund» 
lihe, am ſtumpfen Enbe ber gießtannenförmigen 
Knorpel beweglich eingelenfte u. burch Heine Kap- 
felbänder bamit verbundene Knorpel, bie nebft den 
e) Wrisbergiiden Körperchen (Corpora 
Wrisbergiana), zwei zmwifchen ben Gießlannen- 
tnorpeln u. bem Kebldeckel, im den von ver Schleim- 
baut gebildeten Gießlannen ⸗Kehldeckelbändern lie- 
. genden, länglich feilförmigen Knorpeln, weſentlich 
zur Bildung ber Stüunmrige (Glottis) beitra- 
gen, welches bie oberhalb der Luftröhre zwiſchen 
ben beiben gießlaunenförmigen Knorpeln gelafiene, 
ſchmale, länglice Öffnung ift, durch melde beim 
Athmen u. Sprechen bie Luft zu⸗ u. von der Luft- 
röhre hindurchgeht u. welche durch ihr verftattete 
Erweiterung od. Berengerung viel zur Abänderung 
der Stimmen beiträgt. Ju beren beſonderem Schuß 
gereicht noch PM ber Kebideder (Epiglottis), ein 
platter, aufwärt® converer, abwärts concaver Knor- 

‚ zwilchen ber Zungenmwurzel u. dem Eingang 
im ven Kebllopf. Mit feinem diden Theil (Wur» 
zel) ift er am Schildknorpel befeftigt, mit jeinen 
Rändern u. jeiner abgerundeten Epite liegt er 
frei. Diefe it ſchräg aufwärts u. rüdwärts gerich“ 
tet u. läßt die Luft- u. Speilemege offen. Beim 
Niederihluden aber legt ſich durch eime einfache 
mechaniſche Wirkung berjelbe über die Stimmritze, 
u. bie Speifen n. Getränfe gelangen gleichfam brü—⸗ 
denartig über ihn in bie Speileröhre. B) Kebl 
topfbänder: a) gemeinichaftliche, bie, als ein 
mittleres u. zwei feitliche, zur Berbindung bes 
Schildlnorpels mit dem Zungenbein (Ligamen- 
tum thyreo-hyoideum medium, Ligamenta thy- 
reo-hyoidea lateralia), u. eine® zu der des Ring⸗ 
fmorpels u. des erften Ringes ber Yuftröhre (Liga- 
mentum crico-tracheale) dienen; b) eigene, zur 
Berbindung ber einzelnen Knorpel bes K-e8 unter 
fi. Hierher gehören: bie Ringſchildknorpel— 
bänber (Ligamenta crico-thyreoidea), Ber- 
bindungsbänber ber beiden gedachten Knorpel bes 
8-3, von denen man zwei jeitliche u. ein mittleres 
unterjcheibet; die Ring- u. Gießlannentnor 
pelbänder (Ligamenta crico-arytaenoidea), 
Heine, bie gedachten Knorpel bes 8-8 in ihren Ge- 
lentflähen —— Bänder. Die Kapjelbän- 
ber, welche die Santorinifchen u. Gießlannenknor⸗ 
pel verbinden; das Shild- wu. Kebipedelband 
(Ligamentumthyreo-epiglotticum), feſtes Band, 
welches, ver Wurzel des Kehldedels zur Seite liegend, 
diejen an ben Schildfnorpel befeftigt; Schild⸗ 
giehlaunenfnorpelbänder(Ligamentathy- 
reo-arytaenoidea, zwei Paar länglihe Bänber, 
bie vom Schildknorpel zu den gießlannenförmigen 
Knorpein geben, namentih als obere, aud 
Zafbenbänber(L. ventrieulorum laryngis), 
auswärts liegende, jchlaffere, undeutlichere; u. al® 
antere, ub Stimmritzenbänder (Fer— 
reinſche Saiten, indem Ferrein die Stimmrigen 
anit geipannten Saiten verglich, L. glottidis), tie 
fere, flärtere, geipauntere, vorzugsweiſe bei Män⸗ 
mern entwidelte; vgl. Stimme. () Kebltopfmus. 
Kein, theils gemeinjchaftliche: der Bruſtbeinſchild⸗ 
norpelmuetel u der Zungenbeinfhülblnorpelmus- 
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tel, theils eigene zwiſchen ben einzelnen Knorpelu 
bes 8-8 —* Solche find: RRingſchild mus— 
tel (Musculus erico-thyreoideus), Heiner Mus- 
tel des 8-8, ber fi) an ben Ring. u. Schildfnorpel 
anſetzt u. zu ber Erfchlaffung der Stimmrige bient; 
bieRinggießfannenmusfeln (Museulicrico- 
arytaenoidei), feine, zur Bewegung biefer Theile 
dienende Musfeln, von denen man auf jeber Seite 
einen hinteren, paarig an ber hinteren Kehltopf- 
wand, von der Platte des Ringknorpels zu bem 
Knöpfen des Gießlannenknorpels, u. einen feit« 
lien, paarig vom feitlihen oberen Rande bes 
Ringknorpels zur äußeren Fläche der Bafis bes 
Gießkannenknorpels, unterfheibet ; Durch beide wirb 
bie Stimmrite erweitert; Schildgießlannen- 
musfel (Musculi thyreo-arytaenoidei), auf 
jeder Seite ein größerer u. zumeilen ein Elei- 
nerer geben von ber hinteren Fläche des Schilb- 
fnorpel® aus zur unteren u. äußeren fläche ber 
gießlannenförmigen Knorpel; dienen zur Ermeite- 
rung ber —— ießlannentnorpel» 
musfeln (Musculi arytsenoidei), bie an bie 
getachten Knorpel befeftigten, burch ihre Wirkung 
biejelben einander nähernden u. daher eine Beren- 
gerung od. auch Verſchließung ber Stimmrite bes 
wirtenden Heinen Musteln; man unterjcheibet zwei 
ſchiefe, fih einander kreuzende, u. einen Quer» 
mustfel; die Schildkehldekmuskeln —— 
ouli thyreo-epiglottici), zwei kurʒe Musleln, ein 
größerern. ein kleinerer, welche inwendig u. 
vorwärts vom Schildknorpel aus zum Seitenrande 
bes Keblvedel® geben u., wenn fe wirten, dieſen 
nieberbrüden. Bis zu ben Jahren der Maunbar- 
feit bleibt der 8. beim männlichen Geſchlecht auf» 
fallend im Wahsthum zurüd; von dba an aber 
nimmt er rafch zu; bef. wird die Stimmrite in 
Einem Jahre um das Doppelte au Länge u. Weite 
größer; gleichzeitig ift der Übergang ber Knaben⸗ 
ftimme vom Discant in den Alt u. Tenor; bei Ca⸗ 
ftraten aber bleibt der K., wie beim weiblichen Ge» 
jchlecht, weit Heiner. Im höherem Alter verluöchern 
oft bie größeren Kebltopftnorpel, jeltener bie gieß- 
fannenfsrmigen, nie aber ber Kehlbedel; nalen 
verlieren bie Bänder ihre Gefchmeibdigleit, die Mus- 
fein ihre Kraft, die Schleimhaut wird Dichter; alles 
dies bat merllihen Einfluß auf die Stimme. Der 
K. wird nicht allein beim Schluden, jondern au 
beim Singen bober Töne bedeutend in bie Höhe 
gezogen; doch geſchieht dies mehr buch Musleln, 
melde das Zungenbein heben, wo dann ber 8. mecha⸗ 
niſch folgt, als durch die Muskeln des K⸗s ſelbſt. 
Nur bei den Thieren, welche Lungen beſitzen, 
bei Schlangen, Eidechſen u. Schildkröten iſt ber 
K. jeher unvolltommen; alle dieſe Thiere machen 
fih auch nur durch Zifchen, nicht durch eine eigemt- - 
lihe Stimme vernehmlich; bei Fröſchen n. Sala⸗ 
manbern ſchon mehr ausgebilbet, doch feblt ber 
Kehldeckel; mehrere Fröſche u. Eidechſen haben im 
ber Mundhöhle eigene Kehlſäcke, welche fie zu Zei- 
ten aufblafen, u. welche Dann etwas zur Mobulation 
beitragen mögen. Bögel haben einen oberen u. 
einen unteren K.; letter, ibr eigentliche Stimm- 
organ, liegt in ber Nähe ber —— ber Luft⸗ 
röhre u. beſteht in einem ſtarlen Ringe, in welchem 
zwei Kuochenfortfäge fo im ber Mitte befeftigt find, 
ß fie für jeben ber beiben Luftröhrenäfte eine 
ung bilben, deren jebe auch eine Stimmrige 
enthält, welche durch eine Halte der inneren I 
röhrenhaut gebildet wird. Nur die Säugthiere 
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haben einen vollkommenen, auch mit Keblbedel ver. 
febenen K., wie ber Menſch, doch mit ſehr vielen 
er wovon bef. auch bie große 
erichiebenbeit ber Thierſtimmen abhängt. 
Keblkopfarterien, deren find zwei: a) untere 
(Arteria laryngea inferior), bie den unteren Theil 
des Kehllopfs — Zweig ber unteren Schild⸗ 
drüfenarterie (j. Schlüffelbeinarterien), u. b) ob&re 
(Art. laryngea superior), Zweig ber oberen 
Schilbprüfenarterien (f. Kopfarterie), wirb von ben 
rüdfaufenden Nerven begleitet, verbreitet fich, in 
einen oberen u. einen unteren Aft getbeilt, in bie 
Schleimhaut bes Keblvedels u. der Stimmbänber 
u. an den Knorpeln u. Muskeln des Kehllopfs. 
Keblkopfathmen (larynngealatbmen), das 
beim Durchtritt ber Luft durch den Kebllopf bei. 
beim Ausathmen mittelft der Auſcultation ver- 
nehmbare Geräufdh. 
——— — ſ. u. Kebhlkopf B). 
Kehlkopfblutung, Kehlkopfbraͤune u. Kehl⸗ 
Toy — ung, ſ. u. Kebllopftranfbeiten. 
eblfopfgeflecht, jo v. w. Schlundkopfgeflecht, 
J. u. —— J. 
Kehlkopfkrankheiten betreffen vorzugsweiſe die 
Schleimhaut, höchſt ſelten die Knorpel u. deren 
Oberhaut (Perichondrium). Die Anlage zu den 
K. liegt oft im ber ganzen Leibesbeſchafſenheit be- 
"gründet, das Kindesalter neigt zu Eroup u. Kar 
tarrh, in ber Zeit der Pubertät fommen viele u. 
meift acute K. vor. Auch Lungenkrankheiten ver— 
breiten ſich gern auf den — namentlich 
die Tuberkuloſe. Außerdem ziehen manche Dys- 
Trafien (Hautausſchläge, Syphilis, Mercurialis- 
mus) ben Kehlkopf häufig in Mitleidenſchaft. Ge- 
legenheitsurſachen find Ginatbmungen falter od. 
mit fcharfen Stoffen verunreimigter Luft, Ein» 
dringen fremder Körper, zu ftarfe Anftrengung 
der Stimmwerkzeuge, Hauterfältung ꝛc. Die 
Symptome der 8. find ſehr mannichfaltig, balb 
eben fie ſich durch Örtliche materielle, am äußeren 
Salfe od. in ber Rachenhöble zu ſehende u. zu füb- 
fende Veränderungen zu erfennen, bald rufen fie 
aur ungemwöhuliche Empfindungen (Stehen, Drü- 
den, Kraßen, Brennen ꝛc.) im Kebllopfe bervor, 
Anreiz zum Räufpern, Huften (kurz, hoch, tief, bei- 
lend, pfeifend, fräbenb), veränderte Stimme (raub, 
pfeifend, liſpelnd, heiſer) od. ſelbſt Stimmiofigkeit, 
erſchwertes u. geräufchvolles Athmen (zifchend, pfei⸗ 
ſend, raſſelnd), wenig Auswurf u. gewöhnlich in 
Klümpchen. Oft nehmen auch die benachbarten 
Halsorgane Theil, u. dann iſt die Halsbewegung, 
vor Allem aber das Schlingen behindert. Durch 
Auſeultation des Kehlkopfes erlennt man (durch 
rauhes, raſpelartiges, pfeifendes, ſchnurrendes, raſ⸗ 
pludes Athmen) bie Verengerung deſſelben, ſowie 
die Gegenwart fremder Stoffe. Zuweilen tönt bei 
Kehlkopfverengerung das Kehlkoͤpfathmen (ſ. d.) 
über beide Lungen hinweg. Die Krankheiten des 
Kehldedlels geben fi bisweilen Durch vorwiegende 
Schlingbeſchwerden kund, bei denen bei. Flüſſiglei⸗ 
teiten in bie Luftröhre gelangen u. Huften u. ihr: 
gen veranlaffen. Die 8 find A) nervöje Affe 
tionen, beftehend im mancherlei ungewöhnlichen 
u. unangenehmen Empfindungen, Kitel, Brennen, 
Schnüren (Globus hystericus); od. in frampfhaf- 
ten od. Lähmungszuftänben, beide gehen mit Stimm⸗ 
rigenverengerung (natürlich mit Beränberung od. 
Berlufl ver Stimme) einher. Die krampfhafte Ber- 
engerung (jogenannter Glottisframpf) zeigt fich bei 





Keblkopfarterien bis Kehlkopfkrankheiten 


dem Keuchhuſten u. dem Croup, wird aber auch bei 
hyſteriſchen Frauen u. auf reizende Einathmun 
beobachtet. Bei Neugeborenen nennt man dieſe 
krampfhafte Berengerung ber Stimmritze Stecken⸗ 
bleiben ob. Ausbleiben, im höheren Grade Krampf⸗ 
aſthma der Kinder. B) Kehfkopfentzündung als a) 
Keblkopffatarrb Laryngealkatarrh, Laryngi- 
tis catarrhalis), oberflächliche Entzunbung ber 
Kehllopfſchleimhaut, bef. häufig al® Begleiter ber 
Hauterantheme (zumal ber Maſern), bei ber Säu- 
ferfraje, ber Tuberfulofe u. Syphilis, Man um«- 
terj&heibet den acuten Kebllopflatarrh mit 
Empfindlichkeit des Organs, veränberter Stimme, 
Huftenreiz u. erſchwertem Athmen biszu Erftidungs- 
fyomptomen. Der Auswurf ift Anfangs bünn- 
flüffig u. farblos, fpäter eitrigtrübe, der Au- 
feultation bemerkt man verfchärftes Kebllopfath- 
men ob. Raffeln, Fieberbewegungen find jehr ver⸗ 
ſchieden; die Dauer ift felten mehr als 8 Tage; 
bie Behandlung beftebt nur in größter Rube des 
kranken Organs u. Einathmung reiner, warmer 
Luft, felten machen fich Blutegel nötbig, eber no 
—— Schweiß. Beimchroniſchen Kehlkopf— 

atarrh richten ſich die Symptome nach dem Grabe 
ber Entartung ber Schleimhaut, find aber im Allge⸗ 
meinen denen bes acuten Kebltopilatarrhs, mit Aus» 
nahme des Auswurfs, ähnlich. Einathmungen von 
warmen Dämpfen ı, Beftreihen ber Kebllopf- 
ſchleimhaut mit Hölfenftein find am zwedmäßigften. 
b) Odematöfe 8. (Glottisddem, Stimm- 
rigöbem, L. oedematosa), & uß jerdjer Flilſ⸗ 
figteit in die Schleimbaut, der Grhmmnrite, des 
Kebidedels u. das darunter liegende Zellgewebe; 
c) Keblkopferoup (Laryngitis crouposa, An- 
gina membranacea, Häutige Bräune, Kebl- 
bräune), Entzündung mit gerintenben u. ſpä-⸗ 
ter eiterig zerfließendem Erjubdate, f. Croup. d) 
Keblkopffnorpelbautentzündung (Perichondritis la- 
ryngea), zumeift im Gefolge anberer Kebllopis- 
leiben, bei. Berihmwärungsprocefien u. bei Ip 
phus, führt zu Bereiterung u. Verſchwärung ber 
ehr mit Nekroje bes Knorpels (Rheumati- 
Ihe Kehlkopfſchwindſucht, Rheumatiſche 
Bräune) ob. ſchwieliger Verdickung. e) Kehltopf- 
knorpelentzũndung (Chondritis laryngea), am häu- 
figften ald Kebidedelentzündung (Epiglottitis), im 
Gefolge von Mandelentzündung u. Syphilis, endet 
mit Verfrüppelung des Kehldeckels od. mit Ber- 
ſchwärung u. gibt ſich durch jehr erſchwertes Schlin- 

en bei. flüſſiger Dinge zu erfennen, indem ein 

heil der Flüffigleit in bie Luftröhre gelangt, Hu⸗ 
ſten erregt u. durch bie Naſe wieber zum Vorſchein 
foınmt. Scarificationen bes Kebhlbedels find das 
hauptſächlichſte Mittel, um der Erflidung zuvorzu⸗ 
fommen, zuletzt ift nur vom Luftröhrenfchnitt noch 
Neitung zu erwarten. f) Keblkopfzellgewebeentzüũn · 
bung (Perilaryngitis), meift mit Ausgang in Eite- 
rung (Perilaryngealabjceß), jeltener in jchwielige 
Berbärtung. 

Auch ift der Kehlkopf allerlei Zerftörungspro- 
cefjen ausgejeßt, wie Berjhmwärung, Bereiterung, 
Brand, welche entweder rein örtliche Leiben find 
od, von einer Dyskraſie abhängen u. unter bem 
Namen ber Keblkopfſchwindſucht (Phthisis laryn- 
gea) zufammengefaft u. als tuberfulöje, Tutar- 
rhaliſche, apbtböje, rheumatiiche (ſ. oben), typhöſe, 
variolöje, ſyphilitiſche u. krebſige uuterfchieben wer⸗ 
ben können, Die bäufigfte von allen iſt die tuber- 
kulöſe Kehllopfſchwindſucht, bie übrigen find jehe 
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felten, u. außerbem find bei tuberkulöſer Kehllopf⸗ erengerung 
—— | u. Kehllopftranfpeiten. 


chwindſucht in der Regel die Lungen ſchon bebeu- 
tenb tuberfulös entartet. Die Symptome ber Kehl- 
lopfſchwindſucht find die der chroniſchen Keblkopf- 
entzänbung, ®lottisödem u. Blutungen aus bem 
Kebllopfe treten nicht felten auf. Die Behandlung 
lann außer ber Bejeitigung beftehenber Dystrafien 
nur in Ruhe des Kebikopfes, Einathmung reiner 
warmer Luft u. von Wafferbämpfen, Wärme bes 
Halfes u. vielleicht in Betupfen mit Höllenftein- 
folution befteben Die Kebitopfblutung (Laryngor- 
rhagia) if jelten u. zumeift nur iu Tropfen ob. 
Streifen auftretend; das Blut wird rein od. von 
Schleim u. Speichel umgeben ausgeräufpert. Zu- 
weilen verurfadht bie Kebftopfblutung ein Krier 
bein, Kratzen, Kiteln u. Wärmegefühl in ber Kehle, 
auch Heiferkeit. Die Kebllopfblutung kann bebingt 
fein durch Zerreifung von Haargefähen (3. ®. bei 
Kehllopfentzündung) od. durch Zerftörung von 
Blutgefäßen, burh Geſchwüre bei der Kebllopf— 
ſchwindſucht. Keblkopfverengerung kann befteben in 
Berftopfung durch frembe Körper, croupöje od. 
Blutgerinjel ze.; ferner in krampfhafter Contrac- 
tion od, Fähmung der Stimmrite, in Anſchwellung 
der Schleimhaut bei Entzündungen u. Geſchwüren, 
in Kebltopfpolypen od. anderen Aiterbilbungen 
(Krebs, Lipom), in jehwieliger u. narbiger Eın- 
Ihmürung (eigentliche Kebltopfverengerung, La- 
ryngostenosis), in Drud von außen (durch An- 
ſchwellungen der Drüjen, beſ. der Schilddrüſe, 
Krebs» u. Pulsadergeſchwülſte). Symptome ber 
Kebllopfverengerung find Athemnoth (Asthma), 
anbaltenb ob. in Anlällen mit Seuchen. Der Folge- 
zuftand der Kebllopfverengerung ift Lungenerwei⸗ 
terung, Lungenemphyſem u. durch Störung bes 
fleinen Blutkreislaufes Erfcheinungen von Blau⸗ 
ſucht u. Erftidungsfälle. Im äußerften Falle muß 
man burd ben Luftröbrenichnitt den Zutritt der 
Luft zu der Lunge erweitern. Bol. Albers, Die 
Kehllopftranlheiten, Lpz. 1829; Colombat be 
L’3fere, Trait6 des maladies des organes de ia 
voix, Par. 1834; Rylaud, A treatise on the 
diseases et injuries of the larynx, Lond. 1837 
(Breisichrift); Borter, Beobachtungen über die chir⸗ 
urgilhen Krankheiten des Rehftopfes ıc., liberjett 
von Runge, Bremen 1838; Klende, Die Störun« 
en bes menichliden Stimm- u. Spradorganes, 


aflel 1844. 
IEopfmusfeln, f. u. Kehllopf C). 
lkopfnerven, bereu find brei auf jeber 
Seite: a) der obere Stimmmerv (Nervus la- 
ryngeus superior), Aft aus bem Knocengeflecdht 
ds Sum enmagennerbs (f. d.), welcher mit jeinem 
inneren Aft in den Kehllopf tritt; b) der untere 
Kehltopfuerv (N. lar. inferior s. recurrens), 
bedeutender Aft aus dem Brufttheil des Lungen- 
nervs (j. d.), aus ber Bruſthöhle zwiſchen Luft- u. 
Speijeröhre an der Seite zum Kehllopf beraufftei- 
enb; c) brei bi® ſechs Zweige aus bem oberen 
alsganglium (Nervi laryngo-pharyngei), ſ. 


unerd. 

Keblkopfſchnitt (Laryngotomie), Eröffmung 
bes Kehllopfes durch einen Schnitt vom Hals aus, 
eröbnlich zugleih Miteröffuung bee Yuftröhre, 
2 BO fLhwinMucht, {. Rehftopftranfge 

w ucht, ſ. Kebllopffranfheiten. 

— Heine — um einen 

Kern von geronuenem Blute in ben Morgagniſchen 


Taſchen bes Kehltopfs, 
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(Laryngostenosis),, ſ. 


Kebllappen, fo v. w. Bart 5). 
gel (Glauco K% jo v. w. Bartoogel 2). 

laute, j. u. Laute. 

Keblleifte, fo v. w. Keblung. 

Kehbllinien, halbe, bei Bollwerken bie Ent- 
fernung der Courtinenpunkte (f. d.) vom KZeblpunkte 
(bem Bunt, wo ſich bie verlängerten Courtinem _ 
burchfchneiden) ; ber von den beiden K. an den Kehl» 
punkt gebilbete Winkel heißt auch wohl Keblwinkeil. 

Keblmeife, fo dv. w. Sumpfmeife. 

lriemen, ſch 


Keblkopfv 


maler Riemen an einem Zaum 
einer Trenje ob. Halfter, welcher, um bie Keble dee 
Pferbes herum gehend, an feinem Enbe, auf ber 
linfen Seite, eine Hanb breit unter dem Obre, mit 
Schnalle u. Riemen befeftigt wird; er bient, ba® 
Abftreifen des Zaumes ac. zu verhindern. 
ehlrinne, metallene Rinne in einer Einlehle, 
R wirb unter bie Dachfteine gefhoben u. auf ben 
atten befefligt; fie verbiltet bas Einbringen bes 
Waſſers in den Dachraum; vgl. Eintehle. 
Kehlſchiftſparren (Kebiiciftung), bie Heinen 
Ballen, welche fich zu beiden Seiten bes Keblipar- 
rens anlegen u. an biejen befeftigt find. Keblſchift · 
bie beiben Dachflächen, welche eine Eintehle 


Kehlſeuche (Kebtfuht), eine Art Bräune ber 
Haustbiere, |. u. Bräune. 

Keblfparren, jo v. w. Kehl» od. Stublbalten, 

[.u. Dab L C) Aa) d). 
Keblftoß, 1) ſchmales, mit Gliedern verjehenes 
Holzftüd, fich bei eingefaßten Tifchlerarbei« 
ten, 3. 8. Thüren, zwiſchen Rahmen u. Füllung 
mit einer Nuth in biefe eingelafien befinbet; 2) io 
v. m. Keblung. 

Kehlſtück, 1) der Theil ber alten Riüftungen, 
welcher Hals u. Kehle ſchützte; 2) æ. des Baltons, 
Sinai, welche auf bem Borberfleven bis zum 

alion —* aufgebolzt ſind. 

Kehlfucht, fo v. w. Kehlſeuche. 

Kehlung, Heine Gliederungen, meiſt zwei Plätt- 
chen mit einem Karnies dazwiſchen, an eingefaßten 
Tiſchlerarbeiten u. bergl. 

Keblzeug, eine Sammlung von Keblhobeln zum 
Hobeln von Simsgliebern, welche als verziereude 
Einfafjung (Kehtäoh) angebracht werben. Die Eifen 
ber Hobel (Kebleifen) find mach bem Glieb geformt. 
In neuerer Zeit hobelt man bie ne. auch auf 
einer Maſchine, in welcher fih bie Eifen um eine 
horizontale Welle breben u. das Holz ihnen entge- 
geugeführt wird. 

Sestyiege, fo v. w. Hohlziegel. 
‚ gerade Richtung eines Dammes ber Länge 


nad. 
hraus, ber leiste Tanz bei einem Zanzfefte, 
ur Großvatertanz, |. d. 
hrblock, Block od. Rolle, worüber ein Tau 
ba geleitet wird, wo es eine anbere Richtung neh» 


men muß. 

Kehrein, Joſeph, geb. 1808 zu Heibesheim im 
Großherzogthum Heſſen, ftubirte in Gießen Philo- 
logie, wurbe 1835 Acceſſiſt am Gymnaflum in 
Darımftabt, 1839 Gymnaftallehrer in Mainz, 1845 
Prorector u. 1846 Profeffor am Gymnafium in 
Habanıar. Er ſchr.: Scenen aus dem Nibelungen- 
liebe, Miesb. 1846; Die weltliche Berebfamteit ber 
Deutichen, Mainz 1847 ff.; blid ber —— 
Mythologie, Gött. 1848; Proben ber‘ 
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Voefle u. Profa von #. Yabrk. bis im bie erfle 
fie bes 18. Jahrh., Iena 1849 f., 2 Bde.; 
tanmmatif der neuhochdeutſchen sr ?p. 
1850; Deurtfihes Leſebuch, ebd. 1850; Zur Ge- 
ſchichte der beutfchen Bibelüberſetzung von Luther, 
Stuttg. 1851 u. a. 

Kehren (vie See f.), einen Anter m. bergl. 
auf bem Boden bes Meeres aufiuchen, indem man 
ein Geil auf demſelben hinſchleppt, welches in ber 
Mitte befchwert u. an beiden Enden von jwei Boo- 
ten gezogen wirb, 

veule, Borfibefen mit jehr langem Stab. 

SKehrfrauen (Fegeweiber), Geipenfter ber 
dentichen Boltsfage, welche namentlich in alten Pa- 
Käften, löffern ac. feben ließen u. —— 
ihre Erſcheinung deutete auf ben Tod eines Ange- 
börigen ber Familie; in Zuſammenhaug damit ſteht 
der Slaube an bie wveiß rau (j. d.). 

Kebr fo v. w. Gezünge. 

Kehricht, Gemülbe, was ſich auf dem Boden 
der Bienenftöde ſammelt, beſteht aus Wachskrüm⸗ 
chen, Blumenmehl u. todten Bienen, bient ben 
Riebmürmern zum Aufenthalt, die ſich darin ein- 
fpinnen u. den Stöden fährich werben, weswe⸗ 
gen es fleißig berausgeſchafft werden muß. 

Kehrichtkäfer (Scarabaeus quisquilius Z.), 
Art der Miftäjer, Kopf u. Bruſtſchild glatt, Flü- 
gelbeden braun, Leib ſchwarz, Beine roftgelb ; lebt 
im Sommer ſchaarenweiſe im Mifte auf Biehtriften. 

Kebrmünzen, Schaumünzen, beren Gepräge 
verichiebene Figuren zeigt, nachdem man fie lehrt; 
3. ®. einen Papft, umgelehrt einen Teufelstopf, 
von 1549. 

Kebrrad, ein boppelt überſchlächtiges Waffer- 
rab, welches vor- u, rückwärts geht, od., nach bem 
Hüttenausbrud, umlehren muß. 

Kebrruder, fo dv. w. Steuerruder. 

Kehrfalpeter, Salpeter, welcher von alten 
Manern od. von dem Boden einzelner Landftreden 
durch Kebren gewonnen wird. 

Kehtſeite, 1) (Numism.), fo v. m. Revers, f. u. 
Avers; 2) die unangenehme Seite von etwas. 

Kehrt, ganze Wenbung bes Soldaten auf ber 
Stelle, jo daß das Geſicht nach ber Seite zu ftehen 
tommt, wo früher der Rüden war. Es geſchieht 
a) bei ver Sufanterie, bei ben meiften Armeen 
durch Rechtsumkehrt, indem ber Mann den rechten 
Fuß bei Rechtsum! zurüdfett u. bei Kehrt! fich 
von ber linfen Seite zur rechten wendet; bei ben 
Preußen u. bei, nad) Biefem Reglement einegertir- 
ten Truppen, inbem ber Diann auf: ganze Ba» 
taillon ehrt! Die Werbung auf dem Abfatz bes 
finten u. dem Ballet bes rechten Fußes ausführt, 
nad gemachter Wenbung wird ber rechte Fuß ru⸗ 
big beigefetst. b) Bei ber Kavallerie war fonft 
das Kehrtmachen durch die Caracole allgemein ge- 
mwöhnlich, indem fie mit Bligen eine ganze Schwen⸗ 
tung machte, jetzt ift dies allgemein abgeſchafft, 
weil bie Caracole viel Zeit erfordert u. bem Feind 

erabe im enticheidenben Augenblid die Flanke 
Getet, u. wird durch das Herumſchwenlen zu Dreien 
u. Bieren erjegt. ©) Die Artillerie ſchwenkt, ba 
fie ſteis in Diftanzen flieht, immer mit bem einzel» 
nen Kanon herum, ob. retirirt auch, indem fie den 
Schwanz ber Faffete am Langtau au ber Protze be» 
rent u. im Retiriren feuert. 
ebrtam, dev Leeiegelipieren, womit bie Bad- 
ſpiere nach vorn geholt wird. 


a 
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Kehrwände, die Spundwände af bem Bopen 
u. au ben Seiten einer Schleufe, welche das Durch⸗ 
dringen des Waſſers verhindern. 

Keibel, Benjamin Gotthilf, geb. 1770 zu Paſe⸗ 
walt in Pommern, trat 1788 in die preußiſche In» 
— — in Potsdam, wurde in demſelben 

ahre Yientenant, wohnte 1794 dem Feldzuge m 
Polen u. der Belagernng von Warfhau bei; 1796 
bis 1799 wurde er bei ber —— von dencide 
an der Bzura u. 1800 Bei den ungearbeiten 
bebufs der Verbindung des Ner mit ber Bzura 
zwiſchen Kollo u. Wyſchograd beſchäftigt. Bon 
1801—6 tar er Bei dem Umbau ber Feſtung Koſel 
thätig, wurbe 1813 Major n. dem Blodadecorps 
vor Ölogau zugetheilt, 1815 war er bei den Bela- 
gerungen von Mezieres, Montmeoy u. Pongroy 
thätig u. wurde Oberftftentenant. Nach dem Fries 
ben leitete er ben Bau ber Forts von Köln, fo wie 
bie Bauten in Jülich, Weſel u. Minden; 1818 
wurde er Oberft, erhielt bie rheimiiche Feftungs« 
infpection u. ließ Eoblem u. Saarlouis ausbauen 
(an welchem letgteren Orte 1821 die neu bergeftellte 
Lilnette Nr. 23 feinen Namen erhielt); er nahm 
1822 den Abſchied als Generalmajor, lebte in Ber- 
lin u. ft. bier am 21. Oetbr. 1935. 

Keiber cKbeiber, Kbyber), Kette ber Üdlichen 


Vorberge des Hindu⸗Kuſch (Mittleres Afien), weſt⸗ 


lich von Peſchawer; ſteht mit dem Sefid ⸗Kho, Dem 
Salzgebirge n. dein Suleiman (Salomon-) Ger 
birge in Verbindung; 12 Meilen lang, 4 Meilen 
breit; höchſte Spike: Tarteta, 5100 Fuß; die Kette 
wird durch ben Keiberpag (3373 Fu) u. den Kar 
bulpaß durchbrochen; fiber dielefbe jühren die zu 
gänglichften Päffe aus Hindoften nah Nord Afgba» 
niſtau, von welchen ber Keiberpaß ber befte. Das 
Gebirge ift reich an Mineralien, ıı. wirb von einem 
wilben, räuberiihen Stamme, bem Keibervolke ber 
wohnt, welches fich in die Afreebees, Shaimwarries 
u. Oruf-Zais theilt. Bgl. Berduraner. 

Keibgeier, Vogel, jo v. w. Aasvogel. 

Keif, das Lautwerden des Hundes; baber auf 

ben. beten. 
feifi, 1) En n. 2) Stadt im Ejalet Erzerum 
* che Türkei); Steinbruch u. Kanonentırgel- 
abril. 
Keifluß (Großer K), im ſudöſtlichen Afrika, 
entſteht durch bie Vereinigung bes Schwarzen 
u. Weißen K. von denen ber erſtere vom Winter" 
berge, ber letztere von den Strombergen lommt, u. 
bildet die Grenze zwiſchen Brittfch-Haffraria u. Dem 
fogenannten jenſeitigen Kaffernlaude. 

Keighley (ſpr. Kihli, Kigbley), Stadt im Weſt 
Riding der engliſchen —8 HYort am Aire, 
dem Liverpool» Leeds Kanal u, der Eiſenbahn von 
Prefton nach Leeds; Wollen-, Bannwollen- n. Lei⸗ 
nenmanufactur, Handel; 13,050 Ew. 

Kei Kobad, 1256— 88 Herrſcher von Def. 

Keil, 1) (Cuneus), einfahe Mafchine, im 
ihrer einfachften Form ein breifeitiges Prisma dar⸗ 
—5 deſſen beide Baſisflächen gleichſchenkeli 

reiede mit einem —— Winkel 
an ber Spike find. Sonach fl die eine Seiten⸗ 
fante bes Prisına, melde biefe beiden Winlelſpitzen 
verbindet, eine ergehen | ſcharfe, fie wird 
bie Schärfe des Keils, die gegemüberliegenbe Fläche 
ber Rüden bes Keils, bie beiben anderen vierſeiti⸗ 
gen Flächen ſchlechthin bie Seiten bes Keils genanut. 

er &. wird, in ber Merhamif angewendet, indem 
man feine Schärfe zwiſchen ziwei durch gewiffe Kräfte 


Keil bis 


— gedrüclte Gegenſtände bringt, um 
dieſelben durch eine dritte gegen den Rüden bes 
Keils wirkende Kraft von einander zu entfernen. 
Rennt man bie letztere Kraft die Kraft, bie erftere bie 
Laft, fo folgt aus dem Geſetze bes Gleichgewichts an 
ber fchiefen Ebene, daß zwiſchen Kraft u. uw am 
8. Gleichgewicht ftattfindet, wenn fich die Kraft zur 
Laft, wie ber Rüden zur Seite bes Keils verhält. 
Daber ift ver K. um jo wirkſamer, je ſchmäler ver- 
hältnigmäßig der Rüden, b. b. je febärfer bie Kante 
if. Da jedoch der K. nicht ohne große Reibung ſich 
anwenden läßt, jo ifl biefe Formel für die Praris 
unbraudbar u. man folgt bei feinem Gebrauche 
empiriihen Pegeln. Jene große Reibung würde 
üderbanpt das Vortheilbafte jeines Gebrauches zu 
ſchmälern feinen, wenn e8 nicht die einzige unter 
ben einfachen Maſchinen wäre, melde mt durch 
Druck, ſondern durch Stoß getrieben zu werden 
pflegt, u. bei dieſem durch die Geſchwindigkeit der 
Bewegung der Effeet ſich bedeutend ſteigern läßt. 
Die Wirkſamkeit des Keils wird noch mehr vertheilt, 
wenn auch die beiden dreifantigen Flächen ber ein⸗ 
fachen Keilform convergirend find, od. felbft zuſam⸗ 
mentreten, wo bann ber K. vorne, ftatt in einer 
Kante, in einer Spitze fich endigt, alſo ftatt einer 
prismatischen, eine Byramidalforın hat. Dieje Form 
lann dann auch bei jeder anderen Pyramidalform 
von brei bis zu einer unendlichen Zabl Seiten ba- 
ben, kann aljo auch eine kegelförmige fein. Überall, 
wo es barauf anlommt, nicht blos nach zwei ent- 
gengefetsten Seiten brüdend ed. ſtoßend zu wir- 
& ‚it eine ſolche Pyramidal- od. Kegelform wirk⸗ 
fanıer. Mebrere der gemeinften Werkzeuge, welche 
ſchneidend wirken, fo, außer Beilen, Sübeln, Mei- 
fern, auch Scheren (als Doppelteile), wirken in er- 
flerer Art, Degen, Nägel, Radeln u. alle ftechend 
wirkende Werkzeuge dagegen auf die zweite Art; 2) 
(Math.), jo v. w. Klähenwintel; 3) bei mehreren 
Gewerben was bie Form eines Keils bat. 

Keil, ı) Karl Aug. Gottlieb, geb. 1754 in 
Großenhain, ftudirte im Leipzig Theologie, wurde 
1781 bier Privatdocent, 1785 Profeſſor der Philo- 
fopbie u. 1787 Profeſſor der —— ſpäter auch 
Conſiſtorialrath u. Domherr in Meißen u. ft. 
22. April 1818. Er jchr.: Yehrbuch der Hermeneu- 
fit des N. T., Lpz. 1789 (lateinisch von Emmer- 
fing, ebd. 1811); gab heraus mit Tſchirner, Ana» 
letten für das Studium ber wiffenichaftlichen Theo» 
logie, ebd. 1812—17; feine Opuscula acad., ber» 
ausgeg. von Goldhorn, ebd. 1820 f. 2) Johann 
Georg, geb. 20. März 1781 in Gotha, war Anfangs 
Kaufmann, ſtudirte dann in Jena Philologie, wurde 
Bibliothelar in Weimar, wo Goethe viel Einfluß 
auf feine Bildung hatte, 1814 Hofrath u. gin 
nad Leipzig, wo er ben Wiſſenſchaften u. ber Kant 
lebte; 1828 wurbe er Eapıtular u. 1831 Dechant 
des Eollegiatftiftes Meißen u. ft. 4. Juli 1857 in 
Leipzig; er ihr.: Italienifche Grammatik, 3. Aufl. 
Erf. 1831; Elementarbud der Spaniihen Sprache, 
ebd. 1814; Spaniſche Sprachlebre, ebd. 1817, 
2. Aufl. Gotha 1837; Lyra u. Harfe (eine Samm⸗ 
fung lyriſcher Gedichte), Lpz. 1834; Mäbrchen u. 
Geſchichten eines Großvaters, ebd. 1847; Neue 
Mäbrchen für meine Entel, ebd. 1849; gab mehrere 
ſpauiſche u. itafienifche Klaſſiler, bei. Ealveron, 2p}. 
1820—22, 3 Bde, 182730, 4 Bbe., heraus. K. 
war Kunfttenner u. befaß eine Gemälbe- u, Kupfer 
— ————— 

Keilärmel, fo v. m. Gigots 2). 
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Keilbäumden, Iufuforiengattung, fo v. w. 
Gomphonema Ehrenb. 

Rellbein (Os sphenoideum s, cuneiforme), 
einer ber zur Bildung des Hirnſchädels zırfam- 
mentretenben Knochen, welcher in ber Tiefe ber 
Schäbelhöhle vorwärts, als ein unpaariger Kind» 
hen zwiſchen ben übrigen Schädelknochen leihjan 
wie eingeleilt erjcheint u. eben fo, wie zur Schädel» 
böhlenbildung, aud ur Bildung der Augen« u. 
Nafenböblen u. zur nöhernen Grunbluge des Ge- 
ſichts beiträgt. Vgl. Schädellnochen. 

Keilberg, Spite bes Böhmiſcheu Erzgebirges, 
bem Fichtelberg gegenüber, 3937 Fuß buch. 

Keiler, das männliche wilde Schwein. 

Keilförmige Beine, j. u. Fußknochen C) a). 

er Schlahtsrdnung, jo v. w. Cu- 
neus 2). 

Keilbaten, fo v. w. Didfuß. 

Keilbau, Dorf im ſchwarzburg · rudolſtädtiſchen 
Amte Blankenburg, am Schaalbache; Fröbels Er- 
ziebungs- u. Unterrichtsinftitnt; 200 Em. 

Keilbau, Balthafar Mathias, geb. 1797 in Bir 
rib bei Ehriftiania, ftubirte Anfangs in Ebrifliania, 
feit 1821 im Königsberg, wurde 1826 Lector ber 
Bergwiſſenſchaſten am der Umiverfität in Chriftig- 
nia, machte jeit 1827 geologifche Ercurfionen nad 
Finnmarten, Spibergen :c., wurbe 1834 Profef» 
for der Mineralogie in Ehriftiania, 1837 zugleich 
Mitglied ber Berggeleßgebungscommifften, legte 
1856 feine Amter nieder u. ft. 1. Ian. 1858. 
ihr.: Reise i Ost-og Vest-Finmarken samt 
til Beeren-Eiland og Spitsbergen i 1827 og 
1828 u. gab feit 1838 bie geognoſtiſche Zeitſchrift 
(zaea Norvegica heraus, in welcher auch 1844 u. 
1849 feine geognoftifche Karte von Rormegen erſchien. 

Keilbaue, Werkeug, das Geftein loszubaden. 
Die ftarke eiferne Klinge, welche an einem hölzer⸗ 
nen Stiel wie eine Art befeftigt ift, läuft vorn von 
allen vier Seiten ſpitzig zu. Daber Keilhauiged Ge · 
ftein (Keilbauengebirg), weiches Geſtein, welches mit 
ber K. gemonnen werben kann. 

Keilbauit, Mineral, fo v. w. Yitrotitanit. 

Keiltopf (Sphenocephalia), pathologiſche 
Schäbelform, entftanden durch Verſchmelzung ber 
Scheitelbeine mit Erhebung ber vorderen Fonta⸗ 


nell — 

He Imufchel, fo v. m. Miesmuſchel. 

Keilräder, eine neue, von Kortefe erfunbene 
Art von Transmiffionsrädern ohne Berzahnung. 
Ein Rab, deſſen Peripherie eine Kehle hat, wie eim 
Schnurenrad, ift mit einem anderen Rab in Be- 
rührung, deffen Peripherie unter demſelben Winkel 
abgeichrägt ift, unter benen fich die beiden Flächen 
ber Kehle bes erſten Rades neigen ; beide Räder finb 
fo an einander gebrüdt, daß die vorfpringenbe Per 
ripherie bes einen in bie Vertiefung bes anderem 
eingreift, jo baf jene mie ein Keil wirkt, u. daß for 
nad) eine große Adhäſion od. ein großer Wiberftanb 
gegen dat Gleiten vorhanden ift. Ein ſolches Rä⸗ 
bermert gebt janft u. regelmäßig ır. läßt fich leichter 
— als ein Syſtem von Zahnrädern. 

Keilrahmen (Buchdr.), eiſerner Raben mit 
eiſernem Mittelſteg, welcher je nach dem 
geſtellt werben kann, u. in welchen bie Form mi 
bölzerner Keilftege mit dem Treibholze feft eing 
wird; bie mit Schrauben werfehenen Rahmen’ hei⸗ 
hen Shraubrahınen. 

Keilrafen (Keitfoben), vieredige Stücken Hafen, 
welche unten keilförmig ausgeſtochen werben, mm 
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damit bie Böfchung eines Deiches od. Walles zu 
beffeiben. 

Keilfhrift, eine Schriftart auf Dentmälern 
des alten Perfiichen Reiches, deren Charaktere blos 
aus zwei Elementen, Keil u. Winfelbafen, zufam- 
mengefetst find. Der Keil ericheint ſowohl vertical 


mit ber breiten Seite oben ) als aud) horizontal 


mit ber breiten Seite links (> ; der Wintelhaten 
bat die Spitze ſtets linls u. in ber Spite ftoßen 
hie breiten Seiten zufammen <). Diele Zeichen 


werben zu einfacheren u. complicirteren Gruppen zu⸗ 
jammengejetst, in benen beibe ſowohl in ganzer, als 


auch in balber Größe erfheinen (3.8. m , > j 


a1 . >> | ıc.). Der Schrägeil (X) fommt 


als Theiler der Wörter von einander vor. Dieſe 
Zeichen finden ſich theils eingebrudt auf Thon- 
cylindern, Thonvafen u. Thonplatten, tbeils ein⸗ 
— auf Felſenwänden, Gräbern, Gebäuden, 
beliſten, Statuen, Gemmen, Siegeln, Amule- 
ten 3c., namentlih an Hauptpunften u. in ben al» 
ten Hauptftäbten des Berfiihen Reiches, jo auf den 
Bellen von Bebiftun od. Bifutun (Bagiftana) bei 
ermanjbah, au ben Gräbern zu Nalſch⸗i-Ruftam, 
“an den Ruinen ber Baläfte zu Perfepolis, bei 
Mergbab (Paſargadä), zu Sufa, Babylon, Ninive 
bei Nimrud) Koyunjil, Khorfabad, auf Dent- 
mälern am Fuß bes Elwend bei Hamaban (Efba- 
tana), zu Wan in Armenien, einzeln auf Steinen 
am Wege zwiſchen Mojul u. Uramijeh, bei Suez xc. 
u. enthalten Genealogien von Königsbynaftien, Er- 
zäblungen ber Thaten ber — (bei. des Darios 
Hyſtaſpis), Aufzählungen ber Theile des Reiches, 
Eee von re ber tributpflichtigen 
Völker, Nachrichten Über Kempelbauten u. Tempel- 
geichente, Debicationen, ja fogar Aufzeihnungen 
grammatifcher u. lexikaliſcher Art (wie die Thon— 
tafeln ron Koyunjif). Die öffentlichen Monumente 
en emeiniglich breilpradhig, 3. B. in Behiftun, 
ati — x., zum Verſtändniß ber ver— 
fhiedenen Stämme od. Hauptoölfer des Reiche. 
Die Anwendung dieſer Schrift, welche nach Oppert 
noch vor 2000 v. Ehr. in Babylon eingeführt u. 
von ba verbreitet wurde, reicht einzeln herab bie 
zur Zeit ber Seleuciben. 

In Europa wurbe bie 8. erft im 17. Jahrh. be» 
fanıt, u. zwar, nachdem zuerft ber Reiſende Pietro 
bella Balle im erften Viertel diefes Jahrh. in feinem 
Viaggio einzelne Gruppen mitgetheilt hatte, wur⸗ 
ben 1693 zwei Zeilen aus ben Ruinen von Perfe- 
polis von Fr. Afton in den Philosophical Trans- 
actions aus den Papieren S. Flowers, Agenten 
ber Oftinbiihen Compagnie in Perfien, welcher 
biefelben bort 1667 copirt hatte, veröffentlicht; 
darnach wurden ganze Infchriften abgenommen 
von Le Brun, Niebuhr, Ker Porter, Rich, Schultz, 
Weſtergaard, Rawlinfon, Botta, Layard, Foftus, 
Oppert.2c., bei. ſeitdem bie franzöſiſche u. groß- 
beitanniſche —— u. die Assyrian Fund 
Boeiety zu London an ben genannten Fundorten 
bort Nachforſchungen u. Nachgrabungen 'anftellen 
ließen. Die wifienjhaftlihen Forſchungen über die 
Ken begannen 1802 in Deutichland duch F. G. 

G & einer in ber Geſellſchaft ber Wiſſen⸗ 
. haften zu Göttingen vorgelejenen, "ht gebrudten 
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Abhandlung), welcher bie Königenamen Darios 
Hyſtaſpis, Kerres ıc., ſowie das Wort König ent- 
zifferte; fortgeſetzt wurden fie von Rafl u. St. Mar- 
tin (1823) ohne weſentliche Förderung, dann mit 
mehr Glüd von Burnouf u. Laſſen (1836), vorzüg- 
lich feit 1845 von Holgmann, Benfry, Fömwenftern, 
Ramlinfon, Oppert, Saulcy, Yongperier, Yuzzato, 
Hinds, Botta, Norris, Layard (j. unten). Lange 
batten fich Die Gelehrten vorzugsweiſe mit ber einen 
Art der K., der Berfiichen, beichäftigt, ba das Dlate- 
rial zu den übrigen aus ber ii Inſchrift von 
Bilutun no HE vollftändig vorhanden war, aber 
nachdem Ramlinjon die Terte 1851 vollftändig ver- 
öffentlicht hatte, wurben auch bie mebifchen u. afiy- 
riſchen Inſchriften in den Kreis der dt gezo⸗ 
gen. Es waren bei. drei Punkte, um welche ſich dieſe 
drehte u. zum Theil noch dreht, nämlich bie Berichie- 
benbeit ber Schriftgattungen an fi), bann bie Gel- 
tung ber Shrifheiden u. enblich bie Sprache, welche 
in — dargeſtellt wird. Lange unterſchied man nach 
Weſtergaard die K. in zwei Hauptarten u. theilte 
bie letztere in drei Unterarten: A) Babylonifche 
K., welche ſich durch künſtliche Form u. conplicir- 
tere Gruppen auszeichnet u. ſich beſ. auf Badfteinen, 
Cylindern, Platten, Gemmen ꝛc. aus Babylon 
findet; B) Perjepolitanijche od. Ahämeni«- 
biſche K., auf den Dionumenten in Berfepolis, 
Ekbatana, Suja, Wan zc.; getheilt in: a) Ber- 
ſiſche K. od. dieerfte Art, bie eimfachfte, melde 
jest vollſtändig entziffert ift; 4 Mediſche 8. 
od. die zweite Art, u. c) Aifyrifche K. od. 
die dritte Art. Grotefenb bielt bie Mediſche 
Schrift für eine Abänderung der Aſſyriſchen, bie 
Aſſyriſche für eine bloje Vereinfachung der zufam- 
mengefegten Babyloniſchen. Rawlinjon theilte fie 
in drei Hauptarten u. bie beiben erften im je zwei 
Unterarten: A) Babylouniſche: a) Altbabyloniſche 
u. b) Achämenidiſche; B) Aflyriihe: a) Mebo- 
afiyriiche u. b) die auf den Denfmälern zu Khorſa⸗- 
bad; €) Elymätiche (in Sufiana). Sobann galt die 
8. Anfangs, ald man nur bie erfte Perſepolitaniſche 
Art behandelte, als Buchſtabenſchrift; in neueſter 
Zeit bat beſ. durch Oppert bie Bermutbung Plate 
gegriffen, daß fie tbeil® Begriffs-, theils ſyllaba- 
riſche, theils Lautſchrift ift, u. jelbft Grotefend hat 
fich zuletzt mit dieſer Anficht befreundet, nur daß 
er fie nicht aus Hierogiyphen, ſondern aus ur« 
ſprünglichen Zahlzeihen zu Wort» u. Lautichrift 
geworben jein läßt. Riüdfichtlih der Sprache enb- 
lih, welche Anfangs allgemein für bie altperſiſche 
galt (welche auch die ber erften Art ber Berjepoli- 
tanijchen K. unzweifelhaft ift), ift in meuefter Sch 
bej. ſeit dem Bekanntwerden aller Terte ber In- 
fhrift von Bijurun, ein Streit entflanden: nad) 
Rawlinjon jolte die Sprache ber Aſſyriſchen u. 
Babyloniſchen Schrift vormwaltend jemitiich, die der 
Mediſchen aber ſeythiſch, d. h. eine zum finnijch« 
tatarijhen Stamme gehörige Sprade fein, welde 
bie neben ben jeßbaften Stämmen treibenden No» 
maden geredet hätten; worin ihm Norris u. Weſter⸗ 

arb (welcher bie Sprache turaniſch nennt) bei⸗ 

mmten, wogegen Löwenſtern bie letztere ſemitiſch 
u. Hiuds ariſch nannte, Holymanı aber darin eine 
Miſchſprache erfennen wollte, beren Wörter großen- 
theils jemitiih, deren Bildung u. Fügung aber 
ariſch u. zwar perfijch wäre; ähnlih Saulcy, wel- 
er die Schrift für eine [ylabariiche, die Sprache 
aber für eine turanifche, mit auberen Elementen 
getuiſchte hielt; nach Örotefend ſtimmte bie Perſiſche 
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u. Mebiſche in ber Spradie, bie Mebifche u. Affy- 
rifhe in ben Schriftzüigen überein. Das neuefte 
Syſtem ift ven Oppert; biefer unterſcheidet nur 
zwei Arten, bie Altperfifche (Arifche) u. Die anderer 
Vollsſtämme (Anariſche, Tetstere aber mit vielen 
Unterarten, f. unten). In ber lebteren findet er, 
von ber Afjyrifhen Schrift ausgehend, den Werih 
der Zeichen polyphoniſch (verſchiedenlautend), bie 

ichen jelbft find einer urfprünglichen Hieroglyphen⸗ 
chrift entnommen; biefe Schrift diente fünf Völlern 
u. beren Sprachen, bie er Mebofcythiih, Casdo⸗ 
ſeythiſch, Suſianiſch, Altarmenifh u. Aſſyriſch 
nennt. Da dieſelben Sylbenzeichen denſelben Syl⸗ 
benwerth haben (bie Könige von Wan u. ec 
welche in Khorjabad vortommen, finden ſich auf ihren 
eigenen Documenten ebenfo gefchrieben) u. bie- 
felben Zeichen auch überall denfelben Begriff aus- 
drüden, jo mußten fie in den verſchiedenen Spra- 
Ken auch verſchieden ausgeiprechen werben, 3. B. 
das Zeichen für König, welches im Aſſyriſchen 
sarru lautete, börte fih im Medoſcythiſchen sun- 
kuk. im Casbofcptbijchen sakanak; bas Wort 
für Vater in ben brei Spraden: abu, adda, 
adax. Die Schrift erfand Ein Boll, u. von dem⸗ 
felben fam fie au dem andern; das Bild murbe bie- 
ſem letttern nicht allein al® Begriff überliefert, fon» 
dern aud mit bem Laute, welcher in ber erften 
Sprade jenen ausbrüdte, u. häufig brüdte e8 noch 
einen jubfibiären, aus dem Symbol abgeleiteten 
Begriff aus, 3. B. das Zeichen für „Bruber‘ ben 
für „beſchützen,“ bie für „Gott“ u. „Stern“ ben 
für „machen.“ Auch hieraus entwidelten ſich Laut⸗ 
mwertbe, u. außerdem befam ein Zeichen noch einen 
gan beterogenen Begriff, weil es einen Yaut aus» 
drückte, welcher in ber erftien Sprache auch biefe 
Ideen vertrat. Das zweite Boll nahm bie Be- 
eriffs-, aber auch die alien Sylbenwerthe an, mußte 
aber neue binzufhaffen, um bie Begriffe in jeiner 
Sprade augubrüden. Der Gebraud diefer neuen 
Laute ift auw in ber zweiten Sprache beihränft als 
Evibenwerth, die Hauptwertbe find immer die al- 
ten Laute. Jenes erſte Bolf aber war ein alturalifches 
Bolt, welches Aſien u. Medien den Namen gab u. 
feine Sprache verwandt mit dem Mebo » (Arier) u, 
Casdoſeythiſchen (Turanier), ohne mit biefen, un— 
ter fih verichwifterten Idiomen ibentifch zu fein; 
das zweite Bolt waren Semiten. Oppert unterſchei⸗ 
det alfo: A) Arifhe Schrift, bie Altperfiiche, u. 
B) Anarifche, u. teilt diefe in: a) Hieroglyphen; 
b) Hieratifche Schrift (wovon noch nicht® od. nichts 
mebr befannt ift); e) Altfchthifche (nicht vorbanden) 
u. Neufchthifhe K.; d) Alt- u. eng rei K.; 
e) Altarmeniſche (nicht vorhanden) u. Neuarmeni⸗ 
ſche K.; ſ) Alt- u. Neuaſſyriſche K.; g) Alt- u. Neu- 
babyloniſche u. Babvloniſch⸗ demotiſche K. Auf jeden 
Fall iſt durch Oppert das Studium der K. von ſei⸗ 
nen früheren Schwankungen befreit u. auf feſtere 
Grundlage geſtellt worden, u. in culturhiſtoriſcher 
Hinſicht iſt die auf ſeinem Gange der Entzifferung 
der 8. gewonnene Einreihung eines ſeytbiſchen, 
turaniſchen ob. finniſch⸗tatariſchen Urvolls in bie 
ältefte Geſchichte von hober Bebeutung. Zu ben 
Sonberbarteiten, welche bei ber Beichaftigung mit 
den K-en zu Tage gefördert wurden, gebört u. a. 
die Meinung de Paravey's (Ninive et Babylon 
expliquees dans leurs dcritures et leurs mo- 
numents, Par. 1845—46), welcher das Anarijche 
Urvolk zu meit öftlih in den Chinefen fand, moge- 
gen M. A. Stern (Die dritte Gattung ber Adi. 
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menibifchen Keilinfchriften, Gott. 1850) die ber 
Sprache ber K-en verwandte in der Hebräifchen n. 
Aramäifchen fuchte; mehr als fonberbar aber war 
ber Einfall eines Kranzofen (Lecture litt. des 
hieroglyphes et des cun&iformes, Bar. 1853), 
welcher bie K. als eine abgebildete Daktylolo 
(Fingerfpradhe), mobei bie Keile die ausgeftredten, 
die Winkelhaten aber bie eingebogenen finger be» 
zeichneten, die Sprache aber als bie von Gott jelbft 
erfundene Urſprache anfab, dieſe aber wäre bie 
Griechiſche. 

Bgl. ©. F. Grotefend, in ben Fundgruben des 
Orients, 1814 f., u. in Heerens Ideen, 1. Th. 2. 
Abth. 1815; Neue Beiträge zur Erläuterung der 
Perfepolit. K., Hann. 1837; Neue Beiträge zur 
Erläuterung der Babylon. K., ebd. 1840; Bemer- 
kungen über die Infchrift eines Thongefähes mit 
Babylon. 8., Gött. 1848; Erläuterung der Keen 
babyloniſcher Badfteine, Hann. 1850; Die Tribu- 
tarverzeichniffe bes Obeliifen aus Nimrud, Gött. 
1852; Lafien, Die Altperfiihen K-en von Berfes 
polis, Bonn 1836; Burnouf, Mem. sur deun 
inscriptions cundiformes, ar. 1836; Holk- 
mann, Beiträge zur Erflärung ber Perſ. Leilin- 
ſchriften, 1845, u. nachber in ber Zeitichrift dei 
Deutihen Morgenländiichen Gefellihaft; Hinde 
On the three kinds of Persopolitan writing 
and on the Babylonian lapidary character», 
Lond. 1846; On the third Persepol. writing, 
1847; Report to the trustees of the Britie 
Museum resp. certain cylinders and table: 
with Cuneiform inscriptions, 1854; Rawliu-⸗ 
fon, The Persian Cuneiform inscriptions at 
Behistun with a memoir on Persian Cunei- 
form inscriptions in general, 1846 f., vollendet 
1851, dazu Bocabular 1849; Commentary on 
the Cuneiform inscript, of Babwonia anıl 
Assyria, Lond. 1850; Memoir on the Babylo- 
nian and Assyrian inscriptions, 1851; Löwen⸗ 
ftern, Expos6 des dl&ments constitutiis du ay 
steme de la 3, ecriture cundiforme de Perse 
polis, Bar. 1847; Benfey, Die Perf. Ken, Lpz 
1847; Oppert, Das Lautfoften bes Altperfijchen 
Berl. 1847; Mém. sur les inscriptions Ach& 
menides, Bar. 1851 f., u. bef. im 10. ®b. ber 
— ber Deutſchen Morgenländiſchen Geſell 
chaft; Ei Luzzato, Sulla inscrizione cundi 
forıne Persiana de Behistun, Mail. 1848; 
Le Sanscritisme de la langue Assyrienne, 
Pab. 1844; Etudes sur les inscriptions Assyr. 
de Persepolis, Hamadan, Van et Khorsabad, 
1850; Botta, Me&m. sur l’dcriture cundiforme 
Assyr., Par. 1848; be Saulcy, Recherches sur 
l’&criture cuneiforme Assyrienne, ebd. 1848; 
Rech. analyt. sur les inscriptions cundif. du 
systeme Medique, 1849 f.; Traduction de l'in- 
scription Assyr. de Behistoun, 1854; Layarb, 
Inscriptions in the Cuneiform character from 
Assyrıan monuments, Lond. 1851 ; Norris, Me 
moir on the Scythic version of the Behistun 
inscription, ebd. 1853. Zu ben Erflärungsmite 
tein ber 8. fommen noch 100 Thontafeln, melde 
Yayarb in einem unterirbifchen Zimmer zu Kovun- 
jit fand, fie find in der Mitte des 7. Jahrh. v. Chr 
auf Befehl des Könige Sarbanapal gefertigt, ı. auf 
einigen werben, nach Oppert, complicirtere Zeichen 
der älteren 8. durch meuere, gebräuchlichere ber 
ftimmt, ideographiſche Monogramme durd das 
Wort erflärt welches fie ausdrüden, Wörter der 
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fremden (Scotbifhen) Sprache durch aſſyriſche od. 
affyriiche Wörter durch Synonyme erklärt, Para- 
digmen von Berbalformen gegeben 2c. Aber dieſe 
Fafelu jind nur fragmentarifch u. ihr Inhalt ſchwer 
verftändlicdh. 

Keilſchwanz, fo v. w. Griner Glanzvogel. 

Keilfpat, ver ausgegrabene nıit Raſen begleitete 
Raum am Deichfuße, welcher das Unterwaſchen 
verbinbert. 

Keilftege (Schrägftege), keilfärmige, läng- 
liche Stege, welche beim Schließen mit Keilrahmen 
(j. b.) verwendet werben. 

Keilftein, 1) fo v. w. Titanit; 2) (Buum.), fo 
v. m. Keilziegel. 

Keilſtück, altes Kammergeſchütz, wo die Kam- 
ner von dem Rohre abgenommen, geladen, wieber 
an baffelbe angefept u. mittelſt eines durchgeftedten 
Keils befefligt wird. 

Keilthierchen (Gomphonema), Gattung ber 
Fortiaginfuforien, ſ. d. B) Aa) e). 

Keilmwalze, hoölzerne Walze zur Zerfleinerung 
fehr harter Erbichollen; 16 Zoll im Durchmeſſer u. 
fechzehnfeitig. Auf jeder Seite der Yänge nach find 
eiferne Keile in 7 Zoll Entfernung eingetrieben, 
die 2, Zoll hervorragen; auf jeder Reihe find bie 
Keile in das Wechſel der vorbergehenben geftellt u. 
auch mit ibrer Schneide anders gerichtet. 

Keilzablen, entfteben aus dem Probucte von 
brei ungleihen Zablen, wie 24 = 2. 3. 4, im Ge⸗ 
geufat von Eubilzahlen als Produeten breier glei- 
cher Factoren. 

Keilziegel, Dianerziegel, welche die Geftalt 
eines abgeftutsten Keiles haben u. zu Berfertigung 
ber Gewölbe gebraucht werben. 

Keim (Germen), 1) Pflanzentheil, welcher 
unter ginftigen Tserbältuifien fi zu einer neuen 
Pflanze derfelben Art geftaltet, ehe noch Diefe Ge- 
Naltung aftbebt, ob. in ber frübeften Periode der» 
felben, wo die Form, unter welcher bie nee Pflanze 
bervortritt, noch nicht deutlich unterſcheidbar ift. 
kee find nicht blos in Samen, fondern aud in 
Kuoipen, Knollen u. Zwiebeln befaßt. Bei ben 
Ken in den Samen unterſcheidet man: a) das Wir- 
zeliben (Radicula), b) das Stängelchen (Cauli- 
eulus), ©) das Knöfpchen od. Federden (Gem- 
mula s. Plumulan). Duzu treten aber bei ben 
————— Gewächſen noch die Sameulappen 
(Cotyledones) hinzu, von denen einer, zwei od. 
mebr vorlommen (vgl. Samen). Die Keinfübig- 
keit dauert nur gewiſſe Zeit u. nur unter der Vor— 
ansjekung, daß Samen vor zerſtörenden Einflüſſen 
verwahrt werben. Je ftärfer Die Kotyledonen find, 
je mebr ſchleimig⸗ ðlige Süfte fie enthalten, deſto län— 
ger behalten fie in der Regel Keimfähigleit. Kurz ift 
Die Dauer der Keimfähigkeit in allen Samen, welche 
ben Embryo unentmwidelt in ber Dlitte des Eiweif- 
Lörpers haben. Bon äußeren Einflüffen, welche bie 
Keimfühigkeit zerftören, kommt bef. bie atmojpbä- 
riiche Yuft, ftarkes Sonnenlicht u. trodene Hihe in 
Betracht. Korn bat die längfte Keinfühigkeit. Kälte 
fchadet der Keimfäbigkeit nicht, wenn fie nicht unter 
20° R.ift. Die Entwidelung der Keimfähigkeit zum 
wirklichen Keimen od. zur Keimung fanır nur unter 
Wärme geſchehen; der Würmegrud ift aber verſchie⸗ 
ben. Es entwidelt fich bier Keinfüffigeit, füßlich 
ſchleimiges Waffer, welches 19 uerft in befruchteren 
Samen zeigt, indem fid) dieſer ſelbſt nur noch als ein 
Bläschen (Keimfad) darſtellt. Auch feimen Samen 
nur in Luft, welche, wie die armoiphäriiche, einen 
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verbältnigmäßigen Antheil von Sauerſtoff bat; im 
reinem Sauerftoffgas keimen fie zwar jchnell, aber 
die Pflängchen überwachſen ſich u. verberbeu. Auch 

euchtigleit ift zum K. uöthig, voch nicht Durch 

erfeung des Waſſers, fonderu blos durch Ein— 
augung, woburd die Theile anfchwellen u. fo zur 
Entwidelung geſchickt werben, u. durch Juführung 
von Kohlejüure, obgleich dies keine notbwendige 
Bedingung ift, da auch ‚Pflanzen in beftillivtem 
Waſſer feimen. Während des Keimens wird bie 
Miſchung bes Samens verändert. Das Euboiperu 
u. bie Kotyledonen, vol Schleim u. Stürfemehf, 
Schwellen au, ver Schlein kommt iu Gührung, ent⸗ 
widelt Koblenfäure u. verbindet ſich mit Waſſer zu 
Zuderftoff. Samen, welche geleimt haben u. ger 
troduet werben, wiegen weniger als vorher, weil 
fie Koblenftoff u. Sauerftoff verloren huben. Ganz 
auggettodnete Samen können nicht mehr feimen. 
Die chemiſchen Borgänge bei der Keimung beitehen 
zunächſt iu der Aufnahme von Sauerftoff, mit wel» 
her zunächft eine Umwandlung ber PBroteintörper 
verbunden ift. Das Stärkemehl verwandelt, ſich 
tbeilweis in Dertriu u. Zuder, das Fett verſchwin⸗ 
bet, doch kenut man noch nicht das Ferment, welches 
bafjelbe umwandelt; vgl. Diaftaje; 2) GPhyſtol.), 
f. u. Zeugung. 

Keimaugen, die Keimknoſpen der Kuollen, 
Zwiebeln u. Rhizome, auch wohl bie Aft-, Blatt» 
u. Blütheufnofpen. 

Keimbläschen, 1) Heines, mit Harer Beate 
gelülltes Bläschen im Dotter des Eies, |. d. 1) 1. 
A) u. 2) c). 

Keimblättchen, fo v. w. Keinpfatte. 

Keimen, 1) die Ausbildung einer einzelnen von 
ber Wiutterpflanze getrennten Zelle zur vollitän- 
digen neuen Pflanze bei Kryptogamen u. Rhizo— 
carpeen; 2) bei Bhaneroganıen bie Entwidelung 
einer ſchon vollftäubig im Seinen angelegten 
Pflanze zum volltonmenen Individuum, |. Keim; 
3) Manipulation bein Bierbrauen, fd. IL A) b), 

Keimſleck (Bot.), fo v. w. Chalaza 2). Keims 
gang, fo v. w. Funiculus umnbilicalis, Keimgrube, 
jo v. w. Hilum, 

Keimforallen (Thallopoda Zhrendb.), Oro» 
mung ber Korallen aus ber Abtbeilung ter Yryo- 
zoen, mit freiem, aber au verfchiedene Körper au— 
ranfenbem u. foldye überkleidenden Stamme u. 
durdfichtiger, bäutiger, äußerer Hülle; vie Fami— 
lien Haleyonellina, Gellariaea u. Oyereulifera, 

Keimförner (Sporae), die fidı von der Mut— 
terzelle trennenden Zellen, welche bei ihrer Treu 
nung noch feine Anlage zu einer neuen Pflanze, 
fondern blos eine organtjationsfähige Flüſſigleit 
od. auch ſchon einige Tochterzellen enthalten, aber 
unter günftigen Umftänden durch Ausdehnung ır. 
Erzeugung nener Zellen in ibrem Inneren fih zu 
einer neuen Pflanze auebilden. Sie kommen nur 
bei deu Kryptogamen u. zwar ftatt ber Samen vor 
u, find in ber Keimfamenbüle (Perisporium, Spo- 
rangium) eingeſchloſſen. 

Keimlagen, die Schichten ber Kruptogamen, 
welche die Keimkörner tragen 

Keimpilze (Goniomyci Nees v. E.), nad 
Sprengel 3. Ordn. der Familie ber Pilze;. den 
Uranfängen ber Vegetation nach jehr uahe ſtehend, 
bald nur aus einer bloßen Unterlage (Stroma), 
einen lörnigen heller od. dunkler geiürbten Weſen, 
bald aus runden, innen unbeutdluh zelligen Kör— 
pern beſtehend, bulb wahre Keimförner abjouberub 
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2. —— fi erhebend; mit ben Gattungen: 
Xyloma, Scierotium, Melanconium. Epicoco- 
cum, Exasporium, Tubercularia, Myrothe- 
cium, Dacrvomyces, Ceratium, Isaria, Core- 
mium, auf Blättern, Zweigen ıc. anberer Pflan- 
zen, auch anf der Erbe. 

Keimplatte (Keimblättchen, T,amina proli- 
gera). bei den nadtfrüchtigen Flechten eine Scheibe, 
melche von dichter, trodener Maſſe, hart knorpel⸗ 
artig ob. erweicht ericheint, faſt gallertartig u. durch 
die Keimlörner lörnerig. 

Keimſack (Saccus embryonalis s. amnii, 
Quintine), ift eine unverhältnißmäßig erweiterte 
Eizelle des Parenchhms, welche allmälig einen 
Theil defielben reforbirt u. fo zu einem Sade wird. 
Er ift nahe an ber Spitze bes Eilernes, meift oval 

aſchenförmig od. runblich, zumeilen in ber Achſe 
Kernes einen dünnen, fadenförmigen Schlauch, 
welcher fih an ber Spite fehr erweitert, wie bei 
Amygdalus, ob. Iyraförmig, ob. mit verfchiebenen 
Einfadungen, wie bei Lathraea u. Viscum. Gein 
Inhalt ift vor der Befruchtung Schleim u. Gummi, 
wmeilen förnerig. ' 

Keimung, |. u. Keim. 

Keimwarze (Strophiola, Nabelwulft), bie 
‚Hwieligen Erhabenbeiten in ber Gegend bes Na- 
bels der Samen, ob. ſchwielige Anhängfel um bie 
Parben mandher Samen. 

Keifchma, fo v. w. Dichefireh- Diras. 

Keifenlif, fo v. w. Kaſanlik. 

Keifer, Reinh., geb. 1673 in Leipzig; ftubirte 
Dafelbft, widmete fich aber ver Diufil u. componirte 
bef. Opern; 1694 ging er nach Hamburg, wo er 
bei. für das Theater componirte u. 1739 als Can» 
sor an der Kathebrale ftarb. Er ſchr. allein 116 
Opern, außerbem Concert - u. Kirchenmufilen. 

Keiskamma (Keil), Fluß im öftlichen Theile 
des Caplandes (Süpafrifa), bilbet bie Grenze ge- 
gen das Gebiet von Britifch Kaffraria. 

Keith, Flecken im ber fchottiichen Grafichaft 
Banff, an ber Eijenbahn von Inverneß nad Banff; 
Boll» u. Leingarnipinnerei, Gerberei, Weberei, 
Bleiben, Mineralquellen; 2100 Ew. Geburtsort 
des Aftronomen Fergufon. 

Keith, vornehme jchottifhe Familie in ber 
Grafihaft Kinkarbine, befaß die Marfchallmürbe 
von Schottland erblih, das Haupt ber Fami— 
fie führte den Titel eines Lord's von K. u. 
Altree. 1) George, gemöhnlich verford-Mar- 
ſchall, geb. 1685 in Kinfarbine, diente unter 
Marlborongh; nah ber Schlacht von Prefton als 
Jakobit geächtet u. zum Tode verurtheilt, ging er 
nah dem Gontinent, biente in Spanien, u. ge⸗ 
noß in Berlin Friedrichs des Großen Freunbicaft, 
welcher ſich feiner zu wichtigen diplomatiſchen 
Sendungen bebiente u. von ber eng.iichen Regie» 
rung jeine Wiedereinſetzung in alle —9* Güter u. 
Mürben erlangte; er fi. 1778 auf feinem Land⸗ 
baufe bei Porsdam. 2) Jakob, Bruber bes Bor., 

. ben 11. Juni 1696 zu Fretereſſa in Schott» 
and, wurbe 1715 bei der Nieberlage bes Präten- 
tenden bei Scherifimuir verwundet u. flob, als Ja⸗ 
Lobit geächtet, nach Frankreich, wo er Mathematil 
ſtudirie; ew wurbe 1725 Oberft eines irlänbiichen 
Regiments in Spanien, nahm 1728 ruſſiſche 
Dienfte u. avancirte 1734 zum Gemerallieutenant; 
1737 war er bei der Erftilrmung won Oczakow ber 
erfte auf dem Walle; entfchied den Sieg ber Ruſſen 
sei Wilmanftrand, den 3. Sepibr. 1741, u. ver» 
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trieb die Schweden non den Aanbeinjeln. Nach dem 
Frieden von Abo (1743) nahm er als Feidmarſchaü 
ben Abſchied, ging 1747 nach Berlin, wo Friedrich 
ber Große ihn zum Feldmarſchall u. 1749 zum 
Gouverneur von Berlin ernannte. Im Sieben- 
jährigen Kriege war er bei Loweſitz, Prag, Kollin, 
Roßbach u. Leuthen, bedte den Rüdzug des Beiage- 
rungscorps von Olmüt u. fiel ben 14. Octbr. 1758 
beim Überfall von Hochtirch. Friebrich IT. fetste ihm 
eine Marmorftatueaufden Wilbelmeplat zu Berlin; 
in ber Kirche von Hochlirch ift ebenfalls ein Dent- 
mal von ihm. 8) Georg Elpbinftone, Lord 
u. Bicomte K. geb. 1746 in Eiphinflone; diente 
unter Lord St. Bincent zur See, wurde 1775 Ca⸗ 
pitän, nahm u. vernichtete im Amerikanischen Kriege 
1780 — 83 mehre franzöfiihe Schiffe, war 1790 
als Kapitän eines Linienjchiffes bei der Eroberun 
von Zoulon thätig, wurbe 1794 Contreabmiral, 
eroberte 1795 das Capland, fegelte nad Indien, 
nahm Ceylon; folgte Lord St: Bincent im Ober- 
befehl u. dedte 1801 General’ Abercromby’s Aus- 
ihiffung in Sorien Er fol die Gefangenneh- 
mung ber in Agypten zuriidgelaffenen Franzoſen, 
ber Convention von El Arifch zuwider, verſchuldet 
baben, doch billigte die Regierung fein Benehmen. 
Er leitete ald Admiral ber Kanalflotte (feit 1807) 
bie Einfhiffung Napoleons nad St. Helena, wurbe 
1814 Biscount u. fl. den 10. März 1823 zu Tul- 
lialanhouſe in ber ſchottiſchen Grafſchaft Eladman- 
nan. 8. faß zwei Mal im Parlament. 4) Gräfin 
Efber Marie, geb. 1762, Tochter bes Bier- 
brauers Thrafe, erhielt einen Theil ihres Jugend⸗ 
unterrichts von Samuel Johnſon, der ein Freund 
ihres Baters war, beiratbete 1808 den Bor. u. fl. 
ben 31. März 1857 in Lonbon. 

Keith, George, ein Schotte, war erft Prediger 
ber Preſbyterianiſchen Kirche, wurde aber dann ein 
Anhänger der Quäter, für welche er mit feiner 
Berebtfamteit u. Gelehriamkeit jeit 1674 in Die- 
putationen u. Schriften als glüdlicher Vertheidiger 
auftrat. Bei feinen Reiien in Amerika bradte er 
durch feinen Streit mit Stodbell, gegen welchen er 
für die höhere —* der Bibel u. den doppelten 
Chriſtus ſprach, eine Spaltung in die Quälerſeete, 
n. auf ber Brovinzialignode 1691 entfchieb fich die 
Berfammlung für 8.; dagegen wurde er nach feiner 
Rüdkehr nad Lonbon von ber 1694 hier gehaltenen 
Berfammlung des Irrthums geziehen u. zum Wi- 
derruf aufgeforbert, u. ba er nit wiberrief, 1695 
ausgeſchloſſen; er trat 1700 zur Hochkirche über, 

ing 1702 ale Miffionär nah Amerika u. ver- 
u bort. Er ſchr. u. a.: The light of the 
glorious gospel of Jesus Christ, 1671; einen 
Katehismus; Amica responsio ad Baieri dis- 
sertationem I. contra Quakeros, Amft. 1683; 
The standard of the Quakers (gegen bie Ouä- 
fer), Lond. 1702. 

Keitha (Aitha), Stabt im Diftrict Hamirpoor 
in den norbweftliden Provinzen bes Angloindiichen 
Reiche, an der Straße von Ealpee nach Jubbul- 
poore, an ber Bearma; Bazare, friiher - britiiche 
Militärftation; 4000 Em. 

Keithia, 1) K. Spr., Pfiangenz: ttung aus ber 
BE En ER, —— Art: K. * 
2) K. 7 engattung aus der Yamilie 
A Labiatae- als, * Ki. 1. Ordn. L.; 
Arten in Suüdamerika. Ze 

Keitheburg, Hauptort ber Grafichaft Mercer 
im Staate Illinois Morbamerike), am Miſſiſſippi. 
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Keitloa (Rhinoceros K. Smith. ), Nashorn 
mit zwei 7* gleich langen Hörnern, Farbe bräun⸗ 
lichgelb, auf dem Rüden dunkler; es lebt in Afrika. 

Keked (Alſo⸗K., Kited), Dorf im Kreiſe Abanj- 
Torna bes Berwaltungsgebietes Kaſchau (Ungarn); 
Mineralquellen u. beſuchtes Bad; 300 Ew. 

Kekkö (Modrikamen, Blauenftein), Marlt- 

eden im Kreife Neograb des Berwaltungsgebietes 
— (Ungarn); Wein⸗ u. Kaſtanienbau, altes 
chloß; 1275 Em. 

t, Dorf im Kreiſe Szalad bes Bermal- 
tungsgebietes Övenburg (Ungarn); Fundort römi» 
jeher Antiquitäten, Mineralquellen; 300 Em. 

Keklismenen, nah Sprengel 1. Orbn. ber 

oteaceen‘, mit gefchloffenen Früchten, theils 
witterblüthen, theils getrennten Gejchlechtern ; 


gen: Protes, Brabejum u. m., bej. aus 


a 

, Stabt im Diftriet Ajmeer in ben Norb- 
weftlihen Bro des Angloindiſchen Reichs, an 
ber Straße vom: eerabab nach Boonbee; 4000 
Em.; von einem Wall umgeben. 

Kekrops, 1) ein Ureinwohner in Attila, erbaute 
die Burg im, Athen, welche daher Kefropia hieß, 
theilte die Einwohner in 12 Gemeinden, führte die 
erfte Eultur u. den Dienft bes Zeus u. ber Athene 
ein, |. u. Athen (Geſch.) I. Noch fpät wurde fein 
Anbenten gefeiert, u. bie eine ber zehn fpäteren 
atheniſchen Phylen nach ihm Keröpis genannt. Als 
Autochthon wirb er in ber ——— ein 
Sohn der Erbe genannt u. ale h enſch u. halb 
rg bargeftellt ; nach einer anderen Sage war er 
ein Agyptier aus Sais, welcher 1580 (1560) v. Ehr. 
eine Colonie nach Attila führte. Bon Agraulos, 
ber Tochter bes Altäos, wurbe er Bater bes E 
fihthon, der Agraulos, Herſe u. Pandroſos (ſ. d. a.). 
Seine Nachfolger in der Herrſchaft über Attika 
biegen Kekropiden. 2) 8. IL, Sobn u. Nu Hfolger 
von Erechtbeus IL, als König von Athen. 

Kekryphaleia (a. Geogr.), Eiland im Saroni- 
ſchen Meerbuſen, Epidauros gegenüber. Hier 458 
v. Chr. Seefieg der Athener über bie Korinthier; 
jest Kyra. 

Keländ (a. Geogr.), große Stabt in P , 
in ber Nähe bes Mäanber, mit Eitabelle auf fteilem 
Heljen, aus weldem ber Marfyas entiprang, u. 
töniglier Burg. Hier fol Marſyas mit Apollo 
ſeinen muſilaliſchen Wettlampf gehalten u. Aleran- 
ber ber Große bie Burg vergebens belagert haben; 
König Antiochos Soter von Syrien verpflanzte bie 
Bewohner nad) Apamea, u. 8. wurbe unbebeutend ; 
jetzt Ruinen bei Dineir. 

Kelang, bolländifhe Infel im Molukkenarchi⸗ 
pel, weitlih von Ceram. 

Keläno, eine der Harppien, |. b. 

Kelat, 1) Provinz des Reiches Belubichiftan im 
Afien; 2) Hauptftabt des Reiches darin, Sit bes 
Khans, Kitabelle; die Stabt wirb von einem 20 
Fuß hoben, mit Baftiouen verfehenen Lehmwalle 
umgebeu, welcher auch bie Citadelle umſchließt; 
hat einen großen Bazar, Weberei von groben Zeu⸗ 
gen, ausgedehnte Fabrifation von Auutengewehren, 
Schwerteru: u. Speereu u. Tranfithandel; 12,000, 
x. 4..20,000 Ew. $. wurde 1839 zwei Mal von 
den-Euglänbern eingenommen. 

Kelaun el Manfur, Anfangs Atabel des Sul- 
taus Selameſch, daun 1280—9U ſelbſt Sultan von 

gypten. 
Kelberg, Martifieden im Kreiſe Adenau des 
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Regierungsbegirts Eoblenz ber preußiſchen Ahein- 
provinz; 350 Em. 

Kelbra, 1) Amt im Kreife Sangerbaufen bes. 
Regierungsbezirts Merieburg ber preußiichen Pro- 
vinz Sachſen, welches bis 1819 Schwarzburg » 
Audolfiadt u. Stolberg-Roßla in Gemeiuſchaft 
unter ſachſiſcher, hernach preußiicher Hoheit befaßen, 
wovon Rubolftadt feinen Antheil an Preußen ab⸗ 
trat; bildet mit Heringen eine Abtheilung bes 
Kreiles; 2) Stabt darin, an ber Helme, in ber 
Goldenen Aue; 1100 Em. 

Kelch (v. lat. Calyx), 1) metallenes Gefäß zum 
Trinken, bei. des Weine, j. u. Zrinfgefäße; jo &- 
deö Seils, bei ben Hebräern nad Bi. 116, 13. ber- 
K., welcher bei einem Danlopfer über ber Mabhl- 
zeit, zum Lobe Gottes, ber Reihe nad) von bem: 
Gäſten geleert wurbe; bef. gebraucht 2) zum Trin- 
ten beim Abendmahl; fiber befien Gebrauch, wie er- 
ben Laien entzogen u. von ben Huffiten u. Brote» 
ftanten wieber verlangt wurbe, |. u. Abenbimabl. Im 
ber Katholiſchen Kirche wird der Kelch hauptſächlich 
bei der Meſſe gebraucht, indem ber celebrirende 
Priefter ein wenig Wein bineingießt, um denſelben 
bei der Wandlung zu conlecriren (1. Meile). Zu 
diefem Meßkelche (Calix missalis), welcher 


| immer bebedt zum u. vom Altar in ben Händen 


bes Priefters getragen wird, gehören noch verichie» 
bene Theile: das Kelchiöffelhen, welches in dem 
8. gelegt, u. womit in ber Meſſe etwas Waſſer 
unter den Wein gemijcht wirb; das Kelchtüchlein 
(Purificatorium), zum Abtrodenen bes Kelches 
benußt, wirb über denſelben gelegt; die Batene 
(Patena), ein filbervergolbetes Tellerchen, worauf 
bie Hoftie aufgeopfert wird; die Balla (Palla), 
ein vierecliges mit Finnen überzogenes Stüd Bappe,. 
momit ber K. während ber Meſſe zugededt wird, 
damit fein Staub ob. Wachs bineinfalle; Das Keich- 
velum (Velum), ein aus demſelben Stoffe wie 
das Mefgewand beftebenver Schleier, womit im 
Anfange u. am Ende der Meſſe ver 8. mit ben ein- 
zelnen genannten Theilen bebedt wird; über biefem: 
liegt bie Burfa (Bursa), eine Art Futteral, in 
weichem das Eorporal (Uorporale) aufbewahrt 
wird; letzteres ift ein größeres linnenes Tuch, wel- 
des unter ben K. während ber Mefie gebreitet 
wird. Nach kirchlicher Borſchriſt muß ber Meßtelch 
mwenigftens mit einer filbervergolbeten Kuppe ver⸗ 
fehen u. vom Biichofe geweiht jein. Die Keldweihe 
geigieht durch Salbung mit Chriſam u. Gebet. 
ach biefer Weihe barf nur der Briefter ben K. mit 
bloßen Händen berühren. Im chriſtlichen Alter» 
thum war auch bei ber Taufe ein 8. (Taufkelch) 
in Anwenbung, worin bem Täufling zum Zeichen 
ber Wiedergeburt Milch u. Honig Ben wurde. 
Ein größerer K. (Calix minieteriaſis) diente dazu, 
ben Laien das Heilige Blut zu reihen. Ein an« 
berer, jetst noch gebräuchliher K. ift der Speije» 
tel (Ciborium, Pyxis), zur Au ng u: 
Austheilung der Heiligen Euchariftie. 8) (Calyx), 
j. u. Blüthe II. C). Daher Kelchbalg (Kelbede, 
Keichivelje, Gluma calycina) u. Keichblätter (Se- 
pala), ſ. ebenba. 
Kelchblume, fo v. w. Ealycanthus. 
Kelchblüthige, jo v. w. Calycanthae, 
Kelhbrand, jo v. w. Aecidium. 
Kelchentziehung, i. u. Abendmahl II. b). 
Kelhfiechten (Calycieae), 14. Plangenfemilie 
Rehndb. Die Keimtörnden in rundlichen Keim- 
ſcheibchen, löſen ſich nadt aus kehlenartigen Ninge 
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u lelchförniger, im Knoſpeulager eingeſenkter, od. Maurerkelle ähnliche ſchmale 8.; 5) ein Theil des 


aus ftielartigem Träger oben becherförmig gebil- 
deter Hülle. Auf Rinden od. dal. 

Kelchhorn, Pflanzengattung, ſo v. w. Calycera. 

Kelchkoralle, jo v. w. Becherkoralle. 

Kelchmännchen (Calycostemon), Blüthen, bei 
denen die Staubgefähe auf dem Kelch fiben. 

FKelchtuch u. Kelchweihe, i. u. Kelch 2). 

Kelcze, 1) jo v. m. Keltih; 2) Dorf im Kreiie 
Zemplin des BVerwaltungsgebietes Kaſchau (Un— 
garn): Schloß, ‚Mineralquellen ; 450 Em. 

Keldeni, Dorf in Kreife Schleiden des Re- 
—— Aachen der preußiſchen Rheinpro— 
vinz; Eiſen⸗ u. Bleihütten; 430 Em. 

Kelda (a. Geogr.), Flecken in der Landſchaft 
Phliafia (im Peloponnes) am Ajopos, mit Tempel 
der Demeter. 

Kelenderid (a. Geogr.), befeftigte Hafenftabt 
in Cilicia trachea, von Samiern gegründet; jetst 
Kelenderi od. Kilindria (Gulnar). 

Kelenhol (Schijani), Fluß in Kaufafien, 
mündet ins Schwarze Meer. 

Keldos, 1) König zu Eleufis, Sohn des Rha- 
706, Bater des Triptolemos; nabm die Demeter 
in fein Haus auf, melde feine Töchter an einem 
"Brummen gefunben hatten; dieje wurben Priefterin- 
nen ber Demeter, er jelbft nad) feinem Tode gött- 
lich verehrt. 2) Gefährte des Laios, |. d. 

Kelephĩna, Bergfirom, kommt vom Taygetos 
u. mündet in ben Eurotas oberhalb Sparta; auf 
feinem rechten Ufer ift ein bebeuteudes Gypslager. 

m, Stadt, jo v. w. Kellheim. 

Kelidonia (Kalidoni, Chelidoniä), Iniel mit 

eihnamigem Borgebirge an der Sübklüfte von 

leinafien (Ejalet Karaman), im Südweſten bes 
Buſens von Abalia. 

m ‚ Stadt, fo v. w. Kelyub. 

Kelke, Gemeine Schafgarbe. 

Kell, Dorf im Kreife Mayen des Regierungs- 
bezirls Coblenz ber preußiichen Rheinprowinz ; 
Sauerquelle Tillerborn ; 420 Ew. 

Kell, Zulius, geb. 1813 in Pappendorf bei 

pnichen; vormals Rector zu Kirchberg im Säch⸗ 

ichen Erzgebirge, fl. 1849 in Dresden als Land⸗ 
tagsbeputirter. Verfaſſer verſchiedener Schul» u. 
Erziebungsihriften, Redacteur der Sächfifchen 
Schulzeitung u. der Jluftrirten Zeitung für bie 


— 

ellah, arabiſches Fruchtmaß in Molka u. 
Betelfali, 40 K. — 1 Teman — 84,9 Kilogramms 
— 169,8 Zollpfund. 

Kellbach, Duelle, fo v. w. Kallbach. 

Kellberg, 1) Berg ber Eifel im Regierungs— 
Bezirk Eobleuz der preußiichen Rheinprovinz, 2100 
gu hoch; 2) Dorf in Niederbaiern, am linken 

onauufer, unweit Bafjau; früher Bergbau; jeit 
1839 Babeort; Duelle von Eijenwafjer, 10° C., 
innerlich u. äußerlich gebraucht. 

Kelle, 1) dölzerner od. blecherner Löffel mit 
Iaugem Stiel; 2) großer eiferner Löffel, womit 
Das abgeftochene Wert aus bem Stichherde geſchöpft 
21. in die Pfannenftüde gegoſſen wird; 8) eijernes 
Seh mit Lehm beichlagen, worin- Kupfer ger 
Tchmolgen wird; 4) (Maurerkelle), Werkzeug, 
Deu Kallmörtel an bie rohe Mauer zu werfen u. 
— zu ſtreichen; beſteht aus einem herzförmigen 

lech mit gebogeuem Stiel, an einem lurzen Hand⸗ 
gel; zum Ausſtreichen ber Kalkfugen bei Ziegel 

ächern braudt man bie Kraglelle, eine ber 


Schnarrwertes der Orgel. 

Kelle, 1) Höble im Kreife Nordhauſen des Re- 
gierungsbezirts Erfurt (Browing Sachſen), in den 
Borbergen des Harzes, 4 Meile von Ellrich, 300 
Fuß lang, 250 Fuß breit u. 150 Fuß hoch, hat einen 
5U Fuß hoben Eingang; 2) Alabaftergrotte bei 
Appenrode, ſ. d. 

Kelleiner, io v. w. Kellbamer. 

Kellenjchnabel, Bogel, jo v. w. Eurylaime. 

Seller, 1) Höble; 2) bef. in der Schweiz Berg- 
böblen, wo Kryftall gefunden wird ; 3) Raum, unter 
ber Erdoberfläche angebracht, wo e8 Daher im Ber- 
bältniß zur äußeren Luft im Sommer kühl u. im 
Winter warm ift, dient zur Aufbewahrung won 
Wein, Bier, Milch, Bictualien ꝛc. Der K. wird eut- 
weber unter Gebäuden, meift unter Wohngebäuden, 
von Mauern aufgeführt u. gewölbt(gemwölbter$t.). 
In jebr feften, —— Boden gräbt man den K zus 
weilen nur aus u. bedeckt ihn mit Ballen. Die Kel · 
lergewoͤlbe ruhen auf den Umfafſungsmauern u., um 
Platz zu gewinnen, in der Milte auf Pfeilern, wenn es 
Kreuzgewölbe ſind. Um mehr Kellerraum zu gewin⸗ 
nen, bringt man neben dem Hauptleller auch Seiten» 
keller (Höbler) an. Um Licht u. Luft in dem K. zu 
erhalten, dienen die Kellerfenfter u. Kellerlöcher od. 
Kellerzlige. Die Kellerfenfter, 1—1! Fuß hoch u. von 
gleicher Breite mit den Etagefenftern, werben in ber 
Plinthe des Gebäudes angebracht, u. wenn dies we⸗ 
gen bes Fußbodens im Erdgeichoß nicht angeht, wer- 
ben fie in den Boden fo gelegt, daß ſich vor deuſelben 
ein ausgemauerter Raum im Boden befindet; bir 
Kellerzüge werben gewöhnlich zugleich au den Stel» 
lerfenfteru in gleicher Breite mit dieſen angebracht 
u. beftehen in einem, in ber Kellermauer befindlichen 
fhmalen Kaual, der mit der äußern Luft in Ber- 
binbung ſteht u. Cireulation im K. bewirkt, auch 
zum Herablafjen von Wein, Bier, Kartoffelu 2c. 
dienen kann. Die Kellertreppe wird am bequem- 
ften unter ben Stockwerkstreppen angebracht; wo 
dies nicht angeht u. bei Ku, die auf bie Straße 
ihren Ausgang haben, muß ein Kellerbals ge- 
macht werben, ber in einem ſchräg aufwärtäftei- 
genden, mit Thür verfchloffenen, gewölbten Bor- 
baue befteht. Auch verichliegt man ben K. blos ınit 
einer horizontalen Fallthür. Der Fußboden wirb 
nit Steinplatten od. Baukfteinen gepflaftert. Die 
Anlegung eines Kes hat oft dadurch große Schwie⸗ 
rigteit, daß man ſchon einige Fuß tief Waffer findet; 
biejes kann zwar durch Kanäle nach tiefer gelegenen 
Orten geleitet, burch, mit Cement aufgefülbrte Kel- 
lermanern, buch Cementguß auf ben Fußboden 
einigermaßen, wiewohl immer mangelhaft, be- 
feitigt werben, weßhalb ein K. —— über den 
höchſten Waſſerſtand u. den gewöhnlichen Stand 
bes Grundwaſſers ug werben fol. Findet 
man bei geringer Tiefe Waſſer, jo erbaut man 
auch deu K. zur Hälfte über ben Fußboden u. 
beſchüttet ihn alsdann einige Fuß hoch mit Erbe, 
fo daß eine Heine Terraſſe vor bem Haufe ‚ent 
ſteht. Auch maht man in Gebäuden K. ganz 
iiber der Erbe, deren Seitenwänbe wieber mit einer, 
einige Fuß entfernten Umfafjungsmauer umgeben 
werben müſſen, fo daß in den leeren Zwiſchenraum 
Erde geftoßen u. auch das Gewölbe jehr dick mit 
Erbe überjchüttet werben kann. Ju Holland hat 
a ee * In —— werden 

äufig K. nach der Strafe zu zu Reſtauratiouen 
eingerichtet ; 4) jo v. w. Rallengehoh, 
— = ui 
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Keller, bewaldetes Gebirg in ber kurheſſiſchen 
Brovinz Oberbeflen. : 

Keller, eine ber Evangelifchen Confeſſion fol- 
gende, aus einem alten ſchwäbiſchen Geichlechte ab⸗ 
Rammenbe, 1737 in ben Reichsabel erhobene Ka» 
milie, welche in ber Mitte des 18. Jahrh. nach Thü— 
ringen fam u. jetzt im Preußen u. Rußland ange 
fefien if. 1) Friedrich Heinrich, geb. 1653, 
fand zu Ende bes 17. Jahrb. in — —— 
Dienſten, Reg während ber Felbzilge zum Oberſt⸗ 
fieutenant u. Kriegsrath u. wurde nachher Comman⸗ 
dant ber Befte Hobentübingen ; er war vermählt mit 
Maria Magdalena geb. Zeller (fl. 1720) u. ft. 1732 
ale Oberamtmann in Merklingen. 2) Freiherr 
Chriſtoph Dietrich, Sohn des Bor., geb. 1699 
im Tübingen, war württembergiicher Geheime Rath, 
fiebelte nah Thüringen über, erwarb Gtebten 
bei Erfurt u, wurbe gothaiſcher Geheimer Rath u. 
Staatsminifter, er ep 1765 ben Freiberrnftand, 
war mit Augufte geb. von Mauchenheim genannt 
von Bechtoldsheim (ft. 1781) vermählt u. fl. 1766. 
Seine beiben Söhne Chriſtoph u. Ludwig theilten 
das Geſchlecht in ein gräfliches u. ein freiherrliches 
u. A) Sräflihes Haus: 8) Chriftopb, 

Iterer Sohn bes Borigen, geb. 1757, war erft 


preußiſcher Gejandter in Wien, dann preußiſcher 


Gtaatsminifter u. wurde 1789 in ben Grafen- 
ftand erhoben; er war feit 1790 mit Amalie 
Luiſe go Gräfin zu ie mern Dear (fl. 1853) 
vermählt u & 1827. Jetziger Chef iſt: 4) Graf 
Theodor, Sohn bes Borigen, geb. 1791, Be- 
figer der Rusculofffihen Güter in Weiß-Ruf- 
land, ift ruffiiher Oberft a. D. u. feit 1813 mit 
Sophie geb. Gräfin v. Bord vermäblt; fein älte- 
ſter Sohn Eduard, geb. 1819, ift ruffiicher Staats- 
rath u. Gouverneur von Minſt. B) Freiberr- 
lies Haus, fortgejet von 5) Freiherrn Lubd- 
wig, jüngerem Sohne von K. 2), geb. 1760, mar 
er rn Major, jpäter preußilcher Landrath, 
feit 1786 mit Augufte geb. v. Niebeder vermählt 
u. ft. 1835. Jetziger Ebef iſt: 6) Freiherr Lub⸗ 
wig, Entel bes Borigen u. Sohn bes 1842 ver- 
ftorbenen preußiſchen Hauptmanns Freiberrn Franz, 
geb. 1825, ift preußiicher Marinelieutenant. 
Keller, 1) Jakob, jo v. mw. Cellarius. 2) Jo— 
bann Baltbafar, geb. 1638 in Züri, Gold» 
ſchmied u. Künftler in getriebener Arbeit. Sein Bru- 
ber Johann Jakob (geb. 1635, ft.1700), ber ala 
Kotbgieger im Dienfle Ludwigs XIV. ftand, rief 
ihn nach Paris u. bediente ſich feiner Zeichnungen, 
* en er ibn bie Gießkunſt lehrte. Er wurde 
Aufſeher des Zeugbaufes zu Paris u. ft. dajelbft 
1702. Werke: Statuen in den königlichen Gärten, 
NReiterfiatue Lubmigs XIV., aus einem einzigen 
Guß, 1792 zertrümmert. 8) Georg Bictor, 
geb. 1760 zu Eretingen im babiſchen Schwarzwalde 
bon fatholilchen Eltern, trat 1785 in den Benedic- 
tinerorben, erhielt den Orbensnamen Bicter, über- 
nahm das Lehramt ber Kirchengeichichte u. bes Kir- 
cheurechts in jeinem Klofter, wurde hierauf Bjarrer 
in Schluchſee im Schwarzwalde, jpäter zu Wieslifen 
tm Yargau, 1806 in Aarau, 1814 Delan u. Pfarrer 
in Zurzach, 1816 in Geeſenhauſen u. 1820 in Piafjen- 
reiter bei Freiburg; er fl. bort 1827 u. ſchr.: Ideale 
für alle Stände, Aarau 1818, 3. Aufl., ebd. 1831; 
Ratholiton, ebd. 1824—1827, 2 Thle., 3. Aufl. 
ebd. 1832; Nachlaß, Freiburg 1830, 2 Bbe.; Blät- 
ser der Erbauung u. des Nachdenkens, ebd. 1832, 
2 Be 4) Karl, geb. 1784 in Deſſau; Flötiſ 
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in der Kapelle zu Berlin, ging mit Neicharbt nach 
Kafiel, war bier 7 Jahre, dann in Stuttgart u. 
Kammermufifus-in Donaueidingen u. fi. 1855 in 
Schaffhauſen. 8. componirte Bieles für fein In⸗ 
firument u. Lieber u. Gefänge, bie vollstbümlid 
geworder find, u. a. die Polonaife: Kennſt du 
der Liebe Sehnen? u. das Lied von ber Flaſche 
(Helft Leutchen mir vom Wagen doch 2c.). 5) Wil⸗ 
beim Anton, geb. 1785 in Kaffel, ging 1802 in 
Hannover zur Bühne, fpäter auf bie ſtädtiſchen 
Theater nah Bremen, Magdeburg u. Leipzig, wurbe 
1817 bauernb bei ber Hofbühne in Hannover enga- 
girt u. gehörte berjelben bis zu feinem Tode 1834 
anz er zeichnete fih namentlich in Charalter- u. 
feinstomifhen Rollen aus. 6) Friedrich Lud— 
wigK. von &teinbod, geb. 1794 in Zürid, 
ſtudirte in Berlin u. Göttingen, wurde 1825 in 
feiner Vaterſtadt Profefjor des Civilrechs, 1831 
Präfident des Obergerichts u. Mitglied des Erzie 
bungsratbes, 1830 Mitglied des Großen Rathes 
des Cantons u. 1832 u. 1834 zum Präfibenten 
beffelben gewählt. Wiederholt fungirte er als Zü- 
richſcher Geſandter auf ber Eidgenöſſiſchen Tag⸗ 
ſatzung u. war mehrfach zu wichtigen politiſchen 
Commiſſionen berufen. Mit der Revolution vom 
Jahre 1839 zog K. fich indeſſen mehr von dem poli⸗ 
tiihen Schauplag zurüd u. war nur noch als Pro⸗ 
Klo: an ber Umiverfität thätig; 1843 wurde er Pros 
feflor der Rechte in Halle u. 1847 in Berlin. In 
biefer neuen Stellung trat 8. jeit 1848 auch wie 
ber in politiicher Beziehung vielfach hervor, bei. 
feitbem er (1849) als Abgeorbneter in bie Kam 
mer berufen wurde. Zum &ebeimen Juftizrath er» 
nannt hatte er auch an ber neueren Gejeßgebung 
Preußens Antbeil; er ihr. u. a.: De peculio, 
Göttingen 1825; Liber Yitisconteftation u. Urtheil, 
Zür. 1827; Semestria ad M. Tullium Cicero- 
nem, ebd. 1842— 50, 2 Bte. ; Der römiſche Civil⸗ 
proceß ur. bie Actionen, Lpz. 1852. 7) Auguftin, 
E 1805 zu Earmenftorf im Aargau, ſtudirte ın 

reslau, wurde 1831 Proſeſſor der Rhetorik in 
Luzern, 1834 Director des Yebrerjeminars iu Aarau 
u. bald auch Mitglied des Großen Raths. Er ge 
wann großen politiihen Einfluß u. wurde einer 
ber extremſten Rübrer der rabicalen Partei; er be 
antragte bie Aujbebung ber Aargauer Klöfter 1841 
u. bie Vertreibung ber Jeſuiten 1844; er ſchr.: 
Die Aufhebung ber aargauiſchen Klöfer, Aarau 
1841; Über Aufhebung u. Ausweiſung des Jeſui— 
tenordens aus der Schweiz, ebd. 1844; außerdem 
Schulbücher für den Canton Aargan, Gebidte u. 
Reden; gab auch die Zeitichrift : Allgemeine ſchwei⸗ 
zeriſche Schulblätter, Baden 1834—43 heraus. 8) 
Heinrih Adalbert, geb. ben 5. Juli 1812 zu 
Heibelsheim im Wirttembergifchen, ftubirte 1830 
— 1834 in Tübingen Theologie u. 1834— 35 Phi⸗ 
lologie in Paris, wurbe 1835 Privatbocent ber 
Romaniichen u. Germaniichen Yiteratur in Tübin⸗ 
gen, ging 1840 auf ſechs Monate nach Rom, wurbe 
1544 Profefjor der Deutjchen Literatur, mie auch 
Dberbibliothelar in Tübingen, welches letztere Anıt 
er bis 1850 belleibete; er gab außer mehreren roma⸗ 
nifchen Literaturwerlen herans : Altdeutſche Cedichte, 
Tüb. 1846; Lieder Heinrichs v. Württemberg, 1549; 
Stalieniiher Novellenſchatz, Ypz. 1851 j., u Bde.; 
Faſmachtſpiele, Stuttg. 1853; überſetzte auch ıniı 
Rapp den Shateipeare, ebd. 1843—46, 37 Stüde, u. 
gab mit Notter ſämmtliche Romane des Cervantes 
beraus, Stuttg. 18335—42, 12 Be. 9) Sottfrich, 
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eb. 1819 in Zürich, wibmete ſich anfangs der Land» 
Peafıgmaleret, ging Bebufs weiterer Ausbildung 
in berjelben 1840 nah Wien, wo er bis 1842 blieb; 
aber zurückgelebrt in feine Baterftabt verlieh er die 
Kunft u. gab fi ganz ber Poeſie u. literariichen 
Beihäftigung bin; mit einem Keifeftipenbium des 
Züricher Stnats verfehen, ging er im Herbft 1848 
nab Heidelberg u. 1850 nach Berlin, wo er Philo— 
fopbie u. das bramaturgifche Fach ftubirte ; ſeit Herbft 
1855 lebt er wieder in Pas er jchr.: Gedichte, 
Heidelb. 1846; Neuere Gebichte, Braunfchw. 1851; 
Der grüne Heinrih (Roman), ebd. 1854f., 4 Bde; 
Die Leute von Seldwyla (Erzählungen), ebd. 1856. 

Kellerafjel (Kelterefel, Kellerihabe), eine Art 
Afiein, ſ. d. 5) d); unter dem Namen Millepe- 
des officinell, doch wenig in Gebraud. Sie wer- 
ben gequeticht u. ausgedrüdt ob. mit Wein über- 
gofien (Kellerefeiwein, Vinum millepedum); man 
töbtet fie auch mit übergoffenem Wein, trodnet fie 
u. benußt fie als Pulver od. Latwerge, od. mit 
Zuder geftoßen, letztere als Kellereielzuder (Con- 
serva millepedum); foll harntreibend u. ſchleim⸗ 
auflöſend fein. 

Kellerdebl, Kanal, um das Waſſer aus einem 
Reller abzuleiten. 

Kellerei, 1) io v. w. Amtskellerei; 2) großer 
Wein- ob. Bierfeller, bei. 8) an Höfen; daber 4) 
die Berfonen, welche die Aufficht od. die Bejorgung 
ber Getränke einer Hofbhaltumg haben. 

Kellerfliege, fo v. m. Eifigfliege. 

Serepel oß (Bauf.), |. u. Stodwerf. 

Kellerbals, ſ. u. Keller 3). 

Kellerhals, die Pflanzengattung Daphne, bei. 
D. mezereum (Seibelbaft), 2—4 Fuß bober, in 
Dentihlands Wäldern beimiicher, auch als Zier- 
pflanze cultivirter, ziemlich einfacher Strauch mit ro» 
tben (variirend auch weißen) moblriechenben, im Fe⸗ 
bruar u. März vor ben Blättern ericheinenden Blü- 
tben, iharlachrotben (auch gelben), ſehr ſcharfen gifti» 
gen, ſonſt als Baccae coccognidıi officinellen Bee 
ren. Hiervon: die Seibelbaftrinde, melde, 
in Waſſer od. Eifig geweiht, äußerlich als blaſen⸗ 
ziehendes, künftlihe Geſchwüre erzeugendes u. un— 
terhaltendes Mittel; innerlich, wiewohl ſelten u. in 
Heinen Gaben, mit ſchleiniigen Subſtanzen, auch 
mit Saſſaparille od. Grajak verbunden, im Ab- 
ſud, gegen Drüfenverbärtungen, veneriichen Kno— 
cheuſchmerzen, bartnädige Hautausichläge, aud 
wobl betrügerifcher Teile, um ſchwachem Gifig 
eine künſtliche Schärfe zu geben, gebraucht. Die 
Birkfamteit des 8. wird burch ein ſcharfes Harz u. 
Daphnin (f. 2 bebingt. Präparate: ein geiftiges 
Ertract: durch Auszieben der gepülverten Sei— 
delbaſtrinde rrit Weingeift, ber dann durch Deftil- 
Iation im Wafferbabe entfernt wird, bereitet; Bla- 
fenziebender Tafit, Tafit (od. Papier) wird nad 
Drouat mit Ätheriicher Seidelbafl- u. Kanthariben- 
finctur, in der Colophon aufgelöft ift, fo oft be» 
firichen, bis fich ein geböriger Überzug gebildet bat; 
Geibdelbaftialbe (Unguent. cort. Mezerei), dur 
Digeftion von 1 Theil Seidelbaſtrinde in 2 Thei- 
len Baumdl u. Zujatz von etwas Wachs u. Eupbor- 
bium bereitet; ————— nach Wilſin durch 
mehrmaliges Einweichen erbſengroßer unreifer Por 
meranzen im geiftige Löſung des obigen Ertraets u. 
Wiedertrodnen bereitet 

Kellermann, 1) Francois Chriſtophe, 
Herzog von Valmy, geb. den 28. Mai 1735 
zu Bolfebuchweiler bei Rothenburg an der Tau⸗ 
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ber, wurbe 1752 franzdfifcher Hufar, im Sieben⸗ 
jährigen Kriege Lieutenant, 1788 Marechal de 
camp u. fchloß ſich 1791 der Revolution an. Au 
Ludners Stelle General ber Mojelarmee, zog er 
fih auf Shalous zurück, vereinigte fih mit Du⸗ 
mouriez u. zwang die Preußen nach der unentichie- 
denen Kanonade von Balmy zum Rüdzug aus ber 
Chanıpagne. 1793—94 war er im Gefängniß, weil 
er bie Belagerung von Lyon nicht emergtich gemug 
betrieben baben follte; 1797 —— er die 
Gensdarmerie, dann arbeitete er in dem Kriege» 
minifterium, wurbe 1801 Präfibent bes Erhaltungs- 
jenats, 1803 Marſchall u. erhielt Die Senatorie von 
Kolmar; organifirte 1805 bie Nationalgarben am 
Oberrhein u. fpäter neue Negimenter zu Mainz. 
Er erhielt nun den Iobannisberg (f. d. 7), bela- 
gerte 1807 u. nahm Danzig, wurde 1808 Herzog 
von Balmy, dann Kommandeur der Kanal-Kü- 
—— 1809, 12, 13 u. 14 organiſirte er die 
euconſeribirten im Elſaß. 1814 erklärte er ſich 
für Ludwig XVIII., befehligte bie Militärdiviſion 
Metz u. wurde Bair. Da er feine Stelle angenom⸗ 
men hatte, beftätigte ber zurüdfebrende König ihn 
in allen feinen Würden; er fiel aber bald in Un» 
gabe, weil er für Mäßigung ftimmte, u. ft. deu 
12. Sept. 1820. Seinem Willen gemäß wurde ſein 
Herz unter dem Denlmale, welches ibm auf dem 
Schlachtfelde von Valmy errichtet worben war, bes 
graben. 2) Marquis von Balımy, des VBorigen 
Schn, geb. 1770 in Mets: wurde 1796 General» 
abjutant bei der Stalieniichen Armee; er entichteo 
1800 als Brigabegeneral dur einen Kavallerie» 
angriff den Sieg bei Marengo u. wurde bafür von 
Bonapartezum Divifionsgeneral ernannt; er unter« 
zeichnete 1808 in Junots Namen die Capitulation 
von Cintra, erlämpfte 1809 in Spanien mehre 
Bortheile u. zeichnete fich 1813 bei Lützen u. Bauten 
u. 1814 bei Nangis als Cavalleriegeneral aus. 
Bon Napoleon 1815 zum Bair erhoben, focht er bei 
Ligny u. Belle Alliance, verlor nachmals feine Pair» 
ſchaft u. wurde von der Armee entlaſſen. Seit ber 
Thronbefteigung des Königs Karl X. wieder anger 
ftellt, zeigte er fich fiet#, bei. feit 1830, als entſchie⸗ 
benfter Anhänger der Bourbons älterer Linie u. fl. 
den 2. Juni 1835. 8) Brancois Chriftopbe 
Edmund, Sohn des Bor., geb. den 16. März 
1802, verfolgte während der Neflauration u. nach 
der Julirevolution bis 1833 bie diplomatiiche Lauf⸗ 
bahn, z0g ſich dann aber aus dem Staatsbienft zu⸗ 
rüd u. wurde eine ber Haupiſtützen der Yegie 
timiftifchen Partei. 4) Bernbarb Georg, geb. 
1776 zu Freckenhorſt im Regierungsbezirt Yrins 
ber trat 1800 in das bifchöfliche Seminar zu Riln⸗ 
ter, wurbe 1812 Pfarrer zu St. Servatius in Mün-⸗ 
fter, 1817 Piarrbechant zu St. Ludger bajelbft, 1823 
zugleich Domprebiger, 1827 auch Profefior der neu⸗ 
teftamentlichen Eregeje an ber tbeologiichen Faeul⸗ 
tät, 1840 Domberr; 1846 zum Biſchof von Diünftes 
ernannt, ftarb er noch vor Antritt dieſes Amtes, 
er jchr.: Predigten, Münſt. 1836, 3 Bbe. u. ın. a. 
SKellermeifter, in großen Haushaltungen, wie 
in Klöſtern u. bei Höfen, der Beamte, dem bie Auf« 
ficht über den Seller übertragen iftz ihm iſt meift 
ein Schreiber (Kellerichreiber) beigegeben. 
Kellerfee, See im Amte Eutin des oldenburgi- 
hen Fürſtenthums Yübed, 1 Meile im Umfang u. 
mit bem Ulleiſee verbunden. z 
Kellerjperg, eine altadelige Familie in Ofter- 
reich, welche 1625 in den Abel-, 1666 in ben Nitter- 
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u. 1728 in ben Freiherrnftand erhoben wurbe. Ieti- | Schüler von Reindel. 5) Karl, geb. 1826 zu Hir- 
ger Chef ift: Freiherr Fofepb, Sobr des 1842 | zeubainer Eifenbütte im Großherzogthum Heilen, 


verftorbenen Freiherrn Ernſt, geb. 1792, Herr der 
Majoratsherrichaften Frauheim, Groß-Sdving, Al 
tenburg u. Pichling in Steyermarl, ift Kreiscom- 
mifjär in Penfion u. jeit 1821 mit Anua geb. Ed» 
len von Warnhauſen vermäblt. 

Kelleripinne, jov. w. Weberipinne, 

Kellertuch (Antennuria cellaris Ar., Raco- 
— cellure Pers.), Faſerpilz aus der Familie der 

asteromycetes - Perisporiacei - Apiosporei, 
bildet große, weiche, dunlelolivenfarbene od. ſchwarze 
Lappen au Weinfäffern u. anderem Holzwerk in 
Kellern, lann als Feuerſchwamm dienen. 

Kellerwald, —— im Kreiſe Fritzlar der 
turhefſiſchen Provinz Oberbefien, zwiſchen ver Fulda 
u. Schwelm, im Knillberge 1924 Fuß hoch; 
ift mit Eichen u. Buchen bewaldet u. an mehren 
Stellen wird Eijenftein gewonnen. 

Kellerwechſel, jo v. w Baſtardwechſel. 

Kellerwurm, ſo v. mw. Kelleraſſel. 

Kellewi (Kellowi, Kelui), Stamm ber Tuarils 
in der Wüſte Sahara, befigt das Reich Agades (ſ. d.). 

Kellgren, Johann Henrik, geb. 1751 in Scho- 
nen (Schweden), gewann als Privatlehrer in Stod- 
holm die Gunft Guftavs III., wurde Secretär der 
Alademie der Wifjenichaften u. ft. 1795 als Geheim- 
fecretär; er fchr. Die Tragödien: Guftav Waſa, Gu⸗ 
ſtav Adolf u. Ebba Brabe, Aneas in Cartbago, die 
Königin Ehriftine (zu denen allen Guftav III. den 
ae entwarf) ; Satyren (3.8. Jordens skapelse, 

jusets fiender, Man eger ej gnille, for det 
man är galen); lieder (bei. das Iyrifche Gebicht 
Nya skapelsen ausgezeichnet) ; in Profa: Philo- 
sophen pä& landet. Gejammelte Schriften, Stodh. 
1796, 4. Aufl. Orebro 1837— 1838. Seine pro» 
ſaiſchen Schriften wurden von Lappe ins Deutjche 
überjett, Neuftrelig 1801. 

Kellhamer (eigentlich Kellbeimer), Donaufahr« 

ꝛeug die vorzüglich in Kellheim gefertigt werden. 

ellbeim, 1) Landgericht im baieriſchen Kreiſe 
Niederbaiern; 84 OM ; 20,000 Em.; 2) Haupt- 
ftabt darin an der Mündung des Donau-Main- 
danals in die Donau; Bride iiber dieje, Schloß, 
Holzhandel, Schiffbau; 2400 Ew. Auf dem nahen, 
375 Fuß hoben Michaelisberge an der Ver- 
bindung des Altmühl- u. Donauthales ſteht bie 
Befreiungsballe (j. d.). 

Kellingbufen, Marttfleden im Herzogthum 
Holftein an ber Stör, theils zum Amte Rendsburg, 
tbeild zum SKlofter Itzehoe, theils zur Herrichaft 
Breitenburg gehörig; Fabrilen für Steingut, Seife, 
Eifig, Tabal, Siegellad, Handel mit diejen Erzeug- 
nifien, Holz, Getreide, Bieb; 1300 Em. 

Kellmünz, 1) fürſtlich Schwarzenbergiſche Herr- 
ſchaft im Herrſchaftsgericht Illeraichheim im baieri» 
{chen Kreije Schwaben; 2) Martifleden darin an 
der Iller; Schloß, 475 Em. 

Kellner, Diener in größern Gafthöfen. 

Kellner, 1) Johann Jakob, geb. 1788 in 
Nürnberg, Glasmaler; feine Werte fommen ben 
volllommenften mittelalterlihen nahe, er benutte 
bei. vie Holzihnitte Dürers u. ermeuerte u. a. bie, 
Sebalduskirche jeiner Baterftabt, eine Mabonna mit 
allegoriichen Verzierungen nach Heibeloff acquirirte 
ber * von Preußen. Unterſtützt ward er von 
feinen Söhnen 2) Johann Georg, geb. ebd. 
1811, 3) Johann Stepbun, geb. ebd. 1812, 4) 
Sohann Guſtav Hermann, geb. ebd. 1814, 
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Optiker in Wetzlar; ſtarb daſelbſt im Mai 1855. 
Er iſt der Erfinder des orthoſtopiſchen Oculars; 
fhr.: Das orthoſtopiſche Dcular, Braunfchw. 1849. 

Kellner von Köllenftein, eine aus dem Für- 
ſtenthum Schwarzburg-Sonberöhaujen ftammenbe, 
nach Ofterreich übergeliedelte Familie, welche da- 
jelbft 1822 geadelt wurde u. 1853 ben freiberrn- 
ftand erhielt; jetiger Chef Freiherr Friedrich, 
Sobu des Jobann Chriftopb, geb. 1802, iſt k. k. 
Feldmarſchalllieutenant, Generalabjutant bed. Kai⸗ 
ſers u. Inhaber bes 41. Infunterieregiments, 

Kellow (Kello-Bad), jo v. w. Graphit. 

Kelloway:rod, die unteren Schichten bed Oy- 
ford⸗Thous, ſ. Juraformation B) 1). 

Kelly, 1) Städtiſcher Bezirk (Township) in ber 
Grafihaft Union im Staate Bennfylvanien (Norb- 
amerifa) am Susquehanna River; 1000 Em.; 2) 
Städtiſcher Bezirk der Grafſchaft Ottawa im Staate 
Ohio, umfaßt die Erieleeinfel Cunniugham, ſ. d. ). 

Kelly, Anna, engliſche Schauſpielerin, geb. 1749, 
fpielte faft auf allen Bühnen Englands, Schott- 
lands u. Irlands u. fl. am 5. April 1852, 103 
Jahre alt, zu Lewiſham in Kent. 

Kellybeg , Marktfleden, Hafen u. Fort in ver 
irischen Grafſchaſt Donegal. 

Kelmos (Keimis), Kurete, Diterzieber des Zeus, 
wurbe wegen Plauberjucht in einen Diamant ver» 
wanbelt. 

Kelnbof, 1) in einigen Gegenden Deutichlands 
jeder zingpflichtige Maierhof; 2) fo viel Land, als 
jährlich mit zwei Ochjen bearbeitet werben lann. 

Keloid, eine gleichfam wieder auflebeude Narbe, 
bie blutgefäßreih wird, Ausläufer befommt u. eine 
verſchieden geftaltete harte, doch flache Anjchmwel- 
lung darftellt. Das echte K. bilder fih in der ge- 
funden Lederhaut, indem fie von einer äfligen Ge— 
ſchwulſt mit Berbünnung ber glänzenden Oberbuut 
durchjogen wird. Das echte K. ift faft unheilbar u. 
fehrt jogar nach ber Ausrottung häufig wieder. 

Kelolögie (v. gr.), die Lehre von den Brüchen, 
Kelotömie, der Bruchſchnitt. 

Kelp (Barec, Barille, robe Soda), die 
Aſche von Tangarten, beftebt im Welentlichen aus 
toblenfaurem Natron, enthält auch ſchwefelſaures 
Natron, Chlornatrium, Jodnatrinm 2c., durch Aus- 
laugen, Abdampfen u. Kryftallifiren wird daraus 
tohlenjaures® Natron (Soda) gewonnen, jonft 
die einzige Art der Darftellung von Soda. Auf 
den Orkneyinjeln wird aus Chorda filum, Lami- 
naria digitata u. bulbosa, auf dem Gap aus 
Laminarıa buccinalis, iodreicher K. bereitet. 

Kelpie, bösartiger Waſſergeiſt ber alten Schot- 
ten, bald als Rieſe, bald als Pferd gedacht, ſtets ge» 
ſchäftig, die Menſchen in fein Reich zu ziehen. 

Kelfo, alte Stadt am Tweed in der Ichottiichen 
Grafihaft Roxburgh; Gerbereien, Schubmacherei, 
Wollenmanufacturen, Leinweberei, Bich- u. Ge 
treidbemärtte; 4700 Ew. 

Kelfterbadh, Dorf am Main, im Kreije Groß 
erau ber großherzoglich heſſiſchen Provinz Star 
ie Steingutfabril; 1275 Ew. 

Kelt, friesartiges Zeug, von ſchottiſcher Wolle. 

Kelten (a. Gevgr.), j. Eelten. 

Kelter, 1) im älterer Zeit eine im Felſen ge- 
bauene, od. in bie Erbe gegrabeue u. ausgemauerte 
Grube in Gärten u. Weinbergen, worein die Wein» 
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trauben geworfen u. ausgetreten wurden, um Moft 
Davon zu gewinnen; 2) in neuerer Zeit Majchine, 
wit der man be. aus Trauben, doch auch aus Obft 
u. Beeren ben Saft prefit (Keltern). Die Spin- 
delleiter beflebt aus einem Kaften (Kelterkaften) 
von fiarten Bohlen, der auf einem hölzernen Ge- 
rilfte (Seiterbiet) rubt; der bewegliche ftarke Dedel 
des Kaftens (Dedelbret) wird von einer verti» 
calen Schraube nicdergebrüdt, die Schraube ift 
oben mit Löchern verjeben, in bie ein Hebel (Kel- 
terbaum) geftedt wird, um die Schraube herumzu⸗ 
dreben Die Baumlelter ift von der Spinbelfef- 
ter dadurch unterſchieden, daß fie mit einem Drud- 
baum regiert wird; der Kaften bat an der Seite 
nahe am Boden eine Öffnung, durch die der Moft in 
Zober läuft. Ehe die Trauben in diefer Prefie getel- 
tert werben, werben fie zumweilen auch ſchon in einem 
Zober gequetiht. Daher Kelterer (Kelterknecht), 
welcher Das Ken verrichtet, u. Keftermeifter, welcher 
bei einer öffentlichen od. Bannkelter die Arbeit leitet. 
Die Menge Trauben, die auf einmal gefeltert wird, 
nennt man Bett (Kelterbett). 3) K. des Derophi« 
106 (Anat.), |. u. Heropbilos. 

Keltma, Fluß ın dem ruffiichen Gonvernement 
Bologda; val. Katharinenlkanal. 

Kelvin, Fluß in Schottland, in der Näbe von 
Blasgow, über ihn zieht der Forth» u. Eipdefanal 
in dem 275 Fuß langen Kelvinaquäduct in einer 
Höhe von 17 Fuß (85 Fuß über dem Meere) bin. 

elydnos (a. Geogr.), Fluß in Chaonien (Tlly- 
‚ia graeca). entiprang auf dem Afroferaunijchen 
Cebirg u. mündete ing Adriatiſche Meer; jetzt Fluß 
von Dulabbes. 

Kelyoub, Ort im Paſchalil Unterägypten ; wö— 
chentliche Viehmärkte u. Bannwollenipinnereien. 

Kem, 1) Kreis im ruffifhen Gouvernement Ar- 
bangel, am Weißen Meer; 1332 OM.; 22,000 
Em., theils Rufjen, tbeild Finnen; 2) Haupiſtadt 
barin, am Kem u. Weigem Meer, Heiner Hafen; 
1700 Ew.; 3) Fluß dafelbft, entipringt aus ben 
Seen Kuba, Nud u. a. u. mündet an ber Weft- 
Ate des Weißen Meeres. 

Keman, eine Art Geige ber Türten. 

Kemberg, Stadt im Kreije Wittenberg bes Re- 
gierungsbezirts Merjeburg der preußiihen Pro» 
virz Sadjen; Weberei, Zabal- u. Hopfenban; 
2950 Em. 

Kemble (pr. Kembel), 1) John Philipp, 
Sohn bes Schaufpielerd Roger K., geb. 1757 zu 
Prefton in Lancaſhire, war zum Geiftliden be» 
ftimmt, ging aber zum Theater nah Wolverbamp- 
tor, jpielte mit fteigendem Beifall in Mancheſter, 
Liverpool, York, Dublin, wo er 1781 zum erften- 
mal als Hamlet (ſeitdem nebit Macbeth, Othello, 
Coriolan ac. feine Hauptpartie) auftrat u. einer 
der größten englijchen tragischen Scauipieler 
wurde; jeit 1783 war er in London am Drurylane- 
theater u. jeit 1793 Regiffeur defjelben, nabm aber 
1796 jeinen Abjchieb u. bereifte 1802 u. 1803 Franl- 
veih u. Spanien. Zurüdgelehrt nahm er Theil an 
der Verwaltung bed Coventgarbentheaters u. that 
auf Talmas Anrathen viel zur Verbefjerung bes 
Softüms, zog fi aber 1817 zurüd, ging nad) der 
Schweiz u. fl. den 26. Febr. 1823 in Yaufanne. 
gl. Mömoıres sur la vie de J. P. Kemble, 
Lond. 1825. 2) Charles, Bruder des Borigen, 
geb. den 25. Nov. 1775 zu Brednod in Wales, 
war Anfangs Pofibeamter, ging 1792 gleichfalls 
zum Theater, trat in, Sheffield auf, fam 1794 erft 
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auf das Drurplane-, dann au; bas Haymarlet⸗ 
theater nach Yondon u. bereifle 1802 ven Continent, 
vereinigte fich bei der Rüdfebr mit jeinem Bruder 
beim Coventgardentheater u. blieb auch bei deffen Ab» 
gange Schaufpieldivector. 1825 bereifte er Deutſch⸗ 
land u. Frankreich, brachte 1826 mehre beutiche 
Opern mit nah England u. eröfjnete das Covent⸗ 
gardentbeater mit Webers Oberon. Er überjeßte 
viele deutſche Stüde für bie engliihe Bühne, z0g 
fih 1540 vom Theater zurüd u. ft. den 12. Nov. 
1854 infondon. 3) Miß K. Schwefler der beiden 
Vorigen, ſ. Siddons. 4) Maria Thereje, geb. 
de Camp, geb. 1774 in Wien; trat ſchon als 
Kind in Noverres Balletten auf, fang, ſpielte m. 
tanzte mit Beifall, früber auf dem Drurylane-, 
bann auf dem Coventgarbentbeater, heirathete 1806 
8. 2) u. ft. den 3. Sept. 1838; fie jchrieb das 
Luftipiel: Der erfte Febler, 1799; das Zwifchen- 
jpiel: Der Tag nad der Hochzeit, 1808. 5) John 
Mitchell, Sohn von K. 2), geb. 1807 in Lon« 
don, ftubirte feit 1829 in Cambridge Theologie u. 
in Göttingen, beſchäftigte fich ſeitdem fpeciell mit 
dem Angelſächſiſchen, war jeit 1835 Redacteur des 
British and foreign review u. ft. ben 26/27. 
März 1857 in Dublin; er gab heraus den Beomwulf, 
mit Überjegung, Yond. 1533—37, 2 Bde. ; u. ſchr.: 
Genealogiſche Tabellen der Weſtſachſen, 1836; 
First history of the English language, Cauibr. 
1534; Codex diplomaticus saxonici aevi, Lond. 
1838—48, 6 Bbe.; The Saxons in England, 
ebd. 1851 (deutſch von Brandes, al 1853); State 
papers and correspondence illustrative of 
the social and political state of Europe, Lond. 
1857; Horae Arsen, or Studies in the ar- 
chaeology of Northern Nations ift unvollenbet 
geblieben. K. war aud ein geichidter Zeichner u. 
bat auch eine große Sammlung von Zeichnungen 
ardäologiier Gegenftände hinterlaffen. 6) Fran« 
ces⸗Anna), Schwefter bes Bor., für das Tbea- 
ter beftimmt, wurde fie von ihrem Vater u. ihrer 
Tante Miß Siddons unterrichtet, trat 1529 zum 
erften Mal in Romeo u. Julie auf, reifte 1831 nach 
Amerika u. vermäblte fi 1833 mit Butler; fie fchr.: 
Francis the first (Trauerfpiel); Tagebuch über 
ihren Aufenthalt in ben Vereinigten Staaten, Lond. 
1834. 

Kemeneze, Dorf im Kreije Honth bes Berwal« 
tungsgebietes Presburg (Ungarn); Bau von Ge» 
treide, Tabak, Wein u. Melonen; große Eichen« 
walbung mit vielem Hochwild; 1100 Ew. 

Kemöny, 1) Johaunn, gewöhnlid Kimen 
Janos, Aniangs in Bethlen Gabors Dienften u. 
nach deffen Tode in den feiner Wittwe, Katharina ; 
war Erzieher Georgs Rakoczy II., von bem er jpäter 
als Feldherr gegen den Woiwoden, Baſil. Lupolus, 
geihidt wurde, kriegte in Polen, wurde aber von 
ben Türten auf dem Rüdzuge geihlagen u. gefan«- 
gen; erft nach 2 Jahren befreit, wurde er 1660 Fürſt 
von Siebenbürgen u. fl. 1662; ſ. Siebenbürgen 
(Geſch.). 2) Graf Joſeph K., ft. im Sept. 1855 
in Gerend (Siebenbürgen); gab heraus: Deutidhe 
Fundgruben ber Geſchichte Siebenbiirgens, 1839 f. 
2 Bde. 3) Sigmund, Baron K., geb. 1516 im 
Siebenbürgen, hielt fi 1834 in Klauſenburg auf, 
wo er fi den Oppofitionsmitgliebern bes Land⸗ 
tags anſchloß u. 1840 felbft auf den Laudtagen eine 
bervorragende Rolle jpielte; 1848 wirkte er in Peſth 
als Mitredacteur bes Pesti Hirlap für die Revo- 
lution u. wurde im April 1849 Rath im Miniſte⸗ 
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rium bed Innern. Nach ber Beendigung ber Res 
volution fagte er fi von berfelben los, w. nad 
furzer Haft freigelaffen, wendete er fich wieder ber 
Literatur zu. Er ſchr.: Korteskedds és ellensze- 
rei, Pefth 1842; Forradalom utän, ebd. 1850; 
Meg egyszö a forradalom utän, ebd. 1851; bie 
Rotmane: Gyulai Päl, ebd. 1844—46, 5 Bbe., u. 
Ferj &s nö (Mann u. Weib), ebd. 1852, 2 Bbe.; 
Charalterbilder ber Wefjelenyi u. Steph. Szeche- 
nyi’8, ebd. 1850. 

Kemer, Cap im Schwarzen Meere an ber Rorb- 
küfte von Kleinafien, öftlih von Trebifonde. 

Kemi, 1) Kreis im ruffiihen Gouvernement 
Uleaborg in Finnland; 2) Stadt dafelbft unmeit 
der Müubung bes Flufies 8.; 3) Gemijockh, Fluß 
in dem ruffiſchen Großfürftentbum Finnland; ent- 
fpringt auf dem Maanſella, bildet ven See Kemiräft 
u. mebre Fälle, darunter als die bebeutenbfleu bie 
von Karatlofli u. Taiwaskolli, nimmt ben Unafjofi 
auf, fällt bei Kemi in den Bottniſchen Meerbuſen; 
4) Stadt, jo v. w. Kem 2). 

Kemijärwi, Kirchipiel im Gouvernement Ufea- 
borg (Finnland) mit 1600 Ew., meift Lappen, 
übrigens innen. 

Kemi-Lappmark, Theil des ruffiihen Lapp- 
lands im Großfürftenthpum Finnland, Gouverne- 
ment Uleäberg, zwiſchen dem Bottniichen Bufen u. 
ben Waranger 5* hat vom Fluß Kemi den 
Namen, 534 OM.; iſt meiſt von Lappen bewohnt. 

Kemitraft, 1) See im Gouvernement UleÄi- 
borg bes ruififchen Großfürftentbums Finnland; 
2) —*— daſelbſt, mit 1800 Ew., meiſt Finnen. 

Kemkem, altägyptiſches Muſilinſtrument, ſ. u. 
— (a. Geogr.) II.p) c). 

emlyn, Bucht ber Norbfüfte ber engliſchen 
Sniel Anglejey; dabei ein Marmorbrud. 

Kemmod, Stabt u. Hauptort in dem Fulah- 
ftaate Ued Amer in Senegambien. 

Kemnad (Kemmat), im Mittelalter fteinernes 
Wohnhaus (namentlich für Die Frauen), im Gegen« 
fat zur eigentlihen Burg. Solche Häufer wurden 
auch in Lehn gegeben, daher Kemnadlebn. 

Kemnatb, er im baierifchen Kreife 
Oberpfalz; 6OM., 18,200 Ew.; 2) (Stadtlem«- 
hatb), Hauptort darin, an ber Haibenab; Papier- 
mühle, il A Eifenhammer u. Schmelz- 
werle; 1500 Em. 

Kemnitz, 1) (Alt-R.), Pfarrborf im Kreife 
Hirſchberg des Regierungsbezirls Liegnitz ber preu- 
Biichen Provinz Schlefien; Färbereien, Bleichereien, 
Diergel; 1270 Em.; 2) jo v. w. Chemnig. 

Keinpe, jo v. w. Zahmes Schwein. 

Kempe, Weichjelinjel bei Graubenz; feit 1818 
ſtark befeftigt. 

Kempe, 1) Andreas, ein Schmwebe, fi. 1689 
als prafticirenber Arzt in Altona; er jhr.: Spra- 
hen des Parabiejes, 1683 (worin er zu beweijen 
ſucht, daß Gott mit Adam ſchwediſch geiproden, 
biejer bäuifch geantwortet u. die Schlange franzö« 
ſiſch parlirt Habe); Iſraels Botichaft, 1658 (murbe 
confiſcirt). 2) Martin, geb. 1642 in Königsberg, 
ft. dafelbft 1683, Dichter u, Mitglied des Schäfer: 
orbeus an ber Pegnig; er jchr.: Neugrünender 
Balmenzweig ber deutichen Heldenſprache u. Poe⸗ 
terei, Jena 1664; Salomoniſche Mufenluft, ebd. 
1655 u. a. 

Kempelen, Wolfgang von K., geb. 1734 in 
Presburg, Mechaniker; zeigte zuerft 1763 der Kai— 
ferin Maria Therefia einen (ha ſpielenden Au- 
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tomaten (f. Schachmaſchine) u. brachte benfelben 
auch fpäter vor das größere Bublicum. Er bereifte 
mit bemjelben einen großen Theil von Europa u. 
erregte überall Aufſehen; die Art, wie die Machine 
gelehtt wurde, ift unbelannt — Iedenfalle 
diente jedoch das geräufchvolle Aufziehen des Rä- 
berwerts im Innern ber Figur nur dazu, die Aufe 
merkjamfeit des Publicums von ber eigentlichen 
leitenden Kraft abzuziehen. Die Figur gewann 
gegen Ungeübte alle Spiele. Mehr Berbienft als 
die Schachmaſchine hat eine Sprechmaſchine (f. b.), 
bie er 1778 erfand u. 1791 felbft beichrieb. Auch 
erfand er ben erhabenen Drud zum Gebrand ber 
Blinden. Er ft. 26. März 1804 in Wien als Hof- 
rath in der Ungarifchen Kanzlei u. Director der Une 
ariſchen Salinen ; er jr. das Drama: Berieus u. 
— das &uftipiel: Der unbelannte Wohl- 
thäter. 

Kempen, 1) Kreis bes Regierungsbezirls Düſſel⸗ 
dorf ber preußiſchen Rheinprovinz; 7,1 OM., 
61,600 Em.; 2) Kreisſtadt darin; 2 katholiſche Kir- 
hen, Synagoge, katholiſches Gymnaſium u. Schul« 
lebrerieminar, Wollenweberei, Yeinmweberei, Wachs» 
bleihen; 4470 Ew. Geburtsort des Thomas or 
Kempis. Hier ftürmte 27. Fan. 1642 ein beiftich- 
franzöfiiches Corps unter Guebriant bie faiferlichern 
Berihanzungen, ſ. u. Dreißigjähriger Krieg; 3) 
(polniſch Kempuo), Stabt im Kreife Schilbberg des 
Regierungsbezirk u. ber preußiichen Provinz Po 
fen; — u. katholiſche Kirche, Synagoge, 
Progymnafium, Tabaksfabrit, Wollenweberei, Han« 
bel mit Pferben u. Kürfchnermwaaren ; 5750 Em. 

Kemper, Grafibaft im Staate Miſſiſſippi 
(Nordamerila); 37 OM.; von Tugaloo u. Suder- 
nochen Creels durchfloſſen; Producte: Baumwolle 
u. Mais; die Mobile-Ohio Eifenbahn berührt bie 
Weftgrenze ber Grafſchaft; 1850: 12,517 Eiw., wor» 
unter 5378 Sklaven; Hauptort: De Kalb. 

Kempis, Thomas a 8., |. u. Thomas. 

Kempten, 1) Landgericht im baierichen Kreiſe 
Schwaben; 7} OM., 17,400 Ew.; 2) Hauptftabt 
an ber Aller, Anhaltepunkt der Süd-Nordbahn; 
beftebt aus zwei Theilen, ber Altftabt, ebemalige 
proteftantiiche Neichsftabt, im Thal, u. der Neu⸗ 
od. datholiſchen Stiiteftabt auf dem Berge; Schloß, 
Stiftskirche, Gymnaſium, Landwirthſchafts- u. Ge» 
werbichule, 2 Spitäler, Waiſenhaus, Baumwollen- 
jpinnerei, Maichinenpapier- u. Zündholzfabrik, 
Bierbrauereien; 8000 Ew. Dabei das Mineralbad 
Aid. Wappen ber Reichsftabt: halb goldener, halb 
ihwarzer Adler, mit blauem Schild auf der Bruſt, 
ber ein ſilbernes K zeigte. — K. iſt das Campi- 
dona od. Campodunum ber Alten; im 8. Jahrh. 
wurbe bier eine Abtei errichtet, angeblich von Hilde» 

arb, britter Gemahlin Karls des Großen. Zwi- 
Üipen Stadt u. Abt waren fortwährend Hänbel; der 
Abt wurde 1360 vom Kailer Karl IV. in ben 
Reichsſürſtenſtand erhoben (der erſte Fürftabt war 
Heinrich von Mittelberg) u. fchrieb ſich jpäter Her- 
zog von K. 1361 wurde die Stabt Reihsftabt. Hier 
1460 Niederlage ber Truppen bes Abtes durch bie 
den Städtiſchen zu Hülfe gelommenen Schweizer; 
1527 wurde bie Reformation eingeführt; 1535 ſchied 
K. aus dem Schwäbilhen Bunde u. trat zur 
Schmalfaldiihen Einigung. Im Schmaftalbii 
Kriege unterlag 8. ber katholiſchen Partei, wurbe 
aber durch Kurfürft Morig von Sachſen gerettet; 
n. im MWeftfälifhen Frieden wurbe dem Fürftabte 
bie Lanbeshobeit, ver Stadt ihre Reichsunmittel⸗ 
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barkeit zugefichert; ben 13. Novbr. 1703 von den 
nei u. Baiern erobert; 17. Sept. 1796 Tref- 

en zwiſchen ben Ofterreichern u. Franzeſen, Erftere 

Eieger; 1802 fam Abtei u. Stadt an Baiern; jene 
hatte ein Gebiet von faft 20 OM. u. 42,000 Em., 
cieie 3200 Em. Vgl. Johann Bapt. Haggenmüller, 
Geſch. ter Stabt u. der gefürfteren Grafichaft 8., 
Kempt. 1840—47, 2 Bde. 

Kemurquähe, ein Lesghiſcher Vollsſtamm in 
Kaulaſien. 

Ken, Thomas, Biſchof von Bath-Welles, nabm 
ſich bei der blutigen Verfolgung der Anhänger des 
Herzogs von Monmouth derſelben an, obgleich er 
weder ihre religiöfen, noch politiihen Anfichten 
theilte; er verweigerte mit Sancroft u. fünf andern 
Frälaten dem neuen Regentenhauſe den Geborfam 
u. wurde tesbalb abgelegt; die Königin Auna gab 
ihm eine Beufion; er ft. 1711. 

Ken, 1) (Kent), Fluß in der engliihen Graf- 
haft Weftmoreland, mündet in die Morecambe- 
bat tes Iriichen Dieeres; 2) Fluß in Schottland, 
enıftebt im Norden ber Graffchaft Kirleudbright an 
der Grenze gegen bie Grafichaften Ayr u. Dum- 
fries, bildet ben gleihnamigen Eee, nimmt den 
Dee auf u. mündet in den Solwaybuſen des Iris 
ſchen Dieeres. 

Kenai-Bai (Kenaiffaja-Bai, Kenaiffa-Gof), jo 
v. m. Coolsbuſen. 

Kenaizen, ein Stamm ber Eslkimos im ruffi- 
fen Norbmeftamerifa, um Cools Jalet wohnend. 
Sie find mit Tihugatichen ſtammverwandt. 

Kenandville, Hauptort der Grafſchaft Duplin 
im Staate Norbcarolina (Norbanıerifa), an ber 
Wilmington-Welden Eifenbahn. 

Kenatb ıKarkar, bibl. Geogr.), Stabt an ber 
Grenze des Stammes Gab u. der Steniten, an ber 
Eirake, wo Gideon die Mibianiter ſchlug. 

Kenaus, Land, ſo v. w. Berber. 

Kenchreä (a. Geogr.), 1) ber öſtliche Hafen von 
Korinth, jetst Kelhries; 2) Befte an der Strafe von 
Argos nad) Tegeä; 3) Stadt in Myſien, zwiſchen 
Troja u. Affos, mo Homer nad Einigen geboren, 
nach Anderen fi mwenigftens anfgehalten haben 
follte; jet Tſigri. 

. Kenchreos, Sohn von Pofeiden u. der Sala- 
mis, König von Salamis; mit jeiner Tochter 
Slaufe erbielt Telamon die Herrichaft über Kypern. 

Kendal (ipr. Kenb’I), 1) (Kirby in 8.), Stadt 
in der englifchen Grafihaft Weftmoreland am Ken 
a. ber Eiſenbahn von Carlisle nad Yancafter, bie 
fih nad dem Binnenfee Windermere abzmweigt; 
auch beginnt hier der Yancafter-Kendal Kanal; go- 
thiſche Kirche, Freiſchulen, Naturbifioriiches Mu— 
ſeum, Wollen- u. Baummollenmanufacturen (A. 
Eottond, Wollenzeuge zu Matroien- u. Neger— 
jaden), Gerbereien, Nabel» u. Fiſchangelſabrilen, 
lebhafter Handel; 11,800 Ew. In der Näbe bie 
Auinen von 8. Eaftle. K. ift der Geburtsort ber 
Katharine Parr; 2) (. River), Fluß im Britiichen 
Nortamerita; fteht mit den Dismal ⸗Seen, bem 
Deafe-Fluß, dem Großen Bären-See u. dem Ku— 
— in Verbindung. 

Kendall ſpr. Kend'l), George Wilkins, geb. 
im Staate Vermont, ging ſpäter nach New ort, 
wo er bis 1835 lebte, dann nad New Orleans u. 
übernahm die Redaction bet Picayune, eines ber 
populärften Blätter in ben Vereinigten Staaten; 
1841 begleitete er die Santa Fe Erpedition, machte 
Dann ven Meyicanifchen Krieg mit ır. ſchrieb Nar- 
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rative of Texan Santa F& expedition across 
the Great Southwestern Prairies to the City 
of Mexico, New HYort 1844, 2 Bbe ; History of 
the war between the United Statesand Mexico. 

Kendall (fpr. Kend’I), 1) Grafichaft im Staate 
Illinois (Norbamerila), 15 OM.; vom For Ri— 
ver u. ben Quellenflüffen des Au Sable River durch⸗ 
floffen; Probucte: Mais, Baummcelle, Rindvieh, 
Schweine; die Aurora» Ertenfion Eiſenbahn durc« 
ſchneidet die Grafihaft; 1850: 7730 Em.; Haupt» 
ort: Oswego; 2) Städtiſcher Bezirk mit Boftanıt 
(Post-township) in der Grafſchaft Orleans im 
Staate New Norf am Ontario See; 2300 Em. 

Kendehäns, Feldherr des fyriihen Königs An- 
tiochos Sidetes u. Statthalter in ber Provinz am 
Mittelmeer; befefligte Kidron u. verbeerte das Jü⸗ 
biihe Sand, wurte aber 135 v. Ehr. von Hyrlan 
u. Juda geichlagen. 

Kendefy von Malomviz, ein ber Reformirten 
Confeſſion —— altes, ſeit 1764 gräfliches Ger 
ichlecht in Siebenbürgen, welches mit dem 1834 ver» 
fiorbenen Grafen Adam im Dannesftamme er 
loſchen ift u. in feiner vaterländiſchen Gejchichte 
bis auf bie legten Zeiten feines Ausganges eine 
hervorragende Rolle ſpielte. 

Kenga Mataia, bedeutende Stadt im Norb+ 
often des Neiches Bagirmi (Afrika), oſtſüdöſtlich 
vom Tſadſee; die Stadt ftebt unter einem eigenen 
Eultan, der zu Bagirmi nur in einem tributären 
Berhälinig fteht; bie Bewohner find Neger n. mıeifl 
heidniſch. 

Kenger Mezö (Brodfeld), Dorf in Sicben⸗ 
bürgen. Hier den 13. Det. 1479 Sieg bes Grafen 
von Emmeswar mit Siebenbürgen u. Ungarn über 
bie Türlen. x 

Kengis, ein Eifenwerk des Kirchſpiels Diver» 
Torneä in Pitei Län am Torned-Eif, nabe bei dej- 
jen Bereinigung mit dem Muonio. 

Kenhawa, fo v. w. Kanawha. 

Kenilworth (ipr. Kennituöreh), Stabt in der 
engliihen Grafihaft Warwidihire, an der Eijen- 
bahn ven Coventry nah Warmwid; Fabriken für 
Hornlämme, Band u. Gaze; 3140 Ew. Hier Rui— 
nen eines Schloſſes, welches ber Kerler Eduards II. 
war, dann Puftichloß Leiceflers, wo er Eliſabeth 
bewirthete. Zum Theil Schauplay von Walter 
Scotts Roman gleiches Namens. 

Kenifiter (Kenezäer), ein alter Vollsſtamm in 
Paläftina, von tenen wahrſcheinlich ein Theil mit 
ben ftammverwaudten Sfraeliten, ein anderer mit 
den Edomitern verſchmolzen war. 

Keniſkaya Golf, jo v. w. Coolsbuſen. 

Keniter (a. Geogr.), Voltsftamm der Amale- 
fiter; ein Theil, welcher ſich mit den Midianitern 
vermifcht hatte, zog mit ben Iſraeliten nad) Star 
naan, wo fie füblih von Arad in ber Wüfte Juda 
in Stäbten wohnten; ein anderer Zweig tar in 
Verbindung mit den Amalelitern geblieben, fie 
wohnten in dem Peträiichen Arabien in Feljenbure 
gen u. galten als Feinde Iſraels. 

Kenn, 1) Cap u. 2) Juſel im Perſiſchen Meer⸗ 
buien an der Küfte Perfiene. 

Kennare River, Fluß in ber Grafihaft Kerry 
ber irijchen Provinz Diunfter. 

Kenne, fo vw. Kenneb. 

Kenneber, 1) (. River), Fluß im Stante 
Maiue (Norbamerita), entftebt aus einem Abnuir 
des Moojcheab-Sees in der Grafſchaft Sormerier, 
fließt durch bie Grafichaften Kennebee u. Yincoln, 
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Sebafticoot, Dead u. Androfeongin River auf u. 
fällt nach einem Laufe von 36 Meilen in die Kenne⸗ 
becbai bes Atlantifchen Dceans; bie Fluth fteigt bis 
Augufta; 2) Graffchaft im Staate Maine; 46 OM.; 
Flüffe: Kennebec u. Androfcoggin Rivers, zahl- 
reiche Heine Seen u. Teiche; Broducte: Mais, Batas 
ten, Obft, Gartenfrüchte; Rindvieb- u. Schafzucht; 
Gemerbtbätigleit in Baummolle, Wolle u. Eifen. 
Die Eijenbahnen von Yarmouth nach Waterville u. 
von Augufta nach Portland durchſchneiden Die Graf- 
ſchaft; 1850: 62,521 Ew.; Hauptftadt: Auaufta. 
Kennebunf, 1) (x. River), Fluß in der Graf- 
Ihaft Mork des Staates Maine (Nordamerifa), fällt 
in den Atlantiihen Ocean; 2) Poſtort u. Einfuhr» 
bafen in der Grafichaft York des Staates Maine, 
an der Mündung bes 8. in den Atlantiſchen Ocean, 
Handel, Manufacturen, Schifjsbau; 2700 Emw.; 
K. gegenüber liegt Kennebunk Port, Poftort u. See 
bafen mit Handel u. Schiffebau; 2800 Em. 
Kenneburg, Weiler der Oberamtsftadt Eflingen 
im württembergifhen Neckarkreiſe, Deilanftalt für 
Seiftestrante; Kaltwafferbeilanftalt. 
ennedy, 1) Grace, engliihe NRomanfcrift- 
ftellerin, geb. 1792 in Pinmore in der fchottijchen 
Grafihaft Ayr, lebte meifiens in Edinburg u. ft. 
dajelbft 28. Febr. 1825. Ihre befannteften Schriften 
ind: ‚Jessy Allan (beutfch 3. Aufl., Berl. 1844); 
he decision, Anna Ross, 10. Aufl. Lond. 1852 
(deutich 3. Aufl., Berl: 1844); Dunallan, feipz. 
1851. Ihre jaämmtlichen Werte überjetten Elemen 
u. Birfcher (3. Aufl. Bielefeld 1843—44, 3 Ve.) 
u. Plieninger (2. Aufl. Reutlingen 1846 —47, 2 
Bre.). 2) John Bendleton, geb. 1795 in Bal- 
timore, ſtudirte die Rechtswiſſenſchaften u. praftie 
eirte dann als Advocat in feiner Baterftabt, bis er 
1835 in das Repräjentantenhaus, 1846 in das 
Haus der Delegaten von Maryland u. zum Spre- 
Ser in bemjelben erwählt wurde, wo er lebhaften 
Untbeil au den bamaligen Maßregeln nahm, die zur 
Abbezahlung der Staatsfhuld u. Wiederberftels 
lung bes öffentlichen Credits genommen wurben; 
feit 1847 widmete er feine Zeit literariichen Be— 
Ihäftigungen, wurde 1849 Kector ber Univerfität 
von Maryland u. 1852 Marinejecretär der Ber» 
einigten Staaten, legte Ende 1853 diejes Amt nie- 
der u. lebt ſeitdem wieder in Maryland. Schr. u. a.: 
A Review of Mr. Cambrelings Free - Trade 
Report, 1830; The Monat of the perma- 
nent committee of the New-York Convention 
of friends of’ domestic industrie, 1833; Re- 
port on the commerce and navigation of 
the United States, 1842; A defence of the 
Whigs (eine Geſchichte des 27. Eongrefjes) 1844; 
Swallow Barn, 2. Aufl. 1852; Horse Shoe 
Robinson, n. Aufl., 1852; Rob of the Bowl; 
‚Quodlibet; Memoirs of the life of William 
Wirt, 1847, 2 Bde., n. Aufl. 1850, u. v. a.; 
außerdem verjchiedene Pampblete zur Bertheidi- 
ung des Schutzzollſyſtems, deſſen eifriger Ver⸗ 
echter er immer war. 8) William, Seemann, 
trat al® Kapitän in die Dienfte der Hubionsbaige- 
ſellſchaft, wo er bei feinem achtmaligen Überwintern 
in Labrador mit der Norbpolregion befannt wurde, 
wie er überhaupt ber erſte Europäer war, wel» 
cher ben nördlichſten Punkt jener Eisküſte erforfchte; 
1851 ging er im —— u. auf Koſten der Lady 
ranflın auf dem Prince Albert auf Eutdeclung 9. 
ranllins aus, drang in bie Prinz» Negents - Ein⸗ 


— 





Kennebunk bis Kennzeichenſee 
bildet mehre bedeutende Waſſerfälle, nimmt ben | 


fahrt ein, überwinterte etwa unter 73° nördl. Br. 
an ber Oftfüfte von Nord» Somerjet u. eriorfchte 
während des Winters ſowohl dieſe Juſel als die 
Oftlüfte von Prince-Wales-Land, jedoch obne Spu- 
ren von Franklin zu finden; über feine Reife gab 
er heraus: A short narrätive of the second 
voyage of the Prioce Albert in search uf 
Sir John Franklin, Lond. 1853. 

Kennedy, Infel nordöſtlich vom Santa - Eruz- 
Archipel (ſüdweſtliches Polyneſien); 1801 entdedt. 

Kennedäa (K. Vent.), Pflanzengattung aus 
ber familie der Papilionacene - Phaseoleae - 
Kennedyese, Diabelpbie, Defanbrie Z.; Arten: 
K. coccinese u. a. in Auftralien. 

Kennedynella (K. Steud.), Pflanzengattung 
aus ber familie ber Papilionacene-Phaseoleae- 
Kennedyeae; Arten aus Aufiralien. 

Kenneb, Stabt in Oberägypten am rechten Nil- 
ufer, das alte Känepolis; 10,000 Em., iſt wich- 
tiger Karavanenort u. Hauptftupelplag fir bem 
Handel über Kofjeir nach Arabien u. Indien. Am 
Nil gegenüber liegt Denderab. 

Kennery (Höhlen von K.) heilige Bergböhlen 
auf der oftindifchen Infel Saljette, ſ. d. 

Kennet, ) Fluß in England, entipringt in der 
Grafſchaft Wilts, norbweitlih von Marl orouad, 
fließt öſtlich durch bie Grafſchaft Berls u. mündet bei 
Reading in die ſe. Von der Mündung läuft 
ber 11 Meilen lange, 45 Fuß breite, 1810 eröffnete 
Kennet-Avon-Ranal Über Newbury, Hungerford, De» 
vizes, Bradford nach Bath, wo er fih mit bem ſchiff⸗ 
bar gemachten Avon vereinigt. Zwijchen Devizes u. 
Bradford gebt er in einen Tunnel durch die Kreide» 
gebirge. Bon ihm geht ein 18 Dieilen langer Zweig, 
ber Somerjet-Kohlenfanal, zwiſchen Brab- 
ford u. Bath ab zu den Steinlobleugrubeu ber 
Mendip Hills; 2) Städtiiher Bezirk (V'ownship) 
in der Grafſchaft Chefter des Staates Pennjyloae 
nien (Nordamerika); 1500 Em. ; 3) (früber Butler), 
Hauptort der Grafihaft Dunklin im Staate 
Miffouri 

Kenneth, Könige von Schottland: 1) K. L., ft. 
605, ſ. Schottland (Geih.); 2) K. II, Sobn 
Alpins, regierte 834—854, vereinigte bas Picten- 
mit bem tenreich u. wurde dadurch Gründer 
bes Königreihs Schottland, f. ebd. 3) K. IIL, re» 
gierte 969— 994, wo er erinorbet wurbe, ſ. ebb. 

Kennieott, Benjanin, geb. 1718 zu Torneß in 
Devunihire, fl. als Profejjor in Oxforb 1783. 
Sein Hauptwerk ift die Ausgabe des A. T., 1776 
— 1780, 2 Thle., Fol. ; wobei die Yesarten aus 253 
Handſchriften u. 12 gebrudten Ausgaben der hebräi- 
ſchen Bibel. 

Kennid, Cap der Oftküfte anf Nipon (Japan). 

Kennlaut, jo v. w. Charalterbucdhflabe. 

Kennung, +) Kennzeichen, nad welchen der 
Schiffer die Gegend erfenut, in welder fich das 
Schiff befindet; 2) Kennzeichen au Geweib, Yäufen 
u. Farbe, wonach das Alter eines Hirſches zu be= 
ftimmen ift; 3) der jogenannte Kern (ſ. d.) auf ben 
Zähnen der Pferde, woraus man bereu Alter erlennt. 
Ein Pferd bat eine gute K. wenn diefe Zeichen jehr 
bemerlbar find; feine X. mehr, wenn bie Hoblungen 
auf allen Zähnen fon ausgeſchliffen find; eine 
falihe 8., wenn Roßhändler betrüglige Künſte⸗ 
leieu vornehmen, um bie K. jheinbar berzuftellen. 

Keunzahl (Kennziffer), bie ganze Zahl der Los 
garithinen, |. d. 


Kennzeichenfee, 15 Meilen langer, falziger 


Kenofha bie Kent 


See im tunefiihen Antheil von Bilebulgerib; durch 
ihn geben 5 Meilen in ber Breite die Karavaneıı, 
deren Meg burch eingerammte Palmſtämme be- 
zeichnet J 

Kenoſha, 1) Grafſchaft im Staate Wiſconſin 
(Nordamerika) am Michigan⸗See; 13 OM.; 
Flüffe: Piſhtala u. Des Haines ivers; Pro 
ducte: Mais, MWaizen, Kartoffeln; 1850 aus dem 
ſüdlichen Theile der Grafihaft Racine gebildet; 
1850: 10,734 Em. ; 2) (früher Southport), Hanpt- 

abt darin, am weſtl. Ufer des Michigan-Sees, Ha⸗ 
° Handel mit Bieb, Wolle u. Getreide; 5000 Em. 
enotapbion (gr., d. i. leeres Grabmal), blofes 
Monument, unter dem bie Aſche des Berftorbenen 
nicht beigeiett war; auch bie Grabftätte, bie Je—⸗ 
mand noch bei Lebzeiten für fih u. die Seinigen 
* ei: ; bef. bei ven Griechen u. Etruſkern fiblıch. 
eno 
der gegnerifchen proteftantiichen Theologen in Gie- 
fen u. Tübingen im Abenbmahlftreit zu Anfang 
des 17. Jahrh. Die Kenotiter, Balth. Menzer u. 
fpäter Juſt. Feuerborn an ihrer Spitge, behaupteten, 
daß Chriftus während feines Erbenlebens fich der 
göttlichen Eigenſchaften, bei. der Allgegenmwart 
(Ubiquität) ganz entänßert habe (Kenöfls) ; Die Kryp⸗ 
titer aber, Theod. Thummins an ihrer Spige, er 
babe fie zwar gebabt, aber verbüflt m. verborgen 
n. nicht gebraucht (Krypfis). Die zur Enticheidung 
aufgeforderten fächfiichen Theologen hielten 1624 
einen Convent in Yeipzig u. erflärten ſich mebr für 
die Kenotifer. 

Kenous (Wapyelf.), 1) Theil des unteren 
Nubien (Afrika), vom Nil durchſtrömt. Es finden 
ficb hier zahlreiche Ruinen aus der Zeit ber altägyp⸗ 
tiichen Könige u. zwar zumeifi auf der Weftieite, in 
dem jetst wüfteften Theile des Thales; 2) die zum 
Stamme der Berbern gehörenden Bewohner Ru- 
biens. 

Kenfington, 1) Kirchipiel mit Dorf in ber eng- 
liſchen Grafichaft Middleſer, unmittelbar weftlich 
von London, als deſſen Borftabt es gilt, mit fönig- 
lichem Luſtſchloß (K. Palace, K. Boufe), öffentlichem 
Bart (8. Garden) u. zahlreichen Landhäuſer rei⸗ 


land, am Kanal; 73,5 OM., —— der Mün⸗ 


darch einige Forts gebedt find, beberge u. bie 
Borgebirge Nord» u. Süpforeland u. Dungeneß; 
Flüjie: Themfe, Darent, Mebway, Stour u. 


bringt Weizen, 
opfen, Gemüfe, Sanbeepflangen, Kind» 
; Wollen- 


n. Kryptiker (v. gr.), Beinamen 
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fertigung von Holgwaaren. Eintbeilung in Au- 
gukim, Shepway⸗, Screy-, Aylesforb- u. Sutton«- 
athe; Hauptſtadt Canterbury (1. d.). K. ift dae 
alte römische Cantinm, welches die alten Sachen 
Cantguarlandt nannten; es ift das erfte ber anyel- 
ſächſiſchen Reiche in England, gefliftet 457 von 
Hengift, f. England (Geſch.) IV. A) a); 2) ®raf- 
{daft der Provinz Neu⸗Braunſchweig (Britiſches 
Norbamerita) von der Northumberlandſtraße bis 
zum Mirimadhi; ſtark bewaldet; 10,000 Ew.; Haupt» 
ftabt: Nichibucto am Richibucto River; 83) Graf- 
ſchaft im Staate Rhode Island (Vereinigte Staa- 
ten von Norbamerila), 9 OM., an ber Narragan« 
fet-Bai ; Flüffe: Pawturet River, Flat, Moofup u. 
Mood Rivers; mit ſchönem Weideland ; Probucte: 
Mais u. Bataten; Viehzucht; Baummwolleninbuftrie ; 
die Voflon- Stonington Eifenbahn durchſchneidet 
bie Grafſchaft; 1850: 15,068 Ew.; Hauptſtadt: 
Eaſt Greenwich; 4) Grafſchaft des Staates Dela- 
ware an der Delaware-Bai; 20 OM.; Flüffe: 
Dud Creek (Grenzfluß gegen Norden), Mijpillior 
Creet, Choptank u. Marſhy Hope Rivers, Jones 
u. Motherkill Creels; Probucte: Mais, Weizen 
Bataten; Gemwerbthätigkeit in Leber u. Eifen; bie 
Done-Seaford Eifenbahn durchſchneidet die Graf⸗ 
ſchaft; 1850: 22,816 Em., worunter 347 Sklaven, 
Hauptft.: Dover; 5) Grafſchaft im Staate Mary 
land, an der Ehelapeale Bai, 0 DOM. ; Flüffe: Safe 
fafras u. Ehefter Rivers; Probucte: Mais, Weizen 
Hafer, Kartoffeln; 1650 organifirt; 1850: 11,384 
Em., worunter 2627 Sklaven; Hamptfl.: Chefter- 
town ; 6) Grafſchaft im Staate Michigan ;35 OM.; 
Flüffe: Grand, Rouge u. Thornapple Rivers; Pro- 
ducte: Mais, Weizen, Hafer, Bataten, Kartoffeln; 
Nadelholzwalbungen ;1850: 12,016 Em. ; Hauptft.: 
Grand Rapids; 7) Städtifcher Bezirk mit Boftamt 
Post-township) in der Grafſchaft Litchfield im 
taate Konnecticut am Houfatonic River u. ber 
Houfatonic Eiſenbahn; 2000 Ew.; 8) Städtiſcher 
Bezirk mit Poftamt in der Grafichaft Putnam bes 
Staates New Nork; 1700 Em.; 9) Injel an ber 
Küfte von Maryland, zwiſchen der Ehejapeate-Bai, 
der Mündung des Chefter u. ber Eaftern-Bai; 
niebrig u. eben, von Sandbänken umgeben; 10) 
Grafichaft in der engliihen Colonie Weftauftralien; 
11) Infelgruppe im DOften der Bafftraße zwiſchen 
dem Auftraf Kontinent u. ber Injel Zasmania; 
auf der Oſtſpitze jeit 1846 ein Leuchtthurm. 

Kent. Den Namen Grafen u. Herzöge 
von K. führten mehre ———— ber königlichen. 
u. von England; jo 1)Edmund, Grafvon 

„Sohn Eduards I., half in Verbindung mit der 
Königin feinen älteſten Bruber Eduard II. 1325 ent- 
thronen; als ſich die Königin aber durch Ausſchwei⸗ 
fung u. Oraufamleit verhaßt geinacht hatte, juchte K., 
ohne zu wiſſen, daß fein Bruder ermorbet jei, eine 
Fi gr zu deſſen Gunften zu erregen; Mor⸗ 
timer, ber Buhle der Königin, ließ ihn 1329 ver» 
haften, anlagen u. binrichten, ehe noch Eduard III. 
feinen Oheim retten fonnte. 1465 wurbe ber Titel 
eines Grafen von K., 1706 eines Maryuis u. 1710 
eines Herzogs ven K. an bie Familie Grey verliehen, 
bei welcher er fich bis 1740 erhielt. 2) Ebuarb, 

erzog von Keu. Strathearn, Graf vor 

ublin, vierter Sohn des Könige Georg IIL 
von England, geb. den 2. Nov. 1767; iu Deutich- 
land zum Soldaten erzogen, flieg er ſchnell zum 
Oberften, wurde um 1800 General ur. flillte 1802 
las Gouverneur von Gibraltar einen Soldaten» 
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aufrubr. K., beftänbig in finanziellen Verlegenhei⸗ 
ten, überließ ben größten Theil jeiner Apanage jei- 
nen Gläubigern u. ging 1816 nad Brüffel, mo er 
fehr einfach lebte, bis er fih 1818 mit ber ar el 
den vermäblte, eine größere Apanage erhielt u. 
nah England zurüdtehrte; feine Gemahlin gebar 
ihm 1819 eine Tochter (bie jeßige Königin Victoria 
von Großbritanien); er ftarb plötlich den 23. Jan. 
1820. Seine Reden im Parlament waren bedeu- 
tenb, er ftimmte, gleich jeinem Bruber, dem Herzog 
von Sufjer, ſtets mit ber Oppofition. 8) Bic» 
toria MariaLouiſe, Herzogin vonK, Tod» 
ter des Herzogs Franz von Sndien-Koburg-Goal- 
feld, geb. 17. Aug. 1786 zu Koburg, vermählt 1803 
mit dem Fürften Karl Emich von —— 1814 
au bie Spitze ber Geſchäfte als Vormünderin ihres 
Sohnes Friedrich Karl berufen, lebte fie zu Amor- 
bach, od. zu Koburg bei ihrem Bruber, bem Herzog 
Ernft, wurbe 29. Mai 1818 wieder vermählt mit dem 
Herzog von K., von dem fie 24. Mai 1819 in Kenfing- 
tonhouſe die jegige Königin Victoria von England 

ebar, aber 1820 Wittwe wurde. 1823 legte fie bie 

ormundicaft über ihren Sohn, ben Fürſten von 
Leiningen, nieber. 1825 beftimmte bie Regent- 
ſchaftsbill die Herzogin zur Regentin ber vereinig« 
ten Königreiche, im Fall, daf Victoria vor dem 18. 
Sabre zum Throne berufen mwilrdbe (mas jedoch 
nicht eintrat). 

Kent, Billiam, geb. 1685 in Yorlkſhire, trieb 
Dialerei u. fam 1710 als Zimmermaler nad Lon- 
bon; Gönner, melde jein Talent erlannten, ließen 
ihn nah Rom reifen, two er auch ganz ſaubere Ge— 
mälde ausfübrte; dort veranlakte ihn Lord Bur— 
lington, fi der Baukunſt zu widmen. Cr legte 
num mehrere Gärten an, wobei er, bie Franzöſiſche 
Manier verlaffend, die Natur nachahmte u. fo 
Stifter der neueren Englifchen Gartenkunft wurbe; 
er ft. ben 17. April 1748 in Burlington.. 

Kentaur, ſ. Centaur, 

Kentern (Seew.), Umwälzen, Umfebren, von 
dem Strom, wenn bie Fluth zur Ebbe od. dieſe zur 

luth übergeht; von dem Anker, wenn er fi am 

runde jo umlehrt, daß einer ber Arme faf- 
fen lann; von einem Schiffe, wenn es durch einen 
heftigen Windſtoß od. durch das Üübergehen bes 
Ballaftes ganz auf die eine Seite geworfen wird u. 
durch das Einbringen bes Wafiers an ber Leejeite 
endlich gänzlich umichlägt u. finkt, ob. mit dem 
Kiel nah oben auf dem Waffer liegen bleibt. Da- 
ber Kenterbafen, ſpitzige Haken, bie zum Kentern 
od. Herummälzgen von Bäumen, Maften u. Ballen 
verwendet werben. 

Kentfia, 1) K. Blume, Pflanzengattung aus 
ber Familie der Anonaceae - Xylopieae, gebört 
zu FPolyalthia Zlum.; 2) K. Blume, Pflanzen- 
gattung aus der Familie der Palmae-Arecinae. 


sKenton, 1) Grafihaft im Staate Kentudy 
Mordamerila), 7HOM.; Flüfje : Obio u. Liding Ri» 
vers; Producte; Mais, Hafer, Tabak, Garten- 
mind bie Eovington-terington Eijenbahn durch⸗ 
chneidet bie Graſſchaft; 1840 gebildet u. nach Ge⸗ 
“ral Simon Keuton genannt 1850: 17,038 Ew., 
worunter 830 Sklaven; Hauptort: Jubependence; 
2) Hauptort ber Graffcaft Hardin, im Staate 
Ohid am Scioto River u. ber Mad River» Late 
Erie Eifenbahn ; 2000 Em. 

Kentrite (a. Geogr.), Nebenfluf des Tigris in 
Meiovotanıien, weicher Armenien vom Lande der 
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——— trennte, ſpäter Nilephorios, jetzt Khabur 
od. Vedlis. 

Kentrophyllum (K. Nees.), Pflanzengattung 
aus der Familie Compositae - Cynareae- Char- 
thameae; Arten: größtentheil® in Sübeuropa ; 
K. lanatum De C., ben Karbobenebicten ähnlich 
u. nach Merat der Carduus benedictus ber Ba- 
rifer, nah Mathiolus bie wahre Atractylis bes 
Dioflorides, 

Kentd Gruppe, jo v. wm. Kent 11). 

Kentudy (ſpr. Kentöfti), 1) (KR. River), Fluß 
im gleichnamigen Nordamerilaniſchen Unionsitaate, 
entjpringt auf ben Eumberland Mountains in drei 
Duellenflüflen (North, Middle u. South Forts), 
weiche fi bei Procter in der Grafichaft Owsley 
vereinigen, u. fällt nach einem Laufe von nahe 
an 50 Meilen bei Earrollton in ben Ohio; er ift 
ungefähr 15 Meilen firomaufwärts bis Frankfort 
fir Dampfboote ſchiffbar; an feinen Ufern Eifen- 
u. Steintoblenlager. 2) (StateofK., officielle 
Abkürzung: Ky) einer ber Bereinigten Staa- 
ten von Norbamerifa, u. zwar einer der 11 joge- 
nannten Weftftaaten (oder einer ber 5 Central» 
Stlavenftaaten), grenzt im Norbweften u. Norden 
an die Staaten Jllinois, Indiana u. Obio (von 
allen dreien dur den Ohio River getrennt), im 
DOften an Virginia (durch den Big Santy River 
u. die Cumberland Mountains getrennt), im Süden 
an ten Staat Tenneffee, im Weften an den Staat 
Miffouri (buch den Miifiifippi River getrennt) ; 
Flächenraum: 1775 geograpbiihe OM. K. ıft 
im Allgemeinen eben; im Südoflen die Cumberland 
Mountains, im Innern einige niedrige Hügel» 
fetten, im Norden parallel mit dem Obio River 
die Ohio Hligel (Ohio Hills); Flüfie: außer den 
obengenannten Grenzftrömen noch bie bebeutend» 
ſten: Tenneſſee, Eumberland, Green Salt, Ken» 
tudy u. Liding Rivers, Klima im Allgemeinen 
mild u. geiund, kurze, gelinde Winter (das Bieh 
braucht felten Winterftallungen) , jchöne Frübjahre 
u. Herbfle; die Witterung aber oft plößlichem 
Wechſel unterworfen. Boden durchgehends von 
großer Fruchtbarleit u. leicht zu cultiviren, nament» 
lich ausgezeichnet im Innern eine Yanbftrede (Gar- 
den ofK. genannt) von 35 Meilen Pänge u. 20 
Meilen Breite zwiichen ven Obio Hille, den Cum» 
berland Mountains u. dem Green River, ſowie 
an den Alluvionen (Bottom Lands) am Obio 
River; im Süden bie Kentudy Barrens, welche 

ch namentlich zur Biebzucht eignen. Unter den 

aturmertmürdigfeiten ift Die Mammoth Cave 
(f. d.) zu erwäbnen, eine Kalkfteinböble im der Graf 
ſchaft Edmondſon, deren Windungen an 8 Meilen 
einnehmen. Hauptproducte: Mais, Tabal (in 
grober Menge u. Güte); ferner: Weizen, Noggen, 

erfte, Bohnen, Erbien, Kartoffeln, Reis, Hanf, 
Flachs, Wein, Obſt, Gartenfrüchte, Ahornzuder, 
Honig, Wachs, Biehzucht bedeulend, namentlich 
Pferde, Maulthiere, Rindvieh, Schweine u. Schafe; 
Mineralreih: Steinkohlen (im ſehr großer Menge, 
aber nodh-micht genug außgebeuter), Eiten, Blei, 
Marmor, Salperer, Salz, Dineraiquellen; Ge- 
jammtbevöllerung nach bem allgemeinen Cenſus 
von 1850: 982,405 Em (761,417 Weihe, 10,007 
freie Farbige, 210,981 Sklaven (alio 554 Ew. auf 
1 ODE.) Repräjentatiobevdlterung iBertretung beim 
Congreß nad Abzug von 2 Sklaven) 595,012. 
Nah einer-Specialvollszählung von 1856 —57 
war bie Benöllerung auf 1,113,60u geftiegen. Die 
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Einwohner find meift anglo- amerifanifcher, beut- 
ſcher, irifcher u. englifcher Abkunft; Eintheilung in 
100 Grafichaften (Counties): Abair, Allen, An- 
derfon, Ballard, Ballen, Batb, Boone, Bourbon, 
Boyle, Breathitt, Braden, Bredinridge, Bullit, 
Butler, Caldwell, Callaway, Campbell, Carroll, 
Carter, Cafey, Ebhriftian, Clark, Clay, Clinton, 
Grittenben, Eunberland, Davieß, Edmonſon, ER, 
Fayette, Fleming, Floyd, Franklin, Fulton, Galla⸗ 
tin, Garrard, Grant, Graves, Grayion, Greene, 
Greenup, Hancod, Hardin, Harlan, Harrifon, 
Hart, Henberjon Henry, Hidntan, Hopkins, Jef— 
ferfon, Jeſſaminc; Johnſon, Kenton, Knox, Laurel, 
Sa Aue, Lawrence, Yetcher, Lewis, Lincoln, Li— 
vingflon, Logan, Madiſon, Marion, Marſhall, 
Maion, Me Eraden, Meade, Mercer, Dionroe, 
Montgomerie, Morgau, Mublenburg, Nelfon, Ni« 
cholas, Obio, Oldbain, Owen, Omsley, Pendleton, 
Berry, Pile, Bulasti, Nodcaftle, Rüſſell, Scott, 
Shelby, Simpion, Spencer, Taylor, Todd, Trigg, 
ZTrimble, Union, Warren, Waſbington, Wayne, 
Whitley u. Woobford; Haupiftabt: Fraucfort; die 
größte Stubt bes Staates ift Louisville. Die gegen- 
wärtige Berfafjung ift bie dritte des Staates 
(1849 entworfen, ben 11. Juni 1850 ratificirt): 
an ber Spite der Erecutivgewalt ftebt ein auf 
vier Jahre vom Volk gemäßlter Gouverneur (1859 
Sharles S. Morehead); er muß 35 Jahre alt, 
Bürger der Vereinigten Staaten, u. feit 6 Jahren 
im Staate 8. wohnbafter Bürger fein. Er bat ein 
beichränftes Beto u. das Begnadigungsrecht; für 
bie nächſten vier Jahre nach Ablauf jeines Amtes 
lann er nicht wieder gewählt werben. Ihm zur 
Seite ftebt ein unter gleihen Bedingungen ge- 
roählter Bicegouverneur (Lieutenant-Governor), 
welcher zugleich Präfivent bes Senats if, ein 
Staats» u. ein Schabfecretär, ein Aubitor ber 
Öffentlichen Nechnungen u. ein Negiftrator bes 
Laudamts. Die Gejepgebenbe Gewalt rubt 
in den Hänben einer Aſſembly, welche aus einem 
Senat von 38 Mitgliedern u. einen Repräfen- 
vutenhaus von 100 Mityliebern beftebt; erftere 
„erben auf vier, letztere auf zwei Jahre nad 
Diftricten — fie milffen 24 Jahr alt u. zwei 
Jahre im Staate gewohnt haben; Geiftliche, Fehrer 
ber Religion u. bejoldete Beamte bes Staates op. 
der Union können nicht gewählt werben. MWahl- 
berechtigt iſt jeber 21jährige (weiße mänuliche) 
Bürger der Bereinigten Staaten. Die Afjembiy 
verfammmelt fih alle zwei Jahre am 1. Novbr. in 
rancfort; feine Seſſion darf Über 60 Tage dauern. 

. jendet zum Congreß nah Wafbington zwei 
Mitglieder in den Senat, zehn Mitglieber in das 
Repräfentantenbaus u. hat 12 Stimmen bei ber 
Wahl des Präfidenten der Vereinigten Staaten; 
elle Wahlen gefhehen durch offene Stimmabgabe 
(Viva voce) u. nicht durch Ballot. Für Rechts⸗ 
pflege befleht ein —— t (Court of 
Appeals), ein Kanzleigericht (Court of Chan- 
cery), 13 ——— (Cireuit Courts) u. 190 
Countygerichte. Sümmtliche Richter werben nf 
acht Jahre vom Bolte gewählt u. müſſen wirkliche 
Rechtsgelehrte fein, die feit acht Jahren im Staate 
haft als Zuriften prafticirt haben. Veſonbere 
ungen ber Berfafjung finb: Es kann kein 

für die Emancipation der Stiaven gegeben 
werben ohne Zuſtinnnung ber ®eyuer ber Eman- 
cipation od. ohne Auszahlung eines vollen Aqui- 
walents au bie Siavenbefiger u. nur nach ge- 
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troffener Borforge für bie Entfernung berielben 
aus dem Staate. Einwanderer haben das Recht, 
Sklaven mitzubringen. Freie Neger vd. freie Difch- 
linge, welde in ben Staat flommen ob. ſich weigern, 
benjelben zu verlaffen, machen fi ber Fclonie 
Ihulbig u. können ins Zuchthaus gebracht werden. 
Die Finanzen find in gutem Zuftande Die 
Staatsfhuld betrug 1857: 5,574,244 Dollars 
(bauptfächlich zur Anlaye von Yandftrafen, Kanälen 
u. Eiienbahnen contrabirt); Budget von 1857—58: 
Staatseinnahmen: 1,065,000 Dollars, Überſchuß 
von vorigen Jahre 4,000 Dollars, insgefammt 
1,105,000 Dollars; Staatsausgaben: 1,068,000 
Dollars; Schulfond: 1,455,000 Dollars. Der Des 
trag des den birecten Steuern unterworfenen Ber- 
mögens ber ſämmtlichen Staatsangebörigen betrug 
1858 über 466 Millionen Dollars. Die bdirecte 
Steuer betrug 20 Cents für je 100 Dollars Eigen- 
thumswerth. Religion: Baptiften, Methodiſten 
u. Preſbyterianer bilden die Mehrzahl der Be— 
völlernug; 1850 hatte K. 1818 Kirchen, davou 
gehörten 789 deu Baptiſten, 522 den Methodiſten, 
222 den Preibyterianern, 117 den Epifcopalen, 
112 den Chriſtians, 48 den Römiſchen Katholiken; 
bie übrigen vertheilten fich auf die Freie Kirche (Freu 
Church). Unirte, deutſche Broteftauten, Yutheraner, 
Zunfer, Univerjaliften u. andere weniger bedeu⸗ 
tende Secten. K. bilvet eine eigne Diöceſe ber 
Proteftantifchen Epiicopalfirde u, das Bisthum 
Lonisville der Römiſch-Kuatholiſchen Kirche; auch 
gr es in K. über 600 Juden. Unterricht u. 

ffentlihe Bildung: K. Defigt 9 höhere Un— 
terrichtsanftalten: die Trgusſylvania Univerfity zu 
Lexington (1798 gegründet), das &t. Joſephs Col- 
lege zu Bardetown (fatholifch, 1819 gegründet), 
das Centre College zu Donville (1820 gegründet), 
das Augufte College zu Augufta (metbovitiid, 
1525 gegriludet), das Bacon College zu Harrods⸗ 
burg (1836 gegründet), das Georgetowu College 
zu Georgetown (baptiftiih, 1840 gegründer), dus 
Shelby Kollege m Shelbyville (1850 gegründet), 
das Aloyfius College zu Louisville (katholiſch, 1851 
gegründet) u. das Weftern Military Juſtitute zu 
Drenuou Springs (1847 gegründet) ; außerben noch 
eine Rechts u. eine Mediciniſche Schule zu Louis- 
ville, welche zur Louisville Univerfity vereinigt 
werben u, ein katholiſch-theologiſches Seminar zu 
VBardstomn ; ferner 116 Mittelfchulen (Academies) 
u. über 5000 öffentliche Vollsſchulen, in denen 
186,000 Kinber unterrichtet werben, außerbem noch 
mehre mit Klöftern, Stiftungen 20. verbundene 
Anftalten u. eine Anzahl Privatinftitute. An Bi- 
bliotbefen beſaß K. um 9. 1850: 33 öffentliche 
Bibliothefen mit 40,000 Bon. u. 33 Schul» u. 
Kirchenbibliothelen mit 41,000 VBdu. Woblthä— 
tigleitsunftalten: die Irrenhäufer zu Yering« 
tour u. Hoplinsville, das Taubftunmmentuftitut zu 
Dauville, das Blindenimnftitut zu Yonisville. Das 
Staatsgefängniß ift in Franchort. Hauptbe- 
ſchäftigung ift Aderbau u. Viehzucht; 1850 zühlte 
K. 74,777 Barıms, deren Yäubereien zu 154,330,262 
Dollars algeihätt waren; von den 24,115,200 
Acres, welche der ganze Staat umfaßt, waren 1850 
erſt 11,368,270 Acres augebaut. Die Induftrie 
ift noch nicht non großer Bedeutung, am nıeiften 
noch in Baumwolle, Hauf u. Flachs; ebeuſo ber 
Bergbau trots des großen Reichthums an Stein« 
fohlen u. Eijen noch gering. Der Haubel erftredt 
fih uamentlich auf den Verkehr mit New Orledug 


432 


u. ben andern großen Hanbeleftäbten am Miffiffippi | 
u. Obio; Hauptausfubrartifel find: Hanf, Schweine, | 


Pferde, Pötelfleiih u. Tabak. Der wichtigſte Ber- 
kehrsweg für ben Handel ift ber Obio, da das 
Eifenbahnne noch nicht MWllftändig organifirt ift; 
an Eifenbahnen befaß 8. im Jahre 1858 ungefähr 
66 Meilen, wovon über 23 Meilen auf die Ken- 
tudy Centralbahn, 19 Meilen auf die Bahn von 
Louisville über Francfort nad) Lexington, 15 Mei- 
len auf bie Lerington? Eovingtonbahn u. 8 Mei- 
len auf Zmweigbahnen kommen; andere Bahnen 
find theils im Bau begriffen, theils vollendet. 8. 
befitt nur einen Kanal von 4 Meile Länge, um 
die Stromfchnellen des Ohio bei Louisville zu um- 
gehen. 

Der Name Kentudy ift indianiſchen Urfprungs 
u. bedeutet dunkler, blutiger Boden; er ſoll bie 
blutigen Kämpfe bezeichnen, melde bier zwiſchen 
Andianern u. Weißen gefochten wurden. Das 
Gebiet des heutigen Staats K. wurde zuerft 
1770 von bem kühnen Belzjäger Daniel Boone 
(j. d.) durchforicht, welcher ſich 1773 mit einigen 
weißen Familien am Kentudy River nieberließ; 
1775 folgten einige andere weiße Familien nad u. 
fiebeften fich in der Nähe bes heutigen Lexington 
an, Anfangs gebörte e8 zu Virginia u. wurbe 1777 
zur Grafſchaft erboben. Die erften Anfiebler hatten 
viel von ben Indianern zu leiden, bis dieje 1778 
von dem General Clark unterworfen wurden; doch 
tat es noch eine lange Reihe von Jahren öfters zu 
blutigen Kämpfen mit denſelben. 1782 wurbe es 
unter dein Nanten 8. als bejonderer Diftrict orga- 
nifirt; 1789 machte es ſich von Virginia unab- 
bängig u. mwurbe ale eigne® Territorium vom 
Eongreß anerfannt; 1790 gab es fich feine erfte 
Berfafjung u. wurde 1792 bereits als Staat in bie 
Union aufgenommen; 1799 gab e8 ſich feine zweite 
Verfaffung, nahm 1812 lebhaft Theil am Kriege 
ber Bereinigten Staaten gegen England, eben]o 
1846 u. 1847 gegen Merico; 1630 murben bie 
letzten er ber Indianer über den Miſſiſſippi 
—— ngt, nachdem ihnen ſchon vorher das 

and größtentheils abgekauft worden war. 1849 
wurde die dritte noch jetzt giltige Verfaſſung (ſ. oben) 
von einer am 1. Oct. zuſammengetretenen Ver— 
ſammlung entworfen u. am 11. Juni 1850 durch 
allgemeine Volksabſtimmung angenommen. Bgl. 
J. Filſon, The discovery, settlement and pre- 
sent state of K., Wilm. 1784, Lond. 1793; 
Dann Butler, A hist. of the commonwealth 
of K., Touisv. 1834, 2.4. 1836; Polit. trans- 
actions in and concerning K., fjranlf. 1806; 
Humpbrey Marfball, The history of K., ebb. 
1824, 2 Bde.; C. 5. Rafinesque, Ancient hist. or 
annals of K.; 3.8. Morehead, An address in 
commemoration of the first settlement of K., 
ebd. 1840; Lew. Collins, Hist. sketches of K., 
Eine. 1848, 

Kenty, Stabt an ber Sola, im Kreile Wabo- 
wice bes Berwaltungsgebiets Krakau (Galizien); 
Gerberei, Tuch u. Leinmweberei, Handel; 3700 Em. 

Kenzingen, 1) Oberamt im badiſchen Ober- 
rheinkreife; 24,000 Em.; 2) Hauptfiabt darin an 
ber Els, Bezirksamt, bat Indufiriejchule, Eichorien- 
fabrif (im fonftigen Klofter Wonnethal), Hanf- 
u. Weinbau; 2750 Ew. Hier Kürnbalden, 
Mineralbad u. die Burgruine Kürnbergen. Hier- 
nach ift auch die Schlaht von Em ingen 19. 
a. 20. Oct. 1796 benannt. 
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Keobrung, Pak in ber oftinbifchen Landſchaft 
Baffahir, ber Über ven Himalaya von Koonamar 
nad) der Chineſiſchen Tatarei in ber enormeu Höhe 
von 18,313 Fuß führt u. deshalb gewöhnlich erft 
im Juli frei vom Schnee wird. 

Keokuk, 1) Grafichaft im Staate Jowa (Mork- 
amerifa), 25 OM., Flüffe: Stunt u. Engliſh 
Rivers; große Prairien u. Walbungen; Producte: 
Mais u. Hafer; Schafzucht; die Mufcatine- Dska- 
looja Eiſenbahn — * die Grafſchaft; ſeit 
1843 angebaut; genannt nad einem Indianer⸗ 
bäuptling ; 1850: 4822 Ew.; Hauptorf: Lancafter; 
2) zweite Hauptftabt ber Graffchaft Lee im Staate 
Iowa, am Miifiifippi, welcher bier filr größere 
Dampfboote ſchiffbar wird, 7 Kirchen, mebicinifche 
Schule, 3 Alademien, Handel, Dampfſchiffverbin⸗ 
bung mit St. Louis, Eifenbahn im Ban begriffen 
nah Dubuque; 1844 angelegt, 1853 über 5000 Ew. 

Keos (Tea, Zea), 1) Iniel des Ägäiſchen 
Meeres, zur Nomarchie ber Cykladen gebörig, 
öftlih vom Borgebirge Sunium, 3 OM.,niebrige 
Küften, im Innern hohe Berge, ber höchfte St. Elias; 
man findet Bleierze u. baut Wein; bie Inſel ift 
ziemlich bewaldet, beſ. mit Eichen u. Die Kapfeln ber 
großen Eicheln find ala vorzüglicher Gerbeftoff ein 
geſuchter Handelsartifel; 2) Hauptort daſelbſi auf 
den Ruinen ber alten Stadt Julis, Hafen, Friedens⸗ 
gericht, 2 Elementar- u. 2 bellenifhe Schulen; 
4000 Ew. — K. hieß bei den Griechen Anfangs 
Hydrufia, jpäter aber Kea od. Kos. K. ſoll ın 
ben älteften Zeiten einen Theil von Eubda aus- 
gemacht baden, ſpäter aber durch das Meer davon 
getrennt worden ſein, noch jpäter riffen bie Flu- 
tben wieder jebr beträchtlihe Theile davon u. as 
mentlich die Stäbte Kareſſos u. Porſſa ab, fo daß 
nur Julis u. Kartbäa übrig blieben. Im 14. Jahrh. 
dv. Chr. jollen Pelasger aus Thefjalien, Knidos u. 
Halilarnafjos bier eingewandert fein. Bewohner 
ber Inſel nahmen auch Zbeil am Trojanifchen 
Kriege. Als die Dorier aus dem Peloponnes ver- 
trieben wurden, ließen fi) deren in K. nieber, daher 
war ihre frühere Regierungsform monarchiſch, u. 
erſt durch den Einfluß ber Atbener wurbe eine 
republifanifhe Berfaffung eingeführt. Bei einer 
Belagerung von K. buch die Athener foll das 
Geſetz gegeben worben fein, daß jeder Bürger, der 
über 60 Jahr alt fei, fich felbft tödten müſſe (od. 
dürfe). Im diefem Falle rief ein Bürger feine Ber- 
wanbten zufammen, hielt mit Blumen umkränzt ein 
feftliches Gaftmahl u. trank daun den mit Scier- 
lingsjaft gefüllten Becher. 411 wurde die Stabt K. 
von bem Lalebämonier Aſtyochos beſetzt u. 410 
von Altibiades befeftigt. Zur Zeit, da Rhodos bie 
Übermadt zur See hatte, war 8. gewöhnlih mit 
biefer Inſel verbündet. Später kam K. mut bem 
übrigen Griechenland unter die Herrichaft der Rö- 
mer, dann nad) ber Theilung des Reichs unter bie 
Byzantiniſchen Kaifer u. im 13. Jahrh, an das Her« 
aogthum Naria, Die Benetianer eroberten es 1552, 
gaben e8 aber ben Herzögen von Naria wieder; 
als die Türlen dieſes Herzogthbum 1566 zerflörten, 
fiel 8. in ihre Hände. Arundel fand in den Ruinen 
von Fulis die Pariſche Chronik. Aus 8. waren bie 
Dichter Simonides u. der berühmte Arzt Hipbe- 
frated. Bgl. Bröndfteb, Reifen u. Umierjuchungen 
in Griechenland, Stuttgart 1826. 

ofauque, Hauptort der Graſſchaft Ban Buren 
im Staate Jowa (Nordamerila), am Des Dieines 
River, über welchen bier eine Brüde führt. 


Kepa-Saöfa bis Kepplerfche Gefege 


Key @aska (Sächſiſche Kampe), Juſel in 
der Weichiel, bei Warſchau, mit ſchönen Gärten. 
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Nach bem Ausbruch bes Kriegs mit Frankreich nahm 
er 1758 Goree, 1759 Belle-Isle, ven Spaniern Ha- 


Kepbälas, Conftantin; veranftaltete Anfang bes | vannah u. wurde Eontreabmiral ber Blauen Blagge. 


10. Jahrh. eine neue vermehrte griechiiche Antho- 
Togie ; einzeln herausgegeben Lpz. 1754, Orf. 1766. 

Kephalided, Auguft Wilhelm, geb. 1789 in 
Schleſien; war Profeffor am ——— 
in Berlin u. Privatbocent an ber daſigen Univerfi- 
tät u. fl. 1820; erfchr.: Dehistoria maris Caspıi, 
Gött. 1814; ‚Reife durch Italien u. Sicilien, %pz. 
1818, 2 Thle. 

Kepbalion, Sohn des Amphithemis u. ber 
Fritonis, libyiher Hirt; töbtete die Argonauten 
Kanthos u. Enrybates, als fie ihm fein Bieh nahmen. 

Kephallenia (a. Geogr.), Injel im Joniſchen 
Meere, an dem Eingang in ben Korintbifchen a 
bufen zwiſchen Ithaka u. Zalyuthos; Berg: Anos 
mit Zeustempel; Städte: Same, Proni, Kran u. 
Pale; jetzt Cefalonia, ſ. d. 

—B +. G. gr.), Keph..., ſ. Eephal... 

Kephälos, 1) Sohn des Hermes u. ber Herſe; 
Eos entführte ihn nad) Syrien u. gebar von ihm 
ben Tithonos. 2) 8., Sohn bes Deion u. ber 
Diemede, Gemahl ber Brofris. Diefe, eine Tochler 
des Erechtheus, ließ fih von Pteleon verführen 
u. eg nad Kreta zu Minos. Diefer gebrauchte 
fie als Beifchläferin u. ſchenlte ihr den Bund Lä⸗ 
laps, da ſie, um den Nachſtellungen der Paſiphae 
zu entgehen, Kreta verließ. K. ſöhnte ſich mit ihr 
aus u. nahm fie wieder an, töbtete fie aber auf ber 
Jagd; deshalb vom Areopag aus Attila verbannt, 
ging er nah Theben, kriegte mit Ampbitryon gegen 
die Teleboer, Tief fich auf ber nad ibm benannten 
Inſel Kephallenia nieber u. wurde Ahn bes Obyffeus. 

Kephas (aram.), jo v. w. Petrus. 

Kepbeuß, 1) Arkaber, Sohn bes Lykurgos, war 
bei der Kalybonifchen Jagd. 2) Sohn des Aleos, 
Argonant, jpäter König von Tegea in Arkabien; 
blieb mit 12 Söhnen gegen Hippoloon. 8) 8., Sohn 
bes Belos u. ber Reffopein. König in Athiopien, 
Bater der Andromeda; 4) (Aftron.), fo v. w. Ce⸗ 
pbeus 2). 

Kepbifia (a. Geogr.), Demos in Attila, bei 
den Duelleu des Rephifio ; Meuanbers Geburtsort. 
Jetzt noch Dorf norböftlih von Athen am Fuße 
des Benteliton au ben Quellen eines Armes des 
Kephiſſos, mit Gärten u. Olbaumpflangungen, wo 
noch gegenwärtig, wie zu ben Zeiten bes Herobes 
Artikus, die wohlhabenden Athener ihre Landhäuſer 
haben u. einen Theil der heißen Jahreszeit zubringen. 

Kepbiffoß, mehrere Flüſſe in Griechenland, 
namentlid 1) bei Athen, fam nurböftlich vom Par- 
nes u. Brileſſos, floß durch die Ebene von Athen 
im Weften der Stabt u. bemäflerte das Land, ohne 
das Meer zu erreichen; 2) in Pholis, entiprang 
am öftlidhen Abhange des Parnaſſos u. flo in ben 
Kopaisiee, jest Mavronero; 3) Nebenfluß bes 
Juachos in Argolis. 

Kepler, j. Keppler. 

Kepokak, ter grönlänbiihe Name bes rinbe- 
—J— Finnfiſches (Balaenoptera tripennis 


Kepotaphion (gr.), Grabmal in einem Garten 
90. mit einem Heinen Garten —— 
Keppel, Bai mit gleichnamigem Gap an ber 
Kilfte von Neu-Süd-Wales, 
Keppel, Auguft, Bicomte be K., Baron Eldon, 
eb. 1725; reifte mit bem Admiral Anfon um bie 
ft u. wurde 1751 Commodore im Mittelmeere. 
Univerfal: 2eriton. 4. Aufl. IX] 


Während bes Amerikanisch Franzöfiihen Kriege 
befehligte er als Admiral der Weißen Flagge bie 
Kanalflotte, ſchlug fi bier auf ber die von 
Dueffant mit der frangöfifhen unter Graf b’Ar« 
villiers, fiegte aber nicht u. wurbe deshalb vom Mi- 
nifterium angellagt, uber vom Barlament freie 
geſprochen u. wurbe 1782 Barou Eldon u. Bair 
von Großbritannien. Er ftarb ale erfter Lord ber 
Abmiralität 1786 zu Elbonhall in Suffolt. 
Keppelinfel, eine ber ſüdweſtlichen Juſeln des 
Samoa Ardipels od. Schifferinjeln (Polynefien). 
Keppler (Kepter), Johann, geb. den 27. Dec. 
1571 zu Magftatt bei Weil in Württemberg, aus 
abfigent, aber herabgekommenem Gefchlecht; Aubirte 
feit 1589 in Tübingen, wo er durch Mäftlin, feinen 
Lehrer in der Mathematik, Anhänger des Koper- 
nitanifchen Weltſyſtems wurbe u. wurde 1594 Pro» 
feſſor der Mathematik in Gräß, ging, bier als Bros 
teftaut angefeindet, 1598 nach Ungarn, von mo er 
inbeß von ben fteyerwärkichen Ständen bald wieder 
zurüdberufen wurbe. 1600 ging er nad Prag zu 
Tycho de Brabe, um mit u bie Rudolphini⸗ 
hen Tafeln zu bearbeiten. Hier wurde er faiierficher 
Mathematicus u. ftudirte nebenbei Medicin, prakti⸗ 
cirte auch bald als Arzt u. trieb Aftrologie. 1611 
als Profeffor der Mathematik an der Landſchafts⸗ 
ſchule zu Linz angeſtellt, gerieth er daſelbſt mit ber 
Lutheriſchen Geiftlichkeit in Streit, weil er ſich nicht 
unbedingt zur Formula concordiae befennen 
wollte. 1613 ging er wegen ber Kalenberverbefie- 
rung mit dem Kaiſer zum Reichstag nad Negens- 
nr 1626 nad Prag u. trat 1627 im bie Dienfte 
Wallenfteins. Im ber lebten Zeit feines Lebens 
hielt er fi ımeift in Sagan auf u. ft. 15. Nov. 1630 
in Regensburg als befiguirter Profeſſor der Dia- 
thematik zu Roftod; 1808 wurbe ihm zu Negens- 
burg ein Denkmal gelegt. Seine Berbienfte um 
Begründung ber aftronomif Lehre ber Bewe ⸗ 
ung ber Himmelstörper haben allgemeine Aner- 
ennung erhalten (j. Kepplerjche Geſetze). Er ſchr.: 
Prodromus dissertationum cosmographica- 
rum ete., Tüb. 1596; Frankf. 1621, Fol.; Ad 
Vitellionem paralipomena, ffranff. 1604 ; Astro- 
nomia nova s. Physica coelestis tradita coım- 
mentariis de motibus stellae Martis, Prag 
1609, %01.; Harmonice mundi, Linz 1619, #ol.; 
De cometis, Augsb. 8619; Tabulae Rudol- 
mug 1627, Fol., Anhang von Yalob Bartic, 
agan 1632, Fol., n. Kufage Strasb. 1700; 
Opera omnia, berausgeg. von Chr. Friſch, Frantf. 
1858 ff.; vgl. Stäublin, Narratio de J.K. theo- 
logia et religione, Gött. 1793; P. Heinrich, Mo- 
nument 8-6, Regensb. 1809; Breitſchwert, 8-6 
Leben u. Wirken, Stuttg. 1831; Bremfter, Lives 
of Galileo, Brahe and K., Lond. 1841. 
Kepplerfche Gefege, von 3. Keppler zuerft auf- 
—— Geſetze des Laufs ber Planeteu u. deren Tra⸗ 
anten, auf weldhe, mit Benugung von Nemwtons 
fpätrem Grundſatze der allgemeinen Gravitation, 
die ganze neuere Theorie bes Laufs der Weltkörper 
fih gründet. a) Die planetariichen Körper bewegen 
fih im Ellipſen um ihren Hauptlörper, in deren 
einem Brennpunkt biefer fich befindet. Hierauf 
mwurbe Keppler bei. durch Tycho de Brabes Beob- 
achtungen des Mars geleitet. b) Im dieſem ellip- 
tiſchen Laufe “iberftreicht für jeden einzelnen Pla- 
28 
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neten ber Rabiusvector, das ift Die vom Somten- 
mittelpunfte nach bem Planeten u. bezüglich vom 
Hautptplaneten nad dem Trabanten gesogen ge 
Dachte Linie, in gleichen Zeiten gleiche Fläcbenräume. 
Daher ift die Geſchwindigleit der Planeten in feiner 
Bahn zur Zeit der Sommennäbe größer als bei ber 
Sonnenferne. Damit fteht die Keppierfche Aufgabe 
ber höhern Mathematik: die Fläche eines Halb- 
freifes aus einem gegebenen Punkt des Durd- 
meſſers nad einem gegebenen Berbältniffe einzu- 
tbeilen, in Verbindung. Keppler glaubte, daß fie, 
wegen ber Heterogenität ber Wintel u. ihres Sinus, 
Direct nicht zu löjen fei, fondern blos durch Be- 
rehnungen von Tafeln für die mittleren Auo— 
malien % Anomalie 5). c) Für mebrere Hinmels- 
törper, bie um einen u. benjelben Hauptförper ſich 
bewegen, werbalten fich die Duadratzablen der Um- 
laufszeiten wie bie Würfel der mittlern Entfernung 
vom Hauptförper. 

Ker (Miytb.), |. Keren. 

sera (Chierra), VBorgebirg von Zante. 

Kerabau, eine Art Büffel, ? d. _ 

Kerad, io v. mw. Karak. 

Keraës, Stabt, jo v. w. Carhaix. 

Keralis, io v. w. Eskimo. 

Kerameikos (a. Geogr.), zwei Gegenden in 
Atben, der eine in, ber zweite außerhalb ber Stabt, 
j. Athen. 

Kerameutik (v. ar.), Töpferfunft. 

Keramli, Gebirgspaß in Perfien, ſ. u. Alburs. 

Keramo —— (0. gr.), Malerei auf Vaſen. 

Keramobalit,, Mineral, jo v. w. Haarſalz. 

Kerämos (a. Geogr.), Stadt in Karien, zum 
Dorifhen Bunde gehörig; nach ibr hieß ber Buſen 
des Ilariſchen Meeres zwiichen den Landzungen von 
Halifarnafjos u. Knidos Keramitos (jet Stanlo). 

Kerapbyllit (Miner.), jo v. w. Horublende. 


— — — — — 
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Ker bis Kerbel 


Bretagne, welches jährlich im Paris gehalten wurde 
u. eiue periodiihe Maniſeſtalion gegeu die degie- 
rung war. Nad ber Julirewolution 1830 uabın er 
Bartei für die Dynaftie Orleans, wurde 1837. zum: 
Pair von Frankreich erhoben u. flimmte von da an 
fteis im minifteriellen Sinne. Die Februarrevolu⸗ 
tion 1848 drängte ihn vom politiichen Schauplage 
urüd, doch wurde er 1849 von ber legitimijtiichen 
Bart in die Geſetzgebende Verſammlung gemäbhlt, 

im Staataftreih vom 2. Decbr. 1851 wurde er 
ebenfalls verhaitet, jeboh am anderen Tage wie- 
der entlaſſen. Gr idr.: De l’existence ıle Dieu 
et de l’immortalit de l'ame, Bar, 1815; In- 
duetions morsles et physielogiques, ebb. 
1817, 3. Aufl. 1841; Du culte, ebb. 1825; 
Ruth et Naëmi (Gedicht), ebd. 1811, 2. Aufl. 
1824; Voyage (de 24 heures; Habit mordor&; 
bie Romane: Les derniers des Beaumanoirs, 
ebd. 1824, 4Bbe., n.A. 1848; Frederic Styndall, 
ebd. 1827, 5 Bpe.; Suphira, 1836, 2 Bbe.; Une 
fin de siecle, 1840; Examen pbilos, des von- 
sid&rations sur le sentiment du sublime et du 
bean, 1823; Quelques pensdes, 1832; Paris 
et Rome sous l'’empire, 1835; Questions à 
l’ordre du jour, 1837, 

Keraudrenia (K. Gay.), Pflangengattung aus 
ber Familie der Büttneriaceae - Lasioprtuleae, 
Art: K. hermanniaefolia in Auftralien, 

Keraunion, umgelebrtes 'T (7), Zeichen im 
alten Handichriften u. Ausgaben, bebemet über» 
baupt, daß man eine Stelle mißbillige; im N. X, 
* ſie aus den Propheten entnommen; im Platon, 
daß ſich ein Beweis auf ſie gründen laſſe. 

Kerauniſches Gebirg, Gebirg in Allyria 
graeca, zog von der Grenze Illyriens längs ber 
Küfte von Epiros u. enbigte ſich im Alkolerauni- 
ihen Vorgebirg; es jellte von den bier häufigen 


Kerajelma (K. Neck), Untergattung von | Gemittern den Namen baben u. heißt jept Kh i m a⸗ 


Eupborbia. 

Keräfus (a. Geogr.), 1) Küftenfluß in der afia- 
tiichen Landſchaft Bontos, münbete in das Schwarze 
Meer; 2) Stadt am K. auf einer Halbinfel im 
Echwarzen Meere, Kolonie von Sinope; von bier 
„us brachte Yuculus bie Kirfchen nah Europa; 
jetzt Kerafun, Stadt im Ejalet Trapezunt (Afiatifche 
Zärlei), 700 Häufer, griechiſcher Biſchof, altes 
Schloß, Rhede, Handel u. Obſibau. 

Keräta (Mehrzahl von Keras, d. i. Hörnerberg, 
wegen der zwei Spigen, a. Geogr.), die Ausläufer 
eines vom Kitbäron nah dem Meerbuien von 
Salamis fi hinziehenden Gebirgsarme, die einft 
bie Grenze zwilchen Attila u. Megara bilveten. 

Keratin, jo v. w. Hornjubftanz, j. u. Horu. 

Keratines (gr.), jo v. w. Hörnerfrage, ſ. d. 

Kerafion (gr. Ant.), 1) Heines Gewidt — } 
bes Scrupels; 2) fupferne Scheidemünze, — +% 
Drachme (2 Pfennige):; 3) Silbermünge, = So⸗ 
lidus. Darnach ift unjer Karat benannt. 

Keratit (Diiner.), jo v. w. Hornftein. 

Keräto.... (gr.), Horm...., |. Cerato.... 

Kerätry, * Hilarion de K., geb. 28. Der 
cember 1769 in Rennes; ſeit 1789 Mitglied ber 
Assembl6e constituante, mwurbe er fpäter zwei 
Dial verhaftet, aber frei gegeben. Nah VBermwal- 
tung mehrer Municipalämter-wurbe er. 1818 Des 
putirter bes Departements Finisterre u. gehörte 
als ſolcher zu den Doctrinaires; unter Karl X, in 
bie. Deputirtenfammer gewählt, trat er zur Oppo» 
filion u. war einer der Gründer des Banlets ber 


* 








ragebirg, im Ejalet Rumili (Europäiſche Türlei). 
eraunos (gr.), Donnerſchlag mit Blitz; daher 
Keraunoſtopeion, Ort, wo man ben Donner be— 
obachtet, u. fo v. w. Donnermajdine. 
Keraufion (a. Geogr.), Berg in Meflenien an 
ber Grenze von Arladien; j. Tetrazi od. Stephani. 
Kerbauge (Scolopsides), Fiſchgattung ver 
Sciaenoidei, aus ber Ordnung der Brufiflofier 


u. ber Abtheilung ber Stachelflojjer; um Java. 


Kerbdedel (Urenilabrus), Fiſchgattung aus 
ber Familie der Lippfifche ; viele Arten um Europa. 
erbe (Kerb), 1) ein länglicher Eiujchnitt; jo 
an der Armbruft der Abjat, auf welchem Die Sehne 
geipanut wird, od. auch der Einfchnitt au den bei⸗ 
den Enden eines Reifes; 2) ähnliche Bertieiung 
an tbieriichen Körpern zwijchen biden Theilen, 
. DB. den Hinterbaden; beim Hornvieh eine ver 
Ipaltigen —— an den Klauen; 3) nicht 
ganz zuſammengedrückte Falte, an dem Weißzeug, 
.B. Bujenftreifen, Manſchetten u. dgl. Dieſe 
alten machen (Kerben) geſchieht auf der Kerbm · 
feine, bieje beſteht aus zwei um ihre Achſe beweg · 
lichen Walzen, deren Oberflächen gleich weit gelexbt 
Ir u. in einem Geftele näher an einander ge» 
chraubt werben löunen, weun man ben Streifen 
bes a ur. Die Walzen find 
entweder won hartem Holze od. von 
Meifing u. hohl, um fie 4 einem a 
glühenden Stahl zu erwärmen. 
erbel, ı) anzengattung Scand'x. Clhixe- 
rophylium, Myrrbis (}.b. a); 2) Garteuter- 


\ 


Kerbelah bis Kereszdes 


bei (Seandix cerefolium, Anthrisens e.), in 
wilb; Samen: jährlich vier Mat fäbar; 

dient als friſches Kraut in Suppen, als Zuthat 
anderen Gemifen, zu Brüben als ein gelindes 
Er. Im Apothelen werben von K. abgezogenes 
Pre (Kerbeiwafler, Anthriscus cerefo- 
li), ätherifches DI (Kerbetöt, Oleum c.), einge« 
drüdten Saft (Herbetfaft, Su-cus Inspissa- 
tus c.), ſo wie die mit 8. bereiteten Kerbeimoften 
bei Bzufifranfheiten ꝛc. gebraucht; äußerlich bei 
Kindbetterinnen, welche nicht felbfi ftillen, zum 
Aufichlagen auf Knoten von Milbftodungen. 3) 
Myrrhen- od. Anisterbei (ionft Scandix 
odorata, Myrrhis od.). Alpenpflanze von anis- 
artigem Gefhmad, in Gärten cultivirt, als Kilchen- 
fraut; Wurzeln wie Sellerie benutbar; 4) Na- 
delterbel (S. pecten), wild wachſend; 5) Wil- 
ber 8. (Tollkerbel, Anthriscus svlvestris 
Hoffm.), häufig anf Grasplägen in ber Nähe von 
Wohbnungen; officinell fonft das Kraut (Herba 
ehaerophylli sylvestris, Herba eicutariae), 
u I aus dem friſchen Safte bereitetes Ertract. 
belab (Meihhed-Höffein), Stadt im 
türfiihen Ejalet Bagdad; unter Protection bes 
Schahs von Perfien ftebend ; eine heilige Stadt der 
Schiüten, wo Alis Sohn, Imam Soffein. begra« 
ben liegt, u. wo jährlich das Feſt Aſchura jur Er» 
innerung an den Märtyrer der Schiiten gefeiert 
wird; bieber ziehen aus meiter ferne Krante, ſelbſt 
Todte laſſen fich hierher bringen. 8. wurde 14. 
Ian. 1943 von den Türken unter Nedſchib Paſcha, 
weil ſich die Stadt weigerte die türkiſche Oberhoheit 
amuerlennen u. Steuern zu geben, mit Sturm ge- 
nommen u. flatt ber fe itifgen Beamten ſunni— 


——— ſo v. w. Krauſer Kohl. 


Kerbelrübe, Gemüulſepflange, von vorzüglichern 
Geſchmad, nimmt an Süßigteit u. Bohlgeihmad 
Reisen bis April zu. 

belwidler , eine Art Plattwicler. 

Kerberos, 1) Höllenbund, Sobn des Typhon 
u. ber Echidna, mit drei Köpfen, 100 Schlangen ftatt 
ber Haare, mit Drachenſchwanz, giftigem Atbem 
u. Geifer. Er ift ein Bild des unterirbiichen Dim: 
tele u. ewigen Berfchlufies, bewachte in einer Höhle 
jenfeit des Stor die Unterwelt u. ließ bie Schatten 
eingeben, aber feinen wieder ausgehen. Heraftes 
bänbigte ihm, ſchleppte ihn bei Heraflea auf die Ober- 
welt, führte ihm aber zuletzt wieder in den Habes; 
aus bem, feinen Rachen entftrömenben Geifer ent: 
ſproßte das Aconitum. 2) Einer der Kreter, welche 
H aus des Zeus Höhle ſtahlen u. in Vögel ver- 
wandelt * * Sternbild, ſo * w. en 9 

Kerbfliege (Chrysogaster Meig.), attung 
ber Blinmenfliegen ; Fühler vorftehend, nidend, 
breigfieberig, Hinterfeib metalliich glänzend; bei 
Anderen unter Syrphus, Musca ob. Eristalis; 
Art: M. splendens, M. metallica etc. 

—5 1) zwei lange, ſchmale Stücchen 

gleicher Größe, zum Rechnen mit, des 

reibens unkundigen Perſonen. Man 
macht auf die an einander gehaltenen Stãbchen für 
i "gefeiftete Arbeiter, ob. für berabreichte 
Waaren, Deputate, ER ig ıc. eine Kerbe; 
jeber Deil Behäit ein Stäbchen für ſich, bei Ipäterer 


a müffen bie Kerben beider Stäbe genau 
—* inander ee: 2) an dem Leinmweberftuble 
- die Kloben * gehängt werben, um ba- 


mit flarfen Kerben, in melde 
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durch bie Kettenfaden nach Erforbernii höher ob, 
niebriger zu richten, be 

Kerbler, Karl, geb. 1815 in Arnoldsdorf; ſtu · 
dirte ſeit 1933 in Breslau Theologie, wurde 1839 
zum Priefter geweiht, war nad) u. nad. Kaplan zu 
Baigen, Steinau u. Lindeuau, trat im März 1845 
aus ber Katholiihen Kirche, weshalb er fuspendirt 
u. barauf ercommuniciet wurde. Er wurde Kaplan 
Nonges bei der Deutich -Latholifchen Gemeinde im 
Breslau, 1845 Prediger diefer Gemeinde in Franf- 
furt a. M., 1846 in Chemnitz, wo er aber bald 
fuspendirt wurde, danu in Halberfladt u. 1851 jur 
gleih in Magdeburg u. 1856 in Offenbad. 

Kerbmeife, Vogel, fo v. w. Eupbone, 

Kerbinufchel , jo v. w. Miesmufcel. 

Kerbradertbiere (Schizotrocha), Familie der 
Räderthiere, mit einfachem, in Lappen getheiltem 
od. am Rande eingeferbtem Räderorgane; an Wafr 
jerpflangen ſitzend 

erbfäge, Schrotiäge des Sciffszimmermanns, 

Kerbſchnitt (Her.), jo v. w. Geferbt 1). 

Kerbtbiere, jo v. w. Injecten. 

Kerbmweb, fo dv. w. Rlauenfeuche. 

Kerbzahn, Fiſch, fo dv. w. Giyphifoden. 

Kerbjähne, die Yappen bei den geterbten Blät⸗ 
tern, f. u. Blatt II. n) a), 

Kerbzettel, gleihlautenbe Briefe od. Verträge, 
welche mit einer Schere wellen- ob. zabhnartig 
durchſchnitten find, wovon jeder Contrahent 
erhält; bef. bei Schiffspäffen —— 

Kercha (EEderkab, Kerkdab), Fluß im weſtlichen 
5— eutſpringt in mehren Bergbächen auf ben 

ebirgsketten bes Elwind in ber Provinz Ajer- 
beivfhan, bildet ſich aus den beiden Hauptarmen 
Gamas u. Rumis in der Provinz Yuriften, ber 
einigt ſich mit den Karafuı u. fällt mit diefem in dem 
Euphrat-Zigris, balb nach ber Bereinigung biejer 
Ströme. 

Kerdboven, = Franz van K., geb. 1819 
in Antwerpen, geſtorben dafelbft 1858; Verfaſſer 
vieler vlämifcher Romane u. Novellen, 

Kerdringihe Falten, die nach einem Ham- 
burger Arzt Theodor Kerckring (fl. 1693) benann- 
ten — — Verdoppelungen der inneren 
Darmhaut, f. u. Darm 2) c). 

Keremes, bei den Tſcheremiſſen eine mächtige 
Gottheit, die den Menſchen ſowohl Böfes als Gu- 
tes zufügen kaun, u. die man deshalb durch Opfer 
zu gewinnen fuchen muß. 

eren (Keres, d. i. Unglüdsgöttinnen, Todes» 
göttinnen), bei den alten griechiſchen Epikern Töch- 
ter der Nacht u. Schweftern des Todes; fie find 
bie Erecutoren des Tobesloofes, befonders im ber 
Schlacht, mo fie mit blutgefärbten Gewand um- 
berftürzgen u. diejenigen fortfchleppen, benen ber 
Zod von dem Schidfal beftimmt if. An fih un- 
vermeidlich, konnten bie Keren zumeilen durch einen 
befonderen Willen der Götter od. auch durch die 
Flucht vermieden werben. Bei den Tragifern haben 
die K. die Nebenbebeutung bed Rache» u. Straf- 
todes. 

Kerenſk, 1) Kreis im ruſſiſchen Gouvernement 
Penfa; 23 OM., 1851: 83,246 Cw.; 2) Haupt- 
ftadt darin, an der Kerenga u. Wada; Gegeltud- 
fabrif, Handel; 7400 Ew. 

Kered, Ort, fo v. m. Körös. 

Kereszdes, 1) Dorf im Kreiſe Saros des Ber- 
twaltungsgebietes Kaſchau (Ungarn); hier am 24. 
Octbr. 1596 Sieg ber Türken über bie flere 

28” 
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Keredztur bis Kerka 


reicher; 2) (Meyd-R.), Marttfleden ebenbaf., im | mwieber Anftelung, machte mehre Reifen mit feinere 


Kreife Borſod des Bermwaltungsgebietes 
Ofen; Ader- u. Weinbau ; 3900 Em. ; 3) (Mezd- 
2), Dorf ebenbaf., im Kreife Süb-Bihar bes Ver- 


f. 
maltungsgebietes Großwarbein ; Boftamt;2700 Em. 

Keredjtur, 1) (Bodrog-K.), Markifleden im 
Kreife Zemplin des Verwaltungsgebietes Kaſchau 
he an); Synagoge, Ader- u. Weinbau, ftarfer 

iebhanbel; 1850 Em. ;2) Memeth⸗K., Deutſch⸗ 
Kreuz), Marttfleden ebenbaf., im Kreife u. Ber- 
mwaltungsgebiete Odenburg; Schloß, Poftamt, 
Synagoge, altalifche Gifenläuerlin e, Beinbau; 
3250 Em.; 8) (Sar-$.), Dorf ebendaf., im Kreife 
Stuhlweißenburg des Berwaltungsgebietes Peflh- 

Dfen; Poſtamt: 2400 Em. 
e, von Dien eingeführter Name für Käfer. 

Kerfmilben (Microphthira), familie ber 
fpinnenartigen Gliederthiere; Leib weich ob. leber- 
artig, Kopf verwachſen, Bauch u. Bruft, ohne 
Fühler; ſchmarotzen auf anderen Inſecten. Gat- 
tungen: a) Leptus Latr., Saugrüffel ſteht vor, 
Taſier find kurz, legelförmig, Leib weich; Arten: 
Afterfpinnenleptus (L. phalangii, Pedicu- 
lus coccineus Scop,), roth, Augen (war, 
Beine fang, auf Afterfpinnen; Erntemilbe (L. 
autumnalıs), flein, harlahroth, auf Gräfern, 
Getreide, kriecht den Erntearbeitern in bie Poren 
der Hände u. verurfadht Juden, felbft Fieber; b) 
Astoma Latr., ohne Saugrüffel u. Tafter, feib 
weich, furgbeinig; Art: A. parasiticum 8* 
dium paras), rundlich, ſcharlachroth, auf Müden ; 
— Caris; & Aclysia, {pen unbeutlich, deib 
bubelfadarti gef elt, auf Schwimmläfern; e) 
Ocypete .; Art: Ocypete rubra. 

ürmer (Entomoida), bei Latreille Orb- 
nung ber Würmer; auf ben äußerlihen heilen 
mancher Waffertbiere lebende Würmer; Bamilien: 
Bruftferfmürmer (Thoracica, mit zweithei- 
ligem Körper; Gattung: Lernanthropus, Ler- 
neopoda), Kopfterfwürmer (Capitata, vorn 
mit einer Art Kopf; Gatt.: Lernacantha, Lern- 
—— Aalförmige K. (Anguilliformia, 
@att.: Lerneofrenna), Wurzelförmige K. 
(Rhizoda, vorn mit Anhängſeln; Gatt.: Lerneo- 
cera, Lerneomyzes, Lernaea) ‚ Sliederlofe 
8. (Acola, Foroculum, Nemertes, Planaria). 

ergaun, fo v. w. —— 

Kerguelens Land (ſpr. Kerklangs, Traurige 
Iniel, Isle de désolation, Isla de desolation), 
unbemobnte Infel im Süben bes Inbifchen Oceans, 
49 bis 50° fübl, Breite, 86 bis 87 ° Öftl. Länge (v. 
Terro), von Kerguelen 1772 entbedt; 30 Meilen 
lang, 20 bis 22 Meilen breit, genirgig u. Cap 
Digby auf ber eite, arm an Säugethieren u. 
Pflanzen (faft nur oofe ‚reich an Vögeln. 

a (fpr. Kerlan-E.), Ives 
Joſeph de 8., geb. 1745 zu Quimper in ber Bre- 
tagne; nahm franzdfiihe Seebienfte, wurbe 1767 
Schiffstientenant, \ iffte 1771 nach Auftralien u. 
entbedte am 12. Febr. 1772 öftlih von Mabagascar 
die Infel, we 0081776 nah ihm Kerguelens Land 
(1. d.) nannte ; er wurbe Schiffscapitän u. ging 1773 
zu einer neuen Entbedungsreife ab, wo er bie früber 
gefundenen Infeln wieber befuchte, jeboch von Sturm 
u. Mangel genöthigt umlehren mußte. Weil er auf 
biefer Reife angeblich mehre Offiziere u. Leute an einer 
mwüften Küfte im Stiche gelafien hatte, wurde er 
vom Kriegdgericht zum Verluft feines Grades u. 
zur Haft in Saumur verdammt. Später erhielt er 
” 


a 


eſth ; Söhnen, wurbe aber 1796 von Neuem verabſchie⸗ 


bet u. fi. 1797 in Paris; er fr.: Relation d’un 
voyage dans la mer du Nord en 1767 — 68. 


Par. 1771; Relations de deux voyages dans 


les mers australes et des Indes fait en 1771: 
et 1773, ebb. 1782; Hist. des 6venemens des 

erres maritimes, des causes de la destruc- 
tion de la marine frangaise et des moyens- 
d’y remedier, ebd. 1796. 

Keri, bei ben Maforeten bie am Rande bemerfte 
richtige Lesart in ber hebräifchen Bibel, ſ. u. Chetib, 
vgl. Bibel III. A) b). i 

Kerial (Koren, Bholur), Fürſtenthum in Oft», 
inbien, das unter bem politifhen Agenten der Silb- 
meftgrenze Bengalens flebt, von Bora- Samba,. 
Patna, Phooljer u. Calahaudy begrenzt wirb u.. 
auf 72 DOM. etwa 68,000 Em. zählt. Die Ein- 
künfte bes Rabfcha, welcher in dem Hauptorte Keriat. 
refibirt, betragen 10,000 Rupien, der Tribut ar 
das britiſche Gouvernement 1095 Rupien. 

Kerin, linker Nebenfluß bes Amur, in bem vom 
Rußland neu erworbenen Gebiet Sadhalian-Ula. 

erina (türf. Girneb), 1) Lima auf ber Rorb- 
tüfte von Cypern (Türkiſch Afien); 2) Hauptort 
barin (fonft Keronia), Sit ſeines Begs u. griedhi- 
hen Biſchofs; Hafen, altes Schloß. 

Kerinthos, Irrlehrer in Kleinafien, Zeitgenoß: 


bes Evangeliften Johannes, mit welchem er im. 


einem öffentlihen Babe in Ephefus zufammenge- 
fommen fei u. benfelben durch feine Anweſenhbeit 
zum Berlaflen des Babes veranlaft babe; er ſoll 
auch ben Apoftel Paulus wegen jeines Umgangs 
mit Cornelius getabelt haben. Er wird von Eini- 
gen zu ber jubaifirend »ebionitifhen, von Anderen. 
u ber mehr guofiigen ichtung gerechnet; wahr- 
—— gehörte er dem Übergange einer jener Rich⸗ 
tung zur anderen an. Er lehrte, die Welt ſei nicht 
bon Gott, ſondern von einer demſelben untergeord⸗ 
neten Macht geichaffen; Jeſus fei nicht der Sohn 
einer Jungfrau, fondern des Joſeph u. ber Maria, 
mit eg | von ber Taufe bis zur Gefangenneb-- 
mung ber Yon Chriſtus verbunden gemwejen ſei, u. 
durch ben er Wunder gethan habe; im Leiden u. 
Tode habe Ehriftus Jeſum wieder verlaflen; nach 
Anderen war er auch ein Ehiliaft, welcher nad) ber 
Auferftehung ein ſinnliches Meſſiasreich glaubte, 
deſſen Sit in Ierufalem wäre; auch bielt er bas 
Moſaiſche Gefetz für Ehriften noch bindend. Die. 
fpäteren Kerinthianer, von ben Gegnern auch Me- 
rintbianer (b. i. Strider) genannt, läugneten 
bie Auferftehung Jeſu am britten Tage u. erwar⸗ 
teten biejelbe erft beim Eintritt des nemen Reiches, 
ließen fich beichneiben, weil die Befchneibung au Jeſu 
vollzogen worden jei, u. hatten ein eigenes, bem: 
thäifcen ähnliches Evangelium “ ange» 
lium bes. K., f. Apofryphen 2) b) aa). Sie ver- 
loren fi im 2. Jahrh. unter ven Gnoſtikern. Vgl. 
Paulus, Historia Cerinthi, Jena 1795. 

Kerintho® (a. Geogr.), Städtchen mit Hafen, 
an ber Norbfüfte Eubda's. 

Kerity, Dorf im Arronbiffement Saint Brieuc 
bes frangöfifchen Departements Eötes bu Nord, 
am Kanal (La Baal: 1700 Em. 

Kerjenetz, linker Nebenfluß ber Wolga im rule 
fiigen Gouvernement Koftroma. 
ee ln ‚in ne: ie 

ara; entfpringt in. inari en 
von Knin, fließt erft nach Weiten, panın nach Süben . 


Kerkaphos bis Kermesbeere 


m. Süboſten, bildet bei Scarbona einen Fall von 
150 Fuß Höbe u. mehre Seen, u. mündet bei 
Sebenico in das Adriatifche Meer; ift bis Scar- 
dona jchiffbar; ift der Titus bes Alterthums. 

| yhod, Sohn des Helios, vermählt mit 
Kyrbia od. Kybippe, Tochter des Ochimos, durch 
‚welche er König von Rhodos n. Vater bes Linbos, 
Jalyſos n. Kamiros wurbe. 

——— (Kerkafura, a. Geogr.), Stadt im 
Delta (Agypten) am Mil, wo er fich in Arme tbeilt, 
welche das Delta bilben; jetzt El Arlas. 

Kerkennas (Kerken, Inſelgruppe im Meer- 
buſen von Cabes, gehöreu zu Tuneſien (Norb» 
En Hein aber bewohnt, meift von Fiſchern. 

K ‚jo v. m. Gefängniß. 

Kerkerſieber (Febris carcerum), bösartiges, 
in ungeſunden u. überfüllten Gefängniſſen zuweilen 
verheerend auftretendes Nervenfieber. 

Kerkes, fabelhafter * fo v. w. Ak⸗Baba. 

Kerkẽtai (a. Geogr.), Bolt im aſiatiſchen Sar⸗ 
matien, am Kaukaſus; die jetzigen Tſcherkeſſen. 

Kerkefios (a. Geogr.), Aftdes Pindos in Epiros. 

Kerkhah, jo v. w. Kercha. 

Kerkine (a. Geogr.), Gebirg in Macebonien, 
zwiſchen Sintife u. Päonia, jet Karabagb. 

Kerkinna (a. Geogr.), Eiland an der Küfle von 
Syrlile (Afrika), nahe ber Weſtſpitze ber Kleinen 
Syrte, mit Hafen; jetzt Kerkein. Durch einen 
Damm mit ihr verbunden war bie Heinere Infel 
Kerkinnitis, melche Säfar eroberte, 

Kerkiriaku, Vorgebirg im Marmarameer, an 
ber Küfte bes türkifchen Ejalets Numelien. 

Kerköped, 1) zwei Brüder, Atmon (Adhe- 
mon, Allemon) u. Baffalos, od. Kandulos 
u. Atlas, Söhne ber Memnonis; neckiſche Kobolbe 
bei Epheſos, wurden von Heraklles gebunden zur 
Omphale geführt, aber durch ihre Späße ergötzt, Tief 
dieſer ſie wieder los. 2) Mythiſches Volk, auf den 
Inſeln Inarime u. Prochyte (Pithekuſen), wo ſie 
Betrug gegen Fremde übten. Zeus wollte ſie zum 
Rampfe gegen bie Titanen bingen, aber als fie ven 
Sold empfangen hatten, lachten fie ihn aus. Zur 
Strafe wurden fie in Affen vermanbelt. 

Kerkuk, 1) Lima in: türkifchen Ejalet Kurbiftan ; 
2) Stadt darin, am a (Kisſſh⸗Shu, Kerkuf); 
Schloß, Fabriken, Moſchee, welche ehemals eine 
chriſtliche Kirche war u. das Grab des St. Dio- 
nyſios fein joll; auch das Grab des Propheten Da- 
niel foll bier fein; 15,000 Em. Hier 1733 Sieg 
ber Türken über bie Berfer. In der Nähe Naphıha- 
u. Schwefelquellen. 

Kerkyon, 1) Ringer aus Arabien, welchen 
Thefeus in Eleufis erlegte; nad Anderen wird er 
mit Stiron (f. d.) ibentificırt; 2) Sohn bed Aga- 
mebes, beftahl mit feinem Later u. Trophontos 
den Echat bes Augias u. floh nad dem Tode 
feines Baters aus Elis nad Athen. 

Kerküra (a. Geogy.), fo v. w. Korkyra. 

Kerl, 1) eigentlich tapferer, ftarfer Mann; 2) 
gemeiner, ungebilveter u. — Menſch. 

Kerlon, anfänglicher Name des Argun, eines 
Duellenfluffes des Amur. 

Kerman, 1) füpöftlichfle Provinz von Iran (im 
Alterthume Karamanien), flößt im Süden an bie 
Strafe von Drn:uz, im Often an Beludſchiſtan u. 
Afgbaniftan, im Norden an die Provinz Khorafarı, 
im Weſten an Farſiſtan u. Lariftan. Der nördliche 
Theil der Provinz ift eine Hochlandswüſte mit jal- 
zigem Sanbboben, bie fi jübmwärts bis zur Stabt 
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K. erftredt, doch auch fruchtbare Daſen, wie bie von 
Khebis, enthält. Die große Ebene, welche ſich oft« 
märts ber Stabt K. ausbehnt, ift auferorbentlich 
fruchtbar u. wird daher die Kornfammer genannt. 
Sudwãrts führt ein Paß zu dem 3 Meilen breiten 
Küftenfrih Mogbiftan (b. b. Dattelland). Der 
Flächengehalt ber Brovinz beträgt 3088 OM.; Ge⸗ 
birge: Kafes (enbigt fi) im Borgebirg Marabuf), 
Buskurd (trennt 8. von Beludſchiſtan); Flüfſe, 
alle unbebeutend, Diwrud (Semint, ergießt fich in 
ben Berfiihen Meerbuſen), Ibrahim-Rud u. der 
Sehranud; Klima: ungefund, def. Ophthalmieen 
erzeugend, —* Regen im Winter, in den Thälern 
oft glühende Hitze, während auf den Bergen Eis 
friert. Producte: Baumwolle, Wein, Datteln 
(einzige Nahrung eines Theils ber Bewohner), Ge- 
treide, viel weiße Rofen (zur Bereitung bes fof- 
baren Rofenöls), Bulbulbaum (zur Bereitung von 
Gummi), Schafe, Ziegen, Dromebare (alle mit 
jehr feiner Wolle), Geißrehe mit Beyoarfteinen, 
Hirſche, Gazellen, Löwen, Schalals, Hyänen, Bä- 
ren, außerordentlich viel Schlangen u. anderes gif- 
tiges Gewürn, Bienen, Seibenraupen, File; 
Gold, Silber, Kupfer, Salmiak; ſehr viel Salz, 
Schwefel u. Naphtha. Einwohner, burd Bür, 

erfrieg fehr geſchmolzen, find: Tadſchile, Parſen, 

eludſchen u. einige Araberftämme, zufammen etwa 
600,000; Religion: außer dem PBarfismus, ber 
Islam, deffen Belenner theild Schiiten, theils Sun 
niten find; bie Bermaltung ift in ben Händen 
eines Beglerbegs, ber zu K. refibirt u. bie Halims 
anfiellt, die Araber haben eigene Scheilhs; 2) 
Erg der Provinz; Sit des Beglerbegs, zwei 

orts, Befeftigung, Mojcheen, Karavanjerais, Bä- 
ber, Fabriken in Shawls, Teppichen, Gewehren, 
Handel; 30,000 Ew., ift ein —— des 
indo⸗perſiſchen Handels; 1794 wurde K. verwüſtet 
u. die Einwohner als Sklaven fortgeführt; ſonſt 
von den Europäern Sirdſchan genannt. 

Kermandek, kleine Inſelgruppe bes filblichen 
Polyneſiens, nordöſtlich von Neuſeeland, aus vier 
felſigen unbewohnten Inſeln beſtehend, von denen 
bie größte Raoul heißt; wurde 1793 von Entre⸗ 
cafteaur entbedt. 

Kermanfhah, 1) Diſtriet in ber iranifhen 
Provinz Kurdiſtan, an osmanifch Aſien grenzend; 
2) Hauptftadt darın, am Kerah; Eitabelle, viele 
Bäder, Häufer mit Terraffen ftatt der Dächer, 
8000 (n. A. 10,000) Ew. Im der Nähe bie Gegend 
TatBaftan. 

Kermafir, fo v. m. Karmafir. 

Kermen Ara, Stadt, fo v. m. Angora 2). 

Kermes (arab., Wurm), 1) fo v. wm. Kermes⸗ 
eichenſchildlaus; 2) jo v. w. Kermesbeere 1); 8) 
Oxydfreier .), fo v. w. Antimonſulphür, ſ. u. 
Antımon (Chem.) E) a) bb); 4) (Minerali— 
{her &.), fo v. w. Mineralfermes, ſ. ebb. E)a) cc); 
5) (Rotber 8.), dem Karmin ſehr ähnlicher Farb⸗ 
ftofi von Coccus ilieis, C. polonicus u. a. Arten 

ermedbeere (Kermestörner), 1) (Grana ker 
mes, weil man fie früber für Samen bielt), di 
getrodneten trächtigen Weibchen ber auf ber Ker- 
meseiche befindlichen Schilblaus (Coccus ilicis), 
erbiengroße, glänzende, braunrothe, runbliche, 
mit förnigem Staub angefüllte Bläschen barflellend 
u. in befter Qualität aus Guienne u. ber Pro 
vence fommenb, wo fie von armen Leuten, bie, 
um bie feitfitenden Imfecten beijer abfragen zu 
tönnen, fich die Nägel lang wachſen lafjen, geſam⸗ 
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melt, mit Eifig getöbtet u. an ber Luft getrodnet 
werben, von ſchwachem, nicht unangenehmen Ge- 
ru, bitterlihem, gelind abfiringirenbem Ge— 
fhmad; werben von Färbern ftatt der Eochenille 
benußt, früher officinell ala zufammenziehenbes, 
ſtärlendes, urintreibendes Mittel; 2) Polniſche 
od. Deutfhe 8. (Johaunisblut), gleiche 
Erzengniife einer andern Art Schilbläufe (Coccus 
polonicus), an ben Wurzeln von Scleranthus 
perennis, aber von weit minberem Werth; ähn- 
liche werben auch an den Wurzeln mehrer anderer 
Pflanzen (ber Bärentraube, ber Erbbeere) gelun» 
ben; 3) das Pflanzengeſchlecht Phytolacca, indem 
aus ben Beeren mehrer Arten auch ein Färbeſtoff 
von gleiher Farbe, doch nicht bauerub, erbalten 
wird; bei. die bunfelvioletten Beeren von ber pur» 
ige Phytolacca decandra, beren Saft aber 

. zum Rothfärben von Zuderwaaren benuft 
wird. 

Kermeseiche, Art ber Pflanzengattung Eiche, 
f. d. h). Kermedeichenſchildlaus (Kermesfchilblau, 
ne L.), Art aus ber Gattung Schild» 
aus, ſJ. d. 

Kermeſin, ſo v. w. Karmeſin. 

——*—* Land, ſ. Karmaſir. 

Kerm fcharlach ſo v. w. Franzſcharlach. 

Kern, 1) eigentlich der Samen, ber in einer 
DObft-, Beeren» ob. Steinfrucht eingeichloffen ift; 
2) das Inuerfle der Samenkörner, bei. bes Ge⸗ 
treibes; 3) Mark bes Holzes u. Das nächfte bichtefte 
Holz am Mark (Kernboiz), zum Unterſchied von 
Splint (j. b.); 4) Überhaupt was ſich als Juneres 
einer äußeren blnneren Umgebung dunller od. fefter 
darſtellt, 3.8. 8. ber Kometen im Gegenfage zu 
beren Schweif; 5) beim Gichen (Kerrguß) metalle⸗ 
ner bobler Gegenftänte der majfive Theil der Gich- 
formen, welcher beim Gießen bemirft, daß fih ihm 
entiprechend im Gußftüd eine Höhlung bildet; vgl. 
Blode u. Stüdgießen; 6) (Schriitg.), an bem Gieß⸗ 
infirumente eine metallene Platte, an deren Eden 
ber Buchſtabe zu liegen lommt; diefer K. wird mit 
bera Kernmaße, einem Winkelmaße, in die gehörige 
Stellung gebradt; 7) Stild gehärteien Stable, 
mittel® befjen bie Vertiefungen in bie Geſenle ein» 
geihlugen werben; 8) ber Theil der Orgelpfeifen 
u. ber Flute à bec, mwelder das Yabiunı (. d.) 
bis auf eine enge Nie ausfüllt; 9) an den Zähnen 
ber Pierbe jo v. w. Bohne 6); 10) eine der-Furchen 
am Gaumen ber Bierbe, vgl. Kernftechen ; 11) über- 
baupt die innere gute Beichaffenbeit eines Dinges; 
bei. 12) Dichtigfeit bes Leders; 13) (Dorn), der cy⸗ 
Iinbrifche Foriſatz bes Preßlolbens beim Preſſen von 
Röhren: 14) an der Schraubenfpindel ber cylin« 
brijche Theil, auf welchem die Gänge fiten; 15) beim 
Berfertigen ber geldibeten Schraubenmuttern das 
in bie vertieften Gänge ber Epinbel aufgewidelte 
Eiſenſtäbchen, welches bann auf der Hülfe der Diutter 
mit Rupfer feftgelöihet wird, vgl. Schraube; 16) das 
verzinnte Eifenfilld, welches plattirt werden ſoll; 
17) Eplinder von Platin od. feinem Golbe, mit wel⸗ 
chem bas Zündloch bei Jagbgewebren ausgelleibet 
if, um bas Ausbrennen zu verhinbefn ; 18) (Zel- 
lentern, Nucleus, Egtoblaft), ein runbliches 
Bläschen, häufig mit 2—4 Kerulörperchen verjehen, 
als den Elementen neuer Zellenbilbung (Kernichach- 
feljele); dur Langwerden biefer Kse entſtehen 
jelerige Gebilde (Kernfafern), welche fi vorzüglich 

elaſtiſchen Gewebe finden; 19) in Streifen ge⸗ 
fpnittenes, gebörzte® Fleiſch, .. B. von Füchſen, 


Kermeseiche bis Kernalgen 


Dachſen, Wölfen ıc., womit bie Hunde — 
werben; daher Kernzunfen, beim Anſtand Wildpret 
für die Hunde en; %0) jo v. w. Zuber; daher 
Kernbütte, Quberbütte. 1 

von K., 1760 in 


Kern, 1) Bincen s 
Gräp, fl. 1529 als Brote or ber praftiihen Chir⸗ 
urgie, war !. f. Kath u, Leibchirurg, Vicedirector 
der Mebicinifh- irurgiſchen Stubien in Wien u. 
machte ſich vorzüglich durch Empfehlung bes kalten 
Mafjers bei Wunden belannt; er fhr.: Avis aux 
chirurgiens pour les engager & accepter et 
à introduire une mädthode plus simple, plus 
naturelle et moins dispendieuse dans le 
pansement de blesses, Wien 1509 (deutſch von 
Schaul, Stuttg. 1812); Über die Haudlungsweife 
bei Ablöſung, der Glieder, Wien 1814, 2. Aufl. 
ebd. 1826; Über die Anwendung bes Glabeiſens, 
ebd. 1828; Die Steinbejchwerben ber Harnblaſe 
u. ber Blaſenſchnitt, ebd. 1828; Die Leiſtungen ber 
chirurgiſchen Klinik au der Hohen Schule zu Wien, 
von 1805— 24, ebb. 1828; Beobadhtungen u. Ber 
merlungen aus. bem Gebiete ber praltiſchen Chirur⸗ 
gie, ebd. 1828; Liber die Verletzungen am Kopfe 
u. die Durhbohrung ber Hirnſchale, ebd. 1828. 
2) Konrad, geb. 1808 in Berlingen im Schwei— 
zercanton Thurgau, fludirte Anfangs im Baſel 
Theologie, fpäter in Heidelberg u. Berlin Juris« 
prubenz, ging barauf wieber nad) Thurgau zurilk, 
machte bier die Belanntichaft des Prinzen Youis 
Napoleon (nahmaligen Kaiferd Napoleon IIT., 
mwelher 1831 — 1838 auf dem Schloſſe Arenen- 
berg lebte), wurbe 1837 Mitglieb des Orußen Ra- 
tbe8 von Thurgau, war ale — namentlid, bet 
ber Revifion der Thurgauiſchen Berfafjung thälig 
u. wiberfegte fih im Großen Rathe 1838 der von 
Fraalreich verlangten Ausweiſung Louis Napoleous 
(nach dem Strasburger Altentat), fo daß biefelbe 
von ber Schweiz zurüdgemwiefen wurbe. Seit dem 
Sonderbundskriege für eine Bundesreform thätig, 
murbe er Vlitglied ber von ber Tagſatzung ernann« 
ten Commiſſion, welche bie Bundesverfa ung vom 
12. Septbr. 1848 vorbereitete, wurbe nach Einfühe 
rung ber neuen Berfafjung zuerft Mitglied des Na« 
tionalrathes von Thurgau, banıı bes Stänberathes, 
war fpäter für Organifation des Bundesgerichtes 
thätig, welchem er 1850 vorflaud, u. wurde Prü- 
fident bes Gidgendffiihen Schulrathes. Als in 
Bolge bes Royaliftenaufftandes in Neuenburg 
(3. Septbr. 1856) bie Schweiz von einem Konflicte 
mit Preußen bebrobt war, wurde 8. am 12. Jau. 
1857 vom Bunbesrath zum außerorbentlichen Be— 
vollmädtigten gewählt, um bei dem Kaiſer Napo- 
leon u. deſſen eventueller Bermittelung zu Gunften 
ber Schweiz zu wirken, u. nahm dann in biefer 
Stellung an den Parijer Conferenzen Theil. Bon 
Paris nach der Schweiz zurüufgefehrt, hatte er im 
verf&hiebenften Sinne Aufehtungen zu erleiten, 
wurde aber befjenungeachtet zum außerorbentlichen 
Geſandten u, bevollmädtigten Dlinifter ber Schwei⸗ 
er Eidgenoſſenſchaſt in Garis ernannt, welchen 
Be en er im Novbr. 1857 antrat. 
ern, 1) (R. Late, K. @ee, Upper Tule 
Late), See in ber Grafihaft Tulare bes Stante® 
Californien (Bereinigte Staaten von Norbamerita), 
3 Dieilen fang, 1} Meilen breit, fteht burch einen 
Ausfluß mit dem Tule Sce in Berbinbung; 2) 
(R. River), Fluß daſelbſt, entipringt auf der Sierra 
Nevada, fliege jürwefttuh u. fällt in den Kern See. 
Kernalgen (Iloridene), Reichenbachs 29. u. 


Kernäpfel bis Kerngeſchütz 
| um Löcher durchzuſchlagen; 2) ſpitziger Dorm, wo · 


Entlichers 6. Pflanzenfamilie, mit ſchlauchartigen 
rotben Keimtörnchen in Warzen, Kernen od. Beu⸗ 
ten. Das Keimlager ift bei der jungen Pflanze 
fabenartig, gegliebert, rer fpäter mebelartig 
frei veräftelt, troden fmorpelartig. ®ruppen: Ula- 
dostepheae, Polyideae, Rodomeleae. 

Kernäpfel, Früchte von Bäumen, melche aus 
Kernen erwachlen u. umveredelt geblieben find; 
felten zum rohen Genuß geeignet, empfehlen fie 
fih durch Dauer u. zum Gebrauch in ber Küche. 

Kernäftig, von Waldbäumen, deren Afte aus 
bem Kerne herausgewachſen u. daher nicht zu Bre- 
tern gebraucht werben. 

Kernbeißer (T,oxia), Gattung aus ber Kamilie 
Der fegelichnäbeligen u. der Unterfamilie ber finken⸗ 
artigen Singvögel; Schnabel ftarf, oben u. unten 
erhaben, an der Wurzel fehr bil; Zunge ganz, 
au Ende gleihjam abgejchnitten; Zehen ganz ge» 
trennt; in Waldungen; freffen Bflanzenfamen ; 
ſtand fonft unter bem Gefchlecht Fink (Fringilla), 
zerfällt jetzt in die Unterguttungen: Eigentlicher 
R.(Cocrothraustes Cuv.),®impel (Pyrrhula), 
Hateufernbeißer (Corythus)., Kreuzſchna— 
bei (Loxia). Arten: a) Kirfhternbeißer 
(GemeinerK., Cocc, vulgaris Weid., Coc- 
eothranstes), grau, braun n. fleiſchfarben, auf 
den Flügeln ein weißer Duerfled, Keble ichwarz ; 
ſcheu, fliegt Schnell, fitst im Sommer hoch auf ben 
Bäumen, im Winter läuft er im niederen Gebilfch 
umber; im gemäßigten Europa u. Rußland, mehr 
Strich- ald Zugvogel; lodt Ita, tziß, fliegend zud 
zud, fingt leiſe u, Hirrend; frißt Samen ber Roth⸗ 
u. Weifbuchen, Wachholverbeeren,, Yeindotter n. a. 
Samen, Mnadt Kirſchlerne; fein Neft auf Bäumen 
u. Sträudern in Buchwäldern; legt 4— 5 ftumpfe 
eichgraugriine Eier; mohlichmedend; ben Kirich- 
käumen ſchädlich; b) Reisvogel (Cocc. oryzi- 
vorn), aſchgrau, Scheitel u. Schwanz ſchwarz, 
Baden weiß, Bauch, Beine u. Schnabelgrund 
fleiichrotb ; Länge 5 Zoll; lebt in Oftindien, wo er 
den Neisfeldern fehr ſchadet; wird bei uns oft als 
Singvogelgebalten; Canadiſcher, RotherK., 
fo v. w. Hakenkernbeißer; dy Gelehriger K., jo 
dv. w. Gimpel; e) Scherenſchnäbeliger K., 
jo v. w. Kreuzichnabel. 

Kerndörffer, Heinrich Auguſt, geb. 1769 in 
Leipzig, war Lector der Deutſchen Sprache an der 
Univerſität daſelbſt u. ft. 1846; er jchr.: Handbuch 
der Declamation, Lpz. 1813—15, 3 Thle.; Mate- 
rialien für ben erften Unterricht in der Declama- 
tion, ebd. 1820, 2.4. ; Lehr⸗ u. Declamirübungen 
für das frühere Jugendalter, ebd. 1819; Mufter- 
ftüde für Declamation, ebd. 1822; Anleitung zur 
Bildung des guten beclamatoriichen Vortrags, ebd. 
1823; Theone od. Beilpieljammlung für eine hö— 
bere Bildung bes beclamatoriihen Bortrags, ebd. 
1823; mebre Romane u. Zugendfchriften. 

Kerne (a. Geogr.), Eiland an ber Weſtküſte 
Afrikas, 12 Tagereifen von den Säulen des Her- 
cules, von den Carthagern entdedt u. beren Stapel- 
plaß; nad) Ein. das j. Arguin, nad And. Febal, 
wohl richtiger im Golf von Agubir od. Sta. Cruz. 

Kern el Hatti, Berg im Ejalet Alta, beim 
Dorfe Turan, wo Chriſtus die Bergprebigt gehal- 
ten baben joll. 

Kernen, 1) etwas in feine Körner verwandeln; 
2) jo v. w. Gerinnen; daber jo v. mw. Butter ma- 
den: 3) Kerne aus der Schale nehmen, 

Kerner, 1) Spithammer mit ftumpfer Spite, 
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mit man vorfchlägt, ehe man Locher en t; 
3) Werkzeug, womit in feinen Arbeiten bie Löcher 
vorgezeichnet werben. 

ner, 1) Joh Simon von K., geb. 1755 
in Kicchheim , war Brofeffor ber Botanik in Stutt- 
gart, 1795 auch Auffeber über das bortige Pflanzen 
cabinet u. ben Botanifchen Garten u. ft. 1830. Er 
fehr.: Hanbelsprobucte aus dem Pflanzenreiche, 
Stuttg. 1782— 88, 6 a „Fol.; Flora stutt- 
gard., ebb. 1786; Abbildung aller Ökonomifchen 
Pflanzen, ebb.1786—98, 8 Bde; Hortus semper-: 
virens, Züb. 1796— 1811, 27 Hefte, fol.; Beir 
träge zur Kenutniß ber Waaren, melde in ben 
deutſchen Hanbel kommen, Stuttz. 1801 — 1804, 
n. m. a. 2) Andreas Yuftinus, geb. ben 
18. September 1786 zu Lubmwigsburg in Wirt- 
temberg, war Anfangs Kaufmann, ftubirte feit 
1804 in Tübingen Mebicin, machte mehre Rei- 
jen, wurbe 1818 Oberamtsarzt in Weinsberg, wel⸗ 
ches Amt er jeboch 1851 u faft gänzlicher Er» 
blinbung nieberlegte u. in Ruheſtand trat. Als 
Arzt machte er zuerfi anf das Wurſtgift (f. d.) 
anfmerffam m. fand fih durch ungewöbhnliche 
Kranfpeitserfcheinungen bewogen, den Magnetis- 
mus als Heilmittel anzııwenden, bei welcher Ge— 
legenbeit fi mancherlei eigenthiimliche Erfihei- 
mungen einftellten, melde er in der Geichichte 
zweier Somnambulen u. a. Schriften veröffentlichte. 
Als Dichter ift er ebenfalls geſchätzt u. einer der 
Mitbegründer der neueften Schwäbiſchen Birhter- 
ſchule, ſ. Deutiche Literatur VI. Er ſchr.: Reife 
hatten vom Schattenfpieler Fuchs, Heibelb. 1811; 
Voetiſcher Almanach (urit Uhlanb, Schwab u. Anb.), 
Stuttg. 1812; Dichterwalb, ebd. 1813; Romanti⸗ 
ide Dichtungen, Karler. 1817; Neue vollftändigfte 
Sammlung feiner Dichtungen, Stuttg. 1834, in 
1 Bd., 4. Aufl. 18485 Das Wildbad im SKünig- 
reih Württeniberg, Tüb. 1811, 4. Ausg. 1839; 
Neue Beobachtungen über bie in Württemberg fo 
bäufig vorfallenden töbtlihen Vergiftungen dürch 
den Genuß geräucherter Würfte, ebd. 1821; Das 
Fettgift, Stuttg. 1822; Gefchichte zweier Som⸗ 
nambilen, Karlar. 1824; Die Seherin von Pre» 
vorft, Stuttg. 1830, 4. Aufl. 1846; mit Eſchen⸗ 
maper, Blätter aus Prevorft, Karler. 1831 f., 
3 Samml.; Geſchichten Befeffener, ebd. 1834; 
Magiton, Stuttg. 1840— 41, 2 Jahrg.; Bilber- 
buch aus meiner Knabenzeit, Braunſchw. 1844; 
Der legte Blüthenftrauß, Stuttg. u. Tilb. 1853. 

Kernera, 1)K. Willd., Pflanzengattung, zu 
Posidonia Kön. gehörend, aus ber —* der 
Najadeae, benannt nach Kerner 1); Arten im 
Dieere der warmen u. heißen Zone; 2) K. Medik., 

ehört zu Cochlearia L. aus ber Familie ber 
/ruciferae-Alyssinene. 

Kerneria (K. Mönch), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Compositae - Senecionideae- 
Heliantheae-Bidentireae, gehört zu Bidens Z, 

Kernfaul, |. Holzfäule. 

Kernflehten (Gasteropsorae), Abtbeilung 
ber Webelflechten bei Reichenbach. 

Kernformen (Dliner.), ſ. u. Kryſtall 

Kernfrefier, HEGGSroß er K.), ſo v. w Hakenkern⸗ 
beißer; 2) (Bruchus granarius), Art Samenkäfer. 

Kerngerfte, gemeiner Liguſter. 

Kerngeſchütz GEernſtück), ein Geſchütz von glei⸗ 
cher Seele (Kern) u. ohne Kammer, im Gegenſatz 
von Kammiergeſchütz. 
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Kernhaus (Kerngebäus, Antrum), bie ftein« 
barte Hille, welche zunächft Die Samen der Stein- 
früdte umgibt. Zunächſt um bie an zarten Stielchen 
—— Kerne gehen Scheidewände, welche ge— 
woͤhnlich fünf, ſeltener vier Kammern (Kernhaus- 
kammern) bilden, worin ein, zwei, höchſtens drei 
Kerne liegen. Die äußere Grenze bilden 10 Fibern, 
welche im Stiele u. in der Blume zuſammen, durch 
die Frucht aber in einem Bogen laufen u. fo regel⸗ 
mäßig die Kammern umfcließen. 

Kernholz, jo v. w. Kern 3). 

Kernbut, ein Hut, defjen Inneres von Schaf- 
wolle verjertiget u. mit einem ach von feineren 
Haaren überzogen if. 

Kernigel, Strahlenlhier, eine Art Seeigel. 

Kernfapjel (Ahene, Achenium), ein» ob. 
———— teodene, nicht aufſpringende Frucht der 

ompofiten u. Aggregaten, welche aus einem, mit 
der Röhre des Kelches od. Perigons verwachienen 
Eierftod entftanden ift u. oft noch ben bleibenden 
Samen ber erfteren trägt. 

Kernkaſten, bie metallene Form, in welcher in 
einzelnen Fällen bie Gußlerne (vgl. Kern 5) aus 
fettem Sande od. Mafje hergeftellt werben, bamit 
fie regelmäßig werben. . 

Kernlauge, 1) Lauge von 24 Loth Gehalt, nur 
zum Berfieven; 2) Lauge, welche beim Wafchen 
des Kernvitriols abgeht; wird in ber Kernbutte 
gefammelt. 

Kernlinge, Bäumchen, welche aus Kernen er- 
zogen find. 

Kernmaß, j. u. Kern 6). 

Kernmaffe, jo v. w. Endospermium, 

Kernmehl, das feinfte, weißefte Mehl, welches 
aus ben inneren Theilen bes Getreides bereitet wirb. 

Kernobft, j. u. Obft. 

Kernos (gr. Ant), große irdene Schüffel mit 
Heinern vertieften Abtheilungen, worin bei ven My⸗ 
fterien der Korpbanten allerhand Früchte barge- 
bracht wurden, u. bamit verbunbener Wärmlampe ; 
im Rhea- u. — gebräuchlich. Bei dem 
Vortragen des K. durch den Prieſter, Kernopbhöros, 
* man einen eigenthümlichen Reigen. 

ernpfähle, eichene Pfähle od. Bohlen, 2 — 4 
Boll did, 10—14 Zoll breit, woraus die Kebr- od. 
Kernwände verfertigt werben; fie werben unten zu» 
geipitst, Dicht an einander gejett u. nur wenig ein« 
geichlagen, die ganze Wanb aber möglichſt gleich- 
midi mit ber Ramıme eingetrieben. 

ternpilze, jo v. w. Kernſchwämme. 

Kernreid, jo v. m. Kernmwilbling. 

Kernriffe, Rifje im Holze, welche wie Strahlen 
vom Kern nad dem Splint geben; daher Kernriffig. 

Kerns, Dorf im Diftricte Obwalden bes Schwei⸗ 
zercantons Unterwalden, an der Melch; Baum- 
wollenmanufactur; 2500 Ew. 1813 brannte die 
Kirche ab. Hier jährlich am 1. Auguft eine Übung 
im Ringen (Schwingfeft). Dabei der Kernswald. 

Kernjchatten, voller Schatten im Gegenjag zu 
Halbſchatten. 

Kernſcheite, die aus dem Stamme od. Schafte 
eines gefällten Baumes gemachten Sceite, zum 
Unterſchiede der aus den Äften u. fteben gebliebenen 
Stöden gemachten, wovon biefe Stodjdeite u. 
jene Walzenſcheite genannt werben. 

Kernfhuß, ein Schuß aus borizontal aufgeleg- 
tem Gewehr, horizontal liegenden Geſchütz 2c. 

Kernfhwämme (Myelomyci N.v. E., Pv- 
renomycetes Fries.), nah Sprengel 6. Orbn. 


| 


Auflöfun 
— 


bis Kero 


ber Familie ber Pilze dicht geſchloſſene, die Kürner⸗ 
ichläuche im ſich verſchließende u. die Körner durch 
ber Schläuche ausftoßende Behälter, 
©attungen: Antennaria Link., Hy- 
sterium, Sphaeria, Thelebolus, Pumaspora. 
Kern ie Seife ohne Marmorirung. 
Kernita i, aus Stahlſtein geſchmolzener u. nicht 
aus Eiſen cementirter Stahl. 
Kernftämmden, jo v. w. —— 
Kernſtechen, Art von Aderlaß bei Pierben; 
man macht mit ber Ranzette einen Einſtich in bie 
fünfte Furche am Gaumen von den Borberzähnen 
an (vgl. Kern 10) in das Gewebe von Puls» u. 
Blutabern, etwa 2 Linien tief; das Verfahren ber 
zwedt, ben Mangel an Freßluſt wieder berzufiellen. 
Keruftüde, 1) (Bildg.), Stüde Wachs od. 
Thon, womit bie hohlen Stellen der form aus 
gefüllt werden; 2) (Bot.), jo v. w. Kotyledonen. 
Kerntbeorie (Ehem.), eine von Laurent be— 
gründete Theorie ber Conflitution organiſcher Ber⸗ 
bindungen, nach welcher alle organtichen Körper 
als aus gewiſſen Verbindungen von Koblenftoff u. 
Waſſerſtoff beftehend od. aus ihnen hervorgegangen 
betrachtet werben, inbem ber uriprüngliche Dafier- 
ftoff durch eine gleiche Anzahl Aquivalente eines 
anderen Elementes od. auch gewifler Berbindungen 
(mie Unterjalpeterfänre, Amid ꝛc.) vertreten wer⸗ 
ben kann. Jene als Grundlage für Die Subftitution 
— Kohlenwaſſerſtoffe nennt man Stamm» 
erne (Urferne) u. die aus denſelben abgeleite- 
ten eig En abgeleiteteKerne. Aus dem 
Stammfern CHa entfteben 3.8. durch Austauſch 
ein od. mehrer Aquivalente Wafferftoff gegen ent 
ſprechende Mengen Chlor, Unterjalpeterjäure u. 
Amid die abgeleiteten Kerne CHs Cl, CHz Ci», 
CHs (NOs), CHs (NHe) xc. Treten biefe Ele» 
mente od. Berbintungen auf dieſe Art in ben 
Stammlern ein, fo laſſen fie ſich ohne Zerftörung 
bes abgeleiteten Kerned burch die gewöhnlichen 
Reagentien (3. B. dos Chlor durch falpeterjaures 
Silberoryb) nicht nachweiſen, dagegen können 
Stammkerne u. abgeleitete Kerne auch joldhe Ver- 
bindungen eingeben, daß fie jelbft in ihrer Atom« 
gruppirung nicht geftört werben u. der neu binzur 
tretende Körper gleichſam neben od. an ihnen lagert 
u. dann läßt ſich der letere, ohne den Zuſammen⸗ 
bang der erfleren zu vernichten, nachweiſen. 
Herntruppen. ausgezeichnete, durch Erfabrung 
gebildete u. erprobte Truppen, welche in Schlach—⸗ 
ten in Reſerve geftellt werben, um ben Sieg fräf- 
tig zu verfolgen od, dem über bie erften Treffen 


| fiegreichen Feinde entgegenzutreten, 


Kerntuch, das aus Kernwolle verfertigte Tuch. 
Kernwerke, Erzgruben, wo bas Erz als Flecken 
od. Nieren in das Geftein eingeiprengt ift. 
Kernwolle, bie jeinfte Rücdenmolle der Schafe. 
Kernwuchd, junges Holz aus dem Samen. 
Kero, Mönd in St. Gallen, ſoll um die Mitte 
bes 8. Jahrh. gelebt u. bie Benedictinerregel alt- 
bochbeutich glojjirt baben. Zuerft herausgegeben 
im 1. Bb. von Schilters Thesaurus antıquita- 
tum teutonic., im 2. Bd. von Golbafls Scrip- 
tores rerum aleman. u. im 1. Bb. von Hattemer® 
Dentmale des Mittelalters. Auch wird er für bem 
Überjeger des Vater Unfer u. Apoſtoliſchen Glau⸗ 
bensbelenntniffes ins Altbochbeutiche, für den Ber- 
fafier des jogenannten Glossarium Keronis u. ben 
Bearbeiter mehrer Kirchenhymnen gehalten; das 
Glofſarium auch abgebrudt bei Hattemer. 


Kero... bis 


FKero ... (0: gr. Keros, Wade), Wahs... 

Kerödon (K. Cuv.), Gattung ber Nagethiere, 
von den Meerſchweinchen durch einfachere Baden- 
zäbne (zwei breifantige Prismen) unterſchieden; 
Zeben mit biden Ballen enbigend, Nägel breit ge- 
wölbt, in der Mitte mit einem Kiel u. fehr kurz; 
Arten: Moto (K. moco, Cavia rupestris), 
aldgrau, oben dunkler, mit wohlſchmecleundem 
glei ch; in Südamerika; Patagoniſcher Moto 
(K. Kingii), in Patagonien. 

—— ſo v. w. Wachsmalerei. 

Kerolith, nierenförmig, in Platten u. berb, 
glas- bie fettglängend, im Striche fettig glängenber 
werdend, weiß, gelb, blafgrün, ftark durchſcheinend, 
Bruch mujchelig, Härte — 2 bis 3, leicht zerfpring- 
bar, fpecifiiches Gewicht — 2,3 bis 2,4; beſteht aus 
tiefeljaurer Magneſia, kiefelfaurer Thonerde u. Waſ⸗ 
fer; findet fih in Serpentin auf Gängen zu Kofe- 
—* Schleſien, Zöblitz in Sachſen, Mibdlefield 
in Maſſachuſets, Cooptown bei Baltimore. 
Keromantie (v. gr.), Weiſſagung aus Wachs, 
—— geſchmolzen in Waſſer getröpfelt, Figuren 

et. 


Keropagen, Ordnung der Pflanzenfamilie Or« 
chideen mit Zwillingsantbere, deren Läppchen oben 
ig sd in beftimmt gebildeten, oft in 

flimmter Zabl gs te Pollenmaffen 
beſtehen; bie vielen darunter befafiten Gattungen, 
worunter Orchis felbft, find in der Hinficht zufam- 
mengeftellt, ob bie Yippe geipornt od. ſackförmig ift. 
Gattungen mit gefpornter od. jadfürmiger Lippe: 
Visca, Ophrys, Epidendron, 

Keroplaftit (v. gr.), Kunftz in Wachs zu ar- 
beiten, ſ. Wachsboifiren. 

Kerowlee, 1) Fürftentbum in ber oftindijchen 
Landſchaft Rabihputana, von Bhurtpore, Dbhol- 
pore, ben Staat der Scindia u. Jeypore begrenzt, 
vom Chumful u. Bunaß bemwäffert; zäblt auf 
89 OM. ungefähr 187,000 Ew. Die Einfünfte 
des Rabicha betragen 506,903 Rupien jährlich; bie 
Truppenzabl 1900. Das Land murbe 1454 von 
Mahmud-Khilji, dem König von Malwa, er» 
obert, famı mit Malwa unter Albar an das Mogul« 
zeich u. wurde bei bem Berfalle defjelben von ben 
Mabratten erobert, welche einen jährlihen Tribut 
von 25,000 Rupien bezogen. Durch ben Vertrag 
von 1817 fiel die Oberberrlichleit den Briten zu, 
welche es dem Fürſten bes Ländchens überließen. 
Dieſer bewies fich aber nidht dankbar, ſondern hielt 
es 1825 mit den Rebellen von Bhurtpore. Der 
gegenwärtige Radſcha, Mubdun-Pal, regiert feit 
1552. 2) Hauptftabt darin, an ber Straße von 
Nuffeerabad nad Gwalior; mit Mauern umgeben 
u. zwei Forts, von bemen das eine bem Fürften 
zur Nefidenz dient; 7 — 8000 Em. 

Kerpen, 1) fonft unmittelbare Grafichaft im 
Herzogthum Jülich des Weftfäliichen Kreifes, wurde 
nerft Yommerfjum 1712 von Karl VI. zur Reiche» 
grafihaft erhoben u. dem Grafen von Scäsberg 

egeben; mit Sig u. Stimme auf ben weſtfäliſchen 

reiſstagen; fam durch ben Lüneviller Frieden an 
Frankreich. Der Graf erhielt dafür das Amt Tann⸗ 
beim ber Abtei Ochſenhauſen in Schwaben. Jetzt 
ift es ein Theil des Kreijes Bergheim des Regie 
rungsbezirtes Köln der preußifchen Rheinprovinz; 
2) Martifleden darin, an ber Erft ; Braunfohlengrur- 
ben, Farben- u. Schmudwaarenfabrif; 2550 Em. 

Kerpen, Otto von K., 1200—1206 Orbens- 
meiſter des Deutſchen Ordens. 
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Kerrapy (Kerrapin), Land auf der Sklaven- 
küſte in Guinea (Weſtafrika), wird im Weſten von 
Anima u. Aquambu u. öftlih won Dahomey be- 
grenzt; die Bewohner find Neger, welche eine 
eigene Sprache reden. 

Kerrekerre, kleine Provinz im fübweftlichen 
Theile des Reiches Bornu (Afrika), grenzt weft- 
mwärts an Kataqum. 

Kerrena, Art Trompete der Indianer, 15 Schub 
lang; bie perfiiche Kerrenai ift von Kupfer u. in 
Form der Schallmei, 4 Ellen lang u. 1 Elle did. 

Kerrera, eine der Hebrideninjel an der Weft« 
tüfte von Schottland, zur Grafſchaft Argyle gehörig. 

Kerria (K. De C.), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Rosacene-Spiraeaceae-Spireae 
verae, 13. Kl. 1. Orbn. Z.; Art: K. japonica, 
auch bei uns im freien als Zierpflanze cultivirter 
Straud, mit gelben, meift gefüllten rofenartigen 
Blumen, aus Japan. 

Kerrim Khan, vornehmer perfiiher Krieger 
aus dem Zenbftamm, hielt mit Alı Murdan gemein» 
ſchaftlich Ispahan beſetzt u. töbtete benjelben 1753, 
bejiegte mehre Fürften in Weftperfien u. trennte 
biejes unter Ismael Schah gänzlich von dem übri- 
gen Perfien, nannte fih Vahtil, d. h. Negent, 
nabın den Türken Bafiora u. fl. 1779. 

Kerry, 1) Grafihaft im Weften ber irifchen 
Provinz Munfter, am Atlantiihen Ocean gelegen, 
84,5 OM. u. (1851) 238,241 Em. ; bergig (Kerry 
gebirg; Spitzen: Dangerton, Cahir conree, Carrah 
Tual [3204 Fuß), Mac» Gilly- Cuddy- Stods); 
die Küften ſehr zerriffen, mit ben Borgebirgen: 
Bray⸗, Dunmore», Kerrye, Zune u.a, 
u. vielen Bujen u. Buchten, darunter: Dinglebai, 
Kennare River, Shannon Mouth, jede wieder mit 
mebrern Häfen. K. wird feiner romantijch « wilben 
Naturfhönheiten wegen die Iriſche Schweiz 
— u. häufig von Reiſenden beſucht; Flüſſe: 

asben, Mang, Laue, Roughan, Banbon, Blad- 
water u. a. m.; mehre Seen, darunter Lough Kil⸗ 
larnie wegen feiner reizenden Lage berühmt; Boden 
jehr fruchtbar, deſſenungeachtet liegt ber Aderbau 
barnieder, bedeutender ift bie Viehzucht; etwas Berg- 
bau auf Eifen, Blei u. Kupfer; Klima feucht ır. 
mild; theilt fi in 8 Baronien; Hauptftabt: Zra- 
lee, au ber Bai gleiches Namens; 2) eine ber Mo- 
lufteninfeln (Siüpoftaflen). 

Kerryftone, Art des Ametbyfis, aus Kerry, 

Kerſch, Nebenflufk des Nedar in Württemberg. 

Kerjey, Zeug mit ferichenartigem Köper, wird 

ark gewulft, aber leicht geihoren. Das Gewebe 
ift “ beiden Seiten recht; England liefert das 


efte. 

Kerſhaw, Diftrict im Staate Süd Carolina 
(Nordamerika), 35 AM ; Flüffe: Wateree River, 
Little Nice u. Pinetree Ereels; Probucte: 
Baummolle, Mais, Hafer, Bataten; eine Dre: 
bahn von Camden nad der Eolumbia Eiſenbahn 
durchichneibet bie Grafichaft; genannt nad Oberft 
Joſeph Kerfbaw; 1850: 14,473 Ew., worunter 
9578 Sklaven; Hauptfkibt: Camben. 

Kersko, Stabt, jo v. w. Gurkfeld. 

Kersnäs, Borgebirg im Norben von Island. 

Eu ‚fo v. w. Cherſo. 

Kerjoblepted, Sohn bes Königs Kotys in 
Thracien, folgte 358 v. Chr. feinem Bater; er 
mußte den Athenern ben Thrackſchen Cherſones 
zurückgeben u., 352 u. 347 von Philippos von Ma- 
cebonien angegriffen, bemfelben einen Theil feines 
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Reiches abtreten. Er mar ber Schwager bes atbe- 
niichen Felbherrn Eharivemos. 

Kerfon, fo v. m. Cherion. 

Kerfoß (a. Geogr.), Fluß in Cilicin campestris, 
ing ans dem Tauros durch die Syriſchen Engpäffe 
n den Siflichen Meerbuſen; j. Mertes. 

Kerſowa, Marttfleden, jo dv. w. Kberſowa. 

Keriting, Johann Adam, geb. in Nieverbeflen ; 

war anfänglih Hufichmieb, dann Roßarzt u. Lehrer 
ber Beterinärjchule in Hannover, wo er 1784 ftarb; 
er jhr.: Der Huf ⸗ u. Reitſchmied, 1760, 3. Aufl., 
Gött. 1794; Anmweifung zur Kenntnif äußerer 
Pferdekranlheiten, Marb. 1796; Nachgelafiene Dia» 
nufcripte über Die Bferbearzneitunde, Nürnb. 1786 
u. 8. ; Nachgelaſſene Maruicripte 2c., berausgegeben 
von D. Sotben, Braunſchw. 1782, 5. Aufl. 1818. 
Kertbeny, Pieudon m für Karl Maria Bentert. 
Kertſch, 1) Salbintel, den öftlichften Theil der 
Krim bildend; 2) Hafenftabt auf ber öſtlichen 
Spite derſelben u. Hauptftabt bes zen 
Kreiles des ruffiihen Gouvernements Taurien, nabe 
an ber nach ihr benannten Straße (aub Straße 
von Jenikale genannt), welche das Schwarze u. 
Aſow'ſche Meer verbindet; Diufeum; 10,000 Ew., 
welche lebhaften Handel trieben. Bon Milefiern ges 
griindet, hieß die Stadt im Altertbum Pantikapäon 
(f.d.) u. ift in feiner Umgegend eine reihe Bund» 
rube antiler Kunſtſchätze. Bon den Ruſſen 1774 
n Befi genommen u. wieder aufgebaut, gelangte 
die Stadt zu rafhem Aufblühen. Zum Schutze des 
1823 eröffneten Hafens waren an dem jüblichen 


Eingange, dem At Burun, einige Küftenbefefti«. 


ort, angebracht. Im Mai 1855 wurde K. von den 
fien geräumt, dann von den Engländern u. Fran— 
zojen in Beſitz genommen u. nach der Yandfeite hin 
durch Befeftigungsanlagen gegen einen ruffiichen 
Angriff geihütt, aber 24. Juni 1856 von den Alliir« 
ten ber ruffiichen Militärbebörbe wieder übergeben. 

Kerulum, jo v. w. Kerlon. 

Kervenheim, Stabt im Kreiſe Geltern bes 
Resierungsbezirts Düffeldorfder preußifchen üthein« 
provinzs 700 Em. 

Kervyn de Kettenbove, Yofepb, geb. 1817 
zu St. Vlihael in Weftflandern, Mitglied der bel— 
giichen Akademie; er fchr.: Flandriſche Geſchichte, 
Brüſſel 1847—50, 6 Bde. 

Kerykeion (Kerpfion, gr.), 1) jo v. w. Cadu⸗ 
ceus; 2) jo v. mw. Dilanikion 2). 

Keryktik (v. gr. Keryr), jo dv. w. Prebigtfunft. 
Diefes Wort ift von R. Stier eingeführt in feinem 
Grundriß einer biblijhen Kerpktit, Halle 1930, 
2.4. 1544. 

Kerynia (a. Geogr.), 1) eine der 12 Stäbte in 
Achaia am Fluß Kerpnites, nfit Tempel ber Eume- 
niben; bier fetten fi die von ben Argivern ver- 
triebenen Mylener feft, u. bier haufte die der Arte- 
mis beilige, golbgemweibige, erzfüßige Hirſchlub (Ke- 
rpnitifche Pindin), welche Heralles erlegte; 2) Stabt 
auf Eypern mit Hafen; jet Gerines. 

Keryr (gr.), Herold, |. d. 

Keryr, Sohn des Eumolpos, nah And. Sohn 
bes Hermes u. ber Bandrojos, Stammpvater bes 
eleufiniihen Prieftergejchlechts der Kerptes. 

Kerze, Leuchtmaterial, welches aus feften fetten 
in Form von cylinderiihen od. ſchwach fegelför- 
migen Stäben mit einem Dochte (f. d.) in ber 
Müte hergeftellt wird. Damit die K. beim Bren- 
nen nicht gepußt zu werben braucht, trägt man da⸗ 


ka unter ihnen die bauptiächlichfte das Paul's 


Kerfon bis Kerze 


für Sorge, daß der Docht vollſtändig verbrennt; 
man tränkt vesbalb einen Sträbn des zu flrchten- 
den Dochtes mir einer Wismuthlöſung (u. CU, u. 
da dann biefer Strähn ſchneller verbrennt, jo biegt 
ſich der Dot aus der Flamme herans u. verbrennt 
vollftändig; ob. man beizt die Dochte in einem 
Waſſer, im welchem glafige Pbosphorſäure u. 
Borarläure aufgelöft find u. trodnet fie langiamm. 
Kersen verfertigt man aus Paraffin, Mallratb, 
Wachs, Steariniäure, Talg, ja fogar aus aller» 
band Kettabfällen; nad dem gewählten Materiale 
richtet fi das Verfahren bei der Kergenfabrifation. 
" Talgkerzen werben am beften aus einer Mi» 
dung von Ochſen- u. Hammeltalg verfertigt, 
wenn fie bei einem gewiſſen Grade von Härte 
(Hammeltalg) gut u. hell brennen ſollen. Der robe 
Talg wird zunächft gereinigt, dann zerffeinert u. 
fofort in einem tupfernen od. eilernen Kefiel über 
freiem Feuer geihmolzen. In den geſchmolzenen 
Talg wird ein — — eingetaucht, u. aus bier 
ſem ber Talg mit einer Kelle aus dem Keſſel ge- 
ſchöpft. Oft wird ber Talg noch geläutert, d. b. 
in Waſſer gelind gefocht u. dabei mit etwas Koch« 
ſalz, getoßenem Alaun, au Weinftein verſetzt, wo⸗ 
durch fich die Unreinigkeiten mit dem Schaum auf 
der Oberfläche abichöpfen laſſen; in eine Butte 
ausgeihöpft, erkaltet ver Talg n. das Waſſer jetst 
fi zu Boden. Den fo vorbereiteten Talg ſchmitzt 
man am beften im Wafferbade u. giebt od. gießt 
daraus Kerzen. a) Bei den ziemlich veraiteten 
Zieben werben die Dodte zu 16. u. mehr Stück 
auf hölzerne Spieße gereibt, mit heißem Talg ge— 
tränft (Anlaufen laffen), entweder mit ber flachen 
Hand cd. auf der glatten Imprimirtafel abgerundet 
u. gefchlichtet, zum Abtropfen auf ein Latten« 
gerüft (Werkftubl) über ein flaches Unterſetzgefäß 
gehängt u. darauf gezogen, d. b. ſpießweiſe in kur« 
zen Pauſen abwerpjelnd in gußrechten (f. unten) 
Zalg eingetaubt u. wieder auf die Werkbank gee 
bängt, bis die Kerzen die gehörige Form u. Dide 
erlangt haben. Zum Nachbeffern ver cylindriichen 
Form bedient man fich eines nach dein Querſchnitte 
der Kerzen ausgerundeten, ermwärnten Bleche. 
Beim Ziehen kann man ben Kern aus geringeren, 
das Außere aus befferen Talgſortes berftellen ; auch 
zieht man Kerzen aus einer Miſchung von Talg u. 
Stearin, od. aus abwechſelnden Schichten aus bei- 
ben, od. aus Talg mit einer Außenjhicht Stearin. 
b) Beim Gießen verwendet man metallene (bef. 
innerne) od. gläferne, im Inneren geglättete Licht⸗ 
ormen (Kerzenmobel). Dieſelben beftehen aus 
zwei Theilen: aus der eigentlichen Form, welche 
cylindriſch od. ſchwach fegelförmig ift, u. aus ber 
zum Eingießen dienenden, in die Form genau paf» 
jenden Kapſel od. Kopf. Die Form bat unten ein 
Loch, durch welches der Docht mittelſt eines Heinen 
Inftrumentes, das aus einem hölzernen Griffe u. 
einem metallenen Hafen beftebt, eingezogen u. im 
ber Mitte eines Duerfteges in der Kapjel od. bei 
ormen ohne Kapſel an einem querüber gelegten 
Stifte befeftigt u. angejpannt werben kann, jo daß 
er genau mit ber Achſe der Form zuſammenfällt. 
Der Dodt ſchließt zugleich ba® untere loch in ber 
Horm. ine größere Anzahl von Formen werben 
nun in bie, mit entſprechenden Löchern werjebene 
Lichterbank eingefiedt u. ber Talg mittelft eines 
blechernen Gefähes eingegofjen, od. man läßt ibn 
aus dem Schmelzleſſel über den Gießtiſch in bie 
Formen laufen. Der Talg muß dabei gußrecht 


Kerze 


d. h. dem Erkalten mögkichft nahe fein, bamit er bie 
Ben gut ausfüllt w. beim Erkalten feine Sprü 

mmt, fi) auch leicht ans der Form Idjen (äßt. 

u nach bem Gi —*— die *F = 
obeln herans ausgetrieben), wo 

man bie Formen ) Eintauchen in warmes 

Waſſer, od. burch Beſpritzen mit Wafler ob. durch 

einen warmen Luftfitom erwärmt. Dan bat auch) 


Formen, welde aus zwei rinnenförmigen Tbeilen 
gufammengejegt find, welche burch drei aufgeicho- 

e Ringe unben werben. Die Kn werben 
nah bem Austreiben jogleich werpadt od. vorher 
durch Tageslicht u. nächtlichen Thau einige Tage 
hindurch gebleiht. Die Talglerzen, welche nad 
Jilnmemanns, ber ber Stearinfergen nahelommen⸗ 
deu Methode gefertigt werben, brennen fparjamer 
u. mit einer jehr weißen Flamme, aucd verzehren 
fich ihre Dochte dabei jelbft. 

B) Zuben Stearinfergen(Stearinfäure 
fergen)iftbas — esta gi agree 
auch Palmöl u. Kokusnußöl. Wenn man andere 
Fette als Talg verwendet, pflegt man biefelben vorber 
zu jchmelzen, langſam erftarren zu lafien u. babei 
den fich ausſcheidenben feften Theil (Stearin) von 
dem flüffigen DI (Dlein) durch Brefien zu befreien. 
Der Talg wird durch gebrannten, möglichft weißen 
u. tbonfreien Kalk verieiit, indem man benielben 
mit ber baraus bereiteten Kallmilch in einem höl⸗ 

ernen Bottig allmälig verjegt, gut umrührt u. 
urch zugeleifelen Daınpf etwa acht Stunden kocht, 
bis die fih bildenden Klumpen fich nad dem Er- 
alten nicht mehr jettig anfühlen u. zwiſchen ben 
Fingern leicht zerbrödeln; das Wafjer wird num 
abgelafjen u. die Kalkfeife zroifchen fannelirten guß⸗ 
eijeruen Walzen zerleinert u. darauf in einem mit 
Blei ausgefütterten Bottig mit etwa bem breifachen 
Gerichte Wafier, dem man noch Schwefelfäure zu · 
test, mwieder brei Stunden durch Dampf gekocht, 
wodurch ſich der —— Gyps zu Boden ſetzt, die 
Fettſäuren aber dlartig oben auf ſchwimmen. Die 
eitjäuren werben darauf im einen zweiten mit 
fei ausgefütterten Bottig abgelaffen u. darin mit 
Wafler u. ein wenig Schwefeliäure abermals eine 
Stunde gelodt, u. dann zum britten Dale, aber 
obne Schmefelfäure. Aus dem nun von Säure u, 
Kalt freien Gemiſch von Stearin-, Margarin» u. 
ljäure entfernt man nad dem Exftarren u. Zer⸗ 
fleinern bie flüffige Oljäure durch zweimaliges 
Preſſen (erft lalt, dann warm). Die jo erhaltenen 
30—45 Proc. des Talges find Stearinfäure mit 
erwas Margarinfäure u. werden durch einſtündiges 
Kochen mit jehr verbünnter Schweieljäure in einem 
mit Blei gefütterten Bottig von ben, bef. beim Preſ⸗ 
fen binzu gelommenen Unreinigfeiten befreit, durch 
einftündiges Kochen mit Waſſer u. Oralfäure ge- 
bleicht, in kochendem reinen Waſſer gewaſchen, ab» 
eſchöpft u. erftarren gelafjen, vor dem Gießen ber 
5* aber bei gelinder rme im Dampfbabe ge- 
ſchmolzen, mit etwas weißem Wachs verjegt, um 
ba8 tryſtalliniſche Gefüge möglichft zu befeitigen, u. 
In bie erwäunten unge gegofien. Nach dem Er- 
talten werben bie K-n aus ben formen genommen 
si. durch Reiben mit wollenen Tüchern polirt. Die 
Stearin ler zeufabrik von be Millh in Paris (Milly⸗ 
kerzen) war bie erſte, welche Chevreul's Eut⸗ 
dechungen mit Erfolg anwendete; fie lieferte ſeit 
183% bie Bougies de l'étoile aus Talg durch 
Berfetiung mit Kallmilch, Zerfegung mit Schwefel« 
fänre u. Brefien. Seit 1843 werben in London im 
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bem Etabliffement von Prices Candle Company, 
Belmont Works, Baurball, K-n aus Palmöl er- 
Er t, indem das Balmdl durch concentrirte Schwe⸗ 
elfäure zerjet, die erhaltenen Fettſäuren aber 
durch Waſchen von kohliger Subftanz u. Schwefel» 
fäure gereinigt u. aus Blafen unter Anwendung 
überbigten Waſſerdampfes beftilirt werben; die® 
find die engliſchen Eompofitionsferzen (Com- 
posite candles), bie zwar weicher als bie eigent- 
lichen Stearinferzen, aber doch geniigenb weiß, hart 
u. geruchlos find. Dur Preſſen des Deftillates 
erlangt man weißere u. härtere Ken. Die Son- 
nenterzen aus ber Febrik von Cramer bei 
Nürnberg find wohlfeiler. 

(0) Wachskerzen werben felten gegoſſen, weil 
das Wache zu ſtark ſchwindet u. ſchlecht von der Form 
losgeht. Die großen Altarkerzen werben aus Wade» 
platten, die dur; warmes Maffer warm erhalten 
werden, zufammengebogen u. gerollt. Kleinerefertigt 
man durch Vingiehen, indem man eine Anzahl Dochte 
an dem ringförmigen Kranze aus Holz od. Me» 
talf über dem Keffel mit dem geſchmolzenen Wachfe 
aufbängt u. dag Wachs mit einer Kelle auf bie 
Dochte aufgießt. Bor jedem neuen Anguß werben 
bie Dochte in umgelehrter Lage an bein Kranze ber 
feftigt, io daß die unteren u. oberen Enten flets 
wechſeln. Schließlich werben fie anf einem bölzer- 
nen Tiſche mit einem Brete gerollt, um ihnen bie 
regelmäßige Form zu geben. Für Wachskerzen wer⸗ 
bein die Dochte aus gebleichtem Baumwollengarn 
loder geflochten u. mit einer Löſung getränft, welche 
aus Waſſer, hlorfaurem Kali, Burar, Salpeter u. 
Salmial befteht, nach bem Trrdnen werben bie 
Dochte mit Wachs angerieben. Die Wahsftöde 
werben gezogen, wobei ber Docht von einer Trommel 
burch die Wachspfanne u. dann durch ein od. mehrere 
Sieheilen gebt, bis er die gemünfchte Dice hut, u. 
ſchließlich wird er aufeine zweite Trommel aufgerollt. 

D) Wallrathékerzen geben bie reinfte u. 
weißefte Flamme, wenn fie aus dem beften Wall- 
rath gefertigt find; auch find fie durchſcheinend. 
Durch einen Zufay von etwas weißem Wachs 
entiernt man das kryſtalliniſche Gefüge u. bie 
"Brüchigleit des Wallrathes. Die Mafje wirb in 

"die kalten, im Innern polirten Formen gegofien 
u. nad) dem Erkalten aus ben Formen genommen 
u. vor dem Berpacken mit ber reinen Hand polirt. 
Dan färbt fie roth mit in Nußöl aufgelöften Kar» 
min, blau mit Berfinerblan, gelb mit Gelbwurzel 
od. Orleans od. in England mit Gummigutti. 
Eompofitionsterzen fertigt man in ber Fur 
brif von Ullmann in Münden aus Wachs u. Walls 
rath (diefe find burchfcheinend), od. aus Wachs, 
Ballrath m. Stearin. N 

E) Baraffinterzen finb Luxuskerzen, bie mit 
ſehr heller, wenig rußender Flamme brennen, u. 
werben aus Bararfin (. d.) nachdem bafjelbe durch 
wiederholtes Preſſen, Uniſchmelzen mit concentrirter 
Schwefelſäure u. Waſchen gereinigt worden iſt, in 
erwärmte Formen gegoſſen; bie gefüllten Fornmen 
bleiben einige Minuten ſtehen, damit die Luftblaſen 
entweichen Lönnen, bann werben fie in faltes Waſſer 
getaucht; jo kann das Paraffin nicht kryſtalliſiren, 
u. man erhält durchſcheinenbe Kerzen, welche leicht 
aus ber Form gehen. Die geflochtenen, baum⸗ 
wollenen Dochte werben zuvor mit Borfüurelöfung 
u. Waſſer getränft, damit bie Aſche des Dochtes 
beim Brennen ſchmilzt. Bei Bervegung eb. Luftzug 
rußen fie ftarl. 2) (Ehir.), fo v. w. Bougie 2). 


444 


Kergenbaum, it Rhizophora candelaria. 

Kergenbeerftraud , ift Myricia cerifera. 

Kerzenkraut, fo v. m. Königskerze. 

Kerjenmeifter, 1) der Beamte in der Katholi- 
ſchen Kirche, welcher für richtige Einlieferung ber 
Srrafterzen zu forgen hat; 2) ber Handwertsältefte, 
ber bie zu Umgängen nöthigen Kerzen der Katholi» 
ſchen Kirche zu beiorgen n. zu verwahren hat. 

end uf, Gebraud in einigen Hanb- 

Iungsplägen Niederſachſens u. in Batavia, früber 
ee; in England, Effecten beim Schein eines klei⸗ 
nen Talglichtes zu verlaufen, wobei jo lange auf 
ben Gegenftanb geboten werben durfte, als noch ein 
Funlen am Dochte glimmte. 

Kerzenweihe, gottesdienſtliche Handlung in 
ber Katholiſchen Kirche, wodurch am Feſte der Rei» 
nigung Mariä (Lihtmeß, baber Kerzeumeffe) Ker- 
— unter eigenen Gebeten u. Segnungen zum Ge- 

rauche bei öffentlichen od. häuslichen Andachten 
geweiht werden. Dies geſchieht von einem Prieſter 
unmittelbar vor ber feierlichen Meſſe (Hochamt), 
indem er in den fünf mit Segnung verbundenen 
Gebeten (Orationen) mit Bezugnahme auf das 
Geihichtfihe (Luc. 2, 32), um bie geiſtige Er— 
leuchtung burch den Heiligen Geift für Die Gläubi- 
gen zu ©oti bittet. Darauf folgt die Beiprengung 
er Kerzen mit Weihwaſſer u. die Beräucherung 
mit dem Weihrauchfaſſe. Nachdem alle anmwejenden 
Geiftlihen u. Laien eine gejegnete Kerze von bem 
I nenben Priefter unter Abfingung bes Simeoni- 
hen Lobgeſangs erhalten haben, findet eine feier- 
liche Proceffion durch die Kirche ftatt. 

Kesbiner (Kirchengeid.), fo v. w. Noflairier. 

Kelch, Stadt in Turan, Staat Scheherſelz; Ti- 
murs Geburtsort. 

Keſchan (türl. Rustöi), Fleden im Lima Ga- 
liboli des türkifhen Ejalets Edirne (Adrianopel), 
Wein- u. Olbau, Steinbruch; 2000 Em. 

Keſcher, 1) jo v. w. Keticher; 2) große Fäfler, 
zum Auslaugen der Rottafche. 

Ke Er (Keicherfifch),, jo v. w. Nilbarich. 
Keſchin (Kefem), Stabt mit Hafen am Inbifchen 
Dean in ber arabiihen Landſchaft Habramaut, 
Hauptftabt der Mahrah u. Sit ihres Sultans, 

Keſcho, Stadt, fo v. w. Bac-Kingh. 

Kejer, türkiſche u. arabiiche Rechnungsmünze in 
Eilber, fo v. w. Beutel, ſ. d. a). 

Kesken (Keötenftrau), ber ſchwarze Hollunber. 

‚Kedling von Bergen, eine in Baiern anfäflige, 
feit dem Anfang des 18. Jahrb. freiberrliche Fa- 
milie, beren jetsiger Chef ift: Freiherr Karl, Sobn 
bes franzöfiichen Oberſten Freiherrn Ludwig, geb. 
1819, „Herr auf Wildenberg in Niederbaiern, ifl 
ſeit 1849 mit Adelheid geb. v. Perfall vermählt. 

Kesmarker Erzgebirge, Theil des Ungari« 
ſchen Erzgebirges, ſ. u. —— 5). 

Kednabai, Injel, eine der Bifjago. 

Kefpe, Heine Bauchftüde in Booten. 

edre, Name bes arabiihen Volalzeichens 7. 

Kedrje, Stabt, jo v. w. Keßrje. 

Kedruan, 1) Diftrict im Lina Alla bes türfi- 
ſchen Ejalets Saida (Aſiatiſche Türkei), am Liba- 
non, bewohnt von Drujen u. Maroniten, ftand uns 
ter einem faft unabhängigen Grofemir; 120,000 
Em.; 2) Gebirg daſelbſi, Zweig bes Libanon. 

Keſſach, Nebenfluß der Jagſt in Württernberg. 

Keſſel, 1) geräumt es u. tiefes, meift runbes 
Gefäß, mit gemölbtem Boden, von Metall, gewöhn⸗ 
lich ohne Füße, von verjchiedener Größe u. zu ver 
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fchiedenem Gebraude, daher Blei-, Brau-, 
Bila-, ärber, Schwent-, Weihleſſel, 
inbfefjel zc.; pie Dampflefiel (vgl Dampf- 
majcine II. B) werben in beſonderen Kefferfchnites 
den aus gemwalztem Eiſenblech zufammengemietet; 
über ihre Stärke, Aufflellung u. bie nöthigen Sicher» 
—— beſtehen in ben meiften Ländern 
geſetzliche Borfchriften; and werben fie wor dem 
Gebrauch einer Keffelprobe umtermorfen. Die mei⸗ 
ften.&. find von Kupferblech n. befommen ihre erfie 
Geftalt in den Kupferhammerwerken ob. Keffel- 
fhlägerbütten; vieredige Kupferplatten werben erft 
rund, barauf am Rande bünner geichmiebet u. nun 
6—16 Stüd zu einem 1—10 Centner fchweren 
Padete in ein größeres Blech eingeichlagen u. zu⸗ 
fammen miteinem großen, ſpitz zulaufenden u. in 
eine runde Bahn en Dammer auf einem, eine 
etwas jchräge Fläche bildenden Amboſe zugleich in 
Kefielform ausgefchmiebet ; biefe werben von einan- 
ber abgelöft, am oberen Rande rund beichnitten u. 
als Keffelfchaten an bie Kupferſchmiede od. Kefieler 
verfauft, welche ihre Geftalt nach Bedarf noch ab⸗ 
ändern, ben obern Rand (Stempe) gewöhnlich 
fiber einen eifernen Ring umlegen u. mit Henteln 
verjeben. Der obere eingezogene Theil bes 8-6 
(Hals) wird auf einer ftarfen — Stange, die in 
einem rechten Winkel gebogen iſt (Galsambos), aus- 
geihmiebet. K., beren Rand nicht um einen Ring ge⸗ 
legt if, nennt man Spitlefjel. Die meffingenen 
K. werben von ben Keffelfchlägern aus dem Gro- 
ben gearbeitet u. erhalten ihre gehörige Korm von 
ben Keffeibereitern; 2) überhaupt fefielartige Ber- 
tiefung ; 8} bef. Gebirgsfeffel, Vertiefung einer Ge- 
gend, von mehren Gebirgen umfchlofien; 4) Ber- 
tiefiung auf ber Erde, baburdh entftanden, daß eine 
barunter befindliche Grube zuſammenbricht (ber 
Boden keſſelt fich); 5) ber leere, vertiefte Raum 
innerhalb des Wallgangs eines Bollwerfs, |. d. 2); 
6) jo v. mw. Mörferbatterie; 7) die Bertiefung, 
worin mebre wilde Schweine bei einander gelegen 
haben; 8) Didicht, worin ſich das eingeftellte Wild 
verbirgt; 9) Hamen ohne Stiel zum Krebsfangen; 
10) jo v. w. Keſſelloch; 11) Bucht an Flußufern; 
12) ein in das Billardtuch eingenäbter Halbtreis, 
ſ. u Billard I. ; 12) bei den Zataren ſo v. w. Familie. 
efiel, 1) Theodor van &., geb. in Holland 
1620, Kupferftecher. 2) Johann van, geb. 1626 
in Antwerpen; Schüler David Terniers, Bögel«, 
Infecten-, Blumen- u. Pflanzenzenmaler. 3) Jo⸗ 
bann, Sohn bes Borigen, geb. 1644 in Antwer- 
pen; malte jeit 1680 viele Porträts in van Dyls 
Manier, biftoriiches Gemälde, Landichaften, Blu— 
men- u. ——— ft. 1708 in Madrid. 4) Fer⸗ 
binand van K. geb. 1660 in Antwerpen; Tbier-, 
Frucht⸗ u. Blumenmaler. 

Keſſel, Dorf des Eantons Benlo, im Herzog 
thum Limburg‘ des Arrondifjements Roermonde, 
mit einem Gafteil auf einer Anhöhe an der Maas, 
nah Einigen auf ben Ülberreften bes Castellum’ 
Mena »iorum erbaut; 1200 Ew. 

Keffelbatterie (Sriegew.), jo v. w. Keflel 6). 

Keſſelbaum, eine Form des Zwergbaums, gi 
einem Trinfglaje, das oben weiter ift. 

Keſſelberg, 1) Berg im Landgericht Tölz des 
Kreijes Oberbaiern; barüber 1492 angelegte Straße 
nad Tyrol, darauf ber Wallerjee u. am Fuße ber 
Kochelſee u. eine Grotte, in welche von Wallerfee 
ein Waſſerjall herabſtürzt; 2) Berg des Rieſenge⸗ 
birgs in Böhmen, beifgriebrichsthal, 4499 Fuß hoch. 
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Keſſelbollwerke, ſ. u. Bollwerk 2). 
Feſſelbrunnen, eine der Trinlquellen in Ems. 
Feſſeldeich, io v. m. Keſſelſiel. 

Keſſeler (Kepler), 1) jo v. w. Rupferichmieb u. 
Kefielichläger ; 2) ebebem befonbere Handwerker, bie 
neue Keſſel verfertigten u. zum Berfaufe herum— 
trugen u, bei dieſem Herumziehen bie alten Keſſel 
ausbeſſerten (Kefieltider) ; urfprünglich verfertigten 
fie außer ben Keſſeln alle vem Soldaten nöthigen 
mietallenen Geräthe, 3. B. Helme, Bidelbauben, 
Bruftbarniiche zc., u waren im Geleit der Kriegs— 
beere. ‚Über bie im Fräntifchen u. den Rheinlanden 
wohnenben 8. hatte ber Pfalzgraf am Rhein einen 
befonberen Schuß, ben Keffeierihug, als Reichs— 
lehn. Sie waren ſchon 1386 in Nürnberg zünftig. 

Er feng, eine Art der Gottesurtbeile, ſ. d. B). 

Keſſelgewölbe, jo v. w. Kugelgewölbe, |. Ger 
mwölbe d), 

SKeflelgraben (Kriegew.), fo v. w. Euvette 2). 

Kefielbafen, eiierner Halen mit einer Kette, 
zum. Aufbängen ber Keffel über bem Feuerherde; 
fommt auch als Wappenbilb vor. 

Keſſelherd, runder od. vierediger, 23 — 31 Fuß 
im Di großer Herd im Waichhäufern, auch in Kit« 
chen, mit einer Öffnung, in welche ein Koch- ob. 
Waſchleſſel paßt, unter welchem feuer angemadht 
werben faun; ber 8. erhält einen Rauchmantel. 

Keſſeljagd, ſ. u. Treibjagen. 

Keſſellauf (Artill.), der halblugelige Boden des 
Mörſers, auf welchen die Bombe aufzuliegen tommt. 

Keflelloch, jo v. w. Fiſchlager, ſ. u. Fiſch II. A) a). 

Kefjelmeifter, der Tuchmacher, welcher die Ar- 
beiten in ber Färberei beforgt. 

Keſſelmeſſing, zu Kefieln u. hohlen Gejchirren 
geichlagenes Meſſingblech. 

Kefteln, 1) (Bergb.), ſ. Keffel 4); 2) einen 

Schacht daburd von böſen Wettern reinigen, daß 
man einen, mit brennenden Koblen gefüllten Keſſel 
binabläft; 3) das Wühlen einer Sau indem Boden. 
te jo v. w. Eupoloofen. 
Keſſels, Matthias, geb. 1754 in Maftricht; 
Anfangs Kupferihmieb, dann Silberarbeiter, ging 
1812 aus Hamburg, um nicht unter franzöflicher 
Fabne zu dienen, nach Petersburg, tvo er zu mo— 
delliven anfing. Nah dem Frieden ging er nad 
Baris u. 1817 nah Ron, wo er fi als Bildhauer 
etablirte u. 1836 flarb. In Thorwaldſens Wert- 
ftait arbeitete er nad befien Skizze die Reliefs 
Zag u. Naht. Werle: eine Gruppe aus ber Siind- 
fluth, ein Chriftustopf, ein Chriftus an ber Säule, 
ein Madonnentopf. 

Keſſelsberg, Berg bes Iſergebirges im Kreife 
Lömwenberg des Regierungsbezirfs Liegnitz bei Gieh— 
zen, mit bem Keflelfhloß, einem hoben vieredigen 


Bellen. 
KRefielichläge, von allen Seiten eingejchloffene 
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ade läger, fo v. w. Rupferfchmied. 
elſchleüße, Schleuße, deren Kammer einen 
runden Zeich bilbet. 

Keſſelsdorf, Pfarrborf im Gerichtsamt Wile- 
druf des Löniglich ſächſiſchen Kreisdirectiousbezirls 
Dresden; 590 Ew. Hier ben 15. Dec. 1745 
Schlacht, im welcher die Preußen unter Fürft Leo⸗ 

Id über bie öſterreichiſch· ſächſiſche Armee fiegten, 

„u. Ofterreichiiher Erbfolgelrieg; am 8. Mai 1813 
GBeiecht zwiſchen dem Allürten u. ben Franzoſen. 

Stefielfiel , bei einem Deichbruch bas halbireis- 

förmig ausgebeflerte Gtüd Deich, 


bis Keſzthely 445 


Keffelftatt, eine latholiſche, in Ofterreich u. der 
preußiihen Rheinprovinz begüterte Familie, die 
vormals bas Erblämmereramt im Bisthbum Trier 
befaß, 1718 in ben genoss u. 1776 in ben 
Reihegrafenftand erhoben wurde. Jetziger Chef ift 
Graf Franz, Sohn bes 1828 verftorbenen Grafen 
Clemens, geb. 1826 in Wien, folgte in bem vom 
Grafen Edmund 1834 geftifteten Familienfideicom⸗ 
miß 1848 feinem Better, dem Grafen Franz Michel 
Karl; er ift k. k. Rittmeifter u. jeit 1856 mit Ida 
geb. Gräfin von Widenburg vermählt. 

elftein , fo v. w. Pfannenftein. 
Keſſeltreiben. |. Treibjagb. 

Keſſer (Fiſchf.), fo v. w. Keticher. 

er, fo v. m. Keſſeler. 

Kehler (Uhenarius), Johann Jalob, geb. 
1502 in St. Gallen, fiubirte in Bafel Theologie u. 
ging 1522 nah Wittenberg, un Luther zu hören; 
auf feinem Wege dahin fam er mit einem Freunde 
in Jena mit ben von ber Wartburg zurücklehren⸗ 
ben Luther zufanımen, ohne ihn jedoch zu kennen. 
1523 wieder nad St. Gallen zurüdgelehrt, wollte 
er fich nicht gegen feine Überzeugung zum Priefter 
weihen lafien u. wurde Sattler; auf bie Bitten ſei⸗ 
ner Mitbürger hielt er feit 1524 Sonntagsvor- 
lefungen über bie Heilige Schrift, welche er mit 
Wolfgang Schorant u. dem Schulmeifter Dominik 
Zili ſeit Februar 1525 in der Pfarrkirche St. Lo- 
renz fortjegte. Später (1535) war X. evangeliſcher 
Prediger zu St. Margaretheu im Rheinthal, wurbe 
1537 Schulmeifler in St. Gallen, 1542 Prediger 
an ber St. m. u. fpäter Mitgliev des . 
Schulraths, 1573 Dekan über bie Geiftlichleit St. 
Gallens u. ft. ben 15. März 1574; er jhr.: Sab- 
batha, St. Galliſche Reforinationschronil; vgl. 3. 
3. Bernet, I. 8., St. Gallen 1926. 

Keßler von Sprengdeifen, j. Sprengseifeıt. 

Keßrje, Stabt im Gjalet Damaſt (Ajiatiiche 
Türkei), Weinbau; miehre griechiiche Kirchen. 

Keſſubah (jüd.- deutſch, hebr. Kethubab, b. i. 
das Geſchriebene), Ehecontract, indem ber Mann. 
ber frau fiir den Zobes- od. Scheibungsjall die 
vom Geſetz vorgejchriebenen 200 Gulden, die Rüd⸗ 
gabe ber Dlitgift u. bie Hälfte Zuſchuß veripriht. Sie 
wird bei der Zrauung vorgelefen (vgl. Katlonis). 

Kefte, 1) ſo v. w. Kaftante ; 2) hornige Warze anı 
inneren Theil des Pferbefchentels über dem Knie. 

Ta (a. Geogr.), Stadt in Theiprotien am 
Fluß Thyamis, deren Umgegeud Kamımuria, 
jpäter Keftrina hieß; jetzt Palea Benetia. 

‚ Keftros (a. Geogr.), jhiffbarer Fluß in Pifi- 
bien, mündete in Bampbylien, wo er ben Hafen 
der Stabt Perge bildete, in bas Mittelineer; jeßt. 
Dubenfu. 

Keswid (ſpr. Keſſuil), Stabt anı Derwent bein 
Derwentwater (See von L.) in ber eugliſcheu 
Grafſchaft Eumberland; Bleiftiftfabriten, Wolleu- 
manufacturen, Spinnereien; 2600 Ew. In ber 
ar © das Borrowbdale nıit Wafferbleiberg werten. 

eijtbel ‚ 1) Marttfleden im Kreiſe Szalad 

— ———— benburg (Ungarn); 

Schloß, Kloſter ver Franciscaner u. der Barmber- 
zigen Brüber, Gymnafium, Normal-, Mufil- u. 
Zeihnenjchule, Schullehrerjeminar, früher bie land» 
wirthichaitlihe Lehrauſtalt Georgifon, verbunben 
mit philoſophiſchem Lyeeum, For u. Jagdſchule; 
Synagoge, Poftanıt, Tuchweberei, Ader- u. Wein- 
bau, Marmorbrüche, in ber Nähe warıne Quellen; 
4560 Ew.; 2) fo v. w. Kethely. 
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Ket, rechter Nebenfluß des DB, in den ruſſtſchen 
Gourernemente Jeniſeiſt u. Tomſt. 

Ketbogha, Mongole, wurde in der Schlacht von 
Emeſſa 1288 gefangen u. darauf Mamluk bei 
Sultan — Unter Khalil flieg er zu den höch ⸗ 
ſten Würben n. wurde nach bes Letztern Ermorbun 

94 Sultan von gppten; ex banfte 1296 ab; ? 

aypten Geſch.) VI 

ethup (engf.), f. Ctchup. 
Ketei (a. Geogr.), Bolt in Myfien, un Perga- 
muım. 

Ketel, Cornel., Porträtmaler aus der Hollän- 
diſchen Schule, geb. 1548 in Gouba; arbeitete in 
Frankreich u. Snland, dann in Ampflerbam. Eine 
eigene Idee von ihm war es bef., die Porträts ber 
ausgezeichneiften Künfller feiner Zeit unter Ge- 
ftalt Jeſu m. feiner Apoftel —— Er malte 
nicht nur mit ber linken Hand, ſondern auch mit 
den Füßen; fl. 1600. 

Ketelbodt, eine alte fiiftsmäßige u. freiherr- 
liche Familie, welche ſich ehedem Keſſelhuth nannte; 
ſie ſſammt urſprünglich aus dem zwiſchen der 
Elbe u. Spree gelegenen Gaue Reſen u. ver⸗ 
zweigte ſich von da nad Weſtfalen, Meclenburg, 
Hannover, nad dem Rhein, Sadlen, der Srah 
ſchaft Mansfeld u. nad Schwarzburg-Rubolflabt. 
Der ältefte Ahn, Brebebar K., lebte um 1069, 
befien drei Söhne Gerhard, zn u. Nicolaus 
nach der Reihe die Oberfächfiiche, Nieberfächfiiche 
u. Oberrbeinifche Linie grilndeten; von benjelben 
blübt nur noch die Pieherlächfifce f Linie fort; fie er« 
hielt Durch bie Berheirathung eines ihrer Mitglieder, 
bes Freiherrn Karl Ulrich (fl. 1832) mit ber Ganerb» 
tochter Elifaberh geb. v. Humbracht 1798 Aufnahme 
unter bie altadelige Ganerbichaft bes Haufes Alten- 
Limpurg zu Sranffurt a. M., u. ihr derzeitiger Chef 
ift: IEreiherr u ftan, Sohn bes 1832 verftorbenen 
Kari Ulrichs, geb. 1799, Herr auf Hermantisfelben 
u. Stebtlingen, ift fürftlich Shmwarzburg-rubolftäbti- 
ſcher Geheimer Kammerrath u. Erbſchenk der * 
ſteten Graffchaft Henneberg, u. mit XThella 
d. Berenhorſt vermählt; er hat feine Söhne; * 
Couſin 2)Eduard, Sohn des 1822 verſtorbenen 
ſchwarzburg · rudolſtädtiſchen Oberſtallmeiſters Frei⸗ 
herrn Leopold, geb. 1803, iſt Subſenior ber Familie, 
Herr auf rmannsgrün , Mitbelehnter ber gefär- 

eten Grafichaft Henneberg, Herrmanngfelben u. 

tebtlingen, medlienburg- hmerinifcher Kammer- 
herr u. feit 1855 mit rieberife geb. Gräfin Taube 
vermählt. Bgl. Schmid, Hiftortich- genealogifcher 
Stammbaum des Geichlechts 8. (1069—1769) ; 
Eouard von K., Urkunden u. hiſtoriſche Nachrich- 
ten ber Freiherrlich von Ketelhobtifchen Familie, 
Schwerin u. Dresden 1655. 

Keteus, einer der Söhne des Lylaon, Vater 
der Kalliflo; er ſoll nah Einigen der Stern En- 
fein. 

Ketbely, Darktfleden im Kreife Sümeg des Ber- 
waltun ii ebietes er (Ungarn); 1870 Em. 
id mit Ja dieloh, Otto’s III. Geburts» 
ort; — ein tierischen u. ——— 
nad Andern Kettelmalb bei dem Schloffe Ge 
nep im Kleviſchen 

Ketlos (a. Geogr), Fluß in Kleinaſien, ent- 
fprang auf — Pindaſos u. miludete bei Pergamum 

den Railos; jegt Barmak-Patran. 

— Hibiſens 

Keto, Tochter des — u. der Gin, Eqweße⸗ 
u. Gemahlin des Bhortos, 
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Ketoi, Intel der Aurilen. 
Ketone Chem.), eine Reihe homologer Zer⸗ 
ſetzungsproduete, welche Bei ber trodenen n Defiiker 
tion der lipogenen Säuren (Säuren bon ber allge- 
meinen formel Cn Hn—ı Os) mit Altalien od. 
altafifchen Erben unter ne 1 Atom Koh- 
e 


Butterfäure), Balersn (bus 8. ber Baldrian- 
‚ fäure) ; alle find farblo®, bremmbar ‚ Leichter ala Waf- 
fer, obne — nentral, 1öslich in 
Alkohol u. A ſcheiden fih aus ber 
altobolifchen — in —— aus, faſt unlös- 
lich in Waſſer. Je höher da gewicht ber ur«- 
fprünglien Säure if, def weniger ſiud bie K. 

in wäflerigem Allohol löslich u. Befo böber liegt‘ 
ihr ——— durch ſchmelzendes Kali ver⸗ 
wandeln ſie ſich w ieber in Säuren. Übrigens liefern 
auch andere organifhe Säuren bei der trodenen 
Deftillation mit Allalien ob. allaliſchen Erben ähn- 
liche Körper, wie Benzorfäure das Benzon. 

Ketos, 1) Serungebeuer, welches Poſeidon am 
die Küften des Reiches des Repheus fenbete, um 
beffen ftolge Gemahlin Kafflopeia zu beftrafen, welche 
demſelben ihre Tochter Andromeda preisgeben mußte: 
es wurbe von Periens erlegt; ®) gebeuer, 
welches Poſeidon an Laomedons Land jhidte, weil 
berfelbe ihm nicht ven Lohn filr Die Erbauung ber 
Mauern Jlions auszahlen wollte. Laomebon mußte 
bem Ungeheuer feine Tochter Hefione preisgeben, 
Hercules rettete fie aber. 

ch (Kit), Heine Zweimafter im England, 
als Jachten u, Schnellfegler verwendet. 

Ketfchen (Ketihentafe, Ketſching), mandſchuri⸗ 
ſcher Vollsſtamm an dem Amur; bat fleine Dör⸗ 
ter u . Au von —— u. Jag d. 

un * bei Aachen. 

St * = w. —E 2) Senknet 
mit au A, —S Schnur "angebrachte 
Köder; dient zum Fangen ber Krebfe; 3) Bauern, 
melde "mit Hamen das Bernfteinfilchen verrichten. 

Ketſcho (Kadao), fo v. w. Bac-Kingh. 

Ketskemet, Marktfleden, Kecstemet. 

Kett, William, Gerber, Haupt eines Aufftan- 
des in Norfoltihire unter Eduard VI.; führte bie 
aufrühreriihen Bauern nad; Norwich, wo er unter 
einer Eiche deren Beſchwerden gegen den Abel an⸗ 
hörte. Er ſchlug William Parr, doch fing ihn Graf 
Warwich, u. er wurbe 1549 zu Norwich Hin erichtet. 

Ketten, 1) Heine Kette; 2) Langer, längs ber 
Leifte eines Seidenzeuges hinlaufender Faden, von 
einer andern Farbe, ale das Zeug ſelbſt, od. vom 
rer * od. en — m Alec 

anbe ber Fra 4 er od. im 
laufender Sid, m womit vos Slam feines Weiß 
zeug vereinigt werben 

Rette, 1) Verbindung mehrer, im einer Reihe 
ſich er —— (rund od. auch elliptiſch) 
geformter Körper Ketteugelenfe), 
von ‚denen jebes ber Mittelglieber mit bem == 


berigen u. bem fol —— —— 
verbunden iſt. W etzte Olied * 
K. unter ſich auf gleiche 8 hehe, * wirb da⸗ 
—* die ade geiäioffenen® od. zu einer 
8. ohne Ende. Ken gewöhnlih von 
Metall; fie werben geſ it, e —— ob. 
aus Draht od. Blech Die gegofienen R-m 


Kette 


werben entweber aus bem Ganzen genofien, od. 
man gießt bie ©lieber einzeln, öffnet fie u. löthet fie 
nach dem Sneinanderfteden zufammen. Dian hat 
gelbene, filberne, meflingene, eiferne K-n, von benen 
Die erfieren zum Schmud u. zur Zierrath bienen ; 
fo Hals», Ordens⸗, Bieifen-, Uhrketten. Nach 
ben Material od. der Geftalt u, Größe der ein- 
zeinen Gelente untericheider man Drabt», Panger- 
u. Erbstettien u a. Eiferne Km. gebraudt man 
vorzüglich beim Feldmeſſen (Meßterte, f. d.); 
in. der 2andbwirtbichaft zum Pferdegeſchirr u. 
zu Fuhrwerken u. unterſcheidet immer hauptſäch⸗ 
üch nach dem Gebraud, 3. B. Bruft-, Hemm-, 
Halt», Haliter-, Kinn-, Spann-, Kub-, Hun⸗ 
detetten x.; beim Maſchinenweſen u. vorziig« 
lich bei den Bergmaſchinen beißen die Ken oft 
eiferne Seile; bei der Sciffiabrt gebraucht 
man große eilerne Ken, um einen Hafen od. einen 
Strom zu jperren, indem man fie nahe unter ber 
Oberfläche des Waſſers am Eingang des Hafens, 
od. quer Durch den Strom ausipannt (Hafentette, 
Stromterte). Bei den größten Ketten, welche im 
Schiffsweſen vorkommen, ift in die länglichrunden 
Glieder ein gußeiſernes Querſtück, ber Steg, ein» 
geſetzt u. gibt der K. größeren Halt. An Bord wer- 
den die Keıten in vielerlei Art verwendet, für den 
Anter ftatt der Kabeltaue (Anlerletten), als 
Kabellaring Am Fichten des Anfers, als Wanten 
u. Stage auf Dampfern in ber Näbe des Raud- 
fanges, für die Dregganter auf ben Naaen, um 
feindliche Zalellage damit zu entern (f. Dregg); 
Ruderketten zu beiden Seiten des Steuerrubers, 
um bafjelbe an dieſen aus den Angeln (Fingerlingen) 
zu heben, Kettenfchoten, Kettentoppenaits, Ketten« 
fallen, bie in der neueften Zeiten von Eiſen ftatt 
von Hanf angefertigt werden. Bei der Baucan» 
fonfhen Bandkette haben die Glieder aus 
Eiien - od. Meifingdrabt eine zweimal rechtreinlelig 
umgebogene Geftalt (1); die beiden oberen Enden 
werben zu Obren umgebogen u. in ben mittlern Theil 
der nächſten Glieder eingebängt. Sie dient wie 
die Gelenfletten gewöbnlid zur Übertragung 
ber Bewegung mittelft der Klettenräder (ſ. d.). Wei 
den Gelent- od. Laſcheuketten find die Glie— 
ber flabförmig, flach, an beiden Enden mit einem 
runden Loche verjeben ; burch dieſe Yöcher ftedt mar 
zur Berbindung bon zwei auf einander folgenden 
Gelentiheilen Bolzen hindurch. Die Geleuftheile 
befteben abwechjelnd aus einem u. zwei neben ein» 
ander liegenden ftabförmigen Gliedern, oft aber 
liegen beren auch fünf bis ſechs neben einander, wie 
bei den Kettenbrüden (f. Brüde IL. A) c). 2) So 
v. mw. Feſſel, ſ. Geichmeibe 1); 3) eine Reihe gleis 
cher Gegenflände, ala Ganzes; 4) (Kettengebirg), 
f. Gebirgstette unter Gebirge; 5) (Voltk), mehre, 
ewöhnlich zuſammen liegende Vögel, jo Rebe, 
er⸗, Birl- u. Haſelhühner, Trappen; 6) jo 

v. mw. Gehede; 7) eine Reihe Quaderſteine an 
den Eden eines Gebäubes; 8) (Aufzug, Zettel) 
das berizontal über ben Webſtuhl geipannte Garn 
zur Grundlage des Gewebes. Geſchloſſene K. 
nennt man, wenn ber Faden bes Aufzugs in einer 
Linie liegt; ift fie aber durch die Auftritte in zwei 
Hälften getbeilt, jo beißt fie Gejpaltene od. Di. 
fene 8. Jeder einzelne Faden der K. (Kettenfa: 
den) muß etwa® länger fein, als das Stüd Zeug 
werben fol. Um das Garn in üben von glei« 
her Länge abzutheilen, wirb e8 von ben Spulen 
auf eine große Winde (Scherrahmen) aufgewun- 
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aben wird 


Den —5 das eine Eude ber 
e, dan 


burd die verichiebenen Hänme u. & 
durch das Blatt gezogen u. in dem Zengbanme 

befefiigt (Aufbäunen) Dadurch, daß die ein⸗ 

zelnen Kettenſäden abwechfelnd durch einen anberen 

Kamm gezogen werden, kann nun die K. an ma⸗ 

den u. der Einſchlagsfaden bindurchgeſchoſſen wer- 

den. Dabei muß aber ber Weber unterſuchen, ob 

das Oberfach ſich eben fo viel erhebt, als das Un⸗ 

terfach niebergebt (die K. abwiegen), u. wenn dies 

micht der Kal ifl, die Kämme höher op. niebriger 

bängen. Um der 8. mehr Feſtigkeit zu geben, wird 

fie gefteift, u. zwar Das wollene Garn mit Waſſer 

u. frirch® od. Tifchlerleim «KR. feimen), das baum⸗ 

wellene Garn mit einem Brei von Stärke (8. 

fhlichten). In der Majchinenmeberei bat man be» 
ſondere Schermafdinen u. Schlichtmaſchinen. Wird 

die K. bebufs der Berfertigung geflammter Zeuge 

bebrudt, jo bedient man fich dabei der Kettendrudk‘ 
mafchine. 9) Süd Kattun im ber Größe, wie es 

vom Stuble fommt; 10) (Tanjt.), |. Chaine 3); 

11) (Diarh.), ſ. u. Kettenregel. _ 

Kettel, eilernes Band mit Ohr, am Thliren, 
Teufterlaten ꝛtc. befefligt, womit diejelben an einen 
Haipen gebhäugt u. zugemacht merden. 

Ketteler, ein altes weitiäliiches Geſchlecht, wel⸗ 
ches früher v. Hueften bieß, u. deſſen Mitglieder 
ſchon im 11. Jabrh als die angejehenften Vaſallen 
ber Grafen von Arnsberg vorlommen. Den Na- 
men K. fol das Geichlecht von der, zwiicheun Hueſten 
u. Herbringen an ber Rubr liegenden u. von einem 
feiner Borfahren erbauten Ketteiburg, welche ſchon 
lange verfallen ift, angenommen baben. Dit bem 
Söhnen Konrads, nämlich NRöttger, Goswin u. 
Konrad, theilte ſich 1440 das Geſchlecht in drei Li- 
nien: Mi-Affen, Neu⸗Aſſen u. Gerckendahl. Unter 
Goswins Nachlommen ift bemertenswertb: 1) 
Gotthard III., welder zur Lutheriſchen Kirche 
übertrat u. 1559 Seermeifter des Ordens ber 
Schmertbrüber in Livland wurbe; er trat, von dem 
CSzar Iwan II. von Rußlaud bedrängt, mit feinen 
Ordensländern Eftbland, Kurland, Semgallen u. 
Livland ınıter den Schutz Polens, überließ 1561 
burch den Bertrag von. Wilna dem König Gigie- 
mund Il. Auguft in Polen Livland, bebielt für ſich 
jelbft Kurland u. Semgallen als weltiches von 
Boten zu Leben gebendes Erbherzogthun u. wurbe 
6. März 1562 vom König Sigiemund zum erften 
weltlichen Herzog von Kurland m. Semgallen er- 
nannt; er vermählte jih 1566 mit Anna, Herzogin 
in Medienburg, u. ft. 17. Dlai 1587. 2) Fried— 
rih Wilhelm, welcher 1711 als Herzog von 
Kurland fiarb, war ſeit 1710 mit Anna Iwanowna, 
der Tochter des älteren Bruders Peters des Gro- 
hen vermäblt, weile 1730 als Auna I. Kaijerin 
von Rußland wurde. 3) Ferdinand, Obeim 
des Bor., war ber letste Herzog von Kurlınd aus 
dem Haufe 8. u. fl. 1737 kinderlos. Die Familie 
blüht gegenwärtig noch in zwei Yinien fort: A) Erfte 
Linie, abſtammend von dem oben genannten Frei- 
herrn Röttger; jie erhielt 1670 den Freiberrukand, 
u. ihr gegenmärtiger Ebef iſt: 4) Freiberr Mari- 
milian, Sobn des 1831 verfiorbenen Kreiberrn 
Johann Friedrich, geb. 1825, ift preußifcher Haupt» 
mann u. jeit 1855 mit Leontine geb. v. Priltwitz- 
Gaffron vermählt. B) Zweitelinie zu Harkot— 
ten, welche 1844 die Erlaubniß zur Fortführun 
bes Freiberrnprädicats erhielt; bernialiger Ch 
iftz 5) Freiherr Wilhelm Emanuel, geb. 25. 
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Dee. 1811 zu Harkotten in alen, wurbe für 
den Staatsdienft gebildet, wendete fih aber bem 
Dienfte der Kirche zu, erhielt das Pfarramt Hop- 
en in Weftfalen u. ging 1848 als Mitglieb ber 
utſchen Nationalverfammlung nah Frankfurt. 
ier erregte er bei. burch eine an bem Grabe von 
non u. Auerswald gebaltene freimüthige 
Rede die Öffentliche Aufmerkiamteit u. wurde 1849 
als Propſt an bie St. Hedwigslirche in Berlin u. 
1350 auf ben vacanten Biſchofsſtuhl von Mainz 
berufen. Er bat bef. fiir die Gründung der 1851 
in Mainz errichteten theologiſchen Lehranftalt mit« 
ewirft u. war auch namentlih in bem Kirchen- 
ite in Baben (f. d. Geſch. V. E) thätig. 

Kettelfilet, Bortfilet, womit fettenförmige Ver- 
jierungen gemacht werben können. 

Kettelmaſchen, lange Maſchen, womit bie bei. 
gewirkten Zwidel an bie Seiten bes Strumpfes 
angelettelt werben. 

Ketteln, 1) zerriffene Ketten mit einem Sche- 
rengliebe, welches bie Geftalt eines gewöhnlichen 
Kettengliebes bat, wieder —— 2) Naht, wo 
man den Faden unter ber Schlinge bes vorber- 

ebenden Stiches binburchziebt, jo daß die Naht auf 
ad rechten Seite eine fettenähnliche Figur bildet. 
Man bedient fich dazu der Ketteinadel (Kettelbaten), 
gemöhnlihen Strumpfnabel mit hölzernem 
tiele. 

Kettenagame, ſ. Agame a). 

Kettenanfer, der am Bug hängt u. eine Kette 
feftgebugt hat. Kettenkugel, |. Kugel. Kettenſtich, 
ein Knoten ber Seeleute, ſ. Stich. Kettenpumpe, |. 


Pumpe. 
Kettenarreſt (Kriegsw.), ſ. u. Arreſt 3). 
Kettenbach, Heinrich v. K., ſtammte wahrſchein⸗ 
lich aus Franken, trat in a Degen 
u. fam 1521 nad Ulm am bie Stelle des von jei- 
nen Orbensobern bes Evangeliums wegen vertrie- 
benen ranciscanerprebigers Joh. Eberlin v. Günz⸗ 
burg. Aber auch K. war ber evangelijhen Sache 
ugethan, eiferte im feinen Predigten gegen das 
Bopkthum u. Möndswefen u. gerieth deshalb mit 
den Dominicanern in Streit, in Folge befien er 
auch in bemjelben Jahre aus Ulm Koh n. fi nach 
Wittenberg begab; bier trat er gänzlich zu Luthers 
Sache über, eijerte für ben Sidingenj * Freibeits- 
tampf u. fand jeinen Tod wahrjcheinlich im Bauern- 
frieg. Gr war ein jehr populärer Prediger. Außer 
Predigten jchrieb er: Bergleihung bes Allerbeilig- 
fen Herrn u. Vaters Papft gegen ben jeltjamen 
u. fremben Gaft in der Ehriftenheit, genannt Je⸗ 
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Hierans ergibt fi bie Regel: Man bivibirt mit 
bem kleineren Theile bes — Bruchs in den 
größeren, mit dem babei erhaltenen Reſt in ben 
vorigen Divifor u. fährt fo fort, bis ber ietzte Di- 
viſor = 1 ifl, was immer fein muß, wenn man 
ben gegebenen Bruch zuvor durch die Heinften Zah⸗ 
len ausbrüdt, u. nimmt die hierbei gefundenen 
Dusotienten zu ben auf einander folgenden Nennern 
bes 8-8. Eben jo kann man jeben einfachen K. in 
einen geineinen Bruch verwandeln, inbem man 


Kettelfilet bis Kettenbruch 


ſus ıc., Wittenb. 1523; Practica, prafticirt aus 
ber heiligen Bibel auf wiele zukünftige Jahre ; Neue 
Apologie u. Berantwortung Martin: Luthers wider 
ber Bapiften Morbgeichrei, 1523. 
Kettenbaum, fo v. w. Garnbaum. 
Kettenbogen, ſo v. w. Korbbogen, ſ. u. Bogen. 
Kettendbrub (Continuirlihder Bruch), 
Bruch, deſſen Nenner eine gemifchte Zahl ift, deren 
Bruch jelbft wieder zum Renner eine eben ſolche 
gemiſchte Zahl hat ac., entweber bis zu einem be- 
flimmten Ende (enbiiher 8.) ob. ohne Enbe 
(unendliherf.). Unter gemöhnlihenod. ge» 
meinen Kettenbrüchen verfteht man joldhe, wo alle 
Zähler bes zweiten Gliebes einer jeden ſolchen ge» 
mijchten Zahl nicht nur unter einander glei, ſou⸗ 





bern auch gleich 1 find. Ein K. überhaupt hat aljo 
3. B. dieſe Form: 
8, 
b, + 8, 
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ein gemeiner, mit denen wir uns beſchäftigen, 
würde Im 








b, +1 
— 





bn 
Die einzelnen Brüche, wie 2 - ıc., beißen bie 
2 


1 
Slieder des 8-8. Die Nenner pflegt man wohl 
auch rüdfichtlih ihrer Eutſtehungsweiſe Ouo- 
tienten zu nennen. Wenn die Glieder eines un« 
enblihen 8-8 von irgend einem Gliebe an flets im 
berfelben Orbnung u. mit demſelben Borzeihen 
wieberfehren, fo beißt er ein periodifcher. Die 
Werthe, welche man erhält, wenn man beim erften, 
jweiten, ..nten Nenner abbricht, beißen resp. ber 
erfte, zweite, ..nte Nährungsbruch. Man kann 
jeden gemeinen Bruch im einen K. verwandeln mit 
— ———— Satzes, daß, wenn man vom 
reciprofen Werthe einer Größe wieber ben reci« 
profen Werth nimmt, man bie Größe felbft erhält; 


z. B. ſoll in einen K. verwandelt werden: 


Schritt für Schritt die vorher angegebene Weiſe 
rüdwärts ausführt. Bei der Ausziehung der Oua- 
dratwurzeln u. Auflöfuug quadratiſcher Gleichun⸗ 
en u. era rg Gleichungen leiflen bie Ketten- 
rüche gute Dienfte. Erft im Anfang bes 17. Jahrh. 
—— man Spuren von den Kettenbrüchen, indem 
rounfer (1620— 84) ein Berhältniß des Qua- 
brats bes Durchmeffers zum Juhalt des Kreifes 
durch einen K. beftimmte. Huygens (1620 — 35) 
zeigte, wie Kettenbrüche dazu bienen, bas Berpält-, 


Kettenbrüde bis Kettennägel 


Zn an großen Zublen durch kleinere beinahe 
en, jo daß feine Heineren es genauer au« 
Bee (1707 — 83) ftellte eine vollftändige 

berjelben auf u. auch trausicenbente Formen 
durch fie dar. Pol. Kausler, Lehre von den conti- 
nuirlichen Brücen, Stuttg. 1803; Stern, Theorie 
ber Kettenbrüche, Bert. 1834. 

Kettenbrüde, eine Art Hängebrüdte, |. u. Brücke 
L A)c) bb). 

Kettenfeier, ſ. Betri Kettenfeier. 

Kettenfifch, eine Art Panzerfiſch 

Kettengarn, das Garn, weiches bei Wollen- 
geweben, namentlich bei bem von ber Artillerie be- 
nugten Etamin, die Längenfäden od. die Kette bil- 
bet u. außerdem zu bem Näben ber Kartujchbeutel 
benutzt wird. 

Kettengebirg, Gebirge, welche eine beträchtliche 
Länge rüdfichtli ihrer Breite haben, 5.8. Rieſen⸗, 
Erz, Bictelgebirg, Mafiengebirg hingegen, 
wo Breite u. Yünge ziemlich gleich find, z. B. der Harz. 

Ketten aune nur wenig angewendete Art 
von Gebläſen; an einer durch mechaniſche Kraft in 
Umbrebung verfeßten Welle fitst ein Kettenrad ‚an 
befien Kette Meine, in eine Röhre genau pafiende 
Kolben figen; die Röhre ift oben offen u. mündet 
unten in einen buch Waſſer abgeichloffenen Wind⸗ 
fefjel, von dem aus der Wind durch Waſſerdruck 
an ben Ort feines Verbrauchs geleitet wird; bei 
ber Umdrehung bes Kettenrabes ftreichen Die Rollen 
durch die Röhre u. treiben bie Yuft aus der Röhre 
in den Wind effel. 

Kettengeftänge, Borrichtung, wo einzelne Theile 
ber —— Pumpenkünſie, Kunſtkreuze u. 
Wagbãumi durch Ketten in Bewegung geſeht werben. 

ertenbof ‚, Dorf im Kreije unter dem Wiener- 
walde in Oſterreich unter der Enns; Baummwollen- 
weberei; 500 Ew. 

Ketteninjel, jo v. w. Chain. 

Kettenkoralle Gettenſteine, Petr.), jo d. w. 
Catenipora. 

gel, zwei durch eine 2 bis 3 Fuß lange 

eiferne Kette verbundene Kugeln; wegen Unregel- 
*6 ihres Fluges nur noch zur See, um das 
elwerl ber Eihife zu jerreißen, —— wird 

zu Lande nie angewendet u. mit Unrecht für eine 
—* u. durch beſonderen Kriegsgebrauch ver⸗ 


e —* ehalten. 

Ketten 3. Waſſerhebemaſchinen, wo die das 
Waſſer bebenden Gefäße, Kaften, Büchel 2c. an 
einer Kette ohne Ende befeftigt find, 3. ®. Kaften- 
kunſt u. Paternoſterwerk. 

inie, krumme Linie, u. zwar eine trans⸗ 
fcenbente, welche eine an beiden Enden aufgehängte 
Kette, od. aud) ein Strid od. jonfliger fadenartiger 
Körper (daher auch Strid-, BKadenlinie), fi 
felbft u. ihrer were überlafjen, bildet. Na 
fireng matbematiicher ——— wird eine durch 
eine gleichförmig ſchwere, volllommen biegſame, 
nicht dehnbare Linie, unter den gedachten —— 
en ſich bildende Curve darunter — Ihre 
— zwiſchen rechtwinleligen Coordinaten iſt 


—Im (ECoZh wobeie bie Baſis des na- 


Logarithmenſyſteuus u. m ben Abftand 
bes unftes von der horizontalen Abjcifien- 
ade ‚ die Orbinatenadie aber überdies 
d biefen Punkt gelegt iſt. Galilei vermutbete, 
daß ſolche eine l ki; Leibnig entbedte zuerft 
ibre eigentliche Conſtruction, Eigenichaften u. Nu- 
—+werials Berifon. 4. Aufl. IX. 
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gen für bie höhere Mathematik, indem er eigte, 


wie durch fie fo viele mittlere propprtionale Yinien 
zwifchen zwei gegebenen fich finden laffen ‚als m 
nur —— —— im ide 
gewicht eine Laft tragen ſoll, mu i ge- 
wölbt fein. Bgl. Unteriuchungen a. 
brüdenlinie von I. P. Kulik, Brag 1838. 


Kettenmeffung (Felbmeht.), foll bie ruun 
von zwei in ber Natur gegebenen Bunkten bu 
bie Meßlette ermittelt werben, jo ftedt wen im die 
beiben Endringe ber Kette bie Nettenftäbe u. ſiellt 
an jedes Kettende einen Kettenzieber. Der Hinter- 
mann jetst feinen Kettenfiab in bem einen gegebe- 
nen Punkte der Linie möglichft gerade auf u. richtet 
ben Kettenftab feines Vordermannes genau in bie 
Finie nah dem anderen Endbpuntte ein. Sobann 
Ipannt biefer bie Kette in ber Art au, ba er fie 
vermittelft des Kettenftabes ein wenig erhebt m. 
über die Stelle, auf welcher der Stab von bem 
Dintermanne eingerichtet war, wegzieht, Daburd, 
befommt ber vordere Kettenftab einen neuen Stanb- 
punkt, ber etwas vor dem erften liegt ı. welcher 
num durch einen Kettennagel bezeichnet wirb, nach 
dem ber Hintermann abgerufen wurbe. Beibe g% 
ben dann nad) dem zweiten Punkte fo weit bin, bi 
ber hintere Kettenzieber bei bem Kettennagel ange- 
langt ift u. bem vorderen ſtehen zu bleiben zu 
indem er jeinen Stab an die Stelle des Ketteung- 
gels einjegt u. diefen in einem umgebängten keber- 
fücher od. an einem Hafen aufhebt. Er riehtet nun 
den Kettenftab des VBordermannes von Neuen ein, 
u. es folgt wie vorhin das Anjpannen der Kette, 
Steden des Kettennagel®, das Abrufen u Weiter- 
geben. Hat ber Borbermann bas zweite Ende ber 
Linie erreicht u. trifft fein Stab nicht aufelig auf 
biefes Ende, jo gebt er darüber hinaus u, ftedt jei- 
nen Stab m ber Verlängerung der Linie feft, wor- 
auf ber Mefiende die Länge vom Hinteren Stabe 
big zum gegebenen zweiten Punkte an der Kette ab- 
nimmt u. zu dem ganzen Kettenzügen abbirt. Auf 
abihiljfigem Boden muß ber tiefer ftebende Ketten» 

ieher die Kette am lothrecht gefiellten Kettenftabe 
x hoch erheben, daß fie mabezu wagerecht wird, 
wenn fie angejpannt ift. Iſt die Seufung des Bo- 
bens jo ftark, baf bie Länge bes Kettenftabes nicht 
ausreicht, jo nimmt man entweber nur einen Theil 
ber ganzen Kette ob. wenbet ben Rutbenftab an. 
Bei ehr langen Yinien R; es zwedinäßig u. fogar 
nöthig, fie durch Abftedftäbe in Meinere Theile zu 
tbeilen, weil jouft bie Kettenftäbe nicht genau ein- 
vifirt werden. Unrichtigkeiten in ber R. werben 
veranlaßt, wenn bie Kette nicht gehörig unterfucht 
u. berichtigt ift, mas aller zwei big brei Tage ge- 
ſchehen muß, od. wenn fie fehlerhaft gebraucht wird, 
od. endlich, wenn jumpfiger od. fteiniger Boden 
fein ficheres Cinfteden der Kettenſtäbe geftattet. 
Auf ebenem feftem Boden verhält ſich die Genauig- 
keit einer forgfältigen Mefjung wie 1 zu 1000, auf 
ungünftigem Boden wie 1 zu 500. Die 8. erreicht 
nie ir genauen rung —* mit rn 
ausgeführten Diefiung u. muß bem einige Dale 
wiederholt. werben, wenn bas Aue ai 

auch bei Weitem 


erlangt werben ſoll, erfordert 
weniger Zeit. 

Kettennaägel (Picket, ————— 
10 Stüd 1 Buß lange Stäbchen vom Holz mit iier- 
nen Spigen ob. auch von Stabldraht, welche zum 
Bezeichnen u. Zählen der einzelnen Kettenlängen 
bei Abmefjung einer Linie mit der Meßlette dienen 
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Der vordere Kettenzieher ſteclt F— aus u. der hin⸗ 
tere ſammelt fie entweder in einer Ledertaſche ob. 
an einen Haken wieber ein. . 

Kettennabt, jo v. w. Kettchen 4). 

Kettenpanzer (Banzerhemb), ein aus Eifen- 
draht geflochtener Panzer, welcher Bruft u. Rüden 
bedend, bis auf bie Knie berabhing. 

Kettenpetarde, ſ. u. Petarbe. 

Kettenpumpe (Seew.), |. u. Bumpe. 

Kettenräder, Scheiben, welche mittelft einer 
darüber gelegten, meift endloſen Gelenklette (ſ. Kette), 

ur Übertragung u. Fortpflanzung ber Bewegung 
an an ihrem Umſang ſitzen entweber vorfprin- 
enbe Stifte, welche fih in die Zwilhenräume ber 
elente eingreifen, od. fie haben amı Umfange Ber- 
tiefungen, im welche ſich die Bolzen ob. vorjprins 
enbe Arien an ben Gelenken einlegen; größer find 
e an Paternofterwerlen u. ähnlichen Borrichtungen, 
3. B. am Kolbenrad, |. d. 

Kettenregel (Kettenrechnung, nad ihren Er- 
finder K. F. de Rees auch Reesſche Regel ge 
nannt), die Regel zur Löſung von Aufgaben, in 
denen bie unbelannte Größe durch eine Reihe von 
Gleichungen zwiſchen ungleih benannten Größen 
bebingt ift, jo aber, baf bie eine von beiden Größen- 
arten jeber Gleichung auch noch in einer anderen 
Gleichung vorkommt, daß man aljo eine Kette von 
Gleihungen anſetzen kann, in ber immer bie Be- 
nennung der linten Seite mit der Benennung ber 
rechten Seite der nächſt vorhergehenden Gleichung 
übereinftimmt. Die — ber ver- 
bunbenen Größen nad biefer Regel ift der Ketten- 
fag ob. die Kette. Man untericheidet bie einfache 
u. zufammengefegte 8. Die einfache K. wird 
nur auf die Reductionsrechnung (ſ. d.) angewandt 
u. ift eine blofe mehrmals wieberholte Reductions—⸗ 
rechnung. Hat ınan nämlich M. N, O, P, Q, gleidh- 
artige Maßeinbeiten, u. man weiß, daß bM fo viel 
betragen, als N, cN = 70,40 =dP, eP=e() 
ift, jo wird verlangt, eine Größe «M in Q anzu» 
aehen. Die Kette ift nun folgende: 

xQ = «aM 
bM = #N 
cN =,0 
dO = dP 
eP = :Q 
x — ußyde 
bede 
als Proportionen nad dem Hauptſatze in ber Re- 
buctionsrecdhnung (f. d.): 
x:a=M: 
b:5)=N:M 
e:y=0:N 
d:d—=P:0 
e:e=(Q:P 
Die Regel ift alfo folgende: man fehreibe die Gfei- 
ngen, woburd bie Beziehungen je zweier Maß- 
einbeiten ausgebrüdt werben, unter einander, u, 
zwar in ber erften links die unbefannte Größe, u. 
läßt jede folgende Gleihung mit ber Beneunung 
anfangen, mit ber bie vorhergehende aufbörte, bis 
man rechts dieſelbe Benenmung der unbelanuten 
tieber keloınmt. Die Derechnung beftebt nun darin, 
daß man, nachdem rechts u. links gehoben u. die 
etwaigen Brüche fortgeihafft find, das Product der 
reiten Seite durch das ber linfen bivibirt wird. 
Oft wird aufer ber eigentlichen Rebuctionsrecamung 
zugleich noch eine Proportionsrechnung mit aufge 
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nommen, u, bann erbält man bie zufammen- 
geiehte 8., 3.8. 9 Amflerbamer Centner kom⸗ 
men in Berlin 257 Gulden holländiſch; mie viel 
Sgr. loſtet das Berliner Pfund, wenn 1028 Ber- 
finer Pfund 975 bolänbiihe Pfund u. 14 Thlr. 
preußijch 24? Gulden holländiſch betragen ? 

Sr. x — 1%. Berl. 
Pfd. Berl. 10238 — 975 Vo. hol. 


Bid. bel. 100 = 1 Er. amfterb. 
Er. 9 = 257 Ft. holl. 
Fi. 244 — 14 Ihr. 
Thir. 1 = 30 Sur. 


x 127}, Sgr. 

Gewöhnlich wird Graumann für den Erfinver der 
K. angegeben; ſie findet ſich aber ſchon in ſehr alten 
Rechenbüchern, wie in dem von Chr. Rudolf vom 
Jahr 1526, Graumann aber hat ſie zuerſt in 
Deutſchland auf kaufmänniſche Rechnungen ange · 
wendet. Im Frankreich bediente man ſich ihrer je— 
doch ſchon im 17. Jahrh. als Conjwinte, 

Kettenreim, Verkettung der einzelnen Stro— 
phen eines Gedichtes unter ſich durch mannigfache 
Reime; der folgende Vers beginnt mit dem End 
wort bes vorbergebenden, ob. der Anfang des fol- 
genden Berjes reimt fich mit dem Endwori des vor⸗ 
bergebenden, od. umgelchrt, od. der Anfang n. Das 
Ende eines jeden von zwei Berjen u. die Dlitte bei» 
ber Berſe reimen fic. 

Kettenrutbe, vünner Stab, welcher quer durch 
die Ktettenfaben geſtelt wird, um fie in Ordnung 
zu erhalten. 

Kettenfcheren Eettenſchlichten), ſ. u. Kette 8). 

Kettenſchluß (Log), jo v. w. Sorites, 

Kettenjerfche, geiprentelte Serge. 

er ne, f. Keitenkoralle. ’ 

Kettenftod, glatter Stod, an beiden Enden mit 
ftärferen Handgriffen, auf den die zur Kette ber 
fiinmte, auf dem Scherrahmen gejchorene Seite 
gewidelt wird, 

Kettentuff, fo v. w. Halyfites (Catenipora). 
; ii fo v. w. Stertengeftäuge u. Ketten- 

unft. 

Kettenwurm, ber gewöhnliche ob. langgliede⸗ 
tige Bandwurnı, ſ. d. 

Kettenzug, jo v. w. Kette 1). 

Kettle, Kirchſpiel in ber jchottifchen Grafichaft 
Fiſe; Weberei; 2100 Em.; in ber Nähe Steinkoh- 
lengruben. 

eftler, ſ. Ketteler. 

Kettonftein, jo v. w. Nogenftein. 

Kettwig (Kettwpf), Stadt an der Rubr, im 
Kreile Duisburg des Negierungsbezirts Düſſeldorf 
ber preußiichen Rbeinprowinz; Zuchfabriten, viele 
Steintoblengruben ; 3000 Em. 

Ketubim ıbebr., gr. Hagiographa), ber 
dritte Theil des altteftamentlichen Kunon, |. Bibel- 
tanon 1. b). 

Ketura, zweite Frau Abrahame. 

Ketyl (Chem.), jo v. w. Eeıvl. 

Ketzer (wahriceinlich von, Gazarer ob. Yutharer 
fl. d J, weiche fich mir ihren, von der Kirchenlebre 
abweichenden Deinungen allein in Befig ver Wabr- 
beit glaubten), einer, welcher von der allgemein 
angenommenen, bef. in ber Kirche berrichenden 
Tebre abweicht; eine erft jeit dem 13. Jahrb. üblich⸗ 
Benennung, indem man vorber das Wort Häreti«- 
fer(Harreticus, vgl. Dürefis), Dafür brauchte 
Schon die Heilige Schrift warut vor Noten, Secten 
u. legerijchen Menſchen (Zirus 3, 1uu. 11) u. jpricht 


Ketzer bis Keuchhuften 


das Anathema ( Fluch) Über fie aus (Gal. 1, 7—9). 
In der alten Kirche jchrieben Jreitius u. Tertullian 
n fie, man frite in den Novatianiſchen Händeln 
ber die Gültigleit ihrer Taufe, u. es erfchienen 
Belege wiber fie. Die Unterdrückung ber Ketzereien 
eihab indeß rüber nur durch Belehrung, bis baun 
ommunication u, Bann folgten u. fpüter bie 
weltlichen Strafen, Ausihluß von allen Äuitern u. 
Würden, Verluſt der Teftamentsfühigkeit, Güter⸗ 
coufifcation u. Todesfirafe gegen K. angewendet wur» 
deu. Die erfte Todesfirafe wurde von den ſpani— 
ſchen Biſchöfen an Priſcillianiſten vollzogen, doch 
erllärte fih noch damals die Mehrzahl der Kirche 
dagegen. Auf das Furchtbarſte bildeten fich bie 
Kegerverfolgungen u. Fetzerkriege feit dem 12. u. lo. 
Sabrb. aus, durch alle hrifilicben Länder waren 
förmliche Kegergerichte, teren Mitglieder Kegerrich- 
ter u. deren Vorſitzer Kegermeifter biegen, die über 
Leben, Freiheit u. Güter folcher erfannten, bie ent- 
weder wirklich ob. auch nur angellagter Maßen von 
ven Kirchenglauben abwichen. Ein ſolches Inftitut 
hieß Inquifition (j d.). Nach den Beflimmungen 
des Weſtfäliſchen Friedens jollten zwar im Deut» 
chen Reiche bie Berwandten der drei anerfannten 
Eonfeiftonen ſich gegenjeitig nicht K. nennen, doch 
pflegen bie Eiferer der Katholiſchen Kirche die Pro» 
teftanten ſchlechthin K. zu nennen. Außerdem wird 
noch jeßt jäbrlih am Gründonnerstag in Rom das 
Berzeichniß aller K. öffentlich vorgeleien u. über fie 
Bann u. Fluch ausgeiprocen ; vgl. In coena Do- 
mini, u in der Griechiichen Kirche geſchieht dies am 
Sonntag Duabragefimä (daher Orthodoxer Sonu« 
tag) burch den Batriarchen von Eonftantinopel. Auch 
vie erfte Broteftantiiche Kirche hatte noch den Be- 
griff der Keerei mit berübergenommen u. verfuhr 
auch inquifitoriich, ja blutig gegen dieſe jogenann- 
ten K., Calvin u. Beza hielten die Yebensftrafen 
ver K. für erlaubt, Luther mißbilligte fie, Delanch- 
tbon billigte die Hinrichtung Servets (f. d.). Doch 
ift Dieje Kirche davon lange zurüdgelommen, u. in 
ibr find Berlegerungen u. Berfolgungen Anders» 
denfender von Staats megen verboten, u. gegen 
Andersgläubige wird nur dann eingefchritte“, mern 
fie der öffentlichen Rube gefährlich werben. ber 
K. u. ibre Glaubensanfichten (Kegergeichichten) jchrie» 
den Arnold, Mosheim, Wald, Baumgarten (ſ. d. a.) 
u. A. Die vorzüglihen 8. u. Kegerfecten, welche 
fih nicht nur durch Menge ihrer Theiluehmer, ſon⸗ 
dern auch dadurch von den einzeluen, auch von 
Anhängern begleiteten Ken untericheiden, daß fie 
in Mauchem unter fich wieder verſchiedener Anficht 
waren (3. B. die Gnoftifer), ſ. u. Ehriflentbum I. 
Die Neigung, überall Abweihungen vom Lehrbe⸗ 
griff aufzujuchen, heißt Kegermacherei. Vgl. Kirchen» 
a. Ketzerlexilon, neu herausgegeben von dv. Einem, 
Stendal 1789, 2.Bbe. 

Ketzer, bas auf die Spindel gefponnene u. von 
derjelben in Geftalt einer Dede abgenommene, wol« 
Iene u. baummollene Garn. 

angermünde, jo v. w. Angermünde 2). 

Ketzerbach, linter Nebenfluß der Elbe in Sachſen. 

Se (Bergb.), Rige in etwas machen. 

— * taufe, von Ketzern verrichtete Taufe, ſ. u. 
au 


Kepin, Stabt im Kreile Dfihavelland des Re- 
gierungsbezirts Botsdam der preußiichen Provinz 
Branderburg, an der Havel; 1000 Em. 

Ketzin, in Pommern u. der Mark Brandenburg 
der eiugefalzene Hechtrogen; vgl. Caviar. 
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Keubel, 1) (Bergb.), Sieb mit weiter Öffnung; 
2) flahes rundes Waſchfäßchen. 

Keuchen (Anhelitus). ein hörbares, fchnelles 
n. furzes Einathmen mit jchnellem u. kurzem Aus- 
athmen, bedingt durch eine Art Lufthunger, jo nad 
heftigen Leibesbemegungen, bei Dicleibigkeit, be» 
engenben Kleidern zc. 

Keuchhuſten (Tussis convulsiva, T. ferina, 
Pertussis), meift nur bei Kindern u. epidemiſch 
auftretende, fich in periobifch wiederlehrenden, eigen» 
tbiilihen krampfhaften Huftenanfällen äußernde 
Krankheit. Die eigentliche Urfache des Kes zu er» 
gründen, iſt bis jetgt nicht gelungen u. mag wobl in der 
eigentbümlichen, zu Krampfericheinungen geneigten 
Natur des findlihen Organismus u. der bejonderen 
Enge ber Stimmrite bebingtfein. Man untericheibet 
drei Zeiträume: a) ber fatarrhalifche Zeit- 
raum (Stadium catarrhale); ber K. beginnt als 
gewöhnlicher Katarrh zumeift mit gelindem frieber. 
Ein trodener, bell- u. bochtönender Huften, der zu⸗ 
mat Abends beitiger wird, nur aber mit einer jpar» 
jamen Abfonderung eines ſeröſen Scleimes aus 
Mund u. Nafe verbunden if. Schon in dieiem 
Zeitraum zeigt fich, daß der Huften durch Gemütbs⸗ 
kemegungen, buch Eſſen od. Trinken gemedt wird, 
b Derframpfbafte Zeitraum (Stadinmcon- 
vulsivam), bezeichnet durch die beiondere Art des 
Huftens, die intermittirende in Anfällen u. freien 
Zwiſchenräumen auftretende Form der Krankheit. 
Der Huften fommt ſehr plötzlich, beginnt mit einem 
fangen, zuweilen keuchenden Einatbmen, worauf 
fünt, ſechs od. mehrere kurz u. gellend abgeftogene 
Ausathmungen ſchnell hintereinander folyen, ohne 
daß dazwiſchen Einathmung möglich wäre, die end⸗ 
lich (bei verengter Stimmritze) als ein langgedehn · 
tes, teuchend ichallenres Stöhnen od. Pfeiſen ein- 
tritt, aber oft auch wieder von neyen Anjällen ge- 
folgt ift. Jeder Anfall Dauert etwa 3 bis 4 Minus 
ten u. ftellt den eigenthümlichen, aus dem einige 
Mal fi wiederholeuden Wechiel jenes Ein- u, 
Ausathmens beftebenden Krampibuften dar. Zus 
meift treten die Anfälle von ſelbſt auf, werben aber 
auch durch Gemüthsbewegungen, Schred, Weinen, 
Lachen, Schlingen, auch durch Anbören anderer 
Huftenden Teicht angeregt. Dieje Anfälle kommen 
plöglich, beginnen mit einem Vorgejüble (Aura), 
der Kranke wird ängitlich, richtet I auf u. ſucht 
durch Auflammern einen jeften Stügpuntt für ben 
Oberkörper zu gewinnen. Der K. ift mit gewalt« 
famen Zuſammenziehungen der Hals», Bauch» u, 
Brufmusteln verbunden, die Athmung wird ba» 
durch gebemmt, das Geficht roth u. blau, der Puls 
frequent u. Mein, die Ertremitäten kalt; in manchen 
rar gejellen fih Gefihtszudungen od. andere 

rämpfe hinzu, häufig ſtellt fih am Ende Erbre- 
hen ein u. es fommt Blut aus Mund u. Nufe. 
Anfangs kommen nur wenige foiher Anfälle, nah 
u. nach werden fie immer häufiger u. anftrengenbder, 
u. die Kranken behalten oft ein gebunjenes Anſehen, 
boble, auch wohl biutunterianfene Augen. Der 
zweite Zeitraum ift von ſehr unbeſſimmter Dauer, 
meiſt nicht unter 3 bis 4 Wochen, u. gebt daun 
in ce) den kritiſchen Zeitraum (Stadium 
eriticum 4 mucosum) od. das Schleimſtabium 
über, indem der Huflen nad, u. nach jeine Heftig⸗ 
keit u. feine eigenthilmliche krampfhafte Form ver⸗ 
liert, weniger quälend, mebr feucht u. Löjend wird 
u. der Auswurf eines reihiichen Schleimes erfolgt, 
womit fi daun bie Krankheit . einigen W 
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allmaãlig zertbeilt ob. in anbermeite Nachkrankheiten 
Übergeht. Der K. herrſcht epidemiſch u. pflanzt fich 
bisweilen aud durch wirkliche Anfledung (mie 
Krampitrankheiten überhaupt) fort. Am häufigftien 
kommt er in ben fpäteren Wintermonaten u. im 
Frühlinge wor, begleitet bisweilen bie Influenza, 
die Boden» u. Majernepidemie u. befällt bei. die 
Kinder bis zum fiebenten Jahre. Die Dauer bes 
— * gewöhnlich 6 Wochen u. hört dann — wed · 

igem Verhalten von ſelbſt auf. auer 


führt leicht zu en, Gehirnfran eiten ob. 
zu bh u hear, (zu Lungenemphyſem 


od. Kuberkeltvant —— auch kann in heftigen An- 
fällen Tod durch ‚ Blutfturg, Schlagfluß 
eintreten , wiewohl rg iuch ſind die verſchiede⸗ 


nen Epidemien von verſchiedenen Charalter. Die 
Bebanbhung iſt im Ganzen, fo verſchieden er bie 
angewenbeten Mittel find, wenig et 
ber Harmonfchen tonifirenben Fleiſchdiät foll ber 
R. in ſpäteſtens 14 Tagen verſchwinden. Berän- 
berung des Wohnortes u. Genuß veiner, nur nicht 
zu kalter Luft, gg en son BWafferbi 
leiften noch bie beften Dienfte 
8., Bamb. 1816; Clofſius, bie Quelle bea. Rs, 
Coblenz 1818; uelles Über ben 8. (Preis- 
ſchrift), ans dem —6 (Par. 1827) von v. 

d. Buſch, Brem. ; R%oe, Treatise on the na- 
ers et —— Hoopi —— — 
1838; Aberle, Tussis convulsiva, Wien 

Keuern, in Schublarren ich ) Gıbe 
fahren (Keuerarbeit). Zur Erleichterung bes Bab- 
rens u. um tiefe Geleife zu vermeiden, werben auf 
bem zu befahrenden Wege Breter (Reuerdieten) 
gelegt, welche Bei Marker Biegung bes Weges an 
einem eifernen Halen u. herr gebreht 
werben fönnen; werben bi ſchlüpfrig, 
binden die Arbeiter fpigige Eifen (euerſporen) 


die Füße u. befeftigen eiferne —* Kerzen. 
Rifte) an bie Radfelgen des Schubt 
Keula,.1) Amt der | — 


qhwarzbu 
ſchen Unterberefchaft; — Em.; 2) Marttfleden 
darin; Amtefig, ——— Holz« 
u. Koblenhandel 8 u. Gewerbe; 1000 Em. 
weite.) —2 *— — Weri⸗ 
zeug zu ag u. ; 2) an lebenbigen u. ge 
Neplachteten bieren das hintere Den 8) * 
Theil des Schafvließes, ng auf ber € tenflädhe 
ber —— gewachſen iſt. 
Keule, Art der Gattung Bo 
Keule, — im Kreiſe Rot 
ne ea en ber yet Provinz 


* —— — ijſolirter Ber. 
in Sachſen, sen u. Bulenig, 114 
Buß bob; Granitbrüche u. werte Ausficht. 

Keulencicabe (Keutenzirpe), jo v. w. Delphag, 
f. u. Fulgorellen. 

Keulenftiege, Art der —— Stielhorufliege, 
. u. Blumenfltegeu a) a) bb) d). 

örnifühler, Keulen- 

börner, Bag Set pre Dh Clavicornes), bei Lair. 

pe Fr 5° —— agree dem Enbe 

—— : Palpatoria (Gat» 

* er isteroidea (®att. Hi- 

ster), Sir * eh ‚Silphe), Scaphidida 

t8 . Beaph phidiam), Nitidularia (Gait. Niti- 
dula), Engidites (®att. Dacne), 

(Gatt. Dermestes), Byrrhia ( 


Dermestida 
Byrrbus), 


Keuern bis —— 


m. Gatt. — Maoro- 
1 San Bw. Chrigen,t —X 
eulenkãfer, fo v. w. Claviger, ſ. u. er. 
— ſo v. w. —E 
Keulenpilz (Keulenihiwamm), die —— 
Clavaria. 
Keulenvettig, die Pflanzengattung Cordylo⸗ 


Re 

lentafter, jo v. w. Ranbfäfer, 
Keuler, fo v. w. Keiler. 
Keulbafen, Bogel, fo v. w. Brachvogel 
Keul ornkäfer, jo ». m. Keulenhorntäfer. 
Keulbornmüde, die Müdengattung Cordyla. 
ee (Rübting, Cyprinuse, ne idus), 


— fo v. w. Schwarzbäuchiger Kibitz. 
engen L fo v. w. Barth — ſ. Hä⸗ 
1) a) na 

* ur, 1) (Koonjerrp), Heines Fürſtenthum 
der ſogen. Euttad» Mehals in der Provinz Drifie 
ber Angloindiſchen Präfidentihaft Bengalen mit 
226,000 Ew.; 2) Hauptftabt darin ummeit bes 
Byeturneeflufles. 

Keuper, 1) ein in Franken vorlommender grauer, 
feintörniger Sandſtein; 2) bie ion, in welcher 
biefer Sand ein vorfommt, fie bilbeteine Ahtbeilung 
ber Trias (j. b.) u. enthält neben biefenm Sanbftein 
(Keuperfandftein) bunte Mergelſchichten u. anüchtige 
Lager von lörnigem ob. faſerigem, a auem 
ob. röthlichem (Reupergupd). euper« 
jandftein enthält oft Schil ängel > ——— 
u. wird dann Schilffanbfteim genannt. Der K. 
iſt in Deutſchland durch Schwaben u. Franlen bis 

nach Kobu u. im nördlichen Deutſchland vom 
DOsnabrüd bis Pyrmont verbreitet. 

baum, 1) = agnus castus, auch 
Abrahamsbaum), Strauch in Süteurcpa u. 
Nordamerika, mit fünf» bis fiebenzähligen, finger- 
förmigen Blättern, lamettlichen, en, (eniranbigen zu⸗ 
eſpitzten, unten graufilgigen then u. endſtaͤn ⸗ 
aeg unterbrochenen, —5* ob. blauen Blu⸗ 
thenähren; Blüthezeit Juli bis Auguft; er wird bei 
ung in Gärten en; bie Alten ſchrieben ibm 
* —— die —— ad bewabren ; bei ven Ce⸗ 
Moatronen bie Straßen mit jei- 
nen Plänen; Bi die Früchte (Semen i casti) 
ſchmetlen wie Carbamomen, biemen auch wohl ale 

; nzengattung Vitex, |. b. 

berg Don im Sean 

ee * € brenfifgen —— Pc 
"| Dauigen u Kaiſer ng Kr er I., 


ſ. u. Deufg- 
—— —— 


u. Be⸗ 
— * als 8. 
bes Serzens u. R. des Wandel. R. als Per⸗ 
fonification (kat. Pudicitia, gr. Aibee), dar · 
geftellt als ſich verſchleiernde Fran; hatte Tempel 
in Athen, Sparta u. Rom, Hier mit ‚dem Beinamen 
Pudieitia patrieia u. P,plebeja. 
—* ſie in einem won der Bicginta 
pel, nachdem fie einen Yebejer ge- 
zn u. bie Patricier ihr ben Zutritt zu dem 
empel ber erfleren —— 
kraut, M easta u. M. pudica. 
Keufhlamm ——— euſchtanune) fo v. 
w. Keuſchbaum. 
Keutel, Sad in ber Mitte der Wathe, wor 
ſich Fifche fangen. 
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Kevel, eine Art Gazelle, ſ. d. 2) A) b)+ 

Kevelaer, Marktfieden im Kreiſe Geldern bes 
Regierungsbezirks Däffelborfber preußifchen Rhein⸗ 
preonins; Wallfahrisort, Pofterpebition „ Leinwebe⸗ 
rei; 1560 Em. 

Keverberg, Baron 8. de Kaſtel, geb. 1763, 
wurde 1819 Staatsrath, fpäter Gouverneur ber 
Prorinz Oftflandern u. fi. 30. Ron. 1841. Er ihr. 
mehre ftatiftiiche Brochliren u. Werte (eimige ger 
meinfchaftlih mit Quetelet) u. ift der Gründer ber 
Provinzialeommifftonen für Statiftit in Belgien, 

Kew (ipr. Kjub), Flecken in ber engliſchen Graf» 
ſchaft Surrey, am füblichen Ufer dev Themie u. 
ar ber, Eiſenbahn won London nah Windſor; 
tönigtißßee Schloß, welches dem jebeamaligen Her- 
z0ge von Cumberland (dem jetjigen König von 
Hannover) zur Berfügung ftebt; Botanifcher Garten, 
1760 als zum Schlofie gehörig angelegt, wurbe, feit- 
dem er 184) von ber Böninlichen Familie ber Offent⸗ 
lichleit übergeben u. der Botaniker William Hooler 
zum Director befjelben ernannt worden war, fe 
ſchnell vergrößert, daß er jebt alle anderen Anla- 
gen dieſer Art an Reihthum u. miflenichaftlicher 
Bedeutung übertrifft. Er zerfällt in zwei Abthei- 
lungen, bie eigentlichen Botanical Gardans, be» 
ren Areal ſich beit 1841 von 11 Acres auf 75 Acres 
vergrößert bat, u. die. Pleasure Grounds. In 
den Gebäuden, welche dazu gehören, befindet fich 
ein Herbarium, eine Bibliothek u. ein Yejecabinet. 
Die Pleasure Grounds od. das Arboretum um« 
faſſen 250 Acres u. beftehen an® dem eigentlichen 
Arboretum, in mweldem an 3500 Arten von 
Blumen u, Sträuchern gezogen werben, zwei gro« 
Ken Baumjchulen u. ven (Jucen’s Gardens (26 
Acres), einem für die königliche Familie refervirten, 
aber für das Publicum zugänglichen Part. 
Aiton, Hortus kewensis, Fond. 1789; Hooler, 
Guide of the Botanic Gardens at K. 

Kewaunee, Grafihaft im Staate Wisconfin 
NRorbamerifa), an ben DMichiganfee grenzend; 20 
DM.; von den Kewanmee u. Red Rivers n. bem 
Benton's Creek durchflofien; erft 1852 aus bein 
füdlihen Theil ber Graffchaft Door gebildet; da⸗ 
ber noch nicht im Cenſus; Hauptort noch nicht be» 


Keweenaw Point (ipr. Kewuinao Peunt), 
Halbinfel im nörblichften Theile des Staates Mi- 
digen (Nordamerika), zieht fich in einer Breite von 
1 bis zu 6 Meilen u. einer Länge von 15 Meilen 
in norböftlicher Richtung in den Obern See (Lake 
Superior); ungefähr 46 OM.; großer Mineral» 
reichthum, namentlich an Kupfer u. Eifen. 

Kewella, ältefte Race des arabiichen Pferdes. | 

Kerbolm, Stabt im Gouvernement Wiborg int 
ruſſiſchen Großfürftenehbum Finnland, auf einer 
Inſel an der Mündung des Woran in den Yaboga- 
fee; Schloß, Zengbaus, Magazin, Eiſenhammer, 
griechtiche Kirche; 1200 Em.; ebedem Feſtung; 
war lange ſtreitig zwiſchen Rußland u. Schweben, 
iſt ſeit 8 Sept. 1710 ruſſiſch. 

Key, 1) Großer K., Fluß im füböftlichen 
Afrika, bildet die nörblihe Grenze von Britiich 
Kafiraria gegen das unabhängige Kaffernland u. 
enifteht aus dem Schwarzen u. Weißen 8, 
melche tbeilmeile von den Strombergen, theilweiſe 
von dem Rordabbange der Winterberge ibre Zu— 
flüffe erhalten; 2) Heine Inſelgruppe im Sib- 
often ber Banda-Infeln (Molulfen) im Großen 
Ocean, befteht aus ben größeren Injeln: Orof- 
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u. Kleiucf,, Ren-Wutala, Mey Dufan, Ber- 
bool, Ketember, Boom, Koanu.e.; bie In⸗ 
fein find von Malayen, jedoch ſchwach, bevöllert, 
baben aber eine reiche Vegetation. Die Nieder⸗ 
länder haben einige Poſten auf ihnen. 

Key, beutichen Vorname, jo v. m. Cajus. 

‚Key (Eajus), John, geb, 1510 in Norwich, ſtu⸗ 
dirte in Gambridge, Italien, Frankzeich u. Deutich- 
land Medicin, einer der gelehrteßen Irye feiner Zeit,. 
war Leibarzt des Könige Edugrd VI. u, ber Könir 
ginnen Maria u. Eliſabeth u. fl. 1673 im London; 
er fchr.: De medendi methode, Bejel 1544. 

Keymann, Chriftian, geb: 1607 zu. Bantraz in 
Böhmen, fiudirte feit 1697 in Wittenserg, wurde 
1634 Gonrector in Zitten, 1639 Recher u ft. 1662; 
er bichtete viele Kirchenlieber, u, a. Weinen Jeſum 
laß ich nicht. 

Keyonthul, einer der ſogen. Bergftaaten (Hile 
Staates) im norbweftlichen Oftinbien, liegt zwiſchen 
Sutledj u. Iumna, am Himalaya, iſt gang von bo» 
ben Bergletten durchzogen, bie im Mannud bie 
7800, im Mahhaſſu bis 9078 Fuß auffteigen; ver 
tieffte "Theil des Landes, deſſen Germäfler jühweft- 
wärts dem Girifluß —— liegt immer noch 
3000 Fuß über dem Meere, Hauptort m, Reſidenz 
bes Radſcha iſt Junug. Bet der Befigmabme der 
Bergftaanten durch bie Briten wurde ein Theil von 
K. dem Radſcha von Batterola zugewieſen, wäh- 
rend bie andere Hälfte feinem eigenen Fürſten un- 
ter britiſcher Oberhobeit bebielt. Letztere od. das 
eigentliche 8. umfaßt nur 64 OM. mit 14,000 
Ew.; rechnet man jedoch die von 2. abhängigen 
Lehnsherrichaften Kothee, Mudhau, Theog Goond 
u. Poondur hinzu, fo beträgt bag Areal 13 AM, 
mit 26,000 Ew. Das eigentliche K. bringt jährlich 
2000 Pib. Sterl, die erwähnten Dependenzien 
1350 Pfd. Sterl. ein. . 

Keyrauloo, Stadt in dem Gebiete bes Guico- 
mar od. Öuzerate in Oftindien, an ber Straße von 
Neemuch nach Deefa; 12,000 Ew., worunter viele 
Sindhier, beſitzt anſehnliche Manufacturen u. fteht 
unter einem Fürſten, der dem Guicowar lehns⸗ 
pflichtig iſt. 

Keyſer, 1) Heinrich be K., geb, 1565 im 
Utrecht, Baumeiſter u. Bildhauer in Amſterdam u. 
ſeit 1594 im Dienſt der Regierung. Werle: Die 
Börfe, das Haarleımer Thor, bie Juiber-, Nortber» 
u. Weſterlirche zu Amſterdam, das Stadthaus zu 
Delft; das Monument Wilhelms von Oranien, auf 
Koſten der Generalſtaaten 1608—19 in Erz aus 
geiilbrt, im ber Neuen Kirche zu Delft. 2) Theo» 
dor ve K., nieberländifcher Borträtmaler, malte 
vorzüglih 1621—1657. 8) Nicaije de K., geb. 
1813 in Santfliet bei Antwerpen. Cine vornehme 
Dame fand ihn, wie er beim Hüten ber Heerbe ſei⸗ 
nes Baters Thiere in den Sand zeichnete, u. lief 
ihn unter von Jacobs u, Ban Brie zum Maler 
bilden. 1839 fam jein erfte® großes Gemälde, die 
Schlacht bei Worringen, in Brüſſel, Paris u. Frank⸗ 
furt zur Ausftellung (jest im Staatsmuſeum in 
Brüſſel); diefem folgte 1942 Rubens, feine Freunde 
u. Familie; fein beriihmteftes Gemälde ifl die Spo⸗ 
renſchlacht bei Kortryck (im ſlädtiſchen Muſeum zu 
Kortrych). Seit 1855 iſt er Director der Maler⸗ 
akademie in Antwerpen. 

Keyferlingf, ein der Lutheriſchen Confeſſion fol- 
gendes, aus der Grafihaft Tedlenburg, wo es zu 
den Burgmannen des Schloffes Telenborg gehörte, 
ſtammendes Geſchlecht, welches gegenwärtig im 

i 


454 


a gar Kur u. Pivlanb a geleflen if. 
Itefle belannte Ahnherr ift: 1) Ritter Jo⸗ 
bann be Keſeline, welcher um 1230 lebte. Ein 
pweig ber Familie wandte fi im 14. Jahrh. nad 

Grafſchaft Ravensberg u. von da nach Kurland, 
wo auch 2) Ritter Hermann lebte, welcher ber 
Stammvater ber heutigen Grafen u. freiberrn von 
R. war u. unter bem Herrenmeifter Walker von 
Plettenberg Theil an dem Giege bei Pleskow 
(2. Sept. 1502) hatte. Seine beiden Söhne or 
bann u. Heinrih ftifteten die Olter u. lieder 
Hauptlinie. A) Die Dfter Hauptlinie Zu 
biefer gehören: a) Die Freiberrliche Linie zu, 
Blantenau in Ofpreufen, beren jegiger 
Chef ift: 8) Freiherr Heinrich, Sohn bes 1813 
verftorbenen preußifchen Hauptmanns Freiherrn 
Heinrich, geb. 1814, ift prenßiicher Hauptmann, 
Eurator des Blankenauſchen Damenftiftes u. ſeit 
1838 mit Ida geb. Heimiges vermählt. b) Die 
gräflide euffiige fine; Stifter: 4) Graf 
Hermann Rarl, — 1695, wurde 1741 in 
den Grafenftand erhoben, kam nach mehreren Rei- 
fen als Kammerjunfer in bie Dienfte ber ver- 
wittweten Herzogin Anna von Kurland, ging, 
als biefe den rufftichen Thron beftieg, nach Peters» 
burg, wurbe 1733 Geh. Rath u. Bicepräfident des 
Juſtizcollegiums in Petersburg, begleitete hierauf 
mebre Gefanbtichaftspoften am polniichen, beutfchen 
u. kurſächſiſchen Hofe ; wurbe nach Augufts III. Zode 
von Katharina II. als Grofborjchafter nach Polen 
gefandt, um bie Wahl bes Grafen Poniatomily 
um König von Polen zu bewirken, u. fl. 1764 
— Warſchau. 5) Graf Heinrich Chriſtian, 
Sohn des Borigen, geb. 1727 auf dem Ritter- 
gute Leften in Kurland ; ging nach mehreren Reifen 
1752 als laiſerlicher Reihehofrach nah Wien, 
mwurbe 1762 ruffiicher Geheimer Staatsrath in Pe- 
tersburg, begleitete feinen Bater auf befien Ge— 
fanbti&haftsreifen nad Polen u. machte mehrere 
Reifen für den ruſſiſchen Hof; er verließ 1765 War- 
(dam u. hielt ſich feitbem meift in Königsberg auf; 
er farb bort 1787. Mit dieſem erloſch die Linie 
wieber. Er jchr.: De feudis vexilli ete., Mitau 
1761; Schreiben eines Patrioten über bie Frage, 
ob ein abgelegter Eid Einen zu etwas, was ung . 
recht, verbinden könne? ebd. 1773. e) Die graͤf— 
lich Rautenburgiche Linie, Stifter: 6) Graf 
Gebhard Johann, braumjchweigifcher Gehei- 
mer Rath, welder burch feine VBermählung mit 
Raroline geb. Gräfin von Truchſeß zu Walpburg, 
Erbgräfin zu Rautenburg, diefe Befigimg erlangte 
u. 1744 in ben Grafenftand erhoben wurde. Be- 
fig: das 1786 gefliftete, 1787 zur Grafſchaft erho- 
bene„ 3 DM. baltende Majorat Rautenburg in 
Oſtpreußen; ber Befiter dieſes Majorate bat ſeit 
1840 eine Collectiv finıme im ber Ritterſchaft auf 
dem preußifchen Landtage; jetsiger Chef: 7) Graf 
Dtto, Urentel bes Stifter, Suhn bes 1850 
verftorbenen Grafen Heinrih, geb. 1602, ver- 
mäblt 1830 mit Emma geb. Freiin von Behr; 
ein Sohn Heinrich ift 1831 geboren. d) Die 

euftadter Linie; Gtifter: 8) Graf Otto 
Ernft, Bruder von 8. 6), Beſitz: die Herrichaft 
Nenftabt in Weftpreußen, 1777 in ben Gra- 
fenftand erhoben; jetiger Chef: 9) Graf Otto, 
Sohn bes 1855 verftorbenen Grafen Archibald, 
geb. 1818, ift ſeit 1856 im zweiter Ehe mit Elsbeth 
e d. Alvensleben vermählt. B) Die Uſeder 

auptlinie. Zu biefer gehören: e) Die frei- 
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herrliche Linie zu Warmwen ın Aurland, 
beren jetziger Chef ift: 10) Freiherr Wilhelm, 
Sohn bes 1844 verftorbenen Freiherrn Sranı, geb.. 
1797, ift feit 1818 mit Katharina geb. von Borbe» 
lius vermählt. FI Die freiherrlidhe Linie 3m: 
Gewetzinin Medlenburg, beren Öhefift: 11) 
Freiherr Hugo, Sobn bes 1831 verftorbenen preu⸗ 
Bien Major a. D., Freiherrn Adolf, geb. 1812, 
ift unvermählt. g) Die freiberrlide Linie 
auf Funkenhof in Kurland, deren Chef ift: 
12) Freiherr Hermann, Sohn des 1821 verftor- 
benen Freiherrn Ernft, geb. 1793, geweſener Pri⸗ 
vatbocent an ber Univerfität in Berlin, ift von 
feiner Gemahlin Dorothea * v. Zũlow geſchie⸗ 
ben. Vgl. Stammtafelr Nachrichten u. Mlunde 
von dem Geichlecht* derer von K. Berl. 1953. 

Keytesville (ipr. Kehtsvill), 1) Städtiicher Bes 
zirt mit Poftamt (Post-town»hip) in der Graf» 
ſchaft Chariton des Staates Miffouri (Rı ıdame» 
rifa); 1800 Emw.;2) Poftart darin am Woli Creek, 
Hauptort der Grafichaft Ehariton. 

Key: Weft (Cayos Huejos [b. i. Knoden- 
Klippen], Thompſon's Infel), bie weftlichfte 
ber zu den Florida Reefs (Florida Keys, Cayos) 

ebörigen Pıne Islands, ſüdweſtlich von Cayo 
Sable (Südſpitze von Florida); an ihrem jübe 
weftlihften Punkte (Whitebead's Point) ein Leucht⸗ 
tburm; die Inſel ift 1 Meile lang, 4 Dieile breit u. 
an ihrer höchſten Stelle nur 20 Fuß über der See; 
war früher ein Schlupfwintel für Schmuggler u. 
Piraten, wurde 1823 Stationsort bes Golf- Ge 
ſchwaders ber Bereinigten Staaten u. 1832 Mili- 
tärpoften; fie ift als der Schlüfiel zur Florida- 
Straße u. zum Golf von Mexico von großer Wicd- 
tigleit, aber die Schifffahrt in der Näübe derſelben 
außerorbenilich gelährlih. Darauf Key Wett Eity, 
Hauptftadt u. Einfuhrhafen der Grafidaft Monroe 
bes Staates Florida, die größte Stadt des Staates 
Florida ; Gerihtshaus, Marinehoipital, 5 Kirchen, 
geräumiger fiherer Hafen, durch das Fort Tapiee 
vertheidigt; die Danıpfboote zwiſchen Habaña u. 
Charleston legen bier an. Der geiunden Lage ber 
Stabt wegen werben häufig Brufttrante hierher 
gebracht; 3000 Ew.; wurde 1822 angelegt. 

Keür, Sohn des Heſperos u. der Philonis, Kö— 
nig zu Tradin;, feine Gemahlin war Allyone, n. 
weil ſich beide den Göttern gleichiegten,, jo wurben 
fie in Eisvögel verwandelt; j. Allyone. 

Kezailen, Araberftamm am Euphrat im tür« 
liſchen Ejalet Bagdad. 

Kezanlik, fo v. w. Kafanlit. 

Kba...., ſich jo anfangende Wörter aus mor- 
enläubifhen Sprachen, welche hier nicht zu finden 
nd I u. 8a...., Cha.... u. Ca.... 

Khaberdihi Bafchi, am perfiichen Hofe der 
Auffeher über Kaffee u. Roſenwaſſer. 8. Tſchauſch, 
türkiicher Beamter, ber an feierlihen Tagen, wo 
bie großen Staatsbeamten nad der Pforte ziehe 
die Ankunft derfelben abwartet u. meldet. Auf 
ruft er, wenn ber Divan im Serail verſammelt iſt, 
ben Großvezier ab. 

Kbabir, bei ben Arabern ein ee: ber bie 
Reijenden durch die Wüſten leitet, gehört gewöhn⸗ 
lich zu einem mächtigen Beduinenſtamme. 

Khabur, 1) linker Nebenfluß des Tigris; 2) 
rechter Nebenfluß des Murad (Hauptquellenfluffes 
des Euphrat); 3) Stadt, fo v. w. Kharbrut. 

Khadidſchah, aus dem Stamme ber Koreiſchi- 
ten, Wittwe Abb Menafs (Abu Hadads), dann 
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erfte Gemahlin Mubammebs, anfänglich ihres | Omar felbft vertrieb 641 bie Juden aus Chaibar 
Dieners: farb nach 24jähriger Ebe im Jahre ſei | u. Nedſchraa u. murbe 644 ermortet u. neben Mu⸗ 


ner Flucht 622. 

Khadunnah (türk.), jo v. w. Kabun. 

Khaivar (Chaibar), Stadt in der arabifchen 
Landſchaft Hebichas; treibt anjehnlichen Handel, ift 
von vielen Juden bemohnt. 

Khakan Evakban), jo v. w. Khan. 

Khalal Göl, Salzſee im ruſſiſchen Gouverne- 
ment Taurien. 

Khalar, Vorgebirg am Kaſpiſchen Meer in der 
ruſſiſchen Kaukaſusprovinz Schirwan. 

halchal, 1) Diſtriet u. 2) Stadt in ber per- 
ſiſchen Brovinz Aierbeidihan. 

Khalid (Abaled), 1) Ben Walch el Math» 
zumi, aus dem Stamme Koreiſch, einer ber er- 
bittertften Gegner Muhammeds (j. d.), ipäter einer 
feiner treueften Diener u. tapferfien Feldherren; 
wurde jpäter Statthalter zu Bosra, vertilgte bie 
Stämme Khaßai u. ft. 642 in Emefa. 2) 8. Ef- 
fendi, ſ. Haled. 

Khalif (arab.), Stellvertreter. Unter bem 
Titel Kbalifet Reſul Alab (d. i. Stellvertreter 
u, Nachfolger des Propheten Gottes) hatte Mu- 
bamıned bei jeinen Zügen aus Medina häufig einen 
Oberaufſeher zurüdgelafien, u. diefer Titel blieb 
auch nah Muhammeds I. Tode 633 — 1258, ben 
Beherrſchern Arabiens u. fpäter auch anberer Yän- 
der. I. Die vier erften od. rechtgläubigen 
Khalifen. Da Mubammeb ohne männliche Erben 
u. ohne Beftimmung über feine Nachfolge farb, 
viele arabiihe Stämme jeinen Glauben verließen, 
die Pfendopropbeten Aswad, Mobeilema u. A. auf- 
traten, die nächflen Verwandten im Streite lagen u. 
Biele den Tod des Propheten beftritten : jo bulbigte 
endlich Omar durch Handergreifen (Biat, dieß war 
Wahl, Weihe u. Huldigung für denjenigen, wel 
dem man bie Sıinıme zum K. gab) dem Schwie- 
gervater Muhammeds, Abu Ber, u. dazu bewog 
Zeid Ben Thabit auch bie Anfarier, welche einen 
Emir aus ibrer Mitte verlangten, u. den Ali, 
Anführer der Haſchemiten. Diejer bejiegte mebre 
widerjpenftige Stämme, fchlug die Byzantiner in 
Baläftina, brach in Syrien ein, unterwarf Yraf, 
Babrein u. Anbar; daß er auch Bosra, Damait xc. 
erobert babe, ift blos eine Behauptung ber Sun« 
niten. Er fi. 634 in Bagdad. Ihm wird bie erfte 
Sammlung des Korans zugejchrieben. Er ſprach 
zuerſt das Recht im Islam u. begrünbete die Fetfa 
(j.d.). Zu feinem Nachfolger ernannte er in feinem 
Teftamente Omar, einen andern Schwiegervater 
Mubammeds, welcher ſchon früher zum erften Rich- 
ter ernannt worden war. Omar begründete bie 
innere Staatögemwalt u. verbreitete den Islam mit 

euer u. Schwert in Perfien bis gegen Indien, in 

grien u. Norbafrifa bis gegen Tripolis. Bon jei- 
nen Felbherren nahm Khalid Bosra durch Berrath 
bes römiihen Statthalterd Romanus, Abu Obeida 
Damafl u. Saab Irak, Emeja u. Baalbef u. nah 
ber fiegreihen Schlacht am Jermuk Baläftina, Sa- 
maria, Naplus, Tiberias, Lydda, Zoppe, Cäſarea 
(640), Jerujalem (mo Omar die große Moichee an 
ber Stelle des Tempels gründete) u. jaft ganz Chal- 
Dia; Abu Muſa Kubiftan u. Mejopotamten (638— 
40), Amru u. Zobeir Ägypten, wo Foftat gegriin- 
det wurbe. Alerandrien fiel 642; daß er die bafige 
Bibliotbet verbrannt babe, wird beflritten. Gleich⸗ 
zeitig erlagen bie Perſer zum dritten Male dem Hod⸗ 
jeifab, Nachfolger des inzwilchen geftorbenen Khalid. 


fluchte, wurde er mi 


bammeb u. Abn Belr beigeieht. Er gründete 635 
Basra u. 638 Kufa, orbniete den Kriegerfold, nahm 
ben Zitel Emir al Mumenin (d. i. Fürſt ber Gläu⸗ 
bigen) an, ftiftete Religionsgüter Wakf) für Mo- 
ſcheen u. Schulen, errichtete Keftungen u. Gefäng- 
nifje u. führte die Ara der Hedſchra ein. Zu feinem 
Nachfolger wurde Othman, ein Schwiegerjohn 
Mubammebs, gewählt. Seine Feldherren, bef. 
Abdallah, behnten die Eroberungen in Berfien 
weit aus. Othman unternahm 648 den erften 
Serzug von Pbönicien aus bie gegen Spanien hin 
u. begründete hiermit das ſpätere arabiihe Cor⸗ 
ſarenthum. Er beſetzte alle Stattbaltereien mit 
‚nmilrdigen Günftlingen, jeinen Milchbruder Ab⸗ 
dallah Ben Saad, früher vom Propheten für vogel⸗ 
frei erflärt, ſchickte er nach Agypten, feinen Stiefe 
bruder Welid Ben Okba nah Syrien (mußte ihn 
aber 649 wieder abberufen), er verfuhr ungerecht 
mit dem Staatsichage u. verlor fogar das Staatd- 
fiegel des Propheten. Einen Aufftand in Khoraffan 
(651 — 52) unterbrüdte er graufam. Muamwijjahs 
Brandihakung Syriens u. endlich die Meuterei 
zu Kufa (653) gaben das Signal zur allgemeinen 
Empörung. Kufa, Basra u. Üonpien ſchickten Ab» 
gefandte nah Medina, u. da Oihman benjelben im 
Öffentlichen Kanzelgebete im Namen bes Propheten 
teinwürfen vertrieben u. 
Mubammen, Sohn Abt Bekrs, erftah ihn 656. 
Bıi, genannt Heider (Hybder) Allab (Löwe 
Gottes), ein anderer Eidam Muhammeds, wurbe 
nun bon einer Partei erwählt. Zobeir u. Talha 
Abdallah, Sohn Omars, Saad u. bei. Mua- 
wijjah vermeigerten bie Hulbigung u. erhielten 
den Namen Muatazile (Abgejonderte); Noaman 
aus Medina entzündete durch das blutige Kleid 
Dtbmans den Aufruhr in Damaſt; die Omajjaden 
ichlofien fih an Aliha, Wittwe Mubammebs u. 
unerbittlihe Feindin Alis, an, u. unter bem Vor⸗ 
wande, Ali möge durch Beftrafung der Mörber 
Othmans feine Unſchuld an dem Diorde beweiien, 
—— ihm viele Statthalter ben Gehor- 
jam. In der Kameelichlaht (Jaum ei Dſcheml) 
fiegte Ali über die Abtrünnigen, Talha u. Zobeir 
fielen; bierauf focht er bei Soffin gegen Mua- 
wijjah (657), melcher den Zmeilampf verweigerte 
u. floh. Da bewog der von Ali abgeſetzte Amru 
durch Anheftung von Koraneremplaren die Aliden 
(Anhänger Alis) zum Rildzug, daher Kbaredſch i— 
ten (Austretende, Abtrilnnige) genannt, u. jo mußte 
der Feldherr Ajchtar den Sieg aufgeben. Die 
Entiheitung über die Wiürbigfeit zum K. durch 
Schiedsrichter, Abu Muſa von Seiten Alis u. Amru 
von Seiten Muawijjahs, mißlang; Abdorrahman 
ermorbete den Ali 660. Nach ihm benennen ſich bie 
Aliven od. Schiiten, welche nur bie bisherigen vier 
Khaliſen als rechtgläubig anerkennen, im Gegenſatz 
von den Sunniten, welde Ali verwarfen — unt. 
Islam x). Seit Omar war die Reſidenz der Kha— 
lifen zu Medina geweſen. Hafjan, Sohn Alis, durch 
eine Meuterei der Soldaten bewogen, entjagte bem 
Throne (661) u. ft. zu Medina 669, vgl. Imamat 2). 
Die Aliden halten ihn für den einzig rechtmäßigen 
Imam u. behaupten, daß das Imamat bei Alis 
Familie bis auf Mehdi geblieben fei. 

IT. Die Dynaftie der Omajjaden, fo ge 
nannt von Omijjab, dem Ahn bes nunmehrigen 
Kbalifen MuamijiahI., welcher 661 (daher Amer 
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et Dſchemai, Jahr ber Bereinigung) das game 
Bolt vereinigte, begann mun zu regieren, Den 
rebellifchen Zijab, feit 659 Statthalter von zul, 
alı einer chriſtlichen Siiavenfamilie, beredele Mo- 
gheira, Statthalter von Kufa, 662 zur Huldigung, 
Muawijjah nahm ihn 663, zum allgemeinen 
ernif, an Bruders Statt am u. verlieh ibm 

te Provinzen. Muawijjah errichtete zuerft eine 
Leibwache von 500 Mann, verlegte feine Refibenz 
nad Damaſtk, unternahm zuerft einen Zug gegen 
Sonftantinopel y. drang bis gegen Inbien, eroberte 
Sediheftan u. Athiopien (663), Zabuliftan (664), 
Rhodus durch den Ägyptiichen Emir Dlba, Cilicien, 
Tarſos ꝛc., durch feinen Sohn Dſchezid (673) Ku- 
hiſtan u. einen Theil von Turleſtan, durch Obei⸗ 
ballah (676) Samarkand u. drang bis gegen bie 
Meerenge von Gibraltar; aber von griechiſchen 
Hütfsvöltern in Carthago zurüdgebrängt, ſtiftete er 
670 eine Eolonie in Kairwan. Er machte Das Khali- 
fat erblich u. erzwang die Anerlennung feines Soh⸗ 
nes, Dihbezid I., bei jeimen Lebzeiten (760) in Sy» 
riem m. Irak u. fl. 680 in Damajl; aber Huffein, ber 
Sohn Alis, dritter ſchiitiſcher Imam, verweigerte dem 
Diezid bie Huldigung; deſſen abgeſandter Better 
Muslim übernahm: die Huldigung der Stadt Kufa, 
belagerte ben Statthalter von Basra, Obeidallah, 
mußie aber fliehen u. ft. 680. Abdallah Ben Zobeir 
empörte Melka, vertrieb 682 ben Statthalter von 
Diebina, Othman; Dichezid jandte gegen ihn Muss 
fim Ben Olba, welcher Diedina eroberte n. in Mella 
683 grauſame Nahe übte, aber durch den Tod 
unterbrochen u. buch Hazim erjegt wurde. Unter- 
defien ft. aber Dſchezid, u. fein Andenken wird jelbft 
von ben Sunniten mit Fluch begleitet. Sein Sohn 
Muamijjah IE. legte nach 40 Tagen das Khalifat 
nieber, ohne einen Nachfolger zu ernennen, meil 
er Niemand würdig erachtete, u. ft. auch 683. 
Ubballah, Eukel Belrs, nahm nun bie Hul- 
digung zu Kufa an, aber in Syrien erhob ſich 
erwanl. ale Gegentbalif, u. es gelang ihm 
nach Vertreibung Abborrahmaus auch in Agypten 
die Huldigung zu empfangen. Bergebens erregte 
Soleiman 684 einen Aufftand gegen Beide. Sein 
Stiefiohn Khalid, Sohn Dichezibs, tübtete ihn 685, 
weil er jeinen Sohn Abdalmelik zum Nadfolger 
ernammt hatte. Der Pſeudoprophet Molhtar hatte 
ſteh 682 in Kufa —— laſſen, wurde aber 687 
von Mozab, Bruder Abdallahs, Statthalter von 
Basra, u. Mohalleb, Statthalter von Khoraſſan, 
überwunden u. getödtet. Bon ben Einwobhnerun 
von Kufa aufgemmtert, gewann Abbalmelik nach 
bem Siege am Kleinen Tigris 690 das arabijche 
n, perfiide Iral. Sein Feldberr Haddſchadſch er- 
oberte nach fiebenmonatlicher Belagerung Diella, 
u. Abdallah fiel 692. Schebib, Haupt ber Ihare- 
dichitiichen Sefriten, nahm zwar Kufa, aber er er» 
trant;; bald darauf lämpfte Haddichadich num gegen 
den Kharedichiten Abborrabman 700 — 701; Mo— 
balleb ſchlug 685 u. 691 die fanatiichen Asraliden; 
Muhammed, Bruber des Khalifen, die Chriften 
693 u. 702 bis Armenien bin, mo bie Griechen 
endlich 704 fiegten; Muſa focht fiegreich in Afrika 
697 u. 703, Addalmelit jelbft ft. 705; man jchreibt 
ihm die Ginführung ber Münzen u. ber Arabi- 
ſchen Sprache in Amtsſachen ze. zu. Sein Sohn 
Welid J. ſetzte einen oberften Gerichtshof von zehn 


Perfonen ein; jein Felbherr Koteiba drang fiegreich 


en die Türken vor (706, 709, 712 u. 715); 
ubamıneb fe buch Siud in Indien ein; fein 
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Bruder Muslime ı. fein Sohn Abbas fochten fieg- 
reih in Kleinafien (707— 715). Muſa verfuchte 
bie erfte Landung in Europa ‚706 u. 711, j. ı. 
Spanien (Geſch.). Welid fi. 7155 er war febr ot 
finnig, beſörderie die Künfte, bei. die Baukunſt, u. 
baute u. a. die merfwürdigen Moſcheen zu Damaft, 
Serufalem u. Medina. Sein Bruder Suleiman 
(Abu Ejub) belagerte durch feinem Bruder Dim 
lima 716 vergeblih Conſtantinopel u. ft. ſchon 
717. Nach jeinem letzten Willen beftieg Omar II. 
(Abu Hafak) den Thron, regierte mild n. ft. 720. 
Dihezid II. der Sohn Abdalmelils, wurde num 
nah Suleimans Beſtimmung K.; er befreite durch 
Muslima Khoraffan von Dſchezid, Sohn Mehal- 
lebs, u. fl. 723. Sein Bruder Hiſcham folgte; 
feine Feldherren fochten gegen bie Kürten n. Kha- 
jaren u. befiegten ven Gegenthalifen Zeid, Urentel 
Hufleins; Hıldam ft. 742; umter ihm hatte Karl 
Martell die Kortichritte der Araber gegen Weften 
gebämmt. Welid IL, Sohn Dichezids II., wurde 
744 entbauptet, u. ibm folgte Dſchezid III, 
Sohn Welids I.; er unterwarf Eypern u. ft. unter 
Unruhen 744. Seinen Brnder Ibrahim ver 
brängte 745 Merman II. Die legten Omaj- 
jaben hatten ſich durch Zerrüttung des Reiches, 
Ausſchweiſungen m. Freigeifterei verhaßt gemacht; 
bie Verdrängung derſelben, welche den Aliden bisher 
mißlungen war, geſchah nun burd bie Abbaſſiden. 
1II. Die Abbajfiden waren eine augejebene 
Familie aus Khorafian, Nachtommen bes Abbas I, 
u. biegen yon ihrer ſchwarzen Kriegertracht auch 
Muſawidah (bie Schwarzen), griehiih Mau 
rophorsi. Schon Muhammed, Entel Abbas’, 
machte 718 auf das Khalifat Aniprud. Seinen 
Sohn Ibrahim, den Imam, unterftiitgte nun ber 
Dmajjade Abu Muslim u. der Feldherr Kahtabah. 
Ibrahim wurde zwar von Merwan gefangen u. 
etöbtet (746), ernannte aber zum Nachfolger im 
mamat feinen Bruder Abul Abbas, u. dieſer 
ließ ſich 749 in Kufa als K. ausrujen. Sein Oheim 
Abdallah verfolgte Merwan IL, welcher 750 in 
gypten umkam, u. vertilgte ſämmtliche Omajja- 
ben, von beuen nur Abdorrahman nah Spanien 
entlam u. bort ein jelbftändiges Khalifat gründete, 
f. Spanien (Geſch.). Abul Abbas verlegte 752 
feine Reſidenz von Hira nad Anbar, wo er 754 
ftarb. Sein Bruder Abu Dihaaferl.elMam- 
Bur folgte; feinen Neffen Iſa Ben Muſa, welcher 
einen Auffland machte, bezwang Abu Muslim; Abu 
Muslim, durch welchen magiiche Lehrer von Verfien 
nach Arabien famen, ließ Manßur töbten u. rottete 
nur mit Miübe die ketzeriſchen Ravenditen 758 
aus. Seine Tyrannei beförberte den Aufftandb ber 
von dem K. graufamft behandelten u. mit bem 
Dmajjaden verbundenen Aliden Muhammed u. 
Ibrabim. Ihr Vater Abdallah wurde hingerichtet, 
Muhammed murde unter dem Namen Mebdi 
Gegenthalif in Hidſchaz; aber ber Feldherr Iſa 
befiegte u. töbtete ibn 762 u. Ihrabim 763; er 
jeibft ft. 755 auf ber Wallfahrt nahe bei Mekla. 
Unter ihm wurde Eilicien u. Kappabocien erobert, 
er beförderte Künfte u. Wiffenfchaften, baute viel, 
unter anderen Bagdad 762; auch verfolgte er Die 
Ehriften in Syrien u. Meiopotamien. Sein Sohn 
el Mehdi (Mabadi) Mubammed regierte 
weile, befämpfte die Zenbiliten unter Anfübrung 
des Betrüügers Aba-el Rokanna 781 — 782, u. jein 
Sobn Hadi Muſa bekimpfte den Aliven Huſſein 
786; er verlegte bie Kejivenz nad Bagdad u. ft 
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bort 786. Defien Bruder Harum al Raſchid 
brachte das Khalifat auf ben höchften-Gipfel feines 
Glanzes. Seine milde u. weife Regierung fand 
an bem Weſir Dichanfer eine bedeutende Stütze. 
Mit diefem foll er die Stabt des Nachts durch⸗ 
wandelt haben, um fich fo von dem allgemei- 
nen Zuftande ſelbſt zu ar we (welches ber 
Inhalt der Tauſend u. Eine Nacht [i. d.) if). 
Er erweiterte ben Handel bis nach ben entlegenften 
enden ber Alten Welt, beförberte Künfle u. 
Wiſſenſchaften burch hohe Schulen, ließ griechiiche 
u. ſyriſche Schriften ins Arabifche überjegen, unter» 
nahm fiegreiche Feldzüge, namentlich gegen bie 
Griechen 797; bie Kaijerin von Byzam, Irene, 
mußte den Waffenftillftand mit 60,000 Golbftüden 
erfaufen; er jehredte 803 ven Kailer Nifephoros in 
Eonftantinopel u. jchidte 798 eine Geſandtſchaft 
an Karl dem Großen mit der erften Schlagubr. 
Doch fiel unter ihm Fez u. Tunis ab. Sein Luxus 
batte die Staatstafje erihöpft u. den Verfall bes 
Reiches veranlaft; auch fein Privatcharalter war 
nicht frei von Flecken. Bel. wüthete er gegen 
bie edle Familie der Barmelivden, ließ Dibanker, 
den Gemabhl feiner vermuthlich von ihm felbft ge- 
liebten Schwefter Abbaſſah, binrichten, Abu ala 
Dſchachja, feinen Erzieher u. Weſir, Dſchaafers 
Bater, im Gefängniffe verſchmachten u. die übri- 
en Barmeliden vertreiben ob. hinrichten. Ab⸗ 
ab flarb in Elend u. Armuth. Alles dies 
geſchah unter dem Borwand, daß fie Ketzer wä⸗ 
rn. Überhaupt war er gegen Ende jeiner Regie- 
r.ıng deſpotiſcher, während bie Streitigkeiten feiner 
€ Hhne um bie Nachfolge jeine letzten Tage trüb» 
ten. Er ft. zu Thus 809, nachdem er bie Theilung 
des Reiches unter feine drei Söhne befohlen hatte. 
Der ältefte el Amin (Emin) erhielt Arabien, 
Iral, Syrien, Agypten, Afrika, zugeich das Kha- 
Iifat, wurbe aber durch jeinen Wefir Fadhl zum 
Krieg verleitet, u. 813 von Tahir dem Feldherrn 
erödtet; el Maamımn, welchem die öftlihen Län- 
r Berfiens ac. zugefallen waren, wurde nun 8. 
Er refldirte zu Khoraſſan, regierte zwar befjer, aber 
die Sabliven, Bamilie des Fadhl Ben Sahl, lei» 
teten ihn faft unbeichräntt. Die Einwohner von 
Kufa erhoben daher ven achten alidiſchen Imam 
Aliel Ridha 815, während zwei andere Aliden, 
Ibrahim Ben Muſa el Dſcheſſar (ber Schlächter) 
vw. Muhammed Ben Dſchaafer, Jemen beun— 
rubigten, wo nun die Zijadiden-Dynaſtie ent⸗ 
fland, die bis 1017 zu Zebid unabhängig herrſchte 
(f. Arabien Geſch.]) II. b). Um dur die Aliben 
feine Macht zu fügen, erfannte el Daamun ben 
Imam Uli el Ridha an, gab ihm feine Tochter u. 
führte die grüne Farbe ber Aliden ftatt der ſchwar⸗ 
zen abbaifidijchen ein. Da ernammten die Abbajfiden 
zu Bagbad feinen Obeim Ibrahim el Mobaret 
zum &., als Alis plößlicher Tod 818 bie Berföh- 
ung berbeifübrte. Tahir, Mörder el Amins, machte 
fi 822 in Aborafjan jelbftändig, ft. aber 829. Nach 
einem erfolglojen Kriege mit den Griechen 830— 
833 ft. Maamun 834, Unter ibm machten fidy bie 
Stattbalter u. Eolonien in allen drei Welttheilen 
immer mebr unabhängig. Seinen Bruber Dua-» 
tajfem Billah erbob die türkifche Miliz, welche 
von nun anftatt der Khalifen regierte. Sein Sklave 
Eſſchin (Alſchin), Kommandant ver Leibwache, be- 
kämpfte den fanatiichen Babel Chorremi (833) u. 
tödtete Denielben (837), ft. aber felbft, nachdem er ge» 
gen bie Griechen (838) u. andere Enipörer gebient 
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atte, im Gefängnifie (841). Im feimer 835 erbauten 
—8 Samirra (Sermenrai) ſt. Muataſſem 842, 
Auch unter ihm fanden heftige Streitigleiten über 
Religion Statt. Sein Sohn el Wathik Billah 
lebte in äußerer Ruhe mit Wifjenichaft u. Kunft be» 
ſchäftigt, aber im Kampf mit den Sunniten, führte 
die Sultanmwürbe ein, welche Aſchnas durch einen gol- - 
denen Doppelgürtel u. Diadem erbielt, u. fl. 847. 
Wegen Dinderjäbrigkeit feines Sohnes Muham- 
med trat zuerſt die Wahl burd bie drei oberften 
Staatöbeamten ein, fie fiel auf feinen Oheim el 
Mutamwallilala Allah. Diefer war graufam, 
ein unverjöhnlier Feind der Aliden (Nefibi), 
zwang bie Shriften, barumter jeine Leibärzte Bach⸗ 
tiſchua u. Honnin, gelbe Kleidung zu tragen u. be» 
förderte bie Sammlung ber Sunna. Sein Feld» 
herr Buga (Beghai) Kebir verbrannte 851 Tiflis. 
Das Reih ſank u. verlor auf allen Seiten, bie 
türkijche Leibwache wurde immer einflußreicher, töb« 
tete ihm 861 u. bob feinen, von ihm mißhandelten 
Bruder el Mostanfir Billah auf den Thron, 
u. ba dieſer ſchon 862 fl., den Enkel Muatafims, 
el Mosthain Billah. Der Alive Iabja Ben 
Omar wurbe von ben zu Hülfe gerufenen Thahi⸗ 
riben geſchlagen (864), während ein Anbrer, Haf- 
fan, der elfte Imam, fi 19 Jahre hielt. Die 
rebellifche Leibwache wählte 866 den Sohn Muta- 
wallils el Muatazz Billahn. töbtete Mosthain. 
Dinatazz tödtete feinen Bruder Muawijjah u. ven 
Buga; aber da er bie Leibwache entlafjen wollte, 
fette diefe ihn 869 ab u. wählte el Muhtedi 
Billab; biejer wollte ebenfalls die Miliz refor- 
miren, ba er aber deren Führer Bankial hinrichten 
ließ, fo erftach ihn 870 ein Verwandter befjelben. 
Es folgte el Muatamid ala Allah, befien 
Bruder Diuwaffil endlich die Macht der Leibwache 
beichränfte 871. Bon 873 an blieb die Nefivenz 
wieder zu Bagdad. Der K. fi. 892; deſſen Sohn 
el Muatadhid Billah begünftigte Die Aliden, 
litt durch Einfälle der Griechen u. die in Irak neu⸗ 
entftandene Secte ber Karmatben u. fl. 902. Er 
beftätigte die Rechte der Samaniden, burd welche 
das Khalifat ſank. Sein Sohn el Multafi Bil- 
lab befiegte die Karmatben 903 u. 907, vertrich 
905 die Zuluniden aus Karte u. ft. 908. Deijen 
Bruder el Muktadir Billah lam 13 Jahre alt 
zur ug Dam war ber Spielball ber Frauen u. 
boben Beamten, n. ber Hamdamide Hufjein ſetzte 
ibn 909 ab u. ließ Abdallah, Sohn des Muatazz, 
ausrufen, melder aber umgebradht wurde; bie 
letzeriſchen Karmathen erhoben fich wieber; bie Fa- 
timiben in Tunis, die Soffariden in Khoraſſan u. 
die Ilſchiditen in Agypten waren jegt von ber 
Oberherrſchaft ber Khalifen in der That unabhän« 

ig, u. nach ber Ermorbung Multadirs 931 ber 
hand das Khalifat nur noch als Schattenreich. 
Muktadirs Bruder, el Kahir Billah, jchon bei 
Lebzeiten feines Brubers ein- u. wieder abgejett, 
fam aus bem Gefängniß auf den Ihren, de 
geizig u. graufam, ließ Abu Ahmed, den Sohn 
Muktafis, hinrichten u. wurde von Wefir Mollah 
mit Hülfe ber Leibwache 934 abgejegt u. fl. 950. 
Unter ihm entftanden die Buiden. Er⸗Rad hi 
Billadb, Sohn Muftadird, benabm fih undunf« 
bar gegen Mollah, weldyer ihn auf den Thron ge- 
boben hatte, u. ernannte den Seldſchulen Rait 
(Ratil zum Emir al Omrah (Öberjt der Oberen). 
Moklah reiste aus Mache die Karmathen gegen 
Raik, u. ein Offizier, Jalem, vwerbrängte beujel- 
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ben 939 (melder KRufa, Basra u. das arabiſche 
Irak als unabhängiges Reich erhielt) von ber 
Würde, deren Gewalt nach u. nad die Khalifen 
überftieg. Rabhi ft. 941. ‚Sein Bruder el Mo- 
tatti Billab ließ zwar Salem 941 ermorben, 
floh aber vor Abdallah el Baribi zu ben hamada⸗ 
niſchen Prinzen Abu Muhammed Hafjan n. Abu 
Haflan Ali, u. Tozun, melden er zum Emir er- 
nannte, fette ibn dann 944 ab u. blenbete ihn; er 
f. 968, wel Mustatfi Billah, Sohn Mot- 
tafis, fam auf den Thron u. vermachte fterbend 
feine Würbe an ben Offizier Schirzad, welcher aber 
auf den Hülferuf des Ken von bem Buiben Muezz 
el Daulah 945 verdrängt wurde. Diejer fette aber 
den Ken ab u. machte bie Würbe bes Emir al 
Omrah in feinem Hanie erblich. 

Die folgenden Khalifen verloren * u. nach 
auch die letzte Auszeichnung, die Erwähnung im 
Kirchengebeie (Khotbah) u. das Münzgepräge u. 
wurden ein Spielball int ben Hänben ber Buiden, 
daher nur ibre Namen bier genannt werben. El 
Mutie Billab 946— 974, EI Taie Billah 9T74— 991, 
El Kabir Billah 991— 1031, EI Kazim Beamr 
Illah, unter welhem die Gaznaviden erblich wur- 
ben. Der bilemitifhe Prinz Bafja Siri, 1048 von 
Kadſchem vertrieben, zog 1055 mit einem ägypti« 
fchen Heere gegen Bagdad, Kadſchem rief ben Selb» 
ſchuken Togrul zu Hülfe, ber ben bei ber Erobe- 
rung Bagbabe 1062 gefangenen K. befreite u. Bafla 
Sirt binrichten lief. Bon nun an regierten bie 
Seldſchuken als Emirs al Omrah, wie früher bie 
Buiden. Die abhängigen Khalifen genofjen bie 
Einkünfte von Bagdad u. pflegten Künfte u. Wij- 
ſenſchaften, fie waren: EI Muthtabi Beamr Illah 
1075—95 , EI Mustafher Billab 1094— 1118, EI 
Mustarſchid Billab 1118— 35, Er⸗Raſchid Billah 
1135—1136, El Muktafi Beamr Illah 1136—60, 
El Mustandſchid Billah 1160 — 70, El Mustabbi 
Beamr Yllah 1170-80, En-Rafir il Din Illah 
j180—1225. Die folgenden Khalifen lebten eben 
fo unter Abhängigkeit der unter Dſchingis⸗Khan ein- 
bringenden Mongolen (j.d.): Ed⸗Dhahir Billa 
1225 — 26, El Mustandfir Billah 1226 — 42; 
unter el Mustaaßim Billah eroberte Hulala Bag- 
dab u. tödtete den lebten 8. 1258. — F den 
Khalifen in —* u. in Spanien ſ. u. ÄAgypten 
Geſch.) VI. u. Spanien (Geih.). Bgl. Norberg, 
De Khalifatu orient., im 2. Bb. jeiner Opus- 
cula, ©. 173 ff.; Marigny, Hist. des Arabes 
sous les gouvernements des Khalifes, Par. 
1750 (deutſch von Leſſing, Berl. 1752 f., 3 Bbe.); 

Imalın, Geſchichte ver Khalifen, arabijch ; Hammer, 

ber Ländeverwaltung unter dem Khbalifate (Breis- 
fchrift), Berl. 1835; Derjelbe, Gemälbefaal der Le- 
bensbei&hreibungen großer moslemitifcher Herricher ; 
Weil, Geich. ber Kbalifen, Manh. 1846—51, 3 Bbe. 

Khalil, 1) Melit al Aſchraf, Sohn Kelaung, 
1290—1293 Sultan von Agppten, ſ. d. (Geich.) 
VII. A). 2) 8. Beig, Sobn Uzan Haflan Beigs, 
1478 König von Perfien, |. d. Geſch. 3) K. Paſcha, 
Großvezier Amurats II. u. Mahomets II., wurde 
1453 wegen Treufofigfeit bingeridtet. 4) Pa⸗ 
trona 8 f. Batrona. x 

Kbulil, Ort, jo v. w. Hebron 1). 

Khalili ‚türkiiher Dichter aus Diarbekr; er kam 
unter Sultan Muhammed nach Isnik; feine eigne 
Liebesgeſchichte ift Gegenftand feines berühmten 
Gedichte: Firak namei Ehalili; er ft. 791 u. ift 
Grünter ber arabijchen Proſodie. 
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Khalna, Stadt, jo v. w. Culna. 

Khalfee, Stadt im Berpftaate Jaunſar am 
Himalaya in DOftindien, am Zujammenfluffe bes 
Tone u. der Jumna; früher ein wohlhabender Ort 
mit Kupferminen. 

Kham, 1) jo v. w. Cham; 2) fo v. w. Damaſt 1); 
8) (Aabang), eine ber drei Provinzen, in welche 
ee (zu Ehina gehörig) zerfällt. 

Khamil (Hami, Khami, Komun), Stabt an 
ber Oftgrenze von Turfan (Kleine Bucharei), liegt 
in einer fruchtbaren, wohlangebauten Daje, ift be- 
feftigt u. mit einer chineſiſchen Befagung verjehen 
u. treibt Handel, be. nach der Songarei u. Mongolei. 

Khamir, Stadt in ber perfilhen Provinz La⸗ 
riſtan, liegt an der Küfte, gegenüber ber Injel Ki- 
ſchem; Ausfuhr von Schwehtl 

Khamidberge, im Weften bes Caplandes (Süd⸗ 
afrita), etwa 10 Meilen von der Küfte, erhebt fich 
in bem Roobeberg 5150 Fuß hoch. 

Khamfin (arab., die Finger), die fünf täglichen 
Gebete der Moslemim. 

Khamti, eine Völkerfhaft im Duellgebiete bes 
Irawaddy im nörblichiten Theile von Birma, noch 
wenig belannt, ſcheint der Familie der Schanvölter 
anzugebören. 

Khan (tatar., Fürft, Regent), 1) der Titel der 
mongoliſchen ob. tatarijchen Herrſcher, welchen feit 
Didingis- Khan alle mongoliſchen u. türkiſchen 
Häuptlinge außer der Zatarei annahmen. Den 
Titel Khafhan (db. i. Kban der Khane) führten nur bie 
mongoliſchen Souveräne, ben Titel Ilthan (v. i. 
Großlhan) die in Berfien berrſchenden mongoliiden 
Fürften. Daher Khanat, Fürſtenthum, Fürſten- 
würde; 2) Titel ber Gouverneurs ber perſiſchen 
Provinzen; 3) Titel, deſſen fich ber türliſche Sul- 
tan auf Münzen bebiente; 4) Titel von Stanbes- 
perionen. 

Shen (türf.), fo dv. w. Chan. 

banbaila, Stabt im indiſchen Fürſtenthum 
Bhawalpoor, unmeit bes Punjnud, in jehr frucht⸗ 
barer Gegend; 15,000 Em. 

Khandeapura, 1) britiicher Bafallenflaat in der 
vorberinbifchen Prov. Oriſſa; 2) Hauptftabt darin. 

Khandemir, Sohn Mirkhonds aus Kborafjan ; 
er jchrieb eine bis zum 3. 1471 v. Chr. reichende 
Univerjalgefhichte, vorzüglihe Duelle ber orien- 
taliichen Geſchichte; vgl. Perfiiche Literatur. 

Kbandefh (Khanides), fo v. w. Candeiſh. 

Khangah, die Klöfter der Derwiſche, ſ. d. 

Khanpoor (d. i. Stadt bes Khan), 1) Stadt im 
Diftriet Ghazeepore der Norbmwefllihen Provinzen 
bes Angloindifchen Reiches; 2) Stabt in dem Für- 
ftentbum Bhawalpoor, am Ilhtiarwah, einem jchiff- 
baren Arme des Punjnub (Pendſchnad); 10,000 
Ew.; ein blühender Handelsplatz, in gut bewäſſer⸗ 
ter u. angebauter Gegenb mit fort; 3) ein Hort 
im Pendſchab, 9 Meilen öftlih von Attod, am 
Fuße ber vorberften Kette bes Himalaya ; 4) fälſch⸗ 
lich für Camnpore, ſ. d. 

Khanwah, Dorf im Gebiete bes Radſcha von 
Bhurpore in Indien, an ber Straße von Agra nach 
Ajmeer; bier gewann 1526 Albar einen entiheiben- 
den Sieg über die Rabjchputen unter Rana Santa, 

Khao, Injelgruppe, jo v. w. Chao. 

Kbaradſch (türk.), Kopfgeld. 

Kharan, Hauptort des gleihnamigen Difricts 
in Beludichiftan. 

Kbarbrut (Harbrut, Kharput, Charput), 
1) rürkifches Ejalet im Innern Kleinafiens, umfaßt 
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den metlichen Theil Kurbiftans, größtentheils ge 
birgig durch Fortiekungen des Taurus (Munfur-, 
Sari ⸗ Tſchitſchek⸗·, Göl-, Mufcher-, Beir, Karlil-, 
Mehrab-Dagh u. v. a.) gut bewäſſert, indem ber 
Euphrat mitten binburch fließt (bier auch befien 
Bereinigung aus dem Murab u. Karaßu) u. ver- 
ſchiedene Nebenflüfſe aufnimmt, jo den Gökßu, 
Kiachtaßu, Tachmaßu, Kuruticai m. a.; auch ent- 
fpringt bier ber Zigris in einem Meinen See am 
Hafjaran » Dagh, an deſſen nördlicher Seite der 
Landſee Göldſchik liegt.. Das Klima ift gemäßigt 
n. gefund, der Boden fruchtbar mit vielen Weide- 
plägen. Die Bewohner, meift Kurden, beichäftigen 
fich mit Biebzucht (viel Pferde), etwas Aderbau u. 
mit Jagd; Handel mit grobem Tuche, Teppichen, 
Zelten, Vieh, Galläpfeln ıc. nach außen; 2) darin 
Liwa im nördlichen Tbeil des Ejalets; 3) Haupt» 
ftadt des Ejalets, mit feftem Schloß, in der Nähe 
©ilberminen; wurde im Febr. 1856 durch ein Erb» 
beben verwüſtet. 

au &, fo v. w. Karraf. 

Kharedſchiten (arab., Austretenbe), 1) die Jra⸗ 
faner, die in der Schlacht den Kbalifen Ali ver- 
ließen; 2) Rebellen gegen ven Khalifen. 

Kbaredmien (Khareim), Landſchaft im Often 
bes Khanats Kbiwa, durchſtrömt vom unteren Amu 
Darja, theilweiſe daher bewäſſert u. fruchtbar, theil⸗ 
weiſe Wüſte, bewohnt hauptſächlich von Usbelen. 

Khargeh, el, Hanptort der Großen Oaſe in 

gypten, Karavanenftraße von Darfur nah Sen- 
naar, bringt Datteln u. Reis; 2000 Em. 

Kharkow, Stadt, fo v. m Charkow. 

Kharput, fo v. w. Kharbrut. 

Kharrah, Gebirgstette in der arabifchen Pro- 
u | Nedſchd. 

harſumba, Stadt im türliſchen Ejalet Siwas 
in Kleinaſten; 3800 Em. 

Kharthli, Fand, jo v. m. Karthli. 

Kbartum, jo v. m. Chartum. 

Kharwar, Paß des Berges Demamenb, ſ. b. 4). 

Khaſcheck, Zee, jo v. w. Lukh. 

Khasgunje (ipr. Khasgandih), Stadt im Di- 
ſtriet My peorie in den Norbweftlichen Provinzen 
bes Angloindiihen Reihe, an der Straße von 
Allyghur nah Bareilly; 10,752 Em.; fteinerne 
Brüde über den Kalee Nuddi, welcher bier ſchiffbar 
wird u. den Verkehr mit den Gangespiftricten ver» 
mittelt. rüber befand fih in K. eine britiiche 
Mititärftation. 

Khaſh⸗Rud, Nebenfluß des Hilmend in Aigha- 


niftan. 

Khas-⸗Köi, 1) Fleden im Kaza gleiches Namens 
des türliſchen Ejalets Edirne, 5— 6000 Em., 6 
Moicheen; 2) Borftadt von Konftantinopel, im 
Nordweſten des Goldnen Horns, gegenüber Ejub; 
dajelbft Geichüßgiegerei u. Ingenieurſchule. 

a®na, |. Hatna. 

Khaſowo, Belt, fo v. w. Samojeben. 

Khafradich, Araberfiamm, welcher unter Amru 
(120 n. Chr.) ausmwanderte u. ſich bei Medina nie- 
derliefj, wo er jhäter als Auffarier vorlommt. 

Khaß (türf.), Krone od. Kammer u. deren Güter; 
daher K. Mufataaifi Kalemi, das ——— 
tungs-Bureaur; K. Achan Kbaſineſſt, Schatz bes 
laiſerlichen Marſtalls; &. Oda, bie innerſte Kammer 
(erſte Abtheilung des äußern Hofftaats), enthaltend 
den großen Saal, das Schlafgemach des Sultans, 
u. ben Saal des edlen Kleides (d. i. bes Propheten). 
In erfter jchlafen bie 40 Kammerdiener (K. Odali), 
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welche ven Sultan ſtets umgeben. Ihr Vorgeſetzter 
ift der 8. Oda Baſcht, welcher den Sultan aus- u. 
anfleidet. R 

Khaſſai, Berguolt im Öftlichen Bengafen. 

Khafſeky (türf.), jo v. w. Aſſeky. 

Khaßkeni, Flecken im türkiſchen Ejalet Rume⸗ 
lien; Mineralbärer. 

Khaffui, Nebenflufi des Selenga in ber Rallas- 


mongolet, 
Kbatang, 1) Diftrict des Staates Nepal in Oft- 
indien ; 2) Stabt darin, 1 Stunde vom Fluffe Arun. 

Kbatanga, Fluß im ruffiigen Gonpernement 
Jeniſeiſt, fließt im einer weiten Mündung (Rhata- 
aanſka Guba) in das Eismeer. Am Zufammenfluß 
des K. u. Kheta liegt der Flecken Khatangftit. 

Khatib (arab.), der nicht die Kanzel (Korfi) 
fondern nur die Bühne (Minber) befteigt, wo am 
Freitag das Gebet Khotbah verrichtet wird. 

Khatmandoo, |. Katmandu. 

Khaud Haffar, Imam in Khufiftan; gab fich 
für Alis u. der Fatime Nahlommen aus u wurbe 
1163 Stifter ber Mulhidys (db. i. Atheiſten), der 
verhaßteſten muhammedaniſchen Secte. Er erklärte 
5 — Reinigen ac. für Grillen, erlaubte das 

eintrinfen u. Schmeinefleiichefien, entbanb bie 
Untertbanen von den Abgaben ıc. 

— (arab.), fo v. w. Diſtriet. 

Kbhawas, in ver Türkei die durch freiwillige 
Werbung gebildeten Polizeiſoldaten, ſie vertreten 
die Stelle ber Gendarmen u. werben zur Armee 
gerechnet. 

Khaya (K. Juss., Afrilanifher Maha— 
gonibaum), Pflanzengattung aus ber Yamilie 
der Cedrelaceae-Swietenieae ; K.senegalensis 
(Swietenia senegalensis Desr.), Baum am 
Griinen VBorgebirge u. am Gambia, bie bittere, 
berbe Rinde (Cail Cedro od. Kurson Khai) dient 
im Aufguß als Abjub gegen bie epidemiſchen Fie- 
ber. Das Holz fam ala Mahagoni in den Handel. 

Khebis (Anubis), 1) Daje in der Wüſte von 
Kerman (Perfien); 2) Stadt darauf, meift von 
Räubern bewohnt. . 

Seen u. Kheiberpaffe, |. Keiber. 
Khelcheepoor, Stabt im Gebiete des Scinbiab 
in Oftindien, an ber Straße von Neemuch nad 
Saugor; 5000 Ew.; Sit eines Radſcha aus bem 
Stamme der Kichi-Rabjhputen, mwelder an ben 
Scindiab u. den Radſcha von Kota Tribut zahlt. 

Khemi (kopt.), jo v. w. Agupten. 

Kbemla, Stabt im Radihputenftaat Jeypore 
in Oſtindien, an der Straße von Agra nach Nuſ⸗ 
jeerabad, mit Bazar. 

Kherkah, jo v. m. Kercha. 

r\ erkuk, Stadt, jo v. w. Kerkul. 

erſon, jo v. w. Cherſon. 

Kherſowa, Marktflecken im türfiihen Ejalet 
Siliſtria an der Donau, befeſtigt; hat 3 Moſcheen, 
4000 Ew. 25. Ian. 1791 bei 8. Überfall ber 
Ruſſen durch die Türken ; im Sept. 1809 wurbe K. 
von ben Rufen genommen u. bie Feftungswerte 
1829 theilweis gejchleift. 

Kheru, Ort an einem ber Himalayapäffe, an 
der Grenze zwiſchen Hindoſtan u. Tibet; ſeit 1816 
von Chineſen bejett. 

Kheta, Nebenfluß bes Khatang im afiatijche 
ruffiihen Gouvernement Jeniſeiſt. 

Khevenhüller, ein der Katholiſchen Confeſſion 
folgendes, altes Geſchlecht, welches uriprüng- 
ih aus Franlen ftanımt, wo es im 9. u. 10. 
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Yahrh: das Stammſchloß Kevenbult zwiſchen Ber“ | Ober u. Unteröfterreich, Böhmen, Mähren, Schle- 


fing u. Dietfurtb befaß. Der ältefte Ahn bes Ge⸗ 
ſchlechte: 1) Ritter Hugo, fl. 995 u. liegt im 
der vormaligen Familiengruft au Kühnsperg, im 
Klofter St. Johann in Hausgis, begraben. Mit 
feinent Sobne 2) Richard fam bie Familie um 
1030 nach Kärnten; diejer erbaute bort das Schloß 
Aichelberg bei Billad. 3) Auguftin, kaiferlicher 
Känımerer u. Reichshofrath, vermäblt mit Regina 
geb. von Weispriach u. geſt. 1519, war ber nächſte 
allgemeine Stammvater aller beutigen Fürſten u. 
Grafen von R.; denn von feinen beiben Söhnen 
mr ber jetzt noch blühende reichsgräfliche u. 
rſtliche Stamm ab. A) Gräflihes Hauß, 
K. · Frauckenburg, jo genannt von ber Herricait 
Franfenburg im Sande ob der Enns in Dfter- 
reich, welche Freiherr Johann 1581 vom Kaijer 
Rudolf IL erfaufte, Dieſes Haus ifl in Ober 
öfterreich angejeffen, es erhielt 1566 ben Freiherrn⸗ 
ftand, 1588 die Obererblandftallmeifterwärbe in 
Kärnten, welche Erbwürde jetzt noch ber Ältefte 
der familie verwaltet, m. 1593 u. 1605 ben Gra- 
fenftand. Stifter: 4) Chriſtoph, älterer Sohn 
des Vorigen, mar in zweiter Ehe mit Anna Marie 
geb. Welferin. von —* verheirathet u. ſt. 
1557. 5) Johann VII., Sohn des Vorigen, 
war königl. Orator u. Botſchafter in Spanien u. 
ft. 1606 unvermäblt, er beſtimmte bie gefammte 
Herrſchaft Franlenburg zu einem Majorate, welches 
das ältefle im Deutſchland jein joll. 6) ge 
Chriſtoph I., geb. 1589; diente bem Kaiſer als 
Geſandter in Deutjhland u. Italien, vermittelte 
1620 dem Kaifer eine Subfidie von 1 Mill, Gulden 
u. 1646 bie Aufhebung bes Separatwaffenftillftanbs 
von Baiern mit Schweden, wurde Eonferem- u. 
Staatsminifter u. fl. 1650; er fchr.: Annales 
Ferdinandei, Regensb. 1640, 9 Bbe., Fol., Lpj. 
1716—26, 12 Bde., Fol. 7) Ludwig Anbreas, 
eb.11.Non. 1683, Enkel bes Bor. ; nahm kaiſerliche 
riegsbienfte, bildete fih im Spanien Succej- 
nöfriege unter Prinz Eugen, wurde Oberft im 
efien Dragonerregiment, focht als folder von 
1716yarı gegen bie Türken, wurde 1723 General« 
major, 1733 Felbmarjhalllieutenant u. Comman« 
bant in Efjel. 1734 fodht er im Stalien, wurde 
General der Eavallerie u. erhielt nach Königsecks 
Abgang bort ven Oberbefehl; wurbe 1737 Feld» 
marſchall u. Gonverneur von Slavonien, befebligte 
unter Sedenborff die Eavallerie in Ungarn, mußte 
auf deſſen Befehl die Belagerung von Widdin auf⸗ 
heben u. wurbe dadurch beffen Gegner. Als dieſer 
in Ungnade fiel, ftieg daher K. in Gunſt. Er com» 
manbirte nun 1738 gegen bie Türken, wurbe nad 
Karls VI. Tode erfter Commandant ven Wien, 
fammelte bier ein Heer von 22,000 Mann, nahm 
1742 Linz u. Pafjau w. eroberte faft ganz Baiern. 
Ars fpäter der Marſchall von Broglio, mit den 
Baiern vereint, gegen ibn anrückte, bedte er die 
Öfterreichiiche Grenze, vereinigte fich, als Diailfebois 
ben Franzoſen zum. Succurs nachgeſchickt wurde, 
mit dem Großberzog von Toscana u. wehrte auch 
bier ben Feind ab. 1743 drang er durch Schwaben 
an ben Rhein vor, ſchlug dem baierſchen General 
Minuzzi, wurde aber am Rheinlibergange gebin- 
bert, kehrte 1744 nuch Wien zurüd u. flarb daſelbſt 
in diefem Jahr. Zeiger Chef ift: 8) Graf Hugo, 
Sohn des 1830 verftorbenen Grafen Anton, geb. 
ben 5. Juni 1817, Oberfterblanpftallmeifter im 
Kärnten, Magnat von Ungarn u. Laudftand in 


fin u. Kärnten, vermählt feit 1841 mit Joſephine 
geb. Brenner von Felſach; er hat weder Söhne 
noch Brüder. BJHürftlides Haus, . ·Wetſch, 
welchen Namen Fhrft Johann Joſeph (f. u. 11) 
von feiner Gemahlin, ber Erbtochter bes letzten 
Grafen Johann Adolf von Metſch, 1751 annahm; 
biejes® Haus hat feine Wohnftge in Labenborf u. 
Riegersburg in Öfterreih ır. Kammerburg in Böh- 
men; Grünber ift: 9) Sigmund, jüngerer 
Som von K. 3), war ve ft mit Katharina 
geb. von Gleinitz u. fl. 1552. Einer feiner Nach- 
tommen: 10) Sigmumb Friebri, Gebeimer 
Nath, Staats» u. Conferenzminifter, wurde 1725 
in den Grafenſtaud erboben u. 1737 mit Gig u. 
Stimme in das ſchwäbiſche Grafencollegium aufe 
—— 11) Johanun Joſeph, Sohn des 

origen, geb. 3. Juli 1703, ftubirte in Leyben, 
wurde 1725 nieberöfterreidiicher Regimentsrath, 
1728 Reichshofrath, ſpäter öfterreichifcher Gejanbter 
in Münden, Holland u. Dänemark, kehrte 1737 
nad Wien zurüd, ging dann in anferorbentlichen 
Miffionen nah Warſchau u. Dresden, wurde 1742 
Oberſthofmarſchall, ging 1745 ale böhmiſcher Wahl- 
gejandter zur Kaiferwahl nad Frankfurt u. wurde 
1763 in ben Reichsfürftenftand erhoben, 1765 zweiter 
u. 1770 erfter Oberfthofmeifter u. zugleich Staate- 
u. Eonferenzminifter; er erhielt 1775 das nach 
Abgang der Fürften von Trautfon erledigte Oberft- 
erblanbhofmeifteramt bes Erzherzogthums er- 
reih unter der Enns u. ft. 1776. Jetziger Chef: 
12) Fürſt Rihard, or 23. Mai 1813, juccedirte 
feinem Bater 1837, —— von Spanien erſter 
Kaffe, Magnat von Ungarn u. ſeit 1836 mit Ar 
tonie Fürftin Lichnowska vermäßlt. 

Khewadir, Stabt in der Provinz Makran des 
afiatiichen Reiches Beludſchiſtan; galt font als 
Hauptftabt von Makran; liegt am Arabifchen Meere. 

Khi, eins ber drei göttlichen Weſen der Ehine- 
ſiſchen Religion bes Lao»tie, |. u. China (Geogr.). 

Kbilan, Provinz, fo v. w. Ghilan. 

Sa gentet, Ebene, fo dv. w. Chilgontai. 

Khilidonian, Borgebirge au der Küfte des tür⸗ 
fiihen Ejalets Karaman (Aflen), am Mittelmeer, 
dabei ſechs Heine Infeln. 

Khilok, Nebenfluß des Selenga im polnijch- 
rufflihen Gouvernement \ 

Khimara, Gebirg, |. Kimard. 

Khiraut, Voll u, Diftrict in dem vorberinbi- 
ihen Staate Nepaul. 

Kbirkai-Sherif (türf.), fo v. w. Hirka. 

Khiron, Stadt im Diftriet Bainjwara im eher 
maligen indiſchen Königreihe Oude; 5000 Em. 

Kbifchtafb, fo v. w. Darios 2). 

Kbitan, ein wahrſcheinlich tungufifcher, vielleicht 
auch mongoliſcher Stamm, ber anfänglich nördlich 
von ?eao-tung u. dem Hoang-hormohnte, aber jpäter 
infolge von Angriffen der Htongnu u. Chinefen öfter 
feine Wohnſitze verändern n. ſich ver Herrſchaft feiner 
Feinde unterwerfen mußte. Bom,7.— 9. I 
n. Chr. Tehnten fie ſich beftändig gegen die Chir 
nejen auf, konnten jeboch deren Joch nicht abwer« 
fen, bis unter ihnen Apaofhi auftrat, der 901 zum 
Khalhan ernannt wurde, welcher bie banıalige Zer⸗ 
rifjenbeit Chinas benutzend ſich unabhängig machte, 
eine eigne Dynaftie u. Das mächtige Khitaniihe Reich 
od. Fiao gründete; Dies umfaßte die ganze Mongo- 
lei u. Mandichurei, erftredte fih won Ocean in Often 
bis nah Kafchgarim Welten, vom Gebirge Hing⸗ ngan 


Khiwa 


im bis zur Chineſiſchen Mauer im Suden 


von Zeit zu Zeit wat auch das nördliche China 
dem X. unterihan. Das Khitanifche Reich befland 
zon 907—1125 u. murbe dann von der Kindynaftie 


ag eine etwa 60 Meilen lange u. 20 
— 25 Meilen breite Dafe am unteren Amu Darja 
bis zu deſſen Mündung im ben Araljee u. ift faſt 
überall von Wüften umgeben. Rechnet man Ietstere 
wit, jo beträgt ber Flächengebalt des Staates mehr 
ala 10,000 Om. bie Iferung wirb zu 24 
Millionen angenommen, jedoch werben hiervon nur 
14 Millionen auf bie Usbelen (das berrichende 
Boll) u. andere jeßhafte Stämme, fowie auf bie 
Ellaven gerechnet, während bie Karalalpafen 
(180,000), die nomabifirenden Turkmane (480,000) 
u. bie Kajaden (540,000), fo wie einige anbere 
Stämme, ald nur nominell ber Oberlobeit des 
Kbans unterworfen betrachtet werben. Das ein- 
zige Gulturland des Khauats, die obenermähnte 
Dale, umfaßt etwa 670 OM., von benen aber nur 
190 DOM. angebaut werben, bemwäflert von bem 
Amu a u. ben zablreihen von bemielben ab- 
geleiteten Kanälen. nörbliche Theil dieſes Cul⸗ 
turlanbes ift ſehr flach u. daher häufig über- 
ſchwemmt, die Bewohner nennen ih Aralen,d. h. 
Infelberoohner, weil fie zumeift auf Infeln wohnen, 
welche bie Arme des Amu Darja umfchliefen. Im 
Dften dieſer Niederung erftredt fich der anfehnliche 
Höhenzug Scheichdſcheili. Außer dem Araljee gibt 
es noch viele andere Seen, wie ber Laudan, ber 
Daulara u.a. Klima: firenge Winter u. trodene 
Luft mit großen Gegenfägen der Temperatur bes 

8; im Sommer Hige, Regen gibt es 

ältuigmäßig wenig; dabei ift jeboch das Klima 


geſund, edende Krankheiten kommen faſt gar 
nicht vor, öfter dagegen Viehſeuchen. Producte: 
Obſtſorten, Wein, Maulbeerbaum, Süßholz, Ta- 


marijle u. ber Baum Saxaul (f. d.), Weizen, 
Reis, Spelz, Hirſe, Mais, Baumwolle, Sejam, 
Krapp, Melonen, Anis, Fenchel, Koriander, 
Senfu am. Die Bich- u. Seidenwürmerzucht 
iſt gering, Kumeele u. Ejel find feltener, Pferde 
bä dazu gibt es Rindvieh u. fettihmwänzige 
Schafe. Die lirbenölterung find die Sarten ob. 
Tadſchil's, die bei. Handel u, Gewerbe treiben, 
doch auch ze babınz die Usbelen wohnen 
hauptſächlich im Stäbten w. treiben zumeift Ader- 


bau, doch auch Jagd u. Fiſcherei; Die Karafalpaten, 
am Morben, ſtud ‚arme Nomaden; bie 
leben, Mt im Süden u. Weften, 


Turkmanen 

lich won Biehzucht. Im Norboften leben 
ifen (Kafatten) ; die Perſer find durch Raubzüge 
als Sllaben ins Land getommen, find aber jet 
zum Theil frei; die Samſchiden ſind erft durch 
Raubzüge aus der Umgegend von Herat bierber 
verſetzt; Tataren, u. Juden gibt es eben⸗ 
falle, bod wenige. Die erricende Religion ft 
bie muhammedaniſche, u. zwar find alle Völler 
Sumniten, mir die Perſer ſind Schiiten. Die 
Induſtrie ift ſehr bürftig: geringe Baumwollen⸗ u. 
—— gute glaeirte aren. Die 
Ausfuhr heſteht beſ. in Rohproduceten, nament⸗ 
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ih in Baumwolle, doch in Teppichen; 
eingeführt wirb bei, Tuch, Pi e, Bude, 
Thee ıc. An ber Spike des Stautes erh» 
licher Khan (gegenwärtig Ali Kuli« Khan), mel- 
cher völlig unumfchränft regiert. Das Heer des 
Khans bt in 20,000 Mann, die Ein bef- 
felben betragen etwa 2 Mil. Gulden. Mitır 
läßt ber Khan prägen in Golb: Tilla — 15 Abbas 
— 3) Rubel Silber; in Silber: 5* od. 
Sitferit — J Abbas — 187 Kopelen Silber, u. 
Kara-täuga — 4 Abbas; in Kupfer: Bull = +4 
Kopelen u. Abbas — 50 Pull. Die Stübte bes 
Landes, beren e8 in dem cultiwirten Theile 25 gibt, 
find ſämmtlich mit einer Lehmmauer unigeben. 
Bol. Bafiner, Reife durch bie Kirgiienfteppe nach 
Khiwa, Lpz. 1848; Murawiew, Reife durch Turk⸗ 
manien nach Khiwa (1619 — 20), Berl. 1824; 
Helmerſen, Nachrichten über Khiwa ꝛc., ebd. 1839. 
2) Hauptſtadt bes Reichs K. im ſruchtbarer Gegeud 
am Amu Darja, mit einer Lehumauer umgeben; 
Reſidenz bes Khans, Moſcheen, Citadelle, in Foru 
eines Rondels, wit Bruſtwehr u. Schießſcharten, 
eine Art von Univerfität; 20,000 Ew. 

Khiwa, im Mittelalter Kharism od. Kho- 
waresm, ift ein Theil bes Landes ber alten 
Choraſmier in Sogbiana; dieſe ftanden zur aut 
ber Achämeniden unter perfiiher Hobeit u. bil« 
beten mit den Parthern, Sogdern u. Ariern bie 
16. Präfectur des Perfiichen Reiches. Auch im 
Mittelalter ericheinen fie unter ber Herrſchaft ber 
perfiihen Seldſchulen u. wurden von Statthaltern 
regiert; im 11. u. 12. Jahrh. war bier Statthalter 
Nuſchtegin Ghardſcha, defien Entel Itſis das 
Unglüd des Sultans Sandſchar gegen die Ghuſen 
benutzte u. ſich unabhängigen Schah von K. 
machte. Deſſen Urentel Ala Eddin Teleſch war 
in vielfältige Kriege mit ſeinen Brüdern u. — 
nen u. mit ben perſiſchen Seldſchulen vwermwidelt, 
er pflanzte zuerfi den Halbmonb auf Fahnen u. 
gelte welcher fortan en ber Osmanen wurde. 

nter feinem übermüthigen Sohn Ala Ebpbin 
Mohammed (regierte 1200 — 20), welcher auch 
iiber Samarland u. Bolhara berrichte, wurbe K. 
von Dihingis-Khan überſchwemmt, der Sultan 
jelbft mußte fliehen u. ft. auf einer Infel des Kalpi- 
Ihen Meeres. Sein Sohn Dſchelal Ebpin 
Mantbermi, welcher bie Wiffenichaften liebte u. 
eine neue Beitrehnumg (Tharah Dichelali) ein 
führte, hatte Krieg mit Dichingis-Khan, in bem 
er endlich unterlag. Mit ihm enbigte bie Dynaſtie 
ber Schahs won R., u. bas Land kam unter die 
Mongolen. 1387 unternahm Timm einen Kelb- 
zug gegen K., befien Statthalter fich empört hatten 
u. nun zu ——— von Ki —* geflohen 
waren. Timur ließ die Hauptſtadt zerſtören u. ver⸗ 
ſetzte die Cinwohner nach Samarkand. Das Land 
wurde fortan von mongoliſchen Herrſcheru regiert, 
tam «ber ſpäter nach u. nach unter die Herrſcher 
von Bolhara ‚ die Kirgifen u. Ibsbelen, welche Yet» 
tere das Khanat R. g . 1691 lud ber Khan 
von R. dureh eine Geſandtſchaft den Beter ben 
Großen ein, zum Schutz ihres beiderjeitigen-Han« 
dels eine ar 6 Kaſpiſchen Meere auzulegen, 
u. bat 1714 die Ruſſen um —1* gegen bie Turk 
manen u. Kirgifen; aber die Turlmanen hatten 
ben Ezar ſchon für ſich gewounen, u. 1717 18 ein 
ruſſiſches Heer umter Belewitſch zut Eroberung 
Khiwas au, wurde aber ganz vernichtet. Seitbeus 
ſchloſſen fich die Khane feindfefig gegen Rußland 
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ab u. führten das ganze 18. Jahrh. Mord» u. 
Raubfriege gem ran, unter den Khanen Mu- 
bamıne mili Snafh, 3 
Evez Jnakh. Muhammed Rahim- Khan, 
1802—26, ſicherte durch eine krüftige Verwaltung, 
Hebung bes Handes u. Unterbrüdung des usbelt- 
ſchen Kriegerabels feine Herrſchaft u. machte fich 
durch feine Siege über Perfien geflirchtet. Sein 
Nachfolger Rahman Kuli Khan war durch eine 
feiner Gemahlinnen, eine Kirgifenfürftin, den Ruſ⸗ 
fen feindfelig u behandelte bie ruffiichen Gefangenen 
fehr hart. Deshalb, od. vielmehr um den Erobe- 
rungen der Engländer, welche ver Khan begünftigte, 
in Afghaniftan ein Gegengewicht zu geben, unter- 
nahmen 1639 bie Ruſſen unter General Perowſty 
von Orenburg aus mit 20,000 Mann Kojaden u. 
itisnölfern u. 10,000 Kameelen einen Zug gegen 
.Perowſty ſchlug den mweiteren Karamanenneg, 
wiſchen dem SKafpifchen u. dem Aralfee, ein u. 
un bis an die Emba vor. Bon Menſchen fand 
er wenig Wiberftand, befto größer aber mwareu bie 
—— welche ihm die Natur in den Weg legte. 
ie Kälte mehrte ſich, Schneegeflöber hinderte den 
Marſch, u. machte denſelben unmöglich, Perowſty 
mußte ſich daher bei Al Bulak concentriren, u. da 
der größere Theil der Kameele u. Pferde wegen ber 
Kälte gefallen war, Ende Januar 1840 umtehren; 
er langte in dem traurigfien Zuftande wieder in 
Drenburg an. Später wurden Durch Bermittelung 
Englands die ruffiihen Gefangenen von dem Khan 
ausgeliefert. 1846 ft. ber Khan Rahman Kuli u. 
fein Bruder Babad Khan folgte ihm, u. biejem 
folgte in neuefter Zeit Ali Kuli Khan. Geit 
den Frieden von 1854 mit Rußland,’ flieht der 
Khan eigentlich in einem Abhängigkeitsverhältniß 
zu biefen Reiche. 

Khiwinfer, ſchwacher Tatarenflamm, wohnt 
in der Statthalterihaft Simbirfk (Afiatifches Ruß⸗ 
land) in Dörfern ; iſt muhammedaniſchen Glaubens. 

Khleſl (Kiefel), Melchiore, Sohn eines Bäders, 
ge 1553 in Wien, trat 1568 zur Katholiſchen Kirche 

ber, flubirte bei ben Jeſuiten u. dann in Ingolftabt 
Theologie, wurbe 1579 PBriefter u. zum Dompropft 
in Wien, Kanzler ber Univerfität u. Official bes 
Biſchofs von Bafjau im Lande unterber Euns, dann 
Hofprebiger in Wien, 1588 Verwalter des Bis- 
thums Neuftabt u. 1598 zugleich Bijchof von Wien. 
Der Sturz bes Kaiſers Rudolf II, der ihm nicht 
mehr traute u, ihn entfernt wifjen wollte, war ſein 
Werl; er wurbe dann 1611 unter Kaiſer Matthias 
Director des Geheimen Ratbes u. 1616 Kardinal, 
u. obgleich ex zu firengen Maßregeln gegen die Bro- 
teftanten 1616— 18 rieth, war er Doch das Haupt der 
deutſchen Bartei u. Gegner bes Erzberzogs Ferdi⸗ 
nand, befien Adoption u. Ernennung zum Thron» 
folger er widerrieih. Ferdinand lien ihn deshalb 
am 20. Juli 1618 in Wien aufgreifen u. nach dem 
Schloß Ambras u. von da nad beim Kloſter St. 
GBeorgenberg in Tyrol bringen. 1622 wurde er 
auf Requifition des Papfles nach Rom abgejührt 
u. in bie Engelöburg geſetzt; nach ſieben Monaten 
freigelaffen, kehrte er im Septeinber 1627 nad 
Wien zurüd u. wurbe wieder in feine Güter u. 
jeine Würden eingejegt. Fern von ber Einmiſchung 
in politiſche Dinge ſich haltend, beſchäſtigte er ſich 
mit den Angelegenheiten ſeines Kircheuſprengels u. 
ft. 18. Sept. 1630. Zaubmann jchrieb ihu ſcherz⸗ 
haft CLEſel, d. i. 150 Eſel. Lebensbejchreibung 
vbon Hammer-Burgftall, Wien 1847—51, 4 Bde. 


meb Biber u. 


9 


Khiwinfer bie Khomel 


Kblynow, 1) eine int Jahr 1174 von Coloni⸗ 
fien aus Nowogorod gezründete ſlawoniſche Rer 
publik, im heutige ruſſiſchen Gouvernement Wiätle 
(f. d.); 2) ber ehemalige Name für Wiätla, die 
Hauptftabt des gleichnamigen Gouvernements. 
Det der Fluß Ablynowka, vereinigt fich mit ber 

iätlfa. 

Khodabad, Stadt im Lande Sind in Oftinbi 
2 Meilen öftlih vom Indus u. 7 Meilen nördli 
von Hyderabad, noch im ben erften Jabrzehuten 
dieſes Jahrh. groß u. blühend, gegenwärtig aber 
in Ruinen. rüber war e8 ein Lieblingsaufenthaft 
ber Fürften von Sind aus der Talpoordynaftie, von 
benen bier mehrere Grebmäler ſich befinden. 

Kbodaganj, Stadt im Diftrict Furrukhabad 
der Norbmeftliden Provinzen des Angloinbiichen 
Reiches, an der Straße von Cawupore nach Fut« 
tehguſh, an dem Kalee⸗Madi, über bei bier eine 
Hängebrilde führt ; Karavanferai, Bazar; 4000 Ew. 

Kbodawendfiar, fo v. w. Khudavenbizuiar. 

Khodorkow, Fleden im Kreije Stwira des rufe 
fiihen Gouvernements Kiew, aın Irpen; 3500 Ew. 

Khodſcha Amrun, Gebirgsterte in Aigbaniftan, 
bat den Paß Gul Narrei. 

Khodſchend, Stadt in Khokand (Afien), am Sir 
Darja; Baummollenweberei, Seidenzucht. Obft. 

Khoi, 1) Diftrict der perfiiben Provinz Ajer- 
beididan, am See Urmia; 2) Hauptftabt darin, 
am Dtvar (Salmaſchar), Balaft des Khans der 
Dembelu, Mauern mit Thürmen, viele Bäder, 
Baummollen» u. Waffenfabriten, Grenzzollamt; 


20,000 Ew. — K. war frülber in aſiatiſcher Weije 


mit hoben Mauern u. Thürmen befeftigt; Abbas 
Mirza befeftigte fie nach europäiicher Weije; fie 
wurde 1724 von Abdullah Köprili erobert u. 1827 
ben Ruſſen für die Kriegsloſten unterpfändlich ein«- 
geräumt. 

Khokand (Khofan), 1) Khanat in Afien, erfiredt 
fih im Süboften bes Aral» Sees zu beiden Seiten 
bes oberen u. mitileren Sir Darja bis in bie Nähe 
ber Heinen u. mittleren Kirgiſenhorde u. ift füb» 
wärts von bem weftlihen Theile bes Thiau⸗Schau 
begrenzt; gebirgig im Oſten durch den Kara-, 
Ala- u. Mıng-Boulak- Tag, im Süden von ben 
weftlihen Ausläufern des Thian-Schan; reichbe⸗ 
wäfjert Durch ven Sir Darja.n. deſſen Nebeuflüffe, 
ben Naryn, Karagol, Asferah, Talach, Ariß u. a., 
ift das Yand meift fruchtbar u. etwa. von 1! Mil. 
Einw. bewohnt. Die Einw., welche ftrenge Surm«- 
niten find u. meift türfiich reden, find Usbeken u. 
Bolbaren, doch auch Turkmanen, Kirgifen u. Ju» 
den. Der ſüdliche Theil des Landes —— *— 
ein Name, den früher das ganze K. führte. Das 
Klima iſt geſund, obwohl ber Winter ſtreng, ber 
Sommer ſehr heiß it; Producte: Obft, Südfrüchte, 
Baumwolle u. Maulbeerbäume; bie Seivenwür« 
mer» u. Viehzucht ift bebeuteud. Die Münzen 
find: 1 Zilla (1% Ducaten) aus Gold, 1 Tanga 
aus Siüber (22 Zange — 1 Till) u. Karapul 
aus Kupfer, wovon 24 — 1 Tanga. 2) Haupt» 
flabt K., Si des Khans, nahe am oberen Sir 
Darja” u. zwiichen zwei Nebeuſlüſſen deſſelben, 
mit felein Schiofie, 300 Moſcheen, 100 Medreſſes, 
3 großen Bazars, viel Gemwerbfleiß u. beveuteubem 
Hanbel; 60,000 Em. 

Khokhi, Berg im Kaufafus, mit ewigem Schnee. 

— 

olmogory (Geogr.), j. Cholmogory. 
— 9 Rırisam ruſſiſchen Gouvernement 


Khonds bis 


Mobiler (Wet-Rußland), 101,000 Em. ; 2) Stabt 
u. Hauptort barin, auf einem hoben Berge an ber 
Soẽha, Hauptort einer Herrichaft der Romanjoms; 
Schloß, Lancafterihule, Merinojchäferei, Pferbe- 
märfte, Handel; 4000 Em. - 

Khonds, ein Boll, welches bie Gebirge in ber 
Mitte des Innern von Driffa u. den benachbarten 
Gebieten ven Nagpore zwiſchen den Koles (im Nor⸗ 
den) u. Sanrahs (im Süden) bewohnt u. für einen 
Reft der Urbemohner jener Gegenben (vor Einwan- 
derung der arijhen Indier) angefehen werben fann. 
Sie find ſehr geſchickte Aderbauer, ein ſtattlicher 
Menſchenſchlag von mittlerer Größe, moblgebauten 
Gliedern, ovaler Geſichtsform, ftumpfer Naie, et- 
mas vorftebenden Backenknochen u. feurigen Augen; 
Die Hautfarbe variirt zwiſchen tiefem Kupferbraun 
u. gelblichem Dlivengrün. Sie fämpfen mit Bogen 
u. Bieilen, Schlingen u. Streitärten, find tapfer u. 
geben weder noch nehmen fie Pardon. Sie lieben 
Die Unabbängigfeit, find gaftfrei u. betriebſam; aber 
auch rachgierig u. zur Trumtenbeit geneigt. Die K. 
find Bolytheiften, glauben an das Daſein verſchie⸗ 
dener Gottheiten u. verehren die Erbe, ben Mond, 
ben Gott tes Kriegs u. andere Gegenftäne, Daneben 
auch bie Hindugdttin Kali. Der Erde brachten fie 
bis auf die nenefte Zeit herab Menichenopfer (Die- 
riabs), namentlich Kinder, welche erfauft jein muß⸗ 
ten, Die Negierungsiorm der K. ift patriarchaliich ; 
ber Bater ift bis zu feinem Tode Herr der ganzen 
—— mehre Familien bilden ein Dorf, mehre 

örfer eine Marl, mehre Marken einen Stamm 
u. mebre Stämme einen Bund. Jeder dieſer Volls⸗ 
abtheilungen ſieht der Patriarch vor, der meift auch 
als Priefter fungirt. Die Sprache der K. ſoll mit 
der der benachbarten Bölferrefte aus ber Zeit vor 
ber arijchen Einwanderung weiter mit ben befani- 
fcheu Sprachen verwandt Ten: man unterſcheidet 
zwei Hauptmunbarten berjelben. 

ge f. Ehoni. 

Kbonos, 1) Liwa im türkiichen Ejalet Ergerum; 
2) Martıfleden darin am Murad; Schloß. 

Kboordah (jpr. Khurdah, Kboordagarb), im 
Diftricte Booree od. dem jüdlichen Theile der bri- 
tiihen Provinz Euttad der Präfidentihaft Ben- 
galen, einft die Hauptftabt von Drifja, jetzt ſehr 
verfallen; 8000 Em. K. ift Hauptort ber Ze— 
mindarſchaft des Radſcha von K., bes reichiten 
Srundbefigers in Oriſſa, ber unter Anderm auch 
Die Aufficht über den berühmten Walljahrtstempel 
Juggurnauth führt. 

Goorie (pr. Khurdſcha), Stadt im Diftrict 
Boolundihubur der Norbweftlihen Provinzen des 
Anglointiihen Reichs, an der Straße Muttta nad 
Meerut; 22,150 Em.; Bazar; verfallenes Fort. 

Khoper, linfer Nebenfluß des Don in den ruf» 
fiihen Gouvernements Penja, Saratom u. Tam⸗ 
bow, mündet im Gouvernement Woroneſh. 

Khoperſk, 1) Kreis im ruſſiſchen Gouvernement 
MWoroneib, Durchft: ömt vom Khoper, 109,000 Em.; 
2) beieftigter Hauptort daſelbſt, am Khoper, Schiffs⸗ 
werite ; 2000 Em. 

Kboraffan, I) norböftlichfte Provinz Perfiens, 
befien Grenze gegen die freie Tatarei fie bildet, 
erjtredt fih vom Kaipiihen Meere jüdöftlich bie 
Aigbaniſtan; ehemals gehörte auch das Fürften- 
thum Herat noch day. Die Provinz hat 3827 
DD., meift ein Hechland von 2000 — 4000 Fuß, 
u. beftebt aus wafjerarınen Steppen, die bier u. 
da von Bergzügen u. fruchtbaren Dajen unterbro- 
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chen ſind. Wo die Bewäſſerung den Andau geſtat⸗ 
tet, iſt der Boden fruchtbar, u. es gedeiht Getreide, 
Obſt, Wein u. Tabak vortrefflih. Die Biehzucht 
ift nicht bedeutend, am meiften find Pferbe, Eiel u. 
Kameele. Die Inbuftrie erftredt fich hauptſächlich 
auf Teppich n. Shawlwebereien. Gebirgig ift das 
Land namentlih im Norden dur ben Attod, die 
weftliche Fortſetzung des Baropamifus, u. bier fin- 
bet fich Die dichteſte Bevöllerung u. bie meifte Boden⸗ 
eultur. Die Flüffe find ſämmtlich Steppenflüffe: 
Murgbab, Tedihen, Herirud, Tus, Schure u. a. 
Die Zahl der Bewohner [hätt man auf 1? Mill. 
Obgleih das Land größtencheils Wüſte ift, fo if 
doch die Bevöllerung kräftig (meift Tadſchyls) u. 
das Land politifch wichtig, jo daß es Nadir-Schah 
mit dem Namen Schwert von Perfien bezeichnete, 
während Timur e8 die Mitte von Afien nannte, 
Khorafian, Theile des alten Parthia, Aria m. 
Margiana, ftand jhon früh unter ben Perſern. 
Au Aleranders des Großen Zeit war Beſſos hier 
Statthalter; dieſer übergab das Land an Alerander, 
u. nad) dieſem erhielten e8 die Seleufiden in Syrien. 
In der Mitte des 3. Jahrh. n. Ehr. fam der öftliche 
Theil von K. unter die Herrichaft der Baftriichen 
Könige, 139 zum Theil an die Parther, zum Theil 
an bie Skytben. Den Parthern nahmen es bie 
Perſer wieder ab, bis es 646 die Khalifen erober- 
ten. Thaher, Statthalter der Khalifen, machte ſich 
821 unabhängig u. gründete die Dynaftie ber Ta- 
jeriden; 873 murbe biefe von ben Soffariden ge- 
färzt, diefe mußten ben Samaniden u. biefe den 
Ghbasnaviden weichen. 1037 eroberten die Seld- 
jhuten den Wefttheil u. bier war bis 1063 Alp 
Arslan Statthalter. Der Statthalter Sandſchar, 
Bruder des Sultan Barjarof, vereinigte nach deſſen 
Tode 1114 mit K. das ganze Reich der perſiſchen 
Selpfhulen; um 1150 empörten fidh die Usbelen, 
welche fich in K., in ber Gegend von Ballh, nieber- 
gelafien hatten ; Sandſchar zog gegen fie, wurbe aber 
eihlagen u. gelaugen u. 8. von ihnen verwüſtet. 
Sanbichar entlam ausber Gefangenſchaft, unterwarf 
bie Ghuſen wieder u. ft. 1157. Unter Dſchingis⸗Khan 
wanderten viele Usbeken unter Suleiman aus K. 
nah Armenien; diefer u. nach feinem Tode zwei 
feiner Söhne führten fie 1224 zurüd. Das Yanb 
blieb unter Dſchingis - Khans Nachfolgern u. wurde 
von mebrenXegentenlinien beherrſcht. Im 14. Jahrh. 
berrichten bei. zwei, im Süben zu Herat ein Zmeig 
der Ghuriden, im Norben zu Sebiewar die Dyna- 
fie der Sarbebare, welche nad Abu Said, dem 
legten Sproſſen von Didingis- Khans Geichlecht, 
fih dort erhoben hatten. Als Timur nach K. 309, 
unterwarf fih Khodſcha Ali Muajed, gene: zu 
Sebjewar, n. blieb als Bafall im Beſitz feines 
Reiches; aber Ghajaß Eddin Pir Mi, Herrſcher zu 
Herat, widerſetzte fih; die ſtärlſte Feftung Fu⸗ 
ſchendich wurde genommen, das Land unterwarf 
fih u. die unterbefjen in Sebſewar ausgebrochene 
Empörung umnterdrüdte Timur graufam. Als 
Statthalter fette er über K. feinen Sohn Schah 
Roth, welchem er 1396 K. nebft Seiftan u. Mar 
ſenderan als ein Königreich übergab. 1507 nahm 
es Schaibek Khan, Häuptling ber Usbelen, bem 
Bimuriden aus K., aber ber Schab von Berfien, 
Jsmael, machte ihm das Land fireitig, u. nach vielen 
Kämpfen wurde es unter Beide getheilt, Ballh u. 
Maru behielten bie Usbelen, Perfien befam Herat, 
Niſchabur, Dieihhet. 1716 riffen bie Afgbanen 
Herat ab; 1735 eroberte daſſelbe u. auch den Theil 
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‚ber Usbelen Rabir Schah wieder aber nach feinem 
Tode 1747 kam ganz K. an Kabul, u. nur Riicha- 


bur, Mejchhed u. die Weſttheile blieben bei Berfien, | Ghasna: 8) fo v. w. Khosm. 


aber 1797 eroberte ſie Agha WMuhammed, Gründer 
er Dynaſtie der Kadſchars, den Usbelen wieder. 
ber die neue u. neueſte Zeit, wo K. zum Theil 
Schauplatz bes Afghaniſch- engliſchen Krieges war, 
f. u. Afghaniſtan (Geſch.). 

Khordad (d. i. Erhalier des Lebens, auch Aver⸗ 
oab, perſ. Myth.), der ſechſe Amſchaspand, welcher 
dem ſechſten Tage jedes Monats vorſteht; Geiſt des 
Waſſers u. Herr über die Jahreszeiten u. die Wit- 
derung ; ihm entgegen fleht der Ergbew Tarif. 

Khorenif he Steppe, Steppe im ruifiichen 
Gouvernement Irhetil; deren Bewohner, Khorinfio- 
Brazki, ungefähr 40,000 Köpfe ftark find. 

Kborol, jo v. w. Chorol. 

K tfabad (Chorjabad, Sarun), Dorf 
im Ejalet Moſſul, 4 Stunden von ber Stadt Dioj- 
jul, inte am Zigris, wo ber Frangos Votta jeine 
Ausgrabungen des alten Rinive (j. d.) begann u. 
naınentlih den Palaſt Sargina’s (Salmanafjare) 
aufbedte. Die gan wurden 1845 fiftirt, 
aber 1863 von bem franzöflihen Conſul V. Place 
auf furze Zeit wieder aufgenommen; auch deſſen 
Nachfolger, Thomas, jellte darin fortfahren, wiih⸗ 
rend auch Die Englünber u. bie türliſche Negieruang 
ſich un den Nachſuchungen betheiligten. 

Khoſchab, türkiiches Getränt am Ende bes 
Mahls, aus Piftagien, getrodneten Weintrauben, 
Birnen, Äpfeln, Gaumen, Kirſchen, Abricofen 
od. anderen in Zucker gejottenen Früchten u.Waifer ; 
“ —— — u - Roſenwaſſer, 

edernöl u. Oraugeblutheuwaſſer dazu. 
le (bebr. Ant.), fo v. w. Choſchen. 
K i, hoher, ſchneebededter Berg im Kan- 
laſus, um ihm entſpringt ber Terel. 

Khoſchi, Geifiliche der muhammedaniſchen Ka⸗ 


salalpalen. 

Kbofhilu, Nomaden in Berfien, gehören zum 
Stamme der Luri. 

Khoſchotei (Sifan), ein wildes Bergland in 
Inmer- Aften, im Quellbezirle des Hoaugho u. 
| ee bewohnt von ben Kboſchoten od. 

otenor-Diongofen, |. d. 

Khosrem, 1). Grofjwezier bes Sultans Mu⸗ 
rab IV. von 1627—31, zeichnete ich durch Tapfer- 
keit u, Grauſamkeit aus. 2) Ad. waſcha, ein Al- 
baneje, geb. um 1760, febte als Privatmann in 
Aleranbrien u. war jehr thätig bei Bernichtung 
der manstuftiichen Hertſchaft in Agppten., An 
Dſche gars Stelle wurde er 1804 Paſcha von Ügyp- 
teu u. ernannte Mehemed Ali zum Kaimalkan; die⸗ 
fer fümpfte Unfangs tapfer gegen bie Beys, dann 
uber empörte er füch gegen ihn, u. K. wußte ihm 
1806 weidyen. 1816 wurde er Großvezier, u. ob⸗ 

einige Male von dieſer Stelle entfernt, ver- 
er boch ſich in der Gunſt des Sultans Mahmud 
erhalten u. führte mit fefter Hand mach defſen 
de faft allein bas Staatsruder. Am 7. Yumi 
1840 wurde er ınbgejegt. In ſeiner IHjährigen 
Laufbahn als Staatsdiener hatte er burch Erpreſ⸗ 
—— u. Unterſchleife ein großes ee ge 
ammelt. 1846 wurbe er wieder in das Minifte- 
rium ohne Bortefeuille berufen u. ſtarb im Februar 
1851 auf einem Lanbfige am Bosporus, 
hosroes (perſ. jo v. w. Kyros). I. Rö- 
Er Beide Armenien: 1) 8. L, Xrjalive, bis 
wo er exmordet wurde, f. Armenien (Geſch.) 





Khordad bis Khufa 


I.A)b). 2) 8.TI., Sohn des Tiridates IIT., 
regierte jeit 343, f. ebd. II. Suftane von 
II. König 
von PBerjien: 4) fo v. w. Kyros. 5) A. 1. 
Nushirvan (d. i. ber Große), Sohn n. 531 bis 
581 Nachfolger des Kabades; Beförderer der Wii- 
fenichaften, unter ihm ſoll das Schachſpiel erfimden 
mworben ſein, |. Perfien (Geſch). 6) 8. II. Ber- 
waz, Entel bes Bor., regierte mit Unterbrechung 
590—628, wo er ftarb, ſ. ebd. 
Khosru, 1) 8.-@chah, Sohn Bahram⸗Schahs, 
Snavibiicher Sultan in Labore, 1152 — 1180, 
. Ghasnaviden. 2) &. · Malek, Sohn bes Bor., 
fetter Ghasnavide (I. d.), 1160 — 82. i 

Khotan, Provinz im Weften des Chineſiſchen 
Turkeſtan; die Bevöllerung befennt ſich theils zum 
Islam, theil® zum Budbbaismus. 

Khotbah (Kyutbe), Freitagsprebigt zum Lobe 
Gottes u. Muhammeds, fpäter auch des regieren- 
den Fürſten, wurde von ben erften Khalifen ſelbſt 
gehalten. Später wurde ein eigener Redner (Kba- 
tib) Dazır beftellt. 

Khotewi, Marktfleden in der ruffifhen Kaufa- 
ar Imerethi (Kutais). 

hotmyſchk (Thotmünſhßlh, Stadt im rufi. 
Gouvernement Kurſt, an der Worsfla; 400 Ew. 

Kbowaredmien, Yaud, jo v. m. Kharesmien. 

Khowareszmi, Mubammed Ben Muffe al 
K., arabiicher Aftronom des 9. Jahrh., erfand den 
zweiten Grab ber Gleichungen u. ſchrieb anf Befehl 
bes Khalifen Al Mamun aftronomifche Tafeln. » 

Khozaiten, Stamm ber Araber, j. u. Arabien. 

Khrüÿffs, jo v. m. Nicolaus von Cuſa. 

Khubar, Diftrict in der Provinz Makran bes 
aſiatiſchen Reiches Beludſchiſtan, liegt am Arabı- 
ſchen Meere, bat Hafen, bringt gute Dattefn. 

Khubilkhans, im Lamaismırs die acht Wieber- 
geburten (Incarnationen) Gottes. 

Khbublai, fo v. w. Kobla. 

udavendiguiar (Kbodawendkiar), türkiiches 
Ejalet im Rorben von Kleinafien (da alte Bi- 
tbynien), gebirgig durch ben Keſchiſch ⸗· Dagh (Ofym- 
pus der Alten), Katerly«, Samanly-, Uſun⸗ Tſchair⸗ 
Göl⸗, Kurmaly-Dagb, bewüſſert durch die Zuflüfie 
es Sataria, jo mie durch den Muanfitfch-, Adranus-, 
lfer⸗Tſchai u. andere Seen (Ienit-, Apolloria- 
u. Manijas · Göl), ift im Allgemeinen ſehr fruchtbar, 
bringt namentlich viele Südfrüchte; Sitz bes Gene» 
ralgouvernenrs ın Bruffa. 
buen, tatholiiche, in Baiern, Tyrol u. Ungarn 
begilterte, 1573 in ben Freiherren⸗, 1630 in ben 
Grafen- u. 1640 in den Reichsgrafenftanb erhobene 
— A) Linie zu Belaſi in Südtyrol; 
hef: 1) Graf Lubwig, Sohn bes 1957 verftor- 
benen Grafen Johann, geb. 1829 in Münden, ift 
Adjutant des Prinzen Adalbert u. unvermählt; fein 
Bruder Ebuarb ift 1634 geboren. B) Linie in 
Ungarn: 2) Graf Anton, Sohn bes 1823 ver- 
ftorbenen Grafen Anton, jeit 1847 nit Angelica 
geb. von Fabenezy vermählt; fein älterer Sohn Karl 
ift 1849 geboren. C) Linie zu Lichtenberg im 
Bintfhgau; Chef: 3) Graf Karl, Sohn des 
Srafen Johann, geb. 1800, vermähft feit 1827 mit 
Amalie geb. Oräftn Thum; fein Ältefter Sohu Rr- 
bogaft iſt geb. 1828. D) Linie zu Altenburg; 
Chef: 4) Graf Gabriel, Sohn bes Grafen Jo— 
ſeph, geb. 1802, verınählt 1837 mit Elifabeth von 
Eyerl; jein ältefter Sohn Arthur iſt geb. 1838. 
Khufa (Kpufan), Stadt, jo v. w. Kufa. 


% 


‘ 


Khuhiſtan bis Kiächta 


ſtan, Provinz , jo v. w. Khufiftan. 
Kate apa fo v. w. Nabir Schah. 
— (Kulm), 1) Nebenfluß des Amu 
Darja u. 2) Stadt im Khanat Kunbuz in der Freien 
Tatarei; hat 10,000 Em.; Stationsort ber Karava- 
nen von Balh nad Kunduz. 

nburg, ſ. Kiienburg. 
u d (Koond), Thal in Kafchmir, welches an 
der Nordſeite bes Banjal od. Barichalgebirges ein- 
ſchneidet, über 1 Stunde lang u. gut angebaut ift, 
mehrere Dörfer enthält u. berühmt wegen feiner 
maleriſchen Gebirgslanbfchaft u. reinen Luft ift. 

Khundalu, See im —— Hindoor am 
in Oſtindien, iſt bet niedrigem Wafler- 

ande Id engl. Ml. lang; fiſchreich. Auf einem Berge 

dem Dorfe Kh. am See in ber britische 
Agent für die — aaten eine Villa, welche eine 
weite u. prachtvolle Ausfiht auf den Himalaya 
u. bas a bes Sutlej gewährt. 

Khundele, Stadt im Radſchputenſtaat Jeypore 
in Oftindien, Hauptort eines Diftricts, weicher 
einem reichen Thaloor od. Baron gehört, der jähr⸗ 
ih 60,000 Aupien an den Radicha zahlt. 

Kbunds, jo v. w. Khonds. 

Khunerets, einer ber ficben Keſchwars. 

Khunnah, 1) einer ber Heinen Cis-Subfejftaa« 
ten im Sirhind in Oftindien, etwa 4 OM. groß, 
mit einem Jahreseintommen von 4000 Pf. Sterl.; 
feit 1851, wo ber letzte Nana od. Radſcha ohne Er- 
ben ftarb, gehört Das Ländchen zum Britiſchen Ge- 
biet; 2) Hauptort daran 

Kbunf ach, Stabt in Lesghiſtan (Translaukaſien), 
im Gebiete der Awars, liegt am Atala, Wollen⸗ 
zeugwebereien; 6000 Em. 

unfu (äanpt. Mytb.), fo v. w. Chons. 

Khurebla, Stabt im Diftrict Hameerpoor ber 

u Provinzen des Angloindifhen Rei- 

; w. 
Kbüriffer, im 16. Jahrh. ein mit einem ganzen 
darniſch verjehener Ritter ob. Landsknecht; daher 
Abũresſpien u. Khüredichwert, der eigentliche Ritter⸗ 
ieß u. das Nitterfchwert, u. Khüredfattel, der 
der Ritter, welcher mit Leber od. Sammet 

überzogen war. 
Khürremabad, Stadt in der perfiichen Provinz 
Khu luſſe, iſt Sit 
ns ber Feilis, bat eine Citadelle u. 6000 Ew. 

d Paſcha, j. Churſchid Paſcha. 


an, liegt am gleichnamigen 
— 
Khurſchi 
Khurüfch, perfiſcher Name für Kyros. 
uſiſtan (Land der Kbus, das alte Suſiana), 


— im Südweſten von Perſien, grenzt im 


rden an Luriſtan, im Oſten ar Irak, ſtößt jüd- 
lich an den Perſiſchen Meerbuſen u. wird gegen 
durch den Tigris u. Schat el Arab vom 
Türkiſchen Aſien getrennt. Im weſtlichen Theile iſt 
die inz Niederland, ſandig u. ungejund, auch 
nur von Nomaden durchzogen; im Often er- 
fih die Gebirgszüge Mungaſcht, Kubri- 
c., bie nur auf zwei Päffen zu überfchreiten 
3 ert iſt das Land dürftig, Flüſſe ſind der 
Kuren u. Krocha, Nebenflüſſe des Schat el Arab, 
u. ber ———— Dſcherahi. Im Alterthume u. 
auch noch zur Zeit des Khalifats war das Land gut 
un. u. fruchtbar; gegenwärtig ift es faft gu 
‚ bringt aber neben Getreide auch Reis, 
Baumwolle, Datteln sc. Die Mehrzahl der Ort- 
f tiegen verlafjen u. räuberifche Nomaden, 
her u. arabiiher Abfunft, ziehen verwüftend 
Lande umber. Der Flähengehalt beträgt 
Univerfal:2erifon. 4 Aufl. EX. 


® 
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1380 OM., die Einwohnerfhaft [hätt mar auf 1 
Mil, zum Theil Tadſchyls, zum er 
Kurden, Alichiter, Beni-fam, Sabäer, 
Hauptftabt der — iſt Schufter. 

Khusru, fo v. w. Khosroes. 

Kbutaifft, Land, fo v. m. Kutais. 

Khutbe (Relig.), fo v. w. Khotbah. 

Khutbud Eddin, fo v. w. Kotbub Eddin. 

Khutzuri, Alphabet der Georgiſchen Sprache, ſ. d. 

Khwalinſk, ſ. Chwalinſt. 

Khyber, ſ. Keiber. 

Khyen, ein Bolt, welches bie Gebirge zwiſchen 
Arakan u. dem Strombeden bes mes bie 
ſüdlich zum Yomadun gebirge berab bewohnt; fie 
follen mit den Naga ih b.) in ben Grensgebirgen 
zwiſchen Aſſam, Cachar u. Birma’verwandt fein. 

Khyendwen ıKvendiwen), Nebenfluß des Jra⸗ 
waddi in Hinterindien, hat ſeine Quellen in den 
Grenzgebirgen zwiſchen Aſſam u. Birma im Lande 
der Singpbes, durchſtrömt in feinem mittlern u. 
unterm Yaufe ein gut angebautes Thal, wird bei 
Kendat ſchi 


’ 
Araber u.a. 


ar u. mündet bei Amyenmyo nach 
einem 40 Meilen lanzın Laufe in den Irawaddi. 
Seine wichtigſten Zuflüffe find der Oru u. Munni« 
poorfluß. Schifffahrt u. Getreidehandel auf dem 
Strome find von Bedeutung. 

Kbyrabad (ipr. Kheirabab), Stabt im ehema- 
ligen indifchen Königreich Oude; 10,000 Ew.; frü+ 
ber viele Webereien für feine Baunmwollenftoffe u. 
lebhafter Handel mit ben Probucten ber frucht- 
baren Fluren u. Obftgärten der Umgebung. 

Khyreegur (fpr. Kheirigar), Stabt im norb- 
weftlichften Theile des ehemaligen indiſchen König- 
reichs Oude, an dem Gografluß; früber Feftung. 

byrgaon, Stadt in der Laudſchaft Sind in 
Oftindien, am Korbun, einem Indusarme; 3000 
Em.; 7 Mofcheen, Bazar, Baumwollenhandel. 

Khyrpoor, 1) Stadt im Radſchputenſtaate Bha- 
walpore, unmeit bes Fluſſes Ghara, dit an der 
Sandwüfte Thurr; 4—5000 Em.; Bazar mit 400 
Läden; 2) Stadt ın Sind, 3 Meilen öftlich bes 
Indus, an dem Kanale Merwah; 15,000 Em., die 
ſich bei. mit Weberei u. Färberei gröberer baum- 
wollener Stoffe beihäftigen. Der Ort ging aus 
einem Militärlager hervor u. wuchs an Bedeutung, 
feit ihn die Fürſten (Emirs) des nördlichen Sind 
zu ihrer Reſidenz wählten. Unter der Zalpoor- 
bynaſtie beberrichten die Emire von K. den nörb- 
lichen u. ſchönſten Theil des Landes Sind ihr 
Gebiet erftredte fih an 23 Meilen in die Yänge u. 
eben fo viel in die Breite u. war unter bie zablteichen 
Glieder der Talpoorfamilie vertheilt. Als Sind 
von ben Briten erobert war, wurde bem Emir 
Ali Murad zur Belohnung feiner ei 
an die Eroberer nicht nur die Herrichaft über das 
bisherige Gebiet von K. gelafien, ſondern baj- 
jelbe durch andere Yandestheile noch vergrößert. 
3) (Kbvopoor), Ortſchaft im Diftrict Shabjehan- 
poor der Norbwefllihen Provinzen des Anglo- 
indiihen Reichs, an der Straße von Bareilly nad 
Futtehgurh. 

Ki, fo v. w. Khi. 

Ki (verj.), Kaiſer, Beherrſcher, öfters Beiſatz 
zu den Namen der perſiſchen u. chineſiſchen Kaiſer. 

Kia, Iniel, jo v. m. Bea. 

Kiahan, Stadt, jo v. w. Kaſchan. 

Kiächta (Kiahta), 1) Fluß im aftatisch - ruifle 
fen Gouvernement Irkutſt, füllt in die Selenga; 
2) Stadt u. Felung anı K. im Kreiſe Niſhne⸗Udin 
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an ber hinefilhen Grenze; Haupthaudelsplatz bes 
ruſſiſch ⸗ chineſiſchen Verlehrs ruſſiſcher Seits mit 
Tuch, Pelzwaaren, Leber; chineſiſcher Seits mit 
Thee, Lack, Seidenwaaren, Porzellan u. dgl.; 
Rhabarber iſt ber Krone vorbehalten; Sit eines 
Militärcommandos u. eines Kivilgouverneurs, 
Schule zur Erlernung ber Chinefiihen Sprache; 
4000 Ew. 

Kiafa Kifaja-Bey, Agent des Großveziers, 
vornehmer Beamtenpoſten. 

Kiafir (Kiafer), 1) eigentlich ein Ketzer; 2 
—— Gottesläſterer; 8) bei ben Mubam- 
mebanern ber Schimpfname ur alle Nicht / Muham⸗ 
medaner, beſ. für die Chriſten. 
= Kiabathane, Dorf in der Nähe von Conſtan⸗ 
tinopel, f. d. (n. Geogr.) p) b). 

Kiahinfu, Stabt u. Hauptort bes gleichnamigen 
Diftrictes in ber hinefiichen Provinz Tichefiang. 

Kiaja (türf.), die oberfte Aufjeherin im Haren. 
"KR. Beg, Minifter bes Innern; jein Staatsjecretär 
K. Kiatibi. 

Kia⸗kiang, Nebenfluß des Nantje-fiang in China. 

SKia-fing, 1796—1820 Kaijer von China, ſ. d. 
RR VI. A). 

ialijaſi, Oberauffeber.über das Deffert, Zuder, 
Tafelzeng zc. am Türkiihen Hofe.  _ s 

Kialin, Nebenfluß des Yantſe⸗liaug in China; 
entipringt am Sübabbange bes Pe⸗ling, nimmt 
den Tſen⸗kiang u. Mukuao auf u. mündet bei 
Tchoung⸗ fing. : 

Kialong Geſch.)), fo v. w. Gialong. 

Kiama, geoße Stabt im Reihe Borgu (Afrika), 
weftlich vom inittleren Niger, ift der Sit eines un⸗ 
abhängigen Häuptlings; die Stadt treibt anfehn» 
lichen Handel, ift ein wichtiger Durchgaugspunkt 
für die Karavanen u. bat 30,000 Ew. 

Kiamenfo, Stabt u. Feftung an ber Hiamenbai 
in ber chineſiſchen Provinz Folien. 

Kiamil⸗-Paſcha, ein aufgellärter, mit gemä- 
Bigten Anſichten u. ftaatsmännifchen Talenten be» 

abter Türfe, war bis 1836 als Kiamil- Bey beim 

rtilleriewejen angefielt, wurde 1837 zum türki— 
‚hen Gejanbten in Berlin ernannt u. erfchien als 
erfter Diplomatifcher Vertreter ber Pforte im Januar 
ı838 am Preußifchen Hofe. 1839 begab er fih nach 
Alerandrien, um Mehemed Ali u. Ibrabim Paſcha 
ben Hattijcherif von Gülhane zu überbringen; 
1842 wurde er Paſcha von brei Roßſchweifen u. 
Gouverneur von Bosnien; im folgenden Jahre, 
während bes ferbijchen Aufftandes, großherrlicher 
Kommiffar u. fpäter Statthalter zu Belgrad, bier 
aber durch ruffiichen Einfluß bald wieder entfernt. 
Im Jahre 1845 verbeiratbete er fih mit der Toch⸗ 
ter bes Bicelönigs von Konpien u. erbielt bie Statt- 
balterwürbe von Saida. Zurüdberujen nad Kon» 
ftantinopel, wurbe er Mitglied des Cabinets, ohne 
ein Departement zu verwalten; im Mai 1854 murbe 
er Borfigender im Minifterratbe, im December 
dieſes Jahres an bes verftorbenen Schebil-Paſcha 
Stelle Präfident des Yuftizrathes, 1855 wieder 
Mitglied des Minifterinms ohne Portefeuille, 1856 
Handelsminifter u. 1857 wieber Präfipent bes 
Staats« u. Juſtizraths. j 

Kiandl, ein Finkenſchlag, |. u. Finke 2) a). 

Kiang, Thier, fo v. w. Dihiggetai. - 

8 die nörblichfte Injel der Pelewgruppe 
in ber Suͤdſee, bewohnt von Dlalayen. 

Bienelins ‚, Stabt auf der Halbinfel Korea 

Kiang- Ran, Provinz, fo v. w. Kiannan, 





ein ! 


Kiafa Kifaja-Bey bis Kibitfe 


Kiang:ning: fu, |. N h 

Kiang: Zi, Provinz in China, im Jumern, 
burd bie Provinz Tſchellang u. Folien nom Deere 

etrennt u. im Süben von ber Provinz Kuangtong 

egrenzt, ift meift eben, nur im Suden ig5 
bemwäffert von dem Kan⸗ fang mit feinen be 
bat ben See Poyang; ber chengehalt beirägt 
2700 OM.; ber Boben bringt Neid, Felb- u. 
Gartenfrüdte, Obſt, There, Baummolle, Zabaf, 
Arzneikräuter, Holy; die Einw. (32 Mill.) treiber 
Landwirthſchaft, Fiſcherei, Bergbau auf Golb, 
Silber, Eifen, Blei, fertigen Porzellan (das befte 
in China), Papier, Seiven- u. Baummollenwaa- 
ren, Tale, Kir, Farbewaaren u. bel. m.; 
—— antſchang (Nantſchang ⸗ fu), am 

an⸗ liang. 

Kiang⸗Su, Provinz in China, öſtlicher Theil 
ber früheren Provinz Kiannan (f. d.), am unteren 
Laufe bes Hoangbo u. Yangtje-kiang u. am Gelben 
Meere; 1680 DOM. groß, die Bevöllerung joll 40 
Mil. Em. zählen; bie Erzeugniſſe find: Reis, 
Seide, Baummolle, Thee, Gold, Silber, Kupfer, 
Salz, Tuſche, Papier, ladirte Waaren u. a. m.; 
bie Hauptftabt ift Nanling. 

Kiankri, Ejalet, fo v. w. Kjangri. 

Kiannan, früher Provinz in China, hatte 4393 
DOM. u. ift gegenwärtig in bie Provinzen Kiangſu 
im Often u. Nganboei im Weften getbeilt. 

Kian:ning-fu, fo v. w. Kiangening fır. 

Kianyuen, öftlihe Provinz der Halbinfel Korea, 
ſtößt öftlih an das Japauiſche Meer, if ſehr ge 
birzis u. hat 8 Hauptſtadt Longyanlhan. 

iarkuk⸗ODdaz aſi, Verſchnittener, Auſ⸗ 
ſeher im Harem über bie Odalislen, welche noch nicht 
geboren haben, aber feine Jungfrauen mehr find. 

Kiafter, eine eigenthümliche Art bes dirurgi- 
ſchen Berbandes, bei welchem fi bie einzelnen 
Stüde wiederholt in fpigem u. ſtumpſem Winkel 
(in Form eines X) Treuen. 

iaf, bei ven Ruſſen fo v. w. China, ſ. d. 2). 

Fiatibi (türf.), Secretär im Divan. 

Kiatingfu u. Kiatingtfchen, 2 Stäbte in ber 
den rovinz Setſchuen, legtere mit Salz⸗ 
iebereien. 

Kiatli-Baffi, Vorgebirg der aſiatiſch⸗türkiſchen 
Küfte am Schwarzen Deere. 

Kiastjin, jo v. w. Zauberporzellan. 

Kiaua, Stabt in der zum Solotoreihe (Inner 
Afrika) gebörenden Provinz Sanjara, zwiſchen 
Kano u. Sototo. 

Kiawa, Iufel an ber Küfte von Norb Karolina 
(Nordamerika). 

Kibara (K. Endl.), Pflanzengattung aus ber 
Bus der Monimiaceae-Monimiese; Urt: 

. Blum., auf Java. 

Kibbi, Fluß, fo v. w. Dſchub 1). 

Kibbuz, einer der unterpunltirten Bocale ber 
Hebräiſchen Sprade, das kurze u. 

Kibdelopban, ift Titaneifen. 

Kibeſſ ĩa (K. De C.), Pflangengattung aus ber 
werd ber Melastomaceae - Choriantheae; 

rt: K. aurea, auf Java. 

Kibgeier, Vogel, jo v. w. Aasvogel. 

Kibif, ein bei Moskau gemöhnliches, mit Ru⸗ 
bern verfehenes Flußfahrzeug. - 

Kibitke (ruſſ), 4) leichter ruſſiſcher, oben offe- 
ner, od. ein mit einer Plane bebedter Wagen ohne 

eber; eine mit brei Pferden bejpannte K. beißt 

roita; 2) Familienzelt der Kalınüden u. 4. 


Kibitz bis Kidwellv 


Romapen, derxen Anzahl danach berechnet wird. 
Man nimmt durchſchnittlich 10 Köpfe auf die Kan. 
Kibiß, 1) Vanellus Bechst., Gattumg ber 
Sumpf- od. Stelzeögel, Schnabel kürzer als der 
Kopf, gerad, cundlich, vorn etwas zugeſpitzt, un⸗ 
ten eimas höckerig; Kühe fehr kurz, vierschig, bin- 
tere Bebe nicht zum Auftreten. Euvier tbeilt fie in 
8. mit kurzer Naienrinne «Kihig- Megenpfeifer, 
Squaratola); einzige Art: Gefledter K. (Sa. 
waria ob. Melogaster), graulich mit ichwarzen 
Fleden, in Südeuropa u. ber Schweiz ; 2) Eigent- 
tier K. (Vanellus), mit Rafenrinne, die über 
k Des Echnabels binmealäuft; bei Linn‘ unter 
Tringa; Urt: Gemeiner (Gebäubter) &. 
(Vanell. eristatus, Tringa v.), mit ſchwarzem 
Kopfe, langem, ſchwarzem, griinglänzendem, ſpitzi— 
gem Federbuſch; oben grün mit Burpur+ Schiller, 
unten weiß, am Schwanze ein ſchwarzes u. braunes 
Baud, zwiſchen beiden mweifi, Füße roth, fliegt n. 
fäuft gut, ſchreit Zifitz; Schlau, ſehr beiorat filr 
eine Brut; Tebt in Europa, Norbafrita, Berfien 
2.0. O., iſt geleffig, in Deutſchland Zugvogel, in 
England u. Krantreih Standvogel; frißt Infecten, 
Würmer, Waflerpflanzen, legt awei- bis viermal 
ute Gier; gehört zur niederen Jagd, wird ge- 
choſſen, od. in Schlingen u. Neben gefangen. Das 
Fleiſch ift hart, riecht unangenehm, im Herbft aber 
fett u. wohlſchmedend, wird baber, bei. in Frank— 
reich, gegeſſen; Kibigeier werben in Deutichland n. 
Holland unter die Delicatefien gerechnet. 


Kibitzei, 1) Schnede, fo v. wm. Mustatnuf, ſ. u. 
Acera 1)d); 2) Pflanze, ift Fritillaria meleagris, 

Kiblab Gaible, arab.), 1) bei den Mubhamıme- 
banern bie beilige Gegend, wobin bie Männer beim 
Gebet ihr Geficht menden; 2) ber dieſe Richtung 
anzeigende Koranſchrank in jeder Mojchee. 

Kibonda, Stadt im Reiche Muropua (Land 
Milna) im Innern Sübdafrifa’s, liegt am einem 
Zufluſſe des Lulua. 

Kibris (Kebris), türkiſcher Name für Cypern. 

Kibrizli, ſ. Mehemed Paſcha. 

Kibrya (a. Geogr.), 1) mächtige Stadt im 
Phrygiſchen Piſidien (fpäter zu Karten gebörig), 
22 deutiche Meilen im Umfang; war von Lydiern 
gegründet u. burch andere Colonien erweitert, ba» 
ber vielerlei Sprachen bier geredet wurden; bie 
Einw, waren bei. geihidt in Eifenarbeiten; bie 
Berfaffung war ariftofratiich, an der Spite ftand 
ein erblicher Archon (Moagetes). 8. wurde von 
ben Römern unter Manlius erobert, von Mu— 
rena bem Römijchen Reich einverleibt u. war Sit 
bes Conventus cibyraticus; durch Erbbeben zer- 
ftört, wurde fie von Tiberius wieder aufgebaut u. 
Cäſarea genannt, Später war es Biſchofsſitz 
u. ging im Mittelalter unter. Ihre Ruinen bat 
man bei Denizley od bei Kifil- Hiffar od. bei Bu— 
zus geſucht; 2) (Klein-F.), Stadt in Bampby- 
bien , an der Grenze von Cilicien. 

Kiburi, Stabt im Reihe Muropua im Innern 
Sübdafrita's, liegt am obern Lulua. 

Kicher (Kichererbie), ift Cicer arietinum; Das 
Richermiehl wird zu ermeichenben Umichlägen, ber 
gepulverte Samen (Semen ciceris) innerlich gegen 
Sein sc. gebraucht. 

Ki ta, Inſei, fo v. w. Kabjat. 

Aichyros (früher Ephyra, a. Geogr.), Stadt 
u, Önien in Theſprotia, am Acheron, fübweitlich 
von Kaftri, beim Kofter St. Johannis, 


(itamei), Bubisuerfamm. ſ. 8. 


iliner ) 
dickfroſch, eine Art Flügelſchnece. 

Kickiwberth, Stadt in der Kanbfeheit fin, im 
Junern der Gelblüfte (Üeftajeila), gehört zum 
Aſhanteereiche. — 

Kid, Fehler beim Billardſpiel, j,u Billard LH. 

Kidat, Fleden im ruffiihen Gouvernemant Je⸗ 
faterinoflam (Südrußland), in befien Mähe der 
Dnieper einen Grauitrüden durchbricht m. 13 Ba. 
jerfälle u. Stromfchnellen bifvet, weshalb hier bie 
Schiffe umgeladen werben mü 

Kidäris Hauptihmud der alten perſiſchen Xö- 
nige, Art Turdan, aber in bie Höhe Rebend m. oben 
VB, Sopanın, geb Weſtmin 

Johaun, geb. 1780 in fer, wurde 

1893 Profeſſor ber Chemie in Orforb, 1808 Ober» 
arzt bes Radcliffe Infrmary, 1820 Profeflor ber 
Medicin, 1822 Brofefjor der Anatomie u, endlich 
1825 Director des Eweline Hospitals; er fi. ben 
17. Sept. 1852 u. ſche.: The outlines of mine- 
ralogy, 1809, 2 Bde; A geologienl essay on 
the imperfeet evidenee in aupport of a theory 
of the earth., 1818; Introductory leoture to 
a course oa compgrative anatomy, 1824; 
On the a ion of external nature to the 
physical eondition of man, 1833; Obserwa- 
tions on medical reform, 1842, 
Kidder, Richard, geb. um 1642, war Biſchof 
in Bath u. Wels, Hanpt ber Roniurors u. ft 1709; 
er fhr.: Comment. in Penisteucham u. eine 
Menge von Streitjehriften «c. 

dderminfter, Stabt in ber engliſchen Graf⸗ 
ſchaft Worcefter, am Stoure u. unweit einer Zweig- 
bahn der Briftel-Birmingham Eiſeubahn; Teppich- 
fabrilen, Webereien (#. Garnet#), briten 
bon Leinen u. Halbwollemvaaren; 18,000 Em. 

Kidderpore, Stabt in bem Diftricte der 24 
Pergunnahs der britiihen Präfidentihaft Bengalen 
in Oftinvien, nahe bei Ealcutta m. eine Vorſtadt 
beflelben bildend, im gelunder Lage, mit vielen 
Wohngebäuden von Europäern u. einem Dod u. 
Werft der Megierung. 

Kidduſch (bebr.), der Becherfegen ber Juden. 
Kidbufchtn, 1) Trauung ber Buben, |. u. Hochzeit 2); 
2) das letzte Kapitel ber Abtheilung bes Talmub, 
welche von ben Rechten ber Weiber handelt u. bie 
Geſetze der Eheverlöbniffe enthält. 

idonia (Kidonied), Stabt, jo v. w. Aiwal. 

Kidron (jet Wady K.), Thal mit einem 

feichnamigen Regenbache nörbli n. öſtlich won 
—— ; beginnt an der Waſſerſcheide bes Mittel⸗ 
u. Todten Meeres, nimmt weiter filblich das von 
Weiten kommende Thal Hinnon auf u. fällt dann 
als öde, oft 2000 Fuß tiefe Schlucht nah bem 
Todten Meere zu ab. Im feinem oberen Laufe wird 
es auch Thal oſaphat (d.i. Thal der Richter) ge⸗ 
nannt; im feinem mittleren Laufe heißt es Waby- 
er-Rabib (b. i. Möndsthal; bier das Kloſter 
Mor- Saba), in feinem unteren Laufe Baby» 
en-Nar id. i. Feuerthal). Es wird von Ghriften, 
Juden u. Muhammedanern für die Stätte bed ein⸗ 
Niger — Gerichts —— * häufig 
zu Begräbmißplägen gewä er ‚gleichnamige 
Bach fällt in das Tore Meer. ® 

Kidfchila,, großer Salzjumpf am oberen Lulua 
im Junern Sübafrila’s, 

Kidwelly, Hafenftabt im der Grafichaft Caer⸗ 
marthen des engliichen ala Tr Wales, au 

1) : 
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der Eifenbahn von Blanelly nad) Eaermartben u. 


an ber Eaermarthenbai des Briftolfanals; Zinn⸗ 
u. —— 


v. w. Brandeule, ſ. u. Eule C). 
Kiedrich, Dorf im naſſauiſchen Amte Eltville; 
"2 Schleif-, 11 andere Mühlen; 1340 Em. Dabei 
bie Burgruine Scharfenftein. 
ich (Wraddbeih), ber Theil eines 
eng ‚ Über deſſen —S die Deichpflich⸗ 
en ſtreiti ‚fu. Dei 
Ki a i ' Neunauge. 
Kiefer, 1) bie zum Erfafien u. VBerkleinern ber 
re ng ——— ee: 
; bei ecten ich dem werfzeuge; 
a Thieren ber höheren Klafien als Knochen 
ausgebilbete Organe zu gleihem Zwede, von benen 
man bann immer zwei a8 DO ber-u. Unterkiefer 
rſcheidet, wovon ber letztere gemöhnlic ber 


ibe, leulförmi ‚bi 
Ne 


in Die Döpes engel fehenb IR übe ZBuh8 upregel- 
e ; einzeln ftehen r Wu el⸗ 
mäßiger, bie üfe breiten fich mehr aus bie 8. 
wirb mehr walzen⸗, als kegelförmig; folche Kiefern, 
a Icht * bie ah ewach * — 33 

raskiefern; bie Pfahlwurz t 4 
pe Rinde: graubraun ob. — ſehr ſiark 
aufgeriſſen u. blätterig; Hol: rofigelb u, braun 
gefteift, febe_barig, feft, zäh u. fpaltig; Na- 

ein: 13—2 Zoll lang, zugeipist, ſchmutziggrün 
bauern brei Fahre u. fallen im Frühjahr ab. Die K. 
blüht von Mitte Mai bie Mitte Juni; die männ- 
fihen Blüthen kommen mit den jungen Trieben 
aus ben Knoſpen u. ftreuen eine ſolche Menge 
Blumenftaub aus, daß jein Fortführen durch Wind 
u. fein Herabfallen mit dem Regen bie Sage von 
bem Schwefelregen veranlaft hat. Die meib- 
lichen a. figen zu 2—4 an ben Spiten ber 
Zweige als bochrotbe Zäpfchen in der Höhe. Nach 
gel er Befruchtung jenken ſich die Zäpfchen, 
werben grün u. wachien bis Mitte Jult zu ber 
a eng Erbje, erft im folgenden Jahre wird 
der Wuchs Träftiger, imsOctober bes zweiten Jah- 
zes reifen fie (Kieferzapfen, Kieferapfel), u. ber 
Samen bleibt noch in ihnen u. fliegt erft im 


anzen 


ochen, 


Kiebingen bis Kiefer 


bei der Herbſtſaat im nächſten Frühjahr in 4—5 
Nadeln, von ber Samenhülle umſchloſſen, zum 
Vorſchein, wachſen im nächſten Jahre . oll 
hoch, dann aber jo raſch, daß nach S—10 Jahren 
ſich ſchon Hochwild in ben Kieferſaaten verſtecken 
lann. Die K. geräth auf jedem Boden, außer dem 
naſſen u. brüchigen, beſ. aber in, mit Dammerde u. 
Lehm⸗, auch in Sandboden. Die K. darf nicht im 
Schatten fteben, jondern muß auf Blößen erzogen 
werben; auf ſehr trodenem Boden muß man bie 
Saaten einige Jahre lang mit Kieferzweigen bebedt 
balten. Mit 100— 120 Jahren wird fie haubar. 
Baterland: Mittel- u. Nordeuropa bis zum 67°; 
Stand: beffer auf Ebenen u. Anhöhen, als auf 
Bergen, wo bej. der Anhang u. Schnee oft ihre 
Afte bricht. Feinde: viele Iufecten, bef. bie Kie- 
fer» u. Fichtenraupen (f. d.), auch manche Käfer. 
Hungen Kiefern jhadet das Abfallen der Nadeln 
(Schütten). Vom Kieferholz wiegt der Kubiffuß 
friih 604 Pfund, balbtroden 48 Pfund, ganz dürr 
364 Piund. Die Hitkraft deſſelben erreicht faft 
bie bes Buchenholzes (1595 : 1600) u. übertrifft 
fie noch verkoblt (1724 : 1600), alfo auch bie bes 
Eichenholzes- Das ſehr von Harz durchdrungene 
Kiefernholz nennt man Kien; berjelbe dient zu 
Theer-, Pech» u. Kienrußſchwelen (f. d. a.), jo wie 
zum Anmachen des Feuers; den beften Kien (Stod- 
tien) liefern die Wurzelftöde (Kienftöde ); der 
Kien aus dem fetten Kerne alter Kiefern beißt 
Baumlien. Die im Mai an den Enden ber Kie- 
ferzweige hervorlommenden, walzenförmigen, außen 
mit dünnen, braunen Schuppen bejesten jungen 
Triebe (Kieferfproffen, Turiones pini), find von 
balſamiſchem Geruch u. von fänerlid bitterem, 
barzigem Gefhmad, dienen als urin⸗ u. ſchweiß⸗ 
treibenbes, blutreinigendes Mittel, gegen Stor- 
but, Waſſerſucht, Gicht ꝛc., meift be Frühfings- 
furen, im Aufguß mit Waffer, Wein od. Bier 
(auch bei dieſem als Zufa zu dem Hopfen); fie 
baben an ber Raupe bes Kieferwidier (Tinea 
resinana) einen zerftörenden Feind. b) Berg» 
fiefer (Krummbolzkiefer, Krummholz, 
wergfiefer, P. montana, od. P, pumilio, ob. 
. mughus Scop.);, legt fi mit armbiden Aften 
20—30 Fuß in manderlei Biequngen auf ber Erbe 
bin, jchlägt zumeilen wieder Wurzel u. fteigt am 
Ende 4—6 Fuß in die Höhe; wählt 60—70 Jahre, 
wird 100—200 Jahre alt. Das Krumbolzdt ift 
arzneifräftig. Das Holz ift ein gutes Brenuholz, 
u. die zäben, ſchlanken Zweige dienen zu Kakbän- 
bern, Floßwieden u. allerlei Schnitzwerk für Kin- 
ber, fie ift feft u. voll baljamiichen Harzes; Bater- 
land: der Moor» n. Torfgrund ber hoben Alpen 
gegenden in Ungarn, Eorfica, der Schweiz, Schle- 
fien, Salzburg u. Krain. Auch gibt es noch eine 
verfümmerte VBarietät mit ähnlichem Wuchs, aber 
weniger ftumpfen Zapfen; die Schuppen weniger 
ftahelipig. d Meerkiefer (Strandtiefer, P. 
maritima), wächſt auf Bergen von Italien u. dem 
füdlichen —— auch in Taurien wild, leidet 
in nördlichen Gegenden aber leicht vom Froſt; auch 
ſteht ſie wegen geringeren Harzgehaltes der Gemei⸗ 
nen K. ſehr nach; in Frankreich benutzt man ſie 
MWeinrebenflöden. 3° Weymoutbhstiefer G 
strobus), häufig in deutſchen Holzanlagen cultiv 
ter, in Norbamerifa heimifcher, bafelbfi in ben Be» 
figungen des Lords Weymouth zuerſt genauer be» 
obachteter Baum, mit geradem, an 100 Fuß hoch 
werbenbem, glattem, weißlich⸗ aſchgrauem Stamm, 


Kieferarterien bis Kiel 


Yellgrlinen, bilmuen, 23—3 Zoll langen, zu flinf 
aus Einer Scheide kommenben Rabelblättern, beil- 
rother weiblicher Blilthe, walzenjörmigen, berab- 
hängenden, an der Spitze gekrümmten, im zweiten 
Jahre im September reifenden Zapfen, bie jogleich 
ben Samıen fliegen lafjen; wird wie bie Gemeine 
8. re ‚ doch gebt ber Samen, wenn er nicht 
ganz friſch ift, zuweilen erft das Jahr nach dem 
Säen auf. Diefe 8. wähft Anfangs ſehr ſchnell, 
fpäter langſam, bat ein weiches, aber zähes, weißes, 
nußbares Holz u. aus der Rinde bringe ım Früh⸗ 
jahr ein feines, waſſerbelles, wohlriehendes Harz. 
e) Weihrauchskiefer (l’. taeda), in Virginien 
u. Canada heimifcher, auch bei ung im freien aus« 
dauernder, in Gartenanlagen cultivirter Baunı, mit 
Ipunnenlangen, bellgrinen Nadeln, Täuglichlan« 
zettjörmigen, gehäuft ſtehenden Zapfen, ein ange 
nehm riechendes Harz ausichwitend. ſ) Sumpf- 
tiefer (Pinus palustris Willd.), ſehr ftarter, 
anjehnlicher Baum an fandigen Orten, von Birgi- 
nien bis zu bem Mexicaniſchen Bufen, mit gebrei- 
ten, gegen das Ende der Zweige büichelförmig zur 
ſammenſteheuden, faft fußlangen gläuzenb grünen 
Nadeln u. großgeflügelten eßbaren — 5) 
Schwarzkiefer (Pınus nigra Link), hoher 
Baum in Unteröfterreih, Kroatien, Ungarn zc., 
unterſcheidet fi) von der Gemeinen Kiefer, bie fie 
au Harzgebalt weit übertrifft, durch ſchwärzliche 
Farbe des oberen Theils des Stamnies u. ber Afte, 
bidere, Ichwärzlich grüne, nie weißlich beftäubte 
Nabeln, 2—3 Zoll u. dariiber lange, an ber Baſis 
abgerunbete u. zuletzt flache, an dem Ende ber 
—— oft mit einem Stachel verſehenen 

apfen, größere Flügelfrüchte. Außerdem hat man 
noch audere Arten, wie bie Italieniſche K. (P. 
pinaster), Starre K. (P. rigida), die zum Theil 
vielleicht Variationen ber Gemeinen K. find. 

Kieferarterien u. Kieferbänder, ſ. u. Kopf⸗ 
arterien u. Kopfbänber. 

Kiefererdlaus, Gattung ber Blattläufe, f. d. 

Kiefereule, j. u. Kieferraupe. 

Kiefergelen?, Gelent, durch welches ber Unter- 
fiejer mit dem Schläfebein verbunden ift. 

Kieferböple, j. u. Gefihtstnochen A) a) ce). 

Kieferle, Spite bes Thüringer Waldes im 
meiningichen Amte Souneberg, 2700 Fuß hoch. 

Kiefermuskeln, ſ. u. Kopimusteln. 

Kiefernblattwefpe (Lophyrus pini), f. u. 
Sügeweipen. ß 

efernborkenkaͤfer, Art ber Gattung Borken⸗ 

Zäfer, |. d. x) b). 

Kiefernekrofe, Zerfiörung bes Kieferknochens 
zumal durch Phosphorbämpfe, ſ. Phosphornekroſe. 

Kiefernerven, |. u. Gehirnnerven x) b) u. c). 

Kiefernfuojpenwidler (Coccyx turionana), 
eine Motte, deren Raupe nur in jungen Kiefern u. 
zwar nur in ber mittelften Endknoſpe bes Duirls 
vortommt, welche daher verlümmert. 

Kiefernproceſſionsſpinner (Gastropacha 
pinivora), dem Prozeſſiousſpiuner ſehr ähnlich, 
auch in der 

efernraupe, I) Raupe der Kiefereule (Noctua 

piniperda, Hadena pin.); 1} Zoll lang, grün, 
mit weißen Rüdenftreif u. gelblichen Sekteuftreifen, 
bräuuficheim Kopfe, frißt Die Nadeln ber Kiefer ab, 
verdirbt oft ganze Wälder, erſcheint Mitte Juli, 
verpuppt ſich im Auguft unter Moos, wird von 
Schlupfweipen jehr heimgeſucht; Schmetterling oben 
xöthlichgelb mit braͤuulichrothen, weiß — 


— — — —— — — — — 


Fleclen, weißer Zaclenbinde, auf ben Sinterflügeln 
mit 6 ſchwarzen u. 6 weißen Punkten, auf ber 
Unterjeite graulich, röthlihbraun; fit Tags ruhig 
5 Sin Stämmen; * in den Ri 
erwäftungen an, wie die Bichtenraupe in Fichten⸗ 
wälbern ; 2) jo v. w. fichtenraupe. 5 

Kieſernrüſſelkäfer, 1) (Pissodes abietis Lin. 
P. pini Fabr.), lebt an Kiefern; 2) (Hylobius 
pini), ber größte Forſtrüſſelläfer, 4—6 Linien lang, 
bäufig anı Nadelbolze u. dieſem ſchadend. 

Kiefernſchwärmer, Schmetterling, jo v, w 
Fichtenſchwaͤrmer. 

Be: fo v. w. Fichtenipanner. 

Kiefernipinner, fo v. m. un 

Kieferntriebwidler(Coccyx buoliana), Wick⸗ 
ler, deſſen Raupe die noch weiche Subftanz ber 
Kuoipen u. jungen Triebe junger Kiefern frift. 

Kieferſchlundmuskel, f. u. Schlundfopf. 

Kieferſtädtel (poln. Miafteczla-So8cyo« 
wice), Marltfleden im Kreiſe Toſt -Gleiwitz bes 
Regierungsbezirts Oppeln ber preußifchen Provinz 
Schleſien; 336 Geſtüt, Eifengruben, Fabrikation 
von Nägeln u. Blechwaaren, beſ. Blechlöffeln, 
Töpferei, Weberei, Garnhandel; 1100 Ew. 

Kiefervenen, Marillavenen, entiprechen den 
betreffenden Arterien, rs Kopfarterien. 

Kieferweide, jo v. w. Golbweibe, f. u. Weide. 

Kieferwurm (Eunice, Leodice), Ringelwurm⸗ 

attung aus ber Familie der Fühlerwiirmer, mit 
angem, vielgliebrigem Körper, beutlihen Kopfe, 
nit 7—9 ſehr ftarken Kiefern, 5 Fühlern u. einige 
mit 2 Augen, Kiemeu fammförmig. Der Rieſige 
8. (E. gigantea), über 4 Fuß lang, mit vierlap- 
piger Stirn; im Judiſchen Ocean; E. norwe- 
gicau. E.pinnata, im Norbneere, haben nur 
eine zweilappige Stirn. 

Kieffer, Jean Daniel, go 1767 in Strasburg, 
wurbe 1796 Secretär u. Dolmeiſcher bei ber frau⸗ 
zöfiihen Gejandtichaft in Konftautinopel, 1804 
Secretär im Minifterium des Auswärtigen, 1805 
Profefjor der Türliſchen Sprade am Kollfge be 
france, 1831 Vicepräfibent der durch ihn ge- 
gründeten Afiatifhen Societät u. fl. 1833. Er (er. 
mit X. Biandi: Dietionnaire ture. frung., Par. 
1834— 37; gab aud bas Neue Teftament türkiſch 
beraus, 1819. 

Kieffefee (Bachteganfee), See in Perfien, in 
ber Nähe von Schiras, 12 Meilen lang, 3 Meilen 
breit, ſehr ſalzreich. 

Sicher, jo v. w. Böttcher. 
Kiehner, oben offene gr Waſſerrinnen. 

Kieidani, Stadt im Kreiſe Roſſieuny, des 
ruſſiſchen Gouvernements Kowno, an der Neweſha; 
Kicchen aller chriſtlichen Coufeſſionen; Schloß, 
3700 Ei. (viel Juden). Hauptort einer Graffchaft 
der Fürften Radzivil. 

iefe, fo v. w. Feuergieke. 

Kiel, 1) der große, aus brei Stüden zuſammen⸗ 
geſetzte Grundbalten, welder unter jedem größerm 
od. Heineın Seejhiffe nach der Länge hinläuft u. 
das ganze Gebäude trägt u. verbindet. Die brei 
Stüden find durch einen Hafentamm(Tafhungen) 
verbunden. Die Höhe od. Stärke bes Kiels ag 
4 der Länge nah Fuß, in Zollen re bie 
Breite aber 10°? Yinie für jeden Zoll ber vbrhe 
Auf ihm liegen vorn u. hinten bie Kielklötze (od. 
der Öegentief), ftarte Stöde, welche bis auf etwa 
je ganzen Länge des Schiffes hinreichen u. 4 der 

reite bes Kiels haben. Oben auf tem 2, flub bie 
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Bht· 
tet b t, welche bie Krümmung des hohlen 

Wenn ber K. ſchadhaft geworben 
ir (dag N bem Rilden gebrochen ci ob. eine 
gu gerin be bat, wirb ein [ojer K. oskiel, 
Begentliel) darumter gelegt u. durch Bolze be⸗ 
feſtigt. Diefer Iofe K. bekommt bie Breite bes 
Hänptficke, jrdoch nur etwa 8 Zoll Höhe. In⸗ 
wendig, Über ben Liegerm, endlich iſt ein britter K., 
dag Sentholz od. Kohbl- (Kiel-){hmwin, zu 
—4 Berbindimg bes Ganzen aufgelegt u. mit 
dem Hauptliel zufammengebolzt. Die Holzftüden, 
welche das Roftfchtein Bilden, find eben jo breit 
als ber K., jedoch nur halb jo hoch als berielbe. 
2) f. u. Federn; 8) bei ben kammförmigen Füh— 
fetn der Infecten ber längere, mit bem Kopf zu- 
fammenbängende Theil; 4) ſcharfe Erhöhungen 
an matıchen Körpertheilen, von Thieren, 3. B. auf 
der Bruft maucher Käfer ꝛc; 5) (Bot.), jo v. m. 
Ecifihhen, f. Carina 4); 6) (Bergb.), enge Rößre; 
7) r v. m. Zwiebeln, daher Kielwerf, fo v. w. 
Zwiebeln. 

Kiel, 1) Amt im Herzogtbum Holftein, 4 OM., 
4000 Ew.; 2) Stabt —— am Kieler Hafen (ſ. d.), 
Eit bes Dberappellationggerichts für Holftein n. 
Lauenburg gugleic jurif iſche Eraminationebe- 
hörde), des Sanitätscollegiums für Holfftin (zu⸗ 

leich mediciniſche Examinationsbehoͤrde), einer 
uarantainecommiſſion, der fortwährenden De, 
putation der Rittetſchaft; im Umſchlag (ber Meſſe) 
iſt eine ordentliche Verfammlumg bes Corps ber 
Nitterfchaft in K., mo auch bie nicht — 
lichen Gutsbefiger ſich verſammeln; eine Ber- 
— beiber Verſammlungen bebarf köonigli⸗ 
cher Erlaubniß; hat Schloß (1838 theilweiſe abge- 
brannt, aber wieder aufgebaut), barin bie Univer- 
fitätöbißfiothef u. das Kunſtmuſeum (welches Gyps⸗ 
abgüfle von Autilen u. Neuern, auch Arbeiten 
neuerer Künftler befitst), 4 Kirchen (3 lutheriſche, 
1 latholiſche), jüdiſche Synagoge; Univerfität, 1665 
vom Herzog Ch © Albrecht von Holftein ger 
fiftet, jetst 50 Lehrer, von denen 22 ordentliche, 
9 Außerordentliche Profefjoren, 150—200 Studen⸗ 
ten; erbielt 1845 ein neues Normalteglement; 
Hülfsanftalten der Univerfität find das Homileti⸗ 
Ihe Seminar, Philologiihe Seminar, 2 Kliniſche 
Infitute, Entbinduugsanſtalt (nebſt Hebammen⸗ 
inſtitut); Univerſitätsbibliothek mit etwa 100,000 
Bänden, Naturhiſtoriſches Muſeum, Anatomiſches 
Theater, Chemiſches Laboratorium, Botaniſcher 
Garten. Die Sternwarte iſt ſeit langer Zeit nicht 
mehr benutzt. In K. ſind noch ferner bie Schles- 
rt olftein» lauenburgiſche Geſellſchaft für vater- 
iſche Geſchichte, Gejellichaft für Sammlung u. 
Erhaltung vaterländifcher Alterthiimer (f. u. Aiter- 
thbumsvereine), Zweiggeſell ſchaft bes Guſtav⸗Abdolf⸗ 
exeins; Vaccinationsinſtitut, Gelehrte Schule, 
aifenhaus, Spartafie (feit 1796, bie ältefte in den 

“a fimern), Seebab bei Düfternbroot; Baum- 
fhule. Das —— ſeit 1833, das Schulleh⸗ 
Ehe fe Im aufgehoben. K. hat bebeutende 
xt u. 


auch Sprotten 


——— n. bie liegenden Spen- 


ber Kieler Sprotien u. Kieler Muſcheln) 
ndel. In. gibt es 5 Buchhandlungen, 
2 Bucddrudereien, Sälfan; der Hafen ift einer 
ber ſchöuſten an ber Dfiee; bie Mefje (Kieler Um- 
Kbtag, ber für Schleswig u. Holftein übliche Zah⸗ 
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fungstermin) vom 6. Jan. bis 2. Febr., bie foge- 
nannten Zabltage geben vom 6. bis zum 17. Ian.; 
Dampfichififahrt nach Kopenhagen, Apenrade, Feh⸗ 
maru, Hadersleben u. Ehriftiania; Eiſenbahn nach 
Altona mit Zweigbahn von Neumlinfter nach Rends⸗ 
burg, Tönning u. Flensburg, w. von Elmshorn 
5 Gluckſtadt u. Ihehoe; Fabriken ziemlich zahl- 
reih, namentlih Tabalsfabrifen, Bierbrauereien, 
Branntweindrennereien, Lohgerbereien ıc.; 16,300 
Em. Die Umgebungen Kiels find febr reigend. In 
ber Nähe das Luſtwäldchen Düfternbroot mit 
Seebad u. 4 Meile von K., bei Holtenau, fängt 
ber Eiberfanal (Kieler Kanal) an. — 8. kommt 
ſchon dem 10. Jahrh. als Kyl vor mn. wurde 
vom Grafen Adolf IV. im 13. Jahrh., welcher ein 
— — bier baute, erweitert. Graf 

obann I. gründete 1243 die Linie Holſtein ⸗K. (f. 
Holftein Geſch. I. A) u. mahın hier ſeine Reſidenz. 
Unter ihm belagerte erft fein Bruder, Graf Geb» 
bard I. von Holftein» Rendsburg, dann Herzog 
Albrecht von Braunſchweig vergebens K. Beſ. ge 
wann K. feit dem 14. Jahrh. unter Johann III, wo 
der Stapel der däniſchen Waaren von Lübeck hierher 
verlegt wurde. 1544 fam K. an Herzog Abolf zu 
Gottorp; es mwurbe 1627 von ben Kaiferlichen 
genommen; 1628 von ben Dänen vergebens be 
lagert; 1643 von den Schweben, kurz darauf wieder 
von ben Kaiſerlichen unter Gallas genommen. 1665- 
wurde bie Univerfität vom Herzog Chriftian Albrecht 
geftiftet. 1721—73 war K. wieber Reſidenz ber 
Herzöge von Holftein-Gottorp. 14. Ian. 1814 
bier Friebe zwifchen Schweden, England u. Däne- 
mark, |. Muffifch- Denticher Krieg von 1812—15. 
1849 wurde ber Hafen von ben Dänen blodirt; 
am 18, Jan. 1851 Auflöfung der bier zuſammen⸗ 
getretenen Landesverſammlung u. fpäter Beſetzung 
ber Stabt durch öfterreichiiche Truppen, welche am 
19. Febr. 1852 wieder abzogen. Bgl. Geſammtnach⸗ 
richten von ber Stabt K. Hamb. 1775; Gelehrten⸗ 
geſchichte der Univerfität K., Kiel 1800, 2 Vbe.; * 
Prahl, Chronik der Stadt K., Kiel 1856; Chronik 
ber Univerfität K., Kiel 1857. 

Kielbrief, fo v. w. Bobmereibrief. 

Kielce, 1) Kreis im ruffiihen Gomvernentent 

Rabom (Klein-Bolen) ; 98,000 Ew.; 2) Hauptflabt 
bes Kreifes, früher Hauptort bes ein gangenen 
Gouvernements Kralau, Sit eines iNhofe 4 
Ktrechen, biſchöfliches Seminar, Oynınafium, Eifen- 
fabrifen, Handel mit Eijenwaaren, Getreide, gt 
u. Müplfteinen, Bergbau auf Eifen, Kupfer, 
u. Steinlohlen in der Nähe; 6000 Ew. Die ſonſt 
bier befinbliche Generaldirection der Bergwerke 
bes Königreichs Polen u. die Bergatabemie finb 
1827 en; Warſchau verlegt worben. 

Kieldrecht, Dorf im Arrondiffement St. Mo⸗ 
las ber bei * Provinz Oſtflandern; 2920 Em. 

Kieleidechien (Tropidurüs Pr. Max.), Bat 
tung ber Erbagamen od. Dorneidechſen; Rüden 
mit Kiel · n. —— — untermiſcht, Schwanz 
mit großen flachelförmigen Wirtelſchuppen, im 
Gaumen et Schentel ohne Warzen; Ringe 
fieleibehfe (Tr. torquatus), bräunlichgrau, 
Hals mit ſchmalem, ſchwarzem Ringe, um bie Au 
ſchwarze Streifen; Länge 14 Zoll; in Braſilien jeher 

fe; leben von Injecten n. miern. 

elen, 1) fo v. mw. ielbolen; 2) Saiten⸗ 

inſtrumente mit Stüden von Federlielen verfeheng 
3) von —* ey belommen. 

Kieler Buck, ein Theil der Oſtſee, weicher im 


Kieler Diftrict 


Eben von Holſtein u. im Weſten vom füib 
Schleswig begrenzt wird. — 
Kieler Diſtriet, Diſtriet im Herzogthum Hol- 
Rein, öoſtlich, weſilich u. nördlich von Kiel, aus 
abfigen Gütern beſtehend; 14,600 Em. 
eier Hafen, ein etwa zwei Meilen Tanger 
Meerbnfen der Offee ; am Eingange 1800 Schritte 
breit, dehnt er fich zu einem 4000 Schritte breiten 
Baffin aus, dann berengt er fich nochmals bis zu 
1200 Schritten u. bildet ein zweites Meimere® 
Balfin, an defien Ende Kiel liegt. Der Hafen ift 
tief genug für bie größten Schiffe, geräumig, ger 
ſchützt gegen Wind, Wellen u. Eis, leicht zu be- 
feffigen u. zu vwertbeidigen. Da er zugleich bem 
—— der Oftſee nahe m. mit der Nordſee 
durch den Eiberlanal verbunden ift (ber freilich 
nicht tief genug ift, doch find noch andere Kanal⸗ 
linien möglich), fo eignet fih der 8. 9. zu einem 
der beften Kriegsbäfen an ber norddeuiſchen Küfte, 
jedenfalls dem beften an ber Oſtſee. 

Kieler Kanal, jo v. w. Eiderkanal. 

Kieler Sprotten (A. Breitlinge), |. m. Kiel. 

Kielfeder, Pflanzentbier, eine Art Seefebern. 

Kielfüßer (Heteropoda), Unterfamilie aus 
der Echnedenfamilie der Heterobranchia; ®e- 
bäufe dünn u. zerbrechlich ob. fehlt ganz ; das Thier 
gallertartig, zum Kriechen ohne Bauchfohle, bafür 
einen anfrechten Yappen, mit dem es umgelehrt, 
die Bauchjeite nach oben, auf dem Meere fegelt; 
—— Kiemen am Rüden; dahin a ren 
bie Gattungen Carinaria, Atlanta mit, Finola 
u. Phyllirho® ohne Gehäuſe. 

Kielgang (Sandftrood), bie mmterfte Lage 
ber Außenplanken, welche in die Sponning bes 
Kiels, des Vorder- u. Achterfievens eingelaflen if. 

Stielgeld «Kübfgerd), in beutichen Häfen das 
Gelb für das Umftechen od. Umjchanfeln des Korns 
od. eines andern Schüttgutes. 

Kiehlheimchen, jo v. w. Schnarrbenfchrede. 

Kielberr, Commandant eines Rauffabrteifchiffes, 
ber gewöhnlich Capitän genannt wird, wenn er ein 
Schiff langer Fahrt befehligt; bei Küftenfahrzeugen 
beißt er Hübrer. 

Kielbolen, 1) ein Schiff mittelft eines Bullens, 
Pontons od. eines am Ufer ftebenden Krahnes jo 
auf die Seite legen, daß ber unterfte Theil bes 
lebendigen Werts über dem Wafferipiegel zu fliehen 
fommt. Kommt ber Kiel ganz außer Waſſer zn 
—— fo nennt man es den Kiel floſſen. Die 

ufboler (flarte Taue an den Maften bes Bons 
tone) ob. bie Örunbtaue, welche unter dem Kiele 
— werben, verhindern das Kentern (ſ. d.) 

efſelben. Das K. wird in letzter Zeit durch 
die Troclendode entbehrlich gemacht. 2) Eine 
beſ. in früherer Zeit ſehr gebräuchliche Strafe auf 
Kriegsſchiffen, welche darin beſtand, daß ber Ber- 
brecher mittelſt eines Taues, welches ihm um den 
Leib gebunden u. unter den Kiel des Schiffes durch⸗ 
geleitet war, von der Node einer Raa herabgelaffen 
u. ſchnell unter dem Schiffe durch bis zur Höhe ber 
andern gezogen warb; dert ließ man ihm wieder 
fallen u. op ihn jo einige Male bin u. zuräd. 
Sollte die Strafe gemildert werden, fo ließ man ihn 
amer ziehen u. holte ba® Tau, das unter dem 
Kiele d eht, nicht ſtraff an; follte die Strafe ver 
ori als Kodesfirafe gelten, jo warb das Tan 
an bie Flanken des Schiffes geipannt, wo⸗ 

burd oft hen beim erſten Durchholen Kopf u. 
Glieder des Delinquenten am Kiel zerfchinettert 
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werben.. Eine geringere Strafe iſt das Laufen 
laffen, wo ber Mann von einer Raa hera orten 
wird, mit den Händen über den Kopf zuſammen⸗ 
gebunden, an ben Faßen bat er Gewichte m. Fülle 
mit großer Schnelligleit bis zu einer gewiſſen Tiefe, 
von der ihn ein Jolltau wieber an bie Oberfläche 
des Maflers bringt; diefes wird mehrere Mate 
wieberbolt, je nad dem Maße des Vergebene. 

Kielig (Bot.), jo v. w. Carinatus, ſ. Carina, 

Kielfäfer, Untergattung der Töcherkäfer. 

Kielkerne, die Pflan a 

KielPropf, 1) ein mit einem Kropfe verunftal- 
tetes Kind; 2) fo v. w. Wechſelbalg; 3) umerfätt- 
licher Menſch. 

Kiellihter (Schiffem.), fo dv. w. Bullen. - 

Kielmandegge, ein altabeliges, oierer m 
Geſchlecht, welches gegenwärtig in zwei Linien blübt: 
I Freiherrliche Linie, in Ofterreich, fchreibt 
fi Kielmannsegge, erhielt 1614 eine Adelsbeftäti- 
gung u. 1652 den reiherrnfland. Jetziger Chef 
ift: 1) Breiberr Karl, Sohn des 1835 v 
Freiherrn Franz Karl, geb. 1835, ift jeit 1851 
mit Marie geb. Freiin von Werner vermäbhlt, 
II. Sräflige Linie, in Hannover, folgt ber 
Lutheriſchen Conſeſſion u. wurde 1632 in bey 
Adel», #679 in ben Freiberrn- u. 1723 in ben 
Grafenftand erhoben, jetiger Chef ift: 2) Gral 
Ludwig, Sohn bes 1850 verftorbenen hannöver- 
chen Oberftallmeiftere Grafen Ludwig, geb. 1798, 
ift Lanbrath bes Herzogthums Yauenburg, Mitglieb 
bes preußischen Herrenbauies auf Yebenszeit, Hübrer 
ber ber Herrichaft Gappenberg u. Scheba auf bem 
Weſtfäliſchen Landtage beigele Birilſtimme u. 
feit 1827 wermäblt mit Thereſe von Stein; ſein 
Sohn Ludwig, geb. 1830, erbte von jeinem Groß⸗ 
vater, dem preußiichen Staatsminifter Karl von 
Stein, als Fideicommiß die Derrichaften Cap⸗ 
penberg u. Scheba in Weftfalen. 8) Graf Fried» 
ri, Dheim bes Borigen, geb. 1768, war han⸗ 
nöorijcher General ber Bar n. ft. am 18. Juli 
1851 zu Linden bei Hannover. 4) Graf Abolf, 
Sohn des Borigen, geb. 1796, iſt hannövriſcher 
Geheimer Rath, außerordentliches ja: er bes 
Staatsraths u. jeit 1841 hannövriſcher Gejanbter 
in London; ſeit 1837 Wittwer von Luiſe geb. von 
Gaymüller. 5) Graf Ferdinand, ex vom 
8. 3), geb. 1777, feit 1836 hannövriſcher General» 
lieutenant, war eine Zeitlang hanuövriſcher Kriege» 
minifter u. ft. 19. Aug. 1856. 

Kielmeyer, Karl Friedrich von K., geb. 1765 
zu Bebenhauſen bei Tübingen, wurde 1788 Leh⸗ 
rer der Zoologie u. Anfjeher bes Zoologiiden 
Cabinets an der Karlsſchule in Stuttgart, 1790 
Brofefior der Mebicin u. Chemie in Tübingen, 
1817 Staatsrath u. Director der öffentlichen wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Sammlungen, der königlichen Biblio» 
* u. des Botauiſchen Gartens zu Stuttgart u. 

. 1844. 

Kielmeyera (K. Mart.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Ternstroemiaceae - Saplaceae; 
Arten in Brafilien. 

Kielprahm (Schifjew.), jo v. w. Bullen. 

Kielreht, Abgabe auf Kauffartheifchiffen, die 
in einen Hafen zum erfien Dial einlaufen. 

Kieblrüden (Wafjerwatter, Tropidono- 
tus), Gattung ber Nattern. 


Kielihilde, Gryllusarten mit kieförmigem 
Bruſtſchild; dazu 3. B. Acridium bipunetatum, 
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Acr. subulatum, Gryllus flavicornis, Gr, flave- 
scens etc. 
Kielſchnabel, Vögel, fo v. w. Müdenfreffer. 
Kielſchnecke (Carınaria Lam.), Gattung der 
Schildliementäfer, der Heteropoda; am Baude 
it eine zum Schwimmen beftimmte, zulammen- 
ebrüdte, mustuldje Floſſe; auf dem Rüden eine 
egelförmige, oben etwas übergebogene Schale, 
nur zum Theil das Thier bebedend; am Kopfe 
einige Höder, Fühler, woran bie Augen. Art: 
Durchſichtige 8. (C. vitrea, Argonauta v. 
Gmel.), mit freisjörmigen $urchen u. einem vor- 
ftebenvden Längskamm. 
Kielſchwein (Kielihwinn), jo v. w. Koljchwinn. 
Kielwaſſer, der Strich im Waffer, welchen das 
Schiff bei feiner Fahrt binter ſich in der Richtung 
bes Kieles bildet; es ift oft 2—3 Schifjslängen 
weit bemerkbar u. wird von ber Schnelligkeit der 
geht vermehrt; ber Winkel, den das K. mit ber 
ielrihtung macht, ift bie Abbrift od. ber Leeweg. 
Kiemen (Branchiae), Athmenwerkzeuge ber 
Maffertbiere. Bei ben unterften Thierllafjen jcheint 
ber ganze Leib bie Stelle der K. zu vertreten, bei 
ben böber ſtehenden erjcheinen fie als Federbüſchel 
(bei Nereis), ob. ftraucdartig (bei Aplysia), ob, 
Heinblätterig (bei Patella), ob. in zwei größern 
Blättern (bei Muſcheln) ac. Der Ort, wo fie ſitzen, 
fo wie ihre Stellung, ift ſehr verichieben. Bei 
einigen find fie am Halſe (Fiſche, ſ. d.), bei anderen 
an ben Füßen (Kiemenfuß), bei einigen, u. zwar 
ben meiften, hängen fie frei heraus, bei anderen ſitzen 
in bejonderen Höhlen (Kiemenbößfen, bei Meer- 
chnecken); einige haben fie freisförmig, andere in 
anderer Richtung ſtehend. Bei den Fiſchen ftehen 
fie fammförmig im Munde auf bogenförmigen 
Knochen ob. Gräten (Kiemenbogen) u. find meiftens 
äußerlich durch einen aus vier Knochen beftebenben 
Dedel (Kiemendedel, Operculum branchiale) ge- 
ſchützt u. mit einer befonderen Kiemenbaut (Mem- 
brana branchiostega, M. branchialis) bebedt. 
Die Fiſche nehmen das Waffer durch den Mund 
ein, ber Sauerftoff zieht ſich durch bie K. ein u. 
verbindet fih mit dem Blute. Das Wafler gebt 
burch die Kiemenöffnung (Apertura branchialis) 
wieber ab. Eine etwas andere ———— bei 
den Knorpelfiſchen. Bei den Fröſchen u. Molchen 
findet man bie K. nur in ber Jugend, im Alter 
vertrodnen fie, u. dieſe Thiere athmen dann Durch 


Lungen. 
Kiemenfuß, Gattungen ber Blätterfüße, ſ. d. 
Kiemenfüße (Kiemenfüpler, Muſchelinſee— 
ten, Branchiopoda, Entomostraca), Orbnung 
ber Kruftenthiere; Leib mit pergamentartiger Schale 
(ob. mebrern) bebedt (felten nadt), Kopf hängt mit 
ber Schale ujanımen ; Mund entiweber ein Schna- 
bel, od. bejteht aus einigen Kinnlaben, doch ohne 
grelbigen; Füße flofienartig, bei einigen mit 
iemen; leben ım Wafjer (meift füßen), legen Eier 
(als Traubenbinbel an ihnen hängenb), die Zungen 
werben erft nach einigen Häutungen volllommen. 
Einige find Schmaroger. Sie werden in bie Fami— 
bien der Stadhelfüßer (Poecilopoda), Blatt» 
fäßer (Phyliopoda) u. Büſchelfüßer (Lo- 
—— getheilt; bie erftere Familie mit der 
ttung Limulus, die zweite mit den Gattungen 
Branchiopus, Apseudes, Artemia, Limnadia, 
Apus x. u. bie britte mit ben Gattungen Cypris, 
Cytberina, Daphnia, Lynceus, Polyphemus, 
Orolops ꝛc. 


Kielſchnäbel bis Kienmeyer 


Kiemenwurm (Lernaea L.), ans 
ber Unterfamilie Pennelina u, ver $amilie Para- 
sita aus ber Orbnung ber fopflofen Kruftentbiere, 
mit weichen, nicht geringeltem Körper, ohne Fühler, 
ftatt der gegliederten * fleiſchige od. hornige 
Fortſätze neben dem Munde, womit fie ſich für 
immer in bie Haut ber Fiſche einniften; Art: L. 
branchialis, 1 Zoll fang, am Dorſche; verwandt 
ift bie Gattung Lernaeocera mit L. cyprinacca, 
10 Linien lang, an Karpfenarten u. L. esocina, 
6 Linien lang, an Hechten, jo wie bie Gattung 
Penella mit P. filosa, an Meerfifhen u. a. m. 

iemenwürmer (Lernaeodea), Schmaroger- 
frebje aus der Ordnung ber fopflofen Kruftentbiere 
(Pseudocephala) mit weichem Körper, ohne Schild, 
mehr wurmförmig, nicht geringelt, 4 Fühler, 6 
Klammerfüße, keine Flofjen Be; erhalten ibre wolle 
Ausbildung erft nah mehrmaliger Häutung; bie 
viel Heineren Männden fiten zu 2—4 zeitlebens 
in ber Nähe ber Gejchlechtstheile am faft unbeweg⸗ 
lihen Weibchen feft; die Gattung Achteres, Art: 
A. percarum, 14—2 ?inien lang, am Dorſche 
u. am Gaumen ber Kaulbarſche; Tracheliastes, 
Art: Tr. polycolpus, an den Flofjen des Aland; 
Nicothoe, Art: N. astaci, Hummerlaus, an den 
Kiemen bes Hummers; Brachiella, Art: Br. sal- 
mones, an den Kiemen ber Lachfe. 

Kieming u. Kiemweger (Schiffsw.), jo v. w. 
Kimme. 

Kien, das ſtark von Harz durchdrungene Hola 
ber Kiefern (f. d.). Daher Kienapfel, jo v. w. Kie- 
ferzapfen, u. Kienbaum, fo v. w. Kiefer. 

Kienbaumfpanner (Geometra s. Metro- 
campa fasciaria), Art aus ber Schmetterlinge» 

attung Spanner, ift oben blaßroth, die Vorder⸗ 
Aligel mit 2 weißen Duerlinien, das Mittelfeld 
braunroth, der Glanz feidenartig; Raupe gelblich, 
mit rotbbraunen flammenartigen Fleden, neben 
ben —— — abwärts ſich vergrößernden 
bunfelbraunen Rückenſchildern; fie lebt vorzüglich 
auf Föhren im Juni u. im Herbfte. 

Kienholz, Weiler im Amtsbezirk Interlaken 
bes Schmweizercantons Bern; dabei fland früher 
das von Lawinen zerftörte Schloß gleiches Namens, 
in welchem 1352 Unterzeichnung der Beitrittsacte 
Berne zum Bunde Rattan 

Kien:Kiang, rechter Nebenfluß bes Ta⸗kiang 
in ber hinefiihen Provinz Kuangfi. 

Kien-lung, geb. 1710, 1736—96 Kaifer von 
China, f. d. Geſch. VI. A); ft. 1799. 

Kienmeyer, Michael Baron von K., geb. um 
1750, trat früh in öfterreichifche Dienfte, machte 
ben Türkenkrieg mit u. war 1789—92 General» 
major, dann Feldmarſchalllieutenant u. zeichnete 
* bei mehreren Gelegenheiten aus. 1800 bes 
ehligte er im Breisgau, 1805 am Lech u. der Do» 
nau, entkam bei der Niederlage Mads bei Ulm, ba 
er bejjen Avantgarde auf dem linfen Donauufer 
bildete ır. bei Donauwerth über die Donau u. ben 
Lech zurüdgebrängt wurde, über ben Inn, be 
fehligte dann bie öſterreichiſche Arrieregarbe bei 
dem fernern Rüdzuge nah Wien n. Brünn u. 
führte dann wieder den Nachtrab bei Aufterlit 
Er commandirte bierauf erft unter bem Erzherzog 
ap in Böhmen u. erhielt dann ben Ober- 

eiehl jelbft. 1810 erhielt er die Remonteinjpection 
über bie ganze Armee, wurbe Generalgouverneur 
in Oalizien u. 1814 in Transfylvanien u. ft. 1923 
als Feldzeugmeiſter. 


Kien-ning bis Kiesbeet 


Kien⸗ning, Hauptftabt bes gleichnamigen Di- 

ſtricts in der hinefiihen Provinz Fofien. 

Kienöl , fo v. w. Terpentindi. 

Kienpoſt (Kienpoeft,, Kienroft), ift Sedum pa- 
ustre. 

Kienruß, Ruß von verbranntem Gar od. 

rzreicheın Holz. Seine Farbe ſoll rein ſchwarz 

ein, nicht ins Braun jpielen (fuchſig fein), weil 
dies auf eine Verunreinigung durch Brandharz 
binweifen würbe; die Brandharze laffen fich durch 
Branntwein od. Atzlauge entfernen. Er wirb in 
Kienbrennereien od. Kienbütten bereitet. In dieſen 
befindet fich ber Kienbrennofen, ein halbrunder, 
ausgemanerter Ofen, vorn mit einem, durch eine 
Thür verſchließbaren Schürloh u. einigen Zng- 
Löchern, die mit Steinen zugejeist werben lönnen; 
auf ber andern Seite ift ein 2—3 Fuß großes Loch, 
an welches ein gemauerter, 6 Fuß langer Kanal 
ob. liegender ornftein ſtößt, dieſer enbigt fich 
in einer hölzernen, inwendig mit Lehm überzogenen, 
felten fteinernen Kammer (Ruflammer), bie 
6—8 Fuß lang u. breit u. 12—18 Fuß hoch ift, 
an ber Seite eine Thüre zum Hineingehen hat u. 
oben mit einem großen pyramibenförmigen, leinenen 
od. wollenen Sade bebedt it, burch deſſen Gewebe 
allein die am Feuerherde eintretende Luft wieber 
abzieben fann. Im ben Ofen verbrennt man Kien- 
Holz, ein barzreiches Holy vom Wurzelftamme ber 
Föhren n. Fichten, die als Abfälle bei ber Harz- 

ewinnung ſich —— mit Harz getränkten 
Ptindenftüde u. die Überbleibſel beim Pech- u. 
% beerichwelen ganz langjfam unter jparfamem Luft- 
zutritte, u. es ſetzt ſich dann ber K., weil ber Kanal 
vor Beginn des Kienbrennens vorläufig angeheizt 
a. gebörig erwärmt wurde, blos in der Kammer 
u. bem Sade an, von welchem er alle Stunden 
durch gelinde Schläge mit einem Stode auf ben 
Boden ber Kammer urn u. etwa aller 3 
Tage zufammengelehrt wird. Nah 12—14ftündi- 
gem Brennen läßt man ben Ofen ablühlen. Der 
Auf aus dem Sade ift ber feinfle u. Dichtefte (daher 
zu nbruß), weniger gut ift er an ben Seiten ber 

ammer u. am jchlechteften auf vem Boden u. ben 
Seitenwänben bes Kanals. Der gefammelte Ruf 
toird im größere äfler od. in Heine hölzerne Butten 
(Rufbutten) geſchlagen u. verlauft. Das Kien- 
brennen (Kienfchwelen) betreiben Kienbrenner (Kien« 
ſchweler), unzünftige Perjonen, meift Bauern, in 
—— Gegenden. Aus Deutſchland, Ruß⸗ 
land u. Schweden wird K. ausgeführt. K. wird zu 
allerlei Farben, Buchdruckerſchwärze u. dgl. ver⸗ 
braucht. In einem verſchloſſenen Gefäße behutſam 

eglüht, wird er feiner u. ſchwärzer (raffinirter 
2) ‚er ift freivon Brandharzenu.gibt, mit Gummi⸗ 
wafjer angerieben, eine gute jchwarze Tuſche. Den 
feinften 8. (Lampenruß, Lampenſchwarz), 
wie er z. B. zur Berfertigung ber chinefifhen Tufche 
nathig ift, erhält man durch Verbrennen feiner 

le, in Ehina des Sefamöles od. des Kampfers. 

Kienfproffenwidler, Art der Gattung Blatt- 
widler, |. d. f). 

Kienftöde, 1) j. u. Kien; 2) Stüden Kupfer 
erz, aus melden das Blei u. Silber ausgejeigert 
if, u. die noch gebarret werben müfjen. 

Kientfhang, Hauptflabt des Tu 
Diftricts in der chineſiſchen Provinz Kiang-Si. 

Kiepe, 1) halbrunder, oben etwas weiter, klei⸗ 
uer Korb, wirb mit 2 Gurten auf dem Rüden ge- 
rugen; 2) ähnlide Fagon von langen u. nicht ge» 
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bognen Strohhüten; 8) Zahlmaß, welches aber für 
bie einzelnen Waaren verfchieben if. 

Kiepenflöße, fo v. wm. Karinenflöfe, |. u. Flöße, 

Kiepert, Heinrich, geb. 31. Juli 1818 zu Ber⸗ 
fin, ftubirte 1836—40 dafelbft bef. Die Länderfunbe, 
ſchloß fih Schönborn u. Loew an u. bereifte 1841 
u, 1842 das norbweftliche Kleinafien, fievelte 1845 
nad Weimar iiber, wo er bie technifche Leitung 
bes Geographiichen Inftituts übernahm, u. kehrte 
1852 wieder nach Berlin zurüd. Gab heraus: 
Atlas von Hellas u. ben helleniſchen Colonien, 
Berl. 1840—46, 2. Aufl. 1851; Fünf Karten zu 
Robinfonsu. Smiths Paläftina, Halle 1843; Bibel- 
atlas mit Tert, Berl. 1846, 3. Aufl. 1854; Karte 
von Kleinaflen in 6 Bl., ebd. 1843—45 ; Karte des 
Türkiſchen Reis in Aſien, 2 Bl., ebd. 1844; Hi⸗ 
ſtoriſch ⸗ geographiſcher Atlas der alten Welt, 16 BL., 
Weim. 1848, 11. Aufl. 1856, mit erläuternbem Text ; 
Wandlhkarte Altgriechenlands, ebd. 1847; Wanplarte 
bes Rimifchen Reiche, ebd. 1852; Wandkarte von 
Atttalien, e0d,1850; Umgebungen von Rom, ebd. 
1850; Schulatla® der ganzen Erbe, ebd. 1850, 4. 
Aufl. 1853; Atlas von Aſien (zu Ritters allgemei- 
ner Erblunde, 2. Abtb.), Berl. 1852; General- 
farte von der Europäiihen Türkei, ebd. 1853; 
Eonftantinopel u. ber Bosporus, ebd. 1853; Comr 
penbidjer allgemeiner Allas ber Erbe u. des Him⸗ 
mels, 12. Aufl., Weim. 1856; Erblarte in Mercas 
tors Projection, ebd. 1853; Die brittiihen Juſeln, 
ebd. 1853; Karte von Kleinafien, Berl. 1854; 
Memoir über die Eonflruction ber Karte von Klein- 
afien u. Zürkifh-Armenien (mit v. Binde, Fiſcher 
u. v. Moltke), ebd. 1854; Karte der Kaufafuslän- 
ber, ebd. 1854; Karte ber Länder an der mittleren 
u. füdlichen Oftfee, ebd. 1854; Generallarte bes 
Türkiſchen Reihe, ebd. 1855; Entdedungen im 
Arktiihen Polarmıeere, ebd. 1855 ; Neuer Handatlas 
über alle Theile der Erbe, ebd. 1855 ff. 

Kierigfch, Pfarrdorf mit Rittergut im Gerichts- 
anıt Borna des Löniglich ſächſiſchen Kreisdirections⸗ 
bezirls Yeipzig; 360 Em.; unweit davon Station 
der Sächfich- weftlichen Staatseifenbahn, u. bie 
Wüſtung Zöllsdorf, einft Vorwerk u. ee 
ar —— ‚an deſſen Stelle feit 1817 ein Denl⸗ 
mal ftebt. 

Kiernowo, Stabt im Kreis u. ruffiihen Gou- 
vernement Wilna; einft Refidenz der Groffürflen 
von Lithauen. ‚ 

Kierpiez u. Siliniez, polniſche Waldgötter; 
ihnen war das Moos heilig. 

Kierteminde, Stadt im Amte Obenfee, auf ber 
däniſchen Infel Fühnen, liegt am Meerbufen glei- 
ches Namens (Kierteminder Fiord), hat Hafen, Han⸗ 
del mit Korn, Fiſcherei, Schifffahrt; 1000 Em. 

Kierulff, Job. Friedrich, geb. 1807 in der Stabt 
Schleswig, wurde 1833 Profefjer der Rechte im 
Kıel u. ging 1842 in gleicher Eigenfchaft nah Ro» 
fiod; 1844 wurde er Oberappellationsgerichtsrath 
dafelbft u. 1848 Vertreter der Stadt Auftod im 
Borparlament u. in der Deutichen Reichsverſamm⸗ 
lung zu Frankſurt. Er ſchr. u. a.: Theorie bes 
allgemeinen Civilrechts, Altona 1839, 1. Thl. 

Kied, 1) groblörniger Quarzſand; 2) je v. m, 
Duarz; 3)jo v. w. Schwefellies, Kupferkies, Mag» 
netties, Arſenilklies. 

Kiesbeet, ein zur Blumenzucht ausgegrabeneg, 
mit Kies ausgefüllte Gartenbeet auf einem weber 
zu fehr beſchalteten, noch der heißen Mittagsjonne 
ausgejegten Play, worin bie Topfpflanzen, md 
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Asnahme der meiften Saft» u. Fettpflanzen, bis 
an ben Rand der Töpfe eingefenkt werben. 

Kieſch, Stabt, jo v. m. Ehifch. 

Kiedhrom, fo v. w. Chromeder. 

Kiefe (Byritoide), eine Kaffe der Mineralien 
mit metallifdem Glanz u. gelber, weißer ob. rother, 
feltener grauer ob. ſchwarzer Farbe, find meift 
fpröbe, ihre Härte ift 3—6, fie find Schweiel-, 
Arfen« n. Antimonverbinbungen von Metallen; 
zu ihmen gehören u. a.: Kupferfies, Schmefelfies, 
Magnetkies, Fahlerz, —— Arſenlies, Glanz⸗ 
—— el obaltkies 2c.; 2) jo v. mw. 

ieſel; 3) fo v. wm. Hagel. 

Kiiserenbaum ift Sambueus nigra. 

Kieseiſen, jo v. w. Lievrit. 

Kiefel, 1) ein ans Quarz ob. einer quarzigen 
Maſſe beftebenbes Gefchiebe; 2) (Chem., Silicium, 
Si), das Rabicaf ber Kiefelerbe, ein nichtmetalli« 
ſches Element, melches dem Boron ſehr nahe ftebt, 
wurde zuerft von Davy bargeftellt, nachdem Ber- 
elius feine Eriftenz im ber Kieſelerde nachgewieſen 
ht Der 8. findet ſich niemals im freien Zu- 
ande in ber Natur, fondern mit Sauerftoff ver- 
bunden als Kiefelerde, u. macht als foldyer ben 
Hanptbeftanbiheil ber feften Erbrinbe aus. Man ge» 
winnt den 8. durch Erhitzen von Kieſelfluorkalium 
mit Kalinm; es entfteht eine braune Mafje, welche 
aus Fluorkalinm, Kieſellalium u. K. beftebt, fie wird 
in Waſſer geworfen n. der abgeſchiedene K. mit 
Wafſer reim gewaſchen; er bildet dann ein dunlel⸗ 
braunrothes Pulver ohne Metallglanz, geruch- u. 
geihmadlos; fein Atomgemwicht ıft 22,3 (H == 1) 
ob. 277,71 (Ö — 100). Dan fann den 8. kryſtalli⸗ 
firt erhalten, wenn man Kieſelfluornatrium mit 
Natrium u. metallijchem — ſchmilzt; er erſcheint 
dann in grauen metallglaͤnzenden Nadeln. An ber 
Luft verbrennt er zu Kiejelerbe, it unlöslich im 
Waſſer, Schwefelfäure, Salpeterfäure u. Könige- 
wafler, löslich in einem Gemiſch von Galpeter- 
jäure n. Flußfänre. Durch Glühen geht er in einen 
anberen allotropifchen Zuſtand über, er verliert 
feine Berbrennlichkeit. Rur in Flammenbogen einer 
ſehr ftarfen galvanifchen Batterie (von 6) Bun- 
fenfchen Elementen) ift er ſchmelzbar u. zum Theil 
flüchtig; im geſchmolzenen Zuſtand ift er ſchwarz, 
metallglängenb u. ſehr hart. bindungen: A) mit 
Sanerftoff verbindet fi der K. im zwei Berhält- 
niffen: a) Kiefelorpd (Siliciumoryb) — Sia 
Os, ein meiße® Pulver, wirb erhalten, wenn 
trodnes falziaures Gas über ſchwach glühendes 
Silicium geleitet u. das gebildete Kiefeljesquichlo- 
rid (Size Cls) mit Waffer in Berührung gebracht 
wird; es zerlegt das er, bei. bei Gegenwart 
von Altalten, indem fich Kiefelerbe bildet; b) Kier 
felfäure ob. Kiefelerde, |. d. B) Mit Mafjerftoff 
bilbet ber K. Kieſelwaſſerſtoff (Siliciummwalfer 
geid, wenn Kiefelfluornatrium mit Natrium u. 

hlormagneſtum ge molzen u. das gebildete Kie- 
a in er gebracht wird; es ift ein 
an ber Luft fi von jelbft entzündliches Gas. C) 
MitChlor: Kiefekchlorid (E blorfilicium)—=Si 
Cis, bildet fi, wenn Eplorga® über erhitztes Sili- 
cinm geleitet wirb, es entweicht ale weißer Dampf; 
man inmt dieſe Berbinbung auch, wenn man 
Kin bereitete Kiefelerbe mit Ruf u. DI u eimer 
feften e iſcht, dieſe gläht u. nach dem Er» 
kalten in ein Borzellanrobr briugt, welches bis zum 
Gtühen erhitzt wirb, während man einen Strom 
von trodnem Ehorglas burdjleitet; in einer abge» 
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tühlten Vorlage condenſirt ſich das Kieſelchlarid. 
Es iſt eine waſſerhelle Flüjfigteit, welche ſchwerer 
als Waſſer ift, bei 59° C, fiedet u. bei — 20 ° noch 
nicht feft wird, riecht erftidend m. bildet an ber Luft 
weißen Nebel, indem es fich mit den Waflerbampf 
ber Luft in Salzſäure m. Kieſelſäure zerlegt. In 
Wafſer löſt es ſich unter Zydee auf, geſchmol⸗ 
a Kalium zerlegt e8 in Chlorkalium u. Kieiel- 
alium. Mit trodnem Ammoniafgas verbindet es 
zu einer weißen feften Maſſe, mit Schwefel 
ftoff zu einer farbloſen Flitifigleit, dem Kieſeibichls · 
roſulſid (Ehlorjchmwefeliiticium) — Sı Ula $. 
D) Mit Schwefel: beim Glühen von K. in Schwe- 
felbampf verbrennt dafjelbe mit rothem Lichte zu 
ſieſelſulfid (Schmwefeljilicium) = Si Ss, wel- 
ches man auch bei ber —— Kiejel- 
chlorid mit Schweielmaflerftoff als Rüdftanb ew- 
hält; es ift eine weiße pufverige Maſſe, welche fi 
beim Glühen an ber Puft im ſchwefelige Säure u. 
Kiefelerbe zerlegt; Waffer zerjetst es im Kieſelerde 
u. Schwefelwaflerfioff. E) Mit Fluor: Kiefel- 
fuorid (Fluorſilicium) — Si Fils, ein farb- 
loſes, am ber Luft rauchenbes Gas, welches man 
durch Erhiten vom gepulvertein Flußſpath u. Onen 
od. Glas mit Schwefelfäure erhält. Es riecht bei 
Salzläure ähnlich, reagirt fauer, wirb bei — 107 * 
C. flüffig; Waller zerietst e8 uuter Bildung vom 
Kiefelerve n. Kielelfluorwafierftoffiänre.: Mit 
ftallifirter Borjänre verbindet es ſich zu einem 
ben Bulver (Br Os. 3HO + Si Fis), welches ſich, 
mit Wafler befeuchtet, zerjet. Schmel Ka⸗ 
lium verbrennt in dem Gaſe mit rothem Feuer unter 
Bildung von Fluorkalium u. Kiefellalium. Mit 
Ammonialgas gemiſcht verbichtet es fich zu Mictel- 
fusridammoniaf, eim weißes feftes, im Hitze 
flüchtiges Pulver, welches durch Waſſer zerlegt 
wird, indein ſich Kieſelerde u. kryſtalliſirbares sie 
ſelſſusrammonium bildet. Mit Fluorwaſſerftoff bil⸗ 
bet das Kieſelfluorid bie Kiefelflunnwafleritufffäure 
(Riefelfiußfäure) = 3FI H . 2Si Fis, welche ſich 
bei der Berührung von Kiejelfluorgas mit Wafjer 
unter Abſcheidung vom Waller erzeugt (35i Fils + 
3HO = 3Fl H., 2Si Fis + Si Os), man erhält 
fie auch beim Aufldien von Kieſelſäure in Fluß» 
ſäure, fie ift eine farbloſe Flüſſigkeit, ſchmedt m. 
reagirt ſtark ſauer, durch Abdampfen lann fie uur 
bis zu einem gewiſſen Grabe concentrirt werden, 
bei weiterem Abdampfen zerſetzt fie ſich in Kiejel- 
Ser u. Flußſäure mt den Salzen von Kali, 
atron u. Lithion gibt fie nallertartige Nieder⸗ 
fchläge, welche anfangs kaum fichtbar find, Baryte 
jalze a rege Nieberichläg 
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ftehen Fluormetalle u. Kiejelerde. F) Mit Stid- 
ftoff verbindet fih ver K. zu einem bem Borftid«- 
ef (f. d.) ähnlichen Körper, dem Kiefelfticitoff — 

iN. 6) Mit Metallen läßt fi ber 8. 
felmetallen verbinden, fie lafien durch —*53 

uſammenſchmelzen von Metall mit E. ob. durch 

lübhen ber kiefelfauren Metallorybe ob. eine® Ge⸗ 
mifches von Metall, Kieſelerde u. Kohle darſtellen. 
Die Kiefelmetalle find ımm fo ſchwerer von Säuren 
angteifbar, je mehr . fie enthalten. Stefeteiien 
weiß, anßerorbentlich Bart u. fpröbe, LE 
bearbeiten. Wenn mar Eyanmetalle mit 
glüht, fo entftehen Kieſelſtickſtoffmetalle, weiche bon 
Säuren faum angegriffen werben ı. mit Kali ge 
Ihmolzen Ammoniak entwideln. 


Kiefeläther bis Kiefelerde 


Kiefeläther, 1. u. Kiefelerbe a). 

Fieſelchlorid, f. u. Kiefel C). 

Fieſelcopal, eine Sorte Copal, ſ. d. 1) d). 

Fie eleiſenſtein, Mineral, Barietät des Braun- 
eifeuuerzes, iſt gelblich, roth od. braun, mich als 
Eiſenerz benutt. 

Kiejelerbde (Silicie, Kiefeffäure, Chem.), Si Os, 
ft in der Natur ſehr verbreitet, theil® frei, theils 
an Bajen gebunden; im freien Zuſſande erſcheint 
fie ald Quarz in ran do farbloien, durchſich⸗ 
tigen Säulen, auch amorpb u. mit Waffer verbun⸗ 
ben als Opal u. Hyalit. Sehr verbreitet im Di» 
meralreih find die Doppelverbindungen ber K., 
anigelöht findet fie fih in den Wäſſern mancher 
vullanifhen Gegenden, die meiften Quellen ent 
halten Spuren von K., fie gebt in den Thier- u. 
Pilamgenlörper über u. findet ſich in ber Aſche ber 
wmeiften animaliichen u. vegetabiliihen Zubjianzen, 
namentlich find die Gerealien, Gquifetaceen u. die 
robrartigen Palmen reich Daran; die Panzer vieler 
Infuſorſen befteben faft nur aus 8. Man erhält 
die 8. fünftlic‘, wenn man Kielelfluorgas in Waſſer 
feitet, vie abgeſchiedene Gallerte auspreßt, mit 
Waſſe wäſcht ı. alübt; fie bildet dann ein höchſt 
feines leichtes B (ver. Durch Schmelzen von Quarz 
mit fchleniaurem Natron, Auflöſen der geſchmol⸗ 

nen Maſſe in Waſſer u. Überfättigen mit Salz- 
—* erhäit man die K. als Hydrat, welches durch 
Glüben das Waſſer verliert. Dieſes Hydrat iſt in 
Waſſer ziemlich leicht löslich, während bie K., wie 
fie im Diimeralreih verlommt, jo wie nach bem 
Glüben, in Waſſer volltommen unlöslich ifi; man 
fpricht Daher von zwei iſſomeren Modificationen ber 
2. einer löslihen u. einer unlöslihen. Die lös- 
liche Dlodification ſcheidet ſich als eine Gallerte ab, 
welche getrodnet ein weißes, geſchmaclloſes Pulver 
darftelit, beim Erhitzen bis 100° gebt fie in bie 
umnlösliche Diodification über; diefe iſt in Waſſer u. 
Säuren, mit Ausnahme der Fluorwaſſerſtoffſäure, 
volllommen unlöslih, nur im Knallgasgebläje 
ſchmelzbar zu einem farblojen aan tigen Glas; 
wirft man die ſchmelzende K. in Wafjer, fo wird 
fie außerordentlich hart; für fih ift die K. micht 
flücptia, nur bei Gegenwart von Waſſer tritt ſchon 
bei der Schmelzhitze des Ciſens eine Berflüchtigung 
ein, daber man in Hohöfen zuweilen einen ſchnee⸗ 
artıgen Anflug von X. findet. Dur Kochen mit 
ägenden od. kohlenfauren Altalien wird bie K. aufr 
gelöft, Säuren fällen fie aus dieſen Auflöfungen 
wieder in Form von Kiefelgallerte, ein Theil der K. 
bleibt jedoch auch bei llberfluß von Säure in ber 

Lüjfigleit gelöfi. Kalium entzieht der K. ben 

uerſtoff, ebenjo Eiſen u. andere Metalle bei Ge— 
genwart von Koble; ver Kieſel verbindet ſich mit 
dem Dietall zu Kieſelmetall. Mit Bajen vereinigt 
& die 8. zu kielelfauren Salzen. Es berrichen 
verſchiedene Anfihten darüber, ob man die Formel 
ber 8. Si 0), Si O2 od. Si Os annebmen joll; 
obgleich Ach für jebe dieſer drei Formeln eine An- 
zahl von Salzen auffinden läßt, welche bald die 
eine, balb die andere Annahme wahrſcheinlich 
machen, jo ift doch nach Kopps Unterfuhungen mit 
Zugrundelegung ber analytiſchen Nefultate von 
Belouze das Atom bes Kiejels — 21,8 (H = 1) m. 
bie formel der Kiefeliäure = Si Os anzunebmen. 
Kopp beobachtete nämlich, daß der Siedepunlt von 
Berbindungen, in denen Brgm an bie Stelle von 
Chlor getreien ift, für jebes Aquivalent Brom um 
32° höber liegt, ald ber ber entjprechenden Chlor⸗ 
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verbindung. Pierre fand für bein Siebepuntt deu 
Silicrumdlorids 59°, für ben des Silicium⸗- 
bromids 153°. Die Siebepuntispifferen; ift alfo 
94, ungefähr 3,>< 32, was beweift, daß das, Sili» 
ciumchlorid 3 Aquiv. Chlor, das Bromid 3 Aquip. 
Brom u. die Kiejeljänre 3 Äquiv. Sauerftoff ent⸗ 
hält. ©. Roſe ſchließt aus dem Iſomorphiemus 
ber 8. mit Zinnfäure u. Zirkonerde, daß bie Kor» 
mel ver 8. Sı Os fei. Kielelfaure Salze (Silicate) 
laffen ſich meiſt durch Zuſammenſchmelzen ver 8. 
mit den Metalloryden od. deren Salzen darfiellen. 
Durd ihre Feuerbeftänbigfeit treibt die 8. in ber 
ni die ftärfften Säuren aus, wenn fie flüchtig 
ind. Die Salze haben bie Eigenichaft, im Schmel⸗ 
zen ſowohl einen uͤberſchuß an Bafis wie an R. 
aufzımebmen. Die natürlich vorlommenden, zum 
Theil auch Die fünftlich vargeftellten Silicate dern 
den Beweis, daß fich bie 7 in den verſchiedenften 
Berbältnifjen mit den Bajen verbinden tann ; dieſe 
verbinden fich wieder unter einander zu Doppel- 
falzen. Die Bafe enthält bald eben fo viel Sauer» 
ftoff al® die Säure, bald nur 4,4, 4, 4, +, balb 
14, 3 Mal jo viel. Je weniger in den Eılicater 
die Kiejelfäure vorherrſcht u. je ftärker die Baie if 
um jo leichter werben fie durch Säuren zerſetzt 
Enthaiten fie Wafjer, fo icheint dies die Rolle der 
Baſe zu jpielen, fie verhalten fi dann den baſiſchen 
Salzen ähnlich. Aus den Silicaten, welche durch 
Säuren zerfegbar find, fcheidet fich bie Kieſelſäurt 
in Geſtalt eines zarten Pulvers ab, od. als Hybrat, 
d. 5. als Gallerte, u. fie gelatiniren, wenn man fie 
mit Salziäure bebanbeit. Zu dem letzteren gehören 
namentlich die wafjerhaltigen Silicate (Apopbyllit, 
Analcim, die Zeolithe, Natrolith, Mejolith zc.), fo 
wie einige waflerfreie Silicate ftärlerer Baſen 
(Zafeljpath, Leucit, Laſurſtein). Alle Silicate laſſen 
ſich durch hinreichendes Erbigen mit ätenden ob. 
tohlenjauren Allalien aufichiehen, d. h. durch Salze 
ſäure zerſetzbar machen. Einige natürlich vorlom⸗ 
mende waſſerfreie Silicate werben erft durch Glühen 
u. —— von Säuren angreifbar gemacht, wie 
ber Beſuvian, ®ranat. Außer den bafiihen Ber- 
bindungen des Kalis u. Natrons find alle kiejel- 
jauren Salze in Waffer untöslich, fie werden durch 
Glüuͤhen nicht ri 
a) Kieielfaured Atbylorpd (Kiefeläther, Kiefelefter) : 
aa) Baſiſchlieſelſaures Äthyloxyd, 304 Hs 
O.Si Os, farbloſe Flüſſigleit von durchdringendem 
Geruch u. pfefferartigem Geſchmacke, ſpecifiſches 
Gewicht — 0,932, ſiedet bei 163°, unlöslich im 
Waſſer, wird an ber feuchten Luft unter Abſcheidung 
von Kiejeljäure nah u. nach zerjeßt, es bildet 
ia, wenn man auf Kiejelclorid nach u. nad ab» 
oluten Altobol tröpfelt. bb) Halbbaſiſch Fie- 
felfaures Atbyloryb, 304 Hs O . 25i Os, 
2Si O3 + 304 H5 O, farb» u. geruchlofe Flüſſig- 
feit, fpecifiiches Gewicht — 1,079 ; feet bei 300 ®. 
cc) Neutrales Tiejelfaures Athyloryd, 
Ca H5 O. Si Os, eine glasartige fefte Maſſe, bie 
aber jhon durch einen jehr Heinen Gehalt ber 
vorigen Berbinbung eime zäbe Beſchaffenheit er⸗ 
bält; unveränberlid an ber Luft, wird bei 100° 
kaum weich. b) Kiefelfaures Ammoniak läßt fg in 
feftem Zuſtande nicht erhalten; gallertartige Kiejel- 
jäure Jöft fich zwar in wäflerigem Ammoniat auf, 
aber fhon bei freimilligem Berbunften entweicht 
alles Ammoniaf, u. es bleiibt Kiefeljäure zuräd. c> 
Kiefelfaure® Amplorpd (R efelfuielätber), 3010 Haa 
®.sSi Os, bildet ſich bei der Ginwirtung vom 
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feldt auf Kieſelchlorid unter Entmwidelung von 
fäure; ift eine farblofe Sräifigteit. melde zwi⸗ 
ſchen 322 — 324 ° fiebet, fich in allen Verhältniſſen 
in Altohol u. Ather, nicht aber in Waſſer löſt; fie 
läßt fi entzünden m. brennt unter Abicheibung 
von Kiefelfäure. d) Kiefelfaurer Barpt; Kieleljäure 
u. Barpt vereinigen fich beim Glüben mit einander; 
wenn man bie dreifache Menge Kieſclſäure anwen- 
bet, fo erhält man eine porzellangrtige Maſſe. e) 
Kiefelfaure Berpllerbe, Bez Os, Si Os, findet fich 
in farblofen, undurchſichngen Rhomboedern im 
Phenalit. Der Smaragd, Beryll u. Aquamarin 
find Barietäten berjelben Verbindung mit anderen 
fiejellauren Berpll- u. Tbonerbeverbindungen. M) 
Kiefelfanzed Bleioxvd; bie Löſung von Kiejelfluor- 
blei gibt mit Ammoniak einen Niederſchlag von fie- 
felfaurem Bleioxyd. Cine Verbindung deſſelben 
mit kiefelfaurem Kali, alfo ein Doppelfilicat, ift 
dus Bleiglas, mweldes man für Lurusgegen- 
fände, für optifche Zwede, zur Fabrikation künft- 
licher Edelfteine, od. als Glafur zum Überzieben 
won Gefäßen anwendet. 5) Kiefelfaured® Eiſenoxvd, 
neutrale®, Fee Os, 3Si Os, findet fi im Mi— 
neralreiche als Antbofiderit vor; mit kieſelſau—⸗ 
rem Natron findet e8 fi im Achmit, mit Kalt», 
Magnefia-, Mangan» u. Eifenorpbulfilicaten bils 
bet e8 die zur Klafle ber Granaten gehörigen Mi- 
neralien; mit kieſelſaurem Eiſenoxydul fommt es 
im Hifingerit vor. h) Kieſelſaures Eiſenoxvdul, 
brittelfaures, 3FeO.Si Os, bildet fich beim 
ichen bes Eiſens u. beim Schmelzen bes 
chwarzkupfers u. erjheint in grauen, metall- 
glänzenden Kryftallen. Die Verbindung 3Fe O. 
2Si O3 findet fich in ber Natur ale Ehlorophäit 
in ben Blajenräumen mancher Laven ; entftebt auch 
zuweilen in ben Hohöfen. I) Kiefelfaures Kali; K. 
u. Kali verbinden fich leicht auf trodnem u. naſſem 
Wege; in ber Hitze ſchmelzen fie Leicht zufammen u. 
bilden bei Überfhuß von K. eine burchfichtige, nach 
bem Erkalten ſpröde u. in Wafler u. Säuren un. 
‚Ösliche Maſſe (Glas). Schmilzt man koblenfaures 
Kali mit 8. zufammen, fo entweicht Koblenjäure 
u. e8 entftebt kieſelſaures Kali. Nimmt man 3 Theile 
Bottafche auf 1 Theil K., fo ift das Product leicht 
ſchmelzbar, durchſichtig, glasartig, hygroſtopiſch u. 
in Waſſer löslich; die Auflöjung nennt man Kiefel- 
feuchtigteit (Liquor silicii) ; man fann biefelbe auch 
ur Kochen von K., am beften Kiefelgallerte mit 
tzlali erhalten. Die Kiefelfeuchtigkeit reagirt alfa- 
liſch, wirft ätzend; aus concentrirter — ſcheidet 
ſich die K. auf Zuſatz von Salzſäure gallertartig 
aus; in verbünnten Loöͤſungen bleibt die K. auch bei 
Überfchuß won Salzfäure gelöft. An der Luft zieht 
die Kiefelfeuchtigkeit Koblenjäure an, während ſich 
K. in Form einer Gallerte ausjcheibet, biefelbe 
zieht fih immer mehr zuſammen ı. wird enblich zu 
einer glasartigen harten Mafie. Schmilzt man 15 
Theile Ouarz mit 10 Theilen kohlenſaurem Kali 
u. 1 Tbeil Koble zufammen, fo erhält man eine 
rauſchwarze harte Maſſe, welche ſich Durch längeres 
ochen mit Waffer größtentheils löft, die Auflöſung 
ift dickflüſſig u. opalifirend, man bat fie unter bem 
Namen Waflerglas (f. d.) in der Technik angewen⸗ 
bet. Über die Anwendung befielben ſ. Stereochromie. 
k) Kiefelfaurer Kaft findet fich als 2Si Os, 3Ca O 
im Zafelfpatb; al® CaO, 2Si Os + 2 (Ca O, 
Si Os) + 6H O im Dfenit. Mit borfaurem Kalt 
bildet c8 die Mineralien Datholit u. Botryolith, 
mit fiejeljaurem Kali den Apopbyllit, KO, 2Si Os 
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+8(Ca O0, SiOs) + 16H 0. Durch Zufam- 
—— von 3 Theilen Duarz u. 3 Theilen 
Mmmor erhält mau eine dem Tofelipath ähnlich 
zuſammengeſetzte Maſſe von biaugrauer Farbe. 
Der tieſelſaure Kalk bildet ferner mit anderen kie⸗ 
jelfauren Altalien, Erben u. Metalloryben eine 
große Menge von Mineralien u. ift ein Beſtand⸗ 
tbeil ber meiften künftlichen Gläjer. I) Aieſelſaures 
Kobaltorpduf bildet mit kiefelfaurem Kali die Smalte 
(f. d.). m) Kiefelfaure® Kupferoxvd findet ſich fra» 
ftallifirt al® Dioptas, 3Cu O, 2Si Os + 3H O, 
amorph als Kiefelmaladhit. m) Kiefelfaure Magneſta 
findet fich im Spedftein u. Steatit mit Waffer ver» 
bunden im Meerihaum. Anbere Verbindungen 
find Pilrosmin, 3Mg O, 2Si Os, Olivin, 3Mg O, 
Si O8, Serpentin, 2 (3Mg O, 2Si 03) + Mg O, 
HO. 0) Kiefelfaure Kaltmagnefia findet fih im 
Pyroren (Augit) u. le! (Hornblende). pP) 
Kiefelfaured Natron; Kiefeljäure mit foblenfaurem 
Natron geſchmolzen gibt ein Glas, welches ſich in 
Waſſer 1öft u. eine dem Wafferglas, entiprechende 
Flüffigkeit darftellt. Wenn man in Ätznatron Kies» 
jelläure auflöft u. die Löſung concentrirt, fo bilden 
fih nad einigen Tagen Krpftallrinden, welche zum 
Theil aus —— Natron von ber Zuſammen⸗ 
ſetzung 3Na O.2Si Os + 27H O u. 3Na O. 
2Si O3 + 18H beſtehen. Doppelt kiejelr 
faures Natron, NaO, 2Si Os, foll in bem 
Waſſer des Geilers auf Island entbalten feir 
Das kiefeljaure Natron verbindet fi mit den fies 
jelfauren Verbindungen ber übrigen Metalloryde 
u. macht einen ber wichtigften Beftanbiheile vieler 
Slasforten aus. gq) Kiefelfaure Thonerde macht einen 
Hauptbeftandtbeil ber Erboberflähe aus u. bildet 
als Thon (f. d.) einen mejentlichen Beftanbtbeil 
aller Adererben. Zu ben zahlreichen Verbindungen 
ber Kiejelfäure mit der Thonerde gehören: Andar 
kufit, Eyanit, Diſthen, Sillimannit, welche nad 
ber Formel 3Ala Os, 2Si Os zuſammengeſetzt find. 
Der Topas befteht aus kieſelſaurer Thonerde u. 

luoraluminium 5 (Ale Os, Si Os) + 2Als Fils, 

ehr häufig find Doppelverbindungen won kiefel- 
jaurer Thonerde mit anderen kiefeltauren Salzen, 
wie namentlich bie Felbipathe. r) Kiefelfaures Sint- 
erpd, 2 (3Zn O, Sı Os) + 3H O, fommt in der 
Natur ale Galmei (Kiejelzinferz) vor. 8) Kiefelfaure 
Birfonerde, Zr2 Os. Si Os, findet fi in der Na- 
tur als Zirfon u. Hyacinth. 

Kiefelefter, ſ. u. Kiefelerbe a). 

Kiejelfeld, fo v. w. Crau. 

Kiejelfluorid, f. u. Kiejel e). 

Kiejelfluorfalium, ſ. u. Kiejelfluormetalle. 

Kieſelfluormetalle (Kieielftufiaure Salze), Ber» 
bindungen von Fluormetallen mit Fluorfilicium; 
fie werben erhalten burch Auflöfen der Metalle, ihrer 
Oxyde ob. kohlenfauren Salze in Kieſelflußſäure, 
bie Verbindungen mit den firen Altafien u. altali» 
Ihen Erben find in Wajjer ſchwer löslich. Beim 
Glühen entftebt Fluormetall u. Kieſelfluorid, fie 
enthalten auf 3 Atome Fluormetall 2 Atome Fluor» 
filicium. Kiefelfluoraluminium, 3Als Fils. 2Sı Fls, 
in Waſſer löslich, bildet nach dem Abbampfen eine 
farbloje Gallerte, welche beim Eintrodnen gelb 
wird. Kiefelfluorammontum, 3H4 N Fl. 2Si Fils, 
fublimirt beim Erhitzen von Salmiak u. Kieiele 
fluortalium, kryſtalliſirt aus der wäſſerigen Löſung 
in großen farblojen Kryſtallen. Kieſelſuorbarium, 
ſetzt ſich in Meinen Kryftallen ab, wenn man eine 
Löſung von Chlorbarium mit Kiefelfluorwafjerftoffe 
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fäure vermiſcht; ift ſehr ſchwer löslich. Kiefelfiuor- 
Bet, 3Pb Fl. 2Si Fils, durch Aufldjen von Dlei- 
oxyd in Kiefelfluorwafjerftofffäure erhalten. Kiefet- 
Auorcalctum, Tryftallifirt mit 6 Atomen Waffer in 
dierjeitigen Säulen, burch reines Waffer zerſetzbar, 
in Waſſer, meldes überſchüſfige Säure enthält, 
unzerfetst löslich. Kiefelfluoretien ; durch Behandeln 
von Eijenfeilfpäbnen mit Kiefelfiuormwafjerftofffäure 
erhält man das EifenfIuorär-Kiejelfluorib 
(3Fe Fl. 2Si Fils), welches aus ber Löfung in 
blaßgrünen Kryftallen anſchießt; das Ciſenfluo— 
ridb»-Riejelfluorid (3Fe Fls.2Si Fls), entfteht 
beim Auflöfen von Eiſenoxydhydrat in Kıejelfluß- 
fäure u. bildet nah dem Berbampfen eine fleifch- 
rothe durchicheinende, in Wafjer lösliche Maſſe. 
Aie ſel ſſuorkalium ſcheidet fich beim Bermifchen einer 
Löfung von Kali od. eines Kalifalzes mit Kiefel- 
Hußjäure als farbloje Gallerte ab, welche anfangs 
kaum ſichtbar ift, fie fchillert in Regenbogenfarben, 
öf ſich ſehr ſchwer in kaltem Waſſer, kann kry⸗ 
ftallifirt erhalten werben, ſchmilzt erſt bei ber 
Stühbite u. zerſetzt fih. Mit Kalium gefhmolzen 
entftebt Kiefel u. Fluorkalium, tauftifche u. fohlen- 
fanre Altalien zerſetzen es beim Be Kiefelfluor- 
Rupfer, die Berbindung mit Kupferflnorür (3Cu2 
Fl. 2Si Fils) bildet fich bei der Behandlung von 
Kupferorybulbydrat mit Kiefelflußfäure, fie ift 
fupferrotb u. ſchwer löslich; das Kupferfluorib- 
Kiejelfluorid Irpftallifirt mit 21 Atomen Wafler in 
blauen Rhombokdern od. jechsjeitigen Säulen, fie 
d in Wafler leicht (dslih u. vermwittern an ber 
uft, indem fie 6 Atome le verlieren. Kieſel · 
fſuormagneſium, eine in Waſſer lösliche amorphe 
Maſſe. Kieſelfluormangan gi mit 21 Ato- 
men Waffer in röthlihen Prismen. Kiefelfluor- 
molybbän, das Molvbbänfluorär » Kiefelfluorid ift 
chwarz, in Säuren löslich, Molybbänfluorid » Kie- 
elfluorib ift ebenfalls — nicht kryſtalliniſch, 
in Waſſer zum Theil mit blauer Farbe löslich. 
Molybpänfäure mit Kiejelflußfäure verſetzt gibt eine 
elbe Löſung von Molybdänfuperfluorid » Kieiel- 
uorid. Kiefelfluornatrium, dem Kalifalz Ähnlich, 
aber löslicher als dieſes. Kieſelfluorqueckſilber; bei 
er Dig 
flußſäure entſteht Ouedfilberfluorür » Kiefelfluorib, 
es ift gelb u. in Wafjer ſchwer löslich; Duedfilber- 
oxyd * ch in Kieſelflußſäure zu Quedſilber- 
—— ieſelfluorid, welches in kleinen blaßgelben 
adeln kryſtalliſirt. Kieſetfluorſilber, Fryftallifirt in 
weißen Körnern, iſt leicht löslich in Waſſer u. zer⸗ 
fließt an der Luft. Kieſelſluorſtrontium, bildet große 
rismatifche Kryftalle, welche in angefäuertem Waſ⸗ 
er leicht löslich find. Kiefelfluorzint, kryſtalliſirt 
mit 21 Atomen Waffer in weißen Kryftallen. Kie⸗ 
felfuorginn, bilbet farbloje Prismen, welche in 
Waſſer leicht [östlich find. _ 
Kiefeliuorwafferftofffaure u. Kieſelfluß— 
fäure, |. u. Kiefel x). 
Kieſelfuſeläther, ſ. u. Kiefelerbe c). 
Kieſelglas, jo v. w. Flintglas. 
— ſ. u. — 
Kieſelmalachit (Aieſelkupfer, Kupfergrünß 
Mineral, erſcheint in nierenförmigen ob. traubigen 
Maſſen, als Überzug, derb u. eingeſprengt, von 
muſcheligem u. feinſplitterigem Bruch, Härte 2 bis 
3, fpeeifiihes Gewicht 2,0 bis 2, 3; meift jpangrün, 
zumeilen ins bläuliche, matt bis wenig glänzend, 
halbdurchſichtig bis lantendurchſcheinend; beſteht 
aus lieſelſaurem Kupferoryd n. Waſſer, 3Cu O. 


n von Duedfilberorgbul mit Kiefel- 
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2Si Os + 6H O. Findet fi neben Ma⸗ 
lachit u. anderen Kupfererzen bei meeberg im 


Sachſen, Kupferberg in Baiern, Saſta u. Mol- 
bama, Cornwall u. a. O. 
Kie — fo v. w. Mangantiefel. 
er elmepl, zu feinem Pulver geftoßene Kieſel⸗ 
ne 


Kiefelmetalle, ſ. u. Kieſel o). 

Kiejeloryd, f. u. Kieſel A) a). 

Kieſelpanzer, fo v. w. Diatomaceä. 

Kieſelfaͤure, fo v. w. Kieſelerde. 

Kieſelſchiefer (Schieferiger Hornſtein, 
Hornſteinſchiefer), ein dichter ſchieferiger Quarz 
od. Hornſtein von ebenem bis muſcheligem, oft ſplit⸗ 
terigem Bruch u. ſchwarzer, brauner, grüner ob. 
rother Farbe; oft ift das Geftein mit Quarzadern 
burchgogen ; tritt bef. in ber Graumadenformation 
auf. Er läßt fi wegen feiner Härte ſchwer bear- 
beiten, ift aber ein vortrefflihes Material für 
Straßen u. Ehauffeen. Der Lydiſche Stein, 
Lydit, ift ein ſchwarzer K., man benutst ihn bei. 
als Probirftein. 

Kiefelfeife, gewöhnliche Ol- od. Talgfeife, in 
welche man, um fie wirkſamer zu machen u. damit 
fie fich nicht zu ſchnell abnutzt, Kiejelerde einrührt, 
Sekt man —* ber Kieſelerde gepulverten Bims⸗ 
ftein zu, jo erhält man bie Bimsfteinjeife (Sa- 
von ponce). 

Kiefelfinter, fo v. w. Kiejeltuff. 

Kiejelfpatb, fo v. w. Albit. 
Kieſelſtickſtoff, |. u. Kiefel F). 
Kieſeltuff (Kiefelfinter), erbiger Quarz, er 
ſcheint tropffteinartig, traubig, nierenförmig, gran, 
elblich od. röthlih, bisweilen feidenglängend ; ent- 
ebt als Abſatz aus heißen Quellen, se auf Is⸗ 
land u. in Kamſchatla. Zumeilen ift der 8. fein- 
erbig, matt, ſehr leicht zerreiblih u. ſchwimmt auf 
dem Wafler; ſolchen K. nennt man Kiefelgubr; ber- 
felbe befteht oft ganz aus den Kielelpanzern von 
Infufionstbierchen; große Lager finden fih am 
Rande ber Lüneburger Heide, man benutst ihn al® 
Düngemittel, auch zur Bereitung des Wafjerglafes, 
ift auch in Zeiten ber Noth dem Brode ftatt Mehl 


zugejeßt worden, wie die Infuforienerbe überhaupt - 


von manden Bölfern als —— genofſen wird. 
Kieſelwaſſerſtoff, ſ. u. Kieſel b). 
Kieſelwismuth (Wismuthblende), Mine- 
ral, tryftallifirt in Tetraedern bes teſſeralen Sy- 
flems, die Kryſtalle einzeln aufgewachſen ob. zu 
Druien vereinigt, Bruch — Härte 4—5, 
fpecifiiches Gewicht 5,9 — 6; nelfenbraun, ins gelb» 
liche, gelbgrau u. graulihweiß, biamantglänzenb, 
durchſichtig od. durchſcheinend. Beſteht im Beent, 
lichen aus Fiefelfaurem Wismuthoryd; findet ſich 
zu Schneeberg u. Bräunsdorf bei ya it 
dem K. finbet ſich > ber Atelejit, mwelder 
in Meinen jchmefelgelben, diamantglänzenden Kry⸗ 
ftalfen erſcheint u. ebenfalls Wismuth enthält. 
Kieſelzinkerz, Mineral, Iryftallifirt in Com⸗ 
binationen bes rhombiſchen Syſtems, die Kryſtalle 
aufgewachien, häufig in Drufen ob. in fächerför« 
migen, traubigen u. nierenförmigen Maſſen ver- 
einigt, zumeilen erfcheint es faferig, auch feinkör- 
nig, dicht u. erdig, es ift farblo®, weiß, oft gram, 
gelblih, röthlih, braun, gewöhnlich licht gefärbt, 
glasglänzgend, feidenglänzend bis matt, durchſchei⸗ 
nend bis undurdfichtig, Härte 5, ſpecifiſches Ge» 
wicht 38 — 3,5; befteht aus kieſelſaurem Zintoryb 
u. Waſſer, nach ber Formel 2 (3Zn 0.5108) + 
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3H O; finivet ich in Kärnten, Machen, Jerlohn, 
Wei Heibelberg, Hofftgrund im Breisgau, bei Lüt- 
Sch, am vielen Orten von Böhmen u. Schleften, in 
Tyrol 2c.; das K. ift ein wichtiges Zinlerz. 

Kiefen (Küfen), 1) die eilernen Blatten, womit 
Ye im Bratjpill ausgefitttert find, im wel⸗ 
Ken bie Stellbälger ftedten, bamit die Welle bei bem 
Aufwinden nicht wieber zunücgeben kaun; 2) fo 
v. mw. mwäblen. 

Kiefer, Dietr. Georg, geb. ben 24. Aug. 1779 in 
Haarburg ; ftubirte in Göttingenn. Würzburg Medi- 
ein, wurde 1807 Stadtphyſieus in Norbheim, 41812 
‚außerorbentliher Profeſſor der Mebicin in Jena; 
1814 machte er ben Feldzug gegen Frankreich unter 
den weimariſchen Freiwilligen u.1815 ale preußifcher 

eltarzt mit. Nach dem Kriege trat er wieder in 
eine Vebrerfielle zu Deun, wurde 1824 orbentlicher 

rofefior, errichtete 1831 auch daſelbſt eine Ortho⸗ 
päbiiche Anftalt u. Polillinikl, wurbe 1846 Director 
der großherzoglichen Irren», Beil» u. Bflegeanftal- 
ten, wohnte 1848 dem Frankfurter Borparlament 
bei w. ift auch feit 1858 Präfivent ber Leopoldi⸗ 
niſch ⸗ Karoliniſchen Akademie der Naturforjcher. Er 
fhr.: Aphorismen aus der Phyfiologie ber Pflan- 
gen, Göit. 1808; Über die Natur bes Schwarzen 
Staars, ebd. 1810; Der Uriprung bes Darmia- 
nals aus der Vesicula umbalicalis, ebd. 1810; 
Grundzüge ber Pathologie u. Therapie, Jena 1812; 
M&moıire sur l’organisation des plantes, Haar- 
lem 1812 (Preisfchrift); Uber das Weſen u. bie 
Bedeutung der Erantheme, Jena 1813; Elemente 
der Phptonomie, ebd. 1815; Syſtem ber Die- 
bicin, Halle 1617 u. 1819, 2 Bbe.; Syſtem bes 
Zellurismus od. thierijchen Magnetismus, Lip}. 
1821 f., 2 Bde., n. Aufl. ebd. 1826; Kliniſche Bei- 
träge, ebd. 1834, 1. Bb.; gab mit Eſchenmaier u. 
Nalle, jpäter ftatt bes Lekteren mit Need von 
Gjenbed heraus: Archiv für den thieriihen Mag- 
netismus, Lpz., jpäter Halle 1817— 24, 12 Bbe., 
welches er allein unter dem Titel Spbing fortjetste, 
wovon Lpz. 1826 u. 1828 2 Stüde erfchienen find. 

Kiejera (K. Reinw., Spr.), Planzengattung, 
benannt nad dem Vorigen, aus ber Familie ber 
Papilionaceae - Phaseoleae - (lycineae, Dia- 
—— Dekandrie L.; Art: K. sericea, Strauch 

aba. 


Kieferia (K. Nees), ift Bonnetia Mart. et 
Zucc., aus ber Familie ber Ternstroemiaceae - 
Laplaceae. 


Kieferigfy, Lionel Adalbert Bagration Felix, 
geb. 20. Decbr. 1806 in Dorpat; ftudirte daſelbſt 
1825 bis 1828 Philofophie u. Jurisprudenz, zeigte 
fich auch eine Reihe von Jahren bindurd im Yehr- 
a. Erziebungsjade thätig, ging nach den Auslande, 
erwarb fich in Baris als — einen Ruf 
m. ft. 1653 in Paris als Director des Pariſer 
Schachelubs. 

Kiefewetter, 1) Johann Gottfried Karl 
(E brift.), geb. 1766 in Berlin; wurbe 1792 Bro» 
fefior der Yogit am Mebicinifch- chirurgiſchen Col⸗ 
legium daſelbſt u. fl. 1819; er fchr.: Grunbriß 
einer reinen allgemeinen Logik, Berl. 1991 — v2, 
2 Thle.en Aufl. 1824—26; Darftellung der wich⸗ 
tigften Wahrheiten der kritiſchen Philoſophie, ebd. 
1795—18u3, 2 Thle., 4. Aufl..des 1. Theile 1824; 
Logik für Schulen, ebd. 1794, 2. Aufl. Ypg. 1814; 
Die erften Aufangsgründbe ver reinen Mathematik, 
Berl. 1799— 1818, 2 Ihle., 4. Aufl des 1. Thls. 


Kiefen bis Kieu-Fiangefn 


1818; Erläuterungen der erſten Aufangsgründe 
der reinen Diatbemiatil, ebd. 1802, 3. Aufl. 1811 
u m. 2) 8. von Wiejenbrunn, Rafael 
Georg, geb. ben 29. Aug. 1774 zu Holleſchau in 
Mähren; findirte in Wien die Rechte, wurde 1794 
in ber Kriegsfanzlei der Reichsarmee angeftellt, 
tam 1804 zum Hoffviegexath, wurde 1807 Hof- 
rath u. teat 1845 in Rubeftand, nachdem er einige 
Jahre vorher geadelt worden war. Geit ben Mai 
1848 lebte ex zurüdgezogen in Baben bei Wien, 
mo er am 1. San. 1850 farb. Er ſchr.: Die Ver⸗ 
bienfte ber Nieberländer um bie Zonkunft, Amſt. 
1828 (Preisichrift); Geſchichte der europäilch- 
abenbländiihen Muſik, Lpz. 1834, 2. U. 1846 
(auch ins Engliiche überfetgt); Über bie Muſik der 
Neugriechen, Lpz. 1538, 3 Abtbeil.; Euido von 
Arezzo, ebd. 18405 Der meltlihe Gejang vom 
frühen Mittelalter bis zur Erfinbung bes brama- 
tiihen Styls u. ben Anfängen ber Oper, ebd. 
1841; Die Muſik der Araber, ebd. 1842. Gab 
beraus: Kandler, Uber das Leben u. bie Werke bes 
Baläftrina ıc., ebd. 1834; Der meuen Ariftorener 
zerfireute Aufſätze Über das Irrige ber muſtlaliſchen 
Arithmetik 2c., ebd. 1846; Uber die Octave bes 
Pythagoras, ebd. 1848 ıc. Seine Partiturenfamme 
lung vermadhte er ber Hofbibliothel in Wien, ben 
Katalog berjelben gab er Wien, 1847, 2 Bbe., heraus, 

Kieögruben, I) Gruben, woraus Kies u. Sand 
zur oberften Dedlage ber Straßen genommen 
wird; 2) Gruben fir Schwefelfies. 

Kieöhorft, ein bürrer, aus Kies beſtehender 
Blat in einem Felde. 

Kieshübel, Berg, f. m. Riefeugebirg. 

Kiesling, 1)Leopolbd, geb. 4770 zu Schöneben 
in Oberöfterreih, Bildhauer, war vom feinem 14, 
bis 21. Sabre bei einem Tiſchler u. wurde alsdann 
als Tijchlergefell won dem Bildhauer I. Straub 
aufgenommen, Nah drei Jabren fam er zu bem 
Drmamentenbildbauer 9. Schrott, welcher ibın den 
Beſuch der Akademie geftattete, u. zwei Jahre fpäter 
widmete er fih ganz ber Bildhauerei. In Rom 
fertigte er eine Darmorgruppe von Diars, Benus 
u. Autor für ben Kaifer, welche er 1810 nach Wien 
bradte, wo er zum Hoibilbbauer ernannt wurbe. 
Nun arbeitete er vorzüglih Büſten; auch bas 
Grabmal des Grafen Cobenzl if vou ihm. Er ft. 
in Wien 1827. 2) Gottl., ſ. Kießling. 

Kiedlingdwalde, 1) Dorf im Kreile Görfig 
bes Regierungsbezirks Piegnig der preußiſchen Bro» 
vinz Schlefien; Schloß; 700 Ew.; Geburtsort 
Tſchirnhauſens; 2) Dorf ebenbajelbft, im Kreiſe 
— bes Regierungsbezirks Breslau ; 1090 

inw. 

Kiedling, Gottlieb, geb. 1777 zu Reichenau in 
ber Oberlanſitz; wurde 1803 Kourector am Gym« 
naſium in Zeit, dann Nector u. Brofefior u. ft. ben 
5. Jan 1849; er gab heraus: einige Schriften be# 
Jamblichos u. Porpbyrios, den Theokritos, bie 
Chiliades des Tzetzes u. deu Tacitus, ſ. b. a. 

Kieftein (Phyſiol.), jo v. w. Gravidin. 

Kieszink (Viiner.), jo v. w. Kiefelzinferz. 

Fietze, 1) weiblide Kate; 2) längliches, vier« 
ediges Gefäß, worin Geftübe u. Yebın aufbewahrt 
wird, um Das Auge des Schmelzoſens zu ver- 
ſchmieren: 3) Art Korb von Hajelrinve. 

Kieu⸗kiang-fu, Diftrict in der chineſiſchen Bro- 
vinz Kiangſi; Hanprftadt darin am Yungtieliang, 
in welchein die Flutb bie hierher auffteigt, Schiff⸗ 
fahris⸗ u. Haudelsvertehr. 


Kiew bis Kikkert 


Kiew (Kiew, polniſch Ktiow), ruffiihes Gouver⸗ 
nement in Kleinrußland, 913,69 OM. u. (1851) 
1,636,839 meift griechiiche Ew., Doch auch viele Ju⸗ 
den ; Klima angenehm, doch ift der Winter hart, ber 
Sommer oft regenlo8; Boden: wellenförmig, mehr 
—8* doch durch das Dnieprgebirg etwas gebirgig; 
ehr fruchtbar; Fluß: Dniepr, welcher hier den vri⸗ 
pet, Zeteren, Irpen, Stugena, Roß, Tiagminu.m.a. 
aufnimmt; ferner ber Bug mit Simufa u. Wyß; 
Broducte: jehr viel Getreide, lache, Hanf, Tabak, 
Hirje, Gartenbau (Gemüfe, Melonen), viel Wal⸗ 
dungen, bef. ſchöne Fichtenmälder für den Schiffs⸗ 
bau; Biehzucht (großes Rintvieh, Meine, doch gute 
Pferde, viel Skate u. Schweine); Füchſe häufig, 
weniger Wölfe u. Bären; Eifen, Thon, Kreide; 
Fabrifweien unbedeutend, Handel mit Landespro⸗ 
ducten gegen Salz, Metalle, Colonialwaaren; ber 
Berlehr iftfaft ausichlieglich in Den Händen ber zahl» 
reichen Juden. Eingetbeilt ift das Gouvernement 
in 12 reife u. bie Riewſchen Militär - Anfiebelun« 
gen. Seit 1782 Statthalterichaft, genommen aus 
der Ilfraine u. der ebemaligen Woiwedſchaft 8.; 
Bappen: weißer Engel mit Strablenglany in gol- 
benem Felde, hält in der rechten Hand ein Schwert, 
in der Iinfen die Scheide dazu mit der Spitze nad) 
der Erde. Die Gefchichte ſ. u. Rußland (Geſch.). 
2) Kreis darin, am Dniepr, Irpen u. Zelwice; 
walbig, gut angebaut; hat 150,000 Em. 8) Haupt» 
ftabt des Kreifes u. ber Provim, am Dniepr; Sit 
der Oberbehörden, tbeilt fich in vier Theile, Alt- 
(Sopbien-) ſtadt, mit einigen Feftungswerlen, 
fonft Reſidenz des Fürften von &., mit Erzbifchof, Ka⸗ 
tbebrale; Unterftabt (Podolh), auch mit Erdwäl⸗ 
fen umgeben, darin faiferlihes Schloß, Collegium, 
Suvalidenhaus u. m.; Wladimirſtadt, von Ka- 
tbarina IL. angelegt; Petſcher (Betiherfk), dir 
gentliche Feſtung, mit bem Negierungs - Gouver» 
neur&palaft, Kajernen, Magazinen, Zeughaus n. 
Gräbern, worin viele Merkwerlwürdigleiten aufber 
wahrt werben (Iwans Begräbniß, zu welchem 
jährlich viele Pilger wallfahrten). K. bat 27 (im 11. 

abrb. 300 u. im 12. Jahrh. 600) Kirchen mehrer 
Eonfeifionen, viele Kapellen, Klöfter u. milde An- 
Kalten, griechifch-geiftliche Akademie (feit 1588) im 
Klofter Petſcherſlaja, dem berübmteften Klofter Ruß 
konde, u. einige Bibliothefen, feit 1834 Univerfität 
(St. Wlabimir- liniverfität), Bibliotyel, Münz- 
cabinet, mineralogiiche, phyſilaliſche u. zoologiſche 
Sammlungen, Maichinencabinet, Gemäldegallerie, 
Botaniihen Garten, Chemiſches Yaboratorium u. 
a.; Gerberei, Glodengießerei, Fayencefabrif, Han- 
bei mit Talg, gefrorenem Wein, Juderwaaren 2c.; 
50,000 Em. — &. ift nad Einigen ſchon v. Chr. 
won Griechen od. Stythen gegründet, nad) Anderen 
430 n. Chr. von Slawen (Polänen) erbaut; e8 war 
in ber vordrifilichen Zeit ber Ort, mo bie meiften 
Gottheiten ber Stythen u. dann ber Slawen ver- 
ehrt wurben. 680 eroberte es der Großfürſt Diet 
von Newgorod u. nahm bier, wie auch Wladimir 
ber Große feit 998, feine Refidenz; 1037 wurbe es 
zur Hauptftabt bes Ruſſiſchen Reiches erhoben. Un⸗ 
ter dem Groffürft Miftiilam wurde 8. 1169 von 
Andreas, Groffürften von Weißrußland, erobert u. 
hörte von da auf bie Hauptftabt des Ruſſiſchen Reiches 
zu fein. 1240 wurde es von den Tataren erobert u. 
vermüfiet; 1320 von ben Lithauern unter Großfürft 
Gebymin erobert; 1340 u. 1416 von ben Tataren 
vermwüjtet. Es blieb num umter fithauifcher u. pol- 
wilcher Herrihaft, w. erſt 1660 gewannen es bie 
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Auffen wieder; 1834 wurde bie Umiverfität gegrüu⸗ 
bet, im Januar 1839 aber auf ein Jahr juspenbixt. 

Kiffbäufer, Berg, ſ. Kyffbäuſer 

Kigalga, eine der Fucheinfeln. 

SKiggekaria (K. L.)., Pflanzengattung, ben. 
nah dem Nieberländer franz Kiggeiaer (welcher 
mit Sr. Ruyih 9. Commelyns Horti med. 
amstelodam. plantarum deseriptio, Amſterd. 
1697, %ol., berausgab), aus ver Familie ber 
Bixaceae- Erythrospermeae, Didcie, Delandrie 
L.; Arten: K. africana, K. integrifolia eto., 


afrilaniſche Bänme. 
rieao, Gruvbe ber Kaperngewä 

Kignea, ein hoher, ſchneebededter Berg in Afrika, 
nordweſtlich vom Kilimandſchero, etwa unter 1 ® 
ſüdl. Breite u. 56 ° öſtl. Länge; an ihm entipringen 
die Duellarıne des Oſi, nahe bei ihm ein Bullan. 

Kigdw, Stadt, jo v. w. Gaya in Mähren. 

Kijow, fo v. w. Kiew. 

Kikabdar, türkifcher Hofbebienter, welcher dem 
Sultan den Steigbügel hält. 

Kikar (hebr.), Gewicht, nach welchem man die 
Metalle theils als Waare, theils als Gelb wog. 
Ein 8. Goldes = 3000 GSelel Silber (18,000 
Thlr.); ein 8. Silber = 300 Sefel (1500 Thlr.). 
&8 gab a) 8. des Peitigtfums — 3000 Setel bes 
Heiligthums (934 Pfd.); b) gemeinen K. u. diefer 
war ein größerer (königlicher 8.) == 701 Pſd., ein 
Heinerer 8. — 600 att. Dradhmen. 

Kikbeeren, Galläpfel auf dem Wacholder. 

Kike, |. Feuergiele. 

Kikekunemalo, grünliches, halbdurchſichtiges, 
balſamiſch riechendes Harz, aus Afrila, von unbe⸗ 
fannten Pflanzen. 

Kikequegel Kochiquetza h), in der mericani» 
ſchen Sagengefchichte bie Frau, welche bei ber 
Sindfiutb allein mit ihrem Mann Korkor (Tho⸗ 
cipochtli) gerettet wurde u. das Menſchen⸗ 
Bei t wieber erneuerte. 

ift, eine Art Sefam, in Agypten. 

Kikiay, chineſiſche Infelgruppe zwiſchen Japan 
u. dem Lileio⸗Archipel. a 

Kikicha, Nebenfluß des Olenek in Sibirien. 

Kikimora (ruf. Diytb.), ſchwarzer Geift, Dut- 
ter ber Gefpenfier, welche den Menfchen ſchwere 
Träume bringt. } 

Kikinda (Nagy- KR), 1) Bezirk des Kreiſes 
Torontal des VBerwaltungsgebietes Temesvar (Un⸗ 

arn); 2) Marttfleden barın; Aderbau, Viehzucht, 
ynagoge, Poftamt; 15,650 Em.; bier zu Oftern 
1848 Aufftand der Serben gegen bie Deutichen. 

Kikkert, Anton, geb. 1762 zu Vlieland in Hol« 
fand, trat 1776 in holländiſche Seebienfte, durch⸗ 
lief Die untern Grabe jchnell, machte bie Schlacht an 
ber Doggersbant als Lieutenant mit u. war ſchon 
1786 Capitän, reuzte im Mittelmeere, bei ben Ayo» 
ren u. fam bann nad) Curacao, wo er einen Ne— 
geraufſtand unterbrüdte. 1793 nad Holland zus 
rückgelehrt, wurbe er 1804 Eontreabmiral u. Com⸗ 
mandeur ber im ?) ftationirten Schiffe, 1808 aber 
ber im Zuiderſee als Viceadmiral. war früher 
ein Gegner der Oranienpartei u. eifriger Republi« 
faner geweſen, nach der Schladht von Leipzig aber 
erflärte er fich mit feiner Flotte, welche bie hollün⸗ 
bijche Flagge aufzog, für bas Haus Orvanien, pro» 
elamirte von Rotterdam aus Hollande Unabhäne 
gigfeit u. befetste rajch Brill u. Helovetsluys, wo - 
die Engländer landeten. Er wurde 1814 Gouver⸗ 
neur von Curacao u. flarb nach einigen Jahren. 
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Kikvnes (a. Geogr.), kriegerifches Volt in Thra⸗ 
.eien, am Gebirg Ismara u. am Agälfchen Meere. 
Zu den 8. wurbe Obpffeus (f. d.) durch Stürme 
verſchlagen, bier auch Orpheus von den Balchanten 

en . 


fien. 

—7 uß auf der Halbinſel Kamtſchatka. 

Kil (Min.), fo v. w. Merſchaum. 

Kila, in Ungarn ſo v. w. Metze. 
Kilang, Heine Inſel weſtlich der Amboinen, ſ. d. 
Kilar türk.), Ort, wo bie Getränke des Sul- 
..tan® bereitet u. aufbewahrt werden. Der Aufſeher 

darüber, Ailardſchi · Baſchi, ift oberfter Munbichent 
bes Sultans. Der nächſte unter ihm, Kilarketedaſi 
‚(Rilarbefbudaft), beanffichtigt die Köche. Daher die 
Kellerei des Sultans, Kilar · Odaſſi. 
ı  Kilare (jpr. Kilahr), franzöfiiches Feldmaß, 
= 1000 Aren = 39,16 preußifhe Morgen == 18,05 
ſächſiſche Ader. 

ilaura, Bultan auf Hawai, ſ. d. 
Ailbarchan (ipr. Kilbartichän), Kirchſpiel in ber 
ſchottiſchen Grafichaft Renfrew; Weberei, Stein- 
-Tohlengruben, Kaltbrüche; 2500 Ew. 

Kilbrannan, Kanal an ber ſchottiſchen Weft- 

füfte, ſcheidet die Halbinfel u. die Infel Arran. 

Kilbridenit, Mineral, ift derb, Lörnig blättrig 
‚bis dicht bleigrau, Härte 2—3, ſpecifiſches Ge- 

wicht 6,4, re aus Schwefelblei, Schweielanti- 
mon; — ich a Kilbriden in England. Der K. 
ift vielleicht nur Varietät des Geofronits. 

Kilbride (ipr. Kilbreidh), 1) Kirchipiel im Often 

u. Norboflen der zur ſchottiſchen Graffchaft Bute 
‚gehörigen Infel Arran; 2300 Emw.; 2) (Eaft-L.), 
Rinhipiel in ber fehottifchen Grafſchaft Yanark; große 
Eifenlager; 3550 Em.; 8) (Weft-R.), Kirchfpiel 
- ebenbafelbft am CElyde Golf; 4) Kirchipiel in ber 
Grafſchaft Roscommon ber iriichen Provinz Eon- 
naugbt; 8570 Ew.; 5) Kirchipiel in der Grafichaft 
Kings der irischen Provinz Yeinfter; 9600 Ew.; 6) 
Kirchſpiel in ber Sraficaft Cavan ber irijchen Vro- 
vinz Ulfter; 5040 Em, 

Kilcamoned, Kirchſpiel auf ber Halbinfel Kan- 

chre Nr 2400 Em. 

—— farrborf im Oberamte Tübingen 
: bes württembergiichen ana na Nitter- 

gut mit —— — tonomiebetrieb ; 340 Ew. 

Kilchkomkil, Infel, fo v. w. Jcolmtill. 

Kilchoman (fpr. Kiltomän) u. Kildalton (ipr. 
. Kilbält'n), zwei Kirchipiele auf der Infel Islay, ge» 
pe ſchottiſchen Grafſchaft Argyle; mit je 

0 Em. 


St. Kilda, weftlichfte Infel der Hebriben, 1 OM., 
mebre Feljen bis zu 1450 Fuß Höhe, mit nur einem 

’ Sugang ; 120 Em., treiben einigen Aderbau, Vieh⸗ 
zucht, Bogel- u. Fiſchfang. 

Kildare (ipr. Kilbähr), 1) Grafichaft in ber iri- 
chen Provinz Leinfter, 27 OM. u. (1851) 96,627 
Ew.; bier u. da moraftig, jonft fruchtbar, bringt 
Zurnips, Rübfamen, Getreide; Flüfſe: Barrow, 
Liffey u. Boyne. Die von Dublin aus nach dem 
Weſten zu führenden Eijenbahnen, ber Große Ka- 
nal u. ber Königskanal durchſchneiden die Graj- 
ſchaft; jeige Hauptftabt Athy; 2) jonft Hauptftadt 
berjelben, proteftantijche Kathebrale, proteftantijcher 
u. latholifher Bilchof, anfehnliche Märkte, jäbrlich 

ferberennen auf ber Ebene Eurragb; 2000 Em.; 

ier au 1798 Kampf zwiſchen ben königlichen 
ee u. ben Aufftänbifchen. In ber Räbe runder 
iſcher Thurm, 130 Fuß hoch. 





Kikones bis Kilian 


Kilfenora, Stabt in ber iriſchen Grafſchaft 

Clare; bat katholiihen Bifchof. ni) 
finichen, Kirchſpiel auf der Hebribeninfel 
Mul (Schottland); hat 3300 Em. 

Kili, 1) Injelgritppe des Mulgravearchipels, zur 
Marihallsgruppe (norbiweftlihes Polyneſien) gebö- 
rig; 2) (Kilia-Bogaft), ber nördliche Hauptmün- 
dungsarm ber Donau; —* Bogaſi; 4 Borgebirg 
an der Weftküfle von Eub ſ. u. Euböa. 

Kilia, 1) fo v. w. Kili 2); 2) Stabt in bem 
1856 von Rußland abgetretenen u. zur Moldau 
gelommenen Theile Befjarabiens, am rer — 
Donanarme, 44 Meilen oberhalb ver Mündung, be 
feftigt, bat mehrere Kirchen u. Mofcheen, eine 
Synagoge, Fiſcherei mit Kaviarbereitung, Handel 
mit Vieh, Häuten u. Wachs, einem Flußhafen u. 
(1849) 6500 Ew. Zur * ber Türlenherrſchaft 
einſt ſtarke Feſtung u. großer Handelsplatz, ſank K. 
ſpüter, wurde am 15. October 1790 von ben Ruſ⸗ 
jen genommen, zählte 1835 nur noch 1000 Em. u. 
bob ſich erft jeitvem wieber ; wurbe 1854 von ber eng- 
lifchrfranzgöfiichen Flotte bombarbirt u. kam durch 
Friedensvertrag von 1856 zur Molban; oft wird 
es K. nowa genannt, zum Gegenja von Alt⸗K., 
auf einer nahen Domauinjel; 8) Hort am Schwar« 
zen Meere, welches zu ven Befeftigungen von Ru- 
milt Fanar, am Eingange bes Bosporus gehört. 

&t. Kilian, der oftelber Franken, 
Schotte, verlieh 686 mit Coloman, Totnan u. An» 
deren Britannien, wurbe, nachdem erin Auftrafien u. 
bei. in Würzburg bas Chriſtenthum geprebigt batte, 
vom Papft Konon zum Bifchof der befehrten Heiden 
ernannt u. taufte ben Thüringer Herzog Goßbert. 
Diefer war mit feines Bruders Tochter, Gailane, 
vermäblt; K. hielt dieſe Ehe für blutſchänderiſch u. 
verlangte ihre Trennung. Gailane, darüber er» 
zürnt, ließ K. nebft feinen Gefährten in der Abwe⸗ 
ſenheit Gosberts (688) ermorden. Würzburg, wohin 
jeine Gebeine von Bonifacius gebracht wurden, ver- 
ehrt den St. K. noch als feinen erften Biſchof; ſ. 
Bürzburg (Geſch.). Yebensbefchreibung von Gropp, 
— 1738, u. von Rion, Aſchaffenb. 1834. 

lian, 1) Konrad Joſeph, geb. 1771 iR 
Würzburg; wär erft Geiftlicher, findirte dann Mebi- 
cin, lebte zu Jena, Leipzig, Bamberg u. Würzburg als 
Arzt u. Privatdocent u. ging dann nach Petersburg, 
wo er 1811 fiarb; er jchr.: Der Haus⸗ u. Reifearzt, 
Lpz. 1800; Genius ber Gefunbheit u. des Lebens, 
ebd. 1805; Entwurf eines Syſtems der Mebicim, 
Sera 1802, 2 Bde.; Kliniſches Handbuch, Bamb. 
1804, 2. Aufl. 1809; Diätetil für Tabalsraucher, 
Lpz. 1806, 2. Aufl. 1807; Hausarzneilunde, ebd. 
1809 u. m. 2) Hermann Friedrich, Sohn bes 
Borigen, geb. 1800 im Leipzig, wurbe 1831 Pro» 
feſſor ber Geburtshillfe u. Directorder geburtshülf- 
lichen Klinik u. Bolittinit in Bonn; er fchr.: Über 
den Kreisumlauf bes Blutes im Finde, Karler. 
1826; Die Univerfitäten Deutichlands in mebici- 
niſch⸗ naturwiſſenſchaftlicher Hinficht, Heibelb. 1825; 
Beiträge zu einer genaueren Keuntniß ber allge- 
meinen Knocdenverweichung ber Frauen, Bonn 
1829; Operationslehre für. Geburtshülfe, ebb. 
1834 f., 2. Aufl. 1844—52; Gebu icher At- 
las, Düffeld. 1835—44 ; Die Gebu , 
1839, 2. Aufl. 1852. 3) Etienne, geb. 1808 im 
Meaux, war Bure im Miniſterium bes öffent- 
lichen Unterrichts in Paris u. fl. 1844 bafelbft; ew 
ihr.: Manuel de l’instructien primaire, Par 
16538; De l’instruction des filles à ses divers 
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Jegres, 1842; Examen des diverses questions 
& resoudre par la loi sur l’instruction secon-+ 
daire, 1843; Tableau hist. de linstroetion se- 
cond. en France, 1844. 

Kilian, bie alten würzburger Gulben, mit bem 
Bilde des St. Kilian. 

Kilia nova ; fo v. m. Kilia 2), 

. Kiliansthaler, wiürgburgifche Thaler von 1552 
an, mit dem Bilde St. Kilians. 

Kili azt, jo v. w. Kilia-Bogaſi, f. Kili 2). 

Kilid⸗ il ⸗Bahr, Schloß der Dardanellen, ſ. b. 1), 
- Mikibfch, jo v. m. Kiliſch. 

Kikie, fo v. w. Bumarang, vgl. Auftwalien I. u) 

Kilitien (Cilieia, a. Gergr.), Lanbichaft 
Kleinafiens, das ſüdöſtliche Küftenland begreifen; 
gremte im Weſten an Bampbylien u. Piſidien, im 

ordben an Kappadolien, im Often au Slein« 
armenien u. Sprien, im Süden an das Mittel» 
meer, welches, bier Kilikiſches Meer (Mare Ci- 
lieium) bieß, mit bem öftlihen Iſſiſchen Meer- 
buſen (jet Golf von Stanberun), u. war 600 IM. 
ge; ebirge umſchloſſen bas Yand im Norden u. 

fien u. durchzogen e8 im einzelnen Zweigen, im 
Norden namentlich der Tauros, mit den Kilikiſchen 
gäflen, dem Hauptpaß aus Kappabotien nad K., u, 
im Rorboften der Amanos, weicher es von Syrien 
trennte, u. durch welches die Amantiche Pforte führte; 
Borgebirge, welche der Tauros bildete, waren; 
Anemurion, Poſidion, Aphrodiſias, Mylas, Sar- 
pebon, Zepbyrion, Koryliou, Januaria ; die Flüſſe, 
vom Zauros fommend u. nad Süden gehend, wa- 
ren: ber Kalykadnos, Lamos, Kybnos, welcher bei 
feiner Miindung bie Lagunen Rhegma bildete, Sa- 
208, Byramos n. mebre Küſteuflüſſe, wie der Cha- 
rabro®, Arimagbos, Pinaros ꝛc. Eingetbeilt wurbe 
8. in das Ebene K. (Pedias), die größere öftliche 
Hälfte, von Syrien bis. zum Lamos, 30 Meilen 
lang, jetzt Adana; u. das Raube 8. (Trachea, 
Trabeotis, Cilicia aspera), bie Heinere weft» 
liche Hälfte bis an bie or von Bampbplien u. 
Pifidien von Zweigen des Tauros durchſchuitten, 
20 Dielen Jang, jetst Itſchil. Das Ebene K. war 
bei, in. der großen Ebene zwifchen Tarſos u. Mor 
yuehia jehr fruchtbar; Srobucke: beſ. Getreide, 
Hirien, Wein, DI, Safran, im Rauben 8. nament- 
lich Cedern u. Tannen zu Schiffebaubolz 7 die Iu- 
buftrie der Einwohner war gering, nur ein grobes 
Zub aus Ziegenhaaren wirb von ben Alteu er» 
mwähnt; bie vornehmften Städte bes Landes waren: 
an der Küfte Roralefton, Selinus, Kelenberis, Se- 
leufia, Korylos, Efeufa, Soli, Tarſos, Mallos, 
Iſos; im Innern: Adang, Mopiuekia, Anazar 
608 ic. Die Einwohner der Ebenen K-8, Kilikes, War 
zen wohl ſyriſchen Stammes, obgleich ihr angeblich 
alter Name Hypadäi auf pelasgiichegriechifche Ver- 
wanbtidaft binbeutet; als fich jeit Aleranders bes 
Großen Zeit Griechen an der Küftenieberlichen, zo⸗ 
gen fich die Kilikier in bie Gebirge zurüch, two fie als 
Elenutherofitifes als Räuber lebten; die Be» 
mebner des Rauhen 8. waren Verwandte der Pi- 
ſidier u: Jfanrier u, mie diefe Seeräuber u. Skla— 
venbänbler, bis auf die Zeit des Bompejus herab, 
torauf fie das Laudrüuberweſen trieben u. das Laud 
J ãuglich machten. 

Die griechiſche Sage läßt den Namen K. von 
Kilty entftanden fein, welcher, ein Sohn Agenors, 
von jeinem Vater ausgefendet wurbe, um bie ge» 
zaubte Schweſter Europa zu ſuchen u, da er fie nicht 
fand, ſich mit ſeinen Gefährten am Pyramos nieder- 

Uniderfals2eriton. 4. Auf. IX, 





Tief. Eine andere Sage läßt die Amago igim 
Myrina hierher tommen, welcher ſich die Einwohner 
freiwillig unterwarfen, fie ſchenlte ihnen bie ._ 
heit, u. daher joll ber Name Eleutherolilites Tom. 
men, r war 8. viel größer, indem man nör« 
lich das Land über den Tauros hinaus, einen Theil 
von Kappabolien, u. nordöſtlich bis au ben Euphrat 
dazu rechnete. Die Könige, welche ben Namen 
Syennefis führten, wurben jpäter nadeinanber . 
ben aſſyriſchen, den mediſchen, ben perſiſchen Köni⸗ 
gen u. in ber Folge Alexander dem Großen unter⸗ 
thänig. Nur bie im ben Gebirgen blieben frei, u. 
wenn auch fpäter bie Römer unter Cicero einige 
Siege über fie erfochten, fo wurben fie bod nicht 
unterworfen. Mach Alerander fiel 8. den Seleuti- 
ben in Syrien zu. Eines Theile von K. aber be» 
mächtigte fi Tigranes, der weftlihe wurbe auf 
einige Zeit frei, u. ſeitdem traten die Kilifier als 
Seeräuber auf. Nachdem bie Römer ſchon buch 
bie Siege des Servilius im Piratenfriege 75 v. 
Ehr. Herren eines Theile des Landes geworben 
waren, befiegte —— in den Jahren 67 u. 66 
v. Chr. die Seeräuber gänzlich u. machte das Ebene 
K. zur römijchen Provinz, welche eigene Statthafs 
ter erbielt u. nachher bei ber Theilung der Pro- 
vinzen unter Auguftus faiferlih wurbe; das Rauhe 
8. ſcheulten fie an ihre Bunbesgenofien, u. es gab bort 
noch eine Zeitlang Könige von Oberlililien. Spä« 
ter aber nahmen bie Römer auch bie Theil au 
fi, u. 8. wurde in mehre Bezirke getheilt, 3. B. an 
ber Küfte: Selentis, Ketis, Lamotis; im Innern: 
Lalafis, —— Lalauitis u. Bryelile. Im 4. 
u. 5. Jahrh. nahmen die Iſaurier einen Theil des 
Rauhen K. ein, u. dies wurde eine eigeue Provinz 
Iſauria; das eigentliche K. erhielt unter Theo— 
doſius II. eine neue Eintheilung in Cilicia prima 
(weftlic vom Borgebirge Zepbyrion u. ber Stabt 
Korytos bis zum Fluß Saros) u. Cilicia secunda 
nun bis an ben Amanos). 

Kilimandfcharo, ber höchſte belannte Berg 
Afrila's, etwa unter 34 % ſüdl. Breite u. 545 ° öftl. 
Länge (v. Ferro); er if fchneebebedt u. wird 19— 
20,000 Fuß hoch geihägt; in feinem Südabhange 
entſpringen bie Ouellflüfle bes ng 

Kilimane, 1) der nörblihfte Mündungsarm 
bes Zambejeftromes im öftlihen Sübairifa; 2) 
Stadt an ber Mündung des Vorigen, gebört den 
Portugiejen, bat mehr als 100 zum Then eurer 
päiſch gebaute Häufer u. 200 frete Einw. u. 6000 

"Sklaven. Der Hafen ift durch ein Heines Fort ge» 
ſchützt. Durch den Handel werben Manioe, Kaffee, 
Zuderrohr, Reis, Elfenbein, Bauther- u. Leopar⸗ 
deufelle, Gold, Eijen, Kupfer, Salpeter u. Sklapen 
ausgeführt. 

Kilimanfe, Name älterer Geographen für ven 
Fluß Oſi auf ber Küfte Oſtafrila's. 

Kilimi, gemeine Teppiche aus Südrußlanb. 

Kilimoli, Cap am Schwarzen Meere an ber 
Küfte von Kleinaflen (Liwa Bolt) ; von gefährlichen 
Riffen umgeben. 

ilinsfi, Johann, Schuhmacher ans Bofen, 
wurde, in Warſchau lange Zeit auſäſſig, dort zum 
Magiſtratsmitgliede gewählt u, fpielte wäbrend 
des Aufftandes daſelbſt 1794 eine Bedeutende Role, 
Auf die Nachricht von der Infurrection durch Kos— 
ciuſzlo wurde er die Seele ber geheimen Berbin— 
dungen zwifchen der polnischen Befatzung u. dem 
Einwohnern ber Hauptfladt, war während des 

| Aufftandes am 17. u. 18. April ——— thätig, 
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wurde zum Anführer gemäblt u. erbielt nach Ein⸗ 
fegung der Brobiforiieen Regierung den Rang als 
Major, mit dem Auftrage, ein neues Freifhaaren- 
corps zu bilden. Nach ber Gefangennehmung Kos⸗ 
ciufzto’s in geheimer Milfion nad Poſen gejchidt, 
wurde er bier erfannt n. auf Requifition Suwarows 
nah Warſchau, fpäter nad Petersburg abgeführt 
n. bier in ber Citadelle gefangen gefetst, erhielt-aber 
bei Pauls I. Thronbefteigung feine freiheit wieder. 
Er begab fih nun nah Wilna, fpäter nah Warſchau, 

te jein früberes Treiben fort u. ft. bier 1820. 

Einige Jahre fpäter erfchienen feine Memoiren. 
lio8, Fort im türkischen Ejalet Rumelien am 
Schwarzen Meere. 

Kilifh Arflan, Sultane von Rum: 1)R.%.L, 
Sobn Amid Sofeimans, regierte 1085— 1106, wo 
er im Kbaburertrant. 2) 8. 9. II, Sobn Maſſuds, 
regierte 1152— 1192. 3) 8. 9. TII., folgte feinem 
Bater Ron Eddin Soleiman 1203 unmünbig u. 
wurde 1204 von Gaiatb Eddin enttyront. 

Kilitfh, Hauptmann über eine Oda Timarli, 
Krieger, welche mit einem Gute (Timar) befehnt, 
ver Hohen Pforte dafür im Kriege zu Pferde dienten. 

Kilir, Sohn des Agenor, ſ. u. Kilitien. 

Kilkenny, 1) Graficaft der irifchen Provim 
Leinſter; 34 OM.; im Norben gekirgig (Blad 
Stairs u. Brandons Hille); im Süden fruchtbare 
Ebenen u. Thäler; Flüffe: Barrom (Nebenflüfle: 
Nore, Suir u. Divin); 159,000 Em., welche Ge- 
treibe, Gemüfe, Karbendifteln u. einiges Obft Ai 
twinnen, Rindvieh- u. Schafzucht treiben u. We⸗ 
bereien (Flanell, Fries, Deden) fertigen; anſehn⸗ 
lihe Steintohlengruben (bei Eaftle-Moor bie größ- 
ten Yılands); die Eifenbabn von Dublin nah Wa- 
terforb durchfehneidet bie Grafihaft; 2) Hauptftabt 
darin, am Rore (bier ſchiffbar) u. der Eifenbahn 
nad) Waterforb, Schloß mit Gemäldefammlung, Ka- 
thedrale, proteftantifcher Biſchof, Fabriken ; 45,000 
Emw. Im ber Nähe die Stalaktitenhöhle Drum- 
mond Cave. 

Kilkennykohle (Kiltennyesan, Art Glanzlohle, 
Steinlohle. 

Kilkerran, Bai an der Weſtlüſte von Irland 
in ber Grafihaft Galway der Provinz Connaught. 

Kill (Kite), 1) in Holland fo v. w. Fluß» od. 
Strombett; 2) Durchfahrt zwiſchen Sanbbänten u. 
Untiefen. 

Killa (a. Geogr.), Stabt in Myfien, am Wald» 
bad) Kilos (Killeos), welcher vom Ida kommend bei 
K. in die See münbete; bier Tempel bes Apollo 
Kitäod; lag ſchon früh in Ruinen; jetst Zelleti. 

Killahe Aga, Stabt in ver perſiſchen Provinz 
Kerman ; Handel; gi fruchtbare Umgegend. 

Killale (Kilatia, pr. —— Stadt der iri⸗ 
ſchen Grafihaft Mayo (Provinz Connaugbt) an der 
Bucht von K.; Katbebrale; ein anglilaniſcher Bi- 
fchof bat bier feinen Sit, ein fathofilher führt nach 
dem Ort ben Namen; Teinmweberei ; 3600 Ew. In 
dem Hafen von K. landete 1798 der franzöfiiche 
General Humbert. . 

' Killalos (jpr. Killeloh), Stabt ber iriſchen 
Graffhaft Elare (Provinz Mupfter) am Ausfluß 
des Shannon aus dem Lough Derg; Sit eines 
anglilaniſchen Bifchofs (ein f 5 führt dar⸗ 
nach den Namen); 2500 Ew. ber Näbe Waſ⸗ 
ſerfall des Shannon. 

Killalof, fo v. w. Kilmarnof 2). 

Killamouf, 1) Fluß im DOregongebiet (Morb- 
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amerifa), münbet in ben Stillen Ocean; 2) In⸗ 
dianerftiamm baran. 

Killard, Cap an ver Oftfüfte Irlands, in ber 
Grafihaft Down der Provinz Munfter. 

Killarney (Rtarny, fpr. Killarnih), Martt- 
wu ber iriſchen Grafichaft Kerry rege ha 

er); Bleſbergwerk, Schloß Ro; 8000 Em; ift 
Sit eimes katholiſchen Biſchofs u. liegt am ro» 
mantiſchen See K., mit mehren Infeln. 

Killaror, eine ber größeren Ortichaften auf der 
zu ben Hebriben gehörenden Fuſel Islay- 

Killearn (pr. Killarn), Marktflecken ver ſchot ⸗ 
tifhen Grafſchaft Stirling; 1300 Ew.; Geburtsort 
bes Hiftoriter® Buchanan, dem hier ein Obelist 
errichtet ift. 

Killen (Wappern), das Hin- u. Herflattern 
der Segel. 

Killery, Bai an ber Weſtküſte von Irland, 
zwiichen ben Graffchaften Galway u. Mayo (Pro- 
vinz Eonnaugbt). 

Mgarren (Kiligeran), Martktfleden ber waliſi⸗ 
ſchen Grafſchaft Pembrode (England); Lachsfang 
im Tivy, Zinnblechfabrif, 

Killigray, Hebribeninfel im Harrisfanal (Weft- 
füfte von Schottland); Sodabereitung. 

Killikranki, wichtiger Paß in ber ſchottiſchen 
Grafihaft Perth; führt über das Grampiangebirge 
a eg 

ileagh (ipr. Killilih), Stabt in der Graf- 
ſchaft Down ber irifchen Provinz Ulfter; Leinwe⸗ 
berei; 1200 Em. 

Killingly , Städtiſcher Bezirk mit Poftamı 
(Post-township) in ber Grafihaft Winbbam bes 
Staates Connecticut (Norbamerifa) an der Ror- 
wich-Worcefter Eifenbabn ; 5000 Ew. 

Ningwortb, Stäbtifcher Bezirk mit Poftamt 
(Post-township) in bet Grafſchaft Middleſer des 
Staates Eonnecticnt (Nordamerika), am Hammo» 
naffet River; 1200 Em. 

Killinit, (Beritomer Pilrosminftratit), 
Mineral, kryſtalliſirt in rhombiſchen Prismen von 
135° od. fommt berb u. in ftängligen ob. förnigen 
Aggregaten vor, ift glas⸗ bis perlmutterglängend, 
bat unebenen Bruch, ift grünlichgrau ins Gelbe 
zumeilen braun gefledt, Strich gelblichweiß, ſchwach 
durcjceinend ; Härte — 4, fpecifiihls Gewicht 
— 2,65. Seine chemiſche Zufammenfegung ift ber 
bes Pinits fehr ähnlich; er kommt eingewachſen im 
Granit auf einem Gange im Glimmerſchiefer zu 
Killiney bei Dublin wor. 

Killiß, 1) Lima im türliſchen Ejalet Aleppo ; 2) 
Hauptftabt darin ; Fabriken in Baummolle, Fein 
wand, Pferdegeſchirr; Handel; 12,000 Em. 

Killiſtinos (Kriftinaur), jo v. w. Crees. 

Killmarnof, ſ. Kilmarnot. 

Killos, grüner Thonjhiefer aus der unteren 
Graumade in England. 

Killougb (ſpr. Killo), Marktfleden in ver Graf- 
ſchaft Down (Irland), am Irij Meere; bat 
Schule zur Beförderung der Manufacturen, Hafen, 
Salzſchlämmerei, Getreidehanbel. 

Killow, Getreivemaß in Smyrma — 2586 pa» 
riſer Kubilzoll. 

Killy⸗Beg, Marttfleden an der Weſtlüſte von 
Irland in der Grafihaft Donegal; Hafen (Bucht 
ber Donegalbai) mit Häringsfifcherei. 

Killy:keagd, |. Killileagh. 

Kilmaine (ipr. Kilmänn), Irländer, geb. 1749, 
trat ſehr jung in franzöfifhe Dieufte, diente zuerfi 


— 
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unter Lafavette in Amerika, kehrte 1783 nach Franl ⸗ 
reich zurüid u, mar Rittmeifter bei Yauzun Hufaren, 
wurde beim Ausbruch der Revolution Oberft n. bei 
SJemappes 1792 General; 1793 ſchon Divifions- 
general, focht er bei ver Norbarmee u. führte bis 
zur Ankunſft Houcharbs interimiftiih den Oberbe- 
febl über jelbige, fonnte aber nichts ausrichten; 1795 
ftand er bei ber Armee bes Innern u. ſchützte ben 
Nationalconvent gegen bie Factionärs; 1796 zeich« 
nete er fih als Cavallriegeneral in Stalien aus u. 
follte 1798 ben Oberbefehl über eine Erpebition in 
Irland übernehmen, befehligte aber, als Diele Er- 
pedilion mißlang, im Innern, dann in der Schweiz 
u. ft. 1799 ın Paris. 

SKilmainbambofpital, Invalidenhaus in Dub- 
lin fir Invaliden der brittichen Lanbarmee. 

Kilmalie, Kirchipiel mit 4100 Em. in ber Graf- 
ſchaft Inverneß (Schottland) ; in ihm liegt ber Ben 
Revis, die Höhle Ballahulish u. das Fort William. 

Kilmanivaig, Kirchipiel in der Grafſchaft In- 
verneß (Schottland) ; Tiegt am Lochy, hat 2500 Em. 
u. die Ruinen von Inverlochy, ber angeblichen 
Reſidenz alter ſchottiſcher Könige. 

Kilmarnok, 1) Stabt der jchottiichen Grafichaft 
Ayr, am gleichnamigen Heinen Nebenfluß des Ir- 
win u. ber Eiſenbahn von Glasgow nah Ayr; 
Manufacturen in wollenen, baummollenen Zeugen 


u. Leber; Erziehungsanftalt für arme Mäpden; | 


19,000 Ew.; 2) Stadt in ber iriichen Grafichaft 
Limerif; Seinmweberei; 1000 Em, 

Kilmore (ipr. Kilmobr), 1) Kirchſpiel ber irie 
ſchen Grafihaft Mayo (Brovinz Eonnaugbt) ; 9000 
Ew.; 2) Stabt der iriichen Grafichaft Cavan (Pro- 
— proteſtantiſcher Biſchof; 6000 Em. 

ilninian (ſr. Kilniniah), Kirchſpiel auf der 
Hebrideninſel Mull (Schottland); hat mehre In— 
ſeln (Colonſay, Staffa u. a.) u. 4100 Ew. 

Kilo... (v. gr.), taufend...., ſ. Kilogramme ıc. 

Kilo, Getreidemaß in der Türkei — 35,26 Litres 
 (),64 preufiiche Scheffel. 

Kiloa, 1) Heiner Staat an der oftafrifaniichen 
Küfte (Zanguebar), ift dem Imam von Mastat 
zinspflihtig; 2) Hauptort darin, auf einer Iniel 
an der Mündung bes Coava, hat zwei Häfen, em 
ebemals portugiefiiches Fort u. ift Hauptplat des 
Stiavenbanbeld an biefer Küfte; 3) Bai an der Oft- 
füfte Sübafrifas; 4) Fluß dafelbft. 

Kilogramme, franzöfiiches Gewiht — 1000 
Grunmes (j. d.) = 2 deutſche Zollpfund. Kitolitre, 
franzöſiſches Hohlmaß, — 1000 Yitres (j. b.) = 
873,3 preußiihe Quart. Kilometre, franzöfiiches 
Längenmaß, — 1000 Metres (f.d.) = 3186 preuf. 
(rheinlänbifche) Buß — 0,153 beutihe Meile (alio 
1 deutiche Meile — 7,5 Kilometres). Darüber u. 
fiber ähnliche Zufammtenfegungen vgl. Frankreich. 

Kilongo, jo v. w. Ebilongo. 

Kilos, Maß, fo v. w. Kilo. 

Kilpatrid (jpr. Kilpätrid), 1) Old⸗K.), Kirch⸗ 
ſpiel im ber jchottifchen Graffhait Dimbarton ; Ei» 
fengießereien, Baumwollenmannfacturen, Stein- 
toblengruben; 4000 Emw.; römiſche Alterthbümer; 
2) Mew⸗K), Kirchipiel ebenbafelöft; 1800 Em. 

Ipgang, fo v. w. Kiltgang. 

Kilrush (ipr. Kilroſch), Stadt ber irischen Graf⸗ 
ſchaft Clare (Provinz Munfter) an der Münbung 
bes Shannon in dem Atlantifchen Ocean; Hafen, 
Seebad ; 6000 Em, 

Kilſyth, Marktfleden ber ſchottiſchen Grafichaft 
Stirling; Eifen- u. Steinlohlenbergmwerte; 5000 


483 


Em. Hier 1645 Sieg des löniglichen Heeres über 
bie Convenants, j. Schottland (Geſch.). 

— (Kipgang), Gebrauch in ber S 
wonach die Fünglinge in die Fenſter eines Mäd⸗ 
chens einfteigen u. die Nacht bei berjelben zubringen 
dürfen, ohne daß darum notbiwendig bie Ehe er» 
teigt od. bem Mädchen ichlimmer Ruf erwüchſe. 

liwinning Marktfleclen im der ſchottiſchen 

Grafſchaft Ayr; am Gernoolk u. ber Eiſenbahn von 

' Glasgow nah Ayr; Bauınmollenweberei ; 4000 
Ew.; Ruinen einer Abtei; gilt für die Wiege ber 

ſchottiſchen Freimaurerei. 

Kim (Seew.), jo v. w. Kimm. 

| _ Kimära (Kimaria), Gebirge in ben türkiſchen 

| Ejalets Janina, Avlona u. Delonia, ſonſt Kerau- 
niſches Gebirge, zieht fih am Adriatiſchen Dieere 
bin, bildet das Borgebirge Linguetta, ben Meer- 
bujen von Avlona u. wird von Kimarioten, eiuem 
Gemiſch von Griechen, Amauten u, Siawen, be» 
wohnt, welche theils von Raub, theils von Handel 
mit Holz u. DI leben u. eine Art unabhängiger 
Militärrepublit bilden; ihr Hauptort heißt eben- 
falls K., im Alterthum Chimära. 

Kimbern, j. Eimbern. 

Kimbolton (ipr. Kimbohlt'n), Marktfleden ber 
engliihen Grafſchaft Huntingdon; hat Schloß u. 
| Barl des Herzogs von Manchefter. 

Kimdi (fpr. Kimtichi), bebräiiche Gelehrtenfa- 


milie aus Narbonne im 12. u. 13.9 





Iegen half; er ft. 1240 u. fhr.: Commentare faft 
über die ganze Bibel, herausgeg. von Breithaupt, 


neb. 1545, Fol., Leyd. 1631; Hebräifches Wurzel» 
wörterbuch (Sepher Schoraſchim), Neapel 1490, 
Beneb. 1529 u. 52; beide Werke zufammen, Eonft. 
1513 u. 1530, Beneb. 1529 u. 1545, neu heraus» 
geg. von Lebrecht u. Bieſenthal, Berl. 1838 ff. 

Kimel, rechter Nebenfluß bes Samara im ruffi« 
ſchen Gouvernement Orenburf. 

Kimen, Ianos, jo v. w. Johann Kemeiy, 

Kimi, fo v. w. Kemi. 

Kimito, beträchtliche Injel an ber wre vg 
fpite von Finnland, ruffiiches Gouvernement Abe, 
von 6000 Em. bewohnt. Darauf das gleichnamige 
Kirchſpiel u. der gleichnamige Ort, faft im ber 

| Mitte ber Inſel. 

Kimito⸗Tantalit (Miner.), ſ. u. Tantalit. 

Kimm, 1) in Niederſachſen u. beſ. bei Seeleu⸗ 
ten ſo v. w. Horizont; 2) ſo v. w. Kimmung. 

imme, 1) — Bertiefung od. Erhöhung, 

bei. Einſchnitt; daher Kimmen, mit einen tiefen 
Einfchnitte od. einem ſcharfen Rande verſehen; 2) 
\ bei großen Holzgefäßen bie auf ber inneren Site 
der Dauben befindliche Furche, in welche ber Bo- 
den eingefet wird; 8) bei Schifien ber Anfang 
feiner Erhebung aufwärts, ba, wo fi bie Fluhr 
enbigt. Die —R aufgenagelten Planten heißen 
Kimmgänge, bie ihnen innerlich gegenüber liegen⸗ 
ben Blanten, Kimmmweger, beide Rimmplanfen; 
4) * v. w. Kimmung. 
mmeridger Thon, |. Juraformation A) 2). 
Kimmerier (a. Geogr.), 1) mythiſches Bolt im 
äußerften Weften am Ocean, welche bie Soune nie 
beichien ; Dort war ber Eingang zur Unterwelt, wo⸗ 
bin Odyſſeus fuhr; baber — Finfternif, 
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ewige Yinfterniß; 2) Voll am See Mäotis auf ber 

Kauriihen Hakbinfel u. in Sarmatien; von dem 

Stythen gebrängt, machten fie oft Einfälle in Aſien 

n. famen 650 v. Chr. bis Sardes; hier wurden fie 

vom Kömig Alyattes geichlagen. Bei ihnen war 

ber Berg Kimmerion (jetst Aghirmiich- Dagbi ob. 

Opoul, nad Anbern Esti-Dag), daran bie Ortichaft 

KRimmerxiten (wahrſcheinlich bie Ruinen bei Ellenkaja 
.. sd. bei Stabadye) ; eine andere Ortichaft bei ihnen 
war Kimmerion, beim jetigen Esti- Krim. Zwiſchen 
der Tauriſchen Halbinfel u. Sindife war der Kimı- 
merifche Bosporus, ſ. Bosporus 1). 

Kimmung (Kimm, Kimmte, Kimming, Rintmttefe, 
Depreifionswinfel), ber Mintel, welcher durch 
zwei Richtungen am Auge des, auf bem DVerbede 
eines Schiffes ſtehenden Beobachters gebilbet wird, 
von welchen Richtungen bie eirte fich im ber durch das 
Auge des Beobachters gelegt gebachten Horizontal- 
ebene befindet, bie au nah dem Meereshori- 
zont (db. 5. nad ber Grenze, wo der Himmel ı. 
Das Meer zuſammen zu floßen -fcheinen) geht. Je 
hoher das Auge bes Beobachters ſich über ber Mee⸗ 
resoberfläche befindet, deſto größer iſt auch die K. 
Die Kenntniß der K. iſt erforderlich, um aus ber 
gemeſſenen ſcheinbaren Höhe eines Geſtirns die 
wahre zu berechnen, indem bie K. von dieſer ger 
fundenen f&einbaren Höhe fubtrahirt werben muß. 

Kimmweiden, Art Korbweiben. 

imdlis (Kinolis, a. Geogr.), Stabt am Schwar- 
zen Meere in Paphlagonien, mit Rhede u. Hafen- 
platz (Antilinolis); Fommt als Kinuli noch bei 
Abulfeba vor. 

Kimdles, Infel des Agätlen Meeres, zur 
Vomarchie der Cylladen gehörig, nördlich von ber 
Inſel Melos; war ſchon im Alterthume wegen ber 
Kimolifchen Geifenerde, einer feinen, weißen, zum 
Waſchen m. Walken ftatt ber Seife gebrauchten 
Siegelerde, die auch als Arzneimittel angewendet 
wurde, berühmt. Jetzt heißt fie Kimoll od. Ar⸗ 
gentiera nach einer ehemaligen Silbergrube ; fie 
iſt eine vullaniſche u. nur zum Theil fruchtbare 
Felieninfel, aber ihre Seifenerbe bildet noch jetzt 
einen bedeutenden Ausfuhrartifel. Unter ihren 
Einwohnern, etwa 2—8000, gibt es geſchickle 
Schiffer u. die Frauen treiben Induſtrie mit baum⸗ 
wollenen Strümpfen. Der Hauptort gleiches Na 
mens an ber Süboſtſeite ber Inſel iſt manſehnlich. 
Weſtlich davon findet ſich eine warme Quelle. Unter 
dem Tyrannen von Naxos, Sanudo, gehörte K. zum 
Fürſtenthum Naxos, ſpäter wurde es von Barba- 
roſſa für bie Türken erobert. 

Kimon, 1) Athener, Sohn bes Stefagorag; 
Pififtratos ließ ihn aus Athen vertreiben, u. K. 
fiegte zweimal in ben Olympiſchen Spielen mit 
dent Biergefpann; ba er nun bem fetsteren Sieg 
ben Pififtrato8 zufchreiben ließ, fo geftattete biefer 
ihm bie Rückkehr in feine Baterftabt, aber die Folge 
einer Inbiscretton bei einem neuen Siege in Olym⸗ 
pia liefen ihn die Söhne des Pififtratos heimlich 
ermorden; jein Sohn war Miltiades. 2) K., En- 
tel des Bor., Sohn bes Miltiades u. der Thra- 
cierin Hegeſipyle; ba fein Vater ald Staatafchnid» 
ner im Gefängniß geftorben war (f. u. Miltiades), 
fo war ber Berluft der bürgerlichen Rechte auf jeir 
nen Sohn 8. übergegangen, ur. derſelbe ſoll nach 
Einigen jogar nach des Vaters Tode ins Gefängniß 
gelegt worden fein, bis durch Vermittelung feiner 
Halbſchweſter u. Gattin Elpinife ber reiche Kallias 
1. d.) die Schuld von 50 Talenten bezahlte. Wegen 
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bis Kin 

biefer Ehe, ſowie wegen jener loderen Sitten m; 
Robeit Hand K. Bei feinen Landsleuten im Leinen 
guten Rufe; gleihwohl gaben bie Perfertriege ihm, 
dem beftigften Feinde ver Barbaren, Gelegenbeit, 
fih um fein Vaterland ſehr verbient zu machen. 
Nach der Schlacht bei Salamis befehligte er mit 
Ariſtides bie Athenifche Flotte, eroberte 470 v. Chr. 
bie Befte Eion in Thracien, wodurch er bie Macht ber 
Athener bort fiherte, u. bänıpfte bie Seeräuberet 
ber Efyrer, indem er deren Inſel einnahm, woher 
er auch die Gebtine des Thefeus nad Athen brachte; 
469 ging er nad) Kieinaflen, eroberte in Karien u. 
Lykien mebre Stäbte u. ſchlug am Eurymedon (nach 
And. bei Mylale) die Perſer zur See u. zu Lande. 
Er wurde jo Begründer ber Hegemonie der Athe⸗ 
ner in Griechenland u. wußte es durchzuſetzen, daß 
diejenigen Bunbesgeuoſſen, welche keine Schiffe zur 
Flotte ſtellten, Geldbeiträge lieferten, wodurch er 
Athens Macht bedeutend bob, f. u. Athen (Geſch.). 
Nah dem Tode bes Axiſtides u. der Vertreibung 
des Themiſtolles war K. der einſlußreichſte Mann 
in Athen, u. obgleich ex von Perifies der Beftech- 
fichkeit u. als Feind ver Beriaflumg augellagt wurbe, 
fo ſprach ihn doch der En frei. Er wurde nun 
mit einem Heere ben Miefieniern gegen bie Spar- 
taner zum Hilfe gefendet; Die Meflenier ſchickten ibm 
aber aus Mißtrauen zuriick, ı. dies benutzte Peri« 
kles von Neuent zu einer Anklage, u. da indeß dert 
Areopag feine Bedeutung u. Macht genommen 
worben war, fo wurde 8. 460 auf 10 Jahre ver» 
baunt. Indeß nach ber Schlacht bei Tanagra wurde 
er 457 auf den Rath bes es ſelbſt zurüdigern- 
fen u. ſchloß nach langen Unterhandlungen mit den 
Spartanern 450 einen fünfjährigen Waffenſtillſtand 
Da inzwiſchen bie Perſer die griechiſchen Städte in 
Kielnafien wieder bebroheten u. Eppern bon Neuent 
bejetst harten, fo lief K. 450 mit einer Flotte von 200 
Schiffen aus, 60 derſelben ſchidte er den Bgpptiern 
gegen bie Perfer zu Hilfe, mit ben fibrigen fegelie 
er gegen Eypern u. belagerte Kition, farb aber 41% 
äßrend der Belagermig. Nah Anderen ſchloß der 
Perjerfönig Artarerges, durch Die Fortſchritte 8-8 
geichvedt, Athen ber ſogenannten Kimeniichen 
Frieden, in welchem bie Berfer verſprachen, daß alle 
griehifhen Staaten in Rleinafien unabbängig feiır 
ſollten u. fie ſelbſt feine Kriegeſchiffe über Bhafelis 
u. die Kyaneifchen Infeln hinausſchiclken wollten, tie 
Athener jollten dagegen keine Truppen in bas Land 
des Königs jenden. K. wurde in Kition ala Heros 
verehrt, feine Gebeine aber zur Beflattung nach Atheır 
geſcheffi 

Kimos, ſ. Kimo. 


Kimpina, Stadt am Prahowa u. im Diſtriet 
ze ber Großen Walachei; dabei das arche 
Steinfalzbergwert Ofua-Teleaga. 

Kimpolung, 1) Bezirkshauptmannſchaft bes 
öfterreihiichen Kronlandes Bulowina, ber jüdfih)e 
Theil des Landes; 2) (auch Moldauiſch⸗Kn, 
Marktfleden darin an der Moldawa; 1325 Em.; 
3) Stadt, jo v. w. Kimpulung. 

Kimpul Severinuli, Dorf an ver Donan im 
Bezirk Mehedinigi der Meinen Walachei; dabei 
Römerthurm Severin; bier ſchlug Severus mahr- 
ſcheinlich eine Brüde. 

Kimpulung, Stadt im Bezirk Muſtzelu der 
Großen Waladei; 14 Kirchen, 3 Möfter, jonft be— 
deutende Meile, Fabrilen; 4900 Ew. 

Kin, ruſſiſche Inſel an der Küſte von Livland 


Kin bie Kind 


Kin, mufilafihes Iufrument ber Chinefen, 
son ‚mit fieben Saiten bejpannt. 


Pte ſ. Pfeilgift. 
(gr.). fo v. w, Cinaedus. Daher 


Kinädokolpitä, gere@tfher Name des arabifchen 
Bolles Bar Debä, weil fie Päderaſten waren. 

Kinarbaum, die Pflanzengattung Kleinhovia, 

Kinates (fr.), chinaſaure Salze. 

Kinburn, ruſſiſche Befeftigung im Kreiſe Oleſchli 
des Gouvbernements Taurien auf einer Landzunge 
am Eingange bes Dnieper⸗Liman, Otſchalow ge- 
genüber. Die Werte wurden 1736 von den Ruſſen 
geſchleift, von ben Türken wieder erbaut u. 1775 

an Rußland abgetreten; 1787 wurdeu baielbft bie 
aelandeten Türlen von Suwaromw gejchlagen, bie 
Stadt von ber vereinigten engliich »franzöftichen 
Flotte am 17. Oct. 1855 bejchofien u. zur Übergabe 
gejmungen; am 16. Dai 1856 ward die Stabt 
von ben Franzojen geräumt u, ben Ruffen zurüd- 


gegeben. 
Kincardine, ſ. Kinlardine. 
an, Provinz im chineſiſchen Königreich 
Korea im Süboften: ſehr gebirgig durch das Vor⸗ 
ebirg Klonard od. Magnetiſche Vorgebirg u. un« 
ruchtbar; gleichwohl gut bewohnt; darin gleichna- 
t 


— — 
nchin⸗ Jinga (Kintihindjunga, Kanshin-Finga, 
Aanchindſchinga), Berg des Himalaya, in Nepal ge- 
legen, 28,156 engliiche (26,419 Pariſer) Fuß hoch, 
nächſt dem Mount Evereſt ber höchſte Berg der Erbe. 
Kind (Infans), der Menſch in der Lebensperiode 
jeiner allmäligen Entwidelung bis zur Geichlechts- 
zeife (Kindheit). Erfte Periode ber Kinpbeit: 
Zeichen einer volllommenen Kindesreife, d. i. eines 
zu Eube des neunten od. zu Anfang des zehnten 
Schwangerfhaftsmonates geborenen Kindes, find: 
ein Körpergewicht von 6—7 Pfund; eine Körper- 
länge von 185—20 Zoll; Querdurchmefier des Ko» 
pfes 31— 31 Zoll, langer Durchmefler 4) —4! Zoll; 
Diagonaldurchmeſſer 5 Zoll. Die Körperftärte iſt 
verſchieden; bie Bruft ift gewölbt, die Glieder voll, 
Kart u. ebenmäßig; die Kopfbaare ziemlich lang, 
Augenbrauen u. Wimpern haben fich gebildet, bie 
Wollhaare meift verloren, u. wo fie fich noch finden, 
find fie kurz u. glanzlos; die Nägel an Fingern u. 
Beben find feft u. ragen etwas hervor; bie Haut ift 
nur mäßig roth; die Ränder ber Kopfknochen lie- 
gen nah an einander, die Eden ber Knochen, welche 
die Heinen Fontanelle bilden, haben fih ganz an 
einander gelegt, die größte Fontanelle ift nur noch 
etwas über 1 Zoll breit u. durch vier Winkel aus- 
gezeichnet; bie Kopflnochen laſſen fich nur noch et- 
was über einander fchieben; das Geficht bat nicht 
mebr das runzliche Anjeben, wie beim unxeifen 
Kinde; die Stimme iſt laut; bei Knaben ift der Hoten- 
fad gerunzelt, die Hoden find (gewöhnlich) in ibn 
berabgetreten. Als erfter Beiftand, welcher dem neu⸗ 
eboreuen Kinde zu leiften ift, wird bafjelbe von ber 
Radgebun, mit ber es noch durch den Nabelftrang 
aufammenbängt, mittelfl der Durchſchneidung be- 
freit (die Refte bes Nabelftranges am Kinbestörper 
töjen fi dann von felbft am Nabel etwa den dritten 
ob. vierten Tag nach ber Geburt ab). Dann mind 
bad.8. in milchwarmem Waſſer gebadet (um es 


vom dein Aindesſchleim od. dem fäleartigen Haut- 


überzug zu befreien), in Windeln geſchl d. 
fonp Ich beileldet sb. nunhällt, ohne jebach Ber 
bei einen Körpertheil burch zu feftes Anliegen (beim 
jogenannten Dedeln) zu beengen od, zu brüden, u, 


es dann, in mäßiger Temperatur, auf weicher Unter» 
Inge u, mäßig überbedt, der Rube u. dem Schlaf 
Überlafien. Das Nabrungsbebürfnig regt fich nad 
6—12 Stunden. Dagegen leert das Kind, deſſen 
Alter früber verjchlofjen war, ob. erft während ber 
Geburt ſich öffnet, das Kindespeh (Meconium), 
zäben, ſchwarzgrünen Unrath aus, welcher ſich ſchon 
vor der Geburt in den Därmen abfonbext daſelbſt 
anſammelt, obgleich die erſte mütterliche Milk (Cos 
lostrum), wegen uoch mollenartiger Beicaffenbeit 
in den erfien beiden Tagen des Kiubbettes, bem 
Abgang deffelben förderlich ift; auch Hara in bem 
erften Yebensftunden. Nur nah u. nah, von Ab- 
lauf der Sechswochen bes Kinbbettes an (während 
welder Zeit das 8. als Wochenkind bezeichnet 
wird), u. bei. gegen das Ende ber angemeflenen 
Eäugungsperiode, welhe mit bem Durchbruch der 
erſten Zähne (Milchzähne) zufanımenfäßt, wird das 
K. auch an andere u. etwas feftere Stoffe ale Milch 
— um das Entwöhnen Ak Br Hamas In der 
— müſſen zu ftarfe Körpererjchütte» 
rung (3. B. durch zu beitiges Wiegen), Drüden, Reis 
ben 2c. vermieben, bef. aber die Augen vor dem Licht⸗ 
reiz bewahrt werden, indem letzter zur Augenfhwäche, 
jelbft zur Blindheit führen kann. Dagegen iſt auch 
jelbft ein lärmendes Geräuſch in der Nähe des Kindes 
ohne nachth tige Einwirkung auf die Rube befiel- 
ben, ba das Gebörorgan erſt während dieſer Be- 
riode feine völlige Ausbildung erlangt. —59 er 
Aufmerkſamleit auf Licht u. Farben, welche ſich am 
frübeften zeigt, u. bem Gehörſinn zeigt ſich auch der 
Zaftfinn, be im freien Gebraud der Glieder, na» 
mentlich der Hänbe, indem das K. mit ben Händen 
Äußere Dinge ſich anzueignen firebt, wogegen es 
alles Störende von fi zu entfernen u. ihm fich ent» 
zieben ſucht. Sodann benutt e8 alle der Willkür 
unterworfene Musleln, namentlich der Füße, an- 
fänglich durch Auſtemmen u, Aufrichten bes Kür» 
pers, zunächſt im Sigen, allınälig auch im Steben, 
dann auch im Fortbemegen befielben, wenn auch 
nur noch im Kriechen, zu felbflindigem Handel. 
Die Hauptveränberung, bie lörperlid in dem In— 
neren der Neugeborenen vorgebt, jo mie e8 aus bem 
Embryouenzuſtaude tritt, ift die, ba das Blut der 
ganzen Mafje nad feinen Weg dur die Lungen 
nimmt, womit bie Lebensthätigleit bes Athmens, 
als die erfte Grundbebingung ber Yebensunterhal- 
tung, in nothwendiger Verbindung ſteht; das ovale 
Loc bes Herzens u. ber Botalliiche Ganz find in ben 
erften Wochen immer noch offen, vereugen fi aber 
immer mebr u. fchließen fih endlich ganz Dielungen 
find noch Hein u. nur wenig pr ber Herz⸗ 
ſchlag iſt noch ſchnell, wie beim Fieberzuftande eines 
Erwachſenen, u, wie das Athenbolen, leicht gr 
baber (durch Stedjluß) die häufigen ſchnellen Sterbe⸗ 
fülle von Wocenlinderun. Die Leber, als yare 
organ ber —— — hat noch eine 
beutende Größe u. Verbreitung; ber Darmlanal 
Dagegen tft eug. Die Nebennieren ſind größer als 
die Nieren ſelbſt u. letztere im Bexbältniß ſehr groß, 
eben jo die Harnblafe, melde ganz Über bem Heinen 
Beden liegt u. oben in deu Urachus über HR Die 
Bruſthöhle ift, im Bezug auf Die Bauchhohle, noch 
Hein u. oberwärts größtentheils anit ber Bruftbräje 
ausgefüllt. Das Gehirn ift im Verhältniß zum 
Körper jebr groß, Dabei aber ſehr weich u. —5—— 
die harte Hirnhaut feſt, ſtark u. ſchwer vom Sch 
dellnochen zu trennen, bie felbft aber noch it 
tenb zurüd find, Das Stirnbein ii in zwei H 





486 


ten getbeilt m. ohne Spur von Stirnböhlen; bas 

interhauptsbein, bie Schläfebeine u. bie tieferen 

häbelbeine beftehen jedes aus mehreren Stüden; 
die Sheitelbeine find in ber Mitte ſehr erhaben u. 
——* nicht unter ſich u. mit den benachbarten 
Knochen zuſammen (ogl. Fontanellen); aud bie 
Geſichtelnochen, bei. die Kiefer, find noch febr un« 
ausgebilbet ; bie Milchzähne, jo mie bie vier Baden- 
zähne liegen al® gallertartige Keime in den Zahn- 
zellen. Alle übrigen Körperknochen beftehen King 
tentbeil® noch aus Knorpeln u. einzelnen Stüden. 
Aun Stelett haben bie Körperknochen ein auffallend 
geringes Verhältniß zum Kopf; bei. ift das Beden 
in feiner —— zurück u. eben fo bie Ge- 
ſchlechtstheile. Alle Musleln find wei, empfind- 
lich, geröthet u. ſchlaff. 

Die zweite Periode bes Kindeslebens 
beginnt mit bem erften Zabnausbruch u. nach bem 
Entwöhnen, von etwa bem fiebenten Monat an. 
Durch denfelben gelangt das K. zu ber volllomme⸗ 
nen Ausbilbung bes Darmlanals u. ber Berbauungs- 
grgane überhaupt, zugleich auch durch fortgejetste 

ung in dem Gebrauch feiner Füße allmälig zum 
Geben, während feine Hände, als Taftorgan, ſich 
immer mebr ausbilden u. jeine Zunge bie fähigkeit 

u reden erlangt, zugleich zeigt fich bie beginnende 
twidelung bes Berftanbes; aber erft bann, wenn 
bie Kinder in ber Sprade allmälig auch abftracte 
Begriffe auszubrüden u. ihre Begriffe in Sägen zu 
verbinden fernen, erlangtber Berftand fo viel Stärke, 
daß die im Gedächtniß aufgefaßten Borftellungen auch 
für das fpätere Leben erhalten bleiben, u. daß Kinder 
fi wirkliche Lebenstenntniffe zu erwerben fähig 
werben ; daher Erwachſene auch nicht leicht über das 
vierte debensjahr Erinnerungen haben. Immer 
aber behält noch die Einbilbungstraft u. ber ſelb⸗ 
fländige Thätigleitötrieb das Übergewicht über ben 
erwadenden Berftanb. Beide leiten bag K. zum 
Spiel, als zu feiner eigentlichen Lebensſchule. Da 
das Bernunftvermögen in biefer Periode nur er 
im Aufleimen u. noch unentwidelt ift, mithin au 
fein fittliche® Gebot die Handlungen bes Kindes 
beftimmt, fo ift fein Leben jet noch ein Stand der 
Unſchuld, u. e8 erregt baburd das Wobhlgefallen u. 
die Liebe Erwachſener. Aber gleichwohl bebarf die⸗ 
fes in ber Kindernatur vorwaltende egoiftifche Prin- 
eip ber Beſchränkung u. Mäßigung, um Kinder 
zum Leben mit Erwachjenen vorzubereiten. Dies 
geſchieht nur durch bie Kinderzucht, wo bie Aufgabe 
ift, ben Egoismus (Eigenfinn) der Kinder zu be» 
ſchränlen u. zu leiteu, boch jo daß biefe Hemmung ber 
möglichft gi Entfaltung ber körperlichen — 
ſtigen Kräfte des Kindes nicht entgegen iſt. Meiſt 
werden nur wenige ſchmerzhafte, in der Erinnerung 
———— fahrungen des Kindes, daß ſein 
igenwille einem fremben verſtändigeren Willen un⸗ 
tergeordnet ſei, zureichen, um es zum Gehorſam hin⸗ 
zuleiten, u. vernünftige —— in der Leitung der 
Haudlungen bes Kindes, im Geſtatten u. Unterſagen 
u. dadurch Gewöhnen zu dem, was zu feinem eigenen 
Heil gereicht, u. vor allen — Beiſpiel ber Er- 
B< u. anberer Kinder, mit denen es aufwächſt, 
ie —— in biefer Beriobe vollenden, ohne dem 
Kinberleben in feiner freien Entwidelung Eintrag 
” ——— reed in ——— a 
o et, er auch, nach Erwa 
ber Vernunſt in ſpaͤteren Lebensaltern, als Kind- 
lichkeit in gi auf Berfonen, bie im Leben höher 
peRelit find, für Tugend gilt. Es iſt aber auch biefe 


Kind 


Periode bie eigentliche Zeit bes Lernens u. als folche 
auch burch ben Trieb, ber bei. als Neugier bervor- 
tritt, angebeutet, aber boch nur bes Lernens ob. des 
Ermwerbes von ſolchen Kenntnifien, bie innerhalb 
ber nädften Umgebungen bes Kindes liegen u. bie 
durchaus nur Sinnesgegenftände find, So wie ber 
Geift zu einer verftändigeren Beſonnenheit gelangt, 
baben auch gewöhnlich. bie Schäbellnochen durch 
Verwachſung ſich vollſtändig geſchloſſen. Schon 
vom britten Lebensjahre an bat das Gehirn, u. 
alio auch der Hirnſchädel, faft ganz u. im fiebenten 
Jahre völlig die Größe erlangt, welche e8 das ganze 
Feben über behält. Auch in den übrigen Körper- 
tnochen verbinden fich mehrere Stiide, welche vor⸗ 
ber getrennt waren; überhaupt erlangen Knochen 
u. Muskeln den Grab ber Feftigfeit, deſſen ber 
Körper zu den Bewequngen bedarf. Bei den Außen⸗ 
gliedern berricht jetzt Durchaus Beweglichkeit, wenn 
auch mit Unbebülflichleit verbunden, vor, daher bie 
Teichtigteit von Fallen u. körperlichen Berlegungen 
in dielen Jahren, die jedoch bei der Weichheit ber 
Theile u. der geringen Körpergröße nur felten ge» 
fährlich find. 

Die dritte Periode des Kindesleben® 
tritt mit dem Wechfel ber erfien Zähne, alfo etwa 
von fiebenten (auch um beswillen als erſtes Stu« 
fenjabr bezeichneten) Lebensjahre ein. Die ganze 
geiftige u. Lörperlihe Entwidelung jchreitet vor⸗ 
wärts, die Scheidung des Geichledhtes u. ber Ber» 
jolg von Lebensbeftimmungen, bie zunächſt aus der 
Geichlechtsverichiedenbeit bervorgeben, wird ſchon 
merflih. Kinder männlichen Geſchlechts faſſen als 
Knaben immer vorwaltender ein höheres Interefle 
für Gegenftände, die zunächft in Lebenskreiſen won 
Männern in fpäterem Alter; Mädchen dagegen für 
folche, welche Frauen näher liegen od. auf ihre Be- 
fiimmuug Bezug haben. Vorrückend in biejem 
Alter zeigen Knaben u. Mädchen einerfeits eine 
Scheu u. Abneigung gegen einander, bänfig aber 
auch eine, indef nur auf Einzelne fich richtende Zu» 
neigung, bie wohl euch zu einer ſchuldloſen, ge— 
wöhnlich ſchnell vorlibergebenden Liebelei wird. Die 
zunehmende VBerftandesbildung führt nun aber zur 
Entwidelung der Vernunft, u. dies um fo rajcher, 
je mehr ber Jugendunterricht, als Borbereitung 
zum ernften Leben, zu deſſen Benutzung das K. nun» 
mebr gereift if, verjelben Förderung leiftete. Der 
notbwendige Zwang, in welchen bas K. aber num 
hierdurch geräth, verleitet daſſelbe einerjeit® zu eier 
Rüdwirkung, um feine Selbfiänbigfeit zu behaup⸗ 
ten, welche bei. bei Knaben, zu Folge ihrer Ge- 
ſchlechtsentwickelung, ſchärfer hervortritt u. einellber- 
gangsperiode in der Erziehung zur Folge hat, in 
ber fie fih gewöhnlich migfänig darfiellen (Ble» 
geljahre); hieraus entwidelt ſich auch der in bie» 
fem Alter der Kinder, bef. bei Knaben, fo ei 
Mutbwille u. Vorwitz, auch zeigt ſich oft, el in 
den fpäteren Jahren diejer Periode, ein Mißbeha⸗ 
gen mit fich u. feinem Streben, eine Abweichung 
von der beftimmten, oft felbft gewählten Lebens- 
bahn. Um jo größeres Bedürfuniß ift daher eine 
aufmertende, ernfte Zucht. Mit-der Bernumftent- 
widelung tritt in biejem Alter aber zugleich, als 
ber mächtigfte Hebel ihrer eigenen Förderuug u. bes 
fittlichen Yebens, der Ehrtrieb hervor, beiden Knaben 
sehr als Nacheiferungstrieb, Beftreben ſich auszu- 
zeichnen u. bemerklich zu machen, bei Mädchen meyr 
als Scham, ald Scheu etwas Unziemliches zu be» 
gehen, Der Körper erlangt babei bie Größe u. 
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Stärke, in ber er immer mehr frember Hilfe für 
das Leben entratben kann. Noch find die Knochen 
in allen ihren Theilen nicht völlig verwachſen; aber 
fie befitgen doch bereits auch zu fräftigeren Lebens- 
thätigkeiten zureichende Feſtigleit. Mit dem anbe- 
benben Zahnwechſel im fiebenten Jahre find auch, 
»bie bleibenden vier mittleren Badzähne zum Bor- 
fchein gelommen, u. ber Zahnwechſel nimmt in die» 
fer Zeit jeinen Fortgang. Wie die Knochen, erlan- 
gen num auch die Musleln höhere Ausbildung u. 
werben zu Körperfertigfeiten —— Beſ. richtet 
fi aber die Natur auf bie usbilbung der ge- 
ſchlechtlichen Theile, u. mit dem gleichzeitig erma- 
chenden Gejchlechtstrieb erfolgt der Übergang bes 
Kinbesalters in bie lette Periode, in ba® Jugend⸗ 
alter; |. Jugend. 

Nah Romiſchem Rechte dauert das Kindesalter 
bis zum vollendeten fiebenten Sabre, in biefem 
Alter ift jede Zurechnung zur Strafe ausgejchlofien. 
Über das mit dieſem Alter nicht abgefchloffene Ber- 
bältniß der Kinder zu den Eltern f. u. Eltern. 
In bildlichen Sinne nennt man KR. Gottes die 
vernünftigen Geſchöpfe als feine Ereaturen, vgl. 
Kindſchaft Gottes. 8. des Lichts, jo v. w. Er« 
leuchtete, j. Erleuchtung 1); im Gegenfat aber 
auch als K. ber Menſchen, R. der Welt, 8. der Fin- 
fterniß, 8. der Hölle ıc., jo v. w. Gottlofe. In ber 
Bibel find Kinder des Propheten, jo v. w. Schüler 
bes Propheten; auch nennt man auf Schiffen 8. 
(Schiffstinder) die Matrofen. 

Kind, 1) Iobann Ehriftopb, geb. 1718 in 
Werdau, Stabtrichter im Leipzig, ft. dal. 1793; 
Hberjetste zuerft den Plutarch, Lpz. 1746 — 1754, 
8 Bde. 2) Joh. Adolph Bottl., Sohn bes 
Bor., geb. 1747 in Werdau, wurde 1776 Profeſſor 
der Rechte in Leipzig, 1789 Appellationsrath in 
Drespen u. fl. 1826; er fhr.: Quaestiones foren- 
ges, Ip. 1792—95, 4 Bbe., 2. Aufl. ebd. 1807; 
Über Bildung juriftiicher Staatsbiener, ebd. 1818. 
3) Johann Friedrich, Bruber des Vor. geb. 
4: März 1768 in Leipzig; war 1793— 1816 Advo⸗ 
cat in Dresben. gab dann die juriſtiſche Praris auf, 
wurbe 1818 gothaifcher Hofratb u. ft. 25. Juni 1843 
in Dresven; er ſchr.: Carlo, Züllihau 1801; Na- 
talie, ebd. 1801—4, 3 Bde. ; Leben u. Liebe Rynos 
n. Minonas, ebd. 1805, 2 Bde.; Berſchiedene 
Sammlungen von Erzählungen, Gebichten u. Hei» 
nen Theaterftüiden: Malven, Lpz. 1805, 2 Bochn. ; 
Zulpen, ebd. 1806—10, 7 Bohn. ; Roswitha, ebd. 
1811 —16, 4 Bbe.; Lindenblüthen, ebb. 1819, 
4 Bochu.; Die Harfe, ebd. 1814—19, 8 Bde.; 
Kleine Erzählungen, ebb. 1820, 4 Bbe.; Gebichte, 
ebd. 1808, 5 Bbe., 2. Aufl. ebb. 1817—25; Der 
Weinberg an ber Eibe, ebd. 1817; Theaterfchriften, 
ebb. 1821— 27, 4 Bbe.; darin die Stüde Wilhelm 
ber Eroberer, van Dyks Lanbleben, Schön Ella u. 
be. die Oper ber Freiſchütz, componirt von 8. M. 
von Weber; gab mit 8.-Winfler (Th. Hell) von 
1817 — 1826 die Abendzeitung heraus; rebigirte 
auch eine Zeit lang bie Dresbener Morgenzeitung. 
4)Rarl Theodor, geb. 7. Oct. 1799 in Leipzig, 
ſtudirte feit 1818 im Leipzig bie Rechtemiffenitate 
ten; trieb jpäter bie ſachwalteriſche Praxis u. mar 
von 1835—1846 Mitglied der juriftiichen Facultät, 
fo wie von da an als Yuftizratb Mitglied des 1856 
aufgehobenen Spruchcollegiums in Leipzig. Neben 
feiner juriftiihen Praris beſchäftigte er fich ſeit 
1821 bef, mit dem Rengriechifchen u. gab heraus: 
Tonyıydıa rwy venırkour Eiinvor (griehiiche 
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Bolkslieber), Grimma 1827; Beiträge zur befferen 
Kenntniß des neuen Griechenlands, Neuft. 16315 
Geſchichte der Griechiihen Revolution, Lpz. 1333, 
2 Bbe.; Toaytidıan vüs veag 'Ellados, 1833; 
Neugriechiſche Chreſtomathie, 1835; Hanbmwörter« 
buch der Reugriechiihen Sprache, 1841; Neugrie- 
chiſche Anthologie, 1844; Neugriechiiche Boltglieder; 
ebd. 1849; ferner ben 1. Banb bes TTavöpaum 
is Eilddog von Aler. Sutſos, 1835, u. überjetste 
deſſen Roman: ‘O0 'Efögıarog roũ 1831 Erovg. 
Außerdem beleuchtete er bie kirchlichen u. poli« 
tiihen Zuftände u. Angelegenheiten Deutſchlands 
in einzelnen Schriften. 5) — ———— Ros⸗ 
witha, Tochter von K 3), geb. am 7. Aug. 1814, 
verheirathete ſich 1841 mit ihrem Couſin, Aleran» 
ber Kind, Abvocat in Leipzig, u. ft. am 4. Novbr. 
1843. Sie jhr.: Gebichte, Lpz. 1843. 

Kindar⸗Baſchi, am perfiichen Hofe ber Ober- 
aufieber über das Pferbegeidirr. 

Kindberg, Marktfleden an ber Mürz u. Wien⸗ 
Triefter Eiſenbahn, im Kreije Brud (Steyermarf) ; 
Senienbämmer; 750 Em. 

SKindbett (Puerperium), Zeitraum nach ber 
Geburt, in welchem die Natur die durch bie Schwan- 
gerichaft bewirften Beränberungen in den Gejchechts« 
theilen wieber ausgleicht, die Gebärmutter wieber 
anf ihren früheren Umfang zurüdführt, auch bie 
durch Trennung ber Nachgeburt in ihr entftandene 
Verwundung beilt u. das Milchgeſchäft einleitet- 
Sowohl bie vorausgegangene Geburt, als bie ge« 
nannten Borgänge verjegen bie Entbundene od. 
Kindbetterin in einen Zuftand, ber zwar ein natür« 
ficher ift, aber ſehr leicht durch Krankheiten geftört 
werben kann, in —* ſchwerer Geburten, voraus⸗ 
gegangener Krankheiten ob. krankhafter Dispoſitio⸗ 
nen, von üblem Verhalten, Störung der jetzt ein⸗ 
geleiteten Lebensproceſſe u. mancherlei ſchädlicher 
Einflüfſe. Es bedarf daher auch die Entbundene 
nach der Entbindung der ſtrengſten körperlichen, 
geiſtigen u. gemüthlichen Ruhe, auf einem nicht zu 
warmen Lager, in einem mäßig erwärmten u. nicht 


übertrieben verbumntelten Zimmer, unter mäßiger 


Beförberung des Schweißes, wenn dieſer ſchwierig 
erfolgt, durch leichten Thee von Lindenblüthen, Cha- 
millen, jorgfäftiger Bermeidung der Erkältung beim 
Wechſeln der Waͤſche u. des Bettes, ftrenger, vorzüg⸗ 
fi Anfangs farger Diät. Außerdem joll die Wöch⸗ 
nerin bis zum neunten Tage das Bett hüten. Die 
Haupterjheinungen des Wochenbettes find: a) bie 
burd bie u. ber Gebärinutter bei Trennung 
der Nachgeburt u. die Nachwehen bewirkten Lochien 
od. die Kindbettreinigung, ein 3—4 Tage lan 

bfutiger, dann 4—6 Tage biutwäfleriger, enbli 

noh 14 Tage, bei Nichtſtillenden längere Zeit, 
ſchleimiger Abgang aus den Geburtstheilen, deſſen 
Dauer fih manchmal auch verlängert, jelten aber 
6 Wochen überjchreitet, daher man auch wohl dieſe 
ganze Zeit zum K. rechnet u. Überhaupt bieje Zeit 
als Wochen od. Sechswochen, bie Kinbbetterin aber 
auch in gleichem Bezug als Wöchnerin od. Sechs⸗ 
wöchnerin bezeichnet. Oft erreicht derſelbe auch, bei. 
beim Selbftftillen, in den erftien 3—4 Tagen ſchon 
jein völliges Ende. b) Eine erhöhtere Hautthätig- 
feit als verftärfte Auspünftung od. mäßiger Schweiß 
(Bochenſchweiß) bei. gut abzuwarten u. nicht 
zu übertreiben, bauert gewöhnlich unter allmäliger 
Berminberung bis zum neunten Tag; body bleibt 
bie Haut oft noch bie zur jechften Woche gegen Er- 
kültung empfiublid. co) DieMildabjonderung 
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in ben Brüften, fchon in ber letzten Schwanger⸗ 
ſchaftsperiode u. jehr bald nach der Geburt verbrei- 
tet, in den erften 24 Stunden molfenäbnlic (Co- 
lostrum, f. d.) ıt. erjt ben zweiten od. dritten Tag 

ehörig in Gang kommend, meift unter einiger An» 
pannung u. Empfindungen in ben Brüften, auch 
wohl mut fieberbaften Bewegungen (Milchfieber), 
das jedoch nicht weſentlich ift. In Bolge von ſchwe⸗ 
ren Geburten, Dabei erlittenen ftarten Blutverluften, 
vorausgegangenen Kraulheiten u, krankhaften Dis- 
pofittonen, Störung der dem Wochenbette eigenthüm⸗ 
lichen Lebensvorgänge, Erkältung ꝛe., nimmt nicht 
nur diejes Fieber leicht einen ältern Ebaralter an, jon« 
bern e8 eutſteben auch andere Fieber jehr verſchieden · 
artigen Charakters, bie man im Allgemeinen unter 
bem Nanen W ochenfieber begreift. Als Kindbett · 
fieber (Buerperalfieber, Febris puerperalis), 
im engeren Sinne verftebt man ein bei Wöchnerin- 
nen epidemiſch u, endemiſch, felten ſporadiſch auf» 
treteude acute, in ben meiften Fällen tödtliche Kranuk⸗ 


beit, welche durch eine Blutentartung (Punerpe⸗ 


raldyskraſie) bedingt od. wenigſtens von ihr be 
gleitet wirb, bie mit ber Eitervergiftung des -Blu- 
tes Ähnlichkeit hat. Das Kindbettfieber verläuft 
mit od. ohne Örtliche (meift entzündliche) Erjchei- 
nungen, mit n. ohne Störung der Kinbbettreinigung 
u. ber Milhabfonderung zumeift mit typhusähn- 
liden Symptomen n. Froſtaufällen. Die bag Kind- 
bettfieber begleitenden Entzlinbungen zeigen fich ge 
mwöhnlich im Bauchfelle u. ber Gebärmutter. Ge- 
wöhnlich läßt ſich der miasmatiſche Urfprung ber 
Krankheit nachweiſen, u. oft erfranten Wöchnerin⸗ 
ven ſchon mährenb des Kreilens, ob. man muß an» 
nebhnıen, daß an den Wanbflächen ver Gebärmutter 
das Blut vergiftende Stoffe (Eiter, Jauche) auf- 

enoımmen werben, was zumal nach ſchweren od. 

iinftlich gemachten Entbindungen geicheben kann. 
Jedoch auch nach Erfältinigen, Gemütbsbewegungen, 
Diätfehlern u. Blutflüfien kann das Kindbettfieber 
entſtehen. Die geführlichften Kinbbettfieber find bie 
der erften fieben Tage nad ber Entbindung, u. 
beren Verlauf ift jehr rafch.« Die Symptome find 
verihieden, je nachdem Entzündungen bes Baudh- 
felles (puerperale Peritonitis) od. der Schleim«- 
hautaustleibung ber Gebärmutter (pnerperale En» 
dpmetritis) mit Geſchwürbildung (Puerperalge⸗ 
ſchwüre) ob. Ericheinungen einer Eitervergiftung 
tes Blutes (pyämiſches Kinbbettfieber) mit Ent- 
zindung u. Anfchwellung der Venen u. Saug- 
gejäße (puerperale Phlebitis u. Lymphangioitis) 
od. gleichzeitig mehrere biejer Erſcheinungen eintre- 
ten. Nach dem bas Kindbettfieber einleitenben 
Froſte ftellen fich bei gleichzeitiger Entzündung 
Schmerzen ein m. treten bie jogenannten nervöfen 
Symptonie auf, zumeilen bis zur Dante gefteigert. 
Alsbald gibt fi im Geficht eine auffallende Ber- 
änderung, ein Berfallen «Buerperalphyfiognomie) 
fund. Die Haut färbt fi) bismeilen gelblich u. 
e3 zeigen ſich dunkelbraune od. ſcharlachrothe Fle- 
den (Puerperalſcharlach) u. Friefelbläschen. Dies 
ſes Kindbettfrieſel ift das einzige gefährliche Frieſel, 
deineswegs aber das bie meiften Wöchnerinnen be» 
fallendes Frieſel, welches lediglich durch das allzu 
warme Berbalten u. Horcirung des Schweißes mit» 
telft Theeaufgüſſen gewaltſam hervorgerufen wird. 
Sämumntlihe beim Kindbettfrieſel enigeſchlagenen 
Bebandiungsweilen find unzuverläffig u. zum Theil 
erfolglos. Bgl. Siebold, Darftellung des Kinbbett- 
fiebers, Frl. 1826; Tonnelle, Des fievres puerp., 
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Bar. 1830: Hüter, Die Lehre von ben Wöchnerin⸗ 
nenfieber, Marb. 1832; Eiſemann, Das Kindbett- 
fieber, Erl. 1834; Helm, Die Puerperallrankheiten, 
Zürich 1840; Fleguſon, Das Kinbbettfieber, aus 
beim Franzöflf n von Kolb, Stuttg. 1840; Litz⸗ 
mann, Das Kinbbettfieber, Halle 1844; Sinogo⸗ 
wis, Das Kinpbetrfieber, Berl. 1945; Herient, « 
ech. sur la compos. du sang dans les fievres 
puerp., Bar. 1845. 
Kindbetterin, Mufchel, eine Art Venusmuſchel. 
Kindelbier, in Niederſachſen 1) ein Kinbtanf- 
ſchmaus; 2) das babei werabreichte Bier, 
Kindelbrück, Stabt an der Wipper,, im Kreiſe 
Weißenſee des Regierungsbezirts Erfurt der preu⸗ 
Biihen Provinz Sachen; Bapiermühle; 1850 Em. 
Kindeln, an mauchen Orten ber alte Gebrauch, 
daß an ber Aſchermittwoch früh od. vielmehr beit 
28. Dec., am Unſchuldigen Kinbertage (Kinbeltag), 
bie Mäbchen in bie Kammern ber unverbeiratheten 
Männer tommen n. biejelben im Bette mit Ruthen 
ftreichen. 
Kinderaudjeßung , |. Ausſetzung ber Kinder. 
SKinderbewabranftalten (Warteihulen), 
Anftalten, wo Heine Kinder, bei. armer Eltern, we» 
gen Mangels an häuslicher Pflege aufgenommen, 
r Reinlichkeit m. Orbmung gewöhnt u. nach ihrer 
Kafungetraft auf augemeflene Weife ausgebilber 
werben Die Kinder werben in bie Anftalt gewöhn⸗ 
lih vom erften od. zweiten Jahre an aufgenommen 
u. bleiben darin bis zur Schufpflichtigkeit (6. od. 7. 
Lebensjahr). Die Kinder werben früh gewaſchen ır. 
reinlich gekleidet in bie Anftalt gebracht, erhalten bier 
bie mitgebrachte od. auch von ber Anftalt gegebene 
Nahrung, werben gewartet, beanffichtigt, unterrichtet 
n. Abends von ben Eltern wieber abgeholt. Die ganz 
Armen zahlen nichts, die Bemittelten einen geringen 
Beitrag. Die erfte 8. in Dentichland entftanb Durch 
bie Fürſtin Panline von Lippe-Detmold 1802 in 
Detmold; darnach 1819 die in Berlin burd ben 
Profeſſor Wabzed, u. um biefelbe Zeit in England 
durch re, ar bie in Weftminfter, nad ber nun 
jebr viele (Infant schools) in allen Theilen ber 
Britijchen Monarchie geftiftet wurben; in Schott» 
land war bie von Dwen bei feiner Fabrik in New 
Lanark eingerichtete K. bie erfte. Jetzt gibt es zabl- 
reihe 8. in den Vereinigten Staaten Rorbameri- 
ta’s, in Holland, ber Schweiz, Italien n. Frank- 
reich, wo man bei. Salles .d’asile pour la pre- 
miere enfance n. Cröches [j. Krippen] einrichtete), 
allenthalben in Deutfchland, bei. in Böhmen (zu- 
erft in Prag) u. Öfterreich (namentlich in Wien) u. 
in Ungarn (mo bie erfte jchon 1819 durch bie Gräfin 
von Korompa in Ofen entftandb), in Preußen (mo 
e8 über 390 K. mit mehr ale 25,000 Kinbern gibt), 
bem Königreich u. den Herzogthümern Sachſen xc. 
Die Erhaltung der K. geſchieht burd bie Privat» 
wohltbätigteit, burch Beiträge ber ftäbtiichen Kaſſen 
u. burch Heine Zuſchüſſe ver Eltern. Der jäbrliche 
Aufwand für eim Kind beträgt durchſchnittlich 43 
Thlr. Kindergärten find dagegen fiir Kinder bee 
mittefter Eltern; in benfelben wirb vorzugsweiſe 
unter Aufficht u. Anleitung von Frauen n. Mädchen 
für eine naturgemäße Beſchäftigung won Kindern, 
welche bie Schule noch nicht befuchen, geſorgt, dieſel⸗ 
ben in verjchtedenen Spielen ıc. unterwieſen. Sie 
find vom Pädagogen F. Fröbel gegeündet, welcher 
ben erften 1837 im Blankenburg anlegte, vun ba 
aus verbreiteten fie fi bald auch fiber das übrige 


Deutjchland u. die Schweiz. Vgl. Mayo, Über die K, 
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Lond. 1827; Wildenſpin, Über bie frübzeitige Er 
ges ber Kinder, u. die englifch- beutiche von 
rtbeimer, Wien 1828; Döbner, Über Bewahr ⸗ 
u. Beihäftigumgsanftalten für noch nicht jchulfähige 
Kinder armer Eltern, Freiburg 1829; Neblinger, 
Bewahrſchule fiir Heine Kinder, Wien 1832; Chir 
moni, Leitſaden für Lehrer in K., ebd. 1832; 3. ©. 
Wirth, Mittbeilungen über K. 2c., Augsb. 1841; 
W. Hüffel, Die Meinkinderfihulen vom pädagogi- 
fhen Stanbpunfte betrachtet, Weilb. 1841; Th. 
Frit, Über Unterweifung u. Erziehung der Kin- 
°* inberbifcof, (.u, Unfdufdiger Rinder X 
of, ſ. u. Un ger er Tag. 
Kindereommunion, |. n. Abenbmabl V. ie 
Kinder der Wittwe(l,esenfans de la veuve), 
in Frankreich die Anhänger ber Wittwe bes ent» 
baupteten Königs Karl I. von England; auch bei 
der —— * —— 
enſte, ſ. u. Dienſtzwang 2). 
Kinderduste, 1) ileines Gefäh mit einer Offnung, 
einer Warze gleich, die Meinen Kinder daraus trin- 
fen zu lafjen; 2) leinenes Läppchen, in das in Milch 
—— Brod od. Zwieback eingebunden ift, woran 
eine Kinder ſaugen. 
Kinderfreund (Lit), ſ. u. Kinderſchriften. 
Kindergärten, ſ. u. Kinderbewahranſtalten. 
Kin (Schiffskinderguth, bie Kleider 
u. Habſchaft der ſämmtlichen Maunſchaft einer Hä⸗ 
ringebilje. 
nderbeof (irr. Kinderbuf), 1) Stäbtiicher 
Bezirk mit Poſtamt Post-township) in der Graf- 
haft Columbia des Staates New Port (Morb» 
amerifa); 4000 Ew.;2) Boftert darin, am Hubion 
River u. der New Hort Weft Eijenbabn ; 3000 Ew. 
Kinderkirmfe, jo v. w. Taufe eines Kindes. 
SKinderflapper, Spielzena zur Beihwichtigum 
ſchreiender Kinder, gewöhnlich ein bobler Knop 
don Silber od. Blech, in u. an welchen klappernde 
Körper u. Schellen find. Schon die Griechen hat⸗ 
ten ein ähnliches Juſtrument (xporalor), wel 
—— erfunden u. Archimedes verbeſſert ha⸗ 
0 


Kinderkrämpfe, jo v. w. Eclactiema, f. u. 
Ellampſie 

Kinderkraukheiten, 1) im engeren Sinne bie 
acuten Eranthbeme (Boden, Mafern, Scharlach), 
Re, weil fie in der Regel dafſelbe Individuum mur 
tin einziges Mal befallen, u. zwar meiftens in ber 
Iugend, auch Entwickelumgskraukheiten genannt 
werben; 2) im weiteren Sinne diejenigen Ertran- 
tungen, melde tem Menichen won ber Geburt bie 
zum Cintritte ber Geichlechtsentreidelung zuftoßen, 
bei. gern gerade im Kindesalter auftreten od. doch 
durch die Eigentbiimlichleit des Kindeslebens u. 
des Kindesorganismus (Wachsſthum, Zahnent- 
widelung u. Neigung zu Gebirnaffectionen mit for 
genannten Krämpfen) nach Erjcheinung u. Berlauf 
abgeändert werben. Schon vor u. mwährenb ber 
Geburt ift das Kind Erkrankungen ausgejetst, bie 
als fogenannte Bi fehler ericheinen u. zumeift 
in mangelhafter Ausbilbung (Bildungshemmung) 
ber Drgane befteben, z. B. Hafenfcharte, Wolfe- 
vachen , — Rücgrat, Hirubruch, Schädel⸗ 
ſchwund (Oraniotabes). Ebenſo iſt das Kind vor 
u. während ber Geburt verſchiebenen Verletzungen 
ansgefetst, woburd Verkrümmungen des Rüdgra- 
tes u. ber Glieder, Amputation berjelben durch 
fefte Berfhlingung ber NRabelſchnur, Kopfblutges 
ſichwulſt zc. bedingt werben. Nach der Geburt ift 
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das Kind a) Krankheiten des Gehirns u. ber Ner- 
ven ausgelegt u. zwar bem Scheinted, dem biti« 

u Waſſerlopf u. ben Krampfkrantheiten (3. B. 

lampſie, Kinnbadentrampf ber Neugeborenen), 
melche letzteren jeboch ans anberen Krankheiten ihren 
Urjprung nehmen u. nur als begleitende Erichei- 
nungen ber verichiebenartigftien Erkrankungen gel- 
ten Lönnen, zumal bei Lungenleiden, Berbauungs- 
ftörungen u. ber Zahnentwidelung ; b) Krankbeiten 
ber Sinne (4. B. Augenliberentziindung ber Neu- 
geborenen); €) Krankheiten der Atbmungsorgane 
(Bräune, Keuchbuften); ch Krankheiten ber Ber- 
dauungsorgane (Schwämmchen, Magenerweichung, 
krankhaftes Zahnen); e) Krankheiten der Geſchlechts⸗ 
tbeile u. Harnwerlzeuge (Bettpiſſen, Syphilis der 
Neugeborenen); ſ) Krankheiten ber Haut u. bes 

Ügemebes (Milchſchorf, Kinderbrand, Roſe der 
Neugeborenen, Verhärtung bes Zellgewebes, Na» 
beleutziinbinig). Im mehreren großen Städten be» 

n befondere Kliniken für Kinderkrankheiten, fo 
in Wien un. Paris. Bgl. Billard, Traite des ma- 
ladies des enfants, Par. 1828; Balleis, Cli- 
ng des malad, des enf., Bar. 1838; Rilliet 
u. Barthez, Trait6G des malad. des enf., ebd. 
18435 F. 2. Meißner, Die K., 3. Aufl. — 1844, 
3 Bde.; Deri., Katechismus der K., ebd. 1853; 
Boudut, Les mal. des enf., Bar. 1845; Legenbre, 
Über bie wichtigften Kraukheiten bes Eindlichen Alters, 
(deutih von Oppermann, Berl. 1847); Bebnar, 
Die Krankheiten der Neugeborenen, Wien 1852 f., 
3 Bbe.; Derf., Lehrbuch ver K., ebb. 1856. 

Kinderlehre, Unterricht der Kinder, bef. in ber 
chriſtlichen Religion; auch die Unterrichteftunden, 
welcde der Prediger mit den Confirmanben hält. 

Kindermacher, Wein, bei Wippach im Herzog- 
thum Krain wachſend. Soll bie Eigenſchaft eines 
Aphrodiſiacums haben. 

Kindermann, 1) Baltbaſar, geb. 1636 in 
Zittau, ft. 1706 als Senior, Scholardy u. Paſtor an 
der St. Ulrichskirche in Magdeburg, hieß im Schwa⸗ 
nenorben Kurander; er jhr.: Das Buch bes 
Reblichen, Berl. 1659; Sechs neue Gefichte, ebd. 
1660; Die böfe Sieben, ebd. 1661; Deutiche Wohl- 
rebner, Frif. 1661; Der deutiche Poet, ebd. 1664, 
n. a. m. 2) Ferdinand K. von Schulftein, 

eb. 1742 zu Schludenau in Böhmen, ft. 1801 als 
Bifchof zu Leutmerit, Abt zu St. Beter u. EL. . Ge- 
neralvifitator bes Nationalnormalinftituts im Boh⸗ 
men; verbient um das öſterreichiſche Schulweſen; 
er ſchr. Von dem Einfluß der nieberen Schulen 
auf ben Lehr», Nähr- u. Wehrſtand, Prag 1776. 
3) Joſ. Karl, geb. 1744 umweit Ofen; ftubirte 
Arzkeitunde, Mathematik, Phyſik, Natırrgeichichte 
u. Geographie, lebte 1768—74 auf dem Cap u. auf 
Geplon; ging dann nad Steyermark, wurde 1800 
Director ber geographiichen Unternehmungen bes 
Kunft- u. Inbuftriebureaus in Wien u. ft. dort 
1801; er fr. u. a.: Anmweifung zum Schachſpiel, 
Wien 1795, 0.9. 1803; entwarf eine von Iunter 
geftochene Karte von Inneröfterreich in 12 Blättern; 
u. war 1787—96 Rebacteur ber Bräter Zeitung. 

Kindermelker, jo v. wm. Nachtſchwalbe. 

Kinder ohne Sorgen (Enfans sans souci), 
in Frankreich in ber Mitte des 14. Jahrh. ein dra⸗ 
matiicher Verein junger Leute von guter Familie, 
melde fi einen Vorſteher unter dem Titel dei 
Narrenfürften (Prince de sots) mählten u. 
ipre Schaufpiele Rarretheien (Soties) nannten, 
. u, Franzöſiſche Literatur I. C).. 
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Kinderpoden (Meb.), ſ. Boden. 
Kinderpulver, Miihungen von Subftanzgen in 
"Bulverform, für Kinder gegen Schmerzen u. Krämpfe, 
welche aus Säure u. Schärfen im Magen- u. Darm- 
kanal ihren —— nehmen; Hauptbeſtandtheile: 
* a, Rhabarber, Krebsaugen, Auſterſchalen ꝛc. 
inderraub, ſ. u. Menſchenraub. 
Kinderruhe (Requies Nicolai), älterer Name 
von Arzneipräparaten, welche hauptſächlich Opium 
ur Grundlage haben, um bei Kindern Schlaf zu 
ewirlen. 
Kinderſäftchen, ſ. u. Kind. 
Kinderſchauſpiele, Heine Dramen zur Lectüre 
für Kinder, zur Auffühtung von Kindern, zur lbung 
bes Gedächtniffes, zur Bildung ber Declama- 
tion u. der äußern Darftellung beftimmt. In Frank⸗ 
eich bearbeitete zuerft Moißy dramatiſche Sprüch⸗ 
wörter für Kinder, deutſch als Spiele ber Heinen 
Thalia, Berl. 1775; Frau von Genlis fchrieb: 
Theätre d’&ducation, Bar. 1779, deutſch von 
Gotter. In Deutfchland gab zuerft Weiße beren 
(Schaufpiele für Kinder, Wz. 1792, 3 Bde.), bann 
G. A. Claudius (Kindertheater, Franlf. 1802—4) 
u. €. L. Sartorius (Theater für die Jugend, ebb. 
1782—85, 3 Thle.); 3.9. Jauffret, franzbfifch u. 
deutſch, Hamb. 1803, 2 Thle., heraus. 
Kinderfhriften (Jugendſchriften), imAl- 
gemeinen alle Schriften, welche für ben Unterricht, 
die Belehrung u. Unterhaltung der Jugend beftimmt 
find, bei. diejenigen Schriften, welche weniger als 
Hülfsmittel für die eigentliche Schulbildung dienen, 
als vielmehr eine erbeiternde u. nüßliche Beſchäfti⸗ 
unggewährenfollen, u. K. heißen bann vorzugsweiſe 
che Schriften, welche für ein zarteres Alter berech⸗ 
net find. Der Inhalt, welcher ben Gefichtöfreis u. 
bie Faſſungskraft des Kindes nicht überfteigen barf, 
kann ſehr mannigfaltig fein, doch find es nament⸗ 
lich das Märchen, bie get u. das Lieb, melche fich 
zunächſt an bie münblihen Erzählungen ber Mutter 
anſchließen u. in früher Jugend am meiften an« 
fprechen. Biel jchmwieriger ift es bei Erzählungen 
mit erbichtetem Inhalt, ſowie bei längeren Dar- 
ftellungen in roman» od. novellenartiger Form, ben 
zihtigen Ton zu treffen, Mehr für ein reiieres 
Alter angemefjen find geſchichtliche u. biographiſche 
Darftellungen, ſowie Reijebeihreibungen, Die dann 
aber ſehr anſchaulich gehalten fein u. ins Einzelne 
Angehen müſſen. Größere Dichtungen für bie Jugend 
ud zwar verjucht worben, aber ohne Glück; in noch 
berm Grabe gilt dies von ben Schaujpielen für Kin⸗ 
ber (|. Kinderſchauſpiele). Die Abfafjung guter Ju⸗ 
gendſchriften ift mit großen Schwierigteiten verfniipft 
u. erforbert ein bejonberes Talent. Weſentliches 
Erforberniß ift eine fittlich reine u. ernfte Haltung, 
ohne jedoch in den Ton ber moralifchen Vorlefung 
od. ausführlichen religiöfen Belehrung zu verfal« 
Ien. Verhältnißmäßig bie tüchtigften Jugendichrife 
ten bat Deutſchland hervorgebradt; in Frankreich, 
too biefe Literaturgattung in ausgebehnterem Maße 
in Aufnahme fam, baben ſich diejelben, wie z. B. 
bie Schriften der Gräfin Genlis, doch nie ganz 
von Frivolität u. Eitelfeit frei — Epoche⸗ 
machend in Deutſchland wirkte Chr. F. Weiße be⸗ 
ſonders durch feinen „KRinderfreund” CLpz. 1776 — 
1784, 24 Bde.), ber mehrfache Fortſetzungen u. 
—— G. B. von Engelhard u. Merkel, 
Rochow, Wilmſen, Zerrenner, Engelmann u. A.) 
and. Auf Weiße folgten im Sinne realiſtiſcher 
jtlärung u. philanthropiniſcher Bildung I. 9. 


* 


Kinderpocken bis Kindervater 


Campe (f. b.), unter befjen. Jugendſchriften (zuerſt 
Braunfhw. 1806—9, 30 Bod.), namentlich be 
„Robinjon ber Jüngere‘ unglaublichen Anklang 
fand, ferner der Erzieher €. ©. Salzmann u. 3. 
Glatz. Auf dem Gebiet ber erbichteten Erzählung 
wirkte ber Verfaſſer ber „Oftereier” (1810), Chri- 
Rap von Schmid, bahnbrechend; im feiner Art 
arbeiteten riebrih Jacobs, ſowie Houmalb u. 
Agnes Franz weiter. Unter ben Märchenbüchern 
für Kinder find die Kinder» u. Hausmärden ber 
Gebrüder Grimm noch unübertroffen; benjelben 
nachzueifern fuchten Löhr, Bechſtein, Pröble u. U. 
Als Dichter von Kinberfabeln ift vor Allem Hey 
glücklich geweſen; nächft ihm ift ber Katholil F. 
GUN zu nennen, ber feine Arbeiten auch auf bas 
Lieb u. ben Spruch ausbehnte. Treffliches hat Ro« 
bert Reinide in feinem Jugendkalender geleiftet. 
©. Pfizer u. F. Bäßler haben geichichtliche Darftel- 
lungen für die Jugend geliefert. Die fruchtbarſten 
Jugendſchriftſteller der neueften Zeit find G. Nieritz 
u. Öram Hoffmann, die ſich in allen Zweigen dieſes 
Gebiets verſuchten. Einen neuen caricatıtrartigeit 
Ton bat in ben letzten Jahren H. Hoffmann in 
feinem „Struwwelpeter“ angeichlagen, ber viele 
Nahapmungen gefunden hat. Biele Andere haben 
ernftere, mie namentlich geographiiche u. naturhi« 
ſtoriſche Stoffe für die Jugend bearbeitet u. r 
Sammlungen vereinigt, wie Th. Dielit, H. Kletle, 
Grube u. A.; aud fe It es nicht an Zeitſchriften 
mit u. ohne Illuſtrationen für dieſe gg u 
ben Jugendſchriften für das zartere Alter gehört 
auch ber Orbis pictus (f. b.). 4 Bernbarbi, 
Wegweiſer durch die beutihen Bolls- u. Jugend» 
ſchriften, Lpz. 1852, mit Supplementen. 

Kinderfpiele ollen neben ben angenehmen u. 

ulblofen Unterhaltungen u. Zeitvertreiben ber 
Kinder, auch die körperlichen u. geiftigen Kräfte n. 
Anlagen berjelben üben, jelbft Kenntniffe u. ertig- 
feiten mit erwerben. Jetzt giebt es Bücher u. An» 
weifungen zu Ken; vgl. Gutsmuths, Spiele für bie 
Jugend, Schnepfenth. 1796, 4. Aufl., herausgeg. 
von Klumpp, 1845; ©. 8. Claudius, Karls n. 
Emiliens vergnägte Spielftunden, od. Neue K., 
2pz. 1811, 3 Thle.; Karoline Reinhold, Bilder 
aus Alpbons Gudtlaften, nebſt einer Sammlung 
unterbaltender Spiele, Nürnb. 1833; Beluftigun- 
gen u. Spiele für Knaben u. Jünglinge, Neuftabt 
1838; A. Hillert, Kinder-Kalender in Spielen, 
Bildern ꝛc., Berl. 1842; Müller, 8. in 24 Bil- 
bern, Wien 1845; Harmlofe Spiele guter Kinder, 
Niürnb. 1849; Spiele der Knaben in Erbolunge- 
ftunden, ebb. 1849; Spiele der Heinen Mädchen, 
ebd. 1849. 

Kindertag, 1) fo v. w. Unſchuldiger Kinber 
Tag; 2) an manden Orten ber Tag nad jebem 
ber drei Hauptfefte. 

Kindertaufe, ſ. u. Taufe. 

Kindertheater, j. Kinderſchauſpiele. 

Kindertruppen, Berein von Kindern zur Ein 
... öffentlichen Darftellung von Schaufpielen 
aller Art, Singjpielen, Balleten zc. Die erfte Unter» 
nehmung biejer Art ging von Paris aus. Im 
Deutichland find Müller in Wien, Berner, Ruth 
u. 9. als Führer herumreifender 8. befannt. 

Kindervater, Chriſt. Victor, geb. 1758 im 
Neunbeiligen bei Langenſalza, war Pfarrer in Pos 
beimit u. hernach Generaljuperintendent in Eiſe⸗ 
nad) u. fi. 1806; er Ihr. : ben Rector Fiſcher 
in Leipzig ale Schulmanı, ebd. 1801; Natur» m. 


Kinderwurm bis Kinead 


Ermteprebigten, Chemnit-1803, 4. Aufl: 18215 u. 
überjetste ben Terenz, 2 Bde., Jena 1799 f., u. 
&icero De natura deorum, 1787—91, 3 Be. 
Kinderwurm, jo v. w. Aſtaride 2). 
Kinderzäbne, jo v. w. Milchzähne. 
Kindeskinder, Entel u. Urentel. 
— — Lagerung des Kindes im Mutter⸗ 
leibe. 
Kindesmeſſer, ſo v. w. Pädiometer. 
Kindesmord (Infanticidium), das Verbrechen, 
welches bie Mutter eines unehelichen Kindes da⸗ 
durch begeht, daß fie daſſelbe während od. gleich 
nach ber Geburt vorſätzlich tödtet. Obſchon ber 
8. feinem Weſen nah unter ben allgemeineren 
Begriff des Verwandtenmordes fällt, jo wird ber» 
jelbe doch in allen neueren Criminalgejeßgebungen 
als bejonderes, milder zu beftrafendes Verbrecen 
angefehen, indem dabei die Rücſicht vormaltet, 
theils daß gewöhnlich der That bie Abficht, die ver- 
Iorene Geichlechtöchre zu retten, ob. brängenbe 
Noth zu Grunde liegt, theils auch die Gebärende 
zur Zeit ber That fich oft in einem Zuftande ber 
Nervenaufregung befindet, weicher die Zurehnung 
befhränft. Da nicht immer diefe Gründe ber min« 
dern Strafbarkeit des Verbrechens zugleih u. 
in gleiher Stärke vorbanden find, do geftatten 
bie Strafgeiege dem Richter für die Beftrafung 
ber Berbrecherin einen möglichft weiten Spiel« 
raum. Bei ber Feſtſtellung bes Thatbeſtandes ift 
befonbers zu berüdfichtigen, daß a) bie Dlutter 
allein von dem milderen Gejete getroffen wird. 
Jede andere Berfon, welche bei der Verübung bes 
Berbredhens durch Berleitung, Theilnabme od. 
Unterftügung mitwirfte, ift daher nach den allge» 
meinen Grundjägen über Mord n. Todtſchlag zu 
—— b) nur an dem unebelichen Kinde iſt das 
beſondere Verbrechen bes K⸗s denkbar, weil nur bei 
der unehelichen Geburt die beſondern Gründe für 
die mildere Beſtrafung Platz greifen. Als unehelich 
gilt übrigens nicht blos das Kind einer Unverbeira- 
tbeten, jonbern auch das Kind, welches eine Ehefrau 
außerehelich von einem Anbern, als dem Ehemanne, 
empfangen bat. Cine Ausnahme von dieſem jonft 
in allen Geleßgebungen feftgehaltenen Grunbjat 
machen nur das Ofterreichiiche u. das Brauuſchwei⸗ 
giſche Geſetzbuch, indem dieſe auch die Tödtung eines 
ehelichen Kindes umter den K. ftellen, jedoch mit 
ber Nebenbeftimmung, daß bei der Töbtung eines 
unebelihen Kindes mildere Strafe eintreten ſoll. 
c) Das Kinb muß gelebt haben; nicht erforderlich 
ift Dagegen, daß es auch lebensfähig, d. b. zu einem 
längeren Fortieben ausgerüftet geweſen ſei. Doch 
beftrafen bie meiften Gejeggebungen die Tödtung 
eines wicht lebensfähigen Kındes infofern gelinder, 
als fie bei ber Tödtung eines ſolchen Kindes ent» 
meber mur bie Strafe eines verfuchten 8-8 ein» 
treten laſſen (mie 3. B. Baden, Darmftabt) od, (wie 
das Föniglih Sächſiſche Geſetzbuch) die Strafe auf 
die Hälfte herabſetzen. d) Die Tödtung muß ent» 
meber wäbreub ber Geburt, od. body jo balb nachher 
geliehen, baf ber geiſtige u. körperliche Zuftand ber 
rregtbeit ber Gebärenben, welcher bie That in mil⸗ 
berem Lichte erjcheinen läßt, noch als fortbauernd 
angenommen werben lann. Als Enbpunft dieſes 
Zeitraumes nehmen bie meiften neueren Geſetze 
ben Berlauf von 24 Stunden Pa bem Geburts» 
act an; nur das baieriſche Geſetzbuch dehnt dieſe 
Grenze auf 3 Tage aus. e) Die Tödtung muß 
vorjäßlich gejcheben fein, fo daß blos culpoje Töd⸗ 
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tungen nicht unter ben el bes K⸗s fallen, jon- 
bern nur mit ber Strafe fahrläffiger Tödtung zu 
ee find. I) Außerdem ftellt noch die Pein- 
lie Gerihtsorbnung ale Requifit bes Thatbefton- 
bes das Erforberniß ber Heimlichkeit ber Lödtung 
auf, was auch das neuere Hannoverſche Geſetz⸗ 
buch zugleich mit dem Erforderniß einer Berheim⸗ 
lichung der Schwangerſchaft wieder angenommen 
hat. Die Strafe des vollendeten Kes iſt nach 
ber Peinlichen Gerichtzgordnung (Art. 131.) das 
Ertränten, bei dem Überhanbnehmen bes Ber- 
brechens ſoll fogar noch bie Anwendung ber alt- 
beutihen Gewohnheit, bie Kinbesmörberinnen 
lebendig zu begraben u. einen Pfahl durch fie zu 
ihlagen, nicht eusgeicleflen fein. Der neuere Ge⸗ 
richtögebrauch u. in UÜbereinftimmung bamit auch 
bie neueren Gejetsbücher haben überall bie Todes» 
ftrafe außer Auwendung gebracht u. drohen ftatt 
berjelben nur mehrjähriges Zuchthaus, in ben 
ſchwerſten Fällen bis 20 od. 25 Jahren an. Als 
erſchwerende Rückſichten kommen bei ber Straf- 
ausmefjung in Betracht, wenn ber Vorſatz, das 
Kind zu tödten, ſchon während der Schwaugerſchaft 
gefaßt wurbe, od. bie Mutter eine öffentliche Dirne 
war, weil damit das Motiv, bie Gejchlechtsehre zu 
wahren, hinwegfällt; eine ftrafmindernde Rücdficht 
wird von manden Geſetzen aufer ber Yebensun- 
fähigleit bes Kindes noch darin gefunden, daß das 
Kind aus einer Nothzucht ftammte. Vgl. Wurzer, 
Bemerkungen über ven K., Lpz. 1822; Gane, Bon 
bem Berbrechen des 8-8, Hannov. 1824; Jordan 
Über Begriff u. Strafe des 8-8, Heibelb. 1844. 
—— (Meconium) u. Kindesſchleim, 
. u. Kind. 

Kindestheil, 1) Antbeil eines Kindes an der 
Erbſchaft jeiner Eltern; 2) jo v. w. Pflichttheil. 

Kindedwaffer, jo v. w. Schafwafier. 

Kindheit, j. u. Kind. 

Kindheit Ehrifti, Evangelium der 8. Ch. 
——— infantiae Christi), |. u. Apolryphen 
2) a) bb). 

ade Marttfleden, anber binternSchwarzach 
u. Altmübl, im Landgericht Kipfenberg bes baieri» 
[hen Kreijes Mittelfranken, 400 Ew.; babei ber 
Kindinger Berg, wo vier Thäler zujammenftoßen. 

Kindifches Wefen, die Fehler im Betragen Er» 
wachjener, welche beim Kinde bie Verſtandesſchwäche 
entichuldigt, bei Erwachſenen aber Mangel an Cha⸗ 
rafter zeigen. Verſchieden davon if bie Kindlichkeit, 
b. i. Beibehaltung ber natürlichen guten Eigen— 
ichaften des unverborbenen Sinns ber Kinder. 

Kindiſchwerden (Buerilität), ein im höheren 
Alter durch allmäliges Schwinden ber Hirnmaſſe 
eintretenber Zuftand von Geiſtesſchwäche, weicher 
in jeinen Er —— an die Zuſtände in den 
erſten Lebensjahren erinnert. 

Kinds... ., f. Kindes.... 

Kind 8 ſo v. w. Einkindſchaft. 

Kindſchaft Gottes, die bibliſche Bezeichnung 

für das, nach der in der Erlöſung durch Thriſtum 

begründeten fittlihen Umwandlung bes Menſchen 

—— Normalverhä befjelben zu 
ott. 


Kinkas, Thefjalier, Schüler bes Demofthenee 
n. ein Dann von großer Berebtfamleit, von welchem 
ber König Pyrrhos von Epiros, im befjen Dienfte 
er getreten war, zu fagen pflegte, daß berjelbe mehr 
Stäbte durch feine Überrebung als er ſelbſt durch 
bie Waffen gewonnen habe. Gleichwohl gelang es 
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ihm nicht in dem Italiſchen Feldzug, wohin er den 


Pyrrhos begleitete, Die Römer zum Frieden zu ber 


reben; er war wieberholt im Auftrag feines Königs 
in Rom u. farb, während Pyrrbos nad Sicilien 
gegangen war, 278 dv. Chr. 

Kinefchma, 1) Kreis des ruffiichen Gouverne⸗ 
ments Koftroma (Groß? ußland), an der Wolga u. 
Kadiewla; 105,000 Em.; 2) Hauptflabt darin, an 
der Kineſchma m. Wolga; fertigt Papier, Leinwand 
a. Seiligenbilber ; 2300 Em. 

Kineti? (v. ar.), 1) Lehre von ber Bewegung; 
Daher Kinefica, Diittel, welche auf wilffürliche u. Re⸗ 
ſlexbewegung wirken, u. Kineflätrit (Kinefttberäpie), 
Bermendung ber Turnübungen zu orthopädiſchen 
Ameden; 2) Bemegungstunft, baber: Kinetifche 
Künfte, fd v. w. Mimiiche Künſte, ſ. Mimit. 

Kineton (ipr. Keint'n), Marktfleden am Arrow 
in der engl. Grafſchaft Warwid; Kabriten, Handel. 

— Balu (Kint-Balu), eine Gebirgsmaſſe 
auf der Nord 


feite von Borneo, im höchſten Gipfel 


12,850 (n. U. 13,698) Fuß bob; am Fuße derjel- 
ben liegt nach Südoften der gleichnamige große See. 

- King (engl.), König. 

King, 1) Iniel, am Wefteingange ber — 28* 
—— dem Auſtralcontinente u. Taſsmania (Inſel 

an Diemensland), die Bewohner find Die ſoge⸗ 
nannten Kanalleute (Europäer, bie fich mit ein- 
gebornen Frauen werheiratbet haben) u. für bie 
Schiffiabrt in biefen gefährlichen Gemäflern ehr 
wichtig find ; 2) Injel au der Kilfte von Tenaſſerim 
in Hinterindien, 6 Meilen lang u. 2 Meilen breit; 
viel Tiger u. Schlangen; die Waldungen liefern 
Holz zum Schiffbau. 

ing, bie heiligen Bücher ber Ehinefen, f. u. 
Säineinke Fiteratur A). 

King, William Rufus, geb. 1786 in Norb- 
Carolina, war 1811—16 Congreßmitglied in 
Waſhington, wo er als Stimmführer der Demo- 
raten galt; bann ging er als Pegationsfecretär bei 
ger norbamerilanischen Gefandtichaft unter Pinkney 
nach Petersburg, kehrte 1818 in fein Vaterland 
zurück, ließ fih im Staate Alabama nieder, war 
eit 1819 Mitglied des Senates von Alabama ı. 
Senator für Alabama im Eongreh zu Wafbington ; 
er war Gegner des Centraliſationsſyſtems, begin» 
ſtigte die Einverleibung von Texas u. unierſtützte 
Das Intereffe der SMavenftaaten; er murbe 1841 
Bicepräfident der Republik, 1844 bevollmächtigter 
Minifter der Vereinigten Staaten am franzöfiichen 
Hofe, wo er die damals loder gemorbenen Bezie⸗ 

ungen zwiſchen Norbamerifa u. Frankreich wieder 

fe te, lehrte 1817 nach feinem Baterlande zu- 
rüd, ſaß feit 1849 wiederum fiir Alabama im Se 
nat zu Wafbhingten u. war mebre Jabre Präfident 
befielben, wu 1852 zum Bicepräfidenten ber 
Vereinigten Staaten gemählt, ftarb aber ſchon am 
18. April 1853 auf feinem Landgute Chahawla bei 
Selma in Alabama. 

King and Queen (fpr. King änd Kuwihn), 
Grafſchaft im Staate Virginia (Nordamerika), 15 
DOM.; Flüſſe: Maltapony, Nork u. Piantatant 
Rivers; Producte: Mais, Weizen; Marmor; Rinb- 
vieh- u. Schafzucht; 1850: 5971 Ew., morunter 
3403 SHhaven; Hauptort: King and Ducen Eourt 
Boufe ({pr. Kobrt pri 

Kingani, Fluß auf der Oftfüfte Sübafrifas, 
mündet der Inſel Zanzibar gegenüber, bei bem 
Heinen Orte gleiches Namens; fein bedeutendfter 
Nebenfluß ift ber nbogu. 


Kinefhma bis Kingsbridge 


King Charles Southland (ſpr. 8. Tſchahrle 

Saufbländ), |. König Karls Ehdlaıd. 

ngdales (pr. ingdebls), engliiches Wollen- 
ven, Sn Etamin ähnlich. 

ng Beouge (ie. K. Dſchordſch). Graſſchaft im 
Staate Virginia (Nordamerila), 8 .; bon den 
Potomac u. Rappabannod Rivers begrenzt; Pro- 
bucte: Mais, Weizen, Rinbvieh, Schweine; 1850: 
5971 Em., worunter 3403 Sflaven; Hauptort: 

Seorge Court Houfe (Ipr. Kohrt Haus). 

ngbingfu, Stabt in der hinefiichen Provinz 
Tiheliang, in fr Gegend am Katferlanal 

King: Bo, Nebenfluß des Hoei-Ho in China. 

Kingborn, Marttfleden in der ſchottiſchen Graf- 
ſchaft Fiſe, am Firth of Forth; Hafen, Flachsſpin⸗ 
nerei, Binnenhandel; 1800 Ew. 

Kingia (K. R. Br.), Pflanzengattung aus ber 
Wamilie der Juncaceae-Kingiaceae; Art: K. 
australis, in Auftralien. 

Kingiacdae, Unterfamilie der Familie ber 
Juncacene, mit baumartigem Oberftode, an befien 
Ende ein Blätterfhopf, Kapfel einfamig, aus dem 
ein breifächeriger Fruchtboden entftanden ; Die Gat- 
tungen Kingia u. Dasypogon. 

nginfel, f. King. 

Kingfi, Provinz im chineſiſchen Tributſtaat Ko⸗ 
rea, u. Kingkitao (Changiang, Hanyang), 
Stadt darin, Hauptſtadt von ganz Korea; barım 
Bibliothek, deren Oberauffeher ftets ein königlicher 


Fin ift. 
ngo, Thomas, geb. 1643 zu Slangerup in 
Seeland; ft. 1703. Eine Gebihtfammlung von ihm 
erſchien unter bem Titel: Aanbeliche Siungechor, 
1674—81, in 2 Theilen. 

Kings, 1) Grafſchaft ber irifhen Provinz Lein⸗ 

er; 32 OM., 112,000 Em.; gebirgig (Sliebh - 

loom u. Benbubb), bemäffert vom Shannen, 
Brosna, Barrow u. bem Großen Kanal; gut an« 
gebaut; Hauptort Bhilippstomwn (Kingston); 2) 
Grafſchaft in Neu Braunichweig (Britiiches Nord⸗ 
amerifa); 20,000 Ew.; 8) Grafichaft in Reu-Schott« 
land (Britifh Norbamerifa), zum Theil fjumpfig, 
große Walbungen; Hanptort: Cornwallis; Gr 
haft in Prince Edward Island (Brit. Nordame⸗ 
rifa); Hauptort: Princetown; 5) Grafihaft im 
Staate New York (Bereinigte Staaten von Norb- 
amerifa), bildet die äußerſte Weftfeite von Long 
Island; 3,5 QM.; im Innern von einer niebrigen 
Hügeltette durchzogen; Probucte: Mais, Bataten, 
oh, Gartenfrüchte u. Gemüſe, von ber Long I8- 
land Eijenbahu durchſchnitten; 1683 organifirt; 
1850: 139,882 Ew.; Hauptftabt: Broofiyn. 

King's Bench (engl., ſpr. Kings Bentih, b. i. 
Könige Banf) 1) (Court ofK.B, [jett Court of 
Queen’s Bench] Bancus reg), berbofgericht, 
das Hobe Gericht zu London, im Weftminfterpalaft; 
enticheibet fiber bie bie Krone betreffenden Sachen 
u. wichtige Eriminalverbreden, ſ. u. Großbritan« 
nien ©. 678; 2) (King’® [Dueen'#] Prifon), ein 
aus mehren Gebäuden beflebendes öffentliches Ge» 
fängniß in London, namentlich für Schulbner, Ber» 
fafler von Schmähſchriften zc. 

Singsborougb (Ipr. a: ray ), Hauptort 


ber Grafihaft Kaufmann im Staate Teras (Nord 
amerifa), 1851 angele 
Kingsbridge (ipr. Kingebridſch), Marktflecken 


in der * en Graffhaft Devouſhire an einer 
Bucht des Kanals (la Manche), Heiner Hafen, Leder» 
fabritation, Wollenweberei; 1500 Ew ; 1 Meile 

‘ 


" Kingsbury bis Kinguele 


ſudlich von K. iſt die Bolt⸗Head, bie ſüdlichſte 
Spike ber Grafſchaft. 

8bury (ipr. Kingsberry), 1) Stäbtifcher 
Bezirk mit Boftamt in der Grafihaft Waſhington 
des Staates New York (Norbamerifa) ; 3000 Ew.; 
2) Hauptftabt der Grafichaft La Porte im Staate 


Sindiana. 
SKingdeffing, Stäbtifher Bezirf mit Poftamt 
in der Grafihaft Philadelphia des Staates Benn- 
Delaware River; 


folvanien (Nordamerifa) am 
ö 5 Bas N * N ——— ar 
en igion er Zao»jecte, j. u. Chine⸗ 
— Kingsti), Charles, Bi 
ey (ipr. Kingslih), Charles, Pfarrer zu 
Eversley in ber eugliihen Grafihaft Hanıpibire, 
einer ber einflußreichften u. kräftigſten Vollsſchrift⸗ 
fteller ber Zeit, welcher namentlich die Zuſtäude der 
Geſellſchaft u. die Verhältniſſe der einzelnen Klaſſen 
mit Klarheit u. Sicherheit zeichnet; er jchr.: Alton 
eke, tailor and poet, £ond. 1820, 2 Bbe.; 
Westward Ho! das Drama: The Sainte Tra- 
gedy, 1848; Yeast, 1851; Hypatia, or New foes 
with an old face, 1851, 3 Bbe. (deutich von Sophie 
von Gilfa, Lpz. 1858); Two Years ago, 1854. 
Kings Lynn, fo v. w. Lynu Regie. 
Kingsmill, Infelgruppe zu Gilberts Archipel 
(nordwertlihes Polynefien) gehörig. 
King? Mountain die Kings Maumt’n), 
ze in der Grafſchaft Gafton des Staates 
orbcarolina (Nordamerika). Hier im Oct. 1780 
Sieg der auterilanifchen Milizen über die Briten. 


Kingefe, hinefiiher Name für Peling. 
Kings: Zable-Land, Hochebene, |. u. Neu» 
Sübwales. 


Kingſton (ſpr. Kiugſt'n), 1 (xa. upon Hu), fo 
v. w. Hull 2); 2) (GE. upon Thames, gewöhulich 
Klinton), Stadt in ber englijchen Grafichaft Sur- 
rey au ber Theinje u. ber Eiſenbahn von London 
nah Soutbanipten; Brüde von 20 Bogen, Frei- 
faule, Malzhaubel; 6200 Ew. K. war ber Krö⸗ 
nungsort ber jähfiichen Könige. Hier 1643 Sieg 
bes Prinzen Ruprecht von der I3 über ben 
Grafen Efier; 3) Stadt auf ber Südküſte ber 
Großen Antille Jamaica (Britiiches Weſlindien), 
au ber Bai von Port Royal, Hafen mit 2 Forte; 
42,000 Ew.; 1693 gegründet; ungeſundes Klima; 

aufig Fieber; in der Umgegend wird viel Kaffee, 
er u. Tabal erbaut; 4 — des Di⸗ 
ſtrietes Midland in Ober» od. Weſteauada ur. früher 
die Hauptſtadt der ganzen Provinz, eine ber blit« 
bendften Städte im Britiichen Nordamerika, am 
Norvoftenbe des Dutario» See u. anı linten Aus- 
fluße des Lorenzoftromes, am Eingange bes Rideau- 
Kanals u. au der Mündung des Cataraqui; Hafen, 
Lebhafter Handel, Arſeual, 10 Kirchen, Univerfität, 
Dueen’s College, Polytechniſche Gejellihaft mit 
uter Bibliothel; Cifenbahnverbindung mit ben 
ebeutenderen Stäbten Canabas ; 8300 Ew.; 1783 
gegründet; 5) Städtifcher Bezirk mit Boftamt in 
ber Grafihaft Nodingham des Staates New Hamp- 

re (Vereinigte Staaten von Nordamerika); 1300 

w.; 6) Boflert in der Grafſchaft Piymouth des 
Staates Majjachufetts amt Jones River u. der Old 
Colony Eifenbabu; 1700 Ew.; 7) Hauptflabt der 
Graſſchaft Wafhington im Stuate ſthode Island, an 
ter Stouingten Provibence Eiſenbahn; 8) Stäbti- 
ſcher Bezirk mit Poftamt in ber Srafihaft Ulfter 
des Staates Nein Dorf, am Hubjon River; 12,000 
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Em.; 9) (*. Bilfage), Poſtort darin u. Haupiſtadt 
ber Grafihaft Ulſter, am Ejopus Ereet, 5 Kirchen 
2 Banten, 3 Zeitungen, Akademie, Fabriken ; 3000 
Ew.; 10) Stäbtifcher Bezirk mit Boflamıt im ber 
Grafichait Luzerue des Staates Benniylvanien, an 
einem Arm’des Susquehanna River; Steinlohfen- 
minen; 2600 Ew.; 11) Hauptort ber Sraffhuf 
Lenoir im Staate Norbearofina, am Neufe River; 
12) Hauptort der Grafihaft Autauga im Staate 
Aabuna; 13) Hauptort der Grafihaft Roane im 
Staate Teuneffee, au ber Bereinigung ber Holftom 
u. Elind Rivers; 14) Hauptort ber Grafſchaft 
ar a ns, 

on, Eliſabeth, bon K., früber 
Miß Chudleigh, Tochter bes Obriften Thomas 
Chudleigh, geb. 1720; mar Hofbanıe ber Prinzeſſin 
von Wales u. mit bem H von Hamilten ver⸗ 
Iprochen, dumm 1774 mit Hervey (f. d.), nachmali⸗ 
gem Yorb Briftel, Sohn bes Grufen von Briftol, 
vermählt, eutzweite aber bei Zug nach der 
Hochzeit mit ihm, verließ ihu u. lebte daun mit 
uiehren vornehmen Briten, wırter andern mit Home, 
in England u. au audern Höfen des Eomtinents. 1765 
wurde fie förmlich won Hervey geichieben u. hei⸗ 
zuthete nun den Herzog von K. Nach bem Bode 
befielben, 1770, wurbe fie Durch fein ge reg ia 
ben Nießbrauch von defien Berinögen geſetzt, doch 
Hagte fie beffen Neffe der Bigamie an, indem ihre 
erfte Scheibung ungültig geweſen wäre. Gie eiite 
nun aus Italien, wo fe lebte, wach England, wo 
ber Herzog von Nemwcaftle, Lord Mont Stuart u. 
Glover für fie bürgten, bus Oberhaus ſprach aber 
deſſenungeachtet das Schuldig Über fie aus, jedoch 
die Strafe der Braudmarkung litt fie wicht. Sie 
lebte num glänzend von dem Vermögen jene 


ten Gemahls, faufte das Schloß St. Alfife bei Fon- 
tainebleau u. lebte theil® dort, theils iu Calais u. 


' Paris u. ft. 25. Aug. 1781 in Paris; vgl. Have» 


tolles, La Duchesse de K., Paris 1813. 

Kingstown (fpr. Kiugstaun), 1) (früher Dun» 
leury), Stadt in ber Grafihaft Dublin, Hafen- 
ftadt von Dublin, Seebad; 7300 Ew.; 2) Haupt- 
ort der Kleinen Antille St. Vincent, auf der Süd 
weftliifte an der gleichnamigen Bat, Rhede. 

Kingstree (ipr. Kingstrih), Hauptert des Die 
ftrictes Williamsburg im Staate Sübcarolin« 
(Nordamerika), anı Blad River. 

Kingsville, Städtiſcher Bezirk in ber Grafſchaft 
Ahtabula im Staate Ohio (Norbamerila) an der 
Late Shore Eiſeubahn; 1600 Em, 

Kingswefton, Landgut bei Briftol, |. d. 2)., 

Kingtetſchin, Dorf in der chineſiſchen Probing 
Kiangfi, angeblich mit 1 Mill, Ew., berübnit als 
eine der vier Hauptflätten für Borzellanfabrifation ; 
das daſelbſt gefertigte Porzellan gilt fiir Das befle 
u. wird nur in China verbraucht. 

Kington, Stadt in ber englifchen Grafſchaft 
Hereford, am Arrow; 3000 Ew.; hier begimut ber 
gleihnamige Kanal. \ 

Kingtihan, Stadt an einer Nebenbucht bes 
Meerbujens von Petſcheli, in ber zur Manbichurek 
gehörenden hinefiichen Prov. Leaotoug (Schinking). 

Kingtſcheu, Stadt auf der Halbinjel Korem 
(DOftafien), mit dem Hafen Fuſchau. 

Kingticheufu, Handelsftadt in ber hinefifchen 
Provinz Honan, am Hangtſeliang. 

Kinguele, Hauptort des Heinen Neiches Kar 
fongo an der Oſtſeite von Loango in Nieder ⸗Guinea 
(Suͤdweſtafrila), liegt am Loango⸗ Luiſafluß 





494 King William 


King William (jpr. Ling Wiliämm), Graf 
chaft im Staate Birginia (Morbamerita) ; 12 OM.; 
Bü : Mattapony u. Bamunky Rivers ; Probucte: 
18, Weizen, Rinbvieb; 1701 gebildet u. genammt 
nah König William IL. von England; 1850: 
8779 Em., morunter 5731 SHaven; Hauptort: 
. 3. Court Houfe (fpr. Kohrt Haus). 
King William's Infel, Inſel im Arktiſchen 
Nordamerika, weftllih vom Boothia Felix, vor ber 
Mündung des Großen Fiſchfluſſes. Im Nordwe⸗ 
fien diefer Inſel wurden 1859 Die legten Nachweije 
über ven Untergang ber Franklinfchen Expedition 
jap ea u 
ing Williamstown, Hauptort von Britiſch 
Kaffraria, Tiegt am oberen Laufe des Büffelflufjes 
2. 3* Station eines britifhen Militärcommandos. 
ingwood (ipr. Kingwub), Hauptort der Graf» 
ſchaft Prefton im Staate Birginia (Norbamerila), 
am Cheat River. 
aeg“, Stabt in ber chineſiſchen Provinz 
u. 


Kingyouen, 1) Stabt u. Diftrict in der chine⸗ 
Kim rovinz Kuang-fi; 2) Stadt in ber Provinz 


Stabt in ber chineſiſchen Provinz 


—— 
inin, ſo v. w. Chinin. 

Sink, ) ſchwarzblaue Thonart, bei Waſſerbau⸗ 
ten anwenbbar; 2) æ. im Tau, Knoten ob. Halb» 
tnoten, ber fi durch Berbrehen ber Duchten im 
Taue bildet. } 

Kinkabe, Art Seidenzeug. 

Kinkaju, jo v. w. Widelthier. 

Kinkardine, 1) Grafichaft, fo v. m. Mearns; 
æ) Stadt der ſchottiſchen Grafihaft Perth, am 
Fritb of Ferth Schiffobau, Fiſchfang; 2600 Em. 

Kinkel, 1) Gottfried, geb. 11. Aug. 1815 
in Oberlafjel; ftubirte in Bonn u. feit Michaelis 
1634 in Berlin Theologie, habilitirte fi) 1836 im 
Bonn als Privatbocent u. reifte, um Studien zu 
ner Geſchichte der Chriftlichen Kunft zu machen, 
nach Italien. Nach feiner Rüdkehr 1838 wurde 
<r Hülfsprebiger bei ber Evangeliſchen Gemeinbe 
in Köln u. evangelifcher Religionslehrer am Gym- 
naſium in Bonn, mwurbe aber feiner Prebigerftelle 
entiegt, als er 1843 eine geſchiedene Katholitin (ſ. d. 
Folg) heirathete. K. reichte nun auch feine Entlafjung 
von der Gymnafialftelle ein, trat 1845 zur Philo- 
fopbiihen Facultät über, hielt Borlefungen über 
Kunfigeichichte u. Literatur uw. wurbe 1846 zum 
außerorbentlichen Brofeffor der Kunſt⸗, Literatur » 
u. Eulturgejchichte ernannt. 1848 mwurbe er ber 
erfte Führer der Demokratie in den Kreifen Bonn 
a. Sıeg, fliftete einen Handwerkerbildungsverein, 
im Dat einen bemofratifchen Berein n. übernahm 
am Auguft die Rebaction der Bonner Zeitung, in 
der er jocial-bemokratifche Grundjäge bortrug; 
1849 grünbete er die Neue Bonner Zeitung u. rer 
digirte ben Spartafus, ein Arbeiterblatt; er murbe 
auch zum Abgeorbneten für bie zweite preußifche 
Kammer gewählt u. ſchloß fich nad} deren Auflöſung 
dem bewaffneten Zuge ber Bonner Demokraten- 
Partei am 10. Mai nach Siegburg an, wo er ſich 
an dem Sturme auf das Zeughaus betheiligte. 
Stedbrieflih verfolgt ging er in Die Pfalz u. wurde 
—— —5* von Fenneberg, trat im Juni 

n bie Willichiſche Freifchaar u. warb in dem Gefecht 
an ber Murg anı 29. Jumi verwundet u. von ben 
Preußen gefangen. Zur VBerbüßung der gerichtlich 


bis Kinkhorn 


ihm zuerlannten febensfängfichen Haft wurde er nach 
Naugardt in Pommern u. 1850 nach Spandau ge- 
führt, entlam aber bier u. floh über Sminemünde 
nad London, wo er feit dem April 1851 Borlefun- 
en über die Geſchichte Des modernen Drama bielt. 
Ian September d. 3. reifte er nah Norbamerika, 
um bort zur Unterftüung ber nächſten, von Lon⸗ 
bon aus zu umternehmenben Rebolutionirung 
Deutſchlands Gelbbeiträge zu fammeln; 1853 erhielt 
er eine Anftellung als Lehrer ber Deutſchen Sprache 
u. Literatur am Weſtbourne Kollege zu London. Er 
ſchr.: ... über ausgewählte Gleichniſſe u. 
Bildreden Chriſti, Köln 1842; Gebichte, Stuttg. 
1843, 6. A. 1857; Geſchichte der bildenden Künfte 
bei ben chriſtlichen Böllern, Bonn 1845; Otto ber 
Schütz, ebb. 1846, 23. Aufl. 1859; Erzählungen 
es Johanna 8.), ebd. 1849. Auch gab er dus 
ahrbuch — Dichter 1847 heraus u. bes 
ründete 1857 in London bie deutſche Zeitfchrift 
ermaun; vgl. 8-8 Biographie von Strobtmann, 
Hamb. 1850, 2 Bbe. 2) Iohanna, geb. 8. Jult 
1807 in Bonn, Tochter bes dortigen Gymnaſial⸗ 
lehrers Morkel, zeigte ſchon früh großes mufitali« 
ſches Talent, beirathete 1823 den Buchhändler 
Mathieur, trennte ſich jedoch nach einem halben 
Jahre wieder von ihm u. wurde 1840 rechtefräf- 
tig gefchieben, worauf fie 1843 den Vorigen beira- 
thete. 1851 folgte fie bemfelben nach Yonbon u. ft. 
bafelbft 17. Nov. 1858 in Folge eines Sturzes aus 
bem Fenſter; fie ſchr. außer den Erzählungen mil 
bem Borigen: Acht Briefe über Clavierunterricht, 
Etuttg. 1852; in ihrem Nachlafje fand fi ber 
Roman Hans Ibeles in London. 

Kinker, Johann, geb. 1764 in Nieumen-Amftel 
bei Amfterdam, ſtudirte in Utrecht erft Mebicin, 
dann Rechtswiſſenſchaft; wurde Advocat in Haag, 
privatifirte dann in Amferdam u. ft. bier 16. Sept. 
1845; er fehr.: Gedichten, 1821, 3 Th.; bie Tra- 
göbien: an Rots, Celia (1772); Almanzor en 
Zehra (1805); De Tempelherrn (1805); bas 
Singfpiel Edipus se Kolone (1808); bie bibat- 
tiihen Gedichte: De toekomst, Het ware der 
schoonheid u. Het aleven of de wereldziel; 
außerbem: Proeve eener nederduitschen pros- 
odia (1810);° Allgemeene Spraakkonst; De 
nogedachtenis an J. Haydn (1810); Britom 
over het —— (1823) u.a. m. Auch war 
8. I thätig fir bie Verbreitung ber Kantſchen 
Philoſophie in Holland, überhaupt für deutfche, bef. 
bramatifche Literatur, u. überſetzte Schillers Jung- 
frau von Orleans u. Maria Stuart ins Hollän«- 


diſche. 

— ¶inthornſchnecke, Buccinum L.), 
2 Gattung der Röhreu» (Kamm -Jkiemenfchneden ; 
die Schale gewunden, Spinbel obne Falten; Müns 
dung oval, Kanal kurz, links gewunden. Untergat« 
tungen: a) Eigentlihe 8, Schale u. Mündung 
länglichoval, ftatt bes Kanals nur ein Einſchnitt; 
ber Nabel u. Schleier fehlt; Art: Wellenborn 
(Gewelltes K. B. undatum), mit ftarten Ouer- 
fireifen u. edigen Winbungen ; farbe ift Tim blau, 
braun, gelb; B. glaciale, B.boreale, B.laevissi- 
mum, bas Bezoarhorn u.a. Mehre Arten lommen 
verfteinert vor; by Helmfhnede —— Brug.), 
Schale eiförmig, Mündung ſchmal, länglich, eine 
Platte auf der Spindel; Kanal nad hinten links 
umgebogen; Dedel gezähnelt. Einige haben Knoten 
auf dem Gewinde, ald: Ehte Sturmbaube(C. 
cornuta), ſpannenlang, ſehr did, unten flach, roth, 
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oben gemölßt, ımrein weiß, Knoten braun, efibar; | (Concholepas Z.), Münbung fehr groß, Geminbe 


Beyoarborn (C. glauca). grau, glatt, innen 
gelblih, Lippe gezähnt; in Oftindien; Bertbede 
(C, areola), eisen, latt, glänzend, weiß, gelb» 
würfelig gezeichnet, Mündung gezäbnelt; jelten. 
Andere baben keine Knoten, als: Glübender 
Ofen (O. ruta), Mündung glübenbrotb; in Oft- 
indien zum Scmud verarbeitet; €) Bogen- 
ſchnecke (Kofferſchneche, Nassa Zam.), Seite 
der Spindel mit einer biden, ſchwieligen, breiten 
Platte belegt, Mündung mit einer tiefen Ausſchwei⸗ 
fung, obne Kanal; Art: Kufferbörnden (N. 
arcularia Lam. ), Windungen gefaltet u. mit 
Hödern beſetzt; findet fich im Inbiichen Dieer, bient 
zur Berzierung ber Bogen bei ben Wilden, u. a.; 
d3 Harfe (Sarfenihnede, Harpa Lam.), 
Schale mit Längsrippen (bie letzte ift geläumt), 
obne Kanal u. Nabel; meift ſchöne Schneden; Art: 
Gemeine Harfe (Davidsbarfe, H. vulga- 
ris Lam., Buceinum h. Z£. ), Rippen rotb u. weiß, 
dazwiſchen in ben Vertiefungen braune fsleden ; 
die Heinern heißen Amorettchen; finden fi auch 
verfteinert; Ancillaria Lam., ber Eburna 


ähnlich, doch fehlt der Nabel u. die Furchen am Ge- | 


mwinbe; Art: A. cinnamomea u. a.; e) Faß— 
fhnede(i.d.);HElfenbeinihnede,j.Eburna; 
& Burpurjihnede (Purpura Brug.), Schale 


eirund, meift er Säule plattgebrüdt, am ent« | 
chneibend, Offnung der Schale | 


gegengeießten Ende 





| 
| 


jehr Mein, der Ausſchnitt bat jederſeits einen Heinen 
Zahn; Art: E. peruviana (Patella, Lepas), 
braun, Längsrippen knotig, an den Küſten Perud, 
theuer (20—30 Gulden; 2) fo v. w. Tritonshorn. 

Kinthörner (Buceinoidea Cuv.), Familie ber 
Kammkliemenihneden; Schale ift fpiralgewunben, 
an ber Mündung, nicht weit von bem Ende ber 
Spindel, ein Kanal für den —* Gattungen: 
Conus, Cypraea, Ovula, Terebellum, Voluta, 
Buccinum, Cerithium, Murex, Strombus. 

Kinkina, Pflanze, fo v. w. Cinchona. 

Kin⸗kuan⸗king, buddhiſtiſches Religionsbuch in 
China, f. u. Chineſiſche Fiteratur C). 

Kinkueiſchin, Stadt auf der Weſtlüſte der di- 
nefiihen Inſel Likeio. 

Kinn (Mentum), 1) am Menſchengeſicht ber 
untere Theil, von der Unterlippe abwärts, gebilbet 
von dem mittlern Theil des Unterfiefers, dem 
barüber fich fpannenben Hautüberzug (Kinnbaut) 
u. dazwiſchen einigen untern Gefihtsmusteln, na⸗ 
mentlich dem Nieberzieher ber Unterlippe, dem 
Hebemustel u. dem Quermuslel bes Kinns. Das K. 
ift Eigenthümlichteit ber Menjchenbilbung ; nur der 
Affe Bat nod ein K. Für die Phyſiognomie ift das 
K., jofern es mehr od. minder fi verihmälernd, 


die ovale Form des Gefichts unterwärts jchlieft, 


endigt fi in einen kurzen, jchiefen Kanal; find ger 


tbeilt in aa) Purpura Lam., 
waffnet; Arten: Perſiſche BPurpurihnede 
(P, persica , Buccinum persicum), Schale did, 
braun, ſchwarz u. weiß geftreift u. beihnürt; Rot h⸗ 
mund (P. haemastoma), mit elliptiiher, gelber 
Mündung, Schale oval, etwas ſtachelig; eßbar; 
Steinden (P. lapillus); Weitmund (P. pa- 
tulla), Mündung jehr weit; vorzüglich zur Berei- 
tung bes Purpurs von ben Römern benußt; 
Treppenlintborn (Trochlea, Bucc. scala), 
aſchgrau, Gürtel erbaben, glatt, aus dem Sübmeer; 
Stadbelnuf (P. hippocastanum), 2c.; bb) Ein⸗ 
kornicdhneden (Monoceros Lam.), an ber in» 
nern Bafis bes rechten Randes ein kegelförmiger 
Zahn, Mündung groß, ſchief ausgefhmitten; Art: 
@inborn (M. ımbricatus, Purp. monodon), 
von der Magellaniihen Küfte, theuer; ce) Igel» 
jhnede (Rincinula, Rincinella Zam.), Zähne 
auf der Spindel u. der Lippe; Art: Maulbeere 
(R. horrida, Murex neritoideus), verkehrt eiför- 
mig, did, voll brauner, kurzer Stacheln; aus Oft- 
indien. Mebre Arten, 3.8. Lapillus, Marginata 
u. a., finden ſich verfeinert; bb Nabdelihnede 
(Sähraubenjhnede, Terebra Lam.), Schale 
56* Spindel ſehr verlängert u. ſpitzig; Art: 

efledte Nabeljhnede (Pfrieme, Or— 
nabel, Großes Zigerbein, T. maculata 
L.), Bindungen glatt, mit braunrotben, edigen 
—5* auf weißem Grunde; Gürtelſchnecke 
(T. vittata), tburmförmig, Blafiroth, mit einem 
Gürtel u, vertieften, förnigen Streifen; aus Afrila; 
Kleines Zigerbein (T. subulata), aus Oftinbien; 
D Mobrihnede (Helmihrfede, Knoten» 
born, Cassidaria Zam., Morio Montf.), ber 
Kanal ift wenig gefriimmt, ähneln der Gattung 
Cassis; Art: &notige Mobrichnede (C. echi- 
nophora), 4 Zell groß, geftreift, blaßroth (braun- 
gelb), mebre Reiben Höder; im Abriatifchen Meere, 
gibt jhönen Purpuriaft; Muſchelpatelle 


finung ift unbe» | 





von Bedeutung. Wie die Badengrübchen verleiht 
auch das Kinngrübchen in ber Hant unter ber Unter⸗ 
fippe jugendlichen Gefichtern unter dem Spiel ber 
Geſichtsmuskeln einen eignen Liebreiz. Bol. Dop- 
peltinn; 44 berjelbe Theil bei Thieren, nament- 
lich bei Pferden; 8) bie äußerſte bervorfiehende 
Ede unterhalb der hängendem Platte an einem 
Hauptgefims, an welcher das Regenmwaffer abtropft; 
4) (Kinnbad), das vorberfte Ende bes Kiels, waran 
der Fuß des Vorberftevens flößt. 

naird’8 5* (fpr. Kinnerds Hedd), Cap 
an ber Nordofiſpitze ber ſchottiſchen Grafſchaft 
Aberdeen, mit Leuchtthurm. 

Kinnamos, Johannes, Byzantiner, um 1160 
th. Chr., früher Soldat u. Begleiter bes Kaiſers 
Emanuel I. auf feinen Zügen; er fchr. die Byzan⸗ 
tinische Gefchichte von 1118— 1176, als Fortiegung 
ber ber Anna Komnena; berausgegeben von Tol- 
lius, Utr. 1652; von bu Fresne, Par. 1670, Fol. 

Kinnbaden, 1) fo v. w. Kiefer, bef. ber Unter» 
tiefer; Kinnbadenarterien, ſ. ı. 8o farterien ꝛc.; 
Kinnbadenböhte, fo dv. w. Obertieferböhle, ſ. u. Ge⸗ 
ſichtslnochen; Kinnbadenmustein, ſ. Kaumuskeln; 
Kinnbadennerven, jo v. w. Kiefernerven, ſ. u. Ge— 
hirnnerven F) c); 2) bei Pferben bie Seitentheile 
des Kinns, ſ. Ganaſchen. . 

Kinnbadenktrampf (Ainnbadenzwang, Kinnlar 
denframpf, Munbllemme, Trismus), ein blos 
auf bie Kinnlabe beſchränkter Starrtrampf, ber 
fih Durch gemaltiges Jufammenprefien der Kiefer 
u. barter Ani ung ber Kau- u. Schläfenusfeln 
zu erfennen gibt. Der K. ber Neugebornen (Tris- 
mus neonatorum), wird nicht jelten burch uns 
zwedmäßige Behandlung ber Nabelſchnur bedingt. 

Kinnbacksblock (Seew.), ein einſcheibiger Blod, 
der an der einen Breitſeite einen Ausſchnitt hat, ſo 
daß man durch dieſen ein Tau an die Stelle legen 
u. wieder herausnehmen kann. 

Kinnekulle (ſpr. Dſchinnelulle), Berg in Ma⸗ 
rieſtads Län (Schweden), am Wener See, 2 Mei⸗ 
len lang, faft 1 Meile breit, 856 Fuß hoch. 


ereth, fo v. w. Genezareth. Br 


496 Kinnewald 


. Kinnewald (ipr. Dſchinnewald), Boigtei im 
ſchwediſchen Län Kronoberg, Hauptort Werib, 

Kinnewifen (pr. Dſchinnewilen), Bucht bes 
Wener- Sces in Staraborgs-Län (Schweden). 

Kinney (pr. Kinni), Grafſchaft im Südweſten 
des Staates Teras (Norbamerifa), ungefähr 130 
OM.; Flüffe: Rio Grande u. Nueces River; 
große Prairien; Rinboich- u. Pferbezucht; erft 
neuerdings organifirt, Einwohnerzahl noch nicht 
im Cenſus von 1850; genannt nah 9. 2. Kinnen, 
Eongreimitglieb von Texas 

Kinntette, Heine eiferne Kette, welche ben Zaum 
unter dem Gebif zuſammenhält. Dan bat mebre 
Arten Ken, namentlich bie einfache Panzerfeite u. 
bie doppelte Panzerlette. 

Kinnkrätze, fo v. w. Mentagra. 

Kinnlabe, jo v. w. Kiefer. Kinnlabenarterie, jo 
v. w. Arteria maxillaris, Kinnladenframpf, jo 
v. w. Rinnbadentrampi. 

Kinnloch, ſ. u. Gefihtstnodhen A) a) bb). 

Kinnmusfeln, ſ. u. Kopfmusteln u. Hale- 
musfeln. 

Kinnor (bebr. Ant.), Harfe od. Either, von 
Form eines Dreieds, mit 10 od. 24 Saiten, 

Kinnſchlundmuskel, ſ. u Schlundlopfmusteln. 

Kinnzungen u. Kinnzungenbeinmuskel, j.u. 
Zungen⸗ u. — herhn see 

no (Kinogummi, Gummi Kino), eine gummi⸗ 
artige ſchwarzrothe Maſſe, welche aus mehreren 
Bäumen ausflieht u. erbärtet; ift officinell als ad⸗ 
ftringirendes, blutflillendes Mittel, enthält eine 
eigentbümliche Gerbfäure, bie Kinogerbfäure (Kine- 
gerbftoff), f. u. Gerbjäuren f), Man unterſcheidet: 
Afrikaniſcher 8, aus der Rinde von Drepano- 
carpus senegalensis; Oſtindiſcher K., bem 
vorigen fehr äbnlich; K.aus Eolumbien, fommt 
in 2 bis 3 Pfund ſchweren Kuden in den Handel; 
Auftralifher (Neubolländiiher) 8., K. aus 
Jamaica (Amerilaniſcher od. Decidentalifcher 
8.) von Coccolola uvifera, 

Kinofternon (Klappbruft, Doſenſchild— 
fröte), Gattung der Sußwaſſerſchildkröten; Bruft- 
u. Rückenſchild durch Knorpelnaht verbunden, Bruſt⸗ 
ſchild vorn u. hinten mit beweglicher Klappe; 11 
Rückenplatten; Art: Gemeine Klappbruft (K. 
clausum), fugelig gewölbt, citromengelb u. buntels 
braun gefledt, 6 Zoll lang ; lebt in Nordamerila. 

Kinroß, 1) Srafihaft in Südſchottland, von 

ife u. Perth umfchloffen; 3,7 OM. u. (1851) 8924 

w.; in ber Mitte eben, im Often etwas gebirgig; 
bat. Heine Flüſſe u. ben See Leven (Code tunen 
3 Meilen ie bringt Getreive, Kartoffeln, 
Flachs, Schafe „Schweine, Rinder, Fiſche, Stein» 
foblen; bie eng: fertigt Leinwand u. Baum⸗ 
mollenwaaren; 2) Hauptjtabt darin, unweit bes 
Loch Leven; 2600 Em. Im ber Nähe die Villa Kin- 
roßboufe, im See Leven, Inſel mit dem Thurm, 
worin Maria Stuart gefangen jaß; ſeit 1209 ven 
— gehörig. 

Kinſa, beſtaͤndiger Agent bes Großveziers, ohne 
welchen fein Befehl ausgefertigt werben fanın. 

Kinfale (ipr. Kinſehl), Stadt am Banden u. 
ber Bat K., in ber iriſchen Grafſchaft Cork; Hafen, 
Shifjswerfte, Hort (Karlefefort), Handel mit 
Getreide u. Fiſchen; 15,000 Em. Hier landete 
22. März 1659 ter veririebene König Jalob II. 
von England mit 5000 Franzoſen, um-fein Reich 
wieder zu erobern. 

Kinsberg (Alten, Neu-K.), Dörfer im Kreiie 


bis Kinfty 


u. Bezirk Eger (Böhmen); Schloß, Wallfahrtsort, 
Glasfabrik, Spiegelichleifmafchinen; 1050 Em. 
Kindbergen, Ian Henrit var K., geb. 1735 zu 
Doesburg in holländiſch Geldern, diente Holleny 
jeit dem 14. Jahre, ftieg ichmell bis zum Vieeadmi⸗ 
ral, nahm 1767, während bes Türkenkriegs, ruj- 
ſiſche Dienfte u. ſchlug eine türkifche flotte im 
Schwarzen Meer. 1776 kehrte er nach Holland zus 
rüd u. ſchloß ben Frieden mit Maroflo, flug mit 
Boutmann 1781 in ber Seeſchlacht von Doggers- 
banf die Englänter unter Barker, befebligte 1792 
gegen bie Franzoſen, trat aber, als diefe Holland 
1795 beſetzten u. eine Regierungsperänderung ein» 
trat, zurüd u. ſchlug alle dringenden Aufforberungen 
feines Freundes Schimmelpenninf u. ber folgenden 
Regierungen (Ludwig Bonaparte ernannte ihn zum 
Grafen u. Kammerberrn, Napoleon 1810 zum Se- 
nator), in ihre Dienfte zu treten, aus; er ft. 1820 
u. jchr. viel itber Seeweſen, Seekrieg u. Seeartil⸗ 
lerie; lieferte auch eine Karte von ber Krim. 
Kinſky, ein altes, angeiebenes, ber Katholiſchen 
Confeſſion folgendes Geichlecht in Böhmen, welches 
vom Herrenftandsgeichlechte der Tettauer von Tet» 
tau abftammıt u. fich früber Wehinſth von Weohiniz ır. 
Tettau od. Chinſti von Chimiz u. Tettau jchrieb, 
Das Geſchlecht erlangte 1316 den böhmischen Herrer- 
ftanb, 1459 ten Freiberren» u. 1628 den Grafen 
ftand. Der ättefte Ahn ift> 1) Hinko, lebte um 
1350, nahm von jeinem Gute Wehiniz den Namen 
an u, gründete ben Stamm Wehinſty von Wchiniz. 
2) Graf Wenzel Norbert Octavian, } 
1642, wurde 1687 in den Grafenftand erhoben, 
1703 böhmijcher oberjter Hoflanzler u. fpäter ober- 
fter Landhofmeifter in Böhmen; er war jeit 1697 
in zweiter Ehe mit Maria Anna Thereſia geb. 
von Nefielrode vermählt u. fl. 1719. Durch feine 
beiden Söhne von feiner erfien Gemahlin Anna 
— geb. Gräfin von Martinicz (fl. 1694), 
ranz Ferdinaud u. Philipp Joſeph, iſt er ber 
gemeinichaitlide Stammvater der noch Blüben- 
den guäfliden u. fürftlihen Linie gemworden. 
A) Ältere Gräfliche Linie, Stifter: 3) Graf 
Franz Ferdinand, Älterer Sohn bes Bor., 
geb. 1678, war Geb. Rath u. Oberſthoftanzler des 
Königreichs Böhmen u. vermählt mit Maria The⸗ 
reſia geb. Gräfin von Fünflirchen. 4) Graf Franz 
Joſeph, geb. 1739 in Prag, ftubirte Die Rechte 
u. wurbe fatjerlicher Rath des böhmiſchen Appella- 
tionsgerichtes, trat aber 1759 als Freimilliger in 
Militärbienfle, wurde 1768 Oberft u. Regiments» 
commanbeur, 1772 General u. 1778 Director der 
Mititäralademie in Wienerifch-Neuftabt, 1785 aber 
Feldmarſchalllieutenant u. begleitete ben nachma⸗ 
Itgen Kaiſer Franz IL. 1788 im Türkentriege. Im 
Franzöfiihen Revolutionsfriege führte er 1793 ein 
in Böhmen gejammeltes Corps der Hauptarmee 
unter dem Prinzen von Koburg zu u. wurde wegen 
jeiner ausgezeichneten Theilnahme Feldzeugmeiſier. 
1796 wurbe er Aififtent des Feldmarſchalls Bender 
beim Generalcommando in Böhmen, that dort vief 
zur Errichtung der Böhmiſchen Landmiliz, ging 1797 
nach Wieneriich » Neuftadt zuriick ı. ft. 1805. 1829 
wurde ihm ein Defftmal int Garten der Militärala⸗ 
bemie zu Wieneriſch⸗Neuſtadt geſetzt. Er ſchr. Meh⸗ 
reres über Militärwiſſenſchaften, geſammelie Schriſ⸗ 
ten, Wien 1786 —88, n. Aufl. ebd. 1806-25, 
6 Bode. Jetziger Chef ift: 5) Graf Oetavian, 


\ Sohn des 1531 verftorbenen Grafen Yeopold Jo» 
ſeph, geb. 1813; er iſt Oberſterblaudhofmeiſter 


in Böhmen u. feit 1835 vermähft mit Aanes geb. | Charakter aus u. zieht fich, von der. K durhftednet, 
Pan Saafiaoih bon Kynafl. 6) Graf Anton, | durch das Baden ‚ wo es im Rheinthale alte 
m bes Bor., geb. 1779, Geb. Raid n. penfio- | mündet. 2) im Kurfürftenthum Heflen; ent» 
nirter Feldzeugmeifter, Inhaber des 47. Infanterie» Ipringt am Bogelögebirg u. fällt bei Hanau in den 
ents; vermäblt 1851 mit Fräufein Utfch von | Main. R 
Sabeditſch. I. Jüngere nachher Fürftliche Kinzigkulm, ein ſchroffer Felsberg zwiſchen dem 
Linie, deren Wonſitz in Wien u. Prag ift; Stif- | Schähenthal im Schweizercanten Uri u. dem 
ter: 7) Philipp Iofepb, jüngerer Eohn von | Muottatbal im Canton Schwyz, mit einem wenig 
8.2). 8 Fürſt Stephan Wildelm, Stieibru- | gebrauchten bergang u. 6372 Fuß hoch. Am 27. 
ber des Bor., war Geb. Kath u. Oberſtlandmarſchall u. 28. Septbr. 1799 drang Sumarow über ben- 
in Böhmen, wurde 1747 für ſich u. den jebesmaligen | felben in das Schwyzer Muottathal vor, mußte ſich 
Erſtgeborenen feiner maͤnnlichen Nacbtommen mit | aber vor ben ——— nad Glarus zurü 
Eubftitution ber Nachkommenſchaft feines Stief- Kinzing, Dorf im Landgericht Dfiechofen des 
brubers für den Fall des Erlöſchens feiner eigenen baieriſchen Kreiies Nieberbatern; 1150 Em.; das 
Nachkommen in den Reichsfürftenftand erhoben; er | alte Castra Quintanorum. 
‚1749, u. da fein einziger Sohn Franz Joſeph Kio, Stadt, fo v. w. Miato. 
Kon 1752 ftarb, fo fuccedirte in ber fürftlichen Kisbenhaun (dän,), fo v. w. Kopenhagen. 
Würde Franz Urih, Sohn von K. 7). Jetziger Kiöge, Stadt im Amte Kopenbagen ber däni⸗ 
—* iſt? 9) Fürſt Ferdinand, Entel Franz ſchen Infel Seeland, am Einfluß des Fluſſes Kiög 
Ulrihs, Sohn des 1836 verftorbenen Fürften Ru» | in den Bufen von Kiöge; hat Meinen Hafen u. 
bolf, geb. 22. Det: 1834, f. f. Kämmerer u. Ritt 1400 Ew. In beim Bufen von K. flug den 1. 
meifter in ber öfterreichiichen Armee, fuccebirte unter Juli 1677 die bäniiche Flotte unter dem Admiral 
Vor mundſchaft feiner Mutter Rübelmine geb.Gräfin | Juel die ſchwediſche Slotte unter Horn. 
Collorebo» Mangfeld u. feines Obeims. Grafen Kiorkui, Art der PflanzengattungCinnamemum. 
Joſeph 27. Ian. 1836, wurbe 1855 oßjährig er- Kiölen, Gebirg, fo v. ww. Kiöten. 
Härt u. vermäblte fih 1856 mit Marie geb. Kürftin Kiöping (chwed.), fo v. w. Köping. 
von Liechtenſtein. Kion (gr.), Säule; daher Kioneden, die Art au 
Kinfu, chineſiſche Pflanze, ans welcher Flache, ſchreiben, wo die Buchftaben einzeln unter einander 
feines Garn u. Leinwand bereitet wird, bie man | gelett wurden. Kienitä, jo w. mw. Stylitä. 
bei. im Lande zu Sommerbemben benutzt. 
he eere, iſt Prunus Padus, 
Kintihindjunga, jo v. w. Kindin- Zinga. 
Kinäras, Sohn des Afiyrers Sandatos, welcher 
aus Syrien nah Eilicien tam, Kalenderis erbaute, 
bie Pharnale heirathete u. won derielben Water 
bes 8. wurbe. 8. ward König der Afiyrier, wan— 
berte aber nach Copern aus, gründete Paphos 
u. führte bafelbft ben Dienft ber Upbrobite ein, 
baber jeine Nachlommen (Kinpradä) das Priefter- 
amt biejer Göttin auf Kypros hatten. K. ehe 
lite nun Metharme, Tochter des Prgmalion, 
u. zeugte bie Söhne Oxyporos u. Mdonis u. die 
Töchter Orſedile, Yaogore n. Bräſia. Letztere reiz- 
ten den Zorn ber Aphrodite, welche nun zur Ra 
ihre Sinnlichteit dermaßen aufreizte, daß fie fich 
ben Fremden Preis gaben. Sie ftarben in gypten 
od. wurden in bie Stufen bes Tempels ber Here 
verwandelt. Nach einer anderen Sage erzeugte K. 
mit Myrrha (Smyrna), feiner Tochter vom ench⸗ 
reis, den Adonis u. tödtete ſich darauf ſelbſt. Noch 
exzählt man von ihm, daß er den Griechen vor 
Troja Lebensmittel verſprochen, fein Wort aber 
nit gebalten habe, weshalb ihm Agamemnon 
fluchte. Auch nennt man ibn Erfinder von Ziegel, 
Haimmer, Zange, m u. Ambos. 




























Kiong-ticheu-fu, ſtart befefligte Hauptftadt auf 
der Inſel Hainan, zur chineſiſchen Provinz Kuang- 
tong gehörend, au ber Hainanjtrafe, mit gutem Ha- 
fen, lebbaftem Handel, Perlenfiſcherei; 200,000 Ew. 

Kionorrhaphie (v. gr., Cpir.), ſo v. w. Saumen- 
naht, j. u. Gaumen. 

Kios (a. Geogr.), Stadt am Fluffe 2. u. Hylas 
in Bithynien; wichtiger Stapelplag an dem Kioni- 
ſchen Buſen der Propontis. Hier jollte beim Argo- 
nautenzuge Heralles feinen Liebling Hylas ver- 
loren haben. Die Stadt war eine Gründung ber 
Diilefier u. wurde vom —— nach ſich 
Prufias genannt; j. Gio od. Kemlif, 

Kioſk (türk.), 1) Gartenzelt auf Säulen, in die 
Runde od. das Gevierte geftellt; 2) gleiche Anlage 
in Luſtgärten; 3) ähnlicher Bau, gewöhnlich auf 
Säulen rubend, nad vorn offen, od. nur mit gol⸗ 
benem od. anderem Gitterweri gechloſſen man ein 
Dauptgebäude angerüdt. Ein joicher, leicht, höl⸗ 
zern, —* ſich oft am oberen Ende der Ober- 
gemächer eines orientalifchen Palaftes; er ficht erler⸗ 
artig vor dem übrigen Gebäude hervor u. iſt, da 
er von brei Seiten Fenfier hat, luftiger als dies; 
4) Gartenhaus in tuͤrliſchen Geihmad. 

Kip (Kipp), Zinngewicht in Malacca — 18,456 
** getheilt in 15 Beburs A 2 Tampangs. 

Kiper u. Zufammenjegungen, fo v. w. Köper. 

Kipfel (Rip), eine längliche, gefrümmte, am 
beiben Enden jpitsig abgelippte, aus feinem Weizen⸗ 
mehl gebadene Semmel; in Wien, in Süpdeutjch 
land u. Ungarn gewöhnlich. 

Kipfenberg, 1) Landgericht im baierijchen 
Kreije Mittelfranken, fonft dem Herzog von Leuch- 
tenberg gehörig; 44 OM., 8500 Em.: 2) Haupt» 
ort darin, Markifleden an der Altmühl; 500 Ew. 
Dabei das Schloß 8., wo jonft ein Römercaftell 
an ber Teufelsmauer ftand. 

Kippeijen, jo v. w. Badeiien. 


Kinzig, 1) Fluß im Grofiber gthum Baden; 
entipringt auf ber Oftfeite bes Schwarzwalbes bei 
Loßburg im württembergiſchen Schwarzwaldkreiſe, 
geht nach Baden, nimmt bie Schoppach, Gutach 
u. Schutter auf u. fällt bei Kebl in den Rhein; 
wird zur Holzflöße benutzt u. bat jiemlichen Lachs- 
fang. Bon ihm. batte früher ber Kinzigfreis in 
Baden ben Namen; berjelbe grenzte an den Rhein 
u. Württemberg, hatte zur Haupiſtadt Offenburg, 
umfaßte 483 oh. mit 170,000 Ew. u. bilbet Jet 
Theile bes Ober» u. Mittelrheinkreiſes. as 
Kinzigtbal Thal) gehört in feinem Beginn 
(im Oberamte Oberndorf) bem Kinigreihd Würt⸗ Kippen, 1) das Umbiegen ver Kournire um 
temberg au, brädt bier ſchon feinen wildihönen ! eine zu fournivende Kante; das Fournirblatt wird 
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fo aroß genommen, daß die beiden in ber Kante 

fammenftoßenden flächen, anf ber Außenſeite mit 

apier überllebt, auf ber einen Fläche aufgeleimt 
u nun auf ber Innenieite längs der Kante mit ber 
kleinen Kippfäge od. dem fcharfen Kippeifen eine 
Furche eingefchnitten ; dann biegt man das Fournir 
um bie Kante n. leimt es a ber zweiten Fläche 
auf u. wäſcht fpäter das Bapier weg; fo entfteht 
auf ber Kante feine Fuge u. kein Streif; 2) ten 
Anker kippen (aufpentern, auf den Bug feten), 
ben Anter mit der Berturleine an bie Seite bes 
Schiffes heben, was durch das Fiſchen (i. db.) ger 
fhiebt, worauf der Anter bis unter bie Krahn ger 
bißt wirb. 

Kippenbeim, Marttfledten im Amte Ettenheim 
bes badenſchen Oberrheintreifes, an ber Beraftraße; 
Eimultantirhe, Synagoge, Obft- u. Weinbau; 
2000 Em. 

Kipper u. Wipper, 1) Berfälicher des guten 
Geldes durch Ausmägen u. Befchneiden ber befferen 
Miünziorten; überhaupt Wechsler, welche gutes 
Geld bejchnitten u. foldyes ausgaben. Der Aus- 
trud kommt wahrſcheinlich won dem oberjächftichen 
kippen, abichneiden, u. von wippen, fo v. m. 
mägen. Das Kippen u. Wippen fand ſchon in ben 
älteften Zeiten Statt; am Ärgften war e8 im Drei- 
Higiährigen Kriege, mo bie Fürſten felbft beim 
Mangel an edeln Metallen den Werth ber vorban- 
benen Münzen gemwaltfam fteigerten, indem fie daſ⸗ 
felbe den Soldaten höher anrechneten. Die Solda- 
ten zwangen unn ben Bürger u. Bauer, ben Gul« 
ten auch fo body (bis 30 Gr.) zu nehmen, u. dies 
benutzten Wechsler, indem fie Münzen, mit un— 
erien Metallen verſetzt, mit dem alten Gepräge 
ſchlagen liefen u. jo ausgaben. So ſanl das ver- 
fälſchte Geld u. das übrig bleibende gute ftieg um- 
geheuer im Werth. 1621 zahlte man ſchon für einen 
alten Thaler ächter Reichswährung 7—8 Thaler, 
1623 jelbft 16—20 Thaler. Diele Zeit ber großen 
Münzverwirrung von 1621 — 1623 nannte man 
baber auch die Kippe u. Wippe. Mehre Kreistage 

aben ernftliche Berorbnnungen dagegen, u. bei. 
—— die Kurfürften von Sachſen u. von Bran- 

enburg auf bem Oberfächfifchen Kreistage bem 

bel, indem fie viel Geld nach alter guter Währung 
Schlagen Tießen, die Heineren neueren Münzen gänz- 
lich verſchlugen, bie größeren auf ibren wahren 
Werth festen u. bie Anfertigung von neuem falfchen 
Gelbe befiraften. So nahm das Kippen u. Wippen 
ab, ganz wurde demſelben aber erft durch ben 1667 
eingeführten feften Münzfuß in Deutichlandb ge- 
fteuert. Daher Kippergeld (Kipfergeld), leichte, aus» 
geſchiedene u. verfälichte Münziorten. 2) Diejeni- 
gen Münzberren, melde im 17. Jahrh. das gute 
Geld einſchmolzen u. geringhaltiges ausprägten. 

Kippis, Andrew, geb. 1725 in Nottingham; 
ft. 1795 als Prediger einer Diſſentersgemeinde in 
Zonbon ; gab berans bie Biographia Britannica, 
Lond. 1778— 94, 5 Bbe.; u. jhr.: The life of 
Cap. James Cook, ebb. 1778 (beutih Hamb. 
1789, 2 Thle.). 

Kippregel (Feldmeßl.), meifingenes Lineal, etwa 
2 Ellen lang u. 2 Zoll breit, auf welchem ein 
Ständer von etwa 8 Zoll Höhe fo aufgeieht if, 
daß er das Lineal auf einer Seite etwa in}, auf 
ber andern Seite in % ber ganzen Länge iheilt 
u. welcher auch vermöge verſchiedener Schranben 
fowohl lothrecht als wagerecht etwas gedreht wer⸗ 
ben kann. Am Kopfe bes Stänbers ift eine zu ſei⸗ 


—— 
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ner Mittellinie ſenkrecht ſtehende Achſe, mit welcher 
ein Fernrohr mit Fadenkreuz rechtwinklich verbun⸗ 
den iſt, ſo daß es um dieſelbe gedreht (gekippt) wer⸗ 
ben kann. Dieſe Achſe (Drehachſe des Fernrohrs) 
iſt fo lang, daß die optiſche Achſe in die Normal⸗ 
ebene ber Lineallante fällt. Manche Ken führen 
auch noch einen Gradbogen, deſſen Ebene ber Vi— 
firebene parallel ift u. deſſen Mittelpunkt in der 
Drehachſe —* er dient zur Meſſung von Höhen⸗ 
u. Tiefenwinkeln der Viſirlinien. Von einer rich- 
tigen K. wird verlangt, daß die Kante des Lineales 
volllommen gerade ſei, daß das Fadenkreuz deutlich 
zu ſehen iſt u. daß die Viſfirlinie in einer Ebene 
fih bewege. ferner muß diefe Ebene auf der Li- 
nealfante ſenkrecht fteben u. durch die Lineaffante 
gehen od. wenigftens damit parallel fein u enblich 
muß bei paralleler Lage ber optiichen Achſe u. ber 
Linealfante ber Nullpunkt des Gradbogens mit bem 
des Nonius fi beden. Diefe K. wird bei Meß⸗ 
—— ganz wie das Diopterlineal ge— 
raucht. 

Kippung, bie Verzahnung der Holzſtücke an 
der Außenſeite ber Bauchftücke eines Kabnıes od. 
Bootes, um bie Klinferplanten dicht anzuſchließen. 

Kiprenfdy, Oreſt Abamowitich, geb. 1783, 
ruffifcher Hiftorien»- u. Porträtmaler, lebte u. ar⸗ 
beitete meift in Italien, wurbe Profeflor der Alta» 
bemie ber Künſte in Petersburg u. ft. 1836 in Rom. 

Kipfe, 1) glatte Kopfbebedung von meift dunkler 
—3 zu pe = 3 Sen ha bei. von ben 

eiftlihen bei amtlichen Berrichtungen getragen; 
2) — aus Dffinbien, — 
Kiptſchak (Kipfat), jo v. w. Kaptſchal. 

Kipumäki, Ort in Finnland, am Kemi, mit 
flachem, ausgehöhltem Stein u. mehren, runb um» 
2 ſtehenden, fteinernen Altären auf der Spite. 

dieje Höhlung follten die Schmerzen u. Qua- 
len verwieſen fein, u. noch jet wagt es fein Um⸗ 
mwohner ben Hügel zu ——— weil Keiner geſund 
zurückgelommen ſein ſoll. 

Kiraly (Szent⸗K.), 1) Marktfleden im Kreiſe 
Barauya des Verwaltungsgebietes Odenburg 
(Ungarn); 950 Ew.; 2) Dart im Kreife Gömör 
des Bermwaltungsgebietes Kaſchau; Heilquellen; 
300 Em. 

Kiraly Darocz, Marktfleden im Kreife Szath- 
mar bes Bermwaltungsgebietes Großwarbein (Un⸗ 
garn) ; 2500 Ew. 

Kiraly Hegy (Rralowmo-Hola, Könige» 
bügel), Spite ber Karpaten an ber Grenze ber 
Kreife Zips, Yiptau u. Gömör (Ungarn), mit 
Quellen der Gran, Schwarzen Wang, Göllnitz :c. 
u. 5972 Fuß bodh. 

Kirat, äguptifches Gewicht, fo v. m. Karat. 

Kirberg, Marttfleden imnafjaniichen Amte Lim⸗ 
br 1275 Em. In der Nähe BurgSchwalbach. 

irby ‚Krebs, jo v. w. Stielauge. 

Kirby, ſo v. w. Kirlby. 

Kirchberg, 1) (8. am Wagram), Marktſlecken 
im Kreiſe unter bem Manbartsberge in Ofterreich 
unter ber Enns; Schloß, Leinwandweberei, Wein- 
u. Safranbau; 700 Em. 1836 kaufte König 
Karl X. von Frankreich diefen Ort; nah befien 
Tode erbte ihn ber Herzog von Borbeaur; 1942 

roße Feuersbrunſt. 2) (#. am Walde), Marlt- 
ae ebenbajelbft im Kreife ob dem Manbarts- 
berge; Schloß; 800 Ew.; 3) Marttfleden an ber 
Bielach ebendajelbft im Kreije ob bem Wiener Wald; 
Schloß u. Eijenwerte; 300 Emw.; 4) Stabt im 
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Kreife Simmern des Regierumgsbezirfes Coblenz 
der preußiichen Rheinprovinz, auf dem Hundsrück; 
Leinmweberei, HSolzbanbel ; 1550 Em.; 5) Stanbes- 
herrſchaft bes Fürften von Hobenlobe » Kirchberg in 
den Oberämtern Künzelsau, Deriuatn. Hall n. 
bef. Gerabronn des württembergiichen Jagftfreifes ; 
2, OM., 11,000 Em.; 6) Stabt an der Jagſt im 
Dberamte Gerabronn; Reſidenz, Hauptfit bes 
5000 Ew. zäblenden fürfttichen Amtes Hobenlobe- 
Kirchberg, Schloß mit Gartenanlagen, Kımft» ı. 
Altertbiimerfammlung, Gerbereien; in ber Näbe 
der Sopbienberg u. die Ruinen der Burg Sulz; 
1290 Ew.; 7) Piarrborf an der Murr im Ober- 
amte Marbach des württembergiichen Nedartreijes; 
1370 Ew.; 8) Hof in der Gemeinde Renfrigbaufen 
im Dberamte Sulz des württembergiihen Schwarz⸗ 
waldkreiſes; ehemaliges Frauenflofter, jest Staats» 
domäne mit Aderbaufichnle; 20 Em.; 9) Pfarrborf 
an ber Iller im Amte Biberach bes mürttembergi- 
fhen Donaufreifes; 640 Em.; 10) Grafihaft ım 
Oberamte Laupbeim bes württeimbergiichen Donau- 
treiſes; 14 OM. u. 3585 Em.; Beſitzthum ber 
Grafen Fugger von ber Kirchberg - Weigenborn- 
ſchen Linte; barin bie Pfarrbörfer Oberfird- 
berg; gebört bem Grafen v. Fugger ⸗ Kirchberg⸗ 
Weihenbern; Schloß, Bierbrauerei; 534 Ew.; u. 
Unterfirdberg; 618 Emw.; 11) Gerichteamt im 
Lönigl. ſächſiſchen Kreisbirectionsbezirt Zwidau mit 
16,166 Emw.; 12) Amtsftabt darin; Sparkaſſe, 
Sonntagſchule, Bapiermüble, 2 Streihgarnipinne- 
reien, Tuchfabrifation, Spitzenllöppelei, Granit- 
brüce; 4700 Ew. Hauptbrände 1757, 1817, 1852 
u. 1658; 13) altes Schloß bei Jena. Die Kirch 
bergſchen Schlöffer (Greiffenberg, K.u. Wind» 
berg) lagen am rechten Ufer ber Saale auf dem 
Hausberge. Urkundlich kommt K. erft feit Otto I, 
vor; 1123 erſcheint K. als feftes Schloß im Beſitz 
ber Markgrafen von Meißen. Burggrafenvon 
&. werben zuerft unter Kaiſer Friedrich Barbarofla 
genannt (1166). Ihre Befitungen umfaften bie 
Herrſchaft Kapellendorf u. viele Ortichaften, welche 
fie theils ala Reichs⸗, tbeil als geiftliche® Leben beſa⸗ 
Gen. 1304 belagerten die Erfurter u. Müblbäufer bie 
Schlöſſer u. eroberten u. zerftörten K. u. —— 
Die zerſtörten Schlöſſer wurden bald wieder auf⸗ 
gebaut; Greiffeuberg 1314 den Burggrafen zurüd- 
gegeben. Nach dem Tode des Burggrafen Otto V. 
von K. 1331 wurde Windberg u. K. an die Grafen 
zu Schwarzburg verlauft. Burggraf Albrecht I. 
war in bem Thüringiichen Grafenfriege als Bun» 
desgenofie ber Grafen von Schwarzburg gegen 
Landgraf Friebrid von Thüringen gezogen, u. nad 
dem Frieden von Dornburg (1345) fam Greiffen- 
berg in bie Hände bes Landgrafen. Die Grafen 
von Schwarzburg traten 1358 auch Windberg u. 
&. an ben Sandgrafen Friedrich dem Strengen von 
Thüringen ab, u. von nun am bildeten bie brei 
Schlöfier zufanımen bas Amt od. Geriht Wind» 
berg u. gebörten zu ben Meißniſchen Landen, 
In dem Bruberkriege zwiſchen Kurfürft Friedrich 
den Sanftmüthigen u. Herzog Wilhelm famen 
die Kirchbergſchen Schlöſſer an Letteren u. find 
eutiweber in jenem Bruberfriege zerftört worben 
od. nach u. mach verfallen. Gegenwärtig ftebt 
von ihnen mur der Thurm des Schlofies 8. (ber 
fogenannte Fuchsthurm), welcher 1594 von 
Herzog Johannes von Weimar wieder bergeftellt u. 
—— zugänglich iſt. Vgl. Avemann, Ge» 
chichte der Burggrafen von &. 1747 ; Wiedeburg, 
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Nachricht vom thurm 2c., Iena 1784; €. 
Schmid, Geidichte der Ricchbergfcen Schlöfier, 
Neuft. a. d. O. 1830. 16) — Straußberg. 

eclen im Kreiſe Neuſtadt ber 


Kirchbrombach, 
großberzogtich filden Provinz Gta — 
ruch von rothen Sandſteinen; 1300 Em.; geb rt 


bem Fürſten von Cöwenflein-Wertheim-Rofenberg 
u. dem Grafen von Erbach - Schönberg gemein 
ſchaftlich, feit 1806 unter heſſiſcher Hoheit. 
Kirchdorf, 1) Marktfleden im Traunkreis in 
Ofterreich ob der Enns; Senfenfabrit; 1200 Em.; 
2) (Kirhbrauf), eine ber 16 Zipferftäbte im Kreiſe 
a bes Bermwaltungsgebietes Kaſchau (Ungarn) ; 
anbel mit Flachs, Tuchweberei; 3150 Em. Dicht 
dabei iſt das Zipſer Domcapitelmitber uralten 
St. Martinskirche, 1776 von Maria Therefia zum 
Bisthum erhoben, n. das Zipſer Schloß (Zip- 
fer Hau), nah welchem ber Kreis benannt ift; 
3) Plarrborf im Amte Uchte ber bannöveriichen 
rafihaft Hoya; Gejundbrunnen; 800 Em.; 4) 
(R. · Wuſtrow), Dorf im Amte Ribnit bes Groß 
berzogtbums Medienburg-Echwerin, auf der Halb⸗ 
a. Sin; Inbuftrie» u. Navigationsichule* 
w. 
Kirhdornberg, fo v. w. Dornberg 3). 
Iz (ein Wort von — bflammung, 
welches man aus bein Sanskrit, Hebräiichen, RR 
tiichen, Germaniſchen, Griechischen u. Lateinischen, 
u. zwar aus verſchiedenen Wörtern biefer verichie- 
denen Sprache abzuleiten werjucht hat, vom benen 
jeboch nur das griechiſche Auguaxor, Herrenhaus, 
u. Curia, jenes rüdfichtlich feiner Bedeutung, die⸗ 
ſes wegen jeiner geſchichtlichen Beziehung Berüd- 
fihtigung verdient; f. I. Löbe, De origine voca- 
buli kirche, Altenb. 1855), bedeutet bie chriftfiche 
Gemeinde ı. das 8 zu gottesbienftlichen Ber- 
fammlungen. I. Die Berebrer Ebriftı als eine reli» 
giöſe Geſellſchaft betrachtet, die zwar durch verſchie⸗ 
bene Gegeuben u. Länder verbreitet, aber durch ge» 
meinſamen Glauben au das Evangelium u. durch ge⸗ 
wiſſe wejentliche Gebräuche (Sacramıente) zu einem, 
einem unfichtbaren Oberhaupte untergeorbneten 
Körper vereinigt gebacht werben, jpeciell nach ber 
Anficht ber RömitheRetholiichen bie Geſammtheit 
aller Gläubigen unter dem Regiment ihres gejet- 
mäßigen Oberbirten u. Stellvertreters Ebrifti, bes 
Bapftes in Rom, od. nach den Symboliſchen Bü- 
ern ber Lutheriſchen K. die Gemeinfchaft ber 
Frommen, wo fie auch jeien, unter denen aber 
die reine Lehre bes Evangeliums geprebigt u. bie 
Sacramente recht verwaltet werben. Auch verfteht 
man unter 8. die zum Chriftenthum fich befennende 
Pevölterung eines Yandes ob. Staats, Landes⸗ 
fire, in Hinficht auf ihre beſondere Berfaffung, 
gewiſſe ihr zuſtehende Rechte, Freiheiten 2c.; ſodann 
auch eine einzelne Partei ver Chriſten, inſofern fie 
als beiondere, durch anerfannte Glaubensſymbole u. 
Rechte, auch wohl Keremonien von andern ſich un« 
terſcheidende größere een Fer angeſehen 
wird, jo Griechiſch ⸗Katholiſche, Römiſch⸗Katholiſche, 
Evangeliſche K.; im Gegenſatz von Secte N d.). 
A) In der Bibel, wo für den Ausbrud K. das 
Wort Gemeinde (ExxInota) fteht, wird gelehrt, 
daß Ehriftus die äußere Verbindung feiner Belen- 
ner wirklich beabfichtigt (Matth. 16, 18) u. bie 
Gründung berjelben den Apofteln übertragen bat 
(Matt. 16, 19), um baburd das Gottesreich 
in fihtbarer Weiſe darzuftellen (Eph. 2, 19—22), 
Erleuchtung, Heiligung u. ur aller Mitglie⸗ 


500 Kirche L 
fördern, in Chriſto, als d — tofü A fü 
Kal oem hr rißo, als dem Haupte Auffih ng A vs (en lirchlichen Ein- 


u fuchen (Epb. 1,23) u. durch richtungen u. 5 Ken 1 nehmer: 
ebigt, Gebet u. Diicraniente biefe verjiebenen (Inspeectio saeeularis), bie Beftätigu “ uaus« 

iwede zu erreichen. B) In der Dogmatik unter- — (Placetum regium) u. 9 falls. 
t man: a) eine fihtbare od. äußerliche | bat Berbietungsrecht (Jus cavendi) in Anwen- 

. (Ecclesia yisibilis s.,externa), ber Inbegriff | bung zu 55 it, 1. u. Kirchenrecht TIL. 5). 
alfer bexer, bie zum Chriftentbum gehören, u. eine | Dagegen hat bie K. das Recht ihr Be ntniß feft- 
unfihtbare.ob. innere (E. invieibilis s. In- zuftellen (Jus confessionis), ihren äffentlichen 
Cultus danach einzurichten (Jus sacrorum), ihre‘ 


terna). biejenigen Chriften aller verſchiedenen ti ‚88 
Parteien, die burd bie enangeliiche Lehre wirllih | Verwaltung zu orbnen (Jus regiminis), ihre Leb- 
rer zu wählen u. zu weiben (Jus sacerdotüi), im 


ebeffert finb, dexſelben unmanbelbar glauben u. 
BE ae dem Glaubensbelenntniß u. in. dem firchlichen Ein» 


: b) allgemeine 8. (E. uniyer- | di 

ſche X.), im Gegenfat zu ber de» | richtungen bie nothwendigen Veränderungen zu 
fonbern (Bartei-) 8. E. particularis), u. in | maden (Jus reformationis) u. ihre Mitglieder, 
diefer Beziehung pflegt fi die Römisch-Ratholiihe Az fie ihre fichlicden Verpflichtungen nicht er⸗ 
Kirche ie univerfelle, alle andern Kirchen ülen, zu ermahnen u. zu beftrafen (Jus diseipli-- 
emeinſchaften aber für Secten zu halten; c) eine | nae et excommunicationiß). Trotz bieler Ab⸗ 
grenzungdifferenzen ‚gab es gegenüber dem Rir 
auf ber Erbe gegen alle Feinde bes Glaubens u. miſch· Katholiſchen Kirchenregiment Differenzen mit 
——“ freitet; u. eine triumpbiren« dem weltlihen Regiment, 3. ®. über bas Aönigliche- 
i Placet, ‚das liturgiſche Recht der Fürften, bie ge- 
mifchten Ehen, die Biſchofswahlen, die Duldung 
u. Anerlennung ber Religionsparteien, welche von 
einen zu Met beftehenben kirchlichen Berband 
ausicheiden 3c., bie man durch bie Partieulargeſetz· 
ebung ob. durch Eoncorbate (f. d.) zu —*— 
ucht. Um dieſes Verhäftnig zu ordnen, ſprachen 
ſich ſchon Läugft, beſonders 1880 u. 1848, viele 
Stimmen fir die Trennung bes Staates von der 
Kirche aus, allein nach der Wiederkehr ber Rube 
trat das Jutereſſe an den kirchlichen Fragen zurüd,. 
u. e8 wurde jeitbem in ber Katholifchen K das Ber- 
hältniß zum Staat in mehreren Ländern durch⸗ 
Eoncordate (f. b.) geordnet, in ber Proteftantiichen: 
K. aber eine —— Beränderung vorge; 
nommen. Was P) das Verhältniß der K.zur 
Schule anlangt, fo hat beſ. bie Emancipatione- 
frage, d. h. bie Befreiung ‚ber Schule von ber 
Aufficht der K., in ber neueren Zät die Aufmert- 
famteit in Anipruch genommen, J. u. Schule. Wae- 
6) das Berhältniß ber K. zu dem Leben 
anlangt, jo ift in ber legten Zeit vielfach darüber 
ellagt worben, daß bad Incereſſe an dem Iu- 
itut ber Chriftlichen K. immer mehr verſchwinde 
u. daß am beiien Stelle Gleich —— 
ſei, was man durch die geringe —* welche 
an dem Eulus der K. Theil nehmen, durch Die 
äufßerlihe Abtrennung von dem tirchlichen Ber- 
bande, durch die Verminderung ber —— 
genoſſen, durch den Verſuch bei der Ehe . b. 
bürgerlichen Vertrag an die Stelle bes 3 
Actes zur ſetzen u. bei der Schule die Wirlſamleit 
ver 8. zu beichränfen, durch die Befeitigung ber 
Kirchenzucht (j. d.), buch die —— des 
Kirchenguts (. d.) u. durch die feindſelige tung 
egen die K. (f. u. Ehriftenthum) c. zu beweiſen 
2 Dagegen iſt aber auch nicht zu verlennen, daß 

in der Gegenwart viele —— Geiſter 
zur K. Chriſti hingezogen fühlen, aß der nr 

Inbifferentisinus bier u. da mehr zu verjapiptt 
anfängt, daß man bie Sonntagsfeier (f.b.) n 
bemüht ift, daß die Nothwendigleit ber hen 
&. jetst. in weiten Kreiſen exlannt wird 1. daß man 
nad Äußerungen auf größeren Berjammfungen, 
3.8. auf ben Kirchentagen, in ben ee en, 
bei ben Conferenzen ber lkalholiſchen Bifchöfe, ge 
genwärtig in ber K. einen ber Hauptfactoren aner- 

kannt bat, durch welchen die Wunden ber Zeit 
heilt werden fönnen, wobei man jedoch 7 
































wahre &. (E. vera), welche bie wahre Lehre Iefu 
u. ber Apoflel zu ergründen ſucht; e) die reine 8. 
(E. pura), welche bie Lebre Sefu n. der Apoftel nicht 
durch willtiirliche menschliche Zufäge verunftaltet; 
N) ſonthetiſche K. (E. synthetica s. co lecti- 
va), bie ganze Menge der Ehriften, aus melcher eine 
K. beflebt; u. repräfentatibe 8. (E. reprae- 
sentativa), bie einzelnen Mitglieder, die dazu be» 
vollmächtigt find, für das Wohl der K. zu forgen. 
9 Nach den Symboliſchen Büchern (im Ni⸗ 
Uniſchen Glaubensbelenntniß) ſoll eine K. folgende 
Gigenjchaften haben: a) einig (E. una) fein, 
übereinftimmenb in der Lehre bes Evangeliums u. 
ber Verwaltung ber Sacramente; b) heilig (E. 
sancta), ſich abfondernd von Nichtchriſten u. zum 
ernfteften Zugenbeifer verpflichtend u. benfelben 
wedend u. nährend; ce) apoftoliich (E. aposto- 
liea), melche gegenüber ben von ber Lehre bes 
Svangeliums u. ber Apoftel abweichende Anfic- 
ten babenden Parteien die ewangeliihe u. apo⸗ 
ftoliiche Lehre bewahrt; d) wahr (E. vera), f. ob. 
B)d); 0 unvergänglid (E. perpetua), im 
Allgemeinen. Cine Unfehlbarteit (Infallibilität) 
der 8. behauptet nur bie Römiſch⸗Katholiſche von 
fich, auch iſt die Behauptung, daß sun ber K. fein 
Heil jei (Extra ecclesiam nulla salus), d.h. daß 
nur nad dem beftimmten Gfaubensbelenntniß ei⸗ 
ner K. u. durch bie in ihr übliche Weife der Sacra- 
mentsverwaltung, bie Erlangung ber Seligleit 
möglich ſei, ein Dogma nur dieſer K. D) Rechte 
u. disie ber &.: a) Erhaltung bes reinen 
Glaubens; b) Wahl, Berufung, Ordination ber 
Geiftlichen u. Lehrer; c) durch bie repräientative K. 
eine beftimmte Glaubensformel aufzuftellen u. ab- 
zuändern (Symbolifhe Bücher); d) Anordnung 
u, Verbeſſerung des Eultus; ©) Kirchenzucht, 
f. u. Kirchengemwalt u. Kirchenrecht. E) Das Ber« 
hältniß der K. zu dem Staate hat ſehr bald 
u dem Berfuch geführt, die gegenſeitigen Rechte u. 
erpflichtungen feftzuftellen. Demgemäß befteht das 
Recht des Staats nach ben Beftimmungen bes Kiv- 
chenrechis zunächſt in dem Schutzrecht (Jus advo- 
catiae); ferner in bem Recht zu beftimmen, ob u. 
unter welhen Bedingungen eine religiöfe Gefell- 
ſchaft im Staate beftehen u. ihre Religion ausüben 
Yann („Jus reformandi); u. im dem Recht ber 


Kirche IL. 


Ach Reformen in der lirchlichen Gefekat 
* im A Sr ger 


er 
bat. 


gangen daß ſie ſtatt der gefchäftlichen Seite immer 
mehr bie mit’ dem engeren perſönlichen Verkehr 
verbundene gehtültbliche Ihärtgleit zur Geltung 
beitigen, daß fie die Predigt u. den Cultus nicht 
meht ale die einzigen Gegenftänte' der Mirfiamteit 
anfeben, ſondern daß ſie ſich ati allen Anſtalten, wel 
che eine gleichmäßige Beziehung zur K.u. zum Leben 
haben, betheiligen ſolle, 3. B. an der Inneren Mii- 
fiow’ (j. d.), an der Artmenpflege ꝛc. Nah Außen 
hin hat die Ki die Aufgabe, für die Verbreitung 
ber Kriffichen Religion meter Nichtehriften zu for» 
gen, u. das Mifflonsmefen (f. d.) ift recht eigentlich 
Sache ber Chriſtlichen K., infofern ſie als die eine, 
allgemeine, apoftöltiche K. von Chrifte biefen Mii- 
fioneberuf urfprüngfich empfangen bat. Bot. Kiſt, 
Die hriftliche K. auf‘ Erden (Preisichrift), 1838; 
Peterfen, Die Idee der hriftl. K 1839— 42; Rotbe, 
Die Anfänge derchriftl. K. ır. ibrerBerfaffüing, 1837; 
Klee, Das Recht der Einen Allgemeinen K., 1839; 
8. I: Nädert, Ein Büchlein von der Ke, Jena ’1857. 

II: Das der hriftlichen ng —— 
Gebäude. Die Chrifien hatten en ine eige⸗ 
nen Ken; bie erften ven von Kern finden ſich An 
2. Jahrh. in der Zeit der Hube; ſo werben alts- 
dtüdtich Die Ken zır Edeſſa, Nikomebien ır a. er- 
wähnt Ihre Zahl mehrte fich jehr mit der Aus⸗ 
——— u. im 3. Jabrb. waren 
in Ron f 40 große Ken. Die eigentliche Fr 
aber der Ken beginnt mit Conſtantin den Großen; 
biefer räumte den Chriften Baflliten (f. b.) zu ihrem 
Gottesdienfte ein, baber bie’ größeren Km ben 
Namen Bafilica erhielten, u. bie Fort ır. Ein« 
eichtumg berjelben auf bie Km ilberging. Seit 
Theobofius murben hänfig bie früher zer 
— Tempel mit der nöthigen Ber 
zu riftlichen Ken gemeibt, was auf den Bauſtyi 
berfelben —— Einfluß hatte. Die von Ju⸗ 
fintan I. erbaute Sophienkirche in Conflantinopef 
diente ne er bie während ber nächften 
Jahrhunderte im Abendlande erbauten Ken. Biel 
that far Erbauung von K-n auch Karl der Große 
u: jeine Nachfolger, mit denen bald bie anderen 
Fürften, Biſchöſe u Stübte iwetteiferten. So rüh⸗ 
ren von Karl dem Großen bie Domlirche in Aachen, 
die Michaelskirche in Lorſch; von Ludwig II. Die acht 
edige Johanniis lirche in Worms, das Chor ber Ma» 
rientirche in Köln; won den ſächſiſchen Kaifern bie 
Domlirche in Merſeburg 930 ber. Viele u. grof- 
artige Domkirchen wurden im 11. u. 12. Sabrb. 
erbaut; fo bie in Worms, Mainz, Goslar, Wirz- 
ni ‚ Breslau, Braunſchweig, Lübel, Osnabrüd, 

tenten, Hamburg, Lüttich, Magdeburg, Naunt- 
butg; bie Kathedrale Notre Dame im Paris. Unter 
ben um Kicchenbanten werbieuten Biſchöfen find 
bef. im 11. Jahrh. Bernhard u. Hezilo von Hildes- 
beim uw. Arno II. von Köln zu erwähnen. Über bie 
verſchiebenen Bauſtyle ber Kirchen, f. u. Bau- 


kunſt * 8). 
A) Die erften chriſtlichen Kr, nantentlich die 
meiſten von Conftahtin dem Großen in Nom er- 


bauten, hatten den Eingang gegen Often u. ver 
Allat Rand Welten, fo Bar —* Prieſter, wenn 
er vor dein Altar ſtand u. ſich gegen das Bolt wen⸗ 
dete, den Blic 23 richtete. Später trat 
ber ungelehrle ein, die Ken batten faft ohne 
Ansırahme die Eingänge gegen Abend, u. berAltar 


e— im der 
Abrigens ae an die K. bie Forderung er- | Märtyrer ıt. Confeſſoren, theils auch unter ber 


brten 
nderung ‘ 


ftand art ber Morgetleite, Mam erbaute bie 
theils auf Höher, theils über den Gräber 


Erbe Pr —— Seit dem 
4. Yabrb. findet ſich eine gewiſſe 

in der Einrichtung der Ken; u. ie pe ah len, 
vorherrſchend nach dem Borbilb bes jübiſchen Tem⸗ 
pels: das Heilige für die Cleriker, das Schiff der Ke 
für bie Laien u. ber Vorhof für die Katechumenen. 
Darnach find bie Haupttheffe'eitter 8: aydie'Bor- 
balle (in ber alten SL. Todraög, Vestibulum, 
Porticus, Mioont) In dem Veftibirfunt im 
engeren Sinne hatten’ in ber alten K. die Kalechu⸗ 
menen u. Büßenden ihre Pläge, and Nichtchriſten 
u. Häretifern ftand ber Zutritt hierher offen. Die 
Porticus (Haller u. eye diente bef. 
zur Feier von Tobtenvigilien, zu Verſammlungen 
in lirchlichen Dingen 2€.; auch kam hierher feit dem 
9. Jabrb. der Weihleſſel u. feit allgemeiner Ein- 
führung ber Kindertaufe auch der Taufſtein, wäh⸗ 
rend fich früher ein Becken zur Waſchung der Hände‘ 
vor dem Gotteshaufe befunden u. bie Tanfe der 
Erwachſenen in ben Baptiſterien ftattgefuinbert hatte, 
In das Sotteshans führten entire Haupt 
eingänge, an der weſtlichen, ſüdlichen ı. nörb» 
lichen Seite, für die beffiminten Klaſſen der Ge 
meinde (daher Porta sacerdotum, P. virorum, 
P. virginum ete.); bie Eingangsthüren waren 
Flügeltbürett, gewöhnlich von Holz; häufig mitt 
Verzierungen verfeben, bei. feit bem 11. Sabrh, 
b) Das Schiff (Navis, Naog ſſo genannt ent 
weder von der Arche No& ob. vom Sihiff des Pe- 
trus, beides, um bie Nettung ber Chriſſenheik zit 
bezeichnen), Oratorium laicorum), ber innere, 
größere Raum, bei größeren Kirchen durch Säulen⸗ 
gänge ob. Arkaden in mehrere Abtheilungeit ger 
theilt, won denen bie mittlere das Sauren, bie 
baneben befinblihen Nebenfchiffe od. Abſeiten heißen. 
In ihm befand’ fi im der alten K. der Ambon 
(Büue), ein etwas erhöhtes Leſepult zur Vorleſung 
ber eigentftchen bibliichen Pectionen u. von Anfilit« 
bifuaen: Um denfelben herum ſaß die Gemeinde; 
bie Männer fahen von ben ge abgefonbert, 
Erftere linker Hand gegen Süden, Lehtere rechter 
Hand gegen Norden. Im Orient ſaßen die Män- 
ner im unterer Raum, bie frauen auf Emporem 
(Yrepüie). Aus Emporen od. Logen befanden 
ſich in fpäteren Zeiten bef. im weſtlichen Theile des 
Mittelfchiffes u. bienten entweber als Nonnendor 
od. als Pläte für ansgezeichnete Perionen; während 
in ber neueren Zeit biefer weitlihe Theil in ber 
Regel als Mufil- ob. ER Bor bient, u. die Plähe 
ber Frauen im Schiffe di befinden (Kirchenftühle), 
während bie Emporkirchen, wenn ſolche vorhanden 
find, für die Männer beftimmt find. Außerbem 
befinden fih im Schiffe gewöhnlich bie Kanzel 
(1. d.) an einer Säule od. einer der Seiten, Kapel- 
len, Heiligenaftäre, zuweilen auch der Taufftein. 
e) Der Chor od. Hobe Chor (Sanctuarium, 
Presbyterium) war in ber alten K. nad) Art des‘ 
jüdiſchen Tempels von bem Schiff durch einem Vor⸗ 
bang (Karantıaoue) getrennt, außerbem bush 
ein Gitterwerl (Schranken, Cancelli), welche 
mit Flügeltpitren verſehen waren. Bei Kreuzlirchen 
wurde die Vierung häufig durch verzierte Baluſtra⸗ 
ben von den Geitenarmen bes Mittelfchiffes gefon- 
dert; auch nach dem Langhauſe a pflegte bann bie 
Bierung dur eine ähnliche Mauerſchranke ge» 
ſchloſſen zu fein, an beren bem Schiffe ——— 





502 


weftlihen Seite ber Altar für die Laien angebradt 
war, u. an welcher zwei Treppen zu zwei Ambonen 
führten, von benen herab dem Bolfe das Evange- 
lium u. die Epiftel vorgeleſen wurben, baber ber 
Name Lettner (Lectorium) für biefe Baluftrade 
geblieben if. Der Chor lag in ber Regel höher, 
als das Schiff ber 8. u. war mit biefem durch Stu- 
fen verbunden; bef. in fpäterer Zeit baute man ibn 
in balbrunber (daher Apsis, Concha), oft auch 
polygoner Form. In dem hohen Chor befand fich 
ber erhöhte Sit bes Biſchofs (Kaseden, Yoovog) 
u. die Site ber. Preſbyter; in ber Mitte bes Chores 
ftanb der Hauptaltar (Oummorngıov, Touneie 
leod, uvorexn, Mensa sancta etc.) frei, er diente 
zur Feier der Euchariftie u. zur Borlefung ber Evatı- 
gelien u. Epifteln (weshalb man an ibm Cornu 
evangelii ı. Cornu epistolae unterſchied); zur 
rechten Seite bes Hauptaltars befanb ſich das 
Ifeparpanetov (Oblationarium) für bie barge- 
braten Oblationen u. Gaben, zur linken Seite 
das Zxevopvlaxıov (Diaconicum), der Ort, an 
welchem nah Beendigung ber Kommunion bie 
heiligen Geräthe geftellt wurben, um gereinigt u. 
eingepadt u. in bie Sacriftei (Gazophylacıum 
magnum) gebradt zu werben. Ein Doppelchor 
gegen Dften u. MWeflen (wie im Dom zu Naum« 
urg) ift ehr felten. Im Chor wurbe aud in ber 
Hegel die Prebigt gehalten, feltener vom Ambon 
herab. Da inbefien fpäter bei ber Vergrößerung 
der K-n der Prediger in fo weiter Entfernung nit 
verftanben werben konnte, brachte man an ben das 
Chor vom Schiff trennenben Schranten (Cancelli) 
einen Suggestus (Kanzel, f. d.) an. B) Die 
innere Berzierung. Schon in ber alten K. 
waren Wänbe u. Deden oft mit Bildern u. Ge- 
mälben verziert; an ben Wänden wurben auch Bo» 
tiotafeln, Schilde, Wappen, Fahnen zc. aufgehängt. 
In den katholiſchen Ken find bie Verzierungen durch 
Bildwerke, Statuen ꝛe. am reichſten u. prachtigſten, 
am einfachften u. nüchternften in ben reformirten 
Ken; die Iutberiiche K. bält darin bie Mitte. Der 
Gebrauch von Glasfenftern fcheint im 3. Jahrh. 
aufgelommen zu fein; jeit dem 11. Jahrh. kommen 
gemalte Glasfenfter vor. Der Narther pflegte ge- 
pflaftert, das Schiff getäfelt, ber hohe Chor mit 
Mojailfußboden geſchmückt zu fein; vom 7. Jahrh. 
an fam bie Sitte auf, im Chor u. Schiff der K. 
Begräbniffe. anzubringen u. diefe mit Stein» ob. 
Erzplatten, Monumenten u. bgl. zu bebeden. Der 
Gebrauch der Orgel (f.b.) erfcheint ſeit dem 9. Jahrh. 
6) Was die Anbauten u. Umgebungen ber 
Ken betrifft, fo find in alter Zeit unter erjteren zu 
nennen; bie Baptifterien (f. b.), das Diaconicum 
magnum (Talopvlaxıor, Exevoyviaxıov, Se- 
cretum, Secretarium), ein Local, in welchem 
bie heiligen Gefäße, Kleinodien, priefterlichen Ge— 
' mänber ꝛc. aufbewahrt wurben, in weldem ber 
fungirenbe Geiftliche ſich vorbereitete, ber Biſchof 
Berhöre u. Unteriuhungen anftellte 2c.; bie Pafto- 
phoria filr ben Aufenthalt der Wächter u. Wärter 
ber 8., Bibliothefsgebäube (bef. in Rom, Aleran» 
dria u. Eonflantinopel), Wohnungen ber Biſchöſe 
u. Elerifer, Hoipitäler sc. Im ben erften 7 Jahrh. 
waren bie Kirchen ohne Thürme; im Abenlande 
werben biefe jeit bem 13. Zahrb, allgemein; 
Glocken (ſ. d.) lommen jeit bem 7. Jahrh. vor. Die 
Sitte, auf bem das Gotteshaus umgebenden Plate 
(Richhet, @ottesader) die Todten zu beerbigen, 
mmt feit bem 6. Jahrh. faft überell vor, 


Kirche II. bis Kichenbann 


Kircheiſen, Friedr. Leopolb v. K., geb. 1749 ir 
Berlin, war jeit 1795 Bicepräfident bes Kamımer- 
gerichts, organifirte bie Juſtiz in ben branbenbur« 
giich-fränkiihen Fürftenthümern, wurbe 1798 im 
ben Adelſtand erhoben, 1805 Präfibent bes Kam- 
mergerichts, nahm Theil an ber Ausarbeitung bes 
allgemeinen Landrechts, der allgemeinen Gerichts» 
orbnung u. erwarb ſich Berbienft um bie Berbefr 
ferung der preußifhen Rechtspflege, bei. ber Eri« 
minaljuftiz. 1810 wurde er Juftizminifter u. fl. 
1825 in Berlin. 

Kirchen, Dorf im Kreife Altenkirchen, bes 
preußiihen Regierungsbezirls Koblenz, an ber 
Sieg; Oberförfterei, Pofterpebition ; in der Bürger- 
meifterei 4 Eifenhütten u. bie Baumwollenfpinnerei 
Jungentbal. 

Kirchen... ., Zufammenfegungen bamit, bie 
bier nicht zu finden find, f, u. Kirch... 

Kirhenaccente (Accentus ecclesiastici), die 
Weiſen, welche der Deutlichleit bes Textes wegeu 
ben Geiftlihen beim Singen ber Perilopen, des 
Baterunfers, ber Einjegungsworte u. dal. vorge» 
Ihrieben waren. Der Vortrag war im Allgemei- 
nen in einem u. bemielben Ton, pfallirend, u. rich⸗ 
tete fich bef. nach der ſprachlichen Interpunction. 

Kir —— ſ. u. Agende. 

Kirchenaͤlteſte, jo v. w. Preſbyter. 

Kirchenbann, bie höchſte Kirchenſtrafe beftebt 
in der Katholiſchen Kirche in Ausſchließung aus 
ber firhlichen Gemeinſchaft. Er iſt: a) tlei⸗ 
nerer 8. (Excommunicatio minor), ber zum 
Genuß ber heiligen Sacramente u. zur Übernahme 
eines lirchlichen Beneficiums od. einer firdlichen 
Würde unfühig macht; er ift für Vergehungen ge- 
ringerer Art beftimmt u. allen benen zugebacht, 
welche mit einem in ven 8. Berfallenen u. zu Ver⸗ 
meibenben (vitandus), ben in den Canones ver» 
botenen Umgang pflegen; b) größerer &. (Ex- 
communicatio maior, Anathema ben Häretifern 
gegenüber), woburd ein, trotz vorbergegangener 
Ermahnung von Seiten ber lirchlichen Behörde 
dennoch in jeinem fünbbaften u. wiberjeglichen Zu- 
ftande Berbarrenber (j. Kirdheuftrafen) aus ber 
firhlihen Gemeinfhaft mit Entziehung aller kirch⸗ 
lihen Güter ausgejchloffen wird. Das Canoniſche 
Recht unterſcheidet geduldete Ercommunicirte 
(tolerati), mit benen der Berfehr der Gläubigen 
geftattet ift, u. nicht gebulbete (non tolerati 
ob. vitandi) mit bemen er unterjagt ifl, Letztere 
find —— welche öffentlich als ſolche von ber 
tirchlichen Behörde bezeichnet find. Im beiden 
en muß ber Gebannte fi wieber mit ber 

irhe ausjöhnen, wofern er an ben Rechten u. 
Gütern abermald Antheil zu nebmen wünſcht. 
Dies geichieht auf die dur das Römiſche Ritual 
u, Pontificale vorgejchriebene Weije, nahbem ber 
in ben 8. Verfallene die geforderte Genugthuung 
entweder wirklich geleiftet, ob. doch zu leiflen ver⸗ 
Iprochen bat. Stirbt er vor ber Genugthuung u. 
Ausjöhnung, jo bleibt er ſogar bes Rechtes eines 
chriſtlichen Begräbniſſes beraubt; doch lann er auch 
nad dem Tode ber Kirche wieder gegeben werben, 
wenn er in Reue u. mit bem Wunſche genugzu- 
thun geftorben if. Die kirhlihen Wirkungen bes 
K. im Einzelnen find: Ausichliefung von ben 
Sacramenten, bem öffentlihen Kirchengebet, ber 
Mefie, Entziehung ber firdlihen Jurisdiction, 
ber Beneficien, jeber Theilnahme an gericht- 
lihen Dingen, ber bürgerlihen Gemeinſchaft u. 


Kirchenbuh bis Kirchenbuße 
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bes kirchlichen Begräbniſſes. Den Meinen K. | bifeiplin bat verfchiebene Perioden. Im ber frühe 
Abte die Kirche vom Apoſtoliſchen Zeitalter am ſien Zeit berrichte bie größte Strenge, u. wurden 


—F offenbare Verbrecher u. Laſterbafte, man 
chloß dieſe, wenn feine Beſſerung eintrat, ganz von 
ber Gemeinde aus. Bald ſprachen bie Biſchöfe 
ibn nicht blos gegen wirklich Lafterbafte od. vom 
Glauben Abgefallene (Lapsi, Proditores), jon- 
bern auch bei Abweichungen vom Kirchenglauben, 
lo jeit dem 4. Jahrh. Man tbeilte bie Bannſprüche 
andern Gemeinden mit, u. bieje verfagten nun dem 
——— die Aufnahme, ſo lange er nicht 
durch Kirchenbuße mit ſeiner Gemeinde wieder 
ausgeſöhnt war. Er war bald auch mit bürger— 
lichen Nachtbeilen verknüpft. Auch Landesherren 
wurden von Bilhöfen ercommunicirt, u. ſchon jeit 
bem 9. Jahrh. brauchten bef. die römiſchen Biſchöfe 
den 8. als gewöhnliche Waffe gegen bie weltliche 
Vaacht, welche bie Kirche beferndete, u. fteigerte fich 
ber K. nicht jelten zum Interbicte (f. d.). Im Mit- 
telalter verlor der K. viel von feinem Anſehen durch 
Spaltungen in ber Kirche, inbem ber rechtmäßige 
u. der aufgebrungene Bapft fich gegenfeitig in ben 
K. tbaten, im ipäteren Zeiten durch bie zuneh- 
mende Glaubenslofigleit, fo baf der K. feltener 
zur Anwendung fam. Die neuefte Zeit hat jedoch 
wieder mandes eclatante Beilpiel geliefert. Auch 
die Griechiſche Kirche hat ihren K., mit dem fie 
jährlich zu Eonftantinopel, am Sonntage Invoca- 
vit, bie Römische Kirche nen belegt, wobei man zum 
Kennzeichen des Fluches einen Nagel in bie Erbe 
ſchlägt. Die Evangeliiche Kirche behielt nur ben 
tleinern K. bei, die Ausichließung vom Abenb- 
mahle, legte ihn Anfangs in bie Hände Es 
Piarrers, doch als er gemißbraucht wurde, nahmen 
bie Eonfiftorien benfelben an ſich u. verfügen ihn 
ın befondern Fällen, doch nur fehr jelten; ſ. Kir- 
chenbuße. 

Kirchenbuch, 1) jo v. m. Agende; 2) Ber- 
zeihnig der an einer Kirche verrichteten kirchlichen 
Dandlungen, der Taufen, Trauungen, Begräbnifie. 
Dan bat früb jchon etwas Ahnliches in ben 
Diptochen (ſ. Diptychon), auch Libri memoriales 
genannt. Geregelter wurben bie K-er erft nach 
ber Reformation, beichräntten ſich aber nur auf 
Angabe des rein Kirchlichen, des Tauftages u. der 
Bathen, des Begräbnißz⸗ und des Traunngstages. 
Ausführlichere K⸗er find erſt jeit dem 18. —* 
eingeführt worden, werben von dem Geiſtlichen od. 
Kirchner epfähet u. außerbem gewöhnlich von dem 
Kirchner od., auf Dörfern, von dem Schullehrer 
in einem Duplicat fir den Fall bes Berluftes des 
Haupt--8 gehalten. K-er haben volle Glaubwür⸗ 
bigteit, u. aus ihnen werben von dem, welcher das 
8. zu führen bat, die auch im bürgerlichen Yeben ıc. 
-— Nachrichten, die Kirchenzeugniffe, aus⸗ 
gezogen. mehreren Ländern gehören auch bie 
Eonfirmanden« n. Beichtbiicher zu den K-ern. 

Kirchenbuße (Poenitentia publica, h 
Dppoptofis) in ber alten chriftlichen Kirche 
öffentlich zu verrrichtenbe Bußwerle, welche nad, 
theild von Concilien, theils von Kirchenvätern 
berrührenben Beftimmungen groben u. öffentlichen 
Sündern auferlegt wurben. Sie hatten den Zweck, 
ber göltlichen Gerechtigkeit Genüge zu leiften, ne 
gebenes Ärgernif aufzuheben u. ben Sünder gründ- 
lich zu befiern. Der Bißende war während ber 
Bußzeit aus ber Kirchengemeinfhaft ausgeichlofien 
u. murbe erft nach Erftehung ber Strafe wie» 
ber aufgenommen. Die Geſchichte biejer Buß⸗ 


Rückfällige nicht zum zweiten Male zur Buße zu⸗ 
gelafjen. Die Beftimmung ber Bußwerfe war dem 
Biichofe überlaſſen. Diejer ihloß den Sünder aus 
ber Kirchengemeinſchaft aus u. nahm ihn aud nad 
überftandener Bußzeit in der Meſſe unter Hand» 
auflegung u. Gebet wieber auf. Im 3. Jahrh 
wurde das Bußweſen vollſtändig ausgebildet u 
geordnet. Durch die diocletianiſche Verfolgung 
waren Diele ihrem Glauben, wenn auch nur aus 
Furcht, untreu geworben, fie hießen Lapsi u. wur» 
ben nach ber Art, wie fie fi ber Berfolgung ent 
jogen, in Libellatici, Sacrificati u. Traditores 
(1. db. a.) eingetheilt. Auch biefe wurden fpäter 
wieber in den Schooß ber Kirche aufgenommen, 
mußten aber vorher fich der K. unterwerfen u. zur 
bem Zwecke 4 Grabe, Stationen od. Klafjen durch- 
machen, wie auch alle Aubere, bie burch ſchwere 
Vergehen Ürgernig gegeben hatten. Die erfle 
Ratte bildeten die Weinenden (Flentes, Hieman- 
tes), fie mußten vor ben Thüren u. in den Bor- 
ballen ber Kirhen im Trauergewande, weinent 
und auf ber Erbe liegend, bie Eingehenden um 
Wiederaufnahme aufleben. Die zweite Klafle: 
—— (Audientes), durften in ber innern 
orhalle die bibliichen Vorleſungen u. die Prebigt 
mit anhören, mußten fi aber beim Beginn ber 
Gebete entfernen; die Dauer biefer Bußzeit war 
gewöhnlich 3 Jahre. Die dritte Klaſſe: Fußfällige 
(Knieende, Genuflectentes, Substrati), burften 
bem ganzen Gottesbienft, mit Ausnahme ber 
Abendmahlsfeier, beimohnen, mußten aber beim 
Gebet u. beim Segen knieen; bieje Bußzeit dauerte 
länger, nah ben Beftimmungen bes Nitänijchen 
Eoncil® 7 Jahre, öfter die ganze Lebenszeit. Die 
vierte Klaſſe: Stehende (Consistentes), durften 
ſtehend dem ganzen Gottesdienſte beiwohnen, ge⸗ 
wöhnlich 2 Jahre lang. Doc war bie K. in allen 4 
zus je nach ber Größe des Verbrechens, wel 
bie Ausichliegung bewirkt hatte, verſchieden. Wäh- 
rend biefer ganzen Bußzeit mußten die Büßenben 
in einen Sad gekleidet erſcheinen, bie Haare ab» 
ſchneiden od. die Weiber ftatt beffen einen Buß- 
fchleier tragen, faſten, fi aller öffentlichen Ge» 
Ihäjte, des Badens u. aller Vergnügungen enthal- 
ten. Nach Beendigung ber Bußzeit in der vierten 
Klaſſe u. Ablegung eines öffentliben Sünbenbe- 
fenntniffes (Eromologefis), mit der Bitte, um Aus⸗ 
jöhnung mit ber geärgerten Kirche, wurben die Bil- 
enden in berjelben Kirche, von ber fie ausgejchlof« 
jen worden waren, von dem Biſchof durch Erthei- 
lung ber Abjolution wieder aufgenommen. Es ge- 
ſchah gewöhnlich in ber Charwoche. Die Dauer ber 
K. konnte durch den Biſchof abgekürzt werden, 3.8. 
bei Zeichen bei. aufrichtiger Reue u. bei Todesgeſahr, 
jeit der decianijchen a aber wurde durch 
Libelli pacis (f. d.) der Märtyrer u. Confefloren ' 
dabei Nachgiebigkeit geübt. Bon ber urjprünglichen 
Strenge ber alten Bußdiſciplin wurde allınälig 
im Laufe ber Zeit abgelafjen, in ber Orientalifchen 
Kirche ſchon im 4., in der Dccibentalifchen jehr be» 
deutend im 8. Jahrh. Die Grabe fielen nah u. 
nad weg u. bie öffentliche K. verwandelte fich mehr 
u. mehr in die geheime von ben Beichtvätern 
auferlegte, bie jedoch immer noch firenge blieb. 
Im 13. Jahr. verſchwand die K. bis auf wenige 
Ausnahmen ganz, dagegen machte fich bie in ber 
Römiſch⸗ katholiſchen Kirche noch heute beftehenbe 
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Praxis geltend, im ber geheimen Beichte eine im 
Berbältmiß zur Schwere ber Sünden ſtehende 
Buße im Gebet, Faſten, Almofengeben u. f. w 
aufzuerlegen. Die canonifchen Strafen, wie fie in 
der älteften Zeit für bie einzelnen Verbrechen be» 
ſtimmt maren,. finden ſich geiammelt in ben fog. 
Bönitentialbüchern von. Theodor v. Ganterbury, 
Beda u. A. Noch einfacher wird fie zugleich 
mit dem Bann u: ber Ercommunication- in. der 
Griechiichen Kirche geübt. Bon der älteren Futberi» 
ſchen Kirche wurde zwar bie Anficht der Katholiſchen 
Kirche von der Buße verworfen, aber bie latho- 
Uſche Bußzucht beibebalten u. bef..gegen fletichliche 
Berbrecher geübt. Ihr Vergeben wurde öffentlich 
beim Gottesbienft vom Geiftlihen der Gemeinde 
verlündigt, während fie am Altare knieeten, dann 
mußten fie noch einmal ein öffentliches Sünden⸗ 
befehntniß ablegen, empfingen bie Abſolution u. 
nabmen mun mit. ben übrigen Communicanten, 
bo gewöhnlich zulest, am Abenbmabl Theil. 
Jetzt ift Die 8. in der Lutberifhen u. überhaupt 
in. den Proteftantifchen Kirchen: Deutſchlands faft 
anz abgeihafft, doch juchte: die: fireng kirchliche 

artei ihre Wiebereinfiihrung zu beförbern (f. u. 
Kirchenzucht). Im Schmweben beftebt. bie K. noch 
in.ausgebilbeter Form. Weit ftrenger wurde bie 
K. in der Reformirten Kirche gehandhabt, bei. in 
ber Schweiz, in Frankreich u. in Holland durch 
ben Einfluß Calvins, u. mamentlih in ver 
Preibpteriallirhe Schottlands durch Knox. Dan 
ahmte babei ganz das chriftliche Altertbum nad. 
In nenerer Zeit bat aber audy bier die kirchliche 
Strenge jehr nachgelaffen u. ebenjo im ber Ang» 
lieaniſchen Kirche, bie früher: die K. mit! großem 
Ernfte handhabte. In der firengften Form beftebt 
bie 8. nody immer bei den Böhmijchen Brüdern, 
Herendutern, Mennoniten, Quälern u. einigen 
neuen Secten in Amerila. Dgl. Joſ. Marini, 
De disciplina in administratione poenitentiae 
XII prımis saeculis in eccles. observata, 
Par: 1651, Ben. 1702, %ol.; Deutſchmaun, De 
antiquis ritibus publ. poenitentium, Witten 
berg. 1695; Ya. Hottinger, De poenitentia:pri- 
mitivae nec non roman, ecclesiae, Zürich 1706; 
Bobin, De abusu poenitentise eccles., Halle 
1726; Wilboogel, De deprecatione publica 
eccles., ebd. 2. A. 1757. 

Kirdhencenfur, 1) eigentlich‘ fo v. w. Kirchen« 
buße; 2) die Gelbftrafe, welche ausfällige Berjomen, 
ftatt ber ehemals erlittenen Kirchenbuße am: ben 
Geiftlichen zahlen (Eenfurgebübren). 

eoflecte,.io v. w. Gollecte 2). 
Kirchendiebſtahl (Sacrilegium). f. u. Ausge- 
zeichneter Diebſtabl d) u. Diebftahl II. 2) d). 
irchenbifeiplin, jo v. w. Kirchenzucht. 
ne (Heralb.), aus brei unten mit 
Franzen gezierten Lügen beftebende Fahne; bat ge⸗ 
meiniglich brei Ringe, mit denen fie an ber Stange 
aufgehängt, nicht aber feitwärts. angenagelt ift; 
vgl. Driflamme u. Labarum. 

Kirchenfeſte, ſ. Feſt. 

Kirchenfrevel, Handlung, durch welche die, den 
chriſtlichen Gotteshäufern u. ben heiligen Gefäßen 
ſchuldige Ehrerbietung verletzt wirb. Bol. Kirchen⸗ 
Ihänbung u. Kirchenraub (Diebſtahl LI. 8) d). 

Kirchengebete, Gebetsformulare, bie bald vor, 
Bald nad der Predigt, od. auch in den gewöhnlichen 
Betſtunden g wirb, 

Kirchengebote, gewöhnlich bie 5 Gebote ber 


Kirchencenfur ‘bis Kirchengefchichte 


Katholiſchen Kirche, zum Unterfähtede von ben 10 
Geboten Gottes: a) bu ſollſt die gebotenen Geftage 
balten ; b> du jolift alle Sonn u. Feiertage bie hei⸗ 
lige Meſſe mit Andacht hören ; e) du follft bie gebo⸗ 
tenen Faſt⸗ u. Abſtinenztage haften; d> bir jolift 
wenigftens einmal im Jahre dem verordneten Prie⸗ 
fter deine Sünden beichten; e) du ſollſt das hoch⸗ 
würdigſte Sacrament bes Altars wenigſtens einmal 
im Jahre, u. zwar um die öſterliche Zeit, in deiner 
Pfarrlirche empfangen. Hieran ſchueßt man wohl 
auch das Verbot ſeierlicher Hochzeiten in der ge» 
ſchloſſenen Zeit (von Advent bis Epiphania u. bie 
Faſtenzeit hindurch bis zum Weißen Sonntag): 
Kirchengefäße(Vasa sacra), alfe bei dem öf⸗ 
fentlihen Cultus u. bei. andern religiöſen Hand⸗ 
lungen uöthigen Geräthe, bef. die beim Abendmahl 
u. der Tauſe nothwendigen, z. Bi Kelch, Patena, 
Weinkanne, Taufbecken. Ihre Aufbewahrung hat 
ber Geiſtliche od. rg u beſorgen 
Kirchengemeinfhaft, Berbinvum ber einzel« 
nen. Mitglieder. einer: Kirche zur Theilnahme an 
gemeinjchaftlicher Gottesverehrung, vgl. Kirche. 
Kirchengenoſſen, jo v. w * arrte 
Kirchengeräthe, die in der Klrche befindlichen 
Gefäße, Belleibungen, Bücher u. andere Inventa- 
rienſtücke. 
Kirchengeſänge, fo v. w. Geifiliche Lieber; |. 
Choral 2) u. Geſangbuch. 
Kirepengefehichte, pragmatche Darfellungdet 
Urjprungs,. ver Eutwidelung, der Schidfale, Ver⸗ 
änberungen:u. Wirkungen‘ der Chriſtlichen Religion 
u.Kiche; fieift allgemein, werm fie Die chriſtliche 
Kirche überhanpt; |peciell, wenn ſie nur einzelne 
firchliche:. Geſellſchaften, ob: da® kirchliche Weſen 
einzelner. Länder beſchreibt. Die gefanmte K. weiche 
ein Theil: ber allgemeinen Religionsgeſchichte ift, 
zerfällt nach ihrem Inhalte in: A) die Geſchichte der 
äußern’ Verhältuiſſe der: Kirche; nämlich in die 
Geſchichte ihrer Ausbreitung. u. Beihräntung, u. 
in bie: Geſchichte ihres Kltniffes zum Staate, 
u. in B) die Geichichte ihrer innern Berbält- 
niffe, u. zwar im bie Geſchichte a) der Kirchen- 
lehre, b) bes Kirchliche: Cultus, c) ber immer 
Geſellſchaftsverfaſſung u. ch des. religiifen Le» 
bene. Borbereitungswifienichaften der X. find: 
politiihe Geſchichte, allgemeine: Culturgeſchichte, 
Gedichte der Religionen, ber PBhilof u. Li⸗ 
teratur; Hülfswiſſenſchaften find: kirchliche Phi⸗ 
lofogie, kirchliche Ehromologie, kirchliche Geogra⸗ 
pbie u. Statiftif u. lirchliche Diplomatil; Duellen 
ber 8. find urſprüngliche Aufzeichnungen kirchli⸗ 
cher Begebenbeiten, Biographien für das Ehriften» 
thum merbwürbiger onen, Schriften hriftlicher 
od. auf bas Ehriftent um Bezug nehmenber beibni« 
ſcher Schriftfteller, Gefetse der Staaten, bie ſich 
auf das Chriſtenthum beziehen, bie Acten u. Ders 
orbnungen der Kirchenverfammlungen, amtliche 
Schreiben der Kirchenvorfteher, bef. ver Päpfte; Dr- 
bensregeln, region Liturgien, kirch 
lie Gebäube, Grabmahle, Steinſchriften ꝛc. Die 
Kritit enticheibet über die Gchtheit, Imtegrität 
u. Glaubmwürbigteit biefer Quellen. Die 8. wählt 
bei ber Darftellung von dem vorhandenen vielen 
Stoffe das aus, wodurch jebe Zeit nach ihrer Eigen» 
thümlichkeit harakterifirt wird. Der Stoff war ſonũ 
&ronifenartig nach Jahren ob. Jahrhuraderten, jet 
wird er nach, durch Epochen beftimmten Perioden 
eingetheilt. Die einzelnen Kirchenhiftoriter haben ver» 
ſchiedene Berioben, fo: Zerftörung jaleme, &our 
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flantim Synode von Nilin, Gregor ber Große, 
Mubammeb, Bonifacius, Bilverfireit, Karl der 
Große, Gregor VII., Innocenz III, Reforma- 
tionnae- Die erften Anfänge ver & find im N. T, 
in den Schriiten ber Kirchenväter, Bei. den Chro⸗ 
nilen. Die eigentliche K. beginnt: mit Hegefippos, 
dann feit- dem 4. Jabrb.: Eufebios von Eäfaren, 
Solrates, Sozomenos, Theodoretos, Philoſtorgos, 
Euagrios, Theodorns Lector, Rufinns, Sılpieius 
Severus, Caſſiodorus, Epiphanios, Nikepboros, 
Eutvchios, fios, Haymo von Halberſtadi, Beda 
Venerabilis, Yanrentins-Balla;, Unter den Prote- 
ftanten haben Flaeius (Centuriae- Magdeburg.), 
©: Calirms, Schurzfleiih, Ittig, Arnold, Mos- 
beim (von ihm wurde die K. zuerſt als Wiflenichaft 
bebandelt), Schrödb, Wald, Spittler, Hente, 
Schmidt, Plank, Stäublin, Vater, Dans, Neander, 
Giejelev (8. A. 1859), I: P. Lange, Niebner, Ha- 
genbach, Guerife, Engelhard, 8. Hofe (8. A. 1858), 
Schmidt (Lebrb, 1851), Kurtz (Abriß, 4: A. 1851; 
Lebrb;, 8. A. 18585, Handbuch, 2. X. 1858 ff.), Cher- 
vier (1854, 2 Bde,); in ber Reformirten Kirche: 
Molinäus, Dalläus, Blondel, die Hottinger, Span- 
beim, bie Basnage, VBenema u. Wünſcher; in der 
Anglicanifhen: Bearfon, Beveridge, Bodwell u. 
Bingham; unter. den Arminianern Leelere; unter 
den Ratheliten: Cäſar Baronius, Anton Bagi, Lau⸗ 
noy du Bin, Natalis Alerander, Fleury, Tillemont, 
Boſſuet, Orfi, Rovlo, Daunenmayr, Gmeiner, 
Stolberg (Geſchichte der Religion: Jeſu Chriſti, 
fortgeſetzt von Briſchar bis 1856, Mainz, 51 Bde), 
Döllinger, Locherer, Ritter, Rauſcher, Ruttenſtodh, 
Keichlin-Meldegg, Alzey, Annegern u. v. N. für Die 
K. gewirkt. Die Geſchichte der hriftlichen Kirche in 
ber apoſtoliſchen Zeit beſchrieb in neueſter Zeit H. 
Thierſch, Frki. 1852; F. Chr. Baur, Die erfien drei 
Jahrhunderte, Tüb. 1853; Biefenthal, die erften 
drei Jahrhunderte nach Talmud. Onelle, Berlin 
1850. ‚Die K. einzelner Länder behandelten 3. B. 
Rettherg (8. Deutichlande), Spieler Geſchichte 
der —Aa Kirche beſ. in Deutſchland bis zur 
Reformation), Haſſe (Abriß der meißniſch-alber⸗ 
tiniſch⸗ ſächſiſchen Ki). Außerdem liegt viel lir— 
chenhiſtoriſches Material in ben Kirchenzeitungen; 
* ahresberichte geben die jährlichen Chroniten, 
3.B von Matthes ſeit 18565 

Kirchengewalt (Fotestas ecclesiastica, Kir- 
henregiment), ‚ber. Inbegriff, ber Rechte u. Befug⸗ 
niffe, welche dem Oberbaupte der kirchlichen Ge- 
noſſenſchaft zur Beförderung der Kirchlichen Zwecke, 
ber gemeinſchaftlichen, dem wahren Glauben ent» 
ſprechenden Religionsübung, der Erhaltung der 
lirchlichen Diſeiplin u. inneren Ordnung zuſteht. 
In der Katholiſchen Kirche ſteht die K. ſchon nach 
ber ganzen Grundlage ber Kirchenlehre, welche von 
ber Einheit u. Allgemeinbeit der Kirche andgebt, 
dem Bapfte im Berein mit den Bijhöfen zu, in der 
Evangelien Kirche ift dagegen bie 8. nach bem 
gelhiätligen Gange der Reformation meift auf die 
anbesheren übergegangen, ohne daß indefien darin 
eine Nothwendigleit läge. Ülber. bie rechtliche Be» 
grünbung der K. herrſchen aber in beiden Kirchen 
mehrfache Theorien... A) In der Katholiſchen 
Kirche beſonders das Verhältniß des Papfies zu 
beu Biſchöſen beſtritten. Im Gauzen laſſen ſich 
babei drei Theorien uuterſcheiden: a) nach dem Bar 
Pal ſyſt ein gilt im ſireng monarchiſchen Sinne 
Papft u. Kirche als Eins, u. fließt daber alle H. 
vom Papfte aus; d) das Epijtopaljyftem legt 
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ſo daß der Papſt derſelben gegenüber nur eine ber 
borzugte Ehrenftellung (Primatus honoris) ein« 
nimmt, aber; doch ber Geſammtheit ber Biſchöfe 
unterworfen iſt; c) eine dritte Theorie ftellt den 
Bapft u. bie Biſchöfe zu einander in das Verhaͤit⸗ 


niß von Haupt m. Sliedern, fo baf zwar die 
e der lt in dem Geſannutkörper bes Epi- 
rubt; jedoch der Papft den Biſchöfen ſowohl 


einzelnen, als auch in ihrer Geſammtheit gegen- 
über immer das Oberhaupt ın. die böchfte Autorität 
it. B) Inder Proteftantiichen Kirche bilbete 
ſich zur wiffenſchaftlichen Rechtfertigung des Über« 
ganges ber K. au bie Laudesherrn zunächft a) bas 
Epiſkopalſyſtem in der Weife aus, daß man da= 
bon ausging, es ſei die durch den Reichsichluß vor 
1555 bis zur gütlichen Bergleihung ber Religions» 
häudel fuspendirte geiftliche Iurisbiction der fatho- 
lichen Biſchöſe über die Augsburgiichen Religions- 
verwandten auf bie Landesherren devolvirt ur. jo- 
mit in ben Letzteren jetzt das Recht eines Landes⸗ 
herrn mit den Befugniſſen der ehemaligen Biſchöſe 
een N Bulk — + 3 Fi 
ewendet, eine Suspenſion icht 
Sewalt noch leine Bra auf bie Fürſien im 
ch jchließt, u. daß eine folche nach Fatholiicher Auf- 
all swelje nicht einmal zulälfig war, weil bie 
biichöfliche Gewalt nur Durch geweihte Cleriler aus⸗ 
elübt werben lann· Modifieationen des Epiſtopal⸗ 
* find noch, daß man annahm, es ſei nicht 
owohl eine Devolution der biſchöͤſlichen Gewalt 
eingetreten, als eine Rückehr an die urſprünglich 
berechtigten Subjecte (Reintingf) ;;ob. daß man ne⸗ 
ben dem Fürften noch bem b eine Bedeu⸗ 
tung infofern einräumte, als man-bem letzteren bie 
Gewalt von ber materiellen Seite, bem Fütſten 
bagegen biejelbe nur von ber formellen Seite, d. i. 
nur das Recht ber Äußeren Sanction der von dem 
Lehrſtand ausgegangenen Beſchlüſſe, einräumen 
wollte (Carpzov). Hauptfählic unter dem Einfluß 
naturrechtlicher Principien wurde bem Epiſkopal⸗ 
ſyſtem ſpäter b) das Territorialfyftem ent- 
gegengeftellt. Dieſes beſonders von Ehriftian Thor 
mafins, 3. H. Böhmer u. I. 3. Moſer ausgebil- 
bete Syſtem verneinte jebe Autorität in Sachen ber 
Lehre u. forderte bie Daldung jebes Glaubens. 
Es betrachtete aber zugleich: die Kirche nicht als 
eine bejondere Lebensordnung mit jelbftändiger Be- 
rechtigung, ſondern erflärte in Vermiſchung ber Kir⸗ 
chenhoheit mit der Kirchengewalt die Rechte der 
evangeliſchen Fürſten in Religionsſachen für ein 
Stüd ber Landeshoheit. Die Kirche wurde dadurch, 
mwenigftens infoweit fie auf dem Staatsgebiete fidht- 
bar bervortritt, ganz ber Staatsgewalt unterthan 
emacht. Diefe * eorie hat auf die Geſtaltung der 
—— K. eine lange Zeit hindurch bedeüten⸗ 
ben Einfluß geübt, indem ihrer Herrſchaft nament« 
li bie deren ber K. felbft an latholiſche 
Landesfürften nach dem Satze: Cujus est regio, 
ejus est religio (meh das Land ift, des iſt Die Re⸗ 
ligion) u. bie Einjegung rein weltlicher Behörden 
zur Zeitung ber kirchlichen Angelegenheiten- zuzu- 
jchreiben ift. Aber dieſe Theorie überfieht un 
allein gänzlich die ſchon durch das Weſen des Ch 
fientbums bebingte Berjchiedenbeit zwijchen- Staat 
u. Kirche, ſondern findet auch iu den Reichsgeſetzeu. 
namentlich in dem durch den Weſtfäliſchen Fricden 
bem Yandesberen zugeſicherten Jus reformandi (f. 
u. Kirchenrecht) einen Auhalt. Gegenüber dem: 
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Territoria betrachtet e) das Eolfegialfy- 
em (bei. von Pfaff, von Mosheim, Schnau- 
2c. ausgebilbet) die Kirche als ein Durch Bertrag 
ebildete, von: Staate verjchiebene, freie u. jelb- 
fünige Gemeinſchaft, welche ſich nriprünglich nach 
em Grundjate ber Gleichheit jelbft regiert, dann 
die von ber katholiſchen Hierarchie ufurpirten Re- 
ierungsrechte (Jura collegia in sacra) bei ber 
formation zurüderhalten u. biefelben darauf durch 
einen ftillſchweigenden Willensact auf die Lanbes- 
herren übertragen babe. Das Eollegialjyftem ver⸗ 
mindert baber im Gegenfaß des Territorialiyftems 
die Bermiihung der K. mit ben bem Staateherr- 
ſcher als ſolchem zuftehenden Oberauffichtsrechten ; 
es fommmt aber zugleich zu ber Eonfequenz, baf den 
Gliedern ber lirchlichen Genoſſenſchaft ein gewiſſes 
Recht am Sg erg ent zuftebe, bie Landesherren 
nur ſich als bie Beauftragten ber Gemeinde zu 
betrachten haben. Im Ganzen liegt biejes Col⸗ 
legialſyſtem faft allen neueren Darftellungen ber 
Lehre von ber K. zu Grunde, wenn bafjelbe auch 
mehrfach mobificirt worben ift. Aufzugeben ift da⸗ 
bei jedenfalls die mit den früheren naturrechtlishen 
Anfichten zufammenbängenbe Idee, daß die firch- 
liche Gemeinfchaft durch Vertrag erfolgt ſei. Hier- 
bei find für jede Landeskirche die beionberen hifto- 
rifhen Borgänge maßgebend. Dagegen entipricht 
es boch ber Eng en Auffaffung, die K. als 
aus ber lirchlichen Gemeinde, deren Gliedern ſämmt⸗ 
lich das Heilswort verfünbet ift, hervorgegangen zu 
betrachten. 

Kirchenglaube, ſämmtliche Glaubenslehren, 
welche in den Symboliſchen Büchern einer Kirche, 
od. von ben als redhtgläubig anerlannten K⸗lehrern 
norgetragen werben. Die Gejchichte u. der Inhalt 
der Belenntnißfchriften, die ben K. enthalten, gehört 
in die Symbolif, ſ. b. 

Kirchengüter (Bona ecclesiastica), bie Ver⸗ 
mögensobjecte, welche die Kirche u. die mit ihr ver- 
bundenen kirchlichen Anftalten befiten. Man tbeilt 
r in Stiftungsgüter (Dos), melde ber Kirche 

ei ber Stiftung als Grundvermögen gegeben, u. 
neuerworbene Güter (Bona noviter acqui- 
sita), welche von ber Kirche erft fpäter erworben 
mwurben. Gie find entweder Bona particularia, 

um Nutzen einzelner Rirdenglieber be» 

ſtimmt 3. B. bie kirchlichen Pfründen (Bene- 
ficia, Bona beneficialin); od. B. communia, 
welche zu ben allgemeinen kirchlichen Zwecken ber 
ftimmt find. Die leßteren pflegt man jet unter 
dem Namen Kirhenärar (Kirchenfaften, Fabrica 
ecclesiae) zu begreifen. Schen unter den erften 
chriſtlichen Kaifern ging ein Theil des alten Tem⸗ 
pelgutes auf bie hriftliche Kirche über, u. zugleich 
erhielt fie durch Vermächtniſſe, Schenkungen, Erb» 
ſchaften ꝛe. große Reichthilmer, bie zu Gunften ber 
Kirchendiener, bef. aber zu Wohlthaͤtigleitszwecken 
verwendet wurben. Später befam bie Kirche durch 
bie Fürften Staatsgüter, u. der im Fränkiſchen Reiche 
durch ein Staatögefe eingeführte Zehnten ver- 
mehrte bie Einkünfte der Kirche weſentlich. Beſ. in 
ber Zeit ber Kreuzzüge erhielten bie K. bebeuten- 
ben Zuwachs, ber ebenfall® vielen Wohltbätigkeite- 
anftalten zu gute ging, aber auch durch ben großen 
Aufwand einzelner Glieder der höhern Geiftlichkeit 
ich vermindert wurde. Auch gab e8 damals 
Streitigkeiten mit ben Lehnsherren ber Kirche, 
die Vacanzgelder u. bie Berlafienichaften 

für fih in Anjpruch nahmen u. auch 


% 
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fonft den KR. nicht immer ben erwarteten en 
ewährten. In der Reformationszeit hatten bie K. 
Bebeutenbe Verlufte zu erleiden, indem ben Landes» 
fürften, ven Bafallen, auch ſtädtiſchen Ararien u. 
einzelnen Kirchenglievern beträchtliche Theile bes 
Kirchengutes zufielen. Doch wurde auch manches 
u milden Stiftungen, zu Gründung höherer wiſ⸗ 
Venfchaftficher Anftalten zc. verwendet. Die gefeg- 
lihen Beſtimmungen über bie rechtlichen Berbält- 
niffe der K. bilben einen Abjchnitt des Kirchenrechts 
(1. d.), u. e8 bat fi, ba die allgemeine kirchliche 
Gefetsgebung nicht ausreichend erfchien, bef. bie kirch⸗ 
liche Barticulargefetsgebung bamit befchäftigt. Zur 
nächft hat man dem Erwerbungsrecht ber K. gewiſſe 
Schranken geietst, was ſchon im 16. Jahrh. burch 
die Amortiſationsgeſetze (ſ. d.) gefchehen war. So 
find z. B. in Preußen nach dem Geſetz bon 1833 
alle Schenkungen an kirchliche inländiiche Anftalten 
ber Bebörbe anzuzeigen, u. e8 ift bei einem Betrag 
von mebr als 1000 Zhlrn. die königliche Genehmi⸗ 
gung erforberlih. Ahnliche Beſtimmungen befte- 
ben in Baiern, Württemberg, Baden, Heffen-Darm- 
ftabt u. anderwärts. Im den katholiſchen Ländern 
ift diefer Punkt meift in den Concorbaten georbitet. 
Die Frage über das Subject bes Eigen» 
tbums, die bei der Beftenerung u. fonftiger Bes 
laftung der 8. ſehr wichtig ift, hat man neuerlich im⸗ 
mer mehr dahin beantwortet, daß die einzelne Ge» 
meinde, od. das betreffende Anftitut als das berech⸗ 
tigte Subject fir das Vermögen bezeichnet wird 
welches für bie bef. kirchlichen Zwecke geftiftet wor- 
ben ift. Jedoch ift das Eigenthumsrecht berjelben 
injofern beſchränkt, als die Wahrung ber 8. u. bie 
Berbinderung jeder zwedwibrigen —— mit 
demſelben Sache der kirchlichen Oberbehörde iſt u. 
der Gemeinde nur die Verwaltung zuſteht. Au 
ben vom Staat verwalteten Central- u. Religions« 
fonds bat nicht die Gemeinde, fondern bie Lan» 
desfirche das Eigentum. Die von freigemeind- 
liher Seite bei Separatiouen vorgejchlagene Thei⸗ 
fung der 8. unter die Ausfcheidenden u. Zurild» 
bleibenden fann daher nicht ftattfinden, weil ſich 
dadurd die Subftanz des Vermögens, der Parochie 
gegenüber, vermindern würbe; ebenfowenig wie ber 
Vorſchlag, ſämmtliche Kirchenärarien zu einem all» 
gemeinen Hauptfond für firchliche Zwede zu verei⸗ 
nigen, wodurch der Charafter der Rocalftiftung ver⸗ 
fett wird. Bei dem Eigentbum an den Gütern 
erlofchener geiftlicher Stiftungen, d. h. jolcher, deren 
fundationsmägige Beftimmung nicht mebr erreicht 
werben fann, fo.nmt bas frühere Heimfallerecht 
nicht in Anwendung, jondern derartige 8. find unter 
Berfügung des Staats nur wieder zu firchlichen 
Zweden zu verwenden. Rüdfichtlich ber Befteue- 
rung der K. von Seiten des Staates bildete ſich 
feit der fefteren Geftaltung ber Steuerberfafjungen 
in Deutfchland meift der — aus, daß die 
Kirchen u. kirchlichen Stiftungen hinſichtlich bes 
Totalgutes von den ordentlichen Landesſteuern durch 
Vertraͤge, Verleihungen od. Herlommen gewöhnlich 
befreit waren, u. nur in außerordentlichen Fällen 
bielten fich die Landesherren für an auch bie 
K. felbft ohne päpftlichen Indult, zur Beflenerun 
heranzuziehen. In den neueren Gcepen uden 
die älteren Privilegien der Kirche u. lirchlichen 
Stiftungen in diejer Beziehung bald erhalten, bald 
aber auch aufgehoben, ed. doch wenigſiens auf bie 
unmittelbar zum Gottesbienft u. zur Wohnung der 
firchlihen Beamten beftimmter Gebäude befchränkt. 


Kirchengüter bis Kirchenmuſik 


- Die Berwaltung der 8, ſteht bei jeber Kixche 
beſonderen kirchlichen Beamten zu, welche dieſelbe 
zunächſt unter der Aufficht der kirchlichen Obern u, 
mitte bes Staates führen. Die Stellung dieſer 
tirchlichen Beamten, ſowie teren Pflichtentreis ift je 
nad) ber rechtlichen Natur u. Beftimmung der ver 
walteten Stiftung ac. ſehr verjchteben. Bei den Ca- 
piteln ber Katholiſchen Kirche ftebt die Verwaltung 
zumeifl dem Brobft oder Defan zu; bei den einzel« 
nen Pfarrkirchen find meift Kirchväter (Alterleute, 
Vitricı, Magistri fabricae) beftellt, die von ben 
Kirhenobern ernannt u. unter unmittelbarer Mit- 
wirkung bes Pfarrers, nah Befinden des Patrons, 
bie 8. zu verwalten haben. Zumeilen ift aber auch 
den Gemeinden durch Beftelung von Ausſchüſſen, 
Wahl der Alterleute ac. eine Mitwirkung einge- 
räumt. In ber Evangelischen Kirche findet ſich im 
Ganzen dieſelbe Einrichtung, nur daß dabei ſchon 
früb ein Recht der Gemeinde auf Theilnahme an 


ber Beftellung der Kirchenväter durch ‘Präjentation 


od. auch unmittelbare Wahl derjelben, ſowie auf 
‚Mitwirkung bei der Rechnungslegung ſich geltend 
machte. In der neueften Zeit ıft aber auch vermöge 
ber neuen Kirchgemeindbeordnungen (f. u. Gemeinde 
I.) die Berwaltung ber 8. den Gemeinden felbft, 
welche zu dieſem Zmede Preſbyterien, Kirchencolles 
gien 2c. wählen, übertragen worden. Die VBerant- 
wortlidhfeit ber Verwalter des Kirchenvermögens 
richtet ſich gemeiniglih nach den Regeln über bie 
Berantwortlichkeit der VBormünder. Die Partieu— 
larrechte beichränfen aber den Wirkungstreis ber- 
felben meift noch mebr, indem bieje die Bermalter 
meift auch bei minder wichtigen Verfügungen auf 
die erforderliche Genehmigung der Injpection od. 
des Kirchencollegiums verweiſen, bei michtigeren 
aber, namentlich allen Beräußerungen, ſelbſt bie 
Genehmigung der oberften Kirchenbebörbe erhei— 
ihen. Bei Berluften, welche der Kirche durch Ber- 
feben ihrer Verwalter erwachfen find, ſteht ver wer» 
letten Kirche das Recht auf Wiedereiniegung in 
ben vorigen Stand zu. Ein anderes Borrect ber 
K. befteht darin, daß Klagen, welche fonjt in 30 
Jahren erlöſchen würden, wenn fie der Kirche zu» 
fiehen, erft nach Ablauf von 40 Jahren zur Erlö— 
ſchung lommen, u. daher auch die Erfigung kirch- 
licher Grundftüde erft nad Ablauf von 40 Jahren, 
nicht ſchon 30 Jahren, vollendet wird. Für dein 


Tal, daß das eigene Bermögen der Kirche nicht | 


ausreichen follte, bie Kirche in baulichen Weſen 
zu erhalten, wurben bei. durch das Tridentiniſche 
Toncil (Sess. XXL 7.) allgemeinere Beſtimmun— 
gen getroffen. Hiernach follen für dieſe Baufoften 
dann, menn biejelben nicht aus der Fabrica eccle- 
siae beftritten werden können, zunädft die Patrone 
u. alle diejenigen eintreten, welche Einkünfte aus 
ber Kirche beziehen, 3. B. bei incorporirten Kirchen 
bie Stifter u. Klöfter, in welche fie incorporirt find. 
Nah dieſen find bie Parochianen zur Beitrags- 
pfliht heranzuziehen; wo aber auch dies Mittel 
nicht ausreiht, fol die Gemeinde einer andern 
Bfarrei einverleibt u. das Kircheugebäube zu einem 
andern anflänbigen Zwecle verwenbet werben, 
Diefe Beſtimmungen bilden noch heute die Grund» 
lage für das gemeine Recht ber Katholiſchen ſowohl 
als der Evangelijhen Kirche. Doc treten Überall 
biefer wichtigen frage eine Menge particulärer 
obhnheiten u, Ordnungen binzu, welche bie 


Grm 
Berpfli ber Einzelnen genouer geregelt ha⸗ 
ben. Die Plige ber — iſt — ——— 
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lich z. B. nur als eine perſönliche aufzuſaſſen; im 
ben Partieularrechten iſt fie dagegen meiftentbeile 
zu einer dinglichen Beſchwerung mit der Natur 
einer Grundſteuer od. auch einer Reallaſt geworden, 
zu welchem Zmede die Grundftüde einer Flur zur 
weilen im beſ. Hufen (Kirhenhufen) getheilt find. 
In Beziehung anf Filialgemeinden befteht ber 
Grundfat, daß bieje nur dann zum Bau der 
Mutterkirche beizutragen haben, wenn fie etwa in 
ber — zu u * — — 
aben; ſon re ie Pflicht der Filialen nur 
auf Unterhaltung der — u. auf 
Unterhaltung ber gemeinſchatflichen Pfarrgebäude. 
Bol Helfert, Bon dem Kirchenvermögen, 3. Aufl. 
Prag 1834, 2 Bbe.; Evelt, Die Kirche u. ihre In» 
fitute auf bem Gebiete ber Vermögensrechte, Soeft 
1845; Gründler, Über die Berbinpfichleit zum Bei» 
trag ber Erhaltung der Eultusgebäube, Nürnb. 
1839; Permaneber, Die kirchliche Baulaft, 2. Ausg. 
München 1856. 

Kirchendagen, Dorf auf Rügen; bier 1660 

Friede zwiihen Schweden u. Dänemarf, 
irchenbiftorie, fo v. w. Des 

enbobeit, |. u. Kirchenrecht IV. 
enjabr, j. u. Annus 1) u. Jahr 1) B). 
enfur, jo v. mw. Heiliger A 

nlamig, 1) — im baieriſchen 
Kreiſe Oberfranken, 45 OM., 11,200 Ew.; 2) 
Marktflecken darin an ber Lamit, in welcher Ber 
lenmujcheln leben; Schloß, Töpferei, berei; 
1400 Ew. 

SKirchenleben (Feudum ececlesiasticum), Le» 
ben, welches Die Kirche, als moralijche Perſon, durch 
ihre — von Anderen übernimmt. 

Kirchenlied, ſo v. w. Geiſtliches Lied, ſ. Choral 
2) u. — 

Kirchenliſten, die aus den Kirchenbüchern de 
zogenen Berzeichniffe der jährlich Geborenen, Ge» 
trauten, Gejtorbenen ic, 

Kirchenmuſik, urfprünglich ber von der Orgel 
begleitete Kirchengefang, dann die Aufführung res 
ligiöfer Singftüde —— leitung. Es 
bat lein Voll gegeben, das ber Muſik beim Gottes⸗ 
bienft durchaus entbehrt bätte, aber feing beiaß eine 
jo bedeutende Zabl von Sängern u. Mufilern zur 
feier des Gottesdienftes, als die Hebräer zur Zeit 
ihrer höchſten Blüthe (vgl. Saalihüg, Geidichte u. 
Würdigung der Tempelmufil der Hebräer, Berlin 
1829). Aus dem jüdiichen Eultus ging Mufit u. 
Chorgefang dann auch in den chriftlichen über (vgl. 
1. Kor. 14,15. 26. Koloff. 3,16) u. ward bier eigente 
(ih erft K. Die erfien Ebriften fangen meift ohne 
Begleitung muſikaliſcher Inftrumente. Vereinzelt 
ift Die Sitte in Alerandrien, daß Flöten den Gejang 
bei ben Agapen begleiteten, Clemens Aleyandrinus 
verbot dies 190 ale zu weltlich u. führte ſtatt deſſen bie 
Davidsharfe ein. Zu u. nach den Zeiten Conſtantins 
bes Großen entftand ber Ambrofiihe Gefang, das 
Singen der Pjalmen u. Hymnen nad) ben vier erften 
authentiſchen Tonarten ber alten Griechen. re» 
gor ber Große bereicherte gegen Enbe bes 6. Jahr. 
den Kirchengefang mit neuen Tonarten u. ber» 
vollfommnete ihn durchgehende, fchloß aber bie In⸗ 
ftrumente zen von dem Gotteshauſe aus; erjk 
durch die Orgel finbet der Inftrumentalton neben 
ber Menſchenſtimme einen Play im Gotteshaufe. 
Die Einführung ber Orgeln fällt in bie Zeit Karla 
bes Großen, ſ. u. Orgel. Durch bes Mönchs Guide 
von Arezzo im 11. — nen erfundene Noten⸗ 
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ft fan die —— 'zu Stande. Reprä⸗ 
Ein ber er ber 8. in ben 


nächſten Jahrh. find anfer Guido von Areyo noch 
Franco von Köln (13. Jahrh.), Johannes de Mu⸗ 


rie (14. Jahrh.), der Niederländer Odenbeim (15: 
Jahrh.), Josquin dei Prato (16. Jahrh.). Seit 
dem 16. Yahrb. theilt ſich die K. im zwei Haupt⸗ 
arten, Ehoral- u Figuralmuſik. 4) Die Cho⸗ 
ralmnfil —*8 iſt in ihrem Ur 
fprunge ber einfache Kirchengefang ſelbſt, bei mel- 
dem die Dielodie in ihren Haupttönen feierlich 
langfanı fortfchreitet: Sie iſt weder mit Nebentö- 
nen verziert, noch wird fie in einem genau abge 
meſſenen Zeitmaße vorgetragen u. unterfcheibet ſich 
infofern von dem Menſuralgeſange (ſ. d.), in dem 
die Töne eine genau'beftimmte Zeitdaner erforbern, 
f. Eborali BD) Die Figuralmufit (8. im en- 
gern Sinne), die Aufführung religiöfer Singftüde 
im Begleitung: von Inftrumenten, entfland aus 
der Choralmelodie, indem man bieje in ein vier- 
od. auch mehrftimmiges Tonftüd über Hymnen, 
Bialter od. Über einzelne aus bibfijhen Sprüchen 
beftebenve np umfebte u thematiſch bearbeitete. 
Bon ben dabei gebräuchlichen Figuren od. Setzma⸗ 
nierew in ben verſchiedenen Stimmen, bie im Cho- 
ral nicht üblich waren, erhielt biefer Gejang ben 
Namen bes figurirten. Um ihn zu beben u. bie 
Stimmen zit unterftügen, bebiente man’ Nic ane 
faugs einiger Blasinſtrumente u. der Orgel, bis 
nad. u. nach auch Saiten» u: Blasinftrumente ein» 
geführt wurden. Indeß wurden die Inftrumente 
anfangs nur zur Intonation wermenbet, micht zu 
jelbftändiger mufilafifcher Production od, zur Be- 
gleitung. Selbft durch bie Reformation erhielten 
die Inſtrumente in ber Kirche feine jelbftänbige 
Stellung, u. bie Reformirten verwarfen fie ganz; 
auch haben bie italienischen Meifter Paleftrina u. 
Drlando bi Laſſo nicht für Inftrumente componirt. 
Doc brachte Luther bie Sitte auf, Choräle mit-In- 
ſtrumenten von ben Thürmen blafen zu laffen. Der 
allgemeine Gebrauch der Orgeln zum Gefange fällt 
um-das Jahr 1640. Die —— der Kunſt⸗ 

eſang, im Gegenſatz zum Gemeindegeſang, findet 

ch ſchon in den im 14. Jahrh aufgelommenen Fu⸗ 
gen (Fugae) od. Motetten, Compoſitionen, in 
welden die Stimmen nicht gleihmäßig fortichrit- 
ten, jonbern eine Stimme begann, welcher dann eine 
zweite folgte, bann eine britte u. vierte, welche 
vierte von der erſten verfolgt warb. Die Idee der 
Figuralmuſil Tiegt auch ſchon vielen Compofitionen 
and dem Zeitalter der Reformation, wie den Feſt⸗ 
gefängen des Job. Eecard (fl. 1611), zu Grunde; 
Hammerſchmidt (ft. 1675) ftattete dieſen Kunftge- 
ſang gläugender aus u. verſchaffte ihm ben aus der 
weltlichen Muſik genommenen Namen Madrigal. 
In Italien ging am Schlufj des 16: Jahrh. aus 
der damal&bort entftanbenen Opernmufil der welt⸗ 
liche Styl auch: in’ die geiftliche Muſik über, u. es 
entftand- jo eine eg zwiſchen dem Kunft- 
ſtyl u. dem weltlichen Styl, der fog. Dratorien- ob. 
Kammerfigl. Für ben unmittelbaren lirchlichen 
Zwed bildete ſich dort das geiſtliche Concert aus, 
ein Wechſel von Chören, Arien, Recitativen, in 
welchem ſelbſtändige Inſtrumentalmuſik mit dem 
Geſang erſcheint, während zuvor in der Kirche die 
reine scalnınfit zu Haufe war. Dieſe neue Kunft- 
form wurde durch ob. Prätorins (fl. 1621) u. 
Heinr. Schüg(ft. 1762) nach Deutſchland verpflanzt. 
Ans: ihr: ging die Cantate hervor, in welcher Joh. 


Kirchenmuſik bis Kirchenrecht 1. 


Seh. Bach das Größte geleiftet bat. Doch fant ber 
alte ernfte firchliche Styl immer mebr, ber Drato» 
rienſthl ging ganz in ben Opernftyf über; Mozart 
u. Beethoven bedienten fich Bei firchlichen Muftt- 
ffüden gern bes Opernftyls, Theater · u Eon» 
certmufit verforgte die Kirche. Namentlich bob in 
biefer Zeit des Verfalls des kirchlichen Glaubens 
u. ber K. Iob. Fr. Doles bie letzte Schranke zwi» 
ſchen 8. u. Bühnenmuſik auf, indem er beiden den» 
jelben Zweck, Rührung u. Befferung des Hetzens, 
zumeift. Auch uͤbte die Verſchlimmerung des katho⸗ 
liihen Meßgeſangs, welcher ganz wieder in bie vor⸗ 
paleftriniiche Zierlichleit berabgefunfen war, Eins 
fluß auf die Bermweitlihung der proteſtantiſchen K 
Der Prunf der Inftrumentirung ftieg immer mehr, 
Duvertüren u: Tänge bildeten oft bie Bor- u. Nach⸗ 
jpiele auf der Orgel. Erft mit ber Neubelebung des 
religiöjen Lebens regte fih auch der Sinn fiir Ber- 
befierung der K., bei. durch die Orgel» u. Prährs 
bienbücher von E. F. Beder, I. Chr. H. Rd; ©. 
W. Körner, durch bie von Kocher, Silcher u. Frech 
1951 berausgegebene Sammlung von kirchlichen 
Haffiichen Orgelftüden zc., u. namentlich durch die 
von der Berliner Singalademie unter Yeitung von 
Felir Mendelsjohn-Bartboldy angeftrebte Zurück⸗ 
führung der alten Oratorien Händels, Seb Bachs 
u. 9. Daneben murbe auch der Figuralgefang 
wieder ausgebildet, u. e& haben ſich auf biefem 
Felde verdient gemacht Rüd, A. W. Bad, €, ©. 
Reißiger, Silcher, Frech, Palmer. Vgl. AF. J 

Thibaut, Über Reinheit der Tontumfl, Heidelberg 
1825, 2.9. 1826. Laurenzin, Zur Geſchichte der 
K. bei den Jtalienern u. Deutichen, Lpz. 1856. 

Kirchenobere, Beamte, welchen die Kirchenre⸗ 
gierung anvertraut ift. 

Kirchenoberhaupt, in ber Katholiſchen Kirche 
bas unſichtbare &., Chrifius‘(Eph. 1, 22.4, 15. 
5, 23), u. das fichtbure, der Papft, det, als 
Stellvertreter Chrifti, umter dem höchſten Kirchen» 
vorftehern (Bifshöfen) der erfte ift. 

Kirchenordnnung, 1) jo v. w. Agenbe; 2) fo v; 
w Kirchenverfafjung, ſ. u. Kirchenrecht IL. 2) b), 

Kirchenpalme, ıft Cycas circinnalls. 

Kirhenparade, |. ı. Parade. 

Kirchenpatron, ſ. u. Patronatsredt. 

Kirchenpfründe, f. Pfründe 
re f. u. Poftille. 

Kirchenratb, Behörde für die Berwaltung lirch⸗ 
licher Angelegenheiten; vgl. Synope. 

Kirchenraub (Sircendiehftaht), j.ır. Ausgezeich“ 
neter Diebftahl d) u: Diebftahl IT. ») d). 

— (Jus’eeclesrasticum), der Inbe⸗ 
griff u. bie wirjenfchaftfiche Entwidelung der Nor« 
men, welche ſich auf bie’ äußere Ordnung ber Kirche 
als eines gegliederten Organientirs bezieben. I. Ob» 
ſchon bie Kirche als die Genteinichaft der Gläubi- 
gen zunäcft nur eine innerliche, geiftige Verbin» 
bung ift, fo bedarf fie doch auch, nur ibre Zwecke im 
ber Welt erfüllen zu können, einer äußeren Geflal« 
tumg, äußerer —— u. Mittel; die rechtlichen 
Satzungen, welche über bie Thatigleit diefer Organe, 
bie Verwendung ber Mittel, bie Pflichten ber irch⸗ 
lichen Angehörigen jenen Organen gegenüber ıC., 
ſich nothwendig bilden müſſen, geben den iff 
bes K⸗s. Die äußere Thätigleit jeder Kirche wir | 
wejentfich durch ihre Lehre beftimmt, baber es auch 
da, wo ber religidfe Glaube fih-an bie Staatsibee 
angeſchloſſen bat u. bie Religion eine nationelle ift,‘ 
fo wenig ein beſonderes Ke wie cine pejoudere Kreue 


Kirchenrecht IL. III. 
ibt, abe ba, in ei Staatämwel \ la A r bie 8 li 
— je Bitte * ——— 


en 2 | tende t, u. 

8. ee ‚particulare), 
als das nur en elne Kirchen gültige Recht un« 
serjheibet. Auf den Gegenſtand ver, Rechtsfäge be- 
sieht ſich außerbem bie Gintbeilung in äußere 6 K., 
welches bie rechtlichen Beziehungen der Kirche zum 
Staate u. zu anderen lirchlichen Genofienjhaiten, 
u.innere® K., welches bie innere Verfaffung der 
Kirche u. das Verhalten ber Glieder der klirchüchen 
mieinſchaft zu einander betrifft. Eine Eintheilung 
in öffentlihes u. Privattirchenrecht bat 
keinen Grund, indem bas Hecht ber Kirche als fol- 
ches nur Öffentliches fein kann; u. die Eintheilung 
imnatürlihes u. pojitives 8. (Schmalz, Na- 
türliches K., Königsb. 1795; Krug, K. nach ben 
Grundfägen ber Bernunft, Lpz. 1826), berubt auf 
ber veralteten, unrichtigen Anficht über das Natur 
recht (j.d.). Zwar verwanbt, jeinem Begriffe mach, 
aber doch weſentlich ‚verichieden vom K. ift das 
Canoniſche Kedt (J. canonicum), indern man 


barunter nur basjenige Recht begreift, welches in 
den zu em on gelangten lirchenrecht ⸗ 
lichen Sammlungen des Corpus juris canoniei 
(j. d.) enthalten ift. 


U. DieQuellen bes hriftlichen Ks in Deutſch⸗ 
Iaud find theils gemeimfowe, sheils befondere, 
ieber Kirche eigenthlümliche. Zu beu A) gemein- 
Samen Duellen gehören bie Heilige Schrift, wo⸗ 
* Pr Die a a e Kirche van ber — 
li inſofern in enuung abweicht, ‚all 
letztere in ber Tradition u. dem Ausſpruche bes 
Kirchenoberhauptes eine aumfehlbare Ausiegung der 
Schrift annunmıt, melde bie Evangeliihe Kirche 
nicht anerlennt; ferner das —— Rechtebuch 
u. bie beuticen ‚Mechtsgrumbgefage (por loebteren 
ins beſondere ber Weftfähiche Friede yon 1648, ber 
Reihsdeputatipnehauptihluß von 1803, die Deut · 
—* Lacte vou —9— er für ** der 
einzelnen Texritorien, die ie verſchiedenen 
Kirchen gemeinfam erlaflenen Geſede inshejonbere 
bie Beflimmungen der neuern Berfafjungsurkun 


ben. B) Diebeiondern Quellen find: a) für das 
Katholiſche 8. aa ih bie Tradition, bie 
genen 


Entfheidungen en Koncilien u. bie 
————— ber Püpfe (Bullen u. 


Breven), die Entiheibungen des hödhfteu Gerichter 
hofes — een in⸗ 
joweit ‚fie einen Gerictögebrang ‚behmben, bie 
römiſchen Kamzleiregein u. neuerdings beionbers 
bie — d. * * Ei * —W 
ti ennini teu der Reformatoren 
* bie von ben —— ale Kircheugbern er⸗ 


bäufigeu. 

evangeliichen | buungen bes 16. Yahrb,, 

— —5— en; —— * der 

evaugeliſchen m ung, ö . 
ul —* Grundzüuge Be: Bertelbiaskı 


uf 
fat 
Harn unter dem Regent ——— —— Ober- 


ruht in 


—* vie ie aber durch 


4 
uhen t Denn wenn auch ausnabmsweife d 
biſchöflichen Regierungsrechte an Perſonen üher- 
Fragen werben können, weiche wicht bie biichöftädhe 
Konfecration erlangt haben, jo wirb dabei doch 
immer vorausgeſetzt, daß dieſe Perſon zu den ger 
weihten Perfouen gehöre, u. infofern iſt die Pote- 
stas Jurisdietiopis nothwendig au Die Potestas 
ordinis ge unden. Die Laien find por allen thä- 
augen Eiugreifen in Das Tine: erg iuge ni 
Ihlofien u. haben vielmehr ur die Pflicht, in m 
Sachen des Glaubens u, ber Diſeiplin ich umter 
das Gebot des Clexus zu beugen. B) Die Epanz 
elijche Lehre beftreitet den Anipruch ber Katholi⸗ 
hen, die allgemeine Kirche zu fein, indem fie feine 
Rotbwenbigleit anerkennt, daß die äußere Ord⸗ 
sung ber tirchlichen Gemeinichait fich nur in Einer 
Geſtalt auspräge, vielmehr babei ber Individua— 
lität ber Völker u. Beiten ‚einen beſimmenden 
Einfluß einräumt. Daher zerfällt die Evaugeliſche 
Kirche in einzelne Landeslirchen, bie durch verichie- 
bene Verfaſſung vom einander getrennt find. 
Nächſtdem erfenut aber aud) Die Evangeliſche Kirche 
nicht an, daß die Negierungsgewalt ber Kirche nur 
in einem beftimmten Stande, dem Clerus, rube; 
biefem ift mur das Amt bes Wortes (Ministerium 
werbi divini) anvertraut; bie Kirchengewalt dar 
gegen als bie Macht, die Kirche zu leiten u. Zucht 
u. Dilciplin in ihr zu erhalten, ſteht ber Kirche 
in allen ihren Gliedern zu u. fie kann baber 
auch duch Beſchluß od. durch bie eichichtliche 
Entwidelung am einen weltlichen Traͤget gelan- 
gen. Natürlich ift bie Gewalt im evangelifchen 
Geifte zu führen. Wenn baber bie Evangeliiche 
Kirhengewalt nach dem Gange der Reformation 
an bie evangelischen Landesfürften gelangt ift, jo iſt 
bie Kirche doch hierdurch nicht zu einem Staatsin- 
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geworben u. Lebiglih nad Grlnben ber 
taatöpofitil zu leiten, vielmehr ift Kirchenregi- 
ment u. Staatsgewalt nur al® eine am fich zwei⸗ 
fache Gewalt in einer Perfoneneinheit verknüpft. 
Die Kirche kann deshalb jedenfalls auch verlangen, 
nicht allein daß fie durch eine eigene ewangeltiche 
DOberbehörbe regiert werbe, fondern auch, daß na” 
mentlich dann, wenn bie Landeshoheit an einen 
Haid anderer Religion übergeben follte, menig« 
ns bie Ausübung hi — einem 

Collegium ob. einer andern Perſon beffelben Glau⸗ 
bensbelenntnifles übertragen werbe. 

IV. egem ift ber Staatsgewalt feiner Kirche 
gegenüber bie ſogenannte Kirchenhoßett zu beftreiten; 
vielmehr bildet biefelbe ein ans bem allgemeinen 
Oberauffichtsredhte bes Staates fich von jelbft erge- 
bendes u. daher mit jeber Staatsgewalt unzertrenn⸗ 
bar verbundenes Hoheitsrecht. Daſſelbe äußert ſich 
in dem Reformations-, Beauffihtigungs- u. Ober⸗ 
ſchutzrecht. A) Das Reformationsredt (Jus 
reformandi, —— befaßt die Rechte des 
Staates, die Ausübung einer Religion überhaupt 
im Staatsgebiete zu geftatten u. daher auch Ber- 
änderungen in ber Religionsübung von feiner Ge⸗ 
nehmigung abhängig zu machen, ſowie Belernern 
nicht gebulbeter Religionen ben Aufenthalt im 
Staatögebiete zu verfagen. Für die Deutichen Lande 
wurde aber dies Reformationsrecht ſchou Durch ben 
Weftfältiihen Frieden nach dem Beſitzſtand berge- 
und eingejchräntt, daß ben Unterthanen einer an⸗ 

Confeffiou, als welcher der Lanbesherr ange- 
hörte, die Religionsübung auch ferner in ver Maße 
* ſolle, mie fie dieſelbe im Jahre 1624 be- 

en hätten, u. daß, felbft wenn ſich auf einen 
ſolchen Beſitz nicht berufen werben könnte, folchen 
Untertbanen doch Gewiſſensfreiheit, ber Veſuch 
auswãrtiger Gottesdienſte, Hausandacht, bürger⸗ 
liches Gewerbe u. ehrliches Begräbniß nicht ver⸗ 
ſagt, auch bei Auswanderung ihnen ihr Bermögen 
ungeichmälert belafien werben folle. Noch weiter ift 
bied Recht neuerdings burg bie Deutjche Bunbes- 
acte (Art. 16.) beſchränkt mworben, indem auch 
dieſe von ber Verſchiedenheit der hriftlichen Reli- 
gionsparteien nirgends mehr einen Unterichieb ber 
olitiſchen u. bürgerlichen Rechte abhängen läßt. 
Folge er ift- Die Bedeutung bes Reforma- 
Hionsrechtes r bie brei bereits im Deutjchen Reiche 
zecipirten Confeifionen hinmweggefallen u. fie befte 
nur no im Bezug bie neben ben brei großen 
Religionsgemeinſchaften ſich bildenden Secten, jo 
wie ıinfofern, als e8 bem Lanbesherrn freifteht, 
über die durch ben Wefrfäliichen Frieden erlangten 
Rechte hinaus, Die ber Religionsübumg 
Gausandacht od. Bffentlihen Cultus ꝛc.) au be» 
ftimmen, welche er der einzelnen Eonfeffion einräu- 
men will. Doch find auch in biefer Hinficht bie Ter- 
ritorialrechte noch weiter gegangen, indem in ben 
neueren Berfaffungsurfunden ſich meift allgemein 
bie freiheit des Belenntuiffes, der Bereinigung zu 
Religion einfchaften u. ber gemeinfamen haͤus⸗ 
lichen u. öffentlichen Religionsiibung ausgefprochen 
findet. B) Das Beaufjihtigungsredt (In- 
— secularis, Jus inspiciendi, J. cavendi) 
i das Recht bes Staates, darauf zu jehen, daß feine 
Thãtigleit ber Kirche das eigene Leben des Staates 
gelährbe ob. das Recht. einer andern Kirche kränke. 
Gegenüber ber Katholiſchen Kirche gehört dahin die 
berwadhung bes Verkehrs mit dem Römifchen 
‚Stuhl, ber Vorbehalt des Placet regium (\. d.) 


Kirchenrecht IV. V. bis Kirchenfagungen 


od. doch die Einſicht für die Erlaſſe ver Firäfichen 
Autoritäten, bie vorbebaltene Genehmigung zur 
NAnftelung von höhern Kirhenbeamten, zur Berne 
fung von Syneden, zur Erwerbung liegenber 
Gründe ꝛc. Bei ber Evangeliſchen Kirche tritt dies 
Recht deshalb weniger hervor, weil Staatsanfficht 
u. Regiment *2 if. 0) Das Ober 
ſchutzrecht (Jus advocatiae, Advocatia eccle- 
siastica) ift das Recht u. bie Pflicht des Staates, 
bei bervortretenben Übergriffen der geiftfichen Ge— 
walt, wie bei Verletzung der der Kirche zuftebenben 
Rechte ſchützend u. richtend einzutreten. 

V. Bearbeitungen bes 8-8: vonlatho- 
lifhen Berfaffern: Zallwein, Prineipia juris 
eccles. universal., Wien 1781, 5 Bde. ; Frey, Kri- 
tiicher Commentar über das K., Kitingen 1823ff.; 
Alerander Müller, Enchclopäbiiches Hanbhuch bes 
geſammten Kes, Erf. u. &py. 1829—32, 2 Bbe.; 
Andreas Miller, Yerilon des K-s, 2. Aufl. Würzb. 
1838 f., 2 Bbe.; Philippe, Kirchenrecht, Regensb. 
1845 ff., 8 Bde; Walter, Lehrbuch des 8-8, 12. 
Aufl., Bonn 1856; Brendel, Handbuch des latbo⸗ 
lichen u. proteftantifchen 8-8, 3. Aufl, Nürnb. 
1850, 3 Bbe.; von Drofte-Hülsboff, Grundjäye 
bes gemeinen 8-8, 2. Aufl., Münſt. 1832 f.; Giß- 
fer, Handbuch des gemeinen preußiſchen 8-8, Berl. 
1841; Helfert, Handbuch bes K-8 aus bem gem. 
u. öfterreih. Quellen —— her 3. Aufl., 
Prag 1846; Permaneder, Handbuch des Keb, 3, 
Ausg., Landeh. 1856; Schöpf, Handbuch des Ta» 
tholiſchen K⸗s, Salzb. 1854 f.; Schulte, Shflem 
des allg. katholiſchen Kes, Gieh. 1956; Rokbirt, 
Canon, Recht, Schaffh. 1857, Derf., Lehrbuch 
bes +8, 3. Aufl., ebd. 1858. Von proteftanti» 
hen Berfaflern: 3.9. Böhmer, Jus 5 
testantium, Halle 1714, 5. Aufl. ebd. 1756; Der» 
felbe, Institutiones juris can., ebd. 1838; G. Wiefe, 
Handbuch des gem. im Deutichland üblichen K-e, 
Lp3. 1799 ff., 3 Bde.; Derfelbe, Grunbjäge bes 
gem. Ks, 6. Aufl. von Marftadt, Gött. 1849; 
Schnaubert, Grundfäte des 8-8, 2. Ausg., Jena 
1806; 8. Fr. Eichhorn, en des Kes, Gött. 
1831— 33, 2 Bbde.; B. Majer, Inftitutionen bes 
8-8, 2. Aufl., e®b. 1856; Richter, Lehrbuch des 
tatholiſchen u. evangelifhen K-®, 5. Aufl,, Lpz. 
1859. Über territoriales K. vgl. noch von ter- 
reich: von Barth⸗Bartheuheim, herreichs eift- 
liche Angelegenheiten, Wien 1841; 3. Ginzel, Ofter» 
reihiiches K, Wien 1857, 1. Bd.zwon Preußen: 
Jacobſon, Geſchichte der Duellen des K⸗e des Preu- 
hiſchen Staates, Königsb. 1837—39 u. 1844; Bie- 
lit, Handbuch des preußiſchen 8-8, 2. Ausg. 2pz- 
1831; Delius, Überficht des preußiſchen E-®, Bresl. 
1856; von Baiern: Grünbler, Das im ide 
reich Baiern geltende katholiſche u. proteftantiiche 
K., Nürnb. 1839; von Sachſen: vom Weber, 
Syſtematiſche Darftellungen des im Königreich 
Sachen geltenden 8-8, 2. Aufl., 2pz. 18435 von 
Württemberg: Hauber, Recht u. Braud bes 
evangelifch-Tutberiichen K-8 in Württemb., Stuttg. 
1854—56, 2 Bbe., ıc. Über Gejdichte bes 8-6: 
8. Hafe, Commentarii historiei de jure eceles,, 
Lpz. 1828—32; Bidell, Gefchichte deu Rs, —* 
1843—49, 1. Bdo.; Gitzler, Geſchichte ber Quellen 
des 8-8, Berl. 1855; Roßhirt, Geſch deu Rechts 
im Mittelalter. 1. Bd. (Canon. R) Main; 1846. 

Kirchenreformation, |. Reformation. 

Kirchenſatzungen, Beitimmungen über @faus» 
ben u. Cultus, auch Berfafjung ber Kirche, bei. jo 


Kichenfhändung bis Kirchenſtaat (Geogr. u. Statift.) 


‚fie von ber Kirche aufgeftellt find u. feinen 
* in der Bibel haben. 

——— (Pollntio ecclesiae), bei 
ben Katholiten eine Entehrung der Kirche durch 
Mord, auch Selbftmord, abfichtlihe Berwundung 
eines Menſchen, Unzucht zc., od. durch —— 
eines notoriſch Ercommunicirten od. Ungläubigen 
in der Kirche, der zu Folge es nicht erlaubt ift, 
den Gottesdienft ohne durch eine vorbergegangene, 
durch Das Römiiche Bontifical bei. vorgeichriebene 
Ausſöhnung, welche durch den Diöcefanbiichof ge 
ſchehen a „ bajelbfi abzubalten. Die Canoniften 
unterſcheiden 8. von Kirchenentweibung (Execra- 
tio ecclesiae), bie entweder burch bloßen Zufall, 
wie wenn ber größte Theil des Gebäudes zujam- 
mungen ift, u. eines nenen Baues bebari, od. 
mit Abficht erfolgt, wenn fie 3. B. zu einem profa- 
nen Gebrauch eingerichtet war, morauf bie Kirche 
ebenfalls durch einen eignen im Römiichen Bonti» 
ficale entbaltnen Ritus wieder geweibt wird, m. 
war durch den Bilchof, wenn fie auch früber bie 
Bifchöfliche Weihe (Consecratio) u. nicht die bloße 
Benebiction erbalten batte. 

Kirhenjlawiih (Altflamonifh, Altila- 
wiſch, Eyrilliich), die ältefte ſlawiſche Schrift. 
iprache, in welcher vorzugsweiſe die Kirchenichriften 
der jlawifchen Völker des griechiſchen Ritus abgefaht 
find. Das K. berubt auf dem alten Dialekte ver bul» 
gariihen Slawen u. gebört ſomit der öſtlichen Gruppe 
der ſlawiſchen Sprachen an, unter denen es den Ur- 
typus am treueften bewahrt hat u. für das vollen» 
detfte. Mufter aller ſlawiſchen Sprachen gilt. Zu 
ben Zeiten Eyrills (ſ. d.) war das Altſlawoniſche 
über die ganzen füblih ber Donau —— Lan⸗ 
derſtriche, im dem heutigen Litorale, Serbien, Bos⸗ 
nien u. Bulgarien, ausgebreitet u. mit geringen 
Abwei en überall daſſelbe. Das Vorbild der 
Guiechiſchen hat unverfennbar auf bie fiterariiche 
Ausbildung der Sprache eingewirkt. Am reinften 
gilt das 8., welches in ben älteften Schriften ber 
von Eprill, deſſen Bruder Metbod u. ihren Gebülfen 
aus dem Griechiſchen überſetzten Kirchenbüchern u. 
bibliſchen Schriften erſcheint, wie z. B. in dem 


oſtromiriſchen u. rheimſer Evangelium, ben älteſten 
Sbornils, der Inſchrift von Tmutoralanꝛc. Bom $. 


bis 12. Jahrh. war fie die einzige ſlawiſche Sprache, 
welche als Schriftſprache angewendet wurde; als 
ſolche blieb fie auch noch bei den verſchiedenen ſlawi⸗ 
chen Böllern des griechiſchen Ritus in Gebraud, 
bis letztere ihre eigenen Bollsmunbdarten zu Schrift» 
ſprachen ausbilbeten. Gegenwärtig finbet fie blos 
noch in_ber Ki u. beim. Gottesdienft Anwen» 
bung. Über bie Kirchenſlawiſchen Bücher f. Scha 
farif,. Geichichte der ſlawiſchen Sprache u. Fite- 
ratur, Dfen 1825. Als bie älteſte ausgebildete 
familge Mundart bat das K für das hiflorifche u. 
rachvergleichende Stubium der ſlawiſchen Mund⸗ 
arten beſondere Wichtigkeit erbalten u. wurde des⸗ 
bald in meuefter Zeit mebrfah, namentlih von 
Miltofih, Radices linguae palaeoslovenicae, 
1845; Lexicon linguae palaeoslovenicae, 
1850; rmenlehre ber Altflamonijchen 

ebd. 1654; Die Bildung der Nomina im 

ifchen, ebd. 1858; Vergleichende Gram- 


matif der n achen, ebb. 1852 —57, 
Bd. 1. u. 3, u. Schleicher, Die Formenlehre ber 
Kirchen Sprache, Bonn 1852, jowie von 


— Auen Gelehrten bearbeitet. 
‚jo v. w. Schisma, 
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Kirchenſprache, iſt entweder eine frembe, nur 
beim Gottesdienſt in einem Lande angewendete 
Sprache, z. B. die Lateiniſche in der Römif 
Katholiſchen Kirche; od. ein beſonderer alter Dialelt 
berjelben Sprache, in dem bie iiturgifchen n. hei⸗ 
ligen Bücher abgefaßt find, z. B. die Slawoniſche 
Sprade in der Griehifh-Katholiichen Kirche ; vgl. 
re re ” 

tehenfprengel, fo v. m. Diöces od. Kirchſpiel. 
Kennt (Stato Pontifieio, St. a 
St. della Chiesa), meltlihe Beſitzung des Pap- 
ſtes u. der einzige geiftliche Staat der chriſtlichen 
Belt, nimmt als ein zufammenbängenbes Ganze 
ben mittlern Theil Italiens u. einen Theil von 
Oberitalien ein u. umfaßt mit den im Neapolita- 
niihen liegenden Enclaven Benevento u. Ponte» 
corr.o 752,6 OM. (n. A. 812,5); grenzt am Be- 
nedig, die Yombardei, an Toscana u. Modena, 
an das Mittelmeer, Neapel u. das Mbriatifche 
Meer; Gebirge: Apenninen, bie ale Waſſerſcheide 
zwiſchen den beiden Meeren faft in der Mitte bas 
Yand von Norbweften gegen Süboften burchichnei- 
ben, bei dem Saſſo dı Simone beginnen, im 
Belino (1870 Buß) u. Monte bella Sibilla (7058 $.) 
ihre höchſte Höbe erreichen u. fübfich in die Abruzzen 
von Neapel übergeben ; bie von dieſem Hauptrü 
ausgehenden Seitenzweige erreichen im Often das 
Adriatiſche Meer; auf der Weftjeite find fie Länger 
u. breiten fi zwiſchen Tiber u. Garigliano zır 
einem Gebirgslande aus, welches ber Nömifche 
Subapennin genannt wird; berielbe beſteht aus 
mebreren, den Hauptrüden gleichlaufenden Zügen, 
zu denen im Süden bas Albaner» u. Bolftergebirge 
geht, u. erfiillt auch noch das Land wertlich ber 

iber. Das Gebirge beftebt aus Granit, Glimmer- 
u. Thonſchiefer, ift aber auch rei an vullaniſchen 
Erzeugniffen, bef. auf der weſtlichen Abdachung, 
wo ſich viele ausgebrannte Bullane finden. Flitffer 
Tiber (Hauptfluß), Flora, Marta, Miguone, Arone 
u. a. Küftenflüffe zum Mittelmeer, der Bo (Haupt- 
fluß im nördlichen Theile mit mebreren Armen ı. 
Nebenflüfien), Montone, Savio, Ufo, Koglia, Mes 
tauro, Cejano, Eſino, Potenza, Chienti, io, 
Tronto u. a. ins Adriatifhe Meer. Flachland gibt 
es nur im Norden, bie —* um Ravenna 
u. die Pomündungen, welche theils aus Marſch⸗ 
boden, theils aus Lagunen u. Sumpf beſteht, dann 
im Süben lints von der Tibermünbung die Cam» 
pagna die Roma mit den Pontinifhen Sümpfen. 
Landſeen find ber Lago di Bolſena u. zuge bi 
Perugia, 2. di Bracciano, L. d'Albano. Die Küften 
am Dlittelmeere, 33 Meilen fang, find flach, fandig 
od. jumpfig, mit wenigen Boriprüngen, wie bem 
Cap Anzio u. Eircello, u. wenigen Häfen (Civita» 
Bechia u. Terracina); auch bie 42 Meilen lange 
Küfte des Adriatiichen Meeres, im Norben jener 
ähnlich, im Süden bergig, felfig m. fteil, bat nur 
einen bedeutenden Hafen, ben von Ancona. Das 
Klima ift fehr angenehm u. mild, Schnee u. Eis, 
welche auf ben Apenninen Monate lang liegen, 
find in der Ebene jelten; October u. November 
find bie NRegenmonate; ungeſund find nur bie 
Sumpfgegenben (f. Bontiniihe Siimpfe) db 
ihre —— Ausdünſtungen; doch kann a 
der trodene, ſcharſe Nordwind (Tramentatıa) 
u. ber Sirocco der Geſundheit machtheilig wer⸗ 
den. Der Boden ift im Ganzen überaus frucht« 
bar, aber nur im einigen Gegenden mit Fleig 
angebaut, da weite Streden unbebaut liegen dlei⸗ 


u 
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. ‚Der Grunbbefig iſt in ben Hänben einzelner 

cher, u. der Aderbauer befitst das Land, melches 
er bebaut, nicht gi freies Eigentbum, ſondern nur 
als Pachter ber Grunbberren od. der Stäbte, u. 
auf ibm ruben faft alle Staatslaften. BProbuete: 
Getreide, Banf, 55 Tabak, Farbekräuter, 
Reis, Kaftanien, feines Obſt, Pomerauzen, Citro- 
nen, Feigen, Dlivenöl, bei. in ber Gegenb von 
Belletri, Terni u. in der Romagna, Wein .an.vie- 
fen Orten, aber nicht gehörig gepflegt u. nur in.ein« 
zelnen Sorten (Montefiascone, Orvieto, Forli 2c.) 
von einigem Rufe; Holz ift reichlich vorhanden, 
aber bie ausgebehnten Waldungen (Pinien, mehrere 
Eichenarten, Linder) werden ſchlecht bewirthſchaftet. 
Bon wilden Thieren gibt es Wölfe, wilde Schweine, 
Dachſe, Hafen, Hochwild, Gemſen, Kaninchen, 
Schnepfen, Krammetsvogel, Wafler- u. Rebhühner; 
Die Viehzucht wird eifriger betrieben als ber Ader- 
bau; man zichtet Pferde, Ciel u. Mauleſel, welche 
die eigentlichen Zug + u. Lafttbiere find, Kindvieh, 
Büffel, Schafe, Ziegen, Schweine, Bienen u. 
Seidenraupen am vielen Orten; Die Fiſcherei iſt 
Iebbaft u. ſehr ergiebig, bei, ber Fang von Aalen 
in den Sümpfen won Comacchio. Das Mineral- 
reich liefert den befien Alaun, Marmor, Alabafter, 
Bajalt, Quarz mit Berglryſtall, Gyps, Tranentin, 
Beperin, Bozzelanerke, Vimsftein, Steinlohlen, 
Eijen, Kupiererz,, Suiber, Schwefel, Färbererde; 
der Bergbau wird aber wenig geiörbert; Mineral⸗ 
quellen find in großer Anzahl aenhanden, nament- 
lid bie von Bracciano, Biterbe, Stigliano, Pa⸗ 
lazio. Auch bie Induſtrie Aft von ig Be- 
beutung; Geibenweberei wird, obwohl auch wiele 
rohe Seide, bie am befien in Foſſembrone gemon- 
nen wirb, in Rom, Bologna, Kamerino, Forli, 
Bejaro, Ancona betrieben; KRom liefexrt 
Darınjaiten; ber erbaute Flachs u. Hanf wird 
zu groben ten, Gegeltuh u. Tauwerlk ver- 
arbeitet, wovou viel ausgeführt wirb; man 'be- 
reitet Olivenöl, Soda, Seife Gologna), Wachs⸗ 
liter, Papier (bei. in Rom, Ronciglione, Bir 
terbo, Aneoua u. a. Orten) D Kuh, i aft, 
Leber (Rom, Tivoli), Eifen, wozu das Erz von ber 
Injel Elba bezogen wird, Majolica, Glas, Schme- 
jel, Schweiel« u, Salpeterfäure, Leberhanbjchube, 
LUnſtliche Berlen (Rom); Salinen find an ben 
Miündungen des Tiber, bes Marta u. Po, zu 
Cervia am Abriatiihen Meere. Der Handel 
im emeinen unbedeutend; bie einzigen Häfen 
von Bebeutung find Ancona u. Civita Vecchia; 
im Bau von ‚Eijenbahuen ift ber K. noch zurlid, 
u. bat bis jetzt (Ende 1869) nur 21 Meilen Bahn 
dem Bertehr übergeben: von Kom nad) Frascati, 
3 Meilen; von Rom nach Civita Vecchia, 11 Mei- 
len; von Bologna na Ferrara, 7 Meilen; an- 
bere er Bologna nad Mantua u. Flo⸗ 
renz, von Ancona nah Bologna u. nah Rom, 
im Ganzen ein Ne vom 94 Meilen, find in 
Angriff genommen ob, projectirt. Hauptgegen⸗ 
ftände ber Ausfuhr find Schweiel, Schmeehjäure, 
Salz, Mais, Reis, Hanf, Hanfmaaren, in, 
Dlivenöl, Seide, Tabal, Schmudiachen, Leber 
arbeiten, Papier, Tapeten, Pergament; der Ein» 
fuhr: Getreide, Mehl, Holz, Kohlen, Baummolle, 
Garne u. Gewebe; bie Einfuhr betrug im 9. 1855: 
9,797,822 Scubi, die Ausfuhr 9,685,282 Scubi; 
die in jänmtlihen Häfen des Abriatifhen u. Mit- 
telmeeres ein» u. auslaufenden Schiffe betrugen 
1856: 14,483 Schiffe mit 1,193,612 Tonnen 
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halt; in derſelben Zeit liefen 1716 päpſtliche Schiffe 
mit 106,589 Tonnen nad fremden Ländern ame. 
Für den Landhandel mit Neapel iſt Beuevent von 
Bedeutung; Sinigaglia bat große Mefien. * 
iſt in neuerer Zeit Manches zur Hebung des Han» 
dels geſchehen, wie durch den Handels» n. Schif ⸗ 
fahrtsvertrag mit Toscana, durch ben Vertrag 
mit Ofterreih u. Toscana zur Erleichterung ber 
Boichifffahrt, durch firengere Maßregeln gegen den 
Schmuggel u. durch bie am 22. Febr. 1851 anf 
ctien gegründete Bank zu Rom mit Filialen zu 


Ancona u. Bologna; dagegen bindern denſelben 
-immer noch ſehr die ftarte Erhöhung des Zolltariis 


(1851) für nothwendige Einfuhr- u. bie beben- 
tendſten Ausfuhrartitel, jo wie der Mangel am 
Silbergeld, der Überfluß an Papier u. Kupfer n. 
die Unficherbeit im Lande. In neuerer Zeit find 
auch Sparlaſſen u. Leibbäufer errichtet worden. 

Der 8. bat 2,940,000 Einwohner, Staliener, 
darunter 16,000 Juden, in 106 Immebiatftäbten, 
728 Mediatſtädten u. fleden u. 1549 Dörfern. 
Der Römer bat vorzügliche, aber nicht ansgebil- 
bete Geiftesgaben, ift feurig, leidenſchaftlich zieunfich 
leicht erregbar, mit Sinn für Mufif, Malerei u. 
Bübbauerkunft, forglos im Genußu. Bergnü ur 
Trügbeit geneigt u. daher Biele in armen li⸗ 
niſſen. Die Sprache iſt die Italieniſche mit beſondern 
Mundarten, der Römiſchen, Bolognefifchen u. Lom⸗ 
bardiſchen. Die Religion iſt die Römiſch⸗ Katho- 
liſche; doch werben andere geduldet. Die geiftige 
&ultur fteht auf fehr niebriger Stufe; zwar 
es 2 Univerſitäten erften Ranges Kom u 
fogna) u. 5 zweiten Ranges (Perugia, Camerino, 
Fermo, Macerata u. Ferrara), 2 Eollegien für 
den Secunbärunterricht (4 zu Rom), ſowie Kunft- 
ſchulen zu Rom, Bologna u. a. Orten, auch ift im 
ben höheren Kreiien eine gewiſſe Gelehriamteir 
werbreitet; aber noch iſt im KR. fein Schufleheer- 
feminar vorhanden, u. das Bolt ift höchſt ungebilber, 
fo:daf in Rom ſelbſt nur 4 der Benölferung leſen 
fann. Unter Bius IX. wurden Kleintinberbewahr- 
anſtalten errichtet. 

Der Staat ift ine reine Wahlmongrchie ir. 
zwar unter einem -geifllihen Dberhaupte, ber 
Bapft (1. Bapft u. Bapfimaht). Derfelbe br- 
ſchwört nach feiner Ernennung bie Eapitulation, Die 
Unveräußerlichleit aller Beneficien u. Länder ded 
RS, Berfolgung der Ketzer u. Erbaltuug bes 
(längft nicht mehr vorhandenen) Sirtiniihen Scha- 
tzes. Der Papit wird mit der um eine Biſcheſe 
müte befeftigten Dreifabnentrone (Triregnum, 
Tiare) getrönt, trägt ftets eine befonbere Kleidung 
nebft dem Fiſcherring, bewohnt bie Baläfte Baticau 
u. Quirinal, hat ven Lateram als biihöfliche Kirche, 
fühet den Titel Servus servorum u, Catholica» 
ecelesiae episcopus u. bie Präticate Heiligkeit 
u. Heiligfter Vater. Dem Papf fleht, außer iu 
ben lirchlichen Angelegenheiten, bej. in ben Ber- 
bhältniffen zu fremden ten, bas Garbinals- 
collegium zur Seite, welches er ernennt, weldes 
eigentlich TO Mitalieder zählt, u. aus welchem ex 
durch Wahl auf Lebenszeit hervorging. Seine 
Stelle wird nad dem Tode burd den Farbinal- 
fünmmerling mit je 3 arbinälen für 3 Tage ver- 
treten. An feinem zahlreichen Hofe (Famiglis 
—— herrſcht die Kae u. eigenthümili 

ifette, u. bie höchſten Hofwürben werben mit 
Cardinälen beſetzt, al® bie bes Maggior domo e 


en, 
€ 


| prefetto dei sagri palazzi apostolici (Obetft- 
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iſter) Maestro di camera (Oberfammer« 

), Oamerieri segreti (Sausprälaten), Mn- 
gister saeri hospitü, Cavalerizzo (Oberftall» 
meifter), Camerieri d’onore, di spado e cappa 
etc. Der Bapft, als Lanbesfürft, ift unumichräntter 
Monarch u. böchftes geiftliches Oberbaupt bes Kes, 
übt alle Majeftätsrechte aus u. ernennt zu allen 
geiftlichen u. weltlichen Stellen. Als Römiſche 
Republit hatte der K. eine Berfaffung in 372 
Artikeln von 20. März 1798 (Pölitz, Europäiiche 
Berfaſſuug, 2. Aufl. Lpz. 1833, II. ©. 406), ihr 
folgte theilweile die Verfaſſung des Königreichs 
Stalien, ſeit 1809—14 die franzöfiiche u nach 


einem Motu proprio Pius VII. die vom 6. Juli | 


1816 (italieniih Rom 1816, franzöfiih Bar. 1826, 
deutſch in Pölitz, Europäiſche Berfafjung II. ©. 
408 f.), deren Beftimmungen eo XIL durch Motu 
proprio vom 5. Oct. 1824 wieder aufhob, Gre— 
gor XV I. aber durch Statuten vom 5. Juli 1831 im 
Weſentlichen wieder berftellte (Neue Jahrbücher 
ber Geſchichte u. Bolitif von 1841, IL. ©. 51 f.). 
Pius IX. becretirte am 19. April 1846 einen 
Staaterath, deſſen Organifation das Geſetz vom 
4. Det. 1826 regelte, u. gab am 14. März 1848 
eine Conſtitution, bob dieſelbe aber, jomie bie 
republifaniihe Berfaflung vom 3. Juli 1849, twie- 
ber auf durch Motu proprio vom 12. Sept. 1849, 
auf Grund defien der K. eine neue Organifation 
erbielt, welche ganz auf hierarchiſchen PBrincipien 
berubt, Die Staatsbürger tbeilen fih in 4 Stände, 
Bauern, Bürger, Adel u. Clerus, von denen ber 
letstere berricht, jo daß dem Adel nur wenig Einfluß 
geblieben ift, welcher fich unter der Regierung 
Gregors XVI. wieder etwas gehoben bat, u. in 
alten Keubalabel (Orfini, Colonna, Doria xc.), die 
Nepoten od. päpſtlichen familien u. ben neuen 
Geldadel (Zorlonia xc.) zerfällt. 
Staetsverwaltung. Der einentliche Chef 
bes politiichen Staatsweſens ift der Staatslecretär, 
welcher ftets ein Earbinal jein muß u. vom Papfte 
ernannt wirb; er führt den Vorſitz im Minifter- 
ratbe, ift das Organ des Papfies bei Veröffent- 
lichung legislativer Acte, führt die Correipondenz 


mit ven Garbinal-Legaten, hat alfo bie oberfte Lei | 


tung der Brovinzialverwaltung sc. Der Minifter- 
rath beftebt nach dem Edicte vom 11. Sept. 1850 
unter dem Borfite bes Staatsjecretärs aus 4 Mi« 
niftern (bes Innern; des Handels, der jchönen 
Künfte u. ber öffentlichen Arbeiten; der Finan— 
zen; ber Waflen), doch kann der Papſt bie Zahl 
ber Departements vermebren. Außer bieien faun 
ber Papſt nach Belieben Minifter obne Bortefeuille 
ernennen, welche ber Staatsjecretär zu den Bes 
rathungen, in benen Stimmenmehrheit enticheibet, 
zusiehen lann. Die Beratbungen bes Minifter- 
ratbes umfaflen Beftimmungen über allgemeine 
—— — neue Geſetze u. autheutiſche 
Geſetzesinterpretationen, allgemeine Polizeimaß⸗ 
regeln, das Spften des Staatshaushaltes; endlich 
bat er bie einzelnen Minifterien zu überwachen. 
Er ift nur dem Papſte verautwortlih. Der 
Staatsratb wird, nad dem Edicte vom 11. Sept. 
1850, ebenfalls vom Bapfte ernannt; er beftebt 
außer dem geiftlihen Präfidenten u. Bicepräfiden- 
ten (einem Carbinal u. Prälaten) aus 9 orbent« 
Iihen u. 6 anßerorbentlihen Räthen, von benen 
jene bejolbet find; er bat regelmäßig wöchentlich 
Sitzungen u. bat eine beratheude Stumme über Ge- 
jeggebung u. Binanzangelegenbeiten, richterliche bei 
Univerjals @erifon. 4. Aufl. IX.! 


Eompetenzftreitigleiten ber höheren Verwaltun 

bebörben; jeboch muß ibm für alle Benin 
vom Staatsfecretär Borlage gemacht werben. Die 
Finanzconfulta, organifirt durch das Edict vom 
21. Oct. 1850, ift berufen zur Prüfung ber Staats« 
rechmungen u. Budgets, zur Begutachtung nener 


 Anleiben u. Steuern u. bergl. Finangoperationen. 
ı Der Präfident ift ein Carbinal, ber Bicepräfident 











ein Prälat. Ihre Zuſammenſetzung ift folgenbe:. 
aus je vier Kandidaten, welche von den Provinzial« 
räthen ber einzelnen Provinzen aufgeftellt werben 
u. welche 30 Jahre alt fein, 10,000 Scubi Grunb- 
vermögen od. 4000 Scubi Grunb- u. 8000 Scudi 
Capitalvermögen befigen ob. Durch Befleibung eines 
öffentlichen Amtes (3. B. einer Profefjur) ihre gei⸗ 
flige Befähigung darlegen müjjen, wählt der Papſt 
für jede Provinz einen Vertreter; außerdem er 
nennt er Direct noch ein Viertel, bef. aus ber @eift- 
lichleit. Die Ernennung geichieht auf 6 Jahre; alle 
2 Jahre ſcheidet ein Drittel aus. Der Papſt kann 
die Eonfulta auflöfen u. neu organifiren; fie ver« 
ſammielt ſich jährlich gewöhnlich auf 3 Monate. Die 
Eonjulatoren der Provinz erhalten Diäten aus bem 
Communallaſſen, die vom fie ernannten aus 
Staatemitteln. Die Provingtalregierung 2 
ar durch das Ebict vom 22.Nov. 1850. Der 
zerfällt hiernach a) in den Stadtbezirk von Rom (Co- 
marca di Roma), zu welchem bie Provinz od. bie 
Delegationen Biterbo, Civita Vecchia u. Orvieto ge 
bören, in denen bie höhere Polizei, Truppenvertbeis 
lung ꝛc. ber Staatsregierung unmittelbar unter 
georbnet ift; u. b) in vier Legationen: aa) ber Ro- 
magna mit ben Provinzen ‘Delegationen) Bo— 
logua, Ferrara, Forli, Ravenna; bbyder Marten 
mit Urbino u. Pejaro, Macerata, Loreto, Ancona, 
ermo, Ascoli, Camerino; ce) von Umbrien mit 
derugia, Spoleto, Rieti; u. ddy der Campagna 
u. Daritima mit Belletri, Frofinone u. Bene 
vento. Jeder biefer Abtheilung fteht ein Kardinal» 
legat, ber erftereu ber Carbinalpräfident vor; fie 
verfehren nur mit bem Staatsſecretär. Deu ein⸗ 
zelnen Provinzen find Delegaten vorgeſetzt, welche 
au aus bem Laienftaube Tein fönnen. Die Pros 
vinzen zerfallen in Governi; ber Vorſteher berjel- 
ben, Governatore, wird ebenfall® von ber Regie» 
rung —— Dieſen Behörden ſtehen für bie in» 
neren Verwaltungsangelegenheiten ber Provinzen, 
bej. wenn ihre Geldmittel in Anfpruch genommen 
werben, zur Seite: Provinzialräthe, welche aus brei 
für jedes Mitglied von ben Municipalräthen vor- 
zuſchlagenden Canbibaten won ber Regierung ge« 
wählt werben, bie Prowinzialbudgets beratheu u. 
prüfen u. das Petitionsrecht in Provinzialiadhen 
baben, u. bie Provinzialcommiffionen, welche ſich 
aus bem Räthen ergänzen u. biefen gegenüber bie 
ausführende Behörbe bilden. Die Wahlperiode ift 
bei beiben jehsjährig, mit Ausſcheidung eines Drit« 
tels alle 2 Sabre; bie — —— iſt gebunden 
an das 30. — r u. einen Cenſus od. geiſtige 
Befähigung. Beide Behörden finb auflösbar u. 
abſetzbar. Die Gemeinbeverfaffung, gegeben am 
26. Nov. 1850 u. am 31. Juni 1851, tbeilt alle 
Gemeinden, mit Ausnahme von Rom, in 5 Klaffen, 
mit mebr als 20,000, mit 10— 20,000, 5— 10,000, 
1—5000 u. unter 1000 Em. Die Gemeinde» 
bebörben find: ber Gemeinberath bejtebt aus 36, 
30, 24, 16 od. 10, in Rom aus 45 Mitgliedern; dieſe 
werben auf 6 Jahre mit breijäbriger Ausſcheidungs- 
periode aus ber Klaſſe ber En jenen 5 Klafe 
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fen von einer Wählerſchaft, welche ſechsmal fo groß 
iſt, als die Zahl der zu Wählenden u. zu 2 ans 
Grunbbefigern, zu 4 aus Iubuftriellen u. Intellie 
genzen befteht, gewählt, in Rom aber aus einer, 
son dem Gemeinderat) mit Hinzunahme zweier 
Mäbler aus jeder Region u. zweier aus ber Han⸗ 
belstammer aufgeftellten boppelten Lifte vom Papſte 
ernannt; bie Magiftratur befteht aus 9, 7, 6, 5 ob. 
3, in Ronı aus 8 Mitglievern, welche bier Eonfer- 
vatoren beißen: aus einer breifahen vom Ge— 
meinberatbe aufgeftellten Lifte wählt biefelben ber 
Delegat, in Rom aber ber Bapft u. zwar bier halb 
aus dem Abel, balb aus den Grundbefitern, Kauf- 
lenten u. Brofefforen. Der Borftand diejer Behörde 
beift Gonfaliere od. Priore u. wird in ben Hei- 
neren Orten vom Staatsjecretär, in ben größeren 
vom Papfte ernamnt, u. zwar in Nom, wo er Se- 
nator beift, aus den höchſten römischen Fürften. 
Din Mitgliedern fügt die Regierung noch in ben 
größeren Städten zwei, in ber Meineren Orten einen 
Geiftlihen hinzu. Die Wahl geſchieht auf 6 Jahre. 
Die Gemeinderätbe find auflösbar, die Magiftva- 
turen abjegbar. Die Befugniffe der Gemeinbebe- 
hörden befteben in ber Beratbung der Gemeinbe- 
angelegenbeiten, namentlich bes Budgets, u. dem 
Borihlagsrechte einer Terne für den Provinzial- 
rath; doch unterliegen ihre Beſchlüſſe der Beftäti- 
gung ber Delegaten u. der Legaten. Die Rechts— 
pflege wird durch 21 Civiltribunale geübt; von 
ihnen gebt die Appellation an die vier Ober- 
gerichtshöfe: in Rom (mo beren zwei), Mace- 
vata u. Bologna. Als legte Inftanz enticheidet 
ver Staatsjecretär. Doc ift ben Tribunalen bie 
geiftlihe u. fogenannte gemijchte Yuftiz entzogen; 
bieje wird beforgt von ber Sugra Visita Aposto- 
liea, einem aus Garbinälen u. einem Brälaten 
als Secretär beſtehenden Collegium; von ihr kann 
an bie Gefammtcongregation der Garbinäle, als 
legte Inſtanz, appellirt werben. Zur Revifion 
ber Geſetzbücher ift eine Specialcommtifton ernannt. 
Die Rechtspflege geſchah früher nach dem Corpus 
juris, dem Canoniſchen Rechte u. Ortsftatuten ; 
Pins VII. erließ das Motu proprio vom 5. Juli 
1816, Sull’organisazione dell’ amministrazione 
publica, welches ben franzöſiſchen Geſetzbüchern 
gefofgt war, u. bie neue Gerichtsorbnung vom 22. 

ov. 1817, welche von Leo XII. in einem neuen 
Cover vom 5. Oct. 1824 verbunden wurben, neben 
welchem nod das Haudelsgeſetzbuch, Regolamento 
provisorio di comercio, 608 articoli, u. Editto 
del primo Giugno 1821, 44 articoli, feit 1. Juni 
1821 galt. Gregor XVI. bereitete durch Regola- 
menti vom 5. u. 21. Oct. 1831 eine neue Geſetz⸗ 
gebung vor, das 1. San. 1835 eingeführte Regoln- 
mento legislativo e giudiziarıo; es entbält in 
3 Theilen u. 1806 Paragraphen das Civilgeſetzbuch 
Della legislazione civile, die Gerichtöverfaflung, 
Dell’ ordinamento giudiziario, u. das Berfab- 
ren im ftreitigen u. nicht ftreitigen Sachen, Delle 
legi di procedura. Das Strafgeſetzbuch, Rego- 
lamento sui delitti e sulle pene vom 20. Sept. 
1832, ift dem franzöſiſchen Code pénal nadıgebil- 
bet (vgl. Giuliani, Instituzioni dı diretto crimi- 
nale, Macerata 1840). Das Militärftrafgefegbud, 

eg. di giustizia eriminale e disciplinare mi- 
litare ift den 1. Jan. 1843 in Kraft getreten, Eine 
juriftiiche Zeitjchrift feit 1830 ift: Giornale del 
foro. Die Polizei fteht unter einem eignen Ge- 
neraldirector, welcher zugleich Mitglied des Mini- 
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ſterraths ift; fie wird von den Probinzial- u. Ge⸗ 
meinbebehörben, unter Aufficht der Legaten u. Dele- 
gaten, geübt. Es ift noch nicht gelungen, die öffentliche 
Sicherheit herzuftellen, u. der K. ıft in dieſer Hin— 
ficht noch immer beumrubigend für die übrigen ita- 
lieniſchen Staaten. In kirchlicher Hinficht flebt ver 
K. unter 6 Erzbiſchöfen u. etwa 60 Biſchöfen, von 
denen mehrere zwei Bisthilmer verwalten. Die Fi- 
nanzen. Die Einkünfte nehmen beim Darnieder- 
liegen des Aderbaues, des Handels u. der Ge— 
werbe u. ber Seltenheit des Beſitzwechſels ab, wäh⸗ 
rend bie Ausgaben in Folge ber neuen Organiſa— 
tion, der vermehrten Schulden ꝛec fich fleigern. 
Die Bruttoeinnahme betrug 1857: 14,302,693 
Scubi, bie Ausgabe 14,454,995 Scubi. Die 
Staatsihulden betrugen am 1. Januar 1858 664 
Dil. Scubi. 

Die Organifation der Armee ift eine Miſchung 
von franzöfifhen u. öfterreichiichem Mufter, indem 
man nad jenem bie Uniformirung, bie Abminiftra- 
tion u. Bildung der Offizier» u. Unteroffiziercabres u. 
ben Betrag der Befoldungen, nach dieſem bie Bildung 
ber Regimenter in Hinficht der Stärke der Com« 
pagnien u. Bataillone u. die militäriiche Jurisdic- 
tion beabfichtigt. Das Heer beftand (Mitte 1859) 
aus 4 Regimentern Infanterie, Davon 2 Schweizer- 
regimenter, zulammen etwa 7500 Mann, 2 Jäger» 
bataillone mit 1500 Mann (obme gezogene Ge— 
webre), 1 Sebentairbataillon von 1000 Mann, 1 
Regiment Dragoner zu 5 Schwabronen mit 760 
Mann, ferner 1 Regiment Artillerie zu 7 Batterien 
mit 1600 Mann; Genie u. Generalftab 48 Offi- 
jiere; die Gendarmerie bildet 4 Legtonen zu je 
1000 Mann u. zählt 86 Offiziere; dazu lommen 
noch 4 Compagnien Veteranen mit 410 Mann, 1 
Imvalidencompagnie zu 60 Daun, die NRobel- 
garbe von 75 Dann, die 2 Compagnien Palaftgar- 
den mit 110 Mann u. bie Schweizergarbe mit 146 
Dann, 1 Cadettencorps mit 35 Zöglingen u. 1 
Diieiplinarcompagnie von 60 Mann. Die zuletzt 
angeführten Leinen Abtbeilungen gehören jedoch 
nicht zu den Streitbaren. Es ift das Syſtem ber 
freien Anmwerbung angenommen. Angeworben wird 
jeber unverbeiratbete, unbefcholtene, 18—36 Jahre 
alte Eingeborene od. feit 10 Jahren im K. anſäſſige 
bie Anwerbung geſchieht auf 4, 6 ob. 8 
Jahre; Freinillige, bie auf das Hanbgeld verzichten, 
erhalten bei ihrem Eintritte eine mit der Aufjchrift 
Volontario verfebene, auf ber linfen Seite ber 
Bruft zu tragende Denkmünze. Seit 1849 ift die 
päpſtliche Streitmacht beftändig in ber Reorgani« 
ſation begriffen ; doch dieſer ftellen ſich kaum zu über- 
windenbe Schwierigkeiten entgegen: bie Abneigung 
ber Bevölkerung, der Mangel an brauchbaren ein- 
beimifchen Offizieren, der traurige Zuftand ber Fi« 
nanzen, welcher das Heer an bem Notbwenbigen 
Mangel leiden läßt 2c. Gleichwohl haben die An- 
werbungen eines Theil ber in Neapel entlafjenen 
Freindregimenter ber Arnıee wieber neuen Zuwachs 
zugeführt. Seit 1849 iſt ver K. im Weſten, bei. in Kom 
u. Civita Vechia, von ben Franuzoſen beſetzt, bis 
1859 die Romagıla u. die Marken von den Dfter- 
reichern, u. jeit deren Abzuge befinden ſich dieſe Theile 
im Aufftande. Feflungen gibt es nur drei: An⸗ 
cona, Kivita Becdhta u. Ferrara; dann drei größere 
Forts: das Kaftell S. Angelo (Engeleburg), wel- 
des Rom beberrfcht, das Fort Balliano, welches auf 
die Bontiniihen Sümpfe herabſchaut, obne fie je- 
doch vollſtändig beherrſchen zu Können, u. das Fort 
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von Civita Caftellana. Außerdem find eine Menge 
Pläbe ſchwach beiefligt, tbeild nur mit Mauern, 
theil® mit verfallenen Werfen, wie: Rom, von dem 
nur ber Stabttbeil auf dem rechten Tiberufer eini- 
germaßen geihüst ift, Porto d'Anzio, Nettuno, 
Bologra, Perugia, Comachio, Rieti, Rimini, 
Faenza u. andere Städte. Orden: Orden bes 
Heil. Grabes zu Ierufalem, Chrifiusorden, Or- 
ben vom goldenen Sporn od. Silvefterorben, St. 
Gregorsorden (Civil- u. Militärorben), Orben 
des St. Johann vom Lateran, Orden Pius’ IX. 
(f. d. a.), Berbienftmebaille für Unteroffiziere u. 
Gemeine in Gold u. Silber, 1832 von Bapft Gre- 
gor XV], geftiftet, mit feinem Bild, ber Krone mit 
ven Schlüffeln u. grünen Lorbeerzweigen u. ein 
1816 von Pius VII, —— Ehrenzeichen von 
vergoldetem Silber, für die Reinigung bes Kir- 
henftaates von Räubern, mit der Schrift: Latro- 
nibus fugatis securitas restituta. Die päpft- 
lihe Flagge ift weiß mit zwei übereinander lie- 
genden Sclüffeln nebft Papfttrone. Wappen: 
das Familienwappen bes jebesmaligen Bapftes ob. 
Das jeines Ordens; darüber ein Baar fi kreuzende 
Schlüffel, über welchen bie dreifache Krone, darüber 
eine fliegende Taube ift. 
Münzen, Mafeu. Gewichte: im K. wird 
erehnet nach Seudiromani (römiſchen Thalern od. 
taftern) zu 100 Bajockhi (od, zu 10 Paoli zu 10 Ba- 
jocchi) à 5 Duattrini; neben biefer geſetzlichen Ein- 
tbeilung bes Scubo befteht noch die in 34 Teftoni ur. 
in 5 Bapetti (Sire) od. in 20 Groffi; 93 Scudi — 
1 Kölniſche Markt fein Silber od. 1 Sc. — 1 Thlr. 
13 Nor. 5 Pf.; 1 Bajocho — 4,55 Pf. fühl. — 
5,52 Pf. preuß.; ausgeprägt finb in Gold: 10«, 5» 
u. 23 Scubiftüde; 132 10Scubiftüde geben auf bie 
raube Mark; ältere Goldmünzen find Stüde von 
2 Zechini, 1 u. 4 Zechino, im Werth von 4,3, 
2,15 u. 1,075 Scubi, ſowie ganze u. halbe Doppien 
u 3,15 u. 1,575 Scubi; daneben ift der Umlauf ge» 
4 für franzöſiſche Louisd'or, Carolinen, fran⸗ 
zöſiſche 20Franlenſtücke, Kremniger u. holländiſche 
Ducaten; in Silber ſind ausgeprägt: 1u. Soudo, 
Teſtoni (Stücke von 30 Bajocchi), Stüde von 20 
Bajocchi (Papetto od. Lira), von 10 Bajoechi (Paolo) 
u. von 5 Bajochi (Groffa); daneben circuliren 
franzöfiihe Yaubthaler u. Fünffrantenftüde, Kro- 
nen- u. Eonventionsthaler, ſpaniſche Peſatas; in 
Kupfer 1 u. 4 Bajacho u. Onattrini. Maße: 
der Piede (Fuß) = 0,2976 Meter; die Canna 
mercantile (Hanbelselle) von 8 Palmi mercantili 
(Spannen) zu 3 Parti ift == 1,9926 Meter, 1 Palmo 
== (0,2491 Met., 100 Canne mercant, — 298,772 
prenfiiche Ellen. Die C. architettonica zu 10 
Palmi zu 12 Once (Zoll) zu 5 Minuti zu 5 De- 
cimi ift = 7} Piede — 2,2319 Met., 1 Palmo 
— (,2232 Met, Andere Ellenmaße find ber Brac- 
cio da mercante = (0,67 Met., Br. per le tele 
(Leinwanbelle) = 0,635 Met. 1 Passo (Schritt) 
= 5 Piedi, 1 Passetto architettonico = 3 Palmi 
archit.; 1 Catena (Meßtette) a 10 Stajoli — 5,75 
Palmi archit. Der Miglio (Meile) à 1000 Passi 
— 1,4879 $tilometer; 1 Miglıa di mare — 1,8519 
Kilometer, 60 bavon geben anf 1 Grab bes Aqua- 
tors. Land» u, Felbmaß:1 Rubbio bat 4 Quarti, 
7 Pezze, 16 Scorzi, 32 Quartacci ob. 112 Ca- 
teni quadrati == 184,462 Ares, 1 Pezzo — 
26,352 Ares. Fruchtmaß: 1 Rubbio — 2,945 Hec» 
toliter od. 5,867 preußiſche Scheffel, ift getbeilt in 
Rubbiatelle, 4 Quarti, 4 Quartarelli, 12 
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Stari, 16 Starelli, 22 Scorzi, 48 Decine ob.. 
88 Quartucei. Weinmaß: der Barilo — 58} Li⸗ 
ter bat 32 Boccali & 4 Fogliette à 4 Quartucci 
(Cartocci), bie Botta hat 16 Barili; ber O1-Ba- 
rilo — 57% Liter od. 152 römiſche Pfund, hat 28 
Boccali A 4 Fogliette à 4 Cartocei; im Große 
handel bat die Ol-Soma (— 164} Liter ob. 440 
römiſche Pfund) 2 Pelli od. Mastelli & 10 Cug- 
natelle & 4 Boccali. Gewicht: e8 fommen dreier⸗ 
lei Centner vor: der Cantaro von 160 u. von 250 
Libbre u. ber Centinajo (Cantaro piccolo) von 
100 Libbre; mande Waaren werben auch nad 
bem Migliajo (Cantaro grosso) von 1000 Libbre, 
anbere nach ver Decina von 10 Libbre verlauft. 
Die Libbra (Pfund), zugleih Gold» u. Silberge- 
wicht, ift getbeilt in 12 Once A 24 Denari a 24 
Grani; 1 Libbra — 339,073 Grammes; Mün 
u. Probirgewicht iſt geſetzlich das franzöftl 
Gramme, Mebicinalgewicht die Libbra, wobei bie 
Once in 8 Dramme à 3 Scrupoli à 24 Grani 
geteilt if. Bol. Calindri, Saggio geografico, 
statistico e storico dello Stato Pontificio, 
Perug. 1829; Zournon, Etudes statistiques sur 
Rome et la partie occidentale des Etats Ro- 
mains, Par. 1831. 
Kirhenftaat (Geſchichte). I. Entſtehung 
ber weltlihen Macht des römiſchen Bap- 
ftes. Die erften Anfänge des weltlihen Befiges 
ber Römischen Kirche ur. ihres Oberhauptes werben 
von ber Sage u. in unechten Urkunden bi® auf dem 
Kaiſer Eonftantin d. Gr. zurüdgeführt, welcher ber 
Kirche unter dem Biſchof Silvefter I., der ihn von 
einer Kranlheit geheilt babe, tie Stabt Rom u. andere 
Gebiete gejchentt (Donatio Constantini Magni) 
u. dem Papfte jelbft den Orben vom golbnen Eporn 
geweiht haben joll. Gewiß ift nur jo viel, daß jener 
Kaifer im Jahre 321 ber Römiſchen Kirche durch 
ein Edict bie Fähigkeit beilegte, von Todeswegen 
u erwerben, x. daß diejelbe darnach reichlich be» 
Theme wurde u. zu Anfang bes 7. Jahrh. ſchon 
ziemlich ausgedehnten Grunbbefig (Patrimonium 
Petri), bei. in Sicilien u. Gallien hatte. Aber nicht 
allein darin hat die weltliche Macht ver Päpfte ihre 
Begründung gehabt, jondern auch u. vorzüglich in 
ben Privilegien, welche biejelben im 4. u. 5. Jahrh. 
von dein Kailern erbielten, in berem Bolge ſchon 
Gelaſius I. 493 erklären konnte, daß der Römiſche 
Stuhl von Niemand vor Gericht gezogen werden 
könne; ferner in der Benutzung des Umſtandes, 
daß ſeit dem Ende des 4. Jahrh. die Kaiſer nicht 
mehr in Rom reſidirten, u. die ſpäteren Exarchen, 
die Statthalter der Byzantiniſchen Kaiſer in Ita⸗ 
lien, ihren Sit auch nicht in Rom, ſondern in Ra» 
venna hatten, u. die Päpfte durch Vermittelung 
wiſchen Volt u. bem fernen Kaifer fich Die Gunft ber 
Italiener zu erwerben mußten ; endlich daß fie nach 
ber Begründung ber Herridaft der Longobarden 
in Italien es mit biefen gegen ben Kaijer hielten 
u. nad) der Entftehung der Ölaubenspifferenzen zwi⸗ 
ſchen ver Römifchen u. Griechiſchen Kirche das Volk 
auf ihrer Seite hatten. Bis zum 8. Jahrb. waren 
die Päpfte mit ben Befigungen ber Römiſchen 
Kirche Bafallen des Byzantinijchen Kaijers gewe- 
fen; 728 erhielt Gregor II. an der Stadt Gutri 
von Liutprand, König ber — ae das erſte 
freie Beſitzthum, u. Gregor III., nachdem durch 
Vermittelung Karl Martells ein Mißverhältniß zwi⸗ 
ſchen ihm u. dem König ausgeglichen war, noch Dis 
Städte Amelia, Orta, — Bieda, welche 
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—* zum Erarchat gehörten. Als der Longobar ⸗ 
önig Aftulf das ganze Exarchat erobert u. 
bei der Ausführung feines Blanc, fi zum Herrn 
ganı Italiens zu machen, auch bie Güter der Kirche 
an fi genommen batte, fr rief Bapft Stephan II. 
die Hülfe des Frankenlkönigs Pipin an. Diefer 
nahm 754 u. 755 ben Longobarden das Erardat 
ab, erwirfte dem Papfte bie Rüdgabe bes Patri- 
monium Petri u. machte benielben zum Herrn 
des Erarchats u. der 5 Städte (Pentapolis) Rimini, 
Belaro, Fano, Sinigaglia u. Ancona. Da jedoch 
bie Ausführung diefer Beftimmung von dem Yon» 
gobarbenkönig verzögert wurbe, fo rief Bapft Ha- 
— > —— Bit welcher * 
e aft der Longobarden te u. dem 
Papfte die Pipiniche Shentun Seftängte u. ber» 
mebrte. Es wurden bazu außer ber Pentapolis noch 
erechnet: Ravenna, Eefena, Iefi, Forlimpopoli, 
orli, Montefeltre, Acerrajo, Montelucant, Bob 
io, Urbino, Carli, Iuceoli, Eugubio, Comacchio 
u. Narni, doch läßt fich ber Umfang nicht mit Be» 
ftimmtbeit ergeben, ba bie gleichzeitige, Urkunde 
nicht eriftirt u. bie fpäteren unedht find. Überhaupt 
aber betraf biefe Schenkung nur die Eimfünfte ber 
geſchenlten Gebiete u. machte den Papft noch lei- 
neswegs Landesherrn, ſondern fein Berbält- 
niß zum Kaiſer blieb das vorige, nicht weniger 
als zum Franlenlönige, welcher, wie fein Vater Pi» 
in, Schutzherr (Patricius) von Rom war, u. als 
o III. Karl den Großen 800 zum Römischen Kai- 
fer gekrönt hatte, fo mar wohl bag Band gelöft, 
welches ben Papft an den Byzantiniſchen Kaifer 
band, aber nun war der König der Franken Herr 
in Italien, welcher ven Papft beftätiate. Während 
aber die Päpfle an Landgebiet u. an kirchlichen 
Anſehen gewannen, verminderte fich ihr Einfluß n. 
ihre Macht in Rom u. dem umliegenden Gebiet, 
ba die Römer ihrer Bermittefungen gegen bie Be- 
brüdungen der Griehen u. LTongobarben nicht 
mebr bebdurften. Dies zeigte fich ichen im ben 
bintigen Aufftänden gegen Leo III. in den Jahren 
804, 514 u. 815. Kaiſer Ludwig der Fromme 
beftätigte u. wermebrte 818 die Schenkungen ſei⸗ 
ner Borfahren an den Römiicheg Stuhl, doch be 
gab auch er ſich ber landesherrlichen Gewalt nicht, 
welche fein Sohn Lothar 824 bei feiner Krönung 
in vollem Umfange ausübte, zugleich aber auch dem 
Senat u. der Bürgerfchaft fehr ausgedehnte Rechte 
verlieh, wodurch ber meltlihen Macht der Päpfte 
über die Stadt u. das umliegende Gebiet für meb- 
rere Jahrh. Schranten geiett wurden. Die Zwi— 
ftigleiten der Karolinger u. ibre Schwäche beaüin- 
ftigten den Einfluß der Päpfte auf Rom wieder, 
benn fie mußten zur Vertheidigung ber Stadt ıı. 
ibres Gebietes gegen auswärtige Feinde, nament- 
lich gegen bie Sarazenen, thätig fein. Im den 
Streitigkeiten ber Karolinger neigten fich die Päpſte, 
bef. Hadrian II., auf Seiten der franzöftichen Linie 
berjelben. Bapft Johaun VIII. (von 872— 882) trug 
viel zur Erweiterung der weltlichen Macht des Rö— 
miſchen Stubles bei, weil er dem Schwachen Karl ben 
Kablen mit zur Kaiſerwürde werbalf, nicht obne 
ſich große Rechte dafür auszubedingen. Nach Karla 
Tode, 888, famen in Italien bis 924 Italiener auf 
ben Thron (f. Italien, Geſch.), u. darauf entftand 


ein faft 40jäbriger Kampf um das Regiment, wäb« | 


rend melcher Zeit beriichtigte Weiber, wie Tbeo- 
bora u. Marozia, über ſchwache Päpfte berrichten 
3. ſich namentlich in Rom eine Adelsparteimusbilbete, 
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welche ſich ſchließlich ber päpftlihen Herrſchaft ent- 
zog u. Rom in einen Freiftaat verwanbelte — 
Geſch.). Kaiſer Otto der Große erſchien 962 in Rom, 
ſtellte am 2. Febr. das kaiſerliche Anſehen wieder her, 
entſetzte den Papſt Johann XII, wählte Leo VII. 
an deſſen Stelle u. beſtätigte am 13. Februar die 
päpftlihen Befigungen. In Rom aber blieb das 
weltliche Regiment getrennt von bem kirchlichen des 
Papftes, die Kirche verlor durch die Schuld der 
Päpfte mebre ihrer Befitsungen, u. biefelden wur⸗ 
den ihr ftreitig gemacht u. erft ſpater wieder erwor⸗ 
ben. Da die Papſtwahlen fortwährend zu ärgerli- 
hen Auftritten Anlaß gaben, jo verpflichtete 1047 
Kaiſer Heinrich III. die Römer, feinen Bapft ohne 
feine Beiftimmung zu wählen, wogegen dann ber 
wählte ven ihm geihtibt wurde, 1052 brachte 
pft Yeo IX, die Oberlehnäherrlichleit über das 
Herzogtbum Benevent durch Austauſch kirchlicher 
Rechte in Deutichland au den Römiſchen Stuhl u. 
dadurch das Wachsthum bes beginnenden K-& zum 
ſchuelleren Gebeiben. 1059 entfagte der Kaiſer dem 
Rechte feiner Stimme bei der Papfimabl. Eine 
Stüte ihres Anſehens in Unteritalten erbieften Die 
Päpftenun anden Rormannen, deren Herzog Robert 
Guiſcard 1060 vom Papft Nicolaus II. mit Apır- 
lien u. Kalabrien nebft allen Ländern, welche er in 
Sübditalien u. Sicilien den Sarajeıen entreißen 
wiirde, belehnt wurde ; daher betrachtet fich ber Papſt 
noch jetst als Lehnsherrn bes Königs Beider St- 
cilien. Bon den wichtigften Folgen für den K. wa⸗ 
ren bie Kämpfe Gregor& VII. mıt dem Kaiſer Heim- 
rich IV, über das Inveſtiturrecht (f. u. Deutſchland 
[Geic.) VI.), u. Paſchalis' II. mit Heinrich V. über 
die Matbildifchen Güter. Als nämlich die Gräfin 
Matbildis von Toscana, welche 1077 u.1 —— 
zes Gebiet für ihren Todesfall der Römiſchen Krche 
verſprochen hatte, 24. Juli 1115 geſtorben wac, 
entftand zwiſchen Papft u. Kaiſer ein heftiger Streit 
über dieſe Güter, in deren Beſitz doch Erfter blieb 
u. endlich 8. Juni 1201 vom Kaiſer Otto IV, fürm» 
lid anerfannt wurde. Darnach bildete den 8. das 
ganze Yand von Rabdicofani (in Toscana) Bis nad 
on Neapel), das Exarchat, die - 
lis, die Darf Ancona, das Herzogihum Spoleto, 
die Mathildiſchen Güter, die Grafſchaft Bertinero, 
Innocenz III. brachte e8 endlich 1198 dahin, ba 
ihm der Stabtpräfeet von Rom den Eib ber Treue 
leiftete, und machte der faiferliden Gerichtsbarkeit 
über Rom ein Ende. 

U. Bon der Begründung ber weltlichen 
Gewalt bis zur Verlegung berpäpftliden 
Reſidenz nach Avignon. Nachdem Innocenz 
III. fi ſo der weltlichen Herrſchaft in Rom be- 
mächtigt hatte, trachtete er auch darnach, in dem 
Gebiete, auf welches der Römiſche Stahl Anſpruch 
machte, feine landesherrliche Macht geltend zu ma- 
hen. Zuerſt forberte er von Marquard, 
von Ravenna, für die Mark Ancona, Fermo, Ofi- 
mo, Konverino, Fani, Jeſi, Sinigaglia m. to 
mit ihren Gebieten Huldigumg, und ba er zugleich 
mit dem Banne u. mit Kriegsmacht brobte, jo 
mußte Marquard geboren. Gieich darauf forberte 
er das Herzogthum Spoleto, bie Grafichaft Alfıfk, 
dann Perugia, Gubbio, Tobi, Citta bi Caftello mit 
ihren Gebieten zurüd, u. „Konrad 


te 
nicht fie ihm zu verweigern. all mie e 
Adel u. das Bolt ihm ie Dann te 
er fih mehrer Städte im aniſchen u. aut 


bie feften Städte ſtarle Beſatzungen. Die 
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ber lombardiſchen Städte unter einander u. bes 
Adels mit den Städten ficherten ihm flets eine 
ftarfe Partei, u. dieſe Fehden benutste er fo Hug, 
daß er, indem fich die verſchiedenen Parteien einan- 
ber Ichmächten, jeine lanbesherrliche Macht vergrö» 
herte u. beieftigte. Kaifer Dtto IV. hatte dem 
Papfte auch bie Anerkennung des Rechtes auf die 
der Mathildiſchen Erbſchaft gehörigen Güter ver- 
beißen; jobald er aber 1209 gefrönt war, beſetzte er 
Ancona u. Spoleto u. wollte fie dem K-e entreifien; 
aber der Papfl machte ihn durch feine Verbündeten 
u. den Kirchenbann unſchädlich. In dem Zwiſte 
Gregers IX. mit Kaijer Friedrich IT. verband ſich 
1228 ber Kaifer mit dem römijchen Abel, um die 
Taiferliche Hoheit in Rom u. dem Römischen Gebiete 
berzuftellen; ber Papft mufte flüchten, rüftete nun 
ein Heer (Echlüflelheer) u. fiel damit in das Near 
politanische ein; Doch bei ber Rückkehr des Kaiſers 
wurde er 1229 geſchlagen. Friebrich drang jelbft 
ın ben 8. ein u. umterbielt auch Verbindungen mit 
den Mifvergnügten in Rom. 1230 wurbe der Friede 
bergeftellt. Schwere Zerrüttung erlitt ber K. unter 
Alerander IV. u. Urban IV., durch den Krieg von 
1255 bis 1264 gegen Manfred von Sicilien. Die- 
fer machte vom 1257—59 große Eroberungen in 
ber Romagna u. in ber Marl Ancona; enblich rief 
der Papft den Grafen Karl von Anjou zu Hülfe u. 
belich ihn 1263 mit Sicilien u. Neapel. GregerX. 
erweiterte ben Befit des 8-8 durch die Grafſchaft 
Benaiffin, welche ihm ber König Philipp III. 1273 
von Frankreich jchentte, u. lieh fich 1274 alle Schen- 
tungen beftätigen, bie von Ludwigs bes Frommen 
Zeit an bem Römifchen Stuble gemacht waren; er 
erfannte ferner bie Rechte des Papftes auf alle von 
Otto IV. dem Papft überlaffene Yänder an u. mußte 
das Verſprechen geben, daß berjelbe nie ein Lehn 
von der Römischen Kirche antaften, fich aller Hoheit 
über bie päpftlihen Lehnsleute begeben u. nie ein 
Amt od. Würde im Römijchen Gebiete ohne des 
Papftes Einwilligung befteiden wolle. Nicolaus III. 
vermochte 1278 den Kaifer Rudolf zu einen neuen 
ertrage, worin berfelbe alle Städte, in melden er 
noch bis dahin Hoheitsrechte ausgeübt hatte, ibrer 
ide entließ u. fie unter bie Hoheit bes Römiſchen 
Stuhls fiellte. Dadurch erhielt der Bapft auch ein 
Recht auf Bologna, defien Einwohner ſich bem 
Bapfte ohne Widerrede unterwarfen. Martin IV. 
(bis 1285) ernannte 1285 den Barani von Camerino 
zum Grafen von Romagna u. zu feinem Statthal · 
ter. Als aber bald darauf von ben Städten ber 
Romagna Kriegsfteuern geforbert wurden, verwei⸗ 
gerten fie ſolche u. errichteten eine VBerbinbung un» 
ter fd bed wurden fie zur Unterwerfung gezwun⸗ 
gen. icolfaus IV. erbob 1289 ben Jobann Eo- 
onna zum Senator von Rom, u. dafür leiftete das 
Haus Colonna bem Papfte große Dienfte bei Unter⸗ 
prüi ber Übeligen u. ber Städte. Allein Boni« 
facius VIII, haßte bie Colonna u. juchte fie zu un- 
terbrüden; er begünftigte deshalb die Orfini; aber 
er hatte fih mit dem Könige bon Frankreich ver- 
feindet, ur. biefer unterſtützte die Colonna. 

III Bon ber Berlegung des päpfilien 
Sitzes nah Avignon Die aut vollendet 
audgebilbeten weltlihen Macht bes Rö— 
miſchen Stubls unter u IV. Nachdem 
die Herzichaft bes Papftes ben Widerwillen der Nö- 
zer in hohem Grade erregt hatte u. ber 1305 Papſt 
geworbene Clemens V. den Sit bes Römiſchen Hofe 


1309 nach Avignon verlegt hatte (f.u. Papft, Geld), 
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feu u. Shibellinen entbrannte, Diele Verwirrung 
benutzte der 1309 zum Generalftatthalter ber Kirche 
ernannte König Robert von Neapel. Zu Statthaltern 
in ben Provinzen wurden von dem Papfle Franzo⸗ 
ſen beftellt, Die fih allgemein verhaßt machten u. 
fein Anfeben befahen. Den Einfluß Roberts zer 
fiörte Raifer Heinrich VII. 1312. mn. 2 
fatjerlichen Statthalter ein, der nach Heinrihe VII. 
Tode wieber verdrängt wurde, worauf bie päpftli» 
hen Gewalthaber neue Regierungsformen einführs 
ten, Geld erprefiten u. Heere errichteten. Nun er» 
boben fich aber in ber Rontagna, in der Mark u. 
Spoleto die mächtigen Familien Malatefla, Orbe- 
lafft, Montefeltre:c., fie kämpften gegen einander um 
bie Herrichaft u. verwirrten den Staat. Der Krie 
welchen Papſt Johaun XXI. (XXII) gegen König 
Ludwig den Baiern führte, vervollfländigie die Zer⸗ 
rüttung. Die Guelfen u. Gpibellinen fanden mit 
erneuertem Haffe einander gegenüber, u. Stäbte u. 
—— lieferten einander blutige Schlachten. Dieſt 

erwirrung benutzte der Cardinallegat Bertrand von 
Pojedo zu Unterdrückung der —— Familien 
u. machte ſich 1326 zum Herrn von Bologna, Par⸗ 
ma, Modena u. Reggio. In Rom wüthete der Bür- 
gerfrieg. Bon ven Buelfen gerufen, erichien 1330 
König Johann von Böhmen als Neichsftatthalter, 
u. bie mebrften Fürſten u. Großen unterwarfen fich 
ibm. Durch fein Bemühen, die Guelfen u, Ghibelli⸗ 
nen zu verföhnen, gewann er allgemeines Autrauerr, 
deshalb verband ſich auch der Earbinaflegat mit 
ibın, ber ihn Durch die Hoffnung auf den Befit ber 
Lombardei bewog, ihm zur Unterwerfung ber em- 
pörten Romagna beizuftehen. Als aber die Pläne 
Johanns u. des Legaten offenbar wurden, vereinig- 
ten fich die Guelfen u. Gbibellinen zur gemeinfamen 
Bertbeidigung ihrer fFreibeit,. u. das, was bis ba» 
bin durch Staatsflugbeit für den Römiſchen Stuhl 
gewonnen war, ging wieber verloren. In Rom 
wurde 1347 in folge ber Revolution Colas bi Ri 
eine Republit geftiftet, welche unter Kämpfen b 
1354 beftand (f. u. Rom). 1348 erwarb Bapft Ele» 
mens VI, die Stabt Aoiguon von ber Königin Jo— 
banna von Sicilien burh Kauf. Papft Gre 
gor XI. verlegte 1377 den päpftlihen Hof wieder 
von Avignon nad Rom. 

Während des Erils ber Päpfte aus Italien 
hatten fie ihre Herrfchaft daſelbſt nur burch vielfäf- 
tige Konceffionen an bie Städte zufammenbalten 
können. Das große 40jährige Schema (1378 bie 
1417), welches barauf —* n. ber Nepotismus 
ber Päpfte waren ben Befeftigung ber päpftlichen 
Macht gleich hinderlich; die Freiheiten ber Städte 
mußten vermehrt u. manche Theile des 8-8 an Große 
in Lehn gegeben werben. In Rom ı. in ben Land⸗ 
ſchaften braden zahlreiche Aufftinbe aus. Um bie 
Kirchenipaltung zu enbigen, war 1414 ein Gone 
cil zu Koſtnitz eröffnet worden; auch Papſt Jo⸗ 
hann XXII. mußte e8 beſuchen. Während er 
ſich von Rom entſernte, bemächtigte ſich Braccio 
von Montone ber Regierung über Nom u. einen 
Theil des 8-9 u. regierte, obwehl nur unter bem 
Titel eines Bannerberru ber Kirche, unumfchränft. 
Auch Johanus Nachfolger, Martin V., feit 1417, 
konnte ihn nicht völlig verdrängen, fondern mußte 
ſich mit ihm vergleichen u. ihm einige Länder ab⸗ 
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treten, auch ihn zu feinem Statthalter u. Feldherrn 
ernennen. ft Eugen IV., feit 1431, führte eine 
höchſt unruhige Regierung, doch wurbe unter ihm 
die weltliche Herrichaft des Römiſcheen Stuhls voll» 
endet. Unftreitig trug bazu die von ben Carbinälen 
bei Eugens Wahl feftgejetgte Tapitulation, nach mel» 
der es feinen: Papft geftattet fein follte, Gebiete, 
Leben od. Einkünfte des 8-8 ohne Bewilligung ber 
Garbinäle zu vergeben, viel bei. 1433 u. 1434 griff 
ranz Sforza ben K. an u. unterwarf fi) mehre 
täbte. Eugen kam größeren Verluften nur ba« 
Durch zuvor, daß er den Sforza zunı Statthalter von 
Ancona ernannte, ber nun die Bertheidigung des «8 
felbft übernahm. Damals gehörten zu dem Römi- 
ſchen Staate folgende Befigungen: unmittelbare: 
Benevent u. Terracina (über welche beiden jedoch 
1443 dem König von Neapel das Bicariat ertheilt 
wurde); die Stabt Rom mit ihrem Gebiet; bie 
Campagni di Roma, die Maremma maritina, ba® 
Patrimonium Petri in Toscana, die Darf Ancona 
mit den 3 Präſidiaten Camerino, ©. Torenzo u. 
Tarfa, das Herzogthum Spoleto, Maſſa Trabaria, 
die Terre Arnolfe; mittelbare Gebiete: das ber Fa⸗ 
milien Devico, JHmebucci, Glabelli, Ottoni, Mon» 
tefeltre, ber Herren von Urbino, das ber Carli von 
Gubbio, Trinict, Monaldeschi, Salimbeni, Ga- 
brieli, Manfredi, Mulucci, Brancaleoni, Addi, 
Sforza, Polenta, ber Herren von Ravenna u. das 
ber Cervia, Alivofi, Ordelaffi, Barani u. Camerino, 
Malatefta. 

IV. Bon ber vollendeten Befeftigung 
des Römijhen Staates bis u Franzö— 
ſiſchen Revolution. Papſt Nikolaus V. 
übernahm 1447 den K. beruhigt u. bie Herrſchaft 
feft begründet; er befleifigte fich einer weilen Mä- 
ßigung; unter ihm ag 3 die Wiffenfchaften u. 
Künfte aufs Neue im K. zu blühen an, ba bie 
nah ber Einnahme von Konftantinopel 1453 

eflücdhteten griechiſchen Gelehrten auch bier eine 
ufluht fanden. Bius II, jeit 1458, folgte 
einer einfihtsvollen Politik u. führte eine ftrenge 
aber regelmäßige Regierung, bie zwar Unzufrie⸗ 
benheit bes noch immer ſchwer * bändigenben 
Adels erregte, doch ben Staat fräftigte. Sein 
Nachfolger Paul IL, fett 1464, mußte eine 
barte Capitufation eingeben, worin feine landes⸗ 
berrliche Gewalt beſchraͤnkt wurde, doch vernichtete 
er fie bald wieder. Er vereinigte die Güter bes 
Grafen Anguillara, aud) Cejena u. Pertinaro, mit 
dem 8. Sirtus IV., jeit 1471, begünftigte feine 
effen, benen er große Gebiete u. die wichtigften 
ter einräumte u. die ſich Durch ihre Bebrüdungen 
verhaßt machten. Alerander VI., jeit 1492, 
wollte feine Söhne, Franz u. Cäſat Borgia, zu re» 
gierenben Fürften erheben u. deshalb entriß er vie- 
len Vaſallen ihre Lehnsgüter, vermwidelte auch ben 
Staat in Kriege. Mit Hülfe der Neapolitaner u. des 
Herzogs dv. Urbino eroberte Franz Borgia 1496 beis 
nahe alle Stäbte u. Ländereien der Orfini; doch 
von ben Franzofen unterftügt, gewannen bieje bie 
Schlacht bei Soriano u. damit auch ihre verlornen 
Güter wieder. Dagegen eroberte ber p rt 
berr Eonfalvo das von ben Franzoſen beſetzte Oſtia 
zurüd. Darauf verbündete ſich Alexander mit Frank⸗ 
reich; jein Sobu Eäfar erhielt 1498 von borther 
Truppen, wortit er Nola —— Peſaro, Rimi⸗ 
ni, Farnza u. Fa uo unterwarf u. Borgia zum Her⸗ 
Ken der Romugna erhoben wurbe. Au bes 
Renthuns Piombino bemächtigte fi Boͤrgia. 
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Sulins II, feit 1503, unabläjfig auf bie Bergrö- 
Berung bes Staates bedacht, zog jogleich die Be— 
figung wieber ein, welche Aleranber zu Gunften ſei⸗ 
ner Familie bavon getrennt hatte, u. entriß 1504 mit 
Hülfe Franfreich® u. des Kaijer den Venetianern 
bie Gebiete, welche fie im K. befaßen. 1506 unter- 
warf er Bologna u. Perugia, doch geftattete er ber 
erftern Stabt eine freie Berfafjung. Ein neues 
Bündniß ſchloß er mit Fraukreich, Spanien u. 
Defterreich gegen Benebig, woburd er abermals 
neues Gebiet gewann. Unter ipm fam Parma, Pia- 
cenza u. Reggio an ben 8. Im den Kriegen zwi⸗ 
ſchen Franfreich, Ofterreih u. Spanien fam ber 8. 
bart ins Gebränge, baer Theil daran nehmen mußte. 
Leo X. verjuchte c8, bie friegführenden Mächte zu 
täuſchen, da er feine von ihnen durch feinen Bei- 
ftand ein Uebergewicht erlangen laſſen wollte. 1514 
brachte er vom Kaifer Modena an fih. 1515 mur- 
ben Parma u. Piacenza an Frankreich abgetreten ; 
dagegen nahm Leo 1516 dem Herzog von Urbi«- 
no, Franz Maria, fein Fand u. beiehnte feinen 
Neffen Forenzo von Medici damit. 1516 plünderten 
bie Barbaresfen bie Küften des 8. Franz Maria 
eroberte 1517 Urbino zurüd, verlor e8 aber gleich 
wieber, u. in bem Kriege darum, an welchem auch 
die Spanier u. Franzoſen Antheil nahmen, wurde 
das Römische Gebiet verheert. Nach Yorenzos v. Mes 
bici Tode 1519 wurbe Urbino für den K. eingezogen. 
1520 wurden Fermo u. die ganze Mark Ancona 
bem 8. unterworfen. Im Bunde mit Karl V. gegen 
Frankreich wurbe ber Herzog von Ferrara von dem 
Papfte befriegt, auch Parma u. Piacenza einge» 
nommen. Während ber Bacanz des Römiſchen 
Stuhls eroberte ber Herzog von Ferrara bie ihm 
entriffenen Orte wieber, u. Franz von Rovera ſetzte 
fih in ben Befit des Herzogthums Urbino. Auch 
Reggio ging 1523 verloren. Clemens VII,, feit 
1523, ſchloß 1524 einen geheimen Bund mit Franl- 
reich gegen ben Kaiſer. Nach dem Siege der Kai- 
ferlihen bei Pavia 1525 wollten fich die Orfini 
mit dem franzöftichen Feldherrn vereinigen, fie 
mwurben aber durch Julius Eolonna von der faijer- 
lihen Partei geichlagen. Clemens trat nun mit 
Benebig, Florenz u. Mailand öffentlich gegen den 
Kaifer in Bund; wurde aber von den Kaijerlichen 
in Rom belagert u. erfaufte ben Abzug ber Sieger 
nad 9 Monaten nur durch einen harten Frieden u. 
durch Zahlung von 400,000 Ducaten. Während 
bem hatte ber Herzog von Ferrara Modena einge» 
nommen. 1532 warb Ancona von den Päpftlichen 
erobert u. bem K. einverleibt. Unter Paul IIL, 
feit 1534, wurde Berugia, deſſen fih Ordi— 
bolfo Paglioni bemächtigt hatte, 1535 wieber un« 
terworfen; bie Einwohner empörten fich zwar 1540, 
wurden aber aufs Neue unterjocht. 1545 belehnte 
ber Papft feinen Sohn, Peter Ludwig Farneſe, mit 
Parma u. Piacenza, aber nach befjen Ermorbung 
1547 befetsten bie Kaiferlihen Piacenza, u. 1549 
nahm Paul feinem Neffen, Octavio, Barma u. ver» 
einigte es mit vem ft. Julius III., jeit 1550, geb 
ben Eolonnas ihre Befiyungen u. Barma bem Oe— 
tavio Farneſe zurüd. Als Paul IV. den Colenna 
ihre Güter nahın u. diefelben feinem Neffen, Johann 
Caraffa, gab, fiel 1556 der Bicelönig von Neapel 
ins Römiſche Gebiet ein. Zwar kam ein franzöfi- 
iches Heer unter bem Herzog von Guife 1557 dem 
Papfte zu Hülfe, das päpfiliche Heer wurde aber 
bei Balljano geichlagen. Pius IV. fiftete (1559) 
ben Orden vom goldenen Sporn. Unter Clemens 
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VIII, jeit 1592, fam 1598 das Herzogthum FFer- ! 2000 feltenen Handſchriften. Dennoch ritdte Bo— 


rara aus ber mobdenefifchen Erbſchaft u. unter lIr- | 


naparte 1797 in ber Romagna ein, nachdem er 


ban VIII. 1626 das Herzogthum Urbino durch Amola erobert hatte, nahm Faenza, Forli, Ceſena, 


Teſtament bes legten Herzogs Franz Maria an ben 
8. ; auf Anftiften der Barberini fing der Papft 1641 
über das Herzogthum Caftro einen Krieg mit dem 
Herzog von Barma an, zu befien Schutz fich Ve- 
nebig, Toscana u. Modena vereinigten. Der Krieg 
währte bis 1644, u. Eaftro blieb bei Parma. Unter 
SnnocenzX., feit 1644, wurde das Getreide- 
monopol eingeführt, wodurch der Aderbau ſchwer 
litt. 1649 begann ber Krieg megen Kaftro von 
Neuem; die Stabt wurde zerflört u. nebſt Ronci— 
gem von Barıma abgetreten. Unter Alexander 

’II., jeit 1655, brach der Streit megen ver ge— 
ſandſchaftlichen Ouartierfreibeit mit Frankreich aus, 
ber bei. unter Innocenz XI. jebr heftig wurte, fo 
baß König Ludwig XIV. Avignon beieten lieh, 
boch erhielt e8 Aierander VIII. 1691 wirber. 
Innocenz XIU., jeit 1691, zeichnete fich durch 
weije Regierungsverordnungen aus. Clemens 
XL, jeit 1700, gerietb 1708 mit Kaiſer Joſeph I., 





wegen bes Befiges von Parma, Piacenza u. Cor | 


macchio in Streit; das päpftliche Heer wurde ge— 
Ichlagen u. die Kailerlihen bejetten Comacdio, 
welches fie erft 1725 wieder dem &. räumten. 

Durd veränderte politiiche u. kirchliche Verhält— 
nifje hatte der 8. jeit dem Anfang des 18. Jahrb. 
alle politiiche Bedeutiamkeit verloren ır. durch mans» 
gelbafte Staatswirtbichaft gerietb er auch im In— 
nern immer mebr in Berfall. In den Streitigfei- 
ten mit auswärtigen Mächten mußten bie nachthei« 
ligſten Bergleiche geichlofjen werden, an Spanien 
ward Caſtro u. Ronciglione abgetreten. Unter 
Benebict XIV. 1743 machten Spanier u. Öfter- 
zeicher das Nömiiche Gebiet zum Kriegsichauplaß ; 
n. als mutter Clemens XIII. in einem Streite 
über geifllihe Angelegenbeiten 1768 Frankreich 
Avignon u. Benaiffin, u. Neapel Benevent u. 
Pontecorvo bejeste, da konnten nur durch Nach— 
geben des Papftes dieſe Länder dem K. erhalten 
werben. Auch Bius VI, jeit 1775, erfuhr große 
Beſchränkungen jeiner kirchlichen Gewalt. Unter 
ibm gelah das Reformationsmwerf des Kaiſers Io- 
fepb IL., der ſich darin jelbft durch das periönliche 
Ericheinen bes Papftes in Wien (1782) nicht ab» 
Halten ließ, u. 1783 die Losſagung Neapels von 
dem römiichen Lehnsverband. Dennoch tbat Pins 
VI. nad Kräften, um ben Staat empor zu brin« 
gen, er beförberte Kunft u. Wifienichaft u. ver— 
wandte beträchtlihe Summen auf die Austrock— 
nung der Bontinifchen Siümpfe. 

. Bon der Franzöſiſchen Revolution 
bis zum Regierungsantritt bes Papftes 
PinsIX. Die Franzöfiihe Revolution verfebite 
nicht bei ihrem Ausbruche von weſentlichem Ein- 
fluſſe auch auf Rom zu fein. Als der franzöfiiche 
Conſul 1793 das Freibeitswappen in Rom an den 
Geſandtſchaftegebaͤuden errichtete, proteftirte ber 
Bapft Dagegen, u. als zwei Kranzofen mit einer breis 
farbigen Fahne auf dem Corſo erſchienen, erfolgte 
ein Bollsaufftand, worin ein Franzos ermordet 
u. ber franzöfiiche Gefanbtichaftepalaft geplündert 
wurde. Um diefe Beleidigung zu rächen, fielen die 
Franzofen 1796 unter Bonaparte in den K. 
ein u. beſetzte Bologna, Ferrara u. Urbino. Diefe 
Pläte blieben in frangöfiichen Händen, u. der Papſt 
erlaufte die Neutralität mit 21 Millionen Frans 
eu, 100 Gemälden, Bildſäulen u. Bafen m. 


Urbino u. befette die Mark. Da kam am 19. Kebr. 
ber Friebe zu Tolentino zu Stande. Der Papft 
zahlte 30 Mill. Franken u. trat Avignon u. Bes 
naijfin an Frankreich ab, die Gebiete Bologna, 
Ferrara u. die Romagna wurden der Transpaba- 
niſchen, dann ber Cisalpiniſchen Republik einver« 
feibt. Ancona biieb von ben Franzoien bejekt. 
Geldnoth, welche das Aufbringen der Kriegsfteuern 
über alle Stände gebracht hatte, veranlaßte einen 
drückenden Mangel an Lebensmitteln; die darüber 
berrichende Unzufriedenheit im Lande wurde durch 
bie Anfmwiegelungen franzöfiicher Agenten gefteigert, 
melche planmäßig an bein Sturz ber Päpftlichen 
Regiermmg arbeiteten. Ihren Umtrieben gelang c#, 
in Rom eine Demofratenpartei zu bilden, bie eine 
Römiſche Republik ausrief. Als die Päpftliche Re— 
gierung am 27. December 1797 den Auflauf däm— 
pfen mollte, miichte ſich die franzöfiiche Gefanbt- 
Ichaft drein, u. der General Duphot wurbe, indem 
er an der Spitze der Demokraten gegen die päpft» 
lihen Dragoner focht, getödtet. Diejes nahm bie 
franzöfifche Regierung zum Vorwande einer Kriegs- 
erflärung gegen den Papſt; franzöjiiche Truppen 
rüdten in bas Päpftliche Gebiet ein u. bejegten art 
10. Kebruar 1798 Rom u. bie Engelsburg. Arm 
15. Februar wurbe auf dem Campo Vaceino die 
Römiſche Republik prockamirt u. am 20. ber 
Papft gefangen abgeführt. Gegen die Bebrüdungen 
u. Mißbandiungen von Seiten ber Franzoſen erbob 
fih endlich das Volk, zuerft die Trafteveriner u. 
dann die von Belletri, Albano, Marino, Eivita di 
Caftello, wobei einige fsranzojen umkamen, bo 
der Aufftand wurde blutig unterdrüdt. Am 20. 
März 1799 murde endlich die Römiſche Republik 
feierlich proclamirt u. die Conftitution eingeführt. 
Gleich darauf wurde ber neuen Republik eine große 
Kriegsfteuer aufgelegt, wodurch der Credit des 
Staats vollends zu Grumbe ging u. bie Notb auf 
ben böchften Gipfel fam. Nun erflärte der Köni 
von Neapel gegen Frankreich den Krieg, vertrie 
bie Franzoſen u. bie republifantfchen Conjuln aus 
dem K. u. befette am 29. November die Stadt 
Rom. Die Neapolitaner aber behandelten Rom wie 
eine feindlihe Stabt u. machten fih in Kurzem jo 
verhaßt, daß das Volk die Franzofen zurüdwünichte. 
Dieje kehrten auch bald zurüd, vertrieben bie 
Neapolitaner u. festen den republifanifchen Se— 
nat wieder ein. Mittlerweile war ein Bündniß 
zwiſchen Rußland, Ofterreih, England u. Neapel 
gegen Frankreich zu Stande gelommen, ein ruſſi— 
ſches Heer hatte ſich in Neapel ausgeichifft u. mit 
ben neapolitaniihen Truppen vereinigt, u. bie 
Engländer beunrubigten vom Meere aus bie italie= 
niihen Küften. Die Neapolitaner rüdten wieder 
gegen Rom, währeud eine englische Flotte vor Ci— 
vita Vecchia erihien u. am 27. September wurde 
eine Capitulation geichloffen, nach welcher bie 
Franzoſen den 8. räumten, Civita Vecchia u. 
Gerne von den Engländern, Rom mit ber Ense 
gelsburg aber von den Neapolitanern beſetzt wurbe. 
Eine Regierungsjunta wurde eingejett u. ber 
General Meunier in Ancona übergab den Play nur 
nad langer Vertheibigung. 

Währenddem war Pius VI. in feiner Gefaugen- 


ſchaft in Frankreich geftorben, u. p ſeinem Nachfolger 


am 14. März 1800 Pius VII. erwählt worden. 
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Seinem Legaten murde von ben Neapolitanern bas 
Römijche Gebiet zurüdgegeben, am 3. Juli erſchien 
Bius VII jelbft in Rom u. ftellte ben Staat 
wieber ber. Er bob mehrere läflige Abgaben 
auf, führte eine gleichmäßige Beſteuerung ein, ließ 
die von ben Franzofen eingezogenen Güter ben Ei» 
gentblimern zurüdgeben, verfügte bie allmälige 
Bernichtung des Papiergeldes u. bewilligte eine all» 
gemeine Amneftie. Am 15. Juli war burch das mit 
Napoleon abgejchloffene Concordat das Befteben 
bes 8. u. befien Frieden mit Frankreich anerlannt 
worden. Aber unter dem Borwanbe, die Englän- 
der von Italien abzuhalten, ließ Napoleon 1805 
Ancona bejegen, 1806 zogen franzöfiihe Trup— 
pen durch den K. nad Neapel u. nahmen zugleich 
Benevent u. Pontecorvo in Beſitz. Die Be- 
ſchwerdeführungen deshalb blieben unbeachtet. 
Endlich ertlärte ſich Napoleon ala Nachfolger Karla 
des Großen für den Oberberrn des 8-8 u. forderte 
Unterhaltung franzöfifher Truppen auf deſſen Ko» 
ften, ein Bündniß gegen die Engländer u. andere 
barte Bedingungen, Auf die Weigerung des Pap- 
ſtes, dieſe auzunebmen, bejetsten bie Franzoſen bie 
Häfen des K. u. General Miollis am 2. Febr. 1808 
Rom u. die Engelsburg. Die römiſchen Soldaten 
wurden gezwungen in franzöfiiche Dienfte zu tre- 
ten, die apoftoliihen Behörben aufgelöft u. durch 
franzöfiiche erjeßt, 16 Karbinäle aus der Stadt 
verwieſen, eine gebeime Polizei eingeführt u. der 
Papſt ald Gefangener bewadt. Darauf ließ Na- 
poleon die Provinzen Urbino, Aucona, Mace» 
ratı u. Camerino bejegen u. dem Königreich Ita= 
dien einverleiben, dem fie num als die 3 Departe- 
ments Metauro, Mujone u. Trente angebörten. 
Am 10. Juni 1509 wurbe ber K. nebft dem noch 
übrigen Theil bes K⸗-s für einen Tbeil des 
— Reichs erflärtu. am 6. Juli 
ius VII. gefangen nad Savona u. dann nach 
Fontainebfeau geführt. Eine Eonfulta, die aus ben 
angejehenften Römern beftanb, führte franzöfifche 
Staatsformen ein. Das Land wurde in 2 Depar- 
tements, bas bes Tiber u. der Trafiımeno, — 
m. eine römiſche Legion errichtet. Die Kloͤſter u. 
geiftlichen Stifter wurben jogleich aufgehoben, al» 
les, was das Andenken an bie ehemalige Regie— 
rung erneuern konnte, ward entiernt. Nach Napo- 
leons Niederlage in Rußland u. bei Yeipzig fiel 
Joachim Murat, König von Neapel, von Napoleon 
ab u. bejegte in der Abficht, jein Reich über ganz 
Italien auszubreiten, ben 25. November 1813 bie 
ſüdlichen Provinzen des ehemaligen Ks. Bald dar- 
auf trat er dem großen Bunde gegen Napoleon bei. 
Ehe er jeine Abſicht noch fund gab, batte er ſchon 
Nom u. die Marken bejegt u. die Provinzen mit 
großen Kriegsfteuern zum Unterhalt jeines Heeres 
belaſtet u. zwang den 14. Jan. 1814 den General 
Miollis, ihm die Engelöburg zu übergeben. Durch 
Das Koncorbat son en, ben 25. Januar 
1514, war endlich Pins VIL jeiner Haft entlafien 
u. durch den Barijer Frieden vom 30. Mai 1814 
bie Herftellung des Kirhenftaates ausge 
—— worden. Der Prälat Rivarola nahm als 
elegat des Papſtes Rom in Beſitz, u. den 24. Mai 
kebrie Pius VII. ſelbſt dahin zurück. Im 103. Ar— 
titel der Wiener Schlußacte wurde 1815 feſtgeſetzt: 
bie Marken nebſt Camerino u. Zubehör, das Herr 
gearhum Venevent u. das Fuͤrſtenthum Ponte» 
two find dem Heiligen Stuble zurüdzugeben; 
berielbe tritt wieder in den Beſitz der Legationen 
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Ravenna, Bologna u, — (boch fiel ber am 
Iinten Poufer gelegene I bes I an das 
Lombarbijd - Benetianifhe Königreich) ; Oſterreich 
erhält das Bejegungsreht von Ferrara u. Com- 
macchio ; bie unter bie Herrfchaft des Heiligen Stuh⸗ 
les zurücklehreuden Untertbanen follen ber Beſtim⸗ 
mung bes Barifer —— theilhaft werden; alle 
auf Grund eines geſetzlichen Titels gemachten, noch 
vorhandenen Privaterwerbungen werden aufrecht 
erhalten; zur Garantie der Staatsſchuld u. Ent⸗ 
richtung ber Penſionen wird zwiſchen dem päpſt⸗ 
lichen u. öſterreichiſchen Hofe eine Convention vor» 
bebalten. Da in biefem Artifel Benaiffin u. bie 
Stadt Avignon nit e nt war, ſo prote⸗ 
ftirte der Papft ſowohl deshalb als auch wegen ber 
ihm nachtheiligen Dispofition in diefem Artikel am 
14. Juni 1815 gegen benfelben. Kardinal Con⸗ 
jalva, erfier Staatsminifter ber ag pe Regie» 
rung, bemies große Thätigfeit, den geſunlenen 
Wobhlſtand bes Landes zu heben, doch nur mit ge= 
ringem Erfolg, da er mit ben mangelhaften auch 
bie guten Einrichtungen der franzöfiichen Regie» 
rung abſchaffen mußte. Nach Napoleons Flucht 
von Elba forderte König Diurat 1815 einen Durch⸗ 
zug mit feinem Heere durch den K. u. hatte die Ab» 
fit, den Papft gefangen zu nehmen, ber fi aber 
im März nach Genua begab. Der K. wurde nun 
auf furze Zeit ber Schauplatz eines Kriegs u. von 
neapolitansjchen u. öfterreichtichen Truppen über- 
Ihwemmit, doch ſchon im Mai wurden erftere be» 
fiegt, u. der Bapft kehrte nach Rom zurüd. Bon den 
politiihen Stürmen, welche Neapel 1820 u. 21 er» 
jchütterten, wurde der 8. auch berührt. Die Car» 
bonari (j. d.), welche dort ihr Haupt erhoben, hat«- 
ten auch Berbindungen im K., nad) deren Entbedung 
Unterfuhungen verhängt u. die Schuidigen mit 
grage befiraft wurden. Die Durchmärſche ber 

fterreicher zur linterdrüdung ber neapolitanifchen 
Revolution u. Unruben im Innern vermehrten bie 
Laften des Staats. 

Pius VII. ſtarb am 20. Auguft 1823, u. fein 
Nachfolger Leo XII., welcher durch Motu pro 
prio vom 5. October 1824 mehrere Verbeſſerun⸗ 
gen feines Borgängers in ber Pegierung aufe 
bob, erregte zwar dadurch allgemeinen Unmwillen, 
aber er gelangte dur Einführung mehrer Eripa- 
rungen bei der Verwaltung u. durch Ginziebung 
ber Tee babin, 1826 bie Abgaben bes Volks 
um 900,000 Scubi vermindern zu könmen. Ein 
Complott wurde entdedt, welches mit den Schmugg- 
lern in Verbindung fand, worin mehr ald 200 
Beamte verwidelt waren. Zur Vermeidung künf- 
tiger Mifbräuche wurde ein Difciplinarrath ein» 
gelent, Die Räubereien nahmen wieder überhand. 

er Berjuch, die Ordnung aufrecht zu erhalten, u. 
die Nachficht gegen die Carbonari hatten einen Auf» 
ftand in Ravenna zur Folge. Große Banlerotte 
vermehrten die Zerrütiung der Staatsfinanzen u 
die Bedrängniß der Privaten. Zur Beiörderung 
der Inbuftrie u. Abhilfe der Armuth wurde 1627 
geboten, fi nur der inländiſchen Wollenwaaren 
zu bebienen. 1827 begann ber Bau bes neuen 
Leoniſchen Kanals zur Austrodnung ber Pontini- 
ihen Sümpfe. 1827 wurden neue carbonariſche 
Berbindungen u. 1828 eine Verſchwörung entbedt, 
die bei. in Bologna ihren Hauptfig batte u. eine 
vollftändige Staatsummälzung bezwedte. Am 10. 
Februar 1329 ftarb Yeo ALL, ihm folgte am 31. 
März 1829 Pius VILL Gleich beim Autritt jei- 
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ner Regierung erließ er einige drückende Steuern, 
fette Prämien zur Belobnung bes Aderbanes, ber 
Manufacturen u. ber Künſte aus ı. errichtete eine 
Staatscommiſſion zur Regulirung ber Finanzen. 
Überall war Notb u. Verfegenheit; der Handel lag 
fortmäbrend darnieder; neue Verſchwörungen ber 
Sarbonari in Rom und Bologna wurden entbedt, 
u. in Imola brad ein Vollstumult aus, der nur 
mit Waffengewalt erftidt werben konnte. Am 30. 
Novbr. 1830 ft. Pius VIII. 
reger XVI., ben 2. Februar 1831 ges 
mwäblt, trat die Megierung unter mißlichen Um— 
fländen an; denn in allen Ständen zeigte fich 
Unzufriedenbeit, bie zuerft in Bologna ausbrac, 
dann aber fih and in mehreren Gegenden bes 8. 
werbreitete. Die Empörer, bie den Umfiurz ber 
Päpftlihen Regierung u. die Einführung einer re- 
publilaniſchen Verfaſſung beabfihtigten, organifir- 
ten in Bologna die Republik, u. ber Aufftand mußte 
our Einrücen öfterreihiichen Militärs, das nur 
an einigen Puntten ernftlihen Widerftand fand, 
unterbrüdt werben. Nach einigem Verweilen ver- 
ließen die Ofterreicher ben K. wieber; doch gaben 
fi die Unzufriebenen nsbt, u. in Bologna zeigten 
ſich noch große Widerjegiichkeiten, bis im Januar 
1832 ein päpftlichen Corps anrüdte, welches mit 
öfterreichifchen Truppen vereinigt Bologna bejetste 
u. bie Stabt entwaffnete. Auch zu —— u. auf 
dem Platten Lande gab es mehrfache Außerungen 
ber Unzufricbenbeit. Die franzöſiſche Regierung 
fand fi durch jene öfterreichiiche Intervention be» 
wogen, im februar 1832 gleichfalls ein Korps 
unter Eubieres zur See nad Ancona zu fchiden, 
welches dort landete, die päpftlichen Truppen ent- 
waffnete u. bie Citabelle durch Vertrag beſetzte 
u. ungeachtet ber Unzufrievdenbeit bes Vapftes 
“arüber bis zum Juni 1838 bejett bielt, nad 
bem bie Ofterreicher Bologna verlafjen hatten. Der 
X. war num pacıficirt, aber eine mangelhafte Ge- 
ſetzgebung u. große Berwirrung der Finanzen zu- 
vüdgeblieben. Kaum waren aber bie fremben 
Truppen abgezogen, als fich in Viterbo 1838 u. 
1839, in Ancona 1840, fo wie in Bologna 19841 
u. an andern Orten Spuren ber Umtriebe ber Gio- 
vire Italia (ſ. Junges Italien) u. ber politifchen 
Secte Ferdinandina zeigten. Aber überall erftidtte 
die Polizei mit größter Strenge biefe Erbebungs- 
verjuce. rüber allem Dampfweſen abbold, führte 
nun bie päpftlihe Regierung Dampfſchifffahrt auf 
bem Ziber ein u. begann Eiſenbahnen nad Civita 
Bechia u. Terracina. Im November 1841 nahm 
der Bapft dem Haufe Sforza Cefarini das Recht, 
Ritter bes Orbens vom goldenen Sporn zu ernen- 
nen, weil bafjelbe mit biejem Rechte viel Mißbrauch 
etrieben batte; bagegen verwandelte er ben Orben 
in einen Militärorden zur Belohnung des Berbien- 
fies um den K. Im Sommer 1843 zeigten fi in 
Bologna Spuren eines neuen Carbonarismus; 
als aber die Regierung Energie zeigte, verließen 
viele ber Eonipirirten bie Stabt u. beunrubigten 
bas Land. Abnliche Unruhen entftanden in Eejena, 
Ancona u. in Ravenna. Man fuchte die Quellen 
biejer Atientate in allerhand geheimen Gefellfchaften 
in Barie, die ihre Abzweigungen auf Malta, Korfu 
u. Korfica hatten, woher Waffen u. Geld kamen. 
Die Regierung balf fich endlich im März dadurch, 
daß fie mobile Colonnen errichtete, welche bie ber 
unrubigten Gegenden burchftreiften, bie Erariffe- 
nen wurben erichofien od. auf die Galeeren ge- 


(1830—1846) VI. (1847) 


521 


bradt. Zu —— 1845 wurde ber Finanz- 
minifler, Cardinal Toſti, wegen unregelmäßigen 
Staatshaushaltes abgeſetzt m. zur Unte uchung ges 
zogen. Am 23. September 1845 gelang es einem 
von Malta nad dem Adriatiſchen Meere ſegelnden 
Schiffe, eine Anzabl Verſchworener bei Rimini ans 
Land zu feten, welche hier unter Ribotti einen of» 
fenen Aufftand erregten, bie breifarbige Fahne auf 
den Thürmen aufftedten n. eine Proclamation an 
die Bemobner der Romagna erließen. Als indeß 
in ben nächſten Tagen bebeutende Truppenverflär- 
fungen aus ben benachbarten Legationen eintrafen, 
flohen die Anführer ber Infurgenten nah ben Ge- 
birgen, wo eine bedeutende Anzahl der Flüchtlinge 
gefangen genommen wurbe, bie übrigen zogen ſich 
ın das Toscanifche Gebiet, mo fie die Waffen nie» 
berlegten. Da der Großhe von Toscana dieſe 
nicht auslieferte ,/ fo trat zwilchen ben beiden Höfen 
eine Spannung ein. Dagegen fanb eine Annäbe- 
rung zwilchen dem Papfte u. dem Kaifer von Ruß⸗ 
fand Statt, welcher Letztere vom 13.—18. Dechr. 
1845 in Rom war n. eine Zufammentunft mit bem 
VBapfte hatte. Nach dem am 1. Juni 1846 erfolgten 
Zobe Gregors XVI. machte ſich in bem ganzen K. 
eine große Bewegung bemerkbar, welche dem am 
14. Juni zufammentretenden Conelave über die 
längſt gebegten u. geäußerten, aber ſtets umerfülft 
gebliebenen Wünſche für Abftellung der Mißver- 
bältniffe in ber Regierung genaue Kenntnif; zu ver⸗ 
ſchaffen fuchte u. den verfammelten Karbinälen bie 
Beichleunigung des Wahlactes als nothwendig er- 
icheinen ließ. Das Conclave bauerte nur 2 Tage 
u. endete am 16. Juni mit der Wahl Pius’ IX. 
VI. Bom Regierungsantritt Pius IX. 
bis auf bie neuefte Zeit. Der neue Papft, 
Pins IX, erwarb ſich fogleich durch feine erften 
Regierungsmaßregeln bie Sympatbie des Volles 
in jo bobem Grabe, baf mit feinem Auftreten 
für den 8. eine völlig neue Zeit anzubeben ſchien. 
Eine allgemeine Amneftie für politiihe Vergeben 
feit 1831 wurbe erlaffen, bie Gonceffionen zum 
Bau von Eiſenbahnen ertheilt, Erleichterungen 
ber Preſſe befohlen, am 19. April 1847 ein De- 
eret erlaffen, wonach aus fänmtlihen Provinzen 
bes 8-8 achtbare Männer einberufen werben 
follten, welche ihren Rath über befjere Ordnung 
ber Gemeinberäthe u. anbere Gegenftänbe zu er« 
theilen u. auch bei ber Berwaltung mitzuwirken 
hätten, u. burch Decret vom 6. Juli 1847 für 
Rom fowie für bie Provinzen bie Errichtung 
einer Bürgergarde geflattet. Während bie libe⸗ 
rale Parter wegen biejer Maßregeln den Namen 
des PBapftes ſehr feierte, betrachteten bie Conſerva⸗ 
tiven biejelben mit Bebenklichkeit, u. da es ben Libe⸗ 
—* ſchien, als ob die Conſervativen von den 
ſterreichern unterſtützt würden, fo entſtand bald 
eine leidenſchaftliche Stimmung gegen die Oſter⸗ 
reicher, namentlich da biefelben gerade damals ihr 
Necht auf die Beſetzung Ferraras jo weit ausdehn- 
ten, daß fie nicht blos die Eitabelle, ſondern auch 
bie Stabt Ferrara jelbft am 13. Aug. 1847 oceu- 
pirten. Gegen biejes Verfahren der Öfterreicher er- 
ließ nun der päpftliche in Ferrara jofort zwei 
feierliche Protefte, u. der Streit, ob bie Ofterreicher 
den Verträgen bes Wiener Congreſſes zufolge nur 
das Fort od. aud bie Stabt zu bejetgen bättem, 
wurbe noch vor Jahresſchluß durch beiderjeitiges 
Nachgeben beigelegt. Der Ausgang dieſes Strei- 
tes mit Oſterreich ſtimmte fchon die Begeifterung 
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für den Papft berab, u. bie mit ben kühnften Er» 
wartungen erfüllten Batrioten erfannten in ber 
Nachgiebigleit des Papftes eine vaterlandsfeinbliche 
— öſterreichiſchen Politik u. liehen be- 
reitwillig Verdächtigungen des Papſtes ihr Ohr. 
Doch den Zorn bes gegen ben Papſft aufgehetzten 
Bolles dämpfte namentlich Angelo Brunetti ger 
nannt Kiceruacchio (f. d.), ein vermögenber Han- 
delsmann u. Volksfreund, durch Klugheit u. Beſon⸗ 
nenheit. Nachhaltig konnte aber ein ſolcher vermit⸗ 
telnder Einfluß um fo meniger fein, je gewaltiger 
die Ereigniffe gleichzeitig in anbern italienijchen 
Staaten waren u. da fich bie Regierungen von 
Foscana u. Sardinien nah u. nah zu Koncej- 
fionen u. politifchen Reformen verftehen mußten. 
Am 4. Oct. 1847 erſchien das Geſetz über die Con- 
sulta di stato, wornach biejelbe aus 1 Karbinal- 
präfidenten, 1 Bicepräfibenten ır: 24 Mitgliedern 
beftehen jollte, von benen bie beiben erfteren vom 
Bapfte unmittelbar, die Tetteren aus ben von ben 
Provinzialräthen vorgeihlagenen Kandidaten ge- 
wählt werben follten. Dieje neue, aus Geiftlichen 
u. Laien gemifchte Berfammlung trat am 15. Nov. 
zufammen. Schon baf ber Bapı in ber Gröff- 
nungsrede den Deputirten ſehr enge Schraufen 
ihres Wirkungskreiſes fette u. fortbauernde u. un; 
geihmälerte Linbeichränktheit feiner Macht als 
geiftlichen und weltlichen Herrichers ala Grunbbe- 
Lingung aufftellte, worauf auch ferner das Staats- 
leben des 8-8 bafirt bleiben müſſe, ftimmte die Er» 
wartungen von diefem Staatsinftitute bei ber Fort⸗ 
ſchrittspartei jehr herab, dagegen wuchs bie Unge- 
duld ur. bie Unzufriedenheit, u. ftatt ber bisherigen 
Bitten u. Wünſche wurden num Forderungen an 
Das Staatsoberhaupt gebracht. Zunächſt waren e8 
bauptfächlich zwei Punkte, worüber das Bolt mit 
ben Bapfte in Conflict fam: Erftens war man 
nit bem Minifterium vom 29. Dec, 1847 (beftebenb 
aus Kardinal Ferretti für das Äußere mit bem 
Präfibium, Amiei für das Innere, Cardinal Mez- 
zofanti fiir ven Öffentlichen Unterricht, Roborti für 
Gnade u. Geredtigleit, Morichini für bie Finanzen, 
Earbinal Riario Air Handel u. Inbuftrie, Rus- 
coni für bie öffentlichen Arbeiten u. Krieg, Sa- 
velli für Die Polizei), welches ein Deficit von 1 
Mill. Scubi bei Veröffentlichung des Budgets von 
1847 nachweiſen mußte, nicht zufrieden ; dann tabelte 
man das unthätige Zumwarten ber Regierung ge- 
genüber ben Anftrengungen, die von Seiten Sar- 
Diniens gemacht wurden, Stalien von jedem mei« 
teren Einfluß einer fremden Hertichaft zu befreien. 
In Folge zahlreicher fg ger u. mebrer 
Deputattonen wechſelte der Papſt nicht nur jein 
o Miniflerium am 12. Febr. theilmeis (Graf Giuf. 
Paſolini übernahm das Portefeuille des Handels, 
Advocat Sturbinetti das der öffentlichen Arbeiten, 
Fürſt Pomp. Gabrielli das des Kriegs u. Gae- 
tani Fürft von Teano das der Polizei), fondern 
machte auch Anfang Februar 1848 das Zugeftänd- 
nißß, daß fofort alle mobilen Truppen nad ber 
lombardiſchen Grenze abgejendet, den Berathungen 
der Staatsconfulta Deffentlichteit u. in getoiflen 
Fällen befchliegenbe Kraft ertbeilt, ſowie endlich 
mit Sardinien u. Toscana ein Bündniß abge» 
ſchloſſen werben follte. 

Da brach plötzlich die Parifer ge 
aus, u. in Forge dieſes Ereignifjes gab ber Papft, 
nachdem er am 10. März ein neues Minifterium 
mit bem Carbinal Antonelli an ber Spitze gebildet 
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hatte, am 14. März unter bem Namen eines 
Statuto fondamentale für bie weltliche Regie- 
rung bes 8-8 ebenfalls eine Conftitution, 
worin Berfammlungen mit berathender Stimme, 
em hober Rath aus, auf Lebenszeit ernannteıt 
Mitgliedern, ein Deputirtenrath aus Gemählten 
(1 auf je 30,000 Seelen) beſtehend; bas active 
Wahlrecht für alle 25jährige mit Ötenerbeitrag 
bon wenigſtens 12 Scubi, paſſives Wahlrecht 
fir 30jährige zugefagt war. Dieje Berfaffung, 
welche neben ein öffentliches u. verantwortliches 
Minifterium noch ein geheimes u. unverantwort- 
liches Carbinalcolfegiun ftelte, u. in welcher ſich 
ber Papft ausdrücklich die volle Ausübung jeiner 
unbeſchräukten Souveränetät in allen Punkten vor⸗ 
behielt, wurde aber als zu wenig freifinnig ziem- 
lich dalt u. gleichgültig aufgenommen u. zwar unt« 
ſomehr, als durch die fogleich darauf eintreffenden 
Nadhrichten von dem Ausbruche der Revolution 
in Wien u. Mailand alles Interefje für politiicye 
Reform eines fpeciellen italienischen Landes in deu 
Hintergrund trat, um dem allgemeinen italieniſchen 
'oſungsworte: nationale Unabbängfeit, Krieg gegen 

‚fterreich ! volle Geltung zu verichaffen. Sardinien 
ftand an der Spitze ber kriegerifchen Bemegung, 
u. der'Bapft mußte e8 geicheben laffen, baß zahlreiche 
Freiwillige, vereint mit römiſchen Truppen unter 
Durando u. Ferrari, anben Bo rüdten. Am 30. März 
wurde bie Feſtung Comaecchio den päpftlichen Trup⸗ 
pen von den Oſterreichen übergeben. Aber zu einer 
Kriegserflärung gegen Ofterreich war ber Papſt 
nicht zur bewegen, u. als in Folge davon am 1 
Mai eine Bewegung erfolgte, nahm das Dlini- 
fterium am 3. Mai jeine Entlafjung, u. e8 wurbe 
ein Miniftertum errichtet, in welchen bie auswär⸗ 
tigen weltlichen Angelegenheiten von ben geiftlichen 
getrennt wurden u. Graf Mamiani das Imitere 
übernabin. Am 5. Mai verlangte der öfterreichiiche 
Botichafter, Graf v. Lützow, nachbem bereits am 
21. März das öfterreichiiche Wappen in Rom von 
dem Pöbel abgerifien worden war, feine Päſſe u. 
am 8. Mai löfte fich die öſterreichiſche Gefanbtichaft 
in Nom auf. Der Krieg endete jebr bald zu Gun- 
ften Oſterreichs (ſ. Italien Gef. VII). 

Inzwiſchen waren am 6. Juni die Kammern im 
Namen des Papftes durch Carb. Altieri eröffnet 
worden; ber Minifter Mamiani hatte in ber erften 
Situng am 9. Juni erflärt, ver Papft bleibe als 
Bater der Gläubigen in dem hohen Kreije feines 
göttlichen Anfehens u. lebe im Frieden der Dogmen, 
als Souverän überlaffe er die Beftimmung über 
die meiften weltlichen Dinge der Weisheit der Kanı- 
mern. Nachdem am 10. Juli bie Commiſſion ber 
Deputirtenfammer bei ber Überbringung der Ante 
wort auf die Thronrebe ben Entihluß ausgeipro- 
hen hatte, ben Krieg mit Oflerreich wieder zu ber 
ginnen, fo rüdten, obgleich der Papſt dies mißfäfig 
aufgenommen batte, doch wieber römische Truppen 
an ben Po, u. in Folge davon ging Fürft Fiechten- 
ftein am 14. Juli über biefen Elf u. bejetste Fer⸗ 
rara, welches fi auf Gnade u. Ungnabe ergeben 
hatte. Obgleich nun auch der Card. Soglia in 
einer Circularnote vom 18. Juli an das biploma= 
tiſche Corps gegen bieje Maßregel Öfterreich® 
proteflirte, weil fih der Papft flets gegen ben 
Krieg erflärt babe, blieben bie öſterreichiſchen 
Truppen dennoch. Die Erflärung bes Bapftes 
gegen ben Krieg mit Ofterreich hatte ben Bruch 
zwiſchen ihm u. feinem Volle vollſtändig gemacht; 
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die Minifter nahmen ihre Entlaffung. Gleichzeitig 
ingen aus ben Provinzen bie beunrubigendften 
achrichten von öffentlihen Ruheſtbrungen, von 
Meuchelmorden u. Raubanfällen ein, u. von ber 
Schweiz ber ſuchte Mazzini mit feinem Anhan; 
durch Abjenbung. revolutionärer Emiffäre u. — 
allerhand Aufreizungen die Volksmaſſen zur offe— 
nen Empörung anzufeuern. Unterdeß war am 8. 
Aug. das neue Miniſterium zuſammengetreten, in 
welchem Carb. Soglia das Präſidium nebſt dem 
Auswärtigen (u. zwar wieder Geiſtliches u. Welt⸗ 
liches vereinigt), Fabbri das Innere u. Pelegr. de 
Roſſi die Gnaden u. Gerechtigkeit übernahm, nach» 
dem Tags vorher bie Deputirtenkammer einſtim—⸗ 
mig ben Beſchluß zur Aufrechthaltung u. Verthei— 
digung der ie Italiens die Interven- 
tion ber franzöfiihen Nation anzurufen, angenom- 
men u. Deputirte zur Abfendung an die Barlamente 
von Neapel, Turin, Florenz u. Sicilien gewählt 
batte. Die Regierung ließ es fih nun angelegen 
fein, bie öfterreihiichen Truppen aus dem K. zu 
entfernen, u. erneuerte am 16. Aug. durch eine 
Mote bes päpftlihen Nuntius in Wien an das 
öfterreihifhe Minifterium den Proteft gegen bie 
Beſetzung von Ferrara, worauf das öfterreichiiche 
Minifterium in einer Antwort vom 24. Aug. ſich 
über das doppelte Spiel beſchwerte, welches in 
Rom geipielt werde, indem ber Papſt zwiſchen fich 
u. feinen Untertdanen einen Unterjchieb mache ; bie 
Beſetzung ber Eitabelle in Ferrara ſei nöthig ge- 
weſen zum Schuß ber Garnifon in jener Stadt. 
Wenige Tage darauf, am 26. Auguft, wurden 
die Kammern vertagt, u. an bie Stelle des am 
14. September abgetretenen Minifteriums trat 
ein neues Minifterium, in welchem Soglia Prä- 
ſident biieb u. Roſſi bas Innere u. die Polizei 
übernahm. p 
Als am 15. Non. Roſſi bei der Wiedereröffnung 
ber Kammern beim Gintritt ins Stänbehaus 
(Palazzo della Cancellaria) ermorbet wurbe, 
ward dies gleihfam das Signal zum enblichen 
Ausbruch der längft gefürchteten Revolution. Mit 
Ungeftüm forberten bie fi in den Straßen Roms 
zufammenrottenben Bollsmaffen unter Anführung 
der Witglieber bes Vollselubs (Circolo popolare) 
in einer Adrefle an bie Kammer der Abgeorbneten, 
welche jie berjelben jelbft iberbrachten, BPromulgation 
bes Princips_ber italienischen Nationalität, Be— 
zufung ber Conftituente u. Unabhängigfeitstrieg. 
Zugleich erließ der Circolo popolare einen Aufruf 
an das römifche Bolt, worin er bis zur Errichtung 
einer Regierung ben Schutz des Lebens, der Ehre 
u. bes Gutes der Römer zu übernehmen verhieß 
u, von allen Bürgern Achtung feiner Anordnungen 
verlangte. ferner wurde der Papft genöthigt, am 
17. Nov. wieder ein neues Miniftertum zu ernen- 
nen, in welhem Mamiani (welcher inzwifchen im 
Det. mit Gioberti u. andern Römern zu Tyrin bie 
Bereinigung Italiens beichlofien hatte), das Außere, 
Saletti bas Innere u. die Polizei u. Sterbini ben 
Handel übernabmen. Der Sieg ber Rabicalen 
war hiermit entichieben, u. ſchon am 20. Nov. ver- 
Zündigte das neue Dinifterium im feinem Program- 
me, in Übereinſtimmung mit bem bemofratifchen 
Soupernenient in Klorenz (f. d., Gefch.), daß es eine 
eonſtituirende Berjammlung zu berufen u. eine 
italienifhe Bundesacte zu entwerfen beabfichtige. 
Da ber Papft, in jeinem Palaſte fireng bewacht, 
in feiner Umgebung nirgendb® mehr Rettung ſand 
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u. das reguläre Militär mit bem aufflänbijchen 
Bolfe fraternifiren fab, floh er am 24. Nov. in 
Priefterleivung aus Rom nah Gakta, wohin 
ihm bie meiften Carbinäle u. Prälaten u. das 
anze biplomatifhe Corps folgten. Nah ber 
lucht bes Papftes erflärte fih die Deputirten- 
fammer für permanent; dagegen erließ ber Bapft 
am 27. Nov eine Proclamation, worm er gegen 
alle Handlungen des Minifteriums Galetti prote- 
flirte n. eine Regierungscommilfion, beftebend aus 
dem Carb. Eaftracane, Roberti, Firft v. Roviano, 
Bir Barberini, Marcheje Bevilaqua von Bologna, 
tarchefe Ricci von Macerata u. Baron Zucchi, 
ernannte. Uber während von allen biefen auch 
nit Einer den Auftrag des Bapftes annahm, er- 
Härte die Deputirtenfammer (melche bie meiften 
gemäßigten Mitglieder bereits verfaffen hatten) am 
2. Dec. dieſes päpftliche Decret für ungejetlich, er- 
nannte ihrerjeits am 11. Dec. eine Regierungs- 
junta, melde aus Fürſt Corfini, Galetti u. 
Graf Camerata beitand u. die vollziehende Ge- 
walt repräjentiven jollte, bis ber Papft zurücklehrte 
od, einen gehörig beglaubigten Stellvertreter ſchickte. 
Gegen dieſe Junta proteftirte ber Papft unter dem 
17. Dec. von Neuem, mogegen dieſelbe barauf am 
28. Dec. das Parlament auflöfte u. am 29. bie 
Constituente Romana auf ben 5. Febr. 1849 
einberief. Diefe jollte aus 200 aus bem ganzen K. 
mit birecter Wahl gewählten Repräfentanten be— 
ftehen u. bie innere Berfafiung beratben u. feftftel- 
len. Am 1. Jan. 1849 erſchien eine neue Proteftation 
bes Papftes gegen bie Berufung der Eonftituente, 
zugleich eine Androhung ber Ercoimmunication ge» 
gen Alle, welche fich bei ber Conſtituente betheilig- 
ten. Da traten, nachdem Corſini bies ſchon am 28. 
Der, gethar hatte, am 2. Ian. auch die beiden andern 
Mitglieder der Regierungsjunta zurüd. Obne daß 
man indeß weiter auf ben Bapft achtete, gingen bie 
Wablen rajch vor fi, u. nachdem noch am 18. Jan. 
bie Proviforifche Regierung alle Bölfer Italiens 
aufgerufen hatte, bie Eonftituente zu beichiden, er» 
folgte bereits am 5. Febr. 1849 die Eröffnung ber 
Eonftituente (Afleımblea), deren Präfident Galetti 
wurde, u. welche jchon am 9. Febr. den Papſt jei- 
ner weltlichen Macht filr entſetzt erflärte u. bie 
Römische Republik prockamirte. Zugleich erfolgte 
bie Auflöfung der Schweizerregimenter im päpftli« 
hen Dienfte zu Bologna. Zur weiteren Befefti- 
gung ber neugegründeten Staatsform ernannte 
nunmehr bie Eonftituente am 12. Febr. ein für bie 
Dauer bes prowijoriihen Zuftandes unabſetzbares 
Erecutivcomite aus 3 Perſonen, dem Advocat 
Carlo Armellini, Adv. Aurelio Saliceti u. Mattia 
Montecchi, welches dann bereits am 13. Febr. bie 
——— Güter des Landes für Nationalgut er⸗ 
ärte u. zur Wahl eines Miniſteriums ſchritt, das 
aus Muzzarelli kr: je u. für den öffentlichen 
Unterricht), Rusconi (Anferes), Saffi (Inneres), 
Lazzarini Sup), Ouiccioli (Finanzen), Sterbint 
(Handel) u. Campello (Krieg u. Marine) zuſam⸗ 
mengejegt war. 
Auf die Nachricht von biefen Borgängen Tegte 
ber Papft am 14. Februar mieber gegen bie Be- 


ſchlüſſe der Conſtituente Proteft ein u. richtete 


leichzeitig am alle europäiſchen Regierungen bie 
Bitte um bewaffnetes Einjchreiten. Hierzu erflär- 
ten fih auch alsbald Dfterreih, Spanien, Nea» 
pel u. jelbft Frantreich bereit, fterreich hatte 
ſchon Durch eine Note vom 17. Jan, ber Brovijoris 
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ben Regi zu Paris ben Vorſchlag gemacht, 
ss Verein mit —* u. nach Berathung mit dem 
Papſte, dieſem ihren moraliſchen u. materiellen 
Beiſtand zu leihen u. ihn wieder in die vollen 
Souverãnetätsrechte einzuſetzen. Während es noch 
gelang, zum Behuf gegenſeitigen Schutzes ſowie 
au weiteren Begründung nationaler Unabbängig« 
eit zwiſcheu Rom, Toscana, Sicilien u. Venedig 
einen politiihen Bund zu Stande zu bringen, erlitt 
bie geſammte italieniſche Infurrection faft gleichzeitig 
auf aller Punkten jo große Niederlagen, daß ſchon 
jest an irgend einen weiteren günftigen Erfolg ber» 
jelben faum noch gedacht werben konnte; u. ba ſehr 
bald über bie übrigen revolutionären italienischen 
Staaten, bei. Toscana u. Sardinien, entſchieden 
war, fo wurbe ber K. mit feiner Infurrection auf 
fih allein bejchräntt. Der erſte Schlag, welcher 
die junge Republit traf, fam von ben Ofterreichern, 
bie unter Haynau in den K. einbrangen u. am 18. 
ge Ferrara beießten, weil öſterreichiſches Mili- 
tär angegriffen worben war. Die römiſche Regie 
rung forderte bie Stabt u. Provinz Ferrara auf, 
Geidalt mit Gewalt zu vertreiben, n. ſandte Truppen 
ab, welche ben Bewohnern von Ferrara Hillfe lei⸗ 
ften follten. Aber noch ehe dieſelben dort anfangten, 
räurhte Haynau Ferrara wieder. Wenige Wochen 
oäteg, ale Sarbinien am 12. März 1849 ben 
mit Ofterreich abgeichloffenen Waffenftillftand auf- 
tünbigte, faßte bie römische Regierung, welche aın 8. 
Mär; an Sampellos Stelle Kalanbdrelli als Kriegs- 
minifter gewählt batte, dem Beſchluß, fich an bem 
nunmehr von Neuem beginnenden Kampfe mit 
einem Contingente von 10,000 M. zu beibeiligen. 
Aber noch harten bie römifhen Truppen micht bie 
Grenze überſchritten, als die für bie Oſſerreicher 
Lüdliche Schlacht bei Novara am 23. März bem 
rzen Kriege ein Ende machte. 
ie römiſche Regierung fchritt num zu auferor- 
denllichen Maßregeln, orbnete umfaſſende Rüftungen 
an, löſte das rag Erecntionscomite auf u. er« 
nauute bafür 29. März ein dictatoriiches Trium- 
virat, beftebend aus Mazzini, Saffi u. Armelini, 
welches fi fofort mit einem neuen Diinifterum 
umgab, in welchem Rusconi das Außere, Pichat 
(dem bald Mayr folgte) das Innere, Sturbinetti 
den Unterricht, Manzoni bie Finanzen, Lazzarini 
die Juſtiz, Montecchi ben Handel u. (am 19. Apr.) 
Avezzano ben Krieg übernahm. Aber welche An- 
firen en bie Triumvirn gegen bie brobenben 
fahren auch machten, fie kounten gegeniiber der 
bermacht, bie fich jetzt gegen Rom in Bewegung 
fette, den Untergang ber Republik zwar verzögern, 
nicht aber verhindern. Unter ben Staaten, bie ſich 
auf den Hillfernf des Papſtes vom 20. April zu 
einer Intervention im X. bereit ertlärt hatten, ber 
eilte ſich Frankreich am meiften, biefen Plan in 
Ausführung zu bringen. Die römiihen Triumvirn 
trafen zwar jofort Anftalten, um eine Landung ber 
Frauzoſen zu verhindern, aber bereits am Morgen 
Des 24. Apr. 1849 erſchien vor Civita Vecchia eine 
franzöfiiche Flotte, beftehend aus 6 Dampffre- 
alten, 2 Dampfcorvetten u. 2 leichten Dampie 
ooten, u. am 25. April landeten bie franzöft« 
ſchen Truppen unter Dubinot, welcher eine Pro- 
clamatioı an bie Bewohner des K⸗es erlieh, daß 
Frankreich berufen fei, die Begründung bes Res 
gierungsſyſtems zu erleichtern, welches von den Miß⸗ 
bräuchen, welche Pius IX. auf immer abgejchafft 
habe, ebenjo weit entfernt wäre, ald von ber Anar- 





Kirchenſtaat (Geſch.) VI. (1849) 


hie der fetten Zeit. In Nom wurde bie Nachricht 
von ber Yanbung ber Frangofen mit Erbitterung 
aufgenommen, die Eonftitwente proteftirte fofort 
dagegen ald gegen einen Eimfall der Franzoſen auf 
Römisches Gebiet, u. als ber DOberft Leblanc als 
Abgefandter Oudinots in Roın erichien u. in einer 
Conferenz mit ben Triumpirm bie Erffärung ab- 
gab, ber Zwed der franzöſiſchen Erpebition fei aller- 
dings fein anberer, al® ben päpftlichen Thron zu re- 
ſtituiren, fo eilte Alles, die Stadt in Bertheibigungs- 
zuftand zu ſetzen. Oubinot erfchien, nachdem er Ti⸗ 
vita Vecchia in Belagerungszufland erflärt, bie Gar- 
nifon entwaffnen u. bie, Feſtung hatte befetsen laſſen, 
mit feinen Truppen am 30. April vor Nom, bas 
aber jo tapfer vertheibigt wurbe, baf bie Franzoſen 
vor ber Hanb von meiteren Feinbjeligteiten abfte- 
ben mußten, bis Eruppenverftärkungen aus Frank⸗ 
reihanlamen. Dagegen rüdten bie Ofterreicher unter 
Wimpffen zunädft vor Bologna, bas ſich am 15. Mat 
ergab u. am folgenden Tage bejetst wurde, bejetz- 
ten am 17. Mai Jmola u. ftoffen daun mit 11,000 
M. Ancona ein, welches bereits vom Viceadmiral 
Dalrup von ber Eeejeite blodirt u. befchofjen wurde 
u. ih am 18. Juni ergab. Inzwiichen war Berugia 
von ben Ofterreihern unter Liechtenftein am 31. 
Mai, Ferrara bereits am 7. Mai unter General Graf 
Thurn-Hobenftein eig worben. Während jo der 
K. im Norben bem sn wieber unterworfen 
worben war, verſuchten Gleiches im Süben von 
Rom bie Neapolitaner u. Spanier. Jene etwa 
6000 M. unter Winfpeare mit einem Heinen 
päpftlihen Corps umter Zucchi befetsten bereits am 
29. April Terracina, nachdem bie ſpaniſche Escabre 
ben Ort zur Übergabe u. Aufpflanzung ber päp 
lichen Binder vermocht hatte. Gegen biefe zog eim 
republitaniiches Heer unter Garibalbi, ber fie am 
8. bei Paleftrina befiggte, indeß am 10. bei Bal- 
montone eine Niederlage erlitt, aber ain 19. Mat, 
unterſtützt von Roſetti, bei Belletri bie Neapoli- 
taner jchlug, melde Stabt bie Neapolitaner am 
folgenden Zage räuntten u. fich über Cifterina auf 
ihr Gebiet zurüdgogen. Die Spanier, beren 
ftattliches Geſchwader am 29. April in Tem 
racina u. am 7. Mai in dem Hafen von Fiumicino 
vor ber Tibermündung bie päpftliche —333 wieder 
aufziehen hieß, landeten verſtärlt durch 6000 Mann 
unter Cordova am 29. Mai bei Gatta u. agir- 
ten mit ben Neapolitanern, ridten mit benfelben 
im Juni wieber in bas Römiſche ein u. wurben 
nach der Einnahme Roms mit zur Verfolgung ber 
Garibaldiihen Schuur verwendet, bejeßten auch 
im Auguft, 2000 Mann flark, Spoleto u. verließen 
im December d. 3. Ytalien. 

Juzwiſchen hatte bie franzöftfche Regierung Fer- 
binamd Lefleps als außerordentlichen Gelandten 
nach Nom geichidt, welcher am 18. Mai einen 
achttägigen Waffenftillftand mit ben Römern ab» 
ſchloß. Indeſſen im Fortgange ber Verhandlun⸗ 
gen erhoben ſich Schwierigleiten u. die römiſche 
Nationalverſammlung wies die franzöſiſchen Vor⸗ 
ſchläge (der Römtihe Staat ſucht Frankreichs 
Hüte nah; das römische Bolt ſoll ſeine Wün⸗ 
ſche über die Kegierungsform frei ansprechen; 
Kom nimmt bie are als Freuude auf) al® 
unannehnibar zurüd, da biefelben keine förmliche 
Anerfennung ber Römiſchen Republit enthielten. 
Leſſeps verlieh deshalb a 24. Mai Rom u. 
ine franzöfiihe Hauptquartier nach Palo. 
Waffenftillftand wurde nochmals auf acht Tage 
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verlängert, mwährenb ber Zeit aber immer mehr 
Geihlig von ben Franzofen vor Rom aufgefabren. 
Enblid wurbe am 31. Mai zwiſchen Leſſeps u. dem 
römischen Triumvirate eine Konvention abgeichloj- 
ſen, wonad bie Franzoſen als Freunde der Römi— 
hen Republif u. Gehülfen in ihrer Vertheidigung 
nach Außen ericheinen follten. Aber Oudinot kehrte 
ſich, da in biejer Convention von einer Aufnabme 
ber franzöfifchen Armee in ber Stadt nichts ftipu- 
lirt_war, micht am biefelbe, u. nachdem Leſſeps 
1. Juni nad Paris abgereift war, Kegannen bie 
franzöſiſchen Truppen am 3. Juni den Angriff auf 
Rom u, fetten fich in Befit der Villa Pamfili u. 
bes Schloffes Corfini, wodurd fie bie wichtigſten 
Bertbeidigungspunfte in die Hände befamen. So» 
fort entipann fi ein Kampf, welcher unentichieden 
erft bei einbrechender Nacht fein Ende fand. Die 
römiſchen Truppen, etiwa 20,000 Mann, aus Ro» 
len , Deutſchen, Lombarben, Ungarn, Schweizern, 
Franzojen, Nieberlänbernac. zufanımengefeßt, wur 
den von Garibalbi u. Rofelli commanbdırt; bie 
franzöſiſche Streitmacht beftanb im den leisten Tagen 
aus 25,000 Mamı, 48 Feldgeſchützen, 8 Batterien 
Zwölipfünder u. .2 ſechzehnpfündigen Haubiken, 
20 Stüd Pofitionsgefhüg, 13 Mörjern, einigen 
breißigpfünbigen Pairhaus. Am 4. Juni begann 
ber Kampf von Neuem: ber Montenero wurde ge- 
ftürmt u. bie Porta bei Popolo angegriffen ; amt 5. 
Juni war der Hauptlampf am Thor S. Bancrazio, 
welches bie Franzoſen dreimal im Sturm nahmen, 
aber breimal von ben Römiſchen zurüdgeworfen 
wurden. Jetzt ruhte ber Kampf, auf beiden Seiten 
war. großer Berluft gewejen. Die Franzojen arbeis 
teten fleißig an den Belagerungswerlen; ein Aus» 
fall Garibaldi's juchte vergebens bieje zu zerftören. 
Naben diefe vollendet waren u. Oudinot die Rö- 
mer am. 12. Juni durch eine Proclamation zum 
Aufgeben des Widerftandes ohne Erfolg aufgefor— 
bert hatte; begannen bie Franzoſen am 13. Juni 
bas Bombarbement Roms u. drangen am 22. Jumi 
im Sturm durch die Breihe am Thor ©. Pan» 
erazio in die Stadt. Endlich am 30. Juni ver- 
langte bie Eonftituente Einftellung ber: Feinbfelig- 
feiten, weil fie eine fernere Vertheidigung für un 
möglich hielt, u. während das Municipium biefen 
Beſchluß der Eonftituente zur Kenntnif der römi⸗ 
ſchen u. franzöfifhen Armee brachte, traten am 
2. Juli die Triumvirn Mazzini, Saffi, Armellini 
zurück u. übergaben die Regterungsgemalt an Sa- 
licetti, Mariani u. Ealendrelli. Die Übergabe 
Roms an bie Franzoſen erfolgte auf Gnade u. Un⸗ 
nabe; am 2. Juli wurben ihnen die Thore ©. 
aolo, Borteje u. S. Pancrazio geöffnet u. am 
3. Zuli hielten fie ihren Einzug. Sofort löſte 
fih die Aſſemblea auf, u. noch am 3. Juli erließ 
Dubinst eine Proclamation, nach welcher alle 
Staatsgewalten vorläufig in den Händen ber fran- 
zöfifchen Militärautorität concentrirt wurben. Als 
römische Armee wurbe nur die vor dem 17. Novbr. 
1848 beftandene anerfannt u. bie reicorps auf- 
gelöft. Die Schlüfjel der Stabt wurden dem Bapfte 
nach Gaẽta geſchidtt. General Roftolan wurde zum 
Gouverneur von Rom ernannt; am 5. Juli ſprach 
derjelbe den Belagerungszuftand über Rom aus, 
Darauf erfolgtedieAuflöfung der Eivica, u. da gleich 
in den erften Tagen der Anweſenheit ber Franzoſen 
viele Meuchelmorbe vorgefommen waren, eine all» 
gemeine Entwaffnung. : 
Die Wiebereinführung ber Regierung 
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bes Bapfles (welcher perfönlich feinen Sit fort⸗ 
während in Gatta behielt), folgte in ben einzelnen 
Lanbestheilen nach den Siegen ber einzelnen Corps 
der Hillfestruppen. Zuerſt nach ber Beſetzung von 
Bologna durch die Öflerreicher am 24. Mai b 

ben Civil» u. Milttärgouverneur Gorzlonfli ı. 
ben anferorbentlichen päpftlichen Eommiflär Be- 
bini in ben Pegationen von Bologna, Ferrara, 
Forli u. Ravenna; mach ber Übergabe von ncona 
am 27. Juni durg ben Commiſſar Savelli für bie 
?egationen Urbiuo n. — desgleichen für bie 
Delegationen Ancona, Macerata, Samerino, Fermo 
u. Ascofi. Die baranf begüglichen Broclamationen 
enthielten vorziiglih bie Wiebereinführung ber 
Cenſur, Anunllitumg aler Ernenuungen u. Bes 
förberungen feit dem 16. Novbr. 1848, wogegen 
alle in Folge jenes Ereigniſſes abgefegte Beamte 
wieder In ihre Stellen zuridtreten follten. In 
Rom feldft geſchah die Proclamation ber Wieder- 
einführung der päpflichen Regierung am 15. Juli, 
Mit diefem Tage trat bie von Dubinot am 9. Zulier- 
nannte außerordentliche Commiſſion ihre Amter an. 
Am 1. Anguft trat die päpſtliche Regierung ſelbſt 
ein, u. im Namen des Papftes J nun eine 
von ihm gewählte außerordentliche Commiſſion, 
welche aus den Carbinälen bella Genga, Bannicelli 
u. Altieri gebildet u. durch eine Anfprache bes 
Papftes vom 17. Zufi ber Bewohnerſchaft bes Kees 
angelündigt worden war, die —— welche 
am 9. Aug. folgendes Miniſterium bildete: Savelli 
für Das Innere, Giaſanti für bie Juſtiz, Galli u: 
Cavalieri behielten die Finanzen u. ben Haubel, 
doch trat bereits am 13. Auguft Iacobini an bie 
Stelle des Letzteren. Amtsentjegungen zahlreicher 
Ober- u. Unterbeamteten, Berhaftungen, Berur- 
theilungen zu langjähriger Gefängniß- od. Galeereu- 
firafe, jowie zahlreiche Hinrihtungen lamen jetzt 
im ganzen K. an die Tagesorbnung, während bie 
geheime Polizei eine ungemeine igleit ent- 
widelte u. fänmtlie Staatsreformen, bie früher 
vom Papfte jelbft ob. nachher von den Häuptern 
ber Republik ins Leben gerufen worden waren, 
wieber bejeitigt wurben. Am 4. tbr. fiebelte 
ber Papſt von Gaeta nach Portici bei Neapel über, 
um bort ben Herbft u. zuzubringen. Auch 
dahin begleitete ihn das Diplomatifche Corpo. Bon 
bier aus erließ er am 12. Sept. 1849 ein Motu 
proprio, worin bie Einfegung eines Staatsrathes 
zur Begutachtung aller Geſetzentwürfe, einer 
Staatsconfulta für bie Finanzen, die Einfetung 
von Provingialräthen, welche ber Papſt aus ben, 
bon ben Gemeinden —— wählen follte, 
zur Bejorgung provingieller Angelegendeiten, Diu- 
nicipalvertretungen u. Reformen ber Gerichtsorb- 
nung verheißen wurden. Diefem Motu proprio 
folgte dann am 18. Geptbr. ein Ammeftievecret, 
we jebod die Mitglieder ber Proviſoriſchen 
Regierung, ber Afiemblea, bes Triumvirats u. der 
republilaniſchen Regierung, ſowie bie Anführer 
ber Militärcorps u. Alle, welche nebenbei geineine 


Berbrechen begangen hatten, von ber Wohlthat aus- 
ſchloß. Durd bie Anweſenheit ber franzöfiichen 
Dt ions von ber Rudlehr nad Rom 


cupati 
zurüdgebalten, fuchte der Papſt, ale am 7. Dechr. 
bie Einſchiffung ber ſpaniſchen Truppen erfolgen 
jollte, dies durch ein eigenhändiges Schreiben an 
bie Königin Ifabella zu verhindern, indem er auf 
ben Abzug der Frauzoſen hoffte, um Rom von ben 
Spaniern beſetzen zu laffen. Indeß bie Franzoſen 
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bfieben u. bie Spanier zogen ab, geftatteten jedoch 
dem Papfte zur Bildung einer Leibwache die An- 
werbung Freiwilliger in Spanien. Endlich verließ 
am 4. April 1850 Pius IX. Portici u. kehrte am 
12. April nah Rom zurüd. Die proviforijche 
Eommilfion legte an dieſem Tage ihre Verwaltung 
nieder. Die Stimmung des Volles gegen ben 
Papſt aber blieb eine fühle. Denn ob aud zur end⸗ 
lien Berwirflihung bes Motu proprio vom 12. 
Septbr. 1849 eine Reihe organischer Gejege in 
Ausfiht geftellt wurbe, verftrich doch ein Monat 
nad) dem andern, ohne daß dieſe Geſetze erichienen. 
Währenddem bauerte dagegen bie polizeiliche u. 
militäriiche Strenge fort, nahm bie Zahl der Ver⸗ 
baftungen zu, lenkte man bef. in firdliher Be— 
ziebung immer mehr wieber in bie alte Bahn ein, 
rebabilitirte bie Zefuiten, daher auch bereits Ende 
1850 der Jeſuitengeneral Roothan aus Sicilien 
nad Rom zurücklehrte 2c. Die bewegten Gemüther 
waren auch unzufrieden bamit, daß ber Papft we- 
gen ber Siccardiihen Gefege in Zwift mit Sarbi- 
nien geriet (ſ. Sarbinien). Der ſchlimmſte Bunt 
blieben indeß bie Finanzen; das Silberagio flieg 
zu einer umerbörten Höhe, die Regierung mußle 
Ende April bie ohnehin go brüdenbe Grund» 
kun um # bes jährlichen Betrugs erhöhen, ja ber 

apft ſah ſich ig Anfangs Juli eine Be— 
ſteuerung des Clerus von jährlich 100,000 Seudi 
zu fanctioniren; es wurde bie Gründung einer 
neuen Bank aın 1. Mai, bie Ereiring von Schatz⸗ 
ſcheinen ac. verſucht. Aber das feige er⸗ 
trauen zu den römiſchen —— onnte dadurch 
wicht gelräftigt werben. Ant 12. Juni wurde bie 
Neorganijation der Armce verfügt, womit es je- 
doch auch feinen recht günfligen Fortgang nehmen 
wollte. Die franzöfiichen Imterventionstruppen 
verblieben in ibrer bisherigen Stellung, murben 
jedoch Anfang Mai bie * eine Divifion vermin⸗ 
dert, deren Commando dem General Gemeau über- 
wagen wurde. 

Endlich am 11. September 1850 erſchienen 
bie erften in bem Motu proprio vom 12. Sep- 
tember 1849 verfprochenen organifchen Geſetze, 
nämlid die über bie Minifterien u. den Staats— 
rath, melche bie Gliederung bes Geſchäftsbezirks 
des Minifteriums enthielten, bie Conftitution 
aber nicht erwähnten. Das Edict über die Or— 

anifation ber Minifterien theilte bie gefammten 
Bivcige ber öffentlichen Berwaltung in fünf Depar« 
tements, nämlih: Inneres, Juſtiz, Finanzen, 
Handel u. öffentliche Arbeiten, Krieg ; das Perſonal 
des Minifterraths war Präfident Cardinal Anto- 
nelli, zugleih mit dem Auferen beauftragt, Sa- 
velli für das Innere, Gianfentini für bie Yuftiz, 
Yacobini für den Handel, Kalbermatten für ben 
Krieg, Galli für bie er Dei diefer Orga- 
nifation wurde freilih ber Staatsfecretär, das 
Organ bes Papftes bei Veröffentlichung legislativer 
Acte, nicht blos ber oberfte, ſondern ber einzige 
Chef des eigentlich politiihen Staatsweſens, u. 
feine Macht überragte, wie früher, meit bie ber 
übrigen —— welche von nun an weſentlich 
nur als e erwaltungsbeamte angeſehen werden 
kdonnten. Der Staatsrath war eine rein berathende 
Bebörbe, beftebenb aus einem Präſidenten in ber 
Berion des Carbinalftaatsfecretärs (Antonelli) u. 
einem Präfaten (Conjolini) als Vicepräſident, fo» 
wie aus. neun orbentlichen u. fech6 außerordentlichen 
Räthen, die ſämmtlich vom Papfte ernannt wurben. 
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Faft gleichzeitig mit dem Erfcheinen biefer beiben 
Ediete lieh der Papſt nrittelft Rundſchreibens (vom 
16. Septbr.) allen Kanzlern den Befehl zufertigen, 
die num fchon feit faft zwei Jahren gejchloffenen 
Univerfitäten am 1. Novbr. wieder zu eröffnen, 
Die erfie weitere Ergänzung war das Edict vom 
30. Octbr. über die Organıfation einer Finanz- 
confulta filr Die Prüfung u. Revifion ber Ein- 
u. Ausgaben des Staates; bie Publication des 
Edictes fiel in dieſelbe Zeit, im melder ber 
Tarif der neuen Gewerbftcuer befannt murbe, 
welche wieder neue Mifftimmung unter ber Be- 
völlerung hervorbrachte. Die nächſte Folge davon 
war eine Minifierkrifis, wobei ber ffinanzutinifter 
Galli u. dann auch der Kriegsminifter Kalber- 
matten die Entlaffung von ihren Poften gab, für 
welchen Lebteren kurz darauf Fürft Orfini eintrat. 
Ein weiteres Stück der organiichen Gejete vom 
22. Novbr. betraf die Provinzialregirrung u. Ber» 
waltung mit der neuen Gintheilung des K⸗es. Der 


Eindruck, welchen der Erlaß bieſes Geſetzes auf die 


Bevölkerung u. beſ. auf den intelligenteren Theil 
berielben bervorbracdte, war im Ganzen ein glin- 
ftiger, wenn auch der Wahlmobus ziemlich bes 
ſchränkt war u. fonach Die legte Entſcheidung immer 
wieder von den Regierungsbehörben abbängig ge» 
macht wurde. Als Schlufftein der organischen de 
fee erfolgte am 26. Novbr. ein Municipalgeſetz 
für die Provinzen u. 1851 das für Die Stabt Hort 
Die Einführung der einzelnen Geſetze ins Leben 
erfolgte nicht fogleih, u. Die Stimmung der Be» 
völferung blieb im Allgemeinen bäfter u. gedrückt, 
jede freiere Regung wurde mit polizeiliher Strenge 
niebergebalten, bie Hälfte des Staates blieb von 
fremden Truppen, von denen bei. bie franzöſiſchen 
oft mit ben puͤpſtlichen Raufereien hatten „näch wie 
vor beſetzt, ja fogar von Seiten Franfreiche wurde 
eine Verftärlung der Belagungstmuppen angeorb» 
net; im ganzen Umfange des K-s nahın das Räu— 
ber» u. Banbitenmweien fo furchtbar über Hand, 
daß ganze Räuberbanden ſelbſt bis in bie nächſte 
Nähe Roms ungeicheut vorbrangen. Endlich am 
12. März wurde der Staatsrath von deſſen Präſi- 
denten Karbinalftaatsfecretär Autonelli im Quirinal 
in ſeine Functionen eingeſetzt. Die neue Muniei- 
palität in Rom, mit dem Fürſten del Drago als 
Senator an der Spitze, trat darauf am 1. April ins 
Leben. Nur vorübergebend. befjerte fich die öffent» 
lihe Stimmung bei Beröffentlihung zweier da⸗ 
mals abgeichlofjenen Verträge, welche für bie Zum 
funft allerdings von Wichtigkeit waren, nämlich 
der am 5. April 1851 mit Toscana auf Grundlage 
völftger Gegenfeitigteit ahgeſchloſſene Schififahrtes 
vertrag u. ber Vertrag Oſterreichs, Toscanas u. 
bes K-e8 vom 22. April 1851 bezüglich bes Eifen- 
babnbaues von Mantıra über Bologna nah Florenz. 
Am 17. Zunt 1851, erließ Pius IX. einenene Amne⸗ 
ſtie. Daranf erfolgte ein Erlaß vom 7. Inli 1851, 
wonad) der oberfte geiftliche Revijionsgerichtshof, bie 
Sagra Visitäa Apostolica, wieder in Thätigfeit 
trat, u. zwar mit erweiterten Gerechtſamen, Bei 
Veröffentlichung des Staatsbudgets für 1851 er- 
gab ſich abermals ein Deficit von 1,756,745 römi⸗ 
ben Scudi. In Folge davon mußte jofort wieber 
zu außerordentlihen Maßregeln geihritten werben. 
Ernfte Berlegenbeiten bereitete ber päpftlichen Ne» 
gierung die Gemeinschaft der demolratiſchen Flücht⸗ 
linge, welche in London ihren Hauptſitz batten, 
ven wo ans im Auguft 1851 ein Maziniſches 
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Manifeh die Italiener zum Umſturz ber päpftlichen 
het u. zur Einſetzung einer Dictatur wäh⸗ 

bes Kampfes aufrief. So bebrobt, mußte die 
Regierung unter dem Schute öfterreichiicher ur. fran« 
zöfiicher Truppen bleiben. Cine öfterreichiiche Bri« 

ſtand zu Bologna, eine zweite zu Ancona; 
eine Divifion Franzoſen unter General Gemeau in 
Rom, Civita Vechia u. der Umgegend. Der 
Staatsfireih vom 2. Dechr 1951 zu Paris, wor» 
über der Bapft öffentlich feine Befriedigung aus— 
ſprach, befreite ibm von einem großen Theile ber 
Beiorguifie wegen Mazziniftiicher Unternehmungen, 
obwohl Mazzini (2. März 1852) einen neuen Auf- 
ruf zur Revolutionirung, zunächſt Italiens, er» 
geben ließ, um von ba aus ganz Europa eine neue 
Geftaltung zu geben. Die Finanzen waren auch im 
Sabre 1851 eine ſehr ſchwache Seite des K⸗es; das 
republifaniihe Triumvirat batte eine Yaft von 
4,651,000 Seudi Schulden in Papiergeld zurüd- 
gelafien, nachdem es das päpftlihe Papiergeld in 
republifanifches umgeichaffen hatte; die päpftliche 
Regierung verwandelte das letztere wieder im 
püpftliches, was aber nicht vollftändig gelang. Die 
Bemübungen der Regierung, die Verwaltung zu 
verbefiern u. ein meues Heer zu Schaffen, ftellten 
neue Ausgaben in Ausficht, obne daß die Einnah— 
men fi hätten beſſern lönnen. Um fremde Trup— 
pen zu befommen, Deutihe u. Schweizer anzu» 
werben, beihloß die Regierung ein gutes Handgeld 
u. hoben Sold zu geben u. auf biefe Weiſe zwei 
Fremdenregimenter zu bilden, aber im Juni 1852 
batte man erft 12,000 Mann zufammengebract. 
Was bie eigentliche Verwaltung betraf, fo Ruhe 
ibre Serbeferungspläne beſ. auf zwei Hiubernifie: 
die Unreblichleit ber Beamten u. bie Abneiguug 
gegen bie politiiche Macht ver Geiftlichen. 

Die Erſcheinung, daß die päpftlihde Macht im 
Jahre 1851 auf dem politiichen Gebiete immer 
tiefer fant, während fie auf dem firchlichen einen 
fräftigen er ‚ wieberbolte ſich auch 
In Jahre 1852. ie Spannung mit Sarbi« 
nien bauerte fort. Nach ber bort erfolgten Auf-⸗ 
bebung des privilegirten Gerichteftandes der rö- 
mifch ⸗ tatholiſchen Geiftlichleit handelte es fich um 
Löſung ber Fragen in Betreff ber Kirchengüter u. 
der Einführung der Civilebe, wogegen lich ber 
Papft mit Entſchiedenheit erflärte. Auch in Tos- 
cana wollte man mit Aufhebung ber Leopoldiniſchen 
Gejetsgebung nicht weiter geben, als es nad dem 
Concorbat von 1851 geboten war, u. der Groß— 
bernog von Toscana entließ fogar den Minifter, 
welcher im Sinne bes Bapftes die religiöfe Reaction 
fortführen wollte. Mit ber engliihen Regierung 
waren Verhandlungen im Gange wegen Begrün« 
dung einer englifhen Geſandtſchaft in Rom jelbit; 
die englifche Regierung verſprach, der Katholiichen 
Kirche in Irland befondere Sorgfalt zuzuwenden, 
wenn ber Pap dazu verftände, ber politijchen 
Thätigkeit dieſer Kirche eine ben Wünfchen der eng- 
lichen Regierung entſprechende Richtung zu geben. 
Am 20. Ocıbr. 1852 hatte fich zum erften Male bie 
Finanzconfulta verfammelt, eine Art Notabeln- 
— u. Landesvertretung, welche die In- 
terefien des Yanbes berathen follte u. eben fo viel 
Männer von hoher Geburt als von großen Fäbig- 
keiterr entbielt. Es wurde ihnen das Budget für 
1853 mirgetbeilt, u. Marqueſe Balbini trug darauf 


an, daß bie ———— Einnahme u. Ausgabe 
der Vorjahre verdffen icht werden ſollten, um dar⸗ 
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auf ein Urtheil über das Bubget gründen zu kön⸗ 
nen, was auch geibab. Im Budget von 1852 war 
ren von ber päpftlicden Regierung ERERSE WIE 
ben: die Einnahmen zu 11,110,569 Scubi, bie 
Ausgaben zu 12,906,119 Scubi: e8 batte fi dem⸗ 
nach ein Ausfall von 1,795,949 Scubi ergeben, 
fo daß bei einer Bevöllerung von 3 Million See 
len ungefähr 3 römiſche Thaler (4 Thlr. 14 u 
prenf.) Steuern auf den Kopf famen. Auf 
trag ber finanzconfulta wurde zumächft die Ein» 
löſung des Papiergeldes beichlofien; der Ausfall 
im Budget, welcher für 1853 mit 1,500,000 Scubt 
berechnet war, jollte durch — in verſchie⸗ 
denen Verwaltungszweigen u. durch eine Anleihe 
von 800,000 Seudi gedeckt werben. Auch dies ge⸗ 
nehmigte der Papſt, jedoch wurden die Abgaben um 
4 ıbres Betrages erhöht u. die Anleihe mit dem 
Haufe Notbichild abgeſchloſſen. Sehr günftig auf 
die öffentliche Meinung wirkte auch, daß der Papſt 
eine Commiſſion niederſetzte mit ber Aufgabe, alle 
politiichen Procefje aus den legten Revolutions- 
jabren zu prüfen u. zu beenbigen. Cine ſehr große 
Menge berieiben wurde auf biefe Weile niederge- 
ſchlagen. Auf dem Gebiete der öffentlichen Bauten 
zeigte fi im Jabre 1853 eine größere Thätigfeit: 
zum Bau ber Meinen Gifenbabn von Rom nad 
Frascati, u. zu dem der Eifenbahn von Rom nad 
Civita Bechia wurde die Erlaubniß gegeben; man 
kaufte neue Damıpfboote an u. endlich wurben im 
October in Gegenwart bes Papftes die erſten Ber- 
ſuche mit dem eleftriihen Telegraphen zwiſchen 
Rom u. Terracina gemacht, welcher fih in Bologua 
mit ber Telegrapbenlinie von Norditalien, Deutſch⸗ 
land u. Frankreich in Verbindung jegen ſollte. Bor 
ber Eröffnung ber zweiten ——— ber Fir 
nanzconjulta im Novbr. 1853 hatte ber Finanz- 
minifter eine Jufammenftellung der Schulden des 
Kees vollendet. Es ergab ſich daraus, daß von 
1814— 30 eine Mebreinnahme ftattgefunden, u. 
daf die Diebrausgaben erft jeit 1831 begonnen bat» 
ten. Die Gejammtjumme ber Staatsihulden be» 
trug im Jahre 1853 100 Mill. franz. frauen, bie 
Berzinfung forderte demnach ungefähr 5 Mill. Fr. 
jährlich od. „I; ber Staatseinnahme. In Bezug auf 
die Errihtung zweier —————— war es 
endlich gelungen, ein Schweizerregiment zuſammen 
zu bringen; indeſſen herrſchte Überall Ruhe, jo daß 
bie franzöfiichen Beſatzungstruppen von 10,000 auf 
8000 Mann berumtergejegt u. auf die beiden Punlte 
Rom u. Civita Vecchia beſchränkt wurden, während 
bie öfterreichifhe Regierung fih von Anfang au 
mit den Bejagungen von Bologna u. Ancona bes 
gnügt batte. h 
Es lieh fich nicht verfennen, daß bie römiſche 
Verwaltung fih, obwohl langiam, verbefierte, 
u. daß die Regierung den Willen batte, obne 
politiſche Reformen in Ausſicht zu ftellen, alle 
ftaatswirthichaitlichen Verbeſſerungen ins Leben 
zu rufen, deren Mangel man dem Kirchenregi- 
ment zum Vorwurf gemacht hatte. Cine ber wiß® 
tigften Maßregeln auf biefem Wege war bie fr 
fentlichleit aller vollswirthſchaftlichen tſachen, 
in Foige deren im Jahre 1852 zum erſten Male 
amtlich Nachrichten über den Umfang des Handels 
zwiſchen dem Kee u. dem Auslande belaunt gewor- 
den find. Im Jahre 1851 hatte danach der Werth 
ber Einfubrwaaren betragen: 10,598,261 Scubi, 
die Ausfuhr 9,733,465 Scubi; darunter waren aber 
freilich 5,592,618 Scubi für eingeführte Fabrilate 
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a. nur 2,506,699 für ausgeführte. Der Werth ver | fola, denn bie franzöſiſche Beſatzung in Rom be» 


Lebensmittelausfubr (Getreide, Reis, Vieb u. a.) 
betrug 5,441,701 Scubi, die Einfuhr 2,224,127. 
Zu den beiten Hauptbäfen (Ancona u. Civita» 
Becchia) waren 5821 Schiffe mit einem Gebalt von 
524,229 Tonnen ein» u. ausgelaufen. "Mit Sardi⸗ 
nien blieb ber Bapft in Disharmonie. Die fardi- 
nijche Regierung verlangte vor allen Dingen, daß 
der Papſt mit ıbr in Berbanblung über kirchliche 
Angelegenheiten eingeben follte, u. wenn biefer ſchon 
an fich dies nicht bemilligen wollte, fo glaubte er 
außerdem auch nicht an bie Aufrichtigkeit ber ver⸗ 
ſchiedenen Eröffnungen n. Vorſchläge, welche ihm 
von Zurin aus gemacht murben. Er mies bie- 
felben zurüd u. mollte feine Opfer bringen, bie 
gegen die Lehre feiner Kirche wären. In die Rechts- 
verwahrung, welche jährlich einmal am St. Peters» 
feft in Rom von der Apoftolifchen Kammer öffentlich 
en alle die auegeſprochen wirb, welche ihre welt» 
tiden Pflichten gegen die päpftliche Regierung ver- 
abjäumen, namentlich gegen Neapel u. Parma, 
wurde nun auch Sarbinien eingelchloffen, wegen 
verweigerter Entrichtung eines goldenen Kelches, 
welchen ver päpftlide Schats im Werth von 2000 
römiſchen Thalern jährlich jeit Benebict XIV. als 
Ablbſungsſumme von Sarbinien zu erhalten bat, 
u. als am 28. Nov. 1854 ber jarbiniiche Gefetsent- 
wurf über Aufhebung der Klöfter, Verlauf von beren 
Süternn. Benutung des Ertrages zu Staatszwecken 
erſchien, der fpäter von beiden Kammern angenom- 
men wurde, erflärte ber Papft anı 22. Yan. 1855 
jenen in einem geheimen Eonfifterium für null u. 
nichtig u. ſprach am 26. Juli über alle, welche dieſe 
Anträge eingebracht, gebilligt u. genehmigt hätten, 
die kirchliche Excommunication aus. Das ber 
wieber zufammentretenben men bor» 
gelegte Budget wies eine Mehrausgabe vom Jahr 
1854 nad, dieſelbe wurde durch Erhöhung der Ab» 
gaben Durch 4 gebedt, was bie Grunbfleuerpflichti- 
en kei. traf; fie betrug nad) den eingeführten Er- 
patuiffen immer noch 1,800,000 Scubi. Um bie 
Einnahmen zu vermehren, wurbe für 1856 außer⸗ 
bem eine neue Trankftener, eine Wiebereinführung 
ber Batentfteuer n. eine Erhöhung ber Eingangs» 
zelle beichloffen. Für das Jahr 1856 u. die fol- 
geuben hoffte die Regierung purch die Berwaltung 
8 Salz» u. Tabaldınonopois fo viel zu erübri- 
gen, daß Einnahme u. Ausgabe völlig ins Gleich" 
ewicht gebracht werben könnten. Rach bem Bubget 
fr 1855 waren ‘bie orbentlihen Ausgaben mit 
13,137,612 Se. u. die außergewöhnlichen mit 
563,162 Sc., für das Heer 1,801,122 Sc. ange- 
geſetzt; allein außerdem hatte bie Regierung noch 
bie bſierreichiſche u. franzöfifche 2 lagung ju er» 
halten. Die Mehrausgabe wurde für 1855 mit 
1,101,497 &c. berechnet. Eine finanzielle Berle- 
enbeit erwuchs ber Regierung auch aus bem 
upfergelbe geringeren Gehaltes, welches fie ſeit 
1851 in großen Maffen batte prägen laſſen, u. wel⸗ 
es, um große Berlufte zu vermeiden, wieder ein- 
gelöft werben mußte. Die im Jahre 1851 ange 
ordneten außerorbentlichen Gemwerbefteuern wurden 
im November 1855 wieder aufgehoben, weil fie nicht 
eingetrieben werben konnten; bie Regierung ver- 
fügte fogar die Zurüdzahlung der Beträge, welche 
eingezablt worden waren. Cholera u. Theuerung 
hatten im Jabre 1855 Trauer u. Noth über die Be- 
zölferung gebracht, was bie Mazziniften von Neuem 
auszubenten juchten, jeboch ohne Ausficht auf Er« 
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trug zwar nur neh 5000 Mann, aber ein menge» 
bildetes ziveites Frembenregiment fland in ber Nähe, 
Bon den Eifenbahnen, von been feit 1852 fo 
viel die Rede geweien war, hatte noch feine vollendet 
werben fönnen ; denn Gejellichaften, melde ben Bau 
überuchmen wollten, fliegen bei ber Ausführung 
auf Hinderuiſſe, welche ihr Unternehmen rückgängig 
machten. Dagegen hatte der Bau ber eleftrifchen 
Telegrapden feinen Fortgang; im Jahre 1855 
wurde die Zweiglinie von Bolognz Über Ferrara 
nach Venedig der Betriebe übergeben. Aus Ma- 
drid wurde in Folge einer Verlegung bes Concor⸗ 
Dates der päpftliche Gejanbte abberufen, fo wie auch 
ber ſpaniſche Rom verließ. Den Glanzpunlt ber 
päpftlichen Politit bildete im Jahre 1855 das am 
18. Anguft mit Ofterreich abgefchloffene Concorbat 
(. d. 8). Die Nahrungeverhältniſſe hatten fih im 
Folge der im 8. im Sommer 1855 günftiger aus- 
gefallenen Ernte jo gebeffert, daß bie Regierung 
en die Ausfuhr von Reis, Mais u. Hülſenfrüch⸗ 
ten bis zum 1. Juli 1856 wieder freigab ; allein 
die Näubereien u. unrubigen Bewegungen bauer» 
ten fort. 

Der Zuftand ber politifchen Verhältniſſe bes eu⸗ 
ropäifchen Staatenfyftemes, wie er fich durch ber 
Orientaliſchen Krieg u., für Italien, dur das 
Bündniß Sarbdiniens mit England u, Franfreich 
eutwickelt hatte, wirkte aufregend, während bie Ver- 
Ichiedenartigfeit der franzöſiſchen n. öſterreichiſchen 
Intereffen in Italien Jahrhunderte lang nıtt dei 
Waffen fich befänpfend mı nur jcheinbar bei ber 
Bevornumdung ber päpftlichen Regierung benjelben 
Zmed verfolgend, kaum für dieſe förberlich fein 
konnte. Hierin trat nun durch die Parifer Friedens 
conferenzen eine Wendung zuin Befferen ein. Dort 
batten die farbiniichen Bevollmächtigten die Ber- 
waltung in einzelnen italienischen Staaten ale Be- 
forgniß erregend fiir die Ruhe von gauz Italien 
bargeftellt, bei. trugen fie in Betreff bes Kres 
darauf an, fich mit dem Papſt zu verftändigen n. 
denſelben zu bitten, fein ganzes Regierungsſyſtem 
zu ändern, bie öfterreichiiche Beſatzung möchte ſo⸗ 
ſort den K. räumen, wogegen bie Spin noch bis 
ur Bollending nothwendiger Reformen bleiben 
jollten. Als Ergebuiß der aus den am 8. April in 
ber Eonferenz darüber gepflogeuen Berbandluigen 
wurde ins Prototoll aufgenommen, daß Ofterreich 
u. Branfreih den Wunſch begten, den K. durch 
ihre Truppen geräumt zu feben, fobald fid) dieſes 
ohne Nachtbeil für die Nube des Landes u. für 
die Befeftigung der Autorität des Papfles thun 
ließe. In Folge davon machte bie päpftliche Re- 
gierung neue Anftrengungen, ben Beftand ber Trup⸗ 
pen, ber fich zu Anfang des Jahres 1856 auf 14,000 
belief, auf 18,000 zu erhöhen u. das noch ſchwache 
zweite Frembenregintent zu verſtärlen; erlärte aber 
zugleich, daß fie zur Ausführung dieſes Entichluffes 
3—4 Jahre brauchen werde. —— ließ der 
Papft durch ferne diplomatiſchen Agenten den bei- 
den katholiſchen Großmächten mittheilen, daß er 
nichts ſehnlicher wünsche, als alle jene Reformen, 
welche Frantreich u. Ofterreich unter den obwalten- 
ben Umftänden im Kee für nothwendig u. ausfübr- 
bar bielten, ins eben zu rufen, worauf bieje glaub» 
ten, Darauf verzichten zu mäffen, irgend einen Schritt 
in diejer Beziehung zu tbun, um dem Papfte nicht 
in ben Augen feines Volles den Schein aufzulaben, 
daf bie Reformen nicht ihm, fondern bein Auslonde 
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au banfen feien. Auch bie enaliihe Regierung er⸗ 
Härte ſich mit dem Verfahren bes Bapftes befriedigt, 
u. ala nach Abſchluß des Parifer Friedens im Juni 
mebre öfterreichiiche, franzöfische, ennglifche, farbinifche 
u. a. Staatsmänner in Rom zujammentrafen, han⸗ 
delte e8 fih wohl darum, ber italienischen revolu- 
tionären Partei jede Hoffnung auf einen ibr fürs 
derlichen Zwieipalt zwiſchen ben europätichen Giroß- 
mächten zu benchmen. Am 7. Juli fand endlich die 
Eröffnung ber erften römifchen Eifenbabn ftatt, 
von Rom nad Frascati, ungefähr fünf deutiche Weg— 
ftunden lang. Der Austaufh von Freundichafts- 
bezengungen, welcher bei einer vom Papfte in Porta 
D’Anzio veranftalteten Zuſammenlunft zwiichen die⸗ 
jem u. dent Könige von Neapel ftattfand, zeigte, daß 
die Zumuthungen, welche dem König von Neapel von 
Seiten Frankreichs u. Englands gemacht werben 
waren, vom Bapfte nicht gebilligt wurden. Die Ber- 
bältniffe zwiſchen Rußand u. der päpftlichen Regie— 
rung geſtalteten ſich, ſeitdem Kaiſer Alexander II. Dow 
Thron beſtiegen batte, freundlicher, aber des Papſtes 
Wuuſch, mit Neapel u. dem Großherzogthum Tos⸗ 
cana ein Concordat nach bein Muſter des öſterreichi⸗ 
ſchen abzuſchließen, ging nicht in Erfüllung. Dagegen 
lam am 3. Juni 1857 ein Concordat mit Württen- 
berg zu Stande. Am 16. Juni 1856 ernannte ber 
Papſt fechs neue Karbinäle, jo daß im Ganzen 66 
waren; 30 davon im &., 21 in Rom jelbft, nur ber 
dritte Theil davon Nichtitaliener. Die inneren Zu— 
ftände beſſerten fich nicht wejentlih, wenn auch bie 
Mehrausgabe jährlich abnahm. Die Wünſche u. Vor» 
ſtellungen, welche die Finanzeonſulta am Schluſſe 
jeder ihrer Berſammlungen ber Regierung auszu— 
ſprechen hatte, wurden nie beantwortet, u. die Kla— 
gen waren ollgemein, daß bie in bem Verfaſſungs— 
entwurfe vom 12. Sept. 1849 verſprochenen Ber» 
beflerungen nicht genügend zur Ausführung fümen. 
Lord PBalmerfton nannte die Negierung des Kir- 
chenſtaates im Haufe ber Gemeinen eine willkürliche 
u. toranmiiche, auch die franzöſiſche Regierung gab 
deutli genug ihre Unzufriedenbeit mut den befte- 
benben Zufländen zu verſtehen. Am 18. Oct, 1856 
wurde der bisherige Commandant der franzöfiichen 
Bejatungstruppen burh General Goyon erſetzt, 
worauf in ben Marken u. in ber Romagna ber 
Belagerungszuftand aufhörte (Dec. 1856), mäh- 
rend in Ancona u. Bologna die öfterreichiiche Be— 
ſatzung bie Wirkiamteit der eingefegten Kriegsge⸗ 
richte auf die Verbrechen des Hochverraths u. Rau⸗ 
bes einichräntte. 

Die patriotiicheitalienische Partei, überall gemein- 
ſam handelnd, befolgte die Politik, die Franzoſen uns 
beachtet zu laſſen u. nur gegen bie Ofterreicher ihre 
Angriffe zu richten, fo daß dieſe beim beften Willen 
ihre Kriegsgerichte fortbefteben laſſen mußten, wäh⸗ 
rend die Franzofen als milde Beichiiger erichienen. 
Die politiiche Wüblerei trat immer offener auf ‚jo daß 
ber Papſt ſelbſt am 4. Mai 1857 Rom verlieh, um ſich 
längere Zeit mit einigen Miniftern in Bologna aufs 
zubalten u. Die Gemüther in ben Legationen mit ber 
päpftlichen Regierung auszujöhnen. Inde war der 
von Sardinien bei den Pariſer Eonferenzen ausge— 
ſprochene Gedanle einer Trennung ber Yegationen 
von Rom mit felbftändiger Berwaltimg bereits um 
jo mehr der herrſchende geworden, als er jchon bei 
dem Wiener Congreß 1815 Fürſprecher u. einfluß- 
reiche Anhänger gebabt hatte. Bon faſt allen Städ- 
ten der Pegationen, Bologna an ber Spige, wurden 
Adreſſen verfaßt, die auf politiſche u. adminiſtrative 
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Berbefferungen brangen, u., wenn fie auch nicht 
amtlich überreicht werben durften, boch zur Kenntniß 
bes Papftes gelangten. In Folge befien kehrte der⸗ 
felbe ſchon am 5. Sept. 1857 nad Rom zuritd, obne 
feinen Zweck erreicht *t* Nur das Eine 
wurde — daß bie Ofterreicher ihrer Seits in 
Ancona u. Bologna den Belagerungszuſtand eben⸗ 
falls aufboben u. die Koſten für ibre Hülfsleiſtung 
ermäßigten, während bie päpftliche Negierung bie 
Fortdauer der Belegung des K⸗s durch bie Ofter- 
reicher nöthig hielt. Auf dem Gebiete der national» 
ölonomiſchen Unternehmungen batte fich Die päpſt⸗ 
liche Regierung durch Übereinfunft mit Ofterreich 
am 4. Sept. 1856 u. Errichtung von Telegrapben 
auf ibrem Gebiete dem öfterreichtfchen Telegraphen⸗ 
verbande angefchloffen ; auch ertheilte fie Conceffion 
zum Bau von vier Eiſenbahnen: von Rom nad 
Civita VBecdhia, 80 Kilometer lang, von Nom nad 
Ancona, 280 Kilom., von Ancona nah Bologna, 
206 Kilom., von Bologna nad) Ferrara, 53 Kitont., 
wobei den Actionären 6 Proc. jährlihe Zinien ge⸗ 
wäbrleiftet wurben; ein Stüd der Bahn von Nom 
nah Civita Bechia wurde ſchon im Januar 1857 
dem Betrieb übergeben. Um die Sache zu förbern, 
ertheilte ber Papft den religiöfen Gemeinichaften 
die Erlaubniß, auf die Eiſeubahnactien der Central · 
bahn zu unterzeichnen, was auch geſchah. Dagegen 
verrieth fich die Neigung zu einem zähen Wider- 
fand gegen alles Neue in ber Haltung der päpftlichen 
Politit den beiden Schugmächten gegenüber, von 
benen frankreich im 8. das Programm feftgebalten 
wiffen wollte, welches Lubwig Bonaparte als Prä- 
fivent der Franzöfiihen Republif in einem Briefe 
an ben Papft aufgeftellt hatte. Als die franzöfiiche 
em. ihren bisherigen Gefanbten, v. Raynıeval, 
ber eine Schutzſchrift für bas Beftehende im K. ge» 
ichrieben hatte, nach Petersburg verjegte u. an beffen 
Stelle der Herzog v. Gramont, bisherigen franzöfi« 
ihenGeiandten in Turin, nah Rom jandte, unterließ 
die amtliche römische Zeitung (Giornale di Roma) 
die übliche Anzeige, u. als die franzöfiiche. Regie- 
rung wiederholt die Nothwenbigleit politiicher Res 
formen vorfiellte, antwortete bie päpftliche Negie- 
rung damit, daß fie den Director ber römiichen Leih⸗ 
banf, welcher von ber franzöfiichen Regierung den 
Orben der GEbrenlegion befommen hatte, wegen 
Unterfchleifs in Unterfuhung nebmen lieh. 
ſchredt wurde bie päpftliche Regierung burch den 
Morbveriuch gegen ben Kailer Napoleon III. vom 
14. Jan. 1858, welcher von brei Eingebornen bes 
&-8 (Graf Orfini, Pieri, Pianori) ausgeführt wor⸗ 
ben war. Ihr Schreden war jo groß, daß ſie nicht 
nur bie mit den Gabineten von Wien u. Paris ges 
pflogenen Verhandlungen wegen Abzug ber frans« 
zöfiichen u. öſterreichiſchen Truppen abbrad, fonts 
bern ber franzöfiihen Regierung felbft zu verſtehen 
ab, baf eine Vermehrung der franzöfifchen Bes 
fehung im K. dem Papft fehr angenehm fein würde. 
Die zu berfelben Bi verjammelte Finanzeonſulta 
erffärte ‚die von Pius VI. begonnene, fogenannte 
Austrodnung ber Pontiniihen Sümpfe, melde 
dent Staate jährlih 35,000 Scudi koſtete, fir 
vollendet, was bie Regierung genehmigte. Die 
Boranjchläge bes Budgets für 1858 berechnete 
in Bergleihe zu dem Borjahre eine Mebrein- 
nabme von 331,300 Seudi, u. eine Minder- 
ausgabe von 202,425 Scudi u. überbaupt einen 
Überihuß der Einnahme won 1429 Scubi. Die 
Zruppen, 12,600 Dann, worunter 5000 ®enbarnıen, 
4 
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ten jährlich 2,323,567 Scudi. In fammtlichen 
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vollſtändig den: Betriebe übergeben. Ende April er» 


inifterien zu Rom waren 98 Geiftlihe n. 5059 | bielten die Ofterreicher in Ancona u. die Franzeien 


Laien angeftellt. Großes Aufjehen in ganz Europa 
erregte ein im Sommer 1858 begangener Knaben- 
raub. Es wurbe der junge, fieben Jahre alte Ed⸗ 
> Mortara am 24. Juni 1859 im Bologna heim- 
ih feinen ifraelitifchen Eltern obne Angabe des 
Grundes auf Anordnung ber päpftlihen Regierung 
enemmen u. nah Rom in eine päpftliche Exrzie- 
ungsanftalt gebracht. Eine Magd, bie im Mon- 
tara’ihen Haufe gebient hatte, erklärte, baf fie ven 
Knaben, als er ein Jahr alt erkrankte, getauft habe. 
Mebr als 1000 Einwohner von Bologna unter» 
zeichneten eine Adrefie an die päpftliche Regierung, 
mworin fie bie Bitte der Eltern um NRüdgabe bes 
‚ Knaben umterftüßten. Der Papft verwies auf bie 
Gejetse der Römijch-latholijchen Kirche, die Dies nicht 
zuließen. 
Bielfache Reibungen zwiſchen ber Bevöllerung 
ber Stadt Rom ın. den franzöſiſchen Soldaten 
veranlaßten ven franzöfiichen Befehlshaber, einen 
Tagesbejehl zu veröffentlichen, worin er bie Beftra- 
fung der Beleidiger einem franzöfiichen Kriegsge⸗ 
richte zumies u. verlangte, daß ihm dieſelben Ehren 
erwiejen werben jollten, wie dem regierenden Bapfte, 
worauf zwiſchen bem Premierminifter Antonelli u. 
General Goyon ein ernfter Zwieſpalt ausbrach u. 
Goyon feinen Tagesbefehl zurüdnabm. Im Sept. 
1858 wurbe plötlich bie franzöfiiche Beſatzung ver- 
mebrt u. der Bapft zu dem Entichluffe gedrängt, in 
bie Befeftigung des Hafens u. ber Stadt Civita 
Vecchia durch bie Frauzoſen zu willigen, worauf bie 
Beieftigungsarbeiten mit Haft von den Franzojen 
betrieben wurben, ohne daß man damals den Grund 
dazu kannte. Die päpftliche Regierung begann neue 
Berbandlungen, um zu erreichen, daß die franzöfiiche 
u. Öfterreichiiche Bejatung des 8-8 mit Ausnahme 
von Ancona u. Civita Vecchia im Sabre 1860 auf- 
bören jollte, während bie öffentlichen Verhältniſſe 
immer mebr in einen Zuftand ber Auflöjung ge» 
riethben, wobei bie Behörten keine Macht mehr 
hatten. An einigen Orten (Rimini, Forli, Ravenna) 
war es bereits zu Anfang bes Jahres 1859 babin 
gelommen, baf ber befiere Theil der Bevöllerung 
die Polizei jelbft in bie Hände nahm, während bie 
nationale Partei den Auſchluß an Sardinien vor- 
bereitete. Schon mehre Wochen vor Ausbruch bes 
Krieges war in Rom felbft eine geheime Samm- 
Jung von Geldern für die nach Piemont abgehenben 
Freiwilligen im Gange, welche nun Päfje erhielten, 
wenn fie auf das Recht zur Rüdtehr verzichteten. 
Graf Cavour u. Maſſimo d'Azeglio famen nad 
Rom, um den Papf: für eine Umgeſtaltung Italiens 
zu gewinnen, während befien Regierung beichäftigt 
war, das zweite Frembenregiment vollzäblig zu 
machen, außerdem aber ein brittes fremdenregiment 
im Auslande anwerben zu laffen u. ein neues Jäger⸗ 
Bataillon aus Inländern von 1000 Mann zu er- 
rihten. Als die franzöfiihen Truppen angeblich 
zur Befreiung Italiens berbeigeeilt waren, fanden 
einigeöffeutlihe Kundgebungen zu Ehren ber Fran⸗ 
ge in Rom ftatt, welche fich —* ber franzoſiſche 
efehlshaber verbat. Der plögliche Umſchlag ber 
Dinge in Toscana verbreitete auch in Rom Schrecken 
u. ließ die Wiederlehr von 1848 u. 1840 befürchten. 
In den Legationen war auch bie Wirkjamkeit ber 
päpfilihen Behörden unterbrochen, in ber Romagna 
herrſchte volllommene Anarchie. Inmitten dieſer Ün⸗ 
ruhen wurde die Bahn von Rom nach Civita Becdhia 
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in Civita Vecchia Verflärkungen, obwohl der Bapft 
dagegen Verwahrung einlegte, ſeine Staaten zum 
Teben, Die framöfice 
Beſatzung in Rom wurde bis jur Stärke einer Di» 
viſion vermehrt. Die inländiihen Werbungen für 
das päpftliche Militär machten nur mittelmäßige 
Kortichritte, denn bie durch die allgemeine nationale 
Aufregung entzündete Jugend des 8-8 zog in immer 
größere Anzabl aufder Eiſenbahn nad Civita Bec- 
chia übers Meer nach Piemont, u. bie päpftliche Re» 
len mußte jede Art von Widerftand aufgeben. 
Sine nationale Erhebung bereitete ſich langſam, doch 
fiher vor. Zugleich befeftigten fich Die Franzoſen in 
der Engelsburg, auf dem Monte Mario u. auf ©. 
Pietro ın Montorio am Janiculus, jo daß fie Die 
Stadt Ron vollftändig beberrichten. Die päpftliche 
Regierung erflärte anıtlih (3. Mai) ihre Bartei- 
lofigteit bei dem ausgebrochenen Kampfe (die auch 
von Ofterreich anerlannnt wurde, von Fraukreich ır. 
Piemont aber nur in einer Weile, wodurch bie Ber» 
pflichtungen, welche allein die Neutralität fiherten, 
verlegt wurden), mwäbrend in Rom zwei Vereine 
zur Unterftüßung des Zuzuges von Freiwilligen 
für Piemont beftanden, u. jelbft von den päpftlichen 
Truppen Heine Abtbeilungen in voller Ausräftung 
ihre Fahne verließen, um fich der Piemouts anzu 
ichliegen. Zu Anfang Juni verliehen die Ofler- 
reicher Bologna, Ferrara u. Ancona, u. ſofort ver- 
fündete die ſtädtiſche Behörde zu Bologna, daß fie 
fih dem Könige Vietor Entanuel als Dielator ut 
terwerfe (12. Juni); Forli, Faenza, Jınola u. a. 
ichlofien fih diejer Erklärung an, u. bald batten 
ſämmtliche Yegationen (Ferrara, Bologna, Ravenna, 
Forli) ihren Abfall von der päpftlihen Regierung 
vollzogen. Auch PBerugia nahm an dem Auffiande 
Theil, wurde aber von deu Schweizertruppen am 
20. Juni der päpftlihen Gewalt wieder unter» 
worfen. Bictor Emanuel ernannte wirfli einen 
außerorbentlichen Commiſſar fir die aufgeftanbenen 
Provinzen des 8-8, obwohl er die angebotene Dic» 
tatur ablehnen mußte; die päpftliche Regierung pro» 
teftirte gegen die Maßnahmen Piemonts in einer 
ben Mächten mitgetheilten Note. In Folge ber 
Übereinkunft zwiichen den Kaiſern von Ofierreich ur. 
Frankreich von Billafranca, wonach die itafienifchen 
Staaten zu einem Bunde zufammentreten jollten, 
theilte der franzöfiiche Kaifer in Form eines Wun⸗ 
jches vier zu Grunde zu legende Artikel mit; Ehren» 
präfidentichaft bes Papſtes im Italieniſchen Bumbe, 
Amneftie, volftändige Ausführung des Statut von 
1848 mit Mopdificationen u. Entfernung ber Geift- 
lihen aus ber Landesregierung. Unterdeſſen war 
die Partei, welche bie Vereinigung Italiens unter 
Bictor Emanuel verlangte, im Einverfländniß mit 
ihren Anhängern in Parma, Modena u. Toscana 
äußerft thätig, um im ben Legationen gegen bie 
päpftlihe Regierung eine A me Macht aufzu- 
ftellen, fette eine Droviforiice Regieruug ein, er- 
nannte einen Dictator, den General Garibaldi zum 
Befehlshaber ber Truppen der Romagna, nahm eiu 
Anleben von ſechs Millionen France auf, führte 
ben Code Napoleon als bürgerliches Geſetzbuch ein u. 
ſchrieb Wahlen aus, um eine Rationalverfjammlung 
einzuberufen. Zugleich wurbe zwiſchen Toscana, 
Parma, Modena u. ber Proviforiihen Regierung 
zu Bologna ein Schug- u. Trutzbündniß zu ihrer 
gemeinfchaftlichen Vertheidigung gegen Wie 
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fiellungsverfucche geſchloſſen. Diefer Mittelitalie- 
niihe Bund bot dem General rang ben Oberbe- 
fehl über ihre Truppen an, meldhen berjelbe über- 
nabm. Am 3. September trat bie revolutionäre 
Nationalverfammlung ber vier legationen, bie ſich 
Romagna nannten, zufammen n. beſchloß einftim- 
mig, daß fie, von ihrem Rechte Gebrauch machend, 
bie zeitliche Regierung des Papftes nicht mehr an⸗ 
erkenne u. die Bereinigung der Romagna mit bem 
Königreib Sardinien wolle. Am 26. September 
wurde zu Rom zwiſchen Spanien u. ber päpftlichen 
Regierung ein Bertrag abgeichloffen, dem zu Folge 
Die fpaniiche Regierung dem Papfte Truppen für 
alle per sehe zur Berfügung ftellt; indeß wur⸗ 
ben auf Befehl der Regierung alle Truppenbewe- 
ungen gegen bie aufſiändiſchen Legatjonen einge- 
ft, da bie franzöfifhe Regierung in Ubereinftim- 
mung mit ben auf den Pariſer Conferenzen 1856 
aufgetauchten Borichlägen die Trennung der Lega- 
tionen vom Kicchenftaate bis aufdie leitung ber aud- 
mwärtigen u. geiftlichen Angelegenheiten befürwortete. 
In year m Schutz gegen päpftliche Trup- 
pen toscanifches Militär ein. Alle öffentlichen Acte 
wurben im Namen Bictor Emauuels ausgefertigt, 
Die bisher beftandenen Binnenzölle zwiſchen Modena, 
der Romagna u. Toscana abgeihafft u. an ben 
übrigen Grenzen ber farbinijche — eingeführt, 
die Güter der Jeſuiten eingezogen, das Inquifitions- 
tribunal_abgejhafit, ber Zeitungsftempel aufger 
boben. Die päpftlihe Regierung ſandte nunmehr 
dem ſardiniſchen Geſandten zu Rom feinen Paß, 
nachdem der päpſtliche ſchon läugſt von Turin ab» 
berufen war. Am 7. November erwählte die Na- 
tionalverfammlung ber Romagna einftimmig ben 
Prinzen Eugen von Savoyen-Earignan zum Mer 
genten; bafjelbe geichah von Seiten Parmas, Mo- 
benas u. Zoscanas. Zugleich wurde bie ſardiniſche 
Conftitution proclamirt. Bictor Emanuel verwei⸗ 
erte zwar bem — von Carignan, in Folge 
Fehr dringender Borfiellungen von Seiten Frank⸗ 
* bie Einwilligung zur Annahme der Regent- 
Ichaft über Mittelitalien, bei. auch, weil die päpft- 
liche Regierung im Falle ver Annahme erllärte, 
neapolitanifhe Hilfstruppen zur Aufrechthaltung 
u. Wieberbefebung ihrer Rechte herbeirufen zu wol- 
len; ber Prinz Carignan beftimmte aber ven Com« 
ip Bouonco ni, ber an dem Umſturz in 
Mittelitalien thätigften Antbeil genommen hatte, zur 
bernahme ber ibm zugebachten Regentichaft, bis 
ein Kongreß ber europäiihen Mächte ihre politi« 
ſchen Verhältniſſe feftgeftellt haben werbe. Die fran- 
zöftiche Regierung ſah fi veranlaßt, in dieſes Aus- 
kunftsmittel Ar ——— darauf legte Garibaldi 
ſeine Stelle ais Befehlshaber der Truppen der Ro» 
ınagna nieder. 
I. Biener, De donatione a Constantino 
M, in Silvestrum pontificem collata; Marini, 
Nuove esame dell’ autentica de’ diplomi 
di Ludovico Pio, Öttone I. e Arrigo Il. sul 
dominio umpersie dei Romani pontifici, 
Rom 1822; Münch, Über die erdichtete Schenkung 
Konftantins des Großen, Freib. 1824; L. Ranle, 
Die römischen Päpfte, ihre Kirche u. ihr Staat im 
16.4. 17. Jabrb., Verl. 1834—36, 4. Aufl. 1854 
— 1856; Helffrich, Römiſche Zuftände, Lpz. 1850; 
. ©. Ha e, Über die Bereinigung ber geiftlichen 
u weltlichen Obergewaltim Römiſchen Kirdenftaat, 
Haarlem 1852 (Preisfehrift) ; Sugenheim, Geſchichte 
der Entſtehung u. Ausbildung des 8-8, Lpz. 1954 


(Breisfcrift) ; Goffelin, Die Macht bes Papftes im 
Mittelalter (biftoriiche Unterſuchungen über bem 
Urfprung der zeitlichen ae des Heiligen 
Stubles), deutſch nad der 2. Aufl., Münfter 1859, 
2 Bbe.; Th. Munde, Rom u. Pius IX., Berl. 
ie N About, La question Romaine, Brüjr 
el 1859. 

un ‚|. u. Steuer. 

Stirchenftrafen (Censurne eeclesiasticae), in 
ber Römisch-katboliichen Kirche die Strafen, welche 
von der geſetzmäßigen kirchlichen Behörde en 
ihwerer, äußerlih vollbrachter u. mit Hartmädig- 
feit verbundener Vergeben entweder zur Beflerung 
des Delinauenten (baber Poenae medicinales), od. 
zur Herftellung der verlegten moralifchen Orbuung 
(Poenae vindıcativae) od. meiftens zu Beiden zu» 
gleich verbängt werden. Gegen Geiſtliche find es 
Suspenfion u. Degradation (}. b.), gegen Laien E 
conumunication u. Interbict (ſ. b.). Das Recht, 8. 
aufzuerlegen, welches die Kirche fi von Anfang 
an, geftitt auf bie ibr von Chriſtus verliebene 
Binde» u. Yöjegewalt (Matth. 13, 17) u. auf bas 
Beiipiel des Apoftels Paulus (1. Kor. 5, 5, 1. Tim. 
1, 20), vindicirte, bat jeder rechtinäßige Obere, ber 
eine eigene Gerichtsbarteit (Jurisdiotio ordinaria) 
befitst, alfo der Papſt flir Die ganze Kirche, ber Bi- 
icher für feine Diöcefanen, der Klofterobere für 
die Klofterleute. Ju außergewöhnlichen Fällen bat 
dies Necht auch jeder Geiltliche, ber eine vom Kir⸗ 
chenoberen übertragene Geritsbarfeit (Jurisdic- 
tio-delegata) bat. Iſt die Strafe mit dem Ber- 
geben fo verbunden, daß fie ihm ipso facto folgt, 
fo heißt fie Censura latae sententiae; erfol he 
aber erft nach richterlichem Urtbeilsipruche, fo beißt 
fie Cens. ferendae sententiae, Außerdem nuter⸗ 
ſcheidet man zwifchen K. welche Durch die Canones 
od, kirchlichen Gejete (Cens. latae a jure), u. der 
nen, welde von den gefetslichen Oberen in der Form 
eines richterlichen Spruches (Cens. latae ab ho- 
mine) beftimimt find, 

Kirchenſtühle, die Sitzreihen u. einzelnen Si 
(Kircbenfige) in der Kirhe, worauf bie bie Kir 
Bejuchenden Play nehmen. Sie find Eigenthume 
der Kirche, werben gegen einen Zins vergeben, fal» 
len aber nach dem Tode od, nach ug ber Ber- 
fonen an die Kirche zurüd. Die dabei vorlommen⸗ 
den Bedenken u. Zwifte enticheidet ein bejonberes 
Stublrecht, weldes durch örtlibe Stublorb- 
nungen mobificirt wird. Bol. Köhler, Abhand« 
lung von Kirchenftühlen u. deren Rechten in Fr« 
ſächſiſchen Landen, Dresb. 1790. 

Kirchentag, eine freie Berfammlung von evane 
geliichen Geiftlihen u. Laien in Deutichland, bie 
bei ihren meift jährlichen Zufammentünften itber 
religiöſe u. Kirchliche Angelegenheiten berathet. 
Der Evangeliſche K. entfland burd ben auf 
dem Sandhofe bei frankfurt beiprodenen u. ben 
21.— 23. September 1848 in Wittenberg geflif- 
teten Kirchenbund, welcher als lirchliche Confödera⸗ 
tion alle auf den reformatorijchen Belenntnifjen 
ftebenden Kirchengemeinjchaften umfaßte u. ben 
beftructiven Tendenzen jener zu entgegenwirlte, 
K-e wurden unter Stahl u. Bethmann Hollweg 
gehalten: 1849 in Wittenberg, 1850 in Stutt- 
gart, 1851 in Eiberfelb, 1852 in Bremen, 1853 
in Berlin, 1854 in Frauffurt (bev 1855 nad 
Halle beftimmte fiel wegen der bort herrſcheuden 
Cholera aus), 1856 in Lübel, 1857 tu Eschen: 
1858 in Hamburg, Pi — lutheriſch Geſinn · 

—4 
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Kirchentellinsfurt5 bis Kirchenpifitation 


ten nehmen nicht baran Theil. Die mwichtigften | siastica, Hamb. 1718; Bellarmin, De scripto- 


Berhanblungen wurden von einem od. zwei Refe- 
zenten eingeleitet u. betrafen bie Trauung, bie 
Sormtagsfeier, bie Eidesformeln, das Kirchengut, 
die Gymnaſien, ben Hausgottesbienft, bie Privat- 
beichte, die Jeſuitermiſſionen, bie Augsburgiſche 
Confeſſion, den Gebrauch ber Bibel, bie Eheſchei⸗ 
dung, die Hazardſpiele, die Kirchenzucht, das lirch⸗ 
liche Amt, ben mobernen Materialiamus, bie Hei- 
denmiſſion, bie evangelische Katbolicität, die gericht- 
lichen Eide, bie Gemeinbeämter, das zeitliche 
Gut rc. Die Leitung bat ein weiterer u. engerer 
Ausihuß. Verbunden damit war ber Kongreß für 
Innere Miffton (f. d.). Die Verhandlungen wur- 
den in jebem Jahr durch den Drud veröffentlicht. 
Auch wurben von auswärtigen Kanzelrebnern Pre» 
digten gehalten. Verſchieden davon ift ber Thü- 
ringer K., ber fich jährlich in einer ıhüringifchen 
Stadt verfammplt u. Kirchliche Fragen beipricht. 
Bol. Dorner, Über Reform ber evangelifchen Tan 
vestirchen, 1848; Entftebung u. Geſchichte bes 
8-6, 1853; Gegenſchrift: Das Belenntniß ber Lu⸗ 
theriſchen Kirche, 1853. 

Kirchentellinsfurth, Pfarrdorf im Oberamte 
Tübingen bes würitembergiſchen Schwarzwaldkrei⸗ 
ſes, mit ber Hofbomäne Einſiedel (ſ. d. 2); Tuff- 
u. Sandſteine, 1570 Ew. 

Kirchenthumbach, Marktflecken am Thumbach, 
im Lan —— Eſchenbach des baieriſchen Kreiſes 
— 3; Schloß, 2 Kirchen; 800 Ew. 

Kirchentrennung, jo v. w. Schisma; bef. ber 
Griechiich-fatholiihen von der Römifch-katholichen 
Kirche, |. Griechiſche Kirche I. 

Kirchenväter (Patres ecclesiae), bie rift- 
fihen Männer, welche durch Lehre, Schrift u. 
Wanbel bie Träger bes Tirchlichen Lebens in ber 
Alten Kirche waren; bie proteftantiiche Theologie 
beihränft diefen Namen auf die bis zum 7. Jahrh., 
während bie Kathofifen fie bis in das 13. Jahrh. fort» 
führen. Ihre Vorgänger waren bie Apoftoliihen Bä- 
ter (j.b.). Die Katholiten unterſcheiden auch zwiſchen 
Rn, welche wegen ihrer unzweifelhaften Rechtgläu⸗ 
bigleit in befonberer Achtung in der Kirche ‚gie 
n. ſich durch hervorragende probuctive Kraft aus⸗ 
zeichneten, u. Kirchenfchriftftellern (Scriptores eccle- 
siastici), zu welchen ſowohl bie kirchlichen Lehrer 
nach der Zeit ber Väter, ald auch die mit den Ken 
———— gehören, welche nicht ganz rechtgläu- 

ig im Sinne ber Katholiſchen Kirche waren; Kir. 
chenlebrer (Doctores ecclesine) heißen auch bie 
fpäteren Scholaftifer. Die vorzüglichfien K. der 
Griechiſchen Kirche find Athanafios, Baſilios d. 
G., Gregorios von Nazianz u. Chryſoſtomos; bie 
ber Lateinifchen Kirche Gregorins d. G., —*— 
nus, Ambroſius u. Hieronymus, denen von ihren 
Kirchen beſondere Gedächtnißtage geweiht wurden. 
Die Wiffenfchaft, melde ſich mit ber Darftellung 
des Lebens, ber Lehren u. der Erflärung ber K. ber 
ſchäftigt, beißt Patriftil od. Batrologie; man 
unterſcheidet auch beide Bezeichnungen u. werftebt 
dann unter Patrofogie bie Berüdfichtigung ber 
Perſönlichleit u. Schriften der 8., alſo des bio» u. 
bibfiograpbiichen Momente; unter Patriftif aber 
die Beichäftigung mit ber Lehre, alfo mit dem tbeo- 
logiſchen Moment. Der Erfte, welcher ſich mit der 
2 it_beichäftigte, war Hieronymus in_ feiner 

Schrift Scriptores ecclesiastici, dann Genna— 
bius, Iſidorus Hiſpalenſis, Ildefonfus u. Asgefam- 
melt von J. A. Fabricius in Bibliotheca écele- 


ribus ecel., Rom 1613; Labbe, Dissertatio de 


‚scriptt. eccles., Bar. 1660, Suppl. dazu vom 


Dubdin, ebd. 1686; Dupin, Nouvelle biblio- 
theque des auteurs ecclds., ebd. 1686— 17143. 
Shönemann, Bibliotheca historico -literaria 
Patrum latinorum, Lpz. 1792—94; Wald, 
Bibliotheca patrist., Jena 1770, n. Aufl. von 
Danz, ebd. 1834; Winter, Patrofogie, Münd. 
1814; Engelhardt, Leitfaden zu Borlefungen über 
Patriftit, Erl. 1823; Gofbwiter, Bibliographie ber 
K., Landéh. 1828; Da Initia doctrinae pa- 
trist., Jena 1839; Möhler, Batrologie, Regeneb. 
1839; Eberl, Leitfaben zum Stubium ber Patro- 
logie, Augeb. 1854. Das Stubium, früher mehr 
in ben Katholifchen, feit dem vorigen Jabrb. auch 
in ben Proteftantifhen Kirchen getrieben, ift bef. 
für Kirchen u. Dogmengeihichte, Eregefe u. er 
matik wichtig. Gejammelt find bie 8. von be la 
Bigne, Magna bibliotheca veterum Patrum, 
Par. 1575 u. 1654, 17 Bbe., Fol.; Maxima bibl. 
vett. Patr., Leyd. 1677, 27 Bde.; Fol. (darin bie 
riechifche im lateiniſcher Überfegung), dazu Pe 
ourry, Apparatus ad bibliothecam max, 
vett. Patr., Bar. 1703—25; Andr. Gallanbr 
Biblioth. vett. Patr., Beneb. 1765—$1, 14 Bbe, 
Fol.; Migne, Patrologiae cursus completus, 
Bar. 1840 ff.; Bibl. Patr. eccles, latin. selecta, 
herausgegeben von Gersborf, 3. H. Goldhorn, R. 
D. Gilbert, ©. F. Leopold, DO. Fribdol. Fritzſche, 
Lpz. 1838—42, 10 Bbe.; Bibliotheca sacra Pa 
trum eccles. graecorum, von 8. E. Richter u 
N. Klo, ebd. 1826—34, 4 Bde. (unvollenbet); 
Auszüge u. Ehriftomathien von Rösler, Biblio« 
tbet der 8., Lpz. 1776—86, 10 Bde.; Grabe, Spi- 
cilegium Patrum saec. I.—III., Orf. 1698; Au- 
guft, Chrestomathia patrist., Lpz. 1812; 
oyarbs, Chrestom. patr., Utr. 1831; Collectio 
sel. SS. ecclesine Patrum, von 9. 8. Caillau 
u. N. ©. Guillon, Par. 1833 —40; Sinter, Pa- 
trum rt saec. IV, delectus, Bar. 1842; 
Thilo, Bibliotheca Patrum graec. dogmatica, 
&p3. 1853 f. 
Kirchenvereinigung, ſ. u. Union. 
Kirchenverfaffung, ber innere, durch Geſetze 
ob E ommen, gebildete Organismus ber Kirchen- 
ejellichaft zur bung ber arlcharhenben n. vollzie⸗ 
übe Kirchengemalt. 
Kir enverfammlung, fo v. w. Eonciltum. 
Kirdenvifitation, eine von ber obern kirch- 
lichen Behörde veranftaftete Unterfuchung über ben 
inneren u. äußeren Zuftand ber Gemeinden. Die 
Ken betreffen en ber kirchlichen Diſciplin, 
Beobachtung der Kirchengebräuche, Berbütung gro— 
ber Verbrechen ber Geiftlihen, Prüfung der Kent» 
niffe derſelben x. Sie kommen ſchon im 6. u. 
7. Jabrh. vor u. gehörten zu ben Hauptfunctionert 
der Biſchöfe, wurben aber bald für bie Gemeinden 
burch die Koften brüdend. Die Biſchöfe überliehen 
dieſe Bifitationen ihren Ardidialonen als Bica- 
rien. In der Reformation empfahl Luther zur Un— 
terfuchung u. Ordnung bes Kirchenmwejens in Sach- 
fen dem Kurfürft Johann eine K., wozu Philipp 
Melanchthon eine eigene Schrift, BVifitationsbilch- 
fein genannt, verfaßte. Sie begann 1527 u. wurde 
1529 beendet. Luther felbft, einige meltliche Des 
putirte u. mehrere Theologen, Juftus Jonas, Jo— 
hann Bugenbagen, Spalatin u. A. waren baber 
thätig. Unter Herzog Friedrich Wilhelm I. von 


Kirchenvoigt bis Kirchgang 
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Sachſen wurben zum Schut bes firengen Lutber- | cis et umbrae, ebd. 1645, n. Aufl. Amfterb. 1674, 


thums Bifitationsartikel aufgeftellt. Nun murben 
die Ken auch auf den Schulunterricht ausgebehnt u. 
jpäter ben Superintendenten übertragen, unterbfie- 
ben aber auch allmälig. Bei den Reformirten fan- 
den fie jährlich einmal ftatt, arteten aber auch bier 
bald in ein leeres Keremoniel aus. Im neuerer 
Zeit hat man in Preußen u. Sachjen die K-en wie- 
Der aufgenommen u. biejelben ben Ephoren unter 
Mitwirkung affıftirendber Geiftlihen übertragen. 
Auch untertcheidet man in einigen Ländern Ge— 
neralvifitationen, welche ein Mitglied ber 
oberfien Kirchenbebörbe, u. Specialvilitatio- 
nen, welche der Ephorus bes Sprengels hält. Vgl. 
Liebner, Über K., 1851. 

Kirchenvoigt, niederer Kirchendiener, ber wäh— 
rend bes öffentlichen Gottesdienftes dafür zu forgen 
bat, daß feine Störungen entfteben. 
ee ni fo v. w. Kirchenäftefte. 
Kirchenwein, fo v. w. Abenpmahlswein, f. u. 
Abendmahl II. b). 

Kirchenzebnt, ſ. u Zehnt. 
Kirchenzettel, ſo v. w. Kirchenliſte. 
Kirchenzucht (Kirchendifeiplin), ber Inbegriff 
aller ver Mittel, deren fich die Kirche bedient, um 
ihre Glieder im Gehorſam gegen ibre Gefetse zu 
erhalten. Während in der erften Chriftlichen Kirche 
ge 8. febr ſtreng gehandhabt u. bei öffentlichen 
rgerniffen u. Vergehen der Ausfchluß aus ber 
Kirche vollzogen, die Wieberaufnabme aber an 
gewiſſe Büßungen geknüpft wurde (f. Kirchenbuße), 
milderte man fpäter bie Strenge ber 8. durch 
Dispenfationen, jedoch Ichte fie im 8. Jahrh. durch) 
Die Sendgerichte (f. d.) wieder auf. Die päpftliche 
Macht verwandelte die Kirchenftrafen immer mehr 
in Geldftrafen od. Auflegung gewiſſer Bußwerle. 
Allmälig aber verſchwand mit der Größe der päpft- 
Yihen Macht auch die K. u. erft in der Proteftan- 
tischen Kirche gewann fie wieder Eingang, bei. in 
ver Reformirten Kirche u. unter den PBuritanern. 
Nachdem in der Aufllärungsperiode bie K. ganz in 
Berfall gelommen war, wurde bei ben fo vielen u. 
fittlihen Schäden der Gegenwart bie Frage über 
Die Zmedmäßigleit u. Nothwendigleit der 8. wie⸗ 
der 5* u. namentlich auf dem Kirchen— 
tag iu Lübeck 1856 verhandelt. Hierbei drang man 
Br auf vorherige Organifirung der Yocalgemeinde, 
um dadurch einen allmäligen Weg zur 8. anzubahr 
nen, u. wollte nur Kirchenfirafen ohne bürgerliche 
Nachtbeile. Auch die Kirchenconferenz in Eiſenach 
hat fih 1857 damit befchäftigt u. zwar die K. als 
Gejellichaftsreht anerlannt, jedoch megen ber 
Schwierigkeit, allgemeine Normen aufzuftellen, bie 
Sache ſelbſt zurüdgeftellt. Unter den feparirten 
Lutherauern wurde bie K. ftreng geübt. 

Kircher, Athanaſius, geb. 1601 zu Geiß im Ful—⸗ 
daiſchen, wurbe 1618 Jeſuit u. Lehrer der Bhilo- 
fopbie u. Orientaliihen Sprachen in Würzburg, 

ing 1635 nad) Avignon, von da begleitete er den 

arbinal Friedrich von Sachſen nach Malta, wurde 
baum Lehrer der Mathematif im Collegium Ro- 
manum in Rom; nad) acht Jahren wurde er jedoch 
von feinen Oberen ber Lehrſtelle überboben, um 
ungeſtörter feinen eigenen gelehrten Arbeiten fich 
wibmen zu fönnen, u. ft. 1680 in Rom. Er war 
einer ber gelehrteften Männer feiner Zeit, nament- 
ich in Mathematik, Phyſik, 5* u, Alterthums⸗ 
kunde. Er jdr.: Magnes, s. De arte magnetica, 
Rom 1641, 3. Aufl, 1644, Fol.; Ars magna lu- 


ol.; Musurgia umiversalis, Rom 1650, 2 Bbe., 

mfterd. 1662, Fol.; Arithmologia, Rom 1665; 
Phonurgia nova de prodigiosis sonorum eflec- 
tibus et sermocinatione per machinas sono 
animatas, Kempten 1673, Fol. (deutſch Nördl. 
1684, Fol.); Mundus subterraneus, Amfterb. 
1664—68, 2 Bre., 3. Aufl. ebd. 1678, Fol.; Ars 
magna sciendi s. combinatoria, Amfterb. 1669, 
Sol; zur Geſchichts-, Antiquitäten» u. Sprach 
unbe: Prodromus coptus s. —— Rom 
1636; Institutiones grammat. et lexicon cop- 
ticum, ebd. 1644; Obeliscus pamphilus, ebd. 
1650, Fol. ; Oedipus aegyptiacus, ebd. 1652—55, 
3 Bde. in 4 Thln., $0l.; Obeliscus chigius, ebd. 
1666, Bet; Sphinx mystagoga, Amflerb. 1676, 

ol.; Polygraphia, Rom 1663, Amfterb. 1680, 

ol.; China illustrata, Amfterb. 1667, Fol.; La- 
tii descriptio, Rom 1669, Amfterb. 1671, Fol.; 
Arca Noe, Amfterb. 1675, Fol.; Turris Babel, 
ebd. 1678, %ol.; Physiologia Kircher. gab 9. 
St. Keftler, ebd. 1680, Fol., heraus. K. hatte ein 
reichhaltiges Cabinet von mathematiſchen n. phy⸗ 
fitalijhen Inftrumenten, Modellen, Naturalien u. 
Antiquitäten für das Jeſuitencollegium zu Rom 
eig ae welches zuerft von Sepi als: 

omani collegii soc. Jesu Museum, Amfterb. 
1678, Fol., beſchrieben wurde, wovon Ph. Buo- 
nannt eine neue Bejchreibung als Museum Kir- 
cherianum, Rom-1709, Fol., beransgab, nad 
einer neuen Orbnung von J. A. Battıra, Rom 
1773, Fol. Außerdem gab P. Contucci, Mus. Kir- 
cheriani aerea, Rom 1663—65, 2 Bbe., Kol., her» 
aus. Zu mehrern von ibm erfunbenen phyfifalifchen 
Apparaten gehören: Kircherd Brennipiegel (Malte» 
fiiher Spiegel, weil ber erſte Berfuch von K. 
damit auf Malta angeftellt u. in einer Eigenfhrift: 
Specula melitensis encycelica, Meifina 1638, 
bejchrieben war); berfelbe ift ans fünf Planfpie- 
> von gleicher Größe zufammengefetst, bie ihre 

trablen auf Einer Stelle vereinigen; ferner 
Kircherd einfacher Brunnen, Heber, deſſen fürzerer 
Schenlkel in ein, in Geftalt eines Kaftens angebrach⸗ 
tes Waffergefäß reicht, während in einem zweiten 
Mafferbehälter die Verdünnung ber Luft in ber 
über dieſem Behälter befindlichen Glasglode durch 
Herabfinfen des Waffers bewirkt wird. Kirchers 
zufammengefegter Brunnen ift aus ber Verbindung 
bes Heronsbrunnens mit bem einfa Kircher⸗ 
ſchen Brunnen gebildet, beſteht aus einem Storch 
u. einer Schlange, wo Erſter das von ber Letztern 
ausgeipieene Waſſer einfaugt. 

rcheule, 1) fo v. w. Schleierkauz; 2) fo v. w. 

Steinfanz, J. b. u. Eule C). 

Kiẽchfahrt, fo v. m. Kirchipiel. 
Kir [a fe, jo v. w. Thurmfalfe. 
Kirchfarrenbach, Dorf bei Burgfarrenbad. 

Kirhgang, 1) K. ber Wöhnerinnen, aus 
ber Sitte des jüdiſchen Reinigungsopfers, bas nad 
bem 66. ag gebracht wurbe, entftanden. In ber 
Römiſchen Kirche war feine beflimmte Zeit bafür 
feftgejetst, eine VBerorbnnung Innocenz’ III. erlaubte 
fogar, gleich nach der Geburt den K. zu halten. 
Die Griechiſche Kirche hatte den 40. Tag feſtgeſetzt. 
Aus mebicinijchen Gründen nimmt man ſechs Wor 
hen an. Die Mütter brachten u. bringen noch in 
vielen Gegenden, beſ. in Heineren Gemeinden, bie 
Kinder mit u. werben entweber mit benfelben vor 
dem Altare bei, eingefegnet, ob. es wird eine Dante 
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"2 Kirchgemeinde 


fagung für fie nad; der Prebigt gethan; 2) vom 
Hirſche, wenn er rubig u ſtolz geht. 
Kirchgemeinde, i. Kirchipiel. 

geßner, Dariane, geb. 1770 zu Mag- 
bäuiel in Baben; blind feit dem 4. Jahr, bildete 
fie fi in ber Mufit aus u. machte eine Kunftreiie 
als die erfte Birtuofin auf der Harmonila. Wäh- 
rend zehn Jahren bereifte fie Deutichland, Däne- 
mark, Holland, England (mo fie in London Durch 
einen geſchidten Augenarzt einen Theil ihres Au» 
genlicht® wieder erhielt) u. Rußland; jpäter wohnte 
fie in Gohlis bei Leipzig, wo fie ein Landgut beſaß, 
u. ft. 1808 in Schaffhauſen. 

Kirchhain, 1) Stabt an ber Eifter, im Kreiſe 
Sudan bes Negierungsbezirks Frankfurt der preu— 
Gifchen Provinz Brandenburg; viel Schubmacherei ; 
2600 Ew.; 2) Kreis in ber kurbeifiichen Provinz 
Oberheſſen; 6,5 OM., 34,000 Ew.; 3) Stabt 
im Amte 8., am Einfluß ber Wohra in die Obm, 
Simultanlirhe, Baptermüble; 1800 Ew. Hier 
1760 u. 1762 Treffen zwiichen ben alliirten Heffen 
u. en u, ben Frauzoſen. 

irchhauſen, Pfarrborf im Oberamte Heil- 
broun bes württembergiichen Nedarkreiſes; 1334 
Em.; ehemals dem Deutichen Orben gehörig. 

Kirchheim, 1) (Kirhbeimbolanden), Landeom⸗ 
miffariat im baieriichen Kreife Pia, 107 OM,, 
54,000 Ew.; 2) einer der 4 Kantone bier, 32, OM., 
25,200 Ew.; 3) Hauptftabt darin am Donnersberg, 
3 Kirchen, Eijenhütten, Quedfilber- u. Zinnober- 
bergwerfe; 4700 Ew. Das ehemals fügftlich naf- 
fautjhe Schloß mit großem Garten ift it Privat« 
eigenthum, Hier am 14. Juni 1849 Gefecht preut- 
—— Truppen unter General v. Brun mit den 
badiſchen u. rheinpfälziſchen Inſurgenten; 4) (K. 
an ber Ech, Dorf im Kanton Grünſtadt des Yand» 
commiſſariats Franfentbal im baieriſchen Kreiſe 
Pfalz; 1100 Ew.; 5) Marftfleden im Landgericht 
Zürlheim bes baieriihen Kreifes Schwaben ; gräf- 
lich dv. Fuggerſches Schloß; 750 Ew.; 6) Oberamt 
im | mwilrttembergiihen Donaufreiie; 3,7 DOM, 
25,136 Ew.; nad oftmaligem Wechſel der Territos 
rialboheit gelangte im Jahr 1326 der Antbeil der 
Senöge von Ofterreich durch Vertrag u. im Jahr 
1381. der Antheil ber Herzöge von Ted durch Kauf 
an Württemberg; 7) (K. unter Ted), Hauptſtadt 
darin, an ber Lauter, unfern ber Ted, königliches 
Schloß (erbaut 1538 vom Herzog Ulrich), Frauen⸗ 
fift, Spital, Krankenhaus, Fabrik muſialiſcher 
Inftrumente, Leinen- u. Leinendamaftfabrikation, 
Cementfabrik, Tiichler- u. Drebergewerbe, Kunfts 
pahparbeiten, Bleiche mit Garnfiederei, Walter, 
Hammerſchmiede, Woll-, Rindvieh- u. Schafmärkte; 
5865 Ew.; 1690 brannte faft die ganze Stabt ab; 
8) Pfarrborf am Nedar, im Oberamte Befigbeim 
bes württembergiichen Nedarkreifes; 1736 Ew.; 
. in der Nähe Eifenbahntunnel; der Ort war früber 
Reichsdorf, auch Sit des Geichlechts der Hofwart 
von Kirchheim; 9) (RK. im Nies), Pfarrdorf im 
Dberamte Nereshein bes württembergiichen Jart⸗ 
Treifes, Lithographiſche Auftalt; 1502 Ew.; in ber 
Nähe das 1267 von einer Sräkn von Öttingen ge» 
ra u. 1802 aufgebobene Kiftercienfer + rauen» 

fter Kirchheim; 1855 große Keuersbrunft; 10) 
Dorf im Amte Heidelberg bes badiſchen Unterrhein« 
freijes; 1400 Em. 

irchbeim Geneal.), f. Fugger B) b). 

‚Kirchhof, 1) Raum um bie Kirche, welcher ber 

Kirche als Vorhof zugehörte, 30 Schritte von der⸗ 


bis Kirchner 


felben abwärts fich erfiredend. Dieſer Raum galt 
für geweihet u. hatte Aſylrecht. Man pflegte hier 
bie Todten zu begraben, baher ber Name Coeme- 
terium (Nubeftätte); 2) jo v. w. Gottesader. 
Kirchhofer, Melchior, geb. 1775 in Schaffbau- 
fen, ftubirte feit 1794—97 in Marburg bie Theo- 
logie, wurbe dann Landprebiger an verſchiedenen 
Stellen u. zuletzt 1808 Pfarrer in Stein am Rhein, 
wo er 1853 ftarb; er jhr. Monographien über ©. 
Hofmeifter, 1810; O. Myconiue, 1813; W. Stei- 
ner, 1818; B. Haller, 1828; W. Farel, 1831, ſetzte 
auch Hottingers Helvetiihe Kirchengeicichte fort. 
Kirchhoff, Joh, Jatob, geb. 1796 in Berlin, 
widmete fih der Olmalerei, u. fein erftes Bild, 
welches Anerkennung fand, war der Erllönig nad 
Goethe; fpätere Compofitionen find: Die Räuber- 
beichte, Oſſian, Der Kampf Fingals mit bem Geifte 
zu —— —— a —55 —— 
vollſte Zeichnu r Holzſchnitt iſt Guſtav s 
Tod —* * 1848 übernahm er die Direction 
bes artiftifhen Theiles ber Illuftrirten Zeitung im 
Leipzig, N. aber fhon am 30. Dec. 1848. 
Kirchholm, Stadt im ruſſiſchen Gouvernement 
Livland, an ber Dwina, unweit Riga; urfprünglich 
von Lübedern auf einer Dilnainjel angelegt, Kui- 
nen eines alten Schloffes ; bier den 27. Sept. 1605 
Niederlage der Schweden durch ben polniſchen Ge⸗ 
neral Chotliewicz, in beren Folge bie Belagerung 
von Riga aufgehoben wurbe. 
ar hören, Gemeindeverfammlung in Appen- 
zell, 1. 
Ki 


d. 
rchlichkeit, Gefinnung u. Denlart, bie ſich in 
ber ſleißigen u. regen Theilnahme an den öffent« 
lichen Religionsübungen äußert. 

Kirhmair, Iofeph, geb. 1806 in München, 
Glas - u. Porzellanmaler, u. als ſolcher betheiligt 
bei ber Ausführung ber Glasfenfter des Regens- 
burger Domes u. der Auer Kirche, feruer bes Por« 
zellanfervices in ber ung a in Münden. K. 
malt auch Jagdſtücke in DI u. bat namentlich im 
Schloß Zinneberg 16 Jagdfcenen für beu Grafen 
Mar von Arco an bie Dede eines ganz mit Hirjch- 
geweihen ausgezierten Saales gemalt. 

Kirchmayr, Thomas, geb. zu Straubingen in 
Baiern, war Baftor zu Stadtſulza in Thüringen u. 
1541 in Kahla. In einem Kommentar über ben 1, 
Brief Johannis behanptete er, bie Ausermäblten 
könnten den Heiligen Geift nicht verlieren, wenn fie 
ſchon grobe Sünben begingen, eine Annäherung an 
die Calviniſche Prädeſtinationslehre. Er gerieth 
barüber in Streit mit Aquila in Saalfeld, mußte ſich 
vor dem Konfiftorium in Weimar vertheidigen, u. 
als er öffentlich widerrufen follte, verließ er fein 
Amt u. ging nah Siddeutichland; er ſt. 1563 zu 
Bar ee Ben, ö 

rchmeſſe, ſ. Kirchweihe. 

Kirchner, to v. w. Küfter, 

Kirchner, 1) Karl, geb. 18. Mai 1787 in Her- 
ford, ftubirte 1805—1809 in Halle Theologie u. 
Philoſophie, wurde zuerſt Lehrer am Pädagozium 
daſelbſt, 1815 Komrector u. 1820 Rector auı Oyın- 
nafium zu Stvalfund, 1832 Rector ber Schulpforte 
u. ft. 31. Mai 1855 im Bad Wittelind bei Halle; 
er gab heraus bas 1. Buch der Satyren bes Horatiuß 
1829, dann biefelben vollftändig (mit dentſcher Über- 
fegung), Lpz. 1854,.2 Bbe., u. fhr.: Akademische 
Propäbeutif, Lpz. 1842; MH für Stubirenbe, 
ebd. 1852; Die Landesſchule Pforta feit as 
des 18. Jabrh., Naumb. 1843, 2) Konra 
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'Bubirte in Halle u. Berlin, wurbe 1832 Privat- 


Docent ber —— in Jena u. 1833 Stadtprediger 
in Frankfurt a. M. Er ſchr.: Stunden der Weihe 
u. des Troftes, Frankf. 1836, 2. Aufl. 1844; Ich 
weiß, an wen ich glaube, Stimmen bes Lebens in 
evangelifchen Liedern, ebd. 1843; Es ift ein köſtlich 
he das Herz feft werbe (in Sprud u. Lieb), 
ebd. 1851. 

Kichrehnung, Rechnung über die Berwal- 
tung bes Stirchenärariums; wirb von dem Pfarrer 
n. den Kirchenvätern zu beftimmten Zeiten gefertigt 
u. von der Kircheninipection abgenommen. 

Kirchrode, Kirhborf bei Hannover mit bem 
Löniglichen Thiergarten, worin namentlich die jonft 
im Lande feltenen Dammbirfche gehegt werben. 
he — * Dorf bei Burgſcheidungen. 
Kir albe, jo v. w. Thurmſchwalbe. 
Kirchſpiel (irchſprengel, Paroch ie), einzelne 
Dörfer, die in eine gewiſſe Kirche eingepfarrt ſind, 
über die ſich die geiflliche Gewalt bes Pfarrers er- 

t. 


ſtreck 
Kirchtag, ſo v. w. Kirchweihe. 
Kirchthümjagd, ſo v. w. Steeple chase. 
Kirchväter, jo v. w. Kirchenälteſte. 
Kirchweihe, n Einweihung einer neuen od. re» 
ftanrirten Kirche. A) InberatbolifhenKirde 
ein Gebrauch, bem gemäß ein Kirchengebäude zur 
Abhaltung des öffentlihen Gotteabienfte® mit einem 
eignen Ritus beftimmt mwirb, melcher entweber von 
einem Biſchofe (einentlihe R., Consecratio) od. 
von einem Priefter vollzogen wirb (Einfegnung, 
Benedictio). Die . war ſchon in der älteften 
Kirche gebräuchfich n. wurde feterlich unter Beijein 
mehrerer Biſchöfe von einem berjelben verrichtet; 
jetst bildet fie ein ausſchließliches biichöfliches 
Recht, u. kann auch die VBenebiction durch einen 
Priefter nur mit bifhöflicher Erlaubniß geſche⸗ 
ben. Der Ritus dabei ift nad bem Pontifi- 
cale romanum folgender: Den Tag vor ber 
Weihe bringt ber — der ſie vornimmt, mit 
denen, welche fie begeben, in Enthaltſamleit zu, 
verschließt die ÜÜberrefte eines od. mehreren Hei- 
ligen in ben zu weibhenden Altar außerhalb bes 
tirchlichen Gebäudes u. hält davor bie Bigilien. 
Einer od. mehrere Heiligen werben zu Kirchen- 
patronen (Schußbeiligen der Kirche) ausermählt, 
welche Beftimmung man gewöhnlich bem Grlinder 
anbeimfteflt, u. von dieſen Heiligen wirb meift ber 
Kirche der Name egeben, wo nicht von befonderen 
merkwürbigen kirchlichen Ereignifjen, wie zur Kreu⸗ 
zeserfindung, Krenzeserböhung, zur Dreifaltigkeit, 
zum Heiligen Geifte sc. Am mirflichen Kirchweibtag 
beginnt die Ceremonte mit breimaligem feierlichen 
Umpgange um bie Kirche unter Geſang u. Gebet, 
wobei Wänte u. Kirchhof mit Weibwaſſer beiprengt 
merben; ber Bifchof pocht bei jedem Umgang mit 
dem Hirtenflabe an die Thüre, indem er als Hirt 
u. Herr bes neuen Haufes Einlaß fordert u., nach« 
bem beim dritten Male vor dem Kreuzzeichen die 
Thüren fich geöffnet haben, betritt er mit der Geift- 
lichteit ellein die zu weihende Kirche, kniet in der 
Mitte nieder, ftimmt den Hymnus Veni creator 
an u. ſchreibt im bie zu dieſem Zweck auf bem Bo- 
ben bingeftreute Aſche das griechiiche u. lateiniſche 
Alphabet, zum Zeichen ber Bereinigung ber Orien⸗ 
taliſchen u. Dceibentalifchen Kirchen in Ghrifte, 
fegnet das Innere des Gebäutes ein, falbt mit dem 
Ehrijam bie an ben Wänden gemalten Kreuzesbilder 


Marimilian, geb. 1809 in ranffurt a. M., | 
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u. weiht barauf den Altar, nachdem bie Reliquien, 
bie barin verwahrt werben jollen, feierlich abgeholt 
murben; dann wird das Volk im die Kirche einge» 
führt u. hlieglih an bem Hochaltar die Meffe vom 
Biſchofe gefeiert. Diefe Feier der K. foll die ganze 
Octave, d. i. bie folgenben 8 Tage, hindurch gebal- 
ten werben, u. ber Gottesdienft ſich während ber 
Zeit auf fie beziehen. B) In der Evangelifhen 
Kirche weihet man zwar auch bie Kirchen, aber 
nur durch einen feierlichen Gottesbienft, bei benen 
der Superintendbent ben Weiheact vollzieht. 2) 
(Encaenia), bie jährlich wieberlehrende Erin« 
nerungsfeier ber Kircheinweihung, wird feit bem 
9. Jahrh. gefeiert. Das Kirchweibfeſt (Kirchmeife, 
Kirmep, Kiemig) wird bei. auf bem Platten Lande 
mebrere Tage lang gefeiert; am erſten Tage 
ift ein darauf bezüglicher Gottesbienft, die folgen- 
ben weltlihe Bergnügungen. Damit dieies Feſt 
bie länblihen Arbeiten nicht ftöre, fo fällt das 
Kirchweihfeſt nicht an ben Weihetag ſelbſt, ſondern 
alle K⸗n eines Landſtrichs zu einer beſtimmten Zeit, 
an manchen Orten in bas Frühjahr nach ber Be— 
ing Aa Felder, 3.8. in Thüringen, an an« 
deren Orten im Herbft nach zen ber Feld⸗ 
arbeit, 3. B. im Oſterlande. Über das jüdifche Feſt, 
das biefem wohl zur Norm diente, f. u. Tempels 
weihe. 3) (Kalenderw.), fo v. w. Lichtmeß. 

Kirchweiler, Dorf im Kreife Daun des Re- 
gierungsbezirts Trier der preußiichen Rheinprovinz; 
sie üblenfteinbrüche; 350 Em. 

rchwörder, Diftrict der Vierlande. 

Kirchzarten, 1) Thal im Landamte Freiburg 
bes badiſchen Oberrheinkreiſes; 2) Marttfleden 
barin; man fertigt Holzubren; 675 Em. 

Kirdar: Aga, der Mantelträger des Sultans 

Kireh, Ärmelmantel mit Belzwerk gefüttert, an 
Kragen u. Armeln mit Pelzwerk aufgeichlagen, 
mit Schnuren u. Quaften, um ihn am Halie zus 
zubinben. 

Kirenſk, 1) Kreis im ruffiihen Gouvernement 
Irtutſt (Oftfibirien); 30,000 Ew.; 2) Hauptftabt 
barin, erbaut 1655, nahe der Mündung der Kirenge 
in bie Lena; Jagd, Filcherei, Pelzhandel; 800 Ew. 

Kiretſchburnu, Batterie auf dem europäiſchen 
Ufer des Bosporus, f. d. 3). 

Kirganelia (K. Juss.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Euphorbiaceae - Phyllanthene, 
Monabelphie, Pentandrie Z.; Arten: K. elegans, 
Straub anf den Mascarenhasinieln, u. m. a. 

Kirgener, Friedrich Freiherr von K., jo v. w. 
Planta 2). 

Kirgifen, ein Nomabenvolt im Bes Theile 
von Weit- Sibirien, in bem meiten Yandgebiet 
wiſchen bem Kaſpiſchen See u. der ruffiich- chinefi- 
fen Grenze. Bei Weitem zum größten Theile 
ftebt das Bolk unter ruffiiher Oberhobeit, doch 
dehnt e8 feine Wanderungen auch in bie Khanate 
Khiwa n. Khofand, fomwie in das Chinefiiche Reich 
aus. Die K. gehören zur Mongoliichen Race u, haben 
einen mittlern, ſchlaulen u. hagern Wuchs, platte 
Nafe, Heine Augen u. Mund, große abftebende Oh- 
ren, find fräftig u. gewandt u. tragen ihren Körper 
gut, namentlich zu Bferbe. Sie wohnen in geräu- 
migen u. meift reinlichen Filzzelten (Zurte, Kibitte), 
beren eine größere od. Heinere Anzahl ein Aul bildet. 
Ihr Hauptreichtbum befteht in Pferden, Schafen, 
Rindern u. Kameelen. Doc liegen fie aufer ber 
Viehzucht auch ber Jagd ob, führen häufig Krieg 
gegen einander, wobei fie faft immer yu Sferbe, 
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theils mit Feuerwaffen, theils u. zwar öfter mit 
Bogen n. Pfeil impfen, u. find räuberiſch. Die 
Intuftrie ift bei ben K. auf der niebrigften Stufe, 
Aderbau treiben fie faft gar nicht, nur Salz ver- 
fteben fie aus ben Seen zu gewinnen, bier u. ba 
willen fie wohl auch Metall zu gewinnen. Handel 
treiben fie meift mit Schafen, ſowie mit ber Vieh⸗ 
zucht entnommenen Rohartikeln, wie Häuten, 
Hörnern von wilden Ziegen ꝛe. Das Schaf dient 
Dabei als eine Art Münzeinheit, nach welcher jo- 
wohl ver Werth von Thee, Zuder, Branntwein, 
Tuch u. allen übrigen Artikeln, deren bie K. be» 
dürfen, als auch die Steuer (Jafjak) berechnet wird. 
Die K. ſtehen unter eigenen Fürſten (Manapen od. 
Sultane genannt) u. haben ihre eigene Berfafjung. 
Ihre Religion ift meift die muhammedaniſche; ihre 
Sprache ift einer ber reinftemtürlifchen Dialelte. Ei» 
un K. find blog die Diko⸗Kamennyje⸗K. (milde 

erg⸗K.); alle übrigen Horben, bie Grofe, Mitt» 
lere, Kleine u. Bulajemw’iche Horbe, bie jogenannten 
Kirgid-Kaiffaten, find Kaſalen, wie fich dieje jelbft, u. 
wie fie auch Perjer, Khiwinzen, Bucharen u. Chi⸗ 
nejen benennen. A) Eigentlihe 8. od. Dilo- 
Kamennnyje-K. auh Burutem, bei ven Kho— 
andern u. Chineſen Kara-K. (d. h. Schwarze K.) 
u. in Sibirien Schwarze Tataren. Gegenwärtig 
lebt dieſe Horde, nachdem fie ihre früheren Weide» 
plätze auı Jeniſſei verlafen bat, in ber Gegenb um 
denIſſyl ⸗ kul ⸗ See, im Süben von der Großen Horde. 
Die Grenzen ihres Gebiet werden im Norben 
längs bes Gebirgsrüdens des Kungi- Ala- Tau, 
im Süben durch den Zug des Kirgisnyn-Ala-Zau 
angegeben, u. auf ihren Nomabenzügen ftreifen fie 
im Often bis an bie zu Aru gehörigen hinefiichen 
Diftricte, im Südoſten bis an das Gebirge Kara- 
forum, im MWeften bis an das Khanat Kbofand. 
Ihr Gebiet gebört zu dem Gebiet Semipolatinjt 
u. umfaßt mit Einfchluß des Ifiyk-kul 6514 OM,, 
wovon, nach Abzug des Sees, 4164 OM. auf ihre 
Weidepläge kommen. Sie theilen fi in 5 Stämme, 
von denen jedoch erft einer, Die Bogu (50,000 Köpfe), 
den Rufien unterworfen ift (feit 1854), obgleich 
auch die Manapen ber übrigen Stämme (Saraba- 
giſch, Sajak, Talaf) den Wunſch ausgeſprochen ba- 
ben, ruſſiſche Unterthanen zu werden. Zuſam— 
men ſchätzt man bie Buruten auf 350,000 Köpfe. 
B) Die Kirgis- Kaiffaten: a) Die K. der Oro» 
eu Horde nomabifiren in ber Richtung von 
Nordweften nah Südoſten zwiſchen bem Bal- 
laſch⸗ See u. ber chineſichen Grenze u, nehmen ben 
größten Theil des fogenannten Sjemirjetſchin- 
ſti'ſchen Landes ein, deſſen nordöſtlicher Theil ben 
ruſſiſchen Milärbezirk Kopal bildet. Im Süben 
find ibre Weideplätze durch das Gebirge Kungi— 
Ya» Tau von den Gebiet der Dilofamennyje- KR. 
u. durch den Fluß Tſchui vom Kbanat Kholand 
geichieden, gegen Weften u. Norden grenzen fie an 
die Mittlere Horde. Diefer Raum, der einen Theil 
des ſogenannten Sibiriſchen Italiens ausmacht, ums 
faßt obne den Militärbezirk Kopal eine Fläche von 
2713 OM. u. gebört ebenfalls zum Gebiet von 
Semipolatinſt. Der Briftam ber Großen Horde 
batte ebemals feinen Sitz zu Kopal. Seit 1856 ift 
derjelbe zum Chef des Bezirkes Ala- Tau nun be» 
nannt worden u. bat feinen Sit in bem 1854 er» 
bauten Fort Wjernoje (auch Almaty genannt). Ihm 
find auch die Dilofamennyje-K. des Geichlechtes 
Bogu untergeben. Cine befondere Berwaltung für 
bie Gäugeborenen u. Steppengerichte find bei ben 
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K. der Großen Horde noch nicht vorhanden. Die 
Rußland unterworfenen K. biefer Horde betragen 
nah ungejährer Schätzung 100,000 Köpfe; bie 
übrigen nomabifiren auf hinefiihem Gebiet. Ob- 
gleich die Große Horde in Rußlands Untertbanen- 
ſchaft getreten ift, zahlt fie doch keinen Jaſſak 
(Steuern); fie wird von ihren eigenen GSultanen 
u. Bijern verwaltet u. flieht unter ber Oberhoheit 
bes Generalgouverneurs von Weſtſibirien. An- 
fange beftand die Große Horde aus den Stämmen 
Uſſjun, Tulatai u. Sargam, jpäter fam hierzu von 
ber Mittleren Horde noch der Stamm Kontrat. 
b) Die K.derMittleren Horde, ehemals bie 
K. unter fibirifcher Gerichtsbarleit od. einfach Si b i⸗ 
riſche K. genannt, nehmen gegenwärtig bie 1854 
eingerichteten Gebiete von Semipalatinjl u. ber 
Sibiriſchen K. ein. Zu dem erfleren gehören auch die 
fogen. Innern od, unterthbänigen K., aus 
welchen zunächſt ber Bezir! Semipolatinſt gebildet 
murde. Der Flächeninhalt biefer beiden Gebiete 
beträgt 19,303! OM. Die Kopfjahl der Horbe 
wird auf 370,000 Seelen angenommen, wovon 
19,000 auf bie unterthänigen 8. fommen. Haft bie 

anze Mittlere Horde, welde in bie 4 Stämme: 

rgyn, Naiman, Kyptidal u. Umal- Girej zerfällt, 
wurde im bie ruffiichen Gebiete bineingesogen, ır. 
nur ein geringer Theil nomabifirt auf chineſiſchem 
Gebiete, am Oberen Irtyſch u. an den Ausläufern 
bes Gebirges Barlyl, ch Die K.der Kleinen 
Horbe, welche aud Drenburgifche K. genannt 
werben, gehören mit ihren Gebiet zum rüſſiſchen 
Gouvernement Drenburg; biefer Horbe ſteht das 
orenburgiſche Grenzcomite vor, welhes von dem 
ruſſiſchen Miniflerium bes Auswärtigen abhängt. 
Die vollsthümliche Verwaltung beftebt aus den 
Sultanen, beren e8 3 gibt, den Diftancentor- 
fiehern (ungefähr 75) u. ben Häuptern der Aula 
(400). Dieje werben fämmtlih aus den K. ge- 
wählt. Das Nomabenterrain biefer Horbe (Bie 
Zrand- Jailiihe, gegenwärtig Trans -Uraliſche 
Steppe), erftredt fih von Fluffe Ural bis zum 
Gebirge Ulutau u. den Flüſſen re Su u. Sir 
Darja, grenzt im Norden an das Gouvernement 
Drenburg, im Often an bas Gebiet ber Sibiriichen 
K., im Weſten an das Kafpiiche Dieer u. im Süden 
an Khiwa, obwohl hier die Grenze nicht befaunt ift. 
Diejer ganze Raum, ber etwa 17,250 OM. um- 
faßt, zerfällt in 3 Theile, deren jeder von einem 
Sultan beberriht wird. Zwiſchen dem weſtlichen 
u. mittleren Theile gebt die Grenzlinie vom Ural- 
Fluſſe oberhalb des Städtchens Ilegb zum Meft- 
uier bed Aral» Sees, bie Grenzlinie zwiichen dem 
mittleren u. Öftlichen Theile vom Ural» Aluffe bis 


"zur Dünbungsgegend bes Sir Darja. Die 8. bes 


öftlichen Theils nomabifiren zufammen mit Abthei- 
lungen ber Mittlern Horde. Die Stärke dieſer 
Horde wird auf 650,000 Köpfe geihäht n. die 3 
Hauptflämme führen die Namen: Aimuly, Bainfy 
u. Semirob od. Diheti-ugur. dd Die 8. der 
Bukejew'ſchen Horde ftammen bon der Klei- 
nen Horde ber, von ber fie fich innerer Jwiftigtei« 
ten halber unter dem Khan Bukej abtrennten. Im 
Jahre 1801 erhielt Bulej die Erlaubnif mit feiner 
Horde zwiſchen ber Wolga u. bem Ural zu noma» 
bifiren u. fam fo in das Aſtrachau'ſche Gouverue⸗ 
ment, wo er das Land einnahm, welches nad ber 
1771 erfolgten Flucht ber Kalmuden frei geworbem 
war u. in dem Diftricte ber Sandfteppe Ryn liegt. 
Die Zahl der Stämme biefer Horde beträgt 13,, 
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von denen Berſch, Serketſch, Alatſchi, Baibakty bie | 
bauptjählichften find; die Kopfzabl des Volles wirb | 
zu 82,000 Seelen angegeben, ber von ibnen benutzte 
Flähenraum zu 10825 OM. Die Gejammtzabl 
der &., ſoweit fie den Ruͤſſen unterworfen u. befannt 
find, beträgt demnach mebr als 14 Mill. Menden, 
die fi über einen Flächenrauu von 40,770 OM. 
mit ihren Horben verbreiten. Vgl. Bär, Nachrich—- 
ten aus Sibirien u. der Kirgiienfteppe, Lpz. 1845; 
Helmerien, Reife nad dem Ural u. ber Kirgifen- 
fteppe in ben Jabren 1833—35, ebd. 1841—43; 
Bafiner, Raturwifienichaftliche Reiſe durch die Kir» 
gifenfteppe nah Khiwa, ebd. 1848; Chanylow, 
Stisze des Zuftandes ber inneren Kirgijen-Horbe 
im Jahre 1841, Weim. 1849. 

Kirgifen-Steppe, das Land des Nomadenvolles 
der Kirgijen (f.d.), umfaßt einen Flächenraum von 
mebr als 40,000 OM. u. gebört abminiftrativ von 
Meften nah Often gerechnet zu den ruffiihen Gou⸗ 
vernements Aſtrachan u. Orenburg, ſowie zu den 
Gebieten der Sibiriichen Kirgiien u. Semipola- 
tinſt. Das Land ift feineswegs eine flache Ebene, 
wie etwa die Weft- Sibirifche Niederung zwiſchen 
dem Ural u. Altai, ſondern e8 kommen vormals 
tend Eruftallinifche, theilweiſe ſedimentäre Gefteine 
faſt überall zum Vorſchein, Hügel, ſogar kleine 
niedrige Berggruppen bildend. Dütre, geringe 
Bewaldung, Armuth an fließenden Gewäſſern, 
geringe relative Höhe ber vorhandenen Hügelgrup- 
pen, ſowie häufig Salzboben u. der allgemein ver- 
breitefe Typus einer Steppenflora, bilden bie 
charalteriſtiſchen Züge des größten Theils des Yan- 
des; nur im Gebiete Semipolatinsk zeigt fi, von 
dem Borigen abweichend, namentlih im Oflen u. 
Süden des Gebietes, ein meift fruchtbares Land, 
gut bewäflert u. zum Theil von hoben Gebirgszü- 
gen eingefaßt od. durchzogen. Das Nähere über 
Brobucte, Klima, Gebirge, Gemäfferzc. fiehe unter 
Aſtrachan, Orenburg, Sibiriiche Kirgifen, u. Se— 
nnipolatinft. Bol. Göbel, Reife in ber Steppe 
der Kirgifen, Dorp. 1837, 2 Bde. 

Kirgis » Kaifjaken, ſ. u. Kirgiien B). 

Kirt, Pflanze, ſ. Incarvillen 

Kiriath, fo v. w. Kirjath. 

Kirid, tirkifcher Name von Candia 1). 

Kirill, jo v. w. Cyrillus. 

Kirilow, 1) Kreis im ruffiihen Gonvernement 
Nowgorod (Großrußland), ift jebr waſſerreich (187 
Seen), zum großen Theil von Wald bededt, wenig 
Aderbau u. Liehzust, aber viel Wild; 77,000 Em. ; 
2) Stadt darin, zwiſchen 3 Seen u. an dem Ka— 
nal 8; Mönchskloſter; 3000 Ew., welche Heiligen» 
bilder malen; 3) Kanal bier, verbindet die Su- 
chona u. Shelöna u. fomit durch Dwina u. Wolga 
das Weiße u. Kafpiiche Meer; wurde 1827 eröffnet. 

Kirilow, 1) Borphyrius, ruſſiſcher Miffions- 
arzt in Nordchina, fammelte 1835 bort Pflanzen, ber 
ichrieben von Turczaninow. 2) Johann, geb. in 
Srkutfk, bereifte die lfer des Baitalfees, dann mit dem 
Grafen Karelin Songarien u ft. 1842 in Arſanas 

Kirilowia (K. Diaz ), nad Kirilom be» 
wannte a eu aus ber familie der Aizoi- | 
dene-Atripliceae (Chenopodeae); Arten am 
Ural n. in Fatafe. 

Kirin, 1) Provinz in der zu China gehörenden 
Mandichuret, laugs dem Dapaniichen Deere; 2) 
Stadt u. Hauptort dajelbft, am Songari, mit Ge- 
greibebau, * geringer Bevöllerung. 

Kirin, fabelhafied Thier in Japan u. China, 
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mit Pferbefeib, Hirihfüßen, an ber Bruft weichen, 
binterwärts gebogenen Hörnern. Es wird durch be⸗ 
jondere Kraft bes geftirnten Himmels erzeugt, 
wenn unter ben Menſchen ein Sefin (b. h. ein 
Mann, ausgezeichnet an Talenten u. Wirtjamteit), 
geboren’wird. 

Kiririſprache, in Brafilien in der Gegend vom 


Babia, bat keine Formen für Genus u. Cafus. 
Der al wird an einigen Subftantiven durch 
die Endung a od. te ausgebrüdt, 3. B. vinug 


Knaben, tidzite Weiber, gewöhnlich aber gar nicht, 
od. durch Zahladjectiva, wie buyd viele, cribe 
alle, bezeichnet. Die Caſus erfennt man tbeile an 
ber Stellung, indem ber Nominativ nad bem 
Berbum, der Genitiv nad dem Nomen, von wel⸗ 
dem er abhängt, ftebt, theils an Präpofitionen. 
Die Adjectiva a. gemwöbnlich nad ihren Sub- 
ftantiven, 3. B. sutü chede reife Frucht; im Prä- 
bicat aber fteben fie chne Gopula voran: chede 
sutü bie Frucht ift reif. Die Apjectiva der Zahl, 
bes Maßes u. ber Farben haben je nach den ver- 
ſchiedenen Subftantiven, zu welchen fie gebören, 
verjchiedene Präfire, wie crd für Vögel, Steine, 
Sterne u. runde Dinge, he für Holz u. hölzerne 
Saden, ro für Kleidungsſtücke ꝛc., Io daß 3. B. 
cu weiß in ben Formen erocu, hecü, rocü x. 
erjcheint, je nachdem von einem Bogel, einem Holze 
od. Kleid ac. bie Rebe ift. Es gibt keine Formen 
für bie Steigerungsgrabe. Die —— ſind 
1 bihé, 2 wachäni, 3 wachänidikie, 4 sumaran 
oröbe, 5 my bih@ misan sai (eigentlich bie Finger 
Einer Sand), 6 .myrepri bubihe misan sai, 7 
myrepri wachäni misan sai, 8 myrepri wachä- 
nidikıe misan sai, 9 myrepri sumaran-aröbe® 
sai, 10 myceribe misan sai. Die perſönlichen 
Pronomina find hietgan ich, ewatgan, bu, ketgan 
wir (dem Angerebeten eingejchlofjen), hietgande 
wir (bemjelben ausgeſchloſſen), ewatgana ihr; 
Demonftrativa eri, ighi dieſer, erö jener, urd 
biejes, Relativum fehlt, Imterrogativa adje wer, 
u sod& was. Die perjönlihen Pronomina 
baben 5 verfchiedene Formen, in welchen fie als 
Präfixe vor einem Nomen das Poſſeſſivum, vor 
einem Verbum vie Perſon ausprüden, u. man 
unterſcheidet darnach 5 fich entſprechende Declina- 
nationen u. Eonjugationen. Diefe Präftze find: 
1. Deel. (u. Conj.) Sing. 1 hi, 2e, 3i, Plur. 1 
hi-de (exl.) cu-a (inel.), 2 e-a, 3 i-a; 2. Decl. 
©&ing. 1 hi, 2 ey, 3 s, Blur. 1 hi-de, k-a, 2 ey-a, 
3 8-85 3. Decl. Sing. 1 hidz, 2 edz, 3 se, Pinr. 
1 hidz-de, k-a, 2 edz-a, 3 se-a; 4. Decl. Sing. 
1 hi, 2e, 3 si, Plur. 1 hi-de, cu-a, 2 e-a, 3 si-a; 
5. Decl. Sing. 1 dzu, 2 a, 3 su, Plur. 1 dzu-de, 
cu-a, 2 a-a, 3 su-a, 3. B. 1. Decl. padzü Bater, 
hipadzü mein Vater, epadzü bein Bater, ipadzü 
fein Vater, dipadzü fein Bater (reflex.), bipad- 
zude unfer Vater (exel.), capadzuä unjer Bater 
(inel.). epadzuä euer Vater, ipadzuh ihr Vater, 
ihre Bäter; 2. Dec. hiamb& mein Lohn, 3. Deck, 
hidzebaya meine Klaue, 4. Decl. hibat® meine 
Wohnung, 5. Decl. dzubyrd mein Bauch. Se 
auch in ber Konjugation 1. hicotd ich ftehle, 2. 
hiarancre id fhäme mich, 3. hidzeicd ich rube, 
rn ih bin todt, dzuch ich liebe, Die Berba 
baben ein Präfens, Präteritum, Futurum, Impes 
ratio u. boppeltes Barticipjum, 3. B. hicotd i 
ftehle, hicotöcri ich babe geftoßlen, hicotödi 
werbe fiehlen, do ecotö ftiehl, dicotöri ftehlend, 
dieotderiri geftohlen habeud, hicotote bad vom 
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Kirjath bis Kirlibaba 


mir geftohlene. Die anderen Tempora u. Mobi | ben ihre menfchliche Geftalt wieber zu geben u. blieb 


werben burch Partikeln ansgerrüdt. Eine Eigen- 
tbümlichleit der Sprade befiebt darin, daß viele 
Verba urfprünglih Paſſiva find u. baber bas 
Agens mit ber Präpofition no (von) zu ſich nehmen. 
Verba Negativa werben buch bie Suffire dy n. 
kie gebilbet. Der Anfang bes Vaterunſer lautet: 
bd cupadzua dibari md arakie, do netco- 
wonhe adze inhäs, b. 5. O unfer-Bater jeiend 
im Himmel, baf — t· werde bein-Rante von- 
ihnen. Grammatik von Mamiani, Liſſab. 1699. 

Kirſath (d. i. Stadt), 1) æ.Arba, jo v. w. 

ebron; 2) .Jearim (d. i. Waldſtadt, E.Baal), 

tadt in Paläſtina im Stamme Juda. Bei der 
Rückehr aus dem Lande ber Philiſter wurde bier 
die Bundeslade niebergefeßt u. von da von Davib 
abgeholt; 3) K.-@epber, Name ber Stadt Debir 

(f. 2) vor Ankunft der Ifraeliten. 

Kirjathaim, Stabt im Staate Ruben, auf der 
Dftieite des Jordan, früher den Moabitern ge- 
börig, bie fie währenb bes Erils auch wieder in Belt 
nahmen. Hier fiegte Kebor Laomor über die Entim. 

Kirjatſch, 1) Stadt; 2) Nebenfluß links bes 
Kliasnia im ruſſiſchen Gouvernement Wlabimir. 

Kirkaldy (ſpr. Kerrkälbi), 1) Diſtriet in der 
ſchottiſchen Grafſchaft Fife; 2) Stadt am Frith of 
Sontb; Hafen, Schiffdau, Fabriken in Leinen u. 

aumwolle, Eifengießereien, Mafchinenbau, Salz- 
werte, Seebäber; Gifenbabnverbindung mit ben 
umliegenden Hafenftäbten, mit Glasgow u. Ebin- 
burg ; 6500 Em. 

Kirkaldy (8. von Orange), geb. um 1518 in 
Schottland, war in auswärtigen Kriegsbienften u. 
ſchloß fich bei jeiner Rücklehr nach Schottland ber 
Partei bes Grafen von Murray an, obgleich er ins⸗ 
geheim Maria Stuart liebte; 1567 rieth er berfelben, 
wiewohl ir von der Heirath mit bem Grafen 
Bothwill ab, befehligte hierauf die Truppen ber 
proteftantiichen Eongregation gegen bie königliche 
Partei unter James Hamilton u. fiegte mit ihnen 
am 13. Mai 1568 bei Langſide. Nah Murrays 
Ermordung 1570 nahm er für bie Königin Partei 
u. gelangte unter bem Reichsverweſer Grafen Mar 
2 bebeutendbem Einfluß. Der Reichsverweſer Graf 

torton Douglas war ihm dagegen feinblich, u. 8. 
wurde, als er fich gegen benielben erhob, geichlagen 
u. hingerichtet; f. ttland (Geſch.). 

Kirkburton (ipr. Kirlbört'n), Kirchſpiel im 
Weſt Riding ber engliſchen Grafſchaft York, Wol- 
Ienmanufacturen; 18,000 Em. 

Kirby Kendal, jo v. w. Kenbal. 

Kirkby Londdale u. K. he (pr. K. 
Lonsbehl u. K. Steffen), zwei Marftfleden in ber 
engliſchen Grafſchaft Weftmoreland, jener am Lune, 
biejer am Even, Fabrilen in Wollenwaaren. 

Kirkeonnel, Marttfleden in ber fchottifchen 
Graficaft Dumfries; Diineralquellen; 1150 Em. 

Kirkcudbright, jo v. w. — 

Kirkdale (ſpr. Kirkdähl), Dorf im Diſtriet 
North Riding der ſchottiſchen Grafſchaft York; 
1800 Em.; dabei bie 1821 entdedte Hyänen— 
böble mit foffilen Knochen von Hyänen, Zigern, 
— ic. 

Kirke, Tochter bes Helios u. ber Perſe, Zauber 
rin, wohnte auf ber Juſel Aia, in ber Gegend bes 
nad ihr benannten Vorgebirges u. Hafens Eir- 
ceum. Dbyfleus kam auf feiner Irrfahrt zu ihr, 
u. eine Anzahl feiner Gefährten wurbe von ihr in 


Serwanbelt; bach er zwang bie K. benjel- 


barauf ein Jahr bei ihr u. zeugte mit ibr bem 
Agrios, Aufon, Latinos, Antias u. bie Kaſſiphone, 
welche fpäter die tyrrheniſchen Küften u. Injeln be» 
berrichten. Während der Anweſenheit bes Odyfſeus 
bei 8. lam auch Kalchos, König der Daunter, zu ihr, 
welcher fie liebte; K. aber brachte ibn auf einem 
Gaftmahle durch ihre Zauberei von Sinnen u 
fperrte ihn dann im ihre Schweineftälle. 

Kirke, Vogel, jo v. w. Meerſchwalbe. 

Kirfebye, Kirchdorf im Amte Apenrade (Her⸗ 
zogtbum Schleswig); 1470 Em. 

Kirk Ekkleſie, jo v. w. Kirkkiliffa. 

Kirkefion (in der Bibel Karchemiſch, a. 
Geogr.), Stabt in Mefopotamien, am Einfluß bes 
Aborrhas in den Euphrat. Der ägyptische König 
Necho belagerte fie, wurbe aber von bem baby- 
loniichen König Nebufabnezar geihlagen. K. war 
bie äuferfte Grenzfeftung der Römer am Euphrat 

egen bie Perfer; jet perſiſch Karlifia od. Kirkeffia, 
ori Chabura. 

Kirki, 1) alter Name der Stadt Aurungabad, 
ſ. d. 2); 2) Ort im Khanat Buchara (Eentralafien), 
links am Amu Darja. 

Kirkintulloch, Marktfleden in der ſchottiſchen 
Grafſchaft Dumbarton, am Forth⸗Clyde Kanal; 
Baummollenmanufacturen, Eiſengießereien; 6700 
Em. In der Nähe Steinloblengruben. 

Kirkkiliffa, 1) Lima im türkiichen Ejalet Rum- 
Ili (Rumelien), ſtößt öftlih an das Schwarze Meer, 
welches bier die Buchten von Burgos u. Inaba 
bildet, gebirgig durch den Kutfchul-Ballan, von bemt 
die Flüffe: Falih, Kanara-Dereb, Aia-Paoli, Ma- 
riga, Erteneb u. a. m. herablommen; bie Küſte 
bat hohe Borgebirge: Baglar- Bırın, Saiten, 
Kuri u.a. Das Gebirge ift großentheils bewaldet; 
2) (Kirk efflefie, d. i. 40 Kirchen, das alte Tarpo⸗ 
dicus), Hauptſtadt hier an der Straße von Abria- 
nopel nad Gonftantinopel; Bazar, Handel, Bäder, 
1 Kirche, viele Moicheen, Weinbau, viel Inden 
(bie aus Bobolien ſtammen u. fich bauptjächlich mit 
ber Bereitung von Butter u. Käje für Eonflan- 
tinopel beſchäftigen) ; 16,000 Ew. 

Kirfland, Städtiſcher Bezirk mit Poſtamt (Post- 
township) in der Grafſchaft Oneida Staates 
New Mork (Nordamerika); 3500 Em. 

Kirköville, Hauptort der Grafſchaft Abair im 
Staate Miffouri (Norbamerila). 

Kirkudbright Girkeudbright ſſpr. Kerkubd- 
breibt], Eaſt⸗Galloway), 1) Grafihaft (Ste- 
warty) im ſüdweſtlichen Schottland, am Jrlänbif De 
Meere; 40! OM., 43,300 Ew.; gebigin;: lüſſe: 
Dee, Urr u. Nith; wenig Ackerbau, viel Biebzucht, 
geringe Induſtrie; 2) Hauptftabt darin an der 

Ründung des Dee in ben Solwaybuſen; Eiſen⸗ 
babnverbindung mit Dumfries, Akademie, Hafen ; 
3600 Ew. 

Kirkwall, Stadt an ber Norbofttüfle ver Ort- 
neyinjel Mainland; Kathedrale, guter Hafen mit 
Caſtell, Strobflechterei, Weberei; 3100 Em. 

Kirkwood (ipr. Kirtwup), 1) Poftort im ber 
Grafſchaft Broome des Staates New Hort (Norde 
amerila), au ber New York Erie Eiſenbahn, Ge» 
burtsort von Joſeph Smith, Stifter der More 
monen; 2) Städtiſcher Bezirk (Township) in ber 
Grafſchaft Belmont des Staates Ohio; 2400 Em. 

Kirlibaba, Dorf an der Biftriga im Bezirk 
Czernowitz bes äfterreichifchen Kro Bulo⸗ 
wina; reiches Silberbergwert. 
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Kirmfe bis 


Firmſe, jo v. m. Kirchweih 2). 

Kirn, Stadt an ber Nabe, im Kreife Kreuznach 
des Regierungsbezirts Coblenz ber preußiichen 
Rheinprovinz, aufdem Hunberüd ; Brogymnaftum, 
Alaunwerk, Bitriolfiederei, Steinkohlenbergwerk; 
1800 Em. Dabei das Schloß Kyrburg. 

Kirnberger, Johann Philipp, geb. 1721 in 
Saalfeld ; ftubirte feit 1739 in Leipzig bei Sebaftian 
Bad Mufil, ging 1741 nach Polen u. diente meb- 
rern Magnaten al® Cembaliſt, wurde fpäter Mufit- 
director im Bernbarbinerklofter zu Renich - Yem- 
berg; ging 1751 nad) Dresden, um fih im Bio- 
linipiel zu veroolllommmen, dann nad) Berlin, wo 
er erft in ber füniglihen Kapelle als Biolinift, 
bann beim Prinzen Heinrich u. zuletgt bei der Prin- 
zeſſin Amalia in Dienften ftanb, u. ft. 1783; er ift 
als Eoutrapunktift berühmt u. erfand ein jogenann» 
tes Muſikaliſches Wilrfelfpiel (f. d.); er jchr.: Eon- 
ftruction ber gleich ſchwebenden Temperatur, Berl. 
1764; Die Kunft bes reinen Satzes in ber Muſik, 
ebd. 1764, 2 Thle.; Die wahren Grundſätze zum 
Gebrauch der Harmonie, ebd. 1773; Grundſätze 
bes Generalbafles, ebd. 1781, Wien 1808; Ans 
leitung zur Gefangcompofition, Berl. 1782; u. gab 
viele Fugen für Orgel n. Elavier ıc. heraus. 

Kirner, Johann Baptift, geb. 1806 in Furt⸗ 
wangen im Babenjden; Genremaler, bilbete fich 
ſeit 1824 in Münden, ging 1832 nad) Rom u. lebt 
als badiſcher Hofmaler in Karlsruhe. 

Kirnhalden, gräflich Kagenediſches Bad im 
Dreifamtbal des badiſchen Oberrheinkreiſes. 

Kirotaſchi, Stadt in der zum Reiche Gando 
(Inner⸗Afrika) gehörigen Provinz Kebbi, liegt lints 
am mittleren Niger, an ber Öffnung bes großen 
Thales Saberma. 

Kirpeb, 1) Cap im Schwarzen Meer an ber 
Küfte des Ejalets Khubavendiguiar (Afiatiiche Tür- 
kei); 2) Dorf dajelbft. 

Kirphis (a. Geogr.), Gebirg in Photis, nördlich 
vom Korintbiihen Meerbufen, zwiſchen Kirrha u. 
Antikirrha, gehört zu den Borbergen bes Parnaſ⸗ 
j08; jetst Zerovuni. Zwiſchen dem K. u. dem Haupt« 
gebirg des Parnaſſos war die Thalfchlucht, wo Obts 
pus feinen Bater Laios erichlug. 

Kirpili, Juß im ruſſiſchen Kaukaſien, verliert 
ſich in einem Sumpf im Aſowſchen Meere. 

Kirre, Vogel, ſo v. w. Eisente. 

Kirren, 1) einen ſcharfen, bebenden Schall 
hervorbringen; 2) Wildpret u. Fiſche durch hin⸗ 
geworfenes Futter an einen Ort locken u. ge 
wöhnen; dies Futter u. bie Stätte, wo es liegt, Heißt 
Ktrrung (Kirre); 3) zahm machen. 

Kirreule, jo v. w. Branbfauz, f. u. Eule. 

Kirrha (a. Geogr.), Seeftabt am Kriſſäiſchen 
Bujen, in Bootis, der Hafen von Delphi. K. wurde 

u Solons Zeit von Kliftbenes, Fürſten von Si- 
yon, nad) dem Befchluffe ber Amphiltyonen zerftört, 
meil ihre Einwohner fih an bem Tempeigut zu 
Delphi vergriffen hatten, fpäter aber wieder auf 
ebaut. Am Deere liegen bie Trümmer ber alten 
e Magula, zum Theil aus bem Mittelalter. 
dſis, |. Cirrhoſis. 

Kirri, ein Stod, ben bie Hottentotten als De- 

— führen. 2 
emuil, Marttfleden u. Kirchſpiel in ber 
—— Graffchaft Forfar; Leinweberei; 6400 
inw. 

Kirrmöbe, fo v. w. Gefledte Seeſchwalbe. 

Airroh (Jagdw.), fo v. w. Tiroh, j. u. Hab Acht. 


Kirſchbaum 


Kirrung, |. u. Kirren 2). 

Kirrweiler, Dorf im Canton Edenkoben bes 
bairiſchen Kreijes Pfalz ; Anhaltpumft der Pfälziichen 
Merimiliansbahn (Reuftabt-Weißenburg) ; Schloß, 
Weinbau; 1500 Em. Hier Borpoftengefeiht ar 
23. Mai 1794 zwiſchen ben fiegenben Preußen 
unter Bücher u. ben Franzofen. | 

Kirfanow, 1) Kreis im ruffiigen Gouverne- 
ment Tambow (Großrußland); 126 OM., 175,000 
Ew.; ber Boden ift gut angebaut, es gibt viel Vieh⸗ 
zuct, wenig Wald; 2) Hauptftabt darin, an ber 
Worona; Kathedrale, Fabriken; 4500 Ew. 

Kirſch (Bergb.), fo v. w. Grand 2) u. 3). 
il atſch (Kirfhaze), jo v. w. Kirſhatſch. 

Kirihbaum, 1) alle Arten der Pflanzengat- 
tung Prunus, welde Früchte tragen, ohne ſtaub⸗ 
artigen Überzug (wie bie Pflaumen), od. molliges 
Weſen (mie bie Abricofen) u. an langen Stielen 
(länger als bie Frucht) aufſitzen, alſo einſchließlich 
bes Traubenkirſchbaums (Prunus padus) u. bes 
Kirſchlorbeerbaums; 2) Prunus cerasus, Blumcıt 
in Dolden, Frucht jede an eigenem Stiel, nicht 
traubenförmig, vgl. Prunus; 8) die beiden Arten 
Prunus, welche bie als Kiriden befannten Früchte 
geben, u. zwar: a) ber Vogelkirſchbaum (P. 
avium), in ganz —— heimiſch; von ihm 
fommen zwei Abarten vor: P. avium nigricans, 
mit jüßen, Meinen, jchwarzen Kirfhen, u. P. 
avium rubella, mit jüßen rotben, Heinen Kirfchen ; 
durch Berebelung in Gärten gibt es bie verſchie— 
denen als Süßkirſchen befannten Sorten; b) ber 
Gartenkirſchbaum (P. cerasus), weldyer, aus 
Kleinaften abftammendb, in Gärten veredelt bie 
auern Kirfchen in ihren verjchiebenen Sorten lie- 
ert. Bon dem Süßlirſchbaum untericheidet man 
Herz. u. Anorpellirihen, von dem Sauer» 
firihbaum Weichſeln, Slastirihen u. Ama- 
rellen. Der 8. gebeiht am beften im veichem 
Sanbboben, bei. A Urgebirgen u. beren Gerölle 
u. auf Bergeinfchnitten wächſt er zu bebeutenber 
Höhe heran; in feuchtem u. gebüngtem Erdreich 
wird er leicht frank; bie befte Yage ift die ſüdweſt⸗ 
lihe. Die Fortpflanzung geſchieht durch Ableger, 
Stedlinge, Wurzelausläufer od. Samen. Die aus 
ben Kernen gezogenen Etämme find am bauerhai- 
teften; bie aus Stedlingen gezogenen eigenen ſich 
bei. zu Spalieren; Wurzelansläufer verwendet man 
namentlich von Sauerlirichen. Die Kirihbäume ver- 
ebelt durch Oculiren, Pfropfen u. Copuliren ; man 
muß Süßfirfhen auf Süßtirfhftämme u. Sauer- 
firihen auf Sauerlirihflämme veredeln. Nur bie 
Mittelforten zwiſchen fauer u. ſüß laffen fih auf 
beide Arten von Stämmen fortpflanzen; das Ber» 
pflanzen ber K. kann im Herbft u. Frühjahr geſche⸗ 
ben. Die Kirihbänme laſſen ſich, einige Sorten aus« 
genommen, am beten hochſtämmig ziehen; boch tau- 
gen fie auch zu Zwerg» u. Spalierbäumen, bei. bie 
Loth⸗ u. bie Oftheimer Kirſche. ig ben Früchten 
wird das Harz ald Gummi benutzt (}. Kirſchgummi); 
das Holz ift feiner Härte wegen ein vortreffliches 
Brennmaterial u. wird auch von Tiſchlern u. 
Drechlern zu ben feinften Arbeiten geſucht. Die 
Süftirihbaume erreichen ein höheres Alter als die 
Sauerkirſchbäume, welche im 30. Jahre meift ein« 
geben. Barietäten find ber gefüllte 8. (Cerasus 

uplici flore), welcher blos wegen ber ſchönen 
großen u. gefüllten Blüthen in Gärten unterhalten 
u. durch Pfropfen u. Oculiven fortgepflanzt wird, 
u. bie Bouquetkirſche (j. d.) Der wilde & 
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wählt in ben Wäldern, bei. Norbeuropas, bie 
Gartenlirfche verrärh aber fchon ein wärmeres Va⸗ 
terland. Wenigftens waren es fehr edele Sorten, 
welche Lueullus zuerft aus ben Gegenden von Ke⸗ 
rajun am Ufer des Schmarzen Meeres nach Italien 
bradte. Zu Virgils Zeiten war er noch neu unter 
ben römijchen Baumen, Plinius aber führt mebre 
Sorten an, welche durd Farbe u. Geihmad ver- 
idhieben waren. Aus Stalien wurde er zuerft nach 
120 Jahren nach England u. von da weiter nad 
Europa verpflangt. 


Kirfhbaum, Paß von, im Bäbmermalbe, 
2142 Fuß bob; über ihm führt die Straße von 
Prag u. Budweis nad Linz, u. die Eijenbahn von 
Budweis nad Linz. 


Kirſchblüthenwickler, Art der Gattung Blatt- 
widler, ſ. d. g). 

Kirfhbrannfwein, 1) über zerfioßene Kirichen 
gegoflener Branntwein, welchen man, nachdem er 
genug davon aufgezogen bat, abgießt u. burchjeiht; 
2) fo v. w. Ririhmaffer 1). 

Kirſchbraun (Kirfhroth), dunkelroth od. röth⸗ 
lich braun, von ber Farbe der Kirſchen; auf Seide 
in einer ſchon ausgefärbten Brühe zu Ponceau ger 

irb 


färbt. 

Erg (Kirfchdroffel) , jo v. w. Pyrol. 

Kirſche, 1) Steinfrucdht, man zählt über 400 
Sorten, melde nah Geihmad, Farbe, Blättern 
des Baumes x. Haffificirt find. Dan tbeilt fie 
meift in: A) Süßkirſchen: a) mit färbendem 
Saft, einfarbiger, dunkler Haut, u. aa) weichen 
Fleiihde (Schwarze Herzkirſche), od. bb) har- 
tem Fleiſche (Schwarze Knorpelkirſche); b) 
mit nicht fürbendem Safte u. mebr farbiger Haut; 
bieje dann in aa) mit weichem Fleiihe (Weiße 
Herzkirſche), bb)’ mit hartem Fleifche (Weiße 
Knorpelkirſche); c) mit nicht färbendem Safte 
u. einfarbiger, in Gelb jpielender Haut, nur bie 
weichfleiihige (Wach skirſchen); DB) Sauer- 
kirſchen: a) mit färbenbem Safte u. einfarbiger, 
dunfeler Haut, aa) mit dem großen Sauerlirjch- 
blatte, fiebenden Zweigen u. ſauerſüßlichem Ge- 
Ihmad (Süßmweihfeln), bb) mit dem Heinen 
Sauerlirihblatte, hängenden Zweigen, jüßiäuer- 
lihen bis ganz jaueren Früchten Weichſeln); 
b) mit nicht färbenbem Safte, hellrotber faft durchſich⸗ 
tiger Haut, aa) mit dem großen Sauerfirichblatte, 
ftebenden od. wagrecht laufenden Blättern, füß- 
fäuerlichen bis fat jüßen Früchten (Gla 8», Achat- 
tirichen), bb) mit bein Heinen Sauerlirfchblatte, 
hängenden Zweigen u. jühfäuerlichen bis faueren 
Früchlen (Amarellen od. Ammern). Friſch, ein« 
gemacht u. getrodnet find die K-n für Geſunde u. 
Kranke erquidende Speife; doch erfordern die rohen 
K-n eine gute VBerbauungstraft. Sie werben ge- 
braudt in Küchen, von Bädern u. Conditoren, zu 
Kiriheompot, Kirfchkuchen, Kirfchtorte, Kirfcheis, Kirfch- 
gelee zc., zu Liqueur, ingleihen zu Kirfhfaft, Kirfch- 
eifig u. Kirichwein. Zu eingemachten K⸗n eignen 
fih nur fanere K-n, u. zwar entweder mit Eifig ob. 
mit Zuder. In beiden Fällen ſchneidet man bie 
Stiele mit einer Scheere von den Ken fo weit ab, 
daß noch ein Heiner Stummel daran bleibt. Hierauf 
feat man fie ſchichtweiſe in fteinere Töpfe u. Zucker⸗ 
gläfer u. ftreut zwiſchen jede Schicht etwas gröblich 
zermalmten Zimmt, Haren Zuder u. Nelken, gießt 
fodann abgelochten u wieder erfalteten Weinejfig 
barüber, bindet das Gefäß mit ſtarlem Papier od, 
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Blafe zu, im welches oben eine Öffnung geftochen 
wird, u. bebt jie an einem kühlen, ober trodenen 
Orte auf. Durch Trodenen in der Sonne ud. im 
Darröfen lafien fih alle Arten von K-n aufbe- 
wahren. Sie müfjen hierzu am Baume ganz reif 
u. dann ganz entftielt werben. Außer bem Fleiſch 
ber Ken benutzt man auch bie Kerne zu künftlichen 
Schnikeleien, u. ihr Samentern bat das bittere 
Princip der bitteren Mandeln in ſich, welches am 
ftärfften in den Pflanzentheilen des Kirfchlorbeers . 
bervortritt; ebemals ftanden fie auch als heilfräf- 
tig im Ruf, bei. in Nierenkranktbeiten. Die Stiele 
geben ein Surrogat von Thee u. wurben fonft in 
Natarrben verordnet. 2) Eine den K-n mehr od. 
minder ähnliche Frucht, aus mehren Pflanzengat- 
tungen; dann aber gewöhnlich durch rer unter» 
ihieden, wie Cornelkirſche, Zollliriheu.a. 
3) (Bouillon), runde, bunkelrotbe Fleiſch- 
erbebung od. Auswuchs, welcher in eiternden Huf- 
ſchäden durch die Spalte u. Offnung des Horns, 
bef. ver Hufioble, hervordringt, ift ſehr empfind⸗ 
lich, blutet leicht u. gebt, ſich überlaffen, in Feig- 
warzen über. Man ſucht in ibrem Entiteben das 
fih bervorbrängende weiche Fleiſch des inneren 
Hufes durch mit Terpentineflenz beitrichene Wieken 
zurüdzubrängen u. zurüdzubalten, deu Huf aber 
durch erweihende Umfchläge zum Schliegen u. Zu« 
ſammenwachſen zu bringen, od. beizt fie, wenn bie 
Einklemmung zu ſtark ıft u. dies verbindert, mit 
Höllenftein weg, erweitert bie Hornöffnung, drückt 
zurüdhaltende Faſerwiſche hinein u. behandelt den 
Fuß mit erweidhenden Mitteln. 

Kirfchebehr, 1) Liwa im Gjalet Karaman 
(Aſiatiſche Türkei), bewohnt von Turlmanen; 2) 
Hauptftabt barin, am Kifil Irmat; in der Nähe 
Salzquellen. 

Kirſchenpeter, beißt in ber ſchwäbiſchen Volks— 
Iprache ber Feiertag Peter u. Paul (ben 29. Juni). 

Kirſchenpfeffer, Brafilianijder, j. unt. 
Capficum B) a). 

SKirfchenfpinner (Gastropacha lanestris), 
rothbraum mit geichlängelter weißer Duerlinie, 
Borberflügel anf ber Mitte u. an der Wurzel mit 
weißem Slede; Weibchen mit graumwolligem After; 
Länge 8— 10 Lin., Breite 20 — 22 Yin; im Mat 
u. Juni auf Prunus spinosa, P. domestica, 
Cerasus, Betula alba, Tilia, Salix ıc. 
ae fo v. w. Großer Fuchs. 
Kirſchfink, 1) fo v. w. Graue Grasmüde; 2) 
jo v. w. Kernbeißer. 

Kirfchfliege, eine Art Branbjliege, ſ. b. b). 

Kirſchgeiſt, fo v. w. Kirfhbranumenn. 
Kirihgummi (Airſchbarz, Gummi creaso- 
rum), bas aus ber Rinde ber Kirſchbäume aus- 
ihwigende Gummi, es ift weißlichgelb ob. braum, 
burchfichtig, Löft fich nicht vollſtändig in Waflerz 
wird häufig ftatt bes Arabiſchen Gummis benugt. 

Kirſchhold, Vogel, fo v. w. Pyrol. 

: Kirſchknüpper Girſchleſtey, ſo v. w. Kern- 
eißer. 

Kirſchlorbeer (Prunus laurocerasus), an- 
ſehnlicher Baum im Orient, auch in Südeuropa, 
bei uns in Glashäuſern durchzuwintern, mit leder⸗ 
artigen, immergränen, glänzenden, bunfelgrünen, 
oft weiß gefledten, länglicyeiförmigen, ſpitzigen, 
zerrieben wie bittere Mandeln riehenden u. äbnlich 
Ihmedenden Blättern (welche deshalb, nicht ohne 
Gefahr, bier u. da in Milch gelegt werben, um bie= 
jelbe wohlſchniedend zu machen), weißen, trauben⸗ 
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Hänbigen, bei uns felten hervorlommenden Bflil- 
then, faſt ſchwarzen Steinfrüchten, bei. in ben Blät⸗ 
tern Blaufäure enthaltend. Aus den Blättern wird 
das Kirflorbeeröt (Oleum laurocerasi), ätberi- 
ſches Ol bereitet, es ift gelblich, etwas ſchwerer als 
Wafler u. riecht ftart nah Blaufäure u. Bitterman- 
beiöl; e8 wirb durch Deftillation der friſchen Blät— 
ter mit Waffer erhalten; das wäſſerige Deftillat ift 
unter dem Namen Kirfchlorbeerwaffer officinell, es 
ift von ſtarlem, ben bitteren Mandeln ähnlichem 
Geruch u. Geihmad, ein eben fo kräftiges Heil 
mittel als ftarfes Gift, häufig gegen Krämpfe, 
Leber» u. Drüjenverbärtungen, Mutterkrebs, an- 
fangende Lungenſucht, auch, in Verbindung mit 
Biljenkraut, gegen Lungenentzündung, nach vor» 
bergegangenem Aderlaß, auch gegen ben Band— 
wurm angewendet. In vielen neueren Pharmako— 
pöen ift Kirfhlorbeerwafler dem Bittermandelwai- 
fer (Aqua amygdalarum amararum) völlig gleich« 
geftellt, u. baber geftattet, eins dem anderen zu ſub⸗ 
ftituiren, fobalb nur beide ben vorſchriftmäßigen 
gleihen Blaufäuregehalt beſitzen. 

Kirſchſaft, 1) der durch Ausprefien aus Kir- 
chen erhaltene Saft; 2) (Kirichiprup), eingedidter 
Saft der Kirihen zum Aufbewahren. Die ganz 
reifen ſauern Kirichen werben ohne Stiele abge» 
nonmen, in einem Keffel unter ftetem Umrübren 
gekocht, hierauf durch einen Durchſchlag gerieben, 
ber Rüdftand durch ein Tuch gedrückt, ver erhal» 
tene Saft nohmals im Kefiel mit Gewürz, Zuder, 
Zimmt u. Nellen unter fletem Umrübren einge» 
didt, dann aber in Zudergläfern od. fteinernen 
Büchſen zum Gebraud aufgeboben. 

Kirſchſchneller, jo dv. w. Kernbeißer. 

Kirſchſpanner, jo v. w. Großer Fuchs. 

Kirſchvogel, fo v. w. Pyrol. 

Kirſchwaſſer, 1) (Aqua cerasorum), beftil- 
firtes Wafler, durch Absiehen von Waſſer über zer- 
ftoßenen Bogeltirfhen od. auch anderen Kirichen 
erhalten, verdankt jeinen Geihmad aber bios den 
Kirſchlernen; wird nach den meiften neueren Bhar- 
malopden durch Berbiinnung von Bittermanbel- 
od. Kirſchlorbeerwaſſer bereitet u. ift daher gleichbe- 
beutenb mit Aqua amygdal. amar. dil.; 2) jo 
v. w. Kirfhbranntwein. 

Kirſchwein, man kernt reife Weichieln aus, 
ftößt die Kerne in einem Mörfer, bängt fie in 
einem leinenen Säckchen durch das Spundloch in 
ein Weinfaß, füllt diejes mit Wein, verftopft das 
Spundloch wieder u. läßt fo ben Wein auf bem 
Faſſe einige Wochen liegen, nah Belieben kann 
man ihn durch einen Zufat von Zuder verfüßen. 
Od. man fhichtet Sauerlirſchen abmwechielnd mit 
rein ausgekochten Holzfpähnen in ein Haß, fchlägt 
ſolches feft zu n. füllt es hernach mit Wein an, mo 
der Wein nad wenig Tagen ſchon Mar wird. 

Si widler, fo v. w. Kirſchblattwickler. 
Kirſchwurm, bie Larve der Kirfchfliege, f. u. 
Branbdfliege b). 

Su (Waarent.), jo v. w. Kerien. 

Kiribati, Stadt im ruiftfchen Gouvern. Wla⸗ 
bimir (Großrußland); urn 2000 Ew. 

Kirſten, Beter, geb. 1577 in Breslau; fubirte 
Naturwifenihaften, unternahm Reifen durch ganz 
Europa, aud Griechenland ı. Hocaften, widmete 
fi dann in Breslau ber Arabifhen Spracde u. 
begleitete Oxenſtierna durch Deutihland u. nach 
Schweben, wo bie Königin Chriftine ihn zum Yeib- 
arzt ernannte u. ihm 1636 eine Lehrftell> #- "yfala 
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übertrug, wo er 1640 fl.; er fchr.: Grammatica 
arabica, Brest. 1708— 10, 2 Bbe., Ful.; Tria 
specimina characterum arab., ebd. 1608, Fol.; 
gab heraus: Decas sacr. canticorum et carmi- 
num arab., ebd. 1609; Liber secundus canonis 
Avicennae, franff. 1610, $ol., u. m. 

Kirtafana, Stadt, fo v. w. Kartefana. 

Kirthipoor (Kirtipura), Stabt in Nepaul, im 
Thal des Baghmutty; 6000 Em. 

Kirtland, Poftort in ber Graffchaft Lake bes 
Staates Ohio (Nordamerika), an einen Arın bes 
Ehagrin River; uripränglih ber Hauptfig ber 
Mormonen, deren erfter Tempel 1835 bier gebaut 
wurde; feitben bie Mormonen K. verlafien haben, 
— viele Häuſer leer; hier noch das Weſtern Re— 
erve Teacher's Seminary; 2000 Ew. 

Kirtorf, Stadt an der Klein, im Kreiſe Alsfeld 
ber großherzoglich beifiihen Provinz Oberbefjen; 
1125 Ew. In der Umgegenb Spuren vieler längft 
— Ortſchaften. 

rum, Kidri, Mörder feines Beſchützers Ab⸗ 
dul Malek, Kaiſers von Maroklo, u. 1667 * 
Mulei Labeſch ſelbſt Uſurpator des Thrones, |. 
Marofto (Geſch.). 

Kirunavaara, ein Erzberg in Pitei Län. 

Kirwan (pr. Kirwän), Richard, Advocat in 
Irland, ftubirte 1779—81 in London Naturwiffen- 
Ihaften ; wurbe 1789 Präfident der Gejellichaft der 
Biffenfhaften in Dublin u. ft. 1812. Zu Dubliut 
führt noch eine von ihm gefiftete gelehrte Gefell- 
Ichaft den Namen ber Kirwanifchen Geſeilſchaft. Er 
ihr.: An essay on phlogiston and the consti- 
tution of acids, Lond. 1787, n. Aufl. 1789; Ele- 
ments of mineralogy, Dublin 1794—97, 2 Bbe., 
n. Aufl., Lond. 1812; Geological essays, ebd. 
1799. Seine Fa kaliſchen chemiſchen Schriften, 
deutſch von C. Crell, Berl. 1783—1801, 5 Bde. 

Kirwanit, Mineral, in ku eligen Maſſen von 
radialfaſeriger Tertur, büſchelf ezi, Härte 
— —— ſches Gewicht 2,9, dundel olivengrün, 
undu Kai: befteht aus kieſelſaurem Kalt, tiejel- 
ſaurem Eijenorybul, Thonerbe u. Waffer ; vor bem 
Löthrohre nur theilmeife jchmelzbar; kommt im 
einem bafaltartigen Geftein an ber Nordküſte Ir⸗ 
lands vor. z 

Kid, Bater Sauls. 

Kis ..., bei ungarifhen Ortsnamen fo v. w. 
Klein ..., jo: Kis Becfkerek, j. u. Becjterel. 

Kis, die weißen u. ſchwarzen Verſchnittenen im 
re des Sultans, oft 400, fliehen unter bem 

i⸗ —* u. Kislar⸗Aga. 
8, Rechnungsmünze, jo v. w. Beutel, |. d. a). 

Kis (fpr. Kiih), Janos von K., geb. 1770 in 
Szent⸗Andras (Obenburger Comitat), in Deutſch- 
land gebildet, wurbe 1812 Superintenbent im 
Obenburg, 1822 geabelt u. fl. ben 19. Febr. 1846 
in Befth. Er jchr. mehre Jugendſchriften, Schul 
bücher, aſcetiſche Schriften 2c., durch feine poeti- 
hen Werke hatte er großen Einfluß auf bie unga- 
riſche Boefie; Gebichte, Peſhh 1815, 3 Bde.; über» 
feste, Horazens Briefe, Obenb. 1811; Juvenals 
Satyren, Peſth 1825; Delilles L’'homme des 
champs, Odenb. 1825. 

Kilämos (a. Geogr.), Stabt auf ber Nordküſte 
Kretas, jetzt Kiſamo · Kafteli, an bem gleichnamigen 
Meerbufen, jest Golf von Kiſamo. Nah Eini— 
gen gab es noch ein anderes K. dort, den Hafen 
von Aptera, jetzt Kalavves. — 

Kisbi, Ort in ber Dafe Bilma in ber öſtlichen 





542 Kiſcha bis 
Sahara (Norbafrifa), Reſidenz des Sultans ber 
Tibbus 


Kiſcha, Fluß auf der Halbinſel Kamtſchatka. 

Kiſchandſchi-Baſchi, Secretär für die Zeich— 
nung des Namenszugs des Sultans. 

Kiſchenau, ſo v. w. Kiſchinew. 

Kiſchi, volkreiche Stadt, auf einem ſteilen Fel⸗ 
fen im nördlicheun Theile des Reiches Yarriba 
(Norbafrita). 

Kifhinen, Dorf im Kreiſe Nieberung bes Re- 
gierungebezirts Königsberg. ver Provinz Preußen, 
mit ben fogen. Soldauiſchen Biebmäriten 
a. 530 Em. 

Kiſchinew (Aiſchenau), 1) Kreis ber europäiich- 
zuffiihen Provinz Befjarabien; 140,000 Em.; 2) 
Hauptftabt der Provinz, am Byk, Sit der Provin⸗ 
zialoberbehörben, des Biſchofs von Befjarabien u. 
der Moldau; Springbrunnen, Hauptzollamt, Gym» 
nafium, Synagoge, Theater, Fabriken, Handel; 
45,000 Ew., darunter anfälfige Zigeuner; in ber 
Näbe Schmwefelquellen. 

> wo (Kttjetowo), Stabt im Kreije Gnefen 
des Kegierungsbezirtd Bromberg ber preußiſchen 
Provinz Pojen; 550 Em. t 

Kifchm (Kitchen), 1) Infel im Perſiſchen Meer⸗ 
bufen, an der Straße von Ormuzen. in der Nähe 
der Kiüfte ber perfiichen Provinz Lariftan, zu welcher 
fie gerechnet wird; bringt Getreide, Datteln u. 
ternlofen Weintrauben, bat Viehzucht, Perlen- 
fiicherei, 15,000 Em., faft nur junnitiihe Araber, 
Die unter einem Scheitb fteben, welcher dem Imam 
von Maslat zinspflichtig ift; Die Engländer haben 
eine Nieberlafjung auf ber Juſel; 2) Stadt darauf 
mit Hafen u. 4000 Em. 

Kiſchon (a. Geogr.), fo v. w. Kifon. 

Kid: Derbend, Bap über ben Ballanı, aus bem 
Thale des Isler in das der Marika führend, er 
ift mit dem Bafle Sulu-Derbend ber Schlüffel 
ver Europätfchen Türkei. 

Kiſeliak, Dorf im türliſchen Lima u. Ejalet 
Bosna; Sawerbrunnen. 

Kifer (Jafz⸗K.), Marktfleden im Diftricte 
Japygien ır. Kırmanien bes Bermwaltungsgebietes 
Befih» Dfen (Ungarn); 5600 Em. 

Kisfaludy (pr. Kiihfaluby), 1) Sander, 
ungariiher Dichter, geb. 1772 in Sümegh (Sa- 
faber Comitat); wurbe 1793 als Lieutenant in 
Italien won ven Franzoſen gefangen, 1797 wie 
der frei, focht 1799 am Rhein u. in der Schweir, 
nahm 1801 feinen Abſchied, murbe 1809 Dia 
jor bei eimer Divifion Imjurgenten, baun Ab» 
jutant beim Erzherzog Palatin; mach Beenbigun 
Des Krieges lehrte er auf fein Gut Sümegd 
zurüd u. ft. bafelbft den 30. October 1844. Ihm 
wurde 1852 im Aırtiquitätencabiuet bed Natio» 
nalmufenms zu Verb ein Denkmal gejeht. Er 
ſchr. Himfy szerelmei, Ofen 1801, 2. Aufl 
1807, 2 Bbe.; Sagen aus ber ungarifhen Bor» 
zeit, ebd. 1806, n. Aufl. 1812 (beutich von Baal); 
Das Epos Gyula’ szerelme, Dfen 1925; feine 
Dramen (Eredeti magyar jätekszin), ebb. 
1825 f., 2Bbe. Gefammtausgabe feiner Werke, 
Peſth 1833— 38, 2 Dre. 2) Karoly, Bruder bes 
Bor., geb. 1790 in Tete (Raaber Comitat) ; machte 
die Feldzüge 1805 in Italien u. 1809 im Deutſch⸗ 
land mit; lebte dann im Pet u ft. bier 1830. Er 
Mi als der Begründer des ungariſchen Luſtſpiels; 

eit 1822 gab er bie poetiſche Zeitihrift Aurora 
heraus, im welcher er feine Heinen Gedichte, Erzäh— 
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lungen, Novellen, lleinen Luflſpiele niederlegte; er 
ſchr. noch bie Dramen: Die Tataren, Peſth 18143 
Ilka, Ofen 1819; Stibor, 1820; Irene u. v. a. 
(deutſch in Gaals Theater der Magyaren, Bonn 
1820) ; Gefammelte Werke, Ofen 1836, 6Bbe. Zur 
Erinnerung an beide Brüber wurde 1837 bie Mi8- 
faludv Geſellſchaft gegründet, welche balb von gro- 
gem Einfluffe auf die ungariice Literatur wurbe. 

Kifbenganga (Sindh), Fluß im Pendſchab, 
entipringt an ber Norbofigrenge vou Kaſchmir u. 
fält nad einem 24 Meilen langen Laufe bei Mu- 
zuffarabab in ben Ihelum (Jailum). 

iſhenghur (Kriffnagufb), ftarkes Hort im 
Vendſchab, etwa 2 Meilen öftlich bes Indus, an 
ber Straße nad Kaſchmir durch ben Dubpaß. 

—— (pr. Kiſhengandſch), Stadt im 
Diſtriet Purneah der Britifipen Präfidentichaft 
Bengalen in Oftinbien. 

ſhengurh, in Oftindien, 1) Staat in Radſch⸗ 
putana, begrenzt von Ionbpere, Jeypore, Ajmeer, 
35 OM., mit etwa 70,000 Em.; 2) Hauptftabt 
beffelben; 3000 Em.; ftarkbeieftigte nenn 
bes Radſcha; in ber Nähe ein großer Tank; 3) 
Stadt im Rabfchputenftaate Alwar, an ber Strafe 
von Delhi nad Alwur, im ber Nähe des gleich 
namigen Pafjes; 4) eine Ortichaft mit Fort im 
Radſchputenſtaate Jeſſulmere. 

Kifhenpore, Stadt in ber Britiſchen Präſident ⸗ 
ſchaft Bengalen, Reſidenz des politiſchen Agenten 
für die Staaten der Südweſtgrenze Bengalens u. 
bes Gebietes Chota-Nagpore; 3 Stunden ſfüdlich 
entfernt liegt Dorundba, bie militäriſche Haupt» 
ftation für das Gebiet. Im der Nähe bat bie bri- 
tifche Regierung Verſuche mit ber Kaffeecultur ge» 
madht. 


nugur, Stabt im Diftrict Nuddea ber 
Britiihen Präfidentichaft Bengalen in Oftinbien, 
Sit der Eivilbehörben bes Diftricts, am jchiff- 
baren Jellinghee; 19,000 Ew., welche Muſſeline 
von böchfter Feinheit liefern, Kementfiguren ver» 
fertigen, lebhaften Handel u. Flußſchifffahrt treiben. 
Die Stadt befigt ein Collegium. 

Kiſhtawar, 1) —— am Himalaya, 
gegenwärtig zu den Beſitzungen des Beberrſchers 
von Kaſchmir gehörig, in ber Landſchaft Kuhiſtan; 
2) Hauptſtadt, mit 3—4000 Ew., amı Tichenab 
(5008 Fuß über dem Meere), Weberei von Shawlt 
u. Wollenwaaren. 

ee (Rigil · Agatſch, Kaſil · Agatſch), 
Bucht am der füblichen Weſtlüſte des Kaſpiſcheu 
Meeres, ſüdlich von der Mündung bes Kur, wird 
im Norden theilweis durch die Landenge (Halb⸗ 
inſel) von Salian umſchloſſen. 

Kiſil-Baſcha (türk), Rothmühe, mit dem 
Nebenbegriff Irrgläubiger, zuerſt Spottname ber 
perſiſchen Soldaten im Munde der Türlen, ſpäter 
ein Ehrenname bei ihnen ſelbſt. 

Kifil» Frmak (d. i: Rother Fluß), Mſchiffba⸗ 
rer Fluß im türkifchen Kleinafien, entipringt am 
Hildistagh u. fällt zwiſchen Sinope u. Samſum ins 
Schwarze Meer; der Halys ber Alten; Lauf 120 
Meilen; 2) re im Schwarzen Meere, ax 
ber Mündung bes 8.I. 

Kiska, eine Aleuteninfel. j 

Kiskiminetasſs, Stäbtifcher Bezirk mit Poft- 
anıt (Post -township) in ber Grafſchaft Arnıe 
firong des Staates Penniplvanien (Nordamerila); 
2500 Em. . 

Kislar: Aga, Hofbebienter erften Nanges, ber 
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ſchwarzen Berfchnittenen, Oberaufieher über bie 
Dpatiften bes Sultan®, zu beren Zimmern er ben 
Schlüfiel bat; zugleich Borfteber aller gottesdienft- 
tihen Gebäude n. milden Stiftungen. Durch ihn 
kann man Aubienz bei dem Sultan erhalten, zu 
welchem er ſiets freien Zutritt bat. 

Kislev, der 9. Monat im Jüdiſchen Kalender. 

Kidljar (Kislar), 1) Kreis in dem ruffiichen 
Goupvernement Stawropol (Kaulafien, mit 63,000 
Em., am unteren Terel; Weinbau u. Seidenwür- 
merzucht; 2) Hauptfiabt darin, am Terel, beſteht 
aus Feſtung, Soldatenſlobode u. Stadt, dieſe mit 
8 Quartieren nach den Völlerſchaften (Ruſſen, Ar- 
menier, Georgier, Tataren, Kalmüden ꝛc.); Wein⸗ 
bau, Handel mit Seide, Tuch, Tabak, Färberd- 
the 2c.; Hafen, Fabriken in Seide u Baummolle, 
armeniiche Kirche; 10,000 Emw.; Geburtsort bes 
Fürften Bagration; 3) Nebenfluß des Terel. 

Kislomwodik, Feſtung bei Stamropol (Ruſſiſches 
Gouvernement Stawropol), Mineralquelle. 

Kisloz, türliſches Getreidemaß, hältin Eonftan- 
tinopel 1770 Barijer KXubilzoll, in Negroponte 1529. 

Ki Martony, jo v. w. Eiſenſtadt 1). 

Kid:Muntfet, Kupferbergwert bei Deva 3) in 
Siebenbürgen. 

Kiſon (a. Gcogr.), Bach in Paläftina, entiprang 
am Tabor, flof Nr Sebulon u. Napbthali u. 
mündete in den Dieerbujen von Ptolemais; am K. 
ſchlug Baral den Sijera u. fchlachtete Elias bie 
Baalspfaffen; jet Nahr Chaifa od. el Mutatta. 

Kifongo, Hauptort im Lande ber friegerijchen 
Majar im öftlihen Süpdafrika, zwijchen ben Bergen 
Kilimandſcharo u. Doengo Engai. 

Kiß, 1) Ernft, geb. 1800 zu Temeswar im 
Banat, war früher Oberft in einem Öfterreichiichen 
Hufarenregiment, trat 1848 zu den Infurgenten 
über, wurde von ber Kofjutbihen Regierung zum 
General u. Feldmarſchalllieutenaut ı im Febr. 1849 
zum Landescommandirenden ernannt. Als ſich Gör— 
gey ergab, wurde K. gefaugen u. am 6. Oct. zu Arad 
erfhoffen. 2) Auguft, geb. den 11. Ditober 1806 
„ei Pleß in Oberſchleſien, anfangs Mobellarbeiter 
Xı einer Eifeugießerei, ging 1822 nad) Berlin, bil- 
dete fih dort namentlich unter Rauch zum Bild- 
bauer u. wurde akademiſcher Künſtler daſelbſt u. 
Profeffor am Gewerbeinftitut. Rah Schinlels Com⸗ 
pofition fertigte er das Nelief des Giebelfelbes an 
der Nicolailirche zn Potsdam, Seinen Ruhm ver 
dankt er einer Gruppe von einer reitenben Ama- 
zone, deren Pierb an ber Bruft von einem Tiger 
angefallen wird (jeit 1843 vor dem Mufeum in Ber» 
in). Bon ihm find auch die allegoriſchen Sculptu- 
ren an ber Borberieite ber Börſe ” Hamburg, bie 
Neiterftatue Friedrich Wilhelms IH. in Könige- 
bera, ein Stanbbild befielben m Potsdam, eine 
Reuerftatue Friedrichs des Großen in Breslau, eine 
Reiterfiatue des St. Georg mit dem Draden. 
Silame' Provinz im Reiche Angola, ſ. d. 2) e). 
Kiffamo, 1) Bezirk im Lima Kanea bes türki⸗ 
ſchen Gjalets Krid (Inſel Kandia) Borgebirge 
Spada u. Buſo; Meerbuſen 8.; 2) Hauptflabt 
barin, griechiſcher Biſchof, Schloß, Hafen; wurde 
'm Mai 1823 vom, griehifchen Capitain Tombaſi 
bombarbirt u. zur Übergabe gezwungen. 

Kiffawos, der beutige Name tür den Berg Oſſa. 

Kiſſelew (ipr. Kifieljoff), alte ruffiihe Bojaren- 
amilie, 1) Baul Bawel Dmitriewitich, geb. 
1788 zu Mosfau, trat 1806 als Eornet indas Cheva⸗ 
iergarberegiment, bei welchem er 1807 am Feldzug 
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in Preußen Theil nahm, war in der Schlacht bei Bo⸗ 
rodino, 1812, Adjutant bes Fürften Bagration, trat 
bierauf in den Generalftab des Kaifers Aleranber, 
murbe re er u. blieb im Gefolge des 
Kaijers big zum Abſchluß bes zweiten Parifer Frie- 
dens, wo er bis zum General avancirt war; 1817 
wurde er Chef bes Generalftabes der zweiter Arntee, 
1828, im Ruſſiſch⸗türliſchen Kriege, Generallieute- 
nant u. 1829 Commandeur bes 4. Rejerve-Cavalle- 
riecorps unter Bär Wittgenftein. Nach dem Frieden 
von Adrianopel, Sept. 1829, wurbe er Interims- 
ftatthalter der Walachei, 1833 rnuſſiſcher General- 
präfident {ber beiden Fürſtenthümer Moldau u. 
Walachei u. Befehlshaber des 6. Infanteriecorps; 
1834 nach Petersburg berufen, trat er in den Reichs⸗ 
rath, wurde Generallientenant u. 1839 in ben Gra- 
ferftand erhoben. Seit 1838 verwaltete er das neu 
errichtete Minifterium der Reihsbomänen, machte 
fih in diefer Stellung namentlid um bie Kron— 
bauern fehr verbient u. errichtete viele Mufterwirth- 
haften, Landſchulen zc., im November 1856 gin 
er als Wirfliher Botihafter nah Paris. VBermäblt 
ift er feit 1817 mit einer Tochter Felix Potodis’. 
2) Sergeiv. K. Bruder bes Borigen, geb. 1793, 
anfangs ebenfalls Offizier, ft. als Wirflicher Staats- 
rath u. Präfident des Moskauer Kameralbofs den 
24. Juli 1851. 8) Nicolai Dmitriewitich, 
geb. um 1800, jüngfter Bruber ber Vorigen, betrat 
die diplomatiſche Laufbahn, fam 1829 unter Graf 
Pozzo di Borgo als Gefandtichaftsjecretär nach Pa- 
ris u. ging 1837 als Botichaftsrath mit nach Lon⸗ 
don; 1840 wurbe er in biefer Eigenichaft der ruſſi⸗ 
ihen Geſandtſchaft in Paris unter Grafen Pablen 
beigegeben u. warb 1841 zum wirklichen Staats- 
rath ernannt; er übernahm 1844, in Abweſenheit 
bes Grafen Pablen, als Gejchäftsträger Die gefanbt- 
ſchaftlichen Functionen, wurde auch als folcher bei 
ber Franzöſiſchen Republil am 24. Mai 1849 be» 
glaubigt, erhielt 1851 ben Geheimratbstitel u. warb 
in jpecieller Miffion ala außerorbentlicher Gejanbter 
u. bevollmädhtigter Minifter Rußlands bei ber 
Brampöfticen Republif am 9. Mai 1851 zum zwei⸗ 
ten Male accrebitirt. Im 5* des Bruches zwi⸗ 
ſchen Rußland u. Frankreich verließ er am 6. Febr. 
1854 Paris, begab fih nach Brüſſel m. wurbe im 
Juni 1855 zum außerordentlichen Geſandten u. be= 
vollmäcdhtigten Minifter Rußlands zu Rom u. Flo⸗ 
renz ernannt. Er refibirt in Rom. 

Ki er (Rıffir), Iniel in der niederlänbifchen Ne» 
ſidentſchaft Banda (Südoft-Afien), nordöſtlich von 
Timor, iſt felſig u. ſteil, bewohnt von Alfuriern, 
welche im Innern der Inſel noch Heiden, an den 
Küſten aber zum Epriftenthun belehrt find; Letztere 
leben von Aderbau u. Viehzucht, Büffel; Schweine 
u. Ziegen werben ausgeführt. Auf der Wejtkäfte 
liegt das Fort Bollenhofen mit Anterplagß. 

Kiffetien, das Land des Bollsftanımes ber 
Kiften (zu dem Tſchetſchenzen gebörig) in Kaufafien, 
an ben — — Teret, Sundſcha u. Alſai; ſeit 1771 
im Beſitz der Rufen. 

ſſey, 1) Stadt in ber britifchen Colonie 
Sierra Leona (MWeftafrifa) ; 3000 Ew.; 2) Laud⸗ 
ſchaft im Innern des Sierra-feona-Diftrictd auf 
ber Hüfte von Guinea, ganz von Bergen erfüllt; 
man glaubt bier entipringe der Niger, 3) (Ber- 
rira), Fluß auf der Sierra-teoua-$lüfte. 

Kiſſiner, flawiiher Stamm der Witzen, 

Kilfing, die Schätzung der Gegend, wo man zur 
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Kiffingen, 1) Landgericht im baierifchen Kreife 
Unterfranten, an der Rhön, 3 OM., 11,500 Em.; 
2) Hauptftadt darin, an ber Fränkiſchen Saale, mil 
Heinerner Brücke, katholiſcher u. proteftantiicher 
Kirche, 2000 Em. ; berühmter Babeort, erft zu An⸗ 
fang des 19. Jahrh. durch die Gebrüder Bolzano 
in Würzburg, die das Bad pachteten, in Aufnahme 

etommen, jetst jährlich mit 4500 Kurgäften; Kur- 

aus mit parfäbnlichen Anlagen, Konverjations- 
faal mit Arltaden, 3 Heilquellen: a Marimi- 
liansbrunnen, von S° R., ein Chloride enthal- 
tenber Säuerling, dem Selterjerwafjer ähnlich, doch 
ohne Eijen, zum Trinken u. Baben benutzt; b) Ra» 
goczy (Kurbrunnen), die befte Duelle, von 
9° R.; 1738 entdedt; ausgezeichnet durch Koh⸗ 
lenſäure⸗, Eifen- u. Kochjalzgebalt; wirb vorzüglich 
getrunfen u. bis zu einer halben Million Krü- 

en verjenbet, aber wenig zu Bäbern verwendet; c) 
ya (Babdbebrunnen), von $S’ R,, feit dem 
16. Jahrh. bekannt, dem Ragoczy nabe kommend, 
nur etwas weniger fefte Beftanbtbeile, aber mehr 
Kohlenſäure enthaltend, vorzüglich zu Bädern ge 
braucht. Dreiviertel Stunden davon, an der Saale 
aufwärts, ift eine Saline mit Gradirhäuiern u. 
einem Steinfalzlager (Soole von 27 Procent 
Gehalt; 1560 Fuß tief, im 3.1849 entbedt) ; dabei 
die wenig benutte Therefienquelle u. ber 
Soolfprudel mit täglich mehrmals wechſelndem 
Steigen u. Fallen. Sübdlich von K. ift die Burg- 
ruine Bodenlaube (1525 zerftört). Die Salz- 
quellen 8-8, im Mittelalter Cizziche, fommen ur- 
kundlich ſeit dem 9. Iabrb. vor; der Ort ſelbſt ge» 
börte bis Ende des 13. Jahrh. den Grafen von Hen- 
neberg, worauf er durch Heiratb an das Haus 
Brandenburg fam, 1394 aber durch Kauf an bag 
Hochſtift Würzburg itberging; ſeitdem verlieben bie 
Biihöfe der Stadt K. viele Rechte u. forgten feit 
der zweiten Hälfte bes 16. Jahrb. bei. für das Aufs 
tommen ded Babes u. Vervolllommnung ber Salz 
fiederei. Vgl. v. Siebold, Beichreibung der Heil- 
quellen zu K. Berl. 1828; Maas, K. u. jeine Heil» 
quellen, Würzb. 1820, 2.4. 1830; Balling, 8-8 
Bäder u. Heilquellen, 3.4. Frankfurt a.M. 1849; 
Hefiner, &., jeine Salz- u. Mineralquellen. 

Kiffir Kara (türl., d. i. Schwarzer Stein), 
Schloß mit Batterie im Bosporus, f. d. 3). 

Kißlau, Schloß u. Staatsgefängniß bei Min- 
golsheim im Amte Bruchfal bes badiſchen Dlittel» 
rheintreiſes. 

Kißlegg, 1) Standesherrſchaft ber Fürften Wald» 
burg-Wolfegg-Waldfee u. Waldburg · Zeil ⸗Wurzach, 
im Oberamt Wangen bes württembergiſchen Do- 
naufreijes; A000 2) Plarrborf darin, zwei 
Schlöſſer, aufgehobenes Franciscanerflofter, 445Em. 

Kißlowodſk, Sauerbrunnen im ruſfiſchen Gou⸗ 
vernement Stawropol (Kaulaſien). 

Kißly-Schtſchi, dem Kwaß ähnlich bereitetes, 
viel lohlenſaures Gas enthaltendes, ſäuerliches Ge- 
tränf in Rußland; antiſtorbutiſches Mittel. 

Kiſſoeſſa (a. Geogr.), Duelle bei Haliartos, in 
welcher Dionyſos zuerft gebabet worden war; da⸗ 
son hatte fie Weinglanz u. füßen Geihmad. 

Kiffod, Bachant, tanzte fih mit Satyrn tobt 
u. wurbe in Epheu verwandelt, daher Kiffopbörot, 
Name ber Bachanten u. Bacchantinnen, weil ber 
mit Epheu ummundene Thyrfos ihr Attribut war. 

Kiffovo, Berg in ber Europäiſchen Türkei, bif- 
bet Öftlih das Cap gleiches Namens am Eingang 
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des Meerbufens von Saronrgt; daran das frühere 
Tempvetbal. 

Kiftbrüde, hölzerne, nur mit Bohlen befegte 
Briden. 

Kifte, 1) vierediger hölzerner Kaften, beiten 
Dedel nur aufgenagelt od. in eine Fuge einzeicho- 
ben mwirb, od. auch au Bändern beweglich iſt; 2) 
hölzerne Krücde, mit der auf den Waſchherden Erz 
1. dgl. umgerührt wird; 3) hölzerne, mit Erbe bin- 
terftopfte u. mit Buſchholz verftopfte Beichalung der 
Deiche (Kiftenbau), die am Fuße angebracht, Kiften- 
fu heißt; 4) beim Verkauf des Fenfterglajes eine 
Menge von 20 Bund, jedes zu 6 Tafeln. 

ftemafer, Iob. Hyacintb, geb. 1754 zu Norb» 
born im Hanndverichen, wurde 1778 Lehrer am 
Gymnaſium, dann Director, Profeſſor der Theolo⸗ 
gie u. Canonicus zu Münfter, 1816 Mitglied des 
Konfiftoriums der Provinz Weftfalen, 1822 Dom» 
f&olafter u. ft. 1834; er ihr. mehre Schul- (3. B. lat., 
dentſche, griechiſche Sprachlehre :c.), philologiſche 
"4x De origine ac vi verborum deponentinm, 
ünft. 1791) u. theologiihe Schriften, überſetzte 
u. erflärte die Evangelien, ebd. 1818—20, 4 Bde.: 
Die Apoftelgeichichte, ebd. 1821, 2. Aufl. 1826; 
Die Briefe der Apoftel, ebd. 1822 f., 2 Bbe.; auch 
(ohne Erklärung) als Überſ. des N. T. für chriſtlich- 
Schulen, ebd. 1825. 

Kiſten (Kiftien), Voll, ſ. u. Kiſſetien. 

Kiſtenberg, Gebirgsſtock der Alpen auf ber 
Grenze der Schweizercantone Graubünden u. Gla- 
rus, neben dem Tödi; er ift von Gletichern umla- 
gert u. theilt fich in zwei Gipfel, 9860 u. 10,770 
Fuß hoch. Darüber führt aus dem Glarner Linth- 
thale ber Kiftenvag in die Bündener Gemeinde 
Brigels u. nah Ilauz; er ift auf ver Höbe 8650 
Fuß überm Meer u. gefährlich zu überſchreiten. 

Kiftenpfand, Ausfteuer (f. d. 1) ber Töchter. 

Kiftenzuder, fo v. w. Caſſonade. 

Kifter, eiferne Krilde zum Abziehen ver Schlarten. 

‚ Kiftimer, ſchwacher tarariicher Vollsſtamm am 

Iinten Jenijeiufer in bem Gouvernement Tomit 
(Afiatiiſches Rußland), wohnt in Dörfern, treibt 
Fiſcherei u. Jagd. 

Kiftlude (Surk, bei ben Holländern Shma- 
dentuffen, Tialten), eine Heine Abtheilung im 
hinteren Schifisraume. 

Kiftnagberry, Stabt im Diftrict Salem ter 
britiihen Präfidentihaft Mabras in Oftindien, mit 
einem Fort auf einem fteilen, 700 Fuß hoben Felien. 

Kiſtnah (Eriſbna), Fluß im Dekan (Borberin- 
bien), entipringt auf dem Dftabhang ber Weftlichen 
Ghats bei Mahabaliſhwar, durchfüeßt Die Gebiete 
ber früheren Mabrattenfürften, ben Staat bes Ni«- 
zam, tritt bei Ehentapily in bie Ebene ein u. fpaltet 
fih bei Boburlanta in zwei Hauptarıne, welche in 
ben Golf von Bengalen fallen u. ein mebrfach von 
Kanälen burchichnittenes Delta umſchließen. Die 
bauptfächlichften Zufläfie find Wurna, Gutpurba, 
Mulpurba, Beema, Tumboodra, Dindee, Pedawa, 
Hullea, Mafe od. Muft, Palair u. Moonyair. Die 

anze Länge bes Laufes beträgt etwa 170 Meilen. 
egen jeines ftarten Gefälles ift der Strom mur 
ftellenmweife jchiffbar. Der K. tritt regelmäßig zwei⸗ 
mal im Jahre, gegen Ausgang des Sommers n. 
im October, über jeine Ufer. Ein künſtliches Be- 
wäſſerungsſyſtem bat bie Regierung von Madras 
im neuefter Zeit in Angriff genommen. 

Kiitobofer, (a. Geogr.), Volk in Dacien, im 

nördlichen Theile der jegigen Moldau. 
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Kiftophoren (v. gr.), die Schüler der vierten 
Kafie der Priefterichulen in Agypten, |. d. (a. 
Öeogr.) II. C) a). 

Kifueri, Fluß u. an befien Münbung eine 
große Seeftabt an ber Ofttüfte bes nörblichen Süb— 
afrifas (Zanzibar) mit Anlerplag. 

Kiszutza, rechter Nebenfluß der Waag im unga- 
riihen Comitate Trentfin. 

Kitaa, in ber türliſchen Poefie ein Gedicht von 
vier bis acht Strophen, mit verſchiedenen Reimen. 

Kitab (arabiich, d. i. Schrift), 1) fo v. w. Koran; 
2) das Buch, in welden: die Thaten ber Menfchen 
durch Engel eingeichrieben werben. 

Kitäi, 1) chineſiſcher Damaft; 2) Kattun, bei. 
einfarbiger. 

Kitaibelia (K. Willd.), Pflanzengattung, be 
nannt nah dem Ungar Paul Kitaibel (geb. 1759, 
Profeſſor der Mebicin u. Vorſteher des Botanifchen 
Gartens zu Beftb; er fl. 1817 u. fhr.: Descrip- 
tiones et icones plantarım rariorum Hun- 
gariae, Wien 1803—12, 3 Bbe., Fol.), aus ber 
ser ber Malvaceae-Malopeae, Monabelphie, 

olyandrie Z. Art: K. vitifolia, perennirenbe, 
ſchön befaubte, weißblühende, aus Ungarn ftam- 
menbe *q** 

Kituika, Art Nanlin. 

Kitalſee, See in dem 1856 von Rußland an bie 
Moldau abgetretenen Theile von Beflarabien. 

Kitan, 1) (Kitaja), bei den Ruſſen jo v. w. 
Ehina; 2) Bolt, fo v. w. Khitan. 

Kithära (Katbäris, gr.), Zitber. Kithariftes, 
BZitberipieler. Kitharddo®, der zur Zither fingt. 

Kithäron (a. Geogr.), Waldgebirg auf ber 
Grenze von Böotien, Attila u. Megaris, 4235 Fuß 
hoch, welches dem Zeus ob. Balchos heilig war. 
Hier follte Obipus ausgejettt worden fein. Über 
ben Kitbäronifchen Löwen ſ. u. Allathoos. 

Kithfuchs (Canismicrotus Fchnh.), ein nord⸗ 
amerilaniſcher Fuchs, oben greisgrau, an ben bei- 
ben Seiten odergelb, unten weiß; Obren viel kürzer 
als die an ben Seiten ſchwarze Schnauze, Beine 
turz, Körper langgeftedt; Länge 14 Fuß, Schwanz 
10 Zoll; der Pelz; kommt im Hanbel vor. 

itbun, golbenes Gefäß im gang zu Seru« 
Salem, in bein 9 ber Hoheprieſter vor ſeinen Amts» 
verrichtungen Hände u. Füße wuſch. 

Kitlon (Eitium, a. Geogr.), 1) große u. einft 
blühende Stabt auf Süb-Eypern, hatte ihre eigenen 

Könige in ber perfiihen Periode, wurbe während 
ber Kriege mit ben Griechen eft belagert u. blieb in 
fpäteren Zeiten ein guter Hanbelsplag, vorzüglich 
beim Verkehr mit ber phöniciſchen Kiüfte. Geburts» 
ort des Philoſophen ne: bei der Belagerung 8-8 
blieb Kimon; jet Ruinen bei Carnica; 2) Stabt 
in Macebonien am Berge Kitios; jetst Ruinen bei 
Niauſta. Hier 171 9. Chr. Sieg bes Königs Perjeus 
von Macedonien über die Römer unter dem Conſul 
P. Licinius Craſſus. 

Kitkajärwi, großer See im Gouvernement 
Uleäborg bes ruſſiſchen Großfürſtenthums Finn⸗ 
land; 3,5 OM. 

Kitrid (Kitrie, Kitres), Hafenplat in ber 
Eparchie Kalamata der griehiichen Romardie Mei» 
fenien, an der Oftfüfte Des Meerbufens von Koron. 

Kits, in England u. Schmweten gebräuchliche 
Zweimaßer, welche als Jachten verwendet werben. 

Kitihbaum, Kitfchelbeeren, it Prunus 
padus. 

liniverlal: 2erifon. 4. Aufl, IX. 
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Kitſchik, Dorf in ber Nähe von Brufla im 
Ejalet Khudavendiguiar (Aſiatiſche Türkei); Meer- 
ſchaumgräberei. 

Kitſchik⸗Karatſcha, öſtlicher Zweig des Ural⸗ 
gebirges in Ruſſiſch Afien, zieht ſich in die Kirgifen 

teppe binein. 

Kitfhin, Fluß im Gouvernement Orenbur 
(Aſiatiſches Rußland), mündet in die Alexanderbai 
im Often bes Kajpiihen Dieeres. 

Kitfee, ſ. Kittiee. 

Kitfera, Zweig ber Neutraer Karpaten. 

Kitsfevara, Berg, ſ. u. Kjölen d). 

Kitt, 1) Miihung, Die wei u. dan Mebend, 
fefte u. harte Körper, wenn folbe bamit überzogen 
werben, nachdem fie durch Verdunſtung auch jelbft 
erbärtet ift, jeft, luſt- u. waſſerdicht verbindet, jo» 
nach aud zu Verſchließuug von Riſſen u. Bereini- 

ung von Bruchftüden zu einem Ganzen dient; da» 
der kitten, mit K. verbinden, Dan bat A) Feuchte 
Kitte, wie: »Oypsmörtel, j. u. Gyps. Mit 
Gypé vergießt man au Eijen in Stein; b) ge= 
meiner Maurer mörtel; fette Thonſchliche, 
d) Klebwerke od. Lute, bei. bie zu chemiſch⸗ 
pbarnıaceutiihen Operationen nöthigen Gemijche, 
wodurch man gläferne u. irbene Gefäße äußerli* 
überziebt, um biefelben gegen beitige Einwirkung 
bes Feuers zu fibern, eben fo die Maſſen, bie 
man als Klebwerk braucht, um bie einzelnen Theile 
eines Deftillationsapparates luftdicht mit einander 
zu verbinden, u. wozu man im Großen am bäufig- 
ften Thon verwendet; jo bei Deftillation von Wafr 
jer, Weingeift, ſchwachen Säuren; e) Mebititt, 
kin Teig aus Mehl u. Wafler, auch wohl mit Eiern, 
od. eine Yeimauflöfung mit Mebf, ver, auf Yein- 
wandftreifen geſtrichen, um bie Fugen gelegt u. 
mit Bindfaden umwidelt wird. Ber Deftillation 
ftarfer, flüchtiger Säure aber bient f) Fetter 
K., aus fein gepülvertem Thon u. Leinöl, od. 
Mandelfleie, biejer wirb mit Leinölfirniß durch 
aubhaltendes Stoßen zu einem fteifen Teig zu— 
jammengearbeitet, ber dann, in bie Fugen ge» 
brüdt u. auf Leinwand gefirihen, umgebunden 
wird. Auch veriettt man gewöhnlichen Zilthlerleim 
ob. Kleifter mit Leinölfirniß ob. Terpentin u. macht 
ihn fo zu einem wafjerbeftändigen 8. 9 Bruns» 
nenkitt, zum Berlitten ber Wafferbebälter, wird 
aus Wachs mit Beh zufammen geſchmolzen, mit 
Ziegelmehl gemengt u. heiß in bie faft ganz tro» 
denen Fugen geftrihen. B) Als Trodene Kitte 
(Schmelztitte) dienen: a) außer dem geichmol» 
jenen Alaun u. Schwefel, barzige Subftanzen, 
denen man, außer Wachs u. Terpentin, der Feftig- 
feit wegen Ziegelmehl u. wegen ber Geſchmeidig⸗ 
feit etwas DI od. Talg zufegt. Eifemkitt: 4 Theile 
Eijenfeile, 2 Theile Thon, 1 Theil heſſiſche Schmelz- 
tiegelicherben mit Kochlalzlöfung zu einem Zeig an« 
gemacht ; hält das Glühen aus; od. als Dfentitt: 
Holzafhe mit Lehm u. etwas Salz mit Waller zu 
einem Zeige angemacht; od. als Roſtkitt: 60 Th. 
gefiebte Eijenfeile mit 1 Th. Schwefelblumen u. ' 
2 Tb. gepulvertem Salmiak gemengt u. mit durch 
Eifig od. Schwefeliäure etwas angejäuerten Waſſer 
angenıacht; dieſer K. wird in bie blanf gefeilten Fu— 

en jeft eingeftrichen u. ift nach einigen Tagen ganz 

art u. feft, da er in fich (unter Orvdation u. Bil« 

| dung von Schweieleijen) u. mit dem Eiſen zuſam— 

| meuroftet. bb Holzkitre, deren ſich tie Tiſchler 
35 
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bedienen; mar nimmt Quark od. frifchen Klife (da⸗ 
ber au Käfekitt) u. gebrannten, in Mebl zer- 
fallenen, ob. auf einem NReibefleine zerriebenen 
Kalt, reibt beides mit einem hölzernen Spatel jo 
lange, bis e8 zu einem zähen Brei wird. Die An— 
wendung gefchiebt am beften warm; das Trodnen 
danert aber 2—3 Tage. Auch nimmt man 3 Tb. 
Kaltmebl, 1 Th. Roggenmebl u. 1 Th. Leinöl, das 
gehörig unter einander gefnetet u. in das noch 
etwas Baummolle bineingeftreut wird. e) Wer- 
rigkitt, um Gefäße zu kitten, welche Waſſer bal- 
ten jollen, läßt man Pech, Rindeblut, Leinol, Ter- 
pentin u. zart geriebenes Ziegelmehl unter einander 
ſchmelzen, madt bie Fugen, die verfittet werben 
follen, über Kohlenfener warm, gieft die flitffige 
Maſſe dazwiſchen u. ftopft in bie Zwiſchenräume 
feines —— d) Waſſerdichter Holzkitt; 
man nimmt Mollen, ungelöſchten Kalt u. etwas 
Sand; wird ſchnell fe. Zum Dichtmachen ber 
Bugen an Fäflern ift vorzüglih: 8 Th. Leim mit 
32 Th. Wafſer zu einem ftarlen Leim gelocht u. 
4, Th. Leinölfirniß zugelegt u. damit unter bes 
ſtändigem Umrühren gekocht. e) Waſſerdich- 
ter K. für Metalle: im Kleinen wird Blei 
weiß od. Mennige mit Leinölfirniß zu einer fteifen 
Salbe angerieben, ob. auch feingepulvertes * 
mit Leindlfirmiß; im Großen, z. B. für Wafier- 
leitungsröhren: 24 Tb. Cement, 8 Th. Bleiweiß, 
2 Tb. Silderglätte, 1 Th. Kolophon innig ver- 
inengt u. auf 5—6 Pfund des Gemenges 16 Loth 
Leinoͤl zugeſetzt, das man mit 8 Tb. Kolopben bis 
au deſſen Auflöfung im Sieden erhalten bat. () 
Steintitte, um Glas, Porzellan, Serpentin- 
ftein, Darmor u. dgl. zu verbinden: a) man reibt 
xeinölfirnig mit ungelöſchtem Kalt, feinen Ziegel: 
mebl od. Mennige auf einem Reibfteine zu einem 
de Drei. b) Ein K. zu Eifternen u. fleinernen 

runnenröhren u. Mörtel bei wafjerbichten Mauern 
(Brunnenkitt) wird aus Beh, Schwefel u. fei- 
nem Ziegelmehl bereitet, bie über bem feuer ge 
ſchmolzen, vermiſcht u. heiß aufgetragen werben. 
Zum Bereinigen won zerbrocenen od. gefprunge- 
nen Porzellan⸗, Steingut- u. Glasgefähen bient 
©) gebrannter, an ber Yuft zerfallener Kalt mit 
Eimeiß, od. Quark zufammen gerieben u. ſchnell 
auf die Bruchflächen, die man einige Zeit zufam+ 
mendrüdt u. über ein Koblenfeuer hält, getra- 
gen; ob. d) gebrannter, fein geriebener Gyps u. 
Auflöfung von Tiſchlerleim; e) 4 Tb. gepülverter 
Quarz, 5 Tb. Quark, 7 Th. gebrannter Kalk mit 
möglichft wenigem Waſſer benetzt. I) Engliſcher 
K. zu gleihem Bebuf, doch ber Hitze nicht wider» 
fiehend: in einer heißen Auflöfung von 2 Quentchen 
Haufenblafe in 4 Loth Kornbranntwein mwirb 4 
Quentchen Ammoniakgummi zerrieben u. 1 Quent⸗ 
chen Maftir, in 12 Loth Allohol aufgelöft, zuge⸗ 
miſcht, damit werden bie ermwärmten Bruchfläden 
beftrichen, genau zufammergefügt u. 12 Stunden 
Fang je zufammengebrüdt erbalten. 9 Harzfitt 
beftebt oft aus blofem Maftir od. Sandarach, od. 
aus 4 Th. geplilverten Thonicherben, 3 Th. Harz, 
1 Th. Wachs, ob. aus 4 Th. ſchwarzem Pe, 1 Th. 
Wachs, 1 Tb. Ziegelmehl; od. 4 Th. ſchwarzes Pech 
u. 1 Th. Schwefel zuſammengeſchmolzen u. Eiſen⸗ 
feilſpänne ed. Ziegelmehl eingerührt; ob. man 
nimmt auch gepülverten womit man 
bie zerbrochenen Theile, nachdem fie hinlänglich er⸗ 
bist find, beſtreut. Für irbene Wafferröhren: 6 Pib. 
Sieinkohlentheer zur Hälfte abgebampft, 1 Pfb. 


Kitt bis Kitte 


Schwefel, 4 Pfd. Talg in ber fließenden Maffe aufe 
gelöſt u. 2 Pfd. Sand ob. Ziegelmehl eingerübrt. 

h) Der befte 8. für Glas u. Porzellan ift der 

Diamantkitt: 2Th. Haufenblafe, fein zerichnit- 

ten, mit 16 Th. Waſſer 24 Stunden eingeweicht, 

auf die Hälfte eingeloht u. mit 8 Th. Weingeift 

vermiſcht, gefeiht u. mit einer Auflöfurig von 1x8. 

Maftir in 6 Th. Weingeift vermiſcht u. Th. Am» 

moniafgummi zugeſetzt; beim Gebrauch muß ber 

K. u. die Bruchſtücke warm gemacht werben; ferner 

15 Gran Kautſchuk in 4 Loth Chloroform gelöft u. 

mit 24 Loth Maftir verſetzt, 8 Tage lang fteben laſſen. 

Glaskitt für gröbere Gegenftände: 3 Th. Blei- 

glätte, 2b. friichgebrannter gepulverter Kalt, 1 Tb. 

weißer Bolus u. die nöthige Menge von Leinölfirniß ; 

wirb in ber Kälte angemenbet. Metall auf Glas, 

Porzellan od. Stein zu fitten, nimmt man 1 Th. 

Terpentim u. 2 Th. Haren Maftir, welches man 
über bem Feuer zerläht: od. man weicht Haujen- 

blafe eine Nacht in Waffer u. läßt fie bann eingeben, 
wo fich auf dem Boden ein zäber Leim jet, weicher 
zum K. taugt. Fir Müller, um Löcher in den Mübf- 
fteinen auszufüllen, dient eine Mifhung von Quark 
u. Roggenmebl. D) Metallkitt kann aus durch 
Bafjerftoff rebucirtem Kupfer u. Duedfülber berei» 
tet werben. Eiſenkitt, z. B. Klingen in Holz, 

Horn zc. zu befeftigen, dient eine Miſchung von Tb. 

geftoßenem Pech u. 1 Tb. Ziegelmehl. Meifingene 

od. eiferne Beſchläge an Glasgeräthe fittet man mit 
Schellad, Siegellad, Käſelitt auf; od. man ſchmilzt 
4 Tb. gelbes Harz mit 1 Th. Wachs zujammen u. 

mengt 1 Th. geſchlämmtes Ziegelmehl od. Kreide 
dazu. Vgl. Kittbuch, 3. Aufl. Erfurt 1846. E) Zur 
Feuermwerterei: a) Zünderkitt, ald Binde» 
mittel u. als — gegen Feuchtigleit gebraucht, 

beftebt aus I Th. Wachs u. 2 Th. Terpentin; b> 

Fenerkitt, zum Beftreihen eimiger Gegenftäube, 

beftebt aus Leimauflöfung, in welche geftoßene u. 

gefärbte Koble m. Ziegelmehl od. rother Bolus ge» 

mengt werben; e) Waiferkitt wird aus 1 Tb. 

Pech u. 1 Th. Terpentin zuſammengeſchmolzen u. 

dann mit 3 Pfd. Ziegelmehl gemengt; dy Eijen« 

kitt ift aus 19 Th. Bleiweiß, 19 TH. Silberglätte, 

11 Th. venetianiichern Terpentin, 24 Th. Hornleim 

u. Branntwein zufammengeiegt. 2) So v. w. 

Schnellloth; 8) (Bienenz.), jo v. w. Glafur 3); 

4) bei Auerbähnen, Rebbübnern ꝛc, bie Alten mebft 

ben flügge geworbenen Jungen. 

Kitta, Berg in Kroatien; dabei am 16. Mai” 
1809 Sieg der Franzojen unter Marmont über bie 
OÖfterreicher unter General Städewig. 

Kittan, Lateviveniniel, jo v. w. Ebittä. 

Kittanning, Hauptortder Grafſchaft Armſtrong 
im Staate Penmplvanien (Norbamerifa) am Al- 
leghany River, an ber Stelle eines ehemaligen In- 
dianerortes gleiches Namens gebaut; große Eiien« 
werke, 1821 incorporirt; 2000 Gm. ber Um⸗ 
gegend reiche Steinlohlen- u. Eijenlager. 

Kittar —— je fieben beladene Kameele 

Kittatinny Mountains, ſo v. w. Blaues Ge⸗ 


birge 2). 

Ritte, John, engliſcher Schriftfteller, geb. 1804 
in Biymoutb, war Anfangs Schuhmacher, dan 
Maurer, wurde einer Miſſion nah dem Orient 
beigegeben, bilbete fich babei wiſſenſchaftl'ch aus n. 
wurde nad) feiner Rückkehr nah England Mitar- 
beiter von mehrern Zeitfchriften. 1845 murbe eine 
Geldzeichnung für ibm eröffnet, an beren Spitze 
Prinz Albert trat; von 1850 an bezog er einem 





Kittel bis Kiuperli 


Regierungsgehalt von 100 Pfund Sterling jähr- 
lich u. ſt. 1854. Er gab TIERE; Pictorial 
Cyelopaedia of biblical literature ır. (feit 1849) 
Daily bible illustrations. 

Kittel, Jobann Chriftian, geb. 1732 in Erfurt, 
ber letzte Schüler Sebaftian Bachs; wurde 1756 
Drganift in Erfurtu. ſt. 1809 daſelbſt. Bef. machte er 
ſich als Componiſt um ben Choral verdient mbil 


dete bie großen Organiſten Fiſcher, Häßler u. Rint; 


er ſcht; Der augehende Organift, Erf. 1801, 3 Ab- 
tbeil.; Neues Choralbuch, Altona 1803. 
Kittelbrübder, jeparatiftiiche Geſellſchaft im An- 
fang des 16. Jahrh. in ven Nicderlanden u. Preu— 
Ben; trugen weiße Kittel, ein hölzernes Kreuz auf 
dem Arme u. gingen mit bloßen Füßen u. Häup⸗ 
tern. Sie näbrten ſich blos von Obft u. Feldfriich- 
ten, tranfen fein Bier n. affectirten bef. Entbaltiam« 
teit. Sie zogen bis nach Lithanen, wo fie, von 
ihrem Anführer verraiben u. unterdrüdt wurden, 
Kittelia (K. Rehnd.), Pflanzengattung, be- 
nannt nah Martin Baldırin Mitter (Profeſſor am 
Lycenm u. Rector der Landwirthſchafts⸗ u. Ger 
werböfchnle in Aſchaffenburg; er fchr.: Taſchenbuch 
der Flora Deutfhlands, Nürnb. 1837), aus ber 
Familie der Lobeliaceae-Delisseaceae; Art: K. 
grimesiana, auf ven Sandwichinſeln. 


sittenfchieber, in ber Diebesſprache ber ge- 
meine Dieb, welcher fich in bie Häufer fehleicht. 

Kitterde, jo v. w. Puzzolanerde. 

Kittery, Städtifcher Bezirk mit Boftamt (Post- 
township) in ber Grafjchaft York des Staates 
Maine (Norbamerife) an der Mündung des Pie- 
cataque River in den Atlantiſchen Ocean, Ports- 
mouth gegenüber, u. an der Bortland, Saco u. 
Portsmouth Eifenbahn ; guter Hafen; 3000 Em. 

tfton (a. Geogr.), — v. w. Kition. 

Kittlitz, eine alte freiherrliche Familie, welche 
in Schleſien, wo fie wahrſcheinlich die älteſte freihert 
liche Familie iſt, beſaß viele Güter, ſie breitete 
ſich and nach der Lauſitz, nach dem Meißenſchen u. 
nach Preußen aus. Merlwürdig find: 1) Heinrich, 
lebte um 1177 u. war erfter Rath beim Groffür- 
ſten Mieziſlaw dem Alteren von Bolen; 2) Hein- 
r’d, um 1218 Erzbiichof won Gneſen; 3) Io» 
bannesIIl., um 1385 Biſchof von Meißen, ſt. 

480 in Bauten; 4) Anna, fl. 1558 als gefürfiete 
Abtiffin von Gernrode; 5) Freiberr Kari Sigi: 
mund, 1595 Landvogt des Markgrafenthums Nie 
berlaufig; 6) Freiherr Rudolf, Sohn des 1849 
verftorbenen preußischen Oberſten Freiberrn Fried⸗ 
rich, iſt preußiſcher Hauptmann u. feit 1856 mit 
Laura geb. Beiper vermäblt. 

Kittoor, Stadt im Diftrict Belgaum der bri- 
tiihen Präfibentichaft Mabras in Oftindient, früher 
blübend, jegt im Berfall. Zu 8. brach 1832 cin 
Aufftand aus, ber blutig unterdrückt wurde 

t. Kittö, Inſel, fo v. m. Chriſtoph. 

Kittſee (Köyeteny), Marktfleden im Kreife Wie- 
jelburg bes Verwaitungsgebietes Obenburg (Un- 
garn): Schloß, Poftamt, Synagoge, Schäferei; 
2400 Em. 

Kittſtock, fo v. w. Kittfugel. 

Kitui, Hauptort im Lande der Walamba im 
öftlihen Siidafrita ıt. im Süden des Berges Kignea. 

Kig, 1) Dammtwild- u. Rebtalb; 2) jo vd. w. 


junge K 
Rignädet, 1) Bezirk des Kreiſes Inusbrud | 


Tyrol); adt darin am großen Achen; Kiofter, 





47 
Berggericht, Bergamt, Eifer, Kupfer- 1. Stlber⸗ 
ber werte: ahdtan, ee 1750 0m. 
Ki türk, ehnungsmünge, ſo v. w. Beutel a). 
Kigel (Titillatio), eigene Art vom Hantgefähl, 
ſchwebt zwifchen Luft u. ohne, ein® von 
beiben zu fein. Unter Imfländen Yönnen leichte 
autreibungen ein angenehmes, ſelbft wollüſtiges 
efühl erregen (mie beim Kraten einer judenden 
ne ‚ bei. zur Aufregung der Geſchiechtslu 
ehre bilbliche Ausbrüde, wie Gaumen, Ob- 
ren», Autorfißel, beuten ebenfalls barauf Bin, 
daß der K. Vergnügen macht. Die — 


fen. Die We regung bes X. ruft Lachen hervor, 
im Übermaß regt e8 eine Unruhe auf, länger fort- 
bei reigbarer u. kränklicher Anlage 


t t 
—— a Eonvulfienen nad 
t 


en, 
Merjeßurg ber preußi 
Em. Sie ben 17. Ju 


Kltzingen, N Landgericht im baieriſchen Kreife 
— fa of 11,000 &w. ; 2) Haupt» 
er darin, am Main, durch eine Brücke mit ber 

orftabt Etwashauſen — ſtarler Gärtnerei) 
verbunden; liefert Bier, Ej 2 Buch⸗ u. Kupfer⸗ 

ruderſchwärze; Wein ⸗ u. Waarenhandel, Schiff- 
fahrt; 5300 Ew. 

Kipler (Anat),f itoris. 

Kiu:feushien, Stadt in ber chineſiſchen Pros 
einz Sthantong, Stammort der familie des Kon⸗ 
futfe, welchem mebre Denkmäler hier errichtet find. 

Kinslang- Fang, Fluß, fo d. m. Mayfiang. 

Kium, bei den Birmanen jo v. iv. Klofter. 

Kiuperli, 1) Mehemed K., Altanefe (nach 
And. Sohn eines franzöfiihen Nenegaten), geb. 
1585 , Bifbete fi während bes Krieges anf Cypern, 
zeichnete ſich im Kampfe gegen Perfien ans u. wurde, 
nach der Ermordung Ibrahims von den Verſchwo— 
renen im Namen bes unmünbigen Muhammed IV. 
u. nachdem ſechs Großveziere von 1650 — 56 rafch 
gefolgt ın. hingerichtet worden waren, 1656 Große 
vezier; er ft. 1661. Seine Nachkommen Kiuperlt- 
Dali, genießen bei ben Türken gleiche Vorrechte mit 
tem Ibrahim-Khan-Ogli. 2) Achmed, geb. 1626, 
Schn des Bor., Paſcha von Damaſt, denn Gehulfe 
feines Vaters u. Berge befielben 1661; er ft. 
1675. 3) Mnftapba, Bruder des Bor., war 1689 
bei ber unter Muhamnied IV, eintretenden Nevolu- 
tion Kaimalan, wurde inter Splyman 1689 Groß- 
vezier u. fiel 1691 bei — Niuhman, 
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Sohn bes Bor., wurde nad bem Sturze bes Ali 

Tſchurluli Großdezier, verlor Bald die Gunſt des 

Sultans Ahmet III. u. wurde nah Nearoponte 

werbannt. 5) Amudſchaſade Hniiein &., 

amter Sultan Muftapba IL. 1697 — 1701 Großve⸗ 

zier; unterſtützte bie Wiflenfchaften u. Gelehrten. 
iuptar, Mundſchenk bes Sultans. 

Kiuſchal, das krumme Meſſer der türfiichen 
Kamen, womit fie bie Köpfe ber Feinde ab» 
Schnitten, 

Kiufiu (Liufja, Rimo, Saikokf), Infel, zum 
Reihe Japan gebörend, jübweftlih von Nipon, 
durch bie Straße K. getrennt, durch die Straße 
van Diemen von ben füblichen Inſeln, 1328 OM. 
(mit den Nebeninfeln); Baien: Uſumi, Satuma 
u. viele andere, welche zu großem Theil gute Häfen 
bieten; im Innern meift gebirgig, boch gut ange» 
baut; Borgebirge: Nomo, d’Anville, Tſchernitſchew 
um, a.; Hauptftadt ber Inſel ift Nagajati. 

Kiutaieh, jo v. mw. Kutabia. 

Kiutſchuk⸗Oda (türk.), das Bageninftitut am 
Hofe des Großfultans. 

Kivalo, Gebirge an ben Ufern des Kemi im 
nörblicen Finnland, Gouvernement Uleäborg. 

Kivik, ruffiihes Flußfahrzeug mit 14 Rudern. 

Kiwi, Art der VBogelgattung Apteryx, ſ. d. 

Kiwiſch von Notterau, Franz, geb. 1814 zu 
Klattau in, Böhmen, ftubirte in Prag Mebicin, 
wurbe 1837 Praftifant im Prager Gebärbaufe, 
1842 Docent der Gynäfologie u. Arzt ber Abthei- 
lung für Frauenfrankheiten im Allgemeinen Kran- 
tenbaufe u. 1845 in Würzburg, kehrte aber ſchon 
1850 nad} Prag zurüd, wo er 1852 ftarb. Er jr. : 
Krankheiten ber Wöchnerinnen, Prag 1840, 2 Thle, ; 
Kliniſche Vorträge iiber die Krankheiten der Ge» 
bärmutter, ebd. 1845—49, 2 Thle., 3. Aufl. 1851f.; 
Beiträge zur Geburtstunde, Würzb. 1846 —48, 
2. Abth.; Die Geburtsfunde, Erlang. 1851 f., 2 Bde, 

Kiria (K. Bl.), Pflanzengattuung aus der Fa- 
milie ber Apocynaceae-Wrightieae; Art: K.ar- 
borea, J Jaba. 

Kize (türk.), jo v. w. Beutel a). 

Kizil, j. Kiſil. 

Kiz⸗Kulleſſy (R.-Kataaft, d. i. Mädchenthurm), 
Thurm unweit Conſtantinopel auf einem iſolirten 
Felſen der afiatiſchen Küſte, von den Europäern 
fälſchlich Thurm des Leander genannt, 74 Fuß 
bo; biente früher als Leuchtthurm u. iſt jetzt 
ſehr zerfallen. Hier durchſchwamm Lord Byron das 


eer. 

Kizlar (türl.), fo v. w. Kislar. 

Kiz ⸗Liman, Cap an ber Mittelmeerküſte des 
Liwa Itſchil im Ejalet Adana (Afiatiiche Türkei). 
Kae ‚Stadt, jo v. m. Kiächta. 

Kjalarne (m. Geogr.), das jetzige Cape Cod 
an ber Küfte von Maflachuietts (Nordamerika). 

—— — Mollah od. Richter von 
Mella; nur Titel. 

Kiangri, 1) ſonſt Sandſchalat im türliſchen 
Ejalet Anatoli, Theil des ehemaligen Galatien; 
Gebirge; Kus; Nebenflüfſe des Kiſil Irmak, bringt 
viel Holz u. Zuchtvieh; 2) Hauptflabt darin, ift 
das alte Gangra, ſ. d. 

Kjetchuda (türk.), Privatgehülfe des Grof- 
veziers, dem Kaimalan untergeordnet. R.- Ben, 
ber zweite Befehlshaber der Janitſcharen, j. d. 

Kiöbenbapn, jo v. w. Kopenhagen. 

Köibajdi, Ortſchaft bei Eonftantinopel, ſ. d. 
(n. ©eogr.) C) Aa) m). 


Kiuptar bis Kladova 


Kiölen, 1) Gebirg im böchften Norden Europas- 
Anfangs auf ber Grenze von Norwegen u. Rußland, 
dann zwifchen Norwegen u. Schweden; beginnt 
im äußerften Norden ber Slandinaviſchen Halb- 
injel am Waranger Fjord ale Lappländiſches 
Gebirge, zieht in großen Hochſlächen von Nord- 
norboften nah Sübjübmweften bis zum Dovrefjelp- 
im Stifte Trondhjem, bildet nach ber Norbjee m. 
bem Eismeer zu eine große Menge Infeln u. Kfip- 
pen, fomwie die Vorgebirge Kunne, Norbcap (nörd- 
lichftes von ganz Europa), Nordkyn ꝛc., gibt jeine 

ablreihen Gewäſſer theils nach dem Bottmifchen 

eerbuien (Zornei, Yuled, Pitei, Amei, Anger- 
man u. a.), tbeil® in die nördlichen Gewäſſer 
(Tana, Salten, Ramen, Namien) ab, beftebt aus 
Gneis, Granit, Glimmer, bringt viele Metalle, 
bef. Eiſen u. Kupfer, auf den niedrigeren Bergen, 
bef. der füblichen Gegenden, wählt gutes Hol, 
nördlicher nur verfrüppeltes, die meiften Spiten 
find Schneegipfel (Jökul) ob. Gleticher (Brärn). 
Die vorzüglichften (von Norb nad Süd) find: a) im 

inumarken: Raftelaife (3294 Fuß), Borjebubber 
(Boryebubber, 3384 Fuß), Jöckulsfjeld (3498 F.), 
Storvanbsfjelb (3330 $.), Farafjeld (4000 5.) 
Longen (Bergkette bis 4000 F.); b) in Norbotten 
(Schweden): Söltot (3279 %.); ©) im Norbland 
Sulitelma (auf ber Grenze von Norbland, Wefter 
u. Norrbotten, Gletſcher 1 Meile lang, 5706 5.) 
Naſafjeld (Kunnen, 3600 F.), Sieben-Schwefter 
(Syv⸗Syſter, mit fieben Spiken auf ber Inier 
Alften, 4002 F.), Torghattr (1998 #.); dd ir 
Wefterbotten: Röpfiäll (3200 F.), Kitsfevara, 
Givortsfjäll (2928 5; e) in Nordre Trondbjem: 
Kelahögen (4300 $.), Stärter- u. Stiffer-, Kene- 
bafsfjeld (3930 F.); ſ) in Söder Troubbjem* 
Bigelnfjeld (4332 5.), Syltfjelb (6084 F. 5390 8.), 
Kölfjeld (59862 F); g) in Jämtland: Helagefjdiv 
(mebr Hochebene ala Gebirgsftod, von w 
aus bie meiften Gewäffer bes ſüdlicheren Schwedens 
u. Norwegens, ſowie auch bie Gebirgszüge beiber 
Länder ausgehen, 55805). 2) Nur das meftlichere 
Stanbinavijche Gebirg, vgl. Severyggen. 

Klaarwater, die Hauptftabt des Hottentotten» 
volles ber Griqua in Südafrika, liegt rechts am 
KyrGarier, warb 1803 gegründet u. heißt jetzt 
Griquatown (f. d.); 4000 Em. 

Klaas, Bogel, jo v. w. Dohle. 

‚Klabaien, auf hollänbiichen, däniſchen u. ſchwe- 
diſchen Schiffen unter die Dedbalten genagelte Yat- 
ten, um Kanonenwiſcher, Handfpeichen, Riemen ꝛc. 
barauf zu legen. 

Kläde (Ka), Fehler beim Tuchicheeren, went 
das — nur gequetſcht, aber nicht abgeſchnitten 
wur 

Kladde, jo v. w. Memorial, f. u. Buchhaltung. 

Kladderadatſch, 1) Berliner Idiotism, bedeu⸗ 
tet einen ſich weithin ziehenden, halb verläumderi⸗ 
ſchen, halb ſcherzhaften Klatſch; 2) Titel eines ſeit 
1848 in Berlin erſcheinenden illuftrirten bumori« 
ftifch -ſatyriſchen Wochenblattes. 

‚ KladEos (a. Geogr.), Nebenfluß des Alpheos 
in Elis, entjprang bei Olympia. 

Kladno, Stadt im Bezirk Unhoſcht des Kreiſes 
Prag (Böhmen); Schloß, Faſanerie, Steinkoblen⸗ 
gruben; 1450 Em. 

Kladöva (Glabova), fee Stabt ander Donau 
im türfijcen Fürſtenthum Serbien. 1815 richteten 
bier bie Türken unter ben Chriſten ein furchtbares 


Kladrau bis Klage 
Blutbad an. Im ber Nähe bie Überrefte der Tra- 


jansbrüde. 

Kladrau, Stabt im Bezirt Mies des Kreiſes 
Pilſen (Böhmen); Schloß mit der größten Kirche 
Böbmens, früber Benebictinerabtei, Bleibergwert, 
Steintohlengruben ; 1500 Ew. Am 26. März 1843 
rohe ueröbrunft. 

labzko, fo v. w. Glatz. 

Kläfen, jo v. w. Ehiavenna. 

Klaffer, ift 1) (Ka), Gemeiner Hahnenlamm; 
2) Capsella bursa pastoris; 3) Thlapsi arven- 
sis, Klafftraut, ift Sedum album. 

Klaffmufhel, 1) (Miesmufhel, Sand- 
mufdel, Mya Z.), Gattung ber Ken (der Ein- 
geichloffenen bei Euvier); Untergattungen: A) das 
Yigament ift innerlid: a) Ottermuſchel (Lu- 
trarıia Lam.), zwei jchiefe, auseinander gebende 
Zähne im Schloffe bei einer tiefen Grube für das 
Band: Art: L. elliptice (Mactra lutraria), 
länglich oval, gelblich weiß, glatt; um Europa; 
b) Eigentliche K., Schale ift quer verlängert, 
an beiden Seiten Haffend, Schloß entweder obne, 
od, mit einem ob. zwei Zähnen, die boppelte Röbre 
macht einen fleifchigen Eylinder, an ber linken 
Schale ein zufammengebrüdter, gerunbeter Schloß⸗ 
zahn, an ber rechten eine Grube, aus welcher bas 
Band bis zur Grube gebt, Art: Abgeftugte K. 
(Mya truncata), mit abgeftuttem Röhrenende; 
lebt in den DMeeren um Europa; c) Anatina, 
jeve Schale mit einem Heinen Schloßzahn, bas 
Band geht von einer Schale zur anderen; Art: 
A. subrostrata (Solen anatinus) u.a. DB) Das 
Band liegt außen: a) Solemya Lam., fein 
Schloßzahn; Art: S. mediterranea (Tellina to- 
gata);b) Glycimeris Lam., am Schloffe eine 

miele; Art:Schote (G.[Mya]siliqua), außen 
ſchwarz, innen weiß; aus Amerifa; c) Pano- 
paea, vor ber Schwiele ein ftarler Zahn, fich mit 
zinem anderen in ber anderen Schale freuzend; 
Att: P. Aldrovandı, weißlich, faft nierenförmig, 
8 Zoll lang, im Mittelmeer; anbere finden ſich 
verfteinert, wohl erhalten, an ben Apenniuen; 
d+ Büchſenmuſchel (Pandora Brug., Hy- 
pogaea Poli), eine Schale ift viel flacher ala bie 
andere, innen ein Querband, auf der flahen Schale 
ein vorfpringenber Zahn; Art: P. inaequivalvis 
(Tellina inaeq.). 2) (Malermufgel, Unio), 
Gattung der Miesmuſcheln; bie Schale quer, oval; 
bat in der einen Schale des Schlofjes einen Zahn, 
welcher in eine Grube ber anderen fchließt, jo wie 
fih eine lange Leifte der einen zwiichen zwei Leiften 
der anderen legt; im Süßwaſſer; getheilt in 
a) Unio Brug.; Arten: Malermuſchel (Unio 
pietorum, Mya p. L.), Schale grünlich braun, 
längs» u. quergeftreift; in Flüſſen u. Bächen; zu 
Farbeläſten; legt viel Eier, dient zur Schweine» 
wmaft; Slußperlenmufdel (U. margaritifer) 
u.2.0.;b)Hyria, Schale ſchief, breiedig, geöhrt, 
an ber Bafis abgeftumpft, Schneidegahn vieltheilig; 
Art: H. avicularis; dCastalia Lam., Schale 
gleihllappig, ungleichieitig, dreieckig, Wirbel nach 
hinten umgebogen, Schloß mit zwei Blätterzähnen; 
Art: C. ambigua, 3) fo v. w. Mya. 

Klaffmufcheln (Myacea), Familie der Mu- 
ſchelu; Diautel nur am Borberende od. in ber Mitte 
offen, am Hinterende in eine Doppelröhre ver- 
längert; die Schalen quer, Haffen an beiben Enben 
zum Ausgang bes Fußes u. ber Arbemröbren ; 
Meerthiere, bohren fi in Schlamm, Holz u. dgl.; 


Gattungen: Teredo, Pholas, Solen, Hiatella, 
Byssomya, Gastrochaena, Mya, 
Klaffichnabel(Anastomus Illig., HiansLae. ), 
Gattung ber Reiherbögel, ven Störchen verwandt; 
Schnabel zufammengebrüdt, did, länger als ber 


"Kopf, Kinuladen in der Mitte klaffend, Zeben ge- 


beftet; Fraß: Bilde; Art: K.von Pondichery 
(A. pondicerianus, A. typus), weiß, Flügel u. 
Schwanz ſchwarz; K. von Coromandel (A. 
coromandelicus), faft fo, vielleicht nur ber junge 
Vogel von voriger Art. Ähnlich ift die Gattung 
Dromas Paykull., doch ift ver Schnabel weniger 
aufgetrieben; Art: D. ardeola, aus Afrika. 
lafter, 1) a ‚ welches fich durch die 
erabe Ausftredung beider Arıne eines erwachſenen 
annes nach beiden Seiten ergibt; meäft gilt bie 
K. für 6 Fuß od. 3 Ellen, je nach der Größe dieſer; 
2) (Seew.), fo v. w. Faben 3); 8) (Bergb.), io v. 
w. Lachter; 4) Holzmaß, meift von 3 Ellen Länge, 
3 Ellen Höhe u. verſchiedener Dide (meift 2 Fuß), 
vgl. Haben 4) ; bie Scheithölger,, welche bei Aufftel- 
lung berjelben zu Grunde gelegt werben, beißen 
Grünblinge. 

Klagabtretung, ſ. Bürgichaft c). 

Klage (lat. Actio), 1) jebes gerichtliche Mittel, 
welches Berfolgung u. Aufrechterhaltung von Rech» 
ten bezwedt; 2) im engeren Sinne das Anbringen 
einer Partei (bed Mägerd, Actor), morin 'bieje 
ein ftreitiges Rechtsverhältniß zur Kenntniß des 
Richters bringt u. bittet, ihren —— Beklagten) 
in Anſehung deſſelben zu einer Leiſtung od. Unter⸗ 
laſſung zu verurtheilen, resp. durch gerichtlichen 
Zwang dazu anzuhalten. Jede K. a. ihre Ber- 
anlafjung in ber Verlegung eines geſetzlich aner- 
fannten Mechtes finden; es muß baber auch das 
Klaganbringen die Vorausſetzungen enthalten, welche 
eine ſolche Verfetsung erfennen laflen. Dieje Bor- 
rg (Kıaggrund, Causa, Fundamentum 
agendi) befteben ın der Erzählung ber Thatjachen, 
wodurd das durch die K. verfolgte Recht entftanden 
iſt; in der Hinweifung auf bie eingreifenben recht» 
lihen Grundſätze für das Entſtehen des Rechtes 
u. in ber Angabe ber Nechtsverlegung. Im den 
sun: in welchen Jemand ein nicht urjpränglich 

ei ihm ſelbſt entftandenes Recht verfolgt, iſt au⸗ 
ßerdem auch noch nothwendig, ben Übergang 
des Mechtes auf ben Kläger, 3. B. durch Erb» 
ſchaft, Ceifion zc. anzugeben. Den angegebenen 
Borausfegungen muß dann das Klaggeſuch (Klag- 
bitte, Klagpetitum) entprechen, welches man ein» 
theilt in: a) das Hauptgejud, b. i. bie Bitte, 
ben Bellagten zu berjenigen Verpflichtung zu 
verurtbeilen, welche dem als Hauptgrund ber 
8. geltend gemachten Rechte entipricht (bei ding- 
lichen Klagen Anerfennung bes Realrechtes od. ber 
Eigentbumsfreibeit, bei perjönlicer Berurtheilung 
zur Erfüllung der Verbindlichleit, bei ben einen 
Status betreffenden Klagen An- od. Aberfennung 
eines Zuftandes); b) das Nebeugeſuch, welches 
auf bie mit ber Hauptforberung verbundenen Ae⸗ 
ceifionen, wie Früchte, Zinfen, Erjag alles Scha- 
bens, Erftattung der Proceßloſten (omnis causa), 

erichtet ift; u. cd) das Proceßgejud, b. i. ber 

ntrag auf Einfeitung bes gerichtlichen Verfahrens 
zum Zwede ber künftigen Eutſcheidung. Der letz 
tere Theil des Geſuches Tann indeſſen ganz weg⸗ 
fallen, wenn der Kläger nur ein Verfahren im or« 
dentlihen Procefie bezweckt, u. ijt nur ba uoth⸗ 
wendig, wo ber Proceß in einer beſonderen, ſum⸗ 


mariſchen Broceßart geführt werben follte. Die K. 
en —— —* ge u bei —— 
ogen. roceß, münd lich, muß aber in ber 
Regel ſchriftlich in einer Mlagfchrift, Klaglibell (Li- 
beilus actionis) angebracht werben. Die Abfafjung 
der 8. ift mit möglichfter Klarheit, bei verwidelter' 
thatlächliher Grundlage zwedmäßig auch puntt- 
weile (micht aber in articulirter Form, was ſchon 
die Reichsgeſetze ausbrüdlich verboten), vorzutragen. 
Su einer Rubrik (in rubro) wirb zunächſt die Be- 
zeichnung ber ftreitenben Theile u. ber Streitgegen- 
ftänbe fung angegeben; ber Inbalt wirb meift fo 
wg daß bie Geſchichtserzählung (Species 
acti) ben Anfang macht, barauf ber Rechtsklage⸗ 
grund, bamı das Proceßgeſuch, zuletzt das Haupt» 
ob. Nebengeſuch folgen. Der Mläger hat fi na⸗ 
mentlih bei Begründung ber K. auf das Noth- 
wenbige zu beichränfen u. baher etwaigen Einwen⸗ 
bungen des Bellagten micht ſchon jetzt zu begegnen, 
ſondern Dies für die Replil zu verjparen. T zu⸗ 
weilen, bef. bei zweifelhafter Auftändigteit des Ge⸗ 
richtes, nothwendiger Bezugnahme auf weniger ber 
Tannte Gefeße u. befonberen Privilegien, fan auch 
ein vorläufiges Eingehen auf ſolche Einwendungen 
zwedwäßig fein. Am Schlufie der 8. erfolgt oft 
wmittelft einer eigenen Elaufel (Clausula salutaris) 
bie Anrufung bes richterlihen Ergänzungsanıtes 
(Offieium nobile judieis), d. 5. die Bitte, daß 
ber Richter kraft feines Amtes fllr Dasjenige wirte, 
was ber Procekführung gemäß ift, u. etwaige Hei- 
nere Mängel bes Klaglibells überſehe. Mängel 
biefer Art fönnen übrigens auch von bem Kläger 
ſelbſt jeder Zeit, ſelbſt nach ber Einlaffung, gehoben 
werben, wobei man noch zwiſchen ber Kfagverbeffe- 
zung (Emendatio libelli), woburd die Anord⸗ 
nung bes Klaglibells, die Anführungen wegen 
Nebenforderungen in eine zwedmäßigere Form u. 
Darftellung gebracht werben, u. ber Alagerläuterung 
(Deelaratıo libelli), wodurch undeutliche u. un⸗ 
vollſtändige ug wer berichtigt u. erläutert werben, 
unterjcheidet. Berichieben hiervon ift aber tie Mu- 
tatio libelli, Abänderung der 8. in wejentlichen 
Punkten, namentlich in dem biftorifchen Klaggrund 
u. bem Yauptaeiuß, wodurch bie Identität ob. 
—— bie dermalige Lage bes Proceſſes auf- 
gehoben wird. Eine ſolche Klagänderung ift zwar 
vor ber Einlaffung des Gegentbeils auch erlaubt; 
nad ber Einfaffung lann fie nur mit Zuftimmung 
des Beklagten, u. wenn dadurch nicht eine neue 
Einfaffung nothwendig wird, geicheben. Hält ber 
Kläger dennoch eine Abänderung fir in feinem 
Intereſſe geboten, jo muß er bie frühere K. fallen 
laſſen u. einen neuen Proceß anfangen. Sache bes 
Bellagten ift es, in ber Ginrebeichrift auf bie 
Mängel der K. auſmerlſam zu machen. Hierzu 
bienen bef. bie fogenannten Exceptio nımis 
Eeneru ln, E. obsceuri, E. inepti li- 

elli, wenn aus ber Geſchichtserzählung fich nicht 
abnehmen läßt, was eigentlich ber Kläger will, od. 
das Petitum fich micht rechtfertigt; Exc. defi- 
cientis fundamenti agendi, wenn 
aus ber Gefchichtserzäblung fein an oa od. 
Klagrecht bes Klägers erhellt; Exc. pluspeti- 
tionis, wenn Kläger mehr fordert, als nad) ber 
Geſchichtserzählung möglid it; Exc. falsipe- 
tıti, wenn bas Hauptgeſuch bes Klägers an Un- 
beflimmtheit od. Uuverftandlichleit Teibet ꝛc. Im 
Grunde find dieſe Erceptionen aber feine eigent- 
lichen Einreben (f. d.), fonbern nur rechtliche 
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führungen, um bie Haltloſigleit der K. darzuthuu. 
Die Eintheilung,der K-n nah Rbmiſchem 
Recht, ſ. u. Actio. Klagenbäufung, |. u. Cu⸗ 
mulation; über Klagenabtretung, ſ. Beneficium 
cedendarum actionum unter Beneficium 7) e); 
über Mlagenverjährung,, |. u. —— 

Klage (der Nibelungen Klage), |. u. Nibelungen. 

Klagen, 1) unangenehme Gefühle buch Werte 
ob. Töne andeuten; auch 2) bei Thieren, bei. beim 
Wild; 3) bei einem Richter eime Klage einreichen. 

Klagenfurt, 1) Bezirlshauptmannſchaft im 
öfterreichiihen Herzogthum Kärnten; 25,62 OM., 
68,150 Ew. Der frühere Kreis K. umfaßte HOM., 
wurbe 1851 aufgehoben u. in die Bezirkshaupt⸗ 
mannichaften St. Beit, VBölfermarkt, Wolfsberg u. 
K. getbeilt; 2) Hauptflabt darin, au ber Glan u. 
burd einen Kanal mit dem 1 Stunde entfernten 
2} Meilen langen Klagenfurter See (Wörth) ver- 
bunden; bie Feſtungswerle find in Spaziergänge 
umgewandelt; auf ben Marttplat ſteht das Stand» 
bild Maria Tperefias u. bie Neiterftatue Kaifer 
Leopolds I., auf dem Fürftenplat ein Obelifl zum 
Gedächtniß des Presburger Friedens; K. ift Sit 
bes Statthalters, bes Fürſtbiſchofs von Gurf u. des 
Dorncapitels, bes ——— hat 7 Kirchen. 
ein Oyınnafium u. Loceum mit Öffentlicher Biblio 
thek, Theologiſche Lehranftalt mit geiftlihem Se» 
minar, ein Klofter der Urfulinerinnen mit Mäbchen- 
bauptichule, eins ber Elifabethinerinnen mit Frauen⸗ 
fpital, Normal ⸗Hauptſchule, Realſchule, Militär» 

rziehungshaus, Kranlenhaus mit Verſorgungs 
anftalt für Irre u. Siehe, Militärſpital, Waiſen⸗ 
baus, Theater, einen Landwirthſchaftlichen, Judu⸗ 
ſtrie- u. Gewerbeverein, einen Naturhiſtoriſchen 
Verein, welder ein Landesmuſeum gegründet bat, 
einen Hiftorifchen u. einen —— fertigt 
Bleiweiß in der größten Fabrik Ofterreichs, ferner 
Zub, Seivenzeuge, Band; 2 Buchhandlungen, 1 
Buchdruderei; mit bem Weichbilb 14,200 Ew. In 
ber Umgegenb bie Schlöfier Bictrimg jekt 
Zudfabrit), Welzenegg, Ebentbal, Ma- 
ria Loretto u. der Ealvarienberg. — Ei» 
nige balten 8. für das alte Claudia od. Clau⸗ 
divium. 648 wurde e8 von ben Hunuen eingenome 
men. Damals war e8 noch ein Fleden, wuchs 
aber mit der Zeit, bef. feitvem Kaiſer Marimitian I. 
1518 das Landrecht hierher gelegt u. K. zu Kärnten 
geichlagen hatte. Damals wurbe auch bie Befefti- 
gung angefangen. 1636 u. 1723 große Bränbe. 
1809 wurben bie Feſtungswerle von ben Franzoſen 
bemolirt. 

Klageule (Ktagmutter), jo v. w. Steinkauz, 
j. u. Eule C). . 

Klageweiber (gr. Benthetriä, lat. Praefi- 
cae), alte — — Sitte, bei Leichenbe⸗ 
gäugniſſen eine Auzahl Weiber zu miethen, welche 
Klagelieder auſtimmen, heulen od. ſchreien mußten. 
In Rom gab es eine Imuung folder K., deren 
Vorgeſetzte nach der Beftattung in bas Leihenhaus 

ingen, um bei ber Anordnung bes Leichenſchmau⸗ 
—* zu helfen. Auch die Neugriechen bedienen ſich 
noch ber K., welche erſt dumpf ftöhnen, leiſe ſchluch⸗ 
zen, dann immer ſtärler Hagen, unter Thränen 
ie das bidgeichminkte Geficht zerfragen, bie (fal« 
hen) Haare ausreißen, fich auf bem Boben herum⸗ 
wälzen, baum bie Yitanei u. enblich ben Todtengeſang 
fingen. In einigen Gegenden Deutſchlands erifli- 
ren biejelben ebenfalls noch. In nenefier Zeit iſt 
in Lyon Sitte geworben, Klagemänner zu dieſenn 
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Zwed zu halten ; es ift eine eigene Corporatiombort; 
in langem ſchwarzem Überrof u. rundem Hut, 
langem Haar u. eine Kerze in der Hand geben fie 
beulend u, ſchluchzend hinter dem Sarge ber. 
Klaggefang, Gedicht, welches janfte, traurige 
Empfindungen auebrüdt, 3. B. Elegie. 
Klaglieder Jeremid, j. n. Jeremias. 
———— (Ktaglibell), ſ. u. Klage. 
Klaibaien (Seew.), Heine Duerbötger od. Lat⸗ 
ten, welche unter bie Dedbalfen gefpidert werben, 
um fo ben leeren Raum für Kanonenwiſcher, Enter- 
pifen, Riemen ꝛc. benugen zu können. 


Klaiber, Chriftian Friedrich, geb. 1782 in Barf- 
. beim bei Tübingen, wırrde 1809 Lehrer am Ober- 
gumnafium in Stuttgart, 1817 Lehrer ber Geo» 
graphie am Katbarinenftifte, 1824 Affeffor am 
Evangelifhen Eonfiftorium, 1829 Oberftubienrath 
u. ft. 1850. 1838 — 40 wirkte er vorzüglich als 
Vorſtand der Commiffion zur Herausgabe bes neuen 
Geſangbuchs; feine Hauptthätigfeit widmete er 
dem Studienfache u. trug zu der Verbeſſerung ber 
Seminare weſentlich bei. Er liberjette den Li» 
vius. 

Klaibertag, Mariä Verkündigung, |. d. 

Klaimüble, 1) fo v. w. Thonmühle; 2) Ma- 
ſchine, deren man fi in Ziegeleien zum Streichen 
der Dachziegel bedient. 

Alej, Johann, fo v. w. Clajus. 

Klakberg, Berg des Fatragebirgs (Karpaten) 
im Kreiſe Bars des Verwaltungsgebietes Presburg 
(Ungarn) ; 4168 Fuß hoch. 

Alam, Herrſchaft u. Marktſlecken mit Schloß 
im Mühllreiſe in Ofterreich ob der Enns. 

Slam, |. Klamın. 

Klamath (Tlamath), 1) (a. mine) Bine in 
ben Bereinigten Staaten von Nordamerila; bat 
feine Quellen im Klamath-See im Sibweften bes 
Gebietes —— fließt ſüdlich nah Kalifornien, 
wo er einen Ausfluß des Rhett- Sees aufnimmt, 
fließt norbmeftlich wieder nach Oregon zurüd, ver— 
einigt fih mit dem Trinity River u. fällt nad 
zinem Laufe von 60 Meilen in ben Stillen Ocean. 
Bor feiner Mündung liegteine Sanbbant, welche das 
Einlanfen größerer Fahrzeuge nur bei Hochmafler 
geftattet; er ift bis 10 Meilen oberhalb feiner Mün- 
dung für Dampfboote ſchiffbar u. zeichnet fich durch 
bedeutenden Fiſchreichthum aus; an feinen Ufern 
zahlreiche größere Golplager; 2) Grafichaft im 
Staate Californien, ungefähr 200 OM., im We- 
ften vom Stillen Ocean begrenzt, im Often gebir- 
gig durch Die Eoaft Range, von den Klamath, Tri— 
nity u. Salmon Rivers durchfloſſen, welche ſämmt⸗ 
lih an ihren Ufern reiche Golblager haben; große 
Nadelbolzwaldungen, fait noch gar nicht angebaut 
(etwas Kartoffeln u. Gerfte, Rindvieh⸗ u. Maul» 
tbierzucht) ;.die faft ausschließliche Beichäftigung ber 
Bevöllerung ift Goldſuchen; 1850: 530 Ew.; 8) 
Stadt darin, am Klamath River. 

Klameien, das Werg zum Kalfatern mit Eifen 
(Klameieifen) in die Nahten treiben. 

Klamer: Schmidt, ſ. Schmibt. 

Klamm (Dauerframpf, Tonifder 
Krampf, Starrtrampf), ein ausbauernber 
Krampfzuftandb verſchiedener Mustelpartien. 

Klammer, 1) Werkzeug, womit zwei Hölzer ob. 
Steine verbunden werden. Die Km beftehen aus 
einem, an beiden Enden umgebogenen Stüd ge» 
Ichmiedeten Eifens. Sollen zwei Hölzer Damit ver- 
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bunden werden, fo find die Enden ſpitzig ob. ſcharf, 
damit fie in das Holz getrieben werben Können. 
Diejen ähnlich find die K-n ob. Mlammerbaten 
ber Zimmerleute, womit fie zwei Hölger wur auf 
kurze Zeit an einander befeftigen, doch ift das eine 
Ende der Länge, das andere der Breite mach icharf 
gemacht; bei den Ken zur Verbindung zweier 
Steine find die Enden ftumpf u. mit Widerbaten, 
fie werden in ben dazu gefchlagenen Löchern mit 
Blei vergoſſen. Da aber das Eiien burd Oryda- 
tion gelbe Blede am Steine erzeigt, jo nimmt man 
zur Verbindung theurer Steine, wies. ®. Marmor, 
fupferne K⸗n; 2) (Bergb.), jo v. w. Kabrtffammer, 
vgl. Fahrt 8); 8) (Uhrm), fo v. w. Rücklöbchen; 
4) (Hausw.), fo v. w. Wäſchkllammer; 5) (Schiof- 
fer), fo v. w. Anlage 12); 6) (Buchdri), an dem 
Preßlarren vier platte Stüde Eifen, zwifchen wel« 
hen die Form mit Keilen befeftigt wird: 7) zwei 
an einem Yebericharniere bewegliche Holzſtücke, deren 
man ſich bebient, wenn man ben heißen Löthkol⸗ 
ben an feinem eifernen Stiele anfafjen muß: 8) 
(Schriftg.), Einſchließungszeichen [ ], vgl. Schrift; 
fange K-n, bie Zeichen — { ; 9) (Gramm), 
fo v. w. Parentheje; 10) (Einjchliegungszei- 
hen, [], O, {}, Math.), werben gebraucht, um 
anzubeuten, baf eine durch arithmetiſche Verbin⸗ 
dung mehrer Größen gebildete Größe ala Eint 
betrachtet werben ſoll; fie find nur dann nötbig, 
wenn mehrere durch + od. — verbundene Größen 
als ein Ganzes od. als ein Polynom betrachtet wer⸗ 
den follen. Un 3. B. anzubeuten, daß die Summe 
von a,b,c mit 3 multiplicirt werben joll, muß 
man fohreiben 3(a +b + c), währen 3a + b 
+ e nur bedeuten würbe, baß zu bem breifachen a 
noch b ut. c abdirt werben fol; vgl. Parentheſe; 
11) (Muf.), fo v. w. Accolade 3). 

Klammeraffe (Ateles Geof.), Gattung ber 
eigentlichen Affen der neuen Welt; der Daumen 
der Borderhände ift zum Theil (Geſchlecht Bra- 
chyteles bei Spiy) ob. ganz unter der Haut ver⸗ 
borgen, Kopf rundlich, Gefihtswinfel 50—60°, 
Geſicht, Kinn u. der untere Theil des Schwanzes 
nadt, Arm u. Beine lang u. düun; des Schwanzes 
bedienen ſich die Ken geichidt zum Klettern u. Auf« 

eben ſelbſt Heinerer Dinge vom Boden; das Lau» 
* auf der Erde fällt ihnen beſchwerlich; Arten: 
a) Schamek (A. pentadactslus, Brachyteles 
pent.), ganz ſchwarz, mit etwas vorſtehendem Dau⸗ 
men; aus Guiana; b) Miriti (A, hypoxan- 
thus, Brach. h.), gelblich, mit Spuren vom Dau—⸗ 
men; cd) Koaita (A. paniscus), ſchwarz, obne 
Daumen, fleiihfarbig im Geſicht, lebt faft immer 
auf Bäumen, ſehr lebendig, veribeibigt fich gemeine 
ichaftlich mit anderen gegen die Jäger, fürchtet aber 
bie Hunde, bleibt töbtlih verwundet, noch lange 
Zeit mit dem Schwanze am Baume hängen, wirb 
gegefien; dd Cayou (A. ater), wie voriger, doch 
ſchwarz im Gefiht; d Marimonda (Weiß 
baudige Eoaita, A. beelzebub), außen 
ſchwarz, innen ob. an ben Gefichtsfeiten weiß od. 
gelblich ; häufig amı Orinoco; N Chuva (A. mar- 
ginatus);g) Gelber Spinnenafje (A. arach- 
noides), u. einige anbere, alle in Südamerila. 

Klammerameife, jo v. mw. Holzameije, |. u. 
Ameife b) aa). 

Klammerband, fo v. w. Klammerjparren. 

— die Fliegengattung Dolichopus. 


Klammermücke, jo v. w. Schnepfenfliege. 
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Klammerfparren, ein Strebeband zu beiben 
Eeiten ter Giebeljänle nach den Dachſparren zu. 

Klammerftraud, die Pflanzengattung Echites. 

Klammerzähne, künftliche Zähne durch Klam- 
mern an ben noch ftebenden natürlichen Zähnen be» 
feſtigen; im Gegenſatz zu Stiftzäbnen. 

Klammerzangen, 1) Querhölzer beim Fa— 
fhinenbau, melde mit Pfählen über die Faſchinen 
geichlagen, biefe unter fich u. an ber Erbe feft bal- 
ten; 2) jolde Hölzer, welche bei beſchädigten Ufer- 
wänden eine Bohlenwand mit dem feften Boden, 
in ben fie bineinreichen, verbinden, 

Klampen (Seew.), Heine Hölzer von verjcie- 
bener Geftalt, melche theils zur Unterlage für grö- 
fere od. zur Befeftigung berjelben dienen, theils 
zum Feftmahen (Belegen) der Taue verwendet 
werben. Es gibt deren viele: Horntlampen 
(Wandllampen), die einen hervorſtehenden Arım, 
um etmas daran zu hängen, bat; Maftllampen, 
die an den Maft genagelt find, damit bie an den- 
felben geſchlungenen Taue ſich nicht verfchieben 
tönnen; Nockklampen, Hölzer zu bemjelben Zweck, 
an ben Segelbäumen; Spillllampen, melde 
die Spill faſſen u. halten; Rovellampen (Ru- 
berflampen), an welche die Riemen gelegt wer- 
ben, um als Stüßpunft beim Noyen (Rudern) zu 
dienen ac. Alle baben mehr od. minder biejelbe 
Form u. dienen zum felben Zwede, erhalten aber 
ihre Namen von der verfchiebenen Verwendung; 
2) (Wafierb.), jo v. w. Banket 3); 3) fo v. w. Auf- 
ſetzlolben, ſ. Böttcher. 

Klamplage, io v. w. Stromlage. 

Klang, 1) i. Schall; 2) ſ. Ton. 

Klangbretchen (Orgelb.), jo v. w. Abftracten. 

Klangfiguren, wenn nad der Entdedung 
Chladnis eine elaftifche Platte (3. B. eine gläferne 
Scheibe) mit feinem, trodenem Sand gleihmäßig 
dünn beftreut, dann an einer od. mehreren Stellen 
oorizontal feftgebalten, Durch Anftreichen mit einem 
Violinbogen zum Erklingen gebracht wirb, fo ent- 
meicht der Sand auf den mebrften Stellen, nur in 
gewiſſen linearen Richtungen nicht, indem er fich in 
diefen vielmehr anbäuft, u. in der Geftalt bie- 
fer Linien regelmäßige Figuren bilden. Dies be- 
rubt darauf, daß nicht, mie bei tönenden Saiten, 
einzelne Punkte als Schwingungstnoten, fondern 
ganze Linien (Knotenlinien) in Rube bleiben, wäh— 
rend bie bagmifchen liegenden Flächen ſchwingen u. 
dadurch tönen. Die K. richten ſich, bei übrigens 
gleihen Umftänden, nach der Geftalt ber Scheibe; 
es entfteben alfo andere bei rechtwinkelig vieredigen, 
anbere bei runden, ob. elliptiichen, od. auch ſechs⸗ 
od. breiedigen Scheiben. Es laſſen ſich auf deriel- 
ben Scheibe fehr vielerlei K. hervorbringen, je nach⸗ 
bem man mit bem Bogen flärfer od. ſchwächer, 
Schneller ob. langſamer ftreicht u. die Lage des Punk⸗ 
tes, wo bie Scheibe gehalten wird, gegen ben, wo 
geftrihen wird, abänbert. Die einfachfle Figur ift 
immer mit bem tiefften Tone begleitet; je zuſam— 
wmengelegter eine K. ift, befto böber fällr ver Ton 
aus. Äbnliche u. ungleich große Scheiben geben bei 
gleicher Behandlung gleiche K. aber Töne von ver- 
ſchiedener Höbe. Die Knnotenlinien find nach Strebife 
humer gekrümmt u. ſchneiden einander nicht, bie 
fheinbar geraden Linien vieler K. find nur Zweige 
buperboliiher Curven; wenn fie nicht in fich ſelbſt 
ae fo bören fie nie in der Scheibe auf, 

ontern geben immer bis zum Rande. Berwidelte 
K. haben gleihwohl immer das Ausſchen, als ob 
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fie durch Sufanmmeufegung aus einzelnen entflan« 
ben wären, bie man in ähnlichen Scheiben erzeu- 
gen kann. Figuren, welche ſich bei den Schwingun« 
gen zwiichen ben Knotenlinien an ben ſchwingen⸗ 
ben Stellen bilden, wenn man Bärlappfamen un⸗ 
ter ben Sand mit, beißen Ergänzungsfiguren. 
Sie entftehen im Folge ber durch bie zurück— 
—— Luft fi bildenden leeren Räume, welche 

uitftrömungen nad ben bewegten Siellen veran- 
laflen, wodurch leichte Körper von den Knotenlinien 
fortgerifien u. an den ſchwingenden Stellen ange» 
baut werben. Eben fo wie an Scheiben, bilden 
fih auch an ben Knotenlinien tönender, longitudi« 
nalfhwingender Stäbe, ob. gefriimmter Flächen 
analoge K.; ja jelbft durch —— z. B. wenn 
mau eine tönende Stimmgabel auf einen mit Sand 
beftreuten Reſonanzboden aufjett, laſſen ſich K. ber» 
vorrufen. Sehr mannigfaltige, von den bisher be» 
fannten ganz verſchiedene K. bilden fich, wenn man 
bünne, beftreute Membranen von Kautſchuk durch 
ein Rohr von umten anbläft. Scheiben, die, mie 
Holz, Kryftall 2c., nicht nach jeder Richtung gleiche 
Glafticität befigen, geben verſchiedene K., wenn 
man fie an verjchiebenen Steken ftreiht. Chladni 
ift der Erfinder der 8. Die Meinung, daß ſchon 
Galilei ihre Erſcheinung wabrgenommen babe, be⸗ 
ruht auf Mißverſtändniß. Savart u. Strebile ha⸗ 
ben fie weiter ftubirt. 

Klanggeſchlecht (Genus musices), Eintheilung 
ber zwijchen ven beiden äußerſten Tönen des To 
trachorbes liegenden Töne. In der jetigen Mufit 
werben fie, obwohl in anberer form, in vier Arten: 
ber biatonifchen, hromatiichen, diatonifch » hroma« 
tiſchen u. enharmoniſchen ausgeübt. 

Klangbolz, geipaltenes Fichten od. Tannen- 
bolz, welches fich zu den Reſonanzböden mufilali- 
ſcher Inftrumente eignet. 

Klangjez (Kangey), Marktfleden im Kreife Wa- 
rasdin bes öfterreichiichen Königreichs Kroatien, an 
e fteyeriihen Grenze; Franciscanerliofter; 750 

in. 

Klanglebre, fo v. w. Afuftif. 

Klangmeffer (Mufit), ſ. Tonmeſſer. 

Klangftein, jo v. w. Klingftein. 

Klangitufe, fo v. w. Intervall. 

SKlangwelle (Phyſ.), ſ. u. Ton. 

Klapitt, Bier, jo v. w. Klapper. 

Klapka, Georg, geb. 7. April 1820 in Temes- 
war; er erhielt feine wiſſenſchaftliche Borbilbung 
in Szegedin, trat dann in Wien unter bie Artillerie, 
ſpäter in bie abelige ungarijche Leibgarde u. wurde 
1844 Oberlientenant beim Deutjch-banater Grenz⸗ 
regiment. 1847 famı er nah Wien, nabm aber bald 
feinen Abfchieb; wurde 1848 vom Erzberjog Ste» 
pban als Hauptmann bei einem Honvebbataillen 
angeftellt u. marfchirte bald gegen bie aufrübrert« 
ſchen Raizen. Im Sept. 1848 berief ihn L. Bat⸗ 
tbyani nah Peſth, u. fpäter erbielt er ven Auftrag 
zur Befeftigung Presburgs; nach der verlorenen 
Schlacht von Schwechat ging er ala Chef des &e- 
neralftabes zur Südarmee, übernahm das Com— 
manbo bes von Schlid bei Kaſchau geichlagenen 
Heerlörpers, machte ibn durch Neuorganifirung 
wieder fchlagfertig u. behauptete fich nicht nur gegen 
Schlick an der oberen Theiß, fondern errang auch 
mebrere Erfolge u. bewirkte fo die Bereinigung 
init der Armee Görgeys bei Kaſchau. Am 18. Febr. 
1849 überfiel K. die Öfterreicher bei Kompold u. 
bielt am erften Schlachttage von Kapolna (26. Febr.) 
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die Angriffe bes überlegenen Feindes ſtandhaft aus, 
eutſchied bei Iſaszeg den Sieg u. wurde von 
Koſſuth anf dem Schlachtfelde zum General er» 
nanut. Nach der Schlacht bei Waiten übernahm er 
bie Borbut des Görgeyſchen Heeres u. fiegte bei 
Nagy-Sarlo, wodurch nicht nur Komorn entfetst, 
jondern jelbft Wien bedroht wurde. Während bes 
Monats Mai leitete K. das Kriegsminifterium u. 
übernahm bann wieder. das Commando des 8, Ar- 
meecorps ber oberen Donauarmee unter Görgey 
u. den. Befehl in Komorn. Am 13. Juni leitete er 
ben liberfall der Brigade Woß bei Cſorna, fo wie 
die Bertbeibigung u. Bewachung ber Iniel Schütt 
u. des Donauüberganges bei Aszod. Er wurde 
jegt zum Obercommandanten bes 1., 2. 11.3. Corps 
beförbert u. begab fih am 26. Juni nah Raab, In 
ben bierauf folgenden Gefechten wurden die Un— 
garn allentbalben geichlagen, u. nad Görgey's 
Berwundung übernahm K. das Obercommando, 
Während nach der Niederlage bei Komorn am 
11. Juli Görgey an die Theiß zog, blieb K. mit 
18,000 Mann in Komorn zurüd u. zog erſt, nach 
ber Capitwlation vom 27. September, am 3. Oc« 
tober d. J. mit der Bejagung ab u. wendete fich 
nah Hamburg. Bon bier aus machte er eine Reife 
nad London u. Paris, lebte dann in Saarlouis, 
Dejancon u. ging Ende 1849 nah Solothurn. Im 
Dec. 1850 ging er wieder nah Paris u. bei Aus— 
bruch des Kufftieetirtifchen Krieges nad Konflan« 
tinopel, nabm aber, ba er feine jeinen Ermwartun- 
gen zujagende Anftellung fand, feinen Theil an 
bemjelben; Ende 1854 febrte er nach der Schweiz 
zurück, wo ‚er 1855 in Genf das Bürgerrecht er 
bielt. Er jhr.: Memoiren aus dem üngariſchen 
Kriege, Lpz. 1850; Der Nationaltrieg in Ungarn 
u. Siebenbürgen, ebd. 1851, 2 Bbe.; La guerre 
d’Orient en 1853 et 1854 jusqu’a la fin de 
Juillet 1855 , Genf 1855 (engliih von Mednyanſty, 
Zend. 1855); Sur l’avenir de la Valachie, ebv. 
1856. 

Klapläufer, Seilzug, aus zwei einicheibigen 
Blöden beftebend, an deren oberen der Läufer (das 
Zeugtau) befeftigt ift u. von ba über den unteren, 
dann durch ben oberen Zug führt. 

Klappbord (Setbord), der oberfte Rand ei— 
nes Bootes, in dem fich die Ruderfiampen befinden. 

Klappbruſt (Kinosternon), Gattung der Süß—- 
waſſerſchildkröten 

Klappeouliſſen, eine Art Couliſſen, |. d. 2). 

Klappe, 1) Dedel cd. Heine Thür, welche an 
ber einen Seite beweglich befeftigt ıx. bei. beftimmt 
ift, ben Durchgang flüffiger Körper (auch der Luft) 
auf einige Zeit zu hemmen; vgl. Ventil; 2) faltige 
Verdoppelung innerer Häute, ob. hautartige Ber- 
breitung in Serperriumen, welche die Öffnungen 
berjelben bei andrängenden Flüſſigkeiten fo ſchließt, 
daß ber Durchgang der Flüſſigkeit in einer gewiſſen 
Richtung dadurch ungehindert, in entgegengefetter 
aber erſchwert od. unmöglich wird. Sie heiten nad) 
den Organen, in benen fie vortommen, Gebirn-, 
Herz, Aber, Benenkllappe, od. nach den Ana— 
tomen, welche fie zuerſt genau beichrieben, wie 
Bauhiniſche, Euftahiiche, Thebeſiſche K 
u. a. 3) (Ktäppchen, Vaiva, Valvula, Bot.), je⸗ 
bes einzelne Stüd der in ihren Näthen aufiprin« 
genden Kapjel od. Fruchthülle überhaupt, ein jchei« 
diges, rinniges od gelielte® Dedblatt, einer zwei⸗ 

füthenjcheide (Spatha), auch 


od. re, | 
ein ſcheidiges Dedbfättchen des Bälgleins eines 
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Grasährchens, dann fo v. w. Spelze (Palea); 4) 
an.Blasinftrumenten angebrachte Hebel mit Federn, 
welche bie bem Spieler mit ben bloßen Fingern 
nicht erreichbaren Tonlöcher pur ben Drud ber 
Singer verichließen od. öffnen; 5) (Orgelb.), fo v. 
w. Gancellenventil; 6) an Kleidungsftüden, eim 
überſchlagender Theil ob. Aufichlag. 

Klappen , eine Stofart beim Billard, ſ. d. III. 

Klappenfallen, jo v. w. Marderfallen. 

Klappenfehler , tranthafte Veränderungen ber 
Herzllappen; Sappeninfufficieng, mangelbafter 
Schluß derfelben; Kiappenatrophie, Schwund ber- 
felben ; Klappenerweichung, burch Einlagerung von 
An er jur Klappenzereißung, Klappenaneupräma 

rend. 

Klappenloch, Öffnung, in welche eine Klappe 
ob. ein Klappenventil paßt, u. welches dadurch ver= 
Ichlofien werben fann, 

Klappenſchildkröte, fo v.w. Büchfenichilbfröte. 

Klappen (Valvatae), bei Einigen fo 
v. w. das Geichlecht Nerita. 

en, eine Art Fledermaus, f. d. 

Klappenfeil, jo v. w. Bumpenfeil. 

Klappentbierchen (Valvularia), Gattung ber 
Blumenthierchen; Leib länglich, oval, burchfichtig, 
am Munde beweglicher Dedel; Stiel einfach u. fa- 
denförmig. 

Klapper, 1) einfaches Werkzeug, Lärm zu ma- 
hen u. Thiere damit auf» ob. zu vertreiben; z. B. 
beißen von ben babei et ze K-n bie Treib- 
jagben (ſ. d.) auch Alapperjagden. Da man in Ka- 
tholiſchen Kirchen in dem lehten Tagen der Ehar- 
woche flatt ber Klingen Ken braucht, fo beißt dieſe 
Zeit auch Klapperzeit; vgl. Siftrum, Krotalon, Ca- 
ftagnetten, SKinberflapper; 2) eine Bierforte im 
Helmftäbt; 3) die —— Thlaſpi. 

Klapperapfel, jo v. w. Ealvil. 

$lapperbaum, ift 1) Prosopis spicigera; 
2) Cocos nucifera, 

— I fo v. w. Schnarrheuſchrecke. 

Klapperhülfe, die Pflangengattung Crotalaria. 

Klapperkraut, iſt 
tus; 2) Caltha palustris. 

Kapperläufer (Sciffs.), jo v. w. Mapläufer. 

Klapperjchlange (Crotalus Z.), Gattung ber 
Schlangen aus der Familie der Giftfchlangen u. 
ber Unterfamilieder Grubenottern ; haben am Bauche 
große Querſchilder, auf dem breiten, ‚platten, drei⸗ 
eigen Kopfe vorn wiele Heine Schilder, hinten 
Schuppen; an dem Schwanzenbe hornige, loder an 
einander bejeftigte Ringe, welche mit ben Jahren 
fih zu vermehren jcheinen u. beim Bewegen eim 
Geräusch, wie Erbfen in einer getrodineten Schweins- 
blafe, od. wie das Ablaufen einer Tafchenubr, ver⸗ 
urſachen. Die K. träg, frißt Heinere Säugethiere 
u. Bögel, welche fie nicht durch ihre Ausbünftung 
od. ihren Blic zur Flucht unfähig macht, wie man 
fonft glaubte, — num durch ihren Aublick jo 
erſchredt, baß, fie die Kraft verlieren zu entflie- 
ben; fie ift ſehr giftig u. um fo giftiger, je heißer 
ihr Vaterland ift, wirb aber vom wein, bem 
ihr Biß nichts fchabet, u. wenn ber Kopf abgebauen 
ift, au von Menſchen verzehrt; der Geihmad des 
Fleiſches wirb mit dem des Aals verglichen; Biß 
ſchmerzt wenig, töbtet aber nach wenigen Stunben; 
Kauterien, welche ſtarke Eiterung erzeugen, Aus- 
ſchneiden der Wunde u. Ausiaugen berjelben, fo wie 
bie Klapperihlangenwurzel find Mittel dagegen; fie 
IHläftim Dinter; fürchtet fich vor Eſchenlaub u.ift in 
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den bewohnten Gegenben Amerikas faft ausgerottet. 
4) Eigentlihe.; Arten: »NRordameritar 
niſche K. (O. durissus, O. atricaudatus), 3 El- 
len lang, zwei Reiben Platten auf ber Schnauze, 
braun, Schwanz Schwarz, Bauch gelblich weiß u. 
jhwarztüpfelig, oben 20 jchwarze Binden, im ſüd⸗ 
lichen Norbamerila; bb Südamerikaniſche K. 
(Boiganira, C. horridus), fo lang wie jene, auf 
der Schnauze zwei Plattenreiben, auf bem Rüden 
18 dunkle, gelblich geſäumte Rautenfleden in Bräun- 
lichgrün, Schwanzipite ſchwarz, Bauch gelblichweiß, 
introdenen Gegenden Südamerilas ; GiftzahnZoll 
lang, gebt auch durch hartes Leder. B) Shwirr- 
Ar (Caudisona Fitzinger,, Crotalopho- 
rus Gray), unterſchieden durch Schilder auf dem 
Kopfe; Art: Kleine Schwirrſchlange (C. mi- 
liarus), 2 Fuß lang, röthlichgrau, 9 Kopfplatten, 
drei Reihen ſchwarzer, meißgefäumter Fleden; im 
füblihen Norbamerita; frift Heufchreden, Wür- 
mer ꝛc., ift eben fo giftig wie jeme, aber nicht jo 
Yeicht wahrnehmbar. 

Klapperfchlangenwurzel, ift Artaea race- 
mosa, Polygaln senega. 

Klapperſchote, 1) Schote, in ber nach ber 
Reife der Same ſich gelöft hat u. bewegt Happert; 
2) io v. mw. Crotalaria. 


ein, jo v. w. Schaliger Thoneifenftein. 
eine, eine Art Adierfteine (ſ. d.), welche 
— ER N 

pperzeit, |. u. Klapper 1). 

Klappbandichub, fo v. mw. Kapphandſchuh. 

Klappbolz, groß gefpaltenes, zu Faßdauben be» 
ſtimmtes — 

Klapphut, ſo v. w. Claque. 

Klappmuſchel, fo v. w. Lazarusklappe. 

Klappmütze (Stemmatopus), Gattung ber 
Robben, mit oben vier, unten zwei Vorderzähnen 
u. einer flachen Hant auf dem Kopfe, welche bei 
Gefahr wie eine Klappe anfhwillt u. Die Augen be» 
bedt; Gemeine K. (St. eristatus s. Phoca leo- 
nina Fabr. non L.), braun, 7—8 Fuß lang; im 
Eismeere bei Grönland. 

Klappmüpenthaler, ein ſächſiſcher vom Kur- 
fürften Friedrich dem Weifen um 1500 geſchlagener 
Thaler, von ben Klappmüten der darauf befind- 
lihen Bruftbilde jo genannt. 

Klappnafe, eine Art Fledermaus, f. d. 

Klappreime, jonfi beliebte Verſe, beren Anfan 
n. Ende fich reimten, 3. B. Merke dir die Arzenet, 
denn fie bient zur Geiftesfiärte; vgl. Kettenreim. 

Klapprofe, fo v. w. Klatichrofe. 

Klappftoß, ſ. Billarb IH. 

Klaproth, 1) Mart. Heinrich, geb. 1743 in 
Mernigerobe; war eg Apotheker, wurbe 1787 
Profeffor ber Ehemie in Berlin, fpäter and Sani- 
täts⸗ u. Obermebicinalrath u. ſt. daſelbſt 1. Ian. 
1817; er fchr.: Chemifche Unte er ja So Mine» 
ralgnellen zu Karlsbad, Berl. 1790; Beiträge zur 
chemiſchen Kenntniß der Minerallörper, Berlin 
1795—1815, 6 Bbe.; mit Friebr. Wolf: Chemi- 
fches Wörterbuch, ebd. 1807—10, 5 Bbe.; dazu 
4 Supplementbänbe, ebd. 1815—19. 5 Heinr. 
Jul. Sobn bes Bor., geb. 11. Oct. 1783 in Berlin: 
wurde Adjunct ber Akademie ber Wiſſenſchaften 
in &t. Petereburg, unternahm 1805 — 1809 als 
Dolmetſcher bei ber Gejanbichaftsreije bes Grafen 
Golowin nah China mehrere Reifen in Afien, 


Klapperfählangenwurzel bis Klarenza 


nahm 1812 jeine Entlaffung, wurbe 1816 Profeffor 
ber Aftatifhen Sprachen in Paris u. ft. daſelbſt 
20. Aug. 18355 er ſchr.: Afiatiſches Magazin, 
Weim. 1802; Archiv für die Afiatiiche Literatur, 
Geichichte u. Sprachtunbe, Petersb. 1810; Reife in 
ben Kaufafus n. Georgien 1807, Halle 1812—14, 
2 Bbe. (franzöfiih, Bar. 1913, 2 Bbe.); Supple- 
ment au Dictionnaire chinois du Pöre Basile 
de Glemona, ebd. 1814; Tableau hist., géo- 
graph., ethnograph. et polit, du Caucase et 
des provinces limotrophes, ebd. 1817; über bie 
Sprade n. Schrift ber lliguren, ebd. 1820; Ber- 
zeihniß der chineſiſchen u. mandſchuiſchen Bücher 
u. Handſchriften auf der königlichen Bibliothek zu 
Berlin, ebd. 1822; Tableaux historiques de 
l'Asie, ebd. 1823, 4 Bde. mit Atlas; Asıa poly- 
glotta, ebd. 1823; M&moires r&latifs A l’Asie, 
ebd. 1824—26, 2 Bbe.; A geogr., statist. and 
historical description of China, Lond. 1825, 
2 Bbe.; Lettre sur la ddcouverte des hiero- 
glyphes, ebb. 1827; Magazin asiatique, Par. 
1825 f., 2 Liefer.; Essai sur la langue du Bor- 
nou, ebd. 1826; Vocabulaire de la langue 
georgienne, ebd. 1827; Apergu general des 
trois royaumes, trad. de l'original japonais- 
chinois, ebd. 1832; gab heraus von Gülbenftebts 
Reife nach Georgien u. Imerethi, a. 1815; Ni- 
pon o daiitsi ran, ou annales des empereurs 
du Japon, trad. par Titsingk, Par. 1834, n. 
viele Broſchüren u. Auffätse in Zeitſchriften. 2 

Klaprothta (K. H. B.), Pflanzengattung aus 
ber familie ber Loaseae; Art: K. mentzeliordes, 
in Onito. 

Klaprotbit, fo v. w. Blauſpath. 

Klaprotbium (Ehem.), fo v. m. Cabmium. 

Klaprotbs Eifentinetur (Tinctura ferri 
acetici aetherea Klaprothii), Mifhung vor 
9 Theilen einer Auflöfung von Eifenoryb in con« 
centrirtem Eifig mit 2 Theilen Allohol u. 1 Theil 
Eiligätber. 

lar, in der Seemannsſprache im Allgemeinen 
fo v. w. bereit, fertig; es iſt das Aviſowort vor je- 
dem Commando, 3. B. Har zum Anlern, Har zum 
Wenden ; baber Mlarmachen od. Maren, Klarfcheeren ; 
ein Tau läuft Mar im Blod, wenn es feinen Kint 
bat; Klarfchiff, anf Kriegefahrzeugen ber Moment, 
wo Alles zum Gefechte bereit ift. 

Klara, j. Clara. 

Klara: Elf, Strom in Schweden; entiprinat 
aus dem See Kogen in Norwegen, bildet den See 
rer beißt bier auch Kämunde u. tiefer Tyſ⸗ 

id-Elf, macht in Schweben mehrere Waflerfälle 
(bei Muntfors) u. fällt nach einem Laufe von 40 Mei» 
len bei Karlftabt in ven Weneriee. 

Klare, 1) bünne, mit Mebl, Eiern, blinner 
Milch ꝛc. vermengte gemürzte Brübe zu Speijen; 
2) dünner Teig, womit Sieh, Früchte, Kräu- 
ter ꝛc. überzogen n. baun abgebaden merben. 

Klären, jo v. m. Abllären. 

Klarenza (Glarenza), Hafenftabt in ber grie- 
chiſchen Nomardie Elis, in ber Nähe bes alten 
Kyllene, am gleihnamigen Borgebirge bes gleich. 
namigen Meerbujens; 2000 Em. K. war zur Zeit 
der Kreugzilge ein englifches Leben, u. noch gegen- 
wärtig führt ein engliſcher Prinz von der Stabt 8. 
den Herzogstitel (Klarence). Während ber letzten 
Zeiten des Byzantinifchen Reiches bildete ber ganze 
weſtlichſte Küftenftrich von Nord ⸗Elis u. Achaia das 
Fürſtenthum Klarenza, wovon bie fefte Stabt 8. 





Klarinette bis 
bie Reſidenz war u. bas fich längere Zeit im Beſitz | Klaffification, eib 
ge 


ber Tateiniichen —— Villebarbouin befand. 

Klarinette, |. Elarinette. 

Klariren, jo v. w Clariren. 

Klaros (a. Geogr.), Fleden in Jonien in Klein⸗ 
afien, zwiſchen Kolophon u. Lebedos; hier Tempel 
bes Apollo (daber fein Beiname Karies), welchen 
Manto, Tochter des Tireſias, geftiftet Haben follte, 
mit Oralel; milefifhe Kamilten waren Priefter. 
Nur 49 u. Namen der Fragenden trug man vor; 
darauf ging der Prieſter in den Hain, —2* aus 
dent on Duell u. gab Antwort iu Verſen; 
das Orakel £riftirte noch zur Zeit des Tacitus; j. 
Ruinen bei Zille, 

Klardtai (ar. Aut.), fo v. w. Aphamiotä. 

Klar Schleifen, das zweite Schleifen des Gla— 
je, wodurch demſelben alles Raubegenommen wird. 

Klärftaub, fo v. w. Beinafche. 

Klafea (K. Cassin.), Pflanzengattung, in ihren 
Arten zu Serratula gezogen, in ber Kamilie Com- 
positae-Cynaneae-Serratuleae. 

Klaſice, Dorf in Kreife Dreifa des ruſſiſchen 
Souvernements Witebjt (Weftrußland). Hier 1812 
Treffen zwiichen dem franzöſiſchen Marſchall Oubi- 
not u. dem Fürften v. Wittgenftein, 

Klaffe (v. lat. Classis), 1) Abtheilung einer 
Mebrbeit nach gemiffen Uebereinftimmungen, Be— 
ſtimmungen od. Merkmalen; fo zweite 8. des 
Soldateuftandes, in ber preußifchen Armee u. 
den berfelben nachgebilbeten Contingenten, enthält 
biejenigen Soldaten durch friegsrechtlichen Spruch 
zugemwiefen, welche durch Vergehen einen Mangel an 
ebrliebender Gefinnung an den Tag gelegt haben; 
biejelben verlieren das Recht, die Nationalcocarde 

u tragen u, werben unter befonberer Aufficht ge 

Falten: 2) 8, der ®läubiger, bie einzelnen Ab- 
theilungen, in welchen die Creditoren eines in 
Concurs gefallenen Schuldners aus der Vermö- 
gensmafje deſſelben beim Concurs befriedigt wer- 
den; f. u. Concurs u. Rangordnung ber Gläu— 
biger; 8) die Trennung ber gefammten Zög⸗ 
linge einer Lehranſtalt in Abtheilungen rüdſicht- 
lich ihrer Kenntniſſe u. des zu gewährenden Un— 
terrichts. Man unterſcheidet fehende Klaf— 
fen, wo ber Schüler in allen Yectionen einer u. 
berfelben 8. zugebört (das Klaſſenſpſtem), u. lec- 
ttonsFlaffen, wo man ben Schüler in jeder 
Lection feinen eignen Stufengang gehen läßt, fo 
baß er in verfchiebenen Fächern in verichiedenen 
Klafjen ſich befindet (dag Yectionsfyftem); 4) 
in_ber reformirten prejbhterianischen Kirchenver- 
fafiung, Verbindung von Predigern u. Gemeinden 
eines Diftricts, bie in jährlichen Zuſammenkünften 
Eirchenconventen) gemeinſchaftliche kirchliche Ange⸗ 
legenheiten beſorgen. Sie ſtehen unter einem Conit- 
forium od. Kirchenrath, eraminiren Candidaten, 
ordiniren u. führen neue Prediger ein, halten Kir- 
henpifitationen u. üben bie Kirchenzucht durch ihren 
Präfes u. Inspector, ihre Moderatoren u. andere 
Deputirten aus, Mehrere Klaſſen machen eine 
Provinzialipnode aus. 

Klafien...., bei Olen je eine Abtbeilung feiner 
aufgeftellten Ordnungen ver Mineralien, jo Klaf- 
jentiejel, Klaſſenthon, Klaffentalte, Klaſſenocher ıC., 
od. die mit Salz, Brenzen u. Erzen verbundenen 
Mineralien. 

Klaffenfteuer, j. u. Steuer. 

Klaffieität (v. lat.), Haffiiches Anfehen, Mu- 
Rerboftigteit. Vgl. Klaſfiſch. 


Klattau SI 
en verſchiedeuarti⸗ 
r — — nach gewiſſen Beſtim⸗ 
mungen, jo daß ſolche, die Uebereinftimmung un-⸗ 
ter * haben, auch zuſammen geſtellt werden, od. 
Klaſſen bilden. 

Klaſſiker (v. fat. Classiei), 1) bei den Römern 
Bürger ber en Kaffe, f. u. Rom (Antig.); 
fie mußten an Ländereien od au Baarfchait 100,000 
Alles (ſ. As 3) befigen u. bildeten 98 Centurien ; 
2) (C. auctores), Schriftfteller erften Ranges, 
bej. unter den Griechen u. Römern; 3) mißbräud- 
ich fünmtliche alte griechiie u. röunifche Schrifte 
fteller; baber ber Inbegriff derfelben Klafſiſche Li- 
teratur; 4) überhaupt Schriftfieller unter allen 
en: = durch ver wege gr ag 

arftellung als ausgezeichnet an t 5) 
diejenigen ———— beſ. Dichter, die im Ge- 

enjaß zu ben Neurern in Form u. Darftellung 
(Homantitern), bei der alten, den Maffitern nach- 
geahmten Weife bleiben; 6) juriftifhe K., im 
engern Sinne bie Juriften, aus beren Schriften bie 
Panbeften ausgezogen find. 

—— 1) Wert, Kunſterzeugniß eines Klaſ⸗ 
ſilers, ſ. d. 2) u. 3), daher Alafſiſches Alterthum, 
Klaffliche Literatur, Klaſſiſche Philelogie, Klafiſche 
Sprachen (die griechiſche u. römiſche Sprache); 2) 
fo v. w. in feiner Art ausgezeichnet, vollendet, mu⸗ 
fergiltig, fo: Klaſſiſche Schriftſieller, Klaſſiſche 
Kunft; daher Klaſſiſches Zeitalter, Zeitalter, in dem 
bie Fiteratur irgend eines Volles die hächfte Bolls 
kommenheit erreicht hatte, |. Golbnes Beitalter 2). 

Klatowka, Gejundbrummen bei Rlattau 2). 

Klatfchen, 1) fo v. w. Händellatihen; 2) auf 
andere Weife, z. B. durch alzen mit der Zunge, 
einen lauten Ton bervorbringen ; 3) ſchwatzen, aus» 
plaubern, fich über Andere aufhalten. 


Klatfchrofe (Papaver rhoeas, P. dubinm u. 
argemone), totb6Lähenbe Mohnart, Aderuntraut. 
Bon ihr officinell: die getrodnet violetten Blumen» 
blätter (Flores papaveris rboeados, od. Flores 
erratici), jchleimig-bitter Ihmedend, ſonſt zur Be- 
reitung einer Tinctur m. Conferve, jetzt noch als 
Zufag zu Bruftipecies zur Bereitung bes Klatſch · 
rofenfaftes (Syrupus papaveris rhoeados), 1 Pib. 
frifche Blätter der K. zu 20 Unzen Eolatur u. Zus 
jag von 3 Pfd. Zuder bereitet; dunkelroth, als ab» 
(öfendes Dlittel, als Zujag zu Bruftläften, zur 
Berfüßung anderer Mirturen u. für ſich als Haus- 
mittel bei leichten Halsentziindungen u. Heilerkeit, 
u. zur Färbung fünftlicher rother Weine benußt. Ju 
ben Ken findet fich neben ber Rhöadinſäure auch Die 
Kiatfhrofenfäure. Zur Darftellungberjelben wird ein 
niit fiedenbem Waffer bereiteter Auszug ber Blätter 
mit kohlenſaurem Bletoryd bigerirt, wodurch unlös⸗ 
liches rhöadinſaures Ble oxyd entſteht. Die davon ab⸗ 
filtrirte Flüſſigleit enthält die K. Sie iſt violett, ohne 
Geichimad u. Geruch, ohne Reaction auf Pflanzenfar- 
ben u. bleibt nach dem Verdunſten der allobolifchen 
Löſung als amorphe, glänzende Maffe von ſchön 
rotber Farbe zurüd. Sie ift zerſließlich, geruchlo, 
in Ather u. abfolutem Alohol nicht löslich. Alta 
lien, altaliihe Erten u. Zinuchlorär färben fie vio« 
fett. Die Salze der Altalien u. alkaliſchen Erben 
find braun, amorph, Löslich in Waffer u. wafler« 
haltigem Weingeift. 

Klattau (Kiattow, Klattowta), 1) ehemals Kreig 
von 46 DM. in Böhmen, jetst Bezirk des bortigem 
Kr. Pillen; 7 OM., 40,000 Ew.; 2) Siabt dar 
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Klatte bis Klaus 


rin; bat Schloß, Gymnaſium, Tuchweberei, 6000 | fie ein weißlicher Schleim abfeht. Das K. verän⸗ 


Em. Dabei ber Geſundbrunnen Mattomta. 
Klatte, E. F. K. Chrift., geb. 1774, war erft 
Stallmeifter bei der preußifchen Eavallerie, dann 
1810 beim Fürften Efterbazy; wurde 1917 Lehrer 
bei der preußiichen Pebrescabron n. ft. 1830. Cr 
ſchrieb; Über die Pferdezucht in Schlefien u. ihre 
Berbefierung, Züllih. 1805; Taſchenbuch für 
reunbe ber Reitkunft, Brest. 1807; Apborismen 
über bie Pferdezucht, Peſth 1814; Sammlung ber 
vorzüglichften Schriften über bie böbere Pferdekunde 
u. Reittunft, Berl. 1817; Die Zäumungsfunde, 
ebend. 1819; Der Haugpferdearst, ebend. 1819; 
Katechismus der Pferdeerhaltungstunde, Lpz. 1826; 
Reiterfatehismus, ebend, 1826; Die von mir er- 
fundene Pferdedreſſurmaſchine, Berl. 1827; Ueber 
die ron Balafia erfunbene neue pſychologiſche Me- 
tbobe, ſchlagböſe Pferde abzurichten, ebend. 1828. 
Klage, Pochwerk, das obne Dach im Freien 


t. 

Klauben (Bergw.), fo v. w. Ausflauben; ba- 
ber Mlaubebübne, jo v. w. Bühne 6). Klaubejungen, 
die Lehrlinge, welche beim Bergban an Klaubbän- 
ten beichäftigt find. Klaubewaͤſche, Gebäube, in dem 
bas Ausflauben der Erze geichieht. Klaubewerk 
(Klauberich), Das ausgellaubte Erz. 

Klaunde, (Klaudia, Klaudos), Eiland im SW. 
von Kreta, wohin Baulus vom Sturm verjchlagen 


wurbe. 

Klaudiopblis (a. Geogr.), 1) Stadt vom Kaiſer 
Claudius angelegt in ber römiſchen Provinz Ka- 
taonien in Kappabocien, fpäter zu Iſaurien gerech» 
net; j. Eregli; @) früher Bith ynion, Stabt ber 
Mariandyner in Bitbynien, Berühmt burch ihre 
Viehzucht u. guten Käſe; Geburtsort des Antinoos 
(j. d. 3), im 4. Jahrh. wurbe fie Hauptftabt der 
neugeichaffenen Provinz Honorias u. Sit eines 
Biſchofs; wielleicht beim j. Bolt. 

Klaue (Ungula), 1) das harte Ende mancher 
Thierfüße, bei Säugtbieren fo v. w. Huf. In der 
Naturgejchicgte unterſcheidet man bann ganz- 
Hanige (Solidungula), einfpaltige (Bisul- 
ca) 2c.; 2) ber gefpaltene Huf der Säugetbiere, na- 
mentlich des Hornviehs, der Schafe, ver Schweine 
u. a.; 3) die Spalte im Hufe; 4) der bornige Theil 
befielben, jo Elennllaue; 5) fpitige Nägel an ven 
Zeben ber Säugetbiere, bef. beim Hund, u. Vögel, 
bei. bei den Raubthieren; 6) bei Vögeln eine Zche 
od. auch 7) ber gefammte untere Fuß jelbft; 8) 
Berbindung od. Verlimmung von 2 Hölgern, von 
denen das obere in einem Winkel ausgejchnitten ift, 
fo daß das untere in ben Ausschnitt eingelafien 
werben, kann. Bel. in Gebrauch bei Treppenwan- 
gen, wo fie auf das Gebälk od. den Wechfel auf- 
greifen, aufgellant werben; ferner bei Pultdä- 
chern, two bie Sparren auf ben Rahmen gellaut 
werben; 9) geipaltenes, bei. gabelförmiges Wert» 
zeug bei mehreren Gewerken u. Einrichtungen; 
10) am Anker die äuferften Spigen ber Arme; 
11) Wurzelknollen mander Gewächſe, 3. B. Spar- 
gel, Ranuntel u. dgl. 

Klauenaffe, fo v. w. Klammeraffe. 

Klauenfett, das Fett aus Ochfen- u. Hammel- 
füßen, biefelben werben gereinigt u. in bebedten 
Gefäßen einer gelinden Wärme ausgeſetzt, wodurch 
Das Fett ausflieht, es wird längere Zeit in ber 
Kälte ſtehen gelafjen, von dem fich abſcheidenden 

tearin getrennt u. mit blanten Bfeifireiten in ver- 
chloſſeuen Gefäßen in Berührung gebracht, wobei 


bert fich nicht leicht an der Luft u. wird daher ala 
Schmiere für Uhren u. feine Maſchinentheile ange- 
menbet. 

Klauenfliege, eine Art Brandfliege, ſ. d. c). 

Klauenförmig (Bot.), 1) fo v. w. hufförmig; 
2) wie die Hüte mander Pilze. 

Klauengeld, jo v. w. Bauermiethe. 

Klauenbammer (Splittbanmmer), Ham- 
mer, befien Kopf in 2 Klauen endet, zum Ausziehen 
von Nägeln, 

Klauenſeuche, Krankheit der mit Klauen ver- 
ſehenen Thiere, bei. bes Rind- u. Schafviehes u. ber 
Ziegen; fie ift oft allgemein verbreitet, auch oft 
auf einen Ort befhränft u. tommt häufiger im Som» 
mer alsim Winter vor, Vielfach ift fie mit der Maul⸗ 
ſeuche verbumben ; fie entſteht durch Unreinlichkeit der 
Ställe, übermäßige Dürre od. Näffe bes Bodens, 
Anfammlung der Jauche in den Ställen, Auffrüm- 
mung bes zu lang gewachlenen Hornſchuhes, Ein- 
Hemmung von Schmutz, Sarıd, Steinen in die Horn« 
ſpalte u. Anftedung. Man unterſcheidet eine gutar« 
tige u. eine bösartige K.; Kennzeichen der X, find: 
Hinten, Aufhören der Freßluſt u. fieberbafter Zu» 

anb, an ben Füßen zeigt fich eine entzündete Ge- 
chwulſt um bie Krone; es entfteben bald theils bier, 
theils zwiſchen ben Klauen u. an den Ballen Blafen, 
bie in ein Geſchwür übergeben, aus dem eine ſtinkende 
Materie fließt, die um ſich frißt, fo daß ſich endlich 
das Horn völlig von den Klauen ablöft; Die Thiere 
fterben zwar bei guter Abwartung nicht leicht, doch 
magern fie ab u. Schafe verlieren bie Wolle. Die 
bösartige K. ift bartnädiger, tödtlich, anftedend 
u. kann leicht, wenn nicht bie gefunden Thiere ab» 
ejonbert werben, ganze Schafheerten aufreiben. 
ittel: Befeitigung ber Beranlaffung, Waflerbad 
u. Reinlichleit in den Ställen, Brejumſchläge von 
Lehm, Wafler n. Goulardſchem Bleiertract. Kann 
man bie Eiterung nicht befeitigen, fo wird fie durch 
Terpentin, Grünfpan u. dgl. befördert. Auch ber 
blaue Bitrigl u. die aus Grünfpan, Eſſig u. Honig 
beftehenbe Agyptiaffalbe (Oxymel aeruginis), fo 
wie das Auspinfeln der vorber gereinigten Klauen 
mit Chlorkall bat fich hilfreich bewiejen; vor Allem 
notbwenbig ift aber bie Trennung ber gefunden 
Thiere von ben kranten. Vgl. Tenneder, Unter» 
richt über die Erfenntniß u. Heilung der 8., Prag 
1821; Giester, Über bie bösartige K. ber Schafe, 
Braunſchweig 1822. 

Klauenftener, Abgabe von Hornvieb. 

Klauentbaler, fo v. w. Bauermiethe. 

Klauer (Kalfatbammer), bölzerner Ham- 
mer mit cylinberförmigem Kopfe, welcher an beiden 
Enden mit eifernen Reifen befchlagen ift. 

Klaus, deutſcher Nanıe, wahricheinlih Abkür- 
zung von Nikolas. Mertw.: 1) Bruder K., f. 
Fliie. 2) 8. Rarr, Bauernfnube aus Alt- Ran- 
ftäbt, Hofnarr beim Kurfürften Ernft von Sachfen, 
welcher ihn bei feiner Durchreife Durch Alt-Nanftäbt 
fennen lernte, inbem er eine alte Gang mit ibren 
Sungen bütete u., um ben durchreiſenden Kurfür- 
fien zu feben, bie jungen Gänfe neben einander mit 
ben Köpfen unter ven Gürtel burchitedte, wäbrenb 
er bie alte unter ben Arm nabm, was den Kurfür« 
ften bewog, ibn an feinen Hof zu nehmen. Er war 
bann bei ibm bis 1486, bei Albrecht bis 1500, 
dann beim Erzbifhof Ernft von Magdeburg Bis 
1513, bei Friedrich dem Weifen bis 1525 u. enblich 
bei Johann dem Beftänbigen bis 1552. Sein Les 


Klaus bis Klearchos 


ben u. feine Schwänte find oft gebrudt erjchienen, 
obne Ort 1581 u. 1572; Prahff. 1573; zuletzt 
ebend. 1602, 

Klaus (Kaufe), 1) feftes Schloß in Öfterreich 
ob der Enns, Traunfreis; beherrſcht ben Paß aus 
Defierreih nach Steyermarl; bis 1512 kaiſerliches 
Kammergut; 2) jo v. w. Ehrenberger Klaufe. 

Klaufe (v. lat. Clausa), 1) ein — 
enger Raum; 2) enger Paß, beſ. im Gebirge; 3) 
Feſtung od. Fort, das biefen verichließt, jo bie 
Ehrenberger K. ıc.; 4) Hütte eines Eremiten. 

Klaujen, 1) (Chiusa di Bressanone), Stabt 
an ber Eifad, im Kreije Brixen (Tyrol); Schloß, 
Wald» u. Berwesamt, Kapuzinerliofter, Bergbau, 
Silberjhmelze, Kupferbammer; 1700 Einw. 2) 
Dorf in Steyermark im Kreife Gräß, in ber Nähe 
von Gleichenberg; eiienhaltige Mineralquelle von 
15° C., innerlich gebraucht. 

Klaufen (Rudolph. Heinr.), geb. zu Altona 1806, 
Prof. ber klaſſiſchen Literatur, Bit 1829 zu Bonn, 
bann zu Greifswald, ft. bafelbft 1840; er jchrieb: 
Aeschyli theologumena, 1829; De carmine 
fratrum arval., 1836; Aneas u. bie Penaten, 

839; ebirte: Hecataei fragm., 1831; u. des 

ſchylos Agamemnon u. Choephoren, Gotha 1833 
u. 1835, 

SKlaufenburg (lat. Claudiopolis), 1) Kreis bes 
öfterreihifhen Kronlandes Siebenbürgen; grenzt 
an bie Kreile Szilagy-Somlyo, Dees, Maros-Bar 
ſarhely, Karldburg u. an Ungarn, durchfloſſen vom 
Szamos u. vom Kleinen Körös; 91,7 OM. mit 6 
Bezirlsämtern; 2) (ungar. Kolojvär, walach. 
Kluft), Kreisftadt darin am Kleinen Szamos, 
Hauptftabt von Siebenbürgen, Sitz der Kreisregie- 
rung u. bes Lanbesgerichts; befteht aus Alt- u. 
Neuftabt, die von alten Mauern umjchlofien 
find, u. 5 Borftädten, bat ein befeftigtes, jetst aber 
tbeilweife verfallenes und zur Kaſerne benutztes 
Schloß, 9 Kirchen, darunter bie gothiſche Kathe- 
drale u. bie Dreifaltigkeitsfiche, 3 Klöfter, 3 
Hoipitäler, feit Ende 1859 Ungarifh-Siebenbür- 
giihes Nationalmufenm, katholiſches Lveeum (mit 
3 Facultäten, Bibliothef), katholiſches Gymna- 
ſium, abeliges® Convict, reformirtes Collegium u. 
1 unitariihes (in allem gegen 1400 Studenten), 
mebrere Schulen u. Wobltbätigleitsanftalten, far 
tholiſches Seminar, Sanbroirthihaftlichen Berein, 
2 Buchdrudereien u. 1 Buchhandlung, Theater; 
man fertigt Fayence, Tuch, Bapier, Kibenzuder, 
Handel; 25,000 Em. Geburtsort von Matthias 
Corvinus. K. ift nad Einigen bie alte Colonia 
Napocensis, Im Mittelalter wurben bier bie 
fiebenbürgifchen Landtage gehalten. 1601 wurbe es 
vergebens von Sigismund Bathori belagert; 1603 
von dem Ufurpator Moſes Szefely genommen, 
aber von ben Kaiferlichen unter Bafta wieder er- 
obert. Hier 22. Juni 1661 Sieg der Defterreicher 
unter Montecucnfi über bie Türken u. Siebenbitr- 
gen unter Mich. Apaffy; 1662 wurde e8 von Apaffy 
vergebens belagert, aber 1664 demfelben übergeben ; 
1848 im November Capitulation ber Ungarn an 
Die Ofie eicher, im December wurde die Stadt 
von den Oſterreichern wieder geräumt u. Bem be- 
ſetzte im Januar 1849 fieaufs Neue. 8) Geſpannſch. 
&., jo v. w. Koloſch. 

laus Rarr, ſ. Klaus 2). 

Klausner, 1) Mönch im Kiofter, ber, fiir einige 
Zeit vom Convent abgeichieben, in einer einfamen 
Selle, od. in einer Klauſe, beim Klofter zu firenges 
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rem Wandel u. höherer Anbacht zubringt; 2) fo v. 
w. Einfiebler 4). Daher Klausnerei, 1) Einfiebfer- 
leben; 2) Möndsleben; 3) fo v. m. Kaufe; 4) 
Bereinigung mehrer Klaufen. Klausnerin, jo v. w. 
Beguine. 

lausſteiner Höhle, Höhle im Landgericht 
Hollfeld des baieriſchen Kreiſes Oberfranken, unter 
dem Schloß Rabenſtein; ſie bildet eine Vorhalle der 
Sophienhöhle. 

lausthal, ſ. Clausthal. 

Klaven, ſo v. w. Chiabenna. 

Klavier, ſ. Clavier. 

Klavitz, Stadt mit feſtem Schloß (Unter-⸗K.) 
in Kroatien; 1686 den Türken von den Kroaten 
genommen. 

Klay (Klapboden),, jo v. w. Klei 2). 

Klazomend (a. Geogr.), zum Joniſchen Bunde 
gehörende Stabt auf ber Erythräiſchen Halbiuſel 
in Lydien, am Smyrnaer Bufen, von Kolophoniern 
unter Baralos an ber Stelle des alten Chytrion 
gegründet; fpäter bauten die Rlazomenier, vor den 
Perſern fliehend, 3 vor ber Stadt liegende Heine 
Inſelchen an, welche Alerander d. Gr. durch einen 
Damm mit dem Feftlande verband; die Römer er- 
Härten fie fir frei u. befchentten fie mit ber Inſel 
Dromäa; Geburtsortdes Anayagoras; j. Kelisman 

leander, 1) Feldherr Aleranbers d. Gr., burd; 
welchen biefer ben Parmenio töbten ließ; er wurde 
megen Geiz u. Wolluft felbft hingerichtet. 2) K., 
Wahrſager aus Phigalia in Arkadien; regte 496 
v. Chr. unter ven Sflaven zu Argos einen Aufftand 
an. 3) K. aus Patara in Lylien, war erſt Volks— 
führer in Gela, warf fi 505 v. Chr. zum Tyrau⸗ 
nen bafelbft auf u. wurbe 498 ermorbet. 

Kleandridad, Ephor in Sparta während ber 
Unmünbigfeit bes Königs Bliftonag, den er, von 
Perifles beftochen, bewog, einen 446 v. Chr. von 
ben Spartanern befhloffenen Feldzug gegen bie 
Athener zu vereiteln; beshalb in Sparta zum Tote 
verurtheilt, floh er nah Thurii (Sybaris) u. 
kämpfte bort mit gegen bie Lucanier. 

Kleänor, aus Arkadien, einer der Anführer der 
10,000 Griechen, welche dem jüngern Kyros (ſ. d. 
2) auf feinem Zug gegen feinen Bruber begleiteten. 

Kleanthed, 1) K. der Ältere, aus Korinth, 
— Erfinder der Zeichenkunſt. 2) K. der 
Jüngere, Maler aus Korinth. 3) K. aus Aj- 
ſos, Stoifer, Schüler u. Nachfolger des Zenon in 
der Stoa, um 264 v. Ehr.; lebte fehr arm von 
Handarbeit u. ftarb 80 Jahre alt freiwillig bei 
Hungertod. Er nahm bie Sonne als bas herr» 
chende Weltprincip an. Ihm wird zugeichrieben 
ein Hymnus auf Zeus, herausgeg. in verſchiedenen 
Sammlungen, einzeln von Sturz, Lpz. 1785; vgl. 
Mohnile, K. der Stoifer, Greifsw. 1814: Beter- 
fen, Cleanthis hymnus in Jovem auctorı suo 
vindicatus, Hamb. 1829. 

Klearchos, 1) K., Lacedämonier, war im Pe- 
loponnefiihen Kriege Flottencommanbant; nad 
biefem Kriege wurde er ben Byzantinern zur Hülfe 
gegen bie Thrafer geihidt, ba er fih aber in By- 
zantium bie Herrſchergewalt anmaßte, jo wurde er 
von feinen Landsleuten von bort vertrieben. Er 
ging nun zum jüngern Kyros, ber ſich damals zum 
Kriege gegen feinen Bruber, den König Artarerges, 
rüftete, jammelte für benjelben ein 2000 Manır 
ftarfes Söldnerheer von Griechen, Thrafern u. 
Kretern u. machte dann den Feldzug des Kyros ſelbſt 
mit; bald nach ver Schlacht bei Kunaxa, in welcher 
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er ber rechten Flügel commanbirte, wurde er von 
Ziffapbernes‘, der ihn zu eiger Unterrebung einge» 
laden batte, gefangen u. ermorbet. 2) K. wurbe 
in Athen durch Plato u. Iſokrates gebildet, warf 
fi 364 v. Chr. in Heraflen ff d. 13) als Tyrann 
auf u. wurde 352 megen feiner Graufamteit er- 
morbet. 3) 8., Entel des Borigen, Sohn des Dio» 
nvſios u. 291 v. Chr. mit feinem Bruder a xy 
deſſen Nachfolger als König von Heraflea \ ebb.), 
wurde ebenfall® ermordet. 4) K. aus Soli in Ci- 
licien, Schüler bes Arıftoteles; von feinen philoſo⸗ 

hiſchen u. biographiſchen Schriften find nur noch 
Feonmente übrig. 

Klebäfte, Triebe, bie an dem Stamme od. den 
Hauptäften eines Baumes wachſen; fie fiten mur 
in ben äußern Jahresringen, wachen oft ſchnell u. 
find dem gefunben Wachsthume ſchädlich. 

Klebauftern,, Aufterarten, die fih mit ber gan« 
zen Unterjhale am fefte —— anſetzen; 3.8. 
Vstrea nicobarica, O. edalis, O. parasitica, 
Anomia cepa u. a.; kommt auch foſſil vor. 

Klebe, ift Cuscuta europaea. 

Klebe, 1) Friedrich Albert, geb. 1769 zu 
Bernburg, lebte als praktiſcher Arzt an verſchiede⸗ 
nen Orten, sis 1803 nah Würzburg, wurde daun 
Profeſſor der ograpbie u. Statiftil in München 
n. fl. 1843 5 er jhr.: Anleitung zur Behandlung ber 
Blattern, Hann. 17815 goß u. die umliegende 
Gegend, Gotha 1796; Scenen aus der Polniſchen 
Revolution, Magdeb. 1799; Reife auf dem Rhein, 
ine 1801, 2.Aufl., ebd. 1806, 2 Bde.; gab 

eraus Nheinlänbifche Zeitung (1803), Baierifihe 
Nationalzeitung (1807 — 1820), Flora (1830 — 
1831) u.a.m. 2) Karl Wilbelm Heinrich, 
eb. 1776 zu Bernburg, 1816 Ofonomie- Commij- 
arius zu Berlin; er (er. : Grunbfäße ber Gemein- 
beits-Theilung, Berlin 1821; Anleitung zur Ber- 
fertigung der —— von Ertrag gebenden 
Grundſtücken in ganzen Landgiültern, Lpz. 1828, u.a. 

Klebefeuer, ſonſt ein aus 2 Theilen Schwefel 
u. Pulver bereiteter Feuerwerksſatz; wurde aus 
Mörfern geworfen. 

eg (Aebenege), fo v. w. Klebgarn. 

Klebeiche, fo v. m. Wintereiche, ſ. u. Eiche b). 

Klebelsberg, eine latholiſche, in Böhmen be- 
güterte, altadelige, feit 1702 in ben Grafenftand 
erhobene Familie, deren Chef ifl: Graf Wen * 
laus, ältefier Sohn des 1841 als General ber 
Gavallerie u. Feftungscommanbant von Therefien« 
ftabt verftorbenen Grafen Johann Nepomuf, geb. 
1809, ift Oberft in ber öfterreichifhen Armee u. 
nicht vermählt; er an Alter nächfter Bruder ift 


Graf Juliu „ff .1811. 

Klebemittel, 1) ſ. u. Kiebrigfeit; 2) (Meb.), 
f. — — Mittel. 

Kleben (Bauf.), fo v. iv. Kleiben, ſ. u. Kleiber. 

Klebepflaſter, j. Rlebpflafter. 

Kleber, 1) Bogel, fo v. w. Kleiber; 2) Hy- 
drolea spinosa; —— Wieſenklee;4) blauer, 
Asperugo — ns; 5) Galium aparine. 

leber (Glut&n), bie Proteinfubftang er Ges 
treibefamen wird durch Kneten von Weizenmehl 
unter Waffer gewonnen, bis biejes nicht mehr von 
abgeſchiedener Stärke trilbe wird; e8 bleibt daun 
als zäbe, Mebrige, zufammenbäugende Maſſe zu- 
ritet, welche in Wafjer wenig löslich ift; von Salz 
fäure u. Allalien wird fie gelöft, von Ciigfäure u. 
kochendem Alkohol nur tbeilweis. Der K. wurde 
zuerſt won Beccaria dargeftellt, von Fourcroy u. 


Klebaſte bis Sieber , 


Bauquelin, Pronf, Cadet ıt. U. näher interfuägt. 
Berzelius mannte den in Mlohol Töstichen Beſtand⸗ 
theil des Kes Pflangenleim; Sauffure fand, 
daß durch Alkohol noch eine andere Subſtang aus⸗ 
gezogen wird, welche er Mue in nannte; Thaddei 
unterfehieb einen in Altohof velſhen Beftandtbeil, 
Gliadin,u. u ch DIN an en 
fetsteren Piebig als Pflanzenfibrin Begeichnete. 
Der K. iſt filr die Brobbereitung wichtig, indem 
er nicht nur im Folge feiner Elafheität das Porös- 
werben bes Teiges vermittelt, jondern auch ben 
eigentlichen plaftiichen u bes Brodes 
darftellt. In bei Meier ift ber K. im verbäftniß- 
mäßig größerer Menge enthalten, als im Mebi; 
man bat mit Nüdficht Hierauf verſucht, den Nab- 
rungswertb bes Brodes r — erfolgt 
fo, daß man bie Kleien mit Salzfäure aussieht u. 
bieie Löfung von K. dem Brodteig beimifcht; bie 
Säure wird dann mit kohlenſaurem Natron neu⸗ 
traliſirt, wodurch Chlornattium (Kochſalz) gebildet 
wird, fo daß das Brod zugleich geſalzt wirb, wie 
benn ohnedies an vielen Orten dem Brobteig Salz 
zugefebt wird. Bis in die neueſte Zeit wurde ber 
K. bei der Stärfefabrilation al® nutlofes Neben- 
produet meggeworfen. Martin hat ein Berfäbren 
angegeben „nach welchem man bie Stärle gewinnt, 
ohne den K. zu verändern; man macht zu biefem 
Bwede einen Brei aus Mehl u. Waſſer, bringt dann 
ben Brei anf ein Drabtfteb, welches auf einem 
Vottich ftebt, n. Ißt Waffer varliber ftrömen, bis 
das ablaufende Waffer nicht mehr milchig ausſieht. 
Auf dem Siebe bleibt der K. zurid. Man gewinnt 
aus 100 Theilen Weizemiueht 25 Procent K. mit 
38 Procent Waffer, Man benutzt den K. zur Fa- 
Brifation von Daccaront, Nudeln, ob. man gras» 
nulirt ibn, indem man den K. nrit ber doppelten 
Menge Mehl zuſammenknetet, den Teig in Streifen 
ausrollt u. diefen in Form von Körnern bringt, 
welche getrocknet werden. Det gelörnte K. iſt ein 
Nahrungsmittel, welches mehr nährende Sub⸗ 
ſtanzen enthält, als eine gleiche Menge Mehl ob. 
Schiffszwiebad. 

Kleber, 1) GFärber), eiſerne Hälchen an einer 
Aufbänge;, 2) (Bauf.), ſo v. w. Kleider. 

Kleber, Joh. Baptifte, geb. den 6. März 1753 
in Strasburg, nach And. in Beſauçon u. fan erfl 
durch feinen Vater, einen deutſchen Gartenarbeiter 
beim Cardinal Noban, nad Strasburg, flubirte 
feit 1769 in Paris Baufunſt, kehrte, dies aufgebenb, 
1771 nah Strasburg zuräd, lam durch junge 
Deutiche, deren er ſich bei einem Sfreite aunahnt, 
nad München auf die Kriegeſchule u, dann burd) 
den öfterreichiichen General Kaunig 1771 als Lieu⸗ 
tenant zu deffen Regiment, machte als ſolcher beu 
Türlenkrieg u. den Baierifchen Erbfolgelrieg mit, 
fam dann in Garnifen nach Luxemburg, nahın dort, 
da er als Bürgerlicher feine Ausfiht zum Aoance 
ment batte, 1783 den Abichied u. wurbe Bau⸗ 
inipector zu Bffort. Bei der Revolution ergriff 
er die Volföpartei u. erhielt bie Feſſung Befort 
dem Volke. 1792 trat er ale Gemeiner umter bie 
freiwilligen am Oberrhein ein, . witrbe bald 
Adjutant-Major in einem andern Bataillon, wel» 
des nah Mainz ging, wo er fi bei mehrer 
Ausfällen bervortbat, wurbe darauf Generaladju- 
tant, fpäter verhaftet, aber bald wieber frei ge- 
geben u. ald Zeuge gegen Guftine aufgerufen. Gr 
zengte jedoch für ib, ging als Brigabegeneral 
u. ber Vendée, wurde bei Zorfou verwundet, 
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rieth zu mifberen Maßregeln gegen bie Vendee, | Je mebr dann bie Flüfſſigleit 


erregte deshalb Berbacht u. mußte dieſelbe verfaffen. 
1794 fam er ald Divifionsgeneral zur Norb» u. 
bald zur Sambrearmee, befebligte bei Fleurus ben 
linten Flügel u. nabm Maftricht. 1796 befehligte 
er Jourdans Iinten Flügel, fiegte bei Altenkirchen 
u. Friedberg, wurbe bei Uderad geichlagen, befeb- 
figte Anfang Auguft bei Jourdans Abwefenbeit 
interimiftifch, nahm Frankfurt u. feste fich mit ber 
Rhein- u. Mofelarmee über Heilbronn in Ber- 
binbung, wurbe aber bald darauf durch eine Intrigue 
vom Heer entfernt u. lebte ruhig bei Paris, bis 
ibn Bonaparte 1798 einlud, als Divifionsgeneral 
an dem Feldzug in Agypien Theil zu nehmen. Hier 
bejebligte er den Sturm auf Alerandrien, wobei er 

eiibrlich verwundet wurde. Später führte er bie 
Koanigarte in Syrien, nahm Jaffa u. Gaza n. 
commanbirte bei dem Rüdzug ben Nachtrab. Bo- 
naparte Fiebte ihn nicht, fürchtete ihn vielmehr we⸗ 
gen jeines entihlofienen Charakters, ließ ibn aber 
— als Commandirenden in Hgupten 
zurüd. Seine Lage war ſchwierig, u. ſchon wollte er 
durch einen Vertrag mit Sibnev Smith Ägypten 
räumen, jebod Lord Keith ratificirte dieſen Ber- 
trag mit u. ftellte mebre für die Franzoſen nach- 
theilige Bedingungen, X. verftand ſich aber nicht 
zu benjelben, eroberte Kairo wieder, organifirte 
einen Berwaltungsrath u. unterwarf im furzer Zeit 

anz Agypten, welches er nun für Frankreich zu 

baupten hoffte. Unter ben Bemühungen, mit 
den Türken einen Separatvertrag zu jchließen, 
wurde er von einem fanatiichen Türken, Soley- 
man, am 14. Juni 1800 ermorbet. Sein Körper 
wurde erft nach Marjeille u. 1818 nah Strasburg 
— u. 1840 dort ſein ehernes Standbild er- 
richtet. 

Kleberger, Jobann, geb. 1486 in Nürnberg, 
Krieger im Heere des Königs Franz I. von Frant- 
teich, welchem er in ver Schlacht bei Pavia 1528 
das Yeben rettete, u. Stifter des Hoſpitals de la 
chariıd in 2yon, mo er wegen feiner Wobltbätig« 
feit ald der gute Deutſche in bober Achtung 

and u. 1546 fl. Die Lyoner errichteten ibm eine 

ölzerne Statue auf einem Kelien vom Quai Bonrg» 
neuf, als dieſe aber von ber Zeit zerſtört war, wurde 
ihm 1849 im Lyon ein Denkmal gejegt. 

Sleberklee, jo v. w. Espariette. 

Klebefchmiege, jo v. w. Baltenfchmiege. 

Klebetaffet, jo v. w. Engliſches Pflafter. 

Klebgarn, 1) Giſcher), jo v. w. Grundgarn; 
2) ı neg ), e, welche perpendiculär an 
Stangen gebängt werben, u. in denen man Vögel, 
bie man gegen biejelben treibt, fängt. Zu ihnen 
gebören bie Verchentagwänbe, ber nepienftoß, 
die Hochgarne, der Habichtsftoß u. die Stedgarne. 

K as, iſt Cenchrus echinatus. 

Kl ut (Kiebrich), ift Galium aparine. 

—— jo v. w. erg 

Slebnelte (Kieberneite), ift Silene viscosa, 

Klebpflafter, jo v. w. Heftpflafter, ſ. u. Blei⸗ 
»flafter i) ce). 

8 (Keberreib), |. u. Copufiren 3). 

Klebrigkeit, vorwaltende Neigung von Kör- 
— unter ſich od. mit anderen, mit welchen ſie 

Berü lommen, zuſammen zu hängen, Sie 

Körpern u. vielen Auf⸗ 
löſungen zu; baber Waſſer klebrig, wenn man 
= toffe zufeßgt, mit denen es ſich verbindet, 

eigentlich es aufzulbſen, wie z. B Schleim. 


verdunſiet, flärler 
wird die bindende Eigenſchaft, u. zwei —** 5 
welde für fi bei Berührung getrennt bi 
werben dann durch ſolche Stoffe, als Miehmitter, 
verbunden, ſolche find bef. Kleifter, Leim u. Kitt: 
Klebſame, ift Pittosporum coriaceum. 
Klebichiefer, f. u. Polierfchiefer. 
Klebſylbe, Fehler des Me nesgelangee, wen 
eine zufammengezogen wurde, |. Dleifterjänger, 
sKlebwahs, Wachs zum Berftreihen von Fugen 
bei Gasentwidelungsapparaten, zu Pfropfen auf 
Salpeterjäure enthaltende Flaſchen 2c.; es wird 
bargeftellt, indem man 8 Theile gelbes Mache 
ſchmilzt u. 1 Th. Terpentin hineinrührt. Setst mar 
noch etwas Harz hinzu, fo wird die Maſſe härter. 
In ber Kälte ift das K. ziemlich hart ı. ſpröde, 
beim Biegen u. Kneten wird es wieder weich. 
Klebwerk, 1) io v. w. Beichlag 11); 2) (edle 
rei, Mledarbeit), jo v. w. Kleibwerk, f. u. Kleiber. 
Klebwurzel, fo v. w. Färberröthe. 
Kleck (Tuchſch.), fo v. w. Kläde, 
Kleck (Kite), Berg bei Ogulin in ber öfterrei- 
chiſchen Kroatifh-flavoniihen Militärgrenze, 6500 
uß hoch; Sceidepunft der Juliſchen u. Dinarir 


en Alpen. 

Kleckbruch (Chir.), Spaltung eines Längen⸗ 
tnochens, ſ. Knochenbruch. 

Kleczkow, jo v. m. Klett. 

Klee (Trifolium), 1) jehr verfhiedene Pflanzen, 
bei denen brei Blätter auf einem Stiel fteben; jo 
2) ganze Gattungen, welche nur der Pflanzengat« 
tung Trifolium gleichen, ob. die auch, wie bie 
mebrftien Arten biefer Gattung, gutes Biehfutter 
find, jo Bitterllee (Menyanthes trifoliata), 
Herzflee (Psoralea), Yuzernflee (Ewiger K., Me- 
dicago sativa), Sauerflee (Oxalis), Schnedenfiee 
(Medicago foliata), Schotentiee (Lotus), Espar- 
fette (Hedysarum onobrychis), Ziegen» op. 
Geistiee (Cytisus), Gemeiner Wunbfiee (Anth - 
lis vulneraria), Melilothenfiee (Medicago oMi- 
einalis), Gelber &. (Medicago lupulina) u. m. a. 
3) Die Pflanzengattung Trifolium, welde aber 
auch, in Widerfpruch mit ihrem Namen, Arten 
unter fich befafjt, bei denen mehr als drei Blätter 
auf gemeinichaftlihem Stiel ſitzen. Arten, welche 
fih durch Beinamen auszeichnen: Ackerklee F 
agrarium), Alpenklee (T. alpestre), Baſtar 
(T. hibridum), Bergliee (T. montanum), Weide⸗ 
tlee (J. repens), Erbbeerflee (T. fragiferum 
—— (T. campestre), Hajerfflee (T. arvense), 

opfentiee. (T. agrarium), Incarnatliee (T. in- 
carnatum), Rotber 8. (T. rubens), Bleihgelber 
8. (T.ochrolinieum), Klettentlee (T.lappaceum), 
Kugeltiee (T. globosum), Monatsllee (T. flexuo- 
sum), Schaumflee (T. spumosum), Schildklee 
(T. clypeatum), Steinflee (T. melilotus), Stern» 
tlee (T. stellatum), Schmafbfätteriger 8. (T. an- 
gustifolium) m. m. Die als Futterpflanze am 
meiften gebaute beißt deshalb aud DIN ob. 
Wiejentlee (Kopfklee); wild mächft dieſer K. 
faft Durch ganz Europa auf Triften, Wiejen u. in 
Baumgärten ꝛc. u. bliibt ben ganzen Sommer über. 
Diejer K. treibt bobe Stängel von 1 Fuß u. bar 
über, welche bei dem wilden auf ber Erbe liegen; 
Wurzel fajerig, Blätter geflielt, drei», als jeltene 
Barietät aber vierzäblig, nach ihrem tieferen od. 
böberen Stand verichiedenartig geftaltet; bie ge— 
meinſchaftlichen Blumenftiele entipringen im 
Dattwinkeln, find länger als die Blätter, jebex 
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trägt am Ente einen rumblich eiförmigen,, vielblu⸗ 
migen, 3—4 Linfen langen Blumentopf; Blumen 
‚xoth, dachziegelförmig gelagert, Bahnen nieberge- 
bogen, nad bem Verblühen rotbbräunlich; bie 
Kelchzähne ungleih, gefranzt; Hülſen rundlich, 
einfamig; Blüthen u. Blätter jonft als Herba cum 
floribus trifolii pratensis officinell. Bon dem K. 
untericheidet man brei Abarten: Spaniichen ob. 
Brabanter K. (T. pratense), Steyerifchen, 
Grünen &. (T. sativam) ı. Rotben &. (T. 
rubens). Das dharafteriftiihe ob. conftante Unter- 
ſcheidungsmerlmal ber zmei erften Abarten ift haupt- 
fächlich der Stängel, welcher bei dem Brabanter 8. 
efurdht, beim — K. rund u. platt u. zuweilen 
bei ericheint. Beim grünen K. ftehen die Blumen- 
öpfe meift vom oberen Stängelblatte mehr od. 
weniger entfernt, währen beim Brabanter 8. bie 
Blumentöpfe von biefem Stängelblatte umgeben 
nd; ber Brabanter K. blüht faft drei Wochen 
über al® ber grüne. Der Brabanter 8. ift aus- 
Dauernber, wächſt fchneller u. wird von ben Grä- 
fern nicht fo leicht verbrängt, als ber grüne K., 
welcher dagegen höher wirb, mehr Stäugel treibt, 
einen höheren Futter», !aber einen geringeren Sa- 
menertrag liefert u. länger zu Grünfutter bemutst 
werben fann; ber grüne K. ift aber nur zweijährig. 
Der rotbe K. unterjcheibet fich von dem Brabanter 
durch bie fingerlangen, ſchwertförmigen Nebenblät- 
ter, Die gezähnten Blättchen u. purpurrotben Blii- 
gen, melde in bichten, gebrungenen, walzigen 
bren figen, u. wird im neuefter Zeit auf bem 
Felde angebaut. 

Der Anbau des Klees (Aleebau) ift baupt« 
ſächlich durch Schubart von Kleefeld in Deutjch- 
land eingeführt worden. Der K. gebeibet faft auf 
jedem Boden, ausgenommen auf Sand; zu jeir 
nem möglich beften Gebeihen verlangt er aber ges 
bunbenen, tiefgeloderien, unfrautreinen, bünger- 
kräftigen Lehmboden mit angemefjenem Kaltgebalt, 
feuchtes Klima, feuchten, wafjeranhaltenden Uuter- 
grund u. jeltene Wiederkehr auf bafjelbe Aderftüd, 
alle neun, böchfiens jechs Jahre. Er liebt vorzugs- 
weile Thäler u. in biefen find ihm Hügel u. fanfte 
Anhöben am zuträglichften. Man ſäet ihn meift im 
Frühjahr unter Sommergetreibe, auch unter Fein 
u. Buchweizen, am beften aber unter Wintergetreibe. 
Im letzteren Fall wird er im Frühjahre, jo bald 
das Feld abgetrodnet ift, vor einem milden Regen 

ejäet u. eingewalzt. Säet man ihn unter Sommer» 
e t, am beften Gerfte od. Hafer, wenn fie nad) 
gebüngten Hadfrüchten folgen, fo wird ber Ader 
entweder gleich, nachdem bieje eingeeggt worben, 
gewalzt, — ber Kleeſamen, wie ber Rübſen, 
mit brei Fingern darüber gefäet u. mit einer leich« 
ten Egge untergebracht; od. man fäet ihn erft, wenn 
bie Sommerfrucht bereits aufgegangen u. etwa 
2 Zoll hoch ift u. walzt ihn blos ein; in dieſem Fall 
ift er dem Fraß ber Erbflöhe nicht ausgeiegt. Dian 
braucht auf ben Magdeburger Morgen 10 Pfund 
Samen u. bat auch eine eigens conftrnirte Kleefäe- 
machine. Soll ber K. länger als ein Jahr ftehen 
bleiben u. im zweiten Jahr als Weibe dienen, fo 
muß man ihn bei. auf Sandboden mit einem 
Gemiſch von gelben u. meißen Kleefamen u. ver« 
Ihiebenen Grasarten ausfäen; im Frühjahr wirb 
er mit Vortheil mit Jauche, Kompoft, Aiche, 
Düngejalz, bauptfählih aber mit Gyps (ſ. d.) 
gebüngt. Sind viele Kleeftöde ausgefroren, jo 
müfjen die leeren Stellen im Frübjahre mit Hafer 
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od. Sommerroggen zugefäct werben. Im Mei 
tritt der K. in bie Blüthe n. lann entweder 
verfüttert ob. zu Heu (Aleebeu) gemäbet werben. 
Zu Grünfutter muß man mit dem Mäben bes 
lees zeitig beginnen u. damit fortfahren, bis ihr: 
das Vieh nicht gern mehr frift. Das Verfüttern 
beffelben muß aber mit Borficht geicheben, Damit 
das Bieh nicht aufbläbet; dem wird vorgebeugt, 
wenn er mit Stroh vermifcht zu Hädiel geichnitteme 
wirb. Beſtimmt man ben K. zu Heu, jo mähet 
man ihn, wenn fih die Blumenköpfe größten- 
theils entwidelt haben. Mit dem Trocknen bes 
Klees muß man bebutfam verfabren, damit bie 
Blätter nicht von ben Stielen fallen. In der Regel 
läßt man den 8. nad dem Abmäben einen Tag im 
Schwaben liegen ; am folgenden Tage wendet man 
biejelben mit dem Necenftiele um, fo daß ihrer 
zwei gegen einander zu liegen kommen ır. eimen 
Kamm bilden; fo bleiben fie liegen, bis fie ziemlich 
troden find, worauf man fie in Heine lodere Haufen 
bringt, welche man einige Mal umſetzt, biß ber 8. 
fo weit troden ift, daß beim Umbiegen ber Stiele 
feine Feuchtigkeit mehr zu fpüren ift; dann wirb er 
früh im Thau, nie aber im Sonnenichein eingefab- 
ren. Da man aber bei biefer Trodnungsmetbobe 
jehr von dem Wetter abhängig ift, fo ift es weit 
fiherer, fih zum Zrodnen bes Klees der Kteeres 
ter (Kleeppramiden, Kleehütten) zu bebienen; bieh 
find dreiſeitige Gerüfte von Ratten, auf welche be 
zu trodnende K. gelegt wird, u. zwar mit ben 
Köpfen einwärts, damit fie von einem fchnellen 
Regen nicht fo fehr durchnäßt werden. Cine dritte 
Trockenmethode befteht darin, daß man ben ®. zu 
Braunben (f. db.) macht. Da das Klechen nicht 
leicht jo troden gemacht werden fanır, als Wieſen⸗ 
beu, jo müſſen bie Scheunen zu Aufbewahrung 
beflelben (Kleeſcheunen) noch luftiger ſein; fie befom- 
men baber 1 Fuß Hoch über dem Erbboben einen 
hölzernen Roſt u. in ben Seitenwänben viele Zug⸗ 
löcher. Beim Eintrodnen verliert ber 8. 5 Theile, 
fo daß von 100 Pfd. nur 20 übrig bleiben. Unter 
günftigen Umftänben fann man von 1 Magdeburger 
Morgen in zwei Schnitten 60— 70 Eentner Kleebeu 
ernten. Will man Kleeſamen ziehen, jo läßt man 
beu zweiten Wuchs dazu fteben , mäht ihn, wenn 
bie Köpfe völlig abgeblüht u. eine braune Karbe 
baben, binbet ihn hierauf in Bündel u. fett ibm in 
Haufen, damit er recht dürr wird, od. bangt ibn 
noch befjer auf Kleereiter. Zu Samen läht man 
am beften einzelne Striche ftehen, auf welche Luft 
u. Sonne einwirken können, auch bie am bünnften 
beftandenen Stellen des Aders, od. magere Striche, 
ba geil herangewachſener K. nur wenig Samen gibt. 
Den Samen legt man in der Scheune an einen 
luftigen Ort, über die Scheunentenne od. auf die 
böchften Ballen, briicht ihn aber erft bei ſtarker 
Kälte. Auch kann man in einer Stampfmühle ben 
Samen von den Kappen losichlagen, wenn er ge» 
börig getrodnet if. Im beiden Fällen wirb ber 
Same auf einer Fegemühle mit feinen Sieben von 
ber Spreiu gereinigt. dert in Berlin bat auch 
eine eigne Kleeſamenentkörnungsmaſchine conftruirt. 
Der Kleefamen wird bäufig verfälicht, imbem man 
ihm einen Sand beimiſcht, welcher bem äußeren 
Ausfehen nah dem echten K.ſtäuſchend äbnlich 
ift; ob. indem man ibn mit Indigo blau färbt. 
Der K. ift die wichtigfe —— für jeden 
Fruchtwechſel paſſend u. für den Ader von dem 
wohlthätigſten Einfluß, indem er ihn nicht nur 
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mürbe n. rein bält, fonbern ihn auch burch feine 
abfallenden Blätter u. ftarken faftigen Wurzeln fo 
ſehr bereichert, daß bie nach ihm folgende Frucht, 

ewöhnlich Raps, Weizen od. Roggen, auf die erſte, 
—— gepflügte Furche geſäet, auf das üppigſte 
wächſt. Im neueſter Zeit bat man an dem K. eine 
Krankheit bemerkt: die Blätter werben zu einer 
grauen, weichen, feuchten Maffe zerietst u. durch 
Faden zu einer förmlichen Dede verwebt; die Fäul- 
niß theilt fih von ben Blättern aus durch die Blatt» 
fiele den Wurzellöpfen mit u. auch biefe faulen 
bis 1 Zoll tief in ben Boden. Vgl. H. G. Schmalz, 
Das Trocken des Klee auf Reitern u. Hütten, 
Lpz. 18395 Sänger, Der 8. u. deſſen Anbau, 
Bromb. 1856; W. Löbe, Fluch u. Segen des Klee» 
baues, 4. Aufl. Lpz. 1858. 

Klee, Heinrich, geb. 1800 in Miünftermaifeld 
bei Eoblenz, ftudirte in dem bifhöflihen Seminar 
in Mainz, wurbe 1819 Profefior an dem Heinen 
bifchöflichen Seminar, 1825 Profefior der biblifchen 
Eregeie u. Kirchengeſchichte, 1829 Profeffor an ber 
atoliich- theologrichen Facultät in Bonn u. 1839 
in gleicher Eigenjchaft in Münden, wo er bei 
28. Juli 1840 fl. Er fchr.: De chiliasmo pri- 
morum seculorum, Würzb. 1825; Die Beichte, 
Franff. 1827; Commentar, über das Evangelium 
Sobannis, Mainz 1829; Über den Brief an die 
Römer, 1830; Auslegung des Briefes an die Her 
bräer, ebd. 1833; Encylliopädie der Theologie, ebd. 
1832; Die Ehe‘, ebd. 1833, 2. A. 1834; Syſtem 
der fatholiihen Dogmatik, Bonn 1831 ; Katholische 
Dogmatit, Mainz 1834 f., 3 Bbe., 3. U. 1844; 
Dogmengeihichte, ebd. 1835—37, 2 Bde. ; Grund⸗ 
riß der fatbolifchen Moral, 1843. 

Kleeätbag (Chem.), jo v. w. Oraläther. 

Kleebaum, die Pflanzengattumg Cytiſus. 

Kleeberg, Marktfleden im naſſauiſchen Amte 
Ufingen, Bergſchloß; 530 Ew.; Blei- u. Silber- 
bergwerfe. 

Kleeblatfkreuz (Her.), fo v. w. Dreiblattfrenz. 

Kleeblattminen, jo v. w. Dreifahe Minen. 

Kleeblattnafe, eine Art Fledermaus. 

Kleeblattſchnitt (Her.), Schildestbeilung in 
Korm von Kleeblättern, theils aufrecht ſtehend, 
theils gene 

Kleeblattzug (Bauf.), fo v. w. Kleezug. 

Kleebronn (Eleebronn), evangeliiches Pfarr- 
borf am Michelöberge im Oberamte Bradenheim 
bes württembergifchen Nedartreifes, mit der Bar- 
celfe Mihaelsberg (katboliihe Caplanei); 1330 
Ew. ; Forftamt: Auf einer Anböbe liegt das Schloß 
Magenheim, ber Stammfit der einft berühmten 
Dimnaften von Magenheim. In bie Gemeinde K. 
gebören auch bie in Wilrttemberg zum Scherzworte 
gemworbenen Parcellen Zrippstrill u. Bälz- 
mübfe. s 

Kleefeld, j. Schubart von Kleefeld. 

Kleegrasdfaaten, eine Anbaumethode der neue⸗ 
ſten Zeit, befteht darin, daß man bem Rothen Klee 
mit verjchiebenen Grasarten vermischt ausfäet, theils 
weil biefer Klee nicht. in jevem Boden 2 Jahre 
ausdauert, theil® weil durch ben Kleegrasbau ent« 
ſprechende Berafung des Bodens erzielt, bem Ader 
Nuten gewährt, dadurch aber biejer im Dinger: 
zuftande verbefjert wird, theil® weil die Gräfer im 
zweiten Jahre, wo der Klee lückenhaft ift, das Land 
einnehmen u. noch eine gute Futterernte gewähren, 
Durch zweckmäßig gemadte K. erzielt man einen 
Dichten Stand des Futters, Futtermenge, Mannig- 

Univerfiis £eriton, 4. Aufl. IX, 
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faltigfeit bes Futters, Berbefferung ber Grundſtilcke 
u. Damen: In der Regel —* 
4 Klee- u. 4 Grasſamen auf kleefähigem Boden 


bt auf wenig Hleefähigem Boden u. wenn 


man bie Saat länger als 2 Jabre ſtehen laffen will, 
ſäet man aber mehr Grasfamen, um in bem 2. ı. 
ben folgenden Jahren einen dichten Stand zu haben. 

Kleemann, Chriftian Friedrich Karl, geb. 1735 
in Altborf, Maler u. Entomolog, Schwiegerichn 
von Röfel von Roſenhof, fette deſſen Infecten- 
befuftigungen fort, gab mit Th. Mader den Raus 
penfalenber heraus 1777, 3. Aufl., Nürnb. 1791, 
von E. Schwarz, u. lieferte die Kupfer zu Voets 
Käferwerk; er ft. 1789. 

Kleemeifter, jo v. w. Abbeder. 

Kleefalz, fo v. w. Oralſaures Kali. 

Kleefamen, ſ. u. Klee. 

Kleefäure, jo v. w. Oralfäure. 

i Kleeftaube (Eleeſtrauch), ift Medicago ar- 
orea. 

‚ Kleezug (Bauf.), dem Kleeblatt ähnliche Ber- 

zierung an Gefimsgliebern. 

SKlefeder, 1) Johann, geb. 1698, Syndkkus 
1725 in Hamburg; er ft. 1775; er gub u. a. heraus: 
Sammlung der Hamburgifchen Geſetze u. Berfafr 
fungen 1766— 74,13 Bbe. 2) Berub,, geb. 1760 in 
er war 1795 Dialonus, fpäter Paflor an ber 

atobifirche in Hamburg u. ftarb, auf einer Bube- 
reife begriffen, 1825 in Leipzig; er ſchr.: Gethier 
mane, Bas, 1797, 2. Aufl. 1818; Homiletifches 
Ideenmagazin, ebd. 1808—19, 8 Bbe.; Praktiiche 
Borlefungen fiber das N. T., ebd. 1811—12, 
3 Bbe.; Frebigtentwärfe, ebd. 1815 — 25, 2. ab» 
— Aufl. 1822 — 25.' 

Kleffen, das Bellen ber jungen u. Meineren 
Hunde, |. Bellen. | 

Kleggau (Kettgau), Landſtrich im Seelreiſe bes 
Großserzogtbung Baben; fonft fürftlih Schwar⸗ 
zenbergiiche Landgraffhaft, mit Sig u. Stimme 
auf dem Reichstage; 1812 an Baten überlaſſen, 
5, OM., 8000 Em.; Hauptort: Thiengen. Vgl. 
Barmer, Geſchichte des K. Hamb. 1857. 

Klei, 1) fo v. w. Schlamm, Koth; 2) fo v. m, 
Thon, Yetten, Lehm od. jede fette, zäbe Erbart; 
daher Kleibank, eine am Ufer hervorragende Yage 
Kleierde; Kleideich, ein Deich, welcher von Kleierde 
erbaut u. baber jebr feft ift; Kteifoden, fette Raſen⸗ 
ftüde aus Kleigrund. 

Kleiber, unzünftige Handwerker, welche die bei 
Gebäuden vorloınmenden Arbeiten mit Lehm u. 
Stakholz (Kleibwerk) anfertigen Eleiben); ihre Ar» 
beiten find bie Bleihwände, Wellerbeden u. Weller» 
wänbe, welche fie auch ſelbſt ausftalen, d. b. bie 
Felder einer Balfenbede od. Niegelmand mit Stat- 
hälzern, Stüden gejpaltenen Holzes von etwa 
14 —3 Zoll Stärke, ausfüllen, mit in Lehm ger 
tretenen Strobbändern ummwideln u. in einem, im 
bie Balken, Säulen u. Riegel eingemeißelten Falze 
befeftigen (Auslleiben), ferner fertigen fie 
Lebmmwänbe, Baddfen von Lehm x. Den dazu 
nöthigen Lehm (Kteiberfehni) reinigen fie durch Kne⸗ 
ten mit ben Füßen von Steinen u. miſchen dann 
kurzgebadtes Stroh darunter. Ihre Arbeit heißt 
Kleiberarheit, 

Kleiber, 1) (Spehtmeife, Sitta), Gattuug 
ber Düuuſchnaͤbler; Schuabel edig, fpitig, fıgel« 
förmig, Zungenipite breitbeilig, borrmg, Hintere 
ehe u. Schwanzfebern ftark; klettern, Freffen Ins 
Feten, Nüſſe; Arten: a) ——— K. Euro⸗ 
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päifder 8, Blaufpedht, S. europaea L.), 
oben aſchgrau, mit ſchwarzem Augenftreif, unten 
xröthlich; ın Laubbölgern, lebt einfam, legt bie Eier 
in Baumlöcher, melde fie, wenn ber Eingang zu 
groß ift, verlieben; b) Größter 8. (S. major), 
in Carolina; c) Chineſiſcher &. (S. chinensis), 
ſchön, in China häufig gebalten u. auf Tapeten ge- 
malt, u. m. a. 2) Ehemals gebörten folgende, jetzt 
geihiedene Gattungen ſämmtlicher Auslänber dazu: 
A) Steigfhnabel (Äenops Illig.), Schnabel 
nur wenig zufammengedrüdt, unten conwerer; 
Arten: X. rutilus, X. Hofmannseggü ıc.; 
B) Kletterbrofjel (Anabates Temm.), 
Oberſchnabel conver; Arten: A, oristata, A. ru- 
brifrons u. a. in Brafilien; 0) Synalaxis 
Vieill., Schnabel dünn, gerad, zugeſpitzt; Arten: 
S. ruficapilla, S. rutila etc. 

Kleiboden, jo v. w. Thonboben, ſ. u. Boden. 

Kleid, 1) ſo v. w. Bekleidung; im engeren 
Sinne bei Mannsperſonen ſo v. w. Frack, bei 
Frauenzimmern Robe; daher Aleidermacher, jo v. 
w. Schneider; 2) (K. eines Segels), jeder einzelne 
Streifen, aus denen zuſammen das ganze Segel 
— wird; 3) (A. der Taue), Umwickelung bes 

aues mit Lappen, Matten ob. Leinen, um es 
gegen —— u ſchützen. 

Kleidartbrocäce (gr.), von ſelbſt entſtandene 
Berrentung am Schlüljelbeine. 

Kleidchen (Bot.), jo v. m. Indusium 2). 

Kleideich (Waflerb.), f. u. Klei 2). 

Kleideraffen, Affen, welche einen verfchieben- 
ertig gefärbten Pelz haben, bei welchem bie Farben 
ſcharf von einander geichieben find, fo daß fie aus- 
feben, als ob fie mit Mannsfleivern angethan 
wären; hierher die Arten: Schlankaffe, Done, f. n. 
a Fre 

Kleideraudfag, in der Bibel fo v. w. Stod- 
ee u. Schimmelbildbung auf Kleidern, ſ. u. 

usſatz 1). 

Kleiderfall, eine Gattung von Todfallrecht, in 
Folge defien die Beamten fonft ein Erbrecht auf 
pie Kleider bes Leibeigenen hatten. Es beift klei⸗ 
ner fall, im Gegenfats des rücdfichtfich des Peib- 
herrn Statt findenben Haupt- ob. großen Falls. 

Kleiderfammer, ein Gemah im jübifchen 
Tempel, links am Eingange in dem Borbof, mo bie 
Kleider der Priefter verwahrt u. an- u. ausgezogen 
wurden. 

Kleiderlaug, f. u. Laus. 

SKleidermagazine, größere Henblungen, in 
welchen fertige neue leider verfauft werden. Je 
nad den betreffenden Gemwerbe- u. Innungsgefegen 
ber verjchiedenen Staaten, bürfen biejelben ent» 
weber nur von wirklichen Schneibermeiftern (od. 
einer Bereinigung von folhen) od., wo größere 
Gcwerbefreibeit berrfcht, auch von Kaufleuten (ei 
berbändiern) gehalten werben; vgl. Schneider. 

Kleidermotte (Tinea sareitella), f. u. Motte. 

Kleiderordnung, Geſetz, welches beftimmt, wie 
ſich jebe Klaſſe der Staatsbürger kleiden ſoll. 

Kleiderrechen (Aleiderrabhm, Aleiderſteller), 
Bret mit hölzernen Nägeln ob. meſſingenen Halten, 
melches zum Aufhängen der Kleiver an ber Wand 
befeftigt, od. an einem Geftell im Zimmer aufge- 
ftellt, auch wohl an die Wand gelehnt wird, 

Kleidervogel, ift Melithreptus vestiarius, 
eine Art Honigvogel auf ben Eanbwigeinfeln: 
ſcharlachroth, Flügel u. Schwanz jhwarz, 5 Zoll 
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lang; bie rothen Federn werben in bie koſtbaren 
Febermäntel ber Häuptlinge verwebt. 

Kleiderzerreißen, bei den meiften alten Böl- 
tern ein Zeichen der Trauer. Die Hebräer rifien 
ein, vorn zu biefem Zwed am Oberlleite ange» 
nähtes Stüd Zeug eine Oberhand breit ab u. durf« 
ten ben Lappen nicht vor dem 30. Tage, war ber 
Tobte ein Blutsverwandter, nie wieder annäben. 
Der Oberpriefter durfte es bei Trauerfällen nicht, 
doch an er es = —— — —— 
wie Jonathas bei ſeiner Niederlage in Hazar u. 
Kaiphas ee bem Berbör Jeſu. 

Kleidkeule, cylinderförmiger Schlägel, beffen 
Handgriff in einer ber geraden Flächen feſt iſt u. 
befien Kopf hohl ausgeihnitten ift, um das zur 
Belleidung bes Taues dienende Schiemannegarı 
hinein zu legen u. durch Herumfübhren ver Keule 
um das Tau auf dieſes zu winden. Ähnlich ift der 
ſleidſpan, länglich u. am Ende mit zwei Löchern. 

Kleidoraantie (gr.), Weiſſagung aus Schlüffeln. 

Kleiduchos (gr.), Schlüſſelträger, |. Cla- 
viger ]). 

Kleidung, 1) fo v. w. Belleibung u. Kleid; 
ſ. u. den einzelnen ethnographiſchen u. antiqua«- 
riſchen Artifeln; 2) (Büchtenm.),io v. w. Garnitur. 

Kleie, 1) Schale des Getreibes, melde beim 
Mahlen vom Mehl abgejondert wird; fie enthält 
6 Procent Holzfafer — als das wirkliche Mebl, 
dagegen aber auch größeres Verhältniß von nähren⸗ 
den Stoffen, namentlich an Kleber, Stärke m. 
fettem Ole, u. auferbem noch aromatiſche Stofie, 
welche dem Mehle gänzlic fehlen. K. ift ein gutes 
Biebfutter, wird für die Hunde zu Brod (Kleibreb) 
gebaden ; zu ben Kleienbäbern beuutzt, troden (3. B. 
zu Fußbäbern) od. erwärmt, in Auflochung zu haut« 
reizmilberuben Mlgemeinbäbern; auch ein dünnes 
Bier (Kleienbier, Kleiencovent) wird Davon gebraut; 
2) (Bot.), bei Blechten, die noch auf dem Mlutter- 
förper figenden ſchuppchen⸗ od. blättchenartigen 
Brutförner. 

Kleien, einen Graben auswerien. 

Kleienausſatz, jo v. w. Raube. 

Kleienerde, jo v. w. Klei 2). 

Kleienflechte (Nebhlflechte, trodene 
2 edhte, Herpes furfuraceus, H. farinosus, 

. Siccus), ee (f. d.), bei melcher bie Bläschen 
zu Leinen abichilfernden Blättchen vertrodnen. 

Kleiengrind (Tinea furfuracen, Pityriasis 
capitis), jortwäbrendes Abftoßen größerer u. klei⸗ 
nerer Schuppen auf ber bebaarten Kopfbaut. Der 
K. ift entweder eine Vermehrung der bei jedem 
Gejunten vorbandenen Shüppeenbilbung obne 
tiefere Erkanfung der Haut, od. iſt bedingt durch 
mangelbajte Ernährung der Haut, ob. entitcht aus 
Heinen Krötchen od. Bläschen, ob. er ift Nachfolge 
verjhiebener Hautausihläge, zumal der Boden. 
K. der Neugeborenen, |. Gmeis 2). 

Kleienöl, jo v. w. Furſurol. 

Kleienftein, eine Art Zopfftein, ift ſchwarz, 
enthält viel Glimmer, bat ‚chieferigem Bruch, ıft 
nicht pi Geſchirren brauchbar. 

Kleienſucht (Hautkleie, Pityriasis), Abſchil- 
* Oberhaut in Heinen weißen Schuppen. 

Kleiiger Boden (Kieiland), jo v. w. Thon- 
boden, f. u. Boden 2) A) a). 

Klein, 1) Gegenjag von Groß; 2) (Mufil), 
von Tönen, |. u. Guteroall b); 3) die Nebentbeile 
eines gejchlachteten Thieres; 4) in manden Fällen 


Klein bis 


fo v. m. fein, 3. B. Feine Leinwand, Meiner Draht, 
Fleined Band, Fein fpinnen. 

Klein, ı) Jak. Theobor, geb. 1685 in Kö— 
nigsberg; Naturhiftoriker, ft. als Stabtiecretär in 
Danzig 1760; er ſchr.: Descriptiones tubulorum 
marin., Danz. 1731; Dispositio echinoder- 
matum, ebd. 1734 (deutich, Xpy. 1778); Quadru- 
pedum dispositio et bist. naturalis, 2py. 1751 
(deutih, Danz., Lüb. 1760); Hist. piseium na- 
tural., Danz. 1740 —49, 5 Bbe.; Historiae 
avium prodromus, üb. 1750 (deutich, Lpz. 1760 
u. durch K. ſelbſt, Dany. 1760); Ova avium 
plurimorum, 2pj. 1766 (Cateiniſch u. deutſch); 
Oryctographia gedanensis (lateiniſch u. deutſch), 
Nürnb. 1769, Fol. 2) Ernft Ferdinand, geb. 
1743 in Breslau; ſtand Anfangs in niederen 
Stellen bei der Regierung zu Breslau, wurde 1786 
Kammergerichtsrath in Berlin; 1791 Director ber 
Univerfität in Halle, 1800 Gebeimer Obertribunal- 
rath in Berlin u. ft. alg Oberjuftizrath bafelbft ben 
18. ——— Um die Freimaurerei machte er 
ſich als Großmeiſter der großen Loge Royal Yorl 
(1801 — 10 ſehr verdient; er jehr.: Annalen der 
Geſetzgebung u. ber Rechtsgelehrſamkeit in ben 
Löniglich preußiſchen Staaten, Berl. 1788 — 1809, 
26 Bbe.; Auszug ans dem Allgemeinen Geſetzbuche 
für die preufiichen Staaten, Halle 1792 f., 2 Bbe.; 
Grundläte des Gemeinen deutſchen u. preußiſchen 
Peinlichen Rechts, ebd. 1795, 2. Aufl. 1799; Er- 
tenntniß u. Gutachten der Juriftenfacultät in Halle, 
Berl. 1796— 1802, 5 Bde.; mit G. H. Kleinſchrod: 
Arbiv des Eriminalrehts, Halle 1798 — 1608, 
T Bde.; auch gab er neu heraus: K. %. Hommels 
Deuticher Flavius, 4. Aufl., Baireutb 1800, 2 
Boe.; 3. Chr. von Quiſtorps Grundfäge bes Bein- 
lichen Rechts, Roftod 1810, 6. Aufl. 3) Anton 
vonK., geb. 1748 in Molsbeim; Anfangs Jefuit, 
fpäter Profeſſor der Dichtkunſt in Manheim; ſtarb 
1810; er jchr.: Pfälziſches Muſeum, Manb. 1783 
— 1785; eben u. Bildnifie der großen Deutjchen, 
ebd. ,185— 1806, 5 Bde.; Pfalz-baieriihes Mu- 
ſeum, ebd. 1786— 88; Deutiches Provinzialmör- 
terbuch, Franff. 1792, 1. Liefer.; Gedichte, Manb. 
1793 u. 1815, u. a. m. Bgl. A. von Kleine litera- 
riiches Leben, Wiesbat. 1817. 4) Karl Ebrifl. 
von 8., geb. 1772 in Stuttgart; wurbe 1799 
württembergiſcher Hofmedieus u. ft. 1825; er ſchr.: 
Chirurgiſche Bemerkungen, Stuttg. 1801; Prak⸗ 
tiſche Anfihten hirurgiicher Operationen, Tübing. 
u Stuttg. 1816—19, 3 Hefte; Beſchreibung einiger 
feltenen Waffertöpfe, Stuttg. 1819.5) Joh. Ab am, 
geb. 1792 in Nürnberg; Genremaler u. Rabirer, 
treuefter Nachbilbner ber Natur, bei. in den Pferde» 
ftudien ; lebt feit 1839 in Münden. 6) Bernhard, 
geb. 1793 in Köln, wurde zum Muſiler erzogen, ging 
1811 nad Paris, um unter Cherubini zu Nludiren, 
u. fette nach feiner Rücklehr 1812 von da Saden 
von Soetbe, With. Müller, 2. Rellſtab, die Balla- 
ben König Odo u. der Todesklang von G. Schwab 
u. Anderen auf Imftrumentalmufit ohne Gefang, 
1816 ging er nad Heidelberg, 1818 nad Berlin, 
wo er hauptfächlich den alten firengen Styl eulti⸗ 
wirte u. 1822 Lehrer des Geſanges u. Generalbaſſes 
bei ber Univerfität u. Orgelſchule wurde u. ben 
9. Septbr. 1832 flarb. Er ſchr. die große Oper 
Dido u. mebre Dratorien, Pſalmen u. andere kirch⸗ 
Sihe Compofitionen. 

Klein» Aidin, Stabt, jo v. w. Aidinjik 

Klein» Amberg, Stadt, fo v. w. Abenberg 2). 


Kleinafien J 563 


Kleinapfelbaum, ift Crataegus azardlus, 

Kleinarmenien, j. u. Armenien 1) b) (a. Geogr.) 

u. II. ») (Geid.). 
‚ Kleinafiatifche Sprachen, die Sprachen, welche 
im Altertbum in Kleinaſien em wurben. 
Mit Ausnahme der Sprache ber Galater, welche 
er 238 v. Chr. aus dem fernen Weſten nad 
Kleinafien eingewandert waren, u. noch zur Zeit 
bes St. Hieronymus ihre mitgebrachte Celtijche 
Mundart redeten, gehörten bie K-n ©. theil® bem 
Semitiſchen, theils dem Indogermanifhen Sprach⸗ 
ſtamme an. Als Scheidewand zwifchen ben Semi⸗ 
tiihen u. Inbogermaniihen Sprachen muß im All⸗ 
gemeinen bie Gebirgstette gelten, welche in ihren 
verſchiedenen Theilen ven Namen Zemnos, Tauros 
u. Antitauros führt. Doch zählt man im Norben 
dieſer natürlichen Grenze noch bie Solymer mit 
ihren Nahlömmlingen, den Pifidern u. ſiammver⸗ 
wandten Iſauriern zu den Semiten; im Süden 
jenes Gebirges hingegen gehörten zu den Inboger- 
mauiſchen Völkern mur bie Lylier u. Pampbyler. 
Die Sprachen ber Myſer, Lyder u. Karer waren 
höchſt wahrſcheinlich ſemitiſch, wenn auch ftarl mit 
indogermanijchen Elementen verſetzt. Die Myſer 
u. Lyder waren zu Lande eingeivandert, bie Karer 
erreichten die nad ihnen benannte Landſchaft won 
dem Archipel aus zur See. Die Sprache der Kap⸗ 
paboler (in altperfiichen Keilinſchriften Katapatuta), 
von welcher Die Kataoniſche nicht verſchieden u. mit 
welcher bie im N. T. erwähnte Lylaoniſche vermutb- 
lich näher verwandt war, lehnte ſich, wie es jcheint, 
zunächſt au das Armeniſche; das Phrygiſche, mit 
welchen: das Paphlagoniſche in nahem Zuſammen⸗ 
hange ſtand, ferner die nahverwandten Sprachen 
ber Bithyner, Thyner u Maryaudpner, waren 
ſicher indogermaniſchen Urſprungs u. ſcheinen ben 
Sprachen der thraliſchen Stämme in Europa nicht 
allzufern geftanden zu haben. Nach Laſſen kann 
man jämmtliche Indogermanijde Sprachen Klein- 
afiens, einſchließlich des Armenifchen einerjeits u. 
des Thrakiſchen anbererfeits, als Glieder einer be» 
ſonderen Familie des Indogermaniſchen Stammes 
unter dem Namen der Thraliſch⸗kleinaſiatiſch- ar⸗ 
meniſchen zuſammenfaſſen. Von den meiſten der 
genannten Sprachen, welche mehr od. minder ſchon 
vor Alerander dem Großen ſtark von dem Griechi⸗ 
ſchen beeinflußt waren, feit ber Zeit der Diadocheu⸗ 
zeit aber letzterem immer mehr zu weichen began« 
nen, bis fie unter den römiſchen Kaifern allmälig 
völlig erlofchen, find nur wenige Wörter u. Eigen- 
namen auf uns gefoinmen; nur das Phrygiſche ift 
ift einigen kleineren, das Lykiſche jedoch in zahl» 
reihen Inſchriften (worunter bie auf ber Stele von 
Xanthos ziemlich umfangreich) auf uns gelommeıt, 
für beven Entzifferung u. Deutung nur erſt wenig 
mit Erfolg — (f. Lykiſche Sprache). Bgl. 
Jablonſty, De lingua Lycaonica, Berl. 1714; ver- 
mebrt in befien Opuscula, herausgegeben von Te 
Water, Leyd. 1809, Bb. 3; Heeren, De lingua- 
rum asiaticarum in antiquo Persarum imperio 
varietate et cognatione (in Coinmentt, Soc. 
scientt,, Götting., Bb. 3, Th. 2); P. Bötticher, 
Arica, Berlin 1851; R. Goſche, De Arianae 
linguae —— Armenincae indole, ebb. 
1847; Lafjen, Über bie Iykifchen Inſchriften ır. bie 
Sprachen Kleinafiens in ber Zeitſchrift ber Deut- 
ſchen morgenlänbifchen Gefellichaft, 1856, Wb. 10. 
ı _ Kleinafien, 1) (Asia, a. Geogr.), bie große 
| Halbinfel Norbweftafiens, gebildet vom Schwar- 
36 * j 
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zen, Agäifchen u. Mittelmeere; feit dem 5. Jahrh. 
n. Ehr. fo genannt. Die Griechen, bei. Die Byzan⸗ 
tiner, nannten e8 Anatolife (Morgenland), da⸗ 
‘ber ber jetige Name Natolien (Natoli, Ana» 
toli); fonft hieß es Aſien (Afis) gerabbin, ſ. u. 
Aſien. Es begriff bie Landichaften am Schwarzen 
eere: Bithynien, Paphlagonien, Pontos; am 
gäiſchen Meere: Troas, Myfien, Lydien, Karien, 
mit ben an ber Küfte gelegenen griechiichen Colo⸗ 
nien Xolis, Jonien u. Doris; am Mittelmeere: 
Lolien, Bampbylien, Piſidien, Iſaurien, Kilikien ; 
im Inneren bes Landes: Phrygien, Galatien, 
Kappabotien, Lylaonien; Klima, Probucte x. 
eichneten es, wie noch jet, aus, barum mar es 
h angebaut, u. bie meiften Künfte erfannten es 
als ihre Mutter an. In ben älteften Zeiten blübten 
bier eine Menge Heiner Königreihe u. wohnten 
viele, an Urfprung, Lebensart u. Bildung ganz 
verſchiedene Bölker. Wenn ſchon bies eine Berei- 
nigung berfelben zu Einem Staate ſehr erfchweren 
mußte, fo machte ihre Lage zwifchen den mächtigen 
erobernben Bölfern Aſiens u. Europas bies un- 
möglich; fie wurden in ben Kriegen ber Griechen 
u. ſer u. der Römer gegen Ener u. Parther 
immer bie Beute bes Siegers, u. nie bildete fich 
bier nach Kyros ein Reich von einer beträchtlichen 
Bröße u. Dauer. Nur ephemer erhob ſich früher 
das Lydiſche Reich, welches von ben Perſern un⸗ 
ter Kyros bezwungen u. dann Aleranbers Welt- 
reiche einverleibt warb, nach deſſen Tobe aber in 
‚eine Menge Heiner Reiche, wie Bithynien, Bontos, 
Pergamon, Kappabolien ꝛc., zerfiel u. enblich vom 
Römerreiche verjchlungen wurbe. Überhaupt kann 
man für bie alte Geichichte 8-8 vier Perioden feft- 
fegen: a) bie Zeit vor Kyros, bef. die Herrichaft 
ber Lydier, bis um 555 v. Ehr.; b) bie Zeit ber 
perfiihen Oberberrichaft, bis 333; c) bie Zeit ber 
Nachfolger Aleranders des Großen, bis 189; d) bie 
Zeit der römiſchen Oberberrichaft, bef. unter ben 
Kaijern, von 189, ob. eigentlich erfi von 128 an. 
2) (n. Geogr.), bie jetigen türfifchen Ejalets Kafte« 
muni, &buabavenbiguiar, Aibin, Karaman, Adana, 
Book, Trapezumt u. Cypern. Bol. Prokeſch, Dent- 
würdigkeiten u. Erinnerungen aus bem Orient, 
Stuttg. 1836, 3 Bbe.; Hamilton, Researches in 
Asia minor, Lond. 1842; Kiepert, Karte von K., 
Berlin 1843—45, 6 BI. 
Kleinbäcker, Bäder, welche ihre Waaren nur 
in Bänten feilhalten dürfen. 
Sleinbauer, fo v. w. Halbbauer. 
Kleinbinder, fo v. m. Böttcher. 
Kleinbojaren, der niebere Abel in ber Moldau. 
. Klein » Burgund, jo v. w. Franche -Comte. 
Kleindeutfde, in ber Nationalverfammlung 
zu —— 1848 diejenige Partei, welche Deutſch⸗ 
land ohne Ofterreich u. mit bem König von Preußen 
ei Fri Spite wollte, j. Deutſchland (Geſch.) XIII. 


eindin ‚ in manden Gegenden Gericht, 
welches über Berbalinjurien richtete. 

Kleine, das, 1) jo v. w. Klein 3); 2) fo v. w. 
Abrechling. 

Kleine, die Pflanzengattung Centuncuine. ” 

Kleine Antillen, ſo v. w. Caraibiſche Inſeln. 


Kleine Brüder, 1) jo v. w. Brüder bes chriſt⸗ 
lichen Unterrichts; 2) 8. B. Mariens, geftiftet 
1824 in Lyon für Männer, zu benielben Zweden 
bei ihrem Gejchlecht, wie bie St. Iojephsichweftern 


Kleine Rofinen 


zu Lyon, vom Staat anerkannt u. bereits ziemlich 
verbreitet. 

Kleine en ‚jo v. w. Bulgarien. 

Kleiner Buffard, jo v. w. Baumfalte. 

Kleiner Dienft, der innere Eonıpagniebienft, 
in fo fern er auf bie Reinlichleit u. bie Belleibung 
der Soldaten, auf ihre Wohnung in Kafernen, 
Kammer u. andere Arbeiten u. dgl. fich bezieht. 

Kleine Elfter, Fluß, fo v. w. Dober. 

Kleine Eauipagenftüde (Keingeug), an den 
Militärgewebren, auch wohl an anderen Feuer⸗ 
waffen, bie jänmtlichen zur Equipirung bes Ge» 
wehrs dienenden Nebentbeile. Bei ben Infanterie» 
gewehren wird Folgendes zu benfelben gerechnet: 
Abzugsbleh, Abzug, Stehihloß, Kreuz-, Mund» 
ring«, Berbindungsihloß-, Abzugsbügel-, Kappen-,. 
Karabinerftangenjchraube, Riembügelichrauben, 
Schieber od. Hafte, Labeflod-, Ring, Bayonnet-», 
Sperrfeber, Berbindungsftifte. Zumeilen auch Lade⸗ 
tod, Gelenke ob. Galgen, Riembügel, Stoßeiſen 
od. Stoßblech. 

Kleine Gedbärme, fo v. w. Dünnbarm. 

Kleine Geräthichaft, bie ältefte Art, durch 
einfaches Einjchneiden in bie Harnröhre u. die Blaſe 
ben rang (f. d) zu bewirken. 

Kleine Gienmufhel (Breitmufcel), Art. 
ber Kreismuſchel. 

rg Grofhen, jo v. w. Schodgroicen, j. 

o . 


u. Schod. 

Kleines Haff, fo v. m. Friiches Haff. 

Kleine Jagd, fo v. w. Niebere Jagd. 

Kleiner Krieg , beftebt in Unternehmungen zur 
Sicherung, jelbft Berbergung ber Hauptmacht in 
Stellung u. Bewegung u. umfaßt alle diejenigen 
Gefechte, welche darauf abzweden, dem Feinde 
Abbruch zu thun, ohne auf die Operationen im 
Großen bedeutenden Einfluß zu üben. Er bezwedt. 
Unternehmungen zur Förderung ber ber Operation. 
zu Grunde liegenden Abficht; Bejeitigung ber ent⸗ 
gegenwirkenben Operationen bes Gegners u. Ein- 
wirfung ber Terrainverhältniſſe; Förderung der 
neben ber Operation gleichzeitig fortlaufenden Thü- 
tigkeit anderer Truppentbeile. Er muß baber be= 

djichtigen die Stellungen, Bewegungen, Gefechte 
bes eigenen Corps, das Terrain erfundeu u. vorbe- 
reiten, dem Feinde Abbruch thun, denſelben ſtets 
beunrubigen, zwiſchen ben Corps ftets Verbindung 
balten, Transporte fihern, Feftungen in ihren Tbä- 
tigfeiten unterftügen. Er wirb von Heinen Corps, 
Detahements, Parteigängern, von höchſtens 200» 
bis 6000 Mann, welche aus leichter Cavallerie u. 
leichter Infanterie zufammengejegt find, geführt 
bei. find Freicorps (f. b.), dazu geeignet. 

Kleine Rebnwaare (Laudemium minus), die 
Gerichtegebühren (Schreibſchilling), welde für ge» 
richtliche Zufchreibung erworbener Grunbftüde be= 
zablt werben. ü 

Kleiner Minſch, der ſüdliche Theil des Tali- 
doniſchen Meeres, 

Kleine Montirungsftüde, die Heineu Be- 
Meidungsgegenftände, welche ber Soldat öfter ge» 
liefert erbält, als die Großen Montirungsfiäden 
(Rod, Wefte, Holen, Mantel, Ezado zc.), im 
Gegenja von biefen jo genannt. Was zu ihnen 

erechnet wird, ift nach ber verſchiedenen Organi« 
ation der Heere verjchieden, meift gebört das 
Hemd, bie Fußbelleidung, Handſchuh, Halsbinde 
ꝛc. zu ihnen. 

leine Nofinen, fo v. w. Korinthen. 





Kleiner Wagen bis Kleinmäuler 


Kleiner Wagen, fo v. w. Bär (Aftron.) 2). 

Kleineifen, 1) das aus ben Eilenfchladen ge- 
wonnene Eifen, welche darum gepodht u. — 
‘werben; 2) auf ben Eiſenhäͤmmern ——— 
Gegenſtände, welche nicht über.15 Pfund wiegen, 
3 D. Haßreifen, Radſchienen, Sicheleijen, Thür- 
banbeijei ac. 

Kleinen, 1) die großen Erzwänbe zerfchlagen ; 
2) Schwefel ob. Kohle, es jo Har wie Mehl machen. 

leinenberg, Marttfleden im Kreiſe Büren 
des Regierungsbezirls Minden ber preußifchen 
Provinz Weftfalen ; zwei Glashütten, Glashandel, 
dabei Ruinen mehrer fächfiicher Burgen, welche 
Karl ber Große zerftörte; 1150 Em. 

Kleinengland, jo v. w. Neu- England. 

Kleinengliß, Dorf im Amte Fritzlar der kur⸗ 
beifiihen Provinz Niederheſſen; 400 Em. Herzog 
— von Braunſchweig wurde hier 1400 er⸗ 

agen. 
— auf größeren Gütern der jüngſte 
necht. 

Kleinern, Dorf im Anıte Eder bes Fürſten⸗ 
thums Walbed, an der Wejer; hat Mineralquellen, 
2 Eifenhämmer; 625 Em. 

Kleinerz, 1) von zerfchlagenen Wänden ausge- 
fuchtes Erz; 2) (Hüttum,), 10 v. mw. Bitriolllein, 

Kleines, 1) jo v. w. Abrechling; 2) fo v. w. 
Kleine di 

Kleinflügler, fo v. mw. Tagvögel (Plebeji ru- 
der bei Linne. 

Kleinfußfliege (Micropeza) , bei Latreille 
Gattung ber Lippenfliegen; Rüffel fleiihig u. mit 
ven Taſiern zurüdziehbar; Fühler breiglieberig mit 
einer Borfte; Kopf hoch; Flügel meift ausgeipannt 
a. zitternd, Hinterleib breiedig od. fegelförmig; 
auf Pflanzen. Untergattungen: a) eigentliche 
8. (K. Meig.), Stirn vorn verlängert, Unterge- 
ficht zurüdgebogen, Hinterleib jeheringelig, jehr 
lang; Art: Gallweſpenfliege (M. cynipsera), 
Flügel mit einem ſchwarzen Punkt, auf Blumen, 
zieht nah Melifje; Meigen bat mebhre Arten von 
ver Latreillefhen K. unter Cepsis, Ortalis u. 
„mbere Gattungen gebradt; b) Branbfliege, 
f.d.;0 9 Shmalfliege (Lauxania Lair.), Fiü- 
el — Fühler viel — aus der Kopf; 
rt: L. cylindricornis; dy Mosillus Latr., 

Lügel aufliegend, Fühler kürzer als ber Kopf; 

rt: GEifigfliege, |. d.; ed Platystoma Meig,, 
fälihlih Dietya Fadr., Rüffel vorftehend, did; 
Urt: P. seminationis, 

Kleingeige, jo v. w. Bioline. 

Kleingericht fo v. w. Kleinbing. 

Kleingewebr, im Gegenjat zum Geſchütz, eine 
Feuerwaffe, welche von einem Manne getragen u. 
abgefeuert werben kann; bierzu gehören Piftolen, 
Karabiner, Musleten, Büchſen ꝛc. Daher Mein- 
gewebrfeuer, das Infanteriefeuer im Gegenja zum 
Artilleriefener. 

Klein-Gibraltar, Schanzenkette bei Toulon 
in der Franzöfifhen Revolution. 

Kl neländig ‚ ber feftigfeit des Glaubens 
entrathend. 

Kleinhammer, 30 bis 60 Pfund ſchwerer Ham⸗ 
mer zum Glatthämmern der dazu nicht ganz bis 
zum Sluhen erwärmten Senſen; er bat nur 2 bis 
3 Zoll Hub, macht aber an 400 Schläge in einer 

u 


u: te. 
leinhäuſel, —— ſ. u. Alben. 
SKleinbovia (K. L.), Pflanzengaltung nach 


leinhov (Director bes Botaniſchen Gartens in Ba⸗ 
tavia) benannt, aus ber familie ber Büttneris- 
cene-Büttneriese, 10. Kl. 1. Orbn. L.; einzige 
Art: K. hospita, oſtindiſcher Baum. 


Kleinhovieae, Unterfamilie ver Stordfchne» 


belgemädhie Rehnb. 

leinia, 1) K. Z., Pflanzengattung, nad 
Klein 1) benannt, aus der familie der Compo- 
sitae - Senecionideae - Senecioneae, 19. KL. 
1. Orb. ZL., von Aubin. zu Cacalia gerechnet; 
merfwürbige Arten: K. neriifolia (Cacalia 
Kleinii), Strauch auf ben Ganarien, mit lanzett- 
förmigen, gerieben wie Schierling riehenben Blät- 
tern, welche gegen ben Ausſatz gebraucht werben, 
weißen, in Sträußern ftehenben Blüthen; K.ant- 
euphorbium, ftraudartig, mit ei! oda» 
len, fleifhigen Blättern, am Cap, fonft ala Gegen- 
gift der Euphorbieen gebraudit; K. Juse,, gehört 
zu Kuhnia; K. Haworthii, fo v. w. Cacalia 
tomentosa; 2) K. Jacgq., gehört zu Porophyl- 
lum Vail., aus ber familie der Compositae- 
Senecionideae -Tagetineae - Porophylleae; 8) 
K. Juss., ift Jaumea Pers., aus ber Familie der 
—— - Senecionideae - Helenieae. 

Kleimas (a. sn ‚fo v. w. Klinias. 

Kleinios (a. Geich.), jo v. w. Klinios. 

Kleinid, Babylonier, reicher Hirt, ihm gebar 
Harpe ben Lykios, Harpafos, Ortygios u. bie 
Artemiche. K. verehrte ben Apollo u. ging beshalb 
zu ben Hpperboräern; ba biefe aber dem Gotte 
Eſel opferten, jo wollte 8. an ben Opfern nicht 
Theil nehmen, doch zwang ibn Apollo dazu, er» 
laubte ihm indeß, zu Haufe feine vorigen Opfer 
zu bringen. Die beiden älteften Söhne wollten bie 
Eſelsopfer auch ferner noch bringen, wurden aber 
deshalb von Apollo rafend gemacht, baf fie ihre 
Familie anfielen. Alle wurben barauf in bie Bögel 
ihres Namens verwanbelt. 

Kleinig, Pfarrdorf an ber Ober, im Kreife 
Grünberg des Regierungsbezirk Liegnit ber preußi⸗ 
hen Provinz Schlefien; Pofterpebition; 1100 Ew. 

Kleinjährig, vom Holz, deſſen Jahrringe eng 
beifammen find ; ift fartgiam erwachſen, baber fefter 
u. gibt mehr Hiße. 

lein» Java, Sundbainfel, fo v. w. Bali 1). 

Kleinkinderfohulen (Kteintinderbewabranftal- 
ten, Warteſchulen), f. Kinderbewahranftalten. 

Kleinfnecht, in Schäfereien derjenige Knecht, 
welcher das Zeitvieh hütet. 

Kleinkopf (Trimeresurus Lacép.), Gattung 
ber Bipern, auf bem Rüden ſchmale, gefielte, am 
übrigen Yeibe breite, glatte Schuppen, an ber 
Schwanzmwurzel ganze, fonft getheilte Schilber, am 
Kopf neun große Platten; in dem Gaumen u. in 
den Kinnladen Zähne, oben auch Giftzähne; Art: 
LackpipifherK.(T.leptocephalus), 124 Par 
große Bauch⸗, 24 Paar Schwanziilder, in ber 
* bes Rückens geſtreifte Schuppen; aus Au⸗ 

ralien. 

Kleinköpfe, Fiſch, ſo v. w. Eugmäuler. 

—— (Cephalidia), bei Latreille bie 
zweite Hauptreibe der Thiere, begreift bie Stämme 
Weichtbiere, Helininthoiden, Konbylopen. 

Klein» Martinique (Becuyo), Juſel ber 
Grenabillengruppe (Britifches Weftinbien). 

Kleinmäuler (Microstomata), bei Goltfuß 
Familie der Knorpelfiiche, Körper kugelig od. wal+ 
zig, od. kantig, geftachelt ob. gepanzert, Maul nicht 
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566: 
ao; Kiemendeckel meift mit Haut bebedt, Kiemen⸗ 
äffnung- ift eine Spalte; Gattungen: Gnathodon 
(Stadelfiih), Ostracion (Banzerfiih), Balistes 
(Sornfiih), Syngnathus (Nabelfiih), Pegasus 
— (Stör) u. a. ; 
leinmeifter, 1) Kupferftecher, melde ins 
Keine arbeiten ; 2) (Petitmaitre), fo v. w. Stußer. 

Kleinmühle, jo dv. w. Thonmühle. 

Kleinmund, jo v. w. Microstoma, ſ. u. Hecht d). 

Kleinmütbigfeit, bie vorwaltende Stimmung 

zu Muthlofigkeit, berubt auf Mangel an Kraft 
gefühl, unterfcheibet fich aber von Furchtſamleit da⸗ 
dur, daß bevorftehende Übel, nicht gegenwärtige, 
fie aufregen; höherer Grab Verzagtheit. 
. Kleinod (ein Wort ungewiſſen Uriprungs, beißt 
im fpäteren Griechiſch »Acıradıorv, im Mittellatein 
elenodium, im Mittelhodbeutihen Kleinöde, 
kleinot, fpäter auch kleinet), 1) eine zierliche, 
künſtlich gearbeitete Sache, bei. bie von rauen 
gebraucht wird, wie Schere, Bürſte, Kämme, Spie- 
gel xc., 2) bie koftbaren Theile des Schmudes 
an Edelſteiuen, Gold u. Silber; dann au 3) 
— Geſchenle, Liebesgaben, Kampfpreiſe; 4) he⸗ 
raldiſche Verzierungen am vollſtändigen Wappen, 
fo Helmkleinod, Hals- od. Ringkleinod; 
daneben bebeutet e8 5) bei dem Fleiſcher die Hei« 
neren ob. Nebentheile won geichlachteten Thieren, 
nämlich Füße, Kopf, Kaldaunen, Geſchlinge, welche 
ſonſt eigentlich nicht verkauft, ſondern als Zulage 
gegeben wurben; u. 6) auf bem Yande bie Garten» 
gewächſe, im Gegenfat zu ben Feldfrüchten, baber 
Kleingarten, eigentlich Kleinodgarten, im Gegenjat 
zu dem Baumgarten. 

Kleinohrſchnecke (Auricula Zamark, Auri- 
cella, Carychium), Gattung der Lungenſchnecken, 

wei furze, mwalzige, an ber Spite eichelförmige 
biste, Schale laͤnglich eirund, Spindel querge- 

ct; Arten: Mäuſeohr (A. myosotis), braun, 
Spindel breifaltig; Judasohr, Midasohru.a., 

Kleinpatier von Wittenthal, ſ. Wittenthal. 

Kleinpolen, einer der brei Haupttheile bes che- 
maligen Polniſchen Reiches, im Gegenfate zu Groß 
polen, umfaßte im weiteren Sinne ben ganzen ſüd⸗ 
weftlichen gebirgigen Theil Polens, nämlich bie 
Woiwodſchaften Krafau, Sandomir u. Lublin, fer 
ner Bodlachien (ein Theil des jegigen Gouverne- 
ments Grobno), bie Rus (das jetsige Galizten), Po— 
bolien u. Bolhynien; im engeren Sinne nur bie 
brei erft genannten Wotwobi aften, 

Kleinruſſen, ſ. u. Ruffen. 

Kleinrußland, 1) fonft Name für bie Ukraine, 
fo weit fle von ben Kofaden bewohnt war, zum 
Theil im ehemaligen Polen gelegen; 4137 OM,, 
6,125,000 Ew.; begriff bie Provinzen Kiew, Now⸗ 
gorod, Sewerit, Tihernigow, einen Theil von 
Charkow, Kurſt u. Jekaterinoſſaw. Im I. 882 
war die Refibenz bes ruffifchen Großfürftentbums 
von Nowgorod nach Kiew verlegt worden. Bei den 
Theilungen des Ruffiichen Neiches im 11. Jahrh. 
hatte ber Groffürft von Kiew gewiffermaßen bie 
oberherrliche Gewalt über bie andern Grofßfürften- 
thiimer auszuüben. Doc ſchon 1157 machte fich 
der Groffürft von Wlademir unabhängig, Kiew 
ſelbſt wurde 1240 von ben Mongolen erobert u. 
aemtört. Die Ohnmacht ber ruffiihen Großfürften 
während ber Mongolenherrſchaft bemutste nun der 
Oroßfürſt Gebimin von Lithauen, um ihnen 1320 
die Hauptftabt Kiew u. ber größten Theil des dazu 
gehörigen Großfitrftenthums zu entreigen. Mit li» 


Kleinmeifter bis Kleinzirpen 


thauen kam bas Panb 1336 an bas Königreich Bo-- 

ien, bei dem es bis 1654 blieb. Die Benennung 

Kleinrußland fcheint in ber zweiten Hälfte bes 14. 

od. im 15. Jahrh. aufgekommen zu fein, um biefe 

lithauiſch -polniihe, den Auflen abgenormmene ı. 

daher auch meift von Ruſſen bewohnte Provinz 

harakteriftiich zu bezeichnen, u. zwar im Gegenjaß zu 
ben eigentlihen, größeren Rußland, für das mun 
ber Name Sroprunfand entftand. Späterbin fagte 
man ftatt 8. gewöhnlich Ulraine, was jo viel wie 

—— bedeutet. Im Ruſſiſchen heißtt K. Ma- 

laja Russia, daher wurden bie Kleinruſſen auch 

wohl Moloruffen genannt. 8. ift ber Stammfig- 
ber Kofadeu, welche ftets nach ihrer eigener militä« 
riſchen Berfaffung gelebt hatten: Als die polniſchen 

Könige dieſe antafleten, unterwarfen fie fich Durch 

einen zu Pereaflawi 1654 abgeſchloſſeuen Vertrag 

den Großruffen, u. jo fam ihr Laub wieber zum 

Ruffiihen Neihe. Ein Theil von 8. wurde 

1797 zuseiner eigenen Statthafterfchaft von 1140 

OM. u. 1,500,000 Em. mit der Hauptftabt Tſcher⸗ 

nigow erhoben, unter dem Kaiſer Alexander aber 

in bie Statthalterjcgaften Tiernigew u. Pultawa 
etbeilt; 2) jet bie vier Gouwernements Kiew, 

Tſchernigow, Pultawa u. Charklow; umfaßt 3906 

OM. mit über 6 Mill. Em. 

Klein Saba, Inſel aus dem wieberlänbifchen 
Antbeil ber Sungierninfets (Weftindien). 

Kleinfchmied, jo dv. w. Schloffer, im Gegen« 
fat ver Grobſchmiede. 

Kleinfchrod, Gallus Aloys Kaſp, geb. 1762 in 
Würzburg; ft. bafelöft 1824 al8 Brofefjor ber Rechte ; 
er ſchr.: Syſtematiſche Entwidelung der Grund» 
lagsverfaffung u. Grundipaßrheiten bes Bein 
liden Rechts, Erlang. 1794—96, 3 Bde, 2. Aufl. 
1798; Abhandlungen aus dem Peinli Rechte u. 
Proceſſe, ebd. 1797 f., 2 Bbe.; mit Klein, Archiv 
bes Eriminalredhts, Halle 1799 — 1808, 7 Bbe.; 
Entwurf eines peinlichen Geſetzbuchs für Kurbaieru, 
Münd. 1802; mit Konopad u, Mittermaier, Neues 
Archiv des Eriminalrechts, Halle 1817—24, 7 Be. 

Kleinjchweber ——— Meig.), Gattung 
der familie Bombyliarii (Bombylidae), Fühler 
vorgeftredt genäßert, breigliederig; Rüſſel ver- 
ftehend, lang, 55 Tafter deutlich; Art: 
Rothgelber 8. (P. fulva), bie Haare gelbroth, 
Schwingen weiß. 

Kleinfeite, Theil von Prag, ſ. d. 

Kleinfilber, j. u. Bfattgold, 

Kleinfpecht, jo v. w. Baumlänfer. 
Klein:Zibet, fo v. w. Baltifihan. 
Kleintraube, bie Pflanzengattung Bäobotrye. 
Kleinvoigtöberg, Dorf im Gerichtsamt Noſ⸗ 

fen des königlich ſächſiſchen Kreisdirectionsbezirks 

Dresden mit 450 Ew.; bier die Silber» u. Blei- 

zeche Alte Hoffnung Gottes, 1230 Fuß tief, 

das tiefſte Bergwerl Sachſens. 

Kleinwechſel, fo dv. w. Handwechſel. 

Klein-Welka, Dorf mit Rittergut im lönig- 
lich fächfiichen Gerichtsamte ır. Kreife Baugen; hier 
beftebt feit 1757 eine Herrnhuter Eolonie von 450 
Seelen mit Erziehbungsanftalten für Knaben u. 
Mädchen; Glodengießerei. 

Kleinziemer, jo v. w. Rothdroſſel. 

Kleinzirpen (Cicadellina), Unterfamilie der 
Zirpen, mit breiglieberigen Fühlern vor ben Yugen, 
zwei od. feine Nebenaugen, nad vorn gerichteter 
Stirn u. einen VBorberräden, ber weder Schildchen 
noch Hinterleib dedt; dahin gehören bie Gattungen 


Kleinzüngler bis Kleiſt 


Typholocyba, Tettigonia, Aphrophara, Ce- 
roopis u.a. 

einzüngler (Microglossi), bei Latreille eine 
Zunft ber Kletternögel, Zunge ſehr norfiredbar, 
bornartig u, vorn geipalten; einzige Gattung: 
Eurynchus, 

Kleipferd, bas in ben Theilen bes Regierungs- 
bezirls Münfter, wo der Boten aus einer zäben u. 
fetten Erbe (Klei, j. d. 2) beftebt, gezüchtete Pierd. 

Höberg, zwei Berge in Böhmen, im Kreife 
nero u. im Kreije leippa, 3815 u. 2396 F. hoch. 

Kleifen (Bergb.), jo v. w. Kleinen 1). 

Kleift, eine der Lutheriſchen Confeſſion folgende, 
urjprünglid aus Pommern ftammende, aräfliche 
u. freiherrlihe familie, welche gegenwärtig im Kö— 
nigreih Sacjen, in ber preußiſchen Yaufis, in ter 
Mark, in Pommern u. Kurland begütert iſt; 1) 
Ewald, war turbrandenburgticher Gebeimer Katb, 


| 


Prälat, Dechant des Domcapiteld in Kamin u. | 


Präfident der binterpommernihen Regierung zu 
Coblenz; er war mit einer Gräfin v. Marelram 
vermäblt, auf deren Veranlafiung er 1663 nad 
Baiern auswanderte u. zur Katholiſchen Kirche 
übertrat, er wurde 1686 Königspräftdent; er ent« 
dedte bie kahl Ma der Elektricität, welche 
päter den Namen Leydener Flaſche (ſ. d.) erbielt, 
richtiger daher Kleiftiche Flaſche. 2) Ewald Chri— 
ſtian von K., geb. 3. März 1715 zu Zeblin bei 
Köslin m Pommern; ſtudirte in Königsberg bie 
Rechte, trat 1736 als Difizter in pänifche u. 1740 
in preußifche Dienfte ; zeichnete fich iu Friedrichs II, 
ee aus, wurbe 1749 Stabscapitän, 1756 
ajor, 1759 in ber Schlacht bei Kumnersborf 
ſchwer verwundet u. ftarb, nah Kranliurt a. d. O. 
geihaftt, 24. Aug. 1759. Sentimentaler Dichter, 
ei. burch den Berluft feier Geliebten, Wilhelmine 
von Golz in Danzig, trübe u. wehmüthig geftimmt; 
er ſchr.: Lieder, Oben, Elegien, Idyllen, vor alleın 
aber das Gedicht: Der Frübling (der zuerft 1749 
erſchien u. viele Auflagen erlebte). Sämmtliche 
Werte berausgeg. von Ramler, Berl. 1760, 2 Bbe,, 
4. Aufl. 1778, u. von W. Körte, ebd. 1803, 2 Bde., 
n. Aufl. ebd. 1830; vgl. 8-6 Ehreugedächtniß von 
Fr. Nicolai, ebb. 1760. 3) Friedr. Wilhelm 
Gottfr. Arnd von K, geb. 1725, trat ſehr jung 
zu einem preufijchen Hujarenregiment, zeichnete ſich 
in ben erfien beiden Schlefiihen Kriegen aus u. 
ftieg zeitig zum a Inı Siebenjährigen 
Kriege wurde er General u. machte 1761, bei ber 
Armee des Prinzen Heinrich ftehend, einen Einfall 
bis tief in Franke hinein, fchredte bie dortigen 
Reiheftände u. Nürnberg u. fette den Reichstag 
zu Regensburg im große Furcht; 1762 fiel er mit 
6009 Mann in Böhmen ein, benahm fich aber, trotz 
dem Befehl, die Berwüſtungen in der Darf mit 
Gleichem zu vergelten, menſchlich u. edel u. ft. 1768 
in Jaſchlendorf bei Liegnitz 4) Franz Kajimir 
von K. trat jung in preußijche Kriegsdierfte, focht 
im Siebenjährigen Kriege u. fpäter mit Auszeich- 
nung u. rüdte durch Anciennetät bis zum General 
ber Infanterie, wurbe Gouverneur von Magde- 
burg u. ſchloß als ſolcher die Kapitulation mit den 
Franzoſen, er wurbe deshalb durch Kriegsgericht 
— u. fi. 1810 in Berlin. 5) Friedrich Fer— 
binand Heinr. Emil, Graf 8. von Rolendorf, 
geb. 9. April 1762; trat früh in preußiiche Kriegs« 
bienfte, wohnte dem Baieriſchen Erbfolgelriege 1778 
bei, wurde Adjutaut des Feldmarſchalls von Möllen- 
Dorf, dieute in dem Rhemcampagnen von 1792 als 
» 
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Capitänim Generalftabe, murbe Commandeur eines 
Grenadierbataillons u. 1803 vortragenber Adjutant 
des Königs. Im Feldzuge von 1806 war er bei dem⸗ 
jelben u. wurde |päter nach Ofterode an Napoleon 
efenbet. Nach bem Frieden Generalmajor u. Chef 
er Weſtpreußiſchen Brigade erhielt er, ala Graf 
Chafot die Eommanbantenftelle von Berlin 1809 
nieberlegie, biefelbe; 1812 befehligte er eine Infan⸗ 
teriebrigabe bei Yorls Corps im Ruſſiſchen Feld⸗ 
zuge u. zeichnete fich bei. bei Edau aus. Als Gene- 
rallieutenant blodirte 8. vom 26. März bis 20. April 
1813 an beftand rühmlich am 28. April das 
Gefecht bei Halle, leitete in der Schlacht bei Bau- 
ten bie tapfere Vertheidigung bes Spreelbergan- 
ges bei Burg, ſchloß ben enſtillſtand im Poiſch⸗ 
witz als preußiſcher Bevollmächtigter, wurde dann 
mehrmals als Diplomat gebraucht u. ſtieß bei deſſen 
Ende mit ſeinem Corps zur öſterreichiſchen Armee 
in Böhmen. Nach der Schlacht bei Dresden wollte 
er ſich über den Gebirgslamm bei Nollendorf ge- 
gen Teplitz zurückziehen, ſand aber den Weg ſo 
duch gebrochene Wagen u. Kriegsmaterialien ge— 
ſperrt, daß er einen Seitenweg nach ber Peters- 
waldauer Straße einſchlug u. dort auf Vandamme 
ſtieß, den er auf dieſe Weiſe am 30. Aug. angriff 
". viel zur sun bes Vandammeſchen Corps 
bei Kulm beitrug. Bei Leipzig befehligte er auf dem 
linten Flügel, blodirte dann Erfurt, folgte ſpäter 
dem Heere nach Frankreich u. zeigte bei dem Rück⸗ 
zuge von Etoges große Einſicht u. hoben Muth. 
Die Schlacht von Laon half X. mit York durch ber 
nächtlichen Überfall entſcheiden u. führte bei Ei 
perſönlich eine ar gr ee Sturm, worauf die 
Armeen vor Paris . Nah dem BPariler 
ieben wurbe er am 3. Juni 1814 zum Grafen 
. von Nollendorf mit einer Dotation erhoben u, 
Chef des 6. preußiihen Infanterieregiments, Er 
folgte dem Könige nach London, übernahm bierauf 
das Commando ber arımee u. erhielt bei ber 
NRidtehr Napoleons 1815 ben Oberbefebl über bas 
norbbeutiche Bundes» u. das 2. preußifche Armee» 
corps, lonnte es indeß wegen ranlheit nicht ge⸗ 
gen ben Feind führen. Bein — wurde er 
commandirender General der Provinz Sachſen, 
nahm im Juni 1821 den Abſchied, wurde * 
marſchall, zog ſich nach Berlin zurück u. ſt. daſelbſt 
17. Febr. 1823. 6) Franz Alexander vou K. 
geb. 1769 in Potsdam; früber Offizier, ſtudirte 
1790— 91 in Göttingen, wurde königlich preußiſcher 
Legationsrath u. ft. 1797 zu Ringewalbe in der 
Neumark; er fhr.: Hohe Ausfichten der Liebe, Verl. 
1789, n. Aufl. ebd. 1791; Graf Peter der Däne, 
ebd. 1791; Phantafien auf einer Reiſe nach Praa, 
Dresd. 1792; Sappho (pramatifches Gedicht), Berl. 
1793, Zamori, ebd. 1793; Das Glüd ber Liebe, 
ebd. 1793; Das Glüd der Ehe, ebd. 1796; Ber- 
miſchte Schriften, ebd. 1797; Liebe u. Ehe, ebd. 
1799, 7) Heinrich von., geb. 10. Oct. 1776 
in Frankfurt a. d. O., trat 1795 ala Fäbudrich iu 
bie- preußiiche Garde, machte als ſolcher deu Felb- 
zug am Rhein mit, nahm hierauf feinen Abſchied, 
Aubirte in Frankfurt a. d. O. u. wurbe 1800 in ben 
Departement des Minifterd von Etruenfee ange» 
ftelit, ging 1801 nach Paris, bielt fih im Sommer 
1502 in der Schweiz auf, kehrte 1506 nad Berlin 
zurüd, u. ging nach ber Schlacht bei Jena nad Kö— 
nigeberg; bei feiner Nüdkehr nach Berlin wurbe er 
von den Franzoſen verhaftet; bie Vereitlung eines 
Wunſches, 1809 gegen bie Franzoſen zu fechten u. 





Sn Kleistaznatha bis 
. 
„ einem mebrer Lebensplãne, bewog ihr, | 
eu. SI mt einer Geliebten Henriette Bo» 


.. u Seosdum Ach gegemfeitig zu erichießen. Er 
A me Traueripieie: Dre Familie Schroffenftein, 
Fe Venthbeſilea, Tüb. 1808; Prinz von 
Jumdurg. Berl. 1821, u. Das Kätbehen von Heil- 
wem. d. 1810. Auch für das Luſtſpiel hatte K. 
Exiemt, wie fein Zerbrochener Krug, ebd. 1811, 
wet. Seine Geſammelten Schriften gab Ludw. 
Tee, ebd. 1826 (n. Aufl., revidirt von Julian 
Schmidt, ebd. 1859) heraus. Bol. Heinrich von Kes 
Seden u. Briefe, berausgeg. von E. von Bülow, 
Berl. 1848. Gegenmärtig blüht die Familie in 3 
Linien: A) 8. vom Loß, 1823 in den Grafenftand 
erboben, im Pommern, im Königreih Sachſen, in 
der preußiichen Provinz Sachſen, ber preußifchen 
Lauſitz u. Kurland angeieffen, ihr Gründer u. ber- 
maliger Chef ift: 8) Graf Wilbheim, geb. 1792, 
ift preußischer Hofjägermeifter u. Major a. D 
u. feit 1858 Wittwer von feiner zweiten Gemahlin 
Eliſabeth, geb. Gräfin v. Medem, fein ältefter Sohn 
aus erfter Ehe mit Augufte geb. Gräfin vom Loß 
(ft. 1821), Bogislav, geb. 1824, ift fächfiicher Kam- 
merberr u. Gefchäftsträger am Toscanishen Hofe. 
B) 8. v. Rollendorf, feit 1844 Grafen, angejefien 
in der Provinz Preußen, gegründet von K. 5), jetzi⸗ 
ger Ebef: 9) Graf Hermann, Sohn von 8. 5), 
geb. 1804, iſt Landratb a. D. u. vermäblt 1829 mit 

enriette geb. Freiin v. Gutftebt; fein älterer Sohn 
Sem ift geb. 1831. C) K. auf Zügen, in ven 

Sratenftand nach dem Rechte ber Erftgeburt 1841 
erhoben, in ber preußifchen Nieberlaufig angejefien ; 
Chef: 10) Graf Leopold, Sohm bes 1552 ver- 
ftorbenen preußifhen Majors der Kavallerie Gra- 
fen Eduard, melder Begründer diefer Linie war, 

eb. 1830, ift preußijcher Premierlieutenant in ber 
audwehr. 

Kleistagnätha, nah Fabricius fo v. w. 
Krabben. — 

Kleiſter, Verbindungsmittel, um zwei Körper 
an einander zu kleben; ein conſiſtenter Brei von 
Mehl u. Waſſer. Bindender als von gemeinem 
Roggenmehl wird er, wenn Stärkemehl mit fochen- 
bem Waſſer zufammengerübrt wird, indem daſſelbe 
ſich in dieſem zu einem burchfichtigen Schleime auf- 
Löft, ber beim Erlalten zu einer Gallerte erftarrt 
(ber Buchbinderkleiſter). Man weicht am be- 
ſten Stärkemehl in kaltem Waffer auf u. giefit dann 
unter ftarfem Umrühren kochendes Wafler darauf; 
im Sommer thut man etwas geftoßenen Alaun zum 
K. damit er nicht jo leicht fauer u. wäfjerig werde. 
Noch beſſer wird der K., wenn man Leimwaſſer 
dazu nimmt. Bei der Artillerie beftebt ber K. aus 

gekochtem Hornleim, mit Zufat von Alaum u. 
Stärke, welhe in Waffer aufgeweicht u. dem ko— 
enden Leimwaſſer zugegoffen werben. 

Kleifterälchen (Arguillula s. Vibro glutinis), 
ein Wurm aus ber Familie der Fadenwürmer, 
welcher im Kfeifter lebt, etwa 1 Linie lang. 

Kleifterig nennt man Tuche von unangenehm 
ftartem Glanz, wenn fie ausjeben, als wären bie 

Haare zuſammengellebt. 

ı ‚Kleiftermarmorpapier, ein Marmorpapier mit 
ſchönen Veräftelungen anf hellerem Grunde; man 
verfertigt e8, indem man bie mit Kleifter angemachte 
Farbe gleibmäßig auf ein mit Wachstuch über- 

ogenes glattes Bret ftreicht, bem mit derſelben 

Karbe beftrichenen Papierbogen vor dem Trodnen 
barauf legt, janjt anbrüdt u. wieber abhebt. 


Klemmefartätfchen 


Kleiſterſchimmel, ift Collarium nigrisper- 


mum. 


Kleifterverband, ſ. Contentivverband. 
Kleifthenes, f. Kliſthenes. 

Kleiftif E Flaſche, fo v. w. Leydner Flache. 

Kleiftiihed Vacuum, fo v. m. Leybner Leere. 

Kleiſt-⸗Retzow, von 8.-R., geb. 1806 in Hinter» 
ponmern, wo fein Bater begütert war, ftubirte bie 
Rechte, ging zum VBermaltuugsfache über u. wurde 
Sandrath zu Belgarb in Pommern. Als Mitglieb 
ber pommerjchen Provinzialftände erſchien er 1847 
auf dem nad Berlin berufenen Vereinigten Land⸗ 
tage u. tbat ſich bier al® Vertreter ber Intereſſen 
bes grunbbefigenden Adels hervor. In gleicher 
Geifte wirkte er als Abgeordneter zur Erften Kam⸗ 
mer. Er murbe barauf Präfident ber Regierung 
in Viegnig u. ben 10. Juli 1851 Oberpräjident ber 
Rheinprovinz, welche Stellung er bis zum Mon. 
1858 befleibete. 

Kleit...., jo fih anfangenbe (griechiſche) Wör- 
ter, ſ. u. Rlit.... 

Kleiwaffer, Waffer, iu welchem man Weizen- 
* gelocht hat u. durch Gährung hat ſauer werden 
aſſen. 

Klemantan, ſo v. w. Borner 1). 

Klemente, Marktflecken in Liwa Skutari bes 
türliſchen Ejalets Rumili am Drin; von hier ſollen 
die Clementiner ſtammen. 

Klemm, 1) Johann Chriſtian, geb. 1688 in 
Stuttgart, war Profefior der Philojophie, ver Mor- 
genländiihen Sprachen u. Theologie in Tübingen 
u. ft. 1754; durch feine Schrift: Die nöthige Glau« 
benseinigleit ber Proteftantiichen Kirchen, Tüb. 
1719 (Regensb. 1720) u. a. Schriften verwanbten 
Inhalts wurde K. der erfie Urbeber der Unionsver- 
ſuche. 2) Friedr. Guſtav, geb. 1802 in Chem- 
nig, fludirte in Leipzig, lebte dann 1825— 1830 in 
Drespen, bis 1831 ın Nürnberg, wurde dann Ser 
cretär an ber königlichen Bibliotbel in Dresden u. 
1852 Oberbibliothekar, auch Director ber künig- 
lien Borzellan- u. Gefäßfammlung; 1838 — 
reiſte er mit dem damaligen Prinzen Getzigem Kö- 
nig) Jobann Italien. Er ſchr.: Attila, %pz. 1827, 
Wien 1829, 2 Bbe.; Geichichte von Baiern, Dresb. 
1827, 3 Bbe.; Ehronif von Dresden, ebd. 1833; 
Die königliche Porzellan» u. Gefäßſammlung, ebd. 
1833, 2. X. 1841; Hanbbud der germaniichen Als 
tertbumstunde, ebd. 1835; Zur Gefchichte ber 
Sammlungen für Wiffenfhaft u. Kunft in Deutich- 
land, Zerbft 1837, 2.4. 1838; Stalica, Dresp. 
1839; Freunbfchaftliche Briefe, Lpz. 1847, n. A. 
1850; Allgemeine Culturgeſchichte der Menfchbeit, 
ebd. 1843—53, 10 Bde.; Geſchichte der hen 
ebd. 1854 ff.; Allgemeine Eulturmwiffenichaft, ebd. 
1854 f}.; rebigirte 1830— 31 in Nürnberg ben bor» 
tigen Kriegs» u. riedenscourier; gab heraus En- 
gelhardt Baterlandsfunde, Lpz. 1835 u. 1841; 
Bernewig, Die Marienkirche zu Zwichau, Annab. 
1840 u. m. a. 

Klemme (Korbm.), elaſtiſche eiferne od. hölzerne 
Zange, durch die man bie Ruthen binburchziebt, 
um ihre Schale loszufprengen. 

Klemmfang Giemmkloben, Klemmftab), fo v. w. 
Klobenfang, f. u. Kloben. _ 

Klemmbafen, bie am oberen u. unteren Ende 
einer Fügebank befindlichen furzen Hölzer, in deren 
Zwijchenräumen zu bebobelnde Breter mit Keilen 
geffemmt merben. 

Klemmkartätſchen, früher im Gebraucde, bee 


Klemmrab 


ftanden aus einer hölzernen Scheibe, autf deren Um⸗ 
fange ſenkrechte Stüde angebracht waren, zwijchen 
denen Kugeln übereinander aufgeſchichtet wurben. 

SKlemmrad, fo v. w. Bremärabd, ſ. u. Bremie 2). 

Klempner, alnftige Handwerker, welche 4 bis 
6 Sabre lernen, 3 Jabre wandern u. zum Meifter- 
ſtück eine Lampe u. eine Laterne machen. Sie ver: 
fertigen allerlei Waaren aus verzinntem Eifen- 
(Weißblech) od. Meſſingblech, auch aus ſchwarzem 
Eiſenblech, Kupfer⸗ u. Zinkblech, 3. B. Keſſel, Kan- 
nen, Doſen, Laternen, Leuchter, Lampen, decken 
Dächer mit Blech u. verfertigen Dachrinnen ıc., 
handeln auch mit Waaren von verzinntem od. Mei» 
ſingblech. Das Blech wird zuerſt auf dem Spann— 
ftode mit dem Spannbammer ausgeſpannt od. 
gleichgezogen, d. b. Beulen u. Unebenbeiten daraus 
entfernt, dann nach einem Lineal, Winkelmaß od. 
Patrone mittelft der fpitigen Reißahle vorgezeich- 
net ua. mit der Blechichere (Hand» od. Stodicere) 
zugeichnitten. Weißblech wird mit dem ftäblernen 
od. bölzernen Bolirbammer auf einem Heinen Am- 
608 (Polirftoc) geihlagen, um die Berzinnung blank 
zu machen (Poliren); bie fertige Arbeit wird pla- 
nirt od. glattgebämmert. Meffingblecharbeiten wer- 
den blank gehämmert, mit Bimsftein u. Holzfoble 
geichliffen u. polirt. Oft werben die Waaren gefir- 
nißt u. ladirt. Durchbrochene Verzierungen wer— 
ben auf einer vieredigen Bleiplatte (Werkblei) mit- 
telft Verziermeißel (Ziermeißel, Putzmeißel u. 
Scharfmeißel), Stempel, ſpitzige Durchſchläge 
(Stemmpolen) ꝛc. ausgearbeitet od. auch auf Durdy- 
ſtößen od. Lochmaſchinen ausgeftohen; andere Ber- 
zierungen werden wohl auch in Stanzen geprefit. 
Halbrumde od. runde Arbeiten werben iiber Dör- 
ner, Sperrbörner, Sperrhaten od. mit Hämmern 
mit langen Schenteln u. kugelrunder Bahn (Zreib- 
bämmern) ausgebaucht od. ausgetieft. Um ftreifige 
Berzierungen zu erhalten, werben bie mit polirten 
Furchen verſehenen Sentfiöde angewandt. Eins 

eine Theile vereinigt der K. durch Nieten, Falzen, 
bthen ꝛe. Wirb Blech am Rand umgebogen, um 
ein anderes Stüd an ben Umijchlag befeftigen zu 
tönmen, fo beißt Dies Börteln; es geichiebt auf dem 
Börteleifen, eimem Inftrument von rechtwinfelig 
»d. bogenförmig auswärts gebogener, meißelarti« 
er Schärfe. Bgl. Lebrun, Handbuh für K. u. 
Sampenfabrifanten, Sim. 1831; Fr. Scholle, Die 
geometrifhe Zuſchneidekunſt für Metallbieh- u. 
Papparbeiter, Dresd. 1844. 

Klempnerblech, jo v. w. Meſſingblech. 

Klemutzi, 1) Gebirg im Nordweſten des Pelo— 
ponnes, das nördlich in die Vorgebirge Klarenza 
u. Torneſe (ſonſt Chelonatas), ſüdlich in die Spitze 
Trepitos (am Golf Gaſtuni) ausläuft; 2) (. Ka- 
ſtron, Caſtell Torneſe), feſtes Bergſchloß darauf, 
zwiſchen Chiarenza u. Chlumidſch, gehörte früher 
den lateiniſchen —* von Achaia aus der Fa— 
milie Billehardouin; wurde 1687 von den Türken 
ben Benetianern übergeben. 

Klenau, eine feit 1846 im Mannesftamme er» 
loſchene Familie, welche zu den älteften Dynaften- 
geſchlechtern Böhmens gehörte, früher Przibik von 
Klenowa bie u fich feit vem Anfang des 16. Jahrh. 
nad einem Schlofie Klenau im Klattauer Kreiſe Kle⸗ 
nowa ob. K. nannte. Ein Ahn des Geſchlechts war 
Feldberr im böhmischen Heere, entjetste 1434 bie 
von Zisla u. den Huffiten hart bebrängte Stabt 
Pilfen, flug 1436 die Taboriten bei Eollin u. ſaß 
als Abgeorbneter Böhmens 1437 auf dem Coneil 
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in Bafel. Das Geichlecht wurde 1623 in den Frei» 
berren- u. 1630 in den Grafenftand erhoben. Mert- 
würbig ift Graf Johann, geb. 1755 in Ungarn, 
machte als General der Eavallerie den Franzöſiſchen 
Revolutionstrieg mit, war 1793 Oberftlieutenant 
bei Wurmfers Armee u. führte babei oft betadhirte 
Abtheilungen. 1799 focht er in Italien glüdlich, 
wurde Generalmajor, fam 1800 aut Rheinarmee, 
wurde aber 1805 in Ulm mit ver Mackſchen Armee 
eingeſchloſſen u. gefangen. Napoleon behandelte ihn 
bier mit Auszeihnung. 1809 befebligte er bei Wa⸗ 
gram, ftatt des Erzherzogs Ludwig, das 5. Corps. 
1812 mwurbe er Gebeimerath, erbielt 1813 als 
———— ein eigenes Armeecorps, mit wel⸗ 

em er bei Dresden focht, wurde General ber 
Cavallerie, trug bei Leipzig viel zum Siege bei, be» 
fagerte Dresden, ſchloß bort bie (nicht ratificirte) 
Capitulation biefer Stabt mit Gouvion St. Eyr 
u. marfhirte dann nah Itallen zur Verſtärkung 
ber dortigen Armee, wurbe 1814 Generalinfpector 
u. ft. 1819 in Brünn als commanbdirender General 
von Mähren u. Schlefien. 

lener, Bogel, fo v. w. Kleiber. 

Klengel, 1) 3ob. Chriſt., geb. 5. Mai 1751 
in Kefielaborf bei Dresden, war eines Bauern 
Sohn u. lernte als Buchbinber in Dresden, wurbe 
bier durch H. von Hageborn dem Director ber 
Akademie, Hutin, befannt, beffen Schüler er auch 
jpäter wurde; landſchaftliche Studien machte er 
unter Dietrich. 1790 reifte er nach Italien, wurde 
1802 Profeffor der Alademie in Dresden u. fl. bier 
1824. Bon feinen Gemälden u. rabirten Blät« 
tern ift viel in Dresden. 2) Auguft Aleran- 
ber, Sohn bes Bor., geb. 29. Ian. 1783 in Dres« 
den, war Schiller von Elementi, ben er auf jeinen 
Reijen begleitete, u. bildete fich bef in Petersburg 
zum Bianiften; ſeit 1819 war er Organift an der 
tatholiichen Kirche in Dresben, wo er penfionirt 22. 
Nov. 1852 ftarb. Er componirte Bieles für fein 
Inftrument, u. bei. geihägt find, wegen ihres con« 
trapumktiftiichen Gehaltes, feine esen 

Klenke, Karoline Luiſe von K. geb. 1754 zu 
Frauftabt in Bolen, Tochter der Karſchin (j. Karich) ; 
wurbe wider ihren Willen an ben Lotteriefecretär 
Hempel verbeirathet; geichieden von biefem ver- 
mäphlte fie fih mit dem Herrn von 8. Aud von 
biefem wieder gejchieben, lebte fie bei ihrer Mutter 
u. dann in Berlin allein, mit ber —e ihrer 
Kinder u. ſchriftſtelleriſchen Arbeiten beſchäftigt u. 
ft. 1802. Sie jr. das Schaufpiel: Der ehrliche 
Schweizer, Berl. 1776; Gedichte, ebd. 1788; gab 
die Gedichte ihrer Mutter, nebft deren Biographie 
(ebd. 1792) heraus. Leben u. romantiſche Dichtun⸗ 

en der Tochter der Karſchin (herausgeg. von ibrer 

ochter Helmine von Chezy), Franlf. a. M., 1505. 

Klenowig, Marktfleden im mähriſchen Kreiſe 
Olmütz; 700 Gw. , 

Klentjch Ken), Marktfleden im Bezirk Taus 
des Kreiſes Pilfen (Böhmen), am Böhmerwald; 
ar u. Poflamt, Steingutfabrit; 1300 Ew. 

Klenze, Marttfleden, ſ. Clenze. . 

Klenze, 1) Leo v. K., geb. 1784 auf bem 
Gute feines Baters im Hildesheimiſchen; von ſei— 
nem Bater für bie fameraliftiiche Lauſbahn be= 
flimmt, ftubirte er Baufuuft im Carolinum im 
Braunſchweig u. fpäter von 1800 an in Berlin. 
Schon nah 3 Jahren begann er größere Reiſen 
nah England, Frankreich u. Italien u. wurbe 
1808 Hofarditelt u, Dberbaubirector des Könige 
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Hieronymus in Kaffel. Nah dem Sturz biejes 
Königs reifte er nach Wien, wo ber Congreß ver⸗ 
fammelt war, fpüter nad Paris, wo er durch 
ben bamaligen Kronprinzen Ludwig von Baiern 
nah München befördert wurbe u. zugleich ben Auf- 
trag erhielt, bie Glyptothel auszuführen. 1819 
wurbe er baieriſcher Hofbauintendant, Oberbanrath 
u. Chef biefer Bauabtheilung im Miniftertum, 
1826 Geheimer Oberbanrath, 1830 Borftanb ber 
oberften Baubehörbe, 1831 wirklicher Gebeimer 
Rath ır. reifte im Auftrag des Könige nach Grie⸗ 
chenland, um ben Plan der neuen Hauptftabt zu 
prüfen, wo er bie Propyläen zum Barthenon mwie- 
ber eröffnete. 1839 ging er nach Petersburg, um 
ben Bau der Iſaalskirche zu leiten, 1843 abermals, 
um ben großen Kaiſerpalaſt aufzuführen. Nach jei- 
ner Rüdtehr nah Münden, im Juli, wurde er ſei⸗ 
mer Stelle als Chef des geſammten Bauweſens in 
Baiern entboben. Sein letstes Wert ift bie Anlage 
ber Mitnchener Propyläen (f. u. Männchen); noch 
damit beichäftigt ftarb er 7. Juni 1853 in Marien- 
bad. K. batte eine entſchiedene Vorliebe für antite, 
be. griechifiche Bauformen, er gilt als berjenige, 
welder diefen Styl mit Eonfequenz in Deutſchlaud 
durchgeführt hat. Werke in Münden: Die Glypto— 
thek, mit iomifcher Porticns ı. gewölbten Sälen; 
der neue Königebau im florentmiihem Palaſtſtol; 
das Palais des Herzogs Mar in meherner Renaif- 
Sance; das Obeon besal.; bie Binatorhet im Styl 
bes Bramante; bie Allerheiiigen Hofcapelle in by⸗ 
antinifhem Styl; der Keftiaaldau im Styl bes 
Ballabio. bie Walballa bei Regensburg; das neue 
Muſeum in Petersburg. Auch ſchr. er mehre archi- 
teftoniiche Schriften u. bat ſich auch als Landſchafts⸗ 
maler ausgezeichnet. 2} Clemens Auguftarl, 
eb. 1795 in Heiffum bei Hildesheim, nabm am 
Ges ven 1813 Theil, wurde 1826 Profefior der 

urisprudenz in Berlin u. Orbinarius bes Spruch⸗ 
collegiume, auch Stadtverordneter u. zeichnete fich 
als ſolcher durch feine Sorgfalt für Wohltbätig- 
feitSanftalten u. die Berichönerungen Berlins fehr 
aus; er fl. 1838 n. fhr.: Fragmenta legis Ser- 
viliae repetundarum , Berf. 1825; Grunbrif zu 
Borlefungen über bie Geſchichte bes römiſchen Rechts 
bis Auftintan, ebd. 1827—35 ; Lehrbuch des gemei⸗ 
nen Strafrechtes, ebd. 1833; Kritiiche Phantafien 
eines praktiſchen Staatsmannes, ebb. 1834; In- 
stitutio Gregoriani, zum erftenmal berausge- 
2 3) Dtto C. F. von K., Verwandter von 

. 1), geb. 1802 im Königreich Hannover; wurde 
1827 Abvocat, 1833 Bertreter bes Hildesheimi- 
fchen Banernftandes bei ber allgemeinen Stände» 
verfammlung n. nahm an ber Errichtung bes 
Staatsgrundgefetses von 1833 thätigen Antheil; 
1837 trat er entichieben auf bie Seite bed Ca» 
binets u. erffärte als Vertreter der Stabt Nien- 
burg 1838 bie Aufhebung bes Staatsgrundgeieges 
als nothwenbig. Gegen ihn Ichrieb Ewald: Worte 
an Herrn R., Bafel 1838; 1838 murbe er Hofrath 
im Minifteriafdepartement des Innern; 1839 Mit» 

lieb bes Staatsrathes. Er ift Berfafler der An- 
agejchrift gegen bie Stadt Harmover beim Dent- 
fen Bunde. 

— (C. Schultz), Pflanzengattung aus 
der Familie Compositae - Senecionideae- Gna- 
p ieae-Helichryseae; Arten: K. abyssinica, 
. rosmarinifolia, in Abyffinien. 

Kleöbiß ı. Biton, Söhne ber Kydippe, Prie- 
ſterin ber Here zu Argos. Einft jellte ihre Mutter 
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zum Opfer im Tempel erſcheinen, aber die Zug⸗ 
thiere blieben aus, u. fo ſpannten fich bie Söhne: 
vor ben Wagen u. zogen bie Mutter 45 Stadien 
weit zum Tempel. Nachdem bieje geopfert hatte, 
bat fie die Göttin für ihre Söhne um das Befte, 
was Götter Sterblichen geben könnten. K. u. Bi⸗ 
ton hatten fi im Tempel zum Schlaf niebergeleat 
u. ermachten nicht wieber. 

Kleobülos, 1) &., einer der 7 Weilen and Lin⸗ 
bo8 auf Rhodos, wo er Eyrann wurde; ft. un 560. 
Seine gelehrte Tochter hieß Meobina u. bildete 
mit 8. den Griphus u. das Epigramm aus. Ben 
ihm ift noch ein —— u. ein Brief übrig. 
2) Georg, gelehrter Grieche aus Philippopel, der 
ſich durch Verbreitung bes Wechſelſeitigen Unterrichts 
in griediichen Schulen bei. verbient gemacht hat. 
Nachdem er dieſe Unterrichtemethobe in Paris ge» 
nau kennen gelernt hatte, wurde er 1818 als Lehrer 
in Jaſſy angeftellt. Der Aufftand in den Donau 
fürftenthlimern binberte jedoch dort feine weitere 
Thärigkeit ; er ging baber 1821 mach Griechenland, 
mo durch feine u. feiner Schiifer Bemühungen am 
vielen Orten Schulen bes Wechfeljeitigen Unterrichts 
errichter wurben. Er ft. 1828 in Agına. 

Kleombrötes, 1) K., Sohn bes Könige Anayan- 
dribas von Sparta, war ber Bormund jermes Neffen 
Pliftarchos ; er commmandirte das Landheer, welches 
bei der Schlacht von Salamis ben 8 ver 
tbeibigte u. ft. bald nad) der Rücklehr von dort. 
2) 8. I., Sohn des Baufanias, folgte feinem Bru⸗ 
ber Agefipolis als Kömg von Sparta, comman-+ 
dirte 378 u. 376 v. Chr. bie fpartanifchen Expebi- 
tionen gegen Theben u. fiel 371 im ber Schlacht bei 
Leultra; 3) 8. II., 242 v. Chr. König von Sparta, 
als Nachfolger feines entjeisten Schwiegervaters 
Leonidas; 240 wurbe Leonidas wieder eingeſetzt u. 
verfolgte nun ben 8.; nur anf Fürbitte ber Chelo⸗ 
nis fchenkte Fecuibas dem St. das Leben, welchen 
mm Chilonis in das Eril begleitete. 

Kleomädes, 1) K., Athlet vom Aftypaläa, hatte 
zu Olympia ten Sieg im Faufttampf errungen, 
aber ben Preis micht erhalten, weil er feinem Mit⸗ 
fämpfer Ittos erichlagen hatte, Deshalb kehrte 
er ergrimmt nach Aftypakia zurück m. rig bort bie 
Säulen des Gymnafiums nieber, in welchem 66 
Knaben waren, welche alle erfchlagen wurben. Des» 
halb verfolgt floh er im ben Tempel ber Athene u. 
verſchwand bort, Er ward beshalb als Heros ver- 
ehrt. 2) K., Mathentatifer, mach Einigen unter Tra⸗ 
jan u. Hadrian, nach Auderen erft um 427 n. Chr. ; 
er ihr.: Kuxlıen Fewola uersogwy, herausgeg. 
Par. 1539; von Balfore, Bourd. 1605; Bate, 
Leyd. 1820; Schmidt, Ay. 1832. 

Kleomenes, 1) 8. I. König von Sparta, Sohn 
des Anarandridas, 309 519 v. Ehr. gegen Argos 
u. ſchlug die Argiver, ehue doch ibre Stadt zu neh⸗ 
men; 510 führte er bie vertriebenen Alkmäoniden 
nach Athen zurück u. gab dem Iſagoras die Gewalt 
in bie Hände; er mußte fi 508 bei einem besbalb 
in Athen ausgebrochenen Aufftande in bie Alto» 
polis flüchten, erhielt jebodh nad) 2 Tagen freien 
Abzug. Um fich zu rächen, ging er 506 mit einem 
Heere nach Attila n. vermüftete Eleufis, doch hin⸗ 
derte weitere Feinbfeligfeiten bie Dazwiſchenkunft 
feines Mittönigg Damaratos u. der Korinthier. 
504 fam ber Milefier Ariflagoras nad Sparta, um 
Hilfe gegen die Perfer zu erhalten, K. wollte auch 
ben Bitten des Mileſiers nachgeben, aber ber kind⸗ 
liche Rath feiner Tochter Gorgo hielt ihn davon ab 
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Um ſich an Damaratos, —— ben von K. ger 
wünſchien Krieg gegen bie Agineten hintertrieb, zu 
rächen, beſtach er das Orakel zu Delphi, baf daf- 
felbe jenen für einen unechten Sohn jeines Vaters 
erflärte; aber als bie Beftehung bes K. bekannt 
wurde, muß er jelbft ins @ril gehen; er wandte fich 
erft nach Theflalien, dann mad Arkadien; nad 
Sparta zurüdgerufen ermorbete er fich ſelbſt. 
2) 8. II., Sohn bes Kleombrotos I., wurde 370 
v.Chr. König von Sparta ır. es faft 61 Jahre; 
3) 8. III., Sohn bes Leonidas IL. u. ber Kratefiliea, 
folgte 235 v. Chr. als König von Sparta, beirathete 
die Agiatis, bie Tochter bes Königs Agis IIL., u. 
trat in die Fußtapfen bes Agis in ben Beftrebun- 
gen, den allvermögenben Ephoren entgegenzutreten 
u. bem gefuntenen —— wieder Achtung u. 
Anhang zu verſchaffen. chdem er in bem Kriege 
gegen den Achäifchen Bund wie Achäer am Berg 
yläos nochmals geſchlagen hatte, begann er bie 
Ausführung feines Planes: er entfernte feine 
Gegner aus Sparta, drang dann mit einem Heere 
von Miethtruppen in bie Stabt ur. töbtete nebft 
Andern 4 Ephoren, gewann bas Boll, machte jei- 
nen Bruder Euflivas zu feinem Mitlönig, jchaffte 
die Würde der en ab, hob die Schulden auf, 
vertheilte die Ader gleihmäßig, vergrößerte bıe 
Zahl der Bürger durch Aufna von Periöten, 
führte die Spifitien wieder ein ꝛe. Er fette nun feit 
227 ben Krieg gegen ben Ahäifchen Bund fort (Kteo» 
menifcher Krieg), in welchem er Anfangs glücklich war, 
aber jeitbem der Bund Hillfe von ben Maceboniern 
erhalten hatte, alle errungenen Bortheile wieber 
verlor; er mußte jelbft Das eroberte Argos verlaffen 
u. ſah fih_genöthigt den König Ptolemäos Euerge- 
te8 von Agypten um Unterſtützung anzufprechen, 
welche biefer aber nicht gewährte. Als K. 223 den 
Krieg von Neuem gegen ben Bund begann, rüdte 
Antigonos mit den Maceboniern in Sparta ein, 
flug 222 ben K. bei Sellafia, nahm Sparta ein 
u. ftellte die vorige Gewalt ber — wieder her. 
K. floh mit ſeiner Familie nach Agypten, two er aber 
verhaftet wurde, u. da er nach feinem Entlonmen 
einen Aufftanb gegen ben König erregte, die Agyp- 
tier aber fich nicht Dabei betbeiligten, ermorbete er 
fo ſelbſt 220 n. Ehr. m. fein Leichnam wurbe au 
en Galgen geante. Lebensbeichreibung bei Plu⸗ 
tarchos. 4) &., Agyptier aus Neukratis, wurbe von 
Alerander d. Gr. nad der Beſetzung Agyptens mit 
Erhebung der Steuern m. ber Yeitung bed Baues 
ber Stabt Aleranbria —— durch Habſucht 
erwarb er ſich dabei große Reichthümer u. wurde 
unter Ptolemäos Lagi deshalb hingerichtet u. feine 
Reichthümer confifeirt. 5) 8. aus Athen, Bilb- 
bauer, Sohn des Apolloboros, wirkte um 400, von 
Andern um 360 ». Chr. Werke: Die Mebiceifche 
Benus, wenigftens nennt bie Unterfchrift feinen 
Namen; die Theipiaben (Mufen), die Mummius 
vor bem Tempel der Felicitas aufftellte; die To- 
desweihe ber Alleſte in ber florentinischen Gallerie 
a © mwenigftens ben Namen $. 
leon, 1) Sohn bes Kleänetos, eines Gerbers in 
Athen, feste das Gewerbe feines Baters fort u. 
während er burch feine Leute einen ſchwunghaften 
Leberhanbel betrieb, wendete er fich jelbft ber Po⸗ 
Iitil zu u. war Gegner des Perilies; nach befien 
Zobe, 429 v. Chr., trat er mit Gufrates u. 
Lyſilles als Vollsführer auf u. wußte durch Frech⸗ 
beit gegen bie oligarchiſche Partei, durch gewal⸗ 
tige äugere Beredſamleit u. Haß gegen bie Spar⸗ 
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taner fi das Zutrauen bes Pöbels zu gewin⸗ 
nen; 427 feste er nach ber Erobrung von Yesbos 
durch, daß 1000 Männer dort nievergemetelt wur» 
ben. Seine einflußreihe Stellung wußte er bei. 
zur Berbefferung feiner Bermögensverhältniffe zu 
benußen, indem er nicht allein feine großen Schul- 
ben bezahlte , ſondern auch noch ein bedeutendes 
Bermögen erwarb, u. um das Voll deshalb zu be» 
ſchwichtigen, erhöhete er ben Nichterfolb von 1 Obo« 
108 anf 3, bie Staatslaffe aber füllte er durch 
Begünftigung ber Procefie u. durch Bebrüdung,ber 
Bunde u Der Krieg mit Sparta bauerte 
unterbefien fort; u. ba ihm die Belagerung ber Inſel 
Sphafteria, weiche Nikias leitete, zu lange währte, 
u. er deshalb tadelnd fich über ben Heerführer 
—— hatte, wurde er 425 als Strateg an 
bie Spitze der Armee geſtellt. Er nahm ven Demo⸗ 
ſthenes mit ſich, u. durch deſſen Umficht gelang bie 
Einnahme der Infel in Kurzem. Als er aber da- 
burch noch mebr verbienbet, auch das Commando 
bes in Thracien gegen bie Spartaner kämpfenden 
Heeres übernahm, verlor er 422 die Schlacht bei 
Amphipolis u. blieb felbft dabei. Am beften hat ven 
K. Ariftophanes in ber Komödie „bie Ritter‘ ge» 
ſchildert, wo er als paphlagoniſcher Sklav aufgeführt 
wird; aber jo jehr war K. gefürchtet, baf niemand 
bie Rolle übernehmen wollte, weshalb Ariſtopha⸗ 
nes jelbft dieſelbe gab ; vgl. Athen (Geich.) III. 2) 
K., Bildhauer aus Sikyon um 400 v. Ebr., berühmt 
durch feine ehernen Siegerftatuen in Olympia. 

Klednä (a. Geogr.) 1) Stabt in —— an dem 
Flüßchen Kieonä (jest Longo), wurde Durch Aratos 
in ben Adhäifchen Bund aufgenommen, auch die Ne» 
meiſchen Spiele hierher verlegt, beim j. Kurtefi; 2) 
Stabt auf ber Halbinfel Challidile, jetzt Zeropotami. 

Kleonijmos, Sohn des Königs Kleomenes II. 
von Sparta, folgte nach dem Tode feines Baters 
310 v. Chr. demſelben nicht, ſondern zog mit 
einem Heere den Tarentinern zu Hülfe u. nahm 
303 Kerkyra ein; nachdem die Tarentiner mit ihren 
Feinden Frieden geſchloſſen hatten ır. feine Angriffs- 
pläne auf die Stäbte Unteritaliens burch die Römer 
vernichtet worden waren, wenbete er fi 302 gegen 
bie Padusländer. 293 führte er unglüdfich Krieg 
gegen Demetrios Poltorketes u. verband fich 272 
mit Pyrrhos gegen jein Vaterland ; von jeinem 
Ende ift nichts bekannt. 

Kleopas, j. Kleopbas. 

Kleopätra, 1) (Altyone), Tochter bes Idas 
u. ber Marpefia, Gemahlin bes Meleagros, ſ. d.; 2) 
K., Tochter des Boreas, Gemahlin des Phineus u. 
von demfelben Mutter des Plerippos u. Pandion; 
3) K., Nichte des macedoniſchen Feldherrn Attalos, 
jeit 336 zweite Gemahlin bes Königs Philippos v. 
Macedonien; wurde von Olympias ermorbet; 4) 
K., Tochter des Königs Philippos von Macebo- 
nien u. ber Olympias, ſeit 336 Gemahlin ihres 
Oheims, bes Königs Alerander v. Epiros; bei 
ihrer Bermählung wurde ihr Bater ermordet; 326 
Wittwe geworben, heirathete fie 322 ben mg=- 
cedonifchen Reichsverweſer Perbillas; mach deſſen 
Tode ließ fie Autigonos in Sardes einfperren u. 
wahrſcheinlich 308 ermorden; 5) K., Tochter bes 
Königs Antiohos d. Gr. von Syrien, jeit 192 
—— des Königs Ptolemäos Epiphanes von 

gypten; 6) K., Tochter der Vorigen u. bes Pto- 
lemäo8 Epiphanes, Schweſter u. Gemahlin des Pto⸗ 
lemäos Philometor, dann bes Ptolemäos Phyſton, 
ſ. u. Agypten (Geſch.); 7) 8., Tochter ber Bor. u. 
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bes Ptolemäos Philometor, feit 150 Gemahlin bes 
Königs Alerander Balas von Syrien, verlieh aber 
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den vorgeworfen zu werben u. jo bie Stabt vom 
ber Plage zu befreien. Sein Freund Meneftratos 


denfelben wieber u. beirathete 146 den Demetrios verſah ihn mit einem Panzer, welcher Widerhaken 


Nilator u. wurbe, während deſſen Gefangenfchaft bei 
den Parthern, Gemablin ihres Schwagers An—⸗ 
tiochos Sidetes, nach deſſen Tode fie zu ihrem num 
befreiten Gemahl zurücklehrte. Da biefer aber eine 
Partherin als Gemahlin mitgebracht hatte, fo ließ 
fe ihn u. Darauf ihren Sohn von demielben, Seleu- 
1o8, ermorben u. gab ihrem zweiten Sohne, An- 
tioho8 Grypos, ben Königstitel, wurbe aber von 
demſelben gezwungen, einen ihm bereiteten Gifttrant 
jelbft zu trinten; 8) K., Schwefter ber Bor., folgte 
ihrer Mutter bei deren Vermähluung mit Ptole- 
mäos Phyſton, mit dem fie bald in unerlaubten 
Berbältniffen lebte u. der fie nach der Trennung 
von feiner Gemahlin heiratbete, fie wurbe 89 v. Chr. 
von ihrem Sohn Ptolemäos Lathyros getöbtet; 
9) K., Tochter ber Bor. u. des Ptolemäos Phy- 
fon, Gemahlin ihres Brubers Latbyros, dann bes 
Antiochos Kyzilenos; fie wurde bei ber Ginnabme 
Antiohiens von ihrer Schwefter Tropbene, Ge- 
mablin bes Antiochos Grypos, umgebracht; 10) 
fo v. w. Berenife 4); 11) 8., Tocter des Kö- 
nigs Ptolemäos Auletes, geb. 69 v. Chr., wurde 
von ihrem Vater zur Gemahlin u. Bormünberin 
ihres Bruders Ptolemäos Dionyjos beftimmt ; 
52 trat fie bie Regierung an, wurde aber 48 von 
Achillas u. Bothinos vertrieben. Julius Eäfar, der 
von ihren Reizen gefefielt wurde, entſchied, daß K. 
u. Btolemäos gemeinſchaftlich regieren ſollten, aber 
deshalb machten die Alerandriner, welche die K. nicht 
wollten, einen Aufftand (j. Alerandriniicher Krieg), 
bei welchem Ptolemäcs blieb u. worauf K. Königin 
»urbe. Später lieh Cäjar, dem fie den Cäjarion ge- 
bar, fie nah Ronı fommen ; nad) deffen Ermordung 
ging fie nad) Agypten zurüd, ermorbete 44 ihren 
güngften Bruber u. wurde bie Geliebte des Anto- 
nius, ben fie nad) Syrien u. nach Actium begleitete; 
als e8 ber K. nah bem Tobe bes Antonius nicht 
elang, bie Liebe des Octavianus zu erwerben, ftarb 
fe freiwillig, indem fie ſich eine giftige Natter an 
bie Bruft jeßte, f. u. Ägypten (Geſch.). K. beſaß 2 
foftbare Perlen, von denen fie bie eine in Eifig 
aufgelöft dem Antonius, um ihn zu ehren, bei 
einem Gaftmabl als theures Getränt gab; bie 
andere fam nad) ihrem Tode nad Rom, wo fie, ge- 
fpalten, ber Benus im Pantheon als Obrengebänge 
gemweiht wurbe; 12) (Selene), Tochter ber Bor. 
.u. bes Antonius, ber für fie das Königreich Kyre- 
naifa errichtete. Auguftus vermäblte fie nach ihrer 
Eltern Tode an König Juba von Mauretanien. 

Kleopatrafanal, fo v. w. Ptolemaei fossa, 

St. Klebphas (Kleöpas, Kieöpas), einer ber 
zwei Jünger Jeſu, die diefer nach feiner Auferfte- 
bung nah Emmaus begleitete. Tag ber 25., in 
ber Griechifchen Kirche der 13. Oct. 

Klebphon, Athener, Demagog zur Zeit bes Pe- 
Toponnefifchen Kriegs, miberfegte fich fortwährend 
dem Frieden, u. erft 404 v. Chr. gelang es ben 
Dligarchen ihn zu bejeitigen. Er war Gegenftand 
bitterer Verſpottung in der Komödie. 

Kleofträtos, ) K. aus Tenebos, Aftronom, 
um 536 v. Chr. ; führte, ftatt der Tetratteris (Olym- 
piabenrehnung) bie Octaöteris (2922 Tage) in ber 
Aftronomie ein, erfand die Zeichen im Thierkreiſe, 
beobachtete zuerft bie Böde des Heniochos 2c.; 2) 
8., edler Theipienfer. Da ein Drache die Umgegend 


Eheipiä’s verheerte, traf ihn da® Loos, bem Dra- | 


batte, u. als das Thier den K. verihlang, farb 
es daran. 

Klepb (Clevo), König ber Longobarden in der 
Mitte des 6. Jahrhunderts. 

Klephten (v. gr., d. i. Räuber), griechiſche 
Bergbewohner, bie ſich ber türkifchen Herrichaft 
nicht unterworfen hatten u. ein freies, unabhängi- 
ges Leben führten, dann bis 1821 die Miliz Grie- 
chenlands, f. d. (n. Geogr.). Sie bildeten eine be» 
jonbere Klaſſe des griechiſchen Volls u. waren ein 
einflußreiches Element in deſſen neueſter Geſchichte 
bis zum Griechiſchen Freiheitstampfe. Sie erhoben 
fih Anfang 1854 wieder gegen die türkifche Be— 
börbde im Grenzgebirge von Epirus. Nah ihnen 
beißt ein bei. Zweig ber neugriedhiichen VBollspoefie 
Klepbtengefänge, welche bie Thaten der K. gegen bie 
Türken ſchildern, f. u. Neugriechifche Literatur. 

Klepitt (Bierbr.), jo v. mw. Klapper. 

Klepper, 1) Art geringer Reitpferbe, im Ge- 

enjat von Barabepferben; Mein, munter, von 
pnellem Lauf, be. als Courierpferbe, für Dome- 
ftifen, auch zur Jagd, ingleichen als Damenpferbe 
bienlid. Der Kleppergang ift ein ſchneller Drei⸗ 
Ihlag, welcher bie Thiere nicht ermübet u. gegen 
welchen jchwere Pferde, um mit fortzulommen, 
immer in einem balben Galopp laufen müſſen; 
2) Bogel, fo v. w. Kernbeißer. 

Klepperlebn, das Lehn, bei welchem ber Ba- 
fall (Kieppermann) ein Lehnpferb zu liefern ver« 
pflichtet ift od. bafür Geld zu vergüten hat, 

Kleppernägel, Hufnägel, flach mit verſchieden 
geftaltetem Kopfe, A 3. lang. 

Klepfiambe, ſ. Jambiſche Poeſie. 

Klepfübdra (gr.), ſ. Waſſeruhr. 

Klepſijdra, 1) (Empebo), Duelle auf ber 
Akropolis von Athen, außerhalb der Burgmauer, 
doch noch zur Burg gehörig. Sie hatte ihren Na— 
men von ber ihr eigenen Erſcheinung, daß ihr 
Waſſer zeitweilig faht verfiehte u. dann wieder 
ftärter floß. Dies bewährte ſich auch während ber 
legten Belagerung ber Akropolis durch die Türken, 
indem im Juli u. Aug. 1826 ihr Wafler faft gänz- 
lich ausblieb, dann aber wieder in gewöhnlicher 
Weile bervorquol. 1822 Tief der Häuptling 
Odyſſeus nach ber Beſitznahme der Afropolis bier 
jer ibn eine Befeftigung hinzufügen u. Die Quelle 
mit einem überwölbten Stufengange in ben Be- 
reich ber gehung bineinzieben; 2) Duelle am 
Fuße von Ithome in Meſſenien. 

Kleptomänie (v. gr.), jo v. w. Diebsmanie. 

Kleriker, j. Cleriker. 

Kleros (gr.), Loos. Daher Alerstoi, Magiſtrate, 
welche durchs Loos gewählt waren, im Gegenſatz 
zu ben durch Acclamation gewählten. Aleromantie, 
Weiſſagung durch Loofe, ſ. d. u. Sortes. 

Kleruchen (gr. Ant.), bei ben Athenern Leute, 
welche durchs Loos zugetheilte Ader (Kleroi) von 
ben eroberten Grunbftüden in andern Landen zu«- 
getheilt erhielten; folche Befitungen od. Anfiedelun«- 
gen athenisher Bürger in fremden Landen hießen 
Kerucpien u. unterſchieden fi von Kolonien da⸗ 
durch, daß die K. immer atheniſcher Bürger blieben. 

Klerus, |. Elerus. 

Kleſel, fo v. w. Khleſl. 

Kleß (Kloß), Marttſieden, f. Cles. 

Kleßheim, kaiſerliches Luſtſchloß bei Salzburg; 
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ine Ihöne Gärten, MWildparl, Auf bem 
oigerfelde babei römiſche Altertbümer (Trümmer 
der Burg Juvavia). 

Klefzel (Keihtihel), Fleden im Kr. Bielft des 
ruff. Gouvernem. Grodno; Hopfenbau, 1250 Em. 

Klete, Name einer der Eharitinnen, ſ. d. 

Klette, 1) Lappa major u. L.tomentosa (fonft 
Arctium lappa u. Bardana), beutiche Pflanze, 
bäufig auf Shutthaufen u. wüften Stellen, Blät- 
ter groß, berzförmig, Blumen purpurröthlich, mit 
tugelförmigen, filzigen, halenförmig ſtachligen, u. 
deshalb ſich leicht an bie Kleider, Haare ꝛtc. anhän- 
genden Kelchen. Dfficinell: Die Wurzel (Klettenwur⸗ 
zei, Radix bardanae), lang, cylindriich, Bitterlich 
ſchleimig ‚ füßlich, etwas ſcharf ſchmeckend, blutrei⸗ 
nigend, harn⸗ u. ſchweißtreibend. Beſtandtheil ber 
Species zum Holztrank; auch dient es mit Waſſer 
od. Bier gekocht, als Mittel, ben Haarwuchs zu be- 
fördern. Das unter dem Namen Ktettenwurzelöl 
befannte Haaröl, enthält dagegen nichts von ber 
Klettenwurzel. Bol. Lappa. 2) Bogel, jo v. w. 
Baumläufer. 

Kletten, die Wolle auszupfen u. das Unreine 
ausleſen ob. abichneiben. 

Klettenberg, 1) jonft Herrichaft, bie 1266 von 
ben ausgeftorbenen Grafen von 8, an die Grafen 
von Sobuftein fan. Als die Letzteren 1593 aus- 
ftarben, nahmen bie Grafen von Schwarzburg u. 
Stollberg, vermöge Erbverbrüberung, fie in Beſitz; 
allein fie fam 1634 au das Hochſtift Halberftabt u. 
1648 im Weftfälifhen Frieden an Kurbranden- 
burg. 1807 an Weftfalen abgetreten, gehörte fie 
zum Diftrict Norbhaufen des Harzbepartements, 
1813 wurde fie wieder preußiſch. Mit Lohra (f. d.) 
bildet fie jetzt den preußiſchen Antheil der Graf⸗ 
ſchaft Hohnſtein; 2) Dorf im Kreiſe Nordhauſen 
des preußiſchen Regierungsbezirks Erfurt; 400 Ew.; 
Schloßruine; Sitz der ſonſtigen Grafen von K. 

Klettenberg, 1) Johann Hektor, Baron 
von K., geb. 1669 in Fraukfurt am Main, hatte 
1709 ein unglüdliches Duell u. flüchtete ſich 1711, 
hielt fih unter bem Namen Freiherr von Wil- 
bed als Aldemift in Mainz, Prag, Bremen u. a. 
D., jeit 1713 in Weimar u. zulegt ın Dresben auf, 
wo er König Auguft ben Starten, welcher ihn 1715 
zum Kammerherrn u. Amtshauptmann von Senf- 
tenberg gemadt hatte, mit Goldmacherverſuchen 
täufchte, bis ibm 1718, bei. in Folge feines friwolen 
u. verſchwenderiſchen Lebens, ber Proceß gemacht 
u. er, nachdem er in Hobenftein u. auf bem König- 
ftein eingejperrt gewejen war, 1720 an legterem 
Drte gelöpft wurbe; er ſchr.: Alchymia denu- 
data, 2p3. 1713, 2. Aufl. 1769. 2) Sufanna 
Katharina von K., Grofnichte bes Vor., geb. 
19. Dec. 1723 in Frankfurt a. M., vertraute 


reunbin ber Mutter Goethe's, geft. 16. Dec. 1774., 


oethe ſetzte ihr in ben Bekenntniſſen einer ſchönen 
Seele (in Wilh. Meifters Lehrjahren) ein Denkmal. 

Klettenfliege (Kiettenmüde), jo v. w. Klauen- 
füge ſ. u. Branbfliege c). 

lettenkerbel, iſt 1) die Pflanzengattung Cau⸗ 
calis; 2) Anthriscus vulgaris; 3 alantıa cru- 
<ıata,. 

Klettenfraut, 1) Blätter ber Klette; 2) jo v. 
w. Eupatorium cannabinum; 3) jo v. w. Agri- 
monia eupatoria, 

Klettenftange, eine 9—10 Ellen hohe Stange, 
iſt unten in einem, im bie Erbe gegrabenen Stode 
in einem Gewinde bemeglich, fo daß fie herabge- 
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laſſen u. auf eine hölzerne Gabel gelegt werben 
fan; oben ift eine breigadige Gabel mit 18—24 
Löchern, um Leimrutben bineinzufteden,, befeftiat. 
Bon ber Mitte ber Stange nad unten ift Keifig 
angebunden, zwiſchen weiches Bogelbauer mit Lod- 
vögeln gehängt werben, burch bie gelodt bie vorbei» 
fireichenden Bögel auf bie Leimruthen fich jetsen u. 
indem man bie Stange nieberläßt, abgenommen 
werben. 

Klettenthierchen, fo v. w. Chaetotyphla. 

Klettenwolf, Maſchine zum Aufiodern jehr 
unreiner Streihwolle; biefelbe wird im K. von 
Schmuz, Kletten u. anderen Unreinigkeiten dadurch 
befreit, baß man fie zwiſchen Sclagflügeln od 
Stachelwalzen durcharbeitet. 

Klettenwurzel, |. u. Kette. 

Kletterbarſch (Ktetterfiih, Anabas Cuv.), 
Gattung ber Bruftfloffer aus ber Abtheilung ber 
Stachelfloſſer u. in bie Familie ber fanbtriedher 
(Chersobatae) gehörend; hat an ben Unteraugen- 
ranbbogen u. am Kiemenbedel ſcharfe Zähne, feine 
am Bortiemeubedel, furze, ftumpfe Schnauze, breite, 
barte Schuppen. An der Kiemenmwurzel find eine 
Menge Ouerbäutchen, um das aufgenommene Waſ⸗ 
fer zurüd zu behalten; Art: A. scandens (Perca 
sc., Anthias testudineus), jhleimig, oben buntel- 

rin, unten goldgelb, für Rüden» u, Afterfloffen 
And Furchen zum Einlegen ba; foll fih mit ben 
re ber Kiemenbedel u. mit ben Flofjen in der 

igen- ber Baumrinbe anhalten u. jo auf Bäume 
flettern, wie ber Lieutenant von Daldorf verfichert, 
genießt das Waller auf ben Palmenblättern, kriecht 
auch auf bem Lande im Sande fort, hält mehre 
Stunden außer dem Wafler aus; in Borberinbien. 

Kletterbroffel, ſ. u. Kleiber. 

Kletterfifch, fo v. w. Kletterbarſch. 

Kletterfüße, 1) f. u. Klettern; 2) bei. bie Füße 
ber Bögel, bie zwei Sehen nach vorn u. zwei nach 
binten ftehen haben, 3.8. bei Spechten. Einige 
lönnen bie eine Zehe willtürlich nach vorn od. hin⸗ 
ten wenben (Wenpezebe), vgl. Füße. 

Klettern, Art ber fortjchreitenben thieriichen 
Bewegung, auf ſenkrechter od. fo ſtark geneigter 
Fläche, daß der Schwerpunkt des Körpers in bei 
aufgeftemnten Füßen feine binlängliche Unter- 
ftügung erhält u. der Körper abgletten od. überftür- 
zen würde, wenn er nicht eigne Haltpunfte zur 
— gegen den Fall zu erfaſſen vermöchte. 
Dies iſt bei ſolchen Vierfüßlern, bie zum K. orga- 
niſirt ſind, der Fall, indem ihnen an den Füßen 
halenförmige Organe (Krallen u. dadurch Kietter · 
füge) verliehen find. Vögel, deren Krallen ebenfalls 
fo organifirt find (f. Klettervögel), bedienen fich jo- 
wohl beren, doch auch zum Ebel des Schnabels, 
od. auch des Schwanzes zum Anbalten od. Einftene 
men auf fenkrechten od. ſtark abhängigen Gegen 
ftänden. Der Menſch erhielt in den Nägeln zum 
Einhafen auf fentrechten od. ſtark geneigten Flächen 
unausreihende Organe, dagegen gewährt ibm bie 
freie Hand u. ber beweglide Arm den Bortheil, 
durch Umfpannen, wenn ber Gegenftanb (mie bei 
Banmäften) dazu geeignet ift, od. Erfaffen bervor- 
ragenber ob. hafenartiger Theile, mit ben Hänben 
u. Fügen fih Befeftigungspunkte file ben obern 
Körper zu verſchaffen. Das K. ift ein Theil ver 

vmnaſtiſchen Übungen u. befommt wieber eigne 

rien, wie bie Übung an Kletterſtangen ob, Kletter · 
wänben, mit mebr od. minder ftarfen, fproffenarti» 
gen Herborragungen, od, mehr od. minder tiefer 
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Kerben od. Kimmen, ob. am Ktetterfeite, wo es zu⸗ 
nähft darauf anfommt, an einem berabbängenben 
Seile Handſchlingen, für die Füße zum Einftennmen 
daran zu bilden, u. immer höherem Erfaflen des 
Seils mit der einen Hand, während des Empor- 
ziebens bes Körpers, umter Krümmungen befielben 
auch die Schlingen Für den Fuß immer böber zu 
zieben. Ber Boltsfeften u. andern Gelegenbeiten 
werben häufig Kletterftangen errichtet, an ber Spitze 
mit Tüchern od, aubern für bie Hinauffletternden 
zu Preiſen beftimmten Gegenftänben behängt. 

letternd, 1) (Ktimmend, scandens, Bot.), 
wern bie Pflanze dünnſtämmig u. mit ihrem 
Stamme ob. ihren binnen Zweigen mit Hülfe von 
Ranten, hafenförmigen Stadeln n. bergl. an an⸗ 
deren Gegenftänden emporfteigt u. an ihnen fich 
feftbält; 2) (Her.), von fpringenden Biegen u. Gem- 
ſen gebrandit. 

Kletterratte (Capromys), Gattung ber mäufe- 
artigen Nagetbiere, mit ehr dickem, kurzem Schwanze 
u. ftarlem Hinterleibe; klettern gut m. leben auf 
Bänmen auf Euba; Arten: C. Fournieri, 
braun, Schnauze u. Unterbals weiß, Länge 1 Fuß, 
Schwanz 5 30ll; C.prehensilis, etwastleiner. 

Kletterſchwanz, jo v. mw. Dendrocolaptes, 

Kletterſpecht, A v. w. Mauerſpecht. 

Klettervogel, jo v. w. Baumläufer. 

Klettervögel (Scansores Cuv.), Ordnung ber 
Bügel ıbei Eupvier; bie innere Zebe ftebt nach bin« 
ten, od. ift hinter» u. vorwärts zu bewegen; flet» 
tern, fliegen weniger gut; niften in boblen Bäu—⸗ 
men, freſſen Imfecten n. Früchte. Gattungen: 
Glanzoogel (Galbula), Spedt (Picus), Wende» 
bals (Iynx), Rufuf(Cueulus), Coua (Coccyzus), 
Sporntufuf (Centropus), Honigtutirf(Indicator), 
Diadenfrefier (Crotophaga), Fratzenvogel (Scy- 
throps), Bapagei (Psittacus), Erbpapagei (Peze- 
porus), Bartoogel (Bucco), Schnurrvogel (Po- 
gontas), Nageſchnabel (Curuen, Trogon), Kap- 
penvogel (Biiangfreifer, Musophaga), Helmkukut 
(Turafo, Corythaix). 

Kletzk Galeczkow, poln. Klecko), Stabt im Kreiſe 
Gneſen des Regierungsbezirts Bromberg der preu⸗ 
Bilden Provinz Poſen; evangeliſche u. 2 fatholiiche 
Kirchen, Aderbau; 1100 Em. 

Kleuder, Wollengewicht in Heſſen = 21 Pfund. 

Kleufer, Job. Friedrich, geb. 24. Oct" 1749 
in Ofterode; ftndirte in Göttingen Theologie u. 
Geſchichte, wurde Prorector am Gumnafium in 
Lemgo, 1778 Rector am Gymnaſiam zu Osna- 
brüd, 1798 Brofeffor der Theologie in Kiel u. ft. da» 
ſelbſt 31. Mai 1827; er jchr. außer mebren theolo- 
giſchen Schriften: Mayızor od. Das geheime Sy- 
ftem einer Geſellſchaft unbelannter Philoſophen 
(Martiniften), Franff. 1784; Uber die Natur u. den 
Urjprung der Emanationslebre bei den Kabbatiften 
(Preisicr.), Riga 17855 Zend Aoefta im Kleinen, 
ebd. 1759; Das Brabmaniiche Religionsiyften, 
ebd. 1797; überfetste ıt. gab heraus Zend⸗Aveſta, 
ebd. 1776 f., 3 Thle, n. A. 1796, 3 Thle., Anbang 
dazu, ebd. 1781—83, 2 Bbe.; Holmels merkwür⸗ 
dige biftoriiche Nachrichten von Hinboftan u. Ben- 
galen, Lpz. 1778; Plato’s Werke, Lemgo 1778— 
1797, 6 Bbe.; W. Jones, Über die Geichichte u. 
Alterthlimer, Künfte ꝛc. Afiens, Riga 1796. Bol. 
Ratjen, 8. u. Briefe feiner Freunde, Gött. 1842. 

Kleutſch, 1) fonft Amt im Herzogthum Anhalt- 
Deſſau; jegt zum Amte Oranienbaum gehörig; 2) 
Dorf darin, an der Mulde. 


| 


Kletternd bis Kleve 


Kleve, fonft preußiſches Herzogthum im weft- 
fäliichen Kreije, zu beiden Seiten bes Rheine, 40 
OM., 97,000 Em.; eben, fruchtbar, brachte jühr- 
lich 640,000 Thaler ein. — Die erfte Geſchichte des 
Herzogtbums (früher Grafihaft 8., Comitatus 
Cliviae), welches zum größten Theil zum Herzog» 
tbum Ripuarien gehörte, ift bumtel u. bie ins 14. 
Jahrh. ift Alles ungewif, was man von Grafen 
von K., die zugleich Grafen von Teifterbant ge- 
meien wären, erzählt. Auch die Grafen dieſer Zeit. 
wie. Balberich (meldher den Grafen Wichmann won 
Zütphen ermorben ließ, deshalb flieben mußte u. 
1021 ſt.), Rutger (Roger), Dietrih (unter Kaiſer 
Heinrich III.) u. deſſen Sohn Eberhard (um 1074), 
werben meift nur gelegentlich erwähnt. Deſſen 
Sohn Dietrih I. (1093—1119) zog mit Gott- 
fried von Bouillon ins Gelobte Land; Dietrichs 
Sohn Arnold J. u. befien Sohn Arnulf II. 
lommen bis nach ber Mitte des 12. Jahrh. vor, bie- 
ſem folgte fein Bruber Dietrich IV., welder wor 
1188 ftarb, fein Nachfolger war fein Sobn Diet- 
rich V.(IV.); 1194 war ArnoldIllI., Bruder bes 
Bor., Graf; bei jeinem Tode, 1202, war jein Sohn 
Dietrid vr noch rar er regierte bis 
1260, wo fein Sohn Dietrich VII. folgte; deſſen 
Sohn, Dietrih VIII. 1275— 1305 war mit 
bem Kaifer Rubolf verwandt, indem er befjen 
Nichte Margarethe, Tochter Eberhards, ira⸗ 
thet hatte, durch dieſe erhielt er unterpfändlich 
Duisburg u. wurde Reichsvicar in einem Theil 
ber Niederlande. Ihm folgten ſeine Söhne Otto 
ber — e 1305—1311, dann Diet- 
rich IX, ber Fromme, ein Anhänger bes Kai- 
jers Ludwig bes Baiern, wofür ihn biefer 1318 
zum Reichsvicar in Weftfalen machte u. ihm bas, 
inzwilchen an Berg gelommene Duisburg wieder 
gem ab, Er ft. 1347, u. ba er, wie fein Bruber, 
eine Söhne hatte, fo machte Dtto, Herr von Ardel, 
Sobn Johannes IX. u. der Ermengarbe u. durch 
feine Mutter Entel bes Grafen Dtto von K., An- 
ſpruch auf die Grafichaft, doch folgte Dietrich IX. 
Bruder, Johann JL. der biäher Canonieus in Köln 
geweſen war, aber mit ihm fiarb der Mannsſtamm 
ber Grafen von 8. aus, u. es folgte Graf Abolfl. 
von der Mark, Gemahl von Margarethe, Tochter 
bes Grafen Dietrich IX., nachdem er ſich mit Otto 
von Ardel, der jeine Anfprüche wieder erhob, ver 
glichen hatte. Er ftiftete 1393 .mit mehren benady- 
barten Herren ben Drben vom Roſenkranz u. fi. 
1394. Sein Sohn Adolf II. vereinigte, ba fein 
Bruder Dietrich 1398 ohne Exben ftarb, die Graf 
ſchaft Mark mit &. u. wurde 1417 vom Kaijer Si⸗ 
giamund zum Herzog von K. erhoben. 

Ihm folgte 1448 fein Sohn Johann (I.) I, 
1481 jein Sohn Johann (III.) II; jein Sehn I o- 
bann (IV.) IIL, der burch feine Gemahlin Marie, 
Tochter bes Herzogs Wilhelm VII. von Jülich u. 
Berg, ſchon jeit 1811 Herzog von Jillich u. Berg 
war, u. bereinigte umın die ogtbiimer Jülth u. 
Berg mit &., f. u. Jülich (Geſch.). Er führte 1533 
bie Reformation in fernen Staaten ein, machte mit 
bem Herzog Karl von Geldern einen Vertrag, daß. 
wenn biejer ohne Erben ftürbe, Geldern u. Züt⸗ 
pben an K. lüme, u. als Karl farb, murbe 1533 
Johanns Sohn, Wilheim, Herzog, u. als fein 
Bater 1539 ftarb, vereinigte er Geldern u. Züt- 
pben mit jeinen Erbſtaaten; doch mußte er jeme 
Länder ſchon 1543 an den Kaiſer Karl V. abtreten 
(f. Geldern). Er ft. 1592, u. ihm folgte jein Sohn 


Kleve 


Johaun Wilbelm, bisher Abminiftrator bes 
Bisthums zu Münfter. Nach feinem unbeerbten 
Tode 1609 prätenbirten mehre fürfifiche Häufer 
bie hinterlaſſenen Länder (Kleveſcher Grfolgeftreit). 
Auf die Erbſchaft erhob Anſprüche zuerft das Ge- 
Jammtbaus Sachen, wegen eines failerlichen, durch 
Friedrich IV. 1483 an Herzog Albert gegebnen, 
durch Marimifian I. 1486 beftätigten Verſprechens, 
daß K., im Fall der Manneftamm deſſelben aus- 
ftürbe, an das Haus Sachſen fallen follte, u. dann 


die Erneftinifche Linie defielben wegen einer Heirath 


Sibyllens, Tochter Johanns III. Herzogs von &., 
mit dem Kurfürften Johann Friedrih u. wegen 
eines durch Karl V. 1544 beftätigten Ebecontracts, 
fraft deſſen beim Ausfterben des Heveihen Manne- 
alien bie Erbſchaft an das Haus Sachen fallen 
ollte. Hiergegen behaupteten bie vier Schweftern 
bes legten Herzogs Johann Wilbelm u. ihre Nach— 
fommen, daß ihnen die Succeffion zuftehe. Die 
ältefte derfelben, Marie Eleonore, war an ven 
leisten Herzog Albrecht Friedrich von Preußen ver- 
mädlt geweſen u. no vor ihrem Bruder geftor- 
ben, hatte aber eine Tochter, Anna, binterlaffen, 
welche an den Kurfürften Johann Sigismund von 
Brandenburg verheiratbet war u. fich als die Erbin 
ber Antprüche jener betrachtete. Die anbern drei 
Schweftern Johann Wilhelms lebten aber noch, 
nämlid Anna, welche an den Pfalzgrafen Philipp 
sonPfalz-Neuburg, Magdalena, welche an ben Her- 
z30g Johann von Pfalz Sweibrüden, u. bie jüngſie, 
Sibylle, welche an Karl, Markgrafen non Bur- 
gan, vermählt waren. Die Anfprüche der Letzteren 
erledigte aber bald ihr kinderloſer Tod. Dieje vier 
Erbprätenbentinnen machten ſich aber unter ein- 
ander wieder die Erbſchaft ftreitig, indem Branden- 
burg, als von ber Ältern Schwefter ftammend, bie 
Erbſchaft allein prätendirte, die zweite, Anna von 
Pialz-Nenburg, aber behauptete, daß nur die noch 
lebenden Schweftern, nicht aber deren Kinder ſue— 
cejfionsfäbig wären, u. daß ihr, der Älteften unter 
ven noch lebenden Schweitern, die alleinige Nach— 
folge zuftände. Die beiden jüngern Schweftern 
verlangten dagegen eine Theilung ber Erbſchaft in 
vier gleiche Theile. Außerdem fuchten der Herzog 
von Nevers, von Bouillon u. der Graf von Man- 
derſcheit noch alte, auf Bermandtichaft durch frühere 
Heiratben mit dem Haufe K. fi grindende An- 
ſprüche hervor, gaben diefelben jedoch bald wieber auf. 
Gleich nach vem Tode Johann Wilhelms hatten ſich 
Brandenburg u. Plalz-Neuburg in Befi der Erb» 
ſchaft geſetzt; ſie ftritten beide um den Beſitz u. ein⸗ 
zen ſich nur, als fie ſahen, wie Sachſen jeine An— 
ſprüche durch taiſerljche u. ſpaniſche Hülfe durchzu—⸗ 
fechten bemüht war, u. ber, Jülich⸗Kleveſche Erb» 
folgefkieg hrach nun aus. Oſierreich verlangte zu- 
nächſt im Einverſtändniß mit Sachſen bis zum 
Austragder Sachen Julich, 8. u. Berg zu ſequeſtri⸗ 
ven u. ließ ſogleich den Erzherzog Leopold mit kai⸗ 
ferlihen, ten Etzherzog Albrecht mit ſpaniſchen 
Truppen aus ben Niederlanden in die Herzogtbüs 
mer einrüden. Erſter iiberrumpelte u. bejetste im 
Mai 1609 Julich. Dies führte zu einer Berbin- 
bung zwiſchen Brandenburg u. Pfalz-Neuburg,, bie 
ſich den 10. Juni 1609 durch den Receß zu Dort 
mund verpflidteten, ihr Recht gemeinichaftlich zu 
verfechten. Zugleih veranlaßte dies die Eoange- 
Kifche Union (j.d.), welche fi zu Hal in Schwaben 
bildete, u. welcher entgegen ſich bie Katholische Liga 
(j. d.) erhob. Der Kurfürft Joachim Sigismund 
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bon Brandenburg machte in Dänemart, Holfteim u. 
Lüneburg Anleipen, um ein Heer gegen any * 
reicher aufftellen zu Können, u. ſchidie feinen Bm- 
ber, den Markgrafen Joachim Ernft von Ansbach, 
als Statthalter nah K., u. da der Prinz von Ora⸗ 
nen von Holland aus ihn unterftütte, jo vertrieb 
Ernft, mit Franzoſen u. Holläudern verbunden, bie 
Kaiferlihen bald u. eroberte 1610 Jülich wieder. 
Als aber 1619 König Heinrich IV. von ranfreich 
ermorbet worben u. Kurfürft Friedrich IV. von der 
Pialz geftorben war, verlor die Union ihren 
Halt, u. um nur etwas zu erlangen, ſchloß der Kur- 
fürft Johann Sigismund im Febr. 1611 den Ber- 
gleich von Jüterbogk mit Sachen, worin er bie 
elehnung dieſes mit Jülich u. 8. anerkannte, 
Sadjen aber Brandenburg u. Pfalz nicht zu bin- 
bern verſprach, dieſe zu juchen; aber weber Pfalz 
noch Brandenburg wollten biefen Vertrag rati- 
fieiren. Markgraf Joahim Ernft u. ber Pfalz. 
—* Wolfgang Wilhelm von Neuburg 
egten nun bie Regierung nicht ohne Bebrängnifie 
fort, benn das Land war durch den Krieg verbeert u. 
Grenzftreitigteiten fanden immer zwijchen Beiden 
Statt. Der Graf von Schwarzenberg, welcher 1609, 
als der legte Herzog von Jülich ftarb, in brandenbur⸗ 
giihe Dienfte getreten u. 1610 Geheimerrath ge« 
worben iwar, war librigens bie Seele ber Gejammt« 
zegierung; er blieb e8 auch, als der Statthalter 
1624 ftarb u. durch feinen Neffen, ben Kurprinzen 
von Brandenburg, Georg Wilhelm, erjetst wurde. 
Uber auch er fonnte bie Berhältnifie nicht beſſern, 
u. um bie immer größer werbenbe Entzwelung 
mit feinen Mitbewerbern zu heben, wollte ver Kur— 
fürft Johann Sigismund von Brandenburg ſeine 
Tochter Anna Sophie mit dem Pfalzgrafen Wolf« 
gang Wilhelm von Neuburg vermählen u. lam 
deshalb jelbft nach Düfjelborf. Bei einem Bantet 
entrüftete fich aber ber Kurfürft über die Horde» 
rungen bes Pfalggrafen u. gab ihm, vom Weine 
erbigt, eine Obrfeige. Wolfgang Wilhelm brach 
nun alle Berbanblungen ab, begab fich nach Baiern, 
wurde 1613 tatbotifeh u. jo erbielt die Liga, Spa- 
nien u. Oſterreich einen guten Bunbesgenofjen; 
Johann Sigismund dagegen nahm, um die Hol- 
länder u. die Bewohner von se K. u. Berg 
zu gewinnen, bie Reformirte Eonfeifion an. Da 
nun bie Truppen bes —— Wolfgang Wil- 
belm den Kurprinzen Georg Wilhelm von Branden- 
burg von Düfjelvorf nah K. vertrieben u. auch 
Jülich bebrobten, fo rüdten auf Anjuchen bes 
Statthalter Holländer dort ein. zu gleicher Zeit 
erhielt der Erzherzog Albrecht, ber Gouverneur der 
Spanijhen Niederlande, von dem Katjer Beicht, 
die Acht an Aachen u. Mühlheim zu vollftreden. 
Der jpaniiche General Spinola rüdte in Aachen 
ein, unterbrüdte bier ben Proteftantismus u. 308 
dann mit dem Pfalggrafen ‚vereinigt gegen ben 
Kurprinzen. Diejer rief die Holländer zu Hülfe, ır. 
Morig von Dranien kam mit einem Heere. Eng- 
land u. Frankreich ſandten aber Geſandte * 
Fanten, um bie Beſetzung Jülichs u. Bergs dur 
ſterreich zu verhiudern. So wurde ein Vertrag 
zu Kanten am 12. Nov. 1614 vermittelt, nach bem 
die Jülih»Hevejchen Länder getheilt werben ſollten. 
Der Pfalzgraf erhielt Jülich u. Berg, der Kurfürft 
von Brandenburg 8., Mark, Navensberg u. Ra« 
venftein; alle fremden Truppen jollten abziehen. 
Aber die Spanier blieben im Jülichſchen u, in Be 
jel ſtehen, worauf die Holländer ſich ebenfalls wei⸗ 
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gm: R. zu räumen. Der Dreißigjährige Krieg 
berte in biefem Verhältniß wenig. 1621 bemädh- 
tigten fi zwar die Oflerreiher u. Neuburger wie. 
. ber einiger von ben Brandenburgern u. Hollänbern 
bejetsten Pläte, weil Georg Wilhelm feinem Schwa- 

‚dem Kurfürften von ber Pfalz, kurzen Aufent« 
Balı an feinem Hofe geftattet hatte, aber 1624 ftellte 
ein neuer Bergleih zu Düffeldorf, welcher ben 
frühern beftätigte u. 1629 ermeuert wurde, bie 
Ruhe wieder ber. Obgleich 1630 beftimmt wurbe, 
daß Kurbrandenburg das Herzogthum K. u. bie 
Grafſchaft Dark, PfalzeNenburg aber Jülich, Berg, 
Ravenftein u. Bresleſand befam, Ravensberg aber 
gemeinichuftlich blieb, fo blieben doch die Spa- 
nier in dem pfalzneuburger Tbeil, die Holländer in 
dem brandenburgifchen Theil ftehen. 1644 bekam 
jedoch Brandenburg die von Heflen befeßten Stäbte 
in ber Graffhaft Dark u. im Kleveſchen geräumt. 
Im Weftfäliichen — 1648 ſuchten alle Bar- 
teien von Neuem ihre Aniprüche geltend zu machen, 
inbeffen wurben fie auf ben — — Weg 
verwieſen, u. endlich ſchloß Kurfürſt Friedrich Wil⸗ 
Gi von Brandenburg 1666 mit dem Pfalzgrafen 

bilipp Wilhelm einen Erbvergleich, wonach Bran- 
benburg im Befig von 8., Mark u. Ravensberg 
bleiben, Pfalz aber Jülich, Berg nebft den Herr- 
{haften Winnenthal u. Brestefand behalten jollte. 
Beide Fürften follten für ſich u. ihre Nachlommen 
den Titel m. das Wappen aller biefer Länder 
führen. Die beiberfeitigen Anforderungen auf Ra- 
venftein wurben auf en Compromiß geſtellt. Kai- 
fer Leopold beftätigte 1678 dieſen Bergleidh. Preu- 
Gen u. Pfalz führten nun das Cobirectorium u. 
Ausihreibeamt bei dem MWeftfäliichen Kreistage ab» 
wechſelnd. —— blieb von jetzt an im Beſitze 
des eigentlihen Herzogtbums bis zum Lüuneviller 
Frieden 1801, in welchen es ben Theil auf ber 
Iinten Rheinfeite (etwa 18 DOM.) an Frankreich 
abtrat; welches benjelben mit dem Noerbeparte- 
ment vereinigte. Die Diftricte Sevenaer, Huiffen 
u. Malburg lamen 1803 an bie Bataviſche Re- 
zublit. 1805 trat Preußen auch den auf ber 
rechten Rheinjeite gelegnen Theil von K. ab, wel⸗ 
den Napoleon, außer der zum Roerbepartement 
gezogenen Stadt u. Feſtung Weſel, zu dem 1806 
gegründeten Großberzotbum Berg flug, 1810 
aber wieder das nörblichfte Stüd beffelben dieſem 
abnahm u. mit bem franzöfiihen Departement 
Oberyſſel verband. Nach der Auflöfung des Groß- 
berzogtbum® Berg 1814 u. burd bie Zurüdgabe 
des linken Rheinnfers gelangte Preußen, mit Aus⸗ 
nahme ber Diftricte Sevenaer, Huiffen u. Mal- 
burg, melde dem Königreich der Niederlande u. 
befien Provinz Geldern verblieben, wieder zum Be- 
fig des Serpoptbume 8. u. ſchlug bafjelbe a. Re⸗ 
— Düſſeldorf. Bol. Eher, Geſchichte 

es Herzogihums K., Kleve 1845. 

Kleve, 1) ſonſt Regierungsbezirk der preußiſchen 
Provinz Zülih- Kleve» Berg, 50 OM. u. mit 
226,000 Ew.; begriff Theile des vormaligen fran- 
zöfiihen Roerbepartements u. bes Rheinbeparte- 
ments des Großherzogtbums Berg, od. die vorigen 
Neihslande: K. nebft Elten, Preußiich Geldern, 
Mörs, Erzftift Köln u. Jülich ganz od, zum Theil; 
zerfiel in 6 Kreife (Dinslaten, Gelbern, Kempen, 
Kleve, Rees u. Rheinberg), wurde 1821 zum 
Negierungsbezirt Düſſeldorf gefchlagen; 2) Kreis 
Des an Düffelborf der preußiichen 
Rhyeinprovinz ; 9 OM., 49,300 Ew.; 3) Kreisftabt 


Kleve bis Kid 


Parin, eine Stunde vom Rhein, mit welchem es 
durch einen Kanal verbunden ift, altes Schloß 
(Schwanenburg), jetzt Straf- ıı. Beſſerungs— 
anftalt, 5 Kirchen (barunter bie katholiſche Haupt» 
fire), Mennonitenbethaus, Synagoge, Gymna⸗ 
—* Fabriken für Tabak, Tapeten, Hüte, Stärke, 
einen» u. Baummollenzeuge, Strümpfe, DI; Schön⸗ 
färberei, Gerberei, Meifingmwerle; Breimaurerloge 
ur Hoffnung; 8700 Ew. In bem ! Stunde ent- 
** Thiergarten Geſundbrunnen mit Anlagen. 

Kleve⸗Berg, ſonſt preußiſche Provinz, jo v. w. 
Jillich-Kleve-Berg (f. u. Jülich 1). 

Klevifhe Rechnungsmünzen, am gewöhn- 
lichften rechnete man fonft in Kleve nach Reiche» 
od. Couranttbalern, 14 —= 1 feine Mark, nad 
Stüvern 60 — 1 Courantthaler, u. nah Orte, 
4 — I Stüver; 1 Courantthaler — 2 Aleviſche 
Thaler, — 14 Klevifcher Gulden, = 23 Schillinge, 
1 Schilling = 3 Ggr., 1 Ggr. — 24 Stüver, 
1 Stüver — 14 Kreuzer, 1 Kreuzer — 14 Fett» 
männden, 1 Fettmännden — 2 Orts ob. Füchſe. 
1 Ort = 2 Deut, 1 Deut = 2 Heller; 1 Courant- 
tbaler = 960 Heller. 

Klewan, Stadt im Kreife Rowno bes ruffiihen 
GouvernementsBolhynien(Weftrußland) ; 2000Em. 

Klewer, die Berzierung an der hintern Seite 
des Steuerruberlopfes. 

Klewig, Anton Wilhelm von K., geb. 1760 in 
Magbeburg, wurbe 1783 Kamnıerreferendar in 
Magdeburg, 1736 Afieffor, 1789 Kriegs» u. Dos 
mänenratb, 1793 vortragenber Rath bes fübpreus 
ßiſchen Departements zu Berlin, 1795 Kammner- 
director in Magdeburg, 1798 Gebeimer Ober- 
finanzrath u. 1800 vorſitzender Rath des fübpreu- 
Gifhen Departements zu Berlin, wurbe 1502 
geabelt, 1804 Kammerpräfibent in Pojen, 1806 
vortragender Rath, 1810 Staatsfecretär, 1513 
Civilgouverneur zwiſchen Elbe u. Weſer, 1817 
Staatsminifter, erhielt das Finanzminifterium u. 
die Hauptbanfvirection, wurde 1825 Oberpräfident 
ber Provinz Sachſen, 1837 in Ruheſtand verſetzt 


u. k 1838, 
leyle, Karl von K., geb. 1813, ſtand feit 1827 
an der Spitze ber Güterberwaltung ber erzher⸗ 
zoglihen Kammer Zeichen, wurde 1848 Abtbei- 
ae ud im Minifterium bes Aderbaus u. 
fpäter ins Finanzminiſterium verſetzt, wo er bie 
DOrganifation der Forſten u. Staatsgüter zugewieſen 
erhielt; er ft. ben 10. Febr. 1859. 
Klezkov, Stadt, jo v. w. Kletzk. 
a ...., bie hier fich nicht findenben Artikel, 
kei 


f. u. Klei... 

Kliäsma, Nebenfluf der Ola in Rußland, ent- 
fpringt im Gouvernement Moskau, burdflieht bag 
Gouvernement Wladimir, nimmt beu Kololſcha, 
Kamanla, Umor, Teſa, Luch u. Subogda auf u. 
milnbet nabe oberhalb ber Stabt Gorbatom. 

Kliaftiza (tjäſtizyy, Dorf im Kreije Driſſa 
bes rufſiſchen Gouvernements Witebfl, Hier am 
31. Juli 1812 fiegreicher Angriff der Ruſſen unter 
Wittgenftein auf die Franzoſen unter Oubinot. 

Klibanitai (Kribanitat), bei ben alten Griechen 
in irdenen od. eilernen Gejhirren (Hibanoi) ge⸗ 
badenes Brod, |. d. IV. 

Klik, 1) Meines Duerbolz, welches bei Grabſchei⸗ 
ten u. dgl. iiber der Klinge in bem Stiel befeftigt 
wird, um durch Darauftreten den Drud beim Gra- 
ben od. Stechen zu vermehren; 2) ber hintere Theil 
in ber Dlitte des Steuerruders, ber binterfte beißt 
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‚die Hüde; K. u. Hacke zuſammen werben Schegg 
genannt; 8) am Borberfteven ber Abfat am obe- 
ren Enbe des Steverlaufea, worauf ber Fuß de 
—— od. des unterſten Galjonſcheggs zu ſtehen 
ommt. 

Klicker (Schuſſer), ſteinerne Spiellugeln, 
welche im Tyrol u. mehreren andern Gegenden 
Deutihlande in großer Maſſe fabricirt werden. 

Klicki (ſpr. Klitzti), geb. 1770, focht 1794 an 
Kosciuſzlos Seite, nahm nach der dritten Therlnng 
Boleus franzöfifhe Dienfte, zeichnete ſich umter 
Bonaparte in Italien aus, commanbirte 1808 ein 
polniiches Lancterregiment in Spanien u. trug 
zum Siege bei Zubela mweientlich bei. 1812 war er 
in faft allen bedeutenden Schlachten thätig, wurde 
Brigabegemeral u. zeichnete fih auch 1513 u. 1814 
aus. 1816 kehrte er in fein Vaterland zurück. 
1830, beim Ausbrud ber Revolution, commane 
birte er eine Cavalleriebivifion u. ſchloß fih ders 
felbe dem Aufftanb an; im Januar 1831 führte eg 
einige Tage ben Oberbefehl über bie ganze Armee, 
doch feine Kränklichkeit hinderte ihn perſönlichen 
Antheil zu nehmen. Später lebte er an verſchie⸗ 
denen Orten im Auslande. 

Klickwerk, fo v. w. Kleibwerf, ſ. n. Kleiber. 

Klicpera, Wenzeſlaw, geb. 1792 in Chlumer, 
Profeſſor am alademiſcheu Gymnaſium ber Altftabt 
Prag; er fr. die Dramen, Sobiefiaw u. Friedrich. 
die Hamilie von Swojauow, der Zauberhut, Rohr» 
vin Czetwerrohy u. a., außerdem Movellen u. hifto- 
m Erzählungen. 

Liebeifen, großes ftarfes Meſſer, womit ber 
Böttcher das Holz zu den Dauben jpaltet. 

Kliebelklöppel, ein großes Stüd Holz, welches 
bei Anlegung eines Meilers dahin gelegt wirb, wo 
man das Zündloc bilben will, u. welches hernach 
herausgenommen wird. 

Klieber, Joſeph, geb. 1773 in Imnebrud, 
Bildhauer, der fi in Wien nuter Zauner u. Fiſcher 
bildete. Er entwidelte eine ganz ungemeine Thä⸗ 
tigkeit, jo daß man feinen Arbeiten in ber ganzen 
öfterreichifchen Monarchie begegnet. 

Kliefoth, Theodor Friedrich Detlef, geb. ben 
18. Jan. 1810 in Körchow bei Hagenow (Medlen⸗ 
bura), ſtudirte 1829—32 in Berliu u. Roftod 
Theologie, wurbe 1833 Imftructor des Herzogs 
Wilhelm u, 1837 des bamaligen Erbgroßberzogs, 
jetigen Großherzogs Friedrich Franz von Med- 
lenburg- Schwerin, 1840 Paſtor zu Ludwigsluſt, 
1844 Superintenbent ber Diöces Schwerin u. 
1850 Oberfirchenratb u. Mitglied ber kirchlichen 
Dberbehörbe in Medlenburg- Schwerin. Er fchr.: 
Einleitung in bie Dogmeugeſchichte, Parchim 1939; 
Predigten 1841 f., 4 Bbe., öfter aufgelegt; Theorie 
des Cultus, ebd. 1844; Die urfprüngliche Gottes» 
dienftorbnung in ber beutfchen Kirche Iutherijchen 
Betenntniffes, Roſtock 1847; Wider Rom, ein 
Zeugniß in Pretigten, Schwerin 1852; Acht Bücher 
von ber Kirche, ebd. 1854, 1. Bd.; Liturgiſche 
Abhandlungen, ebd. 1854—58, 4 Abthlg. Seit 
11846 war K. aud) bei ber Rebaction eines mecklen⸗ 
burgiſchen Kirchenblattes betheiligt u. rebigirt feit 

854 mit Mejer in Roftod bie Kirchliche Zeitfchrift. 

Kliefhe (Flunderſcholle, Pleuronectes li- 
— die Hleinfte, nur 6—14 Zoll lange Schol- 
enart. 

Klijn, Heudrik Harmen, nieberländiiher Dich» 
ter, geb. 1773, ft. 24. Febr. 1856 in Amfterdam; 
er ſchr. Gegichten, 1815, u. die ZTrauerjpiele 
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Montigni, Agatholies u. a. Sein Bruber, Be» 
rend, jchrieb ebenfalls Gedichten, 1817. 
Klima (gr.), 1) eigentlich die Reigqung ter Ho⸗ 
rigontalebene eines Orts gegen die Sonne, bie letz⸗ 
tere im ihrer Eulmination bei der Tag- u Nacht» 
feiche, alfo im Aquator gebacht ; 2) bie phyſiſche Be⸗ 
baffenheit ver Atmoſphäre in einer gemiffen Erd⸗ 
gegend, im wiefern folche auf die Entwidelung bes 
vegetativen u. animalifchen Lebens Einfluß hat. Bor 
Alem tommen babei die Temperaturverhäftnifie 
im Betracht, u. zwar ſowohl die Höhe der mittleren 
Temperatur für das ganze Jahr, als bie Unter» 
fehiebe der Temperatur für bie verſchiedenen Jah⸗ 
re8- u. Kageszeiten. Demnãachſt gewinnt ber Feuch⸗ 
tigkeitszuftand der Atmoſphäre ben beträchtlich" 
ften Einfinß. Der größere od. geringere Grab von 
Wärme bängf allerdings zunächſt von ber Lage des 
Drtes gegen den Aquator ab; demgemäß zerfällt 
bie Erboberflähe in 5 Zonen, nämlich die heiße, 
big 234° beiderjeits vom Aquator, innerhalb deren 
die Sonne jährlich das Zenith erreicht; bie beiben 
falten, in ber Umgebung ber beiden Bole bis zu 
664° nörblicher u. füdlicher Breite, innerhalb beren, 
abgefehen von der Wirkung ber Strahlenbrechung, 
die Sonne einmal im Jahre mindeftens einen 
ganzen Tag über nicht aufgeht; u. zreifchen Diefen 
bie beiden gemäßigten. Allein aufler biefer kosımi- 
fchen Lage des Orts haben die beſondern phyſiſchen 
Berhältniffe deſſelben, namentlich feine Lage gegen 
Land u. Meer, feine Erhebung über den Meeres- 
fpiegel od. die Nähe non Gebirgen, die geognofti- 
che Beichaffenheit bes Bodens, große Bedeutung 
für das 8. Im Allgemeinen wirft bie Eriften; 
großer Waſſerflächen abfüblenb für das K., 
weil das Waſſer nicht fo ſtark erbitt wird als das 
Laub u. nicht jo flart Wärme ausſtrahlt; Daher auch 
die fübfiche Hemifphäre, welche im Wergleidh zur 
nördlichen nur den britten Theil Contineut bat, 
ein libleres K. befist. Doch für bie gemäßigte 
Zone ift die Einwirkung bes Meeres auf das & 
gerabe die entgegengejeiste. Denn theils der Eigen⸗ 
fchaft wegen, daß bie Waſſermaſſen nur langſam 
ven Temperaturveränberungen bes Jahres folgen, 
theils megen ber an ber Oberfläche ſich haltenden 
warnten, barum leichteren Agnatorialftrömungen 
beftebt bie doppelte Wirkjamleit Des Weeres in der 
gemäßigten Zone darin, daß es einerjeits die Sent- 
mer kühl u. die Winter mild macht, andererjeits 
bie geſammte mittlere Jahrestemperatur auf einen 
weniger niebrigen Grab finten läßt. Da überdies 
für die mittleren Breiten ber Weſtwind herrſchend 
ft, fo erfahren bef. bie Yänder der gemäßigten 
Bone bie erwärmenbe u. temperaturausgleichenbe 
Wirkung des Meeres, für melde eine Wefttüfte 
nabeliegt; wogegen bie inmitten großer Kontinente 
liegenben Gegenden bem größten Wechiel bes 8-8 
für Sommer u. Winter ausgelett find (Ercef- 
ſives K. u. Continentalflima im Gegenſatz 
zu Infel» m. Küftentlima). So ift in Reifiavit 
auf Island die mittlere Temperatur fiir das ganze 
Jahr + 4° R., für ven Sommer + 12°, für den 
Winter — 1,6%; in Moskau dagegen, bas um 8° 
füblicher liegt, resp. + 3,6° R.; Y 16,8% 5— 1N,3% 
Über dieſe Thatſachen der vergleichenden Klima⸗ 
tologie, welche fih auf die Einwirkung der Bertbei- 
lung von Meer u. Feftland auf das K. beziehen, beleh⸗ 
ven namentlich Die zuerft von A. v. Humboldt entwor⸗ 
fenen Iſothermen, Iſotheren, Iſochimenen (f. d.) 
Mehr von localem Tharafter u. daber durch jpeciells 
37 
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Unterſuchung vieler nabe bei einander gelegenen | 


Orte erfennbar ift der Einfluß, melchen bie Erber 
bung des Orts über den Meeresipiegel ausübt. 
Die allgemeinen bieraus hervorgehenden Reſultate 
find folgende: Überall tritt die Erſcheinung ber 
Zemperaturabnabme mit der Höhenzunahme auf, 
u. die Gründe berielben find: a) folche, welche eine 
Erwärmung der tieferen Regionen bemirten, näm- 
lich die größere Dichtigkeit der Atmoſphäre, melde 
eine größere Erwärmung durch bie binburchgeben« 
ben Wärmeſtrahlen geftattet, u. bie größere Menge 
an Oberfläche des Gefleins, welche, durd die In—⸗ 
folation erwärmt, ben zunächſt liegenden Luftſchichten 
von feiner Wärme mittheilt; aus legterem Grunde 
geben auch die Beobachtungen auf ſpitzigen Berg- 
gipfeln im der Negel eine geringere QTemperatur 
als auf gleich hoben Plateaus u. auf ſolchen wieder 
an den Rändern niedrigere Temperatur als in ber 
Mitte; b) verbinden ſich bamit Urſachen, welche auf 
die höheren Regionen geradezu erlältenb wirken, 
wie bie größere Nähe des nach Fourier — 60° falten 
Meltenraums, die durch bie dünnere Luft begün- 
figte Wärmeausftrablung in den Nächten. Außer- 
dem gibt es jedoch ftörende Umſtände, welche wieber 
auf eine, wenn anch nicht völlige Ausgleichung ber 
Temperatur für Höbe u. Tiefe binmwirken, jo das 
erh ber warmen u. das Nieberfinfen ber 
kalten Yuft, bie von fremben Orten herlommenden 
Minde, u. die in ber Höhe erfolgenben, Wärme 
entbinbenden Niederſchläge von Waſſer u. Schnee. 
Solcher ftörender Umſtände megen läßt fich Die Größe 
der Temperaturabnahme mit einer gewiflen Erbe» 
bung über den Deeresipiegel allgemein durchaus nicht 
angeben. In den Alpen ergibt ſich nad Schlagint- 
weit's durchſchnittlich 540 Parifer duß für 19 Eentefir 
{cher Temperaturabnabme für Höhen über 3000 F. 
u. bis zur Grenze des Baumwuchſes; dagegen find 

x bie an bem Thälern u. Vorebenen gelegenen 
Irte bie förenden Urfachen zu bebeutend, als daß 
ein Mittelwerth amgegeben werben könnte. Für 
höhere Stationen zeigt fih im Allgemeinen eine 
rajchere Abnahme; fo erhält man 530 Fuß für bie 
Gruppe des Montblanc, 510 für bie höchſten 
Gipfel der Central» u. der nörblichen Alpen. Die 
Schneelinie ob. bie untere Grenze der Orte, an 
welchen die Sonnenwärme ben Schnee nicht völlig 
zu ſchmelzen vermag, läuft in ben Polargegenden 
in das platte Land aus, erhebt fich aber im Allge- 
meinen mit ber Annäherung an ben Aquator zu 
größeren Höhen, fie befindet fi in den Alpen am 
norböfilichen Abhange in 7000 F., am füblichen in 
8500 F. Höhe u. fteigt in den Corbilleren Sit» 
amerifa® bis über 14,000 F. Sie ift nicht allein 
von ber Höhe ber Temperatur, jonbern aud von 
ber Menge bes Schneefalls abhängig, jo daß fie 
3 B. an dem feuchteren Sübabhange des Hima- 
aba tiefer liegt, als am nörblicher gelegenen aber 
trodneren heilen bes Gebirge. Die Nähe von 
Gebirgszügen wirkt entweder temperaturerhöhend, 
wenn fie bie —— gegen kalte Nordwinde ſchützen, 
wie z. B. in Oberitalien; ob. erlältend, wenn fie 
die erwärmenben Südwinde abhalten, wie 3. B. 
am Norbabbange ber Alpen. 

Die Bebeutung ber geognoſtiſchen Beſchaf— 
fenbeit der Gegend dir das 8. beruht hauptſäch⸗ 
li darauf, ob ber Boden ſandig u. fteinig u. jo 
mit nicht geeignet zur Aufbewahrung von Feuch⸗ 
tigfeit u. gr ar von Vegetation, ob. ob er 
fruchtbar für allerlei Gewächle u. namentlich für 
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Waldungen ift, ob ob er endlich ſumpfig if. 
Größere Feuchtigkeit führt auch kühleres 8. mit 
ich, aber Mangel an Yeuchtigkeit ift aus andern 
Gründen für bie Entwidelung der organiihen 
Geſchöpfe von Nachtheil. 

Was die Veränderungendes 8-8 anlangt, 
fo kann man biefelben eintheilen in ſolche, welche 
bie ganze Erbe gleichmäßig betreffen, u. ſolche, 
melde nur in gewiſſen beihräntten Steden auf« 
treten. Wenn man fagt, bie Erbe fühle fich micht 
mebr ab, jo meint man bamit jebenfalld nur, 
daß dies um ein kaum Merfbares gejchehe; denn 
abkühlen muß fie fih, fo lange ſich noch eine 
Temperaturabnabme nah Innen ; wahrnehmen 
läßt. Und wenn fi auch nad Fouriers Ber 
rechnungen die Erpoberflähe ın 2000 Jahren 
um weniger als 145° u. nach Biſchoffs Berfuchen 
mit einer 2 5. im Durchmefler enthaltenden er- 
bitten Bafaltkugel die Erbe in 20600 Jahren nur 
um abküblt; fo ift doch nah Studer Be 
rechnung bieje burch die Erboberfläche abfließenbe 
Wärme hinreichend, um jährlich eine Eisrinde von 
7 Millimeter Dide um die Erbe zu ihmelzen. Im 
Laufe von Millionen von Jahren kann daher bie 
Erde fich immer noch um viele Orabe abkühlen, u. 
jo die Eriftenz des Menfchengeichlehts unmöglich 

emacht werben. Weit auffallenber m. im, viel 
rzerer Zeit merfbar find bie Mimatifchen Anbes 
rungen, welche gemwifle einzelne Länder betreffen. 
Denn wenn auch bie Gefammtmenge ber ber Erbe 
zulommenden Wärme unveränberlih bliebe, jo 
ftebt doch tbatjächlich feit, daß bie Vertheilung ver 
Wärme auf der Erbe u. in die verichiebenen Jahres 
zeiten fib oft äudert u. eine Umgeftaltung, der 
ganzen Phyſiognomie des Landes verurſacht. Bei. 
* Fuſter rückſichtlich Frankreichs hierüber Zur 
ammenſtellungen * t, nach denen das dortige 
K. zu Cäſars Zeit ſehr ſtreng war, doch von Jabr⸗ 
hundert zu Jahrhundert milder wurbe, ð daß die 
Cultur des Weinſtockes, des Feigen- u. Olbaums 
nach Isle de France, Eljaß u. Yorraine vorrüdte. 
Hiermit war ım 12. Jabrh. das Marimum erreicht, 
die Dlive u. Orange wichen wieder nah Süden 
zurüd, bie Zahl ber firengen Winter nimmt zu, 
die Gletſcher, welche die aus viel früheren Zeiten 
flammenden Enbmoränen bei weitem nicht mehr 
erreichten, rüden nach Agaffiz u. Charpentier im 
neueren Zeiten wieder allmälig weiter vor. Das 
Ähnliche läßt jih von Deutſchland jagen, u. wenn 
auch ber Vergleich ber jegigen milden Rheingegen- 
den mit ben. vormaligen, wo nad dem Berichte 
bes Tacitus nie eine Kirſche reifen konnte, für bie 
Gegenwart günftig ausfallen würde, jo erinnert 
wi ein Blid auf die jet baum- u, wafjerarmen 
u. doch früher fo fruchtbaren n. bewaldeten Land» 
ſchaften Agyptens u. Perfiens daran, daß auch 
Europa ſolchen Veränderungen unterliegen lönne. 
Der Grund dieſer auffallenden Wechſel it vor 
allem in dem Bernichten der Waldungen zu juchen, 
welches mit der wachlenden Civilifation verbunden 
zu fein pflegt, ba hierdurch zwar anfänglid ein 
mildes 8. u. ein befjeres Gebeihen zarter Pflanzen 
bewirkt wird, zugleich aber auch u. allmälig immer 
mehr ein Mangel an Feuchtigkeit ber Atmoſphäre, 
ein Trodenwerben des Sommers, welches ein 
dauerndes Gebeiben ber Vegetation untergräbt. 

&o wie num im jebem biejer Erdſtriche ein 
anderer allgemeiner Naturcharalter bemerllich ift 
u. andere langen, audere Thiere fig finden; jo 
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berubt aud ber Unterſchied ber verſchiedenen 
Bollerſchaften meientlih auf dem K., bas aber 
bierbei weniger birect, ala imbirect, bef. durch 
Darbietung anderer Nahrungsmittel u. wegen 
mebrerer Eigenheiten ber Lebensweife, bie eine 
— des K⸗s find, Bezug auf ben 
eigentlichen Charakter ber Bewohner eines Erd» 
ftrichs bat. Hierauf beruht auch die Fähigkeit ber 
Atllimatifirung, ob. bes Vermögens [eines 
organifchen Körpers, die befonberen Einwirkungen 
eines fremden 8-8 zu ertragen u. davon auch noch 
Bortbeil zu zieben. Diefe Fähigkeit beſitzt vor Allen 
der Menſch, weil ihm Schutmittel zu Gedote fiehen, 
um die machtbeiligen Mimatifchen Einwirkungen, 
3. B. große Hite od. Kälte abzumehren, u. auch 
jeinem Berbanungsvermögen Die Nahrungsmittel 
ans den verjchiedenften Klimaten nicht wiber- 
natürlich find. Indeſſen hat dies doch auch feine 
Grenzen, u. nur unter wenigen Klimaten gebeibt 
der Menſch auf eine feiner Beftimmung völlig 
genügende Weile. Dienichtigften Einwirkungen des 
88 auf den Menfchen find: a) in ben heißen 


Klimaten (mittlere Temperatur + 226i825° R.), 


bemerkt man einen bäufigern Pulsihlag (gegen 
100 im einer Minute); Enropäer, die dahin kommen, 


Find Häufig eg u. Entzündungskrank⸗ 


beiten ausgejetst; die Menfchen werben nicht alt; 
alle Lebensbewegungen, beſ. andy die Berbauung, 
ermangeln der Energie; daher auch allgemeine 
Geiftedabfpannung, weichliher Charakter, Hang 
zur Ruhe u. Müffiggang der Bewohner, Mustel- 
träfte u. Mutb gering; aber gefteigerte Senfibilität; 
alfe Seivenjchaften, Yiebe, Race, religidier Kana- 
tismus, arten leicht in wilde Wutb aus; Deipotis- 
ınus u. Sklaverei find bei. bier zu Haufe, ebenio 
Granfamteit, Geiz, Lift, Trenlofigkeit c. ; alle Künfte 
u. Wiſſenſchaften bleiben in Mittelmäßigkeit; jeder 
Aufſchwung bes Geiftes artet in Bizarrerie aus. 
Indeſſen erleiden dieſe ſchädlichen Einwirkungen 
des 8-8 große Beſchränkung bei ben Negernationen, 
benen ausjhlieflih die Natur das heiße 8. zu 
ihrer Wohnung anwies. Das Geſchlecht entwidelt 
fich zeitig, Mädchen gebären jchon auf der Gren;- 
ſcheide der Kindheit, wellen aber eben fo fchnell; 
ch Männer find meift durch Ausichweifungen 
Ihon in den Jahren der eigentlichen Mannestraft 
bereits erfhöpft. b) Kalte Klimaten zeigen im 
ihren Einwirkungen auf bas phyſiſche leben das Ge» 
gentbeil von dem beißen K.; doch ift in den höchften 
Breitengraben auch Schwäche der Hauptcharalter 
ber Eonftitution, aber aus Mangel an Erregung. 
Bei Meiner Statur bleiben baber die Bewohner ber 
sPolargegenben im Allgemeinen ftumpffinnig, in 
einem verlängerten Zuftand ber Kinbbeit; bie Zag— 
baftigleit, Leichtgläubigkeit ur. Furchtſamleit dieſes 
Alters ſind ihnen eigen; zur Liebe werden ſie erſt 
ſpät erregt; eben ſo gleichgültig ſind ſie gegen 
körperliche Beſchwerden u. jelbft genen Schmerzen. 
An den Grenzen des kalten K. emtmwidelt ſich vor— 
waltend bie körperliche Kraft, während ber Geift 
noch der höhern Lebensblüthe verſchloſſen bleibt; 
das Muslelſyſtem Bilder fihb aus; alle freien 
Äußerungen törperlicher Kraft, Iagd, Krieg, find 
des Norbländers eigentbitmliches Leben; den Kraft- 
verluft erſetzt er ſchnell durch reichliche Koft bei 
guter Verdauung; zur Aufwedung ber zurück⸗ 
gebrängten Senfibilität bebarf ber Nordländer ſpi⸗ 
rituöfer Getränte, u. auch ihr Übermaß wird ibm 


leibigkeit; die Gefchlechtsreife tritt erſt ſ n gi 
t ir 
—5* Schranken; daher aber auch reichliche 


umtion ber Lebenskraft u. deren 
erreicht ber Norbländer bäufig ein hohes Alter; 
doch find Mißbrauch u. Übermaß der Nahrungs» 
mittel u. ber ſpiritubſen Getränte, nebſt häufigen 
Witterungswechſel, feine hauptfächlichften Geſund⸗ 
beitsfeinde. c) Das gemäßigte KR. vereint bie 
Bortheile des heißen u. falten K., ohne die Nach⸗ 
tbeile von beren Grtremen zu haben. Der Ber 
wohner der gemäßigten Zone bat weber bie gefühl» 
loſe Derbheit des Norbländere, noch bie reizbare 
Weichlichkeit bes ſüdlichen Menſchen; aber er ver⸗ 
bindet mit ber Mustellraft des Erſtern die Em- 
pfinbfichfeit bes Letztern für Sinneseinbrüde; er 
liebt eine Mittelkoſi, Fleiih u. Pflanzennahrung‘ 
in Verbindung; er bedarf der — Getränle 
nicht, um ſich gegen Stumpffinn zu verwahren; 
durch Verbreitung von Künſten u. Wiſſenſchaften 
u. durch ben Weithandel bringt er erſt Nord m. 
Süd in Verbindimg u. nur unter feiner Bermitt- 
lung wird das Menfchengefchlecht erft ein es. 
Alle Weltummanbdlungen, alle große Seereifen 
von Nationen ber Mittelländer bewirkt worben. : ° 
Auch die tiefere od. höhere Lage eines. 
Drts od, einer Gegend find von Bedeutung. a) Das- 
K.tiefgelegener Orte ift meift ein feüchtes K. 
theils weil bie Gewäſſer nicht rafch abfliegen, ob. gar 
zu Sümpfen u. Teichen ſich anhäufen, theils weil die 
Winde keinen freien Zugang haben. Am nachtheilig - 
ſten find ſolche Klimate, wenn fie zugleich warıne 
find (fo in Jamaica u. Java). b) Zu dieſem K. ver-- 
bält fih das hoch gelegener Orte (Berg- 
klima) faft wie der Norbländer zum Südländer; 
ber jchnelle Abfluß der Gemwäffer u. die natürliche 
Senkung der Feuchtigkeiten nach ben Thälern er- 
bält bier bie Luft meift troden u. alle Bewegungen 
ber Bewohner geſchehen mit Leichtigkeit u. Munter⸗ 
feit. Bejonders finden dieſe Borzüge eines Berg- 
Himas in boben Bergthälern, bie wicht — 
enge Bergſchluchten ſind, als wo dann häufig au 
lkörperliche Mißbildungen, Drüſengeſchwülſte, bei. 
auch der Cretinismus, die Hemmung u. Ablenkung 
bes fräftigen Lebens aubeuten. ce) Das K. großer 
Erdfläden fteht hier gewiflermaßen in einem. 
mittleren Berbältnifie; doch macht die Beichaffenheit 
ber Erboberfläche bier wieber einen bebeutenden 
Unterjchied; fandige Flächen bieten bef. der Cultur 
große Schwierigkeiten, u. bie Population auf ihnen 
bleibt immer jehr beichränft. Hier ift bag Nomaden⸗ 
leben zu Haufe, das bie höhere Cultur zwar be» 
gründet, aber auch in der Kindheit erhält. Die 
einfache Lebensart, bie Abhärtung ber Körper 
erbält die Menichen, die meilenweit mit ihren 
Heerden nach Weibeplägen u. Wafjerquellen unıher» 
sieben, gefund u. verleiht ihnen ein hohes Alter. 
Idgegenden find gewühnlich feucht, wenn nicht 
ber Boden zugleich abhängig ift; in ihnen bleiben 
bie Menſchen raub, vermwildert u. meift ohne böhere® 
Streben. dd Das". der Meerestüften bat vor 
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en u. bes Zutritis ber freien Luft won ber 
exesieite ber, wo nicht ber Boden durch feine 
iebigleit u. gu wenigen Abbang bie Gegend 
fumpfig macht. Die bier häufig mebenten 
ernen zwar bie Feuchtigleiten ber At⸗ 
moſphäre, bewirlen aber auch ſchnelle Temperatur⸗ 
wechſel, woran. der Körper ſich gewöhnen muß. 
e) Das K. in der Rähe von Flüfſen nacht aber 
dieſen Verſchiedenheiten des Bodens, unter Übrigens 
ichen Berhäliniſſen, den Vorzug ſtreitig. Es 
dem zn n pe ur ————— 

ihrem gauzen Umfang nach benutzbare Mittel zu 
Gebote, namentlich durch Abzug ber flodenden 
Gewöfler, Kanäle, Nieberhauen von Walbungen, 
Ausfüllen jumpfiger Stellen ꝛc. ein ungünftiges 
K. in ein günfiiges umzuwaudeln, das aber mit 
Entoöllerung eiue® Landes u. Berwilderung des 
Bodens auch von felbft wieber ſich werfchlechterc u. 
zu einem ber Gefunbheit u. der hoben Lebens- 
entwidelung umnvertbeilbaften wird. Vgl. H 
Dove, pen Beiträge, Berlin 1857 

St. Klimätos, 


fo v. w. Johann 288) » 


‚ Klimnkterifhe Jahre (Anni elimacterici, 
Glimacteres), f. Stufenjabre. 
Alimakteriſche Zeit (Tempus climacteri- 


com), jebe aſtrologiſche gefahrdrohende Zeit, d. i. 
eine Zeit, im welcher bie Conſtellation zweier Geftirne 
für das Inbivibuum od. das Allgemeine Gefahr 
anbentet, ſo z. B. wenn Mercur u. Mars biver« 
given: Krieg u. Hungersnoth ac. 

Klimakuren, Anwendung ber veridiebenen 
Einwi der Klimate zu Heilung krankhafter 
Körperzuftände, namentlich bringen einige in wär« 
meren Klimaten u. an ber See gelegene Orte cin- 
jeine Fälle son nicht allgumeit gebiehener Tuber- 
uloje zum Stillſtand, wie Palermo, Madeira, 
Nizza, Hyeres, Meran. Die in Tropenländern er» 
worbenen Leberleiben werben burch liberfiebelung 
in gemäßigte u. kalte Gegendeu gebefjert u. geheilt; 


vgl. Luf s 

Klimatifh (v. gr.), nach dem Himmelsftriche 
od. ber Lanbeslage, Klimatolögie, Lehre von ben 
Himmelsftrigen u. ber Luftbeichaffenpeit, |. Klima; 
Alimatologiſch, bie Lehre von den Himmelsftrichen 
betreffend. . 

Klimax (gr.), 1) Treppe, Leiter; 2) (Rhet.), jo 
v. w. Grabation 2). 

Klimar (a. Geogr.), Gebirg in Lylien, Theil bes 
Kauros; durd einen Engpaf des K. an ber Grenze 
von Tapblagonien zog Alerander ber Große; j. Elder. 

Klimme, bie ——— Ciſſus. 

Klimontow, Stadt im Kreiſe Sandomir des 
ruſſiſch · polniſchen Gouvernements Rabom. 

Klimoutz, Dorf (Colonie), bei Dragomirna 
(}. d.) in ber Bulowina. 

Klimowitſchi, 1) Kreis bes ruffiihen Gouver- 
nements Mobilem, 66,000 Ew.; 2) Hauptftabt 
Darin, an der Oſtra; 2000 Em. 

Klin, 1) Kreis des ruffiihen Goupernements 
Mostwa; 61,4 OM., 97,000 Ew.; 2) Kreisitadt 
darin, an ber Seftra, Feſtungswerle, kaijerlicher 
'Balaft, Armenhaus, Magazine, Handel; 4000 Em. 
K. war früher ber Erbfig ber Familie Romanow, 
von beren Schlofje noch bie Ruinen vorhanden find; 
bier wurbe 1610 Waffili Schnistoi enttbront; 1610 
bier Sieg ber Polen über die Schweden; 3) Land- 
wis im Gouvernement Wladimir am Ola. 

linckowſtroem, evangeliihe, in Oftprenfen 
angejeliene Familie welche 1684 in der Berion 
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Martin Llinkows in ben ſchwediſchen Adel⸗ m. 
1798 in den preußiſchen Grafenſtand erhoben wurbe; 
jeiger Chef ift: Graf Friedrich, geb. 1775, ſeit 
1634 in zweiter Ehe vermählt mit Karoliue geb. 
von Kunobloch, er bat keine Söhne; jein älterer. 
Neffe ift Bictor, Sohn bes 1844 verftorbenen Gra- 
fen Karl, geb. 1813. 

Klind, das mit Sand u. Steinen bebedte, meb- 
rere Haben hohe Ufer bes Finniſchen Meerbujens 
in bem rnffiichen Gouwerneinent Eßhland. 

Klindworth, wohrſcheinlich Engländer von 
Geburt, wurbe in Deutſchiand zuerft als Profeflor 
an ber Univerfität Göttingen befannt, trat bann im 
die Dienfte des Bun Karl von Braunſchweig. 
ben er bei feiner Flucht 1830 nah England beglei- 
tete Dort lebte er im bürftigen Berhältnifien, bis 
fi Preußen feiner als eines gebeimen politiſchen 
Ageuten bediente u. ihn no Paris jchidte, wo er 
aber gleichzeitig im Solde Ofterreibs u. Rußlands 
ftand; man behauptete jogar, baß er ſich chenio 
von ber frauzöſiſchen Kegierung, welche zu ick 
ten er beflimmt war, pi rn u. bezahlen Ti 
wenigftens;ftand feine Tochter mit der frauzöſiſchen 
Regierung in Berbinduug u. wurde aus ben gehei⸗ 
men Fouds befoldet. Nach ber Februarrevolution 
1548 erjchieu K. am ſüddeutſchen Höfen u. ging im 
Dienfte Württembergs als Agent uach Parıs. Zur 
letzt lebte er zu Eltville in Naſſau. 

Klingbach, Nebenfluß des Rheins, in dem baie⸗ 
a füches, f b. ſch 

e, flaches, längliches, ſpitziges od. ſcharfeo 
Stück Stahl od. Eifeu, md. bejien Schneiden 
od. Stechen bewirkt wird, 3. B. Meijjer-, Sen«- 
fen», Dold», Degeullinge x. 

Klingelbeutel , lleiner Beutel mit Klingel, an 
einen langen Stabe befeftigt, mit bem man in den 
Kirchen beun Gotteödienfie, entweder fur; vor od. 
während ber Predigt, Heine Gaben für das Kir» . 
cheuärar od. ben Geiftiichen od. ben Küſter eb. einen 
wohlthätigen Zwech ſammelt. Ju weuefter Zeit ift 
der K. meift abyeihufit. „Die Klingel wurbe am 
bem Beutel angebrucht, um die Schläfer aufzutoeden. 

Klingelrübe, ift Sium sisarum. 

KAlingemann, Eruſt Auguft Friedrich, geb. dem 
31. Aug. 1777 in Braunichweig, ftubirte ın Jena 
bie Rechte, widmete fid) aber 1813 in Berbinbung 
mit der Schauipieldirechice Sophie Walter der 
Leitung des Braunichweiger Theaters, übernahm 
1818 fir einen Uctienvereiu die Direction allern, 
machte mehrere Kunftreiieu durch Deutſchland, von 
denen er im jeinein Berfe: Kunſt u. Natur, 
Braunihw. 1819,-2 Bde., das Wichtigſte mitge⸗ 
theilt bat, u. ſt. den 24. Jau. 4831 als Generalti- 
reetor des Hoftheaters in Braunſchweig. Er ſchre 
Heinrich ber Löwe, Luther, Moſes, Fauſt, Deutid;e 
Treue u. a. m., in feinen Theater, Tüb. 1808 — 
1820, 3 Bbe., u. in feinen Dramatiſchen Werten, 
Braunſchw. 1817 f., 2 Bde., gejummelt; Allge⸗ 
meiner beutjcher Theateralmanach, ebd. 1812. 

Klingen, 1) j u. Schall; Klingeube Wünze od. 
Species, jo dv. w. baares Geld, wenn man nämlich 
bie Zahlung darin verſpricht. Alingender Reim, 
ſ. u. Schlagreime. Klingendes Spiel, Diufil, mach 
ber marjchirt wird, alſo Zrommeln mit Plikttär- 
mufit bei der Infanterie, Trompeten u. Paulen 
bei der Kavallerie; 2) 4. der Ohren, ſ. Obrtönen; 
3) Metalliſches K., ſ. u. Auſcultatiou; +) 
Waſſerb.), jo v. w. Sudeit. 

Klingen, 1) Amt ter ſchwarzburg ⸗ ſonderhau⸗ 
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ben Un : 5000 Ew.;2) Marttfled 
Se, en ber Seite: Popiermihte, Shloß, der 


Hau u Gewerbe, Weberei; 1050 Em. 
uhr ndbad, Mineralguelle u. Bab int Land⸗ 
gericht Burgan bes baierifchen Kreiſes Schwaben. 
Klin g, 1) Landgericht im baieriſchen 


Kreife Unterfranten, an Heſſen grenzend, am Spej- 
art u. Main; 3,8 OM., 14,400 Em.; 2) Haupt- 
ftadt darın, am Main; guter Rothwein (Aingen- 
‚berger, ſ. u. Franfenmweine), Thongruben, Stein» 
gutfabrif; 1000 Ew. Die nabe Burg K. ftebt auf 
den Trümmerneinesrömiichen Caſtrums; 3) Schloß 
ebendaf. bei Wippfeld im Landgeriht Wernech; 
4) Pfarrborf mit Schloß im Oberamte Braden- 
"beim bes mwürttembergiihen Nedartreijes; guter 
a ch v. K. ſ. Kanzl 
n erg, Heinrich v. K. ſ. Kanzler. 

rind Pag Marktflecken am Klingbach 
im Landcommiſſariat u. Canton Bergzabern tes 
vbaieriſchen Kreiſes 3 Kirchen verſchiedener 
Eonfeffionen, Vapiermühle; 1500 Em. — K. ver- 
dankt feine Entftebung dem 674 von Dagobert 11 
gegründeten Benchictinerfift, welches * 1491 
weltliches Chorberruftift war u. 3565 eingezogen 
wurde, auf deſſen Trümmern jegt die Kreigirren- 
anftalt ſteht. Dabei Burgruine Yanded. 

Klingenprobe, bie Güte der Degen u. Säbel · 
Hingen in Bezug auf ihre Biegiamteit wird geprüft 
durch Biegen u. Schlagen mit beiden Flächen auf 
eine em Bant, 

Klingentbal, 1) Dorf au der Ergers im Ar- 
rondiſſement Schletflabt, des franzöſiſchen Depar- 
tements Bas⸗Rhin; große Klingen» ı. Gewebr- 
fabrik; 2) Gerichtsamt im königl. ſächſiſchen Kreis. 
directiousbezirt Zwidau mit 7942 Ew. in 1 Markt⸗ 

en u. 7 Dörfern; 3) Marktflecken u. Amtsſitz 
"darin, an ber Zwodte, Sonutags » u. Muſilſchule, 
Papierınüble, Spigenllöppelei, Sofrifetion muſika⸗ 
liſcher Inſtrumente, bei. Saiteninſtrumente u. Har⸗ 
monikas; 2130 Em. 

Klinger, Bogel, fo v. m. Schellente. 

Klinger, Friedr. Marimilian von K., geb. 1753 
zu Kranffurt a. M., ſtudirte Theologie in Gichen, 
wurde 1776 Schaufpieldichter bei der Seilerichen 
Geſellſchaft; wohnte als öfterreichifcher Lieutenant 
dem Baierifchen Erbfolgekriege bei, ging 1780 in 
ruſſiſche Dienfte nah Petersburg, wo er erfi als 
Dffizier bei dem Marinebataillon u. als Vorlejer 
bei dem Großfürften Baul, dann als Offizier bei 
dem abeligen Gabettencorps angeftellt u. Oberft u. 
1799 Generafmajor wurde, führte dann die Eu- 
zatel der Univerfität Dorpat, die Oberaufficht über 
Das Pagencorps u. andere Anftitute, wurde 1811 
Generallientenant, nahm 1820 feinen Abichied 
u. ft. 25. Gebr. 1891 zu Petersburg. Er jchr. bie 
Romane: Fauſts Leben, Thaten u. Höllenfahrt 
Petersb. 1791); Geſchichte Giafars des Barme⸗ 
<iven; Geſchichte Rafaels de Aquillas; Der Fauſt 
der Morgenländer, Geſchichte eines Deutſchen der 
neueſten Zeit, Sahir; die Trauerſpiele: Konradin, 
Die Zwillinge, Die neue Arria, Damolles, Medea 
in Korinth, Medea auf dem Kaukaſos, u. a.; bie 
Schauſpieie; Sturm u. Drang, Medea, u. a.; bie 
Luſtſpiele: Die Spieler, Der Schwur, Die zwei 
Freundinnen; ferner VBetrahtungen über Ge 

ände ber Welt u. Fiteratur: Reifen vor ber Sund⸗ 
Huth; Der Weltmann u. der Dichter; Sämmtliche 

erte, Königsb. 1809— 16, 12 Bde. ; Ausgewählte 

erke, Stuttg. 1842, 12 Bde. er on 
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burgfriege (j.d.) bei biefem als Schiedsrichter auftre- 
ten, Nach einer früher von Lachmann ausgeſproche⸗ 
nen Vermuthung fällt K. mit dem ſchweizeriſchen 
Minnefänger Henri von Harbede zuſammen. 
‚Klingfpor, Mori, Freihert v. K., diente in 
feiner Jugend in ber franzöfifcher Armee; wurde 
1758 Generalcommiſſär der ſchwediſchen Armee 
im Ruſſiſchen Kriege, dann Feldmarſchall; käm 
1808 gegen bie Ruſſen in Finnland, fiegte bei ©i- 
fajoft u. Rowolar, eroberte Bothnien u. Karelien 
wieder ır. fiegte bei St. Michaels, bis ihn endlich bie 
Uberınacht Barclays de Tolly zum Rüdzug zwang. 
In Stocholm ſchloß er fih ven Unyufriebenen au, 
n. da er 1809 den König nicht zum Frieden mit 
Rußland bewegen Tonnte, rieth er bdenfelben zu - 
verhaften u. hatte viel Untbeil au der Erhebung 
Karls XI. zum Könige; K. ſt. 1820. et 
Klingftein (Phonolith), ein zu bett vul⸗ 
faniihen Gebirgsarten geböriges Geſtein, ift ent 
dichtes, oft porphhrartiges Gemenge vou Feldſpath 
u. Zeolith (Mejoiyp) von grünlichgramer bis 
Ihwärzlidgrüner Farbe, iſt in Platten Tpaltbat, 
welche beim Daranfichlagen mit dem Samıner 
Klingen (baber ver Name); er ift jehr Bart u. dient 
als gutes Straßenmaterial. Er findet fi in ber 
Laufig, im Rhöngebirge, in Böhnten sc. De 
infa®, 1) Vater des Alfıbiades, rüftete-auf 
eigene Koften für ben Perferkrieg eine e aus 
u. fiel in der Schlacht bei Koronea; el tet des 
Aratos, Thrann von Sikyon, |. d. { D:;. = 
Klinik (v. gr.), 1) Imftitut, wo Unterwei⸗ 
fung in ber Heilkunde u. zwar praftiic am Krau-⸗ 
tenbette gelehrt wird (Kliniſche Anftalt); 2) bie 
Lehre von ber Erkenntniß, dem Berlanf u.’ ber 
Behandlung der Krankheiten. Man um ibet 
äußere 8, ————— K. für ãußere Krankheiter 
u. innere K. (für innere Krankheiten), Gebuttd- 
— K., Augenklinik ꝛc. Beſucht der Lehrer mit 
einen Schülern die Kranken in dereu Wohuungen, 
fo neımt man das Poliklinik, u. be die 
Kranten die K., ohne bafelbft zur bleiben u. ver⸗ 
pflegt zu werben, jo nennt man das Ambiulato- 
riſche 8. Kliniker, ein wirklich Die Heillunſt in 
größerem Kreiſe ausübenber Arzt. u 
Klinios, von Kos, Anführer ber 7000 griedhi- 
ichen, bem Könige Nektanebis von Ägypten File 
ejchicdten Miethetruppen. Er blieb mit faſt alkeı 
einen Leuten. ——— 
Klinkbolzen, ſ. u. Bolzen 1). a 
Klinke, 1) der Riegel od. bie Falle ER 
— ber beim Zumachen der Thür mi 
eberfraft in ben an ber rpfoſte 
Klinkbaken fällt; 2) der Drücker, welcher di 
ve ÜinBeifen, fo 6.1. Eperrtegtt,1.n. Ehihi 
en, fo v. w. Sperrlegel, f. u. trtab. 
Klinken (Berflinfen, Seem.), die buch eitn 
Holz getriebene Spitge eines Bolzens od. Spitkers 
auf der anderen Seite bes Holzes umſchlagen ja 


582 
er eine Art Kopf belommt, ber ihn amı Zurüd- 
(Einfriechen) verhindert. 

Klinker, 1) Fabrzeug mit flachen Boden, deſſen 
man fi bei. im Norben bebient; 2) verglafle 
Thonziegel, bei ſehr ftarler Hige 14— 18 Zuge 
gebrannt u. langſam abgekühlt; fie find fehr hart, 
weil durch n. durch zufammengefintert, baber jehr 
brauchbar zu Wafjerbanten u. zur Pflafterung. In 
— taucht man bereits gebrannte Ziegel ins 

afler u. brennt fie nochmals. Daher Klinker 
Cbauſſee, in Holland von gebrannten Ziegeln ge- 


baute ie, ſ. b. 

Klin ed, Friedrich Wilhelm, geb. ben 29. 
März 1827 zu Hofgeismar (Niederheſſen), ftubirte 
auf der Bolytehnifhen Schule in Kaffel, widmete 
ſich dem Vermeflungsfache u. erhielt 1846 beim Bau 
der Dain-Wefereifenbahn Anftelung. In Marburg 
rer er Gelegenheit, fich mit Aſtronomie zu be» 
chäſtigen u. in berfelben auszubilden, wurbe 1851 
Aſſiſtent an der Göttinger Sternwarte, wo er ſich 
1853 durch Auffinden zweier Kometen bemerflich 
machte u. jpäter die Bahnen ber Pſyche u. Eirce 
berechnete; 1855 wurde er Obſervator bafelbft. 

Klinkert (Kinksart), alte burgundiiche Golb- 
münze von Größe der Golbgülden aus 13 + u. 14» 
Tarätigem Golbe, 72 Stüd auf die raube Marl — 
1 Thlr. 10 gGr.; von dem hellen Klange bes ſchlech⸗ 
ten Golbes jo genannt. 

Klinferweife gebaut (Klinterwer®), wenn ein 
Bob eug fo von außen beplanlt ift, daß bie Plan⸗ 

en ihrer Breite nah am Rande etwas übereinan« 
derliegen, wie Dachſchindeln. Nur Heine Fahr- 
euge, Boote, Jachten, Kutter zc. werben fo gebaut. 

ebe obere Plante liegt etliche Zoll iiber die untere; 
ba fie nit an die Spanten feftgefpidert find, fo 
vermindert man auch beren Zahl, wodurch bas 
Fu mern fo leichter wird. 

linket (Wafferb.), jo v. w. Durchlaß 3). 

Klinkowitz, jo v. w. Königsberg. 

Klinfowftroem, ſ. Klindowftroem. 

Klinocephalie (v. gr., Sattelköpfigkeit), 
Berunftaltuug des Schabels durch Verwachſung ber 
. Scheitel» u. Keilbeine. 

et et} Diineral, fo v. w. Ripibolith. 

Klinoi eijce Fortfäge, ſ. u. Schädelknochen. 

Klinoklas (Abihit, Strablerz), Mineral, 
Iryftallifirt in Säulen bes monollinoedriihen Sy- 
ftems, ericheint in feilförmigen u. halbkugeligen 
Mafjen von rabialftängliher Tertur, bunfelipan- 

rün, an ber Oberflahe jhwärzlih blaugrün; 
rte 2— 3, fpecifiihes Gewicht 4,2— 4,4; perl» 
mutter» bis glasglänzend, an ben Kanten burd- 
ſcheinend. Beſteht aus arfenilffaurem Kupferoryb 
mit Waffer nach ber Formel 6 CuO AsO5s +3 HV, 
LÖR ſich Leicht in Säuren u. in Ammoniak; findet 
ſich in Cornwall u. zu Saida in Sadjen. 

Klinometer (v. gr.), ein zur Ermittelung ber 
Neigung der Mehftangen gegen ben Horizont bie» 
nenbes Inftrument, während ber Längenbeftim- 
mung einer Bafis angewandt. Der K. wird jedoch 
jetzt nur noch jelten gebraucht; Über das gegenwär« 
tig ———— Verfahren Lu. —— e. 

linorrhomboidiſches u Klinorr Aiſches 
Æryſtallſyſtem, ſ. u. — 

io, bie Muſe der Geſchichte u. des Epos, 
Tochter bes Zeus u. ber Mnemoſyne; mit einer 
Welle neten Bücherrolle in ber Hand bargefellt. 

iphaufen, f. Ziegler von Klipphaufen. 
Alippdachs (Kıippdas), jo v. w. Klippenthier. 
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Klinker bis Klippfiſch 


Klippen, 1) bie über Die Oberfläche bes Waſſers 
od, nahe an biejelbe reichende Felfenformation ohne 
Erbbebedung; bie erften heißen gefunde K., bie 
legteren blinde; 2) zadige — Riff; 
8) edige Silber⸗ od. Goldmängen, meiſt ınit der 
Schere geſchuitten, abgewogen u., ohne eigentlich 
geprägt zu fein, mit Meinen Stempeln in ber Mitte 
u. an den Eden —— Schaumünzen od. Noth⸗ 
milnzen, letztere oft aus uneblem Meiall. 

Klippenbod, fo v. w. Steinbod 

Klippenbahn (Kiippenhubn), ſo v. w. Felſenhuhn. 

Klippenhaſe, ſo v. w. Berghaſe. 

Klippeni, Inſeln, jo v. w. Cahos. 

— — fo v. tv. Rebhuhn. 

Klippenthaler, ſchleſiſche Silbermünze, um 
1620; 2 Loth ſchwer, aber wegen des damals ge— 
juntenen Gebaltes der Dlünze zu 6 Thaler ausge» 
geben, — 1 Speciesthaler. 

Klippentbier (Ktippfäliefer, Klipphachs, Da- 
man, Hyrax Zerm.), Gattung ber Bielhufer; 
bat im Oberfiefer zmei breitantige, —5 eutfernte 
Borberzähne, unten bier vorwärts geneigte, ge’ 
ferbte, oben einen, unten feinen Edzahn, überaf 
fieben Badenzähne, Oberlippe geipalten, fi über« 
haupt zu ven Nagethieren hinneigend; Schwanz u. 
Ohren kurz, ftatt bes Schwanzes nur eine Warze; 
vorn vier, hinten brei Zehen; furchtſam, leicht 
zäbnıbar ; bilpfen gut; Art: Capſches 8. (A. ca- 
pensis, Klippendady6, H. syriacus), etwas Meine“ 
als ein Kaninden; groß, graulich, Iebt in ganz 
Afrika, auch in Syrien; bat rundliche Obren, ift 
grau u. —— gemiſcht, unten weiß; das Kanin⸗ 
hen (Sapban) der Bibel; hält fich in Felfenritgen 
auf, frißt Kartoffeln u. Kräuter; wird gegefien. 

Klippenvogel, jo v. w. Weiße Meve. 

Klipper (Elipper, v. engl., d. i. Durchſchnei⸗ 
ber), Schiffe mit ſcharfem, etwas erhobenen n. bis 
an ben Gallion verlängertem Vorbertheil, welche 
fih beſ. durch ihre feinen Wafferlinien u. ihre 
Schnelligkeit al8 Segler auszeichnen. Die erften 
wurben in Amerifa gebaut. Die Tragfähigkeit bleibt 
trog ber feinen Tinten am lebendigen Werte bie- 
jelbe, weil durch ihre größere Länge Alles erſetzt 
wird, was fie an Breite verlieren. Die größte 
Schnelligkeit, weiche man big jett mit Ken erreicht 
bat, beträgt 17 Secmeilen (44 beutfche) in ber 
Stunde. 

Klippfifh, 1) (Chaetodon Z.), Gattung ber 

Schuppenfloffer aus ber Orbnung ber Bruftfloffer 
u. ber Abtheilung der Stacelfloffer; Schuppen 
ſtark, au bie umgetheilte Rückenfleſſe u. die 
Schwanz» u. Afterfloffe belleidend; Körper hoch, 
ſtark zufammengebrüdt, fcheibenfürmig; Mund 
flein, mit mehreren Reiben feiner Zähne; ausge» 
eichnet durch ſchöne Karben; Aufenthalt meift am 
elfigen Ufern; Fleiſch wohlſchmeckend. A)Eigent- 
licher K. (Chaet. Cuv), Körper elliptiih, Schnauze 
vorragend, Vorbedel bei vielen gelerbt, Zähne bor- 
—— Hein, Rüden» u. Afterfloſſe nad hinten 
ehr verlängert; Arten: a) Banbdirter 8. (Ch. 
striatus, Ch. Zebra), gelb, mit brei braunen, 
halbkreisförmigen Bändern; b) Borftentragen- 
ber K. (Ch. — elb, mit ſchiefen, rothen 
Streifen, über dem Kopf eine ſchwarze, weiß ein⸗ 
geteßhe Binde, lange borftenartige So oHalfe 
terfiih (Solbat, Ch. capistratus), heüvloietn 
ſparrig braun geſtreift, durch die Augen ein brau- 
ner, weißgefäumter Streif; ſehr gemein in Weſt⸗ 
indien, nur 3 Zoll fang; dd Gepreifter 8. (Ch 
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vittatus), gelb, mit brei RER Längsbänbern ; 
geihägt auf den Molukken. B) Spritzfiſche 
(Toxotes), ſ. d. C) Kutiher (Heniochus Cuwr.). 
Schnauze kurz, vierter Strahl der Rüdenflofie oft 
um doppelte Körperlänge verlängert, Körper ſehr 
boch; Art: Tafelfiſch chaetodon od. macro- 
lepidotus), ſehr hoch, filberweiß, auf der Schnauze 
u. zwiſchen den Obren ſchwarz, zwei ſchwarze breite 
Binden auf dem Leibe; in Oftindien ſehr beliebt. 
D)Zanclus Commers., Art: Seereiher (Ab- 
gottfiſch, Hen. cornutus), bläulich, filbern, 
durch das Auge geht eine ſchwarze Binde, einige 
Floſſen ſchwarz, über dem Auge ein eines Hörn- 
ben. Den Namen Abgotifiich joll er haben, meil 
er von ben menden iger wegen eines angeb- 
lichen Halbmondes auf den Rüdenfloffen verebrt 
wird. E) Ritterfifch (Ephippus Curv.), Rüden- 
flofie zwiſchen dem flacheligen u. weichen. Theile 
tief ausgefhnitten ; ein Theil der Stachelfloſſe kann 
fih in eine Furche zurüdlegen; Arten: a) Eph. 
gigas, 11 Fuß lang u. bob, bräunlichgrau, 
bäufig in Südamerifa; b) Gemeiner Ritter— 
fiſch (Eph. Faber), filberblau, ſechs blaue Quer- 
bänber; in Brafilien. F) Drepane Cur., mit 
langen zugelpitten Bruftflofien; Art: Drepane 
punctatus, ans Indien. 6) Scatophagus 
Cuv., Heinihuppig, in der Afterfhuppe vier Sta- 
cheln; Art: Strontfiſch KKothfiſch, Scatoph. 
argus), 1 %. läng, grünlichſilbern, braun tüpfelig, 
aus Oftinbien; foll begierig nach menſchlichen Er- 
crementen fein. M) Stierfiſch (Taurichthys 
Cur.), den Ritterfiſchen ähnlich, über jedem Auge 
ein fpitigesfrummes Horn ; Art: BunterStier- 
fiſch (Taur. varius), in Oſtindien, ſchmackhaft. 
I) Holacanthes Lacep., Kiemenbedel ge- 
zäbnelt, unten mit einem ftarten Stachel verieben ; 
Arten: Kaiferfifch (Holac. imperialis), in Ia- 
pan, ı Fuß lang, gelb, mit blauen Längsftreifen ; 
außerordentlich jhmadbaft; Gemwimperter K. 
(M. eiliaris), Schuppen gewimpert, ſchön gezeich« 
net, aus dem DMericanifchen Meerbufen; A. tri- 
eolor, dreifarbiger &. ) Kuchenfiſch (Pom- 
acanthus Cur.), bochgebaut, Rüdenfloffen Hein, 
Kiemendedel mit Stacheln; Art: P. paru, ſchwarz, 
Schuppen mit gelbem Querſtrich. L) Gichtfiſch 
(.d.). Man rechnet wohl auch bierber die Gat- 
tungen: Osphromenus, Trichogaster 
(Saarbaud) u. Stadelfuß (Monodactylus), 
Psettus Commers., Bauchfloſſen mit einem ein» 
zigen Stadel; Arten: Ps. rhombeus (Scomber 
rh.), bocdgebaut; Ps. falciforinis, After- u. 
Rüdenfloffen fihelförmig. Einige findet man als 
Abdrücke u. Verfteinerungen aus ber Urwelt. 2) 
der auf Klippen — Kabeljau, ſ. d. 

Klippflage, die Heinen Deichtbeile, welche un« 
ter ſämmtliche Betbeiligte eines Deiches vertbeilt 
werben, menu berjelbe durch Einbeichung länger 
als vorher geworben u. aljo eine Verlängerung der 
Deichlinie entftanden ift. 

Klipphaufen, ſ. Ziegler von Klipphaufen. 

Klipping, ihmebiihe Münze von 2— 16 Dr, 
welche Ehriftian II, um 1460, aus geringbaltigem 
Silber in vierediger Form ſchlagen ließ; fie wurde 
bald verhaßt u. 1488 verrufen; Guftan Waſa lie 
fie 1520 verichlagen; vgl. Klippen 3). 
r Kitpytitgyer (Kippmufheln), jo v. m. Schüffel- 

neden. 

Klipprofe, Straßlentbier, fo v. m. Seeneficl. 


‚ Klivofule, fo v. w. Trivialſchule. 
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Klippfpringer, 1) ift Antilope oreotragus 
Forst,., |. Antilope c); 2) (Klippfciefer, Klipp- 
tbier), jo v. w. Kfippentbier. 

Klipptorf, eine fefte, Hingende Art Torf; gut 
Fr Brennen zu gebrauden; Auklipp if eine 
chlechtere Art. 

Klippwerf, 1) hölzerne Spielmaaren u. Heines 
bölzernes Geräthe; der Handel damit, Mippfram, 
wird von Klippfrämern betrieben; 2) früher zum 
Prügen ber Scheidemünze gebräudlihe Maſchine; 
ber Oberftenpel jaß an einer jentrecht ftehenden 
Stange, gegen welche von oben Hammerjchläge ge⸗ 
führt wurben; auf biefe Weife wurben Avers u. 
Revers zugleich geprägt; vgl. Münzmaſchine. 

Klippzuge, Heine Waten, welche unter bem 
Kahne fortgezogen werben. 

Klirrtöne, den Combinationstönen ähnlich, 
entſtehen, wenn man unter bie Mitte einer Saite 
einen Steg jo unterjet, baf er fie gerade nur be— 
rührt, u. nun bie Saite ſenkrecht dagegen ſchlagen 
läßt, ob. wenn man eine Stimmgabel mährent 
des Schwingens mit einer Seite janft an einen 
Tiſch hält. Man hört dabei aufer der höheren 
Octave bes Grundtons ber Saite noch bie tiefere 
Quinte, bei ftark gefpannten kürzeren Saiten bie 
böbere Onarte des Grundtons. 

Klifeometer (v. gr.), Neigungsmeffer, von 
Stein angegebenes Inftrument, um die Schiefe 
ber unteren Bedenöffnung zu finden u. alfo aus 
dem Winkel der geneigten Fläche die Abweichung 
ber Bedenadhfe gegen ben Horizont, das Verhältniß 
derſelben zur Eentrallinie bes Körpers u. überhannt 
bie indivibuelle Lage bes Bedens in einem Subject 
zu beſtimmen. Ofiander hat es vereinfacht, ſ. 
Beden (Anat.) p) e). 

Kliffura, 1) Stadt am Wojuta im Lima Be— 
rat ber türliſchen Provinz Albanien; 1500 Em.; 
2) Engpaß zwiſchen —— u, Brachori od. 
Agrinion in ber — Nomarchie Atolien; 
Zufluchtsort der Räuber, viele Faſane. 

Kliſthenes, 1) Tyrann von Silyon, ein Or- 
thagoride, um 596 n. Chr., hob bie Vorrechte der 
boriihen Stämme auf u. wies biejelben troß ihrer 
Abneigung dagegen auf den Landbau bin; die Be- 
einträchtigten machten deshalb eine Revolution, 
welche K. jedoch beftegte, worauf er in Allem dem 
Dorismus entgegentrat, auch das Auftreten der ho- 
meriihen Rhapſoden verbot, weil biefe die Ariſto— 
fratie verberrlichten; 590 war er einer ber Anführer 
im Kriffätfchen Kriege. Er war fehr prachtliebend ; 
ben Freiern feiner Tochter gab er große Fefte; um 
biejelbe bewarb fich vergebens Hippomenes (f. d.), 
vielmehr erhielt fie ber athenifhe Altmäonide Me— 
gafles. Um 576 wurbe er geftürzt. 2) K., Athener, 
Entel des Bor., Sohn bes Megakles; nach der Ber- 
treibung ber Pififtratiden u. —— der 
Alkmäoniden nach Athen durch die Spartaner, 
510 v. Ehr., ſchloß ſich K. als Gegner bes Iſagoras 
der Volkspartei an; er löſte die 4 alten Phylen auf 
u. theilte Attila in 10 neue u. jede Phyle in 10 Des 
men, veränderte mehres in ber alten Berfafjung, 
nahm Metöten u. Fremde unter bie Bürger auf, 
führte deu Oftrafigmos ein zc. (f. u. Atben). 508 
durch Sfagoras vertrieben, kehrte K. bald wieder 
zurüd u. befiegte die Demokratie. 

Klifüra (a. Geogr.), Paß der ben Tauros in 
ber armeniſchen Landſchaft Sopbene; von Juſtinian 
durch zwei Caftelle Bere Hier drangen bie Rd» 
mer unter Lucull vor; j. Arkri. 
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Kliſzow, Dorf im ruffiihen Gonvernement 
Raben (Velen), Kreis Stopniza, nördlich von 
Pinczowo; hier 1702 Sieg Karls XII von Schwe⸗ 
ben über Auguſt II, König von Polen u. Sachſen. 

Klitambonites (K. Pand.), |. Orthis. 

Klitacchos, 1) K. war 341 v. Chr. Tyrann von 
Eretria u. wurde vom Athener Pholion vertrieben. 
2) °ı., Begleiter Aleranders des Großen auf feinem 
Zug nach Berfien n. deffen Hiftoriograpb ; von fei- 
ner /oroplau find noch Fragmente vorhanden. 

Klite, 1) eine der Charitinnen, ſ. d. 2) Toch⸗- 
ter des Merops, Gemahlin bes Kyzilkos. 

Klitodemoß (a. Lit.), ſ. Atthides. 

Klitomächos, eigentlich Hasdrubal, aus Car» 
tbago, Schüler u. 129 v. Ehr. Nachfolger des Kar- 
neabes in der neuen Afabemie zu Athen; er ftarb 
um 100 u. ſchr. u. a. bie fleptifchen Raifonnements 
feines Lehrers [hriftlih auf; feine Schriften find 
alle verloren. 

Klitometer (0. gr.), ein von Berghaus angege- 
benes einfaches Inftrumentzur Meflung von Niveau⸗ 
unterfchieden, eine Berbefferung der gewöhnlichen 
Setzwage, zur Aufftelung auf ein Stativ einge- 
richtet. An beiden Enden der Grundlinien befinden 
fi) zwei Dioptern; auf der Linie, welche die Achſe 
der Dioptern verbindet, ftebt eine andere Linie fent- 
recht, in welcher ein mit einem Gewichte beſchwerter 
Faben befeftigt ift. Die Entferuung a bed Auf 
bängepuuftes bes Lothes an ber Grunblinie ift in 
eine beliebige Anzahl gleicher Theile getheilt u. dieſe 
Theilung von dem Fußpunfte ver Aufhängungs- 
linie aus nach beiden Seiten anf die Grundlinie 
aufgetragen. Richtet man nun die Dioptern nad) 
einem Punkte, deſſen horizontale Entfernung k von 
bem Beobachtungspunkte durch andere Meſſungen 
befannt ift, fo entfernt ſich der Lothfaden mehr ob. 
weniger vom Fußpunfte der Aufhängungslinie. 
Heißt diefe Entfernung n, fo ergibt fich daraus bie 
Höhe bes anpifirten Hunftes über bem Beobadh- 
tungsorte 

kn 
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worin c bie wegen ber Erbfrünnmung u. ber Gitrah- 
lenbrechung hinzuzufügende Correction bebeutet. 

Klitor (a. Geogr.), Bergſtadt in Arkadien, 

blühte zur_Zeit des Achäiſchen Bundes u. wider- 
ftand den Ntolern; j. Paleopoli bei Mazi. Die nahe 
Duelle veranlaßte Widerwillen gegen den Wein. 
Klitöris ge) Litler, ein bein männlichen Glied 
analoges, body weit Meineres Organ ber äußeren 
weiblichen Genitalien (f. d. B) a) cc), gewöhnlich 
'oberbalb der Öffnung ber weiblihen Harnröhre ver- 
ftedt u. bis auf das als Eichel bezeichnete Enbftüd 
zurüdgezegen, durch Geſchlechtsreiz aber u. äußere 
Reibung einer Erection fähig. Die K. belommt 
eigene Gefäße u. Nerven (Kiitoriarterie, Klitoris · 
vene, Klitoriönerv), j. u. Genitalien. Daher Klito- 
riomus widernatürliche Vergrößerung der Klitoris, 
‚ob. Mißbrauch derſelben zu unnatürlicher Befrie- 
igung des Geſchlechtstriebes. 

Klitos, 1) Sohn des Mantios, Enkel des Die- 
ampus, war fo jhön, daß ihn Eos raubte u. unter 
ie Götter verfeßte. 2) 8. der Schwarze, Eobn 

8 Dropis, Feldherr Aleranbers des Großen, 

elchem er in ber Schlacht am Grauilos das Leben 

rettete; er wurde beshalb Liebling bes Königs u. 
befchligte nach dem Tode bes Philotas mit Hephä- 
ſtion die Leibgarde; fpäter wurbe er Statthalter 


| 


Klifgow bis Kloben 


von Baltrien. Als er bei einem Gelag gegen bie 
von dem König beglinftigte Nachahmung per» 
fliher Sitten eiferte uw. befien Bater Philip» 
908 pries, erſtach ihn Alexander in ber Trunfen- 
beit mit einer Yanze. 3) Ka.der Weiße, ebenfalls 
Offizier im Heere Aleranders des Großen, führte 
nah dem Tode bes Königs bie Veteranen zurück, 
ſchlug 322 v. Chr. die Athener zur See bei Amor» 
908 u. wurbe 321 Statthalter von Lydien; 319 vom 
Antigonos von feinem Poften entfernt, fimpite er 
gegen benjelben, befiegte beffen Flotte bei Byzanz 
318 u. fiel wenige Tage darauf. 

Klitihangel, 1) ſo v. m. Angel 1); 2) Angel 
zum ange der Fröſche, bei welcher vier Angel- 
bafen (die Halen in rechten Winkeln abwärts 
ftebend) zuſammen gebunden werben. 

Klitfchendorf GAlitſchdorſ), Dorf u. Herrſchaft 
im reife Bunzlau des Negierungsbezirtes Liegnitz 
ber preußijchen Provinz Schlefien, Schloß, Boft- 
erpebition, Glasfabrit, Papiermüble; 520 Ew. 

Klitſchow, Dorf, fo v. w. Cliſſow. 

Klittag, ift Arundo arenaria, 

Kliutſchewſkaja, Heiner Ort auf der Halbinsel 
Kamtſchatka (Oftfibirien), in der Nähe des 15,180 
Fuß hohen Bullans Kiiutfhewftei im Kamtichat- 
tiſchen Gebirge. 

Kliwibije, Liwa im türkiſchen Ejalet Miffir 
Agppten), nördlich vom Liwa Kahira. 

oachnabane, Berg in ber ſchottiſchen Graf« 
haft Kinkarbine; 2370 Fuß hoch. 

Kloaken, j. Cioaten. 

Kloadma (v. gr.), eine Hautkrankheit, bei wel⸗ 
cher ſich in Felge krankhafter Pigmenttitbung Keine 
piüertige, gelbliche ob. braume Flecke erzeugen, auf 
beren Oberfläche meift eine Meine Abichilferung be- 
merfbar ift. 

Klobauf, 1) Stadt im Bezirke Ungrifch- Brob 
bes Kreiſes Olmütz (Mähren); Schöufärberei, 
Weinbau; 2950 Ew.; 2) Flecken ebeubafeldft im 
Kreife Brünn, filblih Yon Aufterlig; Weinbau, 
Bergbau auf Bleierze, Glashütte; 1956 Em. 

Kloben, 1) fo v. w. Talje; 2) jo v. w. Flaſchen - 
zug; 8) an Gewichtubren hölzerne Scheiben, auf 
der Stirne mit einer Kimme, in welcher bie Schnur 
bes Gewichts geht. 4) Röhre von gegoffenem Mei- 
fing, welche in großen Uhren ven Wechiel u. das 
Stundenrab von einander abfondert. Das Rohr 
bes Wechſels geht dur den K., bas Rohr des 
Stundenrabes ıft dagegen auf den K. aufgefchoben; 
5) an bie Uhrplatten gefchraubte Theile, melde 
für Wellen u. Spindeln Zapfenlöcher enthalten ; 6) 
ein gebogenes Stüd Eiſen, welches in Koffer, Ihür- 
pfoften ꝛc. gefchlagen wird, um ein Borlegeihloß 
anzubängen; 7) eiferne Stifte mit einem Obr, in 
welchem fi die Handgriffe eines Kofjers, einer 
Kommode ꝛc. drehen; 8) eiferne Bänber, zwiſchen 
benen fich ein Riegel bewegt; 9) K. der Wage, fo 
v. w. Schere; 10) fo v. w. Feilffoben; 11) Hofe 
jcheite, zur welhen ein Baumftamm nur einmal ge» 
ſpalten ift. Daher Klobenbolz, jo gejpaltenes 
Sceitholz, od. auch Baumſtämme, welche nur zu 
K. gefpalten werden, alfo ungefähr S—14 Zoll 
Durchmeſſer baben; vgl. Flöße A); 12) Gebind 
Flachs von 12— 60 Kauten; 13) (Landw.), fo v. 
w. Schwaben. 

Kloben, Werkzeug zum Fangen Meiner Vögel, 
infonderheit Meiſen, befteht aus zwei neben einan⸗ 
ber ſtehenden 3—4 Fuß — äußerlich runden, 
inwendig ber Länge nach gelerbten u. in eiuander 


* 
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Haflenden Stäben. Sie find eim rundes Stück 


Holz (Griff) fo eingepaft, daß fie ein wenig aus | u. 


einander Naffen. Eine Schnur (Zugſchnur) if 
mehrmals burd beide Stäbe gezogen, jo daß bie 
felben mit ibr feft aneinander gezogen werben u. bie 
Bögel, welche ſich anf einen ber beiden Stäbe geſetzt 
haben, an den Krallen gefangen werben können. In 
dieſem Ktobenfang erbaut man eine Heine Hütte 
(Klobendätte) dicht von Reisholz, in deren Wän- 
ben mehrere Heine Löcher angebracht find, um ben 
K. dadurch heraus zu fleden u. bie durch die Mei- 
jenpfeife u. Lockvögel gelodten u. gefangenen Vö⸗— 
gel bereinzuziehen. Im einer Hütte können zwei 
ob. brei Perionen, jebe mit zmei K., den Fang 
betreiben. Man kann bie 8. auch an ben Strateln 
bei Bogelberben (dann Klobenberd) für Krams- 
metsvögel, anbringen, indem 4—6 8. (Schnell⸗ 
kloben) an jevem Krakelbaum (daber Ktoben- 
krakel) befeftigt werben. Durch ben Abzug einer 
am Fuße des Baumes befeftigten hölzernen Feder 
können fie zufanımengezogen u. fo bie barauf 
figenden Vögel gefaugen werben. Die Wiener. 
find ungefäbr 9—12 Zoll u. ————— von 
Eiſen u. können mit einer Schraube in einen Baum 
eingeſchraubt werben, die beiden eiſernen Klemm⸗ 
ſtäbe bewegen ſich in Nieten um eine eiferne Unter- 
lage a. um einen darauf befeftigten hölzernen Kto 
benftab, durch eine Feder u. einen rechtwinkeligen 
Stellhalen können fie in bie Höhe geihlagen werben; 
an den Klobenftab werben mittelft Drabtes Mehl- 
würmer od. Beeren befeftigt; wenn ein Vogel auf 
den beweglichen Kfobenftab tritt, wird er nieber- 
gebrädt, ber in eine Kimme beffelben geftellte 
Stellbaten losgelöft u. fo ber Vogel gefangen. 

Klobendeichſel, jo v. w. Gabeldeichſel. 

Aerraſe ‚ jo v. w. Schrotſäge. 

Klobenſeil, ſtarles Seil, womit an Rollen u. 
————— eine Laſt in die Höhe gezogen wird. 

objäge, größte Spannjäge zum Zerſchneiden 

von Klöten; ihr dünnes Blatt ift 4—5 Fuß lang, 
4—5 Boll Breit, bat 1— 1 Boll tiefe Zäbne u. iſt 
in ben Querhölzern eines ftarten, hölzernen, 
vierfeitigen Rahmens mittels eiferner Kloben be» 
feftigt, von benen ber eine mit einer Schraube ver- 
feben {ft u. zum Spannen des Blattes dient. Die 
K. wird von zwei Arbeitern ſenkrecht auf u. nieder 
geführt u. fchneibet beim Niedergang. 


Klobucko, Stadt im Kreife Wielun des ruffi- 
ſchen Gouvernements Warſchau; 1700 Ew. 

Klobzillen, ein großes Douauſchiff von 136 bie 
140 Fu Läuge, bie anderen Arten find Neben» 
bei, 130— 136 Fuß lang, u. Schwenmmer, 
124 Fuß lang. 

Kloeca (Glo de), weites, — es Klei⸗ 
duugoſtück ber Geiſtlichen u. Mönche auf Reiſen, 
deſſen auch die Nonnen ſich zuweilen bedienten. Im 
13. Jahrh. wurde der Gebrauch ber K. ſehr ber 
tchränft, oft ganz verboten, beſ. den Nonnen. 

Kloch de Kornig et Beſtwin, 2. D. F., Frei» 
berr von K., geb. 1791 zu Kloch Ellgutb im Schle- 
fen, ftubirte 1510 in Leipzig, unternabm bann 
größere Reifen, trat 1813 in das Yilorfche Frei⸗ 
<orp8, bereifte 1815 England u. kehete 1817 auf 
fein Gut Mafjel in Schlefien zurüd; wurde 1837 
DObercommiljär bei der Generalcommiljion fiir Ab» 
Alungen mit bem Charalter eines Regierungs- u. 

touomierathes u. fi. 1839 in Boulogne fur mer; 
er ſchr.: Über Erziehung für den Stand der Gute 


‚ Bresl. 1834; Über Wettrenner, Wettrennen 
erbezucht, ebd. 1835. 


Klöder von Ehrenſtrahl, David, geb. 1629 


befi 


in —— ſchwediſcher Legationsſecretär beim 


Congreß zu Münſter, bildete ſich nachher in Amfter- 
bam bei Jacob m Maler u. wurbe fhioebifcher Hufe 
maler, hauptſaͤchlich Porträt» u. Thiermaler. Fir 
fein Gemälde, die Krönung Karls XI. zu Drott- 
ningholm, wurde er in ben ſchwediſchen Reichs— 
abelftand, unter dem Namen von Ehrenſtrahl, 
erhoben; er ft. 1699 in Stodholm. 


Klodawa, Stabt im Kreife Lenczyc des ruſſi⸗ 
ſchen Gouvernenients Warſchau; 1500 Em. 


Klöden, 8. E., geb. 1786 in Berlin, war Di⸗ 
rector ber Gewerbeſchule u. ft. 18565 er jchr.: Carte 
deslunde von Paläftine, Berl. 1817; Alterthümer 
bes jüdifchen Volle, ebd. 1823; Über die Gewerb» 
ſchule, 1825; Die Quitzows u. ihre Zeit, ebd. 1834, 
3 Bbe.; Uber Marienverehrung in der Mark, ebd. 
1830. Gab auch eine große Wandkarte von Deutjch- 
land heraus, 


Kloderih, Klodio, Klodomar, Klodomwald, 
B** „ſ. Chlod ... 

Klodnitz, Nebenfluß der Oder, im ben Kreiſen 
Beuthen u. Toſt des Regierungsbezirkes Oppeln 
ber preußiichen Provinz Schlefien; mündet bei 
Kofel u. ift vermittelſt des Modnigfanald von Glei⸗ 
wig bis zu ihrem Einfluffe in die Oder ſchiffbar; 
ber Kanal ift an 6 Meilen lang, 42 Fuß breit, mit 
acht Schleußen, für Oderſchiffe von 1000 Eentner 
Ladung fahrbar. 

Klodöneß, in Macebonien die Balchautinnen. 
Safe Jöller, Berge auf der Süboftküfte Je“ 

anbe, 

Klofen, das Spalten ber Diantanten, welches 
dem Schleifen vorangeht. 

Klohn (Seew.), ſo v. w. Knäuel. 

Klohts, Jean Baptiſte, ſo v. w. Cloots. 
Klokot, Pfarrdorf im Bezirk Tabor des Kreiſes 
Budweis (Böhmen); Mineralquelle, Wallfahrts- 
ort, Papierfabrik; 260 Ew. 

Klonekiüybai, fo v. m. Elonafilty. i 

Kloniſch (v. gr.), zudend, Franıpfhaft. Monifche 
Krämpfe (Spasmi clonici), Krämpfe mit Beive- 
gungen ber Ölieber, im Gegenfag von Toniſchen 
Krämpfen od. Starrfrämpfen (f. d.). 

Klonowiez, Seb. Fab., fo v. iv. Acermus. 

Klöntbal, Bergtbal im Schweizercanton Gla⸗ 
rus; es zieht ſich zmifchen dem Glärniſch auf ber 
Süd- u. dem Wiggis auf ber Norbfeite an ben Pra- 

el hinauf; es ift reich an Alpenweiden, durchfloſ⸗ 
en von der Klön, welche fich im den 2475 Fuß über 
Meer gelegenen Klönthal ˖ See ergiefit. 

Kloof (fpr. Kluf), Kluft, Spalt im Gebirge; 
namentlich werben bie im Caplande (f. d.) ſo ge 
nanıt, bie nıeift als Pa dienen. 

Kloofdorf, Miffionsort im Lande ver Hotten- 
totten, fülbwefllih von Griquatowu. 

Kloosmarkt, Marttileden, fo v. w. Koloſch. 

Klopdamm, ſo v. w. Kluftdamm. 

Klopfe, halbausgebroichene Garbe. 

Klopfen, 1) fo v. w. ſchlagen, mit dem Neben⸗ 
begriff, daß ein dumpfer Ton nt hervorge⸗ 
bracht wird u. daß ber Schlag nicht zu ftark ift, ob. 
oft wiederholt wird; 2) Hanf od. Flache mit höl⸗ 
zernen Heinen Plattftöcen fchlagen, um bie Fiber 
zu trennen; 3) ſ. Klopfhengft. 

Klopfer, 1) der metallene Ring ob. Hammier 





An 
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an Hanstbüren zum Auklopfen; 2) (Wafferb.), fo 
v. m. Kantichlage; 3) (Anat.), fo v. w. Thenar. 

Klopfer, Fr. Sotthilf, geb. 1787 in Werbau, 
war zuerft Lehrer anı sy were in Schneeberg, 
wurde 1517 Rector am Lyceum in Zwickau, 1823 
Director bes Gymnaſiums in Celle, 1825 Profeffor 
an ber Ritterafabemie in Lüneburg u. ftarb hier anr 
28. Mai 1845. Er beforgte eine neue Ausgabe bes 
Mothologifhen Wörterbuch von Nitih, 1820 f., 
2 Bde. ; u. eine Ausgabe bes Moretum von Birgil, 
Zwid. 1806. 

ee 1) Einer, welcher ſich fiir Gelb 
ſchlägt; 2) ein allezeit zum Streit fertiger Schrift» 
ſteller; davon Hlopffechterei. 

Klopfgarn, Garn aus grobem MWerrig zu Doch⸗ 
ten für bie Lichtzieher; vorher gebleicht u. geflopft. 

Klopfgeftänge, eine Vorrichtung, wo durch 
das Schlagen mit einem Hammer, Klopfhbammer, 
ein Zeichen gegeben wird. 

Klopfbengit, ein durch Schlagen mit einem 
bölzernen Hammer auf die Hoben (Kfopfen) zum 
Wallach gemachter Hengft; bat öfters noch An- 
—2* Geſchlechtͤtriebes, ohne jedoch zeu⸗ 
gungsfähi iu fein. 

Klopfbolz, 1) längliches, rundes Stüd Holz 
mit od. ohne Stiel, womit Gegenftände an» ob. 
eingellopft werben, fo von Tiihlern, Drechslern, 
Kattundrudern, Töpfern, Buchbrudern ꝛc.; 2) jo 
v. w. Bläuel 2). 

Klopfläfer, Art ber Bohrkäfer, ſ. d. a) aa). 

Klopfkeule, jo v. w. Klopfholz 1). 

Klopfſäckchen, Sädhen von bünnem Zeuge 
mit Klopfpulver (Bärlappfamen) gefüllt, womit 
Heine Kinder an ben Stellen des Körpers gepulvert 
werben, welche leicht wund werben. 

Klopffee (Ktonpfee, Sturzfee), ſchwere Wel- 
Ien, welche das Schiff von ber Seite treffen, wäh. 
* jene, welche von vorn kommen, Stampfiee 

eißen. 

Klopfwanzen (Aradus Fabr.), Gattung ber 
Blutwanzen, d.B) ce). . 

Klopfwerf, jo v. w. Klopfgeftänge. 

Klophengſt, fo v. w. Klopfbengf. — 

Klopmann, eine alte freiherrliche Familie, welche 
urſprünglich aus Weſtfalen ſiammt u. zu Ende des 15. 
Jahrh. nach Kurland kam, wo ſie anſehnliche Güter 
erwarb u. die erſten u. einflußreichſten Staatsäm- 
ter befleidete ; als turnier- u. fiiftsfähig wurben bort 
die 8-8 1634 in bie erfte Klafje eingetragen u. 
erhielten als joldye alle Freiheiten u. Vorrechte ber 
polniihen Barone; auch wurbe 1853 von Rußland 
ibr freiberrlidher Titel anerkannt. Das Geichlecht 
theilt fich jetzt in brei Linien: I. Linie, berem Chef 
ift: 1) Freiherr Friedrich, geb. 1803, ift Frie— 
pensrichter zu Goldingen u. mıt Elijabeth geb. von 
Bruden genannt Fock a. d. H. Hohenberg vermäßlt, 
II. Linie, deren Chef ift: 2) Freiherr Magnus, 

eb. 1800, ift kurländiſcher Kreisadelsmarſchall u. 
fit 1825 mit Johanna geb. Freiin Find von 
Findenftein vermählt. III. Linie, beren Ebef ift: 
3) Freiherr Julius, geb. 1804, Erbherr auf Ei- 
chenpommußſz in Lithauen, ift feit 1826 mit Mary 
geb. Bicomtefle von Bourke vermählt. 

Klopp, Ruine bei Bingen anı Rhein; im Burg- 
verließ bier ſaß Kaifer Heinrich IV. 1105 gefans- 
gen; fie wurbe 1857 theilweiſe wieber bergeftellt. 

& oppe, 1) jo v. m. Kluppe; 2) (Uhrm.), Heiner 
hölzerner Hammer. 

« Klöppel, 1) langes, rundes Stid Hol;; 2) 


Kloppenburg 


—— Holz von jungen Bäumen ob. von ben 
ſten ber Bäume, bie zu ſchwach finb, um fie im 
Klaftern zu ſpalten; daber Klobpelbolz, Klöppelfiah 
ter; 3) ein runbes Stüd Holz, das ben Hunben 
während ber Hunbstage vor bie Borberbeine ge» 
hängt wirb, um biefelben an raſchem Laufen zu hin» 
dern: 4) |. u. Klöppeln 1) u. 2); 5) ſo v. m. Schlä- 
gel; 6) der Theil bei Schlaginftrumenten,, wodurch 
fie zum Klingen gebracht werben; 3.8. ber K. ber 
Glode, Trommel, bes Triangels ıc. 

Klöppeln, 1) Art Spiten, Kanten, Streifen 
u. Blonden von leinenem, baummollenem ob. Rei- 
jelgarn (Kloͤppelgarn, Klöppelzwirn), von Seibe, 
Gold, oder Silberfaden zu verfertigen, indem bas 
Garn zu Heinen Schleifen u. Maſchen geichlungen 
u. gelmüpft wird. Man braucht hierzu Heine böi» 
zerne Kegel (Ktöppel, Alöppelbörner), bie oben nur 
mit einem Knopf od. Kopf, unten mit einem diden 
Rande verſehen find, auf bieielben wird das zum St. 
nötbige Garn gewidelt, u.bamit diefes nicht ſchmutzig 
werde, wird eine hölzerne Hilje (Klöppelhülſe) über 
ben vollgewidelten Klöppel geichoben. Zu Berferti- 
gung feiner u. breiter Spigen braucht man über 200 
Klöppel; ferner ein Mlöppelkiffen (Klöppelfad), ein 
eylinderförmiges Kiffen, das mit Werrig, Sant 
od. Haaren ausgeftopft ift. Anfangs fledt man auf 
bem Kiffen fo viel Nadeln, als Faden zu den 
Spiten genommen werben, an benen bie Faden 
befeftigt werben, dann ftedt man eine andere Reihe 
Nadeln, um welche bie nächften Maſchen durch Ber- 
Ihlingen od. Verknüpfen gebildet werden, u. fährs 
auf diefelbe Art mir der Arbeit fort. Sollen die 
Spitzen gemuftert werben, jo befekigt man ein ge- 
zeichnetes Mufter (Klöppelmuſter, Spikenmu» 

er) auf bem Kiffen u. arbeitet nad deſſen Bor- 
chrift. Bisweilen beichäftigen ſich Perionen blos 
damit, ſolche Muſter (Klöppelbriefe) zu fiehen. Da 
bei manchen Muſtern bisweilen nicht alle Klöppel 
gebraucht werben, jo ftedt man fie mit größern 
Nadeln (Bamkbelnadelu) zurüd. Das Kiöppel- 
tiffen wirb bei der Arbeit in einen hölzernen Ring 
auf ben Tiſch od. auf ein hölzernes Geftelle geftellt, 
od. in eim tiſchhohes Fäßcheu (Klöppelfäßchen) ge- 
legt. Statt des Klöppelliſſens bat man auch eim 
Kiöpvelpult, das oben ſchräg u. gepolftert ift. Da- 
mit im Winter viele Perjonen an einem Lichte 
arbeiten lönnen, hat man einen einen Tiſch (M1öp- 
pelſtock), ber in ber Mitte ausgeböblt ift, um bas 
Licht bimeinzuftellen, auf dem Raud des Tiſches 
fteben mit Waffer gefüllte Glaskugeln (KTöppelfla- 
chen), woburd alle an ihrem Stöppelftänder um 
ben Tiſch Sigenden Yicht bei ihrer Arbeit haben. 
In Gegenden, wo bas Spitzenklöppeln bie Er- 
werbsquelle der untern Vollsklaſſe ift, 3. B. im 
Sächſiſchen Erzgebirge, verfertigen ſchon Kinber von 
4 Zabren ſchmale Kanten, u. Die Männer betreiben 
ben Winter über auch bieje Arbeit, bie aber, un 

eachtet des hoben Preiſes ber Spiten, nur fehr 
—2* lohnt, weil fie ſehr niühſam iſt. Im neueſter 
Zeit droht dies Gewerbe ganz zu erlöſchen, indem 
die Alsppelmaſchinen Rundſchnurmaſchinen) bie 
Klöppelarbeit beſſer u. faſt um bie Hälfte wohlfeiler 
liefern. 2) Art runde od. platte Schnuren zu flech⸗ 
ten, wobei bie einzelnen Theile od. Faden auf 
Klöppel gewidelt od. mit Hilfe berjelben leichter 
durch einander geflodhten werben; 8) ben Hunden 
einen Klöppel (j. d. 3) anbängen. . 

Kloppenburg, 1) Kreis im Groß 
Oldenburg, ber ſüdliche u. ſüdöſtliche Theil bes 
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Ponbeb, 25,95 DOM. ; Flüffe: Hafe, Söfte mit Aue, 
Hau; der Boden ıft meift Haibe u. ſandig u. 
nur zu einem Meinen Theil angebaut; Producte: 
Roggen, Hafer, Buchweizen; Vieh; außer Viehzucht 
u, Aderbau bildet das jogenannte Hollandgeben 
einen Haupterwerb. Der Kreis gehörte bis 1803 
zu Münfter u. ift bewohnt von riefen mit eignem 
Dialelt u. alterthümlicher Sitten; 31,800 Em.; 
2) Amt darin; 10,000 Ew.; 8) Hauptftabt bei- 
felben, an ber Soefte, mit dem Fleden Krapen- 
dorf rennt 950 Em, 
Klöppenmweg, jo dv. w. Knüppeldamm. 
Klöpperbammer Senſenhammer), ein Heiner, 
ſehr fchnell gebender Hamnıer, mit dein die Senien 
nad dem Härten bearbeitet werben (Ktöppern), um 
beim Härten entftanbene Krünmmungen zu befeitigen. 

Klopps, den Beefſteals ähnliche Speile aus 
binnen Stüden Fleiſch, die vorher mit einem böl- 
zernen Hammer mürbe geflopft werben, mit Hä— 
ring, geriebener Semmel, Zmiebeln, Sarbellen, 
Eitronen ic. in Bntter geſchmort. 

Klopftod, 1) Friedrich Gottlieb, Sohn 
eines Abvocaten, geb. den 2. Juli 1724 in Qued⸗ 
Iinburg; verlebte auf den Amte Friedeburg, welches 
fein Bater gepachtet hatte, feine Jugend; bejuchte 
dann bie Schule in Dueblinburg u. feit 1739 
Schulpforte, ftub. feit 1745 Theologie in Jena u. 
feit 1746 in Yeipzig, wo er 1748 bie 3 erften Ge— 
fänge der Meifiabe, die er ſchon in Schulpforte ent- 
worjen hatte, in den Bremifchen Beiträgen bruden 
ließ. 1749 ging er als Hauslehrer nach Yangen- 
falga. Hier lernte er bie in feinen Oben verherr- 
licht Fanny (Friederike Schmidt, bie 
Schweſter ſeines Freundes M.S. Schmidt) kennen; 
doch blieb ſeine Liebe unerwiedert. Dem Aufſeben, 
welches ſein Meſſias u. einige ſeiner Oden gemacht 
hatten, verbanfte K. erſt 1750 eine Einlabuug nad 
der Schweiz, wo er in Zürich lebte, u. 1758 durch 
des Grafen Bernflorff u. Moltke's Empfeblung 
einen Ruf nah Dänemark, wo ibm König Fried⸗ 
ri V. eine Penfion von 400 Thalern zuficherte, 
daß er daſelbſt in forgenfreier Muſe feinen Meſſias 
vollendete. Auf ber Reife dorthin lernte er zu Ham⸗ 
burg eine geiftreiche Leferin jeiner Schriften, die 
unter den Namen Cidli von ihm befungene 
Margareiba (Meta) Moller kennen, mit der 
er ſich 1754 vermählte, fie aber ſchon 1758 durch 
ben Tod verlor, Seit 1769 hielt er ſich abwechſelnd 
in Braunſchweig, Dueblinburg u. Blanlenburg 
auf, u. nachdem er 1771, nad Bernftorfis Falle, 
Kopendagen für immer verlafjen hatte, lebte er als 
Löniglih daniſcher Legationsrath mit einem Jahr⸗ 
ger in Hamburg. 1774 folgte er einem Rufe des 

arkgrafen Karl Friedrich von Baden nach Karle- 
ruhe, lehrte aber nach Yahresfrift wieder nach Ham- 
Burg zurüd, wo er ſich mit feiner vieljährigen 
———— verw. Frau v. Windhem, geb. v. 

impfel, vermäßlte u. ſich mit voiffenfhaftlichen 
Arbeiten, bei. Unterfuchungen über die beutiche 
Sprache, Beichäftigte. Im Winter war das in meh⸗ 
reren feiner Oben gepriefene Sclittichublaufen 
jeine Tiebfle Erholung. Die franzöftihe Revolution 
erregte auf kurze Zeit feinen lebhaften Antheil, den 
er in mehreren Gebichten ausſprach, bald aber 
wandtie er fi von ihr ab. Er fl. den 14. März 
a in u wurde auf dem Kirchhofe zu 
ttenfen an ber Seite feiner erften Gattin beerbigt. 
Seine glänzende Begräbnißfeier war ein Beweis 
vom der hohen Achtung u. Liebe feiner Zeitgenofjen. 
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1821 wurde ihm in Quedlinburg ein Dentmal er- 
richtet. Als Menſch war K. liebenswürdig u. ein 
frober Gefellfihafter. Um die deutiche Sprache u. 
Poeſie erwarb er ſich aufßerorbentlihe Verdienſte 
(f. Deutiche Literatur VI.), u. mit ibm begann für 
bie deutſche Lyrik eine neue Zeit; auch that er viel 
für ben Herameter u. andere klaſſiſche Bersmaße. 
Sein klaſſiſches Epos, Der Meſſias, in welchen er die 
Erlöfung der Menichen durch das Leiden, den Tod 
u. bie Auferftehung Chriſti dichteriſch werberrlicht, 
erſchien (nachdem die erften 5 Gefänge Halle 1751, 
dann 1—10 Kopenb. 1755, 11—15 ebd. 1768, Halle 
1769, 16—20 ebd. 1773 erſchienen waren) znerft 
vollftändig Altona 1780, 7. Aufl. Leipz. 1817 
(überjetst in® Lateinische, Englifche, Franzöſiſche, 
Polniſche, Holländiſche u. Schwediſche); Open u. 
Elegien, Hamb. 1771, 2 Bbe., 6. Aufl. Lpz. 1827 
(engliih von W. Nind, 1847); Geiflliche Lieder, 
Kopenb. 1758—69, 2 Bbe., in denen hohe Audacht 
u. reine Begeifterumg mwebt; Dramen: Adanıs Tob, 
Kopenb. 1757, 4. Aufl. 1773; Salono, Magbeb 
1764, u. David, Hamb. 1772; Barbiete: Die Her- 
mannsichluct, ebd. 1769, 3. Aufl. ebd. 1784; Her- 
mann u. bie Fürften, ebd. 1784; Hermanns Tod, 
ebd. 1787; Die beutfche Gelebhrtenrepublit, ebd. 
1774; Uber Sprache u. Dichtlunft, ebd. 1779 f. 
Grammatiſche Geſpräche, 1794; K⸗s ſämmtliche 
Werke, Lpz. i798 1817, 12 Bde. ; ebd. 1822—24, 
12 Bde; 1823—29, 18 Bde; n. A. ebd. 1839, 
9 Bde.; Ausgabe in 1 Bb., ebd. 1839; Kopeub. 
1544, 10 Be. u. 3 Suppl.; Auswahl aus K-8 
Nahlaf u. Briefwechiel, ebd. 1821, 2 Bde.; Kes 
ſprachwiſſenſchaftliche u. äſthetiſche Schriften, nebft 


mehreren ungedruckten Abhandlungen, Gedichten 


ꝛc. (herausgeg. von Bad u. Spindler), Lpz. 1830, 
6 Bdchn.; Ergänzungen zu 8-6 ſämmtl. Werten, 
von H. Schmidlin, * 1839, 3 Bde. Bal.: 
€. F. Eramer, K., Er u. über ibn, Hanıb. 1780, 
5 Bde.; 2. Aufl. nebſt Beilagen, Lpy 1782—93; 
Derjelbe, K. in Fragınenten aus Briden von Tel- 
lov an Elise, Hamb. 1777, 2 Thle.; Sadje, 8. u 
fein Berbienft, ebd. 1803; Thieß, Über K., Altona 
1805; Morgenftern, K. eine Borlefung, Dorpat 
1807; Briefmechfel der Familie 8. unter ſich u. 
mit Gleim, Schmidt, Fanny, —— von Kla⸗ 
mer-&chmibt, Halberſt. 1510, 2 Bde.; Lucas, 
Über 8-8 bichterifches Wirken, Königeh. 1824; 
Egestorf, Denkſchrift auf K. Hanıb. 1825; Brief» 
wechſel zwiſchen K. u. Goethe, Lpz. 1833; Gruber, 
8-8 Biographie, bei dejjen Ausgabe ber Oben, Bo 
1831; 9. Döring, K⸗s Yeben, Weim. 1825; Blü- 
thenkranz aus K.Dichtungen, Quedlinb. 1824; 9. 
Döring, Genius aus 8-8 Werken, Jena 1840; 
Möritofer, 8. in Zürih, Zür. 1851. 2) Mar- 
garetha (od. Meta, wie K. fie nannte), geb. 
Moller, des Bor. erfte Gattin, geb. 1728 in Ham» 
burg, ft. dafelbft 1758. Hinterlaffene Schriften (von 
8. — ——— Hamb. 1759, n. A. Lpz. 1815. 
Kloſe, 1) Wolf Friedrich Wilhelm, geb. 
1775 in Breslau, ft. daſelbſt 1813 als Director u. 
Stifter des Hausarmen-Mebdicinalinftituts ; jchrieb : 
Verſuch eines ſyſtematiſchen Handbuches ver Phar⸗ 
mafologie, Bresl. 1804 f., 2 Bde.; Beiträge zur ge⸗ 
richtl. Arzneilunde, ebb. 1811; Spftem ber gericht, 
Phyſit, ebd. 1814. 2) Karl Ludwig, geb. 1791 
im Breslau, lehrte in ben Jahren 1816 bis 1853 _ 
bie Arzneiwiſſenſchaft auf den Hochſchulen von 
Breslau u. Königsberg (jeit 1829 als orbentlicher 
Profeffor) u. befleivete an letzterem Orte zugleich 
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das Amt eines Regiertings» u. Mebicinal R 
Seit 1853 lebt K. in Dresben. Er (rich: ber 
tünftfihe Blutausfeerungen; Allgemeine tiologie 
der Krankheiten, Lpz. 1922; Beiträge zur Klinil 
m Gtantsarzeeiwifienthoß, ebb. 1823; Grundſätze 
ber Diätetif, ebd. 1825: Mebiciniiches Taſchenbuch 
für Sppochonbriften; Über Krankheiten, als Mittel 
der Berbütung u. 55* von Krankheiten, Bresl. 
1926; Über den Einfluß des Geſchlechts auf Krank» 
beiten, Stend. 1829, u. bie —2 des Ma» 
fins’shen Handbuches ber geri tlichen Arzneikunde. 
Außerdem find noch von ibm feit 1842 biographiſche 
Schriften über den Prinzen Karl Stuart, den preu⸗ 
iſchen Staatsfanzler von Hardenberg u. den Korien 

. Baoli erjbienen. 3) Friedrich uguft, geb. 
1795 in Dresten, war von 1818—22 praftijcher 
Arzt feiner Vaterftadt, ging dann nah Göttingen 
u. lehrte als Privatbocent am bertiger Univerfität, 
1828 ließ er fich im Leipzig als praftiicher Arzt 
nieder u. fl. 1850 zu Radeberg bei Dresten als 
Arzt u. Beſitzer des Auguftusbades daſelbſt. Er 
ſchrieb: Sammlung pbyfiologiider, patbologiicher 
u. therapeutiſcher Abhandlungen iiber die Sinne, 
1821; Grundriß zu Borlefungen über Arzneimittel» 
lehre, 1823; Encyllopädie u. dethodologie ber Arz⸗ 
neihunde, 1924; Die Medicin unſerer Zeit nach 
ihrem Stillfteben u. Borwärtsicreiten, 1835. Er 
war Mitbegründer der Zeitſchrift: Summarium 
des Neueften aus der gejanımten Mebicin. 

Sole (Clusellum) , feines Klofter. 

Klofka, ungariicher Parteigänger, Ocfährte Hor- 
jab’s (j. d.), mit bem er 1754 bingerichtet wurde. 

Klofpe, Leifte, die über Breter genagelt wird, 
um fie zu verbinden. 

Klöße, 1) unförmliche, von irgend einer Maſſe 
aufammenbängenbe Klumpen; 3. B. ein Erben- 
tloß; ed: Zubereitungsart von Nabrungsftoffen 
durch Zufammenballen in fugelartiger Geftalt ; io 
Mebltlöße, aus einem Teige von — Wei⸗ 
zen«, Buchweizen od. Kartoffelmebl, geriebenen Kar⸗ 
toffeln (Kartoffeltlöße) mit Butter, od. Sped, 
Salz, Eiern u, anderer —— Eine beſondere 
Art aus weißem Nachmebl (Bollenmebhl), nennt 
man Bolle. Hefentlöße werben durch Zufa von 
Hefen u. Mild zum Mebl, indem man bie 8. dann 
an einen warmen Ort fetst, bamit fie aufgeben, dann 
tobt. Semmellklöße find von geriebener, trode- 
ner Senmel, Eiern, Schmalz zc. bereitet; in 
Fleiſchbrühe getocht, in Heinerer Form ald Pota- 
Kar (. Botage). Andere Arten find Fleiſch— 

Löße von gebadtem Fleiſch, eben jo Fiſch-, 
“li Neisklöße x. 
fofter (von Claustrum, aud Monaste- 
rium, Coenobium), eine gemeinfame Wobnung 
nah einer gewiffen Regel Iebenter Mönche u. 
Nonnen. Ale Mönde u. Klofterfrauen der Grie— 
chiſchen Kirche leben nach der Regel bes St. Ba⸗ 
filius; alle der Römiſch-Katholiſchen Kirche nad 
den Regeln diefes u. der Heiligen: Benedict, Augu⸗ 
Fi, eg: von Alfifi, Dominicus, Ignatius ıc., 
i j at jeder Orden jeine eigenen Statuten u. 
ſervanzen. Alle legen die drei Gelübde der Ar- 
mutb, der Keufchheit u. des Gehorſams (Klofter- 
etübde) feierlich od. einfach ab, außerdem lommen 
azu oft noch andere Verpflichtungen, tie bei den 
Karthäufernt die bes Schweigens, bei denſelben u. 
bei mehreren andern Regeln, das, nie (außer in 
Krankpeitsfällen) Fleiſch zu effen od. yeiftige Ge- 


* 


träule zu trinken ac. Eben jo verſchieden iſt 


— 
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Kloſet bis Kloſter 


das übrige Leben der Monche u Nonnen, u. wäh- 
renb * Orden zu den ſtrengſten —* n 
Geißelungen u. andern btungen bed 
verbunden find, flibren andere ein freieres - 
Nur die Claufur [f. d. 2)] ift, firenger od. tt, 
allen Orden — Gelübden ei Die 
Klöfter eines gewifſen Bezirks ſtehen unter bem Bi⸗ 
ſchof des —— od. unmittelbar unter dem 
General ihres Ordens u. dem Päpftlichen S 
Eremte Orden). Die Borgeietten über bie KIö- 
fter eines Bezirks heigen Provinzialen. Der 
General ift auch der Inipector des Ordens, bie au 
feine Stelle geſetzten Geiftlichen, welche Die Auffiche 
u. Iufpection über Klöfter baben, heißen Visitato- 
res od. Circatores, Den Klöftern ficht unmittelbas 
ein Mitglied defelben als Capitular od. 

ver, welcher meift vom Capitel des K⸗s ermählt, 
od. bei einigen Orten vom Biſchof od. auf audere 
Weile eingelegt wird. Dieſer aorgeleite ‚bei 
großen Klöftern den Titel Abt, Abtiifin (j.b.), bei 
Heinern, od. auch den Orbensregeln gemäß, den als 
Bropft, Pröpftin (f.b.); bei noch andern bem al® 
Brior, Superior (Guardian), Miniſter, 
Nector, Briorin, Domina. Grofe Klöfter 
haben zuweilen, außer dem Abt, noch einen Propft 
u. mehrere Prioren, in andern ift aud wohl ber 
Abt eines großen Klofters über bie Prioren 

feiner Klöftern, die gleichlam Filialllöſter bi 
gejett. Die Gerechtiame der Klöfter ſchützten befon- 
dere Kloftervögte, in den Rechten bewanderte - 
ner von Anfeben; fonft ein Ehrenpoften der Ebel- 
ften des Landes. Bevor Jemand das Kloftergelüübbe 
wirflich leiftet, muß er im K. ala Ro viz eine Zei 
gewöhnlich 1 Jahr, bei manden 2—8 Jahre (No⸗ 
viziat, Probejahr, Kiofterjabr), zubringen. 
Der Noviz verrichtet unter dem Novizenmei- 
fter, welcher die Novizen mit allen Pflichten u. mit 
der Zucht des Orbens befannt macht, 8 Tage lang 
geiftlihe Übungen zur Vorbereitung; am-9. 
geichiebt die Einfleidung, babei werben bie Daare 
nad der jedem Orden eigenen gem der Tomjur 
geichnitten; dann entweder im apiteljaal od. im 
der Kirche bei öffentlihern Gottesbienft n. nach Ein- 
jegnung bes neuen Orbensbabits, von bem Cele⸗ 


branten dem Neophyten bie weltliche Kleidi 
aus⸗ u. die Ordenstracht unter —5*2 
chen u. Gebeten angezogen. Genau vom | 
Stunde beginnt das 9 Be Nah überftandemem 
Noviziat fteht es dem Novizen frei, wieder auf 
dem Orden zu treten, ob. (vorausgejeßt, —* 
das vorſchriftsmäßige Alter > t von ben m 
Regierungen auf 24 Jahre feitgejeigt] erreicht — 
das Gelübde abzulegen (Brofeß zu thun), dB. 
Verſprechen an Eidesftatt zu geben, getreu ben Re- 
gehn, Statuten u. Objervanzen des Ordens leben 
sı wollen, namentlich den drxi Geboten des Gehor- 
fams, der Armuth u. der Keufchheit fh genau 
zu filgen. Diefe Gelübde heißen feierliche, im 
Segenfate zu den einfachen, welche nicht beim 
Gintritt in einen von der Kirche approbirten Orben, 
fonbern bei fonfligen Gelegenbeiten abgelegt werben. 
Anfangs hatte man in den Klöftern blos Brüber 
(Fratres), fpäter erhielten bie, welche die 

weibe erhielten, ben Titel Bäter (Patres). 

ihren Talenten u. Fähigkeiten wurben bie 







auch Verwalter gewifjer Amter im K. 
ciafen). Der gelehrtefte warb Bibliothelar, 
aubere Sector, DOlonom, Kellermeifler, 


— 


au | Pförtner, Circatores d). Im Ul. Jahrh 


Klofter 


fanı ch bie Taienbrüber auf bie zwar bie | men Claustra (verihloffene Örter), wo * 
— — meiſt nur einfache, ablegen, ſich | 8, entſtaud. St, Se gab —2— Ban Die 
auch die Kleidung unteriheiben u. nur das | Liber rein aſcetiſche Inftitute 


Zeitliche für bie Ubrigen Brüder beforgen u. die nie» 
prigen Handarbeiten verrichten; fo in Nonnenfld- 
flern Yaienfbweftern. Noch andere Klofterleute 
waren die Donaten u. Oblaten (ij. b.). 

Da, wo bie gl Raum hatten, frei zu bauen, 
ift eine iffe Ubereinftimmung in der Bauart 
bemertlich. Meift umschließt mänıich eine Mauer 
einen bebeutenben Raum u. bildet fo die Clau- 
fur, beren Grenzen Mönche cd. Nomen, ohne 
beſondere Erlaubniß, überfchreiten dürfen, weift 
ein Biered. Die Kloftergebäude umfchließen einen 
er od, Garten. Um biefen Raum läuft ein 
nad demfelben zu offener Bogengang (Kreuz⸗ 
gang, Koftergang). An dieſes Wiered ſtößt 
meiſt auf einer Seite die Kloſterkirche, worin 
bie Mönde od. Nonnen ihren Gottestienft halten, 
ber von einem befonberen Kloftergeiftlichen gehalten 
wird. Im untern Stod ftebt gewöhnlich das Re— 
fectorium (Könatel), ber Speijejaal des Klofters, 
a}; er au oft an andern Punkten u. bildet 
meiſt zugleich den Couventſaal (Kapitel) wo bie 
täglich zuſammenkommen u. ihnen ein Ab⸗ 
ſchnitt (Capitel) ihrer Regel vorgeleſen wird. Hier 
werben auch die wichtigern Kloſterangelegenhei⸗ 
ten, z. B. die Wahl eines Abtes u. dgl., verhau—⸗ 
delt. In ben obern Stockwerken befiuden ſich bie 

ellen der Mönche, von denen jede meiſt nur ein 

enfter, eine Yagerftätte, einen Tiſch, einen Stubl 
u. jonft das Nöthige enthält. Nur bie Oberen haben 

eräumigere Wohnungen. Wenn ben Klöftern viel« 
Pie Borwürfe gemacht werben, bei. daß viele 
Hände duch fie dem Staate u. der Inbuftrie ent⸗ 
zogen würden, u. daß fie leicht zu mancherlei Aus» 
Ichweifungen, namentlich zu ftummen Sünden, Au— 
laß gäben, baf fie ber Hauptfig der Unduldſamleit 
u. ber Befehrungswuth wären 2c., fo ift doch aud) 

ewiß, daß fie, gehörig eingerichtet, die Wiffen- 
haften förberten, auch andere edle Zwede, wie 
Kranfenpflege u. Erziehung verfolgen u. Zufluchts« 
orte für Zugend u. Unglüd, jowie Bußorte flir jer- 
tnirſchte Reuige find. Siehe Origines rei mo- 
nasticae, Bar. 1764; Crome, Pragmatiſche Ge- 
jchichte der Möndhsorben, 1. Thl.; Maugold, De 
monachatus originibus et causis, 1852. 

Die erfien Klöſſer entftanden in Ägypten, inbem 
ſich Dem Einftebler vereinigten u. nah Muftern 
od. Übereinfommen ohne eigentliche Regel gemein- 
ſcha lebten. Antonius war um 305 ber erſte 
Stifter eines ſolchen Ginfieblervereins, u. fein 
Schüler Pahomius errichtete vor der Mitte bes 
4. rh. Das erfle ahead eingerichtete K. 
auf Tabenna, einer Nilinfel, wo bie Mönche zu 
3—4 in einer Zelle zuſammen, in befondern, nahe 
an einander gebauten Heinen Häufern wohnten. 
5 — Haus machte ein von einem Prior-regiertes 

riorat aus, u. alle zufanımen bildeten ein Coe- 
nobium ob. "Monasterium, ben ein Abbas (b, i. 

ater), Higumen ob. Manbrit, vorftand. Als Pa- 

omius 348 farb, zählten I Anftalten bereits 
50,000 Inbieibuen. Run erhoben ſich auch in Sy» 
rien, Teibauın, Armenien ähnliche Anftalten, An» 
fangs blos in Wäldern u. Wüten, doch bald auch 
in ber Mäbe volkreicher Städte. Man fuchte die 
Einjamkeit durch das Verbot, die einmal gewählten 
MWobufige zu berlaffen, zu erfegen, u. jo entitand 
Die Clauſur, u. die Wohnungen erbielten den Nas 
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| ern, 
eſen waren, eine 
praltiſche Richtung, in Folge deſſen die Köfter audı 
in Städten u, Dörfern erfchienen. Im Abendlande 
wurden bie Klöfter bauptfächlih dur St. Atha- 
naſius befaunt u. von St. Aubroſius, Augufi- 
nus u. 9. befördert. Benedict yon Nurfia, der 
Stifter eines K. auf dem Monte Caſino 529, wurbe 
duch feine vortrefflihe Cinrihtung, Einführung 
ber Kloftergellibbe u. Verbindung des tbätigen mit 
bem bejhaulihen Leben Borbild u. Berbefferer. 
Es kann nicht geleugnet werben, daß Kföfter ber 
Kunſt u. Wiffenfchaft, ver menfchlichen Geſellſchaft 
überhaupt, gute Dienſte geleiſtet haben. Da, wo 
das Barbarenthum noch derrſchte, fetten fie ihre 
Zellen, bebauten den Boden, pflegten Wiſſenſchaft 
u. Kunfl, u. in den ſtürmiſchen Zeiten der Berwil- 
dung bewahrten fie die geiftigen Schäße ber heib- 
niſchen u. hriftlichen Ber angenbeit in ihren Biblio- 
thelen, außerbem, daß fie dieſelben vervielfältigtene 
u. dadurch für beren Verbreitung forgten. Zu Zei- 
ten vergaßen fie aber auch ihre bobe Yufanke u. 
verweltlichten, u. nicht immer u. bei allen gelang es 
ben wahren Geift wieder zu erwecken. Die Reſor⸗ 
‚mation war aud für bie Klöfter von großer Wir- 
fung, u. im ihrer Folge fielen im 16. u. 17. Jahrb. 
Hunderte von Abteien, Klöftern, Stiftern sc. aller 
Orben u. ihre Einkünfte wurden von Proteftanten 
zu milden u. — Zweden, zu Bereicherung 
ber Domänen, Gründung von Schulen, Stipen- 
bien für Studirende u. Pfründen verwendet. Dieje 
Action der Neuerung rief in ber a. Kirche 
eine Reaction hervor, im bem ſich neue Orbeu, 
bef. ber Jeſuitenorden, bildeten. Ju dieſe zu 
fallen auch bie Stiftungen ber Vereine für Wohl⸗ 
thätigfett u. Hofpitalität, welche noch jetst die Licht» 
feite des Klofterwejens bilben. In den katholifchen 
Staaten befanden (einzelne Einziefungen abgerech- 
net) die Klöfter in ber eg Form big gegen 
Ende bes 18. Jahrh. fort; da bob aber Kaifer 5 
ſeph II. von Ofterreih, 1781 die Klöfter ber rein. 
contemplativen Orben auf, beichränfte bie übrigen 
auf eine beftinmte Anzahl Mönde u. unterw 
gänzlih ben inländifhen Obern. Das Vermögen 
der eingezogenen Klöfter erhielt der Kirchen⸗ u. 
Schulfond. Die eg hg Frant- 
reich becretirte 2. November 1789 die Äbſcha 9. 
aller Orben u. Klöfter. Bald folgten bie mit 
Frankreich nah u. nah alliirten Staaten zu An 
jang des 19. Jahrh. Wo bas öfiihe Sy- 
Da berrichte, fielen bie Klöftergüter nicht wie bis- 
er andern —— Anſtalten, ſondern dem 
Fiſcus bes Landesherrn Auch —* ob 
1810 faft alle Klöſter in feinen Staaten auf u, ließ 
nur wenige von offenbar nüßlicher, größtentheils 
milbthätiger Tendenz beftehen. Nah Napoleons 
Sturz zeigte —— eine beſſere Zeit für die Klöſter, 
namentlich in Spanien, Portugal, Piemont u. Near 
pel; auch im Kirchenftaat wurben durch Pius VII. 
die bort aufgebobenen Klöfter wieder bergeftellt 
u, in Sranfreih durch Vertrag mit dem Papft 
die Wiedereinführung einiger Möndsorben ausge» 
ſprochen, u. bei. mebre Nonnenllöſter errichtet. In 
Deutſchland fiherten Concordate, barunter das 1817 
mit Baiern gejchlofiene, das Fortbeſtehen der noch 
vorhandenen u. die Wiebererrichtung neuer Klöſter 
| für beiberlei Geſchlecht gefichert. Und bei. zeigte ſich 
| unter König Ludwig reger Eifer dafür, indeß weniger 
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inmitten ber Bevbllerung, weshalb man zur Beſe⸗ 
tung ber Klöfter viel fremde Individuen herbeirufen 
mußte, namentlich fanben fi für Klöfter u. ſolche 
Stellen, weiche Studien u. Vorbereitung erheiſchen, 
wenig Competenten. Daher ſind mei Nonnen⸗, 
Franziscaner · u. Kapuzinerflöfter wieder errichtet. 
In der neueften Zeit hat ſich fiir bie Reform ber 
Kiöfter eine um fo größere Neigung gezeigt, je grö- 
here Anfechtungen fie in ben legten Jahrzehnten 
zn erdulden gehabt hatten. Papft Pius IX. ſuchte 
nach jenem Regierungsantritt bie Klöſter bes Kir- 
&henftantes genau kennen zu lernen u. das Klo⸗ 
ftermeien baburch zu heben, baß er bie gelehrten 
Beihäftigungen u. bie Werke frommer Liebe in ben 
Vordergrund ihrer MWirkiamtkeit ſtellte. Er fette 
1847 em Carbinalcollegium nieder, welches ben 
Bijchöfen des Kirchenftaates u. der Geiftlichleit an⸗ 
derer Fänber fragen über den Beftand ber Klöfler 
zur Beantwortung vorlegen follte u. welches 25. 
Jan. 1848 ein firenges Decret zu Vorkehrungen, 
daß nicht Unwürdige in Klöfter aufgenommen wür⸗ 
den, erließ. Im Kirchenftaate befinden fich gegen- 
wärtig ungefähr 1800 Mönds- ıt. 600 Nonnen» 
öfter, mit etwa 5000 Mönchen u. Nonnen. In den 
Köftern wurde überall die alte ftrenge Difciplin 
nad ben urfprünglihen Orbdensregeln eingeführt; 
nach einer päpftlihen Berorbuung von 1857 follen 
junge Leute nach Beendigung ihres Noviziats nur 
die einfachen Gellibbe, die fererlichen aber erſt nach 
einer breijähriger Probezeit ablegen. Im Konigreich 
Sicrlien beläuft ſich die Zahl der Klöſter auf 
etiwa 600; fie find zumeiſt Kapuzinerflöfter, Neapel 
allein hat mehr als 100. Das Königreih Sar- 
dinien hatte 1855 noch 605 Klöfter mit 8600 
Mönden u. Nonnen; aber am 2. März bes ger 
nannten Zabres wurde, ohne auf ben Papft zu 
bören, das Kloftergefet angenommen, nach welchem 
über die Hälfte der vorhandenen geiftliheu Orden 
u. Ordensbäufer (34 Orden u. 331 Hänfer) aufger 
boben wurden u. feine ähnlichen wieber errichtet 
werben follten, fo baß nur 274 Mlöfter übrig blie- 
ben; 1857 zählte bas Land 4063 Mönche ır. 1426 
Nonnen. In Barma wurben 1849 von ber Re- 
gierung bie Benebictiner ausgewiefen. In Spa- 
nien erhob fi 1834 während ber Cholerazeit in 
Madrid eine heftige gegen bie Klöſter, 
u. 25. Zufi 1835 wurben alle Mönchsklöſter, in de— 
nen nicht wenigftens 12 Mönche waren (iiber 900) 
aufgehoben; ja 1836 wurbe dieſes Decret non ber 
Regierung ſoweit ansgebehnt, daß nur wenige An- 
ftalten für Miffton u. geiftlihen Unterricht übrig 
blieben. Aber nach dem Eoncorbat von 1851 blie— 
ben die mit der Erziehung beichäftigten Frauen- 
öfter beſtehen, u. Die nicht verkauften Kloſtergüter 
wurden ben Klöftern zurückgegeben, aus beren Er- 
trag bie Orbensglieder Penſionen erhalten jollten. 
Auch in Bortugal, mo 1821 noch 360 Mönds- 
u. 126 Ronnenklöfter beftanden hatten, löfte bie 
Staatsregierung 1834 alle Klöfter auf u. zog das 
Kloftergut ein. In Frankreich nahm in der Neu- 
eit bei. die Zahl ber Frauenklöſter zu; auch die der 
ominicaner, Franciecaner u. Kapuziner find 
überall im Zunehmen. In Belgien bat fi Zahl 
u. Einfluß der Klöfter bis im die neuefte Zeit im- 
mer gefteigert, das Klofterwejen ift dort mit ben 
anzen Vollsleben aufs innigfte verwachſen, bie 
—* der Mönche u. Nonnen iſt dort von 1846 bis 
1856 von 11,968 auf 14,855 geſtiegen; es gibt im 
Ganzen 677 nicht anerkannte w 135 anerkannte 
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Klöſter. Die Niederlande hatten 1856 34 Md« 
fter. Was Ofterreich betrifft, fo trat der Refor- 
mation ber Klöfter wegen 1851 in Wien eine Com- 
miſſion von Lanbesbiihöfen zufammen. Indeß wa⸗ 
ren die Abte mit den Refultaten ber — der⸗ 
ſelben unzufrieden, da bie biſchöfliche Reformcom⸗ 
miſſion bie Unterſtellung ber Klöſter unter ben be» 
treffenden Orbensgeneral bezwedte, währenb bie 
-Rloftergeiftlichen ihre zeitherige unabhängige Stel- 
Inng behaupten wollten, Das Concordat von 1855 
ftellt bie DOrdensgeiftlichleit unter ihre Oberen; bie 
Einführung neuer Orben ftebt ben Bifhöfen u. 
Erzbiſchöfen mach vorberigem Bernehmen mit ber 
—— zu. Ebenſo hat nah dem 1857 mit 
Württemberg zu Stande gelommenen Concor- 
date der Biſchof die Einführung ber Orben im Ein- 
vernehmen mit ber Regierung über. In Baiern 
ftebt der Staatsgemwalt das Recht zu, die Einfüh- 
rung neuer, in Baiern noch nicht recipirter Or«- 
ben zu erlauben. Baiern befaß 1858 52 Mönchs- 
(darunter 38 von Bettelmönchen bejegte) u. 147 
Frauenklöſter (letztere mit 1717 Nonnen u. Rovi« 
zen). Preußen hatte 1856 69 Klöſter (mit 821 
PBerjonen) ; von biefen famen auf den Regierungs« 
bezirt Köln 14, Aachen 10, Breslan 5, Minden 5, 
Coblenz 10, Miünfter 4, Düffelvorf 9, Trier 7, 
Oppeln 4, Erfurt 1. Seitdem find aber faft in allen 
Didcejen neue entftanden. Bon ben reichen Klöſtern 
ber Schweiz gingen 1848 viele ein. Im Aargau 
wurde ſchon 1843 bie Aufhebung ber Klöfter von 
ber Regierung beftätigt, u. die Schweizer Bifchöfe 
ſuchten 1846 vergebens um die Reftitution derjel- 
ben nad; auch in Wallis, Teffin, Graubündten 
mwurben 1852, in Solothurn 1858 Klöſter einge» 
zogen. In England gab es 1842 3 Mönde- u. 
20 NRonnentlöfter, 1854 ſchon 95 Klöfter u. in Ir— 
land 128. Im Dr bes Ichteren Jahres brachte 
Chambers bie lofterrevifionsbill wegen Nieder- 
ſetzung einer Commiffion zur Unterſuchung ber Zahl 
u. Bermebrungsmeife ber Klöfter vor, zog fie aber 
wieder zuriid. In neueſter Zeit breiten fh in Eng- 
land bei. die Nonnenflöfter aus, u. es gibt gegen- 
wärtig bort 24 Mönche u. 107 Nonnenflöfter, in 
Schottland 6 ber legteren. In Griehenland ift 
dur die permanente Synode 1835 die Anzahl ber 
Klöfter jehr verinindert worden. Rußland zählte 
1856 72 römiſch⸗katholiſche Klöfter. In der Grie⸗ 
hifch-fatboliihen Kirche find in Rußlaud bie Klö⸗ 
ſier ber höheren Klaſſen eng mit ber Geiftlichkeit 
verbunden u. werben vom Staate unterhalten ; 
ihre Anzahl ift beſchränkt; außer ihmen gibt es noch 
viele Höfterlicde Privatanftalten. Die Römijch- 
tathofifche Kirche zählte 1858 im Gamgen 62 reli- 
gidfe Orden mit ihren Unterabtheilungen. Klöfter 
im antiten Style gibt es nur noch im Orient, In 
Polen wurden nach 1832 die Güter der ion frü- 
ber unterbritdten regulären Orben dem Fiſeus zus 
gewieſen. In den Nordamerikaniſchen Frei— 
ſtaaten, in denen ſich beſ. bie Benedictinerklöſter 
mehrten, zählte man 1855 49 Mönchs- u. 236 
Nonnenklöſter, in Mexico 150 Klöſter. Bgl. Cur⸗ 
zon, Visits to monasteries in the Levant, Lond. 
1850 (deutſch von Meißner, Lpz. 1851). 

Klofter, das Comtoir od. die Niederlagen eini⸗ 
ger deuiſchen Handeläftäbte zu Bergen in Norwegen. 

Klofter, 1) (Kiofters), Hochgericht im Bund ber 
zehn Gerichte des Schweizercantons Graubünbten; 
N 2) Dorf darin an der Landquart- 
950 Em, 


Kiofterbeeren bis Kloſterſchulen 


AKloſterbeeren, die geineinen Stachelbeeren. 

Klofter- Bergen , fonft Benedictinerkloſter, auf 
einer Anhöhe vor Magdeburg, vor der Sterns» 
ſchanze; es wurde 937 von Dtto bem Großen ge- 
ſtiftet u. Anfangs auf der Stelle, wo jett ver Dom 
ftebt, erbaut; 965 wurbe es vor die Stabt verlegt; 
nah der Reformation warb es lutberiiches Stift 
mit Abt u. eine Schule barin angelegt. Hier 1577 
Convent ber lutheriſchen Geiftlihen, welcher bie 
Goncorbienformel (daher auch Bergenſches 
Buch genannt) entwarf. 1809 wurde das Kloſter 
aufgehoben, u. 1814 benutzten es die — zu 
einem proviſoriſchen Außenwerle der Feſtuug; ber 
Fond wurde zu Stipendien der Univerſität Halle 
vertheilt, die Schule mit einer zu Magdeburg ver⸗ 
einigt. An deſſen Stelle ſteht jetzt der Friedrich 
Wilbelms Garten, 

Klofterbeuren, Bfarrborf, fo v. w. Beuren 4). 

Klofterbilder, 1) dünne Bilder von Fijchleim 
od. Haujenblaje, jo benannt, weil man fie zuerft in 
Klöftern fertigte. Man zerichlägt die Haujenblaie, 
wälcht fie erft in falten, dann in warmem Wafler, 
Locht fie gelinde eine Stunde, bis ein ziemlich dider 
Leim entfteht, beftreicht dann eine zinnerne ob. 


bleierne Form, auf welche Bilder geftochen find, mit- 


Houig, gießt ben Yeim darauf u. läßt ihn an ber 
Sonne trodnen, wo bann der Leim, bem bie fein- 
ſten Züge ber Form eingebrüdt find, wie ein Stüd 
Papier abgenommen wird. Sollen bie Bilder far- 
big werben, jo fürbt man bas zu bem Leime ger 
nommene Wafler. Dieje Bilder rollen fi zuſam⸗ 
nen, wenn man fie anhaucht, u. werben wieder ge- 
zabe, wenn bie aus dem Athem angezogene Feuch⸗ 
tigleit vertrodnet; 2) Bilder von Heiligen auf Pa- 
pier u. Pergament gemalt u. mit Stempeln ausge» 


ſchnitten. 

Klofterbifhöfe, die Biſchöſe der Griechiſchen 
Kirche, bie nad) dem Tode ihrer erften Frau ihre 
Stelle nieberlegen müfjen, weil fie nicht wieder heis 
rathen bürfen u. unvermäblt nicht die Stelle be- 
Neiben können. Zu ihrem Unterhalte find eigene 
löfter beftimmt. 

Iofterbrud, früber Prämonftratenferftift, in 
Mähren bei Znayım. Hierher wurde 1851 die Ge- 
niealademie von Wien verlegt. o. 

Kloftercapitel (Hauscapitel)!, Eapitel, wo⸗ 
zu lediglich die Capitularen od. Eonventualen eines 
Kloſters fi verjammielten, j. u. Capitel 4). 

erfrau, jo v. w. Nonne. Klofterfrauen 
von ber allerieligften Jungfrau Mariä, jo v. iv. An⸗ 
nunciatenorben 2). Klofterfrauen des St. Ambro- 
fius ad Nemus, j. Ambrofianer. Mlofterfrauen von der 
Enmpfängniß Mariä, jo v. w. Conceptionsorben 2). 

Klofterfräulein, 1) (Stiftsfräulein), ein 
in einem Damenftifte nad) einer gemeinfamen Regel 
lebeudes adeliges ob. bürgerliches Fräulein, welches 
entweder Profeß abgelegt od. dies nicht gethan hat 
u. in, legterem Hall in die Welt zurüdtreten tann ; 

«die Äbtijfin muß immer Profef abgelegt haben; 
2) jo v. w. Nonne in einem abeligen Klofter; 8) 
jo v. w. Weiße Bachſtelze. 

— u. Kloſtergelübde, ſ. u. 
ofter. 


Klofter-Grab (Hrob, Grab), Bergflabt im 
Bezirk Oſſeg des Kreiſes Eger (Böhnen); Braun- 
toblen, Silberbergwert ; 1000 Ew. 

Kloftergüter , die dem Kloſter gehörenden 
Grundftüde u. andere Befisthümer. Ste wurden 


“ 
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immer als Kirchengüter betrachtet u. genofjen gleiche 


Privilegien. 
Klofterjaßr, fo v. w. Noviziat, f. u. Kloſter. 
Klofter» Kampen, ehemaliges Klofter unweit 
Weſel. Hier Gefecht am 10. Oct. 1760 zwifchen bem 
Franzoſen unter bem Marſchall von Eaftries u. den 
Alliirten uuter dem Erbprinzen von Braunfchweig. 
Klofterfinder, jo v. w. Oblaten. 
Klofterlausnig, Dorf im Amte Eifenberg des 
Herzogthums Altenburg; Schloß, Kammergut, 
Forſtamt; 1100 Ew., meift Holgarbeiter. 
Klöfterle (Kiasftereiz) , 1) Herrichaft im Bezirk 
Kaaden des Kreiles Eger (Böhmen); 2) Stadt 
barin an ber Eger; Schloß Felirburg; Porzellan» 
u. Stablwaarenfabrit, Spitentlöppelei; 1200 Ew. 
In der Nähe die Schlöffer Egerburg, Shön- 
burg m. Himmelftein; 3) Pfarrborf dafelbft, 
im Bezirt Senftenberg des Kreiſes Gitſchin; Fabri⸗ 
ten rn ee Spitzen u. Stahlwaaren ; 800 Ew. 
Klofterleute, 1) bie zu einem Kloſter gehören» 
ben Bauern u. Dienftleute; 2) die Mönche od. 
Nonnen (Klofterfrauen) eines Kloſters felbſt. 
Kloftermeyer, Matthias, geb. 1738 zu Kiljs 
fingen im baieriſchen Landgericht Friedberg; als 
Baierifher Hiefel befannter Räuber. Er beab- 
fihtigte Anfangs Freiheit ber agb u. war baber 
Wildſchütz, warb aber fpäter nt Räuber; 
er wurde 1771 gefangen in Dillingen hingerichtet. 
Klofter-Neuburg, Stabt an der Donau in 
fterreich unter der Enns, Kreis unter dem Wie» 
nerwalb; Stift der regulirten Chorherren St. 
Auguftins (geftiftet 1130 vom Markgrafen Leo» 
pold von Dfterreich) mit altveutiher Stiftslirche, 
berleopoldslapelle mit der Gruft Leopolds, einer 
an Incunabelu u. Handſchriften reichen Bibliothet, 
Sammlung altdeutiher Gemälde, Münz⸗ u. Natus 
raliencabinet, Theologiſche Lehranftalt mit fieben 
Brofefioren, Schule, Hoipital, Kajerne, Militär- 
(Hiffsbauhof mit Movelfammiung, Schifffahrt, 
Fabril chemiſcher Prodbucte, Spigentlöppeln, Baum» 
wollenipinnerei, Zuderraffinerie, Weinbau; 4000 
Em. Biele Weinorte gehörten dazu. Souft bier 
bie Stantmburg ber Babenberger, abgetragen 1817. 
Hier wurde 1736 Johann Georg Älbrechtsberger 
geboren. In der Nähe Krigenborf, we 1814 die 
erfte Aderbaufchule in Ofterreich errichtet wurde, 
Klofterofficialen, j. u, Kloſter. 
Klofterpfeffer, der Same des Keuſchbaums. 
Kloſterſchulen (Scholae claustrales, Sch. 
monasticae), 1) Unterrichtsanftalten in Klöſtern, 
od. von Mönchen u. Nonnen bejorgt. Sie entftanden 
im 5. Jahrh. u. man unterrichtete in deujelbeu nur 
bie bem Klofter früh übergebenen Oblaten, bei. in 
ber Theologie u. den Kloftergebräuden; aus ihnen 
gingen Die Mönche u. Nonnen dann hervor. Später 
wurben bie K. erweitert u. an vielen Klöftern gab 
es Schulen, worin Yaienlinder unterrichtet wur» 
ben, die nicht alle in ben geiftlihen Stand traten,, 
In diejen wurbe —— nur das ſogenannte 
Trivium (Grammatik, Rhetorit, Dialektik) gelehrt, 
jeit Karl den Großen aud) das Quadrivium (Mufil, 
Arithmetik, Seometrieu. Aftronomie) mithin Die Sie» 
ben freien Künfte. Die Lehrbücher ın ven 8. waren 
die Encyllopädie von Dartianus Capella u.De VII 
disciplinis von Gajfiodor. Seit 817 zerfielen bie 
K. in Scholae interiores, in welden nur die dem 
Klofterleben geweihten Kinder unterrichtet wurden, 
u. in Scholae exteriores od. canonicae, zu Dem 





ven Beiuch tie Genehmigung bes Biſchofs erfor- 
derlich war. K., welche uͤnter bijchöflicher Aufficht 
ſtanden, biegen Domſchulen. In Deutſchland ordnete 
Karl ber Große ſolche K. an, u. fie waren lange bie 
einzigen gelehrten Bildungsanftaiten. Alte Gelehr- 
tem ber mittleren Zeit gingen aus ihuen hervor (val. 
eutſche Literatur II.), Die meiften aus denen ber 
enedictiner. Die berühmteften im Mittelalter wa⸗ 
zen bie zu Fulda, Korvey u. Hirſau. Mit dem Ber- 
fall der Klöfter lamen auch die K. in Berfall, u. im 
einigen Ländern, die fi) ber Reformation anichlof- 
fen, wurden während berjelben bie Einfünfte mehrer 
Klöfter zur Stiftung von Gelebrtenfhulen vermen- 
bet, welche noch jetzt die Namen 8., Domſchulen, 
ürftenichulen ꝛc. führen. In ben jetzigen wirfli» 
n K. wird nur noch Elementarumterricht ertheilt. 
Kloſterſchweſter, 1) jo v. w. Rome; 2) jo v. 
w, Laienſchweſter. 
Klofter-Zeeven,, Marttfleden, jo v. m. Zeren. 
; — u. Kloſtertochter, jo v. w. Ob» 
aten 1). 
Kloftervogel, fo v. w. Trauerſpanner. 
Kloſtervögte, 1) ſ. u. Kloſter; 2) fo v. m. 
ner. 


Sch 
———— fo v. w. Schwarzköpſige Gras- 
müde 


Klofter: Zeven, Darttfleden, fo v. mw. Zeven. 

Klotar, Rame, ſ. Chlotar. 

Klote (Seew.), Meines Holz in Forn einer 
Kugel od. eines Cotinders; fie find durchbohrt, um 
ein Tan durchicheeren zu können, u. tbeilen fich in 
Wantkloten un. Racklotenz die erſten find 
eyliuderförmig, bie zweiten Ingelrund od. oval. 

Kloten, Bfaredorf im Bezirt Bülach des Schieei« 
jercantons Zürich) ; ®erberei, Seidenwinden, Fand» 
wirtbichaft; 1520 Ew. Nach anfgefimdenen rönti- 
ſchen Autiquitäten war der Ort ſchen zur Römer» 
zeit gebaut, Hier am 2. Sept. 1830 Voilsverſamm ⸗ 
lung in Saden der Berufimy von Strand, anf 
welde am 6. Sept. der Sturz der Regierung erfolgte. 

Kloth, Franz Arnold Gregor, geb. 1800 in 
Aachen, wurde 1623 Pfarrvicar zu Hammerden, 

4827 in Aachen, 1890 Plarrer zu Waldfeucht u. 
Schulinipector bes Kreiſes Heinsberg, 1833 Pfarrer 
ber Gemeinde von St. Jakob in Aachen; im bem 
Hermefianifchen Streite fuchte er vermittelnd zu 
wirfen; er jr. Über chriftliche Erziehung. ır. 
Schulbildung, 1829; Über die chriftliche Schul- 
difcipfin, 1529; Das Peben des Alfons M. v. Li- 
guori, 1835 ; Eleınens usa, Erzbiſchof von Höhn, 
1838; Der Kirchenlebrer Auguſtinus, 1839, 3 Bbe. 

Klotho, eine ber Beam, b. 

Klotilde, ſ. Chlothilde. 

Klotz, 1) aus einem Vaumſtamme geſchnittenes, 

oßes u. ſtarles Holzſtück, welches zu Bohlen u, 
Breiten geſchnitten werben joll; 2) Bret zum Auf⸗ 
tragen ber Beige imber Kattundruderei; 8) (Laden. 
Ho%), der dide u. ſchwere, oft mit Blei andge- 

offene Theil der Rabe, melcher unter ber Kette quer 

berläuft; 4) (Kielftog), ſchweres Stüd Gulz, wel⸗ 
ches vorn n. binten auf ben Kiel gelegt wırb, theils 
am ibn zu verflärfen, theils um bie Verengerung 
ber Pieckſtücke zu verringern ; 5) (Bergb.), em gro⸗ 
fer Fäuftel ; 6) fo v. w. Beſehllötzchen, |. u. Schrift« 
gieher; 7) jo v. m. Kugel, daher Klotzbüchſe, fo v. w. 
Kugelbüchſe; 8) das hölzerne Gerüft, auf welchem 
ber Mörſer rubt. 

Klog, ) Ehriftian Adolf, geb. 1738 in 
Biſchofoͤwerda in der Laufig; wurde 1762 Pro: 


Klofterfhweiter bie 


| 


| 


Klotzmaſchine 


feſſor der Vhiloſophie im Göttingen u. 1765 Bro- 
feflor der Berebtiamteit in Halle, wo er 177 ſſerb. 
Seine Sucht, in ber gelebrten Welt, namentlich in 
ben Altertbumswiflenichaften ten Eon auzngeben 
u. das Oberrichteramt ſich beizulegen, zog ihm viele 
Geguer zu, unter welchen Leſſing der jeinem Ruf 
gefährfichfte wende. Er gab berans: Acta H- 
teraria, Altenb. 1764—1773, 7 Thle.; den Tor- 
täos, Brem. 1764, Altenb. 1767; Strabo, ebd. 
1764 ; Saro Grammaticus, Lpz. 1771: u. jr. : 
die ſatyriſchen Schriften: Genius secult, Witenb. 
1760; Somnium, 1761; Ridieula literaria, 
1762; De libris auctoribus suis fatalibue, 1761; 
ferner llber das Stubium des Altertbums u. über 
ben Nuten u. Gebrauch der geichnittenen Steine, 
ebb. 1769; Epistolae Homericae, ebb. 1764; 
Opuscula varii argumenti, ebd. 1766; Lee- 
tiones Venusinae, Leipzig 1770; Opuseula 
pumaria, Halle 1771; Opuseula philologica 
et oratoria, ebd. 1772; Carmina (nm. Aufl.), 
Altenb. 1768; Yebensbejhreibungen von Hauien. 
Halle 1772; Mangelsdorf, ebd. 1772; 3. G. Ja⸗ 
tobt, Uber K., Halberft. 1772; I. €. von Dlurr, 
Denkmal des jel. &., Lpz. (Nürnb.) 1772; Briefe 
beuticher Gelehrten au K., berausgegeben von 3. 
4. von Hagen, Dalle 1773, 2 Thle. 2) Meat» 
tbias, geb. 174$ in Strasburg, Vorträt- u. Land« 
Ichaftemaler, Iebte in Stuttgart, Manheim u. Diän- 
den, an welchem letzteren Orte er 1821 als Hof- 
tbeatermaler ftarb; er ichr.: Farbenlehre, 1816 
Seine Söhne waren: 3) Kaipar, geb. 1773 im 
Manbeim, Iebte als Miniaturmaler ın Münden. 
4) Simon, geb. 1777 in Manbeim, malte bei» 
ige Geſchichten, Landſchaften sc. u. fl. 1825 in Lanbs⸗ 
but, 53) 3ofepb, geb. 1785 in München, Decora- 
tiongmaler, ft. 1830. 6) Reinhold, geb. ben 
13. März 1807 zu Stollberg im Sächfiſchen Erige- 
birge, ſtudirte feit 1826 Philologie in Leipzig, ba⸗ 
bilitirte ſich 1831- bier u wurde 4839 ordentlicher 
PBrojeflor der Philologie daſelbſt; er jchr.: Quae- 
stiones Tullianae, %p3. 1830; Quaestiones cri- 
ticae, ebd. 1831; Handbuch ber Yatein. Literatur⸗ 
geichichte, ebd. 1846; Handwörterbuch ter Latein. 
Sprade, Braunſchw. 1837; gab heraus: Lucians 
Gallus, ebb. 1831; Clemens Alexandrinus, ebb. 
1831 — 34, 4 Boe.; Cieeros Cato nmjor (1833), 
Laelius (1833), fämmtliche Reben, ebd. 1835 —39, 
3 Bbe., auserwählte Reden, ebd. 1638; bie Tu 
culanifchen Duäfttonen, ebd. 18355 Geſammtaus · 
gabe von Eiceros Werken, 1850 ff.; ben Terentius, 
ebd. 1835 f., 2 Bde.; bes Euripides Phoenissae n. 
Meden, Gotha 1842; Devar, De graecaelinguae 
partic., ebd. 1835—42, 2 Bbe., u. m. a., gründete 
1831. mit 3. C. Jahn Neue Jahrbücher für Pbilo- 
logie u. Pädagogit, u. arbeitete an benielben mit 
bis 1856 (Lpz. 26 Yabrg.). 7) Auguft, Sohn 
von 8. 3), geb. 1808, malte biftoriiche Bilder. 8) 
Karl, Bruder bes Borigen, geb. 1810, Genre- 
maler, ft. 1834. 

Klöschen, 1) Stüdchen Holz im Innern der Bo» 
geninftrumente; 2) (Baum.), fo v. w. Kaminfteine. 

Kloge, Markifleden im Kreife Garbelegen bes 
— — Magdeburg der preußiſchen Pro⸗ 
au Fan en; 2250 Ew.; war vor 1815 bannövrifch. 

loßgerinne Elotzrinne), bei oberichlächtigen 

Mühlen das Gerinne aus einem ausgeböhlten 
Baumftamıne. 

Klogmaichine, fo v. w. Stärfemaichine, f. m. 
Kattun IV. 


Klotzmilch 


Klotzmilch, in Bautzen gebraute Bierſorte. 

Klogidhia (K. Cham.), Pflan engattung, be⸗ 
nannt nad I. 5. logie (fr : Herbarıum vi vum 
mycolog., Berl. 1832), aus ber $amilie ber Um- 
belliferae-Saniculeae; Art: K. brasiliensis, 

Kloßwagen, 1) fo v. w. Blodwagen 1); 2) 
horizontaler Wagen, auf bem ber zu fägenbe Klotz 
liegt u. ber Säge entgegengeführt wird ; beftebt aus 
zwei langen Seitentbeilen, bie nur an ihren Enben 
durch DOuerriegel verbunden find, weil das Säge⸗ 
gatter zwiſchen ihnen liegt. 

Klub, 1) ſo v. w. Kluppe 3); 2) jo v. w. Schrau- 
benzieber. 

lubb (Iagbw.), fo v. w. Kluppe 7). 

Klüber, 1) Johann Ludwig, geb. zu Thann 
bei Fulda 1762; wurde 1786 Brofeftor ber Rechte 
in Erlangen, 1807 Profefjor in Heidelberg, 1808 
Staats- u. Cabinetsratb in Karlsruhe, war wäh. 
rend ber Dauer bes Wiener Eongreffes in Wien, 
wurde 1817 preußiſcher Geheimer Legationsrath, 
nabm aber 1823 feine Entlaffung, privatifirte in 
Frankfurt aM. u. fl. bier ben 16. Febr. 1837; 
er ſchr.: Kleine juriftifche Bibliothel, Erl. 1785 — 
1794; Neuefte Literatur bes deutſchen Staatsrechts, 
ebd. 1791 ; Lehrbegriff ber Referirkunft, ebd. 1808; 
Lehrbuch ber Kruptograpbif, ebd. 1809; Das Poft- 
weſen in Deutichland, ebd. 1811; Acten bes MWie- 
ner Eongrefles, 1815—19, 8 Bbe.; Schlufjacte bes 


Wiener Congreſſes u. Bundesacte, ebd.-1816, 2. 


Aufl. 1818; Überficht ber Diplomatiichen Verband» 
lungen bes Wiener Congreſſes, ranff. 1816, 3. 
Abth.; Staatsarchiv bes Deutfchen Bundes, ebd. 
1816, 4 Hefte; DOffentlihes Recht bes Deuti 
Bundes, — 1818, 4. Aufl., vermehrt v. K. Ed. 
Morſtadt, ranff. 1840 ; Droit desgens moderne 
de l’Europe, Stuttg. 1819, 2 Bbe.; liberfetst als 
Europäiiches Böllerrecht, ebd. 1821, 2 Bbde.; Das 
Münzweſen in Deutichland, Stuttg. 1829; Ab- 
handlungen für Geihichtstunde, Staats u. Rechts 
wiſſenſchaft, Frankf. 1830—34, 2 Bde.; Geſchichte 
ber Widergeburt Griechenlands, ebd. 1835; Quel⸗ 
lenſammlung für das öffentliche Recht bes Deut- 
ſchen Bundes, Erlang. 1830, mit einer Kortfegung 
1833; Protofolle u. Actenftüde in Betreff ber 
Karlsbader Beihlüffe, 1844, herausgegeben von 
Welder; überjette: be fa Eurne de Ste. Belaye, 
Das Ritterweien des Mittelalters nach feiner poli» 
tiſchen u. militärifchen Berfaffung, Nürnb. 1756— 
1788, 2 Bbe. 2) F. A., Sobn des Borigen, frli« 
ber Bürgermeifter in Düffeldorf, trat 1832 in das 
Geheime Cabinet bes Großberzogs Leopold von 
Baben, wurde 1849 Minifter der Auswärtigen Aus 
gelegenbeiten, trat 1850 in ben Privatftand zurüd, 
lebte in Karlörube u. ft. bafelbft ven 5. März 1858. 

Kluchten, eine Gattung bes nieberländijchen 
Zuftfpiels (ſ. Nieberlänbiiche Literatur). 

Kluf, jo v. w. Klub. 

Klüfer u. Zufammenfegungen, ſ. Klüver. 

Kluft, 1) Spalte u. Riß im Geftein, mit Erz 
gefüllt edle K., mit trübem Geftein trübe, mit 
miürbem Brödelgeftein faule, mit Lehm, Schmer- 
Huft, mit Waſſer Waſſerkluft (Gangklufth, 
ob. die 8. tragen Waſſer; find fie leer offene 
(dürre, trodene) 8.; enthalten fie Erz, Erz- 
kluft; durchkreuzen fie einen Gang, Kreuz- od. 
Querkluftz; geben fiezu Tage aus, Hängelinft, 
Zagelluft, TZagegebänge; 2) Abgrund, Zwi- 
ſchenraum zwischen zwei Gegenftänben; 8) fo v. mw. 
Holzſcheit; daher Kinftholz, ſo v. w. Scheitholz ; 4) jo 
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v. w. Zangen, mehte Arten; 5) (Pierbem.), fo 
v. w. Hornfluft; 6) fo v. m. Schmiege; 7) das 
Lineal des Schiffszimmermanne, welches in ber 
Mitte eine Scharnier hat, um zufammengelegt zu 
werben. Der Zollftod mit Zunge, ber dazu gebört, 
um Winkel zu meflen, heißt Schmiege od. Smei. 
8) Die Berkerbung zweier Hölzer, wobei das eine 


‚ mit einem [pigen Winfel in bas andere gefligt wird. 


Der Achterfteven ſteht zumeilen mit einer K. im Kiel; 
gebrochene Maften werben mittelſt K. angeftüdt. 
Kluftdamm, 1) beim Graben eines Kanals Hei- 
ner ftehen gelaffener Querdamm, damit Quell⸗ 
waſſer die Arbeit nicht ftöre; 2) Damm von Erbe 
u. Buſchwerl, um eine Inſel mit bem Ufer zu ver» 


binden. 

Kluftdeichfel, ſo v. w. Gabelbeichfel, ſ. Gabel 7). 

Kluften, jo v. m. Soben, u. Muftpfähle, bie 
zur Bildung eines Fangedammes eingeichlagenen, 
unten zugefpitten, meift mit eifernen Schuhen ver- 
ſehenen Pfähle. 

Kluftwerk, Theile eines Schiffes, die ſelbſt aus 
mehren Stüden zuſammengeſetzt ſind. 

Kluftwolle, geringe (wenig veredelte) Wolle, 
bei. zu Strumpf- u. orbinären Waaren verarbeitet. 

Klügel, Georg Simon, geb. 19. Aug. 1739 in 
Hamburg, ftudirte in Göttingen Mathematik, wurde 
1766 Brofeflor der Mathematik in Helmftädt u. 1788 
in Halle, wo er den 12. Aug. 1812 fl.; er fchr.: En⸗ 
cpllopädie, od. zujammbängender Vortrag der ge- 
meinnügigften Kenntniſſe, Berl. 1782— 1816, 
7 Bde; Anfangsgründe der Aftronomie, ebd. 
1793, 6. U. 1819; Die gemeinnützigſten Ber- 
nunftlenntniffe, Lpz. 1789, 2. Aufl. 17915 Mathe» 
matiſches Wörterbuch, ebd. 1803—8, 3 Bde., 4. u. 
5. Bd. von Mollweide u. Grunert jortgejett, 1823— 
1831, 5 Bbe., Supplemente von Gruuert, ebd. 
1833— 36, 2. Abth. 

‚Klügeln, auf vorwißige u. bünfefsolle Weife 
fi bemühen, den Grund u. Buſammenhang ber 
Dinge zu erforjhen u. Andere von feiner Geiſtes⸗ 
überlegeubeit zu überzeugen. Davon Alügelei u. 
Klügler. 

Iugbeit, bie Fähigkeit u. Fertigkeit, geeignete 
Mittel zu einen beſtimmten u. deutlich erfannten 
Zwed ſchnell aufzufinden, zu benutzen u. ſich zu er» 
halten. Sie geht vom Verſtand aus u. zeigt Im 
blos im Handeln. Zunächſt gebt die K. immer au 
ben eigenen Bortheil. Die K. liegt daher auch ber 
Politil der Staaten zum Grunde (Staatsflug- 
beit). Bon Weisheit untericheidet fie ſich da— 
durch, daß dieſe nach den Grundjägen der Ber- 
nunft handelt, bie bem eigenen Vortheil eine un« 
tergeorbnete Stelle anweiſen. Oft ift daber K. mit 
Weisheit im Widerftreit, wo Aufopferung des eige⸗ 
nen Bortheild Forderung ber Bernunft iſt. Die 
höchſte Yebensflughbeit aber ift immer, von K. 
zur Weisheit ſich zu erheben u. feinen Zwieipalt 
zwijchen Berftand u. Vernunft im geiftigen Yeben 
zu — 

lugia (K. Schlechtend.), Pflanzengattung 
aus der Familie ber Gesneraceae-Cyrtandreae; 
Art; K. azurea, in Merico, 

Kluisloh (Scifib.), jo v. w. Klüſe. 

Kluit (ipr. Kleut), Adrian van K., geb. 1737 
zu Dordrecht; wurde 1802 Profefior der Diplo— 
matif in Leyden, 1806 aud der Geſchichte u, Sta— 
tiftit u. ft. 1807; er jchr.: Index chronolog, 
sistens foedera pacis ete., eyd. 1799; Hist, 
comitatus Hollandiae et Zeelandiae, Middelb. 

8 
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1777— 82,2 Bbe.; Hiftorie ber hollãndiſchen Stuats- 
regierung, Amfterd. 18502—1804, 3 Bbe., u. m. 
Klumpenbeeren, Früchte von Batis maritima. 
Klumperrübe, fo v. mw. Kohlrübe. 
Klumpfiſch (Orthagorismus Schn., Cepha- 
lus Schn.), 1) Gattung ber familie N bne, 
aus ber Orbnnung ber Freifiemer obne Bauchfloffen 
(Haftkiefer) in der Abtheilung der Knorpeifiſche, 
Kieferbälften verwachſen, Körper etwas zufammen- 
gebrüdt, Haut raub (micht ſtachelig), der Schwanz 
ganz kurz, wie abgeflumpft, jo breit mie der Rumpf; 
Tönnen ſich nicht aufblafen wie andere Igelfiſche 
Art: Mühlſteinfiſch (O.mola, Tetraodon m.), 
faft eben fo breit als lang; fiebt mie ein abgeſchnit⸗ 
tener Kopf aus, wird 8 Fuß lang, 300 Pfund ſchwer, 
leuchtet bei Naht, wird Gallerte beim Kochen, 
ſchwimmt rellend, vorzüglich im Miittelmeere; in 
Carolina wirb er feines wohlſchmeckenden Fleiſches 
Moch nur der Leber) wegen geichätt, im Mittel» 
meer aber nicht; 2) fo v. w. Lump (Cyelopterus). 
Klumpfüße, diejerigen angeborenen od. er» 
worbenen, meift gewaltſam entftandenen Mißſtal- 
tungen des Fußes, welche in regelmibriger Lage⸗ 
rung jeiner gefunden, urfprünglich woblgeform« 
ten Knochen begründet find, Den normalen 
Bersegungsrichtungen entiprechind kommen fol» 
gende K. vor: a) der Spilzfuß (Pferdefuß, 
Zehenklumpfuß, Pes equinus), in der Rich- 
tung des geftredten Fußes; .b) der Hadenfuf 
(Kerfentlumpfuß, Pes calcaneus, Pes 
talas), in ber Richtung des gebeugten Fußes; e) 
Klumpfuß nad innen (eigentlicher 
Klumpfuß, Talipes varus), in ber Richtung 
Des nach innen gebrehten Buße®; d) Klumpfuß 
nah außen (Falipes valgus), in ber Richtung 
Dee nach außen gebrebten Fußes; e) der Platt- 
fuf (Pes planus, Pes depressus), in Abplaitım 
bes Fußgewölbes beftehend. Die K. tommen bare 
Trankhaften Mustelzug zu Stande, welcher burch 
Krampf (od. auch Lähmung [paralytificher 
Klumpfuß)) der Muskelnerven bebingtmirbn. zu⸗ 
weilen nachläßt (periobifher Klumpfuß). Die 
Heilung der K. hat zuvörderſt zur Aufgabe die ein- 
feitige Wirkung der Musteln zu beben, u. zwar 
geichiebt dies theils mittelft ortbopädiicher Apparate 
(4. B. Stromeyers Klumpfutmaſchine), theils mit- 
teift Durchſchneidung der Diusteljebnen (Tenotemie), 
welche vorzüglich durch Dieffenbach ausgebildet 
wurde. Vgi. Scontetten, Über bie rabicale Heilung 
der K., überſetzt von Walther, Lpz. 1839. 
Klumphand, gleichzeitige Verkrümmung ber 
Sand» u. ber Fingergelenke. Am häufigſten iſt durch 
Mustelzufammenziebung bie Hand gebeugt, nach der 
Seite gezogen, der Handrücken plump vorgemölbt, 
Lie Hohlhand tief ausgehöhlt, die Finger gegen bie 
Hohlhand gekrümmt (Talipomanus) ; im ſchlimm⸗ 
fen Falle ift die Hanb zu einem unförmlichen 
Klumpen n. unbrandbar geworben. Die K. ent- 
ſteht unter benfelben Bedingungen wie Klumpfüße. 
Klumpp, Friedrich Wilb., geb. 1790 zu Klofter 
Reichenbach im Schwarzwalbe ; wollte ben Jugend» 
unterricht vom Humanismus emancipiren, ibn anf 
einen höheren chriſtlichen Stanbpuntt ftellen u. zu⸗ 
gleich die phyſiſche Erziehung niehr berüdfichtigen, 
eitete jeit 1821, two er Profefjor uam Mittlern Gym» 
naſium geworben war, in diefem Sinne die Stutt- 
garter Turngeſellſchaft, legte 1831 bie Erziehungs» 
anftalt zu Stetten im Remsthale an u. wurbe 1833 
Profeflor der alten Literatur am Obergymnafium 


bis Kluppkunſt 


in Stuttgart u. 1849 Mitglied ber Stubienbebörbe; 
er jhr.: Die gelehrten Säulen nad den Grund« 
fäen bes wahren Sumanismus u. ben m. 
rungen ber Zeit, Stuttg. 1820 f., 2 Bde.; Über 
die Errichtung von Realſchulen, ebb. 1836; Die 
Haffiihen Studien vom Stanbpuntte des Evan- 
geliums, ebd. 1838; Das Gymnaflum zu Stutt- 
gart in feiner Entwidelung während ber. legten 
zwei Decenmien, ebd. 1838; Yugenbipiele, 1845. 
Klundert, Stabt u. Feſtung am Keen, im Ar- 
rondiffement Breda ber mieberlänbifchen Provinz 
Norbprabant; 2450 Em. K. wurde ben 3. März 
1793 won ben Franzoien genommen u. 1809 theil» 
rt gegenüber die Schanze BIlsemen- 
a 


al. 

Klüpfel, Ingelbert, geb. 1733 zu Wipfelba im 
Unterfranten: trat 1750 in ben Auguftiner-Eremi«- 
tenorden in Würzburg u. flubirte danın Philoſt phie 
in Freiburg in der Schweiz u. Theologie in freiburg 
im Breisgau, wurde 1756 Priefter in Conſtan 
1758 Lehrer in Münnerftabt u. 1763 in Oberndorf, 
dann Lehrer der Theologie in Mainz u. Eonftanz 
u. 1767 in freiburg, wurbe 1805 quiefcirt u. fi. 
1811. Er ihr. u. a.: Institutiones theologine 
dogm., 1759; De vita et seriptis Conr. Celtis, 
beransgegeben von Ruef u. Belt, Freib. 1827, u. 
gab Nova bibliotheen ecelesiastica, 1775—90, 
7 Bbe.; berans. 

Kluppe, 1) überhaupt ein geipaltenes !ert- 
zeug; 2) mehre Arten Zargen, bei. Heinere (Ktüpp- 
chen od. Muppzange) zum Faffen u. Feſthalten kleiner 
Gegenſtände, eben jo bie Neppzange Des Webers zum 
Ausrupfen von Knoten, loſen Faden u. Splitterchen 
aus dem Gewebe; 8) Genſterkluppe), eilerne 
Formen, in welchen den Fenfterbejchlägen bie gehö⸗ 
rige Form gegeben wird; 4) geipaltenes Holz, wo · 
mit Bferden die Nafe eingeiemmt wird, nm fle zu 
bändigen; 5) (Muppberz), ähnliches Werkzeug beim 
Caſtriren ber Tiere, vgl Klopibengk; 6) mebre 
Hleinere, eßbare Vögel, weiche zum Verlkauf zwiſchen 
zwei dünne Hölzer geklemnit ſind; won ben größeren 
Drofjelarten, welde durch eine durch die Rajen- 
löcher gezogene Feder an einander befeftigt werben, 
rechnet man zwei, von dem Leinen vier n. von noch 
Heineren (gerupften) Vögeln acht bis zwölf Stüde 
auf eine K.; 7) (Schraubentluppe), Werkzeug 
zum Schneiden ber metallenen Schraubeufpindeln, 
in einem eijernen rahmenartigen Geftell mit zwei 
Handgriffen liegen zwei ob. vier ftählerne Schneib« 
baden, welche durch Stellihrauben einanber ge- 
nähert werben können u. mit Schraubengängen 
verjeben find; bie zu ſchneidende Spinbel ſpanut 
man in bem Schraubenftode feft, klemmt fie oben 
zwifchen bie Schneibbaden u. brebt nun bie 8. aut 
ihren Handgriffen um; ob. man läßt bie Spinbel 
auf einer Drebbant umlaufen u. hält die 8. mit der 

and feſt; ob. man befeftigt die K. u. brebt bie 

pindel mittelft einer Kurbel um (Leierkluppe). 
Die 8. zum Schneiden hölzerner Spindeln bat ein 
bölzernes Geftell mit zwei Handgriffen; in das 
Mittelftüd ift ein Schranbengemwinde eingefchititten, 
u. es bient während bes Schneibens ale Mutter 
für bie zu ſchneidende Schranbe; das Schneibeiien 
(Geis fuß) ift auf einer ber Flächen des Diittel- 
ftüds in einer Vertiefung tangential zu dem bort 
ausmündenden Schraubenloche befeftigt. 

Klupper, Hammel, welche erſt verſchnitten wer⸗ 
ben, nachdem fie als Stähre gebraucht worden find. 

Kluppkun ‚, fo v. w. Kapfeltunft. 


Klus bis Klytämneſtra 


Alus, fo v. m. Maufe, an mehren Ortem Höp- 
Aen, in denen ſich fonft Einfiedler aufhielten. 

Sue ‚ fo v. w. Klaufenburg. 

Klüfen (Müsgatten), zwei runbe Löcher mit 
Eiſen od. Blei gefüttert, am Borbertbeile bes 
Schiffes, durch melde bie Anlerketten od. Anter- 
*taue laufen; Müsbeand, das Bugband (borizontar 
des), Krummbolz, an ber vorberen Anfenfeite bes 
‘Schiffes, in weiches bie K gebohrt (gefchlagen) wer⸗ 
den. Daher (Küfen), vom Schiffe, wenn es vor 
Anter fo ſtark flampft, baf bie 8. am Bug Waſſer 
einſchöpfen. 

Klutert, Höhle im Kirchſpiele Börde des Kreiſes 
Hagen im Regierungsbezirle Arnsberg der preußi⸗ 
ſchen Provinz Weſtfalen, 4 Meile von Schwelm, 
in einem aus Marmor u. Alabafter beſtehenden 
Flötz⸗ u. Ganggebirge. 

Kluthuhn (Gallus ecaudatus), ein Hausbuhn 
ohne legten Schwanzwirbel u. baber ohne Schwanz ; 
lebt wild in ben Wäldern Ceylons. 


Kluttenpfaßl, jo v. w. Pfahlbohle. 

Klutter (Rtotter), Werkzeug zum Nachahmen 
der Bogelftimmen, Behufs bes Bogelgejangs, meift 

aus einem Stüd Birkenrinbe, welches in der Mitte 
fo ausgejhnitten wirb, baf etwas bilnne Schale 
Reben bleibt. Die K. wird beim Pfeifen auf bie 
Zunge gelegt u. biefe an bie Zähne geflemmt. Ans 
bere K-n befteben aus einem 4 Zoll langen u. 4 
300 biden Haſelnußſtäbchen, im welches ein langer 

erb der Länge nach geichmitten ift, man löft das 
Holz aus der Schale, jcheibet auf ber oberen Seite 
einen dünnen Streifen Holy ab, legt ein Stüdchen 
zarte Haut von ber Birkenrinde baranf u. ſteckt es 
wieder in ben Kerb. Auch hat man runde K-n von 
Meifing- od. Silberbieh, welche fo groß mie ein 
Kupferdreier, inmwenbig hohl, faft } * ſtarl u. 
mit zwei gegenüberſtehenden Löchern (oben u. unten 
je eins) verſehen finb. . 

Klütz, Marktfleden im Amte Grevismühlen des 
Herzogthbums Medienburg - Schwerin, an der Oft- 

gi 2200 Em.; babei das Schloß Bothmer mit 

iergarten; Müger Drt, 1) die Umgegend von K.; 
2) das Vorgebirge babei. 

Klüver, das vorderſte dreieckige Segel, zu deſſen 
Spannung ber Alüverbaum, bie Fortſetzung des 
Bugfprietes, dient; e8 wird mittelft ber Müverfalle 
in bie Höhe gezogen (gebißt), mittelft bes Alüver · 
niederboferd herabgezogen, am Kfüverfeiter auf⸗ u. 
abbewegt u. mittelft zwei Müverfchoten in ben Winb 

gest; es bilbet einen jehr wichtigen Theil in ber 

eiegehumg eines Schiffes u. hat, da es gleichſam 
am Ende eines Hebels angebracht it, bie größte 
Wirlkſamleit zum Abfallen. Es gibt folgende Arten 
von .: K., Mittelllüver, Außenllüver, 
Sturmklllwer od. Borftengen-Stagfegel. 

Kluzyn (Kaufen), Dorf im Kreije Gſhatſk des 
xuſſiſchen Gouvernements Smolenfl; bier 1610 
Sieg ber Polen unter Zolliewffi über die Rufen 
unter Waſilj Schuifloi. 

Klymöne, 1) Tochter bes Oleanos u. ber Te- 

. ahlin bes Japetos, f. d.; 2) Tochter bes 
Iphis od, bes Minyas, Gemahlin bes Phylalos; 
von Helios Mutter des Phattbon; 3) Sklavin ber 
‚Helena, —— zwiſchen dieſer u. Paris. 
In Troja ſie auf den Beutetheil des Alamas. 

KAlymenos, 1) Sohn bes Preſbon, König ber 
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bei dem Pofeidonfefte zu Ondheflos erſchlagen u. 
hinterließ als Söhne: Erginos, Straties, Archen, 
Pyleus u. Azeus. 2) Sohn des Helios, nad Eini- 


ge von Merope Bater des Phatthort. 3) Sohn 


es Schöneus, König in Arkadien, wurde bon 
Epifafte Bater des Idas, Theragros u. der Har- 
palyte, entbrannte gegen Letztere in Liche, 3 fie 
aber doch dem Alaftor zur Gemahlin, raubte fie 
jedoch wieder u. entebrte fie. Harpalyle in Ver⸗ 
zweifehung mordete ibr Kind (nah Anderen ihren 
jüngften Bruber) u. fetste bie Stüiden ihrem Bater 
als Gericht vor. K. erhängte ſich hierauf, u. Har- 
palyfe wurde in ben Bogel Ehallis verwandelt. 
4) Sohn des Karbis aus Ereta, eg; 50 Jahre 
nah ber Deufalioniihen Fluth die Olympiſchen 
iele erneuert haben foll. 

Klydma (a. Geogr.), 1) ber nördlichſte äußerſte 
Theil des Heroopolitanifchen Meerbuiens; 2) Ca⸗ 
fiel u. Hafenort auf der Nordoſtlüſte bes Meer- 
buſens; jetzt Kolfum. 

Klyftier (. gr. Aiytma, Enema), 1) Gin 
fprigung won Flüffigkeiten in den Maſidarm, u. 
von bieraus auch in ben übrigen Didvarım, ob. 
auch im die Mutterfcheide od. Gebärmutter, um 
Arzneien od. jelbft Nahrungsmittel dahin zu briu⸗ 
gen, menn entweder bie Aufnahme derſelben durch 
den gewöhnlichen Speifeweg verhindert ob. er» 
ſchwert, od. ber Magen fie aufzunehmen nicht ger 
eignet ift, od. amı gemöbnlichften, wenn ber Dur» 
gang in den Magen eingebradhter Stoffe durch ben 

armfanal erſchwert od. verhindert iſt, um biefen 
zu befördern, od. um in Krankheiten bes Didvarıns 
direct auf dieſen, od. um dadurch auf, bem Did- 
darnı benachbarte kranke Theile des Unterleibs 
einzumwirfen. Man unterſcheidet: auflöſende, aus- 
leerende, ernährende, erſchlaffende, frampfftillende, 
kühlende, reizende, ſchmerzſtillende, ſtärlende, wurm⸗ 
abtreibende, zertheilende, zuſammenziehende K-e; 
aber noch mannigfaltiger ſind ſie dem Stoff nach, 
wie Eſſig ⸗ Ol», Seifen-, Zabatstiyftier u. a. m. 
Man bedient fich dazu aus Zinn verfertigter Kipfier- 
forigen (für Scheide u. Gebärmutter Mutter- 
[prige — u. in Ermangelung letzter, mit 
einem Roͤhrchen verſehener, ſonſt allgemein üblicher 
Thierblaſen (Kiptierblafen). Es gibt auch Vorleh⸗ 
rungen zum Selbſtklyſtieren (j. Clyſſoire) mit- 
teift eines gebogenen Rohres, od. einer Heinen Pumpe 
(Eiyfiopompe), od. einer Kiyftierbant, auf welche man 
fich jeßst, bej. zum Gebraud von Biiceraltiyftie» 
ren (j. d. u. Kämpf). Im Allgemeinen werben bie 
&. lauwarm genommen; doch werben in jeltenen 
* auch abſichtlich kalte K. verordnet. Kleine 

ortionen werden länger behalten als größere. Es 
iſt rathſam, ſo lange das K. wirlen ſoll, auf einem 
Lager, auf ber rechten Seite, mit leichter Krüm⸗ 
mung bes Unterleib®, liegend zuzubringen. Da 
aber ein oft wieberholter Gebrauch der He ben 
Darm gegen Reize abftumpft, jo ift e8 gut, den 
Patienten nah u. nah an küblere bis zu ben 
minder erſchlaffenden Kaltwaſſerllyſtieren zu ge- 
mwöhnen. 2) Der zubereitete Stoff zu einem #. 
ſelbſt, in Apothelen für gemöhntiche Fülle ald Spe- 
cies pro clysmate, od. Species ad enema, aus 
Altheafraut, Kamillen u. Leinjamen u. in anderer 
Art vorrätbig. 

Klytämneſtra, Zohter ben Königs Tynba- 
reus von Sparta u. ber Leda, Zwillingsſchweſter 
der Helena. Nachdem ihr Berlobter Tantalos ge- 


Minyer zu Orchomenos, wurbe vom ben Thebanern | tödtet worben war, beirathete fie den Agamemmen. 
BE a ee, 38* 
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596 Klytia bis 
Nach befien Abreife nach Troja werführte fie Agi- 


ſthos u. ermprbete mit ihm ben Agamemnon bei jei- 
ner Rücklehr. K. vermählte fich Hierauf mit Agifthos 
a. berrichte mit ihm 7 Jahr über Mylene; dann 
‚aber tehrte Oreſtes (ſ. d.) zurüd u. rächte feines Va⸗ 
ters Tod durch Ermorbung der 8. u. bes Agifthos. 
Alytia (K. H.v. Meyer, Petref.), Krebsgat⸗ 
tung aus ber $amilie Macrura, ber Cephalothorar 
wirb wie bei Glyphea burd zwei breite u. tiefe 
Duerfurden in brei Theile : Arten: K. ven- 
trosav. Meyer u.K. Mandelslohii v. Meyer , im 
braunen Jura; K. Leachii Mantell, im Pläner 
von Sachſen u. Böhmen,u. in ber Kreide von 


ufler. 

eriaden, griechiſche Weiffagerfamilie, Nach- 
lommen bes Amythaon u. Melampus, welche * 
den Jamiden u. Telliaden bie Opferaltäre Ber 
Bötter zu Olympia bejorgten. 

Klyfie, 1) Oleanibe, Geliebte des Helios. Aus 
Eiferſucht entbedte fie dem Orchamos, Bater ber 
Leukothoe, das Liebesverhältniß, welches deſſen Toch⸗ 
ter mit Helios unterhielt, weshalb der Gott die K. 
verftieß. Sich grämend folgte fie mit ihren Augen 
bem Helios von feinem Aufgange bis zu feinem 
Niedergange u. wurbe enblich in das Helistropium 
verwanbelt. 2) Tochter bes Banbareus, ſ. d. 

Klytios, * Gigant, Sohn der Gäa, wurde von 
Hephäſtos u. Helate erſchlagen. 2) Sohn bes Eu- 
rytoß, fam mit feinem Bruder Ipbitos beim Argo- 
nautenzuge ob. bei ber Eroberung Ochalia's um. 
— Berg in der grichtichen Provinz Li⸗ 

en. 


Kmety, Georg, f. Jemail Paſcha 3). 
Knabe, Kind männlichen Geſchlechis, beſ. von 
7 bis 14 Jahren. Anabenalter, ſ. Jugend. 
Knabenkraut, j. Ordie. _ 
Knabenliebe, Knabenfchanderei, |. u. Päb- 
eraſtie. 
naben u. Kinder (Schiffsw.), jo v. w. Schiffs⸗ 
voll; Knaben, die Matroſen, Kinder, bie Jungen. 
Knablein, Fiſch, bie zweijährige Äſche. 
Knadbeere, die Pflanzengattung Päberia. 
Sinadelbeere, ift Fragarıa collina Ehrh. 
Knaden, i) ein geſchwind vorübergehenber, 
doch mäßiger Schall, welcher beim fchnellen Aus- 
einanberweidhen fefter, in Spannung befindlicher 
Körper, Glas, Holz ıc., entfteht; 2) K. der Ge · 
leute, eigener Laut, welcher burch Ausdehnung ber 
Gelente, bei. ber Fingergelente, innerhalb der Ge- 
Ienttapjel entfteht, ben wiele Perfonen, mit großer 
Beweglichkeit der Gelenke, jehr leicht wiederholen. 
Knacken, beutihe Silbermünze aus dem 15. 
Jahrh. in verſchiedenen Ländern, zu 6 Weißpfennigen 
ausgeprägt; 42 — 1 Fl. 
nadlersdorf, Dorf im Bezirk Anayım bes 
Kreijed Brünn (Mähren); Weinbau; 730 Em. 
Knaggen, 1) kurze Hölzer, welche zur Unter 
Rübung von horizontal liegenden Hölgern mit lan- 
en Nägeln (Knaggennägeln, Rnaggenzungen) be- 
Fefigt, bienen ; fo bei Gerüften bie Hölzer zur Unter» 
ftügung ber horizontalen Rüftftangen ; 2) (Seew.), 
Knaft, Knorren im Holz, meldyer berausgejchla- 
en (bei Blanken) u. verbolgt werben muß; 3) bei 
eineren Flußfahrzeugen, jo v. w. Knie; 4) brei- 
edige Bretftüden, melde al® Unterftügung un- 
ter die Breter an Bücherrepofitorien, Blumenge- 
ftellen ꝛe. genagelt werben u. an ber borberen 
Seite meift außgefchweift find; 5) fo v. w. Auf 
ſchieblinge 2). 


Snallgläfer 


Knäginin (Rnaginin), 1) Kreis des ruſſiſchen 
Gouvernements Niſhny⸗Nowgorod, an ber Wolga; 
92,700 Em.; 2) Haupiſtadt darin, an ber Anä- 
ginta; Gerberei, Handel; 4500 Em. 

Knäkente, jo v. w. Duätente, j. u. Ente f) üj). 

Knafion (a. Geogr.), Heiner Fluß in Lakonika, 
fam vom Taygetos u. ergoß fich bei Sparta in den 
Eurotas; jett Trypiotiko. Zwifchen ihm u. ber 
Babytabrüde wurden urfprünglich bie ſpartaniſchen 
Bollsverfammlungen gehalten. 

Knall, ein plöglich eintretender, nur kurze 
Zeit anhaltender, ftarfer Schall (f. d.); entfteht 
durch gewaltſame Zertrennung ber Luft mittelft 
eines mit großer Schnelligkeit fortbewegten Kör- 
pers u. durch plöglihe Entwidelung verjchie- 
bener Gaſe bei chemiſchen Zerfegungen, welche 
burch Berbrängen ber Luft einen leeren Raum er- 
zeugen, in melden bann bie Luft mit großer 
Schnelligkeit u. Gewalt wieber eintritt. Gelhiebt 
bie Zerfegung ınit einer nur geringen Heftigkeit,. 
fo nennt man ben — hervorgebrachten K. 
Berpuffung, bei großer Heftigkeit dagegen Er- 
plofion, f.d. 

Knallblei (Plumbum fulminans), falpeter- 
faures Bleioryd, jo genannt, weil e8 mit brenu⸗ 
baren Stofien erbitt, ob. auf glühenben Kohlen 
— ſtarlk verpufft. 

Knaller, Fiſch, fe v. w. Bitterfiſch. 

Knallerhfen, Miſchungen in Erbfenform, in 
welchen wenig Knallfilber ob. Knaliquedfilber ift, 
bie, mit ben Buße jertreten od. gegen einen harter 
me gar en, fnallenb erplodiren. 

nallfidibuß, zujammengeleimtes u. in Fidi—⸗ 
busform gebrochenes Papier, in welches Knallfil- 
ber, Knallquedfilber ob. ein ſolcher knallender Stoff’ 
in ſehr geringer Menge eingeichloffen ift, der bei 
—— od. auch einem Schlag darauf, heftig 
explodirt. K. mit ſtärkerer Erplofion, in Art von 
Kanonenihlägen, find auch als Eignal bei nächt- 
lichen Anfälen in Borfchlag gebracht (Alarmfi- 
bibus). Auf ähnliche Weile find die Knallbonbons 
eingerichtet, wo bie Erplofion burch einen Zug des 
Streifens, in befjen Mitte der erplodirende Stoff 


ift, erfolgt. 
flüffigkeit, fo v. w. Chlorftiditoff, ſ. 


Kna 
Chlor C 

Knallgas (Anallluft, Gas fulminans), ein 
Gasgemiſch von 2 Volumen Waſſerſtoffgas u. 1 
Volumen Sauerſtoffgas, welches durch den elek⸗ 
triſchen Funken, einen glühenden Körper ꝛc. mit 
heftigem Knall explodirt, indem ſich beide Gaſe zu 
—** verbinden. Auch andere ſauerſtoffhaltige 
Gasgemiſche, welche unter denſelben Umſtänden 
erplobiren, nennt man K. Im einer Flaſche mit 
enger Offnung entzlinbet zertrümmert das 8. bie- 
felbe, in einer offenen Röhre kann es ohne Gefahr 
u —— iſe (d Stäfe, 

allgadgeblafe (Hybroorygenge e), 
Cöihrohrecbtäte, welches ein Gemenge von Sauer- 
u. Wafferftoff ausbläft. 

SKnallgläfer (Knallkugeln), Meine, bohle, zuge» 
Ihmolzene Glaskugeln mit einer — 
Meinen Menge Waſſer od. Alkohol; werben fie auf 
glühende Kohlen geworfen, od. im eine Kerzen- 
flamme gebradt, ' jerfprengt das —— 
werdende Waſſer fie mit einem heftigen Knall. 
Auch Teere, an ber Lampe geblajene Glaskugelu 
fnallen, wenn fie gerbrochen werben; hier ift durch 
bie Hitze ber Lampe bie innere Luft äußerſt vew- 
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dunnt worben, u. ber Knall wird durch die äußere 
bemirft, welche beim Zerbrechen mit Gewalt in Die 
Höhlung bringt. 

Knallgold, f. u. Golb I. A) b). 

Knallgranaten (Kriegsw.), |. u. Granate b). 

Knallfafer, jo v. w. Bombarbiertäfer. 

Knallmannit, f. u. Mannit. 

Knallplatin, f. u. Platin. 

Knallpulver (Pulvis fulminans), entftebt 
durch innige Bermengung von 3 Theilen trodenen 
Salpeters, 2 Theilen trodener Pottafche u. 1 Theil 
Schwefel. Wird es iiber gelindem Feuer erhitst, fo 
fängt es bald an gleichförmig zu ſchmelzen u. er- 
plodirt mit beftigem Knall, indem Stidftoff u. 
Koblenfäure gebildet werben, im Rüdftand bleibt 
fchwefelfaures Kali. 

Knallguedfilber (Mercurius fulminans), 1) 
fo v. mw. Knalljaures Duedfilberorybul, f. Cyan 
A) b); 2) gelbes, in ber Hitze verpuffendes Pulver, 
durch Digeftion des Duedfilberorybs mit Ammo- 
niaf erhalten = Hg Ha N + 3HgO + 3H0O, |. 
u. Duedfilber. 

Knallfalz, ift eine Miſchung von chlorſaurem 
Kali mit — welche große Verwandtſchaft zu 
Sauerſtoff haben, ſchlägt man darauf od. erhitt es, 
fo explodirt es mit hefligem Knall; vgl. Berthollet⸗ 
ſches Schießpulver. 

Knallfäure, jo v. w. Zweibaſige Cyanſäure, ſ. 
u. &yan A) b). Knallſaure Salze u. Knallſaures 
Silberoxvd (Rnallfilber),, ſ. ebb. 

Knallfignale, ſtarke Blechkapſeln mit einer 
Knallmiſchuug gefüllt, welche an Eiſenbahnſchienen 
befeſtigt werden, wo ein Anhalten an ungemöhn- 
licher Stelle ob. zu ungewöhnlicher Zeit nöthig ift. 

Knallfteine, Steine, melde im el nit 
Knalle zerfpringen, fie verbanten dieſe Eigenfchaft 
einem Gehalt an Waffer u. organiſcher Subſtanz, 
finden fich bef. zu Dourgnes in Frankreich, 

Knallftod, ein Feuerwerkslörper aus einem 
re. mit Pulver geladenen Eylinder beftebend. 

nallzauder, wenn man Zuder mit einer 
Miihung von concentrirter Schwefeljäure u. Sal- 
peterjäure behandelt, jo entfteht ein dem gemöhn- 
lichen Harze jehr ähnlicher Körper, ber K., er ift 
in Waffer — löslich in Allohol, Äther und 
ätheriſchen Olen, entzündet ſich ſehr leicht unter 
Exploſion u. beſitzt mehre Eigenſchaften bes Grie- 
chiſchen Feuers. Man hat den K. zur Anfertigun 
von Bombenzündern benutzt, er empfiehlt ſich beſ. 
für Rollſchüſſe, weil er regelmäßig verbrennt u. auf 
keine Weiſe ausgelöſcht werden kann. Ferner taugt 
er beſ. dazu, Pulver gegen Feuchtigleit zu ſchützen; 
zu letzterem Zweck bereitet man eine Auflöſung von 
R. in Allohol, taucht das Pulver einige Secunben 
hinein u. trodnet es bei gelinder Temperatur. 
Hierdurch wird das Pulver von einer Schicht über- 
ogen, welche deſſen Erplobirbarleit erhöht u. e8 
fir Waſſer undurchdringlich mad. 

Knapdale (ſpr. Näppdebl), Diſtriet der ſchotti⸗ 
ſchen Grafſchaft Argyle, ben nördlichen Theil ber 
Halbinſel Kantyre bildend; Weſtlüſte —V ſteil, im 
Inneren gebirgig; 4500 Ew.; North⸗K., Kird- 
fpiel mit Hafen u. 2500 Ew., u. South⸗K., 
2000 Em. 

Knapp, 1) Georg Ehriftian, geb. 17. Sept. 
1753 in Glaucha bei Halle; ftubirte ſeit 1771 Theo» 
logie in Halle u. Göttingen, wurde 1775 Privat- 
bocent u. 1777 Profefior ber Theologie in Halle, jeit 
1785 au Director der Franckeſchen Stiftungen u. 
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ft. daſ. Den 14. Dct. 1825; er gehörte als Theolog zu 
ben rationalen Supernaturaliften u. ſchr.: Borlefun- 
; gen über bie chriftliche Glaubenslehre, beransgeg. 
von Thilo, Halle 1836, 2 Be. ; Biblische Glaubens 
lebre zu praftiichem Gebrauch, berausgeg. von Gue⸗ 
rife, 1840; Narratio de Justa Jona, Salle 18175 
überjegte bie Pjalmen, Halle 1777, 3. Ausg. 17895 
gab heraus: das N. T., ebd. 1797, 3. Ausg. 1824; 
eine Sammlung feiner Scripta varii argumenti, 
ebd. 1805, 2. Aufl. 1823, 2Bbe. ; u. von 1799— 1825 
das 55. bis 72. Stüd ber neueren Geſchichte ber 
evangeliihen Miffionsanftalten. 2) Job. Fried— 
rich, geb. 1776 in Erbach; war von 1800—16 ir 
gräflich Erbachſchen Dienften, 1814—16 Chef eines 
roßberzoglih beffiihen Yanbmwehrregiments; zum 
itglied der Ständeverfammlung gewählt, wurbe 
er 1823 Präſident ber zweiten Kammer, 1832 Ge- 
beimer Staatsrath u. 1839 auf eigenes Verlangen 
in Rubeftand verjeßt, weil feine Gegner feine Thä- 
tigfeit bei Conceffionirung der Mainzer Eilenbahn- 
gejellihaft (er hatte mit Zuſſimmung des Großher⸗ 
3098 ein Geichent von 18,000 Gulden von ihr an— 
enommen) verbächtigten; wurde 1842 aufs Neue 
im Staatsrath angeftellt u. ft. zu Darmflabt 1848. 
Er jhr.: Römiſche Dentmale des Odenwaldes, 
Heibelb. 1813; Entwurf eines peinlichen Strafge- 
ſetzbuchs, ebd. 1839. 3) Johann, geb. 1778 in 
Wien, Blumenmaler, Schüler von Drechsler, dem 
er nachgehends eine Tapetenfabrif einrichtete. Nach 
bem Feldzuge von 1797, an welchem er Theil 
nahm, kam er in ben Garten zu Schönbrunn, mo 
er fih mehr u. mehr zum naturbiftorifchen Dialer 
ausbildete u. 1833 ftarb. Sein Hauptwerk ift ein 
frohe: Blumenftrauß von Blumen aller Welttbeile 
ür den Freiherrn von Jacquin, 1820 ausgeführt. 
4) 3oh. Michael, geb. 1793 in Ludwigsburg, 
Architekt, ftubirte m. arbeitete in Nom bis er 1840 
nad) Stuttgart zurüdtehrte; gab mit Guttenſohn: 
Sammlung der äfteften riftlichen Kirchen u. Ba- 
filiten Roms, vom 4. bis 13. Jahrh., Rom 1822, 
beraus. Bon ihm ift die Begräbnißtapelle der Kö» 
nigin von Württeinberg. 5) Albert, geb. 1798 int 
rasieren Segel war früher Prediger zu Kirch» 
„beim unter Ted in Württemberg, fpäter Stadt» 
pfarrer in Stuttgart; Dichter geiftlicher Lieder; gab 
beraus: Chriftlihe Gedichte, Stuttg. 1829 — 34, 
4 Bbe., 3. Aufl. Baf. 1843; Evangelifcher Lieder- 
ſchatz, Stuttg. 1837, 2 Bbe.; Chrifenlicer, ebd. 
1841; Gedichte, neuefte Folge, ebd. 1843; Ger 
dichte in 1 Bd, Auswahl u. Neues, Stuttg. 1854; 
er gab auch das Taſchenbuch Chriftoterpe, Tüb. 
1833 fi.; Evangeliſcher Liederſchatz für Kirde u. 
Haus, Stuttg. u. Tüb. 1837, 2. Aufl. 1850 (eine 
Sammlung von Kirchenliederr aller Kriftlichen 
— heraus. 
napp am Wind (Knapper Wind), Wind, wel⸗ 
cher auf 5}, bis 6 Striche von ber Richtung weht, 
nach welcher man fegelt, daher man fagt, am 
Winde, hart am Winde, knapp am Winde laufen, 
od. je nach den Schiffen fi) auf 50 bis 66 Grabe 
ben Winde nähern. 

Knappe, 1) (Schildknappe, Knecht, 
DWapener), im Mittelalter ein junger &bel- 
mann, welcher nad Zurüdiegung bes 14. Jahres 
unter Feierlichkeiten webhrhaft gemacht worben war, 
u. fih dann unter Leitung u. im Dienfte eines 
Ritters felbft zum Ritter ausbilbete. —— 
brauchte der K. nur ein Freigeborener zu ſein, ſpä⸗ 
ter mußte er jedoch ber Sohn eines Ritters fein. 


Fo 
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Der Sängfing, welcher im Haufe u. Dienfle eines 
befreundeten Rit 
in ber Kirhe vom Priefter mit dem geweihten 
Schwerte umgürtet, hatte bie Aufficht über bie 
Plerde, gab ben Jüngeren Unterricht im Reiten u. 
im Gebraud ber Waffen u. begleitete feinen Herrn 
zu ten Turnieren u. Kriegszügen, ob. die Dame 
auf ihrer Reife, um fie gegen Gefahren zu ſchützen 
u. für ihre Bequemlichkeit zu forgen. Beim Tur- 
nier führte der K. bem Ritier das Streitroß nad), 
ein anderer trug Helm, Lanze u. Schild (davon 
‚ihre franzöſiſcher Name Ecuyer, Scildträger, 
Schildknappe). Im Gefecht hielt ber K. hinter jei- 
nem Herrn, um ibm Hülfe zu leiften, wenn er 
verwunbet wurde, ihm ein anderes Pierb od. eine 
andere Lanze zu reichen, ob. die gemachten Gefan⸗ 
genen in Verwahrung zu nehmen, Bisweilen nah- 
men fie felbft thätigen Antheil am Gefecht; doch 
mar ihnen nur ber Gebrauch ber Streitart u. des 
Schwertes geftattet. Im Frieden lag den K-n auf 
ber Burg ihrer Herrn, nächſt der Sorge für Pierd 
u. Waffen, au ber Empfang der anlommenben 
Fremden u, bie Bebienung bei Tafel ob. Auch be 
leiteten fie ihren Herren u. fremde Ritter in das 
hlafzimmer, um ihnen bei bem Auskleiben zu 
helfen. Hatten fie in biefen Vorbereitungen, welche 
nit unmmterbrochenen Waffenübungen abmwechielten, 
das 21. Jahr erreicht u. gehörige Proben ihres 
Muthes gegeben, fo wurbe ihnen mit Suftimmung 
bes Ritters der Ritterfchlag ertheilt. 2) Bei Miül- 
lern, Tuchmachern u. an manchen Orten auch bei den 
Leinmwebern fo v. m. Gefell; 8) jo v. w. Bergfnappe. 

Knappen, Tonart des Balzens des Auerhahns. 

SKnappeule, fo v. m. Mittlere Ohreule. 

Knappia, fo d. w. Sturmia. 

Knappkäfer, Gattung ber Reizkäfer. 

Knappſchaft, die ſämmtlichen Hüttenleute eines 
ia ſJ. Bergleute 2); baber #. halten, von 
ber 8. , an einem Orte zufammentommen, um ihre 
Angelegenheiten zu verbanbeln, einen feierlichen 
Aurug zu halter u. einige Tage fih gemeinichaft« 
lich zu ergötzen; geſchieht nur nach Verlauf mebrer 
Jahre. Der Knappſchaftſchreiber beforgt bie nöthi- 
gen fhriftlihen Arbeiten für die K. u. führt bie 

echnung bei ber Knappſchaftkaſſe, welche ans ben 
Bichjenpfennigen, ben regelmäßigen Beiträgen ber 
Bergarbeiter u. Werfseigenthümer, die gewöhnlich 
beide gejetslich genöthigt find, ber Fnappiaftetafle 
beizutreten, u. Strafgelbern gefammelt u. bei. zu 
den Bergalmoſen u. zur Unterftügung bergfertiger 
Arbeiter verwendet wird; fie fteht unter Aufficht u. 
Bermaltung ber Anappfchaftkaffenvorfteber, welche 
meiſt (4. B. in Preußen u. Sachen) zur Hälfte aus 
den Werkseigenthilinern ob. beren Ereloertretern 
u. zur anderen Hälfte aus ben Bergälteften gewählt 
werben. Knappfcaftältefte, f. u. Bergwerksver⸗ 
fafjung a). Die Knappſchaftsverhältniſſe find meift 
geſetzlich geregelt. 

nappwer?, Uferbefleivung von Faſchinen, 
Buſchwert u. Pfählen, welche der Knappwerkmeifter 
unterhalten muß, 

Knaps, woltenes, grobes m. friſtrtes Zeug von 
blauer Farbe fiir Matrojen. 

Knapfki (Onapius, Gre 3* geb. zu Grodel 
in Diafovien, Jeſuit, fl. 1638 in hohem Alter. Er 
ſchr.: Polniſch- lateiniſch⸗ griechifches Wörterbuch, 
Kralau 1621; in ber Ausgabe, Bofen 1755, erſchie⸗ 
nen als letzter Theil bes es feine gefaimnelten 
polnijchen Sprihwörter als Idiotismi polonici, 


ter& als Page verfebt hatte, wurbe | ben) am Laga; 400 Ew.; bier 1613 
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Knaͤred, Markıfleden in Halmftabtlän (Schwe⸗ 
riebe zwi⸗ 
ſchen Dänemark u. Schweben, ſ. d. Geſch.). 

Knaresborougb (ipr. Nehreborro), Stabt am 
Nidd in —— der engliſchen Grafſchaft Yeti 
Grammarſchule, Baummollenmanufacturen, 5 
wandwebereien; Eiſenbahnverbindung mit Mork u. 
Leeds; 6000 Em.; dabei falte tropfenbe Mineraf- 
quellen, gut ge Bafferfudt, zugleich verfleinernd. 

Knarrer (Crex), Bogel, jo v. w. Perlhuhn. 

Knäs (ruff.), f. Knees. . 

Knaft, 1) jo v. w. Kuagge 2); 2) (Waflerb.), ein 
eichener, einem abgeftutten Kegel ähnlicher Klotz, 
welcher ber Höhe nach im zwei gleiche Hälften ge» 
theilt ift, die wieber mit eifernen Bändern verbun- 
ben find, Er wird gebraudt, wenn Pfähle, bie im. 
Buſchlagen ob. in ben Grund einge en werden 
jollen, böber find, als die Rammmaſchine, u. mit 
eifernen Ringen u. Bolzen an ber Seite des Pfahles 
in geböriger Tiefe befeftigt, auch wohl etwas in ben 
Plabl eingelafien. Die Schläge bes Rammkllotzes 
werben nun fo lange auf ben K. gerichtet, bis ber 
Pfahl felbft tief genug eingebrungen ift, um wov 
ben Rammblod getroffen werben zu können. 

Knafter, fo v. w. 3 

Knattergold, ſo v. w. —— ſ. u. Flitter 

Knäuel, 1) (Bot.), jo v. w. Glomerulus; 2) 
bie — — Scleranthus; 3) Schnecke, jo 
v. w. Volva, |. Eiſchnecke b). 

Knäuelbeere (Mora, Syncarpium), eine aus 
mehreren Kleinen Beeren zufammengeietgte Frucht. 
wie bei ber Brombeere. 

Knauelflechten (Gyrothalami), 21. Familie 
in Reichenbachs Pflanzenfyftent. j 

——— die Pflanzengattung Dactylis. 

Knäuelfäfer, Gattung ber Hamilie Buntläfer. 

Knäueltbiere (Blomeriden), Kruftenthier- 
gattung aus der Familie der Tauſendfüßler; eirund⸗ 
länglicher, affelartiger, zwölfringeliger Körper, 16 
Augen, fiebenglieberi Füpter. : 

nauer, feftes taubes Geftein, bei. Schieferftein. 

Knauer, Joſeph, geb. 1764 zu NRotbflöffel in der 
Graſſchaft Glaß, ftubirte in Breslau, wurde 1789 
Caplan in Mittelmalde, 1794 Pfarrer in Alten- 
dorf, 1814 Vicar in der Grafſchaft Glat u. 27. Aug. 
1841 zum Fürftbifchof von Breslau erwählt; er 
trat erft 1843 an u. fl. 19844; |. u. Breslau. 

Knauf, 1) fo v. w. Capitäl; 2) rund erhabene, 
fugelförmige, aus zwei Stücken befiehende, hohle 
od. mit Holz ausgefüllte Verzierung; 8) jo v. w. 
Gebäufe der Winde. j 

Knaus, Karl Ebriftian, ae 1801 zu Baibingen. 
im Württembergiichen, irte in Hohenheim u. 
Tübingen Landwirthſchaft u. Kameralwiſſenſchaf⸗ 
ten, verwaltete mehrere Olonomien, wurde 1832 
fürſtlich Leiningenfher Domänenrath in Amorbach 
1840 Profefjor der Staatswirtbichaft in Tübingen 
u. ft. daſelbſt 1844; er jhr.: Über Ausbildung Tanb- 
wirthſchaftlicher Beamten, Stuttg. 1828; bie 
Entbehrlichmachung der Walbftreu im Odenwalde, 
Amorbach 1839 ; Über Schafweibeablöfungen, Stutt- 
gart 1840. ö 

Knauſerei, ein minberer Grab von Geiz. 

Knauft (Bergb.), fo v. w. Knauer. 

Knauf, 1) Chriſtoph, geb. 1638 in Halle; ft. 
1694 bajelbft als Stabtpöpfens, gab nah Rays 
Methode ber Pflanzenlaffification: Enumeratio 
plantarum eirca Halam provenientium, ?'pg. 


1697, heraus. 2) Ehriftian, Sohn bes Bor, 





Knautia bis Knees 


alfe als Köthen- | meiß, graugrün, bräunlich od. rötlich; fpecififches 
er Feibarzt u. Bibliothefar; er ſchr. mebreres ber | 


b. 1654 in Halle; ft. 1716 in 


Gewicht 3,71; hart u. fpröbe; in feiner Zufammen- 


bie Geichichte der Anhaltifchen Laube, ift aber bei. | Ietung nähert fi) der 8. dem Olivin. 


als Botaniler durch fein Pflanzeniuftem bekannt, 
in welchem er, ftatt ber Regelmäßigfeit der Eorolle, 
Die Gfeichförmigkeit berjelben zur Grundlage nahm, 
bie Unterabtbeilungen aber nah ben Früchten 
machte; er fchr.: Methodus plantarum, Halle 
1708, 2pg. 1716, Fol. 

Rnaufia (K. L.), Pflanzengattung nach Knaut 2) 
benannt, aus ber Familie ber Dipsaceae, 4. RI. 
1. Orbn. L.; Arten: K orientalis, rothblühend, 
als Zierpflanze cultivirt u. a. m. 

Knebel, 1) kurzes Stüd Holz zu verſchiedenem 
Gebrauch, womit man bei. etwas fnebelt, b. h. un⸗ 
ter Zubülfenahme eines jolchen Holzes feft bindet, 
zufammenziebt, verftopft 2c., fo 3. B. an Sägen in 
die Schnur zwiſchen ben Armen bes Geftelles ein- 
geftedt, zum Anſpaunen des Blattes; 2) kurzes 
Stüd Holz, womit u. a. den Hunden, melde ſich 
verbifien haben, das Maul aufgebrochen wirb, ob. 
das man Menichen in ben geöffneten Munb bins» 
bet, um das Schreien berjelben zu verhindern; 
8) bölzerner Griff an Zugſeilen (Snebelleinen ) 
von Dialhinen; 4) Querholz, welches an dem 
Seile eines Haſpels ob. Goͤpels, morauf fich 
ein Menſch fest, um in den Schacht einzufab- 
ren, befeftigt wirb; daher auf dem X. fahren; 
5) ein Meiner hölzerner Stod od. Pflod, womit 
zwei Stroppen, die in entgegengefetter Richtung 
wirken jollen, mit einander verbunden werben; bei 
ben neuern Reefen der Segel find auch K. ge- 
bräuchlih, welche eine Dlivenform haben u. in bie 
Schlinge der Reefbande gelegt werben; 6) Stüd 
Eijen in Geftalt eines T, welches an Ketten ange» 
bracht ift, um e8 durch den Ring (Knebelring) eines 
antereu Stüdes zu fteden u. jo zu befeftigen. 

Knebel, Karl Lubw. von K., geb. 30. Novbr. 
1744 zu Wallerftein in Franken, wo fein Vater 
Kanzler war, zog mit diefem nach Ansbach, wo ber 
Dichter Uz bedeutenden Einfluß auf feine erſte Bil- 
dung hatte, flubirte Jurisprubenz in Halle, wurde 
aber dann Dffizier in Potsdam, 1774 Erzieher bes 
Prinzen Eonftantin von Weimar (Bruder Karl 
Augufts), mit dem er im Dec. 1774 eine Reife über 
Strasburg nah Paris machte; lebte, nach dem 
frühen Tode feines Zöglings, mit dem Charakter 
eines Majors, mebre Jahre in Weimar, dann in 
Ilmenau u. bierauf in Jena u. ft. bafelbft 23. Febr. 
1834; er ſchr.: Gedichte, Lpz. 1815; überſetzte den 
Properz, ebd. 1798 ; den Lukrez, ebd. 1821, 2 Bte., 
2 Aufl. (ohne den lateinifchen Tert), ebd. 1831; 
Saul, Zraueripiel nach Alfieri, Ilm. 1829 u. a. m. 
Literarifher Nachlaß u. Briefwechiel, herausgeg. 
von Barnhagen von Enfe u. Tb. Mundt, Ypz. 
1835, 3 Bbe, (darin 8-8 Biographie). Sein Brief- 
wechſel mit Goethe wurde von Guhrauer heraus- 
gegeben, Lpz. 1851. ; 

Knebelbart, 1) fo v. w. Schnurrbart, ſ. u. 
Bart; 2) (Mystaces), lange, fteife Haare an ber 
Schnauze ınebrerer Thiere. i 

Snebelborften (Vibrissae), bie nach innen ge- 
‚Lrümmten Borften zwiſchen dem Knebelbart u. der 

‚Sühlerwurzet. 

" SKnebelgebiß, hölzernes Gebiß, an beiden Sei- 
ten mit Knöpfen u. am Zaum (Anebeljaum) be- 
feftigt. Bej. bei jungen Pferden u. in manchen Ge- 
genden bei alten muthloſen gebraucht. 

- SKuebelit, Diineral, eriheint derb u. dicht, ift 


ebeln, etwas mit einem Knebel (f. d.) befe- 


igen. 

Knebelung, erzwungene Ruhe durch Binden, 
Bee —— Zwangsftühle, vorzüglich 
onſt bei Geiſteẽelrankheiten gebraucht. 

Knecht, 1) Diener der unterften Art, entweber 
ein Unfreier (f. Leibeigner u. Sklav) ob. ein Freier, 
welcher kraft eine® freiwillig eingegangenen Ver⸗ 
trags bient; 2) (Ente), männlicher Dienftbote, 
welcher bie —— verrichtet u. dafür won fei- 
nem Herrn Wohnung, Koft u. jährlichen Lohn er- 
hält. Auf großen Gütern haben fie verfhiebene 
Namen, als: Groß-, Mittel», Kleinknecht; 
8) jonft bei Bädern, Brauern, Fleiihern, Grob- 
Ihmieben u. a. Hanbiwerfern fo v. m. Gejell; 4) 
(Bergb.), Bergleute; welche ben Hajpel, die Hunde 
u. Karren füllen od. andere geringe Arbeiten ver» 
richten; 5) bei mehren Sanbwerlen u. Mafchiner 
bölzerner od. metallener Gegenſtand, am ben fich 
etwas lehnt ob, ber etwas trägt, auf dem etwas rubt, 
ber überhaupt zu etwas bebülflich iſt; 6) am Tritt- 
ſpinnrad ein gerader Holzftab, welder den Tritt 
init ber Radkurbel verbindet u. die Bewegung vor 
erfterem auf letztere überträgt; 7) aufrechtficheude 
Holzpflöde auf dem Verdeck eines Schiffes, au 
beren Köpfen ein od. mehre Scheibengatte ange- 
bradt find, um Taue durchzuſcheren, deren Kraft 
nad oben wirkt; fie ftehen am Fuße eines jeden 
Maftes u. heiten ber große K., der Fockknecht, der 
Beſahnknecht; Befter K. heißt auf Häringsfängern 
ber Schiffer od. Kapitän, 

Knecht, Juftin Heinrich, geb. 1752 in Biberach, 
wurde 1771 Bräceptor u. Muſildirector in Bier 
berach, 1807 Director ber Hofmufil in Stuttgart, 
von wo er aber ſchon 1809 nad) Biberach zurüd- 
kehrte, u. fl. 1817; er feßte ein zweichöriges Te 
Deum, das er dem Kaifer Franz I. u. Bonaparte 
zueignete, u. jchr. Mebreres über Muſik. 

Knecht Ruprecht (in anderen Gegenden K. Mi. 
colas [K. Claus, KR. Elobas), bienenber Geift, tel» 
her in zottiger Kleidung od. Pelz, mit Rutbe be» 
wehrt u. mit einem Sad verfehen, um Weibnad- 
ten Kindern erfcheint u. Diefen droht, wenn fie un⸗ 
gehorſam find, fie zu fchlagen od. fie ins Waſſer 
zu tragen; wenn fie aber gut find u. vor ihm beten, 
ihnen Nüffe vorwirft. 

Knechtſchaft, ſ. Sllaverei. 

Knechtvieh, bei Schäfereien die den Schaftnedh- 
ten gehörigen Schafe. 

neepeld, das Krummholz, welches wie das 
Klappbolz (j. d.) behandelt wird u. in Meuge nach 
den Seeörtern ber verichietenen Yänbern gebt. 

Knees (eigentlich Anjäe), ruffiiher Edelmann 
erfter Klaſſe (dem deutſchen Fürſt entipredhend), 
welcher übrigens keine anderen Borrechte befitt als 
der ſämmtliche Adel überhaupt. Im Jahr 1841 
gab es im Ruſſiſchen Reihe 59 Familien, welde 
ben Titel K. zu führen beredtigt waren. Sie 
ſtammen a) aus vormaligen Negentenfamilien von 
Provinzen bes Ruſſiſchen Reiches ab (Dolgerudy, 
Repnin, Scherbatomw, Waznejtoi, Labanow); dieſe 

amilie find 38 an der Zahl, wovon 31 in mäun⸗ 
licher Linie direct von Rurik abftammen, 3 von Ru⸗ 
zit in weiblicher Finie u. 4 von Gedimin; die Czare 
ließen ihnen die Wappen ber Provinzen, welche 
ihre Borfahren regiert haben. b) Bon bem im 





Hauptftamme erlofhenen Haufe ber Yagellonen, 
melde in Lithauen od. Polen regierten (Galyczin u. 
Kuralin). ed Bon tatariihen, unabhängig gemeie- 
nen Kbans (Juſupow, Urofiow, Mefcenfloi :c.). 
d) Bon folhen Edelleuten (Murfen), melde zur 
Zeit ber Unterjohung eines Tatarenftammes zum 
Chriſtenthum übergingen u. von ber ruſſiſchen Re— 

ierung dieſen Titel erlangten. Aus bloßen Bo— 
jarenfamilien, welche durch die Gunft des Kai- 
fer8 zur Kneeſenwürde erhoben wurben, wie z. B. 
die Mentichilow (1707), die Soltitow (1814). Auch 
in der Walachei hießen im 13. Jahrh. die Yehn- 
berrichaften Anezate u. die Herren befielben Anger. 

Kneiba, Fluß an der Oſtküſte Südafrikas, bil- 
bet die Grenze zwiſchen bem Britischen u. bem un» 
abhängigen Kaffernlande; gewöhnlicher wirb er 
Großer Kei genannt, ſ. Keifluf. 

Kneif, Mefier mit kurzer Klinge; bef. Meſſer, 
welches nach der Spite zu feitwärts gebogen ifl. 

Kneifen, 1) fo v. w. Kneipen; 2) den Winb 
tneifen, fih im Segeln hart an den Wind halten. 

Kneipaufter (Kneipmufcel), jo v. w. Blatt» 
aufter, |. u. Aufter 2) b). 

Kneipe, 1) Werkzeug zum Einklemmen u. Feft- 
balten; 2) fo v. w. Klammer, Klemme, Kluppe; 
3) Gaſthaus niederen Ranges, bef. 4) Bierlocal, 
Reftauration. In der Studentenſprache bas Yocal, 
wo jebe Verbindung ibre regelmäßigen Beluftir 
gungsverfammlungen hält: 

neiper (Dolores praesagientes), bie in ber 
erften Geburtsperiode eintretenden Wehen. 

Kneiphof, Stabttbeil von Königsberg i. Pr. 

Kneipfäfer, eine Art Sandtäfer. 

Kneipzange, jo v. w. Beißzange. 

Kneifen, die Grundhaare von einem Felle ab- 
flogen. Es geſchieht dies mit dem Kneiömefier (Kneis · 
eifen), welches brei hölzerne Griffe n. eine zirfel- 
förmige Klinge bat. 

Stneitlingen, Dorf im Amte Scheppenftädt bes 
braunſchweigiſchen Diftricts Wolfenbüttel; 270 Em. ; 
Geburtsort von Till Eulenipiegel. i 

Kneller, ganz ſchlechter Rauchtabal. 

Kneller, Gottfried von K., geb. 1648 in Lübeck; 
Porträtmaler; bildete ſich zuerſt unter Rembrandt 
u. Ferd. Bol, dann in Italien nah Titian u. Hans 
nibal Caracci, genof auch bes Unterrichts des 
Carlo Maratti. Bon Rom ging er nad Venedig, 
arbeitete 1672— 74 in Nürnberg, Münden u. Ham- 
burg u. reifle bann nach London, wo er von Karl II. 
zum Hofmaler ernannt wurde. 1684 lub ibn Lud⸗ 
wig AIV. nach Paris ein, u. bier malte er dieſen u. 
Die ganze Königliche Familie. Nach England zurüd- 
gelehrt, behandelte ibn Karla Nachfolger, Jalob II,, 
mit gleihem Wohlwollen, Wilhelm III, ernannte 
ihn zum Ritter, Georg I. zum Baronet; auch Kai« 
fer Joſeph erhob ihn in den Adelftand. Er. ft. 1723 
(n. And. 1726) in London. Seine Porträts find 
zu ſebr geichmeichelt. 

Knemis (a. Geogr., Knemudes), 1) Vorgebirg 
u. Stadt daran in Lokris, Euböa gegenüber, j. Ni— 
korafi; 2) Gebirge in Griechenland, zwiſchen Lokris 
u. Phokis, woher die nördlichen Lokrer den Namen 
Epilnemidit hatten; j. Fondona. 

Knepeling (Blinder Matrofe), ein Mann, 
welcher bei der Mufterung geftellt wirb (vom Ga- 
pitän), um die Befagung vollzählig ericheinen zu 
machen, u. ven man dann wieder wegicidt. 

Kneph (Chnumis,Chnubis, Chnupbis), 
bie griechiiche Bezeichnung des altägyptifchen Goi⸗ 


Kneiba bis Kneſebeck 


tes Hnum, Gott der Nilſchwelle u. bes Niffegens, 
Spender des Nilwaſſers u. feiner Fruchtbarleit, 
wurde frühzeitig mit den höchſten Göttern bed Landes 
Ran. Amun m. and mit dem pböniziichen Agatho⸗ 
dämon ibentificirt, in Geflalt einer Schlange darge» 
ſtellt u. in ber fpäteren griechifchen Zeit als der höchſte 
unentftandene u. unfterbliche Gott u. als Demiurg, 
aus deſſen Munde bie Welt in Geftalt eines Eies 
bervorging, verehrt. Seine Eultusftätten befanden 
fich bei. an der Sübgrenze des Landes, ba wo ber 
Nil bereintrat, an den äußerften Kataraften von 
Spene u. Philä, dann an den zweiten Katarakteır 
bei Wabi-Halfa u. bei Semneh, wohin in ber zwölf⸗ 
ten Manethoniſchen Dynaftie die Südgrenze bes 
Reiches zurücverlegt war; auch in Esneb it ein 
berübinter Tempel bes 8. erbalten. Häufig wird 
ber Kopf wibberköpfig bargeftellt von feinem Syn» 
bol, dem in ber Thebais bei. verehrten Widder, 
auf dem Kopfe einen gehenlelten Krug, fpäter auch, 
wie er das Ei vor fih auf dem Drebfiuble bat. 
Seine Begleiterinnen find in der Regel die Göt- 
tinnen Anufe u. Sate. 

Knepken, kurze, ſchmale Holziclitten zum Her⸗ 
abichleifen bes Holzes vom Gebirge im Winter. 

Knerich, ift Spergula arvensis. 

Knes (rufj.), jo v. wm. Knees. 

Kneſchke, Ernft Heinrich, geb. 1798 in Zittau, 
ſtudirte feit 1817 im Leipzig Mebicin, wurde 1521 
Protolollant u. fpäter Aſſiſtenzarzt an ber dortigen 
Augenheilanſtalt, bald darauf Privatbocent u. 1838 
Profefior der Mebicin; er gab heraus: Summa- 
rium des Neuefteu u. Wiffenswürbigften aus ber 
Medicin u. fchrieb für die erften 64 Bäude der 
Schmidtſchen Jahrbücher der Mediein, die Kritilen 
über die bomdopathifhen Schriften. In neuefter 
Zeit beicäftigt er fi namentlich mit Genealogie u 
Heralbil u. ſchr.: Die deutfchen Grafenhäuler ber 
Gegenwart, Lpz. 1853—55, 4 Bde.; Die Wappen 
ber beutichen freiherrlichen u. adeligen $amilten, 
ebd. 1856—58, u. gibt feit 1858 heraus: Neues 
beutjches Adelsferikon. 

Kneſebeck, 1) Amt im hannöverſchen Fürften- 
thum Lüneburg; 7000 Ew.; 2) Dorf darin, 700 
Ew.; Stammort ber abeligen Familie von dem 8. 

Kneſebeck, 1) Kari Friedrich, Freiberr von 


‚dem 8., geb. 5. Mai 1768 in Carwe bei Neu- 


Ruppin, trat 1782 in preußiiche Dienfte, machte 
die Feldzüge 1792—94 mit, zum Theil im Gene- 
ralftab des Herzogs von Braunſchweig, wurde 1799 
Sauptmann, 1802 Major, ging 1805 in einer di⸗ 
plomatifch-militärifhen Sendung nad Kaffel, war 
1506 Adjutant des Generals Rüchel, bewahrte den 
König bei Anerftädt vor Gefangenſchaft, wurde 1807 
Oberftlieutenant, nahm aber nach dem Frieden von 
Tilfit jeinen nn u. lebte auffeinem Gute Carwe: 
an ben Kriege Ofterreihs gegen Frantreih 1809 
nabın er nur im Sferreicilgen Hauptquartier 
Theil, wurde 1811 als Generaladjutant des Kö— 
nigs mit einer Miffion an ben Kaijer Alerander 
betraut u. bewog biefen nicht allein zu dem Vers 
iprechen, feinen Frieden mit Frankreich zu jchließen, 
jondern gab auch die Grundzüge zur Art u. Weiſe 
ber Kriegfübrung an, fo daß ihm vorzüglich ber 
Rubm gebührt, zur Vernichtung der großen frau— 
öfifchen Armee in Rußland beigetragen zu haben. 
Im Kriege 1913 wurde er Generallieutenant u. 
erfier Generalabjutant des Königs. Als am zwei⸗ 
ten Schlachttage bei Bauten ber Sieg immer zweis 
felhafter wurde, wußte K. noch rechtzeitig bie beiden 
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Kneffelaere bis Knicanin 
Monarden von ber Notbwendigkeit, bie Schlacht 


abzubreden, zu überzeugen. Während bes hierauf 
folgenden Waffenftillftandes wurde K. nah Wien 
eienbet u. ſetzte auf ben Konferenzen der beiben 
orarchen mit bem Kronprinzen von Echweben 
in Trachenberg, troi bes Prinzen Widerſpruch, 
doch jeinen Operationsplan durch. Ebenſo ausge- 
zeichnete Dienfte leiflete 8. im ben Feldzügen 1814 
u. 1815, wozu er ben Operationspları entworfen 
hatte; 1825 wurde er General u. 1831 zum Be- 
feblshaber des Beobachtungscorps in Poſen er- 
nannt u. 1847 ibm die Würde eines Generalield- 
marſchalls verlieben. Er fl. am 12. Januar 
1848. 2) Auguft Friedrich Wilhelm von 
dem K., geb. 18. Juni 1775, trat 1700 ala 
Fähnrich in das Regiment Garde du Corps, nad 
ven Greigniflen von 1803 als Rittmeifter in das 
erfte ſchwere Dragonerregiment ber Deutichen Le- 
gion, blieb während bes Spaniſchen Krieges in Eng- 
land u. Irland in Garnifon, nahm 1809 feinen 
Abſchied u. kehrte nach Hannover zurüd. 1813 trat 
er ala Major in das Bremen-Verbenfche Hufaren- 
regiment, war eine Zeitlang Adjutant Walmobens, 
wurde 1814 als Oberftfieutenaut Commanbeur bes 
Landwehrbataillons Celle, balb darauf Comman- 
dant von Bremen, ging 1815 mit feinem Bataillon 
nad Belgien u. kehrte nach bem Frieden nach Celle 
zurüd, wo er bis 1820 garnifonirte. 1840 wurbe 
er Generalmajor u. fl. am 10. Dec. 1842. 

Kneffelaere, Dorf im Arrondiffement Gent der 
Provinz Oftflandern (Belgien); bedeutende Zein- 
wanbmebereien; 3914 Ew. 

Knetemühle, fo v. w. Knetmafchine. 

Kneten, 1) eine angefeuchtete, weiche Maſſe 
anter einander arbeiten, damit fich bie einzelnen 
Theile befier verbinden; 2) im engeren Sinne das 
zweite Durcharbeiten des ſchon gejäuerten Teiges; 
es geichieht mit den Händen od. mit einem Holz, 
Knetiheit, od. mit ber Knetmaſchine, j. d. 2); 3) 
(PBbarm.), fo v. w. Malariren. 

Knetmafchine, 1) für Kautichuf, beftebt gemöhn- 
lich aus einer mit Zaden u. Zähnen beſetzten Walze, 
welche das zerfleinerte u. gewaſchene Kautſchuk zwi⸗ 
fchen einen fefiftehenden, von unten erwärmten 
trommelartigen Gebäufe von Gußeiſen burcharbei- 
tet; 2) für Brobteig hat man beren mebrere; 
3; B. ift der Trog durch eine fiebartig durch— 
Öcherte Schiebwand in zwei Hälften getbeilt; in 
ber einen wirb ber Teig angemacht, dann ber Tro 
mit einem Dedel geichlofjen u. nun ber Teig bur 
gipei Kolben abwechſelnd aus der einen he bes 

roges durch bie Schiedwand hindurch im bie 
andere gepreßt; ob. im Trog wird ein Rührap— 
parat in Thätigkeit geſetzt, deſſen Meſſer ſich um 
eine horizontale Welle brebten. Die neuefte von 
W. E. Newton beſorgt das Anmachen bes Tei- 
ges, das Vermengen mit Sauerteig u. das Kneten 
zugleih u. zwar ununterbroden. Das Mehl be- 
findet fih in einem, nach unten fich etwas erwei⸗ 
ternden, verticalen Eylinder, befien Boden auf 
einer vertical ſtehenden Welle figt u. mit einem 
verticalen Schlit u. einem ftellbaren Meſſer dar- 
über verſehen ift; fo wie fich ber Boden brebt, jchabt 
bas Diefjer gleibmäßig Mehl ab, u. diejes fällt durch 
ben Schiity auf eine darunter befindliche, fich eben» 
falls mit brebenbe, geneigte Platte, von ber es in 
die nach dem Umfang liegenden Theile des darım- 
ter ftehbenden Troges eingeftreut wird; unter ber 
Mehlzuführungsplatte liegt eine zweite, fich eben- 
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falls mit drehende Platte, über welche Waſſer 
aus einem an ber verticalen Welle angebrachten 
ſchalenförmigen Gefäße in den Trog einfließt; ber 
Sauerteig enblich befindet ſich in einem ſeitlichen 
Zuführungstridter, welcher unten in ben Trog 
münbet; an ber Einmündungsſtelle ift eine Meine 
Welle angebracht, welche bei ihrer Umdrehung in 
gleihen Zeiträumen gleiche Portionen Sauerteig 
in ben Zrog liefert. Der fo gemijchte Teig wirb 
in bem Troge durch zwei mit Klingen befegte, an 
ber verticalen Welle brehbare Arme durchgeknetet 
u. fällt zuletzt Durch ein Loch im Troge in ein unter» 
geletztes Gefäß. Die Mafchine arbeitet alfo ununter- 
broden, da am Rande beftänbig Mehl u. Wafler 
zu⸗ u. ber gelnetete Teig in ber Mitte abgeführt wird. 
Knetzgau, Dorf am Main im Landgerichte Eit- 
mann bes baieriichen Kreifes Unterfranten; Dain« 
überfabrt, Schifffahrt u. Schiffbau; 1350 Em. 
Knidginin, Stadt, fo v. w. Knäginin. 
‚ Kniafchenine, Jalob Boriffowitich, geb. 1742 
in Bilom, diente in der ruffiichen Armee, nahm als 
Major ven Abfchieb u. fl. 1791 als Hofrath in Per 
ter8burg ; er ſchr. die Tragödien Sophonisbe, Roß⸗ 
law, Dido, Wladiſſan, mehrere Komödien (ver 
Prabfer, bie Sonderlinge) u. bef. Libretti zu Opern. 
Kniaziẽwicz (fpr. Knjaſjewitſch), Karl, geb. 
1762; trat 1778 in bie bolnifihe Artillerie, wurde 
1792 nad der Schlabt an der Dubienka Major, 
zeichnete fich als polnischer Oberft u. dann als Ge» 
neral während bes Krieges 1794 gegen Rußland 
aus, vertheibigte Warfchau u. focht bei Maciejo- 
wice, mo er gefangen wurbe; er erhielt erft unter 
Paul I. feine Freiheit wieder, worauf er unter 
Dombromjiti in der Polnischen Legion für Bonaparte 
gegen ben Kirchenftaat, dann an ber Spite eines 
aus Polen, Italienern u. Franzofen gemijchten 
Corps gegen Neapel diente. Er trug nachher mit 
zu bem Siege von Hobenlinben bei u. zog ſich nach 
dem Frieden von Füneville auf feine Güter in Bor 
len zurüd. 1812 jchloß er fich wieder ber franzöfis 
jhen Armee an u. commanbirte bie 18. Divifion 
bes fünften, aus Polen beftebenben Corps u. nach 
ber Schlaht an ber Moſkwa das ganze polnische 
Heer; verwundet, zog er fih nach Ofterreich zurüd, 
wo er, nachdem Dfterreich fich mit den Nuffen ver⸗ 
bündet batte, für friegsgefangen erflärt wurde; 
nah dem Pariſer Frieden wurbe er freigelaffen 
u. ging nah dem Wiener Congreß, weil fich der- 
jelbe über die Anerlennung der politiichen Eriftenz 
Polens nicht ausſprach, nah Sachſen u. lebte im 
Dresden. Bei den Unruben in Polen 1822 war er 
von den Verſchwornen zu ihrem Oberhaupt be= 
ftimmt, aber bis zur Entdedung biefer Verſchwö— 
rung ohne Kenntniß bavon Be worden, wes⸗ 
bald er, obgleich in Dresden verhaftet u. auf dem 
Königftein inquirirt, doch bei der nächſten Unter- 
tuhung freigeiprochen wurbe. Während der Polni⸗ 
ſchen Revolution 1830 ging er als polnifcher Ge— 
fandter nad) Paris u. ft. dort 1842. j 
Kniäznin (jpr' Knjafhnin), Franz Dionyfius, 
eb. 1750 in der Wojewodſchaft Witebjl, machte 
ih in Warſchau 1770 durch feine Überſetzung bes 
Horaz befannt, wurbe Secretär des Fürſten Adam 
&zartorgjfi u. fl. 25. Aug. 1807 in Wahnſinn zu 
Konſlowola bei Pulamy. Er ſchr.: Elegien u. Idyl⸗ 
len; Opern: Die Böhmen, Die ſpartaniſche Mutter, 
Die dreifache Hochzeit; Werte, Warſchau 1787, 
3 Boe., Wilna 1828, n. Aufl. Lpz 1835. 
Knicanin, Stephan Petrowitſch, geb. 1509 zu 
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Knick bis Kniebeugung 


Knie im Kragujewatzer Kreiſe in Serbien, mar An» | Dorifche Bund feine National» u. Bundes ſeſte. Es 
fangs Kaufmann, bann, um ihn wegen jeiner Bor | find nur noch Trümmer von ihr am Cap Krio 
pularität unſchädlich zu machen, im bes Fürften | übrig. Hierbei 394 v. Chr. Seefieg ber Athener 


Miloſch Umgebung gezogen, wurbe er 1835 Bri⸗ 
abecapitän in Jaſenitza u. 1839 Kreischef von 
enbria. Nach ber Abbankung des Fürſten Mi- 
loſch verlor er feinen Einfluß bei der Regierung u. 
unter Fürſt Michael wurde er 1840—42 bes Yan- 
des verwieſen u. lebte in Wibbin. Unter Fürſt 
Alerander wurbe er zurüdgerufen u. zum Senator 
ernannt. In dem Kriege ber öſterreichiſchen Ser- 
ben gegen die Ungarn ftellte fih K. an die Spitze 
einer Freiſchaar welche aus dem Fürflenthum ben 
öfterreihiichen Brüdern zu Hälfe zog. Er wurbe 
von ben Serben mit ber Würde eines National» 
oberften befleibet u. machte mit Bobalitzſch aus dem 
Lager von Bratsichengaj im Aug. 1848 bie heftigen 
Angriffe auf Weihfirden, Als die Magyaren gegen 
Verlag u. Tomaſchvatz vorrüdten, bedte 8. zwar 
Pantzſchevo u. Titel, mußte ſich aber nach mehren 
unglüdlihen Gefechten gegen Kiß über Bie Theiß 
zuriidzieben, behauptete ee jedoch von ba an in 
dem Lager von Tomaſchyvatz (Titler Plateau), na⸗ 
mentliih am 23. Nov. Im Febr. 1849 kehrte K. 
mit feinen 12,000 Serbianern in bie Heimath zu⸗ 
rüd, wurde 1852 Landeswojewod u. Senator, 
Ende 1854 vom Fürften Alerander zum Kriegs- 
minifter u. Eonfeilpräfibenten ernannt u. ft. am 
26. Mai 1855 in Belgrad. 

Knid, wenn ber Yauf einer frummen Linie im 
Schiffsbau fo unterbrochen wird, daß fie einen 
Winkel bildet, jo jagt man, fie hat einen 8.; Span» 
ten, bei benen dies vorlommt, nennt man nid: 
fpanten. Knidftag, ein Stan, welches zur Aushülfe 
unter einen ſchwach geworbenen gelegt wird. 

idbeeren, Beeren der Bärentraube. 

Knickbein, jo v. w. Bäderbein. 

‚Knider, 1) Enickerhengſt), Meffer mit böfzernen 
Schalen zum Zujammenlegen; 2) ein Sonnen- 
ſchirm, welcher fo geftellt werben kann, daß ber 
obere, ben eigentlihen Schirm haltende Theil des 
Stabes mit dem übrigen Stab winkelrecht fteht. 

Kniderei, ein nieberer Grab von Geiz. 

Knidfänger, fo v. w. Genidfänger. 

Knickmaſchine, fo dv. w. Brechmaſchine, j. u. 
Flachs C) b). 

Knidd (Baatwerd), in Zütland, Schleswig 
a. Holftein Erbwälle, 3 Fuß hoch u. mit Buſchwerk 
bewachſen, mit benen bie einzelnen Aderftüde um- 
gegen find, bamit das auf denfelben weidende Vieh 

ujammengebalten wirb. Die geeignetften Holz- 
arten bazu find biejenigen, welche ein borniges 
Buſchwerk liefern. Die Wälle werben am beften 
gerablinig, nicht unter 4 Fuß breit u. fo angelegt, 
daß fie bie rauhen Winde abhalten. Das Abtreir 
ben ber 8, geichieht alle 7—17 Jahre. 

Knidos Gnidos, Peguſa, Stabia, a. 
Geogr.), Stabt in Karien; gehörte zum Doriſchen 
Bunde; lag auf ber Lanbſpitze Triopion (j. Cap 
Krio), zum Theil auf einer Infel, war von Doriern 
u. Spartanern unter Triopas colonifirt, weshalb 
fie auch Triopion od. Triopia hieß, u. bei. 
berühmt durch ben uralten Tempel der Apbrobite, 
worin bie nadte Statue biefer, von Prariteles nad 
der Phryne gearbeitet, fland u. wovon Apbro- 
bite Anidie u. bie Knidiſche Göttin hieß; hier eben» 
fall8 der Tempel bes Apollon u. Bofeidon u. zwei 
Häfen. In ihr waren Euboros, Agatharchides, 
Kheopompos u. Kteſias geboren. Bei K. hielt ber 


unter Konon über die Spartaner unter Piſander. 
j Athen (Geſch.) IV. 

Knie, 1) am Menfhenfuße die Bereinigung 
fielle des Ober- u. Unterfchentels, in wiefern bier 
ber Fuß zu einer Beugung in einem Winkel orga- 
nifirt if. Als Haupttbeil fonımen hierbei in Be— 
trat: bie beiden Gelenkhügel des Schentelfno- 
chens, der Kopf des Schienbeins in feiner Gelent- 
fläche, in etwas auch auswärts bag Köpfchen bes 
Wabenbeins, bei. aber bie Kniefheibe, außerbem 
die Kniebänder. Die vorwärts aufliegende Amnie- 
ſcheibe deutet bei geftredtem Fuße ihre Be mit 
ber, nad außen gelehrten Fläche auch äuferlih an 
u. läßt zu beiden Seiten zwiſchen fi u. ben Ger 
fenfhügeln bes Schentelfnochens leichte Bertiefun- 
gen; bei gebogenem K. runbet ſich burh Spannung 
das ganze 8. vorwärts. Der hintere Theil des K⸗t 
madt bei. am Stelet fih durch die Vertiefungen 
zwiſchen beiben Gelenthügeln des Schenlellknochens 
bemertlih. Diejer Raum wird größtentheils durch 
Weichgebilde ausgefüllt; zum Theil aber bilbet ſich 

wijchen ben Anfägen ber Beugemusfel bes Unter- 
hentels, namentlih auswärts ber Sehnen bes 
halbflechſigen u. balbbäutigen Muskels, einwärts 
des zmweilöpfigen Mustels, eine eigene Bertiefung. 
Auf beide, jo wie bie Flächen felbr, welche bei ge» 
bogenen K-n vom Oberjchenfel u. Unterſchenkel mit 
einander in Berührung, od. aud nur ſehr nahe 
fommen, bezieht fih das Wort Knieteble; 2) bei 
Bierfüßlern, bei. Hochbeinigen, der Gelenttheil 
unter dem Kegel; 8) das Sprunggelent bes Hirter- 
fußes, das einwärts jeine Biegung mat, |. Hinter- 
fnie; 4) bei Vögeln Gelenkverbinbung des Ober- 
u. Unterjchentels; 5) überhaupt was wie ein K. im 
Siten in einem Winfel gebogen ift; 6) (Schiffew.), 
ein Stüd Krummbolz mit zwei Armen, welche einen 
mehr od. minder ftumpfen od. fpitigen Winkel mit 
einander bilden. Stechknie od, hängende K., 
ſolche, deren einer Arm lotbrecht befeftigt wirb; 8. 
außer bem Mintel, foldhe, beren Arme einen 
ftumpfen Winkel bilden; Badentnie, Schloi— 
Inie, Schließknie, bie Leine an bem beiben 
Seiten des Galjons, welche den Ausleger befleiben 
mit bem Bug des Schiffes verbinden; Ballen: od. 
Deckknie, ſchwere 8., welche bie Dedbalten mit 
den Spanten verbinden; Galjonsknie, bie aui« 
rechtftebenden K., welche den Galjonsangelingen 
ihre Feftigleit geben; Hechknie, am Hedbalten, um 
bie Winkelverbindung berzuftellen; Hinterfteven« 
Inie od. Reitknie, ein fchweres Knie mit einem 
ftehenden u. einem liegenden Arme zur Verbindung 
bes Achterftevens mit dem Kiel; 7) kurzes Holz« 
ftüd zur Befeſtigung zweier in einem Winkel zu- 
fammenftoßenden Hölzer; 8) der Wintel des Hafpel- 
horns; 9) (Bot.), ſ. Geniculum 2). 

Kniebander, 1) (Anat.), |. u. Fußbänder 2) a); 
2) bei vielen Sumpf- u. Wafjervögelu bei. gefärbte 
Haut- od. Feberringe in ber Kniegegend. 

Kniebeuge, jo v. w. Knielehle. 

Kniebeugung, Zeichen bürgerlicher Ehrerbie- 
tung ob. Demüthigung vor einem höhern Weſen; 
beim Gebet vor Gott werben beide, bei der Hulbi« 
gung vor Menjhen gewöhnlih nur ein Knie ger 

eugt. In ber Katboliihen Kirche iſt es vorge» 
ſchrieben, bei welchen Gebeten ber Ehrift die Knie 
beugen muß; in ber Proteftantijchen Kirche ift zwar 
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bie 8. beibefonberen Gelegenheiten (3. B. an einigen 
Drten bei bem Kirchengebet an Buftagen) gemöhn- 
Lich, aber nicht geſetzlich. Die Frage, ob die Pro» 
teftanten in vorlommenden fällen vor dem Sanc- 
tissimum ber Katbofilen u. der geweihten Hoftie 
die Knie zu beugen haben, bat ſchon öfter Beran- 
lafſung zu Differenzen zwiſchen den beiden Con—⸗ 
feffionen gegeben; namentlich in neuerer Zeit in 
Baiern. Früher wurde bier bie K. vor dem Aller⸗ 
beiligfien von Seiten bes Militärs allgemein ge- 
leiftet, allein 1803 wurde bielelbe aufgehoben, u. es 
wurbe beftimmt, daß bie Selutirung durch Be- 
rübrung ber Kopfbedeckung mit der Hand, durch 
gewifſe ——— en mit den Waffen u durch Nei⸗ 
en mit dem or ausgebrüdt werben follte. Eine 
re bes Kriegeminifteriums vom 14. Aug. 1838 
aber befahl, daß bie Mannichaft vor dem Hohmür- 
bigften nad Commando u. bei der Ertbeilung bes 
Segens nieberfniete. Hiergegen beantragte bas 
proteſtantiſche Oberconfiftorium bereits 1838 u. 
1839 beim Minifterium des Innern, daß alle pro» 
teftantiichen Soldaten von ber Verbindlichkeit, bie 
Kniebeugungen zu erweifen, befreit würben, u. 1840 
reichten bie proteftantiiden Mitglieder ber Kammer 
ber Abgeorbneten eine Vorftelung dagegen ein; 
erft 1544 verfügte der König die Milderung, daß 
bie proteftantifchen Sofbaten nicht zur Bildung von 
Spalieren zu Fuß bei Proceffionen, wobei das 
Sanctissimum getragen mwirb, vermenbet werben 
follten. Seit 1845 wurde die 8. nur auf das fa- 
tholiihe Militär beſchränkt u. endlich durch Kriegs» 
minifterialordre vom 13. April 1848 bie von 1803 
ee Salutationsform im Weſentlichen wie- 
erbergeftellt. Bol. Thierſch, Drei Sendſchreiben 
über Proteftantismus u. Kniebeugung, 1844. 

Kniebis, 1) Gebirgspaß auf dent Schwarzmalb, 
an ber Straße von Stuttgart über Freudenſtadt 
nach Strasburg, Landesgrenze zwiſchen Württem⸗ 
berg u. Baden, mit drei Schanzen, deren höchſte 

ie Alexanderſchauze) 3393 württemb. Fuß über 

m Meere; firategifche Pofition von ben a. 
bes Bauernkrieges an bis zu bem Feldzügen bes 
Franzöſiſchen Revolutionskrieges; früher ftand bier 
ein Klofter; 2) Weiler im Oberamte Sreubenftabt. 

Kniebisbäder, |. Renchthalbäber. 

Kniebug, 1) jo v. mw. Kniefehle; 2) (300t.), jo 
v. w. Hinterfnie. 

Kniebügel, fo v. w. Knielappe. 

Kuiebuſch, niederes, ſtruppiges Holz; daher 
auch Kniebufchig. 

niefliege (Gonia Meig.), Gattung ber Flie⸗ 
gen, Abtbeilung Creophilae, 

Knieförmige Körper des Gehirns (Corpora 

enivulata), zwei Meine Erhabenheiten am untern 

heile der Sehhügel (f. d.), wegen ber Furchen 
zwiſchen ihnen fo benannt. 

niegalgen, Galgen, welcher aus einer Säule 

beftebt, in die eine Bfofte rechtwinlelig eingelaſſen ift. 

Siniegeburt, Geburt, bei ber ein Knie des Kin« 
des zur Geburt fi ftellt; muß im eine Fußgeburt 
(f. d.) verwandelt werben. 

Aniegeige, jo d. w. Gambe. 

Rniegelen?, 1) ſ. Bußgelente »); 2) jo v. 
w. Eharniergelent, |. u. Gelent 1) c) aa) aaa); 
3) bei Pierben beflcht das K. aus fieben einzel» 
nen Heinen Knochen (Kniegelenkkuochen), Die in Rei- 
hen liegen, im ber erſten Reihe drei ale unregel« 

iges, breiediges u. halbmondförmig bezeichne- 
tes Bein, in ber zweiten cin Heines feilförmiges, 


| 


ein ungleichfeitig wieredige® n. ein große keilför⸗ 
miges Bein, binter ber erften Reihe ein hakenför⸗ 
miges Bein. Wiederfauer haben nur jech® Kriege» 
fenffnochen, vier in ber obern u. zwei im ber unterm 
Reibe; das Meine keilförmige Bein fehlt. Das 
Schwein hat fieben, mie das Pferd, vier in der 
obern, brei in ber untern Reihe; Hund u. Katze ba- 
ben brei in ber ober, vier in ber untern Reihe ıc. 

Sniegelenfarterien, j. u. Fußarterien. 
Kniegefhwulft, vorzügliche Folge von Ente 
Bra u. Begleiter ber meiſten Krankbeiten, 

ef. ftarfer Ouetihungen ob. auch innere Affectio- 
nen bes Kniegeleufs, wie bei bein Gonagra; |. audy 
Gliedſchwamm. 

Kniehöhe, bei Wällen u. Batterien, die Entfer- 
nung ber Sohle ber Schießſcharte von ber Erb» 
fläche; wirb durch bie Höhe der Geſchützlaffete ber 
ſtimmt u. beträgt gemöhnfih 3— 31 Fuß. 

Knieholz, 1) jo v. w. Knie 6); 2) fo v. m. 
Krummbolz, ſ. u. Fichte 3) b); 3) Pinus mughus, 

Kniefappe, ein Stüd Leber, Filz od. Tuch, 
welches fih Handwerker, bie lniend arbeiten müſſern 
(3. B. Steinieger, Bergleute ꝛc.), um das Knie 
binben, od. bei ber Arbeit unter das Knie legen. 

Kniekehle, ſ. u. Knie. Kniekeblarterie, ſ. u. Fuß⸗ 
arterien. Aniekeblband, ſ. u. Fußbänder B) a). 
Knietebidrüfen (Glandulae popliteae), 3—4 im 

tte, womit bie Knielehle größtentheils erfülft iſt, 
ltegende Iymphatifche Drüfen. Kniekebleumuskel, |. 
Fußmuskeln B). Aniekehlnerven, ſ. u. Kreugbeinner- 
ven. Anickeblvene (Vena poplitoa), ber Knielehl⸗ 
arterie eutſprechend. 

Kniekrümmung, 1) Folge von Kniekrankheiten, 
bei. vom Gliedſchwamm, auch als Ankyloſe, oft un⸗ 
heilbar; 2) zu ſtark bogenförmig beim Gang ſich 
früimmenbes Knie des Pferdes. 

Knieleder, Stück Leder, welches der Tambour 
an einem Riemen um ben Hals trägt u. anderer⸗ 
feits an ben: Knie befeftigt, umı die Kleidung gegen 
die Reibung durch die Trommel zu fügen. 

Knielingen, Pfarrborf im Landamte Karlsruhe 
bes badifchen Mittelrheinkreifes, an ber Alb; Rhein⸗ 
handel; 1600 Ew. Zu ihm gehört ber nabe liegende 
Weiler Marimiliansau am Rhein, 1? Etums- 
ben von Karlsruhe, 1839 angelegt; mit Rhein- 
babeanftalt, Schiffbrüde, Anlandungsplatz für 
Dampf» u. andere Schiffe, Freihafen jeit 1842; 
Hauptzollamt. Eine Eifenbahn nah Karlsruhe ift 
projectirt. Am 18. Juni 1849 Rüdzug bes pfälzie 
ſchen Revolutionsheeres über ben Rhein nach Ba⸗ 
den. Hier im Rhein die Inſel Nieberbed. 

Kniemuskeln, 1) die Ausfirede- u. Beuge⸗ 
musteln des Unterfchentels; 2) bei Bierben u. an⸗ 
tern Thieren bie zur a Knieknochen 
wirkenden Streck⸗ u. Beugemuskeln. 

Kniep, Chriſtoph Heinrich, geb. 1748 im Hildes⸗ 
beim; war erft Gehülfe beim Decorationsmaler in 
Hannover, zeichnete fpäter in Hamburg Portraits, 
ging nach Kafjel u. dann nad Berlin u. Rom. Er 
begleitete Goethe durch Sicilien u. fl. 1825 in Nea⸗ 
pel. Seine Seihmungen in Sepia u. Kreide, bei. 
feine Federumriſſe find jehr geſchätzt. 

Kniepaß, 1) fo v. w. Kniebis; 2) Paß an ber 
baieriſch⸗ tyroler Grenze; er führt längs bes Lech 
von Füßen nad Reutte. 

— — Herrſchaft, fo v. w. Kniphauſen. 
Knieriemen (Schuhm), ein am beiden Enden 
zufammengenähter ob. zuſammengeſchnallter Nie» 
men, jo lang, daß man mit dem Fuß hinein» 
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treten u. das andere Ende über das Knie ziehen, 
den Schub, woran man näht, darunter ſchieben u. 
fo damit feftbalten kann. 

Knieröbre, 1) metallne, nach einem Winkel ge 
bogene Röhren; 2) (Maſchinenw.), fo v. w. Kropf. 

Kniefcheibe (Rotula), 1) f. Fußknochen ») c), 
Die Anteicheibengerreifung ift folge einer ungewöhn⸗ 
lich heftigen Spannung ber K., z. B. beim fallen mit 
ſchwerer Laft auf dem Rüden auf die Knie. Behand⸗ 
dung ähnelt der des Knieſcheibenbruchs, |. b. u. Kno⸗ 
chenbruch; 2) bei den Bögeln ber Meine runbliche od. 
fchmale, nah vorn raube, nach binten überfnorpelte 
Knochen, unterwärts durch ein ftarfes Band an bie 
beiden vordern Höder bes Schienbeins befeftigt; nach 
oben fügen fich mebrere Stredmustleln bes Unter- 
ichentels in fie. Bei älteren Bögeln vermächft fie 
haufig mit jenen Hödern; daher wirb von mehren 
Zootomen bie Knieſcheibe ben Bögeln abgeiprochen. 

er eibenband(Anat.),j.u. Fußknochen B)c). 

Knieſchienen, Theil der Rüftung (ſ. d.) zum 
Shut der Kniee. ‚ 

Knieſchrunden, bilden ſich durch Aufipringen 
der Haut in der Knielehle, indem aus den Rieſen 
eine ſcharfe Feuchtigleit hervordringt; Die beglei- 
tenbe Entzündung erjchwert die Bewegung bes 
Knies. Das Übel erfordert, bei Schonung bes 
Thieres, Reinigung, zeigt üch aber oft bartnädig. 

Kniefhwamm (Chir.), 1). u. Gliedſchwamm 
1); 2) eine Auftreibung ber weichen Theile bes 
Kniegelents bei Pierb u. Rinb, enthält entweber 
Flüffigleiten od. eine fefte, zähe, ſchwammige Mafie 
u. ftört nicht nur das Ausſehen, fondern hindert 
auch bie freie Bewegung ber Füße. Uriachen find 
Fall, Schlag, Stoß. die Geſchwulſt feft u. ent⸗ 
zünbet, fo wirb Gantharibenjalbe eingerieben, ift fie 
weich u. ſchwappend, jo fticht man fie auf. 

Kniefhwamm, Gattung ber Familie der Hut- 
pilze, jo v. m. Aſeobolus. 

Kniefen, fo v. w. Auflanger, ſ. u. Inhöfger. 

Knieſen, Zipierftabt, jo v. m. Gnezda. 

Siniejened, Bier in Güftrom. 

Knieſer, Gemeiner Wacholder. 

Knieft, Bergarten, worin Heine Trümmer 
Kupfer enthalten find. 

Kniefteifigkeit, Fehler bei u. nach Kniekrank⸗ 
beiten aller Art, vgl. Antylofis. 

ieſtück, 1) fo v. w. Knieſchienen; 2) Abbil- 
ng, ey Menſchen vom Kopfe bis an die Knie; 
3) (Bautf.), fo v. w. Knie 7); 4) an einer Uhr ber» 
vorragenbe Theile, welche andere Theile fefthalten, 
ob. worauf bewegliche Theile angebracht find. 

Kniezaun (Waflerb.), ſ. Kantzaun. 

Knigge, 1) Adolf BERRLDEH DE Lud⸗ 
wig, Freiherr von K., geb. 16. Oct. 1752 in Bre- 
benbed bei Hannover; flubirte 1769 in Göttingen 
die Rechte, wurbe 1772 befien-Fafjelicher Hofjunter 
u. Afiefjer der Kriegs u. Domänenlammer; er 
trat 1777 als Kammerberr in weimariſche Dienfte, 
machte mebre Gejchäftsreiien, privatifirte mit feiner 
Familie abwechjelnd in Frankfurt, Hanau u. Hei- 
deiberg; wurde 1790 Oberhauptmaunn u. Schol⸗ 
arch in Bremen, wo er 6. Mai 1796 flarb. K⸗6 
eifriges Wirken für den Sluminatenorben (ſ. b.) 
feit 1780 werwidelte ibn in unangenehme Berbält- 
niffe; unter bem Namen Philo gab er, nach Auf« 
debung jenes Orbens, eine Erllärung über ben- 
felben heraus u. jchr. außerdem: Der Roman mei« 
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Hannov. 1789-0, 3 Thle.; Reiſe nah Braun. 
fchmweig, ebd, 1792 u. 8., neuefte (illuftrirte) Ausg. 
ebb. 1539; Über ben Umgang mit Menſchen, Han- 
nov. 1788, 2 Bbe.; bie erfien 5 Auflagen (bi® 1796) 
beforgte 8. felbft; bie 10. Aufl. (Hannov. 1824, 
3 Bbe.) gab Wilmfen mit Abändberungen u. einem 
4. Bde. (MWeltton u. Weltfitte) beraus; die 12. 
u. 13. Ausgabe (Hann. 1844 u. 1853) find Ori- 
inalausgaben, von Gödele durchgeſehen. Kotze⸗ 
ue mißbrauchte 8-8 Namen auf dem Titel ber 
Schrift: Bahrdt mit ber eifernen Stirn. Ge— 
fanımelte Schriften, Hannov. 1804— 1806, 12 
Boe.; Knigge» Biographie, ebd. 1823. Bol. Gö— 
bete, Ab. Freiherr von K., fein Leben u. Blicke in 
jeine Zeit, Hannov. 1844. 2) Philippine Ere- 
sine, Freiin von K., Tochter des Bor.; fie fchr.: 
ebensregeln aus ben beften mittlern u. neueren 
Schriftſtellern gefammelt, Lpz. 1799--1800 u.a. m. 

Knight (engl., ſpr. — 1) ber Knecht; 2) in 
England fo v. w. Ritter, jo 8.-Bachelours (ſpr. 
Neit Bätſchelohrs), die unterfie Stufe der perföu- 
lichen Ritterwürbe; 8.-Banneretö (ſpr. Neit Ben- 
nerets), Bannerberr, eine Würde, welche eigentlich 
nur vom König auf bem Schlachtfeld ertheilt wer- 
ben kann; beibe gehören zur Gentry, ſ. u. Adel k); 
K. of tbe Sbire (ſpr. Neit of ßhe Schibr), Die Ber- 
treter ber Ritterſchaft ob. freispflichtigen Gutsbe⸗ 
figer im Parlament; 3) Springer im Schachipiel. 

Knight (ipr. Neit), 1) Sir Theodor An- 
breas, geb. 1759, Präſident ber Londoner Gar- 
tenbangejellihaft; ft. 1838 in London. 2) Hein 
rich Gally, geb. 1787 in Cambridge, ging 1813 
nah Griechenland, bereifte in ardhiteltoniihem In⸗ 
tereſſe 1831 bie Normanbie u. 1936 Sicifien u, ft. 
1846 in London. Er war Mitglied bes Parlaments 
fir Nord-Nottinghbamfhire u. ber Commiffion für 
die Belebung ber jhönen Kunft in England; er 
ihr.: Eastern Tales, 1814; Reije durch bie Nor- 
manbie in Bezug auf die Architeltur; Normannen 
u. Sicilien, 1838 (franzöfiih von Baumont, deutſch 
von E.R. Lepſius); Die kirchliche Baukunſt Ita 
liens von der Zeit Conftantine bis zum 15. Iabrb. 
3) Charles, geb. um 1800 in Winbfor, Buch 
bänbler in London, verdient um bie populäre Lite» 
ratur in England, gab u. a. heraus: Penny Ma- 
gazine u. .. Cyclopaedia, 1833— 43, 27 
Bde.; National clopaedia, 1847—51,12 Bbe,; 
betbeiligte ſich auch bei ber Errichtung von Volls⸗ 
bibliotbefen in ben engliihen Städten. Außerdem 
bat er nic —— verdient gemacht durch 
Herausgabe von Shafejpeare, Land. 1839f. 8 Bbe.; 
er ſchr. auch: The life of Shakspeare, ebd. 1843; 
Studies of Shakespeare, ebb. 1843; The old 
printer and the modern press, ebd. 1834. 

Knightia (K. A. Dr.), Pflanzengattung,, be» 
nannt nach Knight 1), aus der natürlichen Familie 
ber Proteaceae-Grevilleae-Hakenene, 4. Kl. 1. 
Orbn. L.; Art: K. excelsa, hoher Baum in Neus 
ſeeland. 

Knightstown (ſpr. Neitstaun), Poſtort in ber 
Grafſchaft Henry des Staates Indiana (Norbames 
rifa), am Blue River u. der Judiana Centraleifen- 
bahn, die fidh bier nach Shelbyville verzweigt, Han⸗ 
bel; 2000 Ew.; fruchtbare Umgegent. 

ill, Berg bes Kellerwaldes in Kurbefien, 
1929 Buß hoch. 
Ip8, Schuppen vom Weißfiſch, zur Fabrila- 


ned Yebens, Fraulf. a. Di. 1784, 4 Tble., n. Aufl. | tion ber künftlichen Perlen gebraucht. 


1803; Geſch. des armen Herrn von Mildenburg, | 


Kuin, 1) Stadt u. Bergfeftung an ber Kerta, 
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im Kreile Zara des Königreichs Dalmatien; katho⸗ 

liſcher Biſchof, Domcapitel; 1020 Ew.; 2) Neu- 

8.), Stabi im Bezirk Dobrziſcht des Kreiſes Prag 

G re ; Bergwerle, 1200 Ew.; babei das Schloß 
t+ X. 


Kniphaufen(Kniephaufen, Anppbaufen), 1) Herr- 
Tchaft der Grafen Bentind im Großherzogthum Ol⸗ 
denburg, früher mit Hobeitsrechten, bie 1856 in 

olge eines Bundestagsbeichlufies auf den Grof- 
erzog übertragen wurben; fie grenzt an Jever⸗ 
land, das Amt Minfen u. ben Jabde-Bufen; 0,85 
DOM., 3100 Ew. in den brei Kirchfpielen Fedder⸗ 
warden, Sengmwarben, Accum; 2) Ort u. Schloß 
darin, Hauptort u. ehemals Anypens genannt, mit 
großem Garten u. 50 Ew. Die Geſchichte f. u. 
entindicher Erbfolgeftreit. 

Kniphauſen, ihmebiicher Obrift, befehligte in 
Neubrandenburg, das von ben Kaiferlihen 1630 
erflürmt wurbe, warb dann General, batte bei 
ar das Centrum u. befehligte 1632—35 in Nie» 
derſachſen, Weftfalen u. dem Niederrhein, wo er 
Sefungetrieg u. Kleinen Krieg führte. Er blieb 

nbde 1635 bei Hafelnne, 

Kniphof, Joh. Jeremias, geb. 1704 in Erfurt; 
Profejjor der Anatomie, Chirurgie u. Botanik ba- 
ſelbſt; ft. 1765; fchr.: Botanica in originali, Erf. 
1733, Fol., Halle 1756 u. 67 (Pflanzenabbrüde 
mit Buchdruckerſchwärze). 

Kniphofia (K. Mch. d: Pflanzengattung aus ber 
Wamilie Coronariae-Aloineae; Arten vom Cap. 

Knippdach, eine Dede über ben Meiler von 
Reißholz. 

Knipperdolling, Bernhard, aus Münſter, 
wurde wegen ſeiner wiedertäuferiſchen Anſichten 
aus feiner Vaterſtadt verwieſen u. machte mebr- 
fache Reiſen, felbft nah Schweben, mo er mit fei- 
nen Glaubensgenoffen Berbindbungen auknüpfte. 
Nah Münfter zurüdgelehrt, wurde er 1533 dajelbft 
mit Iobann Mattbys u. Johann Bodold Leiter des 
durch die Wiedertäufer erregten Aufftanbes, u. im 
Febr. 1534 zum Bürgermeifter gewählt, brachte er 
das Wiedertäuferthum mit blutiger Strenge zur 
Herrſchaft; der darauf zum König gewählte Bodold 
ernannte ihn zu feinen Statthalter; aber als 
Münfter von den Biſchöflichen erobert worden war, 
wurde 8. gefangen u. hingerichtet, fein Leichnam 
aber in einem lernen Käfig ausgeſtellt. 

Knippkaͤulchen, fo v. w. Klider. 

Kniprode, Winrich von K., 1351 —82 Hoc» 
meifter des Deutichen Orbens. 

Knipftro (Rnipfkrovius), Johann, geb. 1. Mai 
1497 im Sandow in der Altmark, wurbe früh Fran- 
eiscaner, flubirte in Frankfurt a. d. O. u. war am 
20. Ian. 1518 bei der Dieputation, melde Tetzel 
wiber Luthers Theſen hielt, u. opponirte Teteln fo 
kräftig, daß biefer das Katheber verlafien mußte. 
&. wurde deshalb im das Kloſter Pyritz in Hinter 
pommern geſchickt, boch andy hier wirkte er für Das 
Evangelium; dann flüchtete er nach Pommern, 
mwurbe 1524 in Stralſund Hülfsprebiger, 1529 
Superintendent, 1535 Generaljuperintendent in 
ZBolgaft, 1539 Profefjor in Greifswald u. : 4. Oet. 
1556. Er bat große Berbienfte um die Reforma- 
tion Pommerns, nahm an vielen Synoben Theil, 
verfaßte mit Rhoda die 1544 angenommene Agenbe 
a. fol auch Verfafier des fünften Hauptftüds vom 
Amt der Schlüffel im Lutheriſchen Katehismus fein. 

Knirichnulver , aerbrüdtes Kornpulver, befien 


605 


Körner aber noch nicht volfländig in Staub ver- 
wanbelt find, wie Dies beim Mehlpulver gefchieht. 
‚ ber Gemeine Miftel, 

Kniftergold, jo v. w. Flitiergold, ſ. u. Flitter 1). 

Kniſtern, eigene Art bes Schalles, dem Raſſeln 
verwandt, nur in böheren Tönen u. mit minderer 
Seftigfeit, bem Raujchgolb bei Bewegungeigen, auch 
bem Salge, wenn es auf Kohlen geworfen wirb, 
ferner leichten Holzarten, wie Wachholberftrauc, 
beim Berbrennen. Das K. begleitet auch manche 
eleftriiche Phänomene. 

SKnifterraffeln (Beficuläres Raffeln), ſ. 
u. Auſcultation 2) A) aa). 

Knifterfalz, Steinfalz, welches fi unter Kni- 
ſtern auflöft, indem es comprimirtes Kohlenwaſſer⸗ 
ſtoffgas in mifroflopifhen Räumen eingeſchloſſen 
enthält, welches vermöge feiner Spannung bie 
Wandungen der Heinen Räume — Es 
fommt bei. in ben Wieliczlaer Gruben vor. 

Kniftineaur (Ktiftinaur), Indianerflamm im 
Britiihen Norbamerila, fo v. w. Erees. 

Knifzin, Stadt, jo v. w. Knyszin. 

Kni eben fo v. w. Knicanin. 
Knitichelbeeren, die Beeren des Faulbaums. 

Knittelfalle, jo v. w. Schlagbaumfalle. 

‚ Knittelfeld, Stabt an ber hier ſchiffbaren Mur 
im Bezirk enburg bes Kreijes Brud (Steyer- 
mark); Dechantei, Kapuzinerkiofter, Eifenpammer- 
wert, Pfannen» u. Senſenſchmiede; 2000 Em. 
Hier am 26. Juli 1842 großer Brand. 

‚ Knittelverfe, J, furzweilige, holperige, gewöhn⸗ 
li paarweiſe Durch oft robe, unreine Reime —— 
n3 


bene Berje, ohne beftimmte Meffung u. 
metriicher Füße, doch gern mit Abwechfelung ver» 
j&hiebenartiger Füße. Sie entftanden aus den kur⸗ 


zen Reimpaaren (das Metrum ber epiſchen Kunft« 
poefie des deutſchen Mittelalters), bie im 14. u. 15. 
Jahrh. vernadhläffigt wurben, u. erhielten bereits 
im 16. Jahrh. die Bezeichnung K. im Gegenfats zır 
ben ftreng gemefjenen Berfen. In ihnen find ehr 
viele alte Sprihwörter abgefaßt. Beſonders üblich 
waren fie bei den Meifterjängern (jeit dem 14. 
Jahrh.; Hans Sachs’ ſämmtliche Gedichte find in 
Ken abgefaft),, bis gegen Opitz' Zeiten, u. noch B. 
Waldis' Kabeln u. Rollendagens Froſchmäusler 
(1595) beſtehen blos aus K-n. Sie ſind in ber 
neueren niedrig» komiſchen Poefie (3. B. Kortüms 
Iobfiade) feit dem Anfange des 18. Jahrh. wieder 
üblich; Roſt fuchte fie zuerft - verebeln, welchem 
Zachariä (Fabeln in Waldis’ Manier), Goethe (im 
Fauſt), Schiller (in Wallenfteins Lager), Nilolai 
(in einer poetiſchen Epiftel), Wieland (Titano» 
machie) u. in neuerer Zeit Mebre folgten. Bei den 
—— heißen derartige Verſe Rimaille, Vers 

u vieux temps ob. Vers Léonins (von ben Leo» 
niſchen Verſen des mittelalterlihen Latein), bie 
Engländer nennen fie Hobbling verses od. ryth- 
mes, 2) fo v. w. Schlechte Berle. 

Knittergold, fo v. w. Flittergold. 

Knittlingen, Stabt im Oberamte Maulbronn 
bes württem ergiſchen Necarkreiſes, an ber Grenze 
gegen Baden; Sit bes Delanatamts; 2336 Ewn; 
wurde im Jahre 1632 von Montecuculi geplün« 
bert u. abgebrannt; von ben Franzoſen 1692 ein⸗ 
geäſchert u. 1734 ausgeplünbert. Der Sage nad 
it Dr. Johannes Fauft hier geboren. _ 

An aginin, Stadt, fo v. w. Knäginin. 

Knjas (ruſſ.), fo v. w. Knees.“ 

Kniaſchin. ſ. Kniaſchenine 
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Knfäy, See im ruſſiſchen Gonvernement Minft. | 
Knodel, Auguft Wilhelm, geb. 1807 in Tzſche⸗ 
ein bei Sorau, flubirte in Breslau Theologie, 
wurbe 1831 Privatbocent u. 1835 Profeſſor da» 
ſelbſt, 1838 P or der Theologie in Gießen; er 
ichr.: Jeremias chaldaizans, 1831; De Marei 
evangelii origine, 19831; De carminis Jobi 
argumento, fine ac dispositione, 1835; Pro- 
phetiamus ber Hebräer, 1838, 2 Bde.; Eommen- 
tar über den Kobeletb, 1836; Der Prophet Iefaia, 
1843; Die Böltertafel der Genefie, 1852. 
Knobelsdorff, adeliges Geſchlecht, bef. in Pom⸗ 
mern, Schlefien, Sachen; ein Zweig beffelben in 
Niederſchleſien wurde in ber Mitte bes 17. Jahrh. 
in den freiberrnftand erhoben, ftarb aber um 1768 
wieber aus. Die jest noch bfühenbe freiherrliche 
Linie erhielt 1815 ben — Merkwürdig: 
1) Freiberr Hans . enzeslau®, geb. 
1697; trat in prenßifche Kriegsbienfte, nahm al® 
Hauptmann feinen Abſchied, inn fi der Malerei 
u. Baukunft zu wibmen; wurde 1710 Oberauf- 
jeher aller königlichen Gebäude u. Geheimer Fi- 
nanzrath. Er bante das Schloß zu Sansſouci in 
Botedam, das Opernhaus in Berlin, ben nenen 
ügel bes Schloffes in Charlottenburg u. bas 
hloß in Deſſau, veränderte ben Potsdamer Luft- 
arten u. legte den Tiergarten bei Berlin an; er 
4. 1753. 9 Freiherr Alerander Friedrich, 
eb. 1723 bei Kroſſen; bildete ſich in den Schle- 
chen Kriegen u. führte, General geworden, 
1193 bas Heine preußifche Corps, welches als 
Sitliscorps bei dem öfterreichiichen Heere in Flan⸗ 
dern ftanb, wurde dann zur Armee bes Herzogs 
von Braunſchweig gezogen, un Landau, mußte 
aber tie Belagerung nah Durchbrechen ber Weißen 
u. Linie durch die Franzofen aufheben; 1794 
blieb er bei der Armee, kehrte 1795 zurüd, wurde 
Feldmarſchall u. Gouverneur von Küfirin u. fl. 
1799 in Stendal. 3) Friedrich Wilhelmvon 
K., geb. in Berlin 1752; ftand erft im Regiment 
Garde, flieg dann als Offizier ber Armee 1805 bie 
zum General u. wurde zu mehren biplomatijchen 
Sendungen gebraudt, ging jo nach Eonftantimopel, 
1804 zur Kaiſerkröuung nach Paris, löfte 1806 
Luckhefini ab u. wurde während bes Kriegs von 
1806—1807 fortwährend zu Unterbandblungen ge» 
braucht. 1813—14 befand er fih ale Commiflär 
bei dem Könige von Sachſen in friebrichsfelbe bei 
Berlin, nabm dann feinen Abſchied als General» 
Lieutenant u. fl. 1820 in Berlin. — Der Chef ber 
noch blühenden freiherrlichen Linie ift 4) Freiherr 
Eduard, Sohn bes 1831 verftorbenen Freiherrn 
Heinrich, geb. 1796, ift preußifcher Kammerberr u. 
nit Augufte geb. v. Obeimb vermäbft; fein Sohn 
Zeinrich, geb. 1838, ift preufifcher Lieutenant. 
-  Knoben, Heine bäniiche Infel im Kattegat. 
Knoblauch, 1) Wurzel od. auch 2) bie ganze 
Pflanze von Allium sativum, aus dem Orient ı. 
Sicilien ftammenb, jetst überall angebaut, Zwiebel 
eirumb aus mehren länglichen, gefrümmten, von 
trodenbäntigen Schafen umgebenen Zwiebelchen 
— Stängel 2—3 Fuß hoch, ſtielrund, 
fätter Iineal, langzugeſpitzt, feichtrinnig, zwei⸗ 
reibig, Die Dolde aus 25 — 30 Zwiebelchen m. we⸗ 
nigen langgeftielten, weißlichen Blüthen; Zwiebel 
u. Pflanze riecht ſtark ur. theilt allen, Die fie genießen, 
dieſen Geruch mit, wird überall, beſ. in Rußland, 
dem Süden u. von den Juden als Küchengewürz 
benutst, aber jchmedt fcharf. Der aus der friſchen 
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Zroiebel ausgepreßte Saft ob. ber aus ber getrod- 
neten Sue gewonnene Aufguß, bienen wegen 
ihres Gehalts an flüchtigem Ol zu Klyſtieren gegen 
Würmer (Madenwürmer), od. bie Zwiebel ſelbſt 
wirb in Teigform aufgelegt zur Reizung ber Haut, 
wie Senfteig, ob. zur Ermweihung u. g von 
eiternden Geichmwulften. 

Knoblauchöl, ein ätherifches DI, das durch De- 
flilfation von zerfioßenen Knoblauchzwiebeln (Al- 
lium sativum) mit Waſſer aus geräumigen Kol- 
ben erhalten wird. Aus einem Centner Zwiebeln 
erhält man ungefähr 3—4 Unzen eines braungelben, 
bidfläjfigen Oies, welches ſchwerer als Waller ifl. 
Im reinen Zuftande beftebt es zum größten Theil 
aus Schwefelallyl, Cs Hs S, außerbem enthält es 
noch Heine Mengen von Allyloryb u. eine höhere 
Schwefelungsftufe bes Rabicales Ally. Man er- 

ält das Schmwefelallyl (Allylfulfuret) rein durch 

eftillation bes rectificirten 8-8 über Kalium, ob. 
indem man Senföl (Schwefelcyanallyl) mit Schwe- 
fellalium bigerixt, wobei ih K. u. Schwefelcyan- 
kalium erzeugen. Wie man Senföl in 8. verwan- 
belt, jo fann man auch das letztere in das erjtere 
verwandeln (f. Senföl). Das Allylfulfuret erfcheint 
im reinen Zuftande ale wafjerbelle, das Licht ftart 
brechende Flüſſigkeit, welche ben eigenthümlichen 
Geruch des Knoblauchs im hoben Grabe beſitzt, 
leichter als Waſſer ift, ſich darin nur ſchwer Löft, 
leicht 1ögfich im Altohel u. Ätber if. Das Allyfiul- 
furet bildet mit mehren mwefelmetallen eigen 
thümliche Sulfolalze, in denen es bie Rolle ber 
Bale F übernehmen ſcheint, jo mit dem Schmefel- 
palladium, Schmwejelplatin u. Schwefelquedfübe 
die Berbintungen: Allylpallabiumfulfuret 2Ce Hs 
S+3PdS, Allyfpfatinjulfuret, Cs H5 S, Pt Sa 
u. ee eHs S + 2 HgS. 
Daffelbe OT, wie in ben Knoblauchzwiebeln, findet 
ſich aud im Kraut u. Samen von Thlapsi ar- 
vense, neben Senföl, u. in den Samen von Allia- 
ria officinalis, 


Knoblauchskraut (Knoblauhspederich, Alliamia 
offieinalis, Erysimum alliaria), aus ber ilie 
ber Eruciferen (f. u. Alliaria), häufig an jchattigen 
Orten, Zäunen ꝛc., mit Kleinen weißen Blütben, 
großen, berzförmigen, buchtigen Blättern, jerrieben 
in allen Theilen Inoblauchartig riehend. Vordem 
Same u. Kraut officinell, leßteres, jo wie ber Saft, 
äußerlich gegen alte Geſchwüre, erſterer ald wurm⸗ 
u. harntreibenbes Mittel angewenbet. 

Knoblauchskröte, jo v. w. Veränderliche Kröte. 

Knoblauchſsmaus, jo v. w. Zwiebelmaus. 

Knoblauchsſchwamm (Agaricus alliatus 
Schäf., A. allıaceus Jaqu.), Blätterſchwãmme 


in Wäldern, fiart nah Knoblauch riebend; wir 


friſch getrodnet benußt, gibt den Speijen einen pi 
quanten Geſchmack. 

Knoblauchſtrauch (Petiveria alliacea), aus 
ber Familie der Phytolaccaceae, 


Anoblecher, Ignaz, geb. in Laibach, General- 
vicar ber Centralcommiffton für ——— refi- 
birte feit 1948 im Chartum m. drang zu Enbe 1849 
auf bem Bahr-el-Mbiad Bis zum Dorfe Logmel am 
finfen Stromufer unter 4° 40° nördlicher Breite 
vor, wo bie vorgerückte Jahreszeit ih zur Umlebt 
nötbigte. Sein Plan, unter ben er. eine 
Milftonsanftalt zu gründen, fcheiterte. Um men 
Geldmittel zu erhalten, begab fih K. 1850 nad 
Deutſchland; feine heimgebrachten ethnographiſchen 
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Sammiımgen fehentte er tbeil® feiner Vaterſtadt 

Laibach, tbeils dem Naturaliencabinet in Wien. 
Knobd (Anob Mountain), mehre Hügeltetten in 

verſchiedenen ber Vereinigten Staaten von Norb- 


amerila. , 

- &nödel, 1) (Malleoli), f. u. Fußlnochen n) a); 
Knöchelarterien, jo v. w. Arteriae malleolares, ſ. 
u. Fußarterien a) u. b). Anöchelbaͤnder, |. u. Fuß⸗ 
bänder B) b). Anöcelbein, fo v. w. Sprungbein, |. 
u. Fußknochen C) a) aa) @). Anöchelvenen, Venen, 
ben Snöchelarterien entiprechend. 2) Knöchel der 
Finger, die äußeren erhabenen Stellen ber fzinger- 
re bei gelrümmten Fingern. 8) (Bot.), bie zu 

eiben Seiten ber Bafis Des Aftes liegenden Stellen. 

Knöcheln (Spielm.), jo v. w. Würfeln. 

Kuno Ges) bie fefteften Theile des Körpers 
der Wirbelthiere; fie ſetzen durch ihre Bereinigung 
Das Knochengerüfte (Stelet, Anochenſpſtem) zujam- 
men, welches dem Körper zur Stüte dient, durch die 
Beweglichleit feiner Theile Die Bewegung des Kör⸗ 
—— in ſich u. gegen die Außenwelt bedingt, den 

eichtheilen Unterlage, Befeftigung u. Schutz ver» 
leiht u. den Muskeln feſte Anbeftungspunkte bietet. 
Die K. beſtehen aus einer anorganiſchen u. einer 
organiſchen Subſtanz, u. während die erſtere den 
K. Feſtigleit u. Starrheit ertheilt, vermindert die 
letztere die leichte Zerbrechlichleit u. gibt dem K. 
eine gewiſſe Elaſticität u. Widerſtand gegen äußere 
Einflüſſe, welche ſeine Form u. Zuſammenbang zu 
ändern ſtreben. Unter verſchiedenen Umſtänden 
wid das gegenſeitige Mengenverbältniß beider 
Beſtandtheile verſchieden, u. dadurch die phyſila⸗ 
liſchen Eigenſchaften der K. in der Weiſe mobifieirt, 
Daß bei Abnahme der anorganiſchen Subſtanz bie 
K. weich u, bieglam, dagegen bei Zunahme berjel- 
ben bart u. jpröd werben. Die mineraliihen Be- 
ftandtbeile der K., die jogen. Anochenerde, ift vor⸗ 

ugsweiſe phosphorjaurer Kalk mit etwas lohlen⸗ 
ie Kalt, phosphorfaurer u. kohlenſaurer Mag- 
neſia, Fluorcaleium u. Chlornatrium. Die orga- 
niſchen Materien bes K-S ift der fogen. Knochen 
Enorpel (Collagen, ſ. u. Glutin 2), eine biegiame, 
elaftiiche, durchſcheinende, knorpelähnliche Sub« 
ftanz, welche jedoch von dem eigentlichen Knorpel 
verichieben iſt; der Knochenknorpel fann durch Ko» 
sben mit Waſſer aufgelöft u. durch Digeftion im 
Bapinianifchen Topf von ber Knocdyenerbe vollftän- 
Dig entfernt werben, er bildet dann in Wafſer auf- 
zelöft eine gallertartige Mafje, den Knocenleim (I. 
lutin 2) u. Leim); auch Durch Kochen ber K. mit 
Kalilauge wird der Knochenknorpel aufgelöft. Beim 
Gluͤhen der K. verbrennt die organiſche Subſtanz, 
u. die Knochenerde bleibt mit Beibehaltung der or⸗ 
ganifirten Form des K⸗s als weiße Malle (Rn 
chenaſche, calcinirte Knochen) zurüd. Durch 
Digeſtion mit verdünnter Salzſäure läßt ſich bie 
Knochenerde aus ben K. entfernen, u. im Rückſtand 
bleibt, ohne daß die Form bes K-8 zerftört wurde, 
ber Knocdenknorpel als eine biegfame, durchſchei⸗ 
sende, durch lochendes Wafler in Leim übergebenbe 
Waſſe zurüd. Dieranf gründet ſich die gleichzeitige 
Gewinnung bes Phosphors u. Leims aus ben K. 
(j. u. Leim u. Phosphor). Durd) Kochen mit Waj- 
jer unter Zuſatz von Säuren können bie organijchen 
fomobl, wie bie unorganifchen Beftandbtbeile bes 
R-3 in Löſung gebracht werben. Die Knochenerde 
ift in den K. in inniger Berbinbung mit dem Kno« 
enfnorpel; fie ift nit an beftimmten Stellen ab⸗ 
gelagert, doch auch nicht chemiſch mit ihm verbun⸗ 
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ben, wie man früher geglaubt bat. Diefer innigen 
Bereinigung verdanken die 8. ihre große Wider- 
ſtandefäbigleit gegen bie Fäulniß, Durch welche nur 
ein Theil der organiſchen Subftanz, felbft nach einer 
langen Reihe von Jahren, zerflört wird, u. man 
bat jogar in 8. von vorweltlichen Thieren noch or» 

aniſche Beſtandtheile vorgefunden, welche durch 

ochen mit Waſſer in Leim übergeführt werden 
lonnten. Mit zunehmendem Lebensalter nimmt 
auch der Gehalt der K. an Knochenerde zu, u. wäh⸗ 
rend derſelbe in K. von jungen Individuen zuwei⸗ 
len 50 Procent vom Gewicht des K⸗s ausmacht, be⸗ 
trägt er bei einem Ermwachlenen 3, bei einen Greife 
oft 4. Die K. der Ertremitäten find im Allgemei- 
nen reicher an Knochenerbe als die bes Rumpfes, 
u. unter erfteren enthält das Femur am meiften da⸗ 
von, die Schädelknochen ſtehen ihnen in dieſer Bezie- 
bung am nächſten. 8. von Organen, welche gro 
Anfırengungen unterworfen find, od. welche häufig 
gebraudt werden, zeigen einen größeren Gehalt an 
Kalkjalzen als andere, ebenio enthält die feſte Kno— 
chenſubſtanz mehr als die ipongiöfe. Nach v. Bi- 
bra’s Analyfen enthielt der Oberſchenkelknochen 
eines 2öjährigen Mannes 68,97 Theile anorga- 
niſche u. 31,08 Theile organiihe Subftanz. Der 
fefte Theil des Schenfelluochens eines 5Sjährigen 
Mannes 63,55 anorganiige u. 31,47 organijche, der 
Ipongidje Theil 64,18 auorganiſche u. 35,83 orga⸗ 
nijhe Materie. Das Skelett ber Frauen ift ım 
Allgemeinen leichter, ald das der Männer, doch 
finden fih in ber Zufammenjegung ber K. beider 
Geſchlechter keine weſentlichen Unterichieve. Bei 
den 8. ber Säugethiere ftellt fich bei. eine Difr 
ferenz in ber Zujammenjegung ber Knocyenerde 
heraus, u. zwar findet man in ben K. ber Pflau⸗ 
zenfrefier durchſchnittlich mehr koblenjauren Kalk 
als in den ber Fleiſchfreſſer. Die K. der Vögel 
enthalten burchichnittlich mehr Knochenerde als die 
ber Säugethiere, bei. reich baran finb bie ber 
Schaarvögel. Die 8. der Fiſche find arm an 
Kallialzen. 

Die auffallendften Veränderungen im ber Zu- 
fammenjegung ber 8. treten in gewifjen Knochen · 
Eranfbeiten auf, wobei namentlich das —— 
zwiſchen organiſcher u. unorganiſcher Subftanz o 
weſentlich geändert wird. Am häufigſten erſcheint 
eine Abnahme der Kallſalze, deren Folge die ſogen. 
Knochenerweichung iſt; daher rühren bie Berfrüm- 
mungen ber X., wie fie in ber Ofteomalacie u. ber 
Radıtis vorlommen,. Eine jehr bedeutende Ab- 
nabme an Kaltjalgen findet oft ſchon im frühen 
Kindesalter ftatt, bei. ım Hinterhauptsbein (Cra- 
niotabes, Eljäßer) ; in manchen Krankheiten zeigt 
fih Dagegen eine Steigerung des Gehalts an Kno- 
chenerde, wie in ber Stlerofis; bei Caries wird 
jomohl bie Knorpeljubftanz als auch die Knochen⸗ 
erbe zerftört, Doch hauptſaͤchlich bie leitere, man 
findet daher die caridfen K. reicher am organiſcher 
Subftanz; die babei gebildeten Höhlungen in den 
K. werben, wie bei der Ofteomalacie, mit Fett au⸗ 

efüllt. Wodurch in allen dieſen Fällen bie Auflö- 
* der Knochenerde bedingt wird, iſt zur Zeit 
ler nicht ermittelt, doch jcheint es zumeilen durch 
die Gegenwart von Milchjäure zu en 

Je nah ber Form der &. unterſcheidet man 
lange, breite u. kurze 8. Dielangen 8. (Röbh- 
rentnodhen) find faft geradlinig, doch immer 
etwas gebogen od. um ihre Achſe gebrebt; das 
——— Mittelſtück nennt man Corpus s. Dia- 


hysis, in ibm befindet fi bie Marfhöhle, an 
den beiden Enden (Extremitates s. Epiphyses, 
Apophyses) find bie mit Knorpel überzogenen 
Gelentflähen. Die langen 8. finb in ben Ertre- 
mitäten am entmwideltfien, al® Rippen find fie ge- 
trümmt, ihre Mittelftüde erfcheinen flach gebrüdt 
n. fie enthalten feine Markhöhlen, dadurch bilden 
fie den libergang zu den breiten (platten) K., 
welche, als Wandungen von Höhlen, zum Schub 
ebler Theile dienen (Schädellnochen, Pflugſchar⸗ 
bein, Siebbein), fie beitehen aus zwei feften Platten, 
welche burch eine zellige Zwifchenfubftanz (Diploe) 
mit einander verbunden find. Ganz bünne, breite 
K., wie bas Thränenbein, werben nur von einer 
einzigen Platte gebildet. Kurze (rundliche) K. 
— fich immer in größerer Anzahl neben od. 
ber einanber gelagert (Wirbelfänle, Hand» u. Fuß⸗ 
. mwurzel), fie baben ben Zweck, eine Knochenmaſſe 
berauftellen, bie neben der nötbigen Biegſamkeit 
auch eine bedeutende Feftigkeit befittt. Die Begren- 
ungsebene eines Knochens nennt man Fläche; fie 
beißt Gelenkfläche, wenn fie mit Knorpel über- 
—F iſt u. dadurch glatt u. ſchlüpfrig gemacht iſt. 
intel iſt die gemeinſchaftliche Kante zweier Flä- 
en; Rand bie Begrenzung breiter K. Fortſatz 
(Processus) heißt jebe Herborragung an einem R., 
er ift entmeber Höder, ein ftumpfer fegelförmiger, 
od. Stachel, eim langer fpiger Fortſatz; Ge⸗ 
fenttopf ift ein fugeliger, mit Knorpel überzo- 
gener Fortſatz; wenn berfelbe mehr in bie Breite 
ezogen ift, jo heißt er Knorre, Bertiefungen im 
% jelbft beifen Gruben, wenn fie überknorpelt 
find, Gelentgruben; in bie Länge ausgebehnte 
Gruben heißen Furchen, Rinnen, Spalten. 
Unter den Anochenverbindungen, d.b. ber Art u. Weile, 
wie bie 8. mit einander verbunden find, unterjchei- 
betman bewegliheu.unbemwegliche; bieerfte- 
ren find die Gelente (f. d.), bie letzteren (Synar- 
throses) finb dadurch dharalterifirt, daß fie me Ge- 
lenthöhlen bilden, fie heißen: a) Nähte (Saturae), 
welche entweder durch gegenjeitiges Eingreifen 
zweier zadigen Knochenränder (wahre Nähte) 
od. durch bloße Anlagerung ohne vermittelnde 
Zaden (falfhe Nähte) wohl auch durch Über- 
einanderlagerung ber Ränder (Schuppennabt) 
ebildet werben; b) Knorpelbaft (Fugen, 
ynchondroses, Symphyses), bei denen die Ber- 
bindung durch Kafertnorpeifcheiben ob. wahren 
Knorpel vermittelt wird. co) Banbverbinbun- 
gen (Syndesmoses), Berbinbungen zweier Kno⸗ 
chen burch fibröfe u. elaftiiche Bänder, mie z. B. 
das Zungenbein mit dem Schäbel in Verbindung 
Er d) Einfeilungen (Gomphoses), bieje 
rt ber ——— findet ſich nur bei den 
Zähnen, welche mit ihren keilförmigen Wurzeln in 
ben K. figen. 

Mau bat an ben 8. felbft vier Theile zu’ unter- 
f&eiben: a) bas fefte Rnohengemwebe, welches 
nad außen glatt u. nach innen von größeren ob. 
Heineren Hohlräumen durchzogen ift, es bildet 
nad ber Oberfläche hin eine fefte Rinde, bie harte 
Knochenfubſtanz (Substantia ossea dura), 
weldhe den fir das Mark beftimmten Hohlraum 
(Markraum) umſchließt, fie ift bef. Did an ben mitt» 
leren Theilen langer K. u. dünn an ven rundlichen 
K. u. Selentenben langer K. An ben Stellen, mo 
die harte Knochenfubftanz dick ift, ift der Mark— 
raum eine größere Höhle, wo fie dünn ift, erſcheint 
das Innere porös od, ſchwammig (ſchwammige 
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Knochenſubſtanz, Substantia ossea spon- 
giosa), u. das Dark in den dadurch gebildeten aber 
noch mit einander zufammenbängenden Marfräu- 
men vertheilt. an unterjcheibet die wahre 
Ihwammige Subftanz (wahre Spon- 
gioja), melde aus der Knorpeliubftang hervor⸗ 
gegangen ift u. fih durch fehr dünne, runbliche 
Stäbchen auszeichnet, von ber falſchen ſchwam— 
migen Subftanz (falfhen Spongioja), bie 
durch theilweiſe Zerftörung ber harten Knochenfub- 
ftanz entftanden ıft u. durch Platten gebildet wird, 
welche ber äußeren Oberfläche bes 8-6 parallei 
liegen u. durch Stäbchen ob. Blättchen mit einander 
verbunden find. b) Der Gelentinorpel, wel 
her bie Gelenkflähen des K⸗s plattenförmig über- 
zieht u. biefelben glatt u. ſchlüpfrig macht. c) Die 
Beinhaut (Enechenhaut, Periosteum), eine fefte, 
fibröfe Haut, welche bie äußere Oberfläche bes 
8-8 mit Ausnahme der Gelentflächen überzieht, fie 
it innig mit bem 8. verbunden u. dient als Ber- 
bindungsmittel zwiſchen der Knochenoberfläche ı. 
ben Musteln, fie wird von einem Net feiner Ge 
füße durchzogen, beren Beräftelumgen durch bie 
Knochenſubſtanz treten u. mit der Marlhaut in Ber 
bindung ftehen. Die Knochenhaut fest ſich bei Ge 
lentverbindungen über den Knorpel fort od. auf 
ben anftoßenben Knorpel über (u. heißt bann Pe 
richondrium), fo baf fie einen zufammenhängen« 
ben Uberzug über ſämmtliche 8. bildet. In ber 
Augenhöhle heißt fie Periorbita, auf dem Schäpel 
Perieranium, auf ben Bändern Peridesmium. 
Die Knochenhaut ift ber Träger ber ben K. ernäh- 
renden Blutgefäße. Nerven find in ihr noch nit 
aufgefunden, u. wenn man von ber großen Schinerz- 
baftigteit des Knochenhäutchens bei Amputationen 
ſprechen hört, fo ift dies nur dann möglich, wenn 
bie unter bemjelben in Bertiefungen des K⸗s lie⸗ 
genben Nerven beim Zerfägen bes 8-8 gezerrt u. 
gequetſcht werben, jedoch kann auch in frankhaften 
Zuftänden eine große Empfindlichkeit der Knochen 
baut bedingt werben. d) das Mart (Knochenmark 
Medulla ossium), welches faft in allen größeren 
Höhlen ber 8. abgelagert ift, befteht aus einer mei- 
hen, durchſcheinenden, gelblihen od, röthlichen ge- 
fäßreichen Maſſe; das gelbliche Mark findet fich bei. 
in ben langen 8. u. enthält nad Berzelius (im 
Humerus) 96 Proc. Fett; in den Apophyſen (in 
ben platten u. furzen 8., bei. in ben Wirbellör- 
pern), der Schäbelbafis u. dem Bruftbein ift das 
Mark röthlich u. ſehr flüifig, e8 enthält 75 Proc 
Eiweiß, Faſerſtoff, Ertractivftoffe u. Salze. Neber 

ettzellen u. wäſſeriger Flüſſigkeit emtbält das 

tart noch Bindegewebe, welches an der Oberfläche 
ber großen Markmaſſen der Diapbufen etwas 
fefter wirb u. wohl auch als Markhaut (Mem- 
brana medullaris s. Periosteum internum) un- 
terichieden wird. Beim Embryo fehlt das Mart 
faft ganz u. fängt erft mit ber Verknöcherung an ſich 
zu erzeugen. Bei Kindern ift es noch rötblich, flüſ⸗ 
figer n. mehr gallert» als fettartig, im Aiter wird 
es bunfelgelb u. vermehrt fich, weil Die Markhöh⸗ 
len durch Abnahme der Knocenfubftanz größer 
werben. Hauptnuten bes Knochenmarks fiheint zu 
fein für die Blutgefäße, welche e8 umgibt, als Bol- 
fter zu dienen, bamit fie vor Erjchütterungen, bie 
leicht durch Die barte Knochenmaſſe fortgepflanzt 
werben, geſchützt find, ohne daß baburd bag Ge- 
wicht Des 8-8 fehr vermehrt wird, 

Was den feineren Bau des Knochenge 
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webes betrifft, fo finbet man zumächft bie dichte, 
meift undeutlich geichidhtete Grundſubſtanz von 
einer großen Anzahl feiner Kanälen (Sef® hla« 
nälchen, Haverſiſche Kanälden, Markt» 
kanälchen) nad allen Richtungen bin nebförmig 
burdzogen; fie gehören vorzugẽweiſe ber harten 
Knochenſubſtanz an u. find in ber fhmammigen 
Subftang durch meite runbliche ob. längliche, mit 
Mark erfüllte u. unter einander anaftomofirende 
Räume (Markräume, Martzellen, Cancelli 
s. Cellulae medullares) vertreten. Je nachdem 
Dieje Räume größer ob. Meiner find, erhält bas 
Knochengewebe jelbft ein verſchiedenes Anſehen u. 
beißt im erften Falle Substantia cellularis, im 
anderen Subst, reticularis. Die Gefäßlanälchen 
münden, unter einanber anaftomofirend, zum Theil 
in bie große Markhöhle der langen 8. u. in bie 
Marlräume ber — Subſtanz, zum Theil 
auf ber Oberfläche ber K. Die Grundſubſtanz, 
welche biefe Kanälen umſchließt, ift von einer 
großen Anzahl feiner, nur mit Hülfe des Mitro- 
ſtopes erfennbaren Kanäldhen, ben fogen. Knochen: 
kanälchen, durchzogen, bon benen wieberum zahl⸗ 
reiche, mit einander commımicirenber feiner Kanäle 
(Ductus chalicophori) auslaufen. Die Knochen⸗ 
körperchen ericheinen unter den Mifroftop dunkel 
u. wurden früher als eigenthilmliche morphologifche 
Elemente der 8. angejehen, melche weſentlich aus 
Kallſalzen beftänden od. mit biefen angefüllt feien ; 
Birhom u. A. haben in neuerer Zeit gezeigt, daß 
Diele Anochenförperdhen u. ihre Aneläufer nicht ein» 
fache Ausböhlungen ber K. darflellen, jonbern von 
einer Meınbran ansgefleibet u. mit einer Ftilifig- 
keit angefüllt find. Jedenfalls find biefe mit einan⸗ 
ber u. mit ben Haverfi’ichen Kanälen ceommuni⸗ 
cirenden Gefäße dazu beſtimmt, die Ernährungs» 
flüffigkeit für Die E. aufzunehinen. Die Haverfi’- 
ſchen Kanälen erjheinen unter dem Mikroſtop 
mit concentrifchen Ringen, als Grenzen einzelner 
Knochenfamellen, umgeben, welche mit einander zu⸗ 


fammenhängen u. gleihjam bie Wanbungen ber‘ 


Kanälen bilden. Außerbem findet man noch ein 
anderes Syſtem von Lamellen, welche ber inneren 
u. äußeren Oberfläche ber K. entſprechen u. dieſen 
parallel verlaufen, fie beißen Grunblamellen 
(Laminae fundamentales) u. ftehen mit ben Ka- 
nälden vorerwähnter Lamellen in Berbinbung. 
Kökliter unterſcheidet noch als britte Gruppe bie 
interftititllen Lamellen, welche int Inneren 
ber X. in tfolirten Gruppen zwiſchen ben Lamellen 
der Haverfi’ihen Kanälchen Itegen. 

Die Knochenbildung (OÖsteogenesis) erfolgt mit 
wenigen eh —— Knoden« 
erbe inbem Knorpel, fo daß faft jeber 8. in ben erften 
Perioden feiner Bildung ein Knorpel ift. Bei einzel» 
nen Schädelknochen (Deckknochen) ift jeboch niemals 
Knorpel zu beobachten, aus bem fich biefelben ent- 
wideln, fie entftehen vielmehr aus einem weichen, 
auf den bäutigen Wänben bes Schäbel® abgelager- 
ten Blaſtem. Jeder Dedtuochen ift von ber häu- 
tigen Unterlage, auf welcher er entſteht, durch Binde» 
gewebe getrennt, im welchem fich zahlreiche Zellen 
finden; dieſe verwandeln fich in Knochenkörperchen, 
von denen dann bie Knocenbilbung ausgebt. 
Ebenfo wie die Dedfnochen entfteben, erfolgt auch 
die Berbidung der aus präformirten Schäbelfnor- 
pel entftandeien K. Die Clavicula entftebt eben» 
falls ın derjelben Weile. Da wo fih ein K. bilden 
will, wird zuerft (in der dritten Woche des Embryo» 
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lebens etwa) eine ſtructurloſe, gem weiche, durch⸗ 
fichtige, glas- u. gallertartige Subſtanz abgeſetzt, 
bie gegen bie fünfte Woche zu Knorpelſubſtanz er» 
bärtet, welche in ber Form ganz ven Fünftigen 8. 
gleicht. Nah u. nach bilden fi bie bem Knor⸗ 
pel fehlenden Theile, ermwirb zum Knochenknor⸗ 
pel u. durch Ablagerung ber Knochenerde zum 
mwirfiihen 8. Diefe Berfnöherung (Dffificas 
tion) gebt in jebem K. von einem od. meh» 
reren Bunklten (Berfnöherungspunften; 
Puncta ossificationis) aus. Im Hemeren 8. fin⸗ 
bet fi nur ein Berfnöcherungelern, in größeren 
bilden fich mehrere; die Verbreitung geihieht im 
flahen 8. ftrahlenförmig, in Röhrenknochen lang⸗ 
faferig, in ben biden 8. nah allen Richtungen. 
Nah u. nach hat auf dieſe Weiſe ber K. feine Korm 
angenommen, bodh ift bei langen K. das Mittelſtück 
mit ben beiden Enden noch nicht durch Knochenſub⸗ 
ſtanz verbunden ; in biefem Zuſtand heißen bie Kno⸗ 
chenenden Epiphyſen, u. von ihnen aus mirb 
immerfort Knochenmaſſe an die Enden des Mit« 
telftiid® angeſetzt, wodurch biefe® immer länger 
wird, bis ſich endlich Mittelftüd u. Epiphyſen vew- 
einigen. In ber 14. Woche finden ſich in ben mei» 
fien Knorpeln Knochenkerne; ber erfte Verknöche⸗ 
rungspunkt tritt im Schlüffelbein auf. Manche 8, 
fangen erft nach der Geburt an zu verfnöchern , bie 
meiften vollenden fie wenigftens erft nach ber Geburt, 
Bisweilen bleiben die von einzelnen Punkten aus» 
geheuben Bertnöcherungen im erwachienen Körper 
geſondert, es eutſtehen Nähte in Theilen, die im 
Knorpelzuftande nur eine zuſammenhängende Maffe 
ausmachten (3. B. am Schädel, am Bruftbeine), 
zuer gibt es K., bie im norpeligen Zuftanbe ein 
einziges Stüd ausmachten, burch die Verknöcherung 
in mehrere Theile zerfallen u. fpäter wieder ver- 
ſchmelzen (3. B. die Bedenlochen). So lange der K. 
noch Knorpel ift, enthält er eine honbringebende 
Subftanz, welche bei ber PA in eine glu- 
tingebende übergeht. Die K. find im gefunden Zu⸗ 
ftanbe unempfindlich, Verſuche haben gezeigt, daß 
das Sägen, Schaben, Brennen ꝛc. geſunder K. bie 
durch bie Bloslegung berjelben vernriachten Schiner- 
zen nicht vergrößern. Auch Eontractilität beſitzen 
bie K. nicht, obgleich fie langſam ihre Geftalt aͤn⸗ 
bern können, wie fich 3. B. ber amputirte Knochens 
ftumpf E einem markloſen Kegel geflaltet, bie 
Zahnlücken nach Ausziehen eines Zahnes fih ver⸗ 

engen ꝛc. 
er Stoffwechſel ift im jungen K. im —* 
meinen reger, als in älteren; Choſſat fütterte Hüh⸗ 
ner u. Tauben mit Stoffen, deren mineralifche Be- 
ftandtheile nicht hinreichten, ben Stoffwechſel im 
K. zu unterhalten, u. beobachtete eine Abnahme ber 
Kaltſalze u. Daburch bebingte Knochenerweichung; 
wurbe bem Futter Kreide od. Kalk zugeſetzt, jo ver» 
ſchwand die Erſcheinung. Füttert mar Thiere län- 
gere Zeit mit Krapp, fo färben fich bie K. roth (bei 
Tauben ſchon nad) 24 Stunden), u. zwar zeigt ſich 
uerft eine rothe Schicht unmittelbar unter bemr 
erioft, das Mark wirb nicht veräubert; fett mar 
bie Fütterung aus, fo zieht fich der rothe Ring nach 
dem Innern des K., u. an feine Stelle keitt eine 
weiße Schicht, welche immer bider wird; im dem⸗ 
jelben Maße zieht fih ber rothe Ring nad) ber 
Markhöhle zu u. verichwindet endlich ganz. Aus 
dieſer Erjcheinung gebt bervor, daß die Neubil- 
bung der K. von ber Oberfläche ausgeht u. bie 
Neiorption im Innern defielben erfolgt. Das Pe» 
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rioſt nimmt alſo thätigen Autheil an der Gr- 
näbrung ber K., doch bebingt feine Abweſenheit 
noch nicht das Abfterben des 8-6, ba aud bie 
x Markhöble eintretenden Ernährungsarterien, 
— Berzweigungen mit ben Marklanälchen in 
Berbindung ftehen, die mangelnde Zufuhr an 
Nahrungsftofien von außen ber zu eriegen im 
Stande find; können auch dieſe ihre Function nicht 
mehr verieben, jo ftirbt der 8. ab u. wirb ald Se⸗ 
quefter ausgeftoßen. n 
Sntehniiher Beziehung find die K. wichtig 
als Material für bie Darftellung bes Phosphors u. 
befien Berbindungen, des Knochenleims u. der Kino» 
chenlohle, Das durch Kocen aus ihnen erhaltene Fett 
wird ebenfalls verwendet. Als Dinger find fie von 
außerorbentlichen Wertbe, namentlich wegen ihres 
Reihtbumsan phosphoriaurem Kalt, ſ. Knochenmehl. 
Durch Auskochen von K. erhält man die Knochen- 
galerte, welche ald Nahrungsmittel vielfah ange» 
wenbet worben iſt. Aus ben K. jelbft werben aller« 
band Gegenftänbe, als Meſſerhefte, Stodtnöpfe ıc. 
gefertigt. Das befte Verfahren, K. für Drechsler- 
u. Beinarbeiten zu bleichen, beftebt darin, baf 
man bie 8. in robem Zuftanbe fo verarbeitet, daß 
bis zum Schleifen u. Poliren fertig find; dann 
man fie in eine mit Terpentin gefüllte, gut 
verichlofiene Blechkapſel 10 Stunden, gießt ben 
Terpentin ab, kocht fie drei Stunden in einem eifer« 
nen Topfe mit Wafjer u. ein wenig grüner Seife, 
ſchöpft die Fertigkeit auf der Oberfläche ab, kühlt 
das heiße Wafjer nah u. nach durch kaltes ab u. 
trodnet die K. auf einem Brete im Schatten. 
Knochenanſatz (ANnat.), ſ. Anfa 2). 
Knochenaſche, der letzte Nüdflaub bis zur 
- Weiße caleinirter u. gepülverter Knochen; ſ. Ajche 
2) b). Für ſich ift die Aſche höchſt ſtreng flüſſig u. 
fließt nur im ſtärkſten euer mittelſt — 
vor dem Löthrohre zu einem gelblichen Glaſe. Mit 
Kali ſchmilzt fie um Weißfener u. gibt eine opal- 
arbene Maffe, das Knochenglas. 
Knochenatrophie ( Knodenihwund), Vermin⸗ 
berung ber Knochenſubſtanz: Knochenmarasmus, 
Mnochenabzebrung), im hoben Alter, aber auch nad 
erihöpfenben Krankheiten; Knochenauffaugung, par» 
tieller Schwund des Knochens durch Drud. 
Knodenaufloderung (Osteoporosis), wiber- 
natürliches Schwammigwerden bes Kuochengemwebes 
durch Erweiterung ber Martzellen als Folge ver- 
ſchiedenartiger Krankheitsprocefie Des Knochens. 
Knochenauftreibung (Knodengeihmulf,Osteo- 
phyma), Bolumenzunahme bes Knochens; allge- 
mein wie bei Knochenauflockerung, en 
zung, partiell bei ber Spofloje u. dem Oſteophyt. 
Knochenausweichung, 1) (Dislocatio os- 
sium), das Eutfernen zweier ben, welde ver» 
bunden fein jollen, von einander, alio aud) jo v. w. 
Berrenlung; 2) (Diastasis ossium), Verſchiebung 
ier od. mehrer in umbemeglicher Berbinbung 
rl Knochen, od. durch Auseinanberbrängen 
Yon innen, wie beim Waſſerkopf der Kinder. 
Knochenauswuchs, j. — 
Knochenbänder (Anat.), ſ. u. Bänder 2). 
Knochenbrand (Ostéonécrosis, Osteogan- 
graena, Nekroſe), völliges Abflerben ber ent- 
zündeten Knochenpartie in Folge aufgehobener Er- 
u. Seinem Site 2 unterſcheidet mau 
einen oberflächlichen (O. superficialis, O. ex- 
terna) u. einen centralen Ko (O. oentralis, O. 
interna) ; ferner unterjcheibet man einen feuchten 
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K. (Osteoohysis), wobei der Kuochen weich, 
von ſchwärzlich grünen, zottig zerreiblichen, brand 
erfallenen Weichgebilden —— u. mit miß- 
Inline ftintender Jauche durchſtrömt tft; er nähert 
fich mebr dem Knochenfraß (Unries necrotica) u. 
betrifft faſt nur ſchwammige Knochen, bei Hofpital- 
brand, Scorbut, brandigem Jucubitus Im der 
Mehrzahl der Fälle ift der K.eintrodener. Die 
ben 8. bebingende Aufhebung ber Ernährung fann 
hervorgerufen werben von außen durch Entblößung, 
Erjhütterung, Duetihung des Knochens, aber au 
durch innere ia im Gefolge von Entün- 
han —— od. —— ber Knochenhaut, 
ber Marlhaut u. des Knochens ſelbſt. Der K. befällt 
häufiger bie gefäßarme Rindenſubſtanz röhrenförmi» 
er od. flacher Knochen, kommt häufiger im höheren 
Alter vor u. ift gutartiger als der Knochenfraß, indem 
das abgeftorbene Knodenftüd abgeſtoßen u. erſetzt 
wird. Es entwidelt fih nämlich rings um baffelbe 
in ber lebenben Knodenfubftanz Entzündung u. 
Eiterung, eine jogenaunte Demarcationsriune bil- 
dend, woburd das abgefiorbene Knochenſtück (Se- 
quefter genannt) vom lebenden gelöft wird. In 
ungäünftigen Fällen organifirt ih das Product der 
Entzündung nicht zu Knochenmaſſe, ſondern zu 
zellig febroibem Gewebe, od. es entwideln ſich auch 
— — (Epithelialklrebs) daraus 
hervor. Bei dem oberflächlichen K. blättert ſich das 
abgeſtorbene Knochenſtück ab (nekrotiſche Exfolia- 
tion) u. hinterläßt eine durch Eiterung narbig hei⸗ 
lende Wunde. Bei innerem K. aber bildet ſich um 
den ng eine fnöcherue, an ihrer immeren 
Fläche mit ſchwammigen Wucerungen (Granular 
tionen) bejetste Scheide (Todtenlade, Knocen- 

de, Capsula sequestralis), durch beren Heinere 

finungen Blutgefäße geben, deren größere (Eioa- 
fen), nach innen zu enger werbend, im bie Höbhle 
ber Knochenlade führen u. nah außen mit ben 
Br in ben Weichtbeilen in Verbindung fteben. 

ad Entfernung bes Sequefters aus jeiner Kapiel 
wachien bie Anmlationen an ber inneren Fläche der» 
jelben fort, füllen die Tobtenlabe vollſtändig ans u. 
verfnöcern, mit ber umgebenden alten Knochen- 
fubftan; nad u. nach zu einer gleihmäßigen Maſſe 
verichmelzend. Befall freilich der K. einen Knochen 
in jeiner ganzen Dide, jo kann das abgeftorbene 
Stüd nie wieder ganz erjegt werben; ber Kuoden 
wird oft beträchtlich kürzer, auch bildet fich nicht 
jelten ein künſtliches Gelenk. Die durch Bhosphor- 
bämpfe bebingte Krankheit ber Kinderlnochen nennt 
man Phosphornetroje, ſ. d. Bei der Heilung bes 
K⸗ees ift das MWichtigfte, Die Eutſernung des Se- 
quefters zu beſchleunigen. 

ochenbreccie — ein Con⸗ 

glomerat von foſſilen Knochen, Schalen von Süß⸗ 
waſſerconchylien u. Gejhieben von Kallſtein, zu⸗ 
weilen mit einer thonigen od. Lalligen Mafje ver» 
bunben. 

it Anthericum ossifragum. 
(Fractura), jede durch äußere 
Gewalt od. ungewöhnliche ——— hervor⸗ 
gerufene —— des Zufammenbangs ber Kno- 
chenſubſtanz. Die Außere Gewalt wirkt am bäufig- 
ften als Fall, Stoß, Schlag. Bricht ein Kno 
an ber Stelle, wo die Gewalt einwirkt, jo ift Das 
ein birecter &., im Gegenja zu bem inbirec- 
ten 8. (Fractur durch Gegenftoß, Kontrecoup), 
wo ber 8. entfernt von ber Einwirfungsftelle der 
Gewalt eintritt, u. zwar find letztere häufiger, zur 





Knochenbruch 


mal an ben fangen Knochen. Knochenbrüche durch 
Mustelcontraction allein find ſelten, ſ. Knochen⸗ 
‚brüchigkeit. Man unterfcheibet den votlffän- 
bigen 8. (Fr. completa), mit Trennung bes 
Knochens feiner ganzen Dide nah; den unpoll- 
ſtändigen K. (Fr. incompleta), mit nicht voll» 
fändiger Trennung. Zu letterem zählen bie Ber- 
biegumgen, zumal am Borberarmtuochen häufig 
(Zraumatijhe@urpatwren); ferner bie@in- 
Inidungen (Infraetiones), wenn der Knochen 
zur Berbiegung zu hart ift, bei Erwachſenen aber jel- 
ten; ferner bie Spaltbriüche, gewöhnlich bei Län- 
genfnochen (Kledbrücde, Fissurae), Sprünge, 
welche fih nach ber Längenachſe des Knochens 
Dinzieben; einfaher K., wenn der Knochen blos 
an einer Stelfe zerbrochen; boppelter od. viel«- 
faher K., Bruch eines Knochens an zwei od. meb- 
reren Stellen; zufammengefetter 8., Brud 
mebrerer Knoden; Splitterbrud (Fr. assu- 
larıs), mit Zeriplitterung ber Knochenſubſtauz; 
KComminutivbrud, mit Zermalmung bes 
Knochens; Querbrud(Fr.transversa), Schief- 
brud(Fr.obliqua), Zängenbrud (Fr. longi- 
tudinalis); complicirter 8. (Fr. complicata), 
mit bedeutender Berletsung ver Weichtbeile od. un⸗ 
ter fonft erichwerenben Umftänden. Dit dem K. ift 
ſehr häufig Berſchiebung ver Bruchenden verbunden. 
Die Erkenntniß eines Kees ftütt ſich auf die Be- 
weglichleit ber Bruchenden, auf die Knochencrepita- 
tion (ein trodenes, hartes Reibungsgeräufch bei Ber 
wegung bes Gliedes in Dem unterfuchenden Finger, 
als ftonmweiies Erzittern u. dem Obre als krachen» 
bes, metalliich Mingendes Geräuſch bemerkbar) u. 
auf bie Kormoeränderung des gebrochenen Glie- 
des, Der Heilun Oproceh eines Kres geſchieht in 
87 ähnlicher ie, mie bie DVerbeilung von 

unben, u. zwar durch Callusbildung (j. d.), 
welche bie beiben Bruchenden verlötbet. Diele Eal- 
Ausbilbung ift ſehr verſchieden. Wenn die Ber- 
nöherung des Callus an ber Bruchftelle man- 
gehen bleibt, jo entſteht ein wibernatürliches 

elent (Pseudarthrosis). Um nun bei der Hei» 
lung bie buch Berjchiebung ber Bruchenden ent- 
ge Dejormität des Öliebes zu befeitigen, 

o macht ſich zuvörderſt bie Repoſition, Ein— 
richtung des Knochens, nothwendig, welche in dem 
Auseinandberzieben der Bruchſtücle bis zur noyma- 
Ten Länge von beiden Seiten (Extenfion n. 
Eontraertenfion)n. in genauem An- u. Auf- 
einanberpafien (Eoaptation) der Bruchenden be» 
ſteht. Ferner gilt es, ben eingerichteten Knochen 
in ber gebörigen Lage zu erhalten (Retention), 
nn. biefen Zweck juht man durch entiprechende 
Lagerung (wiſchen Kiffen, auf der jchiefen Ebene, 
in Kapfeln, Zragbinden, Schweben, in Sand- 
Lüften) des ganzen Körpers. u. bes Green 
Gliebes, ſowie Durch verſchiedene Verbände (Eon- 
tentivverband, vorzüglich ven Sentinfchen Kleifter- 
verband, Ertenfionsverband) u. Apparate (mit 
federndem Pelotendrud, mit Drabtumichlingung, 
Klammern, Schrauben, Stiften) zu erreichen. 

Bon ben einzehren Ken finb die Hirnſchä— 
delbrüche, wenn fie mit Zerfpfitterung od. Nie- 
berbrüdung gebrochener Knochenftüde verbunden 
find, Zerreigung der Gefäße der Hirnhaut u. über» 
baupt der Beeinträchtigung, welche das Gehirn u. 
feine Häute dabei erleiden, unter allen bie gefähr- 
Lichften. Oft macht ſich dabei Trepanation (f. d.) u. 
Aufhebung ber eingebrüdten Stelle durch ein Hebe- 
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eifen (Elevatorium) nöthig; vgl. pm 
Nafentnohenbrüce kommen bef. durch 
beitigen Schlag auf die Nafe, vorzüglich auf ihr 
Untertbeil, wor; babei ift meift ein gelöftes Kno⸗ 
chenſtück eingebrüdt, welches dann buch eine ein- 

rate ummidelte Sonbe wieber nad außen ger 
dt werben muß. Brüche ber Befihtelne» 
hen find gewöhnlich mit anderen ar Ber 
kehılagen verbunden, wornach aud das ahren 
ſich richtet; überhaupt kommt es auch bier Darauf 
an, bie verrückten Knochenftüde wieder in ihre Lage 
zu bringen. Brüche bes Unterkfiefers find 
nicht fehr felten; man erkennt fie gewöhnlich leicht 
durch bas Knarren bei ber Berührung u. der Un⸗ 
fähigfeit des Kranfen, bie Kinnlade zu ; 
Der Bruch des Schlüjjelbeins kommt jehr 
oft vor u. ift ſehr ven zu erlennen; meiſt if Ber- 
rüdung babei, u. ber 
Bruft zu gezogen. Die Schulter muß bier Hinter- 
wärts gezogen u, erhalten werben, Das angemef- 
fenfte Verfahren babei hat Default angegeben, wo⸗ 
bei ber Oberarmknochen bebelartig auf ein zwiſchen 
feinem oberen Theile u. ber Bruft gelegtes Kiffen 
wirkt. Rippenbrüde kommen ebenfalls, bei. 
beim fallen von einer Höhe, vor. Gie können 
feicht wegen Berlegungen, welche die Knochenfplit- 
ter in ben inneren Bruſttheilen bewirken, ge- 
fährlich werben; dies abgerechnet, if ihre Hei- 
lung leiht. Brüche des Bruftbeins find jel- 
tener, übrigens wie Rippenbrüce zu behandeln, 
ein eingebrücdtes Stüd kann eben fo wie beim Hirn- 
fchalendruch gehoben werden. Brühe der Wir- 
belfäule, des Kreuzbeins, der Steiß— 
beine u. der Bedentnoden, kommen nur in 
Begleitung verbreiteter Verletzungen vor, melde 
ber Körper in ben Gegenden berjelben erleibet; bie 
Säle find meift tödtlich, u. bie Kunft farın in Bezug 
auf Die Knochenverlegung direct nichts Erhebliches 
mitwirfen. Schulterbrüde find felten, am 
ewöhnlichſten bricht das Akromion ab; ber Arm 
—* dann ſchlaff herunter. Die Brüche des 
Oberarms find bie — u. am leichteſten 
heilen. Bei ven Brühen bes Borderarms 
ommt es darauf an, ob beide Röhren od. nur 
eine gebrochen ift; im letzteren alle ift feine 
Berichiebung da. Die Unfähigkeit. die Hanb aus- 
mwärts u. einwärts zu breben, beutet ben Bruch 
ber Speihe an, welcher überhaupt häufiger als 
der ber Ellenbogenröhre vorfommt. Bon dieſer 
bricht jeboch leicht der Ellenbogentnochen ab, ein 
all, ber leicht zu erfennen u. meift auch ohne 
chwierigkeit zu heilen ift. Der Schentelbein» 
Bruch ift auch häufig. Der Oberichentel fplittert 
ſtark, was bie Heilung ſehr ſchwierig macht. Be- 
ſondere Schwierigkeiten bat ver Schenkelhals— 
bruch; auch bleibt meift Steifigleit des Hüft- 
elents u. Verkürzung bes Fußes, alfo ein lahmer 
ei urüd. Der Kniefheibenbrud ce 
wöhnlich ein Querbruch u. die Folge eines Falls 
od. Stoßes auf das Knie; das abgebrochene obere 
Stüd wird durch die großen Stredmusleln bes 
Unterſchenkels am Oberichentel weit in bie Höhe 
ezogen u. ber Kranke vermag nicht aufgutreten. 
Pan fucht, unter Erfehlaffung der Muskeln bei ganz 
ansgeftredtem Schentel, das gewichene Stückwieder 
in Bereinigung mit dem anderen zu bringen u. darin 
durch eine angemeſſene Bandage zu erhalten. Bont 
Unterſchenkel zerbricht nicht leicht die Schienbein« 
röhre ohne gleichzeitigen Bruch En u. 


rım wird vorwärts nach der 
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es tritt Hann meift Verrüdung ein. Die Behand» 


lung it die des Oberfchenfelbruches ; vgl. Fußbett, | 


Beinlade, Strobladen. Die Brüde der Knrochen 
der Hand- u. Fußwurzel find immer mit Zer« 
malmung u. Berrüdung derſelben verbunden u. 
als complicirte Wunden zu betrachten. Brüde 
einzelner Knochen ber Mittelband, des 
Mittelfußes, ber Finger u. Zeben find an 
ſich zwar bie einfachften, fommen aber, ba fie meift 
nur in Begleitung anderer Berlegungen diefer Theile 
Statt finden, ald Brüche wenig in Betracht. Bat. 
Mebes, Knochenbrüche, 1845; Malgaigne, Traite 
des fractures, Par. 1847; Vötſch, Die Heilung 
ver Knochenbrüche, 1847; Mibbelborpb, Beiträge 
u ber Lehre von dem K., Bresl. 1853. Da bei 
bieren bie Heilung eines Bruches ber langen Röh⸗ 
renfnocen immer langwierig u. ſchwierig ift, fo zieht 
man beim Schlacdhtvieb vor, e8 jogleich nach einem 
ſolchen Unfall zu ſchlachten; nur bei jungen u. foft- 
baren Pferden verfucht man die Kur, welche dann 
egen drei Monate dauert; ber Fuß bleibt aber 
ann meift ſchwach. 

Knochenbrüchigkeit, 1) (Osteopsathyrosis), 
Teicht zerbrechlicher Zuftand ber Knochen, welcher 
durch übermäßige Ablagerung von Knochenerde od. 
dur bebeutenden Mangel an Knochenknorpel ift, 
ein Folgezuftand ſowohl der Knochenatropbie, ala 
ber Knochenauflockerung u. ber Knochenerwei— 
Hung. Die Zerbrechlichkeit ift oft glasartig; daher 
Glasknochen; 2) Krankheit des Rindviehs, gibt 
fih dadurch zu erfennen, daß ben Thieren das 
Auffteben ſehr ſchwer wird, indem fie auf die Vor— 
berfüße ftark auffallen, ange knieen u. endlich un« 
ter Achzen, Stöhnen, Krachen der Knochen zum 
Stehen kommen, worauf Schwanken u. Zittern 
ber Schenlelmusteln erfolgt. Bei dem leiſeſten 
Drud längs der Rüdenmwirbelfäule ſenken ſich Die 
Thiere tief zu Boden. Heilmittel: öfteres Begichen 
mit kaltem Wafjer, luftiger Stall, Bewegung m 
Freien, Beimiichen von Schrot u. Kalk zum Sauf- 
wafler. 

Knochenconcremente, fo v. w. Gelenkconcre- 
mente, ſ. Gelenkmäuſe. 

Knochenconglomerat, jo v. w. Knochenbreccie. 

Knochencrepitation, |. Knochenbruch. 
Knochendüngung, die Düngung des Bodens 
mit Knochenmehl, ſ. d. 
tung: ſ. u. Knochenfraß. 
Knochenentzündung (Ostitis), Krankheit ber 
Knochen, geht vorzüglich von der Knochenhaut aus 
u. befällt zumal die ſchwammigen poröſen Kno— 
hen, bat meiſt einen langſamen Verlauf u. tritt 
in Folge von Berlegungen od. Dyskraſien auf, 
daher man jeropbuldje, gichtiiche, ſyphilitiſche K. 
unterſcheidet. Sie verräth ſich durch Schmerz an 
einer beftimmten Stelle in der Tiefe des Gliedes, 
bald nadlaffend, bald beitiger, zumal bei Witte 
zungsveränderungen, in der Bettwärme, ferner 
dur ein Gefühl innerer Wärme, von Schwere, 
Anſchwellung, ſelbſt Fiebererjheinungen. Ruhe, 
antipblogiftiiche Heilmittel, Breiumſchläge find die 
beften Dlittel. Als Ausgang ber K. ift zu betrachten 
bie Kuochenvereiterung (Anocdenabiceh, Osteopyo- 
sis), unter Mopfenden Schmerzen u. geichwulitar« 
tiger Abhebung der Knochenhaut im Folge des dar» 
unter angelammelten Eiters; baldige Entleerung 
des Eiters ift nothwendig. 

Knochenerde, bafiih-phosphorfaurer Kalk, wie 
er in ben Knochen enthalten ift, ſ. u. Knochen. 


Knochenbrüchigkeit bis Knochengallerte 


Knochenerweichung (Osteomalaeia), befteht 
in einer größeren Biegſamkeit bes Knochens in 
Folge eines Mißverhältniſſes zwiichen ben knor⸗ 
peligen u. a Beftanbtheilen bes Knochen 
gemebes, bei welchem ber erftere ben letzteren über- 
wiegt. Die K. tommt balb dur abnorme Bildung 
bes Knochenknorpels zu Stanbe, wie bei ber Rba- 
hitis ber Kinder; ob. durch wibernatürliche Ber 
minberung ber Knochenerde, wie bei der Rhadhitis 
ber Erwachſenen u. ber Greiſe (eigentliche Ofteo- 
malacie), od. durch ettentartung ber Knochen. 

Knochenfett (Markfett), durch Auskochen 
ber Röhrenknochen mit Waſſer gewonnenes feſtes 
Fett, wird als Maſchinenſchmiere, zur Seifenberei⸗ 
tung, auch zu Pomaden benutzt; es ſchmilzt bei 45° 
C. u. erflarrt lörnig. 

‚Knodenfifhe, jo v. w. Grätenfiihe, f. u. 
Fiſche 1). 

Knodenfraß (Caries, Osteohelcosis), eine 
Berſchwaͤrung des Knochens, entweber oberflählid 
(C. superficialis s. peripherica) ob. tief figend 
(C. profunda s. centralis); entmwidelt ſich aus 
eitertger Knochenentzüudung. Der Berlauf ıft ge 
möhnlich chroniſch, Doch auch bisweilen acut; kommt 
häufiger bei jugendlichen Inbivibuen u. im Man 
nesalter vor u. befällt am liebften blutreiche, jhmanı- 
mige Knochenſubſtanz (Mittelhand⸗ u. Mittelfufr 
knochen, bie Gelentenden ber fangen Knochen, Wir 
bei, Bruftbein). Durch die bei K.entſtehende Jauche 
wird mittelt Schmelgung ein Subftangverluft des 
Knochengewebes bebingt. Bei bem oberflächlichen 
K. ift die Knocheurinde unter einer Dede von 
Jauche raub, wie angefreffen, das Gewebe ſelbſt iſt 
zu einer zottig zerreiblichen Maſſe verjaucht; ‚ber 
Knochen erfcheint poröfer u. mißfarbig. Bisweilen 
wucherı leicht blutende Die wär; über bie 
raube Knochenoberfläche ber. Bei centralem R. 
ſchwillt der Knochen an, feine Rinde verbünnt ſich 
u. das Innere ift ein morſches zartfajeriges Knochen 
gerüfte. Bisweilen fterben größere Knpchenftüde 
ab (Caries necrotica); bie benachbarfen Wei 
theile, zumal bie Knochenhaut, vereitern u. ver⸗ 
jauchen, od. werben gallertartig » jpedig infiltiert, 
ob. verhärten. Häufig ziehen ſich Fiflelgänge v.i 
Jauchenherde bes Knochens bis zur Haut (Caries 
aperta) ır. haben bier eine von aufgemworfenen härt- 
lichen, wallartigen Rändern umgebene Mündung 
(CCarisbſes Gefhmwür). Früher unterfehieb mar 
einen feuchten u. einen trodenen K., |. Knoden- 
brand (Nekrofe). Dem Bereiterungsprocefie Ein- 
ee zu thun u. bie Bernarbung bes zerſtörten 

tochens zu bewirken, bient Ruhe, Diät, Wärme 
u. ſchnellſte Entfernung ber Jauche u. abgeſtorbenen 
Knochenſtückchen. 

Knochengallerte (Gelatine alimentaire), dit 
durch Ausiochen ber Knochen gewonneue Gallertt, 
welche ſchon 1679 von Papin als gutes Nahrunge⸗ 
mittel empfohlen wurbe (L’art d’amollier b⸗ * 
Par. 1721) u. noch gegenwärtig in Armenanfal 
ten, Holpitälern ıc. angewendet wird. Über bie ; 
nährenben Eigenſchaften ber K. ift man bis in : 
neuere Zeit verichiedener Meinung geweſen, je 
dem, daß ſich viele Phyſiologen bemübt haben, z 
Werth der Gallerte als Nabrungsmuittel feftzufte 
len. Yiebig glaubte, daf bie Gallerte zur — 
ber Zellen u. Membranen verwendet werde, um 
denen fie in ihrer Zuſammenſetzung übereintomne; 
dieie Gebilde find jedoch jecundäre Froducie I. 





Knochengelenk bis Knochenmehl 


ſtehen in dem erften Stadium ihrer Entwidelung als 
Blaſtem u. Zellen, aber niemals aus Leim, fondern 
aus Proteinftoffen. Die Bedeutung ber Gallerte 
als Nahrungsmittel ift jebenfalls eine befchräntte, 
obgleih nad) Genuß berjelben ber Harn ſtets rei- 
her an Harnftoff gefunden wird, u. fie jebenfalls 
an dem Stoffwechſel Antbeil nimmt; fie fannn zwar 
einen Theil der ftidftofffreien Nahrungsſtoffe, der 
Koblenbybrate u. Fette, niemals aber die eiweißar⸗ 
tigen Berbindungen erjegen; baber findet man bei 
Thieren, welche nur mit K. gefüttert werden, eine 
temporäre Gewichtszunahme, ber jedoch ſpäter eine 
Abmagerung u. enblich ber Tod folgt. 

Knodengelen? (Anat.), jo v. w. Gelent 1). 

Knochengeſchwulſt (Osteophyma), ſ.Knochen⸗ 
auftreibung. 

Knochenglas (Milchglas, Beinglas), f.u. 
Glas C) g). 

Knocdenbauer, 1) jo v. w. Fleiſcher; 2) bild- 
liche Bezeichnung fir Tod. 
nt ni (Anat.), f. u. Knochen. 
Knochenbautentzündung (Periostitis,Bein- 
Guten thesen: unter den Entzündungen 
bes fibröjen Gewebes am bäufigften, nicht jelten 
primär auftretend, off aud durch Entzündung bes 
Knochens u. andere Nacbartbeile bedingt. Die 
K. gebt mit reifenden od. jpannenden, bald nad» 
Laffenden, bald fih verfchlimmernden Schmerzen 
einher, anfangs nur auf bie erkrankte Stelle ſich 
beichräntend, bald aber über den ganzen Knochen 
u. ſpäter über das ganze Gli ſich ausbehnend. 
Durch Drud u. Bettwärme wird ber Schmerz ger 
fteigert, bei rbeumatiicher Veranlaſſung wandert er 
— bis er ſich endlich fixirt. Im 
Berg:ufe der K. wird wohl auch das überliegende 
Zellgewebe in das Bereich der Erlrankung gezogen 
a. dann rötbet fi bie äußere Haut. Liegt der 
Knochen, deſſen Perioft entzündet ift, nicht zu 
zief, dann bemerft man an der kranken Gtelle 
eine —— in Folge ber entzündlichen Aus⸗ 
ſchwitzung. Die K. kann eine acuteu. eine hro- 
niſche fein; bei letter treten bie Sumptome in 

eringerem Grabe u. nur ſehr allmälig auf. Die 

Seitun ber 8. bat auf Ruhe des kranken Glie— 
Des zu on, entzündungswibrige Mittel (anfangs 
Eis», fpäter Breiumichläge) anzuwenden, zeitige 
Einſchnitte auf die Knochenhaut zur Entleerung 
Des Eiters zu machen, ba ſonſt ber Knochen anägen 
würde; auch Blutegel, Moren, Graue Salbe, 
Jodſalbe finden Anwendung. 


Knochenhautkrebs, ein Fafer- od. Mebullar- 
krebs, pflanzt fich auf den Knochen fort od. entfteht 
erfi durch Knochenkrebs (ſ. d:); vgl. Pädarthrokake. 

Knochenhautſchaber, 1) ſ. u. Knocenpräpa- 
ration ;2) Inftrumentzum Wegnehmen der Knochen⸗ 
haut bei der Trepanation ur. in ähnlichen Fällen. 
Knochenhecht, fo v. m. Knohenihuppe.. 
Knochenhöhlen, gen, meift in Kalfgebir- 
gen mit Yebm, Thon, Gerölle u. Kuochen von Gäu» 

etbieren (Bären, Hyänen, Hirichen, Elepbanten, 
Masbornen) ausgefüllt. Solche Höhlen find bie 
Baumannsböhle, die Scharzfelder von Gailenreuth,, 
bei Erpfingen, bei Kirkvale u. v. a. ſ. d. a. 

Knochenkohle, der Rüdftand bei ber trodenen 
Deitillation von Knochen, man verwendet fie bei. 
in der Zuderfabrikation, jowie zur Herftellung des 
Beinſchwarzes. Die befte, ergiebigite u. er rc 
Weiſe die 8. zu bereiten, gründet ſich barauf, bie 
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Knochen burch die Hitze ihrer verbrennenben or 
niihen Subftanz jelbft zu verlohlen. Der Dfer 
bedarf nur der erften Anzlndung durch Ho, bi. 
Knochen zu entzünden, die Berlohlung erfolgt baıt.. 
von jelbft u. fchreitet fort, jo lange noch unverlohl« 
Knochen im Ofen find. Bol. Beinſchwarz u. Zuder: 
fabrifation. 

Knochenkrankheiten, find mechanische (Kno- 
chenbruch u. Verrenkung) od. organische (bynami. 
Ihe) Störungen. Letstere find entweber rein örtlich 
od. von einer Dyskraſie abhängig u. haben das Ge- 
meinjame, daß meift bie mineraliihen Beſtandtheile 
früber ſchwinden als bie organtihe Materie, die 
Knorpelſubſtanz alfo bas Übergewicht gewinnt. Nach 
überftandenem Krankheitsproceß lagert fich die Kno⸗ 
chenerbe wieder in das Gewebe ab. Zu ben organi⸗ 
chen 8. gehören bie Knochenentzündung, —— 
vereiterung, Knochenfraß, Knochenbrand, Knochen⸗ 
verbärtung, Knochenwucherung, Knochenatrophie, 
Knochenauflockerung, Knochenbrüchigkeit, Knochen⸗ 
erweichung, Knochenkrebs, Knochentuberkuloſe, Kno⸗ 
chenfleiſchgeſchwulſt, Knochenſpeckgeſchwulſt, ſ. b. a. 

Knochenkrebs, krebsartiges Aftergebilde in den 
Knochen; am häufigſten kommt der Markſchwamm 
vor, zumeiſt mit Aufblähung des Knochens (Spina 
ventosa), od. es entwidelt ſich im Krebſe ein neues 
Knochengerüſte (bösartige Oſteoidgeſchwulſt, oifl- 
fieirender Schwamm). Zumweilen ift ber 8. etw 
Faſerkrebs, j. Krebs. 

Knochenlade, ſ. Knochenbrand. 

Knochenlamellen, ſ. u. Knochen. 

Knochenlehre, ſo v. w. Oſteologie. 

Knochenmehl, zerkleinerte, a elöfte ob. ge» 
bämpfte Thierknochen. Es enthält alle die Subflan«- 
zen, welche ben Thieren als gutes Nahrungsmittel 
dienen u. bem Boben bie durch die Körnerernten ent⸗ 
ogenen mineraliihen Stoffe wieder erlegen. Als 

uttermittel, namentlich für Pferde, Schweine u. 

ebervieh ift das K. erft in neuefter Zeit empfohlen ur. 
angewendet worben u. wird zu biejem Behuf in ben 
Knohenmehlfabriten bei. präparirt; e8 ift ſehr nahr⸗ 
baft u. bef. für junge Thiere geeignet. Als Dünge- 
mittel wendet man Knochen in brei verſchiedenen 
a an: aaintrodengemahlenem Zu- 

anbe, bej. wichtig ift hierbei ber Grad ber Zer- 
Heinerung. Groblörnige Knochen zerjegen ſich erft 
ſehr fpät, u. bie erfte Frucht hat deshalb gar feinen 
Gewinn von folder Düngung. Dan ınuß deshalb 
bie Knochen in möglichft gepulvertem Zuftande ver» 
wenden; bas Bulvern berfelben geſchieht auf beſon⸗ 
beren verſchieden eingerichteten Knochenmüblen, |. d. 
Die zerfleinerten Knochen werben erft mit Jauche 
begoffen, fleißig umgearbeitet, in einen Haufen zur 
Gährung — mit Tüchern bebedt u. nad 
24— 36 Stunden ausgeftreut. b) Als jaurer 
pbospboriaurer Kalt; berjelbe befteht aue 
einer Behandlung ber Knochen mit Schweielfäure 
er wirkt jhneller u. ftärter als bie Knochen in au⸗ 
derer Bereitungsmweife, ba ber in ben Knochen 
enthaltene pbosphorfaure Kalk in eine ie 
Form gebracht ift u. von ben Pflanzen Teiche 
ter aufgenommen wird. Zur Bereitung bes jaue» 
ren phosphorſauren Kalles werben die Knochen 
fo fein als möglich gemahlen .u. geflebt; baum 
bildet man von ihnen einen Haufen, gieft über 
benjelben hinreichend Waſſer m. ſticht ihn einige» 
mal um. Sind die Knochen gleihmäßig u. hin⸗ 
reichend gejättigt, jo wenbet mar & vom Ge— 
“it bed Kes Shmeieljäure an u. flicht den Hau⸗ 
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2 —— DU gebämpftes K. man bringt 
ochen in einen Bottich, verichließt denſelben 
n. läßt von einem Dampffefjel bie Dämpfe hinein- 
firömen. Sind bie Knochen ermeicht, fo merben 
einert. Man kann den Knochendünger zu 
alfen Früchten u. auf alle Bobenarten, mit Aus» 
nahme bes bürren Sanbbobens, verwenden; am 
wirffamften zeigr er fih auf Rüben. Am Morgen 
ftreut man von dem 8. 4—6, von bem faueren 
phosphorfaueren Kalk 2 Eentne auf die raube 
Saatfurde od. bringt es zugleich mit bem Samen 
unter. Das K. wird häufig mit Kalt, Sand, Berl- 
muttermehl werfälicht. 


Knochenmühlen, dienen zur Zerffeinerung ber 
zur Düngung beftimmten Knochen u. kommen in 
verjhiebener Eonftruction vor: als Stampfwerfe, 
welde durch Daumenmwellen bewegt werben; als 
aufrecht gehende Mühlfteine, wie zum Zermahlen 
der Olfamen; als Kreisrafpeln, aus ftählernen 
cylindriſchen Walzen beftehbend, welche an ihrer 
Oberfläche wie eine Rafpel gehauen find; als hori⸗ 
u gehende Müplfteine, wie zum Mablen bes 

etreibes angeorbnet; als gezahnte Walzen. 

Knochennahte, fo v. w. Kopfnähte. 

Knochenöl, das durch trodene Deftillation von 
Knochen erhaltene empireumatiſche DI, ſ. u. Thieröl. 

Knochenpräparation, Inbegriff von alle dem, 
was mit&nochen austeichen vorzunehmen Pi umbie- 
felben zum Unterricht in ber Ofteologie u. berhaupt 
zur Bereitung künſtlicher Skelette vorzubereiten. Dies 
erfolgt buch a) Abtrennung bermeichen Theile; 
—— elung bes meiſt nurnoch durch Bänder 
zuſammengehaltenen Gerippes; eAbſcheidung 
der noch mit den Knochen in — gebliebe⸗ 
nen Theile durch Maceration. Man legt hierzu 
die geſchiedenen Theile in jo viel Waſſer, als zur 
ag nöthig ift, gießt täglich das gebrauchte 
Waſſer ab u. neues zu, fo lange es ſich noch biutig 
zeigt. Hierauf Überläßt man bie Knochen ber Fäul⸗ 
Hr indem man fie in bemjelben Waffer liegen läßt, 
bie Ablöfung ber noch übrigen — Theile, 
wozu, nach Verſchiedenheit der Jahreszeit, Witte⸗ 
rung, des Ortes ıc., 3 — 6 Monate erförbert wer⸗ 
den; dd Reinigen ber Knochen. Man jchabt bie 
mun leicht fich töfenden Rüdftände von Bändern u. 
Flechien, nebft der Knochenhaut, ab (mozu ein 
eigenes meißelartige® Inſtrument, Knochenhaut · 
ſchaber, dient), läßt die Knochen noch einige Tage in 
reinem Waffer liegen u. bringt fie dann, nachdem 
man fie abgewaſchen bat, in Kaltwafler ob. Kali- 
lauge, läßt fie darin nod) etwa eine Woche, worauf 
man fie, nachdem man fie nochmals in reinem 
Waſſer gewaihen bat, an ber Luft trodnen läßt; 
e) man jetzt die Knochen auf mit Löchern u. Leiften 
verſehene Breter u. übergießt fie mit Waffer, legt 
fie aud wohl des Nachts in Kalilauge od. Kalt» 
u od. Übergieft fie mit Seewafler. 

enfaure, jo v. w. Bhospborfäure. 
Kno — fo v. m. Knochenbautſchaber. 
Knochenſchere, Schere zur Trennung von 
Knochen u. Knorpeln. 

Knochenſchmerzen (Dolores osteocopi), 
ſchmerzhafte Empfindungen bei ber chroniſchen 
Kuochenhauteutzündung mit Nachlaſſen bei Ta 
u. Eintreten bei Nacht in ber Bettwärme; a 
bäufigfe bei Syphilis u. bef. bei ben oberflächlich 
gelegeuen Knochen, nagenb, reißend, bohrenb, bis 
zur Bergweiflung peinigend, 
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Knochenſchuppe (Lepisosteus Laeep.), Sal 
tung ber ſchmallöpfigen Bauchflofier (Häringe- 
artigen bei Cuvier, ber Hechte bei Ofen); Mund 
bilbet fich durch Bereinigung ber Zwiſchenliefer⸗ 
Kinnbaden- u. Gaumenlnochen, Pflugſchar u. Sieb⸗ 
bein einen fangen Schnabel; Schnabel hat hechel⸗ 
förmige Zähne; Schuppen ſteinhart; an ben Floffen 
fiten auch Schuppen; bei Linnd unter Esox. Art: 
Kaiman (L. osseus, Anochenbecht), Süßwaſſer⸗ 
fiih in Siübamerifa, blaugrün, unten röthlich, 
Ihmadbaft; u. a. 

Knochenſchwarz (Beinfhmwarz), ans Ochſen⸗ 
Inodhen od. Elfenbein gebrannte jhöne ſchwarjze 
Malerfarbe. 

un a. fo v. w. Eallus 3). 

Knochenſeife, ein Gemenge von gewöhnlicher 
Harz ⸗ od. Kocosölfeife mit Knochengallerte. Um 
k darzuftellen, behandelt man Knochen mit Sal 
äure, um bie Knochenerbe aufzuldjen, u. miſcht 
bie zurückbleibende, mit Waffer gut ausgemafchent 
Gallerte während bes Siedens zu ber Seife. Eine 
Art K. ift die fiverpool-Armenjeife, welch 
ſämmtliche Beftanbtheile der Knochen enthält. Die 
Knochen werben in — erweicht u. bie ger 
meichte Mafje unter fortwährenbem Sieben mit 
bem zu werjeifenben Ole gemiſcht. Da es bei ber 
K. nur darauf anlommt, dem Unbemittelten für 
wenig Gelb ein großes Stüd Seife zu liefern, I 
fällt bei beren Fabrikation das Ausjalzen u. Aus 
ſcheiden von ber Mutterlauge weg. 

Knochenſpaltung, ſ. Knochenbruch u. Kiffer. 

Knochenſpeckgeſchwulſt (Osteosteatoms), 
eine von der Knochenhaut aus ſich bildende Ge⸗ 
ſchwulſt, welche theils knochen⸗ u. knorpelartige, 
theils ſehnenartige Theile u. Fettſtoff in ſich ent 
hält; liebt ſchwammige Knochen u. Gelenle u. bil⸗ 
bet ſich allmälig, zuweilen bis zu 30, ja zu 60 Pfd. 
Schwere aus, vorzüglih Folge von Stropbeln, 
Gicht, Luſtſeuche, Rheumatismus, bisweilen mit 
äußeren Verletungen; beim Wachſen jehmerzbaft, 
oft mit Bush. Sie erfordert, wo fie allein 
entfernt werden kann, bie Erftirpation; wo nicht, 
die Amputation des Theis. 

Knochenſteine, 1) jo v. tr. Beinbred 1); 2) 
(Knodpenverfteinerungen), finben ſich an vielen Dr» 
ten, unter mannigfaltigen Berhäftniffen, in ver 
jchiebenen Verfteinerungsmaffen u. aus allen Klafien 
ber Knochenthiere. Sie finb entweber nur Brudr 
flüde od. volltommene Knochen, od. endlich auf 
ganze Stelette, u. erfcheinen entweder nur calcinirt 
od. wirklich verfteinert. 

Knochenton, Tonart beider Aufcultation, ſ. d. ). 

Knochentuberculoſe, Entwidelung tuberculsſer 
Aftergebilde in ven Knochen, gern bei jungen Leu⸗ 
ten in ben Gelenkenden ber Röhrenknochen u. bet 
ſchwammigen Subftanz ber Heinen Knochen (Wir- 
bei, Hand⸗ u. Fußmwurzelfnochen), umter ben Er⸗ 
ſcheinungen ber Knodenentziindung u. meiften® 
gleichzeitiger Zungentubercufofe. 

Knochenverhärtung (Osteosclerosis), %- 
fagerung einer wibernatürlihen Menge von Kno 
erde in ben Zellen u. Kanälchen bes Knochengewe⸗ 
bes, wodurch bafielbe dichter, bärter, rt elfen- 
beinartig (Eburneatio) wird. Die K. befält ge 
funde wie franfe Knochen, vermehrt ben Umfang 
berfelben ob. auch nicht. Die K. entfieht in Beige 
von Entzündung (primäre 8.), ob. fie tritt 
einem erweichten Knochen als Heilungeprocefi gleich 
fam auf (confecutive R.). Sie findet ſich ba. 
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am Schäbel ber Greife, am Schentelfopfe beim 
Malum coxae senile u. an rhachitiſchen Knochen. 

Snohenwaaren, jo v. w. Beinarbeiten. 

Knodhenwudherung (Hypertropbie des 
Knochengewebes, Hyperoſtoſe), Berbichtung 
des Knochengewebes mit (äufere Hyperoſtoſe) od. 
ohne Volumszunahme (immere Hyperoſtoſe). Nach 
Gicht, Rhachitis u. Syphilis verbreitet fie ſich zu⸗ 
weilen über einen größeren Theil des Steletts, ob. 
fie erſcheint nur an Heinen Stellen eines Knochens 
als Eroftofe u. Oſteophyt. Die K. kann entzünd- 
licher od. nicht entzünblicher Natur, Tebiglich bie 
Beige einer langjam vor fi) gehenden übermäßigen 

ildung von Knochenlnorpel fein. 

Knohenwurm, Krankheit bes Ninbviches, in 
Beulen an Knochen beflebend. 

Knochenzange, 1) Zange, um bie Bogen ber 
Rückenwirbel, od. auch andere Knnochentheile zu zer- 
tneipen; 2) auch Zange zum Ablneipen von 
REST. 

Knock (A. Head), Borgebirg an der Nordküſte 
ber ſchottiſchen Grafſchaft Bauf am Murraygolf 
der Norbjee. 

Knocke, fort, fo v. w Knole. 

Knodfergud, jo v. w. Carridfergus. 

Knödel, 1) jo v. m. Klöße; 2) getrodnete u. ge 
badene Holzbirnen; baber Anöbdelbaum, jo v. w. 
Holzbirnbaum (Wilde Birnen). 

Knodomar, fo v. w. Ehuobomar. 

Knoke, Fort in Weftflandern (jet Dorf im 
belgiihen Arrondiffement Brügge) an ber Yperle. 
K. wurde 1646 von ben Franzoſen genommen, 
1712 von ben Hollänbern überrumpelt, 1713 im 
Utrechter Frieden den Generalftaaten, im Baben- 
{hen Frieden dem Kaiſer abgetreten u. 1744 von 
ben Franzoſen genommen. 

Knollbein, |. Elepbantiafis, vgl. Ausſatz 1) c). 

Knolle (Knolten, Tuber), ein fleiihiger, kuge⸗ 
figer Körper mit Keimaugen. Entweder ift bie 

urzel, ob. vielmehr ber Mittelftod jelbft eine K., 
wie bei Orchis, od. bie Ken find Anhängjel ber 
Wurzelzweige, wie bei ber —— u, iſt in 
beiden Fällen ein verbidtes Zwiſchenknotenſtück 
eines Stammes ob. Aſtes. Anollig (tuberosus), 
was aus einem K-n beftebt ob. ihm ähnlich if. 

Knollendlume, ift Trollius europaeus. 

Knollenkraut, ift 1) die Pflanzengattung Phaca; 
2) Astragalus glyciphyllos. 

nollengualle, Gattung der Hutquallen, ſ. b. 

ollenſchwamm —— Lam.), Gattung 

aus der Familie ber Seeſchwämme; ift knollig, ins 

Kugelförmige übergehend; innen find lange, vom 

Mittelpunkt ftrahlig auslaufende, mit etwas Marl 
verbundene Fäden. 

Knollenwide (Knolenwurz), jo v. w. Erbnuf. 

Knoller, Martin, geb. 1728 zu Steinach in 
Tyrol, bildete fih in Wien u. Rom zum Maler; 
Iebte abwechſelnd in Mailand, Rom, Neapel u. 
Tyrol n. ft. 1804. 

Knolles (ſpr. Nolles, Anowled), Robert, geb. 
1317 zu Heiforb in Chefter, von niederem Herfom- 
men, war Feldherr des Königs Eduard III. von 
England, führte 1349 den Krieg in Berry u. Aus 
vergne, fiegte 1364 bei Auray über Karl von Blois, 
ftreifte 1370 bi® vor Paris u. unterftügte den 
Schwarzen Bringen, wurde aber von Bertrand bu 
Gueselin geihlagen. Sein Ruhm war am höchſten, 
als er Wat» Tyler ſchlug. Er fiarb auf feinem 
Schloß in Kent als Seue ball von Quienne 1407. 


e 
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Knolhuf(Ringelhuf), ein durch Hufentzün- 
bungen entftanbener fchierlene Huf, rien fi 
auf der Hufwand Hornringe u. Hornknollen zeigen. 
Gründliche Befeitigung ift nicht zu erwarten, boch 
läßt fi das Pferd bei gutem Beſchlag mehr od. 
weniger arbeitstüchtig erhalten. 

: Knolliger Ausfag (Knollſucht), |. u. Ausſatz 


c). 

Knollkäfer, fo v. w. Blüthenkäfer. 

Knollwicke, virginiſche, iſt Apios tuberosa, 

Knolz, Johann Joſeph, geb. 1791 zu Lutter⸗ 
berg in Steyermarl, feit 1834 in Wien, Decan 
ber mebicinijchen Facultät u. Protomebicue in Nies 
beröfterreich, Regierungsrath u. Sanitätsreferent 
bei ber nieberöfterreichiichen Regierung; er fchr.: 
Über die Blutegel, Wien 1920; Darftellung ber 
Mebicinafverfaffung ber öfterreihiihen Staaten, 
ebd. 1830; reg, ber Brechruhrepidemie im 
Wien ıc., ebd. 1834; Institut. med, hygienes et 
semiotices generalis, ebd. 1835; u. war Mit- 
redacteur der mebicinifchen Jahrbücher des öfter“ 
reihiichen Staates. 

Knonau, 1) Bezirk u. 2) Dorf im Schweizer« 
canton Zürich; Schloß, ftarler Obftbau; 700 Em, 

Knop, Georg, Bioloncellift, geb. 1797 in Göt- 
tingen, trat ſchon im achten Sabre in Concerter 
auf, wurbe 1816 Mitglied ber Hoflapelle in Mei« 
ningen, machte Reifen, u. a. nah Norwegen u. 
England, 1841 nad Norbamerifa, wo er großen 
Beifall fand u. 1849 in Philadelphia ftarb. 

Knopen, fo v. w. Knoten, 

Kuopf, 1) fugel- od. jheibenförmige Erböbung ; 
2) bei. an Kleider genäht, um Theile ſchnell mit 
einander zu verbinden u. wieber zu öffnen. Mam 
bat: Hmetallene Knöpfe von allerhand Metall, 
bie unten mit einer Dfe verſehen find, um fie an- 
zunäben. Sie find theils platt, maſſiv u. in einer 
melfingenen od. eifernen Giefform (Knopfform) ge 
geilen, welche fo eingerichtet ift, ‚baß zugleich das 

ufter auf ber Oberkeite u. bie Dfe auf der, Unter- 
feite mit entfiebt, bisweilen macht man die Oſe aus 
Drabt von Kupfer, Meifing, Tombal ꝛc. u. löthet 
fie an. Die ſtark converen Zinntnöpfe find 
hohl u. beftehen aus einem ichalenförmigen Oberbo- 
ben u. einem flachen Unterboden, melde nach dem 
Giefen zufammengelöthet,, beichnitten u. abgedreht 
werden. PBlattirte Zinnfnöpfe erhält man, 
wenn man in bie Form Blattfilber einlegt. Knöpfe 
aus Shwerflüffigen Metall werben in Sandformen 
gegoffen, abgedreht, geränbelt od. jonft verziert, ver⸗ 
golbet od. verfilbert; die Dien werben oft als Läpp⸗ 
hen mit angegoffen u. durchbohrt. Blechknöpfe 
madt man maſſiv von fehr ſtarlem Meffingbiech, 
woraus man Knopfplatten aushaut od. ausftöft, 
biefe entweder glättet, ob., wenn fie gemuftert fein 
jollen, preft u. die Oſe (wenn fie nicht etwa durch— 
löchert find u. dann feine Ofe brauchen) anlöthet, 
od. von dünnem Bleche mit einer Unterlage von 
Doll, Horn od. Elfenbein (Knopfform), worin 
bie Oſe befeftigt wird. Die kugel- od. kegelförmi« 
gen Knöpfe befteben aus zwei Stüden Blech, welche 
in einer Anke mit dem Bertiefungsftempel ausge— 
tieft u. an einander geldthet werden, wovon ba 
eine (Unterboden, Unterplatte) den Boden bes 
8-8 bildet u. bie Oſe enthält. Der Raum zwiſchen 
ihm u. dem Oberboben ift mit einem Kitt aus Pech u. 
——— ausgefüllt. Dieſe Knöpfe verfertigen ber 

oldihmieb, Gürtler u. Knopfmacher. Die Stahl⸗ 
Inöpfe verfertigt der Stahlarbeiter; fie werben 
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faft wie Nägel geſchmiedet, polirt, od., wenn fie ge- 
muftert fein follen, auf der Schleifmühle gejchliffen, 
auch läßt man fie blau anlanfen. Bol. auch Iris— 
Inäpfe. Bei ben Modeknöpfen beftebt ber 
Oberboden aus filber- ob. golbplattirtem Kupfer» 
blech mit Zinteinlage, an Stelle der Kittfüllung tritt 
eine Bappicheibe, od. fie fällt ganz weg. b) Knöpfe von 
Horn, Perlenmutter, Elfenbein, Stein- 
kohlenze. verfertigt der Drechsler; die fe wird mit 
einer Schraube verſehen u. in ben K. geſchraubt. c) 
Knöpfe von eblen od. halbeblen Steinen werben 
in einer metallenen Unterlage gefaßt u. von dem 
Goldſchmied od. Gürtler verfertigt. dd Glastınöpfe 
werden in Formen gegofjen, u. der Henkel von Me- 
talldrabt fo in die Form gehängt, daß er in die Glas- 
maſſe eingeſchmolzen wird. rd werben bom 
Glasichleifer gemacht. e) Borzellantnöpfe, aus 
einer eigenen Mafie von gereinigtem Feldſpath u. 
Kuocenafche, erhalten durch Metalloxyde verſchie— 
bene Farben ; fie werben durch eine Schraubeupreiie 
aus der pulverigen Maſſe gepreft u. durchlöchert, 
in Muffeln gebrannt u. zur Verzierung bebrudt. 
f Überfponnene Knöpfe madt ber Knopf— 
macher ; fie find mit Fäden von Seide, Pierbebaaren, 
Kameelgarıı od. wollenem Garıı überzogen. Eine 
Knopfiorm von Holz u. dgl. dient zur Unterlage; das 
Überzieben gejchieht aus freier Hand mit einer Na- 
bel, indem bie einzelnen Fäden auf der Unterjeite 
um einen ftarlen Zwirnfaden verſchürzt werben. 
Betommmt der K. jehr künftliche Muſter, jo wird zur 
Unterlage ein metallener, mit Leinwand überzo- 
gener Ring genommen. Auch verfertigt der Kinopf- 
macher in einem Rahmen durch eine Art Weben 
Bledchen, welche über den hölzernen K. genäht wer» 
den. Ähnliche Knopfüberzöge wirkt auch der Poſa- 
mentirer, boch find Diefe nur dann Maſchinenknöpfe. 
g) Überzogene Knöpfe find von Holz (Knopf: 
form od. Blech (Floörentinerknöpfe) u. werben 
von Schneidern mit dem Stoff, woraus das Kleid 
verfertigt wird, überzogen. h) Knöpfe von Kno— 

en cd. Zinn in Meifingiormen gegofjen, ohne 

je, aber mit 4 od. 5 Yöchern, mittelft welcher fie 
an das Kleid angenäht werben lönuen, werben ger 
mwöhnlid nur bei Unterlieidern gebraucht. Die me» 
tallenen Knöpfe werben jet größtentheils in Knopf 
Yabrifen in England, Frankreich u. Deutichland ver- 
fertigt; 3) (Schiffsw.) Verichlingung eines Seiles 
mit fich jelbft, od. mit einem andern, Damit es im er- 
ften alle nicht Durch ein jeinen Durchmeffer nur we- 
nig berfteigendes Loch heraus gebt, im zweiten aber 
zur Berbindung zweier Seile. Die Knoten od. Knöpfe 
führen nad) ihrer Berfertigung verjchiedene Namen: 
ein Bauerntnopf ift ein gewöhnlicher einfacher 
K., wo das Ende des Seils einmal bindurdhge- 
fhlungen wird. Wenn man fich deſſelben zur Be— 
feſtigung des Wandtaues an den Maſt bedient, fo 
daß auf jeder Seite nur ein einfaches Tau kommt, 
beißt es ein Knopfipann ; wird er hingegen mit dop⸗ 
pelten Zauen gemacht, baf auf jeder Seite ſich zwei 
Dandtaue befinden, jo betommt er den Namen eines 
Sadftihes. Der Biblnoten, um an einem 
Tau einen Menſchen in die Höbe zu ziehen, bildet 
um ben Leib befjelben eine Eleike, bie fich jedoch 
nicht von jelbft jefter zuziehen kaun. Der Wend« 
Inopf wirb zur Verbindung der beiden Enden 
eines geiprungenen Taues gemacht, indem man 
biejelben aufprehet u. durch Übereinanberlegen ber 
Duchte einen doppelten Knoten bildet, deſſen her⸗ 
vorſtehende Cuden aldbann völlig aufgebreht u. um 
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das Tau gemwidelt werben. Ihnen nicht unähnlich 
ift ber Waſſerknoten, wenn bie beiden Seile 
gegenfeitig Durch bie an ihre Enben gemachten ein- 
fahen Schlingen geſchoben u. hierauf Durch Zuſam⸗ 
menziehen vereinigt werben. Der Schauer- 
mannsknopf entfteht durch in einander Steden 
ber Duchte, deren Enden enimweber zufammen ger 
bunden, ob. durch einander gejhlungen werben, ir 
welchem Falle ber Knoten ein Schildfnopf heit. 
Der Fiſcherknoten hält mittelft eines burger 
ſchobenen Knüppels feft, ber, wenn bie Taue durch 
die Näffe nicht lösbar find, durch Ausziehen bes 
Knüppels fich von jelbft löft; beim Weberknoten 
werben zwei Leinen bergeftalt mit einander ver⸗ 
ihlungen, daß fie beim Anzieben nicht aufgeben 
fönnen; 4) Feuerwerkerknoten ift eine brei« 
fahe Schlinge, womit bie Schwärmer u. Rafeten, 
fo wie überbaupt alle bei Feuerwerkerei zu befeftw 
gen nöthige Dinge gebunden werben. Bei den Ar 
tilleriften heißt er, nur zweimal geihlungen, Schif- 
ferihlag;5) beim Wilde Das Gelenk zwiſchen dem 
Blatt u. Schuitergelente ; 6) (Anopflapfel, Coccum, 
Bot.) , eine ftarfgewölbte, balbkugelige, od. faft fur 
gelige Kapiel, die immer Mit einer ob. mebren zu 
einer mehrfächerigen Frucht verwachſen, doch nur 
an ber Fruchtachſe od. einer fchmalen Stelle feiner 
Seitenwände. Springt fie elaftiich ab od. auf, fo 
beißt fie auch wohl Springirudt (Elaterium s, 
Khegma); 7) jo v. w. Knoſpe. 

Knopfamaranth, ift Gomphrena 

Knopfbaum, die Pflanzengattung 
thus u. Conocarpus. 

Knopfbinfe, ift Juncus glomeratus. 

Knöpfen, 1) (Anat.), ſo dv. w. Köpfchen; 2) 
fo v. w. Gelentbügel Heinerer Form; 8) jo v». w- 
Cephalodium. 

Knöpfchenfarren, die Pflanzengattung Tricho- 
manes. 

Knopfeiſen, Ausſchlageiſen zum Aushauen 
einer beſonderen Art der Folieſlittern. 

Knöpfeln (Stiderei), jo v. w. Knöteln. 

Knopfflechten (Cladoniaceae), 18. Familie 
in Reichenbachs Pflanzenfyftern. 

Knopfform;, ſ. u. Knopf. 

Knopfgras, 1) die Pflanzengattung Schönus; 
Großes K., ift Schoenus mariscus L., Cla- 
dium germanicum Schrad., Cladium mariscus 
R. Br. 2) (Hundsgras), Art der Pflanzengate 
Dactylis. 

nopfbammer, Hammer mit fugelförmiger 
Bahn, die Knopfplatten u. andere Gegenftäube da» 
mit bauchig zu jchlagen. 

Knopfbornwejpe (Cimbex Oliv.), Gattung 
der Sägeweſpen, Füblbörner, fünf» ob. fieben- 
gliedrig, mit einem Knöpfchen ob. Kolben geeudigt, 
Oberlippe ift fihtbar. IR in die Untergattungen 
Hylotoma u. Cimbex zertheilt worben, u. bieje 
dann unterjchieben durch bie eiförmige Kolbe ber 
Fühler; Raupen find Afterraupen mit 22 Füßen; 
fönnen aus den Seitenlöcern Saft jprigen ; Arten: 
Gelbe &. (C. lutea), 1 Zoll lang, braun, Hin⸗ 
terleib gelb ur. violett; Großſchenkelige K. (O. 
femorata) u. a. Steht bei Linn‘ unter Tenthredo, 
bei Geoffrey unter Crabro. 

Knopfkaͤfer (Chiroscelis Lam.), Gattung aus 
ber Familie der Flußfäfer; bat ſchmalen, langen, 
parallelopipetiichen, flachen Yeib, Bühler mit Enb- 
Indpfhen, Schirme nah außen geabnt; Art: 
Bweiflediger K. (Ch. bifenestrata), glänzend 


lobosa. 
ephalan- 
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ſchwarz, am zweiten Leibesring zwei braune Fleckeu 
bon bünnerer Haut; aus Auſtralien. 

Knopfkapſfel, jo v, w. Knopf 5). 

Knopfkraut, die Pflanzengattung Scabıosa, 

auch Knautia orientalis. 

opfmacher, zünftige Handwerker, bie 5 --7 
Jahre lernen, Geſchenke erbalten u. als Meifterftüd 
ein Dutzend feidene u. eben jo viel reiche (mit echten 
od. unechten Ebelfteinen bejette) Knöpfe machen 
müſſen; fie verfertigen überfponnene Knöpfe (f. u. 
Knopf), Schnuren, Kutihenquaften, Banderolen, 
Portesepees, Gürtel, Schärpen u. dgl. Sie bilden 
gewöhnlich mit den Polamentirern eine Zunft. 

Snopfmetall, zum Gießen weißer Kleiderlknöpfe, 
beſteht aus Zint, Zinn u. Meſſing. 

Knopfmuücke, Untergattung der Pilzmücke. 

Knopfnaht (Sutura nodosa), eine gewöhnliche 
Art der Blutigen Naht (ſ. d.) bei tiefen Wunden, 
bei der bis zu den Grund der Wunde durch eine 
Nadel (am beſten durch zwei Nadeln, auf jeder Seite 
eine von innen heraus eingeſtochene) eingebrachten 
Faden über die Wundränder in einen Knoten zu— 
ſammengezogen wird. 

Knopfraupen, bunte, behaarte, mit borſtigen 
Knöpfen auf jedem Ringel des Leibes verſehene 
Raupen; hinten ſind einziehbare Blaſen; die Pup— 
pen haben Haarbüſchel; ſo die Raupen von Bom- 
byx monacha, B. dispar, B. salicis u. a. 

Senopfrofe, ift Rosa gallica. 

SKnopfichiefer, jo v. w. Knopfſtein 

SKnopfiteine, Heine, flache Echiniten. 

Knopfiwurzel, ift Centaurea paniculata. 

Knoppereifen, int Handel vorkommende Oua- 
drat- ob. Flacheifenftäbe, die nicht glatt geſchmiedet 
find, jondern auf ihrer Oberfläche noch bie Eindrücke 
bes Hammers zeigen. 

Knoppern, 1) Gemeine &., Art von Gall- 
äpfeln, von diefen durch eckige Form u. Größe u. 
dadurch unterfchieden, daß fie nicht Durch einen 
Stich ber Gallmeipe in das Blatt od. den Blattſtiel, 
‚onbern in ber Eichel jelbft entfteben, die fie tbeil» 
weife od. vollftändig überwuchern, fommen in Un» 
garn, Mähren, Kroatien, bei. Slavonien, aber auch 
In ber Yevante, nicht blos auf der darnach genann» 
ten Knopperneiche ((Juercus aegilops), jonbern 
gauptiählih auf der Gemeinen Eiche (Quercus 
robur) vor. Das Infect, auf deffen Stich fie ent» 
fteben,, ift die Eichenblattftielmeipe u. Eichelblatt- 
ftielgalimeipe. Sie geben ein nutbares Surrogat 
der gewöhnlichen Galläpfel; 2) Orientaliſche 

od. Natürliche K. (Valonia), jo v. w. Eder» 
doppen, ſ. d. u. vgl. Baloniagerbfloff; 3) jo v. w. 
Kapern. 

Knörich (Bot.), fo v. w. Knöterich. 

Sinorpel (Catilagines), nebft den Knochen u. 
Horngebilben bie fefteften Beftanbtbeile des thieri- 
ſchen Körpers, zeichnen fich Durch hoben Grab von 
Elafticität u. Bleglamkeit neben großer Feſtigkeit 
aus, treten bei ber Entwidlung des Embryo zuerft 
mit auf. Ihrer Miihung u. Tertur nach ftehen fie 
den Knochen am nächſten u. find (alle freiliegenden 
K. nämlich, mit Ausnahme der Gelenktnorpel) wie 
dieſe mit einer fehnigen Haut, Knorpelhaut (Peri- 
<hondrium) überzogen, bie aber weniger feft wie 
Die Knochenhaut angebeftet ift. Die K. laſſen fich 
mit dem Mefier ſchneiden, find von bläulicher, gelb» 
licher od. röthlichweißer Farbe, wiberfleben ber 
Faulniß lange, brechen bei ftarter Biegung quer- 
durch, bef. wenn fie nit von Knorpelhaut um⸗ 
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eben find, mit glatter, förniger ob. faferiger Bruch⸗ 
fläche. In der Jugend find bie 8. weicher, ſpäter 
werben fie fefter, undurchſichtiger, ſpröder, im Alter 
poröfer, brüchig, glanzlo® u. undurchſichtig. Die 
chemische Zufammenfetung der K. zeigt Aonrichteit 
mit ber ber Knochen, ift jedoch un nicht genau er« 
gründet. Durch Kochen mit Waſſer löſen fie fich 
entmweber ganz od. mit Zurüdlafjung einer fajrigen 
Subflanz zu einer gallertartigen Maſſe, Snorpel- 
fetm ( Chondrin, ſ. db.) auf. Die Ernährung ver 
8. geſchieht wahrſcheinlich auch nur beim Em— 
bryo u. dem Neugebornen, durch ſehr wenig feine 
farbloſe Blutgefäße, die aus der Knorpelhaut od. 
aus dem Knochen, mit dem fie in Verbindung 
fteben, eindringen. Die meiften 8. find beim Er— 
wachjenen gefäßlos, nur auf ber Knorpelbaut ver» 
breiten fih Blutgefäße. Nerven u. !ympbgefäße 
lafjen fi gar nicht nachweifen, daher ift auch bie 
Lebensfäbigfeit ver K. böchft gering u. e8 beruht 
ihre Entftehung u. ihr Wachsthum nicht, wie in beit 
meiften anderen Theilen, auf Stoffmwechjel mittelft 
ber Blut» u. —— ſondern nur auf der 
ſelbſtändigen Entwidlung ber Knorpelzellen; nad» 
dem biejelben vollendet, jcheint feine weitere Ber- 
änderung ber einmal gebildeten Knorpeljubftang 
einzutreten, eine —— ift daher unmöglich, 
getrennte Knorpelftüde vereinigen fich nicht durch 
neuerzeugte Kuorpelmaffe, fondern durch häutige 
Subftanz (Zellgewebe) u. Zuſammenwachſen ber 
Knorpelhaut. KranfhafteNeubildung von K. komnit 
bäufiger vor, be. in ben nervöſen u. fibröjen Ge- 
weben (z. B. Gelenkmäuſe u. Knorpelgeſchwulſt 
Endhondrom). Der Nuten ber K. ift die Bieg- 
amleit gewifler Theile (ver Obren, Naſe, Kebitopf, 
Rippen 2c.) zu vermittelur, ferner als Polfter zu 
bienen, wo bie Enden zweier mit einander beweg⸗ 
lich od. unbeweglich verbundener Knochen auf ein» 
ander drücken, m ob. reiben würben, ferner an 
Stellen, wo Sehnen hin⸗ u. hergleiten, bie Reibung 
zu mindern. Die r ber K. zeigt eine homogene 
od. faferige Grundjubftan; (Intercellularjubftanz). 
in welcher man Höhlen (Knorpelböhlen) mit einer 
cd. mehreren Zellen (Knorpelzellen) bemerkt; bieje 
ſchließen oft einen od. mehrere Kerne ein, wel 
wieberum zwei od. brei Kernlörperchen enthalteır. 
Die 8. bilden die erfte Grundlage zur Entftehung 
faft aller Knochen, doch gibt e8 auch K., welche nie 
od. nur abnormer Weiſe verknöchern. naber unter« 
fheidet man A) bleibende 8. (Cart. oermanen- 
tes), bie während bes ganzen Lebens = ver Regel 
nicht verfnöchern, u. biefe zerfallen wierer in a) 
wahr, byaline,chte 8., zu bener die Ge» 
rüft- ob. Organenknorpel Na. zujtröhren 
u. Kehlkopf), Die Gelenttknorpel (Cart. articu- 
lares, die 8. der Nähte u. Synchondroſen, bie 
Knochengerüſtknorpel (Rippenknorpel) ge» 
bören; u. ın b) Faſerknorpel, Band- on 
Sehnentnorpel (Cart. fibrosae s. ligamen- 
tosae, Fibrocartilagines); dieſe enthalten neben 
Zellen eine fajerige Grundſubſtanz, find weicher, 
biegjamer u. verfnöchern noch jeltener als bie sh 
ren 8.; zu ihnen gehören die 8. des äußeren Ob» 
res, ber Schambeinfuge, ber inneren Schlüffelbein- 
verbindung u. ein Theil der Zwijchenwirbelbänder. 
B) Verſchwindende, ojjificirende, ver— 
Inöchernde $. (Cart. temporariae, ossescen- 
tes s. formativae), welche die erfie Grundlage 
ber Knochen (vor ihrer Berfnöcherung) bilden. L) 
Knodentnorpel (verfnögerter 8., C. ossium), 
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bie organiſche Grumbmaffe bes Knochens nad ſei⸗ 
ner Verknöcherung, bie man durch Ausziebung ber 
Knochenerbe mittelft Salzſäure erhält. Dieler uns 
terfcheibet fich von den beiden vorigen dadurch, daß 
er burh Kochen mit Wafler Glutin gibt, während 
jener Chondrin fiefert; |. m. Knochen. 

Knörpel, ift Sedum sexangulare. 

Knorpelblume (Anorpeiteih), bie Pflanzengat- 
tung Ilecebrum. 

orpelbdelbor, fo v. w. Waſſermaulwurf. 

Knorpelfifche ———— ‚ Stelett 
Mmorpelartig, Schäbel aus einem Stüde, ohne Nähte, 
beftebend, bie er ftatt der Schuppen mit Hleineren 
od. größeren Knochenfchilbern bebedt; fie beftehen 
aus der Ordnung Nadtzähner —— 
ar mit Bauchfloffien (Pranchiostegi), 

nermäuler (Plagiostoma) n. Runbmäuler (Cy- 
clostomi). 

Knorpelfleiſchbruch, Fleiſchbruch (Chondro- 
cele), bei dem bie — —— ——— iſt. 

Knorpelhautentzünduug (Perichondritis), 
ſeltener als die Knochenhautentzündung. Ihr Pro- 
duet iſt gewöhnlich eine zwiſchen Knorpelhaut u. 
Knorpel abgeſetzte eitrige Flüffigkeit. Am bäufig« 
ften fommt fie vor am Kehltopfnorpel (Perichon- 
dritis laryngea), wobei bie Knorpelhaut durch 
Eiter vom Knorpel losgelöſt u. ber letztere an⸗ 
geätt u. narlotifch wird (Knorpelbrand) u. jo dem 

iter einen Ausgang verſchafft. Man bäft biefe 
K. meift für — A (deshalb andy rheumatiſche 
Kebltopfihmindfudt), Doch kommt fie auch bei 
Pocken u. ber Queckſilberkrankheit vor u. zumeilen 
wird fie durch tiefergehenbe typhöſe ob. tuberfuldfe 
Geſchwüre veranlaft. 

Knorpelichter Körper, ſ. Gelentmäufe. 

Knorpelkrankheiten. Das Knorpelgewebe un- 
terliegt wegen feines Baues, be. aber megen feines 
Mangels od. feiner Armuth an Blutgefäßen felten 
od. gar nicht felbftändigen Erkrankungen. Ziemlich 
häufig aber wird e8 durch Krankheiten benachbarter 
Theile (ber Knorpelkrankheit ber Synoviallapiel, 
Knochen u. Bänder) zerftört. Anorpefentzündung, 
(Chondritis) fommt nur Beim Faſerknorpel (Kehl- 
bedel-, Augenlid-, Zwiſchenwinlel⸗ u. Syndon- 
drofen-Knorpel) vor, u. ibre Folge kann eitrige 
od. jauchige Zerflörung, Schrumpfung u. Mifge- 
ftaltung fein. Der echte Knorpel entzündet ſich nie, 
nur wirb er durch bie Probucte der Entzündung 
benachbarter Organe zerweicht (Rnorpelerweichung, 
Chondromalacıa), SAnorpefatropbie (Anorpel · 
ſchwund, Ufur, Ubne, Knorpelgeſchwür) kommt 
häufig als ftellenmeifer Schwund ber Knorpelüber⸗ 
züge vor bei mannichfachen Erkrankungen (zumal 
Entzünbung der unterliegenben Knochentheile). Die 
Knorpelverfnöcherung lommt vor in Folge des Alters 
od. von Entzündung, betrifft in ber Regel bie echten 
Knorpel u. zumal den Ring n. Schildknorpel, 
Rippenknorpel, Schwertfortiag des Bruftbeins. 
Subftanzverlufte durch VBermundung, Berihmwä- 
zung od. Jermeichung werden nie durch Nenbildung 
von Rnorpelmaffe erjettt, fondern höchſtens durch 
ſchwieliges, bismeilen verknöcherndes Gewebe aus- 
geglichen. Knorpelbrüche find ſelten, am häufigſten 
noch an ben Rippenknorpeln u. bie Heilung ber- 
felben geichieht ebenfalls nicht durch Knorpelmafſe. 
‘ Aneorpelbrand, |. Knorpelhautentzünbung. 
Knorpelfraut, die Pflanzengatt. Polycnemum. 
Knorpellehre, |. Ehondrologie. 
Knorpelleim (Chem), fo v. w. Ehonbrin. 


+ 
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Snorpelmeffer , in einem anatomijchen Beſted 
ftarfes u. großes Mefier, zu — von 
Knorpeln, beſ. bei Eröffnung der Bruſthöhle zur 
Ablbſung bes Bruſtbeins. 

— amilie der Qual⸗ 
len; Leib ſcheibenförmig, äußerlich gallertig, unter» 
ſtützt mit einem Knorpelgerüſte; der Mund unten, 
umgeben mit Saugern u. Fühlern; ſchwimmen auf 
dem Waſſer, laſſen ſich vom Winde treiben, ſehen 
dann wie ein ſchimmerndes Goldſtück aus. Dazu 
rechnet Goldfuß die Gattungen Segelqualie 
(Velella) u. K. (Porpita Lam.); bie obere Fläche 
ift eben u. böderig, bie umtere cover, Streifen 
firahlenförmig u. concentrifch, eine Menge gewim⸗ 
perter Fübler u. ber etwa® vorragenbe Mund um«- 
ten, Magen einfach. * bie Art: Große &. 
(P. gigantea, P, umbella), lange Fühlfaben F 
Rande, unten viel Sauglöcher; P. glandifera, P. 
— t, die Pfl Ch 

orpelfallat, bie Pflanzengattung Chondrilla. 

— ildkröte, jo v. w. Hauiſchildkröte. 

Knorpelſchwamm, fo v. w. Korkſchwamm. 

Knorpeltang, die Pflanzengattung Chondrus. 

Knorpelthiere, jo v. w. Amphibien. 

Knorr, 1) Georg Wolfgan ‚geb- 1705 iz 
Nürnberg, Kupf er u. Kunflba fer bafefbft, 
ft. 1761; gab heraus: Deliciae naturae selectae, 
beſchrieben von P. L. Statius Müller, mit fram. 
Tert von M. Berbier de la Blaquiire, 2 DBte., 
Närnb. 1766 Fol.; der deutiche Tert, ebd. 1778, 
Fol.; Lapides diluvii universalis testes, ebt. 
1755—73, 5 Bbe., 1. Bb. mit nenem Text von 
3. €. J. Wald, ebd. 1773, Fol.; Vergnügen ber 
Augen u. des Gemüths, in Borftellung einer m» 
lung von Mufcheln u. anderen — 
ebd. 1757— 72, 6 Thle. in 3 Bon.; Thesaurus 
rei herbariae hortensisque universalis, ebd, 
1770, 2 Bbe., ol; Regnum florae, 1750, Fol; 
Neue Ausgabe des ganzen Werkes von G. R. 
ner, ebd. 1788, Fol. 2) Chriftian, Freiherr 
K. von Roſenrotbh, geb. 1637 zu Alt-⸗Rauden, 
im preußiſchen Regierungsbezirk Liegnitz; fl. 1689 
als Geheimer Rath u. Kanzletbirector in Sulzbach; 
Dichter geiftliher Lieder, deren er 74 ale Neuer 
Helikon herausgab; er fehr.: Caballa denndata, 
Sulzb. u. Franff. a. M. 1677—84; u. mebre 
chemiſche Werte. 

Knorren, 1) fo dv. m. Knöchel; 2) (Beule), Er 
höhung am Stamme ob. an ben Hauptäfter eines 
Baumes, mit Rinbe überzogen; entfteht, wenn ver 
Baum an dieſem Orte verletst worben ift, od. auch 
von ſelbſt, wenn er zu viel Saft bat; bei Obfibäu- 
men_fchneibet man I“ an den Stämuıen aus, an 
ben Aften fucht man fte durch ſtarkes Beſchneiden der 
Krone zu vertreiben; 3) ſehr fefte Adern in Schie- 
ferbrüchen , die Das Spalten des Schiefer® hinbern. 

Knorrhuhn, fo dv. w. Perlhuhn. 

Knorring, Sophie von K. geb. Tieck, geb. 
1775 in Berlin; beichäftigte ſich mit ihrem Bruder 
x, Tied früh mit poetiſchen Verſuchen. Ihre Ehe 
mit dem Director des Friedrich Werderſchen Gym- 
nafiums in Berlin, A. F. Bernhardi, wurbe mie 
ber getrennt; feit 1810 an Herrn v. 8. verbeirathet, 
lebte fie bis 1819 in Livland u. dann in Heidelberg 
u. ft. 1833; fie jr. : Julie St. Albain, Lpz. 1801, 
2 Bbe.; Munderbilber u. Träume in 11 Märchen, 
Königsb. 1802, u. U. 1823; Dramatiihe Phan- 
tafien, Berl. 1809; Flor u. Blandeflur, epijches 
Gedicht, Berl. 1822. 
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‚fo v. w. Knorren. 

Knofpe (Gemma), ift, nad Treviranus, eine 
Portion belebten Zellgewebes, welche fih vom Gan- 
zen abfonbert, od, nach Anderen, ein ohne vorber- 
gegangene Befruchtung gebilbeter Theil, in welchem 
die Achſe u. die Nebenachſen ber neuen Pflanze ob. 
des neuen Pflanzentheils bereits vorgebildet. Man 
fann unterſcheiben: a) 
Inoipe (G. terminalis), das enttwidelungsfäbige 
Ende einer ſchon ausgebildeten Achie; b) Arillar⸗ 
tnofpe (G. axillaris), das entwidelungsfähige 
Ende der in einer Blattachjel regelmäßig neuent- 
— *5* Nebenachſen; u. endlich ed Nebentno- 
—— (G. adventitiae), bie entwickelungsfähigen 

nden ber irgenbwo an einer Pflanze unregelmäßig 
neuentftehenden Nebenachſen. Bei allen dreien fann 
man unterſcheiden ununterbrochen ſich fortent- 
widelnde K-n ır. folche, deren vegetative Thätigkeit 
nad ihrer Ausbildung als K. eine Zeit lang rubt, 
ebe fie ſich meiter entwideln; ferner ſolche, welche 
fih im natürfihen Laufe der Vegetation von ber 
Mutterpflange trenmen u. zu jelbhändigen Pflanzen 
werden, Brutknofpen (G. plantıparae); u. 
folhe, welche mit der Mutterpflanzge für immer 
verbunden bleiben (G. ramiparae). Enblih nad 
der Natur der fpäter ſich aus der K. entwidelnben 
Blattorgane unterfheibet man Blüthentnojpen 
(G. florıparae), Blattinofpen (G. foliiparae) 
u gemiſchte Knoſpen (G. mixtae). Mit Aus- 
nahme ber echten Knolle (Tuber) bei Solanum 
tuberosum x. u. der Knollenknoſpen (Meine Knol⸗ 
len oberhalb ber Erbe, Tubercula), haben alle 
Ken eine beftimmte Anzahl der Anlage nach fertiger 
Blattorgane. 

Diefe Blattorgane haben eine fpecififch beftimmte 
Art der Zufammenfaltung (Vernatio) u. ber ge- 
zes Lage (Foliatio). I. Für die Bernation 

nm man folgende Hauptformen unterf&heiben : bie 
DBlattorgane find entweber ber Länge ed. ber Duere 
nach zur ebogen, od. unorbentlich faltig zu⸗ 
fammengebrüdt. A) Bei ber Fänge nach zuſam—⸗ 
mengebogenen unterjheibet man ſcharfe Falten 
von runden Biegungen: a) Scharfe Falten: aa) 
Vernatio duplicativa, einfach auf bie obere 
Blattfläche nad) vorn zufammengefaltet, wie bei ber 
Eiche n. Linde; bb V.replicativa, ebenjo auf 
die untere Blattfläche rüdmwärts gefaltet; cc) V.im- 
plicativa, von beiden Rändern ber nach vor» 
wãrts ſcharf Ef gi wie 3. B. die Blüthenbülle 
der Walbrebe; ddy V.plicativa,vielfache Längs⸗ 
falten, 3. B. bei Alchemilla, b) Runde Biegun- 
gen: aa) V. convolutiva, einfach eingerellt, 
wie bei Calla; b V. involutiva, mit bei» 
den Rändern zugleich vorwärts aufgerollt, 3. B. 
bei Alisma; cc) V. revolutiva, ebenio rüd- 

wärts aufgerollt, z. B. bei Salix. B) Bei ber 
Duere nach zufammengebogenen Blättern find 
pie wichtigſten Berfchiebenheiten: a) V. inclina- 
tiva, bormärte ——— 3. B. der Blattſtiel 
von Liriodendron; b) V.reclinativa, rücd- 
märt® eingebogen, wie bei Aconitum; u. e) V. 
circinata, von der Spitze bis zum Grumbe 
vorwärts aufgerollt, wie bei Cycas. II. Bei 
der Foliation unterfcheidet ınan die Lage ber 
Dlattorgane unter einander im Allgemeinen, von 
ber Lage einzelner Kreife von Blattorganen zu 
einanber. In erfierer Beziehung unterjcheibet 
man: A) Folistio valvata, wenn ſich bie 
Blätter mır am ihren Rändern berühren, ohne 
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fi mit diefen zu beden; B) F. amplexa, 
wenn jebes Äußere Blatt alle inneren umfaßt; C) 
F.semiamplexa, wenn jebes Blatt mit bem 
einen Rande umfaßt, mit dem anderen umfaßt 
wirb;D)F.quincuncialis, wenn fünf Blät- 
ter jo liegen, daß zwiſchen zwei äußeren ganz un— 
gebedten u. zwei inmeren ganz gebedten ein fünftes 
eingeihoben ift, daß e8 eins ber inneren Blätter 
mit einen Rande bedt, an bem anderen Rande 
aber von einem äußeren — wird, wie z. B. bei 
ber Blume ber Roſe; E) F.connata, wenn bie 
Blätter eines Kreiſes fo vollftänbig u. jo innig mit 
einanber verwachſen find, daß fie bei Entwidelung 
an ihrer Gefammtbafis abreifen u. als Mütschen 
abfallen, wie bei ben Kelchen won Eucalyptus u. 
Eschscholzia, ben Bracteen von Aponogewn 
distachyon :c. In Beziehung auf die Yage einzel- 
ner Kreiſe von Fe zu einander unter» 
ſcheidet man enblih: a)F. alternativa, wenn 
die Theile des einen Kreifes vor ben Zmilchenräus 
men zwilchen ben Theilen bes anderen fteben, 3. B. 
Kelch, Blumenkrone u. Staubfäden bet I,yst- 
machia; b) F. oppositiva, wenn bie Theile 
des einen vor ben Theilen bes anderen Kreiſes 
ſtehen, was jeboch in ber Natur wohl nicht vor» 
fommt; benn bie hierbei angeführten Beiſpiele bat 
man fälfchlich hierher gezogen ; bei ben Berberibeen 
bat man nämlich alternirendbe breitheilige, micht 
opponirte ſechstheilige Kreife anzunehmen, bei ben 
Thymeleen ebenfo zweitheilige, nicht viertheilige zc. 
An den Ken mit unterbrochener Serge find bie 
Formen ber ey Fig (unterften) Blätter einfacher, 
als die fpäter fich entwickelnden inneren (oberen) 
Blätter derſelben K., n. man kann fie ganz allge 
mein Snofpenbeden —— nennen u. bei 
ihnen unterjheiden: Tegmenta foliacea , wie bei 
Fagus, T. stipalacea, wie bei Carpinus, u. 
T. vaginalia, bei ben Zwiebeln von Allium xc. 
Außerdem zeigt fih noch eim mefentlicher Unter» 
ſchied zwiſchen den Brut» u. Zweigknoſpen, indem 
erſtere entweder in allen ihren Theilen, wie die 
meiſten Zwiebeln u. Zwiebelknoſpen (Bulbus u. 
Bulbillus); od. nur m ihren Achſenorganen, wie 
bei den echten Knollen (Tuber); od. mur in ihren 
Blattorganen, wie bei ben Zwiebelknollen (Bulbus 
solidus), 3. ®. bei Allium ursinum; od. enbli 
nur in einem beftimmten Theile ver Achfe, wie b 
den einheimiihen Orchideen, ben Georginen, aufs 
fallend fleifhig entwidelt find, während bei ben 
Zweigknoſpen dies nicht ftattfinbet. Bei ben Ken, 
welche mit der Mutterpflamge verbimben bleiben, 
unterjcheibet man gewöhnlich folgende Theile: a) 
die Knoſpenwulſt (Pulvillus), eine ftumpfe, meiche 
Erhabenheit an ber Bafis; b) das Mitteljäuf- 
hen (Columnula), meldes fi aus ber Knoſpen⸗ 
wulſt erhebt u. gleihfam die Achſe u. zugleich bie 
Anlage des zu bildenden Organes iſt; u. e) aus den 
Dedihuppen od. der Knoſpenbülle (Squamae, 
Involucrum). Dieje Ken find entmweber folde, 
welche Blätter tragen, od. Blütben, od. Blätter n. 
Blüthen, u. man unterjcheibet hiernah Blätter 
Inofpen (Holzaugen ber Gärtner, Gemmae folii- 
ferae), Blüthentnofpen (G. floriferae) u. 
gemiihte K-n (G. mixtae). Die lekteren nen» 
nen bie Gärtner auch Augen, Fruchtaugen od. Trag · 
Inofpen. Über die Bruttnofpen vgl. Knollen, Zwie⸗ 
il —— meichenbaqhe Bf 
nofpenalgen, in enbachs Pflauyenfyftem 
bie erfle Abtheilung der Algen, mit ber Familie 
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ber Nostochinae, Confervaceae u. Ulvaceae. 

Knoſpenbüchſe (Theca), 1) ber untere, bie 
Sporen enthaltende Theil bes bebedelten Sporen 
bebälter8 ber Moofe, welcher nach bem Abmwerfen 
des Dedelchens auf ber Borfte (Seta) fteben bleibt‘; 
2) der ganze Sporenbebälter ſammt ben Dedel- 
en; 3) der Sporenichlandh ber Flechten u. Pilze, 
welcher jedoch unpaſſend jo genannt wirb. 

Kuofyen rund, jo v. w. Eigrund, j. u. Ei 2). 

Knoſpenkäfer, jo v. w. Rebenfticher. 

Knofpenforalle, fo v. w. Oculina. 

Knojpenmund, jo v. w. Eimund, u. Knoſpen 
polſter, jo v. w. Samenleifte, ſ. u. Ei 2). 

Knoſſos (a. Geogr.), alte Haupiſtadt der Infel 
Kreta, Refirenz des Minos; ihre Häfen hießen 
Heralleion u. Amniſos; ihre Einwohner waren ge- 
ſchickte Bogenſchützen. In K. zeigte man das Grab 
bes Zeus, u. nabe bei ihr war das Labyrinth (f. d.); 
jest Makro Tritho. 

Knot (Ranutsnogef), fo v. w. Stranbläufer. 

Knötchen, 1) Heiner Knoten; 2) fo v. w. Heine 
Buftel; 8) im Auge, f. Gerftentorn; 4) (Bot.), jo 
v. w. Höderden, ' u. Krpptogamen. 

Knotel, —— Sorte des Tonnenſteins, ſ. 
u. Bernſtein b). 

‚ Rnötel (Bergb.), Zwitterſtufen von der Größe 
eines Hilhnereies. 

Knoͤteln, Art zu ſticken, womit man ganze 
Stidereien ob. einzelne Theile verfertigt; man 
macht aus bem an das Zeug angenähten Faden 
eine Schlinge, mwidelt ben Faden ein» bis breimal 
um bie Nabel, je nachbem das Knötchen groß wer⸗ 
den foll, u. fticht mit der Nabel wieber durch das 
Se mwoburd auf demſelben ein Knötchen entfebt. 

oten, 1) Verſchlingung an dünnen, biegia- 

wen Körpern, um biefelben an biejer Stelle bider 
zu maden, od. an einem Gegenftande zur befeftigen; 
erühmt ift bei. ber Gord it e K., j. u. Gorbiog; 
ein Alterweiberfnoten od. falfher K. ift, je- 
ber auf verfebrte Art — K., welchervon ſelbſt 
wieder aufgeht; ein Waldknoten iſt ein Knoten, 
nit welchem bie Jäger zerriſſene Leinen wieder ver⸗ 
zinigen; man knüpft in das eine Ende einen ein- 
fahen K., ohne ganz zuzuziehen, fledt das andere 
Ende durch dem balboffenen K., macht babinter 
einen einfachen K. um bie Leine u. zieht alsdann 
beide 8. ſcharf zuſammen; 2) jo v. w. Knopf 3); 
3) (Seew.), die an ber Logleine (f. b.) angebrachten 
Degen, melche entweber in wirklichen K. od. in 
eberftreifen befiehen u. bie Abtheilungen bezeich- 
nen, durch welche Die Geſchwindigleit bes ſegelnden 
Schiffes beftimmt wird; jeber K. beträgt ben 120. 
ar einer Seemeile, dieſem entſpricht der 120. 
Theil der Stunde, welche durch 30 Secunden in 
ber Sanduhr bezeichnet ift, wodurch bie Proportion 
entftebt; ber 120. Theil ber Stunde verhält fich 
zum 120. Theile der Dieile, wie Eine ganze Stunde 
zur ganzen Anzahl der Seemeilen, welde man in 
einer Stunde zurüdlegt; 4) (Mecdan.), der Buntt 
an einem Seil, in welchem eine Kraft angreift; ifi 
ber Angriffspunft ber Kraft veränberlich, jo ift er 
ein lojer od. beweglicher K., ſonſt ein fefter; 
5) harte Stellen im Marmor; 6) in Edelſteinen 

„‚ellen von einem feineren u. bärteren Korn als 
bas Übrige; 7) (Miner.), rundliche Körner, melde 
jurüdbleiben, wenn mit leichten Hammerſchlägen 
ayf das Kuotenerz gefchlagen wird; fie find ein 
wewmenge von Quarz u. Bleiglanz, ob. befteben 
zur and Bleiglanz; 8) Samengehäuje bes Flachſes, 
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bef. wenn fie leer find; werben zum Futter .für 
Gänfe u. a. Vieh gebraucht; eben fo Anotenfpren, 


I Spreu bes Buchweizens ob. Heibelorus; 9) Ab» 


fübe an den Weinftöden, wo fi die Augen anı- 
ſetzen; daher foldhe Reben zum Berpflanzen abge» 
ſchnitten: Knotholz; 10) (Nodus, Bot.), inı engeren 
Sinne eine ringförmige Anjchwellung ber Gelente 
(f. Geniculum) — Pflanzentheile, wie im 

alme der meiſten Gräſer im weiteren Sinne, jede 

telle der Pflanzenachſe, aus welcher Blätter n. 

fie entipringen, auch wenn die Stelle nah Außen 
nit angefhwollen; 11) Dodt im Grubenlicht; 
12) im Drama, Epos u. Roman die VBerwidelung 
ber einzelnen Partien einer Handlung (Schür-» 

ung bes 8-6), melde ber Dichter zur An- 
— bringen will. Durch dieſe Verwickelung 
werben bie banbelnden Berjonen verhindert, in 
dem vorgejeßsten Ziele ruhig vorzufchreiten, u. fie 
müſſen baber ihre Kräfte verboppeln, um jene Hin- 
berniffe zu befiegen. Die Löſung des 8-8 ift bie 
geihidte Entwidelung beffelben; fie darf nicht ge» 
waltfam u. unwahrſcheinlich fein, fonbern muß durch 
ben natürlichen Yortgang ber Handlung felbft ber- 
beigefübrt werben; vgl. Kataftrophe. 13) (Aftron.), 
bie beiden Punkte, wo bie Bahnen ver Planeten un. 
Kometen, auch des Mondes, die Efliptit burd- 
ſchneiden. Man unterſcheidet den auffteigeuden 
8. (Zeichen: Q), durch den hindurch ein Himmels 
törper in bie nörbliche Hälfte ber fcheinbaren Him- 
melsfugel gelangt, von bem abfteigenden & 
(Zeichen: 9), burd) beit er von ba im bie fübliche 
—— derſelben kommt. Die gerade Linie von einem 

. zum anderen heißt Knotenlinie. Dieſe, nebſt ben 
K., bat bei den Planeten eine rückgäugige Bewer 
gung, welche aber erft nach mehreren Jahren ſeht 
merklich ift. Bedeutender ift foldhe bei dem Mont, 
vgl. Dracdenkopf u, Drachenſchwanz; 14) wider- 
—— Anſchwellungen u. Anhäufungen frank 
hafter Maſſen aller Art, vgl. Sklirrhus; zu ſchärferet 
Bezeichnung mit Zuſätzen, wie Hämorrhboidal-, 


Blutader ⸗,Gichtknoten (f. d. a.); 15) Geſchwülſte 


aller Art bei Hausthieren, vgl. Knotenkrankheit; 
16) Nerven-$., jo v. w. Ganglien; 17) (Math.), 
fo v. w. Doppelpuntte ; 18) jo v. w. Schwingung 
K., ſ. u. Klangfiguren; 19) fo v. w. Gnote. 

Knoten, 1) Orden vom ., fo v. wm. Her 
ligen Geifts- Orden 2); 2) Orben bes K., ge 
Riftet 1347 von der Königin Johanna II. von 
Neapel, zum Beweis ihrer Gnade für treue Nitter. 
Zeichen: ein mit Gold ummundener Stridinoten. 
Erloſch bald. 

Kuotenalphabet, eine 1822 gemachte Erfins 
dung zweier blinden Engländer, Robert Mine u. 
David Macheathb, woburdh bie Blinden in ben 
Stand geſetzt werben jollen, gegewieitig zu cor« 
reſpondiren. Man knüpft eine Schnur od. ber 
jo, daß die darauf angebrachten Erhöhungen, mit» 
telft ihrer Geftalt, Größe u. Yage, die Sprachele- 
mente bezeichnen können. Die Buchſtaben dieſes 
Alpbabets find im fieben Klafjen getheilt, welche 
durch verjhiedenartige Knoten angezeigt werben. 
Die ſechs erften Klafjen enthalten vier, bie 
zwei Buchftaben. Iſt jetzt nur noch wenig im 
brauch; vgl. Blindenanftalten 3). 

Knotenblume, die Pflanzengattung Levcojum. 

Knotenerz , jo v. w. Bleilanderz. 

Knotenfänger (Enotenmaſchine), die Üchartige 
Vorrichtung, welche bei der Papicrfabrilation ans 
gewendet wird, um aus dem zum Schöpfen fer- 
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gr (ten. 

! otenfifch,, jo v. w. Knotenwall. 
Knotenfrucht, die Pflanzengatt. Gonocarpus. 
Knotenfuchsſchwanz, ein —*ñ wird 

bis Fuß hoch, beftodt ſich ſehr u. liefert ſchönes 

weiches, dem Bich angenebmes Futter. 

Knotengeflecht, f. u. Gehirnnerven x) b). 

Snotengra®, iit Polygonum avieulare. 

Knotenkrankheit, fo v. w. Karfunkeltrantbeit. 

Knotenkraut, .ift 1) bie Pflanzengattung Cor⸗ 
rigiola; 2) Scrophularia nodosn. 

Snotenlinie, 1) (Mathem.), ſ. u. Knoten 13); 
2) (Knotentinien, Afuft.), ſ. u. Klangfiguren. 

Sinotenmaal, ſ. Hautkrankheiten. 

Knotenmoo®, die Laubmoosgattung Bryum. 

SKinotennabel, Art der Nabelſchwimmſchnecke. 

Knotenpflanze, die Pflanzengattung Drypis. 

Knotenſeil, Seil für Dachdeder, wenn fie an 
ſteilen Dächern arbeiten; in daſſelbe find neben ein» 
anber Schleifen gelnüpft, in welche ſich der Arbeiter 
mit Steigbügeln, am benen Hafen find, fefthalten 
kann; wirb mit einem flarfen —— t über 
ein Dach od. in ein Kaploch ꝛc. gehängt. Das Seil 
ift unbeweglich, u. ber Arbeiter muß daran auf u. 
aieder Hetterıt. 

Knotenwall, eine Art ann 

Knotenwalzen, eine Art Walzenfchuede. 

Knotenweipe, Untergattung der Gattung Bes 
thylus, f. u. Bohrweipen C) a). 

Knotenwurz, jo v. m. Kuotenlraut 2). 

Kuöterich,, ift 1) Polygonum persicaria; 2) 
Spergula arvensis; 8) Scleranthus annuus. 

KKnowles (fpr. Noble), 1) Rich., fo v. m. 

Knolles. 2) James Sheridan, geb. 1784 in 

Eort; wurbe frühzeitig Schaufpieler in London, 

trat 1835 auch im ben Vereinigten Staaten auf, 

1845 von ber Bühne zurüd u. 1852 in Ebinburg 

zu ben Baptiften über. Er fchr. bie Trauerfpiele: 

— Cajus Graechus, William Tell, Al- 
fred the Great (1831), The wrecker’s daughter 
(1837), John of Procida (1840), The rose of 
Aragon (1842), u. a. ın. ; bie Melobramen: The 
Wife, The daughter, The maid of Marien- 
borough; bie Luftfpiele: The beggar, The 
gipey, The hunchback (ber Budel) u. The 

ove-chase (bie Fiebesjagb), Woman’s wit or 
loves disguises (1838), Old maids (1841), The 
seeretary (1843), mehrmals überfett u. für bie 
deutſche Blihne bearbeitet von Blum, W. Gerhard 

u. E. Sufemibl; ferner ben Roman: George Lo- 

vell, Lond. 1848, 3 Bbe., u. The elocutionist, 

19. Aufl. Lond. 1853. 

Knowlton (pr. Nolt'n), Stäbtifher Bezirk 
mit Boftamt (Post-township) in ber Graffchaft 
Warren des Staates New Jerſey (Norbamerila), 
am Paulinslill Creek; 1500 Em. 

Knomltonta (K. Salisb.), nad Th. Knowlton 
(ipr. Nolt’n, engl. Gärtner, geb. 1692, geft. 1782) 
benannt, Pflanzengattung aus der Familie ber Ra- 
nunculaceae- Anemoneae, Polyandria, Poly- 
gynia L.; Art: K. vesicatoria, mit Doppelt brei- 

ahligen, faft glatten, einen ſehr ſcharfen Saft ent» 

Deltenten u. deshalb als blaſenziehendes Mittel 

eg Wurzelblättern, weiher, in einfacher 
olde ftebender Blume; am Cap. 

Knownothings (engl., ſpr. Nonöſſings, d. h. 
die Nichtwiſſer, d. i. die von nichts wiſſen wollen), 
Bartei (uriprünglich Geheime Geſellſchaft) in den 
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Bereinigten Staaten von Nordamerila. Die Mit- 
glieber geloben in ihren Aufuahmeeide von nichts 
wiffen zu mollen (to know nothing), was fich 
nit mit ihren Pflichten gegen das Land ver- 
trägt, u. ſuchen bei. die Einwanderung aus Eu- 
ropa zu hemmen, bie Naturalifirung der Einwan« 
derer zu erſchweren u. dieie von Staats- u. Ge- 
meindeämtern auszufchließen. Die Partei bat ſich 
Anfang 1854 organifirt, ift hervorgegangen aus 
ber 1835 gegründeten Native American Asso- 
eiation, ſchien kurz nad ihrer Organifation einen 
bebeutenben pelitifhen Einfluß gewinnen zu wollen, 
ſtinumte anfangs mit ben Demelraten, fpaltete ſich 
aber ſchon bei der Präfibentenwahl vom Jahre 1856 
u. bat in neuerer Zeit den größten Theil ihres 
Einfluffes verloren. 

Knor (fpr. Node), 1) Grafihaft im Staate 
Zenneffee (Rorbamerita), 24 OM.; gebirgig durch 
Berzweigungen ber Cumberland Mountains (Cop⸗ 
per Ridge, Cheſtnut Ridge u. Bay’s Mountain) ; 
Flüſſe: Holſton, Elinch u. Freuch Broad Nivers; 
Produete: Steinlohlen, Eiſen, Marmor; Mais, 
Hafer; Rindvieh, Schweine; Dampffchifffahri 
auf ben genannten drei Flüſſen; bie Eaſt Ten⸗ 
neſſee Eiſenbahnen durchſchneiden bie Grafichaft; 
1794 organifirt u. genannt nach Knox 2); 1850: 
18,755 Einw., worunter 2193 Sklaven; Haupt⸗ 
ſtadt: Knoxville; 2) Grafſchaft im Staate Ken⸗ 
tudy, 28 OM., vom Cumberland River durch» 
flofien, theilweis gebirgig; arg Eiſen, Stein» 
toblen,; Mais, Weizen, Hafer, Flachs, Tabak 
Schafzucht; 1799 organifirt; 1850: 7050 Em, 
mworunter 612 Sflaven; Hauptort: Barbourspille ; 
3) Grafihaft im Staate Obio, 24,5 OM.; Flüffe: 
Bernong u. Walhonding Rivers u. der nördliche 
Duellenarm des Liding River; fehr fruchtbar u. 
trefjlich angebaut; Probucte: Mais, Weizen, Hafer, 
Tabak; Rindvieh, Schweine, Schafe; die Saı- 
busly Eity- Newarf Eifenbabn u. die Springfield» 
Mount Vernon- Pittsburg Eifenbahn burpfhnei- 
den bie Grafſchaft; 1808 organifirt; 1850: 28,873 
Emw.; Hauptftabt: Mount Bernon; 4) Grafſchaft 
im Staate Indiana, 24 OM.; Flüffe: Wabaib u. 
White River; ſchöne Prairien; Probucte: Stein- 
foblen; Mais, Weizen; Schweine; wurde zuerft 
1750 von ben Franzofen angebaut; 1802 organi« 
firt; 1850: 11,084 Ew.; Hauptort: Bincenneg; 
5) Sraffhaft im Staate Alinois ‚BOM., vom 
Spoon River u. Pope Ereek burcfloffen; ſchöne 
Prairien u. Waldungen; Probucte: Steinkohlen; 
Mais, Weizen, E meine, Schafe; bie 
Beoria-Dquanta Eifenbahı u. bie Dilitary Eiſen- 

ahn durchſchneiden bie Grafſchaft; 1850: 13,279 
Ew.; Hauptort: Knoyville; 6) Srafichaft im Staate 
Miffeuri, 23 OM.; Flüffe: North, South u. 
Middle Fabius Niver u. ber North Fork des Salt 
River; ſchöne Prairien u. Laubholzwaldungen; 
PVroducte: Mais, Weizen, Hafer; Rindvieh, 
Schweine; 1850: 2894 Ew., worunter 266 Skla⸗ 
ven; Hauptort: Ebina; 7) Städtiſcher Bezirk 
(Township) in ber Graſſcha Waldo des Staates 
Maine; 1200 Ew.; 8) Städtiſcher Bezirk in der 
Grafſchaft Albany des Staates New York; 2100 
Em.; 9) Stäbtifher Bezirk in der Grafichaft Co— 
funıbiana des Staate® Ohio; 2200 Ew.; 10) 
Städtiſcher Birk in der Grafichaft Holmes bes 
Staates Ohio; 1300 Emw.; 11) Stäbtifcher Bezirk” 
in ber Graffchaft Iefferfon bes Staates Ohio, am 
Dbio River; 2000 Ew.; 12) Hauptftabt der Grafe 





haft Stark, am Yellow River; 13) (Himwao), fo 
». iv. Dominica 3); 14) (#8 Higb Land), eine 
vom norbamerilaniihen Seefahrer Willes im Jahre 
1840 unter 65° jüdl. Br. entdedte Antarktiſche (im 
Südlichen Eismeere gelegene) mit Schnee bebedte 
Küftenfirede. 

Knor (ipr. Ror), 1) John, geb. 1505 zu Gif⸗ 
ford od. Haddington in Schottland; flubirte Theo- 
logie in St. Andrews, lehrte jehr jung bajelbft, 
wenbete ſich dann ber Reformation zu u. lebte um 
1545 in abeligen Häufern Südſchottlands, welche 
feine Anficht theilten; er wurbe ber Befeftiger des 
puritaniſchen Elements in feinem Baterlande. Nach 
Wisharts Hinrichtung 1546 wurde er ala Prediger 
der in St. Andrews fich be ben u. vertbei« 
digenden proteftantifchen Partei ausgerufen, aber 
als die Proteftanten bier von den Franzoſen über- 
mwunben waren, mit benjelben nach Rouen überge- 
fett u. zwei Jahre auf bie Gafeeren gebracht. Im 
Tebruar 1549 befreit, ging er nad gland, pre» 
Digte bort ba8 Evangelium, namentlich in Berwid, 
bis er im Januar 1554 nah ber Thronbefteigung 
der Königin Maria nad Genf ging, wo er mit 
Calvin belannt wurbe; im November 1554 bielt er 
fih auch kurze Zeit in Fraulfurt a. M. auf, um 
von reformatortiihen Engländern berathen zu wer- 
den, dann ging er wieder nach Genf. Als fih in 
feiner Heimath die Berhältnijie für die Proteftanten 
günftiger geftaltet hatten, kehrte er im Herbſt 1555 
nach ag were ba er aber für feine ftrengen 
Anfichten den Boden daſelbſt noch nicht geebnet 
fand, zog er 1556 abermals nach Genf. Nach jeiner 
Rückehr nah Schottland, im Mai 1559, brach ber 
Krieg gegen die Regentin Maria aus (f. Schottland 
[Beid.)), u. 8. wurde nach Abſetzung berjelben Mit- 
glied der proviforischen Regierung, verfaßte bas 
Glaubensbelenntniß ber Schottiichen Kirche u. ein 
Difeiplinbub u. wurbe Prebiger bei St. Giles in 
Edinburgh; mit ber neuen =. Maria Stuart 
Satte er rm Weigerung ber Meſſe, ihres ſinn⸗ 
lichen Hoflebens u. ihrer Berebelihung mit ihrem 
Better Darnley fortrmährend Kämpfe. Er ft. ben 
24. Roobr. 1572 u. far: History of the refor- 
mation of religion within the realm of Scot- 
land, Lond. 1586, vollftänbig von Buchanan 1644, 
4. Ausg. Edinb. 1752, mit feinen übrigen Werten 
u. 9. von M'Gavin, Glasg. 1831; Select prac- 
tical writings, Edinb. 1845; ogl. Chr. Niemever, 
Leben Johann Knor, Lpz. 1824; M'Crie, Life of 
John K., Edinb. 1811 — 14, 2 Bbe., 4. A. 1839 
(deutiche Ausg. v. Pland, Gött. 1817). 9 Henry, 

eb. 1750 in Norbamerifa; zeigte ſich beim Aus- 

ruch ber Revolution in Nordamerila als eifriger 
Bertbeibiger ber nordamerilaniſchen Unabbängig- 
feit, erbielt beim Ausbruch des Krieges den Öber- 
befehl über bie Artillerie, trug 1781 viel zur Gin- 
nabr® von Cornwallis bei, wurbe Generalmajor 
u. folgte 1785 bem General Lincoln ald Kriegs- 
jecretär, worin ibn 1789 Walbingten beftätigte, 
zog fich jedoch 1794 von allen Geſchäften zurüch u. 
ſt. 1806 zu Thomaſtown im Diſtriet Manıe. 3) 
Robert, englijcher Botaniter, welcher 20 Jabre auf 
Ceylon lebte; er jchr.: Historical relation of the 
island of —— Lond. 1681, deutſch, ep 1681. 

Snoria (K. L.), Pflanzengattung, benannt 
nad R. Knor 3), aus ber Familie der Kubiaceae- 
Cofleacede - Spermacocene-Euspermacoceae, 
4. Sl. 1. Orb. Z.; Arten: K. corymbosa, K. 
zeylonica in Oftindien. 


— 


Knor bis Knuth von Kuuthenborg 


Knoxville, 1) Hauptſtadt der Grafſchaft Craw⸗ 
ford im Staate Georgia (Nordamerilka); 2) 
ort der Grafichaft Knox im Staate Tenneffee, 
Hauptftabt bes ganzen Staates am Holfion River, 
unmeit unterhalb bes Einfluſſes bes Freuch Broad 
River ; Eaſt Tenneſſee Univerfity (mit Bibliothek), 
Zaubflummeninftitut, Fabrilen ın Baumwolle, 
Wolle u. Glas; Dampfihifffahrt auf dem Holfton 
River; die Eaft Tenneffee - Birginia Eiſenbahn n. 
bie Eaſt Tennefjee- Georgia Eijenbahn vereinigen 
fih bier; 5000 Em.; 1794, angelegt m. bis 1817 
Hauptftadt von Tenmeffee; 3) Hauptort der Graf- 
ſchaft Pendleton im Staate Kentudy; 4) Hauptort 
ber Grafihaft Knox im Staate Illinois, am ber 
Peoria-Dquamta Eiſenbahn; 1300 Ew.; 5) Haupt- 
ftabt der Grafihaft Marion im Staate Jowa, an 
der Davenport-Eouncil Bluff Eifenbahn. 

— ſo v. = — 

nuds-Hoved, 1) Laudſpihe mit Leuchtthurm 
an der Oſtküſte ber däniſchen Inſel Fühnen; u. 2) 
an ber Sitbweftlüfte der bänifchen Injel Seeland. 

Knudätrop, jo v. w. Knutstorp. 

Knuphis (ägypt. Myth.), fo v. w. Kneph. 

Knüppel u. Zufammenfegungen, ſ. Klöppel.... 

Kuppel (Kriegsm.), jo v. tv. Knypel 

Knüppeldamm, Weg in funpfigen Gegenden, 
zu deſſen Unterlage Lagen won Boblen, Keisbün- 
bein od. Knüppeln genommen werben. 

Knurfe, jo v. w. Knorpelfijche. 

Knurrhahn, Fiſch, eine Art Sechahn. 

Knuft, Friedrich Heinrich, geb. 1810 im Han- 
nover; ft. 1841 in Paris auf der Rüdiehr aus 
Spanien, wohin er im Auftrage der Geſellſchaſt 
für ältere deutſche Geſchichtslunde, zunächft zur Un- 
terfuchung ber Bibliotheten u. Handidrijten für vie 
Monumenta Germaniae histor., gereift war, Er 
ſchr.: De fontibus et consilio Pseudo -Isido- 
rianae collectionis, Gött. 1832. 

Knut, io v. w. Kanut. 

Knute, leberner Riemen, in befien Spike Draht 
eingeflochten ift. Iu Rußland wird ber zur Muuten- 
ftrafe verurtbeilte Verbrecher an zwei Pfählen auf- 
recht ftehend angebunden u. erbält mit der 8. Hiebe 
auf ben bloßen Rüden, deren faft jedem Blut folgt. 
100 bis 120, ber bödfte Grad, find ter Todes 
ſtrafe gleich geachtet, u. oft fierben die Verbrechet 
während berjeiben. Überſiehen fie die Strafe, is 
lommen fie noch lebenslänglih nad Sibirien. Sonft 
wurbe.ibnen noch die Naje aufgeihligt, Die Obren 
abgejchnitten u. ein W (Wor, Schelm) auf ber 
Stun in die Haut gerigt u. durch Einreiben mit 
Schießpulver unvertilglich gemadt. Jet find we- 
nigitens erftere beiden Schärfuugen abgeichafft. 


War ber Verbrecher nur zu einer geringeren Suır- | 


tenftrafe verurtbeilt, jo fiel Letzteres weg, u. er kan 
— nur auf einige Jahre nach Sibirien. 

nutb von Knuthenborg, Graf fsreberil 
Marcus, flamınte aus einer Adelsfamilie Däne- 
marfs, 
Rechtsſtudien Reifen durch Deutichland, Frankreich 
u. Englaud u. trat 1840 zum erften Male als Mit- 
unterzeichner der Roeslilder Bittichrift um Einfüb— 
rung einer, verfafjungsmäßigen Staatsform an bie 
politiiche Offentlichleit; 1843 wurde er Ammann 


zu Soröe u. lam mit Yen pohtifhen Stimmführen | 


Dänemarls in Berbit dung; im März 1848 wurde | 


er Dinifter des Ausn Ärtigen, wo er mit Monrat 
u. Lehmann zur @ider» Dänen» Partei gehörte u. 
großen Antheil an ber Ausarbeitung des neuen 


geb. 1790; unternabm nah vollendeten | 


Knutsford 


bänifhen Staatsgeſetzes hatte. Im November 1848 
— er ſeine —— ein, wurde Deputirter im 
eichötage m. trat auf bie Seite ber Oppoſition. 
Die Antlage gegen bie abgetretenen Minifter wegen 
Berfaſſungsbruchs warb von ihm eifrig unterftigt, 
m. er wurbe zum Mitglieb bes Neichägerichts ge- 
wählt, ft. aber im Januar 1856 in Kopenbagen. 

Knutöford, Fleden in ber engliichen Grafichaft 

Chefter; Weberei, Gerberei; 3500 Ew. 
utd Hoved, j. Knuds Hoved. 

Knutdtorp (Anudötrep), abeliges Gut bes 
Kirchfpiels Kägerod im Malmdlän (Schweden), mo 
Tyge Brahe 1546 geboren wurde. 

üttel u. Zuſammenſetzungen, ſ. Knittel ... 

Knutwyl, Dorf mit Bad im Amte Surſee des 
eng Aber Luzern; das Bad befteht jchon 
feit Ende des 15. Jahrh., bat gute Einrichtungen 
u. wirb zum Baden n. Trinken gegen Lähmungen, 

icht, rheumatiſche Zufälle zc. gebraucht. 

en, a8, geb. zu Oldensworth in 
—— ſtudirte in Jena Theologie, wo er in ben 
ogmenjceptieismus verfiel u. feit 1672 durch un» 
gebrudt verbreitete Aufjäge eime Partei gewann, 
welche unter dem Namen Concientiarıi (Ge 
wifiener), bis ins 18. Jahrh. thätig blieb. 

An (ruſſ.), Eylinder von Eiſen mit einer 
Eijenftange verbunden, bei der ruffiichen Artillerie 
Geſchoſſe, welche ans ſchwerem Geihüt (18 bis 
36 Pfünder) von Strandbatterien gegen bie Tale⸗ 
lage von Schiffen gebraucht werben. 

Knyphauſen, fo v. w. Kniphauſen; 2) (In n⸗ 
haufen u. K.), der Reformirten Confeſſtion fol⸗ 
gende, uralte oſtfrieſiſche Dynaſtenfamilie, welche 

genwärtig in Oſtfriesland u. im Fürſtenthum 

eburg angeſeſſen iſt, 1558 in ben Reichsfrei⸗ 
berrn- u. 1816 in ben Grafenftanb cr eig murbe; 
1) Freibere Dodo, geb. 1583, zeichnete ſich als 
ſchwediſcher Generalfelbmarjchall im Drebialät 
rigen Kriege aus u. erhielt vom König Guftan Adolf 
Stabt n. Amt Meppen in Weftfalen ale erbliches 
Eigenthbum; er war mit Anna geb. v. Schabe ver- 
mäblt u. fl. 1635. 2) Freiherr Friedrich Ernft, 
Urentel des Borigen, war erft Kammerberr bes 
Königs Friebrihs I. von Preußen, wurde Bräfi- 
dent der amerilaniſchen Handelsgeiellichaft, Mini⸗ 
fterrefident beim Weftfäliichen Kreiſe, Commandeur 
eines Marinebataillons, ſpäter Oberpoftdirector in 
Berlin, wirklicher Geheimer Kriegs- u. Staatgmi- 
nifter u. jeit 1733 Präfident bes franzöfiihen Con⸗ 
feils in Berlin. Mit den Brübern Edzard Morik 
(ft. 1824), welcher 1816 in ben hannöverjchen Gra⸗ 
fenftand erhoben wurde, u. Karl Guſtav (f. 
1841) tbeilte ſich bie Familie in ein gräfliches u. ein 
freiberrlihes Haus. A) Gräflihes Haus, bei- 
fen Chef jeit 1834 auch erblihes Mitglied der er- 
ften hannöverſchen Kammer iſt. Jetziger Chef ift: 
3) Sraf Karl, Sohn des 1824 verforbenen Gra- 
fen Edzard Morit, geb. 1794, hannoverſcher wirt» 
licher Geh. Rath u. auferorbentlfiches Mitglied bes 
Staatsraths, jowie Gejandter in Berlin u. Dres- 
ben, vermäblt feit 1821 mit Luiſe, geb. Gräfin v. 
ielmansegge; fein älterer Sohn Edzard, 1827 ge- 
boren, ift haunöverſcher Lanbrath bes Kreiſes Au- 
rich. i Freiherrliches Hans, deſſen Chef ift: 
4) Freiherr Dodo Alerander Karl Auguft 
Morik, Sohn bes 1854 verftorbenen preußiichen 
Oberften Freiheren Moritz, geb. 1835, ift preußi⸗ 
fer Lieutenant im 8. Hujarenregiment, 
SKnyfzin Enüſchin) Stabt im Kreiſe Bialyftod 
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bes ruiftfchen Gouvernements Grobno (Weſtruß⸗ 
land); Lein · u. Tuchweberei, Ofmühlen; 2400 Ew. 
Hier ftarb 1572 König Sigiemund Auguft. 
Koäla (Monodactylus Goldf., Lipurus 
Schreb., Phascolarctos Blainv.), Gattung ber 
Nagebeutler, pflanzenfrefiende Bentelthiere ; Beine 
furz, Schwanz fehlt, Borberfüße fünfzehig; ber 
Daumen u. Zeigefinger ftehen ben anderen gegen- 
über; Hinterfüße ohne Daumen, zwei Zehen ver» 
wachen im eine; Art: Grauer X. (M. cinereus, 
Lipurus c.), aus Auftralien, afchgrau, lebt ab» 
wechſelnd auf Bäumen u. in Höhlen, welche es 
an beren Wurzeln gräbt; die Mutter trägt 
— lange Zeit auf dem Rücken; das Fleiſch iſt 
a 


r. 
Koanguip, beträchtlicher Fluß im weſtlichen 
Südafrika, durchfließt das Land der —— u. 
mündet in den Großen Fiſchfluß, welcher von Nor⸗ 
ben ber dem Orange zugeht 

Koanopbyllum (K. Arruda), Pflanzengat- 
tung aus ber Familie Compositae, bei Enblicher 
unter ben noch nicht beſchriebenen Gattungen; Art: 
E. tinctoreum, in Brafilien. 

Koanza, Fluß, fo v. w. Eoama. 

Koarro, Diftrict auf ber Weſtküſte der Sanb⸗ 
wich Inſel Hawai. 

Koäti, jo v. w. Naſenthier. 

Kob (KRoba),, Art Antilope, ſ. d. f). 

Kobad, Diftrict im Norbweften ber perfifchert 
Provinz Fars, bewohnt von ben Koſchelu; Haupt- 
ſtadt Kalai Sefid, mit feftem Schloß. 

Kobail, Bellad el, Diftrict in Sübarabien, 


ſ. Bellab B). 

Kobalt (Chem.), Co == 29,6 (H = 1), 368,99 
(O — 100), Metall von blafröthlichblauer Farbe 
u. ſchwachem Metallglanz; ſpecifiſches Gewicht 
— 8,7; hart, nicht behnbar genug, wm geftredt 
werben zu lönnen, ſchmilzt ſchwieriger als Gold, 
leiter als Eiſen. Im reinen Zuftande wird es 
durch Streichen ſchwach magnetiſch; eine geringe 
Beimengung von Arfenit macht e8 aber für bem 
Magnetisiuns ganz umempfindlih. An ber Luft 
u. im Waſſer bleibt das metalliiche Kobalt unver» 
ändert; beim ſtarken Glühen aber verwandelt es 
fih nad u. nad) in Oxyd. Das ſchwammige, durch 
Rebuction mit Wafjerftofigas erhaltene Metall oxy⸗ 
birt ſich an ber Luft unter lebhaften Erglühen. Im 
glübenben Zuftande zerlegt e8 das Waſſer. Cs löſt 
fi in Säuren. Die A find ſchön roth gen 
u. enthalten das K. als Orybulfalg. Dies Metall 
erhielt ven Namen K., weil die Bergleute ehedem 
jebes metallglänzende Mineral, welches durch 
Schmelzen keine Metalle gab, für ein Erzeugniß 
bes böjen Berggeiftes 88 Kobold) hielten u. nach 
ihm K. nannten; ja in Sachſen wurde in früherer 
Zeit ſelbſt im — um — der 
Erze vor K. gebeten. Das K. ift als Metall erſt 
feit 1733 befaunt, wo es Branbt, eim ſchwediſcher 
Chemiler, wiewohl noch unrein, barftelte. Die 
Benugung ber Kobalterzge zum Blaufärben bes 
Glaſes ſcheint jedoch ſchon im Alterthum befannt 
geweſen zu ſein, die Darſtellung der Smalte aber 
lernte man erſt im 16. Jahrh. lennen. Im ber 
Natur kommt das K. ſelten gediegen vor, bis jetzt 
bat man ed nur im Meieoreiſen gefunden; im 
Erzen ift es meift mit Schwefel u. Arſenik ver» 
bunden, jo im Glanzlobalt (Kobaltglanz), Kobalt» 
fies, Speistobalt u. Teſſerallies; außerdem findet 
es fich in der Kobaltblüthe, im Erblobalt u. Kobalt» 
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viixiol. In allen dieſen Mineralien iſt das Nidel 
ein ſteter Begleiter des K., ſowie auch bie Nidel- 
erze immer größere od. geringere Mengen von K. 
enthalten. Zur Darſtellung des K. aus ſeinen 
Erzen werden dieſelben fein gepulvert mit Pottaſche 
u. Schwefel geſchmolzen, bie erlaltete Maſſe mit 
Wafjer ausgelocht u. der Rückſtand nochmals mit 
Bottafche u. Schwefel geihmolzen; um allen Arjenit 
zu entiernen. Die nach dem Austochen mit Wafler 
zurüdbleibenben Schwefelmetalle werben geröftet, 
in Salzjäure gelöft u. durch Einleiten von Schmwe- 
felmafferftofigas im die Löſung bie letzten Antheile 
von Arjenit, jowie Wismuth, Kupfer u. a. Metalle 
entfernt. Das Filtrat, welches nun noch Eiſen, 
Kobalt u. Nidel enthält, wird mit Salpeterjäure 
gelocht, um das Eiſen in Oxyd zu verwanbeln, u. 
mit toblenjaurem Natron gefällt; aus dem Nieber- 
ſchlag wird durch Behandeln mit Oraljäure bas 
Eijen entfernt u. die ungelöft bleibenden oralfauren 
Salze von 8. u. Nidel in Ammonial aufgelöft; 
wenn man biefe Löſung einige Zeit im offenen 
Gefäßen ſtehen läßt, jo ſcheidet ſich das Nidelialz 
als — Pulver ab, während in der Löſung nur 
K. bleibt; dieſelbe wird eingedampft u. geglübt, 
wobei ſich Kobaltoxydul bildet, welches durch Glü⸗ 
hen mit Kohle reducirt wird; auch durch Glühen 
bes oxalſauren Kobaltoxyduls für ſich erhält man 
metalliihes 8. Nach einer andern Methode (von 
Liebig) wirb das geröftete Erz mit jaurem ſchwefel⸗ 
faurem Kali geſchmolzen u. die erfaltete Mafje mit 
Waſſer ausgezogen; man erhält auf biefe Weile 
fchwefelfaures Kobaltorypul u. ſchwefelſaures Kali 
in Löinng, während Eiſen, Nidel u. Arjenif im 
Rüdftand bleiben; aus diejer Flüffigleit wird dann 
Das 8. durch fohlenjaures Kali ausgeichieben. Ber- 


bindungen bes 8-6: A) mit Sauerftoff. », 


Das Kobaltorpbut, Co O, durch Glüben des Ory- 
bulbybrates ob. bes lohlenſauren Orybuls bei 
Abſchluß der Luft erhalten, ericheint als ein oliven- 
grünes, amorphes Pulver, das an ber Luft braun 
wirb u. eben fo wie alle folgenden Orydations- 
ftufen durch Waflerftoff, Koble u. ———— 
zu Metall reducirt wird. Setzt man zur Löſung 
eines Kobaltorybulfalzes ein Allali, jo ſcheidet ſich 
ein blauer Niederſchlag, aus einem bafiichen Salze 
beſtehend, ab, deſſen Farbe bald ins olenrotde 
übergebt. Es bat fi) dann das Hydrat bes Kobalt- 
orybul® gebildet = Co O, H OÖ, das fon bei 
100° fein Wafler abgibt. Das Kobaltorybul ift 
eine ſtarle Bafe, bie mit Säuren wohldharatterifirte 
Salze, Kobaltorpbulfalze, bilbet; bie umlöslichen find 
pfirſiſchblüthroth od. violett, bie Lößlichen carmoifin- 
roth. Man erhält fie durch Aufldien des Oxyduls 
ob. bed Metalle in Säuren. Die Auflöfungen 
diefer Salze geben mit Atzlali einen blauen Nieber- 
fchlag von einem bafijchen Salz; er wird, bei. beim 
Erhitzen, rojenroth, indem ſich Orybulbybrat bilbet; 
Ammoniaf gibt ebenfalls einen blauen Niederſchlag, 
der an ber Luft grün wird; im Überfhuß von 
Ammonial find bie Kobaltorybuffalze Löslich, lohlen⸗ 
faure Alfalien geben einen ſchön rothen Niederſchlag, 
welcher beim Erhitzen blau wirb; phosphorjaure 
Altalien ſchlagen blaues phosphorjaures Kobalt- 
oxydul nieder; gelbes Blutlaugenſalz gibt einen 
—— Niederſchlag; Schwefelwaſſerſtoff fällt die 
öſung nicht, wenn ein geringer Überſchuß von 
Säure vorhanden tft, Schwefelalfalien geben einen 
Ihwarzbraunen Nieberihlag von Schwefeltobalt. 
Mit kiefeljauren Salzen ſchmilzt das Kobaltoxydul 
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zu blauen Gläſern (Smalte). Setzt man bie ammo- 
niatalifche Löfung eines Kobaltoxydulſalzes ber Luft 
aus, jo gebt bie hellrotbe Farbe in eine duntlere 
über u. es bilden ſich falzähnliche Berbinpungen, 
beren Bafis aus Ammonial u. einer höheren . 
bationsftufe des K⸗s zufammengefett ift. Fremy, 
welcher dieſe Verbindungen unterſuchte, umter- 
ſcheidet: Fuscotobaltiatſalze, deren Baſis 
Cos Os, 4 Hs Niſt, Rojeofobaltiafjalze 
mit ber Baſis Cos Os, 5Hs3 N; Luteofobal- 
tiakſalze mit der Baſis Cor Os, 6 HsN un. 
a ehe mit ber Bafis Co OR, 5 
Hs N. Die baraus gebildeten 4 Reiben Salze 
(überogybirte Ammoniaflobaltfalze) ent- 
Iprechen ben Salzen ber Platinbajen u. dem zu- 
jammengejegten organiſchen Baſen von Hofmann 
u. Wurtz. b) Das Kobaltorpbulviertelorpb, Cos Or 
== Co2 O3 + 4 Co O, wird nah Winkelblech 
erhalten, wenn man das Orybulhybrat, das Orybul, 
das foblenfaure Oxydul, das Ehlorür ob. auch das 
Metall längere Zeit an ber Luft ſtark glüht. Es ift 
ſchwarz u. bie beftänbigfte Orybationsftufe bes 8-4. 
c) Das Kobaltorpbuloryd, Co O4 == Co O, Co2 Os, 
ericheint als —— Pulver, wenn man 
bas Oryb bis faum zum Glühen erbitt. dy> Das 
Kobaltoryd (Kobaltfesauiorpb), Cos Os (Robalt- 
peroryb) entfleht beim Erbitgen bes ſalpeterſauren 
Kobaltorypuls ; eine fahlgraue Maſſe, die nad) dem 
abermaligen Erhigen in ein dunkelblauſchwarzes 
Pulver übergeht. Nach Becquerel erhält man «6 
froftallifirt, wenn man Kobaltorybul mit Kalibybrat 
bis zum ftarten Rotbglühen erhitt u. nach dem 
Erfalten auszieht. Auf naſſem e entſteht es, 
wenn man ein Kobaltorybulfalz mit berſchüſſigem 
Kali fällt u. durch die Miſchung Chlorgas leitet. 
Die hierbei ſich bildende ſchwarzbraune Maſſe iſt 
das Hydrat des Kobaltoxyds, welches bald 2, bald 
3 Aquivalente Waſſer enthält. Das Kobaltoryd 
bat nur geringe baſiſche Eigenichaften; ftärferen 
Baien gegenüber verhält es fi als ſchwache Säure. 
Die Kobaltorpdfalze geben leicht in Oxydulſalze über; 
Löſungen von Kobaldogyb in Säuren geben fchon 
bei gewöhnliher Temperatur Sauerftoff ab, Ko— 
baltoryd mit Salzfänre behandelt entwidelt Chlor. 
Ätzende Altalien fällen die Oxydſalze braun, Schwe⸗ 
felaltalien ſchwarz. B) Mit Schwefel. a) Kobalt 
fulfuret (Schwefeltobalt), Co S, bildet fi 
beim Zufammenbringen von ſchwach glühendem K. 
mit Schwefel, beim Glühen von ſchwefelſaurem 
Kobaltorpbul im Koblentiegel, durch Fällen einer 
neutralen Kobaltorypullöfung mit Schwefelammo- 
nium ob. bes effigfauren Salzes mit Schmwefel- 
waſſerſtoff. Leitet man Waflerftoffgas über glüben- 
bes ſchwefelſaures Kobaltorybul, fo erhält man 
nicht Schwefeltobalt, fondern ein Oryfulfuret, 
Co S, Co O. b) Kobaltfulfid (Kobaltiedautfulfuret), 
Co2 Ss, findet fi in ber Natur als Kobaftkies n. 
bildet fih, wenn man über erhittes Kobaltoryd 
Schmwefelmafferftoff leitet. c) Kobaltfuperfulfid (Ko 
baltbifulfuret), Co S2, entftebt, wenn man Kobalt- 
oxydul mit bem dreifachen Gewicht Schwefel micht 
bis zum Glühen erhitzt u. Die ſchwarzgraue Mafle 
mit Salzfäure auskocht; ſchwarzes Yulver, das 
nur von Königswaſſer u. Salpeterſäure augegriffen 
wird. () Mit Fluor. Aobaltfluorür, CoFl, Heine 
roſenrothe Kryftalle, welche man durch Auflöſen 
von Kobaltoxydul in Flußſäure u. Abdampfen ber 
Flüſſigkeit erhält, fie enthalten 2 Atome Wafler; 
in wenig Waſſer u. in Flußſäure ift die Berbinbung 
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Weslich, Durch viel Waſſer wird fie zerſetzt, inbem 
fi ein unlösfiches blaßrothes baſiſches Salz bildet. 
Mit Fluorkalium u. Fluorammonium verbindet 
Be; das Kobaltfluorür zu ſchwer löslihen Doppel« 
alzen von blaßrother Farbe. D) Mit Eblor. 
Kobaltslorär, Co Cl, dur Auflöfung bes Kobalt⸗ 
oxyduls in Salzläure od. Erhitzen von K. in einem 
Strom von Ehlorgas dargeftellt, Heine granatrothe 
Kryſtalle, die erhitzt erſt in ihrem Kryſtallwaſſer 
ſchmelzen, dann unter theilweiſer Zerſetzung als 
blaues waſſerfreies Kobaltchlorür fublimiren, das 
an ber Luft Wafler aufnimmt u. wieber-roth wird. 
Ammonialgas wird davon unter Wärmeentwides 
lung abjorbirt, u. es entfteht Kobaltchlorärammoniat, 
Co Cl, 2HsN. Wenn man mit einer Löſung 
von Kobaltchtorür auf Papier jchreibt, fo erkennt 
man in ber Kälte die Schriftzüge micht od. nur 
ſchwach, erhitzt man aber das Bapier, fo werben fie 
blau ıt. leicht erfenntlih, indem fich mwaflerfreies 
Kobaltchlorür bildet; beim Erkalten nimmt es 
wieder Waſſer aus der Luft auf u. wird unfichtbar. 
Hierauf gründet fih Die Anwendung dieſes Salzes zu 
ſympathetiſcher Tinte, welche i. J. 1700 von Wait 
erfunden wurde. Bei Gegenwart von Nidel u. 
Eiien werben bie Schriftzüige beim Erwärmen nicht 
blau, fondern grün. Wird das Papier zu ftark 
erbitt, fo wird bie Schrift ſchwarz u. verſchwindet 
nah dem Erkalten nicht wieder. Das Kobalt: 
chlorid, Co2 Cls, bildet fih, wenn man Kobaltoryb 
mit Salzſäure in ber Kälte behandelt, es ift eine 
jebr unbeftändige Verbindung, melde bald, bei. 
beim Erbhitzen, ın Kobaltchlorür übergeht. E) Mit 
Tod. Kobaltjobür, Co I, bildet fih unter Wärme- 
entwidelung, wenn man Job mit K. u. Waffer 
mischt; ift eine bunlelgrüne, zerfließliche, in wenig 
Waſſer mit grüner, in viel Wafler mit rotber 
Farbe lösliche Mafle. Es abjorbirt Ammonialgas 
u. bildet Kobaltjobürammoniat, Co I, 3 Hs N, ein 
rotbgelbes Pulver; eine andere Verbindung mit 
Ammoniat, Co I,2 HsN, erhält man beim Ber- 
mifchen einer concentrirten eefung von Kobalt⸗ 
jobür mit wäflrigem Ammoniaf. F) Mit Brom. 
KRobaltbromür, Co Br, wird dur Vermiſchen von 
K., Brom u. Waſſer erhalten, die rothe Löfung | 
bildet nach dem Eindampfen eine grüne Maffe, es 
fan auch im rotben zerfließlihen Kryſtallen er- 
balten werben. Das Kobaltbromürammoniat, Co 
Br,3HsN, ift roth u. wird nach u. nach braun; 
eine Löfung von Kobaltbromür gibt mit Ammonial 
einen blauen Niederichlag, der an ber Luft grün 
wird. 6) Berbindung des 8. mit Cyan. a) Ko 
Baltcvanär, Co Cy, bildet fi beim Bermifchen ber 


— eines Kobaltoxydulſalzes mit Cyanfalium; 
dunkel fleiſchfarbener Niederſchlag, der 3 Aqutva- 


lente H O enthält, beim ſchwachen Erwärmen mit 
der Fiütifigkeit unter Waſſerverluſt blau wird, beim 
Erhitzen an ber Luft fich jchon bei 250° entzündet 
n. zu einer ſchwarzen Mafle verglimmt. Das 
Kobalteyanür ift in Cyankalium löslich u. bildet 
mit bemfelben Kobaltideyanfalium (ſ. unten). b) Ko» 
balteyanid, Cos Cys, ift für fich nicht bekannt, 
wohl aber lafjen ſich die Kobaltibcyanverbinbungen 
Betrachten ald Doppelfalze bes Kobaltcyanids mit 
andern Cyanmetallen. Mit Cyan u. Metallen bilbet 
das 8. ben Ferribcyanmetallen (j. u. Ferribeyan) 
analoge Verbindungen, beren Radical das Kobaltib- 
evan (Co Cye = 2 Ccoy) ift, u: melde man 
nach Berzelius als Verbindungen vom Kobaltidcyan 
mit Eyanınetallen betrachten kann; hiernach wäre 
aniderſal⸗ Lexikon. 4. mug IX. 
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bas Kobaltibeyanfaliuın (3 K, Co2 Cy6) =3K 
Cy, Coↄ Cys. Mit Wafferftoff bildet das Kobaltid⸗ 
chan eine Säure, die Kobaltidevanwafleritofffäure, 
Co2 Cys, 3H + HO = 2Ceoy, 3H + HO, 
welche man burh Zerlegung von Kobaltideyan» 
fupfer mit Schwefelwaſſerſtoff berftellt; fie kryſialli⸗ 
firt beim Berbampfen der Yöjung in zerfließlichen, 
farblofen, durchſichtigen Nadeln, von ſtark jaurem 
Geihmade; fie zerlegt kohlenſaure Salze, löſt Eifen 
u. Zinf unter Wafjerftoffentwidelung auf u. wird 
in wäfferiger Löſung durch Kochen faum zerlegt; 
fie ift löslich in Allohol, unlöslih in wafier- 
freiem Atber, durch Salzjäure, rauchende Salpeter- 
läure u. Königswaſſer wird fie nicht zeriegt. Die 
Kobaltidevanmetalle wurden von Gmelin entvedt ur, 
von Zwenger genauer unterſucht: aa) Kobaltidcyan- 
kalium, 2 Ccoy, 3K, entfteht beim Behandeln von 
Kobaltcyanür mit Cyankalium, od. von kohlen⸗ 
faurem Kobaltorybul mit Kali u. Cyanwaſſerſtoff⸗ 
jäure; burchfichtige, blaßgelbe Kruftalle, iſomorph 
mit beim gelben Blutlaugenfalz u. obne Wafler« 


gebalt. bb) Kobaltideyannatrium, 2 Ccoy, 2 Na + 


4 HO, eben fo wie das Ammonium » u. Baryume 
ſalz durch Neutralifiren der Säure mit kohlen— 
faurem Natron erhalten, kruftallifirt in langen, 
farblojen Nadeln, bie bei 100° alles Wafler ver» 
lieren. ce) Kobaltideyanktupfer, 2 Ccoy, 3 Cu + 
7 HO, durch Fällen eines löslihen Kupferoxyd⸗ 
falzes mit Kobaltideyankalium erhalten, ift hellblau; 
aus feiner Löſung in Ammoniak kryftallifiren lajur 
blaue, vierfeitige Brismen von Kobaltidepanfupfer: 
ammoniak, 2 Door: 3Cu +2 NH3+5H0O,. 
dd) Kobaltidepankobalt, 2 Ccoy, 3 Co + 14 HO, 
wird aus Kobaltorybuljalzen durch Kobaltideyan« 
kalium als hellrothes, in Waſſer u. Säuren unlös— 
liches Bulver gefällt, das bei 220° alles Waſſei 
verliert u. dann intenfio blau wird. ee) Kobaftid» 
evannider, 2 Ceov, 3 Ni-+ 12 HO, auf gleiche 
Weije wie die Kobaltverbinbung dargeftcllt, grün 
lihblau, von muſchlichem Bruch; aus der Yöjung 
in Ammoniak ſcheidet fih beim Verdunſten od, 
auf Zuſatz von Alkohol Kobaltideyannidelanımoniaf, 
2Ccoy,3Ni+2NHs +7 HV, aus. ff) Kobaltib- 
epanblei, 2 Ccoy, 3 Pb + 4 HO, kroftaliifire 
aus der Löſung von Toblenfaurem Bleioxyd in 
Tobaltibeyannafferfoffiäure in perlmutterglänzen« 
den, in Alkohol unlöslichen, Blätichen. gg) Ktobaltib» 
evanfiiber, 2 Ccoy, 3 Ag, ift weiß, käſig, in 
Waſſer n. Säuren unlöslich; feine Auflöjung in 
Ammoniak liefert beim Verdunſten farblofe, Durch» 
fihtige Säulen von Kobaltidepanfliberanmoniak, 
2Ccoy, 3 Ag + NHs + HO. H) Antimom 
u. Arfenik verbinden fi mit 8. beim Jufammen- 
jhmelzen unter Feuererſcheinung; bie Berbindbung 
mit Arien kommt in ber Natur ale Speisto- 
balt, Co As u. Hartlobalterz (Zefjeral- 
fies), Co2 Ass vor. I) Kobaltiegirungen. Die 
Legirung von K. mit Eifen ift ſehr hart, ſchwer 
zerbrechlich; mit Platin gibt das 8. eine ſchmelz⸗ 
bare ?egirung, mit Zinn eine bellviolette, etwas 
ductife Miihung. Beim Zujammenihmelzen von 
K. mit Silber erhält man zwei getrennte Schich⸗ 
ten, von denen bie untere fobalthaltiges Silber, bie, 
obere filberhaltiges K. ift. s 
Kobaltarfentied, Mineral, eine Varietät bes 
Arſenkieſes, in welchen ein Theil des Eilens durch 
Kobalt erſetzt iſt; er ift dem Arſenkies ſehr ähnlich, 
ſindet ſich zu Skutterud in Norwegen, Siegen, 
Huasco in Chile. Den K. von letzterem Hunderte 
4) 





den. 

Kobaltbeſchlag, |. u. Kobaltblüthe. 

Kobaltblaufaure, jo v. we Kobaltidehanwaſſer⸗ 
ftefiiäure, f. u. Kobalt a). 

Kobaltbleierz (Selentobaltblei), Mine 
ral, ift Sefenblei, welches fich durch einem geringen 
Gehalt an Kobalt auszeichnet. 

Kobaltblüthe, Mineral, erſcheint in Heinen 
farmin» bis pfirſichblüthrothen, nabel- od, haar» 
förmigen Kryftallen des monoklinocdriſchen Sy⸗ 
fiems, zu Büſcheln, Bündeln u. Sternen gruppirt, 
perlmutterglänzend, durchſcheinend, Härte 2—3, 
ſpeciſches Gewicht 2,9—3. Beſteht aus arfenil- 
jaurem Kobaltoxydul, u. Waſſer 3 Co . As Os 
+5HO; es ift ein: Zerjeßungsprobuet anderer 
Kobalterze, bei. des Speislobalte u. findet fich zu 
Schneeberg u. Annaberg in Sadjen, Joachimsthal 
in Böhmen, Saalfeld ın Thüringen, Wolſfach in 
Baden, in Tyrol, Schweden, Norwegen u. Eng- 
land. Wird, mo es in größerer Menge vorlommt, 
mit andern Kobalterzen zur Bereitung ber Smalte 
benugt. Der Kobaltbefchlag ift eine erbige, mit 
arleniger Säure gemengte VBarietät ber K., er ift 
pfirſichblüth⸗ od. roſenroth u. erjcheimt in kugligen 
u. nierenjögmigen Mafjen. 

Kobaltbromür, ſ, u. Kobalt F), 

Kobaltchlorid u. Kobaltchlorür, ſ. Kobalt). 
—— u. Kobalteyanür, ſ. u. Ko⸗ 

t 0). 

Kobalteifen, ſ. u. Eiſen I. ») n) ge). 

Kobalterze, Mineralien, in benen Kobalt ent- 
balten ift u. welche, wo fie in größerer Menge 
worlommen, zur Darftellung der Smalte u. Zaffer 
verwendet werben, jo bei. ber Speistobalt, Glanz⸗ 
Lobalt, Kobaltarjenfies u. Erblobalt. 

Kobaltfarben, Farben, in denen Kobalt das 
fürbenbe Princip ift; die wichtigſten find: Kobalt. 
ultramarin (|. Bleu Thenard); Smalte, ein mit 
Kobalterybul blau gefärbtes u. gemahlenes Glas, 
u. Kobaltgrän. 

Kobaltfluorür, ſ. u. Kobalt C). 

Kobaltglanz, jo v. w. Glanztobalt. 

Kobaltglas, 1) mit Kobalt blangefärbtes Glas; 
2) io v. wm. Smalte, ſ. u. Blaufarbenwerf. 

Kobaltgrün (Rinmansgrün), grüne, ſchöne 
u. feſte Malerfarbe, ift die dem Kobaltultramarin 
entiprechende grüne Verbindung, in melder bie 
Thonerde durch Zinforyd erſetzt ıft; man erhält es, 
wenn man eine Auflöjung von jalpeterjaurem Ko⸗ 
baltorybul mit einem Zinlſalz vermilcht, mit lohlen⸗ 
—— Kalt fällt m den getrockneten Niederſchlag 

t. 

Kobaltideyan, ſ. u, Kobalt a). 

Kobaltjpdur, j. u. Kobat,m). 

Kobaltlied (Schmefjellobalt), Mineral, kry⸗ 
ftaflifirt in Octordern, eriheint auch. derb u. eiur 
gejprengt, von röthlich ſilberweißer Farbe, zuweilen 
gelblich angelaufen, metallglänzend, ſpröd, Härte 
5—6, ſpecifiſches Gewicht, 4,95, beſteht aus Co,S 
4 Con Ss, doch lann ein Theil bes. Kobalts durch 
Eifen u. Kupfer erſetzt werden; zuweilen vertritt. 
Nidel einen Theil bes Kobalts (Robalturkelkied); 
Er findet fich auf Lagern in Gneiß auf ber Baftnäs- 
grube bei Riddarbyita u. zu 2oo® ——— 
in Schweden, auch zu Müſen um Par, eu. 
Der Schweieltobalt von Rajpootanab in Oftinbien 
kommt in Trümmern, derb u. eingelprengt var, 
er ift ſtahlgrau, ins Gelbliche u. befteht aus. Co B. 


Kobaltbeſchlag 
bat: Breithaupt ald Glaukodot (j. d.) unter⸗ | 
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Kobaltlegirungen;, i. u. Kobalt 1). 

Kobaltmanganerz,, je:v: w. Erblobalt 1). 

— w: Kobaltorydul, ſ. u. Kobalt 
A) 8) u. d). 

Kobaltſalze, VBerbmdungen von: Kobaltcrybul 
u. Kobaltopyp mit Säuren, |. u Kobalt A). 

Kobaltichwärze, ja v. we Schwarzer Erblobalt. 

Kobaltrpeife, ein Nebenprobuct bei der Dar- 
ftellung von: Smalte, men: nidelbaltige Kobalterze 
zur Fabrilation verwendet merben, fie ſetzt fich im 
ben melzbäfen ab: Wegen ibre® Gehalts an 
Nidel heißt ſie auch. Nidelipeite ; außerdem enthält 
fie Arjenit, Schmeiel, Kobalt u. geringe Mengen 
von Eiien, Kupfer, Süber, Wisumtb x.; man 
findet in der K. oft blaßröthliche Kryſtalle (quabra- 
tiiche Oltaeder), welche aus Nia Ass befteben. 
Früher wurde die 8. unbenutzt gelafien, gegem- 
wärtig bildet fie ein wichtiges Product zur Dar- 
ftellung bes Nidels in dem Neufilberjabriten; vie 
auf den fühfiihen Blaufarbenwerlen gewonnene 
K. iſt filberbaltig u. wird deshalb amalganıirt. 
— gig id u. Kobaltiulpburef, . u. Ko- 

It B). 

Kobaltultramarin, io v. w. Bleu Thenard. 

Kobaltvitriol, 1) jo v. w. Schwefelſaures > 
baltoxydul; 2) Mineral, ericheint in monollinot- 
drifchen Krpftallen, gewöhulich ftalaktitiich od. als 
Auswitterung, von blaf roſeurother farbe, beftebt 
aus 3 (CoO, SOs + THO) + (Mg, Sus 
+7 HO); er tommt als Zerjeßungsproduct von 
Kobalterzen bei. zu Bieber im Hanauiſchen u. bei 
Siegen vor. 

Koban (Kobang), japaniiche ovale Goldmünze, 
3 Zoll lang, balb jo breit u. jo bid wie ein Zwei- 
groſchenſtüd, mit Parallellinien u. mehreren Stem- 
peln bebedt. 1) Der alte 8. — 365 bollänbiice 
AB zu 204 bis 134 Karat — 13 Thlr. 25 Sgr. u. 
nach Berbältnif darunter; 2) der neue 8. — 272 
belländiiche Ai zu 15 Karat 5 Grän — 7 Thle. 
21 Sgr.; in meufter Zeit faft durchgebends 13 
Gramımes zu 13 Karat, im Werth ſchwankend von 
6 Thir. 4 Sur. bis 6 Thlr. 21 Ser. 

Kobbe, Stabt, ſ Cobbe. 

Kobbe, 1) Peter Ludwig Chriſtoph ven 
K., geb. 1793 in Glüdjtabt, mar erft Soldat in 
däniſchen Dienften, nahm 1520 als Nittmeifter den 
Abichied, lebte bis 1825 als Privatdocent in 
Göttingen, wurde Abvocat, Bürgermeifter u. Gar- 
nifonauditeur in Wunftorf u. priwatifirt jeit 1831 
in Hannover u, Holftein. Gr fchr.: Über den Fonk— 
ſchen Proceß, Gött. 1822; Geſchichte des Köniy- 
reichs Haunover u. bes Herzogthums Braunſchweig. 
ebd. 1822; Handbuch der Deutichen Geſchichte, Lpz. 
1824; Geſchichte u. Laubesbeichreibung der Her- 
zogthümer Bremen u. Berden, Gött. 1525, 2 Tble. ; 
Geihichte von Schweben, Dresd. 1828, 2 Vpe,;, 
Geſchichte Frankreichs. unter Ludwig XVIIL u. 
Kart X., Zelle 1831; Geſchichte des. Freibeite- 
fampfes im — u. portugieſiſchen Amerila, 
Hanu. 1832; Über Todesſtrafen, Altena. 1836 
Geſchichte u. Landesbeſchreibung des Kerzogtbums 
Lauenburg, ebd. 1836 f., 3 Thle.; Uber Curien 
u. Clienten, Lübeck 1838; Römische Geſchichte, Lpz. 
1844, 2 Thle. 2) Theodor Chriſt. Auguſt von 
K., geb. 1798.in Glüdftabt, mar ſeit 1820 Land» 

ihteafieffor in Oldenburg, wo ex 22, Febr. 1845 

b.; er {chr.: Des Burſchen Erdenmallen, Brem. 
1825 ; Die Zwiſchenahner, ebd, 1826; Humoriſtiſche 
Eli;zen u. Viter, Brem. 1531; Die Schweden im 
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loſter zu Unterſee ebd. 1830; Kleine Erzählımaen, 
ebd. 1833; Neue Novellen, Oldenb. 1833, 2 Tbte.; 
Rapoleon Hannibal Scipio Meyer, Brem. 1835; 
—— aus Belgien u. Frankreſch, ebd. 1836; 
Briefe iiber Helgoland, ebd. 1840; Humoriſtiſche 
Erinnerungen aus meinem akademiſchen Leben in 
—— u. Kiel in den Jahren 1817 —19, ebd. 
1840, 2 Bbe.; Humporesten aus dem Philifterleben, 
ebd. 1941, 2 Bbe.; Priefini u. Gräfenberg, Olden⸗ 
burg 1841 u. m.a.; gab auch Die Zeitfchrift Humo- 
riftiiche Blätter, Oldenb. 1838 ff. heraus u. bear- 
beitete für das Maleriihe Deutfchland mir W. 
Cornelius die Nord⸗ u. Oftfee, Lpz. 1841 ıc. 

Kobbenw, beträdhtlicher Ort im der Lanbichaft 
Knast, im füblichen Habeih (Oftafrila). 

obbi, rechter Zufluß des Binue (Nebenfluf 
bes Niger) im Innern Norbafrifas. 

Kobel, 1). bei Kmtichen ber Raum unter ben 
Füßen; 2) Kopfputz ber rauen am Oberrhein ; 3) 
ein Zaubenhaus anf einem Pfahl im Hofe; 4) fo 
v. m. Kobalt. 

Kobelifhta, Zuflug der Worſtla (Nebenfluf 
des Dniepr) im rufftihen Gouvermement Pultama. 

Kobeljafi, 1) Kreis des ruffiihen Gouverne⸗ 
ments Pultawa (Kleinrußland); 122,000 Em.; 2) 
Stadt bier an der Rorffla-n. Kobeliſchta; 10 Kir⸗ 
chen u. 8000 Em. 

Kobell, 1) Ferdinand, geb. 1740 in Dian« 
heim, Maler u Kupferftecher; murbe 1798 Director 
der Gallerie in Manbeim n. ft. baielbft 1799. Dean 
zählt gegen 306 rabirte Blätter wor ibm, von mel« 
chen —— in Rürnberg 1809 eine Samm⸗ 
lung als Oeuvres eomplets de F.K. herausgab; 
en Verzeichniß derſelben lieferte Stephan von 
Stengel, Nürnberg 1922. 2) Franz, Bruder 
Des Vorigen, geb. 1749 in Manheim, Landichafte- 
maler, ging 1776 nach Italien u. 1785 nah Min« 
Gen, wurde dort Fönigliher Hofmaler n. ft. daſelbſt 
1822. Gemälde vom ibm- gibt e8 wenia, bagegen 
über 10,000 architekloniſche Federzeichnungen. 9) 
Hendrik, geb. 1751 im Rotterdam, Marine« ır. 
Landſchaftsmaler, fl. dafelbft 17892. 4) Wilhelm 
v.8., Sohn von K. 1), geb. 1768, Schlachtenmaler; 
jeit 18185 Profeffor an der Mademie in München 
u. ft. dajelbft, penfioniwt, den’ 15. Juli 1853. In 
dem Siegesiaal des Feſtſaalbaues in München find 
mebrere feiner großen Schlachtenbilder. 5) Ian, 
Sobn von K. 3), geb. 1782 in Utrecht, einer'der be- 
deutentften neuern holländiſchen Thiermater ; er ft. 
den 14. Sept. 1914. 6) Franz v. R:, geb, ben 
19. Auli 1803 in Münden, wurde 1823 Adjunet 
beim Generalconierwatorium der mmeralogiihen 
Samnılungen daſelbſt u. 1926 Brofeflor. der Mine» 
ralogie an ber Umiverfität; er ſchro: ratteriſtil 
der Mineralien, Nürnb. 1830 f.2 Thle; Tafeln 
zur —— der Mineralien, 4. Aufl, Münch. 
1846; Grundzüge der Mineratogie, Nürnb. 1838; 
Die Mineralogie, ebd. 1847; Skizzen aus bem 
Steinreiche, ch. 1849; Die Galvarı: apbie, 
2. Aufl., ebd. 1846. Auch gab er berand: Gebichte 
in hochdeutſcher, pfälziſchet u. oberbuteriiher Mund» 
art, 3: Aufl., Münch 1946, 2 Bde; Schnabahit« 
pfeln u. Sprücheln, ebd. 1846. 

Kobellit, Mineral, bildet ſtrahlige, feinſtängliche 
Maſſen von —— wei, [pecifliches 
Gewicht 6,9 — 6,82; ebt aus Schwefeleiſen, 
BSchmwefelantimon, felblei u. Schwefelwis⸗ 
nurh nad der Formel 3 Fes. 2SbSs +3 





PbS . Bis Ss, findet 
ftätten von Hvena in 

ben, Stabt aw ber Oder, im Kreiſe Steinam 
bes Regierungsbezirls Breslau bee preußiſchen 
Provinz Schleſien; Schloß, evangeliſche u. fatyo- 
liſche Kirche, Saljmagazin; 1400 Em. 

Kober (8054), mmbamınebamiicher Bollsſtamur 
in Kleintibet. 

Koberadvocat, jo 'v. w. Deutſcher Addoeat. 

Köberlinia (K. Zuecar.), nad bern deutſchen 
Botaniler Köberlin benannte Pflangengattung au® 
ber Familie Evonymene-Pittosporeae; in Dies 
zifo. 

Kobersdorf (user); Marktflecken im Kreiſe 
u. Berwaltungsbezirk Bdenburg (Ungarn); altes 
befeſtigtes Sihteß, Synagoge, Düneralquellen ; 
1550 Em. " 

Koberwein, Sophie Wilheltmine Marie, geb. 
1783 im Karlerube, betrat zuerft im Frankfurt a. 
M. die Bitäne, gaftirte in ihrem 20. Jahre in Wien 
mit großem Beifall u. wurde filr immer für das 
Wiener Hoftheater gewonnen, mo jie fich ımit dem 
Hofſchauſpieler Koberwein verheirätbete. Nament⸗ 
lich zeichnete fie fich in den Rollen ſentimentaler u. 
naiver Liebhaberinnen aus. Sie ft: 1942. 

Köberwig, katholiſches Pfarrborf im Kreiſe 
Ratibor des Regierungsbezirks Oppeln der pteu⸗ 
ßiſchen Provinz Schlefien; 1170 Ew. 

Kobefoat, Infel, jo v. m. Kobroor. 

Kobeyh, Stadt, jo v. m. Cobbe. 

Kobi, 1) die große Wüfte im centralen Hoch“ 
aſien (chineſiſch Schamo, d. h. Santıneer), ges 
nannt), eine gewaltige, meift unfruchtbare Hode 
ebene vom mehr als 40,000 OM., die Heimath ver 
Mongolen; begrenzt im Weften vom Belurtag, im 
Often vom Khng» Kai- Gebirge, im Norden von 
Tſchianſchar n. Altat, im Süden vom Kitentim u. 
beifen öftfichen Fortſetzungen, ift Das Land feire®- 
wegs eime einfoͤrmige Ebene, fondern ift bie m. da 
von einzelnen Gebirgszügen durchſetzt ır. zeigt nicht 
unbeträchtliche Unterſchiede feiner Erhebung; bie 
böchfte Erbebimg ſcheint im öſtlichen Theile, zugleich 
dem unwikthbarſten, ftattzufinben ı. etwa 4000 
Suß zu betragen. Man nimmt am, daß bie ganze 

bene einft ein Binnenmeer geweſen jei, vom m el« 
chem bie falzigen Steppenfeen noch bei Überreſt 
bildeten. Der Boden iſt meift ſteinig ob. fandig, 
eine grauenvolle Einöde ohne alfe Vegetation, 
wafjerarm, u mım au manden Stelle find Dafen 
vorhanden, welche den Nomabenborben u. beur 
Wilde zum Aufenthalte vienen. Bon den Gewällern 
find zu nennen: im weftlichen Theile der Khaſchgar 
u. Jarling, welche nach ihrer Bereinigung mit dem 
Kbotan ala Tarim in den See Lop⸗Noor münden; 
nörblich von bieiem See liegt ber See Boftu-Roor 
u. füböftlih davon der See Kbara, im melden 
der Bulanghir mündet; ben norböftlihen Saum 
der Wüſte berührt ein Nebenfluß des Amur, ber 
Kerlen u. befjen öftliher Zufluß, ber Kalla. Man 
unterſcheidet Theile-der großen Landſtrecke durch 
beſondere Benennungen, 3. B. Malbar«, Taugut⸗, 
Ticugue», Paflar, dt, Sarida⸗Bvrie- 
Galbai⸗K. m. a: Die Ventfferung kann ber ber 
Beſchaffenheit des Landes nur gering ſein. Der 
Berkehr beichränft ſich auf den Durchzug von Kara⸗ 
wanen, welche im Übrigen mit dem größten Ge 
fahren zu kämpfen babe, eines Theils wegen bes 
Mangeis am Lebensmitteln, dunet u. Buffer, au⸗ 
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der fich häufig im Sommer einſtellenden furcht⸗ 
baren Stürme. 2) Kleiner befeſtigter Ort u. Mili— 
tärpoften im ruſſiſchen Gouvernement Tiflis (Kau- 
tafien) , im Gebiete der Oſſeten. 

Kobid (portug. Covado), Längenmaß in Aſien, 
in Beit⸗ el⸗Falih a) der große 8. 27 engliſche Zoll 
od. 685,79 Millimeter; b) ber Heine 8.—19 eng» 
Hifche Zoll ob. 482,59 Millimeter. 


äusler. 
— das ſelbſigebaute Neſt des Eichhörn⸗ 
ens. 
— iſt Tarsius Spectrum Pall., |. 
a 


Kobolde, 1) Hausgeifter, ven Zwergen u. Elfen 
ähnlich, mit rothem, — 5 — unſichtbar machen⸗ 
dem Hut u. Meilenſtiefeln; wohnten gern in Ställen 
od. Kellern, auch in Bäumen. Sie zeigten ſich 
freundlich u. zuthätig, beſ. in Küche u. Stall, führten 
Aufficht über häusliche Ordnung; fanles u. fahr- 
Tälfiges Gefinde hatte von ihnen viel zu leiden. 
Dienfiboten, welche fih gut mit dem K. ftanben, 
ſetzten ihnen ein beſonderes Näpfchen mit Speife 
bei Seite. Sie führten auch gern luſtige Streiche 
‚aus u. brüdten ihre Freude an bem Gelingen ber- 
ſelben — unmäßiges Lachen aus (daher: wie 
ein K. lachen). Es gab auch K., die unabhängig 
von ben Menſchen lebten; wurbe ein ſolcher ge- 
fangen, jo erfaufte er jeine Freiheit durch ein Ge- 
ſchenk, ob. durch eine Weiffagung , vgl. Kerlopes. 
Im Mittelalter, wohin fih die Sagewon ihnen 
fortpflanzte, wurben fie oft u völligen Plagegeiftern; 
12) nad) dem Bergmannsglauben Geifter (Gnomen) 
‘in zwergartiger Kinbergeftalt, welche reiche Erz⸗ 
adern verkünden, fi aber auch, wenn fie geftört 
werben , auf boshafte Weiſe rächen. 

Kobrefia (K. Willa.), Pflanzengattung nad) 
von Kobres in Augsburg (Sammler eines reichen 
Naturaliencabinets, welches König Ludwig von 
Baiern 1811 kaufte) benannt, aus der Familie ber 
Cyperaceae-Elyneae, Mondcie, Triandrie. Art: 
Ic: caricina (n. X. Elyna car.), auf dem Mont Ce» 
'nis u. in Katalonien. 
m. Elyna gezogen. 

Kobroor (Kobefsat), Injel, zur Gruppe ber 
Aruinſeln (f. b.) gehörig. 

Kobryn, 1) Kreis ber ruffiichen Statthalter- 
haft Grobno (Weſtrußland), bat viele Seen u. 
Moräfte, bie jedoch zum Theil entwäflert find, 
ſtarle Viehzucht u. 107,000 Em.; 2) Hauptftabt 
barin am Muchawetz, ber mit bem Königstanal in 
Berbinbung fteht, mit unirter Abtei, 4 Kirchen u. 
6500 Ew.; bier ben 15. Juli 1812 Treffen zwiſchen 
Ruſſen u. Sachen unter Klengel. 


Kobrys (a. Geogr.), Stadt auf ber thrafiichen 
Cherſonneſos, Handelsplat ber Karbiauer. 


Anbere find zu Mariscus 





Kobid bis Koburg 
bern Teils wegen ber großen Kälte im Winter ır. | 


Koburg (Coburg), 1) deutſches Herzogtbun., in 
Sadjen-Koburg; 2) Amt darin, ohne bie Stabı 
K., 11,560 Ew,; 3) Hauptftabt bes Herzogtbume, 
ins an ber Ih am Einfluß ber Yauter in biejelbe 
u. an ber Werrabahn (Eijenadh » Lichtenfels) mit 
Ameigbabn von bier nad Sonneberg; abwechſelnd 
mit Gotha bie Refidenz bes Derzoge von Sadien 
Koburg-Gotha; Sit der höchſten Yanbesbebörben ; 
Schloß Ehrenburg mit Bibliothef (60,000 Bbe.) u. 
bedeutender Kupferftihlammlung (200,000 Stüd), 
berzoglicher Garten mit Dentmal bes Herzogs Franz; 
Regierungsgebäube, Gymnaſium (Casimirianum, 
1605 vom Herzog Kafimir geftiftet, bis 1804 ala- 
demiſches Gymnaſium) mit Naturalienfabinet u. 
Bibliothek, Schullehrerjeminar, Realihule, Theax- 
ter, Leopoldftiftung für Krankenpflege (1859 von 
bem Köhig der Belgier mit einem Kapital von 
100,000 Gulben gemacht), Kunft- u. Gewerbever- 
ein; Bierbraueret, Bleihen, Türkiihrotb-Färberei, 
Baummwollen- u. Leinemweberei, Fayencefabrif. Ber- 

nügnngsorte: Kafino, Erholung u. a. Vereine; 
Sremenrerfoge: Eruft für Wahrbeit, Freundſchaft 
u. Recht; 10,000 Ew. Dabei die fonftige Befte &. 
auf einem Berge, nad) alter Art Durch Baſtions be- 
feftigt, mit Zucdt-, Irren-, Zeug-, Braubauie, 
Kirche, 115 Em. u. das Dorf Neujes, Vergnü- 
gungsort mit Moritens v. Thümmel Begräbniß n. 
300 Ew. Die Befte 8. folk jhon im 8. Jabrh. 
erbaut mworben u. zur Karolingerzeit cine könig— 
liche Pfalz gewefen fein; 990 wurde Pfalzgraf Ejie 
vom Kaifer Otto IIL damit belehnt, deſſen Tochter 
Richſa 1057 8. mit ihren übrigen Gütern dem Hoch- 
ftift Köln vermadhte ; die Biſchöfe hatten Bögte Dort; 
jeit dem 13. Jahrh. war bie Veſte u. Stabt K. in 
Befits Hennebergs, Brandenburgs u. Thüringens; 
1447 verlaufte Herzog Wilhelm K. mit an Apel v. 
Bitstbum, nahm es aber 1451 wieber an fih. 1455 
fam 8. an bie Erneftiniiche Linie. 1525 fand bie 
Koburgiiche Ritterihaft Schuß in der Veſte K. gegen 
die tumultuirenben Bauern. 1530 lebte Lutber vom 
April bis October hier; Herzog Johann Ernft ver» 
legte feine Refidenz 1549 von ber Veſte im bie 
—— in ber Stadt 8. Herzog Jobann Kaſi⸗ 
mir lich bie Veſte noch mehr verftärfen u. bier 
1603—13 feine Gemablin Anna (f. db.) in Gewabr⸗ 
fam halten; vom 27. Septbr. bis 5. Octbr. 1632 
mwurbe bie Befte ven Wallenftein vergebens be 
lagert u. beihoffen; 20. October 1634 nahmen vie 
Kaiferlichen unter famboy Stabt u. Schloß Ebren- 
burg, aber bie Feſtung erbielten fie erft 27. März 
1635 durch Capitulation ; Doch erhielt fie ber Herzog 
nad dem Prager Frieden wieber, u. nach beim Weſt⸗ 
fältichen Frieden wurde fie vom Herzog Friedrich 
Wilhelm von Altenburg wieber hergeftelli. 1752 
wurde das Koburgiiche u. Meiningenihe Zucht⸗ 
u. Arbeitshaus, 1783 auch das Kranten- u. Irren⸗ 
baus in die Befte verlegt u. 1802 bie Veſte desar⸗ 
mirt; feit 1838 wurbe fie zu reftauriren begonnen. 
K. ift jeit Det. 1859 Sit des Deutihen National» 
vereins. Vgl. Karche, Jahrbücher ver Refidenzftabt 
K., 1825; Fortſetzung 1853; von Zehmen, Die 
Befte K., Gotha 1856; 4) Hauptort bes Diftric- 
tes Nemcaftle in Weſt⸗ ob. Obercanada (Brit. 
Nordamerika) an einer Bucht bes Ontariofees; 6 
Kirchen, Victoria —* (Alademie mit ber Be 
fugniß, Grabe in den Künften u. Wiſſenſchaften zu 
ertheilen, 1835 von ber Wesleyaniſchen Conferemz 
gegründet, 1842 durch Parlamentsacte beflätiat, 
erhält jährlih 500 Pi. St. Staatsunterftüßung) 


Koburger bis Koch 


Polytechniſche Gefellihaft, Tuchfabrikation, Hafen 
Leuchthurm, Dampfſchifffahrt; Eiienbahnverbin- 
dung mit Toronto u. Kingſton; 6000 Ew. 5) Inſel 
im ——— der Baffinsbai (Arktiſches Nord» 
amerila); 6) eine von Oſten nach Weſten ſich er- 
ſtredende Halbinſel auf der weſtlichen Nordküſte 
von Auftralien, hängt durch eine 14 Meile lange, 
3 Meile breite Landzunge mit dem Feſtlande zu- 
fammen; dicht bewaldet ; an ihrer Südſeite der Burn» 
biemens Golf (Pitichenelumbe der Eingebornen) an 
der Weftjeite die Mountnorrisbai u. der Bort Eſ— 
fington (einer der beften Hafen an ber Norbtüfte 
von Auftralien), an welchem bie Stadt Victoria liegt. 

Koburger, Anton, Buchtruder u. Buchhändler 
An Nürnberg, ft. 1513, hatte 24 Prefien u. 100 Ar— 

beiter; Doc) lieferte er nur 37 Ausgaben, worunter 
12 von der Bibel find, wovon fich eine durch ſchöne 
Holzſchnitte auszeichnet. Der gelehrte Friedrich Pi- 
ſtorius war fein Corrector. Lebensbeſchreibung von 
©. E. Waldau, Dresd. 1786. 

Koburg:Gotba, ſ. Sahjen-Koburg-Gotha. 

Kobus (K. Andr. Sm., Kobantilopen, Gat- 
tung ber Familie der Antilopen, große, Tangbe- 

baarte Thiere Afrilas ohne Thränengruben u. 
Thränendrüfen, die Männchen mit langen, fpiti- 
gen , leicht bogigen Hörnern. 

Kobylanfa, Piarrborf im Kreiſe Jaslo bes 
Berwaltungsgebiets Krakau (Galizien), ſtark be- 
ſuchter Wallfabrieort. 

Kobylin, Stadt im Kreife Krotofchin bes preu- 
Giiben Hegierungsbezirfs u. der Provinz Pofen; 
Yeinmebereien, Jabrmärfte u. 2300 Em. 

Koh, 1) Mann, welcher die Zubereitung von 
alleriei Speifen, auch feiner Bädereien verfteht u. 
zu Betreibung diejes Gefchäftes in den Küchen gro» 
her Herren, bei. an Höfen, angeftellt ift; ſ. u. 
Kochkunſt; 2) in Ober-Deutichland eine gelochte 
Speile, bei. Brei od. Compot. 

Koh, 1) (lat. Coguus) Wilhelm, geb. 1471, 
war Stadtarzt in Bajel u. ft. 1532; er überjetzte 
die Praesagia bes Hippofrates, Leyden 1560; den 
Galen, ebd.1579,u.a.. 2) Heinrih Gottfried, 
geb. 1703 zu Gera; ſtudirte in Leipzig bie Rechte; 
betrat bajelbft 1728 bie Bühne, zeichnete ſich na— 
meıttlich im Tragiſchen n. Komilden aus, ging 
1761 nad Berlin, wo feine Gelellichaft großen 
Beifall erwarb, u. ft. dajelbft 1775. 3) Iobann 
Chriſtoph, geb. in Mengeringbaufen im Wal» 
deckiſchen, wurde 1758 Profeſſor der Rechte in 
Gießen, 1771 zugleich Bicelanzler u. 1773 Gehei- 

mer Ratb u. ft. bafelbft 1808. Erjchr.: Successio 
ab intestato civilis, Gieß. 1767, 8. Aufl. 1798; 
Hals - ob. Peinliche Gerichtsordnung K. Karls V., 
ebd. 1769, 6. Aufl, 1824. 4) Chriftoph Wil. 
belm von &., geb. 1737 in Buchsmweiler im Elſaß, 
war 1789Mitglied des Directoriuns feines Departe- 
ments, als welches er namentlich fiir das prote- 
ftantifebe Elſaß wirkte, wurde 1502 Brofefjor ber 
Rechte au der Centralichule zu Strasburg, Mit- 
glieb Des Tribunals zu Paris, 1810 Rector der 
Univerfität Strasburg u. fl. daſelbſt 1813. Gr 
ſchre: Tableau des revolutions de l’Europe 
dans le moyen äge, Strasb. 1790, 2 Bbe., 2. 
Aufl., Par. 1813, 4 Bve.; Abröge de l’hist. des 
traites de paix entre les puissances de l'Eu- 
rope, Bafei 1796 f., 4 Bde., 2. Aufl. (von Schöll 
servollftändigt), Bar. 1817 f.. 15 Bbe.; Tablet- 
tes chronolog. des revolutions de l’Europe, 
Strasb. 1798, 3. Aufl. 1806; Tableau des revo- 
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lutions de l’Europe depuis le bouleverse- 
ment de l’empire Rom. jusqn’A nos jours, Bar. 
1807, 3 Bbe., 3. Aufl. 1823; Tables gendalog. 
des maisons souveraines du Nord et de 
l’Ouest de l’Europe, ®ar. 1818. 5) Heinrid 
Ebrift., geb. 1748 in Rudolfladt, war Kammermus 
fifus daſelbſt n. ft. 1816. Er ſchr.: Verſuch einer 
Anleitung zur Compofition, Lpz. 1782—93, 3 Bde. ; 
Mufitaliiches eriton, Frankf. 1801; Hanbmwörter- 
buch der Mufit, %p3. 1807. 6) Siegfried Gott» 
beif, eigentlib Eckard, geb. 1754 zu Berlin, flu« 
birte u. wurde 1776 Secretär der Bergwerlsabmis- 
niftration u. aus Neigung Schaufpieler; betrat 
unter dem Namen K. 1778 zu Schleswig die Hof- 
bühne, ipielte 1779 in Hildesheim u. dann bei der 
Schuch'ſchen Geſellſchaft. Dann übernahm er bie 
Leitung des Rigaer, ſpäter des Frankfurter u. end» 
lih des Mainzer Hoftbeaters. K. ging während 
des Kriegs nah Manheim u., als ihn auch bier ber 
eg er nah Bremen, leitete daſelbſt 2 Jahre 
tie Bühne n. erbielt endlih durch Kotzebue ben 
Ruf nah Wien, wo er feitbem beim Hoftbeater an 
geftellt war; er ftarb ven 11. Juni 1830 in Alland 
unmeit Baden bei Wien. 7) Jobann Friedrich 
Wilhelm, geh. 1759 in Magdeburg; Dompre- 
diger, Eonfiftorial= u. Schulrath in Magbeburg, ft. 
1831. Er jchr.: Botaniſches Handbuch, Magdeb. 
1779 ff., 3 Bde., 3. Aufl. 1924 ff.; Schachſpiel⸗ 
funft, ebd. 1801, 2 Bde., 2. Aufl. 1814; Damen 
ipiel, ebd. 1812; Der Dom in Magdeburg, ebd. 
1815. 8) Iofepb Anton, geb. 1768 zu Ober» 
giebeln im Lechtbafe, Sohn eines Bauern, bildete 
jich in Augsburg, Stuttgart u. feit 1794 in Rom 
zum Dialer, bielt fih dann in München, Drespen 
u. Wien auf, widmete fih feit 1808 zu Rom der 
Landſchaftsmalerei u. ft. daſelbſt 1839. Sein Ge- 
mälde vom Aufſtand in Tyrol 1809 führte er für 
den Minifter Stein aus. 9) Wilhelm Daniel 
Sofjepb, geb. 1771 zu Kufel im Herzogtbum 
Zweibrüden, war erft Arzt in Trarbach u. Kai— 
jerslautern, wurde 1824 Profeſſor u. Director 
bes Botaniihen Gartens zu Erlangen, war als 
Adgeorpneter ber Univerfität mebrmals Präfi- 
dent bes Landratbs für Mittelfranken u. ft. 1849. 
Er jchr.: Catalogus plantarum, quas in di- 
tione florae Palatinatus legerunt Koch et J. 
B. Ziz, 1814; Desalicibus europ., Erf. 1828; 
Synopsis florae germanicae et helveticae, 
Frankf, 1835 —37, 3. Aufl. Leipzig 1843 — 45; 
deutich, Frankf. 1838, 2. Aufl. Leipj. 1846 — 475 
De plantis labiatis, Erf. 1832; Taſchenbuch ber 
Deutichen u. Schweizer Flora, Leipz. 1844; u. bear⸗ 
beitet mit Martens Röblings Flora Deutſchlands, 
Frankf. 1823—33, 4 Thle. 10) Johann Ernft, 
Ritter von Koch-Sternfeld, geb. 1778 in 
Mitterfill im Oberpinzgau, wurde 1810 Fiuanzrath 
in Salzburg, 1815 koͤniglich baieriicher Legations— 
rath in München, 1816 Konyniffär bei der Grenz⸗ 
regulirung mit Öfterreich, jpäter Director bes Sta» 
tiftiichen Bureaus im Minifterium bes Auswärtie 
gen, jeit 1830 ausſchließlich literariſch thätig; er 
ſchr.: Rhapſodien aus ben Noriichen Alpen, Landsh. 
1805, n. Aufl. 1813; Berfuh über Nahrung u, 
Unterhaltung in cwilifirten Staaten (Preisſchrift), 
Münd. 1805; Salzburg u. Berchtesgaben, 2 Bde, 
Salzb. 1810; Das Gafteiner Thal mit warmen 
Heilquellen, ebd. 1810, n. A. Minden 1820; Ger 
ſchichte des Fitrfienthums Berchtesgaden, ebd. 18155 
Hiſtoriſch · Geographiſches Repertorium ber Stantäe 
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verwaltung Baierns, 4 Bde., Münd. 1815; Über 
die Kriegsgeichichte der Baiern, Nürnb. 1817; 
Beiträge zur beutichen Länder, Völker⸗, Sitten u. 
Staatenkunde, Regensb. 1825; Die deutichen, ins⸗ 
befonders bie baieriihen u. öfterreichiichen Ealz- 
werfe, Mind. 1836; Das Reich der Yongobarben 
in Italien, ebb. 1839; Ueber das wahre Zeitalter 
bes heiligen Rupert, Wien 1849; Kulturbiftorifche 
orihungen über bie Alpen, Münden 1851—52; 
idblid aufbie Vorgeſchichte von Baiern, ebp. 1853; 
Begründungen zur älteſten Perſonen- u. Kirchen- 
geihichte von Baiern u. OÖfterreich, ebd. 1854. 
11) Jean Frederic Baptifte, geb. 1782 in 
Nancy, trat 1800 in bie Neitergarbe bes Erften 
Eonful, wurde 1813 Hauptmann im Gencrafftabe 
u. Jominis Adjutant, 1814 Major im General« 
ſtabe Napoleons u. ging, da er Frankreich verlaſſen 
mußte, 1815 zu Jomini nach Petersburg; 1817 
wurde er in Paris angeſtellt, 1830 Obriftliente- 
nant u. 1834 Obriſt im franzöflichen Generalftabe; 
‚er jchr.: Hist. des guerres de la revolution; 
M&m. pour servir à l’'hist. de la campagne de 
1814, Bar. 1819, 3 Bde. ; Überfettte bes Erzberzons 
Karl Grundſätze der Strategie, Par. 1817. 12) 
Ernft, geb. 1782 in Brieg, wurde bier 1810 Stadt⸗ 
ſyndieus u. fl. 1838; er gab heraus: Dentwürbig- 
feiten aus dem Leben ber Herzogin Dorothea Si— 
bylla von Liegnitz u. Brieg, Brieg 1830, 2. Aufl. 
berausgeg. von K. A. Schmidt, ebd. 1838, angeb- 
lich Tagebuch eines dortigen Bürgers Valentine 
Gierth aus jener Zeit, ift aber untergejchoben. 13) 
Sulius Chriftian, geb. 1795 in Köln, bieß 
eigentlich Kellner, welden Nanıen er der Con 
feription wegen änderte, kam 1808 zum Theater 
nach Bremen, wurde 1811 in Braunfchmeig für 
Naturburihen u. lomiſche Partien engagirt, von 
1812—17 in Dresben, wurde dann in Yeipzig Yieb- 
ling des Bublicums, ging 1828 nah Magdeburg, 
1829 wieber nad) Leipzig, bereifte 1832 Deutich« 
land, die Schweiz, Tyrol, Holland u. Belgien, 
war dann Regiſſeur der Oper u. des Luftipiels in 
Magdeburg, nahm 1834 Engagement in Staffel an, 
folgte 1835 dem Rufe nad) Hannover u. 1836 nad 
Drespen. 14) Chriftian Kriebrich, geb. 1798 
u Mohrin in der Neumark, ftubirte die Rechte in 
erlin, mwurbe 1825 Kanmergerichtsreferenbar, 
1823 Affeffor im Appellationsgerichtshofe zu Köln, 
1829 im Oberlandesgericht zu Marienmwerber, 1932 
Director des Yand» u. Stabtgerihts iu Kulm, 
1834 in Großglogan ır. 1835 Oberlandesgerichtsratb 
in Breslau. Er fhr.: Die Lehre vom AL nad 
preuf. Rechte, Berl. 1826, 2. Aufl. 1829; Iſt die 
Hypothel nach preußiſchem Nechte ein accefforiiches 
od. ein ſelbſtändiges dingliches Recht? Marienw. 
1831 ; Anfeitung zum Referiren, 2. Aufl. ebd. 1836; 
Die Juden im preußiichen Staate, 1833; Das Recht 
der Forderungen nach preuß. Rechte, 1836— 39, 2 
Bde; Lehrbuch bes preufß. gemeinen Privatrechts, 
Berl. 1846, 2 Bde., 2. Aufl. 1851 ; Formularbuch 
für inftrumentirende Gerichtöperfonen u. Notarien, 
4. Aufl. Bresi. 1851; Das preußiiche Civilproceß⸗ 
recht, Berl. 1847— 51, 2 Thle; Die Gerichtsorga- 
nifirumg u. die Patrimonialrichter in Preußen, ebd. 
1849; Das Wechſelrecht, Brest. 1850 u. a. 15) 
Rarl Heinrih Emanuel, geb. 1809 zu Wei⸗ 
mer, Rubirte in Würzburg u. Jena Medicin u. 
die Naturwilfenichaft u. unternahm 1836—38 eine 
wiſſenſchaftliche Meile nah Südrußland u. ben 
Kaufajusländern, merauf er Profeſſor ber Botanif 
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in Jena wurde; 1843 — 44 machte er mit Georg 
Roien eine zweite Reife nady Armenien, ben Yün- 
dern am Kafpiihen Meere u. dem Kaulaius. Er 
ihr.: Monographia generis Veronicae, Bürzt. 
1833; Das natürlibe Syſtem bes Pflanzenreichs, 
nachgewieſen in ber Flora von Jena, Jena 1839; 
Reiſe durch Rußland nah dem Kaufafiichen Iſtb⸗ 
mus, Stuttg. 1842 f., 2 Bbe.; Wanderungen im 
Orient, Wien 1846 f., 3 Bpe.; Beiträge zu einer 
Flora des Orients, Halle 184851, Heft 1—3; 
Der Zug der Zehntaufend nah Zenopbone Ana- 
bafi , Lpz. 1850; Die kankaſiſche Militärſtraße u. 
bie Halbinfel Taman, Lpz. 1851. Auch entwarf er 
eine Karte von dem Kaufafiihen Iſthmus u. von 
Armenien, Berl. 1851, 4 Blatt mit Tert; 16) 
Eftber Charlotte, Schaufpielerin, |. Brantes 2). 
nd Stern im Kleinen Bären. 
Kohanowig, Dorf im Kreife Lublinitz bes Re 
gierungsbezirls Oppeln ber preußiihen Prorim 
Schleſien; Schloß, Theeroien, Eiſenwerle, 870 Em. 

Kochanowſki, 1) Johann, ber Polniſche 
Pindar genannt, aeb. 1532 zu Siczyn im Gou— 
vernement Sandemir, er lebte, nachdem er im 
Auslande die Wifienfchaften ftubirt u. einige Zeit 
als Seeretär des Königs Sigismunds fungirt hatte, 
auf feinem Gute Czarnolas der Poeſie u. ft. 1594 
in Lublin. Er ſchr.: Lyriſche Gedichte (Tihrenz, 
Sobotka ete.), da® Drama Odprawa postöw 
greckich, laternifche Elegien u. Oben, Krafau 1612; 
feine Überſetzung ber Wlafmen, Krakau 1578, ik 
noch in Polen in Gebraud. Werfe, Krakau 1584, 
Warihau von Bobemolec 1767, Breslau 1826, 
2 Bhe., Lpz. 1835, 3 Bde. 2) Peter, Bruder des 
Vorigen, Secretär des Königs Sigismund III, 
machte als Malteferritter die Kriegszüge feines Or- 
bens mit. Er überſetzte Tafios Befreites Jeruſalem 
1618 u. Ariofts Rajenden Roland, Kralau 17, 
ins Bolniihe. 3) Andreas, Verwandter des Be— 
rigen; Truchſeß von Sanbomir, überjette Birgils 
Aneibe, Krakau 1590 u. ö. 

Kochbuch, Anweiſung zu Speilezubereitungen, 
auch überhaupt zu Allem, was zur Kochkunft gebert. 
Man hat deren unzählige, faft jede Provinz u. taft 
jebe große Stadt hat ein eignes K.; bei. bemerkungt 
wertb find: U. E. Lehmann, K., Dreed. [S13, 
12. Aufl. Leipz. 1859; berfelbe, Praktiſches K. für 
jede Hausbaltung, 6. Aufl. Enz. 1854; Das einfade 
K. für Mädchen u. Hausfrauen, Lpz. 1806, 13. Auf. 
1538; Scheibler, Allgemeines beutiches K., Berl. 
1815, 10. Aufl. 1839; 8. F. Jungius, Anmeifung 
ber gefammten Kochlunſt, Berl. 1639, 3 Bre.; I 
Fürft, Volftändiges K., Stuttg. 1839, 3. Aufl. 
1842; ®. von Sydow, Die Kochkunſt in ber Stab 
wie auf dem Lande, Sondersh. 1842, 4. Aufl., 2 
Thle.; ©. I. Weiler, Augsburgifches 8., Auges. 
1788, 6. Aufl. 1840; €. W. Samegfi, Berliner 8, 
Berl, 1840, 3. Aufl.; Neues Bertiner 8., Altons 
1852; B. Gleim, Bremer K. Brent. 1840, 7. Aufl; 
C. Kimicher, Conſtanzer K. Conft. 1835, 4. Aufl; 
3. F. Baumann, Der Dresdner Koch, Dresd. 1840, 
2 Thle., 2. Aufl.; 3. ©. Rubel, Dresdner 8, 
Dres. 1842; Fränkiſches K., Ansb. 1813, 3. Aufl. 
1839; &. Bohrer, Freiburger 8., Freib. 1843, 
2. Aufl.; Gothaifches K. Gotha 1808, 2 Tble,, r. 
Aufl. 1824; Hamburger K., Lüneb. 1798, 9. Aufl 
1839; Neues Hamburger 8., Altona 1854; Neue 
Kölner Köchin, Köln 1537, 9. Aufl.; Magdeburger 
K., Magbeb. 1823, u. Aufl. 1835; ©. Buchner, 
Die erfahrıie Münchner Köchin, Münd. 1835; 
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Nürnberger K., Nürnb. 1818, 2. Aufl. 1820; 
Dberrbeiniihes K., Müblh. 1832, 7. Aufl. ebd. 
1852; Neueftes Barifer K., Beftb 1854, 2. Aufl. 
1358 ; Allgemein gepritftes Beftber K., Peſth 1836; 
J. Dumesnil, Rhenifches K., Aachen 1810; €. 
Landolt, Schweizeriiches K., Zür. 1843; ©. Al. 
bredt, Thüringer K., Erf. 1539; 3. Gartler, Wie- 
ner &., Bien 1798, 36. Aufl. 1839; 3. Kraft, Die 
Wiener Köchin, Wien 1840, 2. Aufl. 

Kocdel, 1) Gebirgsfluß im Niefengebirge, im 
Kreiſe Hirschberg des Regierungsbezirts Yiegnit 
ter preußiſchen Yrovim Schiefien, der in der Näbe 
des Schreibershauer Vitriolwerks den 52 Fuß bo- 
hen Kochelfall bildet ; 2) Dorf am Kocheljee in Ober» 
baiern, Babdeort, mit einer 1846 entdeckten Mineral» 
anelle, welche bauptfächlich kohlenſaures Natron ent» 
bält u. bie reinfte bis jest befannte Natrouquelle ift. 

Kocelfee, See im baterischen Kreife Oberbaiern, 
an der Straße von Tölz nach Innsbruck; 1! Stunde 
lang, 1 Stunde breit, fiichreich ; bat feinen Abfluß 
durch Die Loiſach in Die Iſar u. bisweilen Stürme 
obne bemerfbare Beranlaffung. 

Kochem (Kohbeim), 1) Kreis des Negierungs- 
bezirts Coblenz der preußtichen Rheinprovinz ; 9,15 
OM., 33,850 Ew.; 2) Kreisftabt darin an ber 
Mojel; Progymnaſium, Pottaſcheſiederei, Safftan» 
fabrit, Gerberei, Schifffahrt, Weinbau, Handel; 
2600 Em. 

Kochem (vom bebr. chalham, d. i. Hug), in ber 
Gaunerſprache ein verfchmitter Dieb, ſ. u. Dieb» 
ftabl IV). Daber Kochener Spraihe (#. Loſchen), 
fo v. w. Gaumerjprade, |. d. 

Kochen, 1) von Flüffigteiten durch den böchften 
Hitegrab in MWallung geratben u. aufbraufen, 
finnverwanbt mit fieben (f. d.); 2) Speiien zube⸗ 
reiten, bie ganz von Waſſer od. einer Flüffigkeit um- 
— find, im Gegenſatze des Bratens, Dämpfens, 

ackens. 

Kochen, 1) Oberkochen), Pfarrdorf im Ober- 
amt Aalen des Württembergiſchen Jagſtkreiſes; 
evangeliſche u. katholiſche Kirche, Revierförſterei; 
Baumwollenwattefabrik, Hafnergeſchirr; 1130 Ew.; 
2) Unterkochen), Biarrdorf in demſelben Ober- 
amtsbezirke, Sit des Kammeralamts; königlicher 
Hammer u. Blechwerk, Drahtzieherei, Mafchinen- 
u. Bapierfabrit, Kımft- n. Pulvermühle; 1066 Ew. 

Kochendorf, Pfarrdorf im Oberamte Nedar- 
ſulm des wlirttembergiichen Nedartfreiies; 2 Schlöſ⸗ 
jer, Synagoge; Tabaksfabrik, Gerberei; 1672 Em. 

Kocher, Fluß, entipringt im Oberamte Aalen 
bes Württembergiſchen Jagftlreifes ans zwei Duel- 
fen, dem Beiken K. bei Oberlochen u. dem 
Schwarzen od. Rothen K. bei Unterfochen, mo 
ſich beide Quellen vereinigen; er nimmt die Zu— 
flüſſe: Brettach, Ohrn, Fall, Kupfer u. Bühler auf 
u. fällt nach 24 Meilen Stromlänge unterbalb Ko» 
hendorf (Wimpfen gegenüber) m den Nedar. * 

Kocher, Konrad, geb. 1786 zu Dizingen in 

Württemberg, widmete ſich der Muſik, reifte nach 
Italien u. wurde nad feiner Rücklehr 1827 Orga- 
nift am der Hauptlirche u. Mufitpirector in Stutt- 
gart. Er componirte Sonaten, Duartette, Lieber, 
das Oratorium: Der Tod Abels; die Opern: Der 
Elfentönig, Der Käfig u. a. ; mehrere Choralmelo- 
bien u. ſchrieb: Die Tontimft in der. Kirche ꝛc., 
Stuttg. 1823; Stimmen aus bem Reiche Gottes; 
Sammlung evangelifcher Kernlieber mit Melodien, 
ebd. 1838; Zionsbarfe; ein Choralfhat aus allen 
Sahrhunderten ıc., ebd. 1853 f. 
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Köcher, 1) Behältnißz, im welchem won Bogen⸗ 
hüten bie nöthigen Pfeile getragen werben: 2) 
das Gehäufe, worin fih der Schaft bes Rubers 
innerhalb des Schiffes bewegt. 

Köcher, Franz Adam, geb. 1786 in Prag, Pia- 
rift, bis 1816 Lehrer in Böhmen, Mähren u. in 
Bien, dann Profeffor am Magdalenengumnafium 
in Breslau, ft. dajelbft 1846; er jchr.: Elementa 
algebrae, 1815; Ebene Trigonometrie u. Poly» 

onometrie, 1821; Körperliche Geometrie, 1833; 

ehrbuch der Arithmetik u. niederen Algebra, 1338; 
Die mathematiſtche Geographie, 1839 ; Grundzüge 
ber ebenen Trigonometrie, 1843. 

Köcherbaum, die Pilanzengattung Erythrina. 

Köcerjungfern (Phryganites, Phrygano- 
dea), Unterfamilie der Faltflügler (Plicipennia) 
u. der Ordnung der Netsflügler, Mund verküm— 
mert, indem Unterkiefer u. Unterlippe verwachſen 
find, Fühler lang, borftenförmig, 2 Nebenaugen, 
Zarien fünfgliederig; Hinterflügel breiter, länge- 
gefaltet, ftark behaart. Leben von Blumenfäften 
an Ufern; bie im Waller lebenden, von Wajjer- 
tbieren fih nährenden Larven fpinnen ſich zierliche 
Röhren (Hülfenwürmer) aus Sandlörnern, Schili« 
ftüdhen, Condylien .2c., womit man fie am 
Grunde flaher Bäche, Wafferlachen u. bergl. ſchon 
in ben erften Frühlingstagen (Frühlingsfliegen) 
berumfriechen fiebt, den Kopf u. bie erften Fuß— 
Paare heroorftreden. Aus dieſem Gehäuſe fommt 
die 6füßige, mit ſtarlem Gebiß verfebene Larve ırie- 
mals heraus, verpuppt ſich darin, inbem fie es an 
einen feften Körper anbängt u. bie Oeffnungen 
meitläufig veripinnt. Die Nymphe hat 4 Beine mit 
— u. Haaren, bewegt ſich ſchnell, kriecht zur 

erwandlungszeit an die Oberfläche des Waſſers 
u. wird geflügelt. Die K. ſtehen ihrem Anſehen 
nach den Schmetterlingen nahe, auch ihre Larven 
ben Raupen. Sie fliegen gern Abends, einige Ar- 
ten oft in großen Schaaren, auh am Tage, ger 
wöhnlich ſehr ſchnell. Gattung: a) Eigentliche 
Köcherjungfer(Phryganea L.). Arten: Große 
&. (Ph. grandis), mit braunen, aſchgran gefledten 

lügeln mit einigen weißen Punktten; Rauten» 

ledige K. (Ph. rhombica), mit rautenförmigen, 
weißem Fled; Bärtige K. Barteule, Ph. mi- 
nuta), ſchwarz, Fühlhörner lang, haarig, Yarve in 
Gehäufe von Sand u. Splittern; Graue K. (Ph. 
grisea) u. ım. a. b) Sericostoma Latr., mit 
einer Art aus ige 

Kochermühle Göchermöble), eine Art Schöpfe 
werk od. Spiralpumpe zum Heben des Waſſers. 

Kochersberg, Gegend im franzöfifchen Depar⸗ 
tement Bas Rhein, zwijchen Strasburg u. Zabern; 
die Einwohner haben eigenthiimliche Tracht u. 
Tänze. Bol. Stöber, der K., Mühlhauſen 1857. 

Kocerfteinsfeld, Bfarrdorf am Kocher im 
Oberamte Nedarjulm des württembergiihen Neckar⸗ 
freijes, mit Schloß ; 690 Em. 

Kocherthal, beginnt bei Aalen im Württem⸗ 
bergiihen Jagſitreiſe, durchzieht bie, Oberämter 
Aaten, Gaildorf, Hall, Künzelsau, Öhringen u. 
Nedarjulm in einer Länge von etwa 16 Meilen, n. 
münbet neben bem Zagftthal bei Kochenborf in das 
Nedarthal ein. 

Kocherthürn, Plarrborf am Kocher im Ober- 
amte Nedarjulm bes Württembergiichen Nedar⸗ 
freiles; 616 Ew. K. gebörte dem deutichen Orden 
u. gelangte mit edarfulm 1806 an Wilrttemberg. 
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Kocherweine, fo v. w. Nedarmeine. 
Köcderwürmer (Amphitrites), familie ber 
Ringelwürmer; leben in Röbren, die aus Sand» 
körnern u. Stüdchen zerbrochener Conchylien zu⸗ 
ſammengeleimt find; Körper lang, geringelt, kein 
eigentlicher Kopf, da Augen u. Kiefern fehlen, aber 
der Mund oft mit meiſt goldglänzenden Wimper⸗ 
fänımen; Fußhöcker meift nabe an einander, Bauch⸗ 
böder mit Halenborften, Ridenböder mit Pfrie- 
menberften; Kiemen äußerlich, groß, baum» od. 
tammförmig Sie find Zwitter u. Seetbiere; fiehen 
bei Euvier unter den Röhrenwürmern. Gattungen: 
a) Sandköcher Kammwurm, Amphitrite 
Cuv., Pectinaria Lam.), Leib tegelfürmig, Kopf 
abgeftutst, mit golbglänzendem Haarlamm. Um 
den Mund viel Fühler, an ben Seiten Kiemen— 
büihel. Art: Goldtöcher, A. auricoma bel- 
gien, Robr 2 Zoll lang, aus Heinen verſchieden 
gefärbten Steinen gebaut; aus ber Norbiee; u. 
A. auricoma capensis, Rohr glatt, bünn, mie 
querfaferig; vom Cap. Linné verfteht unter Am⸗ 
pbitrite MWeichtbiere, bie ihren geringelten Leib in 
einer Röhre, margige Füßchen u. zugeſpitzte Fühl⸗ 
füben haben. b) Chrysodon Ok. (Sabellaria 
Jam., Sabella Blainv.), Röhre (oft mehrere 
neben einander) aus zufammengeleimtem Sand u. 
um den Mund glänzende Blättchen. Art: Zellichte 
Amphitrite, Bienenzelle (Ch. alveolatus, 
Tubularia arenosa L.). od Wurmröbre (Kü- 
cherwurm (Sabella Cuv., Spirographis Ok., 
Amphitrite Lam.) Leib lang, in einer lederarti- 
gen Röhre, feitlich find einzelne Borften, vor dem 
abgeftutten Kopf einige bewegliche Stiele mit Sei- 
tenfäben. Urt: Meerpinfel(S. penicillus Zin., 
S. ventilabrum Zam., S.unispira Cuv., Schnä- 
belchen), Röhre Buß lang, fingersbid, mit Kalt» 
rinde überzogen , Kopffäben roth geringelt, 2 Zoll 
lang, nicht häufig; Nierenförmiger Meer— 
pinjel (S. renıformis Brug., S. penicillus 
Mill.), Röhre 1 Fuß lang, häutig, Fadenbüſchel 
2 Zoll lang, ſcharlachroth, Leib mit 100 Ringeln 
mit Rarzen u. Borften; Windmühle (S. venti- 
labrum), vielleicht eins mit — d) Terebella 
Cuv., Röhre aus Sand u. Mufcelfiüdchen zu— 
ſammengeſetzt, Körper mit wenigern Ningeln, viele 
Füben um ben Mund. Art: Shopfwurm (T. 
conchylega), Röhre mie ein Federliel, 4 Fuß lang; 
fteden im Sande an ber Nordjee. e) Hierber gehört 
vielleicht auch die Gattung u Otto, 
an jedem Ringel ein Borftenbüjchel, vorn 2 vergl. 
goldiger, Saugrüffel mit vielen weichen Fäden u. 
2 Füblern. Art: S. diplochaitos. Vgl. Röhren» 
würmer. 

Kochflott, ein aus bieten Planken zuſammen— 
gejetster vierediger Kaften, um darin Schiffsplan— 
ten durch Dämpfen u. Kochen zu biegen. 

Kochgeſchirr, allerlei Geräthe zu Bereitung 
warmer Speiien u. Getränte, ala Töpfe, Tiegel, 
Pfannen, Kefjel von gebranntem od. glafirtem 
Thon, überzinnten Kupferblech u. Gußeiſen, letztere 
inmwendig auch mit einer Glafur od, Emaille über- 
zogen (Emaillirtes K), wozu gewöhnlich eine 
Zufammenfegung von Mennig, Kryftallglas, raffi- 
nirter Bottafche, Salpeter n. Borar genommen wird. 

Kochheim, Stadt, fo v. m. Kocem. 

Kochherd, fo v. w. Herb 5). 

Kodia, 1) K. Roth., Pflangengattung, nad 
Koch 8) benannt, aus ber Samilie ber Cheno- 
podene-Chenopodiese-Kochiese, 2. Ordn. 
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ber 5. Klafſe Z.; Arten: von Andern zu Cheno⸗ 
podium u. zu Salfola gezählt; Art: K. acoparia, 
fonft al® Herb. linariae Belvedere officinell, 
bittexlich ſchmedend, in Ofterreih, Böhmen, dem 
Orient heimiſch. Soll die Osyris des Dioſtorides 
fein; 2) K. R. Br., gehört zu Echinopsilon in 
berjelben Familie. 

Kochkäſe, Käje, wozn bie Käſemaſſe von ven 
Molten getrennt u, einige Tage an einen warmen 
Ort gejegt wird; Dann fnetet man geftoßenen 
Kiimmel, Pfeffer u. Safran darunter, ‚giebt etwas 
zerlaflene ungejalzene Butter dazu u. rührt beibes 
mwäbrend bes Kochens mit einem hölzernen Löffel io 
ur um, bis Heine Blajen darauf ericheinen. 

ochkunſt, die Kenntnig u. Geſchicklichkeit, 
durch Kochen Speifen u. Getränte, welche in häus— 
lihen Wirthſchaften vorlommen, zuzubereiten. Am 
weiteften Umfang ift fie als feine 8. Aufgabe bes 
Kunftlohs, d. i. des Kochs in fürftlichen od. 
herrſchaftlichen Küchen, od. auch des Reitauratenrs 
in großen Stäbten; im gewöhnlichen Sinne ift fie 
die Angelegenheit von Hausfrauen, die ihrer Wirtb« 
ſchaft jelbft vorftehen, u. Gegenftand bes bäustichen 
Unterridts von jungen Mädchen, bie zur Wirth 
Ichaftlichleit erzogen werben jollen, od. auch ber für 
bie geringern Probuctionen dieſer Art als Köchin 
nen angenommenen weibliden Dienftboten, doch 
wird neuerer Zeit bie K. auch durch Unterricht u. 
bung, in eigentlichen Kochſchulen praltiich (in grö» 
feren Städten häufig mit den efeganteren Refiau- 
rationen verbunden) in mweiteftem Umfange gelehrt. 
Sie ift von ben Älteften Zeiten an bei allen Bül- 
fern, um das natürliche Speijebebürfniß u. ven 
Seihmadafinn zu befriedigen, geübt worden. 
Bei den jpätern Römern war ee ein Gegen» 
ftand.der höchften Raffinerie, vgl. Apicius 1). Im— 
mier bat aber auch More, se aber bie erlangte 
Belanntichaft mit vielen Nahrungsftofien, die vor» 
ber unbefannt, u. die Verbreitung von folden, die 
vorber jelten waren, großen Einfluß auf ihre Ge 
ftaltung gehabt. Im neuerer Zeit galt bef. Frant- 
reich für Das Land, mo feinere Kochlunft ihre Höbe 
erreicht bat. Indeſſen werden jett auch deutſche ır. 
andere Kunſtlöche den Franzojen nicht nachgeſetzt. 
Die gemeine K. ift von je meift bem weiblichen 
Geichlecht ülberlafien worden, u. unter allen Stän- 
ben wird bei jeder Hausfrau Belanntichaft mit 
der Küche vorausgejegt,. Es kommt babei nicht 
allein auf Bekanntſchaft mit Nahrungsſtoffen u. 
beren Vorbereitung zur Küche, mit Gewürzen u. 
andern Speiſezuthaten, ſondern au auf Wahr» 
nehmung einer Menge von Rückſichten an, bie fich 
nad Focalität, Jahreszeit u. a. Verhältniſſen ver« 
ſchiedenartig barbieten, auf Yeitung ber Fenerung 
beim Kochen zc., auf die Yänge der Zeit, in der eine 
Speife dem Feuer ausgelegt wird, die Verbält- 
niffe der Zutbaten zu Speijen, welche nad der Ber- 
ſchiedenheit ihrer Qualität ebenfalls verjchieden 
find ꝛc. Bei. gehört auch Kenntniß ber Feuerftätte, 
Auswahl des Feuermaterials nad dem Erforder- 
niß bejonberer Speijezubereitungen weſentlich zur 
Sicherheit des Gelingens einer Speife. Bor Allem 
ift au dabei auf den Gejhmad, ben Yebens- u. 
Gejunpbeitszuftand defien, für den bie Speiie zu⸗ 
bereitet werden fol, NRidficht zu nehmen. Ball 
Joſeph König, Geift der K, herausgeg. von Rum 
ohr, Stuttg. 1632; Eug. Baron Bareft, Gaſtroſo⸗ 
pbie, Lpz. 1851; Moleichott, Yehre ver Nahrungs“ 
mittel für das Volt, Erlangen 1853; |. Kochb 
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Köchleã (K. Endl.), Pflanzengattung aus ber | mit Rüſtow bearbeitet er die Geſchichte des griechi⸗ 
ihen Kriegsweſens, Aarau 1852 ff. 


—— Compositeae-Cynarocephalae; auf dem | 


aurus (Afien). 

Kodliarion (gr. Ant.), Löffel, Maf für Flüj- 
figteiten, bei. bei Arzneien üblih, 11,520 K. — 
1 Medimnos. 

Köchlin, 1) Samuel, geb. 1719 zu Mühl. 
baujen im Elſaß, gründete daſelbſt 1746 bie erfte 
Kattunfabril. 2) Jakob, Enkel des Vor., Depu- 
tirter des Departements Haut-Rhin, erbte Die von 
feinem Großvater begründete Fabrik, wurde 1813 
Maire von Mühfbaufen, verlor 1814 beim Eindrin- 
gen der Alliirten biefen Boften, erhielt ihn aber unter 
ben Minifterium Decazes wieder, verlor ihn 18920 
abermals, ald Das neue Wahlgeſetz durchging. 1822 
zum Deputirten der Kammer gewählt, entbedte er 
die Umtriebe der Uitra-Ropaliften, wodurch Mehrere 
in die Verſchwörung des Oberft Caron (1824) ver- 
twidelt worden waren. Als fein Geſuch um genaue 
Unterjudung jener Borgänge nicht angenommen 
wurde, machte er bie Sache öffentlih. Die bar- 
über erfchienene Schrift murbe confifcirt, u. K. zu 
5000 France u. Ijährigem Gefängniß verurtbeilt ; 
1824 wieder zum Deputirten gemäblt, ſtimmte er 
1825 gegen bas Entſchädigungsgeſetz, zog fih 1826 
ins Privatleben zurüd u. fl. den 16. Nor. 1534 
in Müblbaufen. Ibm wurde in dem von ibm in 
Müblhanien errichteten Waiſenhauſe ein Dentmal 
gelegt. 3) Nikolai, Bruder bes Bor., der eigent- 
liche Begründer des großartigen Fabritgefchäfte 
1802; er folgte 1814 dem Generalftabe Lefebvres; 
fübrte 1815 einen Guerillafrieg in den Vogeſen u. 
war 1626—41 Mitglied der Deputirtenfammer für 
Mühlhauſen, mo er auf ber Linken ſaß n. nad) ber 
Julirevolution, die er eifrig unterftütste, entfchieden 
für die Hondelsfreiheit ſprach. Er ift Begründer 
der Strasburg+ Basler Eiſenbahn, 1848 warb er 
von ber Brovijoriichen Regierung zum Commiſſar 
bes Departements Haut-Rhin ernannt u. ft. im 
Aug. 1852. 4) Andreas, Better bes Bor., grün. 
bete eine Mafchinenfabrit in Mühlhauſen, wurbe 
1830 Maire dajelbft u. jaf 1832 — 34 für Altkirdh, 
feit 1841 für Mühlhauſen in ber Deputirtentammer 
u. zog fih nach ber Februarrevolution 1848 ins 
Privatleben zurüd. 

Kodlomis, Pfarrborf im Kreiſe Beutben bes 
Regierungsbezirls Oppeln ber preufiichen Provinz 
Sciefien; Zinkhütte, Steinfoblen; 850 Em. 

Köchly, Herm. Aug. Theod., geb. 5. Aug. 1815 
in Leipzig, ftudirte bafelbft feit 1832 Philologie, 
wurde 1837 Lehrer am Progymnafium zu Saal» 
feld u. 1840 an der Kreuszichule in Dresven, wo er 
ſich mebrfach mit der Reform des Gymnaftalmejens 
beichäftigte, auch 1848 in bie Commilfion fir die 
Ausarbeitung eines Entwurfs zu einem allgemei- 
nen Schulgeieg für bas Königreich Sachſen ge» 
wählt u. im Minifterium bes Eultus u. Unterrichts 
als Hülfsarbeiter verwendet wurde; im Febr. 1849 
wurde er Mitglied der 2. Kammer, wo er zur Lin 
fen gehörte; ba er fi an ben Maiereignifien be- 
theiligt, namentlih die Wahl ber Proviſoriſchen 
Regierung vom Balcon des Rathhauſes in Dres- 
den proclamirt hatte, verlieh er nach der Nieder- 
mwerfung des Aufftandes Dresden, lebte erft in 
Brüſſel u. wurde 1850 Profefior der klaſſiſchen 
Philologie in Zürich. Er fchr. mehrere pädagogiiche 
Schriften, gab den Duintus Smyrnäus, Pp3. 1850, 
Manetho u. Marimus Tyrius, Bar. 1851, u, 
Opuscula academica, $p3. 1853, 1. BD. heraus; 


Kohmanagh, Zweig des Kaukaſus in Da- 
gbeftan. : 

Kochmaſchine, Borrihtung, das Kochen der 
Speifen zu erleichtern ob. zu beichleunigen; befteht 
aus einem großen vieredigen Kaften von ſtarkem 
Eiſenblech, ber Boden ift eine dünne Gifenpfatte, 
die vordre Seite ift mit einer Thür verſehen. Die 
Maſchine ift fo in einem Herde od. Ofen angebracht, 
daß unter der Bobenplatte gefeuert werbeu kann ır. 
bie Gluth tes Feuers um die ganze Machine her- 
umgebt. Tragbare Ken find von verſchiedner Ger 
ftalt, Doch befteben fie gewöhnlich aus 2 in einander 
befindlichen blehernen Kaſten; in dem innern Ka- 
ften wird bas Feuer angemacht, daher tft der Boden 
befielben mit Meinen Yöchern veriehen, in dem 
Dedel find 2 Löcher, um blecherne Töpfe darein zu 
fegen, auch ein Lo, um das Brennmaterial, ganz 
furzes Holz od. Kohlen, einzubringen. 

en Beipafian, polmicher Dichter ır. 
Geſchichtsſchreiber des 17. Jabrh.; kämpfte in den 
Reiben der Polen unter Kafimir Waja u. Joh. 
Sobieſti. Außer feinen Gebidten in polnischer 
Sprade fr. er: Annales Poloniae ab obitu 
l,adislai IV. (1698) u. Commentarius belli 
Viennensis (1654). 

Kohpfanne, die erfie Siebpfanne, worin bie 
Sohle gar gelotten wird, u. von wo aus fie in bie 
—— lommt. 

Kochſalz, iſt Chlornatrium, ſ. u. Salz. 

Kochsgaſten, Gehülien des Sxiffstode, 
Koch's Säulenpreſſe, eine Art eilerner Buch 
bruderprefie, j. d. 

Kochſtädt, Stabt im Kreiſe Ajchersfeben des 
Kegierungsbezirts Diagdeburg der preufifchen Pro» 
vinz Sachſen; Salpeterbütte, 1750 Em. 

Kod:Sternfeld, ſ. Koch 10). 

Kochwein, jo v. w. Speijewein. 

Köchy, Karl Georg Heinrich Eduard, geb. 1800 
in Braunſchweig; wurbe 1825 Advocat in Braun» 
ihmweig, dann Director eines Theaters am Rhein; 
er redigirte bie Mittermachtszeitung u. die Rhei— 
niſche Theaterzeitung u. ſchr. die Yuflipiele: Der 
Schmud, Triumph bes Berufs, Der Geizigeu.a,m., 
das Traueripiel: Der engliihe Don Juan; Uber 
bie beutiche Bühne, Berlin 1821; Boetiiche Werte, 
Braunſchw. 1832. 

Kock, Stabt im Kreife Radzyn des ruſſiſch-pol⸗ 
nischen Gonvernements Lublin; 1800 Em. 

Kol, 1) Hendrit Markus de K., ned. am 
25. Mai 1779 in Heusden, fam mit jeinem Vater 
1787 nad Paris u. trat, nachdem jein Vater wegen 
jeiner Berbindung mit Dumouriez nach dem Abiall 
dieſes Generals guillotinirt worden war, 1794 in 
ein Wechſelgeſchäft, fpäter aber in die Armee, wurde 
Offizier, Abjutant des Generals Daendels, kurze 

eit darauf Beamter des Wohlfahrtsausichufjes in 
Velen ‚ Beifiger im Kriegsvepartement u. beglei⸗ 
tete Grasmweld als Gejanbtichaftsfecretär zum Con⸗ 
greſſe nach Raftatt, nahm Dienft in der Marine, 
wurbe Lieutenant, 1803 Schiffscapitän, zeichnete 
fih 1803 u. 1804 zur See aus, wurde Chef bes 
Seneralftabes ber Flotte u. leiftete 8.1806 wichtige 
Dienfte in Indien, wurde 1508 Befehlshaber des 
öftlichen Theils von Java u. 1809 Brigadegeneral 
der Divifion von Samarang. In dem Feldzuge 
auf Java 1811 gegen bie Engländer triegsgefangen, 
trat K. fpäter zu der patriotiſch⸗holländiſchen Partet 
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über n. focht 1814 u. 1815 als General gegen Na» 
poleon, erhielt hierauf ben Oberbefehl über bie nie 
derlänbiihe Kriegsmadt in Oftinbien, ftellte zu⸗ 
nächſt die Ruhe auf den Moluften wieder ber u. 
befriegte dann ben Anführer Diego-Negoro zu 
Waſſer u. zu Lande. Im Folge feines Sieges über 
den Sultan von Balembang 1822 wurde er zum 
Generallieutenant ernannt, war 1825—30 unaus- 
geſetzt thätig, die Aufftände auf Java zu dämpfen, 
u. brach enblih bie Wiberftanbsfraft der Einge- 
bornen. Darauf kehrte er nad Europa zurüd, trat 
1836 in das Minifterium bes Innern, mwurbe 
Staatsminifter u. Mitgfieb u. Vorſteher ber erfien 
Kammer u. jt. am 11. April 1845. 2) Charles 
Baul de K., Bruder des Bor., geb. 1796 in 
Bafiy, erlernte bie Kaufmannſchaft u. arbeitete in 
einem Banquierhauſe ald Commis. Seit jenem 
28. Jahre heichäftigte er fich literariich u. wurbe bei 
Seiner pikanten Darftellung ber Sitten u. Stände 
u. feinem frivolen Wit Fehr balb einer ber ge 
leſenſten Schriftfteller in Frankreich. Ein Theil 
feiner Romane u. ren: welche ſämmt⸗ 
lich keineswegs Anſpruch auf literariiche Bedeutung 
haben, von benen im Gegentbeil eine große An- 
zabl ſehr viel zum Verderbniß des Geſchmackes 
‚ beigetragen haben, wurde ins Englifche, Deutice, 
Spaniſche u. jelbft Portugiefifche überſetzt. Er 
fchr. die Romane, Erzählungen u. Novellen: L’en- 
fant de ma femme, 1828, 4. Autg. 1845; 
Jean, 1828, 4.4. 1849; Le Cocu, 1831, 3. 4. 
1842; L’'homme de la nature et 'homme po- 
liee, 2. X. 1843; Georgette, 3. 4. 1845; Gu- 
stave, 3.4. 1842; Madeleine, 1832, 4. A. 1850; 
Mon voisinRaymond, 1825, 5.4. 1845; Andre 
le Savoyard, 1825, 4. X. 1845; Le barbier de 
Paris, n. U. 1839; Soeur Anne, 1834; Frere 
Jacques, 1830, 3. 9. 1842; La Pucelle de 
Balleville, 1834, 2. X. 1842; Un bon enfant, 
1834; Ni jamais, ni toujours, 1835, 5.4. 1843; 
Zizine, 1836, 3.4. 1843; La laitiere de Mont- 
fermeil, 1836, 2. A. 1842; M. Dupont, 1824, 
3.9. 1842; Un Tourlourou, 1837, 3. 4. 1843; 
Moeurs parisiennes, 1839 f.; Moustache, 1838, 
4. %. 1843; Un jeune homme charmant, 1839, 
4. X. 1843; L’'homme aux trois culottes, 1840, 
3.%. 1845; La jolie fille du Faubourg, 1840, 
2.4. 1845: La maison blanche, 1840, 2.4. 
1842; Carotin, 1842 u. 1845; Le Monsieur, 
1842, 3.4. 1845; Un homme à marier, 1843; 
Un mari perdu, 1843; L'amoureux transi, 
1843, 2.4. 1845; Mon ami Piffart et Chipolata, 
1844; Sans eravate, 1844, 2. A. 1847; Tyler le 
couvreur, 1844; La famille Gogo, 1844; Pa- 
ris au kaldidoscope, 1845; Un bal dans le 
grand monde, 1845; L’amant de la Lune, 
1847; Taquinet le bossu, 1848; Les croix et 
le vent, 1849; bramatiihe Werle: Theätre, 
1840, 2 Bbe. (Le philosophe en voyage; Les 
enfants de maitre Pierre; Une nuit au chä- 
teau ; Le muletier; Les infideles; M.Mouton; 
Une bonne fortune ; Madame le Valnoir; 
La bataille de Veillane; Le moulin de Mons- 
feld; La femme, le mari et l’amant); bie 
Dramen: Tout ou rien, 1836; La Veile de 
Wagram, 1842, auch einzelne Komdbien, Poflen 
u. eine große Zahl Vaudevilles, beſ. mit Andern 
Balory, Barin ꝛc.). Werle, Paris 1835, 30 
Be; 2. A., 1843, 26 Bde., u. 3. A., 1845, 
56 Bde. 3) Henri de K., Sohn bes Vorigen, 
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er ſchr.; Berthe l’amourense, Bar. 1843, 
2 Bbe.; Le Roi des dtudiants, 1844, 2 Bte.; 
La course aux amours, 1844, 2 ®be.; Les 
amants de ma maitresse, 1844, 2 Bbe.; L'a- 
mant de Lucette, 1844, 2 Bbe.; La Beine des 
grisettes, 1844, 2 Bbe.; Lorettis et gentils- 
homme, 1847, 3 Bbe.; Le bon Dieu, 1848 u. 
La libert&, 1849 (republikaniſche Schmähſchrif⸗ 
ten). Die Vaudevilles: L'eau et le feu (mit 
feinem Bater) u. La danse des deus (mit M. 
Fournier), 1849. 

Kode (Koage), jonft nieberbeutiche Kriegsiäife, 
vorn u. binten rund. 

Kodel , Fluß, jo v. w. Kofel. 

Kockelskörner, jo v. w. Koftelefdrner. 

Kodenbaufen, 1) fonft feſtes Schloß an ber 
Düna im Kreife Riga bes ruſſiſchen Gonvernements 
Livland; wurde 1701 von ben Sachſen zerſtört; 2) 
Kirchipiel daſelbſt. 

Kockerſtück, ein auf bem vorderen Theile ber 
— aufgeſtelltes Geſchütz. 

ocntus, ſ. Kolytos. 
—— ‚ Srudtmaß im Georgien — 30 ruſſiſcht 
um 


Kodama, Japanifche Silbermünze, = 14 Sg. 

van ber Kodde, 3 Brüder, Johann, Adrian 
u. Gilbert, Stifter der Collegianten, ſ. n. Armı- 
nius 2). 

Köder, fo dv. mw. Fiſchköder. Daher Köbdern, 
Fiſche mit Fiſchlöder an einen Ort loden; ob. An 
geln, Hamen, Reuſen mit Köber verjehen. 

Kodille, jo v. w. Werg. 

Kodiaf, Inſel, io v. w. Kadjal. 

Kodimä, rechter Nebenfluß des Bug (Rußland), 
bildet die Grenze zwiſchen den Gouvernemtents 
Podolien u. Cherſon. * 

Kodinns, Georg, Kuropalates am byzautiniſchen 
Hof, lebte in der Diitte des 15. Jahrh. u. ſchr.: /Tegi 
ıov ano xılosws xiouov Lrov x.r.4. (bis zur 
Eroberung Conftantinopels 1453), herausgeg. von 
Lambecius, Par. 1655; Teol rar inpyenıuklur 
zoÖ nalcılov, herausgegeben von Jumius, Leyd. 
1588 u. 8.; Auszug aus Alargıa 175 Kovorenı- 
vorröhsws bed Heiychios Milef., herausgegeben von 
©. Douza u. Meurfius, Köln 1607 u. öft.; u.a. 

Koditz, linker Nebenfluß der Saale im baieriſchen 
Kr. Oberfranten. 

Kodia, ſ. Kodſcha. 

Kodjak (Kichtat), Inſel, fo v. m. Kadial. 

Kodomannos, Beiname des Darios 4). 

Kodon (gr.), Schelle; daher Kodenopböted, 
Schellenträger, welcher die nächtliche Runde machte, 
um zu ſehen, daß die Wachen nicht ſchliefen. 

Kodrikus, Panagiotatis, geb. um bie Ritt 
bes 18. Jahrh. in Athen, ging, nachbem er ſeine 
wiffenfchaftlichen Stubien in feiner Heimath volen- 
det hatte, nach Eonftantinopel, wo er die Gunft ber 
Fanarioten gewann, u. wurde in folge davor 
nach 1790 erfter Secretär bei mehreren Holpe- 
baren ber Moldau u. Walachei. Später.ging 
nad Paris, wo er anfangs im Miniſterium des 
Aufern Dolmetſcher der Griechiſchen Spracht. 
dann Profeſſor der ger an ber dortigen Uni⸗ 
verfität wurde u. im Oct. 1827 ft. Gegen Koran 
(j. d.) wollte er bie Neugriechiſche Voltsiprade 
nad) dem Borbilde der, unter den Fanarioten üble 
hen, aus Altgriechiſchem, Türkiſchem u. Granzöß 
her zufammengejetten yiooo« uısoßappapo 
verbefiern. Er gab bie Zeitſchrift, Auddıorm IM 
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Wien heran ; Äberfeiste Fontenelle's Pluralits des 
mondes, Wien 1794, u. {hr.: MTapernonoeıs meol 
rüs döfns 'Ellnrıoroy rıyaom rrepl Täc vemrfons 
Hanrixr̃t ylooans, Paris 1800; Melkın ris 
xoıvis Ellnvıens Öalferov, ebd. 1818; Re- 
marques politignes sur la cause des Grecs, 
eb. 1822, u. Lettre messdnienne sur l’inter- 
vention des puissances allides dans les affai- 
res de la Grece, ebd. 1824. 

Kodros, Sohn det Melanthos, folgte feinem 
Bater als König in Attila; ale bie Dorier 1068 
vd. Chr. aus dem Peloponnes einen Einfall in fern 
Land gemacht hatten u. von bem Drafel gewarnt 
morben waren, den König ihrer Feinde zu töbten, 
meil biefe dann fiegen würden, fo verkleidete ſich K. 
als Holzbauer, ging im das Lager ber Feinde, befei- 
bigte die Dorier u. wurde deshalb, unerkannt, nie= 
bergeftoßen. Darauf rächten bie Attiker ben Tod 
ihres Königs u. vertrieben bie Dorier. Die Söhne 
bes 8. waren Mebon, Neleus u. Anbroffos; ſ. u. 
Athen (Geſch. T). 

Kodfha (türk.), Kaufmann, ber en gros 
Banbelt. 

Kodſcha, 1) K. Mruftapha Palha, Barbier bes 
Sultans Zizim, hatte Theil an der Bergiftung deſ⸗ 
felben u. wurbe Deshalb unter Bajazeb II. Großmefir. 
Unter Selim wurde er bes Verrathes beichuldigt 
u. entbauptet.; 2) K. Sinan Yalha, 1593 — 96 
Großwefir unter Murad IIL., f. Türken (Geſch.); 
3) K. Efendo, fo v. mw. Saab ed-Din Muhammed. 

Kodſcha-Baſchi (Kedja-Basi, türk.), Gemeinde» 
Borfteber bei ven Griechen der Türkei, die mit ben 
Primaten (Epboren, Archonten, Protfti, Brotogeri, 
Demogeronten), die Gemeinbcangelegenbeiten zu 
vermalten haben. 

Kodſcha-JIli, Liwa im Ejalet Khudavendiguiar 
(Aſiat. Türkei), am Schwarzen u. Marmorameere, 
gebirgig im Often duch den Egri-Dagb, im Süden 

urch ben Karmaly-, Göl⸗, Ujun-, Samanld-Dagb, 
im Norden dur den Kandra-, Aghwa- u. Kefben- 
Dagb; Holz, Weinbau; Flüſſe: Salaria, Aghwa⸗ 
a u. a., hat mebtere Seen u. tft ein 
Theil des alten Bithyniens. Hauptftabt: Ismid. 

Kodihawend, Nomaden türkijcher Abftammmmg 
em perfiihen Ghilan u. Mafenberan ; 5000 Männer. 

44 ea (türk.), VBorfteher einer Schule. 

Kodihöri, Dorf im ruſſiſchen Gouvernement 
(Kaukafien), ebemals Refidenz grufinischer Fürften. 

Kodugu, Diftrict, fo v. w. Coorg. 

Koed (Eoef), Pieter, geb 1502 in Alf, Maler; 
Schüler von Orley, ging daun nah Rom u. Con» 
ftantinopel, wo er Anfichten der Stabt u. türkiſche 
Trachten zeichnete u. in 7 BL. in Holzfchnitt ber- 
ausgab. Er ſchr. Mehreres über Baufunft, Geo- 
metrie u. Perjpective. Karl V. nahm ihn in feine 
Dienfte; ex ft. 1553. 

Koege, in Schleswig u. Holzftein neu eingerich- 
tete Marſchländereien, meift mıt bef. Vorrechten u. 
eigner Verfaſſung; fie werben octroirte KR. genannt, 
meil die Einrichtungsurfunde als Octroi bezeichnet 
zu werben pflegt. 

Koeitfchen, jo v. mw. Kuei⸗tſcheu. 

Koekelberg, Dorfgemeinbe, 4 Stunde norb- 
weftlih von Brüffel, 2986 Em. 

Koekkoek (ipr. Kuluf), 1) Johann Her- 
mann, geb. 1778 in Bere, arbeitete Anfangs im 
einer Zapetenfabrif, bildete fich jpäter zum Ma- 
zinemaler u. wurbe u ge ber Amfterbamer 
Alademie. 2) Barend Gornelie, Sohn tes 
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Bor., geb. ben 11. Oct. 1803 im Mibbelburg, bil⸗ 
bete fich auf der Akademie in Amfterbam zum Ma- 
ler, zeichnet ſich namentlich durch feine Landichaften 
u. darin bef. durch eine treue Raturauffaffung aus, 
lebte feit 1841 im Kleve, wo er eine Zeichenalabemie 

rändete, u. ft. im Nov. 1858; er ſchr. auch eine 
Beichreibung ber Abr; 3) Hermann, geb. 1815 
in Mibbelburg u. 4) Marinus Adrian, Brüder 
bes Vor. beide ebenfalls Dialer. 

mn ‚ Heinrich Joſeph, geb. 1791 im Fulda; 
Secretär bei der Finanzlammer in Hanau, war m 
einen Kampf mit bem fatbolifchen Elerus vermidelt, 
der bis zur Ercommunication führte, beren öffent- 
lihe Belanntmahung nur durch bie Staatsbehörbe 
gehindert wurde; feit 1833 Abgeorbneter auf meh» 
rern heſſiſchen Landtagen, wo er zur Oppofition ge⸗ 
börte; er fr. : Wyatt, Reutling 1818; Ottos 
Brautfahrt, Elberf. 1826: Dramatiiches, Hanau 
1829; Roſenkranz eines Katholilen, Frankf. 1829; 
Der Ehriftbaum bes Lebens, ebd. 1831; Die hohe 
Braut, Lpz. 1833, 2 Thle. 2. Aufl. 1844, 3 Bbe,; 
Die Waldenier, ebd. 1836, 2 Thle. 2. Aufl. als: 
Hedwig bie Walbenferin, 1856; Die Bußfahrt, 
(Zraueripiel), ebd. 1836 ; Literar. Bilder aus 
Rußland, Stuttg. 1837; Williams Dichten u. 
Trachten, Hanau 1839, 2 Thle., 2. Aufl., als: 
William Shafipeare, 1850, 3. Aufl. 1859; Aus dem 
Leben, Stuttg. 1840; N. Gretſch u. die ruffiiche 
Literatur in Deutichland, Hanau 1840; Die Auf— 
gabe bes Jahrh., Lpz. 18425 besgl. Deutiches Le- 
ben im bentichen Novellen (Regina 1842, Veronika 
1844, 2 Thle.); Eine Fahrt nach Oftenbe, 1845; 
Die Hlubbiften in Mainz, 1848, 3 Thle. ; Spiel u. 
Liebe (Novelle), 1849; Auch eine Jugend, Pp. 
1852; Haus u. Welt, Braunſchw. 1852; König 
Jeromes Carneval, Lpz. 1855, 3 Thle.; Seltfame 
Geſchichten, Franff. a. M. 1856; Marianne, od. 
um Yiebe leiden, ebd. 1858. Sämmtliche Schriften 
1852 — 59, Bd. 1— 13. 

Koend (Auserwählte, Elus-Coens), 
myſtiſche Freimaurerſecte, die ſich mit ber Kabala, 
Alchemie, mit Unterfuchungen über den Fall u. die 
Wiedergeburt bes Menſchen u. a. befchäftigte, ge» 
gründet 1754 von Martinus Paſchalis in Paris, 
wo fie ſich nach Marfeille, Toulouſe u. Bordeaur 
verbreitete. Sie beftand aus 9 Graben in 2 Rlafjen. 

Kofel, Bergpaft, jo v. w. Covolo. 

Kofent, jo v. w. Covent, f. u. Bier II. R) c). 

Koffala, Gold» u. Silbergewicht in Mofla = 
3,1 Grammes; fie zerfallen in 16 Karat. 

Koffer (v. fr. Coflre), 1) Kaften mit gewölbtem 
Dedel u. Schloß, gewöhnlich mit Leder, Seehund⸗ 
fell od. raudgaren Fellen u. an ben Eden mit 
Eiſenblech beihlagen. Die Reiſekoffer find kurz 
u. hoch, um fie anf dem Kutihbret mittelt Schrau- 
ben befeftigen zu können. Jetzt, wo größere Rei» 
fen faft ausichlieflih mit Eifenbahnen zurüdge- 
legt werben, find auch bie kleineren Lederkoffer 
ziemlich allgemein geworben. Die Seitenwänbe 
find Sohlenleder, das Ober» u. Untertbeil ſtarkes 
Leber, fie fchlagen fich in der Mitte auseinander u. 
find * einen Unterſchied von Pappe mit Zwil⸗ 
lich od. Köper überzogen in zwei Theile getheilt, 
mit ge ob. Köper gefüttert u. mit Strippen 
zum Schnallen, Schlöffern u. allerhand Beqiiem«- 
lichkeiten versehen; 2) in ber Befeftigungsfunft, 
rg Caponnieren, welche zur Sicherung 
bes Überganges über trodene Feftungegraben, um 
bie Berbindungen nad den Außenwerken möglichft 
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Kofferfiſch bis Kohl 


fange behaupten zu fönnen, angelegt werben. Man | zen Eugen, bei. 1716 bei Beterwarbein mit Aus 


unterſcheidet boppelte u. einfache K., je nad» 
dem ſich zu einer od. zu beiden Seiten des Ganges 
ein glacisförmiger Erdaufwurf ſich befmmbet. 

Kofferſiſch (Ostracion), fo v. w. Panzerfiſch. 

Sole arn (Fiſcherei), fo v. w. Raffle. 

Kofferkeſſel, eine Art Dampftefiel, j. u. Dampf» 
machine II. B) a). 

Kofferſchnecke, eine Art Kinkhorn, |. d. 

Köflah, Marktfleden an ber Kainach im Kreife 
Gratz (Steyermarf); Eifen- u. Steintoblenlager; 
550 Ew.; in ber Nähe die Höhle die Rotbe tue 
u. bie jogenannte Heidenkirche am Zigölerkogel. 

Kög (Schifib.), fo v. w. Kag. 

Kogel, 1) runder Kopfputz ber Brauenzimmer, 
Anlid dem Türlenbund; 2) jo v. w. Kappe 14) u. 
17); 8) fo v. w. Berggipfel in Steyermarf, Salz» 
burg u. Tyrol. Die bedeutendfien K. find: ber 
Falltogel in ben Kärntijch-fteyerichen Alpen, 
ber Brunnenfogelin ben Salzburger, ver Pla— 
teilogelin den Tyroler Alpen. y 

Kogelwiet, Hans, von feiner weißen Kappe (de 
wiete Kogel) jo genannt, angeblih Major do- 
mus bes Königs Konrad I., wurde angellagt, viele 
Schätze veruntreut u. in einem werjchlofienen Ge» 
mac jeiner Burg verftedt zu baben. Auf Berlan- 
gen führte er den König dahin, u. man fand nur 
jeine alte weiße Kappe, welche er getragen hatte, 
als er noch nicht bei Hofe war. Gegenftand ıneh- 
terer Volfserzäblungen. 

Kogetein, Metternichiche Stabt an ber Marc; 
in der Bezirtsbauptmannichaft Kremfier des Krei- 
ſes Olmüt (Mähren); 3000 Ew.; Wallfahrtsort; 
Schloß. 

Kogge (Schiffb.), fo v. w. Kocke 

Kogha, Fluß auf der Oſtküſte Südafrilas, mün- 
det im Süden des Kaffernlandes in den Indiſchen 
Ocean. 

Kogia (türk.), jo v. w. Kodſcha. 

Kognitza, Stadt im türiſchen Ejalet Bosna an 
der Narenta; ſteinerne Brücke mit 6 Bogen; 6000 
größtentheils muſelmaniſche Ew., welche früher we- 
gen ibrer Räubereien febr verrufen waren, 

Kogsten, die Miſchlinge von Quarteronen mit 
ameritanijchen Dieftizen, ſ. u. Menjchenracen. 

Kohan Dil Khan, 1833 König von Kandahar, 
ftanınıt aus ber Familie des Berekzis, ſ. u. Afgha— 
niftan (Geſch.). 

Kohäry, altgräfliches ungariiches Magnaten- 
geſchlecht, kommt ſchon 1061 mit Konrad v. K., 
Grafen von Ungariſch Altenburg, vor, welcher dem 
König Salomon diente, das Schloß Kobar erhielt 
u. davon den Namen annahm, wurde 1815 in den 
Fürftenftand erhoben u. ft. 1826 in männlicher Linie 
mit dem Fürften Franz Joſeph 8. (j. unten 4) aus. 
DMiertwürbig find: 1) Iſtvan, geb. 1648, wurde 
Soldat, ala Oberft in der Feftung Fülek wurbe er 
von ber Beſatzung an Tölöli verratben u. in Dlun- 
bacs 3 Jahre eingelertert; dann General bes Mili— 
tärbezirts biefieit ber Donau, wurde 1697 bei Er- 
lau verwundet; daun Generalfeldmarjchall u. von 
ben Kaijern Leopold u. Joſeph ſehr geachtet; 1714 
wurde er Oberftreihsrichter u. ft. 1730 auf feiner 
Burg Ezäbräg. Er ſchr. u. a. Gedichte u. didak⸗ 
tiſche u. geiftliche Lieder, Tyrnau 1710 u. ö., noch 
Ofen 1747; Munhacs kövaraban, Wien 1720; 
. Chronograpbica, Ofen 1706; Antidota 
melancholiae, 1722. 2) Andreas Joſeph, 
8. 1. General der Gavallerie, focht unter dem Prin⸗ 


| 


zeihnung. 3) Ignaz Joſeph, führer der uns» 
gariihen Infurrection im Siebenjährigen Krieg- 
4) Frauz Iofepb, geb. 7. Sept. 1766, Hoifznye 
ler ın Ungarn, Fürſt jeit 1815. Da er keine min» 
lien Erben hatte, fo ging fein Name auf dem 
Herjog Ferdinand von & fen-Koburg-Gotba (If. 
— 72), ben Gemahl ſeiner Tochter Marie 

ntoinette Gabriele (geb. 2. Juli 1797) über, in» 
bem biejer feinem Titel den Namen K. zuſetzte. 
Franz Joſeph ft. 27. Juni 1826. Seine Enkel find 
ber König Ferdinand (ſ. d. 24) von Portugal, die 
Herzogin BVBictorie von Nemours u. bie Prinzen 
Auguft u. Leopold, f. u. Sachſen⸗-Koburg (Geneal.). 

obat, Stadt in der mit dem Pendſchab 1549 
dem Inbobritiihen Reiche einverleibten Landichaft 
Peſchawer. 

Kohẽleth (hebr.), Ser Prediger Salomonis, ſ. u. 
Salomo. 

Kohen, ſo v. w. Prieſter; noch jetzt wollen einige 
jüdiſche Gelehrte ihren Stammbaum bis zu den 
Prieſtern des A. T. führen u. machen auf dieſen 
Titel Anſpruch. 

Kohen, das Getreide 
die Mühle gehen laſſen. 

Kohen Wat, Gebirgspaß mit engen Klüften in 
Beludſchiſtan. 

Köb⸗hapi, ein der Laute ähuliches Saiteninſtru⸗ 
ment in Oſtindien. 

Kohi Baba, hohes Gebirge in Centralaſien, 
ſüdweſtlich vom Hindukuſch, mit dem es durch zwei 

üge in Verbindung ſteht; hat mehre mit ewigem 
Schnee bedectte Gipfel, welche bis zu 18,000 Fuß 
geist t werben. 

—— (ſpr. Kohinuhr), einer der größten 
Diamanten der Erde, jetzt im Beſitz der Königin 
von England; ſ. Diamant f). 

Kobi Soliman, jo v. w. Salomonsgebirg. 

Kobiftan, fo v. w. Kubiftan. 

Koh Kaf, jo v. w. Kaulaſus. . 

Kohl, 1) die Pflanzengattung Brassica. Man 
unterjcheibet: Br. oleracea, Br. alpina (Aipen- 
tobt), auch in Waldgebirgen Deutihlands; Br. 
arvensis (Acher kohl), Unkraut auf feuchten Adern, 
lann angepflanzt auch als Schnittlohl benutt, wer⸗ 
ben; Br. campestris ($eldtoptl), auf Adern 
ſehr gemeines Unkraut, doc als Olpflanze bemuß- 
bar, wirb auch, wenn fie fnollige Wurzel bat, als 
Stedrübe (f. d.) gebaut; Br. eruca, SenjtoblL, 
ſ. d.; Br. erucastrum (Steintobl), in Süb- 
beutichland; Br. napus (Rübjentohl), ſ. Rüb⸗ 
famen, auch Stedrübe; Br. orientalis, in ver 
Levante, aud in Süddeutſchland; Br. rapa (R ü- 
bentopfl), ſ. Rübe; Br. vesicaria (Blajenkobl), 
in Spanien; Br. violacea, in China cultivirt, 
2) (Koblgewächie), nicht nur alfe die genannten Ar» 
ten, welche in Gärten u. auf Adern angebaut wer« 
ben, fondern auch ähnliche Gewächſe, die dem ge» 
meinen Kobl ähnlich, od. auch wie biefer benu 
find; dabin gehören ald Beiflohl, Beta cicla, 
als GroßerſKömiſcherKGemeiner, Blaß— 

rüner u. Rother unterſchieden, als Blutkohl, 

ioscorea sativa (f. u. Dioscorea), als Meer⸗ 
to bl, Crambemaritima (f. u. Crambe), als Gras 
od. Wiefentobl, Carduus (Cnicus) oleraceus 
(f. Kohldiſtel), ala Hafentohl, Sonchus olera- 
ccus (j. Saudiftel), als Hundslobi mehrere Ar- 
ten von Apocynum u. v. a. 3) Als Küchenkohl, 
die Art Br. oleracea, Die gewöhnlichen Koblarten 


zum zweiten Male durch 


Kohl bis Kohle 


von biefer find: a) Kopftobl (Br. oleracea ca- 
pitata), ſ. u. Kraut; b) Krauier Kopfkohl 
(Herztohl) (Wirfing, Welſchkohl, Pürſch— 
tobl, Berſchkohh, in drei Abarten: aa) Grü- 
ner Wirfing (Br. ol. sabellica), mit jehr grü⸗ 
nen u. fraufen Blättern ; ſchließt fich zeitig u. be» 
fommt fefte, aber nicht große Köpfe; doch gibt es 
außer ben Heineren beren, noch eine große 
fpätere Sorte; bieje ift, in bie Erde eingefchlagen, 
um Gebrauch für ben Winter bienlih; bb) Weir 
er Wirfing (Savoyerkohl, Br, ol. sa- 
bauda), mit gelben runzlichen Blättern; läßt fich 
auch im Winter ziehen; außer ben grasgelben 
unterfcheibet man auch noch als Sorten: ben 
Frühen Utrechter, ben Großen grünen 
u. ben Gemeinen Savoyerlohbl; co Sproj- 
fen» od. Roſenkohl (Br. ol. prolifera), mit 
Blättern, bie, wo fie am Strunte anfiten, einen 
Rand od. Lappen baben; bilbet feinen Kopf, dage- 
en treibt er jpät im Herbft, zumal wenn ibm die 
pitse abgebrochen wird, in ben Blattwinteln Meine 
Köpfe, welche aus in einander gemwidelten Blättern 
befteben u. von vorzüglichem Geihmad find; ift 
ben ganzen Winter hindurch benutbar; e) Ylät- 
terlobl (Br. ol. non capitata), befjen Blätter 
unvereint am Strunf fteben u. gemöhnlich abgeblat- 
tet werben; aa) hober, Hochkohl: aaa) Schlich- 
ter (Br. ol, laciniata), in folgenden Sorten: 
Gemeiner Braunftobl (Blaufobl, Br. 
rubra), hochwachſend, großblätterig, ſtark ge— 
rippt; dient meiſt zu Biehfutter; blos bie jun» 
en Blätter werden im Frühjahr als Schnitt» 
ohl benugt; Pommerſcher Hochkohl (Br. ol. 
arborea), ſehr hoch, ſtark u. großblätterig, meift auch 
nur Futtergewächs; Grüner fhlihter Hod- 
to bl, noch wenig bekannt; zu Küchengebrauch find 
die jungen zarten Blätter vorzüglich; bbb) Kraus 
fer Hochkobl (Br. ol. fimbriata), man bat ibn 
verihiebenfarbig, gräm ala ben befiebteften, blau, 
braun, auch bunt Federkohlh; er iſt ber allge 
meinfte im Gebraud u. fann ben ganzen Sommer 
hindurch, ſowohl für die Küche, als zu Biebfutter 
ubgebfattet werben; bb) Niebriger krauſer K. 
(Dachs kohl, Br. ol. fimbriata pumila), ift für 
die Küche vorzüglich benutzbar; boch liefert er faum 
ven vierten Theil an Blättern, wie eine Hochlohl- 
ftaube. Außer dem grünen unterſcheidet man auch als 
Sorten einen rotben (Bardemwieler &.) u. den 
Beterfilientobt. K., in Küchen zu Gemüfen als 
Zukoſt u. in verſchiedener Art benust, ift in ben 
zarten Sorten eine leicht verbauliche, obgleich we» 
nig näbrente Speije; bei Magenſchwäche wirb er 
jeboch, wegen Blähungen, geiheut; dd Blumen» 
tobl (Br. ol. cauliflora), ſ. Blumenkohl; e) 
Knollenkohl, ſ. Koblrabi or. ol. gongylodes); 
D Rübentohl, f. Kohlrüben (br. ol. napo- 
brassica). i 
Kohl, 1) Johann Peter, geb. 1698 in Kiel; 
Tebrte in Petersburg Kirchengeihichte u. Schöne 
Wiſſenſchaften u. ft. 1778 in Altona ; erfchr.: Theo- 
logia gentilis cimbrica, Kiel 1723; Ecclesia 
aeca lutherizans, Lüb. 1723; Introductio in 
istoriam et rem literariam Slavorum, Alt. 
1729; Deliciae epistolieae, £pz. 1731; Hambur- 
ger Bibliothek, Hamb. 1743—45, 3 Bbe.; Ham⸗ 
urger Kiterarifbes Journal, 26 Bbe. 2) Joh. 
Georg, Reiſeſchriftſteller, geb. 28. April 1808 in 
Premen, ftubirte feit 1828 ın Göttingen, Heibel- 
berg u. München bie Rechte, wurbe dann Hansleh⸗ 
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zer in ber —— bes Baron von Manteuffel auf 
a in Kurland, dann bes Grafen Medem auf 

eu, reifte barauf durch Livland nach Petersburg, 
von da über Mosfau nah Südrußland, kehrte 1838 
nad Deutichland zurüd, ließ ſich in Dresden nie- 
ber u. machte von bort aus verjchiebene Reifen nach 
Ungarn, England, Holland, Dänemarf, Frankreich, 
ber Schweiz, Amerika x. Er jchr.: Beiträge zur 
Urgejchichte einiger Erfindungen, Königeb. 1834; 
Deutihen Mundes Laute, ebb. 1834; Kinderge- 
Ichichten u. Nichtgeſchichten, ebd. 1834; Petersburg 
in Bildern u. Sttgen, Dresb. u. Cpz. 1841, 2 Tbie., 
2. Aufl. ebb. 1846, 3 Tble. ; Reifen in Sübrufland, 
ebd. 1841, 2 Thle., 2. Aufl. ebd. 1846—47, 3 Thle.; 
Die deutſch⸗ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen ıc., ebd. 1841, 
2 Thle.; Der Verkehr u. die Anfiedelungen der 
Menſchen in ihrer Abhängigkeit von der Geftaltung 
ber Erboberfläche, ebd. 1841; Reifen im Innern 
von Rußland u. Polen, ebd. 1841, 3 Tble.; Huu⸗ 
bert Tage auf Reifen in ben öfterreichiihen Staa- 
ten, ebd. 1842, 5 Thle.; Reifen in Irland, 1843, 
2 Bde.; Reilen in England u. Wales, 1844, 3 Thle.; 
Neifen in Schottland, 1844, 2 Bde.; Land u. Yente 
ber Britiſchen Injeln, 1844, 3 Bbe.; Die Menichen 
u. Inſeln Schleswigs u. Holfteins, 1846, 3 Bde.; 
Reiſen in Dänemark u. den Herzogthümern Schies- 
wig u. Holftein, 1846, 2 Bde.; Uber die Verbält- 
niffe der beutichen u. bäniicen Nationalität in 
Schleswig, 1847; Alpenreilen, 1849 f., 3 Bde.; 
Aus meinen Hütten, 1850, 3 Bbe.; Reiſen in ben 
Niederlanden, 1850, 2 Bde.; Der Rhein, 1851, 
2 Bde. ; Reife nach Iſtrien, Dalmatien u. Monte» 
negro, 1851,2 Bde. ; Reifen im fitböftlichen Deutich- 
land, 1851, 2 Bde. ; Skizzen aus Nätur- u. Bölter- 
leben, 1851, 2 Bbe.; Reife in Stepermarf u. im 
baierſchen Hochlande, Lpz. 1853; Die Donau von 
ihrem Uriprunge bis Pefth, Trieft 1853— 54; Reiſe 
nah Iftrien, Dalmatien u. Montenegro, Dresp. 
1856; Reifen in Canada, New Mork u. Bennivi- 
vanien, Stuttg. 1856, 2. Aufl. New Yort 1857; 
Kitſchi Gami od. Erzählungen am Oberen See, 
Bremen 1859. Mit feiner Schwefter Ida fchr. er: 
Englifhe Skizzen, Lpz. u. Dres. 1845, 3 Thle. 
Letztere allein I: Paris u. bie Franzoſen, Lpz. 
1845, 3 Thle. 

Koblamarantb, ift Amaranthus blitum. 

Koblaron, ift Arisarum vulgare., 
—— ſo v. w. Kohlpalme. 

Kohlberg, 1) Marktflecken im Landgericht Wei⸗ 
ben des baieriſchen Kreiſes Oberpfalz; 600 Ew.; 
2) Pfarrdorf im Oberamte Nürtingen bes wlirt 
tembergiihen Schwarzwaldkreiſes; Diarmor, Petre⸗ 
facten; 893 Em. 

x Koblblattlaus, Gattung der Blattläufe, ſ. d. 

Kohldiſtel, ift Cirsium oleraceum. 

Koble (Carbo), nennt man im Allgemeinen 
ben bei ber trodenen Deftillation von organiſchen 
Körpern erhaltenen ſchwatzen Rüdftand; en 
weiſe verfteht man aber darunter bie auf ſolche 
Weiſe aus ber Holzfafer entftandbene Mafje u. ber 
zeichmet bemzufolge als K. die ganze Gruppe von 
Körpern, welche ſowohl hinſichtlich ihrer phyſilali⸗ 
hen u. chemifchen Eigenjchaften, als ihrer Ent⸗ 
ſtehungsweiſe u. der Anwendung als Feuerungs⸗ 
material ber Holztohle an die Seite zu ftellen find, 
alſo Braunkohle, Torf, Steinkohle u. Coal. Die 
8. befteht vorzugsweiſe aus Koblenftoff mit geringen 
Mengen Wafjerftoff u. Sauerftofj; die durch Ber 
lohlung ftidftoffhaltiger Subftangen gewonnene en* 


bäft and: Stidſtoff· Die kunſtlich durch Erhitzen 
organiſcher Körper dargeſtellte K. iſt ſchwarz, ge⸗ 
ruch⸗ u. geſchmacklos, porös u. verglimmt an ber 
Luft erhitzt. Da viele organiſche Körper vor ber Ver⸗ 
lohlung ſchmelzen, jo erſcheint bie ſo erhaltene X. als 
eine geſchmolzene, großblafige, glänzende Maffe; 
Lohfenftoffreiche Körper jchmelzen in der Regel nicht, 
man erhält aus ihnen eine nreifi wenig glängenbe 
K., melde bie Form bes verkohlten Körper zeigt. 
Die K., bei. Holzkohle, hat die Eigenfchaft, Gaie 
u. Miasmen zu abjorbiven, daber wird fie gepulvert 


zur Reinigung ber Luft in Krantenzimmern ꝛc. ber 


nutzt, aud) wiberftebt fie ber Fäulniß u. verhindert 
Das Kaufen anderer Subſtanzen. Die thieriſche K., 
bei. Knochentohle, zeichnet fick burd Das Bermögen 
ans, organifche Farbftoffe u. Ertractivftoffe aus 

lüffigteiten anfgunehmen, baber dient fie zum Ent» 
färben organifcher Ertracte u. Auflöſungen, 3. B. 
in. ber Zuckerſiederei. Die. 8. ſchmelzender Kör- 
per zeigt biefe Eigenschaft: nicht, mie überhaupt 
LK. mit. größeren: Poren ein geringeres Abjorp- 
tionsvermögen befitst, al® ſolche mit Heinen Po— 
ren, teil die letzteren eine größere Oberfläche 
Darbieten; im Allgemeinen nimmt bie Abforptions- 
fähigleit mit ber auf demſelben Raum enthaltenen 
Oberfläche zu, doch mır bis zu einer gewiſſen Grenze, 
indem fehr dichte K.ohne Wirkung if. Von ben 
Holztohlenforten abferbirt Buchsbaumkohle jehr 
gut; fie enthält auf. 1 Cubitzoll 100 Eubitiuß Ober» 
fläche. Blut gibt werlohlt eine blafige K., welche 
nicht entfärbt; dagegen kann man eine ftarf ent» 
färbende Blutlohle darftellen, wenn man das Blut 
mit 4 des Gewichts Bottajche miſcht, glüht u. ans» 
wäſcht. Die zu entfärbende Flüſſigkeit darf nicht 
alfaliich jein, nur neutrale u. ſauere Flüſſigleiten 
werben entfärbt: Die Abjorptiom erfolgt am beften 
durch friich ausgeglühte 8:, u. zwar nimmt bieje 
die Safe oft jo jchmell u. heftig: auf, daß fie von 
ſelbſt ins Glühen temmt u. fih an ber Luft von 
elbſt entzündet. Auch andere. Stoffe, als die ger 
aannten, werben von ber 8. aufgenommen, fo 3.8. 


mehrere organtiche Bnien; wie Strychnin; es grün« 


vet ſich hierauf eine Methode, das Strychnin aus 
HFlüffigkeiten abzufcheiden: Auch für viele anorgani» 
ſche Subftanzen N bie K. eine große Anziehung, 
jo abjerbirt fie das Job aus feiner Löſung in Jod⸗ 
falium, Bleiſalze u. viele baſiſche Metallorybe ; 
Silber wirb aus feinen Löfungen metalliſch nieder- 
geichlagen. Die phyſilaliſchen Eigenſchaften ver K. 
find weſentlich verſchieden je nach: ber Temperatur, 
bei weicher bie Berlohlung ftattfand, u. zwar finder 
man bie bei:bohen Hityegraben erzeugte K. bichter; 
fie leitet die Elektricität u. wird in Berührung mit 
Zink negativ eleltriſch, leitet die Wärme gut u..läßt 
ſich ſchwer entzünden; bie: bei weniger hoher Temı- 
peratur bargeftellte Ktiſt eim jchlechter Leiter: für 


Giektricttät u: Wärme u; wird in Berührung mit- 


Zint nicht eleltriſch. Die durch Verkohlung von 
Holy2c. dargeſtellte 8: enthält außer ben — 
Mengen Wafl nm Ganerftoff noch Aichenbe- 
ftaubtheile; onn:biefen frei, gewinsttaman bie St: buarch 
Glühen von reinem: Zucker in verichloffenen Ge⸗ 
fäßen; auch Olcuß, unter Zuftahichlufigegküht, gibt 
eine aſchenfreie 8: Gebe vein-erhäkt man die S., 
wenn man die Dämpfe von ärherifchen Dien: durch 
eine glühenbe: Porzellauröhre leitet; ber. Dampf 
zerſetzt fich: bei dieſer Temperatur, u: bie 8. feheibet 

ch au ben Wanbungem: ber Röhre: ab. Der aut 
gebehntefte Gebrauch von der 8; wird zur Feuerung 


Der ſo holzfertige, von dem 
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acht (f. Brennmaterialien); zu metallurgiſchen 
rationen iſt Die Holzlohle wegen ihrer Reinheit 
vorzuziehen; zu Keſſelfeuerungen bedient man ſich 
gewöhnlich der Stein» od. Braunloblen, für Loco⸗ 
motiven meift Coals. Der Anwendung ber 8. zum 
Entfärben von Flüfſigleiten u. zum Reinigen der 
Luft iſt obem Erwähnung: gethan ; wegen ihrer gro» 
hen Abjorptionsfähigfeit: dient fie auch zum Ent» 
fuſeln des Brannteweind. Zu Schiefpulver u. 
Tenerwerksfägen wählt mam bie K. won einem 
weichen, leichten Holz, anw bäufigften Faulbaum- 
u. Erlenbolz: Die. befte K. zu Schießpulver, wie 
fie auch zu dem ſpaniſchen Schießpulver angewenbet 
wird, gewinnt man buch Röften von Faulbaum- 
holz in verſchloſſenen eifernen Trommeln ; diefe K. 
entbält einen größeren Antheil Wafferftoff’ u. ift 
baber leichter entzünblih.  * 
Koblenaeichlorid, jo v. m. Chlorlohlenorydgas 
Kohlenbauern, Bauern; weiche Holzungen be» 
figen u. Kohlen brennen laſſen. 
Kohlenbenzorſäure (Myroryliäure), Cıs 
He O3, HO, eine von Plantamour aus dem . 
baliam erhaltene Säure; fie fommt in bemfelben 
nicht fertig gebildet vor, jonbern bildet ſich bei ber 
Einwirkung von Kali auf Perubalſamöl (Cinna- 
mein, f. Cinnamyl). Sie kruftallifirt in warzen- 
förmigen Körnern, ſchmilzt bei 105° ı. fiebet bei 
250°; fie ſublimirt, iſt in Waffer, Allohol u. Atber 
leicht löslich u. bildet meiſt Irpftallifirbare Salze. 
Die 8. ift noch nicht genauer unterjucht worden; 
einige Chemiler halten fie für eine mit Zimmtfäure 
vernnreinigte Benzorſäure. Plantamour fand für 
bie 8: bie Jufammenfegung Cıs H5 Os, HO, 
‚jo v. w Steinlohlenbergwert. 
enblei, f. u. Blei I. ») h). 
* lenblende; jo v. mw. Authracit, ſ. u. Stein⸗ 
oble. 
Koblenbrennen, bie Bereitung der Holzkohlen 
aus dem Holze durch einetrodene Deftillation; es 
erfolgt A)in Meilern, db. Häufern in Domform; 
ber Ort, wo ber Meiler fteben joll (Meilerftätte od. 
Meiterftelle), nınf zubörberft in ver Nähe des Kch- 
lenhauſes troden u. eben zugerichtet (aufgemacht) 
werben; boch befommt fie in der Mitte eine Meine 
Vertiefung zur Anfanımlung des Theers u. Holz- 
eſſigs od. es find gemanerte Gaſſen zur Ableitung 
ber Feuchtigkeit ı. ber zu gewinnenden Holzſäure 
beftunmt. Mittelpunkt (Quandel) ber 10—50 
urchmeiter: haltenden, treisrunden Meiler⸗ 
ftelle mwirb. eine 12—15 Fuß bobe Stange. (Quan⸗ 
beipfahl) errichtet u: um biejelbe einige dünnere 
Stangen geftedt, um den Luftzug zu erhalten ı. 
einen Schornftein (Quandelſchacht) zu bilden. Um 
ben jo bereiteten . Quandel werben Solziceite 
(Rüfte) im horizontaler. (liegender Meiler) od: im 
verttealer (ſtehender Mieiler) Lage aufgeichichtet; 
meift aber mit verticalen u. horizontalen Yagen ab» 
gewechſelt. Sp bildet man 3⸗4 Stockwerle, bie 
untere Schicht heißt Fyunfcheite, bie: zweite Schnei- 
bei, bie oberfte, ſpitzig gelegte, Sopidelg (Haube). 


| Die Zwifchenräume zwiſchen ben Scheiten werben 


mit dünnerem Holz (Schmalholz, Hudericheiten) 
ausgelegt: ( malt): Das Ganze wirb mit 
gabelförmigen. (Müftgabein) umflellt. Bel 
ben: van: uuterm zu entzundenden Meilern wird eine 
Rinne von ber Peripheriernad dem Quandelpfahl 
geführt; inden man.ben Dutanbelfteden, ein langes 
cylindriſches Holz, himeinlegt u. dann berausziebt. 
Zurichter, der auch bie 
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Meilerſtelle ebnet, aufgeſetzte Meiler wird num mit 
einer, jeboch nicht gleich bis auf den Boden berab- 
reihenben, Meilerdede von Raſen od. Reiſig 
u. Erbe (Geftübbe, Knippdach, Rauchdach) bevedt 
(gerichtet, befeibet), bie Erbe mittelft. einer lan⸗ 
en, vorn breiteren Stange (Klopfftange) feſt ge- 
chlagen u. dann mittelft eines Stüds. Birken» 
rinde, bes Tabberts, die Zündftange (Stedtruthe) 
in Brand geftedt u. durch das Zünbloh in bie 
Rinne bis au ben Quandelpfahl geichoben, wor 
durch das. trodene Holz u. dann das übrige Holz 
binnen 10—15 Stunden in Brand geräth. Dian 
ftedt die Dleiler aber auch von oben in Brand, dann 
bebarf es feines Quandelpfahles, ſondern fie hal- 
ter ſich in u. durch fich ſelbſt. Nachdem ber Meiler 
einige Stunben lang gebrannt bat (bäbt, wurmt) u. 
fein weißlicher Dunft (Kohlenſchweif) mehr auf« 
fteigt, jo beftiibbet (beſlüſcht, beſchüttet, bicht, be- 
dedt) man ben Meiler wieder mit einer neuen, 
nun bis auf den Boden reihenden Schicht Ges 
ftübbe u. legt eine Schicht Scheite (Rüſtbölzer) 
unten herum, baß bie Erbe nicht abrutiht, u. 
Schlägt ihn auch ab, d. h. macht die unteren Stellen 
an ibm zu u. flicht ringsum eine Hand breit Die 
Erbe um u. e8 beginnt nun das Treiben des Mei— 
lerö, welches 4—8 Wochen dauert. Geſchieht dies 
aber zu früh, fo ſchüttelt fich ver Meiler, d. b. bie 
Gewalt der Dämpfe treibt ihn mit einem Knall 
auseinander (Geftöße) u. wirft ihn wohl gar um. 
Brennt der ganze Meiler, jo werben einige Körbe 
durch die obere Offnung eingefchüttet (Kobienfüllen). 
Der brenuende Meiler wird nun fortwährend im 
Auge behalten, daß er feine Riten (Ausrauchlöcher, 
Ausrödelje) bekomme; werben dieſe nicht mit jo- 
gleich darauf geworfener Erbe verjchlofien, jo wer- 
ben fie leicht zu völligen Löchern (Reißlöchern). 
Die zu ftarle Wirkung der Flamme (burcheimern) 
muß durchaus vermieben werben, fie zeigt fich durch 
eine Bertiefung (Hülle), da wo bie Flamme am 
Kärkften wirkt. Um dies alles beffer beobachten zu 
fönuen, ftößt der Kohlenbrenner zuweilen Räume 
mit dem Schürbaun (Raumpfahl), einer langen 
ſtarlen Stange, in ben oberen Theil bes Meilers. 
Iſt der Meiler zuſammengebraunt, jo ſinkt er in 
fih zufammen (Fodlt nieder) u. die Flammen ſchlagen 
dann unten an ben Fußſcheiten heraus (ftrumeln). 
Auch achtet man jorgtältig barauf, daß die Flamme 
nicht Die Oberhand bekomme u. verſiopft jedes ſich 
eiwa noch zeigende Loch, aus dem ein weißlicher 
Rauch dringt (Huckeloch), mit Erde. Vermuthet 
man dagegen, daß irgend eine Stelle noch nicht 
gehörig durchgebrannt vi, jo ftiht man bort ein 
Loch in bie Dede u. läßt daſſelbe jo lange 
offen, bis die Flamme durchſchlägt. Sind bie 
Koblen völlig durchgebrannt (gar, nicht gebörig 
ausgebrannte heißen Blindkohlen) u. der Meiler 
wen allmäliges vollftänbiges Schließen ber Dede 
(Abkühlen) vi is verlöjcht, jo nimmt man bie Koh⸗ 
len durch eine Öffnung (Bruch) heraus (Ausladen, 
Auslangen, Stören, Ziehen ber Kohlen). Dies ge- 
ſchieht mit dem Bogen (Koblenkrait), einem eifernen 
Rechen an einer Stange, od. mittelft bes Spreißel⸗ 
alens, einer Stange mit einem Hafen. Die grö- 

ven, Stüde (Leer, Stüd» od. Gerbloblen) wer» 

en auch, mit ben Hänben herausgenommen. Die 
nicht ganz verlohlten Brände (Märtler) werben in 
einen. neuen Dieiler mit eingejegt u. vollende ver- 
kohlt. Die Güte. der Kohle nimmt nad ber Mitte 
bin ab, beshalb if die Quaudelkohle die fchlechtefte. 
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Ein gut geführter. Meiler Tiefert 25 Procent bes 
Holzes an Koble u. zwar +4 gute fefte u. höchſtens 
Ta weiche. B) In Haufen, welche bie Form eines 
Keil haben; an ben Eden werben Pfähle einge- 
ſchlagen u. der Zwiſchenraum mit Scheiten ausge- 
füllt. Das Brennen beginnt am ſchmäleren Enbe 
(Fußende) u. rückt nach bem breiteren (Ropf- od. 
Segelende) vor; das ey faun vom Fußende 
herein ſchon erfolgen, bevor ber ganze Haufen gar 
gebrannt ift. Ein 20 Fuß langer u. 10 Fuß brei- 
ter Haufen kohlt etwa ım 14 Tagen aus. () Man 
brennt auch Kohlen aus allerhand Holzabgängen in 
3—4 Fuß tiefen Gruben (Kößlergruben) u. fie 
beißen bann Grubentoblen; ber Meiler ſelbſt beißt 
Bod. D) In ftehenden O fen von verſchiedener Con⸗ 
ſtruction; trog bes größeren Koſtenaufwandes er- 
langt man nicht viel mehr Kohlen; wohl aber kann 
man Theer u. Holzeifig leichter fammeln. E) In guß⸗ 
eiſernen Cylindern, von 18—24” Durchmeſſer, 
— man bie Kohle für die Pulverjabrilation. 

ei den Meilern jeder Art wird ber Wind oft durch 
Windſchauern, bef. errichtere Wände, von dem Mei⸗ 
ler abgehalten. Will man bei bem K. auch das 
Koblenwafjerftofigas u. die Holzläure gewinnen, 
jo bedient man fi ber Thermoöfen (ſ. d.). Dan 
barf nur aus einerlei Holzart auf einmal K. bren« 
nen, weil bei einer jeden Art das Feuer anders be⸗ 
bandelt werben muß. Die zu verwendende Holzart 
richtet fich nach ben in ber Koble gewünſchten Eigen- 
ſchaften; — verwendet man Fichte, Tanne, 
Buche; für Schießpulverlohle junges Birkeureiſig 
od. das Holz des Schießbeerbaums od. des Aallir— 
ſchenbaums. Das K. kann nur da getrieben wer— 
ben, wo das Holz woblfeil ift, dann aber ift es, bei. 
wenn das Holz nicht gut aus ben Bergichluchten 
abgefahren u. verflößt werben fann, ein gutes Mit— 
tel, Holz in Geld zu jeen, ba die Koblenabfuhr, 
gegenüber ber Holzabfuhr, faum ben vierten Theil 
der Koften veruriaht. Man brennt auch Koblen 
aus Torf, ſ. Torflohlen. Die Berlohlung von Ko» 
chen zu ber bef. in ber Zuderfabrifation gebraudy- 
ten Knochenkohle, erfolgt in großen thönernen od. 
gufeifernen Töpfen. 

Kohlenbrenner, 1) unzünftige Perſonen, welche 
auf Rechnung der Hüttenwerke, od. ber Beſitzer 
großer Forſten, od. auf eigene Rechnung Koblen 
brennen. Bismweilen bezahlen fie dann eine be» 
ftimmte Summe für-den jährligen Bedarf. Sie 
find entweber Meiler- od. Örubentöbler, je 
nachdem fie in Meilern ob. Gruben brennen. Führ 
ren fie die Auffiht für Rechnung Anderer (Rede- 
meifter), jo beißen fie Köblermeifter, bie Ge» 
bilfen der K. Koblenbrennerknechte; 2) jo v. w. 
Carbonari. _ 

Kohlenchlorid u. Kohlenchlorür (Chem.), 
ſ. u. Chlor n). 

Kohlendänmpfe (Kohlendunft), mit Koblensrud- 
gas vermiſchte Luft, melde ſich in. Räumen bildet, 
mo .Koblen bei unvolllonnuenem Luftzutritt ver 
brennen; fie wirken giftig u. verurſachen ſchon in 
geringen Mengen eingeathmet Kopfweh, Schwinr 
del, Efel u. Erbrechen, Bellemmung, Ohumacht, 
Krämpfe ꝛe. u. können fogar Erflidung; zur Fo 
baben; Schlafenden können fie ſehr leicht töbtli 
werben. Dem Tode gebt bier immer ein Zuſſaud 
bes Scheintobs vorher, u. in biefem find Meuſchen, 
welche dieſen ſchädlichen Einwirkungen Er 
waren, zu retten, wenn fie ſchuell in frische Lu 
gebracht u. mit. falten Waſſer übergoffen werben, 
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morb vorgelommen. 

Koblendunft, fo v. w. Koblenbämpfe. 

Koblenegg, Lorenz Kohl von K., geb. 1783 in 
Mien, trat 1799 in die öfterreichifche Imfanterie, 
wurde vor Genua gefangen, aber bald ranzionirt. 
1802—5 mar er bei ben Aufnahmen in Tyrol u. 
1806—8 bei ber militäriich-geographifchen Landes⸗ 
beichreibung in Böhmen beſchäftigt; er zeichnete fich 
ın der Schlacht von Afpern aus u. wurde zum 
Hauptmann ernannt. 1811 wurde er bem Herzog 
Albrecht von Sachſen⸗Teſchen zugetheilt, um befien 
Memoiren von 1792 u. 93 mit Schlacht» u. Sir 
tuationsplänen zu verfeben. 1814 war er bem Ge- 
neralftabe der Südarmee unter Commando bes 
Prinzen von Heffen- Homburg zugetbeilt, wurde 
1815 Kommandant von Novara u. bald barauf 
von Turin. Nach dem Frieben erlernte er die Li— 
thographie bei Sennefelder, gründete ein Lithogra— 
phiſches Inftitut in Oſterreich u. gab 1820 jein 
Handbuch ber Fithograpbie heraus. 1829 nahm 
er feinen Abſchied u. wurde im den Abelftand er- 
boben. 1843 wurde er Director des Lithographiſchen 
Inftitutes in Wien, rettete 1848 bie Archive, In— 
firumente ꝛc. bes Inftitutes vor ber beabfichtigten 
Zerſtörung durch das Proletariat, mofür er 1849 
zum Oberfifieutenant befördert wurde, u. ft. 1851 
in Wien. 

Kobleneifenftein, |. u. Eiſenſpath d). 

Koblenflög, jo dv. w. Steintoblenflög. 

Koblenfuchg, jo v. w. Brandfuchs. 

Kohlengas, jo v. w. Kohlenſäure. 
— fo v. m. Übergangsgebirge. 
Kohlengerechtigkeit, das Recht eines jeden 
Grundbeſitzers auf ſeinem Eigenthum Braun« od. 
Steinkohlen zu graben u. dieſelben nach geſetzlicher 
Borfchrift zu verfaufen. 

Koblengeftübe, Har gepochte Koblen, bie mit 
Aſche u. Sand vermiſcht, zu Former, Herben u. 
dgl., auch zum Anbrennen der Koblen gebraucht 
werben. 

Koblengraupen, Weißgüldigerz, das in erhär⸗ 
teten jchwarzen Thonlagern gefunden wird. 

Koblengrnbe, jo v. w. Braunfohlen- od. Stein- 
toblengrube. 

— ſo v. w. Schwarze Horn⸗ 
ende. 
Kohlenbydrate (indifferente, neutrale 
K.), eine Gruppe von ſtichkſtofffreien organiſchen 
Körpern, in denen Waſſerſtoff u. Sauerſtoff in 
beinjelben Verbältniß enthalten find, mie in Waſſer, 
beren allgemeine formel alfjo Cm Hn On iſt; zu 
ihnen gehören: Cellulofe, Stärlmehl, Zuder, 
Gummi, Pflanzenſchleim u. eine Anzahl dem Zuder 
verwandter Körper, wie Inofit u. Sorbit. Sie find 
neutral; die jaueren Verbindungen, welche, wie bie 
Milchſäure u. Effigfäure, ebenfalls die allgemeine 
$ormel Cm Hn On haben, gehören nicht bierber, 
doc befteben nahe — en zwiſchen ihnen u. 
ben neutralen K-n; ebenſo And einige im neuerer 
zeit befaunt gewordene Körper, welche ebenfalls 
ie allgemeine Formel ber K. haben u. neutral find, 
wie das Furfurol, nicht bierber zu rechnen. Die 
neutralen 8. find feft, theils organiſirt (Stärlmehl), 
theils tryſtalliniſch (Zucker), theils amorpb (Gummi), 
nicht flüchtig, entwideln beim Erhitzen ſauere Dämpfe 
u. hinterlaſſen einen klohligen Rückſtand; durch Oxy⸗ 
dation gehen fie in Oyalfäure über. 
Kohlenjanowig, Stadt, j. Janowit 2). 


Kohlendunft bis Koblenmetalle 
f. u. Scheintob. Auch ift biefe Tobesart ale Selbft« | 


Koblenkalk, 1) (Kcbientalkftein), fo v. w. Berg 
fall; 2) jo v. w. Antbrafonit. 
oblenkiffen, mit Holz- od, Brannfohfenpulver 
efüllte lee welche ald geruchreinigende Unter 
agen bei ſolchen Kranken angewendet werben, bie 
Alles unter fi geben lafien. 
Koblenlicht, ſ. Galvaniſches Koblenlicht. 
Kohlenlöſche, 1) Holzkohle in Heinen Stüden 
u. gepulvert, als Abfall bei Koblenerzeugung. Im 
ftinfende Abtritte geichüttet, beben fie ben Geruch 
auf; 2) ein in England von Greene erfundenes 
fünftliches Brennmaterial. Die K. wirb mit Gum 
u. gebranntem Kalk vermiicht u. dann bie zum Er- 
bärten bes Gemenges geeignete Menge Waſſer zu- 
geſetzt, worauf es ın formen gebracht, gepreft u. 
getrodnet wird. lm ein für Dampfteflelöfen ganz 
brauchbares Material zu erhalten, verbindet man 
nit einander fein gentablenen gebrannten Guns 
14, gebrannten Kalk 17, gemablenen Alaun 17, 
Steinfaly 17, Thon 28, Koblenftein 224 Gewihtt- 
theile. Soll das Material jchnell in Brand gere⸗ 
then, fo erjetst man ben Alaun durch Natronialper 
ter. Habler rührt die 8. nur mit Lehmwaſſer zu 
einem Teige um u. formt Kugeln daraus, 
Koblenmetalle (Kobienftoffmetalle), Berkin 
dungen von Koblenftofj mit Metallen; fie tonımen 
in ber Natur nicht od. fehr felten vor, bilden ih 
aber bäufig bei der Reduction von Metalleruten 
durch Koble od. bein Glühen von Metallialen, 
deren Säure eine organiiche ift. Die meiften 8. 
befigen noch Metallglanz, find fpröder u. mande 
leichter ſchmelzbar, al& die reinen Metalle. Die wich⸗ 
tigften ber fünftlich dargeftellten K. find: a) Koblen 
ftoffblei, eine ſchwarze, pulverförmige Maſſe, melde 
beim Erhitzen von eſſigſaurein od. weinſaurem Blei⸗ 
oxyd, Cyanblei od. einem Gemenge won Koble u. 
Bleioxyd entfiebt. Beim Glühen von Blei mit 
Kohle ſoll man Koblenblei als ſchwarzes, metal» 
glänzendes Sublimat erbalten; b) Kobptenftoffcerium 
eine jhwarze, glänzende Mafie, welche fich an der 
Luft von Telbft entzündet u. zu braunem Orph ver 
brennt, wird dur ftarfes Glüben von mit DI kr 
feuchteten Ceroxvdul erbalten. Ebenio fol fih nad 
Moſander Koblenceriun beim Erbiten von oral 
faurem Ceroxvdul bilden; ©) Kohlenſtoffeiſen; alles 
fünftlich erzeugte Eifen enthält Koblenſtoff, dech 
leunt man nur zwei Berbindungen von Koblenfert 
mit Eijen, im welchen beide in einem beftimmten 
atomiſtiſchen Verbältniß au einander fteben. Die 
Verbindung Fe Üz erhält man beim Glüben von 
Kaliumeijencyanür, Fe Cs, beim Glühen von 
Berlinerblau; in beiden‘ Fallen erhält man cm 
ſchwarzes Pulver, weiches an ber Yuft erbisr ver⸗ 
glimmt. Das Eiien fan übrigens als Yung’ 
mirtel bes Koblenftoffs dienen ; wenn man nämlich 
in ſchmelzendes Eiſen Kohle einträgt, To werbinder 
fih das Eiſen damit I. ſcheidet beim Erfalten ven 
überfchüffigen Koblenftoff in graphitähnlichen Maflen 
wieder aus. Gußeiſen, Stabl u. Stabeiien ent 
balten Koblenftoff ald weientlichen Beſtandtheil; er 
bedingt die Schmelzbarfeit n. Spröpigfeit des Guß⸗ 
eiſens, welches am meiften Koblenftoff enthält; der 
Stahl enthält weniger u. das Stabeifen mur gering? 
Diengen; d) Koblenftoffiridium entſteht, wenn man 
irgend ein Oxyd bes Aridiums in Koblenmatler- 
ftofigas, Alkohol- od. Ätberdanıpf erhitzt; e) Ah 
tenftofffalium, bildet fich jtets, wenn Kalium mirtelſ 
Kohle od. koblenſtoffreichen Subſtanzen reducitt 
wird; ()Koeblenſtoffkubfer, dat aus dem kupſerorydul⸗ 


Koblenmund bis Kohlenſäure 


baltigen Garkupfer durch Rebuction erhaltene Gar- 
fupfer enthält ſtets geringe Mengen Koblenftoff. Kar⸗ 
ften gibt an, daß Kupferblech, mit Kienruß geſchichtet 
u. geglüht, böchftens 0,2 Procent Koblenftoff auf- 
nimmt; das Kupfer verändert ſich dabei weſentlich, 
feine ge* wird licht gelbroth ; £) Koblenftoffman- 
gan; alles durch Kohle reducirte Mangan enthält Koh⸗ 
lenftoff; beim Glüben von Rhodanmangan bildet 
fi) Mn C, beim Glühen von Cyanmangan Mn Ce; 
h) Koblenſtoffnickel; Nidel verbindet fich Teicht mit 
Kohlenſtoff u. wird dadurch ſpröde u. meffinggelb; 
das durch Reduction des Nickeloryduls durch Kohle 
erbaltene Nidel ift ftets Toblebaltig ; D Koblenſtoffpal · 
Tadium ; wenn man Balladiumbled) in eine Spiritus- 
flamme hält, fo bilbet fich Kohleuſtoffpalladium, wel- 
ches nach dem Berbrennen Palladium als granes Pul- 
ver binterläßt; k) Koblenftoffplatin; in Berührung 
mit Koble geſchmolzenes Platin nimmt Koblenftoff 
auf, e8 wird dadurch jehr ſpröde. Eine Verbindung 
Pt Ca bildet fih durch allmäliges Erhiten von. 
Acehlorplatin in einer Retorte; I) Koblenftofffiber, 
die Berbinbung von AB C bildet fi beim Glühen 
von cuminfaurem Gil BAR ob. von Halbcyan- 
filber; die Verbindung Ag Ca entfteht durch Er- 
biten von pyrotraubenfaurem ob. maleinfaurem 
Silberoryd; m) Kobienftoffflictum (Siliciumtlohlen- 
ftoff entfteht durch Reduction von Fluorkieſellalium 
mittelft Kalium u. Kohle; m) Kobfenftoffzint, bas 
im Großen —— Zink iſt ſtets kohlehaltig; 
das beim Deſtilliren von Cyanzink zurückbleibende 
ſchwarze Pulver iſt Kohlenſtoffzink; 0) Kohlenſtoff · 
zirkon, entfteht durch Reduction der Zirlonerde mit⸗ 
telſt kohlehaltigen Kaliums. 

Kohlenmund, Fiſch, ſo v. w. Köhler. 

Koblenofen, Theerofen, zugleich zur Kohlenbe⸗ 
reitung eingerichtet. 

Koblenordnung, obrigkeitliche Statuten fürben 
Abbau u. Berfauf der Steintohlen. 

Kohlenoryd, CO, entfteht beim Glühen von 
Koble od. Lohlehaltigen Subftangen mit Oryben, 
welche ihren Sauerftoff nur ſchwierig abgeben, 
3. B. wenn man Metallogybe mit Kohle 
(PbO+C= Pb + CO), od. Koblenjäure 
über glübende Koblen feitt (CO2 + C=2C0). 
Es entftebt ferner bei unvolllommener Berbrennung 
von Koble an ber Luft, durch Zerfegung von 
Waflerdämpfen durch glühende Kohle. Die be» 
quemfie Methobe der Darftellung bes K⸗es befteht 
darin, kryſtalliſirte Oxalſäure mit concentrirter 
Schwefelfäure zu übergießen (Ca 03, HO-+SOs 
= SOs, HO + C O2 + CO), ob. Stärke, 
Rohrzucker ꝛc. mit Schwefelſäure zu erhiken, od. 
Kreide mit Koble in verichloffenen Gefäßen zu 
glühen. Es ift ein farblofes Gas, ohne Geihmad, 
von eigenthümlichem Geruche, wirkt nicht auf 
—— 5 kann ſich nicht mit Baſen verbin- 
ben; Waſſer abforbirt „1, feines Bolumens; fpeci- 
fiiches Gewicht — 0,9409; verbrennt mit wenig 
leuchtenber, blauer Flamme; 2 Bolnmen nehmen 
1 Bol. Sauerftoff auf u. geben in 2 Bol. Koblen- 
fäure über. Es ift nicht athembar, wirft giftig 
(f. Kohlendämpfe), brennende Körper verldichen 
Darin. Mit Chlorgas verbindet es fih am Son- 
nenlicht zu dem Chlorkoblenoxyd, |. d. 

Kohlenpfanne (Kobtenseden), 1) metallenes 
Gefäß, Kohlen darin in die Stuben zu bringen, um 
Speiſen u. Getränfe darauf warm zu erhalten od. 
zu Lochen; 2) jo v. mw. Feuergieke. 

Koblenfad, 1) in chemiſchen Ofen ber mittelfte 
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Raum des Roſtes, wohin die Kohlen zu liegen kom⸗ 
men; 2) (Bauch), der weiteſte Theil des Schachtes 
im Sobofen, ſ. d. 
Koblenfäde, zwei Stellen am Sternhimmel 
bes ſüdlichen Polarfreifes, eine im öftlichen Theile 
bes Kreuzes, bie anbere zunächft unter ben Aften 
der Eiche Karls II., die mitten in ber Milchftraße, 
bei ber erften größern in einem Abftand von drei 
Graben völlig fiernlos erſcheinen. 
. — aft, die beim Kohlenbrennen abfließende 
olzfäure. 
oblenfalbe (Unguentum carbonum), Salbe 
aus gleichen Theilen Schweinefett u. Lindenkohle; 
wirfam bei Hautausfchlägen, bef. bei Kopfgrind 
Koblen —— jo v. w. Chlorkohlenoxydgas. 
Koblenfandftein, ein Sandſtein ber Stein- 
foblenformation, meift feinförnig, grau, oft Durch 
Kohle ſchwarz gefärbt, enthält —— u. 
Pflanzenabprüde, vgl. Steinkohlenformation. 
Koblenfchiefer, mit Erbharz burchbrungener 
Schieſerthon; brennt mit Harzgeruch, kann zur 
egung gebraucht werben. 
ob — (Acidum carbonicum), COs, 
findet ſich ſehr verbreitet in der Natur; im freien 
Zuſtande fommt fie als Beſtandtheil der Luft vor 
u. macht im Mittel 0,004 bis 0,005 Volumen berfelben 
aus. Im Innern der Erbe gebildet, tritt fie an 
mehreren Orten in großer Menge hervor, fo aus 
den noch thätigen Bulfanen u. in vielen Gegen- 
ben, im welchen erloſchene Vulkane find, wie bei 
Brohl am Laacher See, wo fie zur Bleiweißfabri- 
kation verwenbet wird, bei Trier u. a. Orten am 
Rhein, in mehreren Höhlen, wie in der Hunds⸗ 
grotte bei Neapel, Dunfthöhle bei Pe Die 
um Innern ber Erbe oft unter hohem Drud befind- 
lie Kohlenſäure wird in Berührung mit Waffer 
von biefem in großer Menge abjorbirt u. ſolches 
Waſſer bildet dann die fogenannten Sauerbrunnen 
(Säuerlinge). Die K. findet fi ferner in Berg- 
mwerfen, bej. in Koblenfhädten, als fogenannte 
böſe Wetter, in verfchloffenen Kellern ꝛc. An Baſen 
ebunden kommt fie im Kalkftein, Marmor, der 
eide, im Dolomit u. vielen anderen Mineralien 
vor. Sie bildet fich flets beim Verbrennen von 
Kohle od. Lohlehaltigen Körpern in der Luft od. im 
Sauerftoffgas, bei der Zerlegung mander Sauer» 
ftoffverbindungen durch Kohle od. fohlehaltige Kir- 
per in ber Glühhitze, beim Athmen der Menichen 
u. Thiere, bei der Gährung, arg u. Berwejung 
organischer Stoffe. Man ftelt die K. dar, indem 
man möglichft reinen Kalkftein (Marmor) od. Do- 
fomit mit verbünnter Salz- ob. Salpeterjäure 
übergießt u. bie entweichende K. vor ihrer Ver⸗ 
wendung burd ein Gefäß mit Waſſer leitet, um 
fe zu reinigen. Wo für techniiche Zwede (wie bei 
r Fabrikation des Bleiweißes, Lünftliher Mi» 
neralwäffer, des zweifach Tohlenfauren Natrons) 
große Mengen von K. zu möglichft niedrigem Preife 
erforderlich find, entwidelt man bie K. durch Zer- 
fegung von kohlenſaurem Kalt od. Dolomit mit 
Salzfäure, od. durch Berbrennen von Kohle in 
einem Luftftrom; od. man glüht ein Gemenge von 
Braunftein, toblenfaurem alt u. Koble; od. man 
verwendet die K., welche fich bei der Gährung ent« 
widelt; od. endlich man benutzt bie K., die ber 
(Erbe entftrömt, indem man fie durch ein Druckwerk 
auffaugt u. durch Röbren babin leitet, wo fie An« 
wendung finden foll, wie bei Brohl am Rhein, 
Die K. ıft bei gewöhnlicher Temperatur ein farb⸗ 
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loſes Gas von ſchwach jäuerfihen, ftechenden Ge- 
ruch u. erfrifhendem Geſchmac; fle enthält ihr glei- 
es Volumen Sanerftoff, ift ſchwerer ala Luft u. 
läßt fih daher gleihfam aus einem Gefäß in ein 
anderes gießen; füllt man ein offenes Gefäß mit 
K., jo ſchwimmt eine mit Luft gefüllte Seifenblafe 
auf ibr. Das fpecifiihe Gewicht der K. ift nad 
Biot u. Arago 1,5196, nach Regnault 1,52928, nad 
Berzelius u. Dulong 1,5245, nach Wrede 1,5201; 
bie Ipecifiice Märme nah Dulong 1,175, nad 
de la Rode u. Berarb 1,255. Die K. wird vom 
Mafier abforbirt; bei 18% u. unter dem Drude 
einer Atmofphäre nimmt Waſſer fein 1,06faches 
Volumen auf; bei 7 Atmoſphären Drud abforbirt 
das Waſſer 5 Bolumen. Altobol abjorbirt fein 
2,6faches, Ather fein 2,17fadhes Volumen. Die K. 
unterbält das Verbrennen u. Athmen nicht, brens 
nente Körper verldichen darin, Menichen u. Thiere 
fterben ſchon in einer Atmofphäre, welche 9 Proc, 
K. enthält; in einem Raum von 30 Fuß Länge, 
25 Fuß Breite u. 14 Fuß Höbe, welcher vollkom—⸗ 
men geſchloſſen ift, jo daß fein Luftwechſel ſtatt⸗ 
finden kann, fterben 16 Menfchen nad) 24 Stunben 
Durch Die —— Luft. Daher iſt auch der 
Aufenthalt in Kellern, wo Flüſſigleiten gähren, ge— 
fährlich; ſolche Räume laſſen ſich leicht von der K. 
befreien, wenn man Kallmilch hineinſpritzt; aus 
Brunuen entfernt man bie K. am leichteften durch 
friſch ausgeglühte Holzlohle; dieſelbe abforbirt 
36 Volumen. Die K. verbindet ſich mit beu ftär- 
teren Baßen zu einfachen u. Doppelt kohlenſauren 
Salzen (Carbonate, f. Koblenfaure Salze). Die K. 
in eine ber ſchwächſten Säuren u. wirb von den 
nieiften anderen Säuren unter Aufbraufen aus- 
getrieben. Sie ift eine beflänbige, nicht leicht zer« 
ſetzbare Subftanz. Nur dur Kalium u. Natrium 
wird fie in Koblenftoff u. Sauerftoff a 2 leichter 
erfolgt die Zerſetzung in Kohlenoryd u. Sauerftoff. 
Durch hohen Drud u. niedrige Temperatur läßt 
fich die K. zur einer tropfbaren Flüffigkeit verdichten. 
Bit dieſem Zwede nimmt man nad Faraday ein 
n einem ſtumpfen Winkel gebogenes Robr von 
ftarfem Glaſe u. —— in daſſelbe bie Subſtanz, 
ans welcher ſich bie K. entwickeln fol. Nachdem 
durch Erwärmen ber Röhre die darin beftudliche 
Luft vertrieben worden iſt, ſchmilzt man den kurzen 
Schentel der Röhre zu u. ſetzt bie Gasentwidelung 
fort, wäbrenb man biefen Schentel abtühlt. Die- 
jes Verfahren, nach welchem das Gas durch feine 
eigene Atmoſphäre condenfirt wirb, hat nur das 
Unangenehme, daß man nicht im Stanbe . die 
dabei erhaltene flüffige K. näher zu unterjuchen, 
da fie nicht frei erbaften werben kaun. Xhilgrier 
führte zuerft Faradahs Methode im Großen aus, 
inden er 8. in einem gußeifernen Cylinder (Ge« 
nerator) erzeugte u. fie in einem zweiten, dem vo⸗ 
rigen ganz gleihen Eyliuder (Conbenfator) über- 
firömen ließ. Ein Unglüdsfoll, welcher fih in 
Varis ereignete, wobei der Generator während ber 
ei zerfpraug u. ein junger Chemifer, Osmin 

ervy, jein Yeben babei verlor, veranlafßte, daß 
diefer Apparat nicht mehr benugt wurde. Doch 
wurte ber Apparat non Thilorier fpäter von 
Donny u. Mareöfa verbefjert. Ein ähnlicher aus 
Schmiedeeiſen angefertigter Koblenfäureverbichtungs- 
apparat ift ber von Hare u. Johnſton. Bor längerer 
ar machte Brunel den Verſuch, K. mittelſt einer 
Druchpumpe zu conbenfiren, aber erft durch das 
einiache Verfahren von Natterer wurden alle Ubel- 
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flänbe glücklich befeitigt. Natterer conbenfirt dat 
Gas mitteift einer ganz gewöhnlichen Drudpumpe, 
wie man fi deren zum Laden ber Windbüchſen 
flafhen bedient. Die flüſſige 8, ift farblos, Kar 
u. bünnflüffig wie Waſſer; fie löfſt fi in Rafır 
nur im geringer Menge, der micht geläfte Theil 
ſchwimmt auf dem Waſſer. Mit Albehol, Ather, 
Schweielfoblenftoff u. Terpentindt läßt fie ſich in 
allen Berbältnifien mifchen. In Berührung mit 
Kalium entwidelt fie Kohlenoxvdgas u. es entfitht 
fohlenfaures Kali. Sie bricht dag Licht meniger alt 
Waſſer u. kann nur flüffig bleiben, fo lange h ent: 
weder ein Gefäß ganz ausfüllt, ob. über ihr eine 
Schicht von Koblenjäuregas fteht, befien Spam 
kraft vem Marimum ber Spannkraft, welches tut 
Koblenfäuregas bei der vorhandenen Temperatur 
annehmen fann, gleich it. Wird der auf bie Ober⸗ 

äche wirfende Drud verringert, jo geräth die 

üffige 8. ins Sieden. Thilorier entdedte, dahı die 
K. auch feft werben fönne. Es geichieht dies durch 
bie enorme Kälte od. Märmebindung, melde baum 
Berbunften ber filjfigen 8. eintritt. Hält man die 
Kugel eines —— — in einen Stra 
flüjfiger 8., fo zeigt daſſelbe — 90°, Um feet 
zu erhalten, läßt man die flüſſtge K. in einem fti- 
nen Strahle in eine trodene aſche ob. in ei 
metallenes Gefäß ausſtrömen. Die fefte K. in 
loder wie Schnee u. läßt fich Bis auf die Hälfte je 
fammenbrilden. Sie verdunftet weniger leicht, old 
bie flüffige Säure. 346 Gran fefte K, erfordert 
bei 25° 31 Stunden Zeit, um volfftändig zu vr 
bunften. Berührt man fle auf einer glatten Flik: 
mit dem finger, jo gleitet fie ſchnell fort, ir 
vom Winde getragen. ° Bringt man etwas ım 
ber Haut in Berührung, fo entfleht eine wett 
Blaſe, gerade fo, als ob man fich verbrannt hätt 
Der Schmelzpunkt der feften K. ift — 65°. Prinz 
mar mit Ather befeuchtete fefte K. auf Quedfilte;, 
fo gefriert dieſes zu einer hämmerbaren Mafie. Ci 


‚ breiförntiges Gemiſch von fefter K. mit Arber gi 


durch ihre Verdunſtung eine nicht viel niedrige 
Temperatur, als die fee & für fi; die Bartuw 
ftung gebt aber meit Tangjamer wor ſich. Man x 
nutzt besbalb eine ſalche Miſchung zur Herrer 
dringung ſehr niedriger Temperaturgrade. Die 
iſt Shen in frühen Zeiten bekannt gemeien; Par 
celjus u. van Helmont beobachteten fie beim Drer- 
nen des Kalfed u. bei ber Gährung u. nannten I 
wildes Gas, wilden Geifl (Spiritus sylie 
stris);. Vlad nannte fie fire Luft, Bergmann 
erfannte zuerft, daß bie K. eine Säure fei u. nannkt 
fie Suftfäure; Lavoiſier wies ihre Bildung bein 
Verbrennen der Kohle u. ihre Zuſammenſehüug 
aus Kohlenſtoff u. Sauerfoff nad. 
‚ Koßlenfäureäther, fo vd. m. Koblerſeucts 
Ärbyloryd, f. u. Koblenfaure Sale.  _, 
—— Baryt ꝛe., |. Koblenjaun Sal 
Kohlenſaures Gas, fo v. m. Kohleulant. 
Koblenjäuremeffer , jo v. w. Antbralemeit 
Koblenfaure Salze (Carkonate), Fr 
dungen von Kohlenfäure mit Bafen; fie Bilben I} 
theils durch directe Vereinigung bes Orpdo "T 
Koblenfäure, theils durch Doppelte Wahlverwant! 
ſchaft, viele fommen fertig gebildet in ber Kant 
vor. Die Alkalien u. allaliſchen Erben nehmen — 
Kohlenſäure mit großer Energie auf u. verwandel 
ſich vollſtändig in K. ©.; die Ku ©. der mr 
Metalloxvde erhäft man durch Vermiſchen — 
fung eines Metalljalges mit kohlenſauren Allalit 


‚Koblenfaure Salze 


ze meiften Ken ©. verlieren in der Glühhitze ibre 
oplenfäure, die foblenfanren Allalien nicht; glüht 
man biefelben aber in Wafferbampf, jo entweicht 
Kobleniäure u. das Allali verbindet fih ntit dem 
Maffer; ebenjo werden die kohlenſauren Allalien 
durch Glüben mit Koble zerlegt, indem die Kobleu: 
fäure 1 Atom Koblenftoff aufnimmt u. als Koblen- 
oxydgas entweicht. Die meiften Säuren treiben die 
Koblenjäure aus ihren Salzen aus, fie entweicht 
in Gasform ımter Aufbraufen. Inden neutra- 
len 8-n Sn verhält fich der Sauerfioff der Baſis 
zu dem der Säure wie 1:2, dieſe find die häufi— 
. geren, bob nebmen viele Bafen auch mehr als 
1 Atom Koblenfäure auf u. Bilden fauere K. ©. 
(Bicarbonate), in denen das Berbältnif des Sauer» 
ſtoffs der Bafis zu dem der Säure meift wie 1:4 
ift. Die neutralen &-n ©. find, mit Ausnahme ber 
Tohlenjauren Alkalien, in Waſſer unlöstih, die 
Ken S. der allalifhen Erden löſen fih unter Bil- 
dung von fauren Salzen in kohlenſaurem Waffer; 
die neutralen kohlenſauren Alfalien geben mit den 
löslichen Salzen der Erben u. fchweren Metall- 
oxyde Niederichläne, welche meift aus einer Ver— 
Bindung von neutrafem kohlenſaurem Salz mit dem 
Oryd der Bafıs befteben. Die ſaureu Salze ber 
Alkalien find weniger leicht löslich als die neutralen, 
Die der Erden u. ſchweren Metalloxyde find in 
Waſſer löslich, fie verlieren beim Verdampfen Des 
Waſſers ſchon Bei gewöhnlicher Temperatur Koblen- 
fäure u. geben in nettrale Salze über, Mit den 
Sesquiorpden (Thonerde, Eifenoryt, Chromorod) 
Bilder die Koblenidure keine beftimmmten Salze. Die 
wichtigſten K⸗n S. find: a) Koblenſaures Atbolorvd 
(KRobienfäureätber), Cs IIs, COs, bildet ſich Bei der 
Einwirkung von Kalium auf oralfaures Alhylorxyd 
od. des Chlorcyans auf Alkohol. Im letzteren Falle 
bildet es ſich neben Urethan (ſ. d.). Es entſteht 
Serner bei der Deſtillation eines Gemenges von 
ätherfchwefelfaurem u. carboweinfaurem Kali, ſo— 
mie bei der Einwirkung ven kohlenſaurem Zil- 
beroxyd auf Jodäthyl. Farblofes, dunnflüſſiges 
Liquidum, welches angenehm riecht, ſcharf aroma⸗ 
tiſch fchmectt, ſich nicht in Waſſer, wohl aber m 
Allkohol u. Ather löſt, ſich, mit Natron erwärmt, in 
Altobol u. kohlenſaures Natron zerſetzt, ſich ſchwer 
entzunden läßt, mit blauer Flamme brennt, zwi 
(den 125— 126° fiebet u. ein ſpecifiſches Gewicht 
von 0,975 hat. Mit wäſſerigem Ammonialk zufam- 
— bildet es Urethan u. Alkobol. Durch 
die Einwirkung von Chlor auf kohlenſanres Athyl— 
oxyd entfliehen zwei Subftitutionspreducte: das 

weifachen. das fünffach gechlorte fohlen- 

aure Athyloryd. Leitet man Phosgengas 
Chlorkohlenoxydgas) in abſoluten Alkohol, fo er- 
bält man Koblenfaures Ätbploxvd Cblorkoblenoxvd 
Chltorkohleafüureäther) = CHO, CO: 
+CoCt, es bildet eine farbloſe Flufſigleit von 
erftiidenden Geruch u. 1,133 ſpecifiſchem Gewicht, 
brennt mit grüner Flamme; mit Ammoniak ver— 
miſcht, abgedampft u. deftillirt, erhält man das 
Uretbart. RAU EN, toblenfaures Ätbyl- 
ozyb Arpects fenfäure), CAH5 O, C Os 
+HO,COg, erhält man an Kali gebunden als 
| Slgertoenfaueee Ka — C4 H5 0, 003 + KO 
CO2, wenn matı Koblenfäure in eine mafjerfreie 


artohotifcke — leitet; dieſes Salz bifdet 
perimuttergfängende Schuppen, melde fich in Be⸗ 


rü mir er zerſetzen, Durch Kiejelfluß- 
—e fi, Daran bie — 


ew by Koblenſaures tbvl · Metholervd, 2COR, 
4 Hs O, Cs Hs O, ein zuſammengeſethzter 
Alber, welcher ſich bei ber Deſtillation von car» 
bomeinfaurem Kali mit — aurem 
Kalt bilder; farbloſe, helle Ri feit he faft 
alle Eigenfäafien. des gem nlidten Koplenfäure» 
äthers zeigt, ſich von demſelhen aber durch grö⸗ 
ßere Dichte u. niedrigeren Siedepunft uniefäel 
det. €) Koblenfaures Atbylamin, Ca H7 N, C O3, 
durch Zufammenbrüngen von trodenem Kohlen⸗ 
fäuregas mit ee thylamin bargeftellt 
eine Füneeweiße, pufverfdcmige Daffe, bie 18 
in Waſſer löſt, deren Yöfung aber nicht foglei 

durch — wird. Das waſſerhaltige 
lohlenſaure Athylamln, Ca HTN, CO + HO, er- 
hält man durch Defillation von ſalzſaurem Htbyl« 
amin mit Eohlenjaurem Natron; fryftallinifche 
Maſſe, welche alfalifch reagirt, fehr ießlich iſt 
u. lohleuſaures Kupfer- u, Zinkoxyd au Ri wei. 
fach toblenfaures Atbylamin, ıN, 
2002 = Cs HT NO,, ift iſomer mit dem Yact« 


amid, Marin u. Sarkofin, u. ſcheint identiich mit - 


dem Urethan zu fein. d) Koblenfaure® Ammonlak. 
Anmmoniaf verbinver ſich mit Pe in meh» 
teren Verhältniſſen. Wafferfreies einfach 
SA Ammoniaf (Carbonatammon), 
NAs, CO2, bildet fich bei der directen Vereinigung 
von trodenenm Ammonialgas mit Kohleufänre, wo— 
bei fih 2 Bolumen Ammoniak mit 1 Bol. Kohlen⸗ 
fäure verbinden, das gebildete Satz ſchlägt fih als 
weißes amorpbes Pulver nieber; es reagirt altaliich, 
fublimirt bei 60% ohne Zerfegung, Fiir fih in 
Berührung mit Waffer unter Entwidelung von 
Ammoniak. Neutrales koblenfaures Am» 
moniat, NH4O, COg, ift für fich nicht bekannt, 
da es fich fehr Leicht zerfetst; Durch Abdampfen einer 
wäfferigen Yöfung entmweicht Ammoniak u. e8 ent» 
fteht ein Salz mit mehr Kohlenfäure; erwärmt man 
ein ſolches Salz in der wäfferigen Lofung, fo ent» 
weicht Koblenfäure u. e8 entfteht das neutrale Salz. 
Andertbalb Loblenfaures Ammortal, 
2NHsO, 3 COꝛ (flüchtiges Laugenſalz, Sal vo- 
latile salis ammoniacı, Ammonium carboni- 
cum), wird durch Sublimiren eines Gemiſches von 
Salmiaf u. Kreide gewonnen; es bildet fich auch 
bei der trockenen Deftillation thierifcher Subſtanzen 
u. wirb auf diefe Weije im Großen erhalten; Das 
dabei gewonnene, mit empyreumatiſchen Olen ver» 
unreinigte Sublimat (Hirihborufalz) kann durch 
Sublimiren mit Knochenkoble gereinigt werben; 
ein anderer Theil wird als eine braum gefärbte 
Flüffigkeit erhalten (Hirſchhorngeiſt, Hirſchhorn⸗ 
fpiritus), welche in ben Apotbelen u. zur Berettung 
des Salmiats verwendet wird. Das reine Salk 
bildet eine weiße, fefte, kryſtalliniſche, durchſchei⸗ 
nende Mafje, welche ftark nach Ammoniak riecht u. 
altaliih reagirt; an ber Luft bedeckt es ſich mit einem 
weißen pulverigen berzug von doppelt — 
faureın Ammoniat. In Waffer löſt es ſich leicht 
auf u. wird dadurch zerſetzt, indem ſich neutrales 
foblenfaures Ammoniat w. doppelt kohlen— 
fauresXmmonia, NMO, COr + HO, COs, 
bildet ; diefes entfteht auch, wenn man bie — 
Löſung des anderthalb kohtenſauren Ammoniafs 
mit Altobol fällt od. freiwillig verdunſten läßt, mo» 
bei es ſich kryſtalliniſch ausſcheidet; es iſt dem bdop⸗ 
pelt kohlenſauren Kali iſomorph, geruchlos, Mi 
fi leicht in Waſſer, geht dabei aber leicht unter 
Berluft von Koblenjäure in das — Salz über, 
| ’ 
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bef. beim Erwärmen. Es wurde im neuerer Zeit 
in einem Guanolager an ber Wefttüfte von Pata- 
gonien in ſchweren kryftalliniſchen en efun« 
den; es ift durchſcheinend, won gelblicher Farbe, 
Er fich Teicht in große rhombifche glasglänzenbe 
Säulen fpalten. Wenn man das gemöhnliche (an⸗ 
bertbalb ») kohlenfaure Ammoniak erhitzt, fo ſubli⸗ 
mirt ein Salz von ber Zufammenfetsung NHs, CO2 
+ NH« 0, COs2; es ift ſehr flüchtig u. wirb am 
beften fo erhalten, ba man gemöhnliches kohlen⸗ 
faures Ammoniak mit Allohol beftillirt, es ver- 
flüchtigt fich dabei u. wirb aus ben Altoholbämpfen 
niebergefhlagen. Außer ben bier aufgeführten 
Berbindungen von Ammoniaf mit Kobfentäure bat 
. Rofe noch mebrere bargeftellt, fo: 3(N H4 O, 
O2) + NH40O, 2002; NH«ı 0, CO: +3 
(N H4 O0, 2 CO2) + Saq.; NH4 0, 3 CO? + 
3(NH4 0,2 COs) + 6aq. u. m.a. ©) Kohlen · 
faure® Amplorpd, Cıo Hıı ©, CO2, entftebht beim 
Zufammenbringen von chlorkohlenſaurem Ampl- 
oxyd mit Wafler; farblofe Flüffigkeit von angeneh- 
mem Gerude, 0,914 ipecifiihem Gewicht, leichter 
als Waſſer, fiebet bei 224°. ſ) Zweifach kob- 
Ienfaure® Amplamin, Cıo Hız N, 2 COs, als 
olches läßt fih das mit dem Pencin, Cız Hıs 
Os, ifomere Amyluretban betraditen. g) Kob- 
Ienfaure® Anilin ift nicht befannt; als zweifach 
toblenfanres Anilin, Cie Hz N, 2COs, läßt 
fi die Antbranilfäure betrachten, welche beim 
Erbiten in Koblenfäure u. Anilin zerfällt. b) Kob- 
Ienfauree Barpt: neutraler kohlenſaurer 
Baryt (Baryta carbonica, Terra ponderosa 
a&erata), Ba O, COs, fommt in der Natur als Wi« 
tberit vor u. bildet fi beim Fällen ber Löfung eines 
Barytſalzes mit lohlenſauren Allalien; zartes wei⸗ 
I Pulver ie Geruch u. Geihmad, reagirt ſehr 
chwach allaliſchen. ift von giftiger Wirkung. An» 
derthalb kohlenſaurer Barhyt entfteht durch 
ällen von Chlorbaryum mit —— lohlen⸗ 
aurem Kali; der entſtehende Niederſchlag iſt in 
Waſſer nicht mehr loslich als das neutrale Salz. 
Zweifach kohlenſaurer Baryt, BaO,2008, 
entſteht beim Auflöfen von AR he Baryt in 
Tohlenfäurebaltigem Wafler. I) Koblenfaure Berpll- 
erde, durch Fällung eines Beryllerdſalzes mit koh- 
lenſaurem Kali bargeftellt; ein weiches, fettig an« 
aufüblendes Pulver, welches durch Erbiten feine 
Koblenfäure verliert. k) Koblenfaure® Bleioxvd, 
Pb O, COs, fommt als Weißbleierz (Blei- 
fpath) in der Natur vor; künſtlich erhält man e8 
durch Fällen eines gelöften Bleiſalzes mit Toblen« 
faurem Allali ob. von baſiſch eſſigſaurem Bleioryb 
mit Koblenfäure. Es vereinigt fi mit foblenjau« 
rem Natron, Chlorblei, fchwefelfaurem Bleioryd ıc. 
u Doppelfaleen Mit Bleiorydhydrat verbindet es 
Kin wei Berhältniffen: PbO,CO2-+ Pb O,HO 
u.2(PbO, COs)+Pb O, HO, melde letztere 
es ber Hauptbeftanbtbeil bes Bleiweißes 
(j. db.) if. h Koblenfaured Gerorpdul, durch Ber- 
milden ber Löſung eines Eerorybuljalzes mit loh⸗ 
tenfaurem Natron erhalten, bifbet einen meißen 
Nieberichlag, welcher Anfangs amorph ift, fi aber 
beim Stehen unter ber Flüffigfeit mit der Zeit in 
Kryſtallſchuppen verwandelt; es ift in Koblenfäure 
nicht löslich u. verträgt gelindes Glühen, obne ſich 
u zerſetzen. Beim Erbiten an ber Luft erfolgt bie 
—— ſchneller u. es bleibt Ceroxyd zurück. 
on lohlenſaurem Kali wird es aufgelöſt. m) Kob ⸗ 
Lenſaures @ifenorpbut, Fe O, CO2, fommt in ber 
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Natur als Spatheifenftein u. Sphärofiberit vor; 
rbomborbrifhe Kryftalle von 3,83 fpec. Gewicht. 
Aus der Löſung eines Eiſenoxydulſalzes fällt durch 
Zuſatz eines kohlenſauren Alkalis dieſelbe Berbin« 
dung als Hydrat als weißer voluminöſer Nieder» 
ſchlag, der fi an ber Luft zuerft ſchmutzig grün, 
dann gelbbraun färbt, indem er in Eiſenoryd⸗ 
hydrat übergeht. Diefelbe Veränderung erleidet 
auch ber Spatbeifenftein, nur weit langfamer. 
Das kohlenfaure Eifenorybul wirb von kohleniäure- 
baltigem Waffer aufgelöfl, indem fih zweifach 
toblenfaures Eifenorybul, Fe O, 2 CO, 
bildet; in dieſer Form kommt e8 in ben fogenannten 
Eifen- od. Stablwäflern vor. Es wird häufig in ber 
Mebicin angewendet (Ferrum carbonıcum, 
Crocus martis aperitivus, Ferrum 
hydricum). In biefen Präparaten ift es mit 
Eifenoryb gemengt; fie find um jo befjer, je mehr 
unveränbertes foblenfaures Eifenorybul fie enthal« 
ten. Um ben Übergang bes letzteren im Eilenoryb- 
bybrat zu verhindern, miſcht man ben frifch gefäll- 
ten Niederichlag mit Zuder u. trodnet ihn jodann 
aus, Diejes Präparat heift Ferrum carbon 
saccharatum., u») Koblenfaure® Kabmiumorse, 
Cd O, CO2, ein weißes in Waſſer unlösliches 
Pulver ; findet fi in der Natur in geringen Mengen 
im Galmei. 0) Kobfenfaures Kati. Einfach koh⸗ 
lenjaures Kali (milbes Kali, Weinfeim 
fa 1 Kali carbonicum s. subcarbonicum) = 
K 0, COs, wirb im unreinen Zuftanbe durch Aus 
laugen ber Afche ber meiften Pflanzen gewonnen 
(f. Bottafche); rein erhält man es durch Auszieben 
der Pottaſche mit wenig Waſſer; durch Glüben 
u. nachheriges Auslaugen von gereinigtem ein 
ftein, durch Verpuffen von gereinigtem Salpeter 
mit Kohle ob. Weinftein u. Auslaugen des Rüf- 
ftandes, durch Erhitzen von eſſigſaurem od. oral 
faurem Kali. Iſt weiß, feit, zerreiblich, braufl mit 
Säuren auf, [hmedt u. reagirt alkaliſch, ift weni 
ätzend, ſchmilzt im ber Mage rag x u. verdamp 
in ber Weißgluͤhhitze; mit Koble heftig geglüht zer- 
fetst es ſich in Kalium u. Koblenogydgas. Es löf 
fih im gleihen Gewicht Waſſer, nicht in Wein 
geif, zerfließt an der Luft; reines kohlenſanres Kali 
yftallifirt aus ber concentrirten Löſung in farb⸗ 
7 — rhombiſchen Säulen mit 
2 Aquivalenten Waffer. Reines kohlenfaures Kalt 
muß fih im Waffer vollftändig löſen; die mit Sal 
peterfäure neutralifirte Löſung darf mit Chlor 
baryıım, — Silberoxyd, orallaurem 
Kali keinen Niederſchlag geben. Zu vielen pharma⸗ 
ceutiſchen u. faſt allen technifchen Zwecken iſt das 
durch Reinigung ber Pottafche gewonnene bin 
reichen rein. Die Löfung von 1 Theil trodenem 
toblenfaurem Kali u. 2 Theilen Waffer it als 
Liquor kali carbonici, ftatt bes nad äl⸗ 
terer Vorſchrift durch Freiwilliges Zerfließen des 
Kalis an feuchter Luft erhaltenen Weinfteinöls 
(Oleum tartari per deligtium) offtcinell, wird 
als fäuretifgendes, auflöfendes, diuretiſches Mittel 
gegen Säure, Drüſengeſchwülſte ac., für fid od. 
mit bitteren auflöfenben Ertracten fehr verbünnt, 
zu einigen Gran angewendet. Doppelt kohlen 
faures Kali (Kalı bicarbonicum, Bicarbonas 
kalicus), KO, CO2 + HO, COs, entſteht bel 
ber Einwirkung von Koblenfäure auf neutrale 
lohlenſaures Kali; man bereitet e8 am beflen, in⸗ 
dem man liber eine concentrirte Löſung von kohlen⸗ 
faurem Kali Koblenfäure leitet. Es ſcheidet ſich in 
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roßen farblojen, durchſichtigen rhombiſchen Säu⸗ 
en mit 1 Aquiv. Waſſer ab, iſt luftbeftändig, bat 
einen milden, wenig altalifhen Geſchmack, löſt 
fih in 4 Theilen kaltem Waffer, leichter in heißem, 
ſehr wenig in Altobol ; beim Kochen entweicht Kob- 
lenjäure u. bas Salz gebt bei wiederholten Ber- 
bunften im Bacuum in neutrales liber. Es gibt 
mit Magneſiaſalzen feinen Nieberichlag. p) Koblen- 
faurer Kalt, Neutralerkoblenjfaurer Kalt, 
CaO, CO2, ift in der Natur ſehr verbreitet; er 
findet fi ale Kallivath, Arragonit, Kreide, Kalt 
fein, Tropfftein, Marmor, in Verbindung mit 
Lohlenfanrer Magnefia als Dolomit u. Braunfpath - 
er fommt ferner als Hauptbeftanbtheil ver Mufchel- 
u. Eierſchalen u. in geringer Menge in ben Knochen 
vor. Der natürlich vorlommende kohlenſaure Kalk 
kryſtalliſirt in zwei wefentlich verfchiedenen Kryſtall⸗ 
formen (ift dimorph); als Kallſpath bildet er Rhom⸗ 
border, jechsfeitige Säulen u. andere Formen des 
beragonalen Syſtems, als Arragonit aber ericheint 
er in Kryftallen bes rhombiſchen Syſtems. Kinft- 
ich fann man die eine Form in bie andere über» 
führen; erhitzt man nämlich Arragonit bis zum 
ſchwachen Glüben, jo ſchwillt er auf u. zerfält in 
ein weiße® Pulver, deffen Theilchen die Form des 
Kaltipathes haben. Fällt man foblenfauren Kalt 
aus kalter Löſung, jo zeigt der Niederfchlag unter 
dem Milroflop die Formen bes Kalkſpaths; aus 
beißer Löſung erhält man Arragonitirpftalle. Dan 
erbält den koblenjauren Kalk rein durch Auflöfen 
von möglichft reinem Marmor in Salpeterjäure, 
Fällen der etwa vorhandenen Thonerde, Eijen- 
oryd ac. mit Ammonial u. Niederichlagen ber filtrir- 
ten Flüffigleit mit loblenfaurem Ammoniat, Er ift 
weiß, in Baffer wenig löslich, [öslih dagegen in 
toblenfaurem Waſſer, friſch gefällt wird er von 
Salmiat u. Lohlenjaurem Ammoniak aufgelöft. 
Durch Glühen im einem, Luftſtrom verliert er bie 
Koblenfäure u. wird zu Agtalt; mit Koble od, or⸗ 
ganiſchen Subftanzen 6* 2c.) vermiſcht, ent» 
weicht die Koblenfäure jhon bei ſchwachem Glüben. 
Saurer kohlenſaurer Kalt, wahrſcheinlich 
CaO, 2 CO2, ift im trodenen Zuftand nicht be— 
lannt; er entſteht burch Auflöſen von kohlenſaurem 
Kalk in kohlenſaurem Wafler; beim Verdampfen 
des Waffers verliert er Koblenfäure u. geht in das 
neutrale Salz über. Er findet ſich in den meiften 
Duellwafiern u. ift die Urfache der Bildung des 
Keſſelſteins, auch gibt er durch die Ausſcheidung 
von kohlenſaurem Kalk beim Verdunſten des Wafjers 
Beranlaffung zur Bildung von Kalktuff, Kaltfinter, 
Tropiftein zc. An feuchter Luft zieht der gebrannte 
Kalt Koblenfäure u. Waſſer an u. zerfällt, indem 
fih balblohlenfaurer Kalt, CaO, CO2 + 
CaO, HO, bildet, welcher durch gelindes Glühen 
in 2 CaO, COs übergeht. g) Kobfenfaures Kobalt: 
orpbul, das neutrale Salz, CoO, CO2, ift nicht 
belannt. Wenn man eine Kobaltorybulldjung mit 
Tohlenfaurem Altalı fällt, fo entfteht ein rojenrotber 
Niederſchlag, welcher nach der Formel 2 (Co O, 
COS +3(CoO, HO) + Aq zujammengejegt ift. 
2) Koblenfaured Kupferoxvb. Das neutrale Salz, 
CuO.CoOs, ift nur in Verbindungen befannt; es 
bildet mit kohlenſauren Altalien Doppeljalze, mit 
Ammonial gibt e8 eine [hin blaue Löjung, aus ber 
die Verbindung CuO.COs + HsN tryftallifirt; 
man erhält Dieiefbe durch Auflöſen des halbkohlen⸗ 
ſauren Kupferoxyds in kohlenſaurem Ammonial. 
Zweidrittel kohlenſaures Küpferoryd, 
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3CuO, 2C02 + HO = 2 CGoo, C09 4 
CuO,HO, tommt uatürlich als Kupferlafur vor. 
HalbtohlenfauresKupferoryd, CuV,COs 
+ CuO, HO, findet fi in der Natur als Ma- 
lachit u. ift Beftandtheil der als Berggrün u. Braum- 
ſchweiger Grün befannten Malerfarben. Künſtli 
erhält man es als grünlichblauen Niederſchlag pur 
ällen einer Rubferorpbiäfen mit foblenlaurem 
(kali. Es bildet fih auch ala —— Kupfer- 
roft od. Grünfpan, wenn man Kupfer ber feuchten 
Luft ausjegt. Verdünnt man bie Löjung, aus ber 
fi das fohlenfaure Kupferorydammoniaf abgefegt 
bat, mit viel Waffer, jo entfteht ein blauer Nieder» 
flag von der Zufammenfesung CuO, CO2 + 
2(CuO, HO). Koblenfaures. Kupferorpbul, —* 
entſtehen, wenn man eine Auflöſung durch Kupfer⸗ 
chlorür in Salzfäure durch kohlenſaures Natron 


fallt. Nah Gmelin ift diefer Nieberihlag nur 
Kupferorvdulbybrat. s) Koblenfaures Lithion, Li O, 


CO2, entjtebt durch Glühen von ei faurem Lithion 
od. durch Fällen einer Löſung von Gorlitgium mit 
neutralem foblenjaurem Ammonial. Beim Ver— 
miſchen einer Löſung von ſchwefelſaurem Lithion 
mit lohlenſaurem Kali jcheidet fich Das Lohlenjaure 
Lithion erft beim Kochen ab. 1) Kohlenfaure Drag- 
nefia. Neutrale kohlenſaure Magnefia, 
MgVO, COsa, kommt im Mineralreich als Magneſit 
vor, in Verbindung mit foblenfaurem Kalk, Eifen 
u. Manganorydul ald Dolomit, Bitterfpath, Braun- 
ſpath, Sphärofiberit ꝛc. Künftlih erhält man fie 
durch Verdampfen einer Löſung von doppelt kohlen⸗ 
jaurer Magnefia in der Wärme; bei freiwilligem 
Verdunſten ſetzen fich ſechsſeitig prismatifche Kry⸗ 
ſtalle mit 3 Atomen Waſſer ab; läßt man die Lö— 
jung in der Winterfäfte fteben, jo bilben fich tafel- 
förmige Kryſtalle, welche 5 At. Waffer enthalten. 


‚Mit den kohlenſauren Alfalien verbindet ſich bie 


toblenjaure Magnefia zu Doppeljalzen; bie Tohlen- 
faure Kalimagnefia erhält man durch Vermiſchen 
einer Auflöfung von boppelt kohlenſaurem Kali mit 
Ehlormagnefium; fie fcheibet fich in farblofen Kry⸗ 
ftallen von der Zufammenfegung KO, COs + 2 
(MgO,COs) + 9aq.aus. Doppeltfoblenfaure 
Magnefia, MgO,2CO2, tommt häufig in Mi- 
neralwäflern ver; bildet fih, wenn ber aus 
einem Magnefr.ialz durch kohlenſaure Alkalien 
gefüllte Niederfihlag mit Waſſer angerührt u. in 
die Miihung Koblenfäure geleitet wirb, bis bie 
Flüſſigleit Mar geworben iſt; fie ſchmedt Bitter u. 
reagirt ſchwach alkaliſch. Durch Fällen eines 1d8- 
lihen Magnefiafalzes durch kohleuſaure Allalien 
erhält man einen weißen Niederſchlag, welcher ger 
wöhnlich kohlenſaure Magnefia (weiße Maguefia) 
genannt wird u. im Allgemeinen aus einer Ber- 
bindung von neutraler fohlenfaurer Magnefia mit 
Magnefiahybrat befteht; in ber Mebicin it er unter 
dem Namen Magnefia (Magnesia alba, Mag- 
nesia carbonica) angewenbet. Es ift ein weißes, 
febr loderes u. leichtes Pulver, löſt fih in 2500 
Theilen kaltem u. 9000 Theilen kochendem, leichter 
in fohlenfäurebaltigem Waſſer. Es wurbe zu An- 
fang bes 18, Sabrh. in Rom aus der Mutterlauge 
bes Salpeters (daher Magnesia Nitri) bargeftellt 
u. als Gebeimmittel (Pulver des Grafen Balın) 
verfauft. Balentin machte zuerft bie Bereitung 
befannt, welche ipäter von Anderen verbeffert wurbe, 
Sie wird aus ber Mutterlauge des Kochſalzes od. 
dem Epſomer, Seidſchützer od. anderen Bitter- 
wäflern od. aus einer kochenden Löſung von Bitter⸗ 
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ſalz dur Fällen mit kohlenſaurem Kali od. Na- 
tron erhalten; die feuchte Mafje wirb in Formen 
von poröfem Stein, Gyps, Kreibe ꝛc. loder ein» 
gedrückt, u. wenn fie zuſammenhängend gemerben 
ift, an der Luft getrodnet. Wird in Pulverform 
als abjerbirenbes, ſäuretilgendes Mittel, daber ale 
Zufag mebrerer Kinberpulver, Milchpulver -2c., 
auch mit Weinfteinjänre als eine Art Braufepulver 
verordnet. u) Koblenfaure® Manganorpbul, MnO, 
CO2, findet fih natürlich im Manganſpath; das 
ünftlich dargeftellte Salz tft meiß n. wird im feuch- 
ten Zuftand braun, ebenjo beim Glüben an ber 
Luft; von koblenfäurehaltigem Wafſer wird es un- 
ter Bildung eines jauren Salzes aufgelöft. v) Kob- 
Tenfaures Metbofamin, Ca H5 N, CO2 + HO, ent- 
ftebt durch die Deitillation von falzfaurem Metbyf- 
amin mit koblenjaurem Kalt; ein zerfließliches 
Satz, welches ftarf allkaliſch reagirt u. ſelbſt bei ge⸗ 
mwöbnlicer Temperatur fliichtig ıft. Beim Erbiten 
verwandelt es fih in farbloie, ammoniafaliiche, 
nicht entzitublihe Dämpfe. Zweifach foblen- 
faures Metbylamin, Ca Hs N, 2 CO», ale 
ſolches läßt fih bas Urethylan (Methylurethan), 
Cı H5 NO4, welches mit Glycocoll u. dem falpe- 
trigjauren Äthvloxvd ifomer ift, betrachten. w) 
Kohlenfaure® Metbplorod, Ca H3 O, CO2, bildet 
fih neben Urethylan bei ver Einwirkung von Eblor- 
cyan auf Holzgeiſt; eriftirt außerdem nur in Ver— 
bindung mit fohlenfanrem Kali u. Baryt. x) Kob- 
Ieniaured Ratron. Das einfah koblenfaure 
Natron (Natrum carbonicum), NaO, COs, 
bildet ben Hauptbeftanbtbeil ber Soba (f. d.); Das 
in den Handel als fruftallifirte Soda vorkommende 
Salz enthält 10 At. Wafler, bildet farblofe Durch» 
fichtige ſchiefe rhombiſche Säulen, welche an ber 
Luft vermwittern u. zu einem weißen Bulver zer- 
fallen; in der Hite ſchmeiz n fie in ihrem Kryſtall— 
waffer u. verlieren daſſelbe. Es jchmedt kühlend, 
reagirt alkaliſch, verliert feine Koblenſäure auch in 
ſtarker Glühhitze nicht; das waſſerfreie Salz löft 
fih in 5 Theilen Wafjer, micht in Alkohol, ſchmilzt 
leichter als kohlenſaures Kali, doch fchmilzt ein Ge- 
mijch beider leichter, al8 jebes für ſich. Je nach der 
Temperatur n. ber Bereitungsweife erhält man das 
tohlenſaure Natron mit verſchiedenem Waffergebalt 
tryftallifirt, fo eriftiren Salze mit 8,7, 6, 5 u. 
1 A. Waſſer. Doppelt foblenfaures Na— 
tron (Natrum bicarbonicum), NaO, COg: + 
HO, COs, ftellt man am 8 dar, indem man 
in ein trockenes Gemiſch von I Aquiv. kryſtalliſir— 
tem u. 9 Aquiv. waferfreiem kohlenſauren Natron 
Koblenfäure feitet. Es kryſtalliſirt in ſchiefen, vier- 
feitigen Tafeln, verliert beim Erhitzen Koblenfäure, 
reagirt alfalifch, gibt mit Magneſiaſalzen feinen 
Niederichlag. An der Luft verwittert es u. verliert 
Koblenfäure. Es dient zur Bereitung von Braufe- 
pulver u. künftlichen Koblenfauren Mineralwäſſern. 
Andertbalb foblenfaunres Natron, 2NaO, 
3 CO: + 3 aq., findet ſich häufig auf der Erb» 
oberfläche, jo in großer Menge in ber Provinz Sur 
Iena in ber Barbarei, mo e8 bie Oberfläche ber 
Erbe überzieht u. von ben Eingeborenen Trona 
enannt wirb; in Sübamerifa in einem See bei 
erida in Kolumbien, die Indianer gewinnen es 
aus dem Wafler beffelben durch Abdampfen ır. 
Kryftallifiren, nennen e8 Urao u. wenden es zur 
Bereitung bes Mo an, welcher aus einen Gemiſch 
vor Uras u. Tabolsertgact befteht u. von ben Ein- 
geboreiien zur Abſonderung reihlihen Speichels in 
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ben Mund genommen mwirb. y) Koblenfaures Midel- 
orpdul, NiO, COs, ift nod nicht rein bargeftelltk 
durch Fällen einer Löfung von Nidelorydul mit 
toblenfaurem Alkali entftebt ein blaßgrüner Nieber- 
chlag, welcher nah dem Trocknen eine dichte 
Hmarzsgrilne Mafle von muſcheligem, fettglängen- 
dem Bruce zeigt, 5 NiO, 2C02 + 8 HO. Beim 
Bermiichen einer ſiedenden Löſung eines Nidellalzes 
mit einfach foblenfaurem Kali erhält man einen 
grasgrünen — — von der tung 
5 NO, 2 COos + 5 HO; zweifach Tobleniaures 
Kali fällt in der Kälte eine Verbindung von ber 
formel 3 NiO,2CO2 +6 HO. Der Nidel- 
ſmaragd ift ein in Pennſylvanien n. Tejas vor⸗ 
fonımendes natürliches baſiſch koblenſaures Nidel» 
oxydul, NiO, COs + 2 (NiO, 3HO). Mit tob» 
lenfanrem Ammoniak bildet das fohlenfaure Nickel- 
orydul ein Doppelfalz. 2) Koblenfaures Yaladium- 
erodul, entftcht bein Bermifchen ven aufgelöftem 
Valladiumoxydul mit kohlenſaurem Allali als beil- 
gelber Niederichlag. aa) Koblenfaure® Platinervd 
u. Platinoxvdul find nicht befannt. bb) Kobienfaures 
Duedfilberorpd, nur als bafiihes Salz befannt, 
braunrotber Nieberichlag, welcher ſich beim Fällen 
von falpeterfaurem Duedfilberoryd mit Toblen- 
ſaurem Aifali bildet. Die durch zweifach foblen- 
ſaures Altali bervorgebradhte Verbindung ift nach 
der Formel COs, 4 HgO, die durch einfach koh— 
lenſaures Alkali erzgengte nah der Formel COs 4 
3 HgO zuſammengeſetzt. Koblenfaure® Duedfilber- 
oxvdul, Hg2O, COs, dur Vermiſchen einer LE» 
fung von falpeteriaurem Ouedfilberorybul mit 
zweifach kohlenſaurem Alkali u. Auswaſchen bes 
Niederichlages mit kohlenſäurehaltigem Wafler er- 
halten; beilgelbes Bulver, welches fehr leicht im 
Oryd, Duedfigber u. Koblenfäure zerfällt, wird 
vom Lichte geſch wärzt. ec) Keblenfaurer Strontien, 
fommt in der Natur als Strontianit vor. Der 
künſtlich bereitete ift dem foblenfanren Baryt äbn- 
lich , nicht giftig, wenig löslich in Waſſer, leichter 
löslich in foblenfaurem Wafler, finder fi daber 
auch in Mineralmwällern. dd) Kobieniaures Nres- 
oxvd u. Uranerpdul find nicht befannt. Aus ber Yo» 
fung ber Uranoxydulſalze fällen foblenfaure Alta- 
lien unter Entweihen von Koblenſäure Oxydul⸗ 
bydrat. In den Lölungen der Uranorybialze er- 
zeugen kohlenſaure Alfalten gelbe Niederfchläge, die 
Uranorpd, Alkali u. Koblenfänre enthalten u. ſich 
im Überfchufie des Fällungsmitteld zu löslichen 
Doppelſalzen auflöſen; das Koblenfaure Uranerpt- 
alt, 2 (KV, COs) 4Us Os, COs, das Natron- 
9 u. das Ammoniakſalz, NHa O, COs) 
+ Us 03, COsꝛ, werden durch Fällen von ſalpeter⸗ 
faurem Uranoxyd mit dem betreffenden foblenjauren 
Alkali u. Digeftion des entftandenen Nieberichlages 
mit dem boppeltfoblenfanren Alkali dargeſtellt. 
ee) Koblenſaures Wismuthervd, Bi2 Os, CO2, durch 
Fällen von falpeterfaurem Wismutboryb mit fob- 
lenfaurem Allali erbalten, ift ein weißer, in toblen- 
Jänrehaltigem Waſſer unlöslicher Niederſchlag. M 
Aohlenſaure Uttererde, YO, CO2 +3 HO, ent- 
fteht als weißer Niederichlag durch Fällen eines Mt» 
tererbefalzes mit foblenianrem Natron; meißer, 
eg: Niederichlag, der ſich in ein körnig fruftal» 
lintibes glänzendes Pulver verwandelt. zz) Koh 
lenſaures Binforod, Zn), CO, findet fi ale Gal⸗ 
mey u. Zipfipath im Mineralreiche; e8 fann fick im 
mebreren Berbäftniflen mit Zinkoxydhydrat ver 
binden. CO2 +2 ZnO bildet fi, went man 


Koblenfchwefel 


Zinkvitriol in ber Kälte mit anderthalb kohlenſaurem 
Natron niederſchlägt u. ben Niederſchlag trodnet; 
er beftebt aus 2(CO2 + 2 ZnO) +3 ag. Ein 
bafiihes Sa, ZnO, CO2 + 2ZnO, HO + 
ag., fommt in der Natur als Zinkblüthe vor. 
Außerbem bat man noch verichiebene Verbindungen 
von kohlenſaurem Zinkoxyd mit Zinkoxydhydrat 
dargeſtellt. Das kohlenſaure Zinkoxyd verbmbet 
ſich mit den 8-n Sen der Alkalien zu Doppelfalzen. 

Ko en laefe| ‚jo v. w. Schwejelkohlenſtoff. 

Koblenjhwefelfaure, jo r. w. Schwefelcyan- 
wafierftoffiäure, j. u. Cyan E). 

Kohlenſtaub, zart pulverifirte Kohle, in An- 
wendung zu techniſchen Zwecken. 

Kohlenſtein, ſo v. w. Koblenſchiefer. 

Koblenſtiaſioffraditaie (Chem.), organiſche, 
ans Koblenftoff u. Stidſtoff zuſammengeſetzte Ra- 
dikale, welche ſich ganz ähnlich den Salzbilpnern 
(Haloiden) verhalten u. daher auch Halyle genamnt 
—— ihnen gehören das Cyan u. das Mellan 

ellon). 

——— fo v. w. Pikrinſäure 

Koblenftift, jo v. w. Reißlohle. 

Kohlenſtoff (Carboneum, Chem.), chemiſches 

eichen C, Atomgewicht 75,0 (O = 100), 6,0 
(H = 1), nichtmetalliſches Element; findet fich in 
der Natur in drei allotropifhen Zuſtänden, am 
reinften al® Diamant, Ca, dann als Graphit u. 
Antbracit, CB, u. als Beftandtheil ber Brauns u. 
Steintoblen, jowie aller organischen Körper, enblı,, 
an Sauerftoff gebunden in ber Koblenfäure, Cy. 
Künftlih ftellt man den 8. rein bar durch Stüben 
von Yampenruß in verjchloffenen Gefäßen, od. indem 
man dlbilbendes. Gas über glühendes Eiien od. 
Dämpfe von ätheriihen Olen durch glühende Bor- 
zellanröhren leitet, durch Glühen von Eijenfeife, 
Braunftein u. Kienruß u. Auskochen der Maffe 
mit Salzfäure. Aus ſchmelzenden Roheiſen ſcheidet 
er fib häufig ziemlih rein in ſchuppigen Maflen 
als fogenannter fünftlicher Graphit aus. Künftlich 
Dargeftellt bildet der K. ein ſchwarzes mattes Pulver 
od. compacte od. poröſe metallglänzende Maſſen 
von ichwarzer bis bleigrauer farbe ob. grapbit- 
Ahnliche kryſtalliniſche Maſſen. ift geſchmack⸗ u. 
geruchlos, im gewöhnlichen Feuer unſchmelzbar, 
unlöslich in allen Löſungsmittein, doch kann ſchmel⸗ 
zendes Roheiſen als Löſungsmittel für ihn angeſehen 
werden, inſofern daſſelbe größere Mengen davon 
aufnimmt u, beim Erkalten in graphitähnlichen 
Maſſen wieder ausſcheidet. Nur in ben höchſten 
Higegraben ift er ſchmelzbar u. verflüchtigt fich. 
Sacquelain ftellte Berjuche über die Einwirkung ftar« 
ter Hiße auf Diamant u. Kohle at. Im der Die, 
die zwiſchen den Kohlenipigen einer Bufenichen 
Batterie von 100 Paaren hervorgebradt wurde, 
erweihte ber Diamant u. ging in Coals über; 
bas fpecififhe Gewicht betrug vor bem Berfuche 
3,336, nah dem Verſuche 2,678; er mar brödlich, 
aber noch jo hart, daß er Glas ritzte. Despretz 
ſchmolz u. verflüdhtigte Kohle durch Zuſammen— 
wirlen des Gebläſes, des galvaniſchen Stromes u. 
des Brennglaſes. Beim SchInfje der Kette fing 
bie Koble an zu glühen u. bie Wände des Appa» 
rates beichlugen mit einem ſchwarzen kryſtalliniſchen 
Pulver. Gaifiot beobadırete, daß ein Diamant 
unter dem Einfluffe inıenfiver, durch eine galva- 
niſche Batterie bervorgebrachter Hitze allmälig an 
Bolumen zunahm u. dann plößlich zu dem acht 
bis zehnfachen feiner urſprünglichen Größe ar 
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ſchwoll; er war jetst glasartig, weiß, undurchſichtig 
u. feitete die Eleftricität nicht. Der K. iſt ohne 
Reaction auf Pflanzenfarben, in a 
erhitzt verbrennt er unter ftarker Licht» u. Wärme- 
entwidelung zu Kohlenſäure. Daß auch der Dia» 
mant beim Verbrennen Koblenfäure liefere, wurde 
zuerft von Lavoifier entdedt. Mit Sauerftoffver« 
bindungen erhitzt entzieht der K. diefen ben Sauer- 
ftoff u. gebt in Koblenfäure od. Kohlenoxydgas 
über. Die fpecififche Schwere des K. iſt ſehr ver» 
fchieden, als Diamant ** dieſelbe 3,5—3,6, als 
Graphit 1,5— 2,4, bie meilten Arten des künſtlich 
bergeftellten 8. find fo leicht, daß fie auf Waſſer 
ſchwimmen, doch kann Holzkohle in jehr heben‘ 
Zenperaturen fo ſchwer werben, daß fie in Waſſer 
unterfintt, ſowie auch Coals immer jpecifiich ſchwerer 
als Waſſer iſt. Das ſpecifiſche Gewicht des K. als 
Dampf beträgt nad) der Rechnung 6, xeoez. Ver— 
bindungen des K. A) Mit Sauerſtoff. 
Man kennt bis jetzt 8 Verbindungen des K. mit 
Sauerftoff: Honigſteinſäure — Ca Os, Pyromellith- 


ſäure = Os Os, Krotonſäure = Cs Os, Kohlen- 
oxyd — CO, Rhodizonſäure = C7 O7, Meforale 


fäure = Cs Os, Oralſäure = Ca Os u. Kohlen- 
fäure = COs (f. d. a.), von denen mır das Kohlen« 
oryd u. die Koblenfänre durch birecte Bereinigung 
von 8. u. Sauerftoff gebildet werben. B) Mit 
Waſſerſtoff. Schon die durch trockne Deftillatioy 
organiſcher Körper erhaltene Kohle enthält ftets 
MWaflerftoff, doch iſt Die Menge deſſelben jebr ver- 
ſchieden. Die nah ftöchiometriichen Bethältniſſen 
zufammengefegten Berbindungen von K. mit Wafler- 
ftoff find Fehr zahlreich (ſ. Kohlenwaſſerſtoffe) doch 
begreift man beſ. zwei derſelben unter dem Namen 
Kohlenwaſſerſtoff im engeren Sinn. a) Das Keblen · 
waſſerſtoffgas im Marimumbes Waſſerſtoffs 
(Wafferftoffiubcarburet, Sumpfgas, Grubengas, 
ſchwere brennbare Luft) OHe, findet fih in Suͤm⸗ 
pfen u. in Kohlenſchachten, wo e6 die fogenannten 
ſchlagenden Wetter 5— Schwaden) bildet; es 
entfleht auch beim Aufloͤſen von kohlenhaltigem 
Eiſen in verdünnter Schwefelſänre od. Salzſäure, 
bei der trodnen Deſtillation u. beim Faulen orgas 
niſcher Subftanzen, ferner werm man ölbildendes 
Gas durch glühende Röhren leitet; rein erbält man 
e8 durch Erbiten von geſchmolzenem Ätzbaryt mit 
wafferfreiem ejfigianrem Natron. Es ijt ein farb» 
lojes, ſchwach widerlich riechendes, geſchmackloſes 
Gas, welches auch bei — 1100 u. einem Druck 
von 32 Atmoſphären nicht flüfſig wird; es läßt 
fich nicht athmen, fpecifiihes Gewicht 0,550; es if 
entzändlich u. verbrennt mit bläuftcher, wenig leuch“ 
tender Flamme, erplobirt mit Sanerftoff gemengt 
heftig; durch Chlor, am Licht u. in der Glühbite 
wird e8 zerlegt, es reagirt nicht auf Pflanzenfarben 
u. verbindet fich nicht mit Säuren cd. Bajen. b> 
Koblenwaftertof im Minimum des Waſſer— 
ſtoffs (Olbildendes Gas, Elayl, einfach Kohlen⸗ 
wafferftoff, Vinylwaſſerſtoff), Oa Ha, bildet fi 
beim Erhitzen von I Theil Altobol mit 4 Theilen 
concentrirter Schwefelfäure, ſowie bei Der trocknen 
Deftillation kohlenftoffreicher organiidher Subſtan⸗ 
zen; ift der Hauptbeſtandtheil des Leuchtgaſes. 
Es if ein farblojes Gas von unangenehmem Ge— 
ru, fann in ftarker Kälte u. unter hohem Drud 
flüffig gemacht werben; wirft beim Einathmen 
giftig, ift leicht entziinblich u. verbrennt mit feuch® 
tender Flamme; in der Glühhitze zerlegt es fich in 
Kohle m. Sumpfgas. Dit Chlor verbinbet es ſich 
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unter gr bes Lichtes zu einem ölartigen 
Körper (DI des öfbildenden Gaſes, Chloräther, 
Elayihlorür) ; mit Sanerftoff gemengt u. entzündet 
erplobirt es febr beftig.. C) Mit Chlor, ſ. u. 
Chlor pn). D) Mit Stidftoff verbindet fidh der 
8. zu Cyan u. Mellan (f.d.), auch die thieriſche Kohle 
enthält Stidftoff, doch nicht in conflanten Verbält- 
nifien. E) Mit Schwefel vereinigt fich K. in höbe- 
rer Temperatur zu einer farblofen, ſehr flüchtigen 
lüſſigleit, dem Schweielfoblenftoff (ſ. d.). F) Mit 
es, —— welchen man 
bei der Deſtillation von Phosphorſaͤure mit Kohle 
neben Phosphor gewinnt. 6) Die Verbindungen 
bes X. mit Brom u. Job find noch nicht näher 
belannt. A Mit Metallen, |. Koblenmetalle. 
‚Koblenftoffeijen, fo v. w. Eijenkohlenftoff, |. u. 
Eine bi B) F 
ohlenſulfid, fo v. w. Schwefellohlenſtoff. 
nd f. u. Chlor D). 
Koblentbier (Anthracotherium), folfiles 
Säugethier, dem Schwein vermanbt, von ihm 
"haben fi jedoch mur wenige Überrefte (einige 
Kinnbackenknochen) im tertiären Gyps u. in Braun- 
kohlenlagern gefunden; Arten: A. majus, von der 
Größe eines Eſels; A. minus, von ber Größe 
eines Schweing; A. alsaticum. 
Koblenvitriolblei, ſ. u. Bleierze 2) e). 
Kohlenwald, ſ. Carbonaria sylva. 
‚Ko enwalechof; j. u. Koblenftoff »). 
Kohlenwaſſerſtoffe (Chem.), eine Reihe von 
Körpern, bie nur aus — u. Waſſerſtoff 
zuſammengeſetzt find, theils in ber Natur vor« 
fommen, mie das Citronenöl, Terpentinöl, @o- 
paivadl, Enbebenöl, Fichtelit, Steinöl, Grubengas, 
Hartit zc., meift aber auf fünftlihem Wege, Bei. 
bei ber trodnen Deftillation organifher Körper 
bargeftellt werben; viele laſſen fih aus ihren 
Sauerftoffverbindungen durch Eleltrolyſe abjchei- 
ben. Sie find theils feft, theils flüffig, tbeils gas— 
förmig u. zeichnen fich Durch ihre große Beftändig- 
feit aus (das Paraffin wird fogar durch Glühhitze 
nicht zerlegt). Ihre chemiſche Zufammenfegung ıft 
ſehr verfchieben, doch eriftiren Reiben homologer K., 
wie bie nach ben allgemeinen Formeln Ca Hn, 
Cn Ha +1, Co Ha + 2 zuſammengeſetzten, be- 
ren Glieder durch ein plus od. minus von Ca Ha 
verihieden find, da n im biefen Formeln eine 
gerade Zahl bedeutet. Cine andere Reihe homo— 
loger 8. ift bie von ber allgemeinen Formel Cn 
Hn—6, zu ber das Benzol Cı2 He, Toluol Cıa Hs 
u. Xylol Cıs Hıo gehören. Zu ben nach ber For- 
mel Cn Hn zufammengefegten K-n, als beren 
Repräjentant das ölbildende Gas —— wird, 
gr: Methylen (Forme, Palen), Ca H2, das 
adikal der Metbylvegbindungen, ölbilbendes Gas 
RES IEROTL, et Elayl, Atherin, Bi- 
n —— 4 Hs, Propylen, Ce Hs, Butylen 
re len, Ditetryl), Cs Hs, Amylen (Baleren), 
ı0 Hıo, Caprylen (Dieen), Cız Hız, Naphthen, 
Cıs Hıs, Paramyien, Cao H20, Ceten, Cs2 Hss, 
Metamylen, Cao Hao, Eeroten, Cda Hs4 u. Melen, 
Cso Hs0. Der Prototypus der Formel Ca Hn +1, 
weiche Körper ausbrüdt, die mit dem Wafferftoff 
bomolog find, ift bas Metbut, Ca Hs; zu dieſer 
Klafie gebören ferner bie iſolirten Rabilale Atbyl, 
Hs, Valyl, Ce Hr u. Amyl, Cıo Hii. Dieſe 
8. haben die Eigenjchaft, fich mit Waflerftoff zu 
verbinden, woburd bie Reihe homologer K. von 
ber Formel Ca Hn+3 entfieht, fo ber Methyl- 


Koplenftoffeifen bis Köpler 


ie ‚CaHs + H= Ca Hı (Grubengas), 
Athplmaflerftoff, Ca Hs + H u. Amylwaſſerſtoff. 
Cio Hıı + H. Noch eriftiren eine Anzahl 8. für 
welche bis jetzt noch feine allgemeine Formel auf- 
geftellt ift, e8 gehören hierher bej. mehrere Probucte 
der trodnen Deftillation, wie Rapbtalin, C2o Hs, 
Chryſen, Cso Hs, Idrialin, Cos Hıo. Die ein- 
zelnen K. ſ. u. den betreffenben Artikeln ; öfbildendes 
Gas u. Grubengas, melde vorzugsmeile K. ge» 
nannt werden, f. u. Koblenftoff PB). 

Koblenwafferftoffgas, f. u. Koblenftoff B). 

Koblenzinnober, fo v. w. Leberer. 

Kohler, Ehriftian u. Hieronymne, ſ. 
Brüggler Rotte. 

Kobler, jo v. w. Koblenbrenner. 

Köhler (Koblemund, Gadus s. Merlangus car- 
bonarius), ein Fiſch aus der Gattung Wittling u. 
ber familie der Schellfiihe, mit längerem Unter» 
tiefer, geraber Geitenlinie, brei Rüden» u. zwei 
Afterfloffen u. ohne Bartfäben; oben dunkelbraun, 
im Alter faft ſchwarz, die Zunge u. ber Bauch fil- 
berglängend. Wird mie der Stodfiih getrodnet, 
u, eingejalzen.; Länge 2—3 Fuß, Gewidt bis an 
30 nd 


Köhler, 1) Iobann David, geb. 1684 in 
Koldig (nah And. in Meißen); wurde 1706 Pri- 
vatbocent u. 1710 Profefior der Pbilofopbie in 
Altdorf, 1735 Profeffor der Geichichte in Göttingen 
u. fl. daſelbſt 1755 ; er ſchr.: Anleitung zu der alten 
u. mittlern Geographie, Nürnb. 1745; Systema 
familiarum Augustarum: Geſchlechts- u. Map» 
pentlalender, 1722—55; Hiftoriihde Münzbelufti- 
gumgen. Nürnb. 1729— 50, 22 Bde.; Deutiche 

eichsbiftorie, ebd. 1730—51; Ehrenrettung 9. 
Guttenbergs, ebd. 1740. 2) Alerander Wil— 
beim, geb. 1756 in Freiberg; war Bürgermeifter, 
Bergceommiffionsrath u. Lebrer des Bergrechts bei 
ber Bergalademie dafelbft u. ft. 1833 5er fchr.: Anlei- 
tung zu den Rechten u. ber Berfaffung beim Berg» 
bau in Kurſachſen, Freiberg 1786, 2. Aufl. 1824; 
Bergmänniiches Journal, ebd. 1788 -93; 1795 — 


"1804. 3) Heinrih Karl Ernft, geb. 1765 im 


Wechſelburg; war ruſſiſcher Staatsrath, Director des 
Antifencabinets u. ber —— in St. Peters⸗ 
burg u. ft. bafelbft 1838; er jchr. außer mehrern 
Beihreibungen bes Petersburger Antitencabinets: 
Unterfuchungen über ben Sard, Onyr u. Sarbonyr 
ber Alten, Oötting. 1801; Abhandlung über zwei 
Gemmen ber K. 8. Sammlung zu Wien, Petersb. 
1810; zwei Aufichriften der Stabt Köln, ebd. 1822; 
Aufihriften der Stadt Olbia, ebd. 1822; Gelam- 
melte Schriften, herausgegeben von E. Stepbani, 
Pelersb. 1850, 2 Thle. 4) Johann Auguft 

dudolf von K., geb. 1769 zu Wechielburg im 
Sadien, ftudirte in Jena die Rechte, begab fidh 
nach Peteröburg, wo er beider Geſetzgebungscommiſ⸗ 
fion angeftellt wurde, u. ft. Dafelbft 1847. 5) Kart 
Wilhelm, aeb. 1799 in Darmftabt, murde 1819 
Collaborator am Gymnafium daſelbſt, 1826 Hof- 
prebiger u. Stabtpfarrer in Gedern, Schulinfpector 
biefer Diöces u. Mitglied des —— Stollbergi⸗ 
ſchen Gefammtconfiftoriums in Gedern, 1832 Ober» 
confiftorialrath, Oberfchulrath u. Stadtgeiftlicher im 
Darmflabt, 1837 Superintendent ber Provim 
Starfenburg u. erfier Rath im Confiftorium mit 
ber Würde eines proteftantifchen Prälaten u. 1839 
Oberpfarrer in Darınftabt, wo er 1847 flarb; er 
Ihr.: Aphorismen über den Rechtszuſtand u. bie 
Verfaſſungsgeſchichte der Evangelijch- Proteftanti= 
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{Ken Kirche im Großherzogthum Heflen, 1830. 
6) Chriſtian, yeb. 13. Oct. 1809 zu Werben in 
der Altmark, Hiftorienmaler, gebildet durch Wil- 
beim von Schabow in Düffelborf; er entwickelte 
frübzeitig einen Sinn für das Gefälige u. Schöne 
u. verband mit ernften Naturftudien eine mebr fich 
vervolltommende Technik m. eine ausgezeichnete 
arbengebung, fo daß feine Gemälde zu den vor- 
züglichiten der Schule gebören. Werke: die Fin- 
Dung Mofis; der Po sgelang ber Mirjam; ber 
Zriumph Davids; die Braut; Semiramis; Hagar 
u. Ismael; Sufanna im Babe; Julia, die nach der 
Hochzeitnacht dem entihmwundenen Romeo nachſieht. 
7) Ludwig, geb. 1819 in Meiningen, ſtudirte 
feit 1840 in Jena u. wein. die Schönen Wifien- 
Ichaften, betbeiligte fih als Mitarbeiter an Gelletri- 
ftijchen — mußte, in die damaligen bur— 
ſchenſchaftlichen Unterfuhungen verwidelt, 1843 
Leipzig verlafjen u. ging nah Münden, wo er den 
Kunſtſtudien lebte. Nach Meiningen zurüdgetebrt, 
übernahm er die Redaction des Deutſchen Volks— 
boten u. ſiedelte 1844 nad) Hilbburghaufen über; er 
ſchr.: Der Aufftanb in der Diaina, Jena 1840; 
Der neue Ahasver (Gedicht), ebd. 1841; Nor- 
wegen 1814, Lpz. 1843; Alabemifche Welt (Ro- 
man), ebd. 1843, 2 Bbe.; Thomas Münzer (hifto- 
riſcher Roman), ebd. 1845, 3 Bde. ; Joh. Huf, ebd. 
1846, 3 Bde. ; Primavera (Novellen), Jena 1846; 
2 Dbe.; Freie Lieder, 2. A., ebd. 1849; Fürften- 
ſchloß u. Bauernhütte (Novelle), Berl. 1847; Der 
Prinz aus dem Morgenlande, ebd. 1847, 2 Bde. 

Köblerglaube, nur auf der Ausfage anderer 
Menſchen berubender Glaube ; nach einer Erzählung 
ber Römiſch⸗ Katholiſchen Kirche von einem Köhler 
fo genannt, welcher dem Teufel auf die Frage, was 
er glaube, antwortete, was bie Kirche glaubt, u 
auf die fermere Frage, mas bie Kirche glaube? 
euigegnete: was ich glaube. 

Köblergraben, jo v. w. Dieilerftätte. 

Köblerfraut, 1) Gemeiner Ehrenpreis; 2) Ge- 
meiner Bärlappen. 

Kobleule, jo v. w. Kurzohrige Obreule. 

Ko ih ‚jo v. w. Köbler. 

Kohlfliege, ein Infect, deſſen Larven die Wur- 
zeln mander Ölgewächie angreifen, wodurch dieje 
Leicht faulen u. die Pflanzen abfterben. Die K. 
fommt tHädhlich in loderen Bodenarten vor. 

Kohlfuchs, 1) jo v. w. Branbfuchs, f. u. Fuchs 
1) a); 2) ein Pferd, deſſen fuhsbraune Farbe in 
Das Schwarze fällt, Dunkler als Brandfuche. 

Kohlfurth „Pfarrdorf im Kreiſe Görlitz des 
Regierungsbezirls eiegni ber preußtichen Provinz 
Schleſien, Station ber Berlin» Breslauer Eijen- 
babır, von welcher hier bie Bahn nad Görlik ab» 
zweigt; 670 Em. + j 

Koblgarten, Spike bes Schwarzwalbes im 
badenſchen Oberrheintreije; 3792 Fuß. 

Koblgärten, Geſamminame ber nah Often zu 
unmittelbar, an zeipzig anftoßenden Dörfer (na- 
mentlih Reudnitz, Volkmarsdorf, Krottenborf, 
Anger 2c.), weil in benjelben viel Kohl- u. andere 
— ebaut werden. 

PX. 23 ſ. Kohl )2. 

Kohlhaas, 1) Michael, geb. in ber Altmark, 
Roßlamin, wurde, als er mit einer Koppel Pferben 
zur Mefie nad Leipzig zog, am ber Grenze von 
einem Junker von Zronta zweier feiner beften 
raubt u. konnte weber beim ſächſiſchen 


ar be 
bergericht, noch beim Kurfürften von Branden- 
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burg Recht finden, ba mächtige Verwandte bes 
Junkers Alles unterbrüdten. Darüber empört, ver» 
kaufte 8. den Meierhof Koblhaaſenbrück u. feine an« 
bern Befigungen u. verfaßte einen Abjagebrief an 
ben Juuker von Tronla, warb Leute u. verbrannte 
beffen Schloß, zog banıi mit etwa 30 Yeuten vor 
Wittenberg, wohin ſich der Junker geflüchtet hatte, 
ftedte die Borftabt in Brand u. forderte, man folle 
ihın ben Zunfer ausliefern. Friedrid von Meißen 
ſchlug er bei Mühlberg, ebenſo beftegte er Die Sachſen 
bei Dameromw, ftedte dann Leipzig an drei Eden in 
Brand u. nahm jeine Refibenz auf dem Schlofje im 
Lügen. Da fehrieb Luther einen Brief un K., der 
fein Rechtsgefühl fo traf, daß er feine Leute entließ 
u. fi verkleidet nah Wittenberg zu Luther begab. 
Bon da ging er unter kurfürftlihem Geleite nach 
Dresden, ald man ihm dieſes aber nicht hielt u. ihn 
fogar zum Tode verurtheilte, reclamirte ihn fein 
Landesherr, der Kurfürft von Brandenburg, ber 
ihm gegen den Junker von Tronla Recht verichafite, 
ihn aber dann auf kaiſerliche Requifition wegen 
Landfriedensbruchs enthaupten ließ. Seine Söhne 
wurden rittermäßig erzogen u. die familie eriftirt 
noch im Medlenburgiſchen. 9. von Kleift hat dieſen 
Stoff zu einer Novelle benutt, auch wurde derſelbe 
mehrfach bramatijch bearbeitet. 2) Johann Iac., 
geb. 1747 in Markgröningen, Arzt u. Stadtphyſieus 
in Regensburg, wurde 1790 Präſident der daſigen 
Botanischen Gejelichaft u. ft. 1811; er ſchr.: Anlei- 
tung zur Bildung echter Wundärzte, 6 Bde., Res 
gensb. 1784— 94, in 2 Bbn., Nürnb. 1798; Ein« 
leitung in die Kräuterkunde, ebd. 1804 u. a. 

Kohlige Säure, fo v. w. Oraljäure. 

Kobllaud, ift Allium oleraceum. 

Koblmeije, jo v. w. Meife. 
Koblneffen (Bläulihes Gefhmeiß), eine 
Art Inſecten, bie fih von den Blattläujen nur 
durch die bläuliche Farbe unterfcheiden. Sie über— 
iehen die Blätter des Kohls u. anderer Gewächſe, 
f daß ſich dieſelben zuſammenziehen u. welten. 
Auch den Samenftauden ſchaden die K. oft. 

Kohlo, Dorf mit Rittergut im Kreije Sorau 
bes Regierungsbezirkls Frankfurt der preußiſchen 
Provinz Brandenburg, unweit Pförten, fonjt dem 
Grafen Brühl gehörig; bier wurde 1772 von den 
Obern der ftricten Objervanz ein freimaureriicher 
Eonvent gehalten. 

Koblpalme, it Euterpe caribaea u. E. olera- 
cea; vgl. Areca. 

Koblportulak, it Portulaca oleracea. 

Koblrabe, Bogel, fo v. w. Kolkrabe, j. u. Rabe. 

Kohlrabi (v. lat. Caulorapa), Brassica ole- 
racea gongyloides, Abart bed Gemeinen Kohle 
mit ehbaren Knollen am Stängel. Es gibt a) 
Weißen 8.; biefer ift entweder früher, Eng- 
lifher 8., ber um vier Wochen früher zeitigt 
als ber gemeine; bie Knollen werben aber ſel⸗ 
ten über 3 Zoll im Durchmefjer groß, eignet ſich 
zur Aufbewahrung für den Winter am beften; od. 
weißer Glaskohlrabi, mit größern, weißen 
Knollen, dünner Schale; bb) Grünen &., mit 
ſehr rt länglich runden, mit vielen großen, 
platten, feften, aber meift mit holzigen Faſern durch» 
drungenen Knollen, bient mehr zum Viehfutter als 
für die Küche; Od Blauen (Hollänbijchen) K.; 
bie äußere Schale u. die Rippen ber Blätter find 
roth; die Knollen bilden ſich ſpät, wachſen aber bis 
um Herbft u. werben ſehr groß; ift bie zartefte u. 
Nnmadhaftefte Sorte, Die Zultur des 8-9 ift bie 
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des Kohle u. Weißkrauts (f. u Kraut); das Mb» 
hatten .tbut ibm Schaden. hy die Winterber 
nutung wirb er etwas abgemellt in Sand geſchla⸗ 
en u. im Keller od. in Erbgruben aufbewahrt. 
an benutzt ihm im ber Küche zerfchnitten ale Zus 
toft, bei. zu Rindfleiih od. als — doch erfor⸗ 
dert er eine gute Verdauungskraft. 8. unter ber 
Erde, ſ. Koblrübe 
Koblraupe, Larve des Koblweißlings. 
Kohlrauſch, Heinrich Friedrich Theodor, geb. 
15. Nov. 1780 in Lanbolfehanfen bei Göttingen; 
war erft Vorfteher eines Erziehungsinftitutes in 
Barmen, dann Gymnaſialprofeſſor in Düſſeldorf, 
1817 Eonfiftorial- u Schulratb in Münfter, 19850 
DOberichulratb u. Generalinfpector der gelebrten 
Schulen Hannovers; hat fi namentlid um bie 
neue Orgamilation des höhern Schulmeiens fehr 
verdient gemacht; er ſchr.: Die Gefchichten u. Leh— 
ren ber deifigen Schrift, Halle 18115 Handbuch 
für Volfsiebren, ebd. 1811; Handbuch für Fehrer 
böberer Stände n. Schulen, ebd. 1811, 2. Aufl. 
1818; Deutichlands Zukunft, Eiberf. 1814; Chro- 
nologifcher Abrif der Weltgeihichte, ebb. 1814, 14. 
Aufl. Lpz. 1852; Die Deutiche Gefchichte für Schu- 
len, Elberfeld 1816—18, 3 Bde., 13. Aufl. ebd. 
1851; Bemerf, über bie Stufenfolge des Gejhichts- 
umterrichts in dem höhern Schulen, Halle 1818; 
Kurze Darftellung ber deutſchen Geſchichte fiir Volls⸗ 
ſchulen, Elberf. 1922, 7. Aufl. Gütersloh 1855. 
Koblrübe, 1) Brassica oleracen napobras- 
sica), Abart des gemeinen Kohls, bildet Wurzeln 
(als Rüben) am Stängel unter der Erbe (baber 
auh Bodenktoblrabi), wirb als Gemüje u. 
Futterpflanze in dem Garten u. auf dem Felde an- 
ebaut. Man hat mehre Sorten, mit ganz mei« 
der u. gelbliher Farbe, fefterer u. zarterer Sub» 
Manz; vorzügliche Sorten find: Riejentohl- 
rübe, Sehr groß, rumblich, gelblichweiß; Große 
gelbe K., groß, rundlich, über ver Erbe grünlich- 
riolett, am untern Theile gelb, das Fleiſch gelb; 
Blaßgelbe K., unregelmäßig glatt, blafgelb, 
Fleiſch weiß; Schwediſche K. (Rutabaga), 
mit bis 2 Pfund wiegender weißfleiſchiger Wurzel, 
fhmadhaft u. nahrhaft. Die gelben K. haben 
feſteres Fleiſch, feineren Geihmad u. laſſen fich 
weicher kochen u. länger aufbewahren als bie weißen, 
welche weiches Fleiſch haben, ertragreicher, aber 
nicht ſo haltbar find als die gelben; urn 
Rieſenkohlrübe, jehr große, runde, außen fchön 
bunfelgelbe Barietät mit dunkelrothem Hals, bas 
Duntelgelbe Fleisch ſehr zart, fein u. füß, witd 15—18 
Pid. ihmwer; Grünktöpfige Rieſenkohlrübe, 
febr groß, Ingelförmig, ber Kopf grün, Schale u. 
Fleiſch dunkelgelb mit gelbgrünen, dunkelgrün ſchat⸗ 
tirten Flecken, das Keith feinfhmedend u. ſüß; 
Hellrothe, runde Zuckerkohlrübe, ſehr 
groß, rund, ganz kugelförmig, fein u. glatt, bie 
obere Häffte der Schale u. ber Kopf ift Wehr ſchön 
dunlelgelb, das Fleiſch gelb, zart, ſeht ſüß; Ba- 
ſtardkohlrübe, groß, dunkelgelb mit ſehr ſchö— 
nem dunkelgelben, zarten Fleiſch. Den Samen der 
K. jüet man im Mai mie andere Kohlarten u. 
pflanzt nachher bie jungen Pflanzen in gutes, im 
Herbft tüchtig gebüngtes Land. Man kocht bie K-n 
mit Edöps- od. Rindsfette n. füllt fie mit Fleiich- 
brübe auf. Man gibt dazu gefochtes Schöpien- 
fleiih, auch gebratene od. gedämpfte Schöpienteufe, 
Schöpscotelettes u. gepöfeltes u. dann gebratenes 
Schweinefleisch ze. Als Rindviehfutter And Kraut 
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u. Rüben nabrhafter als andere Rübenarten; 2) |. 
Stedrübe. 
Kohlſamen, Samen ber verjchiedenen Lebl— 
pflanzen; Koblſa t, aus ben Samen des Felt 
kohls gepreßtes DI. 
Kohlſchalk, Koblpflanze, deren Blätter ſich nicht 
zu einem Kopf ſchließt; ſoll von nothreifen Samen 
herrühren. u 
Sn — ſo v. w. Kohlweißling. 
Kohlfchütter, 1) Karl Chriſtian, geb. 1769 
in Dresben, ſtudirie im Wittenberg Iurispruden, 
wurbe Privatdocent bafelbft, ging 1799 nad Dres 
den, wurde 1800 Hof» u. Juſtizrath bei der Yan 
besregierung, 1806 Geheimer Cabinetsrath u. f. 
1837 in Dresben. Er ſchr.: Propädeutil, Encyle 
päbie u. Metbobologie der pofitiven Rechtemilien- 
ſchaft, Lpz. 17975 Borlefungen über den Begmf 
der Rechtswifienichaft, ebd. 1798; Jus civile prı- 
vatum, ebd. 1800; Hat ber König von Sachen 
biejem Lande jemals entfaget? 1814; u. m. a, Ki. 
anf die damaligen Zuftände Sachſens Bezug ber 
benbe Schriften. 2) Karl Ludwig, Sohn ii 
Bor., geb. 9. März 1803 in Dresden, ftubirte 1822 
— 1925 die Rechte ın Leipzig, 1825 —26 die Staatt- 
wiſſenſchaften in Göttingen; trat 1928 in ben fünig- 
lich ſächſiſchen Staatsdienſt als Afjefjor bei der dar 
besötonomiemanufactur» u. Commercienbeputz 
tion n. verwaltete gleichzeitig das Secretariat ki 
dem Induftrievereine für das Königreich Sa 
fen; wurde 1831 Regierungsreferendar, 1835 Mr 
gierungsrath bei ber Kreißdirection in Zwiden 
1838 Hillfsarbeiter im Miniſterinm des Innern 
im Dresden, im Anguft 1848, nad Aufbebung db 
Bundestages, zum königlich fächftichen Bevollmit 
tigten bei der proviferiichen Centralgewalt in Fran 
furt a. M. ernamnt, von wo er im Juli 19491 
das Minifteriun des Innern al® Gehermerrath z 
Minifterialdirector zurüdtrat; 1855 wurde er zum 
Mitgliede des Staatsrathes ermannt m. feit 1856 
mit der Function des königlichen Commiſſars ft 
dem den Angelegenheiten ber Kunſtalademie der 
gejetsten akademiſchen Rathe ır. dem damit verkun 
denen —* beauſtragt. 3) Ernſt Bolkmar. 
Bruder des Bor., geb. am 31.Dct.1942 in Dreeden 
flubirte 1831—34 in Leipzig u. bis 1935 in Jen 
Theologie; wurde Ende des Jahres 1935 Hilft 
prebiger bei ber Evangelifch-Reformirten Gemeint 
m Dresden, 1841 Archidiakonus in Glauden 1 
Pfarrer in Geſau, 1846 Surperintendent in Olan 
hau, jo wie Confiftorialrath im Schönbutgiſchen er 
faınmtconfiftorinm daſelbfi, 1855 Oberpfarter au 
der Kreuztirche in Dresden u. Superintenbent ber 
Ephorie Dresten I, Eonftftorialrath in dem Era 
geliſchen Sandesconfiftorium ıt. Beiſitzer des Apr 
elationsgerichts in Dresden. Cr lieg n. a. mebre 
edigten druden u. gab die Predigten Girardeit, 
Dresden 1843, heraus. 
Kobtihwalbenfliege, ſ. u. Fliege 4) d)- 
Kohlſchwamm (Sclerotium semen, I,y6% 
erdon brassicae), Heiner Schwamm an vergte’ 
enen Kohlblättern, der irrig für Kohlſamen ge I 
ten worben ift. j 
—— Schiffsw.), fo v. w. Kolſchwin 
Kohltaube, jo v. w. Ringeltaube. — 
Koblvogelchen, fo v. m. Braunlehliger Stemm· 


ſchmätzer. 
— „LWeißling. 
Koblwurm, J. Engerling. 
Kooren, Bajallenftabt im Gerichtsamte Fte 
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Burg des koniglich ſächſiſchen Kreisbirectionsbezirkes 
Veipzig; uralte Burgruine, Töpferei, Zeugweberei, 
Strobhflechterei, Thongruben; 1140 Em. 

Köhrlehm (KRöstertehm), feiner, mit Wafler ver- 
mengter Lehm, womit in den Meffingbütten bie in⸗ 
zıere Seite der Gieffteine überzogen wird. 

SIERT: fo v. w. — 

Köhrwaſſer, Waſſer, welches bei hohem Waſſer 
durch Deiche ſickert. 

Kohuk, 1) Ort in Afgbaniftan (Aſien), weſt⸗ 
Lich von Kandabar, am Urghundab; 2) Ort im 
Beludſchiſtan (Afien), im Nordweſten von Bunjgur. 

Kohwedſchi Baſchi, oberfter Kaffeeſchenle des 
Großfultans. 

Koi, Stadt, ſo v. w. Khoi. 

Koibalen, ſ. Karagaſſen. 

Koibu, Inſel an ber Südweſtküſte von Borneo. 

Koilanaglyphen (v. gr., franz. Basreliefs en 
ereux), Basrelieis, bie fich in einer eingeichnittenen 
Bertiefung erheben; finden fi anf ägyptifchen 
Monumenten. 

KRoilembölon (gr.), jo v. w. Hohfteif, f. u. 
Cuneus 2). 

KRoilometrie (v. gr., Coelometria), Wifjen- 
Schaft, Gefäße auszumeflen; vgl. Bifirfunft. 

Koinos (a. Geſch.), fo v. m. Könos. 

Koireik, io v. w. Agalmatolith. 

Koi⸗Sandſchak, Hochebene u. Stabt im Dir 
ſtriet Scherfor in Kurbiften (Aflatifche Türkei). 

Koifches Kleid, Kleid von feinem, florartig 
durchſichügem Zeuge, auf ber Infel Kos gefertigt. 

Koifu, Fluß in Tſcherleſſien (Afiatiiches Ruß⸗ 

land); entjpringt am Turpitau im Kaufafus u. fällt 

in drei Armen (Dalma,KRoiju [Ugrafhan] u. 

Kura [Szulaf)) ins Kaſpiſche Meer. 

Kofalowicz, Albrecht Wiuid, geb. 1609 zu 

Kaub in Lithanen, Jeſuit, Untertanzler der Ala- 

demie zu Hildaz er ft. 1677 u. ſchr.: Hist. Lituana, 

1650— 1669, Fasti Radziwiliani, 1653, einzige 

zuverläffige Quelle für die Geſchichte Lithauens. 

Kofe, Inſel, jo v. w. Starpanto. 

Koje, eine Schlafftelle an Bord, die aus einem 

Berſchlage beftebt, welcher einem Wanbichrante 

ähnlich if. Kojen find nur auf Kauffabrern ge- 

bräudlic, auf Kriegeichiffen Ichläft der Diatroje in 

Hängematten, der Dffizter bat jein Bett. Segel» 

foje, ein Verſchlag, in dem bie Hejervefegel an 

Borb aufbewahrt werden. 

Kojetein (Kojetin), Stadt, fo v. w. Kogetein. 

Kejeägt, Reich, jo v. mw. Galam. 

Kofan, Yanb, ſo v. w. Kholand. 

Kokbekty, 1) Bezirk im ruſſiſchen Gebiet Ser 
mipolatinjt (Weffibirien) in Afien; 2) befeftigter 
2. tort daſelbſt, am gleihnamigen Zufluß bes 

aifanjees, hat in ver Nähe Goldwäſchereien. 

Koke, Eowarb u. Thomas Wilb., j. Cote. 

Kofel (Großer u. Kleiner 8), zwei Flüſſe 
in Siebenbürgen; fie entftehen beide im Kreije Dia- 
r08- Bajarbelv, vereinigen fich bei Blaſendorf u. 
münben linfs in den Maros. 

Kofelburg, 1) ſonſt Geſpannſchaft im Lande ber 
Ungarn in Siebenbürgen, 25 OM.; jetzt größten- 
theils zum Kreiſe Karlsburg gehörig; 2) Marlt- 
fleden am Kleinen Kolel daſelbſt, im Kreiſe Karls— 
burg; feftes Schloß, Part, Geftüt, Weinbau. Hier 
am 17. San. 1849 ein Treffen zwiſchen den Ungarn 
unter Bem u. ben Oferreidern; die Letzteren zogen 


fh nad Hermannftabt zurüd 
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Kokema, linker Nebenfluß bes Koauza im weſt⸗ 
lihen Südafrila. 

Koker (Röder), eine hölzerne ob. lederne Röhre, 
nm die Karbufen bineinzulegen u. fie beim Trans» 
port vor Feuer u. Näſſe zu ſchützen, daher er auch 
Karbufenkoter genannt wird. An ber Schiffe- 
zunge wird das unterfte Std jo genannt, das in 
den Bumpenfood reicht; auch Maſtenkoker, das 
Gehäuſe in bem ber Fuß eines Maftes rubt. K. der 
tauben Jütte, in den Barlaſſen zum Anterlichten. 

Koffontein, Stationsort der rheinischen Mif- 
fionare im Diftrict Elan-William, im Nordweſten 
des Caplandes (Südafrika); babei eine kräftige 
kalte Schwefelquelle. 

Kokhi, Stadt im Lande Bati auf der Beninfüfte 
von Guinea (Weftafrifa), liegt an einem Neben- 
fluffe des Camerun. 

Kokkelskörner (Cocculi indici, Semen coc- 
euli, Fiſchkörner, Läuſekörner), bie ben Lor— 
beerbeeren ähnlichen, — Früchte von 
Coceulus suberosus (Menispermum cocculus), 
einem in Oftindien einheimischen Schlingftaud, de= 
ven Stämme u. Äüſte fih bis zu den Gipfeln der 
böchften Bäume emporſchlingen. Die 8, find von 
bitterm Gejhmad u. ſehr giftig, fie werben zum 
Fangen ber gie u. Vögel, welche davon betäubt 
werben u. ſich mit den Hänben greifen laffen, ber 
nutt, das Fleiſch Damit gefangener Thiere ſoll gii- 
tig jein, auch werben fie zum Berfälicen des Bie- 
res, jowie in ber Mediein angewendet. Der bittere 
Geihmad rührt von einer darin enthaltenen orga- 
niſchen Baſe, dem Pilrotorin, ber. Boullay fand 
eine eigentblimliche Säure darin, der Menisperm— 
jäure, Pelletier u. Couerbe eutdedten das Dienis- 
permin u. Baramenispermin. Außerdem findet ſich 
noch als eigenthümlicher Bejtandtheil die Kollel» 
flearinfäufe (j. d.) 

Kofkelftearinfäure (Stearophanfäure), 
Uses Hss O4 od. Css Hs Os, findet ſich mit Lipyi⸗ 
oxyd verbunden als Kokkelftearin (Stearophban) 
in den Koftelstörnern. Lim fie Darzuftellen, erſchöpft 
man bie geihälten Körner mit kaltem Weingeift u. 
zieht fie dann mit warmem Äther aus; während bes 
Erkaltens jcheidet fich das Stearophan aus u. wirb 
mit Kali verjeift. Die Seife wirb mit Ehlorwaffer- 
ftoffläure zerjegt. Die 8. kryſtalliſirt in perlmut⸗ 
terglängenben Nadeln, bie bei 68° ſchmelzen u. beim 
Erkalten in Geftalt fiernförmiger Gruppen Yen 
ren, Sie löft fih in heißem Alkohol. Die Löſung 
reagirt jauer; jpecifiiches Gericht — 0,850. Vou 
ber Margarinſäure unterfcheibet fich die K. dadurch, 
baf fie mit Natron ein kryſtalliſirbares Sulz gibt 
u. einen höheren Schmelzpuntt hat. Die Salze ber 
8. lommen in ihren Eigenfchaften int Allgemeinen 
den Salzen der übrigen feften Fettſäuren nahe. 


Kokkinäkis, Conftantin, geb. auf ber Jnſel 
Chios, hatte bafelbft feine philologiſchen Studien 
gemacht u. ging um das Jahr 1800 nah Siem, 
wo er mebre Yuflipiele — (3. B. Menſchen⸗ 
haß u. Reue), Moliere's Tartuffe, Cabo's Stre⸗ 
litzen, J. Noback's Geſchichte des Handels ins News 
griechiſche überſetzte; gab 1816—21 die griechiſche 
Zeitfehrift „Loyıos Eguns heraus u. ft. 1831 im 
Nauplia. 

Kofkinonfaure, ſ. Coccinonfänre. 

Kokkolith, Barietät des Angit, ſ. d. e). 

Koffopflaume ift Chrysobalanus icaco. 

Kokla, Dorf in der griechiichen Nomarchie Attila 
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u. Böotien, nicht weit von bem alten Schlachtfelbe 
von Platää. 

Kofomo, Hauptort der Grafihaft Howard im 
Staate Indiana (Nordamerika) an der Peru⸗In— 
Dianapolis Eiſenbahn; 1844 angelegt. 


Kokonor, 1) Provinz in ber Khoſchotei, an China . 


(Zibet) u. die Wüſte Schafhin grenzend; ift ge 
birgig, bat jhöne Thäler, wird bewäſſert vom 
Hoangbo (Nebenfluß Koko Urfon, Olan Muren, 
Abfluß des Koko); bewohnt von Kalmüden, die No» 
maden find u. unter, von China abhängigen Kha- 
nen fteben, echten Rhabarber ſuchen, Gold aus Bä— 
hen wachen, Zeug weben, Jagd treiben; cbne 
eigentliche Städte u. Dörfer. 2) (Mongolen, 
Sifanen, Khoſchoten), mongoliiher Volks— 
ftamm im Weften u. Südweſten ber eigentlichen 
Mongolei (Afien), in dem Lande Tangut, dem 
Duellbezirle des Hoangbho. 3) (Blauer See, 
Azuriee), großer See daſelbſt. 

Kokoon, Art Antilope, ſ. d. ]). 

Koföra, ber öftlichfte der Hauptquellenflüfe bes 
Senegal, entipringt in Fulahdu in Senegambien, 
in der trodenen Jahreszeit ganz u. jeicht, ſchwillt in 
ber Regenzeit bis zu 20 Fuß Höhe an, macht dann 
ale Communication unmöglich (baber von ben 
Reifenden Strom ber Gefabr genannt) u. ver« 
einigt fi mit dem Bafing, von wo der Strom 
den Namen Senegal annimmt. 

Kokorinow, Alerander Philippowitſch, geb. 
1729 in Sibirien, Banmeifter, Erbauer der Ala- 
demie ber Künfte in Petersburg, wurde erfter 
Director der Alademie u. fl. 1771 in Petersburg. 

Kokorzowa, ein der Katbolifhen Konfeifion 
folgendes, altes Geichlecht in Böhmen; die Trüm«- 
mer ber Befte Kokorzin befinden fih im Bunzlauer 
u. Kokorzew im Klattauer Kreiſe. 1637 erbielt 
das Geſchlecht ben Freiberrn- u. 1680 den Grafen» 
ftand; das Fideicommiß, welches die Herrichaften 
Lubig u. Stiedra im Kreiſe Einbogen begreift, 
mwurbe 1698 geftiftet; außerdem befigt die Familie 
noch bas Allodialgut Schößlas im Kreile Eger. 
Jetziger Chef ift Graf Karl, Sohn bes 1922 ver» 
Korbenen Grafen Johann, geb. 1799, ift jeit 1830 
mit Luije geb. Gräfin von Jeniſon⸗Walworth ver« 
mäblt; jein Sobu Yubwig, geb. 1833, ift öfterrei- 
chiſcher penfionirter Oberlieutenant, 

Kokos, Inſeln, jo v. w. Cocos, 

Kokofhüg, Dorf im Kreife Rybnik des Regie- 
rungsbezirtd Oppeln ber preußiichen Provinz Schle- 
ern zur Minderherrſchaft Loslau gehörig; Schwer 

elbad (Sophienthal u. Wilhbelmsbab) jeit 
1810 neuerdings in Aufnahme; Schloß; 650 Em. 

Kokosinfeln, jo v. w. Keelinginjeln. 

Kokotteck, Dorf im Kreije Lublinig des Regie 
rungsbezirks Oppeln ber preußiichen Provinz Schle⸗ 
fien ; Eifenbütte, Zainhammer, Frijchfeuer ; 300 Ew. 
ae ‚ Nebenfluß des Amu Darja (Afien). 
Kokſchaga (Bolihaja-K. u. Malaja-f.), 
zwei Nebenflüfe ver Wolga, münden im Gou- 
vernement Kaſan. 

Kokſchaiſt (Jarewo-Kolſchaiſh, Kreis u. 
Stadt im ruſſiſchen Gouvernement Kaſan (Oſt⸗ 
zußland). 

Kok⸗Skar, Heine ruſſiſche Inſel mit Leuchtthurm 
— Meerbuſen an der Küſte von Eſthland. 

oktſchetaw (oktſchtan), 1) der nördlichſie Be⸗ 
zirt im ruffiihen Gebiet der Sibiriſchen Kirgiſen 
(Weftfibirien), ein Theil ber Steppe ber mittleren 
Rirgifenhorbe, reich an Viehzucht, bat auch Gold» 
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u. Silberbleigruben; 2) befeftigter Hauptort bes 
aa 

ofuliöten, Boltsftamm auf Morea, find wil- 
beu, fenrigen Charakters, räuberiih, morbjüchtig, 
bigut, treiben Fiſcherei, Bogelfang, Jagd. 

Kofumlofchen, fo v. w. Kochemer Loſchen, i. 
u. Ganneriprache. 

Kofüra, Stadt auf ber Japaniſchen Infel Kinfin, 
liegt an der Straße, welche dieſe Juſel von Nipon 
trennt, ift befeftigt, bat guten Hafen u. anfehnlichen 
Handel u. Gemwerbfleiß. 

Kokusnuß, Kokuspalme, f. Cocos. 

Kofy, Stabt im Lande Kayor in Senegambien 
(Weftafrita), liegt in der Gegeudb bes Grünen Bor- 
gebirges u. bat 5000 Em. 

Kokÿtos (a. Geogr.), 1) Fluß im Epiros, fam 
vom Pindos u. firömte dem Acheron zu; jest Buvo; 
2) unterirbijcher Strom der Wehllage; bei Homer 
ftürzt fi) der $., ein Arm ber Styr, mit bem 
Pyriphlegetbon in ben Acheruſiſchen Pfuhl; bei 
Virgil entipringt ber ſchlaumige 8. aus dem brau- 
jenden Acheron, u. vereinigt mit dieſem ericheint die 
Stor. Bei ihm gehört er dem Tartaros, dem Reich 
ber Verdammten, an, ben er mit bem Phlegethon 
umwindet; 3) jo v. w. Cocytus 1). 

Kola, 1) weftlichfter Kreis des ruſſiſchen Gou- 
vernements® Archangel, gebirgig (Fortſätze her 
Ihmebiih-norwegiihen Berge); waldig, moraflig; 
Seen: 130, darunter Imandra, Kowba, Piga, 
Kola, Top u.a., mit Abflüfien meift ins Were 
Meer; Flüffe: meift Hein, Kola, Waronja, Kowda 
u. a., alle zum Weißen Meere abgebend; bie 
Sonne gebt im Junius mehrere Tage nicht ımter, 
im December nicht auf; falt, bringt noch einiges 
Gemüſe u. Beeren, viele Kryptogamen; Pelzwild 
u. Geflügel (Eidergänfe), Fiiche (ſelbſt Haifiſche) 
reichlid. Die 8600 Em. finb zumeift Lappen u 
treiben bei. Fiicherei; 2) Hauptflabt daſelbſt, an 
dem gleichnamigen den u. an ber Tuloma, 
bat einen Hafen, bebeutende Fiſchereien u. 1000 
Ew. Am 23. Aug. 1854 wurbe die Stadt von dem 
engliihen Schiff Miranda beihoffen u. großentheils 
eingeäjchert ; 3) Flüßchen bafelbft, mündet nahe bei 
ber gleichnamigen Stabt in ben gleichnamigen 
Meerbujen des Eismeeres; 4) (Sappiſche Halb» 
infel), Halbinjel bajelbft awifchen dem Buſen 
von Kandaljt, dem Weißen Meere u. dem nörd⸗ 
lihen Eismeer; Cap Orlow ber öftlichfte Punkt; 
5) Meerbuſen am Eismeer, mit ber von Fiſchern 
beiuchten Inſel Kil din. 

Kola, Nüſſe von Stereulia acuminata, in 
Sierra Leona als curfirende Münze bienend. 

Köla (a. Geogr.), Stabt auf der Dftfeite bes 
Thraciihen Cherjones, am Helleipont ; Hafen u. in 
ber Näbe Grab der Helabe; jetzt Kiliv Bahr. 

Koläba, 1) Bajallenftaat der Briten in Bor 
berindien, in bem nörblichften Theile der Küfte Ma- 
labar; Mabhrattenftaat; 2) Hauptftatt darin. 

Kolaczyce, Stabt am Wislota, im Kreije Jaslo 
bes VBerwaltungsgebietes Kralau (Galizien); Wer 
berei, Töpferei; 1500 Em. 

Kolafonfa, Hauptort des Negerſtaates Ku⸗ 
rauto auf der Sierra-Leona-Küfte (Weſtafrika). 

Kolafrktai (gr. Ant.), in Athen vor Solon bie 
12 Sammler der Opferftüde, dann vie Behörde, 
weiche die Staatöfafje verwaltete; ald am beren 
Stelle Kliftbenes die Apodekten einiegte, waren bie 
8. blos noch Einnehmer der Gerichtägelver u. Ber» 
walter der öffentlihen Mahlzeiten im Prytaneum. 
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Kolan, Bolt, jo v. iv. Kain. 

Koläs, bie erfte Klaffe ber Eivilmanbarinen 
in China, J d. (Geogr.). 

Kolaptik (v.gr.), bie Bildnerei mit dem Meiſel. 

Kolarbäſus, galt früher für einen Gnoftiter, 
defien Lehre, wie, des Balentinus u. Markus, bie 
Emanation ber Aonen nah ben Ordnungen u. 
Deutungen bes Alphabetes u. der Zahlen darſtellen 
follte ; Ben neueren Unterſuchungen aber ift K. nur 
die hebräiſche myſtiſche Bezeichnung ber perſonifi⸗ 
eirten Vierzahl (Tetraftys) ber oberften Aonen. 

Kolafin, 1) Kreis im rufſiſchen Gouveruement 
Twer; 104,000 Ew.; 2) Hauptftabt darin an ber 
Wolga; mit 11 Kirchen, 1 Klofter, 2 wohltbätigen 
Anftalten, Fabrifen in Eifenmwaaren u. Stärtemehl, 
bielen ubmadern u. 6000 Em, 

Kolatihen, Heine runde Kuchen mit einem 
Loch in ber Mitte u. einem hoben Rande, aus Reis» 
mebl od. aud anberem Mehl, mit od. ohne Füllung 
bon eingemadhten Früchten. 

Kolautſchen (Roloweg), Marktfleden im Ber 
int Neugedin bes Kreiles Pilſen (Böhmen); Tö- 
sferei, Aderbau; 1000 Em. 

Kolb, ein Stier, welcher erft in 2—3 Jahren 
jeichni tten wird. 

Kölbchenflechte, Die Pflanzengattung Kalicium. 

Kolbe (die 8., im einigen Bedeutungen ber 
Rorben ), 1) ein Gegenftand, ber au ber einen Seite 
tärker ift, als an ber andern; 2) Waffe ber alten 
Ritter. ein flühlerner Hammer, auf ber andern 
Seite mit einer etwa 6 Zoll langen gefrümmten 
Spitze u. einem 3 Ellen langen Stiel, um damit 
yen Gegner vom Pierbe zu reißen, wenn er durch 
inen Schlag mit dem Hammer auf bem Helm be» 
Aubt war. Die K. wurbe am Sattel, auf ber rech⸗ 
en Seite geführt; 3) am Schießgewehr ber un- 
ere didere Theil des Scaftes (ſ. Schaft); 4) 
siferner ob. bölzerner Cplinder, womit der Ge- 
vehrlauf inwendig gekolbt, d. h. geglätter wird; 
ie eiſernen Ku find mit ſchrägen Feilenhieben 
yerjeben, auf die hölzernen wirb Schmergel u. 
Of geftrichen. Auch haben die Büchſenmacher zu 
yleihem Zwece eiierne geipaltene K-n, welde 
‚iner Gabel gleichen u. auch mit Feilenhieben ver- 
eben find; fie werben gebraucht, wenn die Seele bes 
!aufes etwas koniſch ift; — —— dickeres 
StüchHolz an dem Setzer, Wiſcheru. ber Ladeſchaufel 
iner Kanone; 6) (Cucurbita), gläſerne, hohle 
dugel, mit langem, geradem, ſich allmälig veren⸗ 
erndem Glaſe, auf den bei Deſtillationen aus glä- 
ernen Gefäßen der Helm geſetzt, ob. in den ber 
Hals einer Retorte eingefügt wirb ; 7) bei Infecten 
Fühlhorn, wenn es nach bem Ende zu ſich verbidt; 
‚ei der Gattung Scarabaeus L., ift fie durchblät⸗ 
ert Blätterfolbe; 8) obere Fläche des menſch⸗ 
ichen Kopfes, bef. wenn bie Haare abgeichoren find; 
) dicke Stirne eines Bodes ohne Hörner, baber 
toibenbod, vgl. Gehörn; 10) majfive ob. burd- 
rochene u. im legteren Falle mit einem Bentile 
erſehener Körper, welche bichtihließenb in cylin« 
rijhen Röhren ob. prismatifchen Käften beweg ⸗ 
ih find; fie nehmen entweder bie beimegenbe Kraft 
laſtiſcher Flüjfigkeiten (Luft, Dampf) anf u. machen 
ie nußbar (Dampfmaihinen, Waflerfäulenma- 
Hinen) ; ob. fie verbichten ob. verdünnen bei 
hrer Bewegung luftförmige Körper (Puftpums 
en, Gebläje), od. fie Heben als Folge eimer Luft- 
erbünnung od. des durch fie * bten Drudes 
ropfbare Flüſſigleiten (Pumpen). Der dichte Schluß 
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bes 8-8 ını Kolbenrohre wird durch ein Dich» 
tungsmittel (Tiederung)bervorgebracdht, mel» 
des theil® am Kcibenförper, theils an dem Kol- 
benrohre angebradyt (wie 4. B. bei Hydrauliſchen 
Preflen) wird, u. wozu man für alte Flilffig- 
keiten Hanf, Leber, Filz, Guttapercha od. Sol, fir 
beige Flüſſigleiten meift Metall (Meifing, Roth» 
guß 2c.) verwendet. Die Metalllieverung beftebt 
gewöhnlich aus federnden Dichtungsringen, welche 
durch Stellſchrauben u. Federn an die Eylinder- 
wand angepreßt werben. Der Kolbenkörper ift 
maffiv bei Dampflolben, Drudpumpen u Hy— 
brauliichen Preſſen u. befteht hier meift aus Holz 
od. Eijen mit einem einfachen ob. doppelten Leder⸗ 
ftulp als Liederung, od. mit barumgemwunbenem 
Flachs; bei den Saugpumpen muß das Waffer 
durch ben Kolbenförper hindurchgehen können, 
weshalb dieſer durchbrochen ſein muß (Bentil- 
folben); damit aber beim Heben bes Kolbens 
das Waffer nicht wieder durch den K. zurüdfließe, 
wird die Bohrung durch ein Bentil od. durch eine 
od. mehre Klappen verichlofien, bie ſich beim Nie- 
bergang öffnen, beim Aufgang fließen. Vier— 
edige Ken lommen jeltener vor, 3. B. bei Kaften- 
od. Bohlenpumpen u, bei in läfen. Der Kr 
empfängt (bei den Pumpen) od. überträgt (bei 
Dampfmaſchinen u. Waſſerſäulenmaſchinen) feine 
Bewegung auf die Kolbenftange, welche nach Be— 
finden ba, wo fie aus dem Kolbenrohre od. Cylinder 
beraustritt, ebenfalls gegen ben baun nothwendigen 
Eylinderbedel gebichtet werben muß, wie es 3.8. 
bei ben boppelwirfenden Dampfmaſchinen der Fall 
ift. 11) (Iagbw.), ein, wie eine Pyramide beichnit- 
tener Fichtenbuich, um dabei Vögel auf Leimruthen 
zu fangen; 12) (Metallarb.), jo v. w. Löthlolben; 
13) fo v. w. Ankerkreuz; 14) (Spadix), ift ein 
äbrenförmiger Blüthenſtand, mit bider fleiſchiger 
od. marfiger Spindel, oft mit jehr dicht ftehenben, 
figenden ob. gar etwas eingejenkten Blütben, wie 
3.B. bei Arum, Calla, Acorus, ber meibliche 
Blüthenſtand des Mais, die Blüthenftände der Ba- 
nanen (Musa), Kokos⸗-, Dattel» u. a. Balmen. 

Kolbe, die Pflangengattung Typha. 

Kolbe, 1) Beter, geb. 1675 in Wunflebel, 
Privatiecretär bei bem preußifchen Geheimen Rath 
von Krofigk, ging 1704 in deſſen Auftrag nach dem 
Cap, um aftronomifhe Beobachtungen anzuftellen. 
Nach Kroſigks Tode trat er indie Dienfte der Com⸗ 
pagnie, lehrte 1712 nach Deutſchland zurück u. ft. 
1726 zu Neuftabt an ber Aiſch; er jhr.: De na- 
tura cometarum, Halle 1701; Reiſebeſchreibung 
ans Cap, Nürnb. 1719, 3 Bde., Fol.; 2) Karl 
Wilhelm, geb. 1757 in Berlin; warerft Lehrer am 
Philanthropin in Deffau, wibmete fich jeit 1793 
ber Zeichenkunft, bildete fich zu Berlin, wurbe um 
1796 Zeichenlehrer zu Deffan u. ft. bajelbft ben 
13. Jan. 1835. Im Radiren hatte er große Fer- 
tigleit, beſ. in feinen Eichen- u. Walbpartien. Seine 
Kupfer nach Geßners Aquarelzeihnungen u. feine 
vielen Blätter nach eigener Erfindung gehören zu 
ben gelungenften Brobueten der Ätzkunſt; er ichr.: 
Über Wortreichtfum der beutfchen u. franzöfiichen 
Sprade, Berl. 1806, 2 Bbe., 2. Aufl. 1818— 
1820, 3 Bde.; Über Wortmengerei ıc., &p3. 1809, 
3. Aufl. 1823; Noch ein Wort über Sprachreiunheit, 
Berl. 1825; Beleuchtung einiger öffentlich ausge» 
Iprochenen Urtheile über u. gegen Sprachreinheit, 
Deſſau 1809; Mein Leben u. mein Wirken im Fache 
ber Sprache u. Kunft, Berl. 1825. 8) Karl Wil- 
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beim, Neffe des Vorigen, geb. in Berlin 1781, 
Hiſtorien ⸗ a. Genremaler, Brofefior an der dortigen 
Alademie. Er warf fich auf das romantifche Genre 
u. bat ur. a. die Cartons zu ben neuen Glasfenftern 
im Schloſſe zu Marienburg gefertigt; er fl. ben 
8. April 1853 in Berlin. 

Kolbea (K. Schlechtd.), 1) Pflanzengattung 
aus ber Familie ber Melanthacene-Verätreae, 6, 
Kl. 3. Oron. L., bei Andern unter Baeometra Sa- 
disd.;, Urt: K. Breyniana, am Cap; 2) (K. 
Beawv.), io v. w. Kolbia. 

Kölbel, 1 Fuß lange, ſchon geurwellete Stüden 
Stabeilen, woraus Blech geichmiebet wird. 

Kolben, ſ. Kolbe. 

Kolbenberg,, jo v. w. Kolmberg. 

Kolbenblech, ein Beichlag der ımteren Fläche 
der Gewehrkolben. 

Kolbenborkenkäfer, ift Hylesinus s. Scolytus 
destructor, |. u. Bortenfäfer e) k). 

Kolbenente, fo v. w. Tuürtiſche od. Agyptifche 
Ente (Anas rufina), f. u. Ente d) bb), 

Kolbenfliege (Cordylura Fall., Ocyptera 
Fabr.), Gattung der Fliegen, Abtheilung Sca- 
tomyzidae; fonft unter Musca, Augen getrennt, 
rund, Untergeficht flach, mit Kmebelborften, Hinter» 
leibsfurche ringelig, Srügen fo lang als der Hinter- 
feib; Arten zahlreich, 3. B. C. pubera, C., eiliata, 
©. pudiea, ©. pieipes, C. rufipes u. a. 

Kolbentäfer, 1) (Clerii, Cleridae, Celeri- 
pedes), Abtbeilung ber Familie der feulenbörni- 

en Käfer; Fühler vorn mebr od. weniger fenlen- 
—— —— (zum Theil) vorſtehend, vorn ver« 
dickt; Kinnbacken geipalten, Leib (meift) eylindriſch, 
Kopf u. Harlsſchild ſchmaler als ber Hinterleib; auf 
Pflanzen ; Larven fleiſchfreſſend; Gattungen: a) Cy- 
lidrus, Kinnbaden ftart, lang, gekreuzt, nach 
innen gezähnt; Art: C. ceyaneus; b) Rauchkäfer 
(Tillus Fadr.), Fühler jägeiörmig, Kinubaden am 
Ende geipalten, Enbglieb der Pippentafter beilför- 
mig; Art: T. elongatus; co) Priocera Kirby, 
Halsjhild nach hinten zufammengezogen, Leib er: 
haben;  Axina Kirby, Leib miebergebrüdt, 
ietztes Taſterglied beilförmig; ) Euryp us Airby; 
1 Thanasinus Latr., Rinnbadentafter faden- 
förmig, Yippentafter am Gnde keiljörmig. Art: 
Ameijentäfer (Th. [Clerus] formicarius), ſchwarz, 
Flügeldeden roth, ſchnell, an Bäumen; ) Opilo 
(Upilio Latr.), bie vier Taſter —* fich in ein 

roßes, keilförmiges Glied; Art: O. (Clerus) mol- 
is, braun, gelbgrüne Querbinden, frißt Inſecten⸗ 
larven; hBienenkäfer (Trichodes), ſ. d.; 
i Necrobia (Necrobius Latr.), Corynetes 
Fabr. ), bie vier Taſter am Ende länglich breiedig, 
Halsſchild faft vieredig; Art: Bioletter Amei- 
fenfäfer (N. [Dermesdes] violaceus), violett 
btau, lügeldeden linienförmig punttixt ;k) Wafr 
fenträger (Enoplion Lair., bie drei fetten 

üblerglieber jägeförmig, Tafter fabenförmig; Art: 

. serraticorne : 2) jo v. w. Scarabaeus; 8) fo 
v. w. Bienentäfer (Triehodes); 4) fo v. w. Keu- 
Ienborntäfer (Clavieornes). 

Kolbenm eine Art Salamanber.. 

Kolbenmoos, ift Lycopodium clavatum. 

Kolbenrad, Maichine zur Aufnahme von Wafr 
fertraft; an einer Kette. ohue Ende ſitzen in glei- 
hen Abftänben Heime Kolben, welche gerade in 
eine verticalftehende Röhre paſſen, durch welche bie 
Kette hindurchgeführt ift; indem nun das Wafler, 
deſſen Kraft das K. aufnehmen ſoll, auf die Kolben 
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wirkt u. fie mit durch bie Röhre hindurchzieht, über -· 
trägt die Kette die anfgenoımmene Kraft miltels 
eineg Kettenrades auf eine. Welle, von ver fie be- 
liebig weiter fortgepflanzt werben kann. 

Kolbenrecht, fo v. m. Kampfrecht, |. m. Duell IT. 

Kolbenrüfjeltäfer, Untergattung der Aiter- 
rüfjeltäfer, |. d. a). 

Kolbenfhoffer (Balanophoreae), 65. Familie 
im Reichendachs Pflanzenſyſtem. 

Kolbenſpeiſe, Gemenge von Zimt, Zinnafce 
u. Talg, womit das Fenfterblei vermittelſt des 
Lörhtolbens verzinnt wird, 

Kolbenftäbe, bei Paternofter- n. Kettenwerlen 
zolldicke Stäbe, welche Die Kettenglieber,, die über 
das Rab geben, zufammenbalten. 

Kolbenftange (Kotbenftok), ſ. u. Kolbe 12) 

Kolbenftechfliege, eine Art Kopffliege, ſ. d. c). 

Kolbentaucher, jo v. w. Gehäubter Steißfuß. 

Kolbenwefpen (Masarides), Abtbeilung der 
Weſpen; Fühler entfernt ftebend, achtgliebrig, mit 
rundlicher Keule fich endigend, im ber Dlitte bes Ge⸗ 
ſichts; Unterlippe eine zurüchziehende Röhre mit 
zmwei langen Fäden, Hinterleib feft figend; Gattum- 
gen: a) Folbenweſpe (Masaris Fadr.), Bühler viel 
länger als der Kopf, das 8. u. 9. Glied bildet der 
runden Knopf, Hinterleib fehr lang ; Art: Weiper- 
förmige K. (M. vespaeformis), aus Norbafrita 
b) Celonites Lair., Fühler nur wenig länge 
als der Kopf, bie zwei letzten Glieder bilden cir 
Keulchen, Hinterleib kürzer; Art: C. apiformis 
auf Bilanzen in Italien. 

Kolbenzeher, Eibedhie, ſ. u. Gedone f). 

Kolbenzeit,. die Zeit, mo das Gehörn ber Hir 
fche noch nicht wieder völlig ausgewachlen (vweredt) 
ift; vom März bis Iuli. 

Kolberg, 1) Stadt im Kreile Fürftenthum iu 
preußiſchen Regierungsbezirks Köslin ber prenfi 
ſchen Provinz Bommern, an der Berjante, meld» 

Stnunde von ba in bie Oftfee mündet u. den Hu 

en Münde bifvet; bat 3 Borftäbte, Marktpiat 

mit fteinerner Statue Friedrich Wilhelms IIL, 5 
Kirchen, darunter bef, die Dom⸗ u. Marientirde 
große Wafferleitung, melde die Stabt mit Trink⸗ 
waſſer verjorgt, Evangeliſches Fräuleinftift, höher 
Realſchule, Schifffabrisfchnie, bedeutendes Sal; 
wert, See-, Sool- w. Dampfbad, Weberei, Fiſche 
rei, Wollmärkte, Schifffahrt u. Handel; Freimau 
rerloge: Wilhelm zur Männerkraft; 10,050 En | 
Bis 1810 befand ſich hier ein Domcapitel. & 
if Feſtung dritten Ranges u. beftebt aus eine 
Ummwallung mit Baftions u. nafjen Gräben ar. ver 
ewöbnlichen Außenwerlen. Die Münde (Hafen), 

b wie bie Maikuhle find ſtark befeſtigt. & 
fommt ſeit ber jlawifchen Zeit ald Colobrege 
vor, wurde 1102. von Dear Herzog Boleilam von 
Polen vergebens belagert, 1247 (1277) von ber 
Herzögen von Pommern au bas Stift Kamin ver» 
tauſcht. 1462 machten. die Bürger einen Aufftamd 
egen das Gapitel. 1530 wurde bie Reformatier 

eingeflbrt; 1631 wurde von ben Schme 

ben nach langer Belagerumg:genonmmen u. von der- 
jelben, obgleich E&. mit Kamin 1648 an Branden 
burg lam, erft 1653 geräumt. Nun legte der Kur: 
fürft eine Ritteralademie hier an, welche Friedrich J 
nach Berlin verlegte. Im Siebenjährigen Krieg 
wurde K. 1758, 1760 u. 1761 von den Ruſſen be- 
an uerft Das letzte Mal genommen; im Brew- 
üch-franzöftichen Kriege 1806 u. 1807 vom den 

vanzojen vergebens ‚belagert m. durch Gneijenau 
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unter Beihülſe Nettelbeds bis zum Frieden ger 
halten. 

Kolbia (K. Beauv.), Pflanzengattung aus der 
Familie der Passifloreae-Modecceae; Art: K. 
elegans, in Benin. 

Kolbig, ein uugebörnter Schafbock. 

Kolbingen, Plarrborf im Oberamte Tuttlin⸗ 
gen im württembergiihen Schwarzmwalbfreis, auf 
tem Heuberge, Marmor, die Kolbinger Steinplat- 
ten zum Lithographiren; Höhle; 656 Ew. 

Kölbleinfraut 1) iſt Sanguisorba officina- 
lis; 2) Poterium — 

Kolbnig, Dorf im Kreife Jauer des preußischen 
Kegierungsbezirls Tiegnig; Bergbau auf Blei u. 
Eilber; über 800 Em. ’ 

Kolbwurz, ift Nymphaes alba. 

Kolbzeit (Jagdw.), jo v. w. Kolbenzeit. 
Kol (a. Geogr.), 1) Bewobner von Kolchis, 
1. d.;2) Stabt am Kolchiihen Meerbujen, |. d. 

Kolchis (a. su), Landſchaft in Afien, zwis 
ihen dem Kaukaſos, Iberien, Armenien, Bontos, 
dem Koragu, Schwarzen Meer, alſo das jegige Min— 
grelien u. Abchafien ; Flüſſe: Pbafis, Korar; Pro— 
ducte: Schiffbaubolz, Hanf, Wachs, Pe ; Gold fand 
man in lüffen. Die Kolchier (Kolchi, in ber römischen 
Zeit Lazier genannt) waren armeniſchen, nach 
Unberen ägyptiichen Urfprungs (j. muten), Tebteu 
ſehr mäßig, meift von Buchweizen, u. hanbelten vor 
züglich mit ber von ihnen jelbft verjertigten u. im 
Ausland berühmten Leinwand. Zu ihren zablreichen 
Stämmen gebörten die Machelones, Heniochi, Zy⸗ 
dretä, Yazi, Apfilä, Abaſci, Sanigä, Korarı, Koli, 
Dielandläni, Geloni, Suani, Moſchi, Brudi :c. 
Städte in 8. waren: Diosfortas, Sarapana, Su- 
ion, Arhäopolis, Kuretifion. Der Name K. kommt 
erft im 5. Jahrh. v. Chr. bei den Griechen vor, 
früher hieß das Land Ha, eigentlich Name ber Re- 
fidenz des mythiſchen Königs Aetes, welcher im Be- 
is bes von dem Kolchiſchen Draden (ſ. Drache) ber 
machten Goldenen Vließes war, nad welchem ber 
Argonautenzug (f. d.) unternommen wurde, obgleich 
sielfach bezweifelt wird, daß fich biefer Zug bis 
yabim erfirgdt habe. Nach der Sage ging auch der 
yug des Ägyptierlkönigs Seſoſtris bis hierber, u. 
ou einer, von bemielben zurüdgelafienen Cotonie 
ollten die Kolchier abftammen, u. die Späteren fan- 
en eine Beftätigung dieſer Sage in dem dunfeln u. 
vaujen Haar, ber Kontichteit ber Sprade u. Eit- 
en, namentlich ber Beſchneidung u. Yeinmwandbe- 
eitung. Sie ftanden nacbmals unter der Herrichaft 
er Berier, dann ber Könige von Pontos u. fochten 
ir Mitbridates u. wurden won den Römern be- 
egt; indeß gaben dieſe bas Land dem Pontijchen 

Önig zurüd. Später gehörten u unter römiſche 
errichaft, .. zablten fie deu Römern bios Tri- 
ut u. waren frei; dieſe legten, bei. jeit Trajau, 
‚aftelle u. Factoreien an der Küfte an; auch bie 
Ipzantiner erhielten am Phafis ein Caftell, u. die 
olchier wurden wegen Mangels an Sal; von ben 
Igzantinern in Abhängigkeit erhalten. Als ber 
olchterlönig Gubazes von YJuftinian übermü— 
ig behandelt wurde, ſchloß er 542 mit Khosroeg, 
önig von Perfien, ein Bündniß % en jenen. Doc 
n dieſem treulos u. noch überm 33 behandelt, 
hrte er 549 zu Juſtinian zurück. Darüber brach 
siihen Juſtinian u. Khosroes ber Kolchiſche Krieg 
azifche Krieg) aus. Juſtinian fchidte deu Da- 
teus zur Bertreibung ber Perſer vom Schwarzen 
were ab, u. biejer eröffnete den Krieg mit der 
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Belagerung von Petra (549 — 551). So lange 
Mermeroes bie Perjer befehligte, waren fie fig 
reih, aber fein Nachfolger Naloragan erlitt eine 
ſchimpfliche Niederlage. Als Gubazes auf Jufti—⸗ 
nians Befehl, bei bem er verläumdel worben war, 
556 meuchlings ermorbet worden war, wurde, nad 
langen fruchtloſen Unterhaublungen u. fortdauern« 
ben Berheerungen, Friede geſchloſſen, in welchem 
Khosroes dem Befig von Kolchis entfagte. Das 
Land fam nachber an bie Könige von Georgien. 

a er Faſan, jo v. m. Gemeiner Kofan. 

Kolchiſcher Meerbujen (a. Geogr.), Bujen an 
ber Südküſte Oftindiens, QTaprobane gegenüber, 
Boden den Borgebirgen Kory u. Komaria; j. 

eerbufen von Manaar. Genannt war der K. M. 
nach ber an ihm liegenden Stadt Kolchi, Handels⸗ 
ftabt der Kareer. In ibm wurde fen in den älte- 
ften Zeiten Perlenfiiherei getrieben, wozu man 
Mifferhäter gebrauchte. 

Kölejey (ipr. Költihäi), Franz, ungarif 
Schriftfteller u. Dichter, geb. 1790 zu Szöbemeter im 
Comitate Mittel-Szolnok (Siebenbürgen); wurde 
1809 Secretär bei der füniglihen Zafel in Pefth, 
1829 Obernotar des Gomitats Szaihmar, zeichnete 
fih auf dem ungarifhen Landtage von 1832—36 
durch jeine liberale Richtung aus u. fl. 24. Au 
1838. Er gab mit Szemere Jeit 1826 die Zeitfchrift 
Elet és irodalom (Leben u. fiteratur) heraus; 
Gefammelte Werke, Peſth 1832—3S, 8 Bbe,, von 
Szemere herausgegeben; Tagebuch vom Yandtage 
1832—36, ebd. 1848. 

Kolderkraut, ift Gemeines Gauchheil. 

Kolderftod, ber Hebel non Holz od. Metall, 
mittelft deſſen das Steueruber bewegt wird; jetzt 
ift durch bie Einführung des Steuerrabes u. der 
Steuertaljen der 8. abgelommen. Kolderlude, u. 
Koldergatt, waren bie für ben Stod nöthigen Offe 
nungen im Verdeck. 

Kolderup:Rofenvinge, Ian Laur. Andr., geb. 
1792 in Kopenhagen, wurbe 1830 Profeffor der 
Rechte dajelbft u. ft. im Auguft 1540 auf einer Reife 
zu Nantes in Frankreich. Er jchr.: Grundris af 
ben Danfte Tofbiftorie (deutich von Homeyer, Berl. 
1825), 2. Aufl. Kopenb. 1832; Samling af gamle 
Danife Love, ebd. 1821 —37; Udvalg af gamle 
Dauſte Domme, ebd. 1842—45. 

Kolding, 1) Stabt in Amte Beile des däni» 
ſchen Stifts Ribe am Koldinger Fjord, einer Bucht 
am Kleinen Belt; bat Lateiniiche Schule, Hoſpital 
Handel; 2000 Ew.; Überfabrt nad Ajfens auf 
Fünen, jonft ſchönes, jegt meift in Ajche liegendes 
Schloß (Koldingbuus, früber Ornsborg). Nah 
K. ift Das von Ghriftian ILL. gegebene däniſche Ge» 
jet, ber Koldingiſche Receß, |. u. Dänemark (Geſch. 
III. B) genannt. 1644 hier Sieg der Dänen über 
bie Schweden; bier am 23. April 1849 Sieg ber 
Ihleswig · holfteiniden Truppen unter General 
Bonin über bie däniſche Armee unter Bülow. Die 
Stadt wurbe von den Holfteinern beſchoſſen u. zum 
Theil Eh 2) (Koldinge Aa), Fluß dabei, 
fo v. w. Aa 15). 

Koldig, Amt u. Stadt, ſ. Coldik. 

Koldſchi, in ber Türkei die Eincaffirer bes 
Charadſch. 

Koleah, Heine Stadt in ber franzöſiſchen Pros 
vinz Algerien (Nordafrila), nahe am Meere, ums 
geben een Gärten 

Köle Elis, jo v. w. Koile Elis, f. u. Elis 1). 

Kolen (Colatorium), feines goldenes Gefäß 
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zum Durchfeiben bes von ber Gemeinbe als Opfer 
gebrachten Weine in den Abendmahlskelch, damit 
nichts Unreines bereinfomme. 

Kölen, Gebirg, fo v. w. Kjölen. 

— Chriftian u. Hieronymus, ſ. u. Brüggler 
otte. 

Koleram, Fluß, fo v. w. Eolram. 

Köleria (K. Pers), Pflanzengattung, nach 
Georg Ludwig Köter (Brofeflor m Mainz, fhr.: 
Descriptio graminum in Germania et Gallia 
sponte nascentium, Frkf. 1802) benannt, aus ber 
Familie der Gramineae-Festucaceae-Bromene, 
2. Orbn. 3. Kl. Z., Ahrchen zwei⸗ bis vielbfüthig, 
Blüthen zmwitterig, Bulg zufammengebrüdt-gettelt, 
zweiflappig, Bälglein zweiſpelzig, untere Spelze 
aus einer ungetbeilten od. zweiſpelzig, Spitse flachel- 
pitsig od. — Granne borftlich, gerade, Grif⸗ 
el Febr frz, Narben feberig, an ben Seiten bes Ahr- 
chens hervortretend; Arten: Köleria cristata 
enger auf fräuterreihen Hügeln u. Wie- 
en Deutſchlands; K. glauca (Ariochloa), auf 
Sanbfeldern; K. hirsuta, auf Felfen u. felfigen 
Triften ber höchften Alpen. 

Koleſchowitz, Dorf im Bezirk Seänig bes 
Kreifes Eger (Böhmen); —* mit Gemälbe- 
famınlung, Bibliothef u. Park, Rofogliofabrit, 
BVottaichfieberei; 700 Em. 

Kölefd, Marttfleden im Kreife Tolna des Ber- 
maltung&gebietes Obenburg (Ungarn); Ader- u. 
Weinbau; 2100 Em. 

Kölefyria (a. Geogt.) Landſchaft Syriens, ber 
fübliche Theil dieſes Landes, umfaßte drei meite 
Thäler bes Libanon u. erhielt von dieſen Tiefthälern 
den Namen &. (b. i. hohles Syrien). Das Haupt» 
thal fing zwiſchen Tyros u. Sidon von der Küfte 
an u. erftredte fih nah DO. iiber Damaſtk; bie bei- 
den anderen Thüler lagen zwiſchen dem Libanon, 
Heliopolis u. dem erften Thale. Aber die Römer 
rechneten auch einen Theil des auf der Oftfeite des 
Jordan gelegenen Baläftina, bei. bie 10 Stäbte, 
welche fie der Dynaftie des Herodes entzogen bat- 
ten, babin. Die Einwohner hießen Syro⸗Phö— 
nitier. — 8. machte in ber früheren Zeit einen 
Theil des Reiches Iſrael aus ; unter Alerander bem 
Großen eroberten e8 die Macebonier, nach befien 
Tode fam es in den Befit ber Agyptier, denen es 
Antiochos ber Große von Syrien entriß. Damals 
kam mohl erft der Name &. auf. Pompejus er- 
oberte 8. für Rom. Unter den jpäteren römifchen 
Kaifern hörte die Benennung K. ganz auf, nachdem 
Diocletian 8. zu Pbönicien unter dem Namen 
Phoenicia Libanensis (Hauptftabt Emefa) gezo- 
gen batte. 8. ift das jetzige EI Blaa. 

Kolettid, Ichann, geb. 1788 in Syrakos bei 
Janina, fiubirte in Italien Mebicin, prafticirte 
Dann in feiner Heimath al® Arzt u. wurbe am Hofe 
des Ali» PBaiha von Janina Leibarzt bei deſſen 
Sohne Muktar-Bai. Er wurde frühzeitig Mitglied 
ber Hetärie (f. b.), erhob 1821 in feiner Vaterftadt 
zuerft bie Fahne des Aufftandes gegen bie türfiiche 
Herrſchaft, ging aber, ba berjelbe bafd unterdrückt 
wurbe, in ben Peloponnes, wo er fi ber Sache 
der Unabbängigleit im Intereffe einer feſten Orga- 
nifation des Landes u. der oberften Gewalt anſchloß. 
Er war als Abgeordneter beim Eongreffe von Epi⸗ 
bauros (1821—22), wurde bald nachher Minifter 
bes Innern, 1824 Mitglieb der Erecutivgewalt u. 
trat bei. jehr feinbfelig u. leidenschaftlich gegen bie 
Milttärpartei, fo wie als eifriger Anhänger der 
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franzöfifhen Partei gegen bie — — an deren 
Spitze Maurokordatos ſtand, auf. Namentlich 1826 
n. 1827 nahm er am Kriege in Offgriechenlaud 
weſentlich Theil u. war 1827 für das Zuſtandelom⸗ 
men der Nationalverfammlung von Zrögene, auf 
welcher Kapodiftrias zum Präfiventen von Gries 
chenland ernannt murde, bei. thätig. 1828 Mit 
lied des von Letzterem eingejeßten Bandefletion, 
o wie fpäter, — ein Senat an die Stelle des 
Panhellenions getreten war, bes Senats, trat er 
bald auf Seite der Oppofition gegen ben Präfiden- 
ten. Nach deſſen Ermordung 1831 wurde er mit 
Auguftin Kapobiftrias u. Kolokotronis Mitglied 
ber proviloriichen Regierungscommilfien, als je 
doch ber Erftere zum Präfidenten ermählt morben 
war, ſchloß er fich ver rumeliotiſchen Oppofition® 
partei an u. bemirfte vornehmlich durch dieſelbe 
ben Sturz Auguftin Kapodiſtrias'. Er wurde bier 
auf Mitglied der im April 1831 ernannten Regie 
rungscommijfton, melde bi® zur Ankunft der bater- 
hen Regentſchaft die Regierung Griechenlands 
führte, ipäter (1833 u. 1834) Minifter des In⸗ 
nern u. Minifterpräfident, 1835—1844 Gefandter 
in Paris u. trat im Aug. 1844 ala Minifter des 
Außern zugleich an die Spitze des Minifterratht, 
In diefer Stellung hatte er bie franzöfiiche Part 
ur nationalen zu machen gewußt u. erhielt ſich auf 
seen Poften bis zu feinem Tode (Sept. 1947). 
Kolfjeld, Berg des Kiölengebirges in Ste 
Tronbbjem, 5862 Fuß hoch. 
Kolfipiel, in Holland fo v. w. Ballipiel, .?. 
Kölga (K. Münst.), foſſile Krebsgattung aut 
ber Kamilie Macrura, firdet fih im Schiefer vor 
Eichſtädt, Keibeim u. Solenbofen; ihre Vertreter 
in der gegenwärtigen Schöpfung find Hippelgte x. 
Alpbens. 
Kolgans, fo v. w. Bläffengans, ſ. u. Gans 2)e. 
Kölged, Benebict, geb. 1775 zu Münchenlaer 
bach im Jülichſchen, ftudirte in Würzburg Natır 
wiffenfchaften, wurde 1827 Mebicinalaffefior, etad- 
firte fi 1935 in Mainz u. fi. 1850. Seit 1810 
mwibmete er fich be. der Berbefferung ber Weincul 
tur u. ber Weinbehanblung. Er fehr.: Hanthuf 
der beutfchen Weincultur u. Weinausbilbung, ff. 
a.M. 1837, 2 Bde.; Coucentration der Weine ı. 
des Eranbenmoftes, Mainz 1839; Deutice öndle- 
gie Nationalichrift, ebd. 1839; Die Lehre vom 
einbau, Berl. 1841; Die Lehre von ber Bein 
bereitung u. Weinerziebung, ebd. 1841 ; Der jebigt 
Stand der Weinbaufunde, Frkf. 1841; Der me 
türliche u. wiſſenſchaftliche Mechanismue der Wein 
erzeugung, Berl. 1841; Plan zur Orgamtatier 
einer Weinbauſchule, ebd. 1841; Bibliobet der 
Beinbau- u. Weinerziehungskunde, Frii. 147. 
— Inſel, jo v. m, Kalgujem. _ 
Koliädes, Conft., pfeubonym won Chevalier 2) 
Kolias (a. Geogr.), Borgebirg am Satoniſcha 
Bufen in Attita, mit Tempel ber Aphrodite, welt 
daber den Namen Kotia hatte u. be. von de 
Buhldirnen verehrt wurde, wovon biele ſelbſt fen 
Namen Kotiädes hatten. Hier ütt mach ber Nieder” 
lage bei Salamis die perfiiche Flotte Schifft 
Bei K. wurde Töpfererde gegraben, woraus 
berühmte Koliadiſche Topfergeſchirt verfertigt MUT. 
Koliben, Gemächer (Zellen) in einer Duarın’ 
ar“ en (. Müden 
olfbri, 1) (Fliegenvogel, : 
vogel, 5 Gattung der riſqni · 
bler aus der Abtheilumig ber Homiguögel (Neeis 
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risugee), Sehnabel fa 
bar, am Ende in zwei fabenartige Röhren, zum 
Ausfangen bes Blumenhonigs getbeilt: Flügel jehr 
lang u. jhmal, Beine jehr kurz, wodurch fie einen 
ſehr jchnellen u. leichten Flug, aleich ben Mauer⸗ 
jhwalben haben; bie Heinften Vögel (die Heinften 
wie große Hummeln), aber ausgezeichnet durch me⸗ 
talliih glänzenden Farbenſchmuck (bei. die Männ⸗ 
hen im jpäteren Alter, u. zwar am Kopf u. an ber 
Rebie), frefien zwar auch Infecten, doch mehr Blu- 
menbonig, ben fie, bie Blumen nad Art der Abend» 
jhmetterlinge umſchwebend, aus biejen faugen, flie- 
gen leicht u. ſehr ſchnell, leben einſam, niften meift 
auf Schlingpflanzen, bauen ein künſtliches Neft aus 
Baumflechten, Bflanzenftängeln u. Wolle, ganz dem 
Gegenftand ähnlich, auf dem fie es befeſtigen, zan- 
ten fich oft, find keck; werden durch Kleine Sprigen 
mit Waſſer befprengt u. jo gefangen ; leben in Ame- 
rifa meiſt unter den Tropen, doch erfireden fich 
einige Arten auch ſüdlich u. nördlich bis Merico, 
u. eine jelbft bis in bie norbamerifaniichen Frei- 
flaaten, find lebend felten nah Europa —— 
wenigſiens nicht lange erhalten worden. Abbildun⸗ 
gen davon in Aubebert, Oiseaux dorés etc., Bar. 
1802; Leſſon, Histoire natur. des Colibr., ebd. 
1829. Sie zerfallen in: A) 8. mit gebogenem 
Sähnabel, Gattungen: Phaetornis (nah Swain- 
fon, Trochilus nad Leſſon) u. Lampornis (nad 
Smainfon), bazu bie Arten: a) Topaskolibri 
(Tr. pella), mit langen Schwanzfebern, braunroth, 
Kopf ſchwarz, Kehle topasgelb; 6 Zoll lang; in 
Guiana; )Schwarzidilb (Tr. mango, Lam- 
— m.), goldgrün, unten ſammtſchwarz, Seiten 
laugrün, Schwanz violett, roth u. grün; 44 Zoll; 
in Brafifien gemein; Golbſchwanz (Sappho, 
Tr. chrysurus), goldgrün, Schwanz gabelig, golbin 
mit Burpur u. ſchwarz glänzend, in Peru; 6 30 
lang; dd Granatfolibri (Tr. jugularıs, Tr. 
granatinus, Tr. auratus), ſammtſchwarz, gold» 
ſchillernd, Flügel golbig, Baden rotb, aus Cayenne. 
B)R.mitgerabem Schnabel(Orthorhynchus); 
Arten: a) Haubentolibri, goldgrän mit blauer 
Haube; auf ben Antillen; ) Sapphirkfolibri 
(Tr. sapphirinus), golbgrün, unten weiß, Schna- 
bel rojenroth; ce) Amethyſtkolibri (Ir. ame- 
thystinus), 3 Zoll, golbgrün, unten grau, Kehle 
ametbuftfarbig; in Eayenne; dy Kleinfter 8. (VO. 
minimus, Trochilus m.), 14 Zoll, etwa® »rößer 
als die Hummel, 20 Gran ſchwer, oben g' 2. tet, 
tupferglängig, unten weißgrau, Schwanz Micz. ch 
fhwarz, Eier wie Erbjen, Neft wie Nußichaten ; 
e) Gemeiner &. (Tr. colubris), —— 
„Kehle rubinroth (beim Weibchen weiß), 
Easım ſchwarz mit — Federn, Zoll 
fang ; geben bis nach Norbamerifa (Georgien), find 
nicht jcheu, fliegen in bie Stuben, dauern einige 
Wochen in der Gefangenichaft bei Honigmwafier aus, 
fliegen pfeilfchnell, bauen die Nefter an Baumzmeige 
ob. Pflanzenftängel aus Baumflechte, füttern fie 
mit Wolle aus; Smaragd-Rubinkolibri 
(Tr. rubineus), cben goldgrün, Kehle rubinroth, 
Ded- u Schwungfedern gelbroth, braunrandig, 
Schwanz braunroth u. goldig grünbraun; g) To» 
pa®-MR ubintolibri (OÖ. moschitus 8. mosqui- 
tus), Bauch u. Seiten braun, Scheitel u. Naden 
rubinrotb, Kehle u. Hals topasgelb, Schwanz pur- 
purrotb, einer der ſchönſten; Geputzter K. (0. 
ornatus) u. m. a.; aubere Arten |. u. ben oben an⸗ 
geführten Untergattungen;hNRiejentolibri(Tr. 


Umitvcrial: Yorifoie. 4. Aufl. IX, 
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gigas), wie Mauerfchmalbe groß n. viele andere; 
2) Deutſcher 8., fo v. w. Golbhähndhen. 

Kolibrifrefier, jo v. w. Bogelfpinne. 

Kolit (Bauhgrimmen, Colica), diejenige 
Art Bauch» ob. beftimmter Darmidhmerz (Enter- 
algia), bie periodifh u. plöglih in bebeutenber 
u. erfchöpfender Heftigleit nach Art der Nerven» 
Ihmerzen (Neuralgien) auftritt. Der Schmerz 
ift meiſt fmeipend, zufammenihnürend, reißenb, 
ſchneidend, wehenähnlich. Kalter Schweiß tritt 
ein, frampfhafte Entleerung eines gauz wäſſe⸗ 
rigen Harns, auch Schluchzen, Erbreden u. an« 
bere Krampf u. rag: Syn rn Meift unter 
Abgang von Winden Löft fi der Anfall, oft auch 
mit Durchfall. Bon Bauchkneipen (Leibjchneiden, 
Tormina) ift bie 8. nur grabmeis verſchieden. 
Als Sit der K. kann man das Nervengeflecht des 
Netzes (Plexus mesentericus), mit Einfluß ber 
von ba bis zum Rüdenmark u, Gehirn fortlaufen» 
ben Nerven bezeichnen (baber Neuralgia mesen- 
terica s, enterica), u. zwar jcheint bie Affection bei 
ber 8. eine allgemeinere, während bei bem Bauch⸗ 
fneipen wohl nur ein einzelner Nervenfaben leiden’ 
if. Die 8. kann fein: er pa ne (C. in- 
flammatoria), Wurmtolif (C. verminosa), Winde 
od. Blählolik (C. flatulenta), Gallentolit (C. bi- 
liosa), Steintolit (C. calculosa), Menftrualtolıf 
(C, menstrualis), SHämorrhoibaltolit (C. hae- 
morrhoidalis), Bleitolit (C. saturnica), durch 
DBleivergiftung, Ciderkolik (C, pictonum s. Pic- 
tavorum, 8. don Poitou, K. von Devon«- 
ſhire, 8. von Mabrib), enbemifch in Gegenben, 
wo viel Apfelwein (Eider), Moft od. junge jäuer- 
lihe Weine getrunfen werben; foll von mit Blei 
verfälichten Obftweinen entfteben, baber man auch 
noch eine Pflanzentolil (C. vegetabilis) unterichei- 
bet, Saburraltolit (C, saburralis), burch Unver» 
baulichleit, Krampffolil, rein nervös bei Hyſterie, 
Hypochondrie u. Rüdenmarksreizung (C. Spasmo- 
dica 8. nervosa); ferner fann K. bedingt werden 
durch Anhäufung von Koth (C. stercoralis) od. 
Schleim (C. pituitosa) od. durch einen Darın- 
fatarrh (C. catarrhalis), zumeift nur als Bauch⸗ 
fmeipen fich äußerndb, durch Gicht (C. arthritica, 
Darmgicht), durch Rheumatismus (C. rheuma- 
tica), durch einen Bruch (C. herniosa), durch 
Nierenleiden (O. renalis, Nierenlolik), durch Le— 
berleiden (C. hepatica); od. die K. zeigt ſich mehr 
in ber Unterbauchgegend mit Schmerz u. Preſſen 
ber Bedenorgane (C. hypogastrica) od. in ben 
Geſchlechtstheilen (C. spermatica) ob. in ber 
Gebärmutter (C. uterina), wobei nicht jelten Ente 
zünbungen, Geichwüre u, beginnender Krebs im 
Spiele ift, auch iu Folge ausichweifenden Lebens» 
wanbels (C. scortorum, Hurentolil). Zur Be- 
banblung ber X, wendet man Wärme auf den Uns» 
terleib an in Korın von Umfchlägen od. Einreibun« 
gen u. Kiyftiere, frampfftillende od. narlotiſche Mit» 
tel. Jedoch ift die Behandlung je nach der Art der 
K. verihieden. Bei der K. Heiner Kinder u. Säug- 
linge gewöhnlich dur Säure bedingte Darmrei» 

ung, find Kiyftiere u. innerlich Rhabarber mit 

agnefia nebſt Wärme nothwendig. Bgl Bar» 
they, Mém. sur les coliques, Montp. 1816; 
Marmet, Colicae adumbratio path. et therap, 
Berl. 1820; Hwaſſer, Om Colik, Stodh. 1842, 

Kolin, Stadt, . Kollin, 

Kolivan, Stadt, jo v. w. Reval. 

Koljäfin, Kreis u. Stadt, jo. w. Koläſin. 
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— — (Kolofgen, od., wie fie ſich ſelbſt 
nennen, Tlinkit, d. h. Menſchen), Vollsſtamm 
amerilaniſcher Race im Ruſſiſchen Norbamerita, 
auf der ganzen Küfte zwiſchen dem Nortonjund u. 
bem Rupferituffe. ie find bilbungsfähiger als bie 
mehr üblich wohnenden Indianer, mohnen in Hüt- 
ten, verftehen Kupfer u. Eifen zu bearbeiten, Flecht⸗ 
werl zu bereiten, glauben an ein höchſtes Weſen 
(aber auch an böje onen) u. Unfterblichleit der 
Seele. Ihre Sprache entbehrt die Laute b, f, p, 
m, wu.r, u. ift Dagegen reich an Gutturalen. Die 
Subftantiva haben einen Gingularis u. Pluralis, 
letzteren meiften® mit der Endung kh; fie find 
Übrigens durch alle Caſus unverändert, nur ber 
Snftrumentalis wird durch die Endung tsch aus- 
— Die Adjectiva bilden den Comparativ 

urch Hinzufügung von aganakh, den Superlativ 
durch jutschiganakh, z. B. gekhé gut, aganakh 
gekhe& befier, jutschiganakh gekh6 am beſten. 
Die Zahlwörter finb 1 tlech, 2thech, 3 natzk, 
4 tachün, 5 ketschin, 6 tletuschü, 7 thacha- 
tuschü, 8 netzkatuschü, 9 kuschük, 10 tschin- 
kät. Die Orbinalzahlen, mit Ausnahme ber er- 
fien, werben durch bie Enbung a gebilbet, 3. B. 
schukuü ber erfte, tachhä ber zweite, natzka ber 
dritte. Die Pronomina perfonalia find verſchie⸗ 
ben Ay nachdem fie vor Activen, ob. vor Baffiven 
u. Mebiis fiehen; im erfteren falle heißen fie 
ehatsch id}, uetsch bu, utsch er, uantsch mir, 
iuantsch ihr, atsch fie; im zweiten Dagegen: chat 
ich, une bu, u er, uan fir, iuan ihr, as fie. Die 
Poſſeſſiva werben gewöhnlich dem Subftantiv prä- 
figirt, 3. B. achisch mein Bater, igisch bein Ba- 
ter, tuisch fein Bater, aisch unfer Bater, iisch 
euer Vater, as tuisch ihr Bater. Unverbunben 
baben fie die Enbung agi: achagi ber meinige, 
iagi der beinige, tuagi ber feinige x. Das Ber- 
bum bat ein Activum u. Paffivum, einen Inbica- 
tiv, Conjunctiv, Imperativ, Infinitiv u. Partici- 
pium, ein Präfens, drei Präterita u. zwei Futura. 
Die Perfonen werben durch Veränderungen in ber 
Mitte od. am Anfang bes Berbums ausgebrüdt, 
VB. etachani ich thue, etagini bu thuſt, estani 
er tbut, Imperfectum dtachandgin ich that, Per⸗ 
fectum echusini ich habe gethban, Plusquamperfec- 
tum echusinigin ich hatte gethan, Futurum eku- 
kasjani ob. enkusinf ich werbe thun, Conjunctiv 
—— ich würde thun, Imperativ enasni 
thue, enaghsjani thut, Infinitiv etani thun. Bgl. 
3. Wenjaminow Zametſchauja ꝛc. (Bemerkungen 
über die kolochiſche u. kadjaliſche Sprache), Petersb. 
1846 


846. 
— 1) tiefe Stellen in Gewäfſern; 2) Pfütze, 
ifterne. 

Kolki, Stabt am Styr im Kreife Luzk bes ruf- 
ſiſchen Gouvernements Wolbynien; 1500 Em. 

Kolkothar (Ehem.), ſ. Eolcothar. 

Kolkra 7 fo v. w. Aasrabe, ſ. u. Krähe. 
Kolla, Olmaß in Maroklo u. Tunis — 15,15 

itres. 

Kollam, ſo v. w. Kulan. 

Kollär, 1) Adam Franz K. von Kereſztén, 
geb. 1723 zu Tarchowa in Ungarn; Jeſuit, fl. 1783 
als Director ber kaiferlichen Hofbibliothef in Wien; 
er för. u.a.: Analecta monumentorum Vindo- 
bon., ®ien 1761, 2 Thle., Fol.; Hist. diplomat. 
— patronatus regum Hungariae, ebb. 1762; 

istoriae jurisque publ.regniflungariae amoe- 


nitates, Presb. 1753, 2 Bpde.; gab heraus: Me» 
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niuſti, Türliſche Grammatik, 1756,.2 Zhle.,u. Lam⸗ 
beecius Comment. de biblioth. caes. Vindob. 
1766—82, 2 Bbe., Fol. 2) Johann, geb. 29. If 
1793 zu Moſchowze in ber ungariſchen Geſpaun⸗ 
haft Thurog, ſtudirte im Presburg Theologie, 
wurbe 1819 Kaplan u. dann Pfarrer an ber evan⸗ 
geliichen Kirche in Peſth u. 1849 Profefjor ver jla- 
wilden Alterthiimer in Wien, wo er den 24. Jan. 
1852 ftarb. Er war einer ber Hauptführer ber 
Panjlawiften; nach ihm ift alle Eultur in Europa 
von ben Slawen ausgegangen, die Slawen finb 
von ben Deutihen aus ihren Siten verbrängt 
mworben, bie Slawen müſſen dahin wieber zurüd- 
fehren. Er en Slavy dcera (yriſch⸗ epifches 
Gedicht), Dfen 1824, n. A. Peſth 1832; 

1831; Über bie literarifche Wechfelfeitigfeit znoifchen 
ben Stämmen u. Mundarten ber Slawiſchen Ra- 
tion, Peſth 1831, 2. Aufl. 1844; Reife durch Ober- 
italien, Tyrol u. Baiern, ebd. 1843; Staroitalia 
slavjanskä (das ſlawiſche Altitalien), Wien 1853. 

Kollbach Fluß in Rheinbaiern, füllt im bie 
Bils, einen Nebenfluß des Rheine. 

Kölle, Friebrich von K., geb. 1781 in Stutt- 
get, ftubirte.bis 1802 in Tübingen, machte dann 

eijen u. lief fich zuerft als Privatbocent u. Hof- 
—— in Tübingen nieder, wurde 1806 

bertribunalproeurator, bald nachher Legations⸗ 
—— bei der württembergiſchen Geſandtſchaft in 
aris, war bis 1813 abwechfelnd ben Gejanbtichef- 
ten im Bau in Münden, Karlarube u. Dresden 
zugetbeilt, folgte 1813 dem fächfifchen Hofe als Le» 
ationsratb mit dem biplomtatiichen Corps nad 
aiern u. Böhmen, wurbe 1814 zweiter Secrerär 
beim Obertribunal in Tübingen, nahm aber noch in 
bemjelben Jahre jeine Entfafung aus bem Staats- 
bienfte u. ging nach Italien, wurde 1815 Württemb. 
Gejhäftsträger in Rom, tehrte 1833 nach Stutt- 
.- zurüd, lebte 2 Jahre in Paris u. feit 1836 in 
Stuttgart, wo er fich ganz der Kunſt u. fchriftftelle- 
riſchen Arbeiten widmete u. 12. Sept. 1848 ſtarb. 
Er ſchr.: Betrachtungen über das Gebet des Herrn, 
Rom 1825; Rom im Jahre 1833, Stuttg. 1839; 
Paris im Jahre 1836, ebd. 1836; Gracians Män- 
nerſchule, ebd. 1838; Betrachtungen über bie Dir 
plomatie, ebd. 18385 Aukeichiunngen eines nad 
geborenen Prinzen, ebd. 1841; Italiens Zuhmit, 
ebb. 1847; auch ift 8. der Gründer ber Cottaſchen 
Bierteljabrichrift, 

Kollebret, jo v. w. Branfchenbret, ſ. u. Webftubl. 

Kölleda (Köln an ber Unftrut), Stabt an 
ber Looſe, im Kreife Edarteberga bes Regierungs- 
pe ber preußijchen Provinz Sachien ; 

w. 

Kollenbuſch, Sammel, geb. 1724 in Wübhling- 
baujen bei Barmen im Herzogthum Berg, ftubirte 
in Duisburg u, Strasburg Mebicin, prakticirte 
erſt in Duisburg, feit 1784 ın Barmen u. Schwelm 
als Arzt m. ft. 1803. K. war Pietift im Sinne 
Bengels u. Diingere u. begründete eine jetzt noch 
am Niederrhein beftehenbe beſondere chriſtlich⸗ theo⸗ 
logiſche Schule, aus welcher ber Eifer für Union 
u Miffion u. namentlich die Barmer Milfionsge- 
ſellſchaft u. das Barmer Miffionshaus bervorge- 
er ind. Er ſchr.: Erflärung biblifcher Wabr- 
been en ff-, 9 Hfte.; Br fel im 

nen Schalen, Barın. 1854. Bol. Fr. W. Krug, 
Die Lehre des Dr. 8. ıc., Eiberf. 1846; Derjelbe, 
Kritiſche Gefchichte ber proteftantiich « religiöien 
Schmwärmerei u. GSectirerei im Großherzogthum 
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ebb. 1851; Mittheilungen u. Wirken bes S. 
R., Barın. 1853. 

Koller, Bierber (doch auch Schaf, Hundes u. a.) 
Krankheit; ift entweder ftiller ob. rajender 8. Der 
ftille od. Dummefoller ift mehr vorbereitend, 
babei zeigt ſich das Thier gegen Alles, ſelbſt gegen 
ſchmerzhafte Ciubdrücke gültig, läßt den Kopf 
hängen od. ſtützt ihn mit dem Maule in die Krippe, 
frißt m. ſäuft laugſam, behält üfters das Futter im 
Maule, ohne es zu kauen, läßt es auch wohl wieder 
fallen; ſich felbft überlaſſen, gebt es öfters im 
Kreife, bleibt auch ftill fteben m. Hält ben Kopf zur 
Erbe. Dan kann bie VBorberfüße kreuzweis jegen, 
u. es bleibt in dieſer Stellung, ihm ben Finger in bie 
Ohren fteden, ohne daß es dies zu bemerlen ſcheint ac. 
Wird ein ſolches Pferd kühl ur. — behandelt, ſo 
iſt es zu langſamen Arbeiten noch zu gebrauchen ; doch 
wirb das Thier, fobald es in Schweiß gerätb, unru⸗ 
big, ſchlägt, jchikttelt mit den Kopfe, brängt nach 
einer Seite bin m. verräth Luft Durchzugehen. Ur- 
ſachen: ungeſundes, ſchlechtes Futter, * Wech⸗ 
ſel ver Dütr⸗ mit der Grünfütterung, enge, beiße, 
dumpfige Ställe 2c.; am meiflen find junge, jchlaffe, 
gemeine, ſchwere, bide u. vollblütige Pferde dem K. 
unterworfen. Behandlung: kühler, dunkler Stall, 
Fütterung mit Grünem, Rleienfutter od. geftampf- 
ten Möhren, kalte Umjchläge ob. Begießungen mit 
Waſſer auf ben Kopf, fcharfe Einreibungen binter 
ven Obren od. Haarfeile auf beiden Seiten bes 
Halſes. Innerlich Brechmeinftein, Glauberfalz, 
Mehl u. Waffer in Latwergen, oft auch ein wäſſeri— 
ger Aderlaß, fo wie fpäter Pillen zum Lariren aus 

lot, Calomel u. Seife; bie Homöopathie wendet 
Chamomilla, Nux vomica u. Sulpbur au. Beim 
raſenden K. treibt das Thier periobenmweife, fo- 
wohl im Stalle al® auch im- Freien, Alles, was 
man nur von einem rafenben Thiere erwarten 
kann, u. fein Menich darf in den Barorysmen ge- 
fabrlos ihm ſich nahen. Endlich bricht ein flarker 
Schweiß aus, u. das Thier wird ruhiger, bis friiher 
ob. fpäter ein gleicher Zuftand eintritt. Beim Nei- 
ten lehnt das Pferd fi ftark auf das Gebif, läßt 
Ach micht gut wenden, gebt nicht zurüd, bleibt zu« 
weilen mitten im Wege ftehen, bäumt fi, menu es 
angetrieben wird, fchlägt u. rennt bann gerabe aus, 
ohne auf Weg, od. auf Zügel u. Reiter zu ad- 
ten. Im Geipann zerichlägt es oft Alles u. gebt 
dur. Die Urſache kann verſchieden fein; unbe— 
friebigter Geſchlechtatrieb bei Hengften (Samen- 
toller) vw, Würmer können mitwirlen; in beiden 
ger ift nur im Beginnen ber Krankheit zumei- 
en Hüffe. Beim ausgebildeten K. fand man ge- 
mwöhnlich Waffer in ben Gehirnhöhlen. Oft hat das 
Übel auch feinen Sit in der Leber. 

Koller, 1) lederner Harniſch, welcher Bruft u. 
Nüden bededt; 2} fo v. w. Collet, beſ. wenn es 
von Leder iſt; 3) kurzer Rod von Leber; 4) Halb⸗ 
bemdihen von feinem Weißzeug, bei Frauenzimmern 
mit Armeln, w, dann auch wohl von Spiten, ob. 
doch an ben Armeln u am Halſe mit Spiten beſetzt. 

oſſer, eine in Böhmen ſeßhafte, 1809 im ben 
reiberrenftand erhobene Familie; 1) Freiherr 
ranz, geb. 1767 zu Miündengräg in Böhmen, 
von burgerlichem Herlommen, trat 1784 als Ge⸗ 
meiner in öfterreichifche Dienſie, wurde Fieutenant, 
fan dann zum Generalftab u. Teiftete beim Über⸗ 
gang itber die Roer 1792 bef. gute Dienfte, wurde 
1793 auf dem Schlachtfelde von Neerwinden Haupt- 
mann u. ftanb ale folcher beim Generalſtabe bis 1800, 
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wo er Major wurde. Bei Erridtung det Bähmi- 
fchen Legion thätig, wurbe er 1805 O zeichnete 
ſich 1809 aus, wurde Generalmajor u. nach dem 
Frieden Brigadier, 1818 Feldmarſchalllienteuant 
u. erſter Generaladjutant des gene Schwarzen · 
berg. 1814 war er einer ber Commifjäre, welche 
Napoleon bis Elba y were Nach der Rücklehr 
ſchloß er im Namen Napoleons mit Genua einen 
Danbelsvertrag zu Gunften Elba's ab u. war ſpä⸗ 
ter Intendant bei dem öfterreichiichen Heere in 
Neapel; er ft. 1826. Seine Sammlung von An- 
titen, bef. Bajen, die er größtentheils während feines 
Aufenthaltes im Neapel gefammelt hatte, wurde von 
bem König von Preußen für das Berliner Muſeum 
angelauft. Ietsiger Chef ift: 2) Freiherr Auguft, 
Sohn bes Bor., geb. 1805, ift öfterreichiicher wirt» 
licher Geheimer Kath u. feit 1857 außerorbentlicher 
Gefanbter u. bevollmächtigter Minifter an dem preu- 
ßiſchen Hofe u. an den Söten von Medlenburg- 
Schwerin u. —— er ift unvermählt. 

Koller, jo v. w, Kampfftrandläufer. 

Köller, 14 Zoll langer Riemen, womit bie Flü- 
gel des Falten gefeffelt werben, ſ. u. Fallenjagd IV. 

Sollerader, 1) bei Pferben Ader zwiſchen ben 
Obren, melde von Curſchmieden beim Koller ge- 
ſchlagen wird; 2) Hautvene, bie bei manchen Dien- 
ſchen, wenn fie zornig werben, auf der Stirn fidt- 
bar wird. _ j 

Kollerbüfche, Heine vom Vieh beſchädigte, äftige 
u ne 

ollferfarbe, fo v. w. Brauneiſenſtein. 

Kollergat, jo v. w. Koldergat, |. u. Kolderſtock. 

Kollerhahn, fo v. w. Kampfftrandläufer. 

Koll (K. Prsi.), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Portulaceae-Aizoideae (Guleniae 
L.); Arten in Südafrila. 

Kollern im Reibe, fo dv. w. Borborygmos. 

Kollerftod, jo v. m. Kolderftod. 

Kollin (Kolin, Neu⸗K.), 1) Bezirkshauptmann⸗ 
[haft des Kreifes Paronbig (Böhmen); 13 OM., 
69,000 Ew.; 9) Gerichtsbegirt darin, 4 OM, 
25,000 Ew.; 8) Stadt darin an der Elbe u. ber 
Brag - Olmilger Eifenbahn; Schloß, Dedantei, 
6 Kirchen, Rapuzinerfiofter, Synagoge, Fabrilen 
für Kattun u. Liqueur, Granatens u. Steinfchlei- 
fen; in der Nähe findet man Granaten, Tepafe, 
Carniole 2c.; 6300 Ew. Hier 1287 Vertrag ziwi« 
ſchen Kaiſer Rudolf u. Ottokar; den 18. Juni 1757 
Niederlage der Preußen unter Friedrich II., durch 
bie Öfterreicher unter Daun. Bal. Uhlig von Uhlenau, 
Erinnerungen an die Schlacht von K., Wien 1857. 

Kollineg, Marktfleden im Bezirk Klattau des 
er Pillen (Böhmen); Schloß, Papierfabrik; 
1100 Ew. 


Kollmann, Plarrborf an ver Eifad, im Bezirk 
Kaufen des Kreiſes Briren (Tyrol), am Cingange 
des Grebner Thales; Poftamt, Holzſchneiderei; 
3000 Ew. 

Köllner, Wilhelm Heinrich Dorotheus Eduard, 

eb. 1806 zu Tilngeba im Herzogthum Gotha, fu» 
Birte von 1824—26 in Jena, dann in Göttingen, 
wurde 1830—33 Nepetent ber theologiichen Facul⸗ 
tät u. Lehrer am Gymnafium im Göttingen, 1885 
Profefior daſelbſt u. fl. 1847 in Gießen. Er fchr.: 
Eommeutar zu den Briefen an bie Römer, Darmſt. 
1834; Über ben Geift, die Lehre u. das Leben bes 
Apoſtels Baufus, ebd. 1835; De symbolo apoato- 
lico, Gött. 1836; Symbolif ber Iutherifchen Kirche, 
Samt. 1837; Memoria Davidis Jul, Pottii, 
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Gbtt. 18385 Symbolik der Tatholifchen Kirche, 
Hamb. 1843 x. 

KMoudid (Kolside Subftanz), halbflüſſige, einer 
pidlihen Gummilöfung ähnliche klebende Subftanz 
von jehr verſchiedener Färbung, mikroflopiiche Körn- 

‚ Kerne u. Zellen enthaltend, der chemiſchen 
eichaffenheit nach dem Cafein, Eiterftoff u. Schleim 
gleihend. Das K. kommt meift in hohlen Koloibd- 
bälgen (Meliceris, Honig- od. Gummigeſchwulſt) 
angebäuft vor, bef. in ver Schilddrüſe (beim Iym- 
phatiſchen Epftenkropfe), in Cyſten ber Nieren u. 
Eierfiöden, in ferdjen Säden, in den Alveolen der 
Sarlome (Collonema) u. Krebje (Gallerttrebs). 
Das K. ift eine Umwandlung bes Eiweiß- u. Faſer⸗ 
ftoffes. Zumeilen verbidt er ſich zu ſpröder Maſſe 
ob. wirb fettig, verfreidet, gebt weh auch in Krebe- 
u. Tuberkelmaſſe über. 

Kollvidbälge, Eyften mit dicklichem Imbalte, 
welche fich meiſt bei dem Cyſtenkropf finden, ſ. u. 
Balggeihmulft b). j 

ollonig, ein ber —— Confeſſion folgen⸗ 
bes, gegenwärtig in Ungarn, Oſterreich u. Steyer- 
mark begütertes, uriprüngli aus Kroatien ftam- 
menbes Geſchlecht, welches zu Anfaug des 15. Jahrh. 
nah Steyermarf u. Ofterreich ausmwanberte, wo es 
1583 ben Freiherrenſtand, ſowie 1598 u. 1604 das 
Indigenat von Ungarn u. 1637 den Grafenftand 
erlangte. Der ältefte befannte Stanımvater ber 
Familie ift 1) Nicolaus, welcher um 1400 lebte. 
2) Seyfried, vertheibigte 1529 Wien mit gegen 
bie Türlen, wurde wegen feiner ausgezeichneten 
Kapferteit in ben —— Kriegen zweimal zum 
Ritter — ſtand dann als erſter Kamnıer- 
herr in Dienſten der Kaiſer Karl V. u. Ferdinaud J. 
war 40 Jahre lang niederöſterreichiſcher Regi—⸗ 
mentsrath in Wien u. ft. 1555. 8) Graf Johann 
— ——— Erzieher des Kaiſers Joſeph J., war 
Erzbiſchof in Wien u. Cardinal u. ſt. 1751; er 
war ber Leiste feines Gefchlechts u. aboptirte 1728 
ben Freiberen Ladislaus Zay von Cſömör (geb. 
1705, jeit 1750 in zweiter &he vermählt mit Wal- 
burge geb. Gräfin von Hamilton, fl. 1780) unter 
ber Bedingung, baß berjelbe u. feine Nachtom« 
men fortan mit Weglaffung ihres früher geführten 
Namens u. Wappens nur Namen u. Wappeu ber 
Grafen 8. führen jollten. Jetziger Chef ift: 4) Graf 
Marimilian, Sohn bes 1827 verftorbenen öfter- 
reichifhen Feldmarſchalllieutenants Grafen Mari- 
milian, welcher ein Sohn von Labislaus war, geb. 
1799, ift feit 1821 mit Augufte geb. von ber Borft- 
Lombeck u. Gubenau vermählt; jein Sohn Ladis- 
laus ift 1833 geboren. 

Kollontäy, Hugo, geb; 1750 bei Sanbomir, 
Bicelanzler von Polen u. Miturbeber ber polni- 
ihen Conftitution vom 3. Mai 1761. Bon Kos 
ciuſzlo 1794 in ben höchften Rath als Finanzminiſter 
berufen, neigte er fich mit feiner Partei (Hugoniften) 

um frangöflichen Terrorismus u. wurbe von ber 
—— Hofpartei befämpft. Nahben Sumwa- 
zow 1794 Warſchau erobert hatte‘, flüchtete K. nach 
Galizien, wurde jebod dort gefangen gelegt. Sein 
Secretär war ber polnische — K. Konopla. 
R. fl. 1812 in Warſchau. Er ſchr., meiſt anonym: 
Briefe an Stau. Malachowſti, Warjhau 1788, 
4 Bbe.; Prawo polityezne narodu polskiego, 
ebb. 1790; Stan oswiecenia, herausgeg. von Ra- 
caynſti, Poſen 1842, 2 Bbe.; Badania hist., Kral. 
1844, 3 Bbe. 
Hum, Dorf im Bezirk Leuwarden ber nieber- 
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länbifchen Provinz Briesland; früher vielbefuchter 
Pferdemarkt —— 2140 Em. 

Kolluthianer, gyptiſche Ketzer, welche bas Biie 
in der Welt nicht von Gott veranſtaltet glaubten. 

Kollyridiauer, ſchwärmeriſche Frauen im 4. 
Jahrh. in Arabien, welche die Berehruug ber Me⸗ 
ria (dab. BPhilomarianiten) ftatt der Berehrum: 
Gottes einzuführen fchienen. Site opferten an ge- 
wiffen Tagen ber Maria Kuchen (Kolyribes) ı. 
aßen dann alle Davon. 

Kollyrit, Mineral, nierenförmig od. derb, mit 
feinerdigem u. flahmufcheligem Bruche, ſchneeweiß 
u. gelblichweiß, ins Röthliche od. Grünliche, matı 
undurdfichtig bis kantendurchſcheinend, ſpröde u. 
ſehr weich; ſpecifiſches Gewicht — 2,0—2,2; fühl: 
fi fein u. fettig an, hängt flark an der Zunge u 
beftebt aus kiejelfaurer —8 u. Waſſer nad 
ber Formel: 3 Ale Os. SiOs + 15 HO. Im 
Wafler wird der K. burchicheinend u. — 
Kniſtern, beim Erhitzen läßt er viel Waſſer fahren, 
ſchmilzt nicht vor dem Löthrohre u. löſt ſich in Säu⸗ 
ren mit Ausſcheidung von gelatindſer Kielelertt 
auf. Dan findet ihn bei Schemnit im Ungar 
gangartig im Porphyr, bei Weißenfels in Sachen 
im bunten Sanbfteine, am Berge Esquerra in ben 
Pyrenäen als rindenartiger Überzug auf eifenihi 
figem Quarzgeſtein. 

Kolm (Colm, Kolmberg), Berg eine Stun 
weftlich von Oſchatz, in ber ſächſiſchen Kreisrinc- 
tion Leipzig, 819 Buß hoch. 

Kolma, Bogel, eine Art Fliegenjäger, 1. d. PB). 

Kolmar (Colmar), 1) Arrondiſſement um 
franzöfiichen Departement Haut-Rhin; 30) ON. 
u. (im Jahr 1851) 211,682 Ew. in 13 Canteuen, 
2) Hauptftabt darin u. des Departements, an bem 
Gerberbache, einem Arme der Laub, 4 Stunt 
von ber ZU u. an ber Elſaß ⸗Eiſenbabn (Strat 
burg-Bafel) ; hier die Behörden des Departemenit, 
faijerlicher Gerichtshof fir Die Departements Haut- 
u. Bas Rhin, 2 katholische, 1 proteſtantiſche Kirch 
(bie vor der Revolution zahlreichen Klöſter find auf 
gehoben), Synagoge, Nacheiferungsgeiellicaft, Ar 
tilleriefchule (1774 als Pflanzichule für Cavalıert 
errichtet, während ber evolution umgejormt). 
Holpital, mit Hebammenjchule, Gymuafium, mi 
an Incunabeln u. altdeutichen Gemälden reiht 
Bibliothek, Mufeum, Taubftummeninftitut, Shaw 
fpielhaus; Fabriken in Porzellan, Zwift, Yet, 
Tuch, Seide, Leinwand, Baumwolle, Kattun, 
Foulards, Shawls, Gerbereien u. Färbereien ; Han 
bel, bef. mit Wein; 21,000 Ew. K. ift Geburt» 
ort von ben beiben Bfeffel, des Kupferſtechetk 
Martin Schön, Rewbel u. bes Generals Raph, 
welchem Leisten bier auch ein Standbild errihtet 
wurde, In ber Nähe war jonft eine große Pulver 
fabrit u. Salpeterraffinerie. — K. ift nad Cinigen 
das römiſche Argentaria, hieß im Mittelalter tw 
lumbaria (woraus K. entftand, mas ſchou wi 
12. Jahrh. vorfommt), war deutſche Reihekatt 
u. gehörte zu bem zehn, welche unter ber Lan“ 
vogtei Hagenau ftanden. 1575 wurde bie Reier 
mation eingejührt, 1627 aber die Katholiſche Com 
feffion von den Kaiſerlichen wieder reftaurirt. 1692 
eniſpann ſich zwiſchen den Bürgern u. ber failer 
lichen Befatung ein biutiger Streit; bie Bürg 
fiegten n. nahmen bann Schweben ein. 1634 
der Schlacht bei Nördlingen ergaben ſich biele der 
Franzofen, body wurde nach dem Weftfälifchen Frie⸗ 
den die Stabt wieder geräumt. 1672 ergab fih 
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. 
‚nochmals am bie Franzeſen, u. dieſe ließen bie | diefer Streit dabin entichieben, daß allemal ber- 


Feſtungswerke jchleifen, aber 1675 wieber berftchien. 
1680 fam K. vermöge bes Roswider Friedens an 
rankreich. Die Feſtungswerke wurben wieder ge» 
ſchleift. 1815—18 hatte K. öfterreichifche Beſatzung. 
Hier am 2. Juli 1822 Ausbruch einer Militär- 
revolte, gegen bie Bourbonifche Regierung unter 
DOberfilieutenant Caron, ſ. d. 1). 
Kolmard (der nordiihe Schwarzwald), Gebirge, 
in ber jhmwetiihen Provinz Söbermanlanb. 
Kolmberg, 1) Marktfleden unweit ver Altmühl, 
im Landgericht Leutershauſen bes baierifchen Krei— 
ſes Mittelfranken ; Bergihlog, Füllenhof; 700 Ew. ; 
2) fo v. w. Kolm. 
Kolmogori, Kreis u. Stadt, f. Kbolmoghori. 
Köln, jouft Erzftift des Deutſchen Reiches, im 
Kurrheiniichen Kreije, ſchmaler, langer, nicht zu⸗ 
ragen ang ep Landſtrich, faft nanz auf dem 
linfen Ufer bes Rheins, etwa 50 DM. u. 100,000 
Ew.; zerfiel in Ober- u. Unterftift. Der Kur- 
fürft beſaß auch bie Graffhaft Redlinghaufen u. 
das Herzogthum Weftfalen, mit biefem ungefähr 
120 OM., 230,000 Ew. u. 600,000 Thir. jährliche 
Einkünfte; Refidenz: Bonn. Nah ber Erblande- 
einigung, welche 1463 von dem Domcapitel, ben 
Grafen, Rittern u. Städten abgeichloffen u. 12. Mai 
1550 erneuert wurbe u. als Staatsgrundgefet galt, 
waren bie Stände bes Yanbes: a) das Domcapitel, 
von befien 50 Präbenben je eine ber Kaifer u. der 
Papſt beickte, 24 waren Capitular» u. 24 Domi⸗ 
cellarpfründen; b) bie Grafen: der Erzbiſchof von 
Dbentirchen, der Serjeg von Aremberg u. Eroy we— 
gen bes Thurmes bei Ahrweiler, ber Erbmarſchall 
raf von Salm wegen Bebburg, Alfter u. Hadens 
broih, ber Graf von Salm zu Bebburg wegen 
-Erp, ber Graf von ber Mark wegen Saffenburg, 
ber Graf von Bentbein-Tedlenburg wegen Weve- 
linghofen u. Helfenftein, der Graf von Bentbeint - 
Bentheim wegen der Erbvogtei Köln, ber Graf von 
Bentheim» Steinfurt wegen Alpen; c) der Nitter- 
ſtand: die Befiter der landtagsfähigen, adeligen 
Büter; d) die Städte. Der Erzbiichof, von der 
Majorität des Kapitels erwählt, mußte allgemein 
anerfaunt werben, bie Wablcapitulation anerfen- 
nen, fich gleich nach der Konfirmation zum Priefler 
weiben u. conjecriren laffen, fich verpflichten, bie 
geiftlihen u. weltlichen Gerichte ordentlich zu be» 
ftellen, die beftebenden Freiheiten u. Privilegien 
aufrecht zu erhalten, ohne Wiſſen u. Willen ber 
Stände feinen Krieg anzufangen, kein Bündniß 
einzugeben 3. Der Erzbiihof von K. mar ber 
dritte geiftlihe Kurfürft des Deutfchen Reiches u. 
Erzlanzler des Apoftoliihen Stubles u. des Hei- 
ligen Römiſchen Reiches in Italien. Innocenz IV, 
ernannte ben Erzbifchof von KR. auch zum geborenen 
Legalen u. LeoIX. zum Kardinal von der Kirche St. 
Sobanns des Evangeliften ante portam latinam, 
Bei der Wahl des römischen Kaifers hatte der Kur— 
fürft von 8..die zweite Stimme u. ging in Deutich- 
land dem Kaijer zur Iinfen Hand, in feiner Pro» 
Hinz aber u. außerhalb Deutichland zur rechten. 
Wegen der Krönung batten bie Rurfüchten von 
Mainz u. 8. einen langen Streit mit einander. 
Bon Konrad I. bis Heinrich III. hatte immer ber 
von Mainz biefes Amt verrichtet; Heinrich III. 
‚aber ließ fih von dem Kurfürften von K. krönen, 
Daher biefer auch bis auf Ferdinand I. dieſes Recht 
ausübte, weil Aachen, der gewöhnliche Kröuungs- 
ort, in feinem Sprengel lag. Endlich 1657 wurde 
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jenige die Krönung verrichten ſollte, im deſſen 
Sprengel fie vollzogen würde; wenn fie aber aız 
einem Orte außerhalb ber beiten Bisthiimer ge» 
ſchäbe, ſollten beide mit einander abwechfeln. 

Die Kirche zu 8. ſoll durh St. Maternus, 
ben erften Biſchof, Schiller des St. Petrus, ger 
gründet worben fein, welcher gleichen Namen bat 
mit dem fpäteren Biſchof unter Conftantin bem 
Großen, des Letzteren Nachfolger war Eupbrar 
tes, welcher 344 auf dem Concil zu Sarbica er» 
wähnt wird; bie ferneren Bijchöfe find: St. Se⸗ 
verin, um 365, St. Ebregifill. (Evergijel), 
um 403, Solatius, Sunnoveus, Domitia- 
nus, Charentinus, Ebregifil IL, welcher 
von ber Königin Brunbild oft als Geſandter ge— 
braucht wurde u. um 600 ftarb; Remedius(600— 
622); Kunibert (623—663), welcher Rath meh⸗ 
rer fränkliſchen Könige von Dagobert bis Sigbert 
war; Botabus, Stephan, um 673, Alde⸗ 
win, Giſo, Anno IJ. (. d.), 708, Faramund, 
7110, St. Agilolf, 713, Reginfrib, 718. 
Schon damals wurde K. auf Bitten der fräntifchen 
Könige vom Papft Zacharias zum Erzbisthum er- 
boben, aber 748 die Würde auf Mainz übergetra- 
gen u. 8. von Maiz abhängig gemacht. Xuf Res 
ginfrid folgte Agilulf; um 750 Hilbeger, wel— 
der 753 auf einem Zuge gegen bie Sachſen blieb; 
Bertbelin(Berthbem), ft. 763; Riculf (763 
— 785), unter welchem bie Sachſen 778 einen ver- 
beerenden Einfall in das Kölnſche machten; Hilde» 
bold (785—819), ein Bertrauter Karls des Gros 
Ben u. defien Erzcapları. h 

Unter Hildebolb wurde 8. wahrſcheinlich zwiſchen 
794—799 zum Erzbisthum erhoben, u. die Biſchöfe 
von Bremen (bis 834), Utrecht (bis 1559), Yilttich, 
Minden (bis 1648), Münfter u. Osnabrüd als Suf- 
fraganbijchöfe dem Erzbiſchof von K. untergeben. Auf 
Hilbebold folgte 819—842 Habdebald, unter 
welchem Ludwig ber Fromme der Kirche zu K. einen 
ausgebehnten Wildbanu fchentte, u. welcher jeit 834 
an dem Chorbiihof Hildebert einen Stellvertre» 
ter gehabt hatte; als befjen Nachfolger Günther, 
weil er bie Scheidung bes Königs Lothar u. ber 
Theutberga gutgeheigen hatte, vom Papft Nico» 
laus I. 864 abgeſetzt wurde u. Lothar dies nicht 
bindern fonnte, fo fette er an Günthers Stelle 
Hugo, Abt von St. Martin in Tours, 869 aber 
Günthers Bruder Hilduin als Erzbifchof ein, wel- 
her jedoch die Weihe nicht empfing. Nach Lo— 
tbars Tode wurde 870 Willibert gewählt u. 
nah Günthers Tode 873 eingejeßt. Bei ber 
Abhaltung einer Nationalfynode 873 wurde bie 
Domkirche eingeweiht. Willibert ft. 899; feine 
Nachfolger waren: Hermannl. (Hartmann), 
welcher zwiichen Karl dem Einfältigen u. Hein- 
rih dem Bogelfteller den Frieden zu Bonn ftif 
tete u. 925 ft.; Witfrib, 925 —953; Bruno, 
Sohn des Kaijerd Heinrich I., 953— 965. Da Kai- 
fer Otto I., diefem feinen Bruder 953 die provi- 
foriijhe Verwaltung bes Herzogtbums Lothringen 
iibertragen batte u. Diefelbe 959 zurücknahm, fo dat 
fi daraus die Sage gebilvet, daß Lothringen ber 
Kirche zu 8. geſchentt u. dann widerrechtlich wieder 
entzogen worden fei. Dagegen gewann in ber 
nächftiolgenden Zeit diefe Kirche ebenfo durch bem 
Einfluß, welchen die Erzbifchöfe bei den deutſchen 
Königen hatten, ald durch die Bermächtuifje, welche 
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große rg Auf Bruns folgten: Folkmar, 
ein ſächſiſcher Edler, 965— 969; Gero, Markgraf 
Son ber Lauſitz, Caplan bes Königs Otto J., 969— 
976, welcher 971 für Otto IL, in Conftantinopel um 
bie Prinzeffin Theophania warb; Warin, 976— 
984, Erzieher Dttos IIL.; Euergerus, bis 
999; St. Heribert, Graf von Rotenburg, 
Dttos III. Kanzler, ſeit 999; da er nad des 
Kaifers Tode Echard auf deu Thron ſetzen wollte 
n. deshalb dem befignirten König Heinrich II. die 
Reichskleinodien vorenthielt, jo nahm ihn Hein» 
rich IT. gefangen u. zwang ihn zur Auslieferung 
der Kleinodien. Gleichwohl blieb er Reichskanzler 
n. ft. 1021; Pilegrin (Belgrin), 1021—36, 
mwelder zuerft die Kanzlerwürde des Apoftoliihen 
Stubles befleivete, Er erfcheint feit 1031 u. dann 
Nachfolger bis auf Kaiſer Heinrih V. als Erz- 
tanzler fir Stalien. Hermann II, Entel des 
Kaijers Otto II., 1036 — 56, welchem ber Papft 
mehre Ehrenrechte, fo den Gebrauch eines Prumt- 
pferdes bei Feſtzügen, ben Primat unter den teut- 
ſchen Kirchenfürften u. die Kanzlerwiürbe des Apo⸗ 
ſtoliſchen Stuhles beftätigte u. die Kirche St. Jo— 
hannis ante Portam latinam in Rom als Woh- 
nung für feinen Aufenthalt in Rom anmies, bei 
.. im Dome bie Berwendung von je fieben 
arbinalprieftern, Diakonen u. Subdiafonen ver- 
ftattete u. die Krönung des Königs, wenn fie in 
feinem Sprengel geſchah, auftrug. St. Auno II, 
Rath des —8* Heinrich III. u. Coadjutor Her⸗ 
Manns, 1056—75 ; er war ein ſtrenger Reformator 
der Geiftfichleit u. Rlöfter. Ihm verdanft die Kirche 
zu 8, eine weientliche Bergrößerung ihrer Beſitzun⸗ 
gen, a. unter ihm wurbe wabrjcheinlich die Erzdid- 
ceje in Archibialonate getbeilt; urfprünglich waren 
deren vier: beim Domcapitel zu 8. u. bei den Col- 
legiatftiften zu Bonn, Kanten u. Soeft, wozu dann 
noch die zu Neuß u. Dortmund famen. Bon feiner 
Beziehung zum Kaifer Heinrich IV. u. feinem Einfluß 
auf bie Regierung ſ. u. Deutſchland (Geſch.) VI. 
Unter Anno's Nachfolgern, Hildulf (Hilde— 
bold), 1076 — 79, Sigewin, 1079—89, Her- 
mann III, 1088 - 99, u. Friedrich J., 1000 — 
1131, begannen bie Kirchengüter bes Stiftes großen 
Schaden zu leiden, ba fich Die Bögte gegen bie Stiftun- 
gen allerhand Bedrüdungen erlaubten u. mit ven be» 
nachbarten Dynaſten Streitigkeiten ausbrachen; bazu 
tamen bie Zernürfniffe aa dem Bapfte u. ben 
Kaifern Heinrih IV. u. V., in denen bie Erzbifchöfe 
meift auf Seiten der Kaifer ftanden u, deshalb bie 
Mißgunſt des Papftes erfuhren; u. unter Erzbiichof 
BrunollI. von Berg, welcher 1137 in Italien ft., 
der ganz kurzen Regierung © 1908 von Sponheim 
a. anter Arnold I. von Randerode, welcher 1148 
wegen Simonie abgeſetzt wurbe u. 1151 ft., war das 
Erzbisthum in ſolche Bebrängniß gelommen, daf 
ArnolbII. von Weda (Miet), Kanzler bes Kaiſers 
Kontab III, die erzbifchöflihe Würde 1151 nur 
annahm, nachbem ber Kaifer ihm nachdrückliche Hülfe 
für das Erzftift veriprochen hatte, Auf einer Reiche» 
verſammlung wurde feſtgeſetzt, daß bie Tafelgüter 
des Erzbiſchofs nicht verpfändet ob. verlieben, u. 
wo dies geſchehen wäre, zurlüdgegeben werden 
follten ; zugleich waren alle unter Hermann II 
dem Erzbijchof ertheilten Privilegien vom Bapft er- 
neuert. Seit ber Mitte bes 12. Jahrb. befleideten 
bie Erzbifchöfe von K. auch dauernd, wie ſchon vor- 
ber Hin u. wieder, bie Würde eines Erzkanzlers 
des Heiligen Römiſchen Meiches durch Italien. Ar- 
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nofb II. fl. 1156; ihm folgte bis 1158 Fried⸗ 
ri II. von Berg, 1159—67 Reinalb vom 
Dafiel, ein treuer Freund bes Kaiſers Fried» 
ri I., welcher bemfelben bef. wefentliche Dienfte 
in Stalien leiftete, wofür ber Katjer ihm umfang 
reiche Befitungen in Italien verlieh (welche jedoch 
balb wieber verloren gingen); unter Reinalb er- 
warb die Kirche in Fi auch viele anbere Güter 
u. Privilegien u. erhielt biefefbe durch ihn bie 
Reliquien der Heiligen Drei Könige; Philipp I. 
(j. d.) von Heinsberg (bis 1191), welder 1178 
Heinrichs des Löwen Untreue gegen ben Kaifer 
ftrafte u. dafür 1180 für das Ersbisthum alle 
Rechte, welche ber Set von Sadjfen in ben 
Bisthilmern 8. u. Baberborn gehabt hatte, u. 
einen großen Theil von Weftfalen u. Engern 
erhielt; ſeitdem fchrieben ſich bie Erzbiichöfe von 
K. Herzöge von Weftfalen u. Engern, er ums 
gab die Stadt mit Mauern. Im * 1191— 
1193 Bruno III. von Berg; befien Nachfolger, 
Adolf I. Graf von Altena, erft Anhänger bes 
Raijers Otto IV., dann durch Gelb beftochen bes 
Gegentönigs Philipp von Schwaben, wurde des⸗ 
halb abgeſetzt u. 1205 Bruno IV. von Sayn E 
mählt. Jetzt begann mieber eine betrübte Zeit für 
das Erzbistbum: das Land wurde durch Bürger- 
frieg u. Spaltungen unter bem Clerus zerrüttet, 
Bruno wurbe Fern en u. jwar,nad der Ermor« 
bung des Kaijers Philipp entlafjen, ft. aber bafd 
darauf 1208; ihm folgte Dietrich I. von Hein®- 
berg; wegen feiner Anbänglichleit an Kaijer Otto 
wurde er 1212 abgejett, u. Abolf wollte bie Ge⸗ 
legenheit benugen, um wieder Erzbifchof zu werben; 
ber Kampf zwiichen Beiden bauerte bis 1216, wo 
auch Dietrich Ad u. Engelbert I. Graf von 
Kr - Erzbiichof gemäblt wurde; Kaiſer Frieb- 
rich IT. beftellte ihn 1220 bei feinem Kömerzug zum 
Bormund jeines Sobnes Hemrih u. zum Keichs- 
verwefer. Für bie Wieberberftellung der Berbält- 
niffe des Erzbisthums wirkte Engelbert ſehr vortheil⸗ 
baft, er tilgte die Schulden ır. wendete der Kirche bie 
alten Güter wieber u. noch neue zu, vertheibigte 
die Freiheit der Kirche Deutichlands ebenjo be ver 
gegen bie Großen bes Reiches, wie gegen ben Papft 
u. war bemübt bie Sittlichkeit ber Geiftlichkeit zu 
beben. Er wurbe 7. Novbr. 1225 von dem Grafen 
von Iſenburg bei Gevelsberg ermordet. Ihm folgte 
1225—38 Heinrich von Molenard, welcher feines 
Borgängers Mörber u. Feinde ftrafte. 

Konrad von Hochftaden, ein gelehrter, berebter 
u. Fa Mann, wurde 1238 Erzbifchof: er 
hatte Kämpfe mit Brabant, Yimburg u. Jülich, 
welche ein Friede 1240 endigte; von bem Grafen von 
Jülich wurde er, als er 1242 Partei für den Papft 
Gregor IX. gegen ben Kaiſer zn II. nabm, 
gefangen u. nurgegen 4000 Dart freigegeben. Den» 
noch blieb er Friedrichs Feind u. frönte deſſen Gegen- 
kaiſer Wilhelm von Holland 1248 u. Richard von 
England 1257. Unter ibn wurben aud) die Kämpfe 
zwiichen bem Erzbifchof u. den Kölnern ernſtlicher; 
er fuchte Die Gemeine gegen die edeln Geſchlechter u. 
dieſe unter einander zu entzweien, um jelbft befto 
leichter bie Herrichaft an ſich zu reißen, bei. durch Das 
neben dem Rathe beſtehende Schöffenamt, welches 
ber Erzbiſchof Befetste. Der erſte Kampf entftand 
1258 wegen einer Münze, welche Konrad einführen 
wollte. Den Prinzen Ibenar von Dänemarf 
bielt er zu Gunften Albert von Stube vier Jahre 
im Köln gefangen. Durch ihm erhielt das Erzbis 
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thum die hochſtadiſchen Güter, in deren Beſitz das- 
elbe aber erfi nach langem Streite am; auch ver« 
grögerte er ben Befi der Kirche durch mehre Güter, 
aber da bie Befigumgen derſelben durch die Länder 
ber Örafen von ih, Kleve, Mark u. Berg zer- 
ftüdelt mwurben, fo litten fie durch die wachſende 
Macht diefer Herren große Einbuße. 1248 legte 
Konrad den Grumbftein zum neuen Dome, bielt 
1260 nod eine Provinzalſynode wegen des Ber- 
falls der Dijciplin des Elerus u. ber Mönde u. 
f. 1261. Sein Nachfolger, Engelbert II. von 
Fallenburg, feste Die Streitigleiten mit den Köl- 
nern fort, wurde 1264 vom denſelben gefangen 
zenommen u. 1267 beim Ulrihsthor u. unmeit 
Zülpich von bem Grafen von Jülich, welchen bie 
Kölner zu Hülfe gerufen hatten,gejchlagen u. in letz⸗ 
er Schlacht gefangen u. erft 1270 losgelafien, _ 
yem er ber Stabt ihre Freiheiten verbirgt hatte. Er 
serlegte, wegen ber ihm von ben Kölnern ange» 
banen Unbilden, jeine Reſidenz nah Bonn u. bes 
ughte das Eoncil zu Lyon, 1274; kurz darauf ftarb 
r. Sein Radfolger, Sigfrid von MWefterburg 
1275 — 97), ſetzte ben Krieg gegen Yülich fort bis 
‚279; dann ftritt er mit Brabant um das Schloß 
terpen u. wurbe 1288 bei Worringen vom Grafen 
Ibolf von Berg, dem Bunbesgenoffen der Bra- 
‚anter, gefangen; 1290 freigelaffen rächte er ſich 
ın Adolf, welchen er 1295 fing u. nicht losließ. 
Sein Nachfolger, Widbolb von Holte (1297 — 
304), verföhnte fih mit den Kölnerz u. bewog 
en Bapft, das Interbict, welches über bie Kölner 
290 ausgeſprochen war, 1299 aufzuheben. Zur 
3eifegung jeiner Fehden mit Jülich, Kleve u. Mark 
nachte er 1302 mit feinen a rieben u. ftif- 
ste dann mit dem Bilhof von Münfter, dem 
drafen von Mark, Kleve u. den Städten Soeft u. 
dortmund den Lanbfrieben zur Unterbrüdung 
er Privatfehben. Heinrich II. von Birneburg 
1304— 32) ſtand auf der Partei Friedrichs von 
Iterreich u. hatte dadurch die Anhänger Ludwigs 
es Baiern gegen fi. Weil er durch Räubereien 
en von Ludwig geftifteten allgemeinen Landfrieden 
ebrochen u. ben Handel geftört hatte, wurbe jein 
schloß Brühl 1318 genommen u. 8. an Ludwig 
en Baier übergeben. Erft 1322 lehrte er nach K. 
rüd. Unter ihm kam bie Grafſchaft Hülchrath u. 
‚ Güter an das Erzbisthum. Er forgte auch für 
ie kirchlichen Angelegenheiten u. hielt mit jeinem 
‚lerus Provinzial- u. Dibceſanſynoden u. weihte 
322 den Chor bed Doms ein. Walram von 
ülich (1332— 49), Gegner Ludwigs bes Baiern, 
säbite Karl IV. zum Kaifer; deshalb von Ludwig 
ngegriffen, überall befiegt u. von Allen verlafien, 
lichtete er fih nach Frankreich, wo er 1349 in Paris 
arb. Wilhelm von Gennep (1349—63), wirkte 
br wobltbätigburh Sparjamteit u. ſuchte die Schul- 
en zirtilgen u. den Landfrieden aufrecht zu halten. 
die eriparten Schäte hatte Johann von Birne- 
urg, welcher nach Wilhelms Tode 1363 von einer 
zartei gewählt wurbe, bazu benutt, feine Crea⸗ 
ren zu befchenten, aber der Papft erfannte ihn 
icht an, fondern ſetzte Adolf IL von der Marf, 
ziſchof von Münfter, ein, welcher aber 1364 zu 
dunften feines Obeims Engelbert III. von ber 
Rark verzichtete; diefer, in mehre Kriege verwidelt, 
ürzte K. in große Schulden, u. ba ihm eine Em⸗ 
örung brohte, nahm er 1366 ben Erzbiihof Kuno 
on Trier zum Coabjutor an; dieſer ließ ſich angele- 
en fein, bie verwirrten Berhältwifje bes Erzbis⸗ 
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thums zu ordnen, u. wurbe nach dem Tode Engel- 
bert6 1368 vom Papft Urban V. als General» 
vicar eingejegt. Kuno löjte bad Schloß Zülpich 
wieder ein u. erhielt won dem Grafen. Gottfried 
von Arnsberg u. jeiner Gemahlin Anna von 
Kleve bie Grafihaft Arnsberg als Geſchenk fürs 
Erzftift. 1370 kehrte er nah Trier zurüd, u. 
Graf Friedrich III. von Zaarwerden mwurbe 
Erzbiihof. Er war ein fräftiger Regent u. 
fpielte auch in den damaligen politifhen Ange» 
legenbeiten eine Rolle; der Kaiſer Karl IV. ver- 
wendete fih für ihn beim Papſte, baf biefer bie 
Schuld Kölns an ibn von 120,000 Golbflor. auf 
30,000 berabjeßte; feit 1375 — 77 hatte er mit ben 
Kölnern, welche bie von ihm eingeletten Schöffen 
verjagt hatten, mit abwechſelndem Glüd Kämpfe; 
bei dem ausgebrochenen Schisma ftanb Friedrich 
auf der Seite Urbans VI., den Landirieden hielt 
er mit ber größten Energie aufrecht, löfte mebre 
verpfänbete Güter ein, erwarb neue u. fliftete 1388 
bie Univerfität zu 8. 1401 wurden bie Unterthanen 
bes Herzogs von Berg in allen weltlichen Eivil- ıı, 
Griminalftrafen durch eine päpftliche Bulle von ben 
Gerichten bes Erzbifchofs — da Gleiches 1402 
auch in Kleve u. der Mark geſchah, fing der Erz⸗ 
biſchof einen Krieg mit dem Grafen Adolf an, in 
welchem er den Grafen beſiegte, aber den Streit 
nicht beendigte. Ihm folgte 1414 Dietrich. II. 
von Mörs, ein jehr prachtliebender Mann; er hatte 
feit 1418 eine jehsjährige Fehde mit ber Stabt; jeine 
Theilnahme am Huffitenkriege enbigte mit feiner 
Niederlage u. Flucht; fein Streit mit Soeft, wel» 
her Stabt er ihre Verfaſſung ändern wollte, endete 
damit, baf ſich dieſe 1444 in den Schub Kleve's 
begab; ein darüber ausgebrodener Krieg enbigte 
1449 durch den Frieden von Maftricht, in welchem 
Dietrich bie Kleveſche Schußherrihaft über Soeft 
anerfennen mußte; weil er e8 auf bem Eoncil zu 
Bafel mit dem Papſt Felix V. bielt, jo entſetzte im 
der anbere Bapft Eugen IV. 1444 u. erimirte bie 
Kleveihen Be er von feiner Gerichtshoheit, 
doch wurde dieſer Eutjcheib nach feiner Unterwer- 
fung von dem Papft wieder rüdgängig gemadt. 
Bei feinem Tode 1463 war bie Kirchenzucht im 
tiefften Verfall u. das Land auf das furdtbarfte 
verwüſtet u. unüberſehbar verjchulbet. 

Um biejen Übelftänden abzubelfen u. für bie Zu— 
funft neuen vorzubauen, machte Domcapitel, Gra» 
fen, Ritterſchaft u. Stäbte 1463 eine Erblandsver- 
einigung, welche von ba an als Staatsgrundgeſetz 

alt (f. oben), nad welchem ber neugewählte Erz« 
iſchof zu regieren [2 verpflichten mußte. Diet- 
richs Nachfolger, Pfalzgraf Ruprecht (Robert), 
1463 — 80, fand fo en“ Einkünfte vor, baf er, 
da bie Geifilichkeit u. bie Ritterjchaft die von ihm 
erbetene Beihülfe nicht zahlen wollte, biefelbe ge» 
waltfam eintrieb. Als es darüber zur Empörung 
tam, fette das Eapitel ben Erzbiſchof 1473 ab u. 
wählte ben —— Hermann von Heſſen als 
Abminiftrator. Ruprecht wendete ſich an ben Her- 
zog Karl ven Kllhnen von Burgund, welcher ibır 
wieber auf ben erzbifchöflichen Stuhl zurüdjliprent 
jollte. Doc ein kaiferliches Heer zwang ben Herzog 
zum Rüdzug, u. unter Bermittelung bes Herzogs 
von Zillih u. Berg warb Friebe gefchlofien, u. 
Ruprecht erhielt eine Benfion von 3000 Flor. 1478 
wurde er auf einer Reife durch Heſſen von land⸗ 
gräflichen Leuten aufgehoben u. nad Blanckenſtein 
in Gewahrjam gebracht, wo er 1480 ft., m. mım 
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mwurbe ber bisherige Abminiftrator, als Her- 
mannIV. Erybifhot ; erregiertein Frieden, wurde 
14196 aud Abminiftrator in Baberborn u. ft. 1508. 
Unter Graf Bbilipp ii. von Daum» Öberftein 
(1508 — 15) wurde in ber meuen Kreiseintbeilung 
durch Kaiſer Marimilian 8. zum Kreiſe Nieder» 
bein geichlagen. Hermann V., Grafvon Weda 
Ried), 1515 — 46, 1532 auch Biſchof von Baber- 
born, mar Anfangs ein Gegner ber Lutberiichen ; 
feit 1540 aber, wo er Bucer batte kennen lernen, 
neigte er fich ber Reformation zu, ließ dieſen 1542 
nah Bonn fommen u. dort u. in ber Umgegend 
prebigen. Der Clerus war jehr Dagegen, u. Her- 
mann wurde 16. April 1546 vom Papft ercom- 
mmenicirtz; Adel u. Stadt wollte ihn zwar nicht 
lafien, aber er legte 25. Febr. 1547 fein Amt nie- 
ber (j. Hermann 45). Seine Nachfolger, Adolf III. 
von Schauenburg (ft. 1556) u. Anton von 
Schauenburg (ft. 1559), führten bie Katholische 
Lebre zurüd; doch konnten fie es nicht werbinbern, 
daß in Jülich, Kleve, Berg, der Mark, Baberborn 
2. die Reformation fich verbreitete ; außerdem murbe 
ber Sprengel der Erzdiöces verkleinert durch bie 
Errichtung bes Bisthums Roermonde, mozu das 
Detanar Geldern gejchlagen wurbe, u. durch bie 
Erhebung des Bistbums Utrecht zu einem Erzbis- 
thum, wodurch dieſe Diöces der Erzbiöces verloren 
ging, Auf Anton folgten Graf Johann Geb- 
yard von Mansfeld (1558—62) u. Friebri IV. 
von Wied, welcher 1567 abdankte (u. 1568 ft.); 
auch Salentin von Iſenburg dankte 1577 ab, 
um zu beirathen, da fein Haus im Begriff land 
auszufterben. ‚Sein Nachfolger, Gebbard IL, 
Truchſeß von Waldburg, verliebte ſich in die Gräfin 
Agnes von Dangfeld u. beirathete fie 1582 insge⸗ 
beim zu Bonn, Seine Dulbjamfeit gegen bie Pro- 
teftanten u. bie öffentliche Heirath mit Agnes riefen 
einen Aufftand ber Kölner hervor; der Papft er- 
tommumicirte ibn 1583, ber Kaifer erflärte ihn in 
die Acht u. das Capitel wählte an feine Stelle 
Ernft, Herzog von Baiern. Gebhard fuchte fi 
mit Gewalt zu behaupten, fiegte bei Huls, aber 
31. März 1584 bei Flockenburg geichlagen, floh er 
u. ließ fih in Strasburg nieder (mo er 1601, nad 
Anderen ſchon 1589 ft.). Ernft wurde 1585 aud 
Biihof von Münfter, nahm 1595 feinen Neffen 
Ferdinand zum Eoabjutor an u. ft. 1612 zu Arns- 
berg. Ferdinand wurbe Erzbiſchof u. war zu- 
gleich auch Biſchof zu Lüttih, Münſter, Hilbes- 
beim u. Baberborn. 

Im Dreißigjährigen Kriege wurde das Köl- 
niſche 1642 von den Franzoſen u. Heſſen beſetzt 
n. erſt im Weſtfäliſchen Frieden erhielt Ferdi— 
nand die Plätze zurüd, mußte aber 600,000 
Thaler zahlen. Cr ft. 1650 zu Arnsberg u. ihm 
folgte Marimilian Heinrih, Herzog von 
Baiern, welcher ſchon jeit 1643 feines Oheims 
Coadjutor geweien war u. balb darauf auch Bi- 
{hof von Hildesheim wurde. Er fräftigte durch 
bie 1651 u. 1662 publicirten Synodalbeihlüffe die 
tirchliche Ordnuug u. ließ 1663 das Kölnifhe Land- 
recht, eine Rechtsordnung für die wichtigften bür⸗ 

erlihen Inftitute, ausarbeiten. Auf ben Rath des 

iſchofs Egon von Strasburg ſchloß er 1669 ein 
Buͤndniß mit Franfreih u. räumte den Franzoſen 
Kaiſerswerth, Neuf u. Bonn ein; deshalb befetten 
bie Raiferlichen feine Staaten, u. er mußte ſich in 
ein Klofter zurüdzieben, wo er 5 Jahre lebte. 1674 
ſchloß er Frieden mit Holland u, erhielt das, feit 
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1633 von ben Hollänbern beſetzte Mheinberg wie 
ber. Der Friede zu Nimwegen 1679 gab nd auch 
feine anderen Staaten zurück. 1683 wurde er auch 
Biſchof von Münfter u. fl. 3. Juli 1688. Sein 
Nachfolger, Sofepb Clemens, Herzog vom 
Baiern, melcer erft an bem, um das Erzbistbum 
fih bemerbenden Biſchof Egon von Strasburg 
einen Nebenbubler batte, hielt e8 im Spanifchen 
Succeifionstriege mit Frankreich, mußte aber nad 
dem Einrüden der holländiſchen Truppen im Köl- 
niihen 1702 u. nach ber Eroberung von Bonn 
1703 nah den Nieberlanden flieben. Der Kaiſer 
übergab die Verwaltung bes Erzftiftes einem Aus- 
ſchuß des Eapitels, u. der König von Preußen u. ber 
Kurfürft von Pfalz beſetzten bie Kölnifchen Stäbdte. 
Der Erzbifchof- Kurfürft wurde 1706 noch im bie 
Reichsacht erklärt, aber durch die Friedensbeſchlüſſe 
zu Raftatt u. Baden 1714 wieber in fein Land ein⸗ 
gejegt; 1715 verließen bie Holländer auch Bonn. 
1723 ft. Joſeph Clemens, u. ihm folgte Clemens 
Auguft, fein Neffe u. feit 1722 fein Coabjutor; 
er war auch Bifchof von Münfter, Baderborn, Hil- 
besbeim u. feit 1727 von Osnabrüd, feit 1732 au 
Großmeifter des Deutſchen Orbens. Seine lange 
Regierung (bis 1761) war eine gejegnete für ſein 
Land; er wenbete von feinen großen Einkünften 
viel auf den Aufbau von Kirchen, Schulen, Schlöſ⸗ 
fern, auf die Verbeſſerung bes Landes n. auf Wie- 
bererwerbung früher verlaufter ob. verpfänbeter 
Befigungeng aber feine Berbindung mit Frankreich 
brachte auch dem Lande wieder viel Schaben. Er 
ft. 6. Febr. 1761, m. als fein eg murbe 
Marimilian Friedrich, Graf von Önigtegg” 
Notenfels, gewählt; feine Altersſchwäche nmötbigte 
ihn, die Regierung feinen Räthen zu überlafien; 
in 8. ftand bef. von Belderbuſch an ber Spitze; er 
ftiftete 1777 die Akademie in Bonn, verbefferte die 
Gerichtsordnung u. verband fih auf Hontheims 
Anregung mit Trier u. Mainz zu Borftellungen 
bei ber Bäpftlichen Eurie, wegen beren Eingriffe 
in die Angelegenbeit des Deutichen Reiches ır. in 
die kirchliche Berwaltung der Deutjchen Bisthilmer. 
Clemens Auguft fl. 1785; ihm folgte 1784 Mari- 
milian Franz, Erzherzog von eich, ſeit 
1780 Coabjutor. Er vermenbete bie Erjparnifie 
des Hofes er Beften bes Staates, unterſtützt⸗ 
Künfte u. Wiflenfchaften, erhob die Alademie zu 
Bonn zur Univerfität u. hielt ernft über feine Ge⸗ 
rechtjamen gegen ben Papſt. Am Kriege gegen 
Franfreih nahm er als Reichsſtand Theil, mußte 
aber deshalb 1797 aus Bonn fliehen, lebte Anfangs 
zu Mergentheim, feit 1800 zu Wien u. fl. 28. Juli 
1801 zu Heßenborf bei Wien. Das Domcapitel 
wählte zu feinem Nachfolger ven —— ton 
Bictor, aber durch dem Lüneviller Frieden 1801 
wurbe das Erzftift fäcularifirt u. der Theil auf 
dem linken Rheinufer fiel an Frankreich, welches 
denfelben mit dem Roer- u. mit dem Rhein- u. 
Mofeldepartemente vereinigte. Die auf bem rechten 
Rheinufer gelegenen Refte kamen an Raffan - fin» 
en, mit Ausnabıne ber Amter Altenwied u. 
euenburg, welche ber Fürſt von Wied- Runlkel 
erhielt. Das Herzogthum Weftfalen lam an Heſſen⸗ 
Darmſtadt u. die Grafſchaft Recklinghauſen an 
ben Herzog von Arnsberg, ſpäter (1811) an den 
Großherzog von Berg. In geiftlicher Hinſicht wur» 
ben bie am finten Rheinufer gelegenen erzftiftlichen 
Pfarreien dem Bisthum Aachen, die auf bem rech- 
ten ben Generalvicaren in Deuy u. Arnsberg un« 
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tergeben. Durch ben erfien Barifer Friebe 1814 
mußte Kranfreich auch ben bisher franzöfiichen An⸗ 
theil des Erzftiftes K. zurückgeben, welcher durch 
den Wiener Congreß Preußen zugetbeilt wurde. 
Dafjelbe erbielt auch die auf bem rechten Rhein- 
ufer gelegenen Refte von K., welche Naſſau gehabt 
Batte, die Grafihaft Redfinghaufen u. das Herzog. 
thum Weftfalen. Das eigentliche Erzftift 8. bildet 
jetst Beſtandtheile der preußiichen Regierungsbe- 
zirte Düffeldorf, Köln u. Coblenz. 

Bei ber neuen —— des Erzſtiftes auf 
Grund der päpſtlichen Bulle De salute animarum, 
1821, wurden die Beſtandtheile bes wieberaufgeho- 
benen Bisthums Aachen, fo wie bie an Preußen ge⸗ 
fallenen Diöceſen Lüttich u. Roermonde u. bie früher 
zum Sprengel von K. gehörigen Kirchen (außer 
Recklinghauſen, Weftfalen ꝛc.) zu dem neuen Erz⸗ 
ſtift geſchlagen n. demſelben die Bisthümer Trier, 
Münſter u. Paderborn unterftellt u. ber Freiherr 
mn Augufti Graf Spiegel (f. d.) zum 

efenberg 20. Dec. 1824 zum Erzbiſchof ermählt 
u. 25. Juni 1825 eingelegt, ein mwiffenichaftlicher, 
Auger u. freifinniger Man, ber zwar auf bie 
Miedergemwinnung der in ber franzöfiichen Zeit 
verlorenen Rechte der Kirche ſah u. ben latholiſchen 
Glauben aufrecht erhielt, aber durch Toleranz ein 

ntes Bernebmen zwiſchen Proteftanten u. Katho- 
ifen zu Stande brachte, das Domcapitel regene- 
rirte, die Erzbidces in 44 Delanate theilte, bie 
Schulen bob, Hermes u. feine Schule begünftigte, 
Künften u. Wiffenichaften hold war u. auch ſchon 
zum Weiterbau bes Doms in 8. Sammlungen 
veranftaltete. Er fl. 2. Aug. 1835, u. ihm folgte 
Elenens Auguft II. Freiherr Drofle (j. d. 3) 
% Biſchering. Diefer verbot durch die Beichtoäter 
as Leſen aller von Hermes od, in befjen Geifte ger 
fhriebener Schriften u. ——— den Beſuch der 
Vorleſungen der Hermeſianer. Dieſen ſelbſt wurde 
die Approbation zu ihren Vorleſungen verſagt u. 
ſeit 1837 den neu zu approbirenden Geiſtlichen der 
Erzdiöceſe, aber auch von andern bes Hermeſianis⸗ 
mus verbäcdhtigen Prieftern bie Unterzeichnung von 
18 Theien gefordert, welche ben Gegenjat zu bem 
Hernieſianismus bezeichnen follten. Clemens Au- 
gun gerieth balb in Eonflicte mit ber preußifchen 

egierung, indem er bie von feinem Vorgänger 
beobachtete mildere Praris binfichtfich der Gemiſch⸗ 
ten Ehen wider alle Erwartung aufhob u. bie 
Pfarrer dahin inftruiren ließ, bie Trauung nur 
zu gemäbren, wenn von Seiten ber Berlobten bas 
Beriprechen der katholifhen Erziehung ber Kin- 
der vorausgegangen fei. Da ber Erzbiſchof troß 
allen Borpellungen ber Regierungen auf feiner 
Praris bebarrte, fo wurde er am 20. Novem- 
ber 1837 nah Minben abgeführt; die Berwal- 
tung ber Erzdiöces wurde von bem Metropolitan« 
capitel übernommen u. ber zeitherige General- 
picar Hüsgen zum Capitularvermejer ernannt. 
Bon Seiten des Papftes, welcher von ber Regie 
rung eine Sühne für das gegen ben Erzbiſchof 
angewenbete Berfahren forberte, wurde in einem 
Epiftolarbreve vom 9. Mai 1838 an das Capitel 
der zeitherige Bisthumsverweſer bis zur Rücklehr 
bes Erzbifchofs od. bis zu aubermeitiger Entjchei- 
dung des Römiſchen Stuhls, als Generalvicar u. 
Subdelegat des Erzbiſchofs anerkannt, mit ber 
Anweiſmig jeboch, feine volle Unterwerfung unter 
Das apoftofiiche Urtbeil über den Hermefianismus 
zu erklären u, biejelbe von deu Geifilichen der Erz- 
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biöce® zu forberm. Gegen ben Papft erflärte die 
ng a or ihr Recht rüdfihtlih der 
gegen ben Erzbifchof getroffenen Mafregeln. Bon 
ag zu Tag fleigerte fich bie Unzufriedenheit 
ber Katholiken, bie bef. vom Auslande aufgeregt 
wurden. Das Refultat war, daß bie Gonteffioe 
nen ſich nur noch fchroffer gegenüber traten. Es 
entftanben fogar Bereine Tatholifher Jungfrauen 
gegen bie Gemifchten Ehen. Auch von meb- 
reren preußiichen Biſchöfen u. Geiftlihen wurde 
jetzt nicht die gewünſchte Willfährigleit gegen bie 
Regierung erwieſen, u. bie Bilchöte von Münfter 
u. Paderborn erflärten im Ian. 1838 geradezu 
ihren Rüdtritt von ber Convention dom Jabr 
1834. Der Erzbiſchof felbft erhielt 1899 bie Er- 
laubnig Minden zu verlaffen u. auf fein Stamm= 
ſchloß Darfeld zu ziehn. Nach mannigfachen Ber- 
bandlungen feit ber Thronbefteigung Friedrich 
Wilhelms IV. 1840, wobei von dem frübern ener⸗ 
giihen Berfahren der Regierung nicht weni 
zurüdgegangen wurbe, ließ fich der Erzbiichof, au 
Anratben bes Papftes jelbft, enblih 1841 beftim- 
men, den Bijchof Geiffel zu Speier als Eoadjutor 
anzunehmen, welcher 1842 fein Amt antrat u. eim 
rubiges Verhalten beobachtete. Mit ber Erhebinig 
Johanns von Beiffel auf ben erzbifchöflichen 
Stuhl nach dem Tode des Erzbiichofs Cleinens Au⸗ 
guft (1845) am 1. Jau. 1846 enbigten fich bie lang« 
jährigen Streitigkeiten —— der römiſchen Curie 
u. der preußiſchen egierung. Sehr bemüht 
war ber Erzbiihof Johannes für Errichtung eines 
Kuabenſeminars zur Heranbilbung einer größeren 
Anzahl von jungen Geiftlihen u. widmete auch 
dem Dombauvereine feine Theilnahme. Die Be— 
meguugen bes Jahres 1848 berübrten auch das 
Erzbisthum K. Es murben Petitionen an ben 
Erzbiſchof erlaffen, daß Diöceſanſynoden gehal⸗ 
ten, die Kap ngen ber Stellen nah ber An« 
eiennetät ber Priefter vorgenommen werben möch- 
ten 2. Doch hatten biefe Wüufche keinen Er- 
folg. Nur bie Umgeftaltung ber geiftlichen Ge— 
rihtsbarkeit in ber Erzdiöces K. brachte in ber 
Auwendung ber Gerichtsforin einiges Neue, indem 
für mehrere zeithber auf bein Verwaltungswe 
abgemachte Angelegenheiten bie kanoniſche ner ’ 
forın eingeführt wurbe. Der Umſchwung im po» 
litiſchen Leben wirkte auch auf- bie firchlihen Ber- 
hältniffe zurüd, bie ſtreng römiſche Partei erhob 
10 wieder u. bie 1850 von ben Jefuiten gehaltenen 
iffionen wurden zahlreich aus den verſchiedenen 
Klafjen der Bürgerjchaft beſucht. Vgl. Merfiäus, 
De electorum ecclesiast, archiepiscoporum ac 
episcoporum Coloniensium origine et succes- 
sione, Köln 1580 u. d., zuletzt 1736; Ag. Gelenius, 
De sacra et civili magnitudine Coloniae, Köln 
1645; Cäſar Heifterbah u. Levold von Northof, 
Catalogi archiepiscoporum, im 2. Bd. von 
Böhmer® Fontes rerum german.; Uronica pre- 
sulum ecclesie Coloniensium; Kolb; Series 
episcoporum et archiep. Mogunt., Trev. et 
— Augsb. 1733; Moerkens, Conatus chron. 
ad catalogum archiepiscoporum Colon., Köln. 
1745; Binterim u. Mooren, Die alte u. neue Erz- 
biöcefe Köln, Mainz 1828, 2 Bbe.; Ennen, Ges 
ſchichte der Reformation in der Erzdiöceſe 8., 1849; 
ering, Geichichte der vier leiten Kurfürften vom 
K., 18542; Derielbe, Stadt n. Kurſtaat 8. feit 
dem Dreifigiährigen Kriege bis zur Franzöſiſchen 
Revolution, 1855, 2 Bde.; Sammlung ber die Bere 
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faflung des Erzftiftes 8. betreffenden Stüde, Köln 
1712, 2 Bde. Fol.; Scotti, Sammlung der Ge⸗ 
ſetze für Kur-.; Podefta, Sammlung ber Berord» 
nungen ꝛc. feit der Wieberherftellung bes Erzbis⸗ 
tbums K., 1851. 
Köln, 1) Regierungsbegirt ber —— 
Rheinprovinz, gebildet aus Theilen des franzöſiſchen 
Departements Roer u. des Departements Rhein 
(Großherzogthum Berg), od. aus ber vormaligen 
freien Reichöftabt K. u. ans Theilen bes Erzftiftes 
8. u. der Herzogthümer Berg u. Jülich, u. aus 
den Standesherrfchaften Gimborn u. Neufladt; 
renzt an bie Regierungsbezirfe Düffelborf, Arnıs- 
erg, Koblenz u. Aachen, auf ber linfen Rheinjeite 
eben u. ck fruchtbar, auf ber rechten ziemlich 
ebirgig (Eifel, Siebengebirge u. a. Zmeige bes 
efterwaldes); Hauptfluß der Rhein, mit ben 
Nebenflüffen Sieg nebft Erft; man treibt Aderbau, 
Viehzucht, Bergbau auf Eifen u. Blei; in einigen 
Gegenden ift eine ziemlich bebeutende Induſtrie; 
72,4 OM. mit (im I. 1855) 514,386 Em., meift 
tatholiſch. Eintheilung in 11 Kreife: Bergheim, 
Bonn, Euslirhen, Gummersbad, Köln (Stadt- u. 
Landtreis), Mühlheim, Rheinbach, Sieg, Wald- 
broel, Wipperfurt; 2) zwei Kreije dieſes Regie 
rungsbezirts: a) ber Stabtlreis K., 0,1 OM,, 
begreift blos die Stabt K.; b) der Landkreis K. 
8,12 OM., umfaßt außer dem flachen Lande auch 
noch die Stabt Deutz, insgefammt 51,147 Ew.; 
3) (lat. Colonia Agrippina, franzöfiih u. engliſch 
Cologne), jeit 1815 neu befeftigte Hauptftabt bes 
gleihnamigen Regierungsbezirts; Sig einer Re- 
ierung, des Appellation®hofs für die Rheinprovinz, 
andgerichts, eines Tribunals erfter Inftanz, bes 
Erzbiihofs u. Domcapitels; am linken Ufer bes 
Rheins. K. war nach alter Art mit ftarfen, halb» 
treisfdrmig die Stadt umgebenden, 7300 Schritte 
im Umfang babenden Mauern, mit 83 Thürmen 
u. tiefen Graben befeftigt; biefe Werte, hat man, 
als man K. jeit 1815 als wichtigen Übergangs» 
puntt über ben Rhein u. Punkt der Bafts gegen 
Belgien u. Frankreich zu einer Feſtung zweiten 
Ranges chuf, benugt u. vor bie Thore u. 
- langen Fronten gewöhnliche Befeftigungsmwerfe 
vorgelegt, das Ganze mit einem bebedten Weg 
umgeben u. dann in Entfernung von 800 — 
1000 Schritten betadhirte Forts (Montalembertiche 
Thürme)vorgejhoben. Solcher Thürme find 11, 
jeber Thurm bat eine Nummer. Auf ähnliche Art 
iſt auch Deut (ſ. d.) befefligt, auch bies ift Durch 
Ummallung u. Thürnte geihüßt u. jo der Doppelte 
Brüdenfopf vollendet. K. ift eng u. unregelmä- 
ig gebaut, mit vielen krummen, finftern Stra» 
en; bat jeboch neuerdings durch Verſchönerung 
ehr gewonnen. 8. bat 19 (fonft 24) Thore, 33 
Pläge (darunter der Alt-, Waid⸗, Neu- u. Heu⸗ 
markt), fließt viele Gärten ein. Unter den 31 
tatholiichen u. 2 proteftantifchen Kirchen n. Kapellen, 
Simultankirche u. jüdifhen Synagoge ragt vor 
allen bie katholiſche Kathedrale, ver Dom, hervor. 
Der Baumeifter defjelben ift unbelannt; nad Eini- 
gen ſoll Albert der Große, damals in Köln lehrender 
ominilanermönd, fpäter Bijchof von Regensbur 
(fl. 1250), ben Plan dazu entworfen baben, nad 
Andern der Steinmetenmeijter Gerharb, nachdem 
ſchon Erzbiihof Engelbert I. ven Plan des Dom— 
baues gefaßt hatte, aber daran durch feinen Tod ge» 
binbert worden u. fein Nachfolger Heinrich I. auch) 
nicht Dazu gelommen war, faßte 1248 Bifchof Konrad 


Köln 


von Hochſtaden ben Plan wieber auf, an bie Stelle 
bes alten Doms einen neuen zu bauen, u. legte 
in bemjelben Jahre den Grundftein zu dem jetzigen 
Dome. 1322 wurbe ber Chor dem Gottesbienfte 
übergeben, ber bamalige Erzbiihof wie die ihm 
verwandten Grafen von Hennegau u. Holland, 
Jülich, Kleve u. die mächtigften Gefhlechter ber 
Stadt Köln jorgten für bie gemalten Glasfenfter ; 
1347 begann ber Bau ber vorberen Thurmfacade 
u. der Berbindungsmauern bes Langſchiffes. In— 
defjen ging der Bau langiam von Statten, jo baß 
erft 1437 ber jüblihe Haupttburm ſoweit vollendet 
war, daß bie Gloden aufgehängt werben fonnten. 
Bon da an blieb der Domkrahn 400 Jahre lang 
unthätig. Im Anfange bes 16. Jahrh. wurde Das 
Langjchiff in den Hauptmauern u. Säulen bis zur 
Höhe der Kapitäle ber Geitenpfeiler angelegt u. 
ein Theil des nörblihen Seitenſchiffs überwölbt. 
Jetzt gerieth der Bau gänzlich ins Stoden, bis das 
Snterefje 1807 durch bie Gebrüder Sulpiz u. 
Melchior Boifferde wieder angeregt u. durd Fr. 
von Schlegel, Wallraf, Görres, Goethe u. U 
gefteigert wurbe. 1814 wurde auch der Originals 
plan des Domes zu Darmſtadt auf dem Speicher 
eines Gaftbaufes wieder aufgefunden. Demmn 
begann der Weiterbau unter dem Könige fsriebri 
Wilhelm III., welcher vorber die nöthigen Repara- 
turen machen ließ u. 1830 auf — Zeit 
jährlich 10,000 Thlr. bewilligte. Die Wiederder- 
wire, ſchritt nun anfehnlich fort, Friedrich Wil- 
beim IV. mies dazu jährlich 50,000 Thaler am 
u. legte 1842 ben 4. September den Grimbftein 
zum Weiterbau. In demſelben Jahre conftituirte 
fih der Kölner Eentral-Dombawerein, ber in dem 
Filialvereinen bis weit über die Grenzen Deutſch- 
lands Unterftügung fand. König Ludwig L von 
Baiern ſchenkte im füblichen Nebenſchifſe bie 
Prachtfenſter u. zeigt fi für die Vollendung bes 
Baues jehr thätıg. Gegenwärtig (1860) ift ber 
Bau jo fichtbar fortgeichritten, daß die fübliche 
u. nörblihe Portalfronte mit den 20 Fuß hoben 
Kreuzblumen in einer Geſammthöhe von 220 Fuß, 
bie jümmtlichen 150 Fuß hohen Umfafiungemanern 
bes Mitteljchiffes u. er vollendet u. bie 
berdachung, jo wie ber Aufbau bes nörblichen 
Thurmes begonnen find. Die ganze Länge des 
Domes beträgt 466 preufifche Furt, bie Breite 274, 
die Höbe des Mittelichiffes 150, Höhe der Thurm- 
facabe 195, in ber Vollendung werben bie Thürme 
eine Höhe von 476 Fuß erreichen. Bon ben 6 
Glocken wiegt die größte 224, die zweite 125 Cent⸗ 
ner. Um den Chor herum befinden ſich viele Ka- 
pellen mit den Grabmälern von Erzbiſchöfen u. 
ſonſtigen hoben Perfjönlichkeiten, die —— 
iſt die der Heiligen drei Könige, in welcher ſich 
höchſt kofibare Reliquienſchrein mit deren Gebeinen 
befindet, welche Erzbiſchof Reinald von Daſſel nach 
der Eroberung von Mailand von Friebrich IL. 
Barbarofja zum Geſchenk erhielt u. 1164 nah 
8. brachte. Schr reih an kofibaren kirchlichen 
Gegenftänben ift bie in ber Nähe ber Satriflei 
befindlihe Schatzlammer. In einer ber Kapellen 
wird auch das berühmte Dombilb aufbewahrt, 
welches Stephan Lothener in ber erſten Hälfte 
bes 15. Jahrh. gemalt bat. Sonft find in 8. 
noch mertwürbig: bie Kirche zum St. Gereon, 
ein Zehned mit merfwilrbiger Kuppelrotunbe, wo 
St. Gereon u. die Thebatiche Legion den Märty- 
rertob erlitten haben jollen; Sta. Maria im Ga» 
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pitol, an ber Stelle bes römischen Eapitols erbaut; 
bie vormalige Jeluitenfirche, jest Maria Himmel- 
fahrtskirche, Die St. Kunibertsfirhe, beren Thurn 
1830 einftürgte, jpäter wieder aufgebaut u. 1859 
vollendet wurbe, bie St. Urfulafirche (merkwürdig 
burd) bie Legende von dieſer Heiligen [j. Urfula] 
u. ibren 11,000 Jungfrauen, deren Schädel n. 
Gebeine in der goldenen Kammer aufgeftellt find), 
bie St. Petersfirhe, worin Rubens 1577 getauft 
wurde (mit Kreuzigung Petri von Rubens), bie St. 
Severinstirche mit den Gebeinen des St Severin 
in u... Schreine, die Kirche zu ben Apofteln, 
eine Kuppelfiche; die Grof- Martinstirhe im 
Romaniihen Style; Maria Lyetlirchen, die St. 
Cäcilien-⸗, Pantaleon-, Mauritius, St. Johannes», 
Albans⸗, Schnurgafien-, Urſulinerkirche, bie im 
maurifhen Style erbaute jübiihe Synagoge, bie 
neue proteftantifhe Kirche. Klöfter: ein Jeſui⸗ 
ten, Lazarijten«, Alerianer-, Urjulinerinneu-, Car- 
meliteffen- u. Schweftern zum Herzen Jeſu⸗Kloſter 
(1853) ; außerdem begann im Sept. 1852 ber Or- 
ben der Franciscanerinmen feine Thätigkeit zur 
Pflege armer Kinder. Andere Gebäude: das Rath⸗ 
haus mit Hanfejaale, das ehemalige Kaufhaus 
(Gürzenich), bes größte Saal in Deutfchland, im 
Gothiſchen Style bergeftellt u. erweitert 1859, mo 
der Mittelpuntt bes kölnifchen Karnevals (j. Car» 
zeval) iſt, das vormalige Jejuitencollegium (ent 
bält jest Gymmaflum, bie Bibliothek deſſelben u. 
Priefterieminar), das neuaufgeführte, im altdeut⸗ 
hen Styl gebaute Lagerhaus, das neue 1859 größ- 
tentheils miedergebrannte Theater, das neue Re— 
gierungsgebäube, das Yuftizgebäube, bas beinahe 
vollendete im Gothiſchen Style von der Reichartz⸗ 
ſchen Stiftung erbaute ftäbtiihe Muſeum, das im 
Bau begriffene erzbifchöfliche Diujeum, das ftäbtifche 
Hofpital u.a. Wiſſenſchaftliche, Kunft- um. 
Lebranftalten: K. batte fonft eine Univerfität, 
1388 gegründet, nad) Art ber katholiſchen Univer⸗ 
Atäten eingerichtet, 1801 aufgehoben, jetzt noch ein 
Briefterjeminar mit Bibliothek, fatholiiches Gym⸗ 
nafium u. Friedrich Wilhelmsgymnaſium, phyſila⸗ 
liſches Cabinet u. Biblisthel. Die fleigende An— 
zahl ber Schüler hat ein drittes Gymnaſium nöthig 
gemacht, welches 1860 vollendet wird. Außer ben 
— Bibliothelen gibt es noch die Stabt- 
ibliothel, Durch die Wallrafſche Bibliothek gegrün⸗ 
det, bie erzbiſchöfliche Bibliothek, Polytechniſcher 
Verein, die Wallrafſche — a. Gemäldeſamm⸗ 
lung, jetzt zum ſtädtiſchen Muſeum erhoben (ſ. Wall» 
raf), viele Gemälbejammlungen von Privaten, Rhei⸗ 
niſche Mufitichule, Divifionsschule, TZaubftummen- 
inftitut, Hebammenjchule mit Gebärhaus, Gewerb- 
ſchule, Geiellenvereine, Elementar-, Armen» u. 
Sonntagsihulen, Unterrichtsanftalten für Mädchen 
im Urjulinerflofter. Wohlthätigleitsanftals 
ten: Allgemeine Armencommiffion (Wohlthätig- 
keitsbureau), Klöfter barınherziger Schweftern, Bür- 
geripital, Krantenfpital der St. Cäcilia, 40 Eon» 
vente, für Sebige Weiböperfonen n. Wittwen, Wai- 
jenhaus für 300 Waijen- u, Findellinder, Irrenan- 
Halt, Arbeitshaus, Zucht» u. Befſerungshaus ac. 
tern : Agrippina u. Minerva zum vater- 
iſchen Berein. Induftrie: Fabrilen in Baum⸗ 
weile, Seide, Wolle, bef. in Strumpfwaaren, Tabat, 
Beineifig, Kölniſches Wafjer (f. Eau de Cologne) 
u. in andern chemiſchen Probucten, in Ötein- 
gi Seiſe, Wachs⸗ u. Talglihtern, Stärle, Far⸗ 
ac., Gerbereien, Spitzenfabrilation, Zuckerſie⸗ 
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bereien, 14 Buch u. Kumftihanblungen, 20 Bude 
brudereien, mehrere Steindruckereien. Hier et» 
ſcheint auch bie Köfnifäge Beitung (ſ. u. Zeitungen) 
u. m. a. Blätter. Handel (bei. Eommitifions- u. 
Spebitionsbandel) u. Schifffahrt find jehr wichtig, 
ba 8. ber Mittelpunft u. der Hauptflapelplat des 
Rheinhandels zwiſchen Holland u. Deutichland ift. 
Begünftigt wird ber Handel durch bie vereinigte 
Köln · Däffeldorfer Dampfichifffabrtögefeliichaft, durch 
bie Dampfſchleppſchifffahrtsgeſellſchaft, durch bie 
Köln» Düffeldorf- Mindener, bie Links⸗Rheiniſche 
(Köln-Bonn-Mainz), die Rheiniſche (Köln-Aachen) 
u. bie Köln-Nenß- Krefelder Eiienbahnen, melde 
K. mit dem übrigen Deutſchland, Holland, Belgien, 
Frankreich verbinden u. vom Rheine dur bie 
1855 begonnene, 1859 vollendete eiferne Brüde, 
4 Million Thaler koftend, nicht unterbrochen wer» 
ben, durch ben Frei- u. ben Sicherheitshafen 
am nörblihen Ende ber Stadt, durch Börie, 
Hanbelsfammer, Handelsgericht, Bancocomtoir zc. 
Schöne Spaziergänge umgeben pas Glacis u. 
den Hafen; vor dem Ehrenthor liegt ber große 
ftädtiihe Garten mit Baumſchule. Am Schluſſe 
des I. 1858 betrug bie Einwohnerzahl von K. 
108,680, barunter 94,505 Katholilen, 12,050 Evan- 
geliiche, 2120 Juden. Im 8. find geboren: Agrip- 
pina, St. Bruno, Johann Bondel, Rembrandt, 
Wallraf n. Begas; auch wurde Peter Paul Rubens 
(geb. in Siegen) früber bierber gerechnet u. noch 
1822 an jeinem angeblihen Geburtshauſe (in wel⸗ 
chem 1641 Maria von Medici ftarb) eine Denttafel 
eingeſetzt. Auch behaupten Mande, Berthold 
Schwarz habe in K. das Schiegpulver erfunden. 

K. wurde von ben Übiern, bie von den Sueven 
von dem rechten auf das linke Rheinmfer verbrängt 
worben twaren, erbaut a. führte barıım den Namen 
Colonia Ubiorum, 50 Jahre n. Chr. führte 
Agrippina, Tochter bes Germanicus u. Mutter 
Nero’s, die hier geboren war, eine römiſche Colonie 
bierher, Colonia Agrippinensis, jpäter Colonia 
Claudia Agrippina genannt. K. blieb nun rös 
milch, Die Hauptftadt Riebergermaniens. Bitellius 
wurde bier zum Kaifer ausgerufen. Unter Beipafian 
wurde es burch die empörten Bataver genonugen, 
doch ermorbeten bie Einwohner ihre Unterbrüder 
bald u. blieben den Römern treu. Zrajan lieh 8. 
auf römiſche Art bauen u. jchenkte der Stabt das 
römifche Bürgerrecht u. anfehnlidde Freiheiten. Im 
4. Zabrh. wurde das Bisthum bier gegründet. 
356 wurde 8. von ben Franken belagert u. zerftört, 
unter Balentiniau III. wieder von ben Franken 
erobert u. bald darauf burd Attila zerftört. 475 
eroberte fie der fräntifche König Childerich u. machte 
fie zu jeiner Reſidenz, wie fie es ſchon früher 
457—65 geweſen war. Zu Anfang bes 7. Jahrh. 
mwurbe 8. vom König Theodrich von Burgund 
eingenommen, fam aber bei ber Theilung bes 
Fränliſchen Reihe 843 an das Reich Arelat u. 
nach Fothars bes Züngern Tode 868 an Deutich- 
land; 881 eroberten es die Normannen. Dtto bet 
Große gab ber Stabt viele Freiheiten u. feinem 
Bruber, dem Erzbiſchof Bruns, bie Schutzgerech⸗ 
tigkeit über fie. Trotz lang anbauernber Zwi 
feiten zwijchen ber Stabt u. ben Erzbiſchöfen, w 
bie freie Reichsftabt fi unterwerfen wollten, w 
doch bie Stabt burd Handel u. Betriebfamteit, fo 
wie durch bie große Gunſt mehrer Kaifer, 106% 
gerieth 8. mit dem Biſchof Anno in Streit u. zwang 
benfelben, es gänzlich zu räumen; ber Bijchoferoberte 
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es aber m der u. ——— bie Einwohner ſehr 
eig Kaifer Heinrich V. belagerte bie Stabt als 
eine Anhängerin feines Bater®, bes Kaiſers Hein- 
rich IV. vergebens. Als freie Stadt trat K. 1201 in 
die Hanfa, wurde auch bald Quartierſtadt derfelben. 
1248 wurde ber Bau des Doms angefangen. Der 
Zwiſt zwiſchen ben Bürgern u. ben Biſchöfen dauerte 


indeſſen immer fort, bei. feit 1258 unter Konrab 


von Hochftaben u. feinem Nachfolger Engelbert von 
Baltenburg, jo daß Letzter 1262 feinen Sit nad 
Brübl, fpäter nah Bonn verlegte, ſ. Köln (Geſch. 
bes Erzbisth.). Um 1370 erhoben fi die Hand» 
werter, bei. bie Wollenweber, gegen bie Patricier; 
in Folge eines für Erftere unglüdlich endenden 
Kampfes (Weberſchlacht) murben dieſe zwar aus 
der Stabt verbannt, aber der Mittelftand erbielt 
Theil an Bermaltung u. Regierung der Stadt, 
inbem feine Glieber in ben meitern Ratb aufge» 
nommen wurden. 1388 gründete Erzbiichof Fried⸗ 
zich III. eine Univerfität in 8., bie in ber Folge 
durch die Hauptvertreter der Scholaftil, Albertus 
Magnus, Thomas von Aquino u Duns Ecotus, 
weltberühmt wurbe, 1393 fam zwar ein Bergleich 
zwifchen ber Stadt u. dem Erzbiichof zu Stande, 
doch brad 1396 bie gegenfeitige Eiferiucht wieder 
aus, die Stäbter unterlagen u. bie Vornehmſten 
“ aus dem Ratbe wurben entbauptet, die andern 
verjagt u. eime neue Regierungsform eingeführt, 
die bis zum Aufbören ver Kölner Reichsfreibeit 
beftand. Gegen Ende bes 14. u. im Anfange bes 
15. Jabhrh. blühte die Altkölniſche Maler» 
ſchule durch Meifter Wilhelm um 1380 u. Meifter 
Stepban 1410. Im Folge des allmäligen Sintens 
ber Hanja verlor K. bebeutend an Macht u. Anfehn, 
auch brach die alte Feindſchaft oft wieder aus, jo 
mit Erzbiihof Dietrich, ber die Stabt unter Kaiſer 
Sigiemund belagerte. 1513 gab es wieder einen 
Zumult, in befien Folge einige Glieder des Ratbs 
entbauptet u. ein neuer Rath gewählt wurbe. Aucd 
noch im 17. Jahrh. zeigten fih dieſe Streitigkeiten 
wiſchen Stabt u. Erzbiſchof; 1608 murben bie 
Grotehanten vertrieben u. hierdurch 1400 Häufer 
leer. 1671 lam es I einem Vergleich zwiſchen ber 
Stabt u. dem Erzbiihof. 1674 wurde bier ber 
Friede zwiſchen Deutichland u. Frankreich unter- 
banbelt. Durd ben Frieden von Campo Kormio 
1797 verlor 8. feine Reichsummittelbarfeit u. 
lam an Frankteich; am 14. Ian. 1814 wurde bie 


Stabt von ben Franzoien geräumt u. lam durch 


ben Barijer Frieden von 1814 an Preußen. Am 
25. Sept. 1848 bier Aufftand, in deſſen Folge ber 
(bis zum 3. Det. dauernde) Belagerungszuftand 
über bie Stabt verhängt u. die Bürgerwehr auf- 
elöt wurde. Im Januar 1849 braden bier 

ilitärerceffe u. im März Arbeiterunruben aus; 
31. März 1851 erfolgte eine Pulvererplofion im 
Artillerielaboratorium. Bgl.: Cronica van der 
hilligen Stat van Coellen, 1499, u. Reim- 
chronik der Stabt K. von Meifter Gottfried Hagen, 
herausgegeben von €. von Groote, Köln 1834; 
X. Gelenius, Sacrarium s. de admiranda sacra 
et civili magnitudine Coloniae Agripp., Köln 
1645; Mooren, 8. u. feine Umgebungen, Köln 
1828; Boiferde, Anfichten, Riffe u. einzelne Theile 
bes Doms zu Köln, Stuttg. 1822— 24; Derjelbe, 
Geſchichte des Domis, Köln 1844; K. u. Bonn 
mit ihren Umgebungen, ebd. 1828; H. Pilttmann, 
Der Kölner Dom, n Nachrichten über ben 
Fortbau defſelben, ebd. 1842; E. Zwirner, Ver⸗ 
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> enheit u. Zukunft des Kölner Doms, Köln u. 
* 1843; Pfeilſchmidt, Geſchichte des Kölner 
Domes, Halle 1842; von Mering, Geſchichte der 
Stadt Köln, Köln 1842 ff.; E. Weyden, Die neuen 
Glasgemälde zc., ebd. 1854; Blömer, Zur Litera⸗ 
tur des Kölner Domes, Berl. 1857; F. €. Cilen, 
Beichreibung des Domes zu K., Köln 1857; Das 
Kölner Dombaublatt xc. 

Kölner (von Colonia), 1) Anfiebfer ; 2) in 
Süddeutſchland ein Bauer, der ein zinspflichtiges 
Gut, Köln (Kölner-) hof, befitt. 

Kölner Dom, |. u. Köln 3). 

Kölner Gelb, gelbe Dedfarbe, melde man 
durch Vermiſchen von Gyps, ſchwefelſaurem Blei⸗ 
oxyd u. Chromgelb erhält. 

Kol Nidre, ein Gebet ver Juden (i. d. C). 

Kölnifhe Albus, K. Gulden, K. Heller, 
ſ. Kölniſche Rebnungsmünzen. 

Kölnifcher Brand, jo v. w. Bartholomäi- 
brand, f. u. Häringe. 

Kölniſches Bündniß, Bündniß zwifchen dem 
Kaiſer Ludwig dem Baier u. König Eduard III. 
von England gegen Kaiſer Friedrich u. ven Papft, 
1337 geichlofien, ſ. u. Deutichland (Geid.) X. 

Kölnifher D n, jo v. w. Traßſtein. 

Kölniihe Erde, jo v. w. Umbra, ſ. u. Bram 
nt 

Kölnifhe Eichen, K. Quentchen, 8. Pin 
nig, K. Xotb, K. Unze, ſ. Kölniihe Marl. 

dlnifche Fäden (K-3 Garn), weißer Zwirn 
od. Garn, zum Strumpfftriden u. zu Zeugen ge 
braucht, die man Speculationen nennt; 
Schube werben damit geleppt; fommt von Mor 
lair u. aufs der Nieber-Bretagne. 

Kölnifhe Mark, eignes Gold» u. Silber 
gewicht. Die 8. M. Gold mwirb in 24 Karat ju 
12 Grän Ban: die Mark Silber hält 8 Umgen, 
1 Unze 2 Loth, 1 Loth 4 Quentchen, 1 Quentchen 
4 Biennige, 1 Pfennig 2 Heller, 1 Heller * Et⸗ 
chen, 1 Eschen * Richtpfennige, 1 Richtpfennig 
19, bolländifche Aſen; foiglich 1 Mark 65,4% 
Sictpfennige, ob. 4864 bollänbiice Ajen. 10 
Markt Kölniſch ſind = 95 M. Amfterbam, 99, 
M. — 99,77 M. Berlin, 96,82 M. Rürn⸗ 
berg, 99,51 M. Dänemark, 95,43 M. Fraukreich, 
101,854 M. Portugal, 101,42 Silbermarl Spanien, 
110,955 M. Schweden, 62,63 Troispfund England, 
68,6 Pfund Rom. Diejes kölniſche Gold- u. Sil⸗ 
bergemwicht wurbe nach der Reichsmünzordnung ven 
1424 zum Regulativ für ganz Deutfchland beftunmt, 
jedoch durch die Minzconvention von 1857, bie ba 
Zollpfund als Münzgewicht fefiſetzte, aufgehoben. 

Kölniſche er irren sus Inu. dem 
Kurfürftentyum wurde bis 1922 meift gerechnet IM 
Species zu 80 u. im Courantthalerfi zu 78 Ab 
a 12 Heller; ber Zahlwerth der werfcitdenen 
Rehnungsmünzen war in 4 Valuten beftimmt; 
a) Vechfelgelb zu 1544 Reichsthlr.; b) Specieh 
Baluta zu 16 Thlr.; ©) Courant⸗ Baluta ( 
ſcher Eourant-Fuf) zu 16,7, Thlr. u. d) 25% 
zu 16? Tplr. bie feine Marf Silber; bie Gint 
lung u. das Verhältniß der fänumlichen Rechnun 
münzen war: 1 Species hatte 1,1, Courant⸗ 

14 Rädergulden, 14 Species. Gulden, 2 
gulden, 31 idiniſche Gulden, 4 Ortstbaler, 8. 
linge, 20 Blafferts, 30 Räder-Albus, 48 655 

60 Hevifche Stüber, 80 tölnijche Abus, 90 Krenher 
100 leichte Albus, 120 Fertmänndpen, 960 Het 
feit 1822 if die Rechnung in preußiſchem 





Kölnifhe Umbra bis Kolon 


‚von 1800 — 1815 mar es bie franzöftiche 
nad) France A 100 Centimes. 
niſche Umbra, jo v. w. Erdkohle, ſ. Braun- 
foblenformation b). 

Kölnifched Waffer, io v. w. Eau de Cologne, 

Kolno, Stadt im Kr. Lomza des ruffifch-polni- 
ſchen Gouvernements Yuguftovo ; 1950 Em. 

Kolo, 1) font in Polen die Yandtage ber ein- 

einen Woiwodſchaften, daher Kolopfag, bei War- 
chau Play, mo jonft bie Könige von Polen ge- 
mäblt wurden ; 2) in Serbien der Bollstanz, da⸗ 
ber Kolos, die Fieber, die bei dieſem Tanz gejungen 
werben, |. Serbiihe Sprahe. 

Kilo, 1) Stadt auf einer Inſel der Warta im 
Kreile Konin bes ruffiihen Gouvernements War» 
ſchau; Tuchfabrik, Bernharbinerlirde; 4200 Ew.; 
2) Dorf, fo v. w. Kohlo. 

Kolobeng, Miſſionsſtation im Lande der Ber 
tſchuanen im Innern Südafrikas, etwa unter 244° 
üblicher Breite. 

„Kolobion, 1), (gr. Ant.), Unterffeid obne 
Armel, ob. mit Ärmeln, bie nur bie Hälfte des 
Oberarms bebedten ; 2) ein foldhes, bis an bie 
Füße reihendes Kleid ber alten Ehriften, Tracht 
der Biichöfe, unmittelbar über ber Alba, u. Mönche. 

Koloefa (ipr. Kolotiha), 1) Stabt, fo v. w. 
Kalocja 1); 2) Zufluß der Ola im ruffiihen Gou⸗ 
vernement Wladimir. 

Koloe (a. Geogr.), 1) Landſee in Lydien, nad 
Einigen berjelbe mit bem See Gygäa (jest Mer- 
mere ob. Marmore), er war angelegt, um bie Über- 
ſchwemmungen für Sarbes — zu machen; 
um denſelben waren die Gräber der alten Könige 
von Lydien, deren man jetzt noch gegen 60 fiebt, unter 
ihnen bef. der Grabbügel des Alyattes, fie beibe jetzt 
Bin Tepeh (die 1000 Hügel); 2) See in Äthio⸗ 
pien, aus welchem ber Aſtapus entipringen jollte; 
jetst mahrfcheinfich der Tjana; 3) Stadt im In- 
nern —— 

Kologriew (Kologriw), 1) Kreis bes Fr 
Gouvernements Koftroma, 70,000 Em.; Fluß: 
Unfba, Nebenfluß der Wolga; 2) Stabt barim, 

an der Unſha, 3 Kirchen; 1500 Em. 

Kolokolnik (rufj.), Glodenthurm, der in Ruß⸗ 
land immer von ber Kirche abgefonbert ftebt. 

Kolofotrönid, griechiſche Familie: 1) Kon- 
—— Klephtenführer, hatte Theil an dem 

fftande im Peloponnes 1770, wurde aber, nad» 
dem er ben Türken durch ——— der, in 
dieſe Halbinſel zur Unterbrückung des Aufftandes 
Pre Albaneſen weſentlich genützt hatte, von 
en Türken ermorbet; 2) Theodor, Sohn bes 
Bor., > am 3. April 1770 zu Karptene in Arka⸗ 
bien; Anfangs ebenfalls Kiephte, diente auf ben 
Soniichen In ein u. in Neapel, wo er Major wurde, 
u. war beim Ausbruch der Revolution in Morea 
auf den Joniſchen Infeln. Im März 1821 leitete 
er ben Aufftand in Arkabien; ſchlug 1822 im Juli 
Dram Ali bei Patras; im April 1823 neben Mau- 
rolorbato Bicepräfibent bes oberften Rathes, der bie 
rechtine Gewalt hatte, fiegte er als ſolcher mit 
Odyſſeus über bie Türken am 7. Juli bei St. Lucas 
a. 2 Tage jpäter bei Chäronea; al® er vom Senat 
ıbgefet wurde, empörte er ſich, boch wurde er 
chon im Det. von Koletti geſchlagen, gefangen u. 
m Febr. 1825 nah Hybra abgeführt; mad ber 
!anbung Ibrahims auf Berlangen bes Volls im 
Juni 1825 freigegeben, ſchlug er Ibrahim Pafcha 
wi ben Mühlen unmeit Nauplia u, führte den. 


Meinen Krieg, bis er 1828 den Palamibi (Cita⸗ 
belle von Rauplia) dem Präfidenten Capodiſtrias 
übergab u. fih tefien Partei anſchloß; barım 
wurde er im Dechr. 1828 zum Oberbefehlshaber 
in Morea ernannt, befiegte bie aufrührerifchen 
Maimotten 1830 u. bildete nach Ermorbumg Capo» 
biftrias 1831 mit Koletti u. Agoft. Capodiſtrias 
bie Regierungscommilfion. Bon ber frieblichen 
ice verbrängt,, jchlug er im Ang. 1832 bie 
ruppen ber Regierungscommiffion ber Sieben, 
wurde aber furz vor der Ankunft des Königs Otto 
im Jan. 1833 von ben Franzoſen geichlagen, im 
Sept. 1834 verhaftet, wegen Hochverraths zum Tode 
verurtheilt, das Urtheil auf 20 Jahre Kettenftrafe 
gemildert u. er auf bem Palamibi eingefperrt. 
Beim Regierumgsantritt bes Königs Otto am 1. 
Juni 1835 begnabigt, erhielt er feinen Rang als 
General zurüd u. eine Stellung im Staatsrath; 
er fi. den 4. Febr. 1843 in Athen; 8) Banoe, 
Sohn des Bor., geb. in Karptene, commanbirte 
unter feinem Bater eine Balifarenabtheilung, bielt 
1824 bie Citadelle Palamidi beſetzt u. weigerte fich, 
bie feinem Bater feindliche Regierung -einzulafien, 
bis er von dieſem bei. Befehl dazu erhielt; er hatte 
Antheil an allen bedeutenden Thaten feines Vaters 
u. wurde 1835 vom König Dtto zum Oberften er» 
nannt; 4) Gennaios, Bruder des Vor., General 
u. Adjutant des Königs Otto von Griechenland. 

Kolofytbia, Fleden in der Nomarchie Lakonien, 
auf dem Mainagebirge am gleihnam. Meerbuien. 

Kololithen, f. Eololitben. 

Koloman, Neffe (Sohn) bes Königs Wiabi- 
law von Ungarn, wurde 1095 König von Ungarn 
u. regierte bis 1114, 

Kolomea (Kolomya), 1) Kreis des Bermal- 
tungsgeb. Lemberg (Galizien); 83,49 OM., mit 
250,000 Em. in 9 Bezirksämtern; das Lanb ifl 
—5 u. erzeugt Holz, Getreide, Flache, Hülſen⸗ 

rüchte, Schafe, Rindvieh, Pferde; 2) Bezirksamt 

u. 3) Hauptſtadt darin, am Pruth; latholiſche u. 
griechiiche Kirche, Handel mit Getreide u. Schlacht⸗ 
vieb; 7200 Em. 

Kolomenſkoe Selo, Dorf bei Mostau; Ger 
müjebau, kaiſerliches Schloß. Hier wurde Peter ber 
Große geboren. 

Kolomeya, Wald, 1 Stunde breit u. 2 fang, 
bei Lomza in Bolen, den das ruffifhe Garbejäger- 
regiment am 20. Mai 1831 gegen bie polniichen 
SIniurgenten unter Janlomjfi vertheibigte. 

Kolomna, 1) Kreis in dem ruffifchen Gon- 
vernement Moſtwa; 30 OM., 105,000 Ew.; 
2) Hauptftabt darin, ſchwach befeftigt, an ber Kolo- 
menta u. Moſtwa; 17 Kirchen, Geiftlihes Semi. 
nar, Magazine, Talgichmelzereien, Gerbereien sc. ; 
Handel mit Vieh, Hopien u. Pötelfleiih; 13,500 
Ew.; bier 1237 Sieg der Mongolen unter Batu 
Khan über bie ruffiihen Großfürften; 8) See im 
ruſſiſchen Gouvernement Nowgorod; an ihm 1471 
—— der Nowgoroder durch den Großfürſten 
Iwan III. von Mostau, wodurch Nowgorod zur 
Unterwerfung gegwungen wurbe. 

Kolomya, jo v. w. Kolomea. 

Kolomyifa, Tanz, f. Kalamaika. 

Kolon (v. gr.), 1) Glied, Theil; 2) Theil einer 
Periode, aus mehrern Einfchnitten beftehenb, ber 
zwar einen volftänbigen Numerus bat, aber erft 
in Berbinbung mit einen andern X. einen voll- 
flänbigen Sinn gibt; 8) Zeichen (:); dient a) als 
Anführungszeichen bei Auführungen der Worte 


— 
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eine® Anbern, einer Stelle aus einer Schrift, 
des Hauptgebantens einer Rebe, bes Titels eines 
Buches; 5) als verftärttes Semilolon, um in 
einer Periode ben aus mehrern, mit Semilolen 
getrennten Sätzen beſtehenden Borberfat von einem 
gleichartigen Nachſatz zu trennen; ©) als Zeichen 
des beſondern Nachdrucks, wenn man etwas an« 
—— worauf man die Aufmerkſamleit richten 
will, beſ. nach ben Wörtern: als, nämlich, Folgen⸗ 
bes u. a.; 4) Stropbenlied, ba bie einzelnen Verſe 
Ipriihe Gebichte nur ale Glieder n. Einſchnitte 
eines größern Ganzen betrachtet werbei.. Nach der 
Anzahl diefer Kola werben die Strophen beftimmt; 
doch Berje gleicher Art gelten nur als Ein K., dar 
her Mono-, Dir, Tri⸗Kolon; 5) (Anat.), fo v. w. 
®rimmbarm, f. u. Darm B) b); 6) einige Thiere, 
Er eine, dem Interpumnetionszeihen ähnliche 
mung (:) tragen, 3. B.: Aolonräffeltäfer (Cur- 
culio colon), Kofonicabtäter (Dermestes c.), 
(Bombyx c.), *olongräber (Sipha 
<.), u. a. m. 
Kolönd (a. Geogr.), 1) Eolonie ber Milefier im 
Gebiet vom Lampfatos (Myfien); 2) Stabt in 
Troas, Sit bes thrakiſchen Fürften Kyknos. 
Kolöne (a. Geogr.), Stadt in Meffenien zwi⸗ 
ſchen Methone u. dem Borgebirge Akritas. 
Kolönoß (a. Geogr.), Ort bei Athen, 4 St. 
nörblih von ber Stadt, mit einem freiftehenden 
elienhügel u. Heiligtbiämern bes Pofeidon, bes 
rometheus u. ber Eumeniden. Aus 8. war 
opbolfe®, ber ihn auch in feiner legten Tragödie, 
dipus auf Kolonos, feiert. Der Sage nad) fand 
dipus bort fein Grab, u, wurde Ottfried Müller 
1840 begraben. Neben dieſem Hügel ift ber ber 
Alademie, wo Plato lehrte. 
Kolentai (Biogr.), j. Kollontay. Ä 
Koldphon (a. Geogr.), Stadt in Lodien, einy 
bes Joniſchen Bundes ; fie lag am Hales u. hatte 
ben Hafen Notion, Beſ. durch das nahe Orakel 
bes Phöbos von Klaros, bie Zrefflichleit ihrer 
Ziete u. Reiter u. ihr Gummi (vgl. Colophonium) 
elaumt; auch gehörte 8. zu den 7 Stäbten, melde 
Geburtsftabt des Homeros zu fein behaupteten. 
Es jollte nach der Sage von Mopfos, Enkel bes 
Tirefias, erbaut fein, mwurbe von Gyges, König 
von Lydien, dann währenb des Peloponnefifchen 
Kriegs von ben Perjern u. zulegt von Lyſimachos 
erobert u. hart mitgenommen ; Lyſimachos ver- 
pflanzte die Einwohner nach Notion, u. bieß erbielt 
aun den Namen 8.; Ruinen beim jegigen Chille 


Gille). 

Kolöphon (gr.), 1) Spike, Ende, Vollendung; 
Daher 2) in alten Druckwerlen der Schluß, welcher 
Berfafjer, Drudort n. Jahr nennt. Daf diefe For- 
mel, einen 8. beifügen (xodopare dmmsevau) 
von ber Stabt Kolophon berfomme, weil man, um 
«iner Schlacht einen günftigen Ausgang zu geben, 
eine Schaar ber berühmten —— * eiter 
bei ſeiner Armee hätte haben müſſen, iſt eine ebenſo 
ungegründete Grammatilererllärung, wie wenn 
man ſagte, eine Kolophoniſche Stimme, d. i. eine bei 
ſchwanlenden Abftimmungen entſcheidende Stimme, 
fei baber benannt mworben, weil, wenn in bem 
Banipnion bie Stimmen geſchwankt hätten, K. 
durch fein Botum den Ausfchlag gegeben hätte. 
Das Kolophoniihe Schema nannten bie griechiichen 
Grammatiler bie — wenn man nach Subſtan⸗ 
tiven den Dativ ftatt bes Genitivs ſetzte, j. B. 
N xepain 19 Ariane fl. roü ardgamon. 


b 


Kolenä bis Koleffa 


Kolophonit ( Colophoult), ſ. u. Grangt g. 

Kolophonium, ſ. Colophonium. 

Kolopfvar, jo v. w. — 

Koloſch, 1) (Rotes), ſonſt Geipannichaft im 
Land ber Ungarn Serge war bie Hlaufen- 
burger Geipannihaft; 2) Marttfleden im jetigen 
are Kirchen, Salz- u. Steintohlen- 
gruben; 3250 Em. 

Kolofchen, Bolt, fo v. w. Koljuſchen. 

Kolo$ (v. ar.), 1) Bildſäule, wert über Lebens⸗ 
größe. Die Sefannteften Koloſſe find: ver Apollo» 
&. auf dem Capitol zu Rom, 30 Ellen hoch, von u» 
cullus aus Apollonia im Pontos nad Rom gebradit; 
ber Apollo⸗K. im Apollotempel auf bem Balati- 
nus zu Rom, von Bronze; der K.des CEonftan- 
tinus in ber Mitte bes Eirens’ zu Conſtantinopel 
von Erz; 8. des Domitianus zu Pierb in 
Rom von ibm ſelbſt nach dem Sieg über bie @er- 
manen gejeist, nach bes Kaifers Tode vom Semat 
zerftört; Hercules-K. zu Tarent, von Lyſippot 
von Fabius Marimus aufs Capitol gebracht; 
Jupiter⸗K. (ber Pompejaniſche Jupiter, weil er 
unmeit des Theaters bes Pompejus fand) auf 
bem Marsfelde, von Claudius geweiht ; der 
Zupiter-$. zu Zarent, von Lyſippos, 49 Ellen 
hoch, nach Strabon ber höchſte nach den Rhodiſchen; 
ber Jupiter-$., aus ben, den Samniten abge 
nommenen ebernen Rüftungen verfertigt, auf bem 
Capitol; ber. bes Nero, von dieſem jelbft (burd 
Zenoboros) vor feinem Palaft errichtet, wen 
Beipafian in bie Via sacra geihafit; Commmebus 
Tief ftatt Neros Kopf ben feintgen darauf fetsen (ngl. 
Eolojäum); der Sonnen⸗K. zu Rhodos (me 
es nach Plinius 100 gegeben haben joll), von En, 
eins ber 7 Wunderwerle ber Welt, 140 Fuß bed, 
700 Centner an Erz: enthaltend, in 12 Jahren 
m gegofien ‚ angegeben u. begonnen ven 

bares, vollendet vom lades, 280 v. Chr. Die 
Höhlungen der Statue waren mit Steinen ausge 
füllt. Er joll auf den 2 einander gegenüber liegen- 
ben Feljen, bie ben Hafen einjchließen, geftanden 
haben, jo baß bie Schiffe unter ibm weggeſegel 
wären. 224 vor Chr. warf ihn ein Erbbeben nie 
ber. Die Trümmer lagen 870 Jahre lang, bis, 
nach ber Eroberung von Rhodos durd die Araber, 
Moawijah, Feldherr des Khalifen Othmau, das 
Erz am einen Juben verkaufte, der 900 Kameele ba- 
mit belud. Kre auf dem Donte-Capallo, 2 
auf ben Monte Gavalle in Rom befindliche koloffale 
Gruppen von Marmor, bie jebe einen Jüngling, 
ber ein ſich bäumendes Pferb hätt, vorftellen; nad 
ber lateiniſchen Unterſchrift an ihren Peftamenten 
von Phidias u. Praxiteles, wahrſcheinlich von 
Künſtlern aus dem Zeitalter bes Auguſtus u. Fiber 
rins. Gin kolofjales Standbild neueſter Zeit ift Die 
Bavaria (f. d.) bei Münden. ®) Überhaupt eim 
Gegenftand von aufjallender Größe. 
olofja (a. Gesgr.), Stabt in Groß · Phrygien. 
am Lylos, früher groß u. bebeutend, jpäter bloß 
ein Städtchen, hatte demokratiſche Verfaſſung, mit 
1 Arhon, dann 1 Prätor an der Spige. Sy 
berren waren nach u. nad bie Perjer, die Mace 
bonier u. die Seleuliben von Syrien; König Atta 
108 von Pergamum vermachte 8. den Römern. 
Sehr früb hatte ſich bier, wahriheinlich durch Epa 
phras, eine aus nehriften beftehende Gemeinde 
gebilbet. An bieje erlieh Paulus während feiner 
römijchen Gefangenjhait den in ber Ariefamm- 
lung des Paulus im N. ©. ſtehenden Brief am 


Koloffüer Bis Kolpenrofe 
Im Mittelalter | Graf Leopolb, Schn des Bor., geb. 4727, war 


die Roloffer (f. u. —— 
wurde K. als Ehonä wieder blühend. K. wurde 
von den Türken verwüſtet; auf ihren Trümmern 
ſteht jet der Kaſaban Chones. 
Koloſſäer, ſo v. w. Rhodier. 
Kolodvar, jo v. w. Klauſenburg. 
Kolotſcha, Stadt, jo v. w. Kalocia 1). 
Kelowrat, ein ber Katholischen Confeſſion fol- 
des, in Böhmen u. Oſterreich begüterles Gra- 
eihlecht, welches jeinen Urfprung von Wla⸗ 
dillaw, Fürften des Luler (Saatzer) Gebiets, berleitet 
u. fih unter Cechs Anführung in Böhmen nieder- 
fie. D Iaroflam, ber ältefie befannte Ahn des 
Geſchlechts, lebte um 1000, war Verweſer bes 
Kaurzimer Kreifes u. vertrieb 1013 den Polenber- 
zog Boleflam Chobri aus Mähren. 2) Jaro— 
jlawber Jüngere, war Befehlshaber des böh⸗ 
milden Heeres, 4 3. Juli 1307 unter König 
Heinrich von Kärnten über Kaiſer Albrecht, wohnte 
auch im böhmiſchen Heere, welches ſich mit Kaiſer 
— von Baiern verbunden hatte, der Schlacht 
bei Mühldorf gegen Kaiſer Friedrich von Ofterreich 
bei u. wurde 1322 vom Katjer Ludwig zum Ritter 
gehhingen. 3) Albert, Sohn bes Vor., mar 
berftlandeshofmeifter u. Statthalter im König: 
reih Böhmen; von ihm ftammte Herbart ab, defjen 
vier Söhne, Albert, Heinrich, Johann ber Jüngere u. 
Benebict, das Geſchlecht in viele Linien tbeilten, von 
welchen nur noch zwei fortblühen; der Ältefte dieſer 
Söhne: 4) Albert, welcher mit andern Yanbftän- 
ben 1452 die Wahl Georgs von Podiebrad zum 
Könige non Böhmen unterzeichnete u, mit Barbara 
eb. Gräfin bon Schlik vermählt war, ftiftete I. die 
Finie: . rakewſty, welche dieje Benennung von 
dem, eine ber älteften Befigungen ber Familie bil- 
benben (fhon 1147) Schlofje Kralomec in Böhmen 
Rafoniger Kreijes len u. 1590 in ben fsreiberrn-, 
1671 in ben böhmiſchen Grafen» u. 1674 im den 
Hei fenftand erhoben wurde. 5) Graf Albert 
Wilhelm, Sohn Aleranders, Urenkel von K. 4), 
. 1600, war wirklicher Geheimerrath u. Oberft- 
raf im Königreih Böhmen u. erhielt 1671 ben 
Srafuflend, er war in zweiter Ehe mit Barbara 
b. Gräfin von —— vermäblt u. ft. 1689; 
[ine beiden Söhne Johann Franz u. Mayimiltan 
rbert Says theilten bie Linie in zwei Special» 
linien: A tere Speciallinie, Stifter: 6) 
Graf Johann Franz, Sohn bes Bor., geb. 
1647, war Geheimerrath u. böhmiſcher Kanzler, 
ve t mit Eleonore Claudia geb. Gräfin von 
Anquiſſola u. fl. 1723; durch feine beiden Söhne 
Wilhelm Albert IL. u. — zerfiel dieſe gr 
<iallinie in einen älteren u. jüngeren A: a) A1- 
terer Aft zu —— Stifter: 7) Graf 
Wilhelm Albert IL, So 


1795, if 8 
mäblt, by Jüngerer 
ter: 9) Graf Philipp, Bruber von 8. 7), geb. 
‚var Öfterreichiicher — Geheimerrath 
u. mmerer, Oberfiburggraf in Kg 1 u, Brö- 
t bed. Lanbesgouvernements im — 
öhmen, ſeit 1725 mit Maria Barbara geb. Gräfin 
Diichna von Waizenhof vermäblt u. fi. 1773. 10) 
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öſterreichiſcher wirllicher Geheimerrath, Dirigirender 
Staats⸗n. Conferenzmintfter, erlangte 1788 die 
Aufnahme unter die niederöſterreichiſchen Stände, 
war fett 1750 mit Maria — geb. Grä 
Millefimo vermäblt u. ftarb zu Anfang des jetzigen 
Jahrh. Jetziger Chef if: 11) Gr Philipp, 
Enfel des Vor. u. Sohn bes 1838 verftsrbenen 
Grafen Philipp Franz, geb. 1756, ift jeit 1810 mit 
Francisfa geb. Herzig von Herzfeld vermählt; fein 
älterer Sohn Philipp, geb. 1811, ift öfterreichricher 
penfionirter Oberſt. B) Jüngere Special 
linie zu Teinigl, Stifter: 12) Graf Mari» 
milian Norbert Ba) Sohn von K. 5) u. 
bejien dritter Gemahlin Elifabetha Apollonia geb, 
Gräfin Tferclaes von Tilly, geb. 1658, war le: 
reichiſcher wirflicher Geheimerrath, Oberftlanbläu 
merer u. Üppellationsgerichtspräfipent in Böhmen, 
jeit 1656 mit Maria Barbara geb. Gräfin von 
Wrbna vermäßlt u. fl. 1721. 18) Ferdinand 
Aloys, geb. 1692, Geheimerrath, 1721 Präfibent 
ber Kameral- u. Militärcommilfionen, fl. 1751 
als Präfivent der Siebenbürgiſchen u. Jühriſchen 
Lande in Wien, 14) Eajetan Franz Xaver, 
Bruber — 1689; trat 1706 als Fähnrich 
in öfterrekchiſche Dienſte, ftieg 1759 bis zum Gene- 
ralfeldmarſchall u. ft. 1769 in Brünn als General- 
gouverneur dieſer Stabt u. Generaleommandant 
von Schleſten u. Mähren. 15) Philipp, Bruder 
bes Bor., geb. 1686; war Statthalter u. Vicelam- 
merpräfinent in Böhmen, ala Karl VII. ſich Böh- 
mens bemächtigte. K. —— ihm, wurde darauf 
Geheimerrath u. Präſident bei der Hoſdeputation, 
jedoch beim Abzug der — — aus Prag als 
Geijel mitgenommen u. kam erft 1743 wieder in 
Freiheit. Bon ber Kaiferin Maria Therefia begna- 
digt u. in feinem vorigen Amte beftätigt, wurde 
er 1747 Oberftlandrichter u. fpäter —— 
graf u. Präfident bei der Landesregierung u. ſtarb 
als 1753 in * Jetziger Seit: 16) 
Graf Joſeph Ernft, Sohn des 1830 verftorbe- 
nen Grafen Joſeph Ernft Nepommt, geb. 1796, 
it feit 1834 mit Erueftine geb. Freiin Schrin- 
Dinger von Schrinbing. vermählt. C) Linie 
K. · Liebſteinſev, welche um 1570 ben Freiherru⸗ 
u. 1660 ben Grafenftand erlangte, deren letter 
Sproß ber jetzige Chef ift: 14) Franz Anton, 
Graf von K., geb. 31. Ian. 1778 in Prag, war 
Stadthauptmann von Prag, murbe 1810 Öserft- 
durggraf von Böhmen u. Präfident der böhmiſchen 
Stände. Er that ſehr viel für Belebung des Natio- 
nalgefühls der Böhmen, für Fortbildung der Böh- 
miſchen Sprache, Euftur, der Landesgeſchichte zc., 
auch für bie Verſchönerun ii Das daſige 
Nationalmmfenn iſt ſein Wert. wurbe 1826 
Staats» u. Eonferenzminifter, machte fich um bie 
Finanzen fehr verdient u. feinen Einfluß anf eine 
verjöhntichere Politik feit Dem Regierungsa bes 
Kaiſers Ferdinand I. geltend; die Amneftie bei ber 
Krönung in Mailand war bei. jein Wert. Im März 
1848 trat er aus bem Staatsdienft. Seite — 
Marie Gräfin von Kinfky (geft. 16. März 1842) 
—— (K. Prsi,), Bft 
olowratia (K. J Pflanzen aus 
ber Familie ber Zingiberaceae; Art: K elohens, 
auf Luzon. _ 
re —— fo v. Kalpaf. N — 
olpeuryſe (v. gr.), Anwendung bes 
us d 


fhudtampons zur g des Muttermunbes. 








or 


— Kolpiah, der Weltſchöpfer in ber Phoniliſchen 
eligion. 

Kolping, Ort im Kreiſe Zarfloe-Selo (Sofia) 
des ruffiihen Gouvermements Petersburg an ber 
Iſora; Seearfenal, Anterihmiebden, Cementmühlen 
u. a. Kabrilen; 1400 Em. 

Kölpiner Ser, See in Medienburg- Schwerin, 
durch die Elde mit dem Murig- u. Fleſenſee ver- 


bunben. 

Kolpdda, Infuforie, |. Colpoda. 

Kolpodesmorraphie (v. gr.), Scheidennaht bei 
Sheibenvorfall. , 

Kölreuter, 1) Joh. Gottlieb, geb. 1734 in 
Sulz; war Profefjor der Naturgeichichte in Karls⸗ 
zuben. fl. 1806; er fchr.: Vorläufige Nachricht von 
einigen, das Gefchlecht der Pflanzen betreffenden Ber- 
ſuchen u. Beobachtungen, nebft drei Fortfegungen, 
2pg. 1761— 66; Das entdedte Gebeimniß ber Kryp- 
togamie (Preisfhrift), Rarlr. 1777, u.a. 2)Wil- 
beim Ludwig, Sohnbes Bor., geb. in Karlsruhe; 
war feit 1837 Geheimerhofrath u. Hofmedicus in 
Karlarube, wo er 20. Sept. 1848 ftarb; er ſchr.: 
Charakteriftiit der Mineralquellen in befonbrem 
Bezuge auf Babens warme Heilquellen, Pforzheim 
1819; Syftemat Grundriß ber Elaffification ber 
Mineralquellen, Lpz. 1820 ; Die Mineralquellen im 
Großberzogthum Baben, Karler. 1820—22, 2 Hfte. 

Kölrentera, 1) K. Hedw., fo v. w. Funa- 
ria Hedw., in ber familie ber Bryaceae; 2) 
K. Murr., gehört zu Giesekia Z. in der Familie 
der Phytolaccaceae-Giesekieae. 

Költenteria (K. Larm.), Pflanzengattung, 
nad Kölreuter 1) benannt, aus ber Familie ber 
Sapindaceae;Dodonaeacese, 1. Ordn. 8. &l. L.; 
Art: K. paniculata, gelb blühender, in China 
beimifcher, Heiner Baum, aus deſſen Rinde ein bem 
Arabiichen ähnliches Gummi ſchwitzt. 

Kolfch, gewöhnlich blau u. weiß geftreifte® ob. 
geblümtes Zeug; in mehren Drten Schwabens 


verfertigt. 

Koltäwin (Rolicwein, Kolfem, Saatholz), 
ein ſchwerer Ballen, ber gewöhnlich aus mehren 
zuſammengelaſchten Stüden befteht u. in ber Mitte 
über die Bauch» u. Pielftüde der Spanten liegt u. 
dieſe auf den Kiel niederbrüdt. 

Kolfum, fo v. w. Rothes Meer. 

Koljun, Berge in dem Kaſcheflick Beniſouef 
(Mittelägypten); auf ihnen wohnten bie Einfiebler 
Antonius u. Paulus, u. man findet noch hier KIö- 
fter u. ©rotten. f 

Koltberg, Berg mit mächtigen Kuppen bes 
Sollingfteins, ſ. u. Bobenfelbe. 

Kolte (Naucum), die äußere grüne Fruchthülle 
der Wallnuß, Mandel ꝛc. er 

Kolter, 1) abgenähte Dede; 2) in Nieberfachfen 
Bfugmefler ; 3) tieferne Balten von 12—15 Fuß 

änge, bie aus nörblichen Gegenden kommen. 
oltſchedanſk, Stobobeim Kreife Kamyſchlowa 
bes ae ng Gouvernements Perm; 2600 Ew. 

Koltun (poln.), jo v. w. Weichſelzopf. f 

Kolubära, 1) Nebenfluß ber Save; entfteht im 
Areiſe Waljewo bes Fürſtenthums Serbien aus 
den Flüßchen Jablaniza u. Gradaz; 2) ein Bezirk 
bes ſerbiſchen Kreijes Waljewo. 

Koluga, Stadt u. Kreis, fo v. m. Kaluga. 

Kolumbach (Kolumbaz, Kolumbatih), Dorf im 
ferbijhen Diftrict Pafjarowig; am Einfluß der Le⸗ 
En in die Donau; bavon ift bie Kolumbacjer 

üde (f. b.) benannt. Hier 1427 Sieg ber Türken 


Kolpiah bis Kolymſt 


über Kaiſer Sigismund, ber kaum dem Tode ent» 
rann, In der Nähe Ruinen aus ber Römerzeit jur 
Vertbeidigung bes jogenannten Eiſernen Thores in 
der Donau; ferner der Paß Achania (beutih 
Zaubenburg). 

Kolumbacfer Müde (Simulia maculata 
Meig, S. reptans, Rhagio colombaschensis 
Fabr., Musca c. Gm., Atractocera pungens, 
A. maculata), Art ber Kriebelmüden ; aſchgrau, 
mit drei bunfelen Linien auf dem NRüdenidilb, 
Hinterleib mit ſchwarzen Fleden; findet fi bei. 
bei Kolumbacs u. aud an ber niebern Wolga. 
Das Weibchen wird Menſchen u. Bieh befchwer- 
lich u. ſelbſt töbtlih; wenn fie auch nicht, mie 
früher erzäblt wurde, durch alle Offmungen bes 
Körpers —* dis in die Eingeweide bringen, fo 
bebeden fie doch oft den ganzen Körper u. verur⸗ 
ſachen Geſchwulſt u. Entzündungen. Sie ericheinen 
im April u. Mai in mollenähnlihen Zügen u. 
follen nad dem Aberglauben aus ber Höhle bei 
Kolumbacs lommen, wo St. Georg den Lindwurm 
erihlug. Das Bolk hält auch das Fleiſch des von 
ſolchen Müden getöbteten Viehs fir giftig. 

olunda, Zufluß des Obu in Sibirien. 

Koluner, jo v. w. Kain 1). 

Koluren (Coluri), an der Himmelstugel zwei 
Meribiane, durch bie Bole u. den Aguator gezogen, 
die auf letzterem bie Aquinoctialpunfte (Rolur ber 
Aauinoctien) u, bie Solftitialpunfte (Kolur der Sel- 
ftitien) durchſchneiden. 

Kolüri, 1) Infel in der Eparchie Megaris, ber 
griechiſchen Nomardie Attita, das alte Salamis, 
14 OM.; meift bürr u. gebirgig, nur bie Küften- 
gegenben fruchtbar; liefert Weizen, Gerfte, Wein 
u. Ol; gegen 3000 Ew., Griechen u. Albaneien; 
2) Hauptort darauf, Stabt mit 1000 Em. u. Hafen. 

olufchen, jo v. w. Koljuſchen. 

Koluthos (Kollpthos, Koluthus), griechiſcher 
Dichter aus Lylopolis in Äghpten, um 578n. Ehr.; 
er ſchre: '"Eyzauua u. bie biftorifchen Gedichte Xu- 
Audwvızd, Ilsgoıxd u. 'El£yns konayn (Raub 
ber Helena), von denen allein das legte noch übri 
ift; e8 wurde vom Kardinal Beflarton wieber auf- 
gefunden u. herausgegeben von Aldus, Ben. 1504, 
von Joh. Dan. von Lennep, Leuwarden 1747, n.X, 
Lpz. 1825; Beller, Berlin 1816; Julien, Bar. 
1822; beutich von Alzinger (im 2. Thle ſämmtliche 
Gebichte) u. von Paſſow mit Urtert, Güſtrow 1829. 

Kolwa, Nebenfluß der Wifhora, im rufftichen 
Gouvernement Perm, wegen ber Berbinbung ber 
drei Gouvernements Perm, Archangel u. Bolagda 
wichtig; 531 Meilen lang, hat viele Rapiben. 

olymä (Kavima), (us im Afiatiihen Ruß- 
land, entipringt auf dem Gebirge Stannovei im 
Gouvernement Jakutſt, nimmt lints ven Laptich, 
Lawdan, Korkoton Ujan, Omolon, Großen u. Klei- 
nen Anjui, rechts den Iaffahnaia, Zyranka, Febi- 
tiha auf, bildet mehrere Inieln, auf beren eimer 
Niſchni⸗Kolymſtk liegt, u. fällt nah einem Lauf 
von 160 Meilen ins Nördliche Eismeer. Unweit 
—— liegen die 5 Bären- od, @renj- 
infeln. 

Kolymſk, 1) Bezirk im änßerften Norben bes 
ruffiihen Gouvernements Jakutſt (Oftfibirien); 
6000.€w.; 2) (Srebne-R.), Hauptort daſelbſt, 
an der Kolyma; 600 Ew.; 8) (Niihnei-R.), 
Heine befeftigte Stabt dafelbft, auf einer Infel an 
ber Mündung ber Kolyma, hat gut bejuchte Jahr- 
märtte; 450 Em., meift Kojaden. 


Kolyn bis Kometen 


Kolyn, Nicolaus, Benebictiner in der Abtei 
ẽgmond bei Harlem, in ber Mitte des 12. Jahrh. 
r ihr. eine gereimte Chronik ber erfien Grafen von 
dolland bis 1156, herausgegeben von Gerarb 
Dumbar in Analecta Belgica, Devent. 1719; 
uch von Gerard van Loos, Haag 1745, Fol. 

Kolyttos (a. Geogr.), atheniſcher Demos, Pla- 
one u, Timons Geburtsftätte. 

Kolywän, 1) der weftliche Theil des Altaigebir- 
es in dem ruffiihen Goupernement Tomſk (MWeft- 
biren); höchſte Spitze: Sinaje Sopfa, 2814 Fuß, 
hwach bewaldet, reih an Gold u. Silber (Aolb⸗ 
sanifhed: Erzgebirg) u. Höhlen; bier entipringen: 
3uchturna, Ulba, Uba, Schulba (zum Irtiſchgebiet), 
katuımja, Peftihama, Any Tiharyich, Kasmala (zum 
>brebier); 2) See bajelbft, in deſſen Nähe große 
zrüche von Vorphyr; 3) (Diftrict der Altäi- 
cheuBergwerkeod. Diſtriet desKolywano— 
Soſtreſenſter Hüttenbezirks) Diſtriet da- 
Abſt, umfaßt vom Gouvernement Tomſt die Be— 
vfe Bijſt, Kuſnezt, Barnaul, Kolywan u. die Süd⸗ 
älſte des Bezirls Tomſt u. iſt ſeinen Erzeugniſſen 
ıjolge eine der werthvollſten Provinzen bes Ruſſi⸗ 
hen Reiches, obgleich auf dem Raume von faft 
000 OM. gegenwärtig etwa nur 300,000 Men» 
ben wohnen, faft ausjhlieglih Minen- u. Fabrik 
rbeiter od. Bauern. Er ift nur zu einem ge- 
ingen Theile bewaldet. Der meftlihe Theil lie 
rt alle Arten von Feldfrüchten, aud Arbufen u. 
Relenen u. bat Bieuenzucht; ber öſtliche Theil, 
ir die Viehzucht geeignet, liefert Pierbe u. alle 
yaustbiere, dabei liefert die Jagd große Mengen 
on Pelzwerk, Bären, Wölfe, Zobel, Hermeline, 
uchs, Marder u.a. Endlich ift der Diftrict jehr 
ih au Metallen. Die meiften Bergwerte (frü- 
er Eigentbum Demibows) gehören der ruffiichen 
rene, welche bier Gold aus den Wäſchereien u. 
agern im Bezirk Bijit, Silber aus den Salairili- 
hen Minen, Kupfer im Altaigebirge, ebenjo Blei 
. Eijen, fowie Steinfoblen in 2 Menge ger 
innt; 8) Bezirk daſelbſt, 525 DOM. mit 73,000 
mw. (1851); bat viel Bergbau u. Viehzucht; 4) 
auptſtadt bes Bezirke, liegt am ber Mündung ber 
lerda in ben Ob, mit laiſerlicher Steinjchleiferei, 
o bei. Porphyr u. Jafpis verarbeitet werden; 
ıtte 1850 2200 Ew. 

Kolzabäthra, Baifin in dem Vorhofe ber grie- 
iſchen Kirchen, in dem man zu taufen pflegte. 
Kolzig, Dorf im Kreife Grünberg bes Regie 
ingsbezirlks Liegnit der preußiſchen Provinz Schle- 
'n; Glasbütte; 1000 Em. 

Kolzow, Aerei Waſſiljewitſch, ruſſiſcher Dich⸗ 
r, geb, 1809 in Woroneſch, trieb Viehhandel u. 

1542. Einzelne Gedichte erſchienen ſeit 1831 in 
rſchiedenen Journaleu, 18 derjelben gab 1835 
tentewitſch heraus, vollſtändige Ausgabe nebft 
iographie herausgegeben von Belinfly (Mostau 
546), namentlich zeichnete er fi auch durch Be- 
:beitung bes ruffiihen Bollsliedes aus. 

Kom, Stabt, ſo v. w. Zum, j 
Koma, 1) Meiner Staat auf der Küfte Nieber- 
ıineas (MWeftafrila), in der Nähe des Kap Lopez, 
bängig von Loango; 2) Stadt im Reihe Maſſina 
Innerafrife), recht nahe am Obern Niger. 
Komäng (a. Bengr.), 1} Dauptitadt Kappabo- 
ens, genannt dag Goldene S.; bier Tempel der 
ta, beren Oberprieſter föuigliches Anjeben genoß u. 
ı melcheın zum Strabos Zeiten 6000 Hierobulen 
‚hörten, jetst vielleicht EI Boftau; %) &. Yontite, 
uaiverfals Perifon. 4 Aufl, IX. 
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Hanbelsftabt am Iris in Pontos; bier reicher 
Tempel ber Anaitis, auf fteilem, vom Iris um« 
fiofienen Felſen, der ein Drafel hatte u. ber von 
6909 Prieftern u. Hierodulen bebient war; zur 
Zeit ber Römer hieß es Hierocäjarea; jetzt 

Ruinen Gumenef bei Zofat. z 

Komango (Amango), eine der Freundſchafts⸗ 
inſeln od. des Tonga-Arhipels (Bolynefien). 

Komandwo (Rumanowa, tür. Dihalgi- 
gowa), Fleden am Welita-Rijela, im Ejalet Uſtug; 
Gemüſegärten; 3000 bulgariiche Em. 

Komaria (a. Geogr.), Borgebirg u. Stabt auf 
ber füblichften Spige von India intra Gangem, 
jest Cap Comorin. 

Komarno, Stabt im Kreiſe Sambor des Ber- 
mwaltungsgebietes Lemberg (Galizien) ; Leinweberei; 
4000 Em. 

Komarom, 1) io v. m. Komorn; 2) (Kis-R.), 
Marfifleden im Kreife Szalab des Berwalumgs- 
gebieted Dbenburg (Ungarn); 1700 Em.; 3) 
(Mezö-F.), Markifleden ebendajelbft im Kceije 
Mehprin ; 1750 Em. 

Komaffi (Comajier), Münze in Molka vou 
böchft ungleichem Werthe. 

Komätho, Tochter des Pterelaos, f. d. u. Am» 
phitruo. 

Komäzon (gr.), ber Fröhliche, Name des Luftige 
macers am Hofe der römijchen Kaifer. 

Koınbaard (Kombehrs), Die Bettdeden der Ma- 
trojen. 

Kombäbos, nah Lulian ſchöner Aſſyrer, ben 
fein König (Antiochos Soter) zum Begleiter jeiner 
Gemahlin (Stratenife) erwählte, da dieſelbe zur 
Erbauung eines Tempels nach Hierapolis reifte, 
Da er die Eiferfucht des Königs fürchtete, fo ent» 
mannte er fi ſelbſt u. händigte die Zeichen dieſer 
That vor ber Abreiſe feinem König in einem ver⸗ 
ſchloſſenen Käftchen ein. Die Königin entsrannte 
in Wiebe zu ihm, er aber wies ihre Anträge zurüd ; 
gleichwohl x xleumdeten ihn feine Reiſegenoſſen bet 
dem König, As habe er fträflichen Umgang mit bee 
Königin gi flogen. K. wurde zurüdgerufen u. zum 
Tode verurtbeilt, doch die Berufung auf den In— 
balt jenes Käftchens rettete ibn. Dafür wurde feine 
bronzene Statue in dem Tempel der Dea Syria 
zu Hierapolis aufgeftelt. Daher Kombabufireu, jo 
v. w. fich felhft emtmanuen, u. Kombab, jo v. w. 
Caſtrat. 

Komburg (Kochendurg, Comburg), königliches 
Schloß auf einer Höhe in ber Gemeinde Steinbach 
des Oberamtes Hall im württembergiſchen Jagſt⸗ 
freile; Sitz des Forſtamtes, Garnifon bes Lönigli» 
ben Ebreninvalibencorps; 140 Em. Anfänglich 
ein 1079 geftiftetes Benebictinerllofter, war bis 
1802 reich begütertes Ritterſtift. 

Kombotich, einer der größeren Orte in ber 
Landſchaft Angot in ſüdlichen Habeih (Afrika). 

Kombüfe (Kambüfe), bie Schiffstüdhe für bie 
Mannicaft. 

Komedengebirg (a. Geogr.), Gebirge in Sog- 
diana (Afien), jetst der fübmertliche Theil bes Mus» 
tag, wo er au den Belurtag anftößt. 

Komänfanre, j. Conteniäure 

Kometen (v. ar., d. i. Daarfterne), Welt 
förper, weiche zu unlerem Seimenivftern gehören, 
in jo fern als fie während ber Zeit ibrer Sichtbar- 
keit fich nach dem Gejegen bewegen, welche aus ber 
Anziebungslraft der Sonne folgen, Die ſich aber 
von den übrigen Weitlörvern unferes Sounene 

43 


674 


foftems, alfo von ven Planeten u. Monden, tbeils 
burch ihre Geftalt u. Die Befchaffenheit ihrer Maſſe, 
theils Durch bie meit — Excentricität ihrer 
Bahn unterſcheiden. Während alſo die Bahnen der 
Planeten u. Monde ich nur wenig von Kreiſen 
unterſcheiden, bewegen ſich die K. in Bahnen, die 
ſehr Ianggeftredte Ellipſen darſtellen (Kometenbah · 
nen), jo daß fie in ihrer Sonnennähe (Beribe- 
lium) ber Sonne u. mithin auch ber Erbe ver- 
bältnigmäßig ſehr nahe, in ihrer Sonnenferne 
(Apbelium) verbältnigmäßig fehr entfernt find 
u. unjerer Beobachtung daher im letzteren ver⸗ 


ſchwinden. Die Ercentricität iſt oft ſogar fo groß, 


daß der Heine von uns zu beobachtende Theil ver 
Bahn ald Parabel od. Hyperbel, alſo als Tbeil 
eines nicht geichlofienen Kegelichnitts, ericheint. 
Daber berechnet man auch in ber Regel für bie 
Kometenbahnen die Elemente zuerſt paraboliſch, 
d. b. jo, ala ob fie Theile einer Parabel wären, u. 
erft wenn man eine Übereinſtimmung biejer mit 
ben parabolijhen Elementen eines früber erfchie- 
nenen findet, jchließt man auf die Identität beider, 
welche zuletzt burch bie Wieberfebr am vorausge- 
fagten Termine betätigt wird. Wie die Planeten, 
bewegen fie fich in Folge der Gravitation in ihrer 
Sonnennähe Schneller, in ihrer Sonnenferne 
langſamer; doch find bie Unterfhiebe ihrer fchnel- 
deren u. langfameren Bewegung bei weitem er- 
beblicher, als bei den Planeten. 

Die Zahl ber bis jet beobachteten K. beläuft fich 
bis gegen 500; von bielenzeichnen fich mehrere durch 
Größe in ihrer Erſcheinung aus, wie der von 146 
v. Chr., welcher nach Senecas Bericht nach dem 
Tode des Demetrios Nikator (147) jo groß als der 
Diond, ganz roth u, jehr heil erfchien ; ferner der von 
43 v. Chr., welcher noch Mittags gut gefehen wer- 
den konnte u. nach dem Glauben der Römer ben 
Geift Cäſars bem Sitz ber Götter zufübrte (Julium 
sidus); ferner ber von 371 v. Chr., befien breiter 
v1. langer Schweif nach Ariftoteles ben dritten Theil 
oes fihtbaren Himmels einnahm; der von 1532, 
welder ben ganzen Tag gejehen werben konnte; 
der von 1618. deſſen meif eine Länge von 100° 
batte; der von 1744, befien Licht die Venus in 
ihrem größten Glanze übertraf; der von 1769, deſ⸗ 
fen Schweif über 90® ſich ausbehnte. Indeſſen ent- 
ziehen fi bie meiften der gemöhnlichen Beobadh- 
tung. Nach Olbers kann bei jehr genauer Durch» 
fuhung bes Himmels aller 20—25 Tage wenig- 
ftens ein febr kleiner aufgefunden werben; nad 
Lambert fann allein die Zahl ber K., deren Perihe⸗ 
lien. näher als Saturn ‚von ber Sonne ift, auf 
12,000 —— werden; nach Wurmb aber 
können zwiſchen Sonne u. Uranus gegen 237,000 
K. ohne —— ihre Bahn befchreiben, bis zehn 
Dial weiter als Uranus aber gegen 23 Mill., bie 
100 Mal weiter über 200 Mill. u. bis zum Ab- 
ftande von 10,000 Erbweiten, 64,000 Dill. Die 
bisher genau beobachteten K. hatten aber alle ihr 
Perihelium innerhalb ber Jupiterbahn u. zwar ver- 
hältnißmäßig weit mehrere in einer größeren Son- 
nennähe, als bie ber Erbe if. Im Wirklichkeit 
werben bei ben jehr vervollkommneten Mitteln ber 
Beobachtung gegenwärtig alljährlich ungefähr 3 nene 
K.entdeckt, daher bie vom König Friedrich VI. von 
Dänemark zur Belohnung für neuentbedte telejto- 

iſche K. geitiftete goldene Mebaille neuerdings von 
riedrich VII, wieber aufgehoben worden ift. Nur 
von verbältnißmäßig wenigen K. ift eine beftimmte 





Kometen 


Mieberfebr, nachdem fie einmal von ber Sonne ſich 
entfernt haben, ausgemittelt. Sie kann berechnet 
werben, wenn bie Bahn ber 8. elliptiſch ericheint ; 
un ift auch von mehreren ſolchen bie Rückkehr nicht 
erfolgt. 

Unter ben 8., benen eine befiimmte Rückkehr 
beigelegt wird, ift ber Halleyſche K. ber ent- 
ſcheidendſte. Halley berechnete nämlich nach Beob⸗ 
achtungen des 1682 erjchienenen K., daß bie befann- 
ten Elemente ber beiden früheren 8. von 1607 u. 
1531 mit benen des beobachteten K. ziemlich über- 
einftimmten; auch in ben Jahren 1456, 1380, 1305 
waren K. erfehienen ; zwiichen allen biefen liegt ein 
Zeitraum von 75—77 Yahren. Halley fünbigte da- 
ber venfelben 8. auf Ende 1759 ob. Anfang 1759 
an u. Klairaut, welcher nach der neuen Newtonſchen 
Theorie von ber Gravitation bie Störungen des 
Zupiter u. Saturn mit in Rechnung nahm, ſetzte 
fein Peribel auf die Mitte April 1759. Der Bauer 
Palitzſch bei Dresden entdedte ihn denn auch zuerft 
am 25. Dechr. 1758, u. er erreichte fein Peribel 
12. März 1759. Clairauts Rechnung würbe bter- 
mit noch genauer übereingeftimmt haben, wenn ibm 
bie genaue Mafje des Saturn u. bie Eriftenz bes 
Uranus bekannt gemefen wäre. Die auf die früberen 
Erſcheinungen gegründeten Rechnungen von Bon- 
tocoulant u. namentfih von NRofenberger kündigten 
bie nächfte —— auf Auguſt 1835, ſein Be 
ribel auf 12. Novbr. deffelben Jahres an. Wirklich 
wurde er am 5. Auguft entbedt, u. alle Clemente 
ſtimmten böchft genau mit Roſenbergers Arkeit 
überein. Dies ift der erfte 8. geweien, deſſen Wir» 
berfehr mit Sicherheit vorbergelagt wurbe. Gr ba 
in einem Perihelium zwiichen Benus u. Mercur 
eine 3698 Dal größere Geſchwindigkeit, als im jet- 
nem Apbelium, das nad Berechnung in Die bor- 
pelte Weite der Uranusbahn fällt. Für einen ar- 
beren 8. von 1661 war, ba feine Elemente benen 
ber 8. von 1532, 1402, 1274, 1145 u. 891 ziemlid 
entjprechen, eine 129jährige Umlaufszeit berechnet 
worden; allein 1790, mo er hiernach zu erwarten 
war, blieb er aus. Auch der gee von Nemteon 
1680 beobachtete u. berechnete K., der 44. v. Chr. 
bei Cäfars Leichenbegängniß bei Tage fichtbar 
geweſen fein joll, au dem K. von 531 u. 1106 
entjpricht, würbe, bei einer ihm beigelegten Um— 
laufsperiode von 575 Jahren, 2255 wieder zu er- 
warten fein. Der K. von 1811 fol nad Ein. in 3063 
(n. And. in 3383) Jabren zurückkehren. Nächft dem 
Halleyichen K. ift der von Olbers am 6. Mär 
1815 entdedte u. zuerſt berechnete ber erfte gewe⸗ 
fen, befien Umfaufezeit mit Sicherheit angegeber. 
merben konnte; fie beträgt nabe 75 Jahre, fein 
größter Abftand von der Sonne 33,98, fein Neinfter 
1,22 Erbbahnhalbmefler. Daß er früher noch nicht 
beobachtet wurbe, erflärt fi aus feiner Kleinheit; 
feine nächfte Wiederkehr fällt auf 1887. Außerdem 
gibt es gegenwärtig noch ſechs K., berem Elemente 
vollftändig, aljo eingerechnet bie Umlaufszeit, fi 
baben berechnen u. durch wieberbolte Beobachtung 
betätigen laſſen; biesäft ver Endefche, Bicla- 

& Fan che, de ne hie Broofenide, 
b’Arrefij ir Die Sonnenferne aller fällt noch in- 
nerbalb der Neptunsbahn, weshalb man fieinnere 
K. nennt. Ihre Umlaufszeiten find in ber Reiben- 
folge, wie fie genannt wurben, 3:34, 6.74, 7.44, 5.47, 
5.58, 6.44 Sabre, bie Jahre ihrer Entbedung 1818, 
1826, 1843, 1844, 1846 u. 1851. Der große &. 
von 1843, welcher in feinem Perihel der Sonne 





Kometen . 


änferft nahe kam (nach Ein. bis auf „Ar Halbmeffer 
der Erbbahn), flimmt in feinen paraboliſchen Ele⸗ 


menten fehr gut mit dem großen 8. von 1668, was | halten. Ein am meiften beachteter, doch an fi 


eine Umlaufszeit von 175 Jahren vorausfegt u. 
mit den 8. von 1493, 1317, 1143, 968, 442, 268 
zufammentrifit; ebenfo genau aber mit dem K. von 
1695, was eine Umlaufszeit von 1474 Jahren vor- 
ausſetzt u. mit ben großen 8. von 1548, 1401, 
1254, 1106, 367, 219 u. 72 zufammentrifit; enb- 
lich aber auch ebenfogut mit dem großen 8. von 
1106 u. 1668 zugleih, was eine Umlaufszeit von 
35 Jabren vorausfegt. Für ben großen 8. von 
1858 ift aus ber einmaligen Beobachtung, welche 
aber ben langen Zeitraum vom 2. Juni bis 18. Oct. 
umfaßte, die elliptifche Bahn von Lävy mit einer 
Umlaufszeit von 2495, von Bruhns 2102, von 
Stampfer 2138 Jahren berechnet morben. lber- 
Dies ift gar nicht ausgemacht, daß K. mit wirklich 
— * Laufe unſerem Sonnenſyſtem allein 
zugehören; noch beſtimmter müſſen hyperboliſche, 
wenn fie dauernd find, jenſeit unſers Sonnen- 
ſyſtems ihren weiten Lauf in den Himmelsräumen 
nehmen. Manche nehmen baber Firſternkome— 
ten an, welche mehr als Ein Sonnenfyftem burd- 
laufen, im Gegenfab von Sonnenlometen, 
welche blos unjerm Sonnenſyſtem angehören. Die 
K. haben im allgemeinen in ber Richtung ihres 
Laufs nicht, wie die Planeten u. deren Trabanten, 
mit ihnen u. unter fich eine gewiſſe Übereinftim«- 
mung, nad) ber fie von ber Efliptif nur in Win- 
fein von wenigen Graben abweichen; fie burd- 
ſchneiden dieſe in ihren Bahnen vielmehr in allen 
Richtungen, ja ftehen auf ihr ſogar ſenkrecht; auch 
bewegen fie fi in eben fo 45* Zahl gegen die 
Ordnung ber Zeichen, als in der Ordnung derſel⸗ 
ben. Doͤch bat man an den inneren K. die auffal⸗ 
lende Bemerkung gemacht, baf fie ſämmtlich nur 
ine Neigung von 3° bis 13%, gegen bie Ekliptik 
aljo feine größere als die meiften Planeten haben, 
mit einjiger Ausnahme bes K. von Broojen, deſſen 
Neigung 319 beträgt, fowie daß fie fümmelich 
rechtläufig find. 

Dian bat lange Zeit 8. ala fefte Weltlörper, von 
«einer ben Planeten ähnlichen Maſſe gebildet, angefe- 
ben; allein nach genaueren Beobachtungen neuerer 

Zeit acht fi nur bei einigen 8. in ber Mitte einer 
Dumftpülle ein dichterer u. immer nur jehr Meiner 
Körper als Kern (Kernlometen). Bei ben übri- 
gen (Dunftlometen) ift aber bie ihn bildende 
Waſſe theils jogar fo bünn, daß hinter ihnen ſtehende 
Firfterne benklädach: doch ift fie bei ben meiften, 
bei. nach ber Mitte zu, unburchfichtig, meift trübe, 
obgleich auch einige in bleichem Lichte, ob. auch 


feuerrotb fi zeigen. Die Maſſe aller bisher be-» 


obachteten K. ift jo gering, daß fie felbft bei der größ- 
ten Annäherung an Planeten ob. beren Trabanten 
(ber Komet von 1770 ging zweimal mitten durch 
Das Trabantenfyftem des Jupiter) Leine merkliche 
Störung (d. 5. Ablenkung von der Bahn) hervor⸗ 
riefen, wohl aber jehr bedeutende erlitten. Unb ba 
dieſe äußerft geringe Maffe bei ven K. auf einen 
fo großen Raum ausgebehnt ift, fo hat man ſich 
Die 8. nicht fowohl als Körper von gleihmäßi- 
ger Dichtigkeit, als vielmehr als Aggregate weit 

etrennter Maſſentheile zu denken. Piazzi bat über- 
Haupt gegen bas Borkommen von Kernlometen 
Zweifel —** u. es wahrſcheinlich gemacht, daß 
K. weſentlich nur aus Dunſt, in Art wie die Wol⸗ 
Zen unſerer Atmoſphäre, aber von verſchiedener 
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Dichtigkeit befteben, nur baf fie auf längere Zeit, 
wenn auch nicht immer, ihren Zufammenbang be» 
une 
wejentlicher Unterfchieb ift der von gefhmweiften 
u. ungeſchweiften K. Bei erfleren unterſcheidet 
man nämlich, außer dem K., dann Kometenkopf od. 
Kometenkern genannt, einen Lichtſtreifen (Kometen · 
ſchweif), ber, vom Kopf ausgehend, in einer von der 
Sonne abgewenbeten Richtung breiter werbenb, ſich 
in einer unbeftimmteg Breite verlängert. Deſſen 
Stelle vertritt häufig eine rundliche od. elliptifche 
Lichthülle. Dieſe ſowohl, als das Leuchten bes 
Schweifes, beutet auf ein jelbftändiges, gleihlam 
phoephorejcirendes Licht ber K. bin, welches eben 
jo viel, mo nicht mehr Antheil an ihres Sichtbar- 
keit, al® das Beicheinen von der Sonne bat. Der 
Schweif aber ſcheint mit dem Zobiafallicht ber 
Sonne Übereinftimmung zu baben; wie biejes, 
läßt er auch die Heinften Firfterne durchſcheinen. 
Auch ift e8 vorgelommen, daß die Erde während 
bes Borlibergebens eines K⸗s in deſſen Schmweif 
gefommmen ift, ohne daß ſich ein Einfluß gezeigt bat. 
Rah dem Stande ber Erbe u. ber Nähe u. Ent» 
fernung des 8-8 von ber Sonne u, Erbe geftal» 
tet fih der Schweif verſchiedentlich. Er heine 
burch eine im Kern enthaltene Abſtoßungskraft 
gebildet zu werben, vermöge deren bie Theilden 
zuerft nach allen Seiten bin fortgeichleubert werben, 
auf ber nah ber Sonne gerichteten Seite jedoch 
alsbald durch die von ber Sonne gleichzeitig aus» 
gehenden Abſtoßungskraft abgelenkt u. in die Form 
bes Schweifes gebracht werden. Au dem jcdein« 
baren Himmelsgewölbe nimmt er nah Umftänben 
wohl einen Raum von 45° bis zu 75°, ja wohl 
von 100° (mie ber von 1618) ein. Die wirkliche 
Länge des Schweifes fanden Schröter u. Herjchel 
an bem K. von 1744, gleih 7 Mill., bei dem K. 
von 1769 über 10, bei dem von 1680 gegen 20, 
bei dem von 1811 über 22 Mill. Meilen. Der Kopf 
bes K. von 1811 hatte einen mehr als 80mal grö- 
heren Durchmefjer als die Erbe u. fiebenmal grör 
heren als der Jupiter. Freilich hängt die Meflung 
des Kometenterns auch von der Güte ber Teleilope 
ab, ba fräftigere Inftrumente benfelben Heiner u. 
einen größeren Theil bes ganzen Objects als Nebel 
erjcheinen laffen. Für ben K. von 1858 findet man 
als Größe des Durchmeſſers nah Ein. 1300, nad 
And. 600, noch And. 200 geogr. Meilen. An ber 
Sternwarte zu Paris hat man bei 770mal Ber- 
rößerung das Ganze ala Nebel erlannt. Die länge 
Feines Schmeifes ift auf 74 Mill. Meilen berechnet 
worben. Im Jahre 1846 zeigte ber Biela'ſche K. 
bie überrajhende Erſcheinung, daß flatt Eines 
Kernes zwei —— waren, welche in der faſt un⸗ 
veränderten Entfernung von 37 bis 39 Erdhalb⸗ 
mefjern blieben u. von bemen ber Heinere bei ber 
Annäherung u. Entfernung von der Sonne in 
fchnellerem Berbältniffe feine Helligkeit fteigerte ur. 
verminderte, als ber größere. 1852 erſchien er 
wieder einfah. Man bat 8. bald für unreife Son 
nen, bald für werdende Planeten gehalten, beibes 
ohne Grund; dagegen ſcheint zwiſchen beu Stern- 
ihnuppen u. ben Feuerlugeln u. ben K. eine Ana» 
logie aufgeftellt werben zu können, nur daß jene 
von blos momentaner Dauer find u. bem Erblörper 
entmweber jelbft angehören, ob. auch, in feine Rähe 
gelangt, von biefem bald angezogen werbeu u., 
ohne einen Umlauf zu machen, auf ihn fallen (vgl. 
Dieteorfteine), ob. auch ſich * auflöſen u. in 
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bie Himmelsräume verlieren. Man bat jelbige auch 
Erblometen genannt. Mebrere kometenartige 
Sterne von ungewöhnlicher Größe, aber ſehr kurzer 
Dauer, deren bie Geſchichte gebentt, könnten hier— 
ber gehören. 

& früherer Bi galten gewöhnlich erfchei- 
nende 8. als Verkündiger großer u. michtiger 
Ereignifie; um deswillen wurden K. meift vom 
Bolt gefürchtet u. als ausgebängte Zuchtruthen 
Gottes angefehen. Diefe jet in das Gebiet bes 
Aberglaubens verwieſene Kometenfurdt bat einer 
anderen Platz gemacht, nämlich ter, daß ein zu⸗ 
fällig mit der Erde auf feiner. Bahn zufammentref- 
fenber 8. große Verbeerungen auf dieſer anrichten 
u. allem organiichen Feben auf ibr verberblich wer- 
ben Könnte. "Allein einerfeits ift ein ſolches Zufam- 
menftoßen fo unwahrſcheinlich, daß (nah Dibers), 
felbft angenommen, daß jährlich zwei K. zu ihrer 
innerhalb der Erdbahn gelegenen Sonnennäbe ge» 
langen, nad PBrobabilitäteberehnung nur binnen 
220 Mil. Jahren ein wirkliches Zufammentrefien 
bes feften Erbförpers mit einem K. u. nur binnen 
8—9 Mill, Jahren eine Berührung einer fihtbaren 
Kometenatmofphäre mit ber äußerften Erbatmo- 
fpbäre vorfommen dürfte; andererſeits aber erhellt 
aus Beobachtungen, wie wenig ein K. vermöge 
feiner er a geringen Maffe auch in bedeutender 
Nähe auf andere Weltlörper einmwirke. Höchftens 
bürfte ein ber Erbe naber Komet meteorologiiche 
Tinflüffe auf fie haben, doch ſcheint die Einwirkung 
nicht gleichförmig zu fein, denn während ſonſt bie 
Meinung war, daß 8. anhaltenden Regen brächten, 
fo ift jetst durch die im ben ſehr trodenen u. beißen 
Jahren 1811, 1819, 1822, 1835 u. 1858 erfchiene- 
nen 8. bie Anficht vorberrihend geworben, daß 
bie K. ſehr trodene Jahre brächten, welche baber 
zugleich gute Weinjabre wären, u. man bezeichnet 
baber ben in biefen Nabren gewonnenen Wein als 
Kometenwein. Bol. Dibers, Über bie leichtefte u. 
bequemſte Metbote, die Bahn eines K-8 zu beredh- 
nen, n. A von Ende, Weim. 1847. 

Kometenborftentbierdhen (Komstenfpil, Tri- 
choda tometa), Art Haartbierchen. 

Kometenmafdhine (Cometarium), von Des- 
> ee erfitndene, von Martin verbeflerte Ma- 
fhine, ben in der Sonnennähe khnellern, in der 
Sonnenferne Iangjamern Lauf eines Kometen in 
feiner egcentrifchen Bahn barzuftellen. 

Kometenfucher, kurze Ferntöhre mit ſehr brei- 
tem Objectivgla® u. baber jehr großem Gefichts- 
felde, um mit foldem Kometen am Himmel leichter 
aufzufinden u. zu beobachten. 

ometentbaler, Dentmünze der Stadt Stras- 
burg von 1681 auf ben, Berluft ihrer Reichsfreis» 
beit, mit ber Abbildung des ein Jahr vorher er» 
fhienenen Kometen. 

Kometer von Zrübein, ein früher Khemeter 
ob. Kömeter genanntes, in Ofterreich angeſeſſenes 
Geſchlecht, welches 1626 in ben Reicheritterftand ır. 
1670 mit dem Präbicat von Trübein in den Frei— 
berrnftand erhoben wurbe. Jetziger Chef ift: Frh. 
Johann, geb. 1804, ift mit Emilie geb. Kornides 
v. gr A 

omete®, 1) Lapith, wurde auf ber 
bes Pirithoos e. v 
2 Afterions, 
f ‚ 1) (Komanen, a, Geogr.), Böllerfchaft 
in Baftriana, bewohne bie —ã Kat 
zende Müfte; 2) (m. Geogr.), fo d. iv. Sprjänen. 


ochzeit 
chlagen; 2) Argonaut aus Pirefia, 


— 


Kometenborſtenthierchen bis Kommagene 


Komiſang, vullaniſche Inſel des chineſiſchen 


| Archipels. 


Komiſch (v.gr.), komiſch iſt, wenn, im Gegen- 
fat zum Erhabenen, das Sinnliche u. Zufällige die 
zur Darſtellung lommen ſollende Idee üb 
daher beſonders 2) wenn menſchliche Schw 
beiten, Thorheiten, Verlehrtheiten, ſonderbare 
Spiele des Zufalls anf witzige u. finnreiche Weile 
fo bargeftellt werben, daß fie als lächerlich erſche inen 
Je nachden das Komiſche in einer beftimmten Form 
ericheint, ift es ein Komiſches Epos od. Komiides 
Drama (j. Epos u, Komödie) ıc. Das Komiiche lomınt 
auch in der Kunft, bei. in ver Malerei (Komifches ie» 
mälde) vor. Es ift aber lunftmäßig nur, indem es 
dasjenige barftellt, was ben gebildeten Menſchen 
Luft u. Freude ermweden kann, od. indem es das 
Lächerliche in einem ſinnreichen u. witigen Lichte 
erjheinen läßt. Auch im gemeinen Leben nennt 
man baber oft komiſch, was einer ſolchen Darftel- 
lung geist od. nahe fommt. Keineswegs aber ift 
das Komiſche mit dem Lächerlichen zu verwech- 
jeln, das ibm als Stoff zum Grunde liegen lann ; 
Laune u, Wit dienen dem Komiſchen, aber erzeugen 
es nicht allein. Einfälle, Sagen (Situationen) u- 
Charaktere bringen erft in Verbindung bie volle 
Wirlung des Komijchen hervor, wenn auch im Ein- 
zelnen das Komiſche von Situationen od. Charaf- 
teren ausgeht. Man unterjcheidet aber das Hoch⸗ 
(Bein-)lomifche, welches die höhern, von dem 
Niedriglomifhen (mobin das Burleste u. 
Poſſenhafte gebört), welches mehr bie niebern Ges 
mitthsträfte in Anſpruch ninımt. Vgl. Flögel, Ge- 
ſchichte ber Komiſchen Literatur, Liegnig 1784—87,. 
4 Bde; Schüt, Verſuch einer Theorie des Komi- 
ſchen, Leipz. 1817; Viſcher, lber, das Erhabene m. 
Komische, Stuttg. 1837; Bohtz, Über bat Komiſche 
u. bie Komödie, Gött. 1844; Zeifing, Afthetijche 
Forihungen, Franff. 1855 

Komilen (boll.), Mauthbeamte, Zolldiener, 
er , — int Barik Unterhentra 

e8 Berwaltungsgebiets Presburg (Un Ka 
ſtell, Lazareth, Weizenbau; 2000 Em. ven); 

Komlod (Banat-), Martıfleden im Kreiſe To⸗ 
tontal des VBerwaltungsgebiets TZemesvar (Ungarn); 
Poftamt, Schafzucht, Aderbau; 4500 Em, 

Komma (ar.), 1) Einichnitt; 2),abgefäpnittenes, 
abgetheiltes Glied eines Sates; 3) Interpunctions- 
zeichen () trennt einzelne bei» u.” untergeorbmete 
Säte, zufammengezogene Säte, verkürzte Süße, 
eingefhobene Anreden, Bocative ıc.; vgl. Inter» 
punction; 4) Meines Intervall, das in ber praf- 
tiihen Mufit nicht ausgeübt, ſondern blos bei ber 
matbematifchen Theilung ber Intervalle 
gebraucht wird, Man unterfcheibet das bite» 
nifhe (Pythbagoreiihe 8) u. das fynto» 
niſche K. (R. bes Dibymos). Erfteres iſt etwas 
größer al$ das anbere, baher bie Benennung gro- 
Bes u. feines X, —— nimmt man au, 
daß der große ganze Ton 9 K⸗s enthalte, wovon 
5 auf den großen halben. u, 4 auf: den. Heinen hal» 
* zn — 5) Schmetterling, Art ber Her 

peria, ſ. d. 2). 

Konmagene (a. Geogr,), nörblifte. Proking 
von Syrien, zwiſchen dem Eupbrat, Amanos u. 
——ã — bei, an. hr * Haupt · 

adt: Samoſata, ſpäter Hierapolis, 
früher N erh Ai im. re als ee 
raneg es rn Theils deſſelben bemeiftert- 
Batte, erhielt ſich hier, Antiochos (j. d. 15), ein 
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Sprößfing ber Seleuliden, u. ein Jabrb defjen | einen Prätendenten des türliſchen Throns im Lande 


Nachtommen. Denn obgleih der Kaiſer Tibertus 
das Reich wahrfcheintich in eine römiiche Bro» 
vinz verwandelte, gab fie doch Caligula u. Clau- 
dius dem Antiohos IIT. (f. d. 17) wieder, der fie 
bis unter Beipafian behielt. Beihuldigt, die Par- 
ther begünftigt zu baben, verlor er fein Yand, das 
wieder zu Syrien fam. Im 4. Jabrh. wurde R., 
"Durch einen Theil des benachbarten Kyrrbeftite ver- 
größert, al® Euphratensis provincia (Euphra- 
tesia) jur eignen Provinz gemacht. 

Kommatiömud (v. gr.), Gebrängtbeit bes 
Styls, Kürze u. Bündigkeit. 

ommern, Dorf im Kreiſe Eusfirchen des Re- 
gierungsbezirts Köln der preußiihen Rheinpro— 
vinz; Bergbau auf Blei; Farbenfabrit, Schrot- 
gießerei; 1000 Em. 

Kommos (gr.), Klaglied, welches auf dem grie- 
bilden Theater abwechſelnd ein Schaufpieler u. 
dam ber ganze Chor in ber Tragödie fang. 

Kommoptan, 1) Bezirk des Kreifes Eger (Böh- 
men); 4 OM., 16,800 Ew.; 2) Stadt darin, 3 


irhen, Gymnaſium, ne Katrundrnderei, 


Fabriten für Kattun, Garne, Bleizuder, Tuch, Als 
Lobol u. Eifig, Nuß- u. Kaftanienbau; 4200 Em. 
K. wurde ben 16. März 1411 von Ziäfa mit Sturm 
erobert. Hier 1759 Gefangennehmumng des öfter 
reichiſchen Generals Reinhardt Durch Prinz Heinrich 
von Preußen. | 
Komnenen, griechiſche Kaiferfamilie, von itali- 
[her Abftammung, deren Vorfahren aber nad 
Aſien gezogen waren. Ihre Erbgüter lagen im Ge⸗ 
biete von Kaftamona unweit des Pontos Eurinos. 
A) Die Familie kam 1057 dur Iſaak, Sohn Mi- 
chaels Konmnenos, in Folge einer Revolution gegen 
sen Kaiſer Michael VI., aufden Byzantiniſchen 
Thron ı. regierte mit kurzer Unterbrechung (1059 
—1031) feit Aleri® I. bis 1185 im Mannesftamm, 
Dann fortgejetst burch die von weiblicher Seite von 
ben 8. ftanımenben Angelen bis 1204, wo fie durch 
bie Lateiner geftürzt mwirben, |. u. Byzantiniſches 
Read II.C)n.D). Als Scriftftellerin zeichnete 
fih aus dieſem Geihleht Anna Kommnena, 
Tochter des Aleris I., ans, j. Anna 64). B) Nach 
ber Bertreibung der 8. aus Conftantinopel grün- 
bete ein Prinz aus dem Haufe ber K., Alerius, 1204 
in Trapezunt, mwo er bamals byzantiniſcher 
Statthalter war, ein felbftändiges Reich u. feine 
Nahlommen regierten bort als Kaifer bis 1461, 
wo ber letzte Kommnene, Kaifer David, vom Sultan 
Muhammed II. geftürzt u. 1462 mit feiner gan- 
zen Familie hingerichtet wurde. Nach der Sage 
wurde damals ein 8., 1) Georg Nitophoros, 
erettet, ging nach der Maina u. jeine Nachlommen 
Fbrten dort fortwährend Krieg gegen bie Türken; 
2) Conftantin, ein Nachlomme bes Borigen, 
verlieh 1675 die Maina, wanderte nad Genua aus 
u. ging zuletzt nach Corfica, wo er Paormia er: 
warb u. feine Nachlommen bis 1729 als Kapitani 
Dort walteten; einer jeiner Söhne, Kalomeros, joll 
nah Toscana Übergefiedelt u. dort ber Stammvater 
der Familie Bonaparte (die italienifche überſetzung 
von Kalomeros) geworben fen. 3) Demetrios 
Komnenos, angeblih ein Nahlomme bes Bo- 
zig, geb. 1750 auf Korfica, wurde von Ludwig 
XVI dur eim königliches Schreiben 1782 ala 
Nahtomme des David 8. anerkannt, weil es ber 
franzöfiichen Regierung nützlich ſchien, für den Fall 
ber Bertreibung ber Türlen aus Conflantinopel, 


| zu baben. Beim Ausbrud ber Revolution. verließ 


er Franfreih u. diente bei der Armee des Prinyeh 
Condi’. Nach feiner Rucktehr nach Frankreich 1802 
erhielt er von Kailer Napoleon eine Benfion won 
4000 Liores, genoß fie auch umter Ludwig XVIIL, 
fort, wurde Marechal de Camp u Ludwigsritter u. 
ft. den 8. Eptbr. 1821, 71 Jahre alt, ohne Kinder. 
Ans diefem Geſchlecht behauptete Junot, Herzog 
von Abrantes, zu ftanımen. Als 1853 dem Tür— 
tiſchen Reiche wieder eine Krifis bevorzuflehen fchien, 
tauchte in London 4) Stepbanopolisk. auf, 
welcher ein Nachlomme des David K. zu fein vor» 
aab u. Anfpruch auf den etwa vacant werbenben 
Byzantiniihen Thron machte, 

Komödie (v. gr.), die bramatifhe Darftellung 
bes Komiſchen; Luſtſpiel haben es bie Deutſcheñ 
genannt, weil die reine Luſt (die ungetrübte Freude 
bes Lebens), bie vorderrihende Stimmung bei 
biejer Handlung fein fol. Soll eine ſolche Dar- 
ftellumg ein poetiiches Kunftwert fein, fo muß fie 
dieſer Yuft eine geiftvolle Unterlage in einer zuſam⸗ 
menbängenben, die Kebrfeite menſchlicher Beftre- 
bangen bezeihnenden mit überrafhenben Spielen 
bes Zufalls verbumdenen Handlung geben. Es 
laſſen fich verſchiedene Arten benten; 3. B. das 
reine Yuftipiel, das nur die Beluſtigung an fich, 
u. das ſatyriſche Luſtſpiel, das zugleich im 
jeinem beftimmten Gegenftanbe einen Zwech hat, 
nämlich Den, das Thörichte u. Berkehrte von Per- 
ſonen u. Handlungen dem Lachen Preis zu geben. 
Je nachdem ferner das Komifche mehr in den Lagen 
(Situationen) u. in ber Berwidelung ber Hanb- 
lung, ob. in den Charakteren ber handelnden Per⸗ 
fonen Gent, unterſcheidet man komiſche Intri— 
guenſtücke u. Charakterſtücke, in beiden iſt 
bas Komiſche noch nicht in jener Fülle vorhanden, 
welche das Komiſche der Situationen u. Charaltere 
vereinigen. Hettner unterſcheidet zwiſchen phan⸗ 
taſtiſcher K., welche, wie die romantiſche 
Mährchenkomödie, in einer ſelbſtgeſchaffenen 
Welt ſpielt, m. realiſt iſcher K., das neuere Luft- 
fpiel, welche die wirkliche Welt darftellt u. überall 
ben Schein der unbezweifelten Wahrheit bean- 
fprudt. Nach weiterer"Unterfheibung ift das Luſt⸗ 
fpielentweber bo komisch od. niedrigkomiſch, 
J. u. Komiſch. du ber legtern Art gehört die Poſſe 
(ij. d.), die ven Schein völliger Ungebunbenheit an» 
nimmt. P 

Die griehifhe K. war gleichen Urfprungs 
mit der Tragödie, hervorgegangen aus ber feier 
der Balchosfefte, nur daß fie ben birecten Gegen- 
fatz zu jener bildete, benn wie in ber Tragödie 
bie ernfte Seite diejer Feſte bargeftellt wurbe, fo 
in ber 8. bie Beitere. Letztere beftand in dem Ge⸗ 
fang ſcherzhafter u. laſciver Lieder der ländlichen 
Weinleſer, mobei allerhand Kurzweil getrieben u. 
bie Borübergebenden genetkt u. verſpottet wurben. 
Namentlich ol in ben dorifſchen ara biejes 
Singen, Scherzen u. Spotten gu einer Art Drama 

ebildet worben fein. Kunftmäßige Ausbildung er- 
Bieten biefe Scherzipiele einestheils im 5. Jahrh. 
v. Chr. durch Epicharmos (ſ. d.) in Sicilien, welcher 
die Sujets zu den Darftellungen biejer Spiele aus 
ber Mythologie nahm; anderntheils über ein Jahr⸗ 
bunbert früher durch Sufarion (f. d.) in Attila, 
welcher gewöhnlich fiir den Begründer ber atti- 
ſchen 8. angenommen wird, bie ſich jedoch auf 
noch Über ein Jahrhundert lang in roherer Form 
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a. in extemporirten Schergen u. Späßen bemegte, 
ehe fie zur funfimäßigen Ausbildung gelangte, in 
welcher man denn bie alte, mittlere u. neue K. unter- 
ſcheidet. Die alte K. reicht bis zu Ende des Pelo- 
ponnefiihen Kriegs u. wird repräfentirt durch Eu- 
polis, Krates, Kratinos, Pheretrates, Phrynichos 
(f.d.a.), hauptfächlich aber Durch Ariftophanes (ſ. d.), 
von welchem allein noch mehrere K-n erhalten find. 
In ihr wurben alle Berhältnifie bes öfientlichen u. 
Brivatlebens, en fittliche Gebrechen, jede wifjen- 
ſchaftliche Verkehrtbeit, jede dem Staatswohl ver- 
berbliche politifche Richtung an hervorragenden Per⸗ 
fonen bes Staates u. ber Gelebrijamteit auf bie 
Bühne gebracht, daher ungefchidte Feldherren, ränte- 
füchtige Demagogen, Philoſophaſier, Dichterlinge, 
Sophiſten u. bgl., jelbft Heroen u. Götter rüdfichts- 
108 bem Spott u. Gelächter Preis gegeben. Da- 
bei verfagten es ſich die Dichter nicht ihre Schil- 
—— bis zur Caricatur herabzuziehen, zoten⸗ 
haſte Scherze, gemeine Bilder u. —— nie⸗ 
drige Ausdrücke zu gebrauchen. Die verſpotteten 
Perſonen wurden unter ihren Namen aufgeführt, 
wenigftens unter ben, benjelben ganz ähnlich ge- 
machten Masten, in denen die Schaufpieler, zu- 
weilen bie Dichter felbft, auftraten. Die alte K. 
bat auch, wie bie Tragödie, noch einen Chor (j. b.), 
der aus 24 Perſonen beftand, aber feine Gejänge 
zwiſchen ben einzelnen Acten (Stafima), dagegen 
Ir in der K. zur Action bes Chors die Para» 
afis (f. d.), eine Art Programm des Stüdes, wel⸗ 
ches der Chor im Namen bes Dichters ſprach; ber 
Tanz bes Chores war ber lächerlihe u. lajcive 
ſtordar (f. d.); die Anlage der Stüde war ſchwach, 
ohne beflimmten Plan u. ohne Einheit; die Sprache 
fowohl bes Dialogs als bes Chors war bie rein 
attifhe. Nachdem die Haltung ber K. u. ihrer poli⸗ 
tiſchen Richtung ſchon um bie Mitte des Pelopon« 
nefiihen Krieges durch Lanıachos eine wejentliche 
Einſchränlung erfahren hatte, wurde fie durch das 
Regiment der breißig Tyrannen gänztie unter« 
brüdt. Die mittlere 8. war blos eiu Übergang 
von der alten zur neuen, Ariftophanes jelbft (im 
Plutos) gehörte ihr noch an, außerdem Antiphanes 
u. Aleris (j. 6.). Ihre wejentlihen Eigenthümlich- 
keiten find bas Verſchwiuden voruehmer u. hoch⸗ 
een Perfonen von Theater u. ber gänzliche 
angel bes Chors; ungeflraft durften bagegen 
noch Philofophen u. Dichter, namentlich die Tra- 
ifer, außerdem Soldaten, Bauern, Schmaroger, 
Setären ıc. zum Gegenftanb ber Berfjpottung vor- 
eführt werben. Jetzt aber erhielten Plan u. Hanb- 
ung mehr funftmäßige Berüdfihtigung, bie Per⸗ 
fonen traten in größerer Mannigfaltigleit auf, bie 
Sprache näherte fih mehr der Umgangsöſprache, 
mar aber immer noch rein attiih. Mit der neuen 
K. traten an bie Stelle ber Darftellungen aus bem 
politiſchen u. öffentlichen Leben die Charafterftüde; 
in ihnen erfchienen ordentlich erfundene Yabeln, 
beren Hanblungen nad einem zujammenbängenben 
Plane mit Samung u. — 2* eines Knoteus 
fortgeführt, ein Charakter richtig nach dem Leben 
geſchildert u. ſtreng burchgeführt: wird. Die ge- 
wöhnlichen Charaktere u. Perſonen der K. find: 
ein feuriger Liebhaber u. eine lokette Freundin nebft 
einem verfchmitten Diener, einem hülfsbereiten 
veunbe, betrügeriichen Kuppler u. gefräßigen 
chmarotzer, dagegen ein zähes Elternpaar u. da⸗ 
neben ein rubnizediger Soldat u. fejle Dirnen. 
Der Chor blieb auch in der neuen K. ausgeſchloſſen. 


— 


Komoͤdie 


Ihre Blüthe fällt in die Zeit Alexanders d. Or,; 
Hauptdichter berjelben find: Dipbilos (ſ. b.), ber 
feine Sujet® aus ber Mythologie wählte u. in ein⸗ 
facher, natürliher Sprache ausführte; Menander 
(f. d.), ausgezeichnet durch bie Schärfe ber Beob» 
achtung, pn ber Erfindung, Sicherheit im der 
Charakteriſtil u. durch jententidfe Sprade, u. Phi⸗ 
lemon (j. d.), welcher Durch ein größeres Interefle der 
Handlung, welches er berjelben durch Das Spiel der 
Intriguen zu geben verftand, die Zuhörer fellelte. 

Die Römer batiren ben Uriprung ber 8. ba 
fih von ben Ludi scenici, melde fie ‚zur Beläni- 
tigung bes Zornes der Götter im Jahre 364 v. 
Shr. dur etruſtiſche Hiftrionen aufführen ließen. 
Diefe Spiele beftanben in bloſen mimiſchen Actio- 
nen, welche darnach von Römern nachgeahmt wur 
ben. Ein planmäßiges Stüd dichtete erfi 241 v. 
Chr. Livius Andronicus (f. d.), ein griechiſcher frei- 
gelaffener, nach griechiſchem Muſler, bei deſſen Bor- 
trag ihn eim Flölenſpieler begleitete. Das lomiſche 
Element wurbe bef. vertreten durch bie Atellanen, 
Scerze u. Späße, welche junge Römer während 
bes Vortrags ſolcher K-n aufjührten, bie jedoch 
ſpäter al® ſiörend nach dem Vortrag ber K., am 
Ende berjelben, aufgeführt wurben (vgl. Erodium). 
Die tunftmäßige 8. auf dem römischen Theater war 
eine Nachbildung der neuern attiſchen, bemu einen 
Verſuch, vornehme Römer in ber Weile ber alter 
K. anzugreifen u. lächerlich zu machen, mußte Ni» 
vius (}. d.) mit Freibeitsftrafe büßen. Daher mur- 
ben fortan von ihuı, fo wie von Plautus u, Teren- 
tius (j. 6.), bie — zu ihren K. aus ben bürger⸗ 
lichen u. häuslichen Leben genommen, Die Eharal- 
tere find zienlich ftehende, biejelben wie im ber 
neuen griechiſchen K. (f. oben); das Interefje ber 
Zufchauer wird durch die Bermidlung u. Löſung ber 
Haublung gefefjelt, letztere ift gewöhnlich eine Heirath 
oder Wiebererfennuug. Die römiſchen Ksu waren 
entweber Fabulae palliatae, wenn griechiſches Le 
ben u. Sitten, od. Fabulae togatae, wenn römi⸗ 
ſches Yeben u. Sitten darin zur Darftellung famen, u. 
letztere waren wieber F. praetextae od. praetexta- 
tae (F. trabeatae), wenn fie in beu höbern, ob. F. 
tabernariae, wenn fie in den niedern Schichten der 
Geſellſchaft fpielten. Sie hatten übrigens jämmt- 
lich eine conftante Furm: ben Anfang made ein 
Prologus, eine Art Vorwort ob. Einleitung, wort 
bie Fabel des Stücks angegeben u. bafjelbe dem 
Bublicum empfohlen wurde; nun folgte das Di- 
verbium ob. der Dialog, bas Stüd jeltit; dat 
Canticum war eine Art Monolog unter Begleitung 
ber Flöte mıt viel Mimik declamirt od. gelangartig 
vorgetragen. Da das Canticum viel förperlide 
Unftrengung erforderte, fo agirte ber Schauipielr 
auch oft blos u. überließ bie Recitation einem An 
bern. Die K. ſowohl bei Griechen als auf bei 
Römern war in Verjen gefchrieben u. zwar wurde 
dazu das Jambiſche Metrum gebraucht, meldet 
jedoch in biefer Gattung ber Poefie mit ziemlicher 
Freiheit gebraucht wurde ſ. u. Jumbus 2). Die 
Acteurs waren bei ben Griechen, Hypolritai, al 
geiehene Leute, bei den Römern, Histrioned huiteit 
ein Makel auf ihnen; Frauenrollen murbeul 
beiden Völkern von Müuueru, bei deu Römern erſt 
iu der Kailerzeit von Frauen gegeben (f. u. Schu 
jpieler). Die Anfänge u. Ausbildung ber m oder⸗ 
nen K. ſu. ben einzelnen Nationalliteratucen. 
Bol. DO. Ribhel, Die mittlere u. neuere Attiſche Ke- 
nıödie, Lpz. 1857. 





Komoren bis Konarffi 


Komdren (Komarım, Comaromium),1) Kreis 
ed Verwaltungsgebiets Presburg (Ungarn), 41,16 
IM.; grenzt an die Kreife Unterneutra, Bars, 
donth, Gran, Raab u. Presburg, iſt größtentheils 
ben, indem fich nur von Bars ber einige mit Wein 
epflanzte Bergreihen bereinziehen, burchfloffen von 
er Waag u. Donau; ber ganze Kreis iſt jehr 
ruchtbar u. erzeugt viel Getreide, Hanf, Flache, 
Yemilfe, Obft, Wein, bef. in dem Theil der Inſel 
Schütt; 88,000 Ew., meift Ungarn, die fich theils 
ur Römiſchen, theils zur Reformirten Kirche be- 
ennen. Eintheilung in die Stublbezirte: Muzſla, 
Berbete, Stadt» u. Landbezirk 8.; 2) Stublbezirk 
t. 8) Haupt» u. königliche Freiftadt darin an der 
Donau u. Waag; 8 Kirchen, Fatholifches u. refor- 
nirtes Gymnaſium, Militärhoipital, Salz» u. 
Schiffamt, Tuchmeber, Gerber, Fiſcher, Handel 
nit Getreide, Mehl, Baubolz, Honig; 12,200 Em. 
d. iſt eine ber wichtigften u. bebeutendften Feftungen 
‚er öfterreichifchen Monardie u, noch nie erobert. 
Die Feftung ift von ter Stadt abgefonbert u. liegt 
n der Gabel der Donau u. Waag auf der Iniel 
Schütt, ihre Hauptftärte ift das jumpfige Terrain. 8. 
ft ſehr alt, u. die Könige von Ungarn bielten fich oft 
uf dem biefigen Schlofie auf, um bier Haufen zu 
angen. Die Feftungswerke wurden 1472 von Mat 
bias Corvinus angelegt, 1543 von Ferdinand I. 
rneuert u. 1673 vom Kailer Leopold verftärft; K. 
vurde vergebens von ben Türken 1594 u. 1663 be» 
agert n. öfters, namentlich 1763, 1822 u. 1. Juli 
851 von Erbbeben erjhüttert. Zu Anfang biejes 
Jahrhunderts wurben bie Werle erneuert; beim 
Einzug bes Palatins Stephan am 7. Oet. 1847 brach 
‚ie Brüde ein, wobei über 80 Menſchen ertrangen. 
Sroßer Branb am 17. Sept. 1848, mobei 2 Drittel 
ser Stadt zu Grunde gingen. Den 31. Mär; 1849 
vurbe bie Fan von den Ofterreichern blodirt. Am 
20, April machte die Bejagung über bie Waagbrücke 
nen Ausfall u. fette fi mit Görgey in Berbin- 
sung; bie Feftung auf dem linken Donauufer wurbe 
ntiegt. Am 2. Juli unentſchiedene Schlacht zwi⸗ 
hen ben Ofterreihern unter Haynau u. Rufen 
Divifion PBaniutin) einer- u. den ungarijchen In» 
urgenten anbererjeits; bie Ofterreicher ftürmten 
vergeblich die verichanzte Linie des Sanbberges. 
Rachdem am 11. u. 14. Juli u. 3. Auguft von den 
Belagerten noch brei Ausfälle gemacht morben 
varen, erfolgte am 27. September die Capitula- 
ion an Haynau; im April 1854 große Feuers» 
runft; 4) jo v. w. Großcomoro, j. u. Comoren. 

Komorowffi, ein der Katholiichen Confeſſion 
olgendes altes polnifches Geichlecht, welches aus 
er ehemaligen polniihen Provinz Galizien ftammt 
ı. noch jetzt bort angejefjen ift; es murbe 1469 mit 
em Präbtcat von Liptowa in ben polnifchen Gra⸗ 
enftand erhoben u. * 1793 u. 1803 von Öfter- 
eich Beftätigungen befjelben. Das Geſchlecht theilt 
ih gegenwärtig in 2 Linien: I. Linie, beren 
Chef iſt: 1) Graf Eduard, Sohn bes 1847 verftor« 
enen Grafen Joſeph, geb. 1810, ift feit 1855 in 
weiter Ehe vermäblt mit Carolina geb. von Ro- 
naszlan. II Linie, deren Chef ift: 2 Graf 
sranz, Schn des verfiorbenen Grafen Michael, 
ſt jeit 1857 mit Eleonora geb. von Rulilomifa 
ermäbft. 

Komos (gr.), 1) Zechgelag, Zerhlied junger leute; 
') Ipäter ber Gott der fefllihen, mit öffentlichen 
Iufzügen verbundenen Schmäufe ꝛc. Abgebilvet 
wit — Faclel, nieder ſiulendem Haupte, ſchlaf⸗ 
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trunfen an eine Thür fich lehnend od. als geftäs 
gelter Jüngling in Gruppen von Zechern u. Liebes» 
Öttern ; 3) bei den Neuern Gott des Scherzens u, 
— abgebildet als Fratzenkopf mit Schellen⸗ 
appe. 
Komoſaryn, Gemahlin des bosporaniſchen Kö⸗ 
nigs Päriſades II., dem ſie ein noch —— 
Denkmal ſetzte; vgl. Köler, Monum. de la reine 
Comosaryn, Berl. 1704. 
Komotau, Stadt, fo v. w. Kommotau. 
Kompaß, jo v. w. Compaß. 
Kompaßberg, höchſte Spitze ber Schneeberge 
im öftliden Caplande (Sübafrita), 10,250 engl. 


Fuß hoch. 
Kompe, fo v. m. Pochtrog, ſ. u. Pochwerk. 
Kompt, an einer Welle, mit ber etwas gehoben 


werben joll, die Vorrichtung, daß fie mit mehrern 
Stöden herumgedreht werden kann. 

Komrat (Antihilrad), Handelsftabt im Bub» 
ſchäker Kreije des ruffiichen Gouvernements Beil» 
arabien am Jalpuch; es ift neuerer Zeit an ber 
Stelle erbaut, wo früher die Burg Arta, ber Ge 
burtsort bes Beffarabe, ftand; 8600 Em. 

Kom$ , gelabte dicke Milch. 

Komßkraut, Krauthäupter, die durch Gährung 
einen ſäuerlichen Gefhmad erhalten haben. Mar 
reinigt bierzu die Krautbäupter von ben äußern 
groben Blättern, läßt fie in einem Keffel mit tochen« 
dem Salzwaſſer furze Zeit auffieden, legt fie dann 
zum Abtropfen auf Stroh u. jchichtet fie nun mir 
Dille, Fenchel u. Kümmel in ein Gefäß dicht über 
einanber, überfchüittet fie Dann noch mit Salzwaſſer, 
bebedt fie u. bejchwert ben Dedel mit Steinen u 
überläßt fie nun der erforderlichen Gährung, woran} 
fie in dem Keller aufbewahrt werben. 

Komſt, weißer Bernftein. 

Komthur (Komtur, v. lat. Commenda, Pfründe, 
aljo eigentlich Commenthur), 1) welcher bie 
Einfünfte einer Orbenspfründe verwaltet u. ger 
nießt; baber Hauskomthur, der Borgeietzte 
eines Ordenshauſes; Landkomthur, der Bor 
geſetzte eines ganzen Orbensgebietes ; vgl. Deutjcher 
Orden; 2) in jegigen Ritterorben ber Rang od 
die Klaſſe nah den Großkreuzen; fie tragen das 
Ordenszeichen meift um ben Hals. 

Komtburei, 1) Ordenspfründe; 2) das Gebiet, 
welches einem Orben zugehört, beffen Nutzung ber 
Komthur zieht. 

Komtbureiwein, eine Sorte Eypermein (f.b.). 

Komuldihina, Marttfleden im Liwa Gallipoli 
bes türlüchen Ejalets Edreneh an der Marika; 
Schloß, Karamanjerei. 

Komynkaas, eine Art bollänbifcher Käfe (ſ. 


d. 2 a). 
onagen (Konägen), jo v. w. Kadjaken. 

Konakdſchi⸗Baſchi, in ber türkifchen Armee 
ber Generalquartiermeifter, forgt für bie Lagerung 
u. den Marjch der Truppen. 

Konaks, große Gebäube Reicher od. vornehmer 
Beamter, welche nicht Serails haben. 

Konarjfi (Iera von Groß-Konary RR), 
ein der Katholiihen Eonfeifion folgendes, im ber 
Geſchichte Bolens berühmtes altes Örafengefchlecht, 
welches jetzt in Polen u. Galizien Befitsungen bat 
u. urjprüngli von Jexa, Fürften ber windijchen 
Markt, abftammt. 1) Graf Jexa z Miechowa, 
Sohn des 1159 verft. Grafen Jexa, kämpfte init 
Balduin von Yerufalem gegen die Sarazenen u 
fl. vor 1198; feine Söhne Leonard u. Zdyflam find 
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die frübeften Anherrn diefes Stammes; 2) Sta» | 
nislaus, Sohn des 1720 verft. Georg, war Sa- 
cerdos scholarum piarum, er gehört zu ben be» 
rühmteften Schriftftellern Polens u. bat die Wie 
dergeburt der Wiſſenſchaften in feinem Baterlande 
herbeigeführt, er fl. 1773. 8) Simon, geb. 1808 
in der Woiwodſchaft Auguſtowo, trat 1825 in das 
1. polnifche Iägerreginient, wurde 1831 Lieutenant, 
focht bei Wavre, bei Grochow u. mit dem Korps 
bes General Umimijli bei Oftrolenfa u. Wengrow. 
Auf dem Rüdzuge nah Wilna wurde er Capitän, 
brachte nach dem Übertritte bes Gielgudichen Corps 
1 Zahr in Breußen zu u. gig 1832 nach Befancon. 
1833 burchreifte er ald Emiſſär die Schweiz, 
Deutichland u. Bolen u. war jeitbem ſtets bemübt, 
in revolutionärer Weile zu wirken, bis er 1838 bei 
Wilna ergriffen u. in Folge kriegsrechtlichen Spru⸗ 
es am 27. Febr. 1839 erichoffen wurde. 4) Graf 
Franz, Sohn des 1848 verft. Grafen Joſeph, 
eb. 1514, ift feit 1851 mit Mlerandra geb. Gräfin 
afida von Siecin vermählt. 

Konde (Kondos, gr.), 1) Muſchel, Mujcel- 
ſchale; 2) Maß für Flüffigkeiten, ſ. Concha. 

Kondoide, jo v. w. Conchoide . 

Konda, Nebenfluß der Irtyſch im ruffifchen 
Gouvernement Tobolſtk. 

Kondas, Laudſee u. Fluß im Kreiſe Uſtjug 
Welili des ruſſiſchen Gonvernements Wologda 
Großrußland); letter iſt Abfluß des erſteren. 

Kondochates (a. Geopr.), linker Nebenfluß bes 
Ganges in India extra Gangem, jetzt Gunduk. 

Koudra (Kondran), Dorf im Landgericht Wald» 
fafien bes baierifchen Kreiſes Oberpfalz; Mineral- 
quellen; 270 Einw. 

Konduridtid, Yazaros u. Georg K., zwei um 
die Befreiung Griechenlands vielfach verdiente Brüs 
ber von Hydra, wo fie vor dem Ausbruche des 
Anabhängigfeitstrieges zu den angefebenften u. ver- 
mögendſten Sciffseigentbirmern gehörten. Beide 
opferten Damals einen großen Theil ihres Vermö— 
geus u. mehrere Schiffe ber Sache ber Freiheit. 1) 
Xazaros, geb. um 1768, war Präfident des Se— 
nats auf Hydra u. ausgezeichnet durch unerſchütter— 
liche Feſtigleit des Sinnes u. des Handelns, obne 
übrigens am Kampfe ſelbſt irgendwie perjönlich 
Antheil zu nehmen. Seine Verdienſte, welche ibm 
unter Kapodiftrias u. fpäter oft mit Undank gelohnt 
worden waren, wurden wenigftens nach feinem Tod 
(uni 1852) von der Negierung bejonders aner- 
Iannt. 2) Georg, war Anfangs 1824 u. eben jo 
tm Jahre 1825 zum Präfidenten der Erecutivge- 
walt gewählt worden, aber feine Kriegfübrung, zu 
ber ihn im Jahre 1825 die Ereignifje im Pelopon- 
nes drängten, jcheiterten trog an patriotiichen 
Eifers an feiner Unkenntniß vom Kriege u. an ber 
Widerſetzlichleit ber ihm als einem Infulaner feind- 
Gb gefinnten Häuptlinge u. PBrimaten. Beide 
Brüder befämpften 1826 u. 1827 ben Einfluß ber 
englijchen Partei in Griechenland, u. eben jo ge- 
hörten fie unter Kapodiſtrias n. nach defien Ermor- 
bung zur Oppofition gegen die Gewalthaber. Georg 
IK. war 1843 Präfident des Staatsraths u. ft. 
März 1858. 

Kondyloideäifch (Condyloideus), auf Gelent- 
ige — ſich beziehend, od. in Art derſelben 
gebildet. 

Kondylon (a. Geogr.), Caſtell bei Tempe in 
— an der Mündung des Peneos ins 
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Konche bis Konieh 


Kondylopen (Condylopa), bei Latreille brätter 
Stamm aus der Reihe ber Kleinkopfthiere, begreift 
die Zweige: Hyperberapen (Öyperberapo- 
ben) mit ben Hlafjen Eruftaceen, Arachniden, My 
riapoden, u. Herapoden mat ber Klaſſe Imfecten. 

Konello, Cap der Wenküfte von Dorea. 

Konersreutb, Martifleten im Lanbgeriht 
Waldſaſſen des baieriichen Kreiles Oberpfalz ; Tud- 
u. Zeugmacherei, Alaunwerk; 750 Em. In ber 
Näbe die Mufterwirtbicaft yodenfelb. 

Kon⸗fut⸗ſe, ſ. Confucius. 

Kong (d. h. Gebirge), Gebirge in Afrika, ſchließt 
fih der Annahme nah im centralen Theile bes 
Sontinents an das Monbgebirge an u. begreigt ie 
feiner norbweftliben Richtung Ober» Guinea bit 
zum nörblichfien Theil der Sierra Leona - Küfte x 
fällt nordweſtlich mit der Fulab- Terraffe im das 
Flachland Senegambien, norböflih mit Der Man- 
dingo« Terrafie in das Zielland des Junern at. 
Zum Theil, namentlih im Weften, reih an Me 
tallen, erbebt ſich das Gebirge durchſchnittlich mer 
2—3000 Fuß bob, bildet im weſtlichen Theile 

roße Plateau's u. joll fich bier in einzelnen Spigen 
Fer bis zur Schneeregion erheben. Außer vielen 
anberen liegen in ibm bie Duellflüfje des Riger, 
des Senegal, Gambia u. a. 

Könge, fo v. w. Deichpfand, f. u. Deich IN. 

Kongebl, Michael, geb 1646 zu Kreuzburg in 
Preußen, ft. 1710 als Birgermeifter im Kneipbef 
= Kömgsberg; bie als Mitglied des Pegnitzet 

lumenordens PBrutenio; er fhr. viel Stan 
fpiefe, Nomane n. Gedichte: Der verlebrte u. wie⸗ 
ber befehrte Prinz Tugendhold; Wiederlebender = 
teiumpbirender Todestod, Königsb. 1676; Velufi- 
gung bei ber Uninft aus allerhand geiftigen u 
weltlichen Gedichtarien, Stettin 1683; Immer 
grünender Eppreiienbain, Danzig 1694. 

Kongelf, Städt an einem Arm des Göta-Ef, 
im ſchwediſchen Göteborgs⸗Län; Gurten- u. Ader 
bau, Fifcherei, Handel; 1000 Ew. Dabei bie ver- 
fallene Feſte Bobus. 

Kongelo» (Lex regia), das 1670 publicitt 
bäniiche Königsgefeb, |. unter Dänemark (Gevar ). 

Köngen, Pfarrdorf am Nedar im Oberamt Ej+ 
lingen des württembergiichen Neckarkreiſes; Schleß, 
2237 Ew. Der Ort (Ebuningen) lommt ſches 
im Sabre 1075 vor u. gelangte tbeil® im 17., tbeilt 
im 18. Jabıh. an Württemberg. Im Jabr 17% 
mertwirdige Entdedung römiſcher Altertbiimer, in⸗ 
dem ein ganzer Ort (wahrſcheinlich das alte El» 
renna) ausgegraben wurde. 

Kong:foo, fo v. w. Congo Thee. 

Kong:fustie, jo v. w. Confucius. 

Kong:pou (Baufuß), hinefifches Längennaß — 
1,598 Metres. 





Kongsbacka (Kungstada), alte Stadt in Halm- 


ſtads ⸗ Laͤn (Schweden), 8000 Em., Schiffahrt. 
Kongsberg, Bergftabt des normwegiichen Amtes 
Busterud, in einem von Höben umgebenen Thale, 
6000 Em.; Amthaus, Arrefihaus, Silberbergwert 
mit Pulvermühle, Eifenwert, Waffenfabrit. 
Kongdvinger, Bergieftung im Amt Hedemar⸗ 
fen des norwegiiden Stiftes Aarbus. 
Kongtſchangfu, große Handelsſtadt am Kinbe 
in der chineſiſchen Provinz Kanſu, mit einem alten 
Grabmale, welches man für das des Fo ausyikı. 
Kongun, fo v. w. Wenber Bent 
“ Konieh (Kunia), 1) (ſonſt, Lykaonia), Lima 
im türlijhen Ejalet Karaman (Kleinafien), eben, 


König 


umgeben vom Taurus u. einigen Zweigen befiel- 
ben; Fluß Siban u. See von 8.; Gebirg: Kum⸗ 
buruniz zum Theil gut angebaut; 2) Hauptftabt 
darın, Sitz eines griechiichen Erzbiihofs; bat 
Mauern, altes Schloß, viele Mofcheen, Schulen, 
Bäder, Fabriten in Baumwolle u. Seide, Leber, 
Handel mit Wachs, Gummi, Tragantb, Galläpfeln 
u. a. levantijchen Artilelu; Derwiſchkloſter ber 
Marlewiten mit 500 Mönden; berühmt ift auch 
das Halwa (Honiggebäd) von K.; 30,000 Em. 
K. ift Das alte Itomton (. d.); e8 wurde 1103 
von Kilidſch Arslau zur Nefidenz des Sultanats 
Rum erboben; im 13. Jahrh. von Ala Eddin Kei- 
lobad mit Mauern umgeben; nach bem Sturz ber 
Sultane von Rum machte es Karaman im 14. 
Jahrh. zur Hanpt» u. Nefidenzftabt des Seldſchu⸗ 
tenreich; 1356 wurde e8 von Murad I. belagert, 
#392 von Bajazet I. erobert; aber 1402 von Ti- 
mur, Karams Sohne, an Muhammed zurückgegeben; 
1414 wieder von den Osmanen erobert, aber von 
Muhammed zurüdgegeben; 1466 von Sultan Mu— 
hammed II. erobert; 1482 von Diem, Bruder 
Bajazets II. vergebens belagert; 1511 von Achmed, 
Sohn Bajazets II., erobert; bier 30. Mai 1559 
Sieg Solymans Über jeinen Bruder Bajazet; 15. 
Aug. 1624 in der Ebene von K. Sieg der Türken 
unter Diubammed über die Zurkmannen unter 
Abaſa; 21. Dechr. 1832 Sieg der Ägyptier unter 


Ibrabim Paſcha über die Türken unter Reſchid 


Paſcha. 

König 1) (gr. Aaorlevs, lat. Rex), in älteſter 
Zeit Titel einer mehr od. weniger von ber Bolls- 
berjammlung od. einem Senat abhängigen, mit 
ber höchſten ausübenden Gewalt befieibeten Perſon 
in emem Staate; doch nannten die Griechen and 
die beipotifchen Herrſcher in Afien Bafileis. Jetzt 
in Europa Titel von Beherrſchern größerer Don» 
archien (Königreiche), die von anbern Reichen ums 
abhängig find. Früher gab letztere Thatjache ur. die 
Daraus entipringende Freiheit der Unterthanen, 
ihren Monarchen mit dem Titel 8. zu begrüßen, 
das Net, der Königstitel zu führen; jpäter präten- 
dirte der PBapft u. der römiſche Kaifer das Recht, 
Kse zu ernennen; burch fie erhielten z. B. zum 
Theil die Herzöge von Böhmen u. Bolen den Könige- 
titel. Erft Friedrich III., Kurfürft von Branden- 
Burg u. Herzog bes unter feinem Vorgänger ım- 
abhängig von ofen erflärten Preußens, ernannte 
ſich ſeibſt aus eigner Machtvolllommenheit 1701 
zum K. in Preußen u. wurde von den ſämmtlichen 
Mächten anerklannt. Napoleon ſuchte, das von 
Karl d. Cr, geſtifte Römiſche Reich nachahmend, 
auch das Recht deſſelben, K+e zu ernennen, wieder 
hervor u. ertheilte ven Königstitel von Hetrurien 
1801, von Italien 1805, Holland u. Neapel 1806, 
Württemberg, Baiern u. Sachſen 1806, Weſtfalen 
1807, Spanien 1808 u. Rom 1811. Später nab- 
men ber Kaifer von Ofterreih, in Folge des 
Wiener Congrefjes, den Titel als 8. des Lombar- 
diſch⸗ venetianiſchen Königreichs, jo wie and) den von 
Dalmatien u. Illyrien, der Kaifer von Rußland 
ven eines 8-8 von Belen, der K. von England, 
als Kurfürft von Hannover, den ald K. von 
Hannover au, u. ber frühere Erbflattbalter wurde 
als 8. der Niederlande eingefeht. Ferner wurde 
in neuefter Zeit der Prinz Yeopolb von Sachſen⸗ 
Koburg- Götha K. des neuerrichteten Königreichs 
Belgien (1831) u. Prinz Otto von Baiern K. des 
ebenfall® neuerrichteten Königreihs Griechenland 


(1833). Die verfihiebener Rönigreiche, Die zuweilen 
in bem Titel deſſelben Fürſten (in dem des Königs 
von Spanien, z. B. 23) vortommen, find enttveber 
völlig geihiebene Staaten mit ganz verſchiedenar⸗ 
tiger Berfaflung, die aber unter Einem Monarchen 
vereint find; od. fie weichen zwar in einigen 
Stüden von einander ab, während fie weſentlich 
nur Ein Reich bilden; od. fie werben bios bem 
Namen nach befefjen, wie Ieruialem von Ofterreich, 
Neapel von Spanien u. Eypern von Sardinien. 
Den Kren gebührt, wie den Kaifern, der Titel 
Majeflät. Auch andere, meift unmejentliche, nur 
das Geremoniell betreffende Borrechte hängen an dem 
Königstitel, welche Die Diptomatil unter dem Namen 
ber Königlichen Ehren (Honores regii, Honneurs 
royaax) befaßt. Sie kommen jedoch auch andern 
Staaten zu, melde an Größe u. Anfeben ben 
Königreichen gleich ftehen. So wurden fie fonft der 
Nepublit Benedig u. den Vereinigten Niederlan- 
ben, eben jo ben Kurfürften erwieſen; u. fo er- 
balten fie noch jegt Die Schweiz, der Kurfürft von 
Hefien u. wenigſtens zum Theil die Großherzoge; 
2) die Hauptfigur im Schadipiel (j. db); 3) ein 
Blatt in der Karte (f. d.); 4) bei manchen Kar- 
teufpielen derjenige, welcher der Reihe nach bei 
einem einzelmen Spiele nicht Theil nimmt: 3) 
beim Billarbipiel, wenn eine Partie unter 3 ge= 
jpielt wird, derjenige, welcher bie beiden auberm 

pieler zu Gegnern bat; Damit jeder Spieler 8. 
werde, müſſen von bemjelben Spielern 3 Partien 
geipielt werden, Königdtour ; die beiden Gegner Der 
Königs wechſeln während ber Partie unter ſich 
mit dem Spielen, fobald ber 8. von Neuem zählt; 
6) der mittelfte Kegel heim Kegelipiel; 7) beim 
Schießen nah einem hölzernen Vogel derjenige, 
welcher das fette Stüd des Corps herunter» 
geihoffen (Bogellänig), od. beim Schießen 
nah ber Scheibe ben beften Schuß gethan bat, 
(Scheibentönig); im beiven Fällen heißt die- 
jer glüdliche Su Königöfchuß; außer dem ge- 
wennenen Preije erhält biefer Schützenkönig ge- 
wöhnlich noch bei. Ehrenbezeigungen ; die von ihm, 
od. auch ibm zu Ehren veranftaltete Mahlzeit heißt 
ber Köntgöfehnmaus ; 8) bei Flußſchiffen der vorderſte 
Leinenzieber; 9) (Begulus), die metalliichen 
Theile, die fich bei dem Schmelzen von ben unme— 
talliihen trennen u. als ein Korn anf den Boden 
finfen, od. beim Abtreiben zurückbleiben; 10) über» 
haupt reines Metall im Gegenjat von vererztem, 
mag es von Natur gediegen od. duch Schmelzen 
erhalten worben jein, fo 3. B. Spießglanzkönig; 
11) Haufen Getreide, welchen zuweilen die Schnit- 
ter da ftehen laffen, wo fie anfangen zu ſchneiden, 
u. welchen fie in einen Büſchel vereinigen. 

König, 1) Vogel, fo v. w. Zaunfönig; 2) (Pa- 

ilio Priamus), Schmetterling, fo v. w. Ritter» 
Alter: 3) Örüner &., fo v. w. Weidenfänger. 

König, Fleden an der Mümling, im Kr. New 
ftabt der großherzoglich- heiflihen Provinz Star« 
fenburg, bem Grafen von Erbady- Schönberg ge» 
hörig, Yanbgerichtefig, 1750 Em. 

König, eine altabelige, 1923 in den Freihertn⸗ 
ftand erhobene Familie, melde zu Anfang bes 
17. Jahrh. aus Norddeutſchland nach dem Elfaß 
fam, von dort zu Ende des 17. Jahrh. nach Eß⸗ 
lingen überfiebelte u. in Württemberg begütert ift. 
Sie theilt fih in 3 Linien: I. Alrere Linie, 
beren Chefift: 1) Freiherr Wilhelm, geb. 1792, 
ift württembergijcher Kammerherr u. Obertribunal- 
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rath u. Wittwer von feiner 2. Gemahlin Sophie, 


König 


4 Bde.; Lebensbeſchreibung bes Generalfelbmar- 


geb. v. Barnbübler. II, Mittlere Linie, Chef: | jchall Grafen von Schwerin, ebd. 1790; Hiftorifche 


2) Freiherr Friedrich, geb. 1791, ift württember⸗ 
gi! er Kammerberr u. mit Amalie geb. Brandt von 
indau vermäblt. III. Süngere Linie, Chef: 
3) Freiherr Ernft, Sohn bes verftorbenen würt⸗ 
tembergiichen Rittmeifters Freiherrn Ludwig, geb. 
1826, fteht in württembergiichen Militärbienften. 
König, 1) Iobann Friedrich, geb. 1619 
in Drespen, ftubirte in Leipzig u. Wittenberg, war 
erft Hofprebiger in Stodholm, wurde 1651 Pro- 
fefior der Theologie zu Greifswald, 1656 Super- 
intendent zu Medelnbüurg u. Rateburg u. 1559 
Profeſſor in Roflod, wo er 1664 ftarb; er jchr.: 
Theologia posit. acroamatica, Roſt. 1664, 
Greifsw. 1669 u. Wittenb. 1755; Dispositiones 
in universam theologiam, Frankf. 1657. 2) 
Emanuel, geb. 1658 in Bajel; wurde bafelbft 
1695 Brofeffor der Griehiihen Sprache, der Pby- 
fit u. 1711 der theoretiichen Mebicin u. ft. 1731; 
er fhr.: Regnum vegetabile, Baf. 1680, 
4. Aufl. 1708; Regnum animale, ebd. 1682, 
4. Aufl. 1708; Regnum minerale, ebb. 1686, 
n. Aufl. 1707; Thesaurus remediorum ex 
triplicı regno, ebd. 1693; Aureus thesaurus 
medicamentorum novorum, ebd. 1703, n. Aufl. 
1723 u. a. m. 8) Samuel, geb. 1670 in 
Gergenfee im Schweizercanton Bern, ftubirte in 
Bern u. Zürih, mwurbe auf einer Reife nad 
Holland u. England mit den myſtiſchen u. dhili- 
aſtiſchen —— jener Zeit befannt u. ſchloß 
fih ihnen an. Nach feiner Rücklehr nah Bern 
wurde er Spitalprebiger bafelbft, wurde aber 
wegen feines Pietiamus 1698 feines Amtes ent» 
fetst u. bes Landes verwiefen; er ging nach Herborn, 
u. bald darauf auch aus dem Naflaufchen ausge 
wiefen, begab er fich zu ben Pietiften u. Infpirirten 
in die Grafihaft Sayn-Wittgenftein. Bon da ging 
er 1700 uach Halle u. dann nah Magdeburg; 
1710 wurbe er franzöfiicher Prebiger am Hofe bes 
Grafen von Yfenburg zu Bübingen, durfte 1730 
wieber in fein Baterland zurüdtebren, wurde am 
Gymnaſium in Bern Profeflor der Orientaliichen 
Spracen u. ber Mathematik u. ft. 1750. Er ſchr.: 
Betrachtungen bes inmenbigen Reiches Gottes, 
Bajel 1734; Theologia mystica od. geheime 
Gottesgelebrtheit, Bern 1736 u.a. 4) Johann 
Ulrich v. K., geb. 1688 zu Eflingen in Schwaben; 
war Hofrath u. Ceremonienmeifter in Dresden u. 
ft. bier 1744; er fchr.: Opern u. andere Boefien, 
gefammelt Dresven 1745, darunter das epifche 
Gedicht: Auguft im Lager. 5) Balentin, An— 
fangs bes 18. Jahrhunderts kurfürftlich ſächfiſcher 
Accifeinipector in Kobhren; er ſchr.: Genealogiiche 
Adelshiftorie ꝛc. Lpz. 1727 —29, 2 Thle., Fol. 
6) Iobann Gerhard, däniſcher Arzt in ber 
2. Hälfte bes 18. Jahrhunderts, war früher in 38- 
land, ging fpäter als Miffionsarzt nach Tranquebar 
a. madte fi dort um bie Unterfuchung ber indi⸗ 
ſchen, bej. mafabarifchen Flora verdient; bie von 
ihm gefammelten Pflanzen beichrieb Chr. fsriedr. 
Rottböll in Descriptiones et icones, Kopeuh. 
1773, Fol. 7) Anton Balth., geb. 1753 in 
Berlin, Ordensrath u. gebeimer Secretär beim 
General» Directorium bafelbh; ft. 1814; er ſchr. 
(größtentheils anonym): Hiftoriihe Denlwürdig⸗ 
keiten bie königlich preußiſche Arınee betreffend, 
Der. 1786; Biograpbiiches Leriton aller preußi- 
Shen Helden u. Militärperfonen, ebd. 17898 — 91, 


— 


Schilderung der Hauptveränderungen von Berlin 
bis 1786, ebd. 1792—98, 5 Bde.; Beitrag zu ber 
ag ge bes großen Rurfürften, ebd. 1793. 
Bon ihm ift auch das Manufceript Collectio 
Königiana auf ber töniglihen Bibliothef zu 
Berlin, wichtig für bie Adelsgeichichte u. Heraldik 
Preußens. 8) Karl, Naturbiftoriter, geb. 1774 
in Braunſchweig, wurbe 1800 nach London berufen 
um bie naturbiftoriihen Sammlın.gen ber Königin 
Charlotte zu ordnen, wurde 1807 zweiter Inſpector 
ber naturgeihichtlihen Section im Britiſchen Mu⸗ 
feum u. ft. am 29. Aug. 1852 in London als erfter 
Infpector ber mineralogifhen Sammlungen; er 
ihr : Icones fossilium sectiles. 9) Friedrich, 
geb. 17. April 1775 in Eisleben, erlernte 1790—94 
die Buchdruckerkunſt in ber Breitkopf’ichen Officin 
in Leipzig; Erfinder ber Schnellprefie. Nach meh» 
reren Berjuchen in Deutichland ging er 1806 nach 
London u. fand bort bald Mitimternehmer an den 
Buchdruckern Bensley u. Taylor. Gleichzeitig machte 
er in London die Belanntfchaft eines anderen Deut» 
Ihen, Andr. Bauer, geb. 1783 in Stuttgart, Ber- 
fertiger mathematiicher Inftrumente, u. nach über— 
mwindung vieler Schwierigkeiten vollendeten beibe 
bie erfte erg auf welcher am 28. Novbr. 
1814 zum erften Dal die Times gebrudt wurde, 
es war eine Doppelichnellprefie mit Eylinderdrud. 
Nachdem in England bie Erfindung mehrfach ver- 
volllommnet u. in verfchiebenen Geftalten in Aus» 
führung gebracht worben war, verließen 8. u. Bauer, 
in Folge der unreellen Handlungsweile, mit wel⸗ 
her Aubere, zumal Bensley, ihre Erfindung aus» 
zubeuten juchten, England u. legten 1817 in bem 
ehemaligen PBrämonftratenferklofter Oberzell bei 
Bürzburg eine Fabrik an, aus welcher jeitbem über 
650 in allen Laͤndern verbreitete Drudmajchinen 
hervorgegangen find. Nach dem Toda 8-8 (17. Jan. 
1833) Hührte Bauer eine Zeitlang das Wert allein 
fort. Die Erfindung wurde nad) u. nach mehr ver- 
vollfommmet, unter anderem durch den Bau von 
vier- u. ſechsfachen Majchinen, welche ſtündlich 
6— 7000 Abdrüde geben. Der Preis einer Schnell» 
prefie ift je nah Größe u. Gonftruction 1200 
bis 5000 Thaler u. liefert bie Anftalt in ihrer jetzi⸗ 
gen Ausbehnung jährlich 50 bis 60 Schnellprejien. 
10) Georg Friedr., geb. 1781 zu Ettinghauſen 
in Hannover; wurbe 1803 Advocat in Nordhauſen 
u. 1814 in Oſterode, betheiligte je beiden Göttinger 
Unruhen 1831 u. wurbe zu Yjähriger Haft in Emden 
verurtbeilt, mobei ihm jedoch die djährige Unter» 
juhungsbaft mit angerechnet wurbe; ft. 1848. Er 
fhr.: Das Königthum u. die Reprälentation, Lpz. 
1829 ; Auflage des Minifteriums Münfter vor ber 
öffentlichen Meinung, 1830; Entwurf bes Staats 

rundgejetges für Hannover 1832; Deutiche Briefe, 

mben 1837; Armin der Eherusfer, Lpz. 1840; 
Die Eriminalproceforbnnung, ebd. 1840, u. v.a. 
11) Heinrich Joſeph, |. Koenig. 12) Karl 
Bernbard, geb. 1797 zu Müblhaujen in Tbü- 
ringen, trat 1815 als Freiwilliger in das Col- 
bergiihe Infanterieregiment, ſtudirte 1816 bis 1819 
Theologie in Halle u. Iena, wurde 1820 Pfarrer 
in Görmar, 1827 in Denflabt am Harz u. 1837 
in Anderbed bei Hallerftabt u. ft. 1845 in Halle, 
wo er zur MWieberberfiellung feiner Gejunbbeir 
lebte; er ſchr. von jehr freifinnigem theologiſchen 
Standpunkte aus: Der Bilhe! Dräſele u. ſein 


König.... bis. Königinhof 


achtjähriges Wirken im preußiſchen Staate 1840; 
Der Biſchof, feine Freunde u. ich, 1841; Die 
neuefle Zeit in ber —— Kirche des Staa⸗ 
tes, 1843; Der rechte Standpunkt 1844 u. 1845; 
außerdem: Wanderung durch Vaterhaus, Schule, 
Kriegslager u. Alabemie zur Kirche, 1832, 
n. A. 1845; Bon den nothwendigen Eigen—⸗ 
ſchaiten eines tüchtigen Schulen od. Ortsvorſtehers, 
1832 ; Die Pfarrmatrifel nach ihrer Anlage u. 
Geltung, 1835; Über die Erziehung bes Landvolts 
zur Sittlichleit, 1840; Der Schade Jojepbs an 
unjeren Yanbgemeinben, 1844; Guſtav Adolph, 
König von Schweden, 1844; Über das Volts- 
fchriftenmweien, 1844; Zeitbilder in Heinen Rab- 
men, 1846. 13) Charles, geb. 1797 in Colmar, 
wurde 1816 Abvocat u. vertbeibigte 1822 am 
föniglihen Apellbofe feiner Baterftabt die ber 
Verſchwörung von Belfort Angellagten. Seit 1826 
beichäftigte er fih mit Gartenbau u. Lanbwirth- 
ſchaft u. bereifte England, Deutfchland u. Italien. 
Nah der Revolution won 1830 wurbe er ein hef— 
tiger Gegner Ludwig Philipps u. fam als betheiligt 
bei dem Aufftande in Colmar 1834 in Unterfuchung; 
als Deputirter 1834, 1840 u. 1846 gehörte er zur 
Oppofition. 1847 bildete er mit Yves u. Chauffour 
das Comité zur Abhaltung des Reformbantets, 
welches am 9. Aug. als das erfte in dieſem Depar- 
tement zu Colmar gebalten wurde. Im März 
1848 ernannte ihn die proviforifche Regierung zu 
Paris zum Commiſſar des Gouvernements Ober- 
bein, In bie conftituirenbe eg ge» 
wäblt, gehörte er zum Berge. Weil er den Aufruf 
an das Bolf vom 13. Juni 1849 unterjchrieben 
batte, worin zum Aufftand aufgeforbert wurde, ba 
die Regierung in Betreff ber Italieniſchen Erpedi- 
tion bie Berfaflung verletst babe, fo wurde er kraft 
bes Beichluffes ber Yegislative vom 18. Juli ge- 
richtlich verfolgt, jedoch freigeiprochen. Er zog Fa 
barauf vom politiihen Schauplage zurüd. Er 
jhr.: Notice sur le meleze et les avantages 
de sa culture, Colmar 1840. 14) Guftav, geb. 
1809 in Meiningen, Hiftorienmaler, begann feine 
fünftleriihe Laufbahn als Porcelaumaler in Mei» 
ningen, ging dann eine Zeitlang nach Nürnberg, 
trat als Maler in die Dienfte bes Fürften von 
Hohenlohe» Waldenburg in Wilrttemberg u. ging 
von da nah München; von ihm ift Martin Luther, 
ber deutſche Reformator, in bilblichen Darfielluns 
gen; auch Martin Lutbers geiftliche Lieder mit den 
zu jeinen Lebzeiten gebräugtichen Singweijen. 

König....,. u. Königs.... 

Koniga (K. R. Br.), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Cruciferae- Alyssineae , benannt 
nah C. Kunig, engliihem Gelehrten, ber mit Sims 
die Annales of Botany berausgab ; Arten: K. 
dasycarpa, in Sibirien, K. edentula, in Ungarn, 
K. macrocarpa, in Frankreich, K. maritima, in 
Süd. u. Wefteuropa u. Norbafrifa u. a. 

König Bell's⸗⸗Stadt, Stadt in der Lanbichaft 
ei * der Beninküſte von Ober⸗Guinea (Weſt⸗ 
afrita). 

Könige (zwei Büher ter K.), geichichtliches 
Buch des A. T., ſchließen fi an bie Bücher Sa- 
muelis am ı. entbalten die Gefchichte der Könige 
von Juda u. Sirael, von Davids Tob bis zur 
Babyloniſchen Gefaugenſchaft, mit einer ausführ- 
lihen Epijode über die Propheten Elias u. Eliſa. 
Sie find *— ein Auszug aus ben Jahr⸗ 
büchern ber Könige von Juda u. Jorael u. zu Ende 
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bes Erils abgefaßt. Die Eintheilung in 2 Biicher 
rührt von ber Septuaginta ber. Die Erzählung ift 
nicht immer rein hiſtoriſch, ſondern zuweilen my⸗ 
tbiih, Der Verfaffer ift in der Chronologie fehr” 
genau u. behandelt mit Vorliebe bie Traditionen 
ber Propheten. Vgl. Keil, Commentar über bie 
Bücher der Könige, Moslau 1846; Thenius, Com⸗ 
mentar zu ben Büchern ber Könige, Lpz. 1859. 

Könige, Heilige drei, |. Epiphania 2). 

König Georgd .. . ., Zufammenjegungen 
mit diejen, bie bier nicht zu finden find, f. unter 
George, Georgen... u. George... 

König: Georgäfluß, Fluß auf ber Offüfte 
Siüdafritas, fließt von Norden nah Süden u. 
mündet in die Lagoabai. 

Königgräß (Königingrag), 1) ehemals Kreis 
des Königreih8 Böhmen von 61,25 OM., jetzt 
Bezirtshauptmannichaft des Kreijes Gitfhin, von 
9 DOM. mit-50,000 Ew.; 2) Hauptftabt barin, 
am Abler u. Elbe; Sig einer Bezirkshauptmann« 
ſchaft u. eines Bezirksgericht, Kathedrale, Theolo⸗ 
gilde Lebranftalt u. Seminar, Gymnafium, Fürſt⸗ 

iſchof, Fabriken für Cichorie, Liqueur u, Eifig, 
Schaufpielfaus; 4000 Ew. 

Königgräger Thier, ſ. u. Budin. 

Köni Beim , Martifleden im Bezirksamt 
Zauber: Bifchofsheim des badiſchen Untercheinktei« 
jes ; 2300 Em. 

Königia, 1) K. L., Pflanzengattung, nad Kö- 
nig 6) benannt, aus der Familie der Polygonese 
verae, 3. Orbn. 3. Kl. L.; Arten: K. islandica, 
isländiihe Sumpfpflanze; K. nepalensis; 2) K. 
Commers., gehört zn Assonia Cav. in ber Familie 
ber Büttneriaceae-Dombeyacene. 

Königin, 1) Gemahlin od. Wittwe eines Kö— 
nigs, oft mit verfaffungsmäßigen eigenthümlichen 
Borrechten, wie in England, Ungarn, Böhmen ꝛc.; 
die K. kann oft Negentin fein, bald durch Delega- 
tion des Gemahls auf gewifje Friften, 3. B. in jei» 
ner Abwejenbeit, od. bei der Minderjährigfeit des 
Erblönigs, meift ihres Sohnes, od. bei Geiſtesver⸗ 
wirrung eines Königs; 2) Monardin in gewiſſen 

ällen dur Erbrecht od. Wahl; 3) der höchſte 

ffigier im Schachſpiel (f. d.); 4) bie weibliche 
Biene jedes einzelnen Bienenftodes, ſ. u. Biene, 

Königin (Königit), Mineral, kryftallifirt in fur» 
zen Säulen bes rhombifchen Syftems, ift jmaragd- 
bis ſchwärzlichgrün, glasglänzend, durchſcheinend; 
beftebt aus jchmefelfaurem Kupferoxyd u. Waſſer 
u. ift wahrjcheinlich eine Varietät bed Brocdantites; 
findet fih am Werdoturigebirge in Sibirien. 

Königin Adelaidend Gruppe, Inſeln an ber 
Weſtſeite von — (Sidamerila). 

Königin Eharlotten..., f. Eharlotten... 

e Königin Charlotteninfeln , jo v. w. Sta. 

ruz 13). 

en der Naht, ver blos während einer 
Nacht blühende Cereus grandiflorus Mil, 

Königingrag, Stadt, fo v. w. Königgräß. 

Königinbof (fonft Diarktfledenhof), 1) Be- 
zirk des Kreijes Gitfchin (Böhmen); TOM., 54,000 
Ew.; 2) Stabt an der Elbe, Dehautlirche, Schloß, 
Baummollen» u. Kattunfabrit, Wollen« u. Lein- 
mweberei; 4700 Ew. Im einer Kaınnıer an ber da— 
figen Kirche entdedte W. Hanka im Septbr. 1817 
unter Schutt u. alten Papieren bie Königinhofer 
Sanbicrift (Kralodworsky rukopis), welche feit- 
bent mehrmals (zuerft Prag 1819) herausgegeben 
wurbe. Nah Dobrowſth wurde bie Samurlung in 
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ben Sabren 1290— 1310 aufgezeichnet. Einzelne 
der Gefänge, mie Ceftmirs Sieg über Wlaſlaw ums 
ter Nellan, im Jahr 830, n. Zaboj, Slawoj u. Lu⸗ 
biet mögen noch im bit Zeit des Heidenthums bin» 
aufreihen; andere, wie Benes Hermanom, von ber 
Vertreibung der Sachen aus Böhmen; Uri u. 
Boleflam, won ber Vertreibung der Polen aus 
Praa (100%); Iaroflams Sieg über die Tataren 
bei Olmütz, im Jahr 1241; das Minnelied Wen- 
ceslaus I.; das Turnier am Hofe eines Fürften, 
mögen bald nah den Begebenheiten gedichtet jein, 
welche in ibnen geichildert werten. Die Königin- 
bofer Handſchrift galt für den größten Schaf ber 
älteren czechifchen Nationafliteratur, bis 1858 von 
verſchiedenen Seiten Zweifel negen bie Echtheit der 
Handfhrift im Allgemeinen, wie gegen einzelne Ge- 
ſänge mebefondere (u. And. von Budinger, MWien 
1859) erhoben wurden, melde einen ſehr lebhaften 
Titerarifchen Streit hervorgerufen haben, welder 
Ente1859 noch nicht zur Entſcheidung gediehen war. 

Königinflofter, ſ. u. Brünn 2). 

Königin: Moarienhütte, Cijenbittenmwerk bei 
Kainsdorf im königlich ſächſiſchen Kreisdirections— 
bezirle Zwickau. 

Königinwaſſer (Aqua reginne), Miſchung 
von 3—10 Theilen Schwefelſäure u. 1 Theil Sal- 
peter, zur Auflöfung des Silbers u. deſſen Schei- 
dung von Kupfer u, andern Metallen. 

önig-Jakob8-Berg, der Tafelberg im Cap⸗ 
Sande {. d.). 

König: Karld Südland (King Charles South- 
land), bie größte Inſel des Fenerland-Archipels 
(. d.) gebirgig, bis 7000 Fuß boch; übe, 

Königliches Ant, f. u. Ebriftus II. n) a) cc). 

Königlihe Freiwillige, in Spanien ein 1824 
nrichtetes Corps, Anfangs nur in Madrid, fpäter 
aber durch Befehl vom 16. Sept. auch in den 
ütrigen Hanptftädten in den Provinzen. Es ſollte 
nur rein royaliſtiſche u. ftreng katholiſche Männer, 


tie fich durch nichts wäbrend der conftitutionellen 


Regierung compromittirt hätten, enthalten; da in» 
deſſen dies faft bei allen atıgefebenen Perionen der 
Fall war, lonnten nur Peute niedrer Stände aufge 
nommen werben, u. man mußte ihnen baber, gegen 
bie erfte Beftimmung, Armirung, Kleider u. Sold 
geben. Seit der 3. Heirath Ferdinands VIT. jant 
ihr Anfehn u börte als biefer 1833 farb, ganz auf. 

Königliches Gefeß (ger. Med.), fo v. w. Lex 

regia, ſ. u. Kaiſerſchnitt. 
Königliche Kunſt, fo v. w. Freimaurerei, um 
ihre Erhabenheit zu bezeichnen. Dieſer Name kam 
1693 in England auf, als König Wilbelm III. zum 
Freimaurer aufgenommen worden war. 

Königlie Naht (Sutura regia), veraltete 
Rabicalheilüng der Brüche ; der ganze Bruchſack 
wird abgefonbert u. ber Hals befjelben durchnäht. 

Konig!ob (gr.) Sternlegel. 

Königreich, ſ. u. König. 

Königfaal (Zbraflaw), 1) Bezirk bes Kreifes 
Prag (Böhmen); 4,4 ODL., 18,600 Em.; 2) Statt 
am Aufammenfluß ber Moldau u. Beraunfa ; 
Schloß, 2 Kirchen, Gewerbichufe, Zuderraffinerie, 
Fabrikation chemiſcher Producte u. von Geife; 
1400 Em. 

Königsadker ı. Neubaus, |. Neuhaus. 

Königdabdler, fo v. w. Steinabler, f. u. Abler. 

Königeammer (Vidua regia). Vogel, ſ. Wittwe. 

Königsapfel, die Frucht der Ananas, f. d. x 

Köuigsane (Konge, Schottburger Wr» 
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Grenzfluß von Schleswig u. Jütland, münbet ie: 
bie Norbiee. j ; 

Koͤnigsbach, I) Marktfleden im Amte Durkıh 
des Mittelrheinfreifes (Baden), am Rembad; 
Schloß, Kupierkammer, Leinmeberei; 1750 Em; 
2) Dorf im Landcommiſſariat u. Kanton Neuftadt 
bes bairiſchen Kreifes Pfalz; Weinbau, 00 Ex 
Geburtsort Johanns von Geißel. 

Königdbad, verglteter Name für Spiehalam, 
in fo fern nur Golb der Wirkung befjelben 
widerſteht. 

Königsbalzan, ein Pferd mit drei weißer 
Unterfüßen, ben beiden hintern u. dem einen Bor 
derfuß (am Tiebften den linfen); wirb für eime | 
Schönbeit gehalten. Bgl. Balzane. | 

Königdbann, 1) jo v. w. Griminalgerichtsbar- 
keit; 2) jo v. w. Lanbeshobeit; 3) fo v. m. Ober: 
acht, j. u. Acht 1); 4)im Mittelalter ein Strafgelb 
meift von 60 Schillingen an den Fiscus. 

Königsbauch, jo v. w. Eidechſenſchlange, ſ. x. 
Schleiche. | 

Königebaum, a Hernandia sonora; 2) ir 
den bollandiihen Wiudmühlen ( Thurnmmüblen‘, 
die ftarte, ftehende Melle, auf welche Die Bermwegurz 
des Riüpeirebe zunächſt übertragen wird. | 

Königäberg, 1) Regierungsbezirk der prex 
Kifhen Provinz Oftpreußen, aus dem terms 
ligen Kammerbepartement Oftpreußen u. einer 
Theile von Lithauen PEN: grenzt an Rußland 
ten Regierungsbezirt Gumbinnen, Beten, bie wei. 
preußiihen Regierungsbezirfe Maricnmwerber u 
Danzig u. an die Oftfee; 408, OM., wovon fh 
31 auf die Gewäſſer (Kurifches u. ein Theil ber 
Friſchen Haffs) fonınıen, n. im Jahre 1855: 892,508 
Einw; ift eine wellenförmige Ebene mit niehri- 
gen Hügeln, — bei Wildenbof, 700 Kuh, 
böchfter der Provinz Oſtpreußen, Rombin, 240 
Hub; Flüſſe: —* mit Deime u. der durch die 

uber verftärkten Alle, ferner Paſſarge, Dremaz, 
Minge u. Dange; Seen: ber Gejerih- ıı ta 
Drewenzfee, u. viele Heine. Der theils ſandige 
theils lehmige Boden wechſelt mit gutem Uda- 
land, — Waldungen, Heiden, Torfnucerw 
u. Moräften; Waldungen: die Kapornſche Sa 
der Sternberger Wald, der Bauniwald zc. 
bat wenig Mineralien. Belhäftigung: viel Adır 
bau, gute Viehzucht ı. Fiſcherei. Imduftrie: gr 
ring; fie beftcht außer Feingarnipinnerei u. Be 
berei aus Fabrifanftalten in ben gröfern Städten. 
Einteilung in 20 Kreiſe: Allenftein, Braunebera, 
Bühhaufen, Friebland, Gerbauen, Heiligenkei, 

eilöberg, Stadt» u. Landkreis Königsberg, Ya 
Neidenburg, Ortei® 








biau, Diemel, Morungen 
burg, Ofterobe, Preußild Sifau, Preußiih Hollant, 
Raftenburg, Röffel u. Welau; 2) Stabilreis £, 
1,5 OM,, nur die Stabt K. enthaltend, u. Land- 
treis 8, 23,5 OM. u.im Jahre 1855: 40,375 Em; 
3) (poln. Krolewiez, litbauifh Karalanyuge), 
Hauptfiabt bed Regierungebezirls u. ber Provinz 
Oftpreußen, 4 Meile vom Einfluffe des Pregel ims 
riſche Haff, zum Theil auf Anböhen, welche dem 
balrand bes Pregel kilben, am Pregel, über den 
fieben Brüden führen, gelegen, zweite Refip 
ber preußiſchen Monardie, Sit des Oberpräfiden- 
ten, ber Regierung, eines Tribunals, Stadigerichts 
eines Kommerz. u. Abmiralitätäccllegiums, bes 
Generalconmanbos, eines Generaljuperintendem- 
ten, Provinzial» Steuersirecteriums. K. iſt dem 
einen Walle uingeben u. jegt wieber zur Feftung ex» 
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fen Ranges umgeſchaffen; bie Arbeiten haben 1843 
begonnen u. follen auf bie Art, mie in Koblenz u. 
Köln, durch einen Hauptwall mit 11 vorliegenden 
Forts nad Art der Montalembertfchen Thürme u. 
72 Blodhäufer, ausgeführt werben ; ein fortificirtes 
großes Werk innerhalb der Wälle, auf 120 Kano- 
nen eingerichtet, zugleich Kaferne für 3000 Dann, 
KR. beftebtauster Altftadt, bem Löbenicht, dem 
KRueipbofe, dem Sadsheim u. dem Rof- 
garten (alle fünf Stabttheile haben jeder fein eignes 
Wappen, welche — eſtellt das von K. bilden), 
wozu noch das koͤnigliche Schloß, die vormalige Ci- 
tabelle Friedrichsburg, 4 größere u. 15 lieinere 
Vorftädte (Freiheiten) fommen; es bat 2 Meilen 
im Umfange, in welchem Bezirk jedoch viele Gär- 
tern, der lange Schloßteich mit feinen fchönen Um— 
gebungen u. einige Felder eingeſchloſſen find. Kir- 
hen hat K. 22, barunter eine poiniſche, eine katho⸗ 
liſche (1777 erbaut), bie Iutberiiche Domtirche (er- 
baut 1233), mit Gräbern der Hechmeifter des Deut- 
ſchen Ordens ı. ber Herzöge von Preußen. Derauf 
Koften des Königs Friedrich Wilbelm III. begon- 
nerıe Neubau ber Altſtädter Kirche wurde 1845 voll« 
eribet, eim mennenitiſches Bethausıc. Merkwürdige 
Sebäute: das Schloß, von Ottolar von Böhmen 
jegründet, davor bie bronzene Statue bes Königs 
nn I., tie Gebäude für die Artilferieparte u, 
rainvorrätbe, das Stabtgericht, Rathaus, 90» 
pital, Schauipielhaus, Börfe, Poſt, Eiienbahnbofs- 
zebände, Gemäldegallerie ꝛc. 8. bat eine 1544 
vom Herzog Albrecht geftiftete Univerfität (Als 
dertina) mit Philologiſchem, Pãdagogiſchem u. Theo- 
ogiſchem Seminar, Botaniichem Garten, Zoologi⸗ 
chem Muſeum, Sternwarte, Bibliotbek (mit Schloß⸗ 
a. Stabtbibliothet vereint), auch jür die polniſch 
a. lithauiſch redenden Theile Preußens, Kliniten, 
dere Anftelten u. Sammlungen, 36 Profeſſoren 
1. 400. Studenten u. 1860 vollendetes Univerfi- 
ãtsgebãude. Ferner, befigt K. ein großes Lyceum 
Collegium Friderieianum), 2 Stabtgumnafien, 
? — Bürger] ulen, Gewerbeſchule, Schullehrer⸗ 
eminar,3 Burgerſchulen, 2 höhere (öffentliche) Töch · 
ex ſchulen u. ſehr biele Privatanſtalien für die Töchter 
‚öherer Stände, Hebammeunſchule. Gelehrte u. 
Tunfanfalten: töniglic Deutiche, Bopfitaliih- 
Honsmilhe Geſellſchaft mit Bücher», Modell- u. 
Naturalienfemmlungen, Mebiciniice Gejellichaft, 
Ale Bibelgeſellſchaft, rs 
chitle mit Semäldegallerie. Öffentliche Anftal- 
en: Provinzial-Banco-Comptoir, Börie, Königs 
verger Privalhank. Milde Anftalten: rauen» 
tift, Taubftummen- u. Blindeninftitut, u 
doſpital im Löhenicht mit Irrenhaus, 4 Wailen-, 6 
Irimens, 5 Kranfenhäufer, fo wie eine große Zahl von 
Bripatfliftsbäujern, 2 Strafanftalten. Induftrie: 
gifengießereien, Mafchinenfabrifen, Dampfmüblen, 
Dammpjihneibemühfen, Fabrilen in Zuder, Wollen- 
eigen, Leinwand, enband, Häüten, Metall- 
vaaten, Zabal, —— — Segeltuch, Leder, 
Fayence, Seife ꝛc.; biele Schiffs werfte, große 
—3 u. 55 gg : n⸗ 
el (fonf, ſtärler als jetzth beſ. zut See mit Ger 
veibe, Rei, Han, > 
‚ofen, 2535 auch fönnen bie großen Seeſchiffe 
is zu ben Kaien ber Stabf gelangen, jeboch müſſen 
ie zu Pillan durch Borbinge erleichtert werben. 
Der ee wird f 
ı118 betrieben ; auch hat X, einen bebeuteuden Woll- 
narft u. ift durch bie preußiſche Oſtbahn mit Danzig, 


achs Pottaſche, Feder⸗ 


ausſchließlich von K. 
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Bromberg ꝛc. verbunden. 8. hat 7 Buchhandlun⸗ 
gen, 5 Buchdrudereien, 6 Steindrudereien; auch 
erſcheint bier die Königaberger Zeitung, bie Preu⸗ 
Biiche Allgemeine Zeitung u. mehre Zeitſchriften. 
eg zu ben drei Kronen, Todten⸗ 
opf u, Phönig, Spaziergänge: die außer ber Fe⸗ 
Rung angelegten Glacis, die Alfeen innerhalb ber 
Mälle, die Hafenanlagen, Ende 1859: 80,000 
Einm. (ohne Militär), darunter 1300 Juden, R. 
ift Geburtsort Kants, dem bier 1860 eine Bronze» 
ftatue errichtet tft; ferner befigt 8, folgente Dior - 
numente: bie Statue des Königs Friedrich I., bie: 
Reiterftatue des, Königs Friedrih Wilhelm III, 
(von Kiß), ber Obelifl zur Ehre von Schöns u. ber 
Dentftein für Dr. Martin Luthers älteftem. Sohn 
(meil. Baftor der Altſtädter Kirche). — K, wurde 1255. 
vom Deutihen Orben wider Die heidniſchen Samlän«- 
ber gebaut u. zu Ehren bes Könige Ottolar von Böh⸗ 
men 8. benannt, Im Anfang des 14. Jahrh. wurde 
die Stabt Löbenicht erbaut ı. 1324 der Bau bes 
Kneiphofs begonnen. 1333 wurde hierher die Doms 


lirche aus der Altſtadt verlegt. Die Stadt wuchs bei. 


durch Getreide» u. anderen Hanbel. 1523 begann 
Georg v. Polens, Biſchof von Samland, mit Job, 
Brismann, in Übereinftimmung mit dem Hochmei« 
fter Albrecht, Die Reformation 8-8 u. Preußens, in 
Folge deren Preußen ein Herzogthum wurde, 1544 
wurde die Univerfität geftiftet. 1626 wurde St. me 
wallt u. nad alter Art mit Baftions u. Ravelins 
befeftigt, aber ſeit 1912, jo wie auch die Friedrichs 
burg, die erſt 1657 vor dem Kneiphof in Form eines 
regulären baftionirten Viereds angelegt wurde, 
nicht mebr als Befung angeſehen, bis 1843 die 
alten Wälle wieder in Vertheidigungsftand zu ſetzen 
begonnen wurden. 1656 bier Vertrag zwijchen dem 
Großen Kurfürften von Brandenburg u. Schwe-, 
ben, worin jenes ftatt wie bisher von Bolen vom. 
Diefem die Lehm über Preußen nahm. 1704 ſetzte 
ſich Sriebrih III, Kurfürft von Brandenburg, 
bier die Krone als König von Preußen ſelbſt auf; 
1724 wurden Die Magiftrate der drei Städte Alte, 
ftabt, Löbenicht u. Kneiphof vereinigt. 1758 wurbe, 
8. von den Ruſſen bejet; 1764, 1768, 1775 u. 
1811 große euersbrünfte, 1807 beſetzten die Frau⸗ 
zoſen K., das bis dahin acht Monate lang königliche 
Refidenz geweſen war, räumten es jedoch nah dem, 
— wieber. Auch 1812 war K. ein wichtiger, 
trategifcher Punkt im Kriege gegen Rußland, bei, 
bei dem Rüchzuge der Franzoſen; es; wurde, anı 
3. Jan, 1813 von ben Franzoſen unter Macdonald 
geräumt. Bgl. D. H. Arnoidt, Hiftorie von R., 
Königsb. 1746— 1769, 2 Bde; Lv. Baczlo, Ge— 
dichte u. Bejchreibung von. K., ebd, 1787—90, 7 
a U. 1804; Mercantilifche Nachrichten vom. 
K., Berl, 1800; U R. Gebier u, E. A Hagen, 
Der Dom zu K., Königsb. 1833 — 35, 2 Be; 
Baber, Die Haupt u. Reſidenzſtadt K. in Preußen; 
4) Kreis des Regierungsbezirks Frankfurt der preu⸗ 
Bilden Provinz Brandenburg ; 27,78 DM. ; 50,000 
Em. ; 5) (R. in der Neumark), Kreisftabt.barii, an 
der Rörife; Gymmafinn; Breimaurerloge: Tenupei 
des Johannes; Tuchweberei, Gerherei; 5600 Ew. ;, 
6) Stabt an ber Eger im Bezirk Fallenan bes Kreiſes 


Eger (Böhmen); altes Bergſchioß, Baumn sHen- 


ſpinnerei; 3900 Eiw,; 7) (Klinkowiß), Stebt im 


Kreile Troppau (Ofterrihiih Schleſien), Schloß 
mit Burggraf, Lein⸗ u. Tuchweberei; 1000 Ew,; 
8) jo v. m. Kiralg-Hegy; 9) (®, im Branten), 
Amt im Herzogthum Koburg, Enclave im baieri« 
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fhen Kreife Unterfranten ; 1826 von Hilbburg- 
hauſen abgetreten ; 2500 Em. ; 10) Stabt darin, an 
der Naslach, mit Ruine; 1000 Em., etwas Wein⸗ 
bau; Geburtsort von Joh. Regiomontanus; 11) 
(8. in der Wetterau), Stabt im Kreife Gießen ber 
großberzoglichen Provinz Oberbeffen, an ber Duelle 
der Biber; Schloß, Eifenwerk; 500 Ew. In ber 
Nähe ein Eiſenbergwerk u. auf einer Baſaltkuppe 
die Ruinen des Schloffes Hobenfolms; 12) (Uj- 
Banya), freie Bergftabt im Kreiſe Bars bes Ber- 
waltungsgebietes Presburg (Ungarn), an ber Gran, 
Poſtamt, Berggerichtsſubſtitution, Glasfabriken, 
Bierbrauerei, Sauerbrunnen; 2750 Em. 
Konigsberger Secte, mit dem Spottnamen 
Mucker, ein religiöſer Verein zu ren in 
Preußen, welche von ben dortigen Prebigern Die- 
ſtel u. Ebel geftiftet war. Der Verein wollte, nad 
Schönherrs (f. d.) bualiftiich gnoſtiſchem Syſtem 
son der Entftehung ber Welt aus dem Urlicht (Ur« 
feuer) u. der Urfinfterniß (Urwaſſer), zweier geiftig- 
finnlicher Weſen, mit der Herrſchaft des erftern ala 
Gottes, den Gefchlehtsgenuß zur Heiligung bes 
Fleifches durch den Geift erheben m. unter religid- 
jen Formen die Unschuld der Menjchen im Para- 
dies Durch bie finnliche Luft wiederherſtellen. Da- 
ber gehörten auch Frauen zu ber Gejellichaft. An- 
gebli waren bie Eingeweiheten in zwei Grabe ge- 
theilt; in beiben hatten fich bie frauen den Män- 
nern demüthig hinzugeben; in dem unteren Grabe 
Seftanden die Myfterien in ber Erregung ber finn- 
lichen Luft durch Manipulationen u. dem Serapbi«- 
nentuß; in bem höheren Grabe trat die innige ger 
fchlechtiiche Bereinigung ein, u. wenn e8 bei dem Fun⸗ 
girenden zur inneren wollloınmenen Überzeugung 
elommen war, Gottes Stelle babei zu vertreten, 
J ſollte das Ergebniß ein neuer Meſſias ſein. Die 
Berſammlungen ſollten in einem Garten am Alt- 
eriige Kirchplatz (Seraphinenhain genannt) gr» 
alten werben. 1834 traten Profefior Olshauſen, 
der Stubent v. Tippelslirch u. Graf Fink v. Finten- 
Fein gegen das Treiben ber Secte auf, n. das Con⸗ 
fiftorium zog 1835 Ebel u. Dieftel zur Unterfudhung 
u. verhängte vorläufig die Suspenfion, das Mini— 
fterium aber bie Abfegung über fie; ber Proceß 
dauerte bis Ende Auguft 1839, wo das Kammer- 
eriht in Berlin Ebel u. Dieftel zur Dienftent- 
egung, zum Berluft der Nationalcocarbe u. Ebel 
zur Detention in einer Gorrectionsanftalt, bis zur 
beſſeren Einficht verurtheilte; die Beklagten appel- 
lirten aber hiergegen, u. e8 erfolgte am 2. Februar 
1842 ein Spruch bes Oberappellationsfenats bes 
Kammergerichts in Berlin, welcher die Dienflent- 
\egung zwar beftätigte, aber fie von der Anfiftung 
einer Secte freiſprach. Biele Schriften Ebels u. 
Dieftels über dieſe Angelegenheit erfchienen, noch 
mehr ber Gegner, bef. des Profeſſors Olshauſen. 
Königsblan, 1) die feinfte u. iobaltreichſte Sorte 
der Smalte, ſ. u. Blaufarbenwerk; 2) jebe hoch⸗ 
blaue Farbe; 3) Blau, welches ins Roth fällt, bei 
ven Malern eine Miſchung von blau u. ſcharlach⸗ 
roth; bei den Färbern mwirb ber Stoff erft mit Or- 


feille od. Cochenille gefärbt u. fommt dann in bie 


Blanküpe. 
Konigsblume, iſt Paeonia communis, 
Königsborn, Saline im Kreiſe Ham des Re—⸗ 
—— Arnsberg ber preußiſchen Provinz 
Beftfalen, zu Unna gehörig; fie beſchäftigt 6 Gra⸗ 
dirwerke, 59 Giede- u. Brodelpfannen ; Damit ver- 
bunden das Luifen- u. Soolbad. 


Königsberger Seete bis Königsborff . 


— ei fo v. wm. Frauenbreitun⸗ 


gen 1). 

Königdbronn, Pfarrborf im Oberamte Heiben- 
beim bes mwürttembergiichen Jagſtkreiſes; Schmelz. 
u. Hammerwerk (emaillirte Eiſengußwaareu); Fa— 
brifichlofferei, Holzgeiſtfabril; 1360 Em. K., ur- 
fpränglih Springen, erhielt feinen jegigen Na- 
men von dem zu Anfang bes 14. Jabrb. erbauten 
Ciftercienfer Mönchskloſter u. wurde 1448 von beu 
Grafen von Helfenftein an Württemberg verfanft. 

Königsbrud, 1) Gerichtsamt im kön. fächftichen 
Kreisdirectionsbezirt Bauten (Oberlaufit), mit 
8721 Em. in 1 Stabt u. 27 Dörfern, wovon die Stat 
K.nebft 11 Dörfern aufdie fürftlich Radaliſche (Früber 
gräftich Hobenthal’ihe [baber Hobenthal- Königs 

rüd, f. Hohenthal A]) Standbesberrihaft 8. tom- 


‚men; 2) Amteftabt darin an der Bulmis, fürft- 


liches Schloß mit Park u. Brauerei, 2 Kirchen, Ho 
Ipital, Mineralbad, Töpferei, Leinen» u. Band- 
meberei; 1930 Em. 

Königsbrunn, ein altes, vormals Primid 
gebeifenes Gefchlecht, welches nriprünglich aus Tbü- 
ringen ftammt, im 16. Jahrh. nach Ofterreich ſich 
wandte u. bafelbft noch anſäſſig ift; e8 wurde 1642 
in den Abel- u. 1695 mit bem Prädicat von K. in 
den Ritterftand erhoben n. erhielt mit feiner Er» 
bebung in ben Freiberrnfiand 1715 bie Ermäch— 
tigung, ben alten Namen Brimid gänzlich wegzu⸗ 
laſſen u. allein ven Namen K. zu führen. 1) Freiberr 
Philipp Anton, Sohn des 1739 verftorbenen 
en... Johann Franz, war mit Anna Joſepha v 

yß vermählt ur. iſt durch feine Söhne Joh. Sigis- 
mund (geb. 1721), Franz Xaver (geb. 1728) u. Ignaz 
Bafilius (geb. 1732) ber Stammvater ber brei nod 
jetst blühenden Linien geworben. I. Linie, geftiftet 
von Franz Kaver; ber jeige Chef ift: 2) Freiherr 
Anton, Entel bes Stifters u. Sobn bes 1801 ver» 
fiorbenen öfterreichiihen Hauptmanns Frhru. An 
ton, ge. 1794, ift Oberlieutenant a. D. u. feit 1834 
mit Aloyfia geb. Gräfin von Küenburg vermählt; 
II. (eigentlih I.) Linie, geftiftet von —— Si⸗ 
gismund; jetziger Chef ift: 3) Freiherr Arthur, 
Enkel des Stifters u. Sohn des 1830 verftorbenen 
maähriſch⸗ſchleſtſchen Gubernialraths u. ſtändiſchen 
Berorbneien Freiherrn Ludwig, geb. 1817, iſt Dom- 
capitular bes Erzfliftes zu Olnüg n. fürfterzbifchöf- 
licher Conſiſtoriallanzler; II. Linie, abftam- 
menb von Ignaz Bafilius; jetziger Chef if: 4) 
Freiherr Anton, geb. 1771, ift feit 1795 mit 
Amalie geb. Piftoris von Adlerfels vermählt; er 
bat feine Kinder; fein nächfter Bruder Franz, geb. 
1781, ift mit Meria geb. Brugger vermäblt. 

Königebrunnen, Gejunpbrunnen des Eifter- 
babes, ſ. u. Eifter 7). 

Königsburg, Burgruine bei Schlettftabt, eine 
ber größten beutjchen Burgen. j 

dnigs:-Ehinarinde, eine Art Chinarinde, ſ. d. 

Königjee, 1) Amt im Fürſtenthum Schwar;- 
burg-Rudolftabt; 2! OM.; 16,000 Em.; 2) Stadt 
u. Amtsfitz darin an ber Rinne; Wollenweberei, 
BWalte, Bleimeiß- u. Steingutiabril, Kienruf- 
brennerei; 2060 Ew. Nah 8. find die König 
feer WBaaren genannt, Medicamente (Balfanıe, 
Tropfen, Tincturen ch melche in mebren Ort- 
ſchaften des Thüringer Waldgebirges nad gewiſſen 
Formeln zubereitet u. von dortigen Bewohnern 
(Königfeern) im Lande haufirend zum Haustebarf 
bei. bei Landleuten, feil geboten werben. 

Königdborff, eine 1705 mit dem Namen von 


Königdel bis Königdgelb 


2. in ben böhmischen Ritterſtand u. 1788 u. 1798 
in den preußiſchen Grafenſtaud erhobene Familie, 
melde in Schlefien begütert ift u. fich mit den Gra- 
fen Karl Sylvius (fi. 1810), Ludwig (ft. 1841) u. 
Heinrich (ft. 1809) der Reihe nach in bie drei noch 
blühenden Pinien theilte: I. Linie (Lobe), feit 
1798 gräflih, ihr berzeitiger Chef ift: 1) Graf 
Karl, Sohn bes 1836 verftorbenen Grafen Felix, 
geb. 1833, ftebt in preußiſchen Militärbienften u. 
iſt feit 1855 mit Marie geb. v Bally vermählt; 
II. Linie (vormals Kobermwiß), yeit 1798 gräflich, 
Chef: 2) Graf Guſtav, Sohn bes 1841 verftor- 
benen Grafen Ludwig, geb. 1806, ift unvermäßlt; 
III. Linie (vormals Peterwit), feit 1788 gräflidh, 
Chef: 3) Graf Arthur, Sohn bes 1853 verftor- 
benen Grafen Eduard, geb. 1824, flebt in preußi⸗ 
ſchen Militärbienften. 

Königseck, 1) Stabt im Bezirk Neuhans bes 
Kreifes Budweis (Böhmen); Leimmeberei, Holz« 
handel; 2000 Ew.; 2) fo v. w. Königsegg. 

Königdegg (K.-Aulendorf), vormals Reiches 
grafihaft, nunmehr Standesherrſchaft der gräf- 
lichen Familie dieſes Namens, in ben Oberänitern 
Biberah, Saulgau u. Waldfee bes wlirttembergi- 
ſchen eher. ur beftebenb aus 10 Gemeinden 
mit 3522 Ew.; Hauptort Aulendorf, f. d. 

Königdegg, ein ber Katholiſchen Confeſſion fol⸗ 
— uralte® ſchwäbiſches Geſchlecht, deſſen 

lammvater Kuno aus dem Geſchlechte ber Her⸗ 

dge von Elſaß guelfiſchen Stammes entſproſſen 
3 ſoll u. um bie Mitte des 7. Jahrh. Chunonis⸗ 
egge in ber Nähe von Alstorf in Schwaben erbaute. 
Das Geſchlecht wurde 1470 im ben fFreiberrnfland 
erboben. Die Söhne des Geheimen Raths u. Oberft- 
tämmerers Freiherrn Georg, nämlich 2. u. 90» 
Hann Georg, theilten bie Familie in bie Rothenfel⸗ 
ſiſche u. die Aulenborfer Linie. A) R.-Rotbenfels, 
1665 in den Grafenftand u. 1675 zu Hofpfalsgrafen 
erhoben. Die Linie vertaufchte 1804 ihre reiheftän« 
siihen Befigungen, die Grafichaft Rothenfels mit 
Staufen, gegen bie im Araber Eomitate in Ungarn 
liegenden Herrſchaften Boros⸗Sebes, Boros-Jend 
2c.; Wohnſitz ift Boros-Sebes. Stifter: 1) Frei⸗ 
herr Hugo, geb. 1595, war vermäblt mit Dlaria 
. Renata geb. Gräfin von Hohenzollern u. fl. 1666. 
2) Graf Lothar Joſeph Georg, geb. 1673 
in Wien, erft Gebeimer Kämmerer bei Inno- 
cenz XII., ging aber in kaiſerliche Militärbienfte, 
focht in Ungarn, am Rhein u. in Italien mit Aus» 
zeihnung, wurde 1714 Gouverneur ber Nieber- 
lande u. war feit 1717 Geſandter in Zonbon, Paris, 
Warſchau u. Mabrid, während beflen er Feldmar⸗ 
ſchall u. Vicepräfident des Hoſtriegsraths wurde. 
1734 erhielt er das Commando der Armee in Ita- 
fien, wurde 1736 wirklicher Präfident im Hof- 
Triegsrath u. war in den Feldzügen von 1737, 1742 
u. 1745 mehrmals ald Kommandant ber Tailer- 
tihen Armee thätig. Bei Tournay verwundet, 
ging er nah Wien zurüd, wo er 1745 Eonferenz« 
minifter wurbe u. 1751 farb. 3) Graf Karl 
Ferdinand, geb. 1696, war mit Thereje geb. 
von Boitſchot, Erbin des leiten Grafen von Erps, 
vermählt u. gründete bie Linie Boilſchot Grafen v. 
K. u. Erps, welche aber mit ihrem Stifter im Man⸗ 
nesftamme fogleich wieder erlojch; er war Staats» 
rath von Brüffel; wurde 1740 Geheimer Rath, 
1742 Interimsftatthafter inden Niederlanden u., al® 
Prinz Karl Statthalter geworben war, deſſen erfter 
Minifter; 1755 Hoflammerpräfident im u. ft 
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1759 daſelbſt. Jetziger Chef: 5) Graf Johann, 
Sohn des 1804 verftorbenen Grafen er geb. 
1790, f feit 1849 in zweiter Ehe mit Mathilde geb. 
von Luſow vermählt. B) A.Aulendorſ. Dieſe Linie 
wurde 1629 in ben Grafenfland erhoben, 1675 zu 
Großpalatinen, 1804 zu Magnaten von Ungarn, 
u. 1809 zu erblihen Mitgliedern ber erften * 
mer bes Königreichs rttemberg ernannt. Sie 
bat Befigungen in Württemberg, Ofterreih u. Un« 
garn, u. ihre Refidenz in Aulenborf; fie wurbe 
1806 mebiatifirt u. lam binfichtlich ihrer ehemaligen 
reichsſtändiſchen Befigungen der Grafichaft 8. ur. 
ber Herrſchaft Aulendorf unter württembergiſche 
Souveränetät; auch gehört y zu bem gräflichen 
Bamilien, welche durch Beihluß ber beutichen 
Bundesverſammlung vom 13. Febr. 1829 das Prä- 
bicat Erlaucht führen. Stifter: 6) Freiherr 30» 
bann Georg, Bruber von K. 1), geb. 1598, war 
Oberſtlämmerer ber Erzherzöge Ferdinand u. Sir 
gismund Franz in Tyrol, öfterreihiicher wirklicher 
Geheimer Rath, Präfes bes oberöfterreichiichen Ge⸗ 
heimen Raths, Directorzu Innsbrud, Adminiftrator 
von Breisgau ꝛc. u. ft. 1666; er war vermäblt mit 
Eleonore geb. Gräfin v. Hohenems. Jetziger Chef 
ift: 7) Graf Franz, Sohn bes 1803 verftorbenen 
Grafen Ernft, geb. 1787, Stanbesherr bes König- 
reichs Württemberg ꝛc., ift feit 1848 Wittwer pop 
Maria, geb. Gräfin Kärolyi de Nagy-Käroly; fein 
älterer Sohn Guſtav ift 1813 geb. u. feit 1843 mit 
Gifella geb. Gräfin Cſaky vermäplt. 

Königdeggwalbd, Biarrborf im Oberamte Sauf- 
gau bes württembergiichen Donaufreijes; Schloß: 
246 Ew. In der Nähe das nun im eine Meierei 
verwandelte Schloß Königsegg, Stammfig des al- 
ten Haufes gleiches Namens, 

Königsente, Art der Gattung Eiterenten, ſ. ır. 
Ente c) bb). 

Königdfarn, ift Osmunda regalis. 

Königsfeld, 1) Dorf im Amte Villingen bes 
badiſchen Seekreiſes; Erziehungsinftitut für Mäd⸗ 
chen, Herrnhutercolonie; 270 Ew.; 2) K. u. Kum⸗ 
rowitz, Dörfer im mähriſchen Kreiſe Brünn, Ver⸗ 
augen Sorte der Brünner; 1400 Em. 

önigöfelden , ehemalige Abtei im Bezirke 

Drugg des Cantons Aargau (Schweiz), zu Anfang 
bes 14. Jahrh. von ber Kaiferin Eliſabeth an ber 
Stelle, wo Kaijer Albrecht I. ermorbet murbe u. 
aus den eingezogenen Gütern ber Theilnehmer an 
bem Mord geftiftet ; 1528 aufgehoben. Jetzt befin- 
bet fid bier ein Krankenhaus, ein Irrenhaus u. eine 
Hebammenichule. 

Königsfelfen, großer Feljendamm in ber Nähe 
un (j. d.) im franzöſiſchen Departement 


che. 

Königsfettgans, fo v. w. Grofer Fetttaucher, 
f. u. — a). 

Königefifh, 1) jo v. w. Bläuling 1); 2) fo v. 
w. Paradiesfiſch, ſ. u. Fingerfiſch b). 

oͤnigsfiſcher (Europäifcher R.), fo v. w. 
—— * —— 
n enjäger, |. Fliegenjäger P). 

— A, * * Koönigt⸗ 
würger, |. u. Fliegenfänger 1) B). 

* gen (Rio del Rey), Flüß in Ober- 
guinea (Weftafrika), nimmt ben Kim auf u. mün⸗ 
bet in großer Breite in bie Biafrabai. 

Königdgand, Bogel, jo v. wm. Königsente. 

Königögeier, jo v. w. Geierkönig. 

Königdgelb, 1) ver feinfte gelbe arfen, 
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ſ. u. Arſen q) b); 2) (Turpethum,minerale). das 
baſiſche ſchwefelſaure Quedſilberoxyd 8) (Blei⸗ 
gelb, Mafſikot, Unechtes Auripigment) 
bas gelbe Bicioxyd, ſ. u. Blei J. ) a) bb); früher 
als Auftreihfarbe benutzt. 

Königsgejeg (dän. Geich.), fo v. w Kongelov. 

Königs Grafichaft, jo v. m. Kings Countv. 

Königebein, 1). Dorf im Kreiie Görlit bes 
Regierungsbezirfs Liegnitz der preußsihen Provinz 

lefien; Schloß mit Garten, Sandſteinbrüche; 
1300 Ew. Dabei die Königdbainer Berge, Burg- 
ruinen gleihende Granitfelfenberge, bei. ausge. 
zeichnet der Hochftein (1200 Fuß), Fürſten— 
berg u. Todtenſtein; 2) katboliiches Biarr- 
berf im Gerichtsamt Oftri des. löniglich fächfiichen 
Kreisdirectionsbezirks Bauten (Oberlaufig), bem 
Klofter Marienthal gehörig; 1400 Ew., meift Weber. 

Königsheim (Kiugsbeim), Dorf auf dem Heu⸗ 
berg im Oberamte Spaihingen bes württembergi- 
ſchen Schwarzwalbfreifes; 378 Em: Dabei eine 
geoanoftiich merfwürbige Höhle. 

Königshof, Dorf im Bezirk Beraun bes Kreiſes 
Prag (Böhmen), mit Eijenbergbau;, bier ſtarb 1253 
König Wenzel I. u. wurde 1894 Wenzel IV. ge- 
fangen genommen. 

Königäbofen, 1) Landgericht im baieriſchen 
Kreije Unterfranfen; 5) OM.; 14,600 Ew.; 2) 
(R. im Grabfelde), Haupiftabt darin, ſonſt Feftung, 
mit ber Borfadt Iptbaujen, 1575 Em; Ho- 
fpital, Kapuzinerflofter; Geburtsort von Senue- 
felder. H. wurbe am 2. Aug. 1796 von ben, Frau⸗ 
zojen genommen; 3) fürftlich Leiningeniche Stadt, 
am Einfluß ber Umpfer in die Tauber, im Amte 
Gerlaché heim des badiſchen Unterrheinfreiles; 1450 
Ew.; bier 1525 Niederlage ber. aufrübrerijchen 
Bauern; 4).8: im, Bay), Dorf im Landgerichte 


Aub des baterijchen Kreifes Unterfranten; Wein« 


bau; 600 Em. 

Königehofen (Aönigeboven), Jalob Twinger 
v. K, geb. 1348 in Stragburg, war Kanzler bes Bi» 
ſchofs von Strasburg u. ft. 1420,in Königehofen; er 
ihn bie Elſaßſche (Strasburgiche) Chronik bis zum 
Sabre 1414, noch nicht gebrudtz daraus ein Aus- 
zug bis 1386 u. 1388, berausgegeben von 3. Schil« 
ter, Stra&b. 1698; vollftändiger 1476, 1480 u. 
1457 in Augsb,, Kol. 

Königebals, 1) (Brraunes Ebenholz, Lig- 
num regium), fchönes, ſehr hartes Holz aus Sü 
amerifa; einfarbig violet, od. mit rothen Streifen, 
auch braunxoth geftreiit u. marmerirt; bient zu 
Drebeler« u. Kunftlerarbeiten; vgl. Veilchenholz; 
2) (Börtd.), befte Art Stabholz. 

onigshorſt, Dorf im Kreiie Oftbanelland bes 


⸗ 
F 


preußiſchen Regierungobezirks Potsdam, ſonſt Mo⸗ 


raſt, mit Holländereien; hiervon heißt die beſte 
Zutter um Berlin Horſibutter. 

Koͤnigshuld (Friedrichsbuld), Dorf- im 
Kreiſe u. Regierungsbezirte Oppeln ber preußiſchen 
Brain Schleſien; Stahl- u. Eifenwaarenfabrif; 

m, 

Königsbütte, 1), Berg - u. Hlittenort bei Chor- 
zow im Kreije Beutben bes Regierungsbezirls Op- 
bein ber preußifchen Provinz Schlefien ; Pofterper- 
bition, königliche Eifen- u. Zinlhütte, Steinlohlen ⸗ 
gruben, Schladenbad (Amalienbad); 800 Ew.; 
2) Eiſenbüttenwerk im hannbveriſchen Fürſlenthum 
Grubenhagen, bei Lauterburg; 2 Hoböleu, 5 Friſch · 
— 2 Zainhämmer, Rob» u. Raffinirſtahl⸗ 

ammer, Cijengießerei, Bohr - u, Drehiwert, Drabt- 


Konigsgeſetz dis Konigsmatdk 


hütte; 3) Eiſenhütte im Landgericht Waldſaſſen bes 
baieriihen Kreiſes Oberpfalz. 

Königsinfel, 1) Juſel im Merguiarchipel an 
ber Kifte bes britiicheu Sinterindiens; 2) Heine 
Inſel an ber Küfle des füblichfien Theiles won 
Oberguinea (Weſtafrila), gehört jeit 1838 ben 
Bortugiefen. 

Königsinfeln, fo v. w. Santreichsinjeln. 

Königsfäfer, eine Art Nüfleltäfer. 

Königs kanal, Kanal in Rußland, verbindet ben 
Muchawetz u. Pina u. dadurch bie Weichſel nıit 
dem Dniepr, die Oſtſee mit dem Schwarzen Meer. 

Königskerze, 1) die Pflauzengatt. Verbaseum 
(1. d.) aus der Familie der Serophularineae-Ver- 
bascene; bei, 2) V. thapsus, zweijährige, im 
Dentihland an bürren fandigen Bergen häufig 


wildwachſende, ſchöne, aud als Zierp culti⸗ 
virte Pflanze, mit großen, filzigen Blättern u, gel- 
ben Blumen, in einer jehr langen, bichten Ähre; 


officinell find. Blumentronen (Flores verbasci) 
als jchleimiges, bemulcirendes Mittel, unter Bruft- 
thee, ebebem auch bie Blätter. " 

Königskinder, im Mittelalter bie unebelichen 
Kinder, weil fie al zum Staate nicht gehörig be» 
fer gleih Juden u. Yeibeiguen, bem König 
gehörten. 

Königskorall, fo v. w. fie. 

Königskraut, it Nicotiana rustica. 

Königskrone, 1) Schnede, for. w. Admiral 3); 
2) Shane jo v. w. Fritillaria imperialis, 

önig8fummel, 1) jo.v. w. Aminey; 2) Pflan- 
jengattung Ammi. 
nigslutter, 1) Amt im braunfchweigiichen 
Kreije Helmftäbt; 5,7 OM., 13,400 Ew.; 2) Siabt 
darin, bat Kloſterdomäne, Stiftslirche (mit. Dent- 
mälern u. Begräbnifien des Kaijers Lotbar LI. u. 
feiner Gemahlin Richenza), Armenhaus, Bier 
brauerei (das dafige Weißbier beißt Dudfteim), 
Sabriten in Tuch, Wachstuch, Tabak :c., 3000 Em. 
K. genannt nach dem vom König Lothar (Futter) 
1155 neu erbauten Benebictinerfiofter. 1433 von 
ben Braunſchweigern zerftört u. im Dreißigjähri- 
gen Kriege oit verwüſtet. 

Königdmard, ein der Eyangelifchen Confeſſion 
folgendes, uraltes, edles Geſchlecht, weiches von 
einem edlen Fraufen löniglicheu Geblüts abftam- 
men foll, weiches mit Karl dem Großen an die 
Eibe fam; im 10. Jahrh. waren bie 8. ſchou eim 
blühendes Geſchlecht au ber Eibe. Die Familie 
wurde. 1650 in den fchwebilchen u. 1817 in ben 
preußiſchen Grafenftanb. erhoben, auch 1802 zu 
Erbhojmeiftern: in ber, Kurmart Brandenburg er- 
nannt u. 1855 mit bem. Bräjentationsredt ber er- 
ften preußifchen Kanımer begnabigt. Der urkund⸗ 
lich nachgewieſene erfle bes Geſchlechts war: 1) 
Heinrich, weicher 1164 die Kirde in Königs- 
mard baute. 2) Rübiger, begleitete ben nad 
maligen Kailer Sigismund 1382 nad Ungarn u. 
befreite 1387. die, Königin Maria von lingarn aus 
ber. Gefangenſchaft des Banus von Exoatien. 3) 
Himer, geb. 1342, war. Landeshauptmann u. 
Statthalter. ver Vormark, einer, ber: bedeutend ſten 
u. verbienftvollften Männer feiner Zeit, brachte 
1394, ben. Yaubfrieden. zwiſchen ber märliſchen u. 
lüneburgiſchen Ritterichaft gu Stande u. fl. 1409. 
4) Iacob Gerhart, war 13911414 Er 
biſchof von Lund in Schweben. 5) Otto, geb. 
1428, war Biſchoſ von Havelberg u. fl. 1501: In 
ber Reformationsgeit traten die K. entſchieden anf 


Königsmard bis Königspflaume 


bie Seite ber Proteftanten. Durch bie beiben 


Bono. Soodien Chritupd, [6ieh fi bes Geile 
’ te 8 
——— m. märfifche Binde. 


u. Bremen, wendete nochmals nah Sachſen um u. 
verband fi nun wieber mit Torftenfon. Nun 
zog er nah Pommern u. mach Nieberfadhien, 
wurbe 1645 Generallieutenant u. Statthalter in 
Verden. Nach mehrfachen Zügen durch Sachſen, 
bie Bfalz, Nieberjachien, len, wo er 1647 
den Feſtungskrieg führte u. Lamboy nach bem Köl⸗ 
niſchen zuri gte, verband er ſich 1648 in 
Franken mit Wrangel, verproviantirte Eger, ging 
enbfih im Juli wieder nah Böhmen u. hatte eben 
die Kleine Seite von Prag erobert, ale ihn 1648 
die Friedensnachricht traf. Aus Brag nahm er ben 
Codex argenteus (f. d.) nach Upfala mit ; ala Gou⸗ 
vernenr in Bremen u. Berben erhielt er In Nieder 
fachien reihe Schenkungen, bie er fpäter an ben 
Laudgrafen von Heflen- Homburg gegen Güter in 
Schweden vertaufchte. 1651 murbe er Meichsrath, 
Felbmarihall u. Graf; 1654 belagerte er Bremen. 
1656 follte er Karl X. Guftad gegen Polen beglei- 
ten, wurde aber nach Danzig verichlagen, bort er⸗ 
kannt u. vo ben Polen gefangen. Nach jeiner Be- 
freiung 1660 durch ben 8* von Diiva ging er 
in fein Grudernement zurüd u. ft. 20. Febr. 1663 
bei einer Reife in Schweben. Er war vermählt mit 
Marie geb. Leftew. 7) GrafKonrad.Ehriftoph, 
Sohn des Vor., geb. 1634, ſchwediſcher Reichs feld⸗ 
eugmeifter, zeichnete fich in ber Schlacht bei War⸗ 
1656 xc. ans, trat nah dem frieben mit 
Dänemark als Generallieutenant in holländiſche 
Dienfte u. blieb 1673 vor Bonn. Er war vermählt 
mit Marie geb. von Mrangel. 8) Graf Otto 
Wilhelm, jüngerer Bruder bes Bor., geb. 1639 
in Minden; diente unter bem Grafen von Schom⸗ 
burg, murbe 1661 anferorbentliher Gefanbter 
Schmebens in England u. fpäter in Frankreich, ale 
welcher er Turenne auf feinen Feldzugen begleitete. 
Lubwig XIV. ernannte ihn zum Marechal de 
camp; König Karl XI. riet ihn nah Schwer 
pen zurüd, darauf kämpfte er in Deutichland u. 
wurde nach bem Frieden Statthalter von Pommern. 
1686 trat er als Generaliffimus in venetianiſche 
Dienfte, ſchlug die Türken in Moren, eroberte 
Athen u. fl.1688. ©) Inne Chriſtoph, 
jüngerer Sohn von K. 7), geb. 1662; ſchwediſcher 
Obriſt, fam nach Hannover n. knüpfte mit der Prin⸗ 
zeifin Sophie Dorothea v. Zelle, die von ihrem Ger 
mahl, dem Kurprinzgen Georg, vernachläffigt war, 
ein Berhältniß an. Er verſchwand in ber Nacht vom 
Univerfal: Leriton. 4. Aufl. IX, 


1. auf ben 2. Juli 1694 im furfürflihen Schloffe 
zu Hannover auf umbelannte Weiſe. Mit ihm 
erloſch dieſe ſchwediſche Linie im Mannesſtamme. 
10) Gräfin Maria Aurora, Schweſter bes Vor., 
—* um 1670 wahrſcheinlich in Stade (Herzogthum 
remen); begab ſich mit ihrer Mutter nach ibres 
Baters Tode nach Hamburg. 1600 verlor ſie ihre 
Mutter u. 1694 den Bruder, welchen ſie beerbte. 
Deſſen Vermögen war aber in ben Hänben ber Ban⸗ 
quier® Laftrop im Hamburg, welche bie Herausgabe 
befielben vermweigerten, weshalb bie Gräfin nach 
Dresben zum Kurfürften Auguft dem Starten ging, 
um deſſen Verwendung zu juchen. Ihre Schön⸗ 
beit gewann ven Kurfärften, u. fie wurbe bald feine 
erflärte Geliebte. Beider Sohn war ver 1696 ger 
borene, nachherige Marihall Graf Morig von 
Sachſen. Während des Wochenbettes verlor fie die 
Gunſt des Kurfürften, verließ, von jüngeren Neben» 
bublerinnen vwerbrängt, ben Hof, blieb jebody mıit 
Auguf in freundſchaftlichem Verhältniß u. wurde 
burch ihn 1700 Pröbftin des Stifts Quedlinburg; 
lebte nun in Dueblinburg (mo fie von ben Stifts⸗ 
bamen jehr angefeindet wurde), u. in Dresben, über« 
nahm 1702 eine biplomatiihe Senbung anftarıXIL, 
um benjelben günftiger für Auguſt zu flimmen, 
wurbe jedoch von a pn nicht vorgelafien ; fie ft. 
16. Febr. 1728 in Queblinburg. Aurora war von 
feltener Schönheit u. vieljeitiger Bübung, bei. in 
Spraden, auch Birtuofin auf der Laute u. Violt 
bi Gamba, zugleih Malerin. Ihr Körper wird, 
mumienartig wertroduet, noch jest im ber fürft- 
lihen Gruft zu Dureblinburg gezeigt. Ihre Dent ⸗ 
würbigfeiten herausgegeben von Fr. Eramer, Lpz. 
1836 ; Palmblad hat ihr feben als Roman bearbeitet 
(Stodholm 1852, deutſch Op. 1853). 9 Mür- 
tifhe Linie, Stifter: 11) Joachim Chri— 
ftoph, Bruder des 8. 6), war vermählt unit 
Sophie geb. von Yagom u. ft. 1699. Dieſe alein 
noch bliihenbe Linie der Grafen von ®. theilt ſich 
gegenwärtig durch bie Söhne des preußiſchen Gier 
beimenrathb® Grafen Hans Balentin Ferdinand 
(ft. 1849): Hans, Adolf u. Otto, in folgende drei 
erlinien: J. i nie, welche Befigungen im Groß⸗ 
herzogthum Mecklenburg ⸗Schwerin, in ber Pro⸗ 
vinz Brandenburg u. in Weſtpreußen bat, u. bereu 
ieiger Chef ift: 12) Graf Hans, geb. 1799; er 
ift Geheimerrath u. war preußtiher Ger 
fanbter in Eonflantinopel, jeit 1842 im Haug, 
ift auch Mitglied des preußiſchen Herrenhauſes auf 
Lebenszeit; jeit 1837 vermählt mit Jenny von 
Billow; fein älterer Sohn Hans ift geb. 1848. 
U. Linie, beren ——. in ber Provinz 
Brandenburg liegt; Chef: 18) Graf Abolf, Bru— 
ber bes Bor., geb. 1802, ift preußiiher Major 
ber Garbe bu Korps a. D., Schloßhauptmanu 
von Rheinsberg m. Domberr zu Havelberg, jeit 
1823 - mit Joſephine geb. von Miaſtowſta ver- 
mahlt. III. Linie, bat Befigungen im Großher⸗ 
zogthum Pofen, u. ber berzeitige Chef iſt: 14) 
Otto, Bruder bes Bor., geb. 1815, preußiicher 
Landrath a, D., üft feit 1839 mit Helene geb. von 
Kliging vermählt. Bgl. Heſeliel, Nachrichten zur 
—— des Geſchlechtes der Grafen K., Berl 
1854 


Königömittel, Neues, fo v. w. Aborinha« 


wurzel. 
Königsnelken, j. Gemwürzneiten. 
Königeparadiedvogel, |. Paradiesvogel. 
Königepflaume, |. Damafcenerpflaume. 
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era (Boletus regius), Hut fpannen- 
breit, glatt, polfterig, purpurroth, Samenhaut kurz, 
goldgelb, Stiel gleichfarbig, Knollen röthlich, 2 Zoll 
bid, gewöhnlich büſchelweiſe. Eßbar u. wohl⸗ 
Ihmedend, in Sübbeutjchland u. Italien. 

Königsrinde, jo v. mw. China regia, ſ. u. 
Ehinarinde h). 

Königefalbe, ſ. Bafilicnmfalbe. 

Königsſcepter, ift Asphodelus luteus. 

Königeichlange, ſ. Rieſenſchlange. 

Koönigsſee, 1) j. Königſee; 2) romantiſcher See 
im Landgericht Berchtesgaden bes baierijchen Krei⸗ 
fes Oberbaiern, mit dem damit zufammenhängen- 
den Oberfee 2} Stunden lang, 4 Stunde breit, 
mit einer Heinen Infel; nährt Löftliche Filche, bei. 
&älblinge; an bemielben Kapelle des St. Bartho- 
lomãus (besbalb auh Bartbolomänsjee); fließt 
durch die Achan zur Salzach ab. 

——— Berg, ſo v. w. Zebru. 

Königsſtab, Sinnbild auf dem königlichen Sie⸗ 
gel im Mittelalter. Bei ber Salbung ber Könige 
reichte man ihnen außer bem Scepter bismeilen 
einen langen Stab, als Sinnbild der Regierung u. 
DBermwaltung. , — 

Königaftädl ‚ 1) Bezirk bes Kreiſes Gitſchin 
(Böhmen); 4 OM., 15,400 Em.; 2) Stabt barin, 
Schloß, Kattundbruderei; 2000 Ew. 

dnigöftein, 1) Martıfleden im Landger. Sulz- 

bach des baieriichen Kreijes Oberpfalz; 700 Gm. ; 
2) Gerichtsamt im kön. ſächſ. Kreisbirectionsbezirt 
Dresden mit 9074 Em. in 1 Stabt u. 16 Dörfern; 
3) Bergfeftung darin u. einzige Feftung bes König- 
reiche Sanien, liegt am linten Ufer ber Elbe auf 
einem Sanbfteinfelien, welcher fich dem Lilienftein 
(f. d.) gegenüber 1090 Fuß übers Meer u. 750 F. 
über bie Elbe auf brei Seiten ſenkrecht erhebt; auf 
ber vierten geht ber Weg od. bie Appareille all» 
mälig hinauf, indem er unten burch bie niebere 
Fortification u. auferbem burch mehre Reiben 
etagenartig über einander gebauter Werte geſchützt 
wird. Die Oberfläche der Feſtung, welche bei ge- 
börigem Proviant faft umeinnehmbar fein bürfte u. 
in Kriegszeiten hauptfächlich zur Verwahrung von 
Staatsihägen u. Archiven bient, bat 4 Stunbe 
im Umfang u. enthält auch Wieſen, Gärten, etwas 
Aderland u. ein Wälbchen. Die Beſatzung befteht 
im Frieden aus circa 200 Mann Linieninfanterie 
nebft einiger Artillerie, bie gelammte Bevölkerung 
der Feftung aber beträgt 400 Em. Die merkwür- 
bigften Geblube find: Die Fried richsburg 
mit einer Porträtſammlung ſächſiſcher Regenten u. 
Generäle, bie Georgenburg, das Staatsgefäng⸗ 
niß Sachſens, die Magdalenenburg mit gro- 
ßem Keller, welcher ſouſt das berühmte große —* 
enthielt (welches 3700 Eimer faßte, 1818 aber 
Baufälligkeit halber zerſchlagen wurde), das Zeug⸗, 
Proviant⸗ u. Commandantenhaus, die Garniſon⸗ 
Tirhe, die Caſernen u. bombenfeſten Caſematten u. 
Pulvermagazine; auch gibt es nächft mehren Kifter» 
nen einen gegen 1200 Fuß tief in_ben Felſen ge- 
bauenen Brunnen. Ein ſchmaler Feljenvoriprung 


Königepilzs bis Königsvogel 


Klettenberg, der Marquis d'Agdalo, 1703 Graf 
Dietrih von Beichlingen, Kanzler unter Kurfürf 
. Auguft, ber 1701 bie ſogen. ———— 
(}. d.) prägen ließ; 1706 ber Leipziger germeis 
= tomanus, ber bier 1746 flarb; 1704 Jacob 
ubwig, ältefter Sohn Johann Sobieffis, der von 
Karl AIL. 1704 ben Polen zum König empfohlen 
u. auf Befehl Augufis des Königs von Polen auf 
ber Reife von Ohlau nach Breslau aufgehoben wor- 
ben war; 1707 port nd ften, welcher mit Im» 
hof ben Frieden von Altra zu Stande brachte 
u. bier am 21. Nov. 1735 ſtarb; 1709 ber Kam» 
merpräfibent Anton Albert von Imbof; bierber 
wurden auch bei dem Bauernaufftande 1790 34 
Theilnehmer gebracht u. 1849 ſaßen bier Bakunin, 
Henbner u. Rödel. Der K. war urfprünglich eine 
böhmijche ae: welche ſchon 1289 erwähnt 
wird, jpäter Befitzthum ber Burggrafen von Dobna- 
welchen fie 1402 Markgraf Wilhelm von Meißen ent, 
riß, obwohl die böhmischen Lehnsanfprücdhe an ben 
K. erſt durch den Egerichen Bertrag von 1459 befeitigt 
murben. Seitdem ift ber K. fächftich geblieben. Das 
bom Herzog Georg 1516 auf bemielben geftiftete Cõ⸗ 
leftinerklofter Löfte ſich bald wieder auf, u. Ion 1540 
ließ Herzog Heinrich ber Fromme bie alten Werte 
wieder berftellen, um eine Grenzfeftung gegen Böh- 
men baraus zu machen, welche von ben jpäteren 
Lanbesberren, bei. ben Kurfürften Ehriftian I., Io- 
bann Georg I. u. Friedrich Auguft I. ausgebaut 
wurden, bis durch König Friebrich Auguft IL, ver 
auch bie bombenfeften Kaſematten bauen ließ, die For- 
tification vollendet wurde. 3) Amtsftabt bes oben- 
gedachten Gerichtsamts, an ber Eibe u. dem Fuße 
des Feſtungsberges (f. oben), Bapiermühle, Wiebe» 
rei, Elbſchifffahrt, Holzflößerei, Sandfteinbrüche, 
Station der Sähfiih-böhmiichen Eiſenbahn; 2500 
In der Nähe zwei Kaltwafjerheilanftalten, 
wovon eine im —— Bei K. war das 
befeftigte Lager, in welchem die von den Preußen 
umzingelte ı. ausgehungerte fächfiiche Armee ſich 
ben 14. Oct. 1756 an biejelben ergeben mußte; 5) 
Amt im Herzogthum Naſſau; 14,009 Em. ; 6) (a. 
vor ber Höhe), Stadt barın u. Amtsſitz; Bergichleß 
(Stammort ber Grafen von K., ansgejtorben 1581; 
von ben Franzoſen 1796 genommen u. 1800 von 
ihnen gejprengt), Gerberei, Kaltwafjerbeilanftalt; 
1200 Ew.; babei bie Ruine der Burg Fallen- 
ein; 7) (Alt- m. Reulönigftein), Burg, j.u. 


Rheinflein. 

Königsftetten, Marttfleden am Kablenberge 
im Kreife ob dem Wiener Walde (Ofterreich umter 
der Enns); Schloß, Obft u. Weinbau; 1000 Em. 

Königsſtuhl, 1) (fränt. Ant.), erbabener Ort, 
wo im Namen bes Königs Gericht gehalten u. auf 
welchen ber neugemwählte König vom Volle gehoben 
wurbe; 2) ein von Quaberfteinen erbautes Achted, 
das auf 9 Säulen rubte, im Durhichnitt von un» 
gefäbr 13 Ellen, mit 7 fteinernen Sigen für bie 
Kurfürften u. 18 Stufen, unweit Rhenſe (j. d.) am 
Rhein, Hier wurde 1338 ber erfie Kurverein ge» 
ſchlofſen u. dann öfters Kurfürftenverfammlungen 


aın Abgrund bei ber friebricheburg heißt das Pa⸗ | gehalten, 1347 ber Kaijer Karl IV. beftätigt, zulegt 
enbette, weil bort im Aug. 1665 ein trumlener | Marimilian L; 8) der böchfte Kreidejeljengipfel der 
age, Johann von Grünan, hinausgellettert war, | Halbinfel Jasmund (Rügen) ;.4) Berg bei Heibel- 


um feinen Rauſch auszufclafen, bis ihn, nachbern 
er feitnebunden war, Kurfürft Johann Georg durch 


Frempeten u. Baufen weden ließ. Bon ben aufbem | Billard, 


K. verwahrten Staatögefangenen waren bie merk⸗ 
wiürdigfien: Kauzler Erell, Patkul, der Adept von 





— 


| berg, ſ. d. 


Köni un (Troistour), Spielart beim 
. d. IV. A) 

Konigstuch, ſchönes, ganz breites Tuch. 
Konigsvogel, jo v. w. Paradiesvogel. 


Königswälde bis Könitz 


Königdwalbe, 1) Stabt im Kreife Sternberg 
bes gen aeg Frankfurt der preußiſchen 
Provinz Brandenburg, an einem See; Papier- 
müble, Quchweberei, Alaunwerk; 1400 Em.; 2) 
Fabritvorf im Bezirk Karbitz bes Kreiſes Leippa 
(Böhmen) ; 1450 Ew.; 8) Bfarrborf (Marttfleden) 
im Gerichtsamt Annaberg bes königlich jächftichen 
Kreisdirectionsbezirks Zmidau, am Pöblbach, Ei⸗ 
ſenhammer, 9 Mühlen, Nagelſchmiederei, Spitzen⸗ 
tlöppelei; 2190 Em. 

Königewart, 1) (Kinzvart), Bezirk des Kreiſes 
ner (Böhmen); 3,4 OM., 17,300 Ew. Deutſche; 
2) Stabt darin, Befitsthuum des Fürſten Metternich; 
3 Mineralquellen, Bab, Habrikation von Eichorie, 
fonft Bergbau auf Zinn; 1700 Em. Hier die Kö. 
nigdwarter Eonferenyg am 26. Aug. 1340, melde 
dem ——— Dabei die Ruinen der 
alten Burg K., ag are rn Kriege von ben 
Schmweben zerftört. Der kaiſerliche General Graf 
Metternich kaufte nach dem Dreißigjährigen Kriege 
Stabt u. Burg u. baute das nene Schloß ım Italie- 
niſchen Styl am Fuß des Burgberges, melches ber 
Staatslanzler Fürſt Metternich vollendete; Miünz- 


fammlung, Mineralien» u. Naturaliencabinet, 
——— Bart. 
ni a, 1) Gerichtsamt im königlich 


önigöwarth 

fächfifchen Kreisbirectionsbezirt Bauten (Oberlau⸗ 
fit), mit 7267 Ew.; 2) Marttfleden u. Amtafit 
darın, am Schwarzwafier, Schloß, Eijenfteingru- 
ben; 900 Ew.; hier wurben.ben 19. Mai 1813 bie 
Franzoſen von den Ruffen unter Barclay de Tolly 
geichlagen. Am 7. Det. 1856 große Feuersbrunſt. 

Königdwaffer (Aqua regis s. regia, Gold* 
ſcheidewaſſer, Salpeterfalzfäure), eine 
Miſchung von Salpeter- u. Salzläure; hat die Eigen- 
ſchaft, das Golb (dem König der Metalle) aufzulöfen 
u. wirb deshalb zur Scheibung des Golbes vom Sil⸗ 
ber benutt, bef. wenn das erflere bie größere Menge 
ausmacht. Auch bemukt man bazu eine Miſchung 
von einem jalpeterjauren | mit Salzläure, ob. 
son einem Ehlormetall, z. B. Kochſalz od. Salmial, 
mit Salpeterjäure. rüber nahm man an, daß in 
dem 8. die Salpeterfäure u. Salzjäure, ſich zu 
Chlor u. Unterſalpeterſäure ummanbeln (NOs, 
HO + CiH = NO4, Cl+ 2HO) Dany bat 
aber bereits 1831 eben, daß Kochſalz mit Sal» 
peteriäure neben Chlor ein eigenthümliches Gas 
entwidele, bas aus Chlor u. Stidftofforyb beftebt, 
u. Gay⸗Luſſac fand, daß im Wafjerbade ermärmtes 
K. ein gasjörmiges Product gibt, welches nach bem 
Trodnen u. Ablühlen in eine bei — 7° fiebenbe, 
dunfelcitronengelbe Suiffgteit u. in Chlorgas zer⸗ 
legt wird; er nennt diefe Berbindung Eblorun« 
terfalpeterfäure, NOs Cls, u. betrachtet fie 
als eine Unterfafpeterfäure, in welcher 2 At. O gr 
2 At. Cl erſetzt worden find. Häufig bildet fi 
außerdem hlorjalpetrige Säure, NO2 CI. 

Konigsweihe, Bogel, fo v. w. Rother Milan. 

Königsweiß, feine were Farbe für Miniatur- 
maler; bafiiches jalpeterfaures Wismuthoxyd. 

Königdwellbaum, ſenkrechter Wellbaum, deſſen 
Trilling von dem Kammrade bes Flügelwellbaums 
berumgebrebt mirb. 

Königsiwiefel, jo v. m. Hermelin. 

Königswinter, Stadt am Rhein im Kreiſe 
Sieg ded Regierungsbezirtes Köln der preußiichen 
Mbeinprovin;, in ber Nähe des Siebengebirge; 
Weinbau, Schifffahrt, Steinhauer, Getreide - u. 
Steinbanbel; 2450 Em. 


691 
Königdwürger, eine Art liegenfänger; [.b.1)m} 


| A — — flanzengattung Aſpho⸗ 
elus 


Königd:Wufterbaufen, Marktfleden an ber 
Notte im Kreiſe Teltom-Stortom des Regierungs- 
bezirfe8 Potsdam der preußiichen Provinz Bran« 
benburg; Tönigliches Jagdſchloß; Geburtsort bes 
Generals Zietben; 700 Em. 

König ı. Königin, Infeln, ſ. King and Queen. 

König von Weitzau, Lubolf, Hochmeifter des 
Deutfhen Drdens von 1343—45, f. u. Preußen. 

Konin, 1) Kreis im ruſſiſch polnischen Gou- 
vernement Warſchau; 138,000 Ew.; 2) Hauptftabt 
barin an der Wartha; Schloß, Synagoge, Tuch- 
u. 2einmweberei, Cichorienfabril; 4500 Ew. Si 
der Preußen über die Polen 1794. 

Konind, Laurent Guillaume de K., geb. 3. Mat 
1809 in Löwen; wurde 1831 Privatbocent ber 
Chemie bajelbft, 1835 in Gent, 1936 im Lüttich, 
1838 PBrofeflor ver Chemie an ber Uiniverfität daſ.; 
er ſchr.: Description des coquilles fossiles 
de Basele-Bom, Schelle etc., Brüfjel 1838; 
Description des animaux fossiles que se trou- 
vent dans le terrain carbonifere de Belgique, 
Lüttih 1842 — 51, 3 Bbe.; Recherches sur les 
animaux fossiles, ebd. 1847, 2 Bbe. 

Koningshoyckt, Dorf im Bezirk Mecheln ber 
belgiihen Provinz Antwerpen, mit wielen Teichen 
u. Sümpfen; 1932 Em. 

Koningfteen, Hort am Rio Bolta auf ber Gold» 
füfte (Weftafrifa), ebemals bänifch, feit 1849 britifch. 

Koniopagen, nah Sprengel 2. Drbn. ber 
Orchideen, mit einer, meblartigen Pollen enthal- 
tenben Zmillingsantbere. . 

Koniopödes (gr., Staubfühe), in Epibauros 
das Bolt, weil e8 meift auf dem Lande fich aufbielt. 

Koniortin, nah Reinſch ein eigenthümlicher 
Stoff, welcher die gelbe Färbung ber käuflichen 
Salzſäure bemirlt. . 

Koniſch (v. gr.), fegelförmig. 

Konifterion (gr. Ant.), 1) Ort im Gymnafinne 
(j.d. 1), wo bie Kämpfer u. Ringer ten; 
2) im Theater der Ort, wo bie breterne Orcheſtra 
für den Chor errichtet war. 

Konit, Bitterfpath von aſchgrauer Farbe u. der 
Zufammenjegung3(MgO.COs) +CaO0.COs, 
findet fich bei Freiberg, am Meißner in Hefien u. 
auf Island, j . 

Konig, 1) Marktflecken im Kreiie Olmütz (Mäh⸗ 
ren); Schloß, Glashütte, Weinbau; 1850 Ew.; 
2) Kreis bes Regierungsbezirts Marienwerder; 
41,6 OM., 51,600 Em. ; jandig, unfrudtbar; 3) 
(Ehoynica), Kreisftabt darin, mit 2 protejtanti« 
ihen, 1 katholiſchen Kirche, Klofter, katholischen 
Gymnafium, Färberei, Lein- u. Tuchweberei, 

reimaurerloge: Friedrich zur wahren Freundſchaft, 

robuctenhandel; 4700 Ew. K. war ber erſte feſte 
Pla des Deutihen Orbens in Preußen, angelegt 
von dem Heermeifter Hermann Ball. . 

König, 1) Amt in der hwarzburg-rubolftäbti- 
ſchen Dberberridaft; 1400 Ew.; 2) Dorf darin, 
Amin; Schloß, Bergbau auf Eiſen; 650 Em. 

Könis, ein in Thüringen u. Baiern angejeffenes, 
jeit 1818 freiherrliches Gejchlecht, welches von einem 
Donaftengeichleht der Sorben-Benden abftanımt, 
627 das Schloß König (j. d. 2) bei Saalfeld erbaut 
baben ſoll; ven Ort K. nebft anderen bazu gehörigen 
Gütern im Gau Orla jhentte 1064 Adalbert der Be» 
nebictinerabtei Saalfeld. Zu * bes 17. Jahrh⸗ 
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erwarb bie Familie auch Güter bei Koburg in 
anten u. wurde unter die fränkiſche ya ar 

haft aufgenommen. Jetziger Chef ift: 

Alerander, geb. 1790 in Ansbach, ift Saterifcher 

weg —— . feit 1854 Wittwer von Henriette 


—— Stadt im tärkiihen Lima Ianina (Al⸗ 
banien) am Bojufla, Hanptftabt eines Bezirks von 

; Shloß; —— Hier 15. Oetbr. 

Serben über bie Türken unter 


‚fo v. m. — f. n. Kadjat. 
, Stadt, fo v. w. Konieh, 
 Konfay, ſo v. w. Büffelfluß 2) 

Konkodon (d. b. im Derbinge Ber lanb), klei⸗ 
ner aber mit Gebirgen u. reizenden Yanbjchaften 
erfüllter Regerftaat in Senegambien (Weftafrika), 
—— dem oberen Laufe des Faleme u. Bafing, 

ſtlich von Dentila, reich an Gold 

Konkolẽeros, io v. w. Ares RR 

Konkon, Stadt, jo v. w. Bender Kong. 

Konkowar, 1) Stabt in der perfijchen Provinz 
Kurbiftan ; das alte Komköhar im Groß-Mebien ; mit 
Tempelrumen; 2) jo v. w. Kangabar 

Konkunili, bie gene u — — des Kö⸗ 
nigreichs Sriechenfan and, nabe Afopali ⸗ 

Könlit, ein arg — pn * 
weißen, glängenben, nadelförmigen Es n. 
Lamellen, in bitumindfem Holz, gr weich, jpröd, 
füßte ſich fettig am, fpecifiihes Gewicht 1 — 1,2, 
beſteht aus Cs H; findet ſich zu Uznach in ber 
a a. Rebwi im Baiern. 

nerig, 1) Julius Traugott IJal.vou 
R., geb. 1792 in —— ei 1814 Alfefier, 


päter Vi er Landesregi 
ftnatsfecretär für bie mern — 1830 
Kanzler u. 1831 königlich fächffher Iuftigminifter. 
Eime umfangreiche Reform bes ganzen Sakime, 
ſens bezeichnete feine Thätigkeit, das von bem 
Ständen 1836 u. 1837 angenommene Seinimi. 
iſt fein Werk, 1844 wurde er Borfigen 
der des Gelammtminifterimms, trat 1846 baß gu- 
m ab u. ben 18. März 1848 aus dem 

Staatsbienft zurüd. 2) Hans nn, von 
R,, jüngerer Bruder bes Bor, 793 in Loſſa; 
—— Rath, war ——— he F Paris 
u. dann bis 1854 Oberfa b 
meifter ber Königin are von —— 

nnern, Siadt im Saallreiſe des Re b⸗ 
—*3 —— der en Provinz Sach⸗ 


aa under bes Theſens, wurde bon 

ben Athenern als 108 verehrt, m. ihm vor bem 
er ein Widderopfer gebracht. 

Konochaleit, ein malachitahnliches Mineral, 

von Hincjofa be Eorbova in Undaluſien, es ift 

—— u. beſteht aus arſenſaurem aupferorvd 

en Waſſer, nach ber Forınel 2 (4R OÖ. As Os) 


ondid (v. gr.), Körper, der durch Umdrehung 
einer krummen Linie um eine Achſe entfteht, wenn 
die Linie dieſe Achie ſchneidet u. ihre auf Die Achſe 
ſenkrechten Orbinaten immerfort zunehmen. Der 
Körper ähnelt fobann einem gleichſeitigen Kegel. 
Wichtige K-en find ver barabaliice u. ber hy⸗ 
derboliſche K., jener durch eine Parabel, dieſer 
durch eine Öpperbel, bei Umdrehung um bie Achſe 
diefer Linie erzeugt. Schon Archimebes bat in 
einem eigenen Buch Über die R-en u. Me Sphäroi⸗ 


— 





Konitza bis Konotep 


ben bie Figuren ber verichiebenen Schnitte u, 
** * förperli —— ———— 
nolfingen, Amtsbezirk im Schweizercanten 
Bern, mehre Thaͤler zwiſchen der Aar u. Emmen 
umfaſſend; 28,400 En; bee 
y 


Beloponnefifchen Kriege, welcher ſchon 413 2. Pie 
zar See befehligte u. 406 ben von Allibiades yo 
gebenen Befehl über bie Flotte erhielt, aber bei 
tylene von den Peloponneſiern geichlegen wurde, ı. 
er wäre berloren geweſen, wenn ihn micht der Sig 
er Athener bei ben Arginnfem gerettet hätte; bei 
gospotami 405 rettete er allein feine Schiffe vor 
ben Spartanern; er ging nach Cypern u. blieb bier 


während der Ipartaniign beit im Atben; a 
trat darauf 396 ſche Dienfle, weifte jehhi 
395 an ben Eöni öf, 39 bie _ 


glichen flug 

taner unter Pijander ba Knidos, wodurch deren 
Macht zur See gebrodhen wurde, befreite (398) dir 

griechiſchen Inſein u. Heissnfintiifhen Städte, plün- 
Er die Küfte Lalonita®, kehrte dann nach Achen 
zurück u. erbaute mit perfiichem Gelde die Mauern 
von Athen wieber. Als Antallidas von Latebämen 
393 .- Friedenefhluß zu Artaretres abgin, 
folgte 8. von —— tite, urde aber, den 
ben Spartamern bei Zivibagos verbädtint, or 
5 genommen u. nad) Cinigen hingerichtet, mad 

nberen entlau ee nach Copern, wo er jpätr 

farb. Lebensbeſchreibung bei Cornelius Nepdet. 
Sein Sohn war Timetpend 23) 8. aus Sams, 
um 230 v. Ebr., 3 beobachtete Some 
u. Mondfinfternifie; nad ihm iR Die Aumonide On 
vale, jo v. w. Arbimebifche Spirale, |. Spirallink, 


bes Cuſar u. er ich 
lurze myth — auf 


Anhänger bes J —— u. das Haupt br 
—* cte der Avneniten, |. u. 
ein Thracierin. in Sieihen etzogen. 


war —— Vapft m. geſtatteie dem St. Bor) 


facius das — — in Thüringen zu prebigen | 
1767 in Dat 
in Halle, 107 | 


Konopack, Ehrift. Gottl., geb. 

— war erſt Brofeflor ber See 
Roftod, 1817 Oberappellationtratb m. = 

feffor ber Rechte in Jena m. fl. 1841; er ſchr De 
Iftitutionen bes Römiſchen Neihts, Halle 190 
2. Aufl. 1924; Beitrag zur Lehre don ber 3 
mung ber Faleibifchen” wart, Roft. 1917; —* 
Lasse bes älteren u. neueren Yrdivs 

riminaltechts, Halle 1800 — 08, 1817— J 

Konopeion (Hr.), 1) dünnes Zeug, jum 
balten ber Müden; 2) Zeit, Bett xt, mt jelden 
Borhängen umzogen; man leitet davon hat Bert 
Kanapee ab. 

Koͤnos, Felbherr Alexanders bes Großen, me 
chen er, um Alter, nach Indien begleitei 
ft. vor dem Übergaug über ben Hybalprs. 

—— 1) a... a Cs * 
ments ernigow an der u. dem 
Ader - u. Gartenbau; 90,000 Ew. ; 2) | 
darin an ber Zefntiche, in fumpfiger 
5 Kirchen, Fabriken; 7000 Em. 








Konrad (Kaiſer von Deumpiano — Könige von Hochburgund) 695 
Konrad (Ict. Conradus), beutiher Name | tei gewählte Lothar mehre Güter, weiche K. unter 


I. Fürſten. A) Kaifer u. Könige von 
Deutfhland: 1)8.L, Sohn bes fränkiſchen 
Grafen Konrab u. der Glismunde, einer Tochter 
des Kaifers Arnulf, u. jo von mütterlicher Seite 
von ben Karolingern ſtammend, geb. in Wilinaburg, 
war nach feines Baters Tode Graf vom Franken u, 
dem Rheinlanbe geworben u. beſaß große Güter in 
Vorbringen. Gr Tot 905 gegen bie lothringijchen 
Grafen Gerbarb u. Matfrieb u. wurde nach dem 
Tode Ludwigs bes Kinds, ald ein Karolinger, 
im September 911 von ben Deutichen zum Kö— 
nig erwählt. Gr führte Kriege gegen Lothringen, 
welches fih vom Meiche losgeſagt u. an Frank— 
reich angeichloffen hatte, gegen Herzog Heinrich 
von Sachſen, welcher nit mit ben Leben in 
Sachſen zufrieden war, gegen bie Kammerboten 
Erchanger u. Berthold in Schwaben, melde ben 
Biſchof von Conſtanz angegriffen hatten, u. ge— 
gen deren Kampfgenofien, den Herzog Arnulf von 
Baiern, fo wie gegen bie Ungarn, welche biefer zu 
feiner Hiffe mach Deutichland geführt bakte, |. 
Deutfchland (Geſch.) IV. Er fl. 918 in Quedlin—⸗ 
burg u. liegt zu Fulda begrabeu. Seine Gemablin 
war Kunigunde, Wittwe bes Herzogs Luitpold 
son Baiern, von welcher er keine Kinder hatte; fein 
Nachfolger war Heinrih I. 2). IL, der Sa- 
Lier, od. 8. von Speier, Sohn des Heryogs 
Heinrih von Franlen u. ber Adelheid von Egie— 
beim, Urentel Konrads bes Meilen, Herzogs von 
Lothringen, bed Tochtermannes Ottos des Broken ; 
wurbe im Kampfe für den Grafen Gerbarb von 
Elſaß gegen Herzog Gottfried von Lothringen 1017 
verwundet. Nach dem Tode Kaiſer Heinrichs II. 
1024 ward er zum Kailer gewählt, wurde in 
Mainz gekrönt, führte fogleich ben Gottesfrieden 
in Deatihland ein u. — nad Italien, wo 
er die aufrühreriſchen Großen u. Städte umter- 
warf u. in Mailand zum König von Stelien u. in 
Rom zum Kaifer gefrönt wurde, Unterdeſſen hatte 


fi fein Stieffohn, Herzog Gruft non Schwaben. 


gegen die kaiſerliche Hoheit empört; nachdem K. 
dieſen abgeſetzt hatte, beruhigte er die Polen, welche 
Die Oſigrenze des Reiches anfeindeten, krönte ſich 
ſelbſt 1033 in Genf zum König von Burgund u. 
ließ durch feinen Sohn Heinrih die Slawen für 
ihre Einfälle in Morbfachien beftrafen. Auf feinem 
zweiten Zuge nach Italien, 1036, batte er bart- 
nädige Kämpfe mit den Biſchöfen u. lonute bas 
enpörte Mailand nicht erobern; bier gab er am 
28. Mai 1037 die Konftitution, nach welcher bie 
NKeineren, nicht unmittelbar bem Reich zu Lehen 
gehenden Befiger ırblich auf Sohn u. Bruder über- 

en follten. Daranf kehrte er 1035 nach Deutſch⸗ 

d zurück, wo er Geſetz u. Ordnung wieder her⸗ 
ſtellte; er fi. 4. Juni 1039 in Utrecht u. wurde im 
Dom zu Speier beigefebt ;i. Deutſchland (Geich.) VI. 
Er mar jeit 1016 wermählt mit der von ibm ent- 
führten Giſela; von ihr warb er Bater feines Nadh- 
folgers Kaiſers Heinrich III. Er fol zuerft Zengen 
in are Urkunden angeführt u. zuerft Imeflitur- 
brieſe ertbeilt haben. Vgl. — 5* König Kon- 
rad I, Mind. 1858. 8) 8. III., ein Hohenſtaufe, 
Sohn des Herzogs Friedrich von Schwaben u. ber 
1003) uhiek vom Raifer Oeinsch V- bab Hero: 
| ’ dom Katjer ich V. das Herzog 
thum Frauten (1. de Geſch. des Herzogthums 1) B) 
y. ging 1125 nach dem Gelobten Lande. In feiner 
pipdlenpeit 309 ber neme, von der Guelfiſchen Par- 


| Heinrich V. mit Franken verbunden hatte 


‚ tieben 
an bie Krome. 1428 kehrte er nach Dentichland zu⸗ 
rüd u. sat als Gegner Lothars auf 4 — 
Nürnberg vom deſſen Belagerung, nahm auch dem 
föniglihen Titel an u. ging nah Ytalien, um 
Anhänger zu gewinnen, u. wurde zu Mona u. 
dann in Mailand als König der Lombardei gekrönt, 
Aber bierburd) verlor ex bie Freundſchaft ber gegen 
die Mailänder —**— Stadie u. wurde, 
ſtatt vom Papſte die Kaiſerlrone gu empfangen, von 
demjelben,egcommmmnicirt, n, zu * etwas ges 
gen Rom unternehmen zu Lönnen, kehrte er nach 
eutſchland zurüd. Durc Lothar bedrängt, fühnte 
er fi 1135 mit ihm zu Mühlhauſen aus, wurbe 
von ber Ercommupication befreu u. machte Lothars 
Römerzug mit, Rad Lothars Tode ward K. 1138 
zum Kaijer gewählt; er hatte harte Kämpfe mit 
bem Herzog Heinrich dem Stolzen von Baieru u, 
Sachſen, welchen er in bie Acht erflärte, ſchlug 
Heinrichs Bruder, Welf IV., 1140 bei Weinsberg 
(j. d.) u. nahm biefe Stabt ein. Nachdem er einen 
allgemeinen Yandfrieben ausgeichrieben hatte, un« 
ternabm er 1147 einem Kreuzzug, fehrte aber, ohne 
etwas ausgerichtet zu haben, 1148 nad Deutichland 
zurüd ; er ft. 15. Febr. 1152 in Bamberg, ſ. — 
land (Gefch.) VIL. Ihm foigt fein Beter Sricbri 1; 
er war vermäblt mit Gertrub, Tochter bes Grafen 
Berengar von Sulzbach. Bl. Jaffe, Geſchichte 
bes Deutichen Reichs unter K. III., Haun. 1845, 
4) K. IV., zweiter Sohn des Kaiſers Friedrich II. 
u. ber Yolantha, geb. 1228; wurde nach — 
ſeines aͤlteren Bruders Heinrich 1237 von ſeinem 
Vater zu Wien zum Herzog von Schwahen u. rö⸗ 
miſchen König eingefetst u. als jolcher gelrönt. Bei 
ſeines Baterg Abweſe führte er die Regierung 
des Reichs kräftig, aber mit wenig Sid, j. u. 
Deutihland (Gei.) VIIL, u. wurde 1250 felhR 
Kaiſer. Er hatte in Deutihland mit feinem Ge» 
genlönig Wilhelm von Holland u. in Ftalien, wo⸗ 
er 1251 gezogen war, mit Apulien u. bem 
Bapfte zu tbun; er fonnte weber bort das failer- 
liche Ansehen, noch in Deutichland die Ruhe unter 
ben Beſehdungen ber Fürſten u. Städte berftellen ; 
er fi. 21. Mai 1254 bei —— ſ. ebd. Er war 
yermählt mit Elifabeth, Tochter des Herzogs Otto 
von Baiern; ſein Sohn war Kourabin. 5) 8, 
zweiter Sohn des Kaiſers —— u. der 
Bertha, geb. 1074 in dem Schloſſe Volenrot; er⸗ 
hielt 1075 von ſeinem Vater die Belehnung mit 
Niederlothringen (ſ. Lothringen) u, wurde 1087 zu 
feines Vaters Nachfolger gelrönt; in Italien gegen 
befien Feinde zuritdgelafien, machte ey mit dicken 
1093 gemeinſchaftliche Sache, wurde aber von jeir 
nem Bater durch Fit gefangen; wieder frei gewor⸗ 
ben, warb er von bem Erz ifhof von Mhalienb u. 
den übrigen Anhängern bes Papftes zum Könige 
gewäblt, Dagegen ließ Heinrih, nach Deutichland 
zurüdgelehrt, feinen britten Sohn, Heinrich, 
jeinem Nachfolger wählen ı. trönen; K. aber 
1101 in Flovenz, von ben Päpflichen u. von Ma- 
thilbe von Togcang nachdem fie ihre Abſichten er⸗ 
reicht patient, verlaſſen. 

B) Könige. a) Bon Arelat od. 
gunb: 6) 8. ber Friedfertige, Sohn My- 
bolfe IL, Königs von Hochburgund, geb. um 928, 
welchem er 937 minderjährig folgte; er wurbe am 
Hofe Ditos des Großen erzogen u. regierte bis 
993, wo er fl.; ſ. Burgund (Geſch.) L.D). Gr war 


ochbur⸗ 





1 09h 


vermäblt mit Adelheid (Adele), jeit 955 mit Ma- 

Ibe, Tochter bes Königs Ludwig übers Meer; 
ihm folgte fein ältefter Sohn Rubolf III. by K5- 
— —— 7 K. fo v. w. Konrad 29). 
co) Bon Sicilien: 8) K. IL, fo v. w. Konrad 4). 
9) 8. II., fo v. w. Konradin. 

6) Anderemweltlihefürften a) Herzöge 
von Baiern: 10) K. J. Graf von Zütpben, 
Entel bes Pfalzgrafen Ezo bei Rhein u. der Mathilde, 
der Schwefter des Kaiſers Dtto III., u. Sobn bes 
Herzogs Lubolf, wurde um 1047 Herzog von Baiern, 
aber 1053 von Kaifer Heinrich III. dur das Für- 
ftengericht zu Merſeburg entſetzt u. als wiberipenftig 
u. mit den Ungarn verbünbet feiner Länder beraubt; 
er ging nach Ungarn u. ft. bier 1054. 11) 8. II, 
zwetter Sohn des Königs Heinrich IV. u. der Agnes 
von Poitiers, Stiefbruber des Bor., geb. 1052; 

« erhielt 1053 das Herzogthum Baiern u. fi. 1056, |. 
Baiern (Geſch.) III. bb) Herzöge von Böhmen: 
12) 8. I., Sohn des Herzogs Bretiſlaw I., folgte 
1092 feinen Bruder Wratiſſaw IT. u. ft. 1093; 
ibm folgte jein Neffe Bretillam II., ſ. Böhmen 
(Geſch.) III. 13) 8. II., Markgraf von Mähren, 
Entel des Bor., Sohn Leopolbs ; wurde 1182 gegen 
Friedrich zum Herzog gemäblt u. hatte fchon Prag 
bejetst, wurbe aber vom Kaifer in die Reichsacht 
erllärt; er machte einen Zug ins Gelobte Land mit 
u. wurde nad) jeiner Nüdtehr, nachdem ber Herzog 
Friedrich geftorben war, 1190 zum Herzog gewählt, 
ftarb aber fhon 11915 f. ebb. III. e) Marfgra- 
fenvon Brandenburg: 14). J., Sohn bes 
Grafen Helfreich von Pläßle, regierte 1130— 33, 
wo er vor Monza fiel; f. Brandenburg (Gefch.) II. 
15) 8. IL, Sobn Johanns I., folgte demjelben 
mit feinen Brüdern Johann II. u. Otto IV. u. ft. 
um 1299; |. ebb. III. dy Herzöge von Elſaß, 
“unten r) Herzöge von Schwaben. e) Herzöge 
von Franken: 16). 8.1, fo v. w. Konrad 1). 
17) 8. II., der Rothe od. Weife, Sohn bes 
Grafen Werner, folgte feinem Großvater als Graf 
von Speier u. Worms u. wurde nad dem Tode 
bes Herzogs Eberhard 939 vom Kaifer Otto I. zum 
Herzog von Franfen u. 944 auch zum Herzog von 
Oberlothringen eingefeßt; er lämpfle 952 mit gegen 
Berengar, aber als er bes Kaifers Bruber Hein« 
rich in Baiern angriff, nahm diefer ihm Lothringen 
wieder (f. Lothringen [Gei.]). Er verſöhnte fich 
954 wieber mit Otto, wurde von bemfelben gegen 
die Ungarn geſchickt, welche in Baiern eingefallen 
waren, u. wurde in der Schlacht auf dem Lechfelbe, 
955, durch einen Pfeilfhuß getöbtet. Er war ver- 
mäblt mit Luitgarde, Tochter des Kaifers Otto L, 
fein Sohn Dito folgte ibm in Franken; f. Franken 
(Herzogtb.). 18) 8. III. (Kuno) von Worms 
od. ber Alte, Enkel bes Bor., Sohn des Herzogs 
Dtto, folgte diefem 1004 in a dr 
Tonien u. Kärnten, eben fo wie in ber Marfgraf- 
{haft Verona u. ft. 1011; er war in zweiter Ehe mit 
Mathilde, Tochter bes Herzogs Hermann IL. von 
Schwaben vermählt; fein Eokn u. Nachfolger war 
ber Folgende; f. ebd. 19) K. IV. der Jüngere, 
Sohn bes Bor., folgte bemfelben 1011 in Rhein- 
fraufen u. Sranfonien, aber fo lange Kaifer Hein- 
rich II. lebte nicht in Kärnten; erſt 1035 wurde er 
‘mit Kärnten belehnt, war auch um biefe Zeit dene 
don Elſaß u. fl. 1039 ohne Nachkommen. 20) E.V. 
won Hobenftaufen, f. Konrad 3) u. Franten 
AHerzogth.). ) Grafen von Hohenzollern, |. 
anten co) Burggrafen von NUrnberg 8) Herzöge 
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von Kärnten: 21) R.L, fo v. w. Konrad 18). 
22) ®. II., io v. w. Konrad 19). 23) 8. III, 
Vetter des Kaiſers Heinrich III, wurde 1057 
Herzog u. ft. 1058, f. Kärnten (Gef). b> Herr 
zöge vou Lothringen: 24) 8. ber Weile, 
Herzeg von Oberlothringen, fo v. w. Konrad 17). 
D Grafen von Luremburg: 35) 2.1, 
Sohn Gilberts, regierte 1057— 86; |. Lurem- 
burg (Gefch.); er war vermählt mit Elementime 
(Ermefinde) von Lougwi; ibm folgte fein Sohn 
Seiyrih I. 26) K. IL, Enfel bes Bor. u. Sohn 
Wilfelms, regierte 1128 — 36; er war vermählt 
mit Ermengarbe von Geldern u. Giſela; hatte 
aber feine Kinder, baber flarb mit ihm ber 
Mannsfamm ber älteren Grafen von Lurem- 
burg aus, f. ebb.; ihm folgte Heinrich II., Graf 
von Namur. k) Herzog von Mafjovien: 
27) 8., rief die Deutichen Ritter gegen bie 
Preußen 1230 nah Polen, trat bemielben bie 
Herrihaft Kulm ab u. gab fo bie erfte Beran- 
lafjung, daß fich der Orben in Preußen feftieten 
tonnie; er fol 1269 Warfchan erbaut haben; ſ. Preu⸗ 
fen. H Markgraf von Meißen: 28) K. ber 
Große, Graf von Vettin, Sohn bes Marl- 
grafen Thimo von der Laufig u. durch feine Groß- 
mutter, Mathilde, Urentel des Markgrafen Edard 
von Meißen, geb. 1098 ob. 1088; machte feinem 
Better Heinrih dem Jüngern bie Markgraficait 
Meißen ftreitig, folgte ihm 1123 u. erbte 1127 ven 
feinem Bruder bie Grafihaft Wettin; über ibn 
f. Meißen (Geſch.). Er gründete 1128 das Ktofter 
auf bem Lauterberg (jetzt — — bei Halle, ließ 
ſich 1156 dort einkleiden, ſtarb daſelbſt 5. Febr. 1157 
u. wurde im ber Kirche bes dortigen Kloſters bei- 
gejegt; er war vermählt mit Lugarbis, nach Ei- 
nigen Schwefter des Kaifers Konrab III., nah 
And. Tochter des ſchwäbiſchen Grafen Albert. Bal. 
Schöttgen, Geſchichte K⸗s bes Großen, Drei. 
1745. m) rg. von Montferrat, Herr 
von Tyrusu. —————— von Jeruſa— 
lem: 29) K., Sohn Wilhelms III., geb. in der 
Mitte des 12. Sehr ; zeichnete fich in dem Kriegen 
des Bapftes gegen Kaiſer Friedrich II. aus, nabm 
den Erzbiſchof Ehriftian von Mainz gefangen vw. 
machte 1186 einen Kreuzzug mit. Unterwegs half 
er dem Kaifer Iſaak Angelos Empörer befiegen u. 
erhielt dafür deſſen Schwefter Theobora zur Ger 
mablin, das Recht ben Burpur zu tragen u. bie 
Anwartihaft auf den Thron. Er langte in Tyrus 
an, als dies eben an Saladin übergeben werben 
follte u. zwang biefen zum Abzug, weshalb er gärf 
von Tyrus wurbe. Er bewirkte bierauf bie Aus 
wechſelung feines Vaters aus muſelmaniſcher Ge- 
fangenfchaft gegen einen gefangenen Emir, präten- 
dirte, nachtem er Sfabelle, Sibyllens Schwefter, ger 
beianthet hatte, ben Thron von Jerufalem (|. D., 
Geſch.) jeldft u. wurde von Philipp Auguft, König 
von Frankreich, unterftütst, von Richard Yöwenberz 
aber beftiegt; als man einen Vergleih vermittelte, 
wurbe 8. auf Befehl bes Alten vom Berge, bes 
Hauptes ber Affaffinen, 1192 von zwei Sanatifern 
ermorbet. m) Öraf von Neufhatel: SO) R, 
Graf von Freiburg, Sohn bes Grafen Egon IV, 
folgte 1395 feiner Tante Zjabella als Graf von 
Neufchatel u. fl. 14215 fein Sohn u. Nachfolger 
war Graf Johann, f. d. eo) Burggrafen von 
Nürnberg: 31) &. J. Sohn bes Grafen Rudolf 
von Hohenzoflern, erjcheint 1164 als erfier Bur, 

graf von Nürnberg, bis 1191; |, Nürnberg (Gef); 
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er war vermählt mit Margarethe von Vohburg. 32) 
K. II., Sohn bes Burggrafen Friebrich I., folgte 
diefem 1218; er fommt auch als Graf von Zollern 
nor ; er wurbe nachher Rath des Kaifers Friedrich IL, 
Erzieher von befien Söhnen Heinrich u. Konrad u. 
zuletst Gouverneur von Ofterreich; er foll 1226 ge» 
fierben fein. 33) 8., Bruder Kobanns II. u. Als 
brechts des Schönen, mit welchem er gemeinfchaft- 
ih 1332 auf Friebrih IV. folgte; er ft. 1334. 

> Pfalsgraf von Rhein: 34) K. von Hohen- 

aufen, Bruder des Kaiſers Friedrich L, wurde 
1156 Pfalzgraf, 309 1158 mit dem Kaiſer nad 
Stalien, führte 1164 glüdlich Krieg gegen den Erz⸗ 
bifchof von Köln u. ft. 1195; ſ. Bat (Geih.). Er 
war vermählt mit Irmengarbe von Henneberg; 
feine einzige Tochter Agnes war mit Heinrich von 
Baiern vermäblt, welcher ihm folgte. P Herzöge 
von Schlefien; aa)von Glogau: 35) K., brit- 
ter Sohn Heinrichs des Frommen, geb. 1225; 
murbe Geiftlider u. 1250 Biihof von Paſſau, nö- 
tbigte aber, biefen Stand aufgebend, feine Brüder 
Boleſlaw II. u. Heinrih 1255, ihm Glogau, Kroj- 
fen u. Sagan abzutreten; Herzog Heinrich von 
Breslau batte ihm bei feinem Tode 1290 zun Er» 
ben eingefetst, doch beietste Heinrich von Fiegnit Das 
—— aber 1293 fing ihn 8. u. nötbigte ihn 
zur Abtretung mehrer Städte; er ft. 1298; er war 
vermäblt mit Salome von Großpolen u. dann mit 
Brigitta, Tochter des Markgrafen Dietrih von 
zu fein Nachfolger war Heinrih VII. by} oon 

18: 36) 8. J., vierter Sohn Heinrich IV. von 
Slogan; befam nach Theilung der väterlichen Erb» 
ſchaft 1309 Ols u. ft. 1366; er war vermählt mit 
Elifabetb, Tochter des Seräoge Heinrich von Bres- 
lau u. dann mit Eupbemie, Erbtochter bes Herzogs 
Wladiſlaw von Kojel; er war Stammivater aller 
ſchleſiſchen Herzöge von Ols; f. Schlefien (Geſch.). 
37) 8. II, Sobn bes Bor., aus zweiter Ehe, folgte 
1366 feinem Vater u. erhielt 1367 bie Lehn von 
Kofel; er 309 1387 mit ben Polen gegen bie Li- 
thauer u. ft. 1403; er war vermählt mit Agnes, 
Echter des Herzogs Kafimir von Zeichen, u. dann 
mit Beata, Tochter des Herzogs Bernhard von 
Schweidnitz. 38) 8. III., Sohn bes Bor., folgte 
1403 feinem Bater; wurbe 1410 im Kriege gegen 
die Polen gefangen, aber freigelafien zog er 1414 
mit ben Bolen gegen die Preußen; 1450 nöthigte 
ihn fein Sohn &., ibm das Herzogthum abzutreten, 
u. 8. ſelbſt ft. 1451 in Breslau. Er war vermählt 
mit Dorothea, Tochter des Herzogs Johann von 
Diafovien. Bon feinen Brüdern war KonrapIV, 
Herzog von Wohlau u. Steinau u. fl. 14315 u. 
Konrab V., Geuog von Kanth u. fi. 1452. 
89) K. VII. der Schwarze, Sohn bes Bor.; 
folgte feinem Water 1450 u. fl. 1471, ſ. ebb. 
40) 8..:VIII. der Weiße, Bruder des Bor., 
folgte mit feinem Bruber in der Regierung, mufte 
ein Herzogtbum dem König Matthias (Corvinus) 

unyabes 1475 abtreten, erhielt e8 aber von König 
Wladiſſlaw 1490 wieber u. fl. 1492; f. ebb.; mit 
ihm ftarben die Herzöge von Ols aus. r) Her- 
Jöge von Schwaben u. Elſaß: 41) 8. L, 
Sohn des Grafen Dtto von Rheingau, folgte 
982 auf Dito I. u. führte zuerft ben Titel Herzog 
von Elſeß u. Schwaben (Alemannien) u. ft. 997; 
f. Schwaben ei). 42) K. IL, fo v. w. Kon- 
rab 19). 43) 8. III. Herzog von Franken, britter 
Sohn des Kaiſers Friebrich I., wurbe 1191 von feie 
aem Bruder Heinrich VI. mit Schwaben u. Elſaß 
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belehnt u. ft. 1196 anf einem Zuge gegen ben Her⸗ 
zog Berthold V. von Zähringen. 44) 8. IV., fo 
v. m. Konrab 4). 45) 8. V., fo v. w. Konrabin. 
s) Bei von Spoleto: 46) K., einer ber 
tapferften Feldberrn Friedrichs I. u. Heinrichs VI., 
ber jo ungeftüm angriff, daß feine Feinde fagten, 
eine Fliege fteche ihn ins Gehirn (daher fein Bei- 
name Mosca di cervello). Friedrich I. gab 
ihm das Fürftentbum Ravenna u. das Markgraf» 
tbum Ancona, Heinrich VI. das Herzogthum Epo- 
leto u. bie Grafichaft Alfıft, ver Papft Innocenz III. 
nahm ihm aber ſpäter alle Beſitzungen wieder. 
t) Herzogvon Thüringen: 47) K, Sohn bes 
Grafen Wernbarb, belfam 892 das Herzogthum 
Thüringen, gab baffelbe aber bald freiwillig wieder 
auf; 902 erhielt er mebft jeinem Bruber Gebharb 
bie Abtei St. Marimin zu Lehen, Er gerieth in 
demfelben Jahre mit Adelbert von Bamberg in 
Krieg u. wurde von bemielben 905 bei Friklar 
überfallen u. getöbtet, j. Heflen (Geih.) I. w Graf 
von Wettin, f. oben I), Markgraf von Meißen. 
v) Graf von Württemberg: 48) K. von 
Beutelsbach, um 1100 erfier Graf von Würt« 
temberg, j. d. (Geſch.). w Herzog von Zäh— 
ringen: 49) K., Sohn Bertbolbs II.; folgte jei- 
nem Bruber Berthold III. 1122—52, ſ. Zähringen 
(Geſch.). Er wurbe aud Statthalter von Burgund 
u. wird deshalb von Einigen König von Burgund 
genannt. 

I. Hochmeiſter des Deutſchen Orbene: 
50) 8.von Thüringen, vierter Sohn bes Land⸗ 
grafen Hermann I. von Thüringen; gerietb 1232 
mit dem Erzbiſchof Konrad von Mainz wegen des 
in Heflen gelegenen Heiligenbergs in Krieg u. zer⸗ 
ſtörte Fritzlar, Wigenhaufen u. andere Stäbte, Um 
1223 in ben Deutichen Orben getreten, wurde er 
1239 Hochmeifter u. ft. 1244, ſ. u. Preußen (Geſch.). 
51) K. von Feuchtwangen, 1290—97, f. ebd. 
52) 8. Zolner von Rotenftein, 1382— 91, 
ſ. ebd. 53) 8. von Wallenrod, 1391—94, ſ. 
ebd. 54) 8. von Jungingen, 1394— 1407, 
ſ. ebd, 55) K. von Erlihshaufen, 1441—50, 


j. ebd. 

III. Geiftlide Fürſten. A) Erzbiſchofvon 
Köln: 56) K. von Hodhftad, Sohn des Gra- 
fen Lothar von Hochſtad, 1238—61 Erzbiſchof, ein 
friegeriiher Mann u. einer ber berühmteften Erz« 
Sifchöfe von Köln, ſ. d. (Geſch. des Erzbisth.). Unter 
ihm mwurbe ber Bau bes Kölner Doms begonnen. B) 
Erzbiſchöfe von Magdeburg: 57) K. L. Graf 
von Querfurt, Sohn des Grafen Gebhard, war erft 
Canonieus in Magdeburg u. Goslar, wurde 1134 
zum Erzbifchof gewählt, ſtand auf der Seite ber 
Guelfen u. ft. 1142. 58) 8. IL, von Sternberg, war 
Canonicus u. Stiftsfanzler in — wurde 
1266 Erzbiſchof u. fl. 1278. 0) Erzbifhofevon 
Mainz: 59) 8.L, Graf von Wittelsbach, Sohn 
Ottos IV. von Wittelsbadh; 1160 vom Kailer 
—— I. gegen den vom Boll erwählten Grafen 

ubolf von Zähringen ernannt u. gegen ben |päter 
von Konrab von Shah eingeiehien Ehriftian 
von Buch erhalten. Als er jedoch ben vom Kaiſer 
eingeſetzten Papft Bictor nicht anerlennen wollte, ſon⸗ 
dern dem Papft Alexander treu blieb, wurde er von 
Erfterem 1165 vertrieben, floh nad) Rom u. wurde 
Bilhof von Sabina, nach dem Tode bes Erzbiſchofs 
Ehriftian I. wurde er 1183 wieber Erzbiſchof u. ft. 
1200 auf ber Ridreife von einer Geſandtſchaft im 
Ungarn; f, Mainz (Geſch. des Erzbisth.). Ihm 


ſchreibt man das Chronicon rerum moguntia- 
carum bon 1140 bis 1250, das einen gewiſſen K. 
von Mainz (Conradus Episcopus) zum Ber- 


faſſer bat, iu, 1. Ausg. Baſel 1523. 60) 8. IL, 
von Weinsberg, Sohn Engelharos, war erſt Ca⸗ 
nonicus in Mainz, wurbe 1390 Grabifchof u. ft. 


1396 in Ajchaffenburg, f. ebd. 61) K. IIL, Rhein- 
graf von Stein, Sohn des Grafen Johann II., Ca- 
nonicus in Mainz u. Propft in Frankfurt, wurde 
1419 zum Erzbiſchof gewählt, hatte heftige Strei« 
tigleiten mit den Mainzern u. fl. vor Beendigung 
berjelben 1434, ſ. ebd. D) Erzbifhöfe von 
Trier: 62) 8.1. (Konon, Kuno), ans Pfulin- 
gen in Schwaben, Dompropft in Köln; wurde 1066 
jum Erzbiichof erwählt u. ft. in demfelben abe, f. 

rier (Geſch. u. —— 63) K. II. Konon), 
Graf Daun zu Fallenſtein, geb. 1320, Canonicus 
in Mainz n. feit 1361 Coabjutor bes Erzbiſchofs 
Boemund II. von Trier, wurbe 1362 befien Nach⸗ 
folger, abbieirte 1388 u. ft. bald darauf; f. ebb. 
Er war ein eifriger Alchymiſt. E) Bifhofvon 
Utrecht: 64) K. ans Sachſen, war Kimmerer bes 
Erzbiſchofs von Mainz, feit 1075 Lehrer bes Kai- 
fers Heinrich IV. u. vertheibigte dieſen gegen Papft 
Gregor VIL ; er wurde 1076 Biſchof u. 1098 ermor- 
bet; er fchr.: Pro imperatore contra papam in 
Goldaſts Apologiae pro Henrico vr ‚ Hanau 
1611. 

IV. Geiftlihe: 65) K.von Marburg, ein 
Dominicaner im 13. Jahrh., war wahrſcheinlich 
BVredigermönd, wurde vom Papft Gregor IX. als 
Öffentlicher Prebiger nah Deuiſchland gefchidt u. 
mit ber Bifitation der Klöfter u. anderen Geihäf- 
ten beauftragt ; er war auch Beichtvater der Land⸗ 
gräfin Elifabeth der Heiligen von Thüringen. Als 
vom Papfte jeit 1232 ernannter Großinguifitor ob. 
Ketzerrichter wüthete er im Deutichland anf bas 
Graufanrfte u. Ungerechtefte gegen die Ketzer, bei. 
bie Stebinger; da er aber ven Grafen von Sayn 
zum Ketzertode verurtbeilte, fo nahm eine Reichs⸗ 
verjammlung in Mainz benfelben in Schub u. K. 
mwurbe 30. Juli 1233 von einigen deutſchen Edel⸗ 
leuten in ber Nähe von Marburg erfhlagen ; Papft 
©regor IX. ſprach ihn ala Märtyrer heilig. 

V. Dichter, Scriftfteller u. Gelehrte: 
66) Graf K. (Kuone), mit dem Beinamen Kurz- 
bolbd, deſſen Helbenthaten u. Eigenheiten in verlo- 
ren gegangenen Vollsliedern bes 11. u. 12. Jahrh. 
befungen wurben. 67) Der Pfaffe K., mittel» 
bochbeutiher Dichter, der vermuthlich als Kapellan 
im Dienfte Heinrich bes Löwen ſtand u. zmifchen 
1173—77 das Rolanbslied, ein erzählendes Gebicht 

‚von Kailer Karla Zug gegen die ſpaniſchen Sara- 
zenen bichtete, am beften herausgegeben von W. 
Grimm (Ruolandes liet), Gött. 1838. 68) 8. 
lede, ein Ritter, ber um 1230 das erzäblende 
ebicht Flore u. Blancheflur nach einer franzb⸗ 
flihen Di Ruprechts von Orbent dichtete 
(herausgegeben im 2. Bande von Müller's Samm- 
lung, wozu der Schluß von Hahn in Mone’s An- 
zeiger, 1837). 69) K. von Fuſſesbrunnen, ein 
mittelbochbeutjcher Dichter, ber um 1230 geftorben 
war u. das geiftliche Gebicht Die Kinbheit Jeſu 
Dichtete, heransgegeben in Hahns Gedichten bes 12. 
u. 13. Jahrh. 70) 8. von Lihtenan (Con- 
radus Ursbergensis), fiammte aus einem 
Ihmwäbifchen Adelsgeſchlechte, lebte eine Zeitlang am 
taiferlihen Hofe, wurbe während feiner Anweſen⸗ 
heit in Rom Mönch u. 1215 Abt des Prämonfira- 
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tenferflofters Ursperg in Baiern, wo er, vom Kaifer 
rg 1. wog feiner Gelehrjamteit Hoch ge» 
chätzt, 1240 ftarb. K. galt bisher für ben Berfafe 
fer eines als Gefhichtsquelle wichtigen Chroni- 
con, welches mit Ninns —— u. biẽ 1229 reicht; 
neuere Unterſuchungen haben jeboch gezeigt, daß 
der erfte Theil dieſes Geſchichtswerkles (bi® 1101) 
vom Abt Ellehard I. von Urach bei Würzburg ber- 
rührt, bie ortfegung aber bis 1229 von einem 
Italiener geichrieben ift. Cine weitere Fortſetzung 
bis zum Jahr 1537 Tieferte Kafpar Hebins. Das 
Chronicon Urspergense wurde zuerft von Peu- 
tinger (Augsb. 1515), dann von Melandhtbon 
(Strasb. 1537, Baf. 1569), zuletzt zu Strasburg 
1609 herausgegeben. er attenbah, Die Ge⸗ 
ſchichtsſchreiber bes Mittelalters, Berl. 1859. 71) 
&.(Conradus philosophus), Benebictiner 
in ber Abtei Scheuern in Schwaben, fi. 1241; er 
fär.: Chronicon Schirense, Ingolſt. 1623, 
Strasb. 1716. 72) 8. Schenk von Winter» 

etten, ein Schweizer Nitter u. Freunb ver 

oefie, auf deſſen Beranlaffung Ulrih von Für- 
* (1241) die Fortſetzung zum Titurel Gott⸗ 
rieds von Strasburg verfaßte u. für den Rubelf 
von Ems feinen Wilhelm von Orleans bichtete 
78) K. von Würzburg (Meifter Konrad), 
einer ber vorzüglichſten deutſchen Dichter des Mit- 
telalters. Er war bürgerlichen Standes, ans dem 
Würzburgiſchen gebürtig, muß aber ſchon früh fein 
Baterland verlafien u. am oberen Rhein, in Stra®- 
burg u. Bafel gelebt haben; er ft. 1287 in Baiel. 
K. war ein ſehr fruchtbarer Dichter; am beften jer 
bo find ihm Erzählungen von nit zu großem 
Umfange gelungen. Die erfte Stelle unter denſelben 
nimmt wohl der Engelhard ein, welchem bie in ben 
—— Kreis Salt eat Sage von Ami- 
cus u. Amelius zu Grunde liegt. Das Gedicht ift 
nad einem lateintfchen Buche bearbeitet u. nur in 
einem alten ſchlechten Drude (Franff. 1573) erbal- 
ten, woraus es Haupt (Lpz. 1844) wieder herge⸗ 
ſtellt hat. Daneben find noch zu erwähnen: Otte 
mit dem Barte, ebenfalld nach einem lateiniicher 
Buche um 1260 gebichtet (herausgegeben von Hahn, 
Dueblinb. u. Lpz. 1838); Der Welt Lohn, eine 
Heinere allegoriihe Erzählung, beren Held ber 
Dichter Wirnt von Gräfenberg ift (herausgegeben 
von F. Roth, Frank. 1843); Die Heine Erzäblung 
Don ber Minne od. Das Herzmäre ————— 
in Laßbergs Liederſaal, 2. Bo. n. dem Liederbuch 
der Clara Hãtzlerin, herausgegeben von Halthaus); 
die Legenden von Sylveſter (herausgegeben von 
W. Grimm, Gött. 1841) u. Alexius (herausgegeben 
von Maßmann, Quedlinb. u. Lpz. 1843 u. ven 
Haupt in ber Zeitjchrift für Deutjches Altertum, 
Xpz. 1843, 3. Bb.). Auch hat man von K. ein Ges 
dicht Über die Sage vom Schwanritter (in Grimms 
Altdeutſchen Wäldern, 3. Bd.). Kes letztes Werk 
war der Trojaniſche *53 ein ſehr weitläufiges 
Gedicht, dem ein altfranzoͤſiſcher, ſowie ber latei⸗ 
niſche Dares —— zu Grunde liegt (bie erſte 
Hälfte in Müllers Sammlung, 3. Bb.; ein Bruch 
ſtück aus ber zweiten Hälfte, Der Tod des Hercu- 
led, in Mone's Anzeiger, 1837). Kes Lobgedicht 
auf bie Jungfrau Maria, Die goldene Schmiebe, 
ſteht zwiſchen lyriſcher u. bibattifiper Poeſie mitten 
inne u. ift im ber ergäblenben Bersart ber kurzen 
Reimpaare abgefaft (herausgeg. von W. Grimm, 
Berl. 1840). Sonft befigt man von 8. noch vers 
ſchiedene Lieber, Sprilche u. Beiſpiele veligiöfen a. 
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weltlichen Inhalts (bei von ber Hagen, Dinnefän- 
ger, 3. Bd.); vieles andere wird ihm fälichlich zu» 
geſchrieben. 74) 8. Schent won Landeck, 
Minn ‚em Thurgauer, ber wohl ſchon 1276 
bichtefe, aber noch um 1308 am Leben war. Lieder 
von ibm in». d. ng Minnefingern (4. Bb.). 
7) Kev. Dueinfurt, deutiher Dichter bes 14. 
Jahrh., ol Pfarrer zn Steinlirh am Queiß gewe- 
fen u. 1382 zu Löwenberg geflorben fein. Er ift 
Berfaſſer eines Oftergefangs, ber am beften in 
Hoffmanns won Fallersleben Geſchichte des deut⸗ 
ſchen Kircheufiebs vor ber Reformation (2. Anfl. 
Lpz. 1855) u. Wadernageld Dentihem Kirchenlied 
(Stuttg. 1841, Nr. 120) herausgegeben iſt. 

Konradin (Tonrabino), Sohn des Kaifers 
Konrad IV. m. der Elifabeth, geb. 1252; er war 
bei dem Tode feines Baters erft 2 Jahre alt, wurde 
aber in Sicilien als König anerlannt; während der 
Markgraf Bertboid die Regentichaft für ihn führte, 
wurbe er jelbft bei feinem Oheim, derioo Ludwig 
von Baiern, erzogen. Nach Bertbolds Abdankung 
übernahm Manfred bie Regentichaft, n. auf das 
faljche Gerlicht von 8-8 Tode fette fih Manfred 
felbft auf ben Thron, aber der Papft Clemens IV. 
berief Karl von Anjou ald König von Sicilien, der 
auch 1266 dies Reich eroberte. Die Siciltan 
aber jhidten Gefandte nah Deutfhland an K. m 
der Aufforderung, fein väterliches Reich in Befitz zu 
nebmen, u. biefer ging 1267, nachbem er feine ge- 
ringen Erbländer in Deutjchland feinen Obeimen 
in Baiern verpfänbet hatte, mit Friedrich von Bar 
den nad Italien, un. obgleich ihn der Papſt in ben 
Bann that, gewann er doch viel Anhang. Schon 
batte er Rom genommen u. bie — ‚ gegen 
welche fich die Sicilianer empört hatten, bei Ponte 
di Balle beicgl, wurbe aber ben 23. Aug. 1268 bei 
Tagliacozzo (Scurzola) von Erarb von Balery ge- 
ſchlagen, zu Aftura, vom Fürften Frangipani ver- 
ratben, gefangen genommen u. auf Befehl Karls 
von Anjou mit Friedrich von Baben ben 29. Oct, 
1268 in Neapel auf dem Markte entbauptet. Seine 
Gebeine liegen in des Kirhe Sta.-Maria-bel-Ear- 
mina, wo ihm 1847 der bamalige Kronprinz (jegige 
König) Marimilian von Baiern eine Marmorftatue 
errichten ließ. Mit ihm erlojh der Mannsftamım 
der Hobenftaufen. Ein Minnelied von ihm (König 
Konrad dem Jungen) fteht in der Maneſſiſchen 
Sammlung. 

Konraböfraut, iſt Hypericam perforatum, 
quadrangulare, auch Androsaemum officinale, 

Konradöfrauteule (Brilleneule), Schmet- 
terling, ſ. u. Eucullia. 

Konradsreuth, Dorf im Landgericht Hof bes 
—— Kreiſes Oberftanlen; 2 Schlöſſer; 1700 

in, 

Konrater (Aral-Tataren), ein bem Staate 
Khiwa zinsbares Bolt im aflatifchen Lande Turan, 
ſüdlich am Aralfee, über 100,000 Köpfe ftark; ba- 
ben eigne Befehlshaber (Beg’s), treiben Aderbau, 
Biebzucht, Fiſchſang, Jagd, fertigen Baummollen- 
zeuge; Hauptflabt Konrat, unmeit ber Mündung 
bes Amu Darja, Wall, viel Mofcheen, Lehmhäuſer; 
Dinteraufenthalt des ganzen Volls. 

Konfarbrude, |. u. Konz. 

Konſkaja, linter Rebentluf bes Dniepr, män- 
bet oberhalb Nilopol. , 

Konſtie, Stabt an der Drzewica im reife 
Dpoczno bes euffigen Gouvernements Rabom 
(Polen), 1739 vom Kanzler Malachowſti angelegt, 
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gut gebant; Fabriken m Wa Sauheln, Eiſen⸗ 
waaren; — — 4500 Gm. 
la, Stabt im rufftihen Gouverne⸗ 
er n. — —— des Generals 
omely n. ichters Kniaznin; 2000 Ew. 
Konftabler, fo d. m. Eonfubter. 
Konftadt, Stabt im Kreife Kreuzburg bes Res 
— ag Oppeln ber preußiſchen Provinz 
lefien; Schloß, Kirche, Synagoge, polniſcheö 
— Schuh⸗- u. Stellmacherei, Bottcherei; 


Konſtantas, Gregorins, geb. um 1753 in Mi⸗ 
fiä in alien, ftubirte in Bulareft, fpäter im 
Wien, Halle u. Baba, war Lehrer in Bulareſt, 
Ampelalia u. Miliä. Nach der Erhebung Griechen- 
lands betbeiligte er ſich am ben einzelnen Con» 
grefien n. an ber Leitung bes öffentlichen Unter⸗ 
richtsweſens 1822—28, Unter Kapobiflrias ſtand 
er dem Waifenhaufe in Agina vor, ſab ſich aber pa⸗ 
ter unter ber baieriihen Regentichaft genöthigt, 
Griechenland zu verlaffen u. nach feiner Heimath 
zurüchzukehren, wo er 1844 fi. Er ſchr. mit Daniel 
Philippibis eine Geographie won Griechenland, 
Wien 1791, n. überfete die Anfangsgründe ber 
Philoſophie von Soave (Venedig 1804, 4 Thle.), 
fo wie die Anfangegrände ber allgemeinen Gejchichte 
von Millot, 1806, 2 Bbe. 

Konftantin (Konftantine®), ſ. Conftantin. 

Konftantinogorff, befefigte Stadt im ruffi- 
ſchen Gouvernement Stawropol (Aftrahan), am 
ber Kleinen Kunea, ftark befuchter Badeort mit hei⸗ 
Ben Schwefelquellen; 2000 Em. 

Konftantinopel, |. Conftantinopel. 

Konftantinowflfaja, Koſadenflecken anı reihten 
Ufer bes Don, im Sande der Don’ihen Kofaden, 
Sit der Eivilbehörben bes erften Don’ihen Ber 
zirts, Weinbau, 3 Jahrmärkte u. 4500 Ew. 

Konftanz, Stabt, fo v. w. Eonftany. 

Konftanzer See, jo v. w. Bodenſee. 

Konfua, Hanptort des Negerftaate® Quoja auf 
ber Sierra-Leonalüfte in Ober-Gninea (Weftafrita). 

Kontaifch, Titel der Khane der Kalmüden, ſ. d. 

Kontafion (gr.), 1) in der griechifchen Kirche 
Meine Gejänge, bei. an Feften gejungen, u. 2) eine 
Sammlung io Geſänge. 

Kontermarſch, 1) jo v. w. Contremarſch; 
2) das Wenden einer Flotte od. mehrerer hinter 
einander ſegelnder Schiffe, wobei jedes auf dem⸗ 
ſelben Puntte zu evolutioniren bat, wo es fein Bor» 
gänger that, od. im Kielwafjer feines VBorberman« 
nes; 3) in der Landarmee war der K. die Strafe, 
welche man über bie verhängte, melde ſich dem 
Spiefruthenlaufen nicht unterziehen wollten ; auch 
an Bord wurde fie mandımal angewendet; ber 
Sträfling wurbe auf eine Bank gebunden u. bie 
Compagnie befilirte einzeln an ihm vorüber, wobei 
jeber Diann ihm einen Hieb geben mußte. 

Konteffa, 1) Meerbufen an der challidiſchen 
Halbinfel; 2) Dorf daſelbſt, angeblich an der Stelle 
bes alten Eion, war ber Hafenplat der griechiſchen 
Pflanzftadt Ampbipolis. 

Kontop, Darktfleden im Kreife Grünberg des 
Regierungsbezirts Liegnitz der preußiſchen Provinz 
Schleſien; Schloß; 500 Em. 

Kontophörnt (gr. Ant.), Stangen-, Lanzenträ- 
ger, vgl. Reiterei. 

Kontfki, 1) Martin, polniſcher Feldherr, war 
unter Johann Sobieſti General ber Artillerie u. 
zeichnete fih 1676 bei der Vertheibigung des ver⸗ 
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ichanzten Lagers von Zurawno aus, hatte Antheil 
an dem Siege Johann Sobiefli’s über bie Türken 
vor Wien u. bei Gran, 1683, u. commanbirte 
anter Sablonomfli bie Infanterie während bes 
Ihmwierigen Rüdzuges bes Polenheeres aus ber 
Moldau. Er ſtarb in ben erften Regierungsjahren 
Augufis II. 2) Apollinaire be K., geb. 1826 
in Warfhau, trug ſchon in feinem ’vierten Jahre 
ein Biolinconcert von Rhode vor u. ließ fich in ſei— 
nem fiebenten Jahre an mehreren Höfen Europas 
mit großem —— hören, namentlich in Paris u. 
während ber Krönungsfeierlichkeiten in London. 
Baganini achtete ihn jo hoch, daß er ihm feine Vio- 
line u. ſämmtliche Compofitionen vermachte. Seine 
Brüder Anton u. Stanislaus, find geſchätzte 
Pianiften, u. berältefte, Karl, ift als Biolinift 
ebenfalls berühmt. 

Kontuſch, 1) (poln.), Oberkleid mit offenen 
Armeln; 2) io v: w. Contouche. 

Konr Ompar, Schtußformel bei Entlafjung 
der Berjammlung in den Eleufinien, ſ. d. 

Konz, Marttfleden im Kreile u. Regierungs- 
bezirf Zrier der preußifhen Rbeinprovinz, an der 
Saar u. Mojel; Weinbau; 660 Em. Unweit ba» 
von bie alte Kongarbrüde, wo Die Saar in die Mo- 
fel fällt; am derſelben 11. Aug. 1675 Sieg ber Kai- 
ferlihen unter dem Herzog von Fothringen über bie 
Franzoſen unter Erequi. 

Kooa, in Oflindien Stärkemehl aus den fleijchi- 

n Knollen mehrerer Arten ber Pflanzengattung 

urcuma. 

Kooh-VBebar, Fürſtenthum im morböftlichen 
Indien, welches ben Briten tributpflichtig ıft, im 
Norden von Bhotan, im Weften, Süden u. Often 
von den britiihen Diftricten Goalpara, Rungpore 
x. Dinajepore begreuzt, von ben Flüſſen Durlab, 
Neelcomer, Mancee u. Sonkos bewäfjert wird u. 
64 — 65 DOM. groß if. Hauptort ift bie Stabt 
gleiches Namens. 

Kooki (Kuki), ein Volk in Hinterindien, wel- 
ches bie gebirgigen Landftriche des äußerſten Nord⸗ 
weiten von Bengalen u. Affam zu bewohnt, u. 
ben indochineſiſchen Typus trägt. Sie find Hein, 
plattnajig, kräftig gebaut, gehen faft nadt, find krie- 

erijch, führen Bogen u. Pfeile, Speere u. Keulen, 
efier, Schilde aus Ochſenhäuten u. legen ihre 
Dörfer an ſchwer —— Orten an. Die K. 
bilden einen Theil ber Bewohner des jetzt briti— 
hen Fürſtenthums Cachar; fie zerfallen im zwei 
große Familien, bie fi im unzählige Clans ver- 
Besen. Zwar fpreden fie Mundarten derſelben 
race, fönnen ſich aber nicht unter einander ver- 
ſtändigen. Die eine Familie, die Alten K., famen 
gegen Ende des vorigen Jahrh. aus den Dfchungeln 
von Tipperah nach Cachar; die andere, die Neuen 
K., bewohnten ehemals bie Dihungeln zwiſchen 
Sübd⸗Cachar u. Chittagong. Bon bort flohen 1848 
u. 1849 vier große Stämme nad Nord-Cachar, 
wo fie ſich ee u. nad) frieblich u. geduldet zwijchen 
Nagas u. Cacharis nieberliehen. 
vona (Koyana), Fluß in Hinboftan, ber im 
ehemaligen Königreich Oude entipringt, ben Beſni 
aufnimmt u. ie einem Laufe von 34 Meilen in 
ben Gogra, einen Zufluß bes Ganges, mündet. 

Koonap, Nebenfluß des Großen Fiichflufjes im 
Öflihen Caplande (Sübafrika). 

„, Kdonawar, Lanbidaft am Himalaya, ben nörb- 
lichen Theil von Buffahır bilbenb, von mächtigen 
MBebirgsrüden durchgogen a. vom Sutledſch durch⸗ 
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Kontuſch bis Kooſtooſter 


ſtrömt, deſſen Bett beim Eintritt 10,000, beim 
Austritt immer noch 5000 Fuß über bem Meere 
liegt. Bemohnefind — bie Seitenthãler 
bes Sutledſch; bie 9850 Em. find ber Abftammung 
nach tbeils ariichen, theils tibetaniſchen Stammes, 
ber Religion nach im Süben Brahmanen, im Nor- 
den Bubpbiften. Polyandrie ift allgemein; es wer⸗ 
den im Lande fünf verſchiedene Mundarten gejpro- 
hen, von benen einige dem Zibetaniihen verwandt 
find. Hauptorte find Sunguum u. Kanum; im 
Lande wird ein guter Wein erbaut. Im bem Kriege 
mit den Goorfhas waren bie Bewohner von K. die 
einzigen unter den Bergpölfern, welche mit Erfolg 
Widerſtand leifteten. 

Koonggootarab, ein indiſches Farb- u. Gerb- 

mittel, welches mit Eijenbeize ein jhöneres Schwarz 
ibt, ala man mit irgend einem anderen gerbfiofi- 
baltigen Material erzielen fann; mit Thonerbebeize 
ibt es ein jchönes Gelb u. mit einer Miſchung von 
Eifen- u. Ihouerbebeize jehr gute Nüancen von 
Dlivenfarbe. 

Koonjerry, ſ. Kennjur. 

Koonybar (Keonerar), ein Heines Fürftenthum 
in den jogen. Bergftaaten (Hill states) bes nord» 
weftlichen Indien, nicht viel über 4 OM. groß mit 
2500 Em., melde ein Jabreseinlommen von 350 
Pid. Sterl. als Tribut an die britiihe Regierung 
zahlen müfien. Der Rana od. Fürft refibirt im bem 
Dorfe gleiches Namens. 

Koopman, Jan Conrad, geb. 1790 in Amfter- 
bam, trat 1802 in bataviiche Seedienſte, eroberte 
1811 als Sciffslieutenant eine englifhe Brigg, 
war 1814 bei ber Belagerung von Narben, 1815 
erfter Offizier auf der Daphne, machte Biploma- 
tifhe Reifen nah London u. Oftindien, kreuzte 
1817—20 in ben inbiihen Gemwäflern u. wurde ber 
Palembang 24. Juni 1822 verwundet; als Capitän- 
lieutenant machte er 1824—27 Reifen im Atlanti⸗ 
fhen Meer, erhielt 1828 das Commando ber Eor- 
vette Komet, unterbrüdte ben Aufftand in Amboine 
u. nahm ben Seeräuberdef Diepo Negoro gefangen; 
1830 wurde er Kapitän u. Befehlshaber der En. 
madt vor Antwerpen u. behauptete bort auf ber 
Schelde immer bie Oberband. 

Koorje (ſpr. Kurdice), in Oftindien bei zu zäf- 
enden Gütern, = 20 Stüd. 

Koornbert, f. u. Arminins 2) (Jac.). 

Koorwaee, Stadt in ber oſtindiſchen Landſchaft 
Malwa, an ber Betwa; von bebeutendem Umfang, 
mit Mauern u. einem großen Fort, —— 
weiſe von Patanen —23 7—8000 Ew. Die 
Stadt wurde von Delut-Kban, einem Patanen vom 
Stamme der Feroz⸗Khahyl, begrilndet, befien Nach» 
fommen unter Oberhoheit bes Großmoguls ihre 
Herrſchaft über ein weites Gebiet ausdehnten, aber 
unter ben Mabratten jehr beichränft wurden. T 
Zeit der Pindarries verlor der Nabob von K. jein 
ganzes Gebiet, erhielt es jedoch 1817 von ben Bri⸗ 
ten zurüd. Die Einkünfte betragen 75,000 Rupien 
jährlih. K. gegenüber an ver Betwa liegt die Stabt 
Borafo. 

8008, 1) (a. Geogr.), ſo v. w. Kos; 2) (n. Geogr.), 
Inſelchen an ber Öftiee im Kreiſe Greifswald bes 
preußiihen Regierungsbezirts Stralfund, bat eine 
Hollänberei. 

Köos, Titane, Sohn des Uranos u. ber Gän, 
Gemabl der Phöbe, Bater der Afterie n. Leto. 

Kooſkooſkee, rechter Nebenfluß des Lewis (Sap- 


Kootanie bis‘ Kopenhagen 


tin ob. Snale River) im Dregongebiet (Norb- 
amerifa). 

KR ootanie, Fluß, fo v. w. Flatbow. 

Kop (Koppe), nieberländiiches Getreibemaß = 
50.4 Bar. Cubilzoll; in Aachen = 311,45. 

KRopä (a. Geoar), Stadt in Bbotien auf der Norb- 
feite be8 Sees Kopais, Hier follen bie Ruder er- 
funden fein; j. Dorf Topoliaı Die Ruinen der 
alten Stadt wurben bei ber Austrodunng bes 
Sees 1857 aufgefunden. 

Kopäcky, Sofeph von K., geb. 1775 zu Mef- 
prim in Ungarn, war erft Brofeffor ber Kirchen⸗ 
geichichte u. des Kirchenrechtes am Seminar zu Wef- 
prim, wurde 1806 Pfarrer bafelbft, 1807 Domberr, 
1822 Biſchof von Stublweißenburg, 1824 Biſchof 
von Wehprim, 1839 Erzbifchof von Gran u. Pri« 
mas von Ungarn u. ft. den 18. Sept. 1847; aud« 
gezeichnet als Kanzelrebner. 

Kopabubalfam, Balfam aus Südamerika; 
aus Baumjhnitten gemonnen; weißgelb, durch— 
fihtig, zäh, gegen Berfegungen u. von Malern ge 
braudt. 

Kopäid, See norbwetlih von Theben in Böo- 
tien (im Alterthume Kephifis, jet See von Liva— 
bia ob. Zopolia genannt), fließt mittelft mebrerer 
unterirdiicher Abzugstanäle (Katabothren) im Som- 
mer faft ganz ab u. bilbet bann große fruchtbare 
Streden Yandes mit Wieſen, auf denen zahlreiche 
Heerben Pierbe u. Rindvieh weiden. Er bebedt 
eine Fläche von 380 Stadien im Umkreis, welche 
120,000 Stremmen (Morgen) Landes beträgt. 1857 
wurde er ausgetrodnet. 

Kopal, 1) ruifiicher Militärbezirt in dem füd- 
tihen Theile des mweftfibiriihen Gebietes Semi- 
polatinſt, öftlih vom Ballaſchſee in dem, Lande der 
Großen Kirgiienhorbe, grenzt öſtlich an das Chi— 
nefiihe Reich, ift wohlbewäfſſert u. fruchtbar, ge 
birgig durch bie wetlihen Abhänge bes Diungari» 
ihen Alatau; 2) (Kopalf®), Hauptort dajelbft, be- 
feftigt, am Flufſe K., mit lebbaftem Handels⸗ 
verkehr u. einer Niederlage der für die Freie 
Tatarei u. China beſtimmten Waaren; gegen 
7000 Ew.: erſt 1846 wurde ber Ort von Ko— 
faden gegründet; 8) Heiner Fluß, kommt von 
ber Kopaltette, mündet in ben Steppenfluß Kiſyl⸗ 
Agatich ; 4) Zweig des Dſungariſchen Alatau, zweigt 
on fivärts ad u. erhebt fich bis über 8000 Fuß 

Kopanice, fo v. w. Köpnig. 

Kopaniczaren, Stamm ber Siowalen, wohnen 
iu Ungarn u. Mähren. 

Kopaonik, Waldgebirge bes Kreifes Kruſche⸗ 
wat im Fürftenthum Serbien, bis zu 6000 F. hoch. 

Kopeke (Copec, Eopeif), ruffiihe Scheibe 
münze, ehemals filbern; irreguläre u. nur Theile 
bes aufgebrüdten, zu groß gemachten Stempels 
zeigende Silberſplitter, mit bem ruffiijhen Wappen 
bes heiligen Georg mit ber Lanze (Kopje, ba- 
ber ber Rame); wiegen 6—8 Gran, 15löthig, 
ipäter mit mebr Kupferzufag u. rund geprägt, 
100 auf 1 Rubel; jeit 1655 nur aus Kupfer. 
Die Ken vertreten jeit 1811 das früher ruſ⸗ 
file Papiergeld, wovon 350 K-n 1 Silberrubel 
galten; jeit 1841 werben dagegen fupferue Ken in 
ber Währung von 100 Stüd auf 1 Silberrubel 
(1 Rihlt. 2 Sgr.) geprägt, alfo 1 8. — 3,84 preu- 
Bijche Pfennige. — 


Kopenhagen (dän. Ajcbenbavn, d. i. Kaufhafen, 
lat. Hafnia), 1) Amt auf ber Inſel Seeland; 
22,5 OM., 170,000 Em.; .2) Hanptflabt des Kd- 
nigreich® Dänemart, der Juſel u. des Stiftes See- 
land u. bes Amtes, an einem Bufen bes Sunds 
zum größern Theile (das eigentliche 8.) auf der 
Oſtklüſte der Inſel Seeland, zum Heinern Theile 
Chriſtianshavn) auf ber Nordweſtſpitze der Heinen 
Injel Amak. Indem, Amal von Seeland trennenden 
ſchmalen Meeresarın befinden fich der Kriegshafen, 
welcher 500 Schiffe faßt, Station ber Flotte ift u. 
zwei Injeln (dem alten u. neuen Holm, mit See- 
arjenal, Werften u. a. Marinegebäuben) vor fich 
bat, u. der von biejem burd ein Pfahlwerk ge- 
trennte Handelshafen, in welden jährlich gegen 
8000 Schiffe einlaufen; eine Brüde jchließt das 
Ganze; auf ber Rhede liegen noch über 700 Sciffe- 
K. ift Reſidenz des Königs, Sit der oberften Yan- 
besbebörben hir Dänemark u. die Herzogthümer 
Schleswig, Holftein u. Lauenburg, des Stiftomies, 
eines lutheriſchen Biſchofs 2c.; Tiegt in einer Ebene 
u. befommt fein Süßwaſſer aus mehreren Seen; 
bie Feftungswerfe finb beträchtlich u. beflehen in 25 
Baftions, welche die Stabt umgeben, zwilchen 
je zwei berjelben zehn Ravelind, außerdem meh⸗ 
rere Außenwerle, zwei Batterien, um ben Eingang 
bes Hafens zu beden, Waflergraben, Citabelle, 
mit fünf Baftions u. drei Ravelins auf der Waffer- 
jeite u. einer Evantaille nach der Stabtjeite, welche 
ben Eingang bes Hafens beftreihen. K. theilt ſich 
in bie Altftabt, Neu» od. Friedrichsſtadt u. Ehri- 
ftiansbaun. a) Die Altftadt; im ihren zehn Quar⸗ 
tieren find : das königliche Reſidenzſchloß Thriftians- 
borg (1794 duch Brand zerftört, aber faft ganz 
wieder bergeftellt, mit Gemälbegallerie, Muſeum 
norbijcher Altertbiimer u. Ethnographiſchem Mu— 
feum, davor Parabeplah; das Thorwaldſenſche 
Diufeun; ferner die Univerfitätsgebäube, das Bar- 
touboipital, Waijenhaus (geftifter 1727, mit Kirche, 
Apotbefe, Buchhandlung :c.), Rathhaus, Frauen 
liche (darin mehrere von Thorwaldjen entworfene 
u. theilweile auch ausgeführte Marmorgebilde), 
Dreifaltigteitöfirche mit bem jogenaunten runben 
Thurm, auf den man fahren kann u. auf den einft 
Ehriftian V. der Sage nach mit einem ſechsſpänni— 
gen Wagen fubr), auf der Plateform bie Sternwarte, 
Heiligengeiftficche, Holmensticche, Zeughaus, Lönig- 
liche Bibliothek, Banku. Börſe, Königeneumarkt, mit 
ber Reiterftatue Ehriftians V. u. der Kunftalabemie 
(ſonſt Schloß Charlottenburg); die große Kaferne, 
ber Botanijche Garten, das alte Schloß Rojenburg 
mit Ritteriaal, Mebaillenjaınmlung ꝛc. u. [hönem 
Garten (Königsgarten), welder dem Publikum zu 
Spaziergängen geöfinet ift; bie 2200 Ellen lange 
Gotberfirafie; b) die Neu» (fjriebride-) ſtadt; 
in ihr befinden ſich: Citadelle Friebrihshafen, das 
allgemeine u. Friebrihshofpital, Schloß Amalien- 
burg, welches nebſt noch drei anderen königli— 
hen Paläften, den acdhtedigen Briebrihepfag mit 
der metallenen Keiterftatue Friedrichs V. bildet; 
bie vier Gebäude find durch Eolonnaden verbun⸗ 
ben); © Chriſtianshavn, liegt auf ber Iu- 
ſel Amal, ift 1618 angelegt u. mit 8. durch brei 
Brüden verbunden, bat deutfche Friedrichslirche, 
Erlöjerfirhe, Erziehungsbaus, Kajernen x. Man 
treibt bort bef. Die Gewerbe, welche auf Schifffahrt 
u. Handel Bezug haben, bort iſt das große See- 
arjenal. Außerhalb ber Feſtungswerle liegen no 
die nad ben vier Hauptthoren, wor welchen fie lie» 
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‚gen, benannten Borftäbte 
Iichen Lanbhänfern) ; fie führen ben Namen Brücken. 
K. iſt ſchön gebaut, mit geraden, fich zum Theil 
sehtiinkefig burcchichneibenben Straßen, von Ka⸗ 
zälen durchzogen, bat 16 öffentliche Pläge, 16 
Kirchen, ımter demen 2 deutſch⸗lutheriſche, 1 refor- 
mirte (gemeinichaftlich für eine deutſche u. eine fran- 
zöftiche Gemeinde), 1 katholiſche, 1 Synagoge. 
Unterihts-, wiſſenſchaftliche m. Runk: 
anftalten: 8. befigt eine Univerfität, geftiftet 
1478 won Chriftian I., verbeflert 1539 durch Chri⸗ 
ftian III. u. Chriſtian VI, 1859 1000 Studen⸗ 
ten, mit Bibliothel, Muſeum für nordiſche Al 
tertbimer, Ethnographiſchem Mufeum, Nat 
biftoriidem Dinfenm, Botanifhem Garten, Ana- 
tomifhem Theater u. a., ferner Militäriiche Hoch⸗ 
ſchule, Land» u. Seecabettencorpe, Gelehrte Schule, 
Beterinär» n. Lanbwirtbichaftliche Hochſchule, Po- 
Iytechniſche Lehrauftalt, Thierarzneiſchule, Taub- 
flummen- u. Blindeninſtitut, Sonntagsſchulen. 
K. beſitzt mehrere — m. gemeinnützige Ge» 
fellfhaften: 8 niglich Daniſche — 
der Wiſſenſchaften, Koͤniglich Däniſche Geſellſchaft 
für vaterländiſche Geſchichte u. Sprache zur Be- 
förderung ſchöner MWiffenichaften, für ſtandina⸗ 
viſche Literatur, Königliche Gefellichaft flir nor—⸗ 
diſche Alterthumskunde, Isländiſche literariſche Ger 
ſellſchaft, ferner Geſellſchaft zur Verbreitung der 
Naturlehre, Gefellſchaft für Mediein, Landhaus- 
haltung, Alademie der ſchönen Künfte, Bibelgefell- 
ſchaft; Bibliothelen (Königliche ſſ. en): Unis 
verfttätsbibliothet [f. oben] m. die Claſſenſche von 
34,000 Bänden, filr Matbematif, Naturgefchichte, 
Reifen 2c.), Sternwarte, Thorwaldſens von ibm 
bierher geſchenltes Muſeum, Königliche Kupferftich-, 
Gemäldeſammſlung, Königliches Münz- u. Medail⸗ 
Iencabinet, Königliches Kunftmujenm (im zwei 
erh afte Zeit u. Mittelalter n. neue 
eit). Wobktbätigleits- u. andere öffent 
liche Anftalten: viele Armenbäufer u. Hofpitä- 
ter, namentlich das Friebrihshofpital (fiir mehr 
als 400 Betten), das allgemeine Hofpital, das Ge- 
bärbans u. die Pflegeftiftung, das Bartonhofpital 
(für 428 Dürftige), Königliches Waiſenhans für 
200 Kinber, mehrere Berforgnngsanftalten, bie 
den Namen Klöfter führen, Seletl aft für Rettung 
von Scheintobten u. Ertrunfenen. Inbuftrie: 
brifen in Flache, Tuch, Wolle n. Baumwolle, 
bihuben, Seidenbändern, Segel- u. Wachs⸗ 
tuh, Tabak, Porzellan» n. Metallwaaren, ferner 
Buderfiebereien, Bierbrauereien, Branntweinbren- 
nereien, Anterichmieben, Eifengiegereien. DerHan- 
del —— fich über alle Erdtheile u. beſchäftigt 
ſich meiſt mit Spedition; er wird —— durch 
die Nationalbant (13% Mil. Capital), —— 
geſellſchaften (für Effecten u. Waaren, Seeafſecn⸗ 
ranz), Börſe, Dampfſchiffe nach Kiel, cudeg, Nor⸗ 
wegen, England, Fraukreich u. mehreren Provin- 
ztalftäbten ꝛc. n. bie Eiſenbahn von K. über Roes- 
tifd nah Korför. Die Bürger haben 1658 von 
Friedrich III. abelige Rechte, Ehre u. Freiheiten 
erhalten. Merkwürdig ift unter ven Kirchhöfen ber 
große Afiftenzlirchhof vor dem Norbenthore. Ver⸗ 
tügungsorte: ber Nofenburger Königsgarten, 
ivoli, 3 Theater (das Königliche, das Eaftno- u. 
das Bollstheater) ꝛc. Freimaurerlogen: Großer 
Drient von Dänemark, Zorobabel zum Nordſtern, 
Friedrich zur gekrönten Hoffnung. Einm.: 144,000, 
darunter 500 Reformirte, 700 Katholilen u. 2600 


— 





Kopenhagen 
Theil mit ſtatt | Juden. Im Amte K. find die Luſtſchlöſſer: Fried⸗ 


richsberg, wohin eine Allee führt, mit Bart, Ber- 
aniigungsort ber Charlottenlund, 
Orangeriegarten; ferner in ber Nähe ber Stadt K., 
aber nicht mebr im Amte gelegen: Friedrichsburg 
Grederilsborg), Sommeraufenthalt des Königs, 
mit wertbooller Gemãldegallerie; bramite ben 17. 
Dec, 1859 gänzlich nieder. Friedenoburg (Fredens· 
borg), u. Parl Normansthalz Sorgenjreiz ferner 
ber Tbiergarten mit dem Jagdſchloß Gremitage; 
Klampenborg, Waflerbeil + u. Seebabauftalt; Ye» 
tbraborg (j. d.). — 
Kopenhagen war im 12. Jahrh. noch ein Filcher- 
borf, two ber Beſitzer, ber Biſchof Arel ob. Abſo⸗ 
Ion von Roesfild, ein Schloß anlegte u. biejem 
den Namen Arelbuus ‚ weshalb 8. auch zu⸗ 
weilen Ayelftabt heißt. Später erhielt es me 
gen bes lebhaften Handels den Namen 8. Bald 
wuchs das Dorf durch Handel zum Fleden; das 
bortige Schloß erbielt den Namen Steilchborg, 1204 
erbielt &. vom Biſchof Jens Grand Stabtgerechtig- 
keit. 1242 u. 1248 wurde 8. von ben Lübeckern ein- 
enommen u. verbrannt; 1259 von dem rilgijchen. 
ürften Iaromir u. dem Bilchof Iens Bang er» 
obert; 1292 vom König Erih Menved ummauert 
u. erweitert, ba es zuvor nur durch Schanzen be» 
feftigt gewefen mar. 1306 griffen es bie Norimeger 
vergebens an; 1308 wurde Pier Friede zwiichen Dä- 
nemarf u. Norwegen geſchloſſen; 1360 u. 1372 
wurde K. vonden wendiſchen Hanſeſtädten angegrit- 
fen u. geplündert, einen neuen Angriff zur See wies 
fie aber 1418 ab. 1422 gabihr König Erich der Pom- 
mer erneuerte Privilegien. 1443 brachte König Ehri- 
ftopb III. 8. durch Tauſch vom Biſchof an ſich. Die 
fer König nahm feine Reſidenz in K., jeit welcher 
Zeit biefelbe immer bajelbft geblieben ift. 1523 —24, 
in dem Bürgerkrieg u friebrid I. u. Chri⸗ 
ftian II. wurde die Stabt nen u. ausgebunugert; 
1531 Bilderflurm in der Liebfrauenfirde u. Ein- 
führung ber Reformation; ben 1. Juli 1533 bier 
Unionsvertrag zwilhen Dänemark u. Schleswig- 
Holftein; 16. Jufi 1534 von bem Lübedern umter 
Graf Ehriftopb von —— (Chriſtiaus 1I. Par⸗ 
tei) beſetzt, aber von Chriſtian III. 1535 eingeſchloſ⸗ 
fen u. 29. 3uli 1536 durch Capitulation genommen, 
ſ. Dänemart (Geſch.) III. 2). Ehriftian IV, ließ bie 
Wälle gegen Often nieberreißen, u. um die Stadt zu 
erweitern, legte er auch auf der Inſel Amakjenfeit des 
Hafens von 8. ben Chriſtianshavn an. 16598— 1660 
wurbe e8 von ben Schweben belagert. Chriftian V. 
erweiterte 8. gegen Weften ; 1665 legte Friedrich IIL. 
bie Citadelle an. 1700 wurde e8 von den Englänbern, 
Schweden u. Holländern bombarbirt, ſ. ebd. (Geich.) 
IV. A). Im Anfange bes 18. Jahrh. trug die Anficde- 
fung vieler franzöfiicher Refugies au zum Em. 
portommen ber Stabt bei be wuchs fie aber jeit 
1775—1807, feit welchem letzteren Jabre ihr Wohl⸗ 
ſtand wieder etwas geſunken iſt. 2. April 1801 bei K. 
Seeſieg Nelſons mit ber britiſchen Flotte über bie 
däniſche unter Admiral Fiſcher, ſ. Dänemark 
(Geſch.) IV. Aa). 2. bis 5. Septbr. 1807 Bom- 
barbement durch die Engländer, worauf die bä- 
niſche Flotte fortgeführt wurde. Große Brände: 
1728 (der. größte Theil ber Stabt, 5 Kirchen, bie 
Univerfität u. 640 Hänfer), 1794 (das Schloß u. 
934 Hänfer), 1795, 1807 n. 20. December 1856 
großer Speicherbrand. 1845 u. 197- Ilanbina- 
biſches Feſt der Normänner, Lunder — *2* 
Studenten. Vom Januar 1856 bie März 1 


Köpenid Bis 
Sundzolldonferenzen bon ben Bebollmächtigten ber 
fünf Großmüchte, Spaniens, Hollands, Schwe- 
dens mn. Norwegens, ber Hanſeſtädte, Didenbungs, 
Meclenburgs n. der Vereinigten Staaten von 
Notdamerifa; am 14 März 1557 Unterzeichnung 
eines Vertrages ber betbeiligten Mächte fiber bie 
Aufhebung des Sumnbzolis (j. d.). Bol. Hauber, 
Beichreibung von R. n. ber tönkafichen Luſtſchlöſ⸗ 
ser, Rob. 1770, 3. Aufl. ebd. 1782; I. F. * 
A6bildung n. Beihreibung von K., Ber. 17 
R. €. Nierup, Beſchreibung von ®. ‚ ans he 
Daniſchen von M. Möller, Kop. 1807, n. Aufl. 
ebd. 1818; G. 2. Lahde, Der Brand in 8. am 5. 
guni 17955 F. Münter, Die — von K. 
im Sommer 1807, ebb. 1807; ©. 2. Lahde, Tor 
pograpbifch-hifterifche Anfidt ber Belagerung von 
K. im Jahre 1807, ebd. 1807; K. u. ferne Um⸗ 
**— ?p3. 1850. 


— Stabti je Kreiſe Telton-Storkomw des 
preußiihen Regierumgsbezirfs Potsdam, auf einer 
Spreeinjel, ſudoſtlich bei Berlin, durch zwei, Brilden 
(Die eine 624 Fuß lang) mit dem feften Tande ver- 
bunden ; hat ein önigliches Schloß, worin jetst ein 
Semmar ift, 4 Sirden, Anflaft für Blödſtunige, 
Fabritation von Seidenzeugen, Teppichen u. Baum⸗ 
wollenwaaren, — Bleichen; 2050 Em. 
In der Nähe der Milggelfee u. die 340 Fuß hohen 
Müggelderge. 


Köper, 1) (Gelöperte Zeuge), leiuene, 
baummollene, halbwollene, wollene u. eideue Zeuge, 
bei benen bie Kette mit bem Einschlag jo verbunden 
ift, daß nicht immer nur ein Keitenfaden abwech- 
jelnb über u. unter dem Schußfaben liegt, fondern 
oft zwei od. mehrere, u. daß mehr als zwei verſchie⸗ 
bene Lagen bes Schufjes mit einander abwechſeln; 
dies findet aber nad jo einfachen Geſetzen fait, dab 
bie ganze Fläche des Gewebes gleichartig, ohne Fi- 
gur od. Muſter ericheint u. auf dem ganzen Zeuge 
höchſtens fchräge Streifen eutſtehen. Gewöhnlich 

eht der Schuß aden unter mehreren u, dann nur 
über einen Schußfaden bin; je nachdem biejer letstere 
allemal ber dritte, vierte ꝛc. Faden ift, nennt man 
ben 8. dreibindig, vierbindig x.; bilden bie 
Bindungen ſchräg über das Zeug laufende Linien, jo 
heißt das Zeug K. im engexen Sinne; find die Bin- 
dungen zerftrent u. möglichft Durch die flottliegeu⸗ 
ben Kettenfäben verbedt, jo heißt es Atlas, Die K. 
werben mit 4—8 Schäften ewebt u. alſo bei jedem 
Einſchlag wur ber vierte bis achte Theil der Kette 
gehoben. Dazu gebören: Zwillig, Drillig, Bars 
ent, Merino, Caſimir, Serge xc.; 2) jhräge 
Streifen auf bemjelben. 

Koperuik, Ricol.; f. Copernicus 

Kopf (Crput), 1) der Obertbeil bes Körpers 
der Menjchen u. Tiere, der das Gehirn u. die hö⸗ 
beren Sinnesorgane in ſich faht u. mit dem Rumpf 

verlännäferten Theil (Hals) mit mehr 


durch einen verſchmülerten 

od. minberer Gelen verbmiben ift; bei weni⸗ 
gen Thieren aber au fenfig ıt. alß ein vorde⸗ 
zer u ¶ vorgeſtredter bes are erſcheint. 


Bei Thieren tritt der K. um ſo beſtimmter hervor, 
je mehr das Gehirn als Centraltheil bes Nerven» 
lebens firh entwiclkelt hat. Thieren auf niebri —— 
ſten Stufen fehlt er ganz, die daher (na ar €) 
= 


auch als Kopfiofe (Acep ala) eine beit 
Eingeweibewitrmern abwärte) bilden, wogegen 

mit 8. bi Thiere ale Birkelthiere, — 
eigentlichen K. u. als Kleinkopfthiere mit einem 
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mehr ob. minber deutlichen fopfartigen Gebilbe im 
eine erfte u. groeite Reihe zuſammengeſtellt werden. 
Am Re befindet fi dann immer and der Mund, 
als die Ofjmung des Nahrungsfanale. In den —* 
heren vier Thiertiafſen (Mi en) hat ber #. 
hnmer eine hatte Grundlage, bie nur bei —— 
fiſchen ‚ Fonft indchern u welche in 
bindung au She als nöcherner Ke — 
wird. Der chenkopf zerfüllt zurnnichft in den 
Schäveltheil,, welchen ber Möderne Hirnſchädel zu 
— (tegt, n. das Geſicht. Zu erſterem gehört 
nr ne, mit Haupthaaren bebedite Sean bes 
R-8 bis zur Nadengrube, mit Schläfen u. Obren; 
zu fetsterem bie Stirm u. bie game vordere Fläche 
des 8-3. Angenhößlen, Naſenhoͤhlen, Mundhöhle u. 
Unterkiefer. Auch an eidet man Hinter» u. 
Borbertopf, oberhalb duch den Scheitel, feit- 
wärts durch die Schläfe in einander üÜbergehend. 
Eigentheife, wie Augen, Ohren, Nafe, Mund, Bar 
den, Kinn zc. f. u. eigenen Artileln; 2) hervorta⸗ 
enber, oberer od. Haupttheil, bei. wenn er ſich 
—* —— ob. große Maffe —— J. B. 
ber Drehbank, daß aus ber Vorderdecke hervor⸗ 
—— lurze Ende der Spindel; am Schloß das 
hervortretende Enbe bes Schliehriegels ; » auch 
oberer vorderer Theil, vgl. Haupt; 9 in der 
Schifferſprache das obere Art eines jeben Gegen« 
ſtaudes, eines Maftes, einer Planfe, des Ruders, 
auch für Bug Bean ein Schiff mit einem 
er K.; 5) (Perotte), ei eil des Bruchban« 
8, 1.8.5 6) fo. w. Säröpftopf: 7) die fürgert 
eines jmeiarmigen Hebels; 8) in ber Baum · 
wollenſpinnerei ein zur einmaligen Bearbeitung ge» 
böriges Spftem bon Stredwalzen ; 9) am Flache 
ber obere a. 10) (Giehtopn), bas als Aus 
er Gußrinne u. des Eingufles an bem 
Gußſtuͤd ſitzende Metall, welches x abgeichnit- 
ten wird; bei Kanonen heißt er verlorenerk. u. 


tel, 32 8. — 1 Eimer; in Ofterreich 1 ne. 
Seidel, Re l Maß; in Megemsbnrg (Kö 

if 1 — 65 Parifer Cubi Lu. Hält 2 Seel: 
in Fulda (Rp Ben) — 70,5 Barifer Cubitzollz im 
Aachen Re 1 uf, 248. 1 Malter; in 
Baſel 18. — 2 er, 4K. — 1 di, 32 K. 
— 1 Sad; in Holland 32 8. = 1 3 

Kopfader, 1) Ader-am Kopfe; 2) die cephaliſche 
Armvene. 

Kopfarterien Oarotides), zwei ‚große Arte · 
rien, durch welche, auf der Tinten Seite ummittel- 
bar aus der Aorta, auf der vechten aus einem bieler 
Arterie u. der Schlliſſelbeinarterie gemeimicha ktlichen 
Stamme (daher Gemeinfhaftlihe R., Caro- 
tis communis), ber Kopf, mebft bem Halfe, den 
größeren Theil bes ihm nöthigen Blutes zugefilhrt 
erhält. Man kann mit dem neben dem Kehllopf 
ſtarl angelegten Finger ihr Klopfen deutlich fühlen, 
ja dieſes bet mageren Perſonen oft erbliden. Bon 
yelet Stelle an aus fpaltet fie fich in zwei große 

fie: A) Die äufere K. (C. externa), verſor 
die äufjeren Theile bes Halſes n. Kopfes, bei. d 
Geſichtstheile, won ben Gehirntheilen aber mur die 
harte Hirnhaut (f. b.) mit Blut u. gibt in ihrem 
Fa folgende als eigene Arterien unterſchiedene 

ab: ar bie obere Schilbpprüfenarterie 
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(Arteria thyreoidea superior), melde, außer 
Zweigen für die Schilobrilje feldft, den Schlund- 
Topf u. mehre Halsmusteln, auch die Keblkopfs- 
arterie (Art. laryngea), boch nicht einzig für 
ben Kebllopf abgibt; b) die JZungenarterie (A. 
lingualis). welche, nachdem fie Zweige in Zungen- 
musfeln abgegeben bat, fich im drei Zweige für bie 
Zunge jelbft anf jeder Seite fpaltet: die Jungen— 
rüdenarterie (A. dorsalis linguae), für den 
oberen, bie lnterzungenarterie (A. sub- 
lingualis), für ben unteren Theil der Zunge, u. 
die Seitenzungenarterie, welche bormärts 
den Namen Froſcharterie (A. ranina, dgl. 
Froſchadern) führt; c) bie äußere Marillar- 
arterie (A. maxillaris externa), welche in ber 
Gegend des Winkels des Unterkiefers abgeht u. viel» 
fach am Halje u. im Geficht fich vertbeilt, jo: aa) die 
auffleigenbe Gaumenarterie (A, palatina 
ascendens), für ben Gaumen u. benachbarte Theile; 
bb) die Manbelarterie (A. tonsillaris), meift 
für die Mandeln, ſ. d. (Unat.); ec) die IInter- 
finnarterie (A. submentalis), für Theile unter 
dem Kinn abgibt; dd) als eigentlihe Geſichts— 
arterie (A. facialis), aber dann der Iorigefeßte 
Stamm jelbft (daher auch dieſe denielben Namen 
Ba); indem fie fich über den Rand des Unter- 
fiefers nach dem Geſicht zu umjdlägt, ift bein Auf- 
legen des Fingers bier ein Klopfen deutlich fühlbar; 
unter mehreren Zweigen, welche fie dann im Ge— 
ſicht gibt, zeichnen fich die Die Unter» u. Oberlippe 
franzförmig umgebenden Arterien (Rranzarte- 
rien, A, coronariae labii inferioris et supe- 
rioris) u. die Augenwinfelarterie (A. angu- 
laris, vgl. auch Angulararterie 1), als ihr Ende 
aus; et bie auffteigende Schlundlopf- 
arterie (A. pharyngea ascendens), meift fiir 
den Schlunblopf ; dy die Hinterhauptsarterie 
(A, occipitalis) , in Musteln am Hinterbaupte ı. 
im Naden fich zertbeilend, doch gewöhnlich auch 
eine hintere Gebirnbautsarterie (A. me- 
aingea postica) abgebend, welche durch ein Zitzen⸗ 
loch zum hinteren Teil ber harten Gebirnbaut ge⸗ 
langt; häufig gibt fie au die Griffelzigen- 
arterie (A. stylomastoidea) durch das Griffel- 
loch ab, bie von da aus in den Fallopiichen Kanal 
tritt, wo fie fi in dem inneren Obr verzweigt, 
wenn bieje Arterie nicht, wie noch öiter, aus der 
©) hinteren Obrarterie (A. auricularis po- 
sterior) entipringt, welde Theilen in der Obr- 
gegend, binterwärts, Blut zuführt; ſ) dieSchläfe- 
arterie (A. temporalis), einer der Hauptäfte, 
in welche fich die äußere K. zuletst hinter dem bin« 
teren Rande bes Aftes des UInterliefers fpaltet, der, 
nach Abgabe mehrerer Seitenzmeige, ald aa) ber 
Zwerdgejidhtsarterie (A. transversa fa- 
ciei), nach dem vorderen Theil des Gefichts bin, 
u. bb) u. ec) ber unteren u. der vorderen 
Dbrarterie (A. auricularis inferior et ante- 
rior), in bie Obrgegend, auch dd) die mittlere 
Schläfearterie (A. temporalis media), welche 
noch unterhalb u. hinter dem Jochbogen ſich in den 
Schläfemuskel u. nahe Theile verzweigt, ee) bie 
obere Obrarterie (A. auricularis superior), 
an bie äußere Obrtbeile u. Obrmusteln abgibt, u. 
endlich über ben Jochbogen der Haut näher gelangt, 
als M) eigentlibe Schläfearterie ben an« 
gelegten Finger durch ihr Klopfen fühlbar ift, auch 
wohl durch Erbeben der Haut auf diejer Stelle dem 
Geficht ſich andeutet, ſich aber no, in einen äufe- 


Kopfarterien ;. bis Ropfbänder 


ven u. inneren Aſt getheilt, als vordere oh, 
Bere u. als hintere od, innere © 4 
arterie (A. temporalis anterior s, 
A. temporalis posterior s.. interna), eiter 
in ber Schläfegegend - verbreitet; 8) bie innere 
Marillararterie (A. maxillarıs interna), als 
ber zweite, gemöhnlich ‚noch ftärfere Aft ber end» 
lien Spaltung ber äußeren K., welcher fidh bei. in 
ben inneren Theilen beiber Kiefer verbreitet m. na- 
mentlich folgende, als eigene Arterien unterjchie» 
bene Zweige abgibt: aa) bie tiefe Obrarterie 
(A. auricularis profunda), bei. an ben Gehör 
ang; bb) die Pautenarterie (A. tympanica), 
in die Baufenhöble (f. u. Obr) einbringend; ce) bie 
mittlere Gebirnbautarterie (A. meni 
media), welche durch das Stachellodp des Keilbeins 
in ben Hirnſchädel tritt u. der barten Hirnhant, 
bier fi in zwei Aften baumförmig verbreitend, bem 
geMeren "3 bes ibr nöthigen Blutes zuführt; 
d) die tiefe Schläfearterie (A. tem is 
profunda), welche häufig auch doppelt, ja breifad 
iſt u. unter bem Jochbogen in ben Schläfennstel 
u. die benachbarten Theile fih verzweigt; em) bie 
untere Zabnfächerarterie (A. maxillaris 
inferior), bie, nad Abgabe Meiner Muskelzweige, 
in den Zahnfächerfanal des Unterfiefers tritt m. 
vornehmlich die Zähne des Unterkiefers mit Wut 
verforgt; M) die Kaumuskelarterie (A. mas- 
seterica), für ben Mafjeter; gg) die Baden» 
arterie(A.buccalis), für bie Gegenb des Badens; 
hh) die obere Zabnfädherarterie (A. alveo- 
laris superior), beren Hauptbeftinmung ift, den 
Zähnen bes Oberkiefers Blut zuzuführen; il) bie 
Unteraugenböblenarterie (A. infraorbita- 
lis), welche durch den Unteraugenböhlenfamaf des 
DOberfiefers binburh, von bier aus viele Meine 
Zweige zur Augen» u. Naſenhöhle, pänth uch au 
Die vorderen Zähne abgebeud, in das 
u. in Geſichts musleln fich vertbeilt; kk) bie herab» 
ſteigende Gaumenarterie (A. palatina de- 


scendens), für ben Gaumen u. angrenzende 
bon ber aaa) die vorbere — 


(A. palatina antica), mit ferneren —— 
zur Srafen. u. Oberfieferböhle, u. bbhy bie er» 
ſchlundkopfsarterie (A. pharyngea su- 
prema), welche durch den Vidianiſchen Kanal rüde 
wärts zu ben Muskeln des Gaumenbo = 
den oberften Theilen bes Shlundfopfs gebt, 
find; I) bie Hintere Nafenarterie(A. 
posterior), welche durch das fpberopalatini 
in bie Nafenhöble gebt u. bier, wie auch in bin» 
teren Riechbeinzellen, die Keilbeinhöhle sc. ſich der⸗ 
zweigt. Alle dieje Arterien, nebft ihren 
guugen, unterliegen aber mehreren 
beiten ihres Uriprungs u. ihrer Verb io 
daf kaum ein Haupttypus aufzuftellen, eus 
nicht durchzufülhren if. B) Die innere, it zue 
nächſt bem Gehirn beftimmt, ſ. Gebirnarterien, 
opfarterienfanal, ziemlic; weiter, jaft auf 
ber Mitte ber unteren Glide bes Faſertheils des 
Schläfebeins (ſ. Schädeltnochen) beginnender, an 
der Spitze dieſes Knochens ſich ——6—*— Kaual 
für die inneren Kopfarterien zum urchgaugg. 
Kopfbander (Ligamenta gupitis), alle am So» 
pfe vorfonimenden Kuochenbäuber: A) Bänder 
bes Kiefergelentes (L. articulationis maxil- 
laris); das Kapjelband (Ligamentum 
lare s. articulare maxillae), beftet fihan den Rant 
der Öelentgrube des Schläfebeing 1. den Umizeis 









Kopfbaufhmustel bis Kopffliege 


Des Gelenllopfs bes Unterliefers; im Inneren bes 
Gelenks befinbet fich ein aus zwei, durch ſebnige Maffe 
verbundenen Platten beftebenber, oben u. unten 
ausgeböhlter Zwiſchenknorpel. Das Kapfelbanb 
wird buch ein Äußeres Seitenband (L, la- 
terale externum) unterftüßt, welches ſich an bie 
Wurzel des Zitenfortfages u. an ben Hals bes 
Aftes bes Unterfiefers anjett; ein inneres Sei- 
tenbanb(Lig. lat. internum), von dem Stachel⸗ 
fortfaß zu dem Rand bes inneren Zahnladenloches 
fich ziebend, bient mehr zur Anlage ver Flügel⸗ 
musteln, als zur Befeftigung bes Gelenks; die zur 
Articulationsverbindung des Kopfs mit der Rüden- 
wirbeljäule dienenden Bänder; die Kapjelbän- 
Derbes Kopfes (Lig. capsularia capitis), bie 
ſich um bie beiden Gelenkiortfäge des Hinterhaupt- 
beins u, bie oberen Gelenkflächen bes Atlas wie ein 
bäutiger Ring berumfchlagen u. daher eine leichte 
Biegung bes Kopfes, vor- u. rückwärts, auf ben 
Atlas zulafien, u. durch zwei am feitlihen Rande 
des Hinterbauptloches u. ben Duerfortfägen des 
Atlas befeftigte Hilfsbänder (Lig. accessoria), 
unterftügt werden; basvorbereod. breiteAu®- 
füllungsbanb (Lig. obturatorium atlantis 
anticum), am vorberen Rande des Hinterhaupt- 
loches u. an ben vorderen Bogen bes Atlas gebeftet; 
das mittlere od.gerabe Ausfüllungsband 
(Lig. rectum s. Lacertus medius Weitbrechtii), 
von ber Mitte bes vorderen Umfangs bes Hinter- 
bauptlodhes zum vorderen Höderhen bes Atlas; 
das biuntere breite NAusfüllungsband bef- 
tet fih an den hinteren Rand bes Hinterhaupt- 
loches u. den binteren Bogen des Atlas; durch 
bieje Bänder wird der Raum zwijchen ben vorderen 
u. hinteren Bogen bes Atlas u. bem Hinterhaupts- 
bein ausgefüllt; das Aufbängeband des zahn— 
förmigen Fortſatzes (L. suspensorium pr® 
cessus odontoidei), eine ſchmale Faſerverlänge⸗ 
rung, melde von der Spite bes zabnförmigen 
Fortſatzes (ſ. u. Epiftropheus) vom zweiten Hals⸗ 
wirbel aus zur Mitte bes vorberen Randes des 
Hinterhauptloches auffteigt; es wird dadurch bei. 
auch ber zu ſtarken Rückwärtsbeugung des Kopfes 
Einhalt getban; die Seitenbänder bes zwei— 
ten Hal®swirbels (L. lateralia epistrophei), 
zwei furze, aber ſtarle Bänder, von benen auf jeder 
Seite bes zahnförmigen Fortſatzes eines hinter dem 
Aufhängebande ſchrag auffteigt u. verſchmälert im 
einer eigenen Grube am Gelenkfortſatze des Hınter- 
bauptbeins berfelben Seite ſich feſtſetzt; durch fie 
wird bei. die Drehung des. Kopfes auf Die entgegen» 
gesetste Seite nur auf eine gemwiffe Grenze verftat- 
tet; das Querband besAtlas (L.transversum 
atlantis), beftet fih an die Seitenböder ber inneren 
Fläche ver Seitentheile des Atlas, bildet mit feinem 
oberen Anbang, welcher ih am vorberen Rand 
des ni re u. feinem unteren An 
bang, der fih an bie innere fläche des Körpers 
des zweiten Halswirbels anſetzt, das Kreuzband 
(L. cruciatum). Banbmajfe bes Kopfes u. 
der Halsmwirbel (Apparatus ligamentosus), 
beftet fich an bie inmere Fläche ber Pars basilarıs 
des Hınterbauptbeins u. an bie innere Fläche ber 
Körper bes dritten u. vierten Halswirbels; das 
Nadenband (L. nuchae), beftet fih an bie 
Spina_ u. Crista bes Hinterhauptbeines u. am bie 
Einſchnitte der Dornfortfäge der Halsmwirbel. 
Kohn! muskel, |. u. Kopfmusteln. 
KRopfbededung, ſ. Hut; vgl. Helm, Müte sc, 
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Kopfbeere, bie Pflanzengattung Cephaelis, 
Kopfbinde, 1) (Anat.), fo v. w. Diabem; 2) 
ehe Binde bei Kopfverlebungen; man unter- 
cheidet: bie Meine od. breiedige u. bie große ob. 
vieredige 8. (Capitium — C. magnum), 
bie Shleuder- od. viertöpfige 8. (Funda), ver 
Krebs des Galen od. bie ſechslöpfige 8. (Cancer 
Galeni), die achtlöpfige 8., bie Weibermüte (hau⸗ 
benförmige Binde), bie Unterfchiedsbinde (Discri- 
men), ber Kahn od. kahnförmige Binde (Scapha), 
bie Mütze des Hippofrates od. Schaubhut (Mitra 
Hippocratis),, ſ. Binden (Ehir.). 
opfblume, die Pflaugengattung Cepha- 
lanthua, 
Kopfblutgefhmwulft der Neugeborenen 
hrombus neonatorym, Cephalaematoma), 
Bluterguß aus dem Schäbellnohen Neugeborsner 
(bef. bei Erfigebärenben) unter das Pericranium, 
fo daß dieſes zu einer umfchriebenen, leicht anzıı= 
füblenden Geſchwulſt erhaben if. Die K. findet 
fich vorzüglich auf dem rechten Scheitelbeine, aber 
auh auf Stirn- u. Hinterhauptöbein von ber 
Größe einer Haſelnuß bis zur Größe bes ganzen 
betroffenen Knochens, niemals eine Naht über- 
ſchreitend, weil bier das Perierauium feſtgewachſen 
iſt. Sehr oft rag = diejem äußeren Blutergufie 
ein folder zwiſchen äbelluschen u. ber barten 
Hirnhaut. Bald nach & chehenem Erguß tritt rings 
um den Thrombus Entzündung ein, deren Bro» 
duet verfnöchert u. ein ſammetähnliches jartfajeriges 
Oſteophyt Eilbet. Auch auf ber Oberfläche bes ent« 
blößten Knochens bildet fi eine die Knochenhaut 
mit dem Knochen wieber verbinbende Knochenſchicht. 
Wird der Inhalt der K. nicht fei es durch 
Auffangung od. Eröffnung nad außen, fo ver» 
wanbelt fi die abgelöfte Knochenhaut in eine bünne 
Knocdenlamelle u. das Blut wird ein mißfarbiger 
Brei. Tritt eine Eiterung ein, fo ift Knochenfraß 
od. Knochenbrand bie Folge, u. ann fich der Eiter 
nicht nach außen entleeren, jo wirb ber Knochen in 
feiner ganzen Dide or u. bas Gehirn ergriffen, 
welchem alsdann ber Tod folgt. Die Entftehungs« 
urſache ift jebenfalls in mechanischen Einwirkungen 
der Geburt zu ſuchen, wodurch Knochengewebe zer» 
riffen werden. Bol. Burdard, De tumore eranii 
etc., Warſch. 1837; Feift, Uber bie K., Mainz 1839: 
Kopfbohrer, 1) (Ehir.), fo v. w. Trepan; 2) 
(Geburtsh.), fo v. w. Perforatorium. 
Kopfbund, 1) fo v. w. Tiara; 2) fo v. w. 
Zurban. 
Köpfchen (Capitulum), 1) Heiner Kopf; 2) 
(Anat.), an Knochen Lopfförmiger Theil, aber von 
eringerem Betrag als Kopf, “ an den Hand⸗ u, 
Fußtnogen; 3) (Bot.), ſ. u. Blüthenſtand ») Bb) 
a) ee); 4) Fruchtmaß in Fulda; 4 8. — 1 Metze, 
16 K. 1 Maß, 1 8. — 1} liter; 5) fo v. mw. 
Kopfitüd. 
— — — Art der Pflanzengattung 
itum. 
Kopfeongeftion (Gehirnhyperämie), Blut- 
andran * dem Kopfe. 
Kopfdüngung, jo v. w. Überbüngung, ſ. d. 
Köpfen, 1) jo v. w. Enthaupten; 2) Forſtw.) 
fo v. w. Kappen 5); 3) Schröpfföpfe anſetzen. 
Kopfende, dad Ende eines Baunıflaumes, 
woran die Äfte geweſen find. 
Kopffafchinen, eine Art Faſchinen, ſ. d. d). 
Kopffliege, 1) (Bucentes Latr.), Öattung ber 
Schwebfliegen (Untergattung von Stechfliege)i 





T zweifach gebrochen, nad unten ge ; 
Kühn — ſich endigenb, en: 
2 'niefliege (B. genicnlatus, Siphona 
ta Meig.), baarig, gran u. rotbgelb; 
(Conops), |. m. Kopffliegen. 
(Conopsarine Meig., Conopi- 
dae Auct.), ie der Afiegen (Athericerae), 
Rüſſel röh 
od. borſtenförmig, 


rmig, vorſtehend, walzig, kegel⸗ 
ühler ——— mit einer 
Rücenborſte, dreigliederig; F gel aufliegend; die 
Larven ſchmarotzen vorzüglich an Hummeln. Dazu 
die Gattungen: a) Systropus Wied. (Cephenes 
Latr.), grüffel an ber Bafis gefnidt, letztes Fühler⸗ 
lieb feulenförmig; b) Kopffliege (Conops Fabr. ), 
twie oben, bie a leisten äblerglieber bil- 
ven bie Keule; Art: C. rufipes, ſchwarz, Leibes- 
ringel weißgerändert, Beine rotbgelb, lebt u. ver- 
wonbelt fi) im Leibe ber Summeln; od Kr'ben- 
ſtechfliege (Zodion Latr.), Fühfer finger als 
ber Kopf, bifben eine eiförmige Keule; Flügel liegen 
ut; Art: C. cmereum; d) Biafentepf 
yopa Fabr.), Rüffel zweimal gefnidt, Fühler 
als der Kopf; Art: M. ferruginea, Die 
von Cuvier noch bierber gezählten Gattungen: 
€) Stomoxys ıt. ſ) Bucentes, bilden bei Meigen 
eine eigene familie Stomoxydae, ſ. Stechfliegen. 
Tan bei Yinne unter Conops. 
opffüßler (Cephalopoda), Orbnung ber 
Weichthiere; ver Kopf ftebt auf einem Halie ur. trägt 
Neiihige, biegfame, mit Saugnäpichen befegte Arme 
um Geben, Schwimmen, Feftbalten), große, vor- 
benbe, den Fiſchaugen ähnliche Augen u. Gebör- 
werkzenge; ber Mantel umſchließt jadiörmig den 
Körper, an feinen Seiten Iaufen Floſſen berab: ber 
Mund bat N ng fhnabelartige, börnige Kiefern, 
dazwiſchen eine ftaheligte Zunge. Am Eingange 
des Sads fteht die tricterförmige Öffnung des 
Maftdarıne. Die Kiemen find doppelt ır. fiegen an 
Seite des Sads; das Gehirn liegt in einer 
orpeligen Kapfel des Kopfes n. hat zmei Knoten, 
aus ven hinteren die Sehnerven entipringen. 
Einige haben eine faffige od. hornige Rückenſchale 
(Os sepine) unter ber Rückenhaut, andere auf ihr 
ein edengehäus. Sie leben im Meere an fel⸗ 
Küften, gehen, den Kopf unterwärts, auf ihren 
rmen, freffen Fiſche u. Krebie; find getrennten 
Geſchlechts Tegen Eier, begatten fich wie die Fröſche, 
geben in Gefahr einen bunteln Saft (Sepia, Tinte) 
von fich, welchen fie ans einem Beutel neben der 
Leber ergießen; find efbar; ihre Tinte wird zu 
be benußt. Dazu ie die Gattungen: Nau- 
tilus (Schiffsboot), Eledone, Spirula, Sepia 
Zintenfiih), Belemnites, Ammonites, Numu- 
n. m. a. 
Kopfgeburt, f. u. Geburt 1) I.) —d). 
Kopfgelen?, Gelenkverbindung bes Kopfes mit 
bem oberften Rüdenwirbel ob. dem Atlas, f. u. 
Wirbelfäule. 
Kopfgeihwulft, 1) (Meb.), fo v. m. Cepha- 
hyma; 2) fo v. m. Kopfblutgefchmwulft der Neu⸗ 
zus; 3) (Geburteh.), fo v. m. Vorkopf; 4) 
anfheit von, Pferben, epizootifch, anftedend ; ber 
Kopf ſchwillt an, bis zurBerfchliegung der Augenlider; 
aus den Augen läuft Waſſer, aus den Naſenlöchern 
roßartige Feuchtigkeit; gebt leicht in Brand über 
u. wird aud se Gehirnentzändung ſchuell töbt- 
lich. Auch beim Rindvieh u. bei Schafen, ja auch 
Beim Federvieh, kommt eine ähnliche Krankheit vor, 
beſ. bei Unreinlichleit der Ställe, 


Kopffliegen bis Kopfgrind 


Kopfgicht , f. u. Ropfihmerz, —— 
le (Tinea capitis, Porrigo), 
verſchiedene chroni Ausſchläge des 
Kopies nach der im Ganzen mehr zufälligen, 
gemeinjamen Form bes Ausgangs in 
dung. Zu den K. gehört ber Kleiengrind, J. 
Der Ajbeftartige 8. (Tinea amiantacea s, 
asbestina), aus aufrechtftebenden, glängenben, 

weißen Schuppen beftebenb, melde & 
ein cd. mebrere Haare umfafien u. mit ihnen im 
Höbe wachſen. Wenn fie größere Flecken ei 
gibt fie der Kopfhaut ein afbeftartiges, faſe 
zenbes Anjeben. Der Räudige 8. (Flechten⸗ 
rind, T.serpiginosa), entfieht aus deutlichen 
lechten (berpetiichen) Bläschen; bei Bertrod- 
nung der Bläschen entftehen Schorfe wie bei ber 
Milchborke, welche zuweilen vom Kopf herab zur 
Stirn u. ins Geficht wandern, daher and Mitchiherf 
genannt. Der Feuchte K. (T. muciflua s, mu- 
cosa), ift der eigentlihe Milchſchorf (ß b.), 
vom Geficht ua ben bebaarten Theilen des 
wandert ı. bier mit feinen Kruften Die Haare ver⸗ 
Mebt; befällt zumeift Kinder mit blondem, jeibenartig 
weichen Haare. Der Körner-$. (T. granulata 
s. granulacea), läßt an mehreren Stellen bes ber 
baarten Kopfes, bei. am Scheitel- u. H 
bumffe, braune od. braunröthlich gefärbte, u 
mäßige, körnige Schorfe von verjhiebener Gr 
bemerken, welche von einer aus Pufteln od. BIEs- 
hen ausichmwitenden, jchnell vertrodnnenden u. ver» 
bärtenden Flüifigteit berrühren u. durch \ 
ſowie Wachstbum der Haare in banflorn 
Stüde zerſpreugt werben. Er befällt zumeift bunfd- 
baarige Kinter vom britten Lebensjahre bis zur 
bertät u. wird bei. von viel Ungeziefer begleitet. Di 
Waben-K. (T. favosa, Favus), entfteht burd 
Entwickelung einer eigentbitmfichen, gelben 
mel» od. Pilsmaffe (Achorion Schönleinii) in 
gemeinjanen Ausführungsgange ber Haar- u. 
drüſen; zuerft fiellt er Meine, ſchwefelgelbe, won 
einem Haare durchbobrte Punkte u. Bläschen bar, 
welche ſodann zu der als Favus bezeichneten Korm 
von Ihüflelförmigen, einem umgelehrten 
fteinchen äbnlichen, gelben Schorfen empo 
u, Dabei die Haut überragen, diejelbe aber zu 
gruben- od. napfförmig auseinander drängen. Nad 
u. nad riden fie in Form ber Waben eines Biemen- 
ftodes an einander od. verſchmelzen zu Breiteren, 
ſchildförmigen Gruppen (T. scutulata), ob. mad 
fen zu bohnengroßen (T. lupinosa) ob. ‚ 
mäßigen, * Kratzen u. Aufpfaten 3 
(T. suberosa) Grundmaſſen an. Die Ha 
ſchwellen an, erkranken, vertrodnen endlich u. fallen 
aus. Die unterliegende Haut geräth leicht durch 
faft unmwillfürliches Kragen in eiternde 
(T. maligna s. ulcerosa) od. in ſchwammige 
Wucherung (T. ficosa) u. die Weichtbeile Lön- 
nen bis auf ben Knochen zerfiört werben. Bit 
weilen verbreitet fich ber Favus auf das u 
wird bier oft mit dem Anjprung ob. yon 
vermwechielt. Die Lvymphdrüſen am Haffe | 1 
zumeilen bedeutend an, verhärten od. verjauchen 
ulegt. Der Waben-R. ift anfledend 
ür erblich, entwidelt fi aber torzü 
Unreinlichfeit u. la: 
Haarpflege, bei gleichzeitiger Ichlechter Kabı 
Wohnung; er dauert oft bis über bie Bu 


jahre hinaus, binterläßt ſtets Table Stellen, 
benen bie Haare ausgefallen u. bie Haarbı 













Kopfhaare bis Kopfmuskelbinden 


verfümmert find w..bie Hanut bihrfig in Narben⸗ 
fubftang verwandelt if. Der Kahlgrind (T.ton- 
dens), f.d. Die K-e bommen am bäuftgften, keines⸗ 
wegs aber amsfchliehlich im Kindesalter bis zur 
Pubertät bin vor, a. man glaubt, daß dieſe Anlage 
durch eine im biefem Alter beftehende Richtung ber 
Bildungsfäfte nach dem Kopfe bebingt fei. Zuwei⸗ 
len hängen fie mit ‚ Rürmern, Haut» 
ansichlägen zuſammen, ob. find bie Folge ungwed- 
mäßiger Diät, Vernachläſſignug ver Reimlichkeit u. 
zu warmer Kopfbedeckung. Bei der ärmeren Bolls- 
Mafie find MWaben- u. Flechtengrind häufig, bei 
den moblbabenberen der fenchte n. ber Körner-K. 
Häufig geſellen ſich zu 8. Drüfenanfchwellungen 
am Halſe, melche mit Abheilung deff wieder 
ſchwinden. Alle Arten bes Bes And langwierig w. 
oft ſchwer heilbar; manche von ihmen gelten jogar 
für beillam, als wenn fie innere Krankheiten ab» 
wenden unten. Bei vielen Ken fcheint Dagegen 
das Gehirn leicht im Mitleivenfchaft gezogen zu 
werben, wenn man auch nicht von zurildgetretenen 
Kopfausihlägen veden darf. Die Hetlung bes 
Kees ift ——— je nach ben Urſachen ur. ver⸗ 
fhiedenen Arten, bei allen aber ift Reinlichkeit 
gleich nothwenbig, melde durch Abſchneiden bes 
Haares an ben kranken Stellen ſehr geförbert wird. 
dann wendet man außer lauwarmen Wafchungen 

it Seifenwafier od. Milh, Ginreibungen mit 
dr u. verfchiedenen Salben au, ja beim Waben⸗ 
grind jogar Atzmittel. Die ältere Methobe, ben 
Wabengrind zu heilen, beſtand barin, daß man 
die Haare mit Streifen von Pechpflaſter bebedte u. 
dann plötzlich mit benfelben ausriß, Hierzu auch 
wohl bie Bedeckung bes ganzen Kopfes mit ber 
Pechhaube wählte (Dropacısmus), welche aber jetst 
nicht mehr in Anwendung fommt. Bol. Willen, 
A pract. treat. on porrigo, Lond. 1814; Plumbe, 
Pract. essay on porrigo, ebd. 1821; Beterjenn, 
De tinea capitis, Dorp. 1825; Mahon, Recher- 
ches sur le sicge et la nature des teignes, Par. 
1829. 

Kopfbaare, f. u. Haare. 

Kopfbahn, ſ. u. Hahn 1) a). 

Kopfbalter, mechaniſcher Apparat, um bei 
Zergliederungen eines vom Rumpf gelöflen Kopfes 
diefem eine fefte, zugleich aber zu veränbernde Stel⸗ 
lung zu geben. Ahnliche Vorkehrungen, dem Kopfe 
eine noch feftere Lage für Arbeiten zu geben, welche 
Gewalt erforbern, find Kopſſchrauben. 

Kopfbäangen, geflifientiih angenommene Art, 
ben Kopf zu tragen, um Demuth anzubeuten; baber 
EHfdicie, f.n. Ropft 

opfhirſch, |. m. ier. 
Kopfbolz, 1) Bäume, denen man öfter Äfte u. 
gwirthichaft 


@ipfel abhaut; bie Kopfbol beftebt darin, 
daß tie Stämme in einer gewiſſen Höhe ganz ab» 
geſtutzt u. der Ausichlag am dieſer Stelle erwartet 


wird; man nennt das Verfahren jelbft Köpfen; es 
geichieht in ber u alle 3 bis 4 Jahre bei Weiben, 
Bappeln, Erlen, Umen, Eichen bei der —— 
zucht; 2) (Kopfkloppel, Kopfſcheite), ſo v. w. Haube 8). 

Kopfhornkafer, Arten ber Gattung Scara- 
baeus L.; haben Hörner auf dem Kopfidilb. 

Kopfbund, ver Hund, welcher bei der Meute 
voran läuft, od. biejelbe führt. 

Kopfkäfer, jo v. m. Brofeus, f. u. Gierkäſer. 

Kopffamm, eine Art Springtäfer. 

Kopfklee, ift ber Brabanter Klee, j. Klee. 

Kopfkleie, Kleiengrind des behaarten Kopfes. 

Untrerial: 2eriden. 4. Aufl. IX. 


Kopfklopfen, fo v. m. Crotaphium. . 

Kopfknochen, 1) tie im Berbindung mit ein« 
ander, bis auf beu Unterkiefer u. bie zum inneren 
Ohr gebörigen Meinen Gehörknochen, durch Kno⸗ 
chennähte zujammengefügt, ven knöchernen Kopf bil« 
benben Knochen; fie zerfallen wieber in Knochen bes 
Hirnfhädels (Schäbellnochen) u. Gefichtstnoden. 
Außerdem kann auch das Zungenbein zu ihnen ge- 
technet werden. 2) R. der Sandwurzel, |. u. Hand⸗ 


fnoden 1) A) eg). 

Kopikrankheit, Krankheit der Truthühner; ber 
Kopf ſchwillt an u. es entfichen Beulen, welde 
endlich aufbreden. Man muß die Thiere in friiche 
Luft u. Sonnenwärme bringen, in Salzwaſſer 
baden, bie wunden Stellen mit Goulardſchem 
Waſſer waſchen u. Grünfutter geben. 

opffraufräffeltäfer, jo v. w. Braunmwurz- 
nager, ſ. u. Cionus. 

Kopflage, |. u. Geburt 1) I. a) —d). 

Kopflauß, |. u. Laus. 

Kopflinien (,ineae cephaloscopicae), Län- 
gendimenfionen, in Beziehung auf bie daraus fich 
ergebenden Winkel, um darnach teils die Stufen- 
leiter menſchenähnlicher Bildung in ber Thierreib:, 
theils die Racenverjchiedenheiten des Menichenge- 
Ichlechtes am Schäbel u. ben darnach fich ergeben» 
ben Ausdrud ber minbern od. mehrern Humanität 
zu beftimmen. Den erften Verſuch dieſer Art 
machte Spiegel. Er unterſchied: Gefihtslinie, 
vom unterften Punkt des Kinns bis zum böchften- 
der Stirn; Hinterbauptslinie, vom Scheitel 
bis zum erften Halswirbel; Stirnlimie, von eincr 
Seite der Schläfe bis zur anderen; Vorder— 
bauptslinie, vom unterfien Theil des Obrs bis 
zum Scheitel. Die Gleichheit diefer vier Linien be» 
ftimmt bie Regelmäßigleit ver Schädelbildung. Im 
18. Jahrh. hat die Camperſche Kopfmefjung des 
mebrfte Aufjehen gemacht, doch nur in wie fern bie 
Bintelftellung des Gefichts davon abhängt; |. Gr- 
fihtslinien. Andere, nicht minder beachtungswert! c 
Verſuche von Kopfmeſſungen nad ähnlichen Beflin:» 
mungen find von Daubenton, Herder, Mulder, 
Blumenbach, Euvier, 3. U. Walther, Dooruik, 
Dien gemacht worben. Vorzüglich bewährt ſich 
noch immer die Spixiſche Schäbelbeftimmung. Den 
brei unter Gefichtslinien genannten Kopflinien fügt 
Spig nämlich noch bei: Scheitellinic, durch deu 
höchſten Punkt des Sceitels, der Horizonlallinie 
des Gefihts parallel; u. Hinterhbauptsliuic, 
burch den hinterfien Punkt des Hinterbaupts, ber 
ar parallel, 

opflofe Schnalthiere, fo v. m. Muſcheln. 
Kopfiofe Weichtbiere, jo v. w. Acephalen. 

Kopfmefler, Inftrument, um bie Größe der‘ 
Durchmefier des Kopfs des neugeboreuen Kindes 
zu beſtimmen; vgl. Labidometer. 

Kopfmuskelbinden, liegen zunächft unter ber 
Haut, u. bebeden die betreffenden Dlusfeln. Seh- 
nenbaube bes Schäbdehs (Galea aponeuro- 
tica), bebedt ben ganzen oberen Theil des Schä— 


dels, beftet fih an den Oberaugenhöhlenrand, die 


halblreisförmige Linie des Hinterhauptbeins u. bie 
gleiche des Schläfebeins. Schläfeaponeurofe 
(Fascia s. Aponeurosis temporalis), jet an ben 
Jochbogen, den Jochfortſatz, den äußeren Kamm 
des Stirnbeins u. die halblreisförmige Linie, tbeilt 
fih in ein oberflächliches u. tiefes Blatt. Wan— 
genapomeurofe (Fascia buccalis), theilt ſich 
in ein oberflädliches, als Fascia parotideo 
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massoterica unterfdhiebene®, an bie Barotis, dem 
Mafjeter, ven unteren Rand bes Jochbogens, das 
äußere Ohr, bie Bafis u. ben Wintel bes Unters 
tiefers fich anſetzendes, u. ein tiefes, ala Fascia 
buccopharyngea unterj&hiebenes, an ben Baden» 
mustel, Mundiwintel, die Seitenwand des Schlund⸗ 
—* ‚ bie tiefe Nackenmuslelbinde angeheftetes 
att. 

Kopfmuskeln (Musculi capitis). I. Musteln, 
welche Theile bes Kopfes find u. organisch zu ihm 
gebören. A) Am Schädel: Stirnmusfeln 
(M. frontales), auf jeder Hälfte ber Stirn einer, 
entipringen bicht neben einanber am oberen Rande 
der Augenhöhle, dem Nafenfortfats des Oberkiefers, 
ber Naſenwurzel, breiten ſich mit ihren Faſern⸗ 
bündeln bis zur Mitte der Stirn, ja bis zum 
Scheitel aus u. verlieren zwifchen dem Haut- 
ewebe u. ber Sehnenhaube. Sie zieben bie be- 
— Haut herabwärts, runzeln die Stirn u. 
ziehen bie Haut‘ gegen ben inneren Augenwinkel 
u. fiber ber Naſenwurzel zufammen, Die Augen» 
brauenrungler, f. u. Augenbrauen; die Hinter» 
bauptsmustkeln, ſ. d.; bie Schläfemusteln, |. Kau⸗ 
musfeln; Heber bes Ohrs, f. Obrmusfeln unt. 
Ohr; Borzieber des Obrs, ſ. ebd.; Zurüdzieber 
bes Ohrs, S. ebd. BD) Im Geſicht: Schlief- 
mustel der Augenlider (M. orbicularis pal- 
ebrarum), f. Auge 1) #) b) aa), Thränen- 
N dmxstel (M. saccı lacrymalıs, s. Tensor 
tarsi Horneri), Heiner Mustel, zwiſchen der Leifte 
Des Thränenbein® u. der inneren Commifjur ber 
Aungenlider. Augenlibheber, |. Auge 1) a) b) bb). 
Gerade u. fehiefe Augenmusteln, f. Auge 1) F). 
Seber der Oberlippe (M. levator labii su- 
perioris alaeque nasi), entipringt vom oberen 
Theil des Nafenfortfaes des Oberkiefers, wo er 
vom Ringmustel ber Augenlider bededt ift, u. geht 
zur Haut des Nafenflügels u. ber Oberlippe, indem 
er fich in zwei Portionen fpaltet. Beide zufammen- 
toirfend erweitern die Nafenlöcher u. die Mund» 
ſpalte, einer allein bewirkt das Nafenrümpfen. 
Re bes Nafenflügels (M. 
compressor alae nasi 8. narium), entipringt in 
ber enb bes erften Badenzabnes, breitet fich 
nach oben ftrablenförmig zum Theil dis zum Rande 
ber Nafenlöcher, zum Theil bis zum Stirnmustel, 
enbigt fi von beiden Seiten, in einer ben Rüden 
ber Nafe bebedenben Aponeuroje. Er zieht ben 
tnorpeligen Theil ber Naſe zurüd, bie Nafenflügel 
nah außen. MRisbergiehe: bes Najenflü- 
gels (M. depressor alae nasi), entipringt neben 
dem Jugum alveolare des Edjahnes, enbigt fich 
unten am Nafenflügel, welchen er berabziebt u. fo 
Das Naſenloch verengert. Miederzieber ber 
Naſenſcheidewand (Depressorsepti narium), 
eigentlich die obere Spitze des Folgenden, heftet ſich 
an den unteren Rand ber beweglichen Naſenſcheide⸗ 
wand. Ringmuskel des Munbes (M. orbi- 
cularis s. Sphincter oris), beftebt aus, zmwijchen 
der äußeren ır. inneren Haut gelegenen, freisförmig 
den ganzen Mund umgebenben, ben mejentlichften 
Theil der Lippen ausmachenden Mustelbündeln, 
eht mit den übrigen Munbmusteln in genauer 
erbinbung u. Wechſelwirkung, fpitt, für fich allein 
wirkend, den Mund, vermittelt, in Verbindung 
ber folgenden acht Musteln, alle verichievenen Be- 
mwegungen ber Yippen. Hebemustelber Ober- 
Lippe (Levator labii superioris proprius), geht 
von dem unteren Augenhöblenrand zur Oberlippe. 


Kopfmuskeln 
| Kleiner Johmustel (M. zygomaticus mi- 


nor), Heiner, dünner, im 7 Wange ver» 
borgener Mustel, gebt von Gefihtsfläche bes 
Sohbeins zum Mundwinkel, Der große Joch— 
mustel, bat mit voriger gleichen Uriprung n. 
Anja, ift bider ala dieſer m. hebt wie er u. ber 
folgende ben Munbwintel. Hebemustel bes 
Munpmwintels (Levator anguli oris),-ent« 
fpringt aus ber Grube bes Oberkiefers, gebt zum 
Mundwinlel. Herabzieber bes Munbmin- 
tels (Depressor anguli oris s. triangularis 
menti), entipringt in ber Mitte bes unteren Ran- 
bes bes Unterfiefer® u. gebt, ſchmäler werbent, 
zum Munbwinlel. Herabzieber ver linter- 
lippe (Depressor labii inferioris; Quadratus 
menti), heftet fih an den unteren Rand des Kinns, 
gebt zur Unterlippee Schneibezabnmustein 
(M. ineisivi Cowperi), zwei obere u. zwei untere, 
entjpringen am Zabnrande. ber Schneibezähne, 
baben die Lippenbänbchen der oberen u. unteren 
Lippe unter fi, find mit ber inneren Haut ber 
Lippen überzogen, enbigen fi in den Ringmuste 
an ber Ober- un. Unterlippe, ziehen erftere nad 
unten, bie leßteren nach oben, beibe gegen das 
Zahnfleiſch Hebemustel des Kinus (Levator 
menti), entipringt von einer Bertiefung bes Un- 
tertiefer® unterhalb des Edzahns; Die von beiden 
Seiten vereinigen ih mit einander u. mit ben be 
nachbarten Musfeln, vermeben fih mit der Haut 
bes Kinns, welche bebt u. gegen den Unterkiefer 
anbriidt, jo daß ein Grübchen im Kinn entfteht; 
teblt bisweilen. Badenmustel, |. Baden. Maſſeter, 
äußerer, innerer. Flügelınustel, j. Kaumnsteln, 
K8appenmusfel(M, cucullaris s. trapezius), 
beftet fih an die obere halbkreisförmige Linie u. 
bie äußere Grätbe bes Hinterbauptbeins, au das 
Nadenband u. alle Dornfortjäße der Bruſtwirbel, 
an bie Gräthe des Schulterblattes, das Acronrium 
u. das Acromialende des Schlüffelbeins 2c. 
. II. Die zur Bewegung im Ganzen bienenden 
Muskeln. In biefer Hinficht werben nachftebente, 
ber Lage nach von hinten nah vorn auf einanber 
folgende (ſämmtlich paarige) Muskeln bierber ge 
rehnet. A) Stredmusteln: a) als Haupt- 
musfeln: aa) ber Kopfbaufhmustel (Splenius ca- 
pitis), jonft mit dem Halsbaufhmustel (j. u. Hals- 
musfel 2) a) al8 Ein Muskel betrachtet, mit ibm 
zur zweiten Schicht der Riüdenmusteln gebärig; 
geht gewöhnlich vom Dornfortjate des letzten Hals- 
wirbels, bann vom Nadenbanbe (ſ. db.) neben den 
Dornfortjägen bes jechften bis dritten Halswirbels 
aus, aufwärts u. auswärts u. befommt jeinen 
oberen Anſatz an dem binteren Theile bes Zitzen⸗ 
fortſatzes des Schläfebeins (j. d.) u. von bier an, 
an ber oberen balbkreisförmigen Linie bes Hinter- 
bauptbeins (j.b.); bb) ber zweibäudhigeNaden- 
mustel (Biventer cervicis), mit ben beiden 
folgenden zur britten Schicht ber Rüdenmusteln 
gehörig; ce) durchflochtene Mustel (Com- 
plexus), eigentlich ber äußere Theil bes vorigen, 
u welchem jener auch früher gerechnet wurde; dd) 
adenwargenmustel (M.trachelo-mastoi- 
deus), neben vorigem auswärts, aber weit ſchwä⸗ 
her, eigentlich al8 ergängenber Theil des Quer⸗ 
nadenmustels (j. Halsmusteln 2) b) aa) anzı- 
jeben; fommt meift mit fechs cd. fieben Anlägen 
von ben Querfortfäten der vier oberen Bruſiwir⸗ 
bel u. des unteren Halswirbels u. bat ebenfalls an 
dem Ziteenfortfage feine obere Befeſtigung. Dice 


Kopfmusteln bis Kopfnähte 


Muskeln find eigentlich ein zufammengeböriger (bar 
ber auch unter fich verwachſener) Stredapparat für 
ven Kopf, welchen fie in vereinter mäßiger Wir» 
Zung, unter Beihilfe des Kappenmustels (1. Naden- 
rüdenmusfel), aufrecht erhalten, ob. auch, wenn er 
gebeugt war, gerabe richten, wobei ihnen aber aud) 
die firedendben Halsmusteln zu Hilfe fommen, wo 
Dann (def. unter Hülfe des Kappenmusfels) ein 
Aufwärtsihauen mit dem Geſicht bewirkt wirb. 
Wirken biefe Muskeln nur auf Giner Seite, fo 
wirb ber Kopf binterwärts fhief gezogen. b) Un« 
terftütsend als Stredmusteln wirft dann auch ein 
Apparat Meinerer, in ber Tiefe bes Nadens ver- 
fledter Musleln, die zur vierten Schicht der Rüden 
ınusteln gehören. Sie können fümmtlih als Er⸗ 
ganzungen ob. Wiederholungen tiefer Rüden» u. 
Halemusfeln angefehen werben. Namentlich ge» 
bören bierber: aa) u. bb) bie beiden hinteren 
geraben $. (M. recti capitis posteriores), 
welche als die beiden oberen Zwiſchendornmuskeln 
des Nadens zu betrachten find, größerer (M.r. 
c. major 8. pistrophicus capitis), welcher von 
der oberen Fläche des Dornfortfakes des Epiftro- 
pheus (f. d.) aus fchief zur unteren halbfreisför- 
migen Linie des Hinterhauptbeins auffteigt, u. 
fleimerer (M.r.c. minor s. Atlanticus capitis 
posterior internus), ber, vom vorigen bebedt, 
vom binteren Höder bes Atlas, welcher bie Stelle 
Des Dornfortfates vertritt, unterhalb dem vorigen 
am Binterhbanptöbein ſich anſetzt; cc) u. dd) bie 
beiden ſchiefen 8. (M. obliqui capitis), näm« 
Lich ebenfalls ein größerer (M. o. c. major s, 
Epistrophicus atlantis), tiefer liegend, jeiner 
Befeftigung, Richtung u. —* nach dem Kopf⸗ 
bauſchuslel entſprechend, auch als eine (conftante) 
Foriſetzung u. ſtärkere Entwidelung ber meift vor⸗ 
bandenen überzäbligen Zwiſchendornmuskeln bes 
Nackens zu betrachten ift; kommt von der Seiten» 
fäche des Dornfortſatzes des Epiftropheus u. jet 
fih an ber hinteren Fläche bes Querfortfates bes 
Atlas au, gehört alfo ur in fo fern zu den K., ala 
der Atlas ein mit dem Kopf zugleih beweglicher 
Untertheil deffelbeu ift, ı. in Diefer Beziehung auch 
zur ihm (micht zum Halie) gerechnet werben fann; 
ein kleinerer (M. o. c. minor, auch Atlanticus 
capitis posterior externus), höber liegend, ber 
als oberfte Zade des vieltbeiligen Rückgratsmus- 
feld, od. auch als ein Theil des oberften Zwiſchen⸗ 
quermmsfels des Nadens, od. auch als der obere 
bintere Theil des zweiten Zwiſchendornmuskels des 
Nadens zu betrachten iſt u. an der oberen Fläche 
der Spike des Querfortſatzes bes Atlas, in ent 
gegengejetster Richtung mit der bes vorigen, zum 
äußeren Theil ber rauhen Fläche zwiichen den bei» 
den Gran Fa Linien des Hinterbauptbeins 
auffteigt; wirlen beibe Muslkeln nur einfeitig, fo 
tragen fie zur Drehung bes Kopfes bei. B) Beuge- 
musfeln. Zu biefen macht a) ber ſeitliche ge» 
trade K. (M. rectus capitis lateralis, and At- 
lanticus lateralis) nur den Übergang; er gehört 
ebenfalls der Heineren tieferen K. ar, in ber Hleinfte 
unter ihnen u. kann al® ber oberfte Zwiſchenquer⸗ 
mustel des Nadens, od. ala ein Theil befielben 
angejehben werben; fommt vom oberen Theil bes 
Duerfortfates bes Atlas u. jetst ſich oberhalb vor 
dem Gelentfoxggiate bes Hinterbauptbeins an. Bei 
einfeitiger Wirkung bengt er den Kopf etwas vor» 
wärt zur Seite; bei gemeinfchaftliher Wirkung 
aber trägt er bei, ben Kopf auf dem Atlas fefl zu 


halten. by u. c) die beiben vorberengerabem. 
8. (M. recti capitis anteriores), bie letzteu ber- 
er tiefen, das Kopfgelent umgebenden Mus⸗ 
ein, fallen dagegen völlig der Beugejeite zu; bem 
eine fleinere(M.r.c, minor, aud Atlanticus 
capitis anticus), fommt vom vorberen Bogen des 
Duerfortfages bes Atlas u. geht ſchief zur unterem, 
Fläche des Grundtheils des Hinterhauptbeins hin» 
auf, wo er feinen Anja findet; ber andere, weit 
rößere, au vordbererNadenmuslelam 
opf (M.r.c. major, aud M. cervicalis ca- 
pitis anterior), erftredt fih son beu vorberem 
Wurzeln ber Duerfortfäge des jechften bis britten 
Halswirbels aus, ſchief aufwärts bis zum Grund« 
theil bes Hinterhauptbeins hinauf, wo er in einer 
für ihn eigenen Vertiefung an der äußeren Fläche 
befjelben fich einfügt; beide, bef. ber letzte, tragen. 
u ben Beugungen bes Kopfs, bei. beim Niden, 
ei. d) Als Hauptbeugenmustel aber macht ber, als 
Kopfnider (Sternocleidomastoideus) bezeichnete 
Doppelnsfel fi) geltend, befjen zwei, umr ober» 
wãrts ftellenmeife mit einander verwachjene Bäuche 
auch als eigene Muskeln, nämlich ber vordere, mit 
einer kurzen aber ftarten Sehne an dem oberſten 
äußerftien Theile der vorderen Flächen bes Griffs 
bes Bruftbeins (f. d) fih anjegend, als Brujt- 
beinwargenmustel (Sternomastoideus), der 
bintere aber, kürzer u. fchwächer, neben jenem vont 
oberen Rande u. bem Obertheil der vorderen Fla⸗ 
hen bes Schlüfjelbeins mit einer dünnen breiten 
Sehne anbebend, ald Schlüjfelbeinwarzen« 
mustel (Cleidomastoideus) unterſchieden wer⸗ 
ben. Beide, chief auswärts in die Höhe fteigend 
u. an ber äußeren Fläche bes Ziteutheils bes 
Schläfebeins ſich anfegend, machen ſich anı äußeren 
Halje ſehr bemerklich, ſowohl unterwärts durch ihre 
Sehnen, welche die —— (j: d.) ſeitwärts be» 
grenzen, als auch, bef. bei Wendung bes Kopis 
durch Aufichwellung auf der entgegengejetsten Seite 
in ihrem ganzen Verlauf. Diejes Seitwärtsdreben, 
imbern biejer Muslel nur auf Einer Seite thätig 
ift, u. zwar nach ber anderen Seite bin, ift eigent⸗ 
lic jeine Hauptwirlung; doch muß er babei, wenn 
ber Kopf fich nicht zugleich jenten joll, durch Naden- 
musfeln der entgegengejeßten Seite, namentlich 
ven Ropfbauihmusteln u. ven Nadenwargenmus- 
tel, unterftütgt werben: Die gewöhnliche Kopfbeu- 
ung vorwärts ift aber größtentheils eine bloße 
—* des Nachlaſſens der Stredmusleln. Wirkt 
diejer Muskel zu ihr mit, jo geichieht Dies blos mit 
feinen vorderen Mustsifibern, wirlen beide durch⸗ 
aus, jo geichieht dies in Gemeinjchaft mit dem ge⸗ 
dachten größeren vorberen Nadenmustel, aud dem 
langen Halsmustel jeder Seite (vergl. Halsmus- 
tel 2) “ Am mehrften Kraft aber üben fie im 
Gemeinihaft aus, indem fie im Liegen den Kopf 
vorwärts erheben, od. auch jeft halten. Auch kön— 
nen fie bei energijcher Anftrengung, wenn ber Kopf 
durch die mächtigeren Nadenmusteln fteif gehalten 
wirb, bie ganze Bruft beben belfen u. ſchwellen da- 
ber auch bei ängftlihen Athmen auf. 

Kopfnähte (Suturae), eigene Arten unbe» 
— Knochenverbindung am Kopfe. Man un⸗ 
terſcheidet: a) wahre K. bei welchen bie bie 
Berbindung bewirtenden Knocdenränder in eine 
ander greifende Zaden bilden; Unterarten: aa) ge» 
zahnte 8. (Sutura dentata), wenn die Zaden 
parallele lange Spigen bilden, wie in ber Pfeil⸗ 
nabt (S. sagittalis), ae Ghetlich- 
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nen; bb) fägeförmige 8. (S. serrata), wenn 
Be Baden Ka find n. mit ihren Spiten, wie 

; über einanber liegen, wie 
Srorunt t (8. coronalis), zwiſchen dem Stirn» 
beine m. ben Beiden Scheitelbeinen ; ce) janmför- 
mige®. (S. limbosa), wern bie Zaden feitwärte 
28 andere haben, wie in der Lambdanaht 
(S. lambdoidea), zwiſchen dem Hinterhauptsbeine 
u. ben Scheitelbeinen. b) Falſche K. (S. notha), 
bei welchen glatte Knochentänder an einander lie- 
gen. Zu dieſer gehört: aa) Schuppen-K. (S 
squamosa), wenn bie Knochenränder fi über 
einander legen, wie in ber Verbindung des Schup- 
pentheils 8 Schläfebeines mit dem Scheitel⸗ 
Beine feiner Seite; bb) Harmonie (Harmonia), 
als son einfache Aneinanderfügung, |. Dar 
monie 9). 


fe, ift Dianthus —— 


Kopfnider (Anat.), |. u. Kopfmuslelu B) d). 
Kopfraude, jo v. m. Kopigrind. 

Kop nen, ſ. u. Rechnen. 

Ko e (Meb.), ſ. u. Roſe. 


Kopffäge, Säge, welche insbeſondere zur Er« 
öffmung Hirnjhädels nötbig if. Man bat fie 
als Bogenf PH mit einer bogenförmigen Ein⸗ 

g bes Sägeblattes, meift jedoch als Meir 
erjäge, in Mefierform, mit einem Handgriff. 
‚jo v. w. Kleienausichlag. 
pficheite (Koprboty), fo v. w. Haube 8). 

Kopfihild, bei den Inſecten bie bornartige 
Bededung des Kopfes. j 

Kopfſ JGEorfweb,/ Cephalalgia), Schmerzʒ · 
—— im Kopfe, bald ſelbſtändig, bald ale 
Begleiter der verjchiebenartigften anlheiten. Der 

orm nach unterſcheidet man ben chroniſchen ha⸗ 

itwellen K. (Cephalaea), Kopfihwere (Care- 
baria), ben balbfeitigen, periodiſch auftretenden 
Nervenkopfihmerz (Migräne, Hernicrania), ben 
auf eine Meine ei= od. nagelipibare e Stelle be» 
ichräntten hyſteriſchen 8. (Ovum, Clavus). Der 
Sitz des K-es if entweber in ben Hautnerven 
‚ bes Schäbels od. in ben Muskeln u. der Seh⸗ 

nenhaube, in ben Knochen od. ber Knochenhaut, 
in den Stirnhöhlen, in der harten Hirnhaut od. 
dem Hirn überhaupt. Die Art des Schmerzes ift 
verſchleden, u. ebenfo verfchieben find auch die be⸗ 
ande Erſcheinungen, zumeift — iſt er mit 

erſimmung, Appelitloſigleit, Übelfeit u. Er⸗ 
brechen verbunden. Ebenſo verſchieden lönnen 
auch die den K. bedingenden Urſachen ſein. Man 
unterſcheidet ben vom Blute ongeſtion ausge⸗ 
benden (C. sanguinea, C. plethoriea), mit den 
Zeichen der Kopfcongeftion; ber Kopf ift ſchwer, ein« 

enommen, der Schmerz anhaltend bumpf, durch 

üden, Preſſen u. Scütteln zunehmend, zumeilen 
Mopfend, Geficht u. Augen roth, letztere glänzend, 
der Kopf warm; dazu Funlenſehen, Ohrenſauſen, 
Schwindel. Häufig beruht er auf Stodung eines 
abnorm gemiſchten Blutes im Hirn u. Hirnbäuten, 
3. B. bei vendfer Vollblütigleit (Ü. venosa), ga 

riihen, galligen, Hämorrbeibal« od. Menftrual« 

Örungen, auf mwirkliden Hirm- u. Hirnbautent- 
zünbungen (C. inflammatoria) od. ſpeeifiſch · ent- 
Jündlichen Proceſſen, fo Rheumatiemus (Kopfe 
zeißen, C. rheumatica), Gicht (Kopfgicht, C. ar- 
thritica), Schnupfen (C. catarrhalis), fsieber 
überhaupt (Fieberfopfihmerz, U. febrilis), ſyphi⸗ 
Kitifcher Knocenbantentzünbung (O. syphilitica). 
Die Behandlung ift vorzugsmeife ableitend durch 
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verlängern ſeht oft den Anfall; ar afle 
od, Ablochung ungebraunten Kaffees, Schu e 
Chinin bewähren ſich noch am *6 ———— 
ler, Über bie Cur bes —*6 Frantſ 1813; 
Bittner, De cepbalalgis, 1825; Bangban 
Essay on headaches, v 
Trait6 de la migraine, Par. 1529; Weatker 
head, A treatise on headaches, Lond. 1835, am 
dem Eugiiſchen von Pfeiffer, Ip; 1636, Labar- 
raque, Essai sur la cephalalgie et la migraine, 
Baris 1937; Pelletau, De la migraine, cbb. 1845, 


2. Ausg. 

Kopfichütteln, tranfhafte, numillfürli c 
vulſiviſche Bewegung bes Kopies, als 
leiden; bei Pferden oft nur üble Augemof 
ber dann durch Feſtigkeit im Zügelbalten 1. 
firafung entgegengewirft werben lanuz zu 
K. zeigt an, daß bas Thier dur etwas ung 
liches in der Zäumung u. jonft am Kopfe beiü 

Kopfihwarte, jo v. w. Aponeurotifhe 9 

Kopfitein, fo v. w. Kragftein. 

Kopfiteuer, f. u. Steuer. 

Kopfitimme, fo v. w. Falſet. 

Kop ‚1) Stüd von dem Kopfe eine 
ſchlachteten Thieres, bei. von ‚2) Ab 
eines Kopfes, auch fo v. w. Bru id; 8) ker: 
Duerriegel, welcher bie beiden. Hin einet 
Stuhles verbindet; 4) (Riem.), jo v. w. 















5) ber obere Theil mebrer Blasi 
vinette, Flöte, Oboe ıc.); 6) Mütze mit eine 
Bruftbild; bei. 7) ag ‚.Dalbes 
K., lo v. w. Zehnireuzer; 8) Bremer 
tenftüct; 9) bänifches Zmölficillingtädt; 10) eug- 
liſcher Schilling. we 4 
Kopftauben, biejenigen Feld u 
weißer Grunbfarbe Zeichnungen auf u, 
Schwanz haben; man bat Eben, u.)u 
Rotbköpte. * 
Kopftbeil des Ruͤkenmarks, verlaugertet 
Hirnmark, ſ. u. Gebirn I. p). 
Kopfthier, das alte Thier, welches das Huber 
führt; beſieht das Rudel aus Hirſchen, fo bet 
es führende mittelftarle Hirſch Kopſbirſch. far- 
ken Hiriche find binter dem Rubel. are 
Kopfvenen, ſämmtliche, durch Zufan 
bung ni ni ia. DR wre > 
Venen des Kopie, bie wieber ha . 
vordere u. hintere, oberflähliche u. 3* 
ſchieden werben, Begleiter ber Kopfarierien. 


Kopfverlegung bis Kopp 


" Kopfoerlegung, jede Art von —— 
‘welche ber Kopf erleidet, woburch eine Aufhe 
des Zuſammenbanges der Ropftheile u. are 
eine Gefunbbeitsftörang bewirkt wird. Sie kann 
in allen Graben, von eimer leichten Ritzung ber 
äußerm Kopfhaut an, bis zum angenblidlichen Er- 
töfchen des Lebens, wie bei Zerjchmetterung bes 
Sehens, vortommen. Gie ift entweber blos eine 
äußere, ohne daß bie Hirnſchale davon betroffen, 
‚od. gar durchdrungen wirb, alfo bloße Hautwunde, 
od. auch von durch Stoß bewirkte Sugillation (f. 
‚ Benle 3), od. bringt auch bis in ben Hirnſchädel 
em n. durch ihn hindurch (ſ. m. Knochenbrüche). 
Am bebeutendften find ſolche Berlegungen, bie fich 
auf das Gehirn felbft erftreden, tbeild bei Kopf- 
wunden aller Art, bie bis zum Gehirn einbringen, 
theils als Gehirnerſchütterung, ſ. d. 
Kop erfucht, — 
——— 
Aopfweibde, jo v. m. Weiße Weide. 
Kopfwerfen, ſchnelles Emporſtoßen des Kopfes; 
Unart von Pferden, die ihnen durch einen durch 
Schlag mit ber Reitgerte zwiſchen die Ohren abge- 
wöhnt, ob. durch Riemen an bem Hauptgeftell des 
Zaumes, welcher an der Bruft hinter dem Bruft- 
kreuzriemen binabläuft u. an den Bauchgurt ange- 
tnüpft wird, oben gegen ben Kopf aber in zwei 
Arme getheilt, dies» u. jenfeit® an dem Naden⸗ 
riemen angefügt ift, erſchwert u. verleivet werben 
muß. 


opfwunden, ſ. Kopiverleung. 

Kopfzange, ſo v. w. Geburtszange. 

Ko ge, ſonſt zierliche u. künſtliche Kopfbe⸗ 
deckung vornehmer Frauen. 

Kopfzieher (Tire-tête), geburtshülfliches In- 
ſtrument, urſprünglich für den vom Rumpfe ab» 
geriſſenen Kopf beſtimmt, jedoch auch nach voraus⸗ 
gängiger Perforation benutzt; durch bie Cephalo⸗ 
tribe verbrängt. 

ma bebräifcher Name bes Buchſtaben 8. 

Kophe (a. Geogr.), jo v. w. Arachoſia 2). 

Kopbinos (gr.), 1) Korb; 2) böoliſches Maß, 
— 4 Metreteb. 

opidlno, Markifleden im Bezirk Yiban bes 
Kreiſes Gitſchin (Böhmen); Schloß, Thiergarten; 
1300 Em. 
Kopie, f. Eopie. 


Köping (Ihweb., fpr. &itping, Dieäping, b. i. 


Marꝛrktfleden), 1) Endungsname vieler j iſch 
Städte; 2) Stadt in Wefteräs Län, am Koöpings 
Tiſchlerarbeiten, Baumwollenwaaren; hier Monu⸗ 
ment bes Chemilers Scheele; 3000 Em. 

Kopis (gr. Ant.), 1) el, ſ. d.; 2) Mahlzeit 
bei ben Spartanern, bie man an gewiſſen Feſien, 
3- B.den Tittbenibien, gab, u. ben fremden vorjeßte. 

Kopifch, Auguft, geb. 1790 in Breslau, bildete 
fich feit 1614 auf der Alademie in Prag zum Ma- 
ler, lebte dann in Wien u. in el, feit 
1828 in Berlin an ber Ausübung ber Malertunft 
Dur einen Schaben am Arme gehindert; fl. den 
6. Febr. 1853 in Berlin. Er ſchr.: Ein Earnevals- 
fett auf Ischia, Novelle, 1831; Gebichte, Berl. 
1836; Agrumi (italieniiche Volkslieder), ebd. 1837; 
Aberſetzung des Dante, ebd, 1837 f.; —— 
an bie erſten Tage des Juni 1840, ebd. 1840; Ode 
an König Fr Wilhelm IV, ebd. 1840. K. ift 
per En der Blauen Grotte auf Capri u, 
a > nber ber Berfiner patentirien Schnellöfen. 

opift, |. Copiſt. FB 


— — — 
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Kopitar, Bartholomäns, geb: 1780 om Free 


in Krain, wurde 1799 in dem 





u. Literatur, wurbe 1809 an ber 
angeftellt, ging 1814 nach Paris, um bie son 
De mitgenommenen Haudſchriften wi 
eim zu holen, u. ft. 11. Aug. 1844 als 5 

u. erfter Euftos am ber kaiſerlichen Biblisthek im 
Bien. Er ſchr.: Grammatil der ſlawiſchen Sprachen 
in Krain, Laib. 1808; Glagolita Clozianus, W 


1836; gab heraus ben in St. Florian entbedten 
polnischen Pialter (das angebli ** 
Bud) mit lateiniſcher u. deutſcher Ub e 

1834; Hesychii Glossographi discipulus - 


8 
sus (ein griechiſch⸗ ruſſiſches Gloffar), eh 1839; bie 
ſlawiſchen Evangelia mit lateiniſcher etz 
Paris 1840; er beſorgte 1829 eine furze et 
Redactiom ber Wiener Jahrblicher ber Literatur. 
Köpfen, Friedrich von K. geb. 1737 in Magde⸗ 
burg, preußiſcher Sofrath u. Kurator bes Johanıtis- 
fifts in Magbeburg, wurbe 1797 in ben Adelsſtand 
erhoben u. R. 1811; er ſchr.; Hymmus auf Gott, 
nebft vermifchten Gebichten, Magbeb. 1792, n. X. 
1804; Stolien für ben literariſchen Club, ebb, 
1798 ; Epiftefn, nebft verm. Gedichte, ebb. 1801. 
Kopnenzen, Kafferuftamm, wohnt im nörbe 
lihften Theile ber Sofalafüfte inı öſtlichen Süp- 


afrika. 

Köpnitz (poln. Kopanice), Stadt an ber Obra, 
im Kreiſe Bomſt des Regierungsbezirks u. der preu 
Bilden Provinz Polen; 950 Em. 

opo G nt.), ein aus Blumenkränzen um⸗ 
mwunbener fivenftab, ber bei ben Daphnephorien 
(f. b.) in Böotien vorangetragen wurde. 

Koporie, Stabt im Kreife Oranienbaum bes 
ruffifchen Gouvernements Petersburg; bant vor⸗ 
züglihen Weißlohl. en 

Koporniſche e, Heide im Kreiſe Fiſch⸗ 
hauſen bes preußiſchen Regierungsbezirls Könige» 
berg, hier werden noch Elenthiere gehegt. 

Kopp, 1) Ulrich Friedrich, geb. 1762 in 
Kaſſel, war Juſtizrath, dann Regierungsrath u. Ge» 
heimer Cabinetsrath in Kaſſel, nahm 1804 feine 
Entlafjung aus dem Staatsbienft, wurbe 1808 
Ehrenprofefior in Heibelberg, lebte dann privati» 
firend in Maubeim u. ft. 27. März 1834 auf einer 
Reife in Marburg; er 5 — ur Kennt» 
niß ber He en« Kalle n Zanbesverfoffung u. 
Rechte, Kaſſel 1796— 1804, 4 Bde, fortgefetst von 
4. 5: Wittich; ep er zur Grläuterung ber 
deutichen Geidhichte u. Redhte, eöb. 17991801, 2 
Bbe.; Palaeographia critica, Manh. 1817 — 
1829, 4 Bde.; Bilder u. Schriften ber Vorzeit, ebb, 
1819— 21, 2 Bde. 2) Georg. Ludwig Karl, 

. 1773 in Aſchaffenburg, war Hoflapları bes 

ürften Primas u. ft. 1834; er ſchr.: Archiv für 
das Tatholifche Kirchen“ u. Schulweien, Franff, 
1810— 13; Die eg im Kouigceich 
Baiern, Würd. 1818; Die Katholiihe Kirche im 
19. ug bie zeitgemäße Umgeftaftang ihrer 


äußeren Berfaffung, Mainz 1830. 3) Johann 
Heinrich, geb. 1777 in Hanau, Geheimer Obere 
Sehe 


dal.; er fhr.: Darftelung bes —— 
—— Frankf. 1805; Darftellung der Selbſtver⸗ 

rennungen, ebb. 1812; Beobachtungen aus bem 
Gebiete ber ausübenden Heiltimbe, ebb, 18215 
Dentwürbigkeiten aus der ärztlichen Praxis, ebb, 
183039, 4Bde. u. m. a. Gab heraus: Jahrbuch 
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fepd, geb. 1788 zu Sommerau in Nieberbaiern, 
w 1815 Lehrer am Gymnaſium in München, 
1819 Brofeflor der Geſchichte u. 1824 der Gricdhi« 
fen u. Römiſchen Literatur am Lycenm bafelbft, 
1827 Profefſor der Philologie u. Mitbirector des 
Bhilologifhen Seminars in Erlangen u. ft. 1842; 
er gab heraus ben Damaflios, 1826. 5) Jojepb 
Eutych, geb. 1793 in Beromünfter im Kanton 
Luzern, wurde 1819 Profeffor ber Griechiſchen 
Eprade an ber höheren ?ehranftalt in Yuzern u. 
1841 in ben Berfaffungs- u. fpäter in den Can— 
tons« n. Regierungsrath berufen, fprach fich in der 
Seinitenfrage, als Präfident des Erziebungsratbes, 
gegen bie Berufung bes Ordens nach Luzern aus, 
weshalb er 1845 bei ber Erneuerung bes Regie- 
rungsrathes nicht wieder in benielben gewählt 
mwurbe; er ſchr.: König Albrecht I. (Drama), Bern 
1824; Urkunden zur Beleuchtung ber Geſchichte 
der eidgendifiichen Bünbe, Luzern 1832; Geſchichte 
der eibgendffifchen Bünde, Lpz. 1845—49, 2 Bde. 

Koppa, Buhftab bes älteften griechiſchen Al« 
phabets; fein Zeichen war P, feine Stellung im 
Alphabet zwiichen r u. eo, er entiprach alfo bem je- 
mitifchen Koph (P) u. dem Iateiniihen q. Im das 
famifch-athenifche Alpbabet ging er als Buchſtab 
nicht über, ſondern wurde durch das verwandte 
Kappa vertreten; bagegen wurde er als Zahlzeichen 
—— für die Zahl 90; vgl. Epiſema. 

oppany, Nebenfluß bes Sio im Komitat Zala 
bes ungarijhen Bermaltungsgebietes Obenburg. 

Kopparbergd:Lan, fo v. m. Fahlun 1). 

Koppe, 1) ein ſich auf dem Gipfel eines Berges 
erhebender Hügel, namentlich 2) mehre Bergjpiten 
im Riefengebirge. 

Koppe, fo v. m. Kaulfopf. 

Koppe, 1) Johann Benjamin, geb. 19. Aug. 
1750 in Danzig, ſtudirte feit 1769 erſt in Leipzig, 
dann in Göttingen, wurbe 1771 Profeflor der Grier 
chiſchen Sprade in Mietau, 1776 der Theologie 
in Göttingen, 1784 Oberconfiftorialrathb u. Ge- 
neralfuperintenbent in Gotha u. 1788 Eonfiftorial« 
tath u. Hofprebiger in Hannover, wo er das Schul⸗ 
Sehrerjeminar errichtete n. 12. Febr. 1791 fl.; er 
——— ben Pindar n. Jeſaias lateiniſch, gab her⸗ 
aus; Nov. Testamentum perpetua annotatione 
illustratum,, 1778 ff., 10 Bbe.; u. ſchr.: Prebig- 
ten, herausgegeben von Spittler, Gött. 1792 f., 2 
Bde.; Ehriftliches Gefangbuh, ebd. 1789. 2) I. 
G., geb. 21. Ian. 1782 in Beesbau bei Luckau, 
mar von 1811 am einige Zeit Lehrer in Möglin, 
verwaltete 1817 Reichenau u. wurde dann Pachter 
der königlihen Domäne Wolup in Brandenburg, 
1842 Mitglied des preußiſchen Lanbesölonomie- 


» <ollegiums, Lanbesölonomierath u. 1849 Mitglieb 


ber erften Kammer; er ſchr.: Unterricht im Ader- 
bau u, in ber Viehzucht, Berl. 1813, 2 Thle., 8. 
Aufl. (unter dem Titel Anleitung zu einem vor⸗ 
theifbaften Betrieb der Landwirthſchaft), ebd. 1856; 
Revifion ber Aderbaufufteme, ebd. 1818; mit 
Schmalz n. A., Mittheilungen ans bem Gebiete 
ber Lanbwirtbfchaft, Lpz. 1818—25, 3 Bbe.; An⸗ 
leitung zur Kenntniß, Zucht u. Pflege ber Meri- 
no8, ebd. 1827; Darftellung ber landwirthſchaft ⸗ 
lichen Berhältniffe in ber Mark Brandenburg, 


Berl. 1839; Über Erzeugung bes Rübenzuders, 
eb. 1841. ' — vr 


) 


Koppel, 1) ſo v. w, Degengehent, |, u. Deyen 


nn 


- Sonneberg, an ber 


Koppa bis Koppen 
der Staatsarzneilunde. Jahrg. 1808—20. 4) Io- | 1); 2) (Ruppelde 


) g Koppelriemen), leberner Rır 
men, woran bie Jagb- od. Rüdenhunde geführt 
werben; baher Koppefbänbdig, von jungen Hurten, 
welche daran gewöhnt find, fih am Koppel rubiz 
führen zu laſſen; 8) jo v. w. Halsband 3); 4) 
(Koppelbunde), zwei ob. mebrere, mit egıem Hunde · 
foppel vereinigte ob. zufammengehörige eigentliche 
Jagdhunde; 5) Reihe hinter einander zufammen- 
gebundner Pferde, indem man das eine Ente 
eines Klöppels an ben Schmweif des vorhergehen⸗ 
ben u. das andere Ende beffelben an bie Halter 
bes nachfolgenden Pferdes bindet; 6) Strid, me» 
mit zwei Pferbe auf der Weide an einander ar 
bunden werben, bamit fie nicht jo leicht emtlamen 
löunen; 7) das Zweien od. Mebreren gemeinidat- 
li zuftebende Recht einen Gegenftand zu benuten, 
od. auch 8) dieſer Gegenftand ſelbſt; daher Kopsi- 
fiſcherei, Koppelbut 2c., j. u. Hutungsgerechtiglen; 
9) fo v. w. Koppelmwirtbichaft, ſ. u. Seibfuflemen: 
10) eingezäunter Platz; 11) fo v. w. Copula 3), i 


u. Orgel. 

Köppel, Iohann Gottfried, geb. 1748 in Bei 
reutb, wurde 1795 Regierungsfanzleiinfpector in 
Ansbach u. fi. 1798. Er rabirte zahlreiche Pro 


fpecte u. Landſchaften: die Eremitage zu Sans | 


pareil, Erl. 1793, 3 Hefte; u. jhr.: Briefe über 
Baireuth u. Ansbach, ebd. 1793, 5 Hefte; Beihre- 
bung einer Reife durch das Fränkiſche Fürſtenthum 
Ansbach 1795 u. a. m. 

Koppelbalten, über Sängenbölzer eingelämmr 
Duerbölger, um diefelben fefter zu verbinden. 

—8* Jagd, welche zwei od. mehrer 
(meift Rittergiiter) a od. boch auf derſelber 
Fläche auszuüben berechtigt find. Iſt einer ber 


Mitberehtigten ber Landesherr, jo beißt be & 


Mitjagbd, darf einer einige Tage vor dem andern 
allein jagen, Vorhatze. Eeit 1849 ift fie m 
Deutichlanb wohl faft ganz verihwunden. 

Koppeln, 1) Hunde an die Koppelm hängen; 
2) an einander binden, vgl. Koppel 4); 3) ma 
Säulen jo nabe nebeneinander ftellen, daß fich die 
Eapitäler berjelben berühren; 4) Koppelwirtbicei: 
treiben, ſ. u. Feldſyſteme B); 5) jo v. wm. Kuppeln. 

$oppelrain, jo v. w. Grenzrain, biemt zur ge 
meinſchaftlichen Hut. 

Koppelregifter u. Koppelzug, ſ. u. Org 

Koppelsdorf, Dorf im meiningenichen Amt 
Steinab, Fabrikation ver 
Sonneberger Baaren, jonft Spiegelfabrif; 380 Er. 

Koppeltrift, f. u. Zrift. 

Koppen, 1) (Ructation), Auffteigen ver 
Luft od. Speifen u. Getränfen aus dem Magen; 
2) Unart ber Pferbe, Kopper, darin beſtehend, ba 
fie, müffig ftehenb, od. auch beim Freſſen Luft mi 
einem —— lauten Zone einſchlucken 
Es giebt a) 8. mit Auffetgen der Zähne auf einen 
feften Gegenſtand, wozu Pferde am liebften bu 
Krippe nehmen, weswegen Pferde, die beim K. auf 
ſetzen, aub Krippenjeter (Krippenktopper 
beißen. Dan verhütet das K., indem man bir 
Krippe mit Eiſen beſchlägt; b) 8. in ber freim 
Luft; die Pferde (Luftlopper) fireden babei des 
Kopf vortwärt®, fperren bas Maul auf, ziehen nab 
eingeichludter Luft den Kopf zurüd u. wiederhelen 
dann bie® Spiel, inbem 
augleich balb rechts bald linls wenden (Bären- 

opper). Daß Krippenloppen ift, wenn es ſich 
bag Pferd ben erft — haben, durch Au⸗ 
merfiamfeit Strafen bes Pferbes, durch Freſſer 


e aud wohl ben Ki | 


Köppen bis Kopten 


lafſen aus bem Futterſack wieder abzugewöhnen, 
nicht aber das Luftloppen außer der Freßzeit zu ver⸗ 
hüten, daher auch das K. unter die Fehler gerechnet 
wird, die einen Pferdekanf rüdgängig machen. Mit» 
tel bagegen : das Koppereifen, ein Blech nad) der Ge⸗ 
ftalt einer Pferdelehle mit ſcharfen kurzen Stacheln, 
welches Toppenben Pferben unter die Keble gebun- 
den wird, bamit fie, wenn fie die Kehle zum Kop- 
pen aufbläben, ſich an bie eifernen Stifte ſtechen u. 
Die Unart abgewöhnen; u. der Koppenriemen, ein 
Ieberner Riemen, mit welchem Pferden ber Hal 
unmittelbar binter bem Kopfe zufammengezogen 
wird, fo daß fie zmar Athem holen, aber nicht 
toppen fönmen. 

dppen, 1) Sobann Heinrich Yuft., geb. 
1755 in Hannover, war Rector bes Lyceums da» 
ſelbſt u. fl. 17915 er fchr.: Erflärende Anmerf. zu 
Homers Jlias, f. u. Homero®. 2) Friedrich, geb. 
1775 in Lübeck; wurde 1805 Prediger in Bremen, 
1807 Profeffor der Philoſophie in Landshut, 1826 
Profefior der Philoſophie in Erlangen u. fl. den 
4/5. Sept. 1858 in Erlangen; er war Anbänger 
Jacobi's m. fchr.: Über bie Offenbarung in Bes 
ziehung auf Kant’fche u. Fichteſche Philoſophie, Lü⸗ 
bed 1797, 2. Aufl. 1802; Schellings Lehre od. das 
Ganze ber Bhilofophie des abſoluten Nichts, Hamb. 
1805; Darftellungen des Wejens ver Philoſophie, 
Nürnb. 1810; Philoſophie des Chriſtenthums, Lpz. 
1813—15, 2 Thle., 2. Aufl. 1825; Politik nad) 
Platon. Grundſätzen, ebd. 1818; Rechtslehre nach 
Platon. Grunbfäten, ebb. 1819; Über Univerfitäten, 
Landshut 1820; Über Bücher u. Welt, Lpz. 1802; 
Erifteln u. Gedichte, Magbeb. 1801; Bermiichte 
Schriften, Hamb. 1806. 3) Peter von K., geb. 
1793 in Charkow, ſtudirte daſelbſt 1810—14 Phi« 
loſophie u. Staatswiſſenſchaften, trat dann in Pe» 
tersburg in ben Staatsbienft u. wurbe 1836 im 
Minifterium der Reichsdomänen angeftellt. Er 
machte viele Reifen in u. auferhalb Rußland zur 
Erforihung diefes feines Baterlandes, rüdfichtlich 
feiner Bewohner u. Alterthümer, u. ſchr.: Überficht 
der Duelfen einer Piterärgeichichte Rußlands, Pe- 
ter&b. 1818; Norbaeftabe des Pontus, Wien 1822; 
Bibliographiihe Blätter, 1825; Materialien zur 
Eufturgeihichte Rußlands, 1925; Geſchichte des 
Weinbaues u. Weinbandels in Rußland (ruff.), Pe- 
tersb. 1832; Krimſche Sammlungen (ruff.), ebv. 
1837: Taurica, ebd. 1840; Über die Deutfchen 
im Betersb. Gouvernement, ebd. 1850; Statiftiiche 
Reife in das Fand der Donſchen Kojaden, ebb. 
1852 u. a.; auch find von ihm bie ethnographiſchen 
Karten bes Petersb. Gouvernements u. bes Europ. 
Ruflands, ebd. 1854. 

Koppenbrügge, 1) Amt im hannöverſchen Für- 
ftentbum Kalenberg; 4,5 OM., 85,000 Em.; 
2) Fleden darin, Leinmweberei; 1300 Ew.; früber 
berühmt durch den Spiegelberger Schwefelbrunnen. 

Kopreinicza, Stabt im Kreife Warasbin bes 
öfterreihiichen Königreichs Kroatien; feftes Schloß, 
Franziscanerliofter; 3700 Em. 

Kopreus, Sohn des Pelops, entflob, meil er 
ven Iphitos getöbtet hatte, aus Elis nah Mykene 
zu Euryſtheus, der ihn fühnte u. nachher brauchte, 
um bem Heraffes die Arbeiten aufzutragen. Er 
erbielt von Bofeidon das Roß Arion u. fchentte 
daſſelbe dem Heralles wieber. 

oprili 843 ſo v. w. Kiuperli. 

Köprili (Brüdenftabt), Stadt im türkiſchen 

Awa Il, mit großer, hölzerner, gegen 150 
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Schritte langer Brüde, bie hoch über bem einges 
ſchnittenen Bette be Wardar ſchwebend, bie bei» 
ben Stadttheile verbindet; 22,000 Ew., Moſcheen, 
großen Bazar: K. wird von Einigen für die alte 
Hauptftabt Päoniens Bylazora gehalten u. von den 
Griechen Weleßa genannt. 

Koprolitben, verfteinerte Kothllumpen von 
Sauriern, welche an manchen Stellen in England 
mehrere Zoll ftarfe Schichten bilden, u. die man 
wegen ihrer bunten, aus Mufchelftüden, Fiſchkno⸗ 
hen u. Gebeinen Meinerer Ichtbyojauren befteben- 
ben Mifhung, als Tiſchplatten u. Schmudjachen 
aller Art zu verarbeiten pflegt. Sie finden fich in 
ben Schichten bes Lias. Wo fich die K. in größerer 
Menge finden, werben fie wegen ihres Phosphor« 
jäuregehalts in England als Düngemittel gebraucht. 
ne Beiname bes Kaifers Conſtan⸗ 
ti 


nV. 

Koprophagen (v. gr.), fo v. m. Kotbkäfer. 

Kopfia, 1) K. Blum., Bflanzengattung, ben, 
nad dem niederländiſchen Botaniter Jan Kops 
(ihr. Flora Batava, Amft. 1800—31, 7 Bbe.), aus 
ber familie ber Apocynaceae - Üphioxyleae; 
Arten: K. arborea, K. vincaefolia in Java; 
2) K. Dumont., gehört zu Phelipaea Desf. 
aus der Familie ber Orobancheae. 

Koptagb, Gebirg im türkiichen Ejalet Erzerumt, 
Zweig bes Armenifchen Gebirges, fteigt zu 11,004 
bis 12,000 Fuß auf. 

Kopten, beißen die hriftlihen Nahlommen der 
alten Agyptier, welche fi noch jetzt vorzugsweiſe 
in Agypten, in geringer Anzahl auch in Nubien, 
Abyifinien, auf Cypern u. anberwärts finden. 

älichlich leitet man den Namen von ber ober» 
agyptifchen Stabt Koptos ab, wohin ſich währenn 
ber Chriftenverfolgungen in ber römiſchen Kaifer- 
zeit viele Ehriften geflüchtet hatten; noch Andere 
mwollen ihn auf ben Namen der Jakohiten (ſ. db.) 
zurüdführen, welche Secte früher in Ägypten febr 
verbreitet war u. gegenwärtig noch verbreitet ift; 
vielmehr ift ber Name K. blos eine Berftünmelung 
vom Worte Agypti; im Lande heißen fie Ouibt, 
im Singular Dibti. Die Zahl der 8. im ganzen 
Rillande wird auf höchſtens 150,000 geſchützt, von 
benen etwa 10,000 in Kaito leben. Die X. find 
nicht groß von Statur, haben ſchwarze Augen, 
ziemlich dunkles Haar u. ‚gleichen noch in vielen 
anderen Stüden ben alten Aayptiern, von benen fie 
auch bie Sitte ver Beichneidung überfommen haben. 
Ihr Charakter ift im Ganzen düſter, betrügeriich 
u. geldgierig. Weil fie fih von jeher durch ihre 
Gewandtheit im Rechnungsweſen u. ähnlichen Ge— 
ſchäften auszeichneten, fo werben ſie noch gegenwär⸗ 
tig faſt allgemein von der Regierung zu Rechnungs⸗ 
beamten, Schreibern, Unterhändlern u. ähnlichen 
Poſten verwendet. Ihre Tracht iſt von ber ber Mos⸗ 
lems nur wenig verichieben, doch pflegen fie fich gern 
burch einen ſchwarzen Turban von den Anderen zu 
unterjceiben. Ihres Glaubens nach find fie Ehriften 
(KRoptifche Ehriften), gehören zur Partei der Mono⸗ 
phufiten (f. d.) u. haben eignes Ritual. Der Ele- 
rus beftebt aus bem Patriarchen von Aleranbrien, 
ber in Kairo —— 9 Biſchöfen, mehreren Ober⸗ 
prieftern (Kamojats), Prieſtern (Kaſſes), Meßlna⸗ 
ben (Schemmes) u. Vorleſern (Anagnoſten). Der 
Patriarh, wird von ben Bilhöfen gewählt; bie 
Priefter werben von dem Patriarchen orbinirt ı 
müſſen (doc) nur einmal) heirathen; fie haben feine 
Bejoldung, ſondern Ieben von Wohlthaten. Der 





Geitesbienf wird in ber Nacht gehalten, mit Ge- 
ng erg @ebetn. lefeu. Man fteht Dabei 
u. fich auf Krücden, h 
bie gt, das Boll badet fich im der Kirche. In 
ber Kirche, mo nur der Altarpfats heilig ift (baber 
in berjelben rauchen, ſchmauſen, plaubern, fchla- 
), haben fie Reliquien u. gemalte Bilder. Das 
Faften (regelmäßig am freitag), nimmt 4 Yahr 
em u. wird ftreng gehalten. Beim Abendmahl 
brauchen fie gefäuertes Brod in Wein getaucht, 
vorher geht die Beichte n. zwar die Obrenbeichte ; 
bei der Zaufe wirb der Täufling eingetaucht, ger 
falbt, angebaut, der Teufel ausgetrieben u. in 
ber Kirche geihmauft; bei ber von dem Vrieſter 
vollzognen Trauung wirb ber Bräutigam bei, ein- 
gelleidet. Die Mönche u. Klofterfrauen leben jehr 
ftreng in Einöbden u. Klöftern, ohne alles Eigen- 
thum, obne Fleifchipeifen, beftändig betend u. ar⸗ 
beitend, übrigens find fie ſehr — * Berühmt 
ift ihr Klofter des St. Malarius. Bol. Macritins, 
Hist. Coptorum, herausgegeben von Weber 1828. 
Koptilhe Sprade. Die &. ©. ift die jüngſte 
Geftalt der Sprache der alten Agyptier, welche bis 
zur arabiichen Eroberung Agyptens neben ber Grie- 
chiſchen allgemein im Lande geſprochen wurbe, mo» 
egen jeitbem das Arabifhe immer mehr in ben 
shi trat u. außer Gebraud) lam. Geit 
bem 10. Jahrh. wurbe die 8. ©. in Unterägyp⸗ 
ten nicht mehr geiprochen, während es fich in Ober- 
Ägypten einige Jahrhunderte länger erhielt, bis fie 
auch bier, wie im ganzen Lande, Durch das Arabiiche 
verbrängt wurde. Gegenwärtig wird das Koptilche 
weber grammatiſch erlernt, noch irgendwo geipro- 
Gen. Doch beten noch alle koptiichen Göriften, 
welche im der Schule unterrichtet worben finb, jo- 
wohl in der Kirche wie im Haufe in Kr S.; in den 
Säulen werden bie Pialmen, bie Evangelien n. 
Apoftoliihen Briefe arabiſch, die Evangelien u. die 
Briefe auch koptiſch gelernt; die Heilige Schrift 
wird in ben Kirchen noch jetst koptiſch gelefen, aber 
arabijch erflärt. Man unterjcheidet in ber K-n ©. 
ei Dialekte, ven oberägpyptiihen (Thebani— 
Fe od. Sahidiſchen) u. den unterägppti« 
hen (Ermefitiihen); ber lettere wird auch 
vorzugsweiſe koptiſch Fenannt. Bon einem britten 
Dialekte, den Baſchmuriſchen, welcher in einer 
Gegend des Deita gefprochen wurde, find nur noch 
wenige Refte erbalten. Derielbe ift jedoch von be» 
fonderem Interefie, da er in manchen Einzelheiten 
ber alten ägyptiihen Sprache ben hieroglyphiſchen 
Inſchriſten näher ſteht, als der thebaniſche u. der 
ermefitiihe, von denen wiederum der erftere alter- 
thümlicher erſcheint, als der lettere. Die Koptifche 
Schrift wurde mit der Einführung bes Ebhriften- 
tbums von ben Griechen entlehnt; doch wurben 
ſechs Buchſtaben, deren Laute der Griechiichen 
Sprache fremd waren, aus der einbeimtichen biera- 
tiihen Schrift hinzugefügt. Das Koptiiche Alpha⸗ 
bet bat daher folgende 31 Bnchftaben: 


ABTAEZHEeELKAÄ-M 
abgdezäeäkthhik | m 
NZoOTNPcTY x 

nxopr st y phch ps 
o»g bex 6 17 
© uch ch h dsch h,sch ti 
Das Genus ber Subflantive wirb im Singular 


durch ben Artilel pi, p, f für das Masculinum, 


t, th, ti 
lural 
Prieſter waſchen ſich | —— Artikel iſt Singular u, Plural han. 


Koptiſche Sprache 


das ininum unterfdhieben ; im 
n beide Geſchlechter ni, nen. Der un- 


Der Pluralis der Subflantive wirb theils durch 
Enbungen, wie i, u, y x%., theils durch Berände» 
rung der Wurzel, 3. B. abot Monat, Blur. abet, 
theild durch beides, z.B. iöt Vater, Plur. ioti, 
theils nicht bezeichnet. Eigentliche Caſus exi⸗ 
ſtiren nicht, doch werben gewiſſe Proflitica an deren 
Statt gebraucht, endshe (fir Nominativ), ente 
(für Genitiv), e (für Dativ u. Accufativ), en, em 
(für Genitiv, Dativ u. Accufativ). Die Abjectiva 
find umveränberli. Die Steigerung wirb nur 
durch Partikeln, wie huo mehr, emascho jehr, 
ansgebrüdt. Die Zahlen find 1 uai, 2 snau, 
3 schomt, 4 ftöu, 5tiu, 6sou, 7 schaschf, 
8 schmä@n, 9 psit, 10 met xc. Orbinalia werben 
daraus buch das Präfix mah gebildet. Die per- 
fönlichen Fürwörter find anok ie entbok (mase.) 
u. entho (fem.) dur, enthof er, enthos fie, anon 
wir, enthöten ihr, enthöu fie. Berfürzte Formen 
davon werben theils als Bräfire, theils als Suffire 
am Nomen, VBerbum u. Partikeln gebraucht, 3. 2. 
me lieben, liebe, fme er liebt, pefme jeine Yiebe, 
höf er auch (von hö aud) zc. Statt ber einfachen 
perjönlihen Fürwörter gebraudt man bä bie 
Wörter ro Mund, tot Hand u. a. mit dieſen Suf- 
firen, 3. B. eroi mir (eigentlih meinem Munde), 
erok bir, erof ihm, eros ibr, etoten uns x. 
Diefelben Prä- u. Suffire dienen auch Bei ber 
Konjugation der Berba, deren Stamm jelbft ganz 
unveränberli if. Die Tempora werden gleich» 
falls durch Präfige od. Hülfsverba gebildet, 3. 8. 
Präſens titako ich jerflöre, ktako (masc.) n. te- 
tako (fem.) bu zerftörft, ftako er zerftört, stako 
fie zerfiört; Praes. indefinitum schaitako id 
zerftöre, Imperfectum naitako, Berfectum aitako, 
Plusquamperfectum ne aitako pe, Futurum 
eietako ıc. Für die Wortbilbung gibt es verſchie⸗ 
bene Präfize, 3. B. er bildet Berba, met abfiracte 
Subflantive, ref Nomina actoris, dschin No- 
mina actionis u.a. Der Anfang bes Bater In- 
fers fautet: TIENIOT ETbEN NIdHOYi 
MAPEUTOYBO NXE TIEKPAN ; lies: pe- 
niötetchen nipheui mareftubo endsche pekran, 
d. 5. der-unfer-Bater, welcher in ben-Himmeln, 
baß-werbe-beilig (endsche ift das Zeihen bes No- 
minativ) ber-bein-Name Grammatifen von Kir- 
her, Rom 1636; Blumberg, en 1716; Zufi, Rom 
1778; Scholt, Orforb 1778; Balperga (Didymus 

Taurinensis), Barma 1783; Tattam, Lond. 1830; 

Roiellini, Rom 1837; Peyron, Turin 1841; 

Schwartze (berausgeg. von Steinthal), Berl. 1850; 

Uhlemann, Lpz. 1853. Wörterbücher von la Eroze, 

Orford 1775; Tattam, ebb. 1835; Peyron, Turin 

1835; u. Parthey, Berl. 1849. Bgl. Nive, Des 

travaux de l’erudition chrdtienne sur les mo- 

numents de la langue Copte (in ber Revue 
catholique), Löwen 1853. Die Koptiiche Li— 
teratur bat zwar eine ziemliche Anzahl von 
Schriftwerlen aufzuweiſen, doch befteht biejelbe fait 
nur aus Abjchriften der Bibel Alten u. Neuen Te- 

ſtaments in Fr S., aus Heiligengefhichten, Ho- 
milien, Liturgiſchen Büchern u. einigen guoftifchen 
Werten. Dob ift außer Theilen ber Bibelüberjetguung 
bis jet nur jehr wenig durch ben Drud befanut ge- 

morben, fo Pistis Sophia, berausg. von Betermaun, 
Berl. 1851 (latein, von Schwarke, 1353). De 


Koptos vis Korallen 


achtenswerth finb bie koptifch- arabiihen Gloſſare. 
Zahlreiche koptiſche Hanbichriften finden ſich auf 
dem Britiſchen Mujeum, der Bodlejaniſchen Biblio» 
thel zu Oxford, zu Turin, Rom, Berlin, Einiges 
auch zur Leipzig. 

Koptos (a. Geogr.), Hptft. bes Koptited Momod 
in Thebais (Oberägypten), am Nil, Hauptftapel- 
play für bie indiſchen u. arabiſchen Waaren, in 
der Umgegenb wuchs Wein u. fanden fi Sma- 
ragben ; unter Diecletian wurden fie zerftört, meil 
fie fi für dem Gegenfaifer Achilles erllärt hatte; 
unter Juſtinian hieß fie Iuftiniapolis, jett 
Keft mit Ruinen. 

Kopurtbella, Stabt im Pendſchab in Oftin- 
dien, 2 Meilen vom Iinfen Ufer des Beas, an ber 
Straße von Loobiana nach Lahore; 2000 Em.; mit 
nur zum Theil vollendeten Palaftbanten des Futteh⸗ 
Sing, des Halbbrubers von Runbicit-Sing. 

Kopy , Hafenort am Schwarzen Meer im rnifi- 
ſchen Gouvernement Kutaid, im ber Lanbichait 
Mingrelien (Kaufafien). 

Kopyl,ı) Beftung im Lande ver Tſchernomor⸗ 
ſtiſchen Koſacken, am Kuban; 2) Flecken im Kreije 
Szluzb bes rufj. Gonvernements Minjt; 1000 Ew. 

Kopys, 1) Kreis bes ruſſiſchen Goubernements 
Mohilew, Fluß Dniepr, fruchtbar; 65,000 Em.; 
2) Kreisftabt am Dniepr; 3000 Em. 

Kor (bibf. Ant.), Mafı für trodene u. flüffige 
Dinge = 10 Bath ob. 60 Hin; wahricheinlich gleich" 
bebeutenb mit Chomer (f. b.). 

Korea, 1) Hauptftabt der Infel Samos, nicht 
weit von ben Trümmern ber alten Stabt Samos, 
iſt Sit eines Biſchofs, eines Gerichtshofes u. einer 
Primärjhule, bat mehrere griechiſche Kirchen u. 
gegen 1000 Emw.; 2) (Eheri), Südſpitze der Infel 
— 2) Juſel im Nigerfluffe, Dicht oberhalb von 

abara, dem Hafen Timbuttus, 23 Meilen lang, 
4 Meite breit n. zu Timbultu gehörig; darauf die 
Ruinen der Stadt Gakoyra u. bie Orte Sanjame 
u. Sanjare; 4) einer der Hanptftämme der Hot- 


tentotten. 

Korade (Schifisw.), fo v. w. Galione. 

Kor ‚ Bolt, jo v. w. Korjäten. 

Korah, Urentel Levis, mar beim Auszug aus 
Ägypten; unzufrieden, daß Mojes nur bie Familie 
des Aaron zum Priefterthume berechtigt hatte, ftif- 
sete er mit ben Rubeniten On, Dathau u. Abiram 
einen Aufruhr unter dem Bolle an, wurde aber 
mit den Seinen (Rotte 8.) vom Feuer, dad aus 
dem heiligen Zelte hervorbrach, verbrannt. Seine 

uldloſen 3 Söhne (Korabiten) murben jpäter im 

pel Thürhüter. Sie werben Berfafier od. 
Sänger in ben Auffehriften mehrerer Palmen ge- 
t 


nannt. 

Korais (vom den Franzoſen Coray genannt), 
Moamantios, geb. 27. Apr. 1748 in Smyrna, wid⸗ 
mete ſich anfänglich dem kaufmänniſchen Stanbe, 
weshalb er 1772— 78 nad erbam ging. Meben- 
bei wanbte er feine Zeit fortwährend auf Erlernung 
der Wiffenfchaften u. fiubirte von 1782 —88 in 
Montpellier Mebicin, worauf er in Paris fi aus- 
ſchließlich den Wiffenfchaften wibmete. Er beforgte, 
zum Theil von ben Brüdern Zofimas unterftützt, 
Ausgaben alter Efaffiter u. benutte hauptſäch⸗ 
lich die in Neugriechiſcher Sprache nach feinen 
Brunbfägen von deren Berbefferung geichriebenen 
Kängeren Proßegomenen vor denjelben, um auf bie 
gefige Bildung feines Bolles ermedenb zu wirken. 

gab heraus: Zenokrates’ Ifsp) rñc amo Evrudgwuv 
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roorpns, Neapel 1794; Theopbrafi, Paris 1799; 
Hippotrates Tenor rdowr, vdaıny ze} Törey, 
1800; Heliobor’8 Aldımrrıxa, 1804, u. von 1805 
—1827 in 26 Bänden theils umter bem Titel eines 
Meidpowos, ben Alian, Herallides Pontikos u. Nilo⸗ 
laos von Damajtos, tbeils, ald Bußlıodnen Eli 
ven, ben Iſokrates, bie Bio: des Plutarch, Strabo, 
Ariftotels’ Politik uw. Etbil, Renophons Memorabi- 
lien u. Plato’s Gorajet, Lykurg; theild als Tao- 
eoya, ben Bolyän, Ajop, Zenotrates, Marc Antos 
nins Selbſtbetrachtungen, Onoſander u. bie erfie 
Elegie des Tyrtäos, Plutarchs Tolırıza , Epittet, 
Kebes u. den Hymnus bes Kleantbes, auch außerdem 
noch die vier erfleu Gejänge ber Ilias, 1811—20; 
Hierofled’ Aoreia, 1812; "Araxra (meijt literari« 
ſchen u. ſprachlichen Inhalte), 1828—32, 4 Boe.; 
ferner Zurexdnuog Isgurızog, bie Paftoralbrieje 
des Paulus mit neugriech. liberjegung, 1831. Allen 
feinen Ausgaben, jo mweit der Gegeuftanb es ge- 
ftattet, fügte er kritiſche u. fprachliche Anmerkungen 
bei. Seinen Patriotismns in kirchlicher Hinficht 
für bie freiheit der Orientaliſchen Kirche batte 
er bereits durch feine —— rev dnıoxd 
nov, Lonbon 1820 (eine Überjegung des Consi- 
lium quorundam episcoporum von Bergerius) 
beurfunbet, u. ebem jo ſprach er in politiicher Be⸗ 
ziehung feinen Patriotismus durch zwei unter bem 
Raınen des Pantazides herausgegebene, vornehm⸗ 
lich gegen den Präfidenten Kapodiſtrias gerichtete 
Dialoge, Par. 1830 u. 31, aus. Gr ſchr. auf 
De l’etat actuel de la civilisation de la Grece, 
ebb. 1803, u. überſetzte Beccaria, Dei dolitti @ 
delle pene, ebd. 1802. Bon einzelnen feiner 
Landslente war K., namentlich wegen feines neu ⸗ 
riechiſchen Spradpreinigungsiyftems, in früherer - 
eit vielfach angegriffen u. geſchmäht worben; aber 
ein Vaterland u, der gebildete Theil feiner Nation 
bat ihn um jo würdiger zu ehren gewußt. K. ft. 
am 6. Apr. 1833 im Farie, Sein von ibın jelbft 
bejchriebenes Leben erſchien daſelbſt 1833. 

Koraiſch (arab, Geſch.), jo v. w. Koreiſch. 

Koräka, .1) Cap auf ber Oftieite Des Bufens 
von Nauplia (Argos) auf ber Dftjeite von Moreaz 
2) Kap ber Weftlüfte von Kleinafien, bie Südſpitze 
— Halbinſel Soghla, am deren Anfang Smyrna 
iegt. 

Korakeſ ĩon (a. Geogr), Stadt u. Schloß auf 
einem hohen Felſen, im Rauhen Kilikien, Sit ber 
tilikiſchen Seeräuber, von wo Diodotos Tryphon 
ſeine Unternehmungen gegen Syrien begann; jetzt 
ee — Geogr.), Felſen auf 

8 n petra (Rorar, a. te), Felſen 
Sthala, f. d. 1). 

Korallen, L Corallia, Mbtbeilung ber 
Pflanzenthiere ans ber Klafje der Polypen. Es 
gibt nämlich Polypen, bie nicht aus einer, ſondern 
aus zwei verſchiedenen Subftanzen beſtehen, inbem 
fie entweber eine härtere im Innern enthalten ob. 
von einer kalligen Röhre umgeben find. Da fie 
nun bauptfählih durch ——— entſtehen 

ſ. n. Polypen), jo entſteht aus ber Bereinigung 
—* Thiere ein gemeiuſchaftlicher Körper, deſſen 
eſte Theile der Faͤulniß widerſtehen u. der nach 
bem Abſterben der Polypen fortdauert u. aufbe⸗ 
wahrt werden lann, eben ſo wie er Jahrtauſende 
in den Kallſchichten der Berge, bie im Meeres⸗ 
grunde der Vorwelt gebildet wurben, aufbewahrt 
bfeibt, endlich vermwittert umb zur Bildung von 
neuen Kallſchichten beiträgt, Diglefefte Mafjenennt 
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man Polnvengebäuje, Polypenſtock od. Korallen- 
“od, u. diefelbe ift alſo nichts weiter als ein ſchich⸗ 
zenmweife abgefonberter Körper, ber aus ben Ab- 
fonderungemafien mehrer mit einander burch Kno⸗ 
ſpung vereinigter Thiere entftanden ift. Biele Arten 
der K. haben noch einen Zufluß von Nahrung, wach⸗ 
fen fort u. find der Sig ber Knofpenbilbung, aus 
dem viele neue Polypen hervorgehen. Sie find gleich 
fam Hüllen od. Kerne, die wie ein Hant- od. Kno⸗ 
henftelett zu einer hornigen od. kalligen Maſſe 
erhärten lönnen. Wegen ber Abnlichfeit diefer 
Korallenftöde mit Pflanzen wurden fie lange Zeit 
wirflich Dafür gehalten. Die fteinartige Hille der⸗ 
felben fuchte man fo zu erllären, daß Die Koralle erft, 
ans dem Meere geholt, an ber Luft erhärte. Erft 
im 16. Jahrh. wurde durch den Ritter de Nicolai, 
welder bie 8. genau unterfuchte, der Irrtbum nach⸗ 
gewieſen. Indeß fuhren die Botaniker Cälalpinns, 
Baubin, Lobel, Ray u. 9. fort, die Korallenge- 
wächſe zu ben Pflanzen zu zählen, u. man glaubte 
ſich noch darin beftärkt, ale Ong de la Poitier (1613) 
n. Beiredc (1624) entbedten, daß aus ber burd- 
en Koralle ein dem Milchjaft des Feigen⸗ 
anmes ähnlicher mildhiger Saft fließe, ber Letztere 
auch fand, daß die Koralle, wie die Stämme unſe⸗ 
rer Bäume, aus einen bärteren inneren Theile ır. 
einer weicheren äußeren Yage beftände, alfo deutlich 
eine Holz» u. eine Rindenſchicht vorbanden fei, u. 
der Graf Marfigli (1707) fogar die Blumen ber K. 
entbedt haben wollte, worüber er erft 1725 in fei- 
ner Histoire physique de la mer ausführlicher 
berichtete. (Er batte bie Heinen Polypen mit ihren 
Füblfäden fir Blumen angefehen.) Daneben fehlte 
es übrigens auch nicht an Männern, welche, mie 
“2 B. Boccone u. Duifon, die Korallengewächfe 
für Steine, zum Mineralreiche gehörend, hielten, 
vielleicht entftanden nach Art des jogenannten Dia- 
nenbaumes. Reaumur ſchlug dagegen einen Mit- 
telmeg ein, indem er meinte, daß die K. nach Außen 
Bilanzen, nah Innen Steine wären. Im Jahre 
1725 übergab derſelbe endlich ber franzöfiichen Ata- 
demie den Bericht über einige, von Pryfionel an⸗ 
geftelfte Unterfuchungen über bie Natur ber K., aus 
denen erfichtfih war, baf fie bas Erzeugniß von 
Thieren jeien, bie zu den Meerneſſeln gehören. Eine 
träftige Unterſtützung erhielt feine Enideckung jpä- 
ter (1740) durch Trembley's Beobachtung ber Süf- 
waſſerpolypen nnd volle Beftätigung endlich durch 
Linne. Dennoch lonnte man ſich von der Idee einer 
mwenigftens zum Theil pflanzenartigen Natur nicht 
völlig trennen u. führte nun für den Namen Stein" 
pflanzen (Lithophyta) , ben Namen Thierpflanzen 
Zoophyta) ein, ber fpäter in Pflanzenthiere 
hytozoa) umgewandelt wurde. 

Eine befondere Eigenthilmlichleit ber Korallen» 
polypen ift die, daß fie zuſammengeſetzte Thiere find, 
ob. daß wenigftens ein früher einfaches Thier ein 
ufanrmengefegtes werben kann. Wenn bie verſchie⸗ 

nen Individuen, bie einen Polypenftod bilden, ihre 
Fangarme ausgebreitet haben, dann wird eine u. 
Diefelbe Urfache, z. B. eine Bewegung in bem Waſſer, 
nicht ſelten fie alle plötzlich u. in demſelben Anoen- 
blide im ihre Höhlen zurücktreiben. Die anato- 
miſche Unterfuchung erfennt ben Grund bieler ges 
meinſchaftlichen Thätigteit darin, daß alle bie 
Tbiere, melde eine ſolche Polypengemeinde bilden, 
wirklich Einen Körper ausmachen, gleichſam einen 
Körper mit vielen Köpfen, aber blos mit einem 
‚Elm. Doch ift die Art u. Weife biefer Berbin« 
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bung nicht bei allen glei. Bei vielen hängt ber 
Darmlanal des einen Individuums unmittelbar 
mit bem ber benachbarten zuſammen, jo baf des⸗ 
halb eine allen gemeinſchaftlich zukommende Höh⸗ 
lung beftebt, welche in verjchiebenen Richtungen 
verzweigt ift. Die Nahrung von einem einzelnen 
Polypen aufgenommen, dient baber zur Nahrung 
ber ganzen Kolonie. Doch gibt e8 auch Polypen, 
bie nicht durch ben Darmkanal, fondern blos durch 
ibre born oder fleinartigen Hüllen zujammen- 
hängen, in welchem Kalle dann in der Zwiſchen⸗ 
maſſe wirkliche Offnungen find, durch welche bie an 
einander grenzenden Höhlen in gegenjeitige Ber- 
bindung treten, ob. anch wohl Nete von jebr feinen 
— bie von einer Höhlung zur anderen führen. 
Iſt dann aud bie Verbindung eine viel geringere, 
jo wird biefelbe doch durch den Umlauf des Nah⸗ 
rungsjaftes gar fehr beförbert, welcher übrigens 
mebr dem ber Pflanzen, als bem bes eigentlichen 
Blutumlaufes gleicht u. hauptſächlich durch Flim- 
merbärchen bewirkt wird, bie auf ber inneren Fläche 
bes Darmlanals u. ber Fangarme ſich zeigen u. 
in anbaltenber ſchwingender Bewegung find. Die 
Korallenpolgpen pflanzen fih übrigens nicht blos 
durch Knoſpung fort, een auch durch wirkliche 
Eier u. durch Selbfttheilung, welche letztere won 
bem Magen u. der Scheibe mit der daran befind- 
lihen Mundöffnung ausgeht. Die nadten, weich⸗ 
bäutigen Bolypen leben ın allen Himmelsſtrichen 
besgleichen die, deren Korallenftod bornartig iſt; 
bagegen finden ſich die mit falfartigem Korallen» 
fiode, welche Korallenriffe bauen, faft nur auf bem 
durch die Barallelfreiie des 28° ſüdlicher u. nörd⸗ 
liher Breite gebildeten Gürtel® beſchränkt. Im 
ber Mitte dieſes Gürtels ift die mittlere Tem- 
peratur des Oceans 27—29° E., u. bier ift e®, wo 
die Entwidelung ber bie Korallenftöde bauenben 
Arten am üppigften ftattfindet. Sowohl nörblicher 
als jüblicher von biefen Grenzen werben zwar no 
Korallenpolypen angetrofien, aber ſpärlich u. baber 
nicht mehr Korallenriffe bildend. Was die Meeres- 
tiefe betrifit, in denen dieſe K. noch vorlommen, fo 
bat man gefunden, baf fie bei einer Tiefe von 20— 
25 Haben, ja jogar bet 100—270 Faden noch leben 
u. wachſen können. 

Was die Korallenriffe anlangt, jo faun man 
brei Hauptformen annehmen: a) Straubriffe, 
die fi unmittelbar an den Strand einer Küfte an- 
fchliefen u. davon ee fih zum Theil unter 
ber See fortſetzende Auhäugſel ausmachen; b) Ka- 
nalriffe, bie mehr od. weniger in gleicher Rich» 
tung mit einer Küfte laufen, doch davon durch eine 
Art Kanal geſchieden find; c) Koralleninieln ob. 
Atollen fern von allem feften Lande, mitten im 
Ocean, bieje haben eine rundliche od. längfihrunde 
Geftalt u. befteben aus einem fich über das Waſſer 
erbebenben Rand, von größerer ob. ger Breite, 
innerhalb deſſen fich meiftens ein (Lagune) be» 
Per fu. Infel A)b)bb). Die Eintheilung ver 8. 
u. Bolypen. K. u. Bolypen überhaupt ha⸗ 
ben geſchrieben: U. Trembley, 3. Ellis, P. S. Pal⸗ 
las, F. Cavolini, €. 3. €. Esper, €. ©. Ehren» 
berg, ©. Iohufton, Wilne Edwards, Flourens, 
Gray, Guerin, Bobbaert (f. d. a.) u. A. 

II. Edeiloralfen (Isides), Familie ber K. 
Abtbeilung der achtftrapligen Rindenkorallen, mit 
zweiförmig verbreitetem Stamme u. ganz kalli⸗ 

er od. abwechſelnd kalliger Achſe. Hierher ge 
Bört: a) bie Gattung eigentliche. Edelloralle 
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{Isis L.): Stamm: mit Taffigen, Tängsgefurdhten 
Gliedern, zwijchen denen hornartige Berengerungen 
(Zwiihentnoten); Afte zerfirent (Isis) od. ‚gefie- 
dert (Mops&a Lamour); Arten: Gemeine K. 
(I. hippuris), Zmeizeilige 8. (M. dicho- 
toma), in. medjterranea Risso u. a.; bb) no» 
tentoralfe (Melitaea), eben fo, aber bie Zwi- 
ſchenknoten ſchwammig: M. ochracäa, häufig an 
Dftindien, ſehr äftig, etwas gabelig verflacht, Afte 
u. Afthen aufrecht gebogen, bis 3 Fuß hoch, M. 
retifera s. Isis aurantia /., M. coccinea, M. 
textiformis u.a; d Shmudtoralle (Blut- 
toralle, Corallium Zam.), Stamm ungeglie- 
dert, ſchief geftreift, Achſe ganz kallig; nur eine 
Art: Gemeine Shmud- od. Rothe Edelko— 
ralle (C. nobiles. rubrum, Isis nobilis L.): 
äftig, zinnober- bis mennigroth, bis 1 Fuß boch u. 
1—2 Fuß did. Dieje Koralle ift vorzüglich im 
Mittelländiihen Meere zu Haufe, befonbers an 
den Baleariſchen Infeln, am ber Küſte ver Pro- 
vence, am füblichen Geftade von Sicilien u. an der 
afrikanischen Küfte von Barka, mo die Korallen- 
fiiher oft Wälder von K. entdeden u. zerftören, um 
Daraus ben befannten Schmud zu Halsperlenbän- 
dern, Stodtnöpfe, Mefjerbefte, Roſenkränze u. 
bergl. zu verfertigen, welche früher ein ſehr geſuch⸗ 
ter Hanbdelsartitel für den europäiihen Markt 
waren, wie er es zum Theil noch jetzt ift, da auch 
jest noch von europäischen Frauen Korallenihmud 
gern getragen wird. Im Orient u. dem inbijch- 
&inefihen Markte bat ver Handel mit 8. feine 
Wichtigkeit immer ungeichmälert behalten u. be⸗ 

ieht feinen anſehnlichen Bedarf vorziiglich aus bem 
Berhiehen Meerbuſen, ber auch jehr ergiebig ift, 
aus dem Rothen Dieere, welches von ben Korallen» 
bänten feinen Namen bat, u. ſtellenweiſe auch von 
den Küften von Sumatra u. einigen anderen oft 
inbiihen Infeln. Die 8. bedürfen S—10 Jahre zu 
ihrem Wuchſe, u. man fiſcht fie in Tiefen von 10— 
100 Faden u. noch tiefer, aber ſehr feltenin 24 Faden 
Tiefe. Am ergiebigften ift die Korallenfifcherei an ber 
afrilanifchen Küfte, wo fie vorzugsweile von ſardi⸗ 
nischen Sciffern betrieben wird, welche zwiſchen 
dem April u. Auguft oft mit 200 Barlen mit gro- 
Ben Segeln (Corallines) in See gehen. Aber auch 
bei Sicilien, namentlich in ber Straße von Meifina, 
findet lebbafter Korallenfang ftatt, der, nach Epal- 
lanzani’s Angabe, burchfchnittlich jährlich 12 Centner 
zu 250 Pid., aljo 3000 Pb. beträgt. Dan läßt 
mit Hanfjeilen befefligte, durch Kanonenkugeln be⸗ 
jhwerte, mit Beuteln verjehene Balken ins Meer; 
bie K. werben losgeſtoßen u. fallen in die Beutel, 
od. verwideln ſich in die Stride. Starke Korallen» 
äfte werben jedoch befjer durch Taucher gewonnen. 
In ber Hauptnieberlage zu Marjeille hut man 
nun zuerft die Kabinetsftiide heraus, dann bie, 
welche zu — Gegenſtänden gebraucht werden 
lönnen. Die ſtärkeren Afte werben nun zuerſt von 
ben Heineren Nebenäfteu befreit, dann glatt ge» 
feilt, in kurze Stüde getheilt u. dieſe mit einem 
Drillbohrer durchbohrt, zwischen zwei ſchräg gegen 
einanber ftehenbe Bretihen gelegt u. immer ange» 
feuchtet, weil fie ſehr leicht jpringen. Die durch⸗ 
bohrten 8. werben dann auf einen Drabtftift ge- 
reiht, mit einem Sandfteine geglättet, u. alsdann 
wird jede Perle einzeln auf einen brebbaren 
Schleifftein-rumd geichliffen u. polirt. Die fertigen 
KRorallenpexien werden nach ihren verichiedenen Far⸗ 
dennüancen u. Größen jortirt. Je größer eine 
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Perle u. je höher bie rothe Farbe derſelben ift, deſto 
rößer ift ihr Werth. Eine. von ber Größe einer 
intentugel koſtet ungefähr 3 Ducaten, u. ber Preis 
pro Unge fteigt überhaupt bis zu 60— 70 Thfr., in- 
deß bie geringfte Sorte oft nur 10 Ngr. pro Pfb. 
wertb ift. Die feineren, von der Größe ber Perl- 
graupen, werben zu Korallenperlen in eigenen Ko» 
rallenfabrifen bearbeitet u. heißen nad) ihrem grö⸗ 
ßeren od. —— Werthe: erſtes, zweites, 
drittes Blut, Blutſchaum, Blutroſe x. 
Sie werden loth⸗ ob. ſchnurenweiſe verkauft. 
Außer Südfrankreich iſt bei. Italien der Haupt⸗ 
markt für 8. Auch die Schw * K. (Eunicda 
antipathes, Gorgonia ant. L. ) mit horni⸗ 
gem, biegſamem, —— äſtig eigtem 
Stamme, wird in Indien, ja faſt wie die rothe 
eſchätzt. Sie iſt glänzendſchwarz, hat feine Längs⸗ 
Be; eine korlartige Rinde u. die Rindenzellen 
find zigenartig vorfpringend. Mänmer u. Weiber 
tragen F in Oſtindien mit Gold verziert zum 
Schmucke, aber auch zum Schutze gegen Bezaube- 
rung, jo wie al® Arzneimittel, bei. als Ge— 
gengift; eben fo diente jonft im der Ärzneikunde, 
namentlich gegen faures Aufftoßen, bie Weiße 
(Isis hippuris s. Corallia alba, Augento- 
ralle), u. bie Rotbe (Corallium nobile s. Co- 
rallium rubrum) als Blutkoralle, leßtere die 
Spigen u. Heinen Stüde (Fragmenta corallii 
rubri). Da fie aber nur aus foblen- u. phosphor⸗ 
faurem Kalle u. etwas thieriſchem Leime befteben, jo 
haben fie vor Aufter-, Eierſchalen u. a. nichts vor⸗ 
aus, Aus den Rothen K. wurde auch eine Tinetur, 
ein, erbiges Salz u. Syrup (Korallentinctur, Ko- 
rallenfalz, Korallenfhrup) bereitet. 

Bon den übrigen K. nennen wir hier noch bie ge» 
meine Spitentoralle (Retepora cellulosa, 
Neptunsmanjcette), die Moosförmige Spitzen⸗ 
toralle (R. Jichenoides), beide aus dem Mittel- 
meere. Ebenbafelbft u. an ben amerilanifchen Kü⸗ 
ften leben bie Nulliporen od. Klumpentorallen, 
welche von Rapp u. Philippi jeboch für Pflanzen ger 
halten werben, von Link u. Blainville für kallige 
Jucruſtate über vegetabilifche Stoffe. Ferner findet 
man bajelbft auch die Bunktlorallen od. Mille 
poren (Millepöra), bie in ben weft- u. oftindifchen 
Sewäfjern, wie im Mittelmeer vorkommen, bie 
Pöciloporen od.Becherlorallen (Poecilopöra) 
im Indiſchen Ocean, namentli die Damhirſch⸗ 
toralfe (P. damicornis), welche ſehr äftig iſt, die 
Dirnloralle (Maeandrina) 3. B. die Laby- 
rintbloralle(M.labyrinthica), welche wie viele 
andere auf ben Raraibiligen Injeln zum Kallbreu- 
nen benugt wird; bie Mabreporen od. Sch wam m⸗ 
forallen, von denen M. digitata in Jubien eben» 
falls zum Kalkbrennen benutzt wirb u. die meiften 
Arten mit ihren vieläftigen, zadigen Stämmen we 
fentlich zur Bildung von Korallenriffen u. Koral⸗ 
leninjeln beitragen; vgl. Bolypen. Korallen nennt 
man aud Heine gejchliffene roıhe Perlen aus Glas, 
Bol. Korallenhalsband. 

Sorallenarbeit, gitterartig durchbrochene Trefe 
ſen; dies geſchieht durch eine Vorrichtung, ähnlich 
der Gazeweberei. 

Korallenbänfe (Küftenriffe), ſ. u. Inſeln 2) 
A) b) bb) u. Korallen I, \ 

Korallenbaumden, ift Solanum pseudo- 
capsicum; Die Frucht davon Korallenkiriche. Ro 
tallenbaum, p Erythrina corallodendron. 

Korallenblätfer, fo v. w. Eeratophyten. | 
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KRorakenblüundhen, «ft 1) Adonis autumna- 
his; 2) Rothes Cauchheil. 
Korallenbohne. die & g Fahularia. 
Kornflenerz, |. n. Mercurl : 
zu erg andre 
rofl d, hölzerne Kugeln (Roralien, 
nit —— — ſtumpfen, 2—3 Linien — 
ten beſchlagen u. an einem Fadeun ob. Rie⸗ 
= gereiht; zwiſchen jebe Roralle wich ein Kuoten 
t; biefe Kugeln dem Hunde als Halsband 
angelegt u. mittelft einer Kurbel an bie Leine ge» 
bingt, dienen zum Parforcemittel bei ber Drefjur 
ftarker u. flörriger Hunde, um fie zum Gehorfam zu 


zwingen. 

Korallenholz, iſt 1) Adenanthera pavonica, 
sftinbiicher Ban, mit rotben Fruchtlernen (Ko- 
rallenerbſen), im Land u. auch in Guropa zu Hals⸗ 
bänbern ır. fonft zur.Zierbe gebraucht ; 2) Holyarten 
von erotiichen Bäumen, von ber farbe ber rothen 
Keralien, zu eingelegten Tijchlerarbeiten. 

Korallenhyacinthe, ift Hyacinthus botryoi- 


——— „J. u. Inſeln 2) A) b) bb). 
Korallenkalk, ſ. u. Juraformation A) 4). 
Korallentfammrädchen , die Schnedengattung 
Cri —2345 — 
or rſche, ſ. Korallenbäumchen. 
Koralleukraut, ift 1) Erythrina herbacea; 
2) Hypericum hirsutum ; 8) der gemeine Spargel. 
Korallenkruſten, jo v. w. Celleporiten. 
Korallenmoos, jo v. w. Moostoralline. 
Korallennatter, fo v. tv. Korallenfchlange. 
Korallenorgeln, Berfteinerungen aus ber Gat- 


tung Galaxea. 
Korallenp nige, fo v. w. Porpiten. 
Kora ‚, fo ». w. Hericium ooralloides. 
Korallenriffe, ſ. u. Inſeln 2) A) b) bb). 
Korallenrinden, Koralliten, weiche anbere 
Körper bünn u. zellig, blatt« od. fächerartig über⸗ 


ziehen. 
Korallen * eine Art Nabelſiſch. 
Korallenfäulen, Hippuriten, ohne Spite u. 
obue vertiefte Grunbfläce. 
Korallenſchlange, Art der Biperuntergattung 


pie er ſJ. d. 
orallenfchnur, fo v. w. Mitra sanguisuga, 
f. u. Biſchofsmützen 2). 
———— fo v. w. Ziegenbart, ſ. u. 
varıa, 
Korallenftein, achatartiges Gemeng aus Chaf- 
<ebon, Amethyſt u. Ouar. 
Korallenſumach, ift Khus metopium. 
Korallenweizen, jo v. m. Dinfel 
Korallenwurz, ift 1) Corallorrhiza innata; 
2) Dentariabulbifera ; 8) Polypodium vulgare. 
Korallenzaͤhnchen, bie Korallengattung Den- 


ina. 

Korallenzinten, 1) Afte der Staudenlorallen; 
2) Lonicera sempervirens. 

Korallinen, 1) Corallineae, bei Golbfuß Fa⸗ 
milie der Korallthiere, Stämmchen kallig, pflan- 
zenartia, einfach ob. verzweigt , gealiebert, röhren⸗ 
od. fruften- od. blätterartigen, innen mit born« 
artigen Faſern durchwebt, biemeilen mit fnorpel- 
artigem Markt. Oberfläche glatt od. zellig, dann 
mit Polypen. Gattung: Dioos-, Röhren, Rinben-, 

elentorallinen, Liagore u. A. Viele davon wer⸗ 

en von Andern für nicht animaliich gehalten. Cu⸗ 
bier trennt von feinen K. bie Zellen» w. Rinben- 


korallinen: @) ( » fo v. wie Korallenfals- 
band; 8 Eule u. Rorallen 3). 
Korall „bie harten ftein- od. ſchwamm⸗ 


artigen Korallenftöde, welche von ben vorweltlichen 
Korallenpolypen uns übrig geblieben find, Sie 
gehören zu ben häufiger vorkommenden 
der Urwelt u. zwar entweder verfleinert (verlaik, 
feltemer verlieſelt) od. in Abdrũden u. Steinternen. 
Sie geben durch alle Formationen u. in manden 
Gegenden finb fie jo angehäuft, daß fie Jam 
Korallenrifie bilden. Man theilt fie gewöhnlich einin 
a,Röhrentorallen od, Zubiporen (Tubipora, 
Eunomia, Calamopora, Aulopora, Cateni- 
pora, Calumnaria :c.); b Zelfentorallenat. 
Gelleporeu (Flustra, Cellepors, Lichenopera, 
Rubula, —— Neuropora, Terebellaria, 
Heteropora, Defrancia :c.); c) Rinbento- 
rallen, welche wieber in Hornlorallen od. Cerato⸗ 
phyten (Gorgonia), Steintorallen (Isis), Stern 
torallen od. year era (Cyathophyllum, Ca 
ryophyllum, Anthophylium, Turbinolia, Tar- 
binolopsis, Fungia (Porpiten, Eyclolithen), Di- 
loctenium, Madrepora, Astres (Aftroiten), 
mbodes :c.), Punttlorallen ob. Milleporiten 
(Millepora, Nullipora, Vaginopora x.),n.in 
Nebtorallen (Retepora ob. Reteporiten, Eschura 
ob. Eichariten) zerfallen;  Shwammtorallen 
ob.Alchoniten u. Spongiten (Coscinopora, Stro- 
matopora, Scyphia, Tragos, Manon, Achil- 
leum, Cnemidium :«.). 

Koralliten (Koraliiniten, Korallopetren), der 
fleinerte Korallen mit anfigenben Zweigen u. ÄR- 
hen (bazu bie Miller, Mabre», Reteporiten n a.y, 
bisweilen auch nur bie Korallen mit kurgem Stamm; 
bazu gehören bie Alroporiten, Ifibiten, Rullipe⸗ 
riten, Zubiporiten. Die von pilzartigem Anfehen 
beißen Fungiten. 

Koralltbiere, fo v. w. Korallenpolupen, |. m. 
Korallen, 

Koran (arab., Lefen od. Gelefenes, mit dem Ir 
tifel Alloran, bie Heilige Schrift ber 
nıedbaner, Der Inhalt des 8. ift je mannig- 
fah; Unterrebung mit Gott, Erzählung, 2 
rung, Grmahnung, Drohung u. Berbeifung, 
bürgerlihde u. religiöſe Berordnungen für ben 
Augenblid od. jebe Zeit, Lobpreifung Gottes u. ber 
Propheten! wechjeln bumt mit einander ab. So⸗ 
wohl bie Ältere arabijche Sage, als bie Erzählungen 
bes Alten u. Neuen Eeflaments, Sagen u. Dew 
tungen bes Talmud u. Midraſch (vgl. Geiger, Wat 
bat Dtubammeb aus bem Iudenthum aufgenommen? 
Bonn 1833), aus Apokryphen m. Protenangelien 
(Gerof, Berjuch einer Ehriftologie bes K., Hamb. 
1839) finden fih, mit Anachronismen u. 
lungen, forie bogmatifche, ethiſche u. phyſilaliſche 
Anfihten aus den Duellen der jübiichen, chriſtlichen 
u. Magier- Religion, mitunter in bejonberer * 
bung Veto Neminifcenzen von Bibelftellen; 
tbeibigung bes Propheten gegen feine Feinde u. Ber- 
läumter ift in Alles verwebt. In feiner nn 
tigen Geftalt iſt der 8. etwa won gleichem Umfang 
wie das Neue Teftament u. beftebt aus 114 Capiteln 
(Suwwar, Suren), diefe wieder aus Verſen (M- 
jat, d. i. Wunder, weil jeber ein jolches enthält, 
od. ſelbſt ein Wunder if). Jede Sure beginnt mit 
einem Titel nach dem Hauptinbalte, od. einem au⸗ 
deren barin vorkommenden Worte od. Anfange 
buchftaben, mit der Angube: ob fie im Delta od. 
Medina geoffenbart u. wie viel Verſe fie enthalte, 
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mas. aber nach den vwerichiebenen Recenſſonen ab- 
weit Dann fommen die Morte: Bismilfahi er⸗ 
Rahmani er-Nabimt (im Namen Gottes des Er- 
barmere, bes Barmbergigen: 29 Suren haben 
hierauf eingelme Buchſtaben welche von den Koran» 
and! verſchiedentlich nach jünffch-Tabbafifhif 
gebeutet werben u, wonach die Sure oft be⸗ 
titeltäft ; 3. B. Sure Ku f (die 50). Zum Behuf des 
Vorleſens zerfällt der K. in 60Stüde (Afſab) od. 30 
. Abichnitte (Adſchzau) jeber zu 4 Theilen, welche 30 
Motris in den Moscheen täglich ableſen. Diefe Ab⸗ 
tbeilungen, ſowie bie Steffen, wo eine Berbengung 
od. Fußfall (Rilah, Sudſchud) zu machen ift, find 
am Seitenranbe verzeichnet. Der K. ift arabifch u. 
war im loreiſchitiſchen Dialelt geichrieben. Die 
vr iſt poetifch, vbetoriiche Proſa, mitunter mit 
einen am Ende jebes Berfes, Die oft gezwungen 
find. Die fteten Aufpielumgen auf vorbergegangene 
u. Zeitbegebenheiten machen einen Commentar nö- 
tbig, body mehr der arabiiche, orientaliiche, über- 
fabene, oft orafelhafte, myſteribſe Auedruck voll 
Anafofırthen, Apofiepefen, Anallagen, unmerlbaren 
Übergängen der Anrede, bei. zwiſchen Gott u. Mit- 
bammed, Die allegoriihe Auslegung des K. bildet 
daher einen Streitpimft ber Gelehrten u. Secten, 
die Eregefe des 8. überhaupt bildet ein Hauptfach 
ber Arabifchen Literatur (f. d.). Der ®. gift bei den 
Mubammedanern als erfte m. Hauptquelle ihrer Re» 
fgion u. des Islamitiſchen Rechtes, daher das Le- 
ſen beffefben als frommes heilbringendes Werf gilt, 
Da bie erften Erempfare bes 8. obne biafritijche 
Zeichen gejchrieben u. Daher jehr ſchwer zu Iefen wa⸗ 
ren, fo beburfte man eines funbigen Leſers (Mokri, 
Mufri), u. fo bildete fich ein eigener Stand. Die 
Koranftäde dienen zugleich als Gebete, bei. die Fa⸗ 
tiha. Man ſchreibt dem Leſen gewiſſer Stüde jpe- 
cielle Heilkraft gegen beftimmte Krankheiten op. 
anbere Wirkungen zu: auch ber Eib wirb auf ben 
8. geleiftet. Auf die Abichriften des K. verwenden 
bie Mubammedaner viele Kunft.' 

Die Entftebungsgefhichte bes K. ift fehr 
unſicher, die daran gefnüpfte fpätere mubam- 
medanifche Trabition bildet einen Streitpuntt der 
mubammebanifchen Secten, welcher ſelbſt viele 
Khalifen befchäftigte. Man fagt: die Sendung des 
Kes ift ſchon in dem von den Juden verfälichten 
Alten Teftament verheißen. Das erfte himmliſche 
Eremplar auf der fogenannten erhaltenen Tafel (ef 
Laub, ei Mahfuh) brachte der Engel Gabriel in 
einer Nacht (Leilet el Kadr) vom fiebenten Himmel 
zum umterften Himmel bes Mondes. Bon bier aus 
befam Mubammeb innerbalb 23 Jahren den Inhalt 
ſtückweiſe, tbeils in Mekla, theils in Medina; bie 
allgemeine Gebetformel (Baterunfer) wurde als er- 
Öffnende (Fatiha) Sure angenommen. Die einzel- 
nen Stüde ſchrieb Muhammed auf Balmblätter u. 
Häute; dieſe wurden in die fogenannte Lade bes 
Lehramts gelegt m. nach Anweiſung Gabriels an 
einander gereibt. Muhammed felbft jah das ganze, 
auf Pergament von ber Hant des von Abraham ge- 
opferten Widders gefchriebene, in Seide eingebun- 
bene, mit Gold w. Ebelfteinen aus bem Parabiefe 
Dips himmlische Buch alle Jahre ein», in feinem 
Zobesjahr zweimal. Nach And. verfafte Muhammeb 
beu 8. mach bloßer Imfpiration, hingegen warfen 
ihm jeine Feinde vor, daß ihm mehre Juden u. Chris 
ften babei geholfen hätten. Als in der Schlacht bei 
Jemama gegen Museilema viele Anhänger (Aßhab) 
Diubammens umtamen, melche die Stüde bes K. 
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im’ Gebachtniß bewahrt hatten, veranſtaltete ber 
Ha Wu Betr, auf Anrathen Alis duch Zeib 
Den Thabit eine Sammlung ber im Gedächtniß 
der Übrigen ob. fchriflich erhaltenen Stide, üeß 
biete mit Kuflicher Schrift auf Balmbtlätter ſchrei⸗ 
ben u. übergab bie$ Eremplar ber Hafia (j. d.) 
634. Da aber bie Kopien beffefben bef. unter 
den Iralauern m. Syrern Streit veranla 

—— a Dir = 
uziehung neue Kopien zu Me— 
a wovon er ſechs mach Melta, Dichemen, Da- 


malt, Bahrein, Bafra u. Kufa jchidte, bie . 


gl. berechnete. 
(6236) Berje, 76,639 (99,464) Wörter, 323,015 
(330,113) Buchftaben enthalten. 

Hanbfhriften des K. aus ber Zeit Othmans. 
Alis u. Omars, find angeblich auf den Bibliothefen 
zu Eonftantinopel, Hims (Emeja), Damaſt u. Kairo 
ans bem 1. Jahrh. ber Hebichra zu Kopenhagen; 
Abler, Descriptio codicum quorund. cufic., par- 
= —— — aan Ei Free Die ans 

ebli usgabe, Befehl des Papftes 
—— — wurde, * - a. 
nicaner Alex. Pagninus Bririenfis geweſen jein. 
Die erfte Int befannte ift von Hinfelmann, Hamb 
1694; von Mollah Usman Ismael, Perterab. 1787, 
HM. 501. 1790, 1793 (Nachdruch, Kafan 1809, Fol); 
Kaſan 1803, 1817, 2 Bbe.; 1819, 6 Bbe,, mit 
arabiichem Kommentar 1819, Kol; von. G. Flügel, 
Lpz. 1834, 1842; revidirt von Rebelob, ebb. 1837, 
m. Aufl. 1855; Muzip-i 8., mit hinbuftanijeher In- 
terlinenrüberfegung u. Roten von Maulana Schab 
Abdul Kadir, Calcutta 1829—32, 2 Bde., Fol, 
mit engliiher Überfegung, Serampoore 1833 
(Steindrnd), Cawupoore vom 1834, mit zwei per- 
fiihen Commentaren, Calcutta 4837, mit perfi- 
ſcher Überjegung, Teheran 1842 zc.; Tollens, Ma- 
homed’s Koran, met bijvoeging van aantee- 
keningen en ophelderingen der voornaamste 
nitleggers, Batavia 1859; Text mit lateiniſcher 
Überjegung von Maraccio, Rom 1691, 4 Bre., 
Padua 1698, Fol. Überfeungen: eine per- 
fiihe zu Caleutta 1831 u. 1835, 2 Bbe.; eine 
bebräiiche vom Redenborf, Lpz. 1856; lateiniſch 
vom Briten Robert Retinenfis (Ketenenis) u. Her- 
mann Dalmata 1143 (fehlerhaft), mit Anmerkuugen 
von Joh. Alb. Buibe, Vorrede von Melanchthon, 
beraußgeg. von Theob. Biblianber, Baj. 1543, Fol, 
ürich 1550, Fol. ; nach Maraceio von Reineccius, 
> 1721, Fol.; italieniſch (aus Biblianbers lat.), 
von Anbr. Arrivabend, Ben. 1547; fpanifch von 
Andr. v. Zativa; franzöfiih von Anbr. du Ryer, 
Bar. 1647, Leyb. 1672, Haag 1683 f., Amfterb. 
1770 (75), 2 Bde.; B. Savary, Par. 1732— 89, 
Amfierb. 1782, 2 Bbe., Bar. 1829, 3 Bbe., 1836, 
3 Bbe.; engliih von er Roß, Lond. 1649, 
1688; von Sale (die beſte), ebd. 1734; 1764, 1801, 
1812, 1835, 2 Bbe.; holänbifch 1641; von Glaze« 
mafer, Rotterb. 1698; ruffifch Petersb. 1776, Fol.; 
deutſch von Sal. Schweigger, Nürnb. 1616, 1623; 
von Dav. Nerreter, ebd. 1703; von Th. Aruold, 
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Lemgo 1646; von Megerlin, Frank. 17723 von 
Boyien, 1773 u. 1775; verbefiert von S. F. ©. 
Wahl, Halle 1828; am beſten von 2. Ullmann, 
Krefeld 1840 (4. Aufl. 1856).! Unter ben zahl⸗ 
reihen Eommentatoren des K. find Beib 
x. Samachſchari bie berühmteften; ber Kommentar 
des erftern wurde von Fleiſcher (Rpz. 1844) heraus- 
gegeben, eine Ausgabe des zweiten hat Naffan Rees 
in Calcutta angelünbigt. I. Eine Eoncorbang 
über ben K., berausgeg. von ©. Flügel, Lpz. 1842; 
u. Mirza Kafım Beg, Petersb. 1856; Weil, Hifto- 
rifhetritiiche Einleitung in den K., Bielefeld 1844. 
Koranga's, einer ber Hauptſtämme ber Hotten« 
totten in Sübafrifa, lebt meift nomabifirend in ben 
Ebenen auf ber Norbjeite des oberen Orangeftro- 
mes u. auf beiben Seiten bes Ky-Gariep, demnach 
au im nörblichen Theile der Orangeflußrepublit, 
bis in die dortigen Gebirge hinein. Das Bolt zeich⸗ 
net fih dur hoben Wuchs u. körperliche Stärte, 
ovales Gefiht, beliebte Augen u. Intelligenz aus, 


u. bat zu großem Theile das Chriſtenthum —A 


nommen, weiches unter ihnen beſ. durch franzöft 
proteftantiihe u. beriimer Miffionäre geprebigt 
worden ift, welche ihre Stationen in Lilatlong u. 
Daniels Kuil haben. Die Nichtehriften werben ‚als 
träge, räuberijch u. granfam bezeichnet. 

dränos, 1) Bater bes Sehers Polyidos; 
flanımte von Melampus; 2) mehrere Helben im 
Trojaniſchen —— 

Koraſſan, Land, ſo v. w. Khoraſſan. 

Koratſche, ſo v. w. Karauſche. 

Korar (gr.), 1) der Rabe; 2) Jemand, der 
eines Andern Meinung über denſeiben Gegenftand 
wieder u. unüberzeugt ausfpricht, tro der gegrün- 
detften Einreben. 

Korar (a. Geogr.), 1) höchſte Gipfel des Kau- 
tajus, jetzt Elborus, davon bieß ber, Kolchis von 
Sarmatien trennenbe Theil dieſes Gebirgs Cora- 
xici montes; 2) Grenzfluß zwiſchen Iberien u. 
Kolchis, kam vom Kaukaſus u. mündete in das 
Schwarze Meer; 3) Felſen auf Ithata (f. d. 1). 

Korar, e im Syrafus, nad Einigen Ber» 
fafjer der dem Ariftoteles zugejchriebenen Schrift 
De Rhetorica ad Alex. , 

Korb, 1) ein von dünnen Ruthen, Holzichienen, 

Stroh, Binfen, Rohr od. Draht geflochtenes u. 
gitterartiges Gefäß, etwas darin aufzubewahren 
od. fortzutragen, von fehr verjchiedener Größe, 
Seftalt u. Beftimmung, baber auch verjchiedene 
Namen; ſ. Korbmaher; 2) Gefäß, trodne Waa⸗ 
ren, 3. B. Wein, Feigen, Rofinen, Thonpfeiien xc. 
darin zu verjenben, doch von beftimmter Größe; 
fo hält ein 8. Champagner 50 Flaſchen; 8) Gefäß 
von Holzſchienen, Erz barin fortzutragen; 4) Git⸗ 
terwerl von Drabt u. Holjidhienen, unten an bem 
‚Anftedkiel eines Kunftzeuges, damit nicht mit dem 
Waſſer auch Gerälle biveindringe; 5) fo v. m. 
Söpellorb, j. u. Göpel 2) A); 6) die Umhüllun 
des Gejäßes an einigen ſchweren Hiebmwaffen, vgl. 
Fechtkunſt IL. A); 7) jo v. w. Rumpf; 8) abſchläg⸗ 
liche Antwort, bef. bei einem Heirathsgeſuch. 
» Korb, Pfarrdorf im Oberamte Waiblingen des 
württembergiichen Neckarkreiſes; vorzüglicher Wein; 
1386 Em. Der Ort gebört zu ben älteften in 
Württemberg. 

Korbach, Stabt im Diftrict Eifenberg bes 
Fürſtenthums Walded; Schloß (Eiienberg), 
Kirche mit Monument bes Fürften Georg Friedrich, 
Eymnaſium, Waijenhaus; 2200 Em. 





Korana’d bis. Korbmacer 


in im Hülkien Tempel In be — ** 
man im in 
legte; 2) das bei ber Wallfahrt in Mella Daige⸗ 
5* 2 rg — in dee 

i irche; 4) in en Chriſtlichen 
ee ber Kaften, worein bie, in Gelbbeiträgen 
beftehenden monatlihen Oblationen gelegt wurden, 
wovon bie Gebrechlichen unterftügt u. der Elerus 
bejoldet wurbe. 

Korbbogen, eine mad gewiſſen Regeln ans 
Kreisbögen zufammengefetste krumme Linie, melde 
anftatt der Ellipſe als Wölblinie für Mölbbögen 
verwenbet wird, 

Korbbouteillen, mit geſpaltenen Ruthen lorb⸗ 
weile umflochtene Glasbouteillen. 

Korbbrüden, Feldbrücken aus fiebenden Shan; 
lörben von höchſtens 6—7 Fuß Höbe u. 3—4 Fuf 
Deite; die biindig aufgeftellten Körbe werben oben 
gut mit einander verflochten u. mit ſchwerem Du 
terial ausgefüllt, die Schwellen an die Krk 
geihnürt u. die Stredballen über beibe Ränder 
reihend aufgelegt. In der Mitte sines jedem Korbes 
wird noch ein Stützpfahl eingeſchlagen für die 
Hauptſchwelle. 

Körbchen, 1) Heiner Korb, bei. Strid⸗, Blumen- 
torb; 2) einige Conchylien, 3. ®. Turbo uss, 
T. muscorum, Arca granosa. 

. Körbhenfpiel, [. Corbillon 2). 

Korbel, jo v. w. Korbmuſchel. 

Körbel, 1) geflochtene Körbe, bie man mit 
Reufen ins Wafjer jet, um Fiſche zu fangen; 9 
fo v. mw. Kerbel. 

Korbfeigen, die Sicilianer od. Galabıeit 
Feigen, j. u. Feigenbaum 1). 

Korbförm (Calathiformis), fo v. w. nabl 
förmig ( steriformis), 4. B. die Früchtchen bä 
Omphalodes. 

ae fo v. m. Steinmwurf 1) 

Korblüfte, Dänme, welche ans verjenkter 
Körben gebildet werben, bie aus Weidenruthen 
geflodten, cplinderförmig geftaltet, 3—4 Fuß in 

urchmefler haben u. S—10 Fuß hoch find; © 
werben mit Sand u. Steinen angefült u. auf km 
Boden mit zugejpigten Stangen befefligt. 

Korbmacher , zünftige Handwerter, melde 4- 
6 Jahr lernen, 3 Jahr wandern, auf der! 
ſchaft Geſchent erhalten, zum Meifterftüd eine aht 
edige Wiege, einen vierkantigen Korb x. heim 
miffen u. allerlei Körbe aus ungeidälten, gell 
ten u. geipaltenen zähen Rutben, auch Das 
zu Korbwagen, Fenſierjalouſien, ferner das ieh 
wert zu den Rohrftühlen u. bgl. verfertigen; Die I 
bem Öätten- u. Vergbaue gebräuchlichen Krk, 
fo mie auch die Körbe won Holzihienen, * 
tigen — e Perſonen, die jedoch ug * 
heißen. Als Material braucht der K. vormiegt 
Weidenrutben von 2—7 Fuß Länge, ** 
April od. Mai abgeſchnitten werben; nur zu IM 
gröbften Arbeiten werben bie Rutben, ungejdRl 
verarbeitet, fonft werben — eine Jung 
mit eifernen od. hölzernen ntelı der 

egogen, woburd bie Rinde aufipringt, mi 
—— geſchält u. in ber Somue 


Zu feinen Saden werben bie Ruthen mit KM | 


. e r . f Ab⸗ 
Keißer im gleich ſtarke Schienen geriſſen 
ſchließzen dies meſſingene Inftrument if 1 35 
bo, 3 Zoll lang u. läuft auf ber emen in 
einen tugelförnigen Knopf, auf bem obern, BF 
nern Ende aber in 3—4 keilförmige, ſtrahlen 


enteln (Klemme) | 





Korbmufhel bis Korn ' 


um einen Mittelpunkt ſtehende Schneiben aus, 
melde in eben fo wiel mit dem Meffer geichnittene 
Spalten eingefebt werben, worauf man ben Reißer 
durch. die Ruthe ſtößt. Jede Schiene bat vom 
Reihen einen breifeitigen Ouerfchnitt; zwei Seiten» 
flähen find die ebenen Spaltfläden, vie dritte ift 
comoez aı. ein Theil der Rutbenoberflähe. Wo bie 
Spaltflähen zufammenftoßen, ifl das Mark; dieſes 
wird durch den Hobel meggeichnitten, wodurch 
an Stelle der Kante eime glatte Fläche tritt. Die 
nöthige Breite gibt man den Schienen durch ben 
Schmaler, indem man fie zwiſchen ben zmei 
Meſſern deſſelben hindurchzieht. Bor dem Flechten 
werden bie Rutben durch Einweichen in Waſſer 
erft wieder geichmeidig gemadt. Beim Flechten 
eines Korbs mit vieredigem Boden werben zuerft 
die einige Zoll ftarlen Bodenftöde von bem K. 
in bie reihenweiſe in das Werfbret gebohrten Löcher 
eftedt (Aufftaben), für große Körbe zwei, für 
eine einen finger breit auseinander. Die Ruthen 
werben num um bieie jentrechten Stöde jchlangen«- 
artig berumgemunden u. das Klopfeiien ange» 
mwandt; Dies ift ein 10—12 Zoll langes Stüd 
Eijen od. Deifing, die eine Hälfte ift vierfantig, 
die andere läuft Ipigig zu; mit ber ftarten Seite 
werben die geflochtenen Ruthen dicht zufammen- 
geflopft, mit dem jpitigen Ende Löcher in das 
fertige Flechtwerl gemadt, um Ruthen binein- 
zufteden. Dat der Boden feine Länge, jo wird ein 
Stöpfel eingejegt, d. b. eine hölzerne, an einem 
Stiele beieftigte Scheibe, auf welcher man ben Bo- 
den mit Nägeln anbeftet, dann werden in bie vier 
Eden Stäbe geftedt u. die Seiten geflocdhten. Zum 
Schluß fliht der 8. den Rand (Zujchlag), die 
Weiden dazu beifen Beſetzweiden. Dvale u. 
runde Körbe erbalten zu dem Boden ein Krenz aus 
3—4 Stüden, bie in ber Mitte gejpalten werben, 
um Duerftöde hindurch zu fteden. Edige u. ger 
Ichweifte Körbe werden über hölzernen Formen 
geflochten. Die fertigen Körbe werden rein ge- 
waichen, feinere geſchwefelt u. bie aus gefärbten 
Schienen geflochtenen ladirt, auch wohl bronzirt 
u. vergoldet. Auch verfertigt der K. das Flechtwert 
an deu Rohrſtühlen aus dem Stuhlrohr, ſpaniſchem 
Rohr od. Kohrtang; das Rohr wird dazu in 8 
bis 12 Schienen gerilfen, mit bem Robrhobel ver- 
dünnt u. dann nach verjchiebenen Muftern in die 
in ben Rand des Sites gebohrten Löcher eingefloch- 
ten. Demeter joll das Korbflehten dem König Ke- 
leos zu Eleufis u. biefer es ben Origgen gelehrt 


haben. 

Korbmufdel (Corbis Lam., Fimbria Me- 
gerle), Gattung ber Herzmuſcheln; Scale ver- 
kängert fi in ber Quere, Zähne in ber Mitte u. 
ftarte Seitenblättchen, durch Yängs- u. Querrippen 
zegelmäßig gegittert; Athemröhren ſehr kurz; fonft 
unter Venus; einzige lebende Art: Gefranzte 8. 
(C. fimbriata), höckerig, längsftreifig mit wellen- 
förmigen Querftreifen, mit gelerbtem Rande; meh⸗ 
rere fojfile Arten, 3.8. C. laevis, als Steintern in 
den Liasmergeln bei Hilbesheim (Zwergslöcher), 
C. lamellosa u. a. m. 

Korbftich, künſtlicher Stich, derer mehrere zu» 
janımen dem Flechtwerk eines Korbes gleichen. 

Korbwagen, Wageıt, befjen Yeitern mit Rutben 
——— ſind, od. auf den ein Wagenkorb 
geieg t iſt. 

Korbweide, ift Salix viminalis, f. u. Weide. 

Korczewa, Stadt. jo v. w. Kortſchewa. 


719 


Kordax, lydiſcher Tanz, welchen ſchon Pelops 
nach Griechenland gebracht haben ſoll; er war mit 
üppigen u. unanfländigen Bewegungen verbunden 
u. gebörte in Griechenland zur Komödie (ſ. b.); 
außerbem benjelben zu tanzen galt ald Zeichen ber 
Trumntenbeit u. Unanftändigteit. 

Kordel, fo v. w. Binbfaden. 

Korden, 1) am Webftubl die Schnuren, an wel- 
hen die Schäfte aufgebängt find u. gezogen werben; 
2) in dem auf Papier gezeihneren Dufter (Pa- 
. die vertilalen, die Kettenfäden bebeutenden 

inien, 

Kordiren, den zu Schmudarbeiten befiimmten 
Draht mit ſehr feinen Schraubengängen verſehen, 
fo daß feine matte, geriefte Oberfläche wie eine 
aus feinen Fäden gebildete Schnur ausſieht. Das 
K. erfolgt auf der Kordirmaſchine, deren hohle, ſtäh⸗ 
lerne 13—2} Zoll lange Spindel an ihrem vordern 
Ende ein feines Schneideiſen od, eine feine Schraü- 
benffuppe trägt u, mit ihr in jchnelle Umbrebungen 
verjegt wird, während der Drabt binburchgebt. 

Kordöfen, Landſchaft im öſtlichen Afrika, etwa 
zwifchen 12° bis 15° nördl. Breite u. 47° bis 49° 
öftl. Yänge, begrenzt im Norden von ber Bahu- 
Diawüfte, im Süben dem Dſchebel Deier, einem 
Ausläufer des Teggelebergfiods, im Often von 
Sennaar u. dem Bahr el Abiad u. im Weften 
von Darfnr. Das Land ift ein Theil der unge 
beuren Savanne, welche fih vom Weißen Nil oft- 
wärts erftredt; in ber trodenen Jahreszeit bürr 
u. öde, im ber Regenzeit Dagegen mit Äppiger Gras“ 
vegetatiom bebedt, welche an einzelnen Stellen von 
Mimojenwäldern unterbrochen wird : nur vereinzelt 

ibt es auch in der nafjen Jahreszeit unfruchtbare 

tellen; Waſſer finder fich ftets in geringer Tiefe. 
Aus der Ebene, deren mittlere Höhe etwa 1800 
beträgt u. die fi nah Süden u. Weften allmälig 
erhebt, fteigen mehrere ilolirte Berge auf, deren 
höchſte Gipfel aber nicht 3000 Fuß Höhe erreichen; 
dagegen gibt e8 im Süden von ber Hauptftabt 
Ei Obeid eine bedenartige Vertiefung, Birteb, 
db. b. See, genannt, welche fi in ber Regenzeit 
mit Wafjer füllt, das fjelbft im Sommer nicht 
any verichwindet. Producte: bei. Gummi, El— 
enbein u. Gold, ber Handel mit Sklaven ift leb- 
baft. Die Bewohner find theild Neger (Nuba’s), 
theils Nubier, theils Bebuinen (Araber). Wichtig 
ift das Land auch noch für den Karawanenverkehr 
zwiichen Nubien u. dem Sudan. Ehemals bildete 
8. ein jelbfländiges Reich, dann gebörte es lange 
re zu Sennaar, feit ber lebten Hälfte bes 18. 
ahrhunderts zu Darfur u. jeit 1821 ift ea Agyp- 
ten unterworfen, 

Kordos, jetiiger Name fiir Korinth. 

Kore (gr., Mädchen), Name der Perfephone in 
den Eleufinien, wie Koros (Kuros) des Jalchos, 
als dejien Schweiter u. Semablin fie bier erjcheint, 
Daber Koreia, Feſt der Periepbone. 

Korea, 1) (bei den Chineſen TZiho-Siang, 
bei ben Japaneſen Tiio-Sen, ein Königreich), 
welches Schutzſtaat von China ift, ed. 6eftebt aus 
einer großen Halbinjel an der Oftjeite Afiens, ift im 
Meften vom Gelben Meere, im Often vom Japa- 
nifchen Dieere, im Süden von der Strafe von 
K. beipült, welche 8. von den Japanischen Inſelu 
Kiufiu u. Nipon trennt u. das Gelbe mit dem Ja- 
pantichen Dieer verbindet; das Gebirg Schanalin od. 
Tihangpe-Schan im Norden trennt 8. von ber 
Manpdichurei. ſetzt ſich ſüdwärts fort u. erfüllt die 
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Koreanifhe Sprache bis Korff nen. Echmifing 


anze Halbinfel, welche hierdurch ihr eigenthlim- | w. bei Eotafir, 4 Meilen bon der offenen 


ches Gepräge, namentlich ein für ihre Lage, zwi⸗ 
ſchen 34° u. 43° nörbl. Breite, rauhes Klima er- 
hält. Nur die Weftfeite u. ber füdliche Theil, meift 
von geringer Erhebung, haben ein milberes Klima, 
u. 'bier gebeiben Baummolle, Tabak, Maulbeer- 
bäume ıc. Das Land hat 7100 OM. m. erzeugt 
außerdem Reis, Gerfte, Hanf, Flachs, Ginfeng, 
Pferde u. Rinder, Iagbwild, Bären u. andere 
Belztbiere, Seidenraupen, u. aus dem Mineral- 
reiche Steinſalz, Eifen, Blei, Gold⸗ u. Silber. Die 
Em., zu 7} Mill. angegeben, find ein Gemiſch chi⸗ 
nefifcher u. manbihurtich · tunguſiſcher, vielleicht 
auch theilweiſe japanischer Abſtammung, befennen 
fe zur Lehre des Fo u. die. höheren Stände zu 
er des Coufutſe u. haben eime eigene Sprache 
(f. Roreaniihe Sprache) ; fie verfertigen Seiben- ır. 
Baummollenzenge, trefjlichen Firniß, ſchönes Pa- 
pier, treiben Aderbau u. Viehzucht, Seidenzucht u. 
lebhaften Handel mit China u. Japan. Das Yand 
ift dem Eintritt von Fremden, namentlih Euro» 
päeen, gänzlich verſchloſſen, doch fcheinen in neuerer 
Zeit franzöſiſch- latholiſche Miſſionäre Eingang 
gefunden zu haben. Das Königreich ſteht unter 
einem erblichen Könige, welcher China u. Japan 
(bem letsteren mit ber ſuͤdweſtlichen Provinz Tſchuſin) 
tributbar, ſouſt aber nnabhängig ift, mit einem 
Staatsrath, lebt von den Steuern u. dem Ertrage 
anfebnliher Domänen; die Geſetze find ſcharf m. 
graufam ; das Militär ift mit Slinten, Pilen, Hel- 
men u. Harniſchen verieben ; bie Flotte ift ziemlich 
anſehnlich, doch die Schiffe nur Hein. Getbeilt in 
acht Provinzen: Kingki, in ber Mitte, mit ber 
Hauptfiabt des Königreihe Kinglitao; Pingyan 
(Bingan), mit Pallifaben gegen bie Mandſchurei 
umgeben; Stadt Weyuon (Wheimen) am Yaln; 
vanabai,am Gelben Meere; Hauptftabt Hoang; 
ihulin, ſüdweſtlichſt; Hauptftabt Kufu, dazü 
gehört der En von K., eine Gruppe 
von vielen Inſeln; Zfuenlo, ſüdlich, Stabt 
Tſinſcheu; Kinhan, im Sübdoften u. an ber 
Strafe von K.; Hauptftabt Rang; Hienking, 
norböftlichft, durch Palliſaden von der Mandſchurei 
getrennt; Hauptftabt Zfirmyen-fu; Kianyuen 
(Kianjuang), Stadt Yongyanlhan. 2) Fürften- 
thum in Oſtindien, welches dem britiichen Agenten 
für die Südweſtgrenze von Bengalen untergeorbuet 
ift, etwa 105 DOM. groß, rei an Lad u. Seide; 
mit 100,000 Rupien, wovon 1600 als Tribut an 
die britiiche Regierung errichtet werben müſſen. 
Koreanifche Sprache, eine eigenthümliche, von 
ber Chineſiſchen ebenfo, wie von ber Mandſchuiſchen 
verfchiedene Sprache, die jeboch ihrem Charalter 
nach den. fogenannten einfylbigen od. flerionslojen 
anzugehören jcheint. Die 8. S. mwirb mit einer 
beiondern Schrift geichrieben, welche nah bem 
Syſtem ber Sanjkritichrift gebildet ft. Bom gram⸗ 
matiſchen Bau der Sprache ift noch wenig befannt; 
man beſitzt nur einige Wörterfammlungen in Klap⸗ 
rotb Asia Polyglotta, ©. 335 f.; Mebburft, 
Translation of a. comparative vocabulary of 
the Chinese, Corean and Japanese languages, 
Batav. 1835, u. eine Überfegung des chineſiſchen 
Buchs der 1000 Ebaraltere (j. Chiueſiſche Litera⸗ 
tur X), herausgegeben von Mebhurft als Anbang 
bes angeführten Vocabulary, von Siebold, Leyden 
1833, u. von Hoffmann, ebd. 1840. 
Koree, 1) ein Meeresarm in Sind, der das 
Miündungsbeden des öftlichften Intusarmes bildet, 


See Tate 
| einmwärts, noch 11 Meile breit 19 ein Fluß im 


weſtlichen Hinbuftan, welcher bei entipringt, 
Dutenpore u. Ajmeer bewãſſert —* einem 24 
Meilen langen Laufe in ben Banas, einen Neben 
fluß des Chumbul, münbet. 

Koreff, Johann Ferdinand, geb. 1783 in Bres- 
lau, war von 1807—11 praftifiger Arzt in Paris, 
bereifte dann Italien u. bie Schweiz, machte den 
Feldzug gegen Fraukreich mit, wurde 1816 Pre 
fefjor ber Mebicin im Berlin, ließ ſich 1925 als 
Arzt in Paris nieber u. fl. bier 15. Mai 1851. 
Er jdhr.: "De regionibus Italiae are perni- 
eioso contaminatis, Berl. 1817; Lyriide Ge⸗ 
bihte, Par. 1815; bie Opern: Don Tecagn, 
Berl. 1814, u Rucaffin u. Nicolette, ebd. 1820; 
u. gab beraus bes Blautus Miles glor., Berl. 1805, 
Zibull u. bes Sulpicins Efegien, Bar. 1810. 

Hötlen, welher im Yebfeı (. Krakln OL. 
zei ‚we 3 (f. Arabien, Geht. 
B) b) durch ben Beſitz der Kaaba die Übermadt er- 
langt hatte u. namentlich dadurch berühmt ift, duf 
Mubammeb aus demſelben ſtammt. Die'Inten- 
banz ber Kaaba (die höchſte obrigkeitliche Würde von 
Melle) ging von 8. Haſchem auf feinen Sohn Abdel 
Motallib über, ber ben ärhiopiichen König Cbiche 
el Aſchram zurüdichlug, u. won dieſem auf befien 
Sohn Abu Talib, Bater Muhammeds, welcher di 
Eijerfucht der übrigen 8. erwecte, weil fie fürd 
teten, daß das Emirat in Hafchem’s Haufe erbih 
werben möchte. Die Omajjaben u. Abbaffiden u 
noch viele jpäter berühmt gewordene familien 
ſtammen von ben K. ab. Der Koreifcitifhe Oinielt 
in welchem ber Koran gefchrieben ift, gilt für ber 
beften der Arabiſchen Sprache. 

Koreit, fo v. w. Bilbftein, f. Agalmatofith. 

Koredtömie (v. gr.), Ausichneiden eines Stüdh 
ber Jris, zum Zweck einer künſtlichen Pupillenbil⸗ 
bung (f. d.). 

oren, jo v. w. Kerial. 

‚Korenäja Puftina (T. vuſtinja), Slobode mil 
Einfiedelei im ruifiichen Kreife u. Gounernement 
Kurſt (Großrußland); jetzt eim reiches Klofter mit 
3 Kirchen u. munberthätigen Marienbild, zu dem 

arf gewallfabrtet wird; zum Wallfahrtezeit großer 

abrmarkt; beveutend ift auch ber Pferbemartt. 

Korenatzy, SKörenefe Mofes von K., arm 
nifher Biicof, ft. um 492, überfetste bie Bibel int 
Armenijche u. fchrieb eine Geſchichie ber Bölter it 
440 n. Chr, (Bened. 1736), 

Korenicha, linker Nebenflug der Unna; ent 
ſpringt im Dttochaner Regiment der Kroatild- 
Havonifchen Mititärgrenze ; verfehwinbet bei Pouer 
unter bie Erbe, tommt exft in Bosnien als Klolot 
wieder zum Vorſchein u. injinbet bei Ottochacz 

Koreonfion u. Korepaͤralkyſis f.u.? 
lenbilbung. 

Korepatam, Stabt, jo v. w. Gheriah. 

Koreſch (perſ.), ſo v. w. Kyros. 

Koreitz, Flecken im Kreiſe Nowgorod · Wolynfl 
des ruſfiſchen Gouvernements Volbynien, gehört 
dem Grafen Potodi, hat eine Porzellanfabrit, ei 
ee Franenffofter, u. hatte 1990 
chon 6350 Ew. 

Korf (Min.), fo v. w. Leberfies. 

Körfaß, Ortichaft bei Eonftantinopel, ſ. d. 
(n. Gear.) C) zb) |). 

Korff gen. Schiniſing (Schmie ſing, Shm 
fing), eine altabelige, urſprünglich weftfäl 
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amilie, welche in Weftfalen zum äfteften Ianb- | getrennt, 12 Meilen vom Italieniſchen Cap Otrante 


jfigen Adel im Dünfterlande gehörte, wo ihr 
Stammihloß Harfotten lag; von da verbreitete 
f fih mit dem Deutſchen Orden nah Preußen, 
ivland u. Kurland, wurde 1692 in den freiberrn- 
ftand u. die Linie in Weftfalen 1816 in den preu⸗ 
ßiſchen Grafenftand erhoben. Daher tbeilt fich das 
See in eim gräflices m. eim freiberrliches 
Han. Gräflihes Haus, Katholiſch, ift in 
Preußiſch-Weſtfalen, rg u. Oldenburg an⸗ 
geleilen u. bat feinen Wohnfig zu Tatenhauſen in 
eftfalen; jetsiger Chef ift: 1) Graf Elemens, 
Sohn des 1840 verftorbenen Grafen Maximilian 
Friedrich, geb. 1804, ift feit 1829 mit Pauline geb. 
Gräfin von Mervelbt vermäblt. II. Freiherr» 
liches Haus, theils Griechiſch-Katholiſch, theils 
Lutheriſch, iſt in Rußland u. Preußen angeſeſſen 
u. theilt ſich in mehrere Linien: 4) In Kurland 
u. Lithauen find anſäſſig: 9 Haus zu Kreutz⸗ 
burg, deſſen jetziger Chef iſt: 2) Freiherr Nito- 
lausð, geb. 1824, Majoratsherr ber Kreutzburgi⸗ 
ichen Güter, ehemaliger dünabergiſcher Adelsmar- 
ſchall, ift feit 1848 mit Luiſe geb. Gräfin von 
Medem vermählt. b) Haus zu Treden u. 
Gramsden, Ehef:.3) Freiherr Friedrich, geb. 
1798, Majoratsberr auf Treden, ift unvermählt; 
fein Bruder Johann ift geb. 1803, Majoratsherr auf 
Groß- u. Klein-Gramsben.u. feit 1828 mit Lydia 
geb. von Roenne vermäblt. d HauszunBruden 
vw. Schönberg: aa) Aftzu Prenkuln, Chef: 4) 
Haie Nikolaus, geb. 1827, Majoratsherr zu 
zrenkuln, Bruden u. Schönberg, ift ſeit 1852 mit 
Sophie geb. von Effafow vermählt. bb) Ruffi- 
ſcher Aft, Chef: 5) Freiherr Modeft, geb. 1800, 
Staroft auf Roffiten, Geheimerath, Mitglied des 
Reichsraths u. Staatsfecretär, ift feit 1827 mit 
feiner Coufine Olga geb. von Schmyfing genannt 
K. vermählt. Y Haus zu Erooten, Chef: 
6) Freiherr Abolf, geb. 1822, Erbherr auf Eroo- 
ten in Kurland, feit 1858 vermählt mit Luiſe geb. 
von Grothuß. 5J5 zu Aswicken, She; 
7) Freiherr Rubolf, geb. 1794, Majoratsherr 
auf Asmiden nu. Erbbherr auf Groß-Dahmen, ift 
feit 1829 mit Adelheid geb. von Stuart vermählt. 
fr Haus zu Brunemwifhel in Lithauen, 
Chef: 89 Freiherr Eduard, geb. 1815, Erbherr 
auf Bruremwifchet, ift feit 1841 mit Julie geb. von 
Liphardt vermählt. 5 Haus zu Goldingen, 
Chef: 9) Freiberr Wilhelm, geb. N ffi- 
fher Generalmajor u, Generalabjutant des allere, 
auch Oberceremonienmeifter bes Großfürften Ri- 
folaus u. feit 1833 mit Charlotte geb. von Schön 
vermählt. B) Das in Eſthland anfeifge Haus, 
deſſen jetsiger Chef ift: 10) Freiherr Nikolaus, 
geb. 1793, ift ruffiicher General ber Artillerie u. 
Commandeur en chef ber ganzen Artillerie, feit 
1825 mit Marie geb. von Kraffomify vermäphlt. 
C) In Oftpreußen find anfäffig: a) Hans zu 
Schönbruchu Park, Chef: 11) Breißerrfgrieb- 
rih Wilhelm George Auguft, geb. 1797, ift 
feit 1821 mit Agnes geb. Gräfin von Eulenburg 
vermählt. b) ea I Laukittenu. Teljen, 
Chef: 12) Freiherr Guſtav, geb. 1810, ift feit 
1539 mit Balesca geb. von der Gröben vermäblt. 
Korfu (Korfus, im Altertbum Kerköra od. Kor- 
fura), 1) die nörblichfte u. größte der Jonifchen In— 
lein, 16,69 OM., vom Joniſchen u. Adriatiſchen 
Dieere umgeben, ber Küfte von Albanien gegenüber 
gelegen, von berjelben durch den Kanal von. 
UniverialsBerifon. 4. Aufl. IX. 


entfernt; gebirgig (Spike S. Salvador, 1400 
ug); Bulen: 3. B. Bufen von &., Affiona, 
ikolas, viele Meine Gemäfler; Borgebirge: 

Bianca, Drafti u. a.; Boten in ben T 

fruchtbar an Dliven, Südfrücten, Feigen (Frac- 

cazzani), Johannisbrod, Wein, Kaflanien, Gewürz⸗ 
pflanzen, Eichen u. a. Walbbäumen, u. rei an 

Gyps, Schwefel ꝛc. Im Jahre 1856: 67,930 

Einwohner; biefelben bauen Getreibe,. DI, 

Wein, treiben Viehzucht (be. Ziegen) u. Gewerke 

Salzſchlämmen). Handel (faft ganz in ben Händen 

der Briten) vertreibt DI, Salz, Piguenre, Töpier- 

waaren, u. bringt Getreibe, Bieb, Kleider ein. Die 

Korfuoten reden neugriehilh, die Bornehmen ita- 

lieniſch. K. ift Sit der Regierung ber Ionijchen 

Infeln. Eintheilung in die Bezirke Aleſchimo, 

Mezzo, Agiru (bef. fruchtbar), Oros; 2) Haupt⸗ 

ftadt u. flarke Feſtung daſelbſt auf einer Erb» 

zunge am Kanal von K., Sitz der Regierungsbe⸗ 
börben, bes Britiihen Yorbobercommifjärs u. eines 
griechiſchen Erzbiſchofs; bat Eitabelle mit dem Pas 
lafte des Commifſärs, Kafernen u. mebre Forts, 
von denen das auf ber Inſel Bido, zum Schuß 
bes Hafens, ftark ift, andere Forts find "Tenevos, 

Abraham u. St. Sauveur ıc. u. trefiliden Ha» 

fen von 80 Fuß Tiefe, von der Citadelle der Ius- 

ſel Vido, der Klippe Gonbilaniffi u. ber Laza⸗ 

retbinfel gebilbet; weniger gut ift die den Oft- u. 

Beftwinden ausgeſetzte Rhede zwijchen Bivo u. 

ber Eitabelle. 8. bat 1 katholiſche Katbeprale, 5 

andere katholiſche Kirchen, bie griechiiche Kathedrale 

zu St. Spiridion mit den Gebeinen dieſes Heiligen, 

36 andere griechiſche Kirchen, unter ihnen bie Der 

Maria Spiliotifja ; Arjenal, jeit 1824 eine Uuiver- 

fität von 4 Facultäten (einzige ber Republik, mit 

Bibliothel, Botanifhem Garten), die Borlefungen 

werben Neugriechiich gehalten, Lyeeum. Auf tem 

Marktplatz Säule ald Denkmal des Grafen von 

Schulenburg, 1716 ——— der Stadt gegen 

bie Türlen. Außerdem bat K. Theater, Joniſche 

Gelehrte Geſellſchaft, Gejellichaft für Aderbau, Hans 

bei u. Indufttie; Gewerbe keine. Wafler fehlt gänz« 

ih u. wird durch Kifternen u. durch, vom Fluß _ 

Potamo herbeigebrachtes Waffer erjegt ; 25,000 Em, 
K., bei den Biyantinern u. Türken Korfus, bich im 

ältefter Zeit Drepane megen jeiner fichel- od. halb» 

monbförmig gebebnten Gejtalt. Mehre Geograpben 
verlegen aud das (von Homer erdichtete) glüdliche 

Scheria (f. d.) hierher. Später hieß bie Juſel 

Korköra od. Kerkyra, angeblich nach der, von Por 

ſeidon bierber geführten Kerkyra, Tochter des Aio- 

pos u. der Metone, Mutter des Phäax. Hier joll 

Medea ihr Beilager mit Iafon gehalten haben (j. Ar» 

en: beshalb wurden lange bier jährliche 
pierfefte ber Medea gefeiert. Im 7. od. 6. Jahrh. 

legte ber Balchiade Cherſikrates eine korinthijche 

Eolonie in K. an, u. biefe ftellte ſich frühzeitig der 

Mutterftabt Korinth als Nebenbublerin entgegen 

Aus diefer Rivalität entftand ein Krieg zwiſchen K. 

u. Korinth (Korintbifch-Kerkyräiiche Krieg), 432 v. 

Ehr., in welchem bie Korkyräer mit Athen ein Bünd⸗ 

niß ſchloſſen, aber unglüdlich waren; diejes Binde» 

niß war die Veranlaffung zum Peloponneſiſchen 

Kriege. Während defjeiben großes Blutbad auf K., 

in welchem die Demokraten die Ariftotraten jaft gänz⸗ 

lich ausrotteten. Doc bob ſich die ariſtokratiſche 

Partei allmälig wieder. In der Folge wurde ft. die 

Beute illyriſcher Stämme gufder benachbarten Küſte; 
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im 2. Jahrh. v. Ehr. berrichte bie illyrifche Königin 
Teuta bier, deren Übermutb die Römer zur Erobe⸗ 
zımg der Inſel berrief. Vergeben verjuchte a. 
Bhilipp von Macebonien fie ihnen zu entreißen. K. 
wurde zum Theil ber Schauplatz des zweiten Mace⸗ 
bonijchen Krieges gegen Perſeus. Hier y: M. Te⸗ 
zent. Barro mit bem Geſchwader gegen Die Seeräuber 
a. im Bürgerfriege M. Bibulus mit 110 Schiffen, 
um Cäfars Bewegungen zu beobachten ; bier ver⸗ 
Jammelte Cato nad der Schlacht bei Pharjalos ven 
Reft ver Batrioten u. bewachte nad der Schlacht 
bei Philippi Dom. Ahenobarbus mit ber tte 
das Joniſche Meer. Bei der Theilung des Römi— 
ſchen Reiches kam K. zu dem Oftrömijchen Reiche, 
defien Kaifer e8 im 11. Jahrh. zweimal an die Nor- 
männer verloren, an Bohemund L u. Roger I; 
aber die Infulaner entzogen fi beren Herricaft 
wieter, u. bei ver Theilung bes Byzantiniſchen Rei- 
ches jiel K. den Benetianern zu. Zu Ende bes 13 
Sabrb. vertheilte e8 ber Doge Ziana an eble 
Benctianer als Lehen; aa fam es wieber 
unter neapolitaniihem Schuß, u. Venedig faufte 
es 1401 um 30,000 Ducaten von Neapel, nad 
bem fih 8. ſchon 1385 an bie Republil —* 
ſchloſſen hatte. Als Vormauer gegen die Türken 
wurde K. nun ſtarlk befeſtigt. 1537 landeten 50,000 
Türken auf K., welche die Inſel verheerend durch⸗ 
ſtrichen u. die Feſtung belagerten, aber nach acht 
Tagen wieder abziehen mußten. 1717 verſuchten bie 
Zürten eine neue Lanbung, aber Graf Schulenburg 
wertbeibigte die Feſtung tapfer. Seit 1797 tbeilt fie 
das Schidjal ber Sonifien Injeln (f. Joniſche Re- 
publik, Geſch.). Bgl. Marnioxa, Historia di Corfu, 
Beneb. 1674; irini, Primordia Corcyrae, 
Brig. 1738; Andr. Muftoribi, Illustrazioni Cor- 
eiresi, Mail. 1811; Goobiffon, Hist. and topogr. 
essay of the islands Corfu, Ithaca etc., Lond. 
1822; €. X. Müller, De Corcyraeorum repu- 
blica, Gött. 1835. 

Kori. Schwede, jo v. w. Kauri. 

Kori, Auguft Sigismund, geb. 1778 zu Frauen⸗ 
ein im Erzgebirge; war zuerft Hechtsconfulent im 
eipzig, wurde 1812 Appellationsrath in Dresben, 

1815 Mitglied der Oberjuftigeommiifion u. 1816 
Dberlandesgerichtsrath zu Naumburg, 1818 Ober- 
appellationsgerihtsrath u. Profefjor ber Rechte zu 
Sena, 1835 Oberappellationsrath in Dresden u. 
R. daſelbſt den 13. Jan. 1850, nachdem er einige 
Zeit vorher, wegen Erblindung, in ben Rubeftand 
verſetzt worben war; er jchr.: Lehre bes Concurs⸗ 
proceſſes, ?p3. 1807; Die Theorie ber Verjährung, 
ebd. 1811; Über ben Erecutionsproceh u. bie Wie: 
dertlage, Dresd. 1813, 2. Aufl., Jena 1826; Tabel- 
Karifche Überficht der preußiichen allgemeinen Ge- 
zichtsorbnung, Naumb. 1816, 2 Thle., n. U. ebd. 
1818; Über die ftillichweigende Willenserflärung 
bei rechtlichen Geſchäften, ebd. 1817. 

Koriäken, Volt, j. Korjäten. 

Koriander, |. Coriandrum. 

Koribut, |. Sigismund Koribut. 

Koriezan, fo v. w. Koritihan. 

Koridihie ‚ bie in Conftantinopel in Garnifon 

liegenden Sanitfharen, j. d. j 
Korinna, 1) griechiſche Dichterin aus Theben 
sd. Tauagra, 500 v. Chr. Pindars Zeitgenoifin. 
Fragmente ihrer Igrifchen, im Aoliſchen Dialelte 
ihnen Gedichte in Wolfe Poetriarum graec. 
ragmenta, Hanıb. 1734; von Weller in Creuzers 
Meletem.; von Schneidewin in Delectus po⸗— 


Kori bis. Korinth 


| rum graeeorum, Gött. 1839; von Borberg in 
Hellas u. Rom, Zür. 1842; vom Bergt in Poetes 
lyriei Graeci, Spz. 1843; 2) Dichterin u. Geliebte 
bes DOpibius, nad Einigen Augufts Tochter Julia. 

Korinne, eine Art Öazelle, |. d. c). 

Korinnod, aus Ilion; ſchr. nah Einigen fchen 
vor Homer eine Iliade zur Zeit bes Trojanifchen 
Krieges; aus ihm foll Homer den Stoff zu jeiner 
Iliade entlehnt haben. 

Korinth (a. Geogr.), 1) (Korintsia), Landſchaft 
in Griechenland, begriff den größten Theil bes nad 
ihr genannten Korintbiichen Ithmus (Isthmus co- 
rinthiacus, ſ. u. Iſthmus), nebft ven anfloßenben 
Strien des Peloponnes, u. grenzte im Morben 
an Megaris u. das Allyoniihe Meer, einen Theil 
bes Korintbiichen Meerbujeus, im Weften an ©i- 
lyonia u. Phliafia, im Süden an Argolis u. im 
Oſten an den Saroniichen Meerbufen; das Land, 
18 DOM. groß, war in ber Mitte eben, am ber 
Nordgrenze gebirgig dur das Gebirg Geranes, 
mit ben Borgebirgen Olmiä u. Heräon an der Rort- 
weftlüfie, an ber ———— durch den Arachnäss, 
zu weldem bie Berge Atrolorinthos u. Apejas ge 


börten; außer ven genannten Borgebirgen noch anf 
ber Ofteite Butephala; namhafte Flüffe gab es 
außer dem Bad Nemea u. dem Flüßchen Kileonä, 


beide dem Korintbilchen Meerbufen zufliegend, nicht, 
Producte: Ol u. Früchte, wenig Korn. Die Ein 
wohner waren ein Miſchiingsvolk von Holern ı 
Doriern. Städte, außer ber folgenden, bei. Krom- 
myon, Sidus, Schönus, Kenchreä, Once, Thermz, 
Piräon, u. die Häfen Bulephalos u. Piräos. 2) 
(Korinthod), Hauptftabt darin, nahe am Iſthmus, 
batte brei Häfen: im Korinthiſchen Buſen Cechäon 
(wichtig für ben italienischen Handel), gerade im 
Norden der Stadt; im Saroniſchen Buſen: St 
nus im Norboften u. Kenhreä im Südoßen 
(wichtig für ben orientaliihen Handel); war mi 
hoben u. ftarlen Mauern umgeben, woraus 6 There 
führten, Darunter das Lechäiiche nach dem Hafen 
Lehäon, das Kenchräiſche nach bem Hafen Kenchrei 
u. das Nemeatifhe zur Burg Alroforinthos, 
welche im Süben der Stabt auf einem 2100 Fuj 
hoben Berge lag u. ben Hellenen für den Schlüfd 
bes Peloponnes galt, fie enthielt mancherlei Pracht⸗ 
— am Fuße des Berges ſprudelte hinter der 

ortieus bes Phaethon die Duelle Pirene (jet 
Dralonero) hervor, welche bie Stabt mit Waſſer 
verjorgte. Das Innere ber Stabt enthielt pracht⸗ 
volle Gebäude, Theater, Tempel u. einen großer 
Marktplat. Nabe an ber Stadt auf ber klei 
das Kraneion, ein Luftwälbchen mit Tempel des 
Belleropbon u. der Apbrobite, bem Grabinal ber 
Lais; hier lebte Diogenes in feinem Fafle. 2. hatte 
300,000 Em. u. war ber Mittelpunkt bes Um— 
ſatzes aller griechiſchen, aflatiichen, italieniichen ır 
illyriſchen Handelsartikel. Es bereicherte ven Schiff. 
bau durch Erfindung ber Triremen, u. obgleich feine 
Seemacht dur Kerkyra u. Athen gejunfen war, 
behauptete e8 ſich doch als Hauptmanufacturflart 
von ganz Griechenland. Daher R-8 Handwerksleute 
u. Künftler fehr geihätt u. ** Fatrit- 
waaren, jelbft Töpfer», aber bef. Erzgeſchirt, um» 
emein geachtet waren. Letzteres wurde, nach &-t 
Serflöcung, von den Rimern geſucht. Die zierlichk: 
der Säulenorbnungen in ber Baufunft war bie 
forintbiihe. Übrigeus war K. Sit eines jehr üppi- 
gen Lebens u. in feiner Stabt Griechenlands war 
das Hetärenweſen ausgebildeter al$ bier. Cine 
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vollſtändige Beſchreibung K⸗s ſteht im 2. Buche 
des Pauſanias. 3) (n. Geogr.), Argolis u. K., 
Nomarchie im Königreiche Griechenland, mit 6 
Eparchien u. 109,000 Em.; Hauptſtadt Nauplia; 
4) Eparchie darin; 5) (Kordoo), Hauptſtadt der⸗ 
Jelben, auf ver (14 Meile breiten) Landenge gleiches 
Namens, liegt auf einer Anhöhe, beieftigtes Schloß 
(Akrokorinth) mit vielen Thürmen (Schub bes 
Eingangs zuMorea), griechifcher Erzbifchof, 2 Häfen 
(Leheon.Kechre), bedeutender Handel (Getreide, 
Molle, Käfe, Ol, Rofinen, Kermes, Bieh ıc.); 
4000 Em. 
Die Stadt K. hatte urfpringfid Aoler zu Einwoh⸗ 
nern u. ſollte von Ephyra, Tochter des Oleanos, 
egrünbet fein, nach melcher e8 auch felbft früher 
Gobnra bieß, u. deren Ablömmling, Korimthos, 
Sohn des Zeus, ber Stabt den Namen K. gegeben 
"haben fol. Nach Anberen hieß e8 noch früher He⸗ 
liopolis (Sonnenſtadt), nach noch Anderen ſoll es 
Siſyphos, Sohn des Aolos, 1436 v. Chr. erbaut ha⸗ 
ben. Hierwar Kreon König, deſſen Tochter Glaufe 
(Kreufa) den Jaſon heirathete, worauf dieſer bie Me- 
Des verftieh. Die festen Siſhphiden waren Hyan- 
tibas m. Doribas. Nach dem Troifchen Kriege 
drangen 1074 v. Chr. Dorier unter dem Herafliden 
Aletes, Sohn des Hippotes, ein, welche die alte 
äoliſche Dynaſtie ftärzten u. nun ben Abel des Lan- 
des bildeten, welches in 8 Phylen eingetbeilt wurde. 
Der Nachfolger des Aletes in der Herrſchaft war 
Bunos. Als Teleftes um 1000 v. Chr. regierte 
(nah Anderen unter feinem SohneAutomenes®), 
machte eine Faction unter Arieus u. Peranthes eine 
Verſchwörung, welche dem beraflibiichen Herrſcher⸗ 
hauſe ein Ende machte. Balchis wurde ſeit 924 (950) 
Staatsoberhaupt u. ſeine Nachfolger, Bakchiaden 
enaunt, regierten erſt ſeit 892 (918) als Könige, 
Jeit 774 (748) bei einer oligarchiſchen Berfaſſung 
unter dem Borfit eines jährlich gemählten Protanen. 
Ihre Regierung ftürzte um 658 der Tyrann Ky— 
ſelos 78 ein Balchiade von mütterlicher Seite. 
nfangs regierte er grauſam, dann aber gerecht u. 
friedlich. Auf Kypſelos folgte 627—584 fein Sohn 
Beriander, einer ber Sieben Weifen, ald Tyrann. 
Nah feinem, durch Kummer iiber die Ermorbung 
feines Sohnes ra berbeigeflibrten Tode ver- 
mwanbelten bie Korintber die Monardhie in eine 
Republik. Während dieſer Zeit batte fich ber 
Staat zu einem Wohlſtande erhoben, der allen Reich 
thum bes iibrigen Griechenlands übertraf, hatte in 
vielen Gegenden wichtige Eolonien (u. a. Syrakus) 
angelegt, war aber nicht auf Bermehrung ber Land⸗ 
macht bebacht u. fonnte fich nach den Perſerkriegen 
egen bie libermiegenbe Seemacht Athens nicht be- 
Feet. Der von 8. mit feiner Eolonie Korkyra 
a ie Mn gg Krieg), in 
wel bie Athener Partei gegen K. ergriffen, 
wurde 431 v. Chr. ber Grund zu bem Peloponne- 
fiſchen Kriege (f. d.). Zwar war 8. bier mit auf ber 
fiegenben Partei, allein feine Seemacht war längft 
gebrochen, u. ungeachtet feines Reichthums konnte 
es fich nur durch eine Anjchmiegung an eine Haupt» 
wmacht Griechenlands erhalten. Es fpielte in allen 
folgenden Kriegen eine ia Rolle, 349 
“wurde e8 fogar von ben Lalebämoniern, durch Ber- 
ratb zweier angefehener Korinthier, PBafimelos n. 
Altimenes, ero Bor biefer Zeit geihah es 366, 
daß Timoleon Ge einen Bruber Timophanes er- 
mordete, weil d bie ihm anvertraute Armee 
benutzen wollte, um eine Tyrannis zu gründen. 338 
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bielt Philippos von Macebonien in K. bie Ber- 
fammlung mit ben griechifchen Staaten, wo er fih 
um Protector Griechenlands erflärte. Später 
nnte e8 fih von Maceboniens Einfluß nie wieder 
losmachen, doch blieb Wohlftanb der Eingebornen 
u. Beſitz früher erworbenen Vermögens. Dur 
bie Zuziehung 8-8 zu bem Achaiſchen Bunde, deſſen 
Mittelpunkt ı. Haupt 284 e8 wurde, u. durch bie 
Politit der Römer, welche einige muthwillige Hand» 
fungen einzelner Bürger zum Vorwand nahmen, 
wurde ber forinthifche Staat aufgelöft. Als näm- 
lich nach den Siegen ber Römer, Diäos in 8. nichts 
bon ben Friedensbedingungen bes Metellus hören 
wollte, ſchloß Mummius K. ein, da bie Stabt aber 
zu ſtark befeftigt war, lodte er durch Lift bie Achäer 
beraus nad) Leulopetra u. ſchlug fie gänzfich, 146. 
Diäos töbtete ſich ſelbſt; K. wurbe eingenommen, 
alle Waffenfähige niebergehauen, Weiber u. Kinder 
als Sklaven verkauft, die Koftbarkeiten gepfünbert, 
bie Kunſtwerle zerftört u. endlich die Stadt in Brand 
geftedt (vgl. Korinthifches Erz). Silyon, von den 
Römern gewonnen, wurde nım an 8-8 Stelle Haupt⸗ 


ſtadt Achaias. Unter Cäfar wurde K. wieder aufge- - 


bant, unter Habrian befam es eine große Wafler- 
leitung aus dem Stympbalos, wurde Colonie [Co- 
lonia Laus Julia Corinthus), Hauptftadt u. Sig 
bes römischen Proconfuls von Achaia, gelangte 
aber nicht wieder zu feiner alten Größe. Der 
Apoftel Paulus war 50—51 n. Ehr. 14 Jahr in 
K. u. fliftete bier eine hriftlihe Gemeinde, u. K. 
wurde bald Sit eines Biſchofs. 261 wurde K. von 
den Herulern geplündert; 395 von Alarich genom- 
men, aber Bad Stilico wieber befreit. Im 7. 2 
beim Einfall der Slawen, litt 8. wieder viel, bfi 
aber noch ber Hauptpumkt bes Byzantinifchen Rei- 
ches, bef. gegen die Sarazenen. 1147 eroberte es 
ge Ba von Sieilien, doch mußte er e8 1154 
ben Benetianern wieber räumen. Geit 1204 hatte 
fi Leo Sguros, Arhont von Nauplia, bier feft- 
geient u. war nachher auch von dem Markgrafen 

onifacius von Theffalien anerfannt; aber fein 
Sohn Theodor murbe wieber vertrieben. 1225 
wurde 8. Sitz bes lateiniſchen Erzbifchofs von Mo⸗ 
rea. 1261 brachte e8 Rainer Acciajuoli, Baron von 
Voſtizza u. Nivelet, fpäter Herzog zu Athen, an 
fih, gab e8 gegen Ende bes 14. Jahrh. fei- 
nem Eibam, bem byzantinifchen Prinzen Theodor 
Paläologos. 1396 engegrifien von ungen ber⸗ 
kaufte Theodor fein potat an bie Rhodiſer, 
aber jchon 1404 erbielt er es wieder, ba bie 
Gefahr vorbei war. 1430 nahm der biyyantiniiche 
Kaiſer Emanuel 8. mit gan, Morea wieder an fich 
u. übergab es nebft Batras u. Lacebämon dem Con⸗ 
ftantin Baläologos. 1458 wurde bie Stabt nad 
langer Belagerung den Türken übergeben, 1463 
vergebens von ben Benetianern belagert, 1612 von 
ben Maltefern unter Bagueras gep ‚ 1687 
von den Benetianern genommen, 1715. von ben 
Türken unter Rumurbidi wieber erobert. Im Grie- 
Hilden Befreiungsfriege nahmen bie Griechen 26. 
Yan. 1822 die Atropolis; 1823 verliehen fie fie 
zwar vor ben Türken unter Dramalis, erhielten fie 
aber in bemfelben Jahre wieder. K. wurde am 
21 Der 1858 durch ein Erbbeben faft gänzlich 
zerfiört u. joll in Folge eines Regierungsbeichluffes 
an einer andern Stelle des D Wir me wieber 
neugebaut werben. Bgl. Walch, Antiquitates Co- 
rinthi, Iena 1761; Wagner, Rerum corinthia- 
carum specimen, Darmift. — 
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Korinthen (Kleine Roſinen, Passulae mi- 
nores, Passoline, gr. Stapbibes), bie getrock⸗ 


neten Beeren einer Heinen lernlofen Abart bes 


Gemeinen Weinftods (Vitis vinifera apyrena), 
welche namentlich in Griechenland u. auf den Io- 
nifhen Infeln cultivirt wird; bef. gebeihen fie im 
—— u. in einigen Theilen Mittelgriechen- 
ands, wo fie eine Hauptquelle bes MWoblftanbes 
me find, u. bie Einnahmen bes griechifchen 
taates beruhen wefentlich mit auf bem Gebeiben 
biefes Probuctee. Im Jahre 1857 waren in Grie- 
chenland 160,000 Stremmen Landes damit be- 
flanzt, u. im Jahre 1851 wurben 61,000,000 
Sand bavon ausgeführt, während bie Öffentliche 
gabe von ben 8. im Jahre 1856 342,122 Drad- 
men betrug. Unter ben Joniſchen Injeln ift es 
Eefalonien, wo fie bef. gebeiben u. ben mwichtigften 
Ausfubrartifel der Infel bilden, 

Korin ube, ift Ribes alpinum. 

Korintbier, bie Bewohner von Korinth; bie 

ei Briefe an biefelben unter den Epiſteln bes 

euen Teftaments, ſ. u. Baulus. 

Korintbifche Bafis Bauf.), f. u. Säule. 
Korin Bauarf (Korinthifher Styl), |. 
u. Baulunft Il. u) b) ce). 

Korinthifhes Erz (Ant.), tofibares u. feines 
Metall; es gab brei Arten: das am Glanze bem 
Silber ähnlich fommende, das dem Golde ähn! 
u. das durch jein Ausfehen das Gemiſch von Gold, 
‘ Silber u. Kupfer verrathende. Nach Einigen war 
e8 bie bei ber Verbrennung Korinths durch Mum⸗ 
mius aus dem geſchmolzenen Golb, Silber u. Kupfer 
— Maſſe, doch zeugen bie vor Korinths Zer- 
rung aus biefem &n vorhandenen Kunftwerle 
ng halten e8 nach chemiſchen Analy- 
fen für eine Miihung von Kupfer, Zinn u. Zint, 
aljo für eine Art Bronce od. Eombal, dem jebodh 
das Zinn u. Zimt oft in jehr geringen Duantitäten 
beigemifcht war. Mit bem Allen nahm es meift 
eine hellgrüne Farbe nad Art des Grünjpans an 
(Aerugo nobilıs), welcher bemielben erft den nr 
zen Werth gab. Schon bies beweift, daß bie Mi- 
fhung lupferhaltig war. Oft übergog man diefen 


„ Reritpiiher SRhmud ( Geogr.), fo v. w. 


Iſthmus 2). 
orinthifcher Krieg, ber Krieg, welchen bie 

Spartaner unter Ageflane 394—387 v. Chr. ge 
bie Athener, Thebaner u. die anderen iſ 
Berbündeten führten, vgl. Griechenland (Sei IV. 
‚„„Korinthifcher Meerbufen, Bufen des Joni⸗ 
ſchen Meeres zwiſchen bem Feftlande von Hellas u. 
bem Peloponnes, durch bie Borgebirge Rhion n. 
Antirrbion geile en; jest Bufen von Lepanto. 

Korint \ e Ordnung (Baul.), f. u. Säule. 
au. Hl e Säule, ne ' 
orin Korkyr Krieg, ſ. u. 

Korfu (Geid.). 

Korinthius, Gregorius, ſ. Gregorins 35). 

Koris, jo v. m. Kauris. 

Koris, in Japan fo v. w. Diftricte. 

Koritfhan , Marktfleden im Kreiſe Brünn 
(Mähren), bei®aya; Schloß, Glashütte, Pottaiche- 
fiederei; 1500 Ew, Im ber Nähe bas Schloß Zim- 
burg (Ezimburg). 

‚ Koriga (türk. Ghior tzi a), 1) Diftriet im tür⸗ 
tiihen Ejalet Janina zwiichen hohen Gebirgen im 
ee bes Devol (mornach ber ganze Diftrict 
auch häufig Difteict vom Devol genannt wirb): 2) 


D 


bis Kork 


auptftabt barin; bat Hellenifhe Schule, eime 

chule des wechſelſeitigen Unterrichts u. eine Mit- 
chenſchule, mehre Kirchen, Hantel; 10,000 Em,, 
wovon Chriſten. 

Korjäken (von Kera, Reunthier), Volleſtamm 
im ruſſiſchen Aſien, namentlich im nordöfillichen 
Sibirien, an ber Indigirka, Kolyma, ber Bucht von 
PVensbinft bis zum frande bes Feſtlandet im 
Norden von Kamtjhatla; fie find nad Einigen 
mongoliichen, nad Anderen amerilaniichen Ur 
ſprungs, Hein, plattnafig, Meinaugig, mit runden, 
magrem Geficht, welches die Weiber tätewiren er. 
bemalen, ganz ohne Bilbung, räuberifch, doch gaf- 
frei, leben. in Bielweiberei, Heiben fi in Rennthier- 
felle od. Pelzwerk, lieben Jagd, haben Pfeile, Bogen 
u. Lanzen als Waffen, find Schamaniſcher Religin, 
verbrennen meiſt ihre Todten u. reben eigem 
Sprade. Die 8. find ſchwach an Zahl, halten 
Rennthiere u. theilen fi in wanbernbe K. (Tugu⸗ 
muttu), welde nomabifiren, u. nicht wandern 
8. (Tſchantſchu), melde in Erbhütten wohnen. 

Korjakowſky, Vorpoſten im Bezirke Omit it 
ruffiihen Gouvernements Tcbofjl (Weffibiren), 
nad) welchem bie in ber Nähe liegenden bebeuten- 
ben een benannt rn ‚ aus beren Geiwinn tr 
großer beil von Weftfibirien mit Salz verjorgl 
wird. 

Kork, eine fehr elaftiihe Zellgewebmaſſe an 
foftigen Früchten, bei. aber von zweiten Jahre an 
ber Rinde ber Bäume, wie bei ber Korleiche (Quen 
cus suber, j. Eiche f). Zumeilen jammelt hd 
nämlich in den Epidermis; eine geldliche, gro 
nulds jchleimige Materie, welche ſich allımälg 
anhäuft, daß fiebieäußeren, eine zufammenbängentt 
Membran bildenden Zellenwände von den untertz 
losreißt u. im die Höhe bebt; zugleich bilden fi 
aber in ber Subftang Zellen, melde ſich fa gam 
regelmäßig zu vieredigen Tafeln geftalten u in pr 
een 1 Are Schichten u. zugleich rabial ur 
orbnen. Das dadurch entftanbene ſehr elaflildt 
Gewebe heißt num 8.; ift e8 aber hart u. memtr 
elaftiih, Borke. Die gegen 2 Zoll bide äufet 
Rinde ber etwa 15 Jahre alten Bäume wird ner 
8 zu 8 Jahren — doch fo, daß bie feine, bh 
ähnliche zweite Hülle des Baums nicht verlegt wit, 
fonbern fih über ihr eine zweite neue erzeugen lamı- 
Die abgefhälte Rinde wird in 4 Fuß lange Städen 
getheilt, ins Wafjer gelegt u. mit Steinen beſchwett. 
bamit fie breit gebrüdt wird, ob. erwärmt, erweist 
u. platt ausgebreitet. Im Portugal u. Span 
wird ber K. im erfteren Falle über einem Shmaud- 
feuer getrodnet, wobei er bichter wird u. ſich Bil 
jcpneiden läßt; in Frankreich wird ber 8. nicht gt 
brannt, fondern an der Luft getrodtnet; daber mar | 
bie beiden Korkarten, ben Schwarzen „Ber 
Ben ®., unterjheibet. Die Tigenſchaft bes Korlen 
da er zufammengebrüdt jeine vorige Gorm mi“ | 
—— firebt, macht ihm ſehr geſchidi r 
Berftopfen Heiner Offnungen, baher auch = 
Hanptbeftimmung ift, zu Bfropfen —2 — 
Jeſchnitten zu werben, deren Einführung fi 
dem 15. Jahrh. herfchreibt. Der K- wird hietzn 
3 Fuß langen u, breiten Tafeln vom Borbeaug 5 
bracht u. in Frankreich u. Spanien felbit, ob. in * 
beutichland von Kerkſchneidern verarbeitet, et 
Korktafeln in Würfel ſchneiden u. dieſen bie J 
Geftalt eines abgeftutgten Kegels mit einem ſeht ai 
fen Mefler(Korkmerfer) mit geraber, [harfer, * 
Schneide, S—9 Zoll lang, 2 Zoll breit u. am Ri 





Kork bis Korkſchwamm 


"2 Linien did, geben, inbem fle von oben nad un- 
ten jchräg einfchneiben u. zugleich den auf einer Er⸗ 
"böhung bes Tiiches auffiegenden K. etwas mit ber 
linken Hanb berumbreben. An den Seiten werben 
die Korke oft mit, Feilen ob. Rafpeln bearbeitet. 
Die Abſchnitzel beim Korkſchneiden werben in vers 
ſchloſſenen Gefäßen verloblt u. liefern ein gutes 
Koblenſchwarz (Spanifhihmarz). Da bie Re 
nicht ganz Inftdicht find, fo taucht man fie zuweilen 
in eine Miſchung von Wachs u. Talg zu gleichen 
Theilen u. läßt fie an ſtarler Fenerwaͤrme abtrod- 
nen. Naphtben u. flüchtige Die mit ſolchen Korfen 
verwahrt, erleiden während eines Jahres faft gar 
feinen Abgang, Bitriolbl greift fie nur wenig, aber 
Scheidewaſſer jebran. Man nimmt dazu Samm et» 
torte, die weich find u. wenig Gruben haben. We⸗ 
gen feiner Waflerbichtheit u. feines geringen Wärme» 
leitungsvermögens verwendet man den K. zu Geſund⸗ 
heiteſohlen (Torkſoblen); ſfolche wurden ſchon zu Pli⸗ 
nius Zeiten von den römiſchen Frauen in den Schuhen 
getragen, um ben Fuß gegen bie Näſſe zu ſchützen. 
Wichtig ift noch feine Anwendung zu Schwimmklei⸗ 
dern u. Rettungsbootem Die Schwere des Kortes ift 
ſehr gering u. verbäft fi zum Wafler wie 0,24: 10,00, 
nd. auch 1,582: 10,000; baber find 13638 Würfel» 
gell (— 6100 Gran, od. 12 Unzen 5 Dramen 
2 Strupel) hinreichend, einen Menichen in Fluß- 
waſſer zu tragen, wenn fie an einem Gürtel od. an 
ein leinenes Kamiſol beieftigt werben. Hieraus 
lãßt fich leicht auf das große Tragevermögen eines 
am Boben u. den Seitenwänben mit 1 Fuß bid 
mit Korktafein geflitterten Lootſenbootes jchließen, 
welches deshalb ſelbſt im beftigften Sturme nicht 
untergehen kaun, wenn es auch mit Menſchen be» 
fest u. burch den Wellenichlag ganz mit Wafler ge- 
füllt würde Man bat vwermittelft ſehr fcharfer 
Werkzeuge aus K. Nahahmungen von Dentmälern 
der alten Baukunſt geſchnitten (Korkbiibnerei, Bhel- 
loplaftil, Der ber biefer Kunft war um 
1780 Auguft Rofa, Architelt zu Rom, beffen Ar- 
beiten ben Baurath Mey zu Erfurt veranlaften, 
ſelbſt eine folhe, wozu er ben Tempel zu Tivoli 
wäblte, 1795 zu verfertigen. Sie gelan * daß er 
ſich ganz dieſer Kunſt widmete u. bei. gothiſche 
Bauwerie von K. nachbildete. Sein größtes Wert 
a ber Ruinen bes Schlofjes zu 
eidelberg. 

Kork, 1) Bezirksamt im babifchen Mittelrhein- 
freije; 15 OM., 12,000 Ew.; 2) Dorf bier an ber 

weigbabn von Appenmeier nach Kehl (Strasburg), 

pferbammer, Eifigfabrit, Bienenzucht; 1260 Em. 
Hier 26. Juni —* Sieg ber Franzoſen umter 
Beauvais ilber bie fterreicher. 

Korkafbeft, fo v. w. Bergtorf, f. Albeft d). 

Korkboje, ein über dem erfentten Anter (f. d.) 
ſchwimmender Korlklotz. 

er Artder Pflanzengattung Eiche, ſ. b.f). 

Korfi, jo v. w. Georg 7)— 22). 

Korkkloſter, in Felſen eingehauene Einfiebler- 
höhlen, deren Wände zur ame ber Feuchtig⸗ 
feit mit Kork ausgelegt find; liegt bei Eintra auf 
= Gebirge gleiches Ranıens in portugieftich Eftre- 

ura. 

Korkkugelelektrometer, j. u. Eleltrometrie. 

Korkorzge, Bogel, fo v. w. rg 
— äure (Suberpylfäure), Cs Hs Os. HoO 
od. Cıs 
von Korlſtoff, Leinbl, Olfäure, Dlivenöl, Stearin- 
u. Margarinfäure mit Salpeterjäure. Sie tryftalli- 


ı206.2HO, entfteht beim Behandeln 
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firt in Körnern, welche nach dem Trodnen weiß u 
erbig erjcheinen; ift geruchles, von ſchwach faureng ' 
Geihmad u. röthet Ladınus. Sie fihmilgt unter, ; 
100°; nach bem Zrodnen jchmilzt fie erfi bei 120°, 
Nah dem Erkalten erflarrt die deichmolzene Maffe: 
u langen, glängenben, burdfichtigen Nadeln. Bei 
öbherer Temperatur ſtößt fie weihe Nebel aus, zur 
letzt geräth fie ins Sieben u. beftillirt unweränbert 
in Form eines Dies über, welches beim Erkalten 
Irpftallinifch erftarrt. Sie löſt ſich — laltem, 
leicht in klochendem Waſſer, Altohol u. Ather. Mit 
Zerpentindl u. fetten Olen läßt fie ſich zuſammen⸗ 
ſchmelzen. Deftilirt man 8. mit Aslall, fo geht 
bei 178° Ol von angenehbmem Geruch über; es ift 
farblos n. löſt ſich wenig in Waſſer, leicht Dagegen 
in Alkohol u. Ather. Diefer Körper wurde Anfangs 
Süberylwaſſerſtoff (Hydrure de suberyle), 
fpäter Suberon, Cıs Hıs O2, genannt. Das 
Suberon abjorbirt Sauerftoff aus der Luft u. wird 
dadurch fauer. Beim Behandeln mit Salpeterfäure 
liefert e8 neben 8. eine in feinen Nadeln kryſtalli⸗ 
firende Säure. Die 8. ift bomolog mit ber Bern- 
ftein», Lipin-, Adipin⸗, Pimelin- u. Fettſäure. 
Wenn bie 8. mit Kalihydrat zuſammengeſchmolzen 
wird, fo entfiebt Onantbjäure, Die K. ſcheint 
zu ber Caprylſäure in berfelben Beziebung zu ftehen, 
wie bie Bernftein- zur Butterfänre u. wird deshalb 
auch durch Bebanbeln der Eapryl- mit Salpeter- 
fäure barzuftellen fein. Die 8. bildet mit ven Ba- 
fen Korffaure Salze, welche mit Ausnahme eines 
baſiſchen Bleiſalzes neutral find; fie ſchmecken ſalzig 
u. werden beim Glühen zerſetzt, wobei ein Theil 
ber K. unverändert ſublimirt. a) Korkſaures Athyl- 
orpb (Korkfäureäther), Cıs Hız Os, 2 C4 H5 0, 
burch Einleiten von trodenem Salzſäuregas in eine 
alkoholiſche Löfung von K. od. durch Deftilation 
von K. mit Schwefelläure u. Allohol erhalten; 
farblos, Slartig, jpecifiiches Gewicht 1,008, ranzig 
riechend u. unangenehm ſchmedend; Siebepuuft260°. 
Alloholiſche Kalilöſung zerſetzt ihn leicht unter Bil- 
dung von K.; b) Korkſaures Metbplorpd, Cıs Hı2 O2, 
2 Ca Hs O, auf gleiche Weiſe wie die vorſiehende 
Berbinbung ans dem ‚bohgeif erhalten, leicht be⸗ 
wegliche, farbloje Flüffigfeit von ſchwachem Ge- 
** ſpecifiſches Gewicht — 1,014; €) Korkfaures 
&mmoniaf, Cıs Hız Os, 2 NHa O, tryſtalliſirt in 
vierfeitigen Säulen, ift jublimirbar u. leicht Iöslich 
in Waſſer; d) Korkfaurer Warpt, Cıs Hız Os, 
welpen geim Gekigen — 
im Erhigen ſchmilzt; e) a u 
ra -_ ei — —— 
doppelte Zerſetzung als weißer Nieder alten; 
bafifdes, 16 Hıs O6 6, PbO, Hilde fich bei 
ber Digeftion des neutralen Salzes mit überſchüſ⸗ 
figem Bleioryb; f) Korkfaured Kali, Cıs Hı2 Os, 
KO, troftallifirt ſchwierig u. undeutlich, meift blu» 
mentohlähnlih, ſchmilzt beim Erbigen ohne Zer« 
Lesung, wird an der Luft feucht; 5) Korkfaurer Kal, 
Cıs Hıa Os, 2 Ca O, ein im Waffer Tägliches, 
weißes Pulver. 
orkſchwamm (Alcyonium), Gattimg ber 
Seeihwämme, begreift mehrere Polypen aus ber 
amilie ber Achtftrabligen (Octactinia) in fi. 
inige rechnen biejenigen Schwämme barımter, 
welche einen feftfigenden, vielgeftaltigen, aus feinen, 
zufammengejetten, hornartigen, in weichem Fleiſche 
befindlichen Faſern beſtehenden Stamm, adptarmige 
Polypen haben, in friihem Zuftande weich, gallert⸗ 
artig, fletichig, im getrodueten zähe, leber- ob. 





726 
Lorlartig find. Lamourour rechnet hierzu: a) Al- 
cyonium, Stamm zellig od. pords, innen ſchwam⸗ 
mig ob. — Röhren hart od. leder ;b>Am- 
mothea, Stamm äftig, Polypen nicht zurlüd- 
bbar; Art: A. spongiosa; ce) Dolbenpolyp 
enis), Stamm kriechend, mit Diden, oben ga» 
ligen —— Art: X. umbellata; dy An- 
thelia, Polypen mit gefütterten Fühlern, Über- 
zug bautartig; Art: A. glauca; c) Polythoe, 
Stamm eine ‚breite Schuppe mit vielen großen 
Warzen, Bolypen mit 12 Fühlfäden; Art: A. stel- 
lata; f) Aleyonidium, Stamm länglich, ab⸗ 
nbet, mit vielen trichterförmigen Bolppen: 

rt: A.gelatinosum;g) Alcyonella, Stamm 
did, —— Roͤhren vertical, Polypen mit 
20 Fühlfäden; Art: A. stagnorum; follen nur 
alte Federbufchpofypen fein; bb Hallirrhoa, 
fol; D Lobularia, Stamm eine erhabene, 
einfache ob. gelappte Maffe, Polypen mit 8 Fühl⸗ 
füben. Dieſe Gattung gilt bei Lamark für bas 
ganze Geſchlecht K.; Arten: Diebshand (Balm- 
—— Meerkork, A. [Lobularia] exos), 
roth, leberarti — im Mittelmeer; Meer- 
banb (fingerförm ger Meerforf), A. digitatum, 


A. lobatum, 

ae (fr. Suberine), dem Faferftoff ver- 
wandte Subftanz, bleibt beim Ausziehen bes Korkes 
mit Alkohol, Ather, Waffer u. verd innter Schwefel- 
fäure zurück; zeigt zellige Tertur, ift weich, elaftiich, 
ſehr leicht, röthlichgrau, wirb durch Schwefeljäure 
in Krümelzuder, durch Salpeterfäure in Korkiäure 
n. Kleejäure verwandelt, ift im feiner Flüſſigkeit 
ohne Zerſetzung löslich. 

Korkud, Sohn des Sultan Bajazet II., nahm 
nach bem Tode feines Großvaters, Muhammed II, 
1481 ben Thron fo lange in Beſitz, bis fein Vater 
von ber Wallfahrt nach Mekla zurüdgelehrt war. 
Sein Bater beftimmte ihn beshald zu feinem Nach» 
plger, aber fein Bruber Selim ließ ihn in Mag- 
De ermorben. 

Korkulme, ſ. u. Ulme. 

Korkira (Kerkyra, a. Geogr.), Iniel im Joni⸗ 
ſchen Meere an ber Küfte von Epiros, nur durch 
einen ſchmalen Kanal vom Feftlande getrennt. Das 
Gebirg Iſtone theilte fie im zwei Hälften, von bes 
nen bie nörbliche Die fruchtbarere war. Vorgebirge: 
Phalakron im Norbweften, Kaffiope im Norben, 
Leufimma im Süben u. Amphipagos im Weften. 
Hier Stabt Kaſſiope, am gleihnamigen Bor- 

ebirg, m. Korkyra, Hauptftabt an ber Oſtküſte, 
? * bie ganze Inſel Korfu. Die Geſchichte ſ. u. 


Korfu. 
Ko di Krieg, . w. Korinthi 
ee 


forkyräifcher Krieg, ER 
orkzieher, langenförmiges Werlzeug aus 
ſtarlem Draht, auf einer Seite mit jcharfer Spitze 
a. oben mit Griff; zum Ausziehen ber Korkftöpiel 
aus Flafchen. 
Korlin, haardicke Golb- u. Sifberfaben. 
Käörlin, Stabt an ber Perfante u. der Kolberg- 
—— Eiſenbahn im fürſtenthumſchen Kreiſe 
des egierumgebegirtes Köslin der preufifchen Pro- 
vinz Bommern; Zu» u. Wollenzeugweberei, Fir 
ſcherei; 2650 Ew. 

Kormart, Chriſtoph, geb. in Leipzig, war Ab- 
vocat u. fl. 1718 in Dresben; er jchr.: Polyeuctus 
od, chriſtliche Märtyrer ıc. (nach Germei), Lpz. 
1669 ; Maria Stuart ob. gemarterte Majeftät (nach 
Sof van ber Bonbel), Halle 1671, u. a. m. 
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Körmend, 1) Dyit des Kreifes Eiſenburg im 
Berwaltungsgebiete Obenburg (Ungarn); 2) nah 
Einigen das alte Eurta, Markiflecken barin; Schloß 
Be > — mit —— 

affen, Modellen zc., 3 Kirchen, Synagoge, Bot 
u. Salzamt; 3300 Ew. he 

Kormefirfteine, vie Heinen Steine zur Glat- 
mojail, j. u. Glaspaften. 

Kormiere, ber obere Theil des Hinterfienens. 

Kormoran, jo v. w. Seerabe. 

Körmoz, Stadt, fo v. w. Kremnitz. 

Korn, 1) jeder fleine, bei. runde Samen; 2) 
Getreide, namentlich biejenige Art, melde in 
ber betreffenben Gegend vorzugsweiſe zum Brod- 
baden benutt wirb, baber in Nord» u. Mittl: 
beutichlandb bei. fo v. mw. Roggen, ſ. d.; 8) über 
haupt Heiner, runblicher, barter Körper; 4) &- 
ftüden, einer als eine Haſelnuß; 5) Stüdcen 
reinen Silbers, welches fich im Probiren md 
bem Abtreiben auf ber Kapelle fett; 6) jo v. m 
Beinaehalt; 7) innere Subftanz bes Porzellan; 
8) Maß, um die Stärke von Stäben zu Eitter, 

ahmen 2c. zu beftimmen; 9) Tängliche Erböbung 
von Meffing, Eijen od. Silber, welche auf Läufen 
der Schießgewehre gerade oben einige Zoll rüd- 
wärts von ber Mündung zum Zielen angebradt 
ift, auf derſelben Seite, auf welcher das Bil fiebt, 
das alle Büchſen u. die meiften Militärgemwehre 
haben ; vgl. Kanone, Lauf, Schießen u. Bifir. Daber 
aufss. nehmen, zielen; volles 8. nehmen, 
fo zielen, baß man das ganze K. im Kerbe bes dir 
firs fiebt; halbes K. nehmen, menm man die 
obere Hälfte des Kes im Kerbe bes Bifirs erblid; 
. u. Kerb gleich (geftrihenes K.) nehmen, lo 
zielen, baß der vom Kee geſehene Theil den Kur 
bes BVifird gerabe ausfüllt; fein, Imapp m. 
Iharf 8. nehmen, nur bie obere Schärfe der 
8-8 im Kerbe des Bifirs erbfiden, vgl. Schithen 
10) auf Faflungen ber Edelſteine kleine Erhaben⸗ 
beiten, welche mit dem Korneifen od. Kerndtthet 
eingebrüdt werben. 

orn, ſ. u. Getreide, Roggen ob. Kömer. 

Korn, 1) Johann Jakob, gründete zu An 
fang bes 18. Jahrh. in Breslau eine Buchdand⸗ 
lung u. Buchbruderei, welche nach jeinem Tede 
an jeinen Sohn Wilhelm Gottlieb übergiug 
ber 1741 durch Friedrich II. das Privilegium jur 
Schleſiſchen g u. ben Verlag ber Verotd 
nungen ber Yanbesbehörbe erlangte; von ſeinen 
beiden älteften Söhnen erlernte ber zweite, Job 
Gottlieb, geb. 1765, ben Buchhandel, war kt 
1783 im väterlichen Geſchäft u. führte bie Firm 
W. G. Korn fort; er gründete Commanbiten IN 
Bofen, nüpfte 1796 in Paris für feinen Scharf 
in Bolen Verbindungen wegen Franzöfiſchet dit 
ratır an, beforgte mit einem Bafeler Haut ee 
Ausgabe von Boltaires Werken u. grünbeit 
feiner Rüdtehr das erfte regelmäßige Sortiment 

eichäft mit franzöfiichen Schriften in Deutihland- 

r erwarb bedeutenden Grunbbefig, jo u. a die 
Rubelsborfer Güter bei Polniicdh- Wartenberg I 
1811 das Gut Oewits, trat 1828 bie Buchband- 
lung u. 1836 auch bie Schlefiiche Zeitung an feiner 
älteften Sohn, Julins (geb. 1799) ab u. fi. 1897 
zu Warmbrunn im Babe, nachdem fein Sohn Ju 
lius in demſelben Jahre wor ihm geftorben me. 
2) Mar, geb. 1782, ging früh zum Theater 1 
mwurbe 1801 beim Hofburgtheater in Wien engegn 
Am 11. Ian. 1850 nahm er als Giulto Roman 
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ıt Correggio vom Theater Abſchied. 3) Friebrich, 
eubonym F. Nork, geb. 1904 in Prag, ſtudirte 
ie alten Sprachen, wurbe Mitarbeiter an Saphirs 
Schnellpoft-u. Courier u. a. Zeitfchriften. Aus 
einer Heimatb begab er ſich nach Leipzig, wo er 
ine Zeit lang bie Rebaction der Hebe bejorgte, 
rat zum Ebriftentbum über u. ging jpäter nad) 
Jalle, wo er eine Leihbibliothel — Hier aus⸗ 
ewieſen, lehrte er nach mehrfachen Überfiebelungen 
ı fein Vaterland zurück u. ft. bier 1850. Er — 
ttymologiſches Wörterbuch der lateiniſchen Sprache, 
837 f., 2 Bde.; Hebräifch - halbäifch - rabbiniſches 
Börterbuh, 1842; Zerils Reife auf die Obermelt, 
p3. 1830; Mytben ber alten Perjer als Quellen 
riftlicher Glaubenslehren, 1835; Braminen u. 
tabbinen, 1836; Der Brophet Elias, ein Sonnen- 
nythus, 1837; Das Leben Mofis, 1838; Der 
Ryftagog ob. Deutung ber Myſterien u. Symbole 
er hriftlichen Kirche, 1838; Rabbinifche Duellen 
euteftamentlicher Schriftfteller, 1839; Bibliſche 
Rythologie, 1842 f., 2 Bbe.; Die Götter Syriens, 
2; Symboliich- mythologiſches Realwörterbuch, 
843— 45, 4 Bde.; Syften ber Mythologie, ent- 
oidelt aus der priefterlichen Moyfteriofophie u. Hie- 
ologie des Drients, 1850; Populäre Diytbologie, 
845, 10 Bbe.; Der Feſtkalender, 1847; Mytho— 
ogie ber Bollsjagen u. Bollsmährchen, 1848, u. v. a. 

Kornabbrud, das beim Fegen bes Getreibes 
bgefallene geringe Getreide nebft ben linfraut- 
amen; wird geſchroten u. gelocht verfüttert. 

Kornabre, 1) Abre irgenb einer Getreibeart; 
eſ. des Roggens. Berfteinerte Kn find Abren 
on Grasarten u. finden fi im Stinkſchiefer von 
ningen, in anberem Schiefer auf dem Harz, bei 
Imenau u. a. D.; 2) (Spica), Binde, beren Zir⸗ 
elwindungen ſich einigemal über einander kreuzen; 
ei Berrenfungen bes Oberarms, bier, aufftei- 
‚ende u. abfteigenbe &.; auch für bie Leiften- 
egend in ben Daumen. 

Kornäbrenfifch (Atherina Z. ), Gattung ber 
iamilie ber Harber (Mugiloidei) aus der Orb- 
ung ber bruftfloffigen Stacelflofier ; Leib länglich, 
aft durchfichtig, Kopf ſchuppenlos, Zwiſchenliefer 
usbehnbar , faum fihtbare Zähne, filberigen Sei- 
enftreif. Ihre Jungen, melde in ungeheueren 
Rafien vortommen, heißen Nonnat (non nati), 
seil bie Alten glaubten, baf fie nicht aus Eiern, 
ondern aus Schlamm entftänden. a) Kleiner 
!. (A. aphya), fingerlang, faft durchfichtig (beißt 
uf den Balearifhen Inſeln Mocho, Motchio, 
ei Venebig Anguela); b) eine größere Gattung, 
\.hepsetus ob. A. boyeri —— Ca⸗ 
aſuda genannt, bei Marſeille Cabassous, 
uRom L —— mit bidem Kopf, kurzem 
Schmwanze, Schuppen ſchwarz getupft, an ben Sei» 
en fifberglängend, im jüblihen Frankreich in un» 
eheuerer Menge. co) Gemeiner K. (A. vera), 
ft der größte biefer Gattung im Mittelmeere (heißt 
n Rom Latarina, im füblichen Frankreich Melet 
ı. Sauceez, auf ben Balearen Chuceet u. Pescio 
ey), über 4 Zoll lang, fingersbid, oben braun, 
mten fifberglänzend, um ben Kopf gelblich roth. 
» A.prosbyter, an ber oT von Europa 
is zur Nordſee (an Frankreich u. jüblihem Eng- 
and Prätre, Roseret, Gras dos), Heiner wie ber 
‚orige, heller, oben gelblich od. grünlich mit zer- 
reuten ſchwarzen Tüpfeln auf den Schuppen. 

Kornähbrenorden, von Bram I, Herzog von 
Iretagnıe, 1450 geftiftet; die Mitglieder trugen 
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eine golbene Kette von kreuzweis über einanber ge» 

legten Kornähren, woran ein Hermelin mit ber 

Devife: A ma vie. Tracht: weißer Damafl, roth 

gun u. auf ihm ein golbene® Krenz von vier 
orn 


en. 

Kornak (arab.), Führer von Elephanten. 

Kornan, Marttfleden an ber Hunte in ber han⸗ 
növerifhen Graffhaft Diepholz; 300 Ew.; ſonſt 
Refidenz der Grafen von Diepholz. 

Kornberg, Oroßer u. Kleiner, zwei Berge 
in der nörblihen Kette des Fichtelgebirges im baie⸗ 
riſchen Kreije Oberfranfen; jener 2550 Fuß hoch u. 
mit Jafpisbrüchen. 

Kornbill, ſ. Korngeſetze 2). 

Kornblattkäfer, |. u. Chrysomelinae x) b). 

‚Kornblume, 1) (Cyanus segetum [jonft Cen- 
taurea cyanus]), gemeine u. als Zierde in Krän⸗ 
zen, Guirlanben ac. beliebte, auf Adern unter dem 
Getreide, bei. dem Roggen gebeihende, jährige 
Pflanze, blüht im Juni u. Juli azurblau; wirb 
1 Fuß u. darüber hoch; in Menge ſchadet fie dem 
Getreide; ausgezupft geben bie Blüthenblätter gute 
Malerfarbe, auch Zuderbäder u. Apotheler färben 
banıit Zuder u. Syrupe blau. In Gärten bat man 
auch Spielarten von verjchiebenem Roth, Weiß u. 
and. Farben; 2) Kleine od. Rothe K., Cen- 
taurea paniculata, an unbebauten Orten, Wegen 
ꝛc. in Wallis, blüht roſenroth; 8) Rothe K., bie 
Kornrabe Agrostemma githago. 

Kornboden, fo v. w. Getreibeboden, ſ. u. Ge⸗ 
treibe 2). 

Kornbohrer, Käfer, fo v. w. Korumurın. 

Kornbrand (Faulbrand), eine Art Krank 
beit des Weizens u. Dinkels, f. u. Brand 1) b). 

Kornbranntwein, f. u. Brauntwein IL a). 

Kornbüchſe, fo v. w. Granulirbüchle. 

Kornburg, Marktfleden im Landgericht Schwa⸗ 
bach bes baieriſchen Kreifes Mittelfranken; Schloß, 
Tabalsfabrif; 600 Em. 

Kornelimünfter, fo v. w. Corneliusmünfter, 

Kornelkirſche, ift Cornus mascula. 

Körnen, 1)jov.w. Granuliren 1); 2) She), 
ba, mo ein Loch eingejchlagen werben foll, bafjelbe 
mit einem Dorne vorzeichnen; 3) fo v. w. Kernen; 
4) (Fiſch.) fo v. w. Kirren; 5) Wild burd) Die Körne 
an einen beftimmten Ort loden. Ein folder Pla 
heißt Körnung. 

Örner, 1) ftumpffegelförmige Spite, mit 
welcher man beim Aushauen u. beim Bohren ben 
Mittelpunkt des auszuhauenden Loches, ob. ben 
Punkt, wo ber Bohrer einzufetzen ift, marlirt; 
2) an ber Drehbank die genau Tegelförmig abge» 
he ern ftählernen Spiten, zwiſchen denen bas zu 
brebende Stüd eingelpannt wirb. 

Körner, Martifleden in Anıte Vollenrode bes 
Gergeathum Gotha; 1260 Em. 

drner,, 1) Chriftian Gottfried, geb. ben 
2. Juli 1756 in Leipzig, wo fein Bater Paſtor an 
ber Thomaskirche u. Superintenbent war, wurbe 
1778 Privarbocent der Rechte an ber dortigen Uni«- 
verfität, 1781 Confiftorialadvocat bafelbft, 1783 
Dberconfiftorialrath in Dresden u. Affeffor Bei ber 
Commerzienbeputation, 1790 Xppellationsratb, 
1798 Geheimer Referenbar im Geheimen Konfi» 
lium, trat jedoch 1811 mwieber ins Appellations- 
gericht zurüd, betheiligte fi 1813 an ber Aus- 
rüftung Freiwilliger, mußte deshalb nad ber 
Schlacht von Fügen Dresden verlaffen u. 308 
einige Zeit nach Teplitz zurüd, wurde, ale na 
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ber Einnayme von Dresden burdh bie VBerbiinbeten 
bas Generalgouvernement bie Verwaltung von 
Sachſen übernahm, 1814 Gouvernementsrath, 
ing nah Auflöfung diefer Behörde 1815 als 
taatsrath in preußijche Dienfte, wurde 1817 Geb. 
Dierregierungsrath n. fl. ben 13. Mai 1831 in 
Berlin. Er wurde neben bem folgenden bei Wöb- 
selin begraben. K. mar einer ber vertranteften 
Freunde Schillers, welcher 1786 u. 87 auf dem, 8. 
gehörigen Weinberge in Loſchwitz wohnte, wie über- 
banpt 8-8 Haus ange Zeit in Dresden ein wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Bereinigungspunftwar. Er ſchr.: Afthe- 
tiſche Anſichten, Lpz. 1808; Verſuche über Gegen⸗ 
ftände der inneren Staatsverwaltung, Dresd. 1812; 
Deutſchlands Hoffnungen, Lpz. 1813, u. a. m.; 
geb heraus: Schillers Werte (begleitet von einer 
iographiſchen Stizze), Stuttg. 1812— 15, 12 
Dde.; u. die Gedichte des Folgenden. Auch an 
ber von Frau von Wolzogen geſchriebenen Biogra- 
phie Schillers bat K. großen Antheil; vgl. Schif- 
lers Briefwechſel mit K., Berl. 1847. 2) Karl 
Theodor, Sohn des Vor., geb. ben 23. Septbr. 
1791. in Dresven, beiuchte 1808 — 10 die Berg- 
akademie in fsreiberg, ſtudirte Dann 1810 in deiptg 
Surisprubenz, ließ fich jedoch Durch feine ungebän- 
bigte Phantafie zu mehrfachen Verirrungen verlei- 
ten, war deshalb gezwungen, bie Univerfität zu 
verlaſſen, ding zu Oftern 1811 nad Berlin, um 
bort Philojophie u. Geſchichte zu ſtudiren, erkrankte 
jedoch heftig, befuchte deshalb mährend des Som⸗ 
mers Karlsbad u. ging im ng nah Wien, mo 
er 1812 als Theaterdichter am Burgtheater ange» 
er wurde; er trat im März 1813 zu Breslau in 
a8 Lützowſche Freicorps, wurde im April Fieutenant 
3. jpäter Abjutant, murbe während des Waffenftill- 
ſtandes den 7. Juni 1813 beim Überfall zu Kihen ver- 
wundet, jedoch durch Freunde von ber Gefangenfchaft 
gerettet, ging nah Böhmen, von da nad Schlefien 
u. Anfang Auguft, wieder zum Lützowſchen Freie 
torps, blieb am 26. Aug. 1813 in einem Gefecht auf 
Ner Straße von Gadebuſch nah Schwerin u. wurbe 
in ber Nähe des Dorfes Wöbbelin unter einer Eiche 
begraben (feitdem Körnereiche); der bamals regie- 
rende Herzog Friebrih Franz von Medlenburg- 
Schwerin ſchenkte dem bieje Eiche umgebenden Plat 
bem Bater 8-8; das Grab wirb durch ein gufeiler- 
nes Denlmal geſchmückt, unter welchem auch feine 
Schweſter Emma. (geftorben im März 1815, aus- 
nn durch ihr Talentzum Zeichnen; von ihr u. 
a. das Bruftbilb Theodor K-8) u. fein Vater beigefetst 
wurben, Als lyriſcher u. bramatifcher Dichter iſt K. 
entſchieden Nachahmer Schillers, doch nicht ohne 
eniale Originalität; unübertroffen dagegen find 
eine von reinfter Begeifterung eingegebenen pa» 
triotiihen Lieber. Er jchr.: Knofpen, Wien 1810; 
Leyer u. Schwert, Berl. 1814, 9. Aufl. ebd. 1851; 
die Trauer- u. Luftipiele: Zriny, Roſamunde, 
Hebmwig od. die Banditenbraut, Toni, Der Nacht- 
mwächter, Der grüne Domino u. a., tbeils in feinen 
bramatifchen Beiträgen, Berl. 1815, 2 Bbe., tbeils 
in feinem poetiihen Nachlaß, Lpz. 1814 f., 2 Bbe., 
—* 1829; auch lyriſche Gedichte u. Erzählungen; 
ämmtliche Werke in Einem Bande (herausge⸗ 
eben von K. Stredfuß mit 8-8 Charafteriftil von 
iedge), Berl. 1834, 5. Ausg. 1857, in 4 Bbn. 
ebd. 1839, 5. Ausg. 1855. Bol. feine Biographie 
non 5. W. Lehmann, Halle 1819, u. von H. A. 
Erhard, Arnft. 1821. 8) Juliusé, geb. 1793 zu 
Baier -Naunborf in Sachſen, Diatonus in Schnee- 
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berg; er ſchr. die Trauerfpiele: Agnes Bernauer 
(2py. 1821); Niobe (1821); Die beiden Bräute 
(1823); Liebe u. Prüfung, ebd. 1822; Gebichte, 
Zmwid. 1822; Julian der Wbtrünmige, Schneek. 
1830; Grundlinien zu einer Philoſophie Des Ra- 
tionalismus, ebd. 1832; Über Chriſtenthum u. bie 
Anfeindungen der Gegenwart, ebd. 1836; hate 
fpeares fämmtliche Werte in Einem Bande (über 
fegt mit ©. N. Bärmann u. Heinrich Döring); 
überfette auch Lorb Byrons Poefien, Zwid. 1821. 
4) Gotthilf Wilb., geb. 1809 in Teicha bei 
Halle, bildete fih in Erfurt zum Schulmann, be 
gründete 1838 daſelbſt eine Mufilalienbanblung 
dann auch eine Buchhandlung; er jhr.: Der ur 
gehende Organift, 2pz. 1840, 2. Aufl.; Der mehl- 
geübte Organift, ebb. 1840; Fugenfhule, Hamt. 
1840; Orgelfreunb, Erf. 1840, 

Körnerfrefier (Granivorae), Unterfamilie aus 
ber Familie ber eier dr —— (Co 
nirostres), mit einem Schnabel ohne Kerbe ı am 
Grunde unter Federn verftedten Nafenlöchern ; bie 
Gattungen der Meilen, Lerchen, Spornammerz, 
Ammern, Finten, Kernbeißer, Kreuzichnäbel ꝛc 

——— ſo v. w. Körniger Gyps. 

Körnerküͤſte (auch Pfeffer-od. Malagnetta⸗ 
küſte genannt, nach ben bier häufig vortommenten 
Barabieslörnern, melde bie Portugiefen Mala- 

uettapfeffer nannten), ber fübweftlihe Theil von 

berguinea (Afrifa), vom Borgebirge Meſurade 
bis zum Gap Palmas. Die ganze Küftenftrede bat 
feinen Hafen, nur in ber Näbe des Cap Palmes 
einen guten ging u. ift durchweg flad u 
einförmig, nur im füblichften Theile fteigt das 
Land fogleih vom Meert aus terraffenförmig bes 
auf; in bem Lande jchließt fi an bie Küſtenzone 
ein bihtbewaldetes, von Elephanten u. Raubtbhie⸗ 
ren bevölfertes Bergland an, dann weiter of 
wärts bas Plateau der Condru u. Sahpo. nörkiid 
im äußerften Often eine hehe Gebirgsmafie, nad 
—— ber Eingeborenen mit ewigem Schnee be⸗ 
bedt, welche muthmaßlich mit dem Kong in Ber 
bindung flebt. An ber Küfte münden viele Flüſſe, 
darunter ‚ber St. Zohn, ber Junkfluß u, de 
Groß- Seftrosfluß. Der Boben ber Küftenzem 
ift meift fruchtbar u. bringt außer den Parabirs 
örnern, Reis u. Balmöl in Menge hervor, ernähr 
auch zahlreiche Heerben. Die Einwohner find Re 
ger, in ber Küftenzone zum Stamme ber Ajbanti’s 
gehörig, unter verfchiedenen Namen, wie: Der, 

affa, Mena u. a.; zu einem größeren Staate if 
bie Bevollerung nie vereint geweſen, ihre Ber 
faffung ift wenig befannt, bod weiß man, baf fit 
bei ben Mena republikaniſch if. Der Handel bat 
feit der Gründung Monrovia’s, der Hauptftadı 


von Liberia, fehr an Ausdehnung gewonnen u. fteigt 


immer mehr, namentlih werben Wache, Häute, 
Farbehblzer, Reis, Gold u. Schildkrötenſchalen aus 
eführt. Wichtig —— iſt erſt die K. ſeit 1820 
Feitbem norbamerifanifche Miffionsgejellihaften Rıie- 
berlafjungen befreiter amerikanischer Negeriflaven 
daſelbſt anlegten, aus denen 1847 die Republilen 
Liberia u. Maryland-in-Piberia entſtanden, denen 
I nun mebre ver benachbarten Boltsftänme an- 
eichloffen haben. Außer biefen republitanifcen 
Staaten find noch die Negerftaaten Sanguin, che 
mals eins der mächtigften Reiche Guinea’s, u. Kru, 
wenn auch meift nur als dem Namen nad, b 
Körnerlad, eine Sorte Gummilad, |. db. b). 
Körnerleber, f. Leberkrankheiten. ) 


r 


Körnerfharla 
Kirnerfänieh, Scharlachtuch, mit Kermes 


, Körnerfchild, Art der Gattung Schildkrabbe, 
mel = f Blattfch 
rner nge, fo v. w. Blattſchwanz. 

dug Eiche, ſ. u. Körner 2). 

Kornfaule (Kornfrap, eine Art Krankheit bes 
Weizens u. Dintels, |. u. Brand 1) b). 

Kornfin? (Kornfperling, Kormmwerfer), fo v. w. 
Hausiperling. 
: ——— ſo v. w. Caryopſe, ſ. u. Frucht 

B 


Korngefeße, 1) im Allgemeinen ſämmtliche 
ben Getreidehandel betreffende Geſetze; befonbers 
2) (Corn-Bill) bie ehemals in Großbritannien 

iltigen geſetzlichen Beſtimmungen über die Ein- 
* fremben Getreides. Seit ber Eroberung durch 
die Normannen war in England die Getreideein⸗ 

r, die man als einen Vortheil erachtete, völlig 

t, bie Ausfuhr war verboten, weil man ben Bo- 
den als Gemeingut zur Ernährung bes Volles be⸗ 
trachtete. 1436 gab Heinrich VI. die Ausfuhr frei, 
wenn ber Preis des Weizens unter 12 Schilling 
für den Ouarter fei; 1463 wurbe bie Einfuhr ge- 
flattet, wenn ber Preis bes Weizens fir ben 
Quarter über 12 Schilling im Lande fliege. Doc 
wnrben dieſe beiden Geſetze wenig beachtet, aber 
der Getreibehandel in Binnenlande, fogar zwiſchen 
ben einzelnen Grafihaften, als Verbrechen geftraft 
u, — fpäter — noch 1800 eine Anklage 
anf umerlaubten Auflauf gegründet. Seit 1571 
führte man aber Abgaben für die Ausfuhr ein, u. 
zwar 2 Schill. für den Quarter auf Weizen, 
1 Schill, auf anbres Getreide, wenn ber Preis bes 
Weizens im Lande unter 20 Schill. war, fonft fand 
gar keine Ausfuhr ftatt. 1670 erlaubte ınan bie 
Einfuhr erft, wenn ber Preis 53 Schill. für ben 
D. Weizen ftand, bei dem Stande bes Preijes 
wiſchen 58 u. 80 Schill. wurbe überdies noch ein 
gt von 8 Schill. für den D. bezahlt. König 

ifhelm III. wollte ven Aderbau heben, die Aus- 
fuhrzölle fielen —* u. ſo lange der Preis des 
Weizens unter 48 Schill. ſtand, wurden Prämien 
von 5 Schill. für den D. ber Ausfuhr gezahlt. 
Weber bie Einfuhr blieb das Gefeh von 1670. Die 
feit 1765 mit ber Bermebhrung ber Fabrifen u. 
Manufacturen fteigende Bevöllerung machte neue 
R. zum Bedürfniß. Englaub hatte bis 1770 immer 
mebr Korn ausgeführt, als eingeführt, won 
num an hatte es fremdes Korn nöthig, u. 1773 er» 
ſchien das Geſetz, melches u ben Wegfall ber 
Ausfubrprämien u. bie geringe Einfuhrabgabe dem 
—— mit Getreide außerordentliche Freiheit gab. 

* nun bis 1791 viel fremdes Getreide ein⸗ 
gel brt wurde u. bie Aderwirtbichaft im Lande 

hender war, fo hielt die Eonfumtion dennoch 
Schritt damit u. nur das Übergewicht der großen 
Grundherrn erwirkte das Geſetz von 1791, welches 
bie Einfuhr durch einen Tarif befchränfte: wenn 
nämlich ber Preis bes Weizen im Lande über 54 
ei: für den D. flieg, k betrug ber (nominale) 
& Scill., ſtand der Preis zwiſchen 50 u. 54 

id. 21 Schill., beim Stand der Preife unter 50 
Schill. 24 Schill. was einem Verbote gleich fam. 
Durch diefe Begünfigung gab man der Specula- 
tion eine Richtung anf die Agricultur, bie, von 
einigen anbern Umftänden ımterftütt, bald zu weit 
ing; man cultivirte Wiüfteneien u. erfand koftfpie- 
Üige Agriculturmaichinen x.; enblich reichten auch 
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bie Preife nicht aus, u. bie Grundeigenthümer er- 
langten 1804, daß, fo lange im Sande der Preis 
bes Weizens unter 63 Schill. ber D. fei, 24 Schill. 
Zoll auf ben D. gelest mwurben, maß einem Ber- 
bote gleich kam, beim Stanb ber reife zmwiichen 
63 u. 66 Schill. wurden 2! Schill., über 66 Schill. 
4 Schill. (pro forma) Zoll gezahlt. Ausfuhrprär - 
mien gab man, wenn bie Preife zwiſchen 50 u. 54 
Schill. der DO. flanden. Bon 1505—13 ftiegeu bie 
Preiie durch Krieg u. Mifernten unerhört, durch- 
ſchnittlich fanden fie zwiſchen 80 — 110 Scill.; 
1813 fogar 120 Schill. Seit 1814 wichen aber bie 
Preije, u. da nun die Baarzahlumgen mwieberherge- 
ftellt wurden, woran bie Agriculturiften 25 Proc. 
verloren, da bisher alles im Cours der Banknoten ge- 
zahlt wurde, fo brachte R obinfon 1815 eine Kornbilt 
ein, nach ber bie Einfuhr des Getreibes in britiichen 
Häfen zwar ohne Abgabe geflattet wurbe, jedoch 
nur Behufs der Lagerung unter Berichluß der Re- 
gierung (unter Könige Schloß) u. des Eigenthü- 


mers; ber Berlauf war nur geflattet für frembes 


Getreide, wenn ber Weizen über 80 Schill, Roagen, 
Erbien u. Bohnen über 53 Schill., Gerfte 46 Sc. 
u. Hafer 26 Schill. der D. fliegen; für bie briti« 
ſchen Eolonien in Amerika, wenn ber Weizen 67 
Schill. ber D., Roggen, Erbien, Bohnen 44 Schill., 
Gerfte 33 Schill. Hafer 22 Schill. koſtete. Man 
boffte, daß fih nun bie 8 ziemlich regelmäßig 
auf 80 © der D. (Weizen) halten würden, 
doch, wie überall, janten feit 1818 auch in England 
bie Preije fehr, u. ber gebrüdte Zuſtand der ader- 
bauenden Klaſſe erforderte ein neues Geſetz, welches 
1822 zu Stande kam; biejes fette die Normal» - 


. preife, von wo an bie Einfuhr erlaubt war, herab 


(fremdes Getreide: Weizen 70 Schill., Roggen 
Erbien u. Bohnen 46 Schill., Gerfte 35 Schill., 
Hafer 25 Schill.; Getreide aus Britiih Norbame- 
rila: Weizen 59 Schill., Roggen, Erbſen, Bohnen 
39 Schill., Gerfle 30 Schill. Hafer 20 Scill.), 
boch verminderte e8 bie Probibitivgölle nur ftufen- 
meije (bei einem Preije zwiichen 70—80 Schill. auf 
12 Schilf., für bie 3 erften Monate nach Eröffnun 
ber Häfen 17 Schill.; über 85 Schill. auf 1 Schi 
[pro forma]). Dieſe Preife lamen nie in Anwen⸗ 
bung, weil bie Breife ( Gerfte ausgenommen) nie 
fo hoch fliegen ; für bie Conſumenten waren fie 
läfig. Die Landwirthe ſahen nun um 1825 theil- 
weile ein, daß K. ihnen keinen Bortbeil —— 
u. es fette ſich Die Überzeugung auch feſt, der Ein- 
fuhr fremden Getreides müfle Vorjhub geleiftet 
werben. 1827 bradte Canning eine Bill im 
biefem Sinne vor bas Haus, bie im Unterhaufe 
durchging, aber im Oberhaufe paralyfirte Herzog 
Wellington ben ganzen Einfluß dieſes Geſetzes 
burch eine Elaufel, u. Canning ließ bie Bill fal- 
len. Nach langen Debatten brachte Sir Charles 
Grant 1828 eine Bill burd beide Häufer, welche 
von ber Manufacturpartei die Quelle des britiſchen 
Ruins genannt wurde; fie beftimmte ben Normal- 
prei® zur Eröffnung ber Häfen auf 73 Schill. 
.D., wobei ein Zoll von 1 Schill. gezahlt wurbe, 
Der Zoll ftieg aber in viel größerm Verhältniß; bei 
einem Preife von 72 Schill. zahlte man 2 Schill. 
8 P. Zoll, bei 72 Schill. ſchon 6 Schill. 8 P., bei 
70 Schill. 10 Schill, fo daß 3.8. bei einem Breije 
von 60 Schill. p. D. der Zoll 20 Schill. 8 B. ber 
trug. Doc bielt fich dieſes Geſetz, fo lange bie 
Ernten nicht ganz ungünftig ausfielen; bie fchlechte 
Ernte des Jahres 1833 indeß brachte große Aufe 
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regung hervor, u. bie Manufacturpartei verlangte 
im Parlament Aufhebung der K. Dod fiel ihr 
Antrag durch, meil fie von den Hochtories u. ſelbſt 
von den Khartiften nicht unterftütst wurde, bie ben 
Notbftand des Volkes fir ihre Zmede benutzen 
wollten. Auch fpäter machten die Umtriebe ber 
Kories es dem Wbigminifterium unmöglich, Durch 
eine Bill dieſer Neth zwedmäßig abzubelfen, u. bie 
Ankündigung eines bie Aufhebung ber 8, be- 
zweckenden Geſetzes ſtürzte das Wbigminifterium 
Melbourne. Aber auch das Ey befien eintretenbe 
Foryminifterium begriff, baß die 8. geändert wer⸗ 
den müßten, u. der wachſende Unwille ver Nation 
bewog Robert Beel, 1842 im Febr. eine Kom- 
bill einzubringen, die im Juni nad langen De- 
batten mit 229 Stimmen gegen 90 durchging. 
Peel leitete das Elend ber untern Vollsklafſen 
mebr aus dem ſchwanlenden Zuftande bes Fabrik⸗ 
weſens, gls aus bem Beftehen ber X. ber u. be» 
bauptete, ein firer Zollfag mwürbe niemals zu be- 
friedigenden Refultaten führen. In Peels 8. war 
nun das Princip der gleitenden Scala u. ber 
Durhichnittsberehnung ber Marltpreife aufge 
ftellt u. dieſe letterm nach einer Angabe ber Marlt- 
preife von 150 Märkteu bes Königreichs beftimmmt, 
mogegen bie Eolonien bebeutenbe Begünftigungen 
hatten. Die Aufregung eines großen Theils der 
Bevölkerung über dieſes K. war außerordentlich; 
es bildeten fich fofort einerſeits Vereine bagegen 
(Anti-Cornlaw-League), während auch andrer⸗ 
ſeits die Tories R. Peel wegen dieſer Bill angrif- 
fen. Die Anti- Cornlaw - League entwidelte in- 
def eine jo umfaflende Thätigfeit, daß die K. fi 
nicht länger halten ließen, bereits 1846 im Parla- 
ment verworfen u. barauf gänzlich abgeſchafft wur⸗ 
ben. Bgl. Großbritannien (Geſch. V. B). 

—— (Silos), f. u. Getreide II. 

Kornbandel, jo v. mw, Getreidehandel, f. u. 
Getreide IV. 

——— (Kornmagazin), ſ. u. Getreide II. 

Kornhaus, 1) Herrſchaft u. 2) Marktflecken im 
Bezirt Neu-Straſchitz des Kreiſes Prag (Böhmen) ; 
Schloß, 1100 Em. 

Körnig heißt die Abſonderung ber Minerale, 
wenn an dem Abjonberungsftüde alle 3 Dimenfio- 
nen ziemlich gleich find, im Gegenfate zur ſchaali⸗ 

en u. ftängeligen Abſonderung. Je nachdem bie 
üde Heine Kryftalle, aljo mehr ob. weniger ku- 
gelförmig od. polyedriſch find, od. aller Kryftallifa- 
tion entbehren, alfo fugeiig, linfenförmig, battel- 
fürmig, edig od. erbig find, unterſcheidet man: 
kryſtalliniſch-körnigeu unfryftalliniich- 
lörnige Abfonderung. Ferner nad) der relativen 
Größe der Körner die lörnige Abjonderung als 
gleihbmäßig-u.ungleihmäßig-förnig, je 
nachdem nämlich die Körner alle von ziemlich glei« 
cher Größe od. zum Theil von ſehr ungleihmäßiger 
Größe find. Nach der abjoluten Größe ber Körner 
enblich unterjcheibet man: großlörnige, wenn 
eine Dimenfion der Körner ungefähr 1 Zoll m. 
barüber beträgt; groblörnige, wenn fie 1 bis 4 

U; kleintörnige, wenn fie 4 Zoll bis 1 Linie; 

eintörnige, wenn fie unter 1 Linie groß ift, 

Körniger Kalkftein, f. u. Kalt. 

Körniger Thoneifenftein, jo v. m. Bohnenerz. 

Kornkaͤfer, 1) jo v. w. Schwarzer Kornwurm; 
2) Art der Gattung Chrysomelinae, f. d.E) b). 

Kornleiter, neben der Scheune angebrachtes 
hölzernes Geräft, mit Jeichtem Dach, um bie nicht 
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ganz frotten vom {selbe gebrachten Getreibegarben 
noch einige Tage hinein zu legen. 
Kornmaß, jo v. w. Getreivemaf. 
Kornmeifter, Beamter, welcher die Aufficht über 
ein Getreidemagazin filhrt. ‚Er but einen Kom 
fpreiber unter fi, welcher bie Rechnung über bes 
eingebrachte od. abgelieferte Getreide führt, u. 
einen Kornmefier, welcher Das Getreide mift. 
Kornmotte, fo v. w. Weißer Kornwurm. 
Kornnelfe, ift Agrostemma githago. 
Kornneuburg, Hy Bezirkshauptmannſchaft in 
erreich unter ber Enns; 2) Stadt barin an ber 
Donau, früher Hanptftabt im Kreife unter dem 
Manbartsberge, Klofterneuburg gegenüber; ©iz 
ber Bezirkshauptmannſchaft u. bes —— 
Militärerziehungsanftalt; 2500 Ew. Hier Arriere ⸗ 
gardengefecht, am 5. Juli 1809 ipiigen ben fer» 
reihern u. ven Franzoſen unter Maffena. 
ornöl, C2a Hır O, ein Beftandtbeil des im 
Getreidebranntwein enthaltenen Fuſelöls; Mulder 
entbedte e8 u. nannte es 8. (Ol. siticum), er fand 
neben ben 8. Onanthjäure u. Onanthäther. Kolbe 
fand in einer andern Sorte des Kormbranntweins 
eine große Menge Margarinjäure neben dem K. 
n. feine Onanthſäure. Um das 8. zu geminnen, 
wirb das rohe Fuſelöl, welches durch ben Kupfer- 
gehalt grün ericheint, mit Lohlenfaurem Natron 
beftillirt u. darauf über Chlorcalctum entwäflert, 
ge ift dann ein Gemenge von K., Onanthjäure ı. 
tber; wird dieſes DI mit Kali deſtillirt, fo ger⸗ 
fällt 8 unter Aufnahme von 1 Aquiv, Waſſer in 
bie angegebenen Verbindungen u. Altohol, m 
welchen fich der Äther umwandelt. Das K. befikt 
einen durchdringenden Geruch nach Pbellanbrium, 
ſcharfen Geihmad u. hellgrüne Farbe. Für fid 
fann e8 ohne Zerjegung nicht deftillirt werben. 
Kornprobe (Münzw.), jo v. m. Brandprobe. 
Kornpulver, das gewöhnliche Schiefipufver. 
Korntade, ifi Agrostemma githago. 
Kornregen, Niederichlag von Körnern mit dem 
Regen, fommt von feinen Körnern ber, bie durch 
Sturmmind in bieMolfen entführt mit dem Regen 
berabfallen. 
Kornringe (Kornrien, Korneofle), jo v. w. 
Fruchtdarre. 
Kornröschen, iſt Agrostemma githago. 
Kornroſe, 1) jo v. w. Klatſchroſe; 2) Blaue 
K., iſt Scabiosa arvensis. 
—8866 ſo v. w. Großer Brachvoge 
Kornſtar, Getreidemaß in Tyrol =} 


ae = 
ornftaupe, fo v. w. Kriebelfankbeit. 
Kornftecher, jo v. mw. Rother Kornwurm. 
Kornthal, Piarrborf im Oberamte Leonberg 
bes württembergiſchen Nedarkreiſes ; Kinderret⸗ 
tungs⸗ u. Erziehungsanftalt, Baumwollenſanuu⸗ 
fabrik, Appreturanftalt, Pique-, Deden- u. Schirme 
auge‘, 556 Em. 8. wurbe I817 vom einer bei 
hriichen Brüdern ähnlichen Gemeinde gegrün 
bet, welche 1819 als eine von ber Aufficht u. 
richtsbarieit der evangeliſchen Confiftorialbehördt 
befreite lirchliche Geielliipaft anerlannt if. 
Körnung, ſ. u. Körnen 5). 
Koruvogel, jo v. m. Goldammer. 
Kornmwage, 1) fov. w. Probierwage; 8) ehr 
genaue Wage, momit eine Meine : Getreide 
gewogen wird, um barugh das Gewicht eineh 
Scefiels zu berechnen; findet be. da Statt, 0 
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wie in-Hollanb u. England, bas Getreide nach dem 
Gewicht bezahlt u. aber vorher gewogen wird. 

Kornweibe, jo v. m. Blaumeibe, |. ı. Weihe. 

Kornweftheim, Pfarrborf im Oberamte Lud⸗ 
mwigeburg bes wälrttember iſchen Nedarkreiies ; 
Mühle, Hammerſchmiede, Steinbrüde, (Baus u. 
Wertfteine, auch Schleiffteine), Feldbau, Obftbau, 
Rindviebzuht, Mineralbrumnen, früher Bab ; 
1360 Ew. Römifche Alterthümer. 

Kornwide, ift Ervum hirsutum. 

Kornwinde, ift 1) Convolvulus arvensis; 
2) Bolygonum convolvulus. 

Kornwolf, fo v. w. Maulwurfsgrylle. 

Kornwuder (Crimen fraudatae annonae), 
f. u. Darbanariat, vgl. Getreide V. 

Kornwurm, 1) (Apion Herbst ), Gattung 
aus ber Familie ber eltäfer ; Wühlerkolbe 
3glieterig, Rüffel verlängert, walzig, lang, gebo- 

en, Leib birnenförmig aufgetrieben, After bebertt. 
Ace: Rother X. (A. frumentarium Herbst, 
Curculio frumentarius Z. ). blutroth, bat auf 
ben Flügeldeden punttirte Streifen; Länge 24 Lin. 
Sinne bielt ihn für or ſchädlich im Getreide, doch 
fand man ihn nur auf Gräfern im Freien u. daher 
bat ibn Linné wohl mit friſch ausgekrochenen 
Sremplaren von folgender Art verwechſelt; 
2) Schwarzer 8. (Calandra granaria Fab., 
Cureulio granarius Z. ), Rüſſelläferart rotb» 
braun, Halsſchild ſchwarz, punktirt, mit ben Flü⸗ 

elbeden glei lang ; Larve oft in unzählbaren 
Base in altem Getreide; nur eine in jebem 
Korn; umſchließt dieſes mit einer Art Leim, frißt 
es aus u. verpuppt fi darin; ein Pärchen foll ın 
einem Sabre 6000 Nachkommen haben fönnen ; 
verträgt wiel Wärme, welde zur Ausbrütung ber 
Eier —— 8) Weißer K. (Tinea gra- 
nella Fabr., —— 53 Art aus der 
Gattung Motte, weiß, Kopf braun; Larve weiß 
mit braunem Kopf, lebt wie voriger; benagt bie 
einzelnen Körner u. zieht fie in Hülfen zuſammen. 
Als Mittel gegen die Kornwurmer hat man empfob- 
fen, alle ftiben im Holy tes Korubobens mit 
Theer od. Kienbl zu ichen ut. ben Ort, mo bas 
Getreide hingefh ttet werben foll, mit Wafler, 
worin Bitriol aufgelöft worden ift, zu beiprengen, 
woburd bie Kornmwürmer ſterben; ferner Wald⸗ 
ameifen auf ben Boben zu bringen, welche bie Korn- 
wärmer jrefien. Ein ſicheres Mittel ift, wenn man 
ben Getreibeboben ein Jahr lang ganz leer von 
Getreide laſſen kann; auch Das öfters Lüften u. 
Umſchaufeln des Getreidbes auf dem Kornboben ift 
son Nugen. 
. Korniwurmtöbdter, fo dv. w. Trogoctonum. 

Kornwuth, ift Caleopsis ladanum. 

‚ Kornzapfen, fo v. m. Mutterforn. 

Koröbas, 1) Sohn bes Mygbon u. ber Anari⸗ 
mene; er liebte Kaſſandra, Tochter des Priamos, u. 
ging beshalb nach Troja. Nach ber Eroberung biefer 
Stabt wollte er in griechiſchet Tracht entfliehen; als 
er aber bie Geliebte ranben ſah, mollte er ihr bei- 
ftehen, wurbe jedoch von Troern u. Griechen zugleich 
angegriffen u. getöbtet. 2) K., ber befte Läufer, 
we F zuerſt bei den Olympiſchen Spielen 776 
v. Chr. gefrönt, bald dar auf aber von Reoptolemos 
etöbtet murbe. Geit ſeinem Siege wurden bie 

amen ber Sieger ununterbrochen aufgezeichnet. 

Korobialäfiß (gr.), Kinftlihe Pupillenbildung 
* der Iris von! Ciliarbaude. 

kondäme (a. Geogr.), Bleden auf bem 


. 
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Tauriſchen Cherſones, am Südende bes Kimer⸗ 
ſchen Vosporos; j. Taman. Nicht weit davon er» 
goß ſich der Landſee Korokonbamitis ind Meer; er 
war groß u. wurde durch den ſüblichen Arm bes 
Antikitesfluffes gebilbet. 

Korol, jo v. m. Khorol. 

Korolewez, f v. w. Krölewez. 

Koro el, fo v. w. Coromandel. 

Koromilos, Andreas, griechiſcher Buchdrucker, 
war erſt auf Agina, ſeit 1837 in Athen, wo er im 
Novbr. 1858 flarb. Er hat nicht allein zur Ent- 
widelung ber Buchdruckerkunſt in Griechenland 
IpäfigR gewirkt, jonbern ſich auch durch den Drud 
von Werfen ber neu u. altgriechiichen Yiteratur u. 
von Efementar- u. Schulbüchern verdient gemacht 
u. dadurch mwejentlichen Einfluß auf das Schul- u. 
Unterrichtsmefen unter ben Griechen in ihrem Ba- 
terlanbe u. im ganzen Orient geübt. 
Kcoron, Stabt am Meerbufen gleiches Namens, 
in ber griechiſchen Nomardie Meflenien; Haien, 
welder durch zwei Caftelle vertheibigt wird, Ele⸗ 
mentar- u. belleniihe Schule, Duarantäneanftalt, 
Friedensgeriht, Handel. — K. wurbe 1100 von 
dem genuefiihen Piraten Veratro erobert, balb 
darauf fiel es in bie Hände Champlittes, des Dy- 
naften ber Lateiner von Mobon ; Villehardouin trat 
es an bie Benetianer ab, welche e8 1498 an bie 
Zürfen verloren. Seit 1532 wurbe es abwechſelnd 
von Benetianern u. Türken befeflen, bis es ganz 
ben Letzteren blieb. 1770 landete Orlow bier, u. im 
Griechiſchen Freiheitsfampf brach der Aufftand in 
K. mit zuerft aus. Als die Ayyptier Morea räume 
ten, wurde K. von ben Ben bejegt, bie dann 
von einem baieriihen Bataillon, u. diefes fpäter 
von gricchiſchen Taltilern abgelöft wurde. 

Koröne (a. Geogr.), Stadt in Mefienien, am 
Fluß Bias; nad der Zerſtörung wurbe K. von 
dem Thebaner Epimelives, bei Zurüdführung ber 
Meſſenier, 371 v. Ehr. wieber hergeftellt; jegt Dorf 
Petalidi mit Hafen; bier landete 1828 bie jranzö- 
ſiſche Erpebition. Die griechifche Regierung bat die 
fruchtbare Gegend mit einer ſpartaniſchen Kolonie 
bevöllert. Bon K. erhielt der nörbliche Theil des 
Meſſeniſchen Meerbufens den Namen Koroneifher 
Meerbufen, 

Koronda (a. Geogr.), 1) Stabt in Böotien, an 
ber Weftjeite des Sees Kopais, an ber Berglette des 
Libethrios. In der Nähe lag ein Tempel der Athene 
Itonia, wo bie — * Verſammlungen der 
Böoter (Bamböotia) gehalten wurden. In der erſten 
Schlacht bei K. 447 v. Ehr., erfochten bie Böoter ihre 
Unabhängigleit von den Athenern; in der zweiten 
Schlacht bei K., 394 v. Chr. fiegten die Spartaner 
unter —— über die Böoter, Athener, Argiver, 
Korinthier, Onianer, Euböer,u. Lokrer. Nach Auf» 
löſung des Böotifhen Bundes durch bie Römer. 
bielt fih 8. mit Haliarto® an den maceboniichen 
König Perfeus u. erbat ſich gegen bie feindlichen 
Thebaner Beſatzung. K. murde von ben Römern 
unter P. Licinius Crafjus zerflört; von bem alten 
8. find nur noch unbebeutenbe Ruinen beim Dorf 
Hagios Georgios erhalten; 2) Stadt in Phthioti 
in Thefialien; beim j. Zjeutma. 

Koronidifche Jungfrauen, j. u. Orion. 

Kordnis, 1) Tochter des Koroneus, Königs vom 
PHofis, wurde von Athene, um fie ben Verſolgun⸗ 
gen bes Bofeibon zu entreißen, ın eine Krähe ver-- 
wanbelt u. in bie gleitung ber Göttin aufgenom« 
men, aber wieber aus berjelben entfernt, als fie ihre 
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Neugierde der Agraulos verrieth. 2) K., Tochter 
bes —*— yas, wurde von Apollon ſchwanger. Den⸗ 
noch liebte fie dem ſchönen Iſchys mehr u. * 
fich ihm gleichfalls. Apollon erfuhr dies durch ſei⸗ 
nen treuen Raben u. tödtete die Ungetreue. Es 
reute ihn aber bald, u. er ſchwärzte nun zur Strafe 
das Gefieder des geſchwätzigen Vogels u. ſuchte me- 
nigftens das Kind zu retten; dies Kind war Aſllepios. 

Koronid (’), Zeichen ber Krafis, f. d. 

Kordnos, 1) Sohn des Känens, Häuptling der 
Lapitben, welcher ben dorifchen König Agimios 
überwand, ach aber von Herafles erſchlagen 
wurde. 2) K., aus Gyrton in Theffalien, Argo- 
nant. 3) Sohn des Therſander, ber nebft feinem 
Bruber Hiliartos von Athamas aboptirt, einen 
Theil Böotiens erbielt, mo er Koronea gründete. 

Kordnos (a. Geogr.), Gebirg rigen Hyrla- 
nien u. Barthien, über welches bie Portae caspiae 
auf der großen Karamanenftraße führten; j. De- 
mawend, befien Öftliher Rüden noch Karen beißt. 

Korop, Fluß u. Stabt daran im Kreife Shoßniza 
des ruffiihen Gouvernements Tſchernigow (Klein- 
rußland); 7 Kirchen, Fabriken u. 4000 Ew. 

Koropagen, erfte Orbnung ber Pflanzenfamitie 
Orchideen, mit einer Zwillingsanthere, deren Läpp⸗ 

en oben zufammenbängen n. bie in beftimmt ge= 
bildeten, oh in beftimmter Zahl zufammenbängen- 
ben Wachsmaſſen beftehen; bie vielen darunter be- 
faßten Gattungen, worunter Orchis jelbft, find in 
der Hinficht julemmengefet, ob bie Lippe geſpornt 
od. ſackförmig iſt, od. ob Beides fehlt. 

Korercofa, Königreich auf dem linken Ufer des 
Tſchadda (Innerafrifa), ift der gänzlichen Auflöfung 
nahe u. beftebt politifch aus ie ‚meift un⸗ 
abhängigen Provinzen: Agany, Balamelino, Ba- 
ſchikarri, Binderi, Sanfeni, Iemfali, Immola, 
*3 Schibu u.a. m. Die Hanptftabt iſt Wukari. 

Körds (Köröih), 1) Weißer K., Fluß in Uns 

arn u. Siebenbürgen; entipringt im fiebenbürgi« 
Äen Kreife Karlaburg, oberhalb Pe bereinigt 
fih im — Kreiſe Arad mit den Schwar⸗ 
zen K. (tommt aus Bihar) u, weiter weſtlich 
wu Kreiſe Beleſch⸗Tſchanad mit dem Schnellen 
Meißenden) K. der ebenfalls aus Bihar kommt; 
Mündung bei Tchongrad in die Theißz; 2) (Nagy 
X.), Bezirk u. Marktfleden im Kreije Peſth⸗Solt 
bes Berwaltungsgebietes Peſth⸗Ofen (Ungarn) ; re- 

ormirtes Obergymnafium, Synagoge, Poftamt, 

der- u. Weinbau, Schafzucht, Vieh ⸗ u. Wollban- 
bel; 17,000 Em.; 3) (Kis K.), Beirkn. Markt⸗ 
fleden ebenbafelbft; Boftamt; 6550 Em. 

Korofto, Stadt im unteren Nubien (Oftafrife), 
nabe am linken Rilnfer, beveutiam als Karawanen⸗ 
u. ägyptiſche Milttärftation. 

oroffomwuüfte, fo v. m. Nubiſche Sandwüſte. 

Koroſtoſzow, Marktfleden im rufftichen Kreiſe 
u. Gouvernement Kiew (Kleinrußland); 1500 Em. 

Korotojaf, 1) Kreis des ruifiihen Gouverne- 
ments MWoronefh (Großrußland); 110,000 Em.; 
2) Hauptftabt darin am 8. u. Don, Handel mit 
Seiden- u. Banmmollenwaaren ; 5 Kirchen, mehrere 
Säulen n. wohlthätige Anftalten; 5000 Em. 

orofömie (v. gr.), jo v. w. Koretomie, f. u. 
Bupillenbilbung. 
a, 1) Kreis bes ruſſiſchen Gonverne- 
ments Kurt (Großrußland) ; fie: Don u. 8o- 
zotiha; Aderbau; 112,000 Em.; 2) Hauptftabt 
darin, Salpeterfieberei, 15,000 Em., am 8) Fluß K. 
Körper (Math.), die Raumgröße, am der fich 


oroff 
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alle brei Dimenfionen bes allgemeinen Raumes 
(Länge, Breite u. Dide) wahrnebinen lafien, deren 
Grenzen daher Flächen find. Beim mathematifchen 
K. fieht man nicht auf feine Schwere, Maſſe, 
Farbe zc., foribern nur auf feine Geftalt u. auf 
ben bon feinen Grenzflächen eingeichlognen Raum, 
b. 5. auf feine Größe. Die Grenzflächen können 
lanter Ebenen fein, u. bann find menigftens 
vier nöthig, um emen 8. zu bilden, ber bann 
ebenflädbiger 8. ob. Bolyeber beißt, ob. fie 
find nur frumme Flächen, wie bei ber Kugel, ob. 
fie befieben aus ebenen u. krummen Flä zu · 
leich, wie beim Kegel u. Cylinder. Zwei Körper 
eigen äühnlich, wenn bie Anzahl ihrer Grenzflächen 
gta groß, je zwei berjelben ähnlich find u. gegen 
ie übrigen Flächen in beiden Körpern genau bie 
felbe Lage haben, zwei Kugeln find immer 
ähnlich, eben fo zwei gerabe Eylinber, bei Denen bie 
Höhe zum Halbmefjer der Grundflächen in gleichem 
Berhältnig fliehen. Unter ben verfchiebenartigen 
geometrijhen K-n fommen in ver Stereometrie 4 
in Betracht: regelmäßige Polyeder, Prisma, Py- 
ramide, Kegel, Eylinder n. Kugel. Die Körper 
berechuung ift bie Berechnung des Raumes, den ein 
Körper eimfchließt, vermittelt bes Körper- od. Cubil⸗ 
maßes ob. bes Verhaltens gemifler verwandter Kör- 
per (3. B. Kugel, Kegel, Cylinder) zu einander. 
Die K. bildet ben Haupttheil ber Stereometrie (Kir 


perledre), f. b. 
Körper (Corpus, Phyſ.), Alles, was ſinulich 
wahrnehmbar, einen gewiſſen Raum jelbftänbig 


erfüllt u. eine Beftimmung durch Maß u. Gewicht 
zuläßt. Hierdurch unterfcheibet ih X. von Materie, 
bie nım das ſinnlich Wahrnehmbare u. Widerſtand 
Leiftende obne beftimmte Form bezeichnet, fieht 
aber auch als —— N ztes Daterielles) 
bem Unmwägbaren (Potengiellen) gegenüber, b. i. 
Allem, was eine Beränderung im MWägbaren, 
Materiellen, Körperlichen bewirkt (nie Licht, Wärme, 
Eleftricität ꝛe.). Durch bie auf dieſem nad 
gewiffen Gefegen bewirkten u. durch die Affection 
unferer Sinne > Bewußtſein gelangten Ber 
änderungen werden uns bie Ei 48 ber K. 
offenbar. Dieſe Eigenſchaften : allgemeine, 
b. i. allen Ken gemeine, u. beſondere, durch bie 
fih die einzelnen 8. von einander unterjcheiben. 
Bon ben allgemeinen gelangen einige auf verſchie⸗ 
benen Wegen (mittelft mehr als eines Sinnes) zu 
unterer Erfenntniß, weſentliche; andere find zur 
Wahrnehmung ber K. nicht unentbehrlich, zufällige. 
A) Allgemeine Eigenjhaften ber K.: & 
weſentliche: aa) Ausbehnung, erfte, notb- 
wendigſte Eigenſchaft aller 8.; e — 
dreifach, nach Länge, Breite u. Höhe; bb) Raum» 
erfüllung, Form, von ber Art ber Begrenzum 

abhängig, denn alles Ausgebehnte ohne Grenze ir 
formlos; ec) Undurhbringlidleit, od. der 
Grund des Widerftandes, ben bie 8. beim Eintritt 
anberer leiften, fo wie ber Berbrängung leicht wer» 
ſchiebbarer K. ans dem Ranme, welchen fie eim- 
nehmen, durch feftere 8.; b) zufällige Eigen- 
Ihaften: dd Trägheit u. Bebarrungs- 
vermögen (Vis inertiae), vermittelft berem eim 
K., ber in Bewegung gebracht wurbe, dieſe jo lange 
fortfeßt, bis durch eine andere Kraft ob. eimen 
Widerftand bie Art feiner Bewegung geändert 
wird, od. er —— Rube kommt, u. bann fo 
lange in Ruhe bieibt, Bis er buch eime Kraft 
wieder in Bewegung verfet wird; ee) Angie» 
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hungskraft, bie Urfraft, vermittelt bie. gegen« 
feitige Annäberung ber K., wächſt im Verhältniß 
ber Maffen ber &.. m. nimmt im Berhältniß ber 
Ouabrate ihrer Entfernungen ab; 8) Borofität, 
Eigenſchaft der K., daß fie ben Raum, ben fie 
einnehmen, nicht ganz erfüllen, ſondern bebeutenbe 
Zwiſchenräume erfahrungsmäßig einjchließen; gg) 
olecularbeſchaffenheit, Eigenfchaft der K., 
daß fie aus Heinften, durch verhältnißmäßig große 
Abftände getrennten, nah gewiſſen Gejeten auf 
einander wirlenben Theilchen beftehen, die fich aber 
einzeln nicht wahrnehmen laſſen, jonbern bie nur 
burch die Art, wie fie auf einander einwirken, bie 
Erjcheinungen an den Ken berworbriugen; hh) 
Ausbehnbarkfeit u. Zufammendrüdbar- 
Leit der K., großentheils eine Folge ber Molecular- 
beichaffenheit od. auch ber Porofität, richtet fich 
bef. nad} dem Einfluß ber Wärme u, des Druds; 
ii) Theilbarkeit, f. d. a. By Befjonbere, 
unterfheidende Eigenjhaften ver &.: ») 
äußere Verſchiedenheit: aar biniihtlid 
ber Dichtigkeit: faſt alle K. haben bei gleichem 
Rauminhalte ein verſchiedenes Gewicht. Den ſchwe⸗ 
rern 8. nennt man ben dichtern, das Verhältnif 
feiner ir or Dictigkeit zu den andern K. brüdt 
man durch das fpeci wicht aus, ſ. Gewicht; 
bb) bimfichtlih des Zuſammenhangs od. 
bes Aggregationsyuftandbs ber Theile der 8. 
unterſcheidet man flüffige u. fee 8. Die Theile der 
erſtern lafſen fich leicht verichieben, bie ber letztern 
weniger. Die flüifigen R. theilt man wieder in tropf- 
ar-tüffäge u. in elaftifh-flüffige ; erftere widerſtehen 
bem Druid mehr als leistere u. erweitern ihr Vo⸗ 
Inmen bei nacdlafiendem Drude nicht jo lebhaft 
als letzte xe. Die elaſtiſch⸗ flüſſigen 8. theilt man in 
Dünfte u. Safe; ce) nah dem größern ob. gerin 
en Widerftand, ben bie 8. leiften, wenn man 
ihnen eine andere Geftalt geben will, zerfallen fie 
in harte u. weiche, Kehren bie Theile der 8. nach 
biefer — von ſelbſt wieder in ihre vorige 
Lage zurück, fo heißen fie elaſtiſch, im Gegentheil 
unelaſtiſch; vgl. Elaſticität. Dehnbar iſt ein K., 
der bei rag einer Formänderung jeinen 
Zuſammenhang nicht aufgibt; wo nicht, fo ift er 
ſpröde. Alle 8. haben yon Natur ein Streben, 
eine beftimmte Form anzune ‚ bas in ben 
fogenannten unorganiſchen 8. als Kroftallifation 
fi barftellt. Die Atome der K. ordnen fi nämlich 
unter dem Ginfluß ber Anziehungskraft in be» 
fiimmte, ſymmetriſche Formen u. bilden auf biefe 
Art die ergänzenden Maſſentheilchen od. Molecäle 
(Mollecules), aus benen fi nur bie Materie 
ſowohl als auch bie Kryftalle zuſammenſetzen. Diefe 
Mafientheilden werben durch eine abſtoßende Kraft 
in eimer gewiflen Entfernung von einander ge- 
balten. Beim Zunehmen ber abftoßenben ob. an- 
ziehenden Kraft änbert fich bie Dichtigkeit eines u. 
befielben R-8; die Maſſentheilchen verſchiedener K. 
felbft beſitzen aber eine verſchiedene Dichtigkeit 
—— als eine verſchiedene Geſtalt, die als Urſache 
er verſchiedenen Kryſtalliſation zur betrachten iſt. 
In den feſten K⸗n bilden die Atome Maſſentheilchen 
bielleiht von verichiebenen Geftalten, welche von 
ebenen Flächen begrenzt find, od. fie ziehen fich 
wenigſtens nach verjchiebenen Richtungen mit ver⸗ 
fchiebener Stärke an, fo baß der einmal ber» 
vorgerufene Gleichgewichtszuſtand zwiſchen biefen 
Kräften ein ſtabiler iſt m. die Körpertheilchen alſo 
eine fefte gegenſeitige Lage annehmen; bei tropfbar⸗ 
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flüffigen 8-n find bie Atome in gleichen Abſtänden 
don einander u. werben aljo in ihrem Innern nach 
allen Seiten gleichftart angejogen, woher ihre leichte 
Verſchiebbarkeit; bei ben elafliich-flüffigen Km 
verſchwindet die anziehende Kraft von ber abſtoßen⸗ 
ben, fie behnen ſich baher, mofern nicht Drud u. 
dgl. ihrer Anziehungskraft zu Hülfe kommt, jo 
lange aus, bis bie Entfernung ber Atome zu groß: 
wird, als baß bie Abfloßungsfraft noch gegenjeitig 
wirfen könnte. Die Kraft, mit welcher bie Mafien- 
theilhen ob. Atome eines u. befjelben feften «6 
zujfammengehalten werben, beißt Cobäſion (j. b.); 
— iſt bie Adhäſion (ſ. d.) eine Folge ber An» 
f ungskraft der Maffentheilhen getrennter Körper, 
ie daher mit ber Zahl ber Berübrumngspunfte zu- 
nimmt. b) Innere od, demiihe Berjdie- 
benbeit ber K. biefe iſt das Gebiet bes Chemis⸗ 
mus u. befjen einzelnen Berzweigungen. 
‚ Körper, 1) bei Menſchen u. Thieren ber Rumpf, 
im Gegenſatz von Kopf u. Egtremitäten; 2) ber 
mittlere u. ſtarle Theil von etwas; 3) Farbe hat 
viel K., wenn fie viel unburchfichtige fürbende Theile 
enthält, aljo gut bedit; 4) bie auf der Zunge fühl« 
bare Kraft guter Weine. 

Körpermaß,, 1) fo v. w. Eubifmaß; 2) Größe 
ber —— Mililärdienſt ausgehobenen Leute. Das 
Minimalmaß differirt bei den verſchiedenen Armeen 
mi 5’ u. 5' 2%, 

rperſchaften, jo v. w. Eorporationen. 

Körperzabl, jo v. w. Cubitzahl. 

Korrel, nieberländiiches Gewicht = 27, hollän⸗ 
bilde As, 10,000 8-6 — 1 nieberländijhes Pond 
(1 Kilogramme), alfo 1 8. — 1 Decigramme. 
‚Korrigumantilope, Art der Untergattung Ane 
ja > ſ. d., u. Damalis 1). 

Kord, Gott ber alten Ruſſen, Vorfteher ver 
Sinnenluft u. bes Wohllebens; abgebildet: nadt, 
did, um ben Kopf einen Kranz von Hopfenlaub, 
figenb auf umgeftärgtem Faſſe. Ihm opferte man 
Bier u. Meth. 

Kors (arab.), 1) (Kurs), ber Thronſeſſel Got- 
te8; 2) ey Hat in ber Moſchee. 

orſaki, Säugethier, jo v. w. Eorjat. 

Korjätow, Alerander Iwanowitſch K. Rimſloi, 
e* 1753, trat jung im ruffiiche Dienfte, wurde als 

ajor im Sewenowfliichen Garberegiment ber Kai- 
ferin Katharina befannt, die ihn zum Begleiter bes 
Grafen von Artois (nachmals Karl X.) ernannte; 
1794 wohnte er ber Schlacht von Fleurus bei u. 
commanbirte dann unter Subow in Perfien. Bei 
Pauls I. Thronbefleigung wurbe er General u. ar- 
beitete einem Bericht über den Feldzug von 1794 
aus, in bem er zu geigen firebte, daß bie Franyofen 
feiner orbeutlichen ttit widerſtehen könnten. 
Paul L hatte ein neues taltiſches Syſtem erfunden; 
um bieje® zu verjuchen, fenbete er 1799 Suwarow 
an K. zur Unterftügung mit 40,000 Daun nach ber 
Schweiz. K. wurde aber am 25. Sept. von Maſſena 
bei Zürich gefchlagen u. verlor aud auf bem Rüd- 
zuge, obgleich; mit der Eonbeihen Armee vereinigt, 
das Gefecht bei Diefenhofen u. übergab fein Com- 
manbo an Sumarow. 1801 wurde er vom Kailer 


Alexander wieber angeftellt; er war 1805—1830 


Generalgouverneur von Lithauen u. fl. 1840 als 
Reichsrath in Petersburg. 

Korfaren, |. Eorjaren. 

Korsholm, kaiferlihe Domäne im ruffiichen 
Gouvernement Wafa (Finnlaud), nach welcher frü« 
ber Das Gouvernement den Namen hatte; gegen- 
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wãrtig find noch rei Boigteien bes Gouvernements, 
Sid», Mittel» n. Nord-R., nad) der Domäne be- 
nannt. 

Korflaä (orſeã, a. Geogt.), zwei Heine Inſeln 
bei Samos; j. Ferni (Furni) u. Menas. 

Korfder, Stadt im Amte Sorde des däniſchen 
Stifte (Injel) Seeland anf einer Yandzunge am 
Großen Belt, mit Bufen, worin die Infeln Lille n. 
Magie OD; altes Schloß, Kornmagazin, Hafen für 
Heine Schiffe, Überfahrt nach Myeborg in Fünen, 
Eifenbahn von K. nah Kopenhagen; 1500 Em: 

Korfdte (a. Geogr.), Stabt in Siüdmejopota- 
mien am Maskab; Schon zur Zeit Xenophons veröbet. 

ir fo v. w. Eorfat. 

Korjun, Fleden am Roß im ruffiihen Gon- 
vernentent Kiew (Kleinrußland) ; 1000 Em. 

Korfunfhe Thüren, die bronzenen 11% 5. bo- 
ben n. 3 Fuß breiten Thüren in ber Katbebrale 
in Nowgorod, bie auf 24 Felbern von verſchiedener 
Größe meift bibliſche Gegenftände darftellen. Vgl. 
Adelung, Die K. T. zu Nowgorod, Berl. 1823. 

Korta-Bogafi, eine der Donaumünbungen, 
1. u. Bogaſi 3). 

Körte, 1) Wilhelm, geb. 1776 in Aichers- 
leben; war bis 1810 Dompicar in Halberftabt, 
dann Buchhändler, privatifirte hierauf fett 1812 u. 
ft. daielbft 30. Yan. 1846; er gab heraus: E. Chr. 
Bon Kleifts Sfämmtlihe Werke, Berl. 1803, 2 Bde., 
n. A. 184053. W. !. Gleims Fabeln u. Erzählun- 
gen, Halberft. 1810; Deflen ſämmtliche Werke, ebd. 
1811 f., 7 Bde.; Defien Leben, ebd. 18115 Yeben 
Earnots, Lpz. 1820; Leben u. Studien F. A. Wolfs, 
Efien 1833, 2 Tble.; Consilia scholastica, Lpz. 
1835 (aus Wolfs Vorlefungen) ; Albrecht Thaers 
Kleben u. Wirten, ebd. 1839; Deutiche Sprüchwör—⸗ 
ter, ebd. 1840; Bater Gleims Zeitgebichte, ebd. 
1841 u. a. m. 2) Franz, geb. 1782 in Afchers- 
leben; war früher Otonom, wurde 1810 Profeſſor 
der Naturmwilfenichaften in Möglin u. ft. 1845 in 
Lüderedorf bei Wriegen a. d. Oder. Er fchr.: Liber 
die Idee von Aderbaufhulen, 1808; mit Schmweig- 

er: Flora Erlangensis, Erl. 1809—11, 2 Thle.; 

atbolitometer, Berl. 1816; Die Strich⸗ Zug- ob. 
MWanderheufchrede, 2.4., 1828; Chemiſche Blätter, 
1845 ; u. redigirte bie Möglinichen Annalen. 

Kortgene, Marktfleden auf der Inſel Noord- 
Beveland im der nieberländifchen Provinz Zeeland ; 
900 Em. 

Kortbol, Blasinftrument, f. u. Dolcian 1). 

Kortbolt, 1) Chriftian, geb. 1633 in Ber- 
gen auf Femern, wurde 1662 Profeffor ber Grie- 
chiſchen Sprache in Roftod u. 1665 Profeflor der 
apeologie u. Prokanzler in Kiel, wo er 1694 fl.; er 
fhr.: De persecutionibus ecclesiae primae- 
vae, Kiel 1689; Paganus obtrectator etc., ebb. 
1698 ıc. 2) Chriftian, Enkel des Bor., geb. 
1709 in Kiel u. ft. 1751 als Brofefior ber Theologie 
in Göttingen; er gab beraus: Leibnitii epistolae 
ad diversos, Lpz. 1733—42, 4 Bbe.; auch eine 
Sammlung franzöflicher Briefe von bemielben, ebd. 
1738 x. 8) Franz Iuftus, geb. 1711 in Gie- 
fien, war bort Profefior der Rechte, Bicelanzler u. 
darmflädtifcher Hofrath u. ft. 1771; er fahr. bei. 
über das deutiche Staatsrecht; Lebensbeichreibung, 
von Schwarz, Gießen 1771. 

Korti, Stadt u. Hauptort im Lande der Shey- 

ia⸗Araber, am linken Nilufer, befteht aus brei 
beilen, deren jeder ein Kaftell bat. 

Körting, altveutiche Silberſcheidemünze, zuerft 
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1360 in Göttingen gefchlagen, — 6 Weißpfeımige, 
erhielt fi bis ins 16. Jahrh., aus ihr entftand ber 
rot un. Göntling. 

Kortinftrument, |. Sordtun_ 

Kortrigbt (pr. Kortreit), Städtiſcher irt 
mit Boftamt (Post-township) in ber Grafſchaft 
Delaware im Staate New York (Nordamerila); 
2200 Ew. 

Kortryk (Holl.), fo v. w. Courtray 1). 

Kortſchewa, 1) Kreis des rufflihen Gouverne- 
ments Twer; 100,000 Ew.; eben u. fruchtbar; 
Flüffe: Wolga u. Kortſchewa; 2) Hauptftabt Darin, 
am —— obiger Flüſſe; Webereien; 
1600 Ew. 

Kortſchin, eines ver 25 FürftentHämer (Aimale) 
in welches die Scharramougölei, im ſüdöftlichen 
Theile der zu China gehörigen eigentlichen Mon- 
golei, zerfällt; Hauptort Dſchehol. 

Kortüm, 1) Karl Arnold, geb. 5. Immi 
1745 in Mühlheim an ber. Ruhr, mar feit 1771 im 
Bochum Arzt u. ft. daſelbſt 15. Aug. 1824; er fchr.: 
Der Kaffee u. feine Stellvertreter; Der Three u 
feine Stellvertreter; Grumbfäge der Bienenzudt, 
Brem. 1776; Entzifferungstunft deuticher tift- 
fteller, Duisb. 1782; Die magiiche Laterne, Weſel 
1784; Adams Hochzeitsfeier, ebd. 1788; Berthei⸗ 
bigung der Alchemie, Duisb. 1789, Aachen 1791; 
auch anonym mehrere Romane u. fatyriihe Schril- 
ten, wie: Der Märtyrer ber Mode, Weſel 1778; 
bei. das bHumoriftifch - fatyrifche Gedicht: Die 
Jobſtade, Münfter 1784, 8. Aufl. Lpz. 1857. 9) 
Kari Georg Theodor, Sohn bes Ber., get. 
1765 in Dortmund, Phyſicus in Stollberg kei 
Aachen, wo er 9. er. 1847 flarb; er —F 
De vitio serofuloso, Lemgo 1789 f., 2 The. 
(deutſch von Fode, ebb.1793, 2 Bbe.); Handbuch der 
Augenkrankheiten, ebd. 1791 ff., 2 Bbe.; Die war- 
men Duellen u. Bäder in Aachen u. Burtjcheit, 
Dortm. 1798, 2. Aufl. 1818. 8) Joh. Friebr. 
Chriſtoph, * 24. Febr. 1789 zu Ei 2 
Mediendurg » Strelig, ſtudirte in Halle, 
tingen u. Heibelberg, war 1812—14 Yebrer am 
—— Inſtitut in Hoſwyl, machte den 

efreiungskrieg gegen ni mit, war bam 
an verjchiebenen Orten Yehrer, u. a. Profeſſor in 
Bajel, jeit 1836 in Bern u. wurde 1840 Profeflor 
der Geſchichte in —— mo er 4 Juni 1858 
ftarb. Er ſchr.: Friedrich I. mit feinen Freunden 
u. Feinden, Aarau 1818; Kleon der Demagss, 
ebd. 1819; Zur Gefchichte der helleniichen Staats- 
verfafjungen, Heidelb. 1821, Entfiehungsgefchichte 
der freiftäbtiichen Bände, Zur 1827—29, 3 Bbe.; 
Geſchichte des Mittelalters, Bern 1836 f., 2 Bbe.; 
Entftebungsgeichichte bes Jeſuitenordbens Manh. 
— - eg — Heidelb. —* - *8* 

riechenlands (bis zum Unterg es iſchen 
Bundes), ebd. 1854, 3 Bde. —* 
usa Ar * Gran bes 
erwaltungsgebietes Ofen (Ungarı). 
ee Eorund. 

Korden, bie Bauchſtücke, Spanten ꝛc. auf Hlei- 
nen Fahrzeugen. 

Korvette, jo v. w. Corvette. 

—Korvey, Marktfieden im Kreiſe Hörter bes 
preußiſchen Regierungsbezirls Minden; 600 Em., 
an ber Schelpe u. Wejer; großer Jahrmarkt, Me 
biatbefits jonft (bis 1822) bes Yandgrafen von Hei- 
jen-Rothenburg, jest bes Fürften von Hobenlobe- 
Schillingsfürft, feit 1846 zu einem Fürftentbume 
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(6 OM., 22,500 Em.) erhoben. K. war fonft gefür- 
ſtete Benebictincrabtei (jettt Schloß), eine Tolonie 
des in ber jetigen Picarbie gelegenen gleichnamigen 
Klofters, zuerft in Ertha im Sollinger Walbe gehife 
tet, vom Kaiſer Ludwig bem Frommen aber 822 bier- 
* verlegt u. mit zablreichen Ländereien u. großen 

orrechten botirt. Der Abt war Reichaftand, hatte 
auf dem Reichötage unter ben gefürfteten Abten bie 
letzte Stelle u. Stimme u. flanb unmittelbar uns 
ter dem Papft. Die Schule ber Abtei ftand im 9. 
u. 10. Jahrh. in hoher Blüte; 1794 wurde K. 
zum Hochſtift (Bisthum) erhoben ; das Gebiet, zwi⸗ 
ſchen der Wefer u. dem Hochftifte Paderborn, enthielt 
5OM. mit 10,000 Em. 1804 fäcularifirt, fam K. 
als weltliches Fürftentfum an Nafſau Oranien, 
1807 zu Weftfalen u. 1815 an Preußen. Hier wur» 
ben bie fünf erften Bücher ber Annalen des Tacitns 
(f. d.) aufgefunden. Vgl. Wigand, Geſchichte der Ab» 
tei K., Hörter 1819, u. der Korveiſche Güterbeſitz, 
Lemgo 1831; Chronicon Corbejense von 768— 
1187 in ben Noten zu einigen Gejchichtejchreibern 
des deutſchen Mittelalters (Braunſchw. 1823) von 
Wedelind; Migand, Die Korveifhen Gejhichts- 
quellen, Lpz. 1841. 

Kory (a. Geogr.), Borgebirg in Indien, Ta- 
probane — zwiſchen dieſem u. der Inſel 
lag das Eiland K. (Insula solis) mit Ramatempel, 
j. Ramiloran Kor. 

Korybanten, 1) (röm. Galli), Kyrbas, Pyr- 
chichos nm. Idäos, Söhne des Apollo u. ber 
Nompbe Rhytia, Priefter ber Kybele ob. Rhea in 
Phrygien, benannt nach Koräbas, Sohn Jaſions u. 
ber Kybele, melcher nebſt biefer u. Darbanos nad 
Phrygien ging u. ben Dienft der Rhea nach Afien 
brachte. Sie begingen ihren beiligen Dienft im wü⸗ 
hender Begeiflerung mit raufchender Mufil (Pau⸗ 
ten, Cymbeln, Hörnern, Pieifen) u. bewaffneten 
Tänzen. Ihnen wurde in Knofjos auf Kreta das 
Feſt Korpbanteia gefeiert, weil fie ben Zeus vor fei- 
nem Bater Kronos gerettet hatten; vgl. Kureten; 
2) Verzüdte, Begeiflerte. Daher Korpbantiadmos 
(Korpbantismos), 1) wildes Deliriren mit Schred- 
— u. offenen Augen; 2) Schlafen mit offenen 

ugen. 

orybut, f. Sigismund K. 

Korydallos (a. Geogr.), Berg u. Stadt an dem⸗ 
ſelben in Attika an der Küſte, Salamis gegenüber; 
j. Daphni Vonna. 

Koridon, 1) Gigant, Sohn bes Tartaros u. 
ver Gha; 2) bei ven Bukolikern Name eines Hir- 
ten, ber wegen unerbörter Liebe klagt; baher 3) ar- 
mer, beflagenswertber, armfeliger Menſch. 

Koryfia, Nympbe, von Apollon Mutter des Ly⸗ 
foreus. Bon ihr hatte Die Korpkifche Grotte am Par» 
naſſos bei Delphi den Namen. Sie u. ihre Schwe- 
ftern (Korpkiiche Rpmphen) waren Töchter des Fluß⸗ 
gottes Pliſtos. 

Korijkos (a. Geogr.), 1) ſteiler u. hoher Berg 
an ber Küfte Lydiens u. Borgebirg, Korpfeion, j. 
ſtarala; die Umwohner befjelben, Korpkäer, waren 
als Seeräuber berüchtigt u. hatten bier ben Hafen- 
plaß Korpkos; 2) Stabt an ber Küfte von Cicilia 
trachea, unmeit bes Borgebirges Korpfion, auf 
einer Landſpitze mit Hafen u. Rhede, früber ein blo— 
Ger Fleden, unter den Eäfaren aber blühende Han- 
belsftabt u. Station einer römischen Flotille; jetzt 
Kurku. Im der Nähe die Korpkifche Höhle ( Kil ikiſche 
Höhle, Höhle des Typhony, ein tiefes, durch 
ſchauerliche Feljen umjchlofjenes romantisches Thal, 
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in welcher guter Safran wuchs. u. eine Felſenhbhle 
war, woraus eim Gießbach entfprang; 3) Zweig 
ber wen Gebirge auf Kreta. 

Korijtos (gr. Ant.), großer lederner, mit Fei⸗ 
genlörnern, Mehl od. Sand gefüllter Sad, der im 
Gymnaſium yon der Dede berabhing u. ben bie 
Athleten zur Übung mit den Händen umfaßten u. 
ſchwangen (Korpfobolia). 

Korymbos (gr. Ant.), 1) fo v. w. Afroftolion; 
ri bei den athenifchen rauen eine Art Srifur, ſ. u. 

aar. 

Korynaur, Stabt auf ber Halbinfel Kattywar 
im Weflen Oftindiens, im britifchen Diftrict Su- 
rat, an der Mündung des Fluſſes Singora; 3000 
Em.; bedeutendes Fort; berühmter Tempel bes 
Kriſchna, der hier unter dem Namen Rinchor ver- 
ehrt er u. zu gewiſſen Zeiten viele Wallfahrer 
anziebt. 

Korüne (gr.), Keule, Streitfofben ; daher Korpne- 
pboroi (Keulenträger), 1) 300 Leibtrabanten bes 
Tyrannen Bififtratos in Athen; 2) (Ratonalo- 
phoroi), bie Knechte od. Bauern in Sikyon; 3) fo 
v. w. nn 

Korynefed, Beiname bes Räubers Periphetes 
(f. D.), fo genannt von feiner Keule, welde er als 
Waffe führte. 

orypbaos (gr.), Vorfänger, Bortänger im 
Chor 7 b. 2); baber Korpphäen, Führer, Ton» 
angeber, bie Borzüglichften in einer Kunft bet 
Wiſſenſchaft. er 

oryphafion (a. Geogr.), 1) VBorgebirg in Meſ⸗ 
fenien, Sphafteria gegenüber; 2) Stabt dabei, j- 
Paleo-Avarino. 

Korys (gr.), ber eherne, mit Bufch verſehem 
Helm ber alteıt ar 

Korijthos, 1) Sohn des Zeus u. von ber Elektra 
Bater des Jaſios u. Dardanos, Gründer von Co» 
rythus (Eortona) in Italien. 2) K., Sohn def Pa⸗ 
ris u. ber Onone; Onone fendete ihn zu Helena, 
um beren liebe auf ihn zu lenken; Baris ermorbete 
ihn, als er ihn im Schlafgemad der Helena fand, 

Korzee (ſpr. Koricheg), polnifches Getreivemaß, 
in Warſchau — 5928, in Krakau = 5152, in lem» 
berg == 6200 Par. Cubilzoll. 

Korzfleife, Sophie Eleonore, ſ. Tietzenhofen. 

Ko, 1) (Roos, Keos, a. Geogr.), Eiland im Ika⸗ 
riſchen Meere, Halitarnaffos gegenüber ; fruchtbar 
u. weinreich, auf bemjelben wurben prächtige pur» 
purne Gewänber (Koiſche Kleider) gewebt; j. Keoß, 
1.d.; 2) (Aftypaläa), Stabt bafelbft, Vaterland 
bes Hippofrates, des Kritilers Philetas u. bes 
Weifen Arifton. Die Geſchichte ſ. u. Keos. 

Ko8, 1) (Kofi), Maß, ſ. Eos; 2) Münze, fo 
v. w. Kafbeli. j 

Kofa, 1) (a. Geogr.), Stabt ber Tabaſſi in 
India intra Gangem; Diamantengruben; jetzt 
Eottay; 2) (m. Geogr.), Nebenfluß bes Ganges; 
3) Nebenfluß des Kama. 

Koſacken (Kofuten, Kafaden, Kaifaten), Bolls- 
ftamm in Rußland. Der Stammfig der 8. war 
urfprünglih Kleinrußland (Ukraine), u, fie find 
in Abftammung, Sprade, Religion u. Sitten 
als wahre, echte Nuffen zu betrachten, nur daß 
befondere Ereigniffe fie im Laufe der Zeiten zu 
einem — Volle umgeſtempelt ba» 
ben. Als ihre Vorfahren von ben Lithauern u. 
Polen vielfahen Bedrückungen ausgejett waren, 
verließen fie nah u. nah ihre alten Wohnfige 


u. fievelten fih in benachbarten Steppen u. alle 
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deren, durch die beſtändigen Kriege der Tataren, 
Polen, Fitbauer nu. Ruflen veröbeten Gegenben 
an. Nominell blieben fie zwar ber Krone Polen 
untertban, leifteten biefer jogar erhebliche Dienfte, 
indem fie oftmals bie immer mit neuen Einfällen 
drohenden Tataren u. Türken von ben Grenzen 
ſiegreich abwehrten. Sie nahmen aber auch Über- 
läufer aus allen Völlern bei fi auf, fpielten bald 
eine bebeutenbe Rolle u. wurben bei Kriegen ber 
ruffiihen Groß- u. Theilfürften häufig in Solb 
genommen, Wegen ihrer umherſchweifenden Lebens» 
meife war ihnen von ben Tataren inzwifchen ber 
Name Kafak (d. i. Krieger, Räuber) beigelegt wor- 
ben, wovon fie den fpäteren Namen K. behielten. 
Sie wählten fi ihre eigenen Anführer, Ataman 
ob, Hetman genannt, u. gaben ſich eine militärifche 
Berfaffung. Da die polnifchen Könige dieſe an- 
tafteten, unterwarfen fich bie K. durch einen zu Pe- 
reaſlawl 1654 förmlich abgeichloffenen Vertrag, in 
welchem ihre Berfaffung gemährleiftet wurbe, ben 
Grofruffen, denen fie ſeitdem bie wichtigften Dienfte 
geleiftet haben, theils als Grenzwächter nah Süden 
u. Süboften, theils durch Eroberungen (Sibirien), 
theils in der Armee, u. auch — ſind es 
hauptſüchlich Die K. mit deren 5 fe Rußland nicht 
nur feine Grenzen in Afien mehr u. mehr nad Siü- 
den ausbehnt, fonbern auch bie Eroberungen J 
colonifiren vermag. Im dieſer Weiſe find bie K. 
über ben ganzen Raum bes. Ruffiihen Reiche zer- 
fireut. Die 8. find von ſcharfen Sinnen, geborene 
Soldaten, kühne Reiter, gute Schützen; babei be- 
gen fie wiel Frohſinn, lieben Spiel, Muſik, Ge- 
ang u. Tanz, meiftens auch ben Branntwein; zu 
ihren bäustiden Tugenden gehören Saftfreundidatt, 
Treue u. Anhänglichkeit, Dagegen verleitet der Hang 
zum Trinken bisweilen auch zu Graufamteiten. Ihre 
Berfaflung ift — ; fie find ſämmtlich freie 
Menſchen, ohne Verſchiedenheit der Stände, zahlen 
leine Abgaben u. find den Refrutirungen nicht unter« 
worfen, jonbern leiften nur im Kriege Dienfte, zu- 
meiftzu Pferde, babeitreten fie theilweifealsreguläre, 
theilmeife als irreguläre Reiterei auf, doch leiften fie 
— Theil auch Infanteriedienſte, bilden eine eigene 
rtillerie u. bemannen auch an den Oſtküſten des 
Schwarzen Meeres eine Meine Ruderflotille. Ob- 
gleich die Ruffen ihnen in ben meiften Dingen ihre 
eigentbümlichen Einrichtungen, namentlich auch im 
Gemeinweſen, gelafjen haben, fo find dennoch feit 
ber Reorganifation der ruffiihen Armee unter Kai⸗ 
e Nikolaus (jeit 1828) auch bie K. in militärischer 
eziehung etwas ganz anderes geworben, als fie 
gun waren, indem fie in ıhrer Formation, 
usbildung ꝛc. den Linientruppen mehr u. mehr 
genähert worben find u. fo den —— Cha⸗ 
ralter von irregulären Truppen zum größten Theile 
verloren haben. Nach den 44 nd a des letzten 
Rußſſiſch⸗türkiſchen Krieges will man freilich be— 


baupten, daß bierbuch an Gefechtsbrauchbarteit- 


weniger gewonnen, als an Fähigkeit für ben Sicher- 
eits⸗ u. Allarmirungsdienft verloren worden fei. 
m Übrigen find feit lange bie 8. auch jeßhaft u. 
beſchäftigen fich mit Landbau u. Viehzucht, nament- 
lich ausgedehnt in ben fruchtbaren Ländereien am 
Don; Gewerbe dagegen treiben fie nur jo viel, als 
für die eigenen Bebürfniffe unumgänglich nöthig ift. 
Die 8. werben militärisch in Pults (Regimenter) 
formirt, jebes zu 6 Sotnien (Schwabronen). Der 
Dr eines Negimentes beißt Pololnik, einer 
chwadron Sotmit. Alle Kofadenheere Rußlands 
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zuſammen ſtehen unter einem Generalhetman, 
welcher nach dem Herlommen ber ruſſiſche Thron⸗ 
folger iſt. Die Offiziere find zugleich Vorficher het 
Gemeinweſens. Die Eintheilung u. Benennung 
ber K. geſchieht nach ben verſchiedenen Wohnplätztn 
welche ſie einnehmen. Die Geſammtzahl ber K 
rechnet man auf 600,000 waffenfähige Männet, 
von benen mit Einfluß ber ihnen —** 
u. zugetheilten anderen Völler —ãa— Kal⸗ 
müden ꝛc.) etwa 140,000 Mann mit 220 Geſchützen 
beftänbig bei ber Armee find. Zu Ende 1857 ie 
ftanben Potgenbe Kofadencorps: A) Das Donilde 
Corps (jo genannt, meil es fein Gebiet am Der 
bat), befteht aus dem Leibgarbefojaden- u. Leib 
atamanregiment des ruffiichen Thronfolgers, jetet 
zu 6 Schwabronen, 54 Felbregimentern zu 6 Sot- 
nien, jede zu 150 Mann, 1 Lehr« u. 1 Arbeit 
regiment (zu 1640 Mann) u. 1 Sotnie Hanbiwerker 
von 221 Mann. An Artillerie hat das Corps im 
Kriege 1 Garbebatterie mit ri 9 active 
u. 4 Rejervebatterien, jebe zu 8 Geſchützen. Diele 
Truppen werben aus den 20—42 Jahre alten Br- 
mohnern bes Landes aufgeftellt. Im Frieden wird 
nad Bedarf eine beſtimmte Anzahl Regimenter v. 
Batterien zum Dienft nach verjchiebenen Theil 
bes Reiches commanbdirt, die übrigen befinden fih 
in ihrer Heimath am Don; bie Ablöfung erfolst 
alle zwei ob. brei Jahre. Im Kriege können die 
Regimenter nah Bedarf in unbeſchränkter Zahı 
* werben; wenn ber oben angegebene Etat 
erihöpft ift, werben alle Waffenfähigen zum Dient 
einberufen. So gab es im leisten Kriege 84 Key- 
menter. B) Die 8. des abgejonberten Kaulaſiſchen 
Corps befteben: a) aus ben Tſchernomoriſchen 
R.(R.de8s Schwarzen Meeres), an ber 
füfte bes Schwarzen Meeres im Norden bei Ku 
ban, haben die Beflimmung , das ruffilche Gebitt 
am Kaufajus vor den Einfällen ber transtubın® 
ſchen Räubervölfer zufügen. Sie ftammen von den 
Saporogen (8. jenfeits ber Wafjerfälle det 
Dniepr), welde an ber Eınpörung Pugatihem + 
(1774) Theil nahmen u. im Folge deſſen aus ihre- 
Wohnfigen vertrieben wurden, ſich zum Theil an 
bie Zataren anſchloſſen, zum Theil über bie Donau 
gingen u. erſt 1794 die Erlaubniß zur Rüdtehr er 
ielten, worauf ihnen am Kuban bas Land zum 
Wohnſitz angewieſen wurbe. Die über bie Donau 
gegangenen lieber vereinigten fich erft 1828 mir 
er mit ben Ruſſen. Das dorps befteht aus einer 
Garbebivifion, 12 Reiterregimentern zu 6 Soimen 
(zu 150 Mann), 9 Fußbataillonen (zu 1060 Mann), 
3 reitenden Batterien u. 1 Garnijonartifleriecom- 
pagnie; b) aus dem Kaukaſiſchen Linien 
Kofadenc wi 19 Reiterregimenter (ju 550 
Mann), 3 Fußbataillone (zu 1063 Mann), 3acırt 
reitende Batterien u. 1 Rejervebatterie, ſowie 2Rr 
jervebataillone; außerbem ift 1 Divifion zu dem 
cömbinirten irregulären faufafiichen Reiterregiment 
u. 1 Schwabron zum perfönlichen Convoi bed Kei⸗ 
ſers commandirt. Auch bat das Corps eine Hand 
wertercompagnie. Die Regimenter führen bie Ro 
men: 1. u. 2. Kaufafliches, 1. u. 2. Labanijhet, |. 
u. 2. Rubanifches, 1. u. 2. Stavropolſches, 1. u. 2. 
Choperiches, 1. n. 2. Wolga», Goriſches, Bladi- 
tawlasſches, Mospofiches, 1. u. 2. Suniba-, Gre⸗ 
beniches u. Kisljarjches Kofadenregiment. () 8 
fadencorp® unter bem Generalgouverneur don 
Neurußland u. Befjarabien: a) das Neurufjiidt 


Kofadencorps, 2 Regimenter zu 5 Sormien, ! 
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im Nenrußland u. Beffarabien angefiebelt; b) bag 
Afomihe Kojadencorps, ift in der Umgegend 
von Aſew in der Stärke von 10 Sotmien angefie- 
beit u. ftellt 21 Commanbos zu zwei Barken zum 
Kreuzen längs bes Oftufers bes Schwargen Meeres. 
Im Jahre 1854 war aus biefen Commandos ein 
Marinelofadenbataillon für bie Aſowſche Ruberflos 
tille gebilbet. D) Das Aſt rachanſche Koſacken⸗ 
corp® flieht umter dem Militärgonvernenr: von 
Aſtrachan u. flellt 3 Reiterregimenter zu 6 Sotnien 
u. 1 reitenbe Batterie. BE) Das Kofadencorps un⸗ 
ter dem Commanbeur bes. abgefonberten: Oren⸗ 
burgiichen Corps: a) bas Oreaburgiſche Ko⸗ 
fadencorps, mit 12 Reiterregimentern ‚6. Fuß⸗ 
bataillonen u. 3 reitenden Batterien u. 1: Sotnie 
Handwerler, bat die Orenburgiſche u. Sir Darin⸗ 
ſche Linie, ſowie die zum Gouvernement Orenburg 
ehörenden Theile ber Kirgifenfteppe zu bewachen. 
Im Kriege hat das Corps fo. viel Megimenter ıc. 
zu flellen, als für nöthig erachtet wird; b) das 
Uralifhe Kofadencorps befleht aus einer 
Garbebivifion u. 12 Reiterregimentern zu 5 Sot- 
nien; es bat biefelben Benkiäumsn. wie bas 
Orenburgiſche Eorps. F) Kofadencorps unter. ben 
Eommanbeur bes abgefonberten Sibiriſchen Corps: 
a) das Sibirifhetinienlofadencorps, es 
befieht aus 10 Reiterregimentern u. 3 Batterien, 
doch werben biefe letzteren durch 12 Offiziere ber 
Seldartillerie befehligt u. nicht durch K., fonbern 
durch Rekruten bemannt. Zu biefem Corps gehört 
auch 1 Sotnie Handwerker, Wenn bie K. dieſes 
Corps ihre 20jährige Dienftzeit vollendet haben, 
mwerben fie noch auf fernere 10 Jahre zu Referve- 
commanbo® vereinigi, nu bem inneren Dienft 
wahrzunehmen; b) das Toboliſche Rofaden- 
regimentzu pferde u. das Tobolifche Fußbatail⸗ 
lon werben durch K. des früheren Sibiriichen, Ta- 
tariichen u. Tobolifhen Stadtregiments formirt; 
fie haben Bolizeidienft zu verfehen u. Transporte zu 
geleiten. 6) Kofadencorps unter bem General» 
gouverneur von Ofifibirien: aa Transbailali» 
ſches Eorps; es beſteht aus 4 Ruſſiſchen u. 
2 Burjätiichen Reiterregimentern u. 12 Fußbatail- 
Ionen, unterhält ben Cordon an der chineſiſchen 
Grenze u. gibt die Wachen in den Städten u. bei 
ben Bergwerten; b) Jakutjlifhes u. Eniſſei— 
jtifches Kofadenregiment, jedes zu 6 Sot- 
nien, verjehen ben Polizei u. Gtappenbienft in ven 
Stäpten u. auf den Wegrouten in Oftfibirien. 

Die Ausrüftung ber K. hat jedes Corps auf eigene 
Rechnung zu beichaffen. Nur das Sibirische Linien⸗ 
tojadencorps erhält bie Summe für bie Ausräftung 
vom Ärar. Die Reiterregimenter ber Doniſchen, Do- 
naue, Aſtrachan⸗, Orenburg-, Ural- u. Sibiriichen K. 
find .mit Biten, Schaſchken (leicht gefriimmten Sä- 
bein) ı.. Biftolen bewaffnet; bie Bekleidung beſteht 
aus kurzen Faden (Tichelmen), weiten Beinfleidern, 
Echarawaren u. Mänteln, jonft wie bei der regu— 
lären ruſſiſchen Armee. Die Schafchla wirb an Ie- 
dernent Gebäuge, bie Piftolen an einer Schnur 
im einer beionderen Taſche getragen, melde am 
&iürtel befeftiat ift. Die Tſchernomoriſchen u. Kau⸗ 
tafiichen 8. find mit Schaffen, Piſtolen, Flin« 
ten u. Dolchen (Knichal), bie Erfteren außerdem 
noch mit Biten bewaffnet. Bei jedem tſchernomori⸗ 
ichen Regiment find 96 Reiter mit Stuten verſehen. 
Die Rufbataillene bes Tſchernomoriſchen u. Kauta⸗ 
ichen Corps find uniformirt wie bie Keiterregi- 
menter, bewaffnet mit Dolchen u. Bayonnetflinten; 

Univerials terifon. 4. Aufl. IX. 


737. 
! die übrigen Bataillone finb ohne Dolche. Die 


Aſowſchen 8. führen Flinte u. Dolch. Die Artille« 


rie bat diefelbe Belleidung mie bie Reiterei ı. iſt 
bewaffnet mit Schaichta u. Piftolen, beim Tſcherno⸗ 
moriſchen u. Kaulaſiſchen Corps außerdem mit 
Dold. Den K. nahgeahmt waren die blos aus 
Freiwilligen (größtentheils fchlefiichen u. preufie 
ichem Adel) beftebenden premffiihen Garde⸗ 
kojaden, vom 1813 — 14. Im bem Kriege 1917 
bis 1814 hatten die Ruſſen auch gewöhnliche ruifle 
Ihe Bauern ausgehoben u. in ibrer Yanbestracht 
mit eimer Lanze bewafftiet auf das Pferd geſetzt 
(Banerlojaden); bei geringer Tapferkeit waren 
fie befto I antenne ngen u. ohne Diſeiplin. 

Koſackiſch, Nationaltanz der Koſacken auch in die 
feineve Ta ‚aufgenommen. Die Muſik beſteht 
aus zwei ad gen, mäßig geſchwinden Repriſen, 
gewöhnlich in Mol mit ſch Mobulationen in die 
verwandten Durtonarten. Er wirb nur von zwei 
Perjonen getanzt, welche ſich wechſelsweiſe nach den 
Repriſen mit verſchiedenen Touren gegen einander 
u. dann zurüd an ihren Pla. bewegen. Dit füh⸗ 
ven beibe Perſonen auch eine Art von Bantomirıe 
aus, Die Bas werben ftampfend, mit jehr weiten 
Bewegungen u. in bie Seite geftemmten Armen 
u brt. 

oſack Luganffi, pſeubonym von Dabl 4). 

Koſack Marlinffi, pfeudonym für Alerander 
Beſtuſchew, ſ. d. 1). 

Kofadenberger, ein Geiſenheimer Wein, auf: 
bem Koladenberg bei Geiſenheim gewonnen, 

Koſadawlew, Mitte, ſiudirte früher in Leipzig 
u. bereifte dann deu größten Theil von Europa, 
wurbe ruffifher Geheimer Staatsratb ır. jeit 1816 
Minifter des Innern. Belannt durch Begründung 
u, Berbefferung mehrerer öffentlicher Anftalten u. 
bei. al8 Beförberer der Maßregeln Aleranders wer 
gen allmäliger Aufhebung ber Yeibeigenichaft. 

Kofarag, Fleden an ber Senua im türkijchen 
Ejalet Bosna, Schloß; 1000 Em. 

Kosbach, Dorf im Landgericht Herzogenaurach 
bes — Kreiſes Oberfranten ; Mineralquelle; 
125 Em. 

Peg alter Name der Stabt Obeffa. 

Kofhäni, Stadt im türkiſchen Ejalet Rum⸗Ili; 
Handel mit Wolle u. Baummolle ; 2500 Em. (ma⸗ 
tedoniiche Griechen od. Zinzaren). 


Koſchelew, Cap ver Südſpitze von Kamtſchatla. 
Koſche Pitil, Münze, fo v. w. Caſh 2). 
Koſcher (jüdiſch⸗deutſch), das Erlaubte, bei. von 


Speifen. Kofchern, ein unerlaubtes Gefäß durch ge» 
wiſſe Mittel, 3. B. Ausipilen, Glüben u. dgl. 
brauchbar machen, was bei. zum Oflerfeft geichieht, 
an bem bie gewöhnlichen Geſchirre unbrauchbar 
ud, A. machen, robes Fleiſch durch Salzen u. Wa— 

chen von Blut reinigen u. jo genießbar machen. 

Kofhen: King, dinefiiher Aftronom im 13. 
Sabrh., geb. zu Schun⸗te, in Petſcheli; am Hof 
Kublais; die Ebinefen verdanken ihm den größer! 
Theil ihrer aftronomifchen Kenntniffe. Seine Ber 
ftimmungen der Schiefe der Efliptif durch die Lage 
der Schatten im Winterfolftitium, ſetzten Ia Caille 
im ben Stand, bie Abnahme derſelben, eutiprechend 
ber Eulerſchen Tbeorie hierüber, zu erkennen. 

Koͤſching, Marktfleden u. Wald im Yandgericht 
Ingolſtadt des baterijchen Kreiſes Oberbaiern; 
Salpeter» u. Pottajchefiederei, 1130 Em. 

Köfch? (türt.), fo v. m. Kioſt. 
| Koſchky, rujfiiche Strafe, der —— (j. d.) äh» 
7 
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lich, nur daß der Riemen gleich u. nicht vorn ſpitzig 
ift, u. daß der Verbrecher gebunden u. fang geftredt 
auf der Erbe liegt, zwei Polizeifoldaten aber zu- 
gleih auf ihm hauen. Man braucht biefe Strafe, 
um überwieſene Berbreder zum Geftänbniß zu 


bringen. 

Koſchmin, Stabt an der Orla, im Kreife Kro⸗ 
toichin des Regierungsbezirfes u. ber preußifchen 
Provinz Bofen; 2 Kirchen, Synagoge, Schloß, Fär- 
berei, Gerberei, Tuch - u. Leinmweberei, Fabrikation 
von Kichorie u. Tabaf; 3500 Em. 

Kofhöten (Chofhob), ein Stamm ber Kal- 
mücken, |. d. 

Koſcierz, Stadt, ſo v. w. Behrend 2). 

Koseciuſzko (ſpr. Koſchzjuſchko), Tadeuſz, geb. 
1746 (m. And. 1753) zu Siechnowice in Lithauen, 


wurde im Cabettenhaufe zu Warfchau erzogen, 


dann vom Fürften Cjartoryſti nach Frankreich ger 


ſchickt u. erhielt bei feiner Rückkehr eine Compagnie. 
Wegen Entführung bes Fräulein Sosnomfla (nach⸗ 
mals Fürftin Lubomirjla), wo er eingeholt u. das 
Fräulein ihm entrifjen wurde, verlieh er Polen u. 
trat als Waſhington's Adjutant in norbamerifa- 
niſche Dienfte, zeichnete fich bier aus u. wurbe 1789 
General. Heimgelebrt erklärte er fi 1791 für bie 
Conftitution u. that fich im Feldzuge 1792, bef. bei 
Dubienka, hervor. Der Sturz ver Konftitution von 


1791 u. bie folgenden Ereignifie veranlaßten ibn aber 


nad) Leipzig zu gehen, wo er von dem Gejetgeben- 
den Körper - Frankreich das franzöfiiche Ührger- 
recht erhielt. Nach ber zweiten Theilung Polens 
in®gebeim zurüdberufen, ftedte er zuerft am 24. 
Diärz 1794 bie Fahne der Unabhängigkeit in Kra- 
Tau auf u. wurbe zum Felbherrn ernannt. Er zog 
den Rufen mit nur 4000 Dann entgegen u. ſchlug 
beit Raclamwice ben 4. April 1794 12,000 Dann, 
brachte dann fein Heer auf 9000 Mann u. richtete 
bie Regierung in Warſchau ein, 30g 40,000 Preußen 
mit 13,000 Mann entgegen, wurbe aber bei Szeze⸗ 
kociny geichlagen u. warf fi in das verichanzte 
Lager vor Warihau, wo er fi gegen 50,000 
Breußen hielt. Die Bereinigung Ferſens mit 
Suwarew zu hindern, zog er ben Auflen mit 
21,000 Mann entgegen, e8 kam ben 10. Det. bei 
Macziejowice zur Schlacht, wo ben verwundeten 
u. in einem Sumpfe ftedten gebliebenen 8. eben ein 
Koſack niederzuftoßen im Begriff war, als er von 
einem Ruſſen erfannt u, gefangen wurde. Hier fol 
er den biftorifch geworbenen Ausruf: Finis Polo- 
niae! gethan haben. Bon Katharina II. eingeler- 
tert, erhielt er erft von Paul 1796 feine Freiheit 
wieder. Er ging 1797 nach England, von wo er 
dem Kaiſer Paul alle empfangenen Geſchenle zuriüd- 
ſchidte, dann nah Amerika u. 1798 in Aufträgen 


ber norbamerilanifchen Regierung nah Frank⸗ 


reih, wo er in ber Umgegend von Paris lebte; 
er lehnte alle Borichläge Napoleons, in feine 
Dienfte zu treten u. Polen zu revoltiren, ab, ging 
1815 nad Italien, ließ fih 1816 in Solothurn 
nieder u. ft. bafelbft in Folge eines Sturzes 
mit dem Pferbe ven 15. Oct. 1817 unverbeiratbet. 
Kaiſer Alerander ließ feinen Leichnam 1818 im 
Dome zu Krakau beijegen, wo ihm ein Denkmal 
errichtet wurde. Vgl. 8. Fallenftein, Thaddäus K., 
2. Ausg., 2pı. 1834. 

—— o, 1) Grafſchaft im Staate Indiana 
Mordamerita); 26 OM.; Flüſſe: Tippecanoe Ri⸗ 
ver u. Turkey Creek; im Nordoſten einige Meine, 
ſehr ſiſchreiche Seen: große Prairien u. Waldun⸗ 


Kofhmin bis Kofel 
| — Mais, Weizen, Hafer, Rindvieh, 
er 


e u. Schweine; bie Eifhart - Bern Eijenbabn 
burchfchneibet die Grafſchaft; 1336 organifirt; 
1850: 10,243 Em.; Hauptftabt: Warjam; 2) 
Hauptort der Grafichaft Attala im Staate Miifij- 
fippi, an einem Arm bes Bear! River; 3) (Mount 
8., Mount Wellington), einer ber höchſten 
Berge ber Auftraliichen Alpen ob. der Warragong« 
fette im Norben der Grafichaft Combermere in der 
Colonie Bictoria (Auftralien) ; 6200 Fuß. 

Koseiufzkohügel, Hügel bei Kratau, |. u. Sta. 
Broniflama. 

Kofegarten, 1) nr Theobul, geb. 
1. Febr. 1758 zu. Grevesmühlen im Medlen- 
burgijhen; wurde 1785 Wector an der Schule 
zu Wolgaft, 1792 Pfarrer in Altenkirchen auf Rü- 
gen, 1808 Profefjor der Geichichte, fpäter der Theo- 
logie u. Paftor an ber Ialobsliche zu Greift- 
wald, mo er ben. 26. Febr. 1818 ftarb. Er 
ſchr.: Gedichte, Lpz. 1798, 2 Bbe.; 5. A. Greife- 
wald 1824, 3 Bbe. ; Rhapſodien, Lpz. 1790— 1801, 
3 Bbe., n. A. 1801; Romant. Dichtungen, Dresd. 
1800—1806, 6 Bbe.; Britifches Odeon, Berl 
1800, 2 Bde.; Julunbe (ländliche Dichtung), eb. 
1800, 7. Aufl. ebd. 1855; Die Infelfahrt, Berl. 
1804; Legenden, ebd. 1804, n.A. 1816, überf. aus 
d. Engl. ; Richardſon's Elarifje, Lpz. 1790— 93,3 
Bode. ; Goldſmith's Geſch. der Römer, ebb. 1792— 
1795, 3 Bde, n. 4. 1802 u.a.m. Gämmtlice 
Dichtungen (herandg. von dem folgenden), Greifen. 
1824— 27, 12Bbe. (im legten Bd. K⸗s Biograpbie) 
Seine Reben u. Heineren projaifchen Schriften gab 
Mobnide heraus (Stralfund 1831—33,2 Bde.) ;val 
bie von ihm jelbft herausgegebene Schrift: Das 50. 
Jahr meines Lebens, Lpz. 1816. 2) Hans Gott- 
fried Ludwig, Sohn bes Bor., geb. 10. Sept. 
1792 in Altenfichen auf Rügen, ging 1811 nad 
Paris, wo er die Orientalifhen Sprachen ftubirte, 
wurbe 1815 Adjunct ber Tbeologiihen u. Philoſo⸗ 
phiſchen Facultät in Greifswald, 1817 Profeſſor 
ber Orientaliſchen Spraben in Jena u. 1824 m 
Greifswald; er ſchr. De Mohammede Ebn Bs- 
tuta ejusque itineribus, Jena 1818; gab heraus: 
Amru Ben KeltfumsMoallaka, Sena 1820 ; Libri 
Coronae legis etc., ebd. 1824; liber den ägypti- 
ihen Tert eines Papyrus :c., Greifsw. 1824; De 
prisca Aegyptiorum literatura, Weim. 1928; 
Chrestomathia arab., Lpz. 1828; überjetste das 
indiihe Gedicht Nala, Jena 1820; das perfiiche 
Tuti Nameb, Stuttg. 1822; überſetzte u. gab ber- 
aus: Taberi's Annales regum atque legatorum 
dei, arab. u. lat., Greifsw. 1831—38, 2 Bre.; 
Ali von Isfahan, Liber cantilenarum magnus 
etc., arab. u. lat., ebd, 1840; Kitäb al Aghäni, 
ebd. 1840 ff., u. Pantschatantra, Bonn 1848; 
Kantzows Bomerania, Greifsw. 1816— 17; Pom- 
merſche u. Rügiihe Gefhichtsdenfmäler, Greifsw. 
1834; Codex Pomeraniae diplomaticus, ebd. 
1843— 54 ; Wörterbuch der Niederdeutſchen Sprache, 
ebd. 1855 ff. 

Kofein (Awoſein), eine in ben Blumen von 
Brayera anthelmintica (Flores Koso) entbal- 
tene farbloje Subftanz, die ſich aus der altobolifchen 
Löfung in weißen, feidenglänzenben Nadeln von zu- 
fammenziebendem Geihmade, ausicheidet. Dieſer 
Körper Löft fi in Alkohol, Äther u. in Säuren, 
ſchmilzt in ber Hige u. fol bei böberer Temperatur 
ammoniafhaltige, übelriehende Dämpfe geben. 

Kofel, 1) Kreis des Regierungsbezirtes Oppeln 


Kofel bis Köslin 


ber "prenfifchen Provinz Schlefien; 12,5 OM., 
53,800 Ew., nıeift Polen; eben, waldig, wenig 
fruchtbar; 2) (Koyle), Kreisftabt darin an der Kolb» 
nig u. Ober, Feſtung dritten Ranges, bie Umwal⸗ 
lung ift ein tenaillirtes Sechsed, befien eine Ede 
gegen die Ober zu abgeftumpft ift, mit ausfpringen- 
den Winkeln u. einem fcherenförmigen Abfchnitte 
in jedem berfelben; jenfeit ver Ober, an bem rechten 
Ufer, find einige Werke als Brüdentopf angelegt; 
ein Montalembertiher Thurm (der erfte, melcher 
im preußifchen Staate gebaut wurde), mit einem 
Erdmantel umgeben, bilbet auf einem Damme ein 
detachirtes —— ; bie Hauptſtärke 8-6 beſteht 
jedoch in ber Inundation; das Waſſer wirb durch 
ein Batardeaur unterhalb K. beliebig angefhmwenmt 
u. weggelaffen. K. bat Schloß u. Meines: 

ur fiegenden Wahrheit; Leinweberei, Gerberei, 

chifffabrt u. Handel; 3850 Em. — Schon 1306 
war K. die Reſidenz eines fchlefifchen Herzogs; es 
wurde 1626 von ben Dänen, bann von Wallenflein, 
ben Sachſen u. 1642 von ben Schweden genommen. 
Friedrich IT. befeftigte K. 1742; unvollendet nahmen 
es bie Ofterreicher 1745 mit Sturm, boch eroberten 
es bie Preußen umter Walrave bald darauf mwieber. 
1758, 1760 (mo eine —— mißlang) u. 
1762 wurde e8 vergebens von ben Ofterreichern u. 
eben jo 1807 von ben Baiern u. Württemmbergern 
belagert. 

ofel (Gräfin, von K.), ſ. Coſel. 

Kofelez, 1) Kreis im ruffiihen Gonvernement 
Tſchernigow (Kleinrußland), meift fanbig u. holz» 
arm, durchfloſſen vom Dniepr, Trubefh, Desna 
u. a.; im nördlichen Theile des Kreifes wirb viel 
Zabaf gebaut; 82,000 Ew.; 2) Hauptflabt darin, 
an ber Ofter; 3000 Em. 

Kofeljt, 1) Kreis im rufflihen Gouvernement 
Kaluga (Großrußland), ift flach, wenig fruchtbar, 
bat aber viel Eichenwalbung; 100,000 Ew.; 2) 
Hauptftabt darin, an ber Mündung ber Dragufna 
in die Schisdra, 8 Kirchen, Segeltuchfabrifen ; 
3500 Em. 

Kofelwig, Dorf im Kreiſe Rofenberg bes Re- 

terungdbezirfes Oppeln ber preußiichen Provinz 

Hlefien; Glashütte; 450 Em. 

Kofemig, Dorf im Kreife Nimptſch des Negie- 
zungsbezirtes Breslau ber preußiichen Provinz 

Schieſien; Chryſoprasgruben. 

Käöſen, Dorf im Kreiſe Naumburg des Regie- 
rungsbezirfes Merjeburg ber preußiihen Provinz 
Sachſen, an der Saale u. ber Thilringifchen Eifen- 
bahn; theilt fi in Alt- u. NReu-f.; bisher Sa- 
Line, welche jedoch 1860 eingeftellt werben wird; 
Die damit verbundenen Sool» u. Mineralbäder 
(erdiger Eijenquell), namentlih gegen Strofeln, 
Sicht ıc. enıpfohlen, bleiben jedoch; 1060 Em. 
Hier am 21. Dct. 1913 Gefecht zwiichen ben Ofter- 
reichern unter Gyulai u. ben retirirenben Franzo⸗ 
jen. Bol. Rojenberger, Köjen, Naumburg 1849; 
Sagenborfi, Das Soolbad Köſen, Berl. 1859. 

‚Koferis, Ernft Ludwig, geb. in Gaisburg bei 
Stuttgart, wurbe 1820 Soldat, 1925 Lieutenant, 
1830 "Oberlieutenunt im 6. Imfanterieregiment, 
zettelte 1831 eine Verſchwörung zu Lubwigsburg 
an, in die er 5 Offiziere u. etwa 60 Unteroffiziere 
u. Civilperfonen, darunter auch ben Buchhändler 
Franth in Stuttgart, ber auch Geld bazu bergab, 
nerwidelte. Anfangs ganz ifolirt, ſetzte er ſich Ende 
1832 mit andern Demagogen in Frankfurt a. M., 
Heſſen, Baiern ac. in VBerbinbung ; bieje beſchloſſen 


739 
im April 1833 losyubrechen u. K. feines Theils bie 
wiürttembergifche Armee zum Aufftand zu verfeiten 
u. Stuttgart zu nehmen od. in Brand zu ſtecken. 
Während das Frankfurter Attentat losbrach, war 
K. unthätig, wurde aber bald darauf verhaftet u. 
nad langer Unterfuchung nebft vem Feldwebel Lehr 
1838 zum Tode verurtheilt; außer ibm wurden 
5 Dffiziere u. 11 Unteroffiziere zu —— u. 
Feſtungsſtrafe verurtheilt, K. u. Lehr aber begnadigt 
u. mit Reiſegeld nach Amerita geſchickt, wo er in 
Wafbington Ende 1838 flarb. 

Koesfeld (fpr. Kobsfeld), 1) Kreis bes Regie⸗ 
rungsbezirles Miünfter ber preußifchen Provinz 
Weſtfalen; 13,7 OM., 40,400 Em.; 2) Kreisftabt 
darin u. Hanpt- u. Refidensftabt des fFürften vor 
Salm-Horfimar, an der Berkel; sätof, Gymna⸗ 
Da Gerberei, Seiden⸗, Lein« u. Wollenmweberei, 

apiermüblen, Hanbel; 3660 Em. 

ofbanpri, die neun Shanftaaten, ift der ge- 
meinfame Name für neun Meine, von Shan (mozu 
auch bie Siamefen gehören) bewohnten Staaten im 
Nordoften von Birma u. dem Süden der dhine- 
fiiden Provinz Yunnan, welche früher bald ven Chi» 
nejen bald ben Birmanen untertban waren, jetst 
aber ſchon feit längerer za die Oberberrjchaft der 
Chineſen anerfennen. Die Namen berfelben find: 
Maingıno, Tfiguen, Hotba, Latha, Mona, Tſanta. 
Momuu, Kaingma u. Maing ⸗Lyin (Maing-Lyi). 

Kofbfonong, 1) Städtiicher Vexirt mit Boft- 
amt (Post-townsbip) in ber Grafſchaft Jefferſou 
bes Staates Wifconfin (Norbanıerika); 1500 Ew.; 
2) (R.Lafe), eine ſeeartige Erweiterung bes Rod 
River in der Grafihaft Jefferfon, 2 Meilen lang, 
1 Meile breit. 

Koft, die Reichen ber Betichuanen, f. d. 

ma, Infel am Wefteingange ber Sangar⸗ 
firaße, welche die japanischen Injeln Nipon u. Jeſſo 
irennt, ift unfruchtbar u. vulkaniſch. 

Kofiner (a. Geogr.), jo v. w. Gothen. 

—* (Kodjufin), japaniſche Goldmilnze 
21 — 2Thaler. 

„gelfinomantie (v. gr.), Wahrfagung aus dem 

i 


eb. 

Kosküll, ein ber Lutheriſchen Confeffion folgen- 
bes, aus einem alten eſthländiſchen Nittergeichlechte, 
welches ſchon im 12. Jahrh. vorkommt u. fich in 
fpäterer Zeit nah Schweden, Preußen, Liv» u. 
Kurland verzweigt bat, ſtammendes Geflecht, es 
murde 1803 in ben Grafenftand erhoben, ift in 
Kurland augeſeſſen u. der vermalige Chef ift: Graf 
Joſeph, Sobn des 18312 verftorbenen Grafen 
Karl, geb. 1802, Erbberr auf Bebben, Powicken u. 
Yabraggen, ift Hauptmann zu Windau u. jeit 1838 
mit Ottilie geb. von Kostüll vermählt. 

Köslin, 1) Regierungsbezirt der preußifchen 
Provinz Pommern, aus dem größten Theile von 
Hinterpommern, dem Fürfientbum Kamin, bem 
Domcapitel Kolberg, den Herrihaften Lauenburg 
u. Bütow, aus den neumärkiſchen Kreilen Drams 
burg u. Schievelbein u. einigen ſonſt weftpreußiichen 
Ortichaften gebildet; grenzt an die Oftiee u. an bie 
Regierungsbezirke nl: Diarienwerber, Frank⸗ 
furt u. Stettin; 259,56 OM.; Ebene mit Dünen 
an der Oſtſee u. einigen Höbenzügen u. Hügeln 
(Gollenberg, höchſter Berg Ponmerne); Boden 
theils lehmig ſchwer, theils ſandig leicht, wiele 
Seen; Flüſſe: Leba, Luppow, Stolpe, Wipper, 
Perſante, Rega, Küdboꝛo, Drage ꝛc.; 468,500 Ew. 
in 23 Städten, 1 Flecken, —— größten⸗ 
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& proteftantiidh, fie nähren ſich vom Aderbau, | 


KFiſcherei, Schifffahrt u. Leinwandfabri⸗ 
Kation; 10 Kreife: Belgard, Dramburg, Fürſten- 
thum, Lauenburg, Bütom, Neu-Stettin, Rum⸗ 
mieleburg, Schievelkein, Schlawe u. Stolpe; 2) 
auptftabt bes Regierungsbezirfeg, im fürſtenthum⸗ 
en Kreiſe, Kreisſtadt, am ante u. am 
Golfenberge, mit Stettin durch Eijenbahn verbun- 
ben, Sitz der Regierung, bes Appellationsgerichts, 
ber Pommerſchen Olonomiſchen Geſellſchaft; hat 
Schloß, Statue Friedrich Wilhelms I. auf dem 
Markte, von den pommerfhen Ständen 1824 
fest, Gymnaſium, Schullehrerjeminar, höhere 
rgerſchule, 4 Hoſpitäler, Waflerleitung, Tuch⸗, 
Wollenzeug⸗, Strumpf⸗, Seidenband-, Tabals- 
u. Seidenſabrilen, Fiſcherei, Handel; Freimaurer⸗ 
loge: Maria zum goldnen Schwert; 9700 Ew. 
Auf dem nahen Gollenberge ein Monument für bie 
im Befveiungstriege von 1812—15 gefallenen Krie⸗ 
er Hinterpommerne. Sonft hatte X. eigene Münze, 
Die Heineren Münzen biegen Kiderlinge, 

Koflow, 1) Kreis im ruffiihen Gouvernement 
Tambow (Großrußland), gut angebaut, 205,000 
Ew.; 2) Hauptftadt darin, am Lesnoi Woroneſh, 
9 Kirchen, viele Fabrilen, darunter große Zalg- 
ſchmelzereien; 20,000 Ew.;8) ſo v. w. Eupatoria 2). 

sollen, Iman, geb. um 1750, ruifiicher Dich» 
ter, fein Hauptwerl ıft Tschernetz (Mönd), Pe- 
ter&b. 1825; außerdem überjetste er engliiche, beut- 
ſche u. italieniſche Dichtungen. 

Koflowfly, 1) MihaelImanomitic, Bilb- 
bauer in Petersburg, bildete fih in Italien, na- 
mentlih in Rom, u. fl. 1803 in Petersburg als 
Profeffor der Alabemie. Er gilt als einer der erften 
zuffif Bildhauer. Bon ihm ift das Denkmal 
des Fürften Sumarom auf dem Marsfeld in Pe— 
ter&burg, ber vergoldete Simfon in Peterbof, das 
Denkmal der Kaijerin Katharina II. als Minerva 
in ber Eremitage, bie Basreliefs im Marmorpa- 
lais an ber Newa aus der Geſchichte des Regulus 
u. Camillus. Unter feiner Leitung wurde das ru» 

ſche Pantheon u. ber tauriiche Palaft des Fürften 

otenilin verziert. 2) Ofip Antonomitjd, 
ruſſiſcher —— namentlich befannt Durch bie 
Compofition von Dferoms Oper Fingal u. eines 
Requiem; ft. 1831 als Mufifdirector des faiferli- 
chen Theaters in Petersburg. 

Kodmanos, Dorf im Bezirk Jung-Bunzlau 
bes Kreifes Gitſchin (Böhmen), Schloß, Militär- 
fıabenerziehungsanflalt, große Kattundruderei, 
Tbiergarten; 2000 Ew 

Kosmas Indifopleuftes (db. i. der Indien Be— 
fahrende), ägyptiicher Mönch, wahrſcheinlich in der 
Mitte des 6. Jahrh., befuchte früher als Kaufmann 
Agypten, Indien u. andere Länder des Orients; er 
jhr.: Xopıaravırn Tonoypaypia, worin er an die 
Stelle der peibnilchen Geographie der Alten ein 
neues, auf allerhand Trugſchlüſſe gegründetes chrift- 
liches Syftem ber Geographie jetzt; griechiich u. la» 
teinisch im 2. Bde. von Montfaucons Collectio 
nova patrum er., Par. 1707. 

Kosmeli, Michael, ftammte aus einer angeiche- 
nen Familie in ber Ukraine, aeb. 1773 zu Pie in 


Schleſien, mobnte 1801 u. 1802 bald in Doden- | 


buden (Hofftein), bald in Altona, ging darauf nach 


Lübeck, um iiber Petersburg u. Moskau eine ge« | 


lehrte Reife nach Perfien zu machen, lebte dann in 
Paris u, nach feiner Rücklehr nach Deutichland in 


Koflom bis . Kosmologie 


pbie einer Affin, ebd. 1800; Reife ins 

Hofter, Hamb. 1801; Job. Reinolds R 

bie Malerei, ebb. 1801; Mirabeaus erftes Aben 
teuer, Fraulf, 1801; Rhapfodiiche Briefe auf einer 
Reife in bie Krim m. Türkei, Halle 1813; Reim 
reien einer Köchin mitzugeben, ebd. 1811; Harm⸗ 
lofe Bemerkungen auf einer Reife über Petersburg, 
Moskau, Kiew u. Jaſſy, Berl. 1822; Erzählungen, 
Halberftadt 1826. 

Kosmẽtes (gr., Orbner), im Athen Auficher 
über die Gymnafien. 

Kosmetik (v. gr.), Kunft ber Körperverſchönt⸗ 
rung durch Kleidung, Putz, Erſatz von Körper 
tbeilen 3,8. Zähne, Haare, Hände), durch Walh- 
wafler, Ole, Salben, Schminken x. Daber Ab 
metifche Mittel, Mittel zu dieſem Zwed ; auch Mittel 
zur Ausihmidung, aljo in Bezug auf Zimmerver ⸗ 
Btenar Sartenanlagen ꝛc. 

Kosmidion, Schloß im alten Conſtantinobel 
Kosminef, Meine Stabt im Kreiſe —5 
ruſſiſchen Gouvernements Warſchau; 1000 
o8mifch (v. gr.), was fi auf die Welt im 
Ganzen od. als Himmelslörper bezieht. Daher Ak 
mifche Verbältniffe, bie Zuftänbe u. gegenfei 
Bedingungen bes gelammten Weltalle im 
zu teluriichen Verhältniſſen, welche ſich num auf 
die Erde im Befondern beziehen, Kosmifcer Mal 
gang eines Sternes, bei den alten Afironomen dir 
Zeitpunkt, in welchem ber Stern mit ber Samt 
zugleich aufgebt; der Kosmiſche Untergang aber der 
Zeitpunft, in welchem der Sterm untergebt, mens 
die Sonne aufgeht. Für Leipzig findet man.dle 
ungefähre Beſtimmung der Aufe u. Unterg 
3. B. bes Sirius ben &n A. am 8. Aug,, den 


U. am 17. Nov. 

Kodmo...., v. gr. Kosmos, Welt, Weltall, 

Kosmodemjanft, 1) Kreis des ruſſiſchen Geu⸗ 
vernements Kajan, an ber Wolga ; nörblic eben, 
fumpfig, waldig; ſüdlich gebirgig, fruchtbar, gut 
bevölfert, Schiffbau, Holzbandel; 75,000. 54%) 
Hauptftadt darin, an der Wolga; Handel mit 
waaren u. Baftdeden u. dal.; 4500 Em. 

Kosmogenie (v. gr.), Yehre von ber 2** 
ber Welt; dagegen Absmogönie, Lehre von der 
ſchaffung der Welt. 

Kosmoi (gr.), Ordner, bef. obrigfeitlihe. de 
hörde auf Kreta, ſ. d. (a. Geogr.). 

Kosmoldgie (v. gr.), Weltfehre, od. 
alles deſſen, was die menſchlichen Sinne u. 
Verftand von der Welt als Ganzem erfennbar ii; 
ein Theil der Metaphyſik. Was davon durch 
Wahrnebmung erfannt wird, beißt { 
Beihreibung des Weltgebäudes; inſofern a 


lau. Er ſchr.: Lindore Seitenſtück gu 
Lucinde), Altona 1790; Lieber, ebb. 1799; 


ſetze dabei unterfchieben werben, bie in Aumentung 





fommen, beißt fie Kosmonömie, Sind dieſe Gelee 
blos Bewegungsgefege u. werben fie zunädil nur 
auf die Bewegung himmliſcher Körper in 

dung gebradt, fo ift fie, wie auch bie 

pbie, unter Aftronomie befaßt. Inden man fh 
auch bemühte, iiber dem nicht durch Beobachtung, 
jondern matbematiichen Caleül zu erlennenden Zur 
fammenbang, aus bloßer Speculation ber 
Einficht zu erhalten, wurde fie als Theil der Me 
tapbuftl in den philoſophiſchen Schulen, 
fruchtlos, bearbeitet, indem bie hier bej.zur Spradt 
fommenden Kosmofogifhen Brobleme für umier Öt 


I 


Dresden u. a. D. u. fi. am 18. Jan. 1844 in Bres⸗ kenntnikvermögen ungelöft bleiben u. blos BF 


Koomologijcher Beweis ded Dafeind Gottes bis Koſſuth 
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Phantate als denkbare Mögtichkeiten Etof dar» ' fein Gottes, wenn letzteres durch das Dafein ber 


bieten, ob. and, wie fie gewöhnlich geftellt werben, 
für bie — iſche Korjchnna feinen Sinn haben. 
Kant ftellte insbeſondere als Kosmologie Anti 
thetik ben —— auf, in welchen die ſpecula⸗ 
tive Vernunſt ſich verwickelt, wenn fie ſich an Lö⸗ 
fung jener Probleme wagt u. mittelſt ber Katego⸗ 
rien Kedmologifche Ideen aufzuftellen ſich beigehen 
läßt. Es faffen fich hiernach folgende vier Theien 
n. Antithefen mit eben fo viel Gründen wertheidi- 
gen als beftreiten ; bie Welt bat in der Zeit einen 
nfang n. deren Raum eine Grenze; die Welt ift 
anfangslos der Zeit nach u. grenzenlos im Raume; 
bie Theile eines in feinen Grenzen gegebenen Gans» 
en enbigen mit dem Ginfadhen; in ber Welt ift 
lles zuſammengeſetzt; unter den Urfachen gibt es 
wenigfiens Eine, die abfolute Selbfttbätigfeit, b. i. 
Freiheit bat, jebe Urfache ift bedingt; binfichelich 
bes Dafeins veränderliher Dinge giöt e8 eine un⸗ 
bebingte Nothwendigleit der Erjheinungen, Natur» 
nothwendigleit; jedes Dafein iſt äufällig. Die 
Kodmoföphie will endlich durch Hülfe der Myſtik od. 
Innern Beſchanung, ob. auch durch die Gunſt über- 
irbifcher Mächte vermeinte Aufſchlüſſe zur Kennt» 
nıß bes inuern Zuſammenhanges des großen Welt- 
ganzen erlangen; vgl. Welt. 
obinologiſcher Beweis bed Dafeind Got- 
tes, f. u. Gott A) d). 

Kosmopolitismus (b. gr.), weltbürgerlicher 
Sinn, ber fein eignes Subtieli bern allgemeinen 
ber Menſchheit niterorbnet. Reiner Gegenſatz bes 
Egoismus; Patriotismus, Gaftengeift, Freund⸗ 
(der, — rigen Geſchlechtsliebe find 

ittelglieder zwiſchen beiden. K. ift Grundbe⸗ 
dingung jeder Tugend, hat aber doch nur dann mo⸗ 
ralifchen Werth, wenn er in Verein mit Pflichten 
od. Rüdfichten ar: bie jeder Menſch in ben en- 

ern Lebensverbindungen mit Andern gegen dieſe 
bat. Gewöhnlich find aber bie fogenannten Kosmo- 
voliten reflectirende Moraliften, die in ihren Hand⸗ 
lungen weniger durch ſittliches Gefühl, ala durch 
Berftandesgrunbfäte fich Teiten Iaffen, bie über 
einer ercentriichen Liebe zum Allgemeinen das Be- 
fondere hintanſetzen. 

Kodmoräma (v. gr.), eine Sammlung von meb- 
ren Bildern verjchiedener Gegenden, welche bei 
fünftliher Beleuchtung Durch vergrößernde Ocufar- 

fäfer betrachtet, faft in ihrer natürlichen Größe er- 
ſcheinen. Indem fie verichiedene intereffante Gegen- 
ven nebeneinander barftellen, geben yie ansilfer- 
maßen eine Weltanfhauung, baber ber Name; bei. 
Helannt find in Norbbeutichland bie Suhr'ſchen u. 
Sattler’ihen K⸗en. 

Kosmos (ar.), 1) die Welt (f. d.). Der größte 
Theil der griechifchen Philoſophen dachte den Kos- 
mos als bejeelt, als höchfte Gottheit. Bei den viel» 
fahen Bergleihungen zwiſchen der befeelten Welt 
u. dem Menschen nannte man jene Makrokos— 
mos (Welt im 58 dieſen Mikrostomos 
(Belt im Keinen); 2) ber Titel eines Werkes 
Aleranders von Humbolbt (f. b.), in welchem er 
Feine Weltanſchauung niederlegt. 

Kosmoſandälon (Ant.), fo v. mw. Hyacinthe, 
welche, als Tobtenblume, d. h. mit traurigen Cha⸗ 
zafteren, Männer u. rauen am Yahresfeft der 


Demeter zu ione trügen. 
SKodmo (v. 3%), MWeltbetrachtung. 
.u. Kosmologie. 


u nie Bat Kreifes Kruſchewat im 
osnit, des Kreiſes 
Fulxſtenthum Serbien. 

‚Kofpotb, Intherifche, in Schleſien angeſeſſene, 
feit 1776 im den Grafenſtand erhobene Familie; 
Chef: Graf Anguf, Sobu des 1934 verfiorhenen 
Grafen Auguſt m Chriftian, geb. 1903, ver⸗ 
mäblt 1834 mit Charlotte geb. von Meder; fein 
älterer Sobn Auguft it 1836 geboren. 

Koß, (Kegula Koß, Math.), f. Cosa. 

Koß,1) Fluß, ion. m. Kofa ;2) Infel, fo v.w. Keos. 

Koffa, 1) Markifleden im Kreife Treucfin bes 
Berwaltungsgebietes Presburg (Ungarn); 1400 
Ew.; 2) Fluß im ruffiihen Gouvernement Berm, 
entipringt im Kreife Tſcherdün, nimmt mehrere 
kleine Flüſſe auf u. mündet in die Kama. . 

Kofla (a. Geogr.), Bolt in Sufiana, im Gebi 
zwiſchen Sufiana u. Medien, fie waren Räuber un. 
gute Bergſchutzen; von ben Perſern wurden fie nicht 
unterworfen, erft Alerander ber Große unterjochte 
fie; Antigonos wollte durch ihr Land ziehen, büßte 
aber fein ganzes Heer ein; jegt Khufiften: 

Koffain, jo v. w. Köffein. 

KRoß- Aral, 1) Heine Iufel im Araliee, vor der 
Mündung des Sir Darja; 2) ruififhes Hort Darauf, 
im Jahre 1852 angelegt, gehört zum Gonverneiment 
Orenburg. 

Pu wien (Rofläten), f. u. Kotbe 3). _ 

Koſſawa (fpr. Koſchawa), heftige Luftſtrmunm · 
gen an der Donau, bie namentlich zwiſchen Uj-Pa- 
lanfa u. Orfowa u. bem Gebirg Alibeg berrichenr 
u. an Heftigleit bisweilen den Seeftürmen gleichen. 
Am gefährlichften ift der von Oſten wehende R.; 
er beginnt meift mit Sonnenaufgang u. legt fich zu 
Mittag od. Sonnenuntergang; hält jelten mehrere 
Tage an; fo lange er weht, ift feine Ruberichiffe 
fahrt möglih. Der aus Weften ſtürmende wird 
Gornjah genannt. j 

Köffein (Köffeine), zweiluppiger Berg des Fich- 
telgebirges, faft in ber Mitte befjelben, im bateri- 
ſchen Kreije Oberfranfen ; 2362 Fuß hoch. 

Kofjeir (Koffir), Stadt am Rothen Meere, ge> 
bört zu Oberägypten, bat einen Hafen, Waaren- 
magazine; 2000 Em. Der Berfehr mit Arabien ift 
lebbaft, namentlich pflegen bier zahlreiche Mella⸗ 
pilger überzuſchiffen; auch legen bie zwilchen Suez 
u. Bombai ahrenden englifchen Dampfer daſelbſt an. 
Zum Schute des europäifchen Verkehrs refibirem 
ein engliicher u. franzöfiicher Eonfularagent ‚bier. 
Südlich von 8. liegen die Ruinen von Berenice. 

Koffinites (a. Geogr.), Fluß in Thracien, an 
welchem die Stadt Kofintos lag; bie aus ihm trin- 
fenden Pferde follten rajenb werben. 

Koffiiche Zahl, Zahl, die mit einem Wurzel» 
od. Potenzgeihen verbunden ift, j. Cosa 2). 

Koßmöi, Walbgebirge um Kreiſe Belgrad bes 
Fürftentbums Serbien; 1250 Bar. Fuß hoch. 

Koſſo, Art ber damen attung Brayera (f. b.). 

Kofioänos (a. Geogr.), Nebenfluß des Ganges 
in Indien; jet Coſa. 

ofen olo, Thal, fo v. w. Amſelſelb. 3 

Kofjutb (ipr. Kolduth), Lajos, d. i. Ludwig, 
geb. 16. Sept. 1802 in bem Dorfe Monol im un« 

ariichen Comitate Zemplin, von armen adeligen 
Eltern kroatijcher Abkunft u. evangeliſcher Religiom, 
erhielt feine erfte Biltung im Piariftencollegium 
zu Satoralja-Ujhely, feine wiſſenſchaftliche Vorbil- 


' Kodmo 
— —— (v. gr.), bie Lehre vom Da- | bung ın ber Evangelien Schule zu Eperies u. 
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auf bem reformirten Collegium zu Saros- 

patack Jurisprubenz, widmete fi darauf ber ad⸗ 
wocatorifchen Laufbahn u. hatte bereit 1827 im 
Eomitate Zemplin eine ausgebehnte Praxis 1831 
fiebelte er nach Peſth über, prafticirte bort ebenfalls 
als Advocat u. ging 1832 als Abjentenlegat auf ben 
Landtag nach Presburg. Daneben gab er auf Weſ⸗ 
ſelenyiſs Empfehlung im Auftrag ber liberalen Par- 
tei eine Reihstagszeitung heraus, welche ihm aber 
bie — der oft hart getadelten Regierung zu⸗ 
zog. Um bie Cenſur zu vermeiden, wurde dieſe Zei- 
zung nachher lithographirt, ſpäter ſogar abgeichrie- 
ben. Die Regierung verbot die Fortſetzung dieſer a 
tung u. ließ, ba biefelbe nicht unterbfieb, im Mai 
1837 8. verbaften, u. von ber Septemviraltafel we⸗ 
gen Hochverraths zu vierjähriger eſtungoſtrafe 
verurtheilt, in die Feſtung Munfacs bringen, aus 
welcher er 1840 bei einer allgemeinen Amneftie 
wieber entlaffen wurbe. Nach Beh zurüdgelebrt, 
nbete 8. eine neue politiihe Zeitung, Pesti 
irlap, durch welche er nach u. nach einen immer 
größeren Einfluß auf die Stimmung feiner Lands⸗ 
leute u. namentlid ber Jugend gewann. Auf ben 
Lanbtagen dagegen machte K. längere Zeit wenig 
Glück, da bie Conſervativen u. bie gemäßigten Libe⸗ 
ralen feine bemofratifchen Tendenzen fürchteten u. 
durch ihn eine Ausföhnung mit der Wiener Staats- 
Tanzlei immer wieder geftört fahen. 1844 legte er 
bie Rebaction bes Pesti hirlap nieber, wirkte aber 
in gleihem Sinne tur u. auf Vereine. 1847 
wurbe er von dem Peſther Comitat zu dem Land⸗ 
tage gewählt. Er wurde bald ber Führer ber Op- 
pofition u. trat gegen das Metternichſche Syſtem 
auf, befjen Sturz durch bie Wiener Märzereigniffe 
1848 bie Bildung eines jelbftändigen ungarischen 
Minifteriums unter Battbyanyi’s Vorſitz berbei- 
führte, in welchem K. die Finanzen übernahm u. 
währenb bes Sommers 1848 die Mittel zu bem 
Kampfe ſchaffte, welcher nun ausbrach. Nach ber 
Auftöfung des ungarischen Minifteriums im Sep- 
tember 1848 trat 8. an die Spitze bes Landesver⸗ 
theibigungsausichufles u. wurde bier die Beranlaf- 
fung, daß bie Kroaten u. Serbier, welche fich ber 
Revolution angeichloffen hatten, aber mitihrer Peti⸗ 
tion bei bem — Miniſterium um die Aner⸗ 
kennung ihrer Nationalität u. den Gebrauch ihrer 
Sprache beim Landtage abgewieſen wurden, ſich von 
der ungariſchen Sache losſagten u. ſogar die Waffen 
gesen ngarn ergriffen. Während des num folgen- 
en Kampfes (f. u. Ungarn Geſch.) entwidelte K. 
im Reichdtage, mie als Präfibent des Lanbesver- 
theibigungsausichufles, große Thätigkeit u. fuchte 
durch fein perfönliches Erſcheinen iin Lande das 
Boll zum Widerſtande zu bewegen. Zu dem Kriege 
gegen bie Slawen kam, nachdem bie Bermittelungs- 
verſuche zwiſchen Ungarn u. dem Kaiſerhofe geichei- 
tert u. in Folge ber Ermordung Lambergs durch 
taiſerliches Manifeſt vom 3. Oct. 1848 ber Reichs⸗ 
tag aufgelöft war, noch ber Krieg mit Ofterreich. 
Als Windiſchgrätz gegen Peſth vorrüdte, verlieh K. 
in der Nacht vom 4. bis 5. Ian. 1849 bieſe Stadt 
u. ging mit ber Regierungsarmee nach Debreczin, 
wurde, als uuf feinen Antrag am 14. April 1649 das 
aus Habssurg bes Throne verluftigerllärt warb, 
elbft zum Gouverneur von Ungarn ernannt, wählte 
ch ein Minifterium u. Arab zum Sit feiner Re- 
gierumg. Almätig vertwandelten ſich bie anfäng- 
ichen Siege ber iblagyaren in Niderlagen, K. mußte 
zum zweiten Wale mit ber Regie."ung aus Pefth 


Koffutb His Koſtanicza 


flüchten, ging nad) Szegedin u. legte am 11. Aug. 
nah der Schlacht bei Temeswar die Gewalt in bie 
Hände Görgeys nieder. Nach der Capitulation 
bei Vilagos flüchtete K., nachbem er zuvor bie Hei- 
lige Krone (j. d.) in ber Nähe von Orſowa ver- 
—— hatte, von Arad über Lugos, Tergava am 

O. Aug. auf Türkiſches Gebiet, zunächſt na Alt-Or- 
ſowa u. dann auf erhaltene Weiſung am 22. Aug. 
nah Widdin; von wo er am 3. Nov. nah Schumla 
(wo Ende Jan. 1850 feine Gattin, Thereſe geb. 
Dieizlenyi, bei ihm ankam) u. am 15. Febr. nad 
Kiutahia übergeführt wurde (wo feine Kinder zu 
ibm gebradt wurden). In Folge der Anregungen 
zur Kreigebung 8-8, bef. durch Frankreich u. Eng» 
land, gab bie Pforte, trog der brobenden Note 
Ofierreichs, weiche auf bie page rg ber In» 
ternirung brang, 8. frei, u. am 7. Sept. 1851 fuhr 
berjelbe mit ſeinen Gefährten auf der von der Re 

ierung ber Bereinigten Staaten hierzu geſchickten 

——— Miſſiſſippi von Gemleck ab u. lief 
am 26. Sept. in Marfeille ein, von wo er 1. Oct. 
weiter fuhr u. auf einem engliſchen Dampfer nad 
England ging, wo er am 23. Oct. vor Southamp⸗ 
ton anfam u. von vielen Orten mit Adrefien be 

rüßt wurbe; er bejudhte London, Birmingham, 
andefler u. am 13. Nov. 1851 Liverpool, überall 
beftige Reben gegen bie beftehenben Berbältuifie 
auf dem Kontinent haltend. Darauf reifte er 
nah Amerifa. Noch während feiner Fabrt auf 
bem Mittelmeere wurbe bie Sentenz bes Kriege- 
— am 22. Sept. 1851 gegen ihn zu Peſth ver⸗ 
udet, welche ihn u. 35 andere gravirte u. flüchtige 
Ungarn zur Confiſcation ihres Vermögens u. zur 
Todesſtrafe verurtheilte; wegen ihrer perſönlichen 
Abweſenheit wurden ihre Namen an ben Galgen 
geihlagen. Nachdem er in ben Vereinigten Staa 
ten zu Gunften einer neuen ungariihen Erbebum 
gewirkt hatte, ſich aber bald in feinen Erwartungen 
getäufcht fand, Lehrte er 1852 nad) London zurüd, 
mo er unausgeſetzt in gleihem Sinne thätig war, 
bis er bei Beginn bes Italienifhen Feldzugs im 
Frühjahr 1859 feinen Plan für gereift hielt, anfangs 
burd die engliiche Preſſe für das Nichtinternen- 
tionsprincip fämpfte, dann mit dem Kailer Nape⸗ 
leon in birecte Unterhanblungen trat, mit bem 
Häuptern ber ungariſchen Emigranten nach Ober 
italien ging u. von dort aus bie allgemeine Inſur⸗ 
rection Ungarns anbahnte, deren Ausbruch jed 
bie riedenspräliminarienvon Billafranca (12. Juli 
1859) verhinderten. Darauf kehrte K. fofort mieder 
nad London zurüd, I. Ludwig Koſſuth als 
Staatsmann u. Redner, Manb. 1848; 8. u. bie 
Revolution, Wien 1850; Horn, Lubw. Koſſuth, 
Lpz. 1851; Ludw. Koſſuth in —— Braumſchw. 
1851; Ungarns politiſche Charaktere, Mainz 18515 
Sjemere, L. Battbyanyi, 9. Görgei u. 2. Kofjutb, 
Samt. 1852. 

Kofjutb, 1) Grafihaft im Staate Jowa (Rorb- 
amerika), 27 OM.; von einem Arm bes Des Moi- 
nes River burchfloffen; erft neuerbings organi 
baber bie Einwohnerzahl noch nicht im Genius, 
Hauptort noch nicht beftimmt; wie Die übrigen ge 
nannt nad) Ludwig Koffuth; 2) eine große Anzahl 
Heiner Orte in verjchiebenen anberen ber Bereinig- 
ten Staaten. 

Koſtainaweza, fo v. w. Laubftraße. 

Koftambul, fo dv. w. Kaſtemuni. 

Koftanicza, 1) (Koftainirza), Stadt an ber 
Unna im zweiten Banalregimente der Kroatiſch⸗ 
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awoniſchen Militärgrenze ; Schloß, Contumazbaus 


743 


ration ber R.) angetragen werben. Die aufer 


n. 3300 Emw.; Hauptdurchgangsort für türkische | einem Rechtsſtreite, z. B. bei Betätigung von Käu⸗ 


Waaren; bier 1689 Niederlage einer türfifchen Ar⸗ 
mee durch bie Ofterreicher unter Draflowit ; 2) 
Stabt im türliſchen Ejalet Rumili am füblichen 
Abhange des Balları; 3000 Em. 

Kofange, fo v. w. Koftenbiche. 

Koftbeeren, 1) fo v. w. Heibelbeeren; 2) fo v. 
mw. Gemeine jüiße Kirichen. 

Koftbeutel, bie Bereinigung mehrer Solbaten 
zu einem gemeinfchaftlichen Mittagstiſch. 

Koftel, 1) Flecken an ver Kulpa in rain; 
Schloß Grafenmwart u. 500 Ew.; 2) Stabt an 
der Thaya u. Öfterreichifchen Norbbahn, im Kreife 
Brünn (Mähren) ; Bienenzudt; 1750 Em. 

Kofteleß, 1) (Adler-K.), Bezirk des Kreijes 
Gitihin (Böhmen); 4OM., 27,450 Ew.; 2) 
Stadt darin, am Wilden Adler; Schloß mit Part, 
Babeanftalt, Leinweberei, Tuchwalle, Rofoglio- 
fabrif, 2 Spitäler; 2900 Ew.; 3) (8. bei Nachod), 
Martifleden ebd., im Bezirk Nachod; Spinnerei, 
Weberei, Leinwand- u. Garnbanbel; 1500 Em.; 
4) (R. Labfty), fo v. w. Elb Koftelek; 5) Markt⸗ 
fleden im Kreiſe Ofmüt (Mäbren); 1400 Em. 

Koftelegböa (K. Prsi.), Pflanzengattung, bes 
nannt nah Binc. Franz Koftelegey (Profeſſor 
ber mebicinifchen Botanik zu Prag; er ſchr.: Cla- 
vis analyt. in floram Bohemiae phanerogam., 
Prag 1824; Mebiciniiche pharmaceutijche Flora, 
ebd. 1831 — 36, 6 Bbe.), aus der Familie ber 
Malvaceae - Hibisceae; Art: K. pentacarpa, 
in Friaul, Benebig, Südrußland. 

often (fat. Impensae [f. d.], wenn die Ber- 
wenbung in bie Sache jelbft, Expensae, wenn fie 
nur zum Zwecke berfelben geicheben find), der Auf⸗ 
wand für eine Sade, ſ. u. Accelfion. Die Pflicht 
zur Tragung ber K. hängt von dem Rechtsver⸗ 
bältniß ab, bei welchem fie entftanden find. Hinficht- 
lich ber Proceftoften, d. b. derjenigen, welche 
durch einen gerichtlichen Proceß veranlaßt worben 
find, hat man die Criminalfoften (f. b.) von ben 
Civilproceßkoſten zu unterfcheiden. Bei den 
letzteren gilt im Allgemeinen als Grundſatz, daß am 
Enbe des Procefies der Beftegte verbunden ift, dem 
Sieger bie demfelben als widerrechtlichen Schaden 
verurjachten, nothwendigen K. zu erfegen. Wäbrenb 
des Procefies bat jede Partei die durch ihre Hand» 
tungen veranlaßten 8. zu verlegen; bie 8. jolcher 
Handlungen, welche bie Parteien gemeinschaftlich 
ob. das Gericht für beide veranlaßt, müflen von 
beiden Theilen zur Hälfte verlegt werben. Je nach» 
dem bie K. dem Gerichte ob. anderen Perfonen, 
3. B. Sachwaltern, bezahlt werben müffen, unter« 
jcheibet man gerichtliche (E. judiciales, Ges 
richtsfoften) u. außergerichtliche K. (E. extra- 
judiciales). Eine Koftenvergleihung (Koftencom- 
penfation), findet ausnahmsweiſe Statt, wenn nur 
ein theilweiſer Sieg erfochten worden ift, nad 
ber gemeinen Meinung auch, wenn bie unterlie- 
enbe Partei die Ausjage eines unvermwerflichen 
ob. eines angeiehenen Rechtslehrers für fich 

bat u. wenn ber Brocef durch Eid entichieden 
wurde. Die Proceßloſten werden am Ende des 
Proceſſes gewohnlich in einem Verzeichniß (Liqui⸗ 
dation) zuſammengeſtellt, bei mie binfichtlich 
der einzelnen Anfäte die in jedem Lande befiehen- 
ben Taxordnungen enticheiden. Findet eine Partei 
die Anfäge zu body, ic kann bei dem Gerichte auf 
Ermäßigung nad ben beftehenden Sätzen (Mobde- 
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fen, Errichtung von Teſtamenten ꝛc. entſtehenden 
K. muß derjenige entrichten, welcher die Bornahme 
der Handlung in Antrag gebracht hat. 

Koſten, 1) Kreis bes Regierungsbezirls u. ber 
sreußifhen Provinz Poſen; 21,2 DM., 54,400 
Em.; 2) Kreisftabt barin, an ber Obra u. Groß» 
glogau-Bofener Eifenbahn ; Yeinmweberei, Zwangs⸗ 
u. Befferungsanftalt, 2 Klöfter: 2960 Ew. Dabei 
Fundort ſlawiſcher Urnen n. a. Altertbiimer. 

Koftenblatt, Pfarrborf im Bezirk Bilin bes 
ee (Böhmen); Schloß, Mineralquelle; 
1000 


00 A 

Koftenblut, Marktfleden im Kreije Neumarkt 
bes Regierungsbezirts Breslau ber preußijchen 
Provinz Sclefien; 950 Em. 

Koftendil, 1) Ghiſterdih, Liwa im türki— 
ſchen Ejalet Rum⸗Ili, füblih vom Balkan, durch⸗ 
zogen von dem Koſtendil · Dagb, einem ſüdlichen 
Zweige bes Gebirges, durchfloſſen vom Kaaſu u. 
deſſen Zuflüſſen, dem Bardar u. ber Morava; das 
Land iſt fruchtbar, erzeugt Getreide in Menge, Reis, 
Mais, Wein, Tabak u. a., bringt Gold, Silber, 
Kupfer, Eiſen, Blei; auch finden ſich Schweielquel- 
len; 2) Hauptftabt darin, Stabt am Karafu (Stry⸗ 
mon), liegt jüblih vom Egriſu-Dagh, beieftigt 
griechiicher Erzbifchof, Handel, 20 warıne Schwefel» 
quellen, Gold⸗ u. Silberminen; 8000 Ew. 

Koftendfhe (uſtendſche, Koftanga), befeftigte 
Stabt am Schwarzen Meer, im türkifchen Ejalet 
Siliftria (Dobrudſcha), am Oſtende des Trajans- 
walles, mit feihtem Hafen; 3000 Ew. Hier ſoll 
früher die Donau gemünbet haben; von Czerna⸗ 
woba bierber ift 1859 eine Eiſenbahn gebaut wor⸗ 
ben; bie Verbindung der Donau mit dem Meer 
durch einen Kanal auf biefer Strede ift zwar beab⸗ 
fihtigt, doch nicht unternommen mworben, wie er 
benn auch nach ben genau angeftellten Terrain 
unterjuchumgen wegen ber ſich —— enden 
Schwierigkeiten jetzt als ein unausführbares Pro» 
ject betrachtet wird. Im Alterthum hieß bie Stadt 
Eonftantiana, genannt nad Eonftantia, Schwefter 
bes Kaiſers Eonftantin db. Gr., welcher fie zu Ehren 
jener, etwa 1 M. weit von dem als Ovids Verban⸗ 
nungspfat berüchtigten Tomi, anlegen ließ ; unter 
ben byzantinischen Kaiſern blühte der Platz raſch auf* 
1201 wurde er von den Bulgaren erobert. Im 
April 1854 bier Gefecht zwifchen Rufjen n. Türken 
(vgl. Ruſſiſch⸗Türkiſcher Krieg). 

Koftenfraut, ift 1) Hieracium murorum ; 2) 
Hypochaeris maculata; 3) Picris hieracioides. 

Koftentbal, Dorf u. Walliahrtsort im Kreije 
Kofel des Regiernugsbezirks Oppeln ber preufi- 
ſchen “Provinz Schleften: 1350 Ew. j 

Köfter, 1) Heinrih Martin Gottfried, 
geb. 1734 zu Guntersblum in der Grafidaft Lei⸗ 
ningen-Dad,sburg; wurde 1773 Profeffor der Ge» 
ſchichte, Politik u. Kammeralwifjenichaften in Gie⸗ 
Ben u. ft. dort 1802; er fchr.: Die neueften Staatde 
begebenbeiten, Sranff. 1775 — 80, 6 Bde.; Die 
neueften Weltbegebenbeiten, Gieß. 1781, 12 Stüde; 
Die neueften Religionsbegebenheiten , ebd. 1778— 
1796, 19 Jahrgänge; Die,neueften Erziehungsbe» 
gebenheiten, ebd. 1780 f., 2 Jahrg.; er war aud) bi® 
zum 18. Bde. Rebacteur ber Allgemeinen deutſchen 
(Frankfurter) Encpllopädie. 2) Chriſtian, geb. 
1783 in Rheinbaiern, widmete fi in München bee 
Malerei, bei. der Landſchaftsmalerei, lebte dann im 
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Manheim u. wurde jpäter von Boifferdes in Heibel- 
berg zur Reftauration ihrer Gemälde gewonnen; 
zu gleicher Arbeit für das Mufeum ging er mit 
Schleſinger 1824 nad Berlin, wo er bis 1931 
arbeitete, worauf er nach Heibelberg zurücklehrte, 
von er 1851 fi. Er fehr.: Über die Reftauration al- 
ter Dlgemäfde, u. Zerftreute Gebantenblätter fiber 
Kunft. 3) Johann Friedrich Buchardt, geb. 
4791 im occum; murbe 1822 Profefjor der T 
logie in Kiel u. 1839 Eonfiftoriatrath in Stade; er 
fchr.: Das Chriſteuthum, Kiel 1825; Lehrbuch ber 
Baftoralwifienichaft, ebd 1827; Erläuterungen ber 
Heiligen Schrift, A. u. N. T., aus ben Klaſſikern, 
bej. aus Homer, ebd. 1833; Die Palmen zc. über⸗ 
fetst, Königsb. 1637; Die Propheten des A. u. N. 
T. 2p3. 1838. 4) Zuifegeb. Schlegel, geb. am 
22. Febr. 1823 in Lübed; bildete fich in Leipzig 
unter Bolenz zur Sängerin, wo fie jhen 1837 in 
Eoncerten auftrat u. 1838 beim Theater engagirt 
wurbe; gaftirte dann in Berlin u. Hamburg u. 
ward 1840 für das Schweriner Hoftbeater gewon- 
nen, verließ bafjelbe im Frühjahr 1842 u. jang in 
Wien, Dresden, Hannover, Berlin u. nahm 1844 
als erfte Sängerin Engagement am Theater in 
Breslau an. Vorher hatte fie fich mit dem Dichter 
Dans K., dem Berfaffer von Ulrich von Hutten 
u. Luther, vermählt. Indeß nach kurzer Zeit mußte 
fie aus Gejunbheitsrüdfichten das Theater ver- 
laſſen u. lebte zwei Jahre anf dem Gute ihres Ge⸗ 
mahls. 1847 trat fie wieber in Berlin auf u. fand 
bauerndbes Engagement am Theater daſ. u. wurde 
1850 auch er Kammerfängerin. 
Kofterinfeln, Gruppe von zwei größeren u. 
mebren Heineren Stären, an ber Küſte des ſchwe⸗ 
bifchen Göteborg ⸗Län im Skager Kal; fie find 
bewohnt u. haben gute Weide, jo wie ben beften 
Aufter - u. Hummerfang ber ganzen Küfte. 
Koftgänger, 1) welcher bei Einem gegen Bezah⸗ 
— N 2) jo v. w. Alumnus, 
oftheim, Dorf an dem rechten Mainufer, nabe 
en der Mündung bes Fluſſes in ven Rhein, im 
Kreife Mainz der großberzoglich heſſiſchen Provinz 
Rbeinheſſen; Weinbau ; 1850 Em.; jeit dem Fran⸗ 
zdfiihen Revolutionskrieg dreimal (1793, 1795 u. 
1813) zerftört. 
° Kofti, beifiger Gürtel der Parfipriefter. 
Si (Geogr.), fo v. mw. Koftelet 4). 
Köſtlarn, Marktfleden im Landgericht Rotthal- 
münfter des baier. Kreifes Nieberbatern; 775 Em. 
Köftlin, 1) EChrift. Reinhold, geb. ben 29. 
Ian. 1813 in Tübingen; ftudirte 1829—34 bajelbft 
u. in Heibelberg u. Berlin die Rechte, war erft Ad⸗ 
vocat, jeit 1839 Privatdocent u. 1840 Brofeffor 
der Rechte in Tübingen n. ft. Dafelbft 14. Sept. 
1556; er jhr.: Die Lehre von Mord u. Todtſchlag, 
Stuttg. 1838; Die Entwidelung der württember- 
giſchen Berfaffung, ebd. 1834; Die Perduellio 
unter den römiſchen Königen, Tüb. 1641; Neue 
Revifion ber Grumbbegriffe des Staatsrechtes, 
1844 f., 2 Thle.; Neue Revifion der Grundbegriffe 
bes Criminalrechtes, Tüb. 1845 5 Der Wendepunft 
Des Deutihen Strafverfahrens im 19. Jahrh., 
1849; Das Geihmwornengericht, 1849; Die Ge- 
ſchwornengerichte, Lpz. 1851; Auerswald un. Lich» 
nowſti (Ein Zeitbilb nach ben Acten bes Appella- 


tionsgerihts zu Frankfurt a. M.), Tüb. 1853: 
Soften des Deutichen Strafredhtes, Tiib. 1855 f. 


Seine Erzählungen u. Novellen, welche er ſeit 1838 
als G. Reiuhold veröffentticht hatte, erjchienen 
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gelammelt, Brem. 1847 f., 3 Bbe. Gr mar sei 
mählt mit ber Sängerin Joſephine Lang. 2) Iu- 
lius, geb. ben 17. Mai 1826 in Stuttgart, ıı» 
hielt jeine Borbildung auf dem Gyennafınm daſelbſ 
ftubirte von 1844 —48 in Tübingen Theologie, 
war bann furze Zeit Bicar in Calw, bereite 184 
in theologiſch⸗ wiſſenſchaftlichem Intereſſe Engl 
u. Schottland, hörte darauf in Berlin noch ver 
zugsweiſe biftoriiche Borlejungen, wurde im Mai 
1850 Bicar in Stuttgart, im Herbft 1850 Be 
petent am Evangelifch- theologifchen Seminar in 
Tübingen, 1855 auferorbentlicher Profefter ver 
Theologie (vornehmlich für bibliſche Eregee) ı 
weiter Univerfitätsprebiger im Göttingen. & 
* Die Schottiſche Kirche, ihr inneres Leben x. 
ihr Verhältniß zum Staat, Hamb. u. Gotba 1882; 
Luthers Lehre von ber Kirche, Stutg. 1853; De 
Weſen ber Kirche, beleuchtet nach Lehre u. Geſchien 
bes Neuen Teftaments, ebd. 1854; Der Glauke, 
fein Wefen, Grumb u. Gegenftand, Gotha 1858. 
Koſtnitz, ber frühere Name von Conftam, it. 
Koftniger Eoneil, vom Kaiſer Sigismund ze 
Koftnig (Eonftanz) veranftaltet, dauerte vom 5. Nor. 
1414 bi® 22, April 1418; ihm wohnten ber Kaiſe 
Sigismund mit 26 Fürften u. 140 Grafen, 1 Bart 
(Sobann XXIU.), 22 Carbinäfe, 20 Erpbiihek, 
3 Patriarden, 92 Biihöfe, 124 Äbte, an öb 
andere Prälaten u. Doctoren u. gegen 4000 Pre 
fter bei. Man flimmte nad Nationen (Franzekn, 
Deutihe, Engländer, Italtener u. Spammer), it 
benen auch Doctoren u. Pfarrer votiren burfia. 
Der Zwed befjelben war, das große Schisma va 
brei Päpften zu enden, ber Verbreitung ber ter 
Huf’ entgegenzutreten u. eine allgemeine Kirde 
berbefierung vorzunehmen. Das Concil erllärt 
leich Anfangs, daß ein allgemeines Concil Über dem 
apft jei u. ihm richten könne. Die brei gie 
Päpfte, Johann XXIII, Gregor XIL u. Bene 
bict XIII, zeigten fich auch — ——————— 
ſagen. Johann XXIII. bereuete aber dieſen 
RS entflob mit Hülfe ei IV., Herzogs vn 
fierreih, nah Schaffhaufen u. fpäter nad Yaulın- 
burg u. Freiburg; das Concil u. ber Kaifer Ip 
hen deshalb den Bann u.bie Acht über Friebrib IV. 
aus. Johann XXIII. wurde nım vom Concil en 
fett; er febrte aber zurüd u. wurbe nom Kurfürk 
von ber Pfalz in — Haft gehalten. Er 
ger XII. entfagte freiwillig u. Benebiet XI 
wurde vom Koncil abgefetst. Schon 1415 mar de 
Sade der böhmiſchen Häretifer zur Sprade ar 
fommen, Der Kaifer hatte dem führern beril- 
ben, Huf u. Hieronymus von Prag, freies Ole 
nach Koftnit gegeben, allein deſſenungeachtet wur 
ben Beide ber Ketzerei beſchuldigt u. im Juli 1415 
u Koftnig öffentlich verbrannt ; ber Kelch aber auch 
feruee den Laien verfagt. 1416 erfolgte uud de 
Anihlug Spaniens als fünfter Nation an d⸗ 
Coneil zu Koftnig. Nach mehren Streitigkeiten jI1 
jchen dem Kaijer u. dem Concil, be. ob die neu 
Papftwahl od. die Kirchenreformation zuerk dit 
zunehmen fei, wurbe enblidy gegen bie Anfiht id 
Kaifers erft Die Wahl des Papftes am 17. Nov. Al» 
vorgenommen, allein wie ber Kailer votaudgeſe⸗ 
ben hatte, dachte num ber neue Papſt, Martin V. 
nicht mehr an eine allgemeine Kirchenverbeſe 
rung; flatt ihrer kamen einige Coucordate ru 
ber beutichen, franzöſiſchen ı. engliſcheu Natien 
u Stande (body befätigten bie Regierungen WE 
vankreich u. England biefelben nicht), aber die Mil 
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der ſpaniſchen Nation zerfchlugen fih, mit den 
Jtalienern war ber Bapft an fich einig; das Coneil 
wurde in feiner 45. Sitzung am 22. April 1418 
geihlofien u. in Bafel fortgejegt. Kein Bapft hat 
den Gebrauch ber Schlüffe dieſes Concils als kano⸗ 
niſche Rechtsquellen gebuldet, u. zu Trient wurde 
daraus nur.bad Verbot bes Laienkelchs erwähnt. 
Dot. Beicgreibung ven Stumpf, 1541, Reichen- 
thal, 1575; 9. ».d. Hardt, Magnum oecumen. 
Constantiense cone., Frankfurt 1697 — 1700, 
6 Boe, Fol.; Lenfant, Hist. du conc. de Const,, 
Amfterd. 1714 m. 27, 2 Bbe.; Bourgeois u. Cha⸗ 
ftenet, Nouvelle hist. du concile de Const,, 
Par. 1718; Roylo, Geſchichte der Kirchenverfamm- 
- zu Coftnig, Wien 1794, 4 Bbe. 

‚Koftebar, 1) vornehmer Idumäer, durch 
jene Gemahlin Salome Schwager Herobis bes 
Großen u. Statthalter von Ionmän. Er fuchte 
Unruben umter, den Idumäern zu ftiften u. auch 
Keopatra in Ägypten für feine Anfchläge zu ge» 
winnen, aber Herobes entbedte es, begnadigte ihn 
jedoch. Als einer Beruneinigung wegen Salome 
ſich päter von K. jchieb u. ihn der Verrätberei an- 
Dagie, ließ ihn Herodes 26 v. Chr. hinrichten. 2) 
Berwanbier bes Königs Agrippa u., nebſt Saul, 
Anführer von Räubern u. Verbrechern in Jeruſa⸗ 
lem. Rad) der Niederlage bes Caſſius verliehen fie 
Serujalem u, flüchteten zu Eeftius, welcher fie dem 
Nero nach Achaia zuihicdte, um ihm ben Zuftand 
von Judãa zu beichreiben u. alle Schuld bes Krie⸗ 
ges auf Florus zu wälzen. 

Koſtobdker (a. Geogr.) 1) Boll im Europäi- 
ſchen Sarmatien, im jetzigen Gonvernement Tſcher⸗ 
niguw ob. am Tanais ; 2) jo v. w. Kiftobolen. 

Koftowd, Fleden im türliſchen Ejalet Ufzup; 
Moſcheen mit Minarets; 1800 Em. 

Köſtritz, Dorf an ber Eifter, im ber reußiſchen 
Herrſchaft Gera; Sig ber reußifcen Rebentinie 
Reuß⸗K. (ſ. ); Bierbrauerei, Armenanftalt, 
2 Schlöſſer (mit Part u. Raturalienfammlung), 
Soolbad; 1400 Em. Dabei Eleonorenthalu. 
ouijenburg, Luftörter. 

Koftromä, 1) ruſſiſches Gouvernement in Groß⸗ 
rußland, 1496 DM,, 110,000 Ew.; durchaus eben 
ift das Gounernement im Norden kalt, naß u. mor 
raftig, im Süden aber milder u. fruchtbarer, bat 
viel Waldungen, meift Laubholz (bier bie Nord⸗ 

e der Eiche), bewöllert von Wild, Vären u. 
Wölfen; Flüſſe: Wolga, welcher die Koftroma, 
Unſha, Wetluga u. a. mit Nebenflüffen zufließen ; 
Seen: Salit u. Tſchuchloma; Beſchäftigung: Ader- 
bau (mit Gewinn von Hanf, > u. ©etreibe), 
weniger Gartenbau u. — agb, Fiſcherei, 
Bergbau (Eiſen n. Kalk, Gyps), Induſirie (ſehr 
ausgebreitet) auf Leder (bie beſten Juchten), Weber⸗ 
waaren (Segeltuch, Tücher, Leinwand), Pottaſche⸗ 
ſiedereien, Verfertigung von Thonwaaren. Das 
Gouvernement iſt ſeit 1776 vom Gouvernement 
Moſtwa losgetrennt u. zur eigenen Statthalter 
ſchaft umgebildet worden; Wappen: Galeere mit 
laiſerlichen Standarten in blauem Felde; Einthei⸗ 
hung in 12 Kreije; 2) Kreis darin; Flüſſe: Wolga, 
Koftroma; gut angebant; 121,000 Ew.; 8) Haupt- 
fhabt vejjelben, am der Wolga u. Koftroma; Civi⸗ 
gouverneur, Biſchof, Mebicinalvertwal Do⸗ 
mäneunhof, Apanagencomptoir, großes Kloſter, 40 
Kirchen, viele Atmenhäuſer, Prieſterſeminar, Kauf⸗ 
hof, Gouvernementshaus, Yuchten-, Leinwanbe, 
Segeltuch⸗, Siegelladfabrilen, Schifffahrt, Salz⸗ 
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handel; 25,000 Ew.; ſeit 1824 Dentmal des C 
Michael Feodorowitſch. K. ſoll 1152 vom 
Wladimirowitſch Dolgoruli gegründet worden ſein; 
4) Fluß bier, nimmt bie Wera, Andoma u, a. auf, 
Ihiffbar, fällt bei 8. in die Wolga. 
oſtrſchin (poln. Koſtrzvn) Stadt im Kreiſe 

Schroda des — u. ber preußiſchen 
Provinz Polen; 1400 Ew. 

Kofwa, Nebenfluß bes Kama im ruſſiſchen 
Gouvernement Perm; entipringt am Weftabhange 


bes Ural, 
Kodwig (Rodwid), 1) Anıt an der Eibe im 
unteren ſtenthum bes Herzogthums Anbalt“ 


Bernburg; 8500 Ew.; 2) Stabt bier, an ber Eibe 
u. ber Strede Wittenberg - Köthen ber Berlin - Au 
halt ⸗Bahn; Amtsſitz, Schloß (oft fürftlicher Witt- 
wenfig), Armenbaus, —— uchweberei, 
Fiſcherei, Mineralbad ; 2800 Ew 

Koswik, Fleden in der engliſchen Grafihaft 
Cumberland; Bleiftiftfabriten. 

Koſzder Stuhl, fo dv. m. Reps 1). 

Köjzehi, Nic. Dietr., fo v. w. Gifele 1). 

Köfzeg, jo v. w. Güns 2). . 

Köſzep Szolnok Warmegye, fo v w. Mittel- 


ſzolnol. 
zinowen, Dorf, ſo v. w. Andreaswalde. 

Koſzow, Marlifleden im Kreiſe Kolomea bes 
— ——————— Lemberg (Galizien); Stein⸗ 
jalawert, quelle, Salzſiederei. 

Kofztolan Nagy-R.), Marltfleden im Kreije 
Oberneutra bes re Presburg 
(Ungarn); Syn e; 1400 Em. 

Kot, 1) Gemach im Hintertheile des Schiffes, 
worin der Eonftabler feinen Borrath an Ladezen 
Talellage zc. aufbewahrt; 2) Hängematten mit 
Rahmen. 

otah (Haromtee), 1) Rabſchputenfürſten⸗ 
tum in der Prowinz Adſchmir ber Indobritiſchen 
Präſidentſchaft Bengalen; 2) Hauptftabt darin, am 
Tſchumbul. 

Kotatis, fo v. w. Kutais. 

Kotb (Kothb) Eddin (Pol der Religion), 1) 
erfter Sultan von Khowaresmien, vorher Ober» 
mumbichent des Selbichufen Malet Schab; ft. 1127 
n. Chr. 2) Muhammed K., Fürft aus der Fa- 
milie ber Atabels; folgte feinem Bater Emad Ed⸗ 
bin Zinky 1197 in ber Regierung über Sindſcha, 
Khabur u. Rallat, führte —9 mit Nureddin Ars⸗ 
lan Schah, Beherrſcher von Moſſul, u. ſpäter mit 
Abdel Malik; fl. 1219. 8) Aotbud Eddin Aibet, 
Gounverneur u. 1206—11 Selbſtherrſcher von 
Deldi. 4) Muhammep, geb. zu Meta, ft. 1580; 
er fhr.: Bart al Demani (d. i. Blitzſtrahl von 
Dihemen), eine Geſchichte von Dichemen, im Aus- 
zuge von ©. be Sacy im 4. Bde. ber Notices et 
extraits des manucrits. 

KRotelnitfch, 1) Kreis im rufſiſchen Gouverne⸗ 
ment Wjätla, mit 175,000 Ew., meiſt Ruffen, jonft 
Tſcheremiſſen u. Tſchuwaſchen, ftart bewalbet, be— 
mäflert von a, Wjätla, Wefola u. Pyma; 
2) Hauptftabt bajelbft, am Zujammenfluß der We⸗ 
jofa mit ber Wjätka, 4 Kircyen, ſehr bejuchter Jahr- 
markt; 2500 Em.; in ber Nähe Ruinen eines alter 
peibnijchen Tempels. 

. Kotelnoi (Kotalnoi), bie weſilichſte ber größerem 
Inſeln an der ſibiriſchen Küfte im Rörblichen Eis“ 
meer, norböftlich von ber Mündung der Lena, ziems, 
lich gebirgig u. unbewohnt, aber haufig yon Jagern 
u. Eifenbeingräbern beſucht; es finden ſich nämlich 
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der Mammuth⸗, Rhinoceros» u. andere Thier- 
berrefte. 


Kotbbaum, ift Sterculia foetida. 
Kotbblech, bei Rüft-, Fuhrmanns⸗ u. Bauer- 
en Stüd Blech an ber Stemmleifte beieftigt, 
welches die Nabe des Rades bebedt, um ben Roth 
von ber Wagenichmiere daſelbſt abzuhalten. 
Kotbbrechen (Miserere, Ileus), Entleerung 
des Darminhaltes durch Brechbemegungen des Ma- 
gens. K. ift zumeift Folge von Darmentzünbung 
u. von erganilhen Darmoverengerungen, Strictus 
zen, Verzerrungen, Umichlingungen, Ineinander⸗ 


fehiebungen, von Darmfrebs (I. mechanicye); | 


felten nur tritt 8. ohne jene Urſachen ein ((pon» 
tanes 8.). rüber unterfchieb man noch ein K. 
durch Krampf der Därme (I. spasticus), befjen 
Möglichkeit man aber neuerer Zeit in Zweifel ge» 
zogen bat. Bgl. Horde, Über den Ileus, Lpz. 1843. 

Kotbe, io v. m. Salzkothe; 2) fo v. m. Koh⸗ 
lenhütte; 3) (eigentlich Kathe), in Nieberfachfen ein 
Bauernhaus ohne Hof u. Feld; Kotbſaſſen (Koffa- 
then, Kofläten), bie Befiter einer K. im Gegenfat 
zu den Bauerdutsbefitern. 

Köthe, 1) fo v. w. Schrant; 2) fo v. w. Tau⸗ 
benfäften; 3) das untere Ende bes Schienbeins 
des Pferdefußes. Hier bildet ſich mit dem Feſſel⸗ 
tnodhen das Kösbengelent, zu welchem noch zwei 
Seſamknochen als Köthenbeine gebören, welche zwei 
Sehnen ber Feſſel zur Unterlage n. Anſpannung 
dienen u. bie Fußbeugeſehne zwiſchen fi burd- 
geben laffen. Die K., mit langen Haaren (Köthen. 
baaren, Köthenzopf) bejetst, Darf weder zu Hein noch 
zu groß, noch allzuſehr jchief geftellt, doch auch 
nicht gerabe fein; lenkt fi gar der Feſſellnochen 
rüdwärts, fo nennt man ein ſolches Pferd über» 
köthig. Die K. ift leicht Berlegungen u. Schäden 
ausgeietst, jo Köthenbeufen od. Köthenknoten, Köthen: 
geſchwulſt, Kötbengefchwür , Köthenfchwielen, Kötben- 
verrentung ꝛc. Köthenlahm ift ein Pferb, welches 
wegen eines biefer Fehler lahm gebt; Kötheufteif 
ift es, wenn bie K. ihre Bemeglichkeit verloren hat. 
An die 8. wird zumeilen bei weiten Reilen zur 
Sicherung eine Hülle von weitem, ftartem Leder 
KRötbling) geichnallt; bef. in England im Gebrauch. 

Köthe, Friedr. Auguft, geh 30. Zuli 1781 in Lüb⸗ 
ben, privatifirte ſeit 1806 in Dresden, wurbe 1810 
Profeſſor ber Theologie u. 1812 Dialonus in Jena, 
dann Eonfiftorialratb u. Superintendent in All 
ftäbt, wo er 23. Dctbr. 1850 ftarb. Er ſchr.: An» 
ſichten von der Gegenwart u. Ausfichten in bie 8 
tunft, Amfterb. 1809: Über Reinharbe Leben u. Bil- 
bung, Jena 1812; Die hriftliche Vollsbildung, Lpz. 
1831 ; Über bie Kirckenvereinigung, ebb. 1837 ; Die 
Pialmen in Kirchenmelodien übergetragen, ebb. 
1845; Zur Tobtenfeier Luthers, ebd. 1846; als 
Einfiedler bei St. Johannes: Die Wieber- 
kehr, ebd. 1843, 3 Bde. (Novelle); Eine Woche, ebd. 
1849, 2 Bde. (Idyllnovelle). Nach feinem Tode 
gab €. B. Meifpner heraus: Geiftliche Lieber, Lpz. 
1851, u. Lieber u. Sprüde eines Kranten für 
Krante u. Gefunbe, ebd. 1851. Er gab heraus: 

tſchrift für Ehriftenthum u. Gottesgelehrtheit, 

b. u. Jena 1816— 18; die erſten 8 Hefte ber 

eitgenoflen , Das Jahr 1715, Altenb. 1815; Hier 

ches Talchenbuch auf 1817, &pg. 1817; Bhil. 

thons Werke in einer Auswahl, ebd. 1830f., 

6 Bbe.; u. bie Symboliſchen Bücher ber Lutheri« 
ſchen Kirche (Eoncorbia), 1830. 

Köthen, 1) deutſches Herzogthum, |, Anhalt IV.; 
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bie Gefchichte ſ. Anhalt (Geſch.) D); 2) Amt im Her- 
zogthum Anbalt- K.; 11,000 Em.; 8) Stabt bier, 
unfern ber Ziethe; Hauptftabt des Yanbes, Sit 
ber Landesbirection, auch der Juſtizämter Reins- 
borf u. Wulfen; befteht aus der Alt- u. Neuftabt 
u. 3 Borftädten, hat 5 Thore, 2 Schlöfler, mit 
Ornithologiſchem Cabinet, Orangeriehaus, zum 
Shaufpielhaus eingerichtet, Bibliotbef, Münz- u. 
Gemäldefammlung, außer ver Schloßlapelle 1 Ta» 
tholiſche, 2 proteftantiiche Kitchen, Synagoge, ade⸗ 
liges Fräuleinſtift (1711 von ber Fürſtin Giſela 
Agnes gegrändet, für 6 Fräuleins), Armen» ı. 
Zuhthaus, Waifenanftalt, Hofpital, Schullehrer- 
jeminar, Hülfsverein, gg A Knaben;, 
Mädchen» u. Armenſchule, katholiſche u. jüdiſche 
Schule, Spaziergänge, eg anfehnlicher 
Korn» u. Wollbandel, Tuch» u. Leinweberei, Ger» 
berei, Zeimfieberei, Wachsbleihe, Tabakfabrik xc.; 
an einem Eifenbahnfnotenpunft (nach Halle, Leipzig, 
Magdeburg, Berlin u. Bernburg). Das unter dem 
Herzog Ferdinand 1828 geftiftete Klofter Der Barm- 
berzigen Brüder ift 1832 wieder eingegangen ; 6300 
Em. — K. joll ſchon zur Zeit Heinriche L. eine be- 
deutende Stadt der Wenben geweſen fein u. dieſer 
Kaiſer fie 927 eingenommen u. zerftört haben; 1406 
wurde e8 von bem Erzbifchof Günther von Mag- 
beburg belagert; 1547 nahm es ber Kaiſer bem 
Fürften Wolfgang als einem liebe des Schmal- 
kaldiſchen Bundes u. fchentte e8, wie beflen ex 
Lande, dem General Ladron, doch erlauften es 

ürften bald wieder von demſelben; 1547 ver⸗ 

rannte das Schloß zum Theil u. wurde 1597— 
1606 neu gebaut; 1620 wurbe bie Neuftadt (Neu- 
K.) mit der Altftabt verbunden. Hier am 29. Mai 
1844 bie erfte Verſammlung ber Proteftantiichen 
Lichtfreunde. K. war bis 1849 Haupt u. Refibeny 
ftabt des gleichnamigen Herzogthums. 5) Dorf im 
Kreile Oberbarnim bes Regierungsbezirfs Pots- 
bam ber preußiichen Provinz Brandenburg, mit 
Mufterwirthichaft; 240 Em. 

Kothener Duelle, Mineralguelle bei Brüde 


nau 2). 
Kothfink, 1) fo v. w. Bergfint, ſ. u. Fink 2) b); 
2) jo v. w. Gefledter Fliegenfänger, ſ. Fliegen 


f gr 1) A). 
otbfifch, eine Art Klippfiich. 
34 el (Chir.), ſ. u. Fiftel 2) h). 
Kot e (Dungfliege, Scatopbags 
Meig.), Gattung ber liegen (Abtbeil. Scato- 


myzıda bei Latr.), Bühler nieberhängenb , drei⸗ 
glieberig, am britten Gliede eine gefieberte ob. 
nadte Rüdenborfte, Kopf ſphäroidiſch, Augen ent» 
fernt, Mund mit Knebelbart, Flügel parallel, viel 
länger als der Hinterleib, Hinterleib fünfringelig. 
Als Untergattungen werben aufgeführt: aa@igent- 
lihe X. (Sc. Latr.), Fühler kürzer als der fu» 
gelige Kopf, Scheitel horizontal; Arten: S. mer- 
daria, aſchgrau, Fühler ſchwarz, Flügel mit 
ſchwarzem Punkt; Gemeine Dungfliege (S. 
stercoraria), Fühler fhwarz, mit gefieberter 
Borfte, Hinterleib beim Männdyen mit rothbrau⸗ 
nen, beim Weibchen mit weißgelben Haaren, Beine 
roſtgelb, Flügel mit ſchwarzem Mittelpuntte, Länge 
Minien, Larven in Menſchenkoth; die weißen Gier 
haben zwei Hörnerchen, welche das gänzliche Ber- 
finten in Koth verhindern. b Anthomyia 
Latr., Kopf halb elig, Bühler kürzer, Sceitel 
vorgeneigt; Art: Abrrittsfliege (A. serrata), 
grau, Bauch roth, Füße gelblich, Flügel Länger 


Kotbhahn His Kottabos 


als der Leib; häufig in Ahtritten; Pil zmücke (A. 
[Coenosia] fungorum), $arve in egbaren Shwäm- 
men; Regenmüde (Sc. [Anthomyia] pluvia- 
lis), grau, Bruſtſtück u. Hinterleib ſchwarzflecig; 
häufig zur Regenzeit. e) Langhornfliege (Lo- 
xocera Meig.), Fühler lang, vorgeftredt, brei- 
glieberig; Art: L. ichneumonea, auf Blumen. 

Kot ö n, Bogel, fo d. w. Miebehepf, 

Kotbbolz, ift Olax zeylanica Z. 

Kotbfäfer, 1) (Coprophagi, Scarabaeida), 
Abtbeilung ber blattbörnigen Käfer (Camellicor- 
nia), Fühler neun » bis elfgliebertg, Die brei letzten 
Glieber einen Blätterfolben bildend, Unterlippe 

ejpalten ob. ausgeranbet, Leib rundlih, Hals» 

Phil breit, halbrund; in ber Erbe od. im Mifte 
lebend; bazu die Gattungen: Scarabaeus (Geo- 
trupes), Trox, Aphodius, Psammodius, 
Copris, Onthopbagus, Ateuchus, Sisyphus, 
Gymnopleurus, Onitis n. a.; 2) Onitis Fabr., 
Gattung ber Blätterlolber; Kübler neunglieberig, 
am Ende mit Blätterfnopf; Enbglied ber Lippen 
tafter jehr Mein, das zweite jehr behaart; Art: 
Büffelkäfer (O. bison), Halsſchild vorn zuge 
jpigt, auf dem Kopf zwei monbförmige Hörner; 
in — Brad 

othlerche, jo v. w. Brachpieper, ſ. u. Pieper. 

Kothmuſchel, io v. w. Ottermufchel. 

Kothon, Kriegshafen von Carthago, f. d. 
Kothon (gr.), laledämoniſches Trinkgefchirr mit 
gewundenem Halje. 

Kotbfaffe, fo v. w. Koffäthe, f. u. Rothe 3). 


Kot eber, ift Pfefferſchwamm. 
Eu nede, eine Art Rammtliemenichnede, ſ. d. 
Kotbichwalbe, fo v. w. Uferſchwalbe. 


Kotbiteine, jo v. w. Darmfteine. 

Kothürn (v. gr.), 1) bober, den ganzen Fuß 
bebedenber u. bis zur Mitte bes Beins reichender 
Stiefel, war vorn zugeichnürt u. hatte mehre Soh— 
len unter einander; 2) in Griechenland dem ähn- 
liche Fußbedeclung ber tragiihen Schanfpieler in 
Heldenrollen, befand aus einer vierfach über ein» 
anber gelegten Korlſohle u. diente bef. dazu, bie Ge- 
pi zu erhöhen; baher meift Attribut ber tragi« 
hen Muſe; 3) io v. w. Tragödie; 4) fo v. w. er» 
babener Styl, hohe Schreibart; vgl. Soccus. 

Kot vorn jo v. w. Wieedopt, 

Kötb-Wanfheid, ein altes, zur ag ir 
unmittelbaren Keichsritterfchaft am Ober» u. Mit 
telrhein geböriges, jetzt freiherrliches u. in Naffau 
a. im Großherzogthum Heffen begütertes Gefchlecht ; 
£8 führt jeinen Namen von dem naſſauiſchen Dorfe 
Wanſcheid, u. ber jetzige Chef ift: Freiherr Fried» 
rich, geb. 1808, ift ſeit 1831 mit Emilie geb. von 
Faber vermählt. 

Kothwanze, jo v. w. Fliegenwanze, ſ. u. Blut- 
wanzen C)e). 

Koties, hindoſtaniſcher Bollsftamm in ber vor⸗ 
derindiſchen Provinz Coimbator; treibt Aderban, 
a? Mufiler, Tänzer u. Gaufler. 

oti Lama, Reich auf der Oſtküſte der Infel 
Borneo, gebirgig im Innern, an ben Küften wäh⸗ 
rend ber Regenzeit oft ganz unter Waſſer flehend, 
Daher fruchtbar, aber von ungefundem Klima ; man 
baut viel Reis, Pfeffer, Kaffta, Muslatnüſſe, Alox 
u. gewinnt Campher, Honig, Wachs, Maftir, Dra- 
chenblut. Die Einw, find muhammedaniſche Dia- 
Taien u. ftehen unter Heinen Radſchas; Hauptftabt 
Koeti (ſpr Kuti). 

Kotjäfow, Stabt im Kreife Karfun bes ruffi- 
‘ 
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Shen Gonvernements Simbirff, rechts ar ber 
Sura; 500 Em. 

Kotlenik, Walbgebirge im Kreife Jagedina des 
Fürſtenthums Serbien. 

Kotlin, Injel im Finniſchen Meerbufen vor 
dem Ausfluffe ver Newa; auf ihr liegt bie Stabt u. 
Feſtung Kronftabt. 

Kotner, jo v. m. Kofſäten, f. u. Kothe 3). 

Kotoko, Provinz im Süboften des Reiches 
Bornu (Inneres Afrika), füblih vom Tſad⸗See, 
bildete ehemals einen felbftänbigen Staat. 

Kotongkaſch, Berg Cotocache. 

Kotonfara, Stadt im Reiche Soloto (Inner- 
afrika), Sitz eines — en, liegt auf einem 
hoben Felſen, ſüdlich von der Stadt Soloto, u. hat 
anſehnlichen Durchgangshandel. 

Kotopaxi, ſ. Cotopari. 

Kotoroeny, Klofterruinen bei Bukareſt. 

Kotowzen, ſamojediſcher Vollsſtamm im ruſſi⸗ 
nis Gouvernement Tomſk am Ienifei, ſchamani⸗ 
ſchen Glaubens. 

Sr ‚ Marttfleden, fo v. w. Kitſee. 

Kö 


au, Dorf im Kreife u. Regierungsbezirk 
Merjeburg ber preußiichen Provinz Sachſen; An» 
baltepunft ber Thüringer Eifenbabn (Zweigbahn 
—— hab; Salzwerle; 450 Em, 
Kotſchenbroda, Marttfleden im Löniglich füch- 
fhen Gerihtsamt u. Kreisbireftionsbezirt Dres⸗ 
en, an der Elbe u. Leipzig» Dresdener Eiſenbahn; 
Champagnerfabrit, Weinbau u. Elbſchifffahrt; 
1300 Ew. Hier wurbe 1645 zwijchen ben Schwe- 
ben u. Sachſen der Waffenftillftand geſchloſſen, auf 
welchen ber Weftfälifche Frieden folgte. 

Kotichetew 2 : ö eden im Lande ber Dont» 
ſchen Kofaden (Sidrußland) ; 5500 Ew. 

Kot len, fo v. w. Cochinchineſen. 

Kotſchubei, Victor Paulowitſch, Fürft K., geb. 
1758, Kammerberr ber Kaijerin Katharina II. ; war 
1792 — 96 Geſandter in Conftantinopel u. unter 
Paul I. Bicelanzler, fiel in Unguabe, wurde aber 
unter Alerander I. Minifter des Auswärtigen, danır 
des Innern; er wollte eine Alliance mit Großbri» 
tannien u. nahm, als ber Kaifer 1807 fih mit 
Frankreich verbünbete, feinen Abſchied; trat 1812 
wieber in Dienfte, wurbe Mitglied der Regierungs- 
commiffion, welche bei bes Kaifers Abweſenheit bie 
Geichäfte leitete; 1819 wieder Minifter'des Innern, 
trat 1825 zurüd, blieb aber Mitglied des NReiche- 
raths, u. Kaiſer Nikolaus I. ernannte ihn zum Groß 
tanzler von Rußland; er fl. 1834 in Moslau. ‚ 

Kotfeje (K. Endl, ), Pflanzengattung aus 
der familie der Papilionaceae - Hedyrareae; 
Art: K.africana, in Afrila. 

Kottäbos PH aus Sicifien nad; Griechen⸗ 
land, bei. nah Athen übergetragenes gejellichaft- 
liches Spiel, wo man bei einem Gaftınahle eine 
Neige (Ratar, Latage) von ungemijchtem Wein 
aus dem Trinkgefäß (Kottabion) tropfenmweis od. 
mit einem Wurfe mit umgewandter Hand im ein 
metallnes Gefäß (Kottabion, Latagion, Lelane, 
Stapbe) fallen ließ’ u. aus bem dadurch erregten 
Klatihen u. Klange (Kottabos) auf bie Zuneigung 
ber babei gebachten od. auch genannten geliebten 
Perſon ſch J Später traten bei biefem —* 
verſchiedene Variationen ein. Der K. als Wett⸗ 
piel war —— man ſuchte leere, im Waſſer 
chimmende Becherchen (Orybapha) durch bie 
berabfallenden Tropfen umzuſtürzen u. unterzu⸗ 
tauchen u, wer bie meiſten durch ben Ausgußſei⸗ 
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ner Neige umwarf, getvann ben Preis (Kottabion). 
Bal. Beder, De ludo cott., 3 Programme, Dresd. 
1754 — 56; Bottiger, Über ven 8., in Wielands 
At. Muf., 3. Bb.; Groddeck, Antigu. Lem⸗ 
berg 1800, 1. Summl,, Nr. 3; Jakobs, Über ben 
K. ın den Vermiſchten Schriften, Bd. 6. 

Koöttach, Nebenfluß der Donau, im badenſchen 
Seekreiſe; mlindet bei Geifingen. 

Kottbus, f. Cottbus. 

Kotter, ſiawiſcher Name von Cattato 2). 

Kötter, ſonſt leibeigene Landleute in Weſtfalen. 

Kottiara (a. Geogr.), Hauptſtadt der At in 
India intra Gangem ; jetst Cochin. 

Kottiarewſki, geb. 1769 in Pultawa, ruffiicher 
Dffigier, Dichter in Meinzuffifcher Sprache, fl. in 
Pultawa 1838; er ſchr. mehrere Thenterftüde. 

j — Fluß im Lande Sinä, vielleicht ber 
. Sitiang. 

Kottigad (Broken. Kleine K.), Berge am 

Nordraude des Framtenjura, im baierifähen Kreife 
Oberfranten, jener 1699 Fuß boch. 

Köttigit, Mineral, bifbet dünne Überziige von 
Stättrig- foiriger Aufammenfetsumg ır. rolenrotber 
bis weißer Farbe, Befteht aus Arſenſaurem Zint- 
orbbhybrat, 3 ZnO. AsOs + 8 HO (mit etwas 
ae vgl. Arfentt I. x). 

Kottifina, Marktfieden im Berirl Macarafca 
bes Kreifes Spalato (Dafmatien); Biſchof, Fiſche⸗ 
rei, Handel mit Say u. Dliwendt; 1800 Em. 

Kottori, Martifleden an ver Mur, im Kreiſe 
— bes oðterreichiſchen Königreichs Kroatien; 


Kottors, Dorf im Kreiſe u. Regierungsbezirk 
Oppeln, der — Provinz Schlefien; Eiſen⸗ 
werle; 600 Em. 

Kottoß, einer ber Eentimmen. 

Kott tarnia, fo v. w. Jalobewalde. 

Kottw, Imfelgruppe des Tonga» Archipels 
Afüböftliches Polyneften). 

Kottulinf?y von Kottulin, eine ber Katholi- 
Then Eonfeffion folgende, in Steyermart angefefiene, 
1645, 1652, 1666 in ben fsreiberrnftand, 1706 in 
ben böhmischen u. 1748 in den preußiſchen Grafen» 
—— erhobene Familie ſchleſiſchen Urfprungs, 

ren älteſter Stammſihz Kottulin bei Toſt im 
preußiſchen u age Oppeln gemejen fein 
fol. Jetziger Chef F Graf Jofeph, Sohn bes 
1850 verftorbenen Grafen Joſeph, geb. 1806, ift 
Berorbneter bes Herzogtbums Steyermark u. flän- 
diſches Mitglied der fteyeriihen Grundlaftenreguli- 
rung®- u. Abldjungscommilfion u feit 1858 Witt« 
wer von Adelheid geb. Gräfin 6. Altens. 

Kotwal, jo v. w. Eutwal. 

Kotyaon (a. —— Stadt in Phrygien, am 
Tymbres, mit fefter Cidadelle, jetzt Kuiais, ſ. d. 

Kotye, Stadt auf ber Küſte von Malabar 
(Oftindten) füböftlic von Calicut, 


Kotäle (Kotyios, gr.), 1) Gefäß u. 2) Maß für 
Affigleiten = 45 Medimnos; 3) (Anat.), tiefe 
bie, beſ. Gelentböhle. 


Kotyledonen — Gootꝰ), bie 
in der befruchteten Gebärmutter von Thieren mit 


baftenen Klauen auf der-innern Seite fih aus- 


ildenden fleifchigen Auswüchſe, bei Schafen u. 
Ei wirklich napfförmig, in bie gie entipre» 
ende Gefüßbündel (Carunkeln) auf ber Außen⸗ 
eite des Chorions ber Frucht wie eingewurzelt find, 
fo, baf kein ımmittelbarer Übergang der Ge- 
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füße Statt findet, bie vielmehr eine milchartige 
re zwiſchen ſich enthalten, die bon ben 

. abgelonbert u. von ben Carunleln eingelogen 
wird. Mltre Anatomen jchrieben fälfchlich auch der 
menjälichen Gebärmutter u. Frucht gleihe Ein- 
richtung zu. 8) (Bot, Samenlappen), ein or. 
zwei m. mehr fleilchige, blattartige Lappen am 
Keime der Phanerogamen. Rah venfelben tbeilt 
man bie Pflanzen ir Samenlappenlofe (Acotile- 
dones), Einfamenlappige (Monocotyledones) 
u. —— "1. Bielſamenlappige (Dieotyledones et 
Polycotyledones). 

Kotölos, DR in Mofien, jet Kajbagb. 

Kotydra (a. Geogr.), Emporium in Peorntes, 
lag am Kotporätfhen Buſen des Schwarzen Mer 
res, Colonie ber Sinöper; bier fchifften fi die 
n Griechen ein, um in ihr Vaterland zuräd- 
zukehren. 

Kotys (Rotptte), Schutzgöttin der unkeuſchen 
Liebe; bei ben Edonern in Thracien, anf Ebios, 
in Alben u. Korinth verehrt. Ihre nächtlichen 
Feſte (Rotottia), welche Die, in ibren Dienfi Einge⸗ 
weibten (Baptä) begingen, waren höchſt aus 
ſchweifend, baber ſprüchwörtlich Hotyttia geheime 
Gebräuche bes freiern Eupibo. . 

Kotys, Name mehrer Könige des Bosporani- 
hen Reiches (f. d.) u. in Thracien: +) 8., Sohn des 

entbens, um 380 v. Chr. König, erbielt Das Bür- 
gerrecht won Athen, führte aber um 361 Krieg mit 
biefer Stabt u, wurde 358 ermorbet; er mar 
Schwiegervater bes Iphilrates n. durch jeine Gran- 
ſamkeit berüchtigt; 2) R., Sohn bes Seutbes, 
var 167 v. Chr. Bımbesgenof der Römer gegen 
König Perfens von Macebonien u. in Krieg mit 
bem König Eumenes von Pergamum; 3) &., ließ 
57 v. Chr. mit Genehmigung bes römiſchen Pro- 
confuls Pifo bie Gefandten mebrer tbraciichen 
Stämme ermorden u. war im Bürgerkrieg Bun 
besgenoß bes Pompejus gegen Eäjar; 4) 8, 
Bruber bes Rheſtuporis, regierte gemeinfchaftlic 
mit bemjelben in den wäterlichen Yanten, 
Auguſtus unter fie getheilt hatte, aber unter Tibe 
rins nahm 8. feinen Bruber gefangen n. ließ ihn 
ermorden. An ihn iſt eine ber Epistolae ex Ponto 
Ovids gerichtet; 5) K., Sohn des Ber., Eidam 
Polemos I., Königs von Ponto u. Bosporos, 39 
n. Chr. König von Kleinarmenten; ſ. Armenien 
Geſch.) II. B) a). 

Kotyttia (gr. Rel.), f. u. Rote. 

Kotzau, 1) (Ober-f.), Marktfieden an ber 
Saale, im Landgericht Rehau bes baterifchen Krei⸗ 
ſes Oberfranten; 2 Schlöffer; 1100 Ew.; 2) (Um 
ter-8.), Dorf im Landgericht Hof bes baieriichen 
Kreifes Oberfranken, an der Saale n. per Sächſiſch⸗ 
Baieriichenn Eifeiibaht; Bier große Eiſenbahnbrücke 
über die Saale. 

Kökan, ein altes, abeliget, voigtländiſches Ge- 
ſchlecht, welches 1659 mit dem Domdechanten 
Hector von 8. zu Bamberg erloſch. Bon biejem 
Geſchlechte nahmen fpäter bie aus der Ehe bes 
Markgrafen Georg Abrecht zu Bratbenburge 
Kulmbach (geb. 27. Novemb. 1666, geftorben 14. 
Jan. 1703), welcher ber jüngfte Sobn des Mark⸗ 
grafen Georg Albrecht = Brandenburg» Baireuth 
u. ein Urentel des Kurfürften Joh Georg zu 
Brandenburg war, mit Regine Magdalena, Tod 
ter bes Raths u. Amtmanus Job. Peter Lutze zur 
Dber- Kotan, bervorgegangnen 3 Söhne art. Von 
dieſen ſtarb ber zweite, drich Karl, geb. 1702. 
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Kotze bis 


hen 1703; bie beiden anberm, Friedrich Ehriftian 
ifhelm u. Friedrich Auguft, wurben 1738 in ben 
Freiherrnſtand erhoben y gründeten bie beiben 
aoch blühenden Linien: I. Altere Linie, Stifter: 
1) Sreiberr Friedrich Chriſtian Wilhelm L, 
geb. 1700, vermählte ſich 1731 mit Chriſtiane The⸗ 
cefe geb. Gräfin v. Schönburg u. ſt. 1739. Jetziger 
Chef ift: 2) greibere Friedrich Chriſtiau Wil- 
beim IIL, Entel des Bor. u. Sohn des 1801 ver« 
Rorbenen marlgräflichebrandenburgifchen Geheimen 
Raths Freiberen Friebe, Ehrift. Wilh. II., geb. 
1797, ift ſeit 1823 mit Karoline geborene Jähnichen 
vermäblt. IL, Jüngere Linie, Stifter: 8) Frei- 
herr Friedrich Auguft, jüngerer Bruber von 
8. 1), geb. 1703, war fürfllih brandenburgiſch⸗ 
hılmbadbfcher Geheimer Rath, Exbichent des Burg ⸗ 
geafenthums Nürnberg, Hoflägermeifter zu Bai- 
reutb, Oberforſtmeiſter zu Lichtenberg ꝛc. u. feit 
1727 mit Ehriftine Eleonore geb. von he er 
(ft. 1761) vermählt u. fl. 1769. Jetziger Chef ift: 
4) Freiherr Kriedr. Wild. Albrecht Auguf, 
Urentel bes Bor.,, Sohn bed 1829 verftorbenen 
Freiherrn Friedr. Amilins, geb. 1800, ift hannd⸗ 
vericher Lieutenant a. D. u. feit 1837 Wittwer von 
Ehriftina Helena geb. Aronds. 

Kotze, 1) Dede von grobem ob. langhaarigem 
Zeuge; 2) in Franken grober Dberrod ber 
Bauern; 8) jo v. w. Korb. 

Koßebue, 1) Aug. Friedrich Ferdinand 
oon K., geb. den 3. Mat 1761 in Weimar, wo fein 
Bater herzoglicher Legationsrath war; ftubirte in 
Jena u. bis 1779 in Duisburg, wurbe 1780 in 
Jena Abdvocat, ging 1781 auf Beranlaffung bes 
preußiihen Gefandten am ruſſiſchen Hofe, fen 
Börz, nach Petersburg, wurde Gecretär bei dem 
Beneralgouverneur von. Bawr, 1783 Affeffor bei 
dem Oberappellationstribunal in Reval, 1785 Prä- 
ibent bes —— — der Provinz 
Zfihland u. zugleich geadelt. Kränftichkeit nöthigte 
‚bn 1790 zu einer Badereiſe nach Pyrmont, wo er 
urch feine Schrift Dr. Bahrdt mit der. eifermen Stirn, 
velde er unter Knigges Namen. exicheinen lieh, 
inen großen Theil ber öffentlichen Achtung ver⸗ 
cherzte. Er lebtebaraufin Baris, Mainz u. jeit 1795 
ruf feinem Landſitze Friedenthal bei Reval, wurde 
1798 Hoftheaterbichter im Wien, dann aber nach 

woei Jahren in Weimar; auf ber Reife nach Beters- 
urg, im April 1800, wurbe er verhaftet, ohne zu 
piffen warum, u. nad Sibirien gebracht. Seinem 
Drama: Der Leibkutſcher Peters des Großen, ver- 
‚ante 8. feine Zuräcdberufung von ba u. bejchrieb 
ein Eril als: Das merkwürbigfte Jahr meines 
'ebens (Berl. 1801, 2 Bde., 3. Aufl. 1803). 
Rah tem Tode Pauls I., welcher K. das Kron- 
nt Woroküll in Livland geichenkt u. bie Direction 
‚es Theaters übertragen hatte, bat er um feine 
Entlaffung, welche er mit bem Titel eines Colle- 
jtenraths erhielt. Er begab nun nah Jena 
ı. von da, wegen Berdrießlichkeiten mit Goe— 


be, 1802 nah Berlin. Der a mwel« 
ben er dort mit ©. Merkel, fpäter mit A. Kuhn 
lebhafte literarische Fehde 


—— enthielt eine 
egen Goethe u. bie Romantiſche Schule (ſ. Deutſche 
iteralur VI), beſ. gegen die Gebrüder Schlegel, 
gen welche er ben Hyperboräiſchen Eſel ſchrieb. 
s03 u. 1804 reifte er nach Frankreich u. Italien 
welche Reiſe er in feinen Erinnerungen aus Paris, 
tom nn. Neapel beichrieb), 1806 ging er nah Ruß⸗ 
and, wo er, jeit 1807 anf jeinem Gute Schwarie 


Kogebue 74) 


in Eſthland lebend, die Franzoſen u. Napelcon be 

fte, namentlich in ben Zeitfchriften : Die Biene, 
Königsb. 1808, u. Die Ameife, Lpz. 1814—18. 
Als Staatsrath folgte K. dem ruiflihen Haupt 
guartier u. gab in Berlin eim ruſſiſch-deutſches 
Bollsblatt heraus. 1814 ging er als ruſſiſcher Ger 
neralconful nad) Königsberg, wurde 1316 Staats · 
rath beim Departement bes Auswärtigen in-Beters- 
burg u. ging 1817 nad Deutſchland, um über die 
Literatur u. bie öffentliche Meinung dem vuſſiſchen 
Kaiſer non Weimar, fpäter von Manheim aus, Nadh- 
richt zu ertheilen; zugleich fchrieb er das Literariſche 
Wochenblatt, Beim. 1818—19, 3 Bbe., in welchem 
er durch feine Urtheite über Bolitit u. get ift, bei. 

© 


1819 in Manheim re fr: 
haß u. Reue, Die 


bungsgabe, beißenden Wit u. B dtheit; 
Ebert 


. 1819; Fr. Cramer, Leben 
A. v. 8-8, ebd. 1820; Heinrich Döring, K⸗s Leben, 
Weimar 1830. 2) Wilhelm von Kr., älteſter 
Sohn des Vorigen, geb. 1785 in Heval, trat in 
öfterreichijche —— ſpäter in ruſſiſche, ſtieg 
in kurzer Zeit zum ieutenant, wurde ſchwer 
verwundet unweit Boloczt u. ft. dort 1812; er ichr. : 
Beichreibung ver Schlacht bei Dürnftein am 21. Nov. 
1805, Königsb, 1807. ) Otto von K., Bruder 
des Borigen, geb. ben 19. Dec. 1787 in Reval, 
umfegelte 1803 al® Seecadet mit Krufenftern bie 
Erbe, murbe 1814 Befehlshaber bes vom Grafen 
Romanzow für Entdedungsreifen ausgerüfteten 
Schiffes Rurik, in welchem er am 30. Juli 1815 
nad) der Süpfee abfuhr; entdeckte mehre Infeln u. 
1816 ben nad ihm benannten Rogebuefund (ſ. d.) 
u. fehrte 1818 eines Bruſtleidens wegen nach Pe- 
teröburg zurüd; er trat 1823 al® Eapitänlieute- 
nant ber ruffiichen Garbemarine auf Befehl des 
Kaijers Alerander eine britte Reife um die Welt 
an, begleitet von ben Lieutenauts Bellingshaufen 
u. Korbulom u. mehreren ausgezeichneten Natur⸗ 
forfchern u. Ärzten, wie Eſchholz, Lang, Hoffmann, 
Preuß u. Andern; ging mit dem kaiſerl. Schiffe: 
bie „Unternehmung, wieder nad ber Südſee ur. 
fehrte 1826 mit einer reichen woillenichaftlichen 
Ausbeute beim 1829 trat er aus dem Staaise 


750 


bienfte u. ft. ben 15. Febr. 1846 in Reval; er fhr.: 
Entdedungsreiien in bie Sübfee in ben Jahren 
1814—15, Weimar 1821, 3 Bde.; Nene Reife um 
Die Welt in ben Jahren 1823—26, ebd. 1830, 2 
Bde.; 4) Morik von K., Bruber ber Borigen, 
geb. den 30. April 1789 in Reval, umfegelte 1805 
mit feinem Bruber Dtto unter Kruſenſtern bie 
Erbe, trat 1806 in bie ruffiiche Landarmee, gerieth 
1812 in franzöſiſche Gefangenſchaft (beichrieb feine 
Schidjale ſelbſt in ver Schrift: Der ruffiiche Kriegs⸗ 
gefangene unter ben Franzofen, Lpz. 1815), wurbe 
erſt 1814 wieber freigegeben, veifte 1817 mit ber 
kaiſerlich ruſſiſchen Geſandtſchaſt nad Perfien (bie 
ee Reife herausgegeben von jei« 
nem Bater, Weimar 1819), biente jpäter als Oberft 
im Generalftabe u. nachher einige Jahre in der ruſ⸗ 
Fiichen Kau — 

Kotzebueſund, weite Bucht im Oſten ber Be- 
ringeftraße an ber Norbweftlüfte des Ruſſiſchen 
Norbamerifa, vom Cap Krujenftern im Norden, 
vom Cap —— Süden geſchloſſen; die Gute 
Hoffnung Bat bildet ben ſüdweſtlichen Theil bes 
Sunbes. Wurbe von Kogebue 3) entbedt. 

Kögeldborf, Pfarrdorf im Bezirke Leitomifchl 
des Kreiles Barbubig (Böhmen); 1600 Em. 

Kotzeluch, Leopold, geb. 1753 zu Wellwarn bei 
Prag, fubirte bort Muſik u, componirte Ballets, 
wurde in Wien 1792 an Mozarts Stelle f. k. Hof- 
<apellmeifter u. fl. 1814; er fchrieb noch Opern, 
Cantaten, Symphonien ꝛc., bej. aber Eoncerte, So» 
naten, Variationen ıc. 

Kogenau, 1) gräflih dohnaiſcher Marktfleden 
im Kreife Lüben bes Dep acungekraite Liegnit der 
preußiſchen —— Schleſien; 500 Ew.; 2) (Grof- 
u. Klein⸗K.), Dörfer ebendaſelbſt; Schloß, Thier⸗ 
garten, Dampfinühle, Bleichen; 700 u. 750 Em. 

Köger, ſchlank birnförmig über eine Spinbel 
gemwidelte —5* auch Spindel genannte) Garn⸗ 
wicdel; bie Mulemaſchine liefert das Garn in 
=ögern, nicht auf Spulen gemidelt. 

Kösting (Köging), 1) Landgericht im baierifchen 
Kreife Niederbaiern, 8 OM.; 22,300 Ew.; am 
Böhmer Walde; Schweinezudt, Koblenbrennerei, 
Glashütten, 2) Matktfleden darin, am Zufammen- 
fluß des Weißen u. Schwarzen Regen; 2 Schlöffer, 2 
Kirchen, Spital, Leinweberei, Holzhandel; 1450 Em. 

Kouara, jo v. w. Niger. 

Koudelka, 2. Joſeph Freiherr v. K., geb. 1773 
in Wien, trat 1790 als Stabsfourier in dfter- 
reichiſche Dienſte, war 1813 mit ber Leitung ber 
Geſchäfte im Generalquartiermeifterfiabe beauf- 
tragt u. 1815—16 Oberft u. Chef bes gejammten 
Generalquartiermeifterfiabes, 1816 wurde er Com⸗ 
manbeur bes Infanterieregiments Erzherzog Karl 
Nr. 3, 1820 Generalmajor u. 1831 Felbmarjchall- 
lieutenant ; 1837 penflonirt, ft. er am 20. Mai 1850, 

Kouga, 1) Fluß im Caplande, mündet in ben 
Gamtod; 2) (Kougaberge), Bergkette, ſchließt fich 
an bie Kaınmanaffieberge an u. zieht im Norden 
bes 8., im Süben bes Gamtos von Weften nad 
Oſten bis zur Vereinigung beiber. 

KRouli, fo v. w. Korea. 

Kound, Fluß, fo v. w. Coond. 

Koupholith (Min.), fo v. w. Prehnit. 

Kous, das alte Apollinopolis parva, Heine 
Hanbelsftabt in Oberägypten; nahe baran bie Rui- 
nen bes alten Theben. 

su (Roffo), |. Bravera. 

Kouffie, Fluß auf der Wefttüfte von Südafrila, 
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im Lande ber Klein-Namaquas (Caplanb), minbet 
füblih vom Orangefluſſe. 

KRoutto, Iniel, f. u. Sambara. 

Ko⸗va (Ku * in China 64 Linienſyſteme, welche 
dem Kaiſer Fohi zugeſchrieben werben, u. blos aus 
ganzen Querſtrichen (—) u. gebrochenen (- -) zuſam⸗ 
mengeſetzt find. Ihre Bebeutung war Geheimnif, 
bis —2 durch Aufſtellung der Dyadik zugleich 
ben Schlüffel dafür fand, indem fie genau ben er- 
ften 64 dyadiſchen Zahlen entfprechen u. ganz ftatt 
biefer gebraucht werben können, wenn man — bie 
Bebeutung von 1 u. -- bie von O gibt. 

Kövar (8.-Bideke), 1) ehemals Diftrict im Lande 
ber Magyaren (Siebenbürgen), 18 OM.; 38,000 
Em.; jetzt zum ſtreiſe Dees gehörig; 2) altes Schleä 
barin, welches jet Ruine ift. 

Kovafına, Marktfieden im Kreiſe Maros-B:- 
jern (Siebenbürgen) ; Dineralquelle; 2900 Em. 

öveſd (Mezö-K.), Bezirk u. Marktfleden im 
Kreile Borjod des Berwaltungsgebietes Beftb-Dier 
(Ungarn) Poftamt, Weinbau ; 7650 Em. 

owal, 1) Stabt im Kreiie Kujaroifi Des polni- 
ſchen Gouvernements Warſchau; Tuchfabrilen, br 
ſuchte Märkte; Schloß; 1500 Ew.; bier wurde 1310 
Kaſimir der Große geboren; 2) Diſtrict in der 
ſchottiſchen Grafſchaft Argyle ; darin die Kirchſpien 
Dunoon, 2400 Em. u. Kilfinan, 1800 Em. 

Kowara, fo v. w. Niger, 

Komwaß, jo v. w. Nil. 

Kowda, See u. Fluß im Kreiſe Kola bes rı- 
fiihen Gouvernements Archangel; ber Fluß mün 
bet ing Weiße Meer. 

Kowel (Kowia), 1) Kreis des ruffiichen Gew 
vernements Bolbynien (Weſtrußland), Durcchflofien 
vom Bng; 118,000 Ew.; 2) Hauptflabt darin, am 
Zurija; 4000 Em. . 

Kowil, Stabt, fo v. w. Eoel 

Kowno (Kauen), 1) ruffiihes Gounermement 
in Weſtrußland; 758 OM., 900,000 Em.; gremt 
im Often an das Gouvernement Wilna, im Ror- 
ben an das Gouvernement Kurland, ift bemäflert 
vom Niemen u. befien Nebenflüffen, eingetheilt iz 
fieben Kreife; 2) Kreis darin, mit 100,000 Em.; 
3) Stabt dafelbft, an ber Mündung der Wilie in 
ben Niemen ; Sit eine® Gouverneurs, mebrere t« 
tholiiche Klöfter, Gymnaſium, Handel un. Schif- 
fahrt, Mehibereitung; 16,000 Ew. Hier libergang 
ber Franzofen über ben Niemen am 24. Juni 1812, 
womit ber em wurbe, u. Arriergarben- 

efecht zwiichen Ney u. Blatow, ben 13. Dec. 1813, 
— Ruſſiſch ⸗ Deutſcher Krieg. Am 26. Juni 1831 
Treffen zwiſchen Ruſſen u. Polen. 

Kowrow, 1) Kreis bes ruſſiſchen Gouverne 
ments Wladimir (Großrußland); 100,000 Em.; 
barin ber Kubjee mit fhwimmender Inſel; Kall- 
bereitung, Baflflechtereien; 2) Hauptfladt barim, 
an ber Kliasma; 2000 Em. 

Korbrunnen, Gefundbrunnen in Kukus im 
böhmiſchen Kreife Gitſchin. 

Koyan (Koyang), Maß, ſ. Coyan. 

le Fiſcherlahn, in der Mitte mit Berfjchlas 
für Fiſche, welcher zum Theil unter den Boden bes 
Kahns gebt, daß das Woffer durch den Behälter 
fließen fann. 

Koyoter, Kinder ber Quarterenen u. amerifs- 


er u 

oyunjif (Kujiundfhi®), ein großer Hügel bei 
Moſſul, unter welchem in neuefter Zeit von Fran- 
zoſen u. Engländern wichtige Eutedungen ver 





Kozalow bis Krabben 


Alterthämern Ninive’8s gemacht worben find (f. u. 
Ninive), namentlich die 10,000 Thontafeln mit 
Keilinſchriften (f. d.). Nah Einigen ift 8. der Mit- 
telpunkt ber eigentlichen alten Stabt, nad) Anderen 
vielmehr eine Borftabt von Ninive. 

Kozäkow, Dorf im böhmiichen Kreiie Gitichin 
am Fuße des gleichnamigen 2300 Fuß hohen Ber- 
ges; Amethufte, Achate; Steinkohlenwerte. 

Kozar (Racs-K.), Marktfleden im Kreife Ba- 
ranya be8 Berwaltungsgebietes Obenburg (Un 
garn) ; 1250 Em. 


Kozarier, Boll an ber Wolga, nörbli vom 
Kafpifhen Meere. 

Koziba, jo v. m. Bar Koheba. 

Koziebrobzki, ein altes, der Katholischen Con» 
feffion folgendes, in —— u. Polen ſeßhaftes Ge⸗ 
ſchlecht, welches in ber Älteften Zeit unter dem Na- 
men Bolefta vorlommt, erft fpäter mit dieſem Na 
men das Präbicat K. vereinigte u. 1781 in ben 
Grafenftand erhoben wurde. Jetziger Chef ift Graf 
Juftin, geb. 1822, ift öfterreichticher Kämmerer 
u. Rittmeiſter in der Armee u. jeit 1854 mit Rofa 
geb. Gräfin von Wallis vermäplt. 


Kozienice (xufſ. Kofenige), Stabt unweit ber 
Weichtel, im ruffifch polnifhen Geupernement Ra- 
vom ; Jagdſchloß, Kupfer u. Eiſenwerke; 3000 Em. 

Kozlany, Stabt im Bezirk Kralowitz bes Krei⸗ 
fes Bilfen (Böhmen) ; 1700 Em. Dabei bie Burg- 
ruine Ungerbad. 

Kozlow, beiden Ruffen bie Stabt Eupatoria 2). 

Kozmin, Stabt, fo v. w. Kofchmin. 

Kr., Abkürzung für Kronen u. Kreuzer. 

Kraak, 1) nordiſches Schiff mit brei Maften 
obne Körbe; 2) jo v. m. Carale. 

Kraal, eine Gruppe von Hütten bei ben Hot⸗ 
tentotten. 

Kraane, 1) fo v. w. Krahn; 2) fo v. w. Talje. 

Ktabbel an der Wand, Bierforte in Eisleben. 

Krabben, 1) Klafie von Thieren, Polymeria 
Goldf.; umfaßt die Orbnungen Kiemenfüße, Aj- 
klin, Spinnen u. Krebje; 2) fo v. w. Kurzſchwanz⸗ 
frebfe (Kleistagnatha Fadr., Cancerides, Bra- 
ebyura), bilben eine familie der Decapoda 
(Krebie); der Schwanz kürzer als der Rumpf, ohne 
Floſſen u. Anhängjel ; legt ruhend fich in eine Furche 
am Unterleibe u. ift beim Männchen breiedig, beim 
Weibchen runder; begreift bie Gattung Cancer 
Latr. Getheilt in: A) Shwimmenbe$. 
(Shwimmfüßer, Pinnipedes) ; bie Füße ftehen 
an ber Bruft, das letzte Glieb der letzten Füße we⸗ 
nigftens flofienartig. Aa) Alle Füße (die Sche 
ren nicht) find Schwimmfüße. Gattungen: a) 
Shwimmfrabben (Matuta Fabr.), Scale 
faft ſcheibenförmig, jeberfeits mit einem ſcharfen 
Dorn, Scheren gleich; Arten: M. planipes, mit 
binten geftreifter Schale, M. Victor, mit punftirter 
Schale, aus Indien; 6b) Polybius Leach.; 
Art: P. Henslovii. Bb) Nur bie beiden Hin- 
terfüße find floffenförmig. Gattungen: a) Blatt- 
fußtrabben (f.d.); h Ruderfrabben (Por- 
tunus Fabr.), Schale breiter als lang, vorn 
faft balbzirkelförmig; Hinterfüße find Schwimm⸗ 
——————— kurz. Art: Sammetkrabben 
(BSaarſchild, P. puber), Schafe mit Sam- 
methaaren bejet; wohlihmedend; Gemeine K. 
(P. Maenas Fabr.), 2 Zoll lang u. breit, bin» 
ten ſchmäler, graufichgrün, an ber Stirn 5 Zähne; 
Schale glatt, gefurdt ; in den europäifchen- Meeren; 
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an ber europäiichen, vorzüglich adriatiſchen Küfte fo. 
wie in ben Lagunen von Venedig millionenmweife; 
Gegenftand anſehnlicher Fiſcherei (Ertrag in Ita» 
lien 4 Mill. Fire), wohlſchmeckend; Breitfuß (P. 
depurator), am Bruftichilb jeberfeits 5 Zähne, 
Scheren vorn zufammengebrüdt; in den europäi« 
ſchen Meeren, Krißt faule Fiſche; ©). Stielauge 
(Podophthalmus), bie Augenftiele fo lang, als der 
Borberranb ber quer trapegialen Schale, ein langer 
zehn binter ben Augenhöhlen; Stadheliges 
tielauge (P. spinosus), mit Zähnen auf jeber 
Seite ber glatten Schale ; aus ben inbijchen Meeren ; 
einige Arten finden ſich verfteinert; dd Platyony- 
chus Latr.(Portunus Leach. Jı Scale faft herz⸗ 
förmig, Füße endigen ſich in eine Meine, ſpitzige 
Platte; Art: P. variegatus. B) Bogi ge K. (Ar- 
cuata); Schale —— ———— hin⸗ 
ten eingezogen, abgeſtutzt; Füße endigen ſich in eine 
fegelförmige Spige; Gattungen: a) Taſchen⸗ 
krebs (Cancer, f. d.); feine Schwimmfüße, 
Bruftpanzer quer elliptiſch, ſehr breit, am Border» 
enbe geferbt, Scheren —* groß, oben ohne vor⸗ 
ſpringenden Kamm; C. pagurus, C. gigas u. a.; 
b) Pirimela Leach., Fühler geben über bie 
Stirn hinaus; Art: P. denticulata; c) Atele- 
eycelus Leach., Schalenſchild rund, ſeitlich ge⸗ 
zähnelt, Seitenfühler lang, vielglieberig, haarig (wie 
bie Scheren), vorftehend; Art: A. rotundatus, aus 
bem Mittelmeere; dy Thia Leach., Schale fu- 
gelig, Augen Mein, kaum vortretend; Art: Thia 
olita;e) Mursia Leach., mit einer Art aus 
fria; N Hepatus Latr., das zweite Glied des 
inneren Stieles des äußeren Balpenpaares ift drei⸗ 
fantig, verlängert, ſpitzig; bie obere Scherenfante 
ift ſcharf; Art: Geftreifte 8. (H. fasciatus, 
ancer princeps Herbst), gelb, roth linirt, im 
Amerika, jelten. 0) Bierfeitige 8. (Quadri- 
latera), Schale faft vierjeitig od. herzförmig, Stirn 
verlängert, —— od. geneigt. Gattungen: a) 
Eriphia Lafr., Seitenfübler ftehen zwiſchen ben 
Augenböhlen u. den Mittelfühlern ; Art: E. spini- 
frons; b) Trapezia, faft jo, doch bie zo 
niebergebrüdt, glatt; Art: T. Cymodoce; e) Pi- 
lumnus Leach., Seitenfübler am inneren Enbe - 
ber Augenhöhlen; Art: P. hirtellus; d) Thel- 
phusa, Geitenfühler weniggliedrig, kürzer als 
bie Augenftiele; Art: T. fluviatilis; e) Edjhild 
(.d.); N Macrophthalmus Latr., viertes 
Slied der äußern Kinnladenfüße in die Mitte bes 
vorbergehenben Gliedes eingefügt; Schale quer 
vierjeitig, Scheren lang u. fhmal; 8) Gelasi- 
nus Latr. (Uca Leach.), faft wie vorige, bie 
Scheren ungleich groß, bie größere — 
als ob fie winkten, auch damit den Eingang ihrer 
Höhle verjchließend, bie Augen als Heine Kndpfchen 
am Ende ber ſehr langen Stiele. Art: Sand- 
frabben (Winter, G. vocans), Bruftpanzer mit 
ne Scheren fein gekörnelt, 1 Zoll 
roß; in Erbhöhlen in Indien, läuft jebrj hell: h> 
rbfrabben (f.d.); D Myctiris Latr., Kör⸗ 
per eiförmig, aufgetrieben; Arten — k>) 
Muſchelwächter (ſ.d); DH Sumpftrabben 
(Uca Lair.), Schale herzförmig, hinten abgeftutst, _ 
erhaben ausgebehnt, jeitlih u. vorn abgerumbet; 
bie Füße vom zweiten Paare werden Heiner, find 
behaart; Art: Uca Una, in ven Sümpfen Bra 
filiens u. Guianas; wohlfhmedend; m) Cardi- 
soma (f.d.);m) Plagusia Latr., Schale faft 
vieredig, Stirn faft eben jo breit, Stiele der weit 
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auseinander ftehenben Augen n. bie 4 Fühler kurz; 
in inbiichen Meeren; Arten: Flache K. (P. de- 
pressa, Cancer depressus) , flach, mit 5 Zähnen 
an ber Seite u. 2 auf ber Mitte; P. clavimana 
w.0.;0) Grapsus (f. d.). Diefe letzteren Cat» 
tungen fübren ben allgemeinen Ramen Erdkrab⸗ 
ben od. Turluru od. gemalte Erbtrabben, moh- 
sen in Tropen» u. angrenzenden Gegenden faft im⸗ 
mer mı Erbhöhlen, kommen nur Abends zum Bor» 
fein, wandern zur Laichzeit in Schaaren zum 
Meer, find nad der Häutung ſehr ſchmachhaft, bis- 
weilen ungefund. DJ Kreisförmige &. (Orbi- 
eulata), Schale * ſtark, faſt tugel» od. eiförmig, 
Augenſtiele nicht ſehr lang, Scheren ungleich; Gat⸗ 
tungen: a) Corystes Fadr., Schale länglich 
eiförmig, Seitenfühler wi gewimpert, Schwanz 
mit 7 Äbſchnitten; Art: Maske (Ü. personatus), 
an jebem Seitenranbe 3 Zähne, 2 Zoll lang; in 
europäiichen Meeren; Linſentrabben (leu- 
cosia Fabr.), Schale fteinartig, meift kugelig ob. 
eiförmig, Augen u. Seitenfühler fehr Hein. Diefe 
Gattung hat Lead) in bie Untergattungen Ixa, Iphis, 
Nursia, Ebalia, Arcania, Persephone, 5— 
u. Philyra getheilt; Art: Nußkerne, L. (Ilia) 
nucleus, fugelig, bel faftanienbraun, im Deittel« 
meer. E) Dreiedige 8. (Meerjpinnen, Tri- 
gona), Schale —— ob. breifeitig, nach vorn ver⸗ 
engt; Gattungen: a) Yangarmfrabben (Par- 
thenope Fadr.), Füße kurz, Scheren jehr groß, 
Schwanz mit 7 Abfchmitten; Art: Struppiger 
sum P. — ey — 
otig, xauh, t, ig, 5 Zoll lang; 
er Fer — ber Schwanz mit 5 Abſchnit⸗ 
ten; Art: L. longimanus, ftachelig, Scheren ſehr 
lang.u. ftahelig; Imbifches Meer u. a; > Mi- 


thrax Schalenſchild ift breiter als lang, 
die Scheren u. lurz u. dickz Art: Dornfuß 
(M. spinipes, Cancer sp. * Arme u. Schen⸗ 
tel ſehr ſtachelig; in China; dd Acanthonyx 


(. b.);e) Pisa Zeach., wozu bie Untergattumgen 
Naxia, Lissa,u. Chorinus gehören; N Pericera 
Latr., Scheren mittelgroß zugeſpitzt, Schwanz mit 
7-Ringeln, Seitenfühter ftehen unter ber Schanze; 
Art: Stier (P. [Maja] taurus), aus Amerika, 
mit ftarfen Dornen; 5) Meerjpinne (Maja 
Leach., Inachus Fabr.), die Scheren find kaum 
größer als bie anberen Füße, Schale überall ſym⸗ 
metriich rg eirund, Beine nach hinten an Größe 
abnehmend; Art: Eigentlihe Meeripinne 
(M. squinado), mit behaarten Hödern, Stirn ber 
ftaheit, 5—6 Zoll lang u. 4 Zoll'breit; gemein in 
europäiichen Meeren, bei. im Mittelmeere. Dies ift 
bie Maja der Alten u. ſchon anf den Münzen ber 
Griechen, bie ihr Klugheit zufchrieben abgebildet. 
by) Micippe Leach.; Art: M. cristata, aus 
Subien; D-Stenocionops Leach. ; Art: St. 
cervicornis; k) Camposcia Leach.; Art: C. 
retuja; I) Halimus Latr., bie Füße werben 
nach hinten fürzer, wie bei m) Hyas Leach.; 
Art: H. araneus; n) Libinia Leach., Augen⸗ 
höhlen ſehr Hein, faft freisrund, —— Tehr 
kurz; hierzu gehören die Gattungen: Doclea u. 
Egeria; ftehen bei Fabr. unter Inachus; Art: L. 
indica, Schale mit 7 Hödern; o) Leptopus 
Lam., Schwanz mit 5 Abfchnitten, Körper conver, 
Büße lang; Art: L. (Inachus) longipes; p) Hy- 
menosoma Leach., Schale dreijeitig od. kreis⸗ 
umd, Schwanzabſchnitte bis 6; ) Inachus 

aör., Schwanz mit 6 Abjchnitten, Fußglieber 
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gerad od, wenig gehogen; Akt: T. Piialangsum; 
MAchaeus Leach:,.u. Aeanthonyx ;s) Ste- 
norbynchus Lam. (Macropodia Leach.), 
Schwanz mit 6 Abſchnitten, Schale am Borberente 

meifpaltig; Art: St, tenuirostris, Schnabel lang, 

mal; D Leptopodia Leach., Schwanz 5, 
beim Weibchen 6 Abſchnitte, Schnabel lang, gezabnt; 

Art: L. (Inachus) sagittaria; w Pactolus 
Leach., Borberjüße ohne Scheren; Art: P. Bos- 
eii; v) Lithodes Latr., Schale breijeitig ; bie 
2 letzten Füße fehr Mein, zurüdgefchlagen ; Art: L. 
(Parthenope) maja, Schnabel gabelförmig, an dem 
Grunde bornig: P Schamkrabben, Schild— 
frabben, VETDTOROEA (.b). Rüden» 
füßer (Notopoda), die 2 fetten Füße ſteben höher 
u. find nach oben gerichtet u. biemen zum Erareiten 
des Fanges; ee, mit 7 Abjchnitten; Gattun · 
gen: aa Homola Leach., Schalenſchild recht 
wintelig, breit, vwieredig, vorn ftahelig; Augen 
Ian — u. genähert; Art: Stachelſtirnige 
5 . spinifrons, Cancer barbatus), mit 12 
Stacheln vorn am Schalenſchild; b) Pifttrabben 
(Dorippe Fabr.), Schafe faft oval, vorn ſchmäler, 
vieredig, abgeftugt, gezähnelt; Fühlhörner zwi⸗ 
ſchen den Augen; Art: Wollenjbilb(D. lanata), 
Schalenſchild wollig, runzelig, die Stirn iſt boppelt 

ahnt ; an ben Seiten ein fcharfer Dorn; YW otl- 
rebs (1. d.); Froſchkrabben(. d)5 e Dr. 

nmom ene Latr. ,.Hinterfüße fehr Hein; Art: D 
hispida. 8) Bismeilen fo v. w. Ktebſe; 4) Heine, 
laum ein Fingerglieb.lange Seekrebſe, mit weicher 
Scale, dem Flußkrebs an Geftalt ähnlich, werben 
an ber Norbfee vom dem Volle jehr oft falt gegeſſen. 

Krabben (Abtrabben), das Schiffsbaubel; 
nah einem Mall« od. einem Stehlrabben be 
zeichnen, um es dann zu be 

Krabbeneiland, fo v. w. Bieque. 

Krabbenfrefſer, jo v. w. Waſchbär. 

Krabbeninfel, Inſel an der er von Gm» 
yana. 

Krabbenkrebs, fo v. w. Garneelenkrebs, ſ. >. 

Krabbenkrebſe, jo v. w. Kurzſchwaͤnze. 

Krabbentauder (Zwergtauberbußn, 

Cepphus), bei Cuvier Untergattung ber Familie 
Taucher (Schwimmoögel), mit fürzerem, auf ber 

irfte gebogenen Schnabel ohne Kerbe, ftärkeren 

ügeln u. ziemlich ausgefchnittenen Shwimmbäu«- 
ten; gebildet aus Arten der Gattung fumme; Art: 
Zwerglumme (C. alle, C. minor), von Pirel 
größe, oben ſchwarz, unten u. Flligelftreif weit; 

Schnabel ſchwarz, Füße roth; im en, brütetanf 
ber Erbe; kommen im Winter bis Deutichland. 

Krabber (Kradpaffer), ein Cirlel mit fpiten 
Hafen, um Linien auf das Bauholz nad einem 
— einzukratzen. 

tabla., Bullan im Norden von Jéeland. 

Krachen, ein lauter Schall, vom Knall (ſ. dd 
dadurch unterfchieben, daß es von läugerer Dauer 
ift, als dieſer, u. ans verſchiedenen Tönen beftebt. 

Krachmandel, Spielart der füjen Mandel (1. 
eh — dünner, löcheriger, leicht zerbrechlicher 

ale. 

Krachporzellan feblerhaftes ır. leicht zerbrech⸗ 
liches chineſiſches Porzellan mit vielen Riſſen, 
welche bis in die Maſſe gehen, allein durch bunt⸗ 
ſcheckige Farben verdedt werben. 

Krachweide (Salix ſragilis), ſ. u. Weide. 

Kräckbeeren, ift 1) Vaccinium uliginosum; 
®) Vitis idaen, 


Kraczawa 


Mraczawa, fo v. w. Kratzau 1). 

Krade (gr. Aut), Theatermaſchine hinter dem 
obern Theil der Seitenſcenen, durch die u. eine 
Borrichtung von Striden (Aiorai) Götter u. Her 
roen ſchwebend u. auf Wagen durch die Luft fahrend 
ar wurden. 

räen, fo v. w. Faſchinen. 

Kraffohlkanal, Kanal zwiſchen der Nogat u. 
ber Elbing (. d. 3). 

Krafft, 1) Adam, Bildhauer, geb. um 1430, 
wahrſcheinlich in Nürnberg. Im jeinen erfien Ar 
beiten um 1460 mitt er mehr als Steinmel auf u. 
entridelt fich erft fpäter als Künftler; er fl. 1507 
zu Schwabadh. Seine Werke: die Stationen auf 
bem Weg zum Kirchhof in Nürnberg, bie Grab» 
legung an der Sebalduskirche daſelbſt, das Sacra- 
mentbäuslein in der Lorenzliche 1496— 1500, bie 
Grablegung in ber Holzihuher'ihen Kapelle auf 
bem Kirchhof 1507, bas Eiborium im Münſter in 
Ulm. 2) Beter, geb. den 15. Sept. 1780 in Ha⸗ 
nau, Bildniß- u. Geſchichtsmaler, war Akademie⸗ 
profefior n. Director der k. . ®emälbegalerie am Bel⸗ 
vebere in Wien u. fl. bafelbft 28. Det. 1856; Werfe: 
Bildnifje der Kaijer Franz u. Ferdinand ıc., ber 
Abſchied u. die Rüdkehr des Landwehrmannes (im 
Belvedere), bie Schlacht von Leipzig u. bie vom 
Apern (im Invalidenhaufe in Wien), Zrinyis Tod 
(im Nationalmuſeum in Peſth), verfaßte auch ein 
Berzeichnif der lerie im Belvebere. 8) 
Sofepb, Bruder des Bor., geb. zu Hanau 1787, 
ging 1801 nad Wien, zeichnete ſich als Portrait- 
maler aus u. ft. bafelbft 1828; von ihm u. a. ba 
Bildniß des Kaifers Franz in Lebensgröße u. bas 
ber Raiferin im Schloffe Banz. 4) Auguft, geb. 
1801 zu Altona, Genremaler, bildete ſich 1819— 
1823 in Dresben u. Münden u. Aus bann nad 
Rom, mo er 1830 ft. Imbividuellfte Auffaſſung 
bes Lebens u. Charakteriftit zeichnet jeine Werle aus. 

Krafft · Ebingen, ein Zweig besjenigen Krafft- 
ſchen Geſchlechtes, welches früher von Semita hieß. 
Nach der Zerſtörung des Schloſſes Semita kam die 
nn nad Ulm, wo ihr ältefter befannter Ahn, 

ominicus, Kanzler des Kaiſers Rudolf von Habs- 
burg u. Stifter des Prebigerklofters in Ulm, 1298 
ftarb. Bon Ulm aus zweigte fi bie Familie ſchon 
in früher Zeit nach audern Orten ab u, erhielt 1805 
ben freiherenftand. Den Zunamen Ebingen erhiel- 
ten die K. durch Berheirathung bes Frhen. Friedrich 
von.Krafft (geb. 1781, ft. 1813) mit Friboline, ber 
Tochter des Frhrn. Konrad von Ebingen (fi. 1808), 
welcher ‚ber legte feines Stanımes war. Jetziger 
Chef iſt: Frhr. Friedrih Karl Konrad Chri— 
ſtoph, Sohn des. gen. Frhru. —— geb. 1807, 
ift badiſcher Oberamtmanu zu Wolfach u. feit 1857 
in zweiter Ehe mit Luiſe geb. Mittermaier vermäplt. 

Kraft, das Sein im Werben od. dasjenige, 
mas, als Veränderung zunächſt Bewirkendes, von 
dem Berftand für fich, unter u. in ber Beränberung 
felbft dennoch ale Bleibendes gedacht wird; daher im 
Allgemeinen jede Urſache einer Wirkung, ſowohl in 

eiftiger als in materieller Beziehung. Bon der 

Babrnebniung ber im eimzeinen Thätigkeiten ſich 
kräftig geigenden Natur gelangt ber reflectirenbe Ber» 
ftand zu der VBorftellung einer Urtraft, d. h. eines 
Inbegriffs von allem Bewegung u. Veränderung in 
der Natur Bewirtenden. Da indefien, wo nurin ber 
Natur ein Thätigleitsprincip fi darftellt, immer 
tie Richtung deſſelben eine eigene, beftimmte ift, 
aljo auch nothwendig jelbft wieder einen Gegenjag 

liniverial: 2erilon. 4 Aufl. IX. 


bis Kraft 753 


haben muß; jo lafjen fich alle Thätiglei en der 
Natur, indem wir von Befonberem immer mehr za 
Allgemeinem zurüdgeben, auf zwei Grunbfräfte 
zurüdbringen, auf Contractin» u. Erpanfiofraft, 
aus beren Zufammentritt, obne daß eine bie am» 
bere befiegt, die das Weltall beberrichenben Gen» 
tralträfte hervorgehen. Im geiftigen Leben 
ift Das Ich als bereits Gebildetes, ber Stoff der 
bafjelbe beherrſchenden Kräfte. Man rebet von gei» 
fi ger K., als bem Inbegriff aller einzelnen geiftigem 
Thätigkeiten, infofern bieje ibren Beftimmungse 
grund in ſich ſelbſt Haben, aber auch von einzelnen 
geiftigen Kräften, ald innereu Grundlagen ein« 
jener geiftiger Thätigleiten; auch find fie tbeils nach 
innen, theils nach außen gerichtet u. requliren eben 
fo das geiftige Leben, wie das Spiel der förper» 
lihen Kräfte in ber Ratur bas Körperleben. Im 
menjchlichen Leben find geiftige u. förperliche Kräfte 
in nothwendiger Berbindbung ; beide inı Berein mer» 
ben ala Lebenskraft Sefakt, welche jedoch auf 
Alles, was als lebend in der Natur unterſchieden 
wird, Beziehung hat, indem in allen lebenden 
Körpern Kräfte als freie Thätigleiten vorwaltend 
find. Bol. Dynamit u. Dynamifcher Proceß. 

In einfacher Beobachtung ber Natur ift st. Princig 
bon Bewegung. Die Sraftiehre ift Daher in engfter 
Berührung mit ber Bewegungsiehre. So vielieitig 
Bewegung ift, jo wieljeitig find auch Die phyſiſchen 
Kräfte. Hierbei ift aber nicht zu überiehen, daß 
Bewegung jelbft, welche durch K. unmittelbar an» 
geregt wird, auch durch eim entgegengejegtes Be⸗ 
wegungsprincip (Gegemfraft) gehemmt, alio 
ein Ruhezuſtand Dadurch herbeigeführt jein kann, im 
welchem aber gleihwohl Kräfte thätig find. Bgl. 
Cobäfion, Drud, Widerſtand u. a. linfere Kennt 
nif ber Kräfte beruht auf ber Kenntmi der durch 
biefelben hervorgebrachten Erjcheinungen ar. ift des» 
balb um jo Harer.u. volffländiger, je mehr diefe 
Erſcheinungen ſich auf pofitive Zahlen zurüdiübren 
lafien, je mehr die Kräfte ihre Wirkungen anf große 
u. baber leichter meßbare Entfernungen äußern, wie 
3. B. bie Eleltrieität u. bie Schwerkraft. Das Maß 
der phyſiſchen Kräfte, d. i. die Wirkung derſelben 
in quantitativer Hinficht, zu beſtimmen, iſt Aufgabe 
der Diechanil; vgl. Maſchine. K.des lebenden 
Körpers ift ber Inbegriff des Vermögens, das 
in — Grade u. überhaupt befriedigend zu leiſten, 
wozu er organiſirt iſt. In biefem Siune kann auch 
eine Thätigleit über die andere das Übergewicht 
haben, u. bann wird K. beſ. auf fie bezogen. Bei. 
fd es die Muskelgebilde, auf welche dieſer Begriff 
un der Anbeutung eines kräftigen Körpers Anwen⸗ 
dung findet, aber auch andere Organe, wonach bie 
Körperkraft auch eigene Beftunmungen erhält, 
3. B. Seh⸗, Verdauungs⸗, Zeugungstrait ꝛc. 
Den Körperkräften ſtehen bie Geiftesträite 
nur beziehungsmweije entgegen. Sie beruhen theils 
auf organifchen Thätigkeiten, welche mit der Bil- 
bung bes Gehirns u. überhaupt ber körperlichen 
Bildung im nächſten Send fteben, theils u. vor⸗ 
züglih auf Eultur u. Übung; vgl. Genie. „sin 
der Darftellung beftebt tbeild in der nach⸗ 
dradsvollen u, das Gefühl unmittelbar ergreiien- 
ben Zeichnung u. Haltung ber einzelnen Partien in 
ber äjtbetiichen Form, tbeils in ber Sicherbeit, wo⸗ 
mit die Form, als ein Äftbetiiches Gauze, einen be⸗ 
ftimmten Eindrud bervorbringt. Der K. in jeder 
Beziehung entgegengejett ift Kraftloſigkeit. Pr 

Kraft, 1) Georg Wolfgangingebi 1701A 

45 
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Zutilingen ; wurbe 1725 Profeflor ver Mathematit 
3. Phyſiologie zu Petersburg, 1744 Profeſſor in Tür 
Singen u. ft. 1755. Er fchr.: Institutiones geome- 
*riae sublimioris, Tübingen 1752; Praelectio- 
nes acad. in*physicam theoreticam, ebd. 1761, 
2Bbe. 2) Karl Milan v. 8., geb. 1765, trat 
1779 in bie preußifche Armee, wurde 1786 Lieuter 
nant u. machte als Abjutant bie Feldzüge von 1793 
u. 94 in Bolen mit. 1800 zum Major beförbert, 
eommanbirte er 1806 bei Auerftäbt ein Grenabier- 
Bataillon, erhielt 1809 das 4. oftpreufiiche Im- 
fanterieregiment, wurbe 1810 Oberftlieutenant u. 
1812 Oberft. Nach dem Waffenftillftande führte er 
eine Brigabe des 3. Armeecorps, ftürmte Groß- 
beeren, focht bei Arnheim, Laon 2c., wurde Gene 
ralmajor, vertbeibigte am 16. Juni 1815 Ligny, 
ürnıte Namur u. wohnte ben Belagerungen ber 
ranzöfiichen Feftungen unter bem Prinzen Auguft 
von Preußen bei. 1817 mwurbe er Generallieute- 
nant, 1825 commanbirenber General bes 1. Armee» 
‚orps, nahm im März 1832 feinen Abichieb, lebte 
dann auf feinem Gute Aweyden bei Königsberg n. 
ft. als General ber Infanterie am 18. April 1840. 
3) Jens Edward, geb. 1784 in Ebhriflianfand; 
mwurbe 1832 Landrichter zu Mandal in Norwegen; 
er jhr.: Danjt-Norfk- Literatur Yeriton, Kopenh. 
1816—17, 2 Bde.; Topographiſch ⸗ſtatiſtiſche Be⸗ 
ſchreibung Norwegens, Cini iania 182035, 6 
Bode. ; mit Berg bie Zeitichrift Bubdftilfer her⸗ 
aus u. ůͤberſetzte Chriſt. Smiths Reije. 4) Fried» 
rich Karl, geb. 1786 in Niebertrebra bei Eclardts⸗ 
berge; war erft Lehrer am Gymnaſium zu Schlen- 
fingen, dann an der Domfchule in Naumburg, wurbe 
1820 Director des Gymnafiums in Nordhaufen 
u. 1827 Director des Johanneums in Hamburg. 
Er ſchr.: Handbuch der Geſchichte von Altgriechen- 
land, Lpz. 1815, 3. Aufl. 1825; Deutjch-lateini« 
ſches Leriton, ebd. 1818— 21, 4. Aufl. Stuttg. 
1843 — 44; mit Alb. Forbiger: Neues but 
lateiniſches Hanbmwörterbuch, ebd. 1826; Vita 
D. Ilgenii, Altenb. 1837; Narratio de Ansga- 
rio aquilonarium gentium apostolo, Hamb. 
1840; mit €. Müller, Realſchullexilon, Altona 
1846—48, 2. Aufl. Hamb.1853. 5) jo v. w. Erato. 

Kraftarm, jo dv. w. Arm ber Laft, f. u. Arm 9). 

Kraftbrühe (Kraftbouilion), ſ. u. Bonillon. 

Kräftemeſſer, ſ. Dynamometer. 

Krafteffig, Eſſig aus Dragun, Lorbeerblätter, 
Kapern, Sardellen, Schalotten u. Eſſigſprit. 

Kraftfarn, iſt Blechnum boreale. 

Kraftfutter, in Körnern u. Olkuchen beftehen« 
des Futter, ſ. d. 2). 

Kraftmaſchine, derjenige Haupttheil einer voll⸗ 
fländigen Maſchine (ſ. d.), welcher zur Aufnahme ber 
Kraft (von ber motoriſchen Subftanz) beftimmt if. 

8 ‚jo v. w. Amylon, ſ. u. Stärke. 

Kra er, ſ. Dynamometer. 

Krafto ſel, ſo v. w. Sachalin. 

Kraftsbof + Dorf unweit Nürnberg. 

Kra n, ſo v. w. Kragſtein. 

Kra hl, jo v. w. Maſchinenwebſtuhl. 

Kraftſuppe, Suppe von Kraftbrühe. 

Kraftwurzel, 1) jo v. w. Ginjeng; 2) bie 

| flanzengattung Panar; 8) Petasites vulg.; 4) 
oronicum pardalianches. 

Krafulkanal, jo v. w. Kraffohlfanal. 

Kragäleud, Sohn des Dryops, wurde einft 
son Apollon, Artemis u. Herafles zum Schieds⸗ 
zichter ernannt, wen von ihnen Ambrakia gehöre. 


- un 


Kraftarm bis Kragujewag 


Er entjchieb für Heralles u wurbe deshalb von 
Apollon in einen Fels verwanbelt. 

Kragen, 1) Anjay an verſchiedenen Kleidern 
ba, wo fie fi an den Hals anſchließen, entweber 
aufrechtftehend (Stebfragen), zur Bepedung 
bes Haljes, ob. herabhängend (Hamlet); 2) eige 
nes Kleidungsftüd von ‚Weißzeug u. verichiede 
ner Korn, bei. für Frauenzimmer u. Ki ‚or. 
* ſtarlem wollenem Zeuge, Art Mantel ohne 

rmel; 8) fo v. w. Bäffchen; 4) (Fleiſcher), jo v 
w. Gekröſe; 5) an Flaſchen, Lauten u. ähnlichen 
Inſtrumenten, jo v. w. Hals; 6) (Her.), jo v. m. 
Einfaffung, j. u. Ebrenftüde B) e); 7) (8. am 
@tag), ein Auge od. Knoten, um biejes ftarle Tau 
vorwärts unten an ben Gallion, od. Bogiprict x. 
feft zu legen; 8) K. ber Maſten u. Pumpen, Stüde 
von getbeertem Segeltuch (Perfenning), welche an 
ber Fiſchung eines Maſtes, wo er Durch das Berded 
führt, feftgeipidert werben, um bas Eindringen bes 
Waſſers zu verhiudern; bevor man biejen fefimacht, 
wird ein breiter Reif um ben Daft u. ein jchmä- 
lerer auf Ded genagelt, welcher Spiellragen 
(Wandellragen) beißt u. dem Maftenfragen 
mehr Sicherheit u. Feftigkeit gibt. 

Kragen, kleines Thal im Luzerner Amte Entli- 
bud in ber Schweiz, mit beſuchtem Babe. 

Kragenblume, die Pflanzengattung Earpeftum, 

Srageneidechje (Chlamydosaurus), Gattung 
aus ber Zunft ber Schuppeneibechien u. ber Abthei- 
lung ber jeitenzähnigen Didzüngler, der Gattung 
Anolius verwandt; am Halje große Halsfraufe 
vom Obr an ausgehend, in 4 Falten fich legend, 
nah oben aufgerihtet; Kopf u. Leib beichuppt, 
gelblich braun, ſchwarz geihädt, 14 Fuß lang; 
aus Auftralien. 

r —— Art der Schellenten, ſ. u. Ente 


). 
— aulthier, Artber Faulthiere, ſ. d. a) d). 
Kragenhopf, jo v. w. Strupphopf, ſ. u. Wiede⸗ 


opf. 
Kragenkoralle, ſo v. w. Cyathophyllum. 
Kragentaube, jo v. w. Berüdentaube. 
Kragentaucher, jo v. w. Gehäubter Steifiuß. 
Krageröe, Stadt im norwegiſchen Amte Brab#- 
berg am Krageröebuſen auf einer Halbinſel, Hafen, 
Schifffahrt, Handel u. Holzausfuhr; 2800 Em. 
Kragos (a. Geogr.), rauhes, vullaniſches Ge- 
birg in Lylien, Zweig des Tauros, mit 8 Spiten 
n. einer gleihnamigen Stadt. E8 gab zu ber Mythe 
ber Ehimära die VBeranlaffung, indem oben iu den 
Wäldern des 8. Löwen, in ber Mitte Ziegen u. im 
Thal Schlangen fein foflten. Jetzt gehört es zu 
bem Karotagb. Dem K. öſtlich — der ſteile 
Antikragos, mit ber Stadt Karmyleſſos 
Kragſtein (fr. Console), ein aus einer 
Mauer vortretender Stein, welder etwas tragen 
muß. Man wendet bie K-e an zur Unterftügung 
ber Balkone, Fenfterbänte u. Gefimje, auch im 
Zimmern unter Büften u. bergl. Bisweilen dienen 
fie auch blos zur Berzierung. Die K-e werben meift 
aus Stein, aber auch Eiſen, in burchbrochenen 
Verzierungen, u. auch aus Holz gefertigt. 
Kragujewatz, 1) Kreis des Fürſtenihums Ser- 
bien, zerfällt in die 3 Kreiſe Gruſcha, Yepeniga u. 
Jaſſenitza; 2) Karagiofdſcha), Stadt darin am 
Lepenitza, ım Bezirke Gruſcha, Sit des Kreisamtes, 
Halbgymmafium, Konak des Fürſten, Caſerne, Bul- 
vermüble; 3500 Em. K. war zur Zeit der Türken 
nur ein Heiner Marktfleden. Hier am 1. Sept. 


Kragulitvaha bis Krähenhütte 


1842 Aufftand gegen den — Obrenowitſch; am 
4. u. 5. Septbr. 1842 Gefechte ber Inſurgenten 
mit den Regierungstruppen, in welchen bie letzte» 
ren geichlagen werben. 

Kragulievächa, höchfler Gipfel bes Gebirgs 
Liſſina, en Dinariihen Alpen in bem tür- 
fiichen Ejalet Bosna. . 

abberg, eine ber Spigen bes Odenwaldes, 
1736 Fuß hoch. 

Krabe, Peter Joſeph, geb. 1758 in Manbeim, 
Maler, wurde 1780 Brofefor an ber Alabemie in 
Düffeldorf, wandte fi dann ber Baukunſt zu n. 
bereifte mehrmals Italien, wurbe 1789 Kammer- 
ratb u. Oberbaubirector in Eoblenz, trat 1803 al® 
Kammer» u. Klofterrath an die Spite bes Bau⸗ 
weſens in Braunſchweig, murbe nad) der weftiäli« 
ſchen Occupation Ingenieur en Ebef für das Oker⸗ 
departement u. fpäter mit. ber Oberleitung bes 
Schloßbaues beauftragt, kehrte 1813 im feine frü- 
bere erg jurüd u. fl. 1840. 

Kräbe (Corvus), Gattung ber rabenartigen 
Siugvögel: Schnabel ſiark, obere Kinnlade etwas 
erhaben, nad ber Spitze gebogen, Zunge gejpal« 
ten, Schreitfüße, gejellige, des unangenehm 
fchreiende, aber jprechen u. pfeifen lernende Bögel, 
deren Nahrung Infecten, Aas u, Begetabilien; ben 
Eulen u. Raubvögeln ſehr feind, jehr alt werbend, 
ftehlen gern Glänzendes. Arten: a) Kollrabe 
(Rabe, C. corax), 2 Fuß 3 Zoll lang, ſchwarz, 
Bruſt purpurglänzend, joll 100 Jahre alt werben. 
Auf, der ganzen Erbe, Strid- u. Standvögel, frißt 
Inſeeten, —— Fröſche, Vogeleier u. junge Bö⸗ 
gel, Mäuſe, * Koth, Aas ıc., im Winter Haſen 
u. Rebhühner; Neft auf hoben Bäumen, die Grön- 
länder eſſen ihn; läßt fi zäbmen, lernt ſprechen; 
C. leucophaeus, mit Weiß gemifchte norbifche 
Barietät. I Rabenträbe (C. corone), 1 Fuß 
10 Zoll lang, ſchwarz, Bruft bläulich glänzend, 
wird ſehr alt; in allen Erbtbeilen, Strich⸗ u. Stand» 
vögel; Fraß faſt mie beim Vorigen, aud grüne 
Saat ıc.; die Jungen werben zuweilen gegeifen, 
Eier fhmeden gut. c) Saatkrähe (C. frugıle- 
gus), ſchwarz mit Purpurglany, braume, table 
Schnabelmwurzel, feiger u. ſchwächer als bie Vorige; 
in Europa u. in Nordafien, in Dentichland ſehr 
gemein, im nörbli Zug⸗, im ſüdlichen Stand» 
vögel; Nahrung wie bei a), doch vorzüglich Saat, 

olgen bem Biuge, um Larven zu finden; das 

brige wie bei Bor. Nebelträhe (U. cornix), 
Sehelägren, Flügel, Schwanz, Kopf, Naden, Hals 
ſchwarz, größer u. ftärfer als die Bor.; in Europa 
n. Nordaſien, in Deutfchland nur im Winter, als 
Zugvogei; Leben: wie bei ber Bor., nur frißt fie 
weniger Saat; brüten 2 Mal, paaren ſich mit ber 
Rabenträbe. e) Dohle(C.monedula), j. u. Dohle. 
Bei Zinne gehören noch bie Eifter u. bie verſchiede⸗ 
nen Häher bierber. Blaue StrasburgerK., jo 
v. m. Manbelträbe; Bunte (Graubunte)K. fon. 
w. Nebelträbe; Gro ß eK., ſo v. w. Koltrabe; Roth» 
beinige &., jo d. w. Steinbohle; Schwarze K, 
fo v. m. Koltrabe u. Saatkrähe. Alle Krähen werben 
beiläufig, aber am meiften im Frühjahr, wenn bie 
Sungen halb flügge find, vor ben Neftern, in Höl- 
zern, wo fie ftarfniften (Kräbenjagd), u. auf Krähen⸗ 
bütten (f. d.) geichoffen od. in Schlingen u. Fallen 
gefangen. Die K. galt im Alterthum der Here gn⸗ 
eenebm: ber Athene zumiber; in Agypten war bie 
. dem Horus heilig. Bei den Yugurien waren 
fie wichtig, ihr Flug zur Rechten galt für unglid- | 
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Ti, zur Linken für glücklich Im eine 8. wurbe 
Koronis verwandelt u. galt dem Apollo, als dem 
Weiſſagegott, heilig. Große Kräbenfhmärme gelten 


—— jetzt, als Leichenduft witternd, ſchlimmes 
orzeichen. 
Krähen (Kräbenvögel, Kraͤhenartige Gingvögel, 


Coraces omnivores Temm. Corvinae), Fa- 
milie der Singvögel, Schnabel mäßig, dicklich, ftarf, 
an ben Seiten zufammengebrüdt, Najengruben vog 
borftigen Federn bebedt, die bei alten Bögeln ok 
abgerieben find; Nafenlöcher nicht fihtbar; Wan⸗ 
belfüße, Geruch ſcharf, niften auf Bäumen, lieben 
Gejelliaft, frefien Pflanzentheile, Würmer, In⸗ 
fecten, auch wohl kleine Bögel u. Säugthiere. 
Einige lernen Worte nachiprechen. Dazu bie Gat- 
tung Rabe od. Kräbe (Corvus), Eifter (Pica), 
Tannenhäher (Nuflnader, Nucifräga), Häher 
(Garrulus), Zappenvogel (Glaueopis) u. a. 
Kräben, das als Kiktriki belannte Gefchrei des 
Haushahnes. Es bildet fich erft aus der frübern 
pipenden Stimme mit nahender ®ejchlechtsreife aus 
u. ift dann Andeutung bes angeregten Selbfige- 
fühls; es erfolgt zunächſt am frühen Morgen beim 
Erwaden, dann erwiedernb u. metteifernd, wenn 
ein Habn einen andern krähen hört; auch bei nahen⸗ 
ben Gemittern u. bei ſich änderudem Wetter. 
Krähenaugen (Nuces vomicae), 1) runde, 
plattgebrüdte, einem Knopf ähnliche, in ber Mitte 
vertiefte, mit weichen, glänzenben, grünlich » od. 
weißgrauen Härchen beſetzte, innen weiße, hornartig 
fefte, jebr bittere Samen von Strychnos nux vo- 
mica, Baum auf Ceylon, Malabar u. Cochinchina; 
ſehr ſchwer zu pülvern u. deshalb vorher zu raſpeln, 
mit Gummiſchleim anzuftoßen u. zu trodnen; find 
ben meiften blindgebornen Thieren, wegen bes in 
ihnen enthaltenen Strychnins (f. d.), u. felbft in 
großer Gabe den Menſchen Gift u. bewirten Er- 
brechen, Convulſionen, Schwindel; heilſam in Hei» 
nen Gaben bei Werhielfiebern, Hypochondrie, meift 
in Ertractform zu 1—2 Gran angewendet. Land⸗ 
wirtbe brauchen fie als Bertilgungsimnittel ber 
Mäuſe, auch ver Krähen auf Saatjeldern; 2)(Hüh- 
a en), io —* — 
rahenaugen a, i ehnos pseudo- 
china St. Hi — — 
Krahenbad, Bad bei —2* 
Kraͤhenbeeren, 1) Beeren von Empetrum ni- 
grum; 2) von Schollera oxycoccos. 
Krabenbeige, ſ. u. Fallenjagd IV. 
Krähen⸗Cormoran, Bogelgattung der Pele- 
tane, j. u. Cormoran, 
Krähenfuß, ift 1) Plantago subulata; 2) P. 
coronopus; 8) Ranunculus repens; 4) Sene- 
biera coronopus. 


Krabenheinftetten, Dorf, fo v. w. Kreenhein- 


ftetten., 

Krähenhütte, Vorrichtung, Krähen u. Raub⸗ 
vögel herbeizulocken u. zu ſchießen. Auf einer freien 
Anhöhe, womöglich in der Nähe eines Feldholzes 
gräbt man eine vier» bis achtjeitige, 12 Fuß weite 
u. 6 Fuß tiefe (auch nur 3 Fuß tiefe, 3 Fuß über 
ber Erde gebaute, mit Erbe überbedte) Grube u. bes 
bedt diejelbe mit Erde u. Raſen. Die Thüre kommt 
gegen Abend u. wird mit Moos od. Heidekraut be- 

eidet. In ber Dede ift ein mit Holz ansgefütter- 
tes Loch, in welches die Krück e (eine Stange, oben 
mit einer Scheibe) geftedt wird, auf ihr wird ein 
Uhu an den Füßen jo kurz angebunden, daß er 
nit von ber Scheibe beruntertreten Tann, Um 

48* 
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tie Hütte find mmaefähr 4 bürre Bäume (Fall⸗ 
bänume), jeber wenigflens mit einem arten Sei⸗ 
tenafte (Hatreis), in ber Erbe befeftigt, auf die 
fich die Kräben jetsen, ebe fie den Uhu neden. Aus 
dem Innern ber Hütte geht nad jedem Fallbaume 
eine Schießſchatte. An manchen Orten bat man 
aber auch Jule (künftliche Erhöhungen von Erbe, 
20—30 Fuß vor ber Thüre), burch bie eine höl- 
zerne Röhre gebt, in welche Die Krüde mit dem 
Uhu geftedt wird, u. welche mittelft der Iulen- 
leine über Rollen mit ber Hütte in Verbindung 
flieht, um ben Uhu bisweilen zu regen, b. b. zu 
ſchütteln, damit er flattert it. von ben Kräben ge» 
ſehen witd. Nebeit der Jule fichen 2 Fallbäume. 
Dur die Thüre gebt ein Loch, um den Uhu zu 
beobachten; über ber Thüre geben Durch das Dach 
2 Schiefjkparten nad den Hatreifern. Außerdem 
ift in jeder Seite ber Hütte ein Loch, um fih nad 
allen Himmelsgegenden umſehen zu können. Diefer 
Jagbbetrieb geht am beflen früh, ehe die Hite zu 
groß wird, n. gegen Abend. 

würger, fo d. iv. Eaffican, f. u. Würger. 

Krahl (Hüttenw.), fo dv. w. Kränel. 

Krahn (v. Krannich), Maſchine, Laften in die 
Höbe zu heben u. benfelben nach Bebarf na 
er noch eine ſeitliche Bewegung zu eilen. 

as Heben erfolgt faft ohne Ausnahme durch eirien 
Aufzug mittels einer Winde, eines Flaſchenzugs od. 
eines Räderwerles. Soll die Laft nach dem Heben 
noch nad ver Seite bewegt werben, fo muß ber 
Süerbalten (Schnabel), an dem fie hängt, eine 
ſolche Bewegung machen können; zu dieſem Behuſe 
iſt ber Schnabel meiſt mit beim vertikalen Ständer 
feft verbunden, u. bus re laun auf 2 vertilafen 
Zapfen auf feinem Geräfte horizontal im Kreife 
berumgebrebt werden. Iſt das Gerüſt unbeweg- 
lich mit dem Boden verbunden, ſo bat man einen 
feftkebenden 8; ift es auf Rädern od. Rollen 
ſelbſt beweglich, ſo hat man einen transpor> 
tabeln K. Man bat im menerer Zeit Krahne ft 
Laften bis zu 600 Eten. ausgeführt. Der einrachfte 
K. ift ein horizontaler Ballen (Krabnbalken), wel- 
her in ber Mauer od. dem Dachgeſparre liber einer 
Thür Lefeftigt if, um Laſten in das obere Stod- 
merk od. * den Boden eines Hauſes zu er 
An dem vorbern Ende biefes Baltens ift eine Role 
befeftigt, über welche ein Seil geleitet iſt, an deſſen 
einem Ende bie Laſt befeftigt wirb, u. an fe 
anberm Ende Menſchen ziehen. Der Vortheil diejes 
Kes befteht in ber durch bie Rolle verminderten 
—— u. darin, daß die Menſchen ihre Körper⸗ 
chwere als bewegende Kraft gebrauchen können. 
Ein anderer 8. fteht frei, ber horizontale Krahn- 
balfen ift an einen ſenkrechten Balken (Krabnftän- 
der) befeftigt, Um den Krahnballen bei ſehr ſchwe⸗ 
ren Laſten mehr Unterftügung u. Feſtigleit zu geben, 
kann er zweiarmig u. ſchräg aufwärts gehend ge- 
macht werben; beibe Arme befomitten dann Stützen, 
u. das obere Ende ift ber Schnabel mit der Rolle. 
Iſt die Höhe, zu welcher eine bedeutendere Laft ge- 
hoben werben Ion, nicht febr groß, fo kann ein K. 
angewendet werben, an befien Schnabel ftatt der 
Rolle eine Kette herabhängt; an biefer Kette ift ein 
ungleiharmiger Hebel befeftigt, an ben kürzern 
berabgelaffenen Arın wird Die Laſt gehängt u. da» 
durch gehoben, daß der längere Arm mittelft eines 
Seiles beraßgezogen wird. Da ber Hebel frei hängt, 
fo ift das Seitwärtsichwingen ber gehobenen Laſt ſehr 
leicht. Um bei einem K. Kraft zu eriparen, ſetzte 


Kräpenwärger bis. Krain 


mm ihn ehemals bisweilen mit einem Tretrabe 
(daber Tretkrahn) in Verbindung u. vermied 
dabei durch ein Sperrrab am beflen die Gefahr des 
im Rab befindfichen Menfhen, wenn die Fat zu⸗ 
fällig das Übergeticht belommt, Um die beim K. 
arbeitenden Perfonen gegen Wind m. Regen zu 
ſchützen, ift ein ſolcher complicirter 8. mit dem 
Krabngebäufe, einem bölfernen Verſchlage u. Teich» 
ten Dache, umgeben. Den 8. braucht man aufer 
beim Bauen n. ım Fabrilen, namentlich in Maſchi⸗ 
nenbaumerfftätten, Eifen- n. Kanonengießereien, 
be. in Häfen, um Waaren ih die Schiffe u. aus 
denſelben zu ‚heben, In manchen Häfen iſt ein 
öffentlicher K., mittelſt deffen alle Schiffe befaben 
u. anegelaben werben imüflen, wofür das Arab 
gelb (Krabngefälle) entrichtet wird. Es ſind dabei 
als Aufſeher ber Atabnmeiſter, als Rechnungsführer 
der Arabnſchreiber u. als Handarbeitet Krabnknecte 


angeſtellt. 
Krahnanker (Nachtanker), ſ. u. Anter. 
Krahwinkel, 1) Dorf bei a im Regie 
rungsbezirk a der preufifhen Prowin 
Sadien; 400 Ew.; 2) f. Krawinfel; 8) ein von 
Kotzebne in dem wg Die beutichen Hein 


bter er Ott; Si aller Hleinftädtereien. 
——— mer io 


märkte), 1100 Em 
Gutenberg, Schloß u. Geſundbrunnen. 

Kraich, rechter Nebenfluß des Rheins, ent 
fpringt bei Dertingen Im Schwarzwald in Würt- 
temiberg u. münder unterhalb Philippsburg in 


Baden. 

Kraichgau, . Kreichgau. 

Kraichſee, Oberer ur. Unterer 8, Sten in ber 
Nähe von Unterdertingen, |. Dertingen 2). 


Kraienberg, Amt im weimariſchen Kreife Eijer 
nah, an ber Werra u. Fulda, 4200 Ew.; Amtsſttz 
im Dorfe Ziefenort, Kanimergut, 1100 Em.; 
babei die Ruine K. 

Kraier, auf ber Oſiſee ein dreimaſtiges Schiff 
mit —— 

Krail, jo v. w. Kräuel. 

Krailsheim (Erailsheim), 1) Oberamt im 
württembergifchen Sagftkreife, 6,4 OM., Rind- 
vieh⸗ u. Schweinezuht, Aderbau (Hopfen), Hol, 
Gyps, vielleitige Gewerböthätigleit; 23,590 Em. ; 
2) Stabt darin an der Jagft, Sit beinahe fännmt- 
licher Bezirköftellen; Schloß, Synagoge; Gerberei, 
Glanzlederfabrik, Strumpfftriderei u. Baumwoll- 
weberei, Kattun«, Rotb rei u. Druderei, Bi⸗ 
jouterie u. Fayencefabrik, hölzerne Tabals pfeifen. 
Getreidemärkte, Schnittwaaren, Handel mit Bieb, 
Sauerbrunnen; 3100 Ew. K. ging von 1289 an, 
mo es von ben Grafen von Kirchberg an bie von 
Ottingen lam, durch mehrere Hände, bis es 1399 
an die Markgrafen von Ansbad u. 1810 endlich 
von Baiern an Wilrttemberg gelangte. 

Krain (Rrainstia, Oarnia), bſterreichiſches 
Kronland, bis 1850 Herzogthum, zum damaligen 
Königreih Ilyrien geben —— an Kärnten, 
Stevermart, Kroatien, die Mifitärgrenze, Gradisca 
n. Sörz; 181,17 OM.; Gebirge: Carnifche u. In⸗ 
liche Alpen (darunter der Karſt, f. d.), der höchſte 


Dabei 
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Berg iſt ber 9378 Fu 
grenze. In ben Juliſchen Alpen befinden ſich un⸗ 
zäblige Höhlen (Kleinhäuslerhöble, Die Adelsberger 
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B bohe Terglou auf der Nord» | feines Bruders Philipp, ben König Ditolar von 


Böhmen zu jeinem Erben ein, welcher ſich auch von 
1269 big zu feinem Tode im Beſitze von 8. ber 


Höhlen, Kanzianhöhle ; merlwürdig ift der Felſen | bauptete. Nachdem berfelbe befiegt u. gefallen war, 
bau ber Felſenbrüche von St. Kanziau); Flüſſe: machte Rubolf von Habsburg, 1282 —* Sohn 
Save u. deren N Kulpa, Zayer, Kaufer, | Albrecht I. zum Herzog von Oflerreidh, Steyer u. 


ſtritz, Leibnitz, Guxl; mehrere Seen (Czirluitz ⸗ 
eldeſer · Wocheinerfee); gute Waldung (Birnbau · 
mer Wald), der felfigen Bodenbeſchaffenbeit halber 
wenig Aderbau, beſchränlter Weinbau, aber Flachs⸗ 
dau, Bienenzucht, Viebzuht: Rindvieh, Pierde, 
Schafe; Bergban (Eiien, Blei, Ouedfilber, Zin- 
mober, Steintohlen, Torf, Marmor). Bon Eijen- 
babnen befittt 8. 19 Meilen der Güblichen Staats- 
bahn (Linie Wien⸗Trieſft) Die Benöllerung (1855: 
505,886 Seelen). ift größtentheila ſlawiſch, doch 
aud viele Deutjche, welche unter dem Namen Gott- 
fcheer belannt find; vorherrichende Conjeſſion ift 
die Tatbolifche. Durch Handel, welchen befonders 
pie Gottſcheer betueiben, werben ausgeführt: Eiſen, 
Stahl, Nägel, Draht, Holzwaaren, Gias, Lein- 
wand, Filzbüte, Duedfilber, Maſtochſen ꝛc. Haupt- 
ftabt: Laibach. Vorher war 8. im bie brei Kreiie 
Laibach, Adelsberg mn: Reuftabtl eingetheilt, zerfällt 
aber jeit ber neuen Staatsverfafljung 1850. im bie 
10 Bezirlshauptmannſchaften Adelsberg, Gottſchee, 
Krainburg, Laibach, Neuſtadt, Ratmannsdorj, 
Stein, Treffen, Tſchernembl, Wippach. 
K. wurde von den Karniern, die ey ben 
—— von Friaul u. ber Grafihaft Görz 
in verbreiteten, bevöflert. Nach ven Karniern 
mwurbe es nad mn. mach von ben Karnuten, Illy⸗ 
rieru, Pannoniern, enblih von ben Römern, 
Bandalen, Longobarben, Slawen, Hunnen u. Frans 
ten erobert. Die Longobarven jegten eigene Her- 
zöge über Friaul u. K. |. Friaul (Geid.). Als 737 
Denog Pommo entfeist wurbe (j. ebd.). ſcheinen fich 
Die Krainer der longobardiſchen Herrichaft entzogen 
u. fih unter don Herzog Boruth non Kärnten be⸗ 
eben zu haben, während Friaul noch unter longo⸗ 
ardiſcher Oberberrichait blieb. Boruth juchte um 
ben Schutz der fräntijchen Könige nach u. ſchickte 
zur Berfiherung jeiner Erene feinen Sohn Cheti⸗ 
mar nah Baierw, um ihm chrifttich erziehen zu 
laffen. 751 fette Pipin am die Stelle Boruibs 
deſſen Sohn Caraſtus als Herzog eim, nach deſſen 
Zobe 754 wurde fein Bruber Ehetimar aus Baiern 
zurücdberufen. Diefer brachte den Priefter Diajo- 
ran mit, durch ben in K. das Chriſtenthum ver- 
breitet wurbe. Nach Chetimars Tode regierte Bal- 
dung, auf melden 783 Eridy als Herzog von K. 
a. Friauf folgte, ber von Karl dem Großen einge» 
fett wurde. Bon 800—1165 folgten dann nad 
einander 20 kaiſerliche Statthalter, die meift zu- 
gleich Herzöge von Kärnten waren. Nach dem Tode 
des leisten berfelben, Heinrichs IV., trennte Kaijer 
Friedrich EX. wieber von Kärnten u. übergab es 
als erbiiches Lehm eigenen Marfgrafen, bie 
ihren Sit zu Krainburg hatten. Als auch dieſe 
mit $riebrich IV. erlojben waren, fam das land 
an Friedrich II. von Öfterreich, befien Water Leo⸗ 
pold in 8. ſchon früher verſchiedene Güter burd) 
Ranf an ſich gebracht * Als aber 1236 auch das 
pa Te Haus in Ofterreich auöftarb, fiel 8. 
an Ulrich W., Herzog von Kärnten (j. b. Geſch.), 
u. feit 1255 kommen umumterbrochen Yandesvice- 
Dome von 8. vor, welche die Einkünfte von bem 
Kammerglterw werwalteten u. Lanbräthe zu Bei- 
figern hatten: Ulrich ſetzte wieder, mit Übergehung 





8.; doch beſaß den größten Theil des letztern Graf 
Mainharb von Tyrol, theils ala eim zu Kärnten ge- 
börigesg Stüd, theils al® Güter, bie ihm von 
Kaiſer verpfändet worden maren. Als 1335 bie 
Grafen von Tyrol ausflarben u. zugleich Albert 
IV., Graf von Görz, durch ein Erbvermächtnif 
feine Landſchaften, worunter auch einige Stüde von 
8. waren, ben Herzögen von Öereig verichrieb, 
wurde ganz K., dem mun auch Iſtrien m. Döbling 
einverleibt wurbe, mit Ofterreich vereinigt. Ber 
ber neuen Organijation 1747 wurbe bie Stelle des 
Bicedom jammt ben Zanbräthen aufgehoben u. ein 
Bicepräfibent des Landesguverniums eingejetst. In 
bem Wiener Frieden wurde am 14. Dct. 1809 K. 
an Frankreich abgetreten u. darauf zu ben Illyriſchen 
Provinzen geſchlagen, Deren Generalgouverneur 
jeinen Sitz ‚zu Laibach hatte. Rach 1813 fiel K. 
wieder an reich u wurde bem 1816 neu er» 
richteten Königreih Illyrien augetheilt, bei bem es 
blieb, bis es 1850 eigues Sronlaud wurde. Wap⸗ 
pen: ein gelvöuter Abler, auf beifen Bruft u. aus⸗ 
—— Flügeln ein weiß u. rothgeſchachter hal⸗ 
tr Mond. 

Kraina (b. h. 78 1) ben Theil Serbiens, 
welcher zwilchen bem Zimof, ber Donau u. bem 
Bergmwalde Poretſch liegt, (väter von den Türken 
erobert, wurbe 1834 eıt einverkeibt; enthält 
die fruchtbaren Gebiete von Klabona ı1. Regotin; 
2) fo v. w. Kroatien; 8) ſlawiſches Dorf im Kreiſe 
Oberneutra des ungarifchen — ——— 
Presburg; 2290 größtentheils evangeliſche Einw. 

Krainach, —— der Mur in Steyermark. 

Krainburg, —* vzhauptmannſchaftin Krain, 
184 OM., 53,925 Ew.; 2) Stadt darin am Zu- 
fammenfluß des Kanker u. ber Save,'bie bier ſchiff⸗ 
bar wird, anf einem fteilen Felfen, auf melden 
das Trinkwaſſer aus den Fläffen durch Maſchinen 
binaufgefhafft wird; 1760 Em., welde Yanbbau, 
Meberei, Siebbödenverfertigung, Färberei u. Han⸗ 
bef treiben; Schloß (Kiejelftein); in der Nähe 
das ſchöne Schloß Egg. Hier am 30. u. 31, Au⸗ 
guft 1813 Gefecht vollen ben Franzofen u. Öfter- 
reichern. 

Krainer Alpen, ſo v. w. Juliſche Alpen, ſ. u. 
Alpen 0)). _ | 

Krainfeld, ſ. Crainfeld. 

Krais, Friedrich Julius, geb. 1807 zu Beil- 
ftein im Bottwarthale, ftubirte jeit 1825 im Theo» 
logiihen Seminar zu Tübingen, wurde 1833 Pfar- 
rer in Thalbeim unweit Heilbronn, 1847 Stabt» 
pfarrer in Gilglingen u. 1850 Pfarrer in Gone 
belfingen auf der Schwäbiſchen Alp; er ihr.: Ge» 
dichte, Heilbr. 1839, 2. Aufl. 1842; Gejänge unter 
den Palmen, Heibelb. 1847; Bibliſche Geſchichte 
in einer Auswahl poetiicher Bilder, Stuttg. 1852. 

Krajöwa, Hauptftabt der Kleinen Walachei im 
Kreiie Dolſchy; . Appellationsbivans für bie 
Kleine Walachei, icht erfter Inftanz, Central 
ſchule (Oymnafium u. Normalihule), Lencufler 
ſchule, öftentliher Park, viel Kauſhäuſer, Handel; 
25,000 Ew. Hier 1397 Sieg des walachiſchen Woje- 
woden Mirga über Sultan Bajazcth; am 31. Och, 


— 


1853 Gefecht zwiſchen deu ruſſiſchen Vortruppen, 
welche bie Stadt beſetzt hatten, u. ben Türken; 
am 3. Mai 1854 wurde K. wieder von ben Türken 


k (Schifiew.), ſ. Carale. 

Kraka, Inſel der Gruppe Banda (f. d. a) bes 

Moluklenarchipels 
Krakatda, Inſel in der Sundaſtraße (Südaſien); 
bat malaiiſche Ew., gute Waldung, viel Schildkröten. 
Krakau, 1) von 1815—46 Freiftaat, welcher, 
us einem Theile Polens gebildet, unter ven Schuß 
erreiche, Blands u. Preußens geftellt war; 
er lag zwifchen Oſterreichiſch Galizien (von dem er 
durch bie Weichſel), der preußiſchen Provinz Schler 
fien (von .. er durch die Przemza gejchieden 
war) n. bem Königreiche Polen; 22,0 OM. Der 
auf immer für neutral erflärte Staat mit dem Ti» 
tel: Durchlauchtige Stadt u. Republik K., hatte 
unter dem Schutze von Ofterreih, Preußen u. 
Rußland eine gemifcht republilaniiche Verfaffung 
vom 3. Mai 1815, revibirt ben 30. Mai 1833. 
Jeder Bürger war vor bem Gefeise gleich, bie Leib» 
eigenſchaft war aufgehoben. Die Bollsrepräjen- 
tation beflanb ans 20 (menigftens. 26 Jahr alten) 
Abgeorbneten ber 20 Gemeinden, aus 2 Mitglie- 
bern des Genats, 2 eordneten bes Kapitels 
zu 8., 2 Doctoren ber Alademie, 4 Friebens- 
richtern; Präfident war einer ber Senatoren. Die 
Repräfentanten wurden alle drei Jahre zu Feft- 
ftellung bes Budgets, zur Rechunngsabnahme u. 
zur Wahl der Senatoren berufen. Die Wähler 
mußten Mitglieder bes Kapitels, ob. der Univerfi- 
tät, od. an der Börſe eingefchrieben, Künſtler, Ge- 
lehrte od. Grundeigenthümer (wenn fie wenigftens 
50 polniiche Gulden fieuerten) fein. Der Senat 
beftand aus einem Präfidenten, acht Senatoren, 
hatte bie vollziehende Gewalt, ernannte alle Staats» 
beamte (außgenommen bie von ber Bollsverjamm- 
lung gewählt wurben u. vier ber Univerfität zu- 
ſtehende Eapitularftellen) u. prüfte Die Gefege; ein 
Staatsfecretär war dem Senat zugeorbnet. Der 
BPräfident, mit bem Prädicate: Hoheit, u. ſechs Se- 
natoren wurben auf fechs Jahre vom Volle, ein 
Senator vom Domcapitel, einer von ber Univerfi- 
tät lebenslänglich gewählt. Jeder Senator mußte 
menigftens 35 Jahre alt fein, auf einer polnischen 
Univerfität flubirt, ein öffentliches Amt befleivet 
haben u. 150 polnifhe Gulden von feinem Ber- 
mögen Steuer geben. Die Gefeßgebung ftanb 
ber Bollsrepräjentation (f. oben) zu, jedoch bitrfte 
feine Geſetzabänderung beantragt werben, wenn 
folche nicht bereit8 im Senat von der Stimmen« 
mehrheit gebilligt worden mar. Rechtsverfaſ⸗ 
fung: Seitdem 8. zum Großberzogtbum Warihau 
ebörte, galten dajelbft Franzöfiiche Geſetzbücher u. 
Frunyöfifces Recht. Die Polizei ftand jeit 1837 
unter Leitung eines öſterreichiſchen Commiſſärs. 
Die höchſte Juſtizbehörde war ein Obertribunal 
als Appellationsgericht, Mittelinftanz ein Tribunaf, 
unterftie Inſtanz Friedensgericht. Die Republik 
theilte ſich in Stadt u. Land u. beide in Statt- 
(zu 2000) u. Landgemeinden (zu 2500 Ew.), jeder 
war ein Staroſt vorgeſetzt. Jeder Bezirk (wenig⸗ 
8 6000 Em.) hatte einen Friedensrichter. Mi⸗ 
itär: eine Eompagnie Polizetfoldaten, zwei Com⸗ 
pagnien Linieninfanuterie (Uniform: bunfelblau mit 
rothen Auffchlägen), eine Abtheilung Gendarmen 
(Uniform: dunielblau mit hellblauen Auffchlä- 
gen), zufammen 501 Mann. Finanzen: Einkünfte: 
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300,000 Thlr., Ausgaben eben fo viel, Schulden 
(obſchon bie bes Königreichs Polerı auf die Republif 
nicht Übertragen waren) gegen 200,000 
Bappen: ein Stabtthor mit brei Thürmen, auf 
ben aufgemadten Thorflügeln ein weißer, gefrön- 
ter Abler mit golbenen Kleeblättern im tothen Felde, 
für gewöhnlich nur letztere. Zum Freiſtaate K. ge 
börten außer ber Hauptflabt: Kryejzomwice(i.d.), 
Chrzanow, Dorf, 4000 Ew., babei das Klofier 
Czerna; Mogila, Dorf mit altem Grabhügel u. 
ber Abtei Klaratumba. 2) (Weft-Galizien), ſeit 
1854 eine ber beiben Berwaltungsgebiete des 
öfterreihiichen Königreihs Galizien; 417,97 OM.; 
renzt im Norben an Bolen, im Weiten an Preu⸗ 
ich Schlefien u. Ofterreihiih Schlefien (Mäß- 
ren), im Süden an —— im Oſten an das 
galiziſche Berwaltungsgebiet Lemberg; es zerfällt 
in die fieben Kreife: K., Wabomwice, Sander, 
Iaslo, Gzeszow, Tarnow u. Bochnia. Im Süpen 
ebirgig durch bie Karpathen, im Norden frucht⸗ 
es, zum Theil walbiges Land; Flüffe: Weichiel 
(bier jhiffbar geworben); Nebenflüffe: Rudawa. 
Ezarna u. Biala (ſchwarze u. weiße), Przemza x.; 
Einmw,: 1,590,000; Beihäftigung: Ader- u. Gar« 
tenbau, mit Gewinn von Getreibe (nicht immer 
binreichend), Gemüſe (vorzüglich reihlih), Hilfen: 
früchten, Flache, Obft, Gartenfrücten (Ananas, Ar- 
tiihoden) ; Biehzucht (Rindvieh, Schafe, Schweine, 
Bienen, Geflügel), Jagd bedeutend, Bergbau (Eiien, 
Dlei, Zint, Steinlohlen, Marmor, Alaun); etwas 
Handel; Kabrifmweien un. Schifffahrt findet fich faft 
gar nicht. 8) Kreis barin, 22,30 OM., ben Umfaug 
bes ehemaligen Freiſtaates einnehmend; 150,006 
Emw. 4) (Cracovia, poln. Krakow, Haupt- 
ftabt bes gleichnamigen VBerwaltungsgebietes u. 
Kreifes, am Einfluffe der Rubawa in die Weichſel 
u. in einer weiten Ebene am Berge Wawel; Sih 
ber Regierung, einer Bezirkshauptmannicaft, eines 
irtögericht8 zc., eines Biſchofs (Fürft von Ser 
verien), Marktplag mit bem Zucdlaubengebäube 
(1258 von Kafimir bem Großen erbaut u. 1557 
reftaurirt). 8. beftebt aus: a) Alt ⸗K., mefilicher 
Theil, nebft bem weitläufigen Schloß (Zamel), 
auf einem Felien, welches mit Mauern u. Thürmen 
umgeben ift; in jeinen Gewölben wurde (bis 1794) 
ber Kronfhag u. die Kronjumelen Polens ver« 
wabrt; 1702 brannte e8 ab, wurbe aber von Au⸗ 
guft II. prächtig wieder aufgebaut, war unter öfter« 
reichiſcher Herrſchaft Kaſerne u. ift jetst im eine milde 
Stiftung verwandelt, mit ihm verbunden ift bie 
Kathebrale; b) Kazimierz, öfllih von K., auf 
einer Weichiefinfel, von Kaſimir bem Großen 
(1333 — 70) angelegt, bieß, ba es faft ganz ven 
Juden bewohnt wurde u. noch bewohnt wird, bie 
Iubenftabt; ch mehrere Borftäbte (Klepark, 
Strabom, Zwierzyniec, Wejola, Piaſek, Smeolenit, 
Rybaki, Wielepole). Jenſeit ber Weichjel, dicht bei 
8., liegt noh Podgorze, welches zwar eigent- 
lich Vorftabt von K. if, aber zu Galizien gehört 
u. jeit Ende 1850 durch bie Franz ⸗Joſephsbrüde 
mit K. verbunden ift. Mur das eigentliche K. war 
—— befeftigt u. wurde von Johann So⸗ 
bieſti mit einigen Baftionen u. einen Erdwalle ven 
Rafen umgeben. K. befitt 39 (forıft 70) Kirchen, 
darunter große Kathebrale mit filbernem Sarg bes 
St. Stamslaus, 50 Altären, 20 Kapellen, Gr“ 
bern u. Dentmälern bes Jagello, ber Hedwig, ber 
brei Sigismunbe, des Stephan Bathori, Job. So- 
bieſti, Kosziuſzlo, Poniatowſli, Potodi mit einem 
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Dentmal von Thormälbien, feit 1320 nah Ge⸗ 
wohnbeit, feit 1564 u. 1569 nach Geſetz Krönungs⸗ 
ort ber polnischen Könige bis 1764; St. Marien- 
(Stabt-) firche mit einem 300 Fuß hohen kunſt⸗ 
reichen Thurm; St. Peters- u. Bauls- (vormals 
Jeſuiten-) kirde, St. Stanislauslirche (Stalta), 
die Ältefte Polens, Univerfitätsfirche zu St. Anna, 
mit Dentmal bes Copernicus, bie Katharinen⸗ u. 

ronleihnamstirche, die Dreifaltigkeitsfirche, die 

t. Michaelslirche u. eine proteftantiiche Kirche; 7 
Synagogen. Akademie (Schola regni), mit 
Bibliothek von 50,000 Bänden u. 4000 Manufcrip- 
ten, Naturaliencabinet, Sternwarte, Botaniſchem 
Garten u. Mebiciniih- hirurgiihem Clinicum; 
nicht gegründet von Jagello, Jagelloniſche Ata- 
demie hieß fie deshalb, weil bie Könige aus bie» 
ſem Haufe dies Inftitut beſonders pflegeen, jon- 
bern projectirt von Kafimir dem Großen u. bes 
gonnen von ber Königin Hebwig u. Peter von 
Radolin rſtbiſchof von Krakau; ba bie von ber 
Königin beftimmten Gelder nad) ihrem Tode nicht 
ausreichten, jo vollendete fie ber Fzitrfibiichof aus 
eigenen Mitteln; fie hatte 11 Collegien u. unter fich, 
außer einem Gymnafium, noch 14 in ber Stabt 
zerftrente grammatifaliihe Schulen; ihre üffent- 
lichen Lehrer genofjen, nebft dem Indigenat, bie 
Ritterwürde, welche bei ven Brofefjoren der Diedi- 
cin, melde 20 Jahre gelehrt hatten, auch auf 
ihre Nachlommen forterbte; die Profefforen ber 
Tbeologie, Philoiophie, Jurisprudenz u. ber Schö⸗ 
nen Künfte u. Wiſſenſchaften aber mußten unver⸗ 
beirathet u. katholiſche Briefter fein. 1817 erhielt 
dieje Univerfität. eine neue Einrichtung, murbe 
am 5. October 1826 von den brei Schukmäd- 
ten beftätigt, aber ſchon 1833 unmgeftaltet. Ge» 
lehrten⸗, Unterrichts » u. Wohlthätigkeitsgejellichaf- 
ten: Literarifche, Mufitaliiche Gejellihaft, Forft- 
wifienfchaftliher Verein, 4 Bibliothelen, Aıma- 
Gymnaſium, Geiftlihes Seminar, Schullehrer- 
Seminar, Lyceum, Gewerbſchule (jonft Barbara⸗ 
Gymnaſium), 15 Mönchs- u. 10 NRonnenflöfter, 
St. Lazarushoſpital, Pfandleihhaus ꝛc. Fabrilen 
in Tuch, Baumwollen- n. Leinenwaaren, Hü— 
ten, Wachslichtern ꝛc., Gerbereien; ſtarler Han- 
bel, beſonders als Speditionshandel zwiſchen Un- 
garn, Schleſien u. Galizien. Einw.: 50,300, 
Darunter 12,000 Juden. In ber Nähe K-8 ber 
Hügel Bronijlawa mit 125 Fuß hohem, von 
Koseiuſzlos Büſte — Dentmal zu Ehren 
dieſes; ferner die Dörfer Wola mit jhönem Gar- 
ten, Cobzow (Zobzow) mit altem Schloß. 8. 
ftebt norbwärts durch eine Eifenbahn mit Warſchau, 

ſtwärts mit ben Schlefiihen Bahnen u. ber 

fterreichiichen Nordbahn n. oftwärts mit Wieliczla, 
Bochnia, Tarnow xc. in Berbinbung. 

Die Stabt K. joll 700 von Krakl. gegründet wor- 
ben jein. rüber hatte 8. ein Erzbisthum; al® aber 
1060 Lambertus Zula bie erzbiichöfliche Würde nicht 
annahm, wurbe es in ein Bisthum verwanbelt u. 
amter ben Erzbiſchof von Gnefen geftellt. Ziemomit 
eroberte 8. im 11. Jahrh. von den Mähren. 1076 
ermorbete Bolejlam II. von Böhmen den Biſchof 
Stantjlamw vor bem Altar, weil er ihm mit feinen 
Ermahnungen läftig fiel. Die Diöceſe des Bijhofs 
erftredte fi über die Woiwodſchaften K., Sanbo- 
mir u. Lubliu; auferbem war ber Bijchof jeit 1433 
zugleich fouveräner Herzog von Severien, bem 
Zaubfirich zwiſchen K. u. Scylefien. 1241, 1260 u. 
1281 wurbe &. von den Tataren erobert u. zerftört. 
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1257,grbielt KR. Magbeburgifches Recht. 1291 kam: 
K. an Böhmen ; von biejen eroberte es König Wla- 
diflam von Polen wieder u. ließ ſich 1320 daſelbſt 
krönen; ſeit dieſer Zeit blieb es die Krönungsfiabt 
u. Reſidenz ber Könige von Polen, während früher 
Gneſen dieſelbe —* war. 1345 wurde es ver» 

ebens vom König Kafimir III. von Polen belagert, 

agegen verlegte Sigismund III. (1587 — 1632) 
bie Refidenz von 8. nah Warfchau, wo fie ſeitdem 
verblieb. 1591 entftanden bürgerlihe Unruben 
zwiichen Katholilen u. Proteftanten, u. 1606 wurde 
die proteflantifche Kirche geftürmt. 1655 n. 1702 
mwurbe 8. von den Schweden erobert u. Straboin 
ganz verwüſtet. 1702 neue Verwüſtung durch die 
Schweden, wobei das königliche Schloß abbrannte. 
1768 wurde in 8. die Krafauer Eonföderation ab» 
geichlofien,, ſ. Polen (Geſch.), u. bie Conföberirten 
daſelbſt von ben Ruſſen belagert u. bie Stabt mit 
Sturm genommen. 2. Febr. 1772 wurde K. von 
den Conföberirten Polens überrumpelt u. die ruf- 
ſiſche Beſatzung capitulirte. 1796 wurde X. öfter- 
reichiſch. 13. Juli 1809 von bem Bolen u. Rufen 
genommen. K. fam nun an bas Großherzogthun 
Warſchau, bis es durch den Wiener Congreß 1815 
Hauptftabt einer Republik wurde. 

In dem neuen Freiftaate 8. (ſ. oben 1) hatte Ruß ⸗ 
land die vornehmften Beamten für jein Intereffe zu 
gewinnen gewußt u. bie Verwaltung wurde ziemlich 
willtürlich geführt. Im ber Bolniihen Revoluticır 
brach der Aufftand auch in 8. im Dec. 1830 aus; 
zunächft wurde ber Senatspräfident Wodzidi u 
andere Senatoren ab⸗ u. mit bewährten Patrioten 
erſetzt; Kralauer traten in die polnifchen Heere, 
reihe Unterftügung wurbe von 8. aus nad Polen 
geichafit, u. als biefer Aufftand unterbrüdt war, 
nahm K. viele polniihe Flüchtlinge auf. Obgleich 
die meiften biejer Flüchtlinge bereits nach Ofterreich 
ausgetreten waren, jo fam doch noch ein rujfiiches 
Corps unter Rüdiger, welches vollends alle ven 
Ruſſen Verdächtige entfernte. Darauf zogen bie 
Aufien ab, u. nr einer Maßregel ber drei Schutz⸗ 
mächte zur Wieberberftellung ber geftörten Orb» 
nung im Staate, wurde 1833 ber alte Senat auf» 
gelöft. Die Abneigung gegen Rußland wuchs; man 
nahm immer noch polniſche Flüchtlinge auf u. zeigte 
ſich offenbar feindſelig gegen Die cuffiigen Anhänger, 
tote denn Einer, Joh. Pawlowſli, jogar ermordet 
wurde. Da man bie Mörder nicht entdeden konnte, 
erging von den Schugmädten am 9. Febr. 1836 
an ben Senat eine Anforderung, bie politifchen 

lüchtlinge binnen acht Tagen aus bem Gebiet des 
—— zu verweiſen. Der Senat forderte die 
Säfte auf, zu gehen, da es aber nur wenige thaten, 
jo zogen am 17. Febr. öfterreihiihe, bem 20. ruſ⸗ 
ſiſche u. ben 22. preußiihe Truppen, welche alle 
unter das Commanbo bes öfterreihiichen Generals 
fefowachtmeifters Kaufmann geftellt wurden, in K. 
ein. In Folge davon nahm ber Präſident Wielog- 
lowjti feine Entlaffung, u. an feine Stelle wurde 
Joſeph Haller Präfident. Nachdem bie Flücht- 
linge gewaltfam entfernt waren, zogen am 20. April 
bie ruſſiſchen u. preußiihen Truppen ab, eine Ab- 
theifung der öſterreichiſchen jollte zuriidbleiben,, bi® 
eine neue Polizei u. eine neue Miliz gebilvet war, 
welche jede jernere Demonftration des Staates gegen 
die Schugmächte hindern jollte. Zugleich wurden in 
der Verfaſſung die Rechte des Präfidenten u. der 
Schutzmächte vermehrt, wogegen Frankreich u. Eng» 
land vergebens proteftirten. Nachden Alles abge» 
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macht ſchien, verliehen bie letzten öfterreichiichen 
Truppen im Herbft 1837 K., nur ein öfterreichiicher 
Kommifjär leitete noch die Polizei. Durch die neuen 
Anordnungen u. Maßregeln, die Erhöhung ber 
Steuern, das Einfen bes Handels, indem Kup 
land eine Grenzſperre eintreten ließ, den Verfall 
ber Alabemie, ba meber Ruſſen noch icher 
diefelde beſuchen durften, verfiel der Staat jehr. 
Inzwiſchen fanden fih ungeachtet aller Strenge 
ber Polizei wieder polniſche Flüchtlinge ein; u. 
mm wurde neben ber öffentlichen eine gebeime 
Bolizei eingelegt, m. da Einer berjelben, Celak, 
ermorbet worben war, u. bie Behörden bie Unter⸗ 
ſuchung nicht ernſt — betrieben, fo rüdten 
wieber öfterreichiiche Eruppen ein, u. eine Unter» 
fuchungseommiſſion, gebildet von den Sch ch⸗ 
ten, ſollte den vorliegenden Fall unterſuchen u. 
zugleich eine beflehende Behörde für die Einlei⸗ 
tung der Unterjuchung aller politifchen Berbrechen 
bleiben. Diejelbe entdedte auch wirklich 1839 eime 
Verbindung mit revolutionären Zmeden (Bund 
der polnifchen Nation), vom Krakauer Stubenten 
geftiftet. 1839 legte Haller feine Stelle nieber, 
mweif er das Zutrauen ber Mächte mücht. —* zu 
haben glaubte. Erſt 20. Febr. 1841 zogen die Oſter⸗ 
reicher ihre letzten Truppen aus K. An Hallers 
Stelle wurde Schindler Staatspräfident. Ob⸗ 
gleich er ſehr aufmerlſam bie Pläne der mißvergnüg⸗ 
en Patrioten beobachtete, fo war ihm bach bie ſchon 
feit längerer Zeit angegettelte u. weitverzweigte Ber- 
ſchwörnng entgangen, welche eine Erhebung u. Be- 
freiung ganz Polens bezwedite n. in dem Freiftaat K. 
einen ihrer wichtigften Buntte hatte. Geheime Pro⸗ 
elamationen hatten bort bereit® feit geraumer Zeit 
das Bolt anf die beabfichtigte Umwälzung vorberei⸗ 
tetu. Waffen, Munition u. Kriegsvorräthein großer 
Menge eine fihere Niederlage gefunden. Anfang 1846 
bäuften fich die brobenden Anzeichen dermaßen, daß 
vie Schutmächte nicht länger in Zmeifel iiber bie 
seoorftehende Gefahr jein fomıten. Am 14. Febr. 
ſanden in Pofen Berhaftungen in Maſſe Statt, u. 
am 48. Febr. rüdten 1200 Mann Öfterreicher unter 
General Eollin in 8. ein. Dies wurde das Signal 
zum Aufftande. Schon am 19. Febr. war ber 
zanze Freiſtaat unter Waffen; die Bauern waren 
dem Rufe ber Edelleute gefolgt, n. bis zum 21. Febr. 
hatten die Ofterreicher bereits beftändige Angriffe 
Dur Infurgentenbanfen zu beftehen, ſchlugen bie« 
felben aber ftets zurüd. Als aber am 22. Kebr. bie 
Nachricht von dem Anrüden neuer größerer Haufen 
kam u. die erwartete ruffliche Hülfe noch immer 
aueblieb, räumte General Eollin K. vorläufig. 
Die Stabtmiliz, ber Senat u. viele Privatperſonen 
begleiteten ihn nach Pobgorze. Im K. ſelbſt bildete 
ſich jefort ein Sicherheitscomite, beftebenb aus 
Wodzicki, welcher 1831 die Kralauer Miliz bes 
febligte, u. angejehenen Bürgern. Daſſelbe mußte 
jedoch faft fofort mieber vor einer aus Gorsztomifi, 


Tyſſowſti n. Orzegorgewili gebildeten Nationalre⸗ 


gierung weichen. Ein von biejer am 22. Februar 
erlaffenes Manifeft rief alle Bolem zu ben Waffen 
u. verhieß Aufhebung ber Zinfen, Frohnden :c., 
fowie den Freibeitsfämpfern Entſchädigung aus ben 
Rationalgütern. Am 23. Febr. wurde von ben 
Anfftänbiichen ein Angriff auf Podgorze gemacht, 
in deffen Folge ſich die Ofterreicher bis Wabowice 
zurädzogen. Inzwiſchen batten aber bie revolutio- 
nären Ereignifje außerhalb bes Freiſtaates eine ent» 
x ungün 


ſchiede ſtige Wendung genommen. Iu Po⸗ 


Krakau 


fen war jeder Gedanle an eine unmög- 
Ich geworden; das Königreih Polen, Podolien, 
Volhynien waren, ba dort ber meift in Berbannung 
lebende Adel jehlte, ganz theilnahmlos; in Galizien 
toaten die Bauern entihieden auf Seite ber Regie» 
rung u. wandten fih mit gemaffneter Hanb gegen 
bie Juſurgenten, ja gegen ben Adel überhaupt. So 
eilte auch der Aufftand in KA rafıh ſerinem Ende zu. 
Die Krakauer, welche in Galizien ſchon Fortſchritte 
gemadt u. Gdow u. Wieliczta bejett hatten, Tonn- 
ten nicht weiter vorbringen. Am 26. Febr. an bei» 
ben Orten von ben Öfterreihern u. Bauern ange 
geiffen, leifteten fie nur bei &bom einen vergeb- 
lichen Widerfiand, verließen aber Wieliczta icdhen 
bei dem Erſcheinen ber öfterreihiichen Borbut ; auch 
Podgorze wurde noch am Abend won Eollin wieder 
genommen. Schon waren aber aud num in Ga- 
ligien bedeutende öfterreichiiche Truppenmafien con» 
centrirt, die Ruffen marjchirten von Rielce heran n. 
bie Preußen batten bie Grenze ſtark beſetzz Im R. 
jelbft war die von vornherein herrſchende Umeinig- 
keit in offene Spaltung zwiſchen ber ariſtokratiſchen 
Partei, welcher fich die Bürgerihaft angelchloffen 
hatte, u. ber bemofratifchen übergegangen. Zwei 
ber Regierungsmitglieber waren bereit® ausgeſchi 

ben, u. Johann Tyjfowjti hatte pie Gemalt allein 
als Dictator übernommen. Bei dem Heranrüden 
ber fremben Truppen zeigte ſich bes Dictators 
Unentſchloſſenheit, u. es riß eine allgemeine Muth- 
Iofigteit ein. Bis zum Morgen bes 3. März rdum- 
ten bie Infurgenten die Stabt; ein Theil verkarg 
fih auf Krafauer Gebiet, bie am meiften Compro- 
mittirten traten nach Preußen über, mo fie enumaft- 
net wurben. Noch am 3. März beſebten die Ruſſen 
ohne Schwertſtreich die Stadt K., au bemielben 
Tage bie Öfterreicher unter Collin; am 7. März 
udlich ritdten Preußen ein. Tyſſowſti wurde erit 
in Dresben verhaftet, auf ven Königftein gebracht, 
daſelbſt von ſächſiſchen u. öfterreihifhen Commiſſã⸗ 
ren verhört u. endlich gegen das Gelübde, nie nad 
Europa zurüdzufehren, in Trieſt ſtraflos nad 
Norbamgrita entlaffen. Nah Ni des 
Aufftandes wurbe K in Bel ugezuftand erflärt. 
Der Sommandant ber öfterreichifchen Truppen in K., 
Graf von Caftiglione, wurde an bie Spige ber einſt ⸗ 
weiligen Bermwaltung geftellt, wie auch öfterreichtiche 
Truppen bie Bejetung ber Stadt K. übernahmen, 
während bie ruffischen u. preußtichen Eruppen nad 
beftimmten Abgrenzungen im Lande , aufgeftell: 
mwurben. Auch wurden ſofort binfichtiich der Zu- 
ſammenſetzung der Givilvermaltung unter militä- 


riſcher O ng u. ber Bildung einer gemiſchten 
Unterfu mmiffion die nöthtgen Anorbnungen 
getroffen. banen ber Schugmächte wurden 


ausgeliefert, eingeborene Kralauer ob. frembe Au⸗ 
gehörige eimen ordentlichen Gerichtöverfahren unter« 
worfen. In Berliu aber begannen vom 6. April 
an Conf en ber Abgeorbueten ber drei Schub- 
mächte behufs ber Feftftellung ber Pünftigem Ber» 
bältmiffe beijelben, u. am 6, br. 1846 wurde 
in Wien definitiv iiber Das Schidjal 8-8 Durch 

einfunft zwifchen Ofterreich, Preußen u. Rußland 
dahin entſchieden, daß, weil bie Republik 8. fich als 
politifcher Körper zu ſchwach erwiefen habe, um den 
unaufhörlichen Umtrieben ber polnischen Emigranten 
zu wiberfieben, u. deshalb ven Schugmächten keine 
Büuͤrgſchaft gegen Umwälzungsverſuche gebe, ber» 
artige Berjuche aber ofjene Berlegungen des Trod⸗ 
tats vom 3. Mai u. 21. April 1815, wie des zwei⸗ 


Krakau ‚bis Kralig 
| — er Beihreibung hat man auf den Wallfiſch, 


ten Artifels des Berfaffungaftatutes von 1833 feien, 
jener Zractat aufgehoben u. 8. mit feinem Gebiet 
an ſierreich —— werde, wie es daſſelbe 
bis 1809 beſeſſen. Die Proteſtation Englands u. 
Frankreichs blieben unberückſichtigt, das Befit- 
nahmepatent wurbe unter dem 11. Novbr. erlafien, 
am 16. in 8. publicirt u. ben 17. Novbr. erfolgte 
Die Befigergreifung durch ben. Grafen von Deym. 
Die Organijation der äfterreichifchen Behörden in 
K. erfolgte dann unverweilt; alle bei dem Aufftand 
nicht gravirten Beamten ber früheren Kralauer Re- 
ger ‚ wurden * eng Pe 
eriger zu ordnen waren bie erhältnifie 
bes neuen Gebietes, bimfichttich deren längere Ver⸗ 
—— beſ. mit Preußen, ſtattfanden. Doch 
atte man ſich bis Anfang des Jahres 1847 auch 
bierüber geeinigt, dergeſtalt, ba Stabt u. Gebiet 
8. vom 29. Ian. 1847 ab zum öfterreichiichen Zoll⸗ 
gebiete gebören n. bie —— — Preußen 
u. das Königreich Polen auch bie % inie bilden 
ſolle. Durch die Reichsverfaſſung vom Jahre 1849 
wurde das Kralauiſche Gebiet als Großbergogthum 
K. mit dem Kronlande Galizien vereinigt, bildete 
nach der Landesverfaſſung von 1850 einen ber brei 
Regierungsbezirle Galigiens, wurde 1854 jeboch ver⸗ 
größertu. bildet ſeitdem eins der beiden Berwaltungs- 
gebiete bes Öfterreichiichen Kronlandes (Königreiche) 
Galizien. In der Stabt 8. war am 18. Juli 1850 
eime große Feuersbrunſt. Vgl. Krolilowſti, M&m. 
hist. et polit. sur état actuel de la ville libre 
de K., Bar. 1840. 

Krakau, 1) ſonſt Gouvernement im Königreich 
Polen, 211 (194) DOM., 445,000 Em., zwifchen 
Kaliſch, Sandomir, Galizien, Republil 8., Schle- 
fien, gehört jetst zum Civilgouvernement Rabom; 
2) Tbal im Kreife Brud, irf Murau (Steyer- 
mark), tbeilt fih in brei Gemeinben (Krakaudorf, 
Hintermällen u. Schatten); 1100 Em.; 3) Martt« 
Wieden im Gerichtsamte Königsbrück des. königlich 
ſächſiſchen Kreisdirectionsbezirks Baugen, am ber 
m. Schloß, Weberei; 460 Em; 4) fo v. w. 
Kraklo. 

Krakau, Kanzler des Kurfürften Auguſt von 
Sacjen, Berfafier des neuen Geſetzbuches u. in 
bie Kryptocalviniſtiſchen Streitigkeiten verwidelt, 
— u. ſt. 1675 durch die Tortur im 

efängniß. 

Krakein (Fußreiſer), 20 Fuß hohe dürre 
Biäume, welche um ben Vogelherd herum ſtehen. 

Kraken, 1) (Sepiamicrocosmus), angeblich un⸗ 
geheueres Seethier, von norwegiſchen Schiffern in 
den nörblichen Meeren geſehen, ſoll bei gutem Wet⸗ 
ter ſich aus ber Tiefe langſam herauf gehoben haben, 
einer Inſel ähnlich geweſen, 4—500 Fuß im Durch⸗ 
meſſer haben, auf feinem Rüden außer Sand u. 
Koth ſelbſt Bäume tragen, durch vorgeſtreckte Arme 
od. Füblhörner, Thürmen u. Maſten gleich, ſelbſt 
Schiffe in die Tiefe reifen können, jet aber frieb- 
licher Ratur u. freſſe fich bei jevesmaligem Auf⸗ 
fleigen, bie Fiſche tonnenweiſe verfchlingenb, auf 
ein ganzes Jahr jatt, entleere fich ebenſo bes Jahres 
ande nur einmal feines Unrathes, welcher wohl» 
riechend ſei u. die Fiſche ſchaarenweis lode. Wenn 
ber 8. wieder in bad Meer binabfteige, jo ervege er 
einen Wirbel, ber alle in ber Nähe befindlichen 
Schiffe mit in den Abgrund ziehe; Schiffer hatten 
an demjelben angelegt, Feuer auf ihm angemadht, 
ja der Biſchof Brandanus jelbfi Meſſe auf dem— 
felben gelefen. Dieje von Pontoppidan (f. d.) zuerft 
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uf bisweilen nur ſichtbare Inſeln, od. auf niedrig 
liegende Nebel angewendet; neuere Erzählungen. 
bon biejem od. ähnlichen lingeheuern (vom benen 
das Mebujenhaupt bad Junge fein ſoll) find indeß 
don einigen engliihen Schifferm gegeben u. jogar 
eiblich bezeugt worben. So wollte 1774 eiue eng» 
liſche Heringsbilfe u. 1786 ein anderes Schiff x 

ehen haben. ber neueften —* bat man den 

. nicht wieber gefehen, u. es ift ſehr wahrſcheinlich, 
baf das Game ein Schifſermährchen u. von an— 
geipülten großen umbelannten Seethieren, welche 
man fir junge 8, bielt, entftanden ift. 2), (Herz- 
thiere), bei Dlen 6, Klaſſe ber Thiere ; Die hierher 

börigen Thiere haben zwei Herzen, ben Leib ohne 

iel u. Sohle, doch Fangarme od. Flofien, Meer- 
tbiere, wenige figen jet, andere können fich frei be» 


en. 
ati (nord. Helbenfage), |. Reli Kratı. 

Krakko (Rrakau, Seiten), Pfarrborf im Kreije 
Karlöburg in Siebenbürgen, bei Eövis ; Weinbau, 
Waldung; 1250 Em. 

Krakow, 1) Stabt im Kreije Güftrow (Fürften- 
thum Wenden) bes Großherzogthums Medienburg« 
Schwerin; Strohbut-, Wottenfabrifntiomac. ; 1857 
Ew.; 2) See babei, 14 Meile lang, 5 Meile breit; 
3) jo v. w. Krakau; 4) Dorf im Bezirk Ralonitz 
bed Kreiſes Prag (Böhmen), —— 335 Ew. 
Dabei die Ruine ber gleichnamigen Burg, in wel» 
her Huß ſich längere Zeit auibielt. 

Krafower See, 3 Meilen fauger, von ber 
Havel gebildeter See im Kreife Wefthavelland des 
Regierungsbezirles Potsdam der preußiſchen Pro» 


a! nn 
„Krakowice, Markifleden im Kreife Przemysl 
(Ofterreichiich » Galizien) ; ſchönes Schloß. 
afowiaf, Nationeltanz der polnischen Bauern 
um Krafau; die Mufit in ? Takt ift mehr melan- 
choliſch ala heiter u. wird non Gejang (kurze zwei» 
zeilige Lieder, Krakowiaken genannt, von denen 
viele Vollsmelodien —— find) begleitet, wäh⸗ 
renb bie Tänzer den Talt durch Zujammenfchlagen 
ihrer Stahlabſätze angeben; hatte fih auf einige 


Zeit in Frankreich u. Deutſchland als Cracovienne 
— — 
rakuſen. 1812, nad ber Rückkehr der Fran⸗ 


polen aus Rußland, errichtete ber polnische General 
minffi in Krafau ein Regiment freiwilliger Rei— 
ter, welches nad St. Krak genannt wurde. Dies 
Regument bielt fih 1913 jo tapfer, daß nad ber 
Revolution vom Rovember 1830 alle neu errichte» 
ten polniſchen Reiterjchaaven ben Namen K. an- 
nahmen. Sie wareu meift mit Lanze u. Säbel be» 
waffnet, leicht beritten u. verſchieden, boch meiſt im 
fange, blaue Kurttas mit bunten Aufihlägen ge- 
kleidet u. trugen Mützen. Auch einige mit Senjen 
bewaffnete Freiſchaaren (Senjenträger), namentlich 
aus Bauern beftebend, hießen während des Polni⸗ 
ſchen Revolutionstrieges von 18530—31 8. 

Kral, 1) (ilawen.), König; 2) (tirk.), ein Fürſt 
im chriſilichen Pannonien. Der Kaijer von Oſter⸗ 
reih Betſch Krali, 

talingen, Dorf im Bezirk Rotterdam ber nie⸗ 
berlänbiihen Provinz Südholland; 3500 Ew.; 
früher Sitz der Herrichaft der Herren von 8., Ge— 
burtsort der Maler Adrian u. Peter yan ber Werl. 

Kralitſch, jo v. m. Goldhähuchen. 

Kralitz, 1) Markifleden im mähriſchen Kreife 
Olmütz; Schloß, Dechantlirche; 930 Ew, ; 2) 


762 Kraliga bis 


im mäbrifhen Kreife Brünn; 470 Em.; merlwür⸗ 
dig durch die ſehr feltene Kralitzer Bibel (6 Bde.) 
aus der Druderei, welche Graf Karl Zierotin im 
16. Jahrh. bier angelegt hatte. 

Kraliga (ſſaw.), 1) Königin; 2) bei ben Serben 
in einem Nationaltany (Rolo), bie in ber Mitte 
ftehende Perfon. 

Kralle, 1) ſo v. w. Klaue ber Luchfe, Katzen u. 
dgl. ; auch Heinerer Vögel; 2) fo v. m. Kräuel. 


Krallenaffen, Kamilie ber eigentlichen Affen ber 
Neuen Welt, jo v. w. Arctopitheci, 


Krallenfüßer (Chelopoda), bei Goldfußß Orb- 
nung der Säugethiere, haben alle Arten von Zäh⸗ 
nen (2 bis 6 Schneibe-, ftarke, lange Ed- u. ſcharfe 
od. zadige Badzähne), freie Fußzehen, entweber 
BZeben- od. Sohlengänger, meift nächtliche, mit gu- 
tem Gefiht od. Geruch ve ger Thiere, rauben 
meiſt, leben einzeln, einige find Haustbiere ; getbeilt 
in die vier Kamilien: Erdwühler (Gattungen: 
Rüffelmaus, Maulwurfu.a.); Bäre(Gatt.:Dache, 
MWidelthier, Bär u. a.); Reißende (Gait.: Mar- 
der, Kate xc.); Hunde (Gatt.: Zibetb, Hund). 
Aus diefer Orbnung viel Verfteinerungen. 

Kralova, Slotoitches Dorf im ungarifchen Ver⸗ 
waltungsgebiet Presburg ; 300 Em. 

Kralova Hola, Gebirg, fo v. w. Kiraly-Hegy. 

Kralowiß, 1) Bezirk im böhmischen Kreiſe Pil- 
fen; 114 OM., mit 33,150 meift czechifchen Ein. ; 
2) Stadt darin; Bezirlshauptmannſchaft, Bezirke- 
gericht, Steneramt; 2000 Em.; babei Pulver- 
müblen, worin das Plaffer Bulver gemacht wird, 
nach dem ehemaligen Stifte Pla (dem fie früher 
gehörten) genannt; 3) (Unter-K.), Bezirk eben- 
Dafelbft (64 QM., 29,400 Em.), mit gleichnamigem 
Dorf; Schloß, Synagoge, Bezirksgericht; 900 Ew. 

Kralowy Dwur, jo v. w. Königinbof. 

Kralowy Hradec, fo v. m. Königgrätz. 

Kralupp (Kralupy), Stabt am Saubache im 
bbhmiſchen Kreife Eger; Sauerbrunnen, Stein- 
toblen u. Alaunmwerl; 900 Em. 

Kralwälche, eine Vorrichtung, das gepochte 
Erz von dem daran hängenden tauben Geftein 
zu reinigen. In einer Butte, in welche bas Erz 

eichiittet wirb u. durch welche Waffer fließt, dreht 
ch ein Kreuz od. Rab mit 20 bis 30 Zähnen; es 
wird durch Getriebe u. Räber in Bewegung gejekt. 

Kram, fo v. w. Krambandel. 

Krama (gr., Gemiſch), 1) der mit Wafler ge 
miichte Wein, jonft beim Abendmahl gebräuchlich ; 
2) Frühſtück, welches fonft der Sygantinifche Kaiſer in 
feiner Eapelle nad dem Gottesdienfte mit dem Pa- 
triarchen u. feinen Räthen einnahm. 

Krambambüli (poln.), 1) danziger Kirſchwaſſer; 
2) auf ähnliche Art zubereiteter Branntwein. 

Kramer, 1) Kaufleute, welche zu ber Kramer: 
ianung (ſ. d.) gebören u. deshalb vor den Kauf- u. 
Hanbelslenten das Vorrecht haben, ſowohl im Gan⸗ 
zen als im Einzelnen verlaufen zu dürfen. K., 
welche Waaren im Einzelnen nach der Elle verkau⸗ 
fen, heißen Ausſchnitthändler; bie, welche mit 
Eifen-, Galanterie-, Gewärz- u. dal. Waaren ban- 
bein, Eifen-, Salanterie-, Gewürzhänd— 
Ier. Daher Kramende Handwerker (Kramerband- 
werke), Handwerler, welche das Recht haben, aufer 
ben ſelb ih Waaren, noch andere äbnliche 
zu verlaufen, 3. B. Leineweber, Bofamentirer, Nad⸗ 
ler, Gürtler, Seiler, Buchbinder ıc.; 2) (Krämer), 
Heiner Kaufmann, welcher im Detail an die Conſu⸗ 


Kramerinnung 
menten bireet verkauft, auch wohl feine Waaren 


felbft herumträgt. 
Kramer, 1) Watthies, geb. um 1640 in Köln, 


war Lehrer ber Italieniſchen, Franzöſiſchen u. Spa 
niſchen Sprade in Nürnberg u. fl. 1727 ale Leh⸗ 
rer an ber Ritterafabemie in Erlangen. Er fdır.: 
Sprachlehren u. Wörterbücher über die genannten 
Spraden, fo wie Nieberbeutihe u. Holländiſche 
Grammatif, Nürnb. 1716 (vermehrt von Mörbed, 
Lpz. 1774 u. 1778); Niederhochdeutſches u. Hoc» 
nieberbeutjches Wörterbuch, Nürnb. 1716, 2 Tbie, 
Fol. (vermebrt von Mörbed, Lpz. 1787, 2 Boe.). 
2) Joh. Georg Heinrich, aus Ungarn, öfter 
reichiicher Militärarzt; Botaniler, fuchte im ſei⸗ 
nem Tentamen novum herbas facillime cog- 
noscendi, Dresb. 1728, u. Tentamen botan. 
renovatum et auctum, Wien 1744, Fol., bie 
Pflanzenigfteme von Rivinus u. Tournefort zu 
vereinen. 3) Wilhelm, geb. 1801 in Halber- 
ftabt, Sanitätsrath in Berlin; er fhr.: Erfahrun- 
gen über bie Erfenntniß u. Heilung ber laugwie · 
rigen Schwerbörigfeit 1833; Die Erkenntniß ı 
Heilung der Ohrenkraulheiten, 1836, 2. Aufl. Berl. 
1849 (überjetst ins Engliſche, Lond. 1837, ims 
Franzöſiſche, Brüff. 1840 u. Par. 1848 ; ins Schwe⸗ 
diſche, Upiala 1842; ins Däniſche, Kopenb. 1842); 
Die Heilbarleit der Taubheit, 1842; Beiträge zur 
Ohrenbheiltunde, 1845; Die Ohrenheillunde in dem 
Jahren 1849 u. 1850, Berl. 1851; Die Obrenbeil- 
kunde in ben Jahren 1851—1855, Berl. 1856. 

Kramer, eine in Baiern begikterte, 1817 ge- 
abelte u. 1837 in ben i ftaub erbobene 
Familie, beren jeiger Chef ift: Freiherr Erui, 
Sohn bes verftorbenen Freiherrn Marimiliarı, geb. 
1806, ift baterifcher Kämmerer u. jeit 1854 Witt- 
wer von Maria geb. von Livio-Pömer. 

Kramergewicht, Gewicht, nach bem früher bie 
Krämer ihre Waaren auswogen u. verkauften; 
ſchwerer als das Apothelergewicht, leichter als das 
Fleifcher- u. Centner- od. Handelsgewicht für Was- 
ren im Großen; jebt in Deutjchland faft überall 
mit dem gejetslihen Landesgewicht (1 Zollpfund = 
4 Kilogramme) übereinftimmend. 

Kramerglaube, Glaube, welcher ben Handels- 
leuten vor Gericht auf ben Beweis ihrer Bücher ge 
ſchenlt wird; in neuerer Zeit durch Landesgeſthe 
bejchräntt. 

Krameria (K. L.), Pflanzengattung, nad Rra- 
mer 2) benannt, aus ber Familie der Polygaleae 
od. doch biejer verwanbt, 4. 8. 1. Ordn. Z ; Arten: 
K.triandra, aus Peru, Mutterpflanze ber Ra⸗ 
tanbiawurzel; K.ixina, in Weftindien; bie Wur⸗ 
jel(Rad. ratanhiae Antillorum) ift der vorigen 
am Anſehen u. Kräften jehr ähnlich. 

Kramerinnung (Kramergilde), in mebren grö- 
fern Städten Deutichlands gejegmäßig uuter ſich 
verbundene Gejellichaft der Kramer. r an dem 
Aramerrecht Theil nehmen will, muß einen Lehr» 
brief aufmweijen lönnen u. wenigfiens 2 Jahre als 
Commis conbitionirt haben. Die Mitglieder dieſer 
Innung beißen Kramerinnungsverwandte. Für bie 
Aufnahme wirb eine beftimmte Summe (Kramer- 
geld), bezahlt u. auch jährlich ein Zufhuß geleifter. 
Die BVorfteber werben aus ben angejehenften u. er» 
fahrenften Kramern gewählt u. heißen Kramermei- 
fter od. Kramerberren. Auch bat biefe Innung ger 
wöhnlich einen Rechtsbeiſtand (Kramerconfulenten), 
welcher jchmwierige Angelegenheiten orbnen u. berar 
tben hilft. Das Haus, wo fich die Kramer verfam- 


Krämerfümmel bis Krampf 


meln, beißt das Kramerbaud u. der Schranf, Ka⸗ 
ſten ob. Zrube, worin bie Kramerartifel, Freiheits⸗ 
briefe, Statuten u. andere Urkunden aufbewahrt 
werben, bie Kramerlabe od. Kramerfaffe. Die lan» 
besgefeglichen Berorbnnungen, welche ſich auf eine 
folde Gilde beziehen, wie auch die Separatverbinb- 
lichleiten, melde fie-unter einander haben, heißen 
Kramerorbnung. 

Krämerfümmel, fo v. w. Römifcher Kümmel. 

Kramerfäure (Acidum eramericam), von 
Peſchier zuerft beſchrieben, wird aus ber mäfferigen 
Aufldfung des amerifanifhen NRatanbaertractes 
bargeftellt, indem man durch Leim u. Eifenvitriol 
ben Gerbeftoff, Farbeftoff u. bie Gallusjäure aus 
der Löfung fällt, diefelbe dann kochend heiß mit 
tohlenfaurem Baryt fättigt, jo lange noch ein Nie» 
berihlag erfolgt verbünnte Schmwefelfäure zuſetzt, 
bann heiß filtrirt, ben aus ber erfaltenden Flülftg- 
feit Troftallifirenden kramerſauren Baryt durch 
Bleizuder fällt u. ben Niederſchlag durch Schwefel⸗ 
wafjerftoff zerjeßt; aus ber zu Syrupsconfiftenz 
eingebidten Flüſſigleit ſcheidet fih die K. bei Tän- 
—— Stehen ab. Sie bildet kleine luftbeſtändige 

ryſtalle, ſchmectt zuſammenziehend, ſauer, ift nicht 
üchtig; der kramerſaure Baryt bildet tleine bieg- 
ame, Yhıver lösliche Kryftalle, deren Löfung weder 
durch Schweieljäure noch Durch ſchwefelſaure Salze, 
wohl aber durch fohlenfaure Salze gefilllt wird. 
Ihre Kali», Natron», Ammoniakjalze frpftallifiren. 

Kramknechte, fo v. w. Ballenbinder. 

Kramme, ſpitziges Eiſen mit einem Ange, in dem 
ein Ring hängt; die Spike 1* iſt zu einer 
Holzſchraube gefeilt, dient als Bohrer u. wird in 
einen Ballen od. Säule eingeſchraubt, irgend et- 
was, 3. B. einen Hunb mit der Kette, daran zu legen. 

Krammen, einen Deich mit Strohbilfcheln be» 
Teen, damit ſich neues Land anfetse; dieſe werben 
mit hölzernen Halten (8., Spidnadef), in die 
Erde befeftigt. 

Krammer, Fluß im Süben ber nieberlänbifchen 
Provinz Süpdholland, kommt aus dem Bolteraf, 
fließt meftlich zwiſchen ben Inſeln Goedereede-en- 
Dverflattee u. Philippoland u. münbet in ben See- 
arm ———— 

Krammetsvogel, alle Droſſelarten, beſ. aber 
a) Großer K., jo v. w. Miſteldroſſel; D Wach— 
holderdroſſeln, dieſe ziehen in großen Schwär⸗ 
men aus dem Norden nah dem Suden u. werben 
Bier mittelft Vogelbeeren u. Schlingen in Doh— 
nen u. mittelſt Lockvögeln auf Vogelherden (ſ. d.) ge⸗ 
Iren; Fleiſch ſehr Shmadhaft u. unter allen Droi« 

elarten das nahrhaftefte; gewöhnlich werben fie in 
Butter gebraten, welche aber ihrer Berdaulichkeit 
Eintrag thut. Bei den Römern, wo fie bef. beliebt 
waren, wurden fie mit anberen Bögeln (Ortolanen, 
Wachteln, Amfeln) in eigenen Bogelbänfern gemä- 
ftet. Die Gegend von Tolfemit u. Eibing ift des 
KRrammetswogelfanges wegen berühmt ; in günftigen 
Jahren befäuft ſich der Fang wohl auf I Million. 
In Danzigs Gegend verfpeift od verfhidt man 
jährlich minbeflens 60,000 u. in Oftpreußen bürfte 
fi die Anzahl auf 100,000 belaufen; c) Rothfit» 
tiger K., io vd. w. Weindroffel; 4 Rofjenrotber 
R., fo v. w. Rofenfarbene Droffel, Rojenftaar od. 
Dirtenvogel (Gracula rosea). 

KranmetspogelPlufter, Werkzeug zum Nach 
ahmen ber Krammetsvogelftimmen. 

Krampe, 1) Heiner eiferner Anter, womit zwei 
Hölger vereinigt werben; 2) Stüd Gijen mit zwei 
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rechtwinkeligen Spitgen, welche in das Holz geſchla⸗ 
en werden, um in der gebliebenen ung einen 
iegel aufzunehmen; 8) ein Stück Eiſen mit einem 
Einſchnitt (od. Naſe), in welchem die Klinke einer 
Thür fällt; 4) (Buchb.), fo v. w. Elaufur 7); 
5) (Steinmet), fo v. w. Spitzhaue. 
ampebl, Heiner Fluß im Kreife Saatsig des 
preußiſchen Regierungsbezirts Stettin; entflebt bei 
reienhagen im Regierungsbezirt Potsdam aus drei 
ächen ı. fällt bei Stargard in bie Ihna. 

— (Krempen u. Zuſammenſetzungen ſ. 
u. Kratze. * 

Krampen, Ortſchaft im fleyerfchen Kreiſe Brud, 
bei Neuberg; Eiſengrube, Eiſenhütten⸗ u. Eiſen⸗ 
hammerwerk; 280 Ew. 

Krampf (Spasmus), unmillfürfiche, meift auch 
ungewöhnlich heftige u. regelwidrige Bewegung im 
lebenden Körper, eine aus frankhafter Urſache er» 
folgende Zufammenziehung der Mustelfafern. Die 
Unterfcheibung in Nervenkrampf u. Musteltrampf 
ift unzwedmäßig, indem ohne Nerveneinfluß feine 
Bewegung zu Stande kommen kann, u. fomit if 
unter $. außer ber Musfelcontraction, auch die die⸗ 
jelbe bebingende frankhafte Reizung ber Bewegungs» 
nervenfajer (Nervenkrampf) mit inbegriffen. Der 
K. lann fein ein andauernber (toniſcher K. 
Starrkrampf, Dauerkrampf, Klamm) ob 
ein ab u. zu nachlaſſender (kloniſcher K. 
Budung, Zudtrampf, Convulſion), wozu auch 
bie eleltriſchen Erjchütterungen, Stoßkrämpfe, 
gehören, Die andauernden Krämpfe beruhen auf 
einem hoben Grabe ber Reizung oft als Zeichen von 
Erkrankung des Hirns u. Rückenmarkes od. auch ein« 
feitiger Reizung ob. Lähmung, welche bie gegenwir- 
fenden Musteln verihontu. daher beren Zuſammen⸗ 
ziehbung bedingt. Die Honifchen Krämpfe beruben 
auf Entbindung des Riidenmarfes von dem zügeln⸗ 
ben Einfluffe bes Gehirns. Ferner find die Krämpfe 
verichieden, je nachdem fie vom Rückenmark (Rü- 
denmartsträmpfe) od. vom Hirn (Hirufrämpfe) 
ausgeben od. rein örtlich (lolale Krämpfe) find. 
Die Ridenmarklsträmpfe find bie häufigften 
u. find nicht mit Sinnes+ od. Seelenftöruugen ver» 
bumben; fie werben in tbiopathifche, von Er» 
franfung des Rückenmarkes jelbft ausgebende, ob. 
reine Reflerträmpfe, die nur von Erregung 
empfindender Fafern abhängen, unterjchieben. Die 
Hirnfrämpfe find mit Störung od. Aufhebung 
der Empfindungen, der Sinnesthätigfeit u. der Bor» 
ftellungen, des Bewußtſeins ac. verbunden u. wer⸗ 
den eingetheilt in Irrträmpfe, bei denen bie Be» 
wegungen ungereimt, aber doch mit bem Anſcheine 
der Willkür (coorbinirte Krämpfe), oft bes 
Schabernads u. einer gewifjen mimijchen Bebeu- 
tung (Spottträmpfe) u. nicht jelten (ftatijche 
Krämpfe) eigentbimlih im Kreisform gebannt 
od, nah vorn od. hinten gerichtet find (Schwin- 
delfrämpfe); ferner in epileptifche od. be» 
wußtloje Krämpfe, wobei ber zügelube Ein- 
fluß des Hirns aufgehoben n. bie Mustelbe- 
wegungen wirr u. ungeorbnet find. Gtreitig ift 
noch der Bläbframpf (Sp. inflativus), j. d. Ur- 
ſachen ber Krämpfe find die der Nerventrantheiten 
überhaupt. Ehedem unterſchied man Kränıpfe von 
Überfüllung (Spasmi a repletione) u. von Er« 
fhöpfung (Spasmi ab inanitione); doch lommen 
Krämpfe von mechanischer Reizung, von Blutver- 
änderungen (3.B. durch las bon Biften) od. 
Gemiüthsaffecten (3. B. Schred) zu Stande. Mau 
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ofen de. (Srampfanlage, Convulsibilitas, Diathesis 
spastica) an. Nach den won: Srämpfen befallenen 
Organen fpricht man von Magen-, Schlund“, 
ey en», Angenlidb-, Stimmribtrampizx. 
ebentung ber Srampitranfbeiten iſt je nach 
Urſache u. Sit, nah —* Heftigleit n. Hart · 
nädigfeit ber Anfälle u. der Mitleidenſchaft wich⸗ 
tiger Organe ſehr verſchieden. Die Heilung if in 
= Regel fchmer ; um Anfalle felbft muß ber Krante 
son allen beengenben Kleidungsſtücken befreit u. 
durchaus fein Eingriff i in den Verlanf des Krampi- 
anfalles verſucht merhen, nur Davor if er zu hüten, 
ba er Schaden nehme. Die Mittel gegen * 
Krampfanlage find ſelbſt bei einer u. derſelbe 
Krampfform, je nach den Urfachen, fehr berieben; 
bald find es Wurmmittel, bald Antihifterifa od. 
Antiftropbutofa, bald abfeitenbe Mittel. Für einige 
Krampfformen gibt e8 eine fpecifilhe Krampflur, 
bei auberen bringt man gewifſe Mervenmittel 


(ra Mittel, Antispasmodica) in An« 
wenbung, theit® ätberifch - öfige, wie Alant, Bal- 
Drian, omerunzenbfätter, theil® nartotijche, B. 


Stebapfel, Hanf, Belladonna. Bor allem find 
Diättebler, Gemüthsr u, Geſchlechtsreize zu meiben. 
Bol. Fledies, Die Krämpfe in allen formen, Wien 
1834; Heibler, K. u. Krämpfe, Prag 1938; Del 
pech, M&moire sur les spasmes etc,, Par. "1846. 
Krampfader (Varix), ftelfenmeis tranfhaft aus· 
gedehnte Blutader; daher Erampfaderbruch (Cir- 
socele), Ermeiterumg ber Denen bes Samenftran» 
gen welche fich meift vom Hoden bi® zum vorberen 
—— binzieht. Zuweilen erſtreckt ſich bie 
Benenerweiterung auch auf ben Hobenfad (Vari- 
cocele). Der Krampfaberbruch entwidelt ſich lang⸗ 
fam u. ohne Beichwerben, zuweilen mit ziehenben 
Schmerzen. Im Verlauf des Samenftranges ber 
— man eine Geſchwulſt, die ſich aber zwiſchen den 
irn ern wegbrüden laſſen; in ber Ruhe zumal ber 
ent ——— ſie ſich beim Stehen nimmt 
Re zu. Der Krampfaberbrud kann entfteben in 
—* geſchlechtlicher Seeefle, Entzündumgen bes 
odens ob. auch durch Urſachen, welche ben Blut⸗ 
rüdfluß aus bem Samenftrange an, wie 
Drud von Geſchwülften im Unterleibe, Leiften- 
brüche, Bruchbander, Zug von Hodengeſchwül⸗ 
ften. Er wird läſtig durch feine Schwere u. durch 
feine Bergejelfihaftung mit heftigen neuralgiichen 
Schmerzen. Die Behandlung ift entweder pallia- 
tio, wozu vor Allem das Tragen eines Suspenſo⸗ 
riume u. Balte Wafchungen gehören; ob. rabical 
durch Operation, indem man entweber bie kranken 
Benen berausfchneibet, mit gleichzeitiger Caſtra⸗ 
tion, ob. dieſelben durch Compreſſion in verſchie⸗ 
bener Weiſe (4. B. Unterbindung) zu beſeitigen 
ſacht. Vgl. Fritſchi, Radicalkur ꝛc. Freiburg 1839; 
Lanbonzy, Barieocele u. ibre Radicalbeilung, über« 
feßt von Herzberg, Berl. 1839; Vidal, De la cure 
ger du varicocele, Bar. 1850. 
a adergefhwür, jo v. w. Variebſes Ge- 
— eſchwilr. 

Krampfaſthma der Kinber (Asthma spas- 
modicnm infantum, A. Millari, A. thymicum 
Koppii), ein ben Keuhuften, u. ben Group be- 
gleitender Stimmritzkrampf, |. d. 

—S— ift Onopordon acanthium. 
wre fo v. w. Zitterrochen. 
pe en, 1) jo v. w. a Gl 2) Hu⸗ 
Ren mit vorwaltenbem Charakter, _ 


Krampfader bis Kranich 
aimmt eine beſondere Aulage ge m. Bndungen, Kräm- | 


nn in Kolit. 
finden (Risus sardonicur), Minb- 


— il bie Mundwinkel auf beiben Seiten 
in die Höhe gezogen werben; häufige Symptom 
ber Hpfterie, auch dann * mit Erſchũtterung des 
Zwerchfelles begleitet, ob. wirlliches willenloſes 
Yachen , zuweilen periodiüch u. dann leicht vorüber⸗ 
gehend; bei Verwundungen, in Nervenfiebern, auch 
m. Beröftungen, gefahrdrohendes Zeichen. 
Lbruch, varicdier Nabelvorfall. 

Krampfkillende Mittel, . u. Krampf. 

Krampig, Briebrih Wilbelm, geb. 1789 is 
Danzig, erbliubete im 11. Jahre, bifdete fi ich deſſen⸗ 
ungeachtet durch Hilfe des Gebächtniffes wiren- 
ſchaftlich aus; en fehr.: Gebichte, Dany. 1815; Bow 
—* huge * 88 * ! di 

rıege ge, € 

Chariten, eh. 1829; Religion, Liebe u. Treue, > 
1829; Entftebung der Blumen, ebd. 1830; One 
men ı. Epigramme, ebd. 1832; Erufte u, beitere 
—— Dorf in Eyrof, Bezirk Schwatz 

amſa in Tyr ezi Des 
Kreiles Innsbruck; 900 Em.; Glashütte, Sted · 
nabelfabrif, 

Kran, jo v. w. Meerrettig. 

Krand (a, Geogr.), Infet an ber Küfte von La⸗ 
fonita, bei Gythion; hierher brachte Paris bie ent- 
führte Helena; j. Maratkonift. 

* Lucas, ſ. Crauach. 

Kranäes, nah Kelropo — von Anila, Ba- 
ter ber Kranas, Auanädme u, Atthis ; ex Dun von 
Ampbiltyon werbrängt; f. Athen (Geil). 1 
ihm beißen bie At thener Krander u. die Alropolig 
in Athen Kranaͤa. 

Krändenbrunnen, eine ber Haupttrimfquellen 
in Ems, |. d. 1). 

Kraneion, befuchter Platz in Korinth, vor dem 
Öftlichen There, mit Eyprefienhain u. Tempeln der 

pbrobite u. bes Belleropbon, mo ze 1a bie Jugend 
— u, Diogenes ſich aufhielt 


nenburg, Marlifleclen im Kreiſe Kleve bes 
— irls Düſſ ia Rhein 
provim, am Wettering ; 1100 Em. 


Krängen, Seeausdrud für neigen, auf die Seite 
legen ; daher Arängung (Arengung). 

Krania ( (a. Geogr.), 1) — in Alarnania, 
j. —— Ort am Fuße deſſelben. 

Kranid, 1) (Grus), nah —5* aus ber Gat · 
tung Reiber, Ken Gattung aus ber Orbnu F 
ber Sumpfoögel, nad And, der Hühnerſtelzv 
in berfelben 3 Schnabel mittelmäßig, sei 
den ewölbter Spike, Das fleiſchig, Füße ae Ze⸗ 

n mittelmäßig; A ; Aufenthalt in Feldern 
jäme, Iujecten u. Würmer, leben in Monogamie; 
bie Gattung zerfällt in die Untergattungen Agami, 
Kranich u. Curypyga; 2) Untergattung aus vori⸗ 
ger; Schnabel jp fang n, länger als der Kopi, gabe 
mit vier kurzen, ſchwachen Zeben, Hinterzebe nicht 
auftretend, Beine ſehr fang, am Kopfe nadte Stel- 
len, Schnabel jo lang wie der Kopi, an ber Bafis 
vom Ko pfe durch Bereugerung abgeſchnũrt, da wo 
bie Ländficpovafen Nefenlöcher liegen; Art; Ge⸗ 
meiner K. (G. communis), faſt 4 Fuß lang, aſch⸗ 
Pan Kopf u. Schwingen fhwarz, Die Kerne 


chwingen lang, buſchig, gelräufelt, aufrichtbar, 
jerlopf nadt u. roth beum Männden; 4 bis 5 uf 


hoch; im Norben Europas u. Aflens, in 
u. Ebenen, t dort wicht, doch auf jeinen Wan- 
derungen {ehr hoch; Zugoögel, geht im Dciaber, 
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'sınmt Ende April in Feilförmigen Zügen; einzelne 
sfeiben den Winter über in Deutſchland; frißt Saat, 
Srbien, Kräuter, Wurzeln, Imiecten, Würmer, 
Febſche, legt im Mai zwei Eier auf Schilf od. in 
men Binſenbuſch. Ke gehören zur hoben Jagd 
werben mittelft Karrenbüchſen sc. geichoffen, auch 
ın Gruben u. Schlingen gefangen, —*— wurden ſie 
mit Fallen gebeizt. Junge K⸗e werden gegeflen, 
son alten ift das Fleiſch hart u. zühe; 3) andere 
Untergattungen ſind: A) Tro mpetervog el (Pso⸗ 
pbia), Schnabel kürzer als der Kopf, Kopf u. Hals 
nur mit Flaum defekt, Augentreis nackt; Arten: 
Trompetervogel (P. erepitanis), in Sudame⸗ 
vita; Numidiſche Jungfer (P. virgo, Ardea 
v, 2.), MHäuliharat, Hate ſchwarz, mit zwei Fe⸗ 
derbüſchen, in Aſſen u Agypien, Tafien ſich zähmen, 
find poſſirlich; Pfauen kranich (Gr. pavonia), 
4 Fuß hoch, gran, unten ſchwarz, am Hinterlopfe 
roſenroth mit gelbem Federbuſch, willlürlich zu ber 
wegen, ſchreit wie eine Trompete, frißt Körner u. 
Fiſche, wird gezähmt; in Weſtafrila. ) Son- 
nenvögel (KEurypyga); Art: Sonnenvogel 
(E. Helias, Grus H.), Schnabel dünner als bei 
den Ken, bis unter bie Augen geipalten, hat nadte 
Haut, fo groß wie ein Feldhuhn, won jehr langem 
Hals, ausgebreitetem Schwanz, jehr furzen Füßen, 
gelb, braun, roftfarben u. ſchwarz gefireift, in 
Guiana. 

Kranich, 1) Sternbild der ſüblichen Hemiſphäre, 
neben Bhönir u. Indianer; 13 Sterne bis zur 
5. Größe, worunter zwei von ber 2, einer von ber 
3. Größe; bei uns nie ſichtbar; 2) Maſchinenw.), 
jo d. w. Krabn. 

Kranichberg, Dorf m Oſterreich unter ber Euns, 
im Unter-Wiener-Walbfreis, vom Gebirge umge⸗ 
ben; altes Schloß; 1160 Em. 

Kemigtels, | Krannichfefd. 

Kranichſchnabel, 1) bie Pflanzengattimg Pe- 
largonium; 2) (fr. Bec de grue), Zange, deren 
Borbertheil einem 8. ähnelt, zum Ausziehen von 
Kugeln; von Garengeot angegeben. 

—— Jagdſchloß bei Darmſtadt. 

Kranichſtrom, der öſtliche Atm der Oder von 
Fiddichow bis Greiffenhagen, von ba Große Reg⸗ 
lit genannt. 

Kranio... (v. gr. Kranion, Schäbel), was auf 
ben Schäbel Bezug hat; Kraniolsgie, Schäbellehre ; 
Kraniomantie, Weifjagung aus dem Schädel; Ara 
niopäthie, Schäbelleiven; Kranioflöpie (Kranioſkop · 
#8), Schädelbetrachtung, Schäbelfehre, ſ. u. Phre- 
nologie; Krantoftop, ber biejelbe betreibt. Kranio · 
zäbes (Elfäßer), f. Craniotabes. SKraniotömie, 

erglieberung des Schädels ob. Zermalmung od. 
A mare efjelben bei ber Geburt, mit bem 
Kraniotömos, 

Kranion (a. Geogr.), Stabt auf Kephalenia; 
j. Ruinen Rrania. 

Krank, 1) mit Krankheit behaftet; f. u. Kran⸗ 
fenpflege; 2) vom Wildpret fo angejchoflen, daß es 
traftlos ift ır. bald verenden wird. 

Krankenbeſuch, ſ. n. Krankenpflege. 

Krankendiarium (Krantenmanuat), vorberei⸗ 
tetes Buch, in welches ein Arzt feine — ärzt⸗ 
lichen Geſchäfte der Zeitfolge nach einträgt. 

Krankendiät, ſ. u. Diät. 

Kranfengelde, Brühe von in Waffer einge 
kochten Kalbefühen u. gebörrten wilden üpfein, 
welcher fpäter etwas Zucker, Eitronenfaft, Zimmt 
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u. Gier zugeſetzt werben; oft fan man auch Weirt 
bazu nehmen. 

Krankenhaus (Krankenanftalt), |. u. Kranken⸗ 
ige u. Hoſpital. 

ankenkaſſe, durch beftimmte Einlagen eines 
—* zuſammengetretenen Vereins (z. B. ber Ge— 
fellen einer Innung) gebildeter Fonds, aus dem 
einzelne Mitgliever, für ben Fall des Erfrantens, 
während ber Zeit, da fie dadurch außer Stanb ge- 
fetst find, ihren Unterhalt fich zu verbienen, od. auch 
wegen bamit verbundenen größeren Aufmwandes, 
Unterftä — 
— us, iſt Pediculus tabescentium, 
. u. Lane. 

Krankenpflege, eine ber —— umani⸗ 
tats· u. chriſtlichen Pflichten. Die K. zerfällt A) im 
Privatkrankenpflege im Haus, für Fami— 
lienglieder ob. entferntere, zur eigentlichen Familie 
nicht gehörige, 3. B. bei ber Familie wohnende 
Fremde, Eommis, Dienfiboten ꝛe. Hier muß bei 
ernften Krankheiten bie erfte Sorge das Kranfen- 
zimmer fein; ein geräumiges, bog nicht zu bobes 
n. mweitfäufiges Zimmer, um immer eine mittlere, 
gleihmäßige Temperatur (von 16—18° R., went 
nicht abfichtliche Kühlung erfordert wird) zu haben, 
welches Zugang von frilger Luft haben, nicht feucht 
ob. Wer fein, daher wo möglich nicht in einen 
Erdgeſchoß fich befinden, auch nicht bie fe auf 
geſchloſſene Hofräume od. auf enge Strafen hinaus 
baben, leicht u. gleichmäßig heizbar u. nicht läftigent 
Geräufch ausgeletst fein muß. Um ben übeln Ge+ 
ruch zu entfernen, wirb in ben Krankenzimmern 
— —5— auch mit eifg, allerhand Spiri⸗ 
tuojen, 3. B. Lavenbeljpiritus, Eau de Cologne ıc. 
gerkuchert. Hierin bereitet man das Arankenbett, 
welches fiir mauche Krantheitsfälle eine befondere 
Einrichtung erfordert. Zu beachten iſt, daß eim 
Kranker nicht zu lange auf bemfelben Lager ver- 
bleibe, ſondern daß er mit bemfelben ohne Be» 
fchwerben wechſele, auch rg gefüftet, — 
u. aufgelockert werde. Dabei iſt jedoch im vielen 
Fällen große Vorſicht nöthig, am ben Kranlen nicht 
einer Erfältung auszuſetzen, wes halb es am ange⸗ 
meſſenſten iſt, ihn gleich in ein mebenangeftelltes er⸗ 
wärmtes übergehen zu laffen, ob. zu heben. Sehr 
zwedmäßig ift es, wenn es ber Zuftanb bes Kran» 
ten erlaubt, bei Tage mit dem Kranfenftubl, 
einem wo möglich gepolfterten Armſtuhl mit be= 
weglicher Rücklehne u. Ohrkiffen, auch wohl mit 
einem Nachtſtuhl verbunden, abwechſeln zu faj- 
fen. Bor das Krankenbett wird dann ein Kran- 
kentiſch, am beften mit einem, unten beichwerten 
Suße an eimer Seite, um das Tiſchblatt liber das 

ett bringen zu können, u. zum Hoch» u. Tief» 
ſchrauben eingerichtet, angefchoben. Zum nöthigen 
Material einer Krankenſtube gehört auch noch ein 
Nachtſtuhl, ein Steckbecken u. eine Spaniſche Wand. 
Im Krankenzimmer wird nun dem Kranken bie 
forgfältigfte Krantenwartung zu Theil; in Familien 
find nächſte, bei. weibliche Familiengfiever, aber 
auch andere Befreumbete, wenn fie Zumeigung an 
den Kranken fefjelt, am beften dazu geeignet. Aue 
ferdem wird aud in Familien Dienftboten, auf 
weiche man ſich verlaffen zu bilrfen glaubt, dieſe 
Sorge ganz od. zum Theil übertragen. In Er- 
mangelung biefer find wohl unterrichtete Kranken- 
wärterinnen u. Kranfenwärter ein Bedürfniß. Die 
erſte Pflicht des Krankenwärters ift, Die Kranfendiät 
nach Vorschrift des Arztes genau erfiillen zu laſſen 
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f. n. Diät); bie Krankenbeſuche fiets im Auge zu ha⸗ 
ben, namentlich die der freunde, die dem Kraulen 
oft mehr ſchädlich, als nüglich, zuweilen ibm aber 
Bedürfniß u. erquidend fein können. Die Kranken- 
beſuche der Arzte müſſen zu rechter Zeit, nicht zu flüch⸗ 
tig u. nicht zu ſparſam geicheben. In gewöhnlichen 
Fällen reicht ein Beſuch täglich, anı.beften zur Mor⸗ 

enzeit. bin; in gefährlichen Krantbeiten, od. ſolchen, 
die — — Wechſeln unterworfen find, 
ift aber auch ein zmeimaliger, ja noch öfterer Be» 
fuch erforberlih. Der Arzt fucht bei vemielben bie 
Natur der Krankheit dur, an dem Kranken u. bie 
Angebörigen gerichtete Fragen (Kranfeneramm) u. 
mittelft der phyſikaliſchen Diagnoftif (Krantenunter- 
ſuchung) zu erforihen, Dazu gibt e8 verſchiedene 
Methoden: die analytiiche beruht auf objectiver 
Unterfuhung des Arztes u. faßt den Krankheits« 
proceß jofort in jeinem gegenwärtigen Beftehen auf, 
u. die genetiſche, welde mit ber Tebens- u. Ge- 
fundheitsgeichichte des Kranken u. feiner Familie 
(mit der Anamneje) anbebt. Auch Krantenbefuch 
der Beiftlichen ift dem Kranken oft jehr nüglich, da 
fie für Belebrungen u. Ermahnungen gerabe wäh⸗ 
rend ber Krankheit am erften —— ſind od. 
geiſtlichen Troſt ihnen gerade im Krankheitszuſtand 
ſehr heilſam iſt. Oft iſt hiermit Krankencommunion, 
wo ber Kranke allein od. die Familie mit ihm 
<ommunicirt, ſehr eriprießlih. Gewöhnlich bat 
man dabei, bei. bei anftedenden Kranten, einen 
eigenen, Heinern Kelch (Krankenkelch). B) In öf— 
fentliben Kranlenpflegeanftalten. Alles 
Bisher Gefagte findet in größerem u. ausgedehn— 
terem Maße in öffentlichen Krankenbäuſern od. 
Spitälern (f. Hojpital) Statt. So ift in Spi- 
tälern noch mehr auf eine gute Lage der Kiran- 
tenzimmer u. Krankenfäle zu feben, als in Pri- 
vatmohnungen, große, jelbft Übertriebene Reinlich— 
keit, Eſſig⸗ u. wo e8 ohne Nachtbeil für Die Ge- 
funben angewendet werben fann, Ghlorräude- 
zungen, verminbern bier Die Gefahr ber le 
u. des Typhus beträchtlich. In Krantenhoipitä- 
lern, wo mehrere Krante in einem Zimmer liegen, 
müfjen Kranfenbetten (am beften eiferne, mit 
Strohſack u. Haarmatraten, nebft 2 leinenen Deden 
a. einer wollenen) in geböriger Entfernung von 
einander (von wenigftend 2 Schritten) geftellt, auch 
mit Bretchen od. Tiichchen, um Bebürfnifje für den 
Kranken darauf ftellen zu können, verjeben jein. 
Die Kranlenwartung muß von eigenen Kranten- 
mwärtern übernommen werden, zu beren Unlernung 
eigene Schriften Anleitung geben, u. bie in großen 
Kranktenbäufern praftiich, im großen Städten in 
eigenen Kranfenmwärterfchulfen geübt werben. Am 
beiten find bierzu in katholifchen Ländern die Geift« 
lihen Orden, welche zur Krankenwartung verpflich- 
tet find, wie bie Barmberzigen Brüder u. die Eli» 
fabetbinerinnen. In ber ältern chriftlichen Zeit wa- 
ren die Barabolianer, eine Art Kirchendiener, zur 
Krankenpflege eigens beftimmt, weil bie Diafonen, 
wegen Anbäufung anderer Geſchäfte diefer Pflege 
nicht mehr obliegen konnten. Auch von den Kran- 
kenbefuchen gilt dafjelbe. Der Krankentransport ge= 
ſchieht bei gefährlichen Kranten, od. ſolchen, melche 
nur ſchwer od. gar nicht neben können, am beften 
in tragbaren Korbbetten. Pflicht des Staates ift es 
fir gute Arzte in öffentlichen Kranlenauftalten zu 
jorgen. Bol. Krügelftein, Handb. ber allgemeinen 
- Krankenpflege, Erf. 1807; J. Bernt, Die öffentliche 
Kranfenpflege, Weim. 1518; Dieffenbach, Anleir 
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tung zur Kranlenwartung, Berl. 1932; ©. 

Kranteneramen, Stenbal 1796; befielben, 

meine mediciniſch⸗diagnoſtiſche Unterjuchungen zur 
Ermeiterung feines Kranfeneramens, ebd. 1824, 
1831, 2 Thle.; Häfer, Geſchichte der chrifilihen 
Krankenpflege, Berl. 1857; Eſſe, Die Krantın 
bäufer, ihre Einrichtung u. Verwaltung, ebd. 1857. 

Krantenftall , für Pferbe, iſt bei jeder Stuterd 
u. jedem gut eingerichteten Marftalle, ingleigen 
für garnijonirende Gavallerie, weſentliches Crjer⸗ 
derniß, auch in Thierargmeifchulen zum Unterrict 
Er muß reinlich, warm u. luftig fein, weiches Lager 
u. Anftalt haben, daß ben franten Thieren bem 
Eingießen von Arzneien ber Kopf in die Höhe 
zogen, auch fie in die Schwebe gehängt werben fin- 
nen; Waſſer u. Infirumente zu Operationen, Ay 
neien, müffen in ber Näbe u, in Ordnung fen. 
Für, mit anftedenden Übeln behaftete Tpiere mas 
ein bei. 8. eingerichtet werben. Zu jebem Stan 
muß man von beiden Seiten kommen können. 

Krankentaufe, in ber frühern chriſllichen Jet 
ae megen ber Sünbenvergebung bis im die 
Nähe bes Todes verichobene Taufe, melde nidt 
burch Untertauichen, jonbern nur durch Beiprenzen 
mit Waſſer vollzogen wurde. 

Kranfenwagen, Fahrzeuge zum Transpert 
von Kranten u. Verwundeten. 

Krankenwärter (Krankenwartung), |. u. Ku 
fenpflege. 

Kranfheit (Morbus, gr. Nosos), jebe Ahnc- 
chung von dem geſunden Lebensproceſſe. Die Creme 
aber zwiſchen K. normalen u. abnormen Lebentpte⸗ 
ceſſe find jo unmerklich u. ie nach Alter, Gejäledt 
Individualität etc. fo verſchieden, baf an eine [dert 
Abgrenzung nicht zu denken if. Diefe Abmeihun 
ift niemals etwas Geſetzloſes u. ſtets in Amine 
rung ber organijchen Materie bebingt, haber nit 
dynamiſche K-en (tie man ehedem Diejenigen Ka 
nannte, welche man fi) ohne materielle Urſech 
dachte) es nicht ie In den frübeften Zeiten, at 
man noch feine Kenntniß vom Baue bes menſchlicher 
Körpers, von den Verrichtungen feiner Organe ı 
von bein Ineinandergreifen der verſchiedenen Fun 
tionen hatte, batte man auch feinen Haren Baal 
von K. Nur die verfchiedenen in bie * fallen 
ben widernatürlichen Erfeheinungen am Körper be 
rüdfichtigte mar, u. das Haupiſymptom gab de 
Begriff u. den Namen der K. In menefter dit 
aber hat man gentigt auf pathologiſche Anatem: 
u. phufitaliihe Diagnoftit die materiellen Urjachen 
der Krankbeitsſymptome zu ermitteln verjucht I. 
dadurch find eine Menge der einſtmals als X 
anfgeführten Abweichungen vom normalen kebens 
procefje zu bloßen Krankheitsericheinungen Dt“ 
abgeiunfen. Leichteres, vorübergebendes, eft ah 
Krankheiten antünbigendes Uselbefinden bei 
net man als SKränflichkeit od. Unpäßlichleit 
(Aegritudo). Nach dem Verlauf der Ken unit! 
iheivet man ſchnellverlaufende od. acult 
Ken u. langwierige od. chroniſche Km |. 
b.). Ihrer Entftehung nach kann bie 8. fein at’ 
geboren (M. agnatus) von Geburt aus beſtebend 
erblich (M. eongenitus), an der bereits die der 
fahren litten; u. erworben (M. acquisitus), M 
Leben erft entftanden. Ferner unterſcheidet man des 
ber erften 8. (M. primarius, M. protopath' 
cus) , al® der zuerft auftretenden, bie derſelben Ic 
gende, fi) aus ihr entwidelnde (M. secundarıuh 
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M. deuteropathicus) m. bie binzutretende 
(M. intercurrens, Complicatio); ferner rüd» 
fhreitenbe 8. (M.recurrens), Übergang aus 
einem fpäteren Entwidiungsgrabe in einen früheren, 
u. rüdfällige 8. (M. recidivus), Rüdfall ber 
balb ob. ganz Genejenen in bie gleichnamige K. 
Die &. ann in verſchiedener Weife zu- u. abnehmen, 
was man Kran nennt, u. biefer lann jein 
gleihmäßig wachſend u. ſodann nachlafſend (Typus 
continens),, wechjeläweife zu» u. abnehmend (T. 
intermittens). Letzter Kranfheitstypus zerfällt in 
ben Paroxismus Grankbeitdanfall), Nachlafjen ber 
&. (Kemissio) u. Ausjegen ber Krankheitserfchei- 
nungen (Intermissio). Die je einmalige Wieder⸗ 
tebr biejer drei Zeiträume beißt Krankheitsumlauf 
(Cireuitus). Nah Dauer der einzelnen Umläufe 
unterideidet man Typus quotidianus, mit Um- 
lauf von 24 Stunden, T. tertianus, mit Umlauf 
von zwei Tagen, T. quartanus, mit Umlauf von 
drei Tagen ⁊c. Oft weicht der Krankheitsumlauf 
von bielem Zeitmaße ab, u. man unterſcheidet 
soreilenden (T. anticipans, T. anteponens) 
Krankheitstypus, nachſchleppenden (T. tardans, 
T. postponens), u. boppeltihnellen (T. dupli- 
catus, T. duplex), bei Rüdfällen gewöhnlich. 
Außerdem unterſcheidet man im Verlaufe Krank- 
beitöftadien, welche befonders in der alten Mebicin 
hochgehalten wurden, von denen aber jet nur noch 
das Stadium ber VBorboten (St. — 
beſtehend in Verſtimmung des Allgemeingefühls, 
Appetitloſigkeit, Müdigleit, das Stadium der eigent⸗ 
lichen K. mit ihrem Anfang, der Zunahme (Incre- 
mentum), u. ber höchſten Entwichhung (Acme), 
u. ber Abnahme (Decrementum) n. das Stabium 
ber — (Reconvaleſcenz) angenommen wer« 
den. Ausgänge der K.können fein: Kriſis (ſ. d.), 
Wendung, Entiheidbung ber K.; Lyfis (ſ. d.), Still» 
fand, langjames Berihwinben ber Krankheitsiym« 
ptome im Gegenſatz zu der plöglichen Anderung in 
Der Krifis; Metaſchematismus (f. d.), Anderung 
im Krankbeitötypus; Metaftafis (ſ. d.), Wanderung 
der 8. nach an deren Organen; Tod. Die eine K. 
begleitenden Erſcheinungen (Kranfbeitäfymptome ) 
werben entweber von Kranken wahrgenommen 
(iubjective Symptome) od. find auch für den Arzt 
finnlih wahrnehmbar (objective Symptome). Letz⸗ 
tere befteben entweder in abnormer Thätigfeit eines 
Drgans (functionelle Symptome), od. in Verände⸗ 
zung ber phufitaliichen Eigenjchaften befjelben (ma⸗ 
terielle, phyſikaliſche Symptome). Den objectiven, 
bauptjächlich Durch die fogenannte phyfilaliiche Dia⸗ 
guoftit wahrzunehmenben Symptomen wird größer 
rer Werth beigelegt, als den jubjectiven Sympto⸗ 
men, ba leßtere von bem Grabe ber Empfinblich- 
Zeit, vom guten Willen u. von der Urtheilsfähigfeit 
Des Patienten abhängen. Einige Symptome find 
vie nothwendigen Folgen ber materielleu Berän- 
Derung eines Theiles (weſentliche, efientielle Sym- 
ptome), andere dagegen hängen theils von Neben- 
umftänden ab (accidentelle, zufällige Symptome), 
theils find fie die Folgen des materiellen od. func» 
tionellen Zufammenbanges bes erkrankten Theiles 
mit. bemjenigen, welcher ebenfalls eine veränderte 
Thätigleit zeigt (conjeniuelle, ſympathiſche, ſynergi⸗ 
ſche Symptome). Selten nur ſind die weſentlichen 
Symptomi für eine beſtimmte K. fo charalteriſtiſch 
Mathognomoniſch), daß fie allein zur Erkenntniß 
der Krankheit genügten; oft kommt daſſelbe Sym- 
ptom ber verf&hiebenartigften 8. zu, u. darum läßt 
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fih nur durch das Zufammentrefien aller Sym- 
ptome eine K. richtig beftimmen. Die Yehre von ben 
Krantheitsigmptomen heit Semiotik u. bie 
Kunft, aus ihnen einen Schluß auf Die vorhande⸗ 
nen Störungen zu machen, Diagnoftit, Aufgabe 
berjelben ift ben zu ermitteln ı. zu 
beftimmen, ob die 8. eine allgemeine, bei ber 
kein einzelnes Organ beſonders leidet, od. im Gegen» 
fag eine örtliche; ferner ob e8 eine äußere, 
außen ſichtbarer Körpertheile, od. eine innere, in« 
nen liegender Organ if. Die chirurgiſchen 
Ken gehören meift zu ben äuferen, jedoch find 
biejelben nicht genau abzugrenzen (f. Chirurgie). 
Berlarnte Keen find ſoliche, welche fich unter ber 
Maste anderer Übel verfteden. Die Lehre von ben 
Krankheitöurfahen (Ätiologie) hat fi mit dem 
auf den Körper einmwirlenden, K. bebingenben 
Schädlichkeiten zu beſchäftigen, u. bie phyfiologifche 
Ableitung der Entftehung jeder einzelnen Krank 
beitserjheinung al® folge veränderter Form u. 
chung ber Gewebe heißt Bathogenie. Mie 
tiologie lehrt mit dem Erfennen der Schädlich⸗ 
feiten zugleich die Aufgaben der Kranfheitöverhü- 
tung (Borbeugung, Prophylaris) u. wirb mit ber 
Pathogenie gemeinſchaftlich der Krankbeitsbeilung 
(Therapie) wichtig. Jeder lebende Körper lann 
erlranlen, hat Krankbeitsanlage (Dispoſition), 
jedoch iſt dieſelbe bei verſchiedenen Individuen ſehr 
verſchieden, je nach ber Fähigleit des Organis- 
mus ſchädlichen Einflüffen zu widerfteben. Bei 
jehr geringer Widerfiandsfähigleit find Erfran- 
kungen ſehr häufig Neigung zum Krankwer— 
ben). Die Urſachen unterſcheidet man als prä« 
bisponirenbe (Causae occasionales), vo. 
ben Körper zur Empfänglichleit vorbereiten, ala 
nädfte (Causa proxima), bie zumeift ſchon bie 
Krankheit felbft if. Ferner kann die Urfache eine 
äußere (C. —— durch die Beziehungen des 
Körpers zur äußeren Welt bedingt, od. eine innere 
(O. interna), in ben phyſiologiſchen Vorgängen 
derſelben gelegen fein. Je nach den Urſachen unter« 
ſcheidet man K. durch Contagium (j. d.), conta=- 
giöje Keen, diefe lönnen epidemiſche u. ende» 
mifche (f. Epidemie u. Endemie) fein u. entweber 
durch Übertragung von einer Perjou auf die andere 
(anftedende &.) ob. durch ein herrſchendes 
Miasma (mias matiſche K.) zu Stande lommen; 
od, treten vereinzelt auf ( poradiſche K.), ferner 
—* Paraſiten, Klima (Klimalrantbeiten), 
burh Nahrungsmittel, Kleibung, Gewerbe (Ge⸗ 
werbeltrantheiten), Wohnung ac. Je nach den 
Organen unterfcheidet man Kopf», Magens», 
Darm, Nervenlrantbeitzx.; je nah Ge- 
Schlecht u. Lebensalter, Männer», Frauen, 
Kindertrantheiten, beren mande, gleich als 
wenn fie zur Ausbildung bes Organismus gehör« 
ten, Entwidlungstranfheiten (j.d.) genannt 
werben. Den Körperkrankheiten fteben die Gei- 
ftestrantpeiten gegenüber. Außerdem führen 
einzelne K-en noch — Namen, wie Bright⸗ 
ſche, Englifhe, Blaue, Syphilitiſche X. xc. 
Bol. Pathologie. , 
Krankfpeits:Eonititution, jo v. w. Conſtitu⸗ 


tion 6). 
Krankheitshabitus, ein durch frühere od. gegen« 
wärtige Leiden erzeugtes Anjehen eines Menſchen. 
Krankheit von St. Paul, jo v. w. Canadiſche 
8 


rantbeit. 
Kranklichkeit, ſ. u. Krankpeit. 
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- Krannid, fo v. w. Kranich. 
Krannichfeld (Kranichterd),, 1) fonft Grafſchaft 
in Thüringen, getheilt feit 1172 in Ober- u. 
Unter-R.; 0) Ober-*. lam nach Ausfterben ber 
Grafen von 8. mit Hermann IV. durch beffen 
Tochter, Gemahlin des Burggrafen Albrecht von 
Kirchberg, an bie Burggrafen von Kirchberg; von 
diefen wurbe fie 1451 an die Grafen von Reuß 
vertauft, welche fie 1615 an Weimar abliefen, 
dieſes trat fie gegen Wiederkauf an Schwarzhurg- 
Rubolftadt (1620) ab. Das Einlöſungsrecht über- 
nahm Gotha u. übte baffelbe 1663. 1826 Tamm 
Ober⸗K. in ber Theilumg ber Gothaiſchen Lande 
an Meiningen; b) Unter⸗K. kam 1455 an Lud⸗ 
wig von Gleichen, 1460 an die Grafen Reuß in 
lauen, bie fie jedoch wieder an bie Grafen von 
leihen u. Blantenhain überlichen. Nah bem 
Ansfterben der Gleichen belehnte Kurfürſt Anjelm 
Kafimir von Mainz die Grafen Melchior u. Her- 
mann von Haßfeld mit Nieder-K. Nach deren 
Ausfterben betradtete Kur-Mainz Unter-R. als 
beimgefallnes Lehn, u. bie Grafihaft theilte das 
Loos Erfurts, bis es 1815 an Weimar abgetreten 
- wurde; 2) Amtsbezirk im Herzogthum Memingen, 
die frühere Herrichaft Oberkrannichſeld, wirb von 
Beimar, Schwarzburg-Rudolftabt, Schwarzburg- 
Sondershauſen, Altenburg u. Preußen — 
fen; 1 OM. mit 3074 Ew.; 3) Stadt im gleich⸗ 
namigen Amte, theil® meiningifch, theils weimarifch, 
an der Ilm; fonft 2 Schlöffer (Ober- nm. Unter- 
haus); 1460 Ew.; 4) Schloß im Kreife Marburg 
in Steyermart; bier ys Verſchwörung 1670. 
Krannon (Ephyra, a. Geogr.), Stadt in ber 
theſſaliſchen Landſchaft Pelaſsgiotis. Hier 320 v. 
Chr. Niederlage ber verbünbeten Griechen durch 
Antipater u. Krateros; jet Palva Lariffa. 


Kranowig, Marktfleden im Kreife Ratibor bes 
Regierungsbezirtes Oppeln ber preußiſchen Provinz 
Schleſien, im Antheile des Fürſtenthums Troppau; 
fatholiiche Kirche; 2160 Em. 

Krantor, von Soli, Freund u. Schüler des 
Kenotrates u. Polemo, um 320 v. Chr., Philofoph 
ber alten Alademie, commentirte zuerft ben Pla⸗ 
ton u. ſchre: Yrournuera, ethiſchen Inhalts; fein 
Buch über die Trauer legte Cicero feiner Conso- 
latio zu Grunde. n 

Kran, Albert, geb. um bie Düitte bes 15. Jahrh. 
in Hamburg, ftubirte auf mehreren Univerfitäten 
Bhilofopbie, Theologie u. Inrisprudenz, machte 
bann eine probe Reife duch Europa, wurde darauf 
Profeffjor in Roftod u. 1442 Rector der Univerfi- 
tät, ging 1489 als Gefandter von Lübed nu. Ham⸗ 
burg nah Wismar, um bie Streitigkeiten zwi⸗ 
ſchen diefer Stadt 11. dem Herzog von Medlen- 
burg beizulegen, kehrte 1492 als Canonicus u. Leh⸗ 
rer der Theologie nah Hamburg zurück, war 1497 
— 99 als Gejandter Hamburgs in England u. 

rankreih u. wurbe oft zum Schiebsrichter in 

treitigfeiten fo 1500 vom König Johann 
von Dänemark u, Herzog Friedrich von Holftein 
in dem Streit mit ben Dithmarſen; er ft. als 
Dechant am 7.Decemb. 1517. Obgleich ein Geg⸗ 
ner bes Ultramontanismus, var er bod für bie 
Reformation der Kirche nicht fehr eingenommen, 
ba er bei der Macht des Papites nicht an bie 
Möglichkeit ber Ausführung derielben glaubte. Er 
fhr.: Wandalia, 1519; Franff. 1575, 1588, 1601, 
1610 (deutih von St. Macropus Lüb. 1600); 
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Saxonia, 1520; Prankf. 1575, 1580, 1621, Nöte 
1574, 1595 (deutſch von Faber, Lpz. 1593 u. 1582), 
forigeſetzt von Chyträus, Wittenb. 1585; Chro- 
nicon regnorum aquilonarium, Daniae, Sue- 
ciae et Norwagiae 1545, lat. 1546; E 
1574, 1595 (beutich von Eppenborf, Strasb. 1545); 
Metropolis s. Hist. ecclesiae in Saxonia 1548; 
Baiel 1568, Köln 1574, 1596, Wittenb. 1576, 
Brantf. 1576, 1590, 1627 ; Institutiones logicae, 
tp3. 1517; Defensorium ecolesine ; Sprrantis- 
simum opuscalum in ofhcium misse, 1506; n.e. 
Unter Clemens VIII tamen feine Schriften, wegen 
ber von Proteftanten beigefetsten Anmerkungen, auf 
ben Index. Lebensbejhreibung von Wilde, Samt. 
1722, 2. X. 1729. 

Krangit, ein foffiles Harz aus der Braunkohle 
von Riehburg bei Bernburg, ift lichtgelb bis grün- 
lich, an einzelnen Stellen röthlich ob. röthlichbraun; 
nimmt leicht Eindrücke an u. läft fich leicht ſchneiden. 

Kranz (ar. Stephanos, lat. Corona), 1) kreit- 
förmiges Gewinde von Blättern ob. Blumen. 
Bei ben Griehen waren Kränge bei jebem Diony- 
fosfefte gewöhnlich, u. bei. bei Göttermablen ven 
Zweigen des Baumes, welcher bem zum feiernder 

ott heilig war, jonft ven Blumen; Kränze, bei. 
von Epheu, hielt man zugleich für ein Präfervatn 

egen bie Truntendeit, daher man Becher n. fid 
—* bei Gelagen befränjte (Corona oon vi- 
xalis). Mit Kränzen ſchmüdte man ſiegreiche 
on u. Soldaten, Sieger in den griechiichen 

amtpfipielen, Opferthiere (um Stien u. Peib) r. 
Altäre, Bildfäulen Der Götter, Priefler, aus 
Leichnam vor ber Bien Gräber x. Goldne 
Kränze gehörten zu ben Weibgefchenten, die von 
Bölterfhaiten dem Rath u. Volk eines mächtigen 
Staats od. in den Tempel eines Gottes verehrt wur- 
ben; auch erhielten in Alben Rath» u. Prieatper- 
ſonen, die fih um ben Staat verbient gemacht bat- 
ten, einen goldnen, früher einen Zweigkranz. Auch 
bei den Römern war bie Ertheilung von Ehrenträn- 
zen gewöhnlich; jo ertbeilten —— demjenigen 
einen K., welcher zuerft ins feindliche Lager drang 
(Corona castrensis ob. C.vallaris, 2a 
Ba): od. zuerft die Mauer ver feindlichen 

tabt beftieg (C, muralis, Manerfrone), 
od. das feindliche Schiff zuerft enterte (C.navalis 
od. C. rostrata [weil fie Schiffsſchnäbel tar 
ftellte]). Auch jenbeten entſetzte Städte ihrem Retter 
einen 8. (C.obsidionalis, Belagerunge— 
frone), u. bie Provinz dem triumpbirenden Feld⸗ 
hevin (C.provincialis, C.donatica) zur 
Berberrlihung feines Triumph. Alle dieſe Kränge 
waren meift von Gold, früher auch blos aus Zwei⸗ 
gen od. Blättern Die Bürgertrone (C. 
civiea), ein K. won Eichenlaub, war bie Belob⸗ 
mung eines Bürgers, der einem andern römiſchen 
Bürger im Treffen das Leben gerettet od. ſonſt 
bem Staate einen wichtigen Dienft erwieſen batte 
(jo erhielt Cicero einen wegen Unterbrüdung der 
Catilinariſchen VBerſchwörung). In der Folge wurde 
es gewöhnlich, eine C. civica im Atrium bes fai« 
jerlihen Palaftes aufzuhängen, woburd ber Kaifer 
als beftändiger Erhalter jeiner Bürger u. Über» 
winder ber Feinde erflärt wurde. Auch pflegte 
man in Rom Epheu- u. Lorbeerkränze bei ber Ge— 
burt eines Sobnes, einen wollnen K. bei der Gr 
burt einer Tochter (C, natalitia) vor ber Haus- 
thür aufzubängen, u. Die Ritter trugen bei ber 
Transvectio einen Dlivenfranz (C.eqnestris). 


Kranz bis Krapp 


Auch die zum Verlauf aufgeftellten Stiaven wurden 
Befrängt (daher Emtio sub corona, ſ. u. Stlaverei), 
n. Bränte trugen Kränze (ſ. u. Hochzeit). Mert- 
würdig ift die uralte Sitte, Dichter zu befrängen, 
woraus die Poötae laureati (f. d.) hervorgingen. 
Noch im Mittelalter waren Kränze al® Zeichen ber 
Jugend n. des Frobfinns gewöhnlich; Jünglinge, 
elbſt fürſtliche, zierten fich bei feierlichen Gelegen- 

eiten damit. Jetzt find Kränze nur bei Damen 
gewöhnlich u. werden zur Ausſchmückung von Feft- 
gebäuben, Sälen, Büften u. dal. angewendet. Für 
bie Heraldit ift zu bemerken, bh ein K. oft beiunver- 
heiratbeten Damen um ben Schild gehängt wurbe; 
bei Alliancewappen findet man Kränze, bei. wenn 
den Schild des Gemabls ein Orbensband umgibt. 
2) ringförmiges Stüd Holz od. Metall, an welchem 
Die Dochte der durch Angießen zu fertigenben 
Wachskerzen über dem Keflel mit dem geſchmolze⸗ 
nen Wachje aufgehängt werben; |. Kerzenfabrifation. 
3) (Rrand), kurzes Tau, deſſen beide Enden in 
einander gelplißt find, wodurch es die Geftalt eines 
Ringes erhält. Die Kränze dienen als Flechting 
am Topp ben Maflen als Abbalter außer Bord 
u. in Booten; auf dem Ded ber Kriegsichiffe be- 
dient man fi berjelben, um bie Kanonentugeln 
bineinzulegen u. ihr Rollen zu verhindern; 4) was 
um einen Gegenftand ringjörmig berumgebt,, fo 
bei Waflerräbern, Gloden, Scheiben, Rollen die 
äußere Peripherie; auch K. um die Sonne, ſ. u. 
Hof’ 10); u. 5) jo v. w. Brunnenfranz, j. u. Bruns» 
nen 1)B); 6) die obere, bei. runde Bebedung eines 
Gegenftanbes; 7) fo v. w. Mutterfranz; 8) jo v. w. 
Mantel (bei Weichtbieren); 9) (Bot.), jo v. w. 
Corona, ſ. Blütbe II. B). 

Kranz (Kranzkusren), Dorf im preußifchen 
Regierungsbezirk Königsberg, bei Mülſen an ber 
Ofiiee; bejuchtes Seebad; 320 Em. 

Kranzarterien ded Herzens, ſ. u. Herz 1). æ. 
des Magens, |. u. Bauch 2) C) a) aa). 8. bes Dber- 
arms, j. u. Armarterien d) u. e). . des Gchenkels, 
f. u. Fußarterien. 

Sranzbersen, fo v. w. Wachholberbeeren.! 

tanzbein, fo v. w. Stimbent. 

Kranzblume, ift Polygala vulgaris. 

Kränzden, 1) Heiner Kranz; 2) Geſellſchaft, 
pie von jedem ber Theilnehmer im der Reihe in 
feiner Behauſung ge eben wird ; 8) fonft Stu- 
bentenverbindung, — — ſ. d. 

Kranzchengeld, in einigen Gegenden bie 
Summe, bie ber aufßerebelihe Schwängerer ber 
—— für den Verluſt ihrer — 

eben muß. 
— Kranzeiſen, ſo v. w. Karniesſtahl. 

Kränzen, 1) Rinde ber Bäume in einem Kreiſe 
um ben Stamm abſchälen; 2) wenn ber Hirich 
im Gehen mit feinen Schalen den Boden aufreißt. 

Kranzfeigen, auf Schilf aufgereihte orbinäre 
Feigen, j. u. Heigenbaum 1). 

efäße (Vasa coronaria), Arterien u. 
Venen, bie einen Körpertheil franzartig ob. ringe- 
berum umgeben, aljo unter ſich anaflomofiren. 
Krangefimb, fo v. w. Hauptgefims, f. u. 


Geſims. 
ranzjungfern, fo v. w. Brautjungfern. 
Kranzbobel, auf ſeinen Seitenflächen in feiner 
Längenrichtung — Hobel ber Böttcher, 
mit welchem fie Kehlen zur Berzierung in die Beb- 
böben hobeln; von ber concanen (innern) & 
Univerfals Lexitkon. 4. Aufl. IX. 
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fläche gebt ein Lineal (bie Feder) aus, welches mit 
einer Spige im Mittelpunfte des Bodens befeftigt 
wird, während ber Hobel im Kreife hobelt. 

Kranzkuhren, Dorf, fo v. w. Kranz. 

Kranzler, Lootſen an gefährlichen Stellen ber 
Donan. 

Kranzpfaͤhle, brei bis fechs zum Widerftand 
bes Eisganges oben durch eine umgeſchlagne Kette 
verbundne, nach unten ſchräge Pfähle. 

Krunzrolle, Werkzeug, gemufterte Streifen zu 
vergolben od. einzuprefien, befteht aus einer me- 
tallnen Rolle, auf deren Stirn erhabne Figuren 
geichnitten find, dieſe ſteckt beweglich in einer eifer- 
nen Gabel. 

Kranzftüde, Theile ber Felgen eines Waſ⸗ 
ferrabes. 

Kranztau (Bauf.), |. u. Rammmaſchine. 

Kranzthierchen, jo dv. w. Peridinium. 

Krapad, Gebirg, jo v. w. Karpaten. 

Krapäthos (a. Geogr.), fo v. w. Karpathos. 

Krapfen (Kräpfen), ein den Pfannkuchen ähnli- 
ches Gebäd, nur Heiner, als dieſe. 

Krapina, 1) linker Nebenfluß ber Save in 
Kroatien, enifpringt bei Gottalovecz, bildet bie 
Grenze zwiſchen ben Gefpannfcaften Agram u. 
Warasbin u. mündet bei Oresje; 2) Stadt in der 
troatifhen Geipannfhaft Warasdin, Franzistaner« 
Hofter, Steingutjabrif; 780 Ew. Dabei bie Trüm⸗ 
mer einer uralten Königeburg u. in ber Nähe warme 
Duellen. 

Krapiwna, 1) Kreis im ruffiihen Gouverne- 
ment Zula (Großrußland), 80,000 Ew;2) Haupr- 
ftabt des Kreifes, links an der PBlawa (einem Arm 
ber Upa); mehrere Fabrilen; 2300 Ew. 

Krapp (Krappwaurzel), 1) innerer Kern der Fär- 
berröthe ; 2) Färberröthe jelbit (Rubia tinetorum). 
Dan baut den K. in den Niederlanden, in Schle- 
ir u. Thüringen, in fräftigem, humoſem, tiefem, 
euchtem, gut gebüngtem Boden; Mais» u. Wein- 
Hima ift für ben K. das befte. Der Boden muß oft 
gepflügt u. geeggt, innig mit dem Mift vermengt 
u. in einen volllommen reinen u. gepulverten Zu⸗ 
ftand nr. werben. Spatencultur ift noch beſſer. 
Der befte Dünger ift — ltuchen, Kno⸗ 
chenmehl. Die Fortpflanzung geſchieht durch Samen 
u. Pflanzen; guter Samıe iſt ziemlich ſchwarz, ruud 
u. von mittler Größe. Die Ausſaat an dem blei⸗ 
benden Standort geihieht von März bis Mai in 
etwas breiten, zolltiefen, 10 Zoll von einander ent» 
fernten Furchen, jedes Korn 14 Zoll von einander 
Krapppflanzen zieht man auf bejonderen Samen 
beeten, bie Pflanzen verjegt man fehr zeitig. Hat 
man ältere Krappfelber, jo fann man auch zur 
Pflanzung Wurzelſchößlinge von den Pflanzen der 
älteren Anlage im Mai nahe au ben Mutterpflan« 
zen abftedhen u. mit ber anbängenden Erbe ver- 
pflanzen. Die Pflanzen jetzt man in 14— 18 Zoll 
entfernte Reihen, 2— 3 Zoll von einander, u. legt 
fie vorher in einen bünnen Brei von Ürbe u. 
Waſſer. Im erften Sommer behadt man ben K. 
u. im Herbft häuft man ihn jo mit Erbe an, daß 
er faft ganz davon bebedt wird. Dieie Bebedung 
muß wenigftens 3 Zoll, will man Schöglinge ge» 
winnen, mwenigftens 6 Zoll body jein. Im zweiten 
u. dritten Jahr wird das Behaden wiederholt. Im 
Auguft u. September des zweiten Jahres erntet 
man ben Samen, wenn ex dunlkelſchwarz ift, indem 
man bie Körner nad) u. nad, jo wie fie veiien, ein» 
fammelt. Braucht man feinen — jo f 

4 
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man die Pflanzen im zweiten Jabre vom Juni am 
u Biebfutter ab. Die Ernte der Wurzeln geichiebt 
Be der Saat auf dem Felbe im dritten, bei Pflanz⸗ 
fingen gemöhnlich fhon in zweiten Jahre. Ermtet 
man bie Wurzeln ſchon im erften Jabre, jo gewinnt 
man die Röthe. Die Ernte muß vollendet jein, 
ebe Froft eintritt ; die ansgegrabenen Wurzeln wer⸗ 
den auf Häufchen rg u. von der anhängen- 
den Erde befreit. Die Krappmwurzel wirb num in 
Krappfabriten, in einem Gebäude, welches auf einer 
Seite offen ift u. ftatt ber verſchiedenen Boden höl⸗ 
erne Horden hat, dünn ausgebreitet (gewelkt). 
ab 4—5 Tagen wird ber K. herausgenommen 
u. in die falte Stube (Thurm) gebracht, melde 
4— 5 Boben von hölzernen Latten bat, worauf ber 
K. autgebreitet u. öfter® gewendet wird; im unteren 
Raume ift ein gemwölbter Ofen, ans welchem bie 
Hitze duch Röhren in alle Theile des Thurmes 
geleitet wird. Die gebörrten Wurzeln werben nun 
auf einer Terme gebrojchen, wodurch bie äußere 
branne Schale abgeht, welche, geftoßen als Mull 
en): eine fchlechte, wenig dauerhafte 
rothe Farbe gibt. Nun kommen die Wurzeln auf 
die Krappdarre, welche gemölbt u. in ber Dede mit 
uglöchern verſehen ift; auf biefe Dede werben 
Ölgerne Latten, auf dieſe eine härene Dede u. auf 
dieſe die Wurzeln gelegt. Der Dfen, welcher bie 
Darre beizt, beißt bie Sau. Werben die Wurzeln 
zu ſchnell gebörrt, fo geben fie keine jenrige Farbe. 
Die gedörrten Wurzeln werden in der Krappnrüble 
n. Krappftampfe, einem von einer Roßmühle ge- 
triebenen Stampfwerte, geftampit, u. hierbei der 
&. fleißig mit der genam im die Höhlung des böl- 
zernen Stampftroges paflenden Krappſchaufel um⸗ 
gerührt, dann burchgefiebt (der befte), der Rückſtand 
nochmals geftampft u. Durchgefiebt (biefer ift aber 
nicht jo gut). In Holland, bei. in Seeland hat man 
obrigkeitlihe Berorbnungen u. Aufjeber für. bie 
Bereitung bes Krapps. Daher ift der Srelän- 
diſche K. ber befte. Der in einigen Gegenden von 
Frankreich, Italien, ver Schweiz u. um Aleppo 
wild wachſende 8. weicht etwas von bem ab, wel⸗ 
cheu man iu Secland u. Deutichland baut. Im 
neuerer Zeit hat man auch K. aus Smyrna er- 
balten, wo er auf ben Feldern wächſt u. bas echte 
Turtiſche Roth von Adrianopel gibt. Er wirb ba- 
felbft Ehioc baja, Edme od. Hazala u. von 
den Griechen Lizari genannt. Der K. war jchon 
ben Alten belannt u, bieß Erptbrobanon, Cinna- 
baris, Sandyx. Im Mittelalter hieß er Varan- 
tia (Vera aurentia), 

Der K. enthält vier ijolirt barftellbare Farb- 
ftofje: einen nelben, das Zanthin (Krappgelb), 
einen orangegeiben, das Rubiacin (Krapporange), 
u. zwei rotbe Harbftoffe, das Alizarin (Krapp- 
zoth) u. Purpurin (Krapppurpur). Außerdem 
enthält bie getrodnete Wurzel noch Citronen⸗ 
fäure, Ruberythrinſäure u. Rubichlorfäure. In 
friſchem Zuſtande enthält die Krappmwurzel nur 
das Tanthin; daſſelbe geht durch längeres Auf- 
bewahren ber Wurzel allmälig in Rubiacin. ıı. 
legteres in Alizarin über. Der K. bes Hanbels 
enthält gemöbnlich alle vier Farbſtoffe. Das Ali- 
zarın erſcheint in glänzenden orangegelben Kry- 
ftallen, welche auf einem Platinblech erhitzt jchmel- 
zen u. fi umveränbert ſublimiren laſſen; es löſt 
fid in fiebendem Wafjer wenig u. zwar mit gelber 
Farbe auf; wird bie Yöfung abfiltrirt, fo wırd fie 
buch bie im bem Filtrirpapier gewöhnlich enthal- 
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tenen Allalien u. Erden roth gefärbt, Das Au» 
biacin iſt in ſiedendem Waſſer nur wenig mit 
gelblich rother Farbe löslich, läßt ſich ebenfalle umn⸗ 
verändert ſublimiren u. ſoll ohne Fär ö 
fein, in Verbindung mit Alizarin aber ben 
* unterftügen. Das Zantbin iſt in dem wäh 
igen Auszuge des Krapps enthalten, aus weldem 
die anberen Farbſtofſe ausgeichieben worden find; 
man erhält es aus demſelben durch Fällen mittelß 
Bleioxyd, Zerſetzen des Bleiniederſchlages buch 
Schwefelwaſſerſtoff u. Abdampfen des Filtrates bis 
zur Trockne. Das Tanthin erſcheint ale gummi⸗ 
artige, dunkelbraune Maſſe, welche fich in Waſſe 
mit gelber, in Allalien mit purpurrother Farbe 
löſt. Wenn man die mwäjlerige Zantbinlöjung mit 
etwas Ealziäure erbitt, jo fällt ein grünes Pulver 
zu Boden; an diejer Eigenfchaft ift das Zanthim zu 
erfeunen. Das Zantbin geht in das ARubiacin u 
Alizarin nicht durch Oxvydation, ſondern durch Ber- 
mittelung einer eigenthümlichen, in dem K. ent 
baltenen ftidftoffhaltigen Subſtanz über. Das 
Burpurin unterſcheidet fib vom Alizarin bus 
jeine Löslichkeit in Maunlöfung u. durch reike 
Farbe jeiner altaliihen Löfungen. Man erhält ei 
durch Wuslochen der Krappwurzel mit Alaunle 
fung, Fällen mit vervünnter Schweichläure u. Auſ⸗ 
dien des Nieberichlags in Allohol, aus welchem 
fih das Purpurin in Erpftalliniichen puenmerangen- 
rothen Körnern ausſcheidet. Aus Krappwurzel 
macht man auch bie Krappkoble od. das Garancın 
(f. d. u. vgl. Garanceur). Die Krappwurzel ent- 
bält auch eine nicht unbebeutende Menge Zuder, 
welden man neuerbings in Folge ver hohen Brannr- 
meinpreije auf Altobol zu benugen verſucht bat 
namentlich im füblihen Frankreich. Der ab» 
lene 8. wirb mit ber brei= bis wierfachen 
Waſſer Digerirt, ausgepreßt u. die Flüſſigleit, 
bem fie fih geflärt bat. buch Zujag von etwai 
Hefe in Gäbrung verſetzt u. beftilfirt. Man ge 
winnt bei vorfichtiger Arbeit 15 Procent Altobe, 
von 0,85 fpecifiihem Gewicht, welcher aber megen 
feines ſtarlen Krappgeruchs nur zu tedhnifcen 
Zwecken benutt werben kann; auch Durch zwei⸗ bis 
breimalige Rectificasion läßt fich biefer Gerus 
nicht bejeitigen. 

Krappen, Arfenil, welcher fib nahe am Breur 
ofen truftalliih u. als zufammenhängenne Maße 
angelegt hat. 

Krappenfchnede, Art der Flügelſchneden 

Krapper, Vogel, jo v. w. Fropftaube, 

Krappig, Stadt im Kreiſe u. Regierungssegirt 
Dppeln (Preußiſch Echlefien), an ber nbung 
ber Hogenploß in die Ober; Schloß, — 
fabrilation, Leinweberei, Wagenbauerei, Kalfftein- 
briihe; 2160 Em. 

Krappkohle, fo v. w. Garancin. 

Krapplacke, find Niederſchläge aus Krappat- 
kochungen mit Alaun, alle Verbindungen bes Krapp- 
roths mit Thonerbe. Der vorher mehrmals em: 
furze Zeit mit Waſſer macerirte u. ftarl ausgepreßtt 
Krapp wirb mit einer Löſung vom 1 Zbeil Alan ıı 
12 Theilen Waſſer behandelt, Fällung der abfl- 
trirten ffigkeit mir: Natron u Auswaicben de: 
Niederihläge, von denen ber erfte amı ſchönfter 
ausfällt, od. ber Krapp wirb in Wafler jo jan 
gemwajchen, bis ſich biejer nicht mehr gelb fürb., 
daun mit Alaunmajler in der Wärme ausgezuwer 
u. ber Auszug mit Boray gefällt. Dieſelben mer: 
ben namentlich in Paris jehr ſchön verfertigt 


Krapproth bis Kraſniſtaw 


Arapproth, 1) ſo v. m. Krapp im Allgemeinen; 
2) jo v. w. Alizarin. 
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—— (j.d. 83) von Kurland, wurde 1775 
zur Keihsgräfin erhoben u. ft. 30. April 1796. 


Krappfäure, eine von Runge im Krapp ent | Gie ift die Urgrofmutter bes Königs Victor Ema— 


deckte, aber nicht näher unterjuchte Säure, 
p el, iſt die Wurzel von Rubia 


—* Stadt, ſo v. w. Kratzau. 

raſcheninnikovia (K. Purtsch), genannt 
nah Stephan Krafcheninnitom (geb, 1712in Mos⸗ 
Ian, reifte nah Kamſchatla u. den Rurifen u. f. 
1754 in Petersburg als Brofefior der Naturmwiflen- 
ſchaften; er jhr.: Beſchreibung von Kamſchatla, 
Petersb. 1754, deutſch 1755, 1. A. 1818— 27, 
7 Bbe.), P attung ans ber Familie ber 
—— Art: K. rupeatris in Sibirien am 


a . 

Kraſcheow, Dorf im preußiſchen Kreiſe u. 
Regierungsbegirt Oppeln, bei Malapane, Eifen- 
bütte, Gemehrfabril; 1083 Ew, 

aſchova, fo v. w. Kraſſova. 

Krafidi von Siecin (ſprich Krafizli), ein ber 
Katboliihen Confeſſion folgendes, ſeit 1631 reiche- 
gräfliches n. im Polen begütertes Geſchlecht, welches 
urjprünglich aus bem Geſchlechte berer von Biber- 
ftein bervorgegangen ift. Letzteres blühete um bas 
9. Jahrh. in Deutjchland u. Helvetien, u. ein Zweig 
von ibm wanberte um 1094 nadh Polen aus, wurde 
dort in Maſovien anfäffig, verä e Namen u. 
Wappen, erlangte die böchften Amter u. Würden 
u. nahm 1540 den Namen 8. ar. Bemerlensmwerth 
find: 1) Stanislaus, Waffengefährte des Kö⸗ 
nigs Stephan Batory von Polen, war Oberhofmei⸗ 
fter der Königin Anna, Caftellan vou Przemyſl, 
gründete das Schloß Krafiezpn u. fl. 1596; er war 
vermählt mit Anna, Tochter des Caſtellans Zora- 
winſti von Halicz. 2) Graf Martin, Sohn bes 
Bor., war am Hofe bes Erzherzogs Karl erzogen, 
wurde polnifcher Kronvorjchneider u. 1631 in den 
Grafenftand erhoben; er wurbe dann Eaftellau von 
Lemberg u. zulegt Balatin von Pobolien, Staroft 
von Przemyfl, Lubomla u. Bolimow; er war ver- 
mählt mit Barbara, Tochter des Eaftellans Tar⸗ 
nowſti von Inowlodz u. ft. 1633. 8) Graf Ignaz, 
geb. 1735 im Dubiedo, Senator ber Republit, 
mwurbe 1764 Coadjutor des Bilhofs Grabomjli 
von Ermeland, 1766 Fürſtbiſchof von Ermeland, 
wenige Jahre vor feinem Tode Fürſterzbiſchof 
von Gnejen un. fi. 14. März 1801 in Berlin; er 
ſchr. die epifchen Gebichte:/La Myszeis od. La 
Souriade (beutjh: bie Mäufeabe, 2pz. 1790) 
Warſch. 1790, La Monomachie, Antimonoma- 
ehie, ber Krieg von Choczim, eine Elementarency- 
Hopädie, eine Gejchichte Warſchaus, Briefe u. ge- 
miſchte Aufſätze. Geiammelte Werte, Warich. 1803, 
10 Bbe., Berlin 1845, 10 Bde. — Das Geſchlecht 
tbeilt fih gegenwärtig in 3 Linien; I. Linie, 
Chef: 4) Graf Karl, Sohn bes 1831 verſtorbe⸗ 
nen Grafen Johann, geb. 1797, ift Kämmerer u. 
Ianbftänbifcher Deputirter u, feit 1833 vermählt 
mit Julie geb. Gräfin Starzenſta. II Linie, 
1. af, been Chef: 5) Graf Ladislaus; 
2. Aſt, Chef: 6) Graf Euſtach, Sohn des ver- 
ſtorbenen Grafen Narciß; 3.Aft, Chef: 7) Graf 
Martin, vermählt mit Gräfin Skirmunt. 
III. Linie, Ebef: 8) Graf Leon, Sohn bes 
verftorbenen Grajen Karl, ift jeit 1853 Wittwer 
ven Sarab geb. Lady Saunders. 

Kraſinfti, I Frauziska, geb. 9. März 1742, 
vermäblte ſich im’ morgamatiicher Ehe 1760 mit 


wanderten Landsleute that u. 26. 


wmiernacht, Przedſwid, Palmen ber 


nuel II. von Sardinien. 2) Iſidor, geb. 1769, 
diente in ber polnischen Kavallerie unter Napoleon 
u. wurde 1812, wo er bie lithauifchen Bauern ins» 
furgirte, General, Nach 1814 blieb er bei ber pol- 
niiden Armee u. commanbirte als Divifionär bie 
Garbebrigade unter dem Großfürften Eonftantin. 
Er ſchloß fi der Revolution an, gehörte zu ben 
Moderirten u. wurbe im Januar 1831 Kricgs- 
minifter, Nah der Kapitulation Warſchaus lebte 
er unangefohten in Warfhau u. fl. 1840. 3) 
Graf Balerian, aus einer, aus ber ehemali« 
gen polnifhen Provinz Weißrußland ftammen- 
Familie, trat in polniſchen Staatsbienft u. 
murbe Chef im Minifterium bes öffentlichen Unter- 
richts, in welcher Stellung er ſich bef. um Verbrei⸗ 
tung guter Bücher umter dein Volle u. um Einfüh- 
rung bes Ötereotypenbrudse im Polen verbient 
achte. Beim Ausbruch der Polniſchen Revolution 
1830 wurde er vom Fürften Adam Czartoryſti nach 
England gejanbt, um dort Polens Intereſſe zu 
vertreten; er blieb bort, a1 850 nach Edinburg 
u. ft. bier 22. Dec. 1855. fhr.: The history 
of the reformation in Poland (aud ing Fran⸗ 
zöſtſche u. Deutfche überjegt); A sketch of the 
religious history of the Slavonic Nations, 
u. a. Broſchüren, auch —* er eine Geſchichte 
Polens u. überſetzte ben polnischen Roman Sigis- 
mund Auguf u. Bolen im 16. Jahrh. 4) Graf Si- 
gismund, Sohn des Grafen Bincenz, geb. 1809 
(nad And, 1812), ging nad ber Beſie ber 
Revolution 1831 nach Frankreich, wo er fd mit 
ber Dichtkunſt bejchäftigte, viel F — ausge⸗ 
ebr. 1 in 
Paris farb; er jhr.: Ungöttliche Komödie, Paris 
1837; Irydion (deutſch Berl, 1845); die Som⸗ 
ubunft, Die 
Berſuchung u. a, Gedichte. 

Krafioligie (v. gr.), Lehre von ben Säften bes 
thierifchen Körpers. 

Krafid (gr.), 1) Vermifhung; bei. nach ben 
Grunbfügen ber Humoralpat ofogie, gehörige Mi- 
{hung der Säfte, ale — der Geſundheit; 
Gegenſatz: Dys kraſie; 2) im Griechiſchen, wenn 
2 MDörter in eins verichmofzen u. als Ein Wort 
accentuirt werben; über bie zufammengezognen 
Syiben fegt man das Zeichen’ (Koroniß), 3. B 
x&)eyor ftatt xaı Eleyor ; 8) Figur, durch die man 
bie Rebe durch bezeichnende Wörter abkürzt, 3 B.“ 
ber Lenz ſchmückt bie Erde mit Freude, d. ı. mi: 
Freude erwedenten Gegenftänben. 

Krafne, Stabt im mähriſchen Kreife Ofmüs, 
bildet bie Borftabt von Meferitich u. ift Davon durch 
bie Betſchwa getrennt, 1960 Ew. 

Krafne, Dorf bei Kallufz im Kreife Stry bes 
öfterreichiichen Galizien, mit Salzgruben. 

Kraſnik, Stadt im polnifcpen Kreife u. Gou⸗ 
vernement Lublin, 4200 Ew. 

Krafniftarm (Krafinoftaw), 1) Kreis bes pol. 
Gouvernements Qublin, 111,980 Ew.; 2) Stabt 
im polniſchen Gouvernement Lublin am Wieprz, 
um einen See, 3600 Ew.; Methbrauerei, Schloß, 
weldes ſonſt Sig des Biſchofs von Eheim war 

in welchen 1588 ber Erzberzog Marimiliau von 
Oſterreich nach der Niederlage durch Zamoejty ge 
faugen gehalten wurde. Jen 
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 Krafnde (Rrainoje), 1) Stabt im Kreiſe Win- 
niza des ruſſiſchen Gouvernem. Bobolien, 2100 Ew.; 
2) (4„. Selo), Dorf bei St. Petersburg, Schloß, 
— — — — ge Papier :c., 
nagenjhule, Hoſpita anagebauern ; 
3000 Ei. — 
Krafnoi, 1) Kreis im ruſſiſchen Gouvernement 
Smolenſt, mit 63,000 Ew.; 2) Haupftabt darin 
an ber Mereila u. Swinnaja, 1500 Ew. Hier 
Schlachten am 14. Auguft 1812, glüdlich für bie 
hg m. 4.—6. November 1812, verberblich 
r bie Franzoſen; zum Andenken baran ift 1843 
eine eiferne Pyramide errichtet worben. 


Krafnoijar, 1) Kreis im ruffiihen Gouverne- 
ment Aftraban, mit 20,000 Ew., Rofaden u. Kal- 
müden, Obft- u. Gartenbau, ſtarle Fiſcherei; 2) 
Hauptftabt darin, auf einer Anfel an ben öftlichen 
Wolgamündungen, befeftigt, ift Reſidenz bes 
Khans ber Kalmüden, wurde angelegt vom Czar 
Alerei Michalowitſch; 4000 Ew. 

Kraſnoikholm (Kramoi-Eholm), 1) Kofadenfled 
Staniza) im ruſſiſchen Gouvernement Orenburg 
mit 3800 Ew.; 2) Stabt im ruffiichen Gouverne- 
ment Twer mit 1600 Ew. u. einigen Fabriken. 

Krafnojarfk, 1) Bezirk des ruſſiſchen Gouver⸗ 
nements Jeniſeiſt in Oftfibirien, mit 55,000 Em. ; 
2) —— daſ., zugleich Gouvernementsftabt, 
am Jeniſei, mit Gymnaſium, Gemwerb#- u. Arbeits- 
haus, Mufeum fibirifcher Alterthümer, Handel, in 
ber Nähe Goldwäſchen; 8000 Ew.; 8) Feſtung im 
Gouveruement Orenburg; 800 Em, 

Krafnoje Dfero, Eatıfee in ber ruffifchen 

haft Taurien, 9 Meilen im Umfang. 

Krafnoje Selow, ſ. Krafnoe 2). 

Kra 2 Stabt im Kreile Bogoduchow 
bes hen Gouvernements Charkow ne 
land), an ber Merla; 6000 Ew. 

Krafnopel, 1) Fleden im Kreife Tſcherilow 
bes ruſſiſchen Gouvernements Mohilew (Weftruß- 
landd, Tuchfabrilen, Edeljchäferei; 2) Fleclen im 
Kreile Shitomir bes ruſſiſchen Gonvernements Bol- 


bynien. 

Krafnoflobodf?, 1) Kreis im ruffiihen Gou⸗ 
vernement Benfa; 58 ., 120,000 Ew.; Fluß 
Motiha, gute Weidepläge; 2) Hauptftabt darin, 
an der Moliha; Branntweinbrennerei; 8000 Ew. 

ee fo v. w. Krafniftam. 

Krafno » Ufimff, 1) Kreis im ruffifhen Gou- 
vernement Berm, 130,000 Ew., Schwefelquellen, 
Eifeubergmwerle, viel Bienenzudt; 2) Hauptftabt 
barin, au ber Ufa, mit Palliſaden u. bölgernen 
Thürmen befefligt; 2800 Em. 

Kraffo (Karaffo), ungariſch⸗rumäniſches Dorf 
im Komitat Syatmar des Berwaltungsgebietes 
Großwarbein, 1300 Em. 

Krafſöva (Kraffo Barmegpe), 1) früher Comi⸗ 
tat in dem ungarischen VBerwaltungsgebiete Temes- 
war, umfaßte 109 DOM. mit 325,000 Em., feit 
1851 größtenteils (mit 95 OM.) den neugebilbe- 
ten Kreis Lugos der Moimobihaft Serbien „u. 
Temeſer Banat ausmachen, wirb von Zweigen ber 
Karpaten durchzogen, von dem Krafjo (Karof), 
Maros, der Bega, Temes, Boganis, Borzana 
durchfloſſen, ift wald» u. erzreich; Probucte: Mais, 
Obſt, Holz, Gold, Silber, Kupfer, Eifen, Blei, 
Zint, Wismuth, Kobalt, Arſenik, Marmor, Stein- 
loblen. Es wird getheilt in bie Stuhlbezirke Lugos, 
Facſet, Bogfan, Oravicza; Hauptort: Lugos; 


E. 


Krafnoe bis Krafzewfli 
224,500 Em., welche rg ber rumãniſchen 


Nation u. der griechiſch nicht umirten Kirche ange- 
hören; 2) froatiiches Dorf im Bezirk Bogjan, des 
Kreiſes Krafjo (vugos); 3900 Em. 

Kraffow, ein der Lutherifcen Eonfeifton fol- 
gendes, in Pommern u. auf Rügen angefefines, 
1707 in ben ſchwediſchen Freiherrn u. 1340 im ben 
preußifchen —— erhobnes Geſchlecht, wel · 
ches ſich ſchon im Laufe bes 14. Jahrh. im zwei 

auptlinien, bie Varſnevitz ⸗panſevitzer u. Schwei ⸗ 
evitz · ſaallower theilte, —* ift 1825 im Mannes · 

amm erloſchen, erfire blüht noch gegenwärtig fert. 
merfenswerth find: 1) Freiherr Ernft Det- 
lof, ftand in ſchwediſchen Kriegsdienſten, focht in 
Schonen unter Karl XL, wurbe 1700 Oberft u. 
Chef eines Dragonerregiments, zeichnete fich kei 
Lemberg, Freiftabt u. Kaliih aus, wurbe 1706 
Generalmajor u. 1707 ſchwediſcher Freiherr; 1712 
wurbe er Generallieutenant u. fl. 1714; er war 
mit Angufte Wilhelmine geb. v. Wolfrath ver- 
mäblt. 2) Freiherr Karl Wilhelm, Sohn bes 
Bor., geb. 1699, war ſchwediſcher Oberft, dann 
außerorbentliher Gejanbter an den Höſen zu Dres 
ben u. Wien u. ft. ald Generalmajor 1735 ın 
Wien. 3) Freiherr Adam Philipp, Bruder 
von 2. 1), geb. 1663, war Gapitän (1700), banı 
Oberſt u. zuletzt Gemenerallieutenant ; zeichmete ſich 
bei. in der Schlacht bei Hochſtedt auf, wurde 
preußiicher Brigabier, trat jpäter in medienbur- 
giide Dienfte, wurde Chef ber medienburgiicen 
ruppen u. ft. 1736 in lenhagen. 4) Gradi 
Friedrich, Urenkel des Bor., Sohn bes 1779 
verft. jchwebiichen Oberjägermeifterd u. Hofmar- 
ſchalls Freiherr Karl Georg, geb. 1775, war jchwe 
bifher Kammerberr u. Oberftlieutenant a. D. x 
mit Jaquette Guftava geb. v. Eſſen vermählt; er 
wurbe 1840 nad) bein Rechte der Erjtgeburt in ben 
preußifchen Grafenftand erhoben, gründete 1841 
aus ben Rittergütern Divitz, Frauendorf, Wobbel- 
low, Spollershagen, Götlenhagen u. Martenshager 
ein Familienfideicommiß u. ft. 1844. Jehiget 
Chef ift: 5) Graf Karl, Sohn bes Bor., geb. 
1812, ift preußiiher NRegierungspräfibent je 
Stralfund u. feit 1840 mit Clementine gab. ». 
Below vermählt. ö 

Krafgewffi (pr. Krafcefsfi), Joſ. Iguar 
geb. 1812 in Warjchau, finbirte bie Wifjenjchafter 
u. lebt wiſſenſchaftlich u. jchriftftelleriich beſchãfugt 
auf feinem Gute Omelno in Bolbynien; er jdr. 
eine große Anzahl Romane u. Nove LB. Pan 
Walery, 1832, 2 ®be.; Pan Karol, 1832, 2 Bbe.; 
Kosciot s Michata w Wilnie, 1833, 2 Bte; 
Ostatnirok panowania Zygmunta,1834, 2 Bbe; 


Cztery wesela, 1834; Dwa a dwa cztery, 1835; ' 
Master Bartlomiej, 1837; Ulana, 1843, Male 


parta, 1844, 4 Bbe.; Improwizacya dla moich 
przyjaciol, 1844 ; Latarnıa Czarnosigzka, 1843, 
2. U, 1844, 4 Bbe.; Pod wioskiem. 1845; Mil- 
jon Posagu, 1847, 2 B®be.; Zygmuntowskie 
czacy, 1847, 4 Bbe.; Zacy kra owscy w rei 
1849, Lemb. 1845; Kordecki, Wilna 185, 
2 Bde. ıc.; die epiihen Gedichte Witoldorandı 
(Wilna 1840) u. Anafielas (1843); Poezye (lx 
Gedichte), 1843, 2 Bde.; die Reiſeſchi 
Wspomnienia Polesia, Woltynia i Litwy, Bun: 
1840, 2 Bbe.; u. Wspom. —— 1845 '. 
3 Bbe. ; bie hiſtor. Werle: Wilno od Poczaikör 
jego do 1750, ebd. 1840—1842, 4 Bde; Litws. 
Warſchau, 1847— 50, 2 Bbe. 


— 





Krafzna bie Krag 


Krajzna, 1) ehemals zu Ungarır gehörige Ge- 
pannfchaft, ift jeit 1851 mit dem Siebenbürgiichen 
greife Klaujenburg vereinigt u. wird in bie beiden 
Bezirke Zilah — — getheilt, 20 AM., 
150,000 Ew.; ge Fi (Karpaten), Fluß Kraßzna; 
ruchtbare Thäler, Weinbau, Viehzucht, Holz, Mine» 
'alquellen; 2) Marffleden darin, am K., tefor- 
nirte, katholiſche u. griechiiche Kirche Biehmärkte, 
930 Em.; 8) linter Nebenfluß der Theiß, ent⸗ 
pringt im norbmweftlihen Theile Siebenbürgens 
m Gebirge Magura» Prü, fließt nach Ungarn, 
rimmt den Homorob auf u. mündet unweit bem 
Zzamos. 


Kraſzna⸗-Horka-Varalya, Marktfleden im 
Rreife Gömör des ungariſchen Kinder ie end 
es Kafchau ; 1180 Ew. Dabei am Berge Bolovecz 
das uralte gräflihe Schloß K. Borka. 

Krafznibrod, rutbenisches Dorf im Bezirk Cſe⸗ 
inyn des Comitats Zemplin im ungarischen Ber- 
valtungsgebiet Kaſchau, 370 Ew.; Bafilianerklofter. 

Krafzno (Uj-R.), ſlawiſches Dorf bei Czacza im 
Eomitat Trencfin, des ungariſchen Verwaltungs⸗ 
jebietes Presburg, 2300 Em. 


Krater (gr.), 1) großes, auf einem Dreifuß 
tehendes becherförmiges Miſchgefäß für Wein u. 
Wafler ; 2) Sternbild, jo v. w. Becher; 3) bie 
meijten® trichterförmigen Mündungen der Bulfane 
1. d,) 5; fie find entweber Ausbruchskrater 
».b. Öffnungen einer aus bem Innern emporftei- 
jenben Röhre; od. Erhebungskrater, d. h. kreis⸗ 
örmige Bertiefungen, welche durch Emporhebung 
u. Zerſprengung ber dem Gipfel des Bulkans um⸗ 
gebendent feſien Erbfruften entſtanden find. Daher 
xraterberg, ein Berg, deſſen Krone eine Vertie⸗ 
ung bat. 

aferos, 1) Macebonier, machte als General 
ven Krieg Aleranders des Großen nah Indien 
mit; nach der Rüdfebr von dort erkrankt, führte er 
324 v. Chr. die Beteranen nad Europa u. lber- 
aahm nach Aleranders Tode mit feinem Schwie- 
jervater Antipater bie Berwaltung der europäijchen 
änber; mit bemfelben 309 er gegen bie Athener, 
iber welche jie bei Lamia fiegten, bann 321 gegen 
Berbiltas u. gegen Eumenes, gegen welchen Letztern 
er fiel. 2) K., Sohn des Demetrios Poliorfetes u. 
Bruber des Antigonos Gonatas, jhrieb Geſchichts⸗ 
sicher aus Urkunden gefammelt. 
te8, 1) Luftipielbichter der Alten Komödie, 
ım 450 v. Ehr., ber eigentlihe Schöpfer der Atti⸗ 
chen Komödie (f. db.) ; man zählte von ihın 14 Stüde, 
yon 9 berjelben finb noch Fragmente übrig. 2) K. 
ın® Chalkis, Kanalgräber zur Zeit Aleranders 
8 Großen; er reinigte unter andern bie ver» 
chlämmten Ausflüffe des Kopaisjees. 3) 8. aus 
Theben, wurbe um 328 v. Chr. in Atben unter 
Diogenes Eynifer; es eriftiren unter feinem Namen 
aber aus jpäterer Zeit ftanımenb) 38 Briefe, welche 
Boifjonabe im 9. Bde. der Notices et extraits de 
nanuscrits de la bibliotheque du Roi (Par. 
827) berausgab. 4) 8. Mrallötes, aus Mallos in 
tilifien; Grammatiler, Ariftardhs Schach u. 
degner (fo wie feine Schule mit der des Ariftarch 
ortwährenb in Streit lag), lebte am Hofe bes 
Ittalo® zu Pergamon (daher R. Yergameniod). 
don Attalos II. 167 v. Ehr. ald Gejanbter nad 
Rom gefchidt, veranlafte er bajelbft das Stubium 
er Grammatil. 8. war das Haupt der pergame- 
iſchen Gelehrſamleit u. Haupturheber des Perga- 
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menijhen Kanon, ber nad, von dem Aleranbrini« 
ſchen abmeichenden Grunbfägen verfaßt war; gab 
eine eigne Recenfion bes Homer (daher 2. Home: 
eitos), welche bis anf wenig Bruchftüde (am beflen 
—— von Wegener in De aula Atta- 
ica literarum artiumque fautrice, Kopenh. 
1836) verloren gegangen i, u. a. Schriften heraus. 
K. fi. 183 v. Chr. 

Krateuas (Kratevas), Rhizotom zur Zeit bes 
Mithridates, dem er ein Wert von den mebici- 
nischen Kräften ber Pflanzen Degen. bem auch 
Abbildungen beigefllgt waren. Brobe Davon herans- 
gegeben von 2. Anguillara; vgl. Crataeva, 

Krathis (a. Geogr.), 1) Berg in Arkadien, jetzt 
Berg von Zarukhla, u. 2) darauf entipringenber 

{up in Achaia; münbete in ben Korinthiichen Bu- 
en; jetzt Kreta; 8) ſ. Crathis. 

Kratia (a. Geogr.), Stadt in Bithynien, bei 
ben Römern Blaviopolis; Ruinen von ihr an« 
geblich bei Gherede. 


Kratinos, 1) griechiſcher Dichter der Alten Ko⸗ 
möbie 519 bi® 423 v. Chr.; von Ariftophanes ange- 
griffen, antwortete er mit feinem Wit u. glücklichem 
Humor durch die Komödie: Die Weinflajche, worin 
er (einer der größten Trinker) fich felbft mit vieler 
Laune zum Beften gab. Er gab bem alten, noch 
rohen Feftipiele in der Komöbdie eine geregelte, kunſt⸗ 
mäßigere Korm. Ubrig find Fragmente aus 21 Ko⸗ 
mödien, herausgegeben von Runkel, Lpz. 1827, u. 
von Meinefe im 2. Bande ver Fragmenta comi- 
corum Graecorum, Berl. 1840. Bgl. Lucas, 
8. u. Eupolis, Bonn 1816. 2) K. der Jüngere, 
gehört der jogenannten Mittleren Komödie an u. 
ftarb um 320 v. Chr.; er jchrieb 8 Stüde. 

Kratippos, 1) von Mitylene, Veripatetifer in 
Athen, um 48 v. Ebr.; Lehrer des jüngern Cicero, 
befien Bater ihm durch Cäſar das römische u. durch 
ben Areopag das athenifche Bürgerrecht auswirtte. 
Er jchrieb über die Weifjagungen aus Träumen, 
verloren. 2) Griechiicher Geichichtichreiber, Zeit» 
genoß des Thukydides, deſſen Geſchichte er er- 
gänzte; Alles verloren. 

atitireß, f. u. Feigenbaum 1) b). 

Krato, Ludwig, Fürſt von Nafjau »-Dtweiler, 
ft. 1713, |. u. Naſſau (Geſch.). 

Krato „+0, DOM griechiſchen Rratos, h, i. Kraft 

Kratod, Sohn bes Vallas u. ber Okeanine 
Styr, wurde, wie ſeine Geſchwiſter Nile u. Bia. 
von Zeus wegen Bekämpfung der übrigen Titanen 
beſ. geehrt, indem er ſich ſtets bei ihm befand. Ei⸗ 
gentlich wohnten bie Geſchwiſter nebſt ihrer Mutter 
in ber Gegenb bes Tartaros in einem abgefonderten 
Felſenpalaſt. 

Kratter, Franz, geb. 1758 in Oberdorf am 
Lech in Schwaben ; Director des Theaters zu Lem⸗ 
berg in Galizien; ft. um 1813. Er fchrieb bıe 
Skhaufpiele: Die Verſchwörung wider Perer ben 
Großen, Das Mädchen von Marienburg, Der Friebe 
am Pruth, Eginhard u. Emma u. a. 

Krattigen, Dorf im Amte Frutigen des Schwei⸗ 
zercantond Bern, am Thunerjee mit ben Ruinen 
ber gleihnamigen Burg; 600 Ew.; in ber naben 
KRrattigbalde ergiebige Gypsbrüche. 

Kratälos, griehiicher Philoſoph, Schüler des 
Herallitos u. Protagoras, Lehrer des Plato; nad 
ihm nannte Plato feinen Dialog von dem Urjprung 
u. dem Weſen der Sprache. 

Kraß (Kröfahgangı, fo v. m. Gekrätz. 





774 


Krakau, 1) Bezirk im Kreiſe Leippa (Böhmen), 
2, DOM. mit 19,300 beutihen Ew. in 22 ©®e- 
meinden; 2) Stadt barin am Neiß, 2500 Em,, 


Strumpfwirterei u. Baummollenfpinnerei. Hier 
1428 Niederlage der Huffiten durch bie Schlefier 
unter Ulrich von Biberftein. 

Kraßbeeren, jo dv. w. Brombeeren. 

Kratzbeerenſtrauch, ift Rubus fruticosus. 

Krapbeichläge (Garnitur), mit hafenförmig 
gebogenen Drahtipisen beſetztes Leber, welches 
zum Überziehen ber Kratzdeckel u. Krakmalzen 
dient; das Leder dazu ift entweder lohgarenes Kuh⸗ 
leder, von dem man aber nur bie kernigen Rüden- 
ftüden verwendet, od. fünftliches Leber, d. b. auf 
beiden Seiten did mit Kautſchuk überzogener Kat- 
tun, od. 5—6 mit Kautſchuk zufammengeflebte 
Lagen Kattun. Diefes Leber wird entweder als 
Blätter od. als Bänder gefchnitten, u. auf eimer 
Maihine in regelmäßigen Reiben Löcher einge- 
ſtochen, in welche die Drabthätchen eingefett werben 
jollen; je zwei Häfdhen find aus dem Ganzen, n. 
das Mittelftüd zwiſchen ihnen liegt auf der untern 
Seite des Leders n. hält die Hälchen feſt, während 
die umgebogenen Enden anf der obern Seite vor- 
fieben. Auf die Kratzwalzen mirb bie Garnitur 
entweber ringsum im Kreiſe, ob. in Schrauben- 
finien anfgenagelt Alle Spigen follen in einer 
Fläche liegen u. möglichft jharf fein; deshalb wer- 
den fie auf Kratzenſchleifmaſchinen abgeichliffen. 

Kräpbeulen, Beulen od. entzündliche Haut« 
affectionen bei räudigen Pferden, |. u. Raube. 

Kragbürfte, bürftenäbniiches Werkzeug, bei 
welchem dünner Meffing- od. Eifendrabt die Stelle 
der Borften vertritt; ein Bündel Drähte ift mit 
einem bideren Drabte ummidelt, u. nur die untern 
Enden ragen 4—} Zoll aus der Ummidelung 
heraus; mit ihnen bürftet man tbeil® reinigend, 
theils polirend. _ 

Kratzdeckel, f. u. Krate ») a). 

Kragdiftel, ift 1) Carduus crispus; 2) bie 
Pflanzengattung Cnicus. 

Krapdorf, Gebirgsdorf im Kreife Olmütz 
(Mäbren), Bezirk Schönberg, unweit Altftabt, 
420 Ew., Serpentinfteinbrud. 

Kraße, 1) (Krempel, Karde), ein Werkzeug, 
Baumwolle, Schafmolle u. Leinenwerg, zum Spin⸗ 
sen vorzubereiten, indem fie burch das Kraten vom 
Unrath befreit u. bie Faſern glatt geftrichen werben. 
Das Kragen wird entweder mit ber Hand od. auf 
Maſchinen vollgogen. A) Beim Handlragen, 
welches nur bei der Handipinnerei vorkommt, befteht 
die K. aus emem 8—12 Zoll langen u. 3—6 Zoll 
breiten Stü" Kalbe» od. Rindsleder, in welchem 
mehrere Reihen Drabtftifte in gleicher Entfernung 
von einander befeftigt find; jeder Stift wirb in 
ber Hälfte ob. & feiner Höhe nad einem Winkel 
zu einem Hafen (Kragbaten) gebogen. Dieje 
Stüden Leber (Kragblätter) werben auf einem 
conver gebogenen Brete (Kragbrete) aufgenagelt. 
Beim Gebraude hat man zwei 8. nöthig, wovon 
die untere auf einem Tiſch od. einer Bank (Krag- 
bank) befeftigt iſt, in dieſe wird bie Wolle ein- 
geftrichen, mit ber anbern beweglichen K. darüber 
weggeftrihen u. bie Wolle ansgefämmt. Gtreicht 
man auf bie entgegengejeste Seite, alfo nah dem 
Laufe ber Hafen in ber untern 8., fo kann man bie 
eingefrempelte Wolle als zufammenbängenbes Stüd 
(Fliede od. Bließ) herausnehmen. t grobe 
(Breh-, Reiß ⸗ —e u. fekne K. 
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bein, Knieſtreichen), je nachdem ber zu den Zä 
genommene Draht grob od, fein ift u. weniger ob. 
mehr Zähne im einer Reibe ftehn, daher 40er, 50er 
—S0er, b. 5. Kratzen, bie jo viel Zähme im einer 
Reihe haben; offene K., wo bie Reihen ber Zähne 
weit aus einander, u. geſchloſſene &., wo ſie 
bicht hinter einanber ftehen. In den Wollenmann- 
facturen wirb gewöhnlich nur bie fürzere Wolle 
gelrempelt, baber Krempelwolle, Dagegen bie längere 
—— (f. Wolltämmer). Beim Vorbereiten des 
ergs filr bie Hanbfpinnerei beflehen die Kraten 
(Dedefämme od. Wergkämme) aus einm 
ungefähr Tförmigen Brethen, woran ber Sur 


6 Zoll lang, oben einen, unten 2 Zoll breit, bu: 
Duerftüd 6 Zoll fang u. etwa 2 Zoll breit ift; in 
dem Duerfllüd fiehen etwa 20—50 zugeſpitzu 


Eiſendrahtzähne von 2 Zoll Länge u. 3—1 Linie 
Dide,. Im die Zähne ber einen 8. jhlägt man bas 
Werg u. kämmt es mit ber andern 8. gut vurd, 
mobei man Knoten, gröbere Unreinigfeiten u. die 
fürzeften Faſern mit ben Fingern entfernt; find 
alle langen Faſern in die zweite K. libergegangen, 
fo hängt man fie zum Berfpinnen ber Faſern an 
ben Roden; auch bier beginnt man mit groben 
K-n u. gebt dann zu jeineren über. Auch Hutmachet 
frempeln zum Theil ihre Wolle, u. Sattler frem- 
peln bie zu Matragen beftimmten Bferbebaare auf 
ganz groben Kragen, um von ben Pierbehaaren 
dünne Flieden zu befommen, bie in ben Matragen 
kreuzweis auf einander gelegt werben. Die Kragen 
wurden jonft von Nablern, Hechelmachern, od. an 
manden Orten, z. B. in Nürnberg, zünftigen 
Kardetſchenmachern, jett gewöhnlich in Fabrilen 
verfertigt. B) Cartwright erfand 1775 die erfir 
waljenförmige Kragmafdine, bie fpäter in Englant, 
Frankreich u. den Niederlanden febr vervolltommmet 
u. zu Anfange bes 19. Jahrh. auch in den deutſchen 
Spinnereien eingeführt wurde. a) In den Baum 
wollenfpinneveien (vgl. Baummolle ILI.) be 
ſteht die Kratzmaſchine (Krempelmaſchine, 
Streichmaſchine, Karde) gewöhnlich aus einer 
rn Trommel od. hohlen Walze, die mit Stra 
ſchlãge (ſ. d.) bezogen ift ; Über biefer Walze befindet 
fi eine runde Dede (Kragdedel, Haube), bern 
concave Seite ebenfalls mit Kraybeichläge überktei- 
bet ift; zwiſchen beiden wird die Wolle gefrempelt 
Statt der Haube bat man auch eme Heinere Walze, 
bie ganz mit Kratzblättern beieat if. lim ven ber 
—* Walze die gekrempelte Wolle als eine breite 
Fliebe abzunehmen, it binten ein eijerner Kamm 
angebracht, welcher die Wolle ftoßend herausbebt 
Um die Wolle auf die 8. zu bringen, iſt vorn em 
ſchräges Bret angebracht, auf welches die Wolle 
geftreut wird, von wo fie hölzerne Walzen od. cy» 
lindriſche Bürften der großen Walze zuführen; 
ob. man thut die Wolle in einen Rumpf, aus dem 
eine Meinere Kratwalze die Wolle herausziebt u. 
ber größern Walze mittheilt. Die Baummelle 
wirb pen zweimal, erft auf ben großen 
Reißkrempeln (Borkragen, Groblarben) ı 
danı auf den Feinkratzen (Keintrempeln, Fei 
farben, Auslarden) gekrempeit. Im ben nr 
fragen wirb die Baumwolle in Korm einer WBatie 
durch 2 (14—14 Zoll Dide) (» od. Sprii= 
walzen ber Trommel (Zambour) zugeführt, die, 
12—31 Fuß lang u. 4 Fuß im er 
in der Minute 100—200 Umdrehungen macht =. 
in diefer Zeit nur 2—7 Zoll Watte zugefübrt 
befommt; von ber Trommel wird die Baumwelle 
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burch eine kleinere (13—20 Zoll Durchmeſſer) 
Walze mit Kratzbeſchläge (Abnehmer, Fillet, Kamm⸗ 
walze) abgenommen, bie in einer Minute nur 3—7 
Umbrehungen macht; von biefer endlich löſt ber 
ſchnell (250 Mal in einer Minute) auf u. nieder 
gebende Kamm (Hader), eine gezahnte Stahlſchiene, 
die Baummolle als Bließ ab, das fih auf ber 
Bließtrommel (Aufroller) anfmwidelt. Sind etwa 
20 Yagen auf der, Bließtrommel aufgewidelt, jo 
reift man biefen Überzug ber Fänge nad auf u. 
übergibt ihm der Feinkrempel, bie ih nur durch 
feineren u. engerfiebenben Krempelbeichlag von ber 
Reißkrempel unterfheidet u. die Baummolle ala 
1—11 Zoll breites Band abliefert, indem ein Paar 
Abzngamalzen das abgekämmte Vließ durch einen 
platten Trichter hindurchziehen u. in einen Blech— 
cplinder (Kanne) fallen laffen. Hat die Borfrake 
ſchon ein Band geliefert, jo gibt man in ber Fein- 
fratse mehrere ſolche Bänder neben einander auf, 
od. vereinigt fie vorher auf der Donblirmafchine 
(Leppingmaſchine) zu einer Matte. Werden bie 
Bänder von ben Borkragen in einem am Fußboden 
angebradten Kanal der Doublirmafchine unmit- 
telbar zugeführt, fo beißt fie Kanalmafdine. 
Führt man der Trommel zwei Bänder zugleich 
unter einander zu u. bringt gegenüber zwei Ab- 
nehmer mit Kamm an, bearbeitet alfo zwei Mat- 
ten auf einmal, oder verbindet zwei Krempeln fo, 
daß ber Abnehmer ber einen bie Baummolle gleich 
ber Trommel der andern zuführt, jo bat man 
eine Doppellrempel ob. Doppelfarbe. Mit 
den Feintragen ift gemöhnlih das Stredzeug 
verbunden. Dies beftebt aus mehreren Paaren 
böfzerner Walzen, zwiſchen welchen der Fliederftreif 
hindurch geleitet wird. Die entfernten Walzen 
breben kb ſchneller um, u. indem fie mehr Wolle 
einziebn, als die nächſt vorhergehenden Walzen 
bergeben, behnen fie bie Fliede jelbft bedeutend aus, 
Alle dieſe Vorrichtungen befinden fich bei größern 
Spinnereien in einem eignen Saale od. Gebäude, 
Der Krempefei, u. werben von einem Waflerrabe, 
einer Dampfmafchine od. Roßmühle in Bewegung 
gelebt. Anfangs drehte man die Kratzmaſchinen 
dur eine Kurbel. Über ſämmtliche Maſchinen 
u. Arbeiten bat der Krempelmeifter die Aufficht. 
b) In den Schafmwellfpinnereien befteben bie 
Kratzmaſchinen aus einer großen u. mehrern um 
dieſelbe herumſtehenden Heinern Walzen, bie mit 
Krapblättern belegt find, u. den Kratzdeckel der 
Baummollentratmafchinen eriehen, einige ber klei⸗ 
neren Walzen nehmen bie Wolle von der großen 
Walze ab u. tbeilen fie der nächften Heinen Walze 
mit, bie fie wieder auf die große Walze bringt; 
dadurch wird verhindert, daß —* die langen Haare 
der Schafwolle verfilzen u. zerreißen; auch wird 
die Wolle durch das Einfetten vorher geſchmeidiger 
gemacht u. noch früher. durch Auflodern filr das 
Kraten vorbereitet; dazu bient der Wolf, ein mit 
ſtarlen eifernen Stiften bejchlagener Eylinber, der 
ſich in einem hohlen, inwendig ebenfall8 mit eifernen 
Stiften beſchlagnen Cylinder brebt, jo daß bie 
Wolle dazwiſchen aufgelodert (majchinirt) wird. 
Auh die Wolle (Streihwolle) wird mwenigftens 
zweimal gefragt; das erfte Kragen (Schrubbeln 
od. Schrobbeln) wirb auf ber Schrubbelmafchine 
($. d., Reißlrempel, Pelzmaſchine, Fellmafchine), 
das zmeite anf der Lockenmaſchine (. db.) od. Zoden» 
trempel verrichtet. c) In der Flach sſpinnerei 
wirb das Werg vor dem Berfpinnen durch Werg- 





fratsmafchinen bearbertet; auch bei dieſen find bie 
Kratzdeckel durch 3—Y Baar Kratzeylinder (Arbeits⸗ 
u. Wendewalzen) erſetzt, bie äbnlich mwirfen, wie bei 
ben Wolltraten; der Beſchlag ift zugleich gröber 
(von Stridnabeldide) u. befteht meift aus ring- 
—— Streifen mit Zwiſchenräumen für den 
Abfall. Auch hier iſt eine Vorkratze, eine Feinkratze 
u. bäufig eine Doublirmaſchine in Anwendung. 
2) fo dv. mw. Kräuel; 3) ähnliches Werkzeug der 
Minirer; vgl. Kräßer. 

Kraße, 1) jeder überhaupt Bläschen od. Knöt- 
hen bildende Hautausfhlag (falſche K.); dazu 
Pr auch die fogenannte Bäder- ob. Gewürz⸗ 

ümerfräge, bie veneriſche K. (ſ. Syphilis), bie 
—— ſogenaunte —* K. (Juckbläschen, Haut⸗ 
räube, —— Pseudopsora) ; die wahre K. 
(Milbenträge, Scabies, Psora) ift ein durch Ans» 
trieben, Einbohren u. Vervielfältigung der Kräß- 
milbe erzeugtes Hautübel, welches daher ſebr an⸗ 
ftedenb (daher man früher von einem Krägkoff, 
Kräggift ſprach) iſt, denſelben Menichen mehrmals 
befallen kann, ohne ag verläuft u. ſich mebr 
durch die aus ber Natur ber Schmarotermilbe 
beroorgebenben Eigenthümlichkeiten als durch bie 
beſondere Form des Ausſchlags unterſcheiden läßt. 
Der Kräatzausſchlag beſteht aus einzelnen, auch trupp⸗ 
weis ſtehenden, rothgeſäumten, kegel · od. halblugel⸗ 
förmigen Lymphbläschen (S. vesiculosa), die bis⸗ 
weilen auf ber Stufe der Knötchenbildung (S. pa- 
pulosa) fteben bleiben ob. auch in wirkliche Eiter« 
bläschen (Krägpufteln, S. pustulosa) übergeben. Da- 
zwijchen bemerkt man bie feinen, unter ber Oberbaut 
bingeheuben, geihlängelten Krägmilbengänge von 
Linien« bis Zolllänge u. an deren Enden eine rund» 
liche, dunkle Anſchwellung, welche durch den Körper 
bes Thieres jelbft gebildet wird. Der Krätzausſchlag 
findet fi} beſ. angarteren, feuchteren Hautftellen, bei. 
an ben Beugeflächen der Gliedmaßen, zuerft gewöhn⸗ 
lid an der Zwiſchenfläche ber Finger u. Zehen, am 
Hanbdgelente, an ber Knie» u. Ellenbogenbeuge, an 
den Genitalien, jpäter auch an anderen Teilen, das 
Sefiht wird faft ohne Ausnahme verſchont. Ein 
beftändiges u. höchft läſtiges Symptom ift ein ſchon 
vor bem Ausbruch der Bläschen bemerkliches Juden, 
melches in ber Bettwärme n. bei Erhitzungen ım» 
wiberftehlich zum Kragen reizt. Die einzelnen 
Krägbläshen ſchuppen ſich, nachdem fie aufgekratzt 
worden ſind, ganz trocken ab, indem ſie ſich mit klei⸗ 
nen ſchwarzen, aus geronnenem Blute entſtehenden 
Schorfen bededen (Trockene K., S. sicen), ob. 
ergießen eine & htigleit u. bilden größere Schorfe 
(Feuchte K. S. humida) od. werben zu Geſchwü⸗ 
ren (Ulcera psorica). Den abgebeilten Bläschen 
folgen immer nene nah. Alleinige Urſache der K. 
ift die Krätsmilbe, baber die K. auch nur durch um» 
mittelbare Berührung mit einer krätzkranken Berjon 
od. mit einem bamit behafteten Thiere u. durch un⸗ 
mittelbares Übertragen ber Milbe anftedt. Manche 
Brofeffionen (Gerber, —— Branntweinbrenner, 
Wäſcherinnen, Brauntohlenmwerkarbeiter 2c.) wer⸗ 
den ſelten von der K. befallen, Wollenarbeiter u. 
Schneider (daher Schneibercourage) um fo 
bäufiger daran leiden. Unreinlichleit begünftigt bie 
Anftedung jebr, baber fie bei den ärmeren VBolts- 
Hafien häufiger ift. Die Heilung der K. beruht auf 
Tödtung ber Krätmilben, dazu kommen Ginreibun« 
gen von aͤtzenden Seifen n. Schwefelfalben in Anwen« 
dung, mobei innere Mittel jetst faft gen außer Ge- 
braud find. Man bat verichiebene Methoden (raͤtz · 
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euren) zur Heilung ber K., fo bie Engliiche, nad) 
welcher ber Krätlranfe in eimem Zimmer von 25>— 
28° R. Luftwärme ben ganzen entlleibeten Körper 
mit grüner Seife abreibt n. in einem warmen Babe 
fi reinigt, jodann 12 Stunden in wollene Deden 
gehüllt im Bette bleibt u. den Schweiß abmwartet; 
darauf wird eine Schwefelfalbe mit verſchiedenen 
Zufäten eingerieben, der Kranke begibt fich zu 
Bett, mieberhelt nach jedesmal 8 Stunden baijelbe 
2—3mal u. beichlieft die Kur mit einem Babe. 
Bon den zur Krätzkur gebräuchlichen Krägialben ift 
außer jener Schwefelſalbe noch die Werlhofſche u. 
Zellerfche zu nennen, welche Duedfüber enthalten. 
Die durch die Kur empfindlich gemorbene Haut muß 
man eine Zeitlang jenen u. bie zumeilen nad) 
Kräßfuren eintretenden Krankheitsericheinungen (bie 
man früber zurüdgetriebene K. nannte) laſſen 
fih auf Bernadläffigung jener Vorſicht zurüd- 
führen, Bgl. Bürger, Die K., Rathenow 1823; 
Wenzel, Die mahre K., 2. Ausg., Bamb. 1823; 
Biene. Beobachtungen über die K. Bamb. 1833; 
Gras, Becherches sur l’acarus, Bar. 1834; 
Bezin, Über die K. u. ihre Behandlung nach ber, 
engliihen Methode, 2. Aufl., Osnabrüd 1836; 
Sonnentalb, De scabie humano, Lpz. 1839; 
Gervais, Description de la gale etc., Bar. 1841. 
2) (Thierarzneifunde), fo v. w. Egelfrantheit od. 

aube; 3) X. der Bäume, fo v. w. Baumträße, |. 
u. Flechten; 4) (Hüttenw. u. Metallarb.), jo v. mw. 
Gekrätz. 


Kratzeiſen, 1) eiſernes Werlſeug, die Kammern 
ber Kammerſtücke zu reinigen; 2) dreiſchneidiger 
Grabftichel der Kupferftecher, um einzelne Züge 
auszubefiern, ihnen mehr Stärke zu geben; 3) ge- 
krümmtes bobles Eifen, momit der Holzichneider 
das Holz an ſolchen Stellen ausgräbt u. polirt, 
wo Fernen od. lihte Punkte binfommen jollen; 
2 Meines Mefjer, womit Putzen u. Fleden vom 

apier abgelratzt werben; 5) mit fharfen Zähnen 
verjebenes Inftrument fiir Buchbinder, f. d. 

Kragen, 1) etwas durch einen ſcharfen Gegen- 
Rand von einer Fläche zu entfernen fuchen; 2) — u. 
ſtratze; 3) durch bie Kratzbürſte etwas reinigen. 

Kragendrabt, hart gezogener, daher ſteiſer u. 
elaſtiſcher Eiſendraht, von etwa Zoll Dide; aus 
ihm werben die Hälchen ob. Zähne ber Kratzen u. 
Karbätichen gemadht. 

Srapennägel, quabratijche, flachlöpfige, ;—4 
Zoll lange Nägel, bienen zum Yufnageln ber 
Frapenbeitä e. 

Kratzenſchleifmaſchine, ſ. u. — — 

Kratzer (Kragerwurm, Echinorhynchus Aud., 
auch Haeruca), Gattung ber Eingeweide- od, 
Binnenwürmer; Körper rundlich, ſchlauch- od. ſack⸗ 
—— vorn mit zurüdziehbarem Rüffel, daran 
rüdwärts gefrümmte Hafen, womit fie ſich in ven 
Eingeweiben fefthalten; einige mit Saugeloch; 
faugen mit ber ganzen Körperfläche Nahrung ein, 

etrennten Geſchlechts; durchbohren bisweilen die 
—— Arten: Rieſenkratzer (E. gigas), 
Hals u. Leib ſtachellos, Rüſſel faſt kugelig u. in 
einer evlindriſchen, vom Halle abſtehenden Röhre; 
wirb 3, das Weibchen 15 Zoll lang; in mwilben u. 
zahmen Schweinen, n. a. m. 

Kräßer, der zweijährige Flußbarſch. 

Krüger, 1) Werkzeug, die Yabung aus einem 
Schießgewehr zu ziehn; beſteht aus einer eijernen 
Hülfe, die an ben Ladeſtock geſchraubt werben kann, 


Kratzeiſen bis Kragmühle 


ut. die in zwei fpiralförmig übereinander gemunbene 
Zangenarme ansläuft. Bisweilen ift in ber Mitte 
biejer Schlangenwinbungen eine Heine Schraube 
(Kugelgieher) angebracht, mit welcher Bleikugeln 
angebobrt u. aus beim Gemehrlaufe gezogen werben 
können. Größere 8. für Gefchüge heißen Damm- 
zieber; 2) ähnliches Werkzeug, das Bohrmebl aus 
einem Bohrloche zu bringen; 83) fchlechter jaurer 
(im Halle kratzender) Wein. 

Kraberenbrüde, eine im 3. 1811 eine Stunde 
von St. Gallen an ber Straße nad Zürich über 
—* — errichtete, 590 Fuß lange, maſſwe 

e. 


Kratzerwurm, fo v. w. Krater. 
Kratzfriſchen, das zu Gute machen bes Ge 


ie d.). 
atzhaken, gelrümmtes fpitiges Eiſen, um 
vertiefte Stellen eines Gegenſtandes, welche der 
Vergolder mit Kreidegrund angefüllt, zu reinigen. 
rätzhamen, halbrunder Hamen an einer langen 
Stange befeftiget, beim Fiſchen auf dem Grunde 
des Waſſers fortzuziehn. Da er der Brut viel 
Abbruch thut, iſt er oft verboten. 

Kratzheede, jo v. m. Duſſe. 

Krätzheil (Krägkraut), iſt Fumaria offieinalis. 

Kratzkamm, fo v. w. Kratze 1). 

Kraßtzkraut, die Pflanzengattung Cnicus. 

Krätzkupfer, aus Gekrätze gewoñnenes Kupfer; 
gewöhnlich etwas ſpröde u. gelblich. 

Kratzmaſchine, i. u. Kratze 1) B). 

Kragmeifing, Meifingabgang bei Berfertigung 
ber Nabeln. 

Krätzmilbe (Acarus scabiei. Sarcoptes ho- 
minis Latr., Acarus exulcerans), Art der Milbe; 
Körper ohne Einfhnürung, platt, rundlich, weißlich 
geftreift, Nüden höderig, Füße furz u. röthlich, vier 
legten mit Borften, wier vorberften mit Saugjcheibe 
am Ende, Länge „'; Linie; findet fih in u. neben 
ben Bufteln u. Bläschen ber Kräße (ſ. d); gräbt 
zarte Gänge in bie Furchen ber Haut u. wirb durch 
Kragen u. Juden auch auf andere Theile bes 
Körpers übertragen. Obgleih das Thier fchen 
fängft befannt ift u. in Corfica ber gemeine Mann 
ſchon ſeit alten Zeiten bafjelbe mit einer Nadel 
aus der Haut zu zieben verfteht, jo murbe es dech 
erft neuerdings durch Raspail als alleinige Urjache 
der Kräte außer Zweifel gejegt. S. equi lebt auf 
räudigen Pierden. Noch andere K-n find bei den 
frägigen’Ausichlägen ber Hausthiere gefunden mer» 
den. Waſchungen mit Terpentindl jollen fie im der 
Kegel töbten ; vgl. Krätze. 

tägmilben (Hautmilben, Acarea), Fe— 
milie der Milben, mit verlümmerten Taſtern, 
fherenförmigen Kiefern, Saugideiben an den Fü- 
fen u. ohne Augen; die Gattungen Acarus u. 
Sarcoptes, |. Krägmilbe. 

Kraͤtzmühle, von Waffer getriebenes Mübl- 
werf, um bie Kräße (b. i. Seilfpäne, Schliffabiälle, 
Abſchabſel u. andere Abfälle, Ziegel u. Efieurüid- 
fände) von Gold u. Silber mit Quedfilber zu 
verquiden. Das gepochte u. gewaſchene Gekrätze 
wird nebft Quedfilber in die Mablkufe, einen 
ftarten Eichenholzkaſten, mit Eifenbleb gefütter:, 
auf defien Boden eine concave Eijenplatte, geiban. 
In dieje paft das Mahlkreuz, ein rundes He 
mit einer converen Eijenplatte belegt. Das Mabl« 
freuz ift an der Mablftange, einer eijeruen 
Stange, befeftigt, an ber fid auch ein Trilling be» 
finder, in dieſe greifen zwei Kammräder, welche, je 
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nachdem man es will, bie Mahlſtange bald rechts 
bafd Iints berumbreben. Zwiſchen ven beiden Plat- 
ten wirb das Gekrätz od. Duedfilber fo lange 

epreßt u. gerieben, bis es fich gehörig verbunden 

t. Dit beflebt die K. blos aus einer Kufe mit 
einer einfahen Rübrovorridtung od. einer um ihre 
Achſe drehbaren Tonne, in welche bie Kräge mit 
Duedfüber u. heißem Waſſer eingefüllt u. ein Paar 
Stunden gerieben od. geſchüttelt wird. Das gebil- 
dete Amalgam wird buch Auspreſſen in ledernen 
Beuteln von bem überflüffigen Ouedfilber getrennt, 
u. durch Deftillation in metallifhes Gold u. Silber 
übergeführt. Die Operation, durch welde man 
aus ber Kräte das Metall wieder gewinnt, heißt 


Krägmaden. 
Krapmulde, Trog, in welcher das Gekrätze 
sn wird, n. durch ben deshalb Wafjer fließt. 

uf bem Boden find Onereinihnitte, melde die 
Metalllörner aufbalten, damit fie nicht unter ben 
Unrath vom Waſſer abgefiibrt werben. 

Kratzpochwerk, Pochwert, worin bie als Gekrätz 

zu gebrauchenden Ofenausbrüche u. zerbrochenen 
alten Schmelztiegel gepocht werben. Der Bod- 
trog bat eine eijerne Unterlage, u. das Gepochte 
fest fih in einem Schloßgerinne u. wirb alddann 
auf Waſchherden gewaſchen. 
re f. u. Sräße. 
Krätzſchicht, das zu verfchmelzende Gemenge 
von Gekrätze. Krägichladen, Schladen, welche beim 
Krätzfriſchen u. beim Saigern bes Darrgeträßes ge- 
monmen werben. Krägfchlich, jo v. w. Gekrätzſchlich. 
Krägfüden, mit bleiiichen Zufchlägen beichidtes Ge⸗ 
träge. Kraätzwäſcher, jo v. w. Gelrätmwälcdher. Krätz 
wert, Wert, das von Abjaigern des Krätzlupfers 
entitebt. 

Kraßtrommel, j. u. Kratze 1) P) a). 

Kratzwolle, fo v. w. Streihmwolle. 

Kraubat, Dorf im Kreiſe Brud (Steyermarf), 
Hei Admont, 330 Ew., Boftamt, in ber Näbe 
Eiſenchromerz. 

Krauchenberg, Georg Freiherr von K., geb. 
(776 in Celle, trat 1791 als Kabet ins 3. Hanno» 
.neriche Dragonerregiment, dann in bie Deutſche 
Legion, machte 1805 die Erpebition nach Hannover 
u. 1907 nach Kopenhagen mit, ging 1809 mit dem 
1. Dujarenregiment nad Liffabon u. focht mit 
Wellington in allen Schlachten u. Gefechten in Spa- 
nien; 1813 verließ er benjelben u, wurde vom 
Kronprinzen von Schweben in dem Stabe bes 
General von Wallmoben angeftellt, 1815 kämpfte 
er bei Waterloo, trat 1816 mit ber Deutjchen Legion 
in den Hanndverichen Dienft als Oberftlientenant 
zurücd, wurde 1828 Oberft, 1831 Inſpecteur ber 
Gavallerie, 1832 in den Freiherrnſtand erhoben, 
1840 Commanbeur ber 1. Kavalleriebivifion ı. ft. 
1843 in Hannover. 

Krauchenwies, Marktfleden im Amt ec u 
ringen bes preuß. em: Hohenzollern, 
an ber Adelsbach u. Äblaß, Schloß; 900 Em. 

Krauchtbal, 1) Dorf im Amte Burgdorf des 
Schweizercantons Bern, 2300 Ew., Aderbau; 
2) Thal im öftlihen Theile bes Schweizercantong 
Slarus, bilder Anfangs eine von dem Krauchbach 
durchſtrömte, wilde Felsſchlucht zwiſchen dem Gul⸗ 
benfiod u. dem Kamperduner Grath, erhebt ſich 
bis zu 5660 Fuß u. bildet die untere Stufe der 
Krauctbalaip; bat viele Weiden, auch Sümpfe 
Die bebeutenbften Alpen in dem Thale find: Krauch⸗ 
tbal, Border» u. Hintered, Trosgi, Riefeten 
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Kränel, 1) Gabel mit gebogenen — —— — 
Zacken, zum Faſſen u. Halten; 2) fünfzinkige Ga⸗ 
bei, Erz u. Schutt in Die Tröge u. Körbe zu füllen. 
Kraugalliden ‚jo v. w. Dryoper. 

Kraugia (a. Geogr.), zwei Heine Infeln, im 
Saronif Meerbuien, dem Spiräiihen Borge- 
birg * Argolis gegenüber; jetzt zu ben Peute Neſi 
gerechnet. 

Krauna, reformirtes Pfarrdorf im Kreiſe Par⸗ 
dubitz, Bezirk Skucz (Böhmen), bei Reichenberg; 
Spinnerei, Leineweberei, Holzfabrilation; 1500 Em. 
raus (crispus, Bot.), 1) von Blättern ge- 
braucht, deren Plattenrand in zahlreiche Falten ge 
legt ift, wie beim Braun- ob, Krauslohl; 2) von 
fädlichen ob. baarartigen hin⸗ u. bergebogenen, in 
einander gewirrten Theilen, wie bie Haare auf 
Beinblättern u. ber Stachys lanata. 

Kraus, 1) Chriſtian Jakob, geb. 1753 zu 
Ofterode in Preußen; wurde 1781 PBrofefior ber 
prattiſchen Philofophie u. Cameralwiſſenſchaften in 
Königsberg u. ft. dort ben 25. Aug. 1807; er ſchr.: 
Der geiftliche Abenteurer, Königeb. 1784; Ency- 
klopädiſche Anfichten einiger Zweige ber Gelehr- 
famleit, ebb. 1809, 2 Bde. Aus jeinem Nachlaß 
wurden noch — Staatswirthſchaft, Königsb. 
1808 -11, 5 Bbe. (herausgeg. von dem Oberpräſi⸗ 
denten v. Auerswald); Vermiſchte Schriften, ebd. 
1808— 19, 8 Bde. 2) Joſeph, geb. 1756 im 
Manheim; kam 1788 als Dilettant nad Stopen- 
bagen u. wibmete fi ber Muſik; der König lieh 
ibn reifen u. ernannte ihn 1786 zum 1. 
er ft, 1792 in Kopenhagen u. ſchr. Opern (bei. Dido 
neas), Kirchenfahen u. Inftrumentalmufit. 
3) Ludwig Auguft, geb. 1777 in Helmſtädt; 
wurde 1809 Brivatdocent u. fpäter Profeflor der 
Mebicin in Göttingen, wo er 1845 ftarb; er jahr. : 
Anweiſung zu gerichtlichen Leichenunterſuchungen, 
Helmft. 1804, 2. Aufl. 1837; Mebdicinifches Leri« 
fon, Gött. 1821, 2. Aufl. 1826; Nachtrag dazu, 
ebd. 1832; Fernere Nachträge, ebb. 1838, 3. Aufl. 
1843; Überficht der gefammten Heilmittellehre, ebd. 
1831; Das Sterben im Grabe, Helmft. 1837; All» 
— Noſologie u. Therapie, Gött. 1839, 2 

de., u. m. a. 

Krausbeeren, ſo v. w. Stachelbeeren. 

Krausblankes Leder, holländiſches Leber, für 
Sattler u. Riemer. Wird mit dem Krifpelholz noch 
bej. gekriſpelt. 

Krausbdiftel, ift 1) Carduus crispus; 2) 

ryngium campestre, 

Kraufe, jo v. w. Halskrauſe. 
anje, 1) Job. Gottl., Pſeudonym Job, 
Jarkius, geb. 1684 zu Hünern im Fürftentyum 
Wohlau in Schlefien; wurbe 1723 Profeſſor der 
Beredtſamleit u. Geſchichte in Leipzig u. ft. 1736; 
er ſchr. von 1715—33 Leipziger gelehrte Zeitung 
(eine ber erften deutſchen Zeitungen diefer Art), 
u. mehre literarifche Zeitfchriften. 2) Jonathan, 

eb. 1701 in Hirihberg; war erft ‘Prediger zu 
Bolgfen im Fürftenthbum Woblau, dann feit 1733 
Dialonus zu Probſthayn im Liegnitzſchen, wurde 
1739 Baftor in Liegnig u. fl. als Superintendent 
u. Aſſeſſor des dortigen Eonfiftoriums; er ſchr.: 
Die zum Lobe Gottes eröffneten Lippen der Glau- 
bigen in heiligen Liedern Über Die Evangelia, Hamb. 
1732; Gnabe u. Wahrheit Gottes in Ehrifto Jeſu 
in heiligen Liedern über bie Evangelien u. Epifteln, 
Yauban 1739. 8) Karl Chriftian, geb. 1716 im 
Deligih; wurbe 1762 Profeffor der Anatomie u. 


u. 
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Ehirurgie in Leipzig u. fl. 1793; er gab ben Eelfus 
Seraus, Ypz. 1767; feine Opuseula med. pract., 
gab Kühn, ebd. 1787, heraus. 4) Joh. Ehri- 
fiopb, geb. 1749 in Artern; war Profeffor ber 
Geſchichte in Halle u. fl. 1799; er fchr.: Einleitung 
in Die Gefchichte des Deutichen Reiche, Halle 1794; 
Handbuch der KHriftlichen, bei. deutſchen politiſchen 
«irhengefhichte, ebd. 1785; Grimbriß der Ge 
HSichte ber jeigen Staaten, ebd. 1788; Gefchichte 
oes Haufes u. FlirftenthHums Anhalt, ebd. 1779 — 
1782, 2 Bde.; Gejchichte der wichtigften Begeben- 
deiten des heutigen Europas, ebd. 1784— 1803, 
jortgeſetzt von J. A. Renner; Abhandlungen aus 
dein Deutjchen Rechte, ebd. 1797; Corpus prae- 
es medii aevi scriptorum, Tom, I, 
ebd. 1797, n.a.m. 5) Yob. Friedrich, geb. 
2770 zu Reichenbach im Boigtlande; wurde 1793 
Dialonns in Reichenbach, 1801 Domprediger in 
Naumburg, 1810 Profeffor der Theologie, 1819 
Oberhofprebiger u. Oberconfiftorialratb in Könige» 
berg u. ft. 1820 als Generaljuperintenbent in Wei⸗ 
mar; er fr. u. a.: Predigten über die gemöhn- 
fihen Sonn- u. Fefttagsevangelien des ganzen 
Jahres, Lpz. 1803 — 05, 3 Bbe.; Opera theol., 
Königsb. 1818. 6) Karl Heinrich, geb. 1771 
zu -Blantenfelbe bei Königsberg in der Neumark; 
war erft Felbprebiger in Wefel, dann in Münſter, 
wurbe 1806 Prorector am Gymnafium in Det- 
mold, 1808 ... in Zorndorf, jpäter aud) 
Schulinipector des Küftriner Kreifes, 1823 Super- 
intendent u. Oberhofprebiger F Landsberg an der 
Warthe u. ft. 1841; er jhr.: Mein Vaterland unter 
den bobenzollernihen Regenten, Halle 1803 — 05, 
3 Bde. ; Philotelnos; Das Leben im Geifte Gottes, 
2.4., ebd. 1834; Vermächtniß eines Deutfchen an 
feine Landsleute, ebd. 1832, u.a. 7) Karl Chri— 
fian Friedrich, geb. ben 6. Mai 1781 zu Eiien- 
berg im Altenburgifchen; fludirte in Jena von 
1797 —1800 Theologie, Bhilofophie, Mathematif 
u. Naturwiſſenſchaften, habilitirte fi im Frübjahr 
1802 zu Iena als Privatdocent der Philoſophie u. 
Matbematit, wandte fih 1804 nad Rudolſtadt, 
1805 nah Dresden, wo er als Lehrer au ber 
Ingenieur» Alademie bis zur Auflöfung an biejer 
Antlalı (1813) Anftellung erhielt, babilitirte fich 
1814 in Berlin als Docent ber Philofopbie n. ftif- 
tete dafelbft mit Zeune, Jahn u. U. die Berliniiche 
Geſellſchaft für Deutſche Sprache, kehrte im Herbft 
1815 nach Dresden zurüd, machte 1817 eine 
wiſſenſchaftliche Reife nach Italien u. Frankreich, 
ließ fi im Jahre 1823 als Docent der Philoſophie 
an der Univerfität Göttingen mieber, ging im 
Sommer 1831 nah Münden n. ft. bier am 27, 
Septbr. 1832. Im Jahre 1805 in Altenburg in 
bie Freimaurerbrüderſchaft aufgenommen u. von 
einer Dresdener Loge zum Rebner erwählt, ließ er 
im Auftrage der Loge 1509 eine Sammlung Frei- 
maureriſcher Borträge braden (Höhere Vergeiſti⸗ 
gung der echt Überlieferten Grundſymbole der Frei⸗ 
maurerei, in zwölf — 3. Ausgabe 
1810) u. ſchr.: Die drei älteften Kunſturkunden ber 
erbrüderſchaft, 1810—13, 2. Aufl. 1820. 

© beabfichtigte damit bie Zmede dieſer Geiellichaft 
gemeinnügiger zu machen, indem biefelbe die Ver- 
wirtlihung eines allgemeinen Menſchheitsbundes 
anbahnen —* wurde aber deshalb von der großen 
Mehrheit ver Freimaurer, beſ. in Dresden, Berlin 
u. Hannover, vielfach angefeinbet u. verfolgt, was 
son entſcheidendem fie auf ben Fortgang 
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feiner Lebensverbäitniffe wurde. Er ice. aufn 
bem: Grundlage des Naturrechts, Jena 1803; 
Grundriß der biftoriichen Logil, ebd. 1803; Grund» 
lage eines philoſophiſchen Syſtemes der Mathemo- 
tif, ebd. 1804; Factoren = u. Brimzablentaieln, ch, 
1804; Entwurf eines Syftemes der Philoſophie u 
Anleitung zur Naturphiloſophie, ebd. 1804; &x- 
ſtem der Sittenlehre, Lpz. 1810; Tagblatt de 
Menſchheitlebens, Dresd 1811; Das Ürbild ir 
Menichbeit, ebd. 1811, 2. A. 1819; Lehrbuch da 
Combinationslehre u. Arithınetit, ebd. 1812; Ben 
der Würde der Deutſchen Sprade, ebd 1816; 
Abriß des Syftemes ber Philojopbie, Gött. 1827; 
Darftellungen aus ver Geſchichte ber Mufit, ch. 
1827; Abriß des Syſtemes der Logil, «bb. 1838; 
Abriß des Syſtemes der Rechtsphiloſophie di 
1828; Borlefungen über das a der Phil 
jopbie, ebd. 1825; Vorleiungen über bie Grund» 
wabrbeiten der Wiffenichaft, ebd. 1829. Aus ſeinen 
bandichriftlihen Nachlaſſe wurden heramsgez. ve 
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u. die Encyllopädie der Philoſopbie; Die abielur 
Religionspbiloiophie im Verhältniſſe zu dem ar 
fühlglaubigen Theismus u. nad ihrer Bermite 
lung des Supematuralismus u. bes Rational 
mus; Geift der Gejchichte der Menſchheit; vn 
Schröder: Novae theoriae curvarum _speü- 
mina V; von Leutbecher: Grundriß der Afkeiit, 
von B. Strauß: Anfangsgründe ber allgemeinen 
Theorie der Mufit. Be}. bat die Philoſophie di 
Rechtes von Krane u. feiner Schule Anerkı 
nung gefunden u. ift von Heinrich Ahrens (.d) 
bearbeitet worden. Bgl. H. ©. Lindemann, Dir 
ftellung des Lebens n. der Wiſſenſchaftslehte Kar 
Ch. fr. Kranfes, Münd. 1839. 8) Heiarid 
Chriftopb, Pfeudonym Erich Haurenili, 
geb. 1783 in Großenfurn bei Sonberthautn; 
ftubirte von 1806-09 in Halle u. Leipzig, m 
Hauslehrer an verſchiedenen Orten, wunde 1319 
zweiter Diakonus in Radeberg, 1821 Arditw 
fonus bajelbft, deit 1853 emeritirt; er ihn 
außer mehren Previgten u. a.: Obfcurus, Ruf 
1831; Wletbophilus, ebd. 1831; Cuthanated, 
ebd. 1831; Das wahre Chriſtenthum, ebd. 18° 
Der Teufel als Bibelerflärer, Altenb. 18% 
Die Zeichen der Zeit, Weim. 1838; Die Obi 
rantenjecten dieſet Zeit, ebd. 1841; Daquerte 
typen des häuslichen u. ehelichen Lebens, 
1843, x. 9) Charlotte Lowije, geb. vet 
Fink, geb. 1785 in Klein» Naunborf bei Line 
berg, vermählte ſich mit dem Schullehrer 8. 
Groß-Mocbern bei Breslau; fie jehr.: Poriik 
Berfuche, Brest. 1811; Poefien, ebd. 1918-2, 
3 Bochn.; Frühlingsblüthen, Liegn. 1923; Fler, 
ebd. 1824; Geſchöpfe beiterer Phantafie, 
1829; Erzählungen, PBolterabendicherze x, - 
1830. 10) Wilhelm, geb. 1803 im Deflan, SM" 
ger am Königſtädtſchen Theater in Berlin, 
dafjelbe nach fünf Jahren, wurde dann 
maler, Schiller von C. W. Kolbe, feit 1524 m 
Wach in Berlin, ging dann nach Rügen, baratl 
nach Norwegen, Holland, Belgien, der Norman 
u. lebte jpäter in Berlin. 2 } 
Krauseifen, 1) ſchmale Eifenftäbe, deren (dark 
Kanten übereck flach geſchlagen find. Dies Shi 
gen geſchieht mit dem Krausbanımer, welchet 
ftumpie Pinne bat u. von Wafjer getrieben * 
es wird in beſonderen Hütten, Keund- (SAMT) 
bämmern, bereitet; vol. Eifen III. ») b) bD); 
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gravirter zen Stempel, durch welchen bie 
glatten Flittern in Krausſtittern, d. h. ſolche mit 
einer eingedrückten Zeichnung ans Punkten od. 
Strichen, umgewandelt werden, inbem man fie 
auf Blei legt, das K. auffegt m. mit dem Hannner 
daran N he 

Kränfelfrantheit, eine Kartoffelkrankheit, ſ. d. 

Kraufeln,, 1) fo v. mw. Friſtren; daher Kräufel 
mühe, fo v. _. Friſirmuhie; 2) (Münzm.), fo v. 
w. Beränbeln; baber Kräufelung, bei Münzen 
Ranbverzierung, welche in dem Kräufelmert durch 
zwei gehärtete ftäblerne Rändeleifen erzeugt wird; 
3) vom Meere, fich kräufeln, wenn e8 kurze, hohe, 
mit Schaum bebedte Wellen jchlägt. 

Kraußelfter, fo v. w. Großer Würger. 

Kraujeminze, 1) Pflanze, Mentha crispa; 
2) (Kraufenmtinzbranntwein), iiber K. u. Anis abge: 
zogener Branntwein, —— grün gefärbt. 

Krauſeminzöl (Ol. menthae crispae), durch 
Deftillation mit Waſſer aus ber Krauſeminze ge- 
wonnenes Ätheriiches DT, ift blaßgelb, von bem ın- 
tenfiven Geruch der Pflanze nm. bitterlihem Ge- 
Ihmad. Das frifche DI fett beim Abkühlen Stea- 
ropten ab. 

Kraufened, ı) Joh. Chriſt., geb. 1708 zur 
Zell im Baireuthiſchen; war Secretär beim Kam⸗ 
mercollegium in Bairenth u. fl. 1799; er ſchr.: 
Die Saloppe (tomifches Heldengedicht), Bair. 1767; 
auch Luftipiele: Die Werbung für England, ebd. 
1770; Der Goldmacher, ebd. 1772; Die Fürften- 
reife, ebb. 1777; Gedichte, ebb. 1776. 2) Wilh. 
J. von ., geb. am 13. Octbr. 1775 in Batreutb, 
wo jein Bater marfgräflich ansbachſcher Rath war, 
— feine erſte militäriſche Ausbildung als Ar- 
tilleriecadet auf der Plaſſenburg, wurde 1794 als 
Ingenieurgeograph bei der Rheinarmee verwendet, 
nahm dann an ben Aufnahmen in Südpreußen 
Theil n. erhielt 1797 eine Anftellung als Bremter- 
Lieutenant in der zweiten oftpreußiichen Füſelier— 
brigabe. 1803 murbe er Stabscapitän, 1809 Ma- 
jor ber Artillerie u. 1812 Commandant von Gfau- 
benz. 1813 zum Generalftabe Blüchers verſetzt, 
eichnete er fich bei Großgorſchen u. Bauten aus, 
* Schweidnitz in Vertheidungszuſtand u. erhielt 
dann das Commando einer — et mit welcher 
er Wittenberg einſchloß. Zum Oberften vorgerüdt, 
traf er im Februar 1813 nad dem Gefecht bei 
Ehampaubert bei dem Korps bes Generals von 
Kleift ein; nah der Schlacht von Laon wurde er 
zum Generalftabe Blüchers zurüdveriegt ; nach ber 
Einnahme von Paris übernahm er Jülich u. Weſel 
u. murde dann Commandant von Mainz. Im 
April 1815 zum Generalmajor befördert, ſchloß er 
Landau u. Bitſch ein. 1821 wurde er Kommandeur 
ber 6. Diviflon ir. erſter Kommandant von Torgau, 
1825 Generallieutenant, 1829 Chef des General- 
ftabes der preußiihen Armee, erbielt 1840 ben 
Schwarzeit Ablerorben u. dadurch den Abel; 1848 
nahm er jeinen Abſchied u. fi. am 2. Novbr. 1850 
in Berlin. Seine Memoiren, Berl. 1851. 

Kraudgefpinnft, Gold- od. Silbergefpinnft, 
in welhem bet untergelegte Seibenfaben erft in 
weiten Winbungen mit einem feineren Seiden⸗ 
faden, dann mit bem Lahn in entgegengefetster Rich» 
rung befponnen wird. 

ausbuhn, jo v. w. Strupphuhn, ſ. unt. 


1) h). 
—— f. u. Kohl. 
Krauß, eine 1822 in den Freiberrenftand er- 
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hobene Familie im Altbaiern, deren jetziger Chef 
iſt: Freiherr Marimilian Joſeph, Sohn bes 
1824 verſtorbenen baieriſchen Staatsraths Frei⸗ 
herrn Johann Heinrich, zeb. 1802, iſt baieriſcher 
Kammerjunler. 

Kraͤußler, die Pflanzengattung Hirtella. 

Krausſchnecke, eine Stachelichnede. 

Krauß: itzki, Rathar., |. u. Wranigki. 
Kraut, 1) im weiteren Sinne, ſ. Kräuter; 2) i 
engeren Sinne Gemüfe- u. Futterpflanze (Bras- 
sica oleracea capitata), fommt in weicher 
vor, ale Strunffraut mit hohem gel, vie⸗ 
len Blättern u. feinem Kopf, u. als Kopftrant 
mit kurzem Stengel u. großem Kopf, Bon dem 
Strunffraut kommen bauptjädlidh vor: der H 01» 
fteinfhe, grüne Futter» od. Kuhkohl u. das 
Taufendblätterige ob. Tauſendköpfige 
K., unterfcheibet fi von dem gewöhnlichen K. durch 
bie etwas bellere Farbe, daß fich zwiſchen ven Blatt ⸗ 
ftielen auch in großer Menge Blätter zeigen un. bie 
Pflanzen zum Theil blos 1 Staube haben, zum 
Theil aber auch aus 10-15 aus ber Erbe wach⸗ 
fenderrzarten Aften beſtehen. Das Kopftraut 
od. den Kopfkohl unterſcheidet man in Roth⸗ 
u. Weißkraut, Platt- u. SpitzköpfigeK. 
das plattlöpfige gebeiht Seffer im niedrigen, bas 
ſpitzlöpfige befier in hohen Yagen. Gute Sorten 
bes weißen plattlöpfigen Krautes find: Wimer 
großes Centnerkraut, Erfurter tleines 
weißes Frühtrant, Erfurter großes 
meißes fees K., Ulmer Fleines weißes 
frühes $&., von dem weißen ſpitzköpfigen K.: 
Morker frühes weißes. u. Pommerſches 
8.; von bem Rothen K. das Utrechter, Hol— 
ländiſche, Heine ſchwarzrothe, Hollän« 
diſche blutrothe n. Ulmer blutrothe &. 
Man baut das K. auf gut geblingtem loderem 
elde. Dean ftedt die Krautpflangen, wenn fie das 
fünfte Blatt erreicht haben, gewöhnlich im Juni, im 
2—2] Fuß von einander entferute Reihen. In 
den Reiben enthalten die Pflanzen einen Abftanb 
von 14 Fuß. Den Sommer hindurch werben bie 
Pflanzgenreihen einige Mal behadt u. behäufelt; 
einen großen Feind hat das 8. an ben Koblweiß- 
ling. Die Krautpflanzen zieht man, inden man 
ben Samen (Kapfamgn) jo zeitig als möglich 
im Frühjahr auf nicht zu Bart geplingten Garten- 
beeten nicht zu bi fäet. Dan baut bas K. bei. 
zum Futter für Rindvieh, Schweine, Gänfe, indem 
man bie Blätter am Ende des Sommers bis in 
ben Herbft, wo das Kleefutter aufhört, abplattet u. 
im Spätherbſt, ebe zu ftarfer Froft einfällt, bie 
Krautftauden abhadt u. Anfangs die Blätter u. ge- 
ringere Krauthäupter, zuletzt die Strünte (letztere 
balten fich gegen ben Froſt geſchützt bis zum fol- 
genden Frübjahr) gefpalten u. geſtampft, roh od. 
eingebrübet, füttert. Die größeren Kranttöpfe wer⸗ 
den als Gemüſe zu Weißkraut, Sauerfrant, 
Komßkraut d. a.), od. als Arautſalat (ſ. u. 
Salat) benutzt. 3) (Gerber), jo v. w. Sumach; 
4) Schiffsausprud für Schießpulver ; aber Kraut» 
born, ftatt Pulverhorn, Krautlaterne, fir bie Pul⸗ 

verfammer, Krautföffel, für Ladeſchaufel. 

Kraut, With. Theodor, geb. 1800 in Lüne⸗ 
burg; wurde 1828 Profefjor der Rechte in Göt⸗ 
fingen; auch war er einige Zeit lang Witglied der 
erſſen Kammer ber banmöveriihen Ständever⸗ 
ammlung. Er ſchr.: De argentariis et nummu- 
ariis, Öött. 1826; De codıcibus Luneburgen- 
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sibus. quidus libri juris Germamei medio | 


aevo scrıpti continentur, ebb. 1830; Grundriß 
zu Borlefjungen über ba® deutſche Privatrecht, ebd. 
1830, 3. Aufl. 1845; Die Vormundſchaft nach ben 
Grunbfägen des Deutihen Rechts, 1835—59, 3 
Bde. u. m.a. Gab auch Wieies Handbuch des Kir- 
chenrechts, ebb. 1826, 5. Aufl., heraus. 

Krautartig (Krautig, herbaceus, Bot.), von 
Bflanzen, deren Stängel faftig u. meift nach ein- 
maligem Fruchtragen abftirbt, auch im Gegenfage 
zu trodenhäntig u. blumenblattartig. 

Krautbienen, Bienen, welche nur in Gärten 
u. Feldern, nicht in Wäldern u. Heiben fammeln. 

autdorfche, ift Brassica Campestris, 

Krauteifen, jo v. w. Krauthobel. 

Krauten, fo v. w. Gäten. 

Kräuter (Herbae), 1) fo v. m. Pflanzen, bei. 
in Zufammenfeungen, wie: Kräuterkenner, Kräu- 
terfunde 2c.; 2) Pflanzen mit Ausſchluß von Gras; 
3) Pflanzen mit Ausſchluß von Bäumen u. Ges 
ſträuchern, auch Pilzen, Mooſen, Flechten, über⸗ 
haupt durch Blätter beſ. ſich auszeichnende Pflan⸗ 
zen; 4) Vegetabilien, vom welchen bie ganzen Stän- 
gel mit Blättern u. Blüthen, ob. Zweige, ob. nur 
die Blätter eingefammelt u. auf einem geräumigen, 
gebielten, meift unter dem Dache befindlichen, dem 
Zutritt der Katen u. bergl. verſchloſſenen Boden 
(Kräuterboden), dünn auseinander geftreut, ge- 
trodnet u. aufbewahrt werben. 

Kräuter, 1) an manden Orten, 3. B. in Schle- 
fien, jo v. w. Gemißegärtner; 2) Gerber, welche 
mit Sumad) —— 

Kräuterbader (Med.), |. u. Bab B) c). 

Kräuterbiere, jo v. m. Mebiciniiche 
u. Bier I, 

Kräuterbock, fo v. w. Schmalfäfer (Leptura). 

Kräuterbrod, gemöhnliches Brod, vor bem 
Baden mit allerhand Kräutern, od. aud anderen 
Subftanzen, wie Spießglanz, Schwefel zc., durch⸗ 
tnetei u. dem Vieh, bei. Rindvieh, zur (vermeint- 
chen) Berwabrung gegen Krankheiten gereicht. 

Kräuterbuch, 1) Werke, in denen Pflanzen in 
Holzſchnitten od. Kupfern bargeftellt werben; 2) jo 
». w. Herbarium. 

Krautereur, Anwendung des im Frühling 
frifch ausgepreßten Saftes junger gräiner Kräuter 
als abführendes Getränf. Borzugsweije dienen 
dazu bie Blätter des Lömwenzahns in Verbindung 
mit anderen, wie Löffeltraut, Erdrauch, Bieberflee, 
Benebictenfraut ꝛc. Zmed ber K. ift eine gelinde 
Abführung, mit Ziegenmild wirkt fie zugleich näh- 
rend; die 8. wird gegen bie verſchiebenſten Kranl- 
heiten, zumal Krankheiten bes Unterleibes, empfoh- 
len. Bol. Löffler, Die Kräuterjaftcuren u. deren 
Anmwenbung, 2. Aufl. Dresb. 1843. 

Kräuterdieb (Injectendieb), Käfer, Art 
ver Gattung Bohrtäfer. j 

Kräutereffig , Eifig, welcher mit —— 
od. ſcharfen Kräutern digerirt worden iſt; für Ger 
ſundheits zwede. J 

Kräuterkäſe, ſ. u. Käſe. 

Kräuterkiſſen (Palvinar, Kräuterbettchen, 
Kräuterfädhen, Lectus medicatus), mit gewürz⸗ 
baften Kräutern u. anberen flüchtigen Stoffen (mie 
TCampher) gefüllies leinwanbnes, burdnähtes Säd- 
chen, welches bei äußeren ſchmerzhaften u. entziind» 
fichen Leiden (Zabnmweb, Rheumatismen u. a.) 
teoden, ob. aud mit jpirituöfen Dlitteln ange 
feuchtet, warm aufgelegt u. öfters erneuert wird; 


iere, |. 


Krautartig bis Kravieleifen 


bisweilen zu-längerer Erhaltung ber Wärme, aud 

mit Baummolle od. anderen weichen 

angefüllt; in Form einer Mütze für Kopfleiven 

heißt e8: Kräutermüge (Rräuterbaube, Cucupha). 
Rräuterfunde, Rränterlehre, ſo v. w. Bo- 


tanıf. 
Kräutermeer, 1) (Sargafjomeer), fo v. w. 
Fucusbaut 1); 2) (Mar de yerbas), Die 2fanos 
y Sübpamerila bei ihren Bewohnern wegen ber 

bnlichleit, welche die Oberfläche ber nach der Re- 
— entſtehenden hohen Gräſer, wenn ſie vom 

inbe bewegt werben, mit dem wellenſchlagenden 
Meere barbietet. 

Kräuterfäfte, 1) (Succi herbarum expressi), 
aus ben zerhadten friſchen Kräutern, mittelfi ber 
Preſſe ausgebrüdte Säfte, meift zu Kräutercuren 
(f. d.) angewenbet; 2) ſolche Sähte eingebidt, |. 


Ertracte. 

Kräuterfchiefer (Kräuterfteine), j. u. Stein- 
toblenjormation. 

Krautertranf, durch Aufguß od. auch Abkochen 
beilfräftiger Kräuter bereitet, als Früblingscur, 
zu vermeintliher Blutreinigung angewendet. 

Kräuterwein, Aufguß von beilträftigen, na- 
mentlich bitteren u. gewürzbaften Kräutern mit 
einen leichten weißen Wein. 

Krauteule, Schmetterling, Art der Gattung 
Eulchen, j. d. 2) d). 

Krautbeim, 1) (auch Neu-$. genannt), Amt 
im badiſchen Unterrheintreiie; 6000 Em.; 2) Stadt 
bier, an ber Jagſt; Bergſchloß, Wein u. Aderbau; 
850 Ew.; Hefidenz des Fürften von Salm⸗K. 
ſ. u. Salm. 

Krauthobel, Werkzeug, zum Cinmaden bes 
Sauerfrauts, an beiden Seiten mit Rinnen, im 
welchem ein Kaften ohne Boben leicht hin u. ber 
gehoben werben Tann. Diejer Kaften wird mit 
zerfehnittenen Krauthäuptern gelült u. auf dem 
Hobel hin⸗ u. bergeihoben; dadurch wird in kur- 
jer Zeit eine große Menge Kraut jo fein gegettelt, 
als man bie Meſſer geftellt bat. 

Krauthollunder, ift Sambucus Ebulus. 

Krautinfel, Injel im Chiemjee. 

Krautfammer, auf Schiffen fo v. w. Bulver- 
fammer. 

Kräutlein Patientia, ift Cerastium tomen- 
tosum, 

Krautlerche, 1) jo v. mw. Baumpieper; 2) fo v. 
w. Brachpieper; 8) jo v. w. Wiejenpieper. 

Krautoftheim, Dorf im baieriipen Kreife Mit- 
telfranten, Landgericht Markt» Bibart, bei Uffen- 
beim, an ber Ehe; berühmter Krautbau; 360 Ew.; 
in ber Näbe ber DOffing-See. 

Krautpeterfilie, it Apium petroselinum. 

Krautſand, Elbinfel von 4 OM., im Amte 
Wilhhafen in Hannover, Bremen, mit gleihna- 
migem Dorfe; 920 Em.; Schifffahrt u. Fijcherei 

— nafe, jo v. w. Wieſenſchnale. 

Krautſchneidemaſchine, ſo v. w. Krauthobel. 
Kraut u. Loth, fo v. w. Pulver u. Blei, alter 
Ausdrud für die Ladung ber Heinen Feuerwaffen; 
daher auh Zünbfraut, Bulver auf bie Pfanne. 

Krautvogel, 1) jo v. w. Braunfehliger Stein⸗ 
ſchmätzer; 2) fo v. w. Baumpieper, ſ. u. Pieper. 

Krau em. 1) jo v. w. Feldlerche; 2) io 
v. w. Braunfehlden, 

Krautweibe, jonft fo v. w. Mariä Himmelfahrt. 

Kravang , Borgebirg, fo v. w. Garavang. 

Kravieleifen, zwei Breter, zwiſchen welchen 


Krawall bis SKreatinin 


drei bewegliche, eiferne, gut nolirte Walzen bes 
feftigt find; wo das Kämelgarı zum Glätten bin u. 


ber gezogen wirb. 

Kesmet (mahriceintich mit Charivari (1: 
zujammenhängenbd u. jchon im 14. Jahrh. als Tha⸗ 
wall vorftommenb), im Munde bes Volles 1) Lärm, 
Speftatel ; dann 2) eine mit färmen, Demoliren ꝛc 
verbumbene politifhe Demonftration (meiftens nur 
der nieberften Bollsſchichten) von größerem Umfan 

Krawang, Aififtenz » ————— —* 
auf der weftlihen Nordklüſte ber Inſel Java, ſteht 
unmittelbar unter dem Gouvernement, wird in 
16 Diftricte getheilt u. zählt 98,000 Em. ; im Nor⸗ 
den flach, im Süden gebirgig mit mehren noch 
thätigen Bullanen ; Landbau (Pabie, Thee, Zimmt), 
Rindviehzucht, Salzfiihe; Hauptort: Poerwalarta; 
bebeutendes Salzwerf zu Pallies. 

Krawarn, 1) (Deutich>R.), Dorf bei Katſcher 
im Kreife Ratibor bes ao irtes Oppeln 
der preußischen Provinz Schleſien; Schloß; 2120 
Em.; 2) Golniſch⸗K.), Dorf bei Bauerwitz 
ebendaſelbſt; Schloß; 750 Em. 

Kraweel (Blanten), 30 Planten, welche 24 
Zoll did find, von jenen, welche 5 Zoll dick find, 
geben nur 15 auf ein K.; Kraweel · od. Karvielwerk, 
wo die Planten nicht über einander, jonbern Rand 
an Rand — find. 

Krawinkel (Cravincella), Dorf im Amte Ich- 
tersbaufen, Herzogthum Gotha; Holzarbeiten ; 
1000 Eimm.. Auf bem nahen Burzelberge wer- 
den Müblfteine gefertigt. 

Kray, Baul Freiherr von R., geb. 1735 zu Keß⸗ 
mark in Ungarn, nahm jeitig öfterreichtiche ig 
bienfte, wohnte als Oberſt dem Türlenkriege bei, 
wurbe banı Generalmajor u. zeichnete * im 
Lama Revolutionskriege 1793 — 95 in ben 

ieberlanden u. am Rhein, jo wie 1796 als Feld» 
marfhalllientenant unter Wartensleben bei Alten- 
firchen, Forchheim, Bamberg u. Wetzlar aus. 1797 
focht er jedoch unglüdfich gegen Hoche. Nach dem 
Tode bes Prinzen von Oranien übernahm er den 
Dberbefehl über bie Italienifche Armee, eröffnete 
den Feldzug von 1799 glänzend m. bereitete jo bie 
Siege von Melas u. Sumarom vor, während er 
felbft nad zweimonatliher Belagerung Mantua 
eroberte. Nachdem ber Erzberzog Karl abgebantt 
hatte, commanbirte 8. bie Rheinarmee, allein 
die Übermacht ber Franzoſen nöthigte ihn, fich zwi⸗ 
ſchen die Donan u. den Bodenſee zurüdzuzieben, 
worauf er bas Commando an ben Erzherzog Jo⸗ 
bann abgab. Er fl. im Ian. 1801 in Wien, 

Ktayalp, niebere, tegelförmige —— die 
theils nach Appenzell, theils nach dem Toggenburg 
gehören; barüber führt ein intereffanter Bergpfab 
dur das Zwingli nach Werbenberg u. dem Tog⸗ 


genburg. 
Rrayenhoff, Eornelius Rudolph Theodor, geb. 
1759 in wegen; war erft Arzt in Amfterbam, 


wurbe 1795 Militär unter den holländischen Republi- 
fanern u. abancirte 1798 zum Oberftlieutenant u. 
Generalinipector des Fortificationsweſens, wo cr 
eine gute Karte ber Bataviichen Republik zeichnete. 
Bom König Lubwig von Holland 1805 in den Ge- 
neralftab genommen, wurbe er Generalabjutant, 
Generalbitector des Kriegebepots, Generalmajor 
u. Kriegsminifter. Nach ber Abdankung Ludwigs 
wurde er vom Napoleon als Generalinipector bes 
Genieweſens angefiellt, blieb auf diefem Poſten, bis 
er fi) 1813 für die Patrioten erklärte, wo er Gou⸗ 
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verneur von Amflerbam n. feit 1814 auch koniglich 
nieberlänbifher ®enerallieutenant u. Generalin- 
Ipector bes Geniecorps, fo wie Auffeher des Waa⸗ 
terftaats (Berwaltung ber Brüden u. Dämme) 
wurde; fpäter erhielt er eine Sendung nad Cura⸗ 
gao, legte nach der Rüdkehr von dort jeine Amter 
mieber u. fl. 24. Nov. 1840 in Nimwegen. Er ihr. : 
Entwurf zu dem Ableiten des Nieberrheins in bie 
Hfiel, Nimm. 1823; Entwurf ven vereinigten Strö- 
erg * u. Mans eine andere Richtung zu geben, 
. 1823, 

Krayn, Dorf bei Grottlan im Kreife Strehlen 
bes Regierumgsbezirtes Breslau der preußiichen 
Provinz Schlefien; Schloß, Runtelzuderfabrit, Sa⸗ 
menbau ber echten weißen Runfelzuderrübe; 220 Ew. 

Kteatin, Cs Hs Ns Os, ein Beflanbtheil ber 
Sleifhflüffigkeit der Wirbelthiere, wurbe von Che» 
v entbedt u. fpäter von Liebig genauer unter» 
—58 findet ſich —— im — ber Ge» 

irn u. in geringen Mengen auch im Harn. 
Es —— 2 Aquiv. Waſſer in durchſich⸗ 
tigen, ben Prismen bes klinorhombiſchen 
Syſtems, bie fi in 74,7 Theilen kaltem Waſſer, in 
fiedendem Waſſer in großer Menge, faft nicht im 
Allohol Löfen; es ſchmeckt etwas bitter u. kratzend, 
löſt fih in Ba re ohne Beränberung auf: 
beim Schmelzen mit pt zerfällt es in Ammo: 
niak u. Koblenfäure ob. off u. Sarkofin. Es 
ift ohne Reaction auf Pflanzenfarben u. befitzt fei- 
nen bafifhen Charakter. In ber Kälte wird e8 von 
—* * St z *. ** 
von re, elfäure ob. phorjäure 
in Fon umgemwanbelt. über Di Darftellung 
bes 8. aus Harn f. u. Kreatinin. Das Fleiſch ver» 
ſchiedener Thiere ift verſchieden reih an 8.; am 
meiften erhält man aus Hühnerfleifh; das Fleiſch 
magerer Thiere, ſowie jolcher, welche viel Bewegun 
haben, liefert mehr 8. als das fetter u. im Sta 
gefütterter Thiere. Um aus Fleiſch K. zu erhalten, 


‚wird bafielbe Har gewiegt, mit Waſſer übergofjen 


u. ausgepreßt, bie Fslüjfigleit Dur Kochen vom 
Abumen befeeit u. nn: Atzbaryt gefällt, ver Nieber- 
ſchlag abfiltrirt u. das Filtrat abgebampft; nad 
einiger Zeit ſetzen ſich an der Oberfläche ber Flüſ⸗ 
figleit u. an den Wandungen des Gefäßes Kryftalle 
von 8. ab, welche mit Wafjer u. Altohol gewaſchen 
u. aus heißem Waſſer umfrpftallifirt werden. 
Kreatinin, Cs H7 Ns O2, eine organifche Baſe, 
bie fih im Harn ber Wirbeltbiere, im Fruchtwaſſer 
u. in geringer Menge in ber Fleiſchflüſſigleit findet, 
ift ein Zerjegungsprobuct bes Kreatind. Man er- 
hält das 8. aus dem Kreatin, indem man bafjelbe 
mit concentrirter Salzfäure behandelt, zur Trodne 
eindampft u. bas entftandene falzjaure 8. durch 
Kochen mit Bleioxydhydrat zerlegt. Am vortheil« 
bafteften gewinnt man es aus Harn, inbem man 
benfelben mit AÄtzlalk u. Ehlorcalcium verſetzt, fil- 
trirt u. einbampft, mit Alkohol auszieht u. mit 
einer alkoholiſchen Löfung von neutralem Chlorzint 
an ben Wanbungen bes Gefäßes abgefetst, welche 
*54 u. in heißem Waſſer aufgelöſt werden; 
dieſe Löfung locht man mit friſch — Blei⸗ 
TERN. wodurch das 8. in Löfung erhalten, 
aber zum Theil in Kreatin Übergeführt wird; man 
bampft bas Filtrat ein u. ertrahirt mit ſtarlem Al⸗ 
tobol, welcher das K. aufnimmt u. das Kreatin un 
gelöft läßt. Aus ver altoholiihen Löſung kryſtal⸗ 
lifirt das 8. in farblojen glänzenden Kryftallen des 
monoklinoedriſchen Syftems, welde in Waller, 
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Krentopfaga bis Krebs 


Allohol u. Äther leicht 189lich find. Die Löfungen [ käwänge von gefottenen Krebien kommen auch «fs 


teagiven allaliſch. Eine concentrirte Löſung 
gibt auf Zuſatz von Chlorzinklöſung einem weißen 
vſtalliniſchen Niederſchlag von Kteatinchlorzint; 
ber fih aus einer verbünnten Löſung erfi nach eini- 
ger Zeit abſcheidet; falpeterfaures Gifberogw. ibt 
einen kryſtalliniſchen Niederſchlag, mit Kup 
zen verbindet fih bas K. zu ſchön blau gefärbten 
fryftallifirbaren Berbindungen; Ou erchlorid 
erzeugt. einen Täfigen Nieberfchlag, ber nach einiger 
Zeit fryftallinifh wird. Mit flarten Säuren bildet 
das 8. falgartige Berbinbungen. Schwefelſau⸗ 
res K., Cs H7 Ns Os, SOs, HO, tryftaflifirt in 
durchfichtigen Iuftbeftänbigen Tafeln, ift in Waſſer 
u. Allohol lsslich. Salzfaures K., Cs Hr Ns 
Os, HCI, bildet breifeitige ob. ſechsſeitige Tafeln 
ob. Säulen, bie in Waſſer u. Allohol lbölich find. 
Eine dem Cblorplatin » Chlorammonium analoge 
Berbindung, das Kreatinin-@hlorplatin, Ca Hr Ns 
Os, HCI + Pt Cls, bildet fich beim. Abbampfen 
von jalzjanrem K. mit Chlorplatim, es erſcheint in 
morgenrotben burchfichtigen Säulen ; aus einer af» 
tobolifhen Löſung von K. fällt Chlorplatin dieſe 
Berbindung im Form gelbrother, durchſichtiger, in 
Waſſer leicht löslicher Kryſtalle. Kreatinin«Ehlor- 
zine Truftallifiet in warzenförmig ob. flernförmig 
gruppirten zugeipigten Nabelm, Löft fich ſchwierig 
in kaltem, leichter in heifem Waſſer; durch Aufldfen 
ın mit wenig Salgläure angefäuertem Alkohol kann 
es umirpftallifirt merben, 

Kreatophäga, jo v. w. Raubtäfer. 

Krebs, 1) Thier aus den Gattungen Krebie, 
Hummern u. Krabben; 2) bef. Gattung Astacus; 
3) Gemeiner K. (Flußkrebs, Astacus flu- 
viatilis Fabr.), Art aus diefer Gattung ; Scheren 
ungleich, gelörnt, nach innen fein J— grünlich⸗ 
ſchwarz, das Weibchen hat am —— 5, das 
Männchen 3 Paar Sr wird (doch nicht jeder) 
beim Kochen im er.rotb, lebt im langfam 
fließenden Waffern, unter Steinen u. in Löchern, 
frißt Aas u. Gewürme, häutet fih vom Mai 
Bis Anguft, bat zu dieſer Zeit ne (f. d.) 
m fih, ergänzt verlorene Scheren u. Füße, kann 
feine Füße zum Rüdmwärtsgeben brauchen. Das 
Männchen kaͤmpft zur Begattungszeit mit andern, 
das Weibchen trägt die Eier unter dem Schwanz ; 
findet fi in Europa, andy in Indien. Die Krebie 
find eine Beliebte Speife u. am ſchmachkhafteſten 
vom Mai bis Auguft (Donate, bie fein R in fich 
haben). Durch höre Nahrımg erhalten fie Beige 
ſchmack; besbalb werben Badtrebfe ben Flußkreb⸗ 
fen u. dieſe ben Teichkrebfen vorgezogen ; Butter⸗ 
trebfe nennt man Krebfe im Main. Juni, bie nad 
abgemorfirer harter Schale nur noch mit einer 
Haut bededt find. Die Krebfe werben mit heißem 
Waſſer übergofjen ır. mit etwas Butter u. Salz ab» 

efotten. Die hellrothe Farbe der Schafe iſt um fo 
chöner, je neuer die erhaltene Schale war, die ihrem 
Abfalle nahen Schalen bleiben gene, bei ab⸗ 
geftandenen Krebſen (bei denen and der Schwanz 
erabe ausgeſtreckt ift) ift bie Schale bleih. Dem 

bſtehen find die Krebie bei Gewittern u. nach der ge» 
meinen Meinung auch in ber Nähe von Schweinen 
feicht ausgeſetzt. Im der Küche werben Krebfe auch 
zur Bereitung von Kreböhutter angewendet, wozu 
bef. die Meinen Krebie od. bie menig fleifchigen Theile 
ber gefottenen Krebfe mit Butter abgeichmeljt wer» 
den, u. dann biefe zu Krebefuppen u. Mreböbrüben 
benußt. Die aus ben Schalen genommenen Krebb · 


bon. | Zuſatz zu andern Gerichten (Kreböferee, Krebüttäten; 


Kreböpaftetchen u. a.). Unter Krebönaien verficht 
man bie: mmenen Bruſtſchilde der Strebie, 
welde mit Semmel u. anberm, mit Kreböbutter an« 
gemachten Zeige gefüllt u. gebaden, als Zutbat zu 
anbern Gerichten, bef. Potage, zur Tafel kommen. 
Das Fangen ber Krebſe (Kreböfang) geichieht ent» 
weder von Anfang Mai bis Ende Auguft in lüfien 
u. Bächen mit bloßen Händen, inbem man in bas 
Waſſer fteigt m. fie aus ihren Löchern, unter Wur⸗ 
zeln u. Steinen berausziehet (Krebien); ob. durch 
Leuchten auf dieſelbe Art, wiebas Fi ten; ferner 
in Krebößörben, einer Art Fiſchrenſen, an beiten 
Seiten mit einem Eingang, in bie man ale Köder 
allerlei robes, gelochtes od. faulenbes Fleiſch, ab- 
gejogene gest, Erbien-, Bohnen-, Hirfenftreb, 
ob. Kalmus thut; ferner Durch Jagen, inbem 
man mit ber Fiſchtrampe die Krebfe ausihren Löchern 
treibt, Hamen vorhält u. überbies quer durch dem 
Dach Reufen legt, mit bem Ketſcher; emblich mit 
bem Topfe, bie® geſchieht fo: man kocht in einem 
neuen Topfe Hirje mit Milch ohne Salz u. läßt 
benfelben am Ranbe bes Zopfes jo viel als ınäy- 
lid anbrennen, ſchüttet ben Hirfen aus, werienk 
deu Topf in einem Nee ins Wafler u. zieht ibn 
nach einiger Zeit wieber heraus. n zieht auch 
e in Kreböbächen, mit klarem Waſſer, 
großen Steinen, bier u. da tiefen Löchern u. am 
fer mit großen, mit.den Wurzeln in das Waſſer 
reihenden Bäumen. In einem ſolchen Bade bringt 
man einen mit Heinen Löchern verjehenen Fiſchkaften 
od. einen großen zu verfchließenben Korb an, thut 
im Frübjabre in den Kaften auf 60 alte Weibchen 15 
Männden u. füttert fie mit Fleiſchabgängen. Die 
jungen Krebſe ſchlüpfen durch Die Löcher, u. im Herbſte 
werben auch pie alten Krebſe aus bem Kaften getban; 
aber im nächſten jahr das Einſetzen alter Krebie 
wiederholt. Die Gewohnheit des Krebfes, mehr rüd» 
märts als vorwärts zu geben, bat zu mandherlei Ber- 
gleichen u. Bildern Anlaß gegeben, wie: ben Sereb# 
gang geben, von einem linternehmen, mebr rüdwärts 
als vorwärts lommen; auch nennt man Krebſe 4) 
ſolche Bücher, welche ein Buchhändler auf Eommih 
fion erhalten, aber nicht verfauft bat u. biefelben 
Daher an den Berlegerzuriädichidt;5) viertes Zeichen 
bes Thierkreiſes (T5 0d. 98) ; 6) Stermbilb Dabei, im 
der Nähe beflelben, Das aber in Folgedes ben? 
bes Rachtgleichenpunftes nicht mebr genau mit dem 
Zeichen zufammenfällt, alfo nicht mehr im 90. kit 
120. Grab ber Fänge fidh befindet, fonbern vom 
18% 05 bis 12° H reiht; es iſt mefllich von ben 
willingen, öftfihd vom dötven begrenzt, emtbält 
te Krippe (Praesepe), eine Gruppe jehr n 
Sterne, u. unter ihr den nördlichen m. fürli«- 
hen kleinen Eſel (Asellus borealis n. A. 
australis), 2 Sterne vierteg Größe. Soll der von 
Yumo unter bie Sterne verſetzte große 8. jein, ven 
Herkules zertrat, weil er, von Here abgeichidt, im 
Kampfe mit der Lernätichen Schlange ihn in ben 
Fuß kniep; nach Andern ber K., welcher eine von 
ihm mit Liebe verfolgte Nymphe, Garamantis, 
Durch Kneipen aufbielt; 7) im Mittelalter der eiferne 
Harniſch, von feiner frebsartigen Geflalt; 8) 2 
7 Galen, bie vierköpfige Hauptbinde, ſ. Binden 
bir.). 
Krebs (gr. Coreinoma, lat. Cancer), b#8- 
artige Afterorganifationen, welche fi gewöbn⸗ 


lich im Geftalt urigleicher böderiger ® 
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im ben Geweben bes Organismus bilden u. auf 
deren Koften Durch eignes inneres Wachsthum zu ⸗ 
nebmen, io daß fie die verſchiedenſten Geweb⸗ 
theile n. Nachbarorgane nad u. nach in eine ge- 
meinjame Mafle verſchmelzen u. endlich zerftören. 
Dieje Kreböbildung wirb wen einer fchleichenben 
Entzündung begleitet u. gebt unter nagenben, ſpäter 
abjatsweije burchichießenden Schmerzen in Erwei⸗ 
hung u. endlich in Berihmärung fiber, u. es ent» 
ftebt ein bösartiges, alle ergriffenen. Theile gleich- 
förmig zerſtörendes Geſchwür (Hrebögeihwär, Ul- 
cus cancrosum), od. in offenen $. (Carcinoma 
apertum) über, mas man an bem unveinen böde« 
rigen Grunde, bem wiberlichen Geftante ber bran« 
dig abfterbenden Aftermafle (Arebojauche), ben 
ihwammigen blutenden Gefäßwucherungen, ben 
zerirefienen ausmärtsgebogenen Rändern u. ben 
gefüllten Benenftänmcen ver Umgebung erkennt. 
Im Allgemeinen unterjcheibet man den harten &. 
(Falertrebs), u. den meiden 8. (Mart» 
Ihmwamm) j. unten. Der &. geht gern von Drü⸗ 
jen aus, bei. Bruſtdrüſe, Hode u. Leber, u. von 
den Drüjenbälgen der Haut u. Schleimhaut. In 
einzelnen Fällen ijt ber $. örtlih ob. primär, 
zieht jedoch nach u. nach eine allgemeine Erkran⸗ 
tung nah fih. Häufiger gebt ber K. von einem 
Allgemeinleiden ber Ernährung (Krebödpätrafie, 
Krebölacherie) aus, das fi anfangs unter den Zei⸗ 
chen ber venöſen u. abdominellen Bollbliitigkeit 
werbirgt, nach u. wach aber in einer ſchmutzig grauen, 
gelblichen, teodenen jhuppigen Haut ſich verräth, 
Dem Gefichte, bei. um den Mund beram, den Aus⸗ 
druck eines tiefen Yeidens od. Grames aufprägt 
«Kreböhabitus) u. mit Blutwäſſerigleit u. heltiſchem 
Fieber endet. Die Krebsgeſchwulſt bejieht in ber 
Regel aus einem Örumdlager (Stroma) von 
eigenthiimlichen eiweißhaltigen Kreböfafern, welche 
maſchig, ftraßlig u. blumentohlartig ausgebreitet 
find, u. zmijchen denen eine gräuliche od. weißliche 
zellartige od. fleiihige Zwiſchenmaſſe liegt, bie 
aus Mleineren od. größeren Kreböjellen, bei. ge 
ihmänzten od. jpindelförmigen, fowie aus Körn- 
hen, Eiterförperchen, Kryftallen, Fetttropffteinen ıc. 
zujammengejeßt ifl. 

Die Hauptformen ber Krebsgeihmulften find: 
a) Markſchwamm (Medullarkrebs, Zel- 
Lentrebs, Careinoma medullare, Cancer s. 
Fungus medullaris, Encephal oid), bie häur 
figfte Krebsart, mit überwiegenden Zellengehalt, 
Faſern fehlen oft ganz, ſoweit fie nicht zur Bil- 
Dung bes Stroma notbwendig find. Nicht jelten 
find Blutgefäße reichlich darin (Blutſchwamm, 
Fungus haematodes) od. körniges Pigment 
(Bigmenttrebs, Fungus melanodes), ja jelbft 
Knochenbildung lommt darin vor (bösartiges 
Dfteoid). Der Markſchwamm zeigt zuweilen nei» 
artig vermwebte Fajerzlige mit eingeiprengten grauen 
Stellen (Carc. reticulare), ob. er ift gallertartig 
mit bilichelartig zufammentretenben Falern (Carc. 
fasciculatum s. hyatinum), ob. er ftellt eine ge- 
ftielte blumenlohlartig veräftelte Wucherung vor, 
die in ihren Zotten eine weißliche Markſchwamm⸗ 
maſſe emtbält (Zottentrebs), bei. gern auf 
Schleimhäuten zumal ber Blaje; der Nartihwamm 
kommt gern vor in Leber, Nieren, Hoben u. Yungen. 
b) Faſerkrebs (Stirrbus, Carc. fibrosum 
s. simplex) mit vorherrſchender Faſerbildung; das 
Dichtefte u. härtefte Krebsgebilde, jelbft fuorpel- u. 
Reinhart (Cancer eburneus), wächſt jepr laugſam, 
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erweicht felten od. nur ganz allmälig Iſt wohl jap 
immer primäre Krebsbildung, bisweilen auch ber 
Boden für einen fecundären Markſchwamm (jo im 
Magen, in der Gebärmutter), auferbem findet er 
fih ın der Bruftbrüfe, im Dickdarm u. den Spei- 
heldrüjen. ce) Gallertkrebs (Alveolar- ob. 
Areolartreb#), aus verſchieden großen, did« 
wandigen, zelligen Räumen beftebend, Die mit einer 
gallertartigen (folloiden) Mafje gefüllt find, findet 
fih vorzüglich im Magen. u. Diddarn, anf dem 
Bauchielle, im Eierftode u. in den Anochen. Sämmt⸗ 
liche Krebsarten geben verſchiedentlich in einander 
über u. bilden dadurch Mittelformen. Neigung zu 
Krebserkrankung «Krebdanlage) findet fich beim 
melancholiſchen u. choleriihen Temperament, im 
mittleren Alter beim weiblichen Geichlecht. Kummer 
u. Sorge u. ſchlechte Nahrung ſcheinen die Anlage zu 
fteigern, Zuberfellrantpeit fie dagegen ausju« 
ſchließen. Als Gelegenheitsurſachen tritt zuweilen 
Schlag, Stoß, Kratzen od. fonft eine zu Gewebsent« 
zündung Veranlafjung gebende Verlegung; ja ſo— 
gar Anjtedung leugnet man nicht-ganz. 

Krebje einzelner Organe find hauptſächlich: 
a) ber Bruftlrebs, K. ber Bruſtdrüſe ber 
Frauen, gewöhnlih in den klimalteriſchen Jah⸗ 
ren, zumeift Faſerkrebs, bisweilen in Mark⸗ 
ſchwamm übergehend; er befteht oft allein im 
Körper, häufig aber geſellt ſich K. der Adhiel- 
brüjen, ber Zeber, ber Gebärmutter dazu; b) der 
Gebärmuttertrebs (Uterinallrebs) tritt 
gewöhnlich als ein primärer u. alleiniger K. auf; ift 
in ber Regel ein mebullarer, befällt ftets den Mut- 
terınund u. den Mutterhals; c) Magenkrebs, 
häufig vorzüglich Faſerkrebs, jeltener Marlſchwamm 
u. jehr jelten Ulveolarkrebs. Zumeiſt befteht er 
allein im Körper, doch greift er zumeilen auf Xeber 
u. Bauchſpeicheldrüſe Über. Er befüllt fat nur ven 
Piörtner des Magens, jeltner ift der Magenmund 
Sig krebſiger Entartung u, daun gewöhnlich mit 
X. der Speiieröhre verbunden. Durch Berjaudung 
ber Mafje bildet fich ein Krebsgeſchwür, welches zu⸗ 
weilen durchbricht u. Communication bes Dlagens 
mit dem Duergrimmbarm bebingt u. fi) vorzüglich 
durch Erbrechen arg a ee übelriechenber 
Maſſen zu erfennen gibt; d) Leberkrebs, zumeift 
Markſchwamm u. nicht jelten pigmentbaltig, zeigt 
fih ald Knoten od. als Infiltrat; gewöhnlich ver- 
bindet er ſich mit 8. ber benachbarten Lymphdrüſen 
bes Diagens, Maſtdarms u. Bauchfelles; ift häufig 
Urſache der Bauchjellentzündung, erzeugt VBergrö- 
erung ber Leber, aber auch Schwund der Leber⸗ 
mafje (leberatrophie) u. Bauchwaſſerſucht bei Drud 
auf die Pfortader u. Berftopfung der Venen durch 
ing e) Darmireb3, vorzüglich am Did- 
darm, bei. im Mafidarın als fibröjer u. medullarer, 
oft allein, oft aber auch mit Magen», Leber» u. 
Lymphdrüſenkrebs verbunden, in Geftalt runder, 
böderiger Knoten, od. als ringförmige, ben Darm 
bisweilen jehr verengende Ablagerung in beren 
Folge das lÜberliegende Darınftüd ſich erweitert. 
Berfaucht der Darmkrebs, jo kaun es zu Durchboh- 
rung kommen, Der in Pr kommt vor 
als ringförmiger —— s, faſt nur im oberen 
Theile, als Zottenfrebs, ala markſchwammähnliche 
Infiltration; H Hobenkrebs, gewöhnlich Dlart- 
ſchwamm als Infiltrat, zuweilen bricht er ua 
außen auf, öfters Folge allgemeiner Syphilis; 
5 Harnblaſenkrebs, zumeift im Gefolge von 
Maftdarm + u. Gebärmutterfrebs u, zwar als Mark 
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ſchwammknoten in ben Blajenbäuten, häufiger aber 
noch als Zottenkrebs. Sein Sit; ift vorzuggmeile 
am Dalje od. Grunde der Blaje, er blutet oft 
bebeutend; b) Knochenkrebs, oft ſecundär bei 
Bruftdrüfen-, Maſtdarm⸗, Gebärmutterfrebe ꝛc.; 
er tritt zumeift in ben reiferen Jahren u. als 
areolarer, Fajer- u. Medullarkrebs auf; feine Bil- 
dung gebt immer von der Markhaut aus u. befällt 
deshalb bei. ſchwammige Knochenſubſtanz u. Kno⸗ 
chen. Durch ag ae ven der Krebsmaſſe kommt 
Knochenfraß u. Knochenbrand zu Stande. Bis- 
weilen bildet fih eine Knochenſchale um benjel- 
ben, bisweilen auch Blätter u. Nadeln im Innern 
des Krebies (Ofteoid, Spina ventosa); D Jun» 
genkrebe, bei. an ber Wurzel ein unregelmäßiges, 
zadigbuctiges, ſchwammig wucherndes Geſchwür 
bildend Dieſe Krebsgeſchwüre der Zunge lönnen 
ſchon nach einfacher Verletzung ber Zunge ent⸗ 
ftehen, machen nur langfame Fortſchritte, mider- 
ſtehen aber allen Heilverfuchen ; k) Hautkrebs, 
unter welchem Namen jedoch häufig Epithalialmu- 
cherungen, jo wierfchnell um ſich greifende u. hart- 
nädige Geſchwüre mitbegriffen werben; ber Haut« 
frebs lommt urjprünglih als Faſerkrebs u. als 
Markſchwamm vor, oft ift er auch Folge der Verjau⸗ 
Kung eines tiefer liegenden Krebjes, 5. B. beißruft- 
a. Lymphdrüſenkrebs. Bejondere Arten bes Haut» 
trebies find: aa) ber Schornfteinfegerfrebs, 
ein Markſchwamm, ber am Hobenfade als Knöt- 
chen od. warzenartiger Auswuchs beginnt, fich röthet, 
näßt, mit Boden u. zottigen Hautpapillenwude- 
ungen bebedt u. endlich eın Geſchwür mit harten 
Rändern u. blumenkoblartigen Wucherungen wird; 
das nr in bie Ziefe auf die benady« 
barten Lymphdruſen bis in die Bauchhöble hinein; 
er Ka Aa A Segen ang 
elfenbeinartige Hautſtleroſe), ein chroniſcher Faſer⸗ 
krebs, wohl aus ſecundär oberhalb krebſiger Bil- 
bung in ben unter ber Haut gelegenen heilen; 
bie F iſt verdickt höckerig, ftarr, weiß, glatt, 
ſehr feſt, beim Einſchneiden tnirſchend. 

Der Verlauf der Krebokrankheiten iſt zumeiſt ſehr 
langſam, jedoch fommen in ſeltenen Fällen auch acute 
Krebsablagerungen vor, bie gewöhnlich zu einem 
ſchnellen Ende führen. Die Ausficht ift ſtets ungün⸗ 
ftig, da nur in feltenen Fällen ein operativer Ein- 
griff gründlich hilft. Die Behandlung des Krebjes 
muß bei ber zumeift geringen Ausficht auf Heilung 
möglichſt jchonend jein. Bor allem ift größte Rein- 
lichkeit u. Schuß gegen jede Reizung zu beobachten. 
Die Entfernung des Krebſes durch das Meſſer, 
durch Atmittel Eandolfiſche Atzpaſie, f. d.) muß 
möglichft zeitig geicheben, ſonſt find, raſch zum 
Tode führende Nachſchübe zu befürchten. Gegen 
8., zumal innerer Organe, find eine große Menge 
Heilmittel, jedoch ohne allen Erfolg, angewendet 
worben, narkotiſche Mittel (Morpbium, Opium, 
Bellabonna) zu Linderung ber, Zufälle dabei find 
umentbehzlih. Bgl. Wardrop, Über Fungus hae- 
matodes, aus dem Engl. von Kühn, 2pz. 1817; 
Mauncie, Mart- u. Blurihwammı, aus dem Franz., 

rantf. 1820; Meyen, Über bie Natur paraſitiſcher 
ſchwülſte, Berl. 1828; Zimmermann, Mart- 
ſchwamm, Wien 1832; Reuß, De melanosi, Prag 
1833; Müller, Über den jeineren Bau ber tranf« 
haften Geſchwülſte, Berl. 1838; Behandlung bes 
Krebjes, nach ber Methode bes Dr. Kanquoin, 
—* — von Frankenberg, Brannſchw. 1839; Sper- 
ber, De melanosi, Halle 1843; Wolf De fungo 
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medullari, ebd. 1843; Bruch, Diagnoſe der bös- 
artigen Gefhmwülfte, Mainz 1847; Gerlach, Zotten» 
krebs u. Ofteoib, ebb. 1852; Hannower, Das Epi- 
tbelioma, 2p3.1852; Köhler, Die Krebs - u. Schein- 
frebsfranfheiten, Stuttg. 1853. 

58, 1) Johann Ludwig, geb. 1713 zu 
Buttelftäbt in Thüringen, Schüler von Sebaftiar 
Bad), war erft Schloßorganift in Zeig u. Zwickau ı. 
ft. 1780 als Hoforganift in Altenburg; er ſchr. viele 
DOrgelftüde. 2) Jobann Tobias, geb. 1718 in 
Butteltäbt; war Conrector in Chemnitz, Lehrer an 
ber Fürftenfchule in Grimma u. ft. 1782 als Recter 
bafelbft; er gab heraus ben Hefiobos, Plutarchos de 
audiendis poetis, Schöttgen® Lexicon in N. T.. 
2pz. 1765, u. fdhr.: Observationes in N. T, 
ebd. 17555 Opuscula academica et scholastica. 
ebd. 1778 2c. 8) Johann Philipp, geb. 1771 
in Glauchau bei Halle, wurde 1795 Eollaborater, 
1800 Conrector u. fpäter Profefjior am Gymma- 
fium zu Weilburg; trat 1828 in ben Rubefiand 
u. ft. 25. Septe 1850 in Weilburg; er icht: 
Anleitung zum Lateiniſchſchreiben, —E— 1816, 
9. Aufl. 1842; Anleitung zum Überjesem im bus 
Griechiſche, Halle 1820; Lebrb. ber Raturgeic, 
Gießen 1816; Lat. Schulgrammatit, ebd. 1817, 
3. Aufl. 1833; Handb. ber philologiichen Bücher⸗ 
tunbe, Bremen 1822 f., 2 Th.; Anfangsgrünbe ver 
Prosodif u. Metrit, Gießen 1825; Brekt. Merrit 
ber lat. Spr., Heibelb. 1826; Antibarbarus ber 
lat. Spr., Frif. 1834, 3. A. ebd. 1843; gab heraus 
Ovids Fasti, Wiesb. 1826, u. überſetzte dieielben, 
— 1799, u. Virgils Eklogen u. Georgile. 
ebd. 1805. 

Krebdartiger Floſſenfuß, Art ver Gattung 
Sloffenfuß, ſ. u. Blätterfüße A). 

—2*t jo v. w. Amphipoda. 
Krebsaffeln, jo v. w. Waflerafjein, ſ. ı. Aſſeln 
Krebsaugen, fo v. w. Krebsfteine. 
Krebsblume, ift 1) die Pflanzengattung Ere- 

ton; 2) Heliotropium europaeum. 

Kreböbiftel, ift Onopordum acantbium; ge 
gen ben Gefichtstrebs. 

Krebfe, 1) bisweilen jo v. w. Kruflenthier; 2) 
(Decapoda, Crustacen decapoda, Maiaco- 
straca), Orbnung der Kruflentbiere; Leib gealie- 
bert, Schale meift hart, horn ob. kaltartig, 4 
ler, 2 Augen u. äußerlihe Obren; freßwertzeuge: 
3 Kiefer» u. 2 Tafterpaare; das Athmen gefchiebt 
durch Kiemen (beftehenb aus Blättchen od. Faſern, 
bie an einander liegen, mit ben Füßen verbunden 
find u, ihre Stelle unter dem Bruftichilb od. ımter 
dem Schwanze haben); Magen oft mit einem kalfı- 
gen Er ugerüfte verjeben, u. dahinter mündet in 
den Dünndarm bie aus vielen Taſchen gebildete 
jweilappige Leber. Gejchlechter find getrennt, Küße 
5—7 Paare, entweder Gang- od. Schwinnmtühe, 
einige haben an den Vorderfüßen Scheren; Häu- 
tung jährlich, wobei fie nicht allein die harte äußer- 
lihe Schale abwerfen u. erneuern, ſondern bie 
Diagenhaut u. Zähne, ja gi bie äußere Haut der 
Gedärme joll fich abziehen. Zur Wiederherſtelung 
der neuen Schale dienen wahrjcheinlich ein Paar 
tallartige Halblugeln (Krebsſteine, f. db.) im on. 
neben dem Magen, bie nad dem Häuten wer 
jhwinden. Die K. haben große Reprobuctionstrait ; 
abgebrochene Füße (zumal vom vierten u. fünften 
Gliede) u. Scheren wachſen wieber. Sie nähren fh 
vom Raub; find meift Wafjerthiere, einige örmen 
jedoch eine Zeitlang außer demichben leben, balter 
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ich unter Steinen, im Ufexgrafe, in Felſen zc. auf, 
machen laugiam, follen zum Theil jehr alt (bis 
100 Jahr) werben. Sie machen bei Linn das Ger 
ſchlecht Cancer aus, u. werben von Goldfuß ge 
hheilt in Heufchreden-, Weichihwanz-, Spinnen- u. 
Flächer ſchwanzkrebje. Latreille tbeilt fie in eigent- 
liche 8. (Decapoda, mit beweglichen Augen, Kopf 
u. Rumpf aus einem Stilde), Schaufeltrebje (Sto- 
matopoda) u. Doppelfüje (Amphipoda). Die 
sigentli—en K. theilt er wieber in Zurzicmänyige 
'). Krabben 3) u. langſchwänzige (Decapoda ma- 
eroura). Andere theilen fie ın folgende lien: 
A) Augen nicht geftielt, unbe lich; meiftens 
Diaffertbier, bie durch häutig blajenförmige Kiemen, 
an Der Wurzel ber Füße od. unter dem Hinterleibe 
atbmen: bie game ber Afleln (ſ. db.) ob. Gleich⸗ 
füßer (Isopoda): bie Gattungen Bopyrus, Cymo- 
thoa, Limnoria, Asellus, Armadillo, Porcellio, 
Oniscus; bie Bamilie ber Zehlfüßler (Laemodi- 
poda): Cyamus u. a.; bie Familie ber Flohlrebſe 
(Amphipoda): Gammarus u.a. B) Augen auf 
einem beweglichen zweiglieberigen Stiele u. facet- 
tirt: a) Heufhredentrebje (Maulfüßler, 
Stomatopoda), Körper mit bünner Horn» ob. 
Dautbebedung, bie vorberen 2—3 Bewegungs- 
organe bes Bruftfaflens ftehen neben bem Dunke: 
die Familie ber Squillen (Squillina), die Gat- 
tung Squilla; b) Fehr, br plug (Ma- 
croura), Hinterleib gewöhnlich gerade ausgeſtredt, 
fecheringelig, am Ende eine dreiedige Platte, neben 
welcher jeberjeits ein Floſſenpaar; äußere Fühler 
gewöhnlich jehr lang; Beine jelten gleichartig, bie 
vorderen meift viel größer mit großer Schere, zu⸗ 
weiten auch bie zwei folgenden Paare noch mit 
Scheren: die Familie der Garneelen (Caridea), 
die Gattungen Crangon, Palaemon u..a.; bie 
Familie der Kruftentrebfe (Astacina): die Gattun⸗ 
en Astacus u.0.; d Hautflofjer (Locustina), 
ubflofje leberartig, die Beine ſtets Gangbeine 
ohne Scheren: die Gattungen Palinurus u. a.; 
d+ Eremitentrebje (Paguridae), Borber- u. 
Dinterbeine mit Scheren, Borberbeine kürzer u. 
Dider, Hiuterleib nadt, weich, ohne harte Banzer- 
ringe u. Bauchflofjer : die Gattungen Pagurusu. a.; 
e) Aftertrebſe (Hippida), alle Füße —— 
ohne Scheren u. der Hinterleib mit harter Bededung: 
die Gattungen Hippa, Remipes u. a. () Kurz- 
ſchwänze ob. Krabben (Brachyurs), Sinterleib 
(älihlih Schwanz genannt) kurz, ſchmal, in ber 
Nude zurüdgeichlagen in einer Rinne der Bruf 
liegend, das erfle Fußdaar mit Scheren; bie Fami⸗ 
lien Notopoda, Uryptopoda, Trigona, Orbi- 
culata, Quadrilaiera ı. Arcuata. Zu biejen 
Rurzihwanztrebien m. . B. bie Gattungen 
Dromia, Calappa, aja, ta, Gecarcinus, 
Portunus a. Cancer. 
Krebsförmige Infuſionsthierchen (Gancri- 
formia), bei Latreille Familie ber Trichoſtomen; 
mit Dreborgauen am Mund u. mit einer Art 
Scheibe über bem Körper; Gattungen: Brachio- 
nus, Folliculina, Tubicplaria. 

Krebfia (K. Eckl., Zeyh., Telina Meyer), 
Pilanzengattun aus ‚ber Familie der Papiliona- 
veae-Lotene-Genistese; Arten in Sübafrila. 

Kreböfrabben, jo v. w. Weihichwanzfrebie. 

SKreböfraut, 4) it Scleranthus perennis; 
%) die Pilangengatiung Croton. 

‚ Kteböfchere, 1) j.u.Krebs; 2) (Bot.), iſt Stra- 
tiotes alocıdes, 
Univerfal: Lerifon. 4. Aufl, IX. 
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Kreböfhmwänze, 1) j. u. Krebs; 2) Berfleine- 
zungen, bie Ähnlichkeit mit Krebsſchwänzen haben; 
plattgebrüdte Belemniten, ob. Ortboceratiten, ob. 
Arten von Ammoniten, mit umgeſchlagenem Ende. 
Kreböfpinne, fo v. w. Afterfpinne, 
Kreböfteine (Kreböaugen, Lapiden s. Oculi 
cancrorum), balblugelförmige, weiße, fleinige 
Koncremente in dem en bes Flußlrebſes, bienen 
zur Bildung der neuen Schale, baber nur zur Zeit, 
two bie alte abgemworfen wird, vorhanden, beftehen 
porzugsmeile aus Tohlenjaurem, phosphorjanrem 
Kalf; kommen im Handel aus Bolen u. Rußland, 
beſ. Aſtrachan, wo man die Krebje nit zur Speife 
benutzt, fondern in großer Menge fängt u. zerſchla⸗ 
en in Haufen faulen läßt, wo dann nach Abfpilen 
es Fleiſches mit Waſſer Die K. zurlidbleiben. Sie 

—— ſonſt häufig als abſorbirendes Mittel ge- 
aucht. 


x 
Kreböweide, jo v. w. Korbmeibe, |. u. Weibe. 
Krebswurz, 1) it Polygonum bistorta; 2) 

Atreritanifhe K., Epiphegus americanus* 

Mutt.; 3) die Pflanzengattung Arconicum. 
Kredel, jo v. w. Kurbel. 

Kredemnon (gr.), Kopfbinbe, in ber homeriſchep 
Zeit Kopfpub vornehmer Frauen, welcher fchleier- 
artig an beiden Wangen erabbing, jo daß damii 
das ganze Geſicht verbüllt werben konnte. 

Kreed (Schlupfhafen), ein Heiner von ber 
Natur gebildeter Hafen an einer Küfte. 

Kreeks (ſpr. Krihls), jo v. w. Creeks. 

inſtetten (Kräenbeinftetten), Dorf im 

Amte Möstich des badiſchen Seekreiſes; Schlo 

(Fallenftein,, 670 Ew. Geburtsort des Ul 
enerle (Abrahams a Santa Klara). 

eewingen, jo v. w. Krewinnen. 

Krefeld, 1) Kreis des ——— Duſſel · 
borjber preußiſchen Rheinprovinz ; 34 OM., 62,000 
Em.;2) Kreisftabt darin, 4 Meile links vom Rhein, 
an ber Aahen-Blabbach-Krefeld-Rubrorter Etien- 
bahn, bie fi bier auch nach Neuß u. Düffelborf 
verzweigt, Sit; eines Ianbräthlichen Amtes, eines 
Friedens», Handels - u. Habrflengerichts, Watjen- 
baus, Hojpitäler, Hanbelsfanmier, Gymnafium, 
Taubftummenanftalt, höhere Bürgerichule; evan- 
gelifche n. katholiiche Kirche, Bethaus der Menno- 
niten u. Synagoge; 8. ift ber Hauptfig ber preu⸗ 
hiſchen Seiden- u. Sammetfabrifation ; bie Krefelder 
Seide ift bei. zu glatten Stoffen geeignet u. wird 
durch ganz Europa u. bis Amerika verführt; auch 
fabricirt man Mollengarn, baummollene ı. wollene 
Strumpfwaaren, Sayette-, Tuch⸗, Wachstuch⸗, 
Leber», chemiſche Waaren; es gibt ferner bier 
Eifig- u. Mafchinenfabriten, Bierbrauereien n. 
Brauntmweinbrenuereien, 3 Buhdrudereien u. 2 
Buchhandlungen, bei. Tebhafter Handel u Garten» 
bau. Gärten u. Gartenhäufer umgeben vie Stadt; 
40,200 Ew. Hier 23. Juni 1758 Sieg der Allüirten 
unter bem Herzog von Brauufchweig über bie 

auzojen unter dem Abbe von Clermont; am 

abhrestage der Schlacht 1858 wurbe auf bem 

— ein Denkwal errichtet. 

Kreglingen (Ereglingen), Stadt an ber Tau⸗ 
ber, im Oberamte Mergentheim bes württembergi» 
hen Jagſttreiſes; Kameralamt u. Revierförfterer; 
Gerberäi, Färberei; 1400 Ew., barımter 130 
Ziraeliten mit Synagege. 8. gehörte in früheren 
Zeiten zu Hohenlohe u. Lam nach mehrfachen Wedh- 
jein der Herrſchaft im Jahre 1810 au ge 

Krehl, 1) Auguft ——— geb. 
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ben 2. Febr. 1784 in Eisleben, wurde 1810 Pagen- 
inftructor, 1811 Profeffor an der Ritterafabemie 
in Dresben, 1821 Pfarrer u. Profeſſor in Meißen, 
1834 Profeſſor der Theologie, Univerfitätsprebiger, 
fpäter auch Director bes —* Seminars 
in Leipzig u. ftarb bier, ſeit 1853 emeritirt, den 14. 
Aug. 1855; er ſchr. Evangeliihes Predigtbud, 
Meiß. 1825 f., 4 Bde.; Kirchliche Gebete, ebb. 
1832; Über Preſbyterien u. Ephoralſynoden, Dresb, 
1832; Das Herrnmahl ıc., Lpz. 1840; Evangeli- 
ſches Predigtbuc für alle Sonn» u. Fefttage bes 
Kirchenjahres, Meif. 1825 f., 2. Aufl., 2pz. 1841, 
2 Tble.; Neuteftamentliches Handwörterbuch ıc., 
ebd. 1842; gab heraus ben Prifcian, ebd. 1819 f., 
2 Dbe.; den Brief an bie Römer, ebb. 1845; 
Sharfreitags- u. Ofterliturgie, ebd. 1853, u. m. a. 
2) Ludolf, Sohn bes Vorigen, Secretär an ber 
öffentlichen Bibliothek iu Dresven; er gab heraus: 
Dmar Ben Suleiman’s Ertennung bes Geiftes 
ri ar u. deutſch mit Anmerkungen), Lpz. 1848. 
Kreibig (Eyribsla), 1) Stadt im Bezirk 
Warnsborf des böhmiſchen Kreifes Leippa in dem 
reizenden Thale des Kreibitzbaches; Glasraffinerie, 
Baummollenwebereifabrit, Eichorienfabrit; 1800 
Em.; 2) (Niederfreibig u. Oberkreibitz), 
zwei Dörfer ebendaſelbſt, Baumtmollenweberer, 
Glasfabrik, Bleihen; 2000 u. 1200 Em. 
Kreihgau (m. Beogr.), bie nach bem Kreid, 
Nebenfluß des Rheins, genannte Gegenb an ber 
ſchwäbiſchen u. fränkiſchen Grenze, zwiſchen Heil- 
bronn, Pforzheim, Wimpfen u. bem Rhein, etwa 6 
Meilen laug u. breit; Hauptftabt Heidelberg. 
Kreide, 1) (Creta), ein weißes, erbiges Mineral 
von feinerbigem Bruch, färbt ſiark ab, ift leicht zer- 
reiblich, unburdhfichtig u. klebt an der feuchten Lippe; 
fie beſteht aus fohlenfaurem Kalk u. findet ſich ſehr 
verbreitet in ber nach ihr benannten Kreibeformation 
Wi. d.) auf ber Infel Rügen, in Frankreich, England, 
Holland u. Dänemark, Nah Ehrenbergs Unter» 
luchungen befteht die K. aus den Schalen mitroflo- 
piſch Heiner ſchneckenartiger Korallenthierchen. Dian 
benutzt ſie zum Schreiben, in manchen Gegenden 
dient fie als Bauſtein; ſehr verbreitet iſt ihre An- 
wendung als weiße Farbe zum Anſtreichen u. in 
ber Malerei, entweder für ſich od. mit andern wei— 
ben —— vermiſcht; die =. gereinigte 8. kommt 
als Wienermweif, Blanc de Meudon, Blanc de 
Bougival, Blanc d’Espagne in den Hantel; fie 
bient ferner als Grund zu allerhand Holzverzierun⸗ 
gen, welche vergoldet oder verfilbert werben jollen, 
zur Bereitung bes Pergaments, zum Puten von 
metallenen Gegenſtänden, zu Kitt u. fenerfeften 
Schmelztiegelu, gebrannt gibt fie einen guten Mör- 
tel; in ber Yandwirtbichaft benutt man fie zur Ver⸗ 
befferung von naſſem, thonigem Boden; zuweilen 
bient fie auch dazu, fauer gemorbenes Bier wieber 
trinfbar zu machen. Soll fie eine gleichförmige Be— 
ſchaffenheit u. ein feinesKorn erhalten, jo wird fie ge» 
mablen u. re n. in Eylinder- od. Kuchenform 
ebracht (Geſchlämmte 8, Schlämmefreibe). 
n Deutichland liefert bei. Berlin ſolche 8. Ehe— 
mals wurde fie auch gepulvert ut. geichlämmt (Creta 
praeparata) in ber Medicin gegen Dlagenjäure zc. 
ht Thierärzte braudyen fie bei. bei Durch— 
ällen u. Koliten ber Kälber. Die meifte 8. fommt 
von Rügen, auch aus England u. Daͤnemark als 
Ballaft über die Seepläge nad Deutichland; 2) 
mehre andere farbige Erdarten, fo: Braune K., 
jo v. w. Kötnifie Erbe u. Umbererbe; Briaugo» 
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ner K.. ſo v. w. S in; Gelbe K, ſo v. w. 
Gelberde; Grüne K., jo v. w. Grünerde; Hol- 
ländiſcheK. feine weiße Kreide, wird beim Berfer- 
tigen des Siegellads gebraudt; Litbographi- 
he K., eine aus Wachs, Seife, Talg, Wallrath, 
Schellack u. Ruf bereitete ſchwarze, fettige Maſſe, 
mit welcher man beim Lithographiren auf bie 
Steinplatte zeichnet; Rothe K., jo v. m. Röthel; 
Schwarze K., fo v. w. Zeichnenſchiefer; Spa- 
nifche u. venetianiſche &., jov. w. Spedilein. 
ideformation (Ouabdergebirge), ®&r 
birgsformation ber fecunbären Periode, ift em 
neptuniiche Bilbung u. liegt zwiichen ber Jura 
formation u. dem Braunfohlengebirge; fie beſtebt 
wie alle geihichteten Gefteine, aus kalfigen, jan 
bigen u. thonigen — Nach ihrem petrograpbiiden 
Gharafter u. ihrer Yagerung untericheibet man ver 
oben nad unten zu — Abtheilungen ber &.: 
a) Dbere Kreide (oberer Quader, Upper 
Chalk der Engländer), bie oberfte Region ber &., 
zu ihr gehört der Kreidetuff (Tuffkreide) ver 
Maftricht, ein gelblicher, grauer, bald zerreiblichet 
bald ſehr fefter Kalfftein, ferner bie eigentlice 
Weiße Kreide von ſchneeweißer, röthlicher ur. gelt- 
licher Farbe mit vielen Feuerſteinbildungen u. jabl- 
reihen Berfteinerimgen, welche namentlich anf da 
Infel Rügen, in England, Dänemark, Holland ı 
Frankreich ſehr verbreitetift. In den unteren Schid⸗ 
ten ber oberen Kreide finden ſich glaufomitifche Mer- 
el, welche bald fandig werden u. dann Grür- 
and beißen, bald mebr eine kalkige Beſchaffer- 
beit annehmen u. in bie fogenannte Glantlonijd: 
u. Chloridifhe Kreide übergeben; nad eber 
bin gehen fie entweber in einen lichtgelben od. grür- 
lichen Mergelcstreidemergel, Mergelige Kreide 
über, wie in Weftfalen, Franfreih u. Staubin» 
wien od. in einen Sandftein (Oberer Quader— 
fandftein), u. mo biefem bas Bindemittel ae 
fehlt bat, in den Oberen Quaderſand. fi 
bie obere weiße Kreide ift das Borlommen ven 
Feuerfteinbilbungen fehr bezeichnend. Sie bilder 
entweder zufammenhängende Schichten u. Platten 
od. nur nollige Ausſcheidungen, ob. treten als Ber- 
fteinerungsmaterial verjhiebener Meeresgeichörie. 
beſ. der Echiniten, auf u. find jebenfall® dadurch em- 
ftanden, daß Kiejelerde in gallertartigem 
in das Geftein eingebrungen u. bier erbärtet it 
Ehrenberg ſchreibt bie Bildung des Feuerſteins aut 
ſchließlich den bie Kreide erfiillenden lieſeligen u tal- 
tigen Thierverfteinerungen zu. b) Untere Kreit: 
(Hlänertal ‚oberer Bläner u. mittlerer 
Duadermergel), ein gelblich graner, mermeliger 
Kalkſtein mit unebenem bis erbigem Bruch u. platten 
förmiger Abfonderung ; eignet fich gut als Bauftein 
u. liefert gebrannt einen guten Mörtel. Iu Deutig- 
land verbreitet er fi von Schlefien durch Sadien, 
dem rörblichen Abhang des Harzes, durch Hann 
ver u. Weftfalen u. kann dann weiter bis an de 
bolländifche Grenze verfolgt werben, wo er zuleti 
in bie untere weiße Kreide übergeht. ©) Untere: 
Duaber(untererPläner), eineim Allgemeinz 
mergelige Bildung, enthält theild Ouaderian!- 
ftein, welcher in feinen unteren Schichten oft glar 
konitifch wirb u. zumeilen Schichten von —— 
Schieferthon einſchließt, theils tritt er als Unte 
rer Plänerkalk auf, welcher in ben bößere 
Schichten mergelig wirb u. baber Plänermergel 
bei größerem Thongehalt Plänertbon gem 
wird, nach oben hin aber in ben fogenannten Pıii- 
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in untericbeibet fi von bem barunterliegenben 
Quaderſandſtein burd einen größeren Thongehalt 
u. ungleihmäßige Beichaffenbeit, indem er bäufig 
von oderigen Fleden durchzogen wird, oft geflammt 
ericheint u. Taltreiche Knollen a rer In Eng- 
land tritt er al8 Oberer Grünfand (Upper 
‚greensand) auf. 4 Gault(Galt), ein blau- 
grauer, mergeliger Thon (Blue mergel), erfcheint 
vorzugsweiſe in England, in Deutfchland ſcheint 
ein Theil der ſogenannten Flammenmergel biejer 
"Abtbeilung zu entiprechen. e) Hils (Meofom), ein 
durch Glaufonit grünlich gefärbter Sandſtein, wel- 
«Her in England aldUnterer&rünfand(Lower- 
greensand) bezeichnet wird, tritt in Deutichland 
tbeils als eine thonige Bilbung (Hilstbon) mit Ei- 
fenfteinlagern auf, theils als Conglomerat (Hils- 
conglomerat), welches zumeilen ſehr eiſenreich 
iſt, theils endlich als Sandflein (Hil sſandſtein, 
Neokomſandſtein), welcher von dem normalen 
Duabderjandftein nur durch feine Lagerung u. Ber- 
fteinerungen unterichieben werben kann. Die K. ift 
reich an foſſilen Überreften vorweltlicher Thiere, na⸗ 
mentlich Meeresgeſchöpfe. Säugethierknochen findet 
man in dieſer Formation noch nicht, wohl aber hie u. 
da, doch nur ſparſam, Gebeine von Vögeln. Bon Fi- 
fchen find bie Haiflichzähne zu erwähnen, von denen 
namentlich Corax heterodon Agass., Oxyrhina 
Mantelli Ag. u. Otodus appendiculatus Ag. 
häufig find, aut finden fi Koprolithen u. Schup- 
‘pen von Kreis» u. Kammfhuppern. In manden 
Schichten find Überrefie von Sauriern häufig; be 
mertenswerth ift Mosasaurus, befannt als das 
roße Thier von Maftricht, ferner Iguanodon, ein 
bier von bedeutenber Fänge, u. Ichthyosaurus. 
Sehr entwidelt zeigen fih in der K. die Conchylien 
u. die Echiniten, Belemniten finden ſich in großer 
Menge. Für die obere Kreide find bezeichnend bie 
Scheren von Callianassa antiqua Otto, Serpula 
filiformis Sow., unter ben Schneden findet man 
namentlich Turritella nerinea Röm. u. Rostel- 
laria vespertilio Goldf.; von Muſcheln ift bei. 
bie Gattung Phalotomya, Panopaea u. Pecten 
reich vertreten; bezeichnend für dieje Abtheilung ift 
ferner Inoceramus Lamarcki Sow., Ostrea 
frons Park. u. O. vesicularis Lam. u. Arten ber 
Gattung Terebratula; von ben Seeigeln find 
Ananchytes ovatus Lam. u. Galerites vulga- 
ris Lam. die gemwöhnlichfien. In der unteren Kreide 
erſcheinen aufer mehreren Haifiſchzähnen Überrefte 
son Fiſchen, namentlich die lerchenzapienförmigen 
Koprolithben von dem Edihupper Macropoma 
Mantelli Ag.; für bie untere Kreide find bei. Ar- 
ten ber Gattungen Hamites, Scapbites, Turri- 
lites u. Baculites bezeichnend. Die Ammoniten 
eriheinen in ber Kreibe zum leßtenmal u. am häu⸗ 
ve im Plänertalt; von Schneden ift die Gattung 
leurotomaria, von Muſcheln Spondylus, Ino- 
ceramus u. Terebratula reich vertreten; auch 
—— ſich mehre Seeſchwämme aus der Gattung 
yphia. Bu den häufigſten Verſteinerungen im 
unteren Quader gehören: Ostrea diluviana Lin., 
O. carinata Lam., O. haliotoiden Sow., O. 
AExogyra) eolumba Lam.; Pecten aequito- 
status Lam., P. notabilis Münst., P. elongatus 
Lam.; Inoceramus streatus Sow. u. I. mytiloi- 
des Sow., Ammonites Rhotomargensis Som. ; 
Nautilus elegans Sow., Seyphia infundibuli- 


bat 
2. v. Buch gezeigt, daß dieſelbe nörbfih u. ſüdlich 
vom Aquator nirgends über den fechzigften Brei⸗ 
tengrab hinaus vorzulommen fcheint. 
eidegebirg,, jo v. w. Kreibeformation. 
Kreidegla®, I. u. Glas II. p) e). « 
Kreidemergel, ſ. u. Kreideformation a). 
Kreidenelfen, fo v. w. Gewürsneiten, 
Kreidenloch (Kreidentude), Höhle in Oſterreich 
ob der Enns, Traunkreis, an ber Steyr, mit einem 
Waſſerfall darin. 
eidefalz (Sal cretae), fo v. w. Kallſalz. 
Kreideftein, gichtiihe Eoncreimente, welche das 
Anfeben von Kreide haben. 
Kreidetuff, ſ. u. Kreideformation a). 
Kreier, breimaftiges Schiff mit Focktalelage. 
Kreil, Karl, geb am 4. Nov. 1798 zu Nieb in 
Öfterreich ob der Enns, ftubirte feit 4819 in Wien 
Rechtswiſſenſchaft, Matbematit u. Aftronomie, 
wurbe im Auguft 1827 Alfiftent der Wiener, 1831 
Eleve der Mailänder Sternwarte, 1839 Adjunct 
des Prager Obiervatoriums, 1845 Director dieſer 
Sternwarte u.1851 Director der Eentralanftalt für 
Meteorologie n. Erbmagnetismus in Wien u. Pro» 
fefior der Phyfit an der Univerfität daſelbſt. K. bat, 
1847 bis 1849 die ganze öflerreichifhe Monarchie 
durchreifend, magnetijhe u. geographiſche Ortsbe- 
ſtimmungen angeftellt u. fih Verdienſte um bie 
Berbefjerung magnetiicher Apparate u. jelbftregi- 
ftrirender meteorologifher Inftrumente erworben; 
er fchr.: Magnetiihe u. meteorologiihe Beobad- 
tungen in Brag, Prag 1847, 7 Jahrg., fortgeſetzt 
mit 8. Jelinek bis zum 9. Jahrg.; Aftronomiid- 
meteorologiiches — für Prag, ebd. 1842- 
1845, 4 Jahrg.; Magnetifch-geographifche Ortsbe- 
fimmungen in Böhmen 1843— 1845, ebd. 1846; 
mit F. Fritſch: Magnetiiche u. geographiiche Orts» 
beftimmungen im öfterreihifchen Kaiſerſtaate, eb. 
1849 f., 3 Jabra. u. a.; Jahrbücher der k. f. Cen- 
tralanftalt für Meteorologie u. Erdmagnetismus 
1849 ff.; Einfluß des Mondes auf die magnetiiche 
Declination, Wien 1852; Einfluß des Mondes auf 
die horizontale Componente der magnetiſchen Erb» 
kraft, ebd. 1853; Magnetiihe u. geograpbiiche 
Ortsbeſtimmungen an den Küſten des ti 
Golfes, ebd. 1855 ; Refultate aus ben magnetiſchen 
Beobachtungen zu Brag, Wien 1855; Liber einen 
neuen Erbbebenmefier, ebd. 1855; Ergebniffe ber 
magnetiihen Beobachtungen in Wien, ebd. 1856 ff. ; 
Anleitungen zu magnetijchen Beobachtungen, ebb. 
1858, 
Kreilsheim, Stadt, fo v. w. Krailsheim. 
Kreiß, 1) (Circulus, Math.), eine ebene ge- 
ſchloſſene Linie, deren Punkte alle von einem ge» 
wiſſen Punkte gleihe Entfernung haben. Dieſer 
Bunte beißt Mittelpunft (Centrum); bie 
vom Kreiſe begrenzte Fläche heißt Kreisflähe u. 
der 8. jelbft zum Unterſchied davon Kreislinie ob. 
Kreisumfang (Peripherie). Jede Berbindungs- 
linie eines Punktes bes Kreisumfanges mit bem 
Mittelpuntte beißt ein Halbmeifer (Rabiuß). 
Durhmejjer (Diameter) heißt jede inie, 
melde durch den Mittelpunkt geht u. deren End 
punfte im Umkreiſe liegen. Ein folcher theilt bei 
K. in zmei congruente Theile (Halbkreiie). Alle 
Durchmeſſer find in demfelben Kreiſe gleich; Theile 
bes Umkreiſes heißen Kreiöbogen (Bogen). Eine 
gerade Pinie zwijchen zwei Punkten bes Umlreiſes 
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äftene Sehne (Ehorbej; 
‚aljo eine Sehne durch ven Mittelpuntt. Sin Stück 


ber Rreis 
ven gen ift ein Kreitausfepnitt (Sector) ; 
8 Stüd zwiſchen einer Sehne u. bem zugehörigen 
Bogen aber ein Ereidabſchnitt (Abjehnitt, Seg- 
mentum) ; Winfel, beren Scheitel mit bem Mittel- 
punkte zulammenfallen, heißen Mittelpunlts- 
wintel(Gentriwintel); Winkel, deren Schei⸗ 
sel auf dem —* liegen, Umfangswintel 
ver eriewinteh. Kreiſe berühren fih in 
er gewöhnlihen mathematijhen Bebentung bes 
Wortes, wenn fie nur Einen Buntt mit einander 
gemein haben; dieſer Punlt heißt ber Berübrumg$- 
puntt. Die Rreife berühren ſich dabei äußerlich, 
wenn abgefehen vom Berührungspuntte alle übrigen 
Buntte des einen Kreifes außerhalb des andern lies 
Ki fie berühren fi innerlid, wenn jonft alle 
Buntte des ‚einen Kreiſes innerhalb bes andern 
liegen. Außer dieſen beiben Arten ber Berührung 
t e8 noch brei Arten der gegenfeitigen Lage zweier 
eife, nämlich ber eine‘ X. liegt v llig außerhalb 
des andern, od. bie Kreife ſchneiden in jwei 


ſtets zwei gleiche Tangenten ziehen; ber von 
iben Zangenten ebildete Winkel wird durch die 
Berbindumgslinie jenes Punktes mit bem Kreis- 


ein rechter; 


y-+ n — (a — x)” x” Hegriffen find, worin 
‚mu. m ungerabe u. größer al® die Einheit find. 
Nämlich wenn m = a. fo bebeutet bie Glei⸗ 
Hung y? = (a—x)x einen K., befien Durd- 
iefler — a if. Man muß aber hier nicht an Ihn⸗ 
ichleit ber ren denten, fondern blos an Ahn⸗ 
ichleit ter Gleichungen. Man unterſcheidet dieſe 
nach den verſchiedenen Graben als eubiſche, biqua · 
draliſche, quadrat · cubiſche Kreiſe (Cirouli eubici, 
biquadratici, quadrato-oubiei). Kreife auf Dem 
Erb» u. Hinmeldgiohns, |. u. Globus, auch Ring- 
Angel. Der Flacheninhalt eine Kreifes if = Ar⸗, 


e zwifchen zwei Halbmeffern u. bem, 


| 


















den einfachften Principien ber Trigonometrie 





Kreis 
ber Durchmeſſer Mt | 


wobei x bie Ludolphſche Zahl 3,10 u.r bem 
Halbmefier bebeutet (j. Duedratur bes Kreiles), 
ber g iſt Zar. 2) (Größter 8, Ra- 
bigation im größten Kreife), eime ef 


rubenbe Bervolllommnung ber Navigation, welche 
bei. im ber letzten Zeit durch bie don dem ame- 
zifaniihen Marineoffizier Maury veröffentlichten 
Sailing Directions (7. Ausg., Philadelphia 1855), 
einen hoben Werth —* Da bie terrefiri- 
ſchen Meridiane alle gegen bie Enbpuntte ber Erd- 
achſe zuſammenlauſen, jo ſchneidet eine Ebene, melde 
man fi durch dieſe gelegt benft, bie Meridiane 
unter ungleihen Winteln, enommen wo bie 
ſchneidende Ebene mit dem Aquator ob. einem 
Baralleltzeije zujammenfält. In ber Mercators 
ihen Karte mit wachſenden Breiten u. paralleler 
Meribianen bildet die Loxodromiſche Linie (j. b.) 
leiche Winkel mit allen Meribianen, welche fie 
Ahneibet. Da aber die kürzeſte Diftanz zweier 
Punkte auf der Oberfläche einer Kugel ber Bogen 
des größten Kreiſes ift, welcher fie verbindet, jo 
ift es file die Schifffahrt am vortheilhaſteſten, ſich 
auf einem größten Kreije von einem Punlte nad 
einem anbern zu bewegen, ob. zu fleuern, auöge- 
nommen wo beſondere VBerbältnifie ein Abweichen 
gebieten, u. ber längere ng | durch Himatijche, mer 
teorologiiche Umftänbe bie kürzere, ſchnellere Fahrt 
ur Folge hat, wie z. B. Beuutzung ber Paflate 
rmeidung von Winbftillen 2c. Will mar nun im 
_ Kreife fieuern u. hat man wor der Reife 
ie Vortheile gehörig erwogen, mit denen bieje Na⸗ 
pigation verbunden ift, jo muß man fich zwiſchen 
dem Abfahrts- u. bem Zielpnnfte ber Reife bie 
Turve zeichnen, welche einen Bogen des größten 
Kreifes vorftellt u. als Curſe diejenigen wehjelmben 
Winkel nehmen, welche an den Durchichnittspunkten 
der Dieridiane nıit diefem Bogen bes größten Krer 
ſes gebildet werden. Um den Bogen des größten 
Kreijes auf den Seelarten zu zeichnen, muß man 
ich einige zwiſchenliegende Buntte berechnen, beren 
inge u. Breite beſtimmen u. alle unter einander 
u. mit ben gegebenen Eubpunften verbinden. Die 
Bortbeile dieſer Navigation im größten Kreiſe find 
im Vereine mit der Zeiteripamiß, bie Durch Maurys 
Karten erzielt wird, für England allein anf 4 Mi 
Gulden im Jahre berechnet worden. 2 leichteren 
graphifchen Auflöfung der ſphäriſ Dreiedk, 
welche zum Zeichnen bes größten Kreifes auf ber 
Karte nötbig find, bat 3. Zeſcevich ein Inſtrument 
erbacht, welches für Dceanfahrer vom größten 
Werthe u. in feiner Behandlung jehr einfach iſt. 3) 
(Aftron.), bie zu Höhenbefliimmungen ber Geſtirne 
dienenden Inftrumente der meueren Afronemen. 
Bis in die neuefte * waren von den mauncherlei 
Höhenmefjern bie anten, unter ihmen bor- 
zäglid) der Mauerquabrant (j.d,), die braudbarften 


weil aber bei einem Theile bes Kreiles (mie —* 
d 


Kreidachat bis Kreifelfchnede 


Nichtigkeit der Wufftell — 
iötigteit ber —ãA —— | Pint 
es 


jo wie im Inftrumente fe 
ehler genan kennen zu fernen. Daher ihrem 
rauche Die jetzt fo vervolllommnete Beobachtungs- 
tunft, die Genanigfeit u. Güte ber aſtronomi 
Beobachtungen, fo wie bie aus ihnen gezogerten 
wichtige Rejultate zu verdanken find; Ri Eogil) 
f. Zirkel; 5) größere ob. kleinere X theilungen eines 
Landes od. einer Provinz; in außerdeutſchen Ländern 
meift mit eigenen Namen (Departement, Ar⸗ 
rondiffement, Connty, Canton, Liwa ıc.). 
Sm —— Reich waren zu Kaiſer Albrechts IE. 
Zeiten 4 Kreife: ber Baierifche, Rheiniſche, Weftf- 
ihe u. Sädhflide; jeit Waximilian I. 10: ber 
fterreichifche, Baieriſche, Fraͤnliſche, Schwäbiſche, 
Ober⸗ u. Niederrheiniſche, Burgundiſche, Weſt⸗ 
fäliſche, Ober- u. Niederſächſiſche, ſ. Deutſchland 
(Geſch.) XI. A). Die, welche nahe bei einander 
„lagen, biegen correjponbirende Kreife, jo 
der Kur», der Oberrbeinifche u. Weftfäfifche, ber 
DOber- u. Nieberfähfiihe, u. endlich ber Frän- 
tiſche, Baieriſche u. Schwäbiſche K., fie unter⸗ 
ſuchten in dieſem Complex auf beſtimmten Münz- 
probationstagen die Münzen in ben Fahrbüchſen 
jebes Minzftandes. Die Fürften u. Grafen, melde 
als Befiger unmittelbarer Reichsgüter Sig n. 
Stimme hatten, hießen Kreiöftände. Die Kreidaus- 
ſchreibeuden Fürften (Kreiöbirectoren) waren einer 
ob. zwei; ber zweite war ſtets ein geiftlicher Fürſt, 
fie alternirten in bem Amt; ſchrieben im jebem 
Kreife durch Kretößriefe, welche Kreisboten über 
braten, bie nö b. Zufammenkünfte, mo 
über das Vefte des Kreifes meift durch Deputirte 
berathſchlagt wurbe, aus; führten zugfeidh ben 
Vorſitz, fammelten bie Stimmen u. batten bie 
Erecution der gefaften Beſchlüſſe. Ihre Kanzlei 
zu dieſem Behufe hieß Kreisausfchreibeamt. 
—— durch Stimmenmehrheit fchrift- 
ih verfaßte Beſchluß (Kreisabfchied, Kreisreres), 
flegte PBolizeiv umgen wider unrubige Hand 
iwverfögefellen, Str - u. Wafferbau, Sicherheit 
der Reifenben, Erſchwerung ber Austretung höriger 
Unterthanen, Erm ‚gung zu hoher Zolltarife ꝛc., 
bei. aber die Kretöhülte, b. i. Gelb u. Truppen, 
womit ein 8. das Deutfche — n. deſſen Kaiſer 
unterſtützte, zu betreffen. Der Umfang ber Kreis⸗ 
hilfe an Mannfchaft u. Geld war in ber Kreißmatri- 
kel, welche zugleich ein Berzeichniß ber Stände eines 
Kreijes war, im Voraus beftimmt. Die Truppen 
des Kreiſes (das Kreißeontingent), befehligte der 
Kreisoberfte, welcher meiſt der mächtigfte Furſt des 
Kreijes war, er hatte mehrere Kreißzugeorbnete u. 
darunter einen Kreiönachgeordneten, al® Stellver⸗ 
treter; fein Amt war, Aufruhr u. Unorbnungen im 
Kreiſe zu unterbrüden, Landfriedensbrecher zu be⸗ 
ſtrafen, darauf zu ſehen, daß bei vorlommendem 
Krieg die Kreistruppen gehörig geſtellt wurden, u. 
dieſelben anzuführen. Die Hebungsbehbrde der, 
durch Kreisanlage ausgeſchriebenen Anlagen hieß 
Areiskaſſe, der erſte Kafſenbeamte Kreiöpfennigmeifter. 

Kreisachat (Min.), ſ. u. Achat. 

Kreisamt, Behörde, welcher die Juftizpflege od. 
Verwaltung eines Kreiſes übertragen iſt; deren 
DE Kreidamtmann, 

x auge, bie Räderthiergattung Eyclogena. 

Kreidandfchreibende Fürken, j. u. Kreis 5). 

Kreisbefeſtigung, jo dv. w. Eircularbefeftigung, 
f. u. Befifigtrupeinnnter A). 

Kreisbewegung, jo v. w. Eentralbewegung. 
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Kreisblutbehaͤlter, Kreisblutleiter dei 


’ 
amt Dippoldiswalde bes Wuiglich ſachſtſchen Arrie· 
—B88* Dresden an ber * 2Mie· 


der 
faetur; K eifamftalt; 1340 Ev: Zu nes 
Nähe der Bafal “ent ‚berg, 1478 5. ber 
Kreiſchen, 1) Fett über n Feuer ausbraw 
—* u. eiwas in Fett braten; 2) auf widerliche ti 


Kreiſchmeve, jo v w: Große Meerſchwalbe 
Kreibeylinder (Math), f. m. Cyliuder 2). 
Kreis 2, Unſ wm Kreis 5); 2) der Prada 
fibent einer königilch fächfiichen Mweiäisection, |, 
Sachſen age rel Geogr.). 
Kreifel, Spielwertzeüg fir Kinder; Arten: 
a) hölzerner Kegel, von ber Spike bis zur breiten 
Seite mit vertieften Ringen; bie Spige bient al 
Fuß, aufderielben fich drehend, Fäuft ver 8. auf einem 
—— Icheen herum, wenn man ibm mit. eimen 
einen Beitiche treibt, bemm indem man nach dem 
K. hant, widelt ſich die Peitſchenſchnure um ihn 


herum u. unterhält ihn in ber Kreishewegung. us 


ihn zuerſt in Lauf zu bringen, wickelt man die 
—A m geht Die Pete (ae 
oden u. ji 

ab. Bei ven Römern hieß ver 8. Turbo, bei ven 
Griechen Bembir, Rhbombosod. Stromba# 
(dagegen war der Trochos, |. d., etwas ganz ande⸗ 
res); b (Brummmönd), b e hohle Kuge 
am der Seite mit einer wieredigen Offnung, unten 
mit einer dünnen runden Holze als Fuß; dazu ges 
bört ein Kloben (Nonne), eim ungefähr 8 Zoll 
langes Stud Holz mit einem Auge, in welches ber Fuß 
des Kreifes bequem pafit. Au der Seite des Auges 
iſt noch ein Meines Loch, durch welches. man em Stüd 
Bindfaden zieht, welchen man um ben Fuß des Erei⸗ 
ſels winbet, ıs. wen man ben. umwidelten Fuß in 
das Auge geftedt bat, zieht mar ben Binbfaben 
durch das kleinere Loch ab, wodurch der K. heraus 
ſpringt u., ſich drehend, lange auf dem Fußboden 
berummläuft; e) eine andere Art bat ſtatt der K 

blos eine Scheibe u. wirb anf dieſelbe Art in 


wegung geleigt. 
ewegung (Chorea rotatoria), ein 

Sänsinbeltrampt me ſtetem Drehen bes Körpers 
nach einer Seite, j. Beitstam. 

elbobrer, Art Drillbohrer; f b. 

—— jo v. w. Nonnengerduſch 

lkäfer, jo v. w. Calathe 

er elräder, horizontale Wafjerräber, ji Touk- 


Kreifelfchnäbler, fo v. w. Raupenfrefier; 

—— — (Eckmund, Trochus L.), 
Gattung der Kammliem den; Munböfiuung 
faft vieredig; Schale hat Ahnlichkeit mit eineun Krei- 
jel; Thier am Mantelrand einige Fäden, Fuß an 
ber Seite einige Anbängfel, Die Linneſche Gät- 
tung Trochus ift neuerbings zerfällt. im Cnlear, 
Tectus, Rotella, Cantharıdus, Infundihutum, 
Telescopium; bei. Cuvier ſtehen folgende Gat⸗ 
tungen: A) Eigentlide 8. (Trochus), 2: im6- 
bejondere 8) mit fremben Körperm beſeht; Axt: 
Tröbelfhnede ( Trödlerin, Tr. aggluti- 
nans, Tr. eonchyliophorus, Tr, lithophorus), 
rundtegelförmig ‚ unreinmweiß, verbindet durch eime 
Art Leim Heine Conchylien, Holzſtückchen u. a. wit 
ihrer Schale; b> mit Dornen, Stacheln u. bg. 





7% 
beſetzt; Art: Sonnenhorn (Tr. solaris) , gelb- 
lich mit ſchiefen Streifen u. langen Stacheln, unten 


concad, 2 Zoll groß, felten, wurde mit hundert 
m. mehren Gulden bezahlt; aus Oftindien, Tr. 
stella ı. a.; e) mit badziegeliörmigen Schup- 
pen; Arten: Runzelige 8 (Tr. imbricatus, 
Ehinefifhes Dad), unreinweiß ob. röthlich, 
bid- u. ſchiefrippig, van ben Antillen; Tr. caela- 
tus u. a.; d) fegelförmig pyramibal; Arten: 
Große K. (Wolktentreijel, Tr. niloticus), bis 
5 Zoll hoch, did, ſchwer, glatt, weiß, rothbraun 
längege ift, roth u. grünfledig, aus Dftinbien ; 
wird gelocht, u. das Thier nach zerichlagenem Ge- 
bänfe gegefien; Marmorirte 8. (Tr. marmora- 
tus), fegelförmig pyramibal, Inotig, weiß, roth 
n. grau marmorirt; bie oberen Windungen am 
unteren Rande fnotighöderig; 19 Linien hoch u. 
2 300 breit, daſelbſt; e) Kegelförmige 8.; Art: 
Amjelihnede (Tr. merula), glatt, ſchwarz, 
ber abgeriebene Wirbel weiß, Spindel weiß, nad 
außen purpur, vom Cap; bie ger (Magier, Tr. 
magus), rothgelb, quergeftreift, Yängsfireifen pur⸗ 
purrotb, geihlängelt, Winbungen oben Inotig- 
böderig, unten mit erhabenen Linien eingefaßt, 13 
— 15 Linien bob, 17 Linien did; vom Rothen 
Meere. B) Telescopium Montf., Schale 
thurmförmig, bo, viele Winbungen, Spinbel- 
enbe jehr gebehnt, Nabel fehlt; Art: Teleftop 
(Tr. telescopium, Cerithium t., Tel. indi- 
cator Montf.), 3—4 Zoll lang, 1—1} Zoll did, 
braun; fonft jelten. 0) Rotella Lam., rund, 
Kun ‚ Bindungen jehr niebrig, etwas kegel⸗ 
örmig, Mündung halbrund; Art: Wulftinöpf- 
&en (Tr. vestiarius, Rot. lineolata), rund, 
eonver fegelförmig, glatt, blaß fleiichroth, mit bich- 
ten, welligen, braunen Längslinien, unten weiß; 
von ber Größe einer Bohne; häufig im Mittel- 
meer u.a. D) Berfpectivjhnede (Solarium 
Lam. ), verwandt, Nabel weit u. trichterartig, Durch 
welden man ben gelörnten Rand ber inneren Win- 
bungen bis auf bie letzte erbliden kann ; Art: Ge⸗ 
meine Berfpectivfhnede (Wirbelform, 
Sol. perspectivum, Tr. perspectivus), weiß, bie 
Bindungen braun u. weih eingefaßt. Bon Afiens 
u. Afrikas Küften. E) Nabeljhnede (Euom- 
phalus), ohne Kerben am Rande der inneren Ge- 
winde; foffil. Die K-n finden ſich häufig verfteinert 
u. werben bann Trodiliten — ſie gehören 
dann zum Theil ber älteſten Flötzzeit an; jedoch find 
dieſe Arten als untergegangen zu betrachten; Ar⸗ 
ten: Tr. ——— Tr. magus, Tr. sulcatus, 
Tr. infundiıbuliformis, Tr. granulatus u. a. 

Foramibellen, So 


Einige verbinden hiermit Arten 
larien u. ähnliche. 

Kreiſelſchnecken (Trochoidea), bei Cuv. Fa- 
milie ber Kammeliemenfchneden, bie Mündung der 
Schale iſt ohne Kanal u. fhließt fich mit einem Dedel 
ob elartigem Gebilbe, dazu bie Gattungen: 
Trochus, Turbo, Paludina, Phasianella, Am- 
pullaria, Malania, Nerita ı. a. 

Kreifer, nievere Forftibeamte, welche bie Auf- 
ſicht Über die Reviere führen, bie Jagden in Orb» 
nung halten, bei den Zreiben bie Flügel führen 
=. das eingelaufene Hochwild beflätigen. 

Kreisevolvente (v. lat.), an einem Kreife denle 
man fi Zangenten gezogen u. auf einer jeden ber- 
felben vom Berührungspuntte an nach berfelben 

g hin Stüde aufgetragen, welche begiebungs- 
weile ben Längen ber Kreisbogen gleich find, welche 


Kreifelfhneden bis Kreiöfchere 


einerfeits an einem feften Anfangspunkte im Kreiſe, 
anbererjeit8 von ben Berübrungspuntten begrenzt 
werben. Die Enbpuntte ber jo begrenzten Tangen- 
ten bilben in ihrer ftetigen Aufeinanderfolge bie 
K., eine transfceubente Curve. 

Kreisfläde, ſ. u. Kreis; die Ausmeſſung ber 
K., ſ. u. Duabratur des Kreifes. 

Kreisförmige Muskeln, fo v. w. Ring 
musfeln. 

Kreishauptmann, Vorgefetster eines Kreifes, 
welcher die Gentralgeichäfte feines Bezirks leitet u. 
barauf zu eben bat, daß ber feiner Thätigkeit an- 

ewiejene Bezirk fi ber öffentlichen Gefegmäßis- 
eit zu erfreuen bat. 

Ereiäiegen, fo v. w. Kefleltreiben. 

—— skiemenſchnecken, jo v. w. Cyclobran- 
Chıa, 

Kreidlauf des Blutes, fo v. w. Blutumlau. 

te fo v. w. Cylindermaſchine 
— ſchnecke, Art der Gattung Mond⸗ 

nede. 

Kreisſsmuſchel (Cyclas Brug.), Gattung ber 
Süßwaſſermuſcheln aus ber Familie ber . 
mufceln, bat zwei (auch brei) Zähne in der Mitte 
bes Schloffes, u. nach vorn u. rüdwärts zwei vor- 
Ipringenbe Lamellen; Schale freisrund, gleichjeitig, 
mit feinen Duerftrihen; Süßwaflermufcel, ge— 
tbeilt in die Untergattungen: a) Cyclas, mit ſebe 
Heinem Schlofje, zwei ahnen in jeber Klappe ct. 
in einer nur einen Zahn, Seitenzähne jcharfe Laı- 
ften bildend, Gehäuſe faft gleichjeitig, nicht Haffend; 
Ürten: Breitmufhel (Hornmufdel, C. cor- 
nea, Tellina corn.), hornfarbig, mit einer Quer⸗ 
furde, glatt; C. rivicola, C. lacustris, C. caly- 
culata u.a.; b) Pisidium Pfeifer, das Tbier 
bat an dem vorberen Theile der Schale einen flci- 
ſchigen Borftoß, Schale etwas länglich, ſehr un- 
gleichfeitig; Arten: P.fontinale, P.obliquum, P. 
obtusale; e) Cyrene Lamarck, kenntlich an 
ben brei deutlich gejchiebenen Zähnen im Schloſſe; 
Arten: C. fuscata, C. depressa, C. flumines, 
C. trigonella, C. orientalis u. a.; dd Cyprina 
Lam., ber Einbrud bes Mantels macht feine Falte, 
Schloß drei ungleiche Zähne, Seitenzahn ernt; 
Arten: Jsländiſche Benus(C. islandica, Ve- 
nus islandica Z.), braun, abgeichliffen wirb fie 
weiß mit blaßrothen Ouerbinden, größer als ein 
Hühnerei; C. gigas, nur folfil; ® Galates 
Lam., bie Zähne ber rechten Schale ſtehen ge- 
nähert, ber linken entfernt, zwifchen denſelben aber 
Knorpelmaſſe ift; Arten: G. paradoxa, G. subri- 
ridis, jonft bei Venus. 

Kreidnonius, jo v. w. Bogennonius, zum Un« 
teridieb von Längennonius, |. Nonius. 

Kreisphbyſikus, ſ. u. Phyſilus. 

Kreisring, ber kreisförmige Flächenraum, wel- 
cher ſich zwiſchen den Peripherien zweier concentri« 
ſcher Kreiſe befindet. 

Kreidfäge, Säge mit kreisförmigem, am Um- 
fang verzahntem Blatie, auf einer Durch deſſen Mit- 
telpunft gehenden horizontalen Achie, durch melde 
dafjelbe in jchnelle Umdrehung verjeht wird. Im 
ben Eijenbütten werben K-n von 3—4 Fuß Durd- 
meffer 3. B. zum Gerababichneiden ber noch glühen- 
ben gewalzten Eiſenbahnſchienen beuutzt. In aus- 
gebehnteren Gebrauche find die 8. bei ber Bearkei- 
ar | bes Holzes. 

teißfchere , Blehichere, deren Schneiden zmei 
fählerne Scheiben von 3—6 Zoll Durchmeſſer find 


Kreisichrift bis Kremmen 


welche auf parallefen Achien fo angebracht find, da 
ihre Flächen ſich an einer Stelle berühren u. ihre 
fhneibenden Peripherien ein wenig neben einanber 
vorbei ragen, durch Räderwerk nach entgegengejet- 
ten Richtungen bin umgebrebt, jchneiben fie unun«- 
terbroden. Wird bas Blech auf eine Spike aufge» 
legt u. um bieje ald Mittelpunkt im Kreife herum- 
gebrebt, jo fann man mit ber K. freisrunde Schei- 
ben ausſchneiden. Vgl. unter Münze. 
Kreisſchrift, fo v. w. Zirteljchrift. 

upper, bie Fiſchfamilie Eycloides. 

windel (Vertigo gyrans), bie ge- 
wöbnlichſie Art des Schwinbelg, |. d. 

Kreißen, jo v. w. Gebären, 

Kreisſprung (fr. Pirouette), eine ſchnelle Wen⸗ 
bung bes Pferbes im Kreife herum, wo es ben in- 
neren Hinterfuß zum Stütpunft madt u. auf bie- 
fen, das Vorbertheil erhoben, plötzlich ſich herum⸗ 
dreht, jo daß es nun nach der Gegend gerichtet iſt, 
aus der es kam. 

Kreisſtadt, Stadt, in welcher bie oberſten Be- 
hörden eines Kreiſes (reisbebörden) ihren Sit 


haben. 

Kreisſtrich, ſ. u. Magnetismus. 

Kreisviereck, Viereck, um welches ſich ein Kreis 
beihreiben läßt, d. b. welches ſich jo in einen Kreis 
legen Läßt, baß feine vier Eden Punkte auf bem Um: 
fange jenes find. Jedes Biered iftein K., wenn einer 
ber vier jolgenben Säge von ihm gilt: a) wenn je 
zwei Winfel, die von je zwei Gegenfeiten u. ber, jeber 
anliegenden Diagonale gebilbet werben, einander 
glei find; b) wenu die Summe von zwei Gegen- 
winfeln — zwei rechten ift; ©) wenn die Rechtede 
aus den Stüden ber Diagonalen, in welche fie ſich 
gegeneitig tbeilen, gleich find; d) wenn das Rechted 
aus ben beiben Diagonalen glei ber Summe ber 
Rechtecke aus ben gegenüberfichenden Seiten ift; 
ber letste heißt ber Btolemäilhe Sa. 

Kreißwärtel, jo v. w. Griesmwärtel, ſ. u. Turnier, 

Kreiöweber, jo v. w. Rabipinnen. 

Kreith, ein ber Katholifhen Eonfeffion folgen- 
bes, in Baiern angejeflenes, altbaierifches Grafen« 
geſchlecht, deſſen 
Weſſenbrunn in Oberbaiern lag. Dort erſcheint 
die Familie zuerſt im 11. Jahrh. u. verbreitete 
fid von ba in bie Oberpfalz; fie erhielt 1692 
ben fsreiherren- u. 1694 den Grafenftaud. Be- 
merlenswertb find: 1) Graf Joh. Friedrich, 
war erft Oberftbofmeifter der Söhne des Kurfür- 
flen Johann Wilhelm von ber Pfalz u. wurde dann 
turpfälzifcher Geheimer Rath, Hofrathspräfibent in 
Neuburg u. Geſandter in Regensburg; er wurde 
1692 in ben fsreiherren- u. 1694 in den Grafen- 
fand erhoben. 2) Graf Joſeph Sigmund, geb. 
1771, war baierifher Kämmerer, Generalcom- 
mifjär des unteren Donaufreijes u. zuletzt baieri- 
ſcher Staatsrath u. NRegierungspräfident; er war 
mit Adelheid geb. von PBienzenau (fl. 1856) ver- 
‚mäbhlt u. ft. 1819. Jetziger Chef ift: 8) Graf Lud⸗ 
wig, Enbkel des Bor. u. Sohn des 1848 verftor- 
‚benen Kreis» u. Stabtgerichtsbirectors in Strau- 
jbing, Grafen Darimilian, geb. 1834. 

Rreittmayr, ein altes, früher bürgerliches, feit 
. 14745 freiherrliches Geſchlecht, welches in Altbaiern 


(begütert F 1) Freiherr Aloys Wiguläus, geb. 


1705 in Münden; wurde 1725 Hofrath, 1745 in 
Ipen Adel» u. bald darauf in ben Freiberrenftandb 
terhoben, 1749 Geheinrathslanzler u. Eonjerenz« 
Iminifter, 1758 Geheimer Staatslauzler u. Oberſi⸗ 


tammburg Gereuth nahe bei’ 


791 


lehnprobſt u. bei Eröffnung bes Reichsvicariats 
nad Kaiſer Joſephs IL. Tode Vicariatshofgerichts- 
fanzfer u. ft. 17. Oct. 1790 in Münden; 1845 
wurde feine Statue auf dem PBarabeplate in Mün⸗ 
hen aufgeftellt. Er jhr.: Codex Maximilianeus 
Bavaricusjudiciarius, Münd. 1751, neuefte Aufl. 
1813; Novus codex juris Bavarici criminalis, 
ebd. 1751, 3. Aufl. 1788; Codex Maximilismeus 
Bavaricus civilis, ebb. 1758, n. 9. 1788; ein 
höchſt ſtrenges Geſetzbuch, wozu er jpäter nod) meh⸗ 
rere Bände Anmerkungen, einen Supplementbanb 
u. einen Generalinber fügte. Jetziger Chef ift: 2) 
Freiherr Johann, Enkel des Bor. u. Sohn bes 
1831 verftorbenen Oberjnſtizraths Freiherrn Yo» 
bann, geb. 1810, ift mit Mathilde geb. von Haffel» 
boldt-Stodheim vermäßlt. 

Kreittonit, ein dem Gahnit Ähnliches Mineral 
fryftallifirt in regulären Octaedern, erſcheint aud 
berb in förnigen Aggregaten, von ſammetſchwarzer 
bis grünlichſchwarzer Farbe, glas» bis ſeltglänzend, 
— bag Härte 7—8, fpecifilhes Gewicht 
4,18—4,89 ; beftebt aus Thonerbe, Eiſenoxyd, Zint« 
oxyd, Eijenorybul, Magneſia u. Manganorybul; 
findet ſich zu Bodenmais in Baiern. 

Krell, Nicol., ſ. Erell 1). 

Krellen, ein Wild (Hirſch, Reh, Fuchs, Hafe ıc.) 
fo fchießen, daß ber obere Rüdgrath od. die Hals 
knochen verfett find; das Thier fällt dann wie tobt 
nieber, bleibt furze Zeit liegen, rafft fi) aber danu 
ſchnell auf u. entfliebt. 

Kremenez (Kremener), 1) Kreis im ruſſiſchen 
Gouvernement Bolbynien, mit 132,000 Em.; 2) 
Hauptftabt darin, an ber Ilwa; Schloß, Botani- 
fher Garten, Sternwarte, Seminar, gelehrte Ge» 
jellichaft; 11,000 Ew., viel Juden. 

Krementſchuk, 1) Kreis im ruffiihen Gou«- 
vernement Bultawa, mit 124,000 Ew.; Viehzucht; 
2) Hauptftabt darin, am Kagamlik u. Diriepr, abe» 
liges Erziebungshaus, Kaufhaus, Zuderfieberei, 
Salpeterfabrit, Wollmarft, fertigt Liquenrs u. ein⸗ 
gemachte Früchte, Gold- u. Silbermaaren, Hans 
bei mit Wolle, Brüde über ven Dniepr; 17,500 
Em. (mit Einfluß der dazu gehörigen Landſtadt 
Krjulomw). 

Kremer, 1) Jobann Martin, geb. 1718 in 
Worms, ft. 1793 als naffauifcher Gebeimer Rath 
in Weilburg; er ſchr.: Geſchichte bes Wild- u. Rhein⸗ 
gräflihen Haufes, Manh. 1769, %ol.; Entwurf 
einer genealogijhen Geſchichte bes Ottoniſchen Aftes 
u. Salifhen Geſchlechts, Wiesb. 1779, 2 Bde. 
2) Chriftian Jakob, geb. 1722 in Worms, ft. 
1777 als Hof» u. Ehegerichtsrath u. Hiftoriograph 
in Manheim. Er ſchr.: Diplomatiſche Beiträge 
zur deutſchen Geſchichtskunde, —5 1756—1761, 
3 Stüde; Geſchichte des Haujes Geroldsed, ebd. 
1766; Geſchichte des Kurjürften Friedrich I. von 
ber Pfalz, Manh, 1765; Beiträge zur jülich- u. 
bergiſchen Geſchichte, Frif. 1770—76, 2 Bde.; Ge» 
ſchichte des rheiniſchen Franciens, 1778. 

Kremeſchnik, Dorf im Bezirk u. bei Pilgram 
bes Kreiſes Budweis (Böhmen) ; Wallfahrtskirche, 
eine Quelle, welche nur im Mai u. Juni fließt u. 
mit großem Geräufh hervorbricht. 

Kremiſkos (a. Geogr.), Stadt an der vorberen 
Küfte des Schwarzen Dieeres beim j. Islama. 

Kreml, 1) ſo v. w. Feſtung; 2)bef.in Moskau, ſ. d. 

Kremling, iſt Agaricus virescens. 

Kremmen, 1) See u. ) Stadt im oſthavellãn⸗ 
diſchen Kreiſe des preußiſchen Regierungsbezirks 


792 


Kremna bis Kreofot 


Botsbam; 2730 Em. Hier (am Kremmerdammer | (Steyermarf), an ber Kama; Blechwaarenfabri⸗ 


Sieg Barnims III., Herzog von Bonumern-Stet- 
tin, gegen Ludwig den Brandenburger 1331. 

Kremna, fefle Stabt auf einem Felſen am Ab⸗ 
bang bes Tauros in Pifibien, mobin Auguſtus eine 
römtfche Eolonie ſandte, die ſich jedoch nicht lange 
vor den Pifidiern halten fonnte. Hierein warf fich 
278 n. Chr. Wdius, ber Anflihrer der jeerfuberi- 
{hen Saurier, al® Kaiſer ee gegen fie zog. 
Yybius wurbe ermordet, u. Probus verpflanzte bre 
— nach anderen Ländern; Ruinen beim j. 

erme. 

Kremnitz (Körmöczbanye, Kremnicza), Berg- 
u. Königliche Freiſtadt im Kreife Bars des Verwal⸗ 
tungsgebietes Presburg (Ungam); Schloß, 5 Kir- 
chen u. 3 Kapellen, darunter merfwirbig bie 1250 
erbaute u. 1481 ermeiterte gothiſche Schloßkirche 
Sta. Anna, Berg- u. Münzamt, Münze (nad) der- 
jelben die Kremniger Ducaten), Gymnaſtum, Ner- 
malſchule, Gold» u. Silberbergmerfe, Sitberichmel- 
zen, 18 Pochwerke, Bitriolfiederei, Stemgutfabrif, 
Zinnoberfabrif, große Wafferleitung, Poftamt; 
5200 Ew. Die Stabt ift von ven Sachfen erbaut 
u. wurbe ſchon unter König Koloman zur königli⸗ 
hen Freiſtadt erhoben. 

Krempe, Stadt an ber Kremperaue im Herjog- 

Hofftein; Armenhaus, Biebhandel; 1300 Em. 

ie fruchtbare — beißt Krempermarſch; 

ehedem Kaas: 1628 vom faiferlichen General 
Conti 1 Jahr lang vergebens belagert. 

Krempel u. Zufammenfetungen, f. u. Kratze. 

Kremper, Kremperfyftem, |. Kriimper 2). 

Krempernägel, Heine Art Nägel, 1000 davon 
geben auf 13 Pfund. 

Kremd, 1) Hauptftabt im Kreife Ober-Dian« 
bartsberg im öfterreichifchen Sande unter der Enns 
an der Donau; Piariftencollegium mit pbilofophi- 
ſcher Lebranftalt, muafium, Engliſches Fräu- 
feinftiit, Kreishauptichule, Militäriſches Inftinut, 
Danıpfidifffahrtsftation, Fabriten in - Stable, 
Sammt- u. Seidenwaaren, welde Senf (Mäbhrer 
Senf), Pulver, Eifig, Metalltnöpfe ıc. fertigen; 
Wein⸗, Saffran- u. Flachsbau; 7000 Em. In ber 
Umgegend u. auf ben Donauimjeln Bunbort von 
— — Zwiſchen K. u. Stein liegt das 
ehemalige Klofter, jetzt Militärhoſpital Und. Hier 
Deulmal des Generals Schmidt (welcher 1805 bei 
Dürrenſtein blieb). In der Umgegend ſindet ſich bie 
Erbe, woraus Kremſer Weiß (j. d.) gemacht wird. — 
8. wurbe 1485 lange aber vergebens von ben Ungarn 
belagert; 27.Nov. 1619 wurde ber Überfall des böh- 
milden Oberſten Carpezan abgefchlagen ; 28. März 
1645 wurbe K. an die Schweben Üibergeben, aber 6. 
Mai 1646 von den Kaiſerlichen unter Graf Buſcheim 
wieder genommen; 1741 fette das baierifche Heer 
unter Graf Törring bier Über die Donau; int Juli 
1809 wurde K. von den Frauzoſen beſchoſſen; am 15. 
Octbr. 1851 ber Pulverthurm durch den Infpector 
deſſelben im bie Luft gefprengt; 2) linker Nebenfluß 
der Donau im Ober-Manbartöbergkreife in Ofter- 
rei unter ber Enns, entfieht durch Bereinigung 
ber Großen u. Kleinen K. bei Hartenflein u. min- 
bet bei K.; 3) Nebenfluß der Liejer in Kärnten, 
münbet unterhalb Kremebrücke; in Folge eimes 
1855 niedergebeuden Wolkenbruchs wühlte fidh bie 
8. ein neues Bett; 4) Dorf im Bezirk u. bei Kru— 
man im Kreiſe Bubweis (Böhmen); 2 Kirchen, 

dort von Granaten; 930 Ew.; 5) alte Berg- 
m. Herrichaft bei Boigtsberg im Kreife Graz 





fation. 

Kremdbrüde (Kremöbruggen), Dorf bei Gmünd 
in Kärnten; Eiſenwerle u. Mineralbad. 

Kremfer Weiß, das reinfte u. feinfte Bleiweiß 
(f. d. 1) ec), zum Malen u. Anftreichen. 

Kremfier, Stabt in der Hanna, einer feuchte 
baren Ebene im Kreiſe Olmüb in Mähren, an 
der March; mit Kettenbrüde, 3 Kirchen, Schleß 
mit Sommerfig bes Fürfterzbifhofs von Ofmäs, 
Bildergallerie, Münzſammlung, Bibliothek u. Bart; 
Mineralogifches u. Phyſilaliſches Cabinet, Eee 
giatftift, Piariftencoflegium mit Gymnaftium nm 

auptſchule, Militärerziebungsbaus, Kloſter ber 

mberzigen Schweftern (feit 1845); 5350 Em. — 
Im Jahr 1131 wurde K. der Sit des Bisthums; 
1422 vom ben Huffiten befett, aber von dem Bi- 
ſchof Johann it, doch 1432 nochmals genem⸗ 
mei u. verwüſtet; 1643 wurde K. von Torſtenſen 
mit Sturm genommen u. niedergebrannt. Der erj« 
biſchöfliche Palaſt, 1690 vom biſchof Kart er- 
baut u. nach dem Branbe von 1752 von Leopold 
Friebrich erneuert, wurbe 1848 das Sitzungslocel 
für ben von Wien bierber verlegten Reichstag, ber 
am 15. Novbr. eröffnet u. am 7. März 1849 gr 


ichlofferr wurde. 

Kremdmünfter, Marttfleden an ber Krems im 
Traunkreiſe in Ofterreich ob der Enns; anf eimem 
babeiliegenden Hitgel die berühmte, 777 vom Her- 
zog Zajfifo II. von Baiern geftiftete Benebictiner- 
abtei, Lyeeum, Gymnaſium, Bibfisthef, Stern- 
warte, Schattannmer; 1100 Em. 

Krend (a. Geogr.), Stabt in Aarnania, j. Ar 
myro. 

Krengen (Seew.), fo v. m. Hellen 2). 

es, alter Name von Philippi. 

Krenn, am Hohofen der Ort, mo bie Form ftebt. 

chin Fr (gr. Ant.), in Athen Önellen- ı. 
er = Afieden, f ° 

renzach, Marktfleden, fo v. w. Grenzach 
Kreon, 1) Sohn des Mendtens, nach dem Tede 


‚bes Laios König von Theben, nahm Ampbitryon mit 


der Alfinene auf, als berfelbe ffüchtete, u. unterftätste 
benjelben gegen bie Teleboer, woſür ibn Amphi⸗ 
tryon von ben Berbeerungen eines Fuchſes befreite. 
Als Odipus die Sphinr getöbtet hatte, gab er ibm 
mit jeiner Schwefter Jolaſte auch fein Reich, über- 
nahm e8 aber nah dem Fall des Etofle® wieber. 
Diejen lief er beftatten, ven Polynikes aber wertet 
et zu begraben, n. als e8 deſſen Schwefter Antigome 
dennoch that, ließ er fie töbten. Sein Haus ver 
maifte desbalb gänzlich. 2) K., König von Korinth, 
ſJ. gl .) — fr — 

ophagen (Flei r, a, Geogr.), Fölfer- 
ſchaft in —28 unterhalb Aghpien bei ihmen 
die Beichneibung. 

Kreopbälos, kylliſcher Dichter, angeblich Schwit · 
gerjohn od. Freund des Homeros, deffen Gebidhte 
er geerbt haben ſoll, welche daun von beffen Nachlom · 
men ber Spartaner Lykurgos erhielt. Er joll an 
verfchiedenen Orten, wie &bios, Jos xc. gelebt x. 
Olxeitag &lwoıg gefchrieben baben. 

Rreofot (6. gr.), ein vom Reichenbach emtbedfter 
Körper, welcher fich bei der trodenen Deſtillation 
von Holz, namentlih Buchenholz, Steinlohlen, 
Braunkohlen ꝛc. bildet, er findet fich daber im roben 
Holzeffig m. im Theer. Das K. iſt eine farbleie, 
Ölige Flüſſigleit von durchdringendem, nnangeneh* 
mem, dem Rauche ähnlichem Gerug u. brennent» 


Kreoiyl bis Krefß von Kreflenftein 793 
Geſchmact; es reagirt nicht auf Pflanzen | Exepon u. Kreppflor; 3) (Mrenye), Art die Haare 


äßendem 
farben, ift flüchtig u. fiebet bei 203°; jein ipecifie | 


jches Gewicht ift 1,037; es ift nicht kruſtalliſirbar u. 
bleibt auch in ſtarler Kälte noch flüſſig, bricht das 
Licht ſehr ſtark, leitet die Elektricitͤt nicht; mirlt 
ätend auf bie Haut, innerlich genommen, giftig;; 
verharzt fich wicht an ber Luft, läßt fich ſchwer ent- 
zünden, brennt aber dann mit heller, rußender 
Flauime; es löft ſich in Alkohol, Äther, Dien, ver- 
dünnten Säuren ıı, Allalien, auch in etwa 80 Thei- 
len von. gewöhnlicher Temperatur, weit 
mehr in nbem, nimmt aber ſelbſt durch Schät- 
teim „I, feines Gewichtes an Waffer anf; es Iäf 
Schweſel, Selen u. Phosphor anf; falpeterjaures 
—— wird dadurch rebmeirt, concentrirte 
Schwefe lidure färbt es purpurviolet; durch orybi- 
rende Mittel, wie Eiſenoxydſalze, Goldchlorid w. 


Manganſäure verharzt es, ſetzt aber feine Kryſtalle 


ab; durch Chlorgas wird es milchig getrübt u. roth 
gefärbt, mit concentrirter Salpeterfäure explodirt 
es, durch verbünnte Salpeterfänre wirb ein Harz 
—— welches mit Ammonial ryſtalliſirbare, 
chwer lösliche Salze bildet; beit längerer Einwir- 
tang ven Salpeterjäure entftebt nach Laurent Tri» 
niteopbenyliäure u. zwei andere, in gelben Blättern 
u. Radeln trpftallifirbare Säuren, Kreoſotſcuren. 
Es coagulirt Eiweiß u. Blutfarbftoff, ſchutzt friiches 
Fleiſch vor Berweiung, fo daß es austrodnet u. 
dem gerämcherten ähnlich wirb, jo wie denn vorn ihm 
haupi fächlich bie conſervirende Kraft des Holzeſſigs 
u. des Räucherns bedingt wird. Das meifte in dem 
Handel vorlommende R. wird aus Steintoblentbeer 
gewonnen u. ift faft immer BhenyMäure, daher man 
oft art ber Eriftenz bes 8. gegmweifelt u. angenom⸗ 
men bat, daß alles K. Phenyljäure fei. Doch ifl in 
neuerer Zeit, namentlich durch bie Arbeiten won 
Gorups, gezeigt worden, baf das K. aus dem Bu⸗ 
— in der That ein eigenthümlicher, von der 
Phenylſäure weſentlich verſchiedener Körper ſei, 
deſſen Zuſammenſetzung von Völckel — Oæ—4 Hıs 
04, HO, von Gorup — Ess Hıs Os angegeben 
wird, während das aus dem Steinfohlent ger 
mwermene K. die Zufammenfegung Cıa Hr O, HO 
haben fell (f. u. Kreotyl). Reines K. wird in ber 
Mediein, aufer gegen Zahnichmerzen, nicht ange 
mwenbet, wohl aber als Zufat zu Salben egen 
bartnädige berpetiiche Geichwüre, u. in 80 Theilen 
Waſſer aufgelöft als Kresfotwaifer gegen faulende 

mie, Krebs, Earies u. bei. wegen feiner 
Eigenſchaft das Eiweiß zu coagnliren, obne Ent- 
ünbung zu bewirken, al® Bintftillenbes- Mittel bei 
——2 wo es ber Aqua Binelli (f. d.) n. ber in 
Schleſien zu gleichem Zweck gebräuchlichen Aqua 
empyreumatica (durch Deſtillation rohen Holz- 
eſſigs mit Kreide bereitet), welche beide K. in un⸗ 
reinem Zuſtande enthalte, vorzuziehen ifl; es wird 
auch als fehr wirffam gegen bie Seekrankheit em- 
pfohlen. 

Kreotyl, Cis Hr, ein dem Phenyl homologes 
Radical, deſſen Oxydhydrat (reotyloxvbbobrat, 
Axxotolaitohot Cıa Hr OÖ, HO), das aus dem 
Steinkohlentheer gemonmene Kreoſot ſein follte. 

Arepi, Landſchaft im Aſhantireiche anf der Gold⸗ 
tüfte (Weſlaftila). 

Krepoſt (xuſſ.), jo v. w. Feſtung od. Schame; 
oft in Zuſammenſetzungen mit Ortsnamen, 3. B. 
Yhimfkaja-f. ıc. 

Krepp , 1) alle gekreppte, d. h. mit einer unebe⸗ 
nen Oberfläche verjehene Jeuge; bei. 2) fo v. w. 


zu friſtren, wobei biefelben mittelft eines Kammes 
fo in einander geichobeu werben, baf fie raus er» 
deinen, wurde ſowohl bei Berliden als beim eige⸗ 
nen Haar angemenbet. 

Kreppflor, leichter jeidener Tramier Flor von 
feinfter roher Seibe. Der Einfchlagfaben ift ftärder 
u, ſcharf, aber zur Hälfte nach der linken Hand ge» 
brebt. Der 8. wird mehr u. gleihiörmiger kraus, 
wen er in heißes Waſſer gelegt (gelreppt) wird, 
wodurch bie Einſchlagſäden auſchwellen u. ben K 
etwas zuſammenziehen. Der E. wird im allen Far⸗ 
ben, doch bef. ſchwarz zu Trauerlleidern, gefärbt. 
Es gibt mehrere Arten: boppelten u. einfa- 
hen, platten u. gamy gefreppten 2.; nad 
ber Breite bat mau 19 Sorten; dem jchöuften lie» 
fern Bologna, Avignon u. Lyon. Der Bolognefer 
Flor wird von der alkerfeinften Seide ſehr dünn u. 
loder gewebt, gemöhnlich ift er ſchwarz ae 
ed gibt aber auch eime milchweiße Sorte (Velo 
Bar Air — zu Schleiern gebraucht wird 

gl. Flor 1). 

Kreppmafchine, Zurictmafchine für Krepp u 
Flor; das feuchte Zeug wird zisiiche einen mit 
—* bedeckten zn. u. einem barüber ber 

n mn, mit Kalbfell überzogenen, Ifterten 
Holze durchgeführt, um bie dem Krepp — mel» 
Ienförmige Verſchiebung ber Eimfchlagfäden zu er» 


jeugen. 

(Krenfety, eine Tatbolifche, im Königreich 
Polen u. Großberzogtbum Poeſen begilterte Grafen» 
familie, beren alter Geſchlechtsname Nabelwig ift 
von ibrem gleichnamigen Stammigute bei Regen» 
walbe in Pommern. Bon ba verbreitete fie ſich 
nach der Laufitz, nach Schlefien u. Polen, u. Ey 
prian von Nadelwitz nahm zu Ende des 16. Jahrh. 
mit der Ermerbung des Gutes Krenito in Polen 
von dieſer Befigung ben Ramen Kreniti an. Die 
Familie erhielt 1843 von Preußen die Anerten- 
nung ihres Grajenftanbes u tbeilt fich gegenwärtig 
in zwei Linien: A) Erfte Linie im Polen, beren 
Ehef if: 1) Graf Florian, Sohn des Grafen 
Joachim, ift mit Antonina geb. Karinida ver 
mäblt. B) Z weite Linie im Poſen. Chef: 2) Graf 
Napoleon, Sohn bes Grafen Eonftantin, wel- 
her ein Bruder von K. 1) war. 

Kreflavl, Fleden im Kreiſe Dilmaburg bes ruſſi⸗ 
chen Gouwernements Witebjf, am rechten Ufer der 
jüblichen Düna; 1500 Em. 

Kreſphontes, Herattlid, Sohn bes Ariſtomachos, 
beſetzte bei. der Eroberung des Peloponneſos Mefie- 
nien, wurde Schwiegerfohn des Kypſelos u. ward 
mit feinen Söhmen bei einem Aufſtand getöbtet; von 
Ießteren blieb nur Apytos übrig ; |. Arfadien (Geich.). 

Kreß von Krefienftein, ein aus Böhmen ſtam⸗ 
mendes u. in Baiern begütertes Geichlecht, welches 
1530 eine Adelsbeftätigung u. 1817 bie Anerlen- 
nung in Baiern als Freiherren erhielt. Der ältefte 
Abnherr ift Friebrich, weldyer um 1290 febte u. ben 
bei Nürnberg gelegenen Kraftshof gründete, wel» 
chen die Familie noch jetzt als Seniorat beſitzt. 
Die Famiſlie theilt fi in vier Linien: A) Erfte 
Linie, deren Chef ift: 1) Freiherr Chriſtoph 
Gottlieb, Sohn des Freiberrn Gottlieb Ebhri- 
ſtian, ift baieriſcher Forſtraihsaſſeſſor a. D. u. mit 
Anna Maria geb. von Volkammer vermählt. BY 
Zweite Linte, Chef: 2) Freiherr Georg Wil- 
beim, geb. 1770, Senior ber Familie, vormaliger 
Senator u, baieriſchet Landrichter in Nürnberg, {fl 
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* 1816 Wittwer von Suſanna Maria geb. von 
holz. 0) Dritte Linie: 3) Freiberr Karl, 
geb. 21. März 1781 in Nürnberg, trat 1797 in bie 
öfterreichiiche Armee, machte als Lientenant ben 
Ibug ven 1799 in Dentichland mit u. rlidte im 
aufe der nächften Kriegsjahre zum Oberlientenant, 
1805 aber zum Rittmeifter auf, wurbe im Gefecht 
bei Wertingen gefangen u. nad Frankreich abge- 
führt; 1806 wieder ranzionirt, wurbe er dem brit- 
ten Ublanenregiment zugetheilt, nahm Theil am 
— 1809, fam 1810 als zweiter Commandant 
zur Eentralequitation u. wurbe 1811 Major. Nady« 
bemer 1813 am Kriege Antheil genommen hatte,1814 
aber wieber ber Equitation überwiejen worben war, 
trat er 1815 als Obriftlientenant zum Generalftab 
ber Hauptarmee. Nach bem Frieden erhielt er feine 
frühere Stellung bei der Equitation in Wiener⸗ 
Neuftabt, wurde 1818 mieber feinem Regiment 
überwiefen u. 1820 zum Oberft u. Regimentscom- 
manbanten erhoben; 1830 rüdte er zum General» 
major u. Brigabier in Güns, 1837 zum Felbmar- 
fhalllieutenant u. Divifionär auf, erhielt 1844 
bas Feflungscommanbo in Therefienftabt u. 1845 
das ın Dfen. Während er 1848 auf einer Reiſe 
nah Wien begriffen war, brachen in Perth u. Ofen 
die Unruhen aus, welche ihn binderten, fein Com⸗ 
manbo wieber anzutreten; 1849 rief ibn Fürft 
Windiſchgräß nah Dfen u. befiimmte ihn zum 
Generalinipector ber Eentraleguitation in Salz» 
burg. Unter der Ernenmung zum General ber Ca- 
vallerie wurbe er. 1850 in ben Rubeftanb verjetst 
u. lebte in Wien, wo er am 26. Jan. 1856 ſtarb. 
Er war feit 1822 vermählt mit feopolbinegeb. Gräfin 
ihy von Vaſonyleö. Er ſchr.: Der Reiter u. fein 
ferd, Wien 1848. 4) Freiherr Friedrich, Bru- 
ber bes Bor., geb. 1777, war £, f. Geheimer Rath 
u. außerorbentlicher Gefandter Ofterreich8 an meh⸗ 
ren beutjchen Höfen, zulebt in Hannover, ft. 26. 
Mai 1855 in Wien. Ietiger Chef: 5) Freiherr 
Ehriftian Karl, Sohn des Bor., geb. 1801, ift 
roßherzoglich Heifiicher Kammerberr. D) Bierte 
inie, Chef: 6) Freiherr Chriſtoph Wilbelm 
Karl, Sohn bes Freiherrn Ehriftian, geb. 1775, 
ift baieriſcher Landrath von Mittelfranten u. feit 

1807 mit Philippine geb. von Fürer vermählt. 
Krefie, 1) mehrere Pflanzen, welche fich durch 
ſcharfen, flüchtigen, die Geruchsnerven reizenden 
Geihmad u. dur ihre Appetit fördernde, urin« 
treibende, deshalb fteinauflöjende, antijeorbutifche 
Wirkung auszeichnen. Man unterſcheidet: a) Gar- 
er e (Lepidium sativum), von unbefann« 
tem Stammort, in Deutichland häufig angebaut, 
auch verwilbert an unbebauten Orten, Schutthau⸗ 
fen ꝛc.; fommt in mehreren Abarten mit fraufen u. 
breiten Blättern vor; Stängel aufrecht, Blume 
weiß, traubenftändig, officinell; das friiche Kraut 
antifcorbutiiches, jchleimauflöjendes Mittel, auch als 
Gemüſe u. Salat u. ergiebiges Olgewächs. Als letz⸗ 
teres verlangt fie einen leichten, unfrautreinen Boben, 
in welchem ber Dünger flach untergepflügt u. das 
Land dann geeggt wird. Der Same wird im März 
breitwürfig od. in 9 Zoll von einander entfernte Rei- 
hen gejäet u. flach untergeeggt. Sie wird entweder 
—— ob. mit ber Pferdehade behackt. Die Reife er- 
nnt man, wenn fi Blätter, Stängel u. Samen 
ſchoten weißgelb färben. Nach dem Ausdreſchen 
wirb ber Same 14 Tage lang auf luftigem Boden 
** u. oft gewendet. Das daraus erhaltene 
iſt beſſer als Rapo⸗- u. Rübſenöl; b) Breit⸗ 
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bfätterige K. (Lep. latifolium), Blätter eiför 
mig, in Dentichlandb u. mehreren Ländern Europas 
heimifch; ſchärfer als die vorige, auf gleiche Weife 
benutzt; od Wilde &. (Lep. iberis). Blätter fein« 
baarig, lanzettförmig; eides Baterlanub, Gebrauch 
wie bie vorige; RN chfangéstreſſe (Lep. pi- 
scidium), aufden Sübjeeinjeln ; betäubt, in® 
— bie Fiſche, zum Fiſchfang benutzt; e) 

runnentreſſe (Sisymbrium Nasturtium, 
Nasturtium officinale), häufig an Maren Bächen 
u. Duellen Europas u. Nordamerifas, Blätter ar 
fiebert, Blättchen herzförmig; als antifcorbutifches 
Mittel friſch, ob. ber —— Saft ur 
ling unter anberen Kräuterjäften, auch mit Zucker 
zu einem Brei angeftoßen als Eonjerve, wird als 
Gemüſe u. Salat benutzt; ſ) Wiejentrejie 
(Cardamine pratensis), |. u. Carbamine; g) Im 
dianiſche K. (Tropaeolum majus u. T. minus), 
aus Peru, bei uns als Zierblume cultwirt, Stängel 
triehend, Blume orange, groß, nad) heißen Som- 
mertagen Abends phosphorefcirend, Blätter ſchild⸗ 
förmig, Geihmad jcharf, freffenartig; Kraut m. 
Blumen jonft (Herba et Flores nasturtii indiei) 
als harntreibendes, auflöjenbes u. die getrockneten 
Früchte als Purgirmittel officinell. Blumentnoipen 
u, unveife $rüchte werben, in Eifig eingemacht, wie 
Kapern benubt; Blätter u. Blüthen als Salat; 
b) Rieſenkreſſe, bildet Ranten von 30 Fuf 
Länge u. bat bunfelgrüne, 4—5 Zoll im Durd- 
mefler haltende, auf der Rüdjeite metallifch ſchim⸗ 
mernde Blätter, welde vom Juni bis November 
durch die mafjenhaft erſcheinenden, brennend pur- 
purbraunen, über 2 Zoll im Durchmefier balten- 
ben Blumen faft verbrängt werben. Eignet ſich 
bei. zu Decorationen an Lauben, Feftons, Spa- 
lieren, Wänben. 

— Fiſch, jo v. w. Gründling. 

Kre enbrunn, Dorf im Kreife Unter - Man- 
bartsberg bes öfterreichiichen Landes unter ber 
Enns, an ber March; bier amı 12. Juli 1260 Sieg 
Ottokars von Böhmen über Bela IV. von Ungarn 

Kreffenfamenöl, das ätheriiche DI aus den Sa- 
men der Gartentrejje (Lepidium sativum), burd 
Deftillation berjelben mit Waller gewonnen. Es 
ift nach Pleß nicht fertig gebildet in den Samen 
enthalten, fonbern wird erft Durch die Einwirkung 
von MWafjer erzeugt, wohl aber findet es fich im 
Kraute fertig gebildet. Es ift ſchwefelhaltig ır., wie 
das Knoblauchöl (f. d.), eine Berbiubung von 
Schwefel mit Allyl. 

Kreffenweißling (Krefweißting), ſ. u. Weißling. 

Kreſſevo (Kreffovo), Kleines Dorf in Bosnien, 
in der Nähe von Bosna-Servi; Eiſenbergwerke u. 
Hammerwerle. 

Kreßler, Bogel, fo v. w. Wieſenſchnarrer. 

Kreßling, Name ber Äſche (f. d.) im erfien 

Kreſton (a. Geogr.), Stadt in Macedonien im 
Gau Kreftonia (Kreftonike); die Kreftonäer waren 
— Thracier; j. Kriftania. 

eſtowſkoi, jo v. w. Bäreninſeln. 

Kreſtzy (Kreizty), 1) Kreis des ruſſiſchen Gon- 
vernements Nowgorod; 65,000 Ew.; viel Wal- 
bung; 2) Hauptftabt darin, an ber Kholowa; fair 
jerliher Palaſt; 1500 Ew.; hier die Shwärmer- 
fecte Starowerzi. 

Kreta (a. Geogr.), größte griechiſche Inſel, j 
Candia (f. d.) od. Kirid, von Often nad) Welten 
etwa 36 geographijche Meilen fich ausftedend (ba- 
ber Makroneſos [b. i. lange Injel] genaumt) u 
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von umgleicher Breite, 190 DOM. groß u. ſehr 
—— au Orangen, Oliven, Getreide, Baum⸗ 
wolle, Platanen, Ahorn, Eichen, Epprefie, Medici 
nalpflanzen, Honig, Eiſen, Sandftein; in dem nad) 
ihr genannten Aretiſchen Meere, einem Theile des Mit- 
telmeeres; durchzogen von einer Gebirgstette, 
deren höchſter, in der Mitte ber Infel liegende Berg 
der Ida (f. d.) war; außerdem im Weften des Ida der 
Kabrijos, die Albi montes, hoch, faft das ganze 
Jahr mit Schnee bebedt, mit den Zweigen Tityroß, 
Kadiftos, Diktynnäos, Korykos ; im Often des Ida 
ber Ar ‚ Mons sacer u. Difte (Diltäos) ; bie 
vornehmften Borgebirge waren an ber Norb- 
küſte von Weften nad Often: Korylos, Platon, Dre⸗ 
panon, Dion, Zepbyrion, Ketia; an der Ofttüfte: 
Sammonion, Jtanon, Ampelos; an der Südküſte 
von Oſten nah Weſten: Erytbräon, Matala, Her- 
mäa, Kriumetopon; an ber Weftlüfte: Treton; die 
Slüjfe waren nur Hein, dazu gebörten der Jar— 
danos, Pofnos, Dares, Amnifos, Käratos, Lethäos, 
Elektra, Mafjalia. An Städten u. Fleden war K. 
ſehr reich, die bebeutendften waren: Itanos, Leben, 
Phalaſarna, Polyrrbenia, Lappa (Lampa), Kydo⸗ 
nia, Gortyn, Phäſtos, Gnofjos, Thenä, Pytna, 
Lyktos ꝛc. Die Hauptpunkte der Berfafiung, 
welche doriſch u. deren Schöpfer der jlingere Minos 
(1280 v. Chr.) war, waren folgende: die Einwohner 
der einzelnen Gemeinden waren bie unterworfenen 
Urbewohner; Hypeloen bie tributbaren, freien 
Grundbefiger, Mnoitä Staatsjllaven u. Apha— 
miotäod. Klarotä Privatillaven ; die herrſchende 
Klafie bildeten die eingewanderten Dorier. Die 
Knaben wurben bis zum 17. Jahr zu Haus erzo» 
en, dann traten fie in eine Agele, eine Genofien- 
haft, wobei fie gemeinſchaftlich unter dem Agelates, 
den Bater besjenigen Sünglings, welcher die ein- 
zeine Agele geftiftet hatte, lebten, in Jagd u. Spielen 
ım Gymnaftum (Dromos) fi übten; in der Agele 
blieb der junge Kreter en feiner Berbeirathung. 
Freie hatten allein Anfprüce auf Amter u. Würs 
den; Landeigenthum u. Steuern gehörten bem 
Staate, wovon für einen gemeinjchaftlihen Unter- 
halt der Bürger (Andreia) gejorgt wurbe. Ans 
fangs ftanden Könige an der Spite, nachher 10, 
jährlih aus ben edelften Geſchlechtern gewählte 
Kosmoi, melde bei. auf die Erhaltung der Ber- 
faffung ſahen u. ſich mit 28 Tebenslänglichen ‚Ge- 
tontes (db. i. Mitglieder des Rathes [Gerufia, 
Bule)), in bie Staatsverwaltung theilten; ihre ge» 
mwöhnlihen Vorſchläge erhielten durch bie Beftäti« 
gung der Vollsverſammlung (Agora, Efflefia), zu 
der alle eigentlihen Bürger gehörten, gefetzliche 
Kraft. Da die Bevöllerung eine gemiſchte war (ſ. 
Candia, Geſch.), jo war auch ber Eultus auf 8. 
ein gemifchter; in ben borifchen Nieberlaffungen 
Berrichte ber Anollodienft ‚u. da Zeus auf 8. erzo⸗ 
en worben fein jollte, jo berrichte hier auch befien 
ienf. Die Sprache mar früher eine gemiſchte, 
fpäter ſprach man ben Doriſchen Dialekt. Sonftige 
Bitten waren, daß man beim Eſſen jaß; beim 
Kanz drehten fih Jünglinge u. Jungfrauen ge» 
miſcht im Reiben; gerungen wurbe nadt u. babei 
auch Jungfrauen (aber keine Weiber) als Zuſchauer 
zugelaſſen. Auf K. herrſchte auch die Kuabenliebe, 
> aber ebte u. umfchulbige, der Liebhaber (Philetor) 
zaubte feinen Geliebten, deſſen Eltern er drei Tage 
vorher ben bevorflehenden Raub nieldete, bann 
führte er den Knaben mit fich ins Gebirg u. jagte 
mit ihm; nach höchſtens zwei Monaten entließ A 
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ber Philetor wieber, beſcheult mit einem Rind (mel« 
des ber Kuabe bem Zeus opferte), einem Kriegs⸗ 
lleid u. Becher. Fortan war Freundſchaft auf immer 
zwiſchen ihnen, welche bei. im Kriege durch gegen- 
jeitigen Schuß u. Aufopierung bewieſen wurde. 
Einen ſolchen a rag? zu haben galt für ehrenvoll, 
u. eim jo ®eliebter hieß Kleinod. Zur Zeit ber 
Ausartung galten übrigens bie Kreter al® Lügner 
u. faule Bäuche. Bgl. Deurfius, Creta, Amft. 
1675; 8. Höd, ** zur Aufhellung der My⸗ 
rer u. Geſchichte der Religion u. Berfaffung 
etas, Gött. 1823—29, 3 Bde. 

Kreta (Geſch.), ſ. Candia (Geſch.). 

Krete, 19 Tochter des Afterios, nah Einigen 
Gemahlin Minos’ II.; 2) Tochter eines Kureten, 
Gemahlin des Amun, welder in Hungersnoth auf 
bie Injel Idäa kam, bafelbft 8. beirathete u. ber 
Inſel ipren Namen gab. 

Krete, ver ſcharſe Saum eines Berges. 

Kreteuß, jo v. w. —*— 

Kretheus, Sohn bes Aolos u. ber Enarete, von 
Tyro Bater bes Aſon, Amythaon u. Pheres. 

Krethi u. Plethi (hebr.), 1) jo v. w. Scharfe 
richter u. Fäufer, bie Leibwadhe des Königs Davib, 
wohl aus ber Zahl jener Schuldner im Aeringen 
* —— Kae * Se 4 Saul 

ohen; daher jetst 2) ſehr gemiſchte Geſellſchaft, Böbel, 

Kretikos (Metr.), ſ. Creticus. — 
Kretin, ſo v. w. Cretin. 
rl er Diptam, ſ. Origanım. 
Kretiſcher Stier, f. u. Hercules A) g). 
KretopBliß (a. Geogr.), Stabt in Pifidien, 
beren Ruinen man bei Hazelare fucht. 

Kretfand, mitten in einem Bu angeſchwemm⸗ 
tes Land, beſ. wenn ber Beſitz deſſelben ſtreitig iſt. 

Kretſcham, fo v. w. Wirthshaus; daher 
Kretichmer, fo v. w. Schenkwirth. 

Kretſchmann, 1) Karl Friedrich, geb. 1738 
in Zittau; wurde 1764 Oberamtsadvocat, 1774 
Gerichtsactuarius daſelbſt, 1797 in den Ruheſtand 
verſetzt u. ft. 15. Jan. 1809 in Zittau. Als Dich— 
ter befannt durch die, unter bem Namen Ringulf 
bes Barben herausgegebenen Barbenlieber; er 
ihr. noch —— Gedichte, Epigramme, Erzäh— 
lungen ꝛc. Sämmtliche Werle, Lpz. 1784 — 1805, 
7Bde. 2) Theodor Konrad von K. geb. 1762 
in Baireuth; war Abvocat in Saalfeld, dann Brivat- 
bocent in Jena, wurbe 1792 Regierungsratb in Bai- 
reuth, 1796 Geheimer Regierungsratb iu Ansbach, 
1801 geabelt u. koburgiſcher Geheimer Rath u. Mi— 
nifter; er fuchte die Finanzen Koburgs, welches jehr 
verſchuldet war, in Orbnung zu bringen, machte 
ei jedoch hierbei —— u. erhielt um 1808 

eine Entlaffung, 9 fih nad feinem Gute Theres 
bei Würzburg zurüd, faß dann, mit ber preufi« 
hen Regierung in Mißhelligleiten gerathen, eine 
Zeit lang in Düffelborf gefangen u. ft. 1820 (auf 
einer Reife) in Kaffel. Er ſchr.: Principia juris 
German. civilis privati hodierni, Jena 1792 f., 
2 Bbe.; Jus publicum Germaniae, 2pj. 1792— 
1794, 2 Bbe.; Berfucd eines Lehrbuchs des poſi⸗ 
tiven Rechts ber Deutihen, Bair. 1793 — 96, 
2 Bde. Mit ©. 8. Hänlein gab er heraus: Staats» 
archiv ber königlich preußiichen Fürſtenthümer in 
era ebd. 1797, 3 Bbde.; Hof u. Staat, eine 
eitfchrift, Bamb. 1808—10, 9 Hefte. 

Krettnich, Dorf im Kreije Merzig des Regie- 
rungsbezirles Trier ber preußifchen Provinz Rhein» 
preußen; Braunfteinbergwerf. 
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Krepfhmar, Ednard, 2 1806 im Leipzig, 
bildete fich unter Gubiß im Berlin zum Holzſchnei⸗ 


der, erwarb fich um ſeine Kunſt große Berbieufte 
u. wurde ber Begriluder einer neuen Richtung ber- 
ſelben. Durch die von ihm gelieferten Holzidmitte 
in ber bei 3. 3. Weber im Leipzig erfcheinenden 
Hufrirter Zeitung, im welchen das franzöſiſche 
Vorbild Übrigens noch unverkennbar ift, brach er 
dem Holzſchnitt ala Illuſtration (f. d. 3) auch im 
Dentihland Bahn. 1945 errichtete er eine Xylo⸗ 
graphiſche Auftalt u. Berlagshandlung in Leipzig 
u. ft. ben 7. Juli 4858 im Lindenau bei Leipzig. 
Seine bebeutendften Werke find: Guftav Abolis 
Tod, bie Abbildungen zu Overbeds Pompeji, bie 
zu A. Dunckers Kriegs- u. Friedenshelden aus Kö⸗ 
nig Friedriche Zeit (Holzjhmitte nach Zeichnungen 
vom Molf Menzet), ber deutſche Waldteich (nach 
einer Koblenzeihnung von Schirmer). 

Kreuer (Schiffeb.), fo v. m. Kreier. 

Kreul, jo v. w. Kräuel 1). 

Kreufa (ſpr. Kre-uſa), 1) Najade, Tochter 
ver Güa, vom Peneos Mutter bes Hypfeus u. ber 
Stilbe; 2) (Glauke), Tochter bes Kreon, ſ. u. 
2: » 3) Tochter von a u. Helabe, von 

eat Putter bes Aftanios; Aneas verlor fie anf 
ver Flucht aus Troja (f. u. Aneas 1); mach anderer 
ee: wurde fie von Apollon Mutter des Anios; 
4) Tochter des Erechtheus u. ber Prarithea, von 
Zutho8 Mutter des Achäos u. Jon; 5) Tochter 
des Erechihens II., ſ. Ather (Geſch) I. 

Kreufa (a. Geogr., fpr. Kre-nfa), Seeflabf u. 
Hafen von Thefipiä, im Böotien; beim j. Livadoftra. 

Kreufelbeere, jo v. w. Stachelbeere. 

en, 1) Stabt am Rotben Main, iin Land⸗ 

ericht Begnit des baierifchen Kreifes Oberfranten ; 
reien; 1250 Em. Vormals Reichsftabt; bier 

1003 Sieg Heinriche IT. über ven Markgrafen von 
Bohburg, f. Deutſchland (Geſch.) V. 2) Fluß im 
baieriſchen Kreife Oberpfalz, mündet imbie Heidnab. 

Kreuth (Kreit), Dorf im Landgericht Tegernfee 
ses baterifchen Kreiſes Oberbaiern, bier Denk 
mal für König Marimilian I., ſchwefelhaltiges 
Mineralbad (Wildbad), mit Moflen- n. Kräuter 
euranſtalt. Schon feit Anfang bes 16. Jahrh. 
wurde die Minerafquelle zum beiligen Krenz von 
den Möndyen in Tegernfee u. dem Landleuten ber 
Umgegenb benutzt; dem Auslande wurde fie erft 
feit 1817 befammt, als König Marimilian I. von 
Baiern das Klofter aufgede u. bie Herrichaft 
Zegernjee gefauft hatte. Das Bab murbe 1818 er» 
Öffnet, u. es kamen bazu noch bie falten Schwefel» 

uellen in Schwaighof, im Stinlergraben u. am 

ernberge. Sie werben innerlich u. äußerlich an⸗ 

enwandt; Soofbäder find in bem naben Rofen- 
Beim. Soc berühmter als bie Schweleihäber if 
die Moltentrinlanftalt, in der die Molfen aus ber 
Milch ber Alpenziegen gewonnen u. mit Mineral- 
mäflern od. frifchen Kräuterſäften gebraucht werben. 
Schöne Umgebungen u. herrliche Ausſichten vom 
Planberge u. ber Königsalpe. Bot. ae Kri- 
mer, DieMolten- u. Babennftalt in K., Münch. 1829. 

Kreuß, 11 (Körds), Regimentsbezirk im froa- 
tiih-lamonifhen Gouvernement ber Militärgrenze, 
29,27 OM., 60,180 Ew., Kroaten; gebizgig wal · 
big; Fluſſe: Drave, Lonya, Glogovnitza, Chasma, 
Betnya, Plitvitza; Producie: Tabak, Hirſe, Mais, 
Getreide, Zweiſchen, Knoblauch, Zwiebeln, Mauf« 
Beeren, Wein, Honig, Seide; 2) (Kreugdorf [RB + 
v#8-Bajarbeiy]), Hauptort darin, atı ver Glo⸗ 


‚feinen Namen 


Kıegfhmar bis Krengberg 


govnitza, Sig eines griechiſchen Biihefs m Dom> 
capitel®, griechifches geiftliches Seminar, Samt 
eg 35 ver 
‚eine feit 1572 iche Hamifte, weiche 
urfprünglih von Heinrich von Betzig abkamımır, 
deſſen gleichnamige Burg bei Meißen in Sachſen 
lag; biefer begleitete ben Kailer Friebrich I. anf 
jeinem zn nad Paläftina n. erhielt daher 
. Das Geidleht K. breitete ſich 
* et = Zeit —* 3 — — Preu · 
n u. Polen aus. Der — ertih 
UN —— —9— — Beide — Deus 
ou annten Dichters Freiherrn Friedrich 
Karl, ——— bluht die Familie, aufer 
dem unten angeführten Zweige, noch im Schweden 
in den Baronen von Sarflar u. Cafſaritz, fomwie ie 
ben Grafen zu Häfwero fort. 1) Chriſt o ph, war 
Oberburggraf in Preußen, Gefandter bes Königs 
Sigismund II Auguft am kaiſerlichen Hofe u. er⸗ 
bielt 1572 vom Kailer IL die Grafen⸗ 
mwürbe nad bem Rechte der Erfigeburt; feine wier 
Enkel gründeten die Häufer zu Frobburg, Weñe ⸗ 
lienen, Domnau u. Capſitten; aus letzterem erhich 
ber Landrath Hans Albrecht am 18. Jan. 1701 vom 
König Friedrich I. die gräffiche Wirbe u. wurbe e 
ber erſte Graf des Königreichs Preußen. Alle bice 
Häufer flarben indeß aus u. nur das Haus Freß- 
burg blühte im einem Nebenzweige bauernd in Bo» 
fen — Dieſer Zweig iR noch jetzt in Kurland u 
Polen begütert m. erhielt 1839 die A 
feiner Grafenwürde auch flr Rußland. Zur ibm 
gr: re ehührte 
arls XII. von Schtweben 3) Graf CE afimir 
Eyprian, war nn Generallientenant u 
erhielt vom Kailer Karl VII. 1743 die Grafemmwärbe 
von Neuem beftätigt. 4) Graf Eyprian, Ente 
bes — — 10. Juli 1778, war ruſſiſcher Ge⸗ 
neral ber Cavallerie, zog beim Begiun bes XRuſſiſch 
polniſchen Krieges von Uſcilug nad Lublin, me er 
am 7. Febr. 1831 ankam, paſſirte 11. Febr. bie 
Weichſel bei Pulawy auf dem Eis, befegte Rabom 
u. drang über Koizenice nach der Pilica ver, wurde 
aber in feinen offenfiven Operationen auf Warſchar 
durch den Sieg bes polniſchen Generals Dwernici 
über General Geismar gelähmt u. zog fich über die 
Weichſel zurüd. Bon Divernidi wurbe er bei Su 
niſtawola u. Markuſzow am 3. Mär; geworfen m. 
og fich nad} Lenezna zurück; aber am 16. u. 17. Apri 
fegte er bei Sterzefowice u. Wronow u. den 10. Mai 
bei Lubartow ilber bie Polen; er erhielt dann Be 
fehl, zur Unterbrüdung ber lithanuiſchen Unruhen 
vorzurüden, u. zeichnete fih beim Sturme anf 
Wola bei Warſchau als Befehlshaber bes zweiten 
Corps aus. Er war mit Karoline geb. von Offen 
berg vermäblt u. flarb 25. Juli 1850. Ietsiger 
Chef it: 5) Graf Alerander, Enkel dee Bor. x 
Sohn des 1858 verftorbenen rufſiſchen Rittmeiiters 
Grafen Alerander, geb. 1850, Majoratsberr am 
Koto u. Kofcielec in Boten, folgte jeinem Bater u 
ber Grafſchaft unter Bormundichaft feiner Mütter 
Antoinette geb. Gräfin Ehrapowida u. fein 
Oheims, bes Grafen Heinrih Behig von 8. 

Kreutzberg, Berg bei Greifenburg in Kärnten 
mit Bleibergmwerf. 

Kreutzberg, Karl Joſeph, geb. um 1802 is 
Böhmen; widmete ſich den Naturwiflenfchaften = 
murbe 1828 zum Lanbesgouvernement nach Prag 
berufen, wo er fih um bie Grünbung bes Di 
miſchen Gemwerbvereins, beffen ver we 


. 


—— melde —— Tas * 
e erbs ausſte 
bed gegenwartigen Standes von Böhmens 
werbẽ · m fsabrilinbuftrie, 1836; Ideen über bie 
Noihwenbigleit einer icheren Bernfebilbung 
ber Gemwerbtreibenben, 1838; mit Kurrer: Ge⸗ 
* der — hey u.a. baiete 
eutzburg, 1 6 egierungs 
ng > 2 Provinz lefien, 104 
DIR. 31,200 Em.; oln. 000 Ki.  Hrigice rei. 
>r barin, an re en: 4000 tönt 
hloß, Domänenomt, Woll⸗ u. —* * 
berei; unweit bie Kreugbunger Hütte, eine Eiſen⸗ 
Fe 3) Stabt im Lreife Preußiih- Eylan bes 
Regierungsbezixts Königsberg ber preußiſchen Pro⸗ 
vinz Dfipreußen; 2000 Gm. 
Kreutzen, Dorf bei Baternion in Kärnten ; Blei» 
bergwert, Eiſenhammer, Eijenichmelzwerk. 
either, 1) —— . 1767 in Verſailles 
ver beuticen Eltern, S r von Biotti u Sta» 
‚309 früh die Aufmer amkeit bes franzöfiichen 
Bu licum$ u. 1786 des Hofes auf fih u. wurde 
Bioliniſt in Napoleous Kapelle u. Mitglied bes 
Eonjervatoriums, nach der Keflauration rofeſſor 
des Bäofinipiels u. fl. den 6. Jan. 1831 in Geuf. Er 
componirte neun große Opern, morunter Aftyanaz, 
Ariſtipp, Der Tob Abels, u. lomiſche Opern u. 
Ballete, worunter Lodoiſta, Jeanne d’Arc, Paul 
u. Birginie ıc., eine Men age Coneertſachen für bie 
Biolin e; mit Rode u. Baillot jchrieb er die Biolin- 
ule bes Eonjervatoriums. 2) Jean Nicolas 
ugu fie, Bruber bes Vor., geb. 1781 in Ber- 
k es; mwurbe 1802 Biolinift an ber Großen Oper 
n in Barie, dann Adjunct am Konjervatorium baf., 
1825 Profeffor an dieſer Anftalt u. 8 30. Auguft 
1832. 8) Konradin, geb. ben 22. Nov. 1782 zu 
Moßlirch im Babiichen ; kam 1803 nad Wien, von 
wo er nad jechsjährigem Stadium ber Mufit als 
Siavierpirtuos eine zweijährige Reife nach Deutſch⸗ 
kand, Frankreich u. Italien antrat; er wurde 1812 
in in Eins art u. 1817 am Fürftenbergifcen Hofe 
meifter mn. kehrte 1822 nady Wien zurück, wo 
er an Salieri das Orchefter am Kärntnertbor- 
theater leitete; 1840 verließ er Wien u. war bald 
am Rhein, bald im Dften zeitweiſe als Dirigent 
u. ft. ben 14. Dechr. 1849 in Riga, wo 
ihm 1851 ein Denkmal gejet wurbe. Er jchr. bie 
Opern Libufja, Eorbelia, Der Taucher, Fridolin, 
Das Rahtlager von Granaba (melde ſeine letzte 
war) u. a, 4) Joh. Martin, Profefior der 
Thierheillunde an ber Beterinärigule in München, 
wurde in folge feiner Betheiligung am Deutfchla- 
tHolicismus abgejegt, privatifirte dann in Erlan- 
hr entleibte fich bafelbft 11. Nov. 1855; er 
: Werth, Selbftändigkeit u. Umfang bes Br 
terinärweien® u. bie Nothwendigleit feiner Berbej- 
ferung, Augsb. 1834; Lehrbuch ber populären 
Thierheittunde, ebd. 1835 f., 2 Wbe.; Handbuch 
ber thierärztlichen Arzneiverorbnungslehre, ebb. 
1838 ; Katehiemus ver Thierheillunde, ebd. 1834; 
Zwed ‚ Augen u. Einrichtung thierärztlicder Ber⸗ 
eine ‚ebd. 1843; Organilation ber VBeterinärunter- 
richtsauftaltem, ebb. 1844; Das Schlachten ber 
Pferde u. ber Genuß des Pferbefleiiches, wur 
1847; Anleitung zur Beftimmung u. Begrenzum 
der tbierärgtlichen Rorhhllfe u. empirifche —* 
u. Thierbeſchau, ebd. 1843; Grundriß ber geſamm⸗ 
* Beterinärmebicin, &riang. 1852; Die Reorga- 
nijetion bed Beierimärwejens in Baiern. ebb. 


Kreuz (gr. Stanros, lat. Crux), 1) Figur, 
welche aus zwei Theilen befteht, von denen ber eine 
quer Über ben anderen geht; 2) Werkzeug ber To- 
beöftrafe, beſtehend aus Einem Pfahl (Stotops, 
Crux simplex), an welchem ber Delinquent mit, 
auf den Rücken gebundenen Hänben befeftigt ob. 
angeipießt wurde — — Stolopſie); 
od. aus zwei in einan Pfählen, mit 
der Form X (Cruxdecussata), od. T (Crux 


commissa), od. (Cruximmissa), od. aus 
— Sn, dem Pfahle (Crux), dem Duerbal- 
welchen bie Arme befeftigt wurben (Pati- 

—— Anienna), Sit in ber Mitte (Sedile, 
Staticulum),, dem Gefreuzigten zu einem Ans 
baltepunfte, dem Henter einem Auftritte bei 
— ung ber Arme bes Miſſethäters dienend, u. 
o4 (Suppedaneum), auf welchem bie 

Füße bes Letzteren rubten u. angenagelt wur. 
den. 2 bie ruſſiſchen Raſtolnilen das dreifache 


Kren führen. Da Petrus mit bem Kopfe nach 


= g igt fein wollte, jo nennt man bie um 


hrte Form der Crux immissa L ein Betrus- 
ren} Neuere Forſchungen haben ergeben, daß 
bie ältefte Forın bes Kreuzes (welche höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich auch bei ber —— eig bienie) 
bie Urux commissa war, Römern 
—— die Kreuzesftrafe nur = — u. an 
roletaxiern, beſ. bei Diebſtahl, Mord u. Mord⸗ 
rennerei, bei den —— auch an anderen 
Vverbrechern angewendet * Geißelung (f. d.) 
wurde ber Berbrecher, fein K. od. mwenigften® 
ben Duerbaften hr d, durch bie een we 
zum Rictplay t, entlleibet u. an Häns 
den m. —* dee nicht —— fonbern re 
Ba Stride an das 8. ber 
feftigt. Die Urſache ber Strafe wurbe ausgeru Ed 
od. durch eine, von dem Richter gejchriebene Ta 
(Album, Lentome), den Namen, das Baterland n. 
das Berbrechendes Miſſeihäters enthaltend, vor dem⸗ 
felben hergetragen, demſelben auf bie Bruft, den 
—— auch wohl öben an das g gehängt. Der Ge⸗ 
——— ſtarb eines langſamen Todes nah 2—3 Ta» 
reichte man demielben gewöhnlich vor ob 
——— yo Krenzigung einen betäubenben Traır 
u. (te durch Zerichlagen der Beine, auch Schläg 
auf die Übrigen Glieder u. auf die Bruft od. durch 
einen Stich ins Herz die Leiden ablürzen. Der 
Leichnam blieb bis zur Berweſuug hängen. Erk 
Eonftantin der Große — bie Kreugesftrafe aus 
Ehrfurcht vor Chriſtus ab 
Das K. galt ale Zeichen bes Todeswerkzeuges 
Ehrifti ſchon vor Tertullians Zeiten als ein heilige» 
Symbol der Ehriften, melde bamit bie Stirne 
bezeichneten, indem fie mit dem Daumen daranf 
ein fogenanntes Griechiſches K. (ſ. unten) kogen: 
Seit dem 6. Jahrh. bezeichnet man in dieſer W 
auch Mund u. Bruft, als Ausbrud ber Aufopfe- 
zung bes Denlens, Sprechens u. Handelns. Dieſe 
Ant der Gelbfifeguung nennt man das Deutfige 
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R. Seit dem 8. Jahrh. ift auch noch eine andere 
Seguungsweihe im Gebraud, bas Lateiniſche 
K. wobei zuerft bie Stirne, dann bie Bruft, darauf 
bie linke n. bie rehte Schulter berührt wirb (f. umten), 
fo daß die Kreuzform zur Darftellung kommt; dies 
heißt auch Kreuzichlagen. Dieje Segnungs ſorm wirb 
vor u. nach dem Gebete u. bei fonftigen kirchlichen 
Gelegenbeiten angewandt. Werden aber anbere 
Gegenftände, Perſonen od. Sachen gejegnet, wie bei 
der Taufe, der Beichte, Firmung ꝛc., jo wirb die⸗ 
ſes Zeichen in ber Luft über die Perjonen od. Sachen 
gemacht. Die Abenblänber ziehen bie Querlinien 
von ber linken zur rechten, bie Morgenlänber von 
der rechten zur linfen Schulter. Die dabei gelpro- 
henen Worte find: Im Namen des Vaters, bes 
Sohnes u. des Heiligen Geiftes, od.: Ehre fei dem 
Vater ıc., od. Ähnliche. Bald, bef. nah ber Con- 
ftantin gewordenen Kreuzeserſcheinung vor feinem 
Siege Über Marentius, fing man an, bas 8. 
bald ohne, bald mit dem Bildniß des Gefren- 
zigten (daher Erucifir), plaftifh abzubilden 
od. zu malen. Gonftantin ließ zum  Anden- 
fen an jene Erfcheinung nicht nur an öffentlichen 
Orten Krenze aufftellen, fonbern nahm dieſes Zei- 
ben auch in feine Kriegsfahne (ſ. Labarum) auf. 
In ber leiten Hälfte des 4. od. zu Anfang bes 5. 
Jahrh. fing man an, bie Kirchen u. Altäre durch 
Kreuze zu milden, jo mie man auch Kreuze auf 
ben Gräbern der Märtyrer errichtete; daher bie 
Sitte, den Berftorbenen Monumente in Form eines 
Kreuzes zu ſetzen. Chriſtliche Nationen pflanzten 
diejes Zeichen bei Eroberung heidniſcher Stäbte 
auf. Desgleiben murbe ber Drmat ber vor» 
nehmern Geiftlihen mit —— der Bruſt 
geſchmückt u. den Proceſſionen ze vorgetragen, 
u. zwar dem Papſte u. feinen Legaten ein breis 
faches (ſ. oben), bem Patriardhen ein boppeltes 


J dem Biſchofe u. dem gewöhnlichen Pro» 


EM). ein einfaches. Auch bei Leichenbegäng- 
niffen ift Dies noch üblich. Mit biefer Symbolit 
bes Kreuzes hängt auch die Kreugverefrung zulam« 
men. Aus der Katholiſchen Kirche ging ber Ge- 
brauch des Kreuzes in bie Protpantie Kirche 
mit über, Luther empfahl das Zeichen bes Kreuzes 
als Erinnerungszeihen an ben Berjöhnungstod 
Sefu beim Morgen» u. Abenbgebet, bei der Taufe 
u. beim Abendmabl. Wenn dem Kreuzzeichen eine 
gewiſſe Kraft zugeihrieben worben ift od. wird, jo 
ründet ſich dieſer Glaube nicht auf das plaftifche 
Beiden, fonbern auf bie Segnung u. ben Kreu- 
Jestod. 

Die Sitte, daß des Schreibens Unkundige ftatt 
ber Ramensunterjchrift drei Kreuze (F } F) zeichnen, 
findet ſich ſchon im 6. Jahrh., u. dadurch follte ber 
Schreiber an bie Pig der Wabrhaftigleit bei fei- 
ner Namensunterjchrift erinnert werben. Es war 
biejes Zeichen überhaupt bei Urkunden gewöhnlich, 
bei. unterliefen es Geiftliche bei ihren Unterichrif- 
ten nie, u. bie Biſchöfe fegten es, zur Auszeichnung 
ihrer Würde, bei Unterjcpriften vor ihren Namen. 
Eben fo findet man bafjelbe häufig im Gingange 
von Diplomen u. anderen Handſchriften ftatt der 
Anrufung des Namen Gottes, Bel. häufig find 
Kreuze in ben älteften Urkunden des 5. Jahrh. Das 
K. ift entweder Andreastrenz X (Crux de- 
cussata, U. anıreana); gewöhnliches Kreuz 
+ (Cr. ordinaria); Sterntreuz I (Cr. stel- 
lata, composita); befleibetes Kreuz, mit 


Krenz 


Bierben ob. zur Unterſcheidung von anderen, z. B. 
Rautentreny (Cr. rhombo inchuse). 
Der Theil der Diplomatik, welcher von bem 
Kreuzen handelt, heißt Kreuzlebre od. Staure- 
logie. Gewöhnlich find die Kreuze mit ſchwarzer 
Tinte gezeichnet; die griechiſchen Kaiſer ſchrieben 
ihre Kreuze mit rother Tinte (Encaustum), n. 
manche andere Regenten abmten biefe Sitte mad). 
Dagegen machten bie byzantimifchen kaiſerlichen 
Prinzen ibr Kreuzzeichen mit grüner Zinte. Die 
englifchen Könige vor ber normannifhen Eroberung 
imterzeichneten ihre Urkunden mit goldenen Kren⸗ 
un, ftatt eines Siegels od. ſonſtiger Unterichrift. 
uch trifft man bisweilen bfaue u. ne 

Eingeführt wurben die Kreuze in Urkunden aus 
Untunde des Schreibens; bie Ausfertigungen ber 
Kreuze geichaben bald mit ber Feder ob. bem 
Schreiberohr, bald durch Zeichnen mittelft einer 
Chablone, od. fie waren in Metall, Blech ob. ein 
Stüd Elfenbein eingezeichnet, bald durch einen 
Stempel od. einen Ring mit einem Stempel. Di 
Kreige — Helme u. Waffenftüde, 
Kronen, Scepter, Reihsäpfel, Wappen, Denkmäler, 
fie famen in Büchern u. Briefen al® Baragrapber 
u. kritifche Zeichen in mancher Form vor; in Briefe 
vor bem Anfang u.vor dem Ende des Briefe. Selb 
in den Copialbüchern ber Klöfter trifft man bie 
weilen jolde Originalfreuze von Schenkern, welde 
das Klofter bejuchten, ein Anbenten zurüdtießen u. 
durch Eintragung bes Geſchenks geehrt wurden. 
Auf Münzen u. Siegen bedentet e8 bie Stelle, wo 
man bie Umfchrift zur leſen anfangen fol; wirb aber 
feit vem 15. Jahrh. durch andere Zeichen erſetzt 


Die Kreuze im Wappen, beren Uriprung be 
alten Familien wohl in den Kreuszügen zu juchen ift, 
zerfallen in drei Hauptllaffen: A) bag Gemeine 
8. + (Georgentreuz, Griechiſche s K., wen 
e8 ſchwebend ift), beftebt ans einem Pfahl, am 
befien Mitte ein Querballen * u. ſoll 3 bes 
Schildes ausfüllen. Liegt ber Duerbalten midt 
auf der Mitte bes Pfahls, ſondern auf dem oberen 
Drittel defjelben, fo daß ber untere Aımı emma 


doppelt fo lang, als ber obere, F, fo beißt es ein 
Lateinifhes K. Die Veränderungen, welche es 
erfährt, betreffen ben inneren Pla, wo es autgr 
brochen (gepflüdt) wird; ob. bie Grenzlinien, wo es 
borbirt, gezinnt, geaftet, geferbt, geflutbet wird; 
od. bie Enden, bei. beim ſchwebenden, mo es eigene 
Namen bat; od. endlich den Pfahl im Duerbalten 
ſelbſt. Auch wird es oft ans ganz anderen Dingen 
gebildet. Es heißt aber Abſatzkreuz (Stufen-, 
Säulen-, Staffel, Shwellentreus), wenn 
an allen Enden dejlelben fih Stufen, Anlcer- 
freuz, wenn ſich ankerförmige Haken daſelbſt be» 
finden. Das Apfellreuz Bellen, Kugel» 
ftab-, Pilgrimkreuz), iſt an ben Enben mit 
Kugeln oder Äpfeln verjeben; das Aſtkreuz bat 
Auswüchſe am Rande wie Afle; bag ausgerun» 
bete 8. (Zaben», eg u. weil es 
bie —5 von Mantua fo führten, Mantuani- 
ſches K.), ift an feinen vier Eden ausgebogen; bat 
Drabenihmwanglrenz endigt fi in Drachen» 
Ihwänzen; das Dreiblattfreu; (Kleeblatts, 
?azarusfrenz) im Kleeblättern. Beim Gabel: 
kreuz find die Enden wie Gabeln geftaltet u. beim 
eingebogenen Gabelkreuz (Zirtellreus) 
biegen ſich biefe einwärts. Das Hafentreug bat 
ey Eude Hafen, das Kronenlrenz Kronen; das 


Kreuz bis Kreuzanbetung 


Krückenkreuz Heine Duerbalten, ı. e8 beißt wie⸗ 
dergefriidt, wenn bie Enden nod einmal Quer: 
balken haben; u. halbgekrückt, mas ſich bef. in vielen 
polniſchen Wappen findet, wenn nur an einem ob. 
einigen Enden ein halber Querbalten ift; bas Ka—⸗ 
tbarinenfreuz iſt ein burch ein Rad geſtecktes 
Krückenkreuz, welches man oftmals bei ven Wappen 
der Ritter des 10. Jahrh. findet, die eine Wall- 
fahrt nach dem Gelobten Lande unternommen batten. 
Das Lilienkreuz ift an den Enden mit Tilien 
geziert; fommen noch Kugeln hinzu, fo wird es ein 
Lilienfcepterlreuz. Das Maltefertreu; 
ift an den Enden fparrenmeife eingejchnitten u. ver- 
engt fih am Herzen Ihmal; das Nagelipig- 
treuz bat am unteren Ende eine Nagelipite. Das 
Schachkreuz ift mit Schady überzogen; ein Raus 
tenförmigesK. mit Rauten; dag Schlüflel- 
frenz (Ringtreuz, Toloſaniſches K.) fchlieft 
fih au den Enden in Geftalt eines breiedigen 
Schlil ſſelringes; das Sterntreuz (Strahl— 
treuz) ſpitzt ſich gegen die Enden zu, das Strahl⸗ 
ſpitenkreuz endigt ſich in Dreiecken. Ein Wie— 
derkreuz iſt an ben Enden noch einmal gekreuzt. 
Die meiſten dieſer Kreuze find ſchwebend. Aus an- 
deren Dingen zufammengeiett ift das Hafelnuß- 
treu; (Avellana), welches durch vier mit ben 
Stielen kreuzweis gegen einander ſtehende Hafel- 
nüffe gebildet wird u. in engliihen Wappen vor» 
fonmt; das Hermelinfreuz, welches aus vier 
Hermelinihwänzen beftehbt; dag Mühleiſen— 
treu; ift ein durchbrochenes Anferkrenz, welches 
aus vier Mühleijen, das Pfeilkreuz, welches aus 
vier Pfeilen zufammengefegt if. Das Rauten— 
kreuz beflebt aus lauter Rauten, das Münz— 
treuz aus Münzen, das Schiffſeilkreuz, 
(Seillrenz) aus zufammengeflodtenen Seilen, 
das Schlangenfreug aus vier halben Schlan- 

en; haben dieſe zwei Köpfe, jo nennt man e8 ein 
Doppeltes Schlangentreuz;. Das Stän- 
derfreuz ift ans vier gegen einanber gebobrten 
Ständern od. Sturmpfählen gebildet. Hohes K. 
(Deillonsiren). ift ein joldhes, mo die Quer⸗ 

alten nicht auf der Mitte bes Pfahl, jondern 
böber ſtehen, u. welches immer ſchwebend erjcheint, 
es wird ein Jakobskreuz, wenn bie oberen 
Enden lilienförmig ausgeben u. es doch in ein Ku— 
gelftabfreuz endigt. Iſt der Pfahl des Hoben Kreu- 
zes gebsgen, wie e8 in polnijhen Wappen viel vor» 
tommt, fo heißt e8 ein jparrenmweis geboge- 
nes K. Das Patriarchenkreuz (lotbringi- 
ſches, Spaniſches Doppelfreuz) bat zmei 
Querballen, von denen ber obere ber fürzere ift, 
zumeilen u. namentlich in Polen ift auch der eine 
Ballen nochmal gefreuzt od. auch nur halb ficht- 
bar. B) Das Andreasfreug (Burgundiſches 
8, Sıntoir, Gejhobenes, Schräges f.) 
X + defjen beide Seiten Flanken genannt werben, 


ift aus zwei über einander gelegten Schrägbalten, 
einem rechten .u. linken gebildet, erleibet nur an 
feinen Grenzlinien, nicht aber an den Enden Ber- 
‚änderungen u. ericheint oft ſchwebend. 0) Das 
Schächerkreuz (Gegabeltes K., Babel, 
Winkelſtreif) Y”, entfteht, wenn zwei aus den 
Obereden hervorlommende halbe Schrägbalfen fich 
in der Mitte des Schildes mit einem aus dem Fuß» 
raude hervorlommenden balben Pfahl vereinigen. 
Iſt das Dreied, welches die Schrägbalten im 
Schildeshaupt bilden, mit der Tinctur des Kreuzes 
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bevedt, fo beißt e8 ein Gefülltes Schächer⸗ 
freuz. Kreuze, welche nur wenig Breite haben, 
mwobin jedoch nicht bie verfchiebenen Arten ber 
ſchwebenden nad ihren Enben benannten Kreuze 
ebören, beiffen Gemeiner ob. Anbreasfreuy 
=> od. Gabelftreife; eingefchaftet find bie- 
jenigen Figuren, melde fib in den Winkeln bes 
Kreuzes befinden. Die Wieberholung der Kreuze 
füden im Schilve, ſowohl ber des Gemeinen, mie 
des Andreaäfreuzes bilden das Gitter (Net), wel⸗ 
ches enges Gitter ob. enggegittert wird, wenn bie 
—— nur Mein And: eine Section od 
igur damit überzogen beißt gegittert. 

Krenze dienen auch ala Drdenszeichen (f. Orden, 
Drdenszeichen) u. ale Shmud am Hals der Frauen 
von Gold, Silber ꝛc., mit ob. ohne Steine; nad 
ber Form erhielten biefe Kreuze wieder mebre Na- 
men, 3. B. K. à la Jeanette, meift parallel Taufen- 
bes Andreaskreuz von Stahl, mweldes an einer 
Schnur, die oben durch ein Herz gebt, hängt. 
Kreuze dienen aud als Zeichen: a) ın ber Mar 
thematit Stehendes 8. (+), Abbitionszeichen ; 
Liegendes 8. (><), Multiplicationszeihen; b) 
bei Thermometerangaben bezeichnet das Zeichen + 
die Grabe über O0; bei Realimur u. Celſius alfo 
die Grade über dem Eispunft, vgl. Thermometer; 
e) in ber Pharmacie fo v. w. Eſſig od. d) fo v. w. 


Tiegel; e) (X) fo v. w. Tall; ſ) punktirtes An⸗ 
breastreuz ( X: ), fo v. w. Deftillirter Eſſig. 8) 


Muf.), Die Vorzeichnung $, woburd bie betreffende 
ote um einen halben Ton erhöht wird; der Name 
berjelben erhält die Sylbe is (3.B. c in cis) an⸗ 
gefetst; 4) jo v. w. Göpelfreuz, ſ. u. Göpel 2) A); 
5) eine Vorrichtung, durch welche eine Stangen 
funft mit den Kolbenftangen eines Pumpwerkes in 
Berbindung gefetst wird; 6) an Säbeln, Theil 
zwifchen Griff u. Stichblatt, nebft der Barierftange 
u. bem Bügel; 7) (Krüde), Werkzeug in Geftalt 
eines T, womit bie gebrudten Bogen auf bie 
Trodengeftelle gebracht werden; 8) (Seem.), ber 
unterfte Theil des Ankerſchaftes, wo fich die Außen 
jeiten ber Arme zu einer Spige vereinen; in K. 
brafien, die Raaen ſenkrecht auf die Kielebene 
ftellen (vierfant); K. in ben Anfertauen od. Ket- 
ten, unklare Stellung berjelben vor bem Klüjen; 
Kreuzmaſt, fo v. mw. Bejahnmaft; Zujammen- 
fetsungen ‘der Namen von Beitanbtheilen dieſes 
Maftes: Kreuzbramfegel, Krenzraa, Kreuzober- 
bramraa ıc., mars; 9) (Geol.), ein 8. bils 
bet fih,; wenn bie Gänge einander durchſchneiden 
(überjeten), geichieht dies im rechten Winkel, 
jo ift e8 ein rechtes 8. (Winkelkreuz), in 
einem Winkel von 45—70°, Andreaskreuz, 
in einem Winfel unter 45° u. in einem fpibigen 
Winkel, ein Schaarkreuz; 10) bei vierfürigen 
Thieren die untere mittlere Stelle des Rückens, 
vgl. bei. Pferd; 11) bei Menfchen die unterfte Ge- 
gend bes Rückens zwifchen den Hüften, u. K. des 
Sinterbauptbeins, ſ. u. Schäbelfnocdhen. 
Kreuz (Geogr. u. Geneal.), ſ. Kreuß. 
Kreuzabnebmung, Bildwerk, welches die Ab- 
nahme bes Leichnams Jeju vom Kreuz barftellt. 
Die berügmteften find von Daniel da Bolterra in 
ber Kirche Zrinita del Monte zu Rom u. von * 
bens in der Kathedrale zu Antwerpen, beide in DI. 
Kreuzanbetung (ar. Stauroburlie), wurde 
ben erften Ehriften wegen ihrer Ehrfurcht vor dem 
Kreuze (f. d. 2) von ben Heiben Schuld gegeben u. 


fie æreuzanbeter (Urucicolae, Staurobulei), 
genannt; vgl. Chazinzarier. 
Kreujau ndung, fo v. w. Kreuzerfindung. 
Kreuzart, Art, deren Klinge wie ein eilerner 
Stab Mn das Hemlcd befindet fich in ber Mitte, 
an beiden Guben ift eine Schneide, wovon bie eine 
gi bem Helme parallel, die andere rechtwinkelig 
— —* dd dient vorzüglid) zur Berfertigung 


— Brochüren, Zeitu 
ographirte (überhaupt auf mechaniſchem Weg 
——— jedoch ausſchließlich für ben —* 
lichen Gebrauch dienende) Anzeigen, Belanntma- 

en, Mittheilungen ac. genießen, wenn fie fran⸗ 
Urt unter &. (b. 5. von zwei ſchmalen kreuzweis 
über einander gefügten Papierftreifen umgeben) od. 
unter Streifband (b. 5. von einem breiteren 
Streifen umſchloſſen) aufgegeben werben, nad) ben 
meiften Poftverorbnungen eine bebeutenbe Portoer» 
mäßigung; doch dürfen fie außer Adreſſe, Datum 
u. Namen (reip. Firma) des Abjenders durchaus 
nichte Gejchriebenes enthalten ; einzig ausgenommen 
biervon find Correcturbogen, bei benen jedoch auch 
mur wirkliche Correcturen im 7 en Sinne bes 
Wortes gefattet find. Derarti ungen foften 
im ganzen Deutſch⸗ „ ierreichlchen Boftvereine (j. 
Deutichland [Geogr.)), für je 1 Zollloth 4 Pfennige 
—— ob. 3 Fr ſächſiſch, reſp. 1 Kreuzer; auch 
bie aus dem Deutieh-öfterreichtfeben Boftvereine 
nad Frankreich, der Schweiz, England u. den Ber- 
einigten Staaten 2c. zu beläcbernben Kreuzbanb- 
ſenduugen genießen eine Ar bebeutenbe Portoer⸗ 
mäßigung. ._—.. enbungen irgendwie zu 
Eorrejponbenzen zu benutzen, wirb —— be⸗ 
er Dagegen genießen im Deu öfterreichiichen 
oftvereine mehre wohlthätige, wiſſeuſchaftliche zc. 
Bereine innerhalb ber tefpectiven Boflgebiete a 
für ihre Cortejponbenz, wenn fie biefelbe unter K. 
od. in unver 
freiheit. Unfranfirt aufgegebene Kreuzbandjendun- 
gen werben wie gewöhnliche Briefe (mit 1 Silber- 
groigen Zuſchlag pro Zollloth, wenn fie über bie 
— —** gehen) behaudelt. 
Kreuzbänder, 1) Ligamenta eruciata), Bän- 
ber, F in ihrer Ent Rt bie Form eines 
Kreuz es haben; vgl. — Hand», 
* Su känber; 2) Ban. ),). 0. Band (Baum.). 
* ating Schiffsb.), jo v. w. Marsſegel⸗ 
N) = 


u. Beting 

Kreu baum, > vb. w. Gbpelſchwen 

Kreujbaum, ift 1) Acer ——— 2) Bi 
cinus communis, 

Kreuzbeeren (Baccae spinae cervinae), ge- 
irodnete isiengefe, runde, By ein grünes 
Mark enthaltende Beeren von Rhamnus cathar- 
ticus, von bitterem, ſcharfem Geſchmack u. unan⸗ 
genehmem Geruch, fonft als urintreibenbes, heftig 
purgirenbes Mittel bei Waſſerſucht u Sicht, jetzt 
aur noch zur Bereitung des Saftgrünes benußt. 
Das Kreuzbeerbolz, das gelbliche, um Kern ſchoͤn 
— 2 vom Kreuzborn (Kreugbeerftraud), dient 

Majern u. — zu eingelegten Drechsler⸗ 
iſchlerarbei 

*4 bein m (Beitige e8Bein, Os sacrum), ein 


en, —— — 


auſehuli er hinterwärts das Beden 
(j. d) Egg zu ich aber für bie Rüdenwirbel- 
jäule (j. d.) bie Grundlage gibt, inbem bieje u. 


mittelbar der gauze obere Körper im Stehen u. 
Sitzen auf ihm jeine Stüge erhält. 


tem Gouvertaufgeben, volle Borto- 


Kreuzauffindung bis Kreuzbeinnerven 


Kreuzbeinarterien — sacrales), Ar 
terien, die in bem Kreuzbein ſelbſt verbreitet Ka, 
gewöhnlih Zweige der Bedenarterie; doch wird 
auch der letzte umpaarige Zweig ber Yorta, ber fich 
in dem Schließmuskel des Afters verliert, als mitt 
lere K. (Arteria sacralis jr unterjchieben. 

Kreuzbein efieät, f. u. Bedenvene. 

Kreuzbeinbö — f. u. Becken 

Kreuzbeinknoten, |. u. Gangfienuerven A) d). 

Kreugbeinnerven (Nervi sacrales), 
Rüdenmarklsnerven, jeder mit einem — 
—— Aſte aus dem entſprechenden vorderen od. 

Lian Kreuzbeinloche bervortretend. Die binte- 
ren Afte treten bei. zu ben hinteren, tieferen Rüden- 
musleln. Die vorderen Afte der oberften K. ver- 
einigen ſich mit benen ber 5 Lenbennerven zu tem 
Lendentreuzbeinnerv, ber zu m Kreuzbeinge 
flecht gehört, u. mit benen der 2 Sacralnerven jur 
erfien Nerveuſchlinge des Kreuzbeins. Der vor- 
bere Aſt des zweiten K. vereinigt fich mit dem bes 
britten, ber bes britten mit bem des vierten zu 
Schlingen. Aus ben genannten Nervenäften bildet 
fi das Hüft- ob. Krembeingefieht (Plexus sa- 
cralis s. ischiadicus), das an der hinteren Wand 
bes Meinen Bedens vor bem birnförmigen Mustel 
liegt, u. aus weldem ber obere Gejähners 
| rvus glutaeus superior) oberhalb bes birm 
Örmigen Muskels durch ben großen Sigbeinans 
ſchnitt zu dem mittleren u. Heineren Gefägmustel, 
der untere Gejäßnerp, unter dem birnförmigen 
Muskel hinweg zu bem größten Gefäßmustel, ı 
ber gemeinſchaftliche hintere Hautnerte 
bes Oberfhentels in mehreren Aften im bie 

Haut ber umliegenden Theile fi) verbreitend, ab» 
* Die Fortſetzung bes Kreuzbeinnervengefledhts 
ſt der Hüftnero (N. ischiadicus), ber größte 
Nerv bes Körpers, tritt durch die Incisura ischia- 
dica hervor, verläuft an ber hinterm Seite des 
Oberjchentels, zwiſchen ben Beugemusfeli, bis faſt 
zur Kniekehle herab, wo er fich theilt: ih ben 
Shienbeiunerp (N. tibialis s. poplitaeus 
internus), ber mit der Knieleblen- u. binteren 
Schienbeinarterie verläuft, außer Musfel- u. Haut- 
äften ben innern u. äußern Soblenmerven 

gibt, melde * ben Sohlenmuskeln u. Zeben 
geben; in den Wadenbeinnerp (N. peronaeus 
8. fibularis), welcher Afte für bie Haut ber Waden ab» 

gibt, ih um das Knöpichen bes Wabenbeins berum 
Ichlägt, an ber vorberen Fläche bes Unterichentels 
An einen oberflächlichen, bie Zwiſcheuluochen⸗ 
haut durchbohrenden Zweige an bie Haut des Huf- 
— u. ber Zehen abgebenden, u.einen tiefen 
an die Muskeln des duhrůcens u. dergroßen 
ehe chickenden Aft theilt. Der vierte K. bildet 
mit dem fünften, u. diefer mit bem erſten Steif- 
beiunerven Schliugen, u. beide helfen dus Scham- 
maſtdarmgeflecht duden Das Shammaf- 
barm gelte! (Piexuspudendaliss. pudendo- 
haem is), won bem vorderen Aften ber 
dritten, vierten, fünften K. en are 
Ward des Heinen Beckens, vor bem unteren Rande 
bes bimfärmigen Muskels Iiegenb, gibt 4 —6 mütı- 
lere Maſtdarmnerven (N. haemorrhoitales me- 
Ai) an ben.obexen Theil des Maſtdarms, bie-Yiafe 
(N, visicales inferiores) u. bie Scheide (N. vagi- 
nales) u. ben N. levator ani. Feruer ben un- 
teren Maſtbarmnerv (N. haemorrh. inter.) 
zum Sphincter ani u. bie Haut bee Afters. End» 
lih ben Shammern (N. pudendus [comme- 


Kreugbeinnenen 


-nis]), der mit ber gemeinſchaftlichen Schamarterie | 
zum größeren Sitbeinausfchnitt heraus das Lig. 
spinoso-sacrum umſchlingend, durch ben kleineren 

isbeinausfchnitt wieder in das Beden bineintritt 
u. Fr in einen unteren u. oberen Zweig fpaltet, j. 
Genitalien. 

SKreuzbeinvenen (Venae sacrales), ſ. u. 
Bedenvenen. 

Kreuzberg, 1) (vor ber Mitte bes 17. Jahrh. 
Aſchberg genannt), bie nächft ver Großen Wafler- 
lkuppe böchfte Spitze des Rhöngebirges, bei Biichofs- 
beim im baterifchen Kreife Unterfranten, 2835 Fuß, 
Obfervatorinm zu trigonometriiher Panbesver- 
mefjung, Branciscanerklofter mit Wallfahrt. Bon 
ibm ans verbreitete St. Kilian das Chriftenthum 
im Oftftanfen, nachdem er auf dem kablen Berg- 
ipfel ein Kreuz errichtet hatte, das 1582 durch 
ein fteinernes erjegt wurbe; Kapelle u. Wohnhaus 
für Sraneiscaner wurden mit diefem gleichzeitig u. 
ftatt diefer 1681 —92 die jetzige Kirche u. das Klo» 
fier erbaut, ein vielbefuchter Wallfabrtsort ; 2) Berg 
initsen Tegernfee u. Schlierfee in den Baierifchen 

ipen, 3937 Barifer Fuß; 3) Berg weftlich von 
Kempten, zwiſchen Ser u. Lech in Baiern, 3496 
Bar. Fuß; 4) Weiler bei Schwandorf im Landge⸗ 
richt Burglengenfelb ber baieriſchen Oberpfalz, 
Wallfabrtsficche ; 5) (Krucenbuck), Marktfleden im 
Bezirk Chotiebor des Kreifes Parbubit (Böhmen); 
1500 Ew. 

Kreuzbinde, 1) jede kreuzweis gelegte Binde, 
f. Binde (Chir.); 2) bei. bie Kreuzbruftbinbe. 

Kreuzbindfel, Leine, womit zwei dur ein 
Bindfel zufammengebundene Tane noch der Yänge 
nad) zufammengezogen werben, 

Kreuzblech, didſte Sorte des Weißblechs. 

ee it 1) Polygala vulgaris; 2) 
Orchis bifolia u. latifolia. 

Kreuzblumenpflanzen (Cruciferae), nad 
Sprengel 76. (83.) natürliche Familie, ganz fitr fich 
abgeichlofien u. der Tetradynamie Z. entſprechend. 
i SEFEHASTRIRERIMRTE ift Nigritella angusti- 
olia. 

Kreuzblüthe (Flos eruciatus), eine Blüthe mit 
Kelchu. 4 Blumenblättern, die einauber freuzförmig 
gegenüberfteben. 

Kreuzblüthler, fo v. m. Cruciflorae. 

Kreuzbogenftellung, vier Säufen durch Bogen 
mit Kreuzgewoöolben verbunden. 

Kreuzbraßmrabe, f. u. Rabe. Kreuzbrahm 
ftenge, j. Bramftenge. Kreuzbrahmſegel u. Kreuz. 
Brabmftengenflagfegel, ſ. u. Segel. Kreujbrahmften- 
genftäg, |. u. Stag. 

Kreusbrafien, die Taue, womit bie Raa bes 
Kreugjegels in Wind geftellt wird, das an dem hin- 
teren od. Beſahnmaſt eines Seeſchiffs, u. zwar an 
dem erften Auffat deſſelben, bie Kreuzſtenge fich be» 

ndet 


bet. 

Kreuzbreter (Bergb.), fo v mw. Donbreter. 

Krenzbrüder, 1) jo v. w. Ritter des Deutſchen 
Drdens; 2) fo v, w. Geißelbrüber, ſ. Geißler 3); 
3) i. Crucigeri; 4) fo.v. w. Coruzzen; 5) (rem. 
feomme), pietiftiiche freimaureriſche Secte in Schle⸗ 
bir der weder das rofenfreuzerifche, noch das Bin- 
enborfiihe Syſiem fromm genug war, 1. die da- 
—* eine theofopbifche ı. myfticirende Bruder⸗ 
haft fifteten? bald erloſchen, * mit den Ill umi⸗ 
naten u. ben indes — elt 

Kreuzbrunnen Mariaktreuzbrunnen), 
bie Ältere Ouelle von Marienbad, |. d, 

Univerfals Periton. 4, Aufl, IX, 
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Krenzbruftbinde (Quadriga), Binde mit fl 
— Touren bei aez Rippen ob. 

Bruſtbeins. 
Kreuzbulle, Bulle des Papſtes Calixtus IIT. 
vom Sabre 1457, wodurch er zur ——— 


JTürken denen, welche gegen bie Feinde tes 


lihen Glaubens kämpfen od. dem Könige Heinrich 
von Gaftilien eine gewiffe Summe zu ben Kriege 
koften beifteuern würden, auf 5 Jahre einen Ablaf 
für Lebente u. Abgeftorbene ertbeilte. Der Ablaß 
murbe fpäter erneuert u. die Abflinenzfreibeit hinein» 
geiogen bis zum Jahre 1753. Seit dem 16. Jahrh. 

eftand auch ein Natb der K. (Comisarin ge- 
neral de la Cruzada) vem König zur Bermal- 
tung dieſer für Spanien n. Amerika auf 1! Million 
Thaler geichätten Steuer eingefett u. durch den 
Papft beftärigt. Auch Wortugal erhielt unter dem 
Könige Emanuel 1514 vom Papſt Leo X. eine 
— Bulle zur Bekehrung der Ungläubigen in 

ila 


Kreuzburg, 1) ſo v. w. —— 2) Amt 
im weimariſchen Kreiſe Eifenah; 2 OM., 7406 
Ew.; 3) Stadt darin, an der Werra; Amtefig, 
Schloß, Glodengießerei, Sandſtein u. Gypsbrüche; 
2060 Em. Hier war jonft Minds», dann Augu- 
eig um 1173 vom Landgrafen 
ubmwig dem Eilernen von Thüringen geftiftet; bie 
Stabt ift 1213 vom a Hermann I. an» 
gelegt; dabei das Salzwert Wilhelm-Glücks— 
runn, mit 4 Grabirbäufern, liefert auch Glau⸗ 
berſalz, mit Salzanıt. 
Kreuz:Eap, fo v. w. Erof 2). 
Kreuzdeich, Deich, welcher von der Deichlinie 
jeitwärt® abgebt. 
Kreuzdiftel, die Pflanzengattung Carlina. 
— Art der Untergattung Rabe, ſ. u. 
ohle. 
Kreuzdorn, iſt Rhamnus oathartiens. 
Kreuzdornfalter, ſo v. w. Citronenvogel. 
Kreuzdrebe, fo v. w. Traberfranfheit. 
Kreuzducaten, franzöfiihe Goldmünze, unter 
Franz I. 1540 geprägt, an Werth dem Dircaten 
gleich, mit einem Lilienkreuz, wovon der Name. 
Krenzduplett, jo v. m. Hammermufchel. 
Krenzeber, Dorf im Kreife Heiligenftabt bes 
Regierungsbezirts Erfurt der preußifchen Provinz 
Sadjien; Schloß Scharfenflein; 1150 Em. 
Kreuzegg, Berg im Bezirk Untertoggenburg 
bes Schweizercantong St. Gallen, 4054 Si iiber 
bem Meere, mit dem Kreuzeggpaß von Goldingen 
nah Wattwyl. 
Krenzeijen, Stabeifen mit trenzförınigem Ouer- 
itt 


Kreuzen, 1) von Linien, fih in Winkeln durch⸗ 
chneiden; 2) Veredelung ber Hausthiere, ge- 
hiebt, indem mau Thiere einer Art von zmei 
verfchiedenen Stämmen ob. Racen mit einanber 
aart, um bie geringere Güte in Formen u, Eigen- 
haften ber vorhandenen Thiere eines Stammes 
durch die befferen Formen u. Eigenfchaften eines 
anderen Stammes zır verbeffern u. noch bi® zu der 


‚Güte des legteren zu bringen; 3) Vereblung ber 


Pflanzen, befteht in ber künftli Befruchtung, 
um ſich Abarten von zwei werfchiedenen Arten zu 
verschaffen (ſ. u. Baſtard 5). Das K. ift bei. bei 
ber Blumenzucht geſchätzt. 4) Bebler bes ao. 
ber Pierde, fetsen die Füße im Geben wechſelsweiſe 
itber einander, fo daß die Tapfe des rechten Fußes 
auf die linke Seite, die bes Tinten Fußes auf bie 
51 
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rechte Seite lommt; am bänfigften an den Hinter- 
Die (dann Kubgang). Die Borberfüße kreuzen 

rbe öfters im Stehen; meift üble Angewohn- 
beit, ber man burd eine Duerfpreize begegnet. 
Sonft ift das K. eine folge von zu ſchmalem Bau; 
ber Gang wird dadurch unficher, u. ſolche Pferbe 
taugen nicht zu Reitpferben. 5) (Seem.), eine Zeit 
fang in einem Frl Gewäſſer bin u. ber fegeln, 
um feindliche Schiffe aufzufangen, eine ug ob. 
Hafenmünbung zu bewachen, ob. auch zur Übung 
od. um auf ein anberes Schiff ob. eine Flotte zu 
warten. Die bierzu beftimmten Schiffe heißen 
Kreuzer; 6) jo v. w. Lawiren. 

Kreuzen, Kirche u. Kaplaneihaus bei Solothurn 
(Schwein. Nahe dabei Marmorbrüde u. Dent- 
fäule zum Andenken an bie Belagerung Solothurns 
1318 u. an den Schultheigen Nic. Wengis, ber fich 
in ben Reformationsflürmen durch jeinen Ebel» 
mutb auszeichnete. . 

uzenftein, Burgruine, bei Leobenborf im 
Untermanhartöbergtreife in Ofterreih unter ber 
Enns, die Burg lonnte an 1000 Streiter faflen, 
beftand ſchon 1115, war 1645 Torflenfons Haupt- 
quartier u. wurbe nachher von ben Schweden in 
bie Luft geipsengt. 

Kreuzer, ſübdeutſche Scheidemünge, a) bie 8. 
ber neueren Ofterreichiichen Währung bes 45@uf- 
benfufjes (Neufrenzer) 100 8. — 1 Gulden (A 
Bereinsthaler od. 20 Sgr.) baber 1 8. genau 2 Pf. 
ſächſiſch; 58. — 1 Ser. (Ngr.) ; dieſe Krenzerftüde 
find durchgehends von Kupfer; b) bie 8. des Rhei- 
nifchen od. 524 Gulbenfußes, 60 8. — 1 Gulben 
(7 ®ulden — 4 Pereinsthaler), aljo 7 K. genau 2 
Sgr., 1K. — 34 Pf. preußiſch; 1 K., heile in 
Silber, theils in Kupfer (vom einigen Staaten 
werben auch be u. 4 8. gleichfalls in Kupfer 
geihlagen) 3K. u. 6 8. in Silber. Die K. kom⸗ 
men zuerfi in ben Münzebicten von 1490 vor u. 
als älteſte werben bie tyroler Etſchkreuzer ge- 
nannt, nach biefen die ſchwäbiſchen u. fränkiſchen 
Kreugbreiheller; ber Name kommt von dem, nach 
ber Sitte des Mittelalters auf die Münzen chrift- 
licher Fürften geprägten Kreuz ber; jetst führen bie 
8. das Wappen bes Landeg, in welchem fie geſchlagen 
find. Rad der früheren Öſterreichiſchen Währung 
bes 20Guldenfußes zerfiel .der Gulden in 60.8. u. 
waren 3 K. 1 Kaiſergroſchen, 4— 1 leichter 
Bagen, 5 — 1 guter Baten, 10 — 4 Kopfftüd 
(Zebntreuzer), 20 — 1 Kopiftüd (Zmwanzig- 
freuzer), 30 K. — J Gulden (Dreifigfreu- 
3er), 60 — 1 Kaiſergulden, 90 = 1 Reichsthaler; 
außerdem hatte man noch ſchwere od. Wedjel- 
treuer (leichte Pfennige) als Rechnungs- 
mürze, — 4 Pi., wovon 72 —= 1 Reichsthaler. 

Kreuzer, Biogr., |. Kreußer. 

Kreuzerfeld (Kerenteih-Meid), Felb in 
ber Geſpannſchaft Thorenburg (Siebenbürgen), 
beim Berge Eorber-Spalten (mit Höhle); bier 
befiegte Trajan bie Dacier. 

Kreuzerfinbung (Inventio sanctae —— 
tm 4. Jahrh. vom Papfte Euſebius geſtiftetes Feſt, 
‚un scher Römiſch⸗Katholiſche Kirche den 3. Mai, 
bie chiſche Kirche aber den 6. März, zum An- 
Kreupes Gheif [tert Mag Kheoboret Murben be 

8 Ehrifti feiert. Na eoboret wur ei 
neh angeftellten N abungen 3 Kreuze 
——— wovon ſich, da die Inſchrift des Pilatus 

— echte dadurch zu erlennen gab, daß 
eine te Weibeperſon burch bie Berührung 
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deſſelben augenblicllich genas; nach Paulin, 
er auf bafjelbe gelegter Todter ins Leben 2 
rte. 

Kreuzerhoͤhung, 1) (Hreuzeserhöhung, Festum 
exaltationis sanctae crucis), feft, welches bie 
Römiſch⸗Katholiſche Kirche den 14. Sept. zum An- 
denlen an bie Wieberbringung bes, vom perfiſchen 
König Khosroes bei der Eroberung SIerufalens 
weggenommenen heiligen Krenzes durch feinen, vom 
Kaiſer Heraflius befiegten Sohn Siroes feiert. 2) 
Kirchmeihfeft der von Sta. Helena erbauten, ben 
14. Sept. 335 eingemweibten Kirche, an welchem der 
Biſchof auf einer dazu erbauten Bühne bem Bolk 
das empor gehaltene Kreuz zur Berehrung zeigt. 

Kreuzer Regiment, Regimentsbezirk im ber 
en Militärgrenge, [ 

euß. 

’ Srenjebtödter, f. Heiligen Kreuzes, Ti 
er des. 

Kreuzfäden, Vorlehrung in einem aftronomi» 
ſchen Fernrohre, indem darin zwei ſehr feine Haarect. 
feiner Silberbrath, rechtwintelig ſich durchkreuzend 
jo ausgejpannt werben, baf bie Ebene dieſes Kren- 

e8 auf ber Achfe bes Fernrohrs ſenkrecht ſteht u. der 
urchſchnittspunkt in der Achfe u. ben Brennpunkte 
beider Gläſer liegt; dient bef., um ein Ferntohr 
ganz genau auf einen gewiſſen Punkt zu richten. 
reuzfahne, Fahne mit bem Zeichen des Kreu⸗ 
zes; vgl. Yabarum. 

Kreuzfahrt, jo v. w. Kreuzzug; daher Kreu— 
fahrer, Theilnehmer an einem Kreuzzug. 

Kreuzfeuer, entfteht, wenn Feuerwaffen von 
verſchiedenen Punkten aus fo verwendet werben, 
daß ihre Schußlinien fich kreuzen. 

Kreuzflügel, zwei Stellwege, bie ſich burd- 
reuzen. 
reuzfuchs, Varietät des Fuchſes, ſ. d. 1) a). 

Kreuzgang, 1) zwei Gänge, die ſich rechtwin⸗ 
felig freuzen; 2) (Bergb.), die fih durchſetzenden 
od. durchkreuzenden Gänge. Geſchieht Dies unter 
einem rechten Winkel, jo heißt e8 das Wintel- 
freuz; hält ber Durchſetzungswinlel 45— 70 Grat, 
fo nennt man dies Kreuz Anbreasfrenz u, 
wenn ber Winkel jpitig od. unter 45 Grab hart 
ein Schaarkreuz; 3) (Umgang), nennt man 
in Klöflern einen ofjenen Bogengang, welcher um 
bie innere Seite ber meift nach Norden, oft audı 
nad Süben von ber Kirche liegenden Hauptae- 
bäube bes Klofters gebt, im Biere einen Garten 
od. Begräbnißplag umſchließt, meift gewölbt, aber 
auch flach gebedt, oft reich architeltoniſch u ma- 
leriſch — if u. bei ungünſtiger Wit- 
terung zu Bet⸗ u. Bittgängen unter Bortragung 
bes Kreuzes, ob. auch zu Spagiergängen ber Klo» 
fierbewohner biente. Er war buch Pforten mit 
ber Kirche, bem Dormitorium, Refectorium, der 
Geißellammer u. anderen Räumlichkeiten verbun⸗ 
ben u. in ber Regel mit einem Brunnen verſehen 
In ben Benebictinerflöftern wurden in ber einen 
Seite des 8-8 täglich die beftimmten Eapitel aus 
ben Kirchenvätern zc. u. jährlich wenigſtens vier- 
mal bie Regel bes St. Benebict vor ben verfam- 
melten Brüberk verlejen, weshalb biefer Ganz 
aud oft Lehrgang gerri wi Aus bem 11. 
— 13, Jahrh. erhaltene reiche Kreuzgänge befinden 
fih no im Klofer zu Maulbronn in Württem- 
berg, im Stift Heiliges Kreuz im Wienerwalbfreis, 
am großen Münfter in Züri, bei St. Maria auf 
dem Capitol in Köln, beim Münfter in Bonn, bei 
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St. Pantaleon u. Gereon in Köln, beim Dom zu 
Haben, Mainz, Aihaffenburg, Trier x. 4) So v. 
w. Bittgang, f. u. Bußtage 1). 

arn, von geringer Baummolle in Ben- 
— geſponnenes grobes Garıı, das nicht rund, 
ondern kreuzweiſe abgehaſpelt iſt; daher ber Name. 
Es wird zu Dochtgarn u. Baichent verarbeitet, 
tommt in Ballen von 270 -300 Pib., wie oſtin⸗ 
bilde Baumwolle verpadt u. eben fo geſchroten u. 
geihnürt nad) Europa. 

Kreuzgebälke, wenn bie Ballenlagen eines 
Hauſes theil® ber Tiefe, theils ber Länge nach ge- 
legt werben. 

Kreuzgefährte (Kreuztritt), ſ. Hirſchfährte f). 

Kreuzgemeine, die Brüdergemeinde, da ſie die 
Lehre von dem Berſöhnungstode Jeſu als das 
Grunddogma der chriſtlichen Kirche anſieht. 

Kreuzgericht, eins der Gottesurtheile, ſ. d. F). 

Kreuzgewölbe, ſ. Gewölbe 1) e). 

Kreujgräfe, |. Schäbellnochen. 

Kreuzgroſchen, 1) ſächſiſche Silbermüngen vom 
Kurfürften Friedrich IL. 1445, mit 3 Kreuzchen be- 
zeichnet; 2) preußiſche Schillinge ber Hochmeifler 
des Deutichen Drbens im 15. Jahrh. mit dem 
Drbensfreuze. 

Kreuzbade, eine Art Hade, von ber Artillerie 
zum Bau ihrer Batterien auf feflem u. fteinigem 
Boden verwendet. 

Kreuzhaſpel, ſ. Hafpel 1) a). 

Kreuzherr, 1) fo v. m. Deuiſcher Orbengritter; 
2) i. u. Kreugorben. 

Kreuzbieb, 1) ein Hieb beim Hiebfechten, f. u. 
Fechtlunſt II. an) c); 2) (Öberbieb), ber quer 
über den Unterhieb gelegte zweite Hieb bei zwei- 
biebigen Be f. u. Feile. 

Kreuzholz, 1) Schnittholz, bei welchem durch 
zwei in ber Achſe bes Stammes ſich rechtmwintelig 
treuzenbe Schnitte vier Theile aus dem Stamme 
entfiehen; 2) aus vier Stüden zufammengefeßte 
Hölzer, * zur — des Tauwerls dienen. 

Kreuzholz, iſt 1) Khamnus catharticus; 2) 
Viscum album; 3) jo v. w. Alotholz. 

Kreuzbutte, Dorf bei Wafjerfuppen im Bezirk 
Ronjperg des Kreifes Pilfen (Böhmen) ; Glashütte 
u. Glasjchleife. 

Kreuziger, altbeutfhes@ebicht, [.u. Johann 298). 

Kreuzigung, j. u. Tobeöftrafe u. unt. Kreuz 2). 

Kreuzkaͤfer, 1) jo v. w. Maifäfer; 2) fo v. w. 
Spargelläfer (Chrysomela asparagj); 3) ſo v. mw. 
Kolbenkäfer (Scarabaeus crux) ic. 

Kreuzfnoten, wenn man zwei Enden baburd 
vereinigt, daß man fie um einander herumſchlingt 
u. über Diefer Berihlingung bie Enden noch ein- 
mal auf dieſelbe Weije um einander ſchlingt u. bann 


zufammenziebt. 
z Koſteletz, Dorf bei Stirim im Bezirk 
Eule des Kreiſes Prag (Böhmen); 430 Em. Bon 
bier zogen 1419 gegen 40,000 Utraguiften, nach⸗ 
‚ben fie am 29. Sept. bas Abendmahl unter beiber- 
kei Geftalt tgl batten — Zisla nad Prag 
8 T 


r —— 
— ‚ ift 1) Euphorbis lathyris;*2) 
‚Sisymbrium ofhicinale; 8) Senecio vulgaris; 
4) Sülbenes K. iſt Galıum (Valantia) cruciata. 
Kreuzfröte, jo v. w. Stinfenbe Kröte. 
Kreuz ‚ it Cuminum cyminum, 
iche, enfich be een, wenn fi bu Chwk- 
viehs, ei erſteren, wenn fie dur wã⸗ 
chung ber Musleln m, Bänber u. durch zu große 


Belaflung im Krem bie Kraft Nachſchieben im 
Gange verloren haben. Ruhe, gutes m. reich⸗ 
liches Futter u. Wafchen mit Wafler sd. Brannt- 

"wein u. aromatiſchen Mitteln find Hauptmittel ; 
ſchlagen biefe nicht an, fo müßen in der Rierenge- 
gend Eiterbänber gezogen od. biefe Stellen gebrannt 
werben. Die 8. des Rindviehs fommt bei. häufig 
bei Kühen aus gleihen Urfachen wie bei ben Pier- 
ben vor. Die Homöopathie wendet innerlih Ar- 
nica, äußerlih Rhus an. 

rg (Kreuggeicheniehre, gr. Stauro- 
logie), |. u. Kreuz. 

uzleine, bei der Artillerie im Gebrauch, um 
bie Borberpferbe ber Geipanne durch den Stangen- 
reiter leiten zu lafjen, wenn bie Mittel- od. Borber- 
reiter im Gefechte verwundet od. getöbtet find, 

Kreuzlingen, 1) eine 1848 aufgebobene Abtei 
regulirter Auguftinerhorherren am Bodenſee im 
Bezirk Gottfieben des Schweizercantons Thurgau. 
Sie ift wahrſcheinlich 936 vom Biſchof Kourab von 
Conſtanz geftiftet worben, wurbe im Dreißigjähri- 
gen Kriege bei der Belagerung von Conftanz durch 
die Schweden niebergebrannt u. erſt {065 wieber 
aufgebaut. Im wabentriege verwüſteten bie 
ſchwäbiſchen Bundesvöller K. u. brannten es nie 
ber. rüber war es ein Reihöftift u. Mitglied des 
Schwaͤbiſchen Kreiſes. 1849 wurde das Kloſter 
aufgehoben; von demſelben hat 2) eine Vorfladt 
von Conſtanz (j. d. 2) den Namen. , 

Kreuzlipaß, Alpenpaß in ber Schweiz, aus 
dem Urner Maberenerthale durch das Etzli ⸗ u. 
Kreuzlithal in bas Graubündiſche Tr exthal” 
führend, fteigt bis 7665 Fuß über Meer. 

Kreuzlöcer, in Scheumen, Remiſen ac., Er 
förmig von gebrannten Steinen angefertigte Luft⸗ 
Löcher in ben Mauern. 

Kreujmandeln, eine Art Getreivemaubel, j. u. 
Ernte 2) B) b) u. ec). 

Kreuzmaß, 1) fo v. w. Quadratmaß; baher 
Kreuzruthe, Kreuzfuß, Kreugjoll, fo v. w. Duabrat» 
rutbe ac.; 2) jo v. w. Kreuzſcheibe; 3) Sal) 
ein Werlzeug in Geftalt eines lateiniſcheu T, wo» 
mit bie Theile des Giefinftrumentes abgemefjen 
werben. 

Krenzmeißel, Meißel mit breiter Spige, wo⸗ 
mit bie Einrichtung in den Bart des Schlüſſele 
lalt ausgeichlagen wird. 

Kreuzmönche, fo v. w. Crueigeri. 

Kreuzmufcel, fo v. w. Hammermufgel. 

Kreuznach, ) Kreis des Regierungsbezirls 
Coblenz ber preußiihen Rhbeinprovinz, 10 OM. 
groß, 52,200 Ew., uneben durch den Hundsrüch; 
2) Kreisfiabt darin an der Rhein» Nabebabun u. 
Mündung ber Ellerbach in die Nabe, welche in zwei 
Armen durch die Stadt fließt u. fie in bie Zit- u. 
Neuftadt theilt; 2 katholiſche, 2 evangelifche Kir- 
hen, Synagoge, Gymnaſium, Gewerbſchule, Ho⸗ 
ſpital, Bibelgeſellſchaft, Rettungshaus, Leber-, 
Tabals⸗, Chocolabe- u. Nudelfabrik, Weinbau, 
Handel mit Wein, Branntwein u. Kleefamen ꝛc., 
brom⸗ ı. iodhaltige ———— u. Soolbäber; 
10,160 Ew. Dabei die drei Salinen: Karlshalle 
(dem ——— Heſſen unmittelbar gebörig), 
auf bem rechten Ufer ber Nahe, ift mit ben beiben 
anderen, Ehbeoborsballe u. Münfterballe, 
welche beide, unter preußijcher Hoheit ſtehend, auf 
bem linten Ufer ber Nabe liegen, Durch eine Brüde 
verbunden, Das Löniglihe Salzwerk it Mün- 
ſter am Stein. Bei ber — Schloß ob. 
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Rautenberg, Ruine mit Landhaus bes Frei- 
bern von Recum u. Weinbau; eine Stunde davon 
bei dem Dorfe Münfter am Stein bie Trümmer 
bes Rheingrafenftein (f. d.) u. nahe bei dieſem, aber 
ſchon in Rheinbaiern, bie der Ebernburg (j. d.). Auf 
dem Badwörth, einer Infel der Nabe unweit 
von 8., entfpringt eine brom- u. — Duelle, 
weiche neuerdings als Eliſabethquelle gefaht 
ift u. gegen Stropheln, Hautausſchläge ꝛc. benutzt 
wird. Dabei ein neues Kurhaus. Bgl. Engelmann, 
K., feine Heilquellen u. deren Anwendung (deutich 
Heibelb. 1843, englifh Kreuzn. 1854, franzöftich 
ebb. 1858); K., Bad u. feine Umgebungen, Kreuzu. 
1853; Trautwein, Die Soolquellen zu K., ebd. 
1856. — 8. war jhon Römerftation, wie die nahen 
Ruinen eines römiſchen Eaftells (ber Heidenmauer) 
babei beweifen, wo ſich werthvolle Alterthiimer fin» 
den. Um 890 ſcheint von einem bafigen Palatium 
Crucinacum palatium) ber Name entftanden zu 
ein. Den höchlten Flor erreichte e8 vor dem Drei- 
—— Kriege, wo es 10,000 Em. gehabt haben 
ol. Der bafige Pfalzfimmernſche Balaft kam 1685 
an Brandenburg, jpäter durch Kauf an Pfalz m. 
wurbe nebft den Feſtungswerken u. einem Theil 
der Stabt 1689 von ben Franzofen zerftört. Auch 
das nahe Schloß Kautzenberg wurbe damals ge- 
vengt. Bis 1797 gehörte 8. Kurpfalz, bann 

rankreich, feit 1815 ift es preußiſch. 

Kreuznägel, 1) quabratifche Nägel, mit rum« 
dem, converem Kopf, auf deſſen oberer Fläche fich 
brei erhabene Strihe im Mittelpunfte kreuzen; 
um Beilagen ber Koffer benutst; 2) bie zwei 

ügel am Scherrabmen, über melde bie Faden 
beim Kreuzeinlejen (f. Kettenfcheren) gelegt werben. 

Kreuznaßt, j. u. Kreuzftich. 

Kreuzorden, 1) (Orden vom R.mitbem 
rotben Stern), öſterreichiſcher Orben, bildete 
ſchon in Paläftina, gleich bem Maltefer- u Deut- 

Orden, einen für fi beftehenben geiftfichen 
itterorben, ben Betblehbemitifhen Orden, 
wenbete ſich aber nach Zerftörung bes Königreichs 
Serufalem nad Aquitanien u. 1217 nah Böhmen, 
Mähren, Schlefien u. Polen, entfagte daſelbſt dem 
militärifchen Leben u. widmete fih nur der An®- 
übung der Hofpitalität, Milbthätigleit u. Seelſorge. 
Urkundlich fommt ber Orben erft 1235 vor. Den 
Mitgliedern befjelben war die Sorgfalt über bas 
Spital bes St. Franciscus in Prag anvertraut, 
u. fie werben Sternträger — enannt. 
1238 wurde ber Orden vom Bapft Gregor IX. förm- 
Tich beftätigt u. mit anfehnlihen Gütern in Böhmen, 
Mähren, Schlefien, Polen u. Ungarn begabt. Albert 
von Sternberg wurbe zum Großmeifter ernannt. 
Bon feiner ehemals militärifchen Berfafiung erhielt 
er den Namen: Ritterliher 8. mit bem ro» 
then Stern, u. feine Mitglieder heißen: Kreuz- 
herren mit bem rotben Stern. Er befteht 
aus Commanberien, Bropfteien, Dechaneien, Pfar⸗ 
reien 2c. Der Generalgroßmeifter bat feinen Sit 
vn Prag u. ift der erfte Prälat unter ben Regularen 
öhmens. Der Orbensmeifter ftand dem St. Mat» 
tbiasftift in Breslau vor. Orbenszeichen: Dlaltefer- 


kreuz, von Gold u. roth emaillirt, od. mit rothen 


Steinen befett, flir ben Grofmeifter, bie Comman« 
beure u. Pröpfte; von rotherm Atlas fiir Die Übrigen, 
mit fechsedigem Stern darunter. Die Erfteren 
tragen e8 an goldenen Ketten vorn auf der Bruft 
über ihrer gewöhnlichen ſchwarzen Kleidung u. ha⸗ 
ben anßerbem einen fehwarzen Mantel mit einen 
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großen fechsedigen Stern von Atlas; bie anberen 
tragen es bon Atlas auf ber linfen Bruft ihres 
ſchwarzen Kleides geheftet u. haben fein Orbenszei- 
hen auf dem ſchwarzen Mantel. Für feierliche Ge- 
legenheiten hat der Generalgroßimeiftereine bejonbere 
Orbensfleidung; 2) fo v. w. Burgundiſcher Krenz- 
orben ; 3) fo v. w. Eonftantinifcher Georgsorben. 

Kreuzotter (Kreugnatter, Vipera berus, Co- 
luber chersea L., Pelias berus), Art ber Bis, 
pern; hat auf dem Kopfe zwei bunfelbraune, ein V 
bilbende Linien u, binter jebem Auge eine braune, 
nad bein Halje hingehende Linie, über jedem Au: 
aber eine große länglihe Schuppe, mit einer g 
geren Mittelfhuppe; auf dem Rüden Täuft eine 
bunfle Zadenbinde; an ben Seiten eine bımlie 
Fleckenreihe; ſonſt rötblih braun; das Weibchen 
(Kupferfhlange, ein noch nicht ausgerwachienes 
fupferrotbes Weibchen) braun» od. blaugrau; ganz 
fhwarz (Coluber prester) fommt fie Teiten vor. 
Lebt in den feuchteren Laubhölzern Deutſchlands u. 
ber Schweiz; wird gegen 2 Fuß lang, lebt vor⸗ 
zügfih von Mäufen, verwunbet gefährlich, auch 
tödtlich, ja ber Biß lann fo gefährlich werden, bak 
ber Menſch ſchon Stunde nach dem Biffe fterben 
muß. Werben von Igeln, Mardern, Buſſards x. 
ohne Schaben gefreflen ; wurben fonft in ber Arzncı 
u. zu —— gebraucht. 

euzpartikeln (Particulae s. crucis), Stüd- 
hen bes von ber Sta. Helena aufgefunbenen Kren- 
es Chrifti. Einen Theil defielben mit ben Nägeln 
* ſie ihrem Sohne Conſtantin, einen größeren 
Theil in Silber eingefaßt ſchenkte fe bem Bilchefe 
Malarios von Serujalem. Im Laufe ber Zeit 
mwurben von ben größeren Theilen immer Meine 
Stüdchen losgetrennt ob. auf andere Weile ver⸗ 
mebrt u. verſchenlt, fo daß ſolche an ſehr wielen 
Orten Gegenftanb ber Berehrung find. 
Kreuzpfähle (Ducs d'Albe), 3— 5 ſchräge, 
egen einander im Meeresgrund fo eingeſchlagene 
Ohfähte, daß fie eine Pyramide bilden, deren obe- 
rer Theil mit eifernen Bändern, od. von einer 
umſchlungenen Kette zujammen gehalten wird. Sie 
bienen zum Feftmachen ber in einem Hafen liegen» 
den Schiffe, auch wohl zu Abweifung des Treibeiſes. 

Kreuzpfennig, 1) bremiiche Siſlbermünze ven 

Thaler» Größe, von 1550 — 1560, mit einem 

reuze; 2) filberne Scheidemfinge ber Stabt Han- 
nover um 1550. 

Kreuzpflanze, fo v. w. Krenzblumenpflanze. 

Kreuzpforten (Hinterpforten), die Stüd- 
pforten aın Spiegel bes Schiffes. 

Kreuzprobe, ein® ber ©ottesurtheile, f. d. Pr). 

Kreuzreff, Tauwerl zum Einreffen der Blinde. 

Kreuzritter, 1) jo v. w. Kremfahrer; 2) ſ. 
Deutſcher Ordensritter. 

Kreuzicheffel, Kornmaß in Paberborn, hält 
2115 Barifer Eubilzoll. 

Kreuzfcheibe, metallener Zirkel, zwiſchen wel⸗ 
chem fich zwei Streifen redhtwinfelig Durchfreuzen; 
an jedem Enbe bes Streifens ift ein Abjeher od. 
Diopter angebracht, in ber Mitte bes Zirfels if 
unten eine Hülfe, welche auf einen Stod gefiedt 
wird, Er bient beim Feldmeſſen zu geometrijchen 
Operationert. . 

Kreuzichlagen, 1) j. u. Kreuz 4); 2) abwedh · 
jelnd ber Fänge u. der Breite nah auf etwas ſchla- 
gen, um daſſelbe auszubebnen ; daher Sreugfchläger, 
großer Hammter zum Ausbehnen bes Eifens; 3) 
Krankheit der Schafe; das Thier wird an ben Hin» 
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terfüßen ſteif, wankt im Gehen, als ob es kreuz⸗ 
lahm wäre, nagt oft an ben Hinterfllßen u. beißt 
‚Haare u. Haut weg; bie Krankheit ift auftedend; 
a Thiere beißen Kreuzfchläger. 

Kreuzſchmerz, ſ. Lendenweh. 

Kreuz nabel (Curvirostra s. Loxia Cuv.), 
Gattung aus ber familie ber Kegelihnäbler bei 
Euvier, ber Sperlinge bei Golbfuß; Schnabel zu- 
jammengebrüdt, vorm ſich kreuzend; fonft zur Gat⸗ 
Bi Kernbeißer (I,oxia) gehörig; frefien Nabel- 
‚Dolz» u. andere Samen, keine Injecten. Mit ber 
Unterſchnabelſpitze heben fie die Tannenzapfenihup- 
pen in die Höhe n. mit Zunge u. Oberliefer holen 
fie den Samen hervor. Arten: Gemeiner K. 
(Kreuzusgel, Krünitz, Tannenpapagei, Fich— 
ten⸗-K., Curvirostra vulgaris, Loxia curvir. L.), 
die untere Kinnlade reicht Über die obere hinaus; 
geifiggrln, das Männchen fpäter zinnoberroth; 

lettert leicht, fih mit dem Schnabel anhaltend; 
niftet im December od. März, auch wohl, wenn es 
viele Samen gibt, zweimal; in Europa, Norb- 
aſien u, Amerila; 7 zeu lang; Strich⸗ u. Stand⸗ 
vogel in Deutichlaud; Großſchnäbeliger K. 
(Giefern⸗K., Loxia pityopsittacus L.), mit 
rößerem Schnabel, beifen umere Spiten nicht 
ber ven Oberjchnabel reichen; olivengrün u. gelb, 
das Männden roth; niftet im März, lebt in Ge- 
ſellſchaften in Kiefermäldern; 7% Zoll lang. Beide 
mwohlichmedend. Man fchießt die K., od. fängt 
fie mittelft Kloben, Sprenteln, auf Finkenherden u. 
an ber Kletterftange, 

Kreuzſchnäbler, Schmetterling, fo v. w. Pap⸗ 
pelſchwärmer. 

er fo v. w. Doris Cuv. 

Kreuzſchnitt (Her.), Schildestheilung, melde 
Durch wechſelsweiſe aufrechtftebende u. geftürzte 
Kreuzchen gebildet wirb. 

— reden, jonft im Meißniſchen Rech— 
nungsmiünze, bält 60 Kreuzgroſchen = 1 Mart. 

Kreuzſchwelle, 1) beim Gerinne unterichläch- 
tiger Mühlen, welches parallel mit ver Rabmelle, 
beim Anfange bes Kropfes liegende Holz; 2) an 
einer Bodwindmühle die beiden Übers Kreuz ge- 
legten Grundſchwellen, in welchen der Hausbaum 
eingezapft ift. 
euzfegel, f. u. Kreuzbrafien. 
Kreuzfeite (Münzw.), jo v. mw. Revers. 
Kreuzſpinne (Epeira crucigera, E. dia- 
dema, Aranea diadema), Art aus ber Spinnen- 
gattung Epeira, bie größte deutiche Spinne; an 
den Seiten bed Bauches zwei Höder, auf bem 
(rotbgelben, rothbraunen ob. braunſchwärzlichen) 
Rüden ein weißes (ob. gelbliches), aus Flecken ge- 
bildetes Rückenkreuz, biden Hinterleib m, ſchwärz 
geringelte Beine. Baut in Hänfern u. Gärten ein 
Tabförmiges, von acht Hauptfäben burchzogenes, 
frei u. ſenkrecht ſchwebendes Geſpinnſt, in deſſen 
Mitte ſie ſitzt, um Inſecten zu fangen; ihre Faden, 
Tommen aus einigen Spinnwarzen, deren jede 
1000 Offnungen bat, fo daß feber einzelne Faben 
aus einigen taufenb dünnern —— t 
ip; fie zittert (wenn fie angebaucht wird), wird jehr 

e; ihr Biß ift wit efährlih, überhaupt ter 
gewöhnliche Glaube, ar fie giftig jet, durchaus 
un re Legt im Herbft gegen 1000 Eier, 
welche fie mit einer gelben Seide umfpinm, u. ftirbt 
bald darnach. Anfangs fpinnen die Jumgen ge 
meinſchaftlich u. fehr unregelmäßig. 

Kreuzfpig, Berg am Kuchel⸗ u. Graswang- 


— 
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Thal im Mittelzuge der Baierifchen Alpen; 6710 
Barifer Fuß über dem Meer. 

Kreuzſprung (Tanzt.), fo v. w. Entrechat 

Kreuzſtag, |. u. Stag. 

Kreuzftange, |. u. Krenzbraffen. 
Kreusftegel, der Ort, wo auf einem Deiche 
zwei Wege er freuzen. 

Kreusfteif, beißt ein Pferd, welches bie nöthige 
Beweglichkeit des Kreuzes verloren hat; Folge des 
Alters od. des Verſchlagens. 

Kreusftein, fo v. w. Harmotom. 

Kreusftich, wenn zwei Meine Stiche fo zuſam⸗ 
mengejetst werben, ab fie ſich durchkreuzen; bef. 
un Buchflaben od. Zahlen in Wäfche zu zeichnen, 
ferner zum Ausfüllen des Eanevas, auch um zwei 
Stücchen zierli zufanınren zu nähen (Kreugnaht). 

Kreuzftod, jo v. w. Fenſterkreuz. 

— aufber, — zwiſchen Zo⸗ 
fingen u. Aarburg im Bezirk Zofingen des Schweizer- 
cantons Aargau, liegt an bem Punkte, mo bie große 
Hanbelsftraße von Baſel nach Yuzern bie von Bern 
nah dem Aargau u. Zürich durchſchneidet. 

Kreuzſtück, Theil der Dampfmaſchine, ſ. b. 

Kreuztage, bie erfien brei Tage vor bem Him⸗ 
melfahrtsfefte, weil in ber Katholiſchen Kirche bei 
ben in berfelben Statt findenden Proceffionen das 
Kreuz vurgetragen wurbe; baber heißt bieje Woche 
bie Kreuzwoche Betwoch e). 

Kreuzthaler, 1) ſo v. w. Albertusthaler 1); 
2) alter Thaler der Stadt Fraukfurt; 3) æ. von 
vortugal, jo v. w. Erufabo. 

Kreuzthierchen Eeridinaea), Familie ber 
—— 

euztragende Brüder in England, fo v. w. 
Crucigeri 4). 

Kreuzträger, 1) berjenige, welcher bei Firchli« 
hen Aufzügen das Erucifir trägt; 2) jo v. w. Kreuz⸗ 
brüber 1) u. 2); 8) jo v. w. Crucigeri. ‚ 

Kreuzträgermönde, jo v. w. Crucigeri 1). 

Krentrioter, ber eine Stunbe von Luzern in 
ber Gegend des Meggenhorns liegende Theif des 
Biermwalbftätterfees in der Schweiz, wo er feine 
größte Breite hat u. feine Arme ein Kreuz bilben. 

reuztritt, eine Hirfchfährte, f. d. f). 

Kreuz: u. Betwoche, j. u. Kreuztag. 

Kreuz: u. Steißbeinmusfel, j. u. Steißbein- 
musfeln. 

Kreuzung, 1) fo v. w. Decuffation; 2) (Bot.), 
fo v. w. Hybriditas; 3) (Biehm.), ſ. u. Kreuzen 2). 
Kreuzurtbeil, eins ver Gottesurtbeile, ſ. d. Fr). 

Kreuzverband, 1) bei Mauerwerk von ge 
brannten Steinen bie Zufammenfügung berfelben, 
bei welcher die Stoßfugen der zweiten Läuferfchichte 
bie Mitte jedes Steines ber erften trifft, u. mit 
biefer bat bie britte eine gleiche Sage. Die 
Stoßfugen bilden fonad ein Kreuz. Der K. wirb 
be. bei Mauerwerk angewendet, welches obne Ab⸗ 
put bleibt; 2) K. an Holzftößen ift, wenn die Klaf⸗ 
tern ohne & gen u. fo aufgeſetzt werben, daß bie 
lebten yon an ben Enben bes rn ler 
freuzmeije gelegt werben. Ein folher Holzftoß ent« 
bält (gegen die gewöhnliche Meinung) weniger 
Kubifinhalt, als wenn er zwiſchen Prählen Reit; 
3) fo v. w. Kreuzbant. , 

Kreuzverebrer, ſ. Kreuzanbetung. 

Kreujvogel, 1) fo v. w. Rreupfchnabel; 2) fo 
v. w. Seidenſchwanz. 

Kreuzmwechfel, die Stelle, mo das Wild wechfelt, 
b. h. quer über einen anderen Weg gegangen ifl. - 
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—— 1) zwei Wege, welche ſich durch⸗ 
kreuzen; 2 ef. ber Ort, wo fie fi durchkreuzen; 
nad ben Bollsaberglauben ein Lieblingsaufentbaft 
für Gefpenfter u. Geifter, daher auch geſchickt zur 
Bollbringung nächtlicher Zaubereien u. Beſchwö⸗ 
rungen; vgl. Hefate. 
Kreusweh (Meb.), f. Lenbenweh. 
Kreuzwehen, |. u. Wehen. 
Kreuzwertheim, 1) Herrihaft ber Fürften von 
Lömenftein-Wertheim-Rojenberg u. —— 
im bairiſchen Kreiſe Oberfranken; 2} DM.; 5000 
Ew.; 2) Marttfleden darin im Landgericht Stabt- 
rogelten am rechten Ufer bes Main, gegenüber 
theim; —* Mainüberfahrt, Wein-, Obſt⸗ 
bau, Sanpdfteinbrüde; 800 Ew. 
Kreuzwoche, 1) ehemals bie Charwoche; 2) 
f. u. Kreuztage. 
Kreuzwurzel, 1) bie Pflanzengattung Sene- 
cio; 2) Bittere 8., Polygala amara. 
Kreugzeitungspartei (Neupreußiſche 
2° rtei), entftanb als Gegenwicht gegen bas Trei⸗ 
en ber ultra-bemofratiihen u. republikaniſchen 
Partei 1848 in Berlin u. verfolgt royaliſtiſche u, 
ariftofratifche Tendenzen. Als Gründer n. Fuͤhrer 
werben Karl von Bismart-Schänhaujen, Ludwig 
von Gerlach u. Julius Stahl angejehen. Um ber 
zepublifaniichen Preſſe einen Damm entgegenzu- 
ellen warb bie Neue Preufifche Zeitung, in beren 
ignette ein Landwehrkreug (daher Kreuzzeitung) 
mit ber Umſchrift: Mit Gott für König n. VBater- 
land, gegründet, beren erfte Nummer am 1. Juli 
1848 zu Berlin unter der Rebaction Wagners er» 
ſchien. Die 8. gewann be. unter dem Minifterium 
Danteuffel Ausbehnung u. Geltung. 
Kreusziegel, |. u. Sid 
Kreuzzüge > bie jeit Ende des 11. bis gegen 
Ende:bes 13. Jahrh. ven den Kriftlihen Völkern 
Europas zur Eroberung Paläflina® unternomme- 
nen Heerzüge, fo genannt von bem meift rothen 
Kreuze, welches die Theilnehmer an benjelben, 
Kreugfahrer, von Tuch od. Seide auf ber rechten 
Schulter trugen. Die 8. find faſt nothwendig aus 
ber Gefinnung bes Mittelalters hervorgegangen, 
aus jener finnlihen Frömmigleit, die ſich an 
ichleiten fo gerne hielt. ögen auch irbifche 
Motive diefe Millionen von Menſchen in das Mor- 
genland geführt haben, weltliche Noth u. Begierde, 
romantijche Luft u. abergläubiiche Hoffnung, den⸗ 
noch bleibt ein mächtiger Zug des Glaubens übrig, 
ein Gedanle, ber fo Biele in die Kerne gerufen 
bat zu einem Tode für eine Idee. Zu dieſer eBeln 
Sehnſucht nah bem Heiligen Grabe u. Heiligen 
Lande fam dann noch ein realer, politischer Zweck, 
bem unterbrüdten Chriſtenthume im Morgenlande 
ben Sieg u. Europa bie Herrſchaft iiber Afien zu 
verſchaffen. Aber im bie Sejchichte der Ausbrei- 
tung bes Chriſtenthums gehören bie K. nicht, darin 
en fie wenig Erfolg gehabt, u. das ift auch ihre 
bficht nicht gewefen. Sie waren ein großes 
welthiſtoriſches Ereigniß; materiellen Gewinn ha» 
ben fie nicht verfchafft, aber tiefe Einwirkun⸗ 
gen heryorgebracht u. große Erinmerungen hinter⸗ 
fien., Über dem Grabe Jeſu hatte Conſtantin ber 
Große bie Auferftehungstirche erbaut; ſeitdem gal⸗ 
ten die Wallfahrten dahin als verbienftlich u. wur⸗ 
ben uuter dem Schutze ber Khalifen immer zahl⸗ 
reicher. Der Khalif Harun-al-Rajchid gab Karl 
dem Großen den Schlüſſel P* heiligen Grabes- 
e 


fire, u, feitbem walteten bie Fraulen in Jeruſa⸗ 
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fem vor. Als aber Palkflina zu Anfang bes 10. 
Jahrh. unter bie Gewalt der Fatimiden kam, ber 
ganmen harte Bebrüdungen gegen bie Pilger, bef. 
wüthete ber Khalif al Hatem, welcher allen hrift- 
lihen Gottesbienft unterfagte u. die Kirche bes 
Heiligen Grabes nieberreißen ließ; u. wenn biele 
auch wieder aufgebaut wurbe, fo fonnten bie Ehri- 
en doch ihre Erhaltung nur um vieles Geld er 
aufen. Schon 999 hatte Papſt Syivefter II. einen 
Ruf um Hülfe für das verwüftete Jeruſalem am 
bie Katholische Kirche erlaffen, n. Gregor VII. wollte 
ſich ſelbſt au bie Spitze eines Heeres zur Befreiung 
bes mans Morgenlandes ftellen, kam aber 
burch den Drang von Gefhäften davon ab. Am 
DOfterfefte 1065 batten bei Kapernaum bie Sara- 
zenen chriftliche Pilger überfallen, waren aber zu- 
letst von ihnen vertrieben worden. Beſonders be- 
annen mit ber Grlinbung bes Selbfhnttifh-türti- 
* Reichs in Aſien (1078) für die Chriſten im 
—— Mißhandlungen u. Verfolgungen 
e 


r Art. 
Erfter Kreuzzug (1096— 99). Peter von 
Amiens, der Eremit, machte 1093 eine Bilgerreiie 
nad Ierufalem u. glaubte fi dort durch Biſtonen 
zur Befreiung bes Heiligen Landes aufgefordert. Mit 
einem Schreiben des Patriarchen Simeon von Ieru- 
falem verſehen, fam er 1094 zu Bapft Urban IL, r. 
biejer geftattete ihm, durch Italien u. Frankreich zu 
zieben u. zu einem Heeresjuge nach Serufalem auf⸗ 
uforbern. Schon auf der Kirchenverfammlung zu 
Wincena un März 1095 gelang es, bef. auf bie 
arftellung ber griehifhen Gelandten, Biele zur 
Hülfleiftung zu bewegen. Auf der Kirhenverjamm» 
lung zu Clermont aber, im Novbr. 1095, prebigte 
Urban II. felbft das Kreuz u. verhieß den Theil⸗ 
nehmern allgeineinen Ablan u. jede Unterftügung, 
u. die ganze Berfammlung rief begeiftert: Deus 
le volt! (Gott will es), u. Gemeine u. Edle 
Färften u. Bijhöfe, Männer u. Weiber nahmen 
das Kreuz, das alle Unterfchiebe aufbebe u. woran 
ein wahrer Jünger Ehrifti erlannt werbe, um in 
ben heiligen Krieg zu ziehen unter einem Kriege 
herrn, bei welchem ber Sieg gewiß, ber Lohn ewig 
u. ber Tod ein Märtyrertod jei. Ein großer Komet 
ftand am Himmel; Schwerter, blutige Wollen, 
Heere wollte man am Himmel gejeben haben; Karl 
der Große fei auferftanden, bieß e8. Doch naren 
es nur bie romanischen Böller, die von dieſem 
Sturme ergriffen wurben, vielen Deutfchen erichien 
biefe Unternehmung noch ein Wahnſinu. So zeg 
ſchon im Mai 1096 eine zügellofe Schaar ven 
40,000 Mann —— Normanuern, Flanderern, 
Lothringern, Briten, Spaniern u. Italienern un⸗ 
ter Peter dem Eremiten u. Walther von Bereio, 
genannt der Ritter ohne Sabe od. Habeuichts, am 
ber Spige, auf verjchieLenen Wegen aus u. begann 
ben erften 8. Conftantinopel follte der allgemeine 
Sammelplag fein. Doc wurteu dieſe undifcipfi- 
nirten Horben von den BVulgaren u. Türken auf 
gerieben, ehe fie nach Conflantinoyel faınen, Ace 
wie bie 15,000 Mann des Prieſters Gottſchall; ı 
die Schaar, bie diefem nadjulgte u. ſchon in ben 
rheiniſchen Städten ihre Morbluft au den Juden 
übte, ſchlugen bie Juden tubt. 300,000 Menicen 
batte diejer Berfuch gefoftet. Endlich zog im Aus 
1096 das georbuete Heer, beftelend aus 600,009 
Dann, hauptjächlich Niederläntern, Franzofen u 
Normännern, unter Gottfried vun Bouillen, Rai- 
mund von KZouloufe, Hugo von Bermanteit, 
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nbern, Stephan von Chartres, Bobemumb von 
arent u. Zanteeb von Apulien, nah Paläftına 
ans. Jeder follte unabhängiger Anführer feines Hau- 
fens fein u. ein gemeinſchaftlicher Kriegerath, unter 
Beiſitz bes päpftlichen Legaten Ademar von Pup, 
den Zug leiten. Sie zogen durch Deutichland, nicht 
ohue Widerfiand durch Ungarn, —— über bie 
Meerenge von Eonftantinopel u. begannen, nach⸗ 
bem fie den bösen Willen des byzantiniſchen Kaiſers 
Alerios glüdlich betämpft hatten, 1097 die Belage- 
rung Nikãas, damals Hauptftabt bes Seldſchulliſchen 
Reichs in Bithynien, wo fi Kilidſch⸗ Arslan, Sultan 
von Ikonium, ihnen entgegenftellte, aber in einer 
großen Schlacht geſchlagen wurbe; endlich in der fie- 
nten Woche ergab fih Niküa, aber an ven Griechen 
Butumites, u. die Kreuzfahrer hatten umjonft geftrit- 
ten. Nun theilten fich Die Kreuzſahrer in zwei Abthei- 
ungen u. wurden im September bei Doryläon von 
Kitidih-Arsları überfallen, Gottfried von Bouillon 
tam der angegriffenen Abtbeilung mit der feinen zu 
Hülfe, u. 30,000 Moslems fielen. Tankred er- 
oberte num Tarſos, Balduin, Bruder Gottfrieds 
von Bonillon, Malmiftra. Letzter trennte ſich, 
nachdem fih ihm Edeſſa freimillig ergeben hatte, 
an; von den Kreuzfabrern u. gründete bie Graf⸗ 
haft Edeſſa (j. d.), während Gottfried von Bouil- 
Ion Antiochien belagerte, me er viel durch Die Aus- 
fälle der Sarazenen litt; alle Stürme wurben ab- 
eichlagen, bis die Stabt enblih durch eine Lift 
Bopemunds u. durch Verrath eines Renegaten den 
20. Juni 1098 fiel; Kerbogha, Sultan von Mojul, 
ber e8 zu entiegen Tam, wurde in einer großen 
Schlacht geſchlagen. Aber bösartige Krankheiten, 
welche ben Ehriften unzählige Menjchen, unter ihr 
nen den päpftlichen Legaten Abemar von Buy, hin- 
rafften, Mangel u. Uneinigfeit der Heerführer ver- 
zögerten das Borrüden jo jehr, daß das Heer erft 
7. Juni 1099 vor Jeruſalem anlangte, nur nod 
20,000 Dann ftart. Lange lagen fie vor der Stabt 
u. warteten ber libergabe ber Feinde. Endlich wurde 
Serujalem am 15. Juli 1099 erftürmt; 70,000 Mus 
jelmanen jollen erichlagen worben fein, bas Heer 
zog unter heiligen Gefangen zur Auferftehungsfirche. 
Serufalem wurde num zu einem chriftlichen König- 
reich erhoben u. Gottfried von Bouillon zum erften 
König von Ierufalem ernannt, j. Jeruſalem 
(Geſch.), boch nannte er fich jelbfi bis an jeinen Tod 
(18. Juli 1100) nur erfien Baron u. Schüter bes 
Heiligen Grabes. Der Khalif Moftali von Agyp- 
ten, welcher mit einem ungeheueren Heere zur Wie- 
bereroberung Paläftinas beranrüdte, wurde 12. 
Aug. 1099 von Gottfried bei Aſtalon geichlagen, 
aber bie Uneinigfeit unter den Fürſten des Kreuzer 
beeres ſelbſt drohte zum offenen Kriege zu führen. 
Die meiften Kreuzfahrer kehrten nah Europa zu- 
rüd, nur Tankred blieb mit 300 Rıttern bem neuen 
Königreihe zum Schutz zurüd. 

Zweiter Kreuzzug (1147—49). Die Nach- 
richt von ber gemachten Eroberung verbreitete einen 
ungebeueren Jubel über Europa, u. während, beſ. 
von ben Genuejen, 8. zur See unternommen 
wurben, jette ſich 1102 ein neues Kreuzheer von 
260,000 Menichen, unter ber Anführung Welfs IV., 
Herzogs von Baiern, der Ida, Mutter des Marl- 
graien Leopeld von DOfterreich, u. A. in Marſch, 
wurde aber 1102 im den Schlachten am Halys, bei 
Herallea, Tarſos u. Ramla buch Kilidſch⸗Arslan 
u. Kerbogha gänzlid vernichtet; die Herzöge von 
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Berry u. Burgumb u. ber Graf von Bermanbois fie 
fen, u. Ida fam in ben Harem bes Kerbogha. Doch 
eroberte König Balbain von Jeruſalem, ſeit 1100 
Gottfrieds Nachfolger, von Genuejen unterftütt, 
1,104 Ptolemais u. wurde fo mächtig, daß er jelbft 
Agypten angriff; im ber Nähe non Kairo ftarb er 
1118. Einige nenuen bie den zweiten Kreuzzug. 
Diefer begarın aber nah ber gemöhnlichen Annahme 
erft, als es 1144 ben Sarazenen unter Emaebbin 
Zentbi u. beffen Sohne Nureddin dem Gerechten 
— —* Edeſſa —— Aa ag 
verbreitete über ganz Europa Beftürzung. Papft 
Eugen II. beihloß einen neuen Kreuzzug, wer« 
orbnete, daß die Schulbner, bie in den Kreuzzug 
zögen, feine Zinfen —— ſollten u. daß die Sehne: 
pflichtigen ihrer Berbinblichleiten gegen ihre Lehens« 
berren enthoben jeien, u. ließ durch Bernbarb von 
Clairveauxr das Kreuz prebigen. Leiter bewog 
durch feine ir Berebtjamkeit nicht nur den Kö⸗ 
nig Zubwig VII. von Frankreich, das Kreuz zu 
nehmen, jonbern aud Kaijer Konrab III., u. 308 
jo zuerft die Deutjchen mit in die K. hinein, Das 
deutſche Heer beftand aus 70,000 gepanzerten Rei- 
tern u. brach 1147 durch Ofterreih,, Ungarn ı. bie 
Bulgarei auf. Obgleih Konrad III. mit dem by» 
zantiniichen Kaiſer Manuel Komnenos wegen bes 
Durchzugs eine Übereinkunft traf, brach biejer doch, 
vom Sultan beftohen, jein Wort, u. der größte 
Theil des Heeres wurde aufgerieben ; Konrad fehrte 
nah Eonftantinopel zurüd, die Flotte der Nieber« 
deutſchen half König Alfons Liffabon erobern. Aber 
dem jpäter aufbrechenden franzöfiihen Heere erging 
e8 wenig befier; mit Mühe u. unter unjäglichen 
Anfirengungen kam e8 bis nach Tarjos. Hierher 
febrte Konrad zurüd, u. bald baranf trafen auch 
bie Nieberbeutichen von Portugal ein. Beide Heere 
ſchritten hierauf zur Belagerung von Damajtus; 
allein Eiferjucht u. Betrug machten, daß fie bie 
en ern mußten. Kaijer Konrad ILL. u. 
Zubwig VII tehrten 1149 mit ben Trümmern 
ihrer Heere, ohne etwas ausgerichtet zu haben, heim. 

Dritter Kreuzzug (1189— 92). Obgleich 
feit dem unglüdlihen Ausgang bes legten Kreuz» 
zuge® bie Ehriften in Baläftina wieder große Wider» 
wärtigfeiten erlitten, jo wurbe doch das Beſtehen 
des in Serufalem — chriſtlichen Reiches 
nur durch die Streitigleiten ber türliſchen Herricher- 
familien unter einander gefriftet. Nureddin, wel⸗ 
her 1151 eine große Niederlage von Jofcelin er⸗ 
litt, bemächtigte fih ganz Edeſſas u. Antiochiens. 
Umfonft juchten bie Könige von Jeruſalem gegen 
den Sultan Saladin Ägypten zu retten u. im 
Abendlande Hülfe zu erhalten; man hatte ben Eifer 
verloren., Saladin unterwarf fi ganz Vorder⸗ 
afien u. Agypten. Und als num noch Rainofb von 
Cbatillon den mit bem Sultan geſchloſſenen Waffen» 
ftillftand verletzte, fiel nach ber mörderiſchen Schlacht 
bei Ziberias Jerufalem am 3. Oct. 1187 in bie 
Hände Salabind. Diejer Unfall verurjachte im 
Adendiande die größte Bewegung, u. Papft Gre 
gor VIIL. ermahnte zu fchneller Hilfsleiftung u. 
bewirkte jo ben britten Kreuzzug. Die Italiener, 
Normänner, Friefen, Dünen u. Flandrer eilten 
auf mehr als 100 Schiffen voraus. Ihnen folgte 
—— ber Kaiſer Friedrich J., ber mit 30,000 

anı durch Ungarn nad —— ge zog u. ſich 
den Durchzug durch das Griechiſche Reich erzwang, 
auch 1189 bei Laodicea über den Sultan von Ils⸗ 
nium fiegte u. die Stabt Flonium einnahm, aber am 
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10. Zuli 1190 feinen Tod im Kalylabnos fand, 
Seine Treuen vermochten bie nad dem Tode des 
Heerführers gelöften Bande nicht wieber zu feftigen, 
fein Sohn, der Herzog Friebrih von Schwaben, 
führte bie Refte Des Heeres weiter u. begann bie 
Belagerung von Allon (Acre) od. Ptolemais. Hier 
traf am 13. April 1191 auch der König Phi— 
Iipp Auguft von Frankreich mit feinem Heere zur 
See ein; Richarb I. Lömenberz, König von England, 
welcher unterwegs erft bie Infel Cypern bem grie- 
chiſchen Prinzen Iſaal Komnenos abgenommen 
batte , fam etwas fpäter an. Ptolemais wurde er- 
ſtürmt, aber gegen 30,000 Ebriften waren durch 
9 blutige Schlachten, durch Hunger u. Peft umge- 
tommen, u. bie Uneinigleit der beiden Könige 
machte nach ber Eroberung von Btolemais weitere 
Bee unmöglich. Philipp Auguft gab Krant- 
eit vor u. kehrte noch vor Ablauf des Jahres 1191 
nad Frankreich zurüd; baffelbe tbat auch ber Diart« 
graf Leopold von Ofterreih, defien Fahne Richard 
Löwenherz von einem eroberten Thurme berabge- 
riffen u. in den Roth getreten batte, n. viele andere 
durch Richarbs Übermuth beleidigte Fürſten. In— 
def trieb Richard im Auguſt 1192 die Türken aus 
Jaffa u. erfocht, wieder von ihnen angegriffen, einen 
glänzenden Sieg über fie, u. Salabin Ihloß, ba bie 
Ehriften vor Jeruſalem rüdten, 1. Sept. 1192 
einen Waffenftillftand auf 3 Jahre, kraft deſſen bie 
Küften von Tyrus bis Jaffa u. das land von ber 
Küfte bis Ramla u. Lydda den Ehriften verbleiben 
u. die Bilgrimme das Heilige Grab ungehindert be- 
fuchen follten. Richard fehrte 1192 nad) Europa 
jurüd, u. Salabin fl. 1193 im Befi von ganz Pa- 
läftina. 
Bierter Kreuzzug (1217 — 1221). Mit 
biefer Zeit erliſcht allmälig der Eifer u. die Be— 
eifterung für die Idee, welche bie Böller des 
benblandes zu bein Heiligen Grabe führte. Die 
Züge nah dem Morgenlande wurden mehr hurch 
bie Interefjen ber einzelnen Fürften bebingt od. wa- 
ren faft nichts als eigennützige Handelsunterneh- 
mungen. Die Unruben, welche die Theilung von 
Saladins Herrſchaft unter feinen Söhnen berbei- 
führte, wurben Veranlafſung, daß Papft Cöle- 
ftin III. einen neuen Kreuzzug predigen ließ. Ob» 
gleich der Kaifer Heinrich VI. mit Sieilien beichäfr 
tigt , nicht beitrat, betrieb er bie Angelegenbeit Doch 
fo eifrig, baf viele deutſche Fürſten u. Bajallen das 
Kreuz nahmen, u. 1196, während Heinrichs VI. 
Truppen von Sicilien zur See nad Ptolemais 
gingen, ein beutjches Heer unter dem Erzbiſchof 
von Mainz, dem Biſchof von Würzburg u. And., 
zu welchem bie Königin Margaretha von Ungarn 
eine Hülfsarınee ftoßen ließ, zu Lande nach Palä- 
ina 3098. Indeß blieb bie Erpebition ohne Er- 
olg, denn obgleich fie Berothah eroberte u. bei 
Zoppe fiegte, jo wurbe boch ein neuer breijähriger 
Baffenftillftand, wobei dem Kreuzheere blos Be— 
rothah eingeräumt wurde, abgeſchloſſen. Defien- 
ungeachtet ließ Innocenz III. durch den Bußpre— 
diger Fulko von Neuilli 1198 zu einem neuen 
Kreuzzuge auffordern. An ber Spitze dieſes Kreuz⸗ 
zuges (öfter ber vierte genannt, aber, weil er ſich 
nicht wirklich auf Befreiung bes Heiligen Landes 
richtete, gewöhnlich gar nicht gerechnet) ftand fein 
König, wohl aber eine Anzahl franzöfiiher u. itas 
lieniſcher Herzöge, unter ihnen Theobald von Cham⸗ 
pagne, Ludwig von Blois, Simon von Montfort, 
Matthäus von Montmorench, Balduin von Flan« 
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dern, Bonifacius von Montferrat ꝛc. Das aus 
20,000 Mann beſtehende Kreuzheer glaubte ben 
Strapazen des Landweges nicht —“ zu ſein 
n. erlaufte von dem veuetianiſchen Dogen Enrico 
Dandolo bie Überfahrt auf 50 Galeeren um 
85,000 Mark Silber. Da aber bie Kreuzfahrer 
nicht im Stande waren, eine jo hohe Summe 
zu entrichten, fo ben fie der ſchlaue Doge yur 
Eroberung der Stadt Zara in Dalmatien, um bort 
feine Macht zu begründen, u. bewog fie barauf, 
dem Prinzen Alerios, dem Sohn bes enttbronten 
griechiſchen Kaiſers Iſaal Angelos, zu Hülfe zu 
eilen. Trotz ber Bannflüche des Bapfles u. unein 
geben ihres Gelübdes, fuhren fie auf einer vene- 
tianifchen Flotte unter Dandolo nad Eonftantins- 
pel, eroberten e8 (1203) u. ſetzten ben Pringen 
Alerios u. beffen Vater wieder auf den Thron; 
aber von dem Kaijer verrätheriich bebanbelt, er 
oberten fie 12. April 1204 die Stabt zum zweiten⸗ 
mal für fih u. flifteten auf ben Trümmern des 
Griechiſchen ein Pateinifches Kailertbum u. mehrere 
Herzogthümer, f. u. Byzantiniſches Reich IL. m). 
Diejenigen Kreuzfahrer, welche von ihnen getrennt 
unter Simon von Montfort nah Paläftina ge 
gangen waren, fanden ihren Tod durch Seuchen. 
Kür bie Kreuzfahrer war bie Errichtung bes Yar 
teinifchen Railerthume nur infofern von Nuten, 
als dadurch ein fefter Punkt für ben Landweg nad 
Paläftina gewonnen war; deshalb forderte Inne- 
cenz III. 1215 von Neuem zum Kreuzzuge auf Da 
ſah man Schaaren von Kindern in frankreich ır. 
bem fübmweftlichen Deutichlanb unter Anführung von 
Prieftern aufbrechen, welhe, ba Männer fehlten, 
ben gefahrvollen Landweg nad) bem Heiligen Yanbe* 
einſchlagen wollten (der jogenannte Kinberfreuz«- 
zug); ebe fie Conftantinopel erreichten, waren fie 
den Strapazen unterlegen ; andere, welche ſich in Ita⸗ 
lien eingejchifft hatten, von den Capitänen ale SHa- 
ven an die Sarazenen verlauft worden. Da dachte 
Innocenz III., fich jelbft an die Spite eines Kremy- 
beeres zu ftellen, Loch er ftarb vorber. Das Lateiniſche 
Kaiſerthum, obne Hülfe vom Abenblande gelafien, 
tonnte ben inneren Zerrüttungen un. äußeren Angrifs 
fen nicht wiberftehen; 1261 wurbe e8 von Michael 
—— Kaiſer von Nikäa, geſtürzt, |. Byzanti⸗ 
niſches Reich II. E). Den fortgeſetzten Bemühungen 
der Päpfte gelang es endlich, daß ber vierte Kreuz⸗ 
zug zu Stande fam. Papſt Honorius ILL. forderte 
nämlih den König Andreas II. von Ungarn zu 
einem Kreuzzug auf, welchen berjelbe auch in Be 
gleitung der Herzöge Yeopold VII. von ic, 
Dtto von Meran u, anderer weltlicher u. geiftlicher 
Großen 1217 unternahm, in Bereinigung mit bem 
Königen von Jeruſalem u. Cypern einige Meine 
Bergfeftungen eroberte u. ben von ben Muhamme- 
danern beſetzten Berg Tabor angriff, aber, durch 
die Schwierigfeiten der Unternehmung bewogen, 
1218 heimkehrte. Unterdeſſen waren 1217 auch bie 
aus Norwegen, Dänemark u. Norddeutſchland un» 
ter dem Befehl bes Grafen Wilhelm von Holland 
vereinigten Kreuzfahrer auf einer deutſchen Flotte 
aus der Norbfee ausgejabren, batten unterwegs 
Alcazar in Portugal den Muhammedanern entrifien 
u. landeten 1218 in Syrien. Bön bier aus griff 
Wilhelm in Bereinigung mit bem König Johann 
von Serufalem u. ben brei Nitterorben, den Deut« 
ſchen Rittern, Johannitern u. Temipelberren, Äghp⸗ 
ten an u. eroberte amı 5.Nov. 1219 Damiette. Auch 
machten in ber Folge bie Chriften in Ägypten ſolche 
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eherrſcher 
von Aaypten, ihnen 1221 vortbeilhafte Friedens⸗ 


vorſchlaͤge that, das ganze Königreich Jeruſalem bot 
u.noc 100,000 Golbftüde zahlen wollte ; Alle waren 
über bie Annahme einig: al® ber päpftliche Legat, 
Cardinal Belagins, fie verwarf, u. nun wurbe das 
riftliche Heer, welches zur Belagerung von Kairo 
fortrüdte, durch Berftärfung ber Feinde u. bas 
Austreten bes Nils genöthigt, einen nachtheiligen 
Woaffenftillftand auf acht Jahre zu ſchließen, ben 
König von Jeruſalem, den päpftlichen Legaten, ben 
Herzog Ludwig von Baiern u. And, als Geißeln zu 
laffen, Damiette zu räumen u. dem Sultan Ma- 
let el Kamel bas ganze Land wieber zu übergeben 
(1221). 
Fünfter Kreuzzug (1227 —1243). Um jo 
eifriger bemübte fi aber Papſt Honorius III., den 
Kaijer Friedrich II. zu einem fünften Kreuzzuge zu 
bewegen. Der Papft gab ihm, nachdem er ſchon 
bei feiner Krönung in Aachen 1215 das Kreuz ge- 
nommen batte, 1219 drei kurze Friften zur Erfül⸗ 
lung jeines Gelübdes u. brobte mit dem Bann. 
Friedrich II. bat um eine Frift bis 1221 u. jchidte 
40 Galeeren nah Damiette, welche aber den Ver⸗ 
luſt defielben nicht zu hindern vermochten. Da ber 
Bapft drobete, fam man 1223 zu Ferentino zu- 
fammen, n. Friedrich II., welcher ſich mit Jolante, 
Tochter Johauns von Brienne u. Erbin des König- 
reichs Jeruſalem, vermäblte, machte fich eidlich zum 
Zuge verbindlih, Nachdem er auch diesmal jeinem 
eriprechen nicht nachgelommen war, ſchloß er 1225 
mit ben Bapft einen neuen Bertrag, nach welchem 
er, unter Annahme bes Titels König von Ierufa- 
fem u. Auflegung einer befonderen Steuer für dieſen 
Zwed, den Kreuzzug 1227 gewiß beginnen wollte. 
Honorius III. ffarb den 18. März 1227, u. Gre⸗ 
or IX. nötbigte den Kaifer, fein Gelübbe zu erjill« 
en. So verfammelte ſich das, bei. aus Englänbern 
u. Deutjchen, mit dem Landgrafen Ludwig IV. 
von Thüringen, beftebenbe Kreuzbeer zu Brun« 
bifium, u. nachdem Krankheit noch Viele mwegge- 
rafft batte, ſegelte ber Kaifer endlich den 15. Aug. 
1227 ab, lief.aber in Dtranto ein, wo ber Landgraf 
ſtarb, Friedrich IT. durch Krankheit zurüdgehalten 
wurde u. nach brei Tagen beimfehrte. Obgleich er 
fo auf alle Weife vertbeibigte, wurde er doch von 
em Papft, der feine Krankheit fiir Berftellung bielt, 
wiederholt in den Bann getban u. ihm, als er un⸗ 
befümmert um ben Bannfluh im Auguft 1228 
wirklich nah Paläfina 309, e8 zum Verbrechen an- 
erechnet, daß er ſich als Ercommunicirter in ben 
Beitigen Krieg miſche. Ungeachtet ber Papft Alles 
egen Friedrich aufmiegelte u. felbft ven Eultan 
alek el Kamel aufforberte, bem Kaiſer Paläftina 
nicht zu überliefern, fette Friedrich den Kreuzzug 
fort u. ſchloß, nachdem er Jaffa befeftigt hatte, mit 
dem Sultan ben 18. Febr. 1229 einen zehnjährigen 
Waffenſtillſtand, nach welchen der Sultan Jeruſa⸗ 
lem, Bethlehem, Nazareth, Sibon u. von ba ben 
Landſtrich bis Ptolemais zurüdgab. Der beutiche 
DOrbensmeifter billigte den Vertrag, momit aber 
alle Anderen unzufrieden waren. Friedrich II. zog 
ven 18. März 1229 trinmphirend in Serufalem 
ein u. fette fich im der Auferſtehungskirche jelbft 
vie Krone auf. Er ernannte Walther von Brienne 
u jeinem Statthalter. Bon den Tempelberren mit 
errath bebrobt, Lehrte er wieder nad, Italien zu⸗ 
rüd u. zwang ben Papft, im Frieden zu San Ger- 
mano 1230, ibn vom Bann loszufprechen u. des 
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Kreuzzuges nicht mehr zur gebenlen. Vergebens er- 
munterte ber Bapft, bef. auf dem Eoncil zu Spo- 
lete 1234, zur Fortfegung des Krieges; bie Legaten 
brachten blos Geld zujammen. Nachdem 1239 den 
Ehriften Jeruſalem mieber entriffen worden war 
n. felbft bie Araber u. Türken bei den Chriften 
Hülfe gegen bie rag wie fuchten, traten 1240, 
obſchon der päpſtliche Gefandte in England abge- 
wiejen worben war, Theobald I., König non Na- 
varra (durch feinen Stellvertreter, ben Gonnetabfe 
Amalrih von Montfort), Peter von Dreur, Graf 
von Bretagne u. deſſen Bruber an die Spitze bes 
franzöfifchen Adels u. führten 500 Ritter u. 40,000 
Mann nah Ptolemais, fie wurden aber von ben 
Mongolen größtentheils aufgerieben ob. 

u. der — Bretagne ging in ſein 
zurück. Graf Richard von Cornwallis, Bruder des 
Königs von England, welcher mit Verſtärkung ge- 
tommen war, ſchloß mit bem Sultan von Agypten 
einen Waffenftillftand, u. in Folge eines fchon frü⸗ 
ber mit bem Sultan von Damafl zu Stande ge- 
lommenen Hülfstractats wurden ben Ehriften 1243 
mehrere Pläte, darunter auch Ierufalem, wieder 
eingeräumt. 

‚Scehfter Kreuzzug (1248— 1271). Noch 
einmal verfuchte ber Sceident einen Kreu zug 
Bon den Mongolen gedrängt, waren nämlich bie 
Chowaresmier in Paläftina eingefallen, hatten im 
Berbindung mit dem ägyptiichen Sultan el Saleh 
bei Gaza die Ebriften gejchlagen u. 1247 Ieru- 
falem, Gaza, Aſtalon u. Tiberias erobert. Der 
Patriarch von Ierufalem u. mehrere Bijchöfe fuch- 
ten bei ben Biſchöfen von Frankreich u. England 
Hülfe u. fanden Gehör. Lu wig IX. ber Heilige, 
König von Frankreich, welcher in einer Krankheit 
einen Kreuzzug gelobt hatte, ließ ſich Durch Die Kreuz⸗ 
prebigten Fullos von Chateaurour gewinnen u. 
Ichiffte fich mit feiner Gemahlin Margaretha, drei 
Brüdern, vielen Großen u. Bifchöfen ıı. 50,000 M. 
ben 25. Aug. 1248 zu Aignes-Mortes ein, landete 
glüdlich in Cypern, übermwinterte bort u. beichloß, 
feinen Angriff gegen Agypten zu richten. Durch 
Engländer verfärkt, erichien daher das franzöftiche 
Heer im Juni 1249 auf venetianifchen u. genueji« 
ſchen Schiffen mit 2800 Rittern an ber äguptifchen 
Küfte u. ſchlug Falhr Ebbin, welcher die Landung 
verhindern wollte. Während ber Sultan Nedſchem 
Eddin Ejub farb, nahmen die Kreuzfahrer ben 
5. Juni 1249 von Damiette Befig u. drangen 
8. Febr. 1250 in Manfura u. das feindliche Lager 
ein, wo ber Bruber bes Königs von Frankreich, 
Graf Artois, bei einem ftürmijchen Angriff auf bie 
Sarazenen fiel. Zwar behaupteten die Ehriften am 
folgenden Tage das Feld, allein Seuchen u. Hun⸗ 
gersnoth ſchwächten ihr Heer jo, daß man bem 
Sultan Turan- Schab, welcher jeinem Bater auf 
ben Thron gefolgt war, Frieden antragen u., da die» 
fer ernst wurbe, ben 5. April den Rückzug 
nah Damiette antreten mußte. Die Unterbanblun« 
gen bes Grafen von Montfort wurben vereitelt, ber 
König, nebft zwei Brüdern u. dem ganzen Heer ben 
6. April gelangen genommen u. ein zehnjähriger 
Baffenftillftand gefchlofien, nach welchem der König 
gegen bie Rückgabe von Damiette u. 400,000 Livres 
die Freiheit für fih u. Die Gefangenen erhalten 
follte. Nach 31tägiger GSefangenihaft kam ber Ks 
nig ben 8. Mai in Ptolemais an u. ging erft 
nah dem Tode feiner Mutter Blanfa 1254 
nad Frankreich zurüd. Den 25. März 1267 be» 
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von ben päpftlichen Legaten unterfiätt, zu einem 
neuen Kreuzzuge Zugleich ermunterte er andere 
sften zur Theilnahme, u. Prim Ebitarb von 
anb, welchem er 30,000 Mark Silber bazu 
vorihoß, König Karl von Sicitien, Ludwigs Bru⸗ 
ber, nebft vielen ſpaniſchen, fchottiihen u. eng⸗ 
liſchen Großen nahmen das Kreuz. Am 1. Juli 
1270 ging Ludwig unter Segel, um Tunis zu er» 
obern; denn dazu war er von feinem Bruber Karl 
bewogen worben, welder mit Sicilien auch die ge» 
genüberliegende nordafrikaniſche Küfte zu befiten 
wünſchte. Er eroberte zwar eine Heine Stabt u. 
bas Schloß Carthago, aber eine Seuche raffte bie 
Hälfte des Heeres weg, u. ber .r ftarb 
den 24. Aug. 1270. Am näcften Tage langte 
ein ficilianiiches Hülfsheer an, Lubwigs Sohn u. 
—— König Philipp III., ſetzte den Krie 
gegen Tunis fort, u. ber Sultan Abu Aballab 
wurde zum Frieden gegmungen (ben 30. October 
1271), in welchen er verſprach, die Meiegstoften 
zu bezahlen, allen Ehriften freie Religionsübung 
u. ben riftlichen Kaufleuten freien Handel zu ge 
währen, auch an ben König von Sicilien einen 
jährlihen Tribut zu entrichten. 

Die Fürften Europas waren durch das Miß- 
lingen fat aller 8. u. ben Tod Ludwigs IX. 
abgeichredt, ferner 8. zu unternehmen, u. nur 
den Ritterorden ber Bohanniter, der Tempel- 
berren, der Kreuzberren u. bes ©t. Lazarus blieb 
es überlaffen, bie bisherigen Eroberungen zu er» 
halten, doch beichleunigte Eiferfucht u. Uneinigfeit 
ben Berluft des Gelobten Landes. Zwar belagerten 
die ägyptiichen Sultane 1262 Antiochien ohne Er— 
folg, zerftörten aber ſchon 1263 das Kloſter zu 
Bethlehem u. den Tempel zu Nazareth u. rerbrei- 
teten ihre Verheerungen über das ganze Gebiet von 
Alten. 1265 eroberten fie Arjuf, 1266 das Caſtel 
Saphet, 1268 Jaffa u. Antiohien, 1271 Haen⸗el 
Akrad ꝛc. Nur kurze Zeit hemmten ber mit Eduard 
von England errichtete Waffenfliliftand u. die Ein— 
fälle der Mongolen bie Fortichritte der ägyptifchen 
Waffen. Zwar bradten die Tempelberren 1281 
ben Moslemin bei Marlab eine Niederlage bei, 
allein nichts befto wenigen wurbe 1285 Marfab nu. 
1258 Tripolis von ben Agyptiern erobert u. zwi⸗ 
ſchen dem König Heinrich von Cypern u. dem Sul⸗ 

"tan Malel al Dianjur ein zweijähriger Waffenftill- 
fand geſchloſſen. Unverhofft forderte der Papft 
Nikolaus IV. zu einem neuen Kreuzzuge auf. Da 
der Eultan Kali bie, wegen ber in Btolemais gegen 
den Waffenftillftand erfolgten Hinrichtung 13 arabi- 
cher Kaufleute verlangte Genugthuung nicht er» 
hielt, wurde aud bie letste chriftliche‘ Befitung, 
Ptolemais, 18. Mai 1291 von dem Heere bes 
ägyptiichen Sultans Malel al Aſchraf erflürmt u. 
geidieift, u. bie letste Eroberung der 8. war ver» 

ren, 

Obſchon ber Hauptzweck ber K., Eroberung bes 
Heiligen Landes, nicht erreicht u. das Yeben von 

egen 7 Mi. Menſchen erfolglos aufgeopfert war, 
& batten boch die K. ben größten Einfluß auf bie 
Eultur u, bie politiſchen Berhäftnifje Europas. Die 
allgemeine Begeifterung führte bie Völler Europas 
in nähere Verbindung mit einander ır, eine jelbftän« 
bige Entwidelung ber Nationalitäten wurbe vor⸗ 
bereitet. Die &, hatten Europa Gelegenheit gege- 
ben, ben Orient lennen zu lernen, u. einen reichen 


Zuwachs neuer 


ntnifje gebracht; das Ritter 
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gab ex ſich wieber in das Parlament u. ermahnte, thum 


war zur äußerften Bluͤthe geftiegen, bie geil» 
liche Macht erhob fich Über bie weltliche, der Schiff⸗ 
fahrt, bem Hanbel u. ben Gewerben waren durch 
bie Belanntichaft mit dem Orient neue Wege ge- 
bahnt, die Städte erlangten durch Die Abweſenheit 
bes Adels u. dem Gottesfrieden Macht u. Reich» 
tbum, bie Klöfter mebrten fih u. wurben zum 
Theil Kranfenpfleganftalten, bie Ritterorben (f. d) 
nahmen dort ihren Anfang. Dagegen brachten bie 
K. auch viel Übeles, Per, Ausſatz u. andere Krant- 
heiten famen aus dem Orient, Aberglaube u. aben- 
teuerlihe Kriegsluſt wurben befördert u. die &- 
mwalt ber Päpfte ftieg: das Leben der Geiftlichen, 
welche zum Theil die Waffen irren batten, wurde 
rober u. verborbener, das Schisma zwiſchen ber 
Griechiſchen u. Römiſchen Kirche ſchlimmer. Auch 
iſt durch die päpftlichen Legaten, welche den Kr 
heeren beigegeben wurden, die Entſtehung der Bi⸗ 
ſchöfe in partibus infidelium veranlaßt worden. 
Bgl. Albertus Aquenſis, De passagio Goto- 
fredı de Bullione et aliorum principum (gebt 
bis 1121), herausgegeben von Keiner Reinerus, 
sr 1584; Fulcherius, Gesta peregrinantium 
rancorum (bis 1124); Wilh. Syrius, Historia 
rerum in partibus transmarinis gestarom; 
Jak. Bongare, Gesta Dei per Francos etc., 
Hannov. 1611, 2 — Bol; 3.8. Maier, Ber 
ſuch einer Geichichte der K. m. ihrer Folgen, Berl. 
1780 f., 2 Bbe.; Fr. Wilten, Gefchichte der K. 
Lpz. 1807— 32, 7 Bbe.; Heeren, Verſuch einer 
Entwidelung ber Folgen der 8. für Europe, Geẽtt 
1808 (Hiftoriiche Werfe, 2. THl.); I. €. 2. Hafen, 
Gemälbe der K., Frankf. a. DO. 1808—20, 3 Thle ; 
Regenbogen, Commentarius de fructibus, quos 
humanitas, libertas, mercatura ete, perce- 
perint e sacro bello, Amfterb. 1809; 8.@.$. 
von Funf, Gemälde aus bem Zeitalter der K., Lpj. 
1821 —24, 4 Thle.; I. Michaud, Bibliotheque 
des Croisades, Par. 1830, 4 Bbe.; €. Mille, 
History of the Croisades, Lond. 1820, 3 Be; 
J. Michaub, Histoire des Croisades, Bar. 1812, 
6. Aufl. 1840 ff., 6 Bbe. (beutih von F. H. Un- 
gewitter, Dueblinb. 1827—32, 7 ®3e.); 9. ven 
Sybel, Geichichte des erften Kreuzzugs, Düſſeld. 
1841; Sporſchil, Geſchichte der K., Lpz. 1843. 

Kreuzzügel, ein langer Zügel, wenn man mit 
2 Pferden führt; jeber heit theilt fi in 2 Enden; 
die Enden bes linken Theils werden an bie Tinte 
Seite, die Enden des rechten Theiles an die rechte 
Seite des Zaumes beiber Pferde geichnallt, fo daß 
die Pferde gleihinäßig mit dem Zügel regiert wer⸗ 
ben können, 

Krevatä, Khan von. (b.i. De 12} 
im Peloponnes, nördlich von Sparta, fteht auf dem 
Schlachtfelde von Sellafia (f. d.). 

rewinfel, Dorf bei Losheim im Kreiſe Maß 
meby bes preußiichen Regierungebesirts Aachen, 
Bifenftein- u. Galmeigruben; 150 Em. 

Kreiwinnen, Überreft eines mit ben Letten ver» 
mwanbten Volles (Arewitſchen) in ber Gegenb von 
Bauske in Kurland, hat eigenen finnifchen Dialekt; 
ungefähr 1500 Köpfe. 

Kreros, griechifcher Tonlünſtler um 400 v. Chr, 
Erfinder bes ioniſchen Rythmus; er war ber erfie, 
welcher Gejang begleitende Inftrumente getrennt 
von einander hören lief. 

Kreyer (fr. Eraie), nieberbeuticher u. norbbent 
ſcher Dreimafter, aber ohne Maſtlorb u. Stenge. 

Kreyfig, 1) Georg Ehrift., geb. 1697 ia 


Kreyffig bis Kriebelfrankpeit 


Dirdffel bei A ‚, war Bilherauctionator im 
von Ober -Gadjen u. einigen angrenzenben Fän- 
bern, Dresb. 1732, 2. A. Lpy. 1749; Nachricht 
von Blehmüngen u. biden Münzen, Görlit 1749; 
Beiträge zur Hiftorie ber kur⸗ u. fürftlich ſächſiſchen 
Lande, Altenb. 1734—64, 6 Bbe.; gab mit Eprift. 
Schöttgen heraus: Diplomat. u. curieufe Nachleje 
der Hiftorie von Ober⸗Sachſen u. angrenzenden 
Ländern, Dresb. 1730— 33, 12 Bbe.; Diploma- 
taria et scriptores historiae Germaniae medii 
aevi, Altenb. 1760, 3 Bbe., Fol. 2) Friedrich 
Ludwig, geb. 1770 in Eilenburg, wurde 1801 
Profefjor der Anatomie u. Botanik in Wittenberg, 
= bier eine ambulatorifche Klinik, wurbe 1803 
eibarzt bed Kurfürften (nachmaligen Königs) 
— Auguſt u. Hofrath zu Dresben, 1824 Pro- 
eſſor ber ſpeciellen Pathologie u. Therapie an ber 
Mediciniſch hirurgiihen Akademie u. Director ber 
Klinit, legte fpäter bieje Ämter nieder, lebte aus 
ſchließlich der Praxis u. ft. 4. Juni 1839 in Dresben. 
Er ſchr.: Uber das Scharlachfieber zc., Lpz. 1802; 
Die Krankheiten des Herzens, Berl. 1814— 17, 
3 Thle.; Syftem ber praftifchen Heiltunde, Lpz. 2 
Thle., ebd. 1818—19; Neue Darftellung ber phy⸗ 
—— pathologiſchen Grundlehren, Lpz. 


1798—1 

Kreyſſig, W. A, geb. um 1780, beichäftigte fich 
feit 1797 8 als Eleve, theils als Wirthichafts- 
beamter u. Pachter mit ber Landwirthſchaft; er 
redigirte bie won ber oftpreußifchen Centralftelle 
ber Landwirthſchaft herausgegebene lanbwirth- 
ſchaftliche Zeitihrift u. ft. 1854 in Königsberg. 
Er ſchr.: Handbuch zu einem naturgemäßen Be- 
triebe ber Landwirthſchaft, Königsb. 1825; Erfah- 
rungstheorie ver Pflanzen⸗ u. Thierproduction, ebd. 
1828, 2 Thle.; Der Kartoffelbau im Großen, ebd. 
1827,3. Aufl., ebd. 1833; Der Futterbau, ebd. 1829; 
Uderbeftellungsfunde, ebd. 1831, 2 Thle.; Land⸗ 
wirtbidaftstunbe für Staatsbeamte u. Nichtlanb- 
wirthe, ebb. 1832; Handbuch für den Heinen Grund⸗ 
befiger u. Laudmann, ebd. 1833; Phyfitaliihe Be- 
feuchtung der wichtigfien Feldban ⸗ y. Wirtbichafts- 
ſyſteme Europas, Lpz. 1833; Das * bes land» 
wirtbihaftl. Düngermeiens, Königeb. 1834; Be- 
gründung der landwirthſchaftlichen Ertragsberech- 
nungen, Güterveranfhlagungen u. Werthstagen, 
Prag 1835; Die Sommer- u. Winterftallfütterung, 
ebd. 1836; Der deutſche Bauernfreund, Königeb. 
1836, Schutz⸗, Spar- u. Nothmittel gegen Ber- 
minderung des Neinertrags der Landwirtbichaft, 
ebd. 1838, Die Hinderniffe ac. in ben Gegenftän- 
ben u. im Betriebe ber Landwirthſchaft, als Sup- 
plementband zum landwirthſchaftlichen Converja- 
tionslerilon von v. Lengerfe, Braunſchw. 1839, 
3 Lief.; Die Vertheilung des landwirthſchaftlichen 
nußsbaren Bodens, ebd. 1840; Die Schafzucht, 
ebd. 1840; Handbuch zu einem natur» u. zeitge- 
mäßen Betriebe der Laubwirthſchaft, Königeb. 1825 
— 28, 2.9.1840, 4 Thle.; Die Einrichtung ber 
Landgüter, ebd. 1844; Die lanbwirtichaftliche 
Pfecdezucht, ebd. 1844; Die Menge- u. Zwiſchen⸗ 
faat der Feldgewächſe, ebd. 1844; Die muitere 
Entwidelung der bisherigen praftifhen Fortſchritte 
des * u. ber Thierzucht, ebd. 1846; Noth⸗ 
u. Hulfsbuch gegen bie Wirkungen ber herrichen- 
ben Karto —— 1 

ft .), Pflangengattung aus 

ber Familie ber — — 


gffel bei Annaberg 
Dresben u. ft. 1758; er ſchr.: Hiftorifche Bibliothel | 


-Bergiftungstrantheit bes 
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Kri .), fo». w. Keri. 

Kriath-Scheme (abgetürzt æriſchema), 1) Ber- 
richtung bes mit bem Worte Schema anfangenben 
Hauptgebets der Buben, eigentlich ber Bibelvers 
5 Mo). 6, 4. worin ber Monotheismus befannt 
wird, bei. vor dem Schlafengehn als Nachtgebet, 
wo noch andre hinzukommen; 2 dies Gebet jelbft. 

Krieco, wendiſcher Gott, Beſchützer ber Feld⸗ 


früchte. 

Krichingen, Stadt, fo v. w. Creange 2). 

Pr] jo v. w. Krieg (Geogr.). 

Krideberg, Sophie Friederile, geb. Ko, geb. 
in Hannover um 1770, betrat 1787 die Bühne u. 
zeichnete fich im Fach der erften Liebhaberinnen u. 
Soubretten aus, ging fpäter nah Schwerin, wo 
fie den Schaufpieler 8. heirathete, mit.bem fie dann 
in Hamburg u. fpäter in Kaffel Engagement nabın. 
1801 übernahm ihr Gatte die Direction bes 
Theaters in Schwerin, wobei fie bem erften Rols 
lenfache vorftand. 1811 war fie in Hamburg, ſpä⸗ 
ter in Königberg, 1816 in Berlin für das Fach der 
fomifchen u. tragifhen Mütter engagirt. Sie ihr. 
mehrere Quftipiele u. Operetten, wie ber Kammer⸗ 
biener, bie Ehrenrettung ꝛc. 

Kridel, Hörner der Gemfen. 

Kridente, fo v. w. Krilente. 

Kriesfalu, Dorf im Komitat Marmaros bes 
ungariichen VBerwaltungsgebiets Kaſchau, am Ta⸗ 
labor, Mineralquelle u. Bad; 700 Em. 

Kriczew, Stabt, fo v. w. Kritſchew. 

Kriebelfrankheit (Kribbeltrankheit, Korn- 
ftaupe,@rgotismus,Raphania), eine ducch ben 
Genuß von Aplechtem, aus unreinem ob. verborbe- 
nem Getreivegebadenem Brote, gewöhnlich kurz nad} 
ber Ernte entftehende, epidemiſch herrſchende Krank⸗ 
beit, bie in den Jahren 1598 bis 1593 zuerft ald Epi- 
demie von Schwenkfeld beobachtet wurbe; im 17. u. 
18. Jahrh. traten Epidemien in Franfreih, Eng. 
land, Skandinavien, ber Schweiz, Oberitalien u 
dem üblichen Rußland auf; ferner 1770 u. 1771 in 
Niederſachſen u. Hannover; wieber an vielen Or« 
ten in Europa 1605, 1814, 1817, be. aber 1833 
in Deutichland als einzelne drilich befcpränfte Epive- 
mien. rüber ſcheint fie unter dem Namen bes bei» 
ligen Feuers ob. St. Antoniusfeuer (ſ. d. 1) befannt 
gewefen zu fein. Die Urfachen der K. jucht man 
in Verunreinigung bes Getreibes mit Mutterforu, 
wozu in Mißwachẽ jahren noch andere Beimifhun- 
gen giftiger Kräuter fommen mögen; ferner Ver— 
berbnif des Getreides durch jchlechte Aufbewahrung 
u. Noth u. Trübfal folder — Die K. iſt eine 

üclenmarls, mit ver- 

fchiedenen gaftriihen Zufällen, welche theild dem 
Gifte u. den jchlechten 9 ahrungsmitteln, theils dem 
Hunger zuzuſchreiben fein nn Sie tritt theils 
als Krämpfe u. Lähmungen (Erg. convulsivus), 
theils in ben Empfindungsnerveu, bef. der Haut, 
als Kriebeln auf, theils verurfacht fie Blutftodungen, 
Entzünbung u. Brand (E. gangraenosus) ; Hirn- 
zufäle treten erſt als Folgeerſcheinungen auf. 
Man unterjcpeibet bie acute K., fie begiunt nad) 
vorhergehenden Erſcheinungen eines gaſtriſchen 
Fieber mit Nervenzufällen, eſ. Krämpfen, u. einem 
eigenen, höchſt peinigenben Kriebeln od. Ameifen- 
triechen, welde von den Händen u. Füßen beginnt 
u. fi in dem übrigen Theile ber Glieder verliert. 
ur innern Hitze gejeit fi Marmorkülte ber 
liebmaßen, Mattigkeit, Schmerzhaftigleit u. eub« 
lich Gefühltofigleit. Bisweilen erfolgt nach einer 
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rofenartigen Entzündiumg Brand u. Abfallen ein- 
zeiner Glieder, gemöbnlih an den Gelenfen ring- 
fürmig abgegrenzt (jo bei ber Maladie de Sologne, 
Morbus Soloniensie), fpäter treten typhöſe Er» 
fheinungen (Delirien, Tobſucht 2c ) ein, m. ber 
Tod erfolgt bann in einigen Tagen, Die ro» 
niſche K. zeigt Ähnliche Borboten, tritt in Par- 
orpämen auf un. zieht fidh im bie Länge. Das 
Kriebeln ift ein mehr herworftechendes Symptom. 
Auch Krämpfe ftellen fih ein bis zu völligen 
Starrframpf u. Epilepfie. Später erft gefellt fi 
Beräubung hinzu, Lähmungen, endlich Wafjerfucht 
u. Durchfälle, die ebenfall® den Tod herbeiführen 
tönnen. Außer zum Tode führt die K. aud zu 
Lähmung, Blödſinn, Epilepfie, nervöſe Blindheit 
u. Taubheit ob. hinterläßt chroniſche Unterleibs⸗ 
leiden (beſ. Durchfälle), beſ. giftig wirkt in Ame— 
rifa das Mutterforn des Mais, welches Ausfallen 
der Haare u. Bühne, felbft ver ng u. Querläh⸗ 
mungen an Menſchen u. Thieren hervorruft. Die 
Bebanblung ber K. war bisher unficher, da ein 
wirfiihes Gegengift noch fehlt; man bat Gerbſäu— 
ren, Campher, Opium empfohlen. Im Anfange 
find Träftige Abführ- u. Brechmittel zu empfehlen, 
fpäter Magenmittel. Bol. Tifiot, Nachrichten von 
der K., deutich Lpz. 1770; Wichmann, Beiträge zur 
Geſchichte der K. im Jahre 1770, Lpz. 1771; Mar- 
card, Bon einer ber K. Ähnlichen Krampfiucht in 
Stade, Stabe 1772; Rödder, Von ber in Deutfch- 
land graſſirenden Seuche zc., Frankf. 1772; Taube, 
K. in Celle, Götting. 1782; vgl. Mutterlorn. 
SKriebelmüde (Simulia Latr., Atractocera 


Meig., Rhagio Fabr. ), —— ber fliegenarti⸗ 
ib 


gen Miüden, obne Nebenaugen, Fühlhörner 11glie- 

berig, walzenförmig u. vorgeftredt, Flügel breit, 

parallel aufliegend ; Weibchen durch den Stich 

fehr bejchwerlih. Arten: S. ornatum, ſchwarz⸗ 

braun, Hinterleib geauftedig, ſchwärmt an Früh⸗ 

lingsabenden; die Kolumbaeſer —A d. 
rieben, beim Wild die Rippen. 

Kriebitſch, Johann Chriſtoph, geb. 1770 in 
Bitterfeld, wurde 1796 Regiſtrator u. Sportel« 
controleur im Kreisamte Wittenberg, 1799 Finanz⸗ 
fecretär bei bem bamaligen Geheimen Finanzcolle- 
gium, 1805 Geb. Finanzfecretär, 1810 Geb. Kabi- 
netefecretär im Departement bes Innern, 1814 
Referendar in Kammetjachen bei dem Geb. Eonfi- 
lium, daun Rath in bem Geb. Finanzcollegium, 
1815 nach der Nüdkehr des Königs zweiter Geb. 
Cabinetsrath, nahm den thätigften Antbeil an ber 
Reorganilation des Staats, bei. in ben verjchlede- 
nen Zweigen ber Finanz. u. Hofverwaltung, trat 
1831 in Kubeftand u. wurde Mitglied bes Staatd- 
rathe, 1843 Mitglied des Staatögerichtsbofs u. 
ft. 1845. 

Krieblowis, Dorf im preußiichen Kreiſe u. 
Regierungsbezirk Breslan, Beſitzung des Firften 
Bluͤcher, mit beffen Grabe (jeit 1853 mit Denf- 
male) u Haufe für 2 Invaliden ; 275 Ew. 

Kriebftein, altes romantisches Bergichloß mi 
vielen Mertwürbigfeiten, an ber Zichopau, im Ge- 
richtsamt Waldheim bes königlich ſächſiſchen Kreis- 
directionsbezirks Leipzig; der Familie von Arnim 
gehörig. 

Kriech (Sciffb.), fo v. m. Schech. 

Kriecheidechſen, jo v. w. Schleichen. 

Kriechelſter (Krietelfter), ſo v. w. Würger. 

Kriechen, 1) mit ben Filßen ſich an auf 
ber Erbe fortbeiwegen, bef. von Infecten, doch auch 


Kriebelmüde. bis. Krieg 


von andern Threren, welche kurze Füße haben ; 2) fi 

auf der Erbe fortbewegen, daß babei ber deib bie 

Erbe ganz ob. beinahe berührt, daher auch vor 

Thieren, welche keine Füße haben; 8) von Dachſen, 

Kaafen, Dachs hunden zc. zu Baue geben; 4) von 
ewüchſen, ſ. Kriechend. 

Kriechen, ſo v. w. Haberſchlehe, 

‚, Weingebirge bei Beuedikten im 
Bezirt Radkersburg bes fleyeriihen Kreiſes 
Marburg. 

Kriechend (repens, reptans, Bot.), wenn ein 
nieberliegender Stamm ob. beffen Afte flellenweiſe 
od. in ihrer ganzen Länge Wurzelfafern treiben, 
vermittelft deren fie fich in der Erde befeftigen, z. B. 
Isnardia palustris, Lycopodium clavatum. 
Kriehende Wurzel, ift ein wagerecht unter ber Erbe 
liegender Wurzelftod. 

— ſo v. w. Kriekente. 

Kriecher, 1) fo v. w. Kolumbacſer Müce; 
2) ſo v. w. Kriekente; 3) Pferde, die im Geben, 
bei, im Traben, die Hinterfüße nicht ganz, ſondern 
nur mit ben Spigen auflegen; 4) (Art.), jo v. m. 
Kratzeiſen. 

Kriechhuhn, fo v. w. Canishubn. 

Kriechhund, jo x. w. Dachs hund. 

Kriechſäule (Landw.), ſ. u. Pflug. 

Kriechſchnake, ſo v. w. Kriebelmücke. 

Krieg iſt ber Kampf mit Armeen. Jeder K. ent- 
fpringt aus ben politiihen Entwidelungen ftaat- 
licher Intereffen u. ift als das letzte, das gemalt 
famfte Mittel zu betrachten, befien fi die Stanten 
zur Durchſetzung ihrer politifchen Abſichten bebie- 
nen. Man bat baber ben K. als eine Fortſetzung 
ber Politif auf dem Wege ber Gewalt bezeich 
net. Der K. ift feiner Natur nach jo alt wie bie 
Welt u. wird erft mit ihr untergehen; denn Teine 
Subjectivität erhält fib neben anderen ohne Rei- 
bung, u. mo babei gefälliges Ausweichen fehlt, er- 
folgt gewaltfames Verdraͤngen. Dieſem Geſetz ıf 
auch der Menih mit ollen jeinen piychiichen u. pby- 
Aigen Bedürfniffen, mit feinen Leidenfchaften ıı 

einer Thatlraft, mit feiner Intelligenz u. jeinem 
Vervolllommnuugstriebe unterworfen. Der Zwed 
eines jeden Krieges kann nur ber Sieg fein, u. in 
mittelbarer Folge von biefem ber Friebe, denn im 
Leben civilifirter Bölter muß ber Friedenszuſtand 
als die Regel, der Kriegszuftand nur als die Aut- 
nabme betrachtet werben. Je mehr baber die Euf- 
tur u. Civiliſation der Völler fortgejchritten ift, 
befto jeltener find auch die Kriege geworben, babeu 
aber baflir einen um fo entichiebeneren Charakter 
angenommen, weshalb fie in ber Gegenwart von 
fürzerer Dauer find u. fein werden, als in verflofie- 
nen Jahrhunderten. Mit Recht ift ver K. ein Übel 
genannt worden; Millionen von Menſchen reißt er 
auf taufenb verſchiedene Weijen in feinen Wirbel u. 
fchlägt den Staaten Wunden, bie nur im langen 
Jahren wieder heilen. Daher bat man zu allen Zeiten 
daran gedacht, ob es nicht möglich fer, durch einen 
ewigen Frieden den K. in aller Zulunft zu vermeiben. 
Schon in ben erften Zeiten bes Chriſtenthums, na- 
mentlich von Kirhenvätern (Tertullian, Eypriau, 
Chryſoſtomus) wurde der Grunbfaß, daß es Pflich 
fei, den Kriegsbienft zu vermeiden, als Religions- 
lehre aufgeftellt; in fpäterer Zeit verboten es eim- 
zeine Secten (Raſkolnilen, Duäfer, Mennoniten) 
ihren Anhängern auf das Beflimmtefte, Soldaten zu 
werden; man bat auch wohl den Verſuch gemacht (wie 
Heinrih IV, von Branfreich) durch ftaatliche Über · 


Krieg 


einfunft einen Areopag zu Stande zu bringen, wel⸗ 
cher zur Bermeibung des Krieges bie Entſcheidun 
der politiihen Differenzen übernehmen follte, u. e 
in ber Gegenwart haben faft in allen Länbern joge- 
nannte riebensfreunde von Neuem Anſtrengun⸗ 
en gemacht (vor Allen Elihu Burrit u. Cobden, |. 
er u. dgl. Friedensgeſellſchaft, unter Friebe 1), den 
K. durch einen ewigen Frieden unmöglich zu machen, 
indem fie über die Übel u. die Zwedloſigkeit des 
Krieges, über die Reichthlimer, welche er verjchlingt, 
über bie Werke, welche ohne ihn mittelft dieſer Reich" 
thümer berzuftellen wären, Aufllärung zu verbrei» 
ten u. auf dem Wege ber Preſſe ihrem Ziele näher 
zu kommen juchten. Andersbentenbe haben dieſe An- 
ſicht befämpft u. darauf bingemwiejen, baf bie Kriege 
nur eine Ruthe in ber Hanb ber göttlihen Vor— 
fehung jeien ; alle Elemente ver Natur jeien in beftän- 
bigem Kampfe gegeneinanber, um aus Altem u. 
——— das Neue u. Schöne entſtehen zu laſſen, es 
nnten mithin auch für die Menſchen, als Theil 
Diefer Natur, feine anderen Gefetze beftehen. Zur 
bem fei e8 auch in ber That ber K. gemejen, mel- 
her jeit dem frübeften Alterthume die Hanbelsftra- 
Ben öffnete u. bereitete, welcher bie Völker mitein- 
ander in Berührung bradte u. die einen der Bor- 
züge ber anderen tbeilbaftig machte, welcher von 
den Mittelpunften ber erwachſenen Eultur aus fie 
an den äußerften Umfang trug, wohin ihre Strab- 
len ohne den K. niemals gebrungen wären. Wahr- 
baft unermeßlich fei das Gebiet feiner Schöpfungen. 
So ſucht man zugleich bie Hoffnungen auf das Auf- 
hören bes Krieges u. die Gründe für die Zwech⸗ 
lofigteit befjelben zu entkräften. Nur auf 
. glaubt man das Ziel als erreichbar bezeichnen 
zu können, nämlich auf dem Wege einer Univerjal- 
monarchie, fo zwar, daß biefelbe die ganze Erbe 
umfafje. Wenn aber ein folder Staat auch herge- 
ellt zu werben vermöchte, jo könnte er darum nod) 
inen Beftanb haben, es fei denn, baß man die Na» 
tional» u. Raceverfchiedenheit der Voͤller aufheben, 
Meer u Berge gleihmäßig über das Erbenrund 
beribeilen Eönute ꝛ c·. 

Wie dem nun auch fei, bie Thatjache ift, daß 
bie Bemühungen für einen ewigen Frieden nicht 
haben vermirflicht werben fönnen. Immer ift bis 
jest ber K. bas Äuferfte Mittel der Staaten geblie- 
ben, u. Reiben von —— haben die Jahrhunderte 
der Weltgeſchichte durchlaufen u. die Weltgeſchichte 
ſelbſt geſtaltet. Der Staatsmann fragt nicht nach ber 
Stelle, welche der 8. in der Ofonomie ber Welt- 
ordnung einnimmt, er hält an der Thatjache feft, 
baß ber K. eines ber Mittel fei, politiihe Zmede 
” erreichen, u. greift im beftimmten alle zu dem⸗ 
eiben, wenn durch ihn, wie es ſcheint, der vorgeſetzte 

weck — werden fann od. wenn ibm feine 

ahl bleibt. Aus den Händen des Staatsmannes 
ber beichlofiene K. jodann in bie Hänbe bes 
jeldherrn über. Die militäriichen Aufgaben, welche 
biejer zu löfen hat, ergeben fich direct aus dem po- 
litiſchen Zmede, zu deſſen Erfüllung ber 8. unter- 
nommen wird, u. im Allgemeinen auch) die Aufein- 
‚anberfolge u. Berbindung biefer Aufgaben. So 
mannichfaftig auch bie politiichen Zwecke fein kön⸗ 
nen, jo beſchränkt ift die Zahl der militärifchen Auf- 
gaben, denn ber Ießteren find überhaupt nur 
drei möglich: —— Landbehauptung u. 
Scheinttieg, od. Angriff, Vertheidigung u. De- 
monjtration. Zur Chung ber militärifhen Aufga- 
ben find Kriegemitter (Armeen, Feflungen, Kriegs- 


inem ; 


—92 nothwendig. Bon dem Borgauucmein 1. ber 
Beſchaffenheit diefer Mittel hängt es ab, ob ee 
aus bem politifchen Zwecke bergeleitete militärif 
Aufgabe überhaupt gelöft werben kann. Doch ni 
allein hiermit hat ſich die Kriegstheorie (f. b.) zu be» 
ſchäftigen, ſondern auch mit ber Geftaltung ber zu 
verwendenden Mittel, jowie mit ber Beftimmung 
bes Weges, auf welchem bie verfügbaren Kräfte im 
Raume nebeneinander u. in der Zeit nacheinander 
am zmedentiprechenbften zur Wirkung kommen 
follen. So würbe benn ein Zehrgebäube ber Kriegb · 
kunſt N b.) in drei Haupttheile zerfallen: a) eine Phi⸗ 
lofophie od. Metaphufil bes Krieges, b. b. eine Lehre 
von ben poliüfchen Aufgaben der Staaten u. den zu 
ihrer Löfung dienlichen Mitteln, fie jchafft die aus 
ber Kriegsführung aller Zeiten gewonnenen morali- 
ſchen Grunbfagen u. muß Se bie ganze Lehre 
geiftig durchdringen; b) eine Lehre von dem Krie 
organismus od. ben zur Kriegsführung — 
Mitteln, phyſiſcher u. geiftiger Natur; e) eine Lehre 
von ber Kriegsführung felbft. Freilich kann dieſes 
Lehrgebäube feine von ewigen Geſetzen geregelte 
Wiſſenſchaft fein. Es behalten zwar bie friegerifchen 
Aufgaben, bie Kriegsmittel, der Raum u. die Zeit, 
ftets biefelben allgemeinen Eigenfchaften, aber fie 
treten in beftänbig wechſelnden Formen zu Tage 
dazu lännen die Combinationen des Feldherrn nut 
auf Wahrjcheintichleitsberehnungen beruhen u.a. ın. 
ür den bei ber Kriegsführung einzujchlagenden 
eg wird ein Kriegöplan entworfen ob. Kriege 
entwurf gemacht; ber Raum, auf weldem ber 
8. geführt werben fol, Kriegäfhaupfag, wird ſchon 
durch den politiihen Zweck mehr ob. minder feft 
beftimmt fein, doch bie friegeriihen Hanblungen 
brauden zu ihrer Durhführnng auch Zeit; nur 
jelten ob. nie wirb in einem einzigen entichei- 
denden Schlage ber K. entſchieden, in ber Regel 
beftebt die kriegeriſche Action vielmehr in einem 
laugfamen Abmefjen der Kräfte, in einem ſteten 
Schwanten zwifhen Gleihgewicht u. Übergewicht 
auf diefem ob. jenem Theile bes Kriegsſchauplatzes. 
Und während biejer Zeit des friegeriihen Handelns 
tritt Die Politik leineswegs gänzlich vom Schaupl 
ab, vielmehr bleibt fie in unausgefetster Thätigleit, 
um nach Umftänben an einzelne friegerifche Acte an⸗ 
fmüpfen. raus folgt, baf der Feldherr in ber 
* Anwendung der Kriegskunſt beſchränkt iſt, 
daß er während ber Kriegshandlung zeitweiſe ſelbſt 
als Staatsmann auftreten ob. dem Staatsmann 
die biplomatifhe Anknüpfung an ein kriegeriiches 
Ereigniß überlaffen muß, um bann an ein biplo- 
matiſches Ereigniß feinerjeits wieber bie friegertfche 
Handlung anzureiben. Daher kann im Berlaufe 
eines Krieges ber politiiche Zweck deſſelben u. hier⸗ 
mit das Ziel bes Krieges felbft fich verändern. 
Der Berlaufbeider Entftehung u. Führung eines 
Krieges ift nım, a bei civilifirten Staaten, 
folgender: Sobald fih ans dem biplomatijchen 
Notenwechſel der in Conflict gerathenen Staaten 
erſehen läßt, daß eine friebliche Ausgleihung ber 
politifchen Differenzen unwahrſcheinlich ſei, berei⸗ 
tet man fich zum Beginn bes Krieges vor (Kriegb- 
bereitfcgaft): bie Grenzfeftungen. werben in Ver⸗ 
theidigungsſtand gefetst, bie Munitionsporräthe er⸗ 
gänzt, Lebensmittel, Belleidungs⸗ n. Ausrüſtungs⸗ 
egenftänbe u. fonftige Kriegsgeräthſchaften in et⸗ 
Porberfidher Menge angeſchafft. Mar organiftrt das 
Heerfuhrwefen, macht die Regimenter durch Ein« 
ziehiing: ber Beurlaubten vollzählig u. formirt bie 
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Reſerven. Die marjähfertigen Truppen werben an 
ber bebrobten —*— = _—.— ger 
einftweili ewachung ber Grenze wer⸗ 
ge ie Abtheilungen aufgeftellt, die eine genaue 
gg bes Berlehrs ausilben. Die Ans- 
fuhr von Lebensmitteln, Pferden u. allen Gegen⸗ 
ftänben, welche zur Kriegsräftung gehören, wirb 
verboten u. verhindert. Geheime ſeundſchafter fu- 
chen im feindlichen Lande über Die dort ſtattfinden⸗ 
den Truppenbewegungen u. ſonſtigen Vorbereitun⸗ 
zum Kriege Erlund en einzuziehen, die 
fichten der Machthaber, mmung des Bol⸗ 
tes ır. Anderes zu erforfchen. Reiſen bie beiberfei- 
tigen Gejanbten ab, od. erfolgt bie fürmliche Kriegker · 
Zlärang (f. b.) dauu wird jeber Verkehr abgebrochen; 
bie Truppen felgen fich num, in ſelbſtändige Corps 
aus allen Waflengattungen formirt, in Bewegung, 
entweber um zur ® * der eigenen Lan⸗ 
desgrenze eine angemeſſene Uung zu nehmen, 
od. um jelbft im Das Gebiet des Feindes zu rüden, 
je nachdem ber Kriegsplan bas Verhalten vorjchreibt. 
Es werben ausgebehnte Sicherheitsmaßregeln er- 
griffen u. Parteien von verhältnigmäßiger Stärfe 
werben ausgefenbet, um bie Abfichten bes Feindes 
in ihrer erften Entwidelungsperiobe fennen zu ler- 
nen. Trifft man endlich mit ber feindlichen Haupt- 
macht zujammen, fo entfpinnen ſich aueh Kleine 
Borpoftengefechte, man recognofcirt bie Stellumg 
bes Gegners, defien Stärke, bie Bortbeile, welche 
bier ob. dort bie Terrainbeſchaffenheit bietet u. ent- 
wirft hierauf ben Angriffs» ob.. Bertheibigumgs- 
plan. Derſelbe beſtimmt zugleich, in welcher Rich⸗ 
tung der gefchlagene —* verfolgt od im Un⸗ 
öfalle ber ei üdzug atıgetreten werben 
of. Aber ein K. wird nicht allein durch ſolche 
große Kämpfe (Schlachten) entſchieden, welche nnr 
als bie großen Brennpunfte der friegeriichen Thä⸗ 
tigkeit erfcheinen; es gibt Feſtungen zu beobachten, 
zu blocliren, zu belagern, ——— man muß 
üffe überſchreiten, zerfiörte Brüden wieder ber- 
n, Furthen wieder gangbar machen, burch Mo⸗ 
täfte mwaten, Wälder durchſtreiſen, iiber Gebirge 
Hettern ıt. a. m. Das Gebiet der friegerifchen Thä- 
tigleit ift mithin reich an Wechielfüllen ber verſchie⸗ 
benften Art. Dabei müſſen alle einzelnen Thätig- 
teiten zwedmäßig in einander greifen, alle Anftren- 
gungen müfien ein gemeinjames Ziel haben; un⸗ 
vorherzuſehende iffe verrüden dieſes Ziel 
aber oft, es milfien mithin neue Wege aufgeſucht 
werben. Der Telbherr kann weder Alles willen, 
noch überall gegenwärtig fein, ex bebarf mithin 
vieler Gehülfen, welde im feinem Sinne feben, 
bören, denken, urtheilen, beſchließen u. auch ban- 
deln müfjen. Und endlich bat ber Gegner bei allen 
biefen Dingen eime entjcheibende Stimme, er fucht 
die feindlichen Pläne zu erratben u. zu durchkreu⸗ 
zen, wenbet Gewalt, Lift u. allerlei Täufchungen 
—— Bereiteln der feindlichen Abſichten an. Auch 
* Hr bebeutenber Sk an = 
ung jo verjchlumgener n m. 9e- 
der 8. trägt in ber Art u. Weiſe feiner Führung 
einen befouberen Eharalter. 
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man: Angriffs u. Bertheibigungstrieg, 
großen K., in welchem bebeuteride Maflen auftreten, 
u. Heinen K. od. Detabementstrieg, wel⸗ 
der durch Operationen mit geringen Streitmitteln 
ben großen 8. fihern u. mterflßen fol, man 
rechnet dahin den Sicherheitsbienft im meitefien 
Deren ed ben Parteigängerdierfi x. Der Bar- 
tifan Se, 4* Zweig bes Heinen Krieges, eft 
aber auch gleihbebentend mit Guerillas eb. Yollt- 
frieg; Pofitionstrieg, wo bie Thätigkeit ſich 
bauptfählih um Behauptung der Wegnahme vor 
Stelluugen dreht; Manöverkrieg, im welchem bie 
Refultate durch Bewegungen, ohne Einfchalt 
von enticheibenden Gefechten, erreicht werben. N 
dem Drte, wo ber K. geführt wird, fpriht mean ven 
Lande, Seer, Gebirge, Feſtung s⸗ Küften- 
trieg. Auch unterfcheibet man Färjten- od. €» 
binetstrieg, wo es fich hauptſächlich um Das In⸗ 
terefie des Staatsoberhauptes, u. Voltotrieg, 
wo e8 fi) um bie Interefien ber gefammten Be 
völlerung eine® Staates handelt. 

Krieg, ſlawiſches Dorf bei Kesmark am Berge 
Magura, im Comitat Zips bes ım Ber 
mwaltungsgebiets Kaſchau, Sauerquelle; 220 Em. 

Krieg, Johann Friedrich, geb. 1730 zur Lahr 
im Breisgau, trat 1746 in franzöfiiche Kriege 
dienfte, wurde bei Roßbach zum Hauptmann u. bei 
Minden zum Major beförbert, dedite im Gefecht 
vor wr Kampen ben Rüchzug der franzöftichen 
Armee, befehligte 1782 vor Gibraltar eine Schwim ⸗ 
menbe Batterie, vertheibigte in ben Revolutions⸗ 
friegen ale zweiter Commanbant von Thiomoille 
biefe Feſtung, wurde Divifionsgeneral u. Gom- 
manbant won Meb, erhielt fpäter den Oberbefehl 
in der Benbfe, bie Obercommandentur im Paris, 
nahm nad) 18 Monaten feinem Abſchied u. ft. 1800 
in der Zurüdgezogenbeit zu Bar le Duc. 

Krieger, jo v. m. Sofbat. 

Kriegercafte, 1) in einem Staate die Abtheir 
fang des Volkes, aus welcher ſtets das Kriegsheer 
beftebt, f. u. Aghpten (a. Geogr. II. a) a) u. In 
dien (Ant. b); 2) Krieger Eprifti von der unbefled- 
ten Empfängniß der beiligen Jungfrau, ſ. Eoncep- 
tionsorben 3). 

Kriegern (Kr), Stabt im Bezirk Poderſam 
des böhmischen Kreiles Eger; 1100 Ew. 

Krieglach, Dorf im ſieyeriſchen Kreis u. Bezirk 
Brud, an der Mürz, Station ber Wien-Triefter 
Eifenbahn, Senfen- u. en ei 850 Em. 

Kriegdartifel, die Diilitärgefege ber Truppen; 
beziehen ſich meift auf die von ben Soldaten als 
ſolche begangenen Vergeben, wie Suborbinatien®- 
verbrechen, Diebftahl an Kameraden, Vergeben des 
Soldaten auf den Poften, Pländerungen im Felde xc. 
u. nur inbem es ſolche betrifft, te nach ihmen 
gerichtet zu werben ; andere Verbrechen, wie gemähn- 
liher Diebftahl ac., werben meiſt nad) ben 
gelegen beftraft. Die K. werben jebem nen Gin» 
treteniben u. zu Berpflichtenden u ehe er 
bem Monarchen, dem er bient, ben Eib ſchwört; 


eine Unterlaſſung biefes Vorleſens eine 
Milderung ber afe eines Vergehens gegen bie 
K. Auf diefelben werben Übrigens wicht bie 


eigentlichen Solbaten, ſondern aud bie gu eimem 
Here geh Nihteombattanten verpflichtet. 
—— — Inss von: Preußen ge 
ar he — —— Kriegstunft, 
’ r 
welcher alle verſ nen Arten‘ von Bauwerken 
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tennen u. ausführen lehrt, die im Kriege angemwen- 
bet werden ob. auf den Krieg Bezug haben. Nah 
ver verfchiedenartigen Beſtimmung biefer Bauwerke 
theift man die 8. in a) bie Befeftigungstunft (f. d.), 
dies ift der umfaflendfte u. wichtigfte Theil, wes⸗ 
bald man mit dem Worte 8. wohl auch bismeilen 
bieje allein bezeichnet; b) ben Bau der Militärver- 
weltungsgebäube (Magazine, Kafernen, Tazaretbe, 
—— Reitbahnen e) ben Kriegsbrü⸗ 
den«, Kriegäwege- u. Kriegsſchiffbau, melde von 
ber ellung, Bervolllominnung, Ausbeflerung 
u. Eröffnung aller Arten von Terraincommunica- 
tionen handelt u. zugleich die Mittel lehrt, wodurch 
die Vernichtung ob. no biefer Communi- 
cationen bewerkftelligt werben Tann. Den Beruf, 
bie 8. auszuüben, haben bef. bie Ingenieure, ſ. d. 
Kriegsbedarf, alles Material, welches zur Aus- 
rüftung der Heere n. zur Führung eines Krieges 


— iſt. 
Kriegsbereitſchaft, 1) überhaupt das Bereit- 
machen des gelammten Kriegsmaterialg für einen 
brobenven Ausbruch des Krieges, ſ. u. Krieg; 2) in 
ber Armee, welche durch Conſeriptionsſyſtem er- 
gänzt werben, ein Zuftanb zwifchen Friedens» u. 
Kriegsfuß, infofern zwar alles Material zum Kriege, 
welches zı feiner Beichaffung längerer Zeit bebarf, 
bereit gejegt wirb, während man bie zum Vollzäh- 
ligmaden der Regimenter nöthigen Mannfchaften, 
wenigfteng bei ber Infanterie, der Erfparniß halber 
noch in Urlaub beläßt, f. Mobilmachen. 
Kriegsbrigg, ein Kriegsſchiff mit zmei Raa- 
maften u. 10 bi8 20 Kanonen. ‘ 
riegsbrücke, wird im Laufe eines Feldzuges 
proviſoriſch behufs ———— erbaut u. 
durch Vontons od. durch Joche gebildet. 
iegsbudget, der —— für die Aus- 
gaben u. Einnahmen, bie im ben verjchiebenen 
Staaten zur Unterhaltung des Heeres u. aller 
bamit in Verbindung fießenben Angelegenbeiten 
erforderlich find. 
Kriegdcollegium, |. Kriegsminiſterium. 
Kriegdeommiffär, ein Beamter ber Armee- od. 
Kriegsvermwaltung eines Staates; bie Behörde, zu 
melcher ein folder Beamter gehört, iſt das Kriegdcom- 
mifariat (Intenbantur), welches fih mit Be- 
ſchaffung u. Berwenbung alles Kriegsbebaris befoht. 
Kriegdeontrebande, die Zuführung von Kriegs- 
bebürfnifien von einem neutralen Staate au einen 
ber friegführenden Staaten. Was al K. anzufehen, 
ſteht nur durch den Gebrauch feft, verändert fich 
aber oft nach Umftänden ; unbebingt zählt man dazu 
den Zuſchub von Mannſchaften od. Offizieren, von 
Waffen u. Munition, ſowie Robprobucte zur Her- 
ftellung diefer; im neuerer Zeit hat man felbft 
Steinfohlen u. a. Dinge dazu gerechnet. Bon bem 
Dane betroffen, wirb bie 8. meggenommen od. 
elbſt als ein Act der Feindſeligleit betrachtet; vgl. 
Eontrebande. . 
Kriegsdenkzeichen u. Kriegsdenkmünzen, 
Erinnerungszeichen an merkwürdige Ereignifſe u. 
Thaten, welchen beigewehnt 2 haben ür eine 
echnet wird, gemei iche Auszeichnun⸗ 
gen fie nze Heere od. Truppentheile, bie an ge- 
wiſſen —— Theil genommen haben, aüch 
einzelner Kriegsbegebenheiten ac., wobei bie ausge» 
en Thaten einzelner Kämpfer gar nicht in 
etracht Jommen, ſondern anbermeitig belohnt 
werben, Uber die einzelnen K. ſ. bie. betreffenden 
Staaten (Beogr.). 
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Kriegsdepartement, ſ. Kriegeminifterium. 

ni ern Dorf im Kreife Klauſenburg in 
Siebenbürgen; 1790 Em. 

Kriegsebren, 1) überhaupt fo v. w. Mifttärifche 
Ehrenbezeugungen, f. Honneurs; 2) Ehrenbezeu- 
gungen, mit denen eine Beſatzung vermöge ber Ea- 
pitulation aus einer belagerten Feftung ausziebt, 
um dieſelbe zu übergeben, f. u. eftungsfrieg «); 
3) Ehrenbezeugungen, melde ſich Schiffe beim 
Begegnen durch Salutſchüſſe od. Salutiren mit der 
Blagge einander erweiien. 

riegdentwurf, f. u. Krieg. 

Kriegderflärung, Erklärung, baf man fich 
im Kriegszuftande zu-irgenb einem Volle befindet 
u. baffelbe mit ben Waften zu belämpfen gebentt. 
Über die K. bei den Römern f. u. einen, In 
ber Gegenwart wirb die förmlihe 8. nur felten 
noch angewendet; biejelbe wird erfetst burch ein mit 
der Abberufung ber Geſandten erlaffenes Kriegs 
manifeft, welches bie Beftimmung bat, dem eignen 
Volle u. auch dem Feinde, fowie überhaupt ben 
Grund des Streite® zu erflären u. bie Anwendung 
der Waffengewalt zu rechtfertigen. 

Kriegdetat, 1) Etat für das Kriegsheer eines 
Staates im Budget; 2) der Etat in Beſoldung, 
Nationen x., auf welchen ein Heer im Fall eines 
Krieges beim Mobilmachen gefetzt wird. 

Kriegdfeld, Dorf im Kreife u. bei Kirchheim 
in der Pfalz in Baiern, große Waldung; 1180 Em. 

Kriegsflotte, ſ. Klotte. 

Kriegsführung, ſ. u. Krieg. 

Kriegsfuß, auf ben K. ſetzen, ſ. Mobil- 
machen. 

Kriegsgebrauch. Der K. iſt ein Theil des 
Völkerrechtes. Ungeachtet im Kriege alle Rechts⸗ 
verhältniſſe zwiſchen ben kriegführenden Parteien 
aufgehoben ſind, ſo iſt man, weil kein geſitteter 

uftand ohne alles Recht beſtehen kann, von jeher 

ber gewiſſe Bunfte übereingelommen, beren liber- 
tretung durch die Konvenienz gehemmt u. vorziig« 
fi duch das Chriftentbum werboten wird. Dieje 
Convenienz war im 16. u. 17. u. Anfang bes 18. 
Yahrb. ſyſtematiſch ausgebildet u. damals am forg« 
fältigften geachtet. Jeber fpätere Krieg bewirkte 
aber Umgeftaltungen, am meiften bie Kriege ber 
Franzöſiſchen Revolution u. der franzöflichen Kaifer- 
zeit, ſowie ber Seekrieg mit den Briten, u. es ift 
ſchwer zu beftimmen, was jetzt für K. gilt, doch hat 
bie allgemeine Eivilifation ihr Recht auf denjelben 
geltend gemacht, u. es gilt in ber Regel ale Ge 
ſetz, ah alle Graufamteiten, Zerftörungen zc., 
welche ben Zweck bes Krieges nicht fördern u. dem⸗ 
zufolge unnäß erfcheinen, unterlaſſen bleiben. Frei⸗ 
lich kann in jedem falle das, was förderlich ob. 
unnüß fir den Krieg erſcheine, einer verichiebenen 
Deutung unterliegen. Gegen Ende bes vorigen 
Jahrh. galten etwa folgende Punkte: a) Das Recht, 
Krieg zu führen, ift ein Zubehör der Souveränetät; 
jeber ten. welcher fich deſſelben aber-eigen- 
mächtig für fih anmaft, wird als ſtrafbar betrach⸗ 
tet. Doch gibt zumeilen der Souverän Untertbanen 
od. häufiger Eorporationen (wie z. B. Großbritan« 
nien ber Dfindifepen Compagnie) Das Recht, bebingt 
Krieg zu erllären. b> Als angreifend wird der ge⸗ 
balten, welcher die Kriegserflärung erläßt u. bie 
Feindſeligleiten eröffnet; doch if bie frage, wer 
angreifend, wer vertbeibigend fei, faft immer zwei⸗ 
felbaft. e) Jede Macht beruft ihre Unterthanen aus 
den feindlichen Civil» u: Militärdienſten nad) ber 
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Kriegserltärung bei Strafe ber Bermögenscon- 
filcation od, ber Infamie, od, felbft bei Todesftrafe 
zurüd, eben fo unterjagt fie ben bieffeitigen Unter- 
tbanen mit bem Feinde Hanbelsverbindungen zu 
unterhalten ob. wenigftens ihm Gegenftände bes 
Krieges ob. bes gewöhnlichen Vebarfs zuzuführen, 
od. feindlihe Producte u. Manufacturwaaren in 
das biesfeitige Gebiet einzuführen; auch die Affe- 
curanz für Feindesrechnung ift verboten. Oft wird 
jedoch hierin Manches nachgejeben u. die Eorre- 
ſpondenz mit dem feindlichen Gebiet nicht ganz un⸗ 
terbrodhen od. bo die Aus- u, Einfuhr gewiſſer 
Gegenftände ftillichmweigend geduldet. dIY_ Sonft 
ſtand der Grundſatz jeft, daß nur Soldaten mirf- 
licher Kriegsheere u. auf Befehl bes Fürften von 
Privatperjonen errichteter Freicorps, in Seefriegen 
aber nur Kriegsichiffen u. mit Marfbriefen bes 
Staates verjehenen Capern Feinbjeligkeiten auszu- 
üben erlaubt fei; Nationalmtlizen dagegen war es 
nur innerhalb der Grenzen ihres Vaterlandes ge- 
ftattet, zulämpfen. In neuerer Zeit haben inbejjen 
die mit großen Mafjen — Invaſionskriege 
u. die dadurch gebotenen Webranftalten durch Land⸗ 
wehr, Lanbfturm, Guerillas, Infurrectionen es 
ebrenvoll gemacht, daß das Volk auffteht, um ben 
Angriff Fremder abzuwehren. e) Sonft war es 
Eonvenienz, daß, um Unorbnungen auf dem Plat- 
ten Sande zu vermeiden, nur Abtheilungen von 
einer gewifjen Stärke zum Kriege ausziehen follten, 
‚ u. man behandelte Feinde, welche unter biejer Stärte 
betroffen wurben u. nicht erweifen fonnten, daß fie 
durch Verluſt auf dieſelbe herabgeſchmolzen ‚waren, 
als Marodeurs; dieſe Convenienz ift aber, als mit 
dem Weſen bes Krieges unvereinbar, längft abge- 
tommen. f) Der Krieg erlaubt zwar alle Mittel 
gegen ben Feind, ba inbefjen bei gefitteten Völlern 
nur Gleiches mit Gleihem vergolten, nicht bie 
Gräuel bes Krieges aber gefteigert werben jollen, 
jo beruht das Recht, ben Kein zu töbten ob. zu 
verwunden, allein auf der Gewalt, die er uns ent« 
gegenfegt. Daher jollen Kinder, Weiber, Greije 
u. überhaupt Alle, welche nicht bie Waffen ergriffen 
haben, nicht getöbtet, verwundet od. gemißhandelt 
‚ werben, u. eben jo wenig bie fogenannten Nicht- 
combattanten ber Armeen. Indejjen nimmt man 
dieſe Doch jetst gefangen. 8) Offiziere u. Soldaten 
wurden von jeher, jo lange fie Waffen führten, auch 
mit allen rehtmäßigen Waffen belämpft; jobald fie 
aber die Waffen niebderlegten, galten fie für Kriegs» 
efangene. Über ben K. bei veren Behandlung f. u. 
iegögefangene. h) Den Feind mit Gift u. Dole, 

u. überhaupt meuchlings zu töbten, ift unerlaubt; 
allein die Inſurrectiouskriege neuerer u. früherer 
eit achteten bie® Gebot nicht. Das Verbot mehrer 
rten von Waffen berupt mehr auf Solbatenfagen, 
als auf ber Wirklichkeit, jo 3. B. das Verbot, baar- 
fcharf gejchlifiene Klingen zu führen, das Berbot 
ber Kettenkugeln ıc. find nicht vorhanden. I) Be- 
ſtechungen feinblicher Befehlehaber, Abjendung von 
Spionen find erlaubt, u. dagegen fann fidy ber 
Gegner auf jebe Art fihern, die Spione pflegt man 
aufzubäugen ob. zu erſchießen ꝛc. k) Uber Täu⸗ 
ſchungen u, Berüdungen bes Feinbes ſ. Kriegstiften, 
I) Für Beftattung der Todien u. Unterbringung 
ber Bermwunbeten, welche nach ihrer Heilung als 
Kriegsgefangene betrachtet werben, jorgt ber Theil, 
welcher bas Felb behauptet. m) Waffenſtillſtand 
wird 3. B. geichloffen, um Unterbandlungen anzu⸗ 
inüpjen; jeder Theil fol jolchen Waffenſtillſtand 
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wie Verträge im Frieden halten, Gleiches gilt von 
Sartellen, welche über irgenb einen Gegenftamb, 
4 B. über ———— ber Gefangenen, & 
Ichlofjen werben. m) Über bas Benehmen ber 
fagungen von Feſtungen, das Capituliren berfel- 
ben ꝛc. f. Feftungsfrieg. 0) Um mitten im vr 
Unterhandlungen anzufnüpfen, bat man gemitie 
Zeichen ald Merkmale angenommen, daß mar bie 
Einftelung ber Feindſeligleiten wünſche. Im Felde 
ſendet man einen Trompeter od. Tambour (fiatt 
des fonft gemöhnlichen Herolds) ab, welcher, wenn 
ihn der Feind auch nicht annimmt, boch unverich 
lich if. Ein Trompeter begleitet auch bie Parle⸗ 
mentärs; in Ermangelung eines Trompeter® geben 
fie fih durch Wehen mit eimem weißen Tuche zu 
erfennen. p) Der feindliche Souverän u. deſſen 
amilie fann zwar bem firengen Rechte nach keint 
chonung mehr als Andere begehren, indeſſen if 
es doch in civilifirten Heeren gewöhnlich, daß man 
babin, mo man weiß, daß ſich ber feindliche Regent 
od. deffen Prinzen befinden, bie Kanonen mit 
richten läßt, daß man ferner ihn ob. deſſen Fami⸗ 
lie, wenn er in Gefangenfchaft geräth, nicht als 
eigentliche Kriegegefangene behandelt u. überhaupt 
die Laft des Krieges auf die Perſon des feindlicher 
Souveräns jo wenig al® möglich einwirken, fo; ®. 
die Nahrungsmittel, bie für defien Tafel beftimmt 
find, frei paffiren läßt. 99 Mit dem Beginnen bes 
Krieges find eigentlich alle feindlichen Unterthanen 
als feindlich zu achten, jetst betrachtet man aber 
meift bie feindlichen Untertbanen als geſchützt ı. 
erlaubt ihnen ohne Weiteres ben ferneren Aufent- 
balt in dem eroberten Sande. (Diejen Grunbiag 
nicht achtend, betrachtete Napoleon nach dem Wieber- 
ausbruch des Krieges 1803 mit England bie inner- 
balb’des franzöfiichen Gebietes befindlichen Briten 
als Kriegegefangene). Ebenjo ſchützt man das Be» 
ſitzthum der Fremden u. zieht auch das Eigenthum 
der noch im feindlichen Gebiete Wobnenden, 3. 8. 
die Außenftände berielben bei biefjeitigen Kauf 
leuten, nicht ein, indem bies dem Yanbescrebit zu 
jehr ſchaden würbe. Das feindliche Privateigenthum, 
welches zu Lande in der Gewalt des Feindes ift ob. 
lommt, pflegt, obſchon daſſelbe nach dem firengen 
Böllerrechte ebenfalls dem Feinde verfallen ıft, ge 
fihert zu bleiben; doc tritt oft eine andere Dispe⸗ 
fition durch Verhältniſſe ein, vgl. Bente, Plünde 
rung, Brandſchatzung, Contribution, ja felbit das 
Eigenthum ber einen kriegführenden Partei wird 
von ben Soldaten diefer Macht bei beionberen 
Umſtänden nicht geachtet, ſondern Felder nieberger 
treten, Wälder u. Plantagen zur Feuerung zer» 
ftört, Dörfer u. Städte, wenn es ber Kriegdjmwed 
verlangt, mie bei Belagerungen niebergebranmnt, 
ohne dem Befiger Entihäbigung zu gewähren, 
böchftens erhält er eine verhältnigmäßig geringe. 
In der Eroberung unbewegliher Güter erliicht das 
Eigenthumsrecht, fobalb der frühere Beſitzer wie 
ber buch bie Gewalt ber Waffen ob. nad bem 
Frieden in den Beſitz des eroberten Gegenftandes 
fommt. Domänen u. andere Lanbgüter, welche 
daher ber Feind verkauft hat, fallen obne Entichär 
digung des Käufers an ben erften Befiger zurüd. 
wenn es nicht ansbrüdliche Verträge anders ber 
—— Anders iſt es aber mit dem feindlichen 
rivateigenthum zur See, welches ſich im Augen 
blick des —— des Krieges in feindlichen His 
fen befindet, ob. während bes. Krieges von feind 
lihen Capern od. Sriegsfchiffen genommen wirt, 
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n. das man als Beute betrachtet. Auch die Ma- 
troſen u. Paflagiere folder Kauffahrer werben zu⸗ 
weilen al® Kriegegefangene behandelt. Zu Ende 
des 18. Jahrh. machte man zwar eine Zeit Ian 
ben Grundſatz geltend u. beftätigte ihn auch 208 
durch befonbere Verträge, daß Schiffe u. Güter, 
welche ſich beim Ausbruch des Krieges in bieffeitigen 
Häfen befünden, u. folche, die aus Häfen fümen, 
wo zur Zeit ihrer Abfegelung bie Kriegserflärung 
noch nicht befannt gemefen wäre, von dem Em- 
bargo frei wären u. einer beftimmten Frift zum 
Abjegeln genöſſen; allein biejer Grundſatz wurde, 
wenn es zum Kriege fam, mur felten gehalten. Die 
Engländer haben dies noch weiter ausgebehnt, in- 
dem fie den Grundſatz: frei Schiff, frei Gut, welcher 
früher allgemeine Kriegsregel war, im neuerer Zeit 
als ſolche anzuerkennen ſich meigerten, u. durch 
Durchſuchung neutraler Kauffahrteiſchiffe u. ihrer 
Schiffspapiere die Ladung, die fie in fremden Hä— 
fen eingenommen hatten, erkennen u. confiſeiren 
zu dürfen, prätendirten. Bei Schiffen u. überhaupt 
bei beweglicher Beute gilt —— noch der Grund⸗ 
ſatz, daß, ſobald ein Schiff uͤber 24 Stunden in 
den Händen bes Feindes geweſen iſt u. dann wje— 
der genommen wird, der urſprüngliche Beſitzer 
einen Anſpruch auf daſſelbe hat; wird es hingegen 
früher zurückerobert, fo wird es ihm, nach Abzug 
der Eroberungskoſten, eigentlich zurückgegeben. 
Hieraus folgt, daß, wenn Jemand gemachte Beute 
lauft, dieſer Kauf gültig iſt, jelbft wenn das er- 
laufte Gut wieder in die Hände ber Partei fommt, 
welcher fie abgenommen wurde, jobalb 24 Stunden 
zwiichen der Wegnahme der Beute u. dem gemach⸗ 
ten Kauf verflofien find. Indeſſen findet auch hierin 
nad ben einzefnen Fällen Willfür Statt. Im einer 
eroberten Provinz ift der Feind befugt, bie Ver— 
fafiung zu ändern, fich huldigen zu laffen u. alle 
Hoheitsrechte auszuüben, alſo Steuern zu erheben, 
Geſetze zu geben, zu werben, Münzen zu ſchlagen ꝛc. 
Er — die Übertretung feiner gegebenen Geſetze 
wie an ben eigenen Unterthanen u. hebt zumeilen 
Geißeln aus, um fih ber Treue der Provinz od. 
der Zahlung rildftändiger Contributionen zu ver» 
fihern. Bol. Völlerrecht. 
Kriegdgefangene, bie im Kriege von einer 
Armee der anderen abgenommenen Gefangenen. 
In ältefter Zeitwaren die K-n Eigenthum u. Sklaven 
befien, welcher fie gelangen, fo bei den Hebräern, 
Griehen n. Römern. Bei Yetsteren wurden bie 
BVornehmeren u. Könige gewöhnlich im Triumph 
aufgeführt u. dann nicht felten umgebracht. Wenn 
aber römifche Gefangene zu Zeiten ber Republit 
zurückkehrten, fo wurde vermöge bes Jus"postli- 
minium angenommen, als ob fie nie gefangen ge» 
wejen wären. Erft die Cornelia lex (gegeben 81 
v. Ehr.) verorbnete, daß römifche K. in ber Zeit 
ihrer Gefangenjchaft als bürgerlich tobt betrachtet 
werben jollten. In ber fpäteren rönijchen u. by⸗ 
antiniſchen Geſchichte finden fid) Beijpiele von gror 
ber Grauſamkeit gegen bie &-n. So ſendete einmal 
ein byzantinifcher Kaiſer mehre Taufend gefangener 
Bulgaren mit ausgeftochenen Augen nah Haufe, 
nur dem je funfzigften war ein Auge gelaffen, da- 
mit er den übrigen als Wegmeifer dienen konnte. 
Auch die nordiſchen Völker betrachteten die Ken 
als Leibeigene. Erit das Chriſtenthum verbrängte 
im Allgemeinen nah u. nach diefe Sitte; doch er- 
‚bielt fih zum Theil bis in ben Dreißigjährigen 
Krieg die Gemohnbeit, daß jeder Soldat od, 
Univerfals 2erilon." 4. Aufl. IX, 
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auch Einwohner einer erflürmten Feſte gewiſſer⸗ 
maßen das Eigenthum defien war, in befief 
Hände er gefallen war u. welcher ihm, inbem er 
ibm nicht töbtete, das Leben geſchenkt hatte. Dier 
jem mußte er demnach eine Geldjumme (Ranzion) 
zahlen. Schon im Dreißigjährigen Kriege börte 
diefe Sitte auf. Die K-n find jet das Eigenthum 
bes Staates, u. ber Soldat, welcher den anberen 
gefangen nimmt, bat weiter fein Anrecht auf ihn, 
als daß ihm erlaubt ift, Börſe, Uhr u. dal. von 
dem Ken zu forbern. Auch das Pferd des gefangenen 
Cavalleriſten kommt bem Soldaten zu; doch pflegt 
ber Staat eine gewiffe Summe für foldhe Pferde zu 
abfen (f. Beute). Dagegen ift e8 unter ber Würde 
e8 Soldaten, feinem Gefangenen, e8 fei denn in 
ber bringenbften Roth, Kleidungsftüce abzunehmen 
od. ihr zu mißhanbeln. Au ber Stelle des einzelnen 
Mannes forberte nun Anfangs der Staat die Ran- 
zion für Die Gefangenen (noch im Spaniſchen Erb» 
folgelriege wurben bie — —— erſt nach einer 
ſolchen wieder freigegeben); fpäter wurden aber bie 
Gefangenen nah geichloffenem Frieden entlaflen. 
Nur im Orient u. bei ben wilden Bölkerjchaften 
anderer Erbtbeile ift der K., wenn er ilberhaupt 
Pardon findet, noch Sklave deſſen, welcher ihn ge- 
fangen hat. Indeſſen hat auch hierbei europäiiche 
Civiliſation günftig gewirkt; die Türken u. Berfer 
machen zwar jelten Gefangene, indem fie ihre Feinde 
meift töbten, behandelten aber dieſe in ben leisten 
Kriegen beſſer als ſonſt. Im Erbitterungstriegen, 
08 auch von einzelnen Truppentheilen, wirb oft 
fein Pardon gegeben u. genommen, auch wird zuwei⸗ 
len als ——e— ae wenn der Feind gegen ben 
Kriegsgebrauch gehandelt hat, 3. B. mit ——— 
Blei ſchießzt, od. wenn man bie Ken nicht fortbringen 
zu können fürchtet, kein Pardon gegeben. Nach be— 
willigtem Pardon den Feind + zu töbten, ift 
barbariſch u. treulos. Selbſt wenn eine Kapitula- 
tion auf Gnade u. Ungnabe gejchloffen wird, ift 
es unmenſchlich, ven Feind zu töbten. Über das 
Transportiren der K-n j. Escorte. In dem Ort 
ihrer Beftimmung angelangt, werben bie K-n ent» 
weber in eine Feftung gebracht, ob., wenn der 
Kriegsihauplag ſehr A se ift, auf das fand 
vertbeilt. Sie zu zwingen, in bem Heere des Über- 
winbers Dienfte zu nehmen, ift weber rechtlich, 
noch rathſam, indem fie bald Gelegenheit juchen ur. 
finden werden, zu dem Feind u. fo zu ben Ihrigen 
zu entlommen. Gefährlich ift e8, ſehr viele 8. im 
einer Feftung zu verwahren, indem durch Empö« 
rung derſelben leicht die Fefte verloren gehen kann, 
wie bies Friebrih dem Großen zu Ende bes Sie- 
benjäbrigen Krieges faft mit Magdeburg u. Küftrin 
begegnet wäre. Die Gefangenen erhalten im Fein- 
besland nur fpärlichen Unterhalt, u. oft muß ber 
Staat, dem bie K-n angehören, die Unterbaltungs- 
foften berjelben noch bezahlen, wenn er fie wieder 
erhalten will. Zumeilen findet noch während eines 
Krieges eine Auswechſelung der Ken Statt, meift 
während eines Waffenftillftandes. Es geht hierbei 
Grad filr Grad, jo daß ein General gegen eihen 
General, ein Kapitän gegen einen ſolchen, ein Ge 
meiner gegen einen Gemeinen 2c. ausgewechſelt 
wird. Zumeilen ift die Auswecielung auch nur 
theilweiſe, jo daß gewiffe, namentlich bezeichnete 
Dffiziere gegen andere ausgemwedhjelt werden. Sonft 
fand auch zumeilen eine Ausiöfung ber K-n Durch 
Abfindung mit Geld Statt. Oft auch, namentlid 
wenn nicht die Nothweudigleit vorhanden war, bie 
>2 
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Ken behalten zu müffen, um fie zum Taufch gegen 
bie ſelbſt durch Gefangenichaft Berlorenen zu be» 
nutzen, ob. wenn ber Transport ber Ken als un- 
thunlich erfchien, hat man die K-n unter ber Be» 
bingung, eine Zeit lang nicht wieber dienen zu 
wollen, wofür die Offiziere ihr Ehrenwort geben 
mußten, in ihre Heimath entlaffen. Doch in neue» 
rer Zeit ift e8 in mehren Staaten verboten worben, 
die Entlaffung auf Ehrenwort anzunehmen, u. 
kommt ſchon auch deshalb wohl felten in Anwen⸗ 
dung, weil bei beim gegenwärtig üblichen Syfteme 
ber Armeeergänzung ber Kriegsbienft nicht frei« 
willig ift, u. mithin ber Entlaffene troß feines 
Ehrenmwortes doch genöthigt fein würbe, mwieber 
Dienfte zu nehmen. 

Kriegdgeräth, alle Ausrüftungsgegenftänbe, 
wie Gejhüge, Wagen, Waffen, Geſchirre, die von 
ben Armeen behufs eines Krieges gebraucht werben. 

Kriegsgericht, ſ. Kriegsrecht. 

Kriegsgeſalbter, bei den Juden der Prieſter, 
der die Heere der Iſraeliten begleitete u. die heiligen 
Gebräuche verrichtete. Es wurde zu jedem Feld- 
zuge ein neuer gewählt. 

Kriegsgeſchichte, Geſchichte der bisher ftatt- 
Ben Kriege. Sie ift die vornehmfte Duelle 

er Bildung für den Kriegerftand u. ſoll dieſen 
hauptſächlich vor faljhen Theorien bewahren. So 
wie ber Krieg nur als eine gewaltianı fortgejetste 
Politik erjcheint, jo zerfällt auch die K. in einen po- 
litiſchen u. einen militäriſchen Theil. Der erftere 
entwidelt gewifjermaßen bie böberen Motive, ber 
zweite beichreibt bamit im Zuſammenhange bie 
einzelnen Kriegsbandblungen u. bie Urfachen bes 
Gelingens od. Mißlingens berjelben. Cine voll 
fländige Gejhichte Des Krieges zu allen Zeiten bat 
man nicht, Doch bat Kausler in feinem Verſuch 
siner Kriegsgeihichte aller Völker u. Zeiten, Ulm 
1825 fi., 4 Bbe., welchem ein hiftoriiches Wörter- 
buch der Schlachten, Belagerungen, Trefien, ebd. 
1525 —33, 4 Bbe., ſowie ein Schlachtenatlas bei- 
— iſt, dahin geſtrebt, ein ſolches zu liefern. 
eſto reicher iſt die Literatur an kriegsgeſchichtlicher 
Beſchreibung einzelner Feldzüge od. Geſchichts— 
erioden. 

Kriegsgeſchrei, 1) ſo v. w. Feldgeſchrei; 2) 
(Cri de guerre), Prachtſtück, beſ. an franzöſiſchen 
Mappen, oft anftatt, oft auch noch neben der Deviie 
(f. d. 1), unterjchieben von diefer dadurch, daß es 
der wirkliche Feldruf einer ganzen Familie u. ihrer 
Bajallen war, 3.8. bei ben Montinorencys: Aide 
le premier baron chretien! bei den Guifen: 
Place A la banniere! 

Kriegsgeſetze, 1) fo v. w. Kriegsartifel; 
2) jo v. w. Kriegsgebraud). 

Kriegdgott, j. Ares (Mars), vgl. Bellona. 

Kriegdbaber, Dorf bei Oberhaufen im Landge- 
richt Göggingen in Schwaben (Baiern), Synagoge, 
Diftrictsrabbinat mit Schule, Uhr- u. Inftrumen» 
tenmader; 1082 Ew. 

Seratpen:: |. — 2). 

zu ofpital, fo v. w. Felbhofpital, f. u. 
u 4). 

e 


shülfe, 1) Hülfe, die ein Staat einem 
. anbern durch Stellung von Hülfstruppen im Fall 
eines Angriffs vertragsmäßig od. aus freier Be- 
* leiſtet; ſo v. w. Kriegsſteuer. 
iegskanzlei, Kanzlei eines Kriegsminiſte⸗ 
riums od. Kriegscollegiums. 
Kriegskaſſe, Kaſſe zur Dedung der Militär 
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ausgaben, auch im Frieden. Im Felde pflegt bei 
jedem Armeecorps eine K. zu ſein. Eine General 
kriegskaſſe befindet ſich meiſt beim Stabe des 

Kriegskunſt iſt die Kunſt ben Krieg (ſ. d zu 
führen; fie verhält ſich daher zu ben Kriegswifſen- 
ſchaften (ſ. d.), wie das Können zum Wiſſen. Die 
Kriegswiſſenſchaften erſcheinen als das Ergebnif 
ber in ben Kriegen geſammelten Erfahrungen. As 
man bieje Erfahrungen unter allgemeinen Gefichts- 
punkten ordnete u. baraus betrachtete, entwidelte 
6 bie Kriegstbeorie (f. d.), welche der K. als Leit⸗ 
aben bienen joll, indem fie für die Kriegsführung 
unter beftimmt angegebenen u. vorlommenden eim- 
Be: Berbältniffen bie Erlenutniß ſowohl, als ben 

ilfen leitet u. regelt. Die 8. if fo alt, mie 
ber Krieg ſelbſt. Die ältere Geſchichte zeigt bie 
K. als ein den Umftänden nad ziemlich vollen- 
bete8 Ganzes u. überliefert in ber Haffiichen Li- 
teratur eine biefer Kunft innig verwandte Theorie. 
Der Charakter biefer 8. ift einfach u. heroiſch; das 
Biel, die Totalüberwältigung des Feinbes, unver 
rüdt verfolgend, eriheinen nah u. nach Helden 
mit ihren Stäuimen, Könige mit ganzen Bäl- 
fern, Feldherren mit —— u. woblgeübten 
Heeren, welde einander aufjuchen, begegnen, gro» 
Bentheils auf ebenen Schladhtfeldern in Maflen fie- 
gen u, befiegt werben, die Herrſchaft über Das er- 
oberte Land aber ſortſetzen, bis ſich dafjelbe Spiel 
von anderer Seite wiederholt. Dabei zeigen fih 
nicht wenige von den Feinheiten ber gegenwärtt 
8.; Das geiftige Gewicht des Anführers u. Die Ge 
finnung der Menge ift mächtig; bie verjchiebenften 
DWaffengattungen zum Shut u. Trutz, leichte u. 
ſchwere Zruppenarten, jelbft leichte u. ſchwere Ge« 
Ihüte find vorbanden; man bemerft den Wiber- 
ftand in der griechifchen Bhalany, die manörrir 
fähige Gliederung in der Legion, ben Gardegeift in 
ben perſiſchen Unfterblichen; Die weifen Dispofitio 
nen in Xenopbons Kriegsmärjchen, Die vortrefilice 
Lagerung des Pyrrhus, die Umſicht in den Opera» 
tionen Hannibals u. jeiner großen Gegner, Cäjars 
umfafjendes Feldherrntalent u. überhaupt Kriege 
— ————— wie fie nur wenige Zeiten aui⸗ 
zumeijen haben. 

Mit den Staaten der alten Welt ſank auch bie 
K., ohne fih in den erften Jahrhunderten bes 
Mittelalters wieder zu erheben. Erft die Krem- 
züge u. das neue Reich Ierufalem zeigen im dem 
Ergebnifjen bes 12. u. 13. Jahrh. wieberum 
bie erften Blüten einer in ber Barbarei ſchlum⸗ 
mernden Cultur u. einen Austaufch politiſch⸗ mili» 
tärijcher Begriffe, Handlungen u. Sitten zwiſchen 
dem Often u. Weften, bie gegenfeitig etwas den ein- 
ander annahmen, ohne ihren eigentlichen Charaltert 
zu verlieren. In Richard Löwenherz u. Salabin iſt 
ein Wechfel in den geiftigen Erforbernifien das Heer 
führers der alten u. neuen Zeit fichtbar, welchet 
ben romantifhen Heroismus hinter die überlegte 
Dispofition bringt. Ein Soldatenftand mit Hand» 
werksgebrauch, mit Gejeg u. Gefinnung, wie er im 
den fchottifchen, beutjchen u. ſchweizer Mietbtrup- 
pen, in ben eg u. Landsknechten noch 
bis zu Wallenſtein auftritt, entwickelt fi unter der 
Condottieri's mit ber ſeßhaften Lebensart ber Land⸗ 
u. Stäbtebewohner. Gleichzeitig wird auch eine fe 
tige Regel in ber Sriegsführung erfichtlich, melde 
zuerft unter ben Stalienern, dann unter Deutichen 
u. Franzoſen literariſches Gemeingut ber Gebilbeten 
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wird, was vor ber Erfindung der Buchdruckerkunſt 
unmöglich war. Die rei in Beifpielen bekann⸗ 
ter werdenden Kriegsanjchläge erzeugten Sicherheite- 
maßregeln für das Heer u. Zerrainverwanblungen, 
wie fie ſchon die römikhen Eaftra, bie Ritterburgen 
u. die Städte mitihren Ringmauern in anderer Weiie 
vorftellten. Ein nothwendiges Ergebniß der Be 
feftigung war alsbann ber Feſtungskrieg mit An- 
nahme von grobem Geſchütz. feih aber ber 
theitweiſe Geſchützgebrauch in dieſer Zeit ſchon 
aufkam (14. Jahrh), fo konnte doch noch lange Zeit 
hindurch nur wenig von den Veränderungen in ber 
Kriegsführung eintreten, die man gemeinhin ber 
Bulvererfindung zufchreibt, bis enblie bie Artillerie 
in beweglicherer Geftalt für den Schlachtgebrauch 
geeigneter erſchien u. zugleich dat Heine Feuer⸗ 
gewehr umfafiender angewendet warb. Es gefchah 
daher in biefer Zeit mur ein Übergang von ber 
früberen rohen Maffenübermwältigung zu mancherlei 
perjönlichen u. materiellen Sicherungsmaßregeln 
in den zu Armeen gewordenen Kriegeihaaren, u. 
zwar wenden ſich bieje a von 
bem geharnijchten Einzelnen immer mehr ab u. dem 
Ganzen zu. Im 16. Jahrh. trat number Gebraud 
von Feldgefchlit in ber —— mehr u. mehr 
auf u. fürberte biefelbe neben dem Eingewöhnen 
ins Soldatenhandwerk u. bem ausgebebnteren Ge- 
Branch der Sicherbeitsprincipien, u. zwar Hand in 
Hand mit ben ebenfalls vorjchreitenden Staats- 
ordnungen. Die Armeen wurden nationaler; an 
die Stelle der Kapitano’s u. Freibeuter traten ge 
feßlih ernannte Offiziere. Die Armeen waren me» 
nig zahlreich, deshalb verzichteten bie Anführer häu⸗ 
N auf die Maffenüberwältigung u. befchränften 

& aufffeinere Unternehmungen u. Überrafchungen. 
Nicht mehr wie in ben Kreuzzügen ob. jpäter in 
pen Türfentriegen ſah man bie großen Maſſen in 
Magenburgen verſchloſſen ob. mit dem Rüden zur 
Dedung an große Ströme gelehnt, in der Schlacht 
untergehen; fie waren beweglich geworben u. än⸗ 
derten jelbft nach Berluften ihre Stellungen ab- 
fihtlih. Diefe Stellungen erhielten durch das Po» 
fitionsgeihüg einen Halt. Zwar waren Geſchütz n. 
Gelheh noch ſehr ſchwerfällig, aber fie u. der Troß 
waren den Armeen, melde eine orbentlihe Ver⸗ 
pflegung kannten, fon unentbehrlich geworben, u. 
ber Feldherr mußte für ihr Fortkommen jorgen, 
woburd er wieder mehr als fonft auf Landeskennt⸗ 
niß u. Vorausficht hingewieſen wurbe. Der F 
ſtungskrieg, wie ihn die neuere Zeit mit ſich brachte, 
nimmt bier feinen Anfang; das Geſchütz änderte 
ihn. Man legt Eontravallationen gegen bie Fe— 
—— an; der Belagerte ſah ſich dann wieder bei 

ieſem verfabren des Angreifers genöthigt, ſeine 
Zuflucht zu früher nicht — Maßregeln zu 
nehmen, beginnt die Entſtehung der modernen 
Deich agent. &o trat an bie Stelle ber bem 
alten Rittergeifte eigenthümlichen Treuberzigfeit, 
welche umter offener Ansforberung dem Feinde 
mit der Schlacht gleichfam einen ein Zweilampf 
anbot, eine — Verſchlagenheit der Krieg⸗ 
führung, u. bie Städte beeilten ſich, ihre Ringmaneru 
in baftionirte Erdwälle umzuwandeln. 

Mit dem allmäligen Verſchwinden ber Pile u. ber 
allgemeineren Anwendung bes num vereinfachten 
u. verbefferten Infanteriegewehrs beginnt num eine 
neue Epoche. Die unmittelbar u. faft ohne Zmwi- 
fchentheilung vom Einzelnen zum Ganzen über- 
Ipringenden Kriegsorbnungen Falten bisher bie Ar« 
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meen mit einer ebenſowohl morafifchen wie taktiſchen 
Unbehülflichkeit belaftet, welche Guſtav Abolfs neue 
Gliedernug aus dem Wege räumte. Seine Ans 
ordnungen gaben ber Truppe Ds u. Beftimmmt« 
beit in der Handlung, jedem Anführer aber Dispo» 
fition n. Berlaß auf Die Truppe, der ſich früher nur 
unter ben Augen bes Oberfelbherrn gefunden hatte, 
Die Stellungen konnten nun bei weiten größere 
Ausdehnung erhalten, u. das Feuergewehr ließ fich 
dadurch ebenfo, wie das Feldgeſchütz, um jo wirt 
famer gebrauden. Die in der Feuertaktik begrün« 
bete Aufftellung in binnen Linien veranlafte das 
Hintereinanberreiben mehrerer Treffen, von benen 
bie hinteren jetzt nicht mehr bloße Reſerven waren, 
fondern bie dem von der Armee eingenommenen 
Raume, welcher noch durch Aufftellung von Caval⸗ 
lerie u. Artillerie auf ben Flügeln eine größere 
Ausdehnung erhielt, auch eine bedeutende Tiefe ga- 
ben, auf welcher regelmäßige Bewegungen uner- 
läßlih wurden. Das fo von ben ſchlagenden Ar« 
meen bejette Terrain, welches jelten mehr mie bie 
älteren Tummelpläge ohne Waffenvor- u. Waffen- 
nachtbeile auf ufinden war, wies ben Feldherrn 
mit Macht J— die Terrainlenntniß, u. alfo in letz⸗ 
ter Inſtanz auf die Terrainbenutzung hin, welche 
von bier ab gebietend u. bie früheren Principien 
ber 8, mobieirenb in bie Sriegstheorie eintritt. 
Die Überwältigung erlitt an ihrer Totalität Ein- 
buße, denn man fonnte bei ber großen Ausbehnung 
bes Schlachtfeldes anf dem einen Punkte fiegen u. 
auf dem andern geſchlagen werben; bie Sicherung 
fand fich nicht mehr allein in ber Unzugänglichkeit 
bes Bodens, fie konnte inbirect Durch ben Beſitz 
eines bominirenden Terrainpunftes, durch bereit 
gehaltene Kavallerie od. durch irgend eine Deta- 
chirung, auf dem ganzen Kriegstheater aber durch 
Lage u. Richtung der Operations-, Bafen- u. Li⸗ 
nien gejchaffen werben ; bie Überrafchungen beſchränk⸗ 
ten fich nicht mehr auf britste Erpebittonen u. Hin⸗ 
terhalte, ſondern offenbarten fich felbft vor dem 
een in ber taftiichen Bewegung, außer deſſen 

efichtsfreife aber in der Kombination von aller» 
band Truppenbewegungen, bie ihm bei der Zer⸗ 
ftreuung der Maſſen ven gehörigen Widerſtaud auf 
dem angegri eg pe u. zur rechten Zeit un« 
möglich machten, Wie das Feuergefecht in dieſer 
Zeit mehr u. mehr an Ausdehnung gewonnen hatte, 
jo wurden bie Glieder der Stellung auf eine ge» 
ringere Zahl gebracht, zugleich aber nahm and, Die 
Infanterie verbältnigmäßig immer mehr ar Zahl 
zu; hierdurch fhon mußte fich auch das Intereſſe 
am Terrain fleigern u. die Grenzen feines noth⸗ 
wendig geworbenen Erfennens weiter ausbehnen, 
Die allgemeine wiffenfchaftlihe Cultur verbalf zu 
ansgebreiteten geograpbiihen Kenntnifien u. das 
bildliche Hülfsmittel, bie topographiſche Karte, 
wurde vorzugsweiſe von Militärs gefördert. Die 
Beweglichkeit ber Armeen wuchs mit ber Beweg⸗ 
lichkeit ber Geſchütze u. des Schußbedarfs, ſowie 
mit ben durch Gribeauval (1765) in Frankreich 
eingeführten * ber Artillerieausrüſtung. 
Das Bedürfniß, den Armeen u. jeder ihrer Haupt⸗ 
abtheilungen eine eigene Truppe zu allerhand Ter- 
rainverwanblungen zuzutbeilen, äußerte fich brin« 
genber als fonft, u. die Bervolllommnung ber Bon- 
toniere, ſowie die Errichtung ber Pioniere, weiche 
fi am früheften bei den Türken finden, u. welchen 
dann fpäter auch bie für ben Gefumgeftieg bkſtimm⸗ 
ten Mineure u. Sappeure unter dem allgemeinen 
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amen ber Genietruppen ſich anſchloſſen, fällt in 
eſen Zeitraum, ebenjo das zum Felbgebraud ein- 

—— Wurfgeſchütz u. bie berittene Geſchützbe⸗ 

lenung. Die Feſtungen gelangten zu einer vorher 
nicht gelaunten Wichtigkeit für ben — Krieg. 

Sie waren fiarl genug, ben förmlichen Angriff zu 

erfordern, die Armeen bagegen waren nicht ftarf 
enug, um ben Einfluß ber Feftungen in vielen 
ällen Durch bloßes Einſchließen zu hemmen, barıım 

verftärkte man fie immer mehr. Durch Bauban er- 
bielt ſodann ber Feftungsangriff eine ſyſtematiſchere 

Form, im melder das Sicderungsprincip ganz 

ebenfo, wie im Feſtungsweſen — vorberrichte, 

Rn welche fo ſolid war, daß ber Angriff jelbft eine 
berlegenheit über bie Vertheidi ung erlangte, 

während bis dahin das umgelehrte Berhältniß ftatt- 

gefunden hatte. 
Was nun bie neueſte Entwidelung ber 8. feit 
ber Franzöfifhen Revolution betrifft, fo baben 
& in biefer Periode wiederum auffallende Ber- 
erungen bemerfbar gemacht, deren Keim wohl 
in dem Kriegscharalter unferer Zeit u. ber ba- 
von abhängigen Zufammenjegung unferer Ar- 
meen nach geiftiger u. mechaniiher Weile liegt. 

Als die Franzöſiſche Revolution über Europa jene 

Kriege brachte, in denen die großen —— des 

Seins od. Nichtſeins von beinahe allen 

Europas ausgefochten werben mußten, reichten bie 

beftehenben Streitkräfte nicht mehr aus; das Bolt 

wurde in bie Armee eingejhoben. Damit wurde 
war bie Gliederung Guſtav Abolfs u. viele ihrer 

olgen erhalten, augleid aber wurbe bie Manövrir» 

bigleit des Einzelnen wie des Ganzen, vorzugs- 
weile beim Zirailleur- u. Maffengefecht, wie vor 
feiner Zeit in Aufnahme gebracht. Nichtsbefto- 
weniger litt darunter die in ber Terrainbenugung 
gewonnene Einfiht nicht, fie erftredte fich im Ge- 
gentheil bei ber immer wachſenden Zahl u. Stärfe 
‚er Armeen zugleich über mehrere Kriegstbeater u. 
feste die auf jedem berfelben ſich zutragenden Er« 
eigniffe in Zuſammenhang. Alles ei ſich —— 
ſam zu großen Schlachten u. die Befehlshaber muß⸗ 
ten daher Maſſen zu ihrer Dispoſition in der Hand 
behalten, über welche fie erſt im Verlaufe ber Be- 
ebenheiten verfügten. Dies führte auf bie Tin 

eferven, mit denen bie Schlachten entfihie en 
wurben, jo gab es enblich ganze Rejervearmeen. 

Die ag eg u. vollendete Organijation ber 

Artillerie müpfte fi an eine faft unglaubliche Ge⸗ 

ſchützzahl. Die Bollötriege wußten das Material 

zu jhaffen. Die Terrainverwandlung bediente ſich 
ber Fortſchritte in ben phyſiſchen u. anderen Kennt» 

niffen u. wurbe durch bie feit Kurzem befier u. 

zahlreicher gebildeten Genietruppen barin ungemein 

geförbert. Die Befeftigungstunft wurde theilweiſe 
einer vollftänbigen Kehorm unterworfen. Die vor- 

üdte Eultur in ber Mehrzahl der mit Krieg 
berzogenen Länder biente dem Kriege felbft u. 
brachte Unternehmungen zum Gelingen, beren 

Möglichkeit nur von einer leichteren Bewegung ber 

Mafien, von bereit gefunbenem Unterhalte, von 

Dach u. Fach abhing, indem die Armeen berartige, 

die Bewegung hemmende Bebürfniffe, nicht mehr 

wie früher, mit fich führten. Ob mit dieſen Neue- 
rungen, an benen das Talent Napoleons einen 
hervorragenden Antheil bat, neue Kriegshandlungs⸗ 
motive in bie K. eingeführt find, barüber gehen die 

Meinuggen aus einander; jedenfalls aber geftatten 

fie ben befannten Motiven eine weitere, angemeſſene 
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Ausdehnung u. beziehen ich auf das allgemeint 
Geſetz ber Vervolllommnung, weldyes fih dabdurch 
äußert, daß ber Sieg weniger von ber Totalüber⸗ 
wältigung abhängt, äufiger dagegen, als ehemals, 
ber theilweiſen Überwältigung zufällt.. Zu allem 
Zeiten * bie K. in allen ihren Theilen vielfältig 
eine wiſſenſchaftliche Behandlung erfahren. Im 
ber alten Welt waren e8 bie Griechen Thule 
bides, Kenophon, Polybıos, Onoſander, Arrianss, 
Polyänos, Alianos, bie Römer Jul. Cäfar, From⸗ 
nus, Begetius;injpäterer Zeit: Macchiavelli (1512), 
Schwendi (1554), —— er (1555), Wallbauien 
(1616), Maneſſon Mallet (1645), Turner (1670), 
Dillichius (1689), Feuquieres (1735), Montecucak 
(1736), Graf Morig von Sachſen (1757), Puyie 

ur 4 in neuerer Zeit vorzüglich Mauvillen, 
Termpelho ‚ Lloyd, be Ligue, Friebrich II. Beren- 
ke a e acc —————— ‚Er 
erzog Karl, Napoleon, Kansler, Brandt, Rogniat, 

ülow, Chambray, Gouvion St. Cyr, Marmon, 
Claufewis, Balentini, Jomini, Olonew, Willifen, 
After (f.d. a.) u. A., welde die Kriegsliteratur 
bereicherten. Über bie Geſchichte ber . jchrieben 
Hoyer, Brandt, Vaudoncourt, Chambray, Rü- 


ſtow u. 9. 

Kriegslaſten, die Geſammtheit der Opfer u 
Beihwerben, welche ber Krieg denjenigen Staaten, 
welche deuſelben führen u. in Denen er geführt wird, 
auferlegt, u. zwar birect in ben Leiftungen von 
außerorbentlihen Steueru, Proviant u. Fourage, 
Borjpann, Bequartierung u. a.m., imbirect aber 
durch bie Berlufte, welche das Stoden bes gejchäft- 
lihen Verlehrs erzeugt. 

Kriegslied, Lied, in welchem Kriegsthaten be- 
fungen ob. die Krieger zur Tapferkeit aufgemum- 
tert werben. Solde Kriegslieder find Bollsliever, 
od. eigens zur Entflammung bes Muthes verjer- 
tigt, eh Schlacht- od. Stegeslicber (Epinika). 
ze gehören Mofis Siegesgelang nad bem 

urchgang durchs Rothe Meer; Siegeslieb ber 
Debora im Buche ber Richter u. mehrere PBialmen, 
bie Lieber des Tyrtäos u. in neuerer Zeit Gleims 
—— u. Körners Leyer u. Schwert (var 

äan). 

Kriegslift (Strategem),jebe Handlung im 
Kriege, welche beftinumt ift, damit ben Feind zu 
täujhen u. benjelben zu falſchen ——— zu ver ⸗ 
locken, dagegen aber Vortheile über ihn zu — 
Zu den Keen gehören Vorſpiegelungen durch fait 
Nachrichten, Ei! Scheinangrifie, ver» 
ſtellie Rüdzüge, Berftede, Überfälle x. Zuſam⸗ 
menftellungen von Ken finben fi) bei ben Alten 
von Polyänos u. Frontinus. 

— 1) jo v. w. Kriegsgebrauch; 2) 
bie Art, in welcher ein Feldherr feine Kriege führt, 
m. fi darin eine gerifje Metbobe ausipridt. 

iegsmanifeſt, ſ. u. Kriegserllärung. 

Kriegdmafhinen, alle für den Gebraud im 
Kriege beftimmten Geräthe, bie eine mehr ob. min- 
ber fünftliche Zufammenjegung haben, wie bie Ge⸗ 
ihüte, Kriegsichiffe zc. 

Kriegdmege, in einigen Staaten fouft Abgabe 
beim Mablen des Getreides, bie zur Unterhaltung 
ber Militärmagazine gegeben ward. 

Kriegdininifterium (in Heinern Staaten Rriegk 
collegium, Kriegöbepartemeut), Centralbebörde, bie 
in jedem Staat bie oberfte Yeitung der Militäram- 
gelegenheiten hat. An der Spite deſſelben ſteht in 
größern Staaten ein Kriegdminifter, welcher ınc- 
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rere Räthe (Kriegsräthe, Intendantur— 
zätbex) 4 Seite bat; doch ift die Organifa- 
tion dieſes Minifteriums felten coflegialifh, fon- 
dern bäufiger in Bureanform, mo bie Nätbe, 
od. häufiger erfahrne Offiziere, dem Kriegemini- 
fier als Sectionschefs kur Seite fieben u. wie- 
der andere Offiziere u. Beamte unter ſich haben, 
Das K. hat die Bezahlung, Bekleidung, Verpfle- 
gung, Refrutirung u. Remontirung, die Bewaff- 
nung, bas Invaliden-, Rechnungs» u. Liftenweien, 
den Feflungsbau, auch wohl das Avancement einer 
Armee unter fi), alfo die gefammte Armeeverwal- 
tung, nicht aber die Anführumg der Truppen ob. 
— Commanbo derſelben. 
egsmittel, ſ. u. Krieg. 
Kriegsmunition, ſ. Munition. 
Kriegsmünze, diejenigen Münzen, welche zur 
Zeit des Krieges bisweilen von geringem Gehalte 
ausgeprägt wurden. Die befannteften find die aus 
dem Siebenjährigen Kriege, welche 1759 alle ver- 
ſchlagen wurben, — Ephraimiten; vgl. Belagerungs⸗ 
münzen, Nothmünzen. 
Kriegsmuſik, ſ. Militärmuſil. 
Kriegspeſt, der anfledende, peſtartige Typhus 
in Kriegszeiten, vgl. Typhus u. Peſt. 
Kriegspflichtigkeit, die Berpflichtung der Be⸗ 
völlerung eines Staates in Die Armee zu treten, 
barin gewiffe Jahre auszubarren u. im Fall ber 
Roth das Vaterland zu vertheibigen. Die K. be- 
ginnt meift mit dem 20. Lebensjahre u. wäbrt in 
den verichiebenen Staaten bald länger, bald fürzer, 
fo daß die Dauer zwiſchen 4 u. 25 Jabren ſchwankt. 
egsplan, der Entwurf, wie ber Krieg ge- 
führt werben joll: — bes Zweckes u. ber 
zu verwendenden Mittel, Wahl des Kriegsſchau⸗ 
platzes, Zerlegung der Gefammtoperation ın große 
Abtheilungen neben u. nach einander zc., ſ. Krieg. 
Kriegsplatz, jeber befeftigte Ort, ſei er größer, 
um als Feſtung (j. d.) zu dienen, ob. Heiner, um 
verübergebend, 3. B. ald Depot, benutzt zu werden. 
Kriegspolizet, die ben Armeen im Kriege zur 
getheilte Polizei, melde ſowohl ben Verlehr ber 
Armeeglieber mit einander u. mit den Bewohnern 
bes Kriegsihauplates, als auch das Marletender- 
wefen u. die Bewegung von Nichtfolbaten bei ber 
Armee überwacht, um zu werbüten, baf im irgend 
.iner Weije die Ordnung geftört wird, Erprej- 
fungen u. Gewaltſamkeiten verübt werben od. 
Spionage ftattfindet zc. 
Kriegsraijon, fo v. w. Kriegsgebraud). 
Kriegsraketen, jo v. w. Brandrafeten. 
Kriegsrath, 1) Berfammlung der vornehmften 
u. gefchidteften Offiziere, bie ein Befehlshaber be- 
ruft, um in ſchwierigen Fällen deren (nicht abfolut 
entjcheidende) Meinung zu vernehmen. Nur jelten 
ift (3.8. in belagerten Feflungen) dem Comman- 
beur ein bef. 8. zugeordnet, obne beffen einftim- 
mige — ——— er z. B. bie Feſtung nicht über- 
eben darf. Schon bie Älteften Zeiten fennen einen 
* die Lacedämonier gaben ihren Feldherrn u. Kö— 
nigen ſtets einige Ephoren, früher 10, ſpäter 30 
als 8. bei. Auch die Athener hatten einen beſtän⸗ 
digen K., welcher aus 9 Feldherrn beflanb, ver 
zebnte batte je einen Tag dag Commando u. jaß 
dann nicht im K., weil er ald Commanbirenber 
ftreng an bem Befehl des Ke⸗s gebunden war. Bei 
den Römern beriefen bie Feldherrn ihre Yegaten 
zum 8. Erſt in fpäteren Seiten wurden die Be- 
fehlshaber felbftänbig gemacht, indem man e8 uns 
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terließ ibnen im mn einen K. zur Seite zu ſtel⸗ 
len, weil man erfannt hatte, daß bierburdh nur 
jelten ein Bortheil erreicht, wohl aber oft bie Ener⸗ 
gie des Handelns geſchwächt worben war. Auch zu 
See ift der 8. eine Berfammlung ber Finagenchie 
ziere u. Schiffscommanbanten einer Flotte, ob. and 
ber Offiziere eines einzelnen Schiffes, unter Borfig 
bes Kommandanten od. bes Alteften, welche einen 
gemeinſchaftlichen Beſchluß Über irgend etwas Wich- 
tiges faffen fol. Ber allen Nationen ift es jefl- 

ejetst, daß die Stimmenmehrheit entfcheibet, beim 
Br iſidenten bes K. bleibt e8 aber nichts befto weni⸗ 

er freigeftellt, den Beichluß anzunehmen, od. auf 
Feine Berantwortung, unabhängig bavon zu bat» 
bein; 2) Titel höherer Beamten im Kriegsminiſte 
rium; 3) ſonſt Titel von Beamten, welche bei bem- 
jenigen Steuerweſen beichäftigt waren, welches we⸗ 
—* zur Deckung ber Bedürfniſſe ber Heeresver⸗ 
waltung beſtimmt war, namentlich vor 1810 in 
Preußen. 

Kriegsrecht, 1) das Recht über Krieg u. Frie⸗ 
ben; 2) jo v. w. Kriegsgebrauch, vgl. Voͤllerrecht; 
3) das ganze, bei irgenb einer Armee burd bie 
Kriegsgeſetze vorgeichriebene Recht; 4) das militä- 
riſche Geſchworengericht, welches bie bebeutenberen 
Bergebhen u. Strafen aburtheilt, im Gegenjat zum 
Standrecht, das flir bie geringeren Vergehen zu⸗ 
fammentritt. Es befteht meiftentheil® aus einem 
Stabsoffizier, als Präfes, u. 3 Individuen bon je- 
der Rangflufe, welche nicht tiefer ift ala der Grad, 
ben ber zu Berurtbeilenbe belleidet. Ein 8. über 
einen Gemeinen pflegt daber aus 1 Stabsoffizier 
als Präfes, 3 Hauptleuten, 3 Premier- u. 3 Second- 
lieutenants, 3 Sergeanten, 3 Uinteroffizieren u. 3 
Gemeinen zu befteben. Iſt der Verbrecher Second» 
lieutenant, jo fallen die Richter vom Sergeanten 
an weg; ift er Hauptmann, fo ift ein u wein 
u. bie Beifiger find 3 Oberftlieutenant, 3 Majors, 
3 Hauptleute; ift er Major, fo präſidirt 1 General 
u. 3 Oberften, 3 Oberftlieutenants, 3 Majors find 
Beifiger. Der, über welchen das K. fprechen ſoll, wird 
zunächſt vor das K. geftellt u. gefragt, ob er gegen 
eine Perſon defjelben etwas Erbebliches einzuwen⸗ 
ben babe. Verwirft er einen od. einige ber Beifiger, 
od. auch ben Präſes, jo treten biefe aus, u. andere 
werben an beren Stelle commanbirt. Ein Aubi- 
teur inftruirt hierauf den Proceß, legt die Data 
deſſelben vor u. macht auf den Kriegsartifel, wel» 
her die Strafe des Vergehens beftimmt, aufmerk⸗ 
fam. Die einzelnen Ehargen treten nun ab u. jede 
vereinigt fich, ob der Angeflagte ſchuldig od. nicht 
ſchuldig u. welche Strafe ihm zuzuerkennen fei. 
Der Aubiteur ſtimmt nicht mit, fonbern ift blos 
Inftruent des Proceffes. Das Urtheil wirb bem 
commandirenben General, auch wohl, od. body in 
wichtigen Fällen u. bei K-en über Offiziers, dem 
Monarchen vorgelegt u. bon dieſem beftätigt od. 
cajfirt, im erften Fall auch wohl die Strafe gemil- 
bert. Im dringenden Fällen jedoch, z. B. vor dem 
Feinde, beftätigt der Commandirende jelbft Tode 
urtheile. Die &ompetenz ein K. einzufetzen ift meift 
nur dem Commanbirenden —— Stand» 
rechte können dagegen auch nieberere Befehlshaber 
berufen, zum Theil richtet ſich das jedoch auch nach 
dem Range des Abzuurtheilenden. Die Richter, 
welche mehr od. minder als Geſchworne urtheilen, 
werden für ein K. bei dem Zuſammentritt deſſelben 
bef. vereidigt; I Im entweber ein für alle Mal 
beftimmt, od. fie fiv.d in größerer Zahl beftimmt, 


als für ben einzelnen Hall nothwendig wäre, u. es 
findet für biefen Hall eine Auflöinng flatt, ob. fie 
werben auf Befehl des Gerichtsherrn jpeciell com« 
manbirt. 5) (8. zur @ee), ſ. Seerecht, vgl. Caper. 
egöregel, jo v. m. Kriegsgebraud. 

Kriegdreferve, 1) überhaupt alle jene Trup⸗ 
pen eines Staates, welche nur im Falle eines Krie- 
ges zur Berftärfung ber Armee formirt werben; 
2) in Preußen diejenigen Mannſchaften der Armee, 
welche nad ihrer militärifchen Ausbildung, d. 5. 
nach breijähriger activer Dienftzeit, während bes 


—— in Urlaub entlaſſen u. nur zu den jähr⸗ 


ichen —— Übungen herangezogen werben od. 
im Falle eines Krieges die Regimenter vollzählig 
maden. Aus ber 8. treten die Mannfchaften zur 
Landwehr über. Bisher währte bie K. 2 Jahre; 
für die Zukunft beabfichtigt man fie auf 5 Jahre 
auszubehnen, um jo die active Armee zu verftärfen 
u. dadurch zugleich bie Landwehrpflicht zu er- 
leiten. _ 

egsrüſtung, die Vorbereitung zum Kriege, 
ber Übergang von dem Friedensfuße zum Kriegs- 
etat, die Mobilmahung. 

Kriegsſchäden, die durch die Greignifje eines 
Krieges einem Lande verurfachten Berlufte. Sie 
befleben in den dur Ginquartierungen, Vorſpan⸗ 
gen u. geriachte Lieferungen veranlaßten Aufwän- 
den u. Schäben, die burch Plünberungen u. durch 
Gewalt den Häufern (melde 3. B. in Gefechten ob. 
gi Belagerungen in Brand geftedt worden find), 

dern (durch Zertretung in Gefechten, Abmähen 
berjelben bei Fouragirungen) zugefügt worben find 
u. dgl. Nur jelten vergütet der Staat ben Scha- 
ben; zumeilen jucht er, wenn ber Sturm rajch vor- 
überging u. nur einzelne Provinzen hart traf, Durch 
eine allgemein ausgejchriebene Steuer, melde in 
eine eigene dazu beftimmte Kafle (Kriegdfchädenme- 
leſtienkaſſe, Peräquationskaſſe) fließen, von 
der dann wieder den am ſchwerſten Beichädigten 
Entihäbigungsjummen — werden, bie Ver⸗ 
luſte auszugleichen, wie z. B. in Sachſen nach dem 
Kriege von 1806. 

Kriegsſchauplatz, Land, auf dem gerade Krieg 
geführt wird. Die zur Führung eines Krieges 
durchaus nöthigen Kenntnifje bes K⸗es erhält man 

durch Karten, Beichreibungen, Bereifung u. das 
Detail dur militärifhe Aufnahmen u. Recogno- 
— vorzüglich der Generalſtabsoffiziere. 

Kriegsſchiffe, alle zum Kriege ausgerüſteten 
u. für dieſen Zweck bet, gebauten großen Fahr⸗ 
zeuge, welche bei ben Seemächten nach ihrer Größe 
u. der Zahl des Geihütes, das fie führen, von 
welchen beiden auch ihre inbivibuelle Bauart ab⸗ 
hängt, unterſchieden werben. Man rechnet zu ben 
Ken drei Gattungen: a) Corvetten, welche nur 
eine offene Batterie auf bem Oberbed haben; 
b) Sregatten, melde außerdem noch eine be» 
bedte Batterie, aljo zwei Geſchützetagen haben; 
c) Linienſchiffe, melde außer ber as Bat⸗ 
terie auf dem Oberbedt noch zwei od. drei bebedte 
Batterien haben. Linienſchiffe mit zwei bebedten 
Batterien beißen Zmeibeder, mit brei bebedten Bat- 
terien, aljo vier Gefhüßetagen, Dreibeder. Beim 
Dreiveder beißen bie Etagen von unten nach oben 
Unter, Mittel» u. Oberlanonenbed u. Oberbed, 
beim Zmweibeder fällt bas Mittellanonenbed weg, 
bei der Fregatte gibt e8 das Kanonen» u. Oberbed. 
Dreibeder haben 100 u. mehr Geſchütze, Zwei⸗ 
beder 72—100, Fregatten 30—60, Eorvetien 12 
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bis 30; je nad der Zahl u. Schwere ber Geſchũtze 
welche bie 8. führen, erhalten fie ihren Rang. Bei 
ben Engländer find beiſpielsweiſe bie Schiffe er- 
ften, zweiten u. britten Ranges Linienſchiffe (Char⸗ 
ter) von je 110—131, 80—100 u. 70 —80 Ge 
ſchützen, die Schiffe vierten u. fünften Ranges find 
Fregatten von je 50—60 od. 30—50 Geſchũtzen. 
alle Heineren Schiffe nehmen den jechften Rang eır, 
wie Kutter (Eorvetten), Sloops, Briggs, Jach⸗ 
ten 2c. Bei ben Franzoſen find bie 8. in äbnlider 
Meife nach der Geſchützzahl in verſchiedene Hang» 
Hafen, jeder Rang aber wieder in zwei Orbnur- 
gen getbeilt; ben erften Rang bilden bie Shine 
von 110— 130 u. von 90 — 110 Geihügen, der 
zweiten Rang die Schiffe von 75—90 u. von 6 
bis 75 Gejhüten, ben dritten Rang von 52— 
u. von 48—52 Geihligen, dann kommen bie fr 
atten, jchmere von 34—46, mittlere von 30—H, 
eichte von 26—30 Kanonen u. enblich die Mleimeren 
Fahrzeuge. Die K. find entweder Segel- od. Damp 
od. — te Schiffe, je nach dem Bewegungsſyſtem; 
bie gemiſchten Schiffe find ſolche, welche mit vol- 
ftändigem Segelwert_u. zugleid mit einer Dampi- 
maſchine verjeben find. Seit Anwendung ba 
Schraube anftatt der Schaufelräber find faft ale 
K. gemiſchte Schiffe. Ein Linienſchiff hat bei einem 
Tiefgang von 25—26 Fuß eine Breite von 50—64 
Fuß u. davon bie fünf- bis jechsfache Länge. Uber 
das Wafler erhebt fih das Schiff meift ebemioniel, 
als fein Tiefgang beträgt. Die Heineren Fabrzenge 
führen außer ben genannten noch die Namen: Ga 
leeren, Brahmen, Bombarbiere, Schaluppen, Fe— 
Iuden, Brigantinen, KRanonenboote, Mörjerbeote, 
Kanonenjollen u. a. In Schweben gibt es noch bie 
eigentbümlichen Scheeren (ſ. d.), ſehr flach gebende 
Fahrzeuge. Durch die Anwendung des Dampfes 
u. bei. der Archimediſchen Schraube für die K. bat 
das gefammte Weſen berjelben eine vollſtändige 
Umgeftaltung erfahren, u. erfährt fie noch for 
während burch neue Veränderungen, wie fie z. ©. 
in den Schwimmenben Batterien (ſ. b.), in bem 
vollſtändigen Eiſenbeſchlag der Schiffe (um fie gegen 
bie ‚feinblihen Geſchoſſe unempfindlich zur machen) 
u. enblid in den fogen. Widderſchiffen (großen, unt 
ftarfem Eiſenbeſchlag gepanzerten u. mit una 
wöhnlich ftarlen Dampfmaſchinen verjehenen Sch⸗ 
fen, welche mit ihrem ſpitzen Kiel durch bie 
Kraft, die ihnen ihre Schnelligkeit u. ihre Lai 
verleiht, die feindlihen Schiffe in ben Grund boy 
F eh zu Tage treten. Über bie 8. ber Alten 
.u. Schiff. 

Kriegsſchule, 1) fo v. w. Militärichule; 2) 
früher fpecieller Namen für die böchfte militärikhe 
Bildungsanftalt in Preußen, welche feit 1859 bie 
Bezeichnung Kriegsalademie erhalten hat. 

Kriegsſecretär, 1) Secretär bei einem Kriegs 
miniftertum od. Kriegscollegium ; 2) (Secretary of 
War), in Großbritannien u. ben Bereinigten Sta» 
ten von Norbamerifa ber Borftand bes Kriegsmi 
nifteriums od. Kriegsbepartements, gleichbebeuiend 
mit Kriegsminifter. 

Kriegsfitte, |. Kriegsgerand. 

Kriegstpiel, mobificirtes Schachſpiel, wird, wa 
biejes, auf einem bef. bazu eingerichteten Damen 
brete, body mit weit mehr Figuren, bie beiomber 
Bezeichnung haben, 3. B. Kanonen, Feftungen, Dr 
taillons, geibielt. Es ift bemnad u. nach den zu be 
folgenden Regeln ſehr complicirt. Regeln barüke 
j. in Hellwigs Berfuch eines auf bag Scham 
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ründeten taltiſchen Spieles, Lpz. 1780—82; 

enturini, Neues K., Schlesw. 1798; Derſelbe, 
Neues K. zum Gebraud in Mititärfhulen, typ}. 
1804; auferbem von Opitz, Halle 1807; Glöten, 
Hamb. 1817; Perkuhn, ebd. 1818; von Planer, 
Bien 1834. Neuerbings wurde es fehr vervoll⸗ 
fommt u. einem wirklichen Gefecht analoger ge- 
macht, indem Pläne, in großem Mafftab gezeich- 
net, dabei benußt u. jo bie Bewegungen ber Trup⸗ 
penabtheilungen nad Maßgabe des Terrains aus- 
gelehrt wurden. Um im gemifien Fällen, wo bie 

einumgen über Erfolg od. Nichterfolg auseinan- 
ber geben, bie Entſcheidung zu geben, bebient man 
fih nad conventionellen Regeln ber Mürfel u. 
nimmt jo gleichzeitig das Glüd u. das Spiel bes 
Aufalls in die Übung mit auf. 

Kriegsſprache, der Inbegriff der techniſchen 
Ausbrüde der Milttärwiffenichaften. 

Kriegsſteuer, 1) zur Beftreitung ber Kriegs- 
toflen von ben Bürgern u. irren Buell ausge» 
fhriebene auferorbentlihe Steuer ; 2) Steuer, 
welche feindlichen Untertbanen auferlegt wird, 
vgl. Brandſchatzung u. Contribution; 8) Steuer, 
ur die in einem Kriege gemachten Schulben zu 
tilgen. 

Kriegsſtraße, ſ. Militärftraße, vgl. Etape. 

Kriegdtanz, der von friegeriichen, bei. rohen 
Böllern zur — bes Beginnens eines Kriegs od. 
einer fiegreihen That angeftellte Tanz, bei. bei 
amerikaniſchen Völkern; vgl. Waffentanz. 

Kriegftetten, 1) (Buhegaberg-K.), Amt 
im jchmeizeriihen Kanton Solothurn, meift eben, 
Aderbau u, Viehzucht, Pferde, hat 10 Kirchgemein- 
den mit 14,150 Ew.; 2) Dorf bier, Bad; 
200 Em. 

Kriegstheorie (Feldherrnwiſſenſchaft), 
die aus ben Kriegswiſſenſchaften gewonnenen Re— 
ſultate u. Regeln, nach denen bie Kriegstunft (f. d.) 
u üben iſt. Da viele Factoren im Kriege (ſ. d.) 
immer veränberlich erſcheinen ob. unmeßbar find, 
fo kann die K. keine abgejchlofjene Wiſſenſchaft, wie 
etwa die Mathematik, fein, trotzdem kann fie 
dem natürlichen Takte des Befehlenden, od. jei- 
nem Genie, indem fie bie Anſchauung Märt u. 
den Willen leitet, zwedmäßig zur Seite fteben. 
Schon bie Alten fuchten (mie Zenophon u. Poly: 
bios) eine 8. aufzuftellen, u. bis zum 18. Jahrh. 
elangte man nicht weiter, als jene. Erft die neuefte 
Beit at jeit dem 18. Jahrh. mit Erfolg die K. 
zu fchaffen versucht, indem fie aus den allgemeinen 
Bebingumgen der Kriegsführung, Zwed, Beichaffen- 
beit der Heere, Eigenſchaften von Zeit u. Raum, 
allgemeine Grundſaͤtze der Kriegskunſt als noth— 
wendige, von den Thatſachen der Geſchichte unab⸗ 
hängige Ergebnifje berzuleiten u. fie als Richtichnur 
für Die Handlungsweiſe ber Feldherren binftellte. 
Sn neuefier Zeit haben namentlih Balentini, Clau⸗ 
ſewitz, Erzherzog Karl, Napoleon, Lofjau, Jomini, 
Okounew, Williſen, After u. And. durch ihre Werte 
die 8. auszubauen verſucht; Riftom jchrieb eine 
— ber Feldherrnkunſt des 19. Jahrh., Zür. 
1857. 

Kriegstribunen (röm. Ant.), ſ. u. Tribunen. 

Kriegstyphus (Kriegöpeft), ſ. Nervenfieber u. 

8. 


Preußen die Behörde, der die Aufſicht über die 
Berwaltung ber Domänen u. Kammerrevenuen, 
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auch über bie Übrigen, bef. zum Unterhalt eines 
Heeres beftimmten Einnahmen zuftand. Ihr Ge- 
ſchäft ift jet unter den Regierungen vertheilt. 
Kriegdverfabren, fo v. w. Kriegsgebrauch. 
Kriegdverfaffung, bie militäriſche Einrichtung 
eines Staates. 
Kriegsvoigt, jo v. mw. Geſchlechtsvormund, 
ſ. u. Geſchlechtsvormundſchaft, vgl. Curatel. 
Kriegsvolk, ſo v. w. Solbaten. 
Kriegswagen, ſo v. w. Heer⸗ u. Rüſtwagen. 
Kriegsweſen, f. Krieg. 
Kriegdwiffenfchaften, bie Gefammtheit aller 
Wifſenſchaften, welchebie zur Ausübung ber Kriege- 
kunſt gr Kenntniffe behandeln. Dazır gehören 
A) Die Wiſſenſchaft der Kriegfühbrung, 
nach welcher bie Geſetze entwickelt werben, welche den 
politiihen Zweck durch bie Löſung einer militärtfchen 
Aufgabe erreihbar machen, fchließt aljo die Kriegs · 
volitit mit ein. Sie — in a) Strategien. 
b) Taktik (j.6.). B) Die Wiffenfhaftvonden 
Kriegsmitteln; bie Kriegemittel kann man in 
febenbige u. todte ſcheiden u. demzufolge ihre Wiffen- 
ſchaft theilen in: a) bie Armeeorganifation, 
die Organifation der lebenden Streitträfte, u. b» 
bie Waffen n. Ausrüftungslehre. Aus ber 
Wechſelbeziehung zwischen ber Lehre von den Kriegs» 
mitteln u. ber Kriegführung entfteht: C) die Genie- 
od. Ingenieurmwiffenjhaft, welche die Be- 
feftigungslehre, bie Lehre von ber Herftellung ber 
Verbindungen (Brüden- u. Wegebau, künftliche 
Nahrichtenverbindungen zc.) u. dann im Gegenfag 
bierzu bie Lehre von ben Belagerungen u. ber Ber» 
ftörung ber Berbinbungen einſchließt. Die bobe 
Wichtigkeit des Terrains erzeugt aber Direct das 
Bed ni, bafjelbe auf zwedmäßige Weiſe ken- 
nen zu lernen, u. fo entftehen bie Terrain» 
Lehre, das militärijhe Aufnehmen, mi— 
litärifhe Gesgrapbieac. Außerdem breiten 
bie 8. ihre Arme nach allen Seiten hin aus u. 
es bürfte faum ein Zweig menſchlicher Thätigkeit 
u, eine Wiffenfchaft von ihnen unberührt bleiben. 
Wie bie Militärgeographie, hat man baber eine 
Militärchemie, eine Militärphyſik u. a. m. als 
Hülfswiffenjhaften berbeigezogen. Eine anbere 
Theilung der K. entfteht aus der Notbwendigteit 
der Arbeitstheilung; jo gibt es eine Generalftabe-, 
Artillerie», Mitttärölonomie-, Militärarznei« 
wiſſenſchaft 2. Weil die 8. im Ganzen ı. in allen 
ihren Zweigen immer auf die Betrachtung ber Ma- 
terie, mit welcher fie e8 zu thun haben, zurüdge- 
leitet werben, jo müfjen fie in bas Gebiet der & 5 
fahrungswiſſenſchaſten gezählt werben, u. bie Ge- 
ſchichte ift für fie die unentbebrlichfte Duelle, jo daß 
man mit Recht auch bie Gefchichte als einen ganz we⸗ 
fentlichen Theil der 8. betrachten fanıı,. Die 8. has 
ben in Hand», Lehr- u. Wörterbüchern eine fehr 
reihe Literatur; vgl. Scharnhorft, Handbuch für 
Difiziere im dem angewenbeten Theilen ber K., 
Hann. 1782—90, 3 Bbde,, n. Aufl. 1804—14, neu 
bearbeitet von Hoyer, ebb. 18:5—20, 3 Bde.; 
Müller, Militärifhe Encyelopädie, Gött. 1796, 
2 Bde.; R. von L., Handbuch für Offiziere, Berl. 
1817— 18, 2 Bbe.,. ebd. 1828; Wörterbücher über 
die 8. von Belibor (überjegt von Kratzenſtein), 
Nürnb. 1765, umgearbeitet von Schleicher, ebd 
1801 —4, 2 Bbe.; Roſenthals Enchelopädie ber 
K., Gotha 1704 — 1803, 9 Bde.; von Rittig von 
Flammenftern, Wien 1813; von Hildebrandt, Erl. 
1820; von Rumpf, Berl. 1821 f., 2 Bde.; von 
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ber Lühe, Militärifches Converfationsteriton, Lpı. 
u. Adorf 1833 — 31, 8 Bde; Handbibliothek für 
Offiziere, Berl. 1823— 33; Müller, Kleine Tafchen- 
bibliotbet ze., Prag 1841; Erdmannddorff, Lehr⸗ 
buch der K., Magdeb. 1845, 2. Aufl. Die übrigen 
Schriften j. u. ben Benennungen der einzelnen Ab- 
theilungen der K., mie unter Waffenlehre, Ar- 
tillerie ꝛc. 

Kriegszahlamt, 1) ſov. w. Kriegscommifjariat; 
2) bie bei ben Kriegskaſſen angeftellten Perſonen. 

Kriegdzahlmeiiter, 1) jo v. w. Kriegscommif- 
für; 2) ber vornehmſte Beumte bei einer Kriegskaſſe. 

Kriegszucht, jo v. m. Mannszucht. 

Kriegdzuftand, der Zuftand eines Staates, 
in welchem er fich befindet, wenn er mit einem 
anberen Staate im Kriege begriffen ift, od. doch 
denſelben beginnen will. In K. verfegen beißt 
daher fo viel, als alle jerte Maßnahmen ergreifen, 
veren ein Staat für den Krieg benötbigt ift, |. Krieg. 

Kriekelfter, 1) fo v. w. Gemeiner Würger; 2) 
fo v. w. Rothlöpfiger Wilrger. j 

Kriefente (Kriehente, Anas crecca), Heine 
nur 14 Zoll lange milde Ente Deutichlands, der 
Bauch weiß mit ſchwarzbraunen Fleckchen, ber 
Spiegel beim Männden grün, weiß u. ſchwarz 
eingefaßt u. ein Halsftreif goldgrün, beim Weib» 
hen der Spiegel halb ſchwarz u. halb grün, oben 
u. unten weiß eingefaßt; vgl. Ente. 

Krielaal, fo v. w. Schlammbeitzker. 

Kriens, Dorf bei Luzern im Schweizercanton 
u. Amt Luzern; 2700 Ew. Dabei die Ruinen der 
Befte Shauenfee u. der Wallfahrtsort Herr» 
gottswald; auch Eijen« u. Kupferbammer. 

Kried — Chriſtian, geb. 1768 in Thorn, 
war Profeſſor am Gymnaſium in Gotha ı. ft. bier 
1849; er fhr.: Lehrbuch der Nalurlehre für Anfän- 

er, Gotha 1803, 7. Aufl. 1836 ; Lehrbuch der Phyſik 
Ar gelehrte Schulen, Jena 1807, 5. Aufl. 1835; 
Anweiſung zur Rechenkunſt für Geübtere, Gotha 
1808, 4. Aufl. 1835; Lehrbuch ber reinen Matbes 
matik, Jena 1810, 6. Aufl. 1836; Lehrbuch ber 
mathematiſchen Geographie, Lpz. 1814, 2. Aufl. 
1827 ; Borlejungen über bie Naturlehre für Franen- 
jiummer, Lpz. 1832—36, 3 Bde. u. m. a.; gab her⸗ 
zus: Lichtenbergs vermiſchte Schriften, Götting. 
1800—1804, 3 Bbe. 

Kriefcht, Dorf im Kreife Sternberg bes preu⸗ 
Bilden Regierungsbezirts Sranffurt; 1360 Em.; 


Poſt. 
Kriesdorf, Dorf im Bezirk Gabel des böhmi— 
ſchen Kreiſes Leippa, Stunde lang; 2200 Ew. 
Krieſern, Ortſchaft im Bezirk Oberrheinthal 
des Schweizercantons St. Gallen; 3900 Ew. 
Krieswärtel, jo v. w. Grieswärtel, ſ. u. 
Turnier. 
Kriewen (poln. Krzywin), Stadt im Kreiſe 
Koſten des preußiſchen Regierungsbezirks Poſen, 
an der Obra; katholiſche Kirche, Synagoge; 1050 
Ew.; hier Schlacht 1761. 
Krigia (K. Schreb.), Pflengengattung aus ber 
zen: Compositae - Cichoraceae - Hyoseri- 
eae, 19. Kl. 1. Orbn. Z.; einzige Art: K. vir- 
nica., 
Krihks, Indianerftamm, fo v. w. Creels. 
Krike, Gattung ber Papageien, ſ. d. 
Krikehaj (Handlofa), deutſches Dorf im Ber 
zirt Privigye des Comitates Unter-Neutra im un« 
ariihen Berwaltungsgebiet Presburg; 2400 Ew.; 
——— ‚, Sattelgeftelle, Pottaſche. 
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4 ——— (gr. Ant.), das Spiel mit dem Tro⸗ 
08, ſ. d. 
Krikelkrakel, eine Kartenfolge im Grobhäuſern 
(f. d.), davon auch anf andere Spiele übertragen. 
Krikes, jo v. w. Creels 2). 
Krikko (wend. Myth.), ſo v. w. Kricco. 
Krikoidiſch (v. gr.), * od. freisförmia. 
Krim, 1) (a. Geogr.), Chersonesustan- 
rica od. Ch.scythıca, bie füblihe Halbinielbes 
Europäifhen Sarmatien, damit burch den Zfthmras 
(jetzt Landenge von Berelop) zufammenbängent; 
murbe 1400 Stabien lang u. ebenfo breit, im Um: 
fang aber 4000 (4400) Stadien ohne Die Buſen u. 
5600 mit benjelben geihägt; Borgebirge: 
Myrmelion, Korar, Kriumetopon u. Parthenien; 
Gebirg: die Taurici montes mit den Berz- 
jpiten Trapezus (Tſchatyr⸗Dagh) u. Kimmerion 


(Opouf); Flüffe: Thapfis u, Iſtrianos; ver 
nördlich von dem Gebirg gelegene Theil hieß Tra- 


chea Chersonesus (ber Raube Cherſones), ber 
füblihe Theil dagegen war ſehr fruchtbar. Di 
Halbinjel hatte viele Städte: an ber Weftfüfte Tr- 
pbros, Eupatorion, Danbale; au der Sübdküfte: 
Eberjoneios, die Häfen Symbolon un. Ktemus, 
Charax, Lagyra, Lampas, dabei die Caftelle Aluſtu 
u. Gurzubitä, Athenäon, Theodoſia, Kazeka, Kim- 
merikon, Kytäa, Akra, Nymphäa, Dia, Tyriltake; 
an ber Oſtküſte: Pantilapäon (Bosporos), Hermi⸗ 
fion, Myrmelion; an der Nordküſte Parthenion, He 
ralleon; im Innern Paroſta, Kimmerion, Satarda, 
ortalra, Babdation, Kytäon, Tabana, Poftigia, 
luraton, Böon, Tazos (ſ. d. a.) 2c. 2) (mn. Gecar.), 
Halbinfel in Südrußland, liegt ungefähr zwiſchen 
44} u. 46° nördl. Breite, gehört zu dem Gouverne» 
ment Taurien hi. umfaßt bei einer Küflenentwide- 
ae oon 140 Meilen einen Flächengehalt von 360 
OD. Sie wird an ber Oſtſpitze durch die Halbinſel 
Kertich verlängert u. hängt im Norden durch ti 
nur I Meile breite Landenge von Perelop mit dem 
Feftlande zufammen,. Ihre Küften werden nord 
weftlih vom Todten Meer, norböftlid vom Ajom- 
ſchen u. Faulen Meere, übrigens vom Schwarzen 
Meere beſpült. Die Meerenge von Ienitale, welche 
das Aſowſche u. Schwarze Meer verbindet, tremut 
die Halbinjel vom Gebiet des Kaufajus. An ber 
ganzen Weftküfte, von der Sebaftopoler Rhede bis 
nad Perekop, gibt es nur einen Hafen, bem von 
Alkmetſchet, ſowie die große Kalamitabucht bei Eupa⸗ 
toria, die jedoch nur geringe Tiefe beſitzt, ſo daß die 
Schiffe in ziemlicher Entfernung von ber Küfte an- 
fern müſſen. Bon Perelop bis zur Almamündung 
ift die Küfte ganz flach, daun aber wirb dus Gr 
ftade jchroff u. hoch. Bon ber großen Schaftopoler 
Bucht, bie einen jhönen u. fiheren Hafen bildet, 
bis zum Cap Cherfones, ber Südmweftipige ber K. 
find die Buchten (Quarantäne⸗, Streligen-, San 
Dige-, NRobr- ob. Kamietſch⸗ u. Kojadenbudt) gr» 
räumig u. tief. An ber bo u. fteil abfallenden 
Südküſte lönnen bie Fahrzeuge nur in ben wenigen 
Heinen Häfen anlegen, unter benen ber vun Balas 
Hawa ber beveutendfte ift. Auch bie Oftfüfte bietet 
nur wenige Häfen, unter denen bie von Keobofia 
(Kafja) u. Kertih Die mwichtigften find. Bon ber 
Halbinjel Kertih norbwärts zieht fih Die Yan» 
junge von Arabat etwa 1000 Schritte breit ıL 
15 Meilen lang, in das Aſowſche Meer hinein u. 
trennt vou demielben bas Faule Meer ab; fie bie 
tet eine gute erster al die nur bei tarfen 
Norb- u. Oftwinden gefährbet wird. Der nördliche 


Krim 


a. Bftliche Theil ber Halbinfel, bie Ebene, beſteht | 
aus einer monotonen Steppenflähe, welche ala 
Fortſetzung ber Steppe Sübruflands anzufeben ift 
n. fih über mindeſtens z des Areals erftredt. Ohne 
Baumwuchs u. waſſerarm, hat die Krimfche Stenpe 
nur etwa zum britten Theile einen beftänbigen 
Graswuds; das Übrige bebedt fih nur im Früh- 
jahr mit einigen zarten — die nach ſchnell 
erlangter Reife faſt zu Aſche verſengt werden u. 
einen todten Boden zurüclafien. Der öftliche Theil, 
bie ſehr vullaniſch ehe Halbinfel Kertih, ift 
rei an Schwefel» u. heißen Quellen, ſowie Sim« 
pfen, während ber nördliche Theil der Steppe, an 
den Küften des Todten n. bei. des Faulen Meeres, 
mit vielen Salzfeen bebedt ift, aus welchen viel 
Salz gewonnen wird. Diefer Ebene wirb erft durch 
das an ber Sübdküfte ber K. zwiichen Balaklama n. 
Neu-Subal auffteigende Gebirge, Naila Dagb, 
mit feinen nörblid fanft, nah Süden aber fteil abfal- 
lenden Gehängen von 3—5 Meilen von ber füblichen 
Küfte entfernt, eine Grenze geſetzt. Es erftredt fich 
ungefäbr 20 Meilen in ber Richtung von Weiten 
nah Dften u. bei einer mittleren Höhe jeines Rü— 
dens von 3000 Fuß erreicht es im Ifchatyr-Dagh 
mit 4800 Fuß Höbe feinen Culminationspunkt. 
Durch dies Gebirge wird das Klima mwefentlich ber 
einflußt, indem bafjelbe die kalten Winterwinde aus 
vem Norden u. Often abhält u. den Saum zwi» 
ſchen ben füblihen Abhängen u. ber Küſte zu einer 
paradieſiſchen Region erhebt, im melcher ein fleter 
Frühling berricht ıt. deren Reiz durch ilppige Ve— 
getation von Wäldern, Obftbäumen u. Wein, ſowie 
durch das anftoßende Meer erböht wird. Man nennt 
daher biefen Strich die Krimfche Schweiz, u. er if 
ber Lieblingsanfenthalt der ruſſiſchen Nobilität ge- 
worden. Bon ben Flüſſen, welche ſämmtlich auf 
dem Yaila Dagb entipringen, find bemerfenswerth: 
ber Salghir, der bebeutenbfte, welcher rechts den 
Kara ⸗Su aufnimmt u. oftwärts quer bie Steppe 
durdfließeud im Faulcn Meere mündet; bann ber 
Bulganak, bie Alma, die Katſcha u. der Belbel, 
tele ſämmtlich mweftlich ber Kalamita Bai zu- 
eilen, u. endlich bie Tſchernaja, welche ſich in Die 
Bucht von Sebaftopol ergieft. Gute Communi- 
eationengibtesaufder Halbinfel nur wenige. Die 
Jauptjälichften find die große Straße von Pere- 
top nad) Simpberopol u. von ba über Karaſubazar 
n. Feodofia nah Kertih, dann von Simpheropol 
Aber Mufchla längs der Küfte nah Balaklawa 
(Worenzomftraße), von Simpheropol nad; Eupa- 
toria u. von ba nad Sebaftopol, von Simphero- 
pol fiber Baktſchiſarai nah Sebaftopol u. Bala- 
Hawa. Bon Probucten nährt das weite Steppen- 
land zahlreiche Viehheerden, namentlih an Scha- 
fen, Hornvieh u. Pferden ; bie Gebirgsregion bringt 
auf dem ſüdlichen Abhang Wein ; in den ———— 
Thälern der, nördlichen Abhänge viel Obſt, bei. 
Pflaumen, Apfel, Birnen u. Wallnüſſe; bei Sim- 
pheropol find bebeutende Daulbeerbaumpflanzuns 
gen angelegt worden, die Walbungen bieten meift 
uchen, jeltener Eichen; Getreide wirb auf der K. 
nicht gebaut, Dagegen wirb Tabak u. fo viel Salz 
an ben nörblichen Küften gewonnen, daß die K. als 
Salzlammer des Suropäitisen Ruflands betrachtet 
werben fan. Die K. ift politiich in 5 Kreiſe ein» 
8 etbeilt: Simpheropol, Eupatoria, Berelop, Feo⸗ 
oſia u. Kertſch; der Sig ber Regierung war in Sim⸗ 
pberopol. Die bebeutendften Städte find: Sim- 
phesopol, Baltidifarai, Karaſubazar, Feodoſia, Pe- 
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rekop, Sebaftopol (mit 42,000 Ew. vor bem Kriege), 
Eupatoria, Kertih. Außer der vormaligen großen 
Seefeftung Sebaftopol waren Perekop, Eupatoria, 
Kertſch, Senitale u. Arabat befeftigte Punkte. Ein- 
wobner hatte die K. im Jahre 1850 306,600, zu⸗ 
meift Tataren, dann Auffen, Griehen, Armenter, 
Juden u. Deutſche; von diefen befennen ſich die Ta⸗ 
taren zum Islam ır. leben meift nomabifirend, 
während bie Ruffen in die von ber Krone u. Edel⸗ 
leuten angeftebelten Dörfer verſetzt find, Die Deut⸗ 
ſchen (darunter die aus Preußen bergen enen Men 
noniten) als Eofoniften leben, Die Griechen meift in 
den Stäbten u. in ben Thälern ber Süboftfüfte 
wohnen, bie wenigen Armenier u. Juben im den 
Städten Handel treiben. 

Die älteften befannten Bewohner ber Halbinfel 
waren bie Kymımerier, etwa im 7. Jahrh. v. Chr. 
fielen dann die Schthen ein; bie Kyınmerier zogen 
fih ins Gebirge zurüd u. erhielten num ben Na— 
men Taurer, wovon aud der Name Tauriſcher 
Cherfones. Zur Zeit bes Trojanijchen Krieges war 
ber wilde Thoas König bier, zu welchem Iphigenia 
(j. d.) fam; Oreſtes u. Pylades führten bieje wie- 
der von danften u. fchafften die Menfchenopfer ab. 
Dann famen im ber erften Hälfte des 6. Jahrhe 
griechiſche Anſtedler aus Milet u. gründeten Theo» 
bofia, Pantikapäon u. a. Städte, u. um bielelbe 
Zeit ließen fih Heralleoten auf der Sübweftipite 
ber Halbinfel nieder. Den Streitigkeiten u. Küm⸗ 
pfen zwiſchen Seythen u. Griechen wurde erſt ein 
Enbe gemacht, ald 112 v. Chr. Mithridates die K. 
in Befig nabm u. feinen Sitz in Pantifapäon 
(Kertih) aufihlug, bis Rom beffen Reich zerftörte 
u. auch die K. eroberte. Zur Zeit ber großen Böl- 
ferwanberung löſten fi Alanen, Gothen, Hunnen, 
im 7. Jahrh. bie Chazaren, Byzantiner, Petſchene⸗ 
gen, Kumanen in der Herrſchaft über die K. ab, bie 
endlich die Mongolen u. dann die Tataren ſich hier 
niederließen u. die Beranlaffung wurden, daß bis 
um bie Mitte des 18. Jahrh. ein großer Theil 
Südruflands die Heine Tatarei genannt wurde. 
Seitdem herrſchten bie Tatarenkhaue aus bem 
Stamme Dſchingis⸗Khans in Baltidifarai (f. u. 
Tataren). Sie u. die Benetianer trieben bedeutenden 
Handel nach der K., allein die Genueier, vom Kai« 
fer Michael Paläologos begünftigt, machten ihnen bie 
Herrſchaft ftreitig u. beſiegten fie in mehreren Käm⸗ 
pien. Kaffa, Soudak u. Balallawa waren ihre 
Hauptnieberlagen. Der Reichthum dieſer Stäbte, 
bei. Kaffas, lodte bie Türken, fie eroberten einzelne 
Städte zu Enbe bes 15. Jahrh. 1478 ernannte 
Mubammed II. ben Tataren Diengli Gherai, ber fi 
zu ihm geflüchtet hatte, zum Khan ber K. doch bli 
berielbe u. feine Nachlonımen Bafall des Großherrn, 
ſ. Zataren (Geſch.). 1736 drangen bie Ruffen zum 
erftenmal unter dem Felbmarjhall Mind in Tau⸗ 
rien ein u. verwüfteten es, 1757 wurde ber jeinen 
Unterthanen verhaßte Alyın Gherai von ben No» 
gaitataren vom Thron geftoßen u. Kerim Gherai 
zum Khan ernannt. 1764 führte er 50,000 Tata⸗ 
ren gegen bie Ruflen u. verbeerte Neit- Servien, 
Nahdem bie Ruffen unter Dolgorudi 1771 im 
Taurien eingefallen waren, gaben fie dem Saheb 
Gherai den Khantitel, biefer trat ber Kaiferin Ka- 
tbarina II. Kertſch u. Kinburn ab u. behauptete ſich 
nad) langem Kampfe, ſ. ebd. 1779 räumten bie 
Ruffen die 8., u. der Khan berfelben wurbe ver- 
pflichtet, jeine Wahl durch den Großherrn beitätigen 
zu laffen, allein ba innere Streitigkeiten fortwähr« 
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ten, auch Saheb Gherai feine Häfen durch ruffiiche 
Schiffe blodirt u. fich ſelbſt durch Potemlins Armee 
bebrobt jab, jo überließ biefer die K. Kuba ur. die 
Inſel Taman ben Ruffen. Die Pforte, von Ofter- 
zeih u. Frankreich verlaflen, ſah ſich genöthigt, 
hierzu ihre Zuftimmung zu geben. 1783 verleibte 
Aufland die K. feinem Reiche ein. In den Jahren 
1854—56 war bie K. ber Schauplat bes Krieges 
zwiſchen Rußland u. ben mit ben Türken verein- 
einten Weftmächten (Frankreich u. England); mit 
ber Zerflörung u. Einnahme Sebaftopols (j. d.) 
fand der Krieg, welcher mit der Landung bei Eupa— 
toria begonnen hatte, fein Ende, ſ. Ruffiih- Tür- 
liſcher Krieg. Vgl. Heyne, Rerum Chersonesi 
tauricae memoria, im 3. Bd. feiner Opuscula; 
re Geſchichte der Khane der Krim, 

ien 1856. 

&t. Krim, Stadt, jo v. w. Esli⸗Krim. 

Krimatolögie (v. gr.), die Lehre von den Ur- 
theilen, ein Theil der Logik. 

Krimer, fo v. w. Graue Baranten, f. d. 

Krimbilt, fo v. w. Chriemhild. 

Krimiſche Krankheit (Morbus crimensis), 
Art des Ausſatzes, mit Complicationen von Scor⸗ 
but, unter dem Volle in ber Krim beobachtet; Folge 
von ungefunben, roben u. gefalzenen Speijen, Un- 
reinlichleit, Mangel an Bewegung u. Entbehrung 
geiftiger Getränfe; im hoben Grabe u. wenn bie 
inneren Theile ergriffen werben, töbtlich. 

Krimifche Steppe, ſ. u. Krim 2). 

Krimitz (Krimice), Stadt im Bezirk Nimburg 
bes böhmiſchen Kreifes Gitſchin; 1200 Ew.; Schloß, 
Brauerei; Fafanerie. 

Kriml (Kreimmt) , Dorf in Salzburg, im Pinz« 
gan; Wafjerfall der Ache, Über 2000 Kiaftern herab; 
Dabei der Krimier Tauern, Alpe, 3285 Fuß. 

Krimmebaille, ein in Gngland gefliftetes 
Ehrenzeihen für die Theilnehbmer an ber Belage- 
zung von Sebaftopol; Medaille von Silber, in der 
Größe eines Fünffrantenftüde, wird an blauem 
Bande mit gelber Einfaffung getragen. Auf dem 
Avers das Bildniß der Königin mit ber Umfcrift: 
Victoria Regina; auf dem Revers ein Sieges- 
gott, welcher von einem Genius gefrönt wirb, mit 
ber Umſchrift: Crimea; ganz unten 1855. Die 
für die franzöfifhe Armee beftimmten Medaillen 
haben auf dem Revers die Umſchrift: La Reine 
d’Angleterre A l’armede de Crimde, 

Krimmen, am Schwingpfluge die Einſchnitte 
an ber Pflugzunge, um feichter od. tiefer pflügen zu 
lönnen. 

Krimmer, breiedige Egge mit vielen Heinen 
eifernen gänfefußförmigen Scharen. 

Krimmigfhar , ſ. Crimmitſchau. 

Krimpe, 1) (Bauf.), fo v. m. Eintehle; 2) 
bie Eigenfchaft Des neuen Tuches, baf es im Waſſer 
eingeht, daher Krimpfrei von Tüchern, welche nad) 
dem Färben an ver Aufbänge nicht ſehr ausgedehnt 
find u. folglich auch im Walfer nur ſehr wenig ein» 
geben ; bet, bei feinen Tüchern ber all. 

Krimpen ‚ zur See, wenn ber Wind gegen bie 
Sonne von Weften burd Süden gegen Often läuft, 
was gewöhnlich ſchlechtes Wetter bebentet. 

Krimpmaß, jo v. w. Bobenriß. 

Krine, fo v. w. Londonderry 1). 

Kringel, 1) fo v. m. Ring; 2) jo v. w. Bretzel 
1) u. 2); 8) Wulft von weichem Zeuge, welche man 
auf ben Kopf legt, wenn man Laſten darauf tra» 
gen will, 
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Kringelen, Paß über den Dovrefielb im Amt 
Ehriftian bes norwegiihen Stiftes Aggerhuus; bier 
1612 Niederlage ber Scottländer umter Graf 
Sinclair durh tie Bauern ber Bogtei Gulbes 
branbsbalen. : 

Kriniß, 1) fo v. w. Bienenfrefier 1); 2) fo v. 
w. Kreuzſchnabel. 

Krinka, Fluß im fübfichen Rußland, entipringt 
im Bachmutiſchen Kreije bes ruffiihen Goumerne- 
ments Selaterinoflam, fließt durch das Land ber 
Doniſchen Kofaden u. vereinigt fi dort mit dem 
Mius; Zuflüffe: Orlomla, Kleuowla, Schemſowle, 
Sewaftianomta ıc. 

Krinne, Gewicht in Graubündten; bie große 
K. — 1,13 Pfund, bie Heine K. (das gewöhn⸗ 
lihe Hanbelspfund daſelbſt) = 520,4 Grammes; 
doch wird in neuefter Zeit auh in Graubünbten 
geieglih da8 Pfund zu 4 Kilogramm (gemau ein 
beutiches Zollpfund) gerechnet. 

Krinomena (v. RL Unterſcheidungszeichen. 

Krinonia, 1) (gr.), Krone ber byzantiniſchen 
Kaijer, goldener Reif mit Edelfteinen u. getriebenen 
Lilien; 2) — Müuze mit dem Bruſtbilde 
bes mit der K. gelrönten Kaiſers. 

Krio, Vorgebirg 1) auf ver Weſtküfte von Cam 
a; 2) im fübmweftlihen Kleinafien. 

Kriobofion (gr. Ant.), Opfer von Widdern. 
Krios ir: Ant.), Sturmbod. 

Krios 1) Titane, zeugte mit Eurybia. der Toch⸗ 
ter bes Pontos, ben Afträos, Pallas u. Perſes; 2) 
Lehrer des Phriros, welcher mit feinem Zöglinge 
nah Kolchis ging, aber von ben Kolchiern ben Gät 
tern geopfert wurbe. - 

Kripin (Pieryh, kryſtalliniſche Subftanz, welche 
ſich bei der Deftillation von Bittermandelöl mit 
SEIN STORE neben Picramyl, Lophin x. 

ilbet. 

Krippe, 1) hölzernes, od. auch fteinernes trog- 
artiges Behältniß, woraus das Vieh fein Futter 
frißt; vgl. Krippe; 2) (Praesepe), Grupre 
im Sternbild des Krebies von fehr Heinen, nabe 
zufammenftehenden Sternen, welche zuſammen 
das Aufehen eines einzigen nebeligen Sternes ha⸗ 
ben; 3) Einfafjung, ein Damm von Erde ı. 
Steinen od. von Faſchinen u. Pfählen, Durch welche 
Ufer- u. Deichbrüche verihlofien, der Arm eines 
Fluſſes abgejchnitten, das Waffer bei Durftich- u. 
Kanalmünbungen * en u. in jene hinem ge⸗ 
leitet werden kann. Die K. erhalten eine einfüßige 
Böſchung, die Kronenbreite hängt vom Stoffe ıı 
von der Gewalt ab, mit welcher Strom u. Eis 
daran ſtoßen u. darüber hinweggehen; 4) jo v. m. 
Buhne 1); 5) ſo v. w. Faugdamm 2); 6) im Siod- 
fiſchhandel — 180 Stüd. 

Krippen, fo v. w. Kröpfen 2). 

Krippen, 1) Aufftellungen, welche Bethlebem, 
ben Stall, worin Jejus — wurde, mit der 
Jungfrau Maria, dem Chriſtkinde, Joſeph, dem 
Hirten u. ihren Heerden, ben Engeln ꝛc. darſtellen. 
Solche Aufftelungen geſchehen zur Weihnachtszeit 
in Häufern u. bier u. da auch in Kirchen, werben 
bes Abends prächtig erleuchtet u. follen bie Geburt 
Jeſu verfinnligen. Sie find jest bei. noch m 
katholiſchen Fäfidern gebräuchlich, früher auch im 
proteftantifchen; 2) Km. Creches), Anftalten, 
in benen man Kinder vom —— Alter bis zu 
2 u. 3 Jahren aufnimmt u. ben Tag über wartet 
u. pflegt, genannt von ber Krippe, worin Jens 
als Kind lag. Sie entftanden in Frankreich, wo im 
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aris eine Societe des cröches ift (u. wo es im 

ahre 1850 im Seinebepartement bereits 23. 8. 
gab); von ba gingen fie auch nach Deutjchland über 
u. es gibt beren in Wien, Dresben ꝛc., vgl. Kinder⸗ 
bewabranftalten. In den größeren u. reicheren Stif- 
tungen, welche 60 u. mehr Kinder beherbergen, 
—— ſich zunächſt mehre Wiegenſäle (Salles de 

erceaux). Die Aufſeherinnen nehmen bie Kin- 
ber auf u. führen bie allgemeinfte Aufficht über bie» 
felben ; bie befonberen Anfjeherinnen find die Wie- 
genfrauen, e8 find deren 1 auf 6 nicht entwöhnte, 
1 auf 12 entwöhnte, 1 auf 20 Kinder, welche allein 
effen u. geben können, —— die Wärterinnen 
verrichten alle groben Arbeiten, beſtellen die Küche 
u. machen die Gänge außer dem Haus. Die Be— 
dingungen der Aufnahme ſind, daß die Mutter arm 
iſt, ſich gut aufführt u. ihre Arbeit außer dem Hauſe 
hat. Die Mütter müſſen ihre Kinder in reinem Zu⸗ 
ſtande in die K. bringen, das Leinenzeug u. die 
Wäſche für den Tag ſchaffen, ungefähr 20 Centimes 
täglich für ein Kind bezahlen u. zweimal des Tages 
ihnen die Bruft reichen. Vgl. K. Halm, Die Krippe 
in Breitenfelb bei Wien, Lpz. 1852. 

Krippen, Dorf im Geridtsamt Schanbau bes 
Löniglich ſächſiſchen Kreisbirectionsbezirkes Dresben, 
an ber Elbe, Station ber Sächſiſch⸗böhmiſchen Eijen- 
bahn, Cichorienfabrik, Fournirſchneidemühle, Holz» 
handel, Elbſchifffahrt; 720 Em. 

Krippenbeißen (Krippenfegen, Krippengiten), 
Unart won Pferden, melde man felbft dann Krip- 
penbeifer, Krippenfeger, Krippengifer, Arippenfop- 
per nennt; fie nagen an ben Krippen mit ben Zäb- 
nen u. zerbeißen bieje, wenn fie hölzern find, nad 
u. nad an ber vorbern Wand ganz. Um biefes zu 
vermehren, beichlägt man bie Krippe mit Eijen- 
dlech od. fett fie 13 Fuß tief herunter, Anbere 
Pferde haben bie Unart, daß fie an ber Krippe mi 
fen (Krippenmifter) u. an ben Unrath riechen, noch 
andere, daß fie an ber Krippe geifern (Hrippengeife- 
rer), u. noch andere, daß fie nach dem Futter in 
biejelbe fleigen (Krippenfteiger), um bas Heu be» 
quemer aus ber Raufe freffen zu können, od. um 
den Borberfüßen im Stehen Erleichterung zu ger 
währen, od. aus blofem Muthmwillen. Man bindet, 
um letgteres zu vermeiden, das Pferd kurz. Krip- 
penzieber haben bie Unart, in bem Stande fo weit 
zurüdtreten, daß bie Halfter fireng angelpannt 
wird; fie legen banı gewöhnlich den Kopf auf ben 
Halfterftrid‘; bei alten Pferden ift dies Zeichen der 
Schwäche, od. auch Borbote des ftillen Kollers. 
Krippenzuder verſuchen durch Zurüdwerfen bes 
Kopfes bie Halfter zu iprengen, die Hafpen auszu- 
ziehen ob. überhaupt fich loszureißen; feftere Half» 
ter ob. unter dem Nadenriemen augebrachtes be- 
ftacheltes Leber ift das Gegenmittel. 

penfutter, Hafer u. andere Körnerfutter, 
Dagegen Heu u. Grummt Raufenfutter. 

Kilyyenkein, 1) Berg bei Hallflädt in Ofter- 
reich ob ber Enns (Fraunfreis), 6712 Fuß hoch; 
2) Berg im fteyeriichen Kreije Brud, füblih von 
Auffee, auf der Grenze gegen Ofterreich. 

Krippgräfe, fo v. w. Deichbeichauer, ſ. u. Deich. 
a — Nothdeich, aus einer Krippe (ſ. d. 2) 

eflehend. 

Kris, etwa 14 —2 Fuß langer Dolch der Ma- 
laien u. anderer aſiatiſcher Völler. Gewöhnlich da⸗ 
majcirt, oft gefchlängelt geformt u. ber Griff mit 
echten od. Fatfchen Steinen * 

Krifa (a. Geogr.), jo v. w. Kriſſa. 
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Sala (Subentb.), jo v. w. Kriath⸗Schema. 
Kriſchna (d. i. der Dunfelblaue), eine ber am 
meiften verehrten Gottheiten ber brahmaniſchen 
Indier, ift die achte u. berühmtefte Incarnation 
ob. Berlörperung (Avatara) des Viſchnu, welche am . 
Ende bes dritten Weltalters erfolgte, ala das Böſc 
wieder bie Oberhand gewonnen batte. K. erſchien 
als wirklicher Gott auf ber Erbe, war jebod von 
fterblichen Eltern geboren. Beranlafjung zu jeinem 
Herabfteigen auf die Erbe ge die Ungerechtigkeit 
u. Tyrannei bes Kanſa, Königs von Mathura. 
Letztern konnte die Erbe nicht länger ertragen, 
weshalb bielelbe nebft den Göttern Brahma u. 
Siwa den Viſchnu um Hülfe anfpraden. Brahma 
hatte Kanfa wegen feiner frühern Leiftungen bie 
Gnade verleihen müffen, baf er nur Durch feinen 
eigenen Neffen würbe umlommen können ; Biſchnu 
9 ſich deshalb von Kanſa's Schweſter, Devali, 
gebären. Allein ſobald der Tyrann erfuhr, daß 
ſie ſchwanger ſei, ließ er ſie in ein Gefängniß 
werfen u. ſorgfältig bewachen. Dennoch gelang es 
ber Devali ibre Entbindung zu verheimlichen u. 
ben neugeborenen 8. ben Nachftellungen feines 
Oheim zu entziehen. Er warb glüdlih nach Brin- 
davana gebracht u. hier unter Hirten u. Hirtinnen 
erzogen. Hier erfand K. bie Flöte, durch beren 
Spiel er Menſchen u. Thiere bezauberte, u. verfentte 
fi) im unzählige Liebesfpiele, welche von indiſchen 
Dichtern befungen find. Endlich unterzog ſich 8. 
bem eigentlichen Zwede feiner Incarnation u. ver⸗ 
nichtete Kanſa, fo wie vie Schlange Kalinaka u. andere 
Geſchöpfe, welche die Wohlfahrt u. den Frieden ber 
Welt ftörten. Er beirathete auch nach einander acht 
Prinzeffinnen (Nayagas): Rukmani, Tochter bes 
Königs von Kantapur, Dſchamati, Tochter bes Bä- 
renlönigs Didamment, Suthama, Tochter des Kö— 
nigs Satterbihit, Kalenba, Tochter des Sonnen⸗ 
gottes u. ber Dſchumna, Sita, Tochter des Königs 
von Ayodhya, Bremata, Prinzeſſin von Bodſchepur, 
Mirkhinda u. Laſchmani, Königstöhter von Dujein 
(Ujayini) u. Marwa; dann die 16,000 Königstöch⸗ 
ter, welche ber Riefenköuig Bhumaſſer gefangen 
bielt, u. brachte fie nach feiner Hauptftabt Dewertla. 
Jede derſelben hatte daſelbſt einen eignen Palaft 
von Gold u. Diamanten u. mit jeber lebte er zu 
gleicher Zeit häuslich u. fo zärtlich, daß ibm jebe 
10 Söhne gebar. Nachdem nun ber Zwed der Sen- 
bung 8-8 erreicht war, beichloß er im 125. Jahre 
feines Alters in ben se zurüdzufehren; er 
legte fih unter einen Baum u. wurde von bem 
Jäger Jura, der eine Gazelle zu treffen glaubte, 
in bie Sohle bes Fußes verwundet u. ftarb 
baran. Er wird bargeftellt: jhwarz, an ber Stirn 
bas Zeicheu ber. Sonne, am Halfe den Lotus, unter 
ben Fußjohlen u. in ber flachen Hand ein Dreied 
od. Fünfed, als Symbol aller Erzeugung; auch die 

(öte fpielend, od. im Kampfe mit der Schlange 

alinafa. Die Zahl der Berehrer bes K. ift febr 
groß; überhaupt ſcheint ber Eultus beffelben jehr 
alt, u. es ift leicht möglich, daß ihn der Viſchnucul⸗ 
tus erft in fih aufgenommen hat. Schon in Stellen 
der Buranen wird K. von feinen Verehrern über 
alle Götter, jelbft über Brahma, Viſchnu u. Siwa, 
gelebt. Die Berehrung bes K. od. Bala Gopala 
i ittelpunft der Lehren ber weit verbreiteten 
viſchnuitiſchen Secte der Nudra - Samprabadidis, 
die auch Ballabhatfharis genannt werben, weil 
burh Vallabha um 16. Jabrs. ber Eultus des K. 


J reformirt wurbe. Im ben Tempeln berjelben ſtehen 
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die Bilder von K., Gopala u. ber Radha (ber 
Gattin des 8). Auch die alte Secte ver Sanafabi- 
Samprababihis od. Nimamats bat K. u. Radha 
au Hanptgegenfländen der Verehrung; ebenio bie 
Baiſhnawas in Bengalen, deren heutige Eultusform 
aus dem 16. Jahrh. batirt. Andere Secten, welche 
8. u. befien Gattin verehren, find die Rabha- 
Ballabbis, die Salhi-Bhavas u. Die Tſcharandaſis. 
Die Geſchichte der K. bildet vorzugsweiſe ben Im 
halt des Bhagavata- Pırana u. ift on: 
abfreiher, gegenwärtig in Indien fehr beliebter 
ichtungen geworben, zu letstern gebört vor allen 
das Gitagovinda von Dſchayadeva, eine ber ſchön⸗ 
ften Blüthen der indifchen Poefie; auch in den neu- 
indiſchen Literaturen haben viele Dichter die Ge- 
ſchichte des K. zum Gegenftande gewählt. 
Kriſchna Eriſbna), Fluß, fo v. m. Kiſtnah. 
Kriſhnaguſh, ſo v. w. Kiſhenghur. 
Kriſe (Ariſio), Entſcheidung od. —— einer 
Krankheit; bei Hippokrates jede auffallende, binnen 
24 Stunden eintretende Veränderung im Befinden 
des Kranken, durch welche die Krankheit den Aus— 
gang in Genefung erbält; fpäter verftand man unter 
K. nur ben letzteren Ausgang. Nicht bei allen Krant- 
beiten ift eine K. zu beobachten. Früherhin benugte 
man bie K., um durch fie die fchädlichen Krankheits- 
ftoffe (Materia peccans) ausicheiben zu lafien, jpäter 
neigte man fich zu ber Anficht, daß die Naturbeil- 
— einen Kampf mit der Krankheit mache (kritiiche 
Eracerbationen, Molimina critica); jetzt gilt bie 
K. nurnoch ale — ————— Krankheit nach einem 
beſtimmten Ausgange; ſ. Kritiſche Tagen. Badekriſe. 

Kriſna, Spitze des Fatragebirges in Ungarn, 
4813 Fuß hoch, ſ. u. Fatra. 

Kriſpeln, anf dem Leber, beſ. dem Fahl⸗ u. 
Schmalleder, die Narben erheben. 

Krifſa (a. Geogr.), reihe Stadt in Phofis, norb- 
weſtlich von Delphi ‚ in ber fruchtbaren Kriffätfchen 
Ebene, welche —* dem —— ſich bis Am⸗ 
phiſſa ausdehnte. Da die Kriſſäer den Pilgern zu 
Delphi Abgaben abforderten u. endlich den Tempel 
ſelbſt plünderten, fo wurde ihre Stabt auf den Be- 
fehl der Amppiktyonen in einem ber Heiligen Kriege 
zerftört u. fie felbft ala Sklaven verkauft. Später 
wieber aufgebaut, blieb fie nur Flecken; jett Dorf 
Krifie od. Chryſo mit Orangen » u. Fruchtbaum«- 
pflanzungen auf einer Höhe der Kriffätichen Ebene. 
Sonft hielt man K. mit Kirrba (f. d.) fir diejelbe 
Stadt. Bon K. hatte die Bucht im Korintbiichen 
Bufen ben Namen Krtffäifcher Buſen (jetzt Golfo di 
Tepanto), obgleich die Stabt nicht unmittelbar an 
bemjelben, ſondern 14 Stunbe landeinwärts lag. 

Kriftall, ſ. Kryſtall. 

iſtallinpaß, in ben Trientiner Alpen; fiber 
ihn führt eine Kunftftraße aus dem PBufter - in das 
Biavetbal. | 

Kriftien, ſ. Kronftabt 1). 

Kriftind u. Kriftinebamm, ſ. Chriftineftabt 
n. Ehriftinehamm. 

Kriftinos, Indianerſtamm, fo v. w. Crees. 

Kriſtovoi, Vorgebirg anf Nowaja Semlja. 

Kriſtyor, rumäniſches Dorf im Bezirk Belenyes 
bes Comitats Sid-Bibar im — Verwal⸗ 
tungsgebiet Großwardein; 600 Em.; große Wal- 
dung, in ber Nähe die Rezbanyer Bergwerle. 

Kri uvig, Schwefelberg anf Island. 

Kri uvigit, der am Krijunig im Island vor⸗ 
tommenbe Brodantit, f. d. 

Kriterium (v. gr.), 1) Unterſcheidungszeichen; 
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Merkmal zur Erfenntnif des Wahren, wodurch alſo 
ber Berftand in Beftimmung eines Urthals bar 
über geleitet wirb. Iſt diefes ın ber Dentform ſelbſt 
gründet, fo unterfcheidet man es ala logiſches 
8 ‚ ja die ganze Logik beruht baranf, folche Kriterien 
aufzuftellen; 2) die Übereinfimmung von irgend 
etwas als wahr Anfgeftelltem mit bem, mas ber 
Wahrheit als Princip unterliegt; 3) Richtichrrur. 
Krith (Chorath, a. Geoar.), Bad im Stamm 
Benjamin; an ihm bielt fi Elias auf feiner Flucht 


auf. 

Kritbiäfis (v. gr., Thierarzneil.), die Rebe. 

Kritbomantie (v. gr.), Wabrfagumg aus dem 
Gerfienmebl, womit bie Opfertbiere beftreut wurben. 

Krifiad, 1) griechiſcher Bildhauer, um 480 v. 
Chr., fertigte Die neuen Statuen bes Harmobdiss 
m. Ariftogiton an ber Stelle ber von Xerres nad 
Afien entführten; 2) Sohn des Kalläſchros, Se 
phift, Schliler des Gorgias u. Sofrates, war frü- 
ber einer der beftigften Demokraten in Athen, wurde 
aber dann aus ber Stabt verbannt n. lebte in Thra- 
cien. In feiner Verbannung hatte er andere pofi- 
tiihe Grundfäße angenommen, benn 404 v. &br. 
wurbe er einer u. awar ber beipotii ber 30 
Tyrannen in Athen (f. d. Gefch. IV.) u. fiel Bei ber 
Befreiung Atbens durch Thrafpbulos 403 v. Chr. 
Er war ein gebildeter Mann u. Dichter n. Rebner; 
von feinen Clegien find noch Fragmente übrig, 
herausgegeben von Bad, Lpz. 1827, u. von Schnei- 
dewin in Delectus poesis elegiacae Graecae, 
1. Bb., Gött. 1838, deutich von Weber in Elegijche 
Dichter der Hellenen, Frankf. 1826. 

Kriticismus, f. m. Kritik. 

Kritik (v. gr.), Beurtheilung nach feften u. be- 
ſtimmten Principien. Nah Verſchiedenheit beffen, 
was beurtbeilt werben fol, ift 8. auch ſelbſt ver- 
fchieben. Sie fann eben fo gut Gegenftände ber 
äußeren Wahrnehmung, in . fern entweder ein 
freies Wirken dieſelben hervorbrachte od, anorbnete, 
od. Grundjäte der Zweckmäßigleit dem Urtbeil un- 
terlegen, als Borgänge u. Handlungen betrefien. 
eg ar äußert fih daher bie K. ım Beziehung 
auf Wiſſenſchaft, Kumft, Geſchichte, politiſche m. 
fittlihe Ereigniffe u. Thätigleiten. So bezeichnete 
Kant (ſ. d.) die ganze Aufgabe ber ®hilofopbie als 
eine fritiiche, indem es in ihr twefentlich barauf an- 
fomme, bie Quellen u. Grenzen ber imemichlichen 
Erfenntniß zu prüfen u. zu beftimmen. In äbn- 
licher Weile bat e8 die biftorifche K. mit der Prä- 
fung der Glaubmwürbigfeit ber Nachrichten über 
gefchichtliche Ereignifle zu thun. Die äſt betifche 
od. Kunſtkritik prüft ben Werth u. Gehalt der ver- 
ſchiedenen Klaſſen ber fünftlerifchen zen 
Ein gleich großes Feld ift ihr in ber Philologie (Bbi- 
lologiſche K.) eröffnet. Sie enthält die Regeln, 
wonach man nicht nur bie Echtheit alter Malflicher 
Schriftwerte im Ganzen u. in ihren heilen prüft, 
fondern biejelben überhaupt in Abficht auf Form u. 
len t. Umfaffende Sprachtenntnig, bebenbe 
kritiſche Spürkraft, gründliche Keuntniß ber Archüo- 
logie, gute Belannticaft mit bem Verfahren der 
Abſchreiber, ficherer Talt u. Entfchloffenheit, das 
Wahre dem Hergebradhten vorzuziehen, find bie 
Haupteigenſchaften eines philologiſchen Kritikers 
Die philologiſche K. theilt man in niedere u. höhere 
K. a) Die niebere od. grammatiſche K. mn- 
terſucht die Echtheit bes Ausdrucks in einem Werle, 
prüft bie abweichenben Lesarten (ſ. Barianten), mm 
die Glaubwürdigkeit berjelben zu beftimmen u. bie 
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echte wieber berguftellen. In fo fern fie babei auf bie 
von ben Älteften n. beften Hanbjchriften bargebote- 
nen Lesarten zurüdgeht u. ſich dadurch zu Unter» 
fuhungen über das Alter, den Urfprung u. bie Ab» 
bängigleit ver Handſchriften von einanber veranlaßt 
findet, heißt fie Diplomatifche K.; in fo fern fie 
es bios mit einzelnen Ausbrüden zu thun bat, heißt 
fie Wortkritik; fofern fie e8 unternimmt, bie 
ar Lesart wieber berzuftellen, emendirenbe 
K. Wenn nah kritifcher Bergleihung aller Hand» 
ſchriften eine Stelle doch 200 von ber grammati- 
[hen od. biftorifhen K. als verborben betrachtet 
werben muß, fo tritt bie Conjecturallkritik 
(f. Conjectur) ein. Hülfsmittel dabei find: Ba- 
riantenfammlungen (Kritiiher Apparat), Commen- 
tare u. Scholien, ältere Überjegungen, Glofjo- 
u. Yeritographen, Eitate ber Autoren aus anberen 
Werfen ıc. Wird aus einem großen Apparat von 
Hülfgmitteln der Tert bergeftellt, fo entfteht eine 
Recenfion; bat man nur wenige Subfibien, ob. 
zieht fie nur bei einzelnen Stellen zu Rathe, eine 
Recognition bes Tertes. b) Die höhere 8. 
beihäftigt fi bef, damit, die Echtheit (Authentie) 
theils ganzer Schriften, theils einzelner Stellen zu 
unterfuchen, wobei äußere u. innere Gründe abzu- 
wägen find. Die Kritifchen Beichen (Kritiiche Roten, 
gr. Se meia), beren ſich bie alten Kritiler (doch 
erft nah Auguftus) zur Beurtheilung eines Wortes 
od. einer Stelle bedienten u. welche fie anı Rande 
ber Handſchriften beifligten, find Obelos, Keraunion, 
Afteriftos, Antigraphos, Antifigma, Krypbia, Les 
mniftos (f. d. 2) n. a. Eigene Schriften über dieſe 
Zeichen verfaßten unter ven Alten Philorenos, Ari- 
ftonilos, Nitanor u. And. Einen zu kritiichen Ur- 
theilen über einen wiffenichaftlihen ob. Kunftgegen«- 
fiand mit den nötbigenBorkenntniffen verſehenen u. 
mit einer vorzüglihen Urtheilsgabe begabten Men- 
fchen nennt man einen Krititer. Wenn Einer aber 
das Kritifirem Üübertreibt u. e8 nur theils auf unwe⸗ 
ſentliche Kleinigkeiten od. blos auf Einzelnheiten be- 
ſchränkt, dabei nur Tadeliucht, Rechthaberei, Herab- 
mwürbigung zeigt, fo beißt dies Hyperkritik ob. 
Krittelet, u. ein Solcher heißt Kritikafter u. Krittler. 
Beurtheilung einer K., ausgegangen von bem Be- 
urtbeilten, beißt Antitritil, Vgl. Leclere, Ars 
eritica, n. A. Leyd. 1778; Heumann, De arte 
erit., Nürnb. 1747; Morel, El&mens de criti- 
que, Par. 1766; Balefins, De critica, Amfterb. 
1740; Canter, De rat. emendandi graecos 
auctores, Autw. 1571; Bed, Comment, acad,, 
4 Abhandl., 1791— 98; Grundlinien der Gram- 
matil, —S u. Kritik, Landsh. 1808. 
er Apparat, |. u. Kritik. 

Kritiſche Tage, 1) (Dies critici), in früherer 
geit Hauptgegenftand ber Krankheitslehre. sie: 

ates u. bie Galenſche Schule ftellten ven Grunbjatz 
auf, daß die Natur in Fiebern bie Krankheit nur an 
gewiffen Tagen zu unterſcheiden geneigt ſei u. daß 
nur an ihnen im ber Regel heilfame Krifen erfolgen. 
Sie unterſchieden; a) eigentlih 8. T.; als 
ſolche ftellen fle auf: den 7. Tag als ben volllom- 
menften, dann ben 14. u. ben 20. (feltener, obgleich 
er von Neueren bafür genommen wird, den 21.). 
Über diefe Grenze binaus erftreden fich bitige Fie⸗ 
ber gewöhnlich nicht, für verzögerte Fieber aber 
murbe vom 21. bis zum 40. Tage wieber eine neue 
Rechnung von Tagen aufgeteilt, welche der vom 1. 
— 20. Zage entiprah; b) Anzeigenbe Tage 
(Dies indicantes) , bie britten von ben jebesmali- 
) 
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gen 8-n Ten, alfo ber 4., ber 11. u. ber 17., ande» 
nen eine Heine, aber nicht entſcheidende Krije, von 
ber Art, wie bie erwartete Hauptlrife, eintreten 
follte; cd Zwiſchentage (Dies intercurrentes), 
an benen jchlimme Ausgänge, ob. auch Berichlim- 
merungen des Krantheitscharafters gefürdtet wur- 
ben; bergleichen waren im ber erfien Moche ber 3., 
5., beſ. aber ber 6. (an dem man in jehr hitzigen 
Krankheiten bei. ben Tod fürdhtete u. ber baber als D. 

seudo-criticus, D. tyrannus bezeichnet murbe), 
in ber zweiten Woche ber 9. (auch jehr gefürchtet) u. 
12. Tag, in ber britten Woche ber 19. Tag; 4 
Leere Lage (D. vaoui), alle übrigen Tage; doch 


technete Galen ben 1. u. 2. Tag binfichtlid ber 


Epbemera fitr kriliſche. Man hat bie Urfachen, war⸗ 
um jetst alle dieſe Unterſcheidungen in ber Erfah- 
rung fich nicht mehr bewähren, un ber einfacheren 
Lebensweife der Alten, welcher zu Folge auch bie 
Natur in Krankpeiteu mit fih übereinftimmenber 

eblieben fei, zugleich aber auch in bem, in neuerer 
zei mehr eingreifenden Ärztliche Verfahren im 

ranfbeiten geſucht, wodurch Krankheiten vielleicht 
theilweiſe abgekürzt u. mobificirt werben, die gänz- 
liche Wieberberftellung aber oft auch nur erft all» 
mälig u. unvolllommen erfolgt; 2) (Kirhw.), |. 
Residentia. 

Kritoläod, 1) aus Phafelis in Lydien, Peripa- 
tetiler, Schiller u. Nachfolger Ariftons, wurde 155 
v. Ehr. nebft Karneabes u. Diogenes als Gefanbter 
von Athen nah Rom geihidt u. wedte bort Liebe zus 
Griechiſcher Philoſophie u. Literatur; erblieb in Rom 
u. ftarb dort in hohem Alter; feine Schriften find 
verloren. 2) K., 148 v. Chr. Felbherr der Achäer, 
veranlaßte durch Beleibigung bes römijhen Ge- 
fandten ben Ahäifchen Krieg u. töbtete ſich nad} der 
unglüclichen Schlacht gegen Metellus bei den Eher- 
mopylen, 147, felbit. 

Kriton, 1) aus Athen, 400 v. Ehr., reicher Ather 
ner, Schüler u. Freund des Sofrates, melden er 
zur Flucht aus dem Kerfer bereben wollte, indem 
er ſchon ben Kerfermeifter beftohen hatte (Inhalt 
bes nach ihm genannten Dialogs von Plato). 2) 
Bildhauer aus Atben, in Rom thätig in den letzten 
ne der Republil, Sein Name findet fih im 

ußgenel einer ber ſchönen, 1766 bei dem Grabmal 
ber Käcilia Metella gefundenen Karpatiden. 

Kritſchew, Fleden im Kreife Klimowitſchi des 
ruſſiſchen Gouvernements Mohilew (Weftrußland), 
2 Kirchen; 3500 Em. j 

Kritſchöwo (jlam. Krtihawa), ein Fleden im 
türkifhen Ejalet Rum-Jli; 1500 Ew. 

Kriufomw, Stabt im Kreife Alerandria des ruf- 
ſiſchen Gouvernements Cherſon, am Dniepr, mit 
ben gegenüberliegenden Krementſchut 17,000 Ew,; 
Botaniſcher Garten. 

Kriumetdpon (d. i. Widderſtirn, a. Geogr.), 
ig fübweftlihe Borgebirge auf Kreta ; jet Capo 

rio od. St. Johann; 2) (bei deu Eingebornen 
Briraba), ſüdliches Vorgebirge des Taurifchen 
Cherjones, theilte das Schwarze Meer in bie well» 
liche u. öftliche Hälfte; jetzt Aja-Burun. 

Krivaja, Nebenfluß der Bosna in Bosnien. 

Krivan (Kriwan), Berg der Karpaten im Lip 
taner Comitat (Berwaltungsgebiet Presburg) auf 
ber Grenze von Ungarn u. Galtzien, 7538 Fuß bo. 

Kriwe, Oberpriefter ber heidniſchen Preußen, 
j. u. Preußiſche Motbologie. 

Kriwitz, Stadt im Amte Parchim in Medlen» 
burg Schwerin, an einem Heinen See; 1980 Em, 
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mitate Saros bes Bermaltungsgebietes Kaſchau 
(Ungarn); Caftell, Weide, Waldung; 1100 Em. 


worofbhffäja, Fleden im Lanbe ber Doni- 
{hen Kofaden (Sübrußland); 1800 Ew. 

Krizba (Kreböbadh), Dorf bei Kronftabt im 
Kreife Hermannftabt in Siebenbürgen; 1650 Ew. 

Krjukow, Stadt, fo v. w. Kriukow. 

Kroaten (Öromaten), 1) bie Bewohner von 
Kroatien (f. d.) u. der Kroatiſch⸗ſlawoniſchen Mili⸗ 
tärgrenze; fie find flawiihen Stammes, fprechen 
einen eigenen Dialekt (f. Kroatifche Sprache), find 
kräftig, arbeitfam u. tapfer, aber raub u. ungebilbet. 
Außer in Kroatien finden fie auch in Iſtrien 
(ungefähr 24,000 Seelen) u.in Mähren (als Podzu⸗ 
lafen, ungefähr 9000 Seelen). Über ihre Geſchichte 
f. u. Kroatien (Geſch.) ; 2) die leichten Truppen in 
jenen Gegenden. Als bejonbere Truppengattun 
Lamen fie ım 16. Jahrh. auf u. hießen, meil es 
Magyaren dazu genommen wurben, Hufaren. Da» 
mals verfuchte man auch in Frankreich eine ähn⸗ 
fihe Truppengattung (Cravates) zu organifiren, 
welche aber ihrem Zwecle nicht ER ——— Als fie 
fpäter ven Namen Hufaren wieber erhielten, nahm 
ein geworbenes leichtes Fußvolf ben Namen F. an, 
welches in Freicorps —— fi) beſ. im Oſter⸗ 
reichiſchen u. Siebenjährigen Kriege einen Namen 
machte, rothe Uniformen trug u. obwohl —— 
plinirt, doch im Kleinen Kriege treffliche Dienſte 
feiftete. Später erhielten fie als Grenzer (f, d.) eine 
—— Organiſation. Sie waren eben jo beuteſüch⸗ 
tig als liftig u. gefährlich. 

Kroatien, 1) früher ein Königreich zwiſchen 
Ungarn, der Europäifchen Titrkei, bem Adriatiſchen 
Meere u. den öſterreichiſchen deutſchen Staaten, be- 
griff das jegige Königreich K., die Kroatiſche Mili- 
tärgrenze , das u Litorale (dieſe alle öfter- 
— u. einen Theil von Bosnien (Türkiſch⸗K.), 
j. Kroatien (Geſch.); 2) (Provinzial-R.), hieß bis 
1851 der Theil des jegigen Kronlandes K., welcher 
zunääft anlingarnu. Illyrien grenzte u. ale Neben» 
fand von Ungarn betrachtet wurde; e8 umfaßte in 
feinen brei Comitaten Freut, Waraspin u. Agram 
einen Flähenraum von 1723 DOM. mit (1850) 
483,950 Ew. Es genof alle Hechte, welche Ungarn 
hatte, auch einige Borrechte, wie bas, bie Proteftan- 
ten von ihrem Yanbe fern zu halten u. auszumeifen. 
Eine Landescongregation, welche aus dem Abel ber 
drei Comitate — war, verhandelte 
die innern Angelegenheiten bes Landes u. ent- 
fanbte drei Deputirte auf ben ungarifchen Yand- 
tag, außerdem der Diftrict Turopolya und jechs 
Städte je einen Deputirten dorthin; 8) König- 
reich der öfterreihiihen Monarchie, welches bis 
1851 zu Ungarn gehörte, feitbem aber mit Sla— 
wonien, bem Kroatijchen Fitorale (Küftenland) u. 
ber Stabt Fiume mit ihrem Gebiet ein eigenes 
Kronland bildet; grenzt an Ilyrien Krain), 
Steyermart, Ungarn, bie Kroatiſche Militärgrenze 
u. das Adriatiiche Meer, umfaßt mit feinen drei 
Comitaten, Agram, Fiumen. Waraspin, 1914 OM. 
mit 608,450 Em., nad) Fenyes nur 483,868 Emw., dar⸗ 
unter 479,701 römifchlatboliiche, 246 unirte Grie- 
chen, 58 Yutberaner, 31 Reformirte u. 2900 ortho- 
doxe Griechen; mit Slawonien (die zwei Comitate 
Bons u. Efieg) aber einen Fläheninhaft von 3323 
DOM. mit 868,500 Ew. Gebirge: bie Kette Be- 
lebich erftredt fich faft 20 Meilen lang von Zerma- 
nya bie zum Berge Vratnik bei Zengy (böchfte 
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—— » Berbo ꝛc.) j ein auderer Ocbirgeing, ir 
pela, erftredt fi) in gleicher Richtung bie zum 
Fluſſe Unna, ein Theil deffelben beißt die Kleine 
Capela, ber Theil Pleſſivicza, zwiſchen Bibaes ıL 
Korenicza, bat jehr hohe Berge; im Norben bes 
Landes liegt das Gebirg Zagoria. Bemerlenswerthe 
Thälerfind: Stuindicza, Korana, Mretznicza, Do- 
Bra, Szenfzli-put, Draga, Scurigna, Winodol, 
Thal der Liecaner Grenzer, Korbavia, Korenicza, 
Gaczka. Flüffe: Save mit Kulpa, Drave mit 
Mur. Der große Sumpf Lenfzlo-Bolje ift reich am 
Hilden u, Waſſervögeln. Zablreihe Mineralquellen 
gibt e8 in ben Gefpannfhaften Warasdin u. Agram. 
Das Klima ift größtentheils rauh, im ben Niede⸗ 
rungen u. an ben Küjten mid, im Ganzen gefunb. 
Producte: Mais, Gerfte, Heibelorn, Hirie, 
Hafer, Zmetichen (aus welchen das Lieblingsgerräuf 
Slivowitza gebrannt wirb), Wein, Schweine, Bie⸗ 
nen, Fiſche, Alabafter, Gyps, Marmor, Borpbrr, 
Eijenftein, Kupfer, filberbaltiges Blei, Schweicl, 
Steintoblen. Im Küftenlande bilden Schiffbau, 
Rbeberei, Bapier- u. Mehlbereitung Haupterwerbs- 
quellen. Die Bevölkerung ift bauptſächlich ſla⸗ 
wiſch, die Kroaten bilden die Hauptmafle, die Ser- 
ben haben nur Siawonien inne; barımter wohnen 
Deutihe, Magyaren, Italiener, Juden, Stomalen 
u. Griechen. Das Schulmefen umfaßt Die fogen. 
VNationalſchulen, welche in Trivial-, Haupt⸗1 
Primär» od. Muſterſchulen eingetheilt werben. 
Außerdem beftchen 2 Gymmafien zu Agram ı 
Warasdin, in erfter Stabt auch eine Alademie, 
ein Theologiſches Seminar u. ein Abeliges Comvict, 
Die Hauptftadt ift Agram. Das Landes wap⸗ 
pen ift ein filberner, rotbgewürfelter Schild; 
2 Türkiſch-K., nordweſtliches Lima Der türfi- 
ſchen Provinz Bosnien, begrenzt von der Kroati⸗ 
ſchen Militärgrenze, Bosnien, der Herzegowing m. 
Dalmatien. Die Einwohner find flawifhen Stam- 
mes u. treiben Aderbau n. Viehzucht. 

Kroatien. Das jetige K. war Anfangs ver 
ben Panmoniern bewohnt, nach deren Beſiegung 
durch Auguftus, 35 v. Chr., es eine Provinz vom 
Ilyrien bildete, welche 395, bei ber —— des 
Römiſchen Reichs, zu dem Abendländiſchen Reiche 
gezogen wurde. Um dieſe Zeit war ſchon das Chri⸗ 
ſtenthum daſelbſt eingeführt. 489 gerieth K. in die 
Gewalt des Gothentönigs Theoderich u machte 
ſeitdem einen Theil des Reiches Italien aus, das 
aber 535 wieder vom Kaiſer Juſtinian erobert 
wurde. Hierauf waren die Avaren einige Zeit 
Herzen 8-8, bis endlich im 7. Jahrh. die Mreaten 
bafelbft einwanbetten u. bem Lande jeinen Namen 
gaben. Die Kroaten, ein ſlawiſches Volk, hatten 
urfprünglich ihre Site wahrſcheinlich im öflihen 
Salizien u. in Weißrußland u. nannten fi) Eher» 
mwaten; 634 wies ihnen der griechiſche Kaiſer He» 
rallius Dalmatien an, um bie Avaren zu vertreie 
ben; fie eroberten das Land auch bis 638 u. traten 
zum Chriftentbum über, fielen aber mwieber vom 
chriftlichen Glauben ab u. madten ſich aud von 
dem byzantiniſchen Hofe unabhängig (641 — 829). 
Seit Ende des 8. Jahrh. geriethen fe in Abhängige 
feit der Franken, entzogen ſich aber 819 unter ihrem 
Großfürften Ljudivit deren Herrichaft. Sie ſchloſ⸗ 
fen daraufmit dem Papſt einen Bertrag u. verpflichter 
ten fih zur Wieberannabme bes Chriſtenthums, trae 
ten aber, als fie 868—879 wieder ben griechiichen 
Kaifern unterworfen waren, zur Griechiſchen Kirche 
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über, führten 868 die von Cyrillus u. Methobius 
aufgeleßte ſlawiſche Piturgie in ihrem Lanbe ein u. 
erfannten bis 879 ben verfeerten Patriarchen 
Photius als ihr geiſtliches Oberhaupt an. 

Um biefe Zeit wußte fi der Fürft Muncimir 
von K. ber Oberherrichaft ber morgenlänbifchen jo 
wohl, als ber abenblänbifchen Kaiſer zu entziehen 
u. legte den Grund zu einer vorübergebenben Macht 
des Kroatifchen Reichs, auf welchem Fein Nachfolger, 
Erefcimir, mit Glüd weiter fortbaute. Diefer 
Fürft befaß außer blühenden Hanbelsftäbten eine 

otte von 80 großen u. 100 Heinen Schiffen u. 
ein Heer von 60,000 Reitern u. 100,000 Dann zu 
Fuß. Nach feinem Tode zerfiel diefe Macht wieder 
durch bürgerliche Kriege, hob fich aber wieber unter 
Erefcimir II dem Großen, welcher fich bei. 
den Bulgaren furchtbar machte. Deflen Sohn Dir- 
ciflh mw führte zuerft feit 990 den Titel eines Kö- 
nigs von K., u. zwar mit Bewilligung des grie- 
chiſchen Kaiſers, welchen er fir feinen Oberberrn 
anerfamnte. Doc verlor er einen großen Theil an 
ven Dogen von Venebig, welcher fi) der dalmatiſch— 
ariehifhen Stäbte annahm, von denen Dirciflam 
ein Schutzgeld forderte. Diefes Mißverhältniß zwi- 
{chen $F. u. Benebig wurbe durch bie Thronbefteigung 
Stepbans wieder ausgeglichen, der eine Schwefter 
des Dogen zur Gemahlin Hatte, Deſſen Sobn, König 
Creſcimir Peter, vergrößerte fein Reich zu 
Waſſer u. zu Lande, erlangte bie alte Schutzgerech— 
tigfeit über alle griechiſchen Orte wieder, welche 
jeitber ben Benetianern gehört hatten, u. nannte 
fih deshalb König von Dalmatien, um 1050. Nach 
feinem Tode gelangte erfi Slavizo 1073 u. nad 
defien Abfegung 1075 Zwonimir Demetrius 
auf den kroatiſchen Thron, welcher ſich der Hoheit 
bes griechiſchen Kaifers entzog u. dem Bapfte unter» 
war Als defien Witwe 1088 den König Ladiſlaw 
von Ungarn zur Hülfe gegen die Byzantiner ber- 
deirief, fam 8. in Abhängigkeit von Ungarn, Mit 
Dirciflam, bem Neffen Zmonimirs, ft. 1091 der 
letste Zweig der alten froatijhen Könige aus. Den 
Streit ber kroatiſchen Großen über den Thron be» 
nußte König Ladiflam der Große von Ungarn, um 
ſich des Landes zu bemächtigen, u. fette bort feinen 
Better Almus, unter ber Oberherrlichfeit Ungarns, 
ein. Nach Ladiflams Tode wurde aber Almns 1095 
von feinem Bruder Koloman bverbrängt, welchem 
fih auch die übrigen, bisher von ben Ungarn 
noch unbefiegten Kroaten unterwarfen. Nah Ko» 
fomans Tode gerieth fein Sobn Stephan 1114 
in einen Krieg mit dem Dogen Orbelafo Falieri 
von Venedig, melder Belgrad, Zara, Sebe— 
nito u. Spalatro eroberte, aber 1117 bei Zara ge- 
ſchlagen u. getöbtet wurbe, worauf die VBenetianer 
alle gentachten Eroberungen wieber verloren. 1168 
eroberte der griechifche Kaifer Emanuel I. faft ganz 
K., welches 1180 an befien Schwiegerfobn, den Kö— 
nig Bela III. von Ungarn fam, u. fo nebft Dalmatien 
wieber mit Ungarn vereinigt wurde. Nun machte 
Bela feinen Sobn Emmerich zum König von. u. 
Dalmatien, ber bie Herrichaft iiber beide bei feiner 
Thronbefteigung in Ungarn (1196) wieder feinem 
Bruder Bela überließ. Diefer bergab fie 1222 
zuerft feinem äfteften Sohn Bela u. 1226 befjen 
Bruder &oloman, welcher 1242 bei einem Einfalle 
ber rg rei fein Leben verlor. Nach Belas Tode 
erlangte Steplo Subich durch Reichthum u. weifes 
Berhalten bei allen Kroaten fo großes Anfchen, daß 
ihn Die Stabt Trau zu ihrem Grafen ernannte u. 


feine fünf Söhne fpäter die Herren bon faft gan 
Dalmatien u. 8. wurden, während ber Bortbeil 
melden König Ladiſlaw von Ungarn von benfelben 
zog, fo gering war, daß fein Schwager, König 
Karl von Sicilien, bie Länder als Brautichat für 
feine Gemahlin verlangte. Doch erhielt er fie weder 
durch Überrebung, noch durch Waffengemwalt. Glüd- 
licher war fein Sohn Kari Robert, welcher 1300 
bei Spalatro landete u. faft von allen dalmatiſchen 
u, kroatiſchen Großen als — anerfanunt wurde. 
Doch dauerte die Trennung von Ungarn nicht lange, 
denn 1309 wurde Karl Robert auch in Ungarn als 
König anerkannt. Aber die Unruhen, welche ver- 
ſchiedene Große, von ben Benetianern unterſtützt, 
erhoben, wurden erft burch bie Fräftigeren Maß— 
regeln des Königs Ludwig 1342 befeitigt, welcher 
8., Dalmatien u. Siawonien mit Siebenbürgen 
vereinigte u. feinem Bruber Stephan übergab. 
Nach Ludwigs Tode erhielt deffen ältefte Tochter 
Maria, Gemahlin des Königs Sigismund von 
Böhmen, Ungarn nebft K., u. König Andreas von 
Neapel, welcher auf Einladung ber balmatifchen 
Großen Dalmatien, 8. u. Ungarn ohne Widerftand 
eroberte, wurde 1386 ermordet. Kurz nachher 
wurbe fein Sohn Ladiſlaw zum König in Dal- 
matien u. K. ausgerufen, ba fich biefer aber nicht 
länger gegen Sigismund halten konnte, fo verfaufte 
er 1409 jeine Anfprüche den VBenetianern, worauf 
Ungarn mit Venedig über K. in Streit fam. Nach 
ber Mitte des 15. Jahrh. wurde 8. faft fortwäh- 
rend von ben Türken beunruhigt, bei. nach bem 
Tode des Königs Matthias u. feines Nachfolgers 
Ladiſſaw. Größer noch wurde die Gefahr unter 
zen König von Ungarn, dem bie froatifchen 
tämme 1527 auch als ihrem König gehulbigt hat- 
ten, u, unter Darimilian II. Faſt ganz 8. wurde 
entvöllert a. ſchien jedem Eroberer als Beute Preis 
— Da auf dieſe Weiſe die Gefahr jelbft dem 
eutſchen Reiche nahe gebracht wurde, fo beſchloß 
ber Kailer, ein ſtehendes NReichsheer in ben kroatifch- 
ſlawoniſchen Wüfteneien zu halten. Es wurde eine 
Markgrafſchaft nach alter Weije errichtet, welche 
Kaifer Rudolf unter der Benennung eines ewigen 
Seneralats ber kroatiſchen Grenze dem Erzberzo 
Karl von Steyermark, Kärnten u. Krain 1575) 
verlieh. Die ungarifhen Stände mußten, wenn 
auch ungern, dieſes Generalat anerlennen, als das 
einzige Mittel, die völlige Vereinigung 8-8 mit 
Deutichland zu verhindern. Auch behielt der jedes« 
malige Ban von K., Slawonien u. Dalmatien bie 
Verwaltung der Regierungsangelegenbeiten u. jelbft 
das Feldherrnamt über die alten Untertbanen, bie 
nicht in das Generalat gehörten. Die Reformation 
fand auch in K. Eingang, wurde aber zu Anfang 
bes 17. Jahrh. gewaltiam unterbrüdt. Sultan 
Murad III. eroberte 1592 bie Feſtung Bihacs in 
K., melde ſeitdem beftändig in tifiicher Gewalt 
geblieben ift. Die eigentliche Grenze aber wurde 
erft 1699 in dem Karlowiger Frieden genau be» 
fimmt, in welchem der Sultan alles Land jenfeit 
der Unna an das ungariſche K. abtrat. Das Kroa- 
tiiche Fitorale dagegen wurde 1717 zum Ofierreichi« 
ſchen Litorale geichlagen, blieb aber unter der Ge» 
ſpannſchaft Zagreb bis 1776, wo bas Litorale aufs 
geboben, der Strand in brei Geſpannſchaften ver⸗ 
tbeilt u. wieder mit K. verbunden wurde. Von 
1767 — 77 wurben die brei Reiche, 8., Slawonien 
u. Dalmatien nebft anderen mit Griechen bevölter- 
ten Staaten Jllyrien genannt u. von einer befon» 
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deren illyrifcben Hofbeputation in Wien regiert. 
Später bilbete jebes derfelben wieder ein befonberes 
Königreich (Kroatifches Provinzial, ſ. Kroatien 2), 
> waren die Militärgrenzen ge en bie Türken 
avon getrennt u. batten ihre — militä- 
riſche Berfaffung, während K. u. Slawonien als 
dem Kronlande Ungarn einverleibte Königreiche 
behandelt wurden. Der Spradenzwang, melden 
die Magyaren über die flamifche Bevölkerung die- 
fer Länder ausübten, erbitterte inbeß biefelben fo 
febr, daß fie fih in ihrem Streben nad) einer unab« 
bängigen Stellung 1848 ber ferbiihen Bewegung 
aniclofien u. daß im Herbſt 1848 unter der Leitung 
des Ban Jellachich eine kroatiſch-ſerbiſche Bewegun 
ausbrach, die von großem Einfluß auf ben Berlauf 
ber ganzen Ungariſchen Revolution (f. Ungarn, 
Geſch.) wurde. 1849 erfchien bie Sferreihifche 
Reichsverfaſſung (Gefammtmonardie), welche auch 
wirklich bie Königreiche 8. u. Slawonien von Uns» 
garn trennte u. beide erflern nebft dem Küftenlanbe 
u. dem Gebiete der Stadt Fiume zu einem eigenen 
Kronlande vereinigte (f. Kroatien 3), wogegen bie 
formiihen Bezirke von Ruma u. Illok an die neu 
organifirte Woiwodſchaft Serbien famen; der bei 
Slawonien gebliebene ſyrmiſche Bezirk wurbe dem 
Eomitat Effeg zugetbeilt. Bol. Ejaplovicz, Slawo⸗ 
nien u. K., Peftb 1819, 2 Bde. ; Neigebauer, Die 
Südſlawen u. deren Länder, Lpz. 1851. 
Kroatifhe Sprache, eine der Oſtſlawiſchen 
Sprachen, fommt der Serbifchen u. Kleinruſſiſchen 
am nächften u. nähert fih dur das Slowaliſche 
dem Polnifhen. Nach der Mitte des 16. Jabrh. 
überfegten P. Truber, Anton der Dalmatier, Ste- 
phanus ber Iſtrier viele bibliſche u. Religionsichrif- 
ten ins Kroatiſche u. ließen fie theils mit lateiniſcher, 
tbeil® mit glagolitifcher Schrift in Urach druden 
(Chr. F. Schnurrer, Slawoniſcher Bücherbrud ıc., 
Tüb. 1790). Detst beftebt die Kroatijche Literatur 
aus Gebetbüchern, bem Katechismus 2c., boch gibt 
es auch eine Chronik von Dalmatien in Kr ©. von 
P. Bitezowich (P. Ritter), Zagr. 1744, fortgejetst 
1762. Grammatifen find von F. Kornig (für Deut- 
ſche), Agram 1795; eime andere, MWarasb. 1783; 
von Gyurkovechty, Dfen 1825; Wörterbücher von 
3. Belloftenecz, Zagrab 1741; And. Sambreffiich, 
1742; von Habbelih, Grätz 1670. Übrigens nennen 
bie Kroaten ihre Sprache auch gern Illyriſch, ſ. u. 
Serbiſche are: j 
Kroatiſch⸗Slawoniſche ei pe 
licher Theil der Militärgrenze Ofterreich8 gegen bie 
Türkei, gebt zwischen Illyrien, Kroatien, Slawonien, 
Bosnien u. bem Abriatifihen Meer durch; der weft- 
lichſte Theil der Militärgrenze beißt der kroatische, 
ber öftlich daran floßende der ſlawoniſche, beide be- 
tragen 345? QM. mit 671,000 Em. u. umfafien 
fieben Communitäten in ben Bezirken des Liccaner«, 
Dttochaner«, Oguliner-, Szluiner», erften u. 
zweiten Banat-, St. Georger-, Kreuzer», Gra- 
Discaner-, Brooder- Regiments. Bis 1851 zer- 
fiel die K.“S. M. in die drei Generalate: Karl. 
habt, Banatgrenze u. Warasdin, von benen je 
doch Karlftadt u. Waraspin vereint waren. Ge» 
birge: Ausläufer der Julifchen Alpen mit dem 
Srofen u. Kleinen Eapelagebirge u. Dinarifche 
Alpen; Hauptfluß: Donau mit Nebenflüfien Drau, 
Save, Theiß, Bega, Temes, Nera u. Cſerna; 
Producte: Getreide, Mais, Flachs, Hanf, Tabak, 
Obſt, Wein, Silber, Kupfer, Blei, Eiſen, Gold. 
‚Unter ven Mineralquellen find die berühmten Schwe« 
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fefbäbder von Mebabia zu neunen. Im der 2.-S.M. 
befißen bie Kroaten das geichloffenfte Sprachgebiet. 

Kröben, 1) Kreis des Regierungsbezirts u. 
ber preußijchen Provinz Bofen; 19 OM., 72,080 
Em.; Flüffe: Obra, Dombrosua u. Orla; 2) Statt 
darin katholiſche Kirche, Synagoge, Poft ; 1620 Em. 

Kröbs, 1) das Schalengehäus in Kernfrüchten; 
2) (Anat.), jo v. w. Adamsapfel 3). 

Krobyzen, Voll im Europäiſchen Sarmatien 
am Ariales. 

Kroden, 1) bie Bogelwide (Vieia cracca) un 
ter dem Getreide, vgl. Wide; daher auch Krediges 
Getreide, welches mit Bogelwiden, überhaupt durch 
Unfraut verunreinigt ift; 2) Grannen ber Gerfte. 

Kroder, Anton Johaun, geb. 1744 in Schönau 
bei Oberglogau, Arzt in Breslau; er jchr.: Flora 
silesiaca renovata, Bresl. 1787—1818, 3 Be; 
De plantarum epidermide, Halle 1800. # 
Keodow von Widerode, evangeliiche, im 
Weftpreußen, Pommern u. Schlefien begütertr, 
1786 in ben Grafenftand erhobene u. mit dem Erb» 
munbfchentenamt in Hinterpommern beliehene Fa 
milie; Chef: Graf Adolf, Sohn bes 1821 ver 
ftorbenen Grafen Reinhold, geb. 1800, Beſitzen 
der Herrſchaft Krodow in Weftpreußen, im britter 
Ehe vermäplt feit 1847 mit Bhilippine geb. Edzarbi; 
fein ältefter Sohn aus erfter Ehe (mit Laura geb. 
Lemble) ift Karl, geb. 1825. 

Krodo, angeblid Gott der Sachſen (nach Ant. 
der bier eingewanberten Slawen), ſoll bei Goes. 
lar auf der Hamburg auf einen Waldberge, ber 

eftellt als Greis barbaupt u. barfuß auf ber 
* Floſſen eines Barſches ſtehend, in der 
Linlen ein Rab, im ber Rechten ein Gefäß mit 
Blumen u. Früchten haltend u. mit einer weißen 
Binde umgürter, verehrt worden fein Im Kriege 
Karls des Großen gegen die Sachſen wurde das 
Bild zerfiört u. an der Stelle, wo fein Altar ge 
ftanben hätte, foll die Harzburg (f. d.) bei Goelat 
erbaut worben fein, u. noch jetst zeigt man iu Gee⸗ 
lar den jogenannten Arodoaltar, einen metallenen, 
von vier Figuren getragenen Kaften, welcher inbes 
nach ben neueften Unterjuhungen nicht heidniſchen 
Ursprungs, ſondern der Meßaltar der 1366 auf- 
gebobenen, vormals mit bem Kaijerhauje verbum- 
denen Kapelle jein fol. Er ftand früher in der Ste 
phanskirche, jest aber in ber Domtapelle. Bl 
Heineccius, De antiquo Goslariae statu et Cro- 
done, u. die Antiq. Goslar., 1707; Delius, Uber 
ben vermeinten Götzen K., Halberft. 1827. 

Krofdorf: Gleiberg, Dorf im Kreiſe u. ki 
Wetzlar im Regierungsbezirte Coblenz der preufi⸗ 
ſchen Rheinprovinz ; 1490 Em. 

Krogb, 1) Chriſtian, geb. 1778 im füblichen 
Norwegen, war Profefjor der Nechte in Kopen- 
hagen, yo jpäter jeine Profefiur nieder u. begab 
fih nad Drontbeim, wo er ſich mit literariicen 
Gegenftänden bejchäftigte, wurbe 1814 zum Mit- 
glied der Reihsverfammlung von Eidsvoild berufu 
u. nah Beendigung der neuen Berfafjung zum 
Staatsrath im Juftiz- u. Poligeidepartement <= 
nannt, kehrte jevod bald nah Drontheim zurüd, 
wo er zum Deputicten bed Storthings ermähk 
wurde. Als ſolcher widerjette er ſich den Anträgen 
des Königs auf Abänderung ber normwegiichen Ber 
faſſung u. arbeitete an bem Entwurfe eines neuca 
Criminalgeſetzbuchs; er fl. 1829. 2) Gerbar 
ChriftianvonK., geb. am 10. Octbr. 1785 ad 
bem Gute Aastrup, trat 1790 als Fähndrich im du 


Kroisbach bis Krokodile 


bãniſche Armee, in welcher er allmälig aufftieg, bis 
er 1847 zum Generalmajor ernannt wurde. Den 
—8* gegen Schleswig⸗ Holftein machte er unter 
demann als Brigabechef mit u. folgte demſelben 
im Juli 1848 im Obercommanbo des bänifchen 
Heeres; ber combinirte Angriffsplan 1849 miß- 
fang, u. da ber ®erluft bes Linienfchiffes Chri⸗ 
ian VIII. u. ber Fregatte Gefton bei Edernförbe 
theilweile auf Rechnung bes Oberfelbberrn K. ge- 
ſchrieben wurbe, fo wurde derſelbe durch v. Bülow 
im Obercommando erſetzt. Doch 1850 von Neuem 
an bie Spite bes däniſchen Heeres gefiel, fiegte K. 
am 25. Juli bei Idſted u. vereitelte den Berfuch, 
weichen BWillifen zur Durchbrechung ber däniſchen 
Linie am 12. Sept. bei Mifiunbe unternahm, jo» 
wie ben Sturm auf Friebrihsftabt am 4. October; 
er wurbe barauf zum Generallieutenant beförbert, 
1851 Commanbirenber für bie Herzogthlimer Hol- 
fein u. Lauenburg; er erlitt im Juli 1856 einen 
Schlaganfall u. deshalb jener Stellung enthoben 
u. warb 1857 in Disponibilität gefetst. 
Kroisbad (Rat ER ‚ Marttfleden im Kreife u. 
Berwaltungggebiete Odenburg (Ungarn), am Neu- 
fiebler ai biſchöfliches Caftell, Wein, Steinbrüche; 
1350 Em. 


Kroifenbrunn, Dorf bei Hainburg in Ofterreich 
unter der Enns (Unter Manbartsbergfreis) ; bier 
1260 Niederlage des Königs Bela von Ungarn 
durch Ottokar von Böhmen. 

Kroja, 1) —— Liwa Alhiſſar (Albanien); 
2) Stadt, ſo v. w. Alhifſar 3). 

Krojenka, Stadt im Kreiſe Flatow des Re— 

ierungsbezirles Marienwerder ber preußiſchen 
Brovinz eftpreußen; Tuchweberei, Brauerei, 
Branntweinbrennerei; 3070 Em. 

Krok, böhmifcher Priefteru. Zauberer, nach Cze 
Anführer u. Richter der Böhmen, ſ. d. (Geſch.) IL. 
Seine brei Töchter waren Kaſcha, Tetla ur. Libuſſa. 

Krofeä (a. Geogr.), Stadt in Latonita; dabei 
Steinbriihe u. Tempel bes Zeus; beim jetigen 
Alai-Bey. , 

„Urokeeia oligocerätos Mönch. , ift Lotus 
edulıis, 

Krofobile, 1) bie ganze Familie der Panzer⸗ 
eibedhfen (Crocodili, Loricata), mit verfnächerten, 
getielten Schilbern gepanzert, ber Schwanz zufam- 
mengebrüdt u. mit einem Kamme; die furze Zunge 
ift feftgewachfen im Unterkiefer, bie am Ende ber 

chnauze ſtehenden Naſenlöcher u. die Obren find 
durch bie Klappen verichliehbar; Die Pupille ift ein 
fentrechter Spalt; bie Zähne find in ben Kiefern 
eingeteilt, d. b. ihre Wurzeln find in Zabnhöhlen 
der Kiefer eingeſenkt die Lippen fehlen, Beine kurz, 
mit Shwimmbäuten u. an brei Zehen mit Krallen; 
zwei Drüfen am Unterkiefer ſondern eine moſchus⸗ 
artig riehenbe Feuchtigkeit ab. Sie leben in den 
Süßwaſſern ber heißen länder, oft in großer Dienge 
zuſammen, ohne babei gerabe gejellig zu fein, u. 
gebören zu ben giimt ſten Raubtbieren der Ge» 
wäſſer, rauben Wirbelthiere u. Menſchen u. tauchen 
fie unter, bamit fie ertrinfen, ebe fie diefelben 
verze So muthig, ſchnell u. gewandt fie im 
Waſſer find, jo furchtſam u. ſchwerfällig find fie 
auf dem Lande, doch können fie ſich auch da ziemlich 
fehnell vorwärts bewegen, aber ſchwer umbreben. 
Während ber ſtärkſten Hite liegen mande, im 
Schlamm eingemühlt, in einem lethargiſchen Schlafe. 
Das Weibchen legt 20— 60 hartſchalige Eier in 
Uferlöcher. Die 8. werben getheilt in bie Gattungen: 

Univerfal: 2erifon. 4. Aufl. IX! 
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a) Gavials (Gavialis Cue,, Rhamphostoma 
Wagl.), Schnauze viel länger als der übrige Kopf, 
bünn, jhmal, vorn abgerundet, Zähne gleich u. 
gleich groß, Vorberfüße mit halber Schwimmhaut: 
Ganges-Gavial (G. gangeticus Gm. ), 
Kleiner Gavial (G. tenuirostris Cuv.), beide 
in Oftinbien, f. Gavial; b) Mrofodit (Crocodilus 
Cuv.), Schnauze kurz, vorn abgerundet, bahinter 
jeberjeits mit einem Ausfchnitte, in welchen ber grö⸗ 
Bere vierte Unterkiefergahn Vorderbeine ohne 
Schwimmhaut:GemeinesK.(C. vulgarisCw.), 
im Nil; ferner: C. biporcatus Cwv., auf Iava; 
©. acutus Cuv., auf ven Antillen; C. rbombifer 
COrwv., in Dterico :c., ſ. unten 2); e) Alligator 
(Raimans, Alligator Guv., Cham sa Wagl.), 
Kopf der Borigen, aber breiter, vorn fpitiger, fein 
Ausihnitt für ben Eckzahn, fonbern eine Grube 
im Oberftefer, in welche ber ebenfalls größere Un- 
terfiefergahn paßt; Borberfüße ohne Schwimm- 
baut, bie hinteren mit halber. Nur in Amerita: 
Kaiman mit ber Hechtſchnauze (A. lucius 
Cuv,), im füblihen Theile vom Norbamerita; 
Brillentaiman (A. sclerops Schu.) ı. a. m. 
Bon ben vorweltlihen krokodilartigen Thieren 
gibt es zahlreihe Gattungen: Poecilopleuron 
Desich., Pleurosaurus Mey., Teleosaurus 
Geoffr., Pelagosaurus Bronn., Aelodon Mey,., 
Gnathosaurus Mey.zc.; vgl. Mligator; 2) Ei- 
entlihesK., Gattungen biefer Familie f. u. 1)b. 
—* a) Gemeines K. (Nil-R., Crocodilus 
niloticus, Cr. vulgaris CGuv., Lacerta cr. L.), 
grüutic, mit ſchwarzen Querftreifen ; Kiefern gleich 
ang, im Naden fitgen ſechs gelielte Platten; im 
allen groben Flüffen Afritas, den Alten bei. aus 
dem Nil befannt, fommt jeboch nur noch in Ober 
ägupten vor, lebt Tags auf bem Lande, fight zu 
beflimmten Zeiten u. in Gefellichaft, kann nicht 
fange im Wafjer ohne Athem zu holen aushalten, 
legt die Eier in Sand; bat Feinde an ber Pharaons« 
ratte u. an Affen, welche Junge od. Eier frefien. 
Dagegen ift bie Sage, daß der Ichneumon bem K. 
wenn es ſchlafend im Sande liegt, in ben Leib 
friehe, eine Erdichtung; wahr foll e8 aber fein, 
daß Sumpfoögel, bei. Stranbläufer, bie Blut- 
egel u. dgl. aus dem Rachen bes Ss megireflen, 
melche fi im Wafler an bemfelben anfaugen. In 
Agypten war das K. dem Typhon heilig u. wurde 
in den Nomen von Koptos, Arfinoe u. Ombos 
öttlich verehrt; in letzterem wurden fie in eigenen . 
Feichen gehegt u. abgerichtet, u. die Mütter freuten 
ſich, wenn bie K. ihre Kinder fraßen. Das K. galt 
als heilig ‚weil e8 60 Jahre lebe, 60 Tage trächtig 
jet, 60 Eier lege u. 60 Zähne u. Gelenle habe; die 
zn 60 aber gehörte zu bem heiligen. In anderen 
iftricten wurde es getöbtet, 3. B. in Tentyra, in 
Apollinopolis an Bäume gehängt, erſchlagen u. 
gegefien. Unter dem Leviathan bes Alten Tefta- 
ments verftehen die meiften Interpreten das 8. 
Die K. laffen fih etwas zähmen; Fleiſch eßbar, 
doch nicht gen Ihmadhaft. by) Gefledtes 8. 
(Leiften-K., Indiſches K., Cr. biporcatus 
Cuv.), mit acht Reihen ovaler Platten längs bes 
Rüdens, erhabenen Leiften vor ben Augen u. Heinen 


-Löchern an ben Bauchſchildern; auf ven Infeln von 


Südafien u. Auftralien, Bis 20 F. lang; e) Spik- 

rüfjeliges 8. (Mittelamerilaniihes &., 

Cr. acutus Cuwv.), bat langen, ſpitzigen Rüffel, 

ſechs Schilder im Naden ; friht Fiſche, auch Land⸗ 

thiere, in Weſtindien; dd Rauten⸗K. (Cr. rhom- 
53 
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bifer), in Merico, u. a. 3) (Maftridter 2.), 
ein vorweltliches R. in ben Maftrihter Stein- 
brüchen, |. u. Maſtricht 2). 


noch Heine Kroll 


eh d. i. Krolobifeniumpf, heißt. 
lis (a. ®eogr.), jo v. w. Arſinoe 3). 

Krokodilsblatt, iſt Desmodium umbellatum. 

Krokodilſchluß (Crocodilinus), berüchtigter 
Trugſchluß der alten Sophiſten, infofern die Be- 
bingung bes Verſprechens, morauf ſich ber Schluß 
bezieht, beliebig gedreht werben konnte, ein Di« 
lemma. Ein Krokodil verjpricht nämlich einer Mut- 
ter, bas ihr geraubte Kind zurüchzugeben, wenn fie 
die Wahrheit jage. Als fie äußert, er werbe es nicht 
zurüdgeben, entgegnete das Krokodil: bu haft bie 
Wahrheit gejagt ob. nicht. Im erften Fall barf ich 
das Kind nicht zurildgeben, ſonſt wiirde beine Rebe 
unwahr werben; im zweiten Fall auch nicht, weil 
bu bie ———— erſprechens nicht erfüllthaft. 

Krokodilthraͤnen, heuchleriſche, in boshafter 
Abficht erbichtete Thränen, um Andere zu binter- 
geben; nad) ber Sage, daß das Krokodil, wenn es 
auf Raub lauert, Die Stimme eines weinenben Kin- 
des na 3 

Krokoiſit (Krokoit), ſo v. w. Chromſaures Blei, 
j. u. Bleierze 2) i). 

Krofonläure (Chem.), Cs O4 HO, bie bei ber 
Bereitung des Kaliums aus Weinftein u. Kohle er- 
baltene Rhobizonjäure zerlegt fich leicht in K. u. 
Dralläure; man gewinnt bas Kalifalg biefer Säure, 
wenn man bie bet der Darftellung des Kaliums 
abſcheidende ſchwarze Maſſe, welche wahricheinli 
eine Verbindung von Kalium u. Kohlenorxyd iſt, in 
wenig Wafjer auflöft; aus ber gelben Löſung kry⸗ 
alfiftet beim Berbuuften das frofonfaure Kali in 
goldgelben Prismen. Die Bildung ber 8. aus 
Rhodizonfäure läßt fich durch folgende Gleihung 
barftellen: Cr O7, 3 KO — C5 04, KO + C2 03, 
KO -+KO, Die K. iſt ein citronengelbes Pulver, 
aus wäfleriger Töfung tryftallifirt fie ig pomeranz- 

elben Körnern, fie ıft in Alkohol u. Ather löslich, 
hmedt u. reagirt ſauer; ihre Salze find meift gelb 
gefärbt u. zeichnen fich zum Theil durch einen leb» 
haften Metallglanz aus. Das frolonfaure Ammo⸗ 
niak kryſtalliſirt in rothgelben Tafeln, welche in 
Alkohol Löslih find. Krolonfaurer Baryt iſt in 
Waſſer u. Allohol löslich, wird buch Mineralfüu- 
ren jerlegt: Krolonfaures Kali, kryſtalliſirt mit 2 
Atomen ale in pomeranzgelben Nadeln von ſal⸗ 
peterartigein Gejhmiad. Krolonjanres Kupferoryb, 
um reflectirten Licht lebhaft dunkelblau, im durch⸗ 
falleuben Licht 2 ericheinenbe, metallglänzende 
Kryſtalle mit 3 Atomen Wafjer. Krolonjaures Na- 
tron, — goldgelbe, in Waſſer u. Allohol 
LBsliche Kryſtalle. 


Krokodileidechſe bis Kromi 


Krokos, Geliebter ber Smilar , welcher in ein: 
Saffranftande, fie in die gleichnamige Pflame ver- 
wandelt wurde, aus Zraner, daß fie einander nicht 
genießen lonnten. 

Krokdtos (Urocöta, v. gr.), feftliches, ſefftar ⸗ 
farbiges Gewand der Frauen u. üppigen Männer, 
aud ber Priefter ber Kybele. 

Krokydolith (Min), jo v. w. Blaueilenfri. 

Krokylegomẽnos (gr.), 1) ſerei, fein- 
liche Tabelfucht; 2) kriechende Dienſtſertigleit gegen 
Bornebme. 

Krölewez, 1) Kreis bes ruſſiſchen Gouberm 
ments Tſchernigow (Kleinrufland); 85,000 Cm; 
2) Stadt bier am Einfluß der Korolewla in de 
Dobroiwoda; großer Jahrmarkt (vom 14.—N. 
Septbr.), wo für 4 — 5 Mill. Rudel Waaren u 
geführt werben, fiarter Leinmanbhanbel; 6500 Ex. 


Krollblume, bie Plan Diebeola 
Krollen, bie Töne des Bir in der Balger. 
Kro te, Keime Hechte, welche auf baden 


Seiten fein geerbt u. fo zugerichtet werben, bei i 
mit dem Schwanz in ben Zähnen auf bie Tal 
lommen. IE ( 
Kröllwis, Dorf im Saallreiſe bes preufilde 
Regierungsbezirts Merjeburg, au ber Saale; geh 
Bapiermüble; 470 Ew. Hier am 17. Octbe. I 
nad der Schlacht bei Halle Gefangennafme ki 
—— Iufanterieregiments Treſlow bund it 
ranzoſen. 
Kroma, Fluß im ruſſiſchen Gouvernement Dr. 
Kromau(Mährifch-K.), Bezirleftadt u der 
feſte im Kreife Brünn (Mähren), am Krim, 
1120 Emw.; gehört dem Fürften won Lirchtenken; 
im ber Umgenb Steintohlen u. Alanmwerte; bie & 
zirfehauptmannjchaft bat 18 DM. mit 53,366 Er. 
Kromayer, Hieron., geb. 1610 in Jeig, mx 
erft Profeffor der Geſchichte u. Berebtiamkeit, das: 
der Theologie in Leipzig u.ft. 1670; er jr. The 
logia positiva polemica, &pj. 1667, 1671, 171! 
Krombach, 1) Herrichaft des Grafen von SE 
born u. Dorf darin im Landgericht Algenan 7 
Unterfraufen (Baier); flog; 110 Er; 
2) Dorf bei Gabl im Bezirk Reichflädt bes It 
Leippa en ; Brauerei, Branntmeinbrenit: 
1100 Em. 


Krombholz, Jul. Binc., Edler von 8, 
1783 in Poli, war früher Projecter, wurtt Im 
Lehrer ber Mebicinifchen Kfimit, 1828 Prefef?” | 
Staatsarzneitunde, 1836 Primärarzt am ala” | 
nen Krankenhauſe u. 1840 Profeflor ** 
logie u. höheren Auatomie in Prag, we pe 

vb; er jchr.: Beſchreibung ber Toleriden 
chinen, Prag 1821; Conspectus fungorum ein 
lentorum, ebb. 1821; Abhandlungen a u 
Gebiete der gefammmnten Alologie, ei 
2 Boe.; Auswahl gerichtficher mebicimiiktt. J 
judnmgen, ebd. 1832—35, 2 Hehe; Die BF 
chadlichen u. verbächtigen Schwännme, e.! * 
36, 5 Hefte, Fol; Topograppifches Taldaeh 
Prag, eb. 1838. ei] 

Kromenie, Dorf bei Hanrlem in ber meer 
biihen Provinz Morbholland; Gegelmhei 
Binnobermühlen; 2230 Em. in Rus 

— fo v. ei Ravefin; bei. ein 
mit zurldgezogenen Flanken. 

Kromenzig (Kromierzig), fo v. w. —* 

Kromi (a. Geogr.), feſte Stadt u ns} 
welche mit zu Megalopoliß gezogen wurde; 
Samara. 


Kromme Rhyn bis Krone 


n, Arın bes Rheins bei Utrecht. 


Kromme Rby 
Kromme-Ridier (d. 5. trummer Fluß), Fluß | 


im Caplanbe, entiprin 
u. münbet in bie St. $ranciscusbai. 

Krommpyon (a. Geogr.), ſ. Kromyon. 

Kromna (a. Geogr.), altes Caſtell in Paphla- 
gonien bei Amaftris. 

Krompach, — im Bezirk Wallendorf, 
Comitat Zips bes ungariſchen — 
tes Kaſchau; tathofiie n. — 
ſchulen, Ciſendergwerle ämmer, Schmelz⸗ 
öfen, viel 5 1850 * 

romy, 1) Kreis des ruſfiſchen Gouvernements 
Orel —— 95,000 Ew.; 2) Hauptſtadt 
barin, an der Ktoma u. Nedna; 3000 Em. 

Kromyon (a. Geogr.), 1) Fleden, früher r 
Megaris, banm zu Korinth gehörig, mit Caſte 
bier erlag te Theſeus ben Fichtenbeuger Sinis; Ruis 
nen bei Kineta ob. bei — fübfiches Vor⸗ 
gebirg auf Cypern; j. Cormachiti. 

Kronach, 1) Landgericht im baieriſchen Kreiſe 
ÖOberfranten, 54 OM., 24,200 Ew.; 2) (Corona- 
cum), — barin am „Zufermmenftufle ber 
Kronach, Rodach u. Haslach; 3 Kirchen, Lateiniſche 
Schule, Spital, Bergamt, Bierbrauereien, Glas⸗ 
fabrik, Wacsbleicen, ‚ Baheliätgiebere, ‚, Holzfld- 
Berei, Hopfen», Holz u. Steintohlenhandel, Dach⸗ 
ſchiefer, Eifen u. a., Bienenzudt; 3420 Em. RR. 
war fonft befeftigt u. Geburtsort von Lucas Crar 
nad ; dabei Eifenguelle. Über K. Liegt bie Bergiefte 
Roi enberg mit loß, Zeughaus, Kafernen, 
Kafematten u. Kirche; jeigt ohne Befagung. K. wurde 
—— 24. Febr. 1633 non Bernhard von Weimar er» 
obert 

Kronämter, bie vornehmſten, meift erblichen, 
—— den ‚Krönung en vorfommenben Hofämter. 

o v. w. Stantsanmalt. 

— —— ebem bie Armee des eigentlichen 
KRönigreihs Polen, zum Unterfchieb von ber von 
Lithauen geftellten. 

Kronau, 1) Dorf im Amte Be bes 
badiſchen Unter cheintreiſes; 1300 Ew.; 2) Hütten- 
ort in Salzburg, am Fuß des Brennibalen Gebir- 
ge; Schweſ —2 Bitriolhütte mit Poch⸗ n. Waſch⸗ 

xt; 8) j. Gronau. 

———— in Rußland diejenigen Bauern, 
welche eine beſchräulte Freiheit genießen, mild be⸗ 
handelt werben, Kopfgelb u. ben Lanbpacht zahlen, 
militärpflichtig find, Bauernihaften von etwa 3000 
Individuen männlihen Geſchlechts bilden, welche 
den Grund u. Boben ald Gemeinei enthum benu⸗ 
gen u. Holz unentgeldlich aus ben aldbungen 
erhalten. 

Kronbaum, bie Pin: ngattung Ephialis. 

Kronbeeren, ift 1) Vaccinium ulignosum; 
2) die Frucht derfelben ) Raufhheibeiseenen) 

Kronbein, am Pferbefuß das Bein unter ber 
Krone, kurz, vieredig, articulirt oben mit dem Feſ⸗ 
felbeine, unten mit dem Hufbeine, mit beiden durch 
eigene Bänder (Kronbeinbänber), welche nit ihm das 
Kronbeingelen? bilden, verbumben, hat auch zur Be⸗ 
wegung einen eigenen Beuge- u. Ausftredemustel 
Kronbeinmusteln). Der Krondeinbrug beim Stür- 
zen bes Pferdes ift eim fehr jeltemer Zufall; das 
Thier hinkt, ob. lann au wohl gar nicht auftrer 
ten; er heilt inbeffen leicht wieber, wenn man nur 
dem Pferbe Rube läßt, 

Kronberg, 1) |. —— 2) Alpenberge in 
Appenzell in der Schweiz; 5049 Fuß über Meer; 


mit Mineralquelle (St. Jalobsbrunnen); Au 
auf bas obere Rheinthal, ben Bobenfee, einen 


t auf ben Outrinquesbergen bon eg Thurgan u. das Appenzeller Land. 


— 1527—43 Hochmeiſter bes 
Keonblätter, Blätter einer Blätterkrone. 

Kronblume, iſt reg imperialis. 

Sronblütbe, ſ. u. Blů 

Kronbohrer, ante, an bem einen Eude 
| Röhre von St ch, welche durch ſchnel⸗ 
ſes Umdrehen wm ihre Achſe zur Herfiellung von 
böl —— verwendet wird. — 

Schlo ni 

Amte chen dr an —— der 
Stadt Helfingdr am Sunde, welcher bier nur 
6665 Ellen breit ifi. Ein altes im 15. Jahrh. er» 
bautes Schloß, ebrog, lag nörblih von beim 
jetzigen etwas entfernter vom der Kitſte; das tige 
— iſt von Friedrich II. 1577 —85 in 
tiuiſchem Style erbaut u. hat4 Thirme mit — 
es iſt darin eine [höre Kapelle, Wohnung für ben 
König u. den Eommanbanten u. Kafeınatten für 
1000 Mann. Nah der Lanbjeite ift das ra 
durch ein Kronwerk mit 6 Baftionen befeftigt. 
einem Thurm brennt eine Seeleuchte. Am 6. * 
1658 wurde K. vom General Beenfeldt nach drei⸗ 
monatlicher Bela agerung an ben ſchwediſchen General 


Wrangel —— 

Kroneard äle, Earbinäfe, welde von den Re · 
genten zu ber Würde eines Cardinals erhoben wer« 
ben, f. u. Carbinal 1). 

Krönden, 1) Heine Blumenkroue; bef. 2) an 
jufammengejegten Blümchen die Krone jedes Ein- 


Rronisins, eine Art Chinarinbe, ſ. d. f). 

Krone, 1) eigentlich jo v. w. Kranz, bei. kreis⸗ 
od. krauzförmiger Kopfihinnd Löniglicher Berfonen, 
meift von Gofd od. Silber u. mit ebeln Steinen u. 
Perlen bejegt. Die Bezeichnung ber Herrſcherwürbe 
mit Ren ift fehr alt; ſchon Salomo wird mit einer 
Krone erwähnt. Doch waren bie K-n damals mehr 
Kopfbinden, welche jpäter Diabeme u. Tiaren wur⸗ 
ben. Schon während des römiichen Kaiſerreichs 
—— jur Diabem in eine wirkliche ringförmige X. 
doch follte dieſelbe auch noch einen ge- 
—— arena Bar nachahmen, wie wenigftens bie im 
nfang bes Mittelalter vorlommenden vier od. 
t Blättchen, welche ſich über die K. erhoben, zu 
beweifen feinen. Oben u 8-n mit Bir 
ein waren ber Geihma autiniſchen Kai» 
= Karl der Große führte die Bügel ber von ibm 
gebrauchten K. wieber ein, u. bie nod vorhandene 
beutjche Kaiferkrone, welche von ihm od., ber in 
len —— Inſchrift am Bügel gemäß, von 
onrab II. berftammen joll, ſcheint dies zu bewei⸗ 
fen. Der untere Theil berjelben beftebt aus etwa 
8 Zoll hoben Goldplatten, welche oben nad) —* 

tiniſchem Geſchmack in halben Bogen in A 
mit Ebelfteinen beſetzt find, oben auf bem ügel 
ruht ein Meiner Reichsapfel. Die jetsigen Rn bes 
ftehen immer aus zwei Haupttheilen, bem goldenen 
Reife, welcher auf mannichfache Weiſe verziert ift, 
u. aus bem, was über bemjelben ftebt, als Bitter, 
mit u. ohne Perlen, Lilien, Kreuze, Bogen, 
ie meift einen Reichsapfel tragen. Der Papft trägt 
eine dreifache K., |. Ziara. Die Ken zerfallen bes 
raldiſch in A) wirkliche u. BJ heraldiſche 
K-n, bie leteren in a) Stanbes-u. b) Ehren 
tronen. Die erften find aa) —— RM 
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wovon bie deutiche Reichs- u. Hauskrone, bie rufr 
ſiſche u. Die frangöfifche zu bemerken find. Alle find 
geihloffen, in neuerer Zeit werben fie durch 4 bis 
8 Bügel geihloffen; bb) bie alten königlichen 
K-n waren offene Reife mit einigen Blättern ba- 
zwiſchen, großen Perlen u. vier zumeilen auch acht 
Bogen, entweder mit bem Reichsapfel od einer an- 
beren Figur gegipfelt. Die Großherzöge bedienen 
fih im pen ber königlichen K-n, welche jeit 
dem Wiener Eongreß auch bie anberen ſouveränen 
hehe mit bem Herzogthum barin führen. Die 

ug von Geblüt haben in einigen Ländern K-n 
von beftimmten Formen, in anderen bie K. ihres 
Hauſes; cc) bie päpftlihe R. ſ. Tiara; dd) bie 
ältere franzöfiiche Heralbil gab auch ben Marquis, 
Grafen, Vicedomen, Bicomten u. Baronen eine K. 
von beflinmter form, melde auch in Deutichland 
bie allgemeinere geworben iſt. Auch bie engliiche 
Heralbit hat beftimmte Formen für bie K. ber Du- 
las, Marquifes, Carls, Biscounts u. Barons, bie 
man auch in Deutſchland, bei. in Hannover, häufig 
angewandt findet. €) Zu ben bloßen Ebvenzei- 
Ken rechnet man jebe K., welche aufhört einen 
Stand zu bezeichnen, wie man fie in manchen Wap- 
pen bes höheren Adels findet, u. jedesmal bie, welche 
auf ben bes nieberen Abels g n wird; bazu 
werben aber am bäufigften bie oben angegebenen 
altes königlichen K-n benutzt. Die Stelle ber 8-n 
im Wappen ift über bem oberen Schilbesrand, ſo⸗ 
wohl bes Haupt» als des Mittelfchilbes, bald un- 
mittelbar auf einem Helm, ber balb ſchwebend, 
bald den Wappenmantel haltenb if. Zumeilen 
muß die 8. Helme tragen; urſprünglich eine italie- 
niſche Weife, jeboch auch in Deutſchland angenom- 
men; 2) bie Perfon bes Monarchen u. bie ihm in 
ber Regterung burch feinen Auftrag vertretenden 
Beamten u. ihre Regierumgsgrunbjäge u. Maß- 
—— 3) Theil eines gefaßten Edelſteines, welcher 
über bem Kaften berborragt; 4) ber obere Theil 
von etwa, jo ber Berge, Bruſtwehr, Deich, Wehr, 
Gehörn, Buchbruderprefie, Trepan, Gipfel u. 
Bäume; 5) fo v. w. Blumenfrone, |. Blüthe IL. A); 
6) jo v. wm. Lichtkranz, f. Hof (Meteorol.) u. unter 
Polarlichter; 7) (Math), fo v. w. Kreisring; 8) ein 
Golbgewicht = 70 hollänbifce As; 9) ber untere 
Theil des Pferbefußes, über dem Huf, wo bie 
legten Haare (bie Kronenhaare) ſich kronenartig 
über den Huf fchlagen; fie fol nicht zu weich fein 
u. glatt u. eben an den Huf anſchließen; vgl. 
Kronbein; 10) der mulftige Rand an der Eichel des 
männlichen ®liebes, f. u. Genitalien A) b) cc). 

Krone, I) nördliche K., Sternbild oftwärts 
neben dem Bootes, burch einen Stern 2. Größe 
(Gemma) ausgezeichnet, mit bem nur Heine Sterne 
(vier von 4., drei von 5. Größe) ringförmig zufam- 
menftehen. Nach dem Mythus ift fie bie K. ber 
Ariadne; Hephäftos fertigte fie aus Gold u. Ebel- 
fteinen als Geſchenk für Apbrobite; biefe gab fie 
ber Ariadne, als Bakchos biejelbe auf Dia zur Ge» 
mablin erforen hatte u. von allen Göttern beſchenkt 
mworben war; 2) ſübliche K., Sternbilb unter 
bem Schüßen, im ber Nähe bes Schwanzes bes 
Scorpions; fie ift bei uns eben noch, wenn fie 
ihren höchſien Stand hat, am Horizont tbeilmeife 
fihtbar; enthält einen Stern von 4. Größe, brei 
von 5.1. Ts von 6. Größe. 

Krone, Name verjchiedener Gold» u. Silber- 
münzen; befanntefte: 1) die dav iſche K.; Silber 
münze jeit 1618 von Chriftiee 7P. von Species. 
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größe mit bem Bilbe bes Königs m. einer Krone, fie 
wiegt 24 Loth; — 8 Marl, auch zu 4 u. 2 Marf; 
gm außer Eure; 2) deutſche Bereins-Hanpels- 

olbmünze & „4, Zollpfund brutto u. „, Zollpfund 
fein; ber Silberwerth berjelben wirb lediglich durch 
das Berhältniß bes Angebotes zur Nachfrage be- 
ftimmt (durchſchnittlich 9 Thlr. 1 bis 5 Sgr.) u. 
barf ihnen bie Eigenichaft eines bie landesgeſetzliche 
Silberwährung vertretenden Zahlungsmittels nicht 
beigelegt werben; 8) fo v. m. Goldfrone; 4) bie 
holländiſche .. o v. w. Croon; 5) bie —* 
life K., fo v. w. Crown; 6) jo v. w. Ecu de 
soleil, f. u. Ecu A); 7) fo v. w. Ecu & la cou- 
ronne, f. ebd.; 8) fo v. w. Kronenthaler. 

Krone, 1) Kreis des Regi sbezirts Ma» 
rienwerber ber preußif Brobi Preußen; 39 
DOM., 38,000 Ew.; 2 (Deutiä-t. polniſch 
Walz y), Kreishauptſtadt darin, zwiſchen zwei Seen, 
reich an Muränen; Progymuaſium, Tuchweberei; 
4620 Em.; 8) ( olniiheR., olu. Koroncme), 
Stabt im Kreife u. Regierungsbezirt Bromberg der 
preußiſchen Provinz Ppien an ber Braa; Strafe 
anftalt, —— age; 2600 Em. 

Kron ‚, Günther, geb. 1803, war Mufil« 
birector in ber Abtei Kremsmünfter u. fi. 1847 
Die vorzüglihften unter feinen zahlreihen Com- 
pofitionen find ein von ihm vollenbetes Requiem 
Michael Haydns in B-dur, Vesperae defuncte 
rum, Meſſe in Es-dur, ein Mijerere für bie Ehar- 
moche u. bie Dufik zu Caſtellis Melva. 

Kroneidechfe, ſ. Baſiliſt 3). 

Kröneln, das raube Bearbeiten ber 
ob. Platten, wobei biejelben zwar bie Form, jeved 
ohne gan) glatte Flächen ne, um fie nicht je 
leicht der Beichäbigung auszufegen. Das 8. ge 
chieht mit dem Kröneleifen, einem Hanımer, defſen 
Schlagflähen aus vielen Heinen zufammengebim- 
benen Eifenftäbchen, mit Spiten veriehen, 3*8 
bie man auseinanderlöſen u. baun jedes einzelne 
wieber härten u. fpiten kann. 

onen, |. u. Krönung. 

Kronenbade, Schnede, jo v. w. Lanblarte. 

Kronenberg, Stabt im Kreife Elberfeld des 
Regierungsbezirts Düfjeldorf ber preußiſchen Rhein» 
provinz; 810 Ew.; fertigen Eiſen u. Stahlivaaren, 
auch Fingerhüte u. Kupferwaaren. 

Kronenbohrer, jo v. ww. Kronbohrer. 

Kronenburg, Dorf bei Radtkyll im Kreiie 
Schleiden des Kegierungsbezirts Aachen ber pren- 
Bifhen Rheinprovinz; 270 Ew.; babei das Derf 
Kronenburgerhütte mit Eiſenwerlen; 320 Em. 

Kronendach, eine Art Dad, f.d. IL. A) a) ce). 

Kronenerbien (Büfchelerbien), eime Sorte 
Sommererbjen, | u. Erbfen 2) A) b) ff). 

Kronenfiftel, f. u. Kronentritt. 

Kronenfleifeh, 1) bei Pferden fo v. w. Fleiſch⸗ 
frone, f. u. Huf PB) a) aa); 2) Fleiſch auf beiden 
Seiten bes Zwerchfells. 

Kronenfortfag (Processus coronoideus, 
Anat.): 1) 8. ber Ellenbogenrößre, ſ. u. Arm» 
tnochen C); 2) K. des Unterfiefers, |. u. Gefichts 
tnoden u) b) cc). 

Kronengarn, im Braunſchweigiſchen u. Hildes 
heimiſchen geiponnenes fchmeres Yeinengarn, nes 
bejonderer Güte u. jehr gleichen Faden. Die bei 
Sorte heit Drei Kronen, bie geringere Z mei 
Kronen. Es ift in Bünbeln von 2—2} u. 9—12 
— u. wird nach Elberfeld, England ac. ner 

et. 
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Kronengelenk, ſ. u. Kronbein. 
Kronengefhwür, fo v. mw. Hornfiflel u. Kro- 


nenfiftel. 

Beulen, Geſchwulſt der Fleifchtrone 
‚am Pferbefuße, von Dehnung der Bänder u. Seh⸗ 
nen biefer Gegend, Kronenbeinbrud, Berwunbung 
dieſes Theiles, fcharfer, in ihm angehäufter Feuch⸗ 
tigleit, Geſchwüren in biefer Gegend od. Verknöche⸗ 
rung berrührend. &8 gibt heiße K. (Kronenent- 
zändung), naffe K. kalte K. xc. 

Kronengold, ein 18 Karat feines Gold, vgl. 
Goldkrone. 

Kronengroſchen, jo v. w. Gros à la cou- 
ronne, ſ. u. Gros 3). 

Kronenkreuz, ein ſchwebendes, an den Enben 
mit Kronen — Kreuz. 

—— bis, Abart der Pflanzengattung Eu- 
curbita. 

Kronenmanndtbaler, alchimiſtiſche Thaler, von 
denen der Alchimiſt Kronenmann das Silber jelbft 
erzeugt haben wollte, u. welche 1679 in Baireuth 
geihlagen wurben; man bat brei verfchiebene Ar- 
ten davon. 

Kronennüffe, ift Vitmannia elliptica. 

Kronenorden, 1) angeblich 802 von Karl dem 
Großen in Friesland geftiftet; Zeichen: eine gol- 
dene Kaiſerkrone auf dem Brufttbeil ber weißen 
Tracht, ftand unter St. Bafils Regel; Zweck: Ge⸗ 
borfam u. Treue, Kampf für den Glauben; erloſch 
nad bes Kaifer® Tod; ift wohl ein Mährden; 2) 
Bairiiher R., |. Eivilverbienftorden 1); 8) f. 
Drben ber Württembergifchen Krone; 4) ſ. Orben 
ber Eijernen Krone, 

Kronenrad, jo v. w. Kammrab. 

Kronenrinde, eine Art Chinarinde, f. d. g). 

Kronenfchnede, ſ. u. Kammliemenjchnede g). 

Kronenftreifung, are an Pferden, 
innerlich an ber Krone durch Borbeiftreifen mit dem 
anberen beichlagenen Fuß. 

Kronentaucer, jo v. w. Gehäubter Steißfuß. 

Kronentbaler (Silbertrone), öfterreichiiche 
Silbermünze, feit 1755 für die öfterreihifchen Nie- 
derlande ftatt der Albertusthaler geichlagen, mit 
dem Anbreaskrenze u. brei Kronen; das Silber ift 
13 Loth 16 Grän fein; 94 8. — 1 feine Mart; ift 
1 Zhlr. 12 Gr. Eonventionsgelb or. 1 Thlr. 
164 4 > = 251. 42 Sr. rhein.; man bat auch 
4 u. 4 Kronenftüde (letgtere beiden Sorten find in 
Den meiften Staaten aufer Eurs gejeßt); von 
durchſchnittlich gleichem Gehalt gibt es babenfche, 
Baterifche (mit Schwert u. Scepter kreuzweis über- 
einander liegend u. einer Krone barliber), großher- 
zoglich — 5 nafſauiſche, ſachſen⸗koburgiſche u. 
wũrttembergiſche K., vgl. Laubthaler. 

Kronenthran, Sorte Fiſchthran, ſ. d. ce). 

Kronentrepan, ſ. u. Trepan. 

Kronentritt, iſt die Berletzung, wenn ein 
Pferd mit dem einen Fuß auf bie Krone bes andern, 
od. bei. im Winter bei hoben ſcharfen Stollen fi 
felbft auf Saum ob. Krone tritt. Daburd wird 
unmittelbar am Saume Horn losgetrennt, wobei zu⸗ 
glei eine Duetfhung vorhanden if. Das Pferb 

ebt jehr lahm, weil fi unter dem losgetrennten 
rc ſehr bald ein faufender ſtinlender Stoff an- 
fammelt, woburd bie Kronenfiftel entſteht; meift ge- 
nügt Ruhe, nötbigenfalls mit Ausſchneiden bes zu« 
gleich verletsten Horne, das Aufihlagen von Ar- 
cäusbalfam od. einer ähnlichen Salbe, Umfchläge 
von Bleimafier; im ſchlimmſten Falle Mittel, welche 
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bie Zertheilung ber Eutzündung förbern u. der Ei» 
terung vorbeugen. 

Kronentute, eine Art a win 

Kronentzündung, ſ. u. Krongeſchwulſt. 

Kronenwerke, ein Hornmwerk (j. b.) mit zwei 
Baftionen. 

Kronenwulft, fo v. w. Fleiſchkrone, f. u. Huf. 

Kronerbe, in Monarchien diejenige Perion, 
welche durch Die Geburt nach Gefets od. Herkom⸗ 
men im Fall des Todes bes zeitigen Monarchen zu 
beffen Thronfolger berufen. 

Krones, Therefe, geb. 1801 zu Freudeuthal in 
Schlefien, betrat bie Bühne in Presburg bef. ir 
fomifhen Rollen u. 1820 das Leopofbftäbter Thea» 
ter in Wien, wo fie fofort engagirt u. Liebling des 
Publicums wurbe; feit 1829 gaftirte fie am Thea⸗ 
ter an ber Wien u. fl. 1830. Bon ihr u. X. das 
Stüd Sylphibe. 

Kronfarben, bei. in Rußland fo dv. m. Natio« 
m tonfelbhere, früher in_$ N 

on ert, er in Bolen bie höchſte 
Kriegscharge, jo v. w. Generalfeldmarſchall. 

Kron ker, fo v. w. Kronenfiftel. 

Krongeier, jo v. w. Große Harppie. 

Krongeweib, ſ. Gehörn. 

Kronglaß, jo v. w. Eromnglas. 

Krongroſchen, alte meißner Groſchen von 1460, 
über dem Schild mit einer Krone. 

Krongroßkanzler, font ber erfte Kronbeamte 
Polens Ar bie innere Regierung u. beffen Juſtiz⸗ 
weſen, auch für biplomatifche VBerhältniffe mit dem 
Auslande. Krongrogmarfhall, der erfte Kronhof⸗ 
beamte, u. Krongroßfchagmeifter, der erfte Ober⸗ 
finangbeamte in Polen. 

Krongüter, jo dv. w. Domänen. 

Kronbaare, f. u. Krone 7). 

Kronhemman (ſchwed.), f. u. Hemman. 

Kronborn, Schnede, jo v. w. Kaiſerkrone. 

Kronbüter, in Ungarn bie zwei Magnaten, 
welche die Krone St. Stephans verwahren. 

Kroniden (Kroniönen), Söhne des Kronos u. 
ber Rhea, bei. Zeus, Poſeidon u. Pluto. 

nige, ftumpfe Lanzen bei feftlichen Tour- 
nieren, bie ftatt ber Spiten Kronenaufſätze hatten. 
Kröning, Gegend u. Ortſchaft bei Wörth u. 
Geifenhaufen im Landgericht Vilsbiburg des baieri⸗ 
ſchen Kreiſes Nieberbatern ; bier wirb eine vorzüg- 
liche Töpfererbe gewonnen u. baraus das Kröninger 
Gut verfertigt, ein außen u. innen glafirtes Töpfer« 
geſchirr, welches weit verfenbet wird. 
onion (a. Geogr.), Berg in Elis bei Olympia. 

Kroniſches Meer, jo v. w. Eismeer. 

Kronjacht (Limacina Guv.), Gattung ber 
Be pler (Ordnung ber Weichthiere), Schwanz 
piralförmig gewunben, Haus fehr dünn, mit 1& 
Bindungen, kahnförmig, am Rande mit Längse- 
reihen von Dornen, Mund zwei Fühler zwif 

wei horizontalen Floffen; ſchwimmt mit Hülfe ber 
Kiofen in der Schale, wie in einem Kahne; Art 
rttifhe 8. (L. arctica, L. helicialis, L. ar- 
gonauta arct.), Thier ganz ſchwarz, Schale ſehr 
— ſchaarenweis in dem Eismeer; Speiſe der 


che. 
Kronkäfer, fo v. w. Wirrhornfäfer 
Kronkraut, ift 1) Drypis spinosa ; 2) Sal- 
sola kali. 
Kronland, Iobann Marcus Marci von R., 
Moftiter u. Theofopb (ft. 1676), bildete aus Pla- 
toniſchen Ideen u. Ariftoteliichen Formeln ein tot“ 
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mologifihes Syſtem, in welchem er bie fholaftifchen | wird er als Greis, fein Haupt dicht verbüflt, im ber 
Qualitates occultae durch Ideen, als Naturfräfte | Rechten eine Sichel, in der Linken ein Kind, das er 


dacht, bie Alles vermittelft bes Lichte erzeugen u. 

ilden (Ideae seminales), zu verbrängen ſuchte; 
er fchr.: Idearum operatricium ideae, Prag 
1635; Philosophia rebas restituta, ebd. 1662. 

Kronländer, her allgemeine Name für jämmt- 
liche einzelne, bie chiſche Sefammtmonardie 
bildenden Reiche. 

Kronleuchter, großer, vielarmiger Leuchter, von 
Metall, geichliffenem Glas ob. broncirtem Holz. 

Kronlitien. 1) Coronariae, Pflanzenfamilie 
im Reichenbachſchen Syſtem, fo v. w. Liliaceae 
Endl.; 2) die goldenen Lilien im alten franzd» 
ſiſchen Wappen. 

Kronmuſchel, fo v. w. Entenmuſchel. 

Kronnaht, eine Kopfnaht (ſ. b.) zwiſchen dem 
Stirnbein u. den beiden Scheitelbeinen. 

Kronoberg, 1) GGexris⸗Län), Län in Schwe- 
den, Theil der Provinz Smäland; hat 86,1 ſchwe⸗ 
diſche (178,22 geographiihe) DOM. n. (im Jahre 
1855) 143,707 &m.; gebtreig: Flüffe: Sugar 
An, Helga-An u. a.; Seen: Modeln, Asner, Helgä 
u. a.; Hauptftabt: Werid; Beichäftigung: Ader- 
bau, Viehzucht, Bergbau (Eifen); genannt nach 
dem 2) Domänengute 8. bei Werid, worauf ber 
Landhoͤfding reſidirt; 4 Meile von bier bie Ruine 
von Kronobergs altem Schloß. 

Kronos, Sohn des Uranos n. der Gäa, Ge- 
mahl ber Rhea; bezeichnet ben Himmel in ber Be- 
deutung bes Reifenden, Zeitigenben n. ift Reprä- 
ſentant ber zweiten Götterbpnaftie u. Weltregent 
im Goldenen Zeitalter (j. Griechiſche Mytholo⸗ 
gie III.) ; als Gott der Reife iſt er auch die bämo- 
niihe Macht ber ſchleichenden, langſam reifenben 
Zeit. Er batte feinen Vater entmannt (b. h. den 
unerfhöpflichen Regengüfien deſſelben auf die Erbe 
ein Ende gemacht) m. enttbront, wurbe aber ohne 
bie Gabe der Berjüngung alt u. abgelebt, finfter 
u. mürriſch. Als der Gott ber verzehrenben Gluth 
ber heißen Jahreszeit en. er auch feine i 
kaum von ber Rhea geborenen Söhne. Die Kinder 
bes 8. find Demeter, Here, Habes, Poſeidon u. 

eus. Als Rhea ben letzten ihrer Söhne, ben 

eus, geboren hatte, umwand fie einen Stein mit 
einem Ziegenfell (Ababir) u. gab biefen dem X. ftatt 
bes neugeborenen Kindes zu freſſen. So mwurbe 
Bene (f. d.) gerettet — ſpaͤter ſeinen Vater 
urch Lift, die verſchluckten Brüder wieder von ſich 
u geben, ftieß feinen Vater vom Thron, bannte 
In im bie Unterwelt u. theilte mit feinen Brüdern, 
ofeibon u. Habes, bie Herrichaft der Welt. Bei 
Pindar herrſcht K. nach feinem Sturze, als ber aller 
Mühe des Weltkampfer Überhobene, im Elyſium 
über die Titanen u. bie Seligen. Später war in 
Stalien die Meinung, daß R. Über das Meer ge 
lommen u. von Janus freundlich auf- u. zum Mit- 
—— angenommen worden u, ſpäter allein 
König von Italien geweſen ſei. Die Italer nahmen 
biefen Gott auf, ibentificieten ihm mit ihrem Sa⸗ 
turnus (Saatengott), weil fie ihm die Einfüh- 
bes Aderbanes zufchrieben, u. führten auf ihn 
ae alle nütliche Erfindungen, mie das Pfropfen 
der Bäume, das Düngen ber Felder (baber auch 
Stereulius genannt), jo wie anbere in bie Belb- u. 
Gartenwirtbichaft einſchlagende Difciplinen, auch 
Das Prägen des Erzes zurüd. Uberhaupt hörte bie 
g bes 8. in Griechenland faft ganz auf, 

2. 8. wurbe mehr im Italien verehrt. Abgebilbet 


zu verzehren im Begriff ift; ftatt des letzteren hält 
er jonft als Symbol der Zeit eine Schlange, bie fich 
in den Schwanz beißt, hat Flügel auf dem Rüden 
u. einen Globus auf dem Kopfe. Auf einzelnen 
Monumenten bat er außer den gewöhnlichen Attri- 
buten Sichel, Herrfcherftab, einen Pflanzenipröß- 
ling auf bem Kopfe, ben einen Fuß mit einer San- 
dale umbunben, ben andern nadt, aud in Veglei⸗ 
tung eines Löwen. Die meiften Züge jeines Euf- 
tus find altgriehijh, mande aber phöniciichen 
Urfprungs; er wurde bei. auf Rhodos n. Kreta 
verehrt, u. fein Eultus fcheint von ber Tetsteren 
Infel aus in Griehenfand eingedrungen zur je. 
Sein beftändiges Beimwort ift Antylometes (ber 
Verſchlagene, iize geopfert wurden ibm Früchte, 
Schmeine, nit aber Menjchenopfer (f. unten). Im 
Stalten wurde der Saturnus jebes Jahr bie im den 
10. Monat mit wollnen Fußbinden gefeflelt u. erſt 
an ben Saturnalien wieder gelöft, u. er löfte and 
bie Banden ber Sklaven, melde an dieſem 
ungebinberte Freiheit genoffen, f. u. Saturnalten, 
In Athen feierte man dem K. am 12. bes Mu 
nats Helatombäon (ber früher auch Kronios bieh), 
ein, den Saturnalien wahrſcheinlich wermandtes 
Set; ein ähnliches auch auf Rhodos. Bon jeinen 
Tempeln war eim uralter in Rom merkwürdig, im 
ihm war das Archiv ber wichtigfien Staatsurfun« 
ben. Auch in ber Blitlehre der Etrnifer kommt 
Saturn als Erbgott vor m. wurbe bei. in Aurimia 
verehrt, weshalb die römiſchen Coloniſten viele 
Stadt aud Saturnia nannten. Bgl. G. Sippel, 
De cultu Saturni, Marb. 1848. 

Kronotzkoe, See in Kamtſchatka. 

Kronotzkoi, Borgebirg an ber Oftküfte Kam- 
tſchatlas. 

Kronpiſtole, jo v. w. Louisb’or-Noailles. 

Kronpottaſche, ſ. u. Pottaſche. 

Kronprindſenseiland, Inſel mit Colonie an 
ber Weſtküſte von Grönland. 

Kronprinz, in Königreihen der ältefte Sehu 
bes Regierenden, welcher nach dem Ableben befiei- 
ben Thronerbe if. Ein Bruder od. Nebenver- 
mwanbter des Monarchen beißt niemals 8. Srem 
pringeffin, 1) bie ältefte Tochter eines Königs (be 
ziebentlich einer Königin), welcher das Recht ber Sur» 
ceffion zufteht; 2) Gemahlin eines Kronpringen. 

———— Gut, über welches dem jedes 
maligen regierenden Landesherrn eine freiere Dis- 
pofitton ohne Controle Seitens ber Stände zufieht, 
j. u. Domänen 2). 

Krontad, jo v. w. Kammrab, 

Kronraſch (Eronſerſche), Art leicht geläpertes, 
mwollenes Zeug; bie Kette beſteht aus icheRüdiger 
— e, der Einſchlag aus breiftüdiger Strid- 


wo 

Kreonfäge, Holzſäge mit freisrund gebogenem 
Blatte, jo daß e8 einen kronähnlichen Reifen bildet, 
auf defien oberer Kante die Zähne figen; wenn bie 
K. um einezur Wandfläche des Reifens parallele Achſe 
buch deſſen Mittelpumft gebrebt wird, jo ſchneidet 
fie aus dagegen gehaltenen Bretern freisrunbe 
Stilde aus. 

Kronfhwig, Dorf im weimariſchen Amte u. 
Kreife Weida; 160 Em.; fonft mit abligem Yugu- 
flinernonnentlofter, 1239 von Jutta, Gemablin 
Heinrichs, Voigts von Gera, geftiftet, in ber Re 
formation aufgehoben u. jet Staatsgut. 
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Kronflot (Kroniälott), Citadelle auf einer Hei- 
nen Inſel, gegenüber Kronſtadt. 

Kronſtadt, 1) Kreis im öfterreichijchen Kron- 
Iande Siebenbürgen; 135 OM. mit 275,000 Em., 
(Sachen, Ungarn, Wlachen, Kalibaffen [700 Fa- 
milien, walahiigen Urjprungs, im Bezirk Terz- 
burg], Griechen u. a.) ; zerfällt in 10 Bezirksämter; 
Gebirg: Karpaten, worüber Päfje führen; Flüffe: 
Alt, mit feinen Nebenflüffen Burzen, Homorod ıc., 
bringt Getreide, Gartenfrüchte, Flache, Hanf, Wild, 
Gold, Silber u. andere Metalle, man treibt Ader- 
bau u. Viehzucht, bef. au Bienenzudt, Leinme- 
berei ꝛc. Dieſer Diftrict heit au das Burzen- 
(Burzel-)land(Barbtzafag, Barcia, Bartza, 
Csare Burei); 2) (#rußner, ungariih Brafjo), 
Haupftabt darin, königliche Kreiftabt, größte Stabt 
Siebenbürgens, am Fuße eines fteifen Berges u. 
un einem engen Thale, wo, ber walachiſchen Grenze 
nabe, brei Strafen zufammenlaufen u. eine wieber 
nah Der Walachei führt, befieht aus ber innern, 
von Sadjen bewohnten Stabt u. aus der Bor- 
ftabt Altſtadt, im Norden Blumengärten, im 
DOften von Szeffern bewohnt, u. aus ber oberen 
Vorſtadt (Bulgarkronftabt), im Süden zwijchen 
Bergen, aus Gärten beſtehend, von Wlachen bes 
wohnt; bie Stadt hat 12 Kirchen, darunter bie im 
Gotbifher Styl gebaute ewangeliide, u. Bet- 
häuser, Klofter (mit Tuhmanufactur), Kaufhaus, 
Zudht- u. Arbeitshaus, lutheriſches Gymnafium 
mit Bibliotbef, Normalhauptſchule, griechiſche u. 
walachiſche Schule, Seminar, Militärerziehungs⸗ 
haus, Manufacturen in Tub- u. anderen Wollen⸗ 
waaren, Leinwand, Hüten, Wachsbleichen, Ahorn- 
flajhen, Methbrauerei, ausgebreiteten Handel 
(griechiſche Compagnie, beftehend aus 16 Kauf- 
leuten) u. 40,000 Ew., Szellern, Sadjen, Wla- 
hen. Im ber Nähe ver Schloßberg mit Paß 
u. alter Burg; der Kapellenberg (darauf Dent- 
mal in Pyramibdenform zur Bereinigung ber ruſſi⸗ 
jhen mit ben öfterreichtiihen Truppen 1849 zur 
Nieberwerfung ber Ungariſchen Revolution) ; Zinn. 
od. Heljenberg, mit großer Höhle, Nonnenloch, 
viele Bienen- u. Wallmuͤhlen. — K. foll 1203 von 
den Kreuzfahrern, welche dem König Emerid von 
Ungarn 1199 gegen feinen Bruber Andreas halfen 
u. das Burzelland zum Geſchenk von ihm erhielten, 
gegründet worben jein. Den Namen X. erhielt fie 
erft im 14. Jahrh. vom König Ludwig dem Großen, 
welcher ihr verftattete, ben Namen nach ber heiligen 
ungarifchen Krone zu führen; 1658 wurbe 8. vom 
Woiwoden Michael IV. erobert, j. Walachei (Geſch.). 
1. Juli 1844 großer Brand; im Jan. 1849 wurde 
K. von Bem beſetzt; bier am 28. d. M. Gefecht zwi⸗ 
ſchen den Oſterreichern u. Ungarn, worauf am 1. 
Febr. 6000 Mann ruſſiſche Truppen unter General 
Engelhard bie Stabt in Befit nahmen; eine zweite 
Bejegung ber Ungarn unter Bem erfolgte Ende 
März; Ende Juni capitulirte 8. an ben ruſſiſchen 
General Lübers, welcher dieſen Play am 12. Juli 
an bie Ofterreiher unter Clam Gallas übergab; 
am 25.b. fand bei K. eine zweite Affaire zwi⸗ 
hen ben Öſterreichern u. Ungarn ftatt. 3) Dorf 
im Bezirk Reichenau des Kreijes Gitihin (Böh- 
men), unweit ber Örenze gegen Schlefien, an ber 
Erlitz; Papierfabrik, Kalkfteinbrud, Grenzzollamt; 
780 Ew. 4) Stabt u. Feflung im Rreike u. im 
Gouvernement Petersburg; im Kronftäbter Yujen 
(Theil bes Finnifchen Meerbuſens) vor dem Aus- 
Huf der Newa auf Kotlin-Oftrom (Ketten- 
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insel, bei ben Finnen Retufari), dient als Fe⸗ 
ftung u. Hafen von Petersburg. K. ift 1710 von 
Peter I. auf der 1703 eroberten Infel angelegt, hat 
Ihöne Straßen, große Bläge (Barabeplag), mehre 
Kirchen, Steuermannsjhule, Bomben- u. 8 
ing großes Marinehojpital, Kriegevorraths- 
äuier aller Art, Kafernen 2c.; 40,000 Ew. Der 
Häfen find drei: ber eigentliche Kriegshaſen an der 
Südoſtſeite ber Injel, geräumig für 40 Kriegsſchiffe 
u. volltommen ficher, nach der Seefeite umſchioſſen 
bon einem mächtigen Molo; baneben der mittlere 
Hafen, beſtimmt für bie Ausrüftung ber Kriegs- 
ichiffe; der britte ift der Hanbelshafen, wo bie 
Baaren für Petersburg meift gelöfcht werben. Aus 
dem Handelshafen führt ber Katharinentanal in 
die Stadt, aus bem mittleren Hafen ber Petere- 
fanal in die mit Granit ausgelegten großen Dods, 
welche Raum für 10 Schiffe bieten u. mittelft einer 
Dampfmaichine mit Waſſer gefüllt od. ausgeihöpft 
werben. Auf der Norbfeite der Infel ift das Fahr⸗ 
wafjer durch Pfahlwerte u. Granitblöde jaft gänz« 
lich gejchloffen, auf ber Sübjeite aber durch bie 
fogenannte Dranienbaumer Bank bis auf einen 
verhältnigmäßig ſchmalen Kanal eingeengt. Die 
Befeftigungsanlagen find fehr flark; den um bie 
Injel herum füh wie fleinerne Gürtel legenden 
Baftionen ſchließen fich verftärtend einzelne Forts 
an, errichtet auf Klippen u. Felſen. An der mweft- 
lihen Spite ber Injel liegt die Aleranderfchanze u. 
bie Michaelsreboute, vor beiden noch bas Katha- 
rinenfort; am öftlihen Ranbe ber Inſel liegt die 
Stabt 8., umgeben von einem ftarten Wall. Das 
ihmale Da: an ber Sübjfeite ift vertheibigt 
durch die vier Forts: Alerander, Risbank, Peter 
u. Kronflot, zwiſchen denen die große Rhede liegt; 
öſtlich won dieſer Rhede liegt Die Heine Rhede, ver- 
theibigt Durch die Batterien, welche auf ven ben 
Hanbels- u. mittleren Hafen ſüdlich begrengenden 
Molen — ſind u. deren ſtärkſte den Namen 
Fort Mentſchikow führt. Auf der Inſel ſelbſt liegen 
noch die Kefjel- u. Petersbatterie u. Fort Conftan« 
tin. 8. ift der Hauptkriegshafen Ruklands u. die 
wichtigfte Station feiner baltifhen Flotten, leidet 
aber an dem Übel, baf die Schiffe bafelbft nur ge» 
ringe Dauer baben. 1825 ftieg die See durch 
Sturm bis über die Feſtungswerke u. that großen 
Schaden. Im Mai 1855 erſchien die engliſch⸗frau⸗ 
zöſiſche Flotte vor K., ohne jedoch mehr zu unter- 
nehmen, als Recognofceirungen. 
Krontritt, j. Kronenftret- 


onfteuer, ſouſt in den deutſchen Reihsftäbten 
bei Gelegenheit der Kaiſerkrönung an ben Kaijer 
von ben Juben entrichtete Summe. 

Krontaube, eine Art Hühnertaube, ſ. b. 1). 

Kronthal, Eurort bei Kronberg. 

Kronthaler, jo v. w. Kronenthaler. 

Krontribunal, das höchſte Gericht in ber vor⸗ 
maligen Republit Polen. 

Krontute, jo v. w. Kaijerfrone, ſ. u. Kegel» 
ſchnecke A) b). 

Krönung, 1) die feierliche Einführung eines 
Monarchen in die Regierung durch yanie Ge⸗ 
bräuche u. Ceremonien, unter denen die Aufſetzung 
einer Krone vor dem Angeficht bes Volles ber wich“ 
tigfte ift. Bei den Hebräern war die K. eine re» 
ligidje Weihe. Nachdem der König, wenn er ber 
erite aus feinem Stamme war ob. Nebenlönige 
hatte, wie Saul, David, Jehu, Joachas, Joas ıc., 

or Tme et 


* 
UTTVINnSTMVI 


840 


feierlich gefälht, von dem Volle mit Freudengeſchrei 
begrüßt worden u. auf ben Thron geftiegen mar, 
wurbe ihm vom Hohenpriefter eine Krone od. Dia- 
dem (Nejer) aufgefeßt, der Stab (Scepter) über- 
reicht, ein Gürtel umglirtet ı. das göttliche Geſetz 
übergeben, nach welchem er das Volk zu regieren 
gelobte, wogegen ſich das Bolt verpflichtete, dem 
König, als dem von Gott eingefetsten Herricher, 
untertban zu fein. Beiden Berjern murbe dem 
König in dem Tempel das Kleid angelegt, welches 
Kyros getragen harte, ehe er auf ben Thron ger 
fangte, u. ibm bie königliche, oben jpitige Mütze 
aufgeſetzt. Weder bei den griechiichen, noch römi⸗ 
{chen Königen, fand eine feierliche K. Statt, doch 
trugen erftere eine Tiare u. den römifchen Königen 
baben fpätere Schrüftfteller unter den Infignien bes 
Regimentes einen goldenen Kranz beigelegt u. bie 
römiichen Kaifer trugen das Diabem u. bingen 
eine Corona civica in ihrem Palaft auf, mo» 
durch fie als beſtändige Erhalter der Bürger u. 
Sieger über die Feinde bezeichnet werben follten. 
Solenne Ken weltlicher Fürften kommen zuerft im 
Byzantiniſchen Reiche vor, bier auch bald uns 
ter activer Theilnahme der Reichsprälaten u. ſeines 
Clerus, nicht als ob der Kaiſer die Krone uriprüng- 
lid) u. nad) einem Reichögejege von dem Patriarchen 
empfangen bätte, fonbern dieſe gehörte ibm fraft 
der Erbſchaft od., wo ein Neuer auf ben Thron ge» 
rufen wurde, wenn dies auch im Namen Gottes 
geſchah, doch kraft der Wahl durch bie dazu Be- 
rechtigten, denn bie Kaifer nahmen die Krone ſchon 
eber, als ihnen dieſelbe noch aus ben Händen bes 
Patriarchen übergeben ob. aufgefetst wurde; über⸗ 
baupt aber war früher meber die K. durch ven Par 
triarchen nothwendig, ſondern wahrſcheinlich mur 
gewöhnlich, wenn ein neues Haus zur Herrſchaft 
berufen wurde, noch die Ceremonien bei der 8. immer 
diefelben, ſondern bei verfchiedenen Kaiſern verjcie- 
den. Zuerft ſoll Kaifer Leo I, von bem Patriarchen 
gekrönt worden fein, gewißift es von Anaftafius. Die 
Ken geihaben, unter pflichtmäßiger Betbeiligung 
ser Hof-, Civil- u. Militärbehörden u. freiwilliger 
bes Volles, in Conftantinopel entweber auf der 
Rennbahn od. in einer Kirche, bei. in der Sopbien- 
tirche, od. in beftinnmten Räumen bes Kailerpalaftes, 
gern an großen Feten, namentlich am Ofter- od. 
Bfingftfefte, dabei beichwor der Kaijer bie Capitula⸗ 
tion, u. das Krönungsgeleit ſchwur ihm Treue, es 
fanden Gelbvertbeilungen an das Heer, Geichente an 
die Kirche, Feftichmäufe u. Zitnlirungen im Palaft, 
darnab aud Spiele flatt. Bei der K. (Stepfis, 
Stepfimos) ging es gewöhnlich jo ber: Nachdem 
der Krönling auf ber Rennbahn, wo fich zu dieſem 
Zweck einestheil® der Staatsrath, die Leibwache u. 
Das Heer, anberntheil® der Elerus mit bem Pa—⸗ 
triarchen eingefunben hatten, nad vorausgegange⸗ 
nem Gebet, auf der Bühne ftehend als Kaijer aus» 
gerufen (u. ihm zuweilen von einem Kapitän eine 
goldene Kette um den Kopf geichlungen, auch von 
einem andern Kapitän eine zweite in bie Rechte ge- 
geben) worben war, wobei bie Fahnen u. Zeichen 
geentt wurden, ſchloß ein Theil ber Leibwache 
einen Kreis um ben Kaifer u. bildete mit feinen 
Schilden eine Wand, hinter welcher er ben Kaifer- 
ornat anzog, die Krone (Diadema, Stephanos) auf- 
fette u. Schild u. Yanze nabın. So zeigte er ſich 
bem Bolte, od. wurbe auch auf dem Schilde vor- 
getragen, u. bie Würbenträger hulbigten ihm unter 
bem Zuruf der Dienge. Darauf leiftete er durch 
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feinen Eabinetsfecretär den NRegenteneib u. ließ fo- 
gleich verkündigen, welches Geldgeſchenk jeder er- 
balten follte. Nachdem nun der Kailer das Boll 
ejegnet hatte (Gott mit euch!), bewegte ſich ber 
5 in vorgeſchriebener Orbnung nad der Stadt, 
u. während ber Patriarch mit dem Clerus voraus 
in bie Hauptlirdhe ging, begab fich der Kaifer erft 
noch zu Fuß in die Feibfapelte ‚wo fih Presbytern 
befanden; nachdem er die Krone abgelegt batte, 
betete er; nach Verrichtung bes Gebetes ſetzte er bie 
Krone wieder auf, beftieg ein weißes Pferb u. nad» 
bem die Würbenträger auf feinen Befehl Gleiches 
ethan hatten, ging ber Zu in die St. Johannis 
irche; beim Eintritt in dieſelbe nahm der Kaifer 
die Krone vom Haupte n. gab biefelbe dem Prüpo- 
fitus, welcher fie mit gejentten Händen trug u. am 
Altare dem Kaifer übergab; biejer legte fie auf ben 
Altar u. nachdem er ber Kirche Gelchente au Klei⸗ 
nobdien gemacht hatte, nahm er bie Krone wieder 
vom Altar u. übergab fie bem Präpofitus wieder, 
aus deſſen Händen er fie beim Ausgang wieder 
empfing u. aufſetzte u. das Pferb mieber beftieg. 
Fu der Stadt am Palaft angelommen, mechielte 
ber Kaiſer die Kleider, zog bie Beinkleider, ben 
weißen golbbejetsten feibrod an u. nahm ben Kaiier- 
mantel um; darauf beftieg er mit bem erften Pa⸗ 
tricing eine Karoffe u. zog unter Bortragung des 
Kreuzes u. Vorgang ber Großen nad dem Con» 
ftantinsplat; bier flieg er vom Wagen u. begrüßte 
ten Stabtpräfecten u. Senat, wogegen er von bas 
Senatspräfibenten u. Stabtpräfecten eine goldene 
Thurmkrone (unten weiter als oben) empfing (die 
er aber nicht aufſetzte). Nah ber Begrüßung des 
ganzen Senats beftieg ber Kaifer wieder, aber nun 
allein, die Karofje, u. der Zug ging in bie Haupt» 
tirhe. Nachdem er bier in den Ankleidezimmer bie 
Kleider gewechſelt u. bie Krone abgelegt u. tem 
Präpofitus gegeben, biefer fie ihm am Mitar wieder 
eingehänbigt u. er jelbft fie auf den Altar gelegt 
batte, trat er vor bie Chorjchranten, ging in feinen 
Berftubl u. hörte bier die Yection des Evangeliums, 
communicirte auch, wenn er wollte, barauf fette 
ibm ber Patriarch die auf dem Altar liegende Krone 
anf, u. der Kaifer verließ bie Kirche. Auch Die Geif- 
lichkeit erbielt bier Geichenfe. Nun verfügte fit 
der Kaiſer in ven Palaft, wo ihn die Senatoren 
empfingen, melde ibm burd ben Stabtpräfecten 
eine Anweiſung auf eine Geldſumme einhänbigten, 
u. alle Kommandanten ber Leibwache durch bem 
Fußfuß ihm hulbigten. Nachdem hierauf bie Theil⸗ 
nebmer am Zuge Mafjenmweife entlafjen worden ma- 
ren, ſchwuren die Palaſtbeamteten ſchriftlich dem 
Kaifer Treue, melde Urkunde ber Kaifer immer 
bei fih trug, u. bie Kaiſerin begrüßte ifn. Zur 
Tafel wurden bie oberften Beamteten gezogen u. 
biefe fpeiften mit dem Kaifer, die Offiziere aber an 
abgefonberten Tiſchen. Auch pflegte der Kailer am 
Krönungstane Stellen zu verleihen. Tags barami 
wurde ein Wettrennen veranftaltet u., wenn es 
dem Kaiſer geftel, wieder Tafel gehalten. And die 
Kaiferin wurbe unter bejonberen Geremonien ge 
trönt; babei jegnete ber Patriarch die Krone, über 
ab dieſelbe dem Kaifer u. dieſer feste fie der Kai- 
erin auf; Gleiches gefchab, wenn Einer zum Gäjar 
gewählt wurde. Unter ben Byzantiniſchen Hiftori- 
tern beichreiben bie Kaiferfrönung ausführlich bei. 
Kantaluzenos, Kodinos u. Conftantinus Porphyrog. 
unter den Neueren bei. Selven in Titles of ho- 
nour. Die byzantinifhen Gebräuche liegen allen 
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denen in Kriftfichen Staaten bei K⸗en beobathteten 
au Grunde. 

Bei den germaniſchen Bölterfchaften fom- 
men Kronen ſchon bei den Merovingern als Lönigli- 
her Schmud vor, aber nicht bie K. Bei ihnen galt 
bie Erhebung auf ven Schild (Elevatio) u. das Um» 
bertragen auf dem Schilde (Gyratio) als Zeichen 
ber Einjegung als König, |. u. Deutſchland (Ant.). 
Die Könige der Kranken wurben, ſeitdem fie Chri⸗ 
ften geworden waren, zu Rheims von den Biſchöfen 
‚gejalbt aus einem Offläfchchen,, welches bei Chlod- 
wigs Salbung eine Taube vom Himmel gebracht 
haben joll. Die Ceremonie der K. fand nicht bei 
allen Königen Statt. Auch fand eine K. der Lon- 
gobarbenfürften mit der fogenannten Eijernen 
Krone (}. d.) in der Kathebrale zu Mailand od. 
zu Monza Statt. Die K. befam aber erft ihre völ⸗ 
lige Form, als Papft Stephan 800 Karl dem Großen 

u Rom bie faiferliche Krone aufſetzte. Nach ber 
Berfplitterung des Karolingiichen Reichs ließen fich 
die Erben jeder von dem vornehmften Geiftlichen 
feines Theils frönen; der Borzug, in Rom vom 
Bapfte gefrönt zu werden, blieb aber ben deut» 
[hen Königen, bie von Otto J. bis Friebrih IV. 
fat alle in Rom zu Kaijern gefalbt u. gekrönt wur» 
den, u. erft feit Yeopold I. blieb in ber Wablcapi- 
tulation die Formel weg, daß er fih nad Rom ver- 
fügen möchte, um fi; bort frönen zu lafien. Früher 
war bie 8. bes römifch-deutichen Kaifers eine vier⸗ 
fache, er hatte fih nämlich außer der 8. zum römi« 
ihen Katjer in Rom, bie dann meift der Bapft cd. 
in deſſen Abmejenheit ein Yegat od. Karbihalbifchof 
gewöhnlid in der Kirche zu St. Johann vom La- 
teran verrichtete, noch einer lombardiſchen, burgun⸗ 
difchen u. deutichen K. zu unterziehen. Die lombar- 
diſche 8. geſchah meift in Mailand od. Dionza in 
der Regel vom Batriarhen von Mailand u. bie 
burgundifhe zu Arles von bem Erzbiſchof dieſer 
Stadt. Letztere kam nur bei 5 Kaiſern (Konrad II., 
Heinrich III., Friedrich J. Friedrich II. u. Karl IV.) 
vor. Bei ihr verrichteten arelatanifche, bei der lom⸗ 
bardiſchen auch zumeilen italienijche Große bie 
E ey Dentiä * 9 
Die K. in Deutſchland geſchah ſonſt gewöhnli 
in Aachen, welches ſeit Karl dem Großen als Haupt- 
ftabt des Deutjchen Reichs galt. Bor der Goldenen 
Bulle wurben 18 Kaifer — gefrönt, u. wenn 
ein Kaifer an einem anderen Orte gekrönt war, fo 
mußte die 8. in Aachen wiederholt werben. Seit der 
Goldenen Bulle, welche noch Aachen gejegmäßig als 
Krönungsort beftimmte, find Wenzel, Sigismund, 
Albrecht IL, Friedrich III., Marimilian L, Karl V. 
u. Ferdinand I. bort gekrönt worden, nach dieſer letz⸗ 
ten K. (1531) wurde aber Aachen wegen Nähe ber 
franzöfiihen Grenze zum Krönungsplag für unpaj- 
jend gehalten u. Regensburg, Augsburg, am häufige 
ften aber jeit 1711 Frankfürt a. M. dazu gemählt. 
Stets wurbe aber der Stabt Aachen bie Berfiche- 
zung gegeben, daß die® wegen augenblidlicher Noth- 
wenbigfeit geſchehe u. baburch ihr Recht keineswegs 
präjubicirt werben jolle. Nach erfolgter Wahl jen- 
beten bie Kurfürften u. Reichsfirften dem Ermähl- 
ten Slüdwünfhungsichreiben zu. Diejer begab ſich 
hierauf nach dem Krönungsort u. hielt, vor ben 
Thoren von ven Kurfürften empfangen, feinen feier- 
tichen Einzug unter Baradirung ber Bürgerſchaft 
u. bes Bürgermilitärs u. unter Yäuten aller Gloden 
u. 300 Kanonenfhüffen; in ber Wahllirche leiftete 
er ben Gib auf bie Baßlcapitulation (j.d.). Bon 
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jetzt am führte er ben Titel Römiicher König. Die 
Kaifertrönung in ber letzten Zeit des Deutſchen 
Reiches war jo: Am Kr —* welchen ber 

bite beftimmte, wurben bie Reichsfleinodien 
(f. d.), welche in ber Krone, bem Scepter, bem 
Reichsapfel, ven Schwertern Karls bes Großen u. 
des St. Morig, ben Sporen, bem Kaiſerhabit be= 
ftanden u. von Nürnberg u. Aachen, wo fie verwahrt 
wurben, feierlich herbei gebracht waren, in Frank⸗ 
furt in fehsfpännigen —— in die Kirche gevrast, 
wo fie die Reichserbtbürhüter empfingen. Die geift- 
lihen Kurfürften jendeten bie Krone, das Scepter, 
ben Reichsapiel u. das Schwert des St. Morik 
dur einige Domberren in einem jehsipännigen 
Mainzer Paradewagen zum Kaiſer. Die anwejen- 
ben weltlichen Kurfärften verjammelten fih num in 
der Kurkleidung, ob, wenn fie nur Gejanbte pe 
ſchickt hatten, dieſe in jpanifcher Tracht, auf bem Rö- 
mer u. begaben fid von ba paarweije in den Pa- 
laft des Kaijers. Bei der Procejfion ritten fie dann 
mit unbebedtem Haupt vor dem SKaijer ber, un» 
mittelbar vor ihm der Reichserbtruchſeß mit dem 
Neichsapfel, vor ihm ber Neichserblämmerer mit 
bem Scepter, linls ber Reichserbſchatzmeiſter mit 
ber Krone, dann einzeln ber Neichserbichent u. der 
Reichserbmarſchall mit dem emtblößten Schwerte 
des St. Morit. Nun folgte der Kailer zu Pierd in 
feinem Hausornat u., wenn er ein geborner König 
war, mit ber Hausfrone u. feinen Orben geziert, 
unter einem von 10 Stabtbeputirten Brant urts 
getragenen Baldachin. Ihm zur Seite gingen 
mehrere Herren des Hofftaates; ihnen folgten feine 
Leibgarden, dann kam eine Bürgercompagnie mit 
Hlingendem Spiel n. fliegenber Fahne, Das Gefolge 
bes Kaiſers u. der weltlichen Rurfürften, prächtige 
Equipagen ac. ſchloſſen ben Zug Bei dem äußeren 
Kreuzgang bes Doms, wo die Mainzer Schweizer- 
garde parabirte, angelangt, flieg ber Kaijer vom 
Pferde, ber Kurfürſt von Mainz überreichte ihm, 
von den andern age Kurfürften umgeben, 
das Weibwafjer, u. er betrat nun bie Kirche, an 
beren Thür innen die turfächfiihe Schweizergarbe 
aufgeftellt war. Die Reichserbthürhüter (bie Gra- 
fen von Pappenheim u. Werther) waren im ſpaui⸗ 
ſcher Tracht gelleibet. 

Nah Beendigung der Antiphonien führten bie 
Kurfürften von Köln u. Trier den Kaijer zum 
Altar, wo ihn der Kurfürft von Mainz, als bie 
K. verrihtend, im erzbiſchöflichen Ornat erwar- 
tete. Der Kaijer kniete nieber, ber Kurfürſt von 
Mainz ſprach Gebete über ihn, dann ſtand ber 
Kaifer wieder auf u. nahm in feinem Betſtuhle 
Plag. Nachdem ver Kurfürft von Mainz den Meß⸗ 
ornat angelegt hatte, begann er ein feierliches Hoch⸗ 
amt. Bevor das Evangelium abgefungen wurbe, 
begab fi der Kaifer, vom Hausormat u. feinen 
Ordenszeichen entfleidet, in leichter Hauslleidung 
wieber zu bem Altar u. Iniete nieber; die geiftlichen 
Kurfürften beteten über ihn. Nach geenbigter Li» 
tanei fragte ihn ber Kurfürft von Mainz in latei- 
nijher Sprade: ob er dem Tatholijchen Glauben 
treu bleiben u. ihn durch Werke bethätigen wolle, 
ob er Schützer ber Kirchen u. ihrer Diener fein, ob 
er gerecht regieren u. das Reich firmen, ob er bie 
Rechte berfelben erhalten, bie ungerecht zerftreuten 
Güter wieder fammeln u. folhe zum Nuten bes 
Reichs verwenden, ob er gerechter Richter ber Ar- 
men u. Reihen, ber Wittwen u. Waijen u. beren 
Bertheidiger fein, ob er bem Vapſt u. der Römie 
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wolle? Auf jeben biefer Punfte antwortete ber 
Kaifer Volo (id) will)! flieg dann bie Stufen des 
Altars binanf u. beichwor dies Verſprechen auf bas 
Evangelienbuh aus Aachen. Hierauf wendete fich 
ber Kurfürft von Mainz an alle Anweſende u. 
fragte fie, ob fie biefen Fürften annehmen, fein 
Reich befeftigen, feinen Befehlen gehorchen wollten, 
u. Alle antworteten: Fiat! fiat! hat! (es geichehet). 
Nach abermaligern Gebet des Knrfürften von Mainz 
über ben Kaifer erhob fich Tetster von den Knien, 
flieg wieder zum Altar binanf u. wurbe dort feines 
Oberkleides entlleibet. Das Unterfleid hatte an pen 
Stellen, wo der Kaifer geſalbt werben follte, Öff» 
nungen; ber Kurfürft fetste fich nieder u. falbte nun 
deu Kailer auf Scheitel, Bruft, Naden, wiſchen 
den Schultern, auf den rechten Arm, in das Ge- 
fen des rechten Armes u. in die flache Hand. Bei 
jeder Salbung ſprach er: ich falbe dich zum König im 
Namen des Vaters, bes Sohnes u. bes heiligen Gei- 
fies. Zwei Weihbifchöfe, gemöhnlich der von Mainz 
u. Erfurt, trodneten darauf dem Kaiſer das Salböl 
mit Baumwolle u. Roggenbrob ab, der branden- 
burgiſche Gefanbte band ihm mit Hülfe der Hof. 
ämter bie offenen Stellen des Kleides wieder zu u. 
bie Kurfürften von Trier u. Köln —— ihn in 
das Conelave. Dort ließ ſich ber Kaiſer nieder, die 
Nürnberger Deputirten zogen ihm Strümpfe u. 
Schuhe des Taiferlihen Ornats, der brandenbur- 
giſche Gefandte aber bie Dalmatica u. die Alba an, 
zwei Nürnberger Deputirte reichten ihm kniend den 


Gürtel zum Aufbinden u. er ſeibſt ſchnallte ihn zur, 
ber Kurfürft von Brandenburg als Erzkämmerer 
ob. deſſen Gejanbter warf ihm die Stola um. Er 


begab fich num wieder in bie Kirche, wo der Kur⸗ 
fürft von Mainz einige Gebete ſprach u. dann bie 
von Trier u. Köln dem Kaifer das entblöfte 
Schwert Karls des Großen reichten, welches er fo 
lange in ber rechten Hand hielt, als der Kurfürft 
von Mainz ein Gebet jprach, darauf gab er e8 dem 
Kurfürften von Sachen als Erzma ‚ welcher 
e8 in die Scheibe ftieß u. mit Beibülfe der übrigen 
Kurfürften ven Katfer bamit umgürtete. Der Rector 
bes Chors u. Propft des Bartholomäusftiftes über- 
reichte ihm num bie zum faiferlichen Ornat gehöri- 
gen Handſchuhe anf einem Erebenzteller; er zog fie 
an, fiedte den Ring an, — das Scepter in bie 
Rechte, ven Reichsapfel in die Linle, das Schwert 
Karls bes Großen z0g ber Kurfürft von Sachien 
aus ber Scheibe n. gab es dem Erbmarfchall (Grafen 
vonPappenheim), der bafür das Schwert des St. 
Moritz, welches er bisher gefiihrt hatte, auf ben Tifch 
neben bem Altar legte. Der Reichserblämmerer 
legte bem Kaifer baranf mit Hilfe der Nürnberger 
Deputirten das Pluviale um n. ber Reichserb- 
ſchatzmeiſter brachte bie Reichskrone herbei, welche 
bem Inienben Gejalbten bie brei geiftlichen Kur⸗ 
fürften, als Erzlanzler der brei Reiche Deutjchland, 
Arelat u. Italien, gemeinschaftlich auffetsten, ber 
Kurfürft von Mainz ſprach wieder ein Gebet, u. 
ber Kaiſer erftieg hierauf, von allen en u. 
furfürfiti Aſſiſtenten begleitet, twieber bie Stu- 
fen des Altar hinan u. legte bort lateiniſch, dann 
beutich einen bem vorigen ähnlichen Eib ab. Die 
Reichsinſignien wurden hierauf ben Reichserbäm⸗ 
tern wieber —— ben, u. ber Kaiſer, begleitet von 
den Kurfürflen od. beren Gefanbten, in feinen Bet- 

1 geführt. Das Hochamt wurbe fortgeſetzt u. ber 
Kaiſer empfing (ohne Krone) das Abendinahl, Er 
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bann mit Krone ven kaiſerlichen Thron m. 
empfing bier bie Glückwünſche ver Kurfürften durch 
ben Kurfürften von Mainz, worauf viefer am Hodh- 
altar das Tebeum anflimmte, welches von 100 
Kanonenfhüffen m. bem Glodengeläute begleitet 
wurde. Das Volk brach in bas Geſchrei: Es lebe 
ber Kaifer! aus. Die geiſtlichen Kurfürften legten 
nun ihre Kurlleider wieder an, ber Kaiſer blieb 
aber auf dem Throne figen, u. ber Kurfürft von 
Sachſen gab ihm das Schwert Karls des Großen, 
womit er biejenigen zum Ritter jchlug, melde 
er felbft dazu ernennen wollte, ob. bie ihm bie 
Kurfürften (jeder böchftens 12, von 4 Ahnen m 
welche fein Berbrechen begangen haben burften) 
bazu vorgeſchlagen hatten; vor allen batte bie 
milie Dalberg feit Kaifer Friebrih I. Anfprüde 
auf biefen Ritterfchlag, u. war feiner unter bem 
zum Nitter zu Schlagenben, fo erging der Ruf: IR 
fein Dalberg da? laut in die Kirde. Im Betſtuhl 
nr ſich ibm nun der Stift nt von A 
nahm ihn zum Canonicus bes Aachner Stiftes a 
u. ließ ihn dem bortigen Eid ſchwören. Der Kaifer 
ing hierauf, mit ben Reichsinfignien bekleidet, zu 
uß umter einem Baldachin, beffen Stangen bis 
älteften ——— Schöffen trugen, aus bem 
Dom nah dem Römer. Zu den Keichserbämtern 
war aber noch ber Stellvertreter bes Kurfürften 
von Mainz geloınmen, welcher bas Reichsfiegel an 
einem filbernen Stabe trug. Das gelb, ſchwarz m. 
rothe Tuch auf dem Bret (Brüde), über welche ber 
Su ſchritt, wurde bem Volle preisgegeben. 
ob vor dem Krönungsmahle verrichteten, von 
ftarten Wachen begleitet, die Erzämter ihre Pflich« 
ten; ber Kurfürft von Sachſen als Erzmarid 
ob. im deſſen Abweſenheit ver Reichserbnrarii 
von Pappenheim, fette ſich nämlich zu Pferde u. 
ritt in ben vor bem Römer aufgejchlitteten Hafer» 
haufen hinein, jo daß der Hafer dem Pferde bis an 
ben Bauch reichte, füllte ein filbernes Maß mit 
Hafer, firich es mit einem fübernen Streicher 
ſchüttete den Hafer wieder aus und gab das M 
dem Neichsquartiermeifter. Der Kurfürft von 
Brandenburg, als Erzlämmerer, od. in feiner Ab» 
wejenheit der Fürft von Hohenzollern ala Reichs- 
erblämmerer, ritt am ben mit einem weißen Tuch 
ebedten Tiſch vor dem Römer, nahm das dort 
chende filberne Hanbbeden mit Gieflanne m. 
Hanbquele u. brachte dies in den Speiſeſaal. Der 
Kurfürft von der Pfalz, als Erztruchſeß, ob. ber 
Graf Waldburg als Reichserbtruchſeß, bolte zu 
> von bem in ber bort errichteten hölzernen 
he ganz gebratenen, mit Hafen i 
Ochſen ein Stüd in einer filbernen Schüſſel m. 
brachte dies dem Kaifer. Der König von Böhmen, 
als Erzerbſchenk, od. der Graf von Althaun ale 
Neichserbfchent, ritt zu einer Tafel n. holte einen 
barauf ftebenben filbernen Becher u. reichte ihn dem 
Kaifer. Der Kurfürft von Braunjchmweig-?üne- 
burg, als —— ob. in deſſen Abweſen⸗ 
beit ber Reichserbſchatzmeiſter Graf von Sinfenberf, 
ritt auf ben Römerberg durch das Bolf u. warf 
aus 2 Beuteln goldene u. filberne re 
en aus. Die Pferbe u. bas Silber, wel e über- 
rachten, waren Eigenthum ber ter; bem 
Bolle wurbe aber ber Hafer u. der gebratene Ochſe 
ig er Auch aus dem Springbrunnen auf 
bem Romerberge, aus —— rother u. weißer 
Wein ıfprang, tonnte jeber trinfen, welcher beilsm- 
men konnte. 
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mer bie Krönumgstafel im Römer, welche 
entweber für den Kaiſer allein od. für ben Kaiſer 
u. bie Kaiferin bereitet war; auch war wohl für 
bie Letztere eine Tafel brei Stufen unter jener jer- 
pirt. Der Kurfürft von Mainz fprad das Tiſch⸗ 
ge Während befien 100 Kanonenſchüſſe. Der 
eihserbichent nahm dem Kaiſer die Krone vom 
Haupt, ber Reichserblämmierer reichte das Waſſer 
u. bas Handtuch. Der Reichserbtruchſeß trug bie 
erfte Speife, ımter Boraustritt des Reichserbmar⸗ 
ſchalls, bes Reichsquartiermeifters, der Reiche- 
berolbe u. in Begleitung ber kaiferlihen u. füch- 
fiihen Schweizer, ein, bie andern wurben von 
40 Reichsgrafen überbracht. Der Reichserbſchenk 
ſchenlte das Getränke ein, der Erztruchſeß ſchnitt 
vor. Während ber Tafel legte der Kurfürft von 
Dainz dem Kaijer die Reichfiegel vor, welche biefer 
aber jogleich zurückgab, woranf dieſelben der Kur- 
fürft vun um den Hals bing. Für die Wahlbotichaf- 
ter ber weltlichen Kurfürften, wenn biefe nicht ſelbſt 
zugegen waren, war für jeben eine befonbere Tafel 
unter einem Ba ſervirt u. mit drei zugebed» 
ten Schüffeln beſetzt, allein fie jpeiften daheim, er- 
ſchienen jeboch vor aufgehobener Tafel wicber in 
dem taiferlichen Speifefaal. In den Nebenzimmern 
fpeiften Die Erbämter, bie kaiſerlichen Oberhof⸗ 
ämter, fo wie bie Depntirten Nürnbergs u. Aachens, 
einige Glieder bes Frankfurter Magiftrats u. U. 
Na aufgehobener Tafel legte ber Kater feinen 
Drnat wieder an u. zeigte * fo dem Bolle von 
bem offenen balkonartigen enter inı Kailerfaal, 
das Bolt begrüßte ihn mit: Es lebe ber Kaifer! 
Dann fubr der Kaifer im Ornat, begleitet von ben 
Kurfürften u. Wablbotichaftern, zu Wagen, unter 
Bortragen ber Reicheinfignien durch die Erbbeam- 
ten zu Pferde, im feinen Palaft. Gratulationen ber 
Neiheftände m. Reicheftäbte, denfefte aller Art, 
Sluminationen, Dankprebigten ꝛc. ſchloſſen bie 
eierlichleit. Auch pflegte der Kaifer Die Hulbigumg 
rankfurts perfönlih anzunehmen. Die Juden 
nahm ein kaiſerlicher Commiffarius in Pflicht. Sie 
erlesten barauf bie Kronfteuer. Bei der Abreife bes 
Raifers parabirten bie Bürgerfchaft n. zur Beglei« 
tung bie ftäbtifchen er zu Pferde u. don⸗ 
nerten 300 Kanonenſchüſſe. Jeden Kurfürften be» 
leiteten bei feiner Abreife 125 Kanonenſchüſſe. 

ie leiste deutſche Kaiferfrönung erfolgte am 14. 
Juli 1792 au Yranz II. 

Su Frankreich fand zur Zeit ber Bourbonen bie 
K. in der Kathebrale von Rheims Statt. Der Kö⸗ 
zig begab fi nach Rheims, wo ihn die Behörben 
eınpfingen u. ihm bie Stabtichlüfjel überreichten ; 
es nun zunãchſt in bie Kathedrale, wo ihn ber 
Erzbifchof erwartete, ihm das Weihwaſſer über- 
reichte u. das Evangelienbuch küfjen lich. Bei ver 
K. jelbft holten 2 Cardinäle u. andere Deputirte 
ben König ab u. führten ihn zur Kirche; ein präch⸗ 
tiges Gefolge von Garden u. Hofchargen begleitete 
ihn. Der Stellvertreter des Connetable mit ge 
züdtem Schwert u. 4 Rittern bes Heiligen Geift- 
ordens, welche Opfergaben trugen, zeichneten fich 
Darunter aus. Der König trug ein Kleid von Sil⸗ 
Berftoff, Schuhe mit Silberjpangen, Zricots, ein 
Barret von ſchwarzem Sammt mit zwei weißen 
Heiberfebern u. in ber Mitte ein Kreuz von Diaman- 
ten. Unter mehreren Gebeten u. Geſängen nabte 
ver König dem Altar, Iniete nieber, ber Erzbiſchof 
ſprach eim Gebet über ihn u. der König kehrte zu 
dem Sit; zuräd, wohin ihm ber Erzbiſchof folgte 
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u. ihn mit Weihwaſſer beiprengte, Mehrere Ge⸗ 
fänge wurben angeflimmt, unter anbern das Veni 
creator, bei deſſen erfter Strophe ver König nie» 
berfniete. Der Erzbiſchof von Rheims nahte ihm 
bierauf, u. der König, welcher wierer aufgeftanben 
war, legte figendb u. mit bebedtem Haupt auf bas 
Evangelienbudh den Krönungseib (m. ben Eid als 
Großmeifter der Chrenlegion) ab. Der König wurbe 
daranf von Oberlleib u. Barett entfleidet, in einem 
rothſeidenen, filbergeftidten Wannns zum Altar ge» 
führt, wo ihn der Erzbiſchof ſitzend erwartete. Hter 
wurden Erflereim violetjammtne, mit goldenen Li» 
lien geftichte Stiefeln angezogen u. vom Dauphin 
goldene Sporen überreicht, welche er aber ſogleich 
zurüdgab; ber Erzbiſchof fegnete hierauf das 
Schwert Karls bes Großen ein, gürtete es dem 
König um, 309 es u. überreichte es bem König. 
Diefer ig | ben Altar, fentte das Schwert, legt 
e8 auf ben Altar u. kniete nieber. Der Erzbiichof 
nahm das Schwert von Neuem u. gab es dem König 
wieder, welcher es ſogleich bem Stellvertreter bes 
Eonnetable überreichte, ſprach Gebete über ihn, 
nahm dann mit einer goldenen Nabel aus bem hei⸗ 
ligen Salbungsfläfchchen (ſ. Ampulla 3) etwas von 
bem in demſelben enthaltenen Stoff u. miſchte ed 
mit dem Chrifam., Dem König erweiterten nun 
bie Cardinäle die Offnungen in dem Wamms n. 
führten ihn an ben Altar, wo 4 Biſchöfe die Litanei 
fangen u. ihn ber Erzbiſchof auf den Scheitel, bie 
Bruſt, zwiſchen ben Schultern, auf die rechte u. 
linfe Schulter u. in das rechte u. linke Armgelent 
falbte. Nun wurben bem König die violet atlasııe, 
mit —— Lilien geſtickte Tunica u. Dalmatica, 
fo wie ber von gleichem Sammt gefertigte, 2. gol⸗ 
denen Lilien geſtickte u. mit Hermelin beſetzui Man⸗ 
tel angelegt. Der Erzbiſchof ſalbte ihn beide Hand⸗ 
—— zog ibm ein Paar Handſchuhe an, ſteckte 
ann einen Ring daran feft, gab ihın das Scepter 
u. ben Stab ber Gerechtigleit u. fette ihm bie 
Krone auf das zur Der König beftieg nun ven 
Thron, mo ihm der Erzbiihof ein breimaliges 
vebehoch ausbrachte u. die Prinzen, bies wieber- 
bolend, nabten, um bon ihn umarmt zu werden. 
Der leinene Vorhang, welcher das Volk von ber 
Kirche trennte, zerriß, das Bolf drang ein, Artille- 
riefalven ertönten, die Wappenherolde theilten Me⸗ 
baillen unter das Boll aus, die Bogelfteller des 
Königs ließen eine große Menge Tauben u. Heine» 
rer Bögel in der Kirche fliegen, die Glocken wurden 
geläutet u. Bivatgejchrei ertönte,. Nachdem nun ber 
König perſönlich noch bie Opfergaben (eine Bafe, 
zwei Brobe von Golb n. ‚Silber u. eine Schlif- 
jel mit Krönungsmebaillen) felbft ben Erzbiſchof 
bargebradht, ben Friedenskuß durch ben @rof- 
almofenier vom bifhof erhalten u. an bie 
Prinzen weiter gegeben, bas Abendmahl, jeboch 
ohne Krone, empfangen, bie Krone wieber aufge 
jetgt u. gebetet hatte, nahm ber Erzbiichof die Krone 
Karls des Großen vom Haupte bes Könige u. 
fette ihm eine leichtere auf; er übergab zugleich bie 
ſchwerere einem Marſchall, um fie vor dem Köni 
berzutragen. Der König durchzog num in Proeeſ⸗ 
fion bie Kirche u. fehrte durch die Gallerie in feine 
Gemächer zurüd. Nachdem er hier Hemd u. Hand» 
[hub übergeben hatte, welche, als von dem Chri- 
fam berührt, verbrannt wurben, begab er fi) zum 
Krönungsmabl, an dem nur ber König u. bie Prinzen 
von Geblüt u. an Nebentafeln bie andern Grofen, 
aber feine Damen, Theil nahmen. Begnabigungen 
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aller Art, Orbensverleibungen, Ernennungen u. Be- 
förberungen erfolgten nun. Zuletzt wurde ſo Karl X. 
1825 gelrönt; deſſen Nachfolger, Ludwig Philipp 
aus dem Haufe Orleans, wurde nicht gekrönt u. 
ber Raifer Napoleon 1. fetste fi 2. Dechr. 1804 in 
der Notrebamelirche bie Krone jelbft auf, während 
der PBapft die andern Geremonien verrichtete; ber 
jeßige Kaifer hat fich noch nicht krönen lafjen. 

In England findet die K. in der Weftminfter- 
abtei Statt, wohin fi ber König od. bie Königin 
aus dem St. Jamespalaft (zulettt dem Buding- 
bampalaft) in feierlihem Zuge zu ae begibt u. 
fih in einer bort eigens errichteten Vorhalle um⸗ 
leidet. Er begibt fih nun, während Hymnen ge- 
fungen werben, im Krönungsornat u. von Hof- 
chargen u. bem Träger der Krönungsinfignien be- 
gleitet nach einem Lehnſtuhl (Faldstool, Recogni- 
tionsftubl) u. am Schluß der erften Hymne ruft 
ihn ber Erzbifchof von Canterbury, begleitet von 
vier Lorbe, auf der Krönungsbühne nach allen Him- 
melsgegenden als König aus u. fragt bie Anwejen- 
ben, ob fie ibın huldigen wollten. Ein viermaliges: 
Gott erhalte den König! ift die mit Tuch» u. Hut- 
ſchwenken begleitete Antwort. Der König fteht da- 
bei vor feinem Lehnſtuhl auf ber Seite, wohin er 
eben ausgerufen wirb. Diefer Act heit Recogni- 
tion bes Volles. Hierauf naht fich der König, 
von zwei Biſchöfen gelübrt, bem Altar u. opfert 
nieend eine goldene Altarbede u. ein Pfund Gold 
(Oblation oflering); der Erzbiſchof betet über 
ihn, darauf erhebt ſich der König u. begiebt fich auf 
feinen Stuhl zurüd. Nachdem bem Erzbiſchof bie 
Krönungsinfignien übergeben worden find, u. zwei 
Biſchöfe die Litanei u. Die Abenbemahlsgebete ver- 
Iefen haben, hält ber Erzbiſchof von Yort die Krö— 
nungspredigt, worauf ber König ben ihn vom Erz⸗ 
biſchof von Canterbury vorgelefenen Eid, bie Hand 
auf bie Bibel gelegt, Teiftet. Er kehrte zu feinem 
Sitz zurüd, wird bier feiner Oberkieiber (bei einer 
Königin ber farmefinen Robe) entkleidet, geht wie- 
ber zum Altar, wo er fih auf dem mit Goldtuch 
belegten Sefjel St. Eduards nieberläßt, über dem 
vier Ritter vom Orben bes Hofenbands eine gol- 
bene Dede halten. Hier empfängt er vom Erzbi- 
Ihof von Canterbury die Salbung in Form eines 
Kreuzes auf Kopf u. Hände, wobei ber Dechant 
von Weftminfter bas geweihte Salböl in den Salb- 
Löffel ausgießt. Derjelbe bekleidet num den König 
mit ber Supertunica u. mit bem Schwertgürtel u. 
ine bie Sporen, welche auf dem Altar liegen, bem 
orb-Oberlammerherrn, melcher fit dem König um- 
ſchnallt (einer Königin werben biejelben von einem 
Oberkammerherrn überreicht, fie gibt fie aber zu- 
rüd). Der Erzbiſchof gibt das Schwert Dem König, 
welches ihm ber Oberfammerberr umſchnallt (eine 
Königin eine Zeit lang in ber Hand behält). Der 
König opfert e8 dem Altar, boch löft es ber Schwert» 
träger für 100 Schillinge wieber ein; hierauf wirb 
dem König bie Dalmatica angezogen; ber König 
fett fi, der Erzbiſchof von Canterbury gibt ihm 
ben Reichsapfel, melden er jedoch dem Dechanten 
zuriidgibt, der Erzbiſchof ftedt ihm einen Ring an, 
u. ber Beſitzer des Nitterguts Worfop (jet ber 
Herzog von Norfolk) überreicht ihm ein Paar Hand» 
ſchuhe, worauf das Wappen der Howarbs geftidht 
ift, u. welche ber König anzieht, ber Erzbiſchof gibt 
das Scepter mit dem * in ſeine Rechte, das 
mit der Taube in ſeine Linke, ſegnet dann die 
Krone St. Eduards u. fett dieſelde dem König 
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auf. Bivats, Trompeten u. Kanonenbommer er» 
tönen; bie Peers, Bilchöfe, der Lorbmajor ven 
London u. Wappenkönige bebeden fi, erftere mit 
ben Kröndhen, welche fie bisher in den Händen 
trugen, ber Erzbiſchof von Canterbury aber ũber⸗ 
gibt dem Könige eine Bibel, welche er ſogleich zu- 
rüderbält, u. bricht dann ben Segen aus, worauf 
der König ihn u. die vor ihm Inteenden Biſchöfe 
füßt (was bei einer Königin unterbleibt). Das 
Tedeum wirb gefungen, u. der König befteigt, von 
ben Biſchöſen u. Peers geführt, den Thron. Die 
Biſchöfe küffen darauf des Königs linke Wange 
(bei einer Königin deren Hand), bie Prinzen von 
Geblüt u. dann die Peers huldigen bem Königt 
knieend u. nachdem fie ihre Kröndhen abgenommen. 
Während beffen werben Krönungsmebaillen aut 
geworfen. Der König empfängt hierauf, nachdem 
ber Erzbiſchof, ber Dechant u. bie affiftirenben Bi- 
ſchöfe communicirt haben, das Abenpmahl mit ab» 
genommener Krone, opfert eine Golbbörfe, jeßt bie 
Krone wieder auf, nimmt bie zwei Scepter n. be 
fteigt ven Thron, wo er fo lange bleibt, bis ber 
Erzbiſchof von Eanterbury bie Gebete u. die Aus 
theilung bes Abendmahls vollendet hat. Im ber 
St. Eduardskapelle befieidet fih der König mit 
bem königlichen Burpur u. der Sammtrobe, u. jo 
geihmücdt jchreitet er nun, deu Scepter in ber 
einen, ben Reichsapfel in der anderen Hanb, unter 
Bortragung bes Schwertes ohne Spige (Eur- 
tane), Po bie Krönungsbühne nah Weftminfier- 
ball zurüd, während Krönungsmüngen ansgetorfen 
werben. Darauf begibt ſich der König mit allen In⸗ 
fignien in den Speilefaal zum Banfet, an welchem 
nur bie föniglichen Bringen Theil nehmen. (Diefes 
Banket unterblieb bei ber 8. ber Königin Bictoria u. 
ftatt defien waren große Bollsfefte angeorhnet). Die 
Speilen werben unter bem Bortritt von drei Gro⸗ 
ben des Neiches feierlich in den Saal gebracht, ver 
Lord » Oberfammerherr reicht dem König Wofler 
zum Wajchen, dieſer wäſcht u. fegt-fid dann. Rad 
einem, vom Dedanten von Weftminfter gejproce- 
nen Gebet überreicht der Lehnsiräger von Abding- 
ton Hafergrütze, der von Wymonbeley knieend einen 
filbernen Becher mit Wein, aus welhem der König 
trintt u. ihn fobann bem Überbringer al Geſchen 
zurüdgibt. Gleiches gejchieht von dem Berrog ten 
Argyle ınit einem goldenen Becher mit Wein. Bor 
ber zweiten Tracht erjcheint nun ber Champien, 
ein geharnifchter Ritter zu Pferde, im Weftminfter- 
jaal, der einen Handſchuh hinwirft, bamit ibn Ir- 
ber, welcher den König nicht anertennen will, aui- 
bebe u. mit ihm kämpfe (ber Champion erjcheint 
1377 bei der 8. Richards IL, zuerſt; er war ein 
Ritter, weldyer vorher mit einem Landftüd belieben 
worben war, u. bei ber K. George IL. bob Jemand 
ben Handſchuh im Namen bes Prinzen Kari Eduard 
Stuart auf); ber König trinkt aus einem goldenen 
Becher auf jein Wohl, fchenkt dem Champion dea 
Beyer, u. biefer verläßt ben Saal (jein Pierd 
rüdwärts ziehenb, damit er dem König nie ben 
Rüden zuwende). Gleich Darauf wirb ber König an 
brei verichiebenen Orten als König in Lateimilcher, 
franzöfiicher u. une Sprade proclamirt. Der 
Lehnsträger von Nether ſchenkt dem König mum 
drei Becher vom Ahornholz ; ber Herzog von Ner- 
folt empfängt als Oberlellermeifter eiı goldene 
Becken u. Wafchgefäß zum Geſchenk; ber lorbmajor 
von London überreicht bem König einen golbenes 
Becher mit Wein, aus welchem berfelbe trinkt = 


Krönung (der Ezaren von Rußland) 


ibn dem Lorbmajor: ale Geſchenk lberreicht; ber 
Major von Orforb übergibt dem König eine Bowle 
mit Wein, wofür er die drei ahornen Becher be- 
fommt; ber Lehnträger von Lyſton bebient den Kö» 
nig mit Waffeln, der Herzog von Athol überreicht 
ihm zwei Falten ; endlich bringt der erfte Prinz von 
Geblüt Die Gefundheit des — aus, welche von 
einem Großen in des Könige Namen für ihn u. 
das ganze Bolk erwibert wird. Die jetsige Königin 
Bictoria wurbe am 28. Juni 1838 gekrönt. 
Die —— Rußland reißt fic bon 
bem Sroffürften Wlabimir Monomach von Kiew (rer 
ierte 1113— 25) ber, beſchränkte fich indeß bis zum 
nide bes 15. Jahrh. auf einen von dem Metropolis» 
ten abgebaltenen ®ottesbienft u. ben Eib des Volles. 
Iwan III. war ber erfte, welcher im 15. Jahrh. eine 
Krönungsceremonie einführte; biefe wurde zuerft 
bei feinem Entel Dimitri, dann auch bei befien 
Nachfolgern vervollftändigt u. erweitert. Bei die» 
fer Feierlichleit zog ber Czar in Begleitung bes 
ar in bie Kirde ber Himmelfahrt Mariä im 
eml zu Mostau, wo bie Krone u. ber Krönungs- 
mantel Wlabimirs bereit lagen, Ein Gebet zur 
Mutter Gottes u. zu Petrus leitete bie Feier ein; 
ber Metropolit bezeichnete ben Fürften mit bem 
Kreuz, legte die Hand auf befien Haupt u. betete 
um den Segen Gottes. Darauf reichten bie Ardhi- 
manbriten Krönungsmantel u. Krone bar, ber 
Metropolit das Scepter, falbte ihn auch mit dem 
beiligen Ol u. ertbeilte ihm bie Sacramente. Nach 
einem darauffolgenden Geſang nahm der neue Czar 
die Glückwünſche der Geiftlichen, der Bojaren u. 
der Großbeamten entgegen u. betete dann nor ben 
Heiligenbildern, ben Reliquien u. den Särgen jei- 
ner ———— in den Kirchen des Heiligen Erzen⸗ 
ele u. ber Berkündigung Mariä. Die Feierlich- 
eiten beſchloß ein prächtiges Gaftmahl. Der Unter- 
thaneneib wurbe von Boris Godunow eingeführt. 
Nach ber K. fand ver feierliche Empfang ber frem- 
den Gefanbten ftatt. War der Gefrönte noch un« 
verheirathet, jo pflegte er fich in der Zeit der K. zu 
wermählen. Die ruſſiſchen Krönungsfeierlichleiten 
der neueren Zeit find ben alten ziemlich ähnlich. 
Einige Tage vor ber K. hält der Kaijer feinen 
feierlihen Einzug in das feftlich geſchmückte Mos- 
Lau, welchen Kanonenfalven u. die Gloden ſämmt⸗ 
licher Kirchen der Stabt verfünben. Zu beiben 
Seiten der Straße, von bem Palafte Petrowſti 
an ber Grenze von Moslau bis zum Kreml, welche 
ber Su burchfchreitet, bilden die Truppen Spa- 
tier. Den Zug eröffnet ber Polizeimeifter mit 
Gensdarmen, mehre Abtbeilungen Tſcherkeſſen, 
Lesghier u. Kofaden, welche bie perfönliche Es— 
corte bes Kaiſers bilden, dann folgen bie Mit- 
gliever des hoben Abels u. bie Abgeorbneten ber 
aftatiichen Bölterihaften aus ben ruffilhen Pro- 
vinzen; ihnen zunächft ber geſammte Hofftaat theils 
zu Pferd, theils zu Fuß, theils in Parabelarofien, 
bie Mitglieder des Reichsraths u. einige Schwa- 
bronen Garbe- u. Leibregiment; nach ihnen fommt 
ver Kaifer zu Pferbe, umgeben von ben Großfürften 
u. ben fremben fürftlihen Berfonen u. gefolgt von 
ber Suite, beſtehend aus Generalen; ſodann bie 
Kaiferin in einer achtſpännigen Karoffe u. die Groß⸗ 
fürftinnen, nebft Hofftaat u. vier Schwabronen 
Leibgarde, von benen zwei ben Zug fließen. Am 
Thor bringen ber Gouverneur n. die bürgerlichen 
Bebörben des Gouvernements Moskau dem Kaifer 
ihre Hulbigung bar; beim Durchzug durch das 
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Heilige Thor des Erlöſers, Sparlie Vovota, wo 
Alle, auch ber Kaifer, das Haupt entblößen, wer⸗ 
den die Majeftäten von ber Eommandantur Dos 
faus empfangen. Bei dem Auferfiebungatbore, nahe 
dem Kreml, fleigt ber Kaifer vom Pferde u. die 
Kaiferin verläßt ihre Karofie, um dem Bilde ber 
Mutter Gottes von Iwerſt ihre Verehrung zu ber 
zeugen. Auf ben Stufen ber Himmelfabrtefathe- 
drale empfängt ben Er ber Heilige Synod mit 
dem Kreuze u. dem Weihmwafler; beive Majeftäten 
füfien bie in ber Kirche befindlichen Reliquien u. 
Heiligenbilber, dann begeben fie fi in die Kathe- 
brale zum Erzengel Micael, um an ben Gräbern 
ihrer Ahnen zu beten, zuletzt in bie Berfüindigungs- 
fathebrafe, wo fie wieder Die Heiligenbilver u. Re- 
liquien kũfſen. Hierauf fett fi ber Zug wieder in 
Bewegung u. gelangt in ben Kremlpalaſt. An der 
Kapelle Unferer Lieben Frauen von Iberien ver- 
lafjen die Majeftäten wieber ben Zug, um dort 
zu beten. Am Eingange zum Palaft werben fie 
von ber Hofgeiftlichleit mit Kreuz u. Weihwaſſer, 
von dem Erzmarſchall der K., dem Präfidenten u. 
ben Mitgliedern bes Palaftichates empfangen, 
welche der Kaijerin Salz u. Brod als Sinnbilber 
ber Treue barreihen. 101 Kanonenſchüſſe verfün- 
ben ben Eintritt in den Palaft bes Kremls; wäh⸗ 
rend beflen läuten die Gloden unaufhörlich u. das 
Bolt jubelt u. betet. Die nächften Tage vergeben 
mit Truppenmufterungen, Wettrennen, Borftelluns 
gen frember Gefandten, Theater ıc. An einem 
diefer Tage wirb auch durch ben commanbirenden 
General, ben Eeremonienmeifter u. Secretär bes 
Senats, welche von Trompetern u. Wappenberol- 
ben begleitet werben, auf dem öffentlichen Plätzen 
ber Stadt ber zur K. beftimmte Tag bekannt ge- 
macht. Am Morgen bes Krönungstages felbft gibt 
eine Batterie das Signal zum Läuten aller Oloden. 
Die Krönungsfeierlichkeit findet in ber Himmel 
fahrtslathedrale im Kreml ftatt. Dort verfammeln 
fi die Geiftlichkeit, das diplomatiſche Corps, bie 
Senatoren, bie Glieder des ng Synod u. bed 
Reichsraths, die Vorftände der Minifterialabthei- 
Inngen, bie Adelsmarfhälle u. Generale; außer 
ihnen die Wilrbenträger, welche auf golbbrocatenen 
Kiffen die kaiferlihen Infignien (bie beiden Kro- 
nen, ba® Scepter, den Reichsapfel, ben kailerlichen 
Mantel u. das Banner, auf welches die Wappen 
ber zum Reiche gehörigen Königreiche u. Provin- 
en geftidt find) tragen u. fi in ber Kirche auf⸗ 
ellen. Sobald ber Kailer aus dem Balafte tritt 
u. unter einem koſtbaren Thronbimmel mit ber 
KRaiferin ber Kirche zufchreitet, bewegt ſich bie 
Geiftlichleit der Katbebrale, die Metropolitane von 
Moskau u. Nomgorod u. die Erzbifchöfe u. Biſchöfe 
aus allen Theilen des Reiches an ihrer Spike in 
Proceffion gegen die Sübpforte, um bier den Kai- 
fer zu empfangen. Der Metropolitan von Moskau 
hält das Kreuz, welches ber Kaifer bei feinem Ein- 
tritt in bie Kirche füßt. Der Kaifer u. bie Kaiferin 
befteigen barauf bie zwei auf einer Eftrabe errich⸗ 
teten mit Perlen u. Edelſteinen bebedten Throne; 
ber Metropolitan von Moslau, die Stufen der 
Eftrabe beichreitend, überreicht dem Kaifer das auf- 
geichlagene Bud, melches das Glaubensbelennt- 
niß enthält. Nachdem ver Kaiſer diefes mit lauter 
Stimme gelejen bat, überreichen ihm die Metro- 
politane von Nomwgorod, Kiew u. St. Petersburg 
auf zwei Kiffen dem Kaiſermantel, welchen er fich 
ſelbſt mit Hillfe dieſer Metropolitane anlegt. Hier- 
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auf legt ber Metropolitan von Moslan feine Hänbe | pflegt in Dfen u. als König vom Böhmen iu Prag 


anf das Haupt bes Kaiſers u. ſpricht über ihn Ge- 
bete. Der Kaifer befiehlt bann die Krone herbeizu- 
Bringen u, jet fich dieſelbe jelbft anfe Haupt, wor« 
auf die Kaijerin vor ihrem Gemahl nieberkniet u. 
son ihm mit ber anderen Krone gelrönt wird. Nach 
Bollendung dieſer eierlichleit beginnt ber Geſaug 
der faiferlihen Kapelle, u. das laiſerliche Paar nimmt 
Die Huldigungen der Anweſenden entgegen-mwähren 
die Gloden der Stabt m. 101 Kanouenſchüſſe bem 
Volke die Beenbigungber K. anzeigen. Der Keaiſer 
verläßt dann dem Thron, empfängt mit ber Kaiſerin 
aus ben Händen des Metropoliten von Mosblau bie 
Salbung, begibt id hierauf an den Hochaltar u, 
ertbeilt ſich jelbft das Abendmahl. Ein Gebet für 
ben Kaifer u. Pſalmengeſang bejchließen bie Feier⸗ 
fichleit. Der Krönungszug verläßt hierauf bie 
Kathedrale, u. bie Majeftäten befuchen noch in der 
Kirche zum Erzengel u. zur Verlündigung bie Reli 
quien u. ra über. Am Abend dieſes Tages 
wirb den Würdenträgern ber Kirche, ber Armee u. 
bes Hofes ein großes Banlet gegeben, bei —— 
ber Kaiſer jelbft präfibirt n. von ſeinen hohen Be⸗ 
amten bebient wird. Dem Tage ber 8, folgen 
eine mehrtägige Ilumination Mostans, Borftel- 
lungen ber fremden Gejanbten, Bälle, Eoncerte, 
Feſimähler, Theater, Yagben. Das Ganze beichließt 
eine große Bewirtfung bes Volles umter freiem 
immel; auf ber zu biefem Gaſtmahl beftimmten 
bene ift auch für bie kaiſerliche Familie ein Zelt 
erbaut, jobald auf dem Faiferlichen Zelt bie Flagge 
aufgehißt wirb, ſtürzt das Volk ilber bie Seien, 
u. zahlreiche Fontänen lafien Bier, Meth u, Wein 
jaringen. Bei ber lebten 8. waren auf einem 
Umtreis von über 3 Stunden 672 Tiſche auf 
ſchlagen, jeder derſelben mit fünf gebratenen Schöp- 
feu u. ben yerſchiedenartigſten Speijen bejegt. Die 
Heiterkeit des Volles bei dieſer Bewirthung erhöhen 
noch Seiltänger, Jongleurs, Kunftreiter mit ihren 
Borfiellungen, fo wie ruffiihe Schauleln, Car- 
zonfjeld x. Die Feftlichkeiten bei ber Testen 8. des 
Kaijers Aleranber II. im Jahre 1856 erftredten 
19 vom 29. Aug., we ber Kaiſer feinen Einzug in 
ostau bielt, bis zum 20. Septbr., wo das all« 
eine Vollsfeſt war; bie 8, jelbft fand am 7. 
tbr. flatt, 
ie 8. der Könige von Schottland fand zu 
Scoone, bie ber Könige von Polen früher in 
Gnefen, feit bem 14. Jahrh. in Krakau flatt; bie 
ver Könige von Spanien faft in jebem ihrer 
Grblönigreiche auf andere Weile, unter bemen bie 
im Königreicye Leon das Ausgezeichnete hatte, daß 
der König feinen Eid auf Leimrutgen u. Schloß 
ablegen mußte. Der Erzbiſchof von Toledo ver- 
richtete fie, ber ältefte Grande ſchwenlte eine Fahne 
über ihn u. Weigenlörner wurden unter das Boft 
ausgeworfen. Die K. bes Känigs von Schweden 
findet in ber Nicolailirche zu Stodholm flatt. Nach 
einer Prebigt wirb ber König vom Erzbiſchof von 
Upfala auf Stirn, Bruſt, Schläfe u. Handgelent 
falbt, ihm die Krone aufgeſetzt u. ber König ale 
Polcher von ben Stufen —— berab ausge⸗ 
zufen. Hierauf leiſtet er ben Eid. Statt bes gebra- 
tenen Koͤnigsochſen u. bes Weinfpringens auf dem 
Markte, fanden im neuefter Zeit Gejchenke von 
leiſch, Weißbrod, Bier, Branntwein u. Wein an 
rme u. Krante, fomwie an bie in ben Arbeitshäu- 
fern u. Gefängniffen Befinblichen ftatt. Die K. des 
Kaifers von Ofterreich ald König von Ungarn 


vollzogen au werben. Bei ber 8. des erfien K- 
nigs von Preußen, Friedrichs E 
1701 fetzte fich ber König ſelbſt a ba ber Königin 
die Krone auf, Im neuerer Beit it im mehren 
Staaten bie 8. ganz abgelommen u. am 

bie bloße Huldigung getreten. 
Papftes, ſ. u. Papfimahl, m über bie bei Eim- 
jegung bes türtiſchen Kaifers ſtattſindenden 
Eeremonien, j. u. Türliſches Reich. 

Krönung, 1) (Rriegsw.), fo v. w. Eonronne- 
ment, f. u. Feſtungskrieg Ce) a); 2) (Münzm.), 
fo v. mw. Legirung; 8) f. u. Geburt 1) I. 

Krönungsgolf, {6 v. w. Coornationsgoff. 

Krönungdmänzen, Dentmünzen auf Krönm- 

n, von verichiebnem Metall, bie gemeiniglich bie 

ne, ben Namen bes Gekrönten u. das Datum 
ber Krönung enthalten u. am Krönungstage unter 
das Bolt —— werden. 

Kronwerk (Kriegsw.), fo v. m. Kronenmwert. 

Kronweſpe, Untergattung ber Gattung Bral⸗ 


* ſ. d. E). 
onwicke, iſt Coronilla varia. 

Kronwit, ſo v. w. Wachholder. 

Kronwurm, fo v. w. Kronenfift 

Kroog, in Marſchländern ein eingezäuntes ob. 
mit einen Walle umgebenes Stüd Land, bef. wenz 
e8 dem Waſſer abgemonnen ifl. 

Kroos (Tang Wihr), Seegras, Algen, fub 
marine Pflanzen der verfchiedenften Art. 

Krooskanne, Getreivemaf in Oftfriesiand; 
144 K. halten 9538 parifer — 

Kröpelin, Stadt im Großherzogthum Mecllen⸗ 
burg-Schwerin (Kreis Schwerin); ſie iſt vor 1250 
gegründet u. feit 1323 mecklenburgiſch; Schuh⸗ 
macherei, Yanbbau, Poſt; 2200 Em, 

Kröpelftupl, jo v. w. Großvaterſtuhl. 

Kropf, 1) eine bei ben meiften Lanbwögeln, bei. 
aber Körner frefienden, vorlommenbe Erwei⸗ 
terung ber Speijeröhre, im welche bieie am Halle, 
oberhalb der Bruft übergeht ı. bie bei 

bier fichtbar u. fühlbar wird. In ihr wirb bad 
genofjene Futter in einer jchleimigen, vom zahirei 
hen Drüſen -———. igleit aufgetöhl, 


e es von ba weiter in bem Bes 
ihm aus werben il manchen Blaele ihre Junges 
geln), fonbert i t 

eine milchartige en 2553 


ichen teodiner Körner u. —— vier 
lem Saufen, gibt fi burch +7 gar 


lung bes Kees, fletes Räuſpern u. 


bem Schnabel zu erfennen u. wirb ilt, indem 
man friiches Leindl gibt ob. eimi mitte mit 
Branntmwein befenchtetes Brob einfedt. Nöthigen- 


Kropf bis Kropfrab 


kann fi zu einer ungeheneren Größe ausdehnen, 
jo daß das Athmen, auch wohl das Schlingen ba- 
dureh erſchwert, ja burch ben Drud auf die Bint- 
gefäße der Rüdfluß bes Blutes vom Hirn behin- 
dert u. das Leben durch Schlagfluß bedroht wird. 
Selten geht er in Eiterung über. Die Urſache bes 
8-8 liegt noch fehr im Dunkeln; bie Erfahrung 
lehrt, daß er bei. in Bergthälern, ım Walliferland, 
in Tyrol, Steyermarl, Kärnten, Salzburg, Pie- 
mont u. a. endemiſch ift. Erwachſene u. Frauens⸗ 
perjonen finb ibm worzugsmeife unterworfen; Cre⸗ 
tins (j. 7 baben gewöhnlich auch ungemein große 
Kröpfe. Daß das gewöhnlihe Trinkwaſſer, das 
Tragen von Laften auf bem Kopfe, Anftrengungen 
beim Athmen u. bgl. Kröpfe erzeugen, ift nicht er- 
wieſen, mwenigftens können fie nur mitmwirtenb jein. 
Bei einem alten u. großen 8. gelingt die Heilung 
felten, höchſtens iſt er in jeinem Fortgang zu be» 
Ichränfen od. an Umfang zu vermindern. Gegen 
anfangenbe Kropfbilbung od. zur Berminberung der 
Geſchwulſt gilt der geröftete Seeſchwamm als Speci- 
ficum, u. die mebrften gewöhnlichen Kropfpulver ent- 
halten ihn, u. das Job, welches innerlich gegeben ob. 
äußerlich als Tinctur od. Salbe angewendet wird, 
ift ſelbſt ein wejentliher Beftandtheil des Meer- 
ſchwamms. Gefährlich ift bie Exſtirpation der Schild⸗ 
drüfe u. unſicher, hinſichtlich ihres Erfolges, die An- 
mwenbung bes Haarjeild auf ber Geſchwulſt u. bie 
Unterbinbung der oberen Schilbbrüfenarterie. Bei 
dem Balgkropf wendet man reizende Einfprigungen 
(3. 8. von Jod) mit —* an. Den Kbnigen 
von Frankreich, ſeit Karl Martell, n. And. feit 
Lubwig dem Heiligen (hier dem heiligen Chriſam 
beigemefien), u. den Königen von England, feit 
Eduard dem Belenner bis zur Thronbefteigung des 
Daufes Sannover (daher ber 8. engliih the Kin 
evil [Königsübel]), wurbe die Wunbergabe, 
den 8. durch Ahrübrung heilen zu können, beige 
mefjen. Sie wurde von den franzöfifhen Königen 
mit großer Ceremomie in Anwendung gebracht; bie 

em öhnliche formel war: Le Roı te touche, 

ieu te guerit, au nom du Pere, du Fils et du 
Saint Esprit. Karl X. wanbtediefe Heilung noch an. 
Der 8. tommt and) bei Thieren, doch jeltner vor; 
Doc ift in Gegenden, wo ber Eretinismus heimiſch 
ift, auch der K. bei Pferden u. Hunden nicht unge» 
wöhnlich. Er beftcht bei Pferden in einer Anſchwel⸗ 
fung u. Auftreibung der Schilddrüſe. Urſache ift 
unachtfame Behandlung, namentlich langes Stehen» 
lafſen im Freien, wenn fie jhwigen, u. Weiden im 
Herbft na asien Beim Rindvieh ift 
der &. eine Anſchwellung des Kehllopfs bei mehrern 
innerlichen Krantheiten od. eine Auftreibung ber 
Schilddrüſe am Kehllopf; das gute Ausſehen u. 
häufig auch das Athmen wird durch den K. geftört. 
Bei Schafen heißt er Fläſchel. 3) Auswüchſe an 
den Wurzeln der Kohlpflanzen, bes Rettigs u. a., 
von Maden der Musca radicum; bie Pflanzen 
fierben meift ab. 

Kropf, 1) was fiber eine andere glatte Fläche 
hervorragt; daher 2) an Manern ein Theil, der 
über die gerade Linie berfefben hervorragt; 3) bei 
Wällen u. miebrigen Mauern, bie mit bem Terrain 
Feigen u. fallen, bie dadurch auf ber obern Geite 
entftehenben Erhöhungen n. Vertiefungen ; 4) (Kropf: 
zöbre), eine nach einem Winkel ob. befler nach einem 
Kreisbogen gebogene Röhre, welche zur Verbindung 
2 anderer Röhren dient, beren Richtung einen 
intel einjchlieft, daher Kropſventil, Bentil in 
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biefer Geftalt ; daher Kröpfen, wenn ber Raum, wo 
die Orgel fieht, nicht hoch genug ift, um bie ge- 
rade gearbeiteten: Pfeifen aufufeilen, biefgben nach 
einem rechten Winkel arbeiten; dann muß bie in⸗ 
nere Seite bes Winlkels der eigentlich erforberfichen 

öhe gleihlommen; 5) an Stiefeln die krumme 

abt, mit welcher ber Schub an ben Schaft genäht 
wird; 6) bei ber Kartufche ber Theil, weicher über 
ber Rugel zufammengebunben wirb; 7) Meopf- 
gerinne, das ein unter⸗ ob. (vorzugsweiſe) mittel» 
ſchlägiges Wafſerrad im Kreisbogen umgebende 
Gerinne (f. d.); ift aus Quadern gemwölbt ob. aus 
Holz u. dann aus den querlaufenden Kropfſchwellen, 
ben anf biefen in Richtung bes Waflerlaufes liegen 
ben Kropfbaflen u. barliber ben Kropfdielen be⸗ 
fiebenb ; 8) Ort, wo der Borberfteven auf dem Kiel 
eingelafjen ift; 9) jo v. w. Halen, bei. der krumme 
Theil bes Halens; 10) (PBapierfabr.), im Holländer 
die maffive Erhöhung aus Hol, mit Blei über- 
kleider, melde bie Mefjerwalze ın eimem concaven 
Bogen umſchließt, u. in welche an dieſer Stelle bie 
Blatte eingelafien ift. 

Kropfblume, bie Pflanzengattung Erinus. 

Kropfdrufe, jo ». w. Drufe 1). 

Kropfeidechfe, Art der Gattung Anolis, j.d.a). 

Kropfeifen, Werkzeug, jehr große Wertftüde 
in bie Höhe zu beben; es beſteht aus 3 Stüden 
Eiſen, wovon die beiden äußeren nach unten flär« 
fer werben, fo daß fie, alle 3zufammengeftellt, einer 
abgeftumpften Pyramide gleichen ; durch Bolzen 
werben bie einzelnen Stüde feft vereinigt, das 
Mittelftüäd hat einen großen Ring, an welchen das 
Seil mit Halen befeftigt wird. In das Werbkſtück, 
das gehoben werben joll, muß ein Loch von gleicher 
Geftalt (Kropfloch) gemeifelt werben, in welches die 
Stüden bed Werkzeugs —— geſtellt u. in dem 
fie, zu einem Ganzen vereinigt, feſt fteden. 

röpfen, 1) Bögeln, um fie zu mäften, _ 

in den Kropf ftopfen, vgl. Nudeln ; 2) von Raub» 
vögeln, frefien; 8) (Forftw.), jo v. w. Stappen; 
4) zwei Stüden Holz, bei. zwei Leiften, in einem 
rechten Winkel zujammenjegen; 5) f. u. Kropf 4). 

Kropffelgen, 1) die felgen eines Kropfrades; 
2) die Felgen eines Kammrades, welde außen 
rund u. * der Mitte zu breit ſind u. daſelbſt ein 
Biered machen. 

Kropffiſch, jo v. w. Panjgerfiſch. 

Kropffrons, Krankheit der Falten. 

Kropfgand, jo v. mw. —— ſ. u. Pelelan. 

Kropfgazelle, Art ber Gazelle, ſ. d. 2) A) h). 

Kropfgerinne, ein Gerinne (f. d. 3) mit ge 
—— 

ropfgerſte, die ſechszeilige 

a ſ. u. Kropf 1). j 

Krop ged Holz, Holz, welches nicht feinen 
gehörigen Wuchs hat. 

Kropfflette, it Xanthium strumarium. 

Kropflade, Stoßlade, welche zum Hervorbritt- 
gen zweier paralleler Gehrungsflächen bei Kröpfun- 
gen an Gefimfen benutzt wirb. , 

Kropfleifte, die Wulſt unter ber Kranzleifte, 
gewöhnlich ein Biertelftab. 

Kropflilie, ift die Pflangengattung Strumaria. 

Kropfnatter, jo v. w. rw 

Kropfrad, ein er od. vorzu .. 
mitteljhlägiges, verticales Wafferrad, ** t 
einem Kropfgerinne (f. Kropf 7) umgeben iſt. Der 
innere, gewöhnlich radial ſtehende Theil ber Schau⸗ 
feln eines K-es, wenn biefelben aus Holz u. aus 
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zwei Theilen hergeſtellt werben heißt ropfſchauſel 
Kaſtenſchaufel). 


Kropfſchwamm, bie Abfälle des Meerſchwamms, 
welche wegen ihres Gehalts an Jod werlohlt u. als 
Mittel gegen ben Kropf (f. d. 2) gebraucht werben. 

Kropffteine, bei fteinernen Schleußen Steine, 
in beren Aushöhlung (Kröpfung) fich die Thürftän- 
ber breben. 

Kropfſtörche, bei Cuvier Untergattung von 
Storch, den Marabu od. Riefenftorch umfaſſend. 
— (Kropfer), Barietät der Haustaube, 
. u. Taube. 

Kropftauder (Halodroma Illig., Peleca- 
noides Lac£p. ), Untergattung ber Sturmvögel, 
aus ber Familie der Langflügler. Unterkiefer mit 
2 Furchen, an ber Kehle ausbehnbare Haut, Hin- 
tergehe fehlt. Art: Shwarzbrauner 8. (H. 
urınatrix, Procellaria u.), 18 3. lang, oben 
ſchwarzbraun, unten weiß; um Nemjeeland. 

Kropfträger, jo v. w. Kropfgans. 

Kröpfung, 1) die Herumführung eines Gefim« 
fes um eine Ede; 2) (Waflerb.), j.u. Kropffteine. 

Kropfventil, f. u. Kropf 4). 

Kropfiwurz, ift 1) Scrophularia nodosa; 
2) Polypodium vulgare. 

Kropfiwurzel, itt Xanthium strumarium. 

Kroppenftadt, Stabt im Kreiſe Ofchersfeben 
des preußiſchen Regierungsbezirls Magdeburg; 
ftarfer Flachsbau; 2030 Ew.; unmeit davon ber 
Hadelforft mit Ruine der Domburg. 

Kropftadt, Dorj im Kreife Wittenberg bes 
preußifchen Regierungsbezirts Merjeburg, Boft- 
ftation, Rittergut, Schloß, Pechhütte; 870 Em. 

Krore (Erore, Euron), Pe Rech» 
nungsjumme — 100 Lad Rupien, }. u. Lad. 

Kröfe, 1) (Kimme od. Gargel), Furche auf 
der Innenfläche ber Dauben der Fäſſer ꝛc., nabe 
am Boden; 2) Werkzeug zum Einarbeiten ber Kröje 
bei Heineren Gefäßen; es ift einem Streichmaße 
ähnlich, enthält aber anftatt ber Reißſpitze das ſäge⸗ 
artig gezahnte Kröfeeiien; wenn bie K. Hein tft, 
beißt fie Fauſtkröſe od. Gargellamm, wenn 
fe groß iR, Schwanztröje. 

ſeln, Wegbrechen kleiner Theile an den 
Rändern der Glasjcheiben, mittelft des hatenähn- 
lihen Kröfeleifens ausgeführt, 

Kroſigk, eine alte adelige Familie in Preußen, 
in beren theilmeifen Befig vom 11. bis 13. Jahrh. 
bie Burg u. Herrichaft Krofigt, am Peteröberge bei 
Halle in ber preußiichen Provinz Sachſen gelegen, 
war, welche im 13. Jahrh. an das Erzbisthum Mag⸗ 
deburg fam. Der ältefte Ahn ver Familie ift1) Dedo, 
lebte um 1040, u. von ihm geht Die ununterbrochene 
Stammreibe fort. 2) Dedo nahm 1116 den vom 
Kaijer Heinrich V. vertriebenen u. — Mark⸗ 
grafen Wiprecht v. Groitſch auf. RErneſtine v. K., 
geb. Krüger, geb. 1767 in Berlin, vermählt 1790 
mit bem preußijchen Lieutenant v. K.; gründete 
nad) wieber getrennter Ehe ein Seminar für Er- 

ieberinnen, gab es jedoch 1814 wieber anf, lebte 

ausichließlich ihren fiterarifhen Arbeiten u. 
fl. am 10. Mat 1843. Sie ſchr.: Gedichte, Berl. 
1792; Novellen, Lpz. 1805; Das Dörfchen Larrey, 
ebb. 1805; Ländliche Stunden, ebb. 1806, n. Aufl., 
ebd. 1832; Uber ben Umgang mit Leibenden, 
Berl. 1826.— Bon ben 12 Linien, in welche fich das 
Geſchlecht im Laufe der Zeit theilte, blühen jetzt nur 
noch bie 4 folgenden: A) Linie zu Poplig: 
4) Dedo, geb. 1777, war Erbtruchieß bes Herzog- | 
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thums Magdeburg, Dedant des Hochſtiftes Naum- 
burg, preußifcher Gebeimer Regierungsratb u. Dtit- 

lieb des Staatsraths u. ft. am 20. März 1857 zum 

aumburg. Ietiger Chef: 5) Freiherr Bolrath, 
Sohn des Bor., geb. 1819, Herr des Fibeicommiß- 
beſitzes Poplitz, Yaublingen, Beeſedau u. Mufrine, 
ift Erbtruchſeß des Herzogthums Magdeburg u. ſeit 
1858 in zweiter Ebe vermählt mit Zonije geb. von 
— B) Linie zu Hoben-Ürgleben: 
a) Altere Branche, Chef: 6) Freiherr Anten, 
Sohn des 1856 verſtorbenen Freiherrn Adelf 
Friedrich, geb. 1826, ift preußijcher Yieutenant a.D. 
u. auhaltiſcher Kammerberr u. jeit 1855 mit Erme- 
ftine geb. dv. Veltheim vermäblt. b) Jüngere 
Brandhe, Chef: 7) Freiherr Gebhard 
En Anton, geb. 1834. 0) Linie zu 

erbit, Chef: 8) Freiherr Karl, geb. 1806, 
ift preußiicher Rittmeifter a. D. u. feit 1829 mi 
Emma geb. v. Marwitz vermählt. D) Die joge- 
nannte reformirte Linie (Beefedan); 
Chef: 9) Freiherr Karl, geb. 1803, ift prenfir 
ſcher Major a. D. u. mit Alina geb. v. Nebrboff. 
Holberberg vermählt. Bol. Nachrichten zur Gr 
ſchichte des Dynaſten⸗ u. Freiberrngejchlechts von 
8., Berl. 1856. 

Krosler, jo v. m. Kampfhbahn. 

Krosno, Stadt am Wyslok im Kreife Jaslo im 
öfterreichifchen Galizien, unweit ber Münbung der 

orama, königliches Schloß, 2 Klöfter; 5000 Em, 

Kröfoß, 1) Sohn bes Alyattes, jeit 560 v. Chr. 
König von Lydien, nachdem er ſchon Dlitregent feines 
Baters od. Satrap von Abrampttion geweſen war; 
er machte bie griehifhen Städte in Kleinafien fit 
zinspflichtig, Schloß mit ben Infelbemohnern ein 
Bündniß u. behnte fein Reih im Often bie an ben 
Halys aus. Als er aber diefen Fluß überjchritt, um 
bie Entthronung jeines Schwagers Aftyages an Ky 
108 zu rächen, wurde er von dieſem bei Sinope 
befiegt u. in feiner Reſidenz Sardes eingeichlofien; 
546 nahm Kyros die Stabt u. ftürzte den K. vom 
Throne. In Sarbes fol ihn zur Zeit feines Glüdes 
Solon beſucht u. K. von diefem, ba berjelbe ſeine 
Reichthümer nicht bemunberte u. besbalb von ifm 
getabelt wurbe, bie Lehre empfangen haben, deß 
vor feinem Tode Niemand glüdlich zu preiien ic. 
Als er nun vom Kyros befiegt, auf einem Scheiter- 
haufen verbrannt werben jollte, joll er dreimal ge» 
rufen haben: o Solon! Kyros erfundigte fich nad 
ber Bebeutung biejes Ausrufes u. als er dieſelbe 
erfahren hatte, ließ er ihm Leben, Titel u. Würde 
eines Königs u. wurde fein — Sein Scba 
Atys murbe durch Zufall von Abraftos auf ber Jagd 
getöbet; fein anderer Sohn war taubſtumm, erhielt 
aber bei ber Lebensgefahr feines Vaters bie Spr 
wieder. Mit. endigte das Lydiſche Reid. Sr 
wörtlich war 8. durch feinen Reichthum; daher 2) 
jo v. w. ein fehr reicher Dianrn. 

Krofiäa (a. Geogr.), der nörblihe Theil ber 
Weftlüfte von Chalkidite, längs der Oftküfte des 
Thermaijchen Meerbufens, 

Krofien, 1) Kreis des preußiihen Regierung®- 
bezirls Srankfurt, 233 OM., 40,000 Em.; 2) Krei* 
ftabt darin, an ber Ober unweit bes Einflufies des 
Bobers; Schloß, Wafferkunft, höhere Bürgerichule, 
Tuchfabrilen, Mefferihmieden, Maihimenfabr‘t, 
Bierbrauerei, Weinbau, Wollmärkte, Schifffahr 
Handel; 6900 Ew. Dabei die Propftei St. Auprei 
u. der Eifen- u. Kupferhammer Neubrück cKroffer 
ſche Hütte). K., früher zu Schlefien gehörig, fa 
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1482 pfanbmweis u. 1538 als Leben an Branben- 
burg, ſ. Schleſien; 3) Marttfleden im Kreife Zeit 
Des preußiichen Regierungsbezirts Merfeburg, an der 
Weißen Eifter; bat abliges Schloß, mit Engiſchem 
Garten, Eiſenhammer u. 680 Emw.; 4) Dorf im 
Kreile Braunsberg bes preufifchen Regierungsbe- 
irts Königsberg ; Berforgungsanftalt für alte 
Eatboiice eiftliche; 90 Ew.; 5) jo v. w. Krosno. 
Krotälon (gr.), Klapper, bei. durch eine Hanb- 
habe mit einander verbundene Blehftüden, womit 
durch ben Drud ber Finger rhythmiſch gekiappert 
u. wornach getanzt wurde 
Kröte (Bufo Laur.), die Gattung ber eigentli« 
hen K., bat große Obrdrüjen, blos am Gaumen 
ähne u. auch dieje ſehr verfiimmert, ein ſichtbares 
rommeljell, fehr kurze Hinterbeine, deren Zeben 
durch eine halbe Schwimmbaut verbunden find, 
einen biden, aufgeblafenen warzigen Leib u. eine 
Körperhaut, die durch Heine, eine weißliche, giftige 
uchtigleit abjondernde Dritfen rauh if. Die 
unge ift nur zur Hälfte ausftredbar u. vorn tief 
ausgeichnitten. Jene ftinkende milchige Feuchtig⸗ 
keit, welche fie ausichwiten, jcheint nicht zu allen 
Zeiten gleich gefährlich zu jein, u. ihre größere ob. 
geringere Wirkfamteit hängt vielleicht von ihrer 
Nahrung ab, die aus Infecten befteht, von denen 
mehrere eine Schärfe bei fich haben. Die Kröten 
find mehr Lanbthiere, träg, häßlich, lieben bie 
Dunkelheit, bumpfige Orte u. Feuchtigkeit, haben 
bisweilen im Dunkeln leuchtende Augen, geben 
traurige dumpfe Töne won fi, ſchwitzen nit num 
jene milchige Feuchtigkeit, jonbern Iprigen auch, 
wenn fie gereizt werden, ihren jcharfen Urin weit 
von fi, der auf der Haut Entzündung verurfacht, 
frefien allerhand Infecten, lieben Peterſilie n. Schier- 
fing, erftarren im Winter u. jollen, wenn fie zufällig 
fo verfchlittet werben, daß feine od. wenig Wärme zu 
ihuen bringt, viele Jahrhunderte ſchlafen können. 
Neuerdings angeftellte Verſuche, Kröten in fefte 
Maffen einzufchließen, haben jeboch jene Angaben 
nicht beftätigt. Da, wo man Kröten in Steinblöden 
ob. —— eingeſchloſſen gefunden haben 
will, iſt vieleicht irgend eine Heine Offnung vorban- 
den gemwejen, durch welche Luft, Dünfte u. Injecten 
Eingang finden konnten. Die jogenannten Kröten« 
feine (f. d.) Reben dazu ingar feiner Beziehung. Die 
Eier legen bie Kröten in langen Schnuren. Arten: 
a) Gemeine. (B.cinereus, B. vulgaris Merr., 
Rana b. L.), röthlih-grau od. grau-braun, auch 
ſchwärzlich, mit großen — auf dem Rücken, 
tleinern am Bauche, gemein; kommen Abends nad) 
Regen oft aus ihren Schlupfwinkeln hervor, lönnen 
6 Er lang werben u. jollen ibr Alter bis auf 30 
Sabre bringen; biefe X. legt bis 1200 Eier; jonft 
trug man fie getrodnet (Bufones exsiccati) als 
Amulet auf ber Bruft, um fich gegen Fieber, auch 
wohl —— ſichern, od. reichte bie Aſche 
von getrodneten Kröten (B. exusti) als harntrei⸗ 
bendes Mittel in der Wafjerfuct;. die Regen-K. 
(Brombeer-$. Ranarubeta), ift nur biejunge; 
1) Stintendeod.Kreuz-*.(B.calamita, Rana 
ortentosa, R. eruciata), mit faft gejpaltenen 
Bepen der Hinterfüße u. vertiefter glatter Linie 
über bem Rüden; Unterleib olivengrün, auf dem 
Rücken ein gelber, an ben Seiten ein rötblicher 
Streif; lebt gefellichaftlich in Sümpfen, ſchläft auch 
—— —— im Winter, läuft ſchnell, fan an 
KB änben binaufkfettern ; ihr Saft ftinft jebr; 
> BeränberligeX.(Durf-R.,B.variabilis, 
univerfalserifom 4 Aufl. IX. 
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B. viridis, Rana v.), mit freien Zehen ber Bor- 
berfüße; an bem Hinterfüßen ift bie 4. Zehe bie 
längfte; graumweiß, fammetartig, ‚gras- od. ſchwarz⸗ 
grün Ifledt, bat Heine rothe Wärzchen ; in Mittels 
u. Südeuropa; d) Braune K. (B fuscus. Rank 
bombina Gmel. Pelobates fuscus Wagl. ), beißt 
auch Wajfjer- od. Knroblauchskröte, Hinter- 
füge mit ganzer Schwimmhaut u. großer Knorpel- 
ſchwiele unter dem Daumen, keine Obrbrüjen u. 
kein Paulenfell, eine vorn angeheftete, hinten freie 
Zunge: ſchmutzig weißgrau, braungefledt, 2} 3. lang, 
lebt in Sümpfen; riecht gereizt nach Knoblauch; bie 
Jungen (Kaulquappen) find fehr groß, aber zärtlich; 
e) Eiertragende K. (B. obstetricans), auf bem 
eiformigen Leibe ſteht an ber Seite eine Ware; 
das Männden widelt ſich die Eierſchnur bes Weib- 
chens um bie Hinterbeine, friecht damit in Erb» 
löcher, u. gebt erfi, wenn bie Jungen auskriechen 
lönnen, ins Waſſer; fie lebt in Franfreih u. am 
Rheine; f) Brafjilianifhe. (Agua,B.agua, 
R. brasiliensis, B. gigas, B. marinus, R. ma- 
rina), mit etwas verbunbnen Hinterzeben, freier 
Borberzähnen, großen Ohrdrüſen, breiedigem Kopfe, 
warzigen oberen Augenlidern, didem Leibe, ſehr 
großen Warzen, graugelb u. grau marmorirt, Länge 
an Zoll; in Südamerika; Feuerkröte, j. ü 
nie, 

Kröte, 1) fo v. w. Froſch (C 2 N: 2) bei 
Pferden Meines Geſchwür, zumäd ber bem 
Kamm, woraus eine ſcharfe, efienden fiintende 

euchtigleit fließt; bei veraltetem Übel füllt wohl 
elbft der Huf ab. Schlecht genährte Pierbe, bie 
viel in Moraft gehen, find der K. bei. unterworfen; 
auch entfteht fie durch zufällige Berwunbung, bei. 
wenn bie Pferde im Winter auf den Straßen Eis 
durchbrechen. Man brennt am beftien ven Schaben 
aus u. behandelt ihm dann mit Digeftivfalbe; 3) 
(Herztröte), ſchlagähnlicher Zufall des Rindviehs, 
wo es unter Brüllen binfällt u. ſtirbt. Ahnliche 
Krantbeit bei Schafen. 

Kröten (Bufones), Familie der Fröſche; Leib 
kurz, warzig ; zahnlos, od. höchſtens Gaumenzähne; 
mc aufenfell u. Obrbrüfen finb vorhanden; 

interbeine faum länger al® die Borberbeine, Hin⸗ 
terfüße mit Schwimmhaut (nicht zum Hip n), 
Aufenthalt am feuchten Orten, nur zur Laidhzeit 
im Waffer. Sie find getheilt in runde (Gattungen 
Bombina, Bufo, Systoma) u. flache (Gattungen 
Brachycephalus, Xenopus, Pipa). 

Krötendäugel, ift Myosotis scorpioides. 

Krötenbalfam, ift Mentha aquatica. 

Krötenbinfe, ift Juncus bubonius, 

Krötenbiß, ift Hydrocharis morsus ranae, 

Krötenblatter, it Rumex erispus u. Rumex 
aquaticus. 

Krötendill, ift 1) Anthemis cotula; 2) auch 
Anthemis arvensis u. alpina, 

Krötendiftel, ift Thalictrum minus. 

Kröteneidechfe, fo v. w. Phrynosoma orbi- 
culare, f. u. Agame. 

Kröten 8, Art der Gattung Froſchfiſch. 

Krötenfiiche, ſ. u. Seeteufel. 

Krötenflachs, ift Sinaria vulgaris. 

Krötenfuß, 1) Schnede, ſ. u. Stachelſchnecke; 
2) Digitaria sanguinalis; 3) Triglochin pa- 
lustre; 4) mehrere Arten von Juncn®. 

Krötengift, der ätzende Saft der Kröte. 

Krötenkäfer, jo v. w. Golbtäfer, j. u. Blu⸗ 
menläfer 1) e). 
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Krötenkraut, 1) mehrere Arten von Senecio; 
2) Stachys sylvatica; 8) mehrere Arten von 
Juueuns. 

Krötenmaul, 1) Pferd mit geſprenkelten Lip⸗ 
pen; 2) Pferd mit herausſtehenden Mundwinkeln. 

tenmilde, ſo v. w. Stechapfel. 

Krotenpeterlein, iſt Aethusa cynapium. 

Krötenpilz, iſt Amanita pantherina De C. 

Krötenihwamm, ift Coprinus fimetarius. 

Krötenfteine, 1) gewiſſe zweifchalige verfteinerte 
Muſcheln, welche im Zechfteine u. ben mit ibm 
wechſelnden Mergeln in Menge vorkommen. Sie 
gebören den Gattungen Productus u. Stropho- 
nema an; 2) (B leaiten). verfteinerte Zähne 
von vormeltlichen Fiichen, namentlich von Placoiden. 

Krotingen, Dorf, jo v. w. Krogingen. 

Krotke (Heiliger Berg), im Kreis u. Ne 
gierungsbezirt Breslau der preußifchen Provinz 
Schlefien, zu Oßwitz gehörig, mit Kapelle. 

Kroton, Heros in Unteritalien, won Heraffes 
auf dem Durchzug mit Gergons Rindern unfrei⸗ 
willig getöbtet; nach ihm joll bie Stabt Kroton ob. 
Erotona benannt fein. 

Kroteniaten (Num.), fo v. w. Conturniati. 

Krotöpoß, Sohn Agenors u. Nachfolger des 
Jaſos in Argos; feine Tochter Pſamathe gebar von 
Apollo den Linos u. fette das Kind aus; ein Hirt 
fanb dafjelbe u. wollte e8 erziehen, aber feine Hunde 
fraßen e8 anf. Nun entdedte Pfamathe dem Vater 
ihre Schuld, u. biefer töbtete fie. Apollo fchidte eine 
Beft, bis Mutter u. Sohn gefüihnt waren. Weiber 
u. Mädchen flimmten beshalb einen Klaggeſang 
(Linos) an, u. man feierte das Feſt Arnis mit Hun- 
beopfern; aber bie Peft wich erft, als K. Argos 
verließ. Er ein nad Megaris u. baute bort bie 
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Krotod, Sohn von Pan u. Eupheme, wurde 
gmeleic mit den Muſen auferzogen. Auf Bitten 
er Mufen verjetste ibn Zeus unter die Geftirme. 
Er wurde ber Schüße. 


Krotofhin (poln. Krotofzpn), 1) Kreis des 
preußifchen Regierungsbezirls Pofen, 171 OM., 
60,000 Em., eben, waldig, fruchtbar ; Korn, Hülfen- 
früchte, Flachs, Fiſcherei, Wild; 2) Fürſtenthum 
burin, beflebt aus ben Domänenämtern 8., Or- 
piljebo, Rozdrazewo u. Abelnau nebft den bazu 
gehörigen Forften, 1819 dem Fürften von Thurn 
u. Zaris als Thron-Dannlehn für das abgetretene 
Poſtregale in ben neuerworbenen preußiſchen Pro- 
vinzen des rechten Rheinufers zur Entfhäbigung 
verlieh; 3) Kreisftabt barin, 2 Kirchen, Synagoge, 
Kreisamt, Kreisgericht, Pot: Realſchule, * 
u. Leinweberei, Färbereien, Gerbereien, Cichorien⸗ 
u. Tabalsfabriken, Wollenhandel, Freimaurerloge: 
Tempel zur Pflichttreue; 7800 Ew. (über 2000 
Juden); hier 1712 Schlacht. 

Krottendorf, 1) (Erottendorf), Pfarrborf 
im Gerichtsamt Scheibenberg bes königlich ſächſi⸗ 
ſchen Kreisdirectionsbezirks Zwiclau, an der Zſcho⸗ 
bau, Sonntagſchule, Klöppelichulen, Papiermühle, 

armorbrüche, Kallöfen, Blech⸗ u. Nagelſchmie⸗ 
derei, Spitzenllöppeln; 3000 Ew. K. war bis 
1559 der Hauptort bes darnach benannten, ſpäter 
mit dem Schwarzenberger vereinigten Amtes ob. 
ber jogenannten Obern Grafſchaft Hartenftein (j.b.); 
2) früherer Name von Frohsdorf. 

Krottenſee (Grottenfee), Dorf bei Neuhaus 
im Landgericht Eſchenbach des baierfchen Kreifes 
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Oberpfalz, 300 Em., Eifenerzgruben u. bie Wind ⸗ 
lochhöhle; bedeutende Walbung. 

Kroßen, ber Theil eines Felles, der das Rüd- 
gratb bededt bat. 

Krotzingen (Ober- u. Unter-R.), Dorf im 
Amte Staufen des badiſchen Oberrbeinkreiſes 
Obftbau; 1300 Em., fonft mit Abtei. 

Krotzka, Marktfleden in Serbien unmeit Be 

rab. Hier am 23. Zuli 1739 Niederlage der Kai- 

Ferfichen unter Graf von Wallis dur die Türken, 
woburd ber Friebe von Belgrab (ben 18. Ser 
1739) herbeigeführt wurbe. 

Kröve, Dorf im Kreife Wittlich des Regierungs- 
bezirls Trier der preußiſchen Rheinprovinz, az 
ber Mojel, Weinbau; 1200 Ew. Daher sröver 
Reich, Landfirih mit 7 Dörfern in ber hinter 
Grafſchaft Sponheim, im 13. Jahrh. Reichspomän: 
u. mit kaiſerlichem Boigt (die von Daun, bann bie | 
Grafen von Sponbeim). 


Krticzla von Faden, eine 1839 in dem äfter- 
reichiſchen Freiherrnſtand erhobene ilie, bern | 
Chef ift: Freiherr Johann, war Hofrath u. Re | 


ferent des Staatsarchivs, murbe 1839 in ben frei» 
berrnftand erhoben, fpäter Bicefanzler ber ehe · 
maligen vereinigten Hoflanzlei u. trat 1849 im ber 
Nubeitand. 

Krubera (K. De C.), PBilanzengattung aus 
ber familie der Umbelliferae- Pachypleurese; 
Arten in Afrika, 

Krückau (Langlerau, Barmftebteran), 
Fluß in Holftein, von Elmshorn an ſchiffbar, fül: 
in bie Efbe. 

Krüde, 1) Stod, oben mit einen Querbolz od. 
umgebogen, um ſich darauf zu flüßen; daber 2) 
(Krüdenihnitt) in ber Heraldik Scilvestbeilung, 
eine dem T ähnliche Sigut, deren Fuß nicht länger 
ift, als ber Balken; 3) ähnlich geftalteres Werkzeug, 
um etwas zu tragen ob. umzurübren, od. am ſich 
zu ziehn, bei. vom Bäder, Gärtner, Minirer, 
Bucbruder, in Glasbütten, bei andern Hütten, 
beim Straßenbau, bei Orgeln ꝛc., gebraucht; daber 
Krüden, mit einer Krüde etwas berummrübten, 
ebnen, fortziehn, reinigen; 4) jo v. w. Bod, f.e 
Billard II.; 5) eine Stange mit einer Scheibe, w 
ber Kräbenbütte (f. d.); 6) Gehörn der Gemſe. 

Krückenkreuz, ein jchwebenbes Kreuz, welches 
an den Enden Heine Querbalten bat. 

Krüdentbaler, Thaler der Abtei Marbad von 
1630 mit dem Bilde des St. Leodigar, ber einen 
Bohrer enthält, den man für eine Krüde anjah. 

Krüden, die Pilanzengattung Spilantbus. 

Krüdener, 1) Burdarb Alerins Eor- 
ftantius freiberr von K., geb. 1744 in Pinland; 
war Gefanbdter in Kurland, Benebig u. Kopeuhagen 
u. ftarb als ruffifcher kaiferliher Geheimerath, Bot- 
ſchafter am preußiichen u. fächfiichen Hofe 1802 in 
Berlin. 2) Barbara JulianevonK.,gek.von 
Bietinghoff; geb. 21.Nov. 1764 in Riga, wurde 
in Paris erzogen u. 18 Jahr alt gegen ihre Reigung 
an ben re. verbeiratbet; fie lebte mit bemielben 
in Wien u. Warſchau, dann feit 1786 in Benebis 
an welden letzters Orten er ruffiiher Geſande 
war; 1789 ging fie nad Sübfranfreich, umı ib 
Gefunbheit berzuftellen, u. lernte in Montpelle 
einen a Grafen Fregevifle, Temmz. 
welcher ihr Begleiter wurbe; ſeit 1792 Lebte i 

etrennt von ibrem Gatten, in Riga Bei ihıe 
utter, dann in Berlin, Leipzig u. Sübbenti“ 
land u. feit 1794 wieber in Riga; darauf ging = 
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in bie Schweiz, two fie des Weltiebens überbrüffig 
u. von Lauſanne durch Das Nahen des Kriege ver- 
‚trieben wurde. Ausgeſöhnt mit ihrem Gatten ging 
e 1800 mit bemjelben nach Berlin. Nach dem Tode 
‚defielben, 1802, 309 fie nach Baris, wo zuerft ihr 
Roman Valsdrie ou Lettres de Gustave de Li- 
nar à Erneste de G. (Par. 1804, 2 Bbe,, deutſch, 
Lpz. 1804 u. von Müller, Hamb. 1804) erſchien, 
in welchem fie ihr ausichweifendes Leben befchrieb u. 
ih ſchon ihre Schwärmerei deutlich ausſprach, wäh. 
rend fie auch im Leben fi immer mehr bem Pie- 
tismus bingab. 1806 lebte fie in Berlin u, fuchte, 
wiewohl vergebens, auf die Königin Luiſe Einfluß 
u gewinnen; befto mehr gelang es ihr bei Andern. 
n Karlörube ſchloß fie fi 1808 an Jung Stilling 
an u. kaufte fih das Gut Bönnighaufen ım Würt- 
tembergijchen, wo bie Beherbergung der Prophetin 
Kumrin u. bes ſchwärmeriſchen Pfarrers Fantaine 
ihr die Landesverweiſung zuzog. Nun z0g fie, in 
den Quietismus ber Guyon eingeweiht, als Reijer 
prebigerin in Baden, Eljaß u. Schweiz umber u. 
nahm ben Paſtor Empeytaz in ihr Geleit auf, mit 
welchem fie Gebetövereine gründete u. zur Buße 
ermahnte. Als Kaifer Alerander Ende 1813 fi 
nach der Schlacht von Leipzig an ben Rhein begab, 
befand fie ſich zu Heilbronn; der Kaifer, eben damals 
trübe geſtimmt, wurde burd einen Brief auf fie 
aufmerffam gemadt. Ihm nad Paris folgend 
batte i, ihn zum Zubörer in ihren häuslichen Bet- 
u. Bibelftunden u. täufchte ihn Durch Prophezeihun« 
gen, ja jelbft durch Geiftererfheinungen u. joll ben 
erften Anlaß zur Heiligen Allianz gegeben haben. 
Endlich wurbe fie von ihm als Betrügerin erlannt. 
1815 ging fie nach Bafel, wo fie mit Spittler bie 
Basler Tractatengejellichaft grünbete. Bon Drt zu 
Ort verwieſen, indem fie durch ihr ſchwärmeriſches 
Beginnen mit ben bürgerlichen Behörben in Colli» 
fion fam, durchzo g nun die Schweiz. Ihre Be- 
gleitung mehrte — durch den Profeſſor Lachenal 
von Baſel u. den Braunſchweiger Kellner, welcher 
Letter ihr Gefhäftsführer war. 1816 fammelten 
Ah um ihren Aufenthaltsort auf dem Grenzacher 
Horn unweit Bajel, an ber Grenze von Baben, 
eine folhe Menge Armer u. Elender, bef. aber 
Lanbftreicher, baß 1817 dieje Leute durch Milis 
tär nach Lörrach abgeführt werden mußten; ver- 
geben® legte fie Proteft ein, gab auch einen Aufruf 
an die Armen u. eine Armenzeitung heraus (wovon 
jedoch nur ein Blatt erſchien, 5. Mai 1817) u. ver- 
ließ Baden. Nirgends geduldet, wurde fie end» 
lich über Leipzig u. Königsberg auf ruſſiſches Ge- 
biet gebradht, wo ihr Anfangs auch bie Nüdtehr 
nah Moskau u. Petersburg unterfagt war. Dan 
trennte Kellner u. noch 9 Perfonen von ihr; jchon 
in Baden war dies mit Empeytaz u. Lachenal 
geiheben. Sie wandte fih nun erft nah Mitau, 
lebte fpäter kurze Zeit in Petersburg, wo fie fi 
lebhaft für die Griechen intereffirte, u. ging von 
Livland aus 1824 mit ihrer Tochter u. deren Mann, 
dem Staateratb Berkbeim, u. einer Anzahl jchwei- 
zeriſch⸗deutſcher Coloniſten in die Krim, wo fie ben 
25. Dechr. deſſelben Jahres in Karafubazar ftarb. 
Bol. Brescius u. Seiler, Beiträge zu einer Charaf- 
teriflit der Frau von &., Berl. 1818; Eynasd, Vie 
de Madame de K., Par. 1849, 2 Bbe. 3) Paul 
reiherr v. K., geb. 1783, war jeit 1815 ruffiicher Ge» 
anbter bei der Eibgenoffenfchaft, zog fich beim Aus» 
bruch bes Sonderbundskriegs nach Frankfurt a. M. 
zurück, ging erſt 1855 nach dem Regierungsautritt 


bes Kaifers Alerander IT. wieber nad Bern’. fl. 
bafelbft ven 10. Febr. 1858. 4) Alerander Freie 
berr von K., geb. 1784 in Livland, mar früher bei 
ber ruffiihen Geſandtſchaft in Münden attachirt, 
mwurbe aber 1830 nach Petersburg berufen, um im 
Minifterium der Auswärtigen Angelegenheiten zu 
arbeiten; 1840 wurbe er zum wirklichen Staatsrath 
u. 1844 zum außerorbentlichen Geſandten u. bevoll« 
mädhtigten Minifter Rußlands am ſchwediſchen Hofe 
ernannt u. ftarb als ſolcher 1852 in Stodholnt. 

Krues (Krup), Getreidemaß in Emden == 66,92 
Pariſer Kubilzoll. 

Krufft, Nikolaus, Freiherr von K., geb. 1779 
in Wien, Staatskanzleirath, Pianift u. Tonſetzer, 
ftarb dort 1818; von ihm u. a. Sonaten, Bariatio- 
nen, Tänze, viele Lieber ur. vierſtimmige Gefänge. 

Kruft, Dorf bei Andernah im Kreife Mayen 
bes Regierungsbezirls Coblenz ber preußiichen 
Rheinprovinz; 1370 Ew. 

Krug, 1) Gefär zum Aufbewahren von Flüffig- 

iten u. Maren Gegenftänbe, oben mit meiter 

fiuung vom baudiger Geflalt u. bedeutender 
Größe; 2) Trinlgeſchirr mit Henkel, von Zinn, 
Glas, Porzellan 2c.; 8) irdne Flaſche; 4) (Meſ⸗ 
fingb.), fo v. w. Tiegel; 5) ein geringes Dorf- 
wirthshaus, worin nur Bier verfauft wird, vgl. 
Gafthaus 2); 6) jo v. w. Flafhenzug; 7) Maß, 
jo vo. w. Krues. 

Krug, 1) Leopold, geb. 1770 in Halle; war 
Geheimer Negierumgsrath u. fi. 1843 in Berlin; 
er ſchr.: Topograpbiſch- ſtatiſtiſch »geograpbifches 
Wörterbuch der peenßilcgen Staaten, Halle 1796— 
1803, 13 Bbe.; Über Leibeigenichaft im den preu» 
Kifhen Staaten, ebd. 1798; gab mit L. 9. von 
Jakob heraus: Annalen der prenfiihen Staats» 
wirtbichaft u. Statiftil, ebb. 1804, 6 Hefte; Abriß 
ber neuften Statiftit bes preußifgren Staats, ebr. 
1804 ,2. Aufl. 1805; Über den Nationalreichthum 
bes preußiichen Staats, Berl. 1805, 2 Bbe.; Ge- 
ſchichte der ftaatswirtbichaftlichen ——— im 
preußiſchen Staate, ebd. 1808; mit A. A. Mütell: 
Neues topograpbifch-ftatifliich-geographiiches Wör⸗ 
terbuch bes preußiſchen Staats, Halle 1821—26, 
6 Bde; Stantswirtbichaftlihe Anzeigen, Berl. 
1826, 2 Hefte. 2) Wilhelm Traugott, geb. 
22. Juni 1770 in Radis bei Wittenberg; beſuchte 
feit 1782 Schulpforte u. 1788 bie Umiverfität Wit—⸗ 
tenberg, 1792 Jena un. 1794 Göttingen, wurde 
1794 Privatbocent in Wittenberg, 1801 Proiejjor 
ber Philoſophie in Frankfurt a. d. Ober, 1805 iu 
Königsberg u. 1809 in Leipzig, machte 1813 u. 14 
ben Feldzug gegen Fraukreich unter den reitenben 
Jägern mit, trat banır feine Stelle wieder an, galt 
bis 1830 für einen ber Borklämpfer des Liberalis- 
mus, wurde 1833 Deputirter in dem erften con« 
ftitutionellen Yanbtage, 1834 penfionirt, behielt aber 
Eit u. Stimme im Alademiſchen Senat u. fuhr fort 
philoſophiſche Borlefungen zu halten, bis er 13. Jan. 
1842 ftarb. Die Philofophie von ber nriprüng- 
lichen den bes menſchlichen Geiftes in 
feiner Gejammttbätigkeit, od. von ber Urform bes 
Ichs in alljeitiger Beziehung erflärend, ging er in 
feinem philoſophiſchen Syſtem zunächft Darauf aus, 
in dem Bewußtſein u. deffen unmittelbaren That« 
fahen eine fichere Grundlage bafür zu finden 
(transfcendentaler Syntbetismus), indem er for 
wohl den Realismus als den Idealismus nur für 
Ausgeburten einer das Bewußtſein überfliegen- 
ben Speculation erffärte, Er igr.: Berjud einer 
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ſyſtematiſchen Eneyllopädie der Wiſſenſchaften, Lpz. 
1796 — 1807, 2 Thle., hierzu in Verbindung 
mit Andern noch ein dritter Theil ob. 10 Hefte, 
2p3. 1804— 19; Briefe über bie Wiſſenſchaftslehre, 
Jena 1800; Bruchftüide aus meiner Lebensphilo- 
fophie, 2 Sammlungen, Berl. 1800 f.; Briefe über 
den neuften Idealismus, Lpz. 1801; Verſuch einer 
ſyſtematiſchen EncyHopäbie der ſchönen Künfte, ebb. 
1802; Yunbamentalphilofophie, Züllichan 1803, 
3. Aufl. 1827; Syſtem ber theoretiihen Philofophie, 
3 Thle., Königeb. 1806—10, 3. Aufl. 1825—30, 
2 Bbe. ; Syftem der Kriegswifienichaften, Lpz. 1815; 
Geſchichte ber Bhilofopbie alter Zeit, ebd. 1816, 
2. Aufl. 1827; Syſtem ber praftiichen Philoſophie, 
Königeb. 1817—19, 3 Thle., 2. Aufl. 1. Bd. als 
Ditäopologie, ebd. 1830, 2. Bd. als Aretologie, 
ebd. 1838; Entwurf zur deutſchen u. Darftellung 
ber engliihen Geſetzgebung über die Preßfreiheit, 
typ. 1818; —æ der — u. der philo⸗ 
ſophiſchen Literatur, ebd. 1820 f., 2 Bde., 3. Aufl. 
ebd. 1823; Geſchichtliche Darftellung des Fiberalis- 
mus alter u. neuer Zeit, ebb. 1823; Grundlage zu 
einer neuen Theorie ber Gefühle, Königeb. 1824; 
Dikäopolitit, Lpz. 1824; Pifteologie, ebd. 1825; 
Das Kirchenrecht, nach Grunbfägen der Bermunft 
u. im Lichte des Ehriftentbums, ebd. 1826; Allge- 
meines Hanbmwörterbuch der philofophifchen Wiffen- 
Khaften, ebb. 1827—34, 5 Bbe., 2. Aufl. ebd. 1832— 
1834; Univerfalpbilofophiihe Vorleſungen, Neu- 
ftabt 1831, u. mehre die politifchen u. kirchlichen 
Ereignifje betreffenden Flugſchriften; Geſammelte 
Schriften, Braunſchw. u. Lpz. 1830—41, 12 Bde.; 
Encyklopädiſche u. Vermiſchte Schriften, 3 Bbe., 
n. 4. 1845; Sein Leben bat er unter bem Titel: 
Meine —— von Urceus, Lpz. 1825, 2. Aufl. 
ebb. 1842 jelbft befchrieben, bazu Leipziger Freuden 
u. Leiden i. 9. 1830, Lpz. 1831. 8) Johann 
erbinanb Adolf, geb. 1771 in Naundorf bei 
roßenhain, bildete eine eigenthümliche Elementar⸗ 
metbobe (j. Leſen), wurbe 1803 Lehrer an ber 
Bürgerihule in Leipzig, 1809 Director der Stabt- 
ſchule in Zittau. 1818 der Friebrich-Auguft-Schule 
in Dresden; bieje ging aber als neugeftiftete Stabt- 
anftalt bald ein, er ſetzte fie eine Zeitlang als 
Brivatanftalt fort, lebte dann von jeiner Penfion 
u. ftarb 4. April 1843 in Dresben; er ſchr.: Erftes 
Lehr⸗ u. Leſebuch, 2. Aufl., Lpz. 1807; Anmweifung, 
die hochdeutſche Sprache recht ausiprechen, leſen 
u. jchreiben zu lehren, ebb. 1805; Hochdeutſche 
Spradichule, ebd. 1825; Denkſchule, ebd. 1825 ıc. 
4) Friedrich Albrecht Franz KR. von Midde, 
eb. 1776 im Gatterftäbt bei Querfurt; machte ben 
Feldzug nad Rußland 1812 als königlich ſächſiſcher 
Hauptmann mit, lebte fpäter auf feinem Familien⸗ 
ute, wurbe mehrmals flänbifcher Deputirter u. 
f 1843; er ſchr.: Heinrich der Finkler (biftorifches 
rama), 2p3. 1818; Gebichte, ebb. 1820; Erzäh- 
lungen u. Romanzen, ebb. 1821; Stanberbeg 
(heroiſches Gebicht), 2 Thle., Lpz. 1823; Local» 
umriffe, Halle 1825; Schwertlilien, ebb. 1827—30, 
2 Bbe.; Der Schmied von Jüterbogk; Ehronifen- 
fagen in Romanzen, Lpz. 1824; Italieniſche Reiſe, 
Wz. 1832; Bilderfliggen einer Rheinwanderung, 
Dueblinb. 1833; Erinnerungsblätter einer Schwei⸗ 
zerreife 2c., Querfurt 1840 u. a. m. 
Krugelbabn, jo v. w. Auerhahn. 
Krügelftein, 1) Johann Friedrich, geb. 
1738 in Gotha; praftifher Arzt in Obrbruf, wo 
er als herzoglicher Rath u. Phyfitus, auch fürſtlich 


bis Krüger 

hohenlohiſcher Hofmebicus 1813 fl.; er ſchr. u. a.: 
Syſtem ber feuerpolizeimiflenfchaft, 3 Bbe., Zpg. 
1798—1800. 2) Kranz Ehriftian Karl, Sohn 
bes — geb. 1779 in Ohrdruf, Amts» u. 
Stabtphyfitus daſelbſt; er ſchr.: Handbud ber all- 
gemeinen Krankenpflege, Erfurt 1807; Die Schule 
der Wunbarzueilunft, 3 Thle., Gotba 1820—23; 
Promtuarium medicinae for., 1.—3. Thl., 2. 
Ausg., Erfurt 1829; 4 Thle., ebb. 1841; Die 
—28 der Hundswuth ob. der Waſſerſchen, 
Gotha 1826; Kunſt, die Krankheiten der Schild⸗ 
brüfe zu heilen, ebd. 1827; Kunft, bie Geihmüre 
zu heilen, Gotha 1828; bie brei letzten Schriften 
auch unter bem Titel: Kunft, die aufßerlichen n. 
chroniſchen Krankheiten ber Menihen zu heilen, 
9.—11. Theil; fimulirte Krankheiten, Lpz. 
1828. i 

Krugente, fo v. w. Kriefente. 

Krüger, 1) Johann Gottlob, geb. 1715 im 
Halle; wurde 1743 Profeffor der Mebtein baieltft, 
1751 Brofeffor der Bhilofophie u. Mebicin in Helm» 
ftäbt u. fi. 1759 in Braunſchweig; er fchr.: Natur- 
lehre, Halle 1740—49, 3 Bbe., n. Aufl. 1771— 74, 
4. Bb.; Diät ob. Lebensorbnung, Halle 1763; 
Erperimentaljeelenlehre, ebb. 1756, u.a. m. 2) 
Johann Ehriftian, geb. 1722 in Berlin, 
ftubirte Theologie, wurde daun Schaufpieler, jrielte 
in pug Berlin u. Braunſchweig u. machte als 
Komiker Aufiehn; er ft. 1750 tu Hamburg ; er ir. : 
Poetiſches u. geographiich- ftatiftiiches Zeitunge⸗ 
leriton, 2. Aufl. 1830; Theatraliſche Schriften (vom 
J. F. Löwen herausgegeben), Lpz. 1763. 3) Jo» 
bann Friedrich, geb. 1770, Baumeifler im 
Dueblinburg, ft. 1836; er fchrieb unter deut Pſeu⸗ 
donym Miran: Hanbbud der —— Gewichte 
u. Maße aller Laͤnder ber Erbe, Quedl. 1830, 
4) Ephraim Gottlich, geb. 1756 in Dresven, 
Kupferfieher; ftarb ala Profeffor an der Akademie 
bafelbft 9. Ian. 1834. Die — ſeiner 
vielfachen Arbeiten: 30 Blätter zu Beckers Augu- 
fteum ; 28 Blätter Abgüffe im Mengsihen Muſeum, 
nach Matthäi; 3 Blätter zu Robillard Musee 
frangais; — Blätter nach Bildern der königlich 
ſächſiſchen Gallerie. Auch vollendete er das ven 
Schulze angefen ene große Blatt, Der Tod des 
Generals ileftıme in ber Schlacht bei Dres 
ben 1813, nah Mattbäil. 5) Karl, geb. 1765 
in Berlin, Schaufpieler, trat bier zuerſt 1755 u. 
1788 in Hannover auf, ging 1789 nad Amfler- 
bam, 1791 nad Weimar, 1794 wieber nach Auniter- 
bam u. fpielte dann abwechſelnd in Prag, Karls 
bed, Leipzig u. Chenmit, begann 1800 eine Eutre⸗ 
prife in Leipzig, nahm 1801 Engagement in Brünn 
an, wurde 1802 Mitglied des Hofburgibeaters, 
fam zur Regie u. fl. 1828 in Wien. 6) Georg 
Wilhelm, geb. 1794 in Berlin, war kurze Zeit 
bei Meinen Theatern u. 1812 in Neu - Strelig, wo 
er im Fache jugendlicher Liebhaber ercellirte, ging 
bann nah Hamburg, mo er 1815 bie Folgende 
beirathete u. mit weldyer er 1816 nad Hannover, 
sn a. M. Manheim u. Darınftadt, IMS nad 

erlin, dann nach Aachen ging, wurde, als ſich bald 
feine Ehe löfte, in id en u. balb darauf im 
Berlin engagirt, gaftirte 1833 u. 1834 in Peters 
burg u. 1836 in Wien; lehrte nad Berlin zurüd, 
ließ fi penfioniren, ging nah Weiniar m. bamı 
nah Manbeim, wo er fib, in Schwermutb ver 
junten, 1840 jelbft ben Tob gab. 7) Augufe, 
genannt . · Aſchenbreuner, Tochter ber Schauipie- 


Krüger-Hanfen bis Krulich 


ferin Chriftine Engft geb. Rouillen, geb. 1797 
in Franffurt a. M,, wurbe für die Bühne gebildet, 
fang zeitig in Stuttgart, bilbete fich bier unter 
Danzi u. dann in Hamburg unter Schröder weiter 
aus, verbeiratbete fih 1815 mit bem Borigen, 
machte mehrere Kunftreifen, wurbe für Darmftabt 
gewonnen u. die Zierde ber dortigen Oper; 1831 
trat fie ins häusliche Leben zurüd u. verbeirathete 
fih zum zweiten Male mit dem Reifeftallmeifter 
von Golbner, mit dem fie in Beflungen Iebt. 
8) Franz, Tbier- u. Bortraitmaler, geb. 1797 in 
Defiau, wurde Löniglich preußischer Hofmaler u. 
Profeffor an der Akademie der Künfte in Berlin u. 
ftarb bier 21. Jan. 1857. Pferde u. Hunde zeich- 
nete er mit großer Lebendigkeit; Hauptwerk: Die 
große Parade in Berlin, mit mehr als 200 Bild- 
niffen befannter u. bedeutender Berfonen (im Befit 
bes Katiers von Rußland); das Frübftüd auf der 
Jagd (im Befig des Herzogs von Medlenburg). 
99) Ferdinand Anton, Kupferfieher, geb. 1. Aug. 
1795 in Loſchwitz bei Dresden, beſuchte bie bortige 
Kunftalademie, bielt fid 1814—19 im füblichen 
Dentichland auf, reifte dann na Italien u. wurbe 
1828 zum Lehrer an ber Kunftatademie in Dresben, 
1829 zum außerorbentlichen u. 1842 zum ordent- 
lichen Brofeffor ber Kupferſtecherkunſt ernannt, 
1849 Mitglied des Alademiichen Raths u. fl. 24. 
April 1857. Er hat fich bei. durch den Stich des 
Ecce homo von Guido Reni u. der Rafaelfchen 
Madonna del Karbelino befannt gemacht 
Krüger-Hanien, Bogislaus Konrad, geb. 4. 
Aug. 1776. m aldin, ftarb als praltiſcher Arzt 
zu Güſtrow 16. Aug. 1850; er jchr.: Curbilder 
mit Beziehung auf die Cholera, Roftod 1831; 
1. u. 2. Nachtrag, ebd. 1831; Opium als Heil- 
mittel der Cholera, 1832; Normen für die Be- 
handlung bes Eroups, 1832; Heil» u. Unbeil- 
marimen ber Leibwalter beleuchtet, 1824, 2. Ausg. 
1837 ; Brillenloje Reflection über das jetige Heil» 
weiien, 1835, 2.9. 1841; Die Homöopathie u. 
Allopatbie auf der Wage, 2. Ausg., Güftrow 1836; 
Entichleierung des Eurverfahrens ber ägyptiichen 
Augenentzündung, ebd. 1836, 2. Ausg. 1840; 
Prüfung einiger neuen Curmethoden bes Tpphusac., 
ebd. 1839; Betrachtungen über das Verfahren bei 
Pneumonien, Roftod 1841; Medicinifch- kritische 
Miscellen, 1843; Praltiſche Fragmente, 1845. 
Krugflechte, die Pflanzengattung Urceolaria, 
Krüggelduft, die vorberfie Querbank in einem 
Boot, j. u. Doften, 
Krug —— fo v. w. Schenlgerechtigleit. 
Kruglikui, Marltflecken im Kreiſe Sforofi 
von Beſſarabien, an ber öſterreichiſchen Grenze; 
Zollamt. 
Krugtage, Tage, wo die Mitglieder eines Hand⸗ 
werls Zuſammenkunfte halten. 
Krugtbierhen(Urceolariaod.Ecclissa), 
Infuſionsthierchen von Irngförmiger —** iſt eine 
aufgehobene Gattung, ba bie hierher gezäblten 
Thiere nur unausgebildete Formen ber Gattung 
Slodentbierhen (Veerticella) find, 
Krub, it Semnopithecas comatus, ſ. u. 
Schlantaffe. 
Kruhnen, jo v. w. Kronftadt in Siebenbürgen. 
Krubfprache, Sprache der Kruh od. Krumen 
(i: d.) in Ober · Guinea, verwandt mit ber ber Öre- 
608 (f. d.); fie hat weber Artikel, noch grammati⸗ 
ſches Genus. Die Nomina werben nicht deelinirt, 
doch haben fie Formen für den Plural, ber ge 


mwöhnlih auf e od. i enbigt, z. B. qua gab, 
Plur. que, droo Roy, Bi dri, u und, 
Blur. bui, me Zunge, Plur. mee. Das . 
tioum fteht nach feinem Subflantivun; mibeyü 
onoboy& ein guter Mann, nibeyü prü ein 
weißer Mann. Der Comparativ wirb durch 
chyo mehr, der Superlativ durch Wieberbelung 
bes Adjectivs ausgebrüdt. Die Zahlwörter find: 
1 dadö, dö, 2 d@son, son, 3 detan, tan, 4 de- 
nie,nie, 5 demu, mu, 6 dmedu, 7 neson, 
8 netan, 9 sepädu, 10 püs. Die perjönlichen 
Pronomina find mond (na) id), mefonä bu, 
nonid er, amofionä wir, amoñonié ihr, Aoonie 
fie, Demonftrativa denä dieſer, deni jener, Inter« 
rogativa Hobenua wer, debena was, Relativum 
no. Das Berbum leidet feine Veränderung nad 
Perſon u. Zahl, welche lediglich durch die vorge» 
feßten Pronomina ausgebrüdt werben, bagegen 
hat es verſchiedene Formen für Tempora, beren 
Bildung aber ziemlich unregelmäßig ericheint, 3. B. 
na ditd& ich efle, Präteritum indbefinitum na diude 
ih aß, Prät. def. 1 mona dietde ich babe (heute) 
gegeflen, Prät. def. 2 mona diecatde ich habe 
eftern) gegefjen, Prät. ef. 3 mona diumade id 
aß (vor längerer Zeit), Futurum inbef. mona 
naire di ich werbe effen, ut. bef. 1 mona dihudd 
ich werbe (fogleich) efien, ut. bef. 2 mona di- 
cand&ich werde (morgen) eſſen. Die Eonftruction 
ift ziemlich die inverje, 3. B. fleht der Genitiv vor 
dem regierenden Subftantiv, bie Präpofitionen 
—— als Pen — Die Dr. a 
ujammenziehungen u. Abwerfung er Sylben, 
B. enfö jehr, sio kalt, aber sio fe sehr kalt, bef. 
in zufammengejegten Wörtern, an welchen bie 
Sprache fehr reich ift, 3. B. agueyu Bruber von 
ague Mutter u. nayu Sohn, Grammatik von 
Don Geron. Ufera y Alarcon, Mabr. 1845. 
Kruiper (ſpr. Kreuper), Abzugslanal quer unter 
einem Deiche, um das Binnenwaffer abzuleiten; 
mit nach außen fi öffnenden Thüren (Schüten) 
verichloffen, daß das Binnenwafjfer die Thüren 
öffnet, während das Außenwaſſer, wenn e8 in das 
innenlanb bringen will, die Thilren ſchließt. 
Kruk, Stadt in ber perſiſchen Provinz Kerman, 
fübäfttich von Kerman, in fruchtbarer Gegend, mit 
15,000 Em. 
Kruken (Krüge), eine Art irbener Flaſchen. 
Krukenberg, Peter, geb. 1789 in Braunichweig, 
Profeſſor der Mediein u. Geheimer Mebicinalrath 
in Halle, feit 1837 Borfteher ber atabemijchen 
Klinik; er jhr.: Jahrbuch der ambulatoriſchen Kli« 
nit zu Halle, 2 Bde., Halle 1820—24. 
tufowiedi (ſpr. Krufowiezli), Johann, Graf 
von K., geb. um 1770, wurde 1796 in öfterreichifchen 
Dienften Wurmjers Adjutant, trat 1806 im 2. 
bes Großherzogthums Warſchau u. wurde 1813 
General, 1814 vertraute ihm Kaiſer Alerander 
mebrere biplomatiijhe Miffionen, darauf diente er 
unter bem Großfürften Conſtantin in ber polniichen 
Armee, Schloß fih 1830 dem Aufftand an, ee 
am 25. Febr. 1831 bei Bialolenfa u. wurde Com⸗ 
mandant von Warfhau, al® aber Skrzynecli ihm 
vorgezogen wurde, nahm er feinen Abſchied; ftellte 
ia an bie Spite ber Ultras, wurde Präfivent ber 
ationalregierung u. ſchloß mit Paskiewitſch bie 
Capitulation von Warſchau (Septbr. 1831), lebte 
dann drei Jahre im ag Kaſan u. darauf bis 
zu jeinem Tode (1850) in Warſchau. 
Krulich, Stadt, fo v. w. Grülich. 
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Kruling, Fiſch, fo v. w. Aland. 

Krull ‚bie Pflanzengattung Abiantum. 
Krullborn, fo v. w. Kinkhornichnede. 

uby, jo v. w. Strupphuhn. 

iogr.), jo v. w. Kryloff. 

Krumäta (gr.), eigentlih auf Saiten», bann 
a * Blas⸗ u. a. Inſtrumenten vorgetragene 

nftüde. 

Kruman (Krumlow, Krumpe), 1) Bezirk im 
böhmischen Kreiſe Bubweis 6,9 DOM. mit 25,150 
Em. ; die Bezirkshauptmannſchaft umfaßt 18,5 OM. 
mit 49,800 Em.; 2) Stabt barin an ber Moldau; 
Sit einer Bezirkshauptmannichaft, eines Steuer- 
amtes, Bezirlögerichts u. Bezirköftrafgerichts ; Erz ⸗ 
dedhanteifirche (1340 erbaut), großes Schloß mit 
Seifengefängniflen (worin Katjer Wenzel von Hein- 
rih IV. von Rofenberg 1402 gefangen gehalten 
mwurbe), brei Stod hohe Berbindungsbrüde, Dam- 
hirſchpark, Bibliothel, Rüfttammer, Olonomiiches 
Inftitut (feit 1800), Phyſikaliſches u. Naturalien- 
fabinet, Botanifher Garten; Hauptſchule, Mäb- 
chenſchule, Arbeitsfchule für len eis Knaben; 
Zud-, Kafimir-n Papierfabriken, Schiffbau, Berg- 
bau zc.; 5500 Ew. Dazu gehören bie am linten 
Ufer ber Molbau gene liegende Stabt Lodron 
u. 6 Borſtädte. Die fürftlih Schwarzenbergifche 
Herrſchaft K., von welcher K. ben Hauptort bildet, 
führt den Namen eines ae K; 3) 
(Kromapen), Marktfleden bei Gefäll im engen Thale 
EB Großen Kamp, im Obermanhartsbergkreije in 

fterreich unter ber Enns. 

Krumbad, 1) Landgericht im baierifchen Kreife 
Schwaben u. Neuburg; 45 OM. u. 17,500 Em.; 
2) Hauptort u. Marktfleden darin im Kambach⸗ 
n. Krumbachthale; Schloß, Getreide» u. Vieh 
handel, Mineralbadb (Krumbad) u. 1300 Ew.; 
8) Marktfleden im Unterwienerwaldkreiſe in Oſier⸗ 
reih unter der Enns; 280 Em.; Kelbbau, alte 
Kirche, unweit ein großes, feftes Schloß. 

Krume, 1) das weiche Innere bes Brobes; 2) 
fo v. w. Aderfrume; 8) = Saat. 

Krümelzuder, . u. Zuder. j 

Krumen (Krub- Bolt), Negervoll in Guinea 
(Weftafrika), zum Theil auf ber Körner-, zum Theil 
auf der Eifenbeinfüfte, gehören zum Stamme ber 
Aldanti, haben einen wohlgebauten, kräftigen Kör- 
per, finb intelligent, zeigen große Thätigfeit, treis 
ben Felbbau, zum Theil auch Kleinhandel u. wer⸗ 
ben als Arbeiter jehr geſucht. Ihr Land ift reich an 
Edelhölzern; zum Theil hat fi) das Boll an bie 
Republik Liberia angeichloffen. Sie ſprechen eine 
eigene Sprache, ſ. Kruhſprache. 

Krumm Gegenſatz des Geraben; das Gemein- 
chaftliche alles Krummen ift, daß beffen Theile, wie 

ein fie auch genommen od. gedacht werben, nicht 
- einer Richtung neben einander liegen. Bgl. 
urve. 

Krummacher, 1) Friedrich Adolf, geb. 13. 
Juli 1768 in Tecklenburg, war erſt Rector in 
Meurs, dann Profeſſor in Duisburg, ferner Pre- 
diger in Krefeld, nachher in Kettwich ; wurbe 1819 
Conſiſtorialrath u. Hofprediger in Bernburg, 1824 
Prediger an ber Ansgarüficche in Bremen, wo er 
emeritirt ben 4. April 1845 ftarb. Er fchr. ben 

ymnus: Die Liebe, Weſel 1801, 2. Aufl. 1809; 
arabeln (bie Haffifch in Der beutfchen Literatur A), 
i8b. 1805, 8. Aufl., Efien 1850, 2 Bbe.; Uber 
ben Geift u. bie Form ber evangelifchen Geſchichte 
in hiſtoriſcher u. Afthetifcher Hinficht, 1805; Die 


Kruling bis Krumme Zapfenfunft 


Kinderwelt, Duisb. 1806, neue Aufl. 1813; Feft- 
büchlein, ebd. 1808—19, 3 Bde., nenefte Aufl. des 
1.u. 2. Thl., 1819—21; Apologen u. Paramy- 
tbien, ebd. 1809; Johannes (Drama), Lpz. 18155 

ragraphen zu ber heiligen Geſchichte, Berl. 1818; 
Bibellatehismus, 12. Aufl., Effen 1844; Katechis⸗ 
mus ber hriftlichen Lebre, 1821, 6. Aufl. 1841; 
Die hriftliche Volksſchule im Bunde mit ber Kirche, 
Efien 1823 u. a.m.; St. Ansgar, 1828; Das fe 
ben des St. Johannes, 1833; Das Täubchen, 3. 
Aufl. 1840; vgl. Möller, F. A. 8. n. feine Freunde, 
Bonn 1849. 2) Gottfried Daniel, Bruber bes 
Bor., geb. 1774 in Tedlenburg, wurbe 1798 Pfarrer 
in Bärl, 1801.in Wülfrath, 1816 in Elberfeld u. f. 
baf. 1837 ; er fhr. : wiele Prebigtfammlungen, weiche 
in Elberfeld 1828— 38 erjdienen. Er war bas 
Haupt der pietiftifchen Bartei im Wuppertbale. 3) 
Friedrich Wilhelm, Sohn von 8. 1), geb. 
1796 in Duisburg, reformirter Prediger im Wup⸗ 
pertbale, benuncirte Wegicheiber u. a. Vertreter des 
Nationalismus 1830 vor dem deutſchen Publicum, 
—— 1841 Theologen freierer Richtung auf ſei⸗ 
nes Vaters Kanzel in Bremen, wodurch die ſog. 
Bremer Kirchenfehde entſtand, in welcher beſ. Paniel 
ſein Gegner war; wurde 1843 von ben reformirten 
Gemeinden New-Porks zum Baftor u. Profefior 
nah Amerila berufen, fam von da nad Elberfeld 
zurüd u. nahm 1847 einen Ruf nach Berlin an. 
Er ſchr.: Elias der Thisbiter, Elberfeld 1828—33, 
4. Aufl. ebd. 1851; Salomo u. Sulamitb, ebd, 
1830; Eliſa, ebd. 1837—A1, 2. Aufl. 1844—45; 
Kirchliche Lehrftimmen, ebd. 1146—47; Die Sub 
bathglode, Berl. 1851 u. m. a. Prebigerfammlun« 
gen u. zahlreiche einzelne Predigten. 

Krummbogen, kreisförmig gebogene Einfet- 
ftüide, mit denen durch Zufegung od. Abnahme die 
Bledinftrumente in andere Tonarten umgeftimmt 
werben. 

Krummdarm, |. u. Darm 2) A) b). 

Krumme, Sichel od. Hippe mit breiter Klinge 

Krümme, jo v. w. Klauenfeuche. 

Krumme Beine, die Knochen des Unterichen- 
lels krümmen fi oft an Kindern in Folge einer 
ſtrophulöſen Dispofition, fie werben wieder gerade 
gebogen, indem man eine hölzerne od. auch eiſerne 

chiene, von der Mitte des Knies bis zum Knöchel, 
bei nad) Außen gefrümmten Beinen, woblaefüttert, 
außen anlegt, u. mittelft Klammern ob. Fächern am 
Knie, an der ftärkftien Krümmung u. am Knöchel, 
durch Riemen ſtark befeftigt, wo am Knie u. nö» 
chel weiche Kiffen untergelegt werben. Durch vielen 
Apparat werben allmählig bie in B. gerabe ge 
richtet, ob. er hindert wenigftens bie fn B. weiter 
fortzurüden; nad; gejchehener Heilung macht man 
ſpirituöſe Einreibungen. 

Krumme Karoline, Felfenpartie am Kuhſtall 
(j. d.) in der Sächſiſchen Schweiz. 

Krumme Linie, |. Curve. 

Krummer Rhein fo v. w. Krommer Rhon. 

Krumme Zapfenfunft (Rrummjapfentunft ), 
Drud- od. Saugwerk, mit welchen in mebreren 
Möhren zugleich Üaffer gehoben wird. Die Welle 
bes ferne ift mehrmals gefröpft u. an jedem 
Kropfe hängt eine Kurbelftange, welche einen Wage- 
balten u. mit biefem bie Kolbenftange aufziebt u. 
nieberftößt. Man bat auch ſolche Künfte, welche 
von Winbmühlenflügeln in —— eſetzt mer- 
den; dieſe braucht man in Holland — 8% Ent- 
mäfjerungsmaicinen. 


Krummeifen bis Krummzapfen 


Krummeifen, 1) Schnitzmeſſer mit gebogener 
Klinge, zum Bearbeiten concaver Flächen; 2) He- 
bel, mittels deſſen der Schlitten der Flintenbohr- 
maſchine dem Bohrer entgegen bewegt wird. 

ummenau, Dorf im Bezirke Obertoggenburg 
bes Schweizercantons St. Gallen; bie Gemeinde 
bat (mit Ennetbühl u. Neu St. Johann) 1570 Ew.; 
Landbau, Handel; babei eine natürliche Feljen- 
brüde über bie Thur (bie Naturbrüde od. ber 
Sprung). 

Krummendorf, Dorf im Kreife Strehlen des 
preußiihen Regierungsbezirts Breslau, 440 Em.; 
bie en Bergkrpftalle werben zu Schmuckwaa⸗ 
ren bearbeitet. 

Krummerd Wafler, Heiner Fluß in Pommern, 
entjpringt im Kreiſe Schiefelbein des preußiichen 
ee Köslin, fällt bei Köslin in bie 

erlante. 

Krummfaden, bie Pflanzengattung Eyrtanbra. 

——— bauchige Gefäße. 

Krummbald, 1) ſchiefer Hals, f. u. Verkrüm—⸗ 
mungen; 2) Pferd mit jeitwärts gewendetem Halje; 
jelten vorfommenber Fehler des Baues. 

Krummbals, die Pflanzengattung Lycopfis. 

Krummbaue, beilartiges Werkzeug ber Holz- 
arbeiter, befien Blatt u. Schneide quer gegen ben 
Stiel geftellt ift; dient bei. zur Bearbeitung conca⸗ 
ver Flächen. 

Krummbolz (Krummbolzbaum), 1) fo v. mw. 
Bergliefer, ſ. u. Kiefer b); 2) (Mnieholz), jo v. w. 
Zwergficte, |. u, Fichte 3) b). 

Krummbolzöl, 1) (Balsamum hungaricum, 
B. carpathicum, Ungariſcher Baljam), pas 
aus den Spiten ber Zweige von Pinus pumilio 
im Frübjahre von felbft ausfließende harzige DI, 
von ftartem, balſamiſchem Gejhmad u. wachholder⸗ 
artigem Gerud; in Ungarn eine Univerjalhaus- 
mebicin; 2) (Oleum templinum, Templiner» 
8[), aus jenen Zweigen durch Deftillation gewon- 
nenes, gelbgrünes, angenehm riechendes, jcharf 
hmedendes Ol, von ben ungariſchen Dlitäten« 

indlern in Hanbel gebracht. Statt beider wird 
meiftens Wachholder- od. Terpentinöl verkauft. 

Krummborn, 1) veraltetes Blasinftrument 
von Holz am untern Theile in einen Halbzirkel ge— 
hümmt, mit 6 Zonlödern auf ver Oberfläche u. 
an der untern Seite eines für den Daumen. Am 
untern gefrümmten Ende find noch 2 Klappen, ver- 
mittelft deren man noch 2 Töne in der Tiefe er- 
reichen kann. Der Ton murbe durch ein, im einer 
Kapiel befinbliches oboeähnliches Rohr hervorge- 
bradt, jo daß ber Spieler das Rohr nicht unmit« 
telbar berührte; 2) ein Regifter in ber Orgel von 
ſehr fanftem Ton u. leichter Intonation. 3) jo v. w. 
Baſſethorn. 

rummhornkäfer, eine Art Bartkäfer (ſ. d. d). 

Krummbübel, Dorf bei Schmiedeberg in Schle- 
fien, Kreis Hirſchberg des Regierungsbezirkes Tieg- 
nig, am Fuße der Riefentoppe; 560 Ew.; Berei- 
tung von Arzneien aus Gebirgsfräutern. 

mminfche Wide, See, von der Peene in 
Pommern gebildet. 

Krummkamm, fo v. w. Einftedefamm. 

Krummkiefer, Fiſch, jo v. m. Alpe. 

Krummkümmelhorn, bie Pflanzengattung 
Hypecoum. 

mmlow, fo v. w. Krumauı. 
Krummmeſſer, jo v. w. Krummeiſen 
Krummofen, kleinerer Hochofen, j. d 
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Krummruthen, bei Aufſtellung ber Jagbzeuge 
nöthige Stangen, welche länger ı. ſtärker —* de 


; bie gewöhnlichen Stellftangen, u. welche da einge» 


ſchlagen werben, mo das Zud od. Nets einen Bo» 
gen od. Wintel macht; fe befommen zu größerer 
efeftigung brei Winbieinen. 

Krummfchnabel, 1) fo v. w. Großer Brad 
vogel; 2) jo v. w. Säbelſchnäbler; 8) jo v. w. Ge» 
meine Meerlerche. 

Krummfchnabelfchnepfe, fo v. w. Fleden- 


ſchnepfe. 
rum näbler, fo v. w. —— 
Krummihwanz, Pferd mit rummer Schweife 


rübe, entweder als Bildungsfehler od. durch Zus 
fall. Sie ift entweder aufwärts gefrümmt (Hun- 
befhwanz), was iedoch, weil man das Hodtre- 
gen bes Schweifes liebt, gewöhnlich nicht als Miß⸗ 
eftaltung gilt; ob. einwärts, was dem Thiere in 
eiem Gebrauche feines Schweifes, da fich bie 
Rübe zwischen den Hinterbaden Hemmt, hinderlich 
ift; ob. feitwärts, entweber einfach od. geichlängelt 
(als Schlangenfhwanz), dies allein ift eigeut⸗ 
lich mißfällig, kann jebod, wie auch die vorigen 
—— durch Einſchnitte in die Schweif⸗ 
rübe, u. Geraderichtung derſelben mittelſt Schie⸗ 
nung u. Verband, gehoben werden. 
rummſtab, jo v. w. Biſchofſtab, ſ. u. Bilchof 
D) b). Daher Krunmſtäbiſch Lehen, Verleihung 
der Kirchenſachen. 

Krummſteven, Fahrzeuge, welche gekrümmte 
Steven haben, z. B. Huker. 

Krummſtroh, das Stroh von Gerſte, Hafer, 
Erbſen, Wicken, jo wie das Wirrſtroh von Rog- 
gen u. Weizen. 

Krümmung, 1) ein gewifjes Maß ber Abwei— 
Kung des Krummen von ber geraben Linie, ob. 
ebenen Fläche, an dem Punkte, wo eine Irumue 
Linie von einer geraben Pinie, ob. eine frumme 

läche von einer Ebene berührt wirb. 2) (Anat.), 
d v. w. Curvaturen 2); 8) (Ebir.), ſ. Verkrüm⸗ 
mungen. 

Krümmungskreis, Krümmungsmittel⸗ 
punkt, Krümmungsradius, ſ. u. Osculations- 
kreis. 

Krummwiſcher (Poſaunenwiſcher), bei der 
Artillerie ein Wiſcher, der aus 2 Theilen beſteht, 
von denen der kürzere umgelegt werden kann. 

Krummzapfen (Kurbeh, ein in einem rechten 
Winkel mn Hd gebogenes Stüd Eijen, welches 
mit dem einen Ende (Flügel) an dem Zapfen ber 
Delle eines Hafpels, eines Schleiffteines, eines Ra- 
des ır. dgl. befeftigt ift, daß man dieſe Gegen- 
fände bamit herumdrehen kann; deshalb ift an dem 
äußern Ende ein Griff (Kurbelholz) angebradt. 
Dur einen K. fann man aber auch die drehende 
Bewegung in eine gerablinig bin u. ber gehende 
umjegen u. ınmgelebrt, 3. B. von einer fich breben« 
ben Welle aus dem Kolben einer Pumpe auf u. nie 
ber bewegen, ob. von dem Kolben einer Dampfına- 
ſchine aus eine Welle in Umbrehung verſetzen; 
dann wird an den rechtwinkelig abgebogenen Knopf 
(Warze) die Schaufel od. das Blatt (Bläuel, Pleyl⸗ 
Range, Lenfftange, Kurbelftange) gehängt. Soll ſich 
bie Welle noch über den K. hinaus fortjegen, joll 
3. B. die Welle aud) jenfeits des K. aufgelagert ob. 
bie brebende Bewegung noch über den K. hinaus 
fortgepflangt werben, fo wird bas Ende ber Warze 
mwieber mit ber Fortiegung der Welle verbunden u, 
das Ganze (getröpfte Welle) läßt ſich dann be» 
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trachten als 2 an den beiten Wellenenben ſitzende 
K., melde eine gemeinichaftliche Warze haben. Soll 
das Rad 2 Kurbelftangen in Bewegung ſetzen, fo ift 
eine boppelte od. zweimalige Kröpfung nötbig. Das 
mittlere Stüd bes 8-8 heißt Kurbellnie, die 
Entiernung ber Warze von dem Mittelpunkte ber 
Nabewelle ber Kurbelbug. Mit großem Nuten 
bedient man ſich ftatt der 8. ter haltbarern Kur- 
beliheiben (vgl. Ercentrif), eiferner Scheiben in 
der Mitte mit einem vieredigen Loche, in welches 
der vierlantige Wellzapfen befeftigt wird. In ber 
Scheibe find übers Kreuz 4 vieredige Kleinere Lö— 
cher in verfchiebenen Fer Bela von dem Mit— 
telpuntte; im eines berjelben wird cin jchmiebeeiler- 
ner Bolzen geRedt, auf der Rüdjeite befeftigt u. 
ber Bläuel darauf aufgeftedt. Da dieſer Bolzen 
ſchwächer fein kann, als ein gegoflener K. fo findet 
au weniger Friction Statt. Der K. wirkt als 


Hebel. 
l —— (Dachpfannen), doppelte Hohl⸗ 
ziegel. 

Krummzirkel, 1) fo v. w. Taſterzirkel; 2) Zir⸗ 
lel, deſſen beide Schenlel jeder einem lateiniſchen 8 

leichen, welche in der Mitte kreuzweis durch ein 
—— verbunden ſind. In den 4 Spitzen des 
Zirkels, welche etwas umgebogen find, ſind Heine 
Löcher, jo daß cin Rab an ber Welle, od. die Un— 
ruhe dazwiſchen geipannt werden kann. Hält man 
die Welle zwiſchen ber Zange ſenkrecht u. dreht das 
Rad, fo kann man leicht Tue ob das Rab im 
Gange nad) einer Seite abjchweift, od. an einer 
Seite zu ſchwer ift, wo dann mit ber Feile fo lange 
nachgeholfen wirb, bis nach wiederholten Berjuchen 
ber Gang bes Rades ganz gleihmäßig ift. 

Krumow, 1) Herrſchaft im mährifchen Kreiic 
Dlmüs, Bezirlshauptmannſchaft Ungariſch⸗Brod; 
darte Vieh- u. Schafzucht; 2) Hauptort darin; 
1500 Ew., Glasfabrifen. 

Krumpen (Krimpen), bem käuflichen Tuche vor 
befien Verarbeitung zu Kleidungsftüden ben ftarfen 
Preßglanz nehmen u. bemjelben zugleich Gelegen- 
heit geben einzugeben, Damit es nicht bei jpäterem 
zufälligem Naßwerben ftellenweiie feinen Glanz ver- 
liert u. wegen ber ihm früber auf ben Spaunrah⸗ 
men ertheilten, unnatürlihen Debnung eingeht; 

eichieht es nicht, fo iſt es Frumpfrei. Bei der Waſ⸗ 
? ertrumpe wirb das Tuch ins Wafjer getaucht 
u. auf den Spannrahmen, mäßig geipanut, trod- 
nen gelaffen, ob. mit feuchten Tüchern gejchichtet 
gepreßt; bei der Dampflrumpe (j. Decatiren), 
erhält das Tuch auf der Decatirmafchine- durch 
Tränken mit Waſſerdampf u. Preffen einen künft- 
lichen, aber in ber Näffe beftändigen Glanz. &. in 
der Walke, das Einlaufen beim Walten. 

Krumper, 1) jo v. w. Tuchmacher; 2) bie aus⸗ 
erercirten u. dann wieber beurlaubten preußifchen 
Untertbanen, al® auf Berlangen Napoleons I. nad 
bem frieben von Tilſit Die Armee auf 42,000 Mann 
verringert merben mußte. Man gab ihr daher nach 
Scharnhorſts Plan eine ſolche Einrichtung, daß bie 
ſchwachen Regimenter, indem fie Recruten nur 
einige Wochen lang auserercirten u. jobann entlie⸗ 
fen, um neme Leute einzuberufen, augenblidiic 
auf das Dreifache vermehrt werben konnten, jobalb 
es bie Noth erforderte u. bie Möglichkeit eintrat, 
ben Staat von ber franzöſiſchen Oberberrichaft zu 
befreien. Wirffich war auch dieje Einrichtung eines 
ber che Mittel, wodurd Preußen na 1813 
jo kräftig erhob. Iener Name hat feinen Urfprung 
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in ben vielen Tuchmachern der Darfen u. Schle⸗ 
fiens, deren Gejellen einen bebeutenden Theil jener 
Beurlaubten ausmachen. j 

Krümperpferde, bei der Cavallerie u. Artil- 
lerie Pferbe über den Etat, welche burd bie Ratio» 
nen ber etatgmäßigen Pferde mit burdgelrüm- 
pert, b. 5. burchgefüttert werben. 

—— (Krumper), Johaun; Maler, Bild⸗ 
bauer u. Kunſtgießer, geb. zu Enbe bes 16. Jabrh. 
in Weilheim (Oberbaiern), trug unter Herzog Wil 
beim V. u. Kurfürft Marimilian viel zur Berichör 
nerung Münchens bei. Sein Hauptwerk iſt bad 
nah Entwürfen Pietro's Candito von ihm 1622 
ausgeführte Grabmal bes Kaifers Ludwig bes 
Baiern in der Frauenkirche zu München. 

Krumd, fo v. w. Krummeifen. | 

Krumftert, alte ofifriefiihe Scheidemünze = 
4 Witten. 

Krungelfee, Gebirgsfee am Fuß bes Grim- 
ming im fteyerfchen Kreiſe Brud. 

Krünig, Vogel, fo v. w. Kreuzſchnabel. 

Krünitz, Johann Georg, geb. in Berlin 1728, 
Arzt u. Privatgelehrter y elbſt, fl. 1796; er if 
bej. bekannt durch feine Olonomijd-tehnnologiiche 
Encyklopädie, ſ. d. B). 

Krupẽza (Krupäla, gr. Ant.), hoher, hölzerner 
—— bei. in Böotien, mit dem man u. A. das 

laustrat. Auf dem Theater —* bie Flöten- 
jpieler folde &. u. gaben den Talt damit an. 

Krupina, Nebenfluß ber Eipelin Ungarn, ent 
fpringt bei Babafzel in den Karpaten im Comitat 
Sohl u. mündet bei Ipoly-Sagh. 

Krupfa, jo v. w. Graupen. 

Krupp (Died.), ſ. Croup. 

Kruppbohne, fo v. w. Zwergbohne. 

Kuppe, 1) Fiſch, jo v. w. Kaultopf, f. u. 
Groppe A); 2) (Bierbew.), ſ. Eroupe. 

Krüppel, buch Verkrümmung od. Berluft eines 
Gliedes od. Fübmung, bei. ber Füße, gebrechlich ge- 
worbener Menſch. 

Krüppel, in Kärnten Kohlenmaß — 3 Säden 
von 3 Ellen Höhe u. 3 Ellen Umfang. 

Krüppelfäfer, Art ber Gattung Feiftläfer, ſ. d. 

Krüppelmedaillen, (Krüppeltbaler), fo v. m. 
Bettlertbaler. 

Krüppelfpill (Rofes SpilN, Winde zum 
Ankerlichten am Borb von Kauffahrern, Da man 
bei biejer Gattung Spill nur wenig Hände braudt. 

Krüppelſtuhl, Armftuhl mit niedrigen Füßen. 

Krüppler (Krüppelthier), Art ber Gattung 
Faulthier, ſ. d. B). 

Kruſau, Dorf in der Nähe Flensburgs; bier 
am 9. April 1848 Treffen zwiſchen Dänen ır 
Schleswig-Holfteinern, zum Nachtheil ber Fektern. 

Kruſchevacz, 1) Kreis im Türliſchen Serbien 
Viebzucht, Wein- u. Bergbau; 62,000 Ew.; 2) 
Stadt unweit ber Bereinigung ber Serbüden m 
Bulgariihen Morawa; Sit eines griediihen Bir 
ſchofs, Kreisgericht, altes Schloß; einſt berükmt 
als Refidenz des Knejen Lafar; 4000 Em. 
— ruſſiſches Flüſſigleitsmaß, — 77 Ku⸗ 

ifzoll. 

Krufhwig (Kruswice), Stadt im Kreife Innos 
twraclam des preußijchen Regierungsbgzirles Brom⸗ 
berg, am Goplojee, Baterſtadt Fians; 570 Em; 
Collegiatftift, Sit des Biſchofs von Kujavien. 

Krufe, 1) Karl Friedrich v. R., geb. 1738, 
war Anfangs Gebeimer —— im Heſſen · 
Darmftäbtilcen, trat 1768 in Roffau-ufingifche 
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Dienſte half 1780 den Naſſauiſchen Erbverein 
— mar Geſandter in Raftabt u. Regens⸗ 
urg bei ben Reichöfriedensbepntationen u. ft. 1806 
als Regierungspräfident in Wiesbaben. Er ſchr.: 
Lehrbegriff der Landwirthſchaft u. Haushaltungs- 
tunft, Wiesb. 1780; Wahre Darftellung der gro- 
Ben franzöfifchen Staatsrevolution, 3. Aufl., Frauff. 
1792 u.a. 2) Karften (Ebriftian), geb. 1753 
in Hibbigwarben im Oldenburgiſchen; war erft 
Subconrector in Dibenburg u. murbe 1922 Pro» 
feſſor der hiſtoriſchen Hülfswiſſenſchaften in Leipzig, 
wo er ben 4. Jan. 1827 ftarb, Er jchr.: Anmeis 
fung zur Ortbograpbie, Bremen 1737, 4. Aufl. 
2p3. 1819; Atlas zur Überficht der Geſchichte aller 
europäiihen Staaten, Oldenb. 1802—18, 4. Liefer., 
6. Aufl., von bem Folgenden herausgegeben 1841; 
Erläuterungen bierzu, Halle 1812. 3) Friedrich 
Karl Hermann, Sohn bes Bor., geb. 1790 in 
Dldenburg, war erft Eollaborator an ber Maria- 
Magdalenenſchule in Breslau, wurde dann Pro- 
fefior ver Philofophie in Halle u. 1828 Profeſſor ber 
Geographie u. Geſchichte in Dorpat, woher er 1853 
als Emeritus nach Deutichland zurücklehrte. Er ichr.: 
Buborgis, ob. etwas über Das alte Schlefien, !py. 
1819; Archiv fir alte Geographie, Geſchichte u. Al- 
terthimer, ebd. 1821 f., 3 Hefte; Deutſche Alter« 
thümer, ebb. 1824—40, 3 Bde.; Hellas, ebd. 
1825—27, 2 Bbe.; Necrolivonica, Dorp. 1842; 
Urgeſchichte ber Oftfeeprovinzen, Mostau 1846; 
hronicon Nortmannorum, Dorp. 1850. 4) 
Lauritz, geb. um 1780 in Kopenhagen, war ba» 
ſelbſt Brofefjor, wurbe penfionirt u. ging als Pri- 
vatgelehrter nah Hamburg, wo er einem Erzie⸗ 
hungsinſtitut vorftand, 1815 nad Wien u. von da 
nach Italien, lebte ein Jahr in Rom, kehrte hierauf 
nach Hamburg zurüd, —— mit Zimmermaun 
u. Schulz die Hamburger Biene, lebte 1827 — 28 
in Leipzig u. fpäter wieder in Hamburg, wo er 
1838 ft. Er fhr.: Eoeur-Dame, Kopenb. 1811 u. 
ſehr viele Novellen u. Erzählungen unter allerhand 
Titeln, bie einzeln u. gejammelt erfchienen. 
Krufemann, Cornelis, geb. 1797 in Am— 
ſterdam, Hiftorien» u. Bortraitmaler, Schüler von 
Hodges Dainville u. Ravelli, bildete fih um 1523 
in Italien n. ft. 14. Novbr. 1857 in Liſſa in Hol« 
land. Werle: Der Prinz von Oranien bei Bau- 
terjem, Scene aus dem — Aufſtand von 
1830; Die Abreiſe Philipps II. aus den Niederlan- 
ben (Beibe in Bavillon zu Harlem). 
Krufemark, 1) Hans Friedrich v. K., geb. 
1715, biente ſeit 1738 im ber preußiichen Armee, 
machte bie drei Schlefijchen Kriege mit, ftand bei dem 
König Friedrich IL. in großem Anfehen u. fl. als 
preußticher General ber Eavallerie am 15. Mai 
1775. 2) Friedrich Wilhelm Ludwig v. K. 
Sohn bes Bor., trat frühzeitig in bie preußiiche 
Armee, wurbe fpäter Diplomat, vermittelte 1806 
das Bündniß Preußens mit Rußland, welches ber 
iebe von Tikfit wieber auflöfte; war 1800 — 13 
fandter in Paris, mworanf er Frankreich zwar 
verließ, aber ein bis 1814 bauernber, ſehr lebhafter 
Notenwechſel zwifhen 8., Harbenberg u. Varet 
Statt fand. Nach biefem Friedenſchluß wurde er 
Generallieutenant u. Gejanbter in Wien u. fl. 1821, 
als der legte jeines Stammes. 
- Kreufenflern, Adam Johann von K., geb. 1770 
zu Dagaub in Eſthland, aus einer ſchwediſchen Fa⸗ 
milie Erufius, erft, ala er geabelt wurde, 
feinen Namen in K., zeichnete fi) von Jugend auf 
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im ruffiichen Seebienft aus, biente 1793 — 99 auf 
ber engliſchen Flotte, ging mit einem englifchen 
Ehinafahrer nah Canton, wo er fih 1798 —99 
aufbielt, um bie Bortbeile für ben rufflichen Pelz- 
handel in China kennen zu lernen; 1803 erhielt er 
von ber ruſſiſchen Regierung ben Auftrag, zu einer 
großen Seereije mit zwei Schiffen (Nadeshda, un- 
ter eigenem Commando, u. Newa, unter Capitän« 
lieutenant Lilanstoi) ; ihn — der Aſtronom 
Horner, die Naturforſcher Tileſius u. v. Langs⸗ 
dorf u. der Arzt Laband. Er verließ Falmouth 
am 5. DOctbr. 1803, entbedte bie Orlowsinjeln, 
unterjuchte bie neuen Marquejas» (Walbhingtons-) 
Inſeln, bei. Nukahiwa, u. bie Meerenge von 
Sangaar, Auftralien, die japanische Küfte u. bie 
Injeln bes Chineſiſchen Meeres, Japan, bie 
Straße La Beyroufe u. die Infel Sachalin, fowie 
die Aleuten u. bie Norbmweftlüfte Amerikas u. kehrte 
ben 19. Oct.1806 nach Kronftabt zurück. Über dieſe 
Weltumſegelung erjbienen: Reife um bie Welt in 
ben Jahren 1803 — 06 durch Kapitän 8. (deutſch), 
Petersb. 1810— 12, 3 Thle., nebft Atlas, 2. Aufl. 
Berl. 1811, 2 Thle. ; Lifanskoi, Reife um bie Welt 
(ruffiih, deutih von Banfner), vn 1818, 
3 Thle. 1824 wurde 8. Eurator ber Univerfität 
Dorpat, 1826 ruijiiher Commodore u. zweiter 
Director des Sceecadettencorps; 1840 unternahm 
er eine Reiſe nad Deutichland u. ft. ben 12. Aug. 
1846 auf jeinem Gute Aß in Eſthlaud. Außer 
mebren nautifch » geographiihen Abhandlungen gab 
er heraus: Wörterfammlungen aus ben Shrachen 
einiger Böller des äftlichen Afiens u. der Nordküſte 
von Amerifa, Betersb. 1813; Beiträge zur Hydro⸗ 
grapbie ber größeren Oceane, Lpz. 1819; Atlas de 
Ocean pacifique, Petersb. 4824— 27; Be- 
cueil de me&moires hydrographiques pour 
servir d'’explication à l’Atlas de l’Üc6an pa- 
eifique, ebd. 1824—27; Supplements, 1835. 
8-3 Erfindung, die Magnetnabel des Compafjes 
durch Einfaffung defjelben mit gegen bie Einwirkung 
bes Eijens zu fihern, wurbe 1825 bei der rufflfchen 
Marine eingeführt. Sein Sohn Paul unternahm 
1852 eine Erpebition nah dem Inbigafluffe, um 
bie Küften von Sibirien zu ftudiren. 

Krufenftern, 1) (Igna Cooh), eine der Dio- 
mebesinfeln (f. d. 2) in der Behringsftraße; 2) Cap 
ber using Sa Ruſſiſchen Norbamerifas; 
3) Gruppe des Marjchall- Ardipels (nordweſt⸗ 
liches Bolynefien); 4) (Tika hau), Infel des Pau⸗ 
motu⸗ Archipels od. der Niedrigen Infeln (jüdöft« 
liches Polyneſien) 

Krüft, Hermann, geb. 1775 zu Gais im Ean- 
ton Appenzell, wurbe 1793 Schullehrer in feinem 
Geburtsort, gründete mit Peſtalozzi in Burgdorf 
das Imftitut, mit welchem er fpäter nach Moerbun 
309, errichtete 1816 eine eigene Erziehungsanftalt, 
wurde 1822 Director der Cantonsſchule zu Trogen, 
1832 Director des Lehrerſeminars in Gais u. ftarb 
1845. Er jhr.: Buch ber Mütter, Zür. 1803; 
Auſchauungslehre ver Zahlenverhäftniffe, ebd. 1803, 
3 Hefte; Biblische Anfichten ver Werke u. Wege 
Gottes, Lpz. 1816; Bebeutenbe Augenblide in ber 
Entwidelung des Kindes, Aarau 1822; Johann 
Heinrich Peſialozzis VBaterlehren im fittlihen Wort- 
erg ‚, Trogen 1829; Beiträge zu ben Mit» 
teln ber Bollserziehung im Geifte der Menſchen⸗ 
bifbung, ebd. 1832 — 34, 10 Hefte, u. m. a. 

Eur Maß, jo v. w. Kruſchka. . 

Krujolwig, befeftigtes Schloß in Serbien; ber 
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1454 Sieg Iobanns von Hunyab Über bie Türken, 
in Folge beffen Wibbin an bie Ungarn überging u. 
Muhammed II. fih auf Abrianopel zurüdzog. 

Kruffedol, griechiiches Mönchsklofter, an ber 
Dftfeite bes Mons almus in Sirmien; 1486 von 
St. Marimus gegrünbet. 

Kyufficıe (Kruffih), Dorf bei Weißlirchen in 
ber Oſterreichiſch⸗Serbiſch⸗Banatiſchen Militär- 
grenze; 1500 Em. 

Krufte, 1) fo v. w. Rinde; 2) bie harte, oft 
bide u. poröfe Haut mancher Thiere, 3. B. bes 
Nashorns, Nilpferds, des Seeigels u. bgl.; 3) 
(Med.), fo v. w. Grinb. 

Kruftenflechte, fo v. w. Blatterflechte. 

Kruftenforalle, fo v. w. Rindenkoralline. 

Kruftenpolypen, fo v. w. Celleporina. 

hd fo v. w. Crustacea, 

Kruftifche Inftrumente (v. 'gr.), — 
Juſtrumente, deren Saiten mittelft Tafteh u. Ham- 
mer angejchlagen werben, wie 3. B. das Clavier. 

Kruswica, Stadt, fo v. mw. Kruſchwitz. 

Kruſzynski, während ber polnischen Revolu- 
tion Minifter des Auswärtigen, ging nad der Ein- 
nahme Warſchaus nah Paris u. lebte feit 1836 in 
Bern, wo er in ber Buchhandlung Fiſcher unter 
bem Namen Klein angeftellt u. ſchweizeriſcher Cor- 
refponbent für das Journal des Debats war. Er 
ft. im Aug. 1852 in Bern. 

Krut, 1) (Böhmiſch-K.e), Markifleden in 

erreih unter ber Enns (Unter⸗Manhartsberg⸗ 
freis) ; 2300 Ew.; 2) (Dürren-$.), Marktfleden 
ebendafelbft am ber ungarifchen Grenze, an ber 
Norbbahn. . 

Krutojarf?, eine Dans ber Orenburgifchen 
Linien im Aftatiffen Rußland. 

Krutzſch, Karl Lebereht, geb. 1772 in Wins 
ſcheudorf bei Lengefelb, ftubirte in Leipzig Theo- 
logie, bejuchte mit feinem Eleven das Carolinum 
in Braunfhweig u. die Univerfität in Göttingen, 
lebte dann einige Zeit in der Schweiz, wurde 1814 
Lehrer der Naturwiſſenſchaften an der Cottaſchen 
Brivatlehranftalt in Tharand, trat 1849 in Rube- 
ftand u. ft. 1852 in Tharand. Er fchr.: Peitfaben 
zum pbufifalifch- heimischen Unterricht, Dresb. 1820, 
2 Bde; Gebt der Borkenkäfer nur Franke od. auch 
—— Bäume an? ebd. 1825; Gebirgs-u. Boden⸗ 

nde für Yanb- u. Forfiwirtbe, Dresd. 1827—42, 
2 Thle.; Das ABE der Chemie, ebd. 1845, 2. 9. ; 
Abriß der wiſſenſchaftlichen Bodenkunde, ebd. 1847, 
2. A.; Idee zu einem Luſtkalthauſe als Erſatz für 
einen Felſenkeller, Lpz. 1851. 

low, Iwan Andrejewitſch, geb. ben 2. (13.) 
Febr. 1768 in Moslau, wurde 1812 Bibliothelar 
an ber kaiſerlichen Bibliothek, 1830 Staatsratb, 
legte 1841 fein Amt nieder u. ft. 1844 in Petere- 
burg ; ihm wurbe im Mai 1855 im Sommergarten 
zu Wetersburg ein Denkmal errichtet. Er jchr. 
mebrere Luftipiele (4. B. der Putzladen), bef. aber 
Babeln, im denen er klaſſiſch iſt (Prachtausgabe 
mit franzöſiſcher u. italieniſcher überſetzung, var. 
1825, deuiſch von Torney, Mitau 1842). Werte, 
Petersb. 1844. 

Krym, Halbinſel, ſ. Krim. 

Krynite, Dorf im Kreife Sanbec (Galizien); 
zwei ſehr befuchte Sauerquellen. 

Kryolith (Krvon-Hatoid, Eishaloib), Mine- 
cal, findet fich in berben, körnigen ob. ſchaligen 
Aggregaten graulichweißer Farbe, iſt durchſcheinend, 
perlurutter- bis glasglängend, ſpröd, Härte 2 bis 3, 
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neunten Gewicht 2,96i83 ; beſteht aus 3Na Fl+ 
Als Fils, ift leicht ſchmelzbar u. wirb durch Schmwe- 
felfäure zerlegt. Findet ie in Begleitung des Chio⸗ 
liths zu Arkſutfjord in Grönlaud u. bei Miast am 
Ural. Geſchlecht aus ber Gruppe Natrium bei 
Leoubard (der Eippfhaft Wavellit bei Walchner), 
Bruch uneben, Berlmutter- auch Glasglanz, Farbe 
weiß, ins Braune, Gelbe u. Röthliche iibergehent, 
wiegt gegeu 3, ift härter ala Gyps, weicher als 
Kiußpat ‚etwas burchfcheinend, enthält 21 bis 24 

bon, 32 bis 36 Natron, 40 bis 47 Waſſer; wird 
durch Einfaugen von Wafler durchſichtiger u. gal- 
lertartig, zergeht ſchon bei Kerzenlicht; findet ſich 
einzig in Grönland. 

Kryophor (v. gr., d. i. Kälte» ob. Eisträger) 
Inftrument (nah Wollafton), wodurch bemiejen 
wird, dag Waflerbämpfe buch augenblickli 
Conbenfation im Iuftleeren Raume eine gemifie 
Menge Waffer, mit weldem fie in Berührung 
fteben, gefrieren machen. Es ift eine am beiben 
Enden mit einer 1 Zoll weiten Kugel verjehene luft⸗ 
leere Olasröhre; die eine Kugel ift halb mit Wafler 

efüllt, vie andere, leere, wird, weun jene gefrieren 
Fol, in ein Gemenge von Schuee u. Salz gejetst. 

Krypbia, kritiſches — (N); bezeichnet 
—— wo eine dunkle Frage nicht gelöft werben 
onnte. 

Krypfis (gr.), 1) Verberguug; bei. 2) im ber 
Rhetorik die Kunft, erft feine Gebanfen zu ver 
bergen u. biejelben erft nah u. nad) berbortreten 
zu laſſen; 8) in ber Dogmatik die Berbergumng ber 
göttlichen Natur in Ehrifto, während jeines Lebens 
auf ver Erbe, f. u. Kenotifer, vgl. Chriftus IL a). 

Krypſorchis (ar.), Bildungsfebler, wobei bie 
Hoden vor od. zur Zeit ber Geburt fich nicht in den 
Hodenſack herabgejenkt haben; fteht ber Zeugungs- 
fähigkeit nicht entgegen. 

Krypta (gr., Gruftkirche), bebeutete bei bem 
erften Ehriften jo v. w. Katakombe, ein untertrbi- 
ſcher Raum zur Beftattung ber Tobten. Als jolde 
waren bef. berühmt die 8. des St. Sebaftian in 
Rom, in welcher die Apoftel Betrus u. Paulus, u. 
bie 8. bei Nola, in welder ber Preibyter Felix 
von Nola begraben fein jollte. In ſolchen Krypten 
feierte man am Märtyrergrabe das beilige Abenb- 
mabl, weshalb man fie auch Confessio (f. b.-8) 
nanute, u. über benjelben erbaute man bann eine 
Kirche. In ber Folge erhielt umgelehrt jebe beden · 
tende Kirche ein Märtyrergrab, eine 8. Beſonders 
finden fich dieje in ber Zeit des älteren romaniſchen 
Bauſtyles unter bein öftlichen Theile ſolcher Kirchen 
u. beftehen aus niedrigen auf Säulen gemölbten 
Räumen, zu welchen vou ber Oberfirdhe Treppen 
u beiden Seiten berabführen, in ihnen ftebt eim 

Itar; auch waren fie mit Bilbern, Mofailen u. dal. 
—8 u. enthielten auch Begraäbnißſtätten 
ber Biichöfe, Äbte ꝛc. Sie erftreden ſich meift um- 
ter bem Chor u. ber Apfis, mandmal unter ber 
ganzen Vierung, bisweilen auch unter den Seiten- 
armen bed Duerjciffs hin. Das Verſchwinden ber 
Krypten in ber Spätzeit ber romanijchen Epoche 
hängt wabrjcheinlih mit ben Heiligen» u. Reli- 
quienbienft zufammen. Krypten finden noch 
we in ben Domen zu Brandenburg, Merjeburg, 

aumburg, Bamberg, Baberborn, Speier, Zrier, 
Bajel, Zürih, Oueblinburg, in den Stiftslirdhen 
zu Ellwangen, Oberfienfeld, Denlendorf 2c.; eime 
meite 8. noch unter dem Weſtchore finbet in 
Stifts lirche zu Germeobe am Harz. 


Kryptaleucitlava bis Kryptogamen 


AÆryptaleuecitlava, Lava mit mil ; 
Leucitiryſtallen. a mit milroſtopiſchen 


Krypteia (Rröptia, gr. Ant.), Übung der jpar- 
tanijchen Zinglinge im Stehlen, Oetrügen u. Über» 
liſten ber Heloten. Letztere waren babei mannig- 
faltigen Mißhandlungen ausgeicht, baber die An⸗ 
gabe, bie X. wäre eine Jagd geweſen, welche bie 
Sparttaten auf bie Heloten gemacht hätten, um fich 
in ben Waffen zu üben. Bol. Köchly, De cryptia 
Lacedaemoniorum, 2pj. 1836. 

Kryptiſch (v. gr.), 1) (Rog.), verftedt; daher 
Krpptifche Echlüſſe, in beren einem Glieb ein anberes 
mit enthalten ift u. mur zu fehlen ſcheint; 3. B. Gott 
ift allein allmächtig, alfo hat er allein die Welt er- 
Schaffen (ftatt: Nur wer allmächtig ift, konnte bie 
Belt erjhaffen; Gott ift xc.). Auch heißt ein kryp⸗ 
tiſcher Schluß ein folder, welcher einen ſcheinbaren 
Fehler in ber Form hat, aber doch richtig ift, vgl. 
Enthymem; 2) jo v. w. Eſoteriſch. 

Krypto... (v. gr.), gebeim, heimlich, verftedt. 

‚ Ktyptocalviniften, Zutheraner, melde heim- 

lich der Lehre Ealvins, namentlih vom Abendmahl, 
hulbigten. &8 entbrannte darüber im 16. Jahrh. 
ein heftiger Streit (Krpptocafviniftifher Streit). 
Schon Melanchthon murbe bei feiner, zur Zwingli⸗ 
ichen ſich hinneigenden Anfiht vom Abendmahl, 
gegenüber ber ftreng lutheriſchen Lehre, bes Krvpto ⸗ 
calvinismus beſchuldigt u. heftig angefeinbet. Den 
Streit begann ber Prebiger Weftphal in Hamburg 
1552 gegen bie Reformirten in u. außerhalb Deutſch⸗ 
lands mit ber Berkegerumg ber reformirten Abenb- 
mahlslehre; fortgejeßt murbe er in Beſchränkung 
auf bie beutjche Broteftantifche Kirhe in Bremen 
von Heshuflus u. Sim. Mufäus jeit 1556, gegen 

melde Harbenberg (f. b.) u. Daniel von Büren im 
Sinne u. unter Zuziehung Melanchthons bie ber 

Calviniſchen Lehre ſich nähernde Anficht vertraten; 

beide Parteien blieben bier eine get fang neben» 

ienftes entlaffen 


freng lutheriſ 
ie Ubiquitätslehre (ſ. d.). Herzog Chriſtoph von 


che ſeit 1559, fo in der belannten 
Kotechefis, ben Fragſtücken, bem Stereoma xc. im 
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Sinne Melanchthons aus (daher die kurſächſiſchen 
Theologen a al Adi in biefem Streite ge» 
nannt wurden) u. verlangten Erhebung Melanch⸗ 
thons zum Normaltheologen neben Luther, wel 
beibe erft in biefem Streite von den Kämpfenden 
in Disharmonie mit einander gebracht worben wä⸗ 
ren, u. Ausgleidumg beider mit Calvin, wenigftens 
in der Abenbmahlslehre. Während indeſſen die 
thüringiſchen Theologen in Iena, bei. Flacius, dann 
Wigand, Edleftrin, Tim. Kirchner u. And. ben 
Kurfächftichen entgegentraten, u. in Kurſachſen jelbft 
beshalb verſchiedene Bewegungen entftanden u. das 
Altenburger Geſpräch 1568 zwiſchen ben Witten- 
berger u. Genaitden Theologen ohne Erfolg geblie- 
ben war, fo ließ ber Kurfürft Auguft von Sachſen 
7.—10. Oct. 1571 feine Theologen in Dresden 
ufammentommen, welche zwar hr Glaubensbe- 
tenntuiß (Consensus Dresdensis) in den Lutheri⸗ 
hen Ausbrüden ablegten, aber in bem Syſteme 
Calvin fortlehrten. In Folge des Erſcheinens ber 
Schrift Exegesis perspicua et ferme integra 
controversiae de sacra coena, 1574, welde 
zwar nicht von ben Philippiften verfaßt war, aber 
boch deren Begünftigung des Calvinismus bem Kur⸗ 
fürſten Har machte, Bar: berielbe bie K. mit Gewalt 
zu unterbrüden, indem er die Häupter berjelben 
abſetzen ob. verhaften u. enblich in ber Eoncorbien- 
formel (f. d.) von 1580 einen allgemeinen Lehrtypus 
aufftellen Tieß, u. e8 gelang ibm fomit dem Calvi⸗ 
nismus in Sadien ein Ende zu machen. Ale 
aber nach feinem Tode 1586 fein Sohn Ehriftian I. 
Kite, jo wußte der Kanzler Nikolaus Erell nebſt 
ierius u. Salmuth es dahin zu bringen, daß ver 
Kurfürft unbewußt, bef. durch Abichaffung bes 
Exorcismus n. durch Einführung seines Calviniſti⸗ 
ſchen Katehismus, den K. förderte. Da inzwifchen 
nach bem Tode Chriſtians L, bei ber Minberjährig- 
feit von deſſen Sohne Ehriftian II., ber Herzog 
Friedrih Wilhelm von Sachen» Weimar bie vor» 
munbichaftlihe Regierung übernahm, jo wurben 
bie Hauptführer bes erneuten Calninismus, od. 
Alle, welche nicht wiberriefen, ihrer Ämter entjeßt, 
mit Gefängniß belegt od. verwieſen, Erell jogar 
1601 hingerichtet, u. dann, um ben Calvinismus 
völlig zu unterbrüden, 1592 bie Bifitationsartifel, 
beren Hauptverfaffer Ag. Hunnies war, aufgefetst, 
welche alle Kirchen u. Staatsbeamten beſchwören 
mußten. Bgl. Löſcher, Histor. motuum, 1723; 
Heppe, Geſchichte des deutſchen Proteftantisinus, 
1852 f., 2 Bbe. 
Kryptogamen “ gr., Samenlappenloje, 
Acotyledones), Pflanzen mit undeutlichen od. 
ganz fehlenden Befruchtungswerkgeugen; bilden 
gegenüber den Phanerogamen bie eine, vielleicht 
rößte Hälfte des Pflanzenreichs, bie Abtheilungen 
er Farren, Mooje, Pilfe, Flechten u. Algen um⸗ 
faffend. -Sie unterſcheiden fih von den Phanero- 
gamen eben dadurch, daf ihnen bie Befruchtungs⸗ 
werkzeuge (Staubgefäße u. Piftille) entweber ganz 
fehlen, od. doch nur angedeutet find, bie ganze 
Pflanze auch immer auf einer mehr ob. weniger 
niedrigeren Bilbungsftufe fteht, als die Phanero- 
re Wenn auch beimandpen berleigteren Wurzel, 
tängel, Blatt od. Blüthe nur wenig ausgebildet 
find od. ganz fehlen, fo fehlt doch bei keiner ein 
echtes Staubgefäß od. ein Piftill, im welchem ſich 
ein Same mit Keimling u. Keimlappen erzeugt, 
während man bei ben 8. nur als den Staubgefähen 
analog etiva bie Antheriden nennen kann, dereu 
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——— Weſen noch nicht einmal volllommen 
erlannt u. bie Körper, durch bie ſich die Art fort⸗ 
pflanzt, nit Samen find, ſondern nur ſogenannte 
Sporen, welche nicht aus einer vorhergegangenen 
Blütbe entftanben find, ſondern nur aus einer fich 
abjondernden Pflanzenzelle befteben, bie fich ſpäter 
zur neuen Pflanze ausbildet, indem fie an jeder 
Stelle ihrer Oberfläche, welche mit der Erbe in Be- 
rübrung fonmmt, Keimkraft jeigt, ohne einen eigent- 
lichen Keimling (Embryo) mit Wurzel u. Samenlap- 
pen einzufchließen. Dan kann die &. theilen in folche, 
welche noch eine Art Stängelu. Blätter baben, ſich fo» 
ar zumeilen baumförmig erheben (Laubtragende K., 
——— Cormophyta), u. ſolche, denen Stamm 
u. Blatt feblt (Lau {ofe 8., Thallogenen, Thallo- 
phyta). I) Thallophyta: 9 Urſprofſer 
Wrotophyta), ohne vorherrſchende Bodennahrung, 
von allen Seiten ſich ernährend, die Früchte in un« 
begrenzter Entwidelung ;Klaffel.: Algen (Algae), 
die Familien Diatomaceae, Nostochinae, Con- 
fervaceae, Characeae, Ulvaceae, Flopidae u. 
Fucaceae; Klaſſe I.: Flechten (Lichenes), bie 
Familien Coniothalamı, Idiothalami, Gastero- 
thalami, Hymenothalami. B) Nachſproſſer 
N rk auf franfen od. tobten Thier- u. 
flanzenlörpern entftebenb u. aus biefen ſich näh— 
rend, alle ihre Organe fi gleichyeiig entfaltend u. 
Dann plötlich abſterbend; Klaſſe IL.:Shmwämme 
(Fungi), die Familien Gyimnomycetes ‚Hypho- 
nıycetes, Gasteromycetes, Pyrenomycetes u, 
Hymenomycetes. m Cormophyta: () 
®ipfeljproffer (Acrobrya), Wachsthum bes 
Stängels nur aus ber Spitze, wobei ber untere Theil 
unverändert nur Säfte zuführt: a) Anophyta, feine 
Gefäße, Fortpflanzuugsorgane beider Geſchlechter, 
Keime frei in Keimbebältern; Kaffe IV.: Leber» 
mooje (Hepaticae), die familien Ricciaceae, 
Anthoceroteae, Targioniaceae, Marchantia- 
ceue, Jungermanniaceae; Klafje V.: Mooje 
{Musci), die Familien Andreaeaceae. Sphagna- 
ceae u. Bryaceae. b) Protophyta, Gefüßbünbel 
mehr ob. minder entwidelt, männliche Geſchlechts— 
werlzeuge feblend, Keimförner frei innerbalb ein« 
ob. ——— Keimbehälter; Klaſſe VI. Scha ch⸗ 
telhalme (Equiseta, Calamariae), die Familie 
Equisetaceae; Klafje VIL.: Farrenfräuter 
(Filices),, bie are Polypodiaceae, Hyme- 
nophylleae, Gleicheniaceae, Schizaeacese, 
Osmundaceae, Marattiacese u. Ophioglos- 
seae; Klaffe VIIL.: Wafferfarren (Hydropte- 
rides), bie FamilienSalviniacene, Marsiliaceae; 
Klaſſe IX.: Bärlappe (Selagines), die Familien 
Isoeteae, Lycopodiaceae, Lepidodendreae; 
Klaffe X.: Sagobäume (Zamiae), bie —— 
Cycadeaceae. c) Hysterophyta, beiberlei Ge- 
ſchlechtewerlzeuge ausgebildet, die Samen obne 
Keimling, — Paraſiten; Klaſſe XL: 
WB urzelblüthler(Rhyzantheae), bie Familien 
Balanophoreae, Cytineae, Rafllesiacese, Die 
Beichreibung ber Klafien u. Familien ſ. u. ihren 
Namen, ebenjo die Kunftwörter. 
Kryptogämie (Cryptogamia), in inne Se, 
al» Spftem bie 24. (lebte) Klafje, entbält bie 
flanzen ohne ob. mit undeutlichen Befruchtungs⸗ 
werfzeugen u. wird in bie Orbuungen ber Farren» 
Iräuter, Lebermooje u. Mooje, Flechten u. Algen 
u. Schwämme od. Pilze geiheilt; vgl. Kryptogamen. 
Kryptogamiften, jo v. w. Crypthantherae. 
Kryptogenen, bei Zatreille Klafje der barım+ 
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loſen Thiere; leben im Inneren anderer Thiere; 
dahin Samenthierchen u. a. 
Bauen pBie (v. gr.), fo v. w. Ehifferfchrift, 
‚u. Chi 2). : 

— eine Art Spottname, wel⸗ 
chen bie Jejuiten bemjenigen beilegten, welche bie 
fünf vom Papft verbammten Säge bes Damien 
verwarfen, aber fidh zu ben übrigen Säten ob. ber 
Lehre Auguftins-befannten, f. u. Ianfen. 

Krypfojejuiten, Iejuiten, welche dem Jefuiten⸗ 
orben nicht angehören, aber mit ihm in einer ar 
wiſſen Verbindung ftehen; bahin gehören bei. bie 
ar zes ber —— ſ. u Jeſuiten IL»). 

vptotatholiken (Grvptopaptiſten), gebeime 
Anbänger des Katholieiesmus, welche unter dem 
Schein, Proteſtanten zu fein, doch geheime Kathe— 
lilen ſind. 

Kryptokochliden (Cryptoeochlides Latr. ), 
Abtheilung der Kammkiemenfchneden, Schale in ten 
Mantel eingeſchloſſen; dahin die Familie Matro- 
ftomen mit dem Geſchlecht Sigaretus u. a., im 
Gegenfag von ben Oymnolodhliben, wo bie 
Schale äußerlich if. 

Kryptönym (vd. gr., mit verborgenem Namen), 
1) fo v. w. Anonyın; 2) jo v. w. Pſeudonym. 

Kryptoporficus EEE SUN: ein über 
mölbter, meift unterirbiiher Gang ohne Säulen, 
diente bei falter ob. jehr heißer Witterung zum 
Spazierengeben; in Rom bat man nur unter ben 
Trümmern der Billa Habrians einen folchen ent- 
bedt, in Griechenland gab es beren faft im allen 
Städten; vgl. Halle 1). 

Kryftall, jeder ftarre, leblofe Körper, melde 
eine urjprüngliche u. wefentliche, mit feinen pbyjr 
kaliſchen u. hemifchen Eigenſchaften im ——— 
bang ſtehende, mehr od. weniger regelmäßig pelye» 
briihe, von ebenen Flächen begrenzte Geſtalt (&rp- 
ftalform) beſitzt. Durh das Merkmal der Ur 
Iprünglichleit unterfcheidet fi der 2. vom bem cegel⸗ 
mäßigen Spaltungsftüden, durch die Weſentlich⸗ 
keit der Form von ben Pieubomorpbojen (A 
terfryftallen) u. burd bie beftimmte yorm ven 
ben amorphbem Körpern, in denen fich bie 
Theilchen zu — von unbeſtimmter Form ver⸗ 
einigen. Während Die amorphen Körper auch imihrer 
inneren Structur nach allen Richtungen bin gleiche 
——— zeigen, wie Glas u. Gummi, 
lafjen Die K⸗e nad verihiebenen Richtungen auch 
eine verſchiedene Beihaffenheit in ber Anorbuung 
ber Heinften Theilden wahrnehmen, welche ſich kei. 
in der Spaltbarleit, Brehung bes Lichtes, Fert- 
pflanzung ber Efektricität, Ausdehnung B. die 
Wärme ꝛc. in beſtimmten Richtungen äußert Die 
— ber Kryſtalle GEryſtalliſation, ſ. d.) ii eine 

ußerung, ber Cohäſionskraft u. erfolgt in ber Re⸗ 
gel beim Übergang von Kö aus dem flüffigen 
in ben feften Zuftand. Die X»e find begrenzt von 
ebenen Flächen (Kryftalflägen), u. im Allgemeines 
entipricht in einem ausgebildeten K.jeber diejer Flü- 
chen eine ihr genau parallele Segenfläde. Auper- | 
bem lafjen fi als Begrenzungselemente eines 8 »# 
nod bie &anten u. Eden unterſcheiden NRebew 
—6* zu einer audern Fläche iſt bie, weiche mm 

r eine Kante gemein bat, während Nachbar: 
fläche jebe zweite Mebenfläche ift. Bei vielen Kr 
ftallformen find die Flächen zu Fläche uſ hy ſt emer 
vereinigt, weldhe, wie bie einzelnen Flächen, ib 
Neben», Nachbar- u, Gegenflädenipfteme babes 
Eine Zone von Flächen beit bie Bereinigung vor 
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3 ob. mehreren Flächen, welche einer Linie, Jonen- 
inte, parallel find. Zur Bezeichuung der Lage 
ber Flächen u. zur leichteren Überficht nimmt man 
im K. ein Spftem von Coorbinatenebenen an, beren 
g enfeitige Durchichnittslinien ein entiprechendes 

Benfofem geben. Die Eoordinatenebenen geben 
durch den geometriihen Mittelpunft des 8-8, da⸗ 
ber Tiegt auch der Durchſchnittspunkt der Achfen in 
bemjelben. Im den meiften Fällen ift ein Syſtem 
von 3 Achſen zur Beftimmung der Kroftallflächen 
hinreichend, doch erfordern gewiſſe Kryitallformen 
eine größere Anzahl. Da dieſe Achſen nach verjchie- 
denen Richtungen im Raume ausgedehnt u. von 
unbegrängter Yänge find, jo muß jede ride 
menigftens eine Achie durchſchneiden; die auf joldhe 
Weiſe auf den Achſen gebildeten Abjchnitte werben 
Parameter genannt, u. es läßt fi durch Angabe 
ber Größe u, Richtungen berjelben die Tage ber 
Flächen volllommen beftimmen. Flächen, welche 
eine Achſe nicht durchſchneiden, alfo mit ihr parallel 
laufen, haben ſonach einen unendlichen Parameter, 
mas durch das Zeichen o ausgebritdt wird. Die 
abjolute Größe der Parameter ift für die Lagebe- 
ftimmung der Flächen nicht weſentlich, ſondern da 
eine Kroftallfläche durch eine parallele Verſchiebung 
vom Mittelpunkt weg od. nach demſelben bin feine 
mejentliche Veränderung erleidet, fo kommt es vor- 
zugsweiſe auf das Verhältniß der Parameter an. 
Die durch die Kryftallflächen begrenzten Eoordina- 
tenachſen, weldhe unter einander in einem beſtimm⸗ 
ten Größenverhältniß ſtehen, heißen Kryſtallachſen. 

Die ſämmtlichen bisher bekannten Kryftallformen 
laſſen fich je nach der Anzahl, Lage u. dem Größen⸗ 
verbältniß ihrer Achſen in 7 verichiebene Abthei- 
lungen gruppiren, welche man Krpflalifoiteme (f. d.) 
nennt. Unter Krvſtallreihe verfteht man bie Ge— 
fammtheit aller von einer Grunbform abgeleiteten 
Formen. Gewöhnlich denkt man ſich bei der wiffen- 
Ichaftlihen Betrachtung ber Kryftallformen das 
Achſenſyſtem fo gelegen, daß eine der Achſen ver- 
tital ift, u. nennt biete bie Hauptachſe, die übri— 
gen Nebenachſen; eine durch die Nebenachſen 
gelegte Ebene heißt Bajis. Jede Durch die Haupt- 
achſe u. eine Nebenachſe gelegte Ebene beikt ein 
Dauptfhnitt. Der Endpunft einer Hauptachie 
beißt Bol, fällt derfelbe im eine Ede, jo heißt bieje 
Bolede; die vom Pol auslaufenden Kanten hei- 
gen Bollanten; die um ein u. daſſelbe Achfen- 
ſyſtem gegebenen Flächen beißen ijoparame- 
trifch, wenn ihre in — Achſen gelege⸗ 
nen Parameter der Größe nach gleich ſind. Eine 
holordriſche Kryftallform iſt die Gefammt- 
beit ber um ein. beftimmtes Achſenſyſtem für ge- 
gebene Barameter möglichen Flächen, wogegen eine 
bemitdrijcd —— ſymmetriſch ver⸗ 
theilte Hälfte der Flächen einer holoedriſchen Form 
u. die tetartoedriide Form das ſymmetriſch 
vertheilte Biertel dieſer Flächen ifl. Die Hemit- 
drie u. Tetartotdrie lönnen ſowohl nad ein- 
zelnen Flächen als nad Flächenſyſtemen eintreten, 
doch müffen vie Flächen od. Flächenſyſteme ſymme⸗ 
triſch verteilt fein, d. h. flir jede bleibende Fläche 
od. jedes bleibende Flächenſyſtem verſchwinden bie 
Nebenflachen u. Nebenflächeniyfteme u. bleiben bie 
Nahbarflähen u. Nachbarflächenſyſteme. Hiernach 
Gunen die hemiedriſchen Formen ben Flächenpar⸗ 
allelisnus beibehalten ob, nicht, je nachdem bie 
Gegenfläde eine gerabzählige od. ungerabzählige in 
der Reihe ber Nebenflächen ift od. nicht; daher un« 
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terſcheidet man paraflelflähige u, geneigt» 
lee bemitbrijce — 8 Aus 
fache holordriſche Form liefert, da fie 2 vollkom⸗ 
men gleichwerthige u. nur durch ihre Lage verſchie⸗ 
bene Flächenhälften hat, 2 ebenſo verſchiedene bes 
mitbrifche Formen, welche mancomplementäre 
Kormen (hemilbrifhe Complemente, he— 
mitbrifhe Gegentörper) nennt u. welche 
beibe bie holokdriſche Form wieder zufammenjeken, 
Manche Kre find an bem entgegengejetsten Enden 
ber —— geſetzmäßig durch die Flächen ganz 
verſchiedener Formen begtänzt, von denen daber 
nur bie obere u. die untere Hälfte ausgebildet iſt; 
dieſe Erſcheinung nennt man Hemimorphis— 
mus, fie kommt beſ. ausgezeichnet am Turmalin 
n. am Galmei vor. Eine merkwürdige Eigenfchaft 
biefer hemimorphifchen K=e ift die, daß fie burd 
Ermärmen polar eleltriſch werden, alfo an ven ent» 
gegengejegten Enden entgegengefettte Eleftricitäten 
entwickeln. Die in ber Geometrie gültigen Benen- 
nungen ber regelmäßigen polyebrijhen Geftalten 
ift auch für die Kryſtallformen üblich, u. man hat 
baber, von ber Anzahl ber den Körper begrenzenden 
Flächen ausgehend, Tetratder, Heratber 
(Würfel), Oltarder, Dodekatder ic. Pyras 
miben find immer 2 mit ihren Grundflächen auf 
einanderftebenbe er Pyramiden mit 6, & 
12, 16 od. 24 Dreiedeflädhen, beren Mittellante 
in einer Ebene liegt, während beim Stalenot-» 
ber, einer der Pyramide ähnlichen Form, biefelbe 
nit in einer Ebene liegt, fonbern abwechſelnd 
auf» u. mieberfteigt. Sphenoibe find von 4 
gleichſchenllichen ob. ungleichfeitigen Dreieden ein» 
geiöloffen ; Rhomboeder, von 6 Rhomben, u. 

tapezotber, von 6, 8 od. 12 gleichichenklichen 
Trapezoiben umſchroffene Formen. Die Prismen 
als Kryftallformen find jogen. offene Formen, d. h. 
in ber Richtung ber Achje mubegreuzt, u. können 
baher nur in — mit andern flächen auf⸗ 
treten; ebenſo a oide, 2 mit einer Coor- 
binatenebene parallele Flächen. 

Die Kryftallformıen ein u. derſelben Subftanz kön⸗ 
nen ſehr mannichfaltig fein, gehören aber, mit me» 
nigen Ausnahmen, ſtels demjelben Kryſtallſyſtem an; 
außerdem finden fich an ein u. bemjelben K. jebr oft 
bie Flächen verfchiebener Kryftalliormen vereinigt u. 
zwar immer um benjelben Mittelpunkt ſymnietriſch 
vertbeift, wobei * eine Form vorbherrſcht 
u. die — äußere Geſtalt des ganzen 8-8. 
bedingt. Durch eine ſolche Vereinigung (Combi« 
nation) werben bie Begrenzungselemente ber vor⸗ 
herrſchenden Form verändert u. zwar zuuächſt bie 
Kanten u. Eden berjelben burch die Flächen ber 
untergeorbneten Form verjchieben mobificirt. Eine 
Kante ift abgeftumpft, wenn an die Stelle der» 
felben eine ihr parallele Fläche (Abſtumpfungs— 
fläche) tritt; fie ift zugeihärft, wenn ftatt ihrer 
2 ihr ſelbſt parallele Flächen (Zufhärfungsilächen) 
vorhanden find. Die Abflumpfung einer Ede er» 
folgt durch eine einzige Fläche, die Zuihärfung 
durch 2, bie Zufpitung durch 3 ob. mehrere gleich» 
wertbige Flächen, welche an ihre Stelle getreten 
—— äufig geſchieht es, daß 2 gleichgeftaltete K-e 

erſelben Subſtanz nach einem beſtimniten Geſetz, 
doch nicht in paralleler Lage ihrer Achſen u. Flächen, 
mit einander verwachſen And. u. man nennt ſolche 
Doppelformen Zwillingstryftalle Bee 
linge). Hinfihtlih ber gegenfeitigen Stellung 
beider Individuen gegen einander unterjcheibet 
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man Zwillingsfryftalle mit parallefen u. ſolche mit 
eneigten Achſenſyſtemen; bie erfteren find nur bei 
Bemiebrifgen Formen möglich, ba hierbei 2 hemit- 
driſche Complemente bergeftalt mit einander ver» 
bunden find, daß fie fi — ur holordri⸗ 
ſchen Grundform ergänzen. Die Zwillinge mit ge⸗ 
neigten Achſenſyſtemen ſind ſo gebildet, daß ſie in 
Bezug auf eine beſtimmte Kryſtallfläche (Zmil- 
Se bare her unongepan 
find od. fo, daß bas eine Inbivibuum aus ber par⸗ 
allelen Stellung um eine auf ber Zweillingsfläche 
fentredten Linie (Zwillingsachfe), 180° gegen 
das andere gebrebt ift. Im Bang auf die Art ber 
Berwahfung unterfheidet man Berührungs— 
zmwillinge, mo beide Individuen neben einander, 
u. Durchkreuzungszwillinge, mo bielelben 
durch einander gewachien find. ae find nit 
blos 2, fondern 3 u. noch mehr Individuen nach 
dieſem Gefege mit einander verwachſen, u. man 
nennt ſolche Verwachſungen Drillings- Bier- 
ingstryftalle ac. Sehr oft kommen bie Kry- 
falle nicht frei u. vollftändig ausgebildet in ber Na- 
tur vor, fondern gemöhnlid in großer Anzahl 
neben, über u. durch einander gelagert, wodurch 
bie fogenannten Aggregate Ai ge nad» 
dem num in einem Folgen aag egat bie Individuen 
felbft deutlich erkennbar find od. nicht, u. je nachdem 
im erften Es noch eine freie Ausbilbung ber Kry- 
alle ftattfindet, umterfcheibet man: kryſtalli— 
irte Aggregate mit beutlich erfennbaren u. 
theils frei aus kroftallifirten Indivibuen, kry ſt al⸗ 
Linifhe Aggregate mit noch erkennbaren aber 
nicht frei ausgebildeten Kryftallen (Pb aneroflry- 
ſtalliniſche) od. nicht unterfheibbaren Kryftallen 
EHE ebd Aggregate). Die kry⸗ 
ftallinifchen Aggregate unterfheibet man auch nad 
der Größe der Indivibuen als malrofryftalli- 
aijche mit größern, u. mikrokryſtalliniſche 
mit fehr Heinen Individuen. Ein Aggregat vieler 
um» u. übereinander in regelmäßiger Anordnung 
um einen ob. wenige Punkte gebildeter Kryftalle 
nennt man Kroftallgruppe, diefelbe erfcheint in ver⸗ 
ſchiedenen Formen u beißt danach kugelig, ellipſoi⸗ 
diſch, ſphäroidiſch, traubig, nierenförmig, knollig, 
garben⸗, büſchel⸗, keil⸗, fächer-, rad⸗ u. roſettenför⸗ 
mig. Eine Arvſtalldruſe iſt ein Aggregat vieler 
neben einander auf einer —— Unter⸗ 
—* gebildeten Kryſtalle; fe ift gemöhnlich unregel« 
mäßig u. oft von allen Seiten gefchloffen u. heißt 
"dann Drufenböbhle; bildet fie einen boblen, fphä- 
roidiſchen Raum, fo beißt fie Grobe; find bie In- 
dividuen jehr Hein, fo gebt die Drufe m eine dru⸗ 
fige Krufte ob. über ug, bei fehr Heinen Ken 
m eine Drufenbaut über. Bei größeren Ken 
ver man beſ. häufig eine gewifje Unvolltommen- 
beit u. Unregelmäßigkeit in ber Ausbildung der- 
felben, welche fich tbeils auf die unvolllommene 
Entmwidelung ver Flächen, theils auf bie ungleiche 
Entfernung derſelben vom Kryftallmittelpuntt (un⸗ 
gleiche Eentralbiftan;) —— doch bleibt die Lage 
ber Flächen, alſo bie Größe ber Kantenwinkel, im⸗ 
wer biejelbe, weßhalb auch nur biefe bei der Meſ⸗ 
fung der Kryftalle die wejentlichen Elemente find. 
Dieie Meffun 8 ber K⸗e (Kroftallometrie) erfolgt 
mit Hülfe ber &oniometer (1. b.), unter benen 
bas von Wollafton erfundene Reflegionsgoniometer 
bas gebräudplichfte ift. 
O 63 ein u. dieſelbe Subftanz in ber Regel die⸗ 
felbe Kryftallform zeigt, od. wenigftens in Formen 
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derſelben Kryſtallreihe kryſtalliſirt, ſo gibt es doch 

älfe, wo derſelbe Körper 2 weſentlich verſchiedene 

ormen verſchiedener Kryſtallreihen befitt; man 
nennt diefe Erſcheinung Dimorpbismu® u. bie 
Körper jelbft pimorph. So zeigt der Diamant 
gan anbere Kormen als der Graphit, wãhrend dech 
eide kryſtalliſirter Koblenftoff find; Kallipath u. 
Aragonit find beide kohlenſaurer Kalt u. kryſtalli⸗ 
firen in verfchiedenen Syftemen; aud ber Schmefel 
u. mehrere andere Subftanzen zeigen dieſe Eigen- 
tbimlichleit. Ifomorpbismus(Homöomorphis- 
mus) nennt man bie Eigenſchaft zweier od. mehrerer 
verſchiedener Subftanzen, in benjelben ob. höchſt 
ähnlichen Formen befjelben Kryſtallſyſtems zu krd⸗ 
ftallifiren. Unter Heteromerie verftehbt man bie 
Fähigleit zweier Verbindungen von gleicher Kry⸗ 
ftallform, aber verſchiedener chemiſcher Zuſannnen⸗ 
Ietung zufammen zu fryftallifiren. Eine bej. Eigen- 
tbiimlichkeit ber K⸗e ift ihre Spaltbartleit, d. 
b. ber nıtgleiche Zufammenbang der Meinften Tbeil- 
hen nach verjchiebenen Richtungen, im Folge deifen 
jedes Kryſtallindividuum nach befiimmten Ric» 
tungen (Blätterburchgänge) bin ſpaltbar ift u. mo- 
burd die Entftebung der Spaltungsfläden u. 
Spaltungslamellen gegeben it Diefe ver⸗ 
ſchiedene teichte Trennbarteit eines 8-6 nad ver 
ſchiedenen Richtungen zeigt fi nicht nur bei mecha⸗ 
niſcher, ſondern aud bei chemiſcher Einwirkung, 
infofern nämlich bei nicht zu rafher Aufläfung 
rpftalliniiher Subflanzen das ungelöft bleibende 
Stüd in der Richtung der Blätterburdgänge Ber- 
tiefungen u. Reifen zeigt ob. auch eine ber Haupt 
formen bes Kryſtallſyſtems annimmt, dem ber be» 
treffenbe Körper zugebört. Hierher gehören bie 
Widmannſtädt'ſchen Figuren u. der Moiré metal- 
lique, Zeichnungen, welche auf Meteoreijen u. ver« 
inntem Eiſenblech bei der Einwirkung von Säuren 
erbortreten. Läßt fih an einem 8. eine Spal- 
tungsfläde nahweifen, jo findet auch Spaltbar- 


keit nach allen Flächen derjenigen Kryſtallform ftatt, 


zu welcher bie erftere gehört. Die durch Spaltung 
ber K⸗e entftanbenen Inbivibuen nennt mar Spal⸗ 
tungsformen. Zu ben ben Kryſtallen eigenthüm- 
lichen optifchen Eigenſchaften gebören beſ. biedop- 
pelte Strablenbrehungu.berPleocdhrei®- 
mus. Die Kre des Teſſeralſyſtems zeigen feine 
doppelte Brehung, während alle K-e der übrigen 
Spfteme dieſe Eigenichaft befiten, wenn auch in jebr 
verſchiedenem Grabe. Am deutlichften ift bie Dop- 
pelbrehung am Doppetipatb zu erkennen, an bem 

fie auch zuerft von Bartholin entvedt wurde; fie 
zeigt fich darin, daß ein in dem K. einfallender 
Gap nicht nur gebroden wird, ſondern zu- 

gleih in 2 Strahlen zerfällt, von denen ber eine 

ben Geſetzen ber Bredung ımterliegt (orbentlicher 

Strahl), der andere aber ein ganz eigenthämliches 

Berbalten zeigt (außerorbentliger Strabl). In je 

dem K. mit doppelter Brechung gibt e® aber 1 cr. 

2 Rihtungen, nach denen ber durchgehende Picht- 
ſtrahl feine Doppelte Brechung erleidet u. dieſe Rich⸗ 
tungen nennt man optiſche Achſen des 8-®, u. 
je nachdem fi 1 ob. 2 folder Achſen im 8. auffin- 
ben lafjen, unterjcheidet man optifch einachſige u. 
optifch zweiachfige K⸗e. Die K- e des tetragonalen 
u. beragonalen Syftems find optiſch einachſig, die 
ber iibrigen 4 Syſteme optijch zweiachſig. In ben 
optiich einachfigen Ken ift Die optiſche Achfe paralfel 
ber Irpftallographiichen Hauptachfe, in ben optiſch 
zmweiachfigen Ken liegen die beiden optifchen Achſen 
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in einem ber 3 Hauptſchnitte u. in der Regel ſymme⸗ 
triſch zu dem beiden kryſtallographiſchen Achien des⸗ 
felben Hauptſchnitts, fie bilden einen bei verſchie⸗ 
benen Barietäten u. Species verfchiebenen Wintel, 
oejlen Halbirungslinie Die optifche Mittellinie 
enannt wird. Die Ebene, welche ſenkrecht zu ber 

läche ift, in welcher der Strahl einfällt u. zugleich 
parallel ber optiichen Achfe ob. der optiichen Mittels 
linie ift, beißt der optifhe Hauptſchnitt biefer 
Flähe. Nur mande Kre zeigen bie Eigenichaft 
bes Pleochroismus, d. h. bie Eigenthümlichkeit, im 
burchfallenden Licht nach verfchiebenen Richtungen 
eine verſchiedene Farbe zu liefern, u. zwar tritt biefe 
Erſcheinung als Dihroismus bei einigen K-en 
des tetragonalen u. beragonalen Syſtems, als Tri- 
chroismus in denen des rhombiſchen u. klinoedri⸗ 
ſchen Spftems auf, während bie K. bes tefferalen 
Syſtems dieſe Erſcheinung nicht zeigen. In vielen 
Ken wirb durch Temperaturbifferengen Elettri- 
cität erregt, u. man jagt daher von ihnen, daß fie 
tbermoelettrifch od. pyroslektriſch find 
bemerleuswerth dabei ift, daß zuweilen bie beiden 
entgegengejetsten Elektricitäten zugleich an 2 od. 
mebreren gegemüberliegeuden Stellen des K⸗s er- 
regt werben (polare Pyroeleftricität). Die 
Stellen, wo bieje beiden Glektricitäten auftreten, 
nennt man eleltrifche Pole des K-8, u. da an 
jedem Bol anfeinanderfolgenb beide Eleftricitäten 
auftreten, bie eine bei Erwärmung, bie andere bei 
Ertaltung, jo nennt man die Pole, je nachdem fie 
durch Erwärmung pofitiv od. negatiw elektrisch wer- 
ven, analog-w.antilogelettrifhe Pole. Die 
Wifjenichaft von den K-en u. der Geſehzmäßigleit 
ihrer natilrlihen Eigenfchaften heißt Kroftallofögie, 
fie zerfällt in Krpftallogräpbie, welche fich mit den 
Geftaltungsgefegen u. ber Befchreibung der Kry— 
ftallformen beihäftigt, Krpftalophpfit, welche bie 
pbyfifalifchen u. Krvyſtallochemie, welche die chemi— 
ſchen Eigenſchaften der K-e u. den Zuſammenhang 
berjelben mit ber äußern Form behandelt. Vgl. 
Rome Delisle, Essai de crystallographie, Par. 
1772 (eutſch von Weigel, Greifsw. 1777); Hauy, 
#ssai d’une theorie sur la structure des ery- 
staux, Bar. 1787; Hausmann, Kroftallograpbiiche 
Beiträge, Braunſchw. 1803; v. Raumer, Berſuch 
eines ABCbuches der Kryſtallkunde, Berl. 1828; 
Rammelsberg, Lehrbuch der Kryftalltunde, Berl. 
1852; Naumann, Lehrbuch der reinen u. ange» 
mwanbten Kryftallographie, Lpz. 1830; Derielbe, 
Anfangsgründe ber Kryftallograpbie, Lpz. 1850, 
2. Aufl 1854; Derfelbe, Elemente ber thoretifchen 
Kryftallographie, ebd. 1856; Großmann, Führer in 
der geometriihen Analyfe ber Krpftallographie, 
ebd. 1857. 

Kryſtallachat, fo v. w. Eisadhat. 

Kryſtallachſen u. Kryftalldrufe, ſ. u Kryſtall. 

Kryſtallelektricität Thermoslektricität 
ber Kryſtalle, von Brewfter, Roſe u. Rich auch 
Pyroeleftricität genannt), ift Die Eleftricität, 
welche an bemiebrifchen Kroftallen, namentlih am 
Zurmalin, Topas, Baracit u. andergı, bei Tem— 
peraturverändberungen in gewiſſen Buntten frei 
wird. Das Näbere bierliber j. Thermoeleltricität. 

Kryftallfeuchtigkeit, i. ei (Anat.) 1)A) k). 

Kryftallflähen, ſ. u. Kryſtall. 

Kryftallfiuß, künſtliche Maſſe, aus welcher 
allerhand Kryftalle nachgebildet werben. 

— ‚|. u. Kryſtall. 

ryſtallfrieſel, eine Art Friefel, ſ. d. 1), 
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Kryitallglas, ſ. u. Glas II. C) d). 

Kry 2 ſo v. w. Houigſtein. 

Kryſtallin, 1) jo v. m. Phenylamin; 2) fo v. 
w. Globulin; 8) j. u. —— * 

Kryſtalliſation, die uferung ber Eshäfione- 
kraft, nach welcher fich beim Übergange von Körpern 
aus dem flüffigen Zuftanbe im ben feften bie feinften 
Theile zu Kryftallen (f. d.) vereinigen. Wahrſchein⸗ 
lich find alle einfachen Stoffe u. ihre proportionir- 
ten chemiſchen Berbinbungen ber K. fähig; nur bei 
wenigen ift e8 biöher noch nicht gelungen, fie file 
fih in troftallifirtem Zuftanbe zu erhalten; bei 
anderen vereinigen fi bie einzelnen Theile zur 
Maffen von unbeſtimmter Form, welde auch in 
ihrer inneren Structur eine nach allen Richtungen 
bin gleiche Beſchaffenheit zeigen, wie Glas, Pech, 
Gummi, u. daher amorphe Körper beißen. Die 
Bedingungen, unter denen Körper in ben —— 
ſirten Zuſtand übergeben, find: a) ber Körper 
muß vor ber K. fih in tropfbar od. elaſtiſch flüſſi⸗ 
gem Zuftanbe befinden, bamit bie Theile beweglich 
genug find, um ber Cohäſionskraft zu folgen. In 
biefen Zuſtand wird der Körper entweder durch 
Erhöhung der Temperatur verſetzt, indem er ger 
fhmolzen (wie Schwefel, Wismuth ac.) ob. ver⸗ 
—* (Salmiak, Jod) wird; ob. durch Auflöſnug 
in Flüſſigkeiten, z. B. Auflöfun von Salzen ı. 
vielen andern Stoffen in Bafter, Schwefel in 
Schmefeltoblenftoff, Campher in Weingeift ꝛc. b) 
Die Bebinzungen, welde ben Körper zn einen 
flüffigen machten, müſſen ſodaun mieber weg. 
geichafft werden. War nım biefe Bebingung bie 
Wärme allein, fo batte fie den Körper entweber 
— od. dampfförmig gemacht. Im erſteren 
e läßt man bie Gefäße mit dem geſchmolzenen 
örper erkalten, wobei man jedoch, um vollkommen 
ausgebildete Kryſtalle zu erhalten, nicht die ganze 
geſchmolzene Maſſe im Gefäße erſtarren laſſen 
darf, weil dann bie unter einauber nach dem ver— 
fchiebenften Richtungen durchwachſenen Kryſtalle 
nur eine Maffe mit Erpftalliniichem Gefüge barftellen 
würden, vielmehr muß man vorber, wenn fich , 
erwarten läßt, daß fich Kryſtalle an die Wände des 
Gefäßes gefetst haben, bie Erftarrungsfrufte, welche 
fih auf der Oberfläche gebilbet hat, durchſtoßen u. 
die noch übrige Flüffigkett abgießen. Beim Ertalten 
tropfbarer Flüſſigkeiten zeigt es fich oft, daß fie in 
rubigem Zuftande u. in bebedten Gefäßen auf eine 
tiefere Temperatur gebracht werben können, ohne 
zu kryſtalliſiren, als diejenige ift, bei welcher fie 
unter andern Umſtänden froftallifiren würden. 
So kann flüffiges Waffer in verſchloſſenen Flaſchen 
bis auf 6° unter den gewöhnlichen Gefrierpunkt 
ebracht werden, u. erft bei Erjchütterung ber 
Srifae od. Eröffnung ber Flafhe od. beim 

ineinfallen eines fremden Körpers, tritt eine 
ſchnell um fich greifende 8. ein, bet der bie Tempe» 
ratur in Folge der fteimerbenden latenten Wärme 
wieder auf 0° fleigt. War der Körper vor ber K. 
dampfförmig geworben u. werben dieſe Dämpfe mit» 
telft ftarter Abkühlung verbichtet, fo beſteht dieſer 
Niederichlag — in mehr od. weniger deut⸗ 
fichen Kryftallen (Sublimation). Für feine Be» 
Iichaffenbeit ift e8 von Einfluß, ob die Erkaltun 
langjam genug vor fi geht, daß der urſprün (id 
tropibar flüffige Niederichlag mit andern flüffigen 
Theilen fi vereinigen könne; od. ob fie fo plötzlich 
eintritt, daß die erflarrten, von einem großen 
Raume auf einen fehr Heinen verbichteten Theile 


alle einzeln beftehen. Daher bie Verſchiedeuheit 
bes Schnees (Schneefiguren), jo wie ber Unter- 
b der Eisfiguren an den Fenſtern ber Zimmer. 
ferner die Bedingung bes —5 vor 

ber K. bie Auflöſung in einem andern Körper war, 
o wird auch bierbei die Wärme mit wirffam in 
Kalle, daß die Flitifigkeit bei höherer Kemper 
ratur mehr von dem feſten Körper auflöjen Tann, 
als bei niederer Temperatur. Dann braudt man 
nur eine gejättigte Löjung ber erfteren Art abkühlen 
zu lafien, wobei bie Portion des aufgelöften Stoffes, 
welche bei nieberer Temperatur niet mebr aufgelöft 
bleiben kann, fich kryſtalliniſch abſetzt. Dies ift z. B. 
ber Fall bei Pöjungen verfchiebener Salze in Waſſer. 
Auch bier ift die bei der K. geichmolgener Körper be- 
fchriebene Abnormität wahrnehmbar, wovon Das be» 
tanntefte Beiſpiel das Glauberialz abgibt. Eine heiße 
ejättigte Auflöfung von Glauberfalz nämlich läßt 
da in verjchloffenen u. nicht erfchüitterten Gefäßen 
ftart abkühlen, obne zu fryftallifiren. Iſt die Ab⸗ 
kühlung bis unter 10° C. gebracht u. durch eins 
ber oben genannten Mittel die plöglihe K. be- 
wirlt, jo iehen faft 2 des Glauberjalzes an u. 
bie Temperatur erhöht fih bis auf 13°. Diele 
Erjheinung, welche aljo darin beftebt, daß oft 
die Kobäfion eines Körpers erft auf eine mecha⸗ 
niſche Veranlafjung hin fi äußert, nachdem fie 
doch jchon über die Affinität zum Auflöfungsmit- 
tel, od. über bie ſchmelzende Kraft ber Wärme bas 
Übergewicht erlangt hat, erflären Berthollet u. 
Gay⸗Lufſac aus einer Trägbeit der Heinften Theile. 
In dem Falle, wo bie Fläffigfeit bei höherer u. 
nieberer Temperatur nabe gleichviel aufzulöjen 
vermag, erhält man ben Körper frpftallifirt, jobald 
man ihm bie Flüffigteit entweder auf dem Wege 
bes Verbampfens (Kochjalz), ob. dadurch entzieht, 
dag man fie mit einem andern Stoffe verbindet, 
fo daß die Verbindung jenen Körper nicht mehr 
ob. im geringerer Menge aufgelöft erhalten kann; 
3. B. Salpeter aus mwäfleriger Löſung bei Zuſatz 
von Weingeift ꝛe. c) Man muß ben Theilchen des 
erftarrenben Körpers Zeit laffen, fich an bie zuerft 
ryſtalliſirten anzulegen, welche (etere ben Mittel- 
punkt der Kryftalle bilden. Laͤßt man bie geihmol- 
zene ob. in Dampf verwandelte Maſſe zu jchnell 
erfalten, ob. entziebt man dem Stoffe Sein Auf 
löjungsmittel zu fchnell, jo bilden bie zu vielen 
gleichzeitig erſtarrenden Theilchen alle ſelbſtändige 
ryſtalliſationsmittelpunkte u. ſtören fich einander, 
u. man erhält viele verwachſene u. undeutliche Kry⸗ 
ftalle. Daber der Unterfchieb 3. B. zwiichen Kanbis- 
zuder u. Hutzuder. lim ehe u. regelmäßig aus- 
gebilbete Kruftalle von Salzen zu erhalten, läßt 
man eine Löſung langfam erlalten, legt von ben 
fi bildenden Kryftallen, bie übrigens von Anfang 
an biejelbe Geftalt wie jpäter befigen, bie beften in 
eine Löſung, bie bei geringem Erwärmen nur we» 
nig mebr von demſelben Salze enthält, als eine Lö- 
fung bei gewöhnlicher Temperatur. Bei ihrem 
allmäligen Erkalten legen fich bie ftarr werbenben 
Theile an bie erfteren an u. bilden einen regelmä- 
Figen Kryftall, wenn man nur den Kröftall von 
zeit zu Zeit umlegt, um auch zu ber zuvor am 
oden liegenden Fläche ben Zutritt der neuen 
Theile zu geftatten. Iſt bie Loͤſung auf die ges 
wößnliche Temperatur berabgelunten, jo legt man 
bie Kryſtalle von Neuem in eine etwas wärmere 
gelättigte Löſung ac. Statt beffen kann man auch 
etwas bes betreffenden Salzes in einen Slorbeutel 
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im oberen Theile der auf ber gewöhnlichen Tempe · 
ratur befindlichen Löſung anbringen. Denn nachdem 
ber Flüjfigleit am Boden joviel Kryftallmafie als 
möglich entzogen worden ift, jo fteigt fie als 
fpecififche leichter in bie Höbe, mm ber ſchwereren 
Platz zu machen. Hat fie nun dazu eine auch noch 
fo geringe Temperaturerhöhnng erfahren, jo wird 
biehe Strömung dadurch niet nur unterftütgt,, ſon⸗ 
bern bie Flüffigkeit [öft eine nene Menge von Satı 
auf, ſinkt dann als ſpecifiſch ſchwerer wieber nieder 
u. beförbert das Wachſen des Kryſtalls. Während 
nämlich zu Anfange ber 8. bie Kryftalle vorzüglich 
entweber ba entfteben, wo bie Flüfſigleit 
wird, alſo an ber Ob ‚ob. ba, mo bie Abbäi 
fion ein Aufegen der Theilchen bewirkt, aljo an ben 
Bänden bes Gefäßes u. ben Körpern (Holy, Garn, 
raubes Glas), die man in bie Siäifigeit taucht: fo 
üben nachher ſchon gebildete Kryftalle noch flärtere 
Anziehung auf die ihnen gleihartigen Theile als 
frembe Körper. Im Zulammenhange hiermit ftebt 
noch bie Thatjache, daß, wenn bie zuerſt an ber 
Grenze zwiſchen ber Flüffigkeitsoberfläche u dem 
Gefäße fih bifdenben alle bie Fläffigteit an 
ſich in die Höhe ziehen u. eine weitere K. bemwirten, 
dies die jogen. —— (Auswitterung) zur Folge 
hat, wonach die Kryſtalle bis über den Rand des 
Gefäßes ſteigen. Die Auflöſung, aus der bie K. ver 
ſich gebt, u. die fo lange noch eine ber 
entiprechende Dienge aufgelöft enthaltend übrig it, 
als die Flüſſigkeit nicht ganz verbampft ift, heit 
bie Mutterlauge. Werden von ihr bei raſcher 
K. Heine Partien mechauiſch in ben Kryftall mir 
eingejchlofien, jo werben bieje Zerfnifterungsmwafler 
genannt, weil fie bei jpäterer binreichenber Erbigung 
bes Kruftalls in Dampf verwandelt werben u. 
ben Kryſtall unter tnifterndem Geräufh yerieren- 
en. Diejes Zerfnifterungswaffer ift au unter» 
heiben von dem Krpftallwafler, db. i. von bem 
mit manden Körpern, namentlid Salzen, nad 
beftimmten Proportionen chemiſch verbundenen 
Waſſer, welches zur Bilbung ber Kryflalle aufge 
nommen werden muß u. nad befjen Berbunftung, 
welche wegen jeiner loſen Verbindung mit den 
Salze oft fhon beim Liegen an trodener ai 
eintritt, bie Kroftalle Ir Bulver zerfallen od. ver 
wittern. Entbielt die Auflöjung mehrere verſchieden 
leicht Iryftallifirbare Körper, jo bleibt mach K. der 
leichten eine Mutterlauge, bie vorzugsmeiie ben 
übrigen Stoff enthält. Darauf ift eine Reinigungs- 
metbobe leicht fruyftallifirbarer Körper, z. B. des 
Salpeters, begründet, nad) welder man bie jurüd- 
bleibende Diutterlauge abgich:, bie gebildeten Sry 
ftalle mit einer Heinen Menge Waſſers abwäſcht, 
um fie von ber anbängenben Miutterlauge zu 
reinigen, dann biejelben wieder auflöft, krdſtalli⸗ 
firen läßt u. bie bleibende Mütterlauge abgießt x. 
bi8 man völlig reine Kroftalle erhält. Aus ber 
abgegofjenen Mutterlauge nebft dem Abwaſch⸗ 
wajjer verdampft man immer etwa $ ber Flüſſiglert 
u. behandelt die bleibenden Kryftale u. Mutter» 
lauge wie vorhin. Die K. ift bei vielen Körpern 
mit Wärme* u. Fichtentwidelung verbunden. Die 
erftere ift zum größten Theile von dem Feſtwerden 
bes Körpers abhängig, wobei bie zur Bebauptung 
bes flüſſigen Aggregationszuftandes nötbige Iatente 
Wärme frei wird; bies ift Diefelbe Wärme, melde 
im Gegentheil gebunden wird, wenn ınan 3.8. 
Kochſalz in Schnee od. Glauberfal; in Salzliur. 
auflöft, bei welchen Kältemifhungen resp, eim 
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Temperaturerniedrigung von 0° bis — 179,7 ob. 
von + 10° bis — 17° bewirkt werben faun. Jene 
Wärineentwidelung wird baher mit der Gejchmwin- 
digkeit ber 8. fi vermehren u. namentlich bei ber 
oben erwähnten plöglihen K. nad ber Erkältung 
bis unter ben normalen Kryftallifationspunft merk» 
bar werben. Ganz anders verhält fih H. Roſes 
Verſuche über das Leuchten beim Übergange einer 
Diaffe aus dem amorphen in ben kryftallinifchen 
Zufland. Diefer Verſuch beftebt darin, daß, wenn 
man bie glasartige arfenige Säure in verbünnter 
tochender Salzjäure auflöft u. die Löſung langſam 
erfalten läkt, jeber ſich ausſcheidende Kryflall lebhaft 
leuchtet, während bei Anwendung ber kryftallinifchen 
Das Leuchten ſich nicht zeigt. Mehrere uriprünglich 
Eryftalliniiche Körper, als Zirkonerde⸗, Titauerde⸗, 
Molybdänoxydul⸗, Eiſenoxydhydrat werben, nach⸗ 
dem fie beim Erhitzen durch den Verluſt ihres 
Waſſers porös u. amorph geworben find u. dabei 
ihre leichte Löslichkeit faſt unverändert behalten 
haben, bei noch fortgeſetzter Erhitzung, ehe ſie zum 
Glühen kommen, in ein zuerft von Berzelius beob⸗ 
achtetes lebhaftes Erglimmen verſetzt, welches die 
begleitende Erſcheinung für eine Überführung der 
amorphen Maſſe in kryſtalliniſchen Zuſtand zu 
ſein ſcheint; fie beſitzt von da an größere Härte, 

eringere Löslichkeit u. meift auch größeres fpecifi- 
es Gewicht. Bei der K. des ſchwefelſauren Kalis 
bemerfte Pirkel in allen Theilen bes Keſſels ftunden- 
lang bligähnlihe Erfcheinungen. Während einfach 
ſchwefelſaures Kali im Waſſer gelöft od. nach dem 
Schınelzen nicht leuchtet, weil es kryſtalliniſches 
Gefüge hat, jo bemerkt man eine Fichtentwidelung, 
wenn man eine gefättigte Löfung von zufammen- 
geihmolzenen 11 heilen be Kali u. 
9 Theilen ſchwefelſaurem Natron in kochendem 
Waffer langfaın abkühlen läßt; jeder fich bildende 
Kryftall ift von einem ſtarken Funken begleitet. 
Löſt man die Kryſtalle wieder auf u. läßt fie wieder 
tryftallifiren, fo zeigen fie fein Licht. 

Kryftallifirbottich, bölzernes Gefäß, in benen 
der Alaun auf den Alaunmwerfen tryftallifirt, ſ. u. 
Alaunmwerf. 

Kryftalllammern, Kryftallgewölbe u. Kry⸗ 
ftallfeller, die Drufen ob. Höhlen, worin ſich der 
Bergklryſtall findet. 

yftalllinje (Kryftalltörper) u. Kroftalllinfen- 
apfel, f. u. Auge 1) A) k). Arvſtalll inſenentzün · 
dung, |. u. teren Kroftalllinienftaar 
(Kryftallftaar, Cataracta crystallina), ſ. u. Grauer 
Staar. 

Kryſtallmodelle, künſtliche aus Pappe, Thon, 
od. anderer Maſſe den natürlichen Kryſtallen nad» 
gebildete Körper; bienen zum Unterricht in ber 
neo ie, Kryftallogräphie, Kr 

allochemie, yftallogräpbie, y⸗ 
ftallolögie, 5 u. Kryftall. 

Kryftalloide, jo n. wm. Pjeubomorphofen. 

Kryſtallöl, |. u. Ofraffinerie. 

Kryftallomantie (Krvſtallſeberei)y, Wahrſagung 
aus Kryſtall, indem man einem angeblich mit 
magiſchen Kräften verſehenen Kryſtall das Ber- 
mögen beilegt, ferne Gegenſtände, ob. fonft ver⸗ 
— Dinge erblicken zu laſſen. 

ryſtallometrie, ſ. u. Kryſtall. 

Kryſtallpalaſt, das Gebäude der Weltausftel- 
fung von 1851 in London (f. u. Inbuftrieausftel- 
luug); e8 wurbe in Sydenham für eine permanente 
Ausſtellung (Werke der bildenden Künfte u. natur« 
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hiſtoriſche Sammlungen) wieber aufgebaut u. 1854 


eweiht. 
en oden, fo v. w. Blafenpoden. 
Kryftalljubftang ded Blutes (Hämatofry- 
ftallin), eine Reihe von Iryfallifirbaren Broteine 
berbindungen, welhe in dem Juhalt der Blut- 
törperhen vorlommen, fih im ihren Neactionen 
höchſt ähnlich verhalten, aber in weientlich verichie- 
denen Formen kryſtalliſiren; fie wurden von Funle 
entbedt u. von Lehmann genauer unterfucht. Dieſe 
Körper find nicht präformirt in ben Blutzellen ent» 
halten, ſondern bilden fi erſt durch bie Einwir- 
tung von Waffer, Sauerfloff u. Koblenjäure, wo— 
bei bie Gegenwart bes Sonnenlidhtes erforderlich 
F Man erhält ſie, wenn man das Blut mit 
aſſer verdünnt, defibrinirt, dann bei hellem 
Tages» od. Sonnenlicht 15 Minuten lang einen 
Strom von Sauerftoffgas u. 5—10 Minuten lau 
Koblenfäure burchleitet; in —* Zeit ſcheiden fi 
dann bie Kryftalle in großer Menge ab u. bilden 
einen ziegelrotben Niederſchlag, welcher oft 9— 12 
Procent vom Gewicht bes angewandten Blutes be- 
trägt; durch Umtrpftallifiren lönnen fie vom an- 
hängenden Blutfarbftoff gereinigt werben. Bis je 
fonnten aus dem Blute aller Wirbelthiere, mit 
Ausnahme der Vögel, dieſe Subftanzen dargeſiellt 
werden; das Blut der meiften Säugetbiere, Fiſche 
u. Amphibien liefert priematifche u. rhombiſche, 
bas bed Meerichweines u. der Maus tetraebrifche 
Kryſtalle, das bes Eichhörnchens jechsjeitige Tafeln 
u. das bes Hamfters Rhomboeder. Die 8.d. B. 
—— in ber Hitze, zwiſchen 63 u. 65° C., wo⸗ 
ei fi eine Säure abjcheibet, durch falpeterfaures 
Silberoxyd, Duedfilberhlorid, Zinndlorür u. ba- 
ſiſch effigfaures Bleioryd wird fie nicht gefällt, wohl 
aber durch falpeterfaures. Duedfilberorybul u. ſau⸗ 
res hromfaures Kali; fie verhindert die Fällung 
von Chlor u. Ehlormetallen durch falpeterfaures 
Eilberoryd. Die Elementaranalyje gibt die Zu- 
re ae zu: Koblenftoff 53 —54,1, Waſſer⸗ 
Roff 7,0— 7,3, Stidftoff 15,5 — 16,2, Schwefel 1,2. 
Kryſtallſyſteme, heißen Abtheilungen in ber 
Reihe der verjchiebenen, in der Natur vorfommen- 
ben Kryſtallformen, deren einzelne Glieder ein u. 
baffelbe Achſenſyſtem (j. u. Kryftall) haben; man 
fennt beren ſechs, das tefjerale, tetragonale, 
beragonale, rhombiiche, monollinoebrifhe u. tri⸗ 
Minoedrifce. A) Das Teſſerale 8. (teffu- 
larifche, reguläre, ſphäroidriſche, gleichachſige, iſo⸗ 
metriſche K.), deſſen Formen auf brei ſcanirecht 
zu einander ſtehende, gleichlange u. völlig gleich“ 
werthige Achjen bezogen werben können ; baher läßt 
ſich jebe tefferale * nach drei Richtungen auf⸗ 
recht ſtellen, d. h. dieſes Syſtem bat drei Haupt- 
achſen. Die einfachſte um dieſes Achſenkreuz gelegte 
igur iſt das Oltaëder, weches man daher bie 
rundform des teſſeralen Syſtems nenut. Außer 
den drei Hauptachſen m in manden Fällen noch 
fogen. Zwiſchenachſen erforberlih, u. zwar bie 
vier Geraden, welche die Mittelpunfte zweier Ge- 
genflächen bes Dftaebers, u. bie fechs Geraden, 
welche die Mittelpunkte je zweier Gegenfanten bes- 
jelben verbinden; bie erfteren heißen trigonale 
wifhenadjen, die leßteren rhombiſche 
wiſchenachſen. Die Hemitbrie ift im tefferalen 
Spyftem eine häufige Erideinung, man nennt bie 
bemiedrifchen plenotejjerale Formen. Die im 
tefleralen K. vorlommenden Formen find folgende: 
a) plenotejjeralegormen: Das Oftacder, 
95 
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Yon acht gleichfeitigen Dreieden umſchloſſen, mit 
wölf Kanten u. ſechs vierflächigen (tetragonalen) 
den, durch welche bie Tan gehen. Das 
eratber (Würfel) von ferhs Quadraten gebildet, 
at Icche gleiche Kanten von 90 ® u. acht breiedige 
trigonale) Eden; bie Hauptachſen gehen durch bie 

ittelpuufte je zweier gegenüberliegender Flächen. 

Rbombendpopelatder (Granatotber), von 
wölf gleichen n. ähnlichen Rhomben eingeichloffen, 
t 24 gleiche Karten u. ſechs tetragonale u. acht 

trigonale Eden; bie Hauptachſen geben durch 

je zwei gegenüberliegende tetragonale Eden. Das 

Stofitetratdervon 24 Bierecken gebildet, welche 

jedes ein Baar gleicher Seiten bat; e8 hat breierlei 

Eden: ſechs tetragonale, welche wie Oftatvereden 

liegen, u. Durch welche bie Hauptachfen geben, acht 

trigonale, welche wie Heratbereden liegen, u. zwölf 
ungleichtantig vierflädige (thombiſche), welche zwi⸗ 
chen den erfteren fiegen, u. zweimal 24 Kanten. 

Tetratisheraöder (Pyramidenwärfel), find 

gleihlam Würfel, anf deren Flächen je eine niebrige 

vierfeitige Pyramide aufgefett ift, fie find alfo von 

24 gleichſchenkeligen Dreieden eingeichlofien u. ha» 

ben 12 längere m. 24 fürzere Kanten. Triafis- 

ottarder (PByramibenoftaöder), können als Of. 
tatber angeſehen werben, deren flächen jebe eime 
breifeitige Pyramide trägt, find aljo ebenfalls von 

24 gleihichenteligen Dreteden eingefchloffen, haben 

12 längere u. 24 fülrgere Kanten u. zweierlei Eden, 

nämlich ſechs achtflächige ———— durch 

welche die Hauptachſen gehen u. acht trigonale. 
beraktisoktakder, von 48 ungleichſeitigen Drei— 

eden umjchloffen, haben dreimal 24 Kanten u. 

breierlei Eden, nämlich 4*8 ditetragonale, die 

Endpunkte der Achſen, acht ſechsſlächige u. zwölf 

rhombiſche Eden. bb Semitejjeralegormen: 

aa) geneigtflähig femitejferale Formen 

(tetrakbrifch-fermitefferale Formen): Das Tetrat- 

ber, eine von vier gleichfettigen Dreieden begrenzte 
orm mit gleichen Kanten u. vier trigonalen Eden; 
e Hauptachfen gehen durch bie Mittelpunfte je 

erg gegenüber liegenden Kanten, Trigon- 
obdelatber, gleichfam ein Tetratber, auf deffen 

Flächen je eine breifeitige Pyramide auffitt, tft 

baber von zwölf gleichihenteligen Dreieden um- 

ſchloſſen, hat ſechs ag u. zwölf kürzere Kanten; 
die Hauptachfen verbinden bie Mittelpunfte je 
zweier gegenüberliegenben längeren Kanten; bie 

Eden find: vier feheflächige, welche den Eden tes 

Ketrakbers entiprechen u. vier trigonale Eden. 

Deltoid-Dobdetlaeder, theils bem Tetraeder 

u. tbeil® dem Rhombendodekaeder ähnliche, von 

zwölf Deltoiden (Vierecken mit zwei Paar gleichen 

Seiten) umfchlofjene Formen mit zwölf läugeren 

u. zwölf Hirzeren Kanten, ſechs rhombiſchen, vier 

ſpiheren ı. vier ſtumpferen trigonalen Eden; bie 

Beten verbinden je zwei _gegenüberliegenbe 

rbombiihe Eden. Hexakis⸗Tetrakder, eine 

von 24 anlegen Dreieden umjchlofjen, meift 
zu vier fe nd en Spftemen vereinigte Form, 
welche bald die a —— Geftalt des Tetraeders, 
bald die des Rhombendobefatbers beſitzen, fie haben 
dreimal 12 Kanten, 4 fpitere, 4 ſtumpfere ſechs⸗ 
flächige u. b rhombiſche Eden, durch welche letzteren bie 

Hauptachſen geben. bb) Barallelflähig-jemi- 

tefferale Hormen: Pentagon-Dobelat- 

ber, von 12 jummetriichen Fünfecken umſchloſſen, 
mit 6 zegetmäbigen, meiſt längeren, u. 24 unregel» 
mäßigen, meift fürzeren Kanten, 8 trigonalen gleich 


fantigen u. 12 trigonalen ungleihlantigen Eden; 
die Hauptachien verbinden die Mitten je zweiet 
gegenüberfiegenber regelmäßiger Kanten. Das re 
gnläre Bentagon-Dodefatter der Geometrie kommt 
als Kryftall niemals vor. Dyafi8-Dodelar- 
ber, ber leßteren Korn im Allgemeinen ähnlich 
wirb burch 24 gleichichenfelige Erapezoide Begrenit, 
bat 12 kurze, 24 mittle nm. 12 fange Kanten, 6 gleid- 
winfefig-vterflächige, 8 triagonale u. 12 ungleich 
minfelig-vierflähige Eden. Diefe 13 verſchiebenen 
Formen bes tefjerafen Syftems fommen aber ich 
oft nicht rein ausgebildet, fondern häufig in Com- 
binationen von zwei, brei ob. mehr Formen ber: 
fo werben bie Eden bes Oftatders durch bie Fü- 
hen des Heracbers abgeftumpft, die Kanten defielben 
durch das Dodekaeder. Am Alaun u. Bleiglaı 
beobachtet man zumeilen Oftatver, deren Kanten 
durch bas Dodekaeder u. beren Eden durch das 
Heratder abgeftunpft find. Am Heratber find oft 
die Eden durch Oftatberfläcdhen u. die Kanten turd 
bas Rhombenvobelatver gerade abgeftumpft, ot. 
bie —— durch ein Tetralishexarder zugeſchãrft 
Das Rhombendodelakder erleidet durch die Flüder 
bes Atarders Abftumnpfung ber breiflächigen Eden. 
Am Tetratver bringt die Complementärforin ein: 
Abftumpfung der Eden hervor ıc. B) Das Tetr:- 
gonale K. (quabratiiche, vwiergliederige, zmei- 
u. einachfige, viergliederige pyramibale, ınens- 
bimetrijche K.), bat drei re —— auf einander 
ſtehende Achſen, von denen zwei gleich, bie dritte 
ungleich iſt, welche letztere bie Hauptachſe iſt. Unter 
ben zu dieſem Syſtem gehörigen Formen uuter- 
ſcheidet man geichloffene u. offene, je nachdem fr 
ben Raum vollftindig begrenzen od. nicht. Die 
einfachften Formen find die tetragsmalen Pr- 
ramiben (Ouabratoftatber), von acht gleichichen · 
keligen Dreiecken gebilbet, Köınen als ber Inbegriff 
von zwei mit ihren quabratiigen Grunbflähen 
verbundenen Pyramiden im geometrifchen Sinz: 
angeſehen werben; fie haben vier in einer Eben 
liegende gleiche Kanten (Mittellanten), welche ein 
Duabrat bilden u. acht Polkanten, deren je vier fit 
in den Polen der Hauptachje vereinigen. Ditetre- 
Bar Pyramiden, von 16 ungleichfeitigen 
veteden gebülbet, bie Dlittelfante liegt im eimer 
Ebene u. bildet ein — — Achteck, deſſen ab» 
wechſelnde je vier Winkel gleich find (Ditetragen). 
Ditetragonale Sphenoibe, ben Tetraitern 
ähnliche Formen, die von vier ungleichfeitigen Drei» 
edten begrenzt werben. Dietetragonalen Pris- 
men befteben aus vier der Hauptachje parallelen 
Flächen, die im fentrechten Onerfchnitt ein Our 
brat bilden; bie ditetragomalen Prismen, 
entiprechenb ben bitetragonalen Pyramiden, zus 
acht der Hauptachie parallelen Flächen, deren fent- 
rechter Querſchnitt ein Ditetragen barflellt. Das 
baſiſche Pinakoid ift eim der Baſis paralicies 
Flächenpaar; dieſes, wie auch die Prismen, können, 
ba fie offene Formen find, mie für fi, fondern nur 
in Combinationen vorfommen. Das tetrago- 
nale Stalenotber, eine Hemitbrie der bitetra- 
—— Pyramide, unterſcheidet ſich in ſeiner Koru 
adurch vor ber tetragonalen Pyramide, daß fein 
Mittellante im Zickzack auf- u. niederſteigt. War 
Eombinationen fommen in biefem Syfem Brieme 
mit Zufpigumgen ber Pyramiden vor, biefe Ar | 
fpigung ıft, je nachdem die Seitenflächen Des Brit 
mas beibe Nebenachfen od. nur eine ſchueiden, em: 
weder auf feine Flächen od. auf feine Kanten x 


Kryſtallſyſteme bis Reyitianpol | 


Fest. Die Pollanten ber Phramiden werben durch 
eine andere Pyramide, die Mittellanten durch ein 
Prisma abgekumpfi, auch fommen Abſtumpfungen 
aller Eden ber Pyramide durch ein Prisma n. Durch 
das Pinaloid vor, x. 0) Das Heragonale K. 
(fecheglieberige, brei= u. einachfige, rhomborbrifche, 
monotrimetrifhe K.), hat vier Achſen, von benen 
brei unter fi glei find u. fich in einer Ebene 
unter einem Winkel von 60° ſchneiden, bie vierte 
ſteht ſenkrecht auf ihnen u. ift ungleich, fie beherrſcht 
die Symmetrie der Kryftallform u. heißt die Haupt⸗ 
achſe. a) Holeäbrifde Formen: Die bera- 
gonalen Pyramiden find geometrifhe Doppel- 
— welche ſich mit ihren regelm ig ſechs⸗ 
eitigen Grundflaächen berühren, fie find alfo von 
zwolf gleichfeitigen gleichſchenkeligen Dreieden be- 
venzt, bie Dlittelfante liegt in einer Ebene. Die di⸗ 
eragonalen Pyramiden find von 24 ungleich“ 
feitigen Dreiecken eingeſchloſſen, e8 find zwei mit 
ihren Grundflächen an einanderſtoßende zwölffei⸗ 
tige geometrifhe Pyramiden, beren ki u 
ein Diberagon bilden, d. 5. ein regelmäßiges 
mölfed, deſſen abwechſelnde Winkel gleich find. 
ie beragonalen Brismen find offene, von 
ſechs ber Hauptachfe parelfelen Ebenen, begrenzte 
Formen. DiebiferagonalenPBrismenfinbvon 
zwölf ber Hauptachie parallelen Ebenen umſchloſſen; 
das baſiſche Pinakoid befteht aus zwei ber 
Baſis parallelen Flächen, ſowohl diefes, wie auch 
die Prismen, können nur in Kombinationen vor⸗ 
lommen, am bäufigften fommen beragonale Pris- 
men mit pyramibaler Zufpigung ob. mit bem 
Pinaloid vor. b) Hemiebrijhe Formen find 
in ber Regel Rhomboeber od. biejen ähnliche Kor- 
men, baber beißt diefe Hemiebrie auch rbombo&- 
driſche Hemiedrie Außer den Rhomboe» 
bern, von ſechs Rhomben eingefchloffenen Formen, 
Sommen bie — falenoeber vor, 
welche von zwölf ungleichjeitigen Dreieden um«- 
fchloffen find, u. deren Mittelfante nicht in einer 
Ebeneliegen. Zahlreiche Combinationen dieſer rhom⸗ 
boedriſchen Formen finden ſich in ber Natur bei. 
am Kallſpath, feke häufig ift die Combination des 
Prismas mtit dem Ahembeeder. D) Das Rhom— 
bifhe K. (orthotype, zmei- ı. mes e, 
ein⸗ u. — ————————— iſche K.), hat 
ein Syſtem von drei auf einander ſenkrechten, aber 
ungleichen u. ungleichwerthigen Achſen, von denen 
die eine als Hauptachſe angenommen wird. Die 
längere der beiden Nebenachſen heißt Makrodia— 
onale, bie kürzere Brahydbiagonale Die 
—* dieſes Syſtems ſind nicht ſehr zahlreich u. 
unter einander wenig verſchieden, fie find faſt nur 
boloetriih ausgebildet. Die Grundformen biejes 
Suftems bilden bierbombifhen Pyramiden; 
2 nd von acht ungleichfeitigen Dreieden begrenzt, 
hre Mittellante liegt in einer Ebene u. bildet einen 
Rhombus; die Achjen verbinden je zwei gegenüber- 
liegende Eden mit einander: ihre hemiẽdriſchen 
Formen find bie rhombifhen Sphenoibe, 
welche von vier ungleichfeitigen Dreieden um« 
ſchloſſen find, doch nur fehr jelten vorfommen. Die 
rbombijhen Prismen find von vier, einer 
Achſe parallelen Flächen begrenzt, ihr Querſchnitt 
ift ein Rhombus; die Prismen, deren Flächen mit 
ber Hauptachje parallel laufen, bie alfo vertikal 
fteben, nennt man Prismen im engeren Sinne, 
während bie horizontalen Prismen, bereu Flächen 
einer ber Nebenachſen parallel find, Doma beifen. 
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Das der Makrodlagonale paxallele Doma beißt 
Malroboma, ir Bradiybiagonale par 
Brachydoma. ie Pinakoibe haben dieſelbe 
Bedeutung wie in anderen Syſtemen, es gibt, je 
nachdem ſie ber Bafſis ob. einem ber verticalten 
Hauptſchnitte parallei ſind, drei verſchiedene Arten, 
welche ala bafifche Pinakoide, Makropina- 
foide u. Brachypinaloide unterſchieden wer» 
ben. E) Das Monoklinosdriſche K. (jivei- u. 
eingliebrige, hemiorthotype, hemisdriſch rhom⸗ 
biſche, augitiſche K.), die Formen deſſelben wer⸗ 
beit auf drei Achſen bezogen, von denen zwei unter 
einem ſchiefen Wintel gegen einander geneigt find, 
während bie dritte ſenkrecht auf ber Ebene der bei- 
ben erften ſteht; letztere heißt bie Hauptachſe, bie 
beiden anderen aber Ortbobiagonaleu. Kli- 
nodiagonale Die monokllinoäbrifhen 
Pyramiden ſind von acht zweierlei ungleichlei- 
tigen Dreieden umfchloffen, ihre Mittellante Tiegt 
in einer Ebene. Jede monoffinoedrifche Pyramide 
— in zwei Partialformen, Hemipyrami— 
en, welche, je nachdem ſie über dem ſpitzen od. 
ſtumpfen Winkel des orthodiagonalen u. baſtſchen 
Hauptſchnittes liegen, als pofitive u. negative 


HSemipyramiden unterſchieden werben. Dieſe 


beiden Formen find in ihrem Vorkommen voll⸗ 
fommen unabhängig von einander u. bilden offene, 
einem Prisma ähnliche Formen, daher fommen fie 
niemal® allein, fonbern nur in Kombinationen 
vor. Die monollinoäbrifhen Prismen 
* vier gleichwerthige, der Hauptachſe parallele 

ächen, die Domen dagegen vier ungleichwerthige, 
ber Orthodiagonale parallele Flächen, deren Quer⸗ 
ſchnitt ein Rhomboid iſt, fie zerfallen ebenſo wie 
die Poramiben in zwei bon einander ımabhängige 
Hemibomen. Die ber Klinobiagonale parallelen 
Prismen heißen Klinodomen. F) Das Tri— 
Hinoedrifhe &. (ein» u. eingliederige, anor- 
thotype, anorthiſche, tetarto@driich-rhombiiche K.), 
bat ein Adhfenfoftem won brei umter einander 
ſchiefwinkeligen u. volllommen ungleihen Adhien, 
von denen bie eine ald Hauptachſe u. bie beiden 
andern als Nebenachſen u. zwar ald Mafrodiago- 
nale u. Brachydiagonale unterjchieden werden. 
Auch in dieſem Syſtem mwirb Durch das Achien- 
ſyſtem ein Zerfallen bee Pyramiden in Partialfor- 
men bedingt, u. zwar beftebt jebe tritlinoe- 
brifhe Pyramide aus vier von einander völlig 
unabhängigen Biertelppramiden (Tetartopy— 
ramiden), bagegen jebes triflinoebrijde 
Priama aus zwei Hemiprismen. Dieje Par- 
tialforinet find ebenfalls offene Formen u. Lönnen 
nur in Gombinationen sorfommen. Alle in ber 
Natur vorfommenden Eryftallifirten Körper, fowie 
die künſtlich bargeftellten kryſtalliſirbaren Subſtau⸗ 
zen erſcheinen in Formen dieſer ſechs Syſteme, 
doch hat Mitſcherlich am unterſchwefeligſauren Kalk 
u, den ſalpeterſauren Queckſilberoxydul ein beſon⸗ 
deres K. entdedt, welches das billinoebrijdhe 
(bemianertbotype) K. genannt wirb. 

Kryftalliwaare, Waaren von Berg-, ob: viel» 
En Glaskryſtall, als Armleuchter, Spiegel, Rod- 
nöpfe ıc. 

Kryſtallwaſſer, jo v. w. Kryftallifationswaijer, 
ſ. u. Kryſtalliſation. 

Kryſtallzinn, feines Bergzinn. 

Kryſtianpol, Marltflecken im galiziſchen Kreiſe 
* am Bug; Schloß, Bernhardiner⸗ u. Ba⸗ 
ilianerkloſter. 
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Aryſum, in alten deutſchen Urkunden, bie 
. Diöces od. deren Umfang. 
Krytidas, ficiliicher Kür, twiberfeßte fich dem 
- Hercules auf feinem Durdung mit Geryons Rin- 
bern u. wurbe getöbtet, aber fpäter als Halbgott 
verehrt. 
Krywan, fo v. w. Kriman. 


anow, Stadt im OÄſterreichiſchen Galizien, 
ſüdweſtlich von Krakau; 1300 Em. 

Krzepice Nover.; Stara-K.), Stadt im 
polniſchen Gouvernement Warſchau, an ber Liſz⸗ 
wartha, einem Nebenfluß ber Wartha, 1500 Em. 

Krzedzowice, Marttfleden an ber Rudawa, im 
Öfterreichifchen Galizien, norbwefllih von Kralau; 
Eijenhütte, Marmorſchleiferei, Schmefelquelle, 
Warmbad, Spaziergänge; 630 Em. 

Krzizanau, Marktfleden im Kreife Brünn 
(Mähren); Schloß, Eiſenſteinbergbau, TZud- u. 
Kaſimirfabrik; 1500 Em. j , 

Krzylow, Stadt am Bug, im Kreije Hru- 
biejjow des polnifhen Gouvernements Lublin; 
160 Em. 

Krzywin, Ort, f. Kriemen. . 

Krzyz (Smwienty K., Mons sanctae . 
Benebictinerabtei im Kreife Sandomir bes ruſſiſch⸗ 
polniihen Gouvernements Radom, 1920 Fuß hoch 
auf dem Karpatenberg Lyſa; Wallfahrtsort, 

Kſchattriga, die Kriegerfafte in Indien, 

Kichetra, Stadt, jo v. w. Chatra. 

Kſchiha, Dorf bei Einfiebel, im Bezirke Tepl 
es Kreiſes Eger (Böhmen); eifenhaltige Mineral» 

welle; 230 Ew. 

Kteätos, j. u. Eurytos. 

Ktenoiden, fo v. w. Ctenoides. 

Ktefind, aus Knidos, fam um 416 v. Chr. an 
zen perfiihen Hof, machte ben Zug bes Artagerges 
Mnemon gegen feinen Bruder Kyros mit u. kehrte 
399 in feine Baterftabt zurüd, Er jchr. mit Be» 
wugung ber perfiihen Reichsarchive bie Geſchichte 

erfiens (I/epoıxa) u. Mittheilungen Über Indien 
(Ivdıxa); es gibt bavon nur nod Fragmente ob. 
vielmehr einen von Photios gemachten Auszug, 
herausgegeben in mehren Ausgaben des Herobot, 
einzeln von H. Stephanus, Par. 1557; von Lion, 
@ött. 1823; von Bähr, Frankf. 1824; von Müller 
—— Graecorum fragmenta, ®b. 1), 

r. 1849; vgl. Rettig, ÜUtesiae vita, Hannov. 


1827. 

Kteſibios, aus Alerandrien, war erft Barbier, 
dann Mathematiker, um kie Mitte des 2. Jahrh. 
v. Ehr.; er ift ber Erfinder mehrer Mafchinen 
(Ktefibionifcher Mafchinen), wie der MWaflerorgel, 
Waſſeruhr, des krummen Hebers, bes Herond- 
balles, ber Feuerjprige u. überhaupt verfchiebener 
Drudwerte. 

Ktefiläoß, griechiicher Bildhauer, welcher mit 
Phidias u. Polykletos in der Darftellung der Ama- 
onen zu Epheſos comcurrirte. Den fterbenden 
Beste bes Capitols halten Manche für die Nach— 

ildung eines gen Werkes von K. 

Ktefilöcho8, Bruder u. Schiller des Apelles, 
malte Spottbilber, welche gegen die Ehrfurcht vor 
den Göttern verftießen. 

Ktejipbon, Atbener, machte 333 v. Chr. ben 
Geſetzvorſchlag, den Demofihenes für feine Ber 
* um das Baterland durch eine goldene Krone 
zu eben. Äſchines hielt Dagegen die Rebe adver- 
sus Ütesiphontem, auf welche des Demoflhenes 
Rebe pro corona fiegreich entgeqnete, 


Kryfum bis Kuan-fl 


Ktefipbon (a. Geogr.), Stabt in Babylonien am 


| Oftufer bes Tigris u, fpäter Feftung, von Macebo- 


niern angelegt.u. von Zrajanus, Berus, Septimius 
Severus u. Brobus erobert; e8 war Winterrefibenz 
ber parthifchen Könige u. unter ben Saffaniben be- 
beutenbe Hanbelsftabt, von den Khalifen zerftört. 
Noch zeigt man auf ber Stelle, wo ſpäterhin 
El Mad ain fand, bie Ruinen des Tak⸗Kefre 
(bed Palaftes von Khosroes), einen 87 Fuß hoben 
Bogen, ber ald Eingang in einen gewölbten, 120 
gu tiefen u. 66 Fuß breiten Saal dient, beflen 

ee mehrfach eingeftürzt, deſſen Seitenmauern 
aber noch erhalten find; an beiden Seiten des Bor- 
ticus find Flügel angebaut. 

Ktefippos, Name von brei Söhnen bes . 
oe welche ihn Aftybamia, Deianira u. Meda 
gebaren. 

x (gr., Befik), ſ. u. Chriftus II. B) b). 

Kteſylla, Tochter bes Alfivamas zu Julis auf 
Keos. Einft fah fie Hermochares bei den Pythiſchen 
Spielen tanzen u, liebte fie. Er ſchrieb nun auf 
einen Apfel den Eid, 8. wolle feinem Anderen ibre 
Hand bieten, al® bem Hermochares, u. lief; denſelbe⸗ 
im Tempel ber Artemis fallen, als 8. eben opfern 
wollte. Dieje bob ibn auf, las ben Eid u. war 
baburch gebunden; benn jeder in biefem Tempel 
getbane, auch unmillfürlihe Eid mußte gehalten 
werben. Da nun ihr Bater gleihwohl einen Rei— 
dern als Eidam vorzog, jo folgte 8. dem Hermes 
hares heimlich nach Athen, wo fie in den Woader 
ſtarb. Bei ihrer Beftattung flog eine Taube aut 
ihrem Sarge, u. ihr Leichnam war verſchwunden 
Das Drafel rieth, ber Aphrodite unter ihren: Ra- 
men einen Tempel zu Keos zu errichten. 

Ktima, Stadt, unweit Baffo, auf ber Iniel 


Cypern. 

Ktimene, Tochter bes Laëertes, Schweſter des 
Odyſſeus, deren Gemahl, ber Samier Eurylochot, 
den Odyſſeus auf ſeinen Zügen begleitete. 

Ktiftolatra (gr.), biejenigen, welche das Er- 
ſchaffene als Gott u. daſſelbe göttlich 
verebren; j. u. Monophyſiten. 

Kua (Koa, a. Geogr.), ein Land ob. Ort ix 
Ägypten, aus welchem Salomo feine Reiterei re 
montirte. 

Kua, fo v. w. Ko⸗va. 

Kuah, der Büffel in Kordofan. 

Kuan (hinei.), fo v. w. Mandariuen. 

Kuangfinfu, anjehnliche Fabrikſtadt in ber chi⸗ 
nefiihen Provinz Kiangfi, an einem Rebenflufie 
bes Poyang, mit Kryftallgruben in ber Näbe. 

Kuangtong, Küftenprovinzg im ſüdöſtlichen 
Tbeile von China, im Süden von dem Meerbuien 
von Anam u. von einem Theile des Chineſiſchen 
Meeres beipült, bat 3755 OM. u. mehr ale 20 
Mil. Ew., ift durchſtrömt vom jchiffbaren Sitiang 
od. Peolfirom u. erzeugt Reis, * Inbige, 
Tabat, Thee, Rojen-, Adler- u. Eichenholz, Baum- 
wolle, Seide, Gold, Duedfilber, Marınor u. a. 
Hauptftabt iſt Canton (eigentlich Kuangtiheufe od. 
Kuangtungfu genaunt). 

Kuan » Finn: fu (Kriegsw.), in China fo v. w. 
Brigadier, f. u. China (Geogr.). 

'uano, große, gewerbfleißige Stabt auf ber 
japaniſchen Injel NRipon, am Omwaribujen, ıft be 
ir bat einen Hafen. 

an» fi (Kuang- Si), Provinz im Innern von 
China, jüdlih an Anam grenzend; 4220 DM. u 
8 Mil. Em., meift Chineien, um aroßen Tbeile ar- 


Knara bis 


birgig, im Norben durch bie Nanlingkette; bewäf- 
ſert vom ſchiffbaren Siliang u. a. Erzeu iſſe: 
viel Wald, Reis, Weizen, wilder Zimmet, Stern⸗ 
anis, Gold, Silber, Zinn, Kupfer, Blei, Zinnober. 
En K. gehören auch die früher von unabhängigen 
ürften beherrſchten Länder ber Tichiang-Kolao. 

Kuara, Fluß in Afrika, fo v. w. Niger. 

„Kuba, Fiüſſigkeitsmaß in Habeſch — 51,25 Pa⸗ 
riſer Cubilzoll. 

Kuba, 1) Kreis (ſonſt Khanat) im ruſſiſchen 
Souvernement Derbent (Transkaukafien), füdlich- 
fer Theil von Dagbeftan, an ben Kaſpiſchen See 
—— Gebirg: Kaufafus; am See eben, gut 

ewäflert; bringt Getreide, Färberröthe, Obft, 
Dein; in ben —— Biehzucht (Schafe 
u. Ziegen), viel Bader, Bergwerle (auf Blei); 
Ginwohner meift Zurlomanen, * 10,000 Fami⸗ 
lien, u. ber Khan (ſeit 1806 Bafall der Ruſſen) 
konnte mehr als 6000 Soldaten ftellen ; durch viel⸗ 
fältige Kriege geſchmolzen, jetst kaum 4000 Familien. 
Jedes Dorf bat feinen eignen Richter, mehrere 
Dörfer einen Jubaſchi; 2) Stadt daſelbſt, ehemals 
Hauptort bes Khanats, an ber Kubinfa, mit 8000 
Em. ; wegen ber ungefunben Lage des Orts ift von 
den Rufjen in ber Näbe die Stabt Neu-Kuba 
legt worden, wohin viele Einwohner über- 
get t find; 8) jo v. w. Euba; 4) europäifche 
nfieblung in Algerien (Nordafrika), im Süden 
ber Stabt Algier in ber fruchtbaren Ebene Me- 
tidſcha gelegen. 

Kubale, Station der portugiefiichen Sfaven- 
— im Lande der Waniaſa auf ber Mozambik⸗ 

fte (öftlihes Südafrika). 

Kuban, Fluß in Kaulaſien (bev Hypanis ber 
Alten), entipringt an ber Norbfeite bes Eibrus in 
mehreren Ouellarmen, bie fich nach ihrer Vereini⸗ 

ung nad Weften wenden, trennt dann auf feinem 

aufe das Land ber Nogai- Tataren u. der Tſcher⸗ 
kefien von bem Gebiet der Tſchernomoriſchen Ko» 
aden (im Norben), nimmt zahlreiche Nebenflüſſe, 
alle bebeutenberen linls: Indiehit, Urur, Laba u. a. 
zuf u. mündet nach einem Lauf von 95 Meilen in 
mebrern Armen, bie viele Infeln (Kopis, Taman 
u. a.) u. Limans bilden, ins Schwarze u. Aſowſche 
Meer. Nah ihm wird bie Kubaniſche @teppe, 
zwiſchen dem Kuban u. Manitſch, benannt; biefe 
ıft bewohnt von ben Tſchernomoriſchen Kofaden; 
fie hat viel Sumpf u. Sand, mit unterliegendem 
Kaltftein, fein Holz, doch fruchtbares, aber uncul- 
tivirtes Land. 

Kuban Darja, der füblihe Münbungsarın bes 
Sir Darja (f. d.). . 
Kubani, Berg in Böhmen, 4386 Fuß hoch. 

Kubanifche Kofaden, jo v. m. Tihernomorifche 
Koſacken (f. d.), bie ihre Wohnpläge am untern 
Kuban haben. 

——— Tataren (E. Nogai, K. Nogaier), 
Tataren ſüdlich vom mittleren Kuban, am Nord⸗ 
fuße des Kaukaſus, ſind den Ruſſen unterworfen, 
leben als Nomaden. 

Kubaſche (ubitſcha), Stadt mit 12 Mofcheen 
u. 6000 Ew. in Lesghiſtan (Tanskaukaſien). 

Kubbabifch - Araber, freier Volksſtamm in 
Nubien, weitlih u. füdmeftlih von Dongala, in 
der Wüſte Bahjouda, ftreift nomabifirend Durch bie 
wüſten Theile Nubiens. 

Kubbaleh, fo v. m. Cibuleh. 

Kubbe, Heine Thürmchen mit durchbrochenen 
Dächern über ben Dächern vornehmer Türlken. 
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Kubber Romeah (Kubbar Rumeab, d. i. Grab⸗ 
mal ber Römer od. Ehriften), großes, pyramiden⸗ 
förmiges, 138 Fuß bobes, rundes, fteinernes, art 
Grund 90 Fuß baltendes, ſtufenweis abfallenbes, 
oben ftumpfgeipitttes Gebäude in ber algierifchen 
Provinz Titery bei Konea; die Spike ift abgebro- 
hen; das untere durch Schäge ſuchende Türken be- 
ſchädigt. Wahrſcheinlich ein Grabmal numidiſcher 
Könige, welches Mela zwiſchen Icofium u. Julia 
Cäjarea erwähnt. Die Mauren hüten fi davon zu 
reben, indem Dies, wie fie meinen, jonft einem Ber- 
wandten ben Tod bringt. Die Mauren halten fie 
für den Berwahrungsort großer Schäße, bie von 
geipenftiichen Wefen, namentlich einer Frau, be- 
wabrt mwürben u. nur durch Ehriften gehoben wer- 
ben könnten. 

Kubbi, ein flark beſuchter muhammedaniſcher 
Ballfahrtsort im untern Nubien. 

be (Kube), fo v. w. Scherrabmen. 

Kübel von Kübau, eine 1825 in ben Frei« 
berrenftanb erhobene Familie in Ofterreih. 1) 
Freiherr Karl Friebrich, geb. ben 28. De— 
tober 1780 zu Iglau im Mähren; ftudirte in 
Wien, trat 1800 in ben öfterreihiichen Staats- 
bienft, u. zwar in das Olmüter Kreisamt, wurbe 
1841 Präfident ber Hoflammer, jpäter Bräfident 
bes Generalrehnungsdirectorium® (mo er ben 
ungemefjenem Credit einiger Bankiers bei ber 
Nationalbank beſchräulte, in befien Bolge einige 
Handelshäuſer fallirten) u. nah dem Tode bes 
—— von Lobkowitz Präſident ber allgemeinen 

offammer im Münz- u. Bergwefen. Unter jeiner 
Berwaltung wurbe ber Bau von Staatseifenbahnen 
beſchloſſen, die erften Eentrafkafjenfcheine emittirt, 
wejentlihe Reformen im Zollmeien gemacht ꝛc. 
Im Märzminifterium 1848 übernahm er die Fi- 
— zog ſich aber ſchon Anfangs April wieber 
zu u. trat in Rubeftand. Im Noobr. b. J. 
wurde er Abgeorbneter zum Reichstag in Krem⸗ 
ier; im März 1849 bem Armeecommando in 

ngarn beigegeben u. ging im Noobr. b. 3. mit 
Schönhals als öſterreichiſcher Commiffar bei ber 
Bunbescentralcommiffion nach Frankfurt. Im Oct, 
1850 wurbe er von ba abberufen u. im Dechr. zum 
Präfidenten bes öflerreichiichen Reichsrathes er» 
nannt. Er ft. 11. Septbr. 1855 im Habersborf bei 
Wien. Er war jeit 1827 in zweiter Ehe vermäblt 
mit Yulie geb. Lang. 2) Freiherr Aloys, Brus 
ber bes Borigen, geb. 1787; ft. zu Kübau als 
wirklicher Hofrath bei der Hoflanzlei den 10. Juni 
1850. ei 8) Freiherr Marimilian, 
Sohn von 8. 1), geb. 1835, Herr u. Landftand im 
Steyermark, Tyrol, Böhmen, Mähren u. Schle⸗ 
fien, Inbigena in Siebenbürgen u. Ungarn, erfter 
Kreiscommiffär zu Leitmerit in Böhmen. 4) Frei⸗ 
berr Aloys, Sohn von 8. 2), geb. 29. Dechr. 
1819; ift feit Ende Mai 1859 bevollmädhtigter 
Minifter Ofterreich® beim Bundestag u. Bundes« 
präfibialgejanbter in Frankfurt, u. jeit 1857 vers 
"2 tmit Fidele geb. Gräftn von Salignac-Fenelon, 

ubel, Kinnbaden vom Schwein. 

Kübel, 1) — oben offenes Gefäß vom 
ziemlich gleicher ite u. Höbe, fo: Waffer», 
Melt», Baum-, Bergfübel; 2) Wannen ob, 
Kufen, worin das Alaunleber gebeizt wirb; 3) im 
Zinnbergwerten Maß von 3 Kannen od. 3 Kent» 
nern; 4) Steinfohlenmaß —= 3 Dresdener Scheffel; 
ER. — 1 Karren; 5) fiebenbürgifches Getreidemaß 
von 2 Wiener Meben. 
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Kübelharz, weißes, bid gelochtes Harz, bas 
ng er hölzerne Kübel gegoflen u. verlauft wirb; 
an Pflaftern. 

Kubenflot, See im ruffiihen Gouvernement 
Wologda, empfängt außer zahlreichen andern Flüß- 
hen die Kubina, fließt Durch bie Suchona ab. Der 
Aubenſtockanal od. Kanalbes Herzogs Aler« 
anber von Württemberg, feit 1828 eröffnet, ver⸗ 
bindet die Schefena (Nebenfluß ber Wolga) mit 
der Borofomwiza, die in den See K. münbet, führt 
vermittelft der Suchona in die Dwina u. verbinbet 
fo das Kafpijche mit dem Eismeere, 

Ku aß, jo v. w. Kubitſchi. 

Kubi .„..+ U, 5 u. Eubif.... 

Kubin, 1) Dorf bei Bancjova, in ber öfter 
reihiich-jerbiich-banatiichen Militärgrenze, Deutich- 
Banater Regiment; 4800 Einm.; 2) (Alfo«R.), 
Marttfleden im gleichnamigen Bezirk des Comitats 
Arvas Ehurocz im Bermwaltungsgebiete Presburg 
(Ungarn); 1 evangeliihe, 2 Entholiiche Kirchen, 
Syuagoge, Poftamt ; Weizenbau, große Walbung ; 
1340 Ew. 

Kubiſch (Matb.), ſ. Cubiſch. 

Subırl , jo . w. Kubaſche. 

Kubitſchi (Eubeſchatz), Diftrikt im Khanat Kai⸗ 
tat in Dagbeftan (Ruffiiches Transkaulafien). 

Kubiger Bodden, ſ. Bobben 2). 

Kublai, fo v. w. Kobla. 

Kübler, fo v. w. Böttcher. 

Kübliebad, eine Babeort am Thunerfee, un⸗ 
meit von Neuhaus, im Berner Amte Interlafen in 
ber Schweiz. 

Kübtiabäpt ‚ eine Alp im Amte Entlebuch bes 
Schweizercantons Luzern. 

Kubo, weltliches Oberhaupt von Japan, ſ. d. 

Kuboit, Mineral, |. Cuboit. 

Kubomantie (Ant.), jo v. w. Kybomantie 2). 

Kubra (Kis-$., Kubricza, u. Na er run 
Dörfer im Bezirk u. Komitat Trencfin bes 5 
waltungsgebietes Presburg (Ungarn); Minerals 
quellen; 180 u. 500 Em. 

Küche, 1) Gemad in einem Haufe, welches zur 
— von Speiſen eingerichtet iſt. Größe, 

inrichtung u. Ort der Anlage richtet ſich nach dem 
2 ber Familie u. nad ber Beltimmuug ber 

Im großen Privat- od. öffentlihen Gebäuben 
legt man bie 8. in den Souterrains, ob. im Par- 
terre an; nur wenn ein Haus für mehre Familien 
beſtimmt iſt, wird in jedem Stodwert eine 8. au⸗ 
gelegt, wobei beſ. Rüdficht auf Feuerficherheit u. 
daranf zu nehmen ift, daß bie K. nach dem Hofe zu 
gelegen ift, um unxeines Waffer 2c. nach einem be» 
ſonderen Behältniß im bemjelben abzuleiten. In ge- 
mwöhnlichen Bürgerhäujern legt man bie 8. gerne 
in der Nähe der Wohnftube an, um ben Rauch 
bes Stubenofens in bie K. leiten zu löunen u. jo 
eine Eſſe zu erjparen. Der Haupitheil ber K. ift 
bar Küchenherb, welcher in großen K-n eutweder 
gauz frei od. an eine Wand angeſetzt ſteht, u, über 
welchem ber Rauchmantel u. Küchenſchornſtein 
(j. u. Schornſtein) — ‚ feine Größe hängt 

der Größe der Wirihſchaſt ab. In meuefter 
eit wird für lleinere Wirthichaften der Herb auch 
anz ob. theilweis - durch Kochmaſchinen erſetzt. 
rner der zur Abführung des unreinen Waſſers 
u. zum Reinigen ber Geſchirre dienende Gußſtein, 
welcher am zwedmnäßigften an einem fenfler, in 
ber Vertiefung befjelben, angebracht wird. Bor- 
ift die Zuleitung trinlbaren Waflers von 
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einem Brunnen unmittelbar im bie K. (mas durch 
ein einfaches Druckwerlk mit Leichtigkeit in bie ver- 
ſchiedenen Stedwerte eines Gebäubes bewerkſtelltgt 
merben farın) u. be® Regenwaflers, anftatt in den 
Hof. Die übrigen Erforderniffe einer 8. befleben 
in ben nöthigen Regalen zur Aufftellung ber Koch⸗ 
eihirre, een Küdenfchranf mit Auszichläften u. 

egalen, einem ob. mehren Küdentifhen jur Zu- 
bereitung ber Speijen, Raum für Feuermaterial. 
Dient die 8. zugleich zum Aufenthalt der Köchin, 
fo muß auch im Winter für Erwärmung der» 
jelben, entweber burch einen mittelft des Herd⸗ 
feuers geheizten Ofen ob. durch eine geſchloſſene 
Herbfeuerung, gelorgt werben. Der Fußboden 
ber 8. wirb mit Ziegel-, Schiefer od. Sanbftein- 
platten belegt. Die Dede ber 8. ift ber Feuer⸗ 
fiherheit wegen am beften gewölbt; in ben Stod- 
werten behilit man fich indeffen meiſt mit Ballen⸗ 
beden. Bei großen Kun nennt man ben t 
berjelben, wo die Braten — werden, Brat⸗ 
feite, im Gegenſatze der Mundſeite. Zur Be 
quemlichkeit einer K. gehört ein Raum zur Aufbe 
wahrung non Speijen u. Borrätben (Speiie» 
fammer, Küchengewötbe), welcher bicht neben ber 
K. dur eine Thür mit ihr verbunden wird; bei 
geoßen Sn in öffentlichen Gebäuden muß fich 
noch eim bejonderer Raum zur Zurichtu 
Speijen n. einer zum Aufenthalt der im ber 8. ber 
ſchäftigten Perionen befinden; beibe find gemähm- 
li in einem Zimmer vereinigt, der Koch ſt ubez 
es befindet ſich dann auch ein Badofen u. ein Herb 
mit Löchern in derſelben. große Ken in Öffemt- 
lihen Gebäuden, namentlich in Gefängnifien, as 
fernen, Kranfen« u. Armenhänfern, find im mewe- 
rer Zeit die Dampflüden in Anwendung ges 
tommen, in bemen bie zu fochenben Sperien nicht 
unmittelbar mit bem feuer, fondern mit Waj⸗ 
ferbämpfen in Berührung gebracht find, welche 
jenes erjeßen; j. u. Damp n. ine trag» 
bare 8. erfand Darebuy in Wien. Sie ift 
zwei bis zwölf Perjonen, braucht nur wenig Raum 
u. faun im jebem Winkel aufgeftellt werben. In ihr 
tönnen Suppe, Fleiſch nebft Gemiis u. Braten zu 
bereitet werden. Das Kochen verrichtet ein Sub- 
bad bei jehr wenig Brenuftoff. Der Apparat be- 
fieht in einer großen u. Heinen ovalen Blechbüchſe 
mit einem Feuerrohr verfeben, in welchem Holy 
toblen brennen, welche das im Gefäß befindliche 
Waſſer zum Koden bringen. Eine zweite runde 
Blechbüchſe mit Fleiich ꝛe. gefüllt wird im Das große 
Gefäß ins Waſſer geftellt, auf ihm ruht wieder ein 
ovales Blechgefäß für das Gemüje. Neben dem 
Feuerrohr ift ein brittes Geiäß, in welchem ge 
braten od. gebaden wird. 2) (fjärber), ber ge 
möhnlich vertiefte Ort, wo das feuer unter dem 
Kefjel angemacht wird. 

tüche, 1) Iufel in der Weichjel, im Kreiie m. 

Regierungsbezirte Marienwerber der preußtichen 
Brovinz fipreußen, babri mehre Beine, zum 
Theil bebaute Injeln, welche ehedem zuſammen ⸗ 
hingen, u. das Küchenwerder ausmachten, welches 
1663 durch einen Bruch in mehre Inſeln getheila 
wurde; ſeit dieſer Zeit geht bie Weichſel durch 
Pe Bruch; baber 8. 2) die Weichjel dort jeib® 

ißt. 

Kuchen, 1) Backwerk, von runder ob. vier 
ediger Geftalt, welches aus Mehl, mit Zuthat 
von Butter, Eiern ıc. gebaden wird. Man unter 
ſcheidet: nach ber Maffe bes dazu genommenen 
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Teiges (Kuchenteig), Brodkuchen (ven Rog⸗ 
genmehl), Weizenkuchen, Kartoffelkuchen; 
nach einzelnen dem Teig zugeſetzten Ingredienzen, 
Roſinen-, Mandeltuden u. a; nad ber 
Form: breiter 8. (Platz), mozu ber feftge- 


Imetete Zeig mittelft des Treibbolges aufgetrieben. 


ob. ausgebehnt m. dünner gemacht wird; er iſt ent- 
weber bünner, einige Linien bid, ob. bider K. 
(Didtuden, Königstuhen), 4—1} zei 
did, wo Rofinen in den Zeig gelnetet werben. Den 
Gegenſatz von breiten K. machen bie boben, in 
Näpfen gebadenen, baber Napf- od. Alhluden, 
auch, wenn bie Kormen edig find, Sternkuchen 
genannt. Nach dem, was auf Die Oberfläche gelegt 
wird, bat man Dbfi- (Kiriche, Pflaumen-, 
Apfele, Heidelbeer- sc), Käje-, Quart-, 
Mohn-, Gries-, Spech-⸗, Zwiebel⸗, Sy- 
ruptuchen ꝛc. Neben dieſen runden K. gibt es 
noch ſolche von viereckiger Geſtalt, welche aber feine 
K. um eigentlichen Sinne find, wie Waffel-, Eijen-, 
Pfefjertuhen; aud die Pfannentucen (. d.) find 
nicht eigentlih K. Der K. wird im gewöhnlichen 
Badofen, od. in einer Kochmaſchine, od. Bratröbre 
gebaden. Um bie untere Seite des 8-8 reiner zu 
erhalten u. wohlſchmeckender zu machen, jetst man 
ibn auf einem eilernen Bleche (Kuchenbleih), auf 
welches man ein mit Butter od. Schmalz be- 
firihenes Papier gelegt bat, in ben Oſen. Das 
Kuchenbacken ift & der Weifbäder in ben 
Städten, feinere Sorten werben bon ben Eonbi- 
toren gebaden. 2) Ausgeprefte Hülien der Wein- 
beeren, and anderer Rüdftände beim Ausprefien 
von DI, aus Oliven, Manteln, Lein-, Rübjen- 
u. Hanfjamen, von Duitten bei Ausprefien bes 
Quittenſchleims, weil fie in Kuchenform geprefit 
werben 2c.; 8) fo v. w. Bau der Bienen; 4) (Hüt- 
tenmw.), flache, runde Stüden gejchmolzenes Erz; 
5) (Phyſiol.), jo v. w. Blutkuchen I. A); 6) jo v. 
mw. Mutterfuchen. 

Kuchen, 1) Pfarrborf an der Fils, im Ober- 
amte Geislingen bes württembergijhen Donau- 
kreiſes; Wollipinnerei, mechanische Baummollenwe- 
berei u. Spinnerei; 1236 Em.; auf ber Höhe lag 
einft Die Burg Spitzen berg, wovon fich eine Linie 
der Grafen von Helfenftein jchrieb; 2) Groß-R., 
Pfarrdorf im Oberamte Neresheim des württem⸗ 
bergiichen Jagſtkreiſes; hierzu ber Weiler Klein⸗K. 

Kühengeräthe (Küchengefäße, Küchengeſchirr), 
fo v. w. Kochgeſchirr. 

Küchenlatein (Latinitas culinaria), heißt im 
Scherz ſchlechtes, barbariiches Latein, bei. aus 
Wörtern beftebenb, welche aus der Mutterjprache 
genommen u. mit lateiniſchen Enbungen verjeben 
u. aus Redensarten, welche aus lateinifhen Wör- 
tern, aber mit deutſchem Spradgenius zufammens« 
geftellt find. Das-K. heit auch feit der Reforma- 
tion Hechinger Latein. 

Kuchenmuſchel (Benfterfheibe), eime Art 
— — (f. d.) aus der Familie ber Auſtern. 

üchenquelle, Mineralquelle bei Freienwalde, 


im Regierungsbezirle Potsdam. 

Kü be, fo v. w. Brobjchabe, ſ. u. Schabe. 

Küchenſchelle, ift Pulsatilla vulgaris. 

Kü ing, ehemals eine Beftrafung ber 
Bogen, wo fie gemöhnlich von einem Küchenbe⸗ 
dienten einen Streich auf den Hintern befamen. 

— Kühenftüd, Gemälde, auf welchem allerhand 
Eßwaaren abgebilbet find. 
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Küuͤchenwagen, langer, bebedter Magen, in 
weichem fich fürftliche Berjonen auf Heinen Reifen, 
Sanbpartien od. Feldzügen Speijen u. Getränte u. 
das nöthige Küchengeſchirr nachfabren laſſen. 

Küchenwerder, ſ. u. Küche (Geogr.). 

Küchenzettel, ſchriftliches Verzeichniß der Spei⸗ 
ſen, welche für den täglichen Tiſch beſtimmt ſind. 

Kuchl, 1) Marktflecken u. Burg im öſterreichi— 
ſchen Kreiſe er au ber Sala; 600 Ew.; 
2) (Groß- u. Klein-$.), zwei Dörfer im Bes 
zirfe u. bei Königjaal im Kreife Prag (Böhmen) ; 
DViineralbad u. Bergnügungsort ber Prager. 

Küchlein, junges Huhn, fo fange ed von ber 
Mutter geführt wird. 

Küchmeifter von Sternberg, Grafen, ſ. Stern⸗ 


berg. 
—— ſo v. w. Cutcherry. 

Kuckaromies (d. h. Sadmänner), bie Zauber⸗ 
werlzeuge bei den finniſchen Völlern. 

de, 1) in Oſterreich Becher ohne Stiel; 
2) Maß in der Küche, weldes jo viel als eine 
balbe Eierſchale faßt. 

Kückelhahn, Berg bes Thüringerwaldes bei 
Ilmenau, im Großberzogthum Sadien« Beimar . 
Eiſenach, mit ſchöner Ausſicht. 

Kücken, Friedr. Wilhelm, geb. den 16. Novbr. 
1810 in Bleckede bei Lüneburg; war 1829 Muſik⸗ 
lehrer am Schweriner Hofe, ging 1831 auf Koften 
befielben nach Berliu, wo er fich zum Liebercons 
poniften bildete u. Mufillehrer bes ſich Damals da⸗ 
felbft aufhaltenden ya ie Georg von Hane 
nover mwurbe, 1841 nah Wien u. nach kurzem 
Aufenthalt bajelbft nad der Schweiz, wo er in 
Appenzell u. Ss. Gallen bie großen Muſilfeſte lei⸗ 
tete, darauf nach Paris, wo er jeine Oper, Der 
Prätendent, zur Aufführung brachte; 1851 wurde 
er in Stuttgart zweiter Eapellmeifter bei ber !ü- 
niglihen Hoffapelle u. nach bem Tode Linbpaint« 
ners (1856) deſſen Nachfolger als erfier. 

Kuckuk, nebft Zufammenjegungen, . Kukuf. 

Kuczura, Dorf bei Neu» Berbafz, im Diftrict 
Neuſatz im Ofterreichiichen Serbien; Weizen - u. 
Hanfbau, Biehzucht; 3850 Em. 

Kudarinffäje, ruffiihe Feftung im Transbai« 
laliſchen Gebiete (Sibirien), Gouvernement Ir- 
tutſt, an der chinefiichen Grenze; 700 Ew. Na 
bem Dite heißt Die Umgegenb Kadarinſtiſche Steppe. 

Küddow, Nebenfluß der Nete, im Kreife Für- 
ſtenthum des Regierungsbezirls Köslin der preu- 
ßiſchen Provinz ee! fommt aus den See 
Billerbeck; durchſtrömt bie Provinz Weftpreußen u. 
münbet bei Ujzeg (Provinz Poſen); von Schneide» 
mühl an ift er jchiffbar. 

Kuder, bas Männchen ber wilben Rate. 

Kudern, die Töne des Birfhuhns in der Balzzeit. 

Kudjuf:- Balkan, fo v. w. Kleiner Balkan, 
j. u. Ballan. 

Kudowa, jo v. w. Cubowa. 

Kudräwzow, Peter Nilolajewitſch, geb. 1816 
in Moslau; ſtudirte daſelbſt, wurde 1840 Lehrer 
am Juſtitut für adelige Fräulein in Moslau, machte 
1845 — 47 eine Reife nach Deutſchland, wo er ſich 
namentlich — Zeit in Berlin aufhielt, wurde 
nah feiner Rücklehr nah Moslau Profeſſor ber 
Geſchichte au der dortigen Umiverfität, reifte 1856 
nach Italien u. ft. 30, Januar 1858 in Mostaır. 
Unter dem Pſeudouym Neftrojem lieferte er Bei» 
träge zu dem Modlauer Beobachter u. betheiligte 
fi an ber Herausgabe ber Otetschestwennyja 
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Sapiski; anferbem fr. er auch bie Novelle: Bes 
rasswjeta; —— der Schickſale Italiens vom 
—— bes Weſtrömiſchen Reichs bis zu ſeiner 
Herſtellung durch Karl den Großen, Mosk. 1851; 
Die römiſchen Frauen, nah Tacitus, ebd. 1856; 
Die Belagerung von Leyden, eine Epiſode aus ber 
Geſchichte des niederländiſchen Freiheitskrieges, 
ebd. 1855. 

Kudrig (Kubrig), Marktfleden im Bezirke Ver⸗ 
ſeez im Komitat Temes des VBermaltungsgebietes 
Temesvar (Ungarn); Poftamt; 1640 Em. 

Kudrun, ion. wm. Gudrun 2). 

Kudſchi Scherif, jo v. w. Jeruſalem. 

Kudu, iſt Antilope strepsiceros. 

Kudumi (Kondubi), bei den Brahmanen ber 
Heine Haarfchopf, welcher beim Kablicheeren bes 
Kopfes am Hinterhaupte gelaflen wird. 

Kudunia, linker Nebenfluß des mittlern Niger 
(Afrika), mündet oberhalb des Tſchadda. 

Kue, Stadt, fo v. w. Hue. 

Kuefftein, |. Kufftein. 

Kuebang, Tempel ber Unfterblichkeit in Ame- 
rapura, ſ. d. 

Kueilinfu, Hauptftabt ber hinefiichen Provinz 
Kuangfi, am Keiliang, ift befeftigt u. bat viele 
Tuchfabrilen. 

Kuei⸗ tſcheu (Koeiticen), gebirgige Binnenpro- 
vinz bes füdlichen Ehina ; 3300 OM., 51 Mill. Ew.; 
begrenzt im Süben durch die Nanlingfette, bemäfiert 
von Nebenflüfen des Mantfe-Riang, erzeugt Gold, 
Silber, Duedfilber, Kupfer, Zinnober, viel Holz. 
Hauptftadt Kueipangfu, in fruchtbarer Gegenb am 
Nanlinggebirge, mit vielen Ruinen von Paläften 
u. Tempeln; e8 war ehemals die Reſidenz von 
Bafallenfürften. 

Kueiticheufu, Stadt am Kinfchaliang in ber 
chineſiſchen Provinz Setſchuen, in fruchtbarer Ger 
gend, mit Handel u. Flußſchifffahrt. 

Küenburg (Kbünburg), katholifche, aus einem 
alten kärntenſchen Adelsgeſchlechte abftammende 
Familie, welche 1600 in ben Freiherrn⸗ u. 1665 in 
ben Grafenfiand erhoben u. 1669 mit dem Erb» 
aundſchenkenamte bes Erzftiftes Salzburg belieben 
mwurbe, ift in Stegermarf, Kärnten (Fibercommiß- 
gut Khünegg), Salzburg, Böhmen (fFibeicommiß- 
berrichaft Jungwoſchütz mit den Gütern Miltſchin 
u. Kamberg, 2,63 OM. mit 56 Ortichaften), Schle- 
fien u. Mähren begütert. 1) Graf Marimilian 
Gandolf, war Carbinalpriefter u. Fürſterzbiſchof 
zu Salzburg, wurbe 1665 in ben Grafenftand er- 
boben u. ft. 1687. 2) Kaſpar, Sohn Baltha- 
jars Il., wurbe burch jeine beiden Söhne, Baltha- 
far IV. u. Johann Branz, Stifter der beiden noch 
jetst blühenden Linien: A) Altere Prunſeet 
Linie (jchreibt ſich Abünburg), gegründet von Bal- 
tbafar IV., jetiger Chef ift: 3) Graf Wilbelm, 
Sohn bes 1839 verfiorbenen Grafen Aloys, geb. 
1800; befitt das Fideicommiß Khünegg ꝛc., ift 
Öfterreichiiher Kämmerer u. Erbmunbident bes 
Herzogtbums Salzburg u. feit 1830 mit Thereje 

eb. Gräfin Goeß vermählt, er bat feine Kinder u. 
ein Bruber Ferdinand, geb. 1804, ift nicht ver» 
beiratbet. B) Jüngere Ungersbader Linie, 

eftiftet von Johann Franz, jüngerem Sohne von 

.2): 4) Graf Franz Ferdinand, Urenkeldes 
Stifters, geb. 1649; war Fürſterzbiſchof in Prag 
u. Primas des Königreichs Böhmen, ftiftete 1719 
aus ben von ihm erfauften Herricaften Jungwo⸗ 
ſchütz, Miltſchin u. Kamberg in Böhmen ein Fibeie 
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commiß u. ft. 1732. 5) Graf $ranz, geb. 1716, 
war öfterreichifcher Känımerer, nirflicher Geheimer 
Rath u. ſeit 1738 mit Maria Therefia geb. Gräfin 
von Firmian vermählt u. ft. 1786; feine drei Söhne 
theilten biefe Linie in brei noch blühende Zweige: 
a) Erfter Zweig, Stifter: 6) Graf Leopold, 
Sohn bes Bor., geb. 1740; war fürftlich jalzbur- 
giſcher Oberftftallmeifter, feit 1764 mit Friederile 
geb. Gräfin von Walpftein vermählt u. ft. 1812; 
jetiger Chef ift: 7) Graf Karl, Enlel des Bor. ı 
Sohn bes Grafen Johann, geb. 1815; beſitzt im 
böhmischen Kreije Tabor bie Fideicomniißhertichan 
Jungwoſchitz u. ift feit 1844 mit Clementine geb. 
Gräfin von Welſersheimb u. Gumptenftein ver 
mäblt. b) Zweiter Zweig, Stifter: 8) Graf 
Sigmund, Bruber von K. 6), war mit Alntomie 
eb. von Wunberberg vermählt u. fl. 1839. Jediger 
bef ift: 9) Graf Ferbinand, Sohn bes ®or, 
geb. 1797, ift öfterreihifcher Bergoberamtsafieflor 
zu Hall in Tyrol u. jeit 1834 mit Elementine geb. 
Kubini de Feljd- Kubin vermählt. e) Dritter 
Zweig, Stifter: 10) Graf Ernft, Bruder von 
8.6); war jeit 1803 in zweiter Ehe mit Wilbel- 
mine geb. Mind von Bellingbhaufen vermäblt v. 
ft. 1838. Jetziger Chef ift: 11) Graf Johann, 
Sohn des Bor., geb. 1797; ift unvermäblt. 
üenlün, Gebirge in Centrafafien, erftredt id 
von da, wo ber Hindukuſch fih vom Himaleda 
nah Welten abzweigt, in öflliher Richtung 350 
Meilen in das Ehinefifche Reich hinein, indem es die 
Grenze zwiſchen Tibet (im Süben) ı ber Eleinen 
Bucharei (im Norden) bildet. Seine höchſte Erbe 
bung joll e8 im weftlihen Theile mit dem Karale⸗ 
rum (j. b.) erreichen. 

Küenzle, einer ver höchſten Berge im Bregenzer 
Walde in Tyrol, weftlih von Schröden. 

Kuerd, Friedrich Auguft, geb. 1814 in Berlin; 
ſtudirte bef. 1819— 23 Thierheilkunde u. Ratur- 
wiffenfhaften, wurbe 1823 Kreisthierarzt zu Zül« 
lihau, 1827 Lehrer an ber Alabemie des Lant- 
baues zu Möglin u. fl. dafeibfi 1845; er fdr.: 
Sahresbericht Über bie Fortſchritte 2c. der Biebzucht 
u. Thierbeiltunde des Jahres 1834, Berl. 1835: 
Diätetif bes Pferdes, Schajes u. Rindes, ehr. 
1839, 2 Bde.; Die Traber-, Drehkrankheit u 
Lämmerlähme, ebd. 1840; Wie müflen Beterinäir 
ſchulen eingerichtet u. geleitet fein, u. mie ift ber 
Den Hufbeihlag auf dem Lande auszuführer* 

Preisihrift) ebb. 1841. 

Kuetefu, Stadt in der chineſiſchen Provinz Ho- 
nan, in trefflicher angebauter Gegend, die bei. reich 
an Früchten ift. 

Kufa (iyr. Afula), fonft anjebnliche ı tur 
eine Schule berühmte Stabt am Euphrat, 638 vor 
Omars Felbherrn Said Ihn Abu Wales gegrün- 
bet, jegt nur Ruinen im türkiſchen Ejalet — 
bier ſoll nach muhammedaniſcher Sage Adam be⸗ 
graben liegen u. das Waſſer ber Sündfluth zuerſt 
gr fein. 

ufarab, Dafengruppe in ber Ofthälfte ber 
Sahara, jüblih von Tripolis, bewohnt ven Ara» 
bern (welche bie Tibbos daraus vertrieben haben), 
wohlbewäſſert u. reih an Palmen u. Feigenbär- 
men, Hauptort ift Kebabo. 

Kufe, 1) bobles Behältniß; 2) Gefäß, welche 
unten weiter ift, als oben; 8) großes Bierfaß; & 
Faß von beftimmter Größe = 2 Faß, 4 Vierte 
od. 600 Kannen; 5) jo v. w. Schhlittentufen;, 
(Seew.), jo v. w. Balje. 


Kufenbier 


Kufenbier, fo v. m. Lagerbier, f. u. Bier II. 
Ku ngewölbe, fo v. w. Tonmengemwölbe, ſ. u. 
Bemölbe 1) a). 

Kufenfprige, eine Art ——— ‚2. 

ae: in Weinlänbern fo v. m. Böttcher. 

Kuff, in den norbeuropäifchen Seeftaaten zwei- 
maftiges Hanbeisfahrzeug, befien Maſten Spriet- 
fegel, Nonnetter u. Toppfegel führen; es iſt ziem⸗ 
lich flach gebaut, auch an den Seiten, zu Verhinde⸗ 
rung bes Abtreibens, mit Schwertern verſehen. 

erhörnchen, Schnecke, ſ. u. Kinkhorn 1) e). 

Kuffner, Chriſtoph, geb. 1778 in Wien, öſter⸗ 
reihiiher Cenſor u. Staatsrathaoffizial; er ſchr.: 
Erzählungen, gejammelt, Wien 1843, 10 Bbe.; u. 
ges ag ſeit 1827 das Taſchenbuch für Froh⸗ 
u. Liebe. 


Küffner, Joſeph, geb. 1776 in Würzburg; war 
1797 — 1814 Biolinift in der Hofcapelle u. fpäter 
Militärmufildirector; ging 1825 nah Paris u. 
1829 nad den Niederlanden; beim Ausbruch ber 
Revolution in Brüffel kehrte er im feine Heimath 
zurüd. Er ſchr. mehres Theoretifche, ferste Lieber, 
viele Inftrumentalfachen u. führte zuerft die Pot- 

ourris in bie muſilaliſche Welt ein; in feiner 

ociet& de danse etc., lieferte er zuerft bie Form 
ber Yannerihen u. Straußſchen Walzer mit Intro» 
duction u. Coda. 


Kuffſtein, ſo v. w. Kufſtein. 
Kuffua, See, ſ. u. Schaggas. 


Kufiſche Schrift, eine der älteſten Formen der 
Arabiſchen Schrift nach ber Stadt Kufa (. d.). Die- 
ſelbe iſt zunächſt ber Altſyriſchen Schrift, dem Eſtran⸗ 
gelo, verwandt u. wurde wahrſcheinlich nicht lange 
vor Muhammed durch die Araber von den Syrern 
entlehnt. In ben erften Jahrhunderten bes Islam 
war fie infolge des Einflufjes, welchen die Schule 
zu Rufa auf den Islam ausübte, weit verbreitet, 
bis fie dem Neskbi (f. d.) weichen mußte, welches 
bald allgemeine Geltung erlangte, fo daß bas Ku⸗ 
ſche nur noch anf Münzen u. Infchriften eine Zeit 
ng (bis in das 11. Jabrb.n. Chr.) in Anwenbung 
blieb. Die älteften Handſchriften des Koran (f. d.) 
find mit K-r ©. geichrieben. Bgl. Möller, Orien- 
talifche Baläographie (Gotha 1844). Münzen, deren 
Aufſchrift kuſiſche Charaktere zeigen, nennt man 
Kufiide Münzen. Es wurden deren ſeit 695 bie 
ins 11. Jahrh. ſowohl in Gold (bie Dinari), mie 
in Silber (pie Dirhem) u. Kupfer (die Fuls) ge» 
prägt. Die älteren Kufiihen Münzen tragen nur 
Inſchriften; bildliche Darftellungen, nah biyan- 
tiniſchen Vorbildern, erfcheinen erft jpäter. Die jo- 
genannten balbtufifhen Münzen, melde auf 
ber einen Seite griechiſche Infchriften führen, ſchei⸗ 
nen zum Sanbel mit dem Abendlande beftimmt 
geweſen zu fein. Um bie Kunde ber Kufifchen Mün- 
zen haben fich Adler, bie beiden Tychſen, Reise, 
Hallenberg, de Sacy, Eaftiglioni, Lindberg, Sti⸗ 
del u. bei. frähn Berbienfte erworben. 
Kufner, frühere Benennung der Böttcher. 
Kufftein (Kuffftein, Kuefftein), 1) Bezirfahanpt- 
mannſchaft im tyroler Kreife Innsbrud, mit 33,6 
DOM. u. 43,590 Ew.; 2) Hauptftabt darin, an ber 
Rofenbeim » Irmebruder Eiſenbahn; 1760 Ew.; 
dabei bie als Staatsgefängniß gebrauchte Fellen- 
fee Geroldseck od. Joſephsburg nur mit 
einem verbedten Aufgang; ſehr fefter Play, meift 
in Se gehauen ; wurde nad Margarethens Maul- 
taſch Tode 1366 von bem Baiern erobert, vom Kaiſer 
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Marimilian I. 1503 genommen, wobei er ber 
Commanbanten u. 16 Dffigiere enthaupten Tief, 
1703 an bie Baiern übergeben u. blieb bis nach 
ber Höchſtädter Schlacht 1704 in deren Händen; K. 
fam 1805 mit Tyrol an Baiern, biefe hielten fich 
1809 barin gegen bie Tyroler, welche bie Stabt 
abbrannten; 1814 kam es wieder an Oſterreich. 
Hierher wurden 1849 mehre öſterreichiſche u. un⸗ 
gariſche politiſche Verbrecher gebracht. 

Kufſtein, katholiſche, in Niederöſterreich begü⸗ 
terte Familie, 1602 in den —— 1634 in * 
Reichsgrafenſtand erhoben, ſeit 1624 Oberſterbland⸗ 
ſilberlämmerer in Oſterreich ob u. unter der Enns, 
1737 in das ſchwäbiſche Reichagrafencollegium auf⸗ 

enommen, fübrt durch Bundesbefſchluß vom 13. 
ber 1829 das Prädicat Erlaudt; Chef: Graf 

ranz, geb. 1794; Oberfterblandfilberfämmerer 
in Ofterreich ob u. unter der Enns, wirklicher Ge- 
beimer Rath u. Oberſthofmarſchall; feit 1830 ver« 
mäblt mit Guibobaldine geb. Gräfin Paar; fein 
älterer Sohn, Karl, ift PR 1838. 

Kugel (Math.), 1) wenn fih ein Halbkreis um 
feinen Durchmeſſer ala Achfe dreht, io beichreibt bie 
Kreislinie eine rumme Oberfläche, welche Sphäre 
od. Kugelfläche genannt wird; der von ihr umfchlof- 
jene Körper beißt 8. Eine 8. ift alfo ein Körper, 
welder von einer Frummen fläche alljeitig begrenzt 
wird, deren Punkte alle an einem gewiſſen Punkte, 
bem Mittelpunfte, gleiche Entfernung haben. Der 
Durchmeſſer des Halbkreifes ift Die Kugelachſe, feine 
beiden Endpunfte heißen Pole, der Mittelpunft des 
Halbtreijes ift zugleih Mittelpunkt ber K. ; alle Ge- 
raden, welche dieſe mit irgend einem Buntte auf der 
Kugeliphäre verbinden, find einander gleich u. bei- 
gen Radien (Halbmeifer), jeber Durchmefier 

Achſe fein. Eine K. ericheint gewölbt (conver) ; 
enkt man ſich aber diefelbe ausgehöhlt, u. fie von 
ihrer Mitte aus ſehend, fo erjcheint fie concav, als 
Kugelböhlung. Jeder Kugelfchnitt, d. b. jeder Schnitt 
einer Kugel durch eine Ebene, ift ein Kreis, Kugel» 
kreis; denn benft man fich beliebige Punkte des Um- 
fanges dieſes Schnittes mit bem Kugelmittelpunftte 
u. mit bem Fußpunlte des Perpendikels verbunden, 
welden man vom Kugelmittelpunfte auf bie Schnei- 
bungsebene fällt, fo entftehen congruente Dreiede, 
daber der Fußpunkt des Perpenbifels als Mlittel- 
punft einea Kreifes ericheint. Die —— deren 
Ebenen durch den Mittelpunkt ber K. geben, heißen 
größte Normal-, Haupt-) Kreife ber K., 
ihre Durchmeffer find Kugeldurchmefler ; Achfe eines 
ſolchen Kreijes heißt der auf feiner Ebene jenfrechte 
Kugeldurchmefler. Alle Normaltreife berjelben K. 
find einander glei u. balbiren ſowohl fie wie ihre 
Oberfläche; hierdurch entfteht Die Halbkugel (He⸗ 
mifpbäre). Alle Kugelichnitte, welche nicht burch 
ben Mittelpunkt geben, beißen fleine Nihtnor- 
mal» Neben») Kreiſe. Ein Kugelftreifen od. 
ſphäriſches Zweieck ift der, durch zwei fich ſchnei—⸗ 
dende größte Kreife begrenzte Theil ber Kugelober- 
fläche. Kugelabichnitt (Rugelfegment) heißt jedes von 
einer K. mittelft einer Ebene abgejchnittene Stüd; der 
albkreis, welcher ihn begrenzt, ift feine Bafis; das 
tück der Sphäre, Die Kugelbaube od. Calotte. Ab⸗ 
eftumpfter Kugelabſchnitt od. Kugelſcheibe 
Beikt jeder Theil ber K. welcher zwiſchen zwei paral⸗ 
lelen Kreifen enthalten ift; Kugelzone, das zwiſchen 
beiden Kreilen enthaltene Stüd der Kugeloberfläde, 
Der Inhalt einer Kugelzone wird gefunden, wenn 
man den Abftand ber beiben Kreisebenen, welche 
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begrenzen, d. i. die Höhe der Kugelgone mit dem 
—* eines größten Kreiſes der K. multiplicirt; 
2 — 2 arh für r als Kugelhalbmeſſer u. hals Höhe 
der Zone, Kugelausichnitt (Kugekiector) ift ber Theil 
der &., welcher von einer Kugelbaube u. ber Kegel⸗ 
fläche begrenzt wirb, melde Die Bafis ber Kugel 
banbe zur Grundfläche u. den Mittelpunft ver K. 
zur Spige hat. Man erhält ibn, indem mar einen 
Kreisfector eines größten Kreifes um ben benjelben 
halbirenden Halbmefier als Achje drebt. Iſt dieſer 
Kreisausichnitt Kleiner ats ein Halbfreis, jo wird 
ber Kugeljector ein Kegel mit ſphäriſcher Baſis, wie 
ſchon bezeichnet ; ift er gleich einem Halbfreis, fo 
wirb ber Kugeljector zur Halbkugel, u. ift er größer 
als ein Halbkreis, jo erhält man eine K., aus wel⸗ 
cher ein Sector der erften Art berausgeichnitten ift; 
bie beiden letteren Fälle geben alfo im ftrengen 
Sinne des Wortes feinen Kugelfector. Was für — 
radlinige Figuren der Kreis, iſt für Körper die K., 
wenn man von eingeſchriebener u. umge— 
ſchriebener K. ſpricht (eingeſchriebene, umge— 
ſchriebene Figur). Um jedes der fünf regulären 
Polyeder läßt ſich eine K. beſchreiben, u. eben jo 
umgelehrt. Wichtigſte Süße: a) die Sphäre einer 
K. ıft gleichflächig einem Kreife, deſſen Halbmeffer 
gleich ift dem Durchmefier der 8., od. auch gleich 
dem Rechteck aus dem Durchmefjer u. der Peri— 
pberie eines Normaltreifes od. auch gleich bem 
Vierfachen der Fläche eines größten Kreiſes; b) 
bie Oberflächen verfchiebener R-n verbalten ſich zu 
einander, wie bie Quadrate ihrer Durchmeffer; c) 
ber Inhalt einer K. ift gleih dem Imbalte eines 
Kegels, deffen Bafis gleih der Kugeloberflähe u. 
beffen Höhe glei dem — * iſt, od. auch 
leich einem Kegel, welcher einen größten Kreis zur 
rundfläche u. das Doppelte eines Kugeldurch— 
meſſers zur Höhe bat, od. auch zwei Drittel eines 
Cylinders, beffen Grundfläche ein größter Kreis u. 
deſſen Höbe ein Kugeldurchmeſſer iſt. Wenn daher 
denn Durchmeffer einer 8. gleih ift der Durch— 
mefjer der Bafis eines freisförmigen Eylinders u. 
Kegels u. bie Höhe der beiden letzten Körper gleich- 
falls einem ae gleich ift, jo verhalten 
ſich Diefe drei Körper, Kegel, 8. u. Eylinder, wie 
1:2:3. Diefer merfwürdige Satz heißt der Ar— 
chimediſche Lehrſatz; d) verichiebene K-n ver» 
halten ſich wie bie Kuben über ihren Durchmeſſer. 
Der Inbegriff der Beziehungen, welche filr bie 
K. u. namentlich für frumme Linien ftattfinden, 
welche ſich auf ihrer Oberfläche beichreiben lafien, 
beißt Sphärik. Nach Eullives, welcher die bis 
dahin befannten Eigenfchaften ber K. in feinen Ele— 
menten ermeift, ift Archimedes ber erfte, welcher 
in feiner Schrift Tepl rs oyaipas feine Ent- 
bedungen niedergelegt bat. Als ſolche bebt er in 
ber Einleitung ganz bei. hervor, daß die Oberfläche 
ber K. gleich Ri bem vierfachen größten Kreije der- 
felben; daß die Calotte fo groß fei als ein Kreis, 
deſſen Halbmeſſer die gerade Linie vom Scheitel des 
Abſchnittes bis an den Umfang des Grundkreiſes 
ift; daß jeder Cylinder, welcher zur Grundfläche 
einen größten Kreis ber 8. u. zur Höbe ihren Durch» 
meſſer bat, 14 mal fo groß al die &., u. daß jeine 
anze Oberfläche das eben jo Vielfache der Kugel 
läche jei. Die auf den Archimediſchen Sat bezüg⸗ 
liche Figur fand Cicero auf dem Grabfteine des 
Archimedes. Nach dieſem haben Theodofios ven 
xipolis u. Menelaos (j. b.) aus Aleraubrien in 
en Sphärife, bie Sphärik im engeren Eine, 





hatte fi 


Kugel bis Kugelback 


alſo bie Beziehungen ber Kreiſe, behanbeli 
ſich auf der Kug conſtruiren lafſen 
beſonderen Jmwede, bie in ber fphäriihen Aftrı 
angewendeten, Sätze geometriſch zu b 
in ein geordnetes Gauze zu vereinigen 
———— ber Theil ber Spbär 
die Aftronomie bedurfte, nämlich bie ſphäriſ 
gonometrie, einer befonberen Pflege u. Ausbilt 
zu erfreuen. Als eine ſelbſtändi ſenſch 
doch mehr * — ed Pr rung 
zuletzt erwähnten Geſichtspunltes, 
in neueſter Zeit zu bearbeiten angefan b 2 
viel Neues u. Wichtiges zu Tage geförbert, jo © 
5 Pohl, Die Kugelflihe als mathematiiches En: 
fiructiongfeld im — ber Ebene, Berl. 18 
v. Forfiner, Die ſphäriſche Trigonometrie 


1527; 8. Ferd. Schulz, Sphärik, Lpz.1 2 
Edle. ; E. Gubermann, Grunbriß der Ä 
Spbärit, Köln 1830. — 
Kugel, 1) Gebild in Kugelform aller Art, bamır 
meift mit Zufägen, welche e8 näher anbenten, wie 
Billard», Brand», Himmelsfugel ıc.; 2) das \ 
ihoß (1. d.) einer Feuerwaffe. Der Theorie m 
erihien bis vor Kurzem die K. als die geeignetſte 
Gefialt für die Geſchoffe, weil fie verfältnigmägig 
bei größter Maffe dem Luftwiberftande bie geringfte 
een entgegengefebt. — ri yat abe: 
die Richtigkeit diefer Annahme w be 
das Spitgefhoß mit feiner Pieilbemenung 
Luftwiderftand leichter überwindet ale bie 8. 
Folge befien fowohl größere Tragweite, ale 
größere Percuffionskraft, jowie enblich au 
erhöhte Trefifähigleit hat. So ift bemu b 
Geſchoß der Heinen Feuerwaffen volftän 
ſchwunden, u, auch bei Kanonen u. Haubike 
man in neuefter Zeit (j. 5 u. Kamor 
Langgefhoß an Stelle der K. geſetzt. ef 
Mörfer, beim Shrapnel- ı. Kartätſchenſchu 
det man bie 8. noch allgemein an; 83) Schr 
Ken von Eijen u. Blei, * Bau⸗ u. Zuchthaus⸗ 
gefangenen zwiſchen ben Füßen bef verbei 
um das Entflieben zu verhindern; 4) ein 
tugelförniges Marterwerlzeug, inw ;ber 
Inquifit wurde in biefe K. gegwängt u. damu Gi 
u. ber gelugelt; 5) fo v. w. Perlen; 6) (Ba 
jenigen runden Figuren im Wappen, welch 
Farben tingirt find; find fie von Metall, jo nem: 
man fie Münzen, wenn nicht etwa bie Kugelß— 
beftimmt vorgefchrieben ift; 7) im ge 
ber Kopf bes Oberarm-, aud bes Schen 
od. auch deren Geleuthöhlen; daher: be 
ausder K. fallen; 8) jo v. w. Gugel 2), 
Kugelbaube, * Helm. 
Kugelakazie, ſ. u. Alazie 2). 3 
Kugelamäranth iſt Gomphrena globos 
Kugelanſchläge, entſtehen im ber 
Geſchützrohres, weil die Pulyergaſe das 
vermöge des Spielraumes bald von oben 
ten, bald in entgegengeſetzter Richtung 
fi bewirfen, wenn fe eine gewifje © 
chreiten, die Unbrauchbarfeit bes 
Kugelarmbruft, jo v. w. Balefler, 
Kugelartige Schaltbiere, jo v. w. Eo 
" ugelafel,fov.w. Sphärema, (u. fen 
ugelaſſel, ſo v. w. oma, f.u. Aſſeln 
Kugelbad, 1) auf — Raum 
hinter tem Pumpſack zum ahren be 
fugeln; 2) auf das Ded genagelte 
Dreied bilden u, gewöhnlich 9 Kug 






















































nn — 


Kugelbahn bis Kugelgerade 


‚ bie Linie, welche ein Geſchoß von 
der Midung ber Waffe, aus welcher es vo 
bert wirb, bis zum Treffpunkte bejchreibt; vgl. 


ahn. 
gelbarſch, fo v. w. Kaulbarſch, ſ. u. Acerina. 
Kugelbaſalt, ſo v. w. Baſaltlugeln, ſ. u. Baſalt. 
— — —— > Au 
mig gezogen ob. itten find, bef. Kugelafazien. 
Ku 25 un an Sin — a 
Kriegsichiffes angebrachten eifernen Kreije ob. Stan- 
gen, in benen bie Kugeln liegen, um für jebe Ka- 
none glei in geri Zahl bei der Hanb zu fein. 
Kugelbinfe, die Pflangengattung Eriocaulon. 
Kugelblume, |vie Pflanzengattung Globularia 
u. Sphäranthuß. 
Kugelbohrer, Inftrument zum Anbohren u. 
Herausziehen von Kugeln in Schußwunben. 
diftel, ift Echinops banaticus. 
Kugeldreied, Stüd einer Kugeloberfläche, 
welches man erhält, indem ſich drei Normal» 
treije (f. u, Kugel) fo ſchneiden, daß ihre Durch⸗ 
ſchnittspunkte nicht im einer — Linie liegen. 
Sei ABC ein Dreied, fo heißen bie drei 
Bogen AB, BC, CA ob. bie _ Maße berjelben 
dienenden ebenen Wintel ADB, BOC, COA bie 
Seiten, bie Neigungen ber Bogen gegen einan- 
ber aber in a A,B,Cob., was bem 
teich ift, die Neigungswinkel je zweier ber brei 
Ebenen AOB, BOC u. COA bie Bintel des 8-8. 
Sind drei Punkte, 3. 8. ABC, auf ber Oberfläche 
einer Kugel gegeben u. man legt durch je zwei ber» 
felben einen Normaltreis, jo erhält man auf ber 
ganzen Kugelfläche acht Dreiede, von denen das bem 
urjprüngliden ABC gegenüberliegende Gegen» 
breied dasjenige ift, welches zu feinen Eden bie 
zweiten Durchſchnitte ber Normallreiſe bat ob. mit 
andern Worten, welches jenen ſymmetriſch diame⸗ 
traf gegenüberliegt. Da bie brei ebenen Mintel 
im Kugelmittelpunfte in Summe nicht vier rechten 
—— gkeich kommen können, weil dann eiue 
eisfläche ſich bilden u. alſo auch ber körperliche 
Winkel verſchwinden würde; fo muß auch bie 
Summe ber Seiten bes 8-8 Meiner als vier rechte 
Winkel (ob. 360°) fein. Jede Seite muf kleiner als 
180° jein, aber auch Meiner, ald die Summe der 
beiden andern. Die Summe ber Wintel des 8-8 
ift größer — rechte, Meiner aber als ſechs 
rechte, aber brei von einauder unabhängige 
Größen. Dan theilt die Kee ein, wie bie ebenen, 
in gleichfeitige, gleichſchenkelige m. un- 
gleichfeitige; fernerin ſpitzwinlelige, recht⸗ 
winfelige, im benen zwei rechte Winkel zugleich 
fein Lönnen, u. ſtumpfwinkelige. Ein redt- 
feitiges od. Duabrantendbreiedift das, in 
welchem mwenigftens eine Seite einem Ouabranten 
(Biertelumfveis) gleich if; ein [pärijher Oc⸗ 
tant, wo alle drei Seiten Quadranten find u. 
mithin jeber Winlel = 1 RB. Werben zu ben brei 
©eiten AB,AC,CB eines 8-8 diejenigen brei Bole 
A’, B’, C’ conftruirt, welche mit bem Dreied auf 
einerlei Seite der Bogen AB, AC, CB liegen, ob., 
was bafjelbe ift, verlängert man bie Seite bis jede 
einem Duabranten gleich wirb (fupplirt man fie zu 
einem Duabranten) u. legt buch ie mei einen 
Mormaltreis, jo heißt das Dreied A'B’ C’ das Po⸗ 
larbreiedod.Supplementarbreiedzuben 
—— dieſes Dreieck ſteht mit dem ur⸗ 
fprünglichen in wechſelſeitigem Berhältniſſe, bie 
Winkel u. Seiten beider fuppliren fich zu einander. 


87% 
Ein vechtfeitiges Dreied gat natitrfich 
mentarbreied. Dieſe Dociede —*2 die —“ 
riſche Trigonometrie genauer. 
Kugelelſter, fo v. w. Mandelkrähe. 


8 

Kugelerz, 1) fo v. w. Korallenerz; 2) filber- 
baltige Pechblende, in Kugelgeftalt. 

Kugelfang, 1) Aufwurf von Erbe, in weichem 
bie Kugeln, mit denen nad) ver Scheibe geſchoſſen 
ift, aufgefangen wenden; 2) (Spielw.), jo v. m. 
Bilboquet 3). 

— „ kugeliche Abſonderuugen bes Dio- 
rits, d. 
ray, m &, ift Diodon punctatus, ſ. u. Bunt» 
er Hier )G Meig.), Oat 
e,1) Gymnosomya Meig.), . 
Be — (Musca bei Linn‘), zur Abthei⸗ 
lung ber Creophilae gehörig; Filhler niebergebo- 
gen, breigliedrig; Mund nadt, Hinterfeib vierrin« 
gelig, Eugelförung; bei Auberen unter Tachina ed. 
Ocyptera, ob. Syrphus; Art: Abgerundete K. 
(G. rotundata); 2) fo v. w. Plattfliege; 3) (Pa- 
chygaster Meig, ), Gattung aus der Familie Stra» 
tiomydae; Fühlhörner vorgeftredt, breiglieberig, 
am britten (ugeligen) Glied eine Borfte. Bei Fabri⸗ 
cius unter Sargus ; Art; ShwarzeR. (P.ater). 

Kugelforu, eine Form der Zwergbäume, 4—6. 
Fuß höch mit 5—6 Seitenäften, denen inwenbig 
em ob. mehre Reifen u. am Stamm ein Pfabl ge⸗ 
geben wird. Alle nach unten wachſende —— 
werben abgeſchnitten u. bie Krone luftig erhalten. 

Kugelfurchen, 1) die Streifen in dem Metall 
ber Seele der Geſchützröhre, welche bie Geſchoſſe 
durch ihre Auſchläge verurfachen; 2) die Streifen, 
welche bie Kugelauffchläge auf bem Boden bes 

ußfeldes bervorbringen. 
gelgarten, in Feftungen u. Arjenalen ber 
Bla tm Freien, mo bie Kanonen» u. Hohlfugeln 
in pyramidaliſchen Haufen verwahrt werben. 

Kügelgen, 1) Gerhard von K., geb. 1772 
zur —æ am Rhein, Geihichts- u. Portrait⸗ 
maler, Schüler bes Januar Zid in Koblenz u. 

ejels. Bom Kurfürften Marimilian Joſeph wuter- 

ützt, bildete er fih in Rom, aber durch die Fran» 
zöſiſche Revolution verlor er fernere Unterftitgungen 
u. reiſte mit einem jungen Livläuder nad Münden 
u. Riga, wo er Beihältigung als Portraitmaler 
fand. 1799 ging er nad) Petersburg, wo er Auf» 
träge bes taifert hen Hofes erhielt, bejuchte dann 
fein Baterland u. das Muſeum zu Paris. Seit 1805 
lebte er in Dresden, wo er Profeſſor an der Kunſt⸗ 
alabemie wurbe u. ben 27. März 1820 auf ber 
Rücklehr von feinem Weinberge in Loſchwitz won 
Kaltofen ermordet warb. Werle: Magdalena u. 
Johannes, die Portraits von Schiller, Herber, 
Goethe, Wielaub, ein Amor m. a. m.; vgl. Hafle, 
Leben Gerhard von K⸗s, Lpz. 1824; 2) Rarlvon 
K., Zwillingsbruder bes Borigen, Laudſchaftsmaler, 
ebenfalls Schüler von Feſel, reiſte nach Rom u. blieb 
bert, vom Lorb Briftol beichäftigt u. unterſtützt; 
wurbe jpäter in Beter&burg Mitglieb der Atabemie, 
unternahm 1803 eine Reife nach ber Krim u. 1825 
nach Kaufafienu. Armenien. Eine trefflihe Samms 
lung von 30 landſchaftlichen Gemälden aus ber 
Krim u. eben fo viele aus Finnland verfertigte 
er für Kaifer Aleranber; er ft. 1832 in Niga m. 
ſchr.: Maleriſche Reife burch bie Krim, Petersb. 1823. 

Kugelgerade (Kugelgleih), ift ein G 
lauf, welcher in feiner ganzen Länge gleiches 
liber bat. 
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KRugelgewinde, befteht aus einer Kugel u. einer 
aus zwei Stüdenazujammengeichraubten Hilfe, 
worein bie Kugel fommt; an biejem Gewinde be- 
ſtimmte befeftigte Theile önnen nach allen Richtun⸗ 
gen gebreht werben. 

Kugelgewölbe, ſ. u. Gewölbe 1) d). 

Kugelglättfaß, eine Tonne, worin bie gegofle- 
nen Bleilugeln gerollt werben, um die Gußnähte 
derfelben Durch gegenfeitiges Abfchleifen zu entfernen. 

Kugelgleich, jo v, w. —— 

Kugelglübofen, Dfen zum Glühendmachen der 
Kugeln, welche man in Schiffe, Städte u. Feftun- 

en jhießt, mm einen Brand bervorzubringen; fie 
And entweber mwirflih gemauerte fen mit einem 
eijernen Rofte od. beftehen nur aus einer Grube, 
welche mit den Roftftäben überbedt wirb. 

Kugelgummi, jo v. w. Senegalgummi, f. u. 
Arabiſches Gummi c). 

Kugelbaufen, — ren von Ka⸗ 
nonen- ob. leeren Hohlkugeln; fie bilden enttveber 
rei» od. vierjeitige Pyramiden (Kugelppramiden). 
Zur Berechnung dienen folgende Formeln: a) bei 


dreiedigen Haufen atnertn (nm 


ber Zahl der Kugeln in einer Seite des Grunb- 
dreiedes); b) bei einem quabratifhen Haufen 


ntuent) . (0 == der Zahl der Kugeln 
in einer Seite bed Grunbquabrats); ec) bei läng⸗ 
lichen Haufen Lernen Zar) (m == ber 


Zahl ber Kugeln in ber unterften langen, n == ber 
in ber unterften kurzen Seite). Bei Hoblkugeln ift 
das Brandloch ftets nach unten gewendet, bamit ſich 
Kin Waſſer in benfelben fammelt. 

Kugelbelm, Mittelpunkt eines Gemwölbes, in 
welchem fich alle Theile vereinigen. 

Kugelberren, 1) jo v. w. Brüber des gemein- 
fanıen Lebens; 2) fo v. w. Chorherren wegen ihrer 
‚ Belleibung mit einer Gugel (Kugel). 

Kugelholz, fo v. w. Guajacholz, weil Kegel- 
tugeln daraus gefertigt werben. 

Kugelig (Kugelförmig), fefte Mineralien, welche 
in runden, größeren Stüden gefunden werben: 
a) reintugelig, b) elliptifch (etwas länglich 
zund), co) fpbäroidijch (an beiden Enden etwas 
abgeplattet), dd man belförmig (bie Geftalt einer 
Mandel habend), ed unvolltommenTugelig, 
wenn bie Rundung auf ben werjchiebenen Punkten 
verichieben ift. 

Kugeligel, eine Urt Seeigel. 

Kugeliger —— n, ſo v. w. Bohnerz. 

— — J. Haarloſe Infuſorien. 

Sugerleiv 8, |. u. Jaſpis 2) b). 

Kugelfäfer, 1) (Sphaeridiota), Abtbeilung 
der Aastäfer (Palpicornia Tatr.), Fuhlhörner 
— — eine blätterige Kolbe) u. unter 
ben Ropfrändern eingelenft, von ber Länge bes 
Halsſchildes, Körper balbingelförmig, ienen 
meift ftachelig; Landinſecten haben 5, Sup lieber; 
Gattung: 3 K. (Sphaeridium Fabr.); Art: 
Düngtläferartiger &. (Sph. scarabaeoides), 
chwarzglänzend, auf den Flügeln zwei rothe Fleden, 

Mifte, u. m.; 3) eine Art Fugentäfer. 

Sengeltaliber, ber Durchmeſſer einer Kugel, 

f; Kaliber 


Kugelfeime (Sphaeroblastae), ſ. u. Samen. 
Kugelfelle (stugenöften), Kelle od. Löffel mit 


| 


KAugelgewinde bis Kugelfieb 


langem Stiel, womit man bie glübenben 

vom Eugeireße nimmt u. an das Gef trägt. 
SKugeltetten, aus Heinen, hohlen Ble nu. 

Drabtitiften gebildete Ketten; bie Drahtſtifte treten 

in je zwei benachbarte Kugeln u. werben innerhalb 


durch ein daran ſitzendes Köpfchen f ten; fie 
find ſehr feit u. biegfam u. verwirren ſich nicht leicht 

Kugelknopf, die Pflanzengattung Sphaero- 
coccus. 


Kugellad, jo v. w. Florentiner Lad. 

Kugellager, bilbet fi in ber Seele ber Ge— 
Ihütröhre nad längerem Gebraude, ba bie burd 
den Spielraum entweichenden Pulvergafe ftets einen 
bebeutenben Drud auf das Geſchoß ausüben, ch 
bafielbe in Bewegung gejeßt wird. Dieſes K. wir 
nach u. nach bei broncenen Röhren jo groß, buf 
dieſe dadurch unbrauchbar werben. 

Kugellehre (Kugelleere), ein veralteter 
mit welchem man jonft bie Geſchützlugeln nach ihrer 
Größe u. Form unterjuchte, 

Kugellöffel, 1) jo v. w. Kugellelle; 2) {.m 
Kugelzieber 2: 

ugelmafchine, ſ. Eleltriſirmaſchine a). 

Kugelmodel, bas zum Gießen ber Kugeln er 
forberlihe Mobel. 

Kugelmufchel, fo v. w. Kreismufchel. 

Kugelneg ſphäriſche Zweileite, welche jeht 
ſchmal ſind u. dazu angewandt werden, eine Kugel 
(bei. einen Globus) zu —— 

Kugelpflaſter, ein mit Talg beſtrichenes Städ 
Barchent, Leinwand ob. Leber, worauf die Büdin- 
— — sehen wirb. 3 

gelpilz, vie Pflanzengattung Sphäria. 

‚ Kugelpreßmafchine, Maſchine zur Berier- 
tigung von Bleitugeln ; man gießt lange Bleicplin- 
ber von bem Durchmefler ber berzuftellenden Ku- 
geln u. preft aus ihnen mittels eines Dradwertes 
bie Kugeln, welche dadurch maffio u. von gleichem 
Gewichte ausfallen. 

Kugelpyramide, 1) ber Theil einer Kugel 
welcher von einem ſphäriſchen Polygon u. ben Aus- 
ſchnitten ber größten Kreije gebi wird, beren 
Bogen das Polygon bilden. Die K. ift für bes 
ſphaͤriſche Bolygon baffelbe, was die Kugelſpalte für 
das ſphäriſche Zweiſeit ift; 2) f. u. Kugelbaufen. 

Kugelguarz, reiner weißer Ouarz, befteht ans 
leeren Kugeln. 

Kugelranunfel, ift Trollius europaeus. 

Kugelrede (Schiffew.), jo v. w. Rede. 

Kugelrinde, bas, was von einer Kugel übrig 
bleibt, wenn man fich eine concentriſche aus ihr ber» 
ausgenommen denkt. Sie ift aljo für bie Kugel 
das waß für ben Kreis ber Ring. 

Kugeltöhre (Kugelroßr), bie Pflamgengattung 


Eracum. 

Sngelrollfaß, fo v. w. Kugelglättfaß. 

Kugelfchleppen, eine Strafe, bei welcher dem 
Berurtbeilten eine eiferne Kugel mit einem Ringe 
an bem Fuße befeftigt wirb. B 

Kugelfchnede, jo v. w. Ampullaria. _ 

Kugelſchneider, 1) fo v. w. Glasichleifer, 2) 
in größeren Fabrilen Arbeiter, weldye bie runen 
Bertiefungen in bas Glas ſchleifen. 

Kugelihuß, ein Schuß aus ber Kanone mil 
einer Bolltugel, im Gegenjat bes Kartätihennfchufier. 


Kugelſchwamm, eine Art Seeſchwämme 


Kugelfieb, Sieb zur Unterfugung ber Grök 


ber Bleilugeln u. ber 
tiren ber letzteren. 


rotlörner, au zum Sor 


Kugelfpalte bis Kuh 


‚, Stüd der Kugel, welches durch 
bas fphärtiche Zweiſeit, bie Kläcen ber Kreife, be⸗ 
grenzt wirb, beren halbe Peripherien es bilden. 
Ru el, jebe polirte ob, überhaupt vöf- 
fig glatte Kuge von einer völlig undurchfich⸗ 
tigen Maffe, e8 fei eine ganze Kugel od. ein Kugel» 
fegment. Die Gegenftänbe fpiegeln fih darin in 
den bem Auge birect entgegenſtehenden u. ihm näch⸗ 
Punkten ohne Bergerrung, aber verkleinert, um 
o mehr, je Heiner bie Kugel, ob. von je Mleineren 
jap Se bas Segment u. je entfernter das Object ift. 
gelfpiel, 1) Art Kurzſchub auf einer Tafel; 


am Ziele ift, flatt ber Kegel, ein Bret mit neun 


Eingängen für die Kugel. Der Gewinnft hängt 
von ber Menge Kugeln ab, bie man durch die Ein- 
gänge bringt, ob. auch von ber Höhe der Num- 
mern, womit bie Eingänge bezeichnet find; 2) 
Spiel in Frankreich u. Italien, wo eine im zwei 
Bartien getheilte Gefellihaft im Freien von glei» 
ber Entfernung aus hölzerne Kugeln nach einer 
ausgemworfenen tleinern wirft. Die Kugeln find 
bierbei verſchiedenartig, z. B. von einer Partei 
roth, von ber andern na, u. e8 kommt alles 
darauf an, einer kleinern zuerft ausgeworfenen Ku- 
gel jo nahe zu kommen, als nur möglich. Es ift auch 
erlaubt, die Kugeln wie beim Kegeln hinzuichieben 
flatt zu werfen; leigteres ift aber vortheilhafter. Auch 
bie Kugel bes Gegners durch Werfen od. Schieben 
zu entfernen, ift erlaubt. Zuletzt wirb bie Nähe ber 
Augeln an ber Heineren Kugel gemeffen, u. bie 
artei, deren Kugeln am nächſten berjelben liegen, 
t gewonnen. 


geikrang, > (Heralb.), fo v. w. Apfelkreuz. 
ugelſtrauch, die Pflanzengattung Lodia. 
Kugelträger, 1) die Pflanzengattung Seriola ; 


2) eine Art ber Hühnergattung Hodo, |. d. a). 
Rugeiuhe; eine Kugel an einer Schnur befeftigt, 
welche über eine Rolle geleitet ift, Durch deren Her- 
umbreben bie Kugel berabfinkt; da Die Rolle fo ein- 
erichtet ift, daß fie fih nur ſehr win er herum» 
beit jo kann das — der Kugel als Zeitbe⸗ 
mun t werden. 
Rugelung, o v. w. Ballotage. 
‚ein Bentil, bei welchen eine me⸗ 
tallene Kugel bie Röhre verſchließt. 
Kugelwagen, bie Munitionslarren ber Ka⸗ 
nonen, aus einem Kaften mit Fächern beftehenb, 
worin bie Kartufchen ob. Gejchütpatronen 


Kug , bie Bilggattung Spharoboins. 
Kugelwerk, jo v. w. Paternoferwert. 
Ku BWintel, welchen bie Bogen zweier 


Normaikreife in ihrem Durchſchnitte mit einander 
bilden. Er if gleich dem Winkel, welden bie Flä⸗ 
chen biefer beiden Kreije mit einanber bilben, meil 
ex durch bie Berührenden beftimmt wirb, welche man 
in feinem Scheitel an bie ihn umſchließenden Nor⸗ 
maltreife zieht, weil biefe in jeber ber beiden Ebe- 
nen auf ber Kante achtwintelig ftehen. 

Kugelzabl (Zirkelzahn), Zahl, wo bie letzte 
Bifier in jeber Potenz berjelben ber legten Biffer in 

Zahl ſelbſt gleich if. So von 5, deren Qua⸗ 

dratzahl 25, u. Eubifzabl 125 u. f. f., ebenfo von 
6, aus ber durch Potenzirung die Zahlen 36, 216 xc. 
entfteben. Alle mit 5 ob. 6 fich endenden Zahlen, 
wie 15, 26, find ſolche K-en. 

Kugelzange, f. u. Kugelzieher. 

Kugel; (Galbulus, Beerenzapfen ob. 
Bapfenbeere), ein bei mehren Eoniferen vorlom⸗ 
mender Fruchtſtand, befien Schuppen zur Reife mit 
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einanber verwachſen, fleilcdhig werben u. fo eine 
fleiſchige beerenartige Fruchthulle Bilden. 

gelzieher, 1) eine Schraube am Krätser (f. 
b.1); 2) rument, um Kugeln aus Schußwun⸗ 
ben auszuziehen; von verſchiedener Art, in Form 
einer Zange (Rugelgange), eines Bohrers mit zwei 
Löffeln (Kugeltöfen, ob. mit en Hälchen ob. mit 
brei Armen; wo man kann, bebient man ſich bios 
bes —— od. einer einfachen feinen Zange. 

Kugler, ſo v. w. Kugelſchneider. 

Kugler, Franz Theodor, geb. ben 19. Jan. 1808 
in Stettin, ſiudirie feit 1826 in Berlin Philofophie, 
wibmete 1827 in Heibelberg bem Studium ber 
Mittelalterlihen Kunft u. im Herbft > Jahres 
nah Berlin zurüdgelehrt dem ber Dichtkunft, 
Mufit, Malerei u. Baukunſt, bereifte 1832 in kunſt⸗ 
hiſtoriſchem u. literariſchem Intereſſe das fübliche 
u. weftliche Deutichland u. wurbe 1833 Profeffor ber 
Kunftgefhichte an ber Alademie ver Künfte u. Do» 
cent an ber Univerfität in Berlin; 1835 unternahm 
er mit Gauby abermals in kunſthiſtoriſchem Intereffe 
eine Reife nach Italien, wurde 1842 Senatsmitglieb 
ber Alabemie, 1843 zur Bearbeitung der — 
legenheiten im Miniſterium bes Cultus angeftellt, 
1844 mit einer Kunſtreiſe durch Deutſchland, Belgien 
u. Frankreich beauftragt, 1849 Geheimer Regie 
rungsrath u. vortragender Rath im Miniſterium u. 
8. ben 18. März 1858 in Berliv. Er fhr.: Skizzen⸗ 

ud, Berl. 1830; Denkmäler der bildenden Fin 
bes Mittelalters in den Preußiſchen Staaten, ebb. 
1830, $ol.; Legenden, ebb. 1831; Architektoniſche 
Denkmäler ber Altmark, ebb. 1833; Über die Boltp- 
chromie der —— Architeltur u. Sculptın 
u. ihre Grenzen, ebd. 1835; Handbuch ber Ge- 
ſchichte Der Malerei, ebd. 1837, 2 Bbe., 2. Aufl. 
von Burdharbt 1847; mit Friedrich Ranke, Die 
Schloßkicche in Quedlinburg, ebd. 1839; Befchrei- 
bung ber Kunftichäge von Berlin u. Potsdam, 
Berl. 1838; Gedichte, Stuttg. 1840, 1849 ; Hanb- 
buch der Kunſtgeſchichte, ebb. 1841, 3. Aufl. 1855 ff. 
(vollendet von Burdharbt u. Lübke); K. F. Schin⸗ 
tel, Berl. 1842; Geſchichte Friedrich bes Großen 
(iluftrirt von Meet), ebd. 1842; Neuere Ge- 
ſchichte des Preußifchen Staates, ebd. 1844 ff. ; Über 
bie Kunft als Gegenftand der Staatsvermaltung, 
Berl. 1847; Belletriftiiche Schriften, Stuttg. 1852, 
6 Bde.; Kleine Schriften u. Studien zur Kunftge- 
ſchichte, ebd. 1853— 54; ferner die Dramen Jalo- 
bäa u. Der Doge von Venedig; bie Tetste größere 
Arbeit, welche er unternahm, war eine Geſchichte der 
Baukunft, doch hat er davon nur ven 1. Band (bie 
zum Abſchluß bes Mittelalters, Stuttg. 1855) be- 
enbigt ; er rebigirte von 1833— 37: Mufeum, Blät- 
ter fir bildende Kunft ; gab mit Reinif heraus: Lie- 
derbud für beutiche Künſtler, ebb. 1833, u. fügte 
feit 1854 dem Deutichen Kunſtblatt ein Literaturblatt 
bei, deſſen Rebaction 1858 Baul Heyfe übernahm. 

var, fo v. w. Euguar, 

Kub, 1) Weibchen des Rindes (1. d.), auch anderer 

ornthiere, 3. B. Hirſchkuh, Rehluh u. a.; 2) ein 

child von Leinwand, worauf eine Kub gemalt 
ift, welches bisweilen beim Rebhühnerfang ber 
Treiber vor fich trägt u. fo bie Hlihner langſam in 
bag Net treibt; 3) beim Golbwajchen jhräges Ge- 
rüft von ungehobelten Bretern, auf dem ber Golb- 
fand ausgewafchen wirb. 

Kub, Ephraim Mofes, geb. 1731 in Breslau 
von jüdiſchen Eltern, erlernte Die Handlung in Ber- 
lin u. erwarb ſich bier durch Die Kenntnig der neue⸗ 


— 
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ae Sprachen u. Literatitt, forte Durch Dichtertalent 
b bie Freundſchaft der Gelehrten. Bücherlieb⸗ 


haberei richtete fein Vermögen zu Grunde a. nö« 


e ihn, Berlin zu — Er durchreiſte 

Im, verfiel aber ._ ‚ bie balb in 

huſinn ausartete ; Sr 3 wet 1790; —5 
Sichte (gefammelt von Hirſchel mi Rauic), Züri 


23 2 Thle. 
daft, (Kufd-Mbaf), 1) Meerbuien bes 
Ioiden teens; 2) Gfalene wa) Eitder aran, 
—S—— po; ge fi in ‚Sin, © u. 
e 


viele —— een, Hane 

—* mit Bein, R Getreide, Fabrilen 
ugen; 20,000 —— 

ubalyen, bie Region ber Alpen, in welcher 

Aipenwirthfchaft getrieben wird. Sie begreifen In 


Region bes Nadelholzes die Stellen, am benen 

älber feinen Wurgelboden finden, m. bie * 

iegende Region ber Mooſe u. Alpenpflanzen, i 
yet ber Baumwuche ſchwindet, bis zu 8000 * 
uß in Die Höhe. 
Ku — v. w. eg 1): 
‚ jo v. w. Gelbe Bachſtelze. 
Kufuae ve kr ein großer —* 
— Bauch; ein ſolches kubbauchiges vferd lann 
mit den —— nit gut —— — u. 
bewegt ſich zu fehr auswärts, 
um, ift Galactodendron utile, 
te, Hy vom Rinboieh, 
Kubblume, ik Calta palustris. 

u de, i im untern Schiffe ein leichtes Deck 
unterhalb der Teßten Batterie; ba es fi ſchon um- 
ser ber Wafjerfinie befindet, fo trägt es feine Bat- 
terie, jonbern bient als Aufenthaltsort für bie 
Mannſchaft u. * —— des Proviantes u. des 
u er das zwifchen dem Bad 
u. ben g aſt von "dem vprräthigen Rund- 

Ije gem t wi, um bie ho ee 

oote u Heinen Fahrzeuge darauf zu 

Kupbutter er (Rublud), ii Colehicum autum- 


‚ale, 
Kußdill, ift Anthemis arvensis u. A, eotula. 
& en fo v, ee! n. ne 
im Landgericht Wi 
bes —— Kreiſes Oberbaiern; 570 Ew.; 
ſoß, Brauerei. 
arhig, Schattirung von Braum 
te, 8 v. w. Gemeine Kiefer. 
nf jo v. w. Aurfirfiem. 
Kr — 1) Fu bes Rindviehes; 2) fo v. w. 
tien; 8) * runde Eiſenſtange mit einer 
Se Klaue am unteren Ende, welche als Hebel 
an Borb u. auch zum Ausz iehen großer ägel 
(Spider) verwendet wird; 3 fpottweije altpreu- 
Bilgee — geſchäftetes Gewehr. 
ij amen, hölzerner Bügel, welcher mit einem 
Querhoiz dem Rindvieh um ben Hals gelegt wird, 
um es im Stalle daran zu binden. 

Kubbeifiges Pferd (Kushädiges Berd), Pferd, 
bei dem bie Hinterkniee (mie bei Kühen) ſehr nahe 
aueinanber fteben, jo baf fie im Gehen ſich leicht 
fr reichen; ein fehlerhafter Bau, welcher weniger im 

aufen ale im gewöhnlichen Gang hindert. Indem 
bie Füße babei, um das Streichen: zu vermeiden, 
mie auch beſ. bei kuhbäuchigen Pferden, in eimem 
Bogen auswärts gemorfen ara entfteht Daraus 
— naunte kublätſchige Bang. 
ornklee, Pflangengattung Trigonella, bei. 


—** graecum 


. 


Kühlapparate 
J einct det —— 


Mundi, Di 
— tewar, Ka Nagoricott), Seebub, Brromah 
X &uhr: 2) ——— in — 5* — 5 


et Berfien (KXerman), 
grengend, wenig fru tbar; Gehnge: 32* 
Buslurb (Spitze: Kubh⸗ Neithabit): Bewohner: 
Nharuis-Belndicen; Flüſſe: Bunpoore, Kastın; 
Diftricte: Kohuki (Rubeli), Meidani (Divbamı); 
Hauptorte: Puhra mn. Bunpur (Bunpsore) am 
Fluſſe gleiches Namens; 8) Prowinz im Ofiperfien, 
dei wiichen ben —— "Kherafian, Kefinan, 
bihemi u. Zaberiftan, grenzt öſtlich am 
— — Er A 175, ee —— 
rigens faſt gänzlich aus m. bat zur 
*— ee. Naher. 
Kaufafan, Gebirg, fo v. w. Alburs. 
Si Föln, Stadt, fo v. w. Kölleba. 


iichen dem Beizen n. —— an 
gemenbeted Bab, welches aus einer won 
60 Pfund Kubkoth mit 2400-3000 Pfund 
(für die Krappfärberei unter Zuſatz von Sobe ı 
Baumöl) befteht, im welches bie —— raſch 
taucht u. hindurchgezogen werben N: 
zur Schönheit ber Farbe ee bei. 
zarten, gelben, vojenrothen u. lila —— 
— man anſtatt des Kuhmiſtes Eleie —*— 
—— wirlſam iſt, abet weniger 
ii ins Grünliche hervorruft, wie —— —* der 
ige Zeit hat man vorgeſchlagen, ben 
pbosphor- u. arſenſaure Erden zu erjegen u. 
emenge von phosphorſaurem Natron ır. phos- 
pherfaurem Kalt als Kupfothfalz ben. 
Kuhkrätze, Haare ber Fruchthülſen Yon Stizo- 
lobium (Dolichos) pruriens, welche Menſchen u. 
Thieren auf ber Haut ein — hrennen · 
des Zucken verurſachen, welches 
ſich vermehrt u. nur durch DI ed. 5* — 
od, troctene Aſche beſeitigt wird. —— 
Syrup gibt bie K. ein wirklſames Mittel * 
—— ab; doch ifi die —— blos-me- 
chaniſch ıt. andere a befiere Wurumnittel machen 
fie entbehrlich. 
RK nt, ſo v. = Kubjeifenteäut, 
Kubfrieg; j. u. Cineh. 
Kubl, 1) ber oa des oberfien Kamonenberfs 
—— Bad m. Schanze, welcher nicht bebeiit if; 
(Kol); der tiefere Grund, welcher Dark einen 
irbei im Wafler erzeugt wird,. wenn bie Strö- 
mung auf ide tin Hinbernif ftößt m. —— 


gegen HR Zi nr u. bort ben Grund au 
hen, ſehr —— 
IR Bee Neutitſchein u. 


— * 

Schleſien; 4 OM.; Biehjuct 6. süße, — 
Bienen). Die 3660 Em. ¶ ablaͤnder) ſtird mei 
ſtens Deutſche (mit Slawen Bee wit eige- 
ner, ſehr breiten u. rauben 
Gebraͤuchen u. Liebe. zur Muſil; Ba a find 
Odrau u. Fulnel, 

—— ſind ——— 


beiße 
tem, "Dimp Kati 
Dan MBafer ob. Rufe et —— 





Kuplätfehiger Gang bis Kuhn 


man leitet bie — Dämpfe ꝛc. burd 
Schlangenrohre, Zellen» ob, Bedenapparate, bie 
entweder von falten Waſſer umgeben find ob. be- 
wirlt um fie herum’ durch einen Bentilator ob. 
Mantel, auf dem man noch eim Abzugsrohr befe- 
fligen kann, eine raſche Luftcirculation. 
Kublätfiger Gang, |. u. Kubbeifges Ber 
Kublau, Friebrich, geb. 1786 zu Ülzen im Lüi- 
neburgifhen, ging 1810 nach Kopenhagen, wo er 
Flötiſt u. Kammermuſikus, daun Profeffor wurbe, 
u. fi. 1832 in Lyngbye. K. feste Lieber u. viele 
Inftrumentalfachen u. mehrere Opern. 
blbalje (Seew.), ein Gefäß mit Waſſer ge- 
füllt, um bie Schwahber zu negen, mit benen man 
—— ri das Feuern heiß geworbenen Kanonen 


Kublbaume, bei Strohdächern bie aufrecht- 


Kühle, 1) ein > er Grad Kälte;2) (Bierbr.), 


wenben des Getreides, welches Sciffe gelaben 
haben, wofür Kübfgeid bezahlt wird. 
Kühle Blonde, Berliner Weißbier, f. u. Bier 


.F).d). 
Kisten, 1) fo v. w. Abkühlen; 2) (Schiffsw.), 
ß Kühle 3); 3) (Braum.), fo v. m. Kühle 2); 4) 
agt man vom Winde, wenn er anfängt frifcher zu 
weben u. fühlbar zu werben, vgl. Kühlte. 
Kühlende Mittel (Refrigerantia), Mittel, 
bie in Fiebern u. überhaupt bei frankhafter Hitze 
im Körper zu beren Minderung dienen, wie Waſſer 
als taltes Bad, Umſchlag u. Übergießen, innerlich 
als Getränk, auch Eis u. äußerli aufgelegt, nebſt 
Talter Luft, mineraliſche u. vegetabiliſche Säuren u. 
mit dieſen gebildete Salze, bei. Salpeter, dieſe auch 
wohl ald Aubltrank in einem Julep gereicht, fäuer- 
Köes Obſt, Limonadentrank, Emulfionen, fäuer- 
viches Geldes ac. 
Küblgeld, f. u. Kühle 4). 
Ku LBafe, jo v. w. Kauinchen. 
Kublia, 1) H. B., Pflanzengattung aus ber 
Bamilie Bixaceae-Prockieae; Arten in Süd— 
amerifa;2) K. Reinı., gehört zu Fagnasa Thunb,, 
aus ber Kamilie ber Loganiaceae-Potalieae, 
Se ng, eine Art Weißfiſch. “ 
Kuhlmann, Duirinus, geb. 25. Febr. 1651 im 
Breslau, batte in feiner Jugend, im Sr einer 
Krankheit, Bifionen , durch die er fich zum Heiligen 
berufen glaubte, gab nun das Studium ber Jurie- 
prubenz auf, dem er ſich in Jena gemwibmet hatte, 
u. machte große Reifen, um bie Religionsparteien 
zu vereinigen u. ein eigenes geiftliches Reich (Kuhl- 
mannstbum) zu fliften. Er * zunächſt nach Hol⸗ 
land, wo er mit Johann Roth von Amſterdam in 
Verbindung trat u. J. Böhms Schriften ſtudirte, 
trieb ſich dann in England u. Frankreich umher u. 
giug 1678 nad Conftantinopel, um die Türken zu 
efebren; in Mostau trat er ala Adept auf u. 
wurde dort mit feinem Anhänger, dem Kaufmann 
Konrad Nordermann, 4. Oct. 1689 ver 
brannt. Seine Anhänger biefen Kublpropbeten. Er 
en Neubegeifterter Böhme, Leyd. 1674; Kübl- 
Halter, Amfterd. 1684—56, 3 Bbe.; Prodromus 
quinquennii mirabilis; Heptaglotta Kuhl- 
zmannia u, m. 


' Bige Brife, 8-9 Ruf; 


‚899 


KAubloor , Heiner Gebirgefaat am Himalaha, 
burd den Sutledſch vom oberen Pendſ chie⸗ 
ben, dehnte ſich friiher an beiben Ufern dieſes Stro- 
mes aus, wurde aber durch Rımdfhit- Sing auf 
das linke Ufer beſchränkt, jo daß das Fürſtenthum 
feitbem mur einen ſchmalen Strich Landes von etwa 
14 Meilen Breite u. 6 Meilen Länge bilbet u. nur 
TOM. umfaßt. Gewäſſer: außer dem Sutledſch 
noch der Fluß Gumbhur od. Gumbah it. der Khun- 
balufee. Die Produete des bis zu den Spigen ber 
Berge —— ſorgfältig angebauten Länd⸗ 
chens find: Mais, Reis, Weizen, Gerſte, Olpflan- 
im; Gemüfe, er, Hanf (Bang) u. Opium, 
abat, Rother Pfeffer m. verſchiedene Obftarten. 
Die Bevölkerung bed Staates, deſſen Radſcha feit 
dem Goorlafriege unter britifcher Oberhobeit ftebt, 
befteht aus 64,848 Emw., das jährliche Einlommen 
11,000 Pfd. St., die Militärmacht 400 Mann In» 
fanterie. Außer 90 Dörfern liegen im Fürſtenthum 
vier Städte: Belaſpoor, die Reſidenz bes Rabiche, 
Kubloor, Ananbpoor u. Malowal 
ühlſchiff, i. u. Bierbranen IL -) e). 
ublfegel (Windſegel), Schläuche von 2 bis 
3 Fuß Durchmeſſer, um die frifche Luft an Borb in 
bie unteren Räume zu leiten. 

Kühlftod, jo v. w. Kühlſchiff. 

Ite (Brije), Setausdruck flir ben fühl. 
baren Fahrwind; bie verfchiedenen Grabe beffelben 
find: flaue, ſchlaffe, Heine K., wo ber Winb 
1—3 Fuß in der Secunde zmrüdlegt; Labbere⸗ 
R., 45 Buß; Leichte Brife, 6—7 Buß; Mü- 
Friſche Brife, 9-10 
Fuß; Steife Brife od. Bramfegel®., 16 bis 
20 Fuß in ber Secunde; ber höchſte Grab mit dem 
ein Schiff noch Bramfegel führen kam; Steife 
K., mit einem Reef in dem Marsfegen; Schwe- 
rer Wind, 30—40 Fuß in der Secunde, tief ger 
reefte Maröfegel Sturm, wo das un Topp 
u. Zalel läuft; Durchgehende K., bie fidh weit 
bin erftredt. 

ae, f. u. Trenfe. 

T —— ‚, Waffergefäß, in welchem glühendes 
Eifen abgekühlt u. gehärtet wird. 

Kuüblung, friiher, günftiger Wind, der nad) od. 
unter einer Winbftille auf der Oberfläche ber See 
wegftreift. 

Kuhmiſtbad, ſ. Kuhlothbad. 

Kuhmilbe, ſo v. w. Gemeiner Holzbock. 

Kühmſtedt, Friedrich, geb. 1809 tt Oldisleben 
im Großberzogthyum Weimar, wurbe von feinen 
Eltern zum Theologie beſtimmt, ging aber 1828 
ohne Wiſſen u. Willen berfelben. nad Darmftadt u. 
bildete fi dort umter Rint zum Mufiter (nament- 
li im Klavier) u. Componiften, war banı längere 
Zeit Mufiliehrer in Weimar u. zuletzt Mufltvirector 
in Eiſenach, wo er den 10. Ian. 1858 farb. Er 
componirte die Oper Die Schlangenlönigin, das 
Oratorium Die Berflärung bes Herrn u. m. a. 
Kirhhenftüde, Sonaten xc. 

Kuhn, 1) Friedrich Adolf, geb. 1774 im 
Dresden; war Abvocat dafelbft u. ftarb 1844; er 
fhr.: Die Mutter u. ihre Söhne, Dresd. 18165 
Gedichte, Lpz. 1820 u. a. m.; Überſetzte auch bie 
Lufiade von Camoens (mit Th. Hell), ebd. 1807. 
2) Auguft, geb. 1784 zu Edartsberga in Thürin⸗ 

en, lebte als Privatgelebrier in Berlin u. ft. ba» 
Wi 1829; er ſchr.: Gedichte, Berl. 1808; Ju⸗ 
liane, ebd. 1808; Kleine Romane u. —— 
ebd. 1809 u. a. m.; gab mit Fr. Treitſchle in Wien 





einen Muſenalmanach auf das Jahr 1808 heraus, 
ferner das Taſchenbuch Hortenfia, Berl. 1811—12 
u. 1827, 3 Jahrg. ; Aneldotenſammler, ebd. 1809 f., 
2 Bde.; Annalen ber Reifen, Geographie u. Ge⸗ 
ſchichte, ebd. 1809 f.; Neue Romane u. Erzählun- 
gen, ebd. 1815; Neffen, ebd, 1820; Mimojen, ebb. 
1822; Zinnien, ebd. 1827 u. a. m.; war Rebac- 
teur des Freimüthigen, Aufangs mit A. v. Kotebue, 
1826 allein. 8) Gotthold Jakob, geb. 1775 in 
Bern, ft. 1825 als Pfarrer in Rüderswyl; er ſchr.: 
Schweizer Vollslieder u. Gedichte, Bern 1806; n. 
Aufl., ebd. 1819; Alpenrojen, ae are Alma- 
nad) (mit Meisner, Wuft u. A.), ebd. 1811—17; 
Sammlung von ſchweizeriſchen Kubreigen, ebd. 1812. 

Kuhn von Kubnenfeld, Beam, Freiherr K., 
geb. 1817 zu Proßnig im Mähren, trat 1837 als 
Dffizier in ein öſterreichiſches Infanterieregiment 
. ein, kurze — darauf wurde er jedoch zum Gene⸗ 

ralſtabe verſetzt; 1848 war er Hauptmann, erhielt 
im Kriege gegen Sardinien als ſolcher die Stelle 
eines Chefs bes Generalſtabes ber Brigade Straf- 
faldo u. zeichnete fich im biefem u. bem folgenden 
Jahre bei Montanara, Eurtatone u. Goito, bei 
Somma Campagna u. Cuſtozza, bei San Ma- 
rino, vor Eremona, bei Bufiaco u. Turano, vor 
Lodi, bef. aber bei Sta. Lucia u. Mailınd aus. 
Inzwiſchen bis zum Oberft aufgerüdt, wurbe K. 
1859 Chef bes Generalftabes der unter Gyulai 
ſtehenden Operationsarmee. Als jeboh Gyulai 
nad ber Schlacht von Magenta den Oberbefehl 
nieberlegte, ſchied auch K. vom Generalftabe u. 
wurde mit ber Führung einer Brigabe betraut u. 
bald darauf zum Generalmajor beförbert. 

ühn, j. Kühnbeit. 

Kühn, jo v. w. Kanindenfell; daher Kühnrüden, 
die Rüdentheile, Kühnwamme, Bauchtheile eines 
Kaninchenfelles. 

Kühn, 1) Karl Gottlob, geb. 1754 in Sper- 
gau bei * wurde 1785 Proſeſſor der Phy⸗ 
ſiologie u. Pathologie in Leipzig u. ſt. 19. Juni 
1840. Er ſchr.: Geſchichte der mediciniſchen u. phy⸗ 
ſilaliſchen Elektricität, pz. 1783—85, 2 Thle.; Bi- 
bliotheca medica, ebb. 1794; Die neueften Ent- 
bedungen in ber — u. mediciniſchen 
Eleltrieitãät, ebd. 1796 f., 2 Thle.; Sammlung kö⸗— 
niglich ſächſiſcher Medieinalgeſetze, ebb. 1809; gab 
mit 8. Weigel Italienische mediciniſch⸗chirurgiſche 
Bibliothet, ebd. 1793—97, 4 Bde.; Phyſiſch⸗medi⸗ 
einiſches Journal, nad) Bradley u. Willich, ebd. 
1800—2, 3 Jahrgänge; Repertorium ber neueften 
Erfahrungen engliſcher Bhyfiter, Debiciner u. Ehir- 
urgen, ebd. 1803, 6 Bbe., heraus; gab auch eine 
Ausgabe der alten griechiichen Arzte, im ber Ur« 
ſprache mit Inteinifchen Überjegungen, als: Medi- 
corum graecorum opera quae exstant, \p3. 
1821—33, 20 Bbe.; feine Opuscula acad. me- 
dies et philologica, ebd. 1827 f. 2) Dtto 
Bernbarb, Sohn bes Bor., geb. 6. Mai 1800 in 
Leipzig, ftubirte 1820—23 in leipzig u. 1823—25 
in Göttingen Chemie, wurbe 1825 Privatbocent u. 
1830 Profeffor der allgemeinen Chemie in Leipzig; 
er jhr.: Verjuch einer Anthropochemie, Lpz. 1824; 
Praktifhe Chemie filr Staatsärzte, ebd. 1829, 
1. Thl.; Anleitung zu qualitativen hemifchen Un- 
terfuhungen, ebd. 1830; Lehrbuch der Stödio- 
metrie, ebd. 1837; Praktiſche Anmeifung, die in 
gerichtlichen Fällen vorlommenden er Un⸗ 
ierſuchungen anzuftellen, ebd. 1839; Syſiem ber 
anorganiichen Chemie, Gött. 1848, 


Kuhn von Kuhnenfeld bis Kuhpocke 


Kuhna, Marktfieden im Kreife Görlit bes He 
ierungsbezirfs 2 ea ber preußifhen Provinz 
hlefien am Rothen Wafler; Schloß; 270 Ew. 
Kühne, Ferdinand Guſtav, geb. 1806 in Magpe- 
—* lebte in Berlin, wo er ſeit 1833 Mitarbeiter 
an der Preußiſchen Staatszeitung war, dann in 
Leipzig, wo er ſeit 7835—42 bie Zeitung für bie 
Elegante Welt rebigirte; feit 1841 gibt er bie Zeit- 
jhrift Europa, Chronik der gebildeten Welt, ber- 
aus. Erfcr.: Novellen, Berl. 1831; Die beiven 
Magbalenen, Lpz. 1833; Die Quarantäne im Ir- 
renbaufe, ebb. 1835; Kiofternovellen, ebb. 1838, 
2 Bbe.; Weibliche u. männliche Charaktere, ebr. 
1838 ; Die Rebellen von Irland, ebd. 1840, 3 Bpe.: 
Sojfpiri, Braunſchw. 1841 ; Mein Karneval in Ber» 
lin, ebd. 1843; Porträts u. Silhouetten, Hanner. 
1843, 2 Bde.; Deutihe Männer u. Frauen, Yyp3. 
1851; Die Freimaurer (Roman), Frankf. 1854, 
—— 2p3. 1857. 
ühner, Rafael, geb. 1802 in Gotha, ftubirte 
feit 1821 im Göttingen Philologie u. ift fert 1824 
Lehrer am Lyeeum in Hannover; er fhr.: Ausführ- 
lihe Grammatik der griechiſchen Sprache, Sannor. 
1834 f., 2 Bbe.; S — ber griechiichen 
Sprade, ebd. 1836, 3. A. 1853; Elementargram- 
matif der griechiſchen Sprache, ebb. 1837, 17 4. 
1857; Shulgrammatit ber lateinifhen Sprache. 
ebd. 1844, 4. A. 1855; Elementargrammatil der 
lateiniſchen Sprache, ebd. 1841, 8. Aufl. 1858; Aa 
teiniiche Borſchule, 1842, 9. X. 1858; auch Anle- 
tungen zum Überfegen in das Lateiniiche u. Gr 
chiſche, 1953 ff.; gab heraus: Ciceros Tusculanse 
quaest., Xena 1829, 4. Aufl. 1852; Zenophons 
Epropäbie, Gotha 1852. 
huheit, befteht in ber Verachtung ber Ge- 
fahren bei einem Unternehmen, das gleigmohl von 
biejen bebrobt ift; bie Gefahr muß aber offen vor» 
liegen, wenn bie Handlung eine fühne fein ſell 
Kübnbolg, ) Henri-Marcel, geb. 1794 im 
Cette, war Profefjor der Mebicin u. Oberbiblic- 
tbefar an ber mebicinifchen Facultät in Monmei» 
lieur. Er ſchr.: Idee d’un cours de physiologie 
appliqude à la — Montpell. 1829; 
Coup d’oeil sur l’ensemble systematique de 
la medecine judiciaire, 1835; Cours d’histoire 
de la me&decine et de la bibliographie me&di- 
cale, 1837; Considerations sur la régénéra- 
tion des parties molles du corpshumain, 1841; 
aris et Montpellier sous le rapport de la 
erg me&dicale, 1844. 2) Bartbelemy 
Hille, Sohn des Bor., geb. 1820 in Ment- 
pellier, Journaliſt in Montpellier; er jdhr.: Hi- 
stoire de l’universit6 de Montpellier, ®ar. 
1840; gab Subre’s Le noble jeu de mail de la 
ville de Montpellier, n. X. 1844; u. Broffeties 
Schrift Du vaudeville, Par. 1846, berans. 
ubnia (K.L.), Pflanzengattung aus der Fa⸗ 
milie Compositae-Eupatoriaceae-Eupatorieae- 
Adenostyleae, 19. Ki. 1. Orbn. Z. 
Kühnöl, f. Kuinöl. 
Kuhpaſtinak, iſt Heracleum sphondylium. 
Kuhpeterlein, it Chaerophyllum silvestre, 
pin san An Boletus bovinus, au B. lutenus, 
Kubpode (Schutpode, Vaccina, Variols 
vaccina, V. tutoria), ein auf dem menjchlicher 
Körper durch Impfung (Baccination) bewirftes, 
ſehr gelind u. gefahrlos als eine mehr ärtlite 
Krankheit verlaufendes Bflattereranthein, welche 
wenn es in gehöriger Art überflanden wurbe, mit 





— 





Rubpode 


nur gegen ige Anftedung ber K., ſondern auch 
der echten Menſchenpocke zu sten pflegt u, ſelbſt 
in bem Kalle einer beunoch erfolgten Anftedung bei 
Bodenepibemien, bie letztere Krankheit in einer ſehr 
emilderten Form verlaufen läßt. Der ſchützende 
Impfftoff wird aus dem Iymphatifchen Inhalte ber 
am Euter ber Kühe ſich ſindenden originären ob. 
primitiven &. (Vacciola) entnommen n. durch 
Impfung auf Menſchen weiter fortgepflanzt. In 
Gegenden, mo ftarke Rindviehzucht getrieben wird, 
war es jchon längft bekannt, daß bie an ben Eutern 
der Kühe fich zeigende K. leicht auf die Hände ber 
Melkenden übertragen wurde u. foldhe Perfonen 
gegen bie echte Menichenpode gefhlittt waren. Die 
erfte zu biefem Zwecke eigens vorgenommene Im- 
pfung wurbe 1791 an brei Kindern vom Schulleh- 
rer Plett in Holftein verrichtet, ohne weiter beachtet 
u werben. Andere Berfuche zeigten ungleihen Er- 
olg, u. Ärzte, wie Laien, wenbeten ihre Aufmert- 
—— nick weiter baranf. Auch Jenner hatte, 
on feit 1770 mit der K. u. deren Schutzkraft be» 
tannt, ing Jahre 1775 Nahforfhungen darüber ge- 
macht, ohne jeboch bie Arzte bafür gewinnen zu 
können, benn bie Schußkraft hatte fich nicht in allen 
Fällen bewährt, wahrſcheinlich weil nur die echte Vac⸗ 
ciola, u. auch biefe nur in einem beftimmten Stabium 
ihrer ern Rp Wirkung babe. 1796 fam 
Jenner babin, bie bei dem Menſchen erzeugte Schub. 
podeburd Impfung aufeine andere Perfon zu über⸗ 
tragen, fetste daun durch mehrjährige Berjuche ben 
Thatbeftand der ganzen Lehre ten u. wurbe baburdh 
der Schöpfer bes Heilverfahrens derKubpodenimpfung 
(Baccination), melde gegenmärtig faft in ganz 
Europa (zum Theil auch in den übrigen Weltthei- 
Ien) auf Anorbnung ber Regierungen eingeführt iſt 
u. von obrigfeitlich beftätigten Impfärzten nad 8 . 
wiſſen gefeglihen VBorfchriften ausgeübt wird. Die 
zur Erzeugung ber Schutspode benutzte, am Euter 
der Kübe auftretende Bode ift bie echte K., welche 
in ber Regel bei neumellenden Kühen vorlommt u. 
—* Unterſchied von der ſchnell verlaufenden, aus 
leineren Bläschen, Puſteln od. Knötchen beſtehen⸗ 
ben falſchen K., tiefſitzende blaurothe Flecke bil- 
bet, welche nach etwa 5 Tagen einen rothen Hof er⸗ 
halten u. am ſiebenten Tage eine erbſengroße Puſtel 
wird, am zehnten Tage mit Sinterlaffung eines 
chwarzůchen Schorfs einſinkt, zumeiſt von Fieber⸗ 
erſcheinungen bebingt iſt u. dem Thiere bei Berlih- 
rung ſchmerzt. Die Impfung geſchieht auf folgende 
Weiſe: man ritt mittelft der Impfnabel (Impf- 
lanzette) bie Haut bes Dberarmes mit einigen leich⸗ 
ten Stichen od. Schnittchen u. ftreicht in dieſe 
Wunde bie aus einer gut entwidelten Schutpode 
enommene Hare Lymphe forgfältig hinein u. läßt 
e vertrodnen. Die Impfung efcieht zumeift von 
rm zu Arm od. buch Lymphe, welche herinetifch 
zwiſchen Glastäfelchen od. in Glasröbrchen od, auf 
Heinen, in einen wohlverwahrten Fläfchchen einge» 
fchlofienen Stäbchen von Elfen» od. Fiſchbein auf- 
bewahrt wurde. Die zur Impfung veriwenbete 
Lymphe muß von einem geſunden Kinde u. aus 
einer gut entwidelten Schutpodenpuftel (zmifchen 
dem fechften u. neunten Tage) genommen fein, wo 
fie noch farblos, hell u. durchſichtig iſt. An jedem 
Arm macht man wenigſtens vier Impfſtiche. Krante 
Kinder find mit der Impfung zu verihonen, ob« 
ſchon chroniſche Leiden nicht immer hinderlich find. 
Manche Krankheiten find durch bie Impfung gebef- 
jert worden, in anderen Fällen ſcheinen Krauf- 
Univerſal⸗Lexikon. 4. Aufl, IX. 


(Revaccination). 
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beiten bersorgerufen morben zu fein. Das Alter 
bes Impflings darf nicht ein zu frühes fein, jedoch 
impft man ſchon vom vierten Lebensmonate ar, u. 
nahende Pockenepidemien können Ausnahmen ge- 
ſtatten. Der Verlauf der echten Schutzpocke iſt Fi 
game: kurz nach dem Impfen zeigt ſich eine leichte 
öthung ber Haut, bie aber bald wieder verichmwin- 
bet. Am vierten Tage wirb bie nur einem Flohſtiche 
ähnliche Stelle zu einem bärtlichen, in der Mitte 
eingebrüdten Knötchen. Am jechften Tage verwan- 
beit fich diefes in ein Bläschen, das bis zum neun« 
ten Tage der echten Menjchenpode ähnlich wird u. 
dabei mit TeichtEh Fieberbewegungen verläuft. Bom 
zwölften Tage an wirb der Inhalt ver Puſtel trübe 
u. enblich eiterig, während bie Röthe der Umgebung 
unter Abjchilferung verſchwindet u. nach Entleerung 
bes Inhaltes Schorf n. Narbe zurlidbleiben. Der 
Berlauf kann durch verfchiebene Urfachen, zumal 
warme Jahreszeit, riet werben. Die aus 
gebildete Puſtel der Schugpode ift prall rund ob. 
u. je nad ber Impfmwunbe rund ob. länglich mit 
einem Nabel in der Mitte, ber zwar verftreidhen 
fanrı, nie aber in eine Spitze ſich verläuft u. Das 
bräunfihe Schörfchen bes Impffliches trägt; fie ift 
von einem rothen, harten, felbft Sdematöfen Hof 
umgeben. Die in ber Puſtel enthaltene Kubpocken 
Ipmpbe (jpäter eiterig) fließt nach dem Einfchnitt 
nur langſam u. theilmeije aus, inbem bie Puftel 
zellig durchwebt ift. Der nachfolgende Schorf ift 
braungelb, bornartig u. dedt eine — od. netz⸗ 
förmig geformte Narbe. Zu ber echten Schukpode 
efellen fich zumeilen Hautrofe, Hautgeihmwüre, An⸗ 
——— benachbarter Lymphdrüſen, Bläschen od. 
Knöthen, Ausihlag um bie Puftel herum (Pay- 
dracia m. zc. Die unechte od. geftörte 
Schutpode (Vaccinella) fhütt nicht gegen bie 
Menfhenpode u. kommt bisweilen daher, daß bie 
Lymphe aus einer unechten 8. ftammt ob. aus 
einer zu weit vorgerückten Puftel ber echten K. die 
Lymphe verborben war ob. bie Entwidelung ber 
Schutzpocke durch Auftragen od. Krankheiten ge» 
flört wurbe. Bei der unechten Schutspode fehlt der 
Nabel, anftatt deſſen zeigt fich zuweilen eine Spike, 
bie Narbe fehlt od. ift verunſtaltet. Wie lange die 
Schutpode jhüte, ob auf Lebenszeit od. nur auf 
eine Reihe von (etwa 10) Jahren, ift neuerbings 
zweifelhaft geworben, u. man bat darum für fiche- 
rer befunden, bei ausbrechenden Epibemien alle 
vor längerer Zeit Geimpfte noch einmal zu impfen 
Wiederauffriihung des 
Impfftoffes durch Zurüdimpfen auf Kinder ie 
trovaccination, Regeneration), jowie 
buch Aufſuchen der originären K., wird jetzt im 
civilifirten "Staaten durch bie Sanitätspolizer be— 
trieben, welche auch durch Impfinftitute auf Er- 
haltung guter Schutzpockenlymphe bedacht ift, meil 
die Lymphe beim Hinburhmwandern durch viele 
Impflinge ſchwächer werben kann. Im neuefter 
Zeit bat man von verſchiedenen Seiten ber theilg 
die Schußkraft der Impfung gänzlich geleugnet u. 
das Auftreten der angeblich durch die Impfung be 
bingten milderen Form von Boden (Bartoloiden) 
durch eine vielleicht nur zeitweife, wie auch bei an» 
deren epibemilchen Krankheiten bemerkbare Abnahme 
ber Heftigkeit der Erſcheinungen zu erklären verfucht 
od. einige jegt allgemeiner als ſonſt verbreitete 
Krankheiten bes Menjchengefchlechtes, als durch Im 
pfung von einem Individuum auf bas andere über- 
tragen betrachtet. Vgl. Jenner, An inquiry in to 
56 
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the causes et effects ofthe Variolae vaccinae, 

Lond. 1798 (beutich von G. F. Ballborn, Han- 

nob. 1799); Bearjon, History of Cowpox, 1798; 

Schreiber, Gründe gegen Die allgemeine Kubpoden- 

impfung, Ejtwege 1832; Bousquet, Traite de la 

vaccine, Par. 13335 Refultate der Revaccination, 

Ludwigeb. 1836 ; Heim, Hiftortfch-Fritifche Darflel- 

lung der Pocenſeuchen, 1835; Hering, Kubpoden 

an Kühen, Stüttg. 1839 ; Prinz, Praftiiche Abhand⸗ 
fung ic. (Retrovaccination), Dresd. 1839; Dr 
nit v, Zöbrer, Anomalien der Schugpoden, Wien 

1840; Wifer, Vaccination u. Revaccination, ebb. 

1842; Ceely, Beobachtungen übewbie K., Baccina- 

tion, Revaccination u. Variolation ber Kübe, aus 

dem Engliichen von Hein, Stuttg. 1842; Zöhrer, 

Der Baccineproceß u. feine Krifen, Wien 1544; 

Reiter, Würdigung ber großen Vortheile der Kuh⸗ 

podeninipfung, 1852; Haffe, Die Menjhenblattern 

u. bie Kubpodenimpfiig, Lpz. 1852; Häler, Die 

Baccinatiou u. ihre neueften Gegner, Berl. 1854. 

Kühr, Wahl; bei, in —** Städten ſo v. 

w. Rathswahl; daher Kübrerbe, der jüugſte unter 

mehreren Erben, in ſo ſern ihm das Kübrrecht, d. h. 

das Recht zu wählen, zuſteht. Nach alter deutſcher 

Rechtsregel macht der ältere Bruder bei theilbaren 

Erbalitern, die mehreren Brüdern durch Erbrecht 

zufallen, die Theile, ıt. der jüngſte wählt zuerft, zu» 

weilen ließ er ſich durch das Kübrgelb hiervon ab- 
balten (jetzt aufgehoben); fonft geſchah es durch 
einen von den Erben gewählten Kührrichter. 

nd It ſo v. w. Binnendeich, ſ. u. Deich J. 

Küdreigen (Hubreiben), einfache alte National« 

melobie ber Alpenhirten beim Nustreiben der Kübe 

ob.-auf den Weideplätzen gejungen, od. auf dem 
borne (j. d.), geblajen. Ziebt dur ihre Ein- 
fachbeit an, macht in mieberhallenden Gebirgäge- 
enden eine große Wirkung u. erregt bei. bei 

Setschern das Heimweh, weshalb fonft bei den 

Schmweizerregimentern in auswärtigen Dienften 

den 8. zu blafen od. zu fingen verboten war, meil 

er die Soldaten zur Dejertion verleitete. In Ap- 
denzell foll noch der urfprüngliche echte K. gemöhn« 
lich fein. Zu Bern erfhien 1812 eine Sammlung 
von 8. von G. I. Kuhn. 
Kubfauger, jo v. w. Nachtſchwalbe. 
Kubfäure, jo dv. w. Caprinſaͤure. 
Kubsbirtha, |. Birtha. 

Kubichelle, die Pulsätilla vulgaris. 

Kuhſchlotten, ift Colchicum autumnale, 

Kuhſchmergel, ift Kuhblume. 

Kubſchwanz, Bierſorte in Delitzſch. 
Kubfeifentraut, iſt Saponaria vaccaria. 
Kübel (Kütelwind, Ciclone), ein Wind ber 

ch ſchnell in einem Kreiſe bewegt u. dabei eine 
ortgebenbe Bewegung bat. 
Kub plinan, |. Salomonsgebirge. 
e, ift Ononis hircina. 
Kubflall, 1) Stall für Rindvieh; 2) (Wilden- 

—— Felſenhalle), Felſenbogen bei Wildenſtein im 
mte Hohnſtein des ſächfiſchen Kreisdirectionsbe⸗ 

zirls Dresden, bat Spuren von ſonſtiger Bemoh- 

nung u. wird von Reifenden ſehr beſucht. Dabei 
die Krumme Karoline, ein Felienipalt. 
Kubftelze, jo v. w. Gelbe Bachflelze 
Kubtod, die Pflanzengattung Equijetum, 
Kubit, Dorf Dſchapara 2). 
Kubweide, it Melämpyrum nemorosum. 
— iſt 1) Melämpyrum arvense; 
2) Löliüm temulentum, 


Kühe bis Kuka 


‚if 1) Arum maculatum; 2) Mer- 
ceurialis annua. | 
Kuif, Marltfieden an der Maas im Bezith 
——— ber niederländiſchen Provinz Mer 
brabaut; 2200 Ew. Hauptort der früheren Her- 
ſchaft — es Namens. 

Kullenburg (ſprich Keulenburg), Stadt am 
Led im Bezirk Thiel ber niederländiſchen Provim 
Geldern, gabeifen in Bändern u. fonft in Gewd- 
a — Fluß in der nieb lanbiſchen $ na 

nder, in ber nieberlänbi ;roviz; 
Briesiand; flie ba be niberjee. a: 


_ Kuinder- rich Keunber - Schau, 
leden in dem Bezirl Zwoll ber nieberläntiide 
rovinz Oberyſſel, an ber Linde u. Zunyberie. 
utterhanbel; 700 Em. u 


Kuin: Mafatafi, Oberaufjeher über die 
fünfte von den Schafweiden in dem türlifde 
Staate; ftebt unter bem Defterbar- Paſcha. 

Kuinoͤl, Ehriflian Gottlieb, geb. 1768 im Leip 

ig, wurde 1758 Privatbocent u. 1790 Profeſſet 
er Philoſophie daſelbſt, 1801 Professor Elc 
quentiae in Gießen, 1809 Profefior Theo log 
daſelbſt u. ft. 1841; er ichr.: Geſchichte Des jüh- 
ſchen Volles, Lpz. 1791, Gemälde aus ber 
Bilden Gedichte, 1799; Observatt. ad N.T.eı 
ibris apocryphis, — Pericopasevarg 
ebd. 1796 f., 2 Bbe.; Commentarii in libros 8 
T., ebd. 1807, 2.—4. kai ebb.1824— 37, 18%, 

imadversiones in Ovidii heroides, Gich 

1805 f.; gab heraus bes Euripibes Alcestis, 
1797; Sopholles, Vedipus Rex, 1790; Sek 
1792; Propertius, Lpz. 1505, 2 Bbe. ; Hoſeas übe 
fest, 1789; Meſſianiſche Weiffagungen bes A. Z. 
überjegt u. erläutert, 1792; Die Palmen metriſch 
überjetst, ebd. 1799 u. a. m. 
= ie Da) ee Bee eer, an 

rt Nordküſte von Java; bo azine. 

Kuiſenack, Bierjorte in Güftrom. > 

Kuifip, Fluß an ber Weftlüfte von Sürairiks 
miünbet in bie Wallfiichbai. 

Kujavien, ehemaliges, fpäter zu Polen gelsw- 
menes Fürſtenthum; hieß auh WIadiflama,ver 
ber — Wladiſlaw, u. enthielt die Weiner 
ſchaften Inowladiſlſaw u. Brzefl, war banı Kıxt 
bes polniſchen Gouvernements Maſovien mit de 
Hauptftabt Brzeſt; gehört jegt theils zur pre 
ſchen Provinz Polen, tbeils polnischen Ser 
vernement Warſchau. Von ihr führte der Bilde’ 

Wladiſlaw den Titel eines Biſchofs von &. ı 
Feen Derjelbe hatte während der Bar 
bes Erzbisthbums Onejen das Recht, Deu polufike 
König zu krönen u. den Reichstag zu berufen 

Kujed, Dorf im Bezirk Butyin im Comitst 
Arad des ungarischen ——————— Grf- 
warbein, Weizen-, Mais-, Obfibau; 1400 Cm. 

Kujjundihid, j. Koyunjik. 

Kujuf: rahor (Bujul-Imbraper), 
Stallmeifter des türkiſchen Sultans. 


Kuk, Berg im Gebirge Plishevicza ewitzet 
Geb.) in der öſterreichiſchen Kroatiſch -Hatoniihe 
Militärgrenze, Liccaner Regiment; führ 


ein Engpaß nad) ber Türkei. 
fa, Feberbuſch von Siraußfebern mit Erz 
einen bejeßt, Ehrenze ber Hoſpodare x 
oldau u. Walachei u. andrer vornehmer Beamir 
Kuka (Kutaua), Haupiftadt des Reiches Ber 
(Iunerafrita), liegt nahe am Weflufer Des Ti- 
fees, mit Tebhaften Karavanen, hauptjächlid «ie 


Kukau bis Kukuksſpeichel 


Sklavenhandel u. 8000 Ew.; die Stadt if erſt 
im neuerer Zeit von dem Herrſcher Omar (ſeit 
1835) neu ut u. am Stelle ber alten abt 
—— mn erhoben worben. 
" kau, Dorf bei Gablom im irl u. Des 
böhmiſchen Kreiſes Leippa, Glas⸗ u. Perlenſchlei⸗ 
i; 1300 Em. 
Kuke, Hauptort ber: Bandichaft Mahas im im- 
teren Nubien (Afrika), liegt am Tinten Rilufer u. 


tei rt : 
—— ing —— bes griechiſchen 


kkamories fo v. m. Kudamories 
Aukmer, Dorf bei Fürflenfeld im Bezirt Büffing 
des Eomitats Eifenburg im ungar. Bermaltunge- 
= benburg, am der Grenze gegen Steyerrhatt, 

— Obſtbau, Weibe, Sn 2 er 

Kubujeneze, Marttifleden im Bezi ol des 
Eomitats Unter-Bärs eben va 
gebiete Temeswar; 2000 Gm. 

Kutut (Cuculus), 1) mad Cuvier Gattung 
aus ber Orbnung ber Kletterwögel, nach Andern 
ber Gingofgel; Schnabel auf der Firfte ſchwach 
gebogen, ig ſtark; vorn etwas am den Seiten 
gebrädt; Zunge pfeilfirmig;, Kietterfüße, ſcharfe 
Klanen, in Gärten u. Waldungen, Fraß: Infecten. 
Cuvier theilt fie in 2) (Cuc,), eigentlide K. 
Schnabel jo lang wie der Kopf, Nafenlöcher mit anf- 

ervorfenem Rande, Läufe kürzer als die Mittelzehe, 
Flügel lang. Nebft Cassicus pecoris find dieKt. bie 
einzigen Bögel, welche weber ſelbſt brüten, noch fich 
ein Neſt bauen. Arten: Gemeimer 8.(C. oanorus, 
Europäifder, Aſchgraner, Singender K.), 
oben _. Bauch weiß mit bunfeln Duer- 
ftreifen, Schwanz ſchwärzlich, weiß gefleckt; ſcheu, 
fchnell fliegend; in Europa u. bem nördlichen 
Afien ; Zugvogel, lommt Ende April an, bie Alten 
ehn Anfangs Juli, die Jungen folgen, wenn fie 
ügge find; Nahrung: Raupen, auch rauchhaarige, 
deren Haare fih in dem Magen einbohren u. bort 
einen Überzug bifben, daher der Glaube, daß bas 
Männden des 8-8 einen behaarten Magen babe. 
Der K. brütet feine Gier nicht jelbft aus, jonbern 
legt in die Nefter der Grasmüden, Robrjänger u. 
anderer Heiner Bögel, in jebes 1 Ei,'weil der Hin- 
terleib bes Weibchens zum Brüten nicht breit ge- 
baut ift, der K. zu bald wieber fort zieht, u. ſeine 
Eier einzeln in längeren Zwijhenräumen gelegt 
werben, welche übrigens den Eiern ber Vögel, in 
deren Neft ber 8. fein Ei legt, in Größe u. Farbe 
ähnlich jein follen. Baldamus bat durch eine Ta- 
belle feftgeftellt, daß von 76 Eiern des 8-8 64 in 
arbe ur. jonftigen Merfzeichen mit ben Eiern über- 
einftimmten, welchen fie beigefellt waren; ber Reſt 
glich meift dem ber weißen Bachftelze u. der Rohr⸗ 
Dommel. Die Robrbommel wirb mit ber größten 
Zahl von Kufutseiern bebacht, dann fommt bie 
weiße Bachſtelze u. dann ber Meibenfperling. 
Weil ber 8. in Färbung bem Sperber gleicht, 
fo Hat ſich feit Ariftoteles ber Aberglaube er- 
halten, der K. verwandele ſich im einen Gper- 
ber, and; freffe er Meine Vögel; er ift ſchwer zu 
ſchießen, aber durch Nachahmung feiner Stimme 
berbeizuloden. Das Fleiſch nicht mangenehm. 
Strauß⸗K. (C. glandarius), oben braun, Bru 
ifabellengelb, Keble beim Männchen ſchwärzlich, 
Bauch weiß, bat Ieißigen ‚grauen Feberbuſch, 
Glügel u. Schwanz ſchwärzlich - weiß gefledt, in 
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Men ıt. Afrtta, er ſich felten in 
Dentſchland, bei. —— Auf u 
C. capensis, C. javanicus n. a. Andere Arten 
newerdingsgefhieben in; Bart-R. (Bartfin 
Monosa Pieill., Barbacou Vaill.), Sch 
etwas Tegelförmig, "wenig zufammengebritdt, ver⸗ 
längert, an ver Wurzel mit fteifen Haaren ar 
» 


Mrtt!'Gerbbrüfigerf. (M.tenebrosa Viel.) 


Unterleib u. After weiß, Bauch roſtſarben, Männ- 
hen mit zemem en Bruſtbande; im 
Cayenne in Erd+ u. Baumböhlen. b) Honig-R. 
(Indicator Oiw.), Schnabel kurz, hoch, faft gr 
förtmig, Haut hart, daß die Bienen ihn nur an ben 
Angen verwunden können; frißt Honig u. Wachs 
unter lautem Gefchrei; daher ihm Die Honigſamm⸗ 
—— Arten aus a: Großer H. (I. 
major, Cuo. i. Z.), oben roſtgrau, braun⸗ oliven⸗ 
grun, unten weiß, Augenlider lahl; Kleiner H. 
(L minor). c) Tourol (Leptosomus Vieill.), 
Schnabel did, ſpitzig, gerad, vorn etwas gebogen, 
zuſammengedrũckt, Schwanz 12feberig; niftet im 
Baummlöchern, frißt Infecten u. Früchte; Art: Afri« 
kaniſcher €. (L. afer), Schwanz ary, Ober» 
leib grün, Kopf u. Hals afchgrau ; aufMadagascar. 
4) Sporn-&. (Centropus Ilkig., Corydonyx 
Vieill,, Podophilus Leach.), Daumennagel 
lang, gerad, zugeſpitzt; in ber alten Welt, in hoh⸗ 
len Bänmen; Arten: Senegalifder ©. (C. 
senegalensis), Stirn u. Rüden braun, Keble 
ſchmutzig eiß, dom Senegal; C. Gigas, 24 Fuß 
lang; der Agyptiſche 8. (C. aegyptius) ; faftanten« 
braun, unten röthlich weiß, 14 3. lang, im Delta 
Ägyptens. e) Stelzen-R. (Coua Vatil, Cocoy- 
zus Viesll., Macropus Spix), enge ein fehr 
lang, NRafenlöcher Halb durch eine Haut geichloffen. 
Arten: Cuculus coeruleus, aus Madagascar; 
€. eristatus, mit grauem Federbufche, in Afrika; 
Langſchnäbliger St.(C. Vetula), durch langen, 
vorn gebogenen Schnabel au&gezeichnet, Daher von 
Bieillot zu einem eigenen Geſchlecht (Saurothera) 
erhoben; auf Jamaica. N Glanz⸗ K. (Galbula), 
f. u. Glanzvogel. 

Kukuk, 1) in Wittenberg fonft der Name bes 
Stabtbiers; 2) (Seem.), Blenblaterne, die man ganz 
Dicht verihließen kann; für die unterit Batterien. 

Kukuke (Cuculides Latr., Cuculidae auet.), 
Familie der Klettervbgel: Schnabel auf der Firfte 
ſchwach gebogen, mäßig flarf, am Grunde obne 
Borſtenfedern, Kletterfüße mit einer Wendezehe; 
Schwarz meift verlängert. Sehr nützliche, beion- 
ders im der beifen Zone lebende Infectenfrefier 
Gattungen: Scythrops, Cuculus, Coceyzug 
Centropus, Indicator, Leptosomus, Galbula 
(f. d. Gattungen unter Kutu). 

Kukuksammer, fo v. w. Grasmücke 

Kukuksbein, jo v. w. Steißbein. 

ſtukuksſsblume, iſt 1) Lychnis flos cuculi; 
2) Cardamine pratensis; 3) Orchis maculata 
4) Sisymbrium aquaticum. 

—— Vogel, fo v. w. Malcoha, 

Kukuksklee (utukotobl, Aukutoſalat), iſt Oxa 
lis acetosella. 

Kukuksknecht, ſo v. w. Wiedehopf. 

Kukukskraut, jo v. w. Teufelsblume. 

Kukukspfeife (Aukukeruf), Pfeife von Horn, 
womit utan ben Ruf bes Kululs nachahmt, um 
ihn. berbeizufoden u. zu ſchießen. 

Kukuksſpeichel, ver weiße Schaum von ber 
Larve der Schaumcicabe, ſ. u. Cicaben ») b) dd). 
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Kukuksſtiefel, ift Cypripedium calceolus, 

Kukuksweck, Samentapjel ber Zeitlofe (Col- 
ebicum). 

Küküllder Gebirge, ein 43 Stunben langer 
mwalbreiher Gebirgszug bes ag Oftoros in 
Siebenbürgen am Fluß Kolel. Darüber führen 
über 14 Straßen. 

Kukum, Schloß im preußifchen Kreis u. Re 
gierungsbezirt Aachen, bei Barbenberg, (f. b.). 

Kukunor, 1) (Aukunorſee, Blauer See), 
See in der Mongolei, Land Zangut, mehr als 
30 DOM. groß; 2) (Kutunormongoien, Khoſchoten, 
Sifanen), Boll an der Weft- u. Sübmweftgrenze 
ber Mongolei; ihr Land, auch Tangut ob. Sifan 
—— gehört zum Chineſiſchen Reiche. Die Ku⸗ 
unormongolen burchftreifen meift als Nomaben ihr 
wildes Gebirgsland, in welchem bie Duellbezicte 
bes Hoangho u. Yantſekiang liegen. 

Kukuruz, in Dalmatien u. Slavonien ber tür⸗ 
liſche Weizen, od. Mais, 

Kukus, Marttfleden an der Elbe im böhmifchen 
Bezirk Königingrät bes Kreifes Gitihin, 500 Em., 
Klofter ber Barmherzigen Brüder mit Kirche, Hoſpi⸗ 
tal ; ehemals Golbbergbau, Mineralquelle, Schloß. 

ul (türt.), Sklave; Titel, den fi alle diejeni- 
gen beilegen, melde Amter u. Bejolbungen vom 
Sultan erhalten. 

Kula, Olmaß in Maroklo — 23,8 Zollpfund. 

. Kula, 1) Bezirk u. Marktfleden ım Komitat 
Unter-Bac® bes ungarifchen Berwaltungsgebietes 
Kemesvar, Aderbau, Wieswachs, Weinbau; 6700 
Em.; 2) Stabt im Lima Kutahia bes türkijchen 
Ejalets Khudavendiguiar (Kleinafien), liegt an dem 
Rande ber Katalekaumene, einer vulkaniſchen Ge- 
Jend, mit vortrefflidem Wein; 10,000 Ew.; Tep- 
pichwebereien u. Handel beträchtlich. 

KRuladifche Infeln, Injelgruppe an ber öfter 
reihiihen Küfte von Dalmatien. 

ulagus (türf.), Wegiveijer, Pilot; R. Tſchauſch, 

ber Tſchauſch⸗Wegweiſer, der alle öffentlichen 
Aufzüge bes Sultans u. des Großmefirs eröffnet. 

Kulak, Getreide» u. Reisgewicht auf Java — 


unge r 9 Zollpfund. 
ali, Inſel im Marmarameer, ſüdweſtlich 
von ber Inſel Marmara. 

Kulan (Kutang), Seeftabt an ber füblichen 
Weſtküſte ber Vorderindiſchen Halbinjel in ber 
—— Travanacore ber Präſidentſchaft Madras; 

afen, Handel mit oſtindiſchen Waaren, alter Tem⸗ 

pel, 3 katholiſche Kirchen. K. ſoll 825 n, Chr. er- 
baut ſein, u. von da an zählen die indi Chri⸗ 
ſten ihre Jahre. 1599 wurde hier ein Concil zur 
Bereinigung ber Neftorianer u. Katholiken gehalten. 

Kulan, bei den — iſen ber Wilde Ejel. 

Kulan-Eote (Kulan-Kote, d. i. großes Fort), 
DOrtihaft in Sind, am rechten Ufer des Indus⸗ 
armes Baggaur, 4 Meilen füblih von Tatta; eine 
große Feftungsanlage, bie ſich jetzt in Verfall befin- 
bet; unter ben Ruinen zeichnen fich bie einer gro⸗ 
Ben Moſchee aus. 

Kulargafi, Anführer der Kulart, d. i. Sklaven, 
im Dienfte bes Schah's von Perfien. 

Kula Safilari, Klafje der Thormwärter, zum 
Dienfte der Eunuchen im Serai gebraudt. 

Kulatfch, eine Art Ragout, fo v. w. Cinq mi- 
nutes, 

Kulbuf, Kopfbededung der Rajahs in ber 
Kürkei, ftatt deſſen bieje jet den Fes tragen. 

Kuldeer, j. Culdeer. 


Kukuksſtiefel bie Kulis 


Kuldiga, Stadt, ſo v. w. Goldingen. 

Kule, ſo v. w. Kuhle. 

Kulenkamp, 1) Nikolas, Seibenjabrifant, 
früher Schönfärber in Bremen; befannt durch Ent- 
bedung bes Sächſiſchen Grüns, Türfifhen Rothe xc., 
ft. 1790. 2) Elard Johann, geb. ben 30. Ro- 
vember 1777 in Witenhaufen, wurde 1808 Richter 
am loniglich weftfältichen Diftrictötribunal in Hers- 
feld, 1840 Juftizbeamter zu Friebewalde u. enbfich 
Oberappfllationsgerichtsrath in Kafſel, mo er ben 
15. Juni 1851 flarb; er ſchr.: Verſuch einer Anlei- 
tung zur zwedmäßigen Anorbnung u. Erhaltung 
der Amtsrentereirepofituren, 1805; Gedichte ber 
Stabt Treyia, 18065, Das Recht ber Handwerker 
u. Zünfte, 1807; Über bie gerichtliche Polizei 
u. das Berfabren der Municipalpolizeigerichte, 
1810; Darftellung bes Erecutionsverfahrens nad 
ber franzöfiichen fu. weftfäliihen Procegorbnung, 
1811, 3 Bbe.; Beiträge zur Lehre von ben Ber- 
hältnifſen ber Rechtspflege zur Verwaltung, 1812; 
Literatur bes gefämmten kurheſſiſchen Rechts, 1846; 
gab auch eine Sammlung heifiicher Yanbesorbnun- 
gen heraus. 8) Georg Karl, geb. zu Witzenhauſen 
in Kurbefien, Pianift u. — in Göttin 
componirte Mancherlei für das Fortepiano, bei. 
Notturnos, Lieder u. vorzüglih Balladen u. A.; 
er ſchr.: Über Mobulation, Lpz. 1839. 

Kulewtſcha, Dorf im türkijchen Ejalet Siliftria, 
zwiſchen Prawabi u. Schumla. Hier am 11. i 
Ben Sieg ber Ruſſen unter Diebitſch über ben 

roßmwefir. 

Kulfa, Stadt in ber Landſchaft Nufi (Afrika), 
liegt am May-Narrow u. hat aniehnlihen Handel 
u. viel rn amteit; 15,000 Ew. 

’ı 18. 

Kulifhan, jo v. w. Nadir Schab. 

Kulikora, Stabt im Reihe Bambarra (Afrika) 
am Niger, Handel mit Salz u. Baummolle. 

Kulifow Marktfleden im Kreife u. bei Zolftem 
im öfterreihiichen Galizien, an einem See, fo ſchlecht 
gebaut, daß es ſprichwörtlich ift; Kotzen⸗ u. Tep- 
pichweberei. 

Kulikower Ebene, Gegend im ruffiichen Gon- 
vernement Tula bei Iepifan an den Duellen bes 
Don; bier Dentmal zum Gedächtniß des Sieger 
bes Großfürften Dimitri IV. Donſti am 8. Sept. 
1380 über ben mongoliſchen Großfyan Mamai. 

Kuliks, Art Faſtnachtsbeluſtigung auf bem Plat- 
ten Lande in Polen, beginnen im —— Ein 
Gutsbeſitzer fährt mit ſeiner Familie zum Nachbar, 
weilt bort I—2 Tage, fährt dann mit dieſem ver 
eint zum nächften Nachbar, der fih nad 1—2 Ta- 

en ber Karavane anjchließt u. Diefelbe zum nächſten 
Befiher begleitet. Iſt bie Runde gemacht, jo wird 
auf einem anderen Ende bes Kulilclubs durch 
eine einzelne yamilie von Neuem begonnen. Der 
Donnerftag vor Palmfonntag ift Schluß, n. dann 
berricht bis zu den Ofterfeiertagen die größte Stille. 

Kuli Kuttub Schah, 1512—1551 erfter Herr- 
cher von Hyberabab. 

Kulil Khan, Herrſcher in Perfien aus der Dy 
naftie ber Zimuriben, regierte 1405—1409. 

Kulis, Hinbus einer untern Kafte, die fi in 
Dftindien jelbft meiftens als Laftträger, niedere 
Diener, Tagelöhner ıc. verdingen, in neuerer Zeit 
aber (jeit ver Sfiavenemancipation) häufig mach den 
Gnanogräbereien u. ben britiihen Colouten Weir 
indiens gebracht werben, um bier bie Feld⸗ m. 


Kulkhun bis Kulmer von Nofenbich! 


Plantagenarbeiten zu verrichten. Die englifche Re⸗ 
ierung bat fich dadurch, al® der Begünſtigung einer 
llaverei unter neuer Form theilbaftig, vielfachen 
Anfehtungen ausgejekt. 

Kulkhün, die öftlihe Fortſetzung des Gebirges 
Küen⸗ Lün. 

Kulki (ruſſ.), Heinere Strohmatte. 

Kul⸗Kjetchuda, Lieutenant des Befehlshabers 
der Janitſcharen, (f. d.) 

Kull, 1) Stadt u. 2) Meerbufen, fo v. w. Colo. 

Kulla (Dar K., d. b. Sumpfland), eine nie 
drige, meiſt jumpfige Landſchaft ſüdlich von Dar 
Fur u. Waday im Innern Afrilas, ducchfloffen 
vom Zum. 

Kullaberg (Kullen), Borgebirge in Malmö 
Län, fi bis 14 Meile Länge von Südoſt nad 
Oſtweſt erfiredend. 

Kullberg, Anders Karlsſon v. 8., geb. 1771 
zu Strö in Schonen, wurde Docent der Griedhi- 
ſchen u. Morgenländiſchen Spraden in Lund, 1799 
Canzeliſt am Ye air in Stodholm, 1801 
Secretär bes Hoflanzlers, 1809 Privatfecretär bes 
Kronprinzen Karl Auguft, 1812 Kanzleirath, 1820 
Staatsjecretär, bald darauf Hoffanzler, 1822 
Staatsjecretär ber geiftlihen Angelegenheiten, 
1830 Bilhof von Kalmar u. fl. 6. Mai 1851. 
Er jhr. (außer ben von ber ſchwediſchen Ala- 
demie gefrönten Poem till Theaterns Sang- 
gudinnor, En blick p& mensklighetens miss- 
öden, Alderdomen, Den husliga sällheten), 
Poetiska Försök, Stodh. 1816, 2 Bde; Gur 
ſtav III. u. fein Hof, deutſch v. €. Eichel, 2pz. 1841; 
iiberjegte auch Boltaires Semiramis u. gab jeit 1809 
Riksdag tidninger heraus. 

Kulld, in Agypten Kleines Trinlgefäß aus Nil- 
tbon, mit Maftir parfiimirt, an ver Sonne getrod- 
net, worin das Waſſer ſich lange frifch erhält. 

Kullen, 1) jo v. m. Kullaberg; 2) hölzerne ob. 
fteinerne Thürme auf der ſlavoniſchen Militär- 
grenze, 

Kullen, eine Art Schellfiid.! 

Küll ingtu Urrultu (mong. Myth.), eine ber 
Göttinnen, die dem Dſchäſchik bei ber Erlöfung ber 
Menſchen Hilfe verſprachen. 

Küllmitt (Aulmit), eſthniſches Fruchtmaß, 
3 K. S 1ͤLoof, IR. ⸗1 Tonne. 

Külloſtrömlinge, Abart des Clupea harangus, 
pie Heiner u. zarter iſt, bei Reval u. unweit bes 
Baltiſchen Ports im Herbfte gefangen, mit Gewürz 
u. Salz eingemadt u. glei Sarbellen u. Anchovis 
benutzt wird. 

Kullftadt, Dorf im Kreife Mühlhauſen bes 
preußiſchen Regierungsbezirts Erfurt, Wollen- 
meberei; 2400 Ew. 

Kulluspelm, eine feeartige Erweiterung bes 
Clarke River im nörblihen Innern bes Territorium 
Wajhington (Norbamerila) über 8 Meilen lang, 

‚gegen 4 Meilen breit. 
' Kulm, 1) (böhm. Chlumec), Dorf im Bezirk 
(Kardip bes böbhmifchen Kreiſes Yeippa, 800 Em.; 
‚Schloß mit Park. Hier 1040 Nieberlage des Kaijers 
einrich II. durch Bretijlam u. 1126 des Kaifers Lo⸗ 
thar durch Herzog Sobiejlaw; am 29. u. 30. Aug. 
‚1813 Schlacht zwiſchen ben Franzofen unter Ban 
dammie u. ben Berbünderen; |. Kuſſiſch⸗preußiſcher 
Krieg von 1812—15. Bei Arbifau drei Denkmäler, 
‚ein preußiſches, ruffiiches (für Oftermann) u. ein 
öfterreichiiches (für Colloredo⸗Mansfeld) zur Er⸗ 
innerung jenes Sieges. 2) (poln. Chelmo), Kreis 


j 
| 


885 


bes preußifchen — ar ee Marienwerber, 
164 OM., 45,400 Em., eben. 3) Kreisftabt darin, 
unweit ber Weichjel; Biſchofſitz, katholiſches Gym⸗ 
naflium, 2 höhere Bürgerihulen, Gabettenhaus, 
2 Klöfer, Miffionärconvent, Priefterjeminar, 
Krankenhaus, Kathedrale u. 7440 Ew.; Handel, 
Tuch- u. Strumpfmweberei u. Gerbereien. Einſt 
Hanfaftabt; von ihr hat das älteſte Bistbum 
Beftpreußens ben Namen, beffen Domcapitel fich 
aber in Kulmſee befand. K. wurbe von dem Deut- 
den Orben angelegt u. gegen bie Preußen befeftigt. 
Diele Deutiche wanderten bier ein, denen ber Land⸗ 
meifter Hermahn Balt dur die Kulmſche Hand⸗ 
fefte (|. u. Kulmſches Recht) vom 26. December 
1233 große fyreiheiten gewährte. Die Städter 
batten bald mit Herzog Svantepolk v. Po- 
merellen, deſſen Belagerung 1244 durch die tapfere 
Bertheibigung ber Weiber abgeichlagen murbe, 
weshalb den Weibern in bem Rulmfhen Rechte 
große Freiheiten zugeftanden waren. K., von dem 
Orden abgefallen, fam 1457 wieber unter befien 
Botmäßigleit, wurbe aber 1466 durch ben Frieden 
zu 8. wieder an Polen abgetreten. 1772 fam es 
an Preußen. 4) (Maria-R.), Marltfleden im 
Bezirk Fallenau des böhmiſchen Kreiſes Eger, 
800 Em.; fehr ſchöne Kirche, zahlreich befuchter 
Ballfahrtsort; 5) Schloß in Steyermart, |. u. 
Kulmer; 6) Bezirk im [hweizerifcen Kanton Yar- 
au, grenzt gegen Dften an ben Bezirk Lenzburg u. 
en Canton Luzern, gegen Welten an den Bezirl 
Zofingen, gegen Süden an ben Canton Luzern, 
gegen Norben an ben Bezirk Aargau u. Leuzbur 
22,300 Ew.; 7) bie Dörfer Ober⸗K. (1780 Ew.), 
u, Unter- 8. (1740 Ew.); Baummollenjpinneren, 
jeit 1756 wurben bajelbft römiiche Altertbiimer 
ausgegraben; 8) (Rigi-Kulm), Berg in ber 
Schweiz, j. Kigi; 9) jo v. w. Eulm. 

Kulmain, Mart eden im Landgericht Kem⸗ 
nath bes baieriſchen Kreijes Oberpfalj, 650 Ew., 
Schloß, Torfftreicherei. 

Kulmann, Elifabeth, geb. 1808 in St. Beters- 
burg, Tochter eines deutſchen Beamten bei ber 
ruſſiſchen Verwaltung; bildete ſich nach den alten 
Klaffitern u. ft. 1824. Sie bichtete früh bas 
Dentmal ber Berenice, Eorinna, eine Reihe von 
Gebichten in der Art der Olympifchen Oden bes 
Pindar, überſetzte den Anakreon ins Ruſſiſche ü. 
mehre ruffiihe Dichtungen ins Deutiche. Ihre 
rufftfchen Dichtungen gab bie Faijerliche Akademie 
beraus unter bem Titel: Opitz Pititjcheflije, Pe- 
teröb. 1833, 3 Hefte; ihre beutichen erichienen als: 
Sämmtliche Gedichte, ebd. 1835. Bgl. Timofejew, 
Jelisaveta K., Petersb. 1835. 

Kulmbad, 1) Landgericht im baieriſchen Kreife 
Oberfranfen, 44 DM., 19,000 Ew.; 2) Haupt- 
ftabt darin am Weißen Main u. an ber Eiſenbahn 
von Hof nah Bamberg, 3 Kirchen, SHofpital, 
Armenhaus, Forftamt, Bierbrauerei, Thonwaa⸗ 
ren» u. Farbenfabrik, Steinfohlengruben, Obſtbau; 
4000 Em.; babei bie ehemalige Feſtung Plaſſen⸗ 
burg (f. d.). Bon &. hatte bie Linie Brandenburg- 
Kulmbad ben Namen. 

Kulmberg (Kutmenberg, EolImberg) , iſolirt 
ftehender Berg, 13 Stunde weſtlich von Oſchatz im 
königlich ſächſiſchen Kreisdirectionsbezirt Leipzig. 

Kulmen, Marttfleden, fo v. w. Kulmain. 

Kulmer von Rofenbichl, ein altes, urjpräng- 
lich ſteyermärkiſches Gefchlecht, weiches feine Stamm⸗ 
burg Kulm auf einem noch jest davon benannten 
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Berge nahe bei Stubenburg in Steyermark hatte. 


u, 1654 mit bem Präbicat zum Rofenbichl u. Ho« | tiem bis zu ihrer 


Kulmet: bis Kumanien 


Lauf bie Sir e von Krain u. dann bon Kree⸗ 


ndung bei Siſſek; von Karl«- 


penftein im ben Freipernftanb erhoben wurbe. Die.| flabt am wird fie jdiffbar; auf ihrem rechten Ufer 


Söhne‘ Johann Baltbafars, welcher der $amilie 
ben Freibernftand zubrachte, Johann, Ferdinand u. 
———* beten bie kärntener, kroatiſche u. 
ftegermärkijcpe Linie, vom welchen bie erfte erlojchen 
iſt. A) Kroatiſche Linie, jetiger Chef ift: 1) 
eiberr Emelin, Sohn bes 1816 verftorbeneu 
reiherrn Ferbinand, geb, 1811, war mit Wilhel» 
mine geb. Syüts v. Tasnab vermäblt, ift aber von 
ihr & chieden. B) Steyermärtijhetimie, ber 
ren Chef = 2) Freiherr Ignaz, Sohn bes ver- 
orbenen Freiberen Johann 3 geb..1798, 

Präfident bes f. f. Landgerichts zu Grat. u. jeit 
1836 mit Thereje Maria Amalia geb. v. Lenben- 
feld vermählt. 

Kulmet (Küumitt), Getreivemaß ; in Riga — 
647,5 Pen Kubilzoll; in Reval — 662,66 Bar. 8.3. 

Kulmingo , ruffiiche Infelgruppe an ber Qdet- 
tühe Finnlands, im Gingang bes Bottniſchen 
Meerbujens. 

Kulmkreuz, Orbensbecoration, welche bie Ruf» 
fen, bie fih unter Oſtermann bei Kulm (f. d. 1) 
am 29, u. 30. Aug. 1813 durch Bertbeibigung bes 
bortigen Engpofles ausgeichneten, erhielten; es Ei 
von Leder, jonft ganz wie das eijerne 1. Klafie 
u. wirb auch. auf ber linken Bruftiohne Band ge 


tragen. 

Kulm ches Recht, Geſetze die nach Anfiebelung 
bes Deutichen Ordens in Preußen, zuerft ber Stabt 
u. Landſchaft Kulm, dann aber dem übrigen Preu- 
Ben verlieben wurden; es ift in Weftpreußen u. in 


einem Theile Polens üblich u. feinem Inhalte nach: 


nk dem Sächſiſchen, Lübifchen u. .. 
* Recht entnommen. Das erſte geſchriebene 


brief) ift 1233 von dem Hochmeiſter Hermann v. 
Balk gegeben u. wurde 1251 erneuert. Hierauf 


das alte K. R. welches 1394 aufkam u. aus 5. 


bern beſteht. 1433 murbe bas neue 8. R. in 9 
Büchern gegeben, Als Wefpreußen an Polen kam, 
erhielt das 8. R. (bei. auf dem Reichstage 1594 zu 
Thorn), weſentliche Mobdificationen. Noch mehr 


Bp. 17, ©. 406 ff. 
Kulmfee (poln. Chelmzsa), Stabt im Kreife 
Thorn bes preußiſchen Kegierungsbezirts Marien- 


‚fo d. w. Kulu 
— Sluß im Auffichen Gouvernement Ar- 
engel; mündet in das Weiße Meer 
Kulom: Sch 


(Kulmfce Bandfeten, Kulmfcher Breibeitt-. 


nimmt fie bie Globoriga, Meresniga mit der Ko- 
ranna ın. bie Glina auf, auf ibrem linken bie 2a- 
china, Kommicza, Kupina u. Odra. Die K. hieß 
im Atertbum Colapis. Die Römer führten au 
bemjelben einen Kanal bin, der durch fein Zuſam⸗ 
mentrefien bei ber Mündung eine Injel bildete 
Am 22. Juni 1593 an ber 8. Sieg der Ungern 
über bie Türten. 

Kulpe, Dorf mit großem Steinfalzbergwert im 
ruſſiſchen Gouvernement Eriwan (Transla ukaſien 

Kulpin, Dorf im Bezirk Neuſatz des Comitats 
Unter- Bacs im ungariſchen Berwaltun i 
Temesvar; Aderbau, Viehzucht; 1700 Em. 

Külsheim, fürftlich Leiningenfhe Stabt am 
un im babijchen Unterrheinkreije, Hoſpital; 


Kultaner, die Ureinwohner von Aflam, j. d. 

Kultfee, See in Afele Lappmark, j. d. 

Kuluglis (Kuloglis, Kuruglis) in ber Berberei, 
namentlich in Algier, bie Ablömmlinge von einge 
wanderten Türken u. eingebornen Frauen. 

Kum (Kom), Stabt in ber Beglerbegihaft Ie- 
fahan ber perfiichen Provinz Irak, Sitz eines mu⸗ 
hammedaniſchen Oberprieſters; Fabriken in irbenen 
(blauen) Gefäßen u. — Grabmal der 
Entelin Ali's, Fatime, berühmter Ballfahrts » u. 
Pe ber Iraner mit großen Schägen. 8, 

über groß u. prächtig, bat dur mehrfache Zer- 
ſtörung durch bie Afghanen jehr gelitten; bie Ci 
wohnerzahl ift von 100,000 auf 15,000 gefunten; 
bie Bevölterung gilt als jehr biebsluftig. 

Kuma, 1) Fluß in Kaufafien, entipringt am 
Elbrus aus zwei Duellenflüffen (Gumyſch u. . 
nimmt ben Karamyk, Buiwala, Dongusla, Pop 
kuma u. a. aufn. fällt mehrarmig in dem Kaſpiſchen 
See, verfiegt aber bei trodenem Wetter, ohne den 
See zu erreihen. In ber Einjeufuug des K. u. 
bes mweftlich fließenden Manytih, der jogenaunten 
Kuma-Manptfh+ Niederung, hat man eine Kanal- 
berbinbung zwiſchen bem Kafpiichen Meer (1. 2.) u. 
Schwarzen Meer in Vorſchlag gebracht; 2) Flaß 


| in Xibet, entſteht an einen Zweige bes 


eht durch Kaferifiem nach Aghaniftan u. fällt im 


8 
| ben Kabul. 


Kumaitfhen, Dorf im Kreiſe Gumbinnen 


| (Brovinz Oftprenfen) j Rormelinitt für Sur 


lehrer, der Königin. Enife zu Ehren Karalene 
(lithauiſch jo v. w. Königin) genannt. 

Kuman, eine Art Milbe, }. u. Dentella. 

Kumand, Dorf im Bezirke Neu-Becfe bes Co 
mitates Torontal im Berwaltungsgebiete Temes 
var (Ungarn); Weizenbau, Viehzucht; 3300 Em. 

Kumanien, zwei Bezirle in ‚, die nach 
ber neueften Staatseintheilung ‚mit.bem früberen 
Diftrict Jazygien vereinigt, ben Kreis Jazygieu u. 
8: (j. Jazygien 2) des Berwaltungsgebietes Pefth- 
Dfen (Ungarn) bilden. Die Kumanen (Komanen, 
Kumanier) find turliſchen Stammes; —*8 me · 
ghariſch, ſtanden früher unter dem Palatin (Comes 
ob. Judex Cumanorum), batten beionbere Bri- 
vilegien, einen. Bicegejpann u. Stuhlrichter ze 
Borgejegten u. das Hecht, bie Fahue von X. bei ber 
Köonigströnung in Ungarn vortragen zu bürfen 
Wappen: gelrönter jchreitenber Löwe in Bar, ' 
oben ein Stern, unten ein Halbmond. K. tbek 
fi ina) Groß⸗ K. (Nagy-Kunjag), liegt jen- 


Kumanifhe Seen bis Kumas 


feits ber Theiß, zwiſchen ben Comitaten Szabolcz, 
Heves, Cſongrad u. Beles; 20 OM., 52,100 Ew., 
mit bem Hauptort Karczag-Uj-Szallas; b) Klein» 
8. (Kis-Kunfag), diefleitd der Theiß, zwiichen 
den Eomitaten Pefth, Cſongrad u. Becs ⸗Bodrogh; 
4, DOM. mit 52,200 Ew. — Die Kumauen 
jollen-urfprünglih am Kuma in Kaulafien geſeſſen 
u. zu ben Uzen gehört haben. Die fi nad) ber 
Bulgarei gezogen hatten, famen ſeit bem 12. Jahrh. 
mit den Ruſſen, welche fie Polowzer nannten, im 
häufige Kriege. Bon biejen befiegt, machten fie Ein- 
fälle in das Byzantiniſche Reich, dann wurben fie 
1185 u. 1186 von den Ruſſen gänzlich gedemüthigt. 
Die moldaujchen Kumanen machten im 11. Jahrh. 
Einfälle in Ungarn, Dit dem vertriebenen König 
Salomo von Ungarn verbunden, wurben bie Ku— 
manen 1089 vom König Ladiſlaw gejchlagen u. zur 
Unterwerfung u. zur Annahme bes Shriftenthums 
ezwungen (1091); ein großer Theil wurbe in bas 
Fand zwiichen Donau u. Theiß (Klein⸗K.) verjett. 
1222 von Dihingis-Khans Tataren bejiegt, floben 
bie weſtlichen Kumanen nach der Bulgarei u. ein 
Theil, deſſen Fürft Barizes war, nahm 1227 bas 
Chriſtenthum an. Nachdem der Oberlönig Kuthan 
bie Zataren zweimal zurüdgeichlagen hatte, wurde 
er von Batu Khan befiegt u. flob 1238 mit 40,000 
fumanifchen Kamilien nach Ungarn ; bier ließ ex ſich 
auch mit ben Seinigen taufen u. die Eveln erbiel- 
tem Landftriche angewiejen. Das Reich Kuthans, 
welches ji von ver Donau bis Sail u. bis in bie 
Steppe ber Eluteu erftredte, u. wovon die Mol» 
dau Klein- od. Schwarzeft., das Land jenieit ber 
Drifja Groß- od. Weiß⸗K. bieß, nahm nun Batu 
Khan ein. Die Uingarn hatten indeß Grund mit 
den K. in ibrem Lande unzufrieden zu jein u. er» 
wmordeten beren König zu Ofen. Biele Kumanen 
ſchlugen fich deshalb zu den Tataren u, zogen mit ihnen 
fort; die Zurückbleibenden gewann König Bela 
durch Begnabigungen u. ließ fich als ihren König 
erflären, vermäbhlte auch eine Anverwanbte Kutbans 
mit jeinem Sohne Stephan u. mies ihnen das 
Land jenfeit ber Theiß zum Wohnfig an u. gab ihnen 
ben BR EBENE zum Oberrichter. Die Ku— 
manen in ber Walachei u. Moldau übergab er 1247 
ven Johannitern, aber 1262 nebft Siebenbürgen 
feinem Sohn Stephan mit bem Titel eines Her⸗ 
zogs von Transſylvanien u. Herrn der Kumanen. 
Unter König Ladiflaw IV., welder viel Berfehr 
mit kumaniſchen Werbern hatte, famen viele Kuma- 
ner zu Ämtern u. Würden, u. der König jelbft trug 
fi wie ein Kumane, gleihmohl machte er 1279 
einen Bertrag mit dem Papfte, daß bie damals 
noch wilden u, heibniihen Kumanen ſeßhaft, civi- 
liſirt u. getauft werben jollten. Nachdem ſich bie 
Häuptlinge Uzuf n. Zolon verpflichtet hatten, ihre 
Landsleute dazu zu bereven, erhielten fie eine 
Strede zwiſchen Donau u. Theiß angewieſen; doch 
ging es mit der Chriſtianiſirung ber K. nicht vor- 
wärts, ja 1290 murbe Labillam von drei fuma- 
nifchen Häuptlingen ermordet. Dieje Kumanen 
wurben erft in ber Mitte bes 14. Jahrh. mit Ge- 
walt zum Chriſtenthum u. zur Annahme ugga- 
rijcher Sitten gebracht, u. ſeitdem ftarben bie Ku- 
mianen in der Moldau aus, |. u. Moldau (Geſch.). 
Auch in ben übrigen Ländern ging ihr Name nach 
u. nad unter. 
Kumanifhe Seen, jo v. mw. Aftrachanijche 
Salzſeen. 
SKumanifde Steppe, Steppe in Kaulaſien, zu 
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beiben Seiten bes mittleren u, unteren Sunıa, 
welcher Fluß von ben bie Steppe bewohnenden 
Kunyhlen vieljach zur Bewäſſerung bes Bobens ab» 
geleitet wird; bewäflert, ift ber Boben fruchtbar, 
Hier die Trümmer der Stavt Madſchar (angeb- 
lich ber alten Hauptftabt ber Ungarn) , vielleicht nur 
alter türkijcher ag 

Kumanova, jo v. w. Komanowo. 

Kumaon, Diftrict der norbweftlichen Provinzen 
bes Auglo · indiſchen Reihe, umfaßt, außer ber eigent- 
lichen Landſchaft dieſes Namens, auch das öſtliche 
Gurhwal u. wird begrenzt von ber Chineſiſchen 
Tatarei, Nepaul, Rohilcund, dem Staate Gurhwal 
u. den britiichen Diftricte Dehra Dron; bat große 
Himatijhe Verſchiedenheiten, Erbbeben find nicht 
jelten. Der niedere Theil des Landes befteht ent- 
weber aus Bhawar (MWalbfirihen) ob. Terrai 
(Sumpfland); den größten Theil, jedoch erfüllen 
ungebeuere Bergmafjen, deren. Gipfel zu den höch⸗ 
ften bes ganzen Himalaya gehören. Die Norboft« 
grenze wird durch eine hohe Keite gebilbet, melde 
bie Stromgebiete bes Ganges u. Indus ſcheidet; 
über biefelbe führen ber Nitipaß (16,895 Fuß) 
ber Manapaß (über 20,000 Fuß), der Byanjepaf 
(an 15,000 Fuß); ſüdlich u. ſüdweſtlich werben 
—— wieder durch machtige Berggipfel, wie 
ben Nandadevi von 25,749 Fuß Höhe, überragt, 
welche beſondere, durhStromläufe gefhiedene Grup⸗ 
pen bilden. Die Hauptflüffe bes Alpenlandes ſind: 
Kaler, ber —* Douli, ber Goonla ob. Gori⸗ 
gunga, der weftlihe Douli u. die Viſhnagunga, 
welche beide legte mach ihrer Bereinigung Alul⸗ 
nanda heißen, im füblichen Theil die Kofila u. die _ 
Namganga ; alle gehen dem Gauges zu. K. beſitzt 
große Mineralreichthümer, welche jedoch nur er 
theilweije nutzbar gemacht find; Gold, wird in Al 
nanda gewaichen, Kupfer- u. Bleiminen; die Wal- 
dungen find reih an ſchönen Nutzhölzern, unter 
beu mannigfadhen Fruchtbäumen findet ſich auch 
ber Churi od. Butterbaum; unter dem zahlreichen 
Thierarten des Landes find Elephanten ım Terrai, 
Tiger, Leoparben, Bären, Cheang od. wilde Ejel 
u. eine Art von Eleun (Cervus axis), In ben 
niederen, wärmeren u. fruchtbaren Theileu bes 
Landes ſäet man jährlich zwei Ernten aus; bie 
erfte (im Herbft gejäet) liefert u. a. Weizen, Gerfte, 
Hiülfenfrüchte, Tabak, Flachs ꝛc.; Die zweite (im 
Frühjahr gejüet) liefert Neis, Baumwolle, In⸗ 
Digo, Mais, Sorghum, Sefaut, Ingwer :c.; man 
baut aud) etwas Thee u. Zuderrobr, bei. viel Hanf. 
Der Hanbel ee K. u. ber Chineſiſchen Ta- 
tarei ift von Wichtigkeit, weil mehre Haupiftraßen 
das Land durchſchneiden. Die Bevöllerung beſteht 
zum großen Theil aus ariſchen Hindus, weiche-eine 
Mundart bes Hiubi ſprechen; nichtariichen Stam- 
mes find Die Doms (bie Kaftenlojen), welche das 
Hindi, u. die Bhootias, welche eine tibetaniiche 
Mundart jprechen. Faft jümmtlihe Bewohner bes 
Yandes, von bemen 166,755 auf das eigentliche K. 
(328 OM.), 132,744 auf das öftliche Gurhwal 
fonmen, beleunen jih zum Brahmaismus, wel- 
cher bier viele heilige Stätten, wie Stebarnath, Ba« 
brinath, Deoprayag, Rubraprayag, Kurnaprayag, 
Nundrprayag u. Bilbuuprayag, befist: Das Laub 
ift feit 1815, mo e8 Die Ghoorkay verloren, briti- 
ſches -Befisthum. Hauptſiadt ift Alınora. 

Kumasd, Confantin Michael, geb. 1777 zu Las 
riffa in Theſſalien, wurde 1798 Lehrer ber Griechi⸗ 
ſchen Sprache u. der Mathematik zu Yarifja, fpäter 
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in Tzaritzani u. in Ampelalia, ebenfalls in Theſſa⸗ 
lien; 1804 ging er zur Bervollflänbigung jeiner 
Studien nah Wien, wurbe 1809 Begründer u. 
Borfteher des Gymnaſiums in Smyrna, wo er ſich 
um bie Bilbung ber griechiſchen Nation vielfach ver⸗ 
dient machte; 1814 wurbe er Lehrer u. Vorſteher 
ber Batriarchalfchule in Confantinopel, 1815—17 
wieder in Smyrua, ging hierauf nach Wien, mo er 
längere Zeit ſich aufbielt u. mit wiffenichaftlichen 
Arbeiten beichäftigt war, u. fl. im Mai 1836 in 
Trieſt als Vorſteher der griechiichen Schule. Außer 
mehreren Elementarbüchern, bie er abfaßte, liber- 
ſetzte er'aus dem Franzöſiſchen Anfangsgründe ber 
Mathematik u. Phyſik (1807, 8 Bde); Teprieb ein 
Handbud der Philojopbie (1818, 4 Bde.), bef. nach 
Krug; eime Weltgeihichte (Toropiaı rwv avdpw- 
niroy noa:eov, Wien 1830—32, 12 Bbe.); über- 
ſetzte die Geſchichte der Philofophie von Tennemann 
(1818), das Wörterbuch ber Griechiichen Sprache 
von Riemer (1826) u. Wielands Agathon u. Ab- 
beriten ins Neugriechifche. 

Kumaft, Stadt, jo v. w. Eoomaffle. 

Kumatjch, buntgeftreifte u. buntgemwürfelte ruf» 
fiihe Baummollenzeuge. 

Kumapta, Berg, jo v. w Dta. 

Kumbad, Dot im Amte Rubolftabt bes Fire 
—— Schwarzburg - Rubolftabt; fürſtliches 

uſtſchloß; 300 Em. 

Kum aja, Dorf im ig we Therefiopel des Co- 
mitates Ober-Bacs im Bermaltungsgebiete Te- 
meevar (Ungarn); 2540 Em. 

Kumbafarnen (Kuntichbefaren, ind. Myth.), 
Bruder bes Ruwana, Rieſe od. Dämon, ber im 
Kriege Rama's gegen Rawana fiel. 

Kumbalia, Stadt in ber Provinz Guzerate 
er unweit ber Südſeite des Golfs von 


utſch. 

Kumbaradſchy, ſonſt Bombardiere u. Feuer⸗ 
werker ber Zürlen; ibr Befehlshaber der K.Baſchi, 
war gemöhnlich Paſcha von zwei Roßichweifen u. 
ftand unter dem Topſchjiy Bald. 

Kumbhakonam, Stadt, jo v. w. Combakonum. 

Kumbur, erfter Schah von Beludſchiſtan (f. d.), 
feine Nachkommen Kumburnis. 

- Kumburg, Burgruine u. Herrichaft im Bezirk 
Neu-Pala des Kreiſes Gitſchin (Böhmen); Fundort 
von Achat, Onyx, Jaſpis u. Chalcebon. 

Kumerow, jonft fo v. w. Schwerinsburg. 

Kümer:-&u, rechter Nebenfluß des Euphrat. 

Kumi, 1) (das alte Kyme), Heine Stabt an ber 
Ofttüfte von Eubda, mit bellenifcher n. Gemeinde» 
ſchule, Friebensgericht u. Lazareth; OL- u. Wein⸗ 
bau; in der Nähe Braunkohlen; 2500 Em. , welche 
bebeutende Schifffahrt treiben; 2) chineſiſche Injel 
an ber Oftfüfte von Formoſa. 

Kumiß (Rumpf), Branntwein, von ben Tataren 
ans Pferbemilch bereitet, mit u. ohne Zufat von 
Opium ; die Überbleijel gebeneine Art Käfe (Articha). 

Kum Kaleh (d. h. Sand- Schloß), befeftigtes 
Schloß am ſüdlichen Cingange der Dardauellen⸗ 
ftraße auf aftatiicher Seite, an ber Mündung bes 
Mendere (des alten Stumanber); das Schloß ift 
mit 196 Kanonen armirt u. wurbe 1659 von Mu- 
bammeb IV, erbaut. Bei dem Schloſſe liegt der 
gleihnamige Ort ınit etwa 1500 Em. 

Kumlif, Joſeph, geb. 1801 in Wien, feit 1832 
Kapellmeifter in Preöburg, componirte mebreres 
für bie Kirche, für Gefang u. Piano, u. bef. geſchätzt 
find feine Gefänge für vier Männerftimmen. 


Kumafi bis Kummel 


Kumme (Beden), ber innerfie Theil eines 
Binnenhafens, wo fich die fandungspläge befinben. 

Kümmel, 1) Pflanzengattung Tarum (f. b.); 
2) bei. ber gemeine K. (C. carvi); 3) (*ümmel- 
famen, Semen carvi), länglich-eiförmige, geftreifte, 
etwas gefrümmte, fpitige, gräünlichbraune Tbeil- 
früchtchen von gedachter Pflanze, 2 Linien lang, 
länglich, nad) beiden Enben verbünnt, einwärts ge» 
frümmt, ganz ohne Härchen u. auf der Rüdenfläcdhe 
mit drei erhabenen Rippen, am Rande mit einer 
Rippe, fräftiger u. größer von ber in Gärten, als 
Gartentümmel, ob. auch auf Feldern cultivir- 
ten Pflanze, als von der auf Wieſen wild machien- 
ben (Wiejentümmel); er bat einen eigentbiim- 
lich gewürzhaften, erwärmenden Geihmad, einen 
ſtarken, balſamiſchen, angenehmen Geruch u. iſt als 
beliebtes Küchengewürz fir Suppen u. Brühen be- 
fannt, aud zu Kuchen, Badwerk (Kümmelbrezein, 
Künmelbröbchen, Kümmelbrod), zu Käle, Brat- u. 
Knadmurft, auch ärztlich ale blähungstreibendes, 
magenftärlendes Mittel, in Pulverform, Theeanf- 
guß u. geiftigem Auszug benutt, am verbreitetiten 
durch Deftillation von Branntwein über 8. (Tüm- 
melbranntwein), ob. auch als Zufag zu Aquavi- 
ten 2c.; ferner auch zu Mümmelöt (f. b.), ans gemei» 
nem K. beftillirte®, weißes, ftarf wie 8. riechendes 
u. fchmedtendes ätheriſches DI, theils mit Zucker 
abgerieben, tbeils in Naphtha od. Aral aufgelöft, 
bei Blähungsbefchwerden, Magentrampf, —— 
ſchwäche im Gebrauch; auch Auferlih zum Ein- 
reiben. Der K. liebt einen lehmigen od. fanbig- 
lehmigen, humofen Boden. Er wäh häufig auf 
Dielen, wird aber aud cultivirt. Man ſäet am 
liebften friihen Samen im April od. Auguft breit- 
würfig allein, ob. unter Sein, Mohn, ren u. 
Gerfte, nachdem ber Ader vorher gut bearbeitet u. 
mit furzem Mift gebüngt worben iſt. Die Pflau⸗ 
zen müſſen von Unfraut rein gehalten werben u. 
5—6 Zoll von einander ftehen. Sie tragen erſt 
im zweiten Jahr Samen, ber zu Iohanmi reift. 
Man kann auch den Samen auf ein Beet fäen u. 
bie Pflanzen im Juni in Reihen verfetsen, nad 
dem man vorher Wurzeln u. Blätter verſtutzt hat. 
Im erften Jahr wird der K. im Juri u, Auguf, 
im zweiten Jahr im März u. April bebadt. Die 
Samenreife erfennt man an bem Braummerben 
der Körner u. des Strohes. Man ziebt die Pflan- 
zen des Morgens ob, Abends and, bindet fie in 
Bunde u. fest fie in Haufen. Troden geworben 
brifcht man fie gleich auf bern Felde aus, bringt ben 
Samen auf Iuftige Böden u. wendet ihn öfters um. 
Ganz troden, läßt er fih in Säden u. Tonnen 
lange aufbewahren. Einen großen Feind bat ver 
2. an ber Kümmelmotte (j. b.). 4) Auch Samen 
anderer Pflanzen, bie im Geſchmack biefen gleichen 
ob. ähnlich find, dann mit Zufägen wie: a) Kreuy 
od. Kron- (Mutter-)fümmtel, von Cumi- 
num cyminum, aus Ägypten u. Griechenland 
ſtammend u. in die Familie der Umbelliferae - 
Cumineae gezählt; Schwarzkümmel, Ni- 
gella sativa, aus der Familie der Ranuncula- 
ceae-Helleboreae, bat größere u. biddere Samen« 
töpfe als der gemeine, die aber weniger Sımerlär- 
ner u. von weniger ſtarkem Geruch geben. Er wer» 
langt einen mittelmäßigen, nicht gebüngten Boben. 
Die. Samenreife erfolgt im Auguft, was man er- 
kennt, wenn fich die Samenkapfeln auftbun wollen 
u. bie Körner jchwarz jeben. Man ſchneidet ibm 
kurz über der Wurzel ab, bindet die Pflanze in 


Kümmelfäfer bis Kundel von Köwenftern 


Buſchel u. legt fie auf einen Iuftigen Boden, find 
fie dürr geworben, fo driſcht man fie ab; e) Wel- 
ſcher K., von Lavandula stoechas; d) Wilder 
K., von Sison ammi; e) Hafentümmel, von 
Lagoecia cuminoides; ſ) Römiſcher R., von 
Cuminum cyminum. 

Kümmelfäfer, fo v. w. Bohrkäfer (Ptinus). 

Kümmelmotte (Möhrenſchabe, Haemylis 
carvella s. Daucella Ok. et Apiella Hübn.), 
eine den Kümmelpflanzungen ſehr ſchädliche Motte, 
Kopf, Flügel u. VBorberflügel röthlihbraun, meift 
beftäubt u. ſchwarz geftrielt, Hinterleib, Füße u. 
Hinterflügel aſchgrau; erfcheint im Auguft. Die 
Raupe wohnt im Juli anf Möhren, Fmmel u. 
anderen Doldengewächſen u. zerfiört Blütben u. 
Stängel bes Kümmels, fo daß man oft in einer 
Staude 30— 40 rund eingefrefjene Löcher findet. 
Sie ift gelblihgraugrün, mit ſchwarzen Haarwur- 
zelwarzen wie mit Punkten bejetst, über ben Rücken 
unbeutlich geftreift, Kopf u. Oberfeite des Hals- 
fhilbes braun. Mittel dagegen ift, fo bald als 
möglich den Kümmel zu dreichen u. an einem ftillen 
Abend das Kümmelſtroh verbrennen, die K. fliegt 
in das feuer u. verbrennt. Bouche jchlägt vor, 
einzelne Paftinafen zwiſchen die Möhren od. ben 
Kümmel zu pflanzen, an welche die Motte ihre Eier 
am liebften abjetst, jo daß jene verjchont bleiben. 
Man kann jpäter die Paftinafe mit den Raupen leicht 
entfernen. 

Kümmelöl, 1) Gemeines K. (Ol. carvi), 
ätheriiches DI, aus dem Samen bes Gemeinen 
Kümmels durch Deftillation erhalten; es ift farb- 
108 u. bünnflüffig, wird an der Puft gelb u. ver- 
barzt fi, hat den eigenthümlichen Gerud u. Ges 
Ihmad des Kümmels u. brennt mit leuchtender 
zußender Flamme; es ift löslich in Alkohol, Ather 
u. Dien. Beftebt aus einem Kohlenwaſſerſtoff, 
Earveı, u. einem Iauerftoffbeftigen Öl; erfteres hat 
die Zujammenfegung C2o Hıs, fievet bei 174° n. 
tann durch fractionirte Deftilation rein erhalten 
werben ; das letztere, C2o Hia O2, fiebet über 250°, 
bildet mit Schwefelwafierftoff eine Berbindung u. 
tarın aus diejer kryſtalliniſch abgefchieden werben. 
2) Römisches K., ein ätherifches DI, das man 
durch Deftillation der Saınen von Cuminum cy- 
minum mit Waſſer erbäft; ift von blaßgelber 
Farbe, eigenthümlichem Geruche u. ſcharfem, bitter 
li brennendem Geſchmack; beftebt aus zwei ver- 
ſchiedenen Ofen: Cuminol (f. d.), welches fauerftoff« 
baltig, u. Eymol (f, d.), welches fauerflofffrei ift. 
Man trennt beide Dle von einander durch fractio- 
nirte Deftillation. 

Kümmeltraube, fo v. w. Große Mustateller. 

Kummer, 1) ununterbrochenes jchmerzliches 
Gefühl über ein gegenwärtiges Übel, deſſen Bejei- 
tigung unjere Kräfte überfteigt. Als Achlys (lat. 
Luctus), perjonificirte Gottheit, Sohn des Ather 
u. ber Erde, bargeftellt bleib, mager, mit geſchwol⸗ 
leuen Knieen, triefender Nafe, langen Nägeln, 
biutenden Wangen u. befläubten Schultern; 2) 
(Rechtew.), jo v. w. Arreft 2) b). 

Kummer, 1) Gotthilf Heinrich, geb. 1777 
in Dresden, erft Fagotiſt am Leipziger Orchefter, 
jeit 1801 Kammermufilus in Dresden; componirte 
mebreres für fein Inftrument. 2) fsriebrid 
Auguf, geb. 1797 in Deeiningen, feit 1822 ellift 
u. Kammermufilus in Dresden; componirte Ton⸗ 
certe, Variationen, Rondos, Potpurris ꝛc. u. Stu« 
bien für Violoneell. 
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Kümmerer, kranker u. ſchwacher Hirſch. 

en (Bahnenfebern), ſ. u. Fe⸗ 
ern 1). 

Kummerflage, Klage, worin man bittet, bie 
Effecten des Schuldners mit Arreft zu belegen (zu 
verfiimmern), |. Arreſt 2). 

Künmerling, 1) die Pflanzengattung Melo« 
thria; 2) jo v. mw. Gemeine Gurke. 

Kümmerlingdfraut, 1) die Gemeine Dill; 
2) jo v. w. Thymian. 

Kümmern, von Pflanzen u. Thieren, krank 
fein, nicht gut wachſen. 

Kummerow, Landfee, halb im Kreife Demmin 
bes preußischen Negierungsbezirts Stettin, halb 
im Amte Dargun des Großherzogthums Medien- 
burg-Schwerin; 1! Meile lang, 4 Meile breit, von 
ber Peene burchfloffen. 

Kummertage (Magere Tage), die Faſttage 
am Bord, wo kein Fleiſch ausgegeben wird. 

Kummet, fo v. w. Kumınt. 

Kummkarren, 1) jo v. w. Schüttelarren, f. u. 
Karren 3); 2) jo v. w. Nobeberge, f. u. Karren 2). 

Kummt, ein Theil des Geſchirres, f. d. 1). 

Kumo (Kumojödi), Fluß in Finnland, entfteht 
aus dem See Kulowefi, mündet in ben Bottnifchen 
Dieerbujen. 

Kum Dmbu, Dorf, jo v. w. Comombu. 

Kumpan, j. Compan. 

Kumpe (Waltlloch), Vertiefung in dem hölzer⸗ 
nen Walfftok der Hammermalfe, zur Aufnahme 
bes zu wallenden Tuches beſtimmt. 

Kumpf ‚ 1) Meines gezabntes Rad, aus bem 
Ganzen gearbeitet; 2) Fruchtmaß, in Heffen — 
403,33 Pariſer Eubilgoll, in Nafjau = 344,86 Par. 
Eubitzoll, in Heidelberg — 351 Bar. Cubilzoll. 

Kumpulung, fo v. w. Kimpolung. 

Kumri Hindi, von einem indiſchen König dem 
Sultan Mahmud geſchenkte Taube, deren Augen 
angeblich, wenn fie Gift erblickte, Thränen entfielen, 
die ſich fogleich verfteinerten u. das Gift auszogen. 

ums, Kumsfraut, j. Komstraut. 

Kumyken (bei Ptolemäos Kamäken), tatarifcher 
Volksſtamm am Kajpiihen Meer auf der Norbfeite 
des Kaufafus, namentlich zwifchen ben Flüffen 
Koifu u. Teret. Der Kumyle ift mittelgroß, bager, 
ſchwarzhaarig, räuberiſch, träg ; treibt Aderbau (bes 
förbert durch gute Kanäle), Viehzucht, fertigt me⸗ 
tallene Gerätbichaften, baut Wein u. Seide, Baum⸗ 
wolle, Tabak, Färbepflanzen, zum Theil lebt er 
nomabiih. Die K. find Mubhammedaner u. fteben 
unter eigenen Khaus, melde jedoch die ruſſiſche 
Oberherrlichkeit anertennen. 

Kumys, jo v. w. Kumif. 

Kun, Beter von der &., j. Cunäus. 

Kunaſchir, Infel der ſüblichen Kurilen, zu Ja⸗ 
pan gehörig. 

Kunara (a. Geogr.), Dorf in Babylonien bei 
dem Eingange ber Mediſchen Mauer, etwa 4 Mei- 
len von Babylon, unweit des Eupbrat. Hier 400 
v. Ehr. Sieg des perfifhen Königs Artayerres über 
feinen Bruder, ben jüngern Kyros, mit ben 
10,000 Griechen; beim jetzigen Felujah. 

Kundel von Röwenftern, Johann, geb. 1630 
in Hutten, einem Dorfe bei Schleswig; war erft 
Apotheler, ftubirte 1676 in Wittenberg Chemie, 
trat im Dienfte bei bem Herzog von Lauenburg, 
wurde bann beim Kurfürft von Sachſen Johann 
Georg II. Kammerbiener u. zugleich Director feines 
hemilhen Laboratoriums in Annaberg, hielt 1677 
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Vorleſungen in Wittenberg u. folgte 1679 
em Hufe nach Berlin, wo er ebenfall® Vorleſun⸗ 
eu hielt; 1693 berief ihn ber König Karl XI. von 
Ehmeben nach Stodhelm, wo er Bergrath wurde, 
ben Abel mit dem gedachten Zunamen erhielt n. 
1792 farb. Er gilt dei ben Erfinder bes Phos⸗ 
phors u. ſchr.: Nützliche Objervationes zc,, Hamb. 
676; Chemische Anmerkungen ıc., Wittenb. 1667 ; 
fientlihe Zufchrift von bem Phosphoro mira- 
bili xc.,, 1676; Ars vitraria experimentalis, 
Frauff. 1689, Rick. 1756; Collegium physico- 
chemicum experimentale, Hamb. 1716; Curiöſe 
chimiſche Tractätlein, herausgegeben von %. Ph. 
Burggrav, deutſch u. auch lat., Fran. 1721. 

Kunczwart, fo v. w. Königswart. 

Kunda, Marktfleden im ruffiihen Gouverne- 
ment Efibland, am Finniihen Meerbufen, jeit 
1815 mit Hafen, Ausfuhr von Getreide, Bramnt- 
wein u. Bauhof. 

Kunbaböl, jo v. w. Carapabl, f. u. Carapa. 

Kunde, 1) jo v. w. Wifjenihaft od. Erfenntnif, 
bef. in ; ufammenfetung wie: Arzneilunde, Natur- 
kunde, Wappenkunde u. m. a.; 2) bei Pferben, jo 
v. w. Kennung 3). 

Kundert, Fuß, fo v. w. Hernab. 

Kundmannia (K. Scop., De C.), Pflanzen- 

attung aus ber familie ber Umbelliferae-Sese- 
ineae, K, Sicula, in Sicilien. 

Kundratig (Konvatig), Dorf im Bezirk Karo» 
Iinenthal des Kreifes Prag (Böhmen), zwei Stun« 
ben von Bros; Schloß, Brauerei, Faſanerie, Por 
fierfleinfabrif; 450 Ew.; unweit Davon die Ruine 
der Burg Königs Wenzel IV., wo en ftarb. 

Kundfchaft, 1) fhriftliches Zengnif bes Wohl« 
verbalten®, welches Hanbwerlögejellen von ihren 
Lehrberren, od. auch von ben Meiftern, mo fie in 
Arbeit geſtanden haben, ertheilt u. von ber Zunft 
beglaubigt wird; 2) Berhältnif eined Kunden zu 
bem, welchem berjelbe etwas abnimmt. 

Kundfchafter, jo v. w. Spion. 

Kundicharen, die Urbewohner von Dar Fur 
Afrika), gehören ber äthiopiſchen Race an, finb 
aber toeniger negerartig als viele andere Stämme, 
indem ibre Sellhtebi bung fich ber kaukaſiſchen 
nähert, ihr Haar nicht mwollig, fonbern kurz u. 
traus u. ihre Hautfarbe olivenfarbig ift. 

Kunduriotiß, jo v. w. Konduriotis. 

Kunduz, 1) Landſchaft im inmeren Hochafien, 
fafl den ganzen ſüdöſtlichen Theil der freien Tatarei 
einnehmenbd, im Süden an Kabul u. Kaferiftan, im 
Oſten an China grenzend; Gebirge: Belurtagh, 
un: Pamer, mit den Quellen des Amu u. 

ir Darja; es umfaßt bie zwei Khanate: K. u. 
Badalhſchan; 2) Khanat barin, ven weftlichen Theil 
ber Landſchaft einnehmend, ein 9 Meilen langes, 
7 Meilen breites, fruchtbares Gebirgsthal; 3) Haupt- 
ort befjelben, am Alfurai; 1500 Em, 

Kundwadter, das hintere Tau an einem 
Boote, bas an ber Badipiere od. am Leejegelbaum 
bejeftigt ift, welches dazu bient, um das Boot unter 
Bord zu holen ui, es zu bemannen, 

Kunel, die Pilanzengattung Cunila. 

Kuneni, Juſel an der Küfte von Benguela 
(Südweftafrifa). 
 Kunern, Dorf im Kreife Wohlau des Regie- 
rungebeziits Breslau ber preußiichen Provinz 
Shlefien; 350 Em. Hier die Achardſche Runlel— 
riibenzuderfieberei, 

Kunersdorf, 1) Dorf im Bezirk Zwillau bes 
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Kreifes Leippa, in einem Thale zwifchen dem Grün- 
berge, Hutberge u, Steinberge ; Hülfszollanıt; Feld» 
bau, Flahsbandel, Spinneret, Weberei, Garn- u. 
Leinwandbleichen, 2200 Ew.; 2) j. Kunnersborf. 

Kunetitz, 1) Dorf im Bezirk u. bei Neutitſchein 
bes Kreijes — Schloß mit Bibliothek u. Na- 
turaliencabinet, Tuchfabrik, Brauerei; 1850 Em. ; 
2) Dorf im Kreis n. Bezirk Pardubitz (Böhmen), 
an ber Elbe; Burgruine mit weiter u. prächtiger 
Ausfiht; 325 Em. r 

Kunewalde, f. Eunewalbe. 

Kung:fu-tfe, fo v. w. Confucius. 

Kungiabal, Heine Fahrzeuge, deren fi bie 
Türen zur Schifffahrt auf dem Schwarzen Dieere 
bedienen, weil fie jehr leicht find u. nicht tief in das 
Waſſer geben. , 

Kungsholm (d. i. Königsinjel), ein Theil der 
Stabt Stodholm, f. d. 

Kungsör, 1) Boigtei im ſchwediſchen Lin 
Weſteraͤs 2) Lönigliches Schloß am Arboga X, 
Stüterei. 

Kungur, 1) Kreis des ruffiihen Gouverne- 
ments Perm; 90,000 Em. (Ruffen, Tataren, Baſch⸗ 
firen, Zicheremiffen); 2) Hauptftabt darin, am 
Sren u. Silwa, Berghauptmannſchaft; 5 Kirchen, 
Gerberei, Handel mit Korm u. Gijeumwaaren ın 
8500 Ew.; dabei Eijen- u. Kupferwerle u. bie 
Kungurſche Höhle, in einem Alabaſierberge mit vier 
Gewölben. 

Kunhart van Stoffel, ein mittelhochdeutſcher 
Dichter des 13. Jahrh., welcher für den im Jahre 
1279 nadhweisbaren Strasburger Domberrn Kon» 
rad von Hoben-Stoffeln gehalten, wird. Sein 
Hauptwexk ift das erzählende Gedicht. Gauriel von 
Muntarel, von welchem jedoch bis jest nur Bruch⸗ 
ftüde in Wadernagels Alideutſchem Leſebuch (3. Aufl. 
1858) u. in Mone’8 Anzeiger (1836) gebrudt find. 

Kun⸗Hegyes, Ort im Bezirk Karczag bes Di- 
ſtrietes Jazygien u. Kumanien im Verwaltungs 
— Peſth⸗Ofen (Ungarn), an der Theiß; 
6800 


w. 

Kuniakary, Stadt in dem Fulahſtaate Kaffon 
in Senegambien (Weſtafrika), Sit des Almamy, 
liegt nörbli vom Senegal. 

Kunibert, 1) Sohn bes Longobarbenkänigs 
Bertarib u. ber Robelinbe; lebte nach der Bertrei- 
no. feines Baterd in Benevent u. wurbe 680, 
als dieſer wieder zum Beſitze bes Reiches gelangte, 
Mitregent u. 690 Nachfolger feines Vaters bie _ 
703, ſ. u. Longobarben. 2) K. aus einer eblen Fa⸗ 
milie im Mofellande, Ardibialonus in Trier, 623 
—663 Erzbiſchof von Köln, j. d. (Geich. des Erz- 
bisthums), auch Bormund bes Königs Sigbert. 

Kunidica, Ort, jo v. w. Koniga. 

Kunigl, ein ber Katholischen Confeſſion folgen» 
des, altadeliges, ritterbürtiges u. ftiftsmäßiges Ge⸗ 
ſchlecht, welches jchon im 11. Jahrh. in Tyrol vor» 
tommt, 1563 in ben freiberrnftand erhoben wurbe, 
1646 das Oberfterblandtruchfeßamt in Tyrol, 1662 
ben Grafenftand erhielt u. gegenmärtig in Tyrol u. 
Böhmen angejeflen ift. 1) Stephan IL, erbaute 
um 1370 die Schloßkirche bei ſeinem Sclofje 
Ehrenburg u. fl. 1411. 2) Kaſpar Il, geb. 1481, 
mwurbe am Hofe bes Fürftbiihofs Georg von Trient 
erzogen u. wurde dann deſſen Oberftbofmeifter; er 
tämpfte unter Marimilian I. gegen bie VBenetianer, 
wurde failerliher Rath, Statthalter bes Färften- 
thums Briren, Biceftatthalter zu Iunebrud u, 
1531 als Keihsmarjhallamtsverwalter auf ben 
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Reichstagen zu Regensburg u. Augsburg verwertet, 
er erhielt 1536 vom Kaijer Ferdinand I. die Befte 
Warth als Lehn u. bie Herrſchaft Toblach im Ober- 
ee als Pfand für ein Anlehen u. ft. 1541. 
) Sraf Sirtus J., ftand in ben Dienften der Kai» 
fer Ferdinand II. u. III. u. ver Erzberzöge Mari» 
milian, Karl u. Leopold, wurde Oberftlämmerer u. 
1646 Oberfterbteuchjeß in Tyrol; er erbielt 1650 
vom Erzherzog Ferbinand Karl vie Herrichaft Egloff 
im ——— Schwaben u. 1662 vom Kaiſer 
Leopold I. den Grafenſtand; er war ſeit 1627 mit 
Kunigunde geb. Gräfin von Königsegg- Aulendborf 
vermählt u. fl. 1664 ın Innsbruck 4) Sebaftian 
S3ob. Georg, Entel des Borigen, Sohn des 1647 
verflorbenen Geheimenraths ır. Landeshauptmanns 
im Tyrol Grafen Johann Georg, geb. 1663, ft. 1739 
“ls Geheimerrath, oberöfterreichiiher Geheimer- 
rathepräfident, Tanbesbauptmann u. Buragraf 
in Tyrol; mit feinen Söhnen Leopold Jofeph u. 
Philipp Nerius Joſeph theilte ſich das Geſchlecht 
in bie zwei noch blühenden Linien in Böhmen u. 
in Tyrol, I. Linie in Tyrol; Stifter: 5) Graf 
Bhilipp Nerius Joſeph, jüngerer Sohn 
des Borigen, geb. 1696, war öfterreichiicher wirt« 
licher Geheimerrath, Oberfttüchenmeifter der Kai⸗ 
ferin Maria Therefia, Oberfihofmeifter ver Erzher⸗ 
zöge Marimilian, Joſeph u. Leopold u. feit 1724 
mit Maria Judith geb. Gräfin von Starhemberg 
vermählt, er ft. 1770. Dermaliger Chef ift! 6) Graf 
Leopold, Urenkel des Bor. u. Sohn bes 1851 
verftorbenen Landmarſchallamtsverwalters in Tyrol 
Grafen Leopold, geb. 1794, ift landſtändiſcher Ber- 
orbneter vom Herren» u. Ritterftande u. landſchaft⸗ 
liches Activitätsmitglieb, ſeit 1842 Wittwer von 
—— geb. Gräfin von Bilfingen ⸗Nippen⸗ 
urg; ſein äftefter Sohn Emil ift 1928 geboren. 
II. Linie in Böhmen. Stifter: 7) Grafleo- 
pold Joſeph, älterer Sohn von K. 4), geb. 
1688, . war Afleffor des Appellationsgerichts in 
Böhmen: u. machte fi daſelbſt 1712 anfäffig, er 
war in erfter Ehe mit Maria Joſepha geb. Gräfin 
Gpernin von Ehubenig vermählt u. ft. 1727. Jetzi⸗ 
ger Chef ifl: 8) Graf Bincenz, Urentel des Vor., 
ohn bes 1835 verftorbenen Grafen Philipp Wen⸗ 
zel, geb. 1801, ift-öfterreichifcher Generalmajor u. 
unvermählt. 
Kunigunde, Eiſenhütte bei Därnten, ſ. d. 
Kunigunde, 1) Sta. K., Tochter des Grafen 
Sigfried von Luxemburtg u. ber Hebwig, ſeit 1002 
Gemahlin: des ern Kaiſers Heinrih IL, 
mit welchem fie in einer Engelsehe lebte. Indefſen 
ſoll ber Kaifer — 3 auf einem Reichstage zu 
Frankfurt ber Unfruchtbarleit angeflagt u. jelbft 
bes verbotenen Ilmgangs mit Geaftlihen beſchul⸗ 
digt haben, weshalb fe Rd-bem Ootteöurtbeil, ber 
eine glühende Pflugihar wegzugehen, unterwarf, 
(vgl. Schurzfleiſch, De innocentia Cunigundis, 
Wittenb. 1700; Gunbling von der Sta. 8. Keuſch⸗ 
beit, in feinem -Otia: III). Nah ihres Gemahls 
Zobe 1024 209 fie fi 1025 in das nen geftiftete 
Klofter Kauffungen. bei Kaffel zurück u. ftarb den 
8. März 1040; fie wurde im Dome zu reg 
neben ihrem Gemahle beigefegt. Junocenz III. 
canonifirte fie 1200; ibr Tag: 3. März. Im 
Bamberg ift ihr Stanbbilb anfgeftellt. 2) (Kunis 
Sud), Tochter bes Königs Knut von Dänemark, 
Gemahlin des römiſchen Könige Heinrich III. u. 
von bemjelben Mutter ber tiffin Beatrig von 
Dueblinburg; fie fl. 1038 in Italien. Nach Eini« 
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| gen reinigte ſich K, bes Ehebruchs augellagt, durch 
Zweilampf durch ben Dänen Municon gegen ihren 
Anfläger Roddyngar, trerinte fi von Heinrich u. 
ftarb als Nonne. 3) Sta. K., Tochter des Könige 
Bela IV. von Ungarn u. der byzantinischen Prin- 
zeifin Maria, heiratbete 1239 König Boleſſaw den 
Keufhen von Polen u. lebte mit bemfelben im 
Engelsehe; bef. widmete fih K. der Sorge für bie 
Kranten ; nad) dem Tode ihres Gemahls 1279 ging: 
fie in das von ihr geftiftete Klofter Sandecz, ſtarb 
1292 u. wurbe 1690 heilig geſprochen; Tag: 
24. Juli. 4) 8., Kurfürftin von Baiern, ſ. Thes 
reje Kunigunde. SIR. von Eifenberg od. Ifen- 
b erg i —— bei Margaretha, ber Gemahlin 
des Yandgrafen Albrecht des Unartigen von Thil- 
ringen; fie wurde von Albrecht Mutter eines Sob- 
nes, Apitz, u. mach dem Tode ihrer Herrin 1272 
Gemahlin Albrechts. Sie vermochte nun ben Land⸗ 
grafen, ihrem Sohn Apig möglichft viel Beſitzthum 
zu gebe, u. dies veranlaßte lange Kriege zwiſchen 
Aldredit u. feinen Söhnen, während K. 1290 ſtarb; 
ſ. Thüringen (Geſch). 6) K. die Weiße Frau, 
ſ. u. Rofenberg. 
Kunigundenfraut, bie Pflanzengattung Eupa> 
torium, bef. Eupatorium cannabinum. 
Kunihuatfehing, Hauptort bes Fürſtenthume 
(Aimals) Tumet in dem Lande der Scharramon⸗ 
golen- (China unterworfen), liegt in ber Nähe der 
großen Mauer u. ift Sit eines Oberlama. 
unimund, Sohn Turiſends, letzter König 
der Gepiden, f. d.; wurde 565 getöbtet. 
Kunig, 1) Dorf im Amte Dornburg des wei- 
marifhen Kreifes Weimar, mit Ruine babei (Kü- 
nitzburg, eigentlich Gleifiber ), auf bem ge 
namigen Berge. K. war vormals Sit von Grafen 
bis in® 15. Jahrh. Stadt, weshalb die Einmwoh- 
ner nicht Bauern, fondern Männer von K. hei» 
ben; Obftbau; 330 Em. Im einem Haufe auf dem 
Burgberge bielt fi die 1839 geftorbene Hedwig 
Eleman-Aleffon (j.d.) unter dem Namen der Schwe⸗ 
diſchen Gräfin eine Zeit ——— 2) Dorf bei Lieg⸗ 
nitz im Kreiſe u. Regierungsbezirle Liegnitz der preu⸗ 
ßiſchen Provinz Schleſien; 2 Schlöfſer; 1020 Em. 
nke, Schlinge od. Auge, welches ſich im 
neuem u zu ſtark gedrehtem Seilwerk bildet, wo⸗ 
durch es verhindert wird, über Scheiben zu laufen, 
u. auch leicht zerreißt, daher es vor dem Gebrauch 
ausgezogen werden muß, indem man es einmal 
um rundes Holz ſchlingt u. dieſes nach der ganzen 
Länge des Seiles bis zu Ende führet. 
unkel (d. i. bie Spinbel), 1) jo v. w. Spinn- 
roden; 2) jo v. w. Spimmftube; 8) das weibliche 
Geichlecht im Gegenſatze des Schwertes ob. männ⸗ 
lichen Geichlechtes; daher Kunkeladel, Abel von 
mütterliher Seite; Kunkellehn, ſo v. w. Weiberlehn. 
Kunkie, oſtindiſches Gewicht, ungefähr 12 Loth. 
Kunkoma, portugieſiſche Station fir den Skla⸗ 
venhandel im Lande der Waniaſa auf der Mozam⸗ 
biquetilſte (Oſtafrila). 
Kunn, Getränk, jo vw. Kumiß. 
Kunnenwald, ſo v. w. Cunnenwalde. 
Kunnersdorf, Dorf im Kreiſe Lebus bes preu- 
gioe: Regierungsbezivts Frankfurt. Hier den 12. 
uf 1759 Niederlage ber, Preußen unter Frieb» 
rich II. durch bie Rail u. Öfterreicher unter Sol- 
tifow u. Laudon; ſ. Siebenjähriger Krieg. 
Kuno, altveutfcher Name, bebeutet der Kühne. 
Kunp,- an Iren anf der japanifcher Juſel 
Nipon, an ber Zotominabai, gilt für uneinnehm⸗ 
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Bar u. ift daher dfters ala Aufberwahrungsort der 
Schäte benutzt worben. 

Kunobiza, Abhang des Hämns in Rumelien; 
bier 1443 letter Sieg des Königs Labiflam über bie 
Türken, ſ. Türken ( eih.). 

Kunde, Injel der Färöer. i 

Kuno Engerd, Marktfleden, fo v. w. Engers. 

Kunow, Stabt im Kreife Opatom bes polni« 
ſchen Gouvernements Sandomir, am Kamienna; 

armorbrüche; 130 Häuſer. 

Kunowig, Marttfleden im Bezirk u. bei Hra⸗ 
diſch des Kreifes Olmüt (Mähren), an der Oslama 
u. Mar; Tabak» u. Weinbau; 3000 Em. 

Kündderg, eine alte beutiche, feit 1690 frei- 
berrliche Familie, welche von ben Minifterialen ber 
Grafen von Blafjenberg (der heutigen Plafjenburg 
bei Kulmbach) abſtammt u. in ben frübeften Zeiten 
den Namen ber ihr angewiejenen Burghut Blafien- 
berg annahm: 1) Eberhard I. von Blaffen- 
berg, erbaute um 1223 an ber Landesgrenze ber 
jegigen Oberpfalz bei Ereuffen unweit Batreuth 
die Burg Kindeöberg (jet Altenlindsberg) u. 
nahm von biefer feinen Familiennamen an, welcher 
feit Ende des 16. Jahrh. in Künsberg umgewandelt 
mworben ift. 2 Georg I., kaufte mit feinem Bru- 
ber Friebrich II. von dem Lanbgrafen von Leuchten» 
berg 1410 die Befte zu ber Schnabelwaidb bei Peg- 
nig unweit Baireuth, u. das Geſchlecht nannte ſich 
nun R.«@chnabelwaid, 3) Adrian, Sohn bes 
Bor., kaufte 1446 vom Marlgrafen Johann das 
Schloß u. den Markt Weidenberg unweit Baireuth 
u. fl. 1462; er wurde der Stammberr aller folgen- 
ben Linien: I. Erfte Hauptlinie: Weiben- 
berg-Kürmfees-Gutenthau (Kürmiees, ein 
Leuchtenbergiſches Rittermannslehen, fam zu An» 
fang bes 17. Jahrh. burh Ludwig Chriſtoph 


von K., u. Gutentbau in ber Oberpfalz durch 
Johann Joſeph Siebert 1745 an bie era 
nf u. 


Diefe Hauptlinie jchieb ſich usa Hans 
Hans Heinrich Jobſt in zwei Afte: A) Älterer 
Aſt: Mandel, geftiftet von Hans Ernft u. durch 
die beiden Söhne bes 1754 als Plagoberftlieute- 
nant zu Altpreilach verftorbenen Franz Achaz, näm- 
lich Wilhelm Friebrich Yemen, in zwei Spe- 
ciallinien getheilt: a) Altere Speciallinie: 
Mandel-Bilsed; Stifter: 4) Freiberr BWil- 
beim $riebrich, geb. 1727, Bambergiſcher Hof- 
u. Regierungsrath u. Oberamtmann zu Bilsed; 
er war mit einer von Wildenau von Schwarzen- 
feld vermäblt u. fl. 1798. Jetziger Chef ift: 5) 
Freiherr Wilhelm, Entel des Bor. u. Sohn bes 
1803 verftorbenen fürftlih Bambergiſchen „Geh. 
Raths Freiherrn Heinrich, ift baieriſcher Major 
a la suite u. ſeit 1836 Wittwer von Augufte 
geb. von Benningen- Ulner. b) Jüngere Spe- 
ciallinie: Mandel; Stifter: 6) Freiherr Fer- 
dinand, Bruber von 8. 4), geb. 1733, war 
Bambergiicher Geh. Rath un. Oberamtmann zu 
Kupferberg; er war mit einer von Beuft ver- 
mäblt u. ft. 1799. Jetziger Ehef ift: 7) Freiherr 
Pbilipp, Urentel des Bor., Sohn bes 1830 ver- 
ftorbenen Freiberrn Ludwig, geb. 1822 m Bam- 
berg, ift öfterreihifcher Rittmeifter in der Armee u. 
feit 1857 mit Rofalte geb. Gemmrid von Neuberg 
vermählt. g: Züngerer Aft: Gutenthau; 
Stifter: 8) Hans Heinrich, war mit Magba- 
lena Maria geb. von Wildenftein vermäßlt u. ftarb 
1661. Jetsiger Chef ift: 9) Freiherr Marimilian 
Sojepb, Sohn des 1839 verftorbenen Freiherrn 


Kunobiza bis Künsberg 
| Gran Karl, geb. 1812 in Münden. — Die beiben 


öhne des 1602 verfiorbenen Hans Adam, näms 
lich Georg Wilhelm u. Hans Heinrich, bildeten 
1620 durch den Kulmbacher Gütertheilungsvertrag 
bon bein Familienhauptſtamme 8.- Schnabelwaib 
bie noch blühende zweite u. dritte Familienhaupt⸗ 
linie. II. Zweite Hauptlinie: Ermrentb- 
Oberfieinbad;Stifter:10) Georg®ilbelm, 
eb. 1589 in Thurnau, war mit Katharina von 
ieſenthau vermäblt u. ft. 1642. Jetziger Chef ift: 
11) Freiherr Ufo, Sohn bes 1825 verftorbenen 
Freiherrn Friedrich Karl Julius, geb. 1810, ift 
feit 1845 in dritter Ehe mit Thekla geb. v. Crails⸗ 
beim vermählt. IIL Dritte Hauptlinie: 
(Neu⸗) Wernftein; Stifter: 12) Hans Heim 
rich, Bruber von K. 10), > 1590 in Thurnan, 
war Landſchaftsdirector u. Erbmarſchall des Burg- 
grafentbums Nürnberg; er war in zweiter Ehe mit 
Eva geb. von Streitberg (fl. u. in dritter Ebe 
mit Maria Sufanna geb. von Zobel (ft. 1660) ver⸗ 
mäblt; fein Reichthum fette ihn in ben Stand, 
große Befigungen zu erwerben, ſowie feinem Lan⸗ 
sherrn, dem Markgrafen zu Baireutb, u. ſelbſt 
dem König Guftan Adolf von Schweben bei befien 
Belagernng von Nürnberg zur Anmwerbung neuen 
Kriegsvoltes erhebliche Geldvorſchüſſe zu machen; 
er erhielt 1623 das Erbmarjballemt, wurde ale 
Gefandter nah Sachſen, an bie faiferlichen Feld⸗ 
bern u. 1641 zum Reichstage nah Regensburg 
geſandt u. hatte als Director ber Lanbihaft 1639 
bie zerrütteten Finanzen des Landes wieber in 
Ordnung zu bringen, litt aber durch die Kriegs⸗ 
brangfale jelbft viel u. fl. 1644. Seine beiben 
Söhne, Hans Heinrih ber Jüngere u. Abolj 
Augy ‚, theilten dieſe Hauptlinie in zwei Afte: 
A) Alterer At: Nagel-DOberlapgenftabt; 
Stifter: 13) Hans Heinrich ber Shnacıe 
Sohn des Bor. aus feiner zweiten Che, geb. 1627, 
war Ritterrath bes Cantons Gebürg, feit 1676 in 
zweiter Ehe mit Barbara Regina geb. von Raab 
vermählt u. fi. 1691. Jetziger Chef ift: 14) Frei- 
berr Karl, Sohn bes 1807 ebenen Gebeimen 
Raths u. Oberftallmeifters Freiherrn Philipp Anton 
Maria, geb. 1799 in Bamberg, ift Regierungs- 
—ã* ber Provinz Oberpfalz in Regensburg u. 
eit 1833 mit Therefia geb. vou Eunibert t. 
B) JüngererAfi:Hain-Danndorf; Stifter: 
15) Adolf Auguft, Sohn von K. 12) von feiner 
britten Gemahlin, geb. 1632; war in zweiter Ehe 
vermählt mit Katharina Elifabeth * von Fuchs⸗ 
Wallburg u. ft. 1680. Die Enkel Adolf Augufts 
u. Söhne bes 1732 verftorbenen Johann Chriftopb, 
nämlich Georg Wilhelm u. Wolf Heinrich, theilten 
dieſen Aft in zwei Unteräſte: a Haın-Schmeils- 
borfu.Halb-Wernftein; Stifter: 16)Georg 
Wilbelm, geb. 1701, war mit Ehriftiane Mario 
Sophia geb. von Walbenfels vermählt u. f. 1765. 
Jetziger Chef ift: 17) Freiherr Franz Ludwig 
Friedrich, Enkel des Bor. u. Sohn bes 1798 
verftorbenen Freiherrn Adam Rubolf Friedrich, 
geb. 1785, ift Erbmarſchall u. in zweiter Ehe 
mit Ehriftiane Karoline geb. von Vetterlein ver- 
mäblt; er bat keine Söhne. b) Danndor? m. 
Halb-Wernftein; Stifter: 18) Wolf Hein» 
ri, Bruber von 8. 16), geb. 1711, war Ritter- 
rath, ‚mit Charlotte geb. Gräfin von Aueriperg 
vermäblt u. ft. 1782; feine Söhne, Friedrich u. 
Karl Eonftantin Friedrich, fhieben biefe Unterlinie 
in zwei Speciallinien: aa) Ältere Special«- 
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linie: Danndorf; Stifter:10) Freiherr Frieb- | Beftreben, einerfeits nad möglicher bereinſtim⸗ 


rich, Sohn bes Vor., geb. 1753, war preufi« 
fcher Senatspräfibent in Bairenth, mit einer von 
— von Birkenſee vermählt u. fl. 1797 in Bai⸗ 
reuth. Jetziger Chef ift: 20) Freiherr Wilhelm, 
Sohn bes Bor., geb. 1788, ift badenſcher Major 
u. unvermählt. bb) ui Die Speciallinie: 
Dannborf u. Hald-Wernflein; Stifter: 
21) Freiherr Karl Eonftantin Friebrid, 
Bruber von K. 19), geb. 1756, war meiningenfcher 
Geh. Rath u. Kanzler, mit einer von Palm ver- 
mäblt m. fl. 1821 in Meiningen. Jetziger Chef ift: 
22) Freiherr Jonathan, Sohn bes Bor., geb. 
1798, iſt fachien-meiningenfher Korftmeifter u. 
mit Ida geb. von Eharpentier vermählt, 

Kunft (von Können abgeleitet), 1) im Allge- 
meinen fo dv. w. Köımen überhaupt, die bervor- 
Be geftaltenbe, ausübende Kraft u. Fähig⸗ 

es Menſchen u. ber Inbegriff ber Geſetze, 
fowie bie verſchiedenen Gebiete menſchlicher Lei- 
flungen, u. zwar fubjectiv, die befonnen wirkende 
menthliche Kraft u. deren Ausübung (im Gegenfat 
zu Natur), fowie bie durch Übung erworbene er 
tigkeit u. Gefchidlichkeit ( Kunftertigfeit, Kunft- 
feiftung) ; objectiv, ber Inbegriff aller Grundſätze 
u. Ausübungsregeln, beren Anwendung in ir 
genb einem Gebtete menfchliher Thätigleit erfor- 
berlih ift, um etwas bervorzubringen, wie 3.8. 
Koch-, Schreibe», Rebekunft ꝛc.: 2) im äfthetifchen 
Einne, bie Fähigkeit ver Meuſchen, Anſchauungen 
u. Empfindungen vermittelft freigefchaffener ob. 
entlehnter, mit ihnen nicht willfürlih in Berbin- 
bung gejegter, ſondern urſprünglich verwanbter 

m R- in entfprechenber Weife finnlich wahrnehm⸗ 

ar barzuftellen. In biefem Sinne hat die K. die 
Aufgabe, der abjoluten Idee Dafein fiir das Be- 
wußtfein dadurch zu verichaffen, daß es biefelbe an 
ber reinen Form ber Erſcheinung zur Anſchauung 
bringt. Das Bewußtſein bes Abfoluten, welches 
in ber freien Sittlichleit nur fubjective Gewißheit 
war, erbält bier bie Form ber Objectivität. Sie zeigt 
zunächſt in ber Baukunſt, wie Die Materie ver- 
möge ber unabänberlichen mathematifchen Gejete 
fih jelbft zum Tempel ber Idee zurüflet; in ber 
Bilbhauerei (Blafif), wie bie Idee der Materie 
als ihrem organiihen Leibe innewohnt; im ber 
Malerei, wie fie aus der bumten Hülle ber ma⸗ 
teriellen Welt als beren geiftiger Ausbrud hervor⸗ 
Brit; dieſe Künfte heißen auch zufammen Bil- 
dende Künfte Die K. läßt fobann bie Idee, wie 
fie als meuſchliche Seele zu ſich ſelbſt gekommen ift, 
in ber Muſik od. Tonkunſt ihr innerftes Leben 
ausſprechen; fie rebet enblich in ber Dicht» ob. 
Redelunft (Boefie) die eigene Sprache des Geiſtes, 
mag biejer im Liebe ausftrömen, ob. fich im breiteren 
u. ruhigen Spiegel des Epo8 bejchauen, ob. aus 
dem tragiſchen u. komiſchen Untergange bes Enblichen 
im Drama ſich erheben. Von den ei Steben 
freien Künften, ſ. Freie Kunſt 1), vgl. Quadri- 
vium u. Trivium. So weit wir die Geſchichte fen- 
nen, bat e8 die K. urfpränglich nur mit inneren, 
höheren, aus dem religiöfen Bewußtſein bervorge- 
gangenen Anfhauungen u. Empfindungen zu thun 
u. breitet ſich erft allınälig über bas übrige Leben 
aus. Sie ift demnach von vornherein auf eine ſelb⸗ 
ftändige, höhere, von bem gewöhnlichen Leben un« 
abhängige, wenn auch Damit in Verbindung ftehenbe 
Ausdrudsweile angewiefen. Der Trieb, welcher bie 
8. allmälig zu ihrer Entwidelung führt, ift das 
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mung bes Zeichens mit dem, was e8 bezeichnen 
fol, aljo nah Wahrheit, amdererfeits nach mög⸗ 
licher Volllommenheit u. gefegmäßiger Ausbildung 
dieſes Zeichens. Die Geſetze diefer Ausbildung be- 
fteben theils in Vorfchriften, theil® in Vorbildern, 
welche bef. die Natur gibt. Die auf dieje Weife in 
bie Sinne fallende ng ein K. mit der Na- 
tur Tann ihre urfprüngliche Beftimmung jo ver- 
riiden, baf es ihr nicht ſowohl um die Darftellung 
innerer, als um bie Wieberhervorbringung äußerer 
Anſchauungen zu thun ift, daß fie Matt ſelbſt zu 
ſchaffen, nur —— nachbildet. So wird die 
K. Nachahmerin der Natur, was ſie ihrer urfprüng- 
lichen n. allgemeinen Beſtimmung nad nicht iſt. 
Somohl zu dem abhängigen Nahbilden, als zu 
dem freien Schaffen gehören beſondere Kräfte u. 
Fähigkeiten, melde im erften ern Talent, im 
weiten Genie heißen, u. beren Erjcheinen u. Ber- 
chwinden, unabhängig von menſchlicher Willkür, 
in ber Regel mit bem ganzen politifhen u. morali- 
ſchen * eines Volkes in genauer Verbindung 
ftehen. Wie groß ob. gering dieſe Kräfte zur irgend 
einer Zeit bei irgend einem Volle fein mögen, fie 
unterliegen bem allgemeinen Gejeg organijcher 
Entmwidelung; fie finb im Steigen während bes 
Beftrebens, das Zeichen mit feinem Gegenftand (ber 
Idee) in ‘möglich entipredende Übereinftimmung 
u ſetzen; fie fteben bei gleihmäßigem gelungenen 
Bufemmenwice in ber Blüthe u. geratber 
urch Überfpringung des Zieles u. durch einfeitige 
Anftrengung in Verfall, welche Zeit- u. Lebens 
abjchnitte in ber K. man Kunftepohen od. Kunft- 
perioden zu nennen pflegt; vgl. Kunſtgeſchichte. Die 
Individuen, in denen bie genannten bejonberen 
Kräfte u. Fähigkeiten thätig find, heißen Münftier; 
ihre vermittelftbiejer Kräfte gefhaffenen Erzeugniffe 
beißen Kunftwerke; die verſchiedenen Arten berjelben 
Kunftgattungen, fowie Die verſchiedenen Arten ber 
8. ſelbſt Kunftzweige. 8) Im weiten Sinne jede 
Maſchine, mit welder vermöge einer Äußeren * 
eine Laſt aus ber Tiefe gehoben wird, z. B. Göpel⸗ 
funft; 4) jede Art von Waſſerkünſte, z. B. Saug⸗, 
Drud . ebsterneßerinente x. 

Kunft, Wilhelm, geb. 1798 in Hamburg, wurbe 
1813 Militär, dann Kaufmann u. endlich Schau- 
ſpieler; betrat 1819 bie Hamburger Bühne, wurde 
bald in Lübed engagirt, bann in Stettin, Danzi 
1821 in Bremen, Fhäter in Düffeldorf, lam a. 
Würzburg, ans Sfarthortheater in Miindyen u. 
1828 ans Theater an ber Wien in Wien; ehelichte 
1829 Sophie Schröber, verließ in Berlin jeine 
Gattin, übernahm 1830 kurze Zeit bie Regie des 
Theaters in Königsberg, nahm 1831 Engagement 
in ®ien u, 1832 in Berlin, kehrte aber bald nach 
Wien ai privatifirte Daun in Leipzig, ging 
1835 abermals nah Wien, führte ſeitdem ein Zünft- 
lerwanberleben u. ft. ben 17. Noobr. 1859 in ber 
Wiener Borftabt Joſephſtadt. 

Kunftadt, 1) Markifleden im Kreife Brünn 
(Mähren), Schloß; nah Ein. Geburtsort von 
König Georg Podiebrad; Flachsbau, Schweſel⸗ 
gruben; 950 Em.; 2) jo v. w. Konftabt. 

Kunftafademie, nennt man entweber eine Ver⸗ 
einigung von Künftlern, od. eine Lehranftalt für 
höhere Kumnftausbildung; gewöhnlich jedoch find 
beide Elemente als Lehrer u. Schiller in Beziehung 

u einander gejegt, wenn dieß auch in ben ver- 
hiedenen Staaten auf verjchiedene Weife der- Fall 
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if. Huf einer vollflänbigen 8. find Baukunſt, Bild⸗ 
be; Malerei u. Kupferſtechkunſt vertreten. Die 
Alademien in Belgien, in Öberitalien u. in Deutſch⸗ 
land find im Wejentlihen nur Kunſtſchulen, wäh⸗ 
rend bie Afabemie ber ſchönen Künfte in Paris, 
welche eine Abtheilung bes Inftituts ausmacht, jo wie 
die Akademie in London nur geichloffene Bereine 
non Kiinftlern find; in Paris beſteht Daneben noch 
eine eigene Kunftihule, in London ertheilen bie 
Mitglieder der K. aus eigenem Antriebe nur ein 
wenig Kunftunterricht. In ber Alabemie von San 
Luca in Rom bilden beibe Elemente ein zuſammen⸗ 
bängenbes Ganzes. Der angehende Künftler foll 
bier nicht nur im Mobelliren, Zeichnen u. Malen 
nah der Antike u. nach natürlichen Borbilbern 
(Modell) Eorrectheit in ir u. Farbe, fo wie 
Die dazu nothwendige Technik erlernen, fich in ber 
Kompofition u. Ausführung eigner Merle verfuchen 
u. üben u. bie Geſetze u. Gewohnheiten berjelben 
fih aneignen, fonbern ex fol auch mit allen Hülfe- 
wiſſenſchaften, Anatomie, Perjpective, Aſthetik, 
Kunftgefchichte ꝛc. befannt u. vertraut werben. Die 
Ken entftanden mit bem oh ber Kunft zu Enbe 
bes 16. Jahrh., welchem Lob. Carracci, mit jeinen 
Verwandten in Bologna entgegenarbeitete, indem 
er bie Aufgaben der Kunft nad den laſſiſchen Bor- 
bildern in ein Syſtem brachte u. daffelbe als Geſetz 
aufftellte. Nach demſelben wurde von jebem großen 
Künftler das vermeintliche Beſte aufgeſucht u. in 
der Summe biefer einzelnen Borzüge die Aufgabe 
bes Künſtlers erfannt. Ihm nachfolgend entftanden 
an mehren Orten Ken als Eonjervatorien 
der Kunft; mobei fih eine früher unbelannte 
Rangorbnnung der Künftler nad Directoren, erften, 
weiten, britten ac. Profefforen von ſelbſt einftellte. 
ad ganze Syftem der K., hervorgegangen aus ber 
Periode des Verfalls ber Kunft, trägt allerbings 
alle Merkmale diefer Zeit an ſich, u. nie würbe es 
eine mit jhöpferifhen Kräften beglüdte erdacht 
aben. Daber waren von ber Zeit an, als in 
Deutichland neue eigenthümliche Beftrebungen auf- 
traten, biefe überall von einer Reaction gegen bie 
Alademien begleitet, u. mehrere ber größten neuern 
Künſtler begannen u. burchliefen in Oppofition 
egen biejelben ihre Bahn (Overbed, Cornelius, 
arftens ꝛc.). Inzwiſchen haben die K-en nicht nur 
viele zur Kunſtbildung unentbebrliche Mittel, welche 
außer ihnen ſchwer zn gewinnen find, fondern ge- 
ören auch in ber That fo zu bem mobernen 
taatsorgenismus, daß an ihrer Stelle eine Lücke 
unerträglich fallen würde. Deshalb beihäftigt man 
fih an manden Orten bamit, fle in Übereinftin- 
mung mit ben wahren Anforderungen einer leben 
digen individuellen Kunftausbildung umzugeftalten, 
u. namentlich den einzelnen Lehrern einen mehr 
efonderten Einfluß (mad) dem Vorbild der Meifter 
n alten Seiten) einzuräumen. In neuefler Zeit 
find namentlich in Preußen eingreifende Reformen 
es Alademieweſens (4. B. von Kugler) in Bor« 
felag gelommen. Gegenwärtig werben bie Sen 
ewöhnlid durch ein von ber höheren Staatsbe⸗ 
örde berufenes Kollegium von Künftfern verwal ⸗ 
tet, welches durch Nichtkünſtler vervollflänbigt wird 
u. beifen Mitglieber ben Charakter non Beamten 
tragen. Die nambafteflen K-en find: Die Alademie 
San Luca in Rom, geftiftet von — Zucchero 
1593, doch erſt 1715 conſtituirt; bie Alabemie der 
ſchönen Künfte zu Paris, gegründet von Louis XIV. 
1648, u. bie Bauakademie daſelbſt von Eolbert 
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1671 (Ecole speciale des beanx arte). Ein Bi- 
lial biefer Alademie ifl bie Franzöſiſche Alademie ım 
Rom in der Billa Medici, In Deutſchland Hatte 
Nürnberg die erfte &., 1662 won Sandrart gejtiftet, 
bie mamentlih unter der Malerfamilie Preisler 
blühte, fich aber wegen Mangels an Mitteln nur 
mübfam erhielt u. 1818 in eine Provimiallunft- 
ſchule verwandelt wurbe. Die 8. von Berlin ift 
1694—99 geftiftet u. 1786 new erganifirt, bie 
Dresden 1647 geftiftet y. 1764 mit denen zu S 
u. zu Meißen vereinigt. Die 8. von Wien grümbete 
Soteph I. u. Karl VI. vollendete fie 1726, 1850 
wurbe fie aber aufgehoben (f. Kumftichuie). Die 8. 
yon Münden wurde 1770 geftiftet, aber 1807 vom 
König MarimilianT. neu begritudet, die von Düflel- 
borf von Friedrich Wilhelm IIL 1820, Die, von 
Madrid entfiand 1752, bie zu Tonbon 1768. Yar 
Belgien find Ken zu Brüflel, Antwerpen, 
in Solar zu Amfterbam u. an . Die &. 
zu Kopenhagen beftebt jeit 1738, die zu Stockholm 
1733, in Petersburg feit 1757. Die 8. in Florenz 
(Societä promotrice delle belle arte) wurbe 
1850 gegründet. 
Sunfterbeite (Kunftineht), weicher beim Berg- 
bau die Kunfteu. Wafjerräber fertigt u. beauffichtigt. 
7 el ee jo v. w. Sunfiwort. . 
Kunftansftellungen, öffentliche Husftellungen, 
um Werle der Malerei,der Zeichuenden Künft 
nungen, Kupier- u. Stahlftiche). n. ber Blaftzf zur 
Kenntmiß u. Anjchauung des Publicums gu bringen 
u. ben Erwerb derjelben von Seiten der Kunſtlieb⸗ 
aber zu vermitteln. Anfange waren biefelben num 
Privatunternehmungen Ciugelner ,. jpäter wurben 
fie von den Alabenien u. Kunſtſchulen veranftalter 
die erfte im Jahre 1673 vom ber Rumftichule zu 
aris) u, gegenwärtig finden nicht nur vom Seiten 
aller Kunftalabemieu u. zahlreicher Auuftvereine 
alljährlih od. aller zwei Fahre ſich wiederhelende 
8. ftatt (theilweis mit Berloofumgen verbunden), 
fondern es werben auch mwandernbe derartige Aus 
ftellungen burch die über ganz Deutſchland werbrei» 
teten u. unter fich verzwei Kunfivereine veran- 
ftaltet, u. für ganz Deutichland auf ber Künftler» 
verfammlung 1858 in München beichloffen, wie 
fih ferner auch in den meiften größeren Stübten 
bereits ſeit längerer Zeit’ permanente 8. gebifbet 
babeu. Auf ben Weltausftellungen in London 1851, 
New Hort 1853/54, in Paris 1855 (f. Inbuftrie 
ausftellungen) waren neben ben Gewerben die Bil» 
benben Künfte ebenfalls vertreten. 
Kunftbäder , Berfertiger feiner Gebäcke 
Kunftbod, ein Theil ber Stangentmft. 
Kunfteabinet, jo v. w, Sunftlammer. 
Kunftfebler, die von Kumf i 
Ausübung ihrer Kuuſt zum Schaden Auderer bes 
gangenen Fehler, find, abgejeben von den ciwils 
rechtlichen Folgen, nur bei Dolus x. augemiejener 
Culpa lata ftrafbar. 
unftfeuer, 1) alle-Eruftfeuer, bie auf beion- 
bere fünftliche Weije durch Zuſammenſetzungen be» 
arbeitet werben, wie dies ber faft allen Feuerwerts · 
förpern ber Fall ift, die zum Leuchten, —— 
liſiren, zur Brandlegung ꝛec. dienen ſollen. Ihre 
Verfertigung war in ältern Zeiten das Hauptfiu« 
dium ber Artilleriften u. wurde ſehr gebeimnißvoll 
bebanbelt. Er gab davon jehr is bie entweber 
nur geringe Wirkung leifteten, od. fich in der Haupt» 
ſache nur durch abenteuerliche Namen unterſcheiden, 
wie 3. B. Seuerpfeile, Sturmlolben, Sturmbäfen, 
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Springlegel, Sturmblöde (fd. a. beſ. aber die | wird, u. wo bej. Unterricht im Malen, Bildhauen, 
vielerlei Arten Feuer⸗ u, — 2) ſo d. mw. | Ortanientif u. Baulkunſt — wird. —** 
Be 16, Bei in berg er i — ule beftebt ſeit is in. gms, 
Kunſtflei in usühung jeder Kunſt ezeug, 1) jo v. w. Kunſt 4) ; 2), weſent · 
überhaupt, bei. {uber ann mechantfcher Kilnfe liche Theile Fe ſolchen Kunft, Wa Kol · 
daher jo v. w. Induftrie. benröhren ꝛc. — 
ge, eine mit fünftlichen Nahahmungen SKunftgraben, 1) io v. w. Kanal; 2) Graben, 
u. anderen contrapunktiftiichen Künfteleien ausge» | welcher das nöthige Waffer auf das Wa ab eimer 
führte Fuge, f. d. Fr). Kunft leitet, am Ende derſelben befinbet ſich ei 
(S üße, Damınbret), durch welches der. ß 
des Waſſers nach Belieben durch bie Dammlüg⸗ 
vermehrt, vermindert od. aufgehoben werben kann. 
Kunſtgriff, 1) ber bei Ausübung einer Kunft, 
eines Handwerks, od. bei einer Handarbeit zur 
I&nellerer od. Bbejierer Vollendung erlernte Vor⸗ 
heil; 2) Mittel, welches eine Arbeit erleichtert; 
3) unerlaubtes Mittel zu Erreihung einer dt. 
Kunftguß, fo v. w. Bildgieferfunft. 
Kunftbandler, Jemand, welcher mit Gemälben, 
Kupferftichen, Bildhauerei, geſchnittenen Steinen, 
Inftrumenten, Seltenheiten für Kunftfammler x, 
auch wohl mit Porzellan, Emaille, Kronleuchtern 
u. fünftlichen Lampen u. dgl., — 
Kunſtkammer 1) Aufbewa rungsort file Kunf- 
werke u. Kunftprobucte, meiſt in mehre AÄbthei⸗ 
lungen getheilt; 2) im engeren Sinne, die Samms 
lung künſtlicher Gegenftände, mit Ausihluß der 
Gemälde, Kupferflihe, Modelle u. Antiquitäten; 
vgl. Mufeum. 
Kunſtkaue, Heine Hütte über Kunſtſchachten. 
Kunſtkette, Kette, an weicher die Kolbenftange 
einer Waſſerlunſt hängt. 
Kunftfnecht, welcher bie Kunfträder fertigt u. 
beauffictigt. 




































gärtner, |. u. Gärtner 1). 
Kunftgebänge, fo &. w. Hängewerfk. 
Kunftgenie, 1) dichteriſch ob. bildneriſch ſchaf⸗ 

fende Kraft im Wenſchen, welche, abgeſehen von 
allem Vorbild, Gedanken, Geſtalten, Töne ſelb 
— u. in eigenthümficher verbindung bervorzu- 
ringen vermag; 2) Künftler, welcher dem Drange 
feiner Phantafie u. feines erhöhten Gefühle in 
eigenthümlicher, oft bizarrer, jedenfalls etwas 
zegellofer Weiſe folgt. 
Kunftgefchichte, Darftellung ber Erſcheinung 

der Kunft ii zwar bef. der drei Bildenden Künfte), 
bei den verjchiedenen Völtern der Erde nad beftimm«- 
ten, bie Stufen des Ster end, Blühens u. Falleus 
bezeichnenden Zeitabfchnitten (Kunftepochen) , 8 
Kunft. Sie kann eine allgemeine ı. eine be- 
fondere K. jein: legtere, wenn fie die Kunfter« 
ſcheinungen einer Beftimmten Zeit (alte, neue :c. 8.) 
od.eines beftimmten Voltes Italieniſche, Deutſche etc. 
K.) geordnet vorführt, vgl. Baukunſt, Bildhauerei 
u. Malerei. Während ſchon die Alten ſich ber Bifto- 
riſchen Entwidelung ihres Kunftlebeng bewußt wa- 
ren, in Mittelalter dagegen faft jede Spur einer 
biftorifchen Betrachtung ber Kunft verſchwindet u. 
ſich nur einzelne Kunftnachrichten, wie 3. 8. in dem 
Liber pontificalis bes Anaftafins Prejbyter, fine Kunftfreuz, ein Theil der Stangentunft, f. d. 
ben, beginnt bie eigentliche K. erft im 15. u. 16. Kunftleder, Leber, womit ein Kolben belegt, 
Jabrh., als Das Dumaniftenzeitafter ben Gegenſatz iſt. 

wiſchen antiker u. hriftliher Welt auch in den Künftler, ſ. u. Kunft 2). 
Kon en Gebieten zum Bewußtſein gebracht hatte, 
was Oktertfunn als etwas Objectives, new zu Erler» 
nendes dem künſtleriſchen Zeitgeift gegenüberftand 
u. bie eignen Leiſtungen der großen ünſtler ber 
damaligen Zeit zu Bergleichungen mit denen beg 
Altertbums u. Mittelalters aufforderten. Vom 
16.— 18. Jahrh. geben die verſchiedenen Styiver- 
änderungen abermals zu biftorifcher Betrachtung 
ber Kunftentwidelung eranlaffung, doc begimmt 
die eigentliche Gejchichte des Styls erſt mit Winckel⸗ 
mann, ſeit welchem bie K. ein Zweig der Cultur⸗ 
eſchichte wurde. Für die alte K. find die Haupt 
hriftfteller unter ben Grichen Paufanias, unter 
ben Römern Plinius, unter ben Neueren bat in 
dieſem Fache Windelmann (ſ. d.) den — Na⸗ 
men. Die erfte allgemeine K. hat F. Kugler in Berlin 
abgefaßt: Handbuch der K., 2. Aufl. bearbeitet von 
Burdbarbt, Stuttg. 1848; ferner Schnaaſe, Ge 
ſchichte der bildenden Künfte, Düffeld. 1843 — 55; 
Kintel, Geſchichte der Bildenden Künfte Bei ben 
chtiſtlichen VBölfern, Bonn 1845. Das vollſtändigſte 
Biographiſche Künſtlerlexikon iſt das von Nagler, 
Mind. 1835 — 53, 22 Boc 

Zntgetane jo v. w. Stangenlunſt. 

Kunſtgewer ſuicn Schulen, welche die Ver⸗ 

mittlerinnen zwiſchen Kunſt u. Gewerbe machen, 
wo ber künftige Handwerker Geiſt, Auge, Hand am 
Schönen üben, den ormenſinn ausbilden u. ctwas 
vom Styl der Kun auf die Arbeiten übertragen 
lernen ſoll, welche er einſt in Holz u. Erz od. durch 
Abbrud auf Papier u. Baummwollenzeuge ausführen 


Heuer, od. durch Preffen u. Zroduen gewonnen 
werben; als ayegelteine, Brunnen» u. Abtritte 
röhren, Gemwölßtäpfe, Verzierungen you gebraun« 
tem Thon, Chamottfteine, Lehmfteine, geftampfte 
od. geprefite Erdquader (Pise), Steinpappe, Pur 
zolanen, Gypsmarmor, Stufs, au Aipbaltplat- 
ten, Betonquaber u. mebre Arten von Mörtelu. 
Künftlicher After, 1) fo v. w. Kothfiftel, f. 
Siftel; 2) (Anus artificialis), f. A iter. 
Künftlihe Blumen, f. Blumen 2). 
Künftliher Dünger, f. u. Dünger r) 
Kin lide Figuren (Her.),f. u, Gemeine, Fi- 
guren b). = 
Künftliche Gliedmaßen, lünſtlicher Erik. ber 
durch Amputationen od. audere Urſachen herbeige⸗ 
fübrten Verluſte einzelner Gliebmaßen bes 
Sie waren ſchon ben Römern befannt; das Urbild 
aller ſpäteren Verſuche ift die eijerne Hand bes Gög, 
don Berlichingen (1504), welche von einem Nürn⸗ 
berger Waffenſchmied gearbeitet wurde, Zur Ber- 
fertigung der Sn ©, And genaue Mafverbältniffe, 
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fowie ein Gypsabguß des Stumpfes zc. nötbig. 
Man macht tänftfiche Arme, Beine ob. blos Füße 
u. Hände, Augen, Gaumen, Nafen, Obren ıc., |. 
Chirurgie; A. Bäbne, |. Zähne. Bol. Geißler, Be- 
ung u. Abbilbung fünftlicher Hände u. Arme, 

p3. 1817; Dornblüth, Uber den mechaniſchen 
Wiedererſatz ber unteren Gliebmafen, 1831; 
Dieffenbach, Über gute in Paris geiehene Stelz- 
füße, 1835; Prise, Artbropfaftit, Lemgo 1842. 
Kunftmeifter, 1) Berion, welche verfteht, eine 
Waflerkunft anzulegen 


2) ein Beamter, welcher 
m Auffiht darüber ge 
u 


etst ift. 


nftrad, 1) Tret⸗ od. 2) Wafjerrab in einer 


Waſſerkunſt; meift an einem Ende der Welle mit 
Krumm⸗, am anderen Ende mit gewöhnlichen 
Zapfen. Da bei einer Kunft gewöhnlich nur wenig 
Aufihlagmwafler ift, fo find bie Kunfträder gemöhn- 
lich hobe, u. jr oberjchlägige. 

Kunftreiter (Bereltee), eigene, meift zur 
Schaubarftellung herumziehende, durch ihre Fer- 
tigteit, auf dafür zugerittenen Pferden (Kunftreiter- 
pferden), in leichter Körperhaltung u. Körperbeme- 
gung barauf ftebenb , tanzend, — ꝛc., ſowie 

ieſe Kunſtreiterpferde ſelbſt in ihren Bewegungen 
u. ſonſtiger Dreſſur die Schauluſt lebhaft anregende 
u. unterhaltende Künſtler. Die Kunſtreiterei ift eiu 
Haupttheil der modernen Gymnaſtik. Da eine Zeit 
lang bei. Engländer diefe Kunft trieben, jo nennt 
man fie auch Eugliſche Bereiter, doch find bie 
meiften Italiener. Ausgezeichnetes leifteten u. lei⸗ 
a Franconi (fl. 1849 in Paris) u. Aſthley in 

onbon, be Bad, Tourniaire, Blondin, Stephany, 
Guerra, Chiarini, wi 

Kunftrichter, Kritiler in Fächern der Kunft. 

Kunftringe, eiferne Bänder u. Schienen, welche 
bei einer Waſſerkunſt zur Befeftigung an die An- 
ſetzröhren u. Stedel, an die Welle des Kunftrabes 
u. das Kunftgeftänge gelegt werben. 

Kunftfammlung, fo v. w. Kunftlammer u. 
Muſeum. 

Kunſtſatz (Wafferb.), fo v. w. Sat. 

Kunſtſchacht, — 14 Lachter breiter u. 2—4 
Lachter langer Schacht, durch welchen bie Kunft in 
bie Grube geht. 

Kunftfoloß, Ort, wo bie Enden ber Kunft- 
fiangen mit einanber verbunben find, u. bie Schrau- 
ben u. Bänber, wodurch dies geſchieht. 

Kunftfchule, 2, Schule, wo neben ben für 
jeben Gebilbeten nöthigen Kenntniffen, bei. Rüd- 
fiht auf die Bildung künftiger Künftler genommen 
wirb u. vorbereitenbe Übungen im Modelliren, 
Zeichnen, Malen angeftellt, auch Unterricht in theo⸗ 
zetifcher u. praftifcher Architeltur u. in der Kunft« 
geſchichte eribeilt wird. Solche Ken find in Karls- 
zube (jeit 1854), Danzig, Breslau, Königsberg, 
Magbeburg u. Erfurt; Veit 1850 ift auch die Afa- 
bemie ber bildenden Künfte m Wien zu einer bö- 
bern 8. umgewandelt worben; 2) jo v. w. Kunſt⸗ 
alabemie. 

Kunftfinn, 1) die probuctive u. reprobuctive 
Kraft im Menſchen; 2) die Freude an Kunftwerten. 

Kunſtſprache, bie Sprache, melde fich vor« 
nehmlich durch Kunftwörter verftändlich zu machen 
fucht, vgl. Kunftwörter u. Terminologie. j 

nge, 1) Stangen einer Stangenktunft; 
2) jo v. w. Kolbenftange; 3) Stangen einer Kunft, 
welche fich in den Schacht jchieben. 

Kunftfteiger, Aufjeher iiber das Kunftgezeug in 
einem Bergwerle od. einer Salıne, 


Sunftmeifter bis Kunftwörter 


Kunftitraße, fo v. w. Chauſſee. 

Kunſtſtück, in Grobhäuſern (f. d.) vier gleiche 
Blätter, z. B. vier Däuſer ꝛc. 

Kunſttrieb, natürliche Beſtimmung für künft- 
liche Arbeiten; bei Thieren ein gefteigerter Inſtinct 
(j. d.) genannt. 

Kunftvereine, Gejellihaften, welche durch An- 
fauf u. Ausftellung von Kunftwerten aller Art zur 

örberung ber Kunft, zur Aufmunterung der Künft- 
er u. zur rag; bes äftbetiichen Sinnes im 
Bolt wirken. Die unterſcheiden fi von den 
Alademien dadurch, baf fie nicht von einer Staatt- 
regierung als öffentlich geftiftete u. durch Staats- 
unterftüßung erhaltene, —— freie Geſellſchaften 
find, wenn auch vom Staat anerkannt, von fürfſt 
lihen Perfonen geſchützt u finamiell unterftügt. 
Wie die Akademien u. anbere Bereine, haben fie 
Statuten u. Ausftellungen, geben auch Bereind- 
ſchriften heraus. Der Mündener 8. ift als ber 
erfie in Deutſchland u. zwar von ben Malern 
Dom. Quaglio, Stieler, Beter Heß u. dem Ardi- 
teften Gärtner 1823 gegründet worden u. wurde 
das Mufter der meiften nachfolgenden. Der Ber- 
finer 8., Boruffia (1828 geftiftet), ber 8. in Däl- 
jelborf für die Rheinlande u. Weftfalen (1529 ger 
ftiftet, ber wichtigfte von allen) erweiterten ihren 
Wirkungskreis in ber Art, daß ein befländiger Aus- 
ſchuß von Mitgliedern die Auswabl ber zu ermwer- 
benden Kunftwerle zu treffen u. die zu machenden 
Beftellungen zu erwägen bat. Ausftellungen ıı 
Berloofungen finden jährlich ftatt. Aub die Schweiz, 
England, Schweben, Norwegen u. Rorbamerila 
haben derartige Bereine. 5 

en ändige, fo v. w. Sachverſtändige. 

Kunftwaaren, ErzeugnifjedertechnijchenKünfte, 
Bilder, Malereien zc. 

Kunftwärter, jo v. w. Kunfifteiger. 

Kunftwerf, 1) Erzeugniß künftleriicher Kräfte, 
fie theilen ſich in —* Kunſtgattungen: 
A) Werke der Baukunſt, a) ber monumen- 
tale, b) ber bem äußern Bedürfniß biemenben; 
B) Werte der Bildhauerei: a) im Bezug auf 
Form: Statuen, Reliefs u. Hochreliefs, by in Bezug 
auf Stoff: Holz, Elfenbein-, Thon», Steinarbeiten, 
a ec) Münzen u. Medaillen; dy Bajen 
u. Gefäße aller Art; 0) Werte der Malerei: 
Hiftorien»-, Genre-, Schlachten⸗, Converjatiens- 
bilder, Landſchaften, Bildniffe, Architelturbilder, 
Thierftüde, Blumen» u, Frudtftüde, Stillieben, 
Küchenftide; od. nad dem Material: DI, Freste-, 
enfauftifche-, Mofail-, Glas-, Emaille-, Borzellan-, 
Tempera⸗ Wachs⸗, Harz⸗, Baftell-Guache-, Paſtell⸗ 
Miniaturmalereien; dazu Zeichnungen, Kupfer⸗ 
ſtiche, Lithographien, Galvanographienx. Sammt⸗ 
liche Kunſtgattungen find wieder eingetheilt nach 
der Zeit ihrer Eutftehuug in antike, mittelalterliche, 
neue; bie antiken in orientaliſche, ägyptiſche, grie⸗ 
chiſche, etruriiche, römiſche; die mitteralterlichen 
neuen in römiiche, byzantinifche, arabijche, roma- 
niiche, germanifche, od. nach den Völkern: im italie» 
niſche, franzöſiſche, beutfche zc., od. nah Schulen 
in pifanifche, florentiniiche, lombardiſche, ſchwäbiſche, 
föiniiche 2c.; 2) jede fünftliche Mafhine, ale Müp 
len, Uhren, Feuerjprigen 2c.; 3) im engern Sinne 
jo v. w. Waſſerkünſte. 

Kunftwörter (Termini techbnici), Ausbriüde, 
melde nicht nur Künftlern aller Art (auch Sand» 
werlern, Gemwerbtreibenden), in Bezug auf die 
Gegenſtände ihrer Beihäftigung,, ſondern auch ben 
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dearbeitern einer Wiffenihaft zur Bezeichnung ber | Gitihin, in einem a 1800 Em.; bie 
er. 


barin vorfommenden Begriffe u. Grundſätze eigen» | Wiege ber Mäbrifchen 


thümlich ſind. 

Kunſtzeug, ſo v. w. Kunſtgezeug. 

Kun-&zent-Martony, arfıfleden im Bezirk 
Karczag des Diftrictes Jazygien u. Kumanien im 
Bermwaltungegebiete Pefib- Ofen (Ungarn), am 
Cryſius; Poſtamt, Weizen- u. Weinbau; 7900 Ew. 
Kun: Szent ⸗Miklos, Marktfleden ebendafelbft, am 
Donauarm Bater, in ſehr fruchtbarer Gegend; Poft- 
amt; 5350 Em. 

Kunte, Stabt, |. u. Honan. 

Kunth, Karl Sigismund, geb. 18. Juni 1788 
in Peipzig, wurde 1806 Beantter bei ber königlich 
preußifhen Seebanblung, 1813 Privatgelehrter in 
Paris, 1829 Profefior der Botanik in Berlin, 
Bicepräfident des Botaniichen Gartens u. ber kö— 
niglihen Herbarien u. ft. 22. März 1850 in Berlin; 
er jchr.: Malvaceae Büttneriaceae Tiliaceae 
familiae denuo ad examen revocatae, 1812; 
Synopsis plantarum, quas in itinere ad plagam 
aequınoct. orbis novi Humboldt et Bonpland 
collegerunt, Par. 1822—25, 4 Bbe.; Flora 
Berolinensis, Berl. 1813, 2 Bde., 2. Aufl., ebd. 
1838; Nova genera et * plantarum, Par. 
1815—25, Fol., 7 Bbe.; Über bie Mimoſen von 
Sildamerifa, Par. 1819; Über die Gräfer bes tro- 
piichen Amerifa, ebd. 1829—33, 2 Bbe.; Hand» 
buch der Botanik, Berl. 1831 (holländiſch von Mil- 
lard, 1836); Anleitung zur Kenntniß ſämmtlicher 
it ber Pharmacopoea borussica aufgeführten 
offictnellen Gewächſe, ebb. 1834; Enumeratio 
plantarum omnium hucusque cognitarum sec. 
familias natur. dispositarum, GStuttg. 1833—50, 
5 Bde.; Lehrbuch ber Botanik, Berl. 1847. 

Kunthia, 1) K. Humb., nach Borigen benannte 
Pflanzengattung, aus ber Familie ber Palmae- 
Arecinae, 23. Kl. 1. Orbnt. Z.; Art: K. mon- 
_ tana, in Sübamerila; 2) K. Dennst., gehört zu 
Garuga Rozb. aus ber Familie ber Burseraceae. 

Kuntjes (Schiffsw.), 1) Keile, um etwas anzu- 
treiben; Fäſſer im Raum feftzuftellen, daß fie nicht 
fortlollern fönnen u. bgl.; 2) Galkkuntjes), 
Hölzer zur Berbinbung der Dedbalten. 

Kunty (ind. Myth.), Gemahlin bes Panbu; 
hatte von Bhawani Zauberfprüche gelernt, bie 
Götter zu fich berabzurufen. Sie rief damit ben 
Surya u. gebar von ihm ben Karnen, ferner, 
mit Bewilligung des unfruchtbareu Pandu, von 
Dſchama ben Digubiichtir, von Wayu den Bhima 
u. vom Indra den Artſchunen. Als die Bandus 
durch den Krieg mit den Kurus die Herrichaft er- 
langt batten, widmete ſich &. einem contemplativen 
Leben u. ftarb zu Babirinath auf dem heiligen 
Berge Eir-Nagur. ; 

Kung, 1) Karl, geb. 1770 in Manheim, Hof- 
maler u. Gulleriebirector in Karlarube, Thiermaler 
u. Kupferſtecher, ft. 1830. Zu jeinen beften Arbeiten 
gehören bie wier Kageszeiten u. bie Anfichten bes 
Bodenſees. 2) Rudolf, Sohn bes Borigen, 
geb. 1797 in Karlsruhe, Landſchafts⸗ u. Thier— 
. mtaler, lebte einige Zeit in Münden. Borzügliche 
Werle von ihm find: Die Pferberacen, litbographirt 


mit Tert von L. d'Alton, Karler. 1827; Abbiltun- 
gen königl. württembergiſcher Geftiltspferde von | 
I 


orientalifchen Nacen, Stuttg. 1823. 
Kunwald (DOber- u. Unter-R.), Dorf im 
Bezirk ur. bei Senftenberg bes böhmiſchen Kreiies 
Univerjals Leriton. 4. Aufl, IX. 


ung, Karl Theodor, geb. 1793 in Dresden, trat 


K 
| früh in die jächftiche Artillerie, machte bie Feldzüge 


1813 u. 14 mit, flieg bis zum Capitän, wurde 1825 
föniglih ſächſiſcher Wafferbaubirector; feit 1835 
baute er bie feipzig-Dresbnner Eijenbabn (bie erfte 
rößere in Deutſchland), erbielt ben Charakter als 
ajor, baute bann (feit 1841) die Sächſiſch-Baier⸗ 
ſche Eiſenbahn, darauf (feit 1846) die Sächfiich- 
Schleſiſche u. (feit 1847) die Sächſiſch-Böhmiſche, 
murbe fpäter Geheimer Baurath in Dresden u. 
1853 quiefcirt. 

Kunze, 1) Heinrih Stephan, geb. 1772 
in Schrenebelf im Halberftäbifchen, Prediger zu 
——— ra zu Schauftädt u. 1819 zu 

ulferfläbt; er jchr.: Heinrich ber Löwe (epiſches 
Gedicht), Quedlinb. 1817, neue Aufl. 1822, 2 Bbe.; 
Der Landpfarrer von Schönberg, ebd. 1819, 2 Bbe. 
u.a.m. 2) Guſtav, geb. 1793 in Leipzig, ftubirte 
daſelbſt u. wurde 1822 Brofeffor ber Mebicin, 1835 
ter Botanik u. 1837 Director des Botanischen Gar- 
ten® baf., fl. 30. April 1851; er fhr.: Deutſchlands 
Schwämme, Ypz. 1815 ff.; mit Schmidt, Mylolo— 
giſche Hefte, 2 Bbe., ebd. 1817—23; De dyspha» 
gia, %pz. 1820; fetste fort Göbels pharmaceutifche 
Waarenlunde, 1.Bd.6. Heft, Eiſenach 1830, 2. Bo, 
1.—3. Heft, ebd. 1831; Analecta pteridogra- 
phica, ebd. 1837; überfetste ır. bearbeitete Richards 
Medieiniiche Botanik, 1824, u. Raſpails Naturge- 
ſchichte des Inſeets der Krätze, 1835; Die Farrır 
fräuter, Supplemente zu Schkurs Farrıkräuter, 
2p3. 1840 — 50; Supplemente ber Riebgräfer, 1. 
Bd. 2 Tieferungen, ebb. 1841. 

Kunzea, 1) K. Rchb., nad Kunze 2) benannte 
Gattung aus ber Familie der Myrtaceae-Lepto- 
spermeae, gehört zu Metrosideros R. Br.; 

rten in Auftralien; 2) K. Spreng., gehört zu 
Purshia De C., aus ber Fanilie der Rosacene- 
Dryadeae -Cercocarpeae, 

ünzeldau, 1) Oberamt im wiürttembergifchen 
Iagftlreis, 7,9 ODM.; Rindvieh- u. Schafzucht, 
Aderbau, Wein; 29,070 Em.; 2) Stabt darin am 
Kocher, Sit mehrerer Bezirkeftellen, Schloß; Ber 
brifation von jogenannten Altenburger Müllerdoſen, 
Dampibrennapparaten, Feuerfpriten, Drahtgewe⸗ 
ben, Hanfihläuden, Metallbuchftaben, Schnupf⸗ 
tabaffabrik; mechanische Werkftätte, Safftanfabrikeı, 
Ledermanufactur, Gerbereien, Färbereien, Wagen- 
fabrilation, Müblwerle; 2640 Em. — K. war fie 
ber Hohenlohe'ſches gr Sir u. lam burd bie 
Rheinbunbacte 1806 an Wilrttemberg. 

Kunzen, Friedrich Ludwig Emil, geb. 1761 in 
Lübeck, beſchäftigte fih in Kiel u. Kopenhagen mit 
Mufil, bei. bier feit 1784 durch Schulz gebildet; 
feste mehrere Opern, wurde dann Mufikdirector 
bes Nationaltbeaters in Frankfurt a. M. u. ging 
dann als foldher bis 1794 nach Prag, wo er bie 
Dper: Das Feft ber Winzer, auf die Bühne brachte. 
wurbe 1795 Kapellmeifter in Kopenhagen, wo er 
1817 ftarb, Außer einer großen Anzahl dänifcher 
Singipiele, Opern, Cantaten zc., u. Inflrumentals 
ſachen jetste er auch das Hallelujab der Schöpfung. 

Runzendorf (Wactel-K.), 1) Dorfim Kreile 
Neuftadt des Kegierungsbezirts Oppeln der preu- 
ßiſchen Provinz Schlefien, Diineralbad, 1200 Em. ; 
2) Dorf im Kreife Neurode des Regierungsbezirks 
Breslau ber preußijchen Provinz Schlefien; 1600 
Ew., Schloß, Wafferheilanftalt. 
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Kunz von Kauffungen, j. u. Prinzenraub. 

Kuopio, 1) ruffiiches Gouvernement im Groß 
herzogthum Finnland, grenzt im Norden an das 
Gouvernement Uleäborg, öſtlich an — ——— 
lich an Wiborg, weſtlich an Waſa, hat 815 
200,000 meift lutheriſche Ew. Das Land umfaßt 
einen Theil der Landſchaften Karelien u. Somalor, 
ift eine magere Ebene, vou einzelnen Höhen durch⸗ 
a0gen, mit Heide u. — bedeckt u. hat viele 
Süumpfe u. Seen; die Seen nehmen mehr als bie 

älfte des Landes ein, ber größte ift der Pielis- 
N rwi; die bedeutendften Flüffe find der Kome- u. 
er Jänes-Zoli. Der Landbau bringt anfer Rog- 
gen, Gerfte u. Buchweizen bei. Flachs, bie Bich- 
zucht ift beträchtlich, namentlich auch bie Pferbe- 
zucht; Jagd u. Fifcherei find ergiebig. Das Gou- 
vernement ift in 6 Bogteien geheilt; 2) Vogtei da⸗ 
ſelbſt, darin Eifenwerfe; 3) Stapt daſelbſt, Bent, 
ort des Gouvernements gleiches Namens, am Ka⸗ 
famefiiee auf einer Halbinfel, Gymnaſium, Buch» 
druderei, feit 16410 eine Wechjelbant, lebhaft be- 
fuchte Jahrmärlte u. 3000 Em. 

Kupalo (rufj. Myth.), Erntegöttin u. Beſchü— 
gerin der im Herbſt gemorfenen Thiere, man 
opferte ihr am 24. Juni. Slünglinge u. Mäbchen, 
mit Blumen befränzt, tanzten unter Gejang um 
bas im Freien angeziindete Feuer u. trieben ihre 
Heerben darüber, um fie ben Waldgeiftern unzu— 

änglih zu machen. Setzt wirb ein Feſt einer 
Seiigen gefeiert, bie von ber 8. den Beinamen 
Kupalniga führt. 

Kupang, Bai, fo v. w. Coopang. 

Kupang, 1) Japaniſche Minze, jo v. m. Koban; 
2) Diamaũtgewicht auf Borneo = 3 Karat. 

Kupay (peruan. Myth.), Name bes böſen Gei- 
fo oft ihn die Peruaner ausſprachen, ſpuckten 

e zum Zeichen der Verachtung auf die Erbe. 

upe (Cupes), eine Art Holzfäfer (f. d. 2) d). 

Kupe, Biermaß, fo v. w. Kufe. 

Küpe, 1) bobles Gefäß; 2) (Bötte.), Po. w. 
Kübel, Kufe; 3) (Färb.), |. u. Inbigfärberei. 

Kupelwiejer, Yeopold, geb. 1798 zu Piefting 
in Nieberöfterreih ; Hiftorienmaler, bildete fih im 
Wien u. ſchloß ſich daſelbſt der neuen deutſchen 
Kunftrihtung, namentlich der Overbeds an. | Er 
malt fait nur religidfe Gegenflänbe. 

Küpenblau, ß u. Indigofärberei. 

Küper, fo v. w. Böttcher. 

Kuperan, Rieſe, f u. Hörnen Siegfrieb. 

Kupetzky, Johann, geb. 1666 in Boͤſing an ber 
ungarifchen Grenze, ber Sohn eines Leinwebers; 

üchtete aus bem väterlichen Haus, irrte als Bettler 

erum, bis er bei einen Maler Klaus in Luzern 
Aufnahme u. Unterridht fand, Er bildete fi dann 
in Wien, Benedig u. Nom, von mo er nad 22 
Jahren uah Wien zurüdging, u. ließ fich fpäter 
in Nürnberg nieder, wo er 1740 ſtarb. Er war 
ein Nachahmer Rembrandts; feine Gemälde zeichnen 
fih durch charakteriftiiche Wabhrbeit aus. 

Kupfer (Cuprum). I. (Chem.), chemiſches 
Zeihen: Cu, Atomgewidt: 31,7 (H = 1), 395,7 
(O = 100), ein jeit ben älteften Zeiten befann- 
tes u. benuttes Metall; jhon Homer, Hefiobos 
a. Herodot erwähnen feiner; Kabmos foll bie 
‚Kemitniß bes 8-8 mit nach Theben gebracht 
n: fie den Griechen gelehrt haben, Die Kupfer- 
bergwerte in Cypern, wovon das Metall ben Na- 
men bat (al$ Aes cyprum, hiernach Cuprum), 
follen unter dem König Kinyras entbedt worben 
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fein. Bei den Alchemiften bie e8 Benus, mail 
Cypern biefer Göttin geweiht war; fein Zeichen 
war 2. Das ft. par & durch die eigenthäm- 
liche hellrothe Farbe, flarfen Glanz, Härte u. alle 
übrigen Metalle übertreffenden Klang, Debnbar- 
feit u. Gefchmteibigfeit aus. Es fryftallifirt in BWür- 
feln u. Octatdern, bat ein fpecifiiches Gewicht ven 
8,921 bis 8,949, ift auf dem Bruce halig, jchmilzt 
leichter ala Gold, aber ſchwerer als Silber; fern 
Schmelzpunkt Tiegt nach Daniell bei 1090”, nad 
Plattner bei 1173°. zum Guffe eignet fih das ®. 
nicht, weil e8 beim Erkalten blafig wirb; dies rübr: 
daher, daß es beim Schmelzen Sauerftoff aufnimmt 
u. bdenfelben beim Erkalten wieder abgibt, wobei 
Theilchen von K. mit fortgeriffen werben u. vie 
Oberfläche raub wird; biefe Erſcheinung nennt man 
bas Spraßen, fie findet nicht ftatt, wenn man bas 
K. unter einer Dede von Kochſalz —— Es zer 
ſetzt das Waſſer nicht, weder beim Glüben, noch 
mit Hülfe von Säuren, doch erfolgt die Oxvdatien 
ſchon bei Gegenwart ſchwacher Säuren durch den 
Sauerfloff der Luft, auch beim Glühen in trodener 
Luft orydirt es fi; in concentrirter Schwefelfäure 
löſt es fih beim Kochen unter Entwidelung von 
ſchwefeliger Säure auf; Salpeterfäure n. Sal 
fäure löſen e8 ebenfalls auf. Mit Schwefel verbin- 
bet es fich leicht; bringt man ein düunes Kupfer 
blech in Schmwefeldämpfe, jo verbreumt es darin mit 
rothem Lichte; Wafferftoff rebucirt es aus feinen 
Oryden. Das im Handel vorkommende 8. enthält 
meiſt Schwefel, Eiſen, Blei u. a. Berimengungen. 
Chemiſch reines K. erbält man in Bulverform durd 
Glühen von reinem Kupferoxyd in einem Strom 
von Wafjerftoffgas ; auch durch galvanifche Füllung 
einer Löjung von reinem Kupfervitriel gewinnt 
man reines 8. Verbindungen des Kös A) mt 
Sauerftoff: a) Hupferorpdut (totbes Kupien 
oryd, C. oxydulatum), = Cus O, kommt in 
ber Natur als Rotbfupfererz vor, fünftlich erhält 
man e8 durch gelindes Schmelzen von Kupferchlo— 
rür mit foblenjaurem Natron u. Auslaugen ver 
Maſſe, wobei das Kupferorybul als ſchön rotbet 
Pulver zuriidbleibt. Kryftalliniich erbält man e⸗ 
durch Erwärmen einer Löſung von Kupfervitriol 
mit Zuder u. Atfali; es bildet fi) auch, wenu mar 
eine Röhre mit einer Löſuug von jalpeteriaurem 
Kupferoryd füllt, auf den Boden etwas Kupferoryt 
wirft, einen blanfen Kupferftreifen bineinftellt u. 

ut verfchlofen einige Monate fieben läft. Das 

upferorybul färbt Glasflüffe rubinroth, if fehr 
unbeftändig, indem e8 durch Orydatiom leicht im 
Kupferoryd übergeht. Ammoniak löft es zur eimer 
farblofen Flüſſigleit auf, die fich — 
ſchnell oxydirt u. blau wird. Das Kupferorydul 
bildet mit Waſſer ein ſchön pomeranzengelb gefärb- 
te8 Hydrat, bad Kupferorpdulbpdrat = 4 Cu2 U, 
HO, welches man erhält, wenn man eine falziauıre 
Löſung von Kupferchlorür im AÄbfalilauge gießt, 
od. wenn man frisch gefälltes Kupfererypbybrat 
mit Milchzucker u. etwas foblenfaurem Natron er- 
bitt. Dieles Hybrat gebt amder Luft balb in Oxvd⸗ 
bydrat über, verliert das Bajier aber erft Bei 360”, 
wo 68 dann in waflerfreies Oxydul übergeht. Mi 
ben meiften Säuren verbindet fih das Kupferory- 
dul zu Kupferogpdulfafzen, dieſe find farblos od. rer: 
im feuchten Zuſtande n. geben an der Luft in Oxyd 
ſalze über. b) Kupferorpd (C. oxydatum), = 
Cu O, durch anhaltendes Glühen des K⸗s Beim 
Zutritt der Luft als Mupferbammerfhlag, od. durd 
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Glühen feiner falpeter- od. lohlenſauren Salze dar⸗ 
‚gefiellt. In tetraödriihen Kryftallen erhält man 
das Kupferoxyd durch Schmelzen von amorphem 
Kupferorpd mit Atsfalı. Aus einer lochenden eöfung 
eines Kupferorybialzes jhlägt Kali das Kupferory 
ale ſchwarzbraunes Pulver nieder; es wird Teicht 
v K. rebucirt, ſchmilzt bei beftigem Glühen; mit 
Tasfläffen gibt es grüne od. blaue Gläfer, mit 
Waſſer verbindet es ih zu Kupferorubbpdrat — 
CuO, HO. Dies wird erhalten durch Fällen einer 
Kupferoxydlöſung mit verbünntem Kali od. Natron 
in ber Kälte, ift getrodnet bläulichgrün u. mird 
beim Erhitzen ſchwarz; in veinem Ammoniak ift es 
faft unlöslich, wenn fein Ammonialfalz in der Flüf- 
figteit enthalten if. Es dient zur Bereitung bes 
Bremer Grüns (f. d.). Das Kupferoxyd verbindet 
fi mit Ammoniak zu Kupferorpdbammontat, einer 
ſchön blauen Berbindung; fällt man eine Löfung 
von Kupferoryb mit Ammoniak, fo löſt fi ber 
Niederſchlag in einem Überſchuß von Ammoniat 
mit blauer Farbe auf, auch Durch Auflöfen von K. 
od. Kupferogyd an der Luft erhält man das Kupfer 
oxvydammonial, doch erfolgt die Anflöfung erft dann, 
wenn bas Ammonial Kobfenfäure aus der Luft an« 
ezogen bat ob. ihm etwas Säure zugeſetzt wurde. 
8 kann in ſchön blanen Kruftallen erbalten wer⸗ 
ven, welche an ber Luft unter Entwidelung von 
Ammoniak zerfließen; beim Erbiten zerjeten fie 
fich unter Feuererſcheinung mit Zurüidlaffung von. 
Das Kupferorydammoniak wurbe unter dem Na- 
men Flüchtige Kupferorybtinctur (Tinet. 
veneris volatılis), von Boerhave als Arzneimit⸗ 
tel eingeführt; jetst außer Gebrauch. Mit Säuren 
verbindet ſich das Kupferoryb zu Kupferoxvdſalzen, 
welde tm waſſerhaltigen Zuftande meift grün ob. 
blau, waflerfrei dagegen weiß od. braun gefärbt 
find; fie find meift in Waſſer löslich, die Löſungen 
teagiren fauer, ichmeden wiberlih metalliſch m. 
wirken giftig; mit Atfali geben fie einen Blauen 
Nicberfelag von Kupferoxydhydrat, welches durch 
Kochen fein Waſſer verliert u. braun wird, jobald 
ein Heiner Überſchuß vom Kali zugegen ift. Ammo⸗ 
niak fällt ein grünliches baſiſches Salz, welches in 
Ammoniak mit intenfio blauer Farbe löslich if; 
phospborfaure u. fohlenfaure Altalien geben Nie» 
verihläge von phospborfaurem u. Tohlenjaurem 
Kupferoxyd; Cyanlalium Fit gelbgriines Kupfer 
cyanid, welches in Überjn® von Cyankalium 
leicht löslich iſt; Salzſäure gibt mit diejer Löſung 
einen weißen Niederſchlag von Kupfereyanür. Gel⸗ 
bes Blutlaugenſalz fällt aus Kupferoxydſalzen roth⸗ 
brauues Ferrochankupfer; Schwefelwaſſerſtoff u. 
Schwefelammonium geben ſchwarze Niederſchläge 
von Schwefelkupfer. Die Kupferoxydſalze färben 
Die Löthrohrflamme intenſtv grün; bie Borar- u. 
PHosphorfalgperien werben in ber Orhbations- 
flanıme grün, die Tettern beim Grfalten blau; in 
ber Rebuctionsflamme wirb die Borarperle braun- 
roth, bei. auf Zuſatz von Zinn; bie Phosphorjalz- 
perle wird bei geringem Kupfergebalt nad) dem Er- 
Talten oft rubinroth u. durchſichtig, beim Erhitzen 
farblos. e) Kupferbpperorpd (C. hyperoxydatum), 
— Cu O2, nad Thenard durch Behandlung bes 
Kupferoxydbydrats mit Waſſerſtoffhyperoxyd er- 
halten; geruch⸗ u. geſchmacklos, gelbbraun, in Waſ⸗ 
fer unlöslich, zerſetzt ſich ſehr leicht ſchon bei einer 
Zemperatur unter 100° ımter Entwidelung von 
Sauerftoff; Säuren zerlegen e8 in Oryd u. Wal» 
ſerſtoffhyperoryd. d) Kupferfäure (Acidum cupri- 
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eum), Cu2 Os, bie höochſte Orybationsfiufe bes 
8-8 ; fie ift in iſolirtem Zuftande unbelannt, wurde 
von Fremy erifbedt u. bildet fih, wenn man Chlor» 

& durch Kalilauge leitet, worin Kupferorybhybrat 
—— iſt; ſie iſt in der ſchön rothen Löſung an 
Kali gebunden enthalten. Wenn man zu Chlorkaft 
fatpeterfanre® Kupferoxyd fetst, fo entficht ein An» 
fang® grünſlicher, ſpäter carmoifinrother Nieder 
flag, welcher Beim Auswaſchen unter Sauerftoff- 
entwidelung blau wird. DieferNieberichlag foll aus 
een Kalt beſtehen. Ihre Salze zerfeen 
ſich an der Luft jehr bald. B) Mit Stidftoff: durch 
ſtarles u. anhaltendes Erhitzen fein zertheilten Aupfer⸗ 
oxyds in einer Glasröhre, durch welche Ammoniak⸗ 
gas geleitet wird, entſteht grünlichſchwarzes Stid- 
ſtoöffkupfer, Cus N, welches bei 3000 unter Ex— 
ploſion in K. u. Stichkſtoff zerfällt. 0) Mit Wa 
ſerſtoff: Kupferwaſſerſtoff, Kupferbpdrür, Cu2 H, 
entfieht, wenn man eine Löſung von unterpbos- 
phoriger Säure mit Kupfervitriol erwärmt; ver 
Kupferwaſſerſtoff fett fich als ein braunes Pulver 
ab, welches beim Erhitzen Waſſerſtoff entwidelt u. 
fi in Ehlorgas entzündet. D) Mit Chlor: a) Ku 
pferlorür, = Cu2 Cl, wird erhalten durch Er- 
bien won 8 Theilen 8. mit 17 Theilen Duedfil- 
berchlorib, od. Durch Digeftion von Kupferchlorid 
mit Kupferfpähnen in einer verichlofjenen Flaſche; 
es ift weiß, fryftallifirt aus ber Auflöiung, bei 
wenn freie Salzläure zugegen ift, in Kleinen Lörni« 
gen Fetraäbern; Waffer fällt es aus der Löſung als 
weißen kãſigen Niederfchlag, welcher in heißer Saly- 
fäure [Bst ift; ſetzt man zu biefer Löfung Ammo- 
niak, fo jcheiben mwirfelförmige Kryftalle von 
Aupferchlorär- Cblorammonium ab. Das Kupfer 
chlorür lann bei Luftabichluß ohne Zeriegung ges 
ſchmolzen werden; e8 verbindet fich mit den Chlor⸗ 
alfalien zu Doppelfalzen. Das Kupferchlorür · Chlor · 
kalium, = Cage CI 2 KOl, erhält man durch 
Fällen einer ſalzſauren Löfung von Kupferchlorür 
mit Waffer u. Kochen bes —— mit Waſſer 
u. Chlorkalium bis zur Löſung; aus der Flüſſigkeit 
kryſtalliſirt das Salz in würfelförmigen Kryſtallen. 
b) Kupferchlorid, = Cu Cl, dargeftellt durch Auf⸗ 
(fen des 8-8 od. Kupferoxyds in Salzſäure. Durch 
gefindes Verdunſten erg e8 in Imaragbgrüs 
nen vierfeitigen Sänlen ob. feinen Nadeln; ſchmeckt 
ſehr fcharf, zerflieht am der Luft, Köft fich leicht in 
Waſſer, auch in Weingeift; verwandelt ſich bei ge— 
indem Erbiten in waljerfreies Kupferchlorid. We- 
nig Kali fällt aus der Löſung bes Chlorids ein grit- 
nes Pulver, das beim Erhitzen braun wird u. im der 
Natur als Salzkupfererz vorkommt, u. ein baſiſches 
Chlorid ift, deren mehrere durch unvollſtändige Ser⸗ 
ſetzung mittelſt Allalien ſich bilden. Das baftiche 
Kupferchlorid (od. vielmehr eine Verbindung des 
Kupferchloribs mit bem Oxyd, von ber Formel Cu Cl 
+ 3CuO + 4 HO), ift das Braunfchmweiger 
Grün (f. d.); diefelbe Zuſammenſetzung hat auch ber 
Atafamit (Salzkupfererz), ein in Chili u. Bern vor- 
fommenbes Mineral von jmaragdgrüner Farbe 
Fällt man aus einer Kupferchloriblöfung ? des 8-8 
durch Kalt, jo erhält man ein Salz von ber Zu- 
fammenfeßung: Cu Cl +2 CuO 4 4HV, Tros 
denes Kupferchlorid abjorbirt Ammonialgas, es 
zerfällt zu einem blauen Pulver, = Cu Cl, 3 HsN, 
welches au ber Luft leicht Ammoniak verliert u. 
grün wird. Ammoniim-Rupferdlorid (Ku 
pferfatmiatd = Hs N Cl + Cu CL+2HO, wird 
durch Bermifchen von 53 Theifen Salmiat mit 67 
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Theilen waſſerfreiem Kupferchlorid erhalten; es bil- 
bet blaugriine Kruftalle, welche leicht Löslich in Waf- 
fer u. Weingeif find. Es ift als Cuprum ammo- 
niato- muriaticum officinell u. wirb mit Waſſer 
verbiünnt als Aqua antimiasmatica Koechlini 
gegen Syphilis ac. innerlich gebraucht. Eine Auf- 
* von Kupferchlorid in Ather war ſonſt als 
Kupferäther officinell. E) Mit Brom: a) Kupfer 
bromür — Cu2 Br, bilbet ſich unter Feuererſchei⸗ 
nung, wenn man Brombampf über glühendes 8. 
leitet, ebenjo beim Glüben von Kupferbromib; aus 
einer Löjung in Brommafferftofffänre fällt Wafler 
das Kupferbromür als ein weißes Pulver, welches 
in Waſſer, Schwefelläure u. Effigfäure unlöslich ift, 
an ber Luft geglübt fich zerſetzt u. mit Salzfäure u. 
Brommafjerftofffäure farblofe Löſungen gibt. b) Ku- 
pferbromid = Cu Br, eniftehbt beim Aufldfen von 
Kupferoxydhydrat in Brommaflerftofffäure; es kry⸗ 
ſtalliſirt aus der grünen Löſung in ſchwarzen, glän⸗ 
zenden, ſchuppenförmigen Kryſtallen, welche beim 
Glühen Brom verlieren u. Kupferbromür hinter⸗ 
laſſen. Baſiſches Kupferbromid erhält man 
durch Vermiſchen einer Löſung von Kupferbromid 
mit wenig Ammoniaf, bildet ein blaßgrünes Pulver 
u. verwaudelt fich beim Erhitzen in ferbromür, 
Kupferbromid abjorbirt Ammoniakgas u. bildet 
Kupferbromidammoniat = 2 CuBr, 5HsN, ein 
bläulihes Pulver, welches in Wafler mit ſchon 
blauer Farbe löslich if. F) Mit Jod: a) Kupfer 
iodid ift nicht ifolirt bargeftelt; man kennt es nur 
in Berbindung mit Aınmonial als Kupferiodidbammıo- 
niet = Cu I, 2Hs N + HO, welches ſich bilbet, 
wenn man Kupferiobür mit Ammoniak befeuchtet 
u. einige Zeit am ber Luft ftehen läßt, filtrirt man 
die blaue Flüfftgkeit u. verſetzt fie mit Allohol, jo 
ſcheidet fich diefe Verbindung in Heinen blauen Kry⸗ 
ftallen aus.. b) Kupferiobür — Cuz2 1], entfteht beim 
Erhigen von 8. in Joddampf; man ftellt es auch 
bar, inbem man eine Mifhung von gleichen Aquir 
valenten Kupferbitriol u. Eiſenvitriol mit Jod⸗ 
kalium füllt; es ift ein weißes Pulver, ſchmilzt in 
der Glühbite zu einer braunen Mafje; e8 abforbirt 
Ammonialgas u. bildet damit Kupferiodürammoniat 
= Cu2I, 2HsN, von brauner Farbe, welches 
das Anımonial bei gelinbem Erhiten wieber ver- 
liert. 6) Mit Fluor: a) Kupferflusrür = Cu2Fl, 
iſt zinnoberrotb, ſchmilzt zu einer ſchwarzen Mafle, 
bie nad dem Erkalten wieber roth wirb, iſt in Waf- 
ſer unlöslich; — ſich ſchnell an der Luft. b) 
Kupferfluorid = Cu Fl + 2 aq, iſt hellblau, ſchwer 
löslich; durch viel Waſſer wird es zerlegt u. ſetzt 
ein grünes baſiſches Kupferfluorid ab; bildet mit 
baſiſchen Fluoriden Salze. H) Mit Cyan: a) Au 
pfercvanũr, bildet fi als weißer käſiger Nieber- 
ſchlag durch Fällen einer Kupferhlorürlöfung mit 
Eyankalium; es ſchmilzt zu einer rotbbraunen 
Maſſe, löft fih in Salzſäure mit gelber Farbe u. 
wird durch Waſſer wieder niebergeichlagen. b) Ku 
pfercyanid entftebt beim Zuſammenbringen wäſſeri⸗ 
ger Blauſäure mit Kupferorybhybrat; Heine gelb- 
grüne Kryftalle. I) Mit Rhodan: a) Kupferrbo- 
banür, Kupferfulpbocyanär (Schwefelcyankupfer) = 
Cy Se, Cu2 + HO, fällt als weißes törniges, in 
Waſſer unlösliches Pulver nieder, wenn man Ku— 
pferoxydhydrat mit Rhodanwaſſerſtoffſäure digerirt. 
b) Kupferrbodanid (Kupferfulpbocpanid) ⸗Cy S2, Cu, 
erhält man, wenu Kupferoxvbhydrat mit überfäif, 
—* Rhodanwaſſerſtoffſäure behandelt 8 gt 
ammetihwarz, wirb durch Waffer zerlegt. K) Dit 
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(Hat- 
ettsbraun) — Cfy Cu2, burd — — 
eines löslichen Kupferorydſalzes mit Ferrochau⸗ 
lalium entſtehender, ſchön rotbbraumer, in ver⸗ 
dünnten Säuren unlöslicher Nieberichlag. „tar 
Kupferoryb kann in einer Flüffigkeit * auf Zus 
fa von Ferrocyanfalium durch bie entfiehenbe 
rothbraume Färbung erfannt werben. L) Mit 
Schwefel: a) Hulbihmwefeltupfer Gupfer 
ſulphür) — Cu2 S; findet ſich in der Natur als 
Kupferglanz (f. d.); es bildet fih, wenn fein ver- 
theiltes 8. mit Schwefel zufammengerieben wird, 
unter heftiger Wärmeentwidelung, auch went 
8 Theile Kupferfeilipähne mit 3 Theilen Schwefel 
erhittt werben. bb Einfahihwefellupfer 
(Kupterfulphid) = Cu S, fommt in per Natur als 
Kupferindig vor, bilbet fich beim füllen einer Ku⸗ 
ee mit Schwefelwaflerftoff als bramm- 
mwarzer Niederichlag, der im feuchten Zuſtande 
ſchnell Sauerftoff aus ber Luft anzieht u. in Kupier- 
vitriol übergeht; heiße Salpeterjäure löft es auf; 
es ift unlöslich in Schwefellalium. e) Außer dieſen 
beiben Schwefelungsſtufen bes 8-8 können noch 
Verbindungen von 1 Atom K. mit 2, 3, 4 5 
Atomen Schwefel bargeftellt werben, wenn men 
Löfungen von Kupferorybfalzen mit dem entipre: 
a Schmwefelungsftufen bes Kaliums jällt 
) Mit Seten verbinbet fi das K. im ber Hite 
zu Kupferfelenär, flahlgrau, von dichtem E 
weit unter ber Glühhitze ſchmelzbat; buch Fällen 
von Kupfervitriol mit Selenwaflerftofi entſteht 
Kupferfelenid, ſchwarze, beim Trodnen dunfelgraue 
Maſſe, welche ſich beim Glühen in Kupferjelenür 
verwandelt. N) Mit Phosphor verbindet ſich 
bas 8. im mehren Berbältniffen zu Phoſsphor— 
tupfer, welches man barftellt, indem man Bhos- 
phorftüde auf glühende Kupferfeile bringt, or. 
Phosphor mit Kupferoryb in einer Retorte erhikt; 
ift hellgrau, metallglänzend, kryſtalliniſch, Ipröte, 
leichter ſchmelzbar ale K., beim Nöften u. fchon au 
ber Luft zerießbar. 0) Mit Metallen vereimiat 
fih das K. leicht zur Kupferlegirungen, von beuen 
viele für bie Technik von großer Bebeutung find. 
Mit Antimonbilbet das K. eine violette, prẽde, 
Hleinblätterige Legirung; mit ca gibt es bas 
ſpröde Beißfupfer, f. u. Arſen D; bie Legirung 
mit Blei bat eine beſondere Wichtigkeit beim Sai- 
erproceß; wenn man K. mit Blei zuſammen⸗ 
—* u. laugſam erlalten läßt, jo ſondert ſich am 
Boden kupferhaltiges Blei u. an ber Oberfläche 
bleihaltiges 8. ab; bei raſchem Erlalten findet eine 
folde Trennung nicht ftatt, erhigt man aber bie 
Maſſe von Neuem, fo ſchmilzt das kupferbaltige 
Blei heraus, während das bleihaltige K. zurüd- 
bleibt. Mit Eiſen läßt ſich das K. ſchwierig ver⸗ 
binden, eine Legirung von 2 Theilen K. u. 1 Theil 
Eiſen ift außerorbentlich fefl. Gold wirb b> ver 
Berarbeitung zu Lurusgegenftänben mit K. legirt, 
es verliert dabei nur wenig von jeiner Geſchmei⸗ 
digkeit, j. u. Gold I. 3) ; vgl. Karatirung. Mit Xad- 
mium bilbet das 8. eine bellgelbe, ſpröbe Berbiu- 
dung von [huppigem Gefüge; Mangan macht Das 
K. jehr dehnbar, ebeuſo Nichel; eine Zegtrung von 
10 Theilen 8. u. 4 Theileu Nickel it filberweiß u. 
auf dem Probirftein nicht vom Silber zu untericher- 
ben; mit Nidel u. Zinf bildet e8 bas Badiong 
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rothbrüchig, 1 Theil K. mit 4 Theilen Wismutb gi | 
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‚eine fhäne rotbe Legirung von blätterigem Bruch. 

Die wichtigſten ———— ſind die mit Zink 
u. Zinn, wie: Glockenmetall, Meifing, Lager- 
metall für Maſchinen, Kanonengut, Tombad, Prinz- 
metall, Bronce ıc., |. d. a. 

II. (Diner). In der Natur lommt das K. vor 
als: a) Gediegenes K., kryſtallifirt in kupfer⸗ 
rotben Octasdern od. Würfeln, erfcheint auch oft 
haar», trabt- ob. baumförmig, äflig, in Platten, 
Blechen, derb u. eingefprengt, von haligem Bruch, 
bebnbar u. geihmeibig, Härte 2 bis 3, fpecifiiches 
‚Gewicht 8,3 bis 8,9; ift gemöhnlich frei von Bei- 
mengungen, enthält aber zumeilen geringe Mengen 
von Gold u. Eifen. Finbet ſich neben ala im 
MWeftermalb, in Cornwall, Fahlun, Sasla, Mol- 
dawa, Niſchne-Tagilſt, Connecticut 2c. meift in 
fehr Meinen Mengen, boch bat man auch Klumpen 
von 90 — 100 Pfund gefunden. Weit häufiger, als 
im gebiegenen Zuftanbe, kommt das K. b) in Kupfer- 

erzen vor, außerdem in einigen andern Mineralien, 

welche wegen ihrer Seltenheit ob. ihres geringen 
Gehaltes an K. nicht hüttenmänniſch auf daſſelbe 
verarbeitet werben. Die Kupfererze unterjcheidet 
man als kieſige u. als odrige; zu den erfteren 
gebören Kupferglanz, Kupferlies, Buntlupferer; 
u. Fablerz; zu den letzteren Rothkupfererz, Mala- 
chit u. Kupferlafur. Für die Gewinnung des 8-8 
find die odrigen Erze die gefuchteften, am Tawitrige 
ſten ift das Fahlerz zu verarbeiten, bef. wegen feines 
Gehalts an Antimon u. Arjen, Enblich findet fich 
das 8. auch aufgelöft in manchen Grubenmwäffern 
(Kupferwafler), aus benen es burch Cementation 
gemonnen wird, 

IM. (Hüttenw.). Die hüttenmännifhe Gewin— 
nung des 8-6 ift eine wejentlich verfchiebene, je 
nad den Erzen, welche bazu verwendet toerben. 

- Aus den odrigen Erzen, in benen bas K. in ory- 
Dirtem Zuftand enthalten ift, gewinnt man durch 
einen rebucirenden Schmelzproceß —* das ſo⸗ 
genannte Schwarzkupfer, welches durch ben Gar- 
oroceß von fremden Beimengungen befreit u. durch 
Das Hammergarmachen zu reinem K. umgeſchmol⸗ 
zen wird. Weit umſtändlicher iſt die Gewinnung 
Des 8-8 aus ben lieſigen Erzen, welche das K. in 
Berbindung mit Schwefel, Arſen, Eijen, Antimon, 
Zink, Silber ꝛc. enthalten. Nur an wenigen Orten 
Lönnen bie odrigen Erze verarbeitet werben, haupt- 
ſächlich nur zu Ehefiy bei Lyon u. an einigen Orten 
Rußlands; auf den Übrigen Kupferbütten ift man 
genöthigt, fiefige Erze zu verhütten u. man hat bei. 
zwei Metboben, nad) benen man das K. aus biejen 
Erzen gewinnt, ben Schachtofen- u. den Flamm- 
ofenproceh. A) Der Schachtofenproceß, bie 
ältere u. außer England faft allenthalben gebräuch⸗ 
liche Methode. Die Erze werben zuerft in Hau- 

‚fen geröftet, dann in Schadhtöfen von 7—11 Fuß 
Döhe (Krummöfen) geihmolzen (Rohſchmelzen, 
Suluſchmelzen), wobei ber Ro N ftein, Kupferftein, 
Kupferrodftein gewonnen wirb, welcher 8—13 Proc. 
K. enthält. Die ben Erzen beigemengten quarzigen 
Theile geben eine Teihtflüffige Schlade, ſodaß mur 
zuweilen beim Rohſchmelzen ein Zufchlag von 
Schlacken, Flußſpath u. dgl. erforberli ifl. Der 
Kupierftein wird nun mehrmals geröftet, welches 
ebenialls in Haufen ob. Stabeln geichieht u. mo» 
Sur eine Oxydation u. die BVerflüchtigung bes 
Schwefels beabfichtigt wird. Der hierbei gebiltete 
Kupferitriol wird an manchen Orten dur Aus- 
Saugen bes geröfteten Kupferſteins mit Waſſer ge- 
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mwonnen. Der Kupferftein wird nun durch das 
Steinihmelzen (Schwarztupferarbeit, Schwarz- 
machen, Rothlupferfchmelgen) zu Schwarzkupfer 
geldmolen ; dies geichieht in Schachtöfen, welche 

einer find, als bie zum Robichmelzen. Wegen 
bes großen Eifengehalts des Kupferfteins find hier⸗ 
bei frefelerbereiche Zufchläge erforderlich; dieſe geben 
bie fogenannte Roftichlade, melche beim Robichmel- 
zen als Zuſchlag benußt wird; ber noch nicht völlig 
aus dem Kupferftein entfernte Schwefel verurſacht 
auch bier wieder die Bildung eines Kupferfteins, 
welcher ſich über dem Schwarzfupfer als eine dünne 
Krufte (Dünnſtein-Lech) abſetzt; man hebt ihn 
nad feiner Erftarrung im Vorherd von dent noch 
flüſſigen Schwarztupfer ab u. macht ihr mit dent 
gewöhnlichen Kupferftein wieber zu gut; das erftar« 
rende Schwarztupfertwird num in Scheiben zerriffen, 
b. b. die erftarrenden Kruften abgenommen; e8 eut⸗ 
bäft 70 — 90 Broc. Kupfer, auferdem noch Eijen, 
Schmeiel, Kohle, Arien, Antimon, Nidel, Kobalt, 
Zink, Blei x. Enthält das Schwarzkupfer, mie 
bäufig der Fall ift, Silber, jo fomınt es in bie 
Saigerbütten, two das Silber ausgefaigert wird. 
Die ausgejaigerten Stüden (Kienftüde) u. das an- 
bere Schwarzlupfer werben nun zu Gartupfer 
(Rojettenkupfer) verarbeitet (Garmaden 
des K⸗6). Dies geichiebt in dem Garberde ı. 
in dem Garofen. In erflerene können 3—6 Etr., 
in letzterem 30 — 50 Etr. auf ein Mal geſchmolzen 
werben. Der Garofen bat gewöhnlich zwei Stich- 
berbe, dem Flammenofen gegenüber zwei Flammen⸗ 
löcher u. dem Gebläſe gegenüber ein Schürloch, 
durch welches die Schlacken abgezogen werden. Der 
Garherd iſt entweder ſo eingerichtet, daß die Schlacken 
ablaufen lönnen, ob. er iſt vorn offen, um bie 
Schladen abzunehmen. Werben bie Schladen rotb, 
fo ift bies ein Zeichen, daß das K. bald gar fei. 
Um fi hiervon noch mehr zu überzeugen, fticht 
man mit dem Gareijen, einem langen eifernen 
Spiefe, ın das K., an welchem fi etwas K. 
(Gare, Garfpäne) anhängt, welches in Waſſer 
abgelöſcht wird; dies heißt Gare bolen (Bar- 
brud). IR das K. auf der Oberfläche glatt u. bat 
feine Faden, fo heißt die® die glatte Gare; bat 
e8 anf der Oberfläche Zäckchen, bie raube Gare, 
welches bie volllommenere ift. Im biefem Falle 
werben alle Schladen rein abgenommen, welches 
durch Aufftrenen von Koblenftaub/ erleichtert wird. 
Dann wird das K. behutſam ——— beſprengt, 
u. ſobald die Oberfläche erlaltet, eine Scheibe 
(Garſcheibe) mit dem Sticheiſen losgemadht‘ u. 
mit ber Spleißgabel abgenommen u. bamit fort- 

fahren. Die zuletst bleibende Scheibe heißt Gar- 

dnig. Die beim Garmachen erhaltenen Gar- 
ſchlacken find noch Fupferbaltig, bisweilen auch 
füberbaltig, weshalb fie wieber zu gut gemacht wer» 
den; fie werben ausgeffaubt u. wieder im einer 
großen, eijernen Pfanne (Garpfanne) geſchmolzen 
u. geben dann Garſchlacken ſtein (Garjchladen- 
tönig); diefer wird mehrmals geröftet u. heißt 
dann Garjhladenroft, woraus das Gar- 
ihladenrofttupfer geſchmolzen wird. Der Gar- 
ſchlackenlönig ift —— u. wird ausgeſaigert; 
man erhält daraus das Garſchlackenkupfer. 
B) Der Flammofenproceß. Diele Methode 
ift vorzugsweife in England gebräuchlich u. unter» 
ſcheidet fi von dem Schachtofenproceß wejentlich 
durch die Form ber Dfen. Das Nöften ber Erze 
erfolgt entweber in Haufen od, in Roͤſtflammöfenz 
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biefe find elliptifch, 18 Fuß lang u. haben an beiben 
langen Seiten zwei Arbeitsöffuungen. 60— 70 
Gentner Erz werden in dem Ofen gleihmäßig aus- 
gebreitet u. das Feuer 12 Stunden unterhalten, 
währendbem man das Erz mit eifernen Rührhaken 
umrübrt, bamit eg nicht zufammenfintert u. bie 
Orydation raſcher vor ſich geht Zum Schmelzen 
bes geröfteten Erzes bienen fleinere Flammöfen; fie 
baben einen muldenförmig vertieften Herb, in wel- 
chem fi ber Rohſtein jammelt. 30 Centner ge- 
röftetes Erz werben auf bem Herb ausgebreitet u. 
mit Schlade bebedt, dann bie Arbeitsöffnungen 
verſchloſſen u. die Beihidung zum Schmelzen ge- 
bracht; hierauf werben bie Arbeitslöcher geöffnet, 
durch Umrübten die Abfonberung ber Schladen be⸗ 
förbert u. dieſe entfernt, worauf eine neue Portion 
Erz aufgegeben u. jo fort gefahren wird, bis fi 
der Herb mit Kupferftein angefüllt bat. Das bier» 
auf folgende Röften des Kupferfteins erfolgt ge- 
— in den zum Röſten des Erzes dienenden 
Flammöfen. Der Rohſtein wird nur fo weit ge- 
zöftet, daß er bei feiner rebucirenden Schyielzung 
abermals einen Rohſteiu (Toncentrations- 
ftein) liefert, welcher ebenfalls nicht ganz abgerö- 
ftet, fonbern zu einem zweiten Concentrationsftein 
verfhmolzen wird; durch Nöften u. Berjchmelzen 
des letzteren wird Schwarzlupfer u. aus dieſem 
bammergares K. gewonnen. Dieſe Concentrations- 
arbeit geichiebt ebenfalls in einem Flammofen. Der 
geröftete Kupferftein wird auf den Herb ausgebrei- 
tet u. mit Schlade bedeckt, nach fünf» bis fechs- 
ftünbigem Schmelzen bei verihloffenen Arbeits- 

üren bie Schlade abgezogen u. ber Stein zur 

ranulation in einen Behälter mit Waſſer fließen 

elaffen. Dieler granulirte erſte Concentrations- 
ein (Fine metal) wird geröftet u. zu bem zweiten 
Eoncentrationsftein(Coarse copper) verſchmolzen, 
welcher in einen Sanbberb abgelafjen u. in Stüde 
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inreihenb, jo wirb ber Nobftein fogleich in einen 
Sandherd abgeftochen u. beißt banıı Blue metal. 
Der Eoncentrationsftein wird nun in einen Flamm⸗ 
ofen mit mulbenförmigerm Herb eingelragen u. einer 
orybirenden Hitze ausgeſetzt; nah 12 — 24 Stun⸗ 
ben #eigert man bie Zenıperatur, jo daß die Maffe 
in Fluß kommt, man eutfernt daun die Schladen 
u. ſticht das geſchmolzeue Metall in Sandformen ab; 
es * nad dem Erkalten eine blaſige Oberfläche 
u. beißt daher Blaſenkupfer (Kohlkupfer). 
Das Garmachen des Robkupfers erfolgt in Flamnı- 
Öfen mit einer muldenförmigen Vertiefung; 60 bis 
100 Eentner werben auf ben Herb gebracht u. bie 
Hitze nad u. nach gefteigert, jo daf nach 6 Stunden 
bie Schmielzung beginnt; ift alsdann das K. herd⸗ 
gar geworden, was man aus einer herausgenom«- 
menen Probe erkennt, fo entfernt man bie Schladen 
u. begiumt bie Rebuctiousarbeit, wodurch ˖ das K. 
banımergar wird. Man bringt zu dieſem Zwed 
eine Schicht Holzlohlenpulver auf das flüffige K. u. 
rührt fortwährend mit einer hölzernen Stange um, 
bis eine herausgenommene Probe die richtige Be— 
Ihaffenheit zeigt, ſodaun wird das flüffige K. aus- 
geſchöpft u. in eifernen Formen erfalten gelaffen od. 
granulirt. 0) Nach einer fehr einfachen neuen Me- 
thode von Baruel gewiunt man das K. aus feinen 
Erzen bur Behandeln bexjelben mit Ammoniak, 
ohne fie vorher zu röften; ge aulter Harn hat wegen 
feines Ammontafgehalts dieſelbe Wirkung. Die 
Methode hat bef. den Bortheil, baf das Ammoniak 
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ewonnen werden lann u. bie 
erbinbungen von Zink, Kobalt, Nidel zc., welche 
in ben Kupfererzen vorlommen, nicht mit ausge» 
zogen werben. ») Manche Grubenmwäfier enthalten 
eine ſolche Menge Kupfervitriol aufgelöft, daß aus- 
ihnen das K. in Großem gewonnen werben fanın; 
biefe Wäffer nennt man Gementwailer u. bas 
aus ihnen bargeftellte &. Cementlupfer. Die 
Gewinnung des Cementkupfers beruht darauf, daß 
metalliihes Eifen aus einer Kupferlöfung bas K. 
metalliſch ausicheidet. Mau leitet das Cement⸗ 
waſſer in eine Reihe von Gruben, in welche Stüden 
von gegoffenen od. geſchmiedetem Eijen gelegt wer» 
ben; auf dem Boben berfelben jest ſich ein aus ba- 
ſiſch ſchwefelſaurem Eifenogyb u. wmetalliiheın 8. 
beftebender Nieberichlag ab, welcher getrodnet u. 
entweber für fid®zu gut gemacht od. bei ber Ber- 
Ihmelzung von Kupfererzen mit verarbeitet wirb. 
In großem Mafftabe wirb die Gewinuung bes 
Cementkupfers auf der Iujel Anglejea u. zu Schinöl- 
nig in Ungarn betrieben, au welchem leteren Orte 
man bie jabrliche Ausbeute au K. auf 4000 Centner 
ſchätzt. Die Kupferproduction ift in Europa bei. im 
Schweden, Norwegen, England, Rußland, er⸗ 
reich u. Deutſchland ausgedehnt; Java u. Japa* 
u. einige audere Länder Aſiens liefern ebenfalls viel 
K.; auch Chile, Mexieo bat große Kupferbergwerke. 
Deutſche Kupferbergwerke fund zu Goslar u. Lauter⸗ 
berg am Harz, Mansfeld, Gadelsheim im Wal- 
bedihen, Ihalitten u. Ringelsvorf in Heſſen, Ro 
tbenburg an ber Saale u, Freiberg in Sachſen. 
Die jährliche Gefammtprobuction an. 
in Europa wird auf 600,000 Ceutner zeihägt; 
davon fommen auf England 300,000, Ofterreich 
60,000, Schweben 19,000, Normegen 80,000, 
Rußland 100,000, Deutſchland, ausſchließlich Oſter⸗ 
reich, 40,000 (davon der Harz 1200 -æ3400) Ceut⸗ 
ner; fehr bedeutend ift auch die Ausfuhr von 8. 
aus bem nörblichen Chile, theils in Barren, tbeils 
in Erzen. Die Anwendung des 8-8 ift eine ſehr 
bielfade: man verarbeitet ed zu Miuzen, Schifig- 
beichlägen, Leitungspräbten für eleftriihe Ströme 
u. Telegrapben, Blitableiter, Wafferröhren, Nin- 
nen, Kochgeſchirr, Zündhütchen; in Platten gemalt, 
dient es zur Dedung' von Dächern, zu Platten für 
Kupferftecher; man fertigt fernerbaraus feinen Drabt 
zur Herftellung unechter Golb- u. Silberbrähte, for 
wie unechtes Blattgolb. Bon bejonderer Wichtigkeit 
y bie Legirungen bes K⸗s mit anderen Metallen, 
. oben 1. Ö). Viele Berbiudbuugen bes 8-8 werden 
als Malerfarben benutzt, |. u. Kupferfarben. In der 
Mebicin wird es theils in metalliichen, fein ver» 
tbeiltem Zuſtande, theils in Salzen, innerlich 
angewenbet, bei. als Ammonius-Kupferdlorid 
(Kupferfalmial), Kupferalaun u. Kupfervitziol. 
Kupfer, Nebenfluß linls bes Kochers im würt⸗ 
tembergiichen Jagſtkreiſe. 
—— fo v. w. Augenſtein, ſ. d. 3). 
Kupferamalgam, Verbindung von Kupfer mit 
Quedfilber, j. d. j 
Kupferanfimonglanz, Mineral, fryftallifirt im 
Tafeln des rhombiſchen Syſtems, eriheint auch 
berb u. eingefprengt, von bleigrauer bis eijen- 
ſchwarzer Farbe, ſchwarzem Strich u. flartem Metall» 
lanz; Härte 3—4, fpecifilhes Gewicht 4,7485, be⸗ 
—* im Wefentlihen aus Schwefel, Antimon u. 
Kupfer nad ber Formel Cus S, Sb Ss; finber fi 
auf einem Duarzgang bei Wolfsberg am Harz. 
Kupferafhe, 1) Köruerden, die kim Gar- 
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maden bes Kupfers auf den Rand bes Herbes 
fpringen u. gefammelt merben; 2) ein Gemeng von 
Kupferorvd, Kupferorybul ır. metalliichem Kupfer, 
welches fih durch Oxydation bes Kupfers beim 
Berarbeiten deſſelben in ber Hite bildet; beibe 
Sorten werben wieder zu Gute gemacht. 

Kupferätber, j. u. Kupfer I. p) b). 

Kupferausſchlag, fo v. m. Rojenartige Atne. 

Kupferbaum, das aus jeinen Auflölungen 
durch metalliihes Eifen niedergeichlagene Kupkr, 
welches, wie der Bleibaum, häufig eine baum» 
förmige Geftalt hat. 

Kupferberg, 1) Stabt im Landgericht Stabt- 
ſteinach des baierſchen Kreiſes Oberfranten; bat 
2 Kirchen, Hofpital, Serpentinbruch im Peterftein, 
darin auch der fogenannte Baireuther Bronzit, 
Kupfer» u. Bitriolbergwerle; 900 Ew.; 2) Stabt 
im Kreife Schönau des Regierungsbezirts Liegnitz 
der preußiſchen Provinz S er am Bober, fd» 
nigliches Bergamt; Schloß, Kupferbergmwert; 640 
En.: 3) Stadt im Bezirk Presnitz des böhmischen 
Kreiies Eger, Zwirn- u. Etrumpffabrifation; Spi» 
tzentlöppelei; 950 Em.; 3. Juli 1856 Feuersbrunft. 

—— Gebirg im weſtlichen Theile des 
Caplandes (Sudafrika). 

Kupferbeſchlag, 1) Kupfer, das ſich, meiſt 
verwittert, über anderes Geſtein geſetzt hat; 2) 
(Kupferboden, Spiderbaut), die aus Kupfer— 
platten beſtehende Belleidung des äußeren Schifis- 
bodens, welde bis an bie Zaudungslinie reiht. 

Kupferblattfäfer, Art ver Gattung Blattläfer, 
f. d. E) d). 

Kupferblau, 1) Mineral von himmelblaner 
Farbe, ift berb, wenig glänzenb, undurdhfichtig, von 
mujchligem Bruch; Härte 4 bis 5, fpecifiiches Ge- 
wicht 2,56; beflebt aus kiejeljaurem Kupferoxyd u. 
Waſſer, findet fih im Schapbachthale iu Baben u. 
auf den Turjinſchen Kupfergruben am Ural; 2) jo 
v. w. Kupferlafur, bei. die erdige; 8) jo v. w. 
Bergblau. 

Kupferblaufaure, eine eigenthümliche Säure, 
welche fih nad Cenedella bei der Zerjegung von 
in Wafjer juspenbirtem Cyankupfer mit Schwefel» 
— bilden ſoll; ihre Exiſtenz iſt noch zwei⸗ 
felhaft. 

Kupferblech, aus Kupfer auf Blechhütten ge- 
ſchlagenes Blech; gewöhnlich dedt ein Pfund einen 
Duadratfuß u. befteht in Rollen von 11 Fuß u. 
20 Fuß Länge. 

Kuvferbleiglanz, fo v. w. Eupropfumbit. 

Kupferbleifpath u. Kupferbleivitriol, j. u. 
Bleierze 2) f) u. ce). 

Kupferblende, j. Fahlerz d). 

Kupferblid, j. u. Silberblid. 

Kupferblumen, Kupieroryd, welches ſich beim 
Berbrennen bes Kupfers ın der Weißglühhitze bildet. 

Kupferblüthe, Mineral, ift natürliches Kupfer- 
orpbul u. baber in chemiſcher Hinficht identiſch mit 
bem Rothkupfererz, Fruftallifirt jeboch rhomboedriſch, 
während das Rothkupfererz teſſeral kryftallifirt. Die 
Kryftalle find cochenill⸗ u. farminroth, jehr Hein, 
haarförmig, büſchelförmig od. negförmig gruppirt; 
findet ſich bei. ihön zu Rheinbreitenbadh, Cornwa 
u. Moldava im Banat. 

Kupferbraun, 1) fo v. mw. Hatcettsbraun; 
2) (Hüttenw.), fo v. w. Kupferaſche. 

i —— u. Kupferbromür, ſ. u. Kupfer 
ch 
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Kupferbrunnen, Mineralquelle am Fuße des 
Banzberges im baierſchen Kreife Oberfranten. 

Kupferchlorid, |. Kupfer I. n) b). 

Kupferceyanibd, a j.u.Rupfern). 

Kupferdadh, ſ. u. Dach II. C) a). 

Kupferdampffranfbeit, Krantbeitbei Thieren, 
entftebt durch ben Einfluß von Effluvien aus den 
Kupferſchachten, denen fie längere Zeit ausgeſetzt 
geweſen. Um bie Gelente bäufen fih braune un⸗ 
regelmäßige Mafien von Knochenſubſtanz an, u. 
zugleich ift die Subftanz in den normalen Knochen⸗ 
ftüden vertrieben, wie dies in Folge der ſchädlichen 
Einwirkungen bes Duedfilbers auf das auimaliſche 
Leben der Fall ift. 

Kupferdarre, fo v. w. Darre 3). 

Kupferbörner (Hüttent.), unvolllommen ges 
flofiene Kupfermetalltbeile, j. u. Dörner. 

Kupferdraht, 1) aus Kupfer gezogener Draht; 
2) Eifendrabt, welchen man in Kupferiwaffer legt u. 
cementiren läßt. 
n ——— u. Kupferdrucker, j. u. Kupfer⸗ 

echen. 

Kupferdute, ſ. u. Kupferprobe. 

Kupferente, fo v. w. Ruberente. 

Kupfererze, ſ. u. Kupfer II. b). 

Super, lerz , fo v. w. Fahlerz. 

Kupferfarben,, die hauptjählichiten K., welche 
jetst in der Malerei Anwendung finden, find: a) das 
Braunfhweiger Grün (}. d.), ift bafiich koh— 
lenfaures Rupferoryd; b) das Bremer Grün 
(f. d.) ift weientlich Kupferorybhybrat od. eine Ber- 
bindung von Kupferoryb mit Kupferchlorid; c) 
das Shweinfurter Grün (Kaijer-, Wie» 
ner-,Leipziger-, Bapagei-, Mitis-,Neur, 
Schwediſch-⸗ Neumieder-, Brirner od. 
Scheelſches Grün) ift effiglaures u. arjenig- 
ſaures Kupferoxyd (f. u. Effigjaure Salze) ; d) das 
Mineralblau (Bremerblau, Cendres 
bleues), f. u. Bremer Grün; e) ber Grün- 
ipan, ſ. u. Eſſigſaure Salze. Sänmtliche 8. find 
in hohem Grabe giftig (vgl. Kupfergifte) u. daber 
nur mit großer Borfiht anzuwenden, bei Conditor- 
u. Kinderſpielwaaren jeboh gänzlich auszuſchlie— 
Ben, während das Schweinfurter Grün ſchon ſchäd⸗ 
li auf die Gefundheit einwirkt, wenn es zu Tape» 
ten, Kleiderftoffen ꝛc. benutzt wird. 

Kupferfeile (Kupferfeiticht, Cuprum limatum), 
ee vom Kupfer; werden als Zuichlag beim 

robiren der Golbfiefe gebraucht u. wurden jonft 
als PBräjervativ gegen Waſſerſcheu empfohlen. Sie 
wirken nur, indem fie fih im Magen orydiren u. 
find daber unficher. 

Kupferferrocyanid u. Kupferferrocyanär, 
jo v. w. Ferrocyantupfer, f. u. Ferrocyan. 

Kupferflügel, Art der Gattung Eulen, ſ. d. 
e Kupferfluorid u. Kupferfluoruür, j. u. Kupfer 


. 8). 

Kupferfluß (Atna, Mebnaja, Compt- 
roller’s River), Fluß im Ruſſiſchen Nord- 
amerifa; feine weftlihen Quellenflüſſe entjpringen 
auf den Bergen, welche bie Waſſerſcheide zwiſchen 
dem Bebringsmeer u. bem Stillen Ocean bilden, 
feine norböftlihen Zuflüffe an der Grenze bes 
Britiſchen Nordameritas; ex fließt ſüdweſilich u. 
mündet unter 60° nörblidder Breite an ber Süd- 
—* bes Ruſſiſchen Nordamerikas in den Stillen 

cean. 

Kupferfolien, uncchte Folien, dünne golb- ob. 
filberplattirte Kupferbleche, vgl. Folte 1). 
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Felgen fo v. w. Friſchen 11). 
Kupferfriſchofen, jo v. w. Friſchherd. 
Kupfergare, K. gar machen (Hüttenw.), ſ. u. 
Rupier III. 

Kupfergeift, fo v. w. Grünfpangeift ; überhaupt 
wurde fonft häufig bie Effigfäure jo genannt. 

SKupfergifte, alle Töslihen Kupferverbindungen 
u. folche, die durch den Magenfaft in Lösliche Ber- 
bindungen verwandelt werben, find abjolut giftig; 
bie leichte Auflöslichkeit des Kupfers durch Säuren 
machen daher eine bejondere Vorſicht beim Ge— 
braud kupferner Geſchirre u. bei Verwendung von 
Kupferfarben nöthig. Kupferne Geſchirre, welde 
zur Bereitung von Speifen bienen jollen, müjjen 
inwendig verzinnt werben; ift dies wicht der Fall, 
jo darf man keine fauren Flüſſigleiten in ihnen 
tochen, wenigftens durchaus nicht nach bem Kochen 
uch in ihnen fteben laffen od. darin aufbewahren; 
überbaupt ift der Gebrauch lupferner Geſchirre zur 
Aufbewahrung von Speijen geführlid. Ob eine 
Speife bei ber Zubeceitung in fupfernen Gefäßen 
Kupfer aufgenoumen hat u. daber für ben Genuß 
untauglich jei, erlennt man nicht immer an ber grü— 
nen farbe, welche biefen das Kupfer erteilt; am 
fiherften ift, wenn man Ammoniak (Salmjatgeift) 
dazubringt, worauf ſich ſchon bei einem ſehr gerin- 
gen Kupfergehalt die Subflanz blau fürbt; ob. 
wenn man eine Zeit lang eine blanfe Meijerklinge 


binciuftelt, worauf ſchon bei geringem Aupferges | 


halt fih ein metalliiher Kupferniederſchlag auf 
biejer erzeugt. Meſſing u. andere Kupferlegi— 
rungen find nicht in dem Maße gefährlich, mie 
reines Kupfer, erforbern jedoch ebenfalls große 
Borfiht. Branntwein wird zuweilen mit Kupfer 
grün gefärbt, man erfennt dies leicht, wenn man 
ein Heines Stüd Butter bineinlegt, diejes järbt 
fih nah 12—24 Stunden grün, wenn Kupfer 
vorhanden war, weil ſich das Kupferoryb mit ber 
Fettſäure ber Butter verbindet. Zu Conbitorei« 
u. Kinderjpielmaaren find Kupferfarben ganz zu 
verwerfen. Die giftigen Wirkungen von ‚mit 
Schmeinfurter Grün gefärbten Tapeten u. Kleider- 
rioffen beruht auf ihrem Gehalt an Arſenil. Als 
Gegenmittel bei Kupfervergiftungen ift bef. ge- 
brannte Diagnefia zu empfehlen, auch metalliiches 
Eijenpulver, gelbes Blutlaugenjalz u. Eiweiß wer- 
den mit —* angewendet. 

Kupfergilbe, gelblicher Kupferocher. 

Kupferglanz, 1) Gupferglas), Mineral, iſt 
meiſt derb u. eingeſprengt, in Platten u. Knollen, 
drahtförmig, äſtig; jelten ; kryſtalliſirt in rhombiſchen 
Tafeln od. kurzen Säulen; iſt ſchwärzlich bleigrau 
bis ſchwarz, mit geringen Glanze, mild, Härte 
2 bis 3, fpecifiiches Gewicht 5,5 bis 5,8; befteht aus 
Schweiellupfer nad) der Formel Cu2 S, findet fich 
auf Gängen u. Lagern zu Freiberg, Berggießhübel, 
Saalfeld, Cornwall, Norwegen, Sibirien ꝛc. u. ift 
eins ber gejchäßteften Kupfererze; 2) Tetraepdri- 
ſcher K. ſ. u. Fahlerz. 

Kupferglimmer, i) Mineral, erſcheint in blätt⸗ 
rigen Aggregaten u. Druſen von ſmaragd- bis 
fpangrüner Farbe; die Kryftalle gehören dem bera- 
gonalen Syſtem an, find perimutterglängend, durch⸗ 
ichtig, mit bafiicher Spaltbarleit; Härte 2, fpeci- 
ihes Gewicht 2,4— 2,6; befteht aus arjenfaurem 
Kupferogyb u. Wafjer nach der Formel As Os, 
3CuO,18HO +5 CuoO HO. Findet fich zu 
Cornwall u. bei Saida in Sadjen. 2) Ein Hütten- 
product, welches fih in Form goldgelber od. blaß 


Kupferfrifchen bis Kupferindig 


ar ge glänzender Blättchen in manchem 

artupfer findet, weiches davon ein groblörniges 

fryftalliniiches Gefüge befommt; er ift immer ein 

—5 daß das Garkupfer nicht rein iſt; ſeine 
uſammenſetzung ift 7 Cu O,5 Ni O,Sb Os. 

b; Kupferglude, Schmetterling, jo v. m. Eichen- 
att. i 


Kupfergold, eine Legirung von Kupfer u. Gold, 
ſ. u. Gold I. H. a); vgl. Karatirung. 


Kupfergroſchen, geringbaltige Silbermänze 
Kaiſer Ferdinande II., für Ofterreihd, Böhmen u. 
Schlefien, von 1623; 1 8. — 8 Kaiſergroſchen or. 
24 Kreuzer (alte Währung nach dem 20 Guidenfuf. 

Kupfergrän, 1) jo v. w. Kiefelmaladit; 2) fo 
v. m. Erdiger Maladit; 3) Grüne Kupferfarben. 

Kupferbammer (Kupferbammerwerf), HDammer- 
wert, worin das Garkupfer in dem Schmelzberb 
nochmals geihmelzen u. durch häufiges Abichän- 
men gereinigt wird; das gereinigte Kupfer wird 
alsdaun in grobe Schmelztiegel gegofien, um bar- 
aus ein Stud zu formen. iches Stüd (Hart- 
ftüd) wird alsdann unter einem Sammer jer- 
Ichroten, u. aus den lleinern Stüden werben Zaine, 
Platten u. vorzüglich Keſſelſchalen geſchmiedet. Beim 
Austiefen berjelben werben biejelben an ben Eifen- 
knecht (Gabel) gelebt. Dies ift ein frumaı ges 
bogenes Eiſen, welches mir einem Bewinde ar ein 
anderes Stüd Siſen befeftigt ift, welches ſich unten 
an dem Amboß befindet. a ber Hammer immer 
nur auf benjelben Filed jchlägt, jo müſſen vie Kei- 
jelihalen mit dem Eijentnecht fo regiert werden, 
daß fie nach u. nach tiefer u. an allen Stellen gieich- 
mäßig dünner werden. Die in dem K. arbeitenven 
Hammerihmiebe find zünftig, machen aber fein 
Meifterftid, jondern find nur von dem Befiter des 
K⸗s abhängig. 

Kupferhammerſchlag, der beim Hämmern des 
glühenden Kupfers fih bildende Abfall; er befteht 
aus Kupferoryd u. Kupferorybul. 

Kupferbarten, dem Kupfer durch wiederholtes 
I es mehr Dictigkeit u. Zähigleit geben. 

pferbiefe (Bergb.), j. u. Hiele. i 

Kupferbornerz , jo v. w. Kupferiand. 

Kupferbütchen, jo v. w. Zündhütchen. 

Kupferbydrür, ſ. u. Kupfer I. C). 

Sue yperoryd, ſ. u. Kupfer I. A) ce). 

Kupferige Nafe (Kupfer im Gefiht), jo v. w. 
Kupferausichlag, j. u. Akne. 

Kupferiged Silber, Silber, das im 1 Marl 
15 Loth Kupfer enthält. 

Kupferindianer (od., wie fie fich ſelbſt nennen, 
Tantsawhot-dinneh, b.i. Birfenrinden-Männer), 
Indianer im Britifhen Nordamerika, zum Haupt» 
flamme der Athabascas gebörig; wohnten früher 
auf der Sübfeite des Großen SHavenfee's, jest 
auf der Rorbfeite befjelben, ſprechen einen Dialelt 
ber Chippewyansſprache. 

Kupferindig (Tovellit), Mineral von imdig- 
blauer bis ſchwarzer Farbe, ift gewöhnlich derd ın 
feinlörnigen Aggregaten, tryftallifirt jelten in hexa⸗ 

onalen Säulen, fommt aud als Anflug vor, 
Särte 1 bi8 2, fpecifiihes Gewicht 3,8; fett» bis ne» 
tallglänzgend, undurchſichtig, Strid ſchwarz; beiteht 
aus Schwefeltupfer Cu S, brennt ver em Löthrohr 
mit blauer Flamme, löslich in Sulpeterjäure. 
Findet fih im Kupferjchiefer mit andern Kupfer- 
erzen zu Bodenweiler u. Sangerhaufen; auch als 
vulſtauiſches Product am Veſuv. 


Kupferinfel bis Kupferplatten 


Kupferinfel, Infel im Behringsmeer, öſtlich von 
Kamtſchatla. 

Nupferiodid u. Kupferiodür, ſ. u. Kupfer IJ. r). 

Kupferjaſpis, jo v. w. Türkis. 

Kupferkies, das häufigſte Kupfererz, aus wel⸗ 
chem auch das meiſte * dargeſtellt wird; es 
tryftallifirt in tetragonalen Kryſtallen mit häufiger 
den meiſt erfcheint er berb u. einge- 

rengt, zumeilen nierenförmig ob. traubig; er ift 
meffinggelb u. oft bunt angelaufen, metallglänzenb, 
Strich Ihmwarz, Härte 3 bis 4, jpecifiihes Gewicht 
4,1 bis 4,3; beftebt aus Kupfer, Eiſen u. Schwefel 
Cu S+FeS ob. CugS + Fes Ss; findet ſid 
auf Gängen u. Lagern zu Freiberg, im Mans» 
feldifhen, Goslar, Yauterberg, Müjen, Dillenburg, 
Badenweiler, Saalfeld, Kupferberg in Schlefien, 
ın Steyermarf, Tyrol, Neufohl in Ungarn, Röraas, 
Arendal, Riddarhytta, Fahlun, in Cornwall, Der- 
byſhire, auf Anglefea, in Schottland, Sibirien, 
Dierico, Ehile zc. . 

upferkueuft, jchieferige, mit gelbem Kupfererz 
vermifchte Gangart. 

Kupferfönig, 1) das beim Probiren ver Kupfer- 
erze ausgebrachte Stüd Kupfer; 2) jo v. w. Gar- 
tönig, f. u. Kupfer III. A). 

upferkryftall, jo v. w. Deftillirter Grünfpan. 

Kupferlachs, der frische Lachs im Sommer 
vom Julius an, weil er alsdann im Kochen kupfer- 
farbig ob. braumroth wird. 

SKupferlafur, Mineral, Iryftallifirt in Tafeln 
od. Säulen des monoflinoedriihen Syſtems, bie 
Kryftalle find einzeln aufgewachſen od. zu Drufen 

ruppirt, auch berb u. eingeiprengt mit firahliger 
Textur, endlich als Anflug in erdigen Barietäten; 
Yfurblau, Strip jmalteblau, glasglänzend, Härte 
3 bis 4, ſpecifiſches Gewicht 3,7 bis 3,9; befteht aus 
kohlenſaurem Kupferoryb u. Waſſer nach der Formel 
3 Cu O, 2 COs + HO; findet fi bei. aus- 
gezeichnet zu Cheſſy bei Yyon, Moldawa in Banat, 
am Ural u. in Sibirien. Der 8. ift das vorziig- 
lichſte Kupfererz, weil das Kupfer aus ihm am 
teichteften ıı. reinften gewonnen werben kaun; auch 

ur Gewinnung des Kupfervitriol® u. als Blaue 

arbe wirb er benutzt. 

Kupferlebererz,, jo v. w. Rothkupfererz. 

an (Kupferieh), jo v. w. Dünnftein, f. 
u. Kupfer III. 

Kupferlegirungen, ſ. u. Kupfer... 

Kupferling, Gejunbbrunnen bei Rojenheim im 
bairiſchen Kreiſe Oberbaiern. 

Kupfermalachit, jo v. w. Maladit. 

Kupfermanganerz, Mineral, erſcheint in bläu- 
lichen, amorpben, traubigen, nierenförmigen u. 
ſtalaktitiſchen Maſſen, auch derb, bat mufceligen 
Bruch, Härte 3 bis 4, ſpecifiſches Gewicht 3,1bis 3,2, 
fettglängend, unburcfichtig; befteht aus Kupfer- 
oryd, Mauganorybul, Mangauhyperoxvd u. Wafler, 
CuO (MnV), 2 Mn O3 + 2 HOV; findet ſich zu 
Camsdorf bei Saalfeld u. in Böhmen, wo es mit 
anderen Erzen auf Kupfer verſchmolzen wir. 

7b nd fo v. w. Kupferties. 

Kupferminenfluß —— River), Fluß 
im Norden des Britiſchen Norbameritas, entſteht 
aus dem Point Lake, fteht mit vielen anderen Seen, 
namentlih mit Yale Providence, in Berbindung, 
fließt gegen Norden, bat einen vielfach gewundenen 
Zauf mit zahlreichen Stromſchnellen u. Wafjerfäl- 
Ien, u. fällt in den Coronationsgolf des nördlichen 
Bolarıneeres. 
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Kupfermulm, Ocher, von brauner, gelber, 
grauer Farbe, mit etwas Kupfergehalt. 

Kupfermünzen, alle aus Kupfer geprägten 
Münzen. Urfpringlich bebiente man ſich zur Prä— 
gung von Münzen nur ber beiden edeln Metalle 
Gold u. Sitber, u. erft in fpüterer Zeit verwandte 
man dazu auch Kupfer (zuerfi in Griechenland; 
doch ſtets mur zu Scheibemünge); daher find bie 
griechiſchen Münzen von Kupfer weit feltener 
als die von Silber, während aus ber römiſchen 
zeit bie 8. häufiger als die Silbermünzen ftub. 

ie erftien 8. Roms wurben aus Kupfer mit ver- 
ſchiedenen Zufägen (Aes grave) geprägt; bie 
Einbeit derjelben war das As (ij. d. 3), welches 
gleih einem Römischen Pfund (Libra) war u. in 
12 Theile getheilt wurbe. Das ganze As wurde 
mit L, (Libralis, volles As) od. wit I (vebucir- 
tes As) bezeichnet. Unter den römiſchen Kaijern 
wurde ber Wertb des Kupfers zu Silber anf 1:60 
feftgeftellt ; im Mittelalter u. ſpäter betrug derſelbe 
in Deutichland ungefähr 1: 75. Die mertwürbig- 
* K. find die im 17. u. 18. Jahrh. in Schweden 
eit der Königin Chriftine geprägten Courant-K. 
von 4 bis zu 24 Thalern (Kopperdaler), große 
vieredige Platten, an Gewicht von einen Pjund u. 
dariiber; auf der einen Seite fünf Stempel, von 
denen einer in ber Mitte ben Wertb (3.8. 2 Daler 
Silfvermynt), bie vier übrigen in ben Eden ben 
Namenszug des betreffenden Regenten u. bie strone 
enthalten. Ein folder Kopperbaler hatte ben vritten 
Theil des Werthes eines Gilbertbalerd. Sie 
wurden feit 1770 nicht mehr geprägt u. jpäter 
größtentheilg eingeſchmolzen, find daher jetzt nur 
noch jelten zu finden, werben auch noch in einigen 
Ihmebifchen Familien als Euriofität aufbewahrt u. 
al® Präjentirteller benutzt. Set wird das Kupfer 
überall nur noch zu Scheidemünzen geprägt (ij. bie 
Geographie der einzelnen Länder u. Staaten) ; 
an Reinhardt, Kupferfabinet, Eijenb. 1826—28, 
3 Bde 


SKupfernatter, jo v. w. Kreuzotter. 

—ã— Mineral, findet ſich ſehr ſelten 
kryſtalliſirt, meiſt derb u. eingeſprengt, mit muſch⸗ 
ligem u. unebenem Bruch, Härte 5 bis 6, ſpecifiſches 
Gewicht 7,4 bis 7,7, lichtlupferrotb, auf der Ober- 
fläche oft dunkel angelaufen, metallglänzend, Strich 
bräunlichſchwarz; befteht aus Arfennidel, Nie As, 
mit geringem Gehalt an Eijen, Kobalt u. Kupfer; 
vor dem Löthrohr ſchmilzt er zu einem weißen 
Metalltorn, in Salpeterfäure ift er löslich ; er findet 
(9 in Begleitung von Kobalt» u. Silbererzen zu 

nnaberg, Schneeberg, Freiberg, Saalfeld ım 
Thüringen, Anbreasberg am Harz, Allemont ıc. 
u. ift das wichtigfte Erz für die Darftellung bes 
Nickels. 

Kupferöl (Oleum veneris), das in ber Luft 
zerflofiene Kupferchlorid. 

Kupferoryd'u. Kupferorydul, ſ. u. Kupfer 
I. a) b) u. a). 

Kupferpecherz, Mineral, ift amorph, erſcheint 
ſtalaktitiſch, derb u. als Überzug, von leber- bis 
kaftanienbrammer Farbe ; ift ein Gemeng von Kupfer» 
oryb u. Eiſenoxyd u. geht bei dem Vorherrſchen 
bes letzteren in das Rothe Ziegelerz über. 

Kupferpbyllit, fo v. w. Kupferglimnter. 

K plach,, jo v. w. Kupferglauz. 

> latten, größere Platten von Kupfer, 
die größten 9 Fuß lang, 2 Fuß breit u. 4 Zoll 
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die für Flanelldruckereien; die blnnften finb fo 
ſtark wie ſtarles Bapier; werben unter dem Breit- 


Kupferpol bie Kupferfchiefer 


man röftet bie Kupfererze, zieht barın durch n. 
ftion mit Ammonial das Kupfer aus, filtrirt bi 


bammer geftredt, indem man bie Schläge bes | Auflöfung, ſcheidet das Ammoniat burh Berbum- 


Hammers dicht neben einander in Reiben auf ber 
anzen Fläche m. abwechſelnd ber länge u. ber 

reite nach fallen läßt, mobei bie größern Platten 
öfters geglüht werben müfjen. Zuletzt werben noch 
unter einem Polirhammer alle Unebenheiten glatt 
geihlagen n. die Platte am Rande beichnitten ; 
werben zu Pfannen in Salzwerken uw. Brauereien, 
ur Dachdeckung, zum Belegen ber Fußböden von 

Itanen ꝛc., Se aber von ben Kupferftehern (I. 
Kupferftechen) gebraucht. 

Kupferpol, jo v. mw. Negativer Bol (+ Bol), 
f. u. Galvanismus C). 

Kupferpraparate, Zubereitungen aus Kupfer, 
welche als Heilmittel in Apothelfen aufgenommen 
find; wenig im Gebrauch; innerlich genommen, in 
jebr Heinen Dofen als frampfftillend empfoblen ; 
allgemeiner u. fiherer ift ihre äußere Anwendung. 
Es gehören hierher in erfter Hinfiht die Kupfer- 
feile, bas jichwefelfaure Kupferammonium, ber 
Kupferpitriol; in letzter 6 nebſt letzterem 
der (künſtliche) Grünſpan, ſ. d. a. 

Kupferpreſſe, |. u. Kupferſtechen. ANA: 

Kupferprobe, Verſuch im Kleinen, wie viel 
Kupfer ein Eentner Kupfererz enthält, u. was feine 
Nebenbeftandtheile find. Geſchieht a) auftrode- 
nem Wege: 1 bis 2 Probircentner bes gepul- 
verten ſchwefelhaltigen Erzes werben zuerft auf dem 
Röſtſcherben ausgebreitet u. zur Entfernung ber 
flüchtigen Beimengungen (Schwefel, Arien, Anti- 
mon) u. zur Bildung von Oryben unter ber Muf- 
fel eines Probirofens 12 — 14 Stunden geröftet, 
bis ber Geruch nachläßt. Nach dem Erkalten zer- 
reibt man das Erz, thut 4 Eentner Koblenpulver 
dazu u. verſchmelzt e8 mittels einer rebucirenben 
u. folvirenden Schmelzung auf Schwarzfupfer, 
welches dann gar gemacht wird, entweder auf ber 
Kapelle nıit Blei od. auf bem Scherben mit Borar; 
Schmelztiegeln, welche mit Koblenpulver u. Tra- 
—— ausgefüttert find. Au Redueirmitteln 

raucht man auch ſchwarzen Fluß u. ferner erbige 
Borargläfer als Zujchlag u. nimmt bavon fo viel als 
Erz, miſcht Beibes untereinander, macht mit Leinöl 
Aine Bafte daraus u. brüdt fie in den Schmelztiegel, 

eut Koblenpulver darauf, verliebt den Ziegel u. 
et ihn ſtarlem Feuer im Winbofen aus. Die 
Probe ift geratben, wenn nad einer Stunbe bie 
Schlacke gut gefloffen ift u. ein einziges zufammen- 
hängendes Korn am Boden des Tiegels liegt. Bis- 
mweilen ift dieſes Korn ſchon Garkupfer, doch ge» 
wöhnlich nur Schwarzkupfer. Bet zinfhaltigem 
Kupfererze befommt man wohl auch ein Korn von 
Meifing od. Glodengut. Beim Garmaden erhitt 
man einen Scherben unter der Muffel, fetst das 
Schwarzlupfer ein, u. wenn es geihmolzen ift, thut 
man eben fo viel Blei hinzu u. mindert das Feuer, 
fobald das Korn etwas abnimmt, jest man Borar- 

las hinzu, wodurch die Berihladung ſchnell er- 
Folgt, u. fobald das Korn mit heller iche 
* wird bie Probe herausgenommen. re 
chwefelhaltige Erze von 1 Proc. u. darunter ſchmilzt 
man in größeren Ouantitäten, 10—15 Probir⸗ 
centner, miteiner gleichen Menge Borar, Bonteillen- 
glas, etwas Stärkmehl od. Eolophon u. behandelt 
ben jo erhaltenen Rohſtein wie ‚bie reicheren Erze 
weiter; bei orubirten Erzen gibt man 15— 20 
Schwefellies als Zuſchlag. )Auf naffem W ege; 


ſtung u. glüht den Rückſtand aus; 113 Theile deſſel⸗ 
ben enthalten gewöhnlich 190 Theile metalliſches 
Kupfer, od. man kocht die Kupfererze mit concen- 
trirter Schwefeljäure ein u. wiederholt dies, bis 
tein Kupfer mehr fih auflöft; aus ver filtrirten 
Flüffigleit wirb das Kupfer durch Eiſen nieberge- 
ſchlagen. Im neuerer Zeit befiimmt man ben Ge— 
balt der Löſung aud häufig durch Titriren, mit- 
tels einer Probeflülfigleit von befanntem Gehalt. 
co Mittels des Löthrohres nah bein Bor 
ſchlag von Plattner in Freiberg; man röftet einen 
Probircentner mit bem breifahen Gewichte von 
reinem Koblenftaub mit dem Löthrohr, reducirt es 
darauf zu Schwarzkupfer u. verwandelt diejes in 
Garkupfer. 

Kupferqueckſilber, ſ. u. Duedfilber. 

Kupferrauch, Y (Kupferregen), die beim Gar- 
maden des Kupfers von ber Oberfläche befjelben 
ingroßer > emporipringenben flülfigen Kupfer · 
theilchen; 2) Auswitterung von Eiſenvitriol, bei. 
in feuchten Kupfergruben ; 3) unreines fchwefeliau- 


res Zinkoryd. 

erreißen, beim Schwarz- u. Garfupfer- 
ſchmelzen bie erfaltete Oberfläche als Kupfericheiben 
abnebmen. 

Kupferrobftein, ſ. Kupfer III. A). 

Kupferrofe (Rosa *** Art Roſe, ſ. b. 

Kupferroſt, der durch längere Einwirkung feuch⸗ 
ter Luft auf metalliſches Kupfer an deſſen Oberfläche 
Überzug, befteht aus baſiſch Loblen- 
jaurem Kupferoryd. 

Kupferroth, Farbe eines Dlineral, wenn es 
eine lichte, gelblich, rothe, metallglänzige Farbe bat, 
3. B. gebiegenes Kupfer. 

Kupferruß, jo v. w. Kupferrauch. 

Kupferfafran (Crocys veneris), calcimirter 
Kupfervitriol, als Arzneimittel objelet. _ 

aigern (Hüttenw.), j. u. Saigern. 
Kup 
Kup 


almiak, j. u. Kupfer I. o) b). 
alze, Berbindungen von Kupferopyd u 
Kupferorybul mit Säuren. 
ferfammeterz , Barietät des Kupierlafurs, 
von fammtartigem Ausiehen, ift jmalteblau u. findet 
fi bei. zu Moidawa im Banat. 

Kupferfan, der beim Schwarztupferfchmelzen 
mieber entftebenbe Robftein. 

Kupferfhaum, Mineral, erſcheint in nieren- 
förmigen, tranbigen, berben Mafien von ſtrabligem 
Gefüge; er bat eine ſchön apfelgrüne bis himmel⸗ 
blaue Farbe, Glas- bis Perlmutterglanz, Härte 
1 bis 2, ſpecifiſches Gericht 3,15 beftcht aus’ arſen⸗ 
ſaurem Rupferoryb ur. lohlenſaurem Kallmit Waflerz 
finder fih zu Saalfeld in Thüringen, Fallenſtein 
u. a. Orten in Tyrof. 

Kupferfchere, 3—4 Ellen lange Schere; zum 
Beichneiben der Kupferbleche. 

Kupferfhiefer, ein wmergeliger bitumindfer 
Schiefer ber Zehfteinformation, führt Kupfererze, 
theils in reinen Ausiheibungen, tbeils gleichförmig 
durch bie ganze Maſſe verteilt; reihd an Erzen 
find be. bie unteren Tagen, jo daß fie auf Kupfer 
verſchmolzen werben, wie im Mansfeldiſchen; bie 
Mächtigkeit des 8-8 ift jelten bedeutender ala 2 Fuß; 
bef. wichtig find die zahlreichen Fiſchüberreſte im 
8. ; vgl. Zechſteinformation. 
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wferſchiefergebirg, fo v. wm. Zechfieinſor · 
mation, ſ. d. 

Kupferſchlacken, die bei den verfchiebenen Ar⸗ 
ten des Kupferſchmelzens entſtehenden Schlacken. 

Kupferſchlag, grober Hammerſchlag, welcher 
ın ben Hammerwerten u. bei ben Kupferſchmieden 
abfällt. 

Kup ne: jo v. w. Kreuzotter. 

Kupferfhlich, 1) gepochtes u. geihlämmtes 
upfererz ; 2) (Cementjhlamm), in Cementmwafjer 
niebergefälltes Kupfer. 

Kupferfchmiebe, aänftige Handwerler, melde 
3—5 Sabre lernen, als Gejell 3—4 Jahre wandern, 
als Meifterftüd eine Ofenblaſe u. einige dergleichen 
Saden fertigen u. aus Kupferblech meift durch 
Kalthämmern u. Biegen allerlei Geräthe fertigen, 
als Pannen, Kefiel, Blafen, Babewannen, Dampf- 
gerätbe, Beden, Töpfe, Teller, Trichter, Dachplat- 
ten, Rinnen ıc. Sie brauchen in ihrer Werkftätte 
eine Efie mit Blafebalg zum Glüben des Kupfers, 
verjchiebene Ambofe mit ob. ohne Hörner, barunter 
ben oben —22 Stodambos, anf welchem 
die Kefjelböden ausgehämmert werben, eiſerne u. 
hölzerne Hämmer (leßtere be. zum Ausbeulen, d. h. 
zum Austreiben od. Glattſchlagen eingefnillter Ber- 
tiefungen 2c.), Zangen, Feilen, Bohrer, u. fommen 
in ihren Arbeiten ziemlich mit dem Klempner über- 
ein. Kleinere Keſſel jchlagen die K. aus den Schalen, 
welche fie aus ben Keflelichmieden (vgl. Kefiel) od. 
Kupferhämmern geliefert befommen ; andere Arbei- 
ten werden durch Hal, Nieten ob. Loth verbun⸗ 
den; Schlagloth befteht aus Zinf u. Meffing u. 
wird bei Waaren gebraucht, die nachher gehäm- 
mert werben; Weichloth befteht aus Blei u. Zinn. 
Auch müſſen fie es verfiehen, die Kochgeſchirre zu 
verzinnen. Glanz ertheilen fie den Gegenftänben 
durch Beizen mit verbiinnter Schwefelfäure od. Po- 
liren. Zum Poliren brauden fie den Polirham⸗ 
mer, ben Polirftahl u. Zripel mit Baumöl ; feinere 
Politur wird durch Drebftähle auf dem Drebrabe, 
Bimsſtein u. Kohlenpnulver erhalten. Das Bron- 
ziven befieht in bem Erzeugen einer Kupierory- 
dbulſchicht auf ver Oberflähe; man ſchabt bie Ge— 
fäße blanf, polirt fie, trägt einen Brei aus Colco⸗ 
thar u. Waſſer auf, läßt fie trodnen, erhitzt fie bis 

um Rotbglühen u. wiſcht fie wieder rein ab. Wo 

ferbämmer find, machen fie mit ben Hammer- 

jchmieben Eine Zunft aus uw. beißen, im Gegenfat 
berjelben, Werfftätter.: 

Kupferfchröter, ſtarle eiferne Klinge, mit 
welcher von bem Schwarzfupfer etwas ausge» 
bauen wirb, um es auf Garkupfer u. Silber zu 
probiren. 

Kupferfäwärge, Mineral, finbet fich ftets 
amorph, in tranbigen od. Bene Mafien, 
verb u. eingeiprengt, als Überzug u. Anflug von 
bräunlichſchwarzer, ine Blänlice übergebenber 
Farbe; befteht aus Kupferoryd, Eiſenoryd, Man- 

anoryd u. Waſſer; findet da zu Lauterberg am 
Bar, Freiberg u. a. O. 

Kupferfeife, ber —— welchen man 
durch Verſetzen einer Kupferoxydlöſung mit einer 
Löõſung von Seife erhält; er — aus einer Ber- 
bindung von Fettjäure mit Rupferoryb u. wird, 
mit Leinöl angemacht, als Farbe benukt. 


Kupferfelenid u. Kupferfelenür, ſ. u. Kupfer 
I. 2). 


! 


bis Kupferſtechen w 
Kupferſesquioxyd, fo v. w. Kupferſäure, ſ. u⸗ 


* I. a) d). 
pferfilberglang,, jo v. w. Silberkupferglanz. 

Kupferfmaragd, ſo v. m. Dioptas. 

Som iritus , fo v. w. Kupfergeift. 

Kup en (Kupferftechtunft), bie Kunſt, auf 
ber Oberfläche einer Kupferplatte ein vertief⸗ 
te8 Bild bervorzubringen, welches mittels auf⸗ 
—— Farbe abgedruckt u. ſomit auf leichte 

übe vervielfältigt werden lann. Die Kupferplat · 
ten verfertigen die Kupferſchmiede; es muß dazu 
ſehr gutes Kupfer genommen werben, welches we⸗ 
ber zu weich noch zu fpröbe, weber aberig, noch 
löcherig, noch ſchieferig ift. Die dünnſten Platten 
find zwei Linien bid u. nehmen mit der Größe auch 
an Stärke zu. Die Seite, wo geſtochen werben fol, 
muß recht compact geſchmiedet jein ; aldbann wird fie 
aufeinem groben Sandſtein abgeſchliffen, mit Bims- 
ftein abgerieben, mit Koble von weichem Holze, 3.8. 
Lindenkohle, ob. mit Schieferftein geglättet (gegerbt) 
u. zuletst mit einem Polirftahl (Gerbeftahl) polirt; 
fetter befteht aus einem 6 Zoll langen berzförmi« 
gen Stüd Stahl, welches auf ber unteren Seite 
ganz glatt ift. 

8 gibt elf verichiebene Gattungen des Kupfer⸗ 
ſtichs, von bemen ſich eine jede anderer mechanifcher 
Hülfsmittel bebient. Unter denſelben ift die ältefte u. 
vorunehmſte A) die Kupferſtechlunſt mitdem Grabe 
Rihel od. bie finienmanier. Bei diejer Gat- 
tung , bem Kupferfich int engeren Siune, wirb 
das barzuftellende Bild mit dem Grabftichel (. d.) 
in die Kupferplatte eingefchnitten. Um das auf Par 
pier gezeichnete Bilb auf die Platte überzutragen, 
wird biejelbe über Koblenfeuer erwärmt u. mit wei⸗ 
em Wachſe od. weichem Atzgrunde, einer Miihung 
von Wachs, Pech u. Maftir überzogen u. burch aufe 
geftveutes Schieferwei weiß gefärbt u. dadurch, daß 
man ben Rauch von Wachslichtern daran ziehen läßt, 
geſchwärzt. Das Papier mit bem Bilbe wird nun 
auf der linfen Seite mit Pulver von Rotbftein be» 
ſtrichen, auf die Platte gelegt u. mit einer Rabir- 
nabel übergangen. Will man das Bild auf ber lin⸗ 
ten Seite nicht mit dem Rotbftein beſchmutzen, jo 
lann auch ein anderes Stück mit Rothftein überzo⸗ 
genes Papier zwiſchen das Bild u. die Platte ge- 
gelegt werden. Nach Anleitung bes auf ber Platte 
abgebrudten Bildes werben num mit ber Kaltnabel 
(f. d.) die Umriffe des Ganzen u. ber einzelnen 
Theile flach in die Platte eingejchnitten. Alsdann 
wird bie Platte über einem Koblenfeuer erwärmt 
u ber Wachsüberzug abgewijcht. Nun muß ber 
Kupferftecher aus freier Hand mit dem Grabftichel, 
welcher mit bem Hefte in deu Ballen der Hand ge» 
ftemmt wird, arbeiten, bie einzelnen Linien (Taillen) 
mit ficherer Hand nach ber vorher eingerigten Zeich⸗ 
nung jorgfältigausführen u. die verſchie denen Schat« 
tirungen anbringen. Dies gefchieht durch Siriche, 
wo der Kupferftecher mit dem hochſchneidigen Grab» 
ſtichel (i. d.) überall, wo Schatten hinkommen joll, 
feine PBaralleifirihe (Schraffirumgen) macht, 
welche, wo der Schatten ftärler werben fol, zuneh⸗ 
mend breiter gemacht werben. Dem uoch ftärkeren 
Schatten bewirkt man durch Striche, welche bie er- 
fteren nach einem rechten u. ſpitzigen Winkel burd- 
treugen (Kreuzihraffirungen). Deu tiefflen 
Schatten bewirkt man durch eine dritte u. vierte 
Schraffirung. Dur die Schraffirungen müſſen 
auch bie Farben u. bie raube od. glatte Oberfläche 
eines Gegenſtandes angebeutet werben. Der bei 
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dem Ausickneiben der ſtarken Schraffirung auf der 
Platte entftebende Draht muß mit einem Schab- 
eijen abgenommen werben, mit beinfelben werben 
auch milde Stride u. Meine fehler weggeſchabt. 
Die ſchraffirte Manier bat viel Ausbrud, fernt gut, 
bat aber bäufig, bei. wenn fie von nicht ganz ge- 
ſchickten Meiſtern angewendet wird, etwas Steifes. 
Eine große Erleichterung gewährt auch bei der Aus- 
führung von Schraffirungen, melde ans überall 
teih breiten Linien befteben u. bie man platte 
Tinten (Teintes plates) nennt (wie 3. B. bie 
Linien des rubigen dheeres. ber Luft, ber geraben 
u. gefrümmten Flächen, ber geometrifchen u. ardhi« 
tettonifchen Körper u. Mafchinen), bie Anwendung 
ber Kupferftichmafchime, welche gerabe od. wellenför- 
mige parallele Striche ſchnell u. mit großer Ge⸗ 
nauigfeit macht. Die Kupferplatte wird auf einem 
Tiſche befeftigt; von der Mafchine bewegt gebt ein 
Wagen mit einem fpitigen Griffel über bie Platte 
ee Durch Verrückung des Zeiger an einem Zif⸗ 
ferblatte fann man die Entfernung beftimmen, in 
welcher bie Linie von dem Griffel gemacht werben 
fol, Durch ben Zeiger eines anderen Zifferblattes 
wird beftimmt, wie tief ver Griffel eingreifen joll. 
Solde Maſchinen hatte man ſchon 1803 in London, 
fie waren von Edmund Turell erfunden u. auf 
das * des Dreiecks baſirt, welches, fich an 
einem Lineale verſchiebend, genaue Parallelen gibt. 
Vollkommener find bie 1815 von Conté in Paris 
—— Maſchinen, u. bie volllommenften jetzt 
vorhandenen find nur Mobificationen ber Kontl- 
ſchen Eonftruction; vgl. Collasmanier. B) Atzen 
od. Rabiren. 2 Platte wird, wie bei ber 
vorigen Art, mit Abgrund überzogen, bas Bilb 
Darauf copirt, u. nun wirb mit ber —J adel, 
einem ſpitzigen runden Stift in hölzernem Griffe, 
die Zeichnung in den Ätzgrund u. auch wohl 
flach in das Kupfer gegraben, wobei man nach 
der ſchraffirten od. punttirten Manier verfahren 
tann. Iſt bie Zeichnung vollendet, jo wirb ein 
Rand von Wachs um die Kupferplatte gemadt u. 
verbünntes Scheidewaſſer (Atwaffer) darauf ge- 
geie, welches bald alle Linien u. Punkte, wo 
er —— weggenommen iſt, vertieft, in die 
Platte frißt. Dabei wird die Platte auf die Atzwiege 
(ij. d.) gelegt. Um verſchiedene Schattirungen ber- 
vorzubringen, werben bie Linien ber Umriſſe u. bel» 
lere Schattirungen mit Deckwachs (Gemifh von 
Baumöl u. Talg zu gleichen Theilen, od. von Wachs, 
Terpentin, Baumöl u. Schweinefett) zugelfebt u. 
frifches Atzwaſſer auf die Platte gegoffen. Auf die- 
jelbe Weije fann man mit Hilfe des Deckwachſes 
u. friihen Atzwaſſers eine dritte u. vierte Berftär- 
tung des Schatten® bervorbringen. Geätzte Plat- 
ten haben gewöhnlich etwas Unreines, daher muß 
venfelben mit dem Grabftichel nachgebolfen wer- 
ven (Aufftehen, d. h. Vertiefen ber flach gewor- 
denen Stellen mit bem Grabftihel); um befier zu 
feben, wo bie Nachhilfe nöthig ift, wirb von ber 
Blatte ein Abdruck (Ätprud) genommen; 
bler werben mit bem Krat» od. Schabeifen abge- 
habt (Austragen); abgenutzte Kupferplatten 
werben durch Nachhelfen im Stih Aufkratzen) 
zu neuen Abdriden gejchidt gemacht. Da bas Ätzen 
son Zeven gelibt werben kann, welcher im Zeichnen 
erfahren ift, jo haben fich viele Maler diefer Manier 
bebient, um ihre Compofttionen zu vervielfältigen, 
weshalb gerabe unter den radirten Blättern bie geift- 
vollfien Arbeiten anzutreffen find. Erfiuder der 
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Ankunft it A. Dürer, von beit Italienern wird 
aber die Erfindung dem Mazzola, genannt Barmeg- 
giano, beigelegt. Bortrefilihe Rabirungen haben 
außer ben Deutichen namentlich die bollänbifchen u. 
flandriihen Maler geliefert, vor allen Rembrambt 
u. A. van Dyd; in Frantreic 3. Callot u. in Eng- 
land Hogartb. Einzelnes Bortreffliche haben auch 
ſpaniſche u. —— Maler hinterlaſſen. Als 
eine beſondere Manier des Kupferſtichs, welche 
erſt im 17. Jahrh. auffam u. nur von fehr 
geübten Stechern betrieben wird, läßt fich bie 
Vereinigung ber Linien» mit der Radirmanier be 
teachten, wobei durch bie Ayung nur bie Anlage, 
burch den Grabftichel aber bie Ausführung: bemirtt 
wird. 0) Durch die Punktirkunſt werben Kupfer- 
ſtiche hervorgebracht, indem man mit der e bie 
Puntte in die Blatie jchlägt, melde je nach Licht u. 
Schatten zur Darftellung einer Figur nöthig find. 
Diefe Manier wurde früher. wie ſpäter namentlich 
von Goldſchmieden geübt. Zur eigentlichen Kunft 
erhoben mwurbe fie zuerft von bem Staliener 93. 
Campagnola, welcher maleriihe Haltung im feine 
Blätter zu bringen wußte; fpäter gab 3. Lutina im 
—— (1681) vortreffliche punttirte Borträts 
heraus. Ähnlich iſt das Opus mallei, eine Art 
bes Kupferſiechens, wo man mit einem ſpitzigen 
Hammer auf bie Kupferplatte ſchlägt u. durch tier 
fere od. flahere Punkte Schatten u. Licht des Bil 
bes bervorbringt. Paul Flint von Nürnberg. lie 
ferte 1592 bie erften Platten biefer Art. Ber- 
ſchieden davon ift D) ver Engliide Bunt- 
tirftich, welder von . länter J. By 
laert erfunden u. von F. Bartolozzi in England 
eingeführt wurbe, wo biefe Manier viel Beifall 
fand, aber trotz ber vielen Stecher, bie ih ihrer ber 
dienten, doch nur wenig Gutes aufzumeiien bat. 
Diefelbe ift ftets der Mode unterworfen geweien. 
E) Die Geſchabte Manier (Schabkunſt oe. 
Schwarze Kunft, bei deu Italienern Mezzo 
tinto), bisweilen auch bie En Br Kunf 
enannt, weil fie in England ehr fiebt u. 
Bier auf ihren Gipfelpunft gebracht wurde. Die 
polirte Kupferplatte wirb zuerſt auf ber gamen 
Oberfläche raub gemadt; um nun das Bild auf ber 
Platte barzuftellen, werben bie lichteren Stellen des 
Bildes abgeſchabt m. die ganzen lichten Stellen wıe- 
ber polirt; ber umveränderte raube Grund bifbet 
bie bunfelften Schattirungen. Das Rauhmachen 
der Platte geſchieht mit. bem Gründungseifen, 
einem ftäblernen, keilförmigen Werkzeuge in einem 
bölgernen Griffe; unten an ber Schneibe iſt es ab» 
erunbet u. au ber Seite mit feinen Kerben ver- 
—— fo daß es bei dem wiederholten Schleifen feine 
Zähne bebält. Mit dieſem Werkzeuge wird bie Platte 
in verfepiebenen Richtungen übergangen. Das Scha⸗ 
ben gejdieht mit ben Schabeeifen, befien Klinge 
1 Zoll breit, 2 Linien did, fpigig u. an ber breiten 
Fläche geſchliffen ift. Die fertig geihabie Platte 
wird beim Drude wie eine geftochene Platte behan- 
beit. Die Abdrüde von geſchabten Platten babe 
etwas Zartes u. gleichen mehr einem getufchten Bilde 
Die warze Kunft wurbe von bem beijücde 
Oberſtlieutenant 2. von Siegen (dev ſeit 162 
mebre geichabte Blätter herausgab) erjunven u 
von dem Prinzen Rupert von ber Pfalz mehr ver 
volllommnet. Durch Letteren wurde diefe Mamr 
nach England verpflanzt, wo jedoch der Archirt 
Chr. Wren für den Erfinder berjelben angefeh 
wird, F) Die Leblonfge Manier mit bunka 
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rg vom Maler Peblon gegen Enbe bes 17. 
ahrh. zu Frankfurt erfunden u. von dem Erfin- 
ber ſelbſt, da er mit derjelben in Dentichland u. den 
Nieberfanden kein Glück machte, mit Erfolg nad 
England verpflanzt. Die Platte wirb mie bei ber 
Schablunft behandelt, doch find zu ben farbigen 
Druden verſchiedene Platten, jede filr eine Farbe, 
nöthig. Schon vorher hatten andere Stecher, wie 
Laſtmann, P. Schent, Taylor, Verfuche im Bunte 
druden gemacht, fonnten aber, da fie mit Strichen 
geätzt u. bie verjchiebenen Farben blos auf bie Plat- 
ten aufgetragen hatten, ‚nicht zu ber beabfichtigten 
Wirkung eines Gemäldes gelangen. Die Blätter 
Leblon’s ahmen zum Theil vertrefflich Die Malerei 
nach, find aber jest ſehr jelten geworben. 6) Die 
Erayonmanier, welche bie Nahabmung, von 
Beihnungen (in Kreide ob. Rotbftift) bezweckt, 
wurde mabricheinlih in Frankreich von €. 
— —— um 1756 erfunden, wenn ihm auch N. 
ayny u. ©. E. Demarteau dieſe Ehre ſtreitig 
machen, u. von L. Bonnet, ſowie von Cornelius 
Ploos von Amſtel verbeſſert; Letzler lieferte ſeit 
etwa 1758 zu Amſterdam Arbeiten dieſer Art, 
welche zu den ihönften Erzeugniffen ber Kunft ge- 
bören; dahin gehören vor Allem die Nahahmungen 
der Handzeichnungen ber großen holländiſchen Mei» 
fter, die von ihm u. nach feinem Tode von H. Iofl 
in tofibaren Werfen zu London herausgegeben wur⸗ 
den. Diele Manier iſt bei. in Holland heimiſch ge 
mworben. H) Die getuſchte Manier, gewöhnlich 
Aquatinta- auh Biftermanier genannt, iſt 
der Schwarzen Kunft ähnlid. Ein aus Aſphalt u. 
undurchſichtigem Harz beftehenbes Pulver wird auf 
die Platte gefiebt u. an dieſelbe angeſchmolzen, bann 
eine Miſchung von Terpentinfirniß u. Effenbein- 
ſchwarz, mittels eines Haarpinfel® zuerft auf bie 
Lichter ur. die Stellen, welche weiß bleiben follen, 
aufgetragen, u. bie Platte mit Scheibemwafler geätst, 
dann aber mit ven ſchwächſten Schatten bis zur dun⸗ 
kelſten Tinte nach u. nach eben fo fortgefahren. Die 
Aquatintmanier ift wahrfcheinli eine Erfindung 
des Kunſtlenners Abbe K. Non; doch wirb gemöhn- 
lich J. P. le gt um 1768, als ber Erfinder 
enannt, ? ie Karbentufhmanier wurbe 
762 von Charpentier in Paris aufgebracht, blieb 
aber faft nur das Eigenthum franzöſiſcher Künftler. 
Eine befondere Art des K-8 ift die geographiſche, 
welche Blane u. Yanblarten liefert u. zu Ende bes 
vorigen u. bei. zu Anfang des jetzigen Jahrhunderts 
mehr Sup wurde, Große Genauigfeit ber 
Umriffe, Deutlichkeit ber Schrift u. beſtimmte Be- 
eichnung der Erhöhung bes Terrains durch Schraf- 
mung Ab bie weientlichften Anſprüche, welche an 
dieſelbe gemacht merben. 

Im Laufe bes 19. Jahrh. find ber Stein- 
drud u. ber um 1825 erfunbene Stahlſtich mit 
dem Kupferfiih in Concurrenz getreten, bem 
vierthalb Yahrhunderte lang in Gemeinſchaft 
mit dem Holzſchnitt die bilbliche Vervielfältigung 
n. Erläuterung von Drudwerten oblag; ber 
Steinbrud ift mwohlfeiler als ber Kupferftih; ber 
Holzſchnitt laͤßt fi mit dem Typendrud verbin- 
ben; ber Stabiftih bat vor dem Kupferſtich vor« 
aus, daß er eine ungemein große Anzahl von Ab- 
britden —— Während ſich eine Stahlplatte bei 
angemeftener Behandlung mebr als 50,000mal ab» 
druden läßt, wird eine Kupferplatte ſchon bei 4000 
Abdrüden abgenutzt; Rabirungen u. Aquativta ges 
ftatten felten mehr als 500 Abdrücke. Dennoch bleibt 
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ber Kupferftich immer für Werte der höheren Gattund 
bie geeignetfte Art bilblicher Bervielfältigung u. wird \ 
für möglichſt alljeitiger Nachbildung ber größten 
Meifterwerte immer den erften Rang behaupten. 
Die auf irgend eine Art gefertigten Kupferplat- 
ten bruden nun die Kupferftecher entweder ſelbſt 
ab od. überlaffen biefe Arbeit unzünftigen Hand- 
werlern, ben Kupferdrudern. Man gebraucht dazu 
die Kupferdruderpreffe. Diefe Maichine beftebt aus 
zwei hölgernen Stänbern, welche mit Querriegeln 
verbunden find u. auf einem hölzernen Fuße ſtehen; 
zwiſchen diefen Stänbern find zwei horizontale höl⸗ 
zerne Walzen, jebe — Fuß im Durchmeſſer 
u. 2—3 Fuß lang über einander befeftigt, deren 
Bi auf hölzernen, mit Eifenblech außgefütterten 
fannen (Sattel) liegen. An bem einen Zapfen 
ber oberen Walze ift ein hölzgernes Kreuz (Hafpel) 
befeftigt, um fie herumbreben zu können, auch wird 
um bie oberſte Walze ein Doppelt zufammengelegtes- 
Stüd Molton (Drudtud) mit Schnuren befe- 
ftigt. Zwiſchen beiden Walzen, welche ungefähr 
1 Zoll von einander ſtehen, liegt ba® Laufbret, 
eine glatte Tafel von hartem Holge, welche in ben 
Nuten zweier Latten (dev Arme) läuft. Große 
Prefſen haben hoch ein Schwungrab an einer eige- 
nen Welle, welche mit Getriebe u. Stirnrad in die 
obere Welle greift. Soll nun gebrudt werben, io 
trägt man etwas Kupferbruderfarbe mit einem 
Spahn auf die warm gemachte Kupierplatte, ver- 
tbeilt fie gleichmäßig durch Dupfen mit einem 
Ballen (Dupfbällchen) u. wiſcht num die Farbe 
mit einem feuchten leinenen Lappen (Wiſchtuch) 
ob. mit dem Ballen der Hand, od. mit einem aus 
Bil ob. grobem Tuch gebrebten Bällchen (Fit 
allen) fo ab, daß die Farbe nur in ben Bertie- 
fungen ber Platte bleibt. Nun legt man auf das 
Baufbret ein Stüd Filz od. Pappe, barauf einige 
Stüden weiches Papier, darauf bie Kupferplatte, 
die geftochene Seite nach oben, barauf das zum 
Kupferfiche beftimmte Bapier, das wenig geleimt, 
fein, glatt, von allen Hödern befreit fein muß u. 
vor bem Drude in einem Gefäß (Baquet) mit rei» 
nem ob. Alaunwaſſer etwas angefeucdhtet wird, u. 
darauf wieber einige Stilde weiches Papier. Inden 
man nun bie obere Walze mittelft des Hafpels her» 
umbrebt, zwängt fich das Yaufbret mit ber Platte 
zwijchen ben Walzen durch, u. der Kupferftich ift auf 
das Papier abgebrudt. Kleine Platten werben zwei⸗ 
mal, b. 5. vorwärts u. rückwärts burch die Walzen 
elaffen (gezwidt). Der Aborud jehr großer 
fatten bat auch viel Schwierigkeit, bie italienifchen 
u. parifer Künftler haben darin bei. Gejchidlichkeit. 
Nach jebem einzelnen Abdrud muß die Platte friſche 
Farbe befommen. Die erften 10 Abdrücke fallen 
ſchlecht aus, meil die Platte noch zu rauh ift, bie 
nächften 2—300 Abdrüde am Schönften (f. Kupfer- 
ſtich); bie fpäteren Abdrüde werben ftumpfer, blei« 
her u. unreiner, je mebr fi die Platte abnust.. 
Bon einer geftochenen Platte macht man 1500 gute 
Abdrücke; die nächften 1500 haben weniger ‚Hal« 
tung, das vierte Taufend neigt fi ſchon in das 
Graue; eine geätzte Platte liefert etwa 500, eine 
feicht rabirte nur etwa 150 gute Abdrüde. Gewöhn⸗ 
lich druckt man ſchwarz; die dazu nöthige Kupferdru- 
ckerſchwaͤrze wird aus, zu Firniß eingejottenem Nußöl 
(Kupferdruderöt) u. aus einem, aus Branntwein⸗ 
befen, Weintreftern u. Knochen bereiteten Schwarz 
bereitet. Bisweilen gebraucht man ftatt der ſchwarzen 
Farbe auch Karmin, Zinnober, Mennig, Oder u. 
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Berlinerblau. Auch macht man Abdrücke von meh⸗ 
ren bunten Farben, ſo daß der Kupferſtich einem 
Gemãlde gleicht, man nimmt dazu mehre zu einan⸗ 
der pafſend geſtochene Platten, od. man trägt die 
verſchiedenen Farben auf einer Platte auf; hierin 
haben es die Engländer am weiteſten gebracht. Es 
iſt ſchwieriger, liefert aber feinere —— 

Die Kupferſtechtunſt war den Alten nicht ber 
lannt, fondern fand erft im Laufe bes 15. Jahrh. 
ihren Urfprung. Die erften Spuren von Abbrücken 
von Metallplatten finden ſich in Oberitalien, wo 
ſchon ſehr früh die Goldſchmiede von ihren Niello- 
arbeiten vor dem Einlaffen des Niello in die ger 
ftochene Arbeit Abdrücke in Schwefel u. jeit etwa 
1460 auch Abdrücke in Bapier, jedoch mur ale Pro- 
ben ihrer niellirten Arbeiten —— wurden. Ein 
ſolcher Abdruck, ven der Niellirer Maſo Finiguerra 
im Jahre 1452 machte, findet ſich noch im Kupfer⸗ 
ſticheabinet zu Paris, doch iſt deshalb Finiguerra 
noch nicht als Erfinder des Kupferſtichs zu betrach⸗ 
ten. Die ältefte mit einer Preffe zum Amede ber 
Bervielfältigung von einer geftochenen Platte abge- 
drudten Blätter rühren von einem Deutichen ber, 
welcher fi jedoh nur mit dem Buchftaben €. ©. 


(vieleicht Donogramm des Meifters Erbarb Schön) 


zeichnete u. um 1465 od. 1466, vielleicht auch ſchon 
früher, arbeitete. Ihm fogten eine Reibe zum Theil 
trefflicher Kupferftecher, bie meift auch Maler waren, 
u. unter denen Martin Schonganer, gewöhnlich 
Schön genannt, obenen fteht. Sonft ſind vor Allen 
Albrecht Dürer u. bie fogenannten Kleinen Mei 
fter zu nennen, unter denen ©. Benz, B. u. H. S. 
Bebam, Aldegrever, I. Bint, Albrecht Altborfer bie 
nambafteften find. Gleichzeitig neurbe die Kunſt auch 
in Italien, be. durch Maler, durch die Niello's dar- 
anf geleitet, ausgebildet, wie außer Baccio Balbimi, 
um 1460, namentlich durch ben Dialer Antr. Mon- 
tagna (um 1465), bis fie bier Durch Marc Antonio 
Raimondi, ven Freund Rafacl’s, zu einer bis ba- 
bin unbekannten Vollkommenheit erhoben ward. 
Iſt num auch die Erfindung bes K⸗s zweifelhaft, jo 
erſchien doch das erfte Buch mit Kupferftihen unbe⸗ 
—— in Italien; es mar: Libro intitolato 

ente sancta di Dio composto da messer An- 
tonio da Siena Veschovo di Fuligno, Florenz 
1477. Gleich darauf erjchien eine Ausgabe bes 
Ptolemãos, Rom 1478, mit 27 von Konrad Schwein- 
beim u. Büding, zwei Dentichen, —— Land⸗ 
farten. Das ältefte in Deutſchland gedruckte Buch, 
in welchem Kupferftiche vortommen, tft das Missale 
herbipolense, vom Jabre 1481. Balb wurde bas 
K. auch in andere Länder übertragen; fo erichien 
fhon zu Lyon 1488 Peregrination de Oultre- 
mer en Terre Sainte, Die eigentliche Kunft des 
Kupferftihs gelangte jedoch erft um bie Mitte bes 
16. Jahrb. durch Primaticcio u. Meifter Roffo nad 
Frantreih, welche dort, wo bie Kunft bisher faft 
nur von einigen Goldſchmieden geübt worben war, 
eine eigene Schule begründeten, bie man gewöhnlich 
die Schule von Fontainebleau zu nennen pflegt. 
Während Dürer in Deutſchland, Raimondi in Ita- 
tien wirkten, blühte im den Niederlanden Lulas von 
Leyden, neben weldem Dirk van Staren, bie Gebril- 
ber Wierr u. fpäter H. Goltzius mit ſeinen Schülern 
als die fruchtbarften Künſtler der bamaligen Zeit zu 
erwähnen find. Eine neuere Itafienifche Schule des 
Kupferftichs mwurbe von dem Holländer Cornelis 
Cort begründet, welcher Agoftino Earacci als einer 
der größten Meifter angehört. Als Gtundzug ift allen 
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biejen Kupferftechern ber früheren Zeit im Ganzen 
eine treue —— der Laie bei ziem⸗ 
licher Einförmigfeit der Schraffirungen gemeinjam. 
Eine neue Glanzepoche ber Kupferftehlunft wurde 
buch Rubens eingeleitet, an defien Seite Bolswert, 
BP. Pontins u. A. den Grabftihel meifterbaft führ- 
ten, Cornelius Visſcher gilt für den vorzüglichften 
Kupferfiecher jener Zeit in ben Niederlanden. Durch 
Bloemart bilbete fi) eine neuere Schule in Franl- 
reich, während in Deutichland ih Matib. Merian, 
Bater u. Sohn, durch ihre zahllojen Blätter einen 
— Auf erwarben. Geiftreicher als Letztere ar- 
eiteten jedoch B. Killian u. W ollar. Der 
berühmte J. Frey gehörte der Italteniihen Schule 
an. Aus der Kupferftehichule G. Wagner’ in Be- 
nebig ging Bartolozzi hervor, welder namentlich 
in England thätig war u. tüchtige Schüler fanb, 
In Frankreich wurbe bie frühere G eriobe ber 
u bei. durch ©. F. Schmidt aus Berfin u. 3. 
H. Wille aus Heflen erneuert, während im 18. 
Jahrh. Cunego in Italien eine Menge Schüler 309, 
welche, ſich von ber gleichzeitigen Dalerer emanci⸗ 
pireub, zu den großen Meiftern bes 16. Jahrh. zu- 
rückkehrten u. fomit die Italieniſche Schule ber 
Kupferftechlunft bei. hoben. Auch die nenere Deutſche 
Schule hat viele der trefflichften Künftler aufzuwei⸗ 
fen, fo fr. v. Müller, deſſen Madonna di S. Siste 
einzig baftebt; ferner: K. Rabl, 8. Hef, Reinbek, 
Ulmer, Leybold, Lutz, Aloys Keßler, 8. Barth, Ams- 
ler, Ruſchweyh, Krüger, Stölzel, Chodowiedi, 3.C, 
Nidinger, Baufe, Bolt, Clemens, Gmelin, 3. S. 
Klauber, 3. Schmuzer, Amer, Böhm, Jury, Meno, 
Seat, Steinla, Schwerdtgeburtb, Fleiihınann, €, 
anbei. Ein Meifterftüd des Grabftichels ift A. 
Keller’3 Stich der Dieputa Rafaels. Dürner, Si 
wich u. John in Wienlieferten Borzügliches a Baal. 
tirter Manier ; in Tufchmanier Piringer ebenda u. 
MI. Kobell in München. Kür Sandidaften Darnfett, 
Duttenhofer, Frenzel, gt Geisler, Gün- 
ther, Haldenwang, Reinhardt, Beith; für Thiere: 
Klein, Ridinger, Hegl u. ©. Mind. Im KRabiren 
haben ſich Bartſch, Ford, 8. Reinbard, Frommel, 
Koch, Marie Ellenrieber; in ber Schabkunft: Br 
ler, Friedhof, Wenk ausgezeichnet. Frankreich zei 
net fich be. durch bie Technik feiner Abvrüde aus 
u. hatte hierin bis auf meitere Zeit andere Nationen, 
darunter auch bie deutſche, hinter fich gelafien. 
A. Boucher-Desnoyer ift dort in neuerer zu aner» 
fannter Meiſter; ferner verdienen Fignon, Maſſard 
Rihomme, Diet, Girodet, Gudin, Aubein, Fazet 
(Leiter vornehmlich in Zufhmanier) hohe An- 
erfenmung. Erft feit neuerer Zeit konnen jeboch 
Deutfche wie Franzoſen mit der Stalieniihen Schule 
wetteifern. Dort brach Volpato u. deffen Schüler 
Rafael Morghen nur die Bahn, der Mailänder 
Longhi u. Anderloni fetten bie — Schule 
an die Spitze aller Kupferſtecher, u. auch Zosdi, 
Schiavone, Bettelint, Gandolfi, Garavaglia, Roja- 
ipina, Benoglio, Giberti, Yatmerini, Borporati, 
Rainaldi, Rampoldi, Roſſini, Pinelli u. Laſinio 
leiſteten im verſchiedenen Genren Treffliches. Auch 
England leiftet in Kupferſtichen Borzäglihes, ob⸗ 
gleich man das Gute u, Gediegene, das z. B. Ear⸗ 
\om, Pither, Diron, Green in fmanier, Hollo- 
way, Webber, Raimbach, Smith, Middimau, Byrne, 
Mafon, Moſes u. U. lieferm, nicht mif dem eines 
Theils geledten u. überzierliden, auf der andern 
Seite aber nachläſſigen Effectſuchen der neueren 
englijchen Stiche verwechſeln niuß, von benen bie 
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—— Kupferſtichläden voll find. Unter den 
nbern zeichneten ſich Pontius, Edelink, Trooft- 
wod, van Ds, Overbeef, Janfen, Chalon u. A. aus. 
Bol. Quandt, Entwurf zu einer Geſchichte der 
SKupferftehlunft, Lpz. 1826; Heller, Praftifches 
Handbuch für Kupferſtichſammler, Bamb. 1824, 2 
Bre.; Bartſch, Peintre-Gravetir, Wien 1802— 
1821, 21 Bbe.; Bartfch, Anfeitung zur —— 
tunde, ebd. 1821, 2 Bde.; A. Bonnarbot, Essai 
sur l'art de restaurer les estampeset les livres, 
2. Ausg., Bar. 1858; H. Lödel, Kleine Beiträge zur 
Kunftgeihichte, Köln 1857; Naumann u. Meigel, 
Arhiv für die zeichnenden Künfte, Lpz. 1555 f. 
— Art der Gattung Borlkenkäfer, 


.d. x) 6). 

Kupferſtein, ſ. u. Kupfer III. 

Kupferſtich, Abdrud eines in Kupfer geftodhe- 
nen Bildes. Der Werth richtet ſich nicht Blog nach 
der Teinbeit ber Arbeit, fonbern auch nach ber 
Größe des Formates, da das Stechen * Plat · 
ten bei weiten mehr Zeit erfordert u. ſelbſt das 
Abdruden berielben größere Schwierigkeit hat. Die 
beften u. deshalb tbenerften Abdrücke finb die nach 
den zehn erften folgenden, vor bem Eingraben ber 
Unterichrift verfertigten (Avant la lettre [vor ber 
Schrift)); die mit der Unterjchrift bezeichneten beißen 
dann Avec la lettre (mit der Schrift). Bezeichnet 
werben die K⸗e mit Angabe des Namens befjen, ber 
bie Idee dazu angegeben (Inv. für invenit [d. b. hat 
erfunden] N. N.) u. deſſen, ver die Zeichnung ent- 
mworfen (Del. [für delevit, d. b. hat entworfen] N. 
N.),u.defien, der ſie geftochen (Sculps. [fr seulpsit, 
d. b. bat geſtochen) N. N.). Kee pflegen aud, 
wie Bücher, Anderen bebicirt zu werben. Theils 
als Nahahmungen merkwürdiger Originalgemälbe, 
theils auch als durch die Art der Ansthrim ſelb⸗ 
fländige Kunſtproducte werben fie in Privatiamm«- 
lungen ob. auch neben Gemäldegallerien in öffent» 
lichen Kupferſtichſammlungen, gefammelt in Mappen 
aufbewahrt, worin fie in Suiten nach Berichieden- 
beit der vargeftellten Gegenftände, der Manier in 
der Ausführung, der copirten Gemälde od. ber 
xXunſtler geordnet find. Seit der Vervolllommnung 
des Holzichnittes u. ber Erfindung des Steindrudes 
u. Stahlftihes werben K-e weniger mehr verfertigt. 
Mit Kren bandeln die Buch⸗ u. Kunfthändfer, welche 
dem Künſtler vie Platte bezablen, od. von ihren bie 
KR-e in Commilfion bekommen, auch im Detail die 
Bilder verkaufen. Bei. wichtig find Die K-e wegen 
ihres Gebrauchs zur Ausftattung jelder Bücher, 
veren Inhalt am Beften durch Abbildungen deut— 
licher gemacht wird, 3. B. Neifebejchreibungen, na= 
turhiſtoriſche, antiquarifche, aftronomiiche, anato- 
miſche Schriften u. dergl. Doc dienen die K-e bis- 
weilen auch blos zu Verzierungen der Bitcher od. 
;ur angenehmen Unterhaltung, wie z. B. bei Alma— 
nachen u. Fitelfupfern. Die größten Prachtmwerte 
dieſer Art bat in neuerer Zeit Paris, London u. 
Bien bervorgebradit. Kre werben bisweilen illu- 
minirt. Da die Conturen, Licht m. Schatten ange- 
geben find, jo ift dieſes Iluminiren ſehr leicht n. 
wird faft fabrifmäßig betrieben. K-e von Werth 
wärben durch Iluminiren nur verlieren. Bon den 
illuminirten Ken find die bunt gedrudten zu unter- 
fcheiden (j. d. u. Kupferftechen). Die Benutzung 
von Kn zu anderen Imeden ift von untergeorb- 
netem Wertbe. 

Kupferftidftoff, ſ. n. Kupfer I. B). 

Kupferftufe, 1) Erzftufe, deren vorherrſchen⸗ 
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bis Kupffer X 


ber metalliſcher Gehalt Kupfer iſt; 2) Stüd gedie 
genes Kupfer. z 

aan u. Kupferfulfür, ſ. u. Kupfer r). 

Kupferfuperoryd, jo v. w. Kupferhyperoryp, 
f. y\ ac ; > x) 

upfertbaler, f. u. ermünzen. 

Supfertiuckur (Tinetura cupri), Auflöfung 
eines Kupferorybjalzes in verfchiebener Form, zum 
innern Gebraud in Krankheiten. Die gewöhn⸗ 
lichſte ift das 0 ap Kupferorgbammoniun. 

Kupferuranit, j. u. Uranglimmer. 

Kupfervergiftung, ſ. Kupiergifte. 

Kupfervitriol (Blauer Bitriol, Cypr— 
[her Bitriol, Blauftein), ift ſchwefelſaures 
Kupferoryd (f. d. unter Schwefelfaure Salze). Iu 
der Natur fommt er fryftallifirt in Rormen bes 
trillinoedriſchen Syſtems vor, ift gewöhnlich Durch 
Eiſenvitriol hd bimmelblau bis berliner» 
blau, durchſcheinend; Härte 2 bis 3, fpecififches Ge-- 
wicht 2,2 bis 2,3; beſteht aus CuO, SOs +5 HO, 
löſt ſich leicht in Waſſer, verwittert an ber Luft. 
Er fommt häufig tropffteinartig, nierenförmig, als 
—— u. Auswitterung, auch aufgelöſt in Gruben⸗ 
waſſern (Cementwaſſer) vor; iſt überall durch Zer⸗ 
ſetzung von Kupfererzen gebildet (fecuubäres Pro⸗ 
buct); findet fi mit Kupfererzen vorzüglich im 
Rammelsberg im Harz, Tyrol, Shmöllnig in Un- 
garn, ber englifhen Inſel Anglejea, Fabluu, Cy⸗ 
pern x. Mau benutt ben 8. in ber Färberei u. 
Druderei, zur Darftellung künſtlicher Kupferver- 
bindungen, bei. ber Kupferfarben, zur VBerkupferung 
bes Eileng, in der Galvanoplaſtik, Papierfabrifation, 
zum Conſerviren des Holzes x. Die künftliche 
Darftellung des 8-8 ſ. u. Schwefelfaure Salze. 

Kupfervitriolfalmia?, ıft ſchwefelſaures Ku- 
pferorpdammoniunt. 

Kupferwaffer, 1) kupfersitriolhaltiges Gru- 
benwafjer (Tementwaffer) ;2) geringe Sorte (kupfer- 
baltiges) Eijenvitriol, 

Kupferwafferitoff,, ſ. u. Kupfer I. C). 

Kupferwismuth, jo v. w. Wismutbhkupfererz. 

———— (Kupferwismutberz, 
Wismuthfahlerz)y, Mineral, findet ſich meift 
derb u. eingeſprengt, flablgrau, metallglänzend; 
Strich ſchwarz, Härte 3 bis 4, ſpecifiſches Gewicht 
5,0; beftebt aus Kupfer, Wismuth u. Schwefel; 
findet fich zu Wittichen im Schwarzwalb. 

Kupfermwolle, baarförmiges gediegenes Kupfer. 
i Kupferwurzel, Art der Pflanzengattung Aſpho⸗ 

elus. 

Kupferzell, Dorf im Oberamt Ohringen bes 
württemberg. Jagſtkreiſes an der Kupfer; Schloß 
u. Reſidenz des Ftrften von Hohenlohe-Walden- 
burg-Schillingsfürft; Biehhandel; 1350 Ew. 

Kupferziegelerz, jo v. w. Ziegelerz. 

Kupfer, Adolf Theodor, geb. den 6. Januar 
1799 in Mitau, ftudirte 1816— 22 in Berlin, Göt- 
tingen u. Baris, wırrde 1824 Profeſſor der Chemie 
u. Phyſik an ber Univerfität in Kafan, dann Mit- 
glied der Petersburger Akademie der Wiffenfchaften 
u. ruſſiſcher Staatsratb, machte 1828 eine Reiſe 
nach dem Uralgebirge u. wurde 1843 Director bes 
pbyfitaliihen Gentralobfervatoriums für Rußland 
in St. Petersburg. Er fchr.: Voyage dans l’Ou- 
ral, Bar. 1834, u. gab heraus: Annuaire magn&- 
tique et mdıdorologique du corps des inge- 
nieurs des mines de Resis, Pelersb. 1837—- 
1846, 10 Bbe.; Annales de l’Übservatoire phy- 
sique central de Russie, 1847 ff. 
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Küpflein (Küpfi) 
203,75 Barifer Kubitzoll. 


Kupbolit, fo v. w. Prehnit. 
ge Mineral, fo v. m. Leucit. 
Kupira fafi, japanifches Maß — 0,568 preus- 


ßiſche Elle. 

2: anf, 1) Kreis bes ruffiichen Gouverne⸗ 
ments Charkow (Kleinrußland), mit 90,000 Em. ; 
2) Hauptflabt darin, am ber Kupjanfa, die bier 
dem Oßlol zugebt, hat etwas Handel; 4800 Em. 

Kupolofen, jo v. w. Eupuloofen. 

Kupp (Alt- u. Neu-$.), 2 Dörfer im preuf. 
Kreile u. Regierungsbezirk Oppeln mit 830 Em.; 
Schloß, Poſtamt, Domänenrentamt, Glashütte. 

Kuppa ed:Selimmeb, Dorf im untern Nu- 
bien, Hauptftation für die Salzlaravanen, melde 
nach der mweftlich gelegenen Dafe Selimmeh ziehen. 

Kuppe, Spitze bes Sächftichen Erzgebirge, 3083 
Buß hoch, |. u. Erzgebirg 1). 

uppel, 1) &. u. ee kamen ſ. u. 
Koppel; 2) Guppeldach), |. u. Dach 1) B) g); 3) jo 
v. w. Kuppelgewölbe, j. u. Gewölbe 1) d). 

Kuppelgefhüge, Geichlige, deren Röhre feft 

mit einander verbunden find, wie bie ber Orgel- 
eſchütze. 

uppeln, 1) Berbinbung zwiſchen zwei Per- 
fonen verſchiedenen Geſchlechts, namentlich eine 

eirath fliften; daher Kuppelpelz,, |. u. Braut; 2) 

bnlihe Berbinbungen zur bloßen Befriebigung 
finnliher Begierben veranlaffen; daher Kuppelei 
(Lenoeinium), Gelegenheit zur außerehelihen Be- 
friebigung des Geichlechtstriebes verſchaffen; die— 
felbe wird nad) nenerm Rechte mit Freiheitsſtrafen 
in verichievenen Abftufungen geahndet, wobei na» 
miendich bie Berführung reiner Jungfrauen u. bie 
Berlegung anbermweitiger Pflichten (3. B. die Pro- 
ftitution von Kindern u. — von Seiten der 
Eltern reſp. Gatten) ſtraferſchwerend wirkt. 

Kuppendorf, ſo v. w. Chrapundorf. 

Kuppenheim, Stadt an der Murg, im Amte 
Raſtadt des badiſchen Mittelrheinlreiſes; 1760 Ew., 
Ackerbau, Viehzucht, Holz- u. Weinhandel, Ol⸗, 
Säge- u. Tabalmühlen. Hier Gefecht am 5. Juni 
1796 zwiſchen ben Dun en unter Moreau u. ben 

fterreichern unter Yatour; Letztere zogen fich tapfer 
fechtend zurüd; u. am 29. Juni 1849 zwiſchen preu⸗ 
Fifhen Truppen u. babijchen Infurgenten. 

Kupperwunje, Stabt in ber inbobritifchen 
Provinz Guzerate. 

Kuppingen, PBfarrborf im Oberamte Herren- 
berg bes württembergiſchen Schwarzwalbfreijes; 
1250 Ew.; fommt ſchon ums Jahr 964 vor. 


Kupra, Göttin ber Etrufler, der Juno ber 
Römer entſprechend, gehörte zu ben blitzwerfenden 
Göttern. Heilig war ihr ber Neumond. Berehrt 
warb fie bei. in Beji, Perufia, u. Falerii. Hier 
batte fie den Beinamen Curitis od. Duiritis u. 
einen Tempel nebft einem Hain, man opferte ihr 
weiße Kühe, Kälber, Schweine u. Widder, u. an 
ben jährlichen großen Opfern war bie Feftftraße 
mit Teppichen belegt u. Jungfrauen, in langen wei⸗ 
ben Gewändern u. die Heiligtbümer in Körben auf 
dem Kopfe tragend, machten einen Aufzug. 

Küps, Marttfleden im Landgericht Kronach des 
baieriichen Kreifes Oberfranten, 960 Ew.; 2 Schlöf- 
jer, Holzhandel. 


Kupuszina, Dorf im Bezirke Apatin des Co- | 


mitats Oberbacs im ungariſchen Verwaltungsge— 


 Küpflein bis Kuranda 
Setreivemaß in Bafel | biet Temesvar, 2700 Em. ; dabei Sümpfe, in wel⸗ 


en viele Schildkröten gefangen werben, Weizen» 
u, Zmiebelbau. 
t, 1) urfprünglich freie Wahl, Erwählung ; 

2) bei. jonft das Recht, das Oberbaupt des Deut- 
Ichen Reiche wählen zu bürfen; 3) Anftand auf Ha» 
jen; daher Kurzeit, bie Zeit deſſelben. 
Kur, Fluß im ruſſiſchen Zrauslaufafien, ber 
Kyros ber Alten, entipringt in Armenien auf dem 
Kaufafus, geht nah Grufien, wird bei Tiflis 
ſchiffbar (für Heine Schjffe), nimmt außer mebrern 
andern Flüffen, links die Tjachwa, Jora, Alczanı, 
rechts ben gleichgroßen Aras auf, bildet die Inſel 
Salian u. mündet in zwei Armen ins Kaſpiſche 
Meer. Am K. 9.—12. Noobr. 1578 Schlacht ber 
Zürfen u. der mit Berfien verbünbeten georgifchen 
Sara; Erftere Sieger. 

ura » Abonbon, Juſeln im Schwarzen Dierr 
an ber Küfte Anatolieus, nahe u. öftlih vom Nord» 
eingang bes Kanals von Eonftantinopel. 

urabela (poln.), fo v. w. Karapella. 

Kuradſche, Stadt in ber Provin; Katiena des 
Fellatahreiches Sofoto im inneren Afrika. 

Kura : Khamutai» Khan, Gebiet des, Ic® 
ghiſches Gebiet des ruffiihen Gouvernements Der- 
bent (Zranstautafien); die Einwohner ſind mu» 
bammebantijche Yesgbier, mit eignem Dialelt (Kura), 
treiben Aderbau, mebr aber Viehzucht, tbeilen ſich 
in zwei Stämme, Kuräi u. Kuräli, u. find einem 
Khan (Kura-Kbamutai) unterihan; Hauptit. Kura, 
am Kuratichai. 

Kurafin, 1) Fürft Boris, geb. 1675, Mini- 
fter Peters I. ; warvon 1707 —27 Gejanbter in Rom, 
Wien, Hannover, London, Utredt, Haag u. Baris, 
wo er 1727 ft. 2) Fürft Alerander, geb. 1752; 
wurde mit Baul I. erzogen u. begleitete denſelben 
auf jeinen Reifen nah Breußen u. Frankreich, wurde 
Minifter u. Vicelanzler des Reihe, nabım 1802 
jeinen Abſchied, ſchloß 1807 als ruſſiſcher Bevofl- 
mädtigter den Frieden zu Tilfit, wurde Gebeimer 
Rath u. ging 1808 -12 als Großbotichafter nad 
Paris. Nach dem Ausbruch des Krieges wurden 
ihm feine Päſſe verweigert, m. er erbieli dieſelben 
erft im Juni; er fl. 1815 auf einer Reiſe in Weimar. 

Kural (C ourol), eine Art Kufuf. 

Kural, die berühnte Tamuliſche Sentenzen- 
ſammlung bes Zirmvalluvar (j. b.). 

Kuraliod (a. Geogr.), Nebenjluß des Peneos 
in ber tbefjalinifchen Landſchaft Heftiäotis. 

Kuranda, Ignaz, geb. 1812 in Prag, ſtudirte 
daſelbſt, machte dann eine Reiſe durch Deutſchland 
u. Belgien; gründete 1841 die politiſche Wochen» 
ihrift, Die Grenzboten, u. uahm von 1843 an 
feinen wejentlihen Aufenthalt im Yeipzig, wo er 
fih mit publiciftijhen Arbeiten beſchäftigte. Im 
Frühjahr 1846 begab er fih nad Berlin, wurde 
jedoch hier im September dieſes Jahres ausgemwie- 
jen; 1848 überließ er die Grenzboteu an Freytag u. 
Schmidt u. ging im April db. J. als Mitglied der . 
Wiener Deputation nad Frankfurt; bier trat er in 
den Funfzigerausihuß, fan zur Commifften für 
bie Bollsbewaffnung, ging hierauf mit Schilling 
u. von Wächter ald Deputirter bes Funfzigerans- 
Ihuffes an bie böhmiſche Nation nah Prag n. 
wirkte bier dem Gzechenthum gegenüber für bie 
deutſche Sade; im Juni wurde er zu Teplitz für 
das Frankfurter Parlanıent gewählt. Im Yaufe des 
Jabres 1848 gründete er in Wien die Ofidentice 


| Poft, deren Oberredacteur er noch if. Er jche.: 





Kuränen bis Kürbis 


Movellenalbum, Lpz. 1842, 3 Bbe.; Belgien feit 

feiner Rebolution, ebb. 1846. 

'- Kuränen, ein faufafiiher Vollsſtamm im ruffi- 

fen Gouvernement Derbent, Bewohuer bes Kha- 

uals Kura (f. d.). 

Kuranko, Negervolf vom Mandingoftamme im 
Sierra-?eonabiftrict Guinea's (Weſtafrika), wohnt 
in der Yandichaft 8., welche im Innern bes Sierra- 
Leona Diftricts liegt u. ſehr gebirgig if. 

Küraß (v. fr.), Harnifh für Bruft u. zumeilen 
auch Riden, der als Reft der ganzen Rüftung, 
ebebem bei jänmtlichen Offizieren u. auch bei ben 
‚Soldaten, jetst nur noch bei den Küraffiren ge» 
wöhnlich ift, jonft von jchwarzen ob, ſchwarz⸗ 
ladirtem, jetst oft von blank polirtem Eiſenblech 
od. wohl auch von Stahl od. gelbem Dietall ge- 
fertigt. Küraffe aus gebranntem Soblenleber, find 
nicht allgemein gemorbeu. Der St. wird, wenu er 
blos Bruſtküraß ift, durch Riemen, bie um ben 
Leib, um die Schultern u. kreuzweiſe über deu Riü- 
den reichen, fefigeichnallt, od. er wird, wenn er 
boppelt ( Rücken küraß) ift, Durch Träger od. Rie⸗ 
men zujammengehalten, 


Kürajfiere, ſchwerſte Art der Cavallerie, aus 
ben geharnifhten Reiteru bes Mittelalters ent- 
flanden; Kopibededung gewöhnlich ein Helm, ein 
Küraß dedt die Bruft, bisweilen auch den Rüden; 
Pallaſch, Piſtolen, Karabiner find bie Waffen; in 
einigen Armeen neuerer Zeit (jo in Rußland) gab 
man diefer Cavallerie auch Lauzen. Die größten u. 
färfften Leute u. Pferde werben ihr zugetbeilt. 
Sie find beftimmt, den Kern der großen Eavallerie- 
rejerven zu bilden; ihre eigenthümliche Gefechtsart 
ift der Choc; vgl. Garde bu Eorps u. Carabiniere. 

Kuraffo, Vogel, jo v. w. Hodo. 

Küraßthier (Chlamyphorus, Pidhicido), 
nad Harları neue Säugethiergattung der Orbnung 
der Zahnlofen u. der Familte der Armabils od. 
2 ertbiere; Art: Chl. truncatus; über ben 

* Rüden u. das Hintertheil läuft ein lederarti⸗ 

er, aus vieredigen od. rautenförmigen Platten zu- 
umtnscickier, durch Berlängerung ber Haut 
über dem KRüdgrat, durch einige breite Platten auf 
bem Kopfe, durch einen Höder am Hintertheile be= 
feftigter, übrigens freier, auf weichen Haar liegen» 
der, hinten platt, abgeftutter Panzer, welcher ſich 
in einen gleichfall® lederartigen, umgebogenen, un« 
ter dem Bauche etwas fortlaufenden, nur wenig 
od. gar nicht beweglihen Schwanz endigt. Schnauze 
vorgeftredt, hat feine Schneidezähne, überall 8 ein⸗ 
geteilte Badenzähne; Füße haben 5 Zehen, die vor⸗ 
bern mit langen, breitgebrüdten Nägeln; lebt meift 
unter ber Erbe, fol die Jungen zwifchen bem 
Panzer u. dem Leibe tragen, ift 5 Zoll, 2 Linien 
lang, u. von Mendoza in Ehili gerunden worden. 

Kuratfchi, Heine Stadt in Kleinafien im tür—⸗ 
iſchen Ejalet Khubamendiguiar, am Ausgang ber 
Darbanellenftraße ins Marmarameer. 

Kurbaan-Beiram, das Feft ber Opfer bei ben 
Mubammedanern, j. u. Beiram b). 

Kurbari, jo v. w. Animebaum. 

SKürbeeren, jo v. w. Cornellirſchen. 

Kurbel, 1) Inieförmig gebogener Anſatz, bei. 
an ber Welle eines Rades od. eines Haſpels (Kur- 
beibaivel), mittel® befien man dieſelben in Umdre— 
bung verjest, 1. Krummzapfen; 2) Gohrkur— 
bel), ter Bruftleier ähnlich, enthält bei Bohrma- 

Univerfuls Serilon. 4. Aufl. IX. 
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ſchinen den Bohrer u. wirb mit beiben Hänben 
umgebrebt, wobei das obere Ende gegen eine Spike 
des Bohrgeftells fih ſtemmt, während ber Bohrer 
am untern Ende bobrt; 3) (Rolle), eine Walze 
mit boppeltem Rabe, f. u. Buchdruckerpreſſe. 
Kurbelarm, ver rechtwinklig abgebogene, alfo 
ber Welle parallele Theil ber Kurbel. Kurbeitette, 
Heine an ber Laffetenwand ber Geſchütze bejeftigte 
Kette zum feftftellen des Kurbelarmes der Richt» 
mafcine. , 
Kurbelfpieß, jo v. w. Faugeiſen. 
Kurbenbaum, jo v. w. Eorneliusfirihbaum. 
Kürbis, 1) die Pflanzengattung Cucurbita, e6 
gibt zahllofe Arten von Ken, ba faft feine Farbe 
iſt, in welcher er nicht erfcheint, u. faft feine Form, 
welche er nicht annimmt, f. u. Cucurbita ; vgl. Preiß, 
Über Anbau, Pflegeu. Benutung der Kürbiffe, Glei⸗ 
wit 1858; 2) Gemeiner &., bie Art C. pepo, 
tommt, als jährliche Pflanze, aus geftedten Kernen 
gezogen, auf jedem guten Feldboden leicht fort, ver⸗ 
breitet fich mit feinen diclen, edigen, borftigen, aftigen 
Stengeln u. feinen großen, berzförmigen, runzli⸗ 
hen, beinahe haarigen Blättern weit u. rankt fich mit 
feinen breilpaltigen Gabeln au Zäunen od. andern 
Gegenftänden in die Höhe; Blüthe gelb u. ſteht 
einzeln an Seitenftielen; die aus ben weiblichen 
Blüthen erhaltene, länglih eiförmige, iuwendig 
weißfleiichige Frucht, äußerlich mit gelber ob. dun⸗ 
felgrüner, fonft auch verſchieden gefärbter, auch 
wohl mit dunkeln u. lichten Karben gefchedter, 
fatter, auch gerippter, ob. mit feinen Borſten be» 
etzter Rinde. Man zieht fie von jehr verſchiedener 
Größe, von der eines großen Apfels an bis zu 2 
uß im Durchmefjer u. über 70 Pfb. Schwere, 
er K. liebt einen jehr fetten, leichten, lodern u. 
feuchten Boden u. fonnige Lage; Ausiaat Ende 
April, durch vorher in Waller eingeweichte Körner, 
in 2 Zoll tiefen, 8 Fuß von einander entfernten 
Löchern, welche man 4 Zoll mit Erbe bebedt. Sie 
verlangen viel Feuchtigkeit; zeigen ſich die Früchte, 
fo läßt man beren an jeder 2—3 u. bricht die übri- 
gen mebft der Spite ber Ranke ab. Sind bie 
Früchte groß geworben, fo gibt man ihnen eine 
Unterlage u. wendet fie zuweilen um. Häufig zieht 
man ben 8. an Zäunen, Spalieren, Wänden ıc. 
empor. Die Frucht ift reif, weun fie beim An« 
Hopfen einen bellen Zon gibt. An einem trod» 
nen Ort aufbewahrt erhalten fie fi lange. Ihr 
Fleiſch gibt als Brei (Kürbismuß) gekocht eine 
gejunde, wenn auch nicht ſehr nahrhafte u. we⸗ 
nig ſchmachafte Speije, dagegen jchmedt er mit 
Ingwer in Zuder u ganz vorzüglich; ver 
Saft von gelochten Kürbifen famı als Zufag zu Brod 
benußt werben. Beſſer taugen fie als Rinder- u. 
Schweinefutter. Man kann aus ihnen auch einen 
guten Zuder (Kürbiözuder) fertigen (vgl. L. Hof- 
mann, Anweifung zur Darftellung bes Kryftall- 
. aus K., Wien 1837); desgl. auch einen 
ranntwein (Kürbiöbranntwein), wobei bie Samen- 
törner bejeitigt u. die Kürbiſe zu einem Brei fe 
drückt werben. Die läuglichen, zujanunengebrüd- 
ten Kerne ber Kürbije (Kürbiöterne, Semen cu- 
eurbitae), in ber innern Höhlung bes Fleiſches, 
find mit einer weißen Schale umgeben u. enthalten 
einen milden Pflanzenjchleim nebſt DI, weshalb fie 
zu bemulcirenden Emulfionen benugbar, doch wenig 
u Gebraud find. Wenn man fie völlig reif wer« 
ben läßt, jo daß fie ‚au dem Kürbije klappern, kanu 
mit Vortheil das DI aus ihnen gepreft werben; 
3 


914 Kuürbisartige Pflanzen 
der Rüdftand (als Öfkuchen) dient dann noch als 
BSiehfutter. 


Kürbisartige Pflanzen, fo v. w. Cucurbi⸗ 
taceen. 

Kürbisbaum, 1) die Pflanzengattung Creſcen⸗ 
tia, bei. C. eujete, aus der Familie ber Gesne- 
raceae-Crescentieae; 2) Adansonia Boabab, 

Kürbisfrudht, j.u. Fruht)n)b), 

Kürbisgewächfe, die 83. Familie in Reichen- 
bachs Pflanzeniyftem, eutſpricht größtentheils ber 
—— ber Cucurbitaceen (f. d.); umſchließt bie 

ruppen: Nbandirobeae, Cucurbitae u. Pa- 

ayaceae, Gewächſe mit baumartigem, nicht win⸗ 
endem Stamme. 


Kürbisgurfe, amerikaniſche, wäh ſtau⸗ 
benartig wie bie Sonnenrofe; bie bis 12 Zoll gro- 
fen Blätter find golbfarbig u. zu Gemilfe u. Salat 
vom feinften. Wohlgeſchmack. 

Kürbisfernhondwurm, ift ber Gemeine od. 
L —— ger (Taenia solium). 

tbisfernfirfche, it Bryonia alba. 

Kurhrief, fo v. w. Innungebrief. 

Kürbſenwurm, fo v. w. Maulwurfsgrille. 

Kurcho (Curcho), Gott der Feldfrüchte bei den 
heidniſchen Preußen, Beichüger des Eſſens u. Trin- 

‚tens, fein Bild wurde nad) jeder Ernte zerbrochen 
u. wieder neu gemadt. K. war bei. Stabt- ob. 
Drtsgott von Heiligenbeil. 
‚ #urbab, jo v. w. Khoorbah. 

Kurden, eine Bölterfchaft im türfifchen Afien 
u. weftlichen Perfien, welche auf 1 Mill. Seelen 
geſchätzt wirb u. ihrer Abftammung nad wahr⸗ 
Mein ein Miſchvolk bildet, bei welchen fich 
ebenfowenig ein beftimmter Typus bes Körpers u. 
ber Gefihtsbilbung, als übereinftimmenbe vor- 
herrſcheude Racenmerkmale angeben laffen. Die 
Rarbuchen u. Gorbyäer des Altertbums waren jeden⸗ 
ralls der Hauptmafje nach das iranische Stammvoll 
der 8., die urfprünglichen Bewohner Kurbiftans, 
mit welchen fich bie befiegten, zerjprengten u. flüch⸗ 
tigen Böllertheile ver Nachbarſchaft, bie im Gebirge 
eine Zufluchtsſtätte gegen Eroberer juchten, von Zeit 
zu Zeit mifchten. Die K. führen feit undenklichen Zei- 
ten im Allgemeinen noch biejelbe Yebensweife, als 
gegenwärtig; fie find ein. nomabifirenbes Reitervolk, 
das außer ber Viehzucht nur wenigen Aderbau, bie 
Räuberei aber als Hauptgewerbe treibt. Sie find 
ein ebenfo freimüthiges u. unabhäugiges, als wil- 
bes u. unbänbiges Volk, welches dh unter kräf⸗ 
tigen Regierungen in ben umliegenden Länbern 
rubig u. anf feine Gebirgslandſchaften beſchränkt 
hielt, fonft aber durch Raubzüge u. Überfälle die 
unbiegenden Gegenden beunrubigte u. fich in den⸗ 
felben ausbreitete. So haben viele K. bei. in Ar- 
menien n. Mejopotamien ihre Heimath aufgeichla- 
gen; als Hirten, Karawanenführer u. r 
wandern fie nicht ſelten bis Siwas u. Tolat in 
SKleinafien, während fie oſtwärts felbft in den 
Grenzgebieten zmifchen Perfien u. Turkeſtan ihre 
Heimath aufgeihlagen haben. Seßhaft find nur 
wenige Stämme; die meiften ziehen im Sommer 
mit ihren Heerben in bie kühleren Gebirge, wäh⸗ 
rend fie im Winter bie niedrigeren Gegenben am 
Euphrat u. Tigris bewohnen. Raubſucht u. eine 
zweibeutige Gaftfreunbidaft bilden ben Grunbzug 
bes kurdiſchen Volles, welches im Ganzen uoch auf 
einer niederen Stufe ber Civilifation fteht u. im 
Beſonderen einen eigentlichen ftaatlihen Berband 


bis Kurdiihe Sprache 


noch Faft gar nicht Lennt. Im Winter wohnen fie 
in Dörfern, von denen eine größere ad. Tieinere 
Anzahl zu einem Stamme gehören; Iı t 
unter einem Fürſten, welcher jedoch 

Amtes nur wenige Macht beſitzt, wenn nicht ſeine 
Perſoͤnlichkeit ihm dieſelbe jeweilig verleiht. Dieſe 
kurdiſchen Fürſtenthümer ſtehen, wenn auch in den 
meiften Fällen blos nominell, theils unter türkiſcher, 
theils unter perſiſcher Oberhoheit; als der Pforte 
unterworfen gelten bie Fürſten von Amadia, Dſche⸗ 
fireh, Dſchulamerl, Karabiholan, Khoi, Kuran, 
Sindian, Soran u. Suleimanie. 
Theil der K. belennt ſich zum Islam, j find 
auch Viele hriftlich nach latholiſchem, neftorianifchem, 
jakobitiſchem od. armeniihem Cultus. Eine eigene 
Secte bilden die Jeſidis, welche Übrigens weder 
von ben K., noch von ben Turkomanen als Steam» 
mesgenoffen angefehen fein wollen. Am reinften 
von fremden Einflüffen haben ſich die Stämme bes 
centralen Kurbiftan erhalten, bie nördlichſten 
Stämme (die Dichelali, Melanlı, Schakali u. Hai- 
beranli), welche in dem Gebirgsbreied zwiſchen ben 
Seen um ben Ararat nomabdifiren, haben mebr or. 
minber ſchon an ihrer urjprüngfichen Rationalität 
eingebüßt. Vgl. Ri), Narrative of a residence 
in Koordistan, Lond. 1836, 2 Bbe. Eine wid« 
tige Duelle für bie Geichichte ber K. ift bas perfticht 
Zarich-el- Arad des Sheref. 

Kurdiſches Gebirg, geht aus Armenien nach 
ran u. theilt fi im were Zweige; Dauptfit 
ber Kurben. 

Kurdiſche Sprache, bildet ein Glied ber 

Gruppe des Indogermaniſchen Sprad- 
ſtammes; fie ift am nächſten mit bem Nenper- 
filhen verwandt, doch mehr als bloßer Dialekt 
u. muß wie bas Afghaniſche als Schweſierſpracht 
bes Neuperfiihen betrachtet werben. Sie ift meit 
mebr verberbt als das Neuperfiiche u. nicht wie diefes 
als Schriftiprache fortgefchritten u. entwidelt. Das 
Kurbijche zeigt eine ftarfe Mifhung verichiedener 
Bölkeridiome; die grammatiſche Structur ift ixa- 
niſch, der Wörterſchatz aber, namentlid in den weft- 
lihen Kurbendialelten, zum großen Theil dem 
Türkiſchen u. Arabijchen entlehut. Auch die Nem- 
ſyriſche Sprache ber Neftorianer ift im Hallary- 
gebiet nicht ohne Einfluß geblieben. Außerdem 
enthält aber das kurdiſche Idiom noch manches 
Eigenthümliche u. ift in eine Menge von Dialeften 
de er Ein nicht unbeträchtlicher Theil der füb- 
lihen Stämme redet Arabiſch od. verfteht daſſelbe 
wenigſtens jo gut, wie feine eigene Mutterſprache; 
auch wird das Türliſch⸗Tatariſche im türkifchen Ar- 
menien, in Weftperjien u. unter ben Araratfurben 
allgemein verftanben u. ſelbſt geſprochen. Im Allge- 
meinen bat bie Sprache einen rauben Klang, bejon- 
ber8 bei ben Kurben des Halkarygebiets u. ber 
Araratgegenben. Nach Lerch unterjcheidet ınarı zwei 
—— ben Kurmandſchi- m. Zazabtalelt. 
Reben bem im öftlichen Surbiftan vorberrſchenden 
u. füblich bis über Suleimanieh fi erftredenben 
Hauptdialelte berricht eim anderer (Safer) im 
Bochdangebirge u. in den Gegenden von Muſch u. 
Bitlis, welcher von bem erften jo verſchieden ift, 
baß ihn ein Bewohner bes öſtlichen Kurdiſtan nicht 
verfteben würbe. Der Reifende Ewlia zählt füunfzebz 
verjchiebene Munbarten auf; der Miſſionar Hörz: 
nennt im öſtlichen Kurbiftan vier Munbarte: 
(Halfary, Mukri, Schalal u. Dialekt der Jeſiden 
ber Guranbialelt berriht in Senna, der Bebbeh⸗ 








— na — 


Kurdiſtan bis Kuretes 


Sialelt in Suleimanieh; die Sprache ber Mafikur- 
„ben in Khoraſan bifferirt uur wenig won bem 
geisch eft. Im Schreiben, deſſen die a 
„Kurden kundig find, bebienen fie ſich des arabiſch⸗ 
perſiſchen —2 Eine eigene kurdiſche Litera⸗ 
„tur gibt es nicht, wenn auch von einzelnen Mollabs 
Lieber u. Gejänge aufgezeichnet od. Schriften in 
kurdiſcher — verfaßt worden ſind. Alle Kur⸗ 
denſtãmme find reich an Liedern u. Gefängen, 2 
. bie Thaten ber alten Helden der Kriegerlafte feiern 
od. von Liebe, Trennungsihmerz u. andern Gegen« 
fländen fingen. Ein berühmter kurdiſcher Dichter 
war Scheifh Ahmedi, mit bein Dichternamen Da— 
bel, welcher im 16. Jahrh. u. a. auch eine grö- 
Gere Dichtung Nem⸗u⸗Zine, die Geſchichte zweier 
‚Liebenden, verfaßte. Als gelehrte Kurden werben 
aus jängfter Zeit der Mollah Hfir, befannter 
unter bem Namen Neali-Effendi, in Damaftus u. 
Ahmed⸗Eſendi Khoni in Bajezid genannt. Cine 
reihe Sammſung Furbiiger Manufcripte beſitzt 
‘der ruſſiſche Conſul Jaba in Erzerum. Nah Rich 
gehören außer den Diafekten im eigentlichen Kur« 
diſtan noch das Lei, das Luxi u. das Balhtiari 
in Berfien zu dem kurdiſchen Afte der Iraniſchen 
Spraden. Grammatif u. Wörtexbuch des Kurbi- 
ſchen lieferte Garzoni, Rom 1797. Seitdem ba- 
ben u. A. Beiträge zur Kenntniß der Sprache ge- 
Siefert: Rödiger u. Pott (Kurbiihe Studien, in ber 
Zeitſchrift für die Kunde des Morgenlandes, Br. 
3u.4); Chodzo (Paris 1842) u. Berefin (Kafan 
1853) in ihren Werken über bie perfifchen Dialekte; 
Chodzo, Etudes philologiques sur la langue 
kurde, im Journal Asiatique, ®b. 9, 1857; 
Lerh, Forihungen über bie ea u. iranischen 
Nordchaldäer, 2 Hefte, Petersb. 1857—58. 
Kurdiften, das Land der Kurden, beißt nach 
ber Hauptmaffe feiner Bewohner ein nicht genau 
begrenztes Gebiet in Borberafien, welches ben 
fübfichen reg "er armenilchen Hochlandes u. 
nordweſtlichen Abhang des Zagrosgebirges, im 
Weſten etwa bis zum Tigris reicht u. in ber 
Hauptjache von 36° 30° bis 399 30° nördlichen 
Breite u. 59° bis 66° öftlichen Fänge erftredt. Der 
größte Theil bes Landes ift gebirgig, erhebt ſich 
4— 5000 Fuß über dem Meer u. ift um fo rau- 
ber, je böber fich bie zum Theil — bewaldeten 
Gebir he — Pi * F — 
mei tbar, waſſerreich n; bie Haupt⸗ 
Auf. bes Laudes find im Barden ber Arares 
mit mehren Nebenflüffen, der Tigris mit Birds, 
Khabur, Großem u. Kleinem Zab, Diyalah u. 
vem Oberlauf des Kherthah; bie bebeutendften 
Landfeen find der Wanfee u. der Urmiahſee. Die 
Gegend im füblichen Theile des Landes längs 


bes Tigris, ift eben, aber auch im Sommer 
heiß u. dürr; fonft ift das Klima ı Aeganeinen 
ern ber Bewohner 


gemäßigt u. gefund. Den 
bilden die Kurben (. d.), neben denen jeboch 
noch Türken u. Perſer, im Süden verfchiebene 
Beduinenhorden u. um ben Hemiapfee nbch Ne» 
ſtorigner wohnen. Die Zahl ber ohner bes 
im Ganzen bünn bevöfterten Landes Tann nicht 


viel über 500,000 betragen, ‚von denen etwa die 


Hälfte wirfiih zum Stamme ber Kurden gehö- 


zen (f. ben). In polttiiher Beziehung tft K. 
— größten Theile der Pforte unterthan ‚ ber ſild⸗ 
Sichere Theil gehört Perfien an; doch flehen die 


Kurben unter ihren eigenen Fürften, deren Abhän« 
gigfeit faft nur nominell ift, wenn auch in neueſten 


haft geltenb zu machen ef ak 
EB 
rthum 


tigfte Stadt im türkiſch 

20,000 Em. — K. war im 

Karbudi (f.d. und Kurden). Das Bolt 
friegeriih u. ſtand unter einzelnen Stay 
melde Einen als ihr Haupt anerlaunten. Borfi 
den Eroberungen ſchuͤtzte fie lange ihr gek 
unmegjames Land, nur angen bie Une 

eınde M 


t Dämanen mit einigem E ihre. 





einzeinen Flrſten oft fr ächte 3% ‚ins 
Land, u. fie ertannten daun biefe als O re 
benen fie Tribut zablten od. Kriegsdienfte leifteten. 
Durch K. zogen die 10,000 Griechen unter Zeno- 
phon unter großen Mühfeligfeiten. Die perſiſche 
Oberberrjhaft Über K. ging auch auf Alexanders 
Nachfolger über; zur Zeit ber iichen Herr 
{haft ſchwankten bie Kurden in ihrer-Uuterthänig« 
keit zwiſchen den Römern u. perfiichen Saflaniben, 
mie jegt noch zwiihen dem Schah van Berfien u. 
dem türkiſchen Sultan. Uuter den kurdiſchen FR 
fien war gegen Ende des 18. Jahrh. der Waly von 
Ardelan der mädtigfte, der u. deſſen Mitfürften - 
von Saladin abzuftammen behaupteten. Im neue⸗ 
rer Zeit war bei den Kämpfen des perfifchen Re— 
genten Khusru Khan Waly von Arbefon u. ftanb 
auf Kerrim Khans Seite, aber beften Ro: ifo 
entzog er feinen Shut u. wurbe enblih Dſchaffers 
offener Feind, nach beijen Niederlage bei Sam 
er fih an Muhammed Aga, beffen Vater aan: 
med Hufjein ihn, einft vertrieben, wieder in fein 
Reich eingefet hatte, anſchloß, u. feitbem Mu— 
bammed Aga 1795 die Zenbbynaftie geftürzt bat, 
eht auch g unter perfiiher Hobeit. 2) Betige 
zrovinz zwifchen Irak Adſchemi ur. türtiſch Aften, 
wenig belannt, bewohnt von mehreren Stä s 
darunter werben genannt: Bilbaer(15 000 A 
ner), wild, kriegeriſch; Sun ſur (1200 Banrtlien); 
Gurar (Melri), umabbän ig, teilt 3000 
Kontingent; ——— 0 ner u. a. 
Diftriete: Kermanihah, Nehawend, Konkowar u. 


Dinewer. 

Kurekdſchi Aſab, rudernde Aſabs, welche ſei 
1501 in Conſtautinopel ben Den ee De 
ber flotte verfehen, jouft nur Shriften. 

Kuren, vom Holz fo v. m. langſam wachſen, 
tränteln. — 

Kuren, finniſche Bewohner von Kurland. 

eier (gr. Ant.), der dritte Tag der Apa- 
turia, |. d. 

sr BR he Mi A 

urerzfanzler, Titel ber en Kurflleſten 
im Dentiom Mei; ber = Mainz war K. in 
Germanten, ber von Köln K. in Italien, ‚der don 
Trier 8. in Arelat. B 
Kureſche, eine Art des Araberrofles. 
Kurkkes, 1) mildes Volt, zuerſt auf Eabha, 
ingen dann nach Atolien (daher bies Fand, bef.'der 
Aid iche Theil, Kuretis genannt wurde) u. wort ba 
vertrieben, nah Alarnanien. 2) Söhne bes Apollo n. 
ber Thalia od. Rhytia, uralte Priefler der Rhea u. 
des Zeus auf Kreta; fie waren drei, mach Av. 
neun an ber Zahl m. führten zu Ehren bei Den 
Gottheiten den lärmenden — ki ob. 
Pyrrhiche auf. Früh ſchon wurden fie mit den: Ka⸗ 
biren, Korybanten u. Spärfchen Daltylen verwech⸗ 
felt. Die Folgezeit machte fie, welche von Rhea 
| aus Phrygien nach Kreta geholt worden waren, zu 
JWächtern u. Ermährern des Kindes Zeus in 
59* 
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Späifchen Grotte, u. bamit Kronos das Gejchrei 
des Kindes nicht hörte, machten fie ein Waffengetös, 
indem fte die Lanzen u. Schilde zufammenjchlugen. 
8 erſchlug nachher bie K: mit bem Blitz, weil 

e ben Epaphos geraubt hatten. 

Kureus (gr.), Barbier. 

Kurfi, Stabt in ber Provinz Katjena des Fella- 
tahreiches Sofoto (inneres Afrika). 

(Kurfürften, Kubfirften), bie fie» 
ben, bie nadten Felshörner des bie Norbfeite bes 
Wallenftädter Sees im Schweigercanton St. Gal- 
fen umkränzenden Gebirges; fie heißen von Weſt 
nad Oft gezählt: Leiſtlamm 6465 (7000) Fuß über 
Meer, Selunerrud 6754 F., Breitenalpberg 6976 
F. Brifi 7016 $., Scheibenftoll 7090 F., Zuftoll 
6883 F. u. Aftrafaifara. 

Kurfürften (Wabhlfürften, lat. Electores), 
bie Fürſten, welche nach der deutſchen Reichsver⸗ 
ſurs den deutſchen König od. Kaiſer wählten 

rten). Über ben Urfprung ber 8. haben lange 

eit irrige Meinungen geherrſcht, fo bie auf eine 
unechte Urkunde — daß bie K. vom Papſt 
Gregor V., vermöge eines mit Kaiſer Otto III. 
eihloffenen Vertrages, ob. von Innocenz IIL, ob. 
regor X. eingeleßt, od. daß fie nach dem gro- 
en Interregnum 1274 entflanben wären ıc. Das 
abre iſt; das Deutfche Reich war feit dem Aus- 
fterben ber Karolinger ein Wahlreich; das bei ber 
Kaiferwahl gegenwärtige Bolt ftimmte, unter Vor⸗ 
tritt der Fülrften, u. begrüßte ſodann den Gewähl⸗ 
ten als König. Die vornehmſten Fürften, alfo die 
Herzöge, hatten bei ven Wahlen die Hauptftimme, 
u. dieſe u. einige andere machten ſchon zu Konrads II. 
* auf eine Vorwahl (Praetaxatio) Anſpruch. 
ie — Geiſtlichen im gr! bie lothringi« 
chen Biſchoſe, welche Anfangs nicht mitftimmten, 
onbern nur den Neuerwählten falbten, befamen 
ald auch das Stimmrecht. Bei ber Wahl des Kaifers 
Lothar II., 1125, wurben auf ben Vorſchlag des Erz- 
biſchofs Adalbert von Mainz aus ben vier Haupt» 
nationen Deutſchlands (Franken, Sachſen, Schwa- 
ben u. Baiern) 10 der angefebenften Fürften aus- 
geleien, um ben jchidlichften zu füren. Eben fo 
wurde Friedrich I. von acht mächtigen Fürften ge- 
mwäblt, denen bann bie übrigen Stände beiftimmten. 
Das Recht, ben Kaijer zu wählen, rubte alfo da⸗ 
mals weber auf einem Haufe, noch auf einem Lande. 
Der Titel eines Wählers (Elector) wurde zuerft 
von Friedrich I. 1156 dem Haufe Ofterreich in bem 
Privilegium befjelben gegeben; * bießen bie 
Wahlfürften Summi princıpum, Princiyesregni, 
Magnatı, Imperii majores principes, Princi- 
pes officiati regni ıc. Nach der Entſetzung Hein- 
richs bes Pömwen u. burch bie Abreifung Branben- 
burgs u. Oſterreichs von Sachſen u. Baiern ſcheint 
das Recht, den Kaifer zu wählen, vorzüglich auf 
bie vier Erzämter —— zu ſein, welche 
ehedem wahrſcheinlich einen Theil der Rechte der 
alten Herzöge ausmachten u. nach Aufhören dieſer 
vom Kaiſer nach Belieben verliehen wurden. Albrecht 
von Stade, 8393 Friedrichs II., erwähnt zu⸗ 
erſt die drei —— ichen von Mainz, Trier u. Köln, 
u. vier weltliche eher als Wähler des Reichs u. 
fagt dabei, daß Pfalz (die das Wahlrecht flatt Lo» 
pr au erhalten hatte) als Erztruchſeß, Sachſen 
als Erzmarſchall, Brandenburg als Erzlämmerer 
u. Böhmen (ba ber Auſpruch Baierns auf bie Kur, 
weil es mehrmals bei ber Wahl nicht erſchienen war, 
angeblih auf Böhmen übertragen war, das An- 


Kurens bis Kurfürften 


fange jedoch als nichtbeutich nicht wählte) ale Erz⸗ 
ſchenk bies Amt beffeidete. Pfalz führte die Wahl- 
fiimme, als 1275 Baiern nicht auf der Wahl Ru 
bolfs von Habsburg erfchien; biefer erflärte aber. 
daß der Pfaljgraf, als mit Baiern aus gleichem 
Stamm entiproffen, mit vollem Recht geftimmt 
babe, welchen Ausſpruch Karl IV. in der Goldenen 
Bulle au Gunften ber jüngeren pfälziihen Linie 
auch Keen Zu Ende bes 12. u. zu Anfang des 
13. Jahrh. werben die Wähler in Urkunden unter 
dem Titel Electores erwähnt; doch umjchreibt ber 
Papft noch 1263 biefen Titel. 1339 ertbeilte Kai- 
fer Ludwig ber Baier den K. auf bem Reichstage 
in Frankfurt bie erfte fchriftliche Beftätigung, u. die 
vom Kaifer Karl IV. 1356 gegebene Goldene Bulle 
gab ber ganzen Einrichtung die Geftalt eines Reiche- 
— Erſt einige Jahre nach der Goldenen 

ulle wurde der Gebrauch — daß die K. 
ſich auch in Urkunden ſelbſt Electores nannten. 
Durh bie Goldene Bulle wurde auch bie Kur- 
würbe immer nur Einer Linie jedes Haufes zuge- 
ſprochen u. verorbnet, daß ber Beſitz dieſer Würbe 
immer mit bem eines gewiffen Kurlandes verbum- 
ben fein follte. 

So beftanden bie 8. mehrere Jahrhunderte fort, 
nur baf man ben König von Böhmen, befien Land 
damals nicht zu bem engen Reichsverband gehörte, 
nah Abfegung des Königs Wenzel (1400) nicht 
E ben Berjanmlungen ber 8. (wobl aber zu ben 

ablen) zuließ. Vorzüglich fanden 1489, bei der 
Wahl Marimilians I. zum Kaifer, hierüber Strei- 
tigfeiten ftatt. Nach Ausfterben des Haufes Sad 
fen» Lauenburg- Wittenberg mit Albrecht IIL, ber 
das Kurland (Wittenberg) bejeffen hatte u. zugleich 
K. gewejen war, übertrug Kailer Sigiemunb bem 
Markgrafen von Meißen, Friebrih dem Etreit- 
baren, Wittenberg, u. biefer wurbe bierburd ., 
ungeachtet aller Proteftationen anderer Fürſten, j. 
Sachſen (Geih.). Im Dreißigjährigen Kriege ber 
gab fich die erfte Anderung mit dem 8. Friedrich V. 
von ber Pfalz, biefer gerieth nämlich wegen ver 
Annahme der Wahl zum König von Böhmen in 
bie Reihsacht, u. jeine Kur wurde an das ihm ver» 
wandte Baiern gegeben. Als feine Söhne 1648 bei 
dem Weſtfäliſchen Frieden wieder reftituirt wur« 
den, wurbe für ihr Haus eine achte Kurwürde ge 
ftiftet, u. Pfalz führte nun, wie das Haus Baiern, 
ben Reichsapfel als Reichserztruchſeß im Wappen, 
war aber eigentlich Erzihatmeifter, auch follte beim 
Ausfterben von Baiern od. Pfalz die achte Kur» 
wiirde wieber eingeben. 1692 erhob Kaiſer Leopold L., 
troß großer Wiberjprüche, Braunſchweig⸗Lüneburg 
zur neunten Kurwürde. Er wollte bierburd bem 
Haufe Hannover, welches Außsfichten auf den eng» 
lichen Thron hatte, [hmeicheln, feinen Nahlommen 
eine Wahlſtimme fihern u. bie Wiedereinführung 
bes Königreihs Böhmen in das Kurfürftencolle- 
gium vorbereiten. Zugleich wurbe ber 8. Erzban⸗ 
nerberr, u. als fih Sachſen u. Württemberg, melde 
bie Reichsfahne won jeher geführt haben wollten, 
biergegen fetten, Erzichatgmeifter, welches Amt er 
mit az zugleich führte. Obſchon Leopold I. 1700 
verſprochen hatte, feinen neuen K. —— 
ber K. einzuſetzen, ſetzte er doch bie Wiedereinfüb⸗ 
rung Böhmens 1708 durch, vorzüglich mit HAlfe 
Brandenburgs, das dies in dem Krontractat verſpro⸗ 
chen hatte. 1708 gerieth Baiern, wegen feiner Ver⸗ 
bindung mit Franfreih, in die Acht, u. Pfalz er- 
bieft deſſen Kur, das Erztruchſeßamt u. befien 


Kurfürften 


Stelle vor Sachen im kurfürſtlichen Collegium, 
mußte jebod feine Nechte, vermöge bes Raftabter 
u. Babener Friedens 1714, wieder aufgeben. Als 
1777 mit dem 8. von Baiern, Maximilian Joſeph, 
das Haus Baiern ausftarb, fiel defien Kur an 
Pfalz, dies durfte aber den Titel K. von Pfalzbaiern 
im Style des deutſchen Staatsrechts nicht führen, 
doch nahm es für Baiern die zweite Stelle als K. 
ein. Durch ben Frieden von Lüneville (1801) war 
mit dem linken Rheinufer den geiftlihen K. ber 
größte Theil ihres Gebietes genommen u. zugleich 
beflimmt worben, daß nur erbliche Fürften Ent- 
Ihädigungen erhalten follten, u. nach einem am 
21. Auguft 1802 der Reichsbeputation zu Regens- 
burg vorgelegten, von Frankreich u. Rußland ent- 
morfenen Entjhädigungsproject follte nur Ein 
geiftliher K., unter dem Zitel Kurfürſt Reichs— 
erztanzler, u. drei meue weltliche K. ernannt wer» 
ben. Zu biefem wurben Baden, Württemberg u. 
Hefjen-Kafjel erwählt. Dazu kam ſpäter noch Salz— 
burg, u. am 23. Auguſt 1803 wurden dieſe vier 
neuen K. wirklich in das kurfürſtliche Collegium 
eingeführt, fo daß es num zehn 8. gab. Durch den 
Be un erbielt der 8. von Salzburg 
I befjen Würzburg mit dem Titel eines Kur» 
rſtenthums. Die Errichtung des Rheinbundes 
am 12. Juli 1806 zerftörte mit dem Deutfchen 
Reich auch das Juftitut der K.; Baiern u. Würt- 
temberg, welche feit bem 1. Ian. ben Königstitel 
angenommen hatten, Baben (das ben Titel eines 
Großherzogthums annahm) u. der Kurerzlanzler (ber 
ben Titel Fürft Primas erhielt) entfagten am 1. Aug. 
dem beutichen Reichsverbande, u. das Deutfche Reich 
wurde im Aug. völlig’aufgeboben. Wilrzburg trat 
als Großherzog ſchon den 30. Sept., Sachſen am 
11. Dec. dem Rheinbunde bei, u. dies nahm ben 
Rönigstitel an. Die beffen-taffelihen Lande eignete 
fih Napoleon nad der Schlacht bei Jena zu, u. es 
get baber noch zwei Zitularfurfürften, den von 
rier, der bald darauf ftarb, u. den von Heſſen, 
ber auch nad) der Reftanration 1813 dieſen Titel 
beibebielt. Kurbrandenburg hatte ſchon länger als 
100 Jabre früher ben Titel König von Preußen 
angenommen u. Kurbraunſchweig war mit England 
vereint worben. 
* Die K. bildeten zur Zeit des Deutichen Reichs 
zufammen auf bem Neichstage ein Kurfürfttiches 
Collegium, in welchem fie abgejondert für ſich 
ftimmten. Diejes Collegium wurde nad) ben Zei» 
ten des Kaiſers Friedrich III. conftituirt; Böhmen 
war bis 1708 al8 nichtdeutſch davon ausgeſchlofſen. 
Es zerfiel in das fatboliiche u. evangeliiche Eolle- 
gium, je nachdem das Kurland eines jeden katho— 
lich od. evangeliſch war; zu dem erfteren gehörten 
bis 1803 Mainz, Trier, Köln, Böhmen u. Baiern; 
zu letzterem Sachfen (obgleich bie K. feit 1697 für 
ihre Perſon fatholifch waren, Doch wegen bes pro= 
— Landes) Brandenburg u. Braunſchweig⸗ 
Lüneburg. Die K. wurden von dem Kaiſer bei 
wichtigen Reichsangelegenheiten um ihre Einwilli— 
gung befragt ır. gaben biefelbe durch Willebriefe; 
fie hatten vor ben anderen Reichsftänden gemiffe 
Vorrechte, welche fie entweder alle gemeiniam od. 
jeber für fich genoffen. Erftere waren folgende: den 
Kailer zu wählen (ſ. u. Deutſcher Kaifer), die Wahl- 
capitulation zu erlaffen, bie Erzämter zu befeiden, 
das Kurfürftencollegiun zu bilden, Kurtage,.d. b. be- 
fondere Zufammenfünfte zu außergewöhnlicher Zeit, 
zu halten a. anf ihnen Kurvereine (. d.) zu jchlier 


Ben; von ihren Gerichten burfte nicht am bie höch⸗ 
ften Reichsgerichte appellirt werben (Privilegium 
de non appellando), fie fonnten mehrere Kurflir⸗ 
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ſtenthümer zugleich befiten u. Meichslehne od. Al- 


lode des Deutichen Reichs ohne kaiſerliche Bemilli- 
gung an fich bringen, — genoſſen — imo 
Würden u. Ehren, obgleich fie weder die Krone 
über dem Wappen, fondern nur ben Kurhut; noch 
ben Titel Majeftät, fondern nur den kurfürſtliche 
Durchlaucht führen durften u. von niederen, be. 
geiftlihen Fürften, kurfürftlide Gnaben genannt 
wurden. Könige gaben ihnen Dagegen ben Bruber- 
titel, fie ftanden den Königen aber im Range nad. 
Sämmtliche K. trugen, wenn fie in Perfon dem 
Reichsſstage beimohnten, ein Kurbabit, beſtehend 
aus einem langen, bis auf den Boden berabgehen- 
ben (bei den geiftlichen K. ſcharlachtuchenen, bei den 
— rotbfammtenen) Rod, vorn u. an ben 
rmeln mit Hermelin ausgefchlagen u. mit glei- 
chem Kragen verjeben, u. aus einem Kurbut (tie 
ber Fürftenhut, eine rotbfammtene runde, bei ben 
geiftlichen K. vieredige Mütze). Beſondere Bor- 
rechte Einzelner 8. waren noch folgende: a) ber 
von Mainz, der Kurerzkanzler in Germar 
nien, hatte ben Borfit u. die erfte Stelle im Kur⸗ 
collegium, fo wie den Vortrag vor ben übrigen K., 
das Directorium bes Corpus Catholicorum auf 
bem Reichstage, das Recht ben Kaifer zu frönen 
(welches jedoch auch Köln prätenbirte u. worüber 
Mainz ſich mit diefem in einem 1656 geſchloſſenen 
Tractat verglich, f. u. Könung); im yürftenrathe 
hatte Mainz feine Stimme, filhrte aber das Direc» 
torium im Kurrbeinifchen Kreife; b) ber von Trier, 
mit bem Titel Erzkanzler von Arelat, hatte 
bie zweite Stelle im Kurcollegium u. führte im 
Fürftenrath die Stimme der Bropftei Prüm ; c) der 
von Köln, mit bem Titel Erzlanzler von Ita- 
fien, war Legatus natus, b. i. vermöge jeines 
eiftlihen Amtes Stellvertreter bes Bapftes, u. 
ſol in gewiſſen Fällen die Pflichten, welche Mainz 
emöhnlich bei ber —— hatte, aus; Köln 
atte auch feine Stimme im * rjtenratb; d) ber 
von Böhmen war Erzſchenk, hatte ven Borrang 
vor ben weltlichen K., war von dem Verband ber 
Reichskreiſe frei, hatte nicht nöthig, auf ben Reiche» 
tagen zu erfcheinen, wenn dieſelben nicht in Nürn⸗ 
berg, Bamberg od. Merfeburg gehalten wurben, 
war, ſoviel Sierreich betraf, den Neichsvicarien 
nicht unterworfen u. erfannte biefelben auch außer» 
dem nicht in feinem Lande ar. Bom Kurfürftencol- 
fegium war es bis 1708 ausgefchlofjen ; e) der von 
ber Pfalz war Erztrudje u. Reichsvicar im 
ben — — —*— im Fürſtenrathe die drei 
Vota von n 
Veldenz u. Lautereck hatte bie Nebenlinie Zwei⸗ 
brücken) ſeit 1778 noch die Stimmen von Baiern 
u. Leuchtenberg, übte das Wildfangsrecht, war 
Schutzherr ber Reichsſtädte Aachen, Worms u. 
Speier u. war kreisausſchreibender Fürſt im Baier» 


autern, Simmern u. Neuburg (die von 


riichen, mit dem Hochſtift Worms im Oberrheinte ' 


ſchen, mit Münfter u. Brandenburg im Weſtfäli- 
ſchen Kreife. über feine Streitigkeiten mit NM bem 
von Baiern um bie Kur f. oben; g) ber von 
Sachſen, war Erzmarſchall, Reichsvicar in 
ben Ländern des Sächſiſchen Rechts, Director des 
Corpus Evangelicorum, birigirte, wern Mainz 
erledigt od. abweſend war, fiir biejes auf bem 
Reichdtage u. war Director u. Kreisoberfter des 
Oberſächſiſchen Kreiſes; er hatte blos Antheil am 


918 


hennebergiſchen Votum im Fürſtenrathe; by der 
von Brandenburg war Erzkämmerer, führte 
abwechjelnd das Eodirectorium des Weftfäliihen 
—* ür Kleve mit Pfalz u. Münſter, im Nie— 
berfähflihen mit Magdeburg u. Braunſchweig⸗ 
Lüneburg u. batte für Magdeburg, Hafberftabt 

interpommern, Kamin, Oftfriesland, zule t auch 

r Ansbad u. Kulmbach 9 Stimmen im Fürften- 
rathe; h der von Braunfhweig-Lüneburg 
enblih war (außer Erzbannerträger) Erz- 
ſchatzmeiſter, Codirettor des Niederſächſiſchen 
Kreiſes, abwechſelnd Biſchof in Osnabrück, hatte 
drei Stimmen wegen Braunſchweig, eine wegen 
Bremen, eine wegen Verben n, eine wegen Sachſen⸗ 
Lauenburg im fsürflenrathe. Die Verhältniffe ver 
bier neuen K. hatten ſich noch nicht geftaltet, als 
das Deutſche Reich aufgelöft murbe; doch hatte 
Württemberg bereits ben Titel eines Erzbanner- 
berin angenommen. 


Kurgaldidin, See in bem ruſſiſchen Gebiete 
* nimmt den — 


u. dieſer die Nura auf. 

Kurgan, die Todtenhügel im ſüdlichen Ruß—⸗ 
land, welche theils aus der ſeythiſchen, theils aus 
ber türliſch⸗ tatariſchen Zeit herſtammen u. von de⸗ 
nen mehrere in neueſter Zeit von ruſſiſchen Alter⸗ 
thumsforſchern eröffnet worden find. 

Kurgan (Kurganfd); 1) Kreis im ruſſtſchen Gou⸗ 
vernement Tobolſt (Weffibirien), am Tobol, eben, 
fruchtbar, holzreich; 450 DOM. u. 150,000 Em,, 
meift Rufen u Kofaden; bat die Itſchimiſche 
Feſftungslinie; 2) Haubtftabt darin, am Tobol, 
1782 gegründet, Talgbandel, Bat 2000Ew. ; 3) Fluß 
in’ der perfiichen Provinz Mazenberan, mündet ine 
a Meer. 

gommah Ort im Gundwana( Vorderindien). 

Kurgos, Heine Inſel im Mil, gehört zum Lande 
ber Schendy in Nubien, auf ihr brei Pyramiden» 
gruppen 
4 en, ſ. Heſſen⸗Kaſſel. 

uf, ſau. Kurfürſten u. Fürftenbut. 
das heilige Zeichen an der Stirn ber 
Braͤhmanen. 

as (a. Geogr.), füdliches Vorgebirge anf 
Cypern, j. Capo bee Gatte; dabei die Stadt Mu» 
rion (Kurias) ınit Rhede; Aninen bei Piscopia. 

Kurilen, Inſeln im großen Ocean, von ber 
Halbinfel Kamtihatla ausgehend, fih bis an bie 
gta japaniſchen Injeln erftredend u. jo das 

dottide Meer in einem Bogen umſchließend; 
bebnen fib auf eine Strede von 88 Meilen aus, 
balten 1453 OM,, find 1713 entbedt, feine bei, 
groß. Eine Gebirgslette (bis zu 3000 Fuß Höhe) 
zieht fi durch fie hindurch, von welcher mehrere 
Spiten vulfaniih find. Küften meift fteil, mit 
bober Brandung u. zwiſchen ben einzelnen Inſeln 
mit ſtarler Strömung, daher nicht gut zum An« 
Sanben. Klima dur häufige Nebel unfreundfich, 
felbft raub; bringen Holz Nadelholz), Beeren 
allerhand Art; Raubtbiere (Bären, Wölfe, Zobel, 

iſchottern), Seethiere (Robben, viele Vögel); 
neralien, Kupfer, Eifen, Schwefel. Die Ein, 
wohner find auf den nörblichen Injeln Kamtfcha- 
balen, anf ben jüblichen Ainos (f.b.), ein eigenthüm⸗ 
licher Bollsſtamm, der ſich Durch ſtarken Haarwuchs 
auszeichnet; treiben Fiichfang (im ben Meeren um 
bie 8. ſehr ergiebig an Lachien, Häringen, Kabel- 
jan ıc.) u. Bogelfang; find theile (auf ben nörb- 


—— 
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lichen Inſel) den Kuffen, theils Lauf den ſWlichen) 
den Japanern unterworfen u. zahlen Tribut in“ 
Pelzwerk. Die bedeutendſten ruſſiſchen Imneln 
(ördliche K., Kutifey, Oſtrowi) find: von Kamt⸗ 
ſchatka aus gerechnet, Samſchu, Maid, Paramır- 
ſchit, Schirinki, Mokantuſchin, Onekutan, Arama- 
tdutan (Charamalotan), Schiaſchkotan, Tſcherikotan, 
Elkarma, bie Falle (Gruppe von vier Inſeln, von 
Krufenftern entdedt), Roikole (mit den Vullkan 
Sarytſchew), Matna (Matawa, zwiſchen ven Stra- 
fen Nadeedha u. Golomnin, Raſchaua, Uſchiſcher, 
Ketoi rg an der Dianenftraße, u. Simufir, 
bie ſüdlichſte ruſſiſche, durch die Straße ver Bruſſole 
von den Japaniſchen K. geſchieden. Zu den ſüdlichen 
K. gehören: Tſchikotan (Spanberg), Kunaſchir (hier 
ſaß Golownin gefangen), Iturup (Itorpu), Urup, 
bie Torpoigruppe, bie Broughtondinſel u. a. 

rilifcher Thee, 1) die getrocheten Blaͤtier 
von Epilolium angastifolium; 2) (Potentilla 
caule), ein Krant, welches der Erdbcere ähnliche 
Blätter bat, die von gelber Farbe find u. in Waffer 
> einett Thee liefern, welder Durchfall u. 

olif lindert. 

Kurima, Marftfleden im Bezirk Giralth des 
Comitats Saros im ungarifchen Verwaltungsge⸗ 
biet Kaſchau am Tapoly, Synagoge, Leinwand» 
banbel; 1700 Ew. 

Kurion (a. Geogt.), f. u. Kurias. 

Kurifces Sf, größtes ber brei preußiſchen 
Dal: in Oftpreußen, ein 28 OM. baltender Kü- 
ftenjee, von Labiau bi Memel 15 Meilen Ian 
wechſelnd breit (5 Meilen); kann von großen Schii- 
fen nicht befahren werben. Ein ſchmaler Yandftreif, 
bie 8. Rebrung (15 Meilen lang u. 4 bis ı Meile 
breit), eine Kette von Sanddünen faft ohne alle Ve— 
getation, trennt baffelbe von ber Oftfee, mit mel- 
cher es durch das Tief (fchmale, 18 Fuß tiefe 
Mieerenge) zufammenbängt. In diefes Haff ergie- 
Ben fi Die Dange, Minge, Memel, Deime, Yeutber, 
Gilge. Friedrich Wilhelm, der Große Kurfürft, 
ging am 19. Jan. 1679 über das von Eis bebedte 
Kuriſche Haff, um den ſchwediſchen General Könige- 
mark aus Preußen zu vertreiben. 

Kuriffima (Imabari), Stadt auf der Norb- 
er der japaniichen Infel Sitofo, bat einer 
Hafen u. ift — eines Vaſallenfürſten. 

Kuritz, Meiner Nebenfluß der Oder im preufi- 
Di Regierungsbezirk Frankfurt, mündet unweit 

ellin. 

Kurkarauſu, Stadt in ber zu China gehören- 
= Eongarei, norböftli vom Fluſſe Iti; 10,000 

iuw. 

Kurkreis, ſonſt Theil des Kurfürſtenthums 
Sachſen, mit der Haupſtadt Wittenberg, 74 OM., 
150,000 Em. enthaltend, auf ihm baftete bie Würde 
eines Kurfürften zu Sachſen, u. er bieß feit dem Bei» 
tritte des Kurfürften von Sadien zum Rheinbunde 
1807 Wittenberger Kreis. 1808 wurde das 
Amt Gommern u. die Grafihaft Barby von Sad» 
jen an Weftfalen abgetreten. Durch bie Theilung 
Sachſens 1815 kam ber ganze K. an Preußen u. 
bildet jest Theile der Regierungäbezirie Merjeburg, 
ar u. Potsdam. i 

urfum, Stabt in dem indiſchen Diftrict 
Poonah. Hier 1818 Sieg der Briten unter Gene- 
ral Ocbterlony über den mabrattifchen Peiſchwah 
von Poonab; Letter wurde gefangen n. fein Land 
ben britijchen Be per einverleibt. 

Kurkutſcha, Gebirgszug in Aigbaniftan, zieht 
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fih von Nordweſt gegen Sübofl, verbinbet ben 
indulufh mit. dem Sufeid- Kbo u. trennt das 
abulthal von der SZelalabab- Ebene; mittlere 
Kammböhe 8000 Fuß; darüber die Päfſſe: Kur- 
ur Süden), Luttarbund (im Norden). 
tl, jo v. w. Kräuſellraulheit. 
Kurla, eine Art Schnepfenreiher. 
Kurland, ruſſiſches Gouvernement, eine ber fo- 
genannten Oſtſeeprovinzen, bisweilen auch wohl 
nach feiner Hauptſtadt: Gouvernement Mitau (let⸗ 
tiſch Jelgawa) genannt; war ehemals das Her- 
zogtbum 8. u. Semgallen u. grenzt im Oſten an 
die Oſtſee, im Norden an Livland u. Witebjt, im 
Ofen an das Goupernement Minit u. im Süben 
an das Gomvernement Wilna u an Preußen; das 
Gouvernement umfaßt 4974 OM.; ift meift eben 
öchfter Buntt der Hügel Kreewe⸗Kales bei Schloß 
mboten, 600 Fuß hoch), an ben Küften zum Theil 
mit Dünen umgeben, im Ganzen fruchtbar; Flüſſe: 
die Düna, Bulderaa, Windau, Heilige Ya u. a.; 
Seen gibt e8 über 300, meift im weftlihen Theile; 
bie beträchtlichiten find: der Warnomiziiche, Rhizas, 
Garten, Ilſen, Minnauka, Weeficht, der Angerniche 
(der größte), der Usmaitenjche (1% OM.), mit vier 
Inſein, Puſſen, Durben, Tosmar, Libauſche, Pa- 
penjee u. a.; Mineralquellen gibt e8 in ben beiben 
benutten Schweielquellen auf den Gütern Balbohn 
u. Barbern, außerdem noch Eifenquellen im Sel⸗ 
burger Kreiſe; trog ber vielen Seen, unzugäng- 
lihen Sümpfe u. Moosbrüche ift das Land doch 
fruchtbar; das Klima ift im Ganzen raub, nebelig, 
feucht u. unbeftänbig; der Winter daueft vom No« 
vember bis März u. ıft ſehr falt; einen milbernben 
Einfluß übt das Meer duf die Temperatur. Man 
baut anf leicht zu. bearbeitendem Boden Korn u. 
anderes Getreide, weniger Gemüſe u. Obft, ſehr 
reichlih Flachs u. Hanf, die Wälder bringen viele 
Arten Beeren; Viehzucht nicht ausgezeichnet, bie 
zum Theil undurcbringlihen Wälder nähren viel 
Raub-, Pelz- u. Speifewilt (Bären, Wölfe, Elen- 
tbiere, wilde Schweine), Die Gewäſſer viel Fiſche; 
von Mineralien gibt e8 etwas Sumpfeifen, Kalt, 
Gyps, Torf, au Bernftein; Handel u. Fabrifen 
find noch unbebeutenb; bie Ausfuhr befte t ledig⸗ 
lich in Landeserzeugnifien (Roggen, ee lache, 
Holz, Häuten), die Einfuhr in Salz, Wein, Früch- 
ten xc.; Dafenorte find Yibau u. Windau; Münzen, 
Mafe u. Gewichte, j. u. Ruffiiches Reich (Geogr.), 
vgl. Livland (Geogr.) ; bie Zahl der Einwohner 
beträgt 550,000, meift Kuren, Stamm ber Letten 
(j. d.), u. haben zum Theil große Vorrechte (freie 
Fetten in flinf Dörfern, in dem einen heißen zwölf 
Bauern Kurifche Könige), ferner Deutſche, Ruſſen, 
Liven, Kewinnen, Juden, Zigeuner; die Yutheriiche 
Eonfeifion iſt die herrſchende, doch gibt es auch viel 
Katholiten. Der zahlreihe u. reihe Adel (aus 
Deutihlandb u. a abftammenb) hat anjehnliche 
Vorrechte; die Leibeigenjchaft der Bauern ıft jeit 
1818 aufgehoben. Das alte Staatsreht if, als 
nicht gänzlich außer Anwendung, noch wichtig, vgl. 
Sammlung ber Schriften in ben Streitigfeiten zwi- 
ſchen ven Herzögen von K. u. der Nitterichaft, Lpz. 
1767, u. Fortjegung, ebd. 1767; Schwarz, Biblio» 
thet turländiicher Staatsjchriften, Mitau 1799; 
iegenborn, Staatsredht von K., Königsb. 1772, 
ol., u. Zufäge, Mitau 1776. Dagegen Heyling, 
eantwortung u. Wiberlegung, Lpz. 1777; Index 
corporis historico-diplomatici etc, Curoniae, 
Riga u. Dorp. 1833, Fol, 2 Bde.; Monumenta 
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Livoniae, Sammlufg zur Erläuterung. ber. Ge- 
Ihichte R-8, Riga, Dorp. u. Lpz. 1835, 2 Bde. 
Rechtspflege: Mit bem beutihen Eolonien ift 
Deutiches Recht nad) K. eingewanbert, u. neben bem 
Sachſenſpiegel hat auch Romiſches u. Kanonijches 
Recht ſich bort geltend gemacht. Einheimifche Rechts⸗ 
quellen finb die Statuta curlandica (überjettt von 
Birkel, Mitau 1804) u. Pitensia (vgl. Nettelblabt, 
Fascic. rer, curland. 1729 u. Anecd. curland., 
ebb.), doch fehlt ein Syftem des Kuriichen Rechts. 
Das allgemeine, am 31. Januar 1833 publicirte 
ruſſiſche Gefegbuh Swod Sakonow Rossijskoj 
Imperii, mit jeinen jährlichen Fortfegungen u. ſeit 
1. Ian. 1835 gültig, ſucht bie möglichfte Gleich— 
mäßigfeit mit Rußland herbeizuführen; vgl. Bunge, 
Einleitung in das heutige furländiiche Provinzial« 
recht, Dorp. 1824; Grundriß des heutigen kurlän⸗ 
diſchen Privatlandrechts, ebd. 1825; Ruſſiſches Han- 
belsrecht mit Rüdficht auf bie Oſtſeeprovinzen, Riga 
1829; Beiträge zur Kunde ber lief- u. furländi« 
ſchen Rechtsquellen, ebd. 18315 Das römiſche 
Recht in dem Oftfeeprovingen, ebd. 1833; Bunge 
u. Madai, Erörterungen aus ben in 8. geltenden. 
Rechten, ebd. 1840. Wappen: rotber gelrönter 
Löwe in Silber; für das damit verbundene Sem⸗ 
gallen ein vorſchreitender Hirih in Blau. Ein» 
tbeilung im fünf Kreife: Goldingen, Hafenpot, 
Mitau, Selberg u. Tullum; Hauptitabt: Mitau. 
K. gehörte im ben früheſten Zeiten zu Yivland 
u. batte mit biejem bis ins 16. Jahrh, gleiches 
Schickſal, ſ. Livfand (Geſch.). Der Deutiche Or⸗ 
ben od. vielmehr die ſeit Anfang des 13. Jahrh. 
bier anfäffig gewejenen Schwertbrüber, bie mit 
bem Deutſchen Orden fi 1233 verbanden, grün« 
beten bajelbft das große Gutseigenthbum mit ber 
Leibeigenſchaft. Als um 1560 bie Ruffen ins Laub 
einfielen u. der Orden ſich nicht mehr zu helfen 
mußte, trat ber letzte Heermeifter, Gotthard Ket- 
teler, Livland an den König von Polen, Sigi» 
mund Auguft, als Großherzog von Lithauen, ab 
u. ließ fi dafür mit 8. u. Semgallen als welt 
lihen Herzogthümern erblich beiehnen. Der Her- 
zog Gotthard führte nun bie Reformation ein, 
gründete mehrere Kirchen u. belannte fi 1587 
zur Augsburgiſchen Confeſſion. Ihm folgte jeim 
ältefter Bring Friedrich, ber fi 1589 zu einer 
Tpeilung besFanbes mit jeinem Bruber Wilhelm 
entichloß, fo 2. er jelbft zu Ditau, Wilhelm zu Gol» 
dingen feinen Sit hatte, Beide geriethen aber bald 
in Mißbelligfeiten mit ihren Ständen, bie fogar 
in offene Unruben ausbrachen. Bel. machten zwei 
Brüder Nolden dem Herzog Wilhelm fo viel Ber- 
druß, daß, al fie mit Königlich polniſchem Geleitg- 
brief als fönigliche Commiſſarien zur Unterfuhung 
gewiſſer Händel zwifchen den Jejuiten u. ber Stabt 
Riga nah Mitau kamen, Wilhelm fie in ihrer 
Herberge töbten ließ. Deshalb vertrieb ber pen 
ben Herzog u. gab deſſen Land an Friedrich, jed 
wurde Wilhelm, in folge der Kriege mit Schwer 
ben, in benen 8. jehr gelitten hatte u. Mitau zwei» 
mal, 1621 u. 1625, von ben Schweben erobert 
mworben war, 1632 wieder eingejettt, ja nad) dem 
Tode feines Brubers Friedrich 1639, ber feinen 
Erben hinterließ, wurde er alleiniger Herzog von 
K., ftarb aber ſchon 1642, worauf jein Schu Ja⸗ 
tob bas Herzogthum erbte. Diejer that viel für 
ben überjeeiihen Handel Kurlands, erhielt 1647 
von der Königin Chriſtina von Schweben eine 
ewige Neutralität, brachte das Stift Pilten wier 
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ber an u. erwarb von England bie Infel Ta⸗ 
bago. erhaupt gebieb K. unter ihm u. konnten 
ein Heer von 14,000 Mann unterhalten. Bon 
Schweden u. Mitau überfallen, wurbe er aber ge- 
fangen u. erft durch den Frieden von Dliva, in dem 
er die Inſel Runen u. einiges Gebiet jenfeit ber 
Düna abtrat, wieder frei; er fl. 1682. Sein älte- 
fter Sohn, Friedrich Safimir, belam wieder 
Händel mit Polen über den Beſitz des Stiftes 
Pilten, behauptete aber daſſelbe. Ihm folgte 1698 
Friedrich Wilhelm, geb. 1692, über beffen 
Vormundſchaft bie verwittwete Herzogin mit ihrem 
Schwager Ferdinand in Streit gerietb, ber auch, 
von Peter unterftüßt, Die Regierungsangelegenbei- 
ten größtentbeils in jeine Gewalt belam. In dem 
Nordiſchen Kriege trat der Vormund auf ſächſiſche 
Seite, weshalb Karl XII. 1701 K. beſetzte u. ben 
Herzog Ferdinand nötbigte, nach Deutichland zu 
feiner Schmwefter, der Landgräfin Maria Amalie 
von Heflen- Kaffel, zu fliehen. 1705 mußten bie 
Schweben 8. zwar wieder räumen, aber dafür 
überſchwemmten es 20,000 Ruſſen. Neue Hoffe 
nungen gingen dem Lande burch bie Bermäblung 
bes Herzogs mit ber ruſſiſchen Prinzeifin Anna 
(f.d. 11), Tochter Iwans III. u. Nichte Peters 
d. ©r., auf; aber der junge Herzog batte kaum fein 
Land zurüderbalten, als er 1711 auf ber Rückreiſe 
von Petersburg ftarb. Die vermittwete Herzogin 
Anna blieb unter dem Schube ihres Oheims, 
Peters d. Gr., noch eine Zeit lang Regentin n. 
nabm ihren Wittwenfig zu Mitau. Zwar trat 
ibres Gemahls Obeim, Herzog Ferdinand, bie 
Regierung an, aber er lebte fortwährend im Aus- 
(ande. Als er die Gutshoheit bes kurländiſchen 
Adels verletzte, ordnete der polniſche Oberlehnshof 
eine Landesverwaltung an, deren letzte Abſicht war, 
K. nach dem Tode des kinderloſen Ferdinand als 
ein eröffnetes Lehn förmlich mit Polen zu vereini- 
gen. Dagegen hielten bie kurländiſchen Stänbe 
1726, gegen das Verbot ber Regierung, einen 
Landtag un erwählten auf demſelben ben natiirlichen 
Sohn des Königs bon Polen, ben Grafen Morit 
von Sachſen, zum Herzog. Aber Diefe Wahl, die 
ohnehin miber die Berfafiung war, blieb obne 
Wirkung. Auf einem Reichstage zu Grobno 1727 
wurbe bie Vereinigung Kurlande mit Bolen nad 
bem Tobe Ferbinands von Neuem becretirt, u. ber 
Graf Mebem, ber nach Warichau geſchickt worben 
war, um gegen biefen Beichluß zu proteftiren, 
mwurbe als Aufrübrer verhaftet. Dies bewog Mo- 
rig von Sachen, der mit einer geringen Dann- 
ihaft nah Mitau gelommen war, K. wieder zu 
verlaffen. Dagegen vermählte ſich der T5jährige 
Herzog Ferdinand 1730 mit einer Prinzeifin von 
Sachſen-Weißenfels, Johanna Magdalena, u. 
empfing um biefer Berbindung willen 1731 zu 
Warſchau die förmliche Belehnung mit dem Her- 
zogthum 8. Um dieſelbe Zeit aber batte die ver— 
mwittwete Herzogin Anna ben ruffiihen Thron be- 
ſtiegen; fie ließ K. militäriich beſetzen u. erflärte 
dein polnifchen Hofe, daß fie baffelbe bei feinem 
Verjafjungsrechte als ein Lehn der Republik unter 
eignen Herzögen beſchützen werde. Als baber 1737 

erzog Ferdinand ftarb, wählten bie furlänbifchen 

tände, auf Empfehlung der Kaiferin Anna, beren 
DOberlammerberrn, ven Grafen Johann Ernft 
von Biron (f. d. 1), einen gebornen Kurlänber, 
gu ihrem Herzoge, der aber fortwährend in Peters- 
urg blieb u. nach dem Tode feiner Beſchützerin 
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1740 von der Kaiſerin Eliſabeth nach Sibirien ver⸗ 
wieſen wurde. Hierauf wählten die Stände 1741 
ben Herzog Ludwig Ernſt von Braunſchweig u, 
als Bolen hierzu feine Einwilligung nicht gab, nach 
verſchiedenen andern projectirten Wahlen, 

Prinzen Karl von Sachſen 1758 er Herzog, zu 
befien Bortheil die Kaiferin allen Anip auf 
K. entjagte. Als aber 1762 Peter III. Kaifer von 
Rußland geworben war, gab er bem Herzog von 
Biron feine Freiheit wieder, u. als Katharina IL 
ben ruffiihen Thron beftiegen hatte, fette biefe 
Johann Ernft Biron wieber als Herzog von 
K. ein, u. Karl mußte 1763 weichen. Biron wurde 
auch auf dem polnifhen Gonvocationsreichstage 
1764 ale einziger rechtmäßiger Herzog von K. an» 
erfannt u. mit bemjelben belehbnt. 1768 wurde 
eine neue Konftitution für 8. entworfen u. gewiffe 
berzogliche Rechte, die von der Landſchaft in Zwei⸗ 
fel gezogen wurben, feſtgeſetzt. Joh. Ernft fl. 1772, 
nachdem er ſchon 1769 jeinem Erbpringen, Beter, 
die Regierung abgetreten hatte. 1774 wurde zu 
Warſchau abermals eine Eonftitution entworfen. 
Auf dem Reihtage von 1776 beflätigte Die Re- 
publik dem Herzog, der Ritterfhaft, ben Städten 
u. allen Einwohnern von 8. u. Semgallen ibre 


Rechte u. Freiheiten, bei. die Inveflitur des Her- 
joo0 die Pacta subjectionis u. a. Aber im 
anbe felbft waren bie Zerwürfniſſe zwiſchen Adel 


u. Bürgerftand nicht zu befeitigen, u beibe ſuchten 
bald in Petersburg, bald in Warſchau Schuß; 
daſſelbe that auch der Herzog, ber fi 1792 mit ber 
Gräfin Anna Charlotte Dorotbea v. Medem ver» 
mäblt hatte, welche manche Differenz in Warſchan 
vermittelte, aber mehr um jeine Regentenrechte feft 
zu ftellen, als um bie unzufriebenen Untertbanen 
unter fi zu verjöhnen. Endlich am 18. März 
1795 beſchloß der furländifhe Landtag, 8. under 
dingt Rußland zu unteriverfen. Dieler Beſchluß 
wurde dem Herzog, ber ſich damals in Petersburg 
anfhielt, zur Beftätigung mitgetbeilt u. von dem⸗ 
ſelben, der feine Söhne hatte, am 28. März zu Be- 
tersburg, gegen eine Penſion für fich u. feine Kin» 
ber, in einer bejondern Abtretungeurfunde geneb- 
migt. Dafjelbe that auch bie von dem Bruber det 
legten Herzogs abftammende Linie Biron gegen 
eine jährliche Rente von 36,000 Thalern (j.Biren). 
1818 wurde bie Leibeigenichaft in 8. aufgehoben 
u. die Verhältniſſe ber dortigen Gutsherru durch 
eine Urkunde des Kaijers Aleranber georbnet. 

Kurland (Geneal.). 1. Aus dem Hauie 
Sakjen: 1) Herzog Karl Chriftian, f. Karl 83). 
Seine Tochter Marie Ehriftine, geb. 1779, wurbe 
1797 mit dem Herzog Karl Emanuel von Savoyen- 
Carignan vermählt, wurbe 1800 Witte, vermählte 
fich in zweiter Ehe mit dem Fürfien Montleart u. 
ft. 24. November 1851. II. Aus dem Haufe 
Biron: 4 Linie Sagan u. B)Linie Biron» 
Dartenberg, ſ. Biron. 

Kurlander, Franz Anguft v. 8., geb. 1767 im 

fterreichiichen, war Landrechtsiecretär in Wien 
u. ft. Dort 1836. Er gab heraus den bramatiichen 
Almanad, Wien u. Spy. 1811—26, u. ihr.: Der 
verwundete Yiebbaber, Prag 1828. 

Kurli, anjehnlihe Stadt in der zu China gehö- 
renden Kleinen Bucdarei, von Mubammebanern 
bewohnt, liegt in fruchtbarer Gegend. 

Kurmark, Haupitheil der wormaligen Mart 
Brandenburg (bie Neumark ber andere); das ei- 
gentlihe Kernland Preußens, aus welchem ſich 


Kurm Avatar bis Kurrheiniſcher Kreis 


allmälig der Preußiſche Staat ald Kurfürftenthum 
entwidelte, begriff die Altmark, Priegnitz, Mittel 
mark, Udermart (f.d. a.) u. bie ber Mittelmart 
eimverleibten Herrichaften Beeſtow u. Storlow; 
enthielt 1804 447 DOM. u. 852,230 Ew. Gie 
wurde bie 1808 von ber furmärliihen Kammer in 
Berlin verwaltet. Durch den Tilfiter Frieden 
wurde bie Altmark mit dem Königreiche Weftfalen, 
bagegen das rechts ber Elbe gelegene Herzogthum 
Magdeburg mit der K. verbunden, bie nun 418 
DOM. u. 786,000 Ew. enthielt. 1813 kam bie 
Altmark an Preußen zurüd, u. die bisherige Ein- 
tbeilung der Mark Brandenburg in die Kur⸗ u. 
Neumark, fiel nah der neuen Organiiation 1815 
weg; erftere ift jetst im ben folgenden Negierungs- 
bezirlen enthalten: bie Altmark in dem von Mag- 
—— bie Priegnitz, Udermarf u. faft die anze 
Mittelmark in bem von Potsdam, ber —* 
Lebus von ber Mittelmark u. bie Herrſchaften 
Beeilow u. Storkomw in dem von Frankfurt. 
Kurm Avatar (ind. Diyth.), zweiter Avatar 
bes Wiſchnu, . d. 
Kurmede (Rechtsw.), jo v. w. Baulebung. 
Kurmi, Diftriet auf der Inſel Malta mit 
9900 Em. ; darin der Ort 8. mit 4260 Em. 
Kurmi, nad Athenäos eine Art Bier, von den 
Agypıiern aus Gerfte bereitet u. mit Honig verſetzt. 
Kurmuſch, 1) Kreis im ruifiihen Gouverne- 
ment Simbirjf; 72 OM., 100,000 Em.; 2) Haupt- 
ſtadt darin an der Kurmpfha u. Sura; 4000 Em.; 
Kathedrale, in der Nähe Ruinen von alten Be 
— 
ınbad, Flecken dee Kreiſes Wimpfen in ber 
großberzoglih beifiihen Provinz Starlenburg, 
zwiſchen württembergiſchem u. babijchem Gebiet, zu 
4 Heflen w. zu ! Baden gehörig, fo daß nicht. die 
Gemarkung, ſondern die Bewohner getheilt find; 
im Ganzen 1350 Em. (morunter 900 Hefien). 
— der von K. ein mittelhochdeutſcher 
Dichter, weicher wahrſcheinlich im Breisgau feine 
Heimath batte u. deſſen Strophen u. Liebeslieder 
im Bolfston bis in die Zeit um 1170 zurückreichen 
u. fomit zu ben älteften auf uns —— Bruch⸗ 
eg der mittelhochdeutſchen Yyrif gehören. Am 
ſten herausgegeben von Wadernagel in Hoff- 
manns Fundgruben, Bb. 1. 
Kurnik, Stadt im Kreife Schrimm, bes preu⸗ 
ßiſchen Regierungsbezirkes Pofen, an einem See; 
loß, Tuch⸗, Damaft- u. Yeinweberei; 2850 Em. 
urnool, 1) Diftrict ber britiſchen Präfident- 
ſchaft Mabras in Oftindien, 125 OM. mit 273,190 
Emw.; 2) Hauptftabt defjelben, 20,000 Ew. 
Kurnu, jo v. w. Gurnab. 
Kurokuſi, in Japan ber Gott des Reihthums. 
Kuropaläted (gr., Palaftaufjeher), Beiname 
bes Stylites. 


Kurow, Stadt im ruſſiſchen Gouvernement 
Zublin (Polen); Schloß der Grafen Potodi, Stahl⸗ 
Brunnen mit dem Byrmonter ähnlichem Wafier, 
entbedt 1816 ; 2000 Ew. Bier am 3. März 1831 
Gefecht zwiſchen ben Polen unter Dwernidi u. den 
Ruſſen unter Kreuß; Erftere Sieger. 

Kurowfly- Eichen, Friebrich v. K. geb. 1780 
auf dem Scloffe Eichen in Oftprenßen, trat als 
Dffizier in ruſſiſche Dienfte, verließ dieſelben jedoch 
wieber, lebte dann ald Kommifjar ber Gewehr- 
fabrik im Klofter Saarn bei Mühlheim; er ſchr.: 
Die Zerftörung von Tantalis, Erf. 1815; Die 
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Sonnentempel bes alten europäiſchen Morbens u. 
beren Colonien, Berl. 1827, u.a. ım.; Güämmte 
liche Werke, Gotha 1830 f., 4 Bde. 

Kurpen, bie freiwilligen Jäger in den polnie 
ſchen Inſurreetionskriegen. 

Kurpinffi, Karl, geb. um 1785 im Großher⸗ 
2 ig Poſen, wurde 1811 Diufilvirector am 

beater zu Warſchau, 1823 Kapelfmeifter n. 1825 
alleiniger Mufitbirector ber Oper, errichtete da— 
felbt 1821 ein Eonfervatorium der Mufil u. ver- 
fcholl feit der Bolnifchen Revolution von 1831. Er 
Ihr.: Wyklad systematyciny Musyki; fette 
polnijche irchengelänge ‚ Bolonaifen, bie Opern: 
Des Teufels Luſtſchloß, Königin Edwiga, Der 
Charlatan, Alerander u. Apelles, Das Schloß 
Czorſtin; das Melodrama: Die Belagerung von 
Danzig, u. a. m. 


Kurprinz, der nächfte Thronerbe des Kurfürften 
in unmittelbar nieberfteigenber Yinie. 

Kurprinz, große Silbergrube zwiſchen Groß- 
ſchirma u. der Halsbrüde bei Freiberg, |. d. 2). 
Daher Kurpringenkanal, ein 1798 angelegter Kanal 
zwilchen biejer Grube u. der Halsbriüde, j. ebd. 

Kurradee (ipr. Karadſchi), der wichtigfte Ha— 
fen» u. Hanbelsplag ber britiichen Provinz Sind 
in Oftindien, 1853 bereits 22,300 Ew., ift ſtark 
befeftigt; die Ausfuhr befteht in Kameelen, Salpe- 
ter, Salz, Reis, Getreide, Ghee, Talg, DL, Fiſchen, 
Gerberrinde, Alfalien, Indigo u. Baumwol:e; bie 
Einfuhr in Metallen, Baummollen- u. Seidenflofe 
fen ac. K. ift auch in politifher u. militäriſcher Be» 
iehung ein Plat von höchfler Bebeutung für bie 

riten. 

Kurrad, bei den Efihen ber Teufel. 

Kürrecht (übrrecht), 1) altbeutjche, in einigen 
Ländern noch beftehende Sitte, nach welcher bei 
Erbſchaften ver Nitefie unter den Erben die Theile 
beftimmt, der Züngere aber küren (d. h. wählen) 
fanın; 2) überhaupt jo v. w. Wahlrecht. 

Kurrer, Wilh. Heinr. v. 8., geb. 1781 zu 
Langenbrandb, einem Dorje im württembergifchen 
Schwarzwalde, widmete fih anfangs dem Handels⸗ 
ftande, fpäter der Technil, gründete 1805 eine Kat⸗ 
tunfabrif in Zwidau, die in Folge bes Krieges 
aufgelöft wurde, birigirte dann mehrere fremde 
Rattunfabriten, von 1832 —43 bie Rattunfabrit 
ber Brüder Borges in Prag u. bejchäftigt fich jeit- 
bem ausſchließlich wiſſenſchaftlich; überjegte mit 3. 
G. Dingler: Bankrofts Färbebuch, Nürnb. 1818, 
2 Bde.; u. Bitalis Grundriß ber Färbelunft, 
Stuttg. 1824; er jhr.: Kunft, Stoffe zu bleichen, 
Nürnb. 1831; Neuefte Erfahrungen in der Bleich- 
tunft, ebd. 1838, Geſchichte ber Zeugdruderei, ebd, 
1840, 2. Aufl., 1844; Die Drud- u. Färbelunſt in 
ihrem ganzen Umfange, Wien 1848—50, 3 Bbe.; 
Über das Bleichen der Leinwand u. der leinenen 
Stoffe, Braunſchw. 1850, 2. Aufl. mit Supplent., 
ebd. 1854. _ ß 

Kurrerſches Grün, jo v. w. Zwidauer Grüu. 

Kurrheinifher Kreis, font Kreis des Deut- 
jhen Reiches, zu beiden Seiten bes Rheines, 
zwiſchen dem Oberrheiniihen (dem er burchichnitt), 
Weſtfäliſchen, Fräuliſchen, Schwäbiſchen Kreife u. 
Sranfreih, enthielt die Unterpfalz, die Kurfürften- 
thiimer Mainz, Trier u. Köln, wurbe 1801 zum 
großen Theil den Deutihen Reiche entrifien u. 
enthielt von ba an noch 280 OM., da er vorher 
mit bem Oberrheinijchen Kreife 950 DM. groß war 
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ſurvia (K.Steud: Hochst.), Bflanzengattung, 
benammt nah Ioh Gottlob Auer (bereite nn 
Hübner Norwegen in botaniſchem Juterefſe u. 
ſchr.e Uber Bebentung ber Nektarien in bem Blu- 
men, Stuttg. 1833), aus ber Familie.der Rubia- 
ceae; Art: K. floribunda, in Abpffinten. 

Kurrimia (K. Wall. ), P njengattung aus 
ber Familie der Celastrineae- Elaeodendreae, 
geht P. Bhesa Hamili., Arten: oftinbifche 

träucher. 

Kurritfhäni, Ort im Gebiete des Betſchua⸗ 
nenflammes ber Bawangfitfi in Sübafrila, che» 
mals anfehnlich, jest burch ben Krieg veröbet. 

Kurß, 1) jo v. w. Eurs; 2) (Steuerkurs), 
ber GCompaßftrih, auf welchem ein Schiff Iegelt; 
ſcheinbarer ob. gefteuerter Kurs, der Com- 
paßſtrich, ohne Rüdfiht auf Aborift; verbeſſer— 
ter od. bebaltener K. ber von ber Abbrift ob. 
Strömung corrigirte 8.; magnetiſcher K. bie 
fer kann mißweiſend od. rechtweiſend fein, je nach⸗ 
bem bie Compaßrofe in den magnetiſchen Meridian 
geftellt, ob. um bie Abweichung der Magnetnabel 
corrigirt iſt; wahrer &,, ber Eompafiftrih auf 
welchem bas Schiff wirflich fegelt, nachdem Abbrift, 
Strömung, Declination u. Aberration im Red. 
nung gebradht morben find; Koppel-R., mebrere 
verbefierte Kurfe, welche ein Schiff im einem Etmal 
(f. d.) gemacht bat u. wodurch ein General⸗K. be» 
fimmt wird; Dwars⸗K. od. Lorodromiſcher 
K., jeder durchſegelte Compaßſtrich, welcher —— 
ben 4 Hauptwinden liegt, z. B. Süd⸗Sud⸗Oſt, 
Nord⸗Weſt; gegißter K., welcher durch bie 
Schiffsrechnung ohne Aſtronomie beſtimmte K.; 
Wan-od. falſcher K., ein unrechter, zwedlofer 
K.; K. balten, genau nach dem gegebenen Compaß ⸗ 
ſtriche ftenern; A. am Winde, auf 6 Striche; Kurs. 
tafeln (Strichtafeln), zur Berechnung ber einzel» 
nen Kurſe (Koppeln), um den General⸗K. zu finden. 

Kurs Dun) ber Thronſeſſel Gottes. 

Kurfali, Ortichaft auf dem Himalaya, einer 
der. bejuchteften Wallfahrtsorte der Hindus, mit 
oielen Tempeln. Dabei das Grabmal ber fünf 
Pandus u. eine heiße heilige Duelle (4918° R.), 
bie fih von ben Helfen herabſtürzt. Dabei finb 
ſchrecliche Hindernifie für die Pilger angebracht, 
welche über ſchwanlende, zertrümmerte Felſen weg⸗ 
Reigen müſſen ac. 

urfan, Gebirgspaß über ven Alburs (f. b.) 
nach dem Kafpifchen Meer. 
tfaneez, Dorf bei Cſaltornya im Comitat 
zalab bes — Verwaltungsgebietes 
denburg an ber Drau, 200 Ew.; babei in einem 
Eichenmwalbe das Denkmal für Nicolaus Zrinyi, 
welcher bier 1664 anf ber Jagb von einem Eber 
zerriffen murbe. 
tfche, fo v. m. Pelze. 

Fü e Borft van de blaue Berg, fo v. w. 
Domes Naß 2). 

Kurſchid Paſcha, ſo v. w. Churſchid Paſcha. 

Kürfchner, zünftige Handwerler, weiche nicht 
enthaarte, gehörig zugerichtete thieriſche 
Pelzwaaren verarbeiten, als welche fie als Klei⸗ 
bungsftüde, Uberzüge ob. zu anderen Sweden x 
braucht werben können; bie K. verfertigen z. B. 
Wildſchuren, Pelzfutter, Pelzanfichläge, Pelzröcke, 
Belzwänfer, —*— Pelzhandſchuhe, Müffe, 
Boas, Palatins, Pellerinen, Fußſaäde, Schlitten⸗ 
beden ꝛc. Sie müflern auch bas BSeizen u. Fürben 
(dann Rauch» od. Zobelfärber) u. Zurichten 





Ps 


Kurria bis  Kürfchner 


bes Pelzwerks verflehen ; ferner find fie zum Rauch⸗ 
handel berechtigt, fie lernen 3 bis 4 Jahr, bie Ge⸗ 
jelfen wanbern, erhalten aber fein Geſchenk; als 
Meiſterſtück mikjen fie einen Mannepel;, eine Pelz- 
miüße u. bergl. anfertigen. Meift. find die K. zum 
gleih Mitenmader. Die roben en) Felle 
werben ihnen beſonders aus ven Lälteren Ge 
ben von Europa, Aſien u. Amerila geliefert; 
barunter gehören namentlich bie Pelle ber Mar- 
ber, Zobel, Hermelin, Wieſel, ifie, Hunbe, 
üchſe, Wölfe, Katen, Luchje, Tiger, Pantber, 
eoparden, Bären, Dachſe, Hafen, Kaninchen, 
Biber, Seeottern, Eichhörnchen, Schafe, Beutel» 
tbiere, Hamfter, Draulwürfe, Diurmelthiere, Hirfche, 
Rebe, Robben. Bei dem Verarbeiten ber elle wer» 
ben biefelben, um fie zur erweichen, auf ver Fleiſch⸗ 
od. Aasſeite mit Waſſer bemetst, oft auch förmlich ir 
Waſſer 10 bis 12 Stunden eingemweicht, mit Sei 
fenwaſſer u. dann mit reinem Waſſer ausgewaſchen, 
mit beſonderen Kardätſchen auf ber Wollſeite ge- 
reinigt (Karbätichen, Auspölelm), wieder g 
ausgefleifcht u. bisweilen auf der Aasſeite mit Ger- 
ftenihrot beftreut. Dann kommen fie 14 Tage im 
eine Salzwafjerbeizge, werben darin täglich umge» 
wenbet, bierauf getrodnet, angefeudhtet, mit dem 


ftumpfen Poleleiſen geftrichen, mit Kreidepulver ob. 
Mehl 


beftreut, auf dem ſcharfen Abfleiſcheiſen ab⸗ 
gezogen, g t, lardätſcht u. ausgellopft. Danu 
werben bie Bälge umgelehrt u. eingeſchmalzt, d. h. 
die Fleiſchſeite wird mit DI, Butter ob. Fett ein» 
ee u. bie fo eingefetteten Kelle kommen im die 
rampeltonne, ein ftarles, oben offenes Faß, worin 
bie (Fleiſchſeite am Fleiſchſeite eingeichichteten) Felle 
geihmeibig gemacht werben, indem ein Arbeiter 
mit bloßen Küßen auf denjelben herumtritt (Tram⸗ 
peln). Im neuerer Zeit wirb das Trampeln durch 
eine wirkliche Walte erſetzt Num werben fie auf 
ber Fleiſchſeite mit ſcharfem Salzwaſſer (Schwell- 
beize), Kleinere mit Kleienbeize beftrihen (Alauu 
wendet man nur bei denen an, wo die Haare leicht 
ausfallen), dann die Felle fo eingelegt, Daß allemal 
die Aasjeite zufammenlommt, u. jo überläßt man 
fie 10 bis 12 Stunden ber —— Noch feucht 
werben bie Felle auf ber Gerbebauk von den au⸗ 
klebenden Beizereſten u. dem aufgeloderten Fette 
gereinigt (Abfleiſchen); dabei verwendet man des 
ſtumpfe Pöleleiſen ob. ein ſcharſes Ausftreicherien 
od. Sioßeiſen, beſſen Schneide nach einem flachen 
a gekrümmt if. Häute großer Xhiere, 
. DB. Büren, Wölfe ꝛc. werben and auf bem 
umpelbaum, einem rımden, ftarfen Baum, am 
bem einen Ende mit er Füßen w. daher fchräg 
Bm: abgefleifcht. Nach dieſen ® i 
olgt das Beizen ob. das eigentliche Gerben 
Tele; daſſelbe ift ein unwollftinbiges Weißger⸗ 
ben, bie elle werden auf ber Fleiſchſeite eim 
od. mehrere Male mit einer lauen Auflöfung 
von Alaun u. Kochſalz in Waller beftrichen, das 
dabei gebildete Chloraluminium verbindet fich mit 
dem Hautgewebe u. macht e8 ımeränderlich am ber 
Luft. Rah dem Trodenen find die Felle Reif, fale 
tg u. nicht weiß genug; fie werben besbalb mit 
affer befeuchtet od. mit nafjen- Sägeipinen bes 
—— u. abermals ampelt. Dann jolgt das 
äuternt, b. h. bie Re igung ber Haare u. die Be⸗ 
freiung berfelben von überflüffigen Fett. Das Fett 
wirb durch eine Bearbeitung mit Sägelpänen (Tre⸗ 
ten) entfernt. Nachben fie gebehnt (Streden): u. 
geredt find, werben fie umgelehrt, Die Haarſeite mit 
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inem eiſernen Kamm gelammt, bie Fleiſchſeite unt 
ett gerieben u. mit der vorher mit Gägelpänen 
leien, Hächſel u. vergl. beftreuten eite n 

ußen in den Tret · ¶ Särme ⸗) ſtod geſchichtet; dies 


ten 
Zapfenlager über einem Roblenfener herumgedreht 
verben zu können. In dieſem Faß werben bie zu- 
‚richteten elle mit etwas, im ber eifernen Gyps⸗ 
Kreide, Sande) pfamte erwärmtem Gypstalt, 
treide od. feinem Sand eine Stunde lang herum⸗ 
eſchüttelt u. fo vom der Fettigleit — Wei⸗ 
es Pelzwerk wird zum Schluſſe mit Alabafter- 
nehl geläutert u, fpäter mit ſchwefeliger Säure ge 
leicht. Billige Felle werben: einfacher behandelt, 
such wohl mit Lohe gegerbt. Die elle werben 
vierauf mit Stäbchen ansgellopft, mit ber Fleiſch⸗ 
eite über ein ſcharfes Abfleifcheifen gezogen u. wie⸗ 
ver gelämmt. Iſt bie e des Pelzes ungleich 
ıd. nicht ſchön, fo wird er durch einen Auſtrich ge⸗ 
ärbt. Durch das Färben wird das Pelzwerk ver⸗ 
delt u. ibm oft eine moderne Schattirung er⸗ 
beilt; es wirb gelegentlich bei allen Pelzſorten an⸗ 
jewenbet. Werben nur bie Spiken ber Haare ge- 
ürbt, fo heißt es Blenden od. Streihen. Damit 
ie Haare die Farbe feſt annehmen, werben fie ge- 
‚ödtet, d. h. das farbige Pigment, welches ven Haa⸗ 
‚on ihre Farbe gibt, wird zerſtört ob. umgemwanbelt. 
Die Haare werben. dazu mit einer Beize beftrichen, 
. B. mit Aftobof, Äther, ſchwefeliger Säure, ſchwa⸗ 
hen Laugen, Ammoniak. Das x 
ven abwechjefnden Anſtreichen getrampelt, zuletzt 
jetrodnet u. wieber haarig gerieben. Die Felle zu 
inem Pelz fortirt Der K. nun nach Farbe u. Gilie, 
sie beften kommen zum Ausſchlag od. zur Berbrä- 
nung; fie werben mittelſt des Zuſchneidemeſſers 
einem Meſſer mit Finger, breiter Klinge u. jehr 
urzem, aufwärts gebogenem Griffe) zugeichnitten 
1. gezeilt, d. h. ſo zuſammengenäht, daß fie eine 
Reihe (Zeile) von ber Weite des Pelzes u. von ber 
Döhe eines Felles bilden: —2* werden zu⸗ 
ammengenäht, nach dem vom Schneider gefertigten 
Oberzeug zugeſchnitten, u. an ber Naht deſſelben 
sefeftigt; wird etwas Ganzes aus vielen Meinen 
Stüden zuſammengenäht u. die Stücken fo zuge- 
chnitten u. angeordnet, daß fie gut zuſammenpaſſen, 
o heißt die® deln. Beim Buhememiben ift 
yarauf zu jehen, daß das Haar überall gleichen 
Stri, d. 5. gleiche Lage Habe, u: daß bdiefer in 
Kleidern abwärts falle, bamit das Haar beim Tra- 
zen fich wicht ſträube; auch ſoll ber Strich die Naht 
yerfen; die Naht ift meift überwendlich. Bunte 
Teppiche werben aus Tafeln von Pelzmoſaik 
ergeftelft; folche Tafeln erhält man, indent man 
18 zwei od. mehr verfchiebenfarbigen Belzen gleich» 
geftaftete Figuren ausſchneidet n. indie jo entfichen- 
den Löcher die Ausſchnitte aus den anderen Pelzen 
einfeigt. Bol. Schmibt, Kürſchnerkunſt, Weimar, 
130. Bd. des neuen Schauplaͤtzes der Künfte u. 
anbwerle; Modejournal fir ner, Hut- nm. 
ügenmader, ebb. 1844— 48; Geheimmiſſe ber 


ell wird zwiſchen 
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ärbefunft, 838; Färben ver o 

—— ea * En 
Kü er, eine Art Pelzkäfer 


‚, bie kreuzweiſe liber einander 
liegenden Schwerter, melde Kurſachſen ale Zei» 
hen des Erzmarichallamtes nn Wappen führt. 

Kursdorf, Dorf im Schwarzburgruboffläbter 
Amse Oberweißbach, 860 Ew. In der Nähe bie 
Kuröborfer Kuppe (Menjelbaher Kuppe, nad 
bem Dorfe Meuſelbach genannt), hoher, faft fegel- 


förmiger Berggipfel bes T gebirges. 
Pa, Sebenfluf bes Seni ei im afiatifch-ruf- 
ſiſchen Gouvernement Jeniſeiſt. — 
Kurft, 1) ruſſiſches Gouvernement zwiſchen 
Charkow, Woroneſch, Orel, Tſchernigow u. Pul⸗ 
tawa; 820 OM., hügelig, mild; Fluſſe: Donez, 
Sem, Vorfkia, Bflol, Korotichn, Oftol, Subicha, 
Tim u. a. ; Boden: fehr fruchtbar (Getreide, Flachs, 
Hanf in Überfiuß, Gemitfe, mancherlei Obft u. 
Beeren); an Holz großer Maugel; —— iſt 
anſehnlich (Riudvieh, Schweine), Honig u. Wachs 
ur Ausfuhr; Wild: Wölfe u. Füchſe, ohne gutes 
—58 Ew.: 1,700,000 Groß⸗ u. Kleinruſſen; 
ie eigenes Fürſtenthum, von ber Wäatitſchen be» 
nt, von Kiew bezwungen, gehörte dann zum 
Gouvernement Belgorod, ſeit 1779 eigenes Gou⸗ 
vernement; Wappen: blauer, ſchräg liegender Bal⸗ 
ten mit drei fliegenden Rebhühnern in Silber; 15 
Kreiſe. 2) Kreis darin, am Sem, Sura u. a.5 
155,000 Ew.; 3) Hanptftabt barin, an der Kura 
u. dem Tuffar, Si der Gonvernialbehörden, des 
Erzbiſchofs von K. u. Belgorod ; alte Sefung, Prie 
fterfeminar, Gymnaſium, Arbeits», Finbel», Ins 
valibenhaus, Handel mit ben Pandesprobuctem;- 
viele Fabriken, jeit 1834 ein Denkmal des Dichters 
Bogdanowitſch; 32,000 Emm. 
rt, altdeuticher Name fiir Konrad. 
Kurt, Dipnaftie des Moluk Kurt, die in Aftew 
nach den Modhafferiern 130 Jahre durch 8 Fürften 
eberricht bat. Haupiftabt mar Schiras, ber An» 
ang ihrer Regierung fällt in bie zweite Hälfte bes 


15. Jahrh. 


Kurtamyſch, 1) Marttfleden am Fluſſe gleiches 
Namens im ruffiihen Gouvernement —— 
Kreis Tſcheljaba; 2) Marktfleclen am Fluſſe glei⸗ 
ches Namens im ruſſiſchen Gouvernement Perm, 
Kreis Schadrinſt. 

Kurticd, Dorf im Bezirk u. Comitat Arab des 
ungariſchen Verwaltungsgebietes Großwardein, 
Schafe, Rindviehzucht; 4800 Ew. 

Kurtſchi, perſ. Miliz, Infanterie u. Cavallerie, 
wird vom Aurtſchi ⸗Baſchi commanbirt u. dient 
namentlich zur Bewachung ber Grenzen. 

Kurtus, Fiſch, jo v. w. Hochrüden. 

Kurs, Joh. Heinr., geb. den 13. Dec. 1809 zu 
Montjote im Regierungsbezirk Aachen (Rheinpreu⸗ 
en), ftudirte feit 1930 in Halle u. Bonn Theolo» 

ie, wurde 1835 Oberlehrer am Gymnaſium zu 

itau u. 1850 Profeffor ber Kirchengeichichte u. 
katferlich ruſſiſcher Staatsrath in Dorpat; er [hr.t 
Das mofaische Opfer, Mitau 1842; Bibel u. Aſtro⸗ 
nomie, ebd. 1842, 3. A. Berl. 1853; Lehrbuch ber 
heiligen Geichichte, Königb. 1943, 8. U. 18585 
Beitrag zur BVertheidigung u. Begründung ber 
Einbeit des —— ebd. 1844; Chriſtl 
Religionslehre, Mitau 1844, 7. A. 1859; 
Einheit der Geneſis, Berl. 1846; Bibliſche Ge⸗ 
ſchichte, Berl. 1847, 7. U. 1869; Gedichte bes 
Altern Bundes, Berl. 1848, 2, U. 1853 —55 
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Lehrbuch ber Kirchengeſchichte, Mitau 1849, 3.9. 
als Handbuch der Kirchengefchichte 1853 ff.; Sym⸗ 
bolit der Stiftshütte, Lpz. 1851; Yeitfaben ber 
Kirchengeſchichte für böbere Lchranftalten, Mitau 

1852, 4. A. als Abrif ber Kirchengeſchichte 1858, 

Kurtzrock⸗ ein pr eine der Katholi- 
{hen Confeſſion folgende, urſprünglich aus Thü- 
ringen ſtammende, jet in Ofterreich u. Helftein 
anfäffige Familie, weiche 1587 eine Adelsbeſtäti⸗ 

ung, 1707 ben freiberrn» u. 1819 den Grafen» 
* erlangte. Jetziger Chef iſt: Graf Clemens, 

eb. 1782, iſt öfterreichiicher Kämmerer u. Oberft 
& der Armee u. feit 1842 Wittwer von Caroline 
geb. Borft v. Gudenau. 

Kuru (ind. Geſch.), ſ. u. Kurus. 

Kruruck (peri., d. b. entfernt Euch !), Geſetz, wel⸗ 
ches ben Unterthanen verbietet, fich auf ben Wegen 
bliden zu laffen, wo ber Schah mit jeinem Se— 
rail ziebt. 

Kurudere, Heine Stadt im türkischen Ejalet 
Khudawendiguiar an ber Küfte Kleinafiens, nabe 
der Minbung ber Darbanellenftraße ins Mar- 
marameer. 

Kuruglis, fo v. w, Kuluglis. 

Kurufa (Wintershoet), 4000 Fuß hobe Ge- 
birgefpige in den Groote Zwartebergen, j. u. Cap» 

nd 


Kurukdere (Kurukdara), Schlacht bei K. am 7. 
Auguſt 1854, jo v. w. Schlacht bei Bajazet (j. d. 2). 
uruman, 1) Nebenfluß des Orangeftromes in 
Südafrika, lommt aus den Kamannibergen; 2) 
(Neu⸗Lattak), Stadt daran, Hauptort des Be- 
tſchuaneuſtammes der Batlapi; 5—6000 Ew.; ift 
eine ber wichtigften Mijfionsftationen. 

Kurun, Gebirge, fo v. w. Taurus, 

Kurus, berühmte Herrjcherfamilie in Norbiveft- 
indien (Brabmarjchi), welche zwei andern Fami⸗ 
bien, den Jabus u. Panbus, feinblid gegenüber 

nden. In Bramarſchi herrſchte nämlich zuerft 

ſchudſchad, Erbauer der Hauptſtadt Haftnapur. 
Er enterbte feinen älteften Sohn Dſchud, u. befjen 
Nahlommen gründeten ein eignes Reich in Ma— 
thra, weiter jüblih am Dſchumnafluſſe. Die Nadı- 
kommen des jüngften Sohnes Kuru regierten in 
Haſtnapur. Einer von ihnen war Dritarajchtra 
(Druda Ralihaden), welcher 101 Söhne u. eine 
Tochter batte. Der ältefte der Söhne war Dury- 
abun (Triotaren). Der Bater wurde blind, u. bie 
Regierung wurbe feinem jüngern Bruber Paudu 
(}. d.) übertragen, welcher fünf Söhne (Pandus) 
hinterließ. Nah Pandus Tode wurde Duryabun 
König, u. die Pandu’s lebten mit ihrer Mutter bei 
Dritarajchtra, welcher fie jehr wohl aufnahm u. da⸗ 
durch Duryaduns Neid erregte. Die Kindichaft 
wuchs, u. um offenem Zwift vorzubeugen, rieth 
Dritarafchtra feinem Sohne, ben Pandus einen 
Palaſt außerhalb Haftnapur zu bauen. Dies ge- 
ſchah, aber Duryabun ließ ben Palaft in Brand 
fteden, um fo jeine Feinde auf einmal zu vernich« 
ten. Die Pandus flohen in die Stabt Kumpala u. 
lebten bier 17 Jahre bei dem bortigen Radſcha. 
Duryabun lodte fie wieder zu fih u. gab ihnen 
einen Theil bes Neichs. Ihre Refidenz war En- 
drapraſtam. Bei einem feierlihen Opfer wurbe 
gewürfelt; Duryabun hatte falihe Würfel, u. jo 
verlor Dſchudiſchtir, das Haupt ber Pandus, an 
ihu fein ganzes Neich u. mußte veriprechen, 12 
Jahre lang mit allen Pandus das Land zu räumen, 
Am Ende derſelben liegen fie durch Kriſchna ihr 


achtung guter 
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Land wieder forbern, u. dach 

fam es zum Krieg. Es wurde 18 Tage 
abwechſelndem Glüde gefochten, bis enbli 
Pandus durch eine Kriegelift . Diejer Serieg | 
ji ber —— des großen Epos Mahabbarata. 
 KurwZfchei, rechter Nebenfluß des Euphrat 
im fübmweftlichen Perfien. | 

Kurutſchesme, 1) Borfiabt von Eonftantinopel 
(f.d. c) aa) d), wo ſich bie Gri meiſt aufbal- 
ten u. wo auch eine hohe Schule für vie Griechen 
ift; 2) Marktfleden an ber Jerenitza m. der Straße 
nach Belgrad, im Kreile Semenbria des türfifchen 
Fürftentbums Serbien; hat Citabelle, Heilbab. 

Kuruzzen, jo v. w. Coruzzen. 

Kurvereine, die von dem kurfürftlichen Tolle 
gium außer dem Reichstage m. außer ben Kaifer- 
wahlen geſchloſſenen Bereinigungen -(Beichläffe) 
zur — gungen Rechte in beſondern Zeit- 
ereignijien. Man zählt acht od, neun K., nämlich: a) 
zu Rhenſe (1338), die freiheit ver Kurfürften 
gegen den Papft zu behaupten u. unabhängig vou 
bemijelben den Kaijer zu wählen; bb zu grantfurt 
a.M. (1379), mo fich bie Kurfüciten zum Bortbeil 
bes Papftes Urban VL verbanden (nicht allgemein 
für einen Kurverein geltend); $ zu Marburg 
(1399), zur Entjegung bes Kaifers Wenzel; d) 3a 
Lingen (1424), wegen ber hujfitiichen Unruben 
e)zugrankfjurta. M. (1438), beſchloß Neutralicä: 
im Streit zwiſchen Papft Eugen IV. u bem Bajeler 
Concil; H zu Bann a. M. (1446), zur Beob» 

tonung u. gegenjeitiger Einverftänt- 
nifie; &) zu Gelnbanjen (1502), über dieſelben 
Gegenftände u. Abwenbung ber Ketserei. Da bieier 
ohne Wijjen des Kaiſers umilian I. errichtet u. 
eigentlich gegen ihm gelehrt war, gab er zu manden 
Streitigkeiten Beranlaffung; b) zu Worme u. D 
ebd. 1558. Letzter beftimmte ungefähr das in den 
früheren Feftgejegte u. wurde mehrmals, zuleit 
1764, beihworen. Böhmen nahm an keinem $. 
Theil, vgl. unter Kurfürft. 
Kürweibe, Bogel, fo v. w. Rother Milan. 
Kurz, N. geringe Ausdehnung in die Länge br 
bend, im Gegenjag von Lang; 2) von Vierten, 
beren Länge von der Brufljpige bis, zum Gejäße ge 
ringer ift, als ihre Höhe; ſolche Pferde haben einen 
weiten Schritt u. viel Kraft zum Tragen. Bul 


Kürze. j 

dus. 1) Franz Seraphbius, geb. 1771 in 
Kejermarkt bei Freiftabt, würde regulirter Chorhert 
u. Cooperator in St. Florian im Lande ob der Enns, 
1811 Pfarrer an ber dortigen Stiftsfirche ur. ft. am 
12. April 1843. Er jhr.: Beiträge zur Geſchichte 


wurde, fo 
mit 
bie 


bes Landes Öfterreich ob der Enns, Linz 18U5—9, 
4 Bde; Geſchichte ver Landwehr in Oflerreih ob 
der Enns, ebd. 1811, 2 Bbe.; Ofterrei unter Kai⸗ 


fer Friedrich IV., Wien 1812, 2’Bde.; Ofterreih 
unter ben Königen Ottolar u. Albrecht, Linz 1816, 
2 Bbe.; Ofterreih umter Friedrich dem Schönen, 
ebd. 1818; fterreich unter Albrecht dem Labmen, 
ebd. 1819; Oſterreich unter Herzog Albrecht IV,, 
ebd. 1830, 2 Bde. 2) Heinrich, geb. den = 
April 1805 in Paris u. in Hof erzogen, ftu- 
dirte feit 1825 in Leipzig Theologie &. yeit 1827 
in Paris Drientaliihe Sprachen; 1830 kehrte « 
nach Deutichland zurüd u. lebte erft in München, 
dann in Augsburg, wo er 1332 ald Redacteur dei 
Oppofitionsblattes: Die Heit, zu zweijähriger Fr 
ftungsftrafe verurtheilt wurde, welde er in Wü 
burg verbüßte; 1834 ging er im bie Schweiz, wurde 
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bort erft Lehrer ber Deutfchen Sprache u. Literatur 
in St. Gallen, 1839 Profeflor an der Cantons- 
fhule in Aarau u. 1846 zugleich Eantonsbiblio- 
thelar daſelbſt. Er jhr.: Me&m, sur l’6tat polit. 
et relig. de la Chine 2300 ans avant notre &re, 
Bar. 1830; Die franzöfifde Eonjugation, Zür. 
1843; Geſchichte ber bemtichen Literatur, Ppz. 
1851—56, 3 Bbe; gab heraus Handbuch der poe⸗ 
tifhen Nationafliteratur, Zür. 1840—43, 3 Bde., 
3. Aufl., ebd. 1858; Handbuch ber deutſchen Profa, 
ebd. 1845 f., 3 Bbe.; Die Schweiz, Land, Boll u. 
Geſchichte in ausgewählten Dichtungen, Bern 1852; 
überjeste Das Blumenblatt, aus dem Chinefiſchen, 
St. Gallen 1836. 

Kurzatbmigkeit, f. —— 2). 

Kurzbein, Schlangeneibechien, fo v. w. Chal- 
eides 3 

Kürze, 1) Gegenfat ber ne (1.6.); 2) (Brof.), 
kurz eine Sylbe, zu deren Ausſprechung man 
blos Ein Zeittheil (Mora) braucht, ſ. Quantität; 8) 
Eigenſchaft des Styls, daß er nur ſo viel Worte 
enthält, als zur Bezeichnung ber Haupt» u. Ne- 
benvorftellungen ser find. Deshalb muß ber 
Schreibende Weitſchweifigleit, Tautologien u. Ti 
raben vermeiden u. überhaupt bie gegenfeitige 
Beihränkung der K. u. Vollſtändigleit, die Anwen- 
bung des Mehr u. Minder richtig verftehen, bef. 
bie eigeuthümliche Beichaffenheit bes Stoffes u. bie 
en bes Leſers in Betracht nehmen. Bol. 

räcis u. Lafonifch. 

Kurzer Athem , jhnelles Athembolen, mit er- 
fichtliger u. fühlbarer Anftrengung der Athmungs- 
organe, Begleiter eines vermehrten Pulsſchlags 
bei heftiger Körperanftrengung ob. eines fieberhaf- 
ten Zuſtands od. eigener Krankheitszuftand, |. Eng- 
brüftigfeit. 

Kurze Brühe (fr. Court-bouillon), Brübe 
von ſtärtſter Eonfiftenz, im Gegenjag einer langen 
Brühe, b. i. einer blinnen. 

Kurze Gefäße (Vasa brevia), Blutgefäße zwi« 
ſchen dem Magen u. ber Milz wegen ihrer, in Be— 
zug auf ihre Stärke, unbebeutenben Kürze. 

Rune Hand, Übergabe zu kurzer Hand, 
f. u. Übergabe. 

Kurze Sicht, ſ. u. Wechſel. — 

Kurie Waaren (Kurpwaaren, fr. Quincail- 
lerie, Mercerie, engl. Hardware), im Allgemei- 
nen bie verjchiebenartigften Fabrilate von Eijen, 
Stahl, Meifing, Glas, Elfenbein, Porcellan, Seh, 
Knochen, auch mobl Zeihen-, Mal- u. Schreib- 
utenfilien u. für den allgemeinen Gebraud; 
im if des Dentfchen Zollvereins dagegen nur 
bie feineren Sachen aus Perkmutter, feineren Me- 
tallgemiſchen u. Glas, ferner feinere Nägel, Schlöſ⸗ 
fer u. Drabt. 


Kurzenberg, 3030 Fuß hoher Berg im Amte 
Konolfingen bes Schweizercantons Bern. 
Kürzefter Zag, tritt für die Bewohner ber 
außerhalb des Aquators liegenden Erbzonen jähr- 
fi einmal ein, wenn bie Some in ihrem Eul- 
minationspunft zu Mittag am entfernteften vom 
Scheitelpunbt ſteht; in der nörblichen Erdhemiſphäre 
den 21. December; er wechſelt mit dem längften 
Tag auf der entgegengefeigten Hemiſphäre, wo an 
biefem die Sonne dem Scheitelpunfte am — 
kommt; in der nördlichen Hemiſphäre hat dies ben 
21. Juni Staat; ber kilrzeſte u. der längſte Tag 
ammen machen immer genan 24 Stunden, ein 
nämlich immer für bie Zeit gerechnet, wäh⸗ 
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renb welcher bie Mitte ber Sonnenjcheibe aftrono- 
milch über dem Horizont ift. 

Kurzflügler, 1) (Raub od. Obrwmurm- 
täfer, Brachyptera, Brachyelytra Cue., Mi- 
croptera Gravenh., Staphylini Zatr. ), Samilie 


der Käfer mit fünf Fußgliedern kenntlich, vier Ta- 
ſter (einige ob. alle), na 


vorn dider, Kühler meift 
—— der Leib linienförmig, nur zur 
Hälfte mit —— beſetzt, am After lönnen 
willkürlich zwei Blaſen hervorgetrieben werben. Am 
langen, platten Körper ſtehen ſtarle Kinnladen; 
ben Schwanz können fie heben u. auch zum Unter⸗ 
legen ber Flügel gebrauchen. Leben im Mift, in 
ber Erde, in Shwämmen, am Wafler, auch auf 
Blumen, laufen u. fliegen gut, find gefräßig. La- 
treille theilt fie im: a) ſolche mit gefpaltener Lippe 
(Fissilabri) mit ben Gattungen Oxyporus, Astra- 
aeus, Staphylinus, Pinophilus, Lathrobius; 
) mit ungelpaltener Pippe u. langen Taftern 
(Longipalpes); Gattungen: Paederus, Evae- 
sthetus, Stenus; ec) mit ungefpaltener Lippe u. 
plattem Leibe, bebornten Schienen (Denticrura) ; 
Gattungen: Oxytelus, Osorius, Zyrophorus; 
d) mit kleinem, unter dem Halsſchilde bis an bie 
Augen fledendem Kopfe (Kleinköpfe, Microce- 
— — Gattungen: Lomechusa, Tachinus, 
achyporus; e) wie c), doch unbebornte Schiene 
Depressa); Gattungen: Omalium, Lesteva, 
icropelus, Proteinus, Aleochara ; vgl. Raub 
täfer. 2) (Brevipennes, Proceri Illig ), bei Eu» 
vier Yamilie der Sumpfodgel (Laufvögel), Flügel 
Hein, geftatten den Flug nicht, Hinterzehen fehlen; 
machen die Verbindung zwifchen Sumpf- u. hühner- 
artigen Bögeln; Hauptfig der Muskellraft in dem 
Beinen, mit benen fie ſich auch vertheidigen. Dazız 
bie Gattungen Strauß, Kajuar, Dubu; 8) fo ». 
w. Steißfüßer od. Taucher. 

Kurzfutter, ſ. u. Futter 2). 

Kurzgefeſſelt (Kurzeöthig), bei Pferden, wenn 
ber Borberfuß fi zu fehr zurücklehrt; vgl. Feflel. 

Kurzgewehr, — ein dem Esponton (furze 
Pile) der Difiziere Ähnliches Gewehr ber Unter- 
offiziere ; zuletst in ber preußischen Armee, bei biefer 
feit 1812 gegen Gewehre vertaufcht, vgl. — 1). 

Kurzholz, Klafterholz im Gegenſatz von Lang- 
doll, Bauholz. _ 

urzbornrüßler (Brachycerus Fabr.), Gate 
tung ber Riffelläfer; Fühlhörner neunglieberig, 
nad dem Ende des kurzen u. dicken Rüſſels zu ein- 
gefügt, gerabe von ber Länge bes Kopfes, am Ende 
mit angelförmiger Kolbe; Yeib eiförmig, did, raub. 
Im Sande jüdliher Gegenden. Art: Gejurd- 
ter 8. (B. muricatus), Halsjhild ftachelig — 

Kurzi (perſ.), Bogenſchützen; deren Anführer 
ſurgi · Baſchi. 

Kurzkopf, Kröte, fo v. w. Breviceps. 

Kurzohr, fo v. m. Nachtafie. 

Kurzpfennige (eigentlih Kurtspfennige ob, 
Ronradspfennige), füberne Scheidemünze 
Kaifers Konrad IV. 

Kurzrüffeltäfer (Brachyrhynchus, Brachy- 
rhinus Lair.), Gattung der Rüffelläfer, Untergat- 
tung von Curculio, Fühler elfglieberig, an ber 
Spitze bes biden u. kurzen Rüſſels, am Ende mit 
einer drei⸗ ob. vierglieberigen Kolbe. Art: Dunt- 
ler K. (B. incanus, Curcnlio inc. ZL.), in Nas 
belmälbern ; u. v. a. 

Kurzſchnabelwanzen, Gattung ber Großäugi- 
gen Blutwanzen, |. d. D) a). 
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KRurzfihnäbler , 1) fo:0. w. Papagaie;'2) fo v. 
w. Trappen. 

Rurziehnauge (Novacula, Xyriehtliye-Gwr.), 
Battıing der Barſche bei Golbfuß (ber Lippfilch- 
artigen bei Kuvier);' Stirn ſenkrecht auffteigend, 
Schuppen ‚groß, Seitenkinie unterbrochen, eime 
Reihe Zähne in ben Kiefern; Art: Mejferrüden 
(N. ‚coryphnenoides , Coryphaena novacula 
4), eine Spanne fang, roth, mit’blauen Zeich⸗ 
nungen; Ihmadbaft; N. caerulea, psittacns u.a. 

Kurzfchnaugen (Brevirostres Latr, ), Bamilte 
ner zahnloſen Thiere, begreift die Gattung Brady- 
pus (Baulthieve), Megatherium Großthier), Me- 

galonyx u. Acheus. 

J ub, ſ. Kegelipiel P). 

Ft wanzaffe (Brachyurus Spiz), Affen 
aus der Neuen Welt, ausgezeichnet durch kurzen 
Schwanz; geiellig, "Tagtbiere, munter, beitig 
‚shreiend. ‚Bon Anderen zur Gattung Sodi ( Pithe- 
ia) gezählt; Arten: Quatari (Marke, Br. oua- 
ari), gelb, "Kopf, Hals, Füße, Arme find hwarz; 
&acajao.(Br. melanocephala), gelbbraun mut 
warzem Kopfe, Schwanz nur 4 ber Körperlänge, 
a. Jude (Br. israelita); letsterer ſoll ein junger 
— er Sali (P. Satanus) jein. 

Kurzſchwaͤnze, 1) Krebie, ſ. d. Unterabtbei- 
Jung der Fgue 2) Vögel, Untergattung ber Pa- 
‚pagaie (f. d 

I Gdliakeit, ſ. Myopie. 

Kurzwaaren, |. Kurze Waaren 

"utzweilig, was bie Zeit verkürzt, von Scher- 
‚zen, Cinfällen, Poſſen, Yuftbarfeiten; dahkr Kurz- 
‚weiliger Rath, jo v. w. Hofnarr. 

Kurzwildpret, die Hoden bei ven Hirfchen u. 
Schweinen; bient außer ber Brunftzeit zum 


züngler, f. u. Eidechſen 1) ») d). 

— Landſchaft in Arabia felix, beren Be- 
wohner nach Afrika auswanderten. 

Kufcha , die öftlichfte der Kerkeniinſeln km der 
Küfte von Tımis im Cabesgolf. 
gu Adaſi, 1. Kubadaft. 

Kuſchan Riſchathajim, — von Meſopota⸗ 
wien, |. u. Hebräer (Geſch.) I 

Kufchdſchi Aga, ai Ba Boſtandſchi, forgt 
für die lebensmittel u. nöthigen Geräthe des Sul⸗ 
tan®. 

Kuſch⸗Gundawa, ſ. Kutih-Gunbama. 

Kuſch⸗Marun (Aktawſt), Hauptort des Al⸗ 
tawſter Bezirkes im ruſſiſchen Gebiet der Sibi— 
riſchen Kirgiſen (Weſtſibirien), iſt befeſtigt. 

Kuſchwa, rechter Nebenfluß des Tura im ruſſi⸗ 
ſchen Gouvernement Perm; Goldwäſche. 

Kuſchwinſk, Bergwerksort im ruſſiſchen Gou⸗ 
vernement u. Kreis Perm. 

Kuſel, 1) Landcommiſſariat im baieriſchen 
Kreiſe Pia, AOM., 40,300 Em. „iſt in die drei 
Kantons Yautereden, Worffein u. stufel eingetbeilt; 
2) Stadt darin am Kuſelbach, Salzfactorei, Tuch⸗ 
weberei, Gerbereien, Brauerei, Steinlohlengru⸗ 
ben’; 2480 Ew; 1677 u., wegen Verdachts der Ver⸗ 
fertigung falſcher Aſſignaten, 1794 von ben Franu⸗ 
zoſen verbrannt. 

Küſelwind, jo v. w. Drebwind. 

Kusgbundfchik, Ortichaft bei Eonftantinopel, 
J. d. (a. Geogr.) C).»b) s). 

SKufiar (Mustela flavigula Bodd., Viverra 
quadricolor Shaw.), ein Marder, welcher tief 
glänzend ſchwarz ifl, mit rein weißen Kinn u. Un» 


terliefer u. bellgelbem Untertalie; lebt Häufig -ie 
Repal ıt. Oftindien u. fein jchöner Pelz Lommt zmicht 
felten im Handel vor. 

Kuſikuſi, eine Art Schlafaffe. 

Lu fan, vn ar v. w. Khuſiſtan. 

— ſo v. w 


rütze od. Maismehl in ein Gefäh mit Baier A 
bt, mit Hammelfett od. Sped geihmelzt, ftart 
gemilrzt u. brt. 
Kusla, fo v. w. Zwer 
Kuslidſche, Dorf in Bosnien, nahe bei Barn: 
im türkiſchen Ejalet Silifirie; hier am 13. Jan, 
1829 Sieg ber Auffen über die Türken unter Ibra- 


bim Paſcha. 
Rusmebenjanft, „Stadt, jo v. w. Kosme⸗ 


benjanj 

Kusncit, 1) Kreis bes 8 Gouverne- 
ments Soratow; 120,000 Ew.; 2) Hauptftabt 
bier, an der Trujewa, viel Schmieden u. Gert 
reien; 12,500 Ew.; 3) Kreis im ruffiihen Gow- 
vernement Tomif am u (Weffibirien), 1490 
OM., 75,000 Em.; bau iſt Hauptbeſchaf⸗ 
tigung, namentlich auf. = er u. Blet; 4) Haupt: 
ftabt — am Kondema u. Tom, Feſtung; hat 
3000 

——— Gebirge, ein Zweig des Kleinen 

Altai zwiſchen ben Flüſſen Obi u. Jeniſei im rufe 
fliden Gouvernement Zonft in Beftfibirien. 

Kuß, iſt, ale Liebeszeichen, in ber mentchfirhen 
Natur jelbit begründet u. gehört, beionber® ım ber 
Geſchlechtsliebe, nebft der Umarmung (f. d.), zu 
den eigentbiimlichen Charakteren ber Hırmanität, 
en überhaupt fi durch Bereblung alles rein 

Thieriihen anbeutet. Wie tief aber der &. in ber 
menfchlichen Natur felbft wurzelt, erfiebt man bar- 
aus, daß auch Kinder fhon, fo bald fie zãrtlichet 
Serlpe fähig werben, biefe durch en ünfern. 

Wie in fo vielen andern Naturtrieben, bat aber auch 
in biefem die Sitte ihr Übergewicht in Beſtimmumg 
menjchfiher Handlungen geltend gemacht. Bon 
ben älteflen Zeiten an war die Gemohnbeit ber 
Menſchen, einander auf ber Mund zu küffen, auf 
die manmmigfaltigfte Weile in das conventiomelle 
Leben verflochten, Häufig zwar ein bloßes Geremo- 
niell, gegenfeitig aber auch, bei. das Küffen von 
Perjonen verſchiedenen Geilhiedts, nur auf —— 
ſonen, welche in der —— 
befehräntt. Nächſt dem Liebestuf im Geichlechte- 
as dee — a 
1uf Befriedigung eines — age 
obgleich leiter ſchon au den 
Convention binftreift. Ihm ihdttaieibe ibe- 
'tuß, od. der Bruderkuß buch geifiige Bande 
einander näher Geftellter; babin gehört der Srie- 
denstuß, welchen bie ten zum Zeichen 
Abrer'brü essen klei eh auch bei ihren Age · 
pen einander gaben; eben ſo der re 
tuß, von Berfonen, 


Gefühle in feinen Umgebungen lieb gewinnt, veg! 
ihn auch zu — Ausdruct ſeiner Empfir- 
dungen, zum Küſſen deſſelben an. So lüßt der 


weiche.vorber in j 
einander lebten. Der & als Lichesgeichen beichränh 
fi nicht allein baranf, daß Menſchen unter fih 
dadurch ihre wohlmollenden Gehähle betätigen, / 
fondern Alles, was der Menſch ineiuem angeregten | 





Kuſſa bis Küſte 


Religiöfe das Erucifig, bie Reliquien, das Evan⸗ 

elienbuh; ber Liebende den Brief, das Bilb, ob. 
* Andenlen der Geliebten; der von weiter Reiſe 
ya ben vaterländifhen Boden ze. Der 

‚ift auch Lörperlicher Ausbrud u. ſymboliſche Ans 
deutung von Gefühlen, welche mit ber Liebe ver- 
wandt find; boch in eben ben Graben, als dieſe 
Gefithle von Liebe abftehen, iſt auch dann ein K. 
nur eine Abart bes eigentlichen Kuſſes. Er ift dann 
eben fo ein Gnadenzeichen, als gegenfeitig ein Zei- 
hen ber Berehrumg. Der Höhere u. Bormehmere 
tüßt ben ihm mehr ob. minder entfernt Geftellten 
auf Stirn, Augen n. Wangen, ob. bietet ihm jelbft 
die Wangen zum K. dar. Als Ehrfurchtszeichen bat 
der Hanbfuß (f. d.) vor allen eine weite Berbrei- 
tung erhalten. Tiefe Untermürfigleit deutet das 
eifen bes Kleides, beſ. auch ber Fußtuß (. d.). 

ufſa, Volksſtamm, j. u. Kaffern. 

Kuflaer, jo v. w. Kofiä. 

Kuſſel, jo v. w. Kollerbuſch. 

üffender Kreis, jo v. w. Oſeulationskreis. 

Kufſinſki, Fledden im ruſſiſchen Gouvernement 
Orenburg; 4500 Ew. 

Küßnacht, 1) Bezirk im ſchweizeriſchen Canton 
Schwyz, vom Bezirk Schwyz u. ben Kantonen Lu— 
zern u. Uri eingeiepeffen ;2) Marttfleden am Rigi⸗ 
berge u. dem Bierwalbftäbterfee, deſſen einer Theil 
Küfnachter See heißt ; Handel, 2700 Em. ; Geburts- 
ort Joſts von Silinen; baber Tells Capelle u. bie 
fogen. Hohle Gafle (worin Gehler von Tell er- 
{hoffen worben fein fol), welche jett aber durch 
Chauſſeebau faft gänzlih verſchwunden tft; auf 
einem nahen Hügel die Trümmer ber Burg bes 
angeblihen Landvogts Geßler, 1352 von ben 
Dfterreichern niebergebrannt. Bei 8. den 1. Mai 
1798 Treffen zwiſchen Schweizern u. Franzoſen; 
3) Dorf im Bezirk Meilen des Kantons Züri 
am Zürider See; Schullehrerfeminar bes Can- 
tons, Weinbau, Baummollen- u. Seidenweberei ; 
2500 Em. 

Kuffo (Kofo), |. u. Brayera. 

Kußthaler, Spottmünze bes Herzogs Johann 
Kaſimir von Koburg, 1593 ob. 1599 nach jeiner 
weiten Heirath mit Margaretha von Braunichmweig 
‚anf feine erfte, wegen Treubruch verſtoßene Ge⸗ 
mahlın, Anna von Sachſen. Avers: zwei ſich 


tuſſend Umarmende, Umſchrift: Wie küſſen fich bie. 


Zwei fo fein; Revers: eine verjchleierte ‚Nonne, 
rift: Wer Hißt mich armes Nünnelein! 
Auflur, Stabt im Pendſchab (Hinboftan), viele 


Kuflury, Stabt in ber zum Reiche Bornu ge- 
börenden Landſchaft Logone (Imnerafrila), Liegt 
am kinten Ufer bes Serbenel, nahe an befjen Ber» 
einigung mit dem Scheri. 

ftanfzeg , Dorf im Bezirt Egerfjeg des. Co- 
mitats Zala im Bermaltungsgebiete Odenburg (Un- 
gar); beträtlicher Ader- u. Weinbau; 400 Em. 

Küfte, die Grenze des Landes u. Meeres. Man 
unterjcheibet Drei Arten von Küften: a) Steil- 
Lüften, vom tiefen Meere auffleigende Felswände, 
an beuen das Meer verhältnißmäßig große Tiefe 
bat, gewöhnlich von Untieien u. Klippen frei, meift 
mit vielen weit in das Land eindringenden Bujen, 
mit fiheren Häfen ;-beahalb find fie fir bie Schifj- 
fahrt am gümftigften. Dahin geböven in Europa 
nur Leine Küſtentheile im füblichen u. weftlichen 
England, Breiggue, Spanien, Griechenland, einem 
Theile von Italien; in Afien: Sleinaften, Syrien, 


Qumam, Malabar, Malacca, das fühliche China, die 


Mandfchurei, Sunbainfeln ; in Afrika bas 
Amerika: faft bie ganze Weftfüfte,. die Oſtlüſte 


amerilas vom Lorenzftrom bis zum Gap Hatterad; 


in Auftralien: Neu⸗Südwales u. Bandiemenslanp, 
b) Klippentüften, welche von Klippen umge 
ben find: aa) Eigentlihe Klippenküfien be— 
fieben aus ‚ben Gteiffüften vorgelagerten Felſen⸗ 
maffen (Klippen), welche entweder aus ben Mee- 
resfpiegel emporragen (gefunde Klippen), ob, 
unter demjelben zuriidbleiben (blinde Klippen). 
Jene bilden nicht felten ſchöne Häfen, gewöhnlich 
mit engen u. beihwerlichen Zugängen, baber nur 
für Heine Fahrzeuge. Diefe Küften finden [ih an 
Island, Dalmatien, bef. Nordſchottland (mo bie 
tiefen Buchten Firths), an der Skandinaviſchen Halb- 
injel (wo fie Fjords u. bie Klippen felbft Skären 
[Scheeren] heißen), an Sibirien bis nah Kam⸗ 
tſchatla, an Nordamerila nördlich von Obercalifor« 
nien u. nörbli vom Lorenzfirom. bb) Korallen- 
tippen befteben aus Felſen, welche durch bie 
pn ber Koralfenthiere entftanden find, welche 
+ aufbauey, u. beftänbig verändern. Sie begleiten 
eile u. flache Küften, bilden oft fanggeftredte Riffe, 
die manchmal weit vom Lande entfernt, den Zus 
ang entweber verjperren od. fehr erjchweren, Sie 
{men fi meift nur in der heißen Zone, fo an ben 
ein Oceaniens un. einem Theil der Antillen u. 
umgeben das Rothe Meer, Zanguebar, Madagas- 
car, einen Theil Auftrafiens n. Die Syrien ꝛc. 
Dieſe Kiften find der Schifffahrt um fo gefährlicher, 
als [RR fich entweder gar nicht od. nur fehr wenig 
über das Meer erheben. $ Flachküſten, bie 
mehr gleihförmige Fortſetzung der Laudfläche uns 
ter dem Meeresniveau; Daher hat das Meer eine 
geringe Tiefe, enthält oft Sandbänle; die K. ſelbſt 
ift einförmig, bis auf die Flußmündungen faft ohne 
Einſchnitte. Hierher gehören die ſüdlichen, ſüdweſt⸗ 
lichen u. nördlichen Hüften von Frankreich, bie von 
Holland , Norbdeutichland ‚ Dänemark ꝛc., die von 
China, Koromanbel, Perfien, Arabien, ber größte 
Theil Afrikas, die Ofilüfte der Vereinigten Staa» 
ten-füblich-vom-Eap Hatteras, die K. von Guhana 
u. die Oſtlüſten Mericos u. Patagoniens. 
Der Theil der 8, welcher je nach Ebbe u. Fluth 
troden liegt od. mit Waſſer bedeckt ift, beit Strand; 
er iſt mehr ob. weniger breit; je breiter er ift, defto 
mehr fihert er ba® Yand, befto gefährlicher iſt er 
aber für bie Schifffahrt; er ift mit gröberem od. 
feinerem Seefande od. Kies bebedt. Die feinften 
Körner des letzteren bilden den Flugſand, aus wel 
chem Wafler u. Wind die Dünen, Sanbbügel, 
welche bas Ufer umgeben, bilden (Oftfriesiand, 
Holland, Landes, ein Theil Italiens, Agypten; 
Weftküfte der Sahara, größter Theil der ſildlichen 
Staaten von Nordamerika). Die Dünen ſchützen 
das Fand gegen die Fluthen bes Meeres ; oft ſchrei⸗ 
ten fie aber auch ins Innere wor u. ‚beberlem 
die Eulturlandfihaften mit unfruchtbarem Sanbe 
(Landes, Agypten, ilefifüfte von Afrika, Ofttuſte 
von Florida). Wo Dünen fehlen, müffen MDümme 
Deiche) exxichtet werden. Wo ıbeibe : fehlen ob. 
durch die Fluthen zerflört find, eutſtehen ftagstirssihe 
Gewäfler, die mit dem Meere gar nicht: od. durch 
5* Kaufle in Verbindung ftehen, Suͤmpfe, 
agunen, welche oft früher blühende Culturland⸗ 
chen bebedten (Mgppten, Syrien) ; biejelben bil« 
ben fih aber auch durch Anſchwemmungen von 
Flüffen u. vom Meere (Benedig, Merico). Durch 


das Meer angeſchwemmte Sand» u. Schlämm- 
maffen werben, wo fie —— ſind, durch Deiche 
oiders) geſchützt u. in Marſchen umgewandelt 
olland, iesland, China). Die Flachküften 
d für die Schifffahrt ungünftig u. haben meift 
ar keine natürlihen Häfen; fie erfordern die An— 
egung u. Unterhaltung von fünftlichen Häfen ; biefe 
befinden ſich meift an Flußmiündungen ob. Durd- 
brücen von Dünen u. bilden dann oft völlig ſichere 
Häfen. Die Größe der Küftenlänge, d. h. ber Linie, 
wit der ein Land ans Meer grenzt, ift, im Berhält- 
nifle zum Flächeninhalte des Landes, namentlich 
eines Erdtheiles, wichtig für die Zugänglichteit u. 
bie Leichtigkeit der Culturentwidelung beffelben. 
Auf dies Verhältniß bat zuerft A. von Humboldt 
aufmerkjam gemacht. Es ıft das Berhältniß der K. 
zum Areal in Europa 1:37, Aften 1: 105, Afrifa 
1:152, Nordamerifa 1:56, Sübamerila 1:94, 
Auftralien 1:73, fo daß V Europa das glin- 
F fte Verhältniß darbietet. Ahnliche Verhältniffe 
aflen fich auch für bie einzelnen Glieber der Eon- 
tinente auffiellen. 
Küftenbefeftigungen, die Geſammtheit ber» 
enigen fortificatorifhen Anlagen, welche die Be- 
immung haben, im falle eines Krieges ben Feind 
u verhindern, daß er Truppen landen lönne. Die 
. find theilmeis permanente Werte, wie ſolche zum 
Schutze eines Hafens, ob. fie werben erft beim 
drohenden Ausbruch bes Krieges (Küftenbatterien) 
an allen jolhen Punkten, wo eine Sanbung ber 
feindlichen Flotte durch bie Beſchaffenheit deg Fahr⸗ 
waſſers u. der Küſte möglich iſt, angelegt. Je mehr 
in der Neuzeit das Schiffsweſen fortgejchritten ift 
u. e8 bei ber Anwendung bes Dampfes ermöglicht, 
grobe Truppenmaffen an beliebigen Buntten plög- 

& an das Land zu werfen, befto größere Auf- 
merljamleit bat man ber Anlage ber 8. auch wie- 
ber zugewenbet. Die 8. werben durchgehends mit 
Gegen ſehr jchmeren Kalibers armirt, u. bie 
€ —— bat gelehrt, daß ſelbſt verhältnißmäßig 
geringe Befeftigungswerke eine unbebingte Über- 
legenbeit iiber bie flotten befien. Die Küftenver- 
theidigung num wird birect durch bie K. u. durch 
Heine Kriegsfahrzeuge (Kanonenboote, Kanonen- 
jollen 2c.) bewerfftelligt, inbirect aber, u. wohl 
meift am wirffamften, Durch eine genügenbe Anzahl 
von Streitfräiten im Hinterlande. 

Küftenbewabrer (Küftenfäger), bemaffnete 

Schnelljegler, die im Kriege längs ber Küfte freu- 
gen; um biefelbe gegen feindliche Kaper zu ſchützen, 

Frieden aber den Schmugglern auflauern. Sie 

führen gewöhnlich 6—8 Kanonen, einige Dreb- 
vaiı u. etwa 30 Mann Bejagung. 

enbrübder, jo v. w. Flibuſtier. 
Kuftendfche, Stabt, fo v. w. Koftenbiche. 
Küflenfabrer, bie Heinen, meift offenen Fahr⸗ 
zeuge, bie längs ber Küfte Waaren von einem Hafen 
ar se ringen. 


fahrt u. Küftenbandel, fo v. w. Cabo⸗ 


eliteninfeln, fo v. w. Eontinentale Infeln, ſ. 
u. Inſeln 2) A) a). Küflenziffe, f. ebb. 2) A) b) 
bb) ddd) 


Küftenland (Litorale), 1) das Illyriſche 
(od. De utſche) K. begriff nach ber früheren Staats- 
eintheilung das Gubernium Trieſt mit bem Stabt- 
gebiet, den Iftrianer u. Görger Kreis mit 30 Städten, 
14 Marttfleden u. 944 Dörfern; insgejammt 138 
DOM.; wafjererm u, bier, daher wenig Viehzucht; 


Küftenbefeftigungen bis Küſtner 


Probucte: Seide, DI, Wein, Seeſalz, File; 
50,000 Em., arößtentheils Italiener u. Slovenen, u, 
etwa 10,000 Deutiche, 2) das Kroatiihe K. (ob, 
Seediftrict), ein zu Ofterreich geböriger Küften- 
firih am Abriatifhen Meere, welcher feit 1551 mit 
Kroatien vereinigt ift u. die Geſpannſchaft Fiume 
bildet, mit den 3 Seeplägen Fiume, Buccari ı, 
Borto-RE. 

Küftenfenhe (Rabeinge), 
Form ſyphilitiſcher Hautkrantbeit. 

Küftenwahe, Wachen, welche nabe am Meere 
gelegene Ortſchaften an der Küfte, bef. im Kriege, aui- 
ftellen, um bie Annäherung eines feindlichen cd. 
Kaperſchiffes zu melden. Das Zeichen ift bei Tage 
Rauch, bei Nacht Feuer. 

Küfter (v. Custos), Wächter, Aufieher über bie 
Kirchengebäude, deren Schlüffel in ihrer Verweb⸗ 
rung find, u. bie beifigem Gerätbichaften. Bei Dom- 
ftiften fonft Titel des vierten Domberrn. Jetzt iſt 
der K. in fläbtifchen Kirchen ein eignes Amt; auf 
bem Lande u. in Heineren Städten führen dieſen 
Amt die Schullehrer; vgl. Dreifing, Das Amt des 
Küfters in der Eoanzeliken Kirche, Berl. 1554. 

Küfter, 1) Lubolpb, geb. 1670 zu Blomberz 
in Lippe-Büdeburg; war früßer Bibliothekar in 
Berlin, ging dann nad Holland u. nach Paris, wo 
er 1713 Katbolif wurde u. 1716 ftarb; er gab 
beraus ben Suibas, Jamblichos, Ariftophanes (j 
d. a.), das N. T. u. jchr.: Histoire crit. d’Ho- 
mere, Franff. a. d. O. 1696; unter dem gräcifirten 
Namen Neokloros: Bibliotheca librorum no- 
vorum, Utrecht 1697—1799, 5 Bbe.- 2) Georg 
Gottfried, geb. 1695 in Halle, fl. 1776 bajelbt 
als Rector des Friedrihwerberihen Gymnafiums; 
er fhr.: Collectio opusculorum historiam mar- 
chicam illustrantium, Berl. 1731—43, 24 Bbe.; 
Biblioth. historiae brandenburg., Breel. 1743, 
Accessiones dazu, Berl. 1768, 2 Bde. 3) Karl 
Daniel, geb. 1727 in Bernburg, murbe 1756 
Prediger bei bem preußifchen Generalftabe, 1759 
Prediger in Magdeburg, Conſiſtorialrath u. In- 
fpector der Reformirten Kirchen u. Schulen im 
Magdeburgiichen u. ft. 1804; er ſchr. u. a.: Bruch⸗ 
Beh aus dem Gampagneleben eines preußiſchen 


ſeandinaviſche 


eldpredigers, Berl. 1790, n. Aufl. ebd. 1791; 
ebensrettungen Friedrich II. im Siebenjährigen 
Kriege, ebd. 1792, n. Aufl. 1797, Charafterzäge 
bes Generals von Saldern, ebd. 1792; Offizier » 
Lejebuch, ebd. 1793, 6 Thle. ; Feldpredigermagazir, 
Stendal 1793, 2 Bde.; Chriftliher Soldatencate- 
chismus, ebd. 1797, 2 Thle., 3. Aufl. 1801 u. a. m. 
Küfterdingen, Pfarrdorf im Oberamte Zübin- 
en bes württembergiſchen Schwarzwalbfreiies ; 
lahsbau ; 1266 Ew. 

Küftner, 1) Chriftian Wilhelm, geb. 1721 
in Leipzig, ft. baf. 1785 als Bürgermeifter u. Ober- 
bofgerichtsafjeffor; gab heraus: Deylingü institu- 
tiones prudentiae pastoralis, £pj. 1768; Grieb- 
ners Discours zur Erläuterung ber kurſächfiſchen 
Proceßorbnung, ebd. 1780. 2) Karl Theodor 
von K., geb. 1784 in Leipzig, flubirte 1803—06 


bafelbft u. in Göttingen, bereifte Dentichlant, 


—— u. Italien u. nahm 1814 als Diftzie- 
m Banner ber freiwilligen Sadien an dem Dr. 
freiungsfriege Theil. Er mar ber Begründer des 
Haare Leipziger Stabttheaters, befien Leitung ı: 
ür feine Rechnung von 1817 —28 führte, u. 
gelang ibm, das ater auf einen boben Stawe 
punkt zu bringen, jo daß es bamald mit Net: 


Kuftofh bis Kutno 929 


unter bieerften Theater Deutſchlands gezählt wurde; 
er gab gute Theatergeiege u. begründete eine 
ber vorzüglichſten Benfionsanftalten. 1828 gab er 
die Umternehmung auf u. ilbernahm 1830 die In« 
tendanz bes Hoftheater® in Darmftabt, 1833 dies 
jelbe in Münden uw. 1842 die Generalintendan- 
tur der königlichen Schaufpiele in Berfin. Aus 
Gelunpheitsrüdfichten kam er 1851 um feine Pen⸗ 
fionirung ein n. beſchloß jeine 34jährige Thätigkeit 
als Theatervorftand. Bei allen jeinen Bühnenlei⸗ 
tungen machte ſich K. zur Aufgabe, der wahre Ber- 
mittler zreiichen der Kumft u. dem Publicum, zwi⸗ 
fchen dem Bebürfniß u. dem Ideal zu fein u. mitbem 
Flor der Kunft Orbnung u. Einhaltung bes vor- 

eichriebenen Etat® zu verbinden, Unter vielfachen 
—— Einrichtungen, die er in Berlin traf, ge⸗ 
hört das neue Geſetzbuch, welches er gab, das voll⸗ 
ſtändigſte, welches eriflirt; er führte ferner zum 
BVortheile der beutihen Dichter bie Kantieme ein, 
bie zuerft das geiflige Eigentbum ber Theaterbichter 
anerkannte u. ihnen reihlihen Gewinn brachte; er 
begründete enblich ben von 32 Theatern abgeichloj- 
jenen Bühnenverein zur Wahrung ber contractlichen 
Rechte, ſowohl der Directionen, als der Künftler. 
Er ſchr.: Dramatifche Kleinigkeiten, 1815 ; Rüdblid 
auf das Leipziger Theater, 1830; das Trauerfpiel: 
Die beiden Brüber, 1833; 34 Jahre meiner Thea⸗ 
terleitung, 1853; u. das in mehreren Auflagen er- 
ſchienene Zajhen- u. Handbuch ber Theaterftatiftif, 
1855, 1857. 

ſeuſtoſch, eine Tatholifche, altabelige böhmifche 

amilte, welche 1630 in ben Freiherru⸗ u. 1725 
in den Grafenftand erhoben wurbe, u. deren jeiger 
Chef ift: Graf Johann, geb. 1799, ift jeit 1849 
Wittwer von Anna geb. Bohuſch von Ottoſchütz, 
u. fein einziger Sohn Ferbinand, geb. 1836, ift 
öfterreichifcher Yientenant. 

Küftrin, Stadt u. Feflung im Kreile Königs- 
berg in der Neumark bes preußiichen Regierungs- 
bezirls Frankfurt, am rechten Ufer der Oder 
(875 Fuß lange bölgerne Brüde) u. am Einflufje 
der Warthe (bie fich zu einem See erweitert) in bie 
Oder u. an ber Franlfurt-Kreuger Bahn; früber 
Sitz der neumärkiichen ag ang N ftung britten 
Ranges, nach alter Weije durch Baftions befeftigt, 
bie Hauptftärke befteht aber in ber jumpfigen Um- 
gebung, mworüber zwei Dämme führen; bier fönig- 

ches Schloß, Arbeitshaus, böbere Bürgerichule, 
Realſchule, Leinen-, Woll» u. Baummollenwe- 
berei, Leder⸗, Tabak⸗, Stärkefabrifation, Schiff« 
fahrt; Freimaurerloge: Friedrich Wilhelm zum 
—— Scepter; 7500 Ew. Von hier erſtreckt ſich 

ie große Niederung um die Warthe u. Oder 
(Bruch genannt) nordweſtwärts bis Ofterburg. — 
K. wurde nm 1530 vor Joachim I. Kurfürft von 
Brandenburg an die Stelle eines Fiicherdorfes ge- 
baut, u. Joachims zweiter Sohn, Johann, welcher 
die Neumark befaß, nahm hier 1535 feine Refibenz 
u. nannte fi Markgraf von Brandenburg«S., 
allein 1571 ftarb mit ihm bie Linie wieder aus, |. 
Brandenburg (Geſch.) VI. »). Hier ſaß Friedrich 
der Große ala Kronprinz nach feinem Fluchtver⸗ 
ſuche gefangen, u. fein Freund Katt wurde 6. Nov. 
1730 vor jenem Gefängnißfenfter hingerichtet. Die 
Stabt wurde 1758 von ben Ruſſen durch das Bom- 
barbement vom 15.—22. Aug. zerftört, jpäter aber 
wieder aufgebaut; am 1. Nov. 1806 fam K. unter 
dem Commanbanten von Jungersleben in franzö- 
ſiſche Hände u. wurde erfi am 7. März 1814 den 

Univerfals Leriton. 4. Nufl. IX. 


Preußen durch Kapitulation wieder übergeben. 
Bol. Senffart, Annalen der Stadt u. Feftung K. 


in 1801. 

Auf ‚ Handelsftabt im Sande Yarriba (Inner 
afrika), liegt im Kong (Gebirge) u. hat gegen 
20,000 Em. 

Kutabia, 1) (Kermian), Liwa im tilrtifchen Eja⸗ 
fet Khubawenbiguiar mit etwa 400,000 Ew.; 2) 
(Rutabieb, das alte Kotyäon), Hauptftabt barin 
am Purfal, Sit des Paſchas u. der oberfien Landcs- 
bebörben, hat altes, verfallenes Schloß, 50 Mo- 
ſcheen, mehrere hriftliche Kirchen, Wobltbätigkeits- 
anftalten, man fertigt baummollene Waaren u. 
Pfeifenköpfe (aus weißem Thon), Handel mit Gall» 
äpfeln u. Früchten; 60,000 Ew., barıınter 5000 
Griechen. Hier 1833 Zeitfriede des Paichas von 
Agypten mit ber Pforte; 1850 wurden bier nad) 
Beendiguwug ber Ungarifhen Revolution Koſſuth u. 
mebre andere nach der Türkei geflüichtete Ungarn 
internirt. 

Kutaiß, 1) ruffiihes Gonvernement in Traus⸗ 
faufafien mit 315,000 Ew., umfaßt das frübere 
Imirethien (das alte Kolchis), Türkiſch Georgien, 
Gurien u. Mingrelien u. zerfällt gegenwärtig in 
bie fünf Kreiſe 8. Achalzych, Diurgety, Ratſcha, 
Schoropan, ben Bezirk Samurſalan u. das Gebiet 
Mingrelien; 2) Kreis in dem Gouvernement u. 3} 
Hauptftabt daſelbſt von Kolhis u. dann von Imi« 
retbien, Sit bes Gouverneurs u. eines Erzbiſchofs, 
in fruchtbarer Gegend am Rion, hat eine bie Stabt 
beberrfchenbe Eitadelle, geiftliches Seminar, Gym- 
nafium, Kreisjchule, große Märkte für Getreide, 
Vieh, Wein u. Seide, großen Bazar u. 4000 Em, 
". ift das alte Kutatifion (im ber mythiſchen Zeit 
Aa), die Baterftabt des Hites u. der Medea, wovon 
in der Nähe noch Ruinen find, welche fih durch 
bie noch gut erhaltene Stadtmauer n. die Kate» 
drale auszeichnen. 

Kutaf, Provinz u. Stabt, jo v. w. Euttad. 

Kutali, Heine Infel im Marmarameere, füb- 
weftlich von der Marmarainiel. 

Kutb Minar, fo v. w, Rattab Minar. 

Kuthubda (K. Fisch., De C.), Bflanzen- 
gattung aus ber Kamilie ber Rubiaceae - Gar- 
denieae-Eugardenieae; Art: K. insignis, im 
Guabana. 

Kuteeragummi (Kutiragummi), fo v. w. Baſ⸗ 
foragummi. 

Kutba (a. Geogr.), Diftrict Afiens, aus welchem 
Salmanaſſar Eofeniften in das von ihm zerftörte 
Reich Iſrael verfetste. Durch Vermiſchung verjel- 
ben mit den zurüdgebliebenen Lanbeseingeborenen 
entftanden jpäter Die Samaritaner (f. d.), melde 
daber im Chaldäiſchen u. im Talmud Kutbim (Ku: 
tbäer) heißen, u. mehrere nicht ſemitiſche Wörter im 
Samaritaniichen Dialekte werden deshalb gemöhn- 
lich kuthaiſche genaunt. Die Yage von K. tft ungewiß. 

Küter, jo b. w. Hausfchlächter, |. u. Fleiſcher. 

Kutigbat, |. Evereft. 

Kutja, bei den Rufjen das geweihte Brob, wel⸗ 
ches fie acht Tage nach genofjenem Abendmabl in 
ber Kirche von bem Priefter zu eflen befommen, 
als Zeichen ber gemeinſchaftlichen hriftlichen Liebe, 

utlumußi, großes Klofter am Berge Athos, 
im türliſchen Ejalet Saloniti, mit Bibliothek, 

Kutmuß, fo v. w. Kumys. 

Kutno, Kreisftabt im Kreiſe ne bes 
ruſſiſch⸗ polniſchen Gouvernements Warjchau ; 6000 
Ew.; viel Juden, Iebhafter Handel, Kürfchnerei. 
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930 Kutrun bie 


Kutrun (altb. Lit), fo v. w. Gudrun. 

Kutſch, Brovinz, jo v. w. Cutſch 

Kutida, Stadt im Khanat Khokand, am füd- 
lichen Abhange des Thian-Schan Gebirges. 

Kutfche (eigentlich Kutichwagen), das Wort iſt 
nach Einigen beutich, beißt Gutſchiwagen u. bedeutet 
Schaulelwagen, nad Andern ungariſch, beißt eigent» 
lich Kotſchi Koesi) u. bebeutet einen Wagen aus 
Kocs, einem Dorfe bei Raab, woher zu Ende bes 
15. Jahrh. ſolche Wagen in die Mode famen; 1) 
Wagen mit einem oben bededteu, wenigſtens bin- 
ten ın ber Schwebe hängenden Raume (Kutfchen- 
Eaften), zur Aufnahme der Berfonen. Die Haupt» 
arten davon find bie Carofjeu. die Cbaije(f.d.). 
Doch bat auch an die Geftalt diefer beiden Arten 
die Mode einen befländigen Wechjel hervorgebracht, 
daher Landauer, Englijhe, Franzöſiſche 
Ke⸗n, Berlinen, Phattons, Cabriolets (ſ. 
d. a.). Eine Zeit lang hatten die Wiener Ku 
einen bedeutenden Auf. Ehemals wurbe ber Kut— 
ichenfaften mit Häingeriemen, die ganz unter dem- 
jelben bingingen, an eijernen Stüten iiber bem 
Kutichengeftel aufgeftellt; jpäter an den Kutfchen- 
federn, die aus mehreren, über einander gelegten 
eifernen Schienen befteben, die Geftalt eines C 
(E- Federn), od. eines S (S⸗Federn, Schwanbälje) 
haben u. auf der Hinter» u. Vorderachſe befeftigt 
find. An diefe Federn wird ber Kutichlaften mıt 
doppelten Riemeu (Tragriemen) gehängt. Jetzt wirb 
der Kaften gemöbnlich auf Drudjebern gelegt; durch 
deren Vermittlung rubt der Kaften unmittelbar auf 
ben Achſen, ohne daß Tragriemen nötbig find. Das 
zu große Schwanten des Kaftens verhindert man 
auch wohl buch Schwanfrieme, welche unten an 
dem Kaften u. au dem Wagenbaum befeftigt find. 

ur Aımebnilichkeit dient es, wenn bie leberne 

de über den Kaften (das Berbed) nach Bedarf 
uiebergejchlagen werben fann, u. wenn ber Kaften 
durch Fenſter gehörig erhellt ift; zum bequemen 
Einfteigen werben an ven Thüren Tritte ange- 
vracht. Außerdem ift ein Hemmzeug nöthig Fir 
das Bergabfahren; dies’ kann entweder in einem 
Hemmſchuh od. einem Schleifzeug beftehen. Der 
Sitz bes Pferdelenlers (Kutſchers) vorn an ber K. 
beit ber Bod, bie hölzernen u. eiſernen Stügen, 
welche den Bod tragen, beißen Bodftügen; let» 
tere find mitten auf dem Kranze (Bockſchemel) be 
feftigt u. tragen zugleih das Bret, welches dem 
Kuticher zu eh ber TE bient (Fuße 
tritt). Am Bod find gewöhnlich Yaternen ange» 
bracht, welche bei Nacht angezündet den Weg er- 
leuchten. er ben Räberu bringt man Kothflü— 
gel au, damit ber Straßentoth von den Rädern 
nicht an od. gar in bie K. gejchleubert werbe. Häufig 
werben aud noch beſondere Vorrichtungen zum 
Schutz gegen das Umwerfen, Bentilatoren zur Er- 
neuerung ber Lujt, Fußwärmer ob. vollftänbige 
Heizvorrichtungen angebradt. Der Kutjchenbau 
wird in ** Gegenden als freie Kunſt be— 
trachtet, weil kein einzelner Handwerler eine K. 
allein fertig machen lann; doch wird er größten« 
theils von den Sattlern betrieben, welche das 
Kutfchengeftelle u. Die Räder von dem Stellmacher, 
das dabei nöthige Eifenwerk (Kutfchenbeichlag), von 
bem Schmied, das Meſſingwerk, an Büchſen, Ka- 
ften u. Berded von dem Gelbgießer werfertigen laf- 
fen, u. nur das lederne Berded u. das inwenbige 
Auspolftern jelbft beforgen. Bgl. Lebrun, Handbuch 
bes Kutſchenfabrilation, Dueblind. 1835; Beck⸗ 


Kuttelkraut 


mann, Chaiſenſabrikant, 65. Band des neuen Schan- 
plaßes der Künfte u. Handwerker. — Die in Riemen 
bängenden verbedten Ken follen eine Erfinbung 
ber Ungarn, um 1450 fein; doch foll ſchon Iſa- 
belle, Gemahlin König Karls VI. 1405 ihren Ein- 
Be Paris in eimem ähnlichen Wagen gehalten 
haben. Unter franz I. (1515—47) wurben bie 
K-n befier —— doch nur für Damen be—⸗ 
ftimmt (baber Damenmwagen, Chariots, Da- 
marets, genannt), erft jpäter auch für füirftliche u. 
andere jehr vornehme Mannsperjonen. Heinrich IV. 
(ft. 1610) hatte für fih u. feine Gemahlin nur eine 
einzige 8. In Deutichland bebienten fich fürftliche 
Perſonen ſchon im 15. Jahrh. der Ku. Nach Enz- 
land famen fie von Deutichlaub aus um 1555 ; nad 
Spanien um 1546; nah Schweben nad 1560 ans 
England. 1760 gab es ſchon in Berlin eiierne 
Ahlen in mefingnen Büchſen. 2) So v. w. Maffe, 
f. u. Billard II. 

Kutſche, 1) Khanat in dem chineſiſchen Lande 
Zufen, bewäſſert vom Khaidu, Baigan u. Kanälen, 
Derg Peiban mit Feuerhöhlen; bringt Kupfer, 
Salpeter, Salmial, Korn, Flachs, Früchte, Bich 
(Kameele, Schafe), bat eignen, doch tributären 
Khan od. Atimbed; 30,000 Ew.; 2) Hauprfabt 
(ionft Gaija), am Khaidu, bat Mauern, chineftfhe 
Garniſon, Handel ınit Schwefel, Kupfer, Campber;, 
1000 Ew. Im den Bergen der Umgegenb viele 
Einfieblerhöhlen. 

Kuticher, 1) ſ. u. Kutfche 1); 2) eine Art Klinp- 
fig, 1.d. 1) C). 

Kutih:Gundawa, Provinz in Belubichiftar, 
begrenzt ım Norben von Sewiftan, im Welten ven 
Brahooifgebirge, im Süden von Sinbh, im Dften 
von einer großen Wüfte (vom diejer durch den Ir- 
dus gejchieden), fruchtbar. u. gut bewäſſert, bemobnt 
von Jeths (zum Islam üibergetretenen Hindus), mit 
mancherlei Freiheiten, Rind⸗Beludſchen u. Anderen; 
die Hiße ift im Sommer ungemein groß, nament- 
lich beige Winde. Die Provinz wird getheift in 
bie Diftricte: Lhiri (Lheri), Dadur (Dader), Ral, 
Hurruud Dajel u. Bhag. Hauptftabt: Gundama. 

Kutichin, Yand, jo v. w. Cochin. 

Kutſchuk (türk.), d. i. Hein; daher K. Dda, Heine 
Kammer inı Serai; 8. Rusname Kalemi, Bürtau 
ber Heinen Buchhalterei. 

Kutihuf al Aſchraf, Sohu Naſſer Mu— 
hammeds, 1341 Sultan von Ägypten. 

Kutſchuk Kainardſchi, Dorf an der Driftra 
im türkiſchen Gjalet Siliftria. Hier dem 21. Juli 
1774 Friede zwiſchen Rußland (Katharina IL) u. 
der Türfei, in welchem bie Türkei ihre Oberbobeit 
über bie Zataren ber Krim, Befjarabiens u. des 
Kuban aufgab u. das Chriſtenthum innerhalb der 
ber Pforte angebörigen Länder zu ſchützen verfprach, 
die Rufen aber Jenikale, Kertſch, Aſow n. Kinburn 
auf ber Krim eingeräumt u. die freie Schifffahrt 
auf bem Schwarzen Meere erhielten. 

Kutſuk⸗Bogaſi, eine der Donaumündbungen, 
f. an 3). , 

ktag, Theil des Armeniſchen Gebirges im 
türliſchen Ejalet Erzerum, fteigt bis 12,000 Fuß Hoch. 

Kutte, 1) lange Kleidung der Mönche mit Kappe, 
j. u. Cappa 1); 2) jo v. w. Bloufe; 3) ichlechtes, 
abgetragenes, mantelartiges Kleidungsſtück; 4) 
(Baum.), jo v. w. Rauchmantel. 

Kuttelfifch, jo v. w. Tintenfiich. 

Kuttelkraut, ift 1) Gemeiner Thymian; 2} 
Eberraute. 





Kutteln bis Kutuſow 


Kutteln, Eingeweide der Schlachtthiere. Daher | 
Kuttelflede, Gedärme von Rindern, Kälbern u. 
Schafen, nebft Magen u. Wamme, bie Hein ge- 
Schnitten, gekocht u. gewöhnlich mit einer fauern 
Brühe, bei Shöpskuttelfleden mit Weißlraut 
angerichtet werben. Kuttelhof, das gemeinfchaftliche 
Schlachthaus ber Fleischer. 

Kutten, alte Halden, taube Berge mieber durch⸗ 
ſuchen, um das etwa noch barin enthaltene Gute 
aufzuſuchen. 

Ruttenber (Böhm. Kutnabora), 1) Bezirks⸗ 
bauptmannfhaft im Kreife Parbubig (Böhmen), 
umfaßt 11,3 OM. mit 72,150 czechiſchen Em.; 
2) freie Bergftabt darin, mit Erzbachantei, 7 Kir- 
chen, Landesgericht, Bezirksgericht, Bezirkshaupt- 
mannihaft, Berghauptmannihaft, Steueramt, 
Hauptſchule, Kattundruderei, Baummwollengarn- 
mafchinenfpinnerei, Wollenfpinnereien, Bergbau 
auf Silber, Schmelzhütten ; 10,600 Ew. (vor Ber- 
fall der Silberwerke, 20,000). Prägeort ber erften 
Silbergroſchen 1300. Nahe bei X. das ehemalige 
Ciſterzienſerſtift Sedlet (1140 geftiftet), mit einer 
ber größten Kirchen Böhmend. Der Uriprung 
Kes reiht bis zur Zeit Przemysls I. (Ende des 
12. Jahrh.) hinauf u. bereits unter Ottolar II. wa 
ren bier an 100 Schachte im Betrieb. 1582 wur- 
‚ben die Bergwerle theilweis erfäuft u. während bes 
Dreißigjährigen Kriegs faft vollftändig verlafien. 
Aus den meiften Schächten bat das Waffer auch 
bis jetzt noch nicht gemältigt werben können. Der 
Gejammtertrag ber Kuttenberger Bergwerle von 
1236—1625 wird mit 170 Millionen Gulden be» 
rehnet. Den 6. Jan. 1422 wurde K. von ben 
Huffiten verbrannt. Neuerlich wurde K. fälſchlich 
als Geburtsort J. Guttenbergs angegeben u. ſein 
Name davon abgeleitet. Vgl. — Merlwür⸗ 
digleiten von K. Wien 1825. 

Kuttengeier, fon. w. Mönchsgeier, ſ. u. Geier 2). 

Kuttenplan, 1) Herrihaft im böhmiſchen 
Kreife Pilfen bei Marienbad; 1,34 OM., früber 

räflih Haimbaufenjches Beſitzthum, ging von die- 
en an bie gräfliche Speciallinie Berchem-Haim— 
haufen über; 2) Marktfleden im Bezirk u. bei Plan 
des Kreiles Eger (Böhmen), Schloß, drei fohlen- 
faure Mineralquellen, Bergbau auf Silber u. An— 
timon; Schmalte «, Maun-, Bitriol- u. Eiſenhütte. 

Kutter (Cutter), einmaftiges ſchnell fegelndes 
Fahrzeug, felbft zum Manövriren gegen ben Wind 

eeignet, namentlich in England ge ar es 
* nur Gaffel- u. Stagſegel u. wird auch als 
Naht verwendet. 

Kutti, Dorf im Bezirk Stalik des Comitats 
Dber-Neutra im Bermwaltungsgebiete Presburg 
(An —* 2800 Ew. 

ttigen, Dorf im Bezirk Aarau des Schwei- 
ercantons Aargau, an ber neuen über bie Staf- 
Peleng von Aarau nah Baſel führenden Handels» 
firaße; 1850 Em., dabei die Ruinen ber alten Burg 
Königftein. 

Kuttina, Marttfleden in ber ſlavoniſchen Ge- 
ſpaunſchaft Bofega am Terebesfluß; 1500 Em. 

Küttis, in Finland die Aſche von bem auf Ort 
u. Stelle verbrannten Holze u. Rajen, womit man 
bie zu Aderboben beftimmten Robeftellen od. kahlen 
Dreihländereien büngt. Auf erfteren wird das 
Holz abgebanen, auf letztere wird e8 hingeſchafft u. 
Daun augebrannt. Man nennt dies Berfahren 
Küttiöbrennen. 

Kuttkuna, ift Tradescantia edulis. 


931 
Kuttlau, Marktfieden im Kreiſe Glogau bes 


| Regierungsbezirtes ey bag preußifchen Provinz 


Shen, Schloß; 1700 
ttnau, Dorf bei Piftau im Bezirk Tepl bes 
Kreifes Eger (Böhmen) ; Eifenfleingruben, Sauer- 
brunnen; 100 Ew. 

Küttner, Karl Gottlieb, geb. 1755 in Wiebe 
mar bei Delitzſch; hielt fich mehrere Jahre in Eng- 
land auf u. privatifirte zulett in Leipzig, wo er 
1805 farb. Er ſchr. (meift anonym): Briefe über 
Irland, Lpz. 1785; Beiträge bef. zur Kenntniß 
Englands, ebd. 1791—96, 16 St.; Wanderungen 
burch die Nieberlanbe, Deutichland, die Schweiz u. 
Italien, 1793—94, ebd. 1796, 2. Aufl. 1807, 3 
Thle.; Reifen durch Deutichland, Dänemark, Schwe⸗ 
ben, Norwegen u. einige Theile von Italien 1797 
—1799, ebd. 1801, 2. Aufl. 1804, 4 Bbe.; gab mit 
W. Nicholſon, Deutſch-engliſches Wörterbuch, ebb. 
1805—13, 3 Bbe., heraus. 

Kuttno, Stabt im Kreife Goftynin bes polni- 
fhen Gouvernements Warſchau, an der Ochnia, 
Kürfchnerei; 2600 Em, 

Kuttore, Land, jo v. w. Raferiflan. 

Kutubdeo (Kuttudbua), Juſel im Bengaliichen 
Meerbujen, an der nördlichen Wefttüfte von Hmter- 
indien, bei Mascal. 

Kutuchta (Kutuchtu), lamaitiſche Priefter ber 
Mongolen. 

Kutüfow, 1) Iwan Golenitfhemw, geb. 
1729, trat in ruffiihe Militärdienfte u. ftand 40 
Jahre lang an ber Spitze des Seecorps, wurde 
von Paul J. zum Feldmarſchall erhoben, ipäter Prä- 
fivent des kaiſerlichen Admiralitätscollegiums im 
Petersburg u. ft. 1802, 2) Mihaillariono« 
witſch Golenitſchew K., Fürſt Smolenjkoi, 
Sohn des Vor., geb. 1745; trat 1759 in ruſſiſche 
Kriegsbienfte, wurde 1761 Offizier, focht in Polen, 
1764 — 69 unter Romanzow gegen bie Türken, 
aud gegen Putgatſchew; wurde 1787 Generalgon- 
verneur in der Krim u. half 1788 Ocgalow erftür- 
men, wobei er das rechte Auge verlor. 1789 war 
er bei Folichan u. Rimnik. Nach der Einnahme 
Ismails wurde er Generallieutenant u. bei ben 
Unterbandblungen mit der Pforte gebraucht; 1793 
war er Gejandter in Conftantinopel u. 1794 beim 
Sturm von Praga. Hierauf wurde er General» 
commanbant von Finnland, dann Chef des Cadet⸗ 
tencorps in Petersburg; ging unter Paul I. 1796 
als Sejandter nach Berlin u. wurbe 1801 General- 
gouverneur von Petersburg. 1805 erhielt K. ale 
General ber Infanterie das Commando bes erften 
ruſſiſchen Armeecorps, wo er mit Kienmayers llei- 
nem öfterreichifchen rg am Inn die ganze frame 
zöſiſche Armee aufbielt, dann, lebhaft verfolgt, das 
rechte Domauufer gewann u. ben 18. u. 19. Nov. 
bei Dürnftein ein Gefecht gegen Mortier beftand; 
2. Dechr. bei Aufterlitg befehligte er bie alliirte Ar- 
mee unter Kaiſer Alerander u. murbe 1806 Gene- 
ralgouverneur von Lithauen u. Kiew. Im März 
1811 übernahm er nad) Kaminſty's Tode den Ober- 
befehl gegen die Türken, fiegte bei Ruſtſchuk u. 
zog ſich hierauf aufs linke Donauufer, wo biplo- 
matiiche Unterbandlungen 1812 ben Frieden von 
Buchareſt herbeiführten. Ende Te na 1812 er- 
bielt er an Barclays de Tolly Stelle, das Com- 
mando ber Armee gegen Napoleon, wurde zum 
Fürften ernannt, verlor die Schlacht au der Moilwa, 
nahm aber num bie: berühmte —— bei 
Kaluga. Bor dem Rüdzug ber tanzofen fiegte er 
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bei Tarutino, Maloi-Faroflamecz u. ala oa! dem 
Rüchug bei Smolenft Davouft u. Rey, wofür ihn 
der Kaiſer Alexander zum Fürfien Smolenfloi 
ernannte. Run folgte er ben Franzoſen bis Kakiich, 
von wo ans er am 25. März 1813 die befanmte 
Proclamation erließ, u. ft. auf ber Reife zum Kaifer 
in Bunzlau 28, Are 1813. Alexander ließ ihm 
eine Erzftatue in Petersburg vor ii Iſaalskirche 
ſetzen; auch in Bunzlan wurde ihm 1813 ein Denk⸗ 
mal errichtet. 

Kuty (Kutew), Stadt im Kreife Kolomea im 
öfterreichiichen Galizien, am Cermoſz; Salzfleberei, 
Saffianfabrifation; 4660 Em. 

Kutyeno, Marktffecen in ber Geſpaunſchaft Po⸗ 
fega (Kroatien); 1600 Em. 

üße, jo v. w. Tragekorb. 

Kühzing, Fr. Traugott, geb. 1807 zu Ritteburg 
bei Artern in Thüringen, widmete ſich erft ber 
Pharmazie, dann ben Naturwiſſenſchaften, machte 
1855 eine wiſſenſchaftliche Reiſe nah Silbeuropa 
u. entbedte bie ſeitdem durch ihr foffife® Borlommen 
berühmt gewordenen Kiefelichalen ber Bacillarien, 
murbe dann Lehrer u. 1843 Profeffor der Natur- 
wiſſenſchaften an ber Realfchule in Norbhaufen. 
Er gab u. a. heraus: Synopsis diatomearum, 
x e 1833; Algae aquae duleis, ebd. 1833 ff.; 

ie Chemie u. ihre Anwenbung auf das Reben, 
Nordh. 1838; Die Umwandlung nieberer — 
formen in höhere, Harlem 1839 (Pr A hy- 
cologia generalis, Lpz. 1843; Liber bie Ber- 
wanbelung der Infujorien in niebere Algenformen, 
Nordh. 1844; Die kiefelichaligen Bacillarien, ebd. 
1844; Phyeologia germanica, ebb. 1845; Ta- 
bulae phycologicae, ebd. 1845—52, 2 Dbe.; 

ecies algarum, Lpz. 1849; Grundzüge ber phi⸗ 
loſoph. Botanil, ebd, 1851 f., 2 Bbe. 

Kuu, bei den Firmen ber Mond u. ber Mond⸗ 
gott; daher Auutola, Wohnfit; bes Mondes. 

Kuvera (Kuwera, ind. Diytb.), Gott des Reich⸗ 
thus, einer ber acht Schutzgötter ber Welt u. Ber 
herricher des nörbliden Theile, als Bulaflya 
aud einer ber zn Bramadilas, Haupt ber Ral- 
fchalas, feine Wohnung ift Kuveraloga (Alaka), 
führt auf einem prädtigen Wagen (Puſchpaka) 
durch bie Luft, od. reitet auf einem weißen, mit de 
dern rg Pferde. Seine Gemahlin war Sakti. 

Kupin, Dorf im Birk Radna des Eomitats 
Arab im Berwaltungsgebiete Grofiwarbein (Un⸗ 
gar); Aderbau u. Weinbau, Viehzucht; 1740 Em. 

Kuwan, Fluß, jo v. w. Amu. 

Kur (angeblich von dem flavonifchen Rufus, ein 
Theil, od. von Aur in Schneeberg, ber dieſe Ein- 
theilung einführte), ‚bei Zechen u. Hüttenwerken, 
die von Gemwerlen betrieben werben, ber 128. 
Antheil; 32 Kure machen eine Schicht, 4 einen 
Stamm. Freikur ift ein Kur, welder ohne 
Zubufße von ben Gewerlen mit verbaut wirb, je- 
Doch bei Überihuß, Vertbeilung, Ausbeute, 3. B. 
für den Grumbbefiger des Bodens, morauf bie 
Grube liegt (dann Erbtug) filr bie Bergarmen, 
fllr bie Kirche bes Ortes x. Im Rechtsweſen wirb 
der Befi eines Kures zu den liegenden Gründen 
—— Caducirte Kure find ſolche, wo bie 

ewerkſchaft, wenn fie mit ber Zubuße länger als 
18 Wochen zuriidgeblieben ift, nach vorheriger Auf» 
fünbigung bes Retarbats, ausgeſchloſſen wird, bie» 
felben Reben dann zum Berlauf; vgl. Bergwerks⸗ 
verfaflung b). Kurichicht, Schicht od. Arbeitszeit 
von zwölf Stunden. 





Kuty bis 


Kwiledi 


Kurbaven, |. Eurbaven. 
Su, fo v. w. —— 


— Bu en rt zu — Land ⸗ 
maler. Die Mehrzahl ſeiner Gemälde befiubet 
ſich in ber Stafforbgallerie. 


Kuzfir (uſchir), Dorf bei Sibot im Bezirke 
Broos bes Kreiſes Karlsburg in Siebenbürgen; 
Eifenbammer; 150 Em. 

aus, irreguläre Reiterei mit Lanzen im 
Oftindien. Ein Theil berjelben ift unter ihrem 
—— Slinne in Dienſten ber Oſtindiſchen 

om : 

Kwala (Rola), eine 6—7 Tagereiſen Breite, 
ſumpfige, unit biden Urwaldungen bebedte, mit Ele- 
phanten, Raubthieren ze. angefüllte Gegend im 
—— von Habeſch, faſt ohne alle wenjchliche 

Fwanfdgara, Heine Sefung in dem Bet 

an are, e Feſtun j 
Samurfafan im ruffiichen ————— Kutais 
(Zrangfaufaflen). 

Kwart (Karte, in Plural Kwarty), polnifdes 
Getreide» u, Flilſſigleitsmaßz; im ruſſtſchen Polen 
für Getreide = 50,41 Pariſer Cubitzoll (gemau 1 
franzöftices Liter), für Flüſſigleiten — 47,8 Barifer 
Eubitzolf, im Krakauiſchen file beides 47,8 Barijer 
Eubitzoll (genau 1 alte Dresdener Kayıne). Swarteret 
(fpr. Kwartezt), ift ber yierte Theil eines Kwart 

84 ein in Rußland beliebtes ſäuerliches 
bieräbntiches Getrhuf, aus Gerften- u. Roggemmalz 
(unter Zufat von Roggenmehl) durch Gährung be- 
reitet. Im jedes Faß wird ein Std grobes Rodem- 
brob gelegt, bamit ber 2. fäure; gu bat man 
Äpfel u. Himbeerfwah, Zur Bereitung des Bo u- 
— ———— Roggen⸗, Weizen- u. Buch⸗ 
weizenmehl, Weizenmalz⸗, Ro ri u, Ger 
fienmalzfcprot mit warmem Waſſer übergofien, 
zu Brei gerithrt, in gußeifernen Zöpfen eine Nacht 
in ben pn — aus welchem das Brod ge- 
nommen iſt. Am anderen Tage löſt man die chere 
Bahn mit warmem Waffer L gießt kocheudes 
Wafler zu, rührt etwas u beigem Wafler 
ein u. fetst es nebft kaltem de su ber Mafle, 
bie man nun ſtark umrührt. F gießt man 
zur Gährmig in ein Faß u. fett etwas Hefcu zu, 
ebe er völlig ausgego ren bat, fett einen Aufguß 
von Kümmel nu. Krauſeminze zu, rührt um, ziebt 
ihn nach einigen Stunden auf Flafchen ab, thut in 
jede Flaſche 2>—3 Rofimen, vertorft u. verharzt fie 
" Brpalfip Do uaifig), Mortifiedenimmästiiäen. 

wa uajfiß), im mährt 
Kreife Olmät, am Morafluß, Schloß, 1170 Ew. 

Kwetz, oboeähnliches Inftrument im Agypten u. 

Abvyſſinien. 


Kwieeciszewo Awieſchyſchewo), Stadt im Kreiſe 
Mogilno des Regierungsbezirls Bromberg der 
preuſiſchen Provinz Voſen; 740 Ew. Poſ. 

Kwilecki (fpr. Kwilezli), ein ber Katboliſchen 
Confeſſion ſolgendes, altritterliches Geſchlecht polni⸗ 
ſcher Abkunft, welches ſeinen Namen von dem Dorfe 
wiliez bei Birnbaum im jetzigen Großberzogthum 
Poſen führt, im Großherzogtbum Poſen u. Königreich 
Polen begütert ift u. 1816 im den preußiichen u. 1524 
in ben polnifhen Grafenſtand erhoben wurde. Die 
beiden Söhne von Lucas von K., ram u. Johann, 

ründeten bie beiden noch blübenden Linien: A) 
rſte Linie, Stifter: 1) $ranz, war Eaftellam 
von Kaliſch m. polnischer Geſandter am preußiſchen 
Hofe; jetiiger Chef: 2) Graf Joſeph, Entel des 
Bor. u. Sohn bes verftorbenen Grafen Anton, geb. 











'&wo bis Kybele 


1791, Hibeicommißbefiger aufWroblemo, ehemaliger 
polnifher Capitän u. Landſchaftsdirector im Poſen, 
2 feit 1825 in zmeiter Ehe mit Alexandrine geb. 

räfin Sobolewſta vermählt. B) Aweite Linie, 
Stifter: 3) Johann, Bruber von K. 1), war 1786 
Caftellan von Meſeritz; feine beiden Söhne, bie 
Grafen Clemens (ft. 1825) u, Nepomul (fl. 1838), 
teilten diefe Linie in zwei AÄfte: a) Erfier Aſt, 
befien Chef ift: 4) Graf Caſimir, Enkel des 
Stifters Grafen Clemens u, Sohn des 1843 ver 

orbenen Grafen Hector, geb. 1831; b) Zweiter 

ft, Chef: 5) Graf Balerian, Sohn des Stifters 
biejes Aftes, des Grafen Nepomul, geb. 1805, ift 
feit 1834 mit Marie geb. von Lubowiedi vermäblt. 

Kwo, im Japanischen ſo v. w. Fürft; ein Titel 
bes Dairi, |. u. Japan (Geogr.). 

Kwoſtoff, io v. w. Chwoſtow. 

Ky., officielle Abkürzung des Staates Kentudy 
(Nordamerika). 

Kyack, Art leverner Boote, deren man fi in 
ben Norbländern bedient, u. bie, wenn man vor 
bem Eis nicht weiterfabren fann, zufammengerollt 
u. über bas Eis gefchleppt werben. 

Kyamites, attiicher Heros, defien Kapelle beim 
Bohnenmarkt war. 

Kyämos (ar.), 1) Bahne; 2) Stimme, mit 
einer Bohne gegeben; 3) Maß, das fo v. w. eine 
Bohne beträgt. 

Kyanka Planktä, Symplegades), zwei 
Heine Eilande od. Felfen in Bithynien am Eingang 
aus bem Thraciihen Bosporus in das Schwarze 
Meer, zwiſchen welchen die Fahrſtraße blos 20 
Stabien breit u. daber für die Schifffahrt fehr 
geläschg war. Nah ber Gage waren fie einft 

eweglich u. fich von einander beugend u, fchnell 
wieder zujammenichlagend zerſchellten fie jebes 
Schiff, welches durch fie fahren wollte, Erft als 
«3 dem Schiff der Argonauten mit Hülfe der Athene 
rasen war, burdhaufabren, ftanden ſie feft (j. u. 
rgonantenzug); jet Urel- Jalı. 

Siyanen... u. Zufammenfegungen, f. Cyan... 

Kyanippos, ein Syrakufaner, batte allen Göt- 
tern geopfert, nur dem Baldhos nicht; Deshalb ließ 
ihn dieſer in einen Rauſch gerathen, in dem K. 
feine Tochter Kyäne unbewußt ſchändete. An einem 
Ringe, melden Kyane ihm über der That abgegogen 
batte, ertannte fie ihren Bater, u. ba bei einer Def 
das Oralel als Sühne den Tod des Gottlofeften 
geforbert hatte, jo ermorbete Kyane ihren Bater, 
den fie von bem Dralel bezeichnet glaubte, u. 
darauf fich ſelbſt. Sujet eines Trauerjpiels von 
Pindemonte. 

Kyanifirung des Holzes, f. Cyanifation, 

Kyanit, fo v. w. Chanit. 

Syanol, fo v. w. Anilin, 

Kyätbos (gr. Ant), 1) Spitzbecher; 2) Maf 
von flüffigen u. trodnen Dingen, — 2 Konchä. 

Kyau, 1) Fried. Wilhelm, Freiherr von K., 
geb. 6. Mai 1654 in Oberftrobwald im Branben- 
burgifchen; biente jeit feinem 17. Sabre bei ben 
DBrandenburgern, hatte aber jo ſchlechtes Avance⸗ 
ment, daß er erft nach 10 Jahren Fähnrich wurde. 
Eine verunglüdte Poſſe zog ihm in Spandau Ber- 
haft zu; auf Fürbitte der Kurfürftin wurbe er zwar 
wieber befreit, Doch trieb ihn ein unglüdliches Duell 
aus Brandenburgiihen Dienften. Er trat nun als 
Lieutenant 1694 in jächftiche Dienfte u. flieg, ba er 
ſich durch Wis u. jatyriihe Laune die Gunft Aur 
gufis IL. (desStarten) gewann, ſchnell. 1705 wurde 


er Generalmajor u. Generalabjutant bes Königs u. 
bald daranf Generallieutenant u. Commandant bes 
Königfteins. Er ft. 19. Ian. 1733. Seine berben 
Scherze dienten dem ſächſiſchen Hofe zur Beluſtigun 
Sein Leben erſchien in 3 Bbn., Lpz. 1772, u. Frei 
1796; ferner 8-6 Leben u. Schwänke, Lpz. 1800. 
2) Friedrich Wilhelm von K. Neffe bes Bor., 
geb. 1708 in Pirna, findirte erfi, nahm dann 
Kriegsdienfte, flieg 1735 zum Major, machte 1736 
als Anführer eines Küraffirregiments ben Krieg 
gegen bie Türfen mit, trat 1740 als Obrift in 
preußifche Dienfte, focht im bem zwei erften Schle- 
fiihen Kriegen, w Generalmajor u. 1752 Ge⸗ 
nerallientenant, zeigte ſich auch im Siebenjährigen 
Kriege jehr tapfer, belam, nad) Gefangennehmung 
bes Herzogs von Bevern, Das Commando in Schle- 
fin, verlor bier Breslau u. wurde alb von 
einem — 3* zu halbjährigem Feſtungsarreſt 
verurtbeilt. Er fl. 1759 in idnitz 

Kyaxäres, 1) Sohn bes Phraortes, folgte 634 
v. Chr. feinem Bater als König von Medien, führte 
vor mit Nabopalaffar verbundet Krieg gegen bie 

prer, wurbe aber durch den Einfall der Kimme⸗ 
riſchen Scythen in Afien von diefem Kriege abgeru- 
fen; nachdem er noch gegen König Alyattes von Ly⸗ 
bien gelämpft u. 607 bie Seythen aus Afien vertrie- 
ben hatte, wenbete er ſich 606 gegen Afiyrien, eroberte 
Rinive u. rte bas Aflyeifige Reich; er fi. 596. 
2) Nach Zenophons Fiction Sohn u. Nachfolger 
bes Aftyages, ber ben philoſophiſch ergogemen 
Kyros zum Mitregenten annahm. 

Kybeben, jo v. w. Korgbanten. 

Kybeia (gr.), Würfelipiel. 

Kubele, phrygiſche Gottheit, am deren Stelle 
in ältern griechiſchen Dichtern Rhea, eine Titanide, 
Tochter bes Uranos u. der Gäa, fieht, war, bie 
große Mutter der olympifchen Götterfamilie; denn 
von Kronos gebar fie Heftia, Demeter, Here, Ha⸗ 
bes, Bofeibon u. Zeus. Nachdem fie ihren Gatten, 
ber ihre Kinder gr nach der Geburt fra, zum 
Erbrechen gebracht hatte, beginnt ihre Verſchmel⸗ 
zung mit 8. Rhea⸗K. ift num die große Mutter 
ber Götter, fie repräfentirt im Allgemeinen bie 
Zeugungstcaft ber Erbe in weiblicher, empf 
Bedeutung, die Mutter Natur, weshalb — 
oft ihr u. der Aphrodite Cultus durchdraug; a 
war fie Göttin bes Weinbaus u. Aderbaus, wes- 
halb fie oft mit Demeter verſchmolz; auch Be- 

ründerin ber Stäbte u. Burgen (baber ihre 
einamen Mater turrita, M. turrigera). ber in 
ihrer urſprünglichen Heinafiatiihen Bedeutung ift 
K. die Bergmutter; ihre Heimath find die Fels⸗ 
gellüfte u. bie Höhlen des Waldgebirges; au 
ben Gipfeln ber Berge wird fie verehrt. Na 
Diobor, ber ihrer unter ben Griechen zuerft ges 
denkt, war 8. Tochter des phrygifchen Königs 
Mäon u. ber Dindyme. Aus Berbruß, baf das 
Kind kein Sohn war, ſetzte fie ber Vater auf dem 
Berg Kybelos in Phrygien aus, wo fie von Löwen 
u. Banthern gejäugt, nachher aber von Hirten- 
meibern aufgezogen wurde. Sie erfanb Pfeifen u. 
Trommeln, woburd fie die Krantgeiten bes Viehe 
u. ber Kinder heilte. Unglüclich war ihre Liebe 
u Atys (j. d.); mit Marſyas durchirrte fie alle 
Yänder, um ihren Liebling wieberzuerlangen. Da 
verlor fie auch biefen in einem Wettſireit mit 
Apollon, der fie num begleitete. Die Heimath ihres 
Eultus war das Dindymeniſche Gebirge in ber 
Gegend von Peifinus in Phrygien, von weldem 
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fle auch deu Beinamen Dindymene u. von einem 


Berge deſſelben (Agbos) den Beinamen Agbiftis | 


führt. Dort befand fich auch das ältefte Heilig. 
um ber Göttin, welches aus einer Höhle mit 
nem Meteorftein, ihrem älteften Bilde, beftanb. 
Der phrugiiche König Midas, Sohn der K. u. bes 
Gordios, jollte ihr in Pelfinus den älteften Tempel 
erbaut haben u. ibr erfter Priefter geweſen jein. 
Bon Phrygien aus verbreitete fich der Eultus ber 
K. über faft ganz Kleinafien, bei. bie Gebirge Ida 
in Troja, Sipylos in Myſien, Tmolos in Lydien, 
auch nah Bithynien, Galatien u. in bie Stäbte 
der Weſtküſte des Hellespontus u. der Propontis, 
Aus den aflatiihen Eolonien wurbe ihr Dienft um 
bie Seit ber Berjerkriege nach Griechenland —* 
bracht, zuerſt nach Athen, wo man ihr in ver Nähe 
des Rathhauſes ein eignes Metroon baute, welches 
Phidias od. ſein Schüler Agorakritos mit einem 
Bilde ber großen Göttin jhmüdte; dann lam ber 
Eultus in ben Peloponnes, nad Kreta u. über 
ganz Griechenland. Doch muß man von biefem 
Iteren u. allgemein verbreiteten Eultus der K. bie 
durch bie Orphiler ansgebreiteten u. feit ben Zeiten 
des Peloponnefiihen —— Griechenland be⸗ 
flehenden ausſchweifenden Winkelmyſterien bes Bae⸗ 
chus u. der Rhea unterſcheiden; obgleich die Eigen- 
thümlichleit auch des älteren Cultus der K. immer 
eine beſondere Wildheit u. fanatifche bg ae 
blieb. Die Priefter u. Verehrer ber K. burd- 
ſchwärmten mit wilbem Gefchrei u. tobenber Mufit 
von Eymbeln, Hörnern, Pauken u. Pfeifen u. mit 
brennenden ._ Wälder u. Gebirge. Die Be- 
gleitung der 8. waren bie wilden Thiere des Gebir- 
ges, Panther u. Löwe, bann bie Schaar ber wild» 
tanzenden u. bumpf ihre Schwerter zuſammen⸗ 
ſchlagenden Korgbanten u. Kureten, ber Daftylen 
u. Kabiren. Ihre Fefle wurden im Anfang bes 
—— mit Begeiſterung u. wilden, tobenden 
berben u. Lärmen von ihren Prieſtern (Kory⸗ 
banten), die als Entmannte Galli hießen, vollzogen. 
In Griechenland zogen ihre Prieſter auf Eſeln 
reitenb im Lande umher u. bettelten im Namen 
ber Göltermutter ihren Unterhalt, weshalb fie 
Metragyrtä (Mutterbettler) genannt wurden. In 
Rom wurde ihr Dienft um 204 v. Chr. eingeführt, 
u. ihr Stein von Peifinus nach Rom gebracht. Ihr 
fünftägiges Hauptfeft vom 23.—27. März, Mega- 
lefia genannt, wurde nur bon ben patriciichen 
Frauen gefeiert. Der orgiaftiiche Dienft aber blieb 
in Rom immer ein auslänbiicher. Am erften Tage 
wurbe eine abgehauene Fichte, der Stamm mit 
Fellen, die Zweige mit wioletten Bändern u. Krän« 
zen ummunben, in ben Tempel gebracht; am zwei⸗ 
ten Tage begingen bie Galli ihre myſtiſchen Cere- 
monien; am britten wurden bie Hilarien mit Gaft- 
freunbfchaft, Scherz u. Lachen gefeiert; am fünften 
wurde das Bild der. K. im Flüßchen Almo vor 
dem Eapenifhen Thor gewaſchen (I,avatio matris 
deüm). Lärmenbe, ſchreiende Männer u. Weiber 
begleiteten den Zug; unzüchtige Lieber ertönten, 
die Galli verwundeten fich felöft, — ſich mit 
dem Meſſer unter die Menge ꝛc. hieß hier 
vorzugsweiſe Magna mater deüm. Dargeftellt 
wird fie emöhnlic auf einem Throne zwifchen zwei 
Löwen figend, bie Mauerkrone auf dem Haupte u. 
das Tympauon in ber Hand. — ſind ihr die 
zwen, die Eiche u. bie Fichte. Vgl. Gerhard, 
ber das Wetroon zu Athen u. Über bie Götter 
*»utter ber Griechiſchen Mythologie, Berl. 1851. 
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Kybele bis Kydonia 


&te8 (ar.), Steuermann. 


Kybiftite (gr.), Tara auf ven Händen, melde 


. B. Hippoflides (j. d.) bei der Werbung um die 
ochter des Kliſthenes tamzte. 

Kybiftra (a. Geoar.), Stadt in Kappabocien, 
an der Grenze von Lykaonien. 

bomantie (gr. Rel.), Wahrfagung burd 
Wurf mit fechsjeitigen Würfeln (Kvbos), unter- 
ſchieden von Aftragalomantie dadurch, daß bei dieſer 
Würfel gebraucht wurden, die nur auf vier Flächen 
bezeichnet waren. 

Kyburg, 1) ein aus feinen Trümmern wieder⸗ 
bergeftelltes Schloß im Kempthale im Bezirk Pfäf⸗ 
filon bes Schweizercantons Zürich, Stammfit ber 
Grafen von K., gegenwärtig Beſitzthum eines 
Privatmanns; 2) Dorf nabe am gieihnamigen 
Schloſſe in mwildromantijcher Lage; 380 Em. — 
Die vormalige Grafihaft K. erftredte fi von dem 

luß Glatt bis an den Rhein. 760 war Rudhard 

raf von 8. Adalbert lebte zu Zeiten des Kaiſers 
Arnulf u. war Landgraf im Thurgau. Werner 
war in die Verſchwörung des Herzogs Ernft von 
Schwaben verwidelt u. wurde enijettt, 1024 das 
Schloß K. verbrammt u. der Graf 1031 in einem 
Treffen getödtet; Graf Hartmann erbte in ber 
zweiten Hälfte des 12. Jahrh. nah Abfterbex 
Urihs, Grafen von Baben u. Lenzburg, deſſen 
Befigungen, jo wie bie Herrichaft Windel, Die 
Städte Surjee, Sempah u. Zug. 1218 erbte 
befien Entel Werner, nah Bertholde V. von 
Zähringen Tode, die Stäbte Freiburg im Uchtlande, 
Burgborf ꝛc. 1264 farben bie Grafen von K. 
mit dem Grafen Hartınann aus u. ihr Beſitz fiel 
an bie Grafen von Habsburg. Durch diefe fanı 8. 
an Ofterreich. Diejes Haus verpfändere die Orafr 
Ihaft 1384 an bie Grafen von Toggenburg, 
bann an bie von Bregenz u. Kaifer Sigismund 
1424 an Zürih. Zwar gab fie die Stadt dem 
Kaifer Friedrich III. als freimilliges Geſchenk 1442 
wieber, diejer trat fie aber ſchon 1452 für ſchuldigen 
Sold wieder an Zürih ab; jeitvem ift fie bei 
biefer Stabt geblieben, melde fie bis 1798 durch 
Landvögte verwalten lief. Das Haus Öfterreich 
führt aber den Titel Grafen von K., fort. Jetzt 
u iM bie ganze Grafſchaft im Bezirk Winterthur 
efaßt. 

Kychreus, Sohn des Poſeidon u. der Salamis, 
wurde nachher König von Salamis. 

Kydia (K. Reb.), Pilangengaltung aus ber 
Familie der Büttneriaceae- Dombeyaceae; K. 
calycina Rxb., oftindifcher Baum, defien Rinde 
bort gegen Elephantiaſis angewendet wird. 

Kydiad, Maler aus Kybnos, um 364 v. Ebr., 
malte ein von Hortenfins theuer erfauftes Gemälde, 
bie Argonauten, u. erfand bie rothe Farbe aus ge» 
branntem Ocher. 

Kydippe, Geliebte bes Alontios, ſ. d. 

Kydnos (a. Geogr.), Fluß in Cicilia cam- 

estris, entiprang auf bem Tauros, flof durch 
arjo® u. münbete bei bem Rhegma ins Meer. Sein 
faltes Waffer gewährte nervenſchwachen Perſonen 
ein beilfames® Bab; ba aber Aleranber ber Große 
auf jeinem Perfiihen Feldzug erbigt darin fich 
babete, wäre er faft geftorben; jetzt Karaju ob. 
Terfus-tichai. 

Kydonia (a. Geogr.), Stabt auf ber Nor dweſt⸗ 
füfte Kretas; eine ber brei vornehmften Stäbte ber 
Inſel; gegrilnbet von Minos u. von einer Colunie 
Samier vergrößert; trieb im Alterthume bebeuten- 
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Kyefiologie bis Kyklopen 


den Handel n. war berühmt durch Bogenſchützen, 

Quitten u. ben Tempel der Artemis (baber deren 

Beiname Kybonia); jetzt Canea (f. d. 2). 
er (v. gr.), Lehre von der Schwan- 


gerichaft. 

Kyeftbein, jo v. w. Grabibin. 

Kyffhaͤuſer (Schlahtberg, von ber Rieber- 
lage bes Thomas Münzer im Bauerntriege), Berg. 
rüden u. Borberg bes Unterbarzes im Kreife San⸗ 

erhaufen bes preußichen Regierungsbezirts Er- 

rt, dacht ſich füblich gegen Frankenhauſen in der 
Scwarzbırrg - Rubolfäbtichen Unterherrſchaft ab 
u. begrenzt bort die Golbne Aue; gut bewalbet, liefert 
Mühifteine. Auf der höchſten Spite (1458 Fuß über 
ber Meeresfläche) die Burg Kyffbauſen, im 10. Jahrh. 
zum Schutz bes kaiſerlichen Palatiums im Dorfe 
Tilleda erbaut, oftmals der Wohnfi der Hohen- 
ftaufen, 1178 von den Thüringern u. im 16. Jahrh. 
aufs Neue zerftört. Vom K. werben viele Volle» 
fagen erzählt, u. a. daß Kaifer Friedrich I. Barba- 
eb: von einem zablreihen Hof umgeben, bahin 
verzaubert wäre u. tief unter ber Erbe an einem 
fteinernen Tiſche, durch ben fein rother Bart ge- 
machfen ſei, feiner Erlöſung harre; daß er von Zeit 
in Zeit Knappen u. Ritter ausjende, um einen 

Renichen berbeizubolen, welchem fi ber Berg 
durch eine blaue Wunderblume aufſchließt, u. welcher 
Nachricht geben foll, ob die —— bald komme. 
Nah 60 od. 100 Jahren kommt ſolch ein Menſch 
aus dem Berge wieder hervor, kennt die Umgebung 
u, die Menſchen nicht mehr n. ftirbt bald. Auf ber 
Südſeite des 8-8 liegt das Iagbichloß Rathsfeld, 
Bergnügungsort für Srantenhaufen. 

Kyholm, dänische Infel an der Nordſpitze ber 
Samsde; Leuchtthurm. 

Kyinda (a. —— Stadt, ſo v. w. Anazarbos 2). 

Kykkon, Trank aus Gerſtenmehl, Wein, Zwie⸗ 
beln u. Käſe, wozu man noch Honig, Salz, Kräuter 
u. Blumen miſchte; man brauchte ihn zur Nahrung, 
auch zur Stärkung u. Erfriſchung, zum Purgiren; 
auch in den Eleuſinien der aus dem heiligen Becher 


getrunkene Trank. 

Kykladen Gyklädes), 1) (a. Geogr.), Inſel⸗ 
gruppe, bie im Agäifchen Meere fich im Norden 
von Kreta freisförmig um Delos ziebt (daher ihr 
Name). Urfprünglic zählte man 12, außer De- 
108, dazu, nämlih: Keos, Kythnos, Seriphos, 
Melos (nah And. Rhene), Siphnos, Kimolos, 
Naros, Paros, Syros, Mykonos, Tenos u. An⸗ 
dros; Andre rechnen noch dazu: Prepefinthos, 
Gyaros u. Dliaros; noch Andere auch: Pholegan- 
dros, Ilaros, Amorgos, Donufa, Jos, Niſyros, 
Kaſos, Telos, Ikos, Peparethos (j. db. a.) u. a. 
Ganz abweichend unterſchied Stylar zwei Gruppen: 
Die nördliche Hauptgruppe, jene 12, u. eine ſüdliche, 
öftlih vom Peloponnes, die aber feinen Kreis bilden 
u. au zum Theil fchon zu den Sporaben gehörten; 
2) (n. Geogr.), jett find bie 8. Groß-Delos, Diykone, 
Tine, Andro, Jura od. Chinra, Zea, Syra, Ther- 
mia, Serfo, Sifanto, Kimoli od. Argentiera, Milo, 
Anti-Milo, Polino, Naria, Amorgo, Jaros, Anti- 
Baros, Nio, Sitino, Polikandro, Santorin, Stam- 
palia, Anaphi. Bon diejen Inſeln gebören zur 
Sertiebung ber Gebirge von Attila Zea, Thermia, 

erfo, Bolilandro, Silino, Jura, Syra, Paros, 
Antiparos, Nico; zur Berlängerung von Euböa 
aber Anbros, Tino, Mykone, Delos, Naros, 
Amorgs, Anapbi; vultanti find: Santorin, Kir 
moli, Polino, Milo, Anti-Milo; fte haben zu- 





fammen 49,86 OM. u. bilden gegenwärtig eine 
Nomardie des Königreihs Griedenland. Sie 
find Felſeninſeln, beftehben meift aus Gneis u. 
Glimmerſchiefer mit Granit u. vullaniſchen Ge» 
fleinen (def. Trachyt); Klima mild, die Som- 
merhitze durch Seewinde gemäßigt. Der größte 
Theil der Infeln ift fruchtbar an Wein, DI, Seide, 
Baumwolle, Südfrüchten u. Getreide; fie haben 
eine große Anzahl guter Häfen, die ben lebhaften 
Seehandel der Bewohner jehr begünftigen. Die K. 
—— in 7 Eparchien u. 35 Demen mit insge⸗ 
ammt (1856) 142,958 Ew.; Hauptflabt: Syra. — 
Die K. wurden von verſchiedenen Bölfern coloni- 
firt; bie letzten waren bie Hellenen, melde Heine 
Freiftaaten bildeten, welche aber faft alle zur Zeit 
der Blüthe Athens unter deſſen Herrſchaft lamen 
u. fein Geſchick theilten. Sie gingen jpäter an bie 
Römer u. durch biefe an das Byzantiniſche Reich 
über. Nach deſſen ef das Lateiniſche Kaiſer⸗ 
thum (1204) kamen die K. meiſt an Venedig, das ein⸗ 
zelnen Condottieris die Eroberung derſelben erlaubte 
u. dieſe dann damit belehnte. Unter den einzelnen 
Staaten hielt ſich am längften Naxos (ſ. d.); nad) ber 
Eroberung dieſer Infel 1574 durch Haireddin Bar- 
barofja famen die 8. unter türkijche Herrfchaft u 
nur vorübergehend wurben fie 1770—74 von den 
Ruſſen beſetzt. Man theilte damals bie K. in die 
nördlichenK. zum Sandſchak Andros mit Andro, 
Zinos, Mykone, Delos, Syra, Thermia, Zea; in 
bie ſüdliche RK. zum Sandſchak Naxos mit Naxos, 
Paros, Antiparos, Amorgo, Stampalia, San» 
torin, Nio, Sikino, Polifandro, Melos, Kimoli, 
Sifno, Serfo gehörig; auch bildete man aus dieſen 
noch die Reihe der mittlern$. mitNaros, Paros, 
Antiparos, Sitino, Polilandro, Melos, Kimoli, 
Sifno. Beim Entftehen des Königreichs Griechen- 
land wurben fie zu dieſem geſchlagen u. 1836 in 
die Gouvernements Tenos, Syra, Naros, Thera 
getbeilt; 1844 aber baraus die Nomardie ber K. 
gebilbet. 

Kykliker, ſ. Cyeliſche Dichter. 

Kykliftos (gr.), eine eigene Art Scalpell (ſ. d.) 
ber alten Chirurgen, mit einer monbförmigen 
Krümmung, mweldes bei Brüchen der Hirnfchale 
in Anwendung fam. 

flo... (v. gr. Kyklos), Kreis..., Cirkel... 

Kyflopeka, Tanz, in welchem der Tanzende des 
trunfenen u. blinden Kyflopen Polyphenos Be- 
mwegungen nadhahmte. 

yElopen (Kyflöpes), Söhne bes Uranos u. der 
Gäa, Steropes, Arges, Brontes, riefenhafte Unge- 
heuer mit einem einzigen runden Auge mitten auf 
der Stirn (daher der Name). Urauos haßte fie alle 
u. warf fie in ben Tartaros; al® Kronos zur Herr» 
ſchaft gelangte, befreite er fie zwar, feflelte fie aber 
wieder im Tartaros. Nachdem endlih Rhea dem 
Zeus zur Herrichaft geholfen hatte, blieben die K. 
frei ur. ſchmiedeten dem Zeus Donner u. Blit (die 
Donnerkeile); jpäter waren fie Diener (Geiellen) 
des Hephäftos u. hauſten nun in Bulcanen, auf 
Lemnos, ben Liparifchen Injen u. unter bem Atna. 
&o bebeuten fie bie vollenden u. bligenden Wollen 
bes Himmels u. mit Übertragung bes einen Natur« 
gebiete® auf das andere auch die rollenben u. don⸗ 
nernben Wogen des Meeres, wie bie K. in ber 
Odyſſee eriheinen, als Riefen von roher Unfitte u. 
in einem Zuftande vor alfer Eultur, welche jeldft 
die Götter nicht fürchten, in den einfamen Höblen 
bes Gebirges wohnen u. von demjenigen leben, was 
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ihnen bie Natur freiwillig n. ihre reichen Ziegenbeer- 
ben geben. Mit ihrem neptunifchen Urfprunge hängt 
es auch zufammen, daß fie al Erbauer ber uralten 
Bauten u. Mauern aus unbebauenen, durch fein 
Bindemittel verbimbenen Steinblöden, Kyffopen- 
werte (Ryflopenbauten, Kyflopenmauern) genannt, 

edacht murben, welche eigentlich Werte der Pe- 
—* find u. beſ. in Argolis u. Etrurien vorlom⸗ 
men, ſ. Etrurien (a. Geogr.). Die K. wurden am 
Iſthmos neben Poſeidon u. ben anderen Meeres— 
göttern mit alten Gebräuchen verehrt. 

Kyklopie (v. gr.), Einäugigkeit, als Febler ber 
erften Bilbung, wo urfprünglich nur Ein Auge vor- 
handen ift, od. durch fpäteren Berluft eines Auges. 

Kyklops, 1) Kyliopen; bei. 2) fo v. m. Poly 
phemos; 9) einängig. 

Kyklos (gr), N Kreis; 2) runder Marftplag, 
bei. der in Athen; vgl. Ring. 

Kyknos (gr.), der Schwan. 

Kyknos, 1) R., Sohn bes Apoffo u. der Thy 
ria cd. Shria, Jäger, wohnte in Ätolien zwiſchen 
Pleuron u. Kalybon ; wegen feiner Brutalität ver- 
ließen ihn alle feine Freunde, nur Phylios blieb ibm 
treu. Als dieſer aber einft einen Stier auf Befehl des 
K. gefangen u. ihm benjelben nicht übergeben batte, 
fprang K. im Zorne mit feiner Mutter in den See 
Konope u. Beide wurden von Apollo in Schwäne 
vermwanbelt; nach Andern zerfloß feine Mutter über 
ben Tod ihres Sohnes in Thränen, woraus ber 
See Hyria wurde. 2) K., Sohn tes Poſeidon u. 
der Kalyfe, König zu Kolonä in Troas; feine Kin- 
ber erſter Ehe, Tees ı. Ban fette er anf das 
Drängen feiner zweiten Gattin in einen Kaften u. 
übergab fie bem Meere; nachher fuchte K. fie wieder 
auf u. 309 mit Tees im Trojaniſchen Kriege gegen 
die Griehen; nachdem er 1000 der Fremden bei der 
Landung erfälagen hatte, wurde er mit den Helms» 
riemen erbroffelt u. von Bofeidon in einen Schwan 
verwantelt. 3) Sohn von Ares u. Belopia, Gemahl 
ber Themiftonce, einer Tochter des Keyr; ein Räu— 
ber, beraubte er def. Wallfahrer nad Delphi, de— 
nen er bie Tempelgefchente abnahın. Heraflcs er» 
legte ihm bei Iton in Theſſalien. Sein Schwie- 

ervater Keyr errichtete ihm einen Grabhügel am 
ass; welchen aber Apollo durch den Fluß 
vertilgen ließ. 4) K., Sohn des Ares u. der Pyrene, 
wurde ebenfalls von Herafles im Zweilampf ge- 
tödtet u. von feinem Vater in einen Schwan ver» 
wandelt; 5) fo v. w. Eyenus 1). 

Kyle, Diftrict, fo v. w. Kayle, f. u. Ayr 1). 

Kyli (Bonham Islands), Infelgruppe des 
Marſhallarchipels (Norbweftlihes Polynefien), 
1809 entbedt; befteht aus 4 —S u. 18 kleine⸗ 
ren Juſeln u, zerfällt in die Coquillegruppe (nörb- 
lich) in die Eliſabethgruppe (füblich). 

Kylir (Br) ‚ Becher, eich 

Kyll, 1) Nebenfluß der Mofel in Rheinpreußen, 
entipriugt nordweftlih von Kronenburg im Regie 
rungsbezirf Aachen, fließt durch ben Regierungsbe- 
zirt Trier an Stadtkyll u. Gerolftein vorüber, wirb 
flößbar u. mündet bei Ehrang nörblich von Trier in 
die Mojel; 2) (Stadt-⸗-K.), Stabtim Kreije Prüm 
bes preußichen Regierungsbezirtd Trier, in ber 
Eifel, am Kyll; 500 Ew. 

Kylline (a. Geogr.), 1) Hochgebirge im Nor- 
den Arkadieus, welches dieſes Land von ÄAchaia fchied, 
u. das höchſte im Peloponnes, von welchem bie 
Übrigen Ketten ber Halbinfel ausgingen; darauf 
Tempel des Hermes (dev deshalb Kylleniss hieß); 
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jest Ayria; 2) Stabt u. Hafen ber Stabt Gfis, 
an dem nach ibr benannten Rylleniihen Meerbufen, 
an ber Wettüfte des Peloponnes, zwiſchen ben 
Borgebirgen Araros u. Hyrmine; fett Chiarenza. 

Kyllinga (K. /.), Pflanzengattung, genannt 
nach Kolling (däniſchem Botaniter, er fl. 1696 n. 
ſchr.: Viridarium danicum, Kopenh. 1684, u. m.), 
aus ber Familie Cyperoideae-Cypereae, gebört 
zu Cyperus Lin., 3. Kl. 3. Ordn. L.; Arten: 
grasartige Gewãchſe ber heißen Zone. K. triceps, 
in Oftinbien, durch gewürzhafte Wurzel ausge- 
zeichnet. 

fiopodion (gr.), ber Krummfüßige, Hin- 
fende, Beiname bes Hepbäftos, ſ. b. 

Kylloftis, Brod der alten Agyptier, aus Gerſte 
bereitet, ſ. Agypten (a. Geogr.,p)b) ; vgl. Brod IV. 

Kyllyrioi, Knechte im alten Syrafus. 

Kylon, ein Atbener aus dem Stamme ber Er- 
patriden, Schwiegeriohn des Theagenee, Tyrannen 
von Megara, um 640 v. Chr. Sieger in ben Olympi« 
ſchen Spielen. Er machte 612 einen Plan zum Sturz 
ber Verfaſſung u. wollte fih, unterftügt von einer 
Menge feiner Fremde n. feinem Schwiegervater, 
an bie Spite des Staates ficllen. Schen hatte er 
bie Afropolis genommen, als der Archont Megaktes 
biefelbe belagerte, u.‘ da die Eingeichlofienen aus 
— waren, ſo floh K. u. feine Genoſſen ergaben 

ch, nachdem ihnen von Megalles die Verſicherung 
gegeben worden war, daß ihres Lebens geſchont 
werben ſollte. Als fie gleichwohl, ſelbſt an ven 
Altären der Götter, von den Alkmäoniden ermor« 
bet worden waren, fo fiel wegen biefer Blutſchuld 
(Kplenifhe Schuld) ein ſchwerer Fluch auf bie All⸗ 
mäoniden, u. obgleich fie durh Epimenibes aus 
Kreta religiös entſühnt worben waren, jo wurde 
jene Unthat in den folgenden Barteilämpfen immer 
wieder Veranlaflung zur Erbitterung ber Anhänger 
bes 8. gegen die Allmäoniden. 

Kyinbalon (gr.), 1) muſilaliſches Inftrument, 
f. Cymbel; 2) alle Gefäße, weldye einen Klang ven 
fih geben, Glocken 2c.; daher 3) jo v. w. Waſſer⸗ 
orgel, 

Kyme, 1) (a. Geogr.), Stadt in Äolis (Diyfien), 
am Elait iſchen u. Kymeifhen Meerbufen, mit Hafen; 
fie war von Aoliern aus Lokris gegründet, von de» 
nen fie ben Beinamen Phrilonis (vom einem Berge 
Phritios in Lokris) erhielt; war Hauptort des Io- 
liihen Bundes, welcher bier gemeinichaftlih Tem⸗ 
pel u. Fefte hatte, u. angebli Geburtsort des Hefio- 
dos u. des Gefchichtsfchreibers Ephoros. Unter Arö- 
j08 lam fie an Lydien; nachher zur Zeit der Perier 
batte fie eigene Tyrannen, bis unter Darics ber 
Tyrann vertrieben wurde; num wurde eine bemor 
tratiihe Berfaffung eingeführt, welde aber Thra- 
ſymachos aufhob. Hier überwinterte bie Flotte bes 
Xerres nach der Schlacht bei Salamis u. 17 m. Ihr. 
wurbe bie Stabt vom Erbbeben zerftört. Man fin- 


bet von ihr noch Trümmern bei Sandakli; 2) fe 


v. w. Cumã. 

Kymen, Fluß im ruſſiſchen Gonvernement Finn» 
land, kommt aus dem See Pybäjarwi (Pevendi), 
bildet mebrere Seen u. Wafjerfälle (bei Högford, 
Memmelä u. a.) u. geht in fehs Armen nad 
30 Meilen in deu Finniſchen Meerduien bei ber 
Tefte Knınmenegard. 

Kymren (Cymry), einheimiiber Name ber 
celtiſchen Bewohuer, j. Kelten u. Wales, 

Kymriſche Sprade u. Kiterafur, f. Welice 
Sprache u. Literatur. 


Kynägirod bis Kynosura 


Kyndgiros , Athener, Sohn bes Euphorion u. 
Bruber des Tragiters Aſchylos, einer ber Kämpfer 
bei Marathon; foll ein perfiiches fegelfertiges Schiff 
mit den Händen, u. als ihn dieſe abgehauen wa⸗ 
ven, mit den Zähnen feftgehalten haben. 

Kynamolgi (d. i. Sunbemeiter, a. Geogr.), 
Bollsftamm in Athiopien. 

Kynanthropie (v. gr.), Wafferfcheu von dem 
Biß eines tollen Hundes. 

Kynaft, gräflich Schaffgotſche Herrihaft im 
Kreije Hirſchberg des preußiſchen Regieruugsbezirts 
Liegnit ; nach dem noch jeht in feinen Ruinen ziem- 
lich gut erhaltenen Bergſchloſſe K., welches auf einem 
1822 Fuß hohen Berge, 1292 vom Herzog Bollo er- 
baut u. 1674 durch Blitz zerfiört wurde, benannt. 
Bou dieſem Schlofje gebt die Sage, daß ein Burg- 
fränlein dort gelebt habe, welche aus Männerhaf, 
nad Anderen aber auf des Baters Geheiß jebem 
Ritter ihre Hand nur dann zugefagt habe, wenn er 
auf ber Burgmauer um bas Schloß berumtreite. 
Biele hätten dies verfucht, aber herabſtürzend ftets 
die Brobe mit dem Leben bezahlt, bis endlich Laud⸗ 

vaf Adalbert von Tbilringen den Nitt beftaub. 
Dein Fräulein erflärte er aber, daß er ſchou verhei- 
rathet jet, vermäblte fie jedoch mit feinem freunde 
Hain von Erbad. Diefe Sage wurde oft poetiſch 
bearbeitet, 3. B. von Th. Körner, Eine andere 
Sage über den Grafen Johann Ulrich Schaffgotſch, 
jeit deſſen Hinrichtung (1635) der K. verlaffen flebt, 
j. u. Schaffgotid. 

Kynätba, 1) (a. Geogr.), Stabt in Neuarkadien, 
mit Tempel bes Bakchos u. Statue des Kaijers 
Hadrian; dabei die Duelle Alyſſos, von fehr fal- 
tem Waſſer, welches gegen ven Bif toller Hunbe 
viente; bie Einwohner konnten feine Mufit hören ; 
jet Kalabrita; 2) (nm. Geogr., Kollene), Epardie 
in ber griechiichen Nomarchie Adhaja-Elis; Haupt- 
ort Kerpetbe (Kynäthe), Fleden. 

Kynatbos, griehifcher Dichter um 500 v. Ehr., 
poll zuerft zu Syrakus Homers Gedichte gefammelt 
haben, aud) Berfuffer des Homerifchen Hymnus auf 
Apollo jein. 

Kyndalismos, (gr.), Knabenſpiel, das Stideln. 

Kyne (gr., eigentlich Hundsfell), 1) eine Sturm» 
haube von ftarlem Leber; 2) Kappe od. Mütze von 
BZiegenfell, Bauernhut. 

yneas, fo v. w. Kineas, ſ. d. 

Kynegẽtes (gr.), Jäger; daher Kvnegeſie, Jagd; 
Ronegetiton, Gedicht Über Jagdweſen; Kynegetikos, 
Schrift über das Jagdweſen, ’ Jagd. 

iro8, jo v. w. Kynagiros. 

Kyneſti, nach Herodot das weftlichfte Volk in 
Europa, wohl die Urbewohner von Yufitanien. 

Kynia, der größte unter den Seen au Ausfluß 
bes Acheloos an ber Küfte vor Atolien. 

Kyniker, bie Schüler bes Antifthenes (f. d. 1), 
im 4. Jahrh. v. Chr. in Athen; ihre Name kommt 
(nicht von Kyon, Hund, fondern) von der Yehrflätte 
„ bes Antifihenes, dem Kynosarges (j. d.) in Athen; 
fie waren eine Abzweigung ber Sofratiler, hatten 
aber bie Denfart des Sokrates nur von einer einzel« 
nen Seite aufgefaßt u. entwidelt; Tugend, welche ihr 
höchſtes Streben war, ſetzten fie in bie Wertigkeit, alles 
in entbehren, was zum Leben nicht abjolut nothwen⸗ 

igift, u. dadurch in bie Unabhängigkeit von äußeren 
Berbältniffen. Dabei verachteten fie alle Wiſſenſchaft 
u. allen joctafen Auftand im Betragen u. Kleibung. 
Ayniſch u. Kyniömus bezeichnete daher gewöhnlich 
unverſchämt, ſchmutzig, von liederlichem Außern. 
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| Diogenes von Siuope, fein Schüler Krates, beffen 
| Gattin Hippardia u. Menippos zeichneten fich wir 


ter ihnen aus, weniger genannt find Oneſikritos, 
Metrofies, Monimos u. Menebemos. Die Kyniſche 
Schule wurde durch die Stoifche veredelt u, nachher 
ganz verdrängt, lebte jedoch nach Chrifti Geburt, 
wenigſtens bus Nahäffung des Namens u. des 
unjgeinbaren Außern, aber obne den edlen Geift 
ber alten 8. wieder auf. Als K. werben aus dem 
2. Jahrh. n. Chr. vorzüglich genannt, Demonar, 
Erefcens von Megalopolis u. Peregrinus. Scrit. 
ten über die 8., von Richter, Lpz. 1701, Jöcher, 
Lpz. 1743, Mens, ebb. 1744. 

Kyniſka, Tochter bes ſpartaniſchen Königs Ar- 
chidamos, bevem Gefpann zu Olympia fiegte, ber 
erfte Fall, daß eine Frau den Preis im dieſen Spie- 
len erhielt. 

Kynneiod, Beiname Apollons in Athen von 
ber Kamilie der Kynniden, aus welcher jeine Prie- 
fter ftammten. 

Kynokephälos, 1) Hunbstopf, griehiicher Name 
bes ägyptiichen Anubis; 2) Pavian; val. Affen. 

SKynopslis (a. Geogr.), 1) Hauptftabt des Kp- 
nopolitifhen Romos in Mittelägypten auf einer Anfel 
bes Nil, berübmt burch ben Tempel bes Anubis; 
bier wurben bie Hunde göttlich verehrt, jet Sa- 
mallut, nach Andern EI-Dis; 2) Stabt im Delta 
(Agypten), weftlih von Thmuis, wo ebenfalls 
Anubis u. der Hund verehrt wurde; jet Mehallet 
el Kebir. 

Kynorexie (Kynoreris, v. gr.), Hundshunger, 
j. u. Heißhunger. 

Kynortas (Kynortes), Sohn bes fpartanifchen 
Königs Amyflas u. ber Diomebe; folgte feinem Bar 
ter in ber — 

Kynorfion (a. Geogr.), Berg in Argolis, Arm 
bes Arahnäon, nahe bei Epidauros, zwiſchen wel⸗ 
hen u. bem Titthion der Hain mit Afcılaps Haupt- 
tempel war; jest Velonidhia. 

Kynos (a. Geogr.), Hafenftabt am Opuntiſchen 
Meerbuſen in Lolris. Hier das Grabmal des Deus 
falion u. der Pyrrha; beim jetzigen Levanitis, 

Kynodarged, ein vor Diomeia, dem öftlichen 
Thore Athens, liegenbes, dem Herafle® geweibtes 
Gymnaſium für Ausländer u. für bie nur halb 
(blos vom Vater od. blos von der Mutter) aus 
athenijhem Blute ftammenben Einwohner. An- 
tifthenes ftiftete hier die philoſophiſche Schule ber 
Kyniler (j. d.). 

Kynoskephalã (b.i. Hunbsföpfe, a.Geogr.), zwei 
Hügel in Phthiotis (Theffalien), norböftlih von 
der Stadt Stotuffa, zum jetzigen Berg Karabagh 
gehärig. Bei 8. 364 v. Chr. Sieg ber Theffalier u. 

hebaner unter Pelopidas (der bier blieb), über bem 
Zyrannen Alerander von Pherä, u. 197 Sieg ber 
Römer unter T. Quinet. Flamininus über ben 
macebonijchen König Philippos. 

Kynodjema (a. Geogr., d. i. Hundedenkmal), 
1) Zandipige bes Thraciſchen Cherſones bei ber 
Stadt Kölia, angeblidy benannt nach dem Grabmal 
der in einen Hunb verwanbelten Helena; beim 
jegigen Kilidbahr; 2) VBorgebirg in Karien, der Iu- 
jel Syme gegenüber; jet Cap Bolpe od. Alupo. 

Kynosüra (a. Geogr., Hundeſchwanz), Bor- 
gebirg an ber Oſtlüſte von Attila, Eubda gegen- 
über, eigentlich bie äußerfte Spitze bes Hymettos, 
ſprang weit in Das Myrtoifche Meer ans, ſchloß ven 
Buſen von Marathon; jegt Cap Cavala od. 
Schönia. 
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— (gr.), Nymphe auf dem Ida, welche 
den Zeus erziehen half u. von ihm unter die Sterne 
als Bolarftern (j. ©.) verſetzt murbe. 

Kuntbo8 (a. Geogr.), Berg auf Delos, wo 
Apollo u. Artemis geboren waren, woher beren 
Beinamen Kyntbio® od. Kyutbia; jet Caſtro. Auch 
bie ganze Infel hieß darnach Avntbia. 

Kynurenfäure, eine von Liebig im Hunber 
hırn entbedte organische Säure; fie ift an Kalt 
gebunten u. kann burd Fällen bes eingebampf- 
ten Harns mit Salgfäure, Auflöſen in Astali 
u. wieberholtes Fällen mit Salzjäure erhalten wer⸗ 
den; fie Fryftallifirt in feinen Nadeln, ſchmilzt in 
ber Hite u. fublimirt; das Sublimat ift in Altobol 
löslich; ihre Zufammenfegung ift noch nicht er» 

It 


. 


mittelt. 


Kynuria, 1) (a. Geogr.), Heine Landſchaft in 
Argolis an ber Grenze Lalonila’s mit der Haupt- 
ftadt Thyrea; bie Einwohner, Kynurier, waren 
Joner u. erbielten fih Sitte u. Sprache, nachdem 
die auderen Argiver durch die Vermiſchung mit an- 
deren Stämmen lange ihren ionijhen Charakter 
verloren batten. 8. war ſchon in ben älteften Zei» 
ten der Zankapfel zwiſchen Argos u. Lacebämon, 
bis fie endlich die Spartaner eroberten. 2) (n. 
Geogr.), Eparchie ber Nomardie Arkadia im Kö» 
nigreihd Griechenland mit der Hauptftabt Hagios 
Petros. 

Kyouk⸗Phyoo (d. i. Weißftein), Hauptort u. 
wichtigſte Militärſtation der Inſel Ramree in ber 
inbobritifhen Provinz Arracan, auf der Norbmweft- 
ſpitze derjeiben gelegen, mit ausgezeichnetem Hafen 
u. * geſundem Klima. Seit der Beſitznahme 
durch die Briten iſt bie Umgebung bes Ortes ange⸗ 
baut n. regelmäßig bemäflert, fomwie die regelmäßige 
Berbindung mit Ealcutta, Ehittagong u. anderen 
Seeplägen bergeftellt worben. 

Kyparijia, Tochter des celtiichen Königs Bo⸗ 
reas; mach ibr ift nah Einigen bie Cypreſſe benannt. 

Kyparifiia, 1) Stabt in Latonita am Aus— 
fufie des Aſopos, mit einem Hafen an ber jetsigen 
Bucht Zyli; 2) Stadt in Meſſenien, unmeit des 
Vorgebirgs Kupariffion, einem nordweſtlichen Aus- 
läufer der Mefieniichen Berge (jetzt Konello), mit 
Tempel des Apollo u. der Artemis; das Vorgebirg 
Kypariffion bildete mit Ichtbys ben Kvpariffiſchen 
Meerbufen (jetzt Golf von Arkadia) ; die Stadt heifit 
jett Artadia, zählt 2400 Em., bat eine Elemen- 
tar- u. 2 Helleniihe Schulen, ein Friedensgericht u. 
Unterzollamt u. gehört zur Nomardie Meſſenien. 
In ihrer Nähe liegt ein altes Schloß. 

Kyparifiod, Sohn des Telephos, aus Keos, 
Liebling des Apollo, erlegte ans Berfehen einen 
zahmen Hirſch u. wollte fich besbalb tödten; Apollo 
aber verwanbelte ihn in eine Cypreſſe. Nah An- 
deren war 8. ein Liebling des Silvanus u. wurde, 
unverjebens getöbtet, in biefen Baum vermanbelt. 

Kyparifios (a. Geogr.), 1) Stadt in Phofis, 
am Parnafjos, nahe bei Delphi, nad Einigen jetzt 
Arahova; 2) Fluß in Mefjenien, nörblih von 
a 

Kypbanta (a. Geogr.), Seeftabt in Lakonika 
bei Kypariifia, zu Pauſanias Zeiten jhon in Tritm- 
mern. Hier ſchlug Atalante mit ibrem Spieß aus 
dem Felien eine Heilquelle, welcher man einen Tem- 
pel des Aſtlepios weibte. 

Kypbi (Ant), zufammengefeßtes heillräftiges 
Rauchwerl der ägyptiſchen Priefier. 


> 


Kypbon (gr.), Werbeng, womit im alten Arhen 
Mifjethäter krumm geſchloſſen, auch gefoltert n. ge» 
martert wurben; dieſe Straie hieß Kypbeon 


- Kypböfiß (v. gr.), Verfhiebung der Wirbel u. 


Berfrümmungen nad hinten; daher Kvpboſus, je: 
v. w. Höderrüden. 

Kypros, alter griechiſcher Name für Cypern, |. 
d.; daber Aypria, Beiname ber dort gebornen u. 
beſ. verehrten Aphrodite, u. Avpripor, Beiname des 


ros. 

Kyprothemis, Statthalter von Samos, von 
Tigranes eingeſetzt, von Timotheos wieder ver- 
trieben. 

Kypiela (a. Geogr.), feſte Stabt im inneren 
Thracien, zwiſchen dem Hebros u. Melas, am Ende 
ber Egnatianiſchen Straße. 

Kypfelos, Korintber, Sohn des Eetion u. der 
Labda, von mütterliher Seite Berwandter ber im 


"Korinth berrichenden Balchiaden; nah einem Aus 


ſpruch des Orakels jollte er feiner Familie gefähr- 
lich werben, beshalb machten ibm bie Balchiaden 
Nachftellungen, u. um ihn venfelben zu emtreißen, 
foll ibn feine Mutter in einem Kaften verborger 
baben, woher er den Namen K. erbielt. Als er er- 
wachſen war, ftürzte er 657 v. Chr. die Bakchiaden 
u. ftellte fih al Tyrann an die Spige Korintbs; 
er regierte gut, ſchmückte Korinth mit prächtiger 
Gebäuden u. batte 627 feinen Sohn Beriander zunt 
Nachfolger, ſ. Korintb. Der Kaften aus Gedernbol;, 

worin K. gerettet worden war, murbe noch zu Bau« 

ſanias Zeit im Tempel der Hera zu Diympia aui«- 
bewahrt; vgl. Heyne, über ben Kaften des X. 
Sött. 177752) K., Enkel des Borigen, Sohn u. 
595 v. Chr. Nachfolger Perianders in ber Herr 
ſchaft von Korinth. 

Kyranided, dem Hermes, nah Anderen einent 
erbichteten König von Perfien, Köranos, zugeſchrie⸗ 
benes, alhemijch mebiciniiches Werk, wahrſcheinlich 
ton einem alerandriniichen od. ſophiſtiſchen Mönde 
im 4. Jahrh. verabjaft, od. aus dem Perſiſchen, 
Arabifhen od. Agyptiſchen ins Griechiſche über- 
jest; von Gerhard von Eremona ins Lateiniſche 
überjetst u. von A. Rivinus, Lpz. 1638, beransju- 
geben, auch Franff. a.M. 1631. 

Kyrapandja (Pelagniji), eine der nörbli» 
hen Sporaben, zu den Teufelsinjeln gehörig, Ha» 
fen, 2 Klöfter. 

— (Ant.), hohe legelförmige, perfiide 
ütze. 
Kyrbeis (gr. Ant.), dreiecige pyramibenför- 
mige Pfeiler von weiß angeſtrichenem Holz, die 
man um eine Achſe drehen lonnte (vgl. Arones), 
auf welchen bie religiöſen Anordnungen u. das öjf⸗ 
fentlihe Recht der Soloniihen Geſetze gejchrieben 
waren, . u. Atben (Geſch. IL.); zu Plutarchs Zei⸗ 
ten waren noch Überrefle davon in dem Protaneion. 

Kyrburg, Schloß bei Kirm (j.d.), gab einer 
Linie Salm (Salm-$.) den Namen. 

Kyrenalka (a. Geogr.), Landſchaft in Morde 
afrifa am Mittelmeere, begrenzt im Often ven 
Marmarila, im Süben von der Wüſte Pbha;a- 
mia, im Weften von der Großen Syrte; Gebirge: 
die Sandberge des Hercules, Velpi montes, Bae- 
colicus mons; Borgebirge Zepbyrium, Phylus 
u. Boreum; Fluß: Lathon; Seen: Tritoms od. 
der See der Heiperiben u. einer bei ber Stabt Pa- 
liurus, welcher reich an Condylien war, Das Laud 
war ungemein fruchtbar u. brachte DI, eigen, 
Datteln, Mandeln, Wein, Gurfen, Zrüffeln 
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Weizen, moblriehende Blumen; ferner Bieh, bei. 
Bierde, Strauße, Bienen, aber auch verheerende 
Henfchreden im Überfiuß hervor ı. enthielt fünf 
rößere Städte, Ptolemais, Arſinoe, Berenike 
früher Heſperis), Apollonia u. Kprene, baber 
Pentapolis od. Pentapolitana regio genannt, 
außerdem Barca, Damis, Nauflatbmus, Habria- 
nopolis, Phykus ꝛe. Die Münzen von 8 baben bie 
Pflanze Suphium im Gepräge. Die Einwohner 
waren eingewanderte Griechen, vermilcht mit Rö⸗ 
mern u. Juben, im Innern ned Ureinwohner, 
Bartiten, Arraraufeten, Ajbyten, Mafatuten, Biyl- 
len, Anſchiſaer, Nafamonen. Die Kyrender ftamm- 
ten aus Thera, indem Battos 631 v. Ühr. eine 
Eolonie nad ber Gegend an ber Quelle Kyre führte 
u. bier die Stabt Kyrene baute, welche bald durch 
ben Handel blübend u. durch die Pflege von Kün- 
ften u. Wiſſenſchaften die Nebenbublerin Carthagos 
wurbe. Nach feinem Tode wurbe er göttlich ver» 
ehrt, u. feine Nachlommen (Battiaben) führten 
die Regierung als Könige fort. Zuerft fein Sohn 
Aıkefilaos J. dem um 575 fein Sohn Battos II. 
folgte. Er, wie fein Nachfolger Artefilaos II., blie- 
ben dem Auslande umbelannt, aber unter Bat- 
tos III. famen viele andere Griechen nach Kyrene, 
welche zwar bes Könige Macht vergrößerten, aber, 
weit fie die benachbarten Eingebornen verbräng- 
n, fortwährend Streitigfeiten bervorriefen. Die 
gyptier verſuchten vergebens ben Bebrängten Hülfe 
“ leiften. Arleſilaos III., Sohn bes vorigen 
önigs, regierte eigenmächtiger, deshalb ſchloſſen 
ſich jeine Brüder an die Libyer an, gründeten Barca 
u. behaupteten fi nach einem glüdlihen Treffen 
gegen ben König im ihrer neuen Anlage. Geihwächt 
daburdh wendete ſich Arkefilaos an das Delphiiche 
Dratel, weldyes ihm ber Mantineer Demonay als 
Auortner ber Staatsverhältniffe empfahl. Die 
neue Einrichtung, wodurch ber König jehr beichräntt 
wurde, fanb feinen Widerſtand, da Arkeſilaos bald 
ermordet wurbe u. fein Sohn Battos IV. das vä⸗ 
terliche Reich nicht behaupten konnte. Energijcher 
trat jein Sohn Arkeſilaos IV. auf; aber ale er, 
den neuen Einrichtungen fich widerſetzend, aus jei- 
nem Reiche vertrieben worben war u., wieber zu⸗ 
rüdgelehrt, —— regierte, von Neuem fliehen 
mußte, jo übernahm ſeine Mutter Pheretima bie 
Regierung, u. er jelbft ging nach Barca zum Kö- 
nig Mazira, feinem Schwiegervater, wo er er» 
morbet wurde. Nach Pheretimas Tobe wurde K. 
eine Republik, 200 Jahre hindurch blühte ber 
Staat buch Reichthum u. Macht; einzelne Bor» 
nehme ftrebten dann nach ber Regierung, u. es ger 
lang ihnen. Sole Tyrannen waren 3. B. Lear- 
08 u. Arifio. Als Alerander ber Große nad 
gypten zog, umterwazf ſich ber durch bie in- 
neren Reibungen geſchwächte Staat bemjelben. 
Darauf machte Thimbron, Anführer eines Hau 
fens griedhifcher Miethſoldaten, nachdem er feinen 
reund Harpalos auf Kreta erniorbet hatte (323 v. 
hr.), einen Anfchlag auf, K.; die Kyrenäer riefen 
den Ptolemäos Lagi aus Ägypten zu Hülfe, u. bie- 
fer eroberte u. bejeßte durch feinen Feldherrn 
Dpbellas das Land 321. Sein Stiefjiohn Ma- 
gas wurbe Statthalter u. eigentlich König von K.; 
als er aber nah 5Ojähriger Regierung farb, kam 
K. wieder an Ägypten. Als das ägyptiſche Reich 
nachher getbeilt wurbe, belam Ptolemäos Phyilon 
K. u. nach befien Tode befjen unebeliher Sohn 
Apien, welcher es 95 v. Chr. den Römern ver⸗ 
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machte, welche hierauf bie barin gelegenen Stäbte 
für frei erflärten, aber das Land 75 v. Chr. zur 
Provinz machten u. es mit Kreta vereinigten. Un« 
ter Trajan machten bie Juden eine Empörung u. 
brachten 220,000 Kyrenaifer u. Römer um; nur 
mit Mühe wurben fie befiegt u. vertrieben, u. das 
Land blieb num emtwöllert; e8 mwurbe zu Anfang 
bes 8. Jahrh. von den Arabern erobert. Jetzt das 
Plateau von Barla in Tripoli. Bgl. Thrige, Res 
— herausgegeben von Bloch, Kopenh. 
1828. 

Kyrenaiker u, Kyrenäifhe Schule, Schüler 

von Ariftippo® 1). 

rene, Tochter bes Peneus (Hypſeus) u. der 
Kreuſa; Apollon entführte fie, als fie am Pelion 
ihres Vaters Rinder gegen einen Löwen vertbei- 
bigte, nach Yibyen (Kyrenaifa) ; fie gebar dem Apol- 
fon den Ariftäos, Autholos u. Argäos, mit denen 
fie jpäter zu ihrem Bater zurücklehrte. 

Kyrene (a. Geogr.), große u. prächtige Haupt- 
ftabt von Kyrenaila (f. d.), von Battos gegründet 
u. durch Handel blühend, Sit bei Künfte u. Wifien- 
fchaften, namentlich burch feine Arzte berühmt; bie 
Akropolis war rings von Waſſer umgeben; unter 
ben vielen Tempeln zeichnete fich bei. ber des Apollo 
aus, Seit Ptolemäos I. beftanb 4 der Einmob- 
ner aus Juden; unter den Römern war 8. Colonie 
u. bieß Flavia. K. war Geburtsort des Ariflip- 
pos, Kallimachos, Eratoftbenes, Synefios u. Si- 
mon von K.; jetzt Ruinen bei Grenneb. 

Kyrefchäta (a. Geogr.), Stabt in Sogbiana; 
am SJarartes, von Kyros als Grenzfeftung feines 
Reiches angelegt, mit Eitabellen verjehen u. mit 
18,000 Dann befetst. Bon Aleranber bem Großen 
zerftört, aber jpäter wieber bergeftellt. 

Kyriädes, Flüchtling von Antiochia, wurde 258 
n. Chr. nach dem Siege des perfiihen Königs Sa- 
por über Balerian von jenem zum römifchen Kai» 
jer ausgerufen u. verrieth dafür dem Sapor jeine 
Baterftabt. 

Kyrie eleifon od. eletfon (gr., Herr, erbarme 
dichl), jeit dem 4. Jahrh. in ber Kirche gebräudh- 
liches Gebet, durch Papft Sylveſter I. bei. in bie 
Abenbländiihe Kirche eingeführt, durch Gregor I. 
erneuert. Es wirb auch in proteftantijchen Kirchen 
vom Chore geſungen. 

rillos, fo dv. w. Cyrillus. 

Kyriologifch (gr.), im eigentlichen, nicht tro- 
piſchem Ausdrude, in natürlicher, nicht ſymboliſcher 
od. — Darſtellung. 

Kyrlos (gr.), ber Herr. 

hr ‚, Stabt im Kreife Oberpriegnig, bes 
preußiſchen Regierungsbezirts Botsbam ; Freimau- 
rerloge: Eonftantin; Tuchweberei; 3840 Em. 

Kyrkerud, Dorf im füblihen Wärmeland in 
Schweden, Geburtsort des Dichters Eſaias Tegner, 
ihm wurbe bier 1850 ein Denkmal errichtet. 

Kyınos, Feldherr des Inachos, follte Die ent- 
flohene Jo wieder bringen, od. nie wieder fommenn. 
Da ihm jenes nicht gelang, fiebelte er fich auf dem 
Kariſchen Cherſones an, mo er K. gründete. 

Kyrnos bei den Griechen bie Infel Eorfica. 

Kyropadie (a.Lit.), ſ. u. Kyros 1) u. Zenophorr. 

Kyropslis, 1) Stabt in Medien, von Kyros 
erbaut; jetzt Reſcht; 2) jo v. w. Kyreſchata. 

Kyrod, 1) (in der Bibel Koreſch, bei den 
Perſern Kho8roe8), Sohn des Kambyſes u. der 
Manbane, der Tochter des mebijchen Königs Aftya- 
ges. Da dem Aftyages geweifjagt worden war. daß 
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er von dem Sohne feiner Tochter enttbront wer- 
den würde, fo übergab er den nengeborenen K. 
jeinem Minifter Harpagos zu töbten, biejer aber gab 
ihn einem Hirten, welcher ihn ansfeiste, jeboch von 
jeiner Frau gebeten, heimholte. Der Hirt fanb bas 
Kind von einer Hündin gefängt, brachte es feiner 
Frau, u. diefe zog e8 auf. Schon unter ben Hirten» 
tnaben zeichnete fih K. ans; eimft jpielte er mit 
anderen Knaben, u. als er, von biefen zum König 
gewäblt, einen berjelben, ben Sohn eines Edlen, 
als ungehorſam hatte zlichtigen laſſen, der Bater 
deſſelben aber bei Aftyages Klage darüber führte, 
fo ließ Aftyages ihn vor fi kommen m. ſetzte 
ibn besbalb zur Rede; K. aber antwortete, daß 
er als König gehandelt babe. Bei dieſer Ge- 
legenbeit erlannte ihn Aftyages als feinen Enfel 
u. ſchickte ihn nach Mebien zu feinen Eltern. Als 
K. erwachſen war, wurde er von Harpagos, wel⸗ 
chen Aftyages wegen Erhaltung des Knaben tief ger 
fräntt batte (ſ. u. Aft ), zur Resolution gegen 
feinen Großvater gereizt; er jammelte ein Heer, 
zog gegen bie Perjer u. unterſtützt von Harpagos, 
welcher zu ihm überging, überwand u. entthronte 
er 560 v. Chr. den Aftyages. Er führte nun fieg- 
reiche Kriege gegen Lydien, wo er ben Kröjos ftürzte, 
eroberte Babylonten burch Ableitung bes Euphrat, 
unterwarf Phönicien u. Paläftina, wohin zurüdzur 
kehren er ben Juden Erlaubniß gab, n. dehnte jo 
jeine Herrichaft von Imbien bis zum Hellespont 
aus. Nach Herobot ftarb K. 529 im Kriege mit ber 
Mafjagetentönigin Tompris, welche jeinen Kopf 
abjchneiden u. mit den Worten im einem blutgefüll- 
ten Schlauch fteden ließ: Nun fättige bi im Tode 
an Blut, ba du es lebendig nicht gefonnt! Nach 
Ktefins, welcher Überhaupt die Berwanbtichaft bes 
K. mit Aftyanes leugnet u. den K. erft nach jeinem 
Siege über Aftyages deſſen Tochter Ampytis heira- 
:hen läßt, ftarb er auf einem Zuge gegen bie ſeythi⸗ 
chen Derbiter. Nah Xenophon's (f. d.) philoſo⸗ 
phiſchem Roman, der Kyropädie, ftarb er daheim in 
Ruhe. Sein Nachfolger war fein Sohn Kambyſes; 
f. u. Berfien (Geſch.). Sein Grabmal war in Par⸗ 
fagabä (j. d.). Bgl. Sartorius, De rationibus, 
cur Xenophonti potius quam Herodoto sit 
eredendum, Lübben 1771; bagegen Leutwein zwei 
‚Programme, Halle 1779 u. 17815 2) 8. der Jitn- 
gere, jüngerer Sohn bed Darios Ochos u. ber 
Baryjatis, Bruder bes Artarerres Mnemon; warde 
16 Jahre alt von feinem Bater zum Statthalter von 
gan) Afien diefleit des Halys u. zum Befehlshaber 
ber die jüämmtliben Truppen bes Niederlandes 
eingeſetzt. Begünſtigt vom jeiner Mutter u. unter- 
ftüßt von den Yacedämoniern, denen er im Pelopon«- 
neſiſchen Kriege beigeftanden hatte, verfuchte er nach 
dem Tode feines Vaters ftatt feines älteren Bru⸗ 
ders Artarerres den perfifchen Thron zu befleigen; 
aber Zifjaphernes verrieth bem Artarerres biejen 
Plan, u. 8. wurde 405 v. Chr. verbaftet u. zum 
Tode verurtbeilt, aber auf Fürbitte feiner Mutter 
begnabigt u. in feiner Satrapie beftätigt. Hier wie⸗ 
der angelommen, nahm er jenen alten Plan wieder 
auf; umter dem Vorwand, fi vor feinem Gegner 
Tiffaphernes zu fichern, verband er fi) mit ben 
Städten Kleinaſiens u. Tieß durch, mit ihm befreun⸗ 
dete Griechen Truppen in Griedenland u. Thra- 
cien anwerben. Nachdem er im Frühling 401 v. 
Ebr. ein Heer von etwa 100,000 Aftaten u. 13,000 
Griehen bei Sardes verjammelt batte, zog er 
gegen Often u. traf bei Kunaxa in Mefopotamien 


Yonrbe. 
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auf jeinen Bruder, welcher ein Heer von 400, n00 
Dann gegen ihn führte; nachdem 8. ſelbſt im Sen 
trum u. bie Griechen auf bein rehten Flügel geñieg 
hatten, fiel 8., indem er auf ben König losaim 
n. von Einem aus befien Umgebung niebergebauer 
Nun wollten die Griechen mit Artäse 
bem führer der Barbarentrnppen des K., anräd 
tebren; biejer aber ging zu dem Könige Akır. 
Tiffapbernes verhieß den Griechen ficheres Gr 
leit, jebod auf dem Wege lieh er die griechiſche 
Heerführer zu fich entbieten, etmordete fie, unter 
ihnen bej. den Lacedämonier Klearchos, den Haurr 
anfübrer ber Griechen, ven Böotier Prorenos, der 
Thejjalier Menon u. A. Entlommen waren be 
Athener Zenophon, der Lacebämortier Chiriſopbet 
der Arkabier Kleanor u. A., weiche nan an de 
fer nekieunben Rah u ben OBEN Gesehen 
o enben Kämpfen u. den trabayr 

durch Kleinaſien gar 


zuridfübrten, wo fie bann ie ir | 


Dienfte des Derkyllidas (f.b.) traten. Diefen Sugu. 
a Zebntaufenb)hat Zenepner 


in ber Anaba 
Prodromos. 
Kyros, 1) Fluß in Armenien, entſprang ar 


bei&rieben; 8) fo v. w. Eheoderet 


den Korariſchen Bergen, bifdete im feinem inmterer 


Laufe die Grenze von Albanien u. 


6 fich, no 
bem er ben Aragos, Kambyſes m. un 


rares aufge 
nommen hatte, in das Kafpiihe Meer: j. Kur: 
2) Fuß in Medien; j. Schah-Mübb; 3) (Früher 
Agradatos), Nebenfluß des Arares in Perfis. 

tofit, Mineral, eine Bartetät des Martafiı'e, 
enthält etwas Kupfer w. Arjenit u. findet ich anf 
ber Grube Briccind bei Annaberg. 

Kyrrheftita (a. Geogr.), Provim in Nord 
forien, welche fi von der Ebene Antischtens im 
Oſten bis an bie ſyriſche Küſte im Süben erfiredie. 

Kyrupedion, Gebiet in Lydien, zwiſchen dern 
Hyrkaniſchen u. dem Beltinifchen Gefilbe. 

Kyffus (Kaſvſtes, a. Geogr.), Hafen ver Cry 
thräer ın Jonien, vor ber Stadt Ery 
bem jetigen Scio auf Chios geg 
fchlugen 192 v. Ehr. die Römer bie flotte bes 83- 


te 3 
ber. Sir 


nigs Anttocho®. 
Kyftalgie(v. gr. Avſtobvnie), Harnblafenihren 
Koftanaftröphe, Urrutefonne fpung. Kotitt, 


Harnblafenentzündung. Koflitom (Ryfiotem), In | 


firument für den Blafenfteinfhnitt. Myftostener 
vhöe (Kpftorrbie), Schleimbarnen. Kyftobuhenofeie, 
Harnblaſenbruch durch den Bauchring. Krftofätr, 
Harnblaſenbruch überhaupt. Kyteiithtäne, Schrner 


zen u. Beſchwerden won Harnſteinen (Ryfctittet) 


in ber Harnblafe. Kyftontos, Harnblafengefhrnt. 
Koftopbtbde (Kyftoptbiis), Harnblafengejhmtr. 
Koftoplegie, Harnblafenlähfmung. Kuftontöfis, Darz- 
Blajenvorfall. Kyftorrhägte, Ryfter 
rberid, Harnblafenzerreigung. Kpftofpatmus, Harn 
blafenkranıpf. Kuftoftenogerie, Harnblajenvert- 
dung ıc., |. m. —— — 

thera (a. Geogr.), Inſel tm Joniſchen Meere, 
vor dem Lakoniſchen Buſen beim gergekirg Dealca, 
41 OM., rei doch ergiebig an DL, Wein, Baum: 
wolle. Im Innern lag bie Stadt 8. bei em Xem- 
pel der Apbrobite, welche baber ven Namen Kotber 
batte, auf bem höchſten Bunkte des Eilanves; de 
Hafen hieß Standria. K. war ftrübh don Phönicice 
beietst, welche jeboch ben Griechen weichen muf:rı 


Im Beloponnefiichen Kriege hatten bie Athener de 


Infel bejegt u. verließen fie erft nach dem Friede 
wieder, 
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Kytheros (a. Geogr.) 1) Nebenfluß bes Alpheos betriebſamſten u. blühendften Städte Kleinaſiens, 
ın Elis;2) Stabt in Attila, von Kelrops gegründet. |; vom fehr geſunder Lage, daher fpäter ber Lieblings⸗ 
Kythnos a, Geogr.), eine ber Kylladen zioifchen | aufenthalt vornehmer Römer u. jeit Conftantin 
Seriphos u. Keos: batte viele warme Quellen u. —88 der Provinz Hellespontos. Die beiden 
bereitete guten Käſe; j. Thermia; von ber Stabt | Häfen hiegen Pauormos u. Chytos. Später wurde 
8. noch Ruinen bei Nigro + Kaflro, die frühere Stadt Artake nach ihrer Zerſtörun 
Kytbul, Hauptort des ehemaligen, feit bem Ab» | als Vorſtadt vou K. wieder aufgebaut (j. Artal 
leben des finberlofen legten Radſcha 1843 dem bri« | od. Erbefk Ihre Golbmlingen, Avzikenoi (mit 
tiſchen Gebiete einverleibten gleichnaniigen Fürften- | Franen- u. auf ben Avers mit Lüwentopf, 25 at⸗ 
thums in ber ofiinbiihen Landſchaft Sirbind, im | tiiche Drachmen werth) galten weit u. breit al® 
fruchtbarer Gegend; 3000 Ew.; bas ürftenthuum Zahlungsmünze; berühmt war bie Mygikenifche Salbe, 
umfafte 516 u. trug dem Radſcha jährlich | aus der Frispflange bereitet. — K. war eine Grün- 
44,600 Pfund Sterl. cm. dung dev Milefler; bier laudeten bie Argonauten 
Kytinion, eine der vier Städte in Doris, am | u. Jaſon erſchiug ben König Kyzikos (f. d.). In 
Tlüßchen Kacdales, weſtlich von Kephiſſos ihrer Nähe ſchlugen 408 v. Chr. die Athener unter 
. dros GEvtoroc, Sohn des Phrixos m. 
der Challiope; er wollte bei feiner Rüdtehr aus 
Kolchis feinen Großvater Athamas, welchen bie 
Achãer nach einem Orakel des Apollon zur Sühne 
bes Landes ſchlachten mollten, retten, erregte 
aber dadurch gegen ſich u. feine Nachlommen ben 
Zorn des Goltes. 
Kytdros (a. Geogr.), Hafenftabt in Paphlago⸗ 
nien, am Berge Eptsros (j. Kytros); war von den 
Griechen gegründet u. urjprünglid eine Factorei 
ber ——— ſpäter gehörte ſie zu dem Staate, 
welchen Alexander der Große zu Gunſten der 
Schweſter bes Darios, Anaftris, u. deren Genahls 
Dienste bülbete; j. Ruinen bei Kibras. 
Kyzikos Sopn Apollons (Äneus) u. der Änete, 
König von Dolionis (im ber Propontie), bewirthete 
die Argonauten, wurbe aber daun von Jafon ge- 
töbtet (ſ. Argonautenzug), worauf fich feine & 
mahlin Klite erhängte. 


Altibiabes die jpartanifche and - u. Seemacht unter 
Mindaros, welcher ftel,. m. zugleich die Perſer un- 
ter Pharnabagos ; 365 wurbe die perſiſche Beſatzung 
vertrieben u. bie Stadt ftark befeſtigt. Im brittem 
Mithridatifchen Kriege wurde 8. 75 v. Chr. burdy 
Mithribates belagert, aber von Lucullus entiegt u. 
erbielt bie Rechte einer freien Stadt. Nachdem fle 
bieie Rechte 20 v. Chr, vorlbergebend verloren 
batte, verlor fie diefelben umter Tiberius, weil rö— 
miſche Bürger bier gemißhanbelt worben waren, 
änzlich. Unter Hadrian wurde fie von einem Erd⸗ 
ben zerfiört, aber ſchöner wieder aufgebaut. 194 
n. Chr. erlitt bei 8. Ämilian, Feldherr des röınie 
ſchen Kaifers Niger, durch Severus eine gänzlide 
Nieberlage. Als 365 Benuflius, Quäſtor des Kai» 
ſers Valens, auf die Nacbricht von ber Empörung 
des Procop mit der Haupilaſſe ſich hierher gewor« 
ien hatte, befagerte ibn Marcellus, der Tribus 
Aliſo jprengte die Hajenkette u. der Befehlshaber 
vzikos (a. Geogr.), Stabt auf einer Halbinfel, | übergab bie Feſtung. 675 wurde fie vou den Ara- 
Dolionis peninsula, (j. Kaputagbi) in Myſien; | berm erobert. Ruinen von K. als Ehizico ob. Bal 
zwifchen ben Bergen Arkton Oros (Bäreuberg) u. | Kiz beim j. Aidindſchil. Vgl. Marquardt, K: m. 
Dindymon x fie auch früher Artton Neios | fein Gebiet, Berl. 1836. 
(Bäreninjelju. Dindyuris hieß. Einederfcänften, |  NMyziner (Kiffiner), Stanım der Wilzen, f. d. 


Q 


2,L, 1,088 b; latein. L, 1, griech. | L. A. @. M., für Literarum artinmque Magister 
A,iı (d ambba), im Hebräiſchen 5 (Lameth); en: — de Hanke ER 
eine Liquida, eimer ber weichſten Zumgenlaute; ‚ eben nifeltang ın Byına. 
2) als heihen: ») im —— 30; | La, ber franzoſiſche weibliche Artitel; Wörter, 
b) im Griech (== 11, 4 = 30,000; e) im welche bamit zufammengefetst find u. bie nicht ge 
Latein. = * — — ig * 8 — Artikeln zu finden find, ſ. u. dem 
Abkürzung (L., 1): 2) im römiſcheu rif⸗ * 
a Hanbfgeiften x. — —— — er, |] EN SARA Zeichen für Milchſäure (Asidum 
ibertus, lex; b) im meneren Latein. == Linea, - ; 
Zeile, Licentiatus ıc.; c) (Dünzl.), = Livre; —— — Ablurzung des Staates Louiſiana 
a. - zus 7 er Münzen, bie Münze Laa (Raab), Stadt im Kreife Untermanbartsberg 
Mad naponme; d> hemifhee Zeichen. für Er | (Hpemmeich unter der Enns), fühlich von Thaya an 
m; 2) au fangöftihen Düten == Laine, b. i. | Der mährifchen Grenze, eime der älteften Stäbte in 
u. aa gemadit; F) = TUI ; e 7 auf —— 1400 Ew. Hier 1260 Niederlage des 
* —— üchern ber pe * auf ungarifden Rönigs Bela durch die Böhmen; 1278 
angöfiichen Eonrögettein=— Lettres, Wechjelbrieie; | Si,, Aupsifs vom Hababurg über Ottofar von 
a a ehpfunb D (EI ba6 Zeir | Bahnen; 1406.von Scheel aus Mähren u. 1407 
an? Lage uni, | SSR, Say, Feen) 160 ed 
3 peu: » men vergebens belagert; 1620 von ben 
aach Vorſchriſt ber (pharmaceutifhen) Kunſt. ven u. 1645 von ben Schweden erobert. 7. Juli 
L. A. M., Abbreviatur für Liberalium artium | 1809 rrieregarbengefecht zwifchen ben Frauzoſen 
Magister (der freien Künfte Meifter); dagegen | u. Ofterreichern. 
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Land, |. Lab. : j 

Laach, 1) (Abbatia Lacensis), fonft Bene- 

Sictinerabtei im Erzftift Trier auf der Weftieite des 
Laacher Sees, deren Nebengebäude theilmeis ab- 
gebrochen, theilweis zu Wirthſchaftszwecken (Brannt- 
weinbrennerei, Stallungen ꝛc.) verwandt worden 
Be während bie jchöne romauiſche Kirche (mit 
echs bochgewölbten Thürmen u. vielen Dent- 
wmälern) noch volllommen erhalten ift; 1093 vom 
Bialggrafen Heinrich II. (deſſen Grabmal fih auch 
in ber Kirche befindet) geftiftet, 1802 aufgehoben, 
feitvem in eine große Meierei verwanbelt, melde 
mit Ausnabme der Kirche u. ber Waldungen (bie 
Staats domänen geblieben Be) ber Familie von 
Delius gehört; legt im Kreile Mayen bes preu⸗ 
hiſchen Regierungsbezirls Coblenz, Die Abtei 
branute ben 29. Januar 1855 ab, bod litt bie 
Kirche nur wenig Schaden. Ehemals ſtand Yer 
Abtei gegenüber auf ber Dftjeite des Sees ein 
Schloß (Altenburg), wo bie Pfalzgrafen bei Rhein 
reſidirten u. daher auch Pfalsgrafen von 2. hießen; 
daſſelbe ift jetzt ſpurlos verſchwunden; 2) (2. am 
SZanerling), Marktfleden der Herrihaft Spitz im 
Kreife Obermanhartsberg (Oſierreich unter ber 
Enns); Wallfahrtstirhe; 140 Ew. 

Laache, jo v. w. Lache. 

Laa See, See im Kreiſe Mayen bes Re- 
gierungsbezirts Koblenz in der preußiichen Rhein- 
Provinz, 1} Meile von Andernach; wahrſcheinlich 
der Krater eines erlojhenen Bullans, mit vulka⸗ 
nijgen Umgebungen; 8694 Fuß lang, 7890 Fuß 
breit u. 214 Fuß tief, hat 40 Duellen, helles bläu- 
liches, Taltes, widerlich ſchmecdeudes Wafier, Krebie 
u. vorzüglice Fiſche, wirft, vom Winde bewegt, 
eijenhaltigen Sand aus u. friert nur höchſt jelten 
zu; bis gur Mitte des 12. Jahrh. hatte er Teinen 
Abfluß u. nur erft, ala nad .. heftigen Regen» 
güffen das hoch anfchwellende Waſſer die Abtei ber 
brobte, wurbe 1152 ein unterirbiicher Abzugsgraben 
angelegt, welcher gewöhnlich troden ift u. nur beim 
Sıhmelzen des Schnees od. nach heftigem Regen ben 
Wafjerüberfluß nach der Nette abführt. Au norb- 
öftlichen Ufer ift ein Erdloch (Mofette), aus welchem 
fortwährend kohlenſaures Gas entftrömt, meldyes 
Heine Thiere, die in Die Nähe gebracht werben, tödtet. 
Daher mag wohl die Sage entftanben fein, daß fein 
Bogel über ben See hinweg fliegen könne. In ber 
Nähe eine fänerliche, wohlſchmeckende Diineralquelle. 

Laak, Stadt, jo v. w. Biſchofslaal. 

Laakendorf, Dorf im Kreiſe Untermanharts- 
berg (Ofterreich unter der Enns), in dem ſchmalen 
Thale des Taſchlbaches; Getreibe- u. Weinbau, 
2 Schlöſſer; 1520 Em. 

Laaland 2oland), P Stift im Königreich 
Dänemark; enthält die zwei Infeln 2. u. Fal— 
fier, außerdem mehrere Heine, als Fämöe, Vairde, 
Fayöe, Aslde, Baag, Suderöe u. a.; 304 OM,, 
90,000 Ew.; 2) Infel, weftlicher Theil des Stiftes, 
in ber Oſtſee, dur den Guldborgſund (Gueld- 
borgjund) von Falfter getrennt; 214 OM.; niebrig, 
eben, theils mpraftig, theils fruchtbar, hat mehrere 
Bäche u. den Mariboer See, Buſen von Nalstom 
u. Rodbye; bringt reichlich Getreibe, Hülfenfrüchte, 
Kartoffeln u. anderes Gemüſe, Obft (Yaalander 
Apfel), Mannabirje, Hopfen, Senf, Kümmel, Torf, 
Schweine, Geflügel, flarke Bienenzucht ꝛc.; bat 
einen Stiftsamtmann u. Biſchof. Die Bevöllerung 
beträgt 64,000 Seelen, durchgängig Proteftanten; 
ber zahlreiche Adel befindet ſich im Beſitz des mei⸗ 


u” 


* bereitung gem 


Raab. bis Labadie 


ſten Grundeigenthums; ber Handel iſt anſehnlich; 
das Stift bat mehr als 100 eigene Handelsfahr⸗ 
zeuge; Hauptſtadt iſt Mariboe. Bei 2. am 13. Der 
1644 Seeihladt, wo die Dänen von ber Schwe- 
diſch · niederländiſchen Flotte gefchlagen wurben. 

Laaotang, Bufen bes Gelben Meeres an ber 
DOfttüfte von China, 

‚Xaar (Baer), Peter van 2., genannt Bamıboc- 
cio(Bambufd), d. i. ver Krüppel, geb. um 1613 
zu Yaaren bei Naarben in Holland, Maler u. Ra- 
birer, bildete fi) bei Job. de Campo, fpäter in 
Rom, malte bei. komiſche u. burlesfe Scenen ıL 
ſolche aus dem niebrigften Vollsleben, wovon bemn 
biejes-ganze Genre den Namen Bambocciaben (f.d.) 
erhielt; feine Bilder find gut gezeichnet u. keck ge 
malt. Nah Holland zurüdgelehrt, verfiel er im 
Schwermuth u. ft. 1674 in Harlem. Rabirte Blät- 
ter fennt man 20. 

Laas (Meftu-Lofc), Stadt in Krain; Schleß, 
Handel mit Seejalz, Pferden, Leder; 530 Ex. 
Dabei eine große Stalaltitenhöhle mit einem fiid- 
reihen See; vgl. Adelsberg 2). 

Laaſan, Dorf im Kreije Striegau bes Regie- 
rungsbezirls Breslau ber preußiſchen Provumg 
Schleſien, am Striegauer Wafjer, über welches 
eine eilerne Brüde führt; loß, Glashütte, 
Brauntoblengrube; 650 Ew. 

Laaſphe, Hauptftabt verStanbeaherrihaftSapne« 
arg ern n ariag int Kreife Wittgenſtein 
bes Regierungsbezirts Arnsberg der preußtichen 
Provinz Weftfalen, an der Lahn; in der Nähe Das 
fürftlihe Refidenzihloß Wittgenftein; Eijen- 
hüttenwerte, Tuchfabrik; 2100 Em. . 

Kaaven, Fluß in Norwegen, entipringt im Har- 
vanger Field, fließt durch mehre Seen u. bei Kong#- 
berg vorbei u. mündet bei Yaurvig ins Stageraf; 
30 Meilen lang. 

Lab, innere Haut des Magens eines Sauglalbes 
od. and; ber ganze Kälbermagen, welche, ſowie das 
damit infundirte Waffer (Labwaffer), iugleichen bie 
in beinjelben verfäuerte Milch, die Eigenfchaft be» 
fittt, die Milch gerinnen zu maden u. baber beim 
Käſemachen in Anwendung kommt. Gleiche Ge— 
rinnung bewirkt auch bie Tr des vierten Dlageus 
anderer wieberfäuender Thiere, ſowie aud bie 
Magenhaut einiger Bögel. In England, Holland 
u. ber —* iſt Die Benutzung des Labs zur Käſe⸗ 

hulich, das Berfahren aber verſchie⸗ 
den. Meiſt läßt man in der iz ben Kälber 
magen, wenn er kalt geworben ift, kurze Zeit Lalt 
wäſſern, reibt ihn mit Salz ab, füllt ihn damit 
u. erbält jo eine Lafe in dbews Magen, mit welcher 
er 6— 9 Monate aufgehoben werben kanu. Zulegt 
wirb er geröflet u., glatt auf ein Bretchen gejpannt, 
in Schnitten an ber Luft getrodnet. Um num das 
L. ſelbſt — macht man aus etwa 2 Pib. 
ſiedendem Waffer mit Salz eine Lale von der 
Stärke, daß ein Ei ſchwimmt, thut baun, wenn 
fich Die Lale abgekühlt hat, einen getrodneten Magen 
hinein u. läßt ihn 24 Stunden darin. Diejes 2. 
wirb num in gefchloffenen Gefäßen aufbewahrt u. 
zum Gerinnen ber Milch in erforberliher Ouanti- 
tät augeleht; man vechnet hierbei auf bie Mil von 
10 Küben etwa einen Kaffeelöffel voll L. 

Laba, Nebenfluß des Kuban, links, eutjtcht aus 
ber Großen u. Kleinen L., bie auf dem weſt⸗ 
lihen Kaufafus im Laube der Abafjen eutipringen, 
mänbet bei Uſt Labinſt. 

Labadie, Jean ve 2., geb. 13. Febr. 1610 je 








Laban bis Labat 


Bourg in Guienne, wurde in Bordeaur von den 
Jeſuiten erzogen u. trat in ben Orden; er ſtudirte 
feit 1626 Theologie u. zeichnete ſich als Prebiger 
aus; da er aber, ergriffen von dem Berberben ber 
Kirche, in feinem Orben feinen Anklang mit jeinem 
Streben für Verbeſſerung fand, trat er aus u. ging 
1639 erft zu ben Vätern bes Oratoriums u. dann 
zu ben Sanfeniften. 1640 wurbe er Canonicus in 
Amiens u. begann bier jeit 1644 eine Reformation 
der Kirche nach dem Mufter ber Apoftoliichen Kirche, 
führte Eonventitel zur Bibellectüre ein u. genoß 
mit feinen Anbängern das Abendmahl unter beiber- 
lei Geftalt. Um jeine Thätigkeit bier zu ftören, 
wurde er 1646 als Prediger u. Auffeber des Ter- 
tiarierordens nad) Guienne gejhidt u. um bort der 
fortgefeisten Verfolgung der Jeſuiten zu entgehen, 
trat er 1650 in Montauban zur Reformirten Kirche 
über, wurbe Prediger bajelbft, 1657 in Orange u. 
1659 in Genf, überall für Wiederherſtellung ber 
alten Frömmigkeit u. Zucht eifernd u. namentlich 
an lettterem Orte einen großen Kreis Gleichgefinn- 
ter um fi fammelnd; 1666 ging er als Prediger 
an ber Walloniich-reformirten Gemeinde nad Mib- 
delburg; von feinen Feinden bier vertrieben, wen⸗ 
dete er fih 1669 nah Amſterdam, mo jeine An- 
bänger bald eine bejonbere Religionsgeſellſchaft bil- 
beten, in welcher auch Peter Pvon Prediger war 
«Labadiften). Deswegen vermiejen, ging L. 1670 
nach Herforb, wo er, unter Berwenbung jeiner An« 
bängerin, Anna Marie von Schurmann, bei ber Ab» 
tiſſin Eliſabeth Schub fand; 1672 auf Befehl des 
Reihslammergerichts als Wiedertäuferifcher Secti- 
rer auch von ba vertrieben, wendete er fich nach 
Bremen u. dann nad) Altona, wobin ihn die Schur- 
mann begleitete u. wo er unter Alfiftenz von P. Yogn 
u. be Lignon Vorträge u. Privatandachten hielt u. 
ben 13. Ber 1674 ftarb. . Er jhr.: La reforma- 
tion de l’eglise; Le jeune religieuse; L’arri- 
v6e apostolique; Abreg& du christianisme 
a Franff. 1724). Nach ihrer Belenntniß- 
chrift (Declaration ber reinen Lehre u. des geſun— 
den Glaubens des Joh. de L. ꝛc., Herf. 1671, u. 
Veritatis sui index) widen die Lababiften im 
Gauzen von ber Lehre der Reformirten Kirche nicht 
ab, deren Symboliſche Bücher fie auch annah- 
men. Sie nährten fi nah dem Mufier der 
älteften Kirche größtentheild von Hänbearbeit u. 
hatten Gütergemeinihaft, erflärten ſich gegen bie 
Kindertaufe, verwarfen aber bie Wiebertauk: hat» 
rent feinen Feiertag, jonbern verlangten, daß das 
ganze Leben ein ler fei. Der den Lababdiften 
oft gemadte Borwurf der Umfittlichkeit — unge⸗ 
gründet, bie Ehe verwarfen fie nicht. Nach Les 
Tode zogen ſich ſeine Auhänger nach Wiewert in 
Weſffriesland, fanden aber wegen ihrer ſtrengen 
Kirchenzucht wenig Berbreitung u. erloſchen im 
der erften Hälfte des 18. Jahrh. Gegen fie jchrier 
ben Hund, Pauli (Hamm 1671), Maier, Brakel, 
Galov. Bgl. Histoire de la vie de J. de Laba- 
die, Haag 1670. 
Zaban, Bater ber Rahel u. Lea, Sohn Be- 
thuels, Bruder ber Rebekla, Heerbenbefiger in 
Daran, nahm ben Jakob nach feiner Flucht aus 
dem väterlihen Haufe bei ſich auf u. gab demielben 
feine beiden Töchter Lea u. Rahel zu Weibern, 
f. u. Jalob 1). 
Labänae aquae (a. Geogr.), falte Quelle 
wiſchen Nomentum u. Eretum im Sabinerlanbe; 
j. Grotte Maroya. 
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Labänow, 1) Michael, geb. 1797 im Peters- 
burg, ruifiicher Lyriker u. Elegifer; überſetzte Ra- 
cines Iphigenie u. Phedra. 2) Alexander, Fürft 
2. Roftoijti, Adjutant des Kaiſers Alexander, 
war einer der Unterzeichner des Tilfiter Friedens, 
that jehr viel für Kumft u. Wiffenichaft, lebte längere 
Zeit in Paris u. befigt eine der,bedeutendften Land⸗ 
fartenfammlungen (Catalogue de cartes etc. de 
la bibliotheque du prince A. Labanow, Bar. 
1823); er fhr.: Recueil de pieces histor. sur 
la reine Agnös, Par. 1826. 

Labarracque ſpr. Rabarrad), Antoine Germain, 
geb. 1777 in Dieron, Pharmaceut in Paris, Mit- 
glied bes Gejunbheitsrathes; verbient um bie me» 
bieinifche er, bes Chlortalls u. Chlor⸗ 
natrons; er johr.: L’art du boyaudier, Bar. 
1822; De l’emploi des chlorures d’oxyde de 
sodium et de chaux, ebb. 1825; Maniere de 
se servir du chlorure d’oxyde de sodium, soit 
pour panser les plaies etc., ebb. 1825. Das 
nad ihm genannte Zabarracquewaffer (Liqueur od. 
Eau de Labarracque), ift eine dem Javelleſchen 
Waſſer ziemlich gleich kommende Bleichflüffigkeit, 
welche man barftellt, indem man Chlorlkall mit einer 
Läſung von kohlenſaurem Natron bigerirt u. jor 
dann bie Flüffigkeit von dem Niederſchlage Har 
** vgl. Bleichen 1) B) a) aa) u. Chlor A) b). 

abarre, Louis, geb. 1810 in Dinant, belgi- 
ſcher Dichter u. Publicift, Rebacteur mehrer radi- 
caler Tagesblätter; er fchr.: Satyren u. Glegien 

(1836), politifche Bampbfete u. bramatifche Werte. 

Labärum, 1) römiſches Feldzeichen, welches 
ſchon zur Zeit der Republik u. ber früheren Kaifer 
vorkommt, wo Bezug auf Siege über Die nordiſchen 
Barbaren (Germanen, Sarmaten 2c.) genommen 
wird; bei. 2) Standarte Eonftantins bes Großen u. 
feiner Nachfolger; langer Spieß, an deſſen Spite 
ein Duerftab angebracht war, daß es bie Form 
eines Kreuzes hatte. In das von dem Querftab 
berabbängenbe quabratiihe Stück Seidenzeuch wa⸗ 
ren Bildniſſe bes Kaiſers u. feiner Kinder gewirkt; 
auf ber Spite ber Lanze ftand eine goldene Krone 
mit dem Monogranım b. i. Chriſtus, die grie- 
chiſchen Anfangsbuchflaben des Namens Chrifti 
X P). Das Game war gebildet nad) dem Kreuz, 
welches Conftantin (f. d. 1) vor feinem Siege über 
Maxentius im Traume asieen. 50 Krieger (La- 
barli u. ihr Anführer Praepositus laba- 
riorum) bildeten die Fahnenwache. Das 2. 
blieb bis zum Untergang bes Abendländiſchen Kai- 
ſerthums. 

Labat (ſpr. Labah), 1) Jean Bapt., geb. 
1663 in Paris, Dominicaner daſelbſt, ging 1694 
als Miffionär nah Martinique u. 1696 nah Gua- 
beloupe; 1705 kehrte er nach Europa zurüd u. 
ft. 1738 in Paris; er jhr.: Nouveau voyage 
aux iles de l'Amérique, Amft. 1722, 6 Bde., 
u. ö. (beutfh von Schad, Nürnb. 1782 —88, 7 
Bbe.); Voyage en Espagne et Italie, Amft. 
1730, 8 Bde. (deutſch von Tröltiche, 1782 — 88) ; 
Nouvelle relation de l’Afrique occidentale, 
1728, 5 Bbe.; Voyage du Chev. Desmarchais 
en Guinde, aux iles voisines et à Cayenne, 
1730, 4 Bde.; Relation hist. de l’Etbiope 
occidentale, 1732, 5 Bbe.; überjeßte auch Ca- 
razzis M&m. du Chevalier d’Arvieux, 1705, 
5 Bde. 2) Leon, geb. 1803 in Agbe, aus ber Fa— 
milie des Bor., ftubirte in Paris, bereifte banız 
1822 — 25 nah u. nah Nord» u. Südamerila, 
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Rorbafrifa, einen Theil von Griechenland u. ber 
Türkei u. fam 1826 nach Paläftina, mo ihn ber 
Paſcha von Agupten als Yeibchirurgen u. Oberarzt 
des Hofpitals zu Abuzabal in Solb nahm, aber 
nah kurzem Aufenthalte in Kairo kehrte L. nad 
Baris zurüd. Auf einer zweiten Reiſe ging er aus 
Südrußland mit dem franzöſiſchen Gefanbten nad 
Teheran, wo er zum Leibarzt bed Schah mit dem 
Titel MirzgarLabat-Khan ernannt wurde; L. 
ft. 1847 in Nigga. Er fchr. u. a.: Cholere, mor- 
bus asiatique, Par. 1832; De la lithotritie, 
1833; De la rhinoplastie, 1834; De l’organi- 
sation med. de l’hopital d’Abouzabal, 1834; 
De V’irritabilit@ des plantes, 1834; Route de 
. par l’Egypte et la Mer Rouge, Bar. 
9,x. 

Labatia, Pflanzengattumg, nach Labat 2) be 
nannt: 1) L. Scop., gehört zu Ilex T. aus ber 

amilie der Tlieineae, 4. Ki. 1. Orbn. L.; Arten: 

. pendunculata, L. sessiflora, u. a. Bäume, 
in Eidamerita; 2) L. Swarte, aus ber Familie 
ber Sapotaceae. 

Labatian, Dorf im Birk u. Comitat Gran 
bed Bermwaltungsgebietes oburg (Ungarn); 
Weinbau, Marmorbrüde; 1000 Em. 

Rabbe, bei Pferden mißfällig hängende Unter- 
lippe, gewöhnlich bei alten od. jehr trägen Pferben, 

wohl Hrn Bilbungsfehler. 

656, 1) Bhilipp, geb. 1607 in Bourges, 
Jeſuit, lehrte alte Sprache, ———— u. Theo⸗ 
logie u. fl. 1667 in Paris; er fchr.: De byzanti- 
nae historiae scriptoribus, Bar. 1648, Fol., u. 
gab heraus: Nova bibliotheca manuscriptorum, 
ebd. 1653; Bibliotheea bibliothecarum, ebb. 
1664, Fol.; Concordia chronol., technica et 
historica, ebb. 1670, 5 Bbe., $0l.; Conciliorum 
collectio maxima, ebb! 1672, 17 Bde., Fol., 
Beneb. 1728 — 82, 25 Bbe., Fol.; Le Chrono- 
logiste francais, ebb. 1665, 5 Vbe., u. a. ın. 
2) Louise, fo v. w. Labk. 

Labberdan, Fiſch, jo v. m. Laberban. 
— Kühlte (Untere Kühlte), flauer 


Labberlot (Srohze Schaluppe), das größte 
Boot eines Kriegsſchiffes mit 12—16 Riemen 
(Rudern) u. einer Bootlanone. 
Labbern, jo dv. w. Rillen. , 
Kabbey de Pompiered (ipr. Labah d’ Pong- 
—* Wilhelm Zaver, ge 1751, trat früh im 
üitärbienfte, war beim Ausbruch ber Revolution 
Hauptmann in ber Artillerie, belleidete dann meh⸗ 
rere Civilſtellen, wurbe 1813+-Mitglieb bes Corps 
l&gislatif u. ſprach 1814 in ber Kammer über bie 
Freiheit ver Preſſe u. bas Budget ꝛe. 1815 u. 1819 
mar er Bertreter des Aisne- Departements in ber 
Deputirtenfammer ; in letzterem Jahre ſchloß er fich 
bei. an Dupont de l'Eure, Lafayette u. d'Argenſon 
an u. ſprach gegen das neue Wahlgeſetz u. 1822 
gegen bie brüdenden Salzauflagen u. die geheimen 
Ausgaben der Regierung. 1827 trat er ala An- 
tläger bes Billefeihen Minifteriums auf u. tru 
dadurch nicht wenig zu befien Sturz bei; er ſchl 
fich der Julirepolution an u. ft. 1831 in Paris, 
Labdäkos, Vater des Laios, ſ. u. Theben. 
Labdanum , jo v. w. Labangummi. 
Labdeſſebah Eabdeſſeras, Uled⸗Abbuſſebah, 
Uled-Miſſebah), Vollsſtamm arabiſcher Ab- 
ſtammung im weſtlichen Theil der Sahara. 
Labe (böhm.), ſo v. w. Elbe. 


Labatia bis Labeo 


Labs, Luiſe Charly, genannt Dame Perrin, 
eb. 1526 in Lyon, wurde forgfältig erzogen, Ternte 
riechiſch, Lateiniſch, Italieniſch u. Spaniſch u. 
übte fi) zugleich im Reiten, Fechten ꝛc.; fie mahın 
als Mann verkleidet Militärdienſte, focht 1543 un⸗ 
ter ben franzöfiichen Fahnen in Spanien n. machte 
ſich bier, faum 16 Jahre alt, ala Capitän 2 oys 
belannt. Zurüdgelehrt nad Frankreich, verheira⸗ 
thete fie fih in Lvon an Ennemond Berrin, Be- 
figer einer großen Seilerwerfftätte (daher La belle 
Cordiere [bie ſchöne —— zen Ihr 
Haus wurbe, nach bem ſchnellen ihres Gatten, 
ein Sammelpla ber ſchönen Geifter u. Gelehrten, 
bon benen einige ihre Gumft genoflen; fie ft. 1566 
in Lyon. Man hat von ihr 3 Elegien, 24 Somette 
(das erſte italienifh) u. ein Drama: Debat de la 
folie et de l’amour (weiches Lafontaine den Stofj 
zu einer jeiner Ihönften Fabeln gab); Poetiiche 
— Lyon 1555, Breſt 1815, Lyon 1845, Bar. 
5 


1853. 
Labeãtis (a. erg großer See in Illyria 
barbara, im Gebiete ber 2abeätes od. Labeatä; 
j. Fer 

Label, Herrihaft m. Schloß im ſteyeriſchen 
Kreife Graz; 4100 Em. 

Rabedoysre (fpr. Fabdonjähr), Charles Angẽ 
lique Srangois Huch et Comte be 2., geb. 17. April 
1786 ın Paris, trat 1806 in bie Genbarmerie ber 
Armee ein u. focht mit Auszeichnung bei Jena, 
Eylau u. Friebland, war 1808 u. 1509 Abjutanı 
bes Prinzen Eugen, focht hierauf unter Yannes in 
Spanien, wurde bei Tubdela verwundet, erhielt im 
Ruſſiſchen Feldzuge das 112. Regiment u. kam bei 
ber Reftauration ald Commanbeur bes 7. Regi- 
mepts nad Grenoble. Bei Napoleons Rüdkhr 
führte er biefem zuerft jein Regiment zum, u. Napo- 
leon ernannte ihn zum General u. zu feinem Ad» 
jutanten. Nah bem zweiten Sturz Rapoleons 
lehrte 8. nad Baris Ed u. folgte daun bem 
Heere über bie Loire. dieſes fich auflöfte, mollte 
er nach Amerifa gehen, ging aber aus Liebe zu ſei⸗ 
ner jungen Gattin u. jeinem Kinde noch einmal 
nad Paris, wurbe verrathen, vor ein Kriegsgeri 
geftellt u. ben 19. uft 1815 erſchoſſen. : 

Rabefactiren (v. lat.), ſchwächen, ermüben. 

Labellum, 1) Lippen, eine kurze breite lap⸗ 
penartige Berlängerung an Blüthentheilen, 5.8. 
an ben beiben fappenfirmigen Blumenblättern bei 
Aconitum u. au ber „ıden Narbe von Viola tri- 
color u. V. lutea; 2) bie Honiglippe der Ordhibeen. 

Raben, Milch zum Gerinnen bringen (f. Lab); 
fi laben, gerinnen. 

abent (v. lat.), gleitend, ſchlüpfend. 

Labẽo (Rabeon), bei Cuvier Gattung aus ber 
— ber Karpfen; es fehlen die gezähnten Sta- 

ein u. bie Bartfafern; bie Lippen find fleiichig u. 
ſehr did; au —— Fiſche; Art: Fran zen⸗ 
lippe (L. fimbriatus, L. cyprinus fimbriatus), 
mit ge ten Lippen; in ben Süßwaffern von 
Malabar, bis 6 Pfund ſchwer. 

Raben, Familienname mehrer römiſcher Ge- 
ſchlechter: 1) Antiftius2., f. Antiftin®5).2) Cajus 
Atinius L. Bollstribun in Rom 131 v.Chr. ; ließ 
ben Eenfor Q. Cäcilius Metellug umter nichtigem 
Vorwande ergreifen u. mißhandelu, ehe einer jener 
Collegen Einſpruch thun konnte. Bon ihm ift bie 
Atinia lex * 3) Quintus Fabius L., war 
189 dv. Chr. Prätor u. Befehlshaber ber römiſchen 
Flotte in Aſien, bämpfte auf Kreta ausgebrochene 


Raber bis Lablatus 


Unruben, verbrannte bie "ei bes Königs Antio» 
chos von Syrien, woburd er viel zur Beendigung 
des Krieges mit biefem beitrug, u. erhielt deshalb 
‚einen Triumpb; 183 wurde er Conful. 4) Not- 
ter ®., ſ. Notler. 

Laber, 1) Nebenfluß der Altmühl in Baiern, 
entftebt nörblich von Dietfurt aus dem Zufammen- 
fluß der größeren ob. weftlihen (Holnfteiner od. 
Unterberger) 2, welche bei Noggenthal entipringt, 
mit der Heineren od. öftlihen (Breitenbrunner) 
L., welche bei Ittelhofen entfteht, u. mündet ſübdlich 
von Dietfurt im Kreife Oberpfalz; 2) Große 
u. Kleine L., rechte Nebenflüfle der Donau in 
Baiern ; erflere entfteht bei Vollenſchwand in Schwa⸗ 
ben u. mündet bei Obermotzing in Niederbaiern, 
letztere entſteht bei Egg u. mündet unterhalb Nie- 
dermoßing; 3) Schwarze.2., Nebenfluß ber 
Donau in Oberbaiern, entfteht bei Laber u. mün— 
det bei Sinzing, hat vorzügliche Forellen u. Krebie; 
4) DMearttfleden an der Schwarzen 2., im Land» 
geriht Hanau bes baierifchen Kreijes Oberpfalz; 
u 3 Eiſenhammer, Bulvermühle; 800 Ew. 

erdan (Stockfiſch), ber eingefalzene Ka- 
beljau, |. d. 1). 

Zaberius, 1) 2. Hiera, Ssreigelaffener u. Leh⸗ 
rer bes Caſſius u. Brutus in der Grammatif, un« 
terrichtete auch die Söhne vieler von Sulla geächte- 
ten eblen Römer unentgeldlih. 2) Quintus L. 
Duro, Kriegstribun Cäfars im Gallifchen Kriege, 
fiel 54 v. Chr. auf dem zweiten Britijchen.Felb- 
zuge. 3) Decius®., geb. 106 v. Chr., römiſcher 
Ritter u. Mimenbichter, er ſehr freimithig die 
berrichenden Fehler feiner Zeit dar. Cäſar nötbigte 
ihn in jeinem 60. Jahre im Theater jelbft aufzutre- 
ten u. feine Mimen vorzutragen, womit der Ver— 
‚(uft der väterlihen Würde verbunden war; 2. rächte 
fih dafür an Cäſar im bittern Gedichten. Außer 
einem, von Macrobius bemwahrten Prolog (welcher 
von Wieland in feiner Überjegung von Horazens 
Satyren ins Deutfche — iſt) ſind nur die 
Titel von 43 Mimen u. einige Verſe aus denſelben 
iibrig; beransgeg. von R. Stephanus in Frag- 
menta poetarum lat. u. von Becher, Lpz. 1787; 
von Ziegler in: De mimis Romanorum, Gött. 
1789; von Bothe in Fragmenta poet., lat. sce- 
nic., Salberft. 1824, Bd. 2. 

Läbern, Amt im Schweizercanton Solothurn, 
ift von dem Canton Bern „den Amtern Bals- 
thal u. Bucheggberg-Kriegftetten eingeichlofjen, liegt 
am Sübabbange bes Jura u. an ber Aar; Feld- 
bau, Rindvieh- u. Pferdezucht; 13,400 Einw.; 
Hauptftadt Solothurn. 

Zaberweinting, Dorf an der Meinen Laber, im 
Landgericht Mallersborf bes baierifchen Kreijes Nie— 

berbatern; Schloß; 450. Ew. Es gehört mit Zait- 
:fofen, an ber Großen Laber, bem Fürften von 
Thurn u. Taris. 

Labes, Kreisftabt im Kreife Regenwalde bes 
Regierungsbezirls Stettin der preußiſchen Provinz 
Bommern, am Zufammenfluß der Lotznitz u. Rega; 
Tuch- u. Raſchweberei; 4300 Ew. 

‘ Kabes’she Brüden, Art hölzerner Brüden, 

ſJ. d. I. ») b) fü). 

L2abẽt fein, in den Stichſpielen, nicht die zum 

‚Gewinnen feines Spieles nöthige Zahl Stiche ger 

‚macht haben, fo daß man die Sumune, um bie ge- 

fpielt wird, als Strafe erlegen (Bäte jegen) muß. 

‚ Labia (lat.), Lippen, Lefzen. Daher Labial, was 

‚auf bie Lippen Bezug hat, wie Lablalarterien, Ra- 

: univerfals2eriton. 4. Aufl, IX, 
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Bialfaute 2c.; 2abialmenfur, |. u. Labiren; Babial- 
flinnmen, Labialwand, |. u. Orgel. 

Rabiar, Stadt in dem Hochlande Barfa in ber 
TE Ya Zeipolis (Nordafrika), ſüdöſtlich vor 

engaſi. 

Rabiaten (Labiatae), Lippen« ob. um 
fer, Pflanzenfamilie aus der Kaffe der Nuculife- 
rae, Blumenfrone unregelmäßig, meift rachenför—⸗ 
mig, zwei ob. vier meift ech ſtehende Stdub- 
gefaͤße, in letzterem alle zwei länger ala bie ande» 
ven zwei, vier Fruchtluoten, ein Grifjel mit zwei- 
fpaltiger Narbe, Keimling ohne Eiweiß, mit den 
Würzʒelchen nach unten; Kräuter, Halbſträucher u. 
Sträucher, mit gegenüberftehenden od. quirlförmi- 
gen, oft vierfantigen Aften, entgegengefetten, ab» 
wechſelnden ob. quirlförmigen, einfachen, — od. 

etbeilten Blättern, ohne Nebenblätter. Tribus I: 
— ———— Subtribus 1: Moschosmeae; 
Subtr. 2: Plectrantheae, Subtr.3: Hyptideae, 
Subtr. 4: Nepeteae; Trib. II: Menthoideae; 
Subtr. 1: Pogostemeae, Subtr. 2: Elsholtzieae, 
&ubtr. 3: Mentheae, Subtr. 4: Meriandreae; 
Trib. III: Monardeae; Subtr. 1: Salvieae, 
Subtr. 2: Rosmarineae, Subtr. 3: Hormineae; 
Trib. IV: Satureineae, Subtr. 1: Origaneae, 
Subtr. 2: Hyssopeae, Subtr. 3: Cunileae; 
Trib. V: Melissinae; Trib. VI: Scutellarineae; 
Trib. VII: Prostantheresae; Trib. VIII: Ne- 

eteae; Trib. IX: Stachydeae; Subtr. 1: Me- 

itteae, Subtr. 2: Lamieae, Subtr. 3: Marru- 
bieae, Subtr. 4: Balloteae; Trib. X; Prasieae; 
Trib. XI: Ajugoideae. Die L. find in ber Alten 
Welt häufiger, als in der Neuen, am bäufigften auf 
ber nördlichen Halbinſeltzwiſchen 40° u. 50° nörbl. 
Breite, bei. am Mittelmeere, nehmen an Zahl nach 
Pol u. Äquator zu ab, find in der heißen Zone fel- 
ten; fie jcheinen den Kalk zu lieben; fie find in den 
Blüthen u. unter ber Oberbaut ber grünen Theile 
reich an ätberijchen Dlen, bei. kurz vor ob. während 
ber Blüthezeit, enthalten aber in Blumen u. Blü- 
tben auch bittere Ertractivftoffe u. bittere harzige 
Stoffe, doch jo, daß die Ole nicht überwiegen; ba- 
ber find faft alle &. gewürzbafte od. gewürzhaft⸗ 
bittere — — Diele dienen als Wohlgeruchs⸗ 
mittel, 3. B. Lavandula vera De C., welche den 
Lavenbelgeift u. das Lavendelöl liefert, andere als 
Gewürze, wie Satureia hortensis L., Lavan- 
dula basilicum Z., Salvia offieinalis L., Ori- 
ganum majorana L., Thymus vulgaris L.; 
viele werben als nervenftärkenbe Arzneimittel äufer- 
lid) (in Bäbern, Aufihlägen) od. innerlich (bef. als 
Thee) angewendet, wie vor allen Mentha, Thy- 
mus, Ocymum, Melissa, Salvia. Der Reichthum 
an bitteren Stoffen verleiht einigen (Cunila ma- 
rina L., Teucrium flavum 2., Stachys palu- 
stris L.) fieberwibrige Kräfte; die Wurzel von 
Betonica ofücinalis L. wirkt friſch purgirend, 
getrodingt emetijch ; feine ran biejer Far 
milie ift gültig. In techniſcher u. forftlicher Hinficht 
find die X. ohne Bedeutung, von nur geringer in 
öfonomiiher Rüdficht, in den außer ber Anwen⸗ 
dung als Gewürze nur von einigen das junge 
Kraut ald Gemüje gegeffen wird. 

Labiatiflörus, lippenblüthig, mit zweilippigen 
Scheibenlopfblüthchen, wie bei Mutisia. Daber 
rg zweite Unterordnung ber Composi- 
tae, ). d. 

Labiätus (8ot.), lippig, was eine ob. zwei 
Lippen bat; einlippig (unilabiatus), ob. zwe i⸗ 

60 
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lippig (bilabiatus), wenn Kelch ob. Blumen- 
trone he in einen ob. zwei kurze breite Rappen 
verlängert. 

Labiau, 1) Kreis des Regiernngebezirle Kö- 
—— der preußiſchen Provinz Oftpreußen; 
24 OM., 42,500 Em.; Landbau u. Viehzucht; 
2) Kreisftabt darin, an ber Deine, aus welcher hier 
der, große Friebrichegraben abgeht; Armenhans, 
Gerberei, Leinweberei, Leinſamenhandel; 4000 Em. 
Hier 10. Nov. 1656 Bertrag zwiſchen Brandenburg 
u. Schweden, worin erfteres bie Souveränetät über 
Preußen zugefanden belam, vgl. Brandenburg 
Geſch.); 3. Januar 1813 Gefecht zwifchen Fran⸗ 
zofen u. Ruffen, für Erftere nachtbeilig. 

i Labicäna via u. Labicäna porta, |. u. 


abicum. 

Zabichẽa (L. Gaud.), Pflangengattung aus 
ber lie ber Leguminosae - Caesalpineae, 
10. 1. Orbn. L.; Arten: L. castioides, L. 
lanceolata, in Auftralien. 

Labieum (Lavicum, a. Geogr.), Stabt in La⸗ 
tium am Algibus, füböftlich von Mom, j. Colonna; 
es wurde 487 v. Ehr. von ben Boljlern unter 
Eoriolan erobert u. von Rom ans colonifirt. Die 
von Rom ans nad Benevent führende Straße hieß 
nach biefer Stabt Labicana via, auf welcher man 
durch die Lablcana porla lam. 

Labidometer (Labimeter, v. gr.), von Stein er 
funbene mechaniſche Borlehrung, um bei Anlegung 
einer Geburtszange den Abftand ber Blätter ber» 
felben u. dadurch auch die Größe des Kinberkopfe, 
an bem die Zange angelegt ift, zu mefien. 

Kabidus, Gattung der Bienenameife, f. d. % 

Labienus, 1) Titus 2. Attius, 63 v. Chr. 
Bollstribum u. Cäſars Legat in Gallien, bezwang 
in Gallien die Remer u. Sennonen wieder, ſchlug 
54 bie Trebirer u. zog mit nad Britannien, bes 
fiegte 53 die Belger u. wurbe 50 Statthalter von 
Gallia to ; aber im Bürgerkriege trat er 49 
zur Partei des Pompejus, focht bei Pharfalos u. 
unter Scipio in Afrila gegen Eäfar, wurbe aber 
47 bei Leptis u. 46 bei Thapſos geichlagen; er floh 
nah Spanien u. fiel in ber Select bei Mumba. 
2) Titus 2, Attius, Sohn des Bor., im Bür- 
gerfriege Anhänger bes Brutus u. Eaffius, eroberte 
41 v. Ebr. vom Partherkönig Orodes mit dem 
Oberbefehl über ein Hülfscorps gegen Antonius 
geſetzt, Syrien u. einen großen Theil Kleinafiens, 
wurde aber 39 von P. Ventidius zur Flucht genö- 
tbigt. Im feiner Berffeibung entbedt, wurde er in 
Kilifien gefangen u. ermordet. 8) Titusf., re 
publikaniſch gefinmter Römer unter Auguſtus, Red» 
ner u. Hiftoriter, deſſen Schriften wegen ber frei- 
finnigen Sprache auf Befehl bes Senats verbrannt 
wurden. ä 

Zabiiren (v. lat.), da® Labium einer Orgelpfeife 
nach der ibr gehörigen Menfur (Enge od. Weite, 
Labialmenfur) einrichten. Das Labiireifen u. Rabiir- 
Sofz, die Juſtrumente bazu. 

Rabillarbiera (L. R. Sch. ), gehört zu Billar- 
diera Smith., aus ber familie der Pittosporene, 
aus Auftralien, nah J. 3. Labillardiere benannt, 
5. Kl. 1. Orbn. L. 

Rabiflardidre (fpr. Fabilljarbiär), Jean Julien, 
geb. 28. Oct. 1755 in Alencon, ftubirte Mebicin, wid» 
mete fi) aber bef. der Botanik, burchreifte Südeu⸗ 
ropa, 1786 u. 87 Syrien u. ben Libanon, beſuchte 
1791—95 als Theilnehmer an der Erpebition von 
Entrecaſteaur das Cap, Auftrafien, Java sc., lam, auf 


Labian bie 


Lablab 


Java von ben Englänbern gefangen n. aller ſeiner 
Sammlungen beraubt, die er jedoch ſpäter durch 
die Bermittelung von Bauls wieder erbielt, mit 
Mühe nad Frankreich zurüd n. fl. 8. San. 1834 | 
in Baris; er f(hr.: Icones plantaruım Syriae ra- 
riorum, 5 Delaben, Bar. 1791— 1812; lafion 
du voyage à la recherche de Lapeyrouse, 
1800, 2 Bde. (beutich in ber Bibliothet der Reifen, 
2 Bbe.); Novae Hollandiae plantarım speci- 
men, * 1804—6; Sertum austro-caledoni- 
cum, ebd. 1824 f., 2 Thle. 

Labimeter, jo v. w. Labibometer. 

Labiodental (v. Tat.), lippemahnig, von Buch⸗ 
ftaben, die mit ben Lippen u. Zähnen ausgefprocdhen 


werben. 
Labis N in Grie Kirche ein 28 ‚am 
Stiel mit der * ur des * es, worin * 


oſtie gereicht wird. 
66 (pohn, Labiſwn), Stadt an ber Netze 
= — *8 u ng ebezirte —— 
er preußiſchen Pro oſen; evaugeli 
u. atbotifige rche, Syn — Poſt, —— 
gar Ra 2300 Ew.; bier ben 11. Ian. 1652 


große Keuersbrunft. 
ur eb. 4. Juli 1802 im ber 


municanten die 


—* 1) 

Bergftabt Schönfeld mifchen Sreiie Eger, 
bifbete fi unter Karl Beit in Petſchau im Cla⸗ 
vier» u. Biofinfpiel u. im der Harmonielebre aus, 
wurbe 1820 die Sommterfaifon in Marien- 
bad u. 1821 in Karlsbad als Biotinipieler enga- 
girt, bildete fi Enbe 1821 in Karlabad ein eige- 
nes Orchefter, mit bem er bis 1835 abmwechielnt 
in Münden, Wien, Regensburg, Augsburg, Nürn- 
berg ıc. auftrat, übernahm 1835 die Direction des 
Karlabader O 


beim u. 8) —551 
Prag u. Leipzig zu iniſten ausgebildet worden 
von denen jetzt (1860) Erſter in Toronto in Ca- 
nada, Letzter bei ſeines Vaters Orcheſter in Karla- 
bad engagirt iſt, während 4) Tony, in Wien zur 
Sängerin ausgebildet, Mitglied des Stabttheatere 
in Franlfurt am Main ift. 

bium (lat.), 1) £ippe; L. superlus, L. infe- 
rlas, Ober- u. Unterlippe; L. externum, L. internem, 
ſ. u. Geſichtsknochen m) a) dd); Lablam leporinam, 


einigen Blasinfirumenten (mie der F 
Füte douce), an welcher fich der Wind ſchneidet u. 
ben Ton bervorbringt; 8) (Bot.), bie Lippe, eine 

e breite Berlängerung eines röhrigen Blüthen- 
theils, nmamentlih an ber Blumenfrone un. bem 
Kelche der Rachenblüthen. Man umnterfcheibet an 
ihnen die Oberlippe (Labium superius) u. bie 
—— (Lab. — letztere gem&hntich 
dreilappig, erſtere helmarti 

—Aee Galium — 

Labkräuter, jo v. w. Rubiaceen. 

Lablab (L. De C. Adns.), Pflanzengattung 
aus ber familie Papilionaceae - Phaseoleae- 
Euphaseoleae, Diabelpbie Delandrie Z. (ıDoli- 
chos l. Z., Agyptiie Faſeh, Arten: L. vul- 
garis Sav., immergräner, in Oftinbien n. Agur- 
ten beimijcher · im indien angebauter Schling» 
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ſtrauch, mit großen weiß u. rothen Blumen, 4 Zoll 
langen, 1% Zoll breiten Hilfen; die großen ſchwar⸗ 
zen od, rörhlichen Samen (Semina lablab), find 
eine beliebte Speife, dienen au, mit Safran ge- 
docht, bei Brufttrankheiten; L. cuttratus De C. 
in Japan, L. leucocarpus Sav. u. L. micro- 
carpus De C. in Oftindien, L, nankinicus Sar, 
u. L. perennans in China, L. purpureus De C. 
in Oftindien u. L. bengalensis @, Don. in Oft- 
indien. 

Lablache, — geb. 6. Dec. 1794 in Neapel, 
wurde auf dem Conjervatorium in Neapel zum 
Sänger gebildet, trat 1811 zum erften Mal auf 
dem Heinen Policinelltbeater Karolino daſelbſt auf, 
ging jpäter nad Salerno, barauf bis 1820 auf bie 
Bühne von Palermo, fang bis 1830 abwechſelnd in 
Mailand, Turin, Rom u. Wien, wurde 1830 Mit- 
glied der Großen Oper in Paris un. trat auferbem 
abwechſelnd in Baris u. in London auf, unterrichtete 
auch die Königin Victoria von Großbritannien im 
Geſang. Während feiner Gaftoorftellungen in Pe- 
tersburg zog er fich ein hrontiches Leiden ber Luft- 
röhre zu, ging zur Heilung derfelben nach Neapel 
u. ft, dort am 23. Jan. 1858. 8, galt für den größ- 
ten Bajfiften feiner Zeit. 

Zabmagen (Enpftron), ſ. Magen. 

Labor (fat.), 1) Arbeit; 2) Kummer, Efend, als 
Perfonification, ſ. Cris. 

Laboränt (v. lat.), 1) ber ſich mit chemiſchen 
Berluchen u. Darftellung chemiſcher Produete ber 
ſchäftigt, bei. 2) ber in größeren Apothefen eigens 
für die Darftellung ber chemiſchen Präparate ır. 
anderer im Großen zuzubereitender Medicamente 
(VBorräthe) engagirte Gebülfe ; 3) fo v. w. Alchemift. 

Laboratoriencolonne, ſ. u. Feldlaboratorium. 

Kaboratorium, 1) Hausraum für chemiſche 
Arbeiten zum Privatgebraudh od. zum Unterricht 
für Univerfitäten u. Schulen. Es enthält die nö- 
thige Anzahl Arbeitstiiche mit Regalen zum Auf: 
fiellen der Reagentien, ein od. mehrere Wafler- 
debälter mit fließendem Wafler zum Reinigen der 
Geräthe, ein mit Glasfenftern abgeichloffenes Sand⸗ 
bab, eine Wage, Lampen für Spiritus od. Gas, 
Luftbäder ꝛꝛc. Geräthichaften, welche ununterbrochen 
in Gebraud find, wie Probirgläfer, Kolben, Becher- 
gläjer, Borzellanfchalen, Trichter, Spirituslampen, 
find in größeren Laboratorien jedem Arbeitenden 
in binreichender Menge zum alleinigen Gebraud 
überlaffen ır. ihm zur Aufbewahrung berfelben ein 
eigener Schrank unter dem Arbeitstiich angewieſen. 
Außerdem befindet fih im 2, ein Schranf mit Fei- 
len, Bohrern, Glasröhren, Filtrirpapter u. Sche— 
ren, Kautſchulröhren, Korlen ꝛc., ſowie eine Heine 
Bibliothek mit Lehrbüchern der allgemeinen u, ana⸗ 
lytiſchen Chemie zum Nachſchlagen u. Tafeln ber 

tomgewicdhte zum Berechnen der Analyien. Die 

fen zum Glühen u. Schmelzen find gewöhnlich 
in einent befonderen Raume (Pyrotehnifhest.), 
wo ſich aud) die Vorrichtung zum Deftilliren bes Waſ⸗ 
ſers befindet, mit welcher zweckmäßig ein Troden- 
apparat verbunden iſt. Ebenfo muß ein befonberes 
Local zur Entwidelung von Schwefelwaflerftoff, 
ſchwefeliger Säure u. a. jhäblicher Gafe vorhanden 
jein. Luftpumpen, galvanifche Batterien u. a. Ap⸗ 
parate welche nur zuweilen in Gebrauch lommen, 
befinden ſich im Apparatenzimmer; ebenjo find bie 
feinen Wagen in einem befonberen Zimmer (Wagen- 
zimmer) aufgeftellt, in welchem ſich auch ein Mi⸗ 
trojlop befindet. Größere Borrätbe an Gläſern, 
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Kolben, Retorten, Schalen, Tiegeln, Materialien 
u. Reagentien find in ber Borrathäfammer aufbe- 
wahrt. Präparate zum Gebrauch im 2. od. für den 
Unterricht find entſprechend georbnet in Glasſchrän⸗ 
ten im Apparatenzimmer, Wagenzimmer ob. ſonſt 
einem pafienden Ort aufgeftellt. 2) Der Raum in 
einer Apotbele, wo bie officinellen chemiſchen Prä- 
parate, Arzneimittel (Pflafter, Salben, Tincturen, 
Säfte ꝛc.) u. zum Theil auch die Arzneien zuberei⸗ 
tet werben; er enthält einen Dampfapparat zum 
Deftilliren, Aut — Decocten, Jufu⸗ 
fionen, zugleich mit einem Waſſerbad, Trockenofen 
mit —2 Etagen u. Sandbad, Ofen zum 
Schmelzen u. Glühen, eine Preſſe, Wage, gläſerne 
Deſtillirapparate, Mörſer u. a. irr; auch muß 
das L. reichlich mit Waſſer verſehen ſein. Auf den 
Arbeitstifhen befinden ſich Repofiterien für Rea⸗ 
gentien u. a. Gegenſtände, Filterträger ꝛc. Scha⸗ 
ſen, Trichter u. a. zum täglichen Gebrauch be» 
flimmte Gegenftände werben in emem Schrank 
aufgeftellt. 1.5. Mohr, Lehrbuch ber pharma- 
ceutiihen Technik, Braunfhw. 1847. 3 ben 
Probirhütten fewerfeftes Gemach, zum Schmelzen 
ber Erze u. Abtreiben ber Metalle; 4) bei der Ar- 
tillerie Gebäube, das zur Anfertigung ber Pulver⸗ 
munition, eg Kunftfener zc. eingerichtet 
ift u. wo fih das Nöthige an —— u 
Gerätbichaften befinbet; 5) fo v. w. Gießer 

Raborez (Labore), Fluß im Komitate Zempfin 
bes ımgariichen VBerwaltungsgebietes Kaſchau; ent« 
fpringt in den Karpaten an ber Grenze von Ga- 
Izien, nimmt ben J auf u. bildet na — 
Bereinigung mit der Latorcza bei Zemplin den 


odrog. 

Laborde (ſpr. Labohr), Familie, urfprünglich aus 
Bearn: YIJean Jofephe de 2., geb. 1724 zu Jaca 
in Spanien, erwarb fich in Bayonne durch Handel ein 
bebeutenbes Bermögen u. etablirte ſich dann ale Bau⸗ 
quier in Paris. Ais 1758 ber franzöfifche Hof An⸗ 
leihen von 50 Mill. France bei ber ſpaniſchen Re- 
gierung machen wollte, ſchloß dieſe erft ven Re 
ab, nachdem fich L. mit verbürgt hatte. Lubwig XV. 
ernannte ihm zu feinem Hofbangquier, doch zog ſich 
8. nah Choiſeuls Sturze von den Gelchäften mit 
dem Staat zurück; als jedoch zu Anfang des Amtes 
— ieges die franzöſiſche Regierung Geld 
brauchte, ſchaffte L. durch perſönlichen Credit in 
furzer Zeit 12 Mill. Francs. Mehrere ber ſchön— 
ſten Schlöffer (St. Duen, St. Leu, Mereville) find 
von ihm gebaut; er gab 400,000 Fr. zur Errich- 
tung von vier Hofpitälern u. jährlich 24,000 Fr. 
ur Unterftütung ber Armen. Ludwig XVI. er» 

ob feine Befisungen zum Marquifat. Er fl. den 
18. April 1794 auf ber Guillotine, obſchon 1200 
Perjonen von ben ihm gehörigen Gütern fi) bite 
tend für ihn verwendeten. Seine beiden älteften 
Söhne begleiteten Lapeyroufe auf feiner Reiſe um 
die Welt u. verloren in Californien ihr Leben. 
2) François Louis Fof., Graf von L., dritter 
Sohn bes Bor., diente Anfangs in ber Marine, 
wurbe dann königlicher Schatmeifter, 1789 Mit- 
gie ber Generalftaaten in ber — — 

erſammlung u. ft. 1801 in London. 3) Aleran- 
breP2onis Joſephe, Graf von L., geb. 1774 in 
Paris, jüngfter Bruder des Bor. ; ging zu Anfang 
ber Revolution nah Wien, wo er Pientenaut im 
Regiment Eolloredo wurde, diente jpäter als Nitt- 
meifter im Regiment Kiniky, verlieh nach dem Frie⸗ 
den von Campo⸗Formioe die öſterreichiſchen Kriegs⸗ 

60* 
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bienfte, fehrte 1797 nach Frankreich zurüd u. ber 
reifte England, Holland, Stalien u. Spanien; er 
begleitete Napoleon nah S anien, jpäter nach Öfters 
reih u. wurde Staatsrath u. Director ber öffent- 
lien Arbeiten. Das Opernhaus in Paris wurde 
nad feinem Plau angelegt. 1814 commanbirte er 
einen Theil ber Pariſer Nationalgarde, wurde 1818 
Mitglied des Staatsraths, aber bald, wegen zu li— 
beraler Gefinnung, entlaffen. 1822 ermäblte ibn 
das Departement ber Seine zum Deputirten, mo 
er 1823 beſ. gegen den Krieg mit Spanien u. bas 
brüdenbe Douanenipftem ſprach. Durch fein Werk: 
Sur les prisons de Paris, erwarb er fi viel 
Berbienfte um die Gefangenen; unternabm eine 
Reife nach der Levante, war 1829 ein gewanbter 
Sprecher in der Kammer, ſchloß ſich 1830 der Julis 
revolution an, wurbe Seinepräfident, organifirte 
die Nationalgarbe, bei der er dann Brigabegeneral 
u. Adjutant Louis Philipps wurde, war 1831 u. 
1834 Deputirter für Paris, 1837 u. 1839 für 
Seine et Dije, nahm 1841 feine Entlafjung u. ft. 
24. Dct. 1842 in Baris. Er jdr.: Voyage pitto- 
resque etc, de l’Espagne, Par. 1807—18, n. A. 
1823, 4 ®be.; Itineraire de l’Espagne, ebd. 
1609 - 27, n. X. 1827—28, 5 Bbe.; Desintien 
des nouveaux jardins de la France, ebd. 1808; 
Monumens de la France, ebd. 1832—36; Ver- 
sailles ancien et moderne, ebd. 1839 — 40. 
4) Leon &@manuelSimondofepbPBicomte 
de L., Sohn bes Bor., geb. 1807 in Paris, war 
1828 Gejanbtihaftsattache in Rom, 1830 Adjutant 
bes Generals Lafayette, 1831 Gejanbtichaftsjecre- 
tär in London, 1832 im Haag u. 1834 in Kaftel; 
1841 wurbe er an feines Baters Stelle Deputir- 
ter für das Departement Seine et Dife u. jpäter 
Eonfervator ber modernen Sculpturen im Louvre 
u. 1857 Generaldirector ber Ardive. Er ſchr.: 
Voyage dans l’Arabie-Petrde, Par. 1830; 
Flore de l’Arabie-Petrde, ebb. 1833; Essaı 
er servir à l’'histoire de la gravure sur 

is, ebd. 1833; Hist. de la d&ecouverte de 
Pimprimerie, ebd. 1836; Debuts de l'imprime- 
rie à Mayence/et ä Bamberg etc., ebb. 1840; 
Debuts de l’imprimerie à Strasbourg etc., 
ebd. 1840; Voyage en Asie-Mineure 1838, en 
Syrie 1839; Commentaire g&ographique sur 
l’Exode et le livre des Nombres, ebb. 1839 — 
1842; Histoire de lagravure en maniere noire, 
1839; Del’organisation des bibliotheques dans 
Paris, 1845; Les anciens monuments de Pa- 
ris, 1846; Essai d’un catalogue des artistes 
originaires des Pays-Bas, 1849; Les Ducs de 
Bourgogne, 1849 ff. 5) Etienne, geb. 1783, trat 
als Bolontär 1803 im die Linie u. machte bie Feld⸗ 
züge Napoleons in Ofterreih, Preußen, Spanien 
u. Rußland mit; 1814 begleitete er mit dem Garde⸗ 
bataillon Napoleon nad Elba. Während der Hundert 
Tage wurbe er Eommanbant von Cambray, nach 
ber zweiten Reftauration aber entlafjen, 1830 trat 
er als Oberftlieutenant in das 55. u. fpäter in das 
41. Linienregiment u. ftand 1832 nor Antwerpen; 
1834 nahm er feinen Abichied, ging 1837 nad) ber 
Schweiz zu Louis Napoleon, gebörte 1840 zu ben 
Tbeilnehmern bes Boulogner Attentats u. wurbe 
zu 2 Jahren Gefängnif verurtbeilt. 1849 vom De- 
partement Eharente-Inferieure in Die Geſetzgebende 
Berlammlung gewäblt, flimmte er ftet8 ald Bona- 
partift für bie Regierung u. wurbe im Ian. 1852 
Gouverneur bes Etaatspalafes. Er ſchr.: Napo- 
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léon et: sa garde, Par. 1840. 6) Léo be 2., geb: 
1808 in Avignon, war Rebacteur eines legitimifti» 
ſchen Journals im Departement Bauclufe u, wurde 
1849 von biefem Departement in bie Gejetsgebenbe 
Verſammlung gemäblt. Er gebörte in ber Ber- 
jammlung zur äußerftien Rechten u. wurde beim 
Staatöftreih vom 2. Dec. 1851 verhaftet. Er jchr.. 
Note à consulter à propos des circulaires de 
M. Martin (du Nord), Par. 1841. 

Laborde (ipr. Labohr), rothe Sorte Bordeaux⸗ 
weine, ſ. d. B) a) dd). 

Rabordia (L. Gaud.), PBflanzengattung, be» 
nannt nach Laborde 3), aus der Familie der Lo- 

aniaceae-Strychneae-Labordieae; Art: L 
ragarioides, auf den Sanbwichsinieln. 
boriren (v. lat.), 1) arbeiten: 2) mit chemi⸗ 
ſchen Berfuchen u. Arbeiten ſich beſchäſtigen; 3) an 
etwas leiden, mit einem libel bebaftet jein. 

Raborga, Fluß, |. Laborcz. 

Labdtas (a. Geogr.), Nebenfluß des Orontes 
in Syrien, bewäfjerte die Antioheniihe Ebene. 

Rabouhöre (ipr. Labuſchehr), Henry be 2, geb. 
1798 in London, der Sobn eines franzöfiihen Roya- 
liften, welcher beim Ausbruch ber erften Revolution 
nach England flüchtete; er unternabm nad ben: 
Tode feines Baters, woburd ihm ein bedeutendes 
Bermögen zufiel, mehrere große Reilen u. wurde 
1828 Mitglied des Unterhauies, 1832 bis Noobr. 
1834 Lord der Abmiralität, 1835 Vicepräfibent Des 
Hanbelsamtes u. Münzmeiſter, 1939 Unterftaats- 
fecretär für bie Eolonien u. führte hierauf bis Sep- 
tember 1841 das Präfidium im Handelsminifte- 
rium; vom Juli 1846 bis Zuli 1847 war er erfter 
Secretär für Irland u. übernebm hierauf wieder 
den Borfig im Hanbelsminifterium. Er gebörte 
feit feinem Eintritt ins Staateleben den Wbigs an, 
unterftügte faft alle liberalen Geſetzvorſchläge u. 
namentlih 1846 die Aufbebung der Korngeſetze, 
nahm Palmerfton bei ber Krieasirage 1853 m 
Shut u. befürwortete 1855 bie türfiihe Anleihe; 
im Nov. 1855 wurde er Minifter der Colonien, 
trat aber 1858 zurüd u. wurbe zum Lord Taunton 
erhoben, als welcher er im Februar 1860 ins Bar» 
lament eingeführt wurbe. 

Raboulaye (ipr. Labuläb), 1) Charles Le- 
febore, geb. 1810 in Baris, Befiger einer Scrift- 
gießerei, Artillerieoffigier u. Mitarbeiter am Die- 
tionnaire des arts et manufactures; er jdr.: 
Organisation du traveil, Par. 1848; Associa- 
tion polytechnique, 1848; Theorie des me- 
canismes, 1849. 2) Eduard Rene Lefebore, 
Bruder des Vor., geb. 18. Jan. 1811 in Paris, 
war zuerft Befiger einer Schriftgießerei, wurde 
dann Advocat am Appellhofe in Baris u. 194% 
Profefjor der Gefegebung am College de France. 
Er jdr.: Flores juris antejustinıanei, Par. 
1839; Histoire du droit de propriété fonciere 
en Occident (Preisichr.), 1839; De l’enseigne- 
ment du droit en France et des reformes 
dont il a besoin, 1840; Essai sur la vie et les 
doctrines de Frederic- Charles de Savigny. 
1842; Recherches sur la condition civile et 

olitique des femmes, depuis les Romains 
Jusqu’anos jonrs, 1843; Juris civilis promptua- 
rium, 1844; Essai sur les lois criminelles des. 
Romains (Preisicr.), 1844; Quelquesräflexions 
sur l’enseignement du droit en France, 1845; 
La chaire d’histoire du droit et le concours. 
1847; Consid6rations surla constitution, 1848 


— — 
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Histoire politique des Etats- Unis jusqu’a 
d’adoption le la constitution federale, 1855; 
auch Urther über Bunfens Zeichen ber Zeit, deutſch 
von Warntönig: Eine Stimme des Auslandes 
Über religidie Freiheit. Mit Dupin: Glossaire de 
l’ancien droit francais, 1846; gab auch Jufli- 
nians Inftitutionen, 1838 n. 1847, heraus. 

Labour (fpr. Labuhr), ehemalige Landſchaft im 
fübmeftlihen Frankreich, Theil ber. Gascogne; 
Hauptftabt wor Bayonne. 

Labourd (ſpr. Labuhr), eine der baſtiſchen Pro- 
vinzen, theils in Frankreich (12 OM.), theils in 
Spanien (bis S. —— gelegen, im Ganzen 
unfruchtbar, nach den alten Namen der Hauptſtadt 
Bayonne (Laburdum) genannt. 

Labourdonnaifie (L. Boj.), nad Labourdon⸗ 
naye 1) benannte Pflanzengattung aus der Familie 
ber Sapotacene, gebört zu Mimusops Z., 11. Kl. 
1. Orb. Z.; Arten auf Mauritius: L. revoluta 
Boj.. L. calophylloides Boj., L. glauca Boj. 

abourdonnaye (ipr. Laburdonnä), 1) Ber— 
trand François Mahéde L.), geb. 11. Febr. 
1699 in St. Malo; widmete ib dem Seeweſen, murbe 
1723 Eapitän in der Franzbſiſch⸗ indiſchen Compag⸗ 
nie, befuhr den Indiſchen u. Afrikaniſchen Ocean, 
trug 1724 viel zum Sieg von Mabi bei (daher 
fein Beiname), rieth zur Bejeung der, von den 
Vortugieſen verlaſſenen Infeln Isle de France u. 
Bourbon, wurde 1735 Generalgouverneur dieſer 
Infeln, that den Engländern 1741—43 in den In» 
diihen Gemäflern großen Schaden, eroberte Ma— 
dras, verlieh e8 gegen ein Löſegeld von 9 Mill. Fr. 
u. wurde deshalb in die Vaftille geſetzt, woraus er 
zwar nah 3 Jahren wieder entlaffen wurde, doch 
ftarb er ſchon 9. Sept. 1753; feine Lebensbeſchrei— 
bung von 2. 4). 2) Anne Francois Auan- 
ftin, Graf de L., Verwandter des Vor, geb. 1747 
in Guerande, trat frübzeitig in franzöfiiche Kriegs— 
dienfte, mar beim Ausbruch der Revolution Regi- 
mentscommanbeur, fchloß ſich den Sacobinern an, 
wurde 1792 General, aber von Dumouriez feines 
Commanbos entboben, als er im belgiichen Feld— 
zuge die Eroberung des Schlofjes von Antwerpen 
nachläſſig betrieb; er erhielt dann eine Sendun 
zur Armee der Pyrenäen, zog ſich aber bald > 
Day zurüd, wo er 1793 ftarb. 3) Franz Regis, 
Graf von L., geb. 1767 in Angers, diente zu An— 
fang der Revolution im Regiment Auftrafien u. 
murbe 1789 Municipaloffizier in Angere. 1792 
emigrirte er, diente bierauf furze Zeit im Corps 
bes Prinzen Condé, fam heimlich nad Frankreich 
zurüd, begab fich nach der Benbee u. focht bort für 
ben König. Unter dem Conſulat war er Mitglied 
bes Departementsratbs der Maine u. Poire, Dlaire 
von Angers, 1807 Candidat des Geſetzgebenden 
Corps u. 1815 Deputirter, wo er zur royaliftiichen 
Oppofition gehörte. 1820 brachte er Die Adreſſe an 
ben König wegen Ermorbung bes Herzogs von 
Berry in Borfchlag u. murbe dann Führer der 
äußerften Rechten in der Kammer. 1829 wurde er 
unter Polignac Minifter bes Innern, zeigte aber 
ſolche Ultragefinnungen, daß er nah 2 Monaten 
wieder austrat, weil feine Collegen nicht in jene 
Anfihten eingingen. Er meigerte Louis Philipp 
ben Unterthaneneid ı. ft. 1839 auf feinem Schlofie 
Meſangeau. 4) Vertrand Francois Mabé 
be L., Enkel von L. 1), geb. 1795, berühmter Schach- 
jpieler, ft. 1840 in Yonbon; er fdhr.: Traite du 
jeu d’Echecs, u. gründete eine bem Schachſpiel ge- 


949 


wibmete Zeitſchrift: Le Palamide; aud) gab er 
die Biograpbie jeines Großvaters beraus. 
Laboureur (pr. Laburöhr), Franc. Maffimi- 
liano, genannt CavaliereMafjimiliano, geb. 
1767 ın Rom, Bildhauer, wurde 1802 Mitglied 
der Römiſchen Alademie, 1813 Profeffor u. 1820 
Präfident derfelben u. ft. 1832; Werke: Kolofjalfta- 
tue Napoleons in ber Toga; ber Friedensgenius zc. 
Rabradia (L. Sıreet.), ift Mucana. 
Labrädor (früher Effotiland, in neuerer Zeit 
officiel Nem-Britain NMeu Britannien] 
genannt), große Halbiniel im Often von Nordame⸗ 
rifa, zwiſchen 50° bi8 64° nördl. Breite u. 370 bi861° 
weftl. Breite (von Ferro), grenzt im Süden an Ca» 
nada u. den Lorenzo Golf, im Often an den Atları- 
tiihen Ocean, im Norden an die Hubfonsftraße, 
im Weften an die Hubfons» u. Jamesbai, umfaßt 
einen Gefammtflähenraum von über 24,000 OM. 
u. bildet einen Theil des Gebietes der Hudſonsbai— 
gejelihaft (zum Britischen Nordamerika gehkrig), 
welche jedoch nur das Recht ber Anfiedelung, K 
ftenfifcherei u. Jagd dort bat, während die Crimi— 
naljuftiz der Krone England zufteht u. 2. in diefer 
Beziehung umter das Gouvernement Neufundland 
gebört. 2. ift mit hohen Schneegebirgen bebedt, bat 
böchft zerrifiene, nır im hohen Sommer von Eid 
befreite Küften, daran die Baien: weftlich Die Mos- 
titobai (unterfucht 1786), ſüdlich Auguftine (fiſch— 
reich u. mit vielen Infeln), Estimobai, Templebai 
(fifchreich) zc., nördlich Hofpes Avance, Alipatif, Un« 
gave ꝛc., Öftlich die Sandwichbai mit ben Schwarzen 
Inſeln (Iroktoke Inlet, darunter Huntingdon); Da« 
visbai (11 Meilen tief), Hamfe. Bon feinen Flüſ— 
fen kennt man blos die Mündungen; darunter 
ber Eaft- (Oft-) Main, Rupert, Harricanam, 
St. John, Walfiih, Buflart, Stade, Caniapus- 
camı.a.; Seen: Miftaffinng, Nemiskau, beide 
durch ten Rupert abfließend u. a. Das Klima 
ift raub, mie nirgends anf ber nörblihen Halb- 
fugel unter gleihen Breitengraden. Begetation 
im Innern findet ſich faft nur im Süten längs 
ber Grenze von Canaba, ferner am Lorenzogelf 
u. an ben, Küften bis 56% nörblicher Breite u. 
war etwa Getreide, Kartoffeln, Rüben, niedrige 
Bappeln, Kiefern, Weiden u. Birken, im Norben 
nur noch Moofe u. Flechten; von Mineralien findet 
fich der Pabrabor, Eiſen, Kupfer, Ajbeft u. Marien- 
glas; am midhtigften find die Producte des Tbier- 
reichs: Rennthiere, Pelzthiere (Bären, Wölfe, Fiichie, 
Marber, Biber) u. Fiſche (namentliid Salm u. Ka⸗ 
beljau). Die einheimiſche Bevölkerung des Lau— 
des kann auf 4000 Seelen geihätt werden, größ- 
tentbeils Eskimos (j. d.), im Norben an der Oft« 
füfte, u. einige ſchwache Stämme Bergindianer; bie 


Hndſonsbaigeſellſchaft unterhält der Fifcherei u. 


des Pelzhandels wegen einige Stationen u. Facto- 
reien, wovon bie bebentenbfte: Eaft Main Factory 
an der Weftfüfte, an der Mündung des Eaft Main 
Flufjes in die Jamesbai; auf ber Oſtküſte befteben 
vier Herrnhuter Miffionsftationen: Nain (1776 
gegründet), Offat (1778 gegründet), Hoffenthal 
(1782 gegründet), Hebron (1822 gegründet); 1850 
belief fi die Anzabl ber getauften Esfimos auf 
1200. 2. murbe ben 24. Sum 1497 von Seba— 
ftian Cabot entbedt u. 1500 von beim Portugiejen 
Gaspar Tortereal, welcher e8 Tierra del labra- 
dor (Land zur Arbeit [d. b. zum Anbau] geeignet) 
nannte, u. 1576 von dem Engländer Martin Er 
bifber beſüucht. Seit 1772 verjuchten die Herruhur 


Barſche, Kiemenbedel mit zwei Dornen u, S 
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ter von Grönland aus ihre Miffionen nach 2. aus- 
zubreiten, mas ihnen erft nach mehreren Jahren 
vergeblicher Arbeit gelang. Bol. E. Chappil, Reife 
er Neufoundland u. bie ſübliche Küfte von 2, 
aus dem Engliihen, Jena 1819; 4. X. Ansbach, 
Geſchichte u. Beichreibung von Neufounbland u. 
der Küfte von 2., aus dem Englifhen, Weim. 1822. 

Rabräbor, 1) Iobann, Frudt- u. Blumen- 
maler, lebte unter Philipp II. von Spanien, ft! 1660 
in Madrid. 2) Don Pedro Gomez, Marquis von 
L. ſpaniſcher Grand, wurbe 1807 bevollmächtigter 
Minifter Spaniens in Florenz, 1808 Staatsrath 
Karls IV., begleitete fyerbinaub VII. nad Frant- 
reich u. wurbe mit ihm Bis 1814 gefangen gehalten, 
war 1815 Gejanbter beim Wiener Eongreß, wo er 
das Intereffe feines Hofes bef. gegen bie engliichen 
Bevollmächtigten verfocht, 1817 Gefanbter in Nea- 
pel u. fpäter ın Rom, bann am franzöfifchen Hofe 
u. fl. im Juni 1850 in Paris, Er jhr.: Corre- 
spondance avec M. Martinez de la Rosa au 
sujet d’un monstrueux abus de pouvoir de 
ce ministre, Par. 1834; Melanges sur la vie 
du Marquis de L. &crits par lui-m&me, ebd. 
1849. 

Labrädor, Mineral, kryſtalliſirt im triffinoebri- 
{hen Syftem, doch find bie Kryſtalle fehr felten 
ausgebildet; fie finden fich meift eingewachſen mit 
häufiger Zwillingsbildung ; farblos, grau, röthlich, 
bläulich, grünlich; mande Varietäten zeigen auf 
gewiffen Flächen eine ſchöne ————— in 
einer gewiſſen Richtung betrachtet, erſcheint er leb⸗ 
baft blau, grün, gelb od. roth, am ſchönſten, wenn 
er geichliffen ift, glasglänzend, kantendurchſcheinend, 
Härte 6, fpecifilches Gewicht 2,6 — 2,7; beftebt aus 
Ale Os, SiOs + (CaO, NaO), SiOs. Findet fi 
in derben kryſtalliniſchen Maffen auf der Paulsinſel 
an ber Küfte Labrador, in Imgermanland, Peter- 
bof in Finnland, in Schweden u. Brafilien; er 
tritt als Gemengtbeil bes Hyperfibenits, Gabber, 
Dolerit u. a. Gefteine auf, jo bei Penig, Roßwein 
u. Siebenlehn in Sachſen. Die ſchönen farben- 
mwandelnden Barietäten werben geichliffen u. als 
Schmudfteine, zu Dofen u. verjchiebenen Orna- 
menten benußt. 

Labradorthee, ſ. Ledum latifolium. 

Kabranda (a. Geogr.), Fleden in Karien, nörb» 
lich von Mylafia, wozu e8 gehörte, mit Tempel bes 
Zeus, barin ſoll ein Baffın geweſen fein, worin 
zabme Fifche mit goldenen Halsketten u. Ringen ge 
halten wurden ; Ruinen davon angeblich bei Dichafli, 
zwiſchen Jaſus u. Menbelet. 

Labrax, 1) jo v. w. Feilenfifh; 2) Gattung ber 
ups 
pen, Zunge raub; fonft dem Flußbarſch gleich ; Art: 
MWo‘fsbarid (L. lupus Cuv., Perca labrax 
L.), 3 $uß lang, bis 30 Pfund ſchwer, filberfar- 
Big, wohlſchmeceud, häufig im Mittelmeer; ben 
Römern als Lupus, ben Griechen al®Labrax be» 
lannt u. von ihnen gefhäßt. Die Römer bielten 
bie fiir wohlſchmeclender, welche in Rom in ber Ti» 
ber jelbft, mo fie den vielen Unrath aus Abtritten 


fanden, gefangen murben; Steinbarjd (L. li- 


neatus, Perca saxatilis Bloch.) , filberig, fieben 
braune Längsftreifen, bis 3 Buß lang, 50 Pfund 
ſchwer; an der Küſte von New York, wohlihmedend, 
beliebt, häufig. 

Rabrella (L. Fries.), Schlauchpilzgattung aus 
ber $amilie Pyrenomycetae-Xylomacei aspori; 
Arten: auslänbifche, aufabgeflorbenen Begetabilien. 


Rabrador bis Labynetos 


La Bresle, fo v. m. Arbresle 

abricuictum eigenthümlicher in Irland en⸗ 
demiſcher Lippenkrebs. 

‚Labroides, Labroidéao, ſ. Lippfiſchartige 


Fiſche. 

Labrum(lat.),1)jov.w. Labium;2) Wanne od. 
Becken von Thon, Marmor, Porphyr, Metall, zum 
Baben od. auch zur Aufbewahrung von DI u. i 

Labrunie de Rerval (ipr. Labrünih de Nerwal), 
Gerard, gewöhnlih Gerard de Nerval (Ipr. 
Scherar d’ Nerwal), pſeudonym Gracain ?orb 
Bilgeim, geb. 1810 in Paris, Dichter, Pubficif 
u. Überfeßer, ft. Anfang 1855 eines freiwilligen To- 
bes. Er ſchr. Die Gebidhte: Napoleon etla France 
guerriere, Par. 1826, 2. Ausg. 1827; La mort 
de Talma, 1826; Napoleon et Talma, 1826; 
L’Academie (Comedie satirique), 1826; Ele- 
gies nationales et satires —— 1827; 
Le peuple (Ode), 1830; Nos adieux à la 
chambre des députés de l'an 1830 (Couplete), 
1831. Mit Aler. Dumas: L’alchemiste (Drama), 
1839; Léo Burckart, 1839; gab heraus bas 
Journal Monde dramatique, 1834—41, 10 Bbe.; 
überfette Goethes Fauft, 1828, 2. A. 1835; Bal- 
laden u. Gedichte von Goethe, Schiller, Bürger, 
Klopftod, Schubert, Körner, Ubland :c., 1840, 
auch ſchon 1830 Gedichte ven Klopftock, Goethe, 
Schiller, Bürger. 

Labrus, Fiſch, ſ. Lippfiſch. 

Labruyoͤre (ſpr. Labrüyär), Jean be 2., geh, 
1644 (1639) in einem, nahe bei Dourdan im der 
Normandie gelegenen Dorfe, lebte Anfangs in 
Caen, war dann Lehrer der Gefchichte bei dem Her⸗ 

oge von Bourbon u. fi. 1696 in Berjailles. Er 
tar. u. a.: Caracteres de Theophraste, tra- 
duits du grec, avec les caractöres ou les 
moeurs de ce siecle, Par. 1687, 2. Ausg. 1790, 
2 Bbe., berausgeg. von Suarb, ebb. 1813 u. von 
Depping, ebd. 1818, beutih von S. Baur, %; 
1790 


Labfalben, Seile in Theer tränfen. 

Labsſicha, Fluß in Sibirien, fällt in den Baitaffer. 

Rabuan, eine kleine Infel an der Nordküſte von 
Borneo, reich an Steinkohlen; dadurch, ſowie durch 
ihre Lage in ben ſtürmiſchen Gewäſſern des Inbi- 
ſchen Archipels wichtig als Station für den Han- 
bel mit China. Sie wurbe von Großbritannien 
durch ben am 18. Dec. 1846 mit bem Sultan von 
Borneo abgeichloffenen Bertrag in Beſitz genommen. 

Labun, Sleden im Kreife Zaſlaw bes ruifiichen 
Gouvernements Wolbynien; 3400 Em. 

Labus, 1) Giore, geb. 1775 in Brescia, E. t. 
Hofepigraph in Mailand, ft. daſelbſt 1853; ex jchr. 
u. a.: Museo della accademia di Mantorva, 
Mant. 1833 — 36, 3 Bbe.; Museo Bresciano, 
Bresc. 1838; Ricerche sui monum. epigrafici 
ant. esistenti nella cittä e prov. di Milano, 
Mail. 1846; Ant. lapidi Tergestine, Wien 1849. 
2) Giovanni Antonio, geb. 1806 im Brescia, 
bildete fih unter Monti di Ravenna zum Bildhauer 
u. ft. 1857 in Mailand. Sein Hauptwerf ifi eine 
Apotheoſe Eanova’e. 

Labwaſſer, ſ. u. Lab. 

Laby, Stadt in dem eat Futa · Dſchal · 
Ion, Senegambien (Weftafrifa) ; bat 5000 Em. 

Labynẽtos, bei Herobot 1) .. von Baby- 
Ion, zur Zeit des Lydiſch ⸗Mediſchen Krieges unter 


Alyattes u. Kyarares, welcher Krieg durch Bermit- ! 


telung bes 2. beendigt wurde ; darauf war er Bun- 





— 
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Zabyrintb bis Labyrinthodon 


desgenoß des Kyros gegen Kröſos. 2) König von 
Afigrien, Sohn bes Labynetos u. der Nitofris; 
f. Nabonebos. 

Kabyrinth (ein Wort von ungewiſſem Urfprung, 
nah Ginigen aus dem Agpptifcen ‚ nah Andern 
vom griechiſchen Anvor, Gang zwiſchen Häuſern 
od. Weg burch Felfen) bedeutet 1) ein großes, aus 
vielen Höfen n. fich vielfach freuzenden n. verſchlin⸗ 
genden Gängen u. Zimmern beftebendes Gebäude 
mit nur einem ob. wenigen Ein- u. Ausgängen, 
daß man fich leicht Darin verirren u. ſchwer wieder 
berausfommen kann. Belannt find: a) das Agyp- 
tiſche L., in Mittelägppten, bei bem See Möris, 
Krotodilopolis gegenüber, beichrieben von Herodot, 
Diodoros Sit., Strabo ın. Plinius. Es war ein 
großes Bauwerk von brei Flügeln, melde von 
einer Mauer umfchlofjen wurden, bie vierte Seite 
wurbe burch eine Pyramide geichlofien; ber innere 
Raum war 500 Fuß breit u. 600 Fuß lang u. 
war in zwölf Säulenböfe (Auloi), ſechs anf ber 
Nord» u. ſechs auf der Suüdſeite, getbeilt. Die brei 
Gebäude waren 300 Fuß breit u. entbielten 3000 
Zimmer u. Gänge, won benen 1500 über n. 1500 
unter der Erbe waren, in erftern ftanben bie Bild- 
fäulen ber Erbauer u. von Krofodilen, u. Wände 
u. Deden waren mit Hieroglyphen überbedt; durch 
die ganze Mauer führte nur ein Eingang. Kein 
Fremdling war ohne Wegmweijer im Stande, ben 
Eingang u. Ausgang in jeden Hof zu treffen. Im 
dem Gebäupe jelbft fam man immer aus den Gemä- 
hern des einen Flügels in bie bes andern, aus biefen 
in Seitenzimmer u. fofort. Nach Herodot war pas. 
erbaut von den Dodelarchen (ij. d), nach Andern von 
Diammetichos allein, nach Andern begann es König 
Amenemes III. (Möris) 2100 v. Chr. Über bie 
Beftimmung des &-8 find die Meimungen verjchie- 
den; Herodot u. viele Andere halten es für ben 
Begräbnifort der Könige u. der heiligen Thiere; 
Andere für eine Art von Pantheon für alle ägypti⸗ 
ſchen Gottheiten; Anbere meinen, daß bier bie 
ägyptiſchen Myſterien gefeiert u. gelebrt, od. aftro» 
nomiſche Beobachtungen angeftellt worden märeıt, 
namentlich war es nach Gatterer eine architeltoniſch⸗ 
ſymboliſche Darftellung bes Thierkreiies n. des 
BSonnenlaufes. Seit Paul Lucas fuchte man bie 
Stätte des 2-8 in bem Birket el Kerum in Fayoum 
(j. d.), weil man ben bortigen See für ben Mörisſee 
Hielt, mo. allerdings bebeutende Trümmer (Kasr- 
Karum, d. i. Eharens Schloß) ſich finden, die aber 
wohl Ruinen eines Tempels find. 1842 wies jeboch 

inant nad, daß ber See Möris im vordern (öftl.) 

beile von Fayoum gelegen habe, u. ſeitdem war 
fein Zweifel mehr, daß bas L. am Gingange bes 
Fayoum in ber Nähe des Dorfes Howara zu ſu⸗ 

en fei, wo benn auch bie oben erwähnte große 

yramide gefunden wurbe; vor dieſer liegt ein 
quabratifches, ungefähr 1000 Fuß langes u. eben 
fo breites Auinenfeld, weiches gegenwärtig von 
einem zur Zeit der Araber angelegten Kanal durch» 
ſchnitten wird. Drei Seiten dieſes Quadrates 
roaren von Gebäuden eingejchloffen, bie vierte 
Seite war offen; im Innern befand fi ein 
600 Fuß langer u. 500 Fuß breiter Raum, in 
defien Innern die ſchon von ben Alten bejchriebe- 
sen Säulenhöfe (Aulen) lagen; die an 300 Fuß 
Lange Gebäubemafje enthielt das eigentliche laby⸗ 
rinthiſche Gewirr von Kammern, Gängen ıc., doch 
idemt die von ben Alten —— Babı zu hoch 
zu jein. Die unterirdiſchen Räume find nicht, wie 
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früber geglaubt wurde, in ben feld gehauen, ſondern 
bilden nur ein ımteres Stod des Gebäudes. Bot. 
Lepſius, Denkmäler aus Agypten u. Arbiopien 
(Abtbeilung 1, Berlin 1849) welches die Plane, 
Durchſchnitte m. Anfichten der behtigen Ruinen nach 
ber Aufnahme ber prenfifhen Grpebition von 
1843 (oom Architekten Erblam) enthält. b) Das 2. 
auf Kreta, eine große Felſenhöhle bei Knofſos, 
mit einer großen Anzahl von Irrgängen, welche 
eingehauen find, im großen Winbumgen u. Ber- 
ſchlingungen umberlaufen u. fich zu Zimmern u. 
Sälen erweitern; die Deden werben durch robe 
Pfeiler geftütgt, welche beim Aushauen ſtehen ge 
laflen find, Erbauer ſoll Dädalos u. darin 
Minotauros eingeichloflen geweſen fein, dem bie je 
fieben Kmaben u. Mädchen vorgeworfen murben, 
welche Athen jährlich als Tribut nach Kreta lieferte. 
Thejens, einer jener Knaben, rettete fi daraus, 
indem er einen, von Ariabne empfangenen Faden 
am rg 3 anband u. dann bemielben wieder 
nachging. ieje Höhlen u. Irrgänge find noch 
jetzt bei Makro Trikho zu jehen u. ihr Befuch wegen 
Verirrens darin gefährlich; befchrieben von Paſh⸗ 
ley, Savarry, Douglas, Höck u. A. Manche halten 
es für Steimbrüche, Andere für Gräberkatakomben, 
od. glauben, daß es zu religidien Zwecken gebient 
babe, überhaupt gilt dies L. nur in der Sage als 
ein Gebäube. e) Das Italiſche L. wird das Grab- 
mal bes Borjena bei Elufium genannt, f. u. Elu- 
fium. d) Das 2. auf Lemnos ob, vielmehr auf 
Samos, ein großes Baumerk, welches ſamiſche 
Architekten unter Polykrates gebaut hatten; es lag 
ſchon zur Zeit bes Plinius in Trümmern; 2) archi⸗ 
teftonifche Beryierumaen ; 8) ein durch — dicht · 
verwachſene Hecken in ſo verſchieden durcheinander 
laufende Gänge abgetheilter Garten, daß es milb- 
ſam iſt, ſich wieder herauszufinden. Holland, 
Italien u. Frankreich zeichneten ſich durch Anlegung 
von Le⸗n aus, worunter das zu Verſailles in einem 
Walde angelegte das jhönfte war. 4) (Aıtat.), 
Theil des innern Ohrs (j. Ohr) u. des Riechbeins, 
f. Schäbellnochen. 

Labyrinth, Imfel- u. Sandbanllkette an ber 
nörblihen Oſtlüſte von Auftralien, fi vom Cap 
York bis Cap Zribulation erftredend. 

Rabyrinthforalle (Maeandrina Zam.), Gat- 
tung der Poren- (Stern») korallen; fitt feft, ift 
entweder liberzug od. halbkugelig, hat auf der Ober- 
fläche verſchieden laufende fyurden (mie die Win« 
dungen bes Gehirns, daher au Gehirnkorall), 
über weiche parallele, quere Blättchen binlaufen. 
Die Polypen find gallertartig u. leben in vertieften 
Gängen hinter einander. Werben auch getheilt in 
Eigentlihe 2. (Maeandrina, mit en 
gen Furden) n. Hügellorallen (mit kreisför- 
migen Furchen); Arten: Gemeine 8, (Gebirn- 
forall, M. labyrinthica, Madrepora maean- 
drites Esp.), halbkugelig, 1 Fuß oft im Durd- 
mefjer, bis 40 Pfund ſchwer, in ben amerikanischen 
Gewäflern, aud verfeinert; Gelröstorall(M. 
areola). 

Labyrinthödon (L. Owen ), eine Gattung 
vormweltliher Amphibien, welche im ber fecundären 
Periode lebte u. welche man bald zu ben Sauriern, 
bald ben Batradhiern, bald (mie Agaffiz) neben 
bie Sauroiben unter bie Fiſche geftellt bat. Cs 
waren Lanbamphibien, welche damals mit dem 
verwandten Gattungen Mastodonsaurus Jaeg „ 
Capitosaurus Mwuenst., Metopias Mey., Xe- 
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storrhytias Mey., Odontosaurus Mey., Tre- 
matosaurus Braun., Phytosaurus Jaeg., Ter- 
matosaurus Plien. u. Rhopalodon Fisch. ben 
böhften Typus der Wirbelthiere repräjentiren. 
Die Gattung 2. hat ihren Namen von dem merf- 
würdigen Baue der Zähne: bie äußeren vertieften 
Yängsftreifen berjelben entiprechen nämlih Ce» 
mentfalten, melde bis in das Innere ber Zähne 
bis an deren Mittelpunkt einbringen, aber nicht in 
geraden Yamellen, jondern vielfach u, unregelmäßig 
bin» u. bergewunden u. am Ende nad ber Keim⸗ 
böble etwas erweitert. Übrigens fennt man von 
diejer Gattung nur einzelne Stelettheile, die man 
in England u. Deutihland gefunden bat. Arten: 
L. leptognathus Ow., im bunten Sandfteine von 
Warwid, L. pachygnathus Ow., ebb., L. scutu- 
latus, im bunten Sandſteine von Leamington 
(von dieſer Art fennt man auch denen ber Kroko⸗ 
dile ähnliche Hautjchilder), I. Fuerstenbergia- 
nus Mey., im Bogejenfandfteine von Herzogenwei⸗ 
ler (nur der Abdrud eines Schäbels befannt) ac. 
Bol. H. Burmeifter, Die Labyrinthobonten, Berl. 
1849 ff. 
Kabgrints chnede, jo v. w. Perſpectivſchnecke. 
Labyrintbipinne, eine Art Weberfpinne. 
Labiza, mwohlriehendese Gummi von einem 
Baume in Sübcarolina, dem Bernftein ähnlich, 
zum Hals« u. Armichmud. 
Race (lat), 1) Mich; 2) (Bot.), ber Milchjaft 
ber Pflanzen ; 3) Miſchung harziger Stoffe u. 
mie, —* ſolche eine milchartige Farbe geben. 


(fr.), See. 

Lac, —R Rechnungsmünze, ſ. Lack. 

La Eabana, die Citadelle von Havanna, ſ. d. 2). 

Racaille (ipr. Latallje), j. Caille! 

Racalprenöbe (ipr. Lalaiprenäbhd), j. Calprenebe. 

Racana (L. Lindl.), Pflanzengattung ans ber 
re ber Orchidese in Guatemala; Art: 

. bicolor Lindl. 

Lacandons, Indianer, f. u. Guatalama. 

Zarära (L. 55 De C.), Pflanzengattung 
aus ber Familie Fapilionaceae-Sophoreae, L. 
triplinervia Spr., ın Brafilien. 

Dncca (Bharm.), ſ. Gummilack. Laeca coerulda 
«L. musica), jo v. w. Lacimus. Lacca florentina, 
der Florentiner Lad. 

Raccadiva, Injelgruppe, fo v. w. Lale-Dive, 

Laechiarella, Ort in der lombardiſchen Pro- 
vinz Pavia; 2660 Em. 

Laccium acidum, |. Stodladiäure. 

Lacco, Dorf auf der nenpolitanifchen Inſel 
Ischia, 2200 Em., Klofter, Mineralquellen. 

Lac de l’eau froide (ipr. Lae be Ich froahd, 
Rondoſee), Heiner See im Bezirk Aigle des 
Schweizercantons Waadt, in der Nähe ber Aibör- 
ner, 4544 Fuß über dem Meere u. aus ihm entfteht 
einer ber Arme ber Eau froibe. 

Lacedämon (a. Geogr.), ſ. Laledämon. 

Lacedogna ( Lacedonia), Stadt in ber neapoli⸗ 
tauiſchen Provinz Principato ulteriore, 4000 Ew., 
Biſchofsſitz. 

Lacopoͤde (ſpr. Laffepähd), Bernard Germain 
Etienne de Laville, Graf be L., geb. 1756 zu Agen 
im franzöfifhen Departement Lot-Garonne; biente 
früher unter ben baieriihen Truppen, ftubirte 
dann zu Paris Naturwifjenichaften; wurde 1785 
Aufieher u. Demonftrator im Jardin du Roi ı. 


1795 Brofeffor der Zoologie ; 1791 war er Präfibent 


der Nationalverjammlung; gelangte 1798 in den 
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Senat u. wurde 1801 auch bier Präſident. Por 
1805 bis zur Reftauration war er Groftanzler der 
Ehrenlegion, wurde 1809 Staatsminifter, 1814 
nad der Rücklehr der Bourbonen Pair von Frant- 
reich u. fl. 6. Oct. 1825 auf jeinem Landhauſe zu 
Epinay bei St. Denis; er fchr.: Essai sur l’@lec- 
trieite, Bar. 1781, 2 Bbe.; Physique, ebd. 1782, 
2 Bde.; Hist. des quadrup des ovipares et 
des serpens, ebb. 1788 f., 2 Bbe., (beutich vom 
Bechſtein, Weim. 1802); Hist. des poissons, 
Paris 1798— 1803 (deutich von Loos, Berl. 1799 
—1803, 2 Bbe.); Hist. des c&tacdes, Bar. 1804; 
ab mit Cuvier u. Geofftoy La mönagerie 

e Mus6e national d'hist, naturelle, Paris 
1801, 10 Hefte, Fol., heraus, nach feinem Tode er- 
ſchienen noch Hist. nat. de l!’homme, ®ar. 1827. 

Racöpöde, Gruppe von drei Infeln u. mebre- 
ren Klippen an ber Norbmweftküfte van Auftralien, 
Borgebirg u. Bai (Demittsland). 

Racepebea (L. H. et B.), Pflanzengattung ans 
ber Familie der Hippocrateaceae; Arten: L. 
insignis, L. — in Merico, 

Racerignola, ſ. Cerignola. 

Raceriren (v. lat.), 1) zerreißen; 2) läftern, 
verläumbden. Daher Laceration Zerreifung. 

Lacerna (rdın. Ant.), um bem ganzen Leib zu 
ſchlagendes, weißes ober buntes, vorn offnes, mit 
a erg ug toftbares u. tbeures 
Dännerkleid, zuweilen mit Kapııze (Cucullus); es 
kam erft in fpäterer Zeit auf. 

Lacerta, 1) (lat.), fo v. w. Eibehie; Lacerta 
gigantea, fo v. w. Geofaurus; 2) in Venedig 
Freubenmäbchen. 

Lacertini, bei Zatreille Familie der Eidechſen, 

ehen frei, ungleih, Nägel nicht zurückziebbar, 

unge binn, vorftredbar, im zwei fabenförmige 
pigen fih enbigend ; Ögttungen: Monitor, Dra- 
caena, Tejus, Ameiva, Lacerta, Tachydromns. 

Laceſſiren (v. lat.), 1) reizen, neden; 2) ber- 
ausfordern. 

Lacetãni (a. Geogr.), öſtliche Völkerſchaft im 
Tarraconenſiſchen Spanien, am Fuße der Pyrenäen. 

Lach, Abtei, jo v. w. Laach 1). 

Lacha, jo v. w. Olymp. 
Lachaiſe (ipr. Salhähs), tancois b’Aig be 
L., ir ben 25. Aug. 1624 auf dem Schloſſe Air, 
im Departement Zoire, Jeſuit u. jeit 1675 Beicht- 
bater Ludwigs XIV., einflußreic u. umfichtig bei 
ben Streitigfeiten ber franzöſiſchen Geiſilichleit u. 
bei ber 1686 erfolgenden heimlichen Vermählung 
bes Königs mit der Maintenon; ft. ben 20. Ian. 
1709; Ludwig XIV. batte ihın ein Haus u. Gar- 
ten öftlich von Paris an dem Hügel Mont Lonis 
geichentt, bier entftand nach Les Tode der nad 
ibm benannte u. durch feine vielen jhönen Denf- 
—* berühmt gewordene Kirchhof des Pere 2., j 
u. Paris. 

Lachambeaudie (ſpr. Laſchangbodih), Pierre, 
franzöſiſcher Vollsfabeldichter, wurde als Demokrat 
im Jan. 1852 zur Deportation verurtheilt; von 
feinen Fables populaires erſchien die 7. Aufl. 
unter dem Titel: Fables, couronndes deux fois 
par l’Acaddmie, 1849. ‚ 

Lachänas (Kordokubes), bulgariſcher 
Schweinehirt; machte unter dem byzantiniſchen Kai⸗ 
fer Michael Paläologos, um 1271, durch Weiſſa- 
gungen Auffehn u. ftellte fich als göttlicher Geſand⸗ 


| ter an bie Spite einer Empörung. Er hatte An» 
| fange Std u. töbtete ſelbſt König Eonftantin von 


—— pe won 
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Bulgarien, in einem Treffen; nun bekriegte ihn 
Michael Paläologos; Maria, deſſen Entelin u. 
Conſtantins Wittiwe, warf ſich Dem 2. in bie Arme 
ıf beiratbete ihn 1278. Er wurbe aber bald darauf 
befiegt, jeine Gemahlin dem Kaifer ausgeliefert u. 
Terteres zum König ausgerufen. L. floh zu ben 
Tataren u. wurbe bort 1223 ermorbet. Ein Falicher 
Y., der 1291 in Eonftantinopel auftrat, fand viel 
Anhang, 

Lachanddes (L. De C.), Pflanzengattung aus 
ber familie Compositae-Senecionideae-Sene- 
cioneae-Eusenecioneae; Arten auf Helena. 

Lachapelle (ipr. Laſchapelle), 1I Ei. Emanuel, 
ſ. Chapelle; 2) Marie Xouife, geb. Duges, geb. 
in Baris 1769; Oberhebamme ber Maternitd in 
Paris, deren Stifterin fie war; fie jcpr.: Pratique 
des accouchemens, Par. 1821 (deutih Wem. 
1825). 

Lachäred, Athener, in ber macebonifchen Zeit 
Demagog in feiner Baterftabt; er warf fich dajelbft 
mit Hülfe Kafjanders nad der Schlacht bei. Ipfus, 
301 dv. Ehr., als Tyrann auf ı. zeichnete ſich durch 
Graufamkeit u. Irreligiofität aus; nach der Erobe- 
rung Athens durch Demetrios Poliorfetes, 299, 
floh er nach Böotien u. foll bei Koronea von Räu«- 
bern erichlagen worben fein. 

Lachareſche Tabletten, Borrihtung zur 
Schöuſchreibekuuſt, befteht darin, daß bie Anfänger 
mit einem ſchwarzen, bej. dazu angefertigten Stifte 
auf matte Gläjer die Züge der untergelegten Bor- 
ichriften nachmalen, um fi jo nad u. nad) eine 
jefte u. Mare Hand anzueignen. Die Schrift läßt 
fich leicht wieder abwaſchen u. Die Tafel wieder 
zebrauden. 
pr he BP. Ci. Nivelle de 2., j. Chauffee. 
Lahbar, Baum, welcher ftark genug zum Harz« 
reißen ift; man mißt jeine Stärfe mit einem eiler- 
zen, durch ein Gelenke beweglichen Ring (Pachring); 
daher Lachbaum, Baum, an dem Harzrifie gemacht 
ind. 

Lache, 1) ein, im einen Baum gehauenes Zei- 
ben; 2) jo v. w. Harzriſſe, ſ. u, a: 3) 
vLachbaum), jo v. m. Greuzbaum; 4) ein durch 
Bufchholz gehauener Steig, bie einzelnen Haue 
yaburd —— ilen; 5) ein zuſammengelaufenes 
tehendes Waſſer, daher auch an Flüſſen Orte, mo 
as Waſſer tiefer in das Land tritt u. faſt ſtill ſteht. 

Laden (Risus), Eigenthümlichleit ber menjch- 
ichen Natur; fein Thier lacht, wenn auch einige, 
vie bie Lachtauben, Töne von fich geben, bie bem 
!, äbnlih find. Das 8, bat jeinen Grund im 
Sorftellungsieben u. in ber DBemeglichleit ber 
Nusteln des menſchlichen Geſichts u. der böhern 
lusbildung bes Luftröhrentopfs beim Menjchen. 
die Gefichtszüge werben beim 2. um jo mehr ver« 
nbert, je freiere® Spiel bie Gefihtsinusteln nach 
nbivibueller Bildung haben. Im Allgemeinen 
sirb das Geſicht beim L. mehr in die Breite ge- 
ogeu; bei. erhalten Wangen, Mund u. Augen im 
. einen eignen Ausbrud; die Munbwintel werben 
icht nur auswärts, fonbern auch etwas aufwärts 
ezogen; ber Mund öffnet ſich bei natürlichem L., Die 
Jorberzähne werben entblößt, bie ze von 
nander entfernt ; bie Wangen ſchwellen auf, runzein 
ch ır. belommen in jungen, anmutbigen Geſichtern 
in Grübchen, gewöhnlich aber eine Spalte, bie 
senfalls für ben Ausbrud eines lachenden Gefichts 
sarafterifiifch if. Mit dem Aufmärtsprängen ber 
Zangenhaut werben auch die Augenſpalten ver- 
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fhmälert. Zu ben Bewegungen ber Mundwintel 
trägt auch bie al® Pachmustel unterſchiedene Por- 
tion bes breiten Halsmusfels (Musculus risorius 
[f. u. Halsmusteln 1), die aber nicht immer vorban« 
ben ift), bei, indem fie fi, aufwärts ſteigend, mit 
dem Nieberzieher des Mundwinlels vermiſcht u. 
das in manchen Gefichtern während des %-8 neben 
den Munbwinfeln bemerkliche Grübchen bildet. 
Im Allgemeinen gewinnt ein ſchönes Geſicht durch, 
nur nicht zu beftiges 2. an Liebreiz, wogegen ein 
häßliches dadurch noch um jo mehr entftellt wird. 
Um dein eignen Geficht einen gefälligen Ausbrud 
zu geben, nehmen die Menichen im Umgang mit 
andern, blos um ſich angenehm zu machen, eine 
Tächelnde Miene an, die dann ber Ausbrud von 
Heiterkeit u. Sreumblichleit, bei. aber bes fro- 
ben Gefühls fein fol, welches die Nähe, bie 
Rebe, die Leiftung ꝛc. eines Anbern macht. us 
befien kann aber aud das L., menn das babei 
angeregte Gefühl zugleich ein gemiſchtes ift, auch 
einen Nebenausbrud erhalten u. dadurch mißfällig 
werben; jo ale höhniſches od. verhöhnendes 
L., wobei die Mundwinlel mehr nieberwärts u. 
überhaupt das Geſicht theilweiſe mehr in bie länge 
ezogen wird, indem bei. auch bie Najenflügel, bie 
fh Fonft mehr jeitwärts ausbreiten, in bie Höhe 
gezogen werben; das ſchadenfrohe X. zeichnet 
ſich bei. auch daburdh aus, daß bie Augenbrauen u. 
die Stirnbaut, bie beim gewöhnlichen 2. in Rube 
bleiben, ebenfalls aufwärts gezogen werben. Lau⸗ 
tes L. beftcht in mehren, nach einem kräftigen 
Athemzuge abſatzweiſe erfolgenden Erplofionen von 
Luft, wobei die Stimmrite verengert iſt. Das 
Herausdrängen ber Luft bewirken be. bie Baud- 
musfelu, u. bie Erichütterung bes Zwerchfells 
nimmt eigentlich nur an ber gemein Erſchüt⸗ 
terung der ſämmtlichen Unterleibsorgane, die von 
dem ganzen, fie umfaſſenden Mustelapparate aus- 
gebt, Theil; um beswillen, u. weil ber Geift unter 
ben Anregungen zum &. angenehm beſchäftigt ift 
u. bie Gemuͤthsſtimmuung dabei wohlthätig auf 
das ganze Nervenleben einwirkt, ift Das L. ein För- 
derungsmittel der Verdauung. Aber aud die Yun« 
en u. bie Luftröhre nehmen an dieſer Erſchütterung 

beil; daher macht ein ftarkes 2. Huften. Ift das 
L. ein ftilles, fo deuten ſich die Erplofionen ber 
Luft, welche beim lauten L. in Töue übergeben, 
blos durch Hauchen an; beim lauten 2. (Gelächter) 
aber wird der Hauchbuchſtabe H als begleitenber 
Mitlaut mit den dann als Selbftlaute vernehmli- 
hen Tönen unterſcheidbar. Meift erfchallt dann in 
einer kräftigen Manneslehle, zumal wenu bas L., 
wie beim Auslachen, grstig eine Willensäußerung 
ift, ber Selbſtlaut A; in einer weiblichen Keble 
Dagegen u. mo das 2. mehr gemüthlich ift, wie 
beim verſchämten 2. od. jogenanuten Kidern, 
ift das 3 der vernehmbare Selbftlaut. Indifferen⸗ 
ter ift das 2. in E, ungewöhnlich daſſelbe in DO, 
meift nur in Mäunerfeblen, u. wirb dann miß- 
fällig vernommen; am feltenften ift Das 2. in U u. 
deutet gewöhnlich auf ein geftörtes Gemüth bin, 
wie beim 2. von Berrüdten u. Fieberkranten. Das 
L. an ſich zu halten, wenn ber Geift einmal in ber 
Stimmung zum L. ift, ift nur Menſchen von gro» 
Ber Faſſung eigen. Gewöhnlich beutet ſich das 
surüdgebaltene L. durch eigne Verziehung ber 
Mundwintel u. Überhaupt bes Gefichtes an, was, 
weil es fich durch Befliffenbeit den Mund geichtoi- 
fen zu halten, bemerflich macht, heißt verbiſſenes 


u. 
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2. Die heftige Erfhlitterung bes Unterleibes beim 
aicht zurüdznbaltenden 2. laun leicht läftig werben 
u. führt dann zum Bedürfnifß, die Hände in die 
Seiten zu ſtemmen, außerdem ift bie Rede babei 
—— der Lachende kann vor L. nicht zum Wort 
ommen, ſelbſt ber Athem ſtockt, das Geſicht wird 
wegen gehemmten Rückfluſſes des Blutes geröthet, 
ja es werden unter eonvulſiviſchen Zudungen ber 
Gefihtsmusteln fogar Thränen ausgepreft, der 
Körper verliert die Kraft fich aufrecht zu erbalten, 
der Lachende wirft fih aus Erſchöpfung auf einen 
Sit od. jelbfl zur Erbe n. bier bin u ber; daher 
der gemeine Ausdruck: fih vor 2. wälzen müfien. 
Durch dieſe beftigen Bewegungen kann das L. in 
Krankbeitszuftänden zufällig beiliam fein, aber 
aud Gefahr bringen, n. bie Rebensart, daß etwas 
zum Todtlachen ift, ift wenigſtens micht geradezu 
eine Huperbel, obgleich in Fällen, wo Perjonen unter 
heftigem L. farben, biefes bei einer vorhandenen 
Krankveitsanlage doch num eine zufällige Gelegen- 
beitsurfache abgab. Im Allgemeinen madt ein 
beiterer zufriedener Sinn fir das 2. empfänglich, 
ift aber nicht zureichender Grund; meift wird ein 
raſcher, unerwarteter Übergang einer Gemüthé— 
ſtimmung in eine andere dafür erfordert. Jede freu- 
bige Überraſchung * daher zum L.; aber das 
gemiſchte Gefühl dabei läßt nicht zu, daß es zu 
ſeinem vollen Ausbruch kommt; bei dieſem aber iſt 
wicht die Freude das am höchſten gefteigerte Ge⸗ 
fühl, ja der Zwang, in dem ber Reiz zum L. ver- 
ſetzt, fann fogar unangenehm fein. Immer unter- 
ſcheidet man dabei eine Vorſtellung als bie das 2, 
veranlaffenbe, od. als Lächerlichkeit. Eine eigent- 
liche Theorie des Lächerlichen ift aber noch nicht be» 
friedigend aufgeftellt worden. Zufolge des einfar 
chen Geſetzes der Sympathie u. durch Affociation 
ber Ideen theilt fi das 2. auch Anbern mit, jelbft 
ohne daß bielelbe von dem Gefühl bes Lächerlichen 
lebhaft ergriffen find, ja wohl jelbft ohne ven Gegen» 
fland zu fennen. Das 2. kann aber auch blos durch 
körperliche Beranlafjungen anfgeregt werben, 3. B. 
durch die Einwirlung des Kitzelns. In körperli— 
hen Schmwächezuftänden, bei erhöhter Reizbarkeit 
ift bie Neigung, Alles zu belachen u. des Les fich 
nicht Pers zu können, feine ungewöhnliche Er» 
ſcheinung; auch bei byfteriichen Frauen ift ein un« 
willtührliches L., ohne einen eigentlichen ob. 
wenigftens einen geniüigenden Grunb, ein gewöhn⸗ 
liches Symptom; vgl. Krampflahe. Das 2. als 
BVerjonification (fat. Risus, gr. Gelo8), hatte in 
gang Griechenland allein in Sparta eine Bildſäule; 
man opferte ihm bei fseften. 
achen, 1) Marktfleden im Bezirk March bes 
Schmeizercantons Shwy, an ber Sübjeite bes 
Züriher Sees, am Eingange ins Wägpithal an 
ber Strafe von Zürich nah Glarus; Voſt u. Tele- 
rapfenbürenn, 1500 Ew.; 2) Dorf im Santcomif- 
ariat u. Kanton Neuflabt bes bateriichen Kreijes 
Pfalz, bildet mit Speierborf eine Gemeinde von 
2250 Em. 

Radenalia (L. Jaqu.), Aflangengattung aus 
der Familie der Liliacene-Hyacıntheae, 6 81. 
1. Ordn. Z.; Arten: meift capifche, byacintben- 
artige Zwiebelgewächszierpflanzen: L.fragrans, 
weiß u. roth, wohlriechend; L.tricolor, gelb, 
ſcharlachroth m. grün; L. botryoides, L. 
purpureo-coerulea, blau u.rotb; L.qua- 
dricolor, memmigroth, grün, gelbgrün u. purs 
purroth. 
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Lachendorf, Dorf bei Celle im Amte Beeden⸗ 
boftel des bannöverichen Fütſtenthums Lün 
450 Ei. ; Papiermühie, eine ber älteften, feit 1538, 
u. bebeutenbften bes Landes. i 

Lachenknoblauch, if 1) Teuerium scordium ; 
2) Allium ursinum. 

met f. u. Laden, vgl. Komiſch 2). 

Laches, Athener, Sohn des Milanopos, com«- 
manbirte mit Chardabes die 427 v. Chr. den Leon» 
tinern in Sieilien zu Hilfe geſchickte Flotte; 425 
von Kleon zurückgerufen, wurde er bes Unterſchleifs 
angefagt u. abgeſetzt; nach Kleons Tode erbielt er 
wieder Einfluß, verbanbelte 421 mit Nilias den Frie- 
ben mit Sparta, zog 418 mit Niföftrato® ben Argi- 
vern gegen die Spartaner A, Hilfe u. fiel im dieſem 
Jahr in der Schlacht bei Marttinea. Nach ibm ift 
ber Platoniſche Dialog Über die Schwierigkeit, ben 
Begriff der Tapferkeit zu beftimmen, %. genannt. 

Rache 8, 1) eine der Parzen, f. d.; fon w. 
Rautenihlange; 8) ———— das aus 
den Giftzähnen ber Trigonocephalus lachesis, 
einer brafilianifchen Schlange, ansgebrüdte Gift; 
eines der wichtigſten Heilmittel der Homöopatbie 
dem Speichel ähnlich, aber weniger zäd, ins Grän- 
fiche ſpielend, gegen Andrang ves Blutes mit Kopf: 
web, bej. für frauen zur Zeit der Katamenien, Ge⸗ 
ſichtsroſe, Zahnſchmerzen, Magenſchmerz, Afıbma, 
—eezeg, Lähmungen, Gelbſucht, veraltete 

räge, Wechſelfieber angewendet. 

Zachfalfe, eine Art Habicht (f. b. I). 

2a ng02 (Them.), fo v. en \.n. Stdfoff. 

2a Ehine, großes Dorf im Diftriet Montreal 
im Untercanada (Britiich Norbamerifa) am Poren- 
zoftrome; Hauptdepot der Hubionsbattompagnie, 
* Von hier führt der zur Umgebung des 

alla von St. Louis angelegte Kanal ven L. Tb. 
bis Montreal; 4 Meilen lang, 20 Fuß breit, 5 Fuß 
tief, wurde 1821 erbaut. 

Lachis, Stadt im Stamme Juba, früber Sit 
eines fananitifhen Häuptlings Japhia; wurde von 
Rehabeam befeftigt; Amaſia wurde bier et; 
Sanberib, König von Afiyrien, Belagerte es; nad 
dem GEril wurbe e8 wieder hergeftellt; angebiid 
beim j. Um Lakis. 

Lachkukuk, fo v. m. Gemeiner Kukul 

Lachlan, Nebenfluf des Murray in Neu-Sir 
Wales (Auftralien). 

Lachmann, 1) Ferdinand Heinrich, geb. 
770, ft. 1848 als Conrecter zu Lauban; er ſchr 
ber Hänsfichkeit, 1799; Über Paraderien n. Orr 

ginalität, 1804; Denklebre für Gymmafien, 182%) 
2) Karl, geb. den 4. März 1793 in Braunmſchweig 
findirte in Göttingen, wo er 1811 Mitflifter ver) 
Philologiſchen Gefelifcaft wurde; wurde mad der! 
Rüuckleht ans dem fetten framzöſiſchen Feldzugt 
1816 Eollaborator am Werberichen Gymnaftum x. 
in b. 3. Oberlehrer am Fridericiammm in ⸗ 
nigsberg u. fpäter Profeflor am der Umiverfität, 
feit 1825 aber Brofeffor der Philologie in Berlin, 
wo er am 13. März 1851 fl. Er fhr.: Über bie um 
fprüngliche Geftalt bes Gedichte von ber Nibelungen 
Not, 1825; Über das althochdeutſche Hildebrande⸗ 
lied, 1833; Zu ben Nibelungen ır. der lage, Berl 
1836 ; De choreissystematistragicorum graec 
1839 ; Betrachtungen Über ben Ilias 1846 , in 

P. E. Müllers Sagenbibliothet (aus dem Däniihen 
1816, 1. Bd. ; Shalfpeares Sonette, 1820; Mo 
betb, 1829; gab heraus Propertine, 1816, 2. Au 
1829; Catullus u. Tibullus, 1929; Das Reue 
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ſtament, griechiſch, Heinere Ausgabe 1831, 3. Aufl. 
1846; größere Ausgabe, 19846—50, 2 Be. ‚ben 
Genefiog, Bonn 1834; Terentianus Maurus, 
1836; Babrios u. Apianus, 1845; Lucretius, 1850 ; 
Die Ägrimensores, 1848-02, 2 Bbe.; Der Nir 
belungen Not mit ber Klage, 1826; aud) Das Ri- 
belungen Lieb, 3. se vo Aa von Haupt 1851; 
Iwein, 1827, 2. Aufl. 1843; Gregorius vom 
Steine, 1827; Walider von der Bogelweibe, 1827, 
Aufl. von Haupt 1853; Wolfram von. Eichen- 
—* 1833, 2. Aufl. 1854; mit ©. von Karajan, 
Ulrichs von Lichtenflein Dichtungen, 1842. Auch 
war er Mitherausgeber ber Geſchichtsſchreiber e 
deuten Vorzeit in deutſchen Bearbeitun 
gab die neue Husgabe von Leſſings Werten ( erlin 
1838—49, 13 Bbe,) heraus. Biographie 2-8 von 
des Berl. 1851. 
Lachmuskel, jo v. w. Musculus risorius; 
f. alamustein, zer Laden. 
nän (L. Z.), Pflangengattung aus ber Fa⸗ 
. milie ber —— vom —— der gu⸗ 
ten Hoffnung ; 8.81 rten: L. buxi- 
folia Lam., L con —* ni erioce an 
L.L. glauca „Barren aA 
Lachnantbes a Spr. * Pflanzengattung 
aus ber Familie Haemodaracene: 3.8. 1. Ordn. 
L.; Urt: L. tinctoria, fpanmenlang, fig, mit 
gelben, rifpenftänbigen Blumen, in Carolina. Die 
rothe Wurzel wirb zum Färben gebraucht. 
ner, 1 Frauz, geb. 1804 in Rain in Ober- 
baiern; wurbe 1824 Organift au der Evangelischen 
Kirche in Wien, 1826 Kapellmeifter amfärntnerthor« 
m. daſelbſt, wo er bie philharmoniſchen Concerte 
rünbete; 1834 Kapellmeifter in Mauheim, 1836 
Soffapellmeifler i in Münden u. 1852 zum General- 
mufifdirector beförbert. 2. componirte viele Lieber, 
morunter bad Walboöglein u. Gefänge mit Clavier 
eb. Begleitung irgenb eines obligaten Iuftruments, 
welche Gattung von Liebercompofition er zuerft ein⸗ 
führte, —— Zänge u. a. Inſtrumental⸗ 
ſachen, drei Meſſen u. m. A. für die Kirche, die 
Oratorien. Die vier Menſchenalter u. Moſes, u. ſetzte 
bie Opern: Die Bürgſchaft, Alidia u. Katharina 
Eornaro, mit von Saint Georges (worüber 
er mit bem Berfaffer, welcher ben Text auch Ha- 
levy verkauft hatte, in Streit gerieth), ber Guß des 
Perfeus (Benvenuto Eellini). 2) Ignaz, Bruber 
bes Bor., geb. 1807 in Rain, wurbe 1822 Biolinift 
am Zfarthortfeater in München, 1828 DOrganift an 
Der Reformirten Ktirche u. Or — ied des 
Hofoperntheaters u. 1830 Kape ſſelben, 
1831 — ber Hoflapelle i Ba Stuttgart u. 
gps Kapellmeifter am Ham Stabttheater. 
Er jegte Senaten m. Eoncerte, viele Lieber, wor⸗ 
unter: Du xc., mit —— ‚ bier 
Dpeen: Der Geifterthurm, Negerbrüder u. 
v. a. 8) Bimcenz, jüngfier Bruber der Bor., geb. 
1811 in Rain, erhielt 1830 bes Bor. Stelle au 
Der Reformirten Kirche u. am Hoftheater in Wien, 
wurde 1836 Kapellmeifter in Dianheim. Er ſchr.: 
Symphonien, Concertouvertüren, Mehreres fürs 
Biano, viele Lieber u. a. 
Rahnobölus (L. Fr.), Pilggattung aus ber 
—— ber Gasteromyeetes· Trichospermei- 
yxogasteres-Trichiacei, gehört zu ven ria 
Hill, Art: L. circinans, rotb, auf Bapier an 
feuchten Wänden. 
Lachnoſpermum (L. Willd., Spr.), Bflanzen- 
gattung aus ber Familie Compositae-Senecio- 


bis Rache 
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nideae-Gnaphaliese-Helichryseae ; rt: L 
ericaefolium, am Gap. 

Lachnoſtsma (L. H. B.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ——— ancheae- 
Metastelmeae; Art: L. tigrinum, in Neugra- 
naba. 

Lachnoldma (I,. Bung.), Bflanzengattung aus 
ber Familie ber Oruciferae-Isatideae, 15. &1. 
1. Orb. Zen.; Art: L. Lehmanni Bunge, im 
Afiatifchen Rußland. 

Lachno podium (L. Blum. ), Bflanzengattung 
aus ber Familie ber Melastomaceae-Melasto- 
meae-Osbeckieae, 10. &1. 1. —— L.; Art: L. 
rubro-limbatum Blume, i in 

La ‚ Gattung der et b. ©). 

8 olaimus, eine Art Lippfifch. 

Lachorias, wollne oftindifche Zeuge von Patna. 

Lächow, die fübfichfte Juſel in gi Gruppe 
m im nörbli Eismeere. Daber Bi 
chowſcher ipelagus, ſo v. w. Neuſibirien. 

——— rufe Inſel im nördlichen Eis- 

Cap Smwiatoinof. 
—5 Get) u. Lachbar. 

Bug Inſel im Adriatiſchen Meere un« 
= Regel, an welcher Richarb Löwenherz bei 
ar Nüdtehr aus Paläftina landete. 

8 (Salmo L. Salm), 1) Gattung ber 
— ur Echmallöpfigen) Bauchflofjer ; Leib 
ellipuſch, Kopf ſpitzig, meiſt ſchuppenlos; pidige 
Zähne in ben Kiefern, am Gaumen, auf der Zunge 
u. im Rachen; hinter der Rüdenfloffe noch eine 
Fettfloſſe; einige leben im Meere, ſchwimmen aber 
zu —* Zeiten bie Flilffe aufwärts, um hier zu 
laichen, andere im jüßen Waſſer; alle find gefräßig, 
mit wohlichmedenbem grätenarmem Fleiſche. Cu⸗ 
vier theilt ſie in 8 e Lachſe Forellen) 
u. — —————— Lachſe (Aſchen), denen aber die 
Zähne am Gaumen u. an ber Zunge, bisweilen 
aud am Unterkiefer fehlen, mit ben Untergattungen: 
Salmo (eigentlider 2.), j. u. 2); Stint (Osme- 
rus), Mallotus (Cwv. J mit ſammtartigen Zäh- 
nen am Gaumen, Kinnlaben, unge; Bruftfloffen 
breit, runb, nabe aneinander "Art: Yodde 
(Sapellime, Salmo gr —— Mallotus), 
Hinterleib breiter, wird 6 6 Zoll Tang, ift oben 
ſchwarz, unten weiß; in Grönland häufig, wo er 
zur täglichen Speiſe, u. getrodnet zum Biehfatter u. 
zum Köber beim Sisäftlhfung dient. Afche (Thy- 
mallus), Schnäpel (Coregonus). Golbfuß ort- 
net biefer Gattung folgende Gattungen umter: Au- 
lopus, Osmerus, Saurus u. Salmo. 2) Eigent- 
licher Lade od. Salm (Salmo); =: Diund- 
knochen im weiten Maule mit _— en; zehn 
u. mehr ————— pe 
tiefer der Männchen hakig — ir: 
meiner 2, (Gemeiner Salm, Salmo sa * 
oben ſchwärzlich, an den Seiten bläufich, am Bau 
weiß, bat rothe Frieden u. röthliches Fleiſch, wird 
2 bi® über 5 Fuß lang, 10 bis über 50 Pfd jhwer, 
alſo die größte Art. Im erften Jahre heißt der 2. 
Lachötind Eachstunze); wenn a hp Siälm- 
Ling; in der Folge, wenn er fett ift: eißlachs 
wenn er miager u. ſchlecht iſ: Graulach s; zur 
Paichzeit, wegen ber braumen u. gelben Sieden, 
welche dag Männden betommt: Kupferladhs; 
das alte Männchen heit Hakenlache. 6 Yahre 
alt wiegt ber 2. ſchon 9—12 Pf. En: Heine 
Fiſche, Waſſerinſeeten, Würmer ꝛc. Der L. findet 
ſich in vielen Gegenden, beſ. in ben —— 
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Meeren bis Grönland u. Kamtſchatka hinauf. Um 
u laichen gebt ber L. bie Flüſſe aufwärts u. 
Tania bei. in bie Mündungen ber Flüſſe, welche 
einen engen Ausfluß haben u. deren Strömung da⸗ 
ber meit ins Meer hinein bemerkbar if. Dabei 
ſchwimmen immer mebrere in regelmäßiger Orb» 
nung, ber flärkfie an ber Spike; fie follen Mün- 
dungen,. an benen Gebäube fteben, od. mo das 
Wafler gerade bei feiner Ankunft Holzſtücke, Sä- 
ejpäne ꝛc. mit fich führt, vermeiden, auch ſtar⸗ 
es Geräuſch, Sägemühlen, Geſchützdonner, bie 
Dampfſchifffahrt ſollen ihn verſcheuchen. Am mei⸗ 
ſten ſcheut er den Seehund, welcher ihn frißt, u. 
er kehrt ſogleich um, wenn er einen ſolchen an den 
Mündungen ber Flüſſe erblidt. Auf dieſem Zuge 
re fie von. ber Norbfee in bie Elbe u. von ba 
nad Böhmen u. den Rhein hinauf bis zur Schweiz. 
Manche glauben, daß an feiner Wanderung auch 
ber, durch ben Bachöwurm (Lernaea salmonea) 
bewirlte Schmerz Theil babe, indem dieſer Wurm 
ihn beunruhigt. Im den Flüffen überipringt.er die 
größten Hinbernifie, 4—5 Fuß hohe Wehre u. bgl., 
indem er ſich bogenförmig krümmt u. ben Hinter- 
tbeil dann auf das Waſſer fchlägt u. jo durch deſſen 
Elafticität in Die Höhe geworfen wird. Zum Laichen, 
welches zu verjchtebenen Zeiten, in Deutjchland be- 
fonders im Mai, geichiebt, fucht er fich meift ben- 
feiben Ort wieder, welcher immer eine rubige 
Stelle, bejonders in ben Nebenflüffen, ift, wo dus 
Weibchen mit dem Schwanze eine Grube in ben 
Sand macht u. bie Gier, bis 30,000, bineinlegt, 
worauf das Männchen bie Eier befruchtet u. beide 
die Grube mit dem Schwanze wieber zuftreichen. 
Sobald der junge 2. nur einigermahen an Größe 
zugenommen bat, gehl er ben Fluß abwärts in bas 
Dieer, eben dahin kehren die meiften alten Lachſe 
im Herbt zurück, nur wenige bleiben in ben Flüffen. 
Der Feng ber Lachſe wird in dem Deere an ben 
Küften von England, Schottland, Holland, Düne- 
mark, Norwegen, Schweden, Preußen, bei. wo 
das Teer Heine Buchten macht, betrieben, indem 
man von da aus Zäune in das Meer baut u. mit 
langen Netzen das Waſſer durchzieht. Wo ſüßes 
Waljer in das Meer fällt, ift biejer Yang bei. er- 
giebig. In den Flüfjen wird der 2. mit Neben, 

ngeln, Fiſchgabeln u. Reußen, die mit Garn um⸗ 
ſponnen find, aber bei. in dem eigentlichen Lachs. 
fange gefangen. Diejer beftebt meift aus einem 
Herde von eingerammten Pfäblen u. Onerbalten, 
befien dadurch entftehende Fächer mit Steinen aus« 
gefüllt find. Außer den Seitenwänden ift Der Herb 
oberhalb u. unterhalb mit Gitterwerk verjehen. 
In dem untern Gitterwerf ift eine Offnung zum 
Durdgang ber Lachſe u. an —— ein ſpitziger 
Kaſten von Latten, deſſen enge Offnung nur ſo 
groß iſt, als ein ſtarkler L., u. jo ben Rückgang 
berjelben unmöglich macht. Das Wafler faım von 
bem Herbe abgeichlagen werben, um bie gefangenen 
Lachſe wegzunehmen. Der L. wird 3—6 Fuß lang, 
bis 80 Pd. ſchwer u, hat ſchmackhaftes Fleiſch (der 
Rhein» u. Weſerlachs find am beſten). Er wirb 
wie anbere Fiiche gejotten, bie noch jungen Lachſe 
bereitet man als Bratfiſch (f. d.). Zur Berjendung 
wird er gewöhnlich marinirt. Dies geichieht ent» 
mweber gelocht ob. rob; erfteres ift das Gewöhn⸗ 
Tichere a1. wirb in bejonbern Anftalten (Bachöfledereien) 
betrieben. Man reißt den 2. auf dem Rüden aus- 
einander, thut die Eingeweibe weg u. ſchneidet ihn 
in Stiiden;, dieje Stüden werben dann kreuzweis 


Lachs bis Lachta 


mit Baſt gebunden, damit ſie beim Kochen nicht 
zerfallen. Das Kochen od. Sieden geſchieht in ein 
Keſſel, in dem die Stücken ſchichtweiſe mit Salz, 
am liebften mit Boyfalz, gelegt werben. Die nad 
dem Sieden erkalteten Stüde werden dann in 
Achtelstonnen ſchichtweiſe mit gröblich geftoßenem 
Gewürz, als Ingwer, Engliſchern Biefjer, Nelken, 
Mustatenblumen u. Lorbeerblättern, fo feft als 
möglich eingelegt, ber Dedel bes Fäßchens wafler- 
dicht eingebunden u. durch das Spunbloc nun eine 
ſtarke Salzlauge mit eben jo viel Eſſig vermifcht, 
gegofjen. Bei dem Rohmariniren werben Die Stüde 
nur mit Salz eingerieben u. ſchichtweiſe mit Salz 
in das Gefäß gelest, wo fih von dem Salze eine 
Lauge bildet. Auch geräuchert verihidt man bei 
2; man reißt ben Rüden auf, nimmt bie Einge- 
weide heraus, falzt ihn ftarf ein, fpreizt ihn mit 
Heinen Hölgerhen aus einander od. balbirt ihm ber 
Länge nad u. hängt ihn in ben Rauch, wobei man 
ihn auch wohl in Papier ſchlägt, damit er nicht zu 
ſchwarz werbe. Auch von biejem ift bei. ber rötbere 
Rheinlachs der beſte, u. fetter u. wohlfchineden- 
ber als ver blaffe Elblachs. Er wirb mit Eijig 
u. DI, ob. auch als Zuthat zu italieniſchen Salaten 
verjpeift. Andere Arten biefer. Gattungen find: 
die Lachöforelle (S. trutto), Semeine Bereife 
(S. fario), ver Huch ber Donau * Hucho), die 
orelledes Genferſee's (S. lemannus), Die 

Tante (S. lacustris) im Bodenſee u. a. 

Lachſa, Lanbichaft in Arabien, am Perfiihen 
Meerbujen; öde, an den Küften gebirgig, im In- 
nern wafjerlos, eben; Bufen: von Graen, von Ka- 
tif u. a. Vorgebirge: Khyma, Neccan; bringt Ge- 
treibe, viel Datteln, an ben Küften viel Fiſche; 
treibt Biebzucht (Kameele, Schafe, Ziegen), Perlen- 
fiicherei. Die Einwohner find theil® anfäftge Ara- 
ber, theils Romaben. 2. tbeilt ſich in viele Theile, 
jeder mit bef. Herrſcher. Haupttheile das Feſtlaud 
u. bie Infeln. 

Lachsbarſch, jo v. w. Wolfsbarſch, ſ. u. Labrar. 

Lachſe (Salmonides, Salmones), bei Yatreille 
Bamilie der Bauchfloffer (Bauchweichfloſſer), kennt- 
lich an den zwei Rüdenflofien, von denen die hin- 
tere über der Afterflofie eine Fettfloſſe ift, meift mit 
ftartem Gebiffe u. geichupptem Leib. Schmadhafte, 
räuberiijhe Süßwaſſer⸗ u. Meerftiche; letstere fteir 
gen zur Laichzeit in bie Flüſſe. a) Leib länglic, 
von gewöhnlicher Forın, Wangen u. Kienrendedel 
ſchuppenlos; die Gattungen: Eigentlicher Lachs 
(Salmo), f. d., Stint (Ösmerus). Aſche (Thr- 
mallus), Xobdbe (Mallotus), Shnäpelod. Ma- 
räne (Coregonus), Silberfiſch (Argentina), 
Sägejalm (Serrasalmo); b) ebenjo, aber Wan⸗ 
gen u. Kiemendedel mit Schuppen: Saurus; c) 

eib hoch, feitlich ftark zufammen gebrüdt, Maul 
offen: Bruftfaltenfiich (Sternoptyx). Euvier 
teilt fie in a) Eigentliche 2. (Salme), Sattun- 
gen : Salmo, Osınerus, Corregonus, Argentina ; 
)Characinen, Gattungen: Curimata, Anasto- 
mus, Tetragonopterus, Serrasalmo, Myletes 
u. 0.; Cyprinoſalmen, Gattungen: Citha- 
rinus, Saurus, Scopelus, Gasteropelecus ı. a. 
achfenburg, jo v. w. Larenbu 
®forellen, Art der Gattung Forelle, \.d. d) 
dlaud, Art der Gattung Fiſchlaus, ſ. d. g). 
Aftör, ſo v. w Stör. 
8umber, jo v. mw. Labrax. 
Lacht, jo v. w. Frifhichladen. 
Lachta, Fleden im ruffifhen Gouvernement 
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—* an der Großen Newa, nördlich von 


* Kachtande ( (Columba risoria Z.), Art aus ber 
Gattung Taube; i grauröthlich, hat an jeder Seite 
einen (hmwarzen albmonbförmi nn Fleck u. eine 
Stimme, wie das Lachen eines Menſchen, ift rein 
lich u. verträglich, wirb deshalb als Stubenvo ei 
gehalten, wo man ihr einen Korb zum Nefte gibt, 
u. worin fie dann (16 Tage) brütet. Sie lieben bie 
Wärme, frefien allerhand Körner, baben ſich gerne, 
leben in Indien u. China, auch in Afrika, mögen 
aber aud in wärmern Euro > zu finben fein. 

Lachte, Nebenfluß der Aller im hannöverifchen 

genen — S—— bei Spracken⸗ 
mündet oberhalb C 
Lachter, 1) im —— gebräuchliches Längen⸗ 
maß, getbeilt in 8 Achtel a 10 Lachterzoll & 10 Pri⸗ 
35 a10 na! a) in Preußen — 2,0924 fran⸗ 
iR Meter mit obi iger Eintheilung ; b) in Sachſen 
ber mit obiger Cintpeifun 19 — 34 Elle od. 7 
— Fuß = 6 Fuß 3 Zoll 10} nie rheiniſch 
== 1,982,550 Meter, ſeit 28. April 1830 genau = 2 
Meter mit ber Decimaleintheifung (od. bisweilen 
noch in 7 Yachterfuß) ; c) im Hannover (Klausthal) 
Be in 8 Spann à 10 Lachterzoll ac. — 6 Fuß 
off 10,145 Linie hannöveriihes Maß od. 1,9189 
eter; d) in Braunſchweig mit gleicher Eintheir 
lung — 1,91926 Meter; e) in Baben wird bafür bie 
ehntheitige Nutbe gebracht; M) in Öfterreih: das 
x bon Idria — 1,957 Meter; das 2. von Joachims⸗ 
tbal = 1,918 Meter; von Schennih — 2,0215 Me» 
ser; 2) (Bachterkette, Lachtermaß, Rachterfchnur). 
Ketten, Stäbe u. Schnuren, auf welche bie Lachter 
als Maß aufgetragen find. Das Lachtermaß gilt 
als Normalmaf bei Bergmaf. 

Lachweihe, fo v. w. Thurmfalle. 

Laciäcum (a. Geogr.), Ort in Noricum, jetzt 
Frankenmarlt, nad Andein Walchen. 

Laeiburgium, Ort in Nordgermanien, jetzt 
Wismar. 

Lacinia (Bot., ber Zipfel od. Lappen), jeber 
burd tiefe Einſchnitte entftandener Zaden, ber nicht 
breit u. nicht abgerumbet ift. Laciniatus, geſchlitzt, 
mit ſtumpfen Buchten u. jpitigeht Lappen. Lacl- 
nulatus, ge ig 

Laeintum (a. Geogr.), Vorgebirg in Bruttium, 
die ſüdweſtliche Spitze des Tarentiniſchen Meer- 
buſens, dabei ber Flecden L. mit dem alten, reichen 
Tempel der Juno Lacinia, von dem noch Säulen 
auf dem jet. Capo bella Colonna ob. Capo bi Nau 
ftehen. Hannibal — hier einen Altar aufſtellen, 
auf welchem in Puniſcher u. Griechiſcher Sprache 
ſeine Thaten in Italien aufgezeichnet waren. In 
dem Haine dieſer Göttin weideten unbewachte Heer- 
den u. die Aſche wurde nie von Winden vom Altare 
gewehet. 

Lacippo (a. Geogr.), Stadt in Hijpania Bätica; 
Ruiuen davon beim jetzigen Alecippe. 

Lacis (L. Schreb.), Pflanzengattung aus ber 
Familie ver Podostemmeae, 13. Kl. 2. Ordn. Z.; 
Arten: L. fluviatilis, L. foeniculacea u.a. BVaf- 
jerpflanzen in Süb- u. Nordamerika, auch Oftindien. 

Yacite (pr. Latihife), Dorf am Gardaſee im 
Diftrict Barbolino der venetianiſchen Provinz 
Berona, bat Hafen, Schifffahrt, Tauwerkfabrik; 
2600 Ew. 

Raciftema (L. Sıo.), Pflanzengattung aus ber 
Familie der T,atistemeae, 11. Kl. 1. Orbn. L.; 
Art: L. myricoides, Straud in Weftindien u. a. 
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Lacistemöae, bie Pflanzenfamilie aus ber 
Klaſſe der Juliflorae, mit tie vierjpaltiger Blüu⸗ 


thenhälle, einem Staubgefäe an ber Spitze zweiſpal⸗ 
tig u. mit zwei Beuteln, Kapſel einfächerig, zwei— 
bis dreillappig die Samenträger auf ber itte der 
Klappen, wenige Samen, bängend, mit fament- 
mantelartiger Nabt. Reiifng in der Achſe bes 
fleiichigen Be mit dem Würzelchen nach 
oben; Bäume u. Sträuder Südamerikas, mit ab« 
wechfelnden, einfachen, fiedernervigen, federartigen, 
immergrünen Blättern; bie Gattungen: Synzyg- 
anther Ruiz et Pav. s. Didymandra Willa. 
u. Lacistema Swartz, gehören allein hierher. 
Lad, 1) jo v. w. Lac 3); 2) jo v. w. Gummilad; 
3) Auflöfung von Gummi od. Harz, womit die 
Oberfläche eines Gegenftaubes überzogen’ wird, um 
fie zu ſchützen od. um ihr Glanz od. ein ichöneres 
Anjehen zu geben. Dazu (zum Ladiren) verwendet 
man bej. Bernfteinfirnig, Copalfirniß, Terpentin- 
firniß od. Lackſirniß im engeren Sinne, der, beſ. mit 
Rüdficht auf den Gegenftand, welcher ladirt werben 
ſoll, ſehr verſchieden bereitet wird; vgl. dariiber 
Firniß 1). Weißer, farblofer Ladfirnif, 
für Blech, 12 Unzen Saudarach, 6 U. Maftir, 2U. 
Elemi, 1 U. Benetianifher Kopal werben mit einem 
Gemiſch aus 6 U. Weingeiſt von 980, 10 U, Schwe⸗ 
felläure u. 4 U. rectificirtem Terpentinöl über- 
ofien u. gelinde erwärmt; od. 8 U. Sandarach, 2 
u. Benetianifhen Terpentin u. 2 Pfund Alkohol; 
od. 23 U. Sandarad), 1 U. Maftir, 31 U. Terpen- 
tinöl u. 24 U. Allobol; od. 4 U. Sandarab, iu. 
Elemiharz (diejes macht den 2. fehr feft), 4 U. De» 
netianifchen Terpentiu u. 1 Pfd. Allohol. Brau— 
ner Lackfirniß: 1 U. beller Schellad, 1 Loth 
Sandarach, 1 U. Terpentin u. 18 U. Alkohol; od. 6 
2 Körnerlad, 2 U. Sandarach, 12 U. Maftir u. 
2 Pi. Altobol. Rotbbraumer Cadfirmif auf 
Biolinen: 16 U. Schellad, 32 U. Sanbarad, SU. 
Maftig, 8 U. Elemi, 16 U. Venetiauiſchen Terpen— 
tin, 4 u. Dradenblut, 1 U. Orlean, 256 U. — 
eiſt. Dunkelrother Paſtelllack: 2 Pfd. 
— u. 1 Pfd. Alaun in 6 Maaß Waſſer 
ocht u. dann tropfenweiſe u. mit großen Zwi— 
— Zinuſolution zuge ſetzt, ſo lange ſich 
noch Flocken bilden u. ein Niederſchlag entfieht. 
Sernambullad zur Nachahmung des Wiener 
Yads: 1 Bid. fein gerafpeltes Fernambulholz wird 
mit 40 Pfdb. Bafler + Stunde lang gelocht u. 
dem Abjube 11 vr Alaun zugejet u. nad bem 
Filtriren mit ber Löſung von $ Pfd. Pottajche ge- 
jüllt, ausgewajchen u. getrodnet. Golblad, um 
Meifingwaaren eine Golbfarbe m geben: 2U. Kör- 
nerlad, 2 U. Maftir, 1 U. Gummtigutti, 14 U. 
Weingeift; od. 4 U. Schellad, A U. Sandarach, 2 
U. Maftig, 5 U. Benetianifchen Terpentiu, 1 U. 
Kolopbon, 4U. Dradenblut, 4 U. Gummigutti, 70 
U. Weingeift; ob. 4 U. Maftig, 3 Quentchen Cur- 
cumewurzel, 10 Gran Dradenblut u. 8 U. Alkohol; 
od. 8 U. Körnerlad, 2 U. Sandarach, 1 U. Maftir, 
1 U. Gummigutti, 2 Otchn. Safran u. 2 Pfd. Al« 
kohol. Chineſiſcher 2. befteht aus Harz, welcher 
durch Einſchnitte in den Firnißbaum (Tfirhun) ge- 
wonnen wird; das Harz wirb mehrmals durch 
Baumwolle ausgepreht u. gen, dem ausgepreßten 
Saft ladirt. Eopallad, f. u. Copal. Entweder 
ſoll bei fadirten genftänben Die natürliche Ober- 
fläche durchſchimmern, u. dann kann einer dieſer 
Ladfiruiffe geradezu aufgetragen werben; ob. es 
joll bie berfläche eine beliebige Farbe befommen, 
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dann muß erft ein Farbengrund aufgetragen. u. 
dem Eopal» od. Berafleinfirniß eine undurchſichtige 
Farbe beigemiſcht werben, worüber enblich zur Er» 
zeugung bes Glanzes ein Anftrich von reinem Co» 
palfirniß kommt. Bei jedem neuen Anftri muß 
ber vorhergegangene eg troden jein. Das Trod- 


nen bes angemwenbetem jetten Firniſſes befördert‘ 


man womöglich durch Erwärmen auf 50 6i8 70°C, 


in befonberen Zrodenräumen, in benen die ladir-- 


ten — zugleich vor Staub geſchützt wer⸗ 
den. Bisweilen miſcht man auch Metallipäne un- 
ter ben 2, Bei ladirten Arbeiten wirb ber Farbe⸗ 
grunb u. ber —— L. geſchliffen u. polirt, 
dieſes gelgieht mit Bimsfteen ob. Tripel ı. 
Baumdl. Man ladirt Holzwaaren, Blechwaaren, 
metallene —— * Uhrgebänge, Pappe» 
arbeiten, Korbmacherarbeiten ꝛc. Die Holzarbeiter 
ladiren gewöhnlich ihre Arbeiten ſelbſt. Blechwaa⸗ 
ren, Dofen ıc,, ladiren die unzünftigen 2adirer. 
Die Kunft zu Jadiven wurde zuerft, u. wird noch 
am beften in Japan u. China geübt. Vgl. Winkler, 
Lad» u. Firnißfabrilation, Lpj. 1859. 4) fo v. w. 
tadjarbe; 5) fo v. w. Siegellad; 6) Flamme, bie 
fih oben über dem Kranze bes Schmelzofens zeigt. 
Iſt diefe Flamme weiß u. hoch, fo ift dies ein Zei⸗ 
hen, daß das Werk leicht fließt, ift fie gelb ob. 
braunroth u. niebrig, fo fließt es ſchwer; 7) fo v. 
w. Tadlad. 

Rad (Lac), urfprünglich in Oflinbien irgenb eine 
außerordentlich große, kaum zählbare Dienge, jetst 
eine Geldſumme von 100,000 Rupien ; von den Ru⸗ 
pien der Englifch - Oftindifchen Compagnie ift 1 8. 
— 64,007 Thlr. 12 Sgr. ; von den Sicca- Rupien 
1 8. — 68,274 Thlr. 15 Sgr. 100 2. Rupien hei⸗ 
en eine Krore (Erore, Euron). 

Lack (Cheiranthus cheiri), zu ber Pflanzen« 
gattung Cheiranthus gehörige belichte Zierpflanze, 
1—2 Fuß hoch; die Blüthe dauert vom Frühjahr 
bis faſt in ben Spätherbft, wohlriechend u. hoch⸗ 
gelb, gelb, golbgelb (daher Golblad), bunt, ge- 
flammt, violett, bräunlich u dunkelbraun, bei einer 
Spielart bes leeren Tads regelmäßig in das Bio- 
lette fallend. Man bat feeren, halbvollen, famen- 
tragenden (ber re etmäßig wieder halbvollen L. 
giebt) u. ganz vollen 2.; der Buſch⸗,, Zwerg» 
od. Stodlad ift gefüllt u. ſtrauchartig. Obgleich 
der volle 2. aus bem leeren ift, fo gehört es doch zu 
ben großen Seltenheiten, wenn aus Samen ge- 
zogene Pflanzen volle Blüthen bringen. In man- 
chem Boden, 3. B. in ya u. in Ziegel» 
mebl, bringen aber bie vollen Ladftöde leere Blit- 
then. Der leere L. blüht gemöhnfich erft im zweiten 
Jahre. Im nördlichen Deutſchland banert ber leere 
£. nicht immer, der volle nie burch ben Winter im 
Freien aus. Eine bef. Art des Lade iR ber Stan- 
genlad, ber nur einen ob. wenige Stängel treibt 
0.45 Fuß hoch wird. Den Samen kann man 
zu verſchie denen Zeiten ausfäen u. eine fortwährende 
Flor bis in den Herbft haben. Den erften fäet man 
im März in ein abgelühltes Mifibeet, ob. im Käft- 
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ben u. Töpfe, melde man ins Zimmer ſtellt. Die 
übrige Bebanblung ift wie beim Levkoje⸗ Der ge- 
füllte Stod» ot. Stangenlad wird im April durch 
Stedlinge in Miftbeeterbe gepflanzt u. im Zimmer 
unter mäßiger Befeuchtung u. reichlichen Lüjten 
durchwintert. Die einfahen Sorten, die man im 
Auguft aud in Töpfe pflanzen Tann, jet man auf 
ein ſchattiges, hochliegendes, beichüttes Beet ins 
Br Sonft brauchte man die Blumenblätter als 
lores cheiri in Aufgiflen u. a. Formen, als auf 
Löfenbes Mittel in Gelbjuchten, gesn Blähungen xc, 
Das damit abgelodhte Biolendl (Oleum coctum 
—— tarın zu Salben dienen. Bisweilen werben 
bie Blümchen des Yads noch dem Räucherpulver 
od. anderen Species, um ihnen ein buntes Anjchen 
u geben, beigemengt, Bgl. 3. v. Heiber, Das Ge⸗ 
Nölecht Cheiranthus, b. 1821; Unterricht 
über ben 2., Ulm 1836. . 

Lad, Stadt, fo v. w. Bilchofelaaf. 

Radar, Iniel, zur füböftlichen Gruppe ber Bau⸗ 
bainfeln (Südoflafien) gehörig ; Viehzucht, Fiiherei. 

Lackawannock, 1) (2. Mountain), Gebirge im 
Staate Benniylvanien (Norbamerita), morböflid 
von Susquehanna River, als eine Fortſetzung ber 
Nanticole od. Shawnee Mountains zu betrachten, 
bildet mit dieſen bie —— bes Yada- 
wanna (od. Wyoming) Eoal Balley (reihe Stein- 
toblenlager) ; 2) (2. River, Laccawanna River), Fluß 
in Peunſylvanien, fällt in ben nörblihen Arım des 
Susquehanna River; an feinen Ufern reiche Stein- 
tohlenlager. 

Ladawareu, 1) Städtiſcher Bezirk (Post-town- 
ship) in ber Grafſchaft Pile des Staates Peuniyl- 
vanien (Norbamerila) am Delaware River; 1600 
Ew.;2) Poftort darin an der Mündung bes 2. Ri- 
ver in ben Delaware River, am ber New Nort- 
Erie Eilenbahn u. am Hubjon» Delaware Kanal, 
welcher hier burch einen großen Aquäbnct über ben 
Delaware geleitet wird. Der 12 Meilen lange 
Lackawaxenkanal, eine Verlängerung des Hubjen- 
Delamwarelanals, führt von Eharpenters Point in 
New Hort bis zur Mündung bes 2. River u. von 
da bis Honesdale in Pennſylvanien, wo er fih au 
bie nach Carbondale führende Eifenbahn anſchließt. 

Ladbaum, ift Rhus vernicifera. 

Lad: Dye, ein Surrogat der Cochenille, wird in 
Indien durch' Auslohen des Gunmilads mit 
ſchwacher Sobalöfung u. Niederſchlagen ber Ab- 
tohung mit Alaun bereitet; enthält den Farbeftoff 
bes Gummilads, Thonerde u. Harz; lommt ın 
braunen Täfelchen in ben Hanbel u. wirb gemöhn- 
lieh mit Zinnfalg in ber ladhfärberei ange» 


wendet. 
Lackei, Bedienter zu Fuß, welcher Livree trägt 
u. zur Au ‚zum Berfchiden u zum Au 


treten hinter bem Wagen gebraucht wird. 
Lackenbach, deutiches Dorf im Bezirk, Eomitat 

u. Berwaltungsgebiete Odenburg (Ungarn), Schloß, 

Obſtbau, Viehzucht; 1700 Em. 
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